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A. 


Arnd,  K«rl, 

geb.  zu  FuWn  11.  Novcmb«  i  17H8.  -r.^t  184H  nU 
p«li8ioiiiert(>r  weiUnd  grosKli.  hessischer  Bau- 
meister,  zu  Hanau  21.  Xnumt  1877.    Arnd  wiir 
«in  gramer  Verehrer  Adam  ämitlu  and  diweben 
ein  AnhSnjrer  der  fnmsKBiscben  Phyidokraten, 
Moriuiä  e»  .«i>  Ii    n  Vlrirt.   i1>\S;<  imrh  ihm  _dM 
.»^uiithsrhe  Srsttiti  au.-,     in  Quesimv!«  uud  mner 
Si  hnler  heräunsfewachscn  i-t     Kr  veröffentlichte 
an  aiaatswissenschaftlicUen  l^chriften  iu  Bnch- 
fomi:  Dif  neuere  (lüterlehre  und  ihre  Anweu- 
dmig  aiif  die  UeseUgebong,  Weimar  1H21.  — 
We  msteriellen  Omndlagen  und  «ttlichen  Fi>r- 
iltrnnten  der  europftl-ichen  Kultur,  Stuttgart 
18:i5.  -      inerkiiuKcn  zum  kurheHsisehenStaats- 
(rruiidetai.  (..Inhim^n  184«.  —  T>i*  iiaturtfe- 
niiU^e  V()lk:*«irtMchaft,  2.  Aufl.  Frankturt  a.  M. 
1851.  —  Die  natur^emäsw  Verteilung  der  lUiter. 
gegenüber  dem  Kommouismus  und  I.,ouii<  Hiunc, 
Frankfnrt  *,  M.  1848.  —  Der  Freihandel,  Li!*t 
und  «I  i-  Memorandum.  2.  Aufl.  Fraukfurt ».  M. 
184!>.  —   I'ie  naturffcniässe  Steuer,  Frankfurt 
a.  il.  1».'»2.    -    I>ir  >ta;itsv.Ti.i-siiii':  nach  li.-u 
Bedürfnissen  der  lift^cnwarr.  Ki  inkliiit    i  ^1. 
18.")7.  —  I>as  System  Wilhelm  L'—Iht-,  tri -m- 
aber   den   unwandelbaren  Naturgesetzen  der 
Volkiswirtsrhaff,  Frankfurt  a.  M.  1882.  I'ie 
A'.dkswirts<haft  begründet  auf  iui««Ddelbaire 
"Natnruesetze,  Frankfurt  a.  M.  1868.  —  Die 
deut>rhr  Hiiii'li  srit'iri  i   i-i  l  .Itr  (l(Ut*ich-frHnz<'>- 
>iÄehe  HaiidilsvtrtiML:;  Fr.iiikluir  ü.M.  1863.— 
,Tu.stus  Liebitrs  Ajrrikulturcli>  nii>  »iiid  sein  (ie- 
sjien!*t  der  tiodenerscliöpfun;?,  Frankfurt  a.  M. 
lt^6i.  —  I^ic  Befreiung  der  Bodenrente  uud  die 
£nuuici|MtiMi  des  Baaemstandefl,  Frankfurt  a.  M. 
JSßb.  —  Adam  Smitiw,  de«  Jönijeren,  Prllfnng 
der    heufisren    volkswirtschflftliehen  Systeme, 
Frankfurt  a    M.  18B7.  —  Er  veröffentlichte 
temer  an  Aiitsit/en  in  der  (.Januar  1848  bis 
>lär2  lööÜ  erM  liieneneu)  Woohens-hrift  „Der 
dentache  Volkswirt":  (iedanken  iil»»  r  liie  Ver- 
bewmiig  dea  Loses  der  unteren  Klaiwen.  — 
Die  HnnaebpoUtik  nnd  der  Zolltarif  der  dent- 
srhrii  Bnrtdf ss'taaten.  —  Die  Dresdener  Konfe- 
renzen uud  die  deutsche  Ilandelsjxditik.  —  Be- 
trachtnnf^en  über  die  Wirtschaft luheii  Zu>T.tnde 
Deatechlands.  —  («edanken  über  die  zwe<'k- 
IDieeigtt   Verwaltung    der  Gemeindeprundl»- 
Mtzongen.  —  Die  Ehein-  und  MainzGlle.  — 
Dm  pieaaauclift  Gewerbegesets  Tom  9.  Februar 
1849.  —  etc.  JÄfpert 


ArteU«. 

1.  Begriff  und  T'isprung.  2.  Namen  nnd 
.\rten.  3.  Verfassung.  4.  Uesetzgebung.  5. 
VelluwirtfleltattKetaer  ^ntiea  nnd  Zajiiuift  der  A. 

1.  Beipriff  und  I  rnprung.  Die  Ailell«; 
.sind  fiue  Kuaslaml  cigentüuiliche  Einrich- 
tung, die  sidi  mit  den  Scmiltae-Delitzsohsclioii 

(Join  is-fiisi-'hrift»^!!.  di'ii  Hir';fh><-liiTi  (r^nviu-k- 
VHmiut'ii.  <leii  ArlHntorsyiKiikaif'n  in  Frank- 
rr-ich  und  dfu  englischen  Tndcs-Cniotts 
vorglcichon  lassf^n.  ohne  tla.«;^  sie  mit  eim-m 
dieser  hL^stittite  vollkonmien  zusanmienfallen. 
Da.s  rus,sisclie  Ciowerljeg*'s«'t7J>tich  vom  .Jährt; 
ITiM)  erklArt  sie  als  die  Verödung  einer 
gewissen  Zahl  von  Personen,  wldie  nach 
fn'iwillig  unter  sich  -vfn  .ffi  n.  r  Vc  ix^inlwung 
Arlieiten  uud  Dieu.^tc  auf  sich  nehuieu,  die 
von  eine!m  einxelnen  nicht  geleistet  weodeti 
köiuicii.  Dagegen  wenlon  si>'  von  der 
üoucMi.'n  niiisischen  Nalioualök<iitiniiie. 
tiainentlich  von  Issajew,  hingestellt,  »als  ei» 
auf  Vertrag  ge.«j(ützt(T  Hiuid  mehrerer  gleicli- 
beivt'htigter  Personen ,  welche  zur  genieiii- 
liamen  Verfolgung  wirtschaftlicher-  /wn  K  • 
sich  unter  Beubachtimg  soüdanäcUet-  Xluft- 
barkcit  mit  Kapital  und  Arbeitslcraft  oder 
nur  mit  Arbeit  allein  V'  i.  inigt  halM.'n.<: 

Leber  itir  Wesen  und  ihren  Trsprimg 
ist  trotz  eindringender  TntersucIningBn, 
tianif  iitlicli  aiicli  di  r  L'tzten  .lahre,  Kin- 
heliigkeit  nicht  eiziidt  worden.  Siclier  ist 
jnur  soviel,  da.<s  der  Spiwhgt^linitich  den 
.  A-iS'lnick  .\i-1'  n  in  sehr  weitem  Sinne 
juiiuial,  111.111  aln !  zwischen  dem  lu-siirilng- 
liclien  Arteil  jds  Ergelmis  einer  sehr  alten 
ge.sellschaftlicrhen  VerfaäSimg  uud  der  Form, 
j  ilie  sich  etwa  seit  dem  Anrang  des  vorigen 
.Jahrhunderts,  unter  dem  Kinflu.sse  nnxl.  t  ii'  r 
Faktoren,  vielleicht  gar  we8teuroi>Üi.schor 
Vorbilder  gebildet  hat,  unterscheiden  muss. 
Auf  <lie  letzteren  p.i.><st  die  Ui'zeii.hnuiig 
nicht,  wenn  sie  auch  manche  äu.sserlich 
iümliciie  Züge  mit  den  ei-stcr  n  uieinsani 
liaben.  Sie  sind  <d>en  (ieno.sseiiH  h  ifien,  wie 
sie  iiifolgt:  veräJidertcr  wirtscliaülii  lier  Ver- 
hiütnisse  überall  zu  ent-stehcn  pfh-gen.  die 
at)er  die  weseutUchcn  Eigenschaltea  der 
Artcllü  entbehren. 


BndwArtwtnrah  der  8taalMrlwnwekelt«n.  Zweite  Anlag».  II. 


Artelie 


Das  ru{5fc.iacho  Artell  lt^t  iiu'-li  Stälir 
direkt  aus  der  slavisclwMi  l'rfuiiulio  }u»n-or- 
gegangen.  Es  ist  eine  dem  Muster  der  Ur- 
familie  oder  Familiengenossenscliaft  genau 
nachgeliü'ii'to .  iliinli  Vntnm  bcgi-iindete 
GeDosseascbaft  luehreix^r  verschiedeneu  Fa> 
mih'engemeinBrJiafteii  angehörender  seit» 
Mfilig  von  diesen  getrennter  Individuen, 
liie  so  lange  dauert  wie  die  Trennung  der 
letzteren  von  iluxjn  FaniUiengcmeinschaften. 
Stähr  nimmt  also  an,  dass  das  Artell  den 
Ersatz  für  die  Familie  bildet,  Familie  und 
Artell  ünd  zwei  Formen,  die  njfimals  zu 
gleicher  Zeit  dieselben  Personen  umfassen 
können.  Erst  -wenn  die  Familie  aufhört, 
rnterstützurig  und  Hilf<^  zu  bieten.  s<  lilicsst 
sioh  ihr  hishen^  Mitglied  einem  Artell  »d. 
IMese  irerdea  daher  andi  nur  in  der  FVemde 
gebildet,  d.  h.  aus-^oilialb  <It's  Wohnorts,  da, 
wo  die  ArtellgeDossen  e\*eix  liie  Familie  ent- 
hdifen. 

Als  gemein- inif  Me  rkmale  dieser  Ver- 
bindungen sieht  Main-  an:  geringe  Anzahl 
der  Genossen,  enges  brfiderlicnes  Zusammen- 
halten derselben  und  Einstehen  für  ein- 
ander; Gemeinsamkeit  der  gesamten  Lebeus- 
fühnuig  in  Kost,  Wohnung,  ArUit.  Ver- 
gnOgeu  etc.,  gleiche  Unterwerfung  unter  die 
ABciraQungen  eines  FOhrers,  der  sowohl  die 
Leitimg  des  Ganzen  besorgt  als  au(li  ili-- 
Beziehungen  der  Genossenöchaft  zu  diitleu 
Personen  vermittelt  und  dessen  Stdlung 
iukI  Verhältnis  zu  den  Genossen  rlor  crnir/fn 
Veibiiidung  einen  eigentümlich  ]Lalii;uvha- 
lischen  Clumikter  verleiht.  Dabei  ist  aU^r 
das  Artell  nicht  eine  Familie  seilest ;  es  i.»<t 
nur  ein  familionhaftes  Gebilde,  eine  voll- 
kommen |iatriarchalisclie  lioboiisgemein- 
schaft  der  vereinigten  individnen  wie  die 
Familie.  Sie  wird  liegründet  vertragsmitesig, 
(luitih  f-iiK'ii  au^ili  rirkli'-li>'n  rxlor  unter  ili-iii 
Einflu&s  der  Gewulmheit  srilUchweigen»!  »ein- 
gegangenen Vertrag  blutsfivnulor.  vei"sehie- 
denen  natürlichen  Familiengemeinschaftcn 
ciit.stanunender  Indin(hion.  l>ie  Fonn  des 
Ai-teJls  aber,  deui  Muster  der  jiatriarcha- 
li.'ichen  Familie  nachgebildet,  zeigt  eine  Ver- 
bindung, die  aus  einem  väterlichen  Hau|)t 
und  brüderlichen  Gliedern  besteht.  Ein 
Fülirer  ist  notwendig  einüich  deshalb,  weil 
eine  patriarchalisdk'fiamilienhaftie  Gemein- 
>'  hilft  ohne  patriarchalisches  Familienliaupt 
undenkbar  ist.  Erst  der  Fülu'er  mit  seiner 
eigentümliclien  Stellung  imd  seinen  beson- 
deren Rechten  tnid  Pflichten  macht  die  Ver- 
bindung der  Genosbcn  zum  Ailell.  Brüder- 
liche Lebensgemeinschaften  ohne  TAterlichen 
Fülu-er  siiKl  keine  Ailelle. 

Es  sclieint  indes  doch,  als  ol»  Stühr, 
der  geg»?nülH:>r  seinen  nissischen  Voi-gangern 
das  grosse  Verdienst  hat,  zum  erstonmal 
die  Singe  der  Entstehung  eindringend  he» 
handelt  zu  hahen, 'seiners^ts  in  eine  ge- 


wisse Einseitigkeit  veifüJIt  uuil  als  U^wiesen 
ansieht,  was  bei  dem  Mangel  an  (^uollen- 
material  und  der  Unzulänglichkeit  der  liisiw- 
iTSchen  Nachrichten  eines  8ti"cng  wLs.seii- 
schaftlichen  zwint:''nden  Beweises  fll>erhaupt 
nicht  i&bi^  ist.  Er  konstruiert  sich,  wie 
Tsohernjawsky  ganz  treffend  bemerkt,  eine 
Scliablone,  die  er  auf  alle  hi^fniisrh  In  k.uiDt 
gewortlenen  Fälle  von  Aiiellcij  anwendet. 
Wo  er  nun  diese  >  Familie  der  Familien« 
losen«  nicht  zu  cntii-'r-k«'!)  in  ih  r  I^Jiri-'  ist, 
giebt  es  für  üin  kein  Avwll  liemgegeu- 
Qber  ist  danm  iMtinhalten,  worauf  neuerw 
dings  Ponomarew  aufmerksam  gemacht 
hat,  dass  schon  in  der  ^Fitjund.schaftv.  die 
sich  ili<'  Bewohner  des  flachen  Ijan«b>  er- 
weisen, in  der  Hilfe,  die  sie  sich  gegen* 
scitig  angeddhen  lassen,  viele  Keime  der 
Artellverfassunc:.  d^r  i  h  mmtaj-en  artell- 
mässigeu  Gestaltung  des  lit'ln^ns  in  allen 
seinen  Erscheiaungen  liegen.  Der  Ent- 
wickelungsgnng  des  Artells,  \\\<'  er  ihn 
zeichnet,  wij-d  Ireilich  kaum  ciu  ganz  rich- 
tiger sein.  Er  nimmt  nändich  an,  dass  das 
Artell  aus  der  Geschleehtsverfjissung  seinen 
Ausgang  nimmt  und  zimSehst  frie<lliche  und 
kri«'L:i  nM  lif.  auch  räulierische  Zwecke  ver- 
folgt. Daiwi  sclüiesst  sich  als  zweite  Stufe 
das  »Familien-O^meindeart^lc,  das  dieselben 
Zwocko  wie  di-'  »Msti-  Farn  verfolge  mit 
Ausnalime  der  kriegensdien  und  nlulM-- 
rischen.  Drittens  kommt  das  Faiiiilienart.'Il, 
bei  dem  jedes  Fainilieumitglicd  il'  r  Arheit 
obliegt  und  im  Falle  einer  F.uiiiHt  nteiluug 
jeder  aus  «lem  gemeinsiun  erarbeiteten  Be- 
trage tlen  Anteil  erhält,  der  ihm  nach  Mas."«- 
galje  der  geleisteten  Arlteit  gebührt.  End- 
lich viertens  das  freie  Artell,  das  aus  fn-inii 
Entschlüsse  der  zusanimeutretenden  Pei^- 
sonen  hervot^ht  und  nnr  aus  OrOnden  d«>r 
unumgänglichen  !Ni't\v  riii1i);keit  auch  fnni  j-! 
Personen  in  sich  autiiiuiiut.  Fünftens:  tia.-?- 
•nnne-  Artoll  einander  fremder  Pi'i-son«-!! 
mit  einer  kom|>lizierti  :i  (  h  L'^ani-nfion.  Ks 
laufen  in  diesem  Seht  lua  iiocti  n-cht  viele 
l'nklarheiten  mit  unter,  wie  denn  z.  H.  dir- 
Weise,  wie  das  Artell  aus  der  ( Seschlechts- 
verfassung  entspringt,  nicht  auseinander- 
gesetzt Avird.  \\'ohl  alier  zeiirt  uns  s<-'iue 
Beschreibung  der  elementarsten  gewohu- 
heitsreehtliciien  ArteUe,  die  die  AnÜnngs- 
urni  "\IiMe]i:i;i-i].-r  <],  v  Knt \vi< 'ivrlniiy-  dar- 
stellen, du.-,  woniuf  es,  ank'*imiil.  *  ^ffenhar 
fangen  nändich  in  dem  Stadium  der  hans- 
raässigen  Pwdiditioti ,  also  vor  der  ]\'rio<|e 
der  verkehi-sniilssigeu  Pwlnktionsweise.  ob- 
wohl i!i  ier  llauptsadie  der  i  inner- 
halb der  Familie  erzeugt  wntl.  <lie  Be- 
ziehungen an ,  über  diesen  Riüimen  der 
Familie  hinauszuin"»:'ifen.  Man  steht  vor 
Aufgaben,  die  sellist  bei  Famihen  von  der 
GfOese  der  ursprün^'Uchen  nicht  mehr  von 
der  einzelnen  PamiUe  hewAltigt  werden 
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k'"nnf>n.  Oder  man  kann  nicht  aUos.  was 
man  linmcht.  selbst  hervorbringen  und  nähert 
sich  Zuständen,  in  denen  t-s  wünHchens- 
wert  i«t,  für  andere  zu  arbeiten  und  sich 
der  Kwofniffie  anderer  zn  bedien««.  T)er 
Inbegriff  >u1<her  beginnen iltr  Verkfln-sUe- 
ziehonj^n  ist  das  Art  eil.  »Et«  ist  daä  S\hlem 
der  geeellM^iaftlich  -  wirtschafUichen  Be- 
zif-hniitrf'M ,  dif»  nvisr-lieii  »It-n  pfsnnderten 
Kiuzflwirtöciiaiteu  oder  uur  Uufii  einzelnen 
Gliedern  Platz  greifen,  ein  System,  das  nicht 
auf  dem  Princip  des  Tausches  und  des 
freien  Vertrages,  sondern  auf  dem  der  un- 
♦'utgeltlichea  Hilfeleistung  und  der  Auto- 
kratie  der  Sitte  beruht«  (TscheniMvslQr). 
Man  kielet  ach  gegen.seitig  Uilfs  oder  nm- 
t^tand,  wobei  die  Genossen  jeder  unfr  r  seinem 
Familieadache  wohnen  und,  wenn  die  ge- 
meinsame Thiti^eit  beendet  iat^  nach  Hause 
s\oh  iK'jrebt-n.  Auf  derartige  \erbindungen 
]iu£»>en  die  nach  Stührs  Auffaiasung  oben 
erwähnten  eliarakteristisolien Merkmale  nicht 

Wohl  aber  ist  nicht  au.sgeschlo.ssen,  dass, 
wie  Schtschcrbiaa  l;etotit  hat,  die  Verfassung 
des  Saporoger  Kosakenheeres,  das  selbst  aus 
Ideinea  Artelis  entstanden,  doch  später 
wieder  als  erhabenes  Yoi%iM  ihrerseits  auf 
die  äiiss«'!-«'  ri.  staltuiit:  cIikt  ^tism-ii  Anzahl 
vtm  Artellen  massgebenden  Eiofluss  ge- 
wonnen hat.  Die  in  der  Mitte  des  etwa  in 
der  zweiten  Hälfte  d>r'>  ='^:'hz''lint.'n  Jalir- 
lumdei-ts  ge^rOndeteu  KoüakeUhtaaCes  —  die 
Saporosclikaja  Ssitsch  —  sich  erhebenden 
.iVrtell'-  triic'^ti  7iinä(  hst  durchaus  militäri- 
.s<,'hen  '  luinikttr  au  >ich,  sorgten  aber  zu- 
gleich füi  frie<lliche  wirtscliaftliche  Be- 
ächuftigiuig  dar  Genossen.  In  den  kri(^ps- 
Instigen  Epochen  des  sechzehnten  nnd  eieb- 
zehnf'  ii  Jahrhunderts  nni><l>'  (!rr  (M  \v.  ik>- 
maoA  gegen  die  ihm  auf  Beiscn  drohenden 
6«bkren  gewappnet  sein  und  zog  daher  in 
Brnilnrschaften  oder  grtippenweise  auf  Er- 
werb aus.  .So  schälen  sich  aus  der  Ssit.^oh 
<lie  Ärtelle  der  hrimsehen  Salzfuiner  hemus. 
Anfangs  erschienen  die  Kosaken.  v(»n  den 
Tataren  selbst  eingelmlen,  in  der  Vermittler- 
irille  des  Händlers,  der  das  .vüzige  Produkt 
nach  Kaadaud  brachte.  Aber  aus  den  mit 
milifiriacber  Eskorte  je  naeh  Bedarf  sieb 
fiitft  nienden  Salzfflhret  ii  Avcnlfii  mit  der 
Zeit  Produzenten,  die  jährlich  rcgeliuissig 
sieh  in  das  fremde  Gebiet  wagen,  dort 
INfftnntf^  hinrhuTh  arbeiten  und  dann  auf 
wocheuianger  Fahrt  durch  die  Ukraine  das 
Salz  aV»setzcn.  Aehnlich  bildeten  sich  im 
Ansclduss  an  die  Ssitsch  und  iui  Vertrauen 
auf  den  kräftigen  Schutz,  den  diese  ge- 
wMute,  die  Artelle  der  wandernden  Jäger 
tmd  Fisdier,  der  Ix)tsen  auf  dem  Bniejur, 
der  hausierenden  Tabuletkrflraer. 

Bei  dieser  S.iclilau''  kommt  man  in  Be- 
turteilunK  dieser  eigcutümlichou  rusaiaohen 
VeiUnde  am  weHMten,  wenn  man  sich 


(nach  T.schemjawsky)  trr-vxi-s»'  Verhältnisse 
merkt,  die  tj-pisch  bei  allen  Artellen  ixler 
wenigstens  der  Mehrzahl  der  älteren  Zeit 
vorkommen  und  die  für  das  Wesen  der- 
selben bestinunend  txi  sein  sdieinen: 

1.  Das  Artell  i.-f  viii'-  p'WulmlK'itsn'ilit- 
liche  iischoinuug,  die  im  Volke  selbst  ohne 
jede  Beeinflussung  von  aussen  entstanden  ist. 

2.  Es  tritt  Iw^oiTlers  auf  den  verhältnis- 
mässig primitiven  Stufen  des  wirtscliaft- 
liehen  Lebens  auf  uud  verschwindet  nach 
Mas.<)gabe  des  Ersdieinena  vwgeschrittener 
Betrielisformen. 

3.  Ihrem  Charakter  nacli  sind  die  Ailelle 
verwandt  der  koUeküvistiBchen  Wirtsohafits- 
ordnung  der  tmentwidreHen  lllllftschalts- 
stiif'  ii.  Das  /.._'it;t  sidi  nain>'ntlich  im  Sta- 
dium der  Imusniässigen  Produktion,  wo  der 
gesamte  Bedarf  der  Familie  durch  deren 
eigene  wirf.'ir'haftliclii'  Thäti)ik<"i{  pcdrckt 
wird.  N<  li<  u  ilev  F&imliti  erscheint  das 
Artell  hier  als  eine  die  wirischaftliche  Thfttigt- 
keit  (l'T  Familie  ergänZ'Mide  Bildung. 

4.  Die  Artello  decken  sich  jedoch  weder 
mit  der  kollektivistischen  Wirtschaftsonl- 
nong  noch  mit  der  ruasiachen  Qemeindever- 
fassnofr. 

'i.  T)I<'  L'<r:t'nseitigen  B'vJehum^rii  «Ter 
Mitglieder  der  Artelle  charakterisiereu  sich 
dnrai  brflderliches  Verhalten  und  Oemetnsinn. 

2.  Xanien  nnd  Arten.  Das  Wort  Ai- 
tell  ist  notorisch  nicht  ru.ssischeü  Ursprungs. 
Es  wird  vom  türkisch-tatarischen  ^^orta^. 
soviel  wie  Mitte,  (Gemeinschaft.  al*ir("lrit.  t 
tmd  findet  .sich  in  i-ussischen  rrkuuden, 
näch.«*t  vci-einzelt,  nicht  früher  als  in  der 
zweiten  ülUfte  des  17.  Jiahrfaii&derts.  Die 
msaisclieneits  ^bianchten  Bezadmun^n 
fiir  ilif  Vorcinimiiti;''!!  >ind  Druschina 
(Fi^uudschaft),  Watagiv  (Baude),  Bratschina 
(Brflderschaft)  —  diese  drei  die  ftltesten 
Ausdrüi  k«^  — ,  Kotljana  (Gesellschaft,  die 
einen  K«-ssel  hat).  K"iai*clia,  Buris.s<j,  Waika, 
SskladtS4'hina  (Zusumunenlegiuig).  Auch  sie 
l>estätig«.>n  die  Wahrscheinli' lik.-it  il.>r  ge- 
gelx'nen  Dai-stellung  der  Kii1>t!;UuiiK. 

Die  ältesten  Artelle  -iii'l  vcrrnntlicli  die 
von  Jfigem  gewesen,  obwohl  über  sie  so 
wenig  als  Qber  die  Verbindungen  von 
Zimmerleutcn  (Plotniki),  von  B;u-kenl>aueni, 
von  Fiacliem  aus  späterer  Zeit  sich  Nach- 
richten erhalten  haben.  Auch  Steinarbeiter 
und  Fuhrl-nt«  einfache  Wahlarbeiter  und  Holz- 
flösser  sclieiiien  früh  artellmässig  organisiert 
gewesen  zu  sein.  Zu  den  Artcllen  dt  s  12. 
Jahrhunderts  gehöi-en  die  Nowgorodsc^heii 
Freiscliärlcrlwuiden  (Powolniki.  seit  dein  14. 
Jahrhundert  l'sclddiiniki  genannt).  Sie 
werden  gecadezu  als  Watagi,  d.  h.  Aiielle 
bezöchnet.  Sie  pflegten  ihre  Handels?-  und 
Rauh/.rii;.'  >..\vm1i1  icu  Wiisser  als  zu  lAude 
auszuführeu.  Im  ersteien  Falle  vereinigte 
ein  oberster  FOhrer,       Wateoian,  imter 
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seinem  ^tnikrchalischHUktatonaclien  Kom- 
miuido  eine  Anzahl  von  Booten  (Cetnhkiii), 

deren  jedes  eiiu-  lii'rin^^ere  Zjüd  von  (i.  - 
iiosaea  unter  eiuem  Unterführer  auiiuüuii. 
Im  14.  Jahriinndert  kamen  Artelle  von  fflnt- 
lichen  utul  kl'stPrli<-h<m  Fa!ki'iijäp''i"n.  von 
liobbenfiiiigt'iii,  von  Bifiieuziichteru.  von 
SdiilEs/.imnierleuten  vor.  Im  Grunde  ist  an 
einer  demrti^n  historischen  Aneinaii<1i  r- 
i-eiliung  nach  und  naeli  auftauchender  zu- 
teile, l>ei  denen  man  niclit  einmal  immer 
ganz  sidier  ist,  ob  man  es  mit  Verbünden 
zn  thun  hat,  verhUtnismasri^  wenig  ».'«^le^Mi. 
DasKegrifflicli.'  hat.  wii-  luir  .-.(•hcifit.Tsehern- 
jawsky  richtig  getroffen,  wenn  er  sagt :  alle 
ffenossensehamidien  Teranstaltungen  von 
reifKMien.  die  auf  dem  Lande  sitzen.  Laii'I- 
wiilM<'baft  und  (lewerbe  nicht  na<-li  dem 
mo<l>  iiK  ü  Yerkehrsprineip  »kaufen,  um  zu 
verkaufcni:  treiben,  s<jnilern  nur  die  l'fltor- 
schns.M?  der  flifxenwirt.s<-haft  an  Rohstoff  und 
Arbeitskraft  aussi-rlmlh  ihiv  i  \\  irts<.haft  zu 
verwerten  suchen,  sind,  zu  dou  Äxtellen  zu 
rechnen. 

Von  di<"'>t'iii  ( 'hanikti  i-  >iii<l  /alilla^e  Ver- 
bände bi»  auf  den  heutigen  Tag.  Es  iöt  ibis 
unbestreitbare  Verdienst  Ponomarews.  in 
diesc-r  Richtuntr  aii>:-nrordentlich  zalürtüches 
Materiid  zusanuueugetnigen  zu  haben.  Du 
lieslelit  in  der  Uialjp'jfend  l>ei  der  bfiuer- 
liehen  I^evölkerun^^  die  Sitte,  duss  vom 
1.  Septendter  an  die  Frauen  einander  Hilf*? 
leisten  iM.'im  Tünchen  untl  bei  der  Keini- 
pmg  des  üaueruhaiiseä.  Ihj^er  20  icommen 
m  jrilein  Haushalt  zusammen,  um  die  Ar- 
In  it  zu  veirichten.  Am  Kn<U'  giebt  es  zur 
Eiitj^chädigimg  einen  Schmaus.  Suinuabende, 
an  denen  eine  sehr  grofifie  Zahl  von  Per- 
sonen sie!)  iH'teUipt.  \venl<Mi  nft  arrangiert. 
In  Mia.»  (li<»uvenienient  «'ifiiburg)  nehmen 
Wi  den  Kosaken  oft  JOi)  Mädchen  an  ihnen 
teU.  Nach  sretluiner  Arb«'it  ei-sch^'iut^n  dit- 
Bauerfiburschen.  und  es  winl  ein  kleiner 
Rdl,  die  soj^enannte  Welsi  liorka.  veranstaltet. 
Im  übrijjcen  iiandeit  es  sich  hier  nur  \vm 
ein  iureselliges  Zusammeniu^jeiten,  durch  «las 
man  stell  (lie  «iusijre  Tliätifrkeit  a!ii;>  hein- 
Jich  zn  erleidttem  sucht  Jede  Teihiehmerin 
behftlt  ihr  eignes  Arbeitsprodukt.  Ebenso 
■wenn  r.uni  l^n  <  h'  n  Hanfes  und  Flai-h-s^es 
i»ich  Nadibani  und  Fivuiici.'  zur  sofjetiaiuiten 
Kopotirha  verbinden.  Melir  trewerbsmassieen 
An'^trirh  haben  die  kl  inen  Artelle  der 
wandi-riiden  Schleifer.  Mak-r.  Töpfer.  Tuch- 
walker, Fassliinder.  Schmie<l(\  Vecsinner, 
Kupfersc-hmiede,  lieiligeubüdmaler  ii.  a.,  die 
aus  ihrem  Wohnorte  atif  inwse  Strecken 
sich  «mtfenien,  weil  sie  zu  Hause  unfre- 
nügende  Besubitftigung  ünden.  Im  Kreise 
Axtiatow  (Ocuveniement  Ssimbirsk)  ^nebt  es 
Dörfer,  wo  fast  die  frauze  IkM"Ik'  i  uhl:  mts 
Schneidern  besteht,  die  auf  dem  Wege  des 
Umhiendehens  ihrem  Gewerbe  nachgeht). 


Auf  kleinen  ächlitten  fahren  ne  im  Winter 
ihre  Nähmaschinen  mit   Zwei  bis  drei  Per- 

-<»rn'ii  liildni  ein  Artell.  an  <\a>  sich  zwei 
LehrUnge  und  Gehilfen  auschliesseo,  die 
von  dem  Artej]  einen  festen  Lohn  beziehen. 
Dil'  W>'rk/.rn^'  gehören  dem  Artoll,  dir 
Fiklcii  dem  Kunden.  Die  Wohnung  uu  Kuuden- 
hause  gehört  zum  Entgelt.  Sogar  unter 
der  HeiTschaft  des  Vt-rlagssystems  (Hausin- 
dustrie) bilden  sich  ArteUe,  wie  die  R»st<»ilcke- 
und  Bastdecken  vorfertiger  im  Goiivemt'^ 
ment  Wjatka  beweisen.  Diese  verla.sBen  ihre 
Dörfer  nicht,  um  Arbeitsgelegenheit  zu 
suchen,  sondern  erwarten  die  Reatiftragteu 
der  Fabrikanten  zu  Hause,  mit  denen  sie 
sich  dann  ftber  die  Bedingungen  der  Arbeit 
v<'tst;1ndigen.  Zui>fer,  Ildfsai-I»eiter  und 
Nadler  gehören  zu  die.ser  lV>duktion.  Ylux 
ZuptonrteU  besteht  in  der  Reg^l  aus  .^lO 
Personen.  l;ntcr  einaiulrr  vo!-«t,'5n(1iEri  !i  sich 
di»'  Zupfer  mündlich.  Km  Hand&t.;liia^'  un<l 
gemeinsames  ( iebet  erhilrten  die  Abmachung. 
Jedes  einzelne  Mitglied  des  Zupferartells, 
das  als  solches  den  Auftrag  (Ibernommf'n 
und  -1  iii'  AusfiihruiiL:  nnti  i  Mitglie<|er 
verteilt  hat,  schreitet  dauu  zui'  üilduug  eines 
k'sonderen  Artells,  das  aus  Hüfsarbeitem 
imd  Xadleni  (Kinder  und  ju^-ndliche  Ar- 
lieiter  von  5> — Im  Jahren)  zusjininxMigesetzt 
ist.  Ilire  Thätigkeit  ülit.'rwarlit  li.  i  Zupfer, 
nimmt  dio  ft'rtigi^n  Decken  in  V.  i  waluinig 
und  liefert  sie  dii-ekt  an  den  Untfrnehmer. 

Eine  höchst  firiginellc'  imd  dgenartig<< 
Verbindung  tsind  auch  die  !N  o  n  n  e  n  a  r  t  e  1 1  e , 
die  namentlich  im  Nordeti  und  Nordosten 
anp-ti-offen  wcnb-n.  Diese  wt.-ltlichen  Koumimi. 
die  niciit  in  Klöstern  wohnen,  sondeni  auf 
eigene  Rechnung  wirtschaften  und  als  Bftne- 
rlunt  ii  !i  I  »'II.  ilbernebnicii  vpi  ^f  hi>'d<'iie  Arbei- 
ten und  jw'ixinliclic  Dienstleistungen,  tfründeu 
Vcn'ine.  rnt<'rrielitss('hulen.  untonichti-n  in 
weiblidien  Handariieiten.  singen  in  den 
Kin  lien.  /.i-^hen  als  laiid wirtschaftliche  Ai- 
lK-iterinii<  [i  und  siünnen  Und  weben 
während  des  Winters  im  eigenen  Hause  für 
die  bili^rliehen  Ktmden. 

Dage;reii  sind  nun  <lie  Vt>rl«inde  von 
Gewerbetreibeudeu  und  ülUidicm,  wie  sie 
in  den  Handelsstädten,  in  Archangel  nnd  in 
Petei-sburu-.  erstellen  uml  den  in  den  liv- 
und  cstldändisi'hen  Streiten  seit  lange  für 
<lie  s[>ecielU  n  Hcilfirfnisse  des  Handels  vor- 
band<-nen  Korpor.itif>nen  der  I^iL^tlrTiger. 
Scliiff.'r.  Fidirleut»' »•ntspi'ochen.  rein  modern«' 
Vei.iii^taliunpon,  die  mit  den  Artellen  der 
diar.vkterihiierten  Alt  nichts  zu  thun  halben. 
Die  Konipagrue  der  DHIgücn,  d.  h.  der  I^nt- 
tniger,  wird  in  Pet«.>i-sbm-g  durch  Ref;lem«'nt 
des  KommerzkoUegiums  vom  22.  Mai  1724 
ins  Leben  gerufen,  geht  spftter  ein,  wird 
aber  17(11  abeimals  erricht.  t  innl  In  -t'  lif  Iiis 
auf  den  heutigen  Tag.  Iseben  üu*  crwaclisen 
die  AxteUe  der  Facker,  der  Hanf-  nnd  Fiadis- 
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wracker,  der  luhalxT  von  Lichteiiahraeiij^en 
un«l  die  sogenaiiDten  Börsenartelle.  Ein 
Ranlti.  r  «l.  r  PftrinLschen  Zeit,  Iloinrif'l! 
M.eyer,  soll  bei  iler  Be^ludung  dieser  sell> 


rücL  An  (ier  Vt  rwalttinfr  haWu  sie  keinen 
Anteil  nnd  reprftfWMitieren  gewissennassen 

iVw-  vormoironsliisni  i'rnli-tarii'r  froironflber 
den  Mitgliedt  i  M  (l<>s  AitelL  aLs.  Unttu-iiekmer. 


gtindigen  Axtoitcn erlWlnd«)  lebhaft  1)etcilip;t!  Mit  den  Oeistr-  d*  s  ArtcUs,  mit  dem  Zwe<:ke, 
i^owesien  sein.  Die  Bildung  solcher  Arti^ll.'  il.  n  f>s  verfolgt,  scheint  sich  ein  derartiges 
erhielt  einen  neuen  Stoss  imter  dem  Eiu- 1  Vorgehen  offenbar  nicht  vereinigen  zu  lassen, 
druck  der  Versuche  von  Schnitze-Delitzsch  Das  Ail'  H  Ix  nutzt  seine  Machtstellung  in 
in  Deutschland  in  den  secliziger  Jahren,  diesem  JTalle  dazu,  die  Arbeiter  aui  Uem 
Damals  sind  sehr  viele  mehr  oder  minder  |  Standpunkt  feetxuhiilten.  den  «eine  Mit- 
glieder .'<ell>st  innelialn-ii  \vüi<Ii  ii,  \\f>nn  i^ie 
nicht  eben  ein  Artoll  gebildet  hätten.  £s 
encAt  rfrh  mit  dem  Mittel  mfidfitifir  ^ 
iiia<'l)i'ii.  w.'lrlifs      in  '\-  r  IlnTul  oinr--;  an- 


lebeimfähige  Genoss^fii-'-liaften  ins  Leben  ge- 
treten, eine  Menge  Kreditgenoeaenschatten, 
deren  Mitglieder  im  wesentlichen  Bauern 

sind,   Mn]k.-n-i-.    Biitt<ivi'hlilgerei-,  Schuh- 
machenü-,  ischmiede-,  Tischler-,  liOttcher-,  j  deivn  l>elviluipft  und  trägt  dann  selbst  zur 
KeUner-     a.  ro.  Artelle.  Sie  sind  Pro<lukte  j  Verbreitung  kapitalistischer  Produktions-  »md 

I {t.'tnebs weise  Viei.  der son=t  :rTiiinl>ätzlii  U 
eutgei^ntritt.  Das  lü**hti,m'  wäre  w*>lii, 
venu  III  dem  Mas.se,  als  sich  Bedürfnis 
nacli  iiirln  ArlMLÜtskrilften  zeigt,  neue  Artellc 


•Ier  mo<leniet^  Kntwiokf'lini<r.  V-  r>ui  he.  dem 
russischen  Volke  neue  genoss<?nschafUiche 
Formen  auhradrägen,  die  nidit  reeht  ge- 
gblckt  sind. 

3.  Verfassnnir.  Mehr  auf  die  letzteivn  i  bilden  wurden,  welche  dfui  Umstände,  da ss 
als  auf  'He  ur-priniLrlichen  Artellef  obwohl,  |  sie  nur  für  gewisse  Zeiten  im  -lahn^  B.^- 
wie  erwähnt,  nic  ht  wenige  Züge  eemeinsam  schäftigimg  finden  könnten,  sieh  würden 
sind,  Itezieht  sich,  was  über  ihre  Verfassung  |  an[>a»^n  müss^Mi. 

l>ekanut  gewonlen  ist.  Säiutliche  (ienosst'n  •  .Vlle  OcnosM'u  sti'h<'U  für  einand^'r  drit- 
eines  Artelia  erscheinen  ais  gleichberechtigt.  |  ten  gegenüber  solidarisch  ein.  Das  Arteil 
Jeder  hat  Anspruch  auf  die  Ehrenämter.  1  legt  aJlen  die  gleiche  Verantwortlichkeit 

ir~f  -tinim1>ere<:rhtigt  uml  niinint  an  i- V.t-  fi'n-  die  jiünktliclie  und  s»"rgf;lltii!'-  Aii-;füh- 
waltuug  teil.  Vie  Zalü  der  Mitglieiler  I  nmg  der  Auftrag»'  ob,  die  von  euizphi<Mi 
üchwaalrt.  Es  giebt  Artelle  mit  mehreren  |  Personen  wler  Kr»r|>ei-schafien  ihm  fllter- 
Hunilert  Genos.sen  nnd  andf»i*e,  wie  di*»  li-ageu  sind.  Ti-d' i  inn-i  liei  rit  in.  f  Ir 
Fischerei- und  Jagdartelle.  die  nur  aus  2—3  •  den  S«  ha<leu  einzustclu der  dein  Mn  t«  r 
Mitelie^leni  beatmen.  Alle Genoesen  mfissen  des  Artdls  erwachst,  unaliluiagig  davon, 


r'i:«' lni.'i>siir»_'.  unvenlroeseue,  UDan!<pres'''t7.t<> '  welr  ln  i  der  Genossen  die'  -clnddige  Ti-sache 
Tiüitigkeit  versprechen.  Faulenzer  werden  war.  i  den  Ki-e^litarlelleu  winl  die  Soli- 
darhaft besondei-s  betont,  ist  indes  aueli  in 
anderen  Artellen  üblich.  JSo  besteht  bei 
den  Konsumtionsartellen  gleichCalis  die  Haft- 
barkeif, indem  für  die  Selmlden ,  welche 
durch  Entnahme  von  Lebensmitteln  beim 
"Kaufmanne  auf  Boi^  entstehen,  alle  Mit- 
;^Ii<'di  i-  lprlan:jt  \v.i'i|en  können.  Dii's-'  .-nli- 


Tiicht  geduldet,  und  sobald  die  KrAfte  zur 
Beteiligiuig  an  der  Arbeit  nic;ht  mehr  aus- 
rt'ichen,  muss  der  Betroffende  ausscheiden, 
«ieldbeitrflge  und  Einti  itfMielder  wenleu 
nicht  immer  verlangt,  «iagegen  wird  auf 
gnte  sittliche  Pühnmg  und  strenge  Beob- 
aehtung  der  gewohnheitsm;lssig*'n  Reilit-.- 


njgelu  geachtet  tieitsam  ist  es,  dat«  manche  idariAche  lü]dtl>arkeit  ist  doü  Lebenspnncio 
ArteUe  ihreneits  Lohnarbeiter  beschllftigen  | der  Artelle:  erst  d«ipch  sie  wird  das  Artell 


lind  atif  die?e  W^i-;!-«  f;ell(>t  zn  rnt-Tn-hmern ;  lebon^fäliic 


iinil  Ai'iinaLr  M'U 


vornherein  «las 


werden.    Bej  weitaus  den  mei.sten  .\rtellen  ■  Vertnuien   eui/.iillössen ,   w  elches  es  sonst 


trt  dieser  Fall  fit?üich  gnmdsätzlich  ausge- 
hlo-svn.  Kr  kommt  namentlich  vor  bei 
den  BOi>*'Uiu  telk'U.  hn  denen  die  Kinnaluneu 
Mehr  gross  sind  und  in  gewissen  Jahres- 
zeiten die  Arlicit  einen  solchen  l'mfang  ge- 
winnt, das.s  sie  von  der  gewöhnliehen  Mit- 
trliederzahl  nicht  geleistet  wejtlen  kann. 
iio  haben  die  Packerartello  in  Archaugel 
oft  die  vierfache  Zahl  ihrer  Mitglieder  als 
Ixhnarbeiter  anLiestellt.  Das  DKiLrih  nartell 
in  St.  Petersburg  besteht  aus  2UU  Mit- 
gliedem.  die  Znsaromen  60000  Arbeitstage 
{ii  ini  Jahre  leisten:  aussenlem  aber 

leisten  die  von  ihnen  angemieteten  Lohn- 
arbeiter 181588  Arbeitstage  im  Jahre.  Der 
Lohn  drr  £rr>mi«'t<''ft"'n  Arbeiter  bleibt  hinter 
,dem  Verdienst  der  Artellgenü8iH.'n  weit  m- 


vielleicht  ei-st  naeh  jahrelanger  Wirksamkeit 
zu  erriiifreti  im  stände  wiliv.  Die  Solidarhaft 
nötigt  «liie  Genossen.  Ihm  der  .Vufnahme  von 
Mitgliedern  Äussei-st  vorsichtig  zu  sein  mid 
nur  ganz  rt'elitscliaff<Mic  und  U.^wilhile, 
oi-deut liehe  Milnner  aufzunehmen.  Dadurch 
ist  dann  die  AVnbi-scheinlichkeit  von  Ver- 
untreuungen auf  ein  sehr  sennges  Mass 
zurückgi'föhrt.  In  welcher  weise  die  Er- 
satzpflicht eintritt  und  bis  zu  w-  1.  liri  (ii>  ii/e 
sie  geht,  lüsst  sich  im  aUgemcincu  lucht 
genau  bestimmen.  Oft  suchen  die  Artdle 
<lie  Fälle,  in  denen  sie  verantwortlich  sein 
sollen  luul  tiie,  in  welchen  sie  jede  Haftung 
ablehnen,  im  Arbeitsvertrage  festzustellen. 
So  heisst  es  im  Statut  des  Kigasehen  ZoH- 
artellö  im  Art.  10:   -Das  Artell  ist  inckt 
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für  Verlust:'  verantwortlich  zu  machen,  die 
durch  Eintrocknen,  Leck^  und  naturge- 
mftBseB  Yerderbea  der  \(^Ki«n  entstanden, 

wenn  nicht  etwa  naclip^^N  ic>.u  ^viI•^l.  dass 
der  Verlust  durch  Fahrlässigkeit  und  Soig- 
losi^keit  cleR  ArteUa  Terursaoht  worden.« 

Milnnliche.s  Ge^i  hl'^cht  i<t  nicht  ahsn- 
lates  EHortlerniß  f(u*  ilen  An!*clilu->  an  ein 
Artdl;  es  pieht  auch  Allelle.  'lä<'  Fniuen 
im*!  Kitulor  aufnehni<^n.  wie  <lic  Ijintiwirt- 
schattüt  li*Mi  Artello  in  <ler)  sOdliclien  <tuu- 
vi.'rnemcuts.  Ani  Arlteitsstärke  tuul  («t-h- 
nisciic  Geschicklichkeit  wird  bei  der  Aui- 
oahme  ftewicht  geh'gi.  doch  findet  eine 
eigenlllclH'  I'iufiuii:  iin-i^t  nicht  statt. 

4.  lüesetz^ebnng.  Die  Ge!*etzgehung 
hat  sieh  bis  jetst  von  der  Ret^hin^  den 
Arf''ll\vc-<  n-  fi'rnLri'li!ilt<'ti.  uiul  mii-  .  iiiii;«' 
iviii  jn.liz*  ilalit'  IW  ^tinuniuipen  .sin<i  wegen 
der  IVi-sonen  und  Institutionen,  welche  die 
ArlM>itskmft  der  Artelle  K>  iiiit7<«n.  erlassen 
worden.  I>ie  ältesten  «leiiu  tilgen  sind  die 
filxT  die  LotsenverlMSnde  —  (l,is  Woi1 
Artell  iHl  liier  noch  uiclit  gebraucht  — , 
welche  im  2.  Tdle  des  12.  B.  der  Gesetz- 
samudung  (Swod  S<»konow(  Ai1.  JCtU—'M-i 
und  in  den  Beilagen  zum  liandclägeM.>t2buch 
ftioh  finden  und  mehrfach  auf»  aen  Jahren 
1720-  17;ir»,  vorzugsweise  aus  dem  .lahre 
ITsS  stammen.  Hier  wirl  den  ]>;t6en 
teilweise  die  Sell»stverwaltniig  eingetSumt 
teilweise  riixh  nieht :  das  I'rincip  der  gegeii- 
seitifien  Büi-gschaft  winl  Itisweileu  ausge- 
spiwheu.  dann  auch  wieder  nicht,  kurz,  es 
xcigen  sich  eben  gesetzgebeni^che  AnÜUige. 

Atif  die  Böi-senartelle  besdehen  sieh  Artt. 
24(»!]— 2420  des  H.(i.B.  Denselben  ist  .li> 
Monopol  auf  die  Ai'beil  zuerkaunt,  und  die 
Kmifleute  dflrfen  sieh  nicht  mit  ihrer  Teber- 
geli'iiii;  an  aiiiliTi'  .\r^eiipr  wnvli'n. 
Kautmann  «fselK'int  l^«  >■  lnUzf  durch  die 
den  ArteUen  auferlegte  icenseitige  Haft- 
liarkeit  und  ein  von  den  Mitgli'  l'  i-n  ge- 
fimlertes  Kintritt.sgeld.  Aus  einem  im  .Jahn- 
ISSi  <l.  Ml  Finanzministerium  unterbreiteten 
Frujektu  zur  allgemeinen  Regelung  der 
Börsen-  nnd  anderer  Artelle  ist  kein  Gesetz 
her\ ni.;.  orangen.  Mit  diu  .Vrtellen  der 
8chtiuy  (Au»-  und  Eiulader  der  Schiffe) 
beschflftif^  »eh  eine  VerfOi^mf^  vom  Jahre 
IKJO.  die  '-[lilter  im  H  O  B.  Aufnahme  g<> 
fuudeu  hat.  ln<le^  hat  flies«^s  Artell  sieh 
seithei'  aufgelöst  Von  den  Scliiffi»zieheni, 
den  s^>genannteii  Burlaken.  s|iricht  der  1. 
Teil  «les  XII.  Ikuides  der  Oesetz.samndung, 
indem  für  »hv  Artell  solidarische  llaftliar- 
keit  \'0rge8chrieben,  ein  schriftlicher  Vertrag 
als  unniW«  und  umständlich  für  den  gemeinen 
Mann  erklärt  inul  bei  Streitigkeiten  d.i> 
Artell  au  die  Polizuigcwalt  vorwieseu  wird, 
lieber  die  Artelle  der  in  Bergwerken  be- 
schäftigten AilM'iter  hat  da^  Bergwerks- 
gosetxbuch.  (Üornoy  I  sstaw)  Bd.  7  einige 


Anordnung»:>n.  Ffir  die  Kivtlitartelle  ist  im 
Jahre  18ti9  ein  Muatemtatut  TeiOffeutücht 
worden.  Sehr  viele  Artelle  haben  von  der 

örtlichen  Obrigkeit  ir'iiehnuL'fe  S|)e<?uil- 
ütatuteu,  wie  die  zahlreichen  Handwerkor- 
artelle  der  Maurer.  Tischler  ete.  Auch 
hahen  in  nianchi  ii  Handels-stildten  di>'  n">rseu- 
komite<^  für  die  voti  ihnen  bewhÄftigteu 
Arbeiterartelle  Statuten  aufgestellt  nnd  von 
der  Rffgienuig  l»estiltigen  la.s.sen. 

t)ffetd»ar  Itat  die  russische  Gesetzgebung 
auf  diesen»  (rebiete  noch  eine  gros.se  Auf- 
gabe ZU  lösen.  Verlangt  wiitl  nbrigena 
msaiseherseits ,  so  von  Issajew,  nicht  ein 
S|i.'ela!ir>->>  t/.  Vi.'lnirlir  winl  tmi'  di<'  Fonle- 
rung  der  Kinfülirung  eines  Koazet>i>ionierungj*- 
s\-stems  aufgestellt,  damit  die  Artelle  offiziell 
anerkannt,  >ifh  Vieqnenier  loLritiniierf-i 
köimten.  I^aran  .-»oU  sich  eme  Hegelung 
der  gesetzlichen  Bestimm ungen  (Iber  daa 
Mieten  von  Arbeitern  hliess^-n. 

5.  Voikswirtsiluiftlicher  \ntzeu  und 
/nknnft  der  A.  Dei-  volkswirtsw-haftUehe 
Nutzen  der  Artelle  kann  kaum  in  Frag»» 
gezogen  werden.  Sieht  man  Ton  den  un- 
s<'U>>1.in'IiL:i  n  Arl'  II'  n  ali,  d.  h.  denjenigen, 
die  von  einem  l  nternehmer,  der  dao  Betriel»- 
ka|iilal  gegeben,  abhängen,  deren  lüge  mit- 
unter S4'hr  beklageuswert.  fast  inimer  wenic 
l»efrie<lig*'nd  ist.  .so  wir<l  das  materielle 
\Vohls4Mn  tier  ArlH'iter  durch  die  Verbindung 
meist  begünstigt.  IKt  Verflien.sl  (h>r  Mit- 
glii'fler  i.st  ».'in  i-e<'ht  guter  und  höher  als 
der  der  au.sst^rhalli  der  Artelle  thätip^n  tie- 
aosaea.  ünstroitig  übt  das  Artell  eiuen  er- 
ziehenden Rinfluss  aus.  In  demselben  wirrl 
!•>  <I<T  ri^i-n-'  Vorteil  d»-s  Ar!.' itiMs.  fliiik 
mul  aufmorLsam  zu  t^eiu,  HchuoU  und  gut 
zu  arbeifee»,  da  fltr  die  stÄrkere  Anatrengiutg 
ein  höherer  I/ohn  winkt,  \)>'v  I/.liu  al  «  r 
kann  auch  iviehlicher  tH'uiesseu  weixUn, 
weil  die  tifite  der  Leistung  gesteigert  er- 
scheint. Auch  in  ethischer  Bezielnuig  fördert 
das  .\rtelJ  s»  ine  MitglitHli>r,  sofern  e.s  ein 
Feind  des  Alkohols  ist,  auf  Trunkenheit 
Strafen  scut  und  in  KrankheitufäUen  für 
seine  Mitglierler  sorgt.  Allerdings  werden 
diesen  Vi-i/rii:'  n  L:>•^l nnln  i-  Fälle  angeführt, 
wo  die  Artcüc  koiuc  derartige  gute  Wiikung 
erzielt  haben.  Doch  ddrfte  dafflr  die  Org»- 
ni.satii»n  als  solche  kaum  verantwoillich  p'- 
mae))t  werden,  .•ondera  der  Fehler  in  den 
I  <•  s<  I n <  icn^n  l'mstiUlden  liegen,  unter  denen 
das  Artell  in  Sccne  gesetzt  vunle. 

Die  gro.s.se  VerV»n^itimg  der  Artelle  in 
der  Gegenwait  legt  die  Fi-age  nahe,  was 
man  von  denselben  iflr  die  Zukunft  erwarten 
darf.  Ueberau  da,  wo  das  Kamtal  eine  ge- 
ringe Rolle  spielt,  erscheint  das  Artell  an- 
wendbar. Ueberau,  wo,  wie  W reden  sich 
ausdruckt,  »eine  beeonders  gewtsaenhafle 
Ijeistung  verlarurt  winl,  wo  eine  strenge 
Aufsiciit  iltter  die  Benutzung  von  Materialien, 
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Maschinell  und  Werkzengen  erforderlicli  ist, 

*lic  >Iiotlingon  anzuvertrauen  Bedenken  er- 
regt ,  onipfiehlt  sich  da8  Artell.  Arl)eits- 
p^bieto  dagegen,  wo  mehr  oder  weni^r 
Kapital  erforderlich  ist,  die  aoch  wohl  eine 
jrKtnwre  fcdinwehe  BSIdung  und  Kitelligenx. 
<^rh>  i-i-hfti ,  l;v<><'ii  Artell  ■»'enig'T 
Das  gcM'crblichc  Aitdl  ist  der  Ereuod  des 
3littellt)een  und  Aermereo.  Es  wendet 
vriraiL:^\v.'i=ie  an  PiM-sonon.  <lie  aussrliüesslich 
niii  üu^er  Arbeitskraft  erwfrU'u  wollen,  an 
den  Kleingeworbrtreibenden,  derd\irch  engen 
Aneinandenschhi':^  nmncht^n  Tdi-spning,  den 
der  Grossbetiieb  gewonnen,  wieder  einholen 
kann. 

Utterutur:  l'aitt  ApoHtol,  Iht«  Arijrl . 

—  Ft'ühauf,  Itir  AtifUf,  in  VirtiflfuhrnKcliriß 
ßir  i'ntkjiM'trUchoß  uu>l  KiiU>irgf*fhifhtr,  lS6tl, 
Bd.  1.  —  arÜHMuMlf  Di»ArUUe,  im  Rvmiaeke 
Iterttf,  4  S.  S40,  9  &.  87,  US.  —  Oeorff 
St^hr.  l't  i"  r  I'i.'fii  nmi,  Grtchiehlr ,  Wr*fn 
•Hilf  Jirilrulmuj  iltjt  ,  HM'i*ch''n  AiielU,  J,  tl,  iHOIt, 
IH'.'I.  —  WUb.  Stledu.  IHr  irlHlr  iu  JtuMluMd, 
M  Jahrfi.  f.  -Vi/,  u.  ^Hat.  X.  F.  6,  .S.  !'J^—iSi>. 

—  Georg  Tttrhemja*e»k)ßf  Ikw  nun*fhf  ArtetI 
Htid  9rin€  Erjonchung,  1899.  —  In  nmisehrr 
Spmeh^  ff^truekt*  Sekriflen  ro»  JTalatMvfcou*. 
V(>(Hf/oir.  Wmlnt,  Schtscherbina,  Pono~ 
utaretr.  Itmajexr  u.  a.,  in  <lrn  rurntf/iend  <ir. 
mmtUt»  Sehrißfn  «tv^Mirh  Harhgnrimrii. 

WUh.  StUda. 


Ärzneiverkelir  and  Arzneitazen. 

l.  (Geschichtliches.  2.  K.Bii*erli<  hc  Verordnung 
rom  27.  Januar  1K90.  3.  (ieheiminittelwewn. 
4.  Aisneifauidel  innerhalb  der  Apotfaekeo.  5. 
AtzneHaxen. 

1.  iieschiohtliches.  Die  gf;scliichtlich(? 
Kntwickelung  des  Ar/u>'i%v<"st^DS  in  Deutscth- 
land,  dei-geniäss  die  von  den  Apothekern 
d<s  Mittelalters  feilgehahenen  Anneien 
lediglich  in  Gewüraen  nnd  Drognen  sowie 
M»ni8tlx^reiteten  Zeltclien  und  Morsellen. 
Sirn|ien  und  Ijatwei"gen  liestanden,  lässt  den 
Schluäs  2U,  da8g  die  Abgrenzung  der  Be- 
fugnisse der  Apotheker  und  Materialisten 
hinsichtlich  des  Veikanfs  vnn  Arzneien  ur- 
sprünglich keine  gesundheitspolizeiliche , 
»im<1em  eine  gewerbepolizeilidlje  Massregel 
war.  die  den  auf  >V\v  Siclu'nuiüj  des  Nah- 
nintrejitandes*  der  einzelneu  (iewerbetrei- 
K-nden  gerichteten  allgemeinen  GrundsAtzen 
il»  1-  <laiiiali;^'<  ii  Z<  it  cntspra'li,  S<i  ?agt  das 
|>r»-us«iBcbe  Medi^inaledikt  vom  IT.Septem- 
W  1725:  es  aollen  die  Materialisten  nichts 
anderes  als  esculenta  verkaufen  und  ^deucn 
Apothekern  und  ihrer  Handlung  und  Nah- 
rung keinen  Eintrag  thun.«  Zugleich  präzi- 
sierte dasselbe  <Iie  gewerblichen  Befugniase 
der  Materialisteu  genauer  dabin,  daaa  die« 
9^bea  Kwtr  »«Ueuey  «lalindiach  Ifateri- 


Idien  und  Spezereveur^  und  Olea  destillata 

'  preoinea  exotica,  jedoch  nicht  unter  einem 
Pfunde,  bezw.  Phmde  oder  1  TTnze  ver- 
kaufen dürfen  und  zwar  wnnli'u  40  resp^ 
4  und  3  solcher  freigegebener  »Spezereien« 
namentlich  angefahrt  In  demselben  6e- 
s»:(zo  wriflf  angeonlnet  (Art.  16),  dass  nur 
die  Apotheker  ihre  Offizin  als  eine  »Apo- 
theke« beseichnen  dflrfen,  die  Materialisten 
hingegen  <UK?r  iliron  T>;id(>it  Mat.  rialistoTi- 
laden  o<lei"  Gewür/krahiu  /.u  .Nt:hreib<Mi 
hätten.    Allen  übrigen  Gewerbetreibenden 

i  und  Personen  wurde  der  Hatidcl  mit  Arz- 
neien iumI  namentlich  tlie  Präjiftrierung  sol- 
cher bei  100  Thfller  Strafe  streng  nnteraagt. 
Di«>se  Bostiinnuing  ging  ins  preus-sisc^he 
l^Ändiwht   über,    welches  (T.  II,  Tit.  s, 

I  Abschn.  6.  §  456)  sagt :  >A|K>theker  sind 
zur  Zubereitnag  der  Arzneimittel,  inglcichen 

I  zum  "Verkauf  derselhen  imd  der  Oifte,  aus- 
schlies.slich  bcrcchtiirl.  I)ifs<^r  tr<s.>lzlirli'' 
Zustand  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  int 
Deutschini  Rache  der  herrschende  geblie- 
hm.  wenngleich  dio  IV-fiiü^ni^so  drr  Xiflit- 
apütiieker  zum  ilaudel  mit  Arznciniittoln 
seitdem  erhebliche  Erweitenmgeti  erfahren 
haben.  Statt  des  gewcrMii  In  n  n,.-;i(>htv;. 
pnnktcs  ist  gegenwärtig  moiir  der  m<Hli- 
zinalpolizeilume  in  den  Voardei^rund  ge- 
treten. 

2.  Kaiserliche  Verordnung  vom  Ü7. 
Jaiiuar  1890.  Auf  Gnmd  des  letzten  Ab- 
satzes des  §  0  der  (iew.-O.  (Durch  kaiserliche 
Verordnung  wird  bestimmt,  welche  Arzneien 

dem  fix^ien  Verkehr  zu  OlterLissen  sind) 
wurde  der  Arzneiverkohr  ausserhalb  der 
Apotheken  geregelt.  Der  Grundgedanke  der 
li<'tn*'ffi->n'liMi  (ii'M-tzp'bung  ist  der.  das  Arz- 
neimonojK)!  der  Aix)theker  1)  auf  die  Aii- 
fertigimg  von  Arzneien  nach  ärztlicher  Ver- 
nrilniuiL;' (R<'z.  ptnr) :  1?)  auf  den  Verkauf  der 
zusiimnunigcactülcii  Arzneien  (Ar/neiprili)a- 
rate,  Arzneimis<'huugen) ;  3)  auf  den  Verkauf 
aller  einfachen  Arzneimitlei  von  stärkeivr 
Wirkung  zu  bes<-'hränken,  dagegen  den  Ver- 
kauf aller  »(^nannten  indifferenten  Arznei- 
mittel sowie  einigtM"  besondei-s  namhaft  ge- 
machter, als  Handverkaufsgegenstimde  zu 
bctrac  lit<Midt  r  Arzneimisi  imtit^en  dem  freien 
Verkehr  zu  (iberlassen.  Zur  Revision  der 
V.  T.  4  Januar  1876  wurde  im  Oktober 
1S87  «-»ine  Sachverständigenkonuni^sioii  .  in- 
berufen,  deren  Arbeit  in  der  kaiserlichen 
V.  V,  27.  Januar  1890  und  ihren  Nacht- 
träe'Ti  voHiojit  K>  stehen  sieli  in  di-r 
Fnii:«'  zwi'i  Auffus.suugen  gegciuibcr,  deren 
eine,  iltii  StandpuiiKt  (les  preussischen 
ljan<lnohts  festhaltend.  Zubereitung  und 
Verkauf  der  Ai-zneimittel  soviel  als  mög- 
Uch  den  Apothekern  gewalirt  wiss«?n 
will,  während  die  andere  auf  dem  durcli 
die  Gew.-O.  eingeschlagenen  Wege  fortzu- 
schreiten und  eine  niO(pidutt  gvosse  Aneahl 
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von  Arzneien  im  lutei-esse  der  Verwohl- 
feilimg  dereelben  «leni  freieu  Verkelu-  zu 
nberlasx  ii  b.  n  it  ist.  Es  braucht  wohl  nicht 
erst  liiozugefügt  zu  wenlen,  dasn  die  Apo- 
thdcer  fflr  dii»  ©retere,  die  Dmguisten  Wr  dio 
audeit-'  Auffa-siiiii^  >'iiitpti'ii.  In  »Icr  V. 
V.  2,7.  Januar  lb90  ist 
der  letzteren  Partei  zur  HerrBchaft  ge- 
langt. Ks  wimle  einn  ^v^•iton',  gnisst'iv 
Auzahl  gaiigbann*  Ar/.ji«iiiiitto!  und  «auf 
Drflngen  landwirtsclmftlichcr  Kn-isc?  der 
L'fftn'mrhlii  lisl.'n  Ti' ilu  ilmitte]  dem  hv'wn 
Vt'ikehr  ülM  iia,Htieu.  Die  Folge  davon  war 
«•in  woitoifi;,  ziemlich  rapides  Auwinhsen 
der  Droguenhandlungen,  deitm  Zahl  die  der 
Ajtotheken  Ix-reits  imi  das  2— 8  fache,  in 
•len  Städten  um  das  l-  Tifaelie  fll)ei-steigt. 
'Mau  wini  kaum  fehlgehen  —  sa^  Herr 
Medianalaaaessor  Dr.  f>  p r i n  gf «Id  m  einem 
Aufsatze  über    iVy  Kr^ivimi-M-    der  Hevi- 


Reichstag,  der  1895  die  Vorlage  duivliaus 
abgelehnt  hatte,  189G  mit  knapper  Stimmen- 
mehrheit die  V>eanti-agte  Aufnahme  *lor  Ih-o- 
guisteo  in  die  Gewerbeordnung  angenommen 
und  damit  den  LandesoentnubetiOrden  das 
K.M  ht  vrr!ifhr-n.  den  Handel  mit  Urotriirn  und 
die  Auöcliautuig  j  chemischen  Präparaten,  welche  Heikweckcu 
'  dienen,  auf  ein  Jahr  zu  unterBajgen,  wenn 
die  IlandhaVmiirr  d'  s  (1r  wr>rbebi?trielK»s  I>}lK:'n 
und  Gesinidijeit  \mu  Menschen  gefälirdet. 
Diese  li<'stimnmng  ist  seitdem  l.Jannai"  18fl'7 
in  Kmft ,  aber  nur  in  weniger  EUlen  ztir 
Auwendung  gelaugt. 

Das  ausselüiesäiche  Keelit  zur  Anf<3rti- 
gung  von  Ar/neien  auf  ärztliche  Venmlnnng 
(Rezeptur)  wird  den  Aiwitliekern  von  der 
üroguijilenpiirtei  imgmss»'n  und  ganzen  theo- 
I  retisch  nictit  bestritten,  wenngleich  in  der 
I  Pkaxis  die  Anerkenntmgr  und  Beachtimg  deft- 
1  selben    ebenfalls    vielfach  vermisst  wird. 


siouen  der  Berliner  Di-ogueuhaudlungen«  i  Namentlich  sind  es  frf'there  Apotheker, 
(Pharm.  Ztg.  1897  Nr.  22)  —  wenn  man  den  wetohe  die  »wiJde  R. /.  i  tmv  in  teilweise 


Gtad  d  er  illovalen  DreLrnistriikonkui 


erheWichem  I'mfan-v  lu  tr.  n,*  n.  k 


im 


Berlin  auf  den  Malmmgsstand  voj»  nun« les- 1  jetzt,  wo  tlie  YerhikUiüsse  die  vortcilhaft•^^^e 
tens  20  Apotheken,  die  Apotheke  zu  8000 1  Umänderung  erfaliren  haben,  unbefangen 


Mark  Rt  in^cwirui  geref-linot.  ImviM-tct.  Ks 
kommen  auf  eine  AiM'tiu  k.  tiiiil  Ivuukur- 
renzgeschäfte  .  .  .-  Bei  di'--<  r  Art  >ler  Kon- 
kurrenz kaini  es  niu"  ein-  Kiai:>  .In-  Zeit 
>t'iii.  dass  der  bis  jetzt  fr«  i^»  1k  in  Hand- 
verkauf wie  der  (Üfthaudel  vollst  il  ii  d  i  g 
den  Händen  der  Ajiothekor  ent- 
gleitet und  in  die  Hände  der  Aftothekeri 
11.  Klass«^  ülM-rgelit.    Ks  kann  wohl  auch  ■ 


zugestanden  wenlen,  dass  vor  Kinffdinnu 
der  sti'iatlichen  Krankenversicherung,  die 
nach  Kinlx'ziehung  dt  r  foi-st-  und  landvvtrt- 
scliaftli' Ii -II  .Arbeiter  filior  V*  Millionen 
Menschen  umf;isst.  für  den  ärmei-en  Teil 
der  Bcvölkonuig  je«le  Krki-ankiuig  ia  d»'r 
Familie  die  ärztliche  und  [diarmaceati.sehe 
Hilfe  erfonlerlich  machte,  fast  gleichbedeu- 
tend   mit  Verannuntr  war  und  riass  di^r 


keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  mit  |  überraschende  Aufi>chwuDg,  den  das  Dro- 
der  Enttarkwig  dieser  Konkurrenz  eintre- 1  jndfttenwesen  in  Deutschland  seit  2872  ge- 


fendi  Zt  i stitrung  der  i»barmaceutische:i  Ab- 


ni,'iiiiii''M 


hat,  zum  Teil  als  ein  Prtttest  gegen 


satzgelnete  die  Is  e  u  g  r  ü  u  d  u  n  g  von  tlas  besteheude  Arzt-  und  A|)otliekeasvsteni, 
Apotheken    erheblieh    erschwert f letzteres  sowohl,  was  die  geriniee  Zahl  der 


un<l  auf  die  Ik-triebssicherh.  it  der  iM'.stehen- 
den  genau  so  wirken  muss  wie  die  Belas- 
tung mit  llypothckenzinsen,  ja  dass  sclilicss- 
lich  oine  Zeit  kommen  muiis.  wo  die 
Apotheken  unter  dieser  Konkur- 
ren 7.  znsam menbrechen.« 

Allerdings  hat  die  Heichsregienmg  in 
letzter  Zeit  einen  Versuch  sni  Eindämnnmg 
lies  r)i"oguistenw(*sens  gemaciit.  al»er  einen 
Versuch  mit  gäuzlicli  untauglichen  Mitteln. 
In  der  Bogrnndungsschrift,  welche  sie  dem 
dem  isn."  I  i  Ifi  i<  Ustiige  vorgelegten  .\ntnige 
Aui  i;:^infügung  der  Dix)gui8ten  in  die  Ge- 
werbeordnung'beifOgte,  hatte  sie  sellnl  die 
iKjfremdliche  ErkJänuig  abgri^Tbon,  dass  die 
im  weitesten  Uinfange  gemachten  Versuche 
duir-h  Aiisübtnig  filier  schiU'fen  Kontndle 
und  Herbeifrdirung  der  B4\stnifui!u  i]-  i  den 
,lie*»tcUeuden  Vorschriften  zuwiderhandeindeu 
J)Kigitisten,  den  (ie.setzesiUj4  rtretungen  zu 
steuern,  ergebnislos  geblielion  seien.' 
Hierdnrc'b,  wie  infolge  einer  Broschiut'  iWm- 
djis  Berliner  Ih-oguistenweson  von  Herrn 
MeüizinaUsseiisor  J>r.  Springfeld  hatte  der 


.\pothf'ken  rds  die  Preise  dri  Ar/iH'ien  an- 
langt, auf/iit,(~>' n  und  zu  veiTsteheji  war. 
Von  M  li/iiiall><  amten  wird  jetzt  bestätigt, 
dass  d.i>  Kiaiiki  nvi-rsicherungsgesetz  dem 
Kurnf u -I  ! i .  in 1 1 1 1  und  (leheimmittelwesen 
vielfacli  il.-n  Ikuln  .  ülzogen  hat.  <Ia  die 
stiuillich  Versicherten,  früher  die  l»estcu 
Kunden  der  erwähnten  Kategoneen.  jetzt 
in  allen  Kranklu'itsfällen  unentgeltlich  Arz- 
nei erhalten  und  somit  nicht  mehrgeuötigt 
sind,  die  vermeintlich  billigere  Hufe  der 
Km-pfuseher  l»ezw.  Di-oguenhandlnnpeu  auf- 
zusuchen. Insofern  liegt  ein  dhu^uder 
wirtschaftlicher  Grund  zur  weiteren 
Fi-eigabe  von  Arzneimitteln  zur  Zeit  nicht 
mehi-  vor,  ja  «'s  ist  .sogar  anzuerkennen, 
da«B  durch  'im^  allzuweitgehende  Freigalie 
derselben  <lrr  FuH l>estand  namentlicli  kl-  I- 
nerer  Apolht  k<^ii  enistlich  in  Frage  j;estejlt 
wenden  konnte.  Die  ZalU  der  Dmguenliand- 
lungen  durfte  zur  Z'it  bereits  10— l-i"»*) 
Ix'ti-agen.  Neben  liiucii  sind  überalJ  auf 
dem  platten  l^ande  sogenannte  Droguen- 
Bchrftnke  aufgestellt,  die  die  dem  fr^en 
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V(  rk^'hr  überlassenen  Ar/neimittol  t  iitlialtoti 
uuu  von  den  Falirikant* n,  bebtimniUiU  üitjss- 
«IroguMifiniien.  an  <  lasf  wirte,  Kränior.Barbiere 
aVigelasscn  wenleu.  Eiuo  modizinalpolizci- 
liohe  Kontn)Ue  dieser  Tausende  auf  den  Dör- 
fern zerstreuten  Arzneivorkaiifsstätton  i.-t 
nach  eigenem  Oecrt&Ddnia  der  Medizinalbe- 
junten  sehr  schwierig,  vflhrend  die  wirk- 
lichen Droguenhandlnngen  in  den  StlUlten 
einer  reigeuniifiagen  polizeilicheil  Kontrolle 
unterliegen. 

3.  <;ehoifiiniitteI\veson.    Handelte  es 
sich  bei  den  obigen  Prozessen  beziehungs-j 
weüe  Entadieidungea  wesentlich  um  Kon-| 
kurreu/.kämpf"'   zwischen  Apothokt  in   iiud  ■ 
Dniguisten,  so  liegt  anderei'seits  "in  t  J.  hiet  I 
dm  Anneivierltelurs  vor,  attf  dem  <li<  Inte-! 
resisf-n  der  .\eiv-te  noVicn  nie<Iiziiialjinli/t  i- 
lichcn    Uotiiehtspiuikten    vurzui5s\VLii><j    in , 
Frace  kommen.  Es  ist  dies  <ler  namentlich  | 
in  der  Neuzeit  vielgenannte  Handel  mit  Ge- 1 
ht'inimitteln  untl  Site<;'ia]itAten.  Das  Geheim- ' 
inittelwesen  ist  so  alt  wie  die  M^Jizin  selbst  i 
imd  ihr  Uisijmuig  die  Unzulftaelichkeit  derl 
wissenschaftlichen  Medudn  imd  ihrer  Ver*  | 
treter.    AVäiv  jeder  .Arzt  oder  dir  ^It  iü/iu 
im  aligeiueineu  im  Staude,  jede  Krankheit  | 
zw  heUeo,  so  gfthe  es  keine  GeheimmitteL  | 
.Allein  mit  der  Au-Viroitnnu  iiih! -cluldlir-hen  | 
Wirkung  der  Kranklieiteu  aui  «len  •Organis- 
mus  lullt  die    rationelle    ärztliciie   Kiuist  , 
ni«.'ht  . Schritt ;  not-li  iiiini.-i- -^(^lit  'lir  "Mnlizin  I 
einer  .Anzahl  ungelöster  l*n:;bleme  Im  /.imlich  ! 
der  Heilbarkeit  gerade  der  verbr>  it.  tsten  i 
Krankheitfn  gepenfiltf-r.   und    iti   die  hier! 
klaff''nde  Lücke  springt  kühn  und  keck  das  | 
(teheim mittel wesnn  imd  bietet  in  genauer 
Ketiutuis  der  unwiderstehhchen  ^acht  des 
menschUchen  Lebeostriehes  dem  von  der 
ärztlichen  AViss<^ns<:haft  Aufgegebenen  unter 
trOetlichen  Verheistsungen   seine  Winider- 1 
mittel  an.   So  ist  nehra  der  scfaidmilssigen  | 
ll'-ükutid--  seit  Jahiliunili^rten  cinf  wiMr 
.Medizin^  einhergegaugeii.  *üe  mit  U<?schwr>- 
nmpen.  Bespreclnnigeu,  Zaubereien,  Amu- 
lett« n.   Symjiatlii«- .   Volks-   und  Oeheim- 
niiUein  kurierte  und  Ucr  zu  allen  Zeiten  eine 
gTr»ss«?  Anzahl  derer  zun>  Opfer  fiel .  deren 
Krankheit  d-u  KHn^t.  n  des  staatlieh  appro- 
bierten Arzt'  >  uuil  Apcjthekers  nielit  wich. 
Ai"  r  .lut  h  Mittel  gegen  heilbare  Krank- 
heiten bietet  der  Geheimmittelhandel  an, 
imd  es  miiss  zugestanden  werden,  dass  die 
Fabrikanten    den    Ven"»ffentliehinigen  der 
Arzneifahriken  und  Aerzte  poese  Auhnerk- 
fwnkeit  znwenden  und  viäCach  dieseHien 
Mitf-  I  w'u-  <\l>-  rationelle  Medizin,  oft  sogar 
in  pharmaccutifich  noch  zweckentsprechen- 
daivr  Form  und  meist  elegant  verpackt  in 
J.  n  ffafulel  bringen.    Daneben  geht  natür- 
lich auch  eine  Masse  weniger  rationell  zu- 
Mauneog^^tzter ,    wahrhafter  Schwindel- 
ttuUel  einher.  Nach  der  kaiswlichen  V.  t.  27. 


Jan.  1990  ist  der  Verkauf  zusammengesetzter 
Arzneimittel  (.Ar/neimischuugen),  und  silmt- 
liche  Geheinnnittel  gehören  hierzu,  aus- 
seh liesslicli  in  Apotheken  gestattet,  wo  aber 
wieder  besondei-e,  «las  rae<lizinali)olizeUiche 
I  Ilten  sse  dl  Staates  sichernde  Vorschriften 
für  deren  Abgabe  bestehen;  in  der  Regel 
ist  festgesetzt,  dass  nur  solche  Mittel  in 
Handverkauf  al)gegeben  wenlen  dürfen, 
deren  Bestandteile  bekannt  sind  tmd  keine 
Gefehr  fflr  Leben  nnd  Gesundheit  bieten. 
Trotz  dir-r-iT  das  niorlizinalj'olizt'ilicli''  Tntr>- 
rest^  anscheinend  w^alirendeu  Bcstiuimungeu 
ist  neuerdings  die  Öffentliche  Ankftndignng 
von  Geheimniitti^ln  treren  menschliche  tmd 
tierische  Krankheiten  in  fast  sümtlichen 
deutschen  Bundesstaaten  (ausgenonunen  Bay- 
i  i  ii)  auf  dem  Wege  der  Polizei vernnlnung 
unter  Strafe  gei>tellt  W'ii-d<>n.  Ein  linn<l- 
schn.'il>en  der  pieussischcu  Minister  des  Han- 
dels, des  Innern  tmd  des  Kiütus  vom  20.  Jan. 
1898  erklärt,  da.s,s  mit  dem  Erlass  des  in  Frage 
.stehenden  Ankündigungsverbotes  nur  1»'- 
absichtigt  gewesen  ist.  Ix  i  den  zur  difent- 
Heben  AnMndignng  zxigelassenen  Ansnei- 
tnitteln  den»  Publikum  die  M'ii:]irlikr  it  vn 
bieten,  ein  eigenes  Urteil  Qber  Heilkiatt 
und  Geldwert  der  einzelnen  Mittel  sich  zu 
bildet!"  und  erläutert  den  Beginff  des  Ge- 
heimmittels dahin.  da.ss  'Ciu  Heihnitt«-! 
st'iner  Eigenschaft  ids  Geheiinmittel  da- 
durch entkl'  idet  wird,  dass  seine  Bestand- 
teile un<l  Gewiclitsmengen  sofort  bei  der 
Ankündigimg  in  gi>meinvei-ständlidier  uttd 
für  jedermaint  eikennbaivr  Weise  voll- 
ständig mul  sjichentspn'chend  zur  öffent- 
lichen Kenulniss  gebra«  ht  werden.  An^beu, 
aus  denen  ntu-  ein  Sachverständiger  em  Ur- 
teil über  das  Mittel  sieh  bilden  kann,  dnd 
als  ausreichend  nicht  zu  erachten,  insbe- 
sondere nicht  die  Bezeichnung  der  Bestand- 
teile des  Mittels  in  lateinischer  Sprache,  c 
Tu  Wirkli'liki-if  liat  'las  AnküniTmnnLr-v.') - 
Ijot  wohl  meJir  den  Schutz  <ier  ja  tülerdings 
auch  der  Berflcksichtigimg  würdigen  arzt- 
lichen Erwerbsintcressi  II  im  Antr<'.  winl 
aber  angesi(-hts  der  gescliilüuilen  tlial>iicli- 
lichen  Lage  wahi-scheinlich  diesmal  (dien- 
sowtMiig  zimi  Ziele  füliren  als  in  «len  "»Oer 
Jahren,  wo  man  dei-  Medizin  ilurch  der- 
artige Verbote  ebenfiüls  zu  Hilfe  zu  kom- 
men versuchte.  Gegen  wirkliche  Betrüge- 
reien und  Gesundheitsschädigungen  dureh 
Geheimniittel  ist  der  Staat,  wie  eine  Keilie 
derarti^r  Strafverhandiungen  beweist,  jeder- 
zeit wirksam  einztnchreiten  m  der  Lage 
und  zwar  auf  Grund  des  Betnigspamgraphen 
o4ler  der  Bestimmungen  über  falu'läs.'tige 
Körperverletzung  und  TOtung.  Em  neuer 
Entwurf  voti  Y.iiSf  hriftrn  znr  BekilmpfnriL; 
des  Geheimmitt.  Iw. -<  iis ,  deren  wichtigste 
liestimmungi^n  ii-  waren,  diSft  kein  Öu- 
heimnuttel  mit  Empfehiungen  oder  Zeug- 
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nis.son  ii'pt'nd  einer  Art  auf  dem  Etikett 
oder  in  der  Verpackung  ausgestattet  sein 
<larf  und  dass  den  I^iudesivgierungen  das 
Keclit  zustol^  ii  j^oll,  init  Ztistimmuug  des 
Reichskanzlei:»  U-slinmite  Geheimmittel  gänz- 
licli  vom  Vertriel)  auszuschliessen ,  wurde 
namentliuh  von  der  chomischou  ladastiie 
tiod  dem  Arzneigrosshandel  abgeleltnt.  Tm 
Xoveml>er  I'^'.in  luM-i'-f  <la--  Rrichsamt  (L-s 
InDcm  eiiie  ^FÜ6serc  äaclivcrstäudigcokom- 
ntianon  «nr  Beratung  der  fnfte  »mnuneii. 

4.  Arzneihandet  innerhalb  der  Apo- 
theken. Ein  dritte»  <.iebiet  des  Ar/ufiver- 
kelu-s  beselulftigt  sich  mit  der  Abgrenzung 
derjenigen  Arzneiinittfl .  wr-lche  in  den 
Apotheken  nur  auf  iuztliclu-  Veronlnung 
und  derjenigen,  welche  auch  im  sogenannten 
freien  verkauf  abge^ltca  werdea  dOrieiL 
Dureh  Bundesratsbcschlnss  vom  13.  Mai  1896 
ist  diese  M.if<'iii'  in  >-iii)tlichen  deutschen 
Bundesstaaten  jetzt  ciuhcitlicü  geregelt.  Wie 
liei  dem  noch  etwas  mittelalterliehen  Zu- 
schnitt unsf^ros  Apothekonwesens  erklärlich, 
liesiteht  da>  •  lunials  eanz  allgemeine  Be- 
streben, dir  wirt-rhafilidie  Thiltigkeit  «ler 
f  iewerbetTeiU'ndeii  jiolizeilich  zu  ivgeln , 
für  da*  A]>othekei-geweH>e  not^h  heute  ziem- 
lieh unverändert  ioH  uiul  die  .\ix>th<'kor- 
orduungen,  und  ihre  Nachträge  sind  meist 
in  diesem  Geist  gehalten.  Den  Anforde- 
rniiui'U  des  pmktistlh  ii  I.fli.'ü-  gegenfilHT 
halten  diese  V'ei-orduimgeu  indes  viei&tch 
nicht  Stand.  NAlierea  merQber  ist  bereits 
in  dem  Aitikel  »Apotheken«  Bd.  I.  S.  433 
ausgeführt. 

h.  Arzneitaxe«.  Der  s  80  der  Gew.-O. 
^i'  lit  lii-u  il.  ii(-;(  hen  Bundesregienuigen  das 
lu.-ehl  /.um  KiliLss  von  Ajtothekertaxon , 
wahrend  die  Rezjihlung  der  approbierten 
Aerzte  der  freien  Vereinbarung  überlassen 
bleibt  "Von  diesem  Reehte  machen  sAmt- 
lich«'  deutsche  R(r:i''rmiL;<  ii  rirViraueh,  und 
es  besteht  zur  Zeit  in  Bayern,  iSachscn, 
Wflrttemberg,  Hessen,  Ftenssen  mit  Ein- 
schluss  aller  Ülnigen  Staaten,  und  Msass- 
Ijothringen  je  eine  Ai'zneitaxe,  die  in  <ler 
Regel  alljährlich  einer  Revision  tuiterzogen 
winl.  Die  Ai"zneitax*'n  •  iithalten  Ansät/.i': 
1)  fOr  die  Arzneiwai-en ;  -!)  Idr  die  Rezeptiu- 
arbeifen ;  3)  für  die  Oefiljise.  Der  Zweck, 
den  der  Staat  mit  Einfühnmg  amtlicher 
Arzneitaxen  verfolgt,  ist  ein  doppoltpr:  ein- 
mal der,  da,-«  Piililiknm  vor  r,>ln'i  \nrti'ilung 
zu  schützen,  das  audei-cuial  der,  dem  Apo- 
theker dadurch  eine  auskömmliche  Existenz 
zu  sichern.  Früher  wnrdo  no.  h  eine  dritte 
Absicht  mit  dem  Erlass  dm  Taxen  ver- 
bunden, nämlich  die,  ein  gegens^^itiges  Unter- 
bietf^ii  i|rr  A]i<itlieker  bei  den  Aiv.neiprei.sen 
m  verliiiidcra.  Diese  Absicht  ist  durch 
};  80  der  Gow.-O.,  welcher  Ermässigmigen 
der  Arzneitaxe  als  zulässig  erklärt,  hinfällig 
geworden.  Der  erste  der  für  die  EinfOh- 


nnig  sta.iflii  her  Taxen  angegelH>n<^n  Grfirnl.\ 
der  .Schutz  des  Publikums  gegen  t  ebervor- 
teilungcjn,  war  lange  Z<?it  der  allein  mass- 
gebende gewesen;  Arzneitaxon  bestanden 
in  Deutschland  bekanntlich  schon  seit  der 
Regierung  Kaiser  Friedrichs  II.,  und  der 
Zweck  derselben  war  6tet,s  der  gewesen, 
einer  die  Kranken  benaditeiligenden  Willkür 
des  A|X)thek'  r-s  liei  der  Festsetzung  der  Ar/.- 
neipreüte  2U  begegnen.  2iatürlich  entbehrten 
die  damaligen  amtlichen  Praisfestaetzungien 
bestimmter  (iniridsHt^'^  und  wunlen  ledig- 
lich nacli  (iutdünkeu  geti"offen.  Ei-st  in» 
.lahre  1815  erschien  in  Flüssen  eine  nach 
l>estinnnlen,  vorher  vereinbarten  Grund- 
sätzen au.sgearbeitete  Taxe.  Nach  den  in» 
Jahre  1872  in  i'ivussen  aufgestellten  <  Jrund- 
sätzen  wurden  die  Arzneipreise  im  Yerh&it- 
nis  Ton  4:8  bt<;  4 : 12  de«  EinkaiifepreiAf« 
berechnet,  wob-'i  <l<'r  iiifdri^'-  i"  Aiisit/,  für  dio 
texieren,  der  andere  für  die  bilUgeren  Ar/.nei- 
mittel  in  Anwendun^r  kommt  Diese  Grund- 
sätze haben  s<'it  ISOv  i^iniiro  Veiiderungen  er- 
fahi^ii.  Für  tias  Endresultat  der  Taxe  konuut 
übrig<'ns  der  Preis  der  Arzneimittf«!  wtil  we- 
niger als  die  Taxe  der  ArlMMten  (imd  der  Ge- 
fäs.'ie)  in  Betracht,  so  dass  der  Schwerpimkt 
dei^'  U* '  II  nicht  in  den  Arznei-,  Kmderii  in 
den  Arbeitiipreisen  liegt.  Die  Frage,  ob  <lie 
deutschen  Arzneitaxen  den  doppelten  Zweck 
der  Wahrung  iler  Interessi-n  <les  Ar/nei- 
empfängers  wie  de«  Apothekers  iu  oiner 
dem  Ideale  m<Hrllehst  nahe  kommenden 
Weise  erfüHrn.  knnn  im  Hinblick  auf  die 
gi-OBse  Vei-seliieileiÜK/it  der  hier  in  Deti-acht 
kommenden  Faktoivn  natürlicli  nicht  ohne 
weiteres  Ix^jaht  w<>i"den.  Di'  Ar/.neifaxon 
setzen  eine  Gleichheit  der  fiuau/u  lleii  l^ji^«« 
aller  Arzneikäufer  einerseits  und  eine  Gleicli- 
heit  der  finanziellen  La^  aUor  Arznei ver- 
kaufsgeschftfte  andererseits  voraus,  die  in 
Wirklichkeit  nicht  best.  1  it.  und  hierin  liegt 
eine  Fehlerquelle,  deivn  Effekt  dem  Arznei- 
taxprincip  selbst  verhängnisvoll  wird.  So 
.schwierig,  ja  geradezu  unninglich  c>  aber 
auch  sein  dürfte,  eine  staatliclie  Ar/.H'  itüxe 
namenthch  für  giVWere  Gebiete  auf/,usti.dlen, 
die  we<.ler  dre-  I'iddikMm  zu  hoc.-h  noch  der 
Ajiotheker  zu  nietlrig  fimlet,  und  so  g«;"- 
i-eehtfertigt  vom  theon^tisehen  8tandi>mikte 
es  demnach  auch  erschiene,  dem  Staate  das 
0»lium  einer  niemanden  befriedigenden  ArJt- 
neitaxe  Lr.'iii/.licli  ab/iiii.'liiii''ii  und  di>-  hier 
in  I3etnicht  kuumiondcu  Parteien  ebenso 
wie  in  anderen  Staaten  auf  den  Weg  der 
frei-  n  Vt  n  inlianmg  zu  verweisen,  so  lä.sst 
sich  dfX'h  vom  praktischen  Stan<lpunkte  aus 
die  NotweiidiLckeit  .-iiiei-  Arzneitaxe,  gleich- 
■v-ie!  vHTi  welcher  Autoriblt  heniusgegebeii, 
selioii  iiisofeni  nicht  verkennen,  als  eine 
grosse  Zahl  von  Rezepten  jährlich  für 
Rechnung  öffentlicher  Kassen  angefertigt 
wird,  die  vor  der  Vergebung  der  Lieferung 


Digitized  by  Google 


Arzneiverkchr  und  Anneitaxen— -Arzt  11 


einen  EinblicJc  in  die  Preise  hn))on  mflsscn, 
zu  denen  der  Apotheker  die  Arzneien  be- 
rechnet    Bei  dem  groeaen  ümfenge,  den 

it  Einfülinini,'  Ai-v  shuitlidi^n  Knirikt-ii- 
vorsicherung  k'l/,U?i'*^  Form  der  Araiieiliefe- 
mnfir  annimmt,  wird  sich  die  Notwendigkeit 
•  !>'r  Kiiifilhi-nncr  .'irii^r  hosondoreii  Kassen- 
jirztioitaxe  an  Steile  «ler  jetzt  gebrätichlichcn, 
verschiedenen  Hilfsmittel  einer  solchen  auf 
die  Dauer  nicht  abweisen  lassen.  Eine  solche 
Taxe  krmnte  zugleich  als  Grundlage  einer 
i'rivatlux-'  dienen,  deren  Angatze  durch  be- 
sümiutt*  Zu6chltee  ta  denen  der  llLasaetttaxe 
(je  nach  den  VermOf^ensveiliiliiuaBeD  oder 
f.  in  Wahnsitze  'b  s  A r/n •->ieillpGUlgei«)  eich 
leicht  ftiätstellen  lie?^'ii. 

Ebenso  wie  im  Deuts<^-hen  Keiche  er- 
las-«eti  '^p?tf^nvii  h -riiir.nn.  Hussland  und 
die  skandinavischen  Staaten  amtliche  Ai-z- 
neitaxen.  In  den  westlichen  Staaten  Ku- 
rr>jasi  dagegen,  in  Frankreich.  England, 
Holland,  Helgien,  wie  auch  in  Italien  und 
Sjvinicn  ist  man  von  der  Aufstellung  amt- 
licher Taxen  ^niüich  zurfid^gekommen  und 
hat  die  F<ratRPtziing'  der  Armeipreiee  ebenso 
wie  dii'  ,il!i'r  ntiriL'ni  L>M-tuiiu'''n  o<ler  Waren 
der  fa*eieu  Vereinbarung  fiberlasaen.  Diej 
Arzneipreise  sind  hier  je  nach  der  mut-j 
nia>slichen  Woldha^'*^nh>nt  des  Arzneiem- 
|ifäugei>  verschieden,  was  neh>en  der  Ver- 
schiedenheit des  Geldwert' s  l  ine  ganz 
genaue  Vei*gleichung  zwischen  den  Arzn<'i- 
I>rei-s«.»n  dies*^>r  Staaten  und  derjenigi^n,  welehe 
amtliche  Arzneitaxen  besitzen,  nicht  zulässt. 
AnnAliemd  lAest  sich  aber  feststellen,  dass, 
flie  Arzneipreise  in  Deutschland  durch- 1 
schnittlich  nicht  hoher  als  die  des  Aus- 
iamles  siii'V 

Litteratur:  Hiittf/fi-,  lUr  ivi,h*ii'*iiziithtii  /!•- 

'I  im  um  Ulf  II  iihrr  ihn  ]'irkrhi'  mit  .\i':iii'iiiiiltrl  ii , 
B<-,-li,i  I.SU-',.  —  yenemttnn.  Ifrr  l'frkrhr  mit 
.Xi'lurimittriH  uiiil  i-ijii    iiilfiirrh'llh  ilrr  AfX'lttrl'rii, 

JttHin  l.'<97.  —  Jfci«m«f*»  Ihe  kaiaeriieke  IV« 
rir4n»nuj  lieirrffrwtl  Jen  Vt^hrmit  ArtmttmlUrl« 

.  'II«»  Jnutinr  IS'JO,  L^ipiiy  IH'.'i).  F.iilirurj  m 
•  titrr  ,\rjnrilti.rf  mit  iSniiul  um  itufifintrlllrr 
.W.i  iii'i'.  Itfiliii  1X'j7  (fimilich ).  —  Ihnii  ktriit't, 
V'itfchl'iijr     tu     finer    ArtHriln.rr     lui,/,  n,,!,-,, 

U.  Boettgef. 


Ant. 

1.  Einieitang.  2.  (i'srhifhtlirhe  Kntwicke- 
lung.  3.  Bestimmuii<reti  der  iltnit.>(lu'n  Ge- 
werueordnong',  4.  Approbationen  der  Aerzte. 
&.  Be«tinimnngen  des  Bandesraten  Uber  den 
^hweis  der  Befihigang.  6.  FOhrong  des 
itstBchen  Titels.  7.  Snistige  Rechts  d«*  Aeiztc. 
8.  Pflichten  der  Aerzte.    Vi  Taxen  für  Aerzt«. 

10.  Internationalf  Iti  ijehiiii,'  für  Gr*;n«bezirke. 

11.  Org»Jii!*ati()ii  <lfs  ärztlichen  Standes.  12. 
OrdnoBg  des  ärztlichen  Berufes  in  üesterreich. 


13.  Ordnung  de»  Unctlicbeu  Berufes  in  Fraulc* 
reick  15.  Ordnung  des  ärztlichen  Berufes  in 
KaglaaJ. 

1.  Einleitung.  T)\>'  J^orge  de&  Sfji^ites 
für  ein  geeignetes  ärztliches  I'er»onal  äussort 
»ich  einmal  in  der  Ernchtung  von  liehran'- 
stalten  zur  Ausbildung  der  knnftigen  Arr^tp 
sodann  in  der  Regelung  der  Vorausoetzuagen 
fflr  die  Ausflbung  der  ärztlichen  l*raxi.s.  In 
letzterer  Re/.iehiinsr  sind  zwei  Systeme 
möglich.  Eiitwe<lcr  kuiiii  dio  Ausflbung  der 
Heilkunde  lediglich  denjenigen  Personen  vor- 
behalten sein,  welche  die  Qualifikation  al» 
Aerzte  erlangt  haben.  Oder  din  Bi^handhing 
der  Krankheiten  wird  jedermunii  fn  iLr"i; 'Inn. 
der  Staat  bringt  aber  durch  enisitrecliende 
SSnrichtnnfen  znr  Kenntnis  des  Publikums. 
M'<dcbi'  Prr?onen  die  Eigenschaft  approliipfter 
Aerzte  Uwitzen.  Das  erstcre  System  bestand 
frflher  in  Deutschland  und  ist  jetzt  noch  in 
OusteiTcich  und  Frankreich  verbreitet, 
■während  das  letzter«'  in  England  und  seit 
dem  Erhiss  der(iew.-().  vom  21.  Juni  ISO!» 
auuh  in  l>eut8ehlaud  sich  in  Geltung  befindet. 

2.  (lesrhiehtfich«  Rntwlekeluir.  Die 
Organisation  »h-^  ."u/tlii  Ii'  ii  I{eruf<*8  ist  im 
Laufe  des  .Mittelalters  zunächst  auf  einer 
korporativen  <i  rund  läge  im  Anschlnsjs 
an  die  m  e d  i  z  i  ri  i  s  i  •  Ii .  ■  1 1  V  a  Ic  u  1 1 .1 1  o  ii 
folgt.  Mast^eln-'iid  für  «he  (jei-tulliing  der- 
sellien  wniden  ilie  Statuten  der  Faknltilt 
von  Saleriio  aus  dem  Jj^hre  1232.  DieselVien 
enthielt.»n  Vorschriften  über  ilas  Studium 
der  .Meilizin.  ill>er  die  akademische  Doktor- 
profflotion  und  die  Anfänge  einer  Taxorü- 
mtng.  Seit  dem  14.  Jidirnundert  machten 
ilif  städtischen  <  1 1,  r  i  i^^-k  <'  i  t  ii  lili'  Soi"ge 
fftr  das  iiellpersonal  zu  einem  (iegenstande 
ihrer  TUUij^keit.  Es  wurden  bessoldete  Stadt- 
ärzte angestellt,  und  da  der  liesitz  des  aka- 
demi.'schen  Doktorgrades  nicht  immer  eine 
sichere  Garantie  filr  die  Befähigung  der  l>e- 
f  !i  ff«'nden  Personen  liot.  wunlen  besondere 
.st-ultische  Pn'lfungeu  eingerichtet.  Im  An- 
schlu.ss  daran  entwickelte  sich  der  Gruiul- 
satz,  dasB  die  Ausübung  der  Heilkunde  nur 
gepröften  Aerzten  gestattet  iwi. 

Nach  dem  Vorbilde  der  f;tri<ltis-  In  n  <  >brip- 
tkeiten  fingen  auch  die  Landesherren 
an,  die  MedizinalTerwaltung  in  den  Bereich 
ihivr  FürsoiiT"  hiiii'in7.ii/i>'lii  fi.  Xnmentlieh 

feschah  dies  .-l  it  >\<-v  /.weiten  iiiUtte  des 
7.  Jidtrhunderts.  \h>-  vnn  den  Landeshen-en 
erlassenen  Medizinalordnungen  riegelten  die 
Verhältnisse  des  gesamten  Meilpersonals. 
Die  iiefugnis  zur  Ausübung  der  äratliehen 
Praxis  wunle  von  dem  I^estehen  einer  Staats- 
I»rflfimg  abhängig  gemacht  Wer,  ohne  die 
är/.tlirhe  Priifuiii:  lK'>t;iiid<'ii  zu  !ial»'ii.  sieh 
mit  Heilung  von  luranken  befasste,  war  straf- 
bar (sogenannte  Korpfnscherei).  Die  Medi- 
xiiialonlrningen  enthielten  foriior  B-stim- 
mungen  über  die  Rechte  und  I:*ilicliten  der 
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Aerzte.  Den  Aerzton  wurd-"  ilif  Pflicht  zur  sHViist  .1i-ztlifh<^  Pmxis  auszuiihpu.  T)r>r  im 
Hilfeleistung  auferlegt  unci  iluü  lloiiumr- 1  JaJut?  löbD  neu  voi-gei^te  Entwurf  t;iuer 


Ansprüche  ror  geleistete  Hilfe  «lurch  be 
sonueiv  Taxonlnunfj;cn  ffeivffflt.  DieAerate 
stAiiden  unter  der  Aufsicht  der  höheren 
3Iedizinall>ehör(len,  uanientlich  des  CoUegium 
medicum.  Der  Arzt  durfte  eine  Praxis  nur 
in  demjenigen  Staate  ausüben,  in  •welchem 
IT  die  Prüfung  lirstamlfii  Imtt.'.  Im  lU'iii^'-iMi 
waren  die  VeiluUtuisäc  iu  den  eiD;iclnen 
FiSndeni  vcisehiedeii  gestaltet.  In  einigen 
bostand  ein  freies  Ki-  d«  rlassTini^sr-^clit,  so 
diiss  «liejonipen ,  wolcli«*  ili«'  i^rüfiiiig  be- 
standen liatten.  U'rechtigt   wartMi,  überall 


GewerbeordnuDg  wiederiiolte  diese  Yoiw 

sclunften. 

Dieselbon  fanden  jedoi^li  nicht  dii-  Billi- 
giuig  des  Reichstages.  In  den  Verliandlunp  ii 
wurde  geltend  gemacht,  das«  das  V.»rl>ot 
der  Atisnbun$7  d«'r  Heilkunde  durch  andere 
lV|-soncii  als  apiudLicrt.'  Aor/te  thatsilchlioh 
nicht  durchführbar  und  auch  bisher  in  der 
Praxis  vielfach  fibertreten  wonlen  sei.  Man 
köune.  so  wuixle  ausgefiUirt,  dem  Publikum 
die  Wahl  der  Persojicn.  von  denen  c>  hieb, 
bei   Krankh<*itf'n   Wf>lle    behandeln  hussen, 


im  T.aii  l''  "irztlii  In  Pnixis  auszuüben.  In  i  ndiig  überlassen.  Man  iialie  nur  dafür  vm 
anitt  ivM  di  ii  AtTüten  der  Wohnsitz  1  sorgen.  da.ss  das><Mli«^  darülier  unterrichtet 

von  der  Kt  jrierung  angewiesen.  Diese  ü rund-  sei,  ob  derjenige,  an  dt>n  »«s  sich  wende,  die 
g&Ue  erhielten  mvh  im  wesentlichen  bis  zum  Kij^uscliaft  einer  geprüften  Medizinalperson 
£r]a8S  der  deutschen  Gewerbeordnung.  |  besitze.  Diese  Krw.'igungcn  führten  zur  An- 
NcU-n  den  Aei-zten  hatten  sirh  die  Chi-  t:aluM<  '  incs  Antrages  «ler  Abi>;»'orduetcti 
rui^n,  welche  die  äufisereu  iü-dukheiten .  liimgc  und  von  ilennig,  nach  we  lchem  die 
behanddten,  als  eine  besondere  Klasse  Ton  |  Ansilbunj^  der  Heilkumle  freigegeV»en,  eine 
iV-i-sonen  entwickeh,  welche  zun.'lchst  ohne  AfiprolNition  ali'^-i   für  diej<'nigi*n  IV-rsnncti 


wLs^Mischaft liehe  iiildung  ilm)  Kunst  rein 
handwerksmässig  betriebt-n.  Durch  die 
landeslicrrliclien  Metlizinalordninigen  waren 
sie  ebeufalls  <ler  Aufsicht  der  ^ledizinalbe- 
liürden  uatersti>]lt  und  die  AtlSfibmig  iiins 
Heruft»s  von  dem  Bestellen  einer  Prüfiuig 
abhängig  gemacht  worden.  Erst  in  diesem 
Jahrhundert  hat  sich  die  Chininric  zu  einer 


vorgcscluiebeu  wurde,  welche  sich  als  Aerzte 
oder  mit  gleichbedeutenden  Titeln  l>e/.<Meh- 
neten  «Kler  .seitens  des  Stajites  od«  i  ein<.-r 
(iemein<le  als  solche  auerkiiuut  oder  mit 
amtlichen  Funktionen  betRiiitwenlen  sollten. 

Diese  Bestimmung  der  norddentselieu 
(Tewerfwwrdnung  hat  mit  Ausdehnung  <ler- 
selbcn  auf  die  südd.  ut-^;  li. n  Si  iiiten  dort 


•ler  inneren  Medizin  gleichstellenden  Wissen- 1  ebenfalls  Oeltung  erlangt  luid  ibt  .schon 
schalt  entwickelt.   Damit  ist  aber  die  be-ldnrch  ein  (i.  v.  15.  Juli  1872,  also  lange 

sontlen'  Klasse  der  f'hirui"gen  versch\vuri<I«  ii  'Acit  vor  dem  Inkmfttrcten  der  gesamten 
und  die  Hehaudliuig  der  äusseren  Krank-  GewerlHwdnnng.  auch  in  EIsas.s-IiOthringeu 
heiten  in  die  Hände  der  .\erzte  übei-get^angen.  |  eingeführt  worden. 

3.  Bestininmngen  der  deutschen  (ie-  .Auf  die  Boschliisshissung  des  nonl- 
Werbeordnuug.  Der  Kntwnrf  einer  (Je- '  d»>utsclien  Bei<'hstages  sind  namentlich  die 
wcrl>eordnung,  wie  ihn  der  Bnnde.srat  des ,  Bestit'bnngcn  dt>r  Perliner  medlJÜnisclieu 
nonhleutschen  Bundes  dem  Keichstage  im 
.lalue  1868  vorlegte,  sehloss  sich  in  bezug 


Gesellsehaft  von  Kinfluss  gewesen,  welche 
die  Verpflichtung  der  Aerzte  «W  Oewflhnuig 


auf  den  Gewerlx'bctrieb  der  Aerzte  durch- >  von  Hilfe  l..  -.  itii:t  w  I-mmi  wollte  und  die>.-s 
aus  dem  geltenden  Becht  an.  Er  bestimmte,  Ergebnis  um-  mit  der  Aufhebung  de.s  Kur- 
«lass  Aerxte,  Wimdanste,  Angentrzte.  Zahn-  pfusohereiTerbotes    glatibte   erreichen  zu 

ärzte  und  Geburtshelfer  5"ir  Au>ül'iiiii:  i!ir«  >  k"iinen.  Die  Krf;)hriii;L:i u.  wrlrli,-  man  mit 
Gewerbeseiner  Anproliatioii  bedruiten.  welche  '  »len  jetzigen  g<'s<'tziiclien  Vorseiuifteu  xzf^- 
aufOnmd  eines  Nachweises  der  Befähigtmg  '  macht  hat,  sind  aber  keinesweu's  ei-fivnlirhe 
•  •rtcilt  wei-rle.  T)ii'>c  Vorschrift  wnrb.'  in  i  gewesen.  IV'r  ärztliche  Stand  ist  durch  die- 
tleu  Motiven  damit  liegrüudet,  daäü  die  Ge-  I  s*'llK^n  erlicblich  geschädigt  woixien,  und  die 
setxgebung.  wenn  sie  bd  Mediüinalpereonen  '  Kurr>fuschen>i  hat  untw  ihrer  Heirsdiaft 


auf  dnen  Befähigung^inachweis  Tersichten 
wollte,  in  tiefen  Wiilei-spmeh  mit  dem  öffent- 
lichen Bewusstsein  tivten  und  die  Sorge 


bedenklich  überliand  genommen.  Diese  Auf- 
fassung ist  jetzt  in  amtlichen  Kreisen  ziem- 
li<-h  allgemein  verbreitet,  und  am  1<».  S.'p- 


vemachiässigen  wimle,  weiche  die  Staats- 1  tember  1897  hat  der  deutsche  Aerztetäg 
TOwalt  im  Interesse  des  Lebens  und  der! sich  mit  grosser  Maforitit  dafür  ausge- 

Gcsundht'if  di'T Sti'utsiingehöntren  •Mitwirki-Iii '  spp 'r-h''t).  di-'  Insliriii:.'  Fi-.-iL'al»-  diT  äivt- 
müsse.  Die  einzige,  allerdings  wesentliche !  liehen  Praxis  aufzulit-ben,  *lje  Ausübung  der 
Aendenmg,  welche  der  Eutwiwf  der  Oe-{HdIknnde  nur  appir»bieiien  Aerzten  sni  ge- 
\c.  rhenrilntiri£r  in  .\Tissichf  nahm,  wai-  die  statten,  die  Kurpfiis<  h-  rei  vvie<ler  luit^-r 
Kiiitiilirung  cmer  Freizügigkeit  für  die  Aerzte.  Strafe  zu  stellen  und  die  Be.stimmimgtui  der 
Wer  ili.-  AppiTjbation  als  Arzt  erlangt  hatte,  |  Qew.-O.  dnrch  eine  deutsche  Aerztef)nluung 
-sollte  berechtigt  s«'in,  sich  an  jedem  Orte  zu  ersetzen  (MünehenermediziniscJie  Wochen- 
d«»  Bundesgebietes  Jiiedcrziüasseu  und  »la-  schiift  li>97,  S.  1(J52).    Die  Gesetzgebung 
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winl  t1ah.->r  niclü  iimliin  kOniien,  die  Fr-afrp. 
ob  iler  bisherige  Rechtszustand  auf  die 
Smer  haltbar  ist,  emstlich  in  ErwSgung  zu 
7i-'h.-»n.  Dif  Fiv'izütrisrki'it  dfT  Arrztr«  Avfirfli' 
^?ei^l6tverstäIldl^ch  aucli  bei  einer  Aeutlerung 
der  jetzigen  Gosetzgebunf?  beizubehalten 
sein.  Die  Pflicht  zur  Hilfeleistunfr  braucht 
cleichfalls  nicht  wiederhergestellt  zu  werden, 
da  bei  dem  grossen  Angebot  ärztlicher  Ki-äfte 
und  der  umfassenden  Sorge  ffir  die  arbei- 
tenden Klassen  durch  Kassenärzte  ein  Be- 
dilrfiiis  zu  einer  ili-nirtii^'-n  Ik-stimmung 
wolii  kaum  vorbaudeu  ist  Auch  von  den 
Aetzten  wird  eine  solche  nicht  fftr  notwen- 
dig erachtet. 

A.  Approbakioneii  der  Aenete.  Nacii 
den  Vorwauiften  des  §  29  der  6ew.-0.  ist 
die  .\ u s ü b u n g  tl e r  H e i  1  k u n d n  je d r- r - 
maun  freigegeben.  Einer  Approbu- 
tion  l»e<lürfen  nor  diejenigen  rersonen, 
■welche  sich  als  Aerxtr  (Wuiid3rztf\  Augen- 
ärzte, (ieburtshelfer.  Z.ihii.ir/.tn  und  Tier- 
Arzte)  oder  mit  g'kifhl»'<l<'iit.'iid*Mi  Titi-lu 
l«^zeichnen  «ler  seitens  des  Staates  oder 
einer  Gemeinde  mit  amtlichen  Funktionen 
iM'tratit  werden  sollen.  Diese  Approbation 
wird  auf  Gnmd  eines  Jifachweises  der 
Befähigung  erteilt;  sie  darf  nur  ertdlt 
wenleu.  weim  der  Nachweis  der  Befähigung 
geliefert  ist,  und  sie  muss  jedem  erteilt 
werden,  der  diesen  Nai^weis  erbracht  hat 
rv-r  Bundesrat  hnt  dif  r?rhr,rdrn  zm  be- 
zr-ichnen,  welche  Approbationen  zu  erteilen 
)>efiigt  sin<l.  und  die  Yocschriftea  Ober  den 
Nachweis  der  Befähigung  zu  erlassen.  Be- 
schränkt ist  er  nur  insofern,  als  die  Appro- 
bation von  d«»r  vorherigen  akxMienuschen 
lK>ktorprt>motion  nicht  abhängig  gemacht 
wenlen  darf.  Dem  Bundesi-it  ist  ferner 
vorlK?halt<_'n,  zu  bestimmen,  unter  welchen 
Voniissctzungen  Personen  wegen  ^»issen- 
idiaftlich  erprobter  Leistungen  Ton  der  vor- 
ges4  hriel>enen  PrOCnng  ausnahmsweise  s» 
entbinden  sitid. 

Die  Approbation  ei«treckt  ihre  Wirlnmg 
,iiif  dii-  u'aiize  Keich !5 iTf' Ki  o t.    AV«t  dli' 
Appi-ol»ati')n  erlangt  hat,  kaim  sich  an  jedem 
fM«  de^i  Heiches  niederlassen  und  divelbst 
TiTitrr    d>r    Bezeichnung   »Arzt'  fliztlirlu- 
i'raxis  atisüben.   Als  für  das  giiu/.L'  Rviuh  \ 
afüpiobiert  gelten  ferner  diejenigen  Personen, ' 
welche  vor  "Verkündigung  der  Gcwerbeord- ' 
nung  in  einem  Bundesstaate  bezw.  im  Reichs-  , 
lande  El.*ass-I>othringen  die  Bei-echtigung ' 
zum  Gewerbebetriebe  als  Aerzte.  Wimdärzte, ' 
Zahnärzte,  Gebm-tshelfer,  Tierärzte  erlangt 
hatten. 

Eine  Zurücknaiuue  der  Approbation  durch 
die  ViTwattnnjWihehgrde  ist  nnr  dann  tn- 

tl-v'-iL'.  Wenn  <'nt\v.'dfr  dif  riiric)itiirk>'it  diT 
Nachweise  daiigctlian  wird,  auf  üiomd  deren 
die  ApprohKtioa  erteQt  worden  ist,  oder 
weno  üem  Approbiarten  die  bfbgeriicben 


Flhrptu-pi'ht»-^  aheikiuuit  sind,  im  letztcivn 
Falle  jedocii  nm*  für  die  Dauer  des  Elu^n- 
verlustes  (Gew.-O.  §  63). 

5.  Bestinininngen  des  Bundenrates 
über  den  Nnchwein  der  Befähigung. 
Die  erste  Regelung  der  medizinischen  Prfl- 
fungen  fand  durch  Bundesratsverordnung  v. 
25.  September  18C9  statt.  An  ihre  Stelle 
ist  später  die  V.  v.  2.  Juni  1883  (Centr.- 
Bl.  S.  191  ff.)  getreten.  Letztere  hat  aber 
dnrch  die  V.V.  v.  25.  Mätj!  Ifl85  (Centr.-Bl. 
S.  7r;i,  2.  April  IS«,"  fr..ii(r.-BI.  S.  1-14», 
25.  April  1887  (Ceoti-.-Bl.  S.  110  ff.),  bereits 
wieder  versdiieaeflie  Ablnderungeu  erfehren. 

Nach  Massgabe  dieser  Bestimiimnirnn 
sind  zur  Erteilung  der  Approba- 
tionen befugt:  1)  cUe  CJentralbehftrden 
dorjV'iiitron  niitidi''s?t.-uiton.  wclrhr>  eine  oder 
iiit  liiTn.  Ijandesunivei^itäten  luiUeu,  mithin 
zur  Zeit  die  sustSndipn  .Ministerien  dea 
Köniirn'ii'hs  Prcussen.  dcsKönigi'eirh.-^Payeni. 
des  KOui^LTi-ich-^  Sarh.si-n,  des  Küui^i'eiclis 
Württemhei-g,  des  Grossiierzogtums  Baden, 
des  Grossher/.ogtums  Hessen,  des  GroBS- 
herzogtums  Mecklenbui-g-Schweriu  und  in 
Gemeinschaft  die  Ministerien  ties  Gross- 
herzogtums Sachsen  und  der  sächsischen 
Her/.ogtflmer:  2)  das  Ministerinni  för  Elsaw- 
lAAhunixrn. 

Die  Apprabation  wird  derojeuigeu  erteilt, 
der  die  Ärztliche  Prftfung  vollständig 
l»«\standen  liaf.  T'tio  Pnlftiiv::  kann  vor  jeder 
ärztlichen  i'rüfuugskoniniis>inn  ln'i  einer 
Pniversität  des  Deutschen  !>•  ii  ln  ^  al>gelegt 
werden.  Die  Kommissitm  \\\r>\  von  di-r 
zur  Erteihmg  der  Apprrtiiatiuu  In  rechtigten 
Behönle  für  jedes  Prüfungsjahr  nach  An- 
liöning  der  medizinischen  Kakult'lt  aus  ge- 
eigneten Fiichmätiiiciii  ornaimt.  Die  Vorau!*- 
setzungi^n  der  /ulassung  zur  Prüfmig  sind: 
1)  das  Zeugnis  der  Reife  von  einem  Inima- 
nistis<-hcn  Gvnunasiimi  des  Deutschen  Reiches. 
_*i  der  durc^h  ruiversitätsabg-aiitrszengniss»- 
zu  führende  Nachweis  eines  roediziniseheu 
Studiums  von  mindestens  nenn  Halbjahren 
auf  Pniversitäten  de--  T)int-i1i'ii  Reiches: 
3^  der  Nachweis,  dass  der  Kandidat  bei 
emer  Universität  des  Deutschen  Reiches  die 
ai'Zflir'hr-  Wirprnfnnu'  vfiHstandiir  l''"5tand'Ml 
und  deniiiiiciift  iieeii  iiuiid»'>lfU^  vi.  r  llalit- 
jahi"e  dem  nie«lizinischen  rnivei-sitätsstndiiun 
üi  widtnet  hat;  4)  der  Nacrhweis.  dass  der 
Kuiulidat  mintiestens  je  zwei  Halbjahre  Itin- 
durcii  an  der  chirurgisch(>n,  nie<lizini.<(  heii 
und  gebiulsliüflichen  Klinik  als  l^ktikant 
teilgi^nommen.  mindestens  je  zwei  Kreissende 
in  Gegenwart  des  Lehrers  oder  .\ssistenz- 
arztes  selbständig;  entbimden,  ein  Halbjahr 
als  Praktikant  die  Klinik  für  Auirenknuik- 
heiten  Wsn  iif.  am  prakti-rlh  i)  Tiit-  i ri'  h* 
in  der  Impftcchuik  teilgenonunea  uml  die 
zur  Austtmiog  der  Impfung  erforderlichen 
technischen  Fertigkeiten  erworben  bat.  Dio 
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Pi-nfiiog  iiinfaiist  folgende  Abscthnitte:  1)  <lic 
atiatoiuische  Pritfiing.  2)  «lie  nhysiolo^sehe 
Pnlhing,  3)  die  Prfuung  in  uer  pathologi- 
schen Auatomie  und  der  allgemeioea  Patho- 
logen, 4)  die  ehiinii^sch-ophtfaalimatnache 
^r^fnlI^^  ')  i1i>^  mcdi/.iiiisf'nc  Prflfynp,  G) 
die  geburt«hilüich-g>hükoiogische  I'nifnnpr. 
7)  die  PHtfunff  in  apr  Hygiene.  L'eber  die 
Art  lind  (Vn  rinfanp"  i1<t  in  den  cinzf^lnen 
l'rüfungen  darzulegenden  KfimtiiisiMj  t  uthiUt 
«Ue  Verordnung  niüiere  B'  >tiinmungen.  Zu 
dem  Abschnitt  U  der  Prüfung  winl  ntir 
zugolati&(?n.  wer  den  Abschnitt  1.  zu  Ali- 
Schnitt  III  VII  nur  derjenige,  der  den  AJi- 
schuitt  I  und  II  bestanden  hat.  Das  .Nicht- 
hiestehen  eines  der  Abseliuitte  III — VII  hat 
zur  Folge,  dass  die  Priifung  in  demselben 
wiederholt  werden  mum.  Wer  bei  der 
Wie^holung'  camr  Prfdmg  dieselbe  nicht 
besteht,  vird  zu  .'iu<  r  weiteren  IVflfung 
nickt  /.ugelaäsen.  Ausuahmeu  können  nur 
ans  besonderen  OrQnden  vom  Reichskanzler 
in  T'ebereinstimmung  mit  der  zuständigen 
Laudcscenti-albehonle  zngelashiu  wenlen. 

Uober  die  medizinische  Vorprü- 
fung i>f  '  iiif  lit  sondere  Bnndesrat.sverord- 
liuti^'  vuiu  2.  Juni  1883  ercangen  (Ceutr.- 
111.  S.  108),  welche  durch  \.  v.  17.  Januar 
1S88  (Centr.-Bl.  8.  9)  eine  Abänderung  er- 
fahren hat.  Die  Prüfung  kann  niu"  vor  d(^r 
Prüfungskommission  derjenigen  I'nivei-sität 
des  Deutaclien  Reiches  abgel^  werden, 
bei  "welcher  der  Stndi««nde  immatriknltert 
ist.  Die  Prüfunir-knMunission  Ixstrlit  aUf* 
dem  Dekan  der  uiediadniifichcn  Fakultät  als 
Vcnsitsenden  und  ans  Universatlttslehrem 
der  Fächer,  welche  Goc'  ii>tand  der  Prüfunf»^ 
sind.  Sit!  wird  jährlidi  von  der  zur  Kr- 
teihmg  der  Approbationen  berechtigten  Be- 
hoble m;h  ii  Anhörung  der  medizinischen 
Fakultät  iM^rufeu.  Die  ZulisHuntr  z»u-  Prüfung 
ist  bedingt:  1)  durcli  da.s  /•  u^iiis  der  Reife 
Vi  in  einem  hunmnistis<-li<;n  Gymnasium  des 
(leutschen  lii-iclies,  2)  durch  den  Nachweis 
ein<'s  medizinischen  Studiums  von  ndndesteiis 
vier  Halbjahren  au£  Universitäten  des  Deut- 
j«ehen  Reiches.  IMe  PrOfung  ei-streckt  sich 
iuif  Aii.ifnmic,  Physiologie.  Physik,  Chemie. 
Botanik  und  Zoologe;  doch  werden  Botanik 
und  Zoologie  als  ein  Oesamtfach  behandelt. 
Wei"  die  Prüfnnc  in  rinem  diesi-i  FJ'h  lu  r 
niclit  Umsteht,  muss  sich  einer  Wiedeiliolung 
dersf'Ux'n  unterziehen. 

Aiijiruli.itionen  für  S  r- f^- i  a  1  f  ;i  f-h  e  r 
wenlen  nicht  erteilt.  Nur  liii  Zuii uürzte 
ist  eine  lM_'sondciv  Prüfung  vorgeschrieben, 
für  Avelche  jetzt  die  Voi-schriften  der  Bimdes- 
rutsveirntlnung  vom  .'».  Juli  iss!»  (Centr.-Bl. 
S.  417  ff.)  massgcl>end  sind.  Die  Prüfung 
ist  vor  den  für  die  Prüfungen  der  Aerzte 
bestehenden  Kommissionen  abzulegen,  denen 
iin  <li>'M  II  Zweck  minde.sti  iis  l  in  praktischer 
Zahnarzt  beizuordnen  inL    Die  Zulassung 


i  zur  Prüfung  ist  bedingt :  1)  durch  den  Xadi- 
weis  der  Reife  für  die  Prima  eines  deutschen 
!  Gymnasiums,  2)  mindesten-  '  inj.ihrinvr  prak- 
tischer ThAtigkeit  bei  einer  zahnärztlichen 
höheren  Lehnmstalt  oder  einem  approbieiten 
Zahnai-zt.  3)  einem  zahnäiv.tlichen  Studium 
von  mindestens  vier  Halbjahren  auf  Univer- 
sitäten des  Deutsclien  Reicht»«.   Die  Prttfmig 
erstiwkt  su  li  teils  auf  aü^vinrine  medizini- 
sche KeüiUnuss** ,  teils  auf  solciie,  welclic 
dem  si)eciellen  Bereiche  <ler  Zahnheilkunde 
angehören.    Appr)l'ii-rt.'  Acr/te.  welche  «Ii»* 
^  Approliation   als    Ziüitiäi-/te    zu  criangeu 
I  wünschen,  )>ninohen  nur  die  8p<'ciell  zfl^- 
ärztlichen  Teile  der  Prüfimg  zu  absfjhiereu. 

6.  Führung  dex  ärztlichen  Titels. 
Die  approbierten  Personen  sind  allein  l>efngt, 
sich  als  Arzt  oder  mit  einem  gleich- 
bedeutenden Titel  zn  bezeichnen.  Wer 
ohne  approbiert  zu  >>  in  siuli  al>  Ar/.t  Ir.  - 
zeichnet  oder  sich  einen  älmlicheu  Titel 
beilegt,  durch  den  der  (llanben  erweckt 
wird,  ilcr  Inhalier  desselben  sei  eine  ge- 
prüfte ]M''ili/.inalpei-s<jn,  winl  mit  Geldstmfe 
bis  zu  droihundeH  Mark,  im  Unvenuög"""- 
falle  mit  Haft  bestraft  (Gew.-O.  §  117  Sv.  ?.\ 

Als  gleichbedi  Utende  Titel  nennt 
die  Geiwbeonlnung  ausdrücklich  die  Be- 
zeichnungen: Wundarzt,  Geburt.shelfei-, 
Augenarat,  Zahnarzt.  Dies«»  Erwähnung  s<>Il 
jedoch  keine  vollständige  Aiifzäldung  ent- 
halten. Unter  ilie  Bestimmungen  der  Ge- 
werbeordnung fällt  auch  jede  andere  Be- 
zeii  lniuim',  welche  gt?eignet  ist.  den  Glaubon 
zu  erwecken,  der  Inhaber  sei  eine  geprüfte 
Medizinalperson.  Die  FraffO,  ob  ein  ange- 
nommener Titel  dazu  gt^'ignet  war.  muss 
im  einzelnen  F.-üle  nach  riehti'rlichem  Kr- 
messen  entschieden  wenlen.  Voti  west-nt- 
licher  Iknleutung  i^f  'Vv  FraL;i  .  in  wrlcliem 
Umfange  die  Führung  de.s  llt.k  t u r t  i  te  1  s 
als  stnifliar  erachtet  worden  muss.  Zweif>-1- 
los  fällt  di(?  unberechtigt.'  Kilhrung  de>- 
s«-Iben  unter  die  Str.in>cstiniii!UiiL:  'les  3(Kt 
Nr.  s  des  K.Str.ti.B.,  welche  die  urdH'fupte 
Annahme  von  Titeln  mit  Gcldsti-afe  bis  zu 
einhundertfOnfzig  Mark  otler  mit  Haft  l>e- 
dn>ht.  Dageg'  ii  ''ntsteht  die  Fnure.  ol>  die 
unbeivchtigte  Auuahme  <les  Doktortitelä  auch 
mit  der  in  §  147  der  Oew.-O.  angedrohten 
höheix'ti  Cieldstiafe  von  dreihun'l  rl  Mark 
bestraft  weixlen  darf.  Diese  Frage  ist  zu 
l»ejahen.  Da  es  in  dem  gnjssten  Teile  von 
Dcut.schlanil  ühlifh  i<t.  d«  n  Arzt  als  T>'.k- 
tor«  zu  be/.cK-hnen,  so  kann  du'  AuualniH' 
des  Doktortitels  tn  dem  Publikum  allenlin,::s 
den  tilauben  erwe<'ken,  die  betndfend«; 
Pei-sou  sei  eine  gc>i)rüfte  ^ledizinalpeiwu. 
Dies  ist  auch  sowohl  in  d-T  l{echl8prechung 
des  Reichsgerichte  (Entscheidungen  in  Straf- 
sachen Bd.  I,  S.  117  ff.)  als  von  der  über- 
wiegenden Zald  <ler  Schrift.st*_dler  anerkannt 
wonlen  (Cohn  a.  a.  0.  S.  640ff.,  Moves 
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a.  a.  0.  S.  G8,  69.  Zorn,  Staatsrecht  des 
Deutschen  Reiches  Bd.  U,  S.  481.  Jolly 
Ijei  Schön berg  III,  S.  941,  in  v.  Stengels 
Worterbuch  des  deutschen  Vei-woltungs- 
redktes  Bd.  I,  S.  89).  Die  ent^gengesetzte 
Meinung  von  M.  Seydel  (in  HMlifi  Aiiiial<  ti 
a.  a.  0.  S.  638  Aum.  2)  stützt  steh  darauf, 
iUmb  die  Gewerbeordnung  dro  Amnolion  als 
<tuas  für  «lit>  Ap})it)bation  Unfrlittilidies 
Uy^eichne,  der  Tittl  Dr.  med.  also  objek- 
tiv nicht  ab  Besceichiumg  einer  geprüften 
Mediziniüperson  erscheine.  Hieranf  l'ut  ii\»-r 
die  Gewerbeordnung  kein  Gewicht,  siouduni 
nur  daisai,  ob  durch  die  Bezeichnung  der 
«jlaubon  erweckt  werden  kann,  der  In- 
haber sei  eine  gepnlfte  Medizinalperson. 
Dagegen  kann  die  berechtigte  Führung 
dee  Doktortiteis  entg^u  der  Meinung  ver- 
sdiiedener  Sc^rnftatellpr  (He res  ft.  a.  0.. 
Jolly  a.  a.  n.,  C '"> r iii a  im  iti  dfi- juristisclion 
Zeitächtüt  für  ifUsas^-iiOthringen  Bd.  XV', 
S.  426i,  Schenkel,  Kommentw  znr  Gew^^O. 
2.  Aufl.  zu  §  1J7  Nr.  11.  Zehnter,  Die 
Führung  zahiiÄr/tücher  Titel,  S.  85Ü.)  nicht 
für  strafbar  erachtet  werden,  auch  wenn 
<lerselbe  i»  eine  Beziehung  zur  Ansübiuig 
'1er  Heilkunde  gesetzt  wtnl.  Eine  Strafbar- 
keit könnte  höchstens  flann  eintreten,  wenn 
•hirch  den  Zusatz  Dr.  inetl.«  zu  oinom 
a  n  d  e  r  e  n  von  dem  Iii-treffenden  unbemihti^'t 
gefOhrten  Titel  die  Meinung  erweckt  würde, 
er  sei  eine  gei)n"ifte  Medizinalpersoa.  In 
diesem  Falle  wüixle  ater  nicht  oie  Fflhrung 
les  Doktortitels,  sondern  die  des  anderen 
Titels,  über  dessen  Bedeutung  durch  den 
Znsatx  Dr.  med.  eine  irrtflmliche  Auffossung 
lierb-  I:^'' führt  witiIcii  >i,]]h',  Strafbarkeit 
l»rgründeu.  Von  dieser  Anschauung  geht 
auch  die  vorher  erwähnte  EntsdiMduBi^  des 
K«?ichsgericht«'s  aus  (Eutsclieidungou  iti  Stnif- 
^ai-hen  B4I.  I.  S.  117  ff.).  Ob  der  Grundsatz 
in  dem  dort  behanflelten  konkreten  Falle 
•  ine  lichtige  Anwoii<luiiLr  u>'funden  hat,  mag 
iiier  ausser  Betracht  blciln'n. 

Da  die  rrüÄll^  für  A<  r/.to  und  Zahn- 
inie  eine  viUlig  verschiedene  ist,  so  dürfen 
ach  weder  approbierte  Aerzte  als 
Zahnärzte  noch  approbierte  Zahn- 
i^rite  als  Aerzte  bezeichnen.  Zuwider- 
handlungen unterliegen  der  Strafe  des  §  147 
Sr.  3  der  G.  w.-n. 

7.  äoBsUge  Hechte  der  Aerxte.  Ab- 
ges^en  von  dem  Rechte  der  Fflhrung  des 
ärztlichen  Titels  geniessen  die  approbierten 
Aerzte  nodi  eiüigo  auderweite  Von-echte. 
^^ie  allein  dfirfm  vom  Staate  oder  von  einer 
'ieiB*  i'iil'' ,    unter    ■\v»'Ich*Mi    Iktrriff  auch 
Jiouuiiuuaivci  ljiindc  iiuherer  Utduuug  fallen, 
mit  amtlichen    Funktionen  betraut 
irrrtf.  1,  (Opw.-O.  §  29).   Di*-^»^  Bcsfinimunir 
KütkiidicLh  Verbot  für  dieSla;ittu  uadKuiiuuu- 
naJverhändo,  aii<leren  Pereonen  als  approbier- 
tva  Aefzten  amtücheBefugnisae  zu  ttbertrageo. 


Wenn  auch  die  AusObnng  der  Heilkunde 
im  allgemeinen  jetlermann  freigegeben  ist, 
so  sind  doch  gewisse  Thätigkeiten  roichs- 
gesetzlich  ausschliesslich  den  approbierten 
Aerzten  vorbehalte.  Sie  allon  aOrfen  die 
lleilkundi'  im  Umherziehen  aus- 
üben (Gew.-(J.  §  56a);  sie  allein  sind  be- 
fugt, Impfungen  vontnndmien  (Impfg. 
V.  8.  April  IH74  §  8). 

Ausserdem  sind  den  .Aerzten  durch 
Reichsgesetze  noch  gewisse  andere  Vor- 
rechte beigelegt  worden.  Sii-  bleitien 
straffi-ei,  wenn  sie  bei  einem  Zweikampfe 
zum  Zwecke  der  Hilfeleistung  zugezogen 
sind  (R.St.G.B.  §  209).  Sie  können  (las  Amt 
eines  Schöffen  otler  Geschworenen  ablehnen 
(R.-Üer.-Verf.-G.  §§  35,  85).  Sie  sind  im 
Stralprozess  zur  Verweigenmg  des  Zeug- 
nisses hinsichtlich  desjenigen  berechtigt, 
,\  1  ii  II  n  bei  Ausübung  ihres  Berufes  an- 
vertraut ist,  voiausgesetzt,  dass  sie  nicht 
von  der  Veipfliditung  zur  Yersdiwiegenheit 
entbunden  sind  (R.Str.P.O.  §  .'2).  Anch  im 
Civilprozess  tiilrfen  sie  das  Zeugnis  iu  Bezug 
auf  solche  Thatsachen  ablehnen,  welche 
ilinon  kraft  ihres  Standes  oder  <Tewerbe.'? 
anvertnujt  .sind  tmd  deren  Gekcimlialtung 
durch  die  Natur  derselben  geboten  ist  (R, 
r.P.O.  §  348).  Die  zur  Ausübung  ihitis 
Berufes  erfoitlerlichen  GegensUlnde  und  an- 
ständige Kleidung  mfls8«?n  ihnen  bei  der 
Pfändung  im  Zwangsvolistreckungsverfahren 
belassen  werden  (R,C.P.O.  §  715).  Ihre 
taxmässigen  Fonlenmgen  wegen  Kur-  und 
Pü^kosten  aus  dem  letzten  Jahre  ge- 
niessen einen  Yoneug  im  Konkm«e  fKonk.« 
<).  §  54).  Die  z»ir  Ausübung  ilir.  s  Hri  nf.  s 
erlorderlicheu  Pferde  düiieu  im  Frieden 
and  Kriege  für  Zwecke  der  Militftrver- 
Maltung  nicht  in  Ansjnuli  treuonimen 
werden  (R/t.  ul'-r  <\u-  Ki iygsieistungen  v. 
13.  Juni  1^^.!  i;  H.<;.  ülier  die  Xatuml- 
leistungen  für  ii-'  l-  waffuete  Macht  im 
Frieden  v.  VA.  IVbruar  lS>i5  §  3). 

Den  Reich.sgesetzen  tretcMi  ergilnzeud  die 
Vorschriften  des  Landesrechtes 
hinzu.  iJa  dio  Gew.-<  >.  nur  die  Ziditssung 
zm-  .\usübung  der  Ibniktuide  regelt,  >•<  >iiid 
in  allen  anderen  J^ziehungen,  soweit  nicht 
die  si>atere  Rdchsgesotzgebiuig  an  einseinen 
Puiüiten  eingegriffen  hat.  di.  F..  stimmungwi 
der  Laudesgesetzgebuugen  iu  Krsdt  ge- 
blieben. Ifacfa  Massgabe  des  liandesrechtes 
^iTid  die  Aerzte  in  der  Iv-'l:-  !  I»'fuirt.  die 
AjKjtiiekeu  zum  Verkauf  .stärker  wii-keuder 
Arzneien  zu  ermächtigen.  Sie  haben  das 
Reelit.  tintrr  £rr.\vi»..M  Voraussetzungen  und 
in  boBclaüiikleiu  l  iulaiige  Arztieien  zu  ver- 
katifen.  Auch  ist  ihnrni  meist  das  Recht 
bei;,«  1>  L  t  W  '  iileu,  gewisse  uUentlicbe  Aemter 

abzulehiifU. 

8.  FfUchten  d«r  Aerste.  Die  Pflichten 
der  Aerzte  bei^men  sich  ebenfalls  teils 
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nach  Keichsrechtf  teils  nach  Landes* 

recht 

Durdl  die  frflheron  landesgesctzliclieti 
Bestimmungen  war  den  Acrzten  oft  unter 


fortbestehend  aiizu>r'h*^n.  so  lange  sie  nicht 
durch  eine  auMlriu  klii  lie  Vf>rfüirung'  auf- 
creholKjn  werden. 

10.  Internationale  ReKelnng  furCirenz- 


Androhimg  von  Strafen  eine  Pflicht  zur  :  bezirke.  Die  von  einem  Lande  erteilte 
Hilfeleistung  auferlegt.  Diese  liestim-  \  Befugnis  zur  Ausübung  der  ärztlichen  Praxi« 
mungen  sind  durch  die  Reiehsgesetzgebung  hat  nur  für  das  betreffende  Land  Wirkung, 
anf^hoben  (Qew.-O.  ^144).  Ee  ist  dem-! Die  in  Dentsehland  apfvobierten  Aerxte 

nai  Ii  ki'in  Ai-zt  in«  ln-  v.Tpflichtet ,  dem-  dah-  r  auf  Gniiiil  ihrer  deut>iclii  n  Appro- 
jeoigeu,  der  seine  Hilfe  ni  Anspruch  nimmt, .  batioa  nicht  k'n^'liti^t ,  in  auMäcrdeutächeu 
dieselbe  «i  leisten.  Nur  bei  rnfl^QcksCUlen  |  Landern  flrxtliche  Praxis  su  betreiben, 
oder  gemeiner  Offahr  kann  ein  Ar/t.  ■wir '  Andon^i^nit?  b^^sitzr-n  Pt'rsnnnn ,  V  in 
jede  andere  l'-  iviii,  von  der  Polizeibehönio  '  ajult  ivu  Landern  aU  A«.'r/t<'  aii>'rk;uiiit  sind, 
zur  Hilfe  aufgefordert  werden  und  ist  ver-  nicht  die  liefugnis,  in  Deut.schland  unter 
pflichtet,  diesjer  Auffoiilenmg  zu  entspr^fli'^n.  I  der  Bezeichnung  »-Arzte  Heilkunde  aimti- 
wenn  er  derselben  ohue  erhebliciit'  eigene  üben.  Für  U  ren  zbezi  r k e  besteht  aber 
Gefahr  genügen  kann  (R8tr.0.B.  §  364.>  häufig  da^  l^dürfrii.s.  bei  Ausübung  der 
Hr.  10).  äiztlictien  Praxis  aus  dem  JBereiche  des 

Die  anderweiten  rei  eh Bgesetzli eben  einen  Staates  in  den  des  anderen  flberzu- 
l'flichtiii  ib  r  At'i/fi'  -im!  fr.lL-^r-ipIr' :  Sie  j  pivifen.  D-  shalb  empfiehlt  sich  für  'Solche 
Jiiüsäeu  Zeugnisse,  weldic  sie  über  den  Ge- 1  Oebiete  eine  vertra^smäs^i^^e  Koge- 
snndheitsznstand  eineR  Menschen  zum  Qe-  lung.  In  Erwfiimnfr  dieser  Oesfohtgpudcte 
brauchi?  hn  <>irn"r  !<<^h"tfl<  oder  Versiehe-  hat  (la>  D^^ul-^rhi^  i -Ii  m\t  einer  Reihe 
ruugsgcsell.sciiatt  al'L:'  l»'ii .  nach  bestem  von  Nai  hl>inijtiii4l«  ii  Konventionen  über  die 
Wissen  erteilen,  Aviiliij  in  falls  sie  mit  Ue-  gcL'- n-'  itige  Zula*^sung  der  an  der  Orenise 
fängiiis  von  einem  Monat  bi.s  zu  zwei  Jahren  I  wohnliaften  .Metlizinalpersonen  zur  Äus- 
bestraft  wenlen  (R.Str.(i.H.  IS  27S).  Es  ist  1  Übung  der  Pra.\is  abgeschlossen,  so  mit 
ilu)en  bei  (lehlsti-afe  bis  zu  ir»<M(  Jlark  «xler  Belgien  am  7.  Febnuir  ls7;^  (R.O.UI.  1S7H 
Gefängnisstrafe  bis  zu  drei  Monaten  ver-iS.  5«r)ff.),  mit  den  ISiedcriandeu  am  11.  De- 
boten,  Privat«rcheimniBse  tn  offenbaren, !  zember  1873  fR.G.BI.  1R74  S.  99ff.>,  mit 
uelche  ihn-  n  kmft  ihres  Bciur-  -  anvcitrant  McsternM' li-riiLrarn  am  S-i.t.mlu  r  T<S2 
wnd  (K.lStr.(j.B.  §  3<K»).  Der  itei  einer  üc-j(K.O.Bl.  l5>tNi  S.  ff .),  mit  Luxembui-g  am 
biirt  anwesende  Anrt  ist  bei  Verhindenmg  j  4.  Juni  1883  (RO.Bl.  S.  19  ff.),  mit  der 
des  ehelichen  Vaters  und  der  Hebamme  Schweiz  am  20.  Fcbncir  1  I  (f?.G.B].  S.  4.">  ff.). 
verj)f helltet,  die  gesetzlich  vorgesclirifbene  Xach  Mas>sgabe  «licscr  \ .  rtrjlg<i  können  die 
Anzeige  Aber  die  iN-trefb'nde  Öeburt  dem  i  .\erzte  des  einen  Teils,  wch  he  in  der  Nähe 
Standesbeamten  des  IJr/irkfs  zu  ci-stattcii  I  der  Grenze  wohnhaft  simi,  ihre  Benif.s- 
(  K.Cr.  über  die  Beurkundung  des  Personen- '  thätigkfit  auch  in  den  nahe  ilcr(rrenze  be- 
standcs  und  die  Ehescbliessung  V.  ft.  Februar  i  leinenen  Orten  des  andcn-n  Teils  in  cleiclh'm 
lölö  §  18). 

ynch  La n de« recht  sind  die  Aerzte 
in  'l-'i   R"L<'1  v.Ti'l'Ii' iif'-t .  von  dem  Aus- 


Umfan^,  wie  ilmcn  dies  in  der  Heintat  ge- 
stattet ist.  anitTiben.  Zur  Selbstvembrcichuug 

von  Aiv.ii-  iiniffclii  an  Krank*-  sollen  sie  je- 
bruch  iui&teekeudor  Ki-aakheitcn  Anzeige  zu  j  doch  niu'  im  Falle  di-ohcnder  Lebensgefahr 
machen  und  ihren  Wohnort  bezw.  Ver- 1  befugt  sein.  Zur  danemden  Nicdorlasstmg^ 
Ändennigcn  dc.sselb.'ii  der  Behöitlc  anzu- '  im  XacId  aHaii'lc  sind  nur  rl  uiii  lit'- 
zeigen.  l)ag»:'jr»'n  licstelit  für  Aerzte  kcui«  ,  rechtigt,  Wfiui  sie  sich  der  da,scli»si  gt'lt.  n- 
ivichsifesetzliciio  J'flicht  zur  Anzeig«^  ihres  j  <len  (ie.>i»^tzgf  l»nii,g,  insljesondep'  einer  no.'h- 
Gewerbebcti-iebcs ,  da  ilie  Voi-schriften  der '  maücrfn  Prüfung  unterwerfen.  Bei  Aus- 
Gew.-(  t.  über  die  Anzeigepfliclit  der  Gewerbe-  Übung  ihn-s  Berufes  im  Naclibarlande  liabeu 
treibenden  auf  sie  keine  Anweiiflung  finden.  ^  sie  sich  nach  den  daselbst  bestehendea  ge- 

9.  Taxen  ffir  Aerzte.  Die  Bezahlung  1  setzlichen  Vorhclu-iften  zu  richten, 
der  Aerzte  fflr  ihre  lipistungeu  unterliegt  I  11,  Or^miiMition  de»  ärztlichen  Stan- 
der fivien  V«  i'  Iiii  .irniiL'  Von  den  ('entral-  des.  Tu  jirztlichen  Kreisen  i.st  der  ^Vull-.l■ll 
behördüu  küuuou  allenliugs  Taxen  lest- <  hervorgetreten,  die  Ueichsgesetzgebung  möge 
gesetzt  werden,  aber  diese  dienen  nur  als | eine  e&heitlielie  Oi^anisation  des  Srztlichen 
Nonn  für  .streitige  Füll'"  in  Ermauge- I  Standes  fü  r  das  ganze  Reich  herbrifühnu 

und  zu  diesem  Zwecke  eine  deutsche 
Aerztoordnnng  erlat^sen.  In  allen  deut- 
schen Staat(>n  .sollten  ärztliche  Standesver- 
tretungen errichtet,  denselben  eine  Dis- 
ciplinargewalt  ülier  die  Aerzte  eingerilumt 
uud  zur  Vertretung  der  .\erzte  bei  den 
sind  auch  nach  dem  Eilaitö  derselben  alslobersteu   Keiclisbehöivlen   eiu  Oentralaus- 


luüg  einer  Vereinbanmg  (üew.-ti.  §  sii). 
Dem  Arzte  Ideibt  es  als*»  unbenommen,  so- 
wohl m(du-  als  weniger  zu  fonlerii,  !Üs  die 
Taxe  Iteti-ügt,  wenn  er  .sich  mit  der  Gegen- 
jKirtei  darftl>er  vei-ständigt.  Die  vor  dem 
Inkrafttreten  der  (jew.-O.  eingefülirtfHi  Taxen 
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de»  deutschen  Aerztetages  im  Jahrb.  f.  Gfs. 
tL  Verw.  6,  S.  233 ff.  md  die  Autifülirungeix 
^les  Abgeordneten  I)r.  Graf-Elberfeld  in  der 
ättzung  des  prensaischen  Abgeordnetenhauses 
vom  9.  F&braar  1S84,  8ten.  6er.  Bd.  II, 
S  ir;:u;ff.i.  Au.-1i  >h-r  l?fichstag  hat  sich 
bei  Uelegenheit  der  Beratung  der  Gewerbe- 
«rdnnnffBnoveUe  von  1883  rar  den  Erlass 
r'uyr  d(  tit>rhpn  At^rzteonlnnng,  dun-h  welche 
den  Urginon  der  Berufsgenossen  eine  ehrea- 
IserichtKelie  Stmlgewalt  Ober  dieselben  bei- 
gelegt  werde,  ausgesprochen  (Sitzung  vom 
1.  Juni  18K^,  Sten.  Ber.  Bd.  IV,  S.  2762). 
In  der  That  Iflsst  sich  )iicht  letignon,  dass 
ffir  cin(>  derartige  Einrichtung  solu-  gewich- 
tige fh-ünde  .spnxrhen.  Der  Arzt  ist  kein 
gewöhnlicher  GcworU^ti-eibonder.  Bei  der 
Aostlbang  der  ftretlichen  Fraxis  kommen 
Oeeichtspimkte  des  Dflbntlicihen  Rechtes  nnd 
<lri  alK-^'-ini  iiien  Sicherheit  in  Betracht.  Die 
^iatur  des  linitlichen  Berufes  legt  dem  Arzte 
besondere  Bemfspflicbten  auf,  deren  Be- 
obachttiiiL:  nl>t"r\vai  ]it.  dt  ivii  Yorletzuug  dis- 
ziplinarisch v»;rf(jlgt  weiiien  mass.  Die 
Handhat>ung  dieser  Discipliii  kann  abcrj  da 
<lie  Dis«  i|iliiiai  tr''walt  der  oberen  Mcli/inal- j 
behönleii  übe»  «lie  Aencte  weggefallen  und 
an  deren  Wie<lerherstellung  schweriieh  m  \ 
d*^nken  i.-;!,  nur  korporativen  Organon  nn- 
vortmnt  w^rrl^n ,  welche  a«is  dem  A-  r/te- 
stande  soll  M  Ii-  rvoi^heii.  JK'v  g'»sfh!lfts- j 
ffthreude  Aussciiuss  des  deutschen  Aei-zte-' 
Toreinsbundes  hatte  gegen  Ende  der  80  er 
•lahre  an  den  Rfichskanzlor  das  Gesuch  gp-  | 
richtet,  die  Vorlegung  einer  die  gesamte; 
rediÜiche  Stellung  der  Aerzte  regelnden 
«l<-iif,-.  h. '11  A<T/.t>" inliiiiiiLT  \ i'raiiliissen  zu 
wolleu.  Dieses  Gesuch  wiutle  aber  diuvh 
Besdieid  vom  3.  Mai  1889  ablehnend  be- 
antwortet und  zwar  mit  <\it  Motivifnintr. 
<laes  hinsiehtlif^h  des  Erwci  ixs  inul  der  Ent- 
«ehung  der  Approbation  .sowie  dor  damit 
verbun'Iiu.  II  Hechte  die  i  '  i<  hsgosetzliehen 
Vorschnlf'  Ti  ansuchten,  m  iilinndder  weitere 
Austjau  dt  r  < 'ii^ani-atiitn  des  lüv-tlichon 
Standes  zun:lchst  der  Landesgesetzgebung 
riberla<^_'n  bleiben  könne. 

.So  Jiestf^hen  Ober  die  Organisation  des 
Ärztlichen  Standes  nur  landesgesetz- 
liche Vorschriften,  welche  zum  Teil 
aus  rdtercr,  zum  Teil  .iu>  n.iioiier  Zeit 
stammeo.  Standesvertretungeu  sind 
voriumden  in  Prenssen  (Y.Y.  t.  25.  Mai  1887, 
<i.  Janiwr  t80(),  20.  Mai  1808),  Bayern  (V. 
V.  Ü,  Juli  I6i93),  Sadisen  (G.  v.  23.  ÄLlrz 
1896,  AubC-Y.  von  demselben  Datimi), 
W"rrt1(-Tii>>('nr  (V.  v.  30.  Dezember  187.')). 
iiaiien  (V.V.  v.  7.  Gktoljer  18(U,  6.  De- 
zember 188.3),  llessen  (V.  v.  28.  Dezemlier 
]M7fn.  Oldenburg  (sdt  1892),  Brannschweig 
(kratt  älterer  Bcstinuuungen  des  Metlizinal- 
gcaeCxes  v.  35.  Oktober  186S,  welche  durch 
HasdwSrtsibaeb  d«r  SUUnriaaraMksftni.  Zweit» 


die  Vorschriften  der  Gew.-O.  moiiifi/.iert 
worden  sind),  Hamburg  (seit  1.  Januar  1895» 
und  Elsass-l>>tlmngen  (V.  v,  13.  Juni  1898), 
(Vl'I.  .Müiichoiier  me<lizinische  Wochen- 
sohrüt  1S9G  S.  415).  Die  Bildung  dieser 
Yertretnngen  erfolgt  in  einzelnen  Landern, 
nänüich  in  Bayern,  Sach.sen,  Writtt.'nili.  rg 
und  Hessen  in  der  Weise,  dass  die 
Aerste  des  Landes  sn  Bezirks-  oder  Ereis- 
verr-inrn  zusanimontreton.  Dit  B<Mt:ritt  zu 
den  betreffenden  Vereinen  ist  meist  frei, 
doch  müssen  diejenigen  Aerzte,  welche  sieh 
zu  dcnselhi'ii  iiu  ldcn,  aufgenommen  werd'^n : 
ausgeschlossen  dürfen  höchstens  diejenigen 
werden,  denen  die  bflrgerüehen  Ehrenreclite 
entzogen  sind  ofler  welche  sich  in  Konkurs 
befinden.  Nur  in  Sachsen  findet  ein  Zwang 
zum  Beitritt  statt.  Die  Vereine  wälüen  die 
Mitglieder  des  ärztlieheu  Ausschusses  oder 
der  Äerztokammer.  In  den  übrigen  iJlnderu 
also  in  Preussrn,  Badrn,  Oldenburg,  Braun- 
schweig, Haniburg  \uid  Elsass-liothringeu 
ist  von  einer  gesetzlich  geregelten  Bildung 
ärztlicher  Vereine  abge.«<  li>'n.  lYw  Arrzfe- 
kammem  bezw.  der  Landesausschuss  werden 
von  ^amtlichen  Aerzten  gewflhlt. 

In  Preus.sen  bestellt  für  jede  Pix>vinz 
eine  Aerztekammer,  aus  Delegierten  der 
Aerztekanimem  wii>l  der  Aerzti  kanunirraus- 
pr-hti^is  mit  dem  Sitz  in  Bi-iliii  gebildet.  In 
Bayern  ist  in  jedem  Kegienmgsbezirk  eine 
Aerztekammer,  in  .Sachsen  in  jedem  Re- 
gierungsbezirk ein  KreisvereinsiUisschuss  vor- 
handen. In  den  übrigen  Tjflndern  besteht 
dagegen  nur  eine  .\er/,tekammer  bezw.  ein 
I^andes-  oder  Centralausschuss,  der  seine 
Thätigkeit  auf  *hw  ganze  Land  erstreckt. 
Die  l>''tn  ff<'nil  n  ^tr^^'^Ilo  liaben  die  Aufi:al>e, 
bei  solchen  Fixtgeu  miti^uwirkea,  welche  deu 
ärztlichen  Beruf,  die  Standesinteressen  der 
Aei7.te  und  die  öffentliche  Gosnn  ltiritspflege 
betnL'ffen.  Sie  köimen  sowohl  von  dtu*  Re- 
gienujg  zu  gutachtlichen  Aen.sserungen  ver- 
anlasst w-  id«  ii  als  ihrerseits  Antriige  an 
dieselbe  richt«"ii.  Auch  findet  eine  Zu- 
ziehung derselben  oder  wenigstens  (einzelner 
Veili-etei-  Iwi  wii-htigen:^n  Ileratungen  <ler 
hö)iei-en  Medizinalbehörden ,  namentlich 
solchen ,  welche  sich  anf  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege (Hier  Standeaangelegenheiten 
der  Aerzte  beziehen,  statt. 

Tu  (■inii,''i'ii  lier  genjuinti'n  Staaten,  näm- 
lich iii  Sachsen,  Badeu,  Bmumtehweig  und 
Hamburg  ist  den  Standesvertrotungen  oder 
den  au>  ilcti-r-llvn  li>'ivrir.:''li''n'l>>n  Aus- 
schüssen bezw.  Ehrengerichteu  eine  Disci- 
plinargewalt  aber  die  Aerzte  einge- 
räumt. Dii^st^lben  können  lT'^iT' n  Aerzte 
wegen  Veruachlässigimg  der  liiüuf.^pt lichten 
o<ler  wegen  unwürdigen  Verhaltens  War- 
nungen, Verweise  sowie  <li  l(l>ti7if'  n  ins  zu 
einem  Maximal  betrage  verhängen  und  iiuieu 
das  Wahlrecht  bezw.  die  Wählbarkeit  ent- 
n.  2 
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zioheu.  In  Baden  ist  dem  I^ndesauewchu.s8, 
in  welcliom  ein  vom  Ministerium  zu  bestel- 
lender holiii-er  Verwaltungsbcamter  den 
Voreitz  fährt,  auch  die  Befugnis  Übertnigen, 
in  den  dnrdi  die  Gew.-O.  §  o3  voif^eseheiiett 
DUleu  üb«  r  -i; '  Zurncknahme  der  Aj^wo- 
bütioQ  zu  bei^düiessen. 

Andi  m  'Pr&asaan  bestand  die  Absicht, 
•  iiir  Diseijtlinnrp^walt  über  Aer/tc  einza- 
tüluen.    ^acü  einem  Gesetzentwurf  aus  dem 
Jahre  IHUG  (abgedruckt  in  Hirths  Annalen 
1897,  S.  39Gff.)  war  für  doii  ]^.  /Irk  jeder 
Aerztekamnier  oii»  firztlichea  Eiux  np  rieht 
in  Atissicht  genommen,  dessen  Zuständigkeit 
sicJi  auf  alle  Aer/.to  mit  Ausnaluno  der  be- 
amteten Aerzto  und   Sanitätsoffi/.iei'e  er- 
streckte.    Dasselbe  sollte  mis  dem  Vor- 
(utzenden,  dem  stcilveittetendeu  Yoisitxea* 
den  und  zwei  Mit^edern  äe»  Yorstandes 
der  Aeratek.i Himer  s<>wie  aus  einem  von 
diesem  gewälilteit  richterlichen  Beamten  be- 
stehen. Gegen  die  Entscheidung  des  Ehren- 
L:>'rii'!it.  >  wui  il"  >-\\v  I'fTiifintt^  au  den  Elii>?u- 
geriohtsin>t  «^ej^oiM-n,  der  sicli  aus  dorn  DiP'k- 
ter  der  Modizinalabtoiluuf?  des  Aliuistei  iunis 
für  Medi/.inalanf;<>louroidieito»,  di-oi  vom  Köiiiq 
t.»rnannt»'nor<l<Mitli<  luMiMitf;li»'dorudLii' wiesen-  i 
schaftlit'hon  Deputation  für  MedUizittalwesen  I 
und     divi    vom  Aor/tekaninioi-aus';fhu-*s 
aus  seiner  ilittt;  Rowäldtcu  Personen  zu- 
sammonsetzte.    l)i<'ser  Kutwurf  liat  jed<x;li 
liei  den  preussischen  Aerztekammern  eino  I 
überwiff^end  unp'Misti^:^  Aufnahme  jrefundcn.  j 
Der  Kultusniinistor  will  fb-shalb,  wio  er  in 
einem  Erlaas  vom  27.  Dezember  1>>U7  lab- 
pftdmckt  in  der  dentsrhen  mmüzinischen 
\V,.<-li.'i:>.-lnift  isn^.  S.  ?'iff.i  .iii<^i.ii.'ht,  ; 
Augelcgonhoit  zunäcJiät  nicht  weiten-  ver-j 
folgen  und  hat  auch  den  Gedanken  einer 
Aendenuiir  <1  i  Hfichsgc-i  tzi;.'1>unt;  in  d'  tu 
•Sinne,  dass  liie  <  'rdruui^-'  «i>  t>  ärztlichen  He-  [ 
nifes  vollslfindig  ans  rj^r  (b>wc'rbix>nlnuu^' 
heraus£^en»itnni«'ii  wini,  vorlilufig  aufg<.gfben. 

(ieli'gentlicli  des  Bekauntwcrtlons  des 
prenssisch"n  Kidwurfes  und  «les  Krlassos 
des  sächsischen  Gesetzes  vom  23.  Milrz  IMlti 
ist  die  Fn^;e  crntlert  wonlcn,  ob  die  I^indes- 
gesetzgebiiug  überhaupt  l»efugt  sei,  !)iscij)li- 
narlestiuunungca  für  Aeczte  zu  erlasaen. 
Die  Fhige  ist  zweifellos  zn  bejahen.  Die 
ge.trenleiligt'  Ansicht  (Hamburger  in  der 
dentächüU  Juristeuzüitimg  1,  294  £f.,  II,  291  ff.) 
stfitzt  sich  teils  auf  §  I  der  Qew.-O.,  wo- 
nach der  Hetiieb  eines  Gewerbes  je<lennann 
gestattet  ist.  sowent  nic^ht  das  Gesetz  selbst 
Ausnahmen  odei  Hcscliränkungen  enthSlt, 
teils  auf  ij  1<>  des  Gerichtsverfassuugsgesetzes. 
laut  dessen  Ausualunogerielite  luistattliaft 
sinil.  Aiier  die  Ge\v.-<>.  findet  nach  einer 
Voischrift  in  !;  (i  derseU^rii  auf  Aer/.te  i'dior- 
liaupt  nur  insoweit  Anwendung,  als  sie  aus- 
drüekliehe  Vürsi:hriften  über  dieselben  ent- 
hält.    Und  ^  10  des  Gerichtsverfassungs- 


gesetzes liezieht  sich  ledigUch  auf  die  or*lertt- 
liche  streitig  Gerit  Jitsbarkeit,  dagegen  nicht 
anf  Discinhnar-  und  Elirengerichu?.  (So 
nchtig  V.  Seydel  in  der  Müncheucr  medi- 
liniseheD  Wochenschrift  1896,  S.  1052  ff.  und 
Annalen  1897,  S.  :mff.;  Ajijm  liu.s  in  der 
DeutschenmedizLaiäclien  Wochenscliri£tlb9(>, 
S.  6G0ff.).  Ein  Eritenntnis  des  prenssisohea 
()berverwaltungsgerichtes(miti?iMei]t  Juristen- 
Zeitung  U,  291  ff.},  auf  welches  mau  sich  für 
die  gegrateilige  Anfücht  lx>nifen  hat,  ver- 
neint nur  und  t\x;ir  mit  l?echt  —  ein 
Onlnungsstnifreciit  der  liehürden  gegenüln*!- 
den  Aorzten  nacli  Massgabe  der  jetzigen 
preu.ssi.^'.hen  Gesetzgehimg,  beschäftigt  sich, 
aber  gar  nicht  mit  der  Frage,  ob  die  l^nde^- 
gesetzgebung  l>efngt  ist,  eine  korix>rativo 
DiscijiUu  üOer  Aerzte  auzuonluen.  Da.ss 
auch  die  Reichmvgierung  die  liandosg«^setz- 
gcbung  dazu  für  zusUlndig  erachtet,  kann 
nach  dem  vorher  crwätmten  Bescheide  dm 
Reichskanzlers  vom  i).  Mai  1889  nidit  ra'eifel« 
haft  .-i'in. 

i2.  Oi'dnnng  des  ärztüchea  Berufet» 
in  OeMterreich.  Die  Entwickelung  des  Srzt- 

lif heil  Tiernfes  ist  in  •  »eslerreicli  im  rdli^e- 
iiiLiüeii  dieselbe  wie  in  r)eutschland  gewesen. 
Nur  die  letzte  grosse  rnigeslaltung.  welche 
durch   fj  29   der  (b'w.-O.   erfolgt   ist,  hat 
Oesterreich  nicht  mitgemacht.    Diu  Heil- 
kunde i.st  denigeinäss  dort  nicht  freige- 
geben, sondern  die  Hefugni.s  zur  AusAbung 
liei'S'-llx'n  nocli  von  dtMu  >i'acliweis  der  Bfv- 
filhigung  abhängig.     Die  Berechtigung  ziu* 
Ausübung  der  ärztlichen  i*raxis  steht  nur 
denjenigen  zu.  welche  das  Doktorat  der 
II  e  i  1  k  u  n  d  e  erlangt  haben.  Vonnissetzung 
die^r  Eihuiguug   ist  ein  eutäprecheiuUvs 
Studium  und  das  Restchen  von  Prflfiingen, 
fitr  welcln-  sii  li  ili    niius.-igr-l Kunden  I^t-stiiri- 
inungen  in  der  \  »  rerdtiung  des  Mini.sieriuni> 
für  Kultus  und  Untemili)   vom  l.'i.  April 
lsi72  finden.    Nach  diese  r  Veivirdming  winl 
gefoitlert:  der  Besitz  eines  Matm'ität^zeug- 
niss<  s,  ein  achteemestrigcs  Studium  und 
Bestehen   von   drei  Higr.rosen  ans-:*'!-  der 
naturwi-sseuschaftliehen    Vorprüluii^.  Von 
diesen  Higorosen  ist  das  ei-ste  nach  vier, 
die  beiden  anderen  uacli  wcitei'cn  vier  Se- 
mestern abztdegen.    Kno  zeitweilige  oder 
dauernde   Unters;i<::ung  der  inedizini.'^cheu 
l'ra.\is  kann  iu  einzeineu  Uurcli  das  Straf- 
gesetzbuch votigei$ehenen  Fallen,  nSmlicli 
l>ei  mangelhaft« -r  Behandlung  von  Kninken 
und  einer  <ladiir<  b   heibeii;efülirt<'n  Sehädi- 
giing  denndbeii  u;>il  bei  unerlaubter  nffen- 
Uirnng  von  Geheitnnis>eii  der  Kranken,  durch 
richlerliches   Erkenntnis   verliilngt  weitien 
(Sti-.G.H.  SS  :5:>(i,  ;ir>s.  .P.IS).    Die  früher  er- 
teilten besond>nen  Diplome  für  Wundärzte 
sind  duixh  die  neuere  tb  setzgt'bung  besei- 
tigt wonJeii ;  gleichzeitig  damit  ist  auch  d:us 
Verbot  für  Wundärzte,  innere  Kraulüiciten 
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zu  Ijehaudcln,  aufirLlicbon  (G.  betreffend  die 
Praxis  der  Wnudiii-zte,  v.  17.  Februar  1873). 
Dan  approbierten  Aerzteu  steht  das  Recht 
zu,  rft'h  niiondl  im  I^de  niederzulassen 
und  IVixite  zu  betreiben;  doch  liegt  iliiieii 
die  Verpflichtung  ob,  sich  bei  der  jjolitischen 
BenxlkSbeliGrde  aiuumelden.  Eine  Pflicht 
sor  üebercahme  von  Eranlrenliehandlung 
besteht  ntir  in  dringr-mlt  n  Fällen,  wenn 
eine  andere  Uilie  nicht  zu  erlangen  ist 
Dnrcii  ein  Qe»etz  tori  22.  Dezember  1891 
sirnl  in  flen  einzelne«  Kronländern  Aorztn- 
kammeru  mit  Disciplinail^efugnissen  errichtet 
worden. 

13.  Ordnung  de»  ärztlichen  Berufes 
in  Frankreich,  fn  Krankn  ich  war  unter 
dem  Anden  ROp IM <■  oim'  Kcijr'-Inng  des  Stu- 
dieugaiiges  sowohl  <ier  Mediziner  als  der 
Chirurgen  erfolgt.  Die  Revolution  beseitigte 
alle  diese  Einrichtungen.  Ein  D«  kn  t  vom 
28.  August  1792  hob  alle  weltlichen  Kon- 
gregationen, auch  diejenigen,  welche  sich 
dt'ni  rntcnichte  M-idmeten,  iiif<ilm(l<'<>''ii 
aacb.  die  Alutdemieen  der  Cbii-urgie  und 
Medizin  auf.  Damit  war  die  AiisÜbnne*  üer 
Reükunflr  jp<b''niiaiin  fivlarp'bfn.  I)iese 
Aufliehung  hatte  aber  <lie  gnissten  L'nzii- 
traglichliciten  zw  Folge;  die  Behandlung 
der  Knuikhrit'-n  kam  dadurch  vielfru  Ii  in 
die  Hruiilt!  \un  völlig  unwissenden  iiml  un- 
geechickten  Personen.  Ein  G.  v.  M.  fiimaiiv 
ilt's  .Tahi-es  III  ordnete  rlalior  die  W'i^dci- 
'.rrichtnng  von  drei  medizinischen  Fakiii- 
täton  an.  Aber  selbst  Ui  njcniiroii.  \s-rl('he 
hier  ihre  Studien  absolviert  hatten,  fehlte 
die  Mögliclikeit,  ilire  Kenntnisse  in  gehöriger 
Weist'  «lar/ul<  L'>  n.  Die  Rechtsverlulltnisse 
der  Aerzte  wurden  daher  durch  das  G.  v. 
19.  venteee  des  Jahres  XE  eino-  völligen 
Neuonlnung  untei'\v  orfen.  Die  Bestimmungen 
deeeeiben  sind  bis  zum  Erlass  des  jetzt 
nasag^benden  G.  v.  30.  November  1892  in 
Kraft  Koblicben.  TMcses  hat  fiVtri^-^ns  eine 
i*es<>nt  liehe  \eiüii<ienmg  des  bisherigen 
Kecht.sizustantles  nicht  vorg»?nommen. 

Di>  Ausübung  der  ärztlichen  Pi-axis  ist 
in  Fiiiiikiieich,  ebenso  Mie  in  Oesterreich, 
niu-  den  Doktoren  der  Medizin  ge- 
stattet. Auch  dürfen  lediglich  diese  ids 
•jcrichtsilrzte  hmgicren.  Der  besondei-e 
Grad  iles  Doktors  der  Chirurgie  ist  diu-ch 
das  G.  v.  30.  ^^oTember  löd^  abf^eachattt. 
Das  Diplom  als  Doictor  der  Hedinn  erteilt 
die  Hegienmg  auf  Grniul  von  T'^rnfuriLri  n. 
vekhe  an  staatlichen  höheren  medizinischen 
Lehranstalten  (Faknllflten.  YoOadnden)  statt- 
finden. T>i»'  beiden  ersten  rrüfunprrn  k'"'mit  n 
auch  an  nMirganisiei'ten  Yorlxjreitinigssi-Juiifn 
abgeJeirt  w^nlen.  Die  Zalil  der  PrOfimgen 
i^t  durch  Dekret  v.  31.  Tnli  1893  auf  ffuif 
festgesetzt  wonlen.  ]Siu;h  tieniselben  l>-  krel 
wini  ein  vierjähriges  Studium  auf  l-akultiiten 
der  Medizin  oder  der  Medizin  und  Piiar- 


macic  oder  in  VoUschnlen  cHoiilert;  die 
prslen  M  Jahre  können  auch  in  Vcnberei- 
tiinf;sschiden  zugebracht  werden.  Füi-  die 
Aufnalnne  in  diese  Anstalten  wiixl  das  Di- 
plom ftls  bachelier  de  l'enseignement  secun- 
dairc  classiquo  (lettres  et  philosophie)  und 
das  Oertifikat  pbysiltaüacher,  chemiacher 
und  natimrisseDecDAfäidier  Studien  ver- 
langt. 

Auch  die  Auailbuug  zahnärztlicher 
Praxis  ist  von  dem  Beffliz  eines  Diploms 

als  Arzt  oder  Zahnaizl  abliäuLriL?.  Die«?ps 
wiitl  ebenfalls  durch  die  Regierung  auf 
Gnmd  von  Prüfungen  und  Studien  an  hö- 
heren Jjehranstalten  erteilt.  Das  Delcret  v. 
25.  Juli  1893  sclireibt  dreijiüiriges  Studium 
und  3  Prüfungen  vor.  Die  Zulassung  zu 
den  St\idien  ist  bedingt  diu-ch  das  Diplom 
als  bachelier  oder  da.s  Bestehen  einer  Prü- 
fung, wie  sie  nach  dem  Dekret  v.  30.  Jvdi 
188G  für  Sanitätsoffiziere  und  Pharmaceuten 
zweiter  Klasse  gefonlert  wird,  oder  das 
Certifikat  höherer  Primärbildung. 

Aus  besonderen  örfloden  kann  der  Mi- 
nister von  den  vorgesdiriebenen  Studien 
und  einem  Teil  di  r  Prrifiin<;en  disiiensieren, 
uamenthch  bei  solchen  Personen,  weiche 
entsprechende  Studien  im  Ausland  absolviert 
liaben. 

Wer  den  Dolctorgrai]  erlangt  hat,  darf 
in  ganz  Frankivioh  Praxis  ausüt>en;  er  hat 
nur  die  Yer])flinhtung,  sitdi  in  eine  il.  r  beim 
Tribuiiid  crsttT  Instanz,  bei  der  Präfektm* 
und  Souspittf^torgiefiUiiten  Listen  öntmgen 
zu  lassen. 

14.  Ordnung  des  ärztlichen  Berufes 
in  England.  In  England  ist  die  korpo- 
rative Verfassung  der  Aerzte  bis  zum 
heutigen  Tage  hestwfien  gehlieben,  wenn 

auch  in  ueuenT  Zeit  i  im-  -tark^'  Kinwirknng 
der  StaatHgesetzgcbung  stattgefimden  hat. 
£b  exiatierteD  ^n  aTters  hir  eine  Reihe 
von  Kollegien  der  Aerzte  und  Wundärzte, 
welche  die  Eigenschalt  eiues  Mitgüedes  o<lcr 
Licenziaten  verliehen;  ausserdem  waren  die 
Universitäten  befugt,  zum  Doktor,  Riccalau- 
reus  oder  Liccnziaten  der  Medizin  zu  pro- 
movieren oder  den  (  'harakter  ein*^  »master 
in  surgerj'f  zu  verleihen.  Endlich  besass 
der  Er/bischof  von  Canterbuiy  das  Recdit, 
lX>ktoreu  der  Medizin  zu  ernennen.  Die 
Yorbedingun^n  für  die  Erlangung  des 
Titels  und  die  Pflichten  der  titulierten  Pier- 
-inii  11  A«, all  II  durch  die  Statuten  der  Kor- 
porationen geregelt;  die  dort  festgesetzten 
Prüfungen  entsprachen  aber  hAung  auch 
nicht  den  be.scheidensteti  Anfordenmgen. 
Im  ül»rigen  stand  die  Ausübung;  der  Heil- 
kunde jedermann  Unter  der  Herrschalt 
dircrr  Kir.i  i«  btiincrm  entwickelte  sich  ein 
ziemHcli  bedenklicher  Zustand.  Währen<l 
in  Ixindon  eine  Anzahl  ausgezeichneter 
Aerzte  existierte,  befand  sich  auf  dem  Lande 
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Boliamllung  der  Knink-  ii  i~-;.  tit.'iN  iu  • 
den  HUikK'Ii  von  iinwiss  inN  n  rcisoiK-ii  und: 
QoacksallHiM-n. 

Hier  p-iff  (He  (Tos^^tzg^iluin^  i'in.  Die 
Terhältniss«^  cle.s  riiv,l!iclK'ii  Standes  wtinlon  i 
durch  die  uiodieal  act  von  lsr>8  (21  22  Vict. 
c  90)  geregelt.  Dieses  (iesetz  hat  später  | 
eine  Reihe  von  AhSndflningen  ernhrenl 
(3H  37  Vi.  t.  c.  :»:.,  .18:«)  Vict.  c.  40.  39  4(r 
Vict.  c.  4(».  nauioiiÜich  aber  4!»  ■">(•  Viet.  e. 
48).  Die  A  ii  s  ü  \>  u  n  p-  d  e  r  II  e  i  1  k  ii  it  d  e 
bleibt  dai'iiaeh  frei.  Diejenifren  Personen 
aber,  welolie  von  ciiior  der  im  (iesetze  auf- 
pcffilirtm  Korporatioiien  als  Mitglied  oder 
liicenziat  anfqonommen.  von  den  Universi- 
täten gra<luieil  oder  vor  Erl.iss  des  <  lest^tzos 
vom  Erzbisehof  von  ('anterbury  zu  Doktoi-en 
promoviert  siad,  küuuon  sich  inbcstiminte 
rtegister  eintrajir'^Ti  lannen.  Korpora- 
tionen und  l'iii\ nvitat.  ti  ilriif>'n  ilir«'  (irade 
jetzt  uur  auf  Uruud  einer  stattüjeiialifeu 
RrOfung  verleihen.  Die  reffistrierten 
Aerzte  greniessen  f^ino  K.ihe  von  Vor- 
reulitun.  Nur  sie  dürieu  bei  Ausni)unfr 
ihrer  Praxis  sich  iU>r  iH'treffenrlen  Titel  l)e- 
dienen.  Sie  allein  sind  berechti;^,  iluv  Ho- 
norare einziikLigen.  Niu-  sie  köimen  i^fent- 
liche  Stelluni^cn  l)ekleiden  luid  dicjeriij^en 
Sanktionen  ausüben,  vveichc  in  Gesetzen 
den  »leurally  ijualifiefl  medioal  practitioners« 
vorbcbaltiii  \\ '■r'1--ii.  Si''  L:vni'"'->'' n  Itefi-ei- 
nug  von  Ocscliworcuendieust,  Kunimuual- 
ftmteni  nnd  dem  Dienst  in  der  Miliz.  Sie 
»Hein  können  f,nltijn?  Zeugnisse  ausstellen. 

Die  Führung  der  Register  erfolgt  tlurch  , 
Beamte,  welelie  von  dem    general  (!<>un-j 
eil  of  medieal  education  au'l  vo. 
gislration-    angestellt   weitlen.  Dic.-.>r 
Hohörde.  welche  ans  Vcrtn^tern  der  f  'niver- 
sitAten  und  Korporationen  und  einer  Anzahl  > 
von  der  XOiügin  ernannter  Personen  besteht,  | 
lii  L^t  am  b  die  IieaufsiclitlL''i:iL'^  der  medizi- 1 
uiscüen  Studien  und  rrufuugeu  ob.  Sie 
darf  insbesondere  Ictstere  durch  Inspektoren 
Überwrir  h  'ti  la^^en.    Auf  ihren  Antnig  kann 


ergangen.  Üarna<-h  darf  die  (^>ii:itifikatinM 
als  Zahnarzt  von  jedem  Kolk^iun,  wek'h«Ä> 
Itoreehtigt  ist.  Umde  in  der  Ghinurj^e  «i 
erteilen,  nach  einer  vorhergegangi^nen  Pi-fi- 
fung  verliehen  wenlen.  Auf  Cirund  d»>r  er- 
lartgton  (jMialifikation  kann  der  Hetn:'ffend«> 
sich  in  die  Kegistor  eiutiagon  lassen  und 
erwirtrt;  damit  da«  Recht,  sich  Zahnarzt 
f  dentist'  ,  »dental  practitioner< )  zu  nennen 
und  Honorare  einzuklagen.  Kegisterfühniug, 
Studien  nml  PrOfiingen  stehen  nnter  der 
.Anfsii'Itt  ili-;  iT'ii'Tal  eouneil  nf  nv^dieal 
eduiiittioii  and  iv^istration  iu  ganz  ähnlicher 
Weise  vrio  die  R^gbtriening  und  PHLfttog 
der  Aerzte. 

Lltteratnr:      v.  SMn.  Vr,;ru{tun,j»},h,i',  üd. 

in.  J.  Auß.,  S.  SJTff.  O.  Meyer,  Lfhrhnrh 
den  ilfiitxrlirii  rrnriillmitfui'       ,  IUI,  /,  S.  ilsff. 

—  F..  LoeulnUf  L'-hrhwh  dru  tttutj'rhcn  IV/-. 
>iuhK>ui*iecht»,  S.  iJ^ff.  —  V.  Stengel.  /.<hr- 
f»irh  det  deutwhe»  VenrnItvngMrreku,  .S.  sliff. 

—  J-olly  6er  ikklhA^.  Md.  III,  ä,  8.  .171  ff.  und 
Art,  *Aer^*  iu  r.  Stfn^U  WGrtwbHeh  'le* 
dtuUehmH  Verwallunyoifht*.  Bd.  1,  S.  SSß., 
nZahii(irilf-<  rhruifa,  Hil.  II,  S.  'MT.  —  l'OI« 
Seyüel  in  Iliith*  Ann.  IS.tl,  S.  OSlff.  —  %l. 
Cohn,  Sltidit  n  zur  Cnr.-O.  in  ifrr  /.•  ,i  i,  hrift 
/.  diuUrhr  ti(A<l;,j.,  IM.  VI,  S.  >M^g.--  Mevt», 

l>ir  »iroiWchlliehen  JirMimmungen  der  daUttken 
Gew.-oJ,  £Hatufen  1877.  —  <Mtirmmiu»j  Dte 
reehfliekt  SliHmtg  der  Afnie  in  EttoM'lA^hringm 

in  ilrr  jnriMifrlirn  Ziilm-hrlß  für  I\liiiuui-lj>ith- 
riiiijen,  Bd.  XV,  S,  ^J^ß'.,  .i'jöß'.  ■-  A.  Eulen- 
btlTg,    Z'if    si.'liinn  der  A' ril>-  und  narh 

dfr  (riif.-t>.  inn  Ic^OU  in  drr  driitxr/ii'n  mcdi:i- 
nirrh'n  ]ViK-/irn.irliri/t,  h<:>C,  S.  7  liß".  —  <StU'(Mtf 

Engtitcht»  l'rneaUuufftrrcht,  Jid.  II,   S.  lO.y.Sfi. 

U.  Meyei'. 


[II 


durcli  Aus.-.|aucli  des  geheiiueii  Hat«'S  ei 
seinen  Tlmversitilten  und  Korponitionen 
wegen  niissbräuchlieheii  Verhaltens  das 
Iteelit  entzogen  wei-den,  (Juiditikationsatteste 
m  verleihen,  welche  zur  Eintragung  in  die 
Register  bereohtigea.  in  gleicher  Weisc^ 
können  Aer«te  au«  den  Registern  gestriehen 
wenlen,  W(>nii  .-i'  wegen  verbrech  ri^i■ll>'r 
Uandluugen  verurteilt  sind  oder  ihre 
mfspflichten  grOblioh  vemachl&ssigt  hahon. 

Ausser  den  vorher  erwähnten  P<  isuüi  ii 
diirfen  auch  .solche  Pei-sonen  in  tli''  Ke- 
gi.ster  eingetragen  weitleii.  vd.  h"  die  (^hia- 
lifikation  als  Arzt  im  Au. -lau de  oder  in 
den  Kolon ieen  erlangt  liaben  und  ihi-t^'U 
guten  lieumund  nachzuweisen  im  stände  sind. 

Für  Zahnärzte  ist  ein  besonderes  (ie- 
aete,  the  denttsts  oet  im  (41'42  Vict.  c.  33) 


Assiento-Vertrag. 

.'Asicnto-  schlechtweg  hiess  iu  fc)|ia«cn 
jeder  Vertrag,  welchen  <lie  Kpme  mit  ihren 
Financi'-TS  (Asentistas)  absohloss.  um  nl)er 
die  Einkünfte,  web^lie  aus  ihn^n  weithin 
zoretretiten  Besitzungen  flössen,  schon  im 
voraus  an  denjenigen  Punkten  veriflgea  zu 
kfinnen,  wo  sie  gerade  l)on>iter  Geldmittel 
bedurfte,  sei  es  nun,  da.ss  d;igegen  gewis.se 
EinkiUlftc  verpfilndet,  verpachtet  oder  biosH 
angewiesen  wurden;  der  letzte  Fall  kam 
indes  nur  selten  vor,  i\n  dir  Eliikrinft"-  iui'i>1 
auf  viele  Jalu'e  hinaus  anticj[>ieit  weitlen 
miiasten.  Eine  wiclitige  rnterart  dieser 
Verti-flge  liUdete  der  asiento  de  negros, 
d.  h.  das  gegen  eine  Aligabe  verliehene 
Monoj)ol  zur  \'ei-80i^rag  der  spanisch.-^ine* 
rikam.st'hen  Kolonieen  mit  Negersklaven. 
Wie  der  ganze  Handel  dieser  Kolonieen 
faktisch  .sehr  l>ald  das  —  freilieh  dn!>h 
einen  tunfaugreicheu  Sclüeichhandel  gemil- 
derte —  Monopol  einadner  HandeldiaiiBer 
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uud  (tt'S»'lls<hafton  pcwor'lon  vai-.  s«)  tranz 
besooders,  und  zwar  nicht  bloss  iaktisdi, 
«ondera  aneh  TMhtlicli,  der  8klft\*<^nhan<lel : 
nur  lirilf.-n  lü-^-'^n  dw  Spaiii'  r  atisi  h.-irii  ;;rl 
oiemuis  >.  IWi  lj^triol)en.  violiu«  lir  kam  dw- 
t^lbe  i\achcinaiulor  in  dif  Hände  der  Gcini- 
Hsor.  der  PortiigiefieD,  der  FiaiUEiOifieti  und 
der  Engländer. 

Im  Jahre  1702  R-hlofes  die  fnuiznsiöcho 
Chünea-Kompofpie  mit  der  smniscbeu  Krone 
auf  10  Jahrp  einen  pacto  de  el  asiento 
d«'  Mogros.  empfiiiif  infolg-'  davon  ilon 
Beinanoen  »Assiento-Compaguie«  und  twli, 
wie  die  Enj^lteder  spSter  behau|iteten,  den 
Handel  durc-h  robei-fühniiiir  des  Sklavon- 
inai'kteä  stark  tre^u  hädiet  lialr-n.  Nach  Ab- 
lauf dieees  V.-i;i-.iL:''>  \\ur>\'-  ■Lim-I!..-  nifht 
oniouei-t:  vielmehr  erlangte  Kuglaml  im 
UtrechtiT  Fri^^den  für  sidi  das  Keeht 
Sklavenliefcniug  und  sehloss  darftlier  mit 
^iianien  am  2U.  März  1713  den  voniiigs- 
weiae  so  genannten  »Assiento-Tertraj?*. 

Dadnn-ii  erhielt  die  kurz  zuvor  gegrün- 
dcfte  eugiifiche  Südsee  -  Kompagnie, 
velche  mit  der  Regienmg  dieses  Landea 
finanziell  eng  verbunden  war.  nicht  nur  gegen 
eine  Abgabe  das  atii^w^-hliessliche  Ket-ht,  3t> 
Jahre  lang  jälirli'  Ii  i^no  Neger  nach  den 
sjianischen  Kolonieen  fülm-n,  poiidnrn  — 
eiue  west'ntliche  -Neuerung  I  aiu  h  jährlich 
ein  Solüff  von  51NJ  Toimeu  mit  tJütern 
dorthin  senden  zu  dürfen,  jedoch  nur  in 
Begleitung  der  regehucts-sigen  Flotte  oder 
der  Galleonen,  welche  jährlii  Ii  iriossen 
Messen  Ton  Portobelo,  Carthagona  und 
VeFacmz  besucbten,  sowie  unter  strengem 
Y(  r>if.T.-  j,  .rHchen  Schleichhandels.  Indes 
kehrt>  n  täcii  die  Engländer  nicht  an  diese 
Belm;:!! Ilgen,  betrieben  vielmehr  illegalen 
Verkehr  aller  Art,  und  wähiynd  ihnen  der 
erlaubte  Handel  Schaden  bnichte,  .*>llen  sie 
—  swar  nicht  die  Kompagnie  selbst,  wold 
aber  ihre  Faktoren  tmd  Agenten  —  sicli 
am  Schmuggel  liei'eichert  haben.  Dies  führte 
natürlich  zu  \if'lrn  Streitigkeiten  mit  il-  r 
spanischen  Kcgici-uug,  die  sich  ohnehin  nur 
ItOehat  ungfnn  zu  dem  Yertrage  ventanden 
hatte  und  ihn  jetzt  mit  allen  Mitteln  der 
Chikane  abzuschütteln  suchte.  Der  Kri«  g. 
der  darüber  1739  KWischen  England  und 
Sjianien  entbrannte,  der  erste  eitr- iitlirhr 
Kolonüükrieg ,  sentscliied  für  numer  die 
Frage,  ol>  in  der  Kolonialwelt  die  germatd- 
achen  o^ler  die  romanischen  Stftmme  vor- 
hetTschen  !?ollten«.  (Roscher.)  Trotzdem 
wind--  im  .\aiheuer  Frieden  von  1748  der 
Vertrag  nur  um  die  durch  den  Krieg  au&- 
pefallenen  vier  Jahre  TerlSngertrbeKw.  wieder 
iri  Kraft  gesetzt,  und  schon  im  Madrider 
Traktate  v.  5.  Oktober  175«J  gegen  eine 
ikitoehadigimg  von  lOOOUO  t  aufgehoben, 
womit  zugleich  die  Sfidsee-Kompagnie  ihre 
Th^Uigkcit  einstellte. 


Wenn  die  Engländer  den  Vertrag  so 
I  leichten  Kaufe»  hingnUnt,  so  lag  daa  daian, 
«lass  nie  ihn  flberhau]>t  schon  seit  ^nemiuner 
Zeil  nicht  mehr  als  für  sieh  vorteilhaft  l)e- 
titichtetfu.  Der  Nog>ThandcI .  sag'ten  sie, 
.<4'i  .s<"lioii  vi»n  den  Franzosen  verdorben 
wimlcn,  dii?  auch  -j'anisclien  Koloniet.'u 
mit  Walsen  ülH  i  führtcii ;  s*»itdem  ein  Bour- 
betie  in  Sjmuien  regieiv.  s<  i  es  überliaupt 
den  Engländern  nicht  möglich^  im  dortigen 
I  Handel  mit  den  Pmnw»en  zn  konkurrieren. 
Amlererscits   Iii-  --  1,  v  Vertrag  habe 

leiue  uuwirtächaftliche  Konkun-eux  henor- 
!gemf<^n  zwischen  der  alten  afrikanischen 
und  d-'i  Südsee-K()mi>agnie,  welche  1*  tzt.  ro 
aus.-T<»in   nocii  mit  deu  Spaniern  selbst 
lind   mit  den  schnuiggolnden  englischen 
l'rivatliätidl'  rn  konkurrieren  müsste :  letztciv 
wi»^l.'nim  klagten  <'bensi>  wir  die  Kolonisten 
auf  Jaraaiea,  das«  das  Mon(>|Htl  der  Kompagnie 
jaio  ruiniere,  imd  diu  eugli&cheu  Kolonieen 
Oberhaupt,  dass  rüe«elbe  ihnen  den  Neger- 
[tjvis  künstlich  verteuere,  während  sie  die 
hpauitiche  Kolonialproduktion  befördere;  die 
englische  Industrie  endlieh  beschwerte  sich 
dartlber,  dass  infolge  der  Str-  itij: keifen  mit 
S|Kinien   der  Absatz  englist  h- r  Fabrikate 
dorthin  zurüdtgegangeii  sei.    Ja,  man  Ter» 
j  stieg  sich  sogar  zu  der  Ansicht,  der  Vei-trag 
1  sei  nur  dui-ch  eine  rcberlistung  der  engli- 
j  sehen  Diidomaten  s.  itrns  der  Sjumi«  !  nii  g- 
j  lieh  geworden.    Es  giebt  >'ielleicht  seit  dem 
I  Jahre   1720   keinei\    einzigen  englischen 
i  Schriftsteller,  der  sich  günstig  über  den 
Vertrag  ausgesprochen  h&tte,  zumal  seitdem 
Ädam  Smiti>  (V,  1)  dies  allgemeine  Yer- 
dauunimgsurteil  «lurch  s«'ine  Autorität  be- 
kräftigte.   Dasselbe  ist  augenscheinlich,  wie 
schon  die  zum  T>nl  einander  dii^-kt  witler- 
sprechendeii  Anklagen  lieweisen,  diutjh  die 
seit  dem  Krache  von  172')  im  allgomeiuen 
selir  s<  hlechfe  ( Jesi-häftslage,  welche  bis  aur 
Mitte  des  Jahrhunderts  andauerte,  sowie 
insbesondere  durch  die  l'npopularität  der 
Süd.see-Komi«ignie  veranla.sst  wonlen.  Dem 
I  gegenüber  bleibt  es  eine  Thataache  von  er- 
Ineblicher  geschichtlicher  B^eutung,  dass 
d.  r  Yi  ttiii;^  in  seinen  Folgen  dem  uaiizen, 
ti-eüich  schon  stark  unterwülüten,  s|iaiiischen 
I  Kolonialsysteme  den  letzten  häil-  stiM  Stosg 
vei-setzte  und  den  EiiL^ländom  .-•hlir-^Iii-th 
dodi  lüe  lleiTschaft  im  llojidei  mit  Spanioch- 
Amerika  verschaffte.    Der  Assiento-Tnditat 
war   »uglcich  ein  echt  merkantilistischer 
I  Handelsverti-ag ,  eine  weitere  Etappe  auf 
dem  von  England  mit  dem  Methuen- Vertrag 
von  17U3  zuerst  öffentlich  betretenen  Wege 
«nr  wirtschaftlidien  ünterwerfiing  der  p\Te- 
näischen   Ilalliiiis' 1.     l'i-id-'  Vorträgt-  ver- 
fielen demsi  llH  ii  l.u.M-,  Von  <ieu  F)ngläudern 
[selbst  angefeindet  zu  werden,  was  indes 
I  das  geschichtliche  iuidurteü  nicht  beirren 
I  lUu'f. 


Digitized  by  Google 


22 


Asdeuto-Vertrag— Aasigiiaten 


LfttMWlor:  MAbUr,   JHe  At{ß»ge  der  m>- 
v*rH  itt   Amtritn  fZritK'hr.  für  SmM'  tnul 

Wü  f.'i  fin  ffni/rjirhirhfr  Ii',  —  HÜW,  Volhtiiml. 
litfU».  pliil<i»<'iili.  IkirMrlluiuj  oHer  Vrriiifh'- 
rumjrn  drji  yriff  i        I  ' ii/iii  lalt  !•,  iliUtnu/rn  l.SJil, 

1,  JT-i,  -l^f'ß'.  —  Macphei'MOH,  AiukiIji  <>/  com- 
inrrrr  III,  .i-'.  — •  KitlfJ,  Thr  hrilUh  mutmfrrr, 
London  J7SI,  III,  —  PovtUtumayt,  Bri- 

tain»  romm^i^tal  iiämU,  London   1757,  //. 


ir.off., 


hyijothcziorou  (daher  ihr  Name)  und  aus 
jeiifQ  voraußsichtlichon  Kin|j:ängeu  zu  tilgen 
waniii.  Vou  <lioHoii  Assignaten  sollten  je<lcn- 
falls  zunächst  170  Mül.  der  Caisse  d'li2s> 
coni|>te  g»?geti  ein  Darlehen  an  dea  Sfauil 
ausgofolgt  worden. 

Der  Antrag  wurdo  am.  10.  und  21.  De- 
zember angenommen;  aber  es  gelangten 


v  nur  die  lotztorwilhnten  170  Mill.  Asslirinton 


ABBignatea. 

Der  Ausdruck  ist  schwerlich,  wie  man 

Wold  poiut'int  hat,  eine  Aliküiziinjr  von 
»asaijpiation«  (sur  le  Tresor),  »oaderu  ent- 
stammt gewiss  der  Slterea  franxflsischen 

Rechtsspracho,  welclie  als  »as.signat<  jede 
Belastung  eines  Onindstncks  mit  einer  Rente 
l>  /.i  i<  hnete.  In  der  Finanzgt'sehichte  taucht 
das  N\'<irt  znei-st  im  Novend)er  des  Jahres 
17^!l  auf,  als  die  franz<")si.scho  Nationalvcr- 
»iuindung  kurz  nacli  ihrer  Konstituienutg 


beraten,  wie  der  Verkauf  der  Staatsgüter 
!  am  zweckmäs-sigsten  zu  bewirken  und  ob 
<lie  einstweilig»?  AusgalK?  votj  As-signatcn 
auf  Re<-hntmg  dies«»r  Verkäufe  auch  dann 
iml>edenklich  sei,  wenn  mau  aus  Ueu  bis- 
herigen ObUgationen  ein  eigentlichps,  mit 
Zwangskurs  vei"seht  r).'>  I'apiei^ld  her>-or- 
geheu  Hess  (12.  März  biä  16.  April  1790>. 

In  Bezug  auf  den  Vericauf  der  Staats- 
pfUiT  kam  rill  Antrat;-  l?aillys  sehr  go- 
legeti,  (1er  als  Maitx'  von  Pai'is  sich  namens 
<Ier  neugebildeten  MunizipalitAten  erbot, 
einen  Teil  der  Kir -lu  trcfUfn-  zu  erwerlx^n 
und  dagegen  .'{"o  Muiü/.ii*aliLuLN<)bligationeu 
in  Zahlung  zu  geben,  welche  ihrersoita 
wieder  als  Sicherheit  für  die  zu  emittieren- 

Der  Antrag 


die  Kinziehung  der  Kirclicu^üter  beschlossen 

liatte,  um  dieseRx»  znr  Tilgimg  der  ge- i  den  A.ssignaton  dienen  sollten 
Avaltig  augewach.^erien  Stiuitsschulil  zu  ver-  I  wunle  trotz  aller  Bed(»nk(!n  fll)er  den  Ver- 
wenden, und  als  bald  daxauf  die  verzweifelte  mitteluugsprofit  der  Mauizii>alitäten  am  17. 
Finanzlage  di«  sofortige  Besehafhing  bo-'  Marz  angenommen,  weil  er  sich  durch  die 


deutender  ni'Mniitt>>l  ilrindi'lr-t  •  inlig 
machte,  wiUuxiud  gleichzeitig  die  bisher  in- 
direkt als  Anshillsmittel  verwendeten  Billets 

do  la  PaisNi'  (l"Ksri,inpte,  eben  wegen  'If^r 


Erwügung  empfald,  dass  man  so  wenigstens 
200  MiJl.  Güter  ohue  allzu  nvjssen  Verlost 
anbrachte,  sowie  dadurch,  dass  die  Obli- 

trati  ni'  ii  d'^r  Munizipalitäten  -  -  ein  inte- 


zunelunendcu  Vci-stnckuug  dieses  lustituts  I  ressanter  Punkt !  • —  <Ue  in  den  Staat.sgütem 
in  die  KinanzgeschÄfte  des  Staates,  ihren  I  selbst  vwfaaodene  Sicherheit  der  As.-<ignaten 
früheivn  Kre<lit  inniu  r  m<'hr  einbO.Hsten.  verstäi-kten.  Seitdem  dn  titi'  sidi  die  De- 
Unter  solchen  ruihtänden  lag  der  Ge-  j  hatte  wesoutlich  nur  um  letztere,  «ieneu  es 
danke  sehr  nah<%  die  konfiszierten  Oütor;  keineswegs  ganx  an  energischen  Qegnera 
nicht   nur  zur  Schuldentilgimg.    sonden»  feldte. 


auch  z)u-  Deckung  dringlicher  laufender 
Ausgal>en  zu  verwenden  un<l  ilmm  voraus- 
siclitlichen  ErlOs  durch  Emission  von  Papier- 
geld m  anticipieren.   Selbst  Neck  er,  dr»r 

eifrig»'  Fiiri'l  'If.s  Staat spapiergi^ldes.  wi»- 


Ks  hiesB.  die  Assignaten  seien  doch  im 
Gnmde  nichts  wi<?  ein  wirkliches  Papiergeld 
und  ihre  Ausgrabe  somit  als  Kaub  zu  qiikli- 
fizioren  (»voler  le  sahre  k  la  main»);  alles, 

\va>  i<'t/.t  ilafür  anu'i'fnhrt  wenle,  hätte  Law, 


diesen  Ucdaukcu  uicht  gauz  ab.  Der  Plan,  tx^rüchtigtcn  AugüdcukeuH^  schon  viel  besser 

den  im  Einvernehmen  mit  ihm  der  Abge-  gesagt;  das  Papiergeld  wflrde  jetzt  ganz 

ordnete  Le  Ooidtcux  de  Cauteli^ti  am    17.  'lif  u'l'  i''li<^n  FoIlt«  n  halten  wie  ilamal<:  nur 

Dezemljer  17S9   der  National vei-sammhmg  eine  starke  und  U.'Ständige  Regierung  könne 

vorlegte,  .schien  freilich  ganz  unbedeuklicli  ungestraft  Papiergeld  ausgeben ;  wie  wolle 


zu  srnri.  Danach  sollten  niindich  Domänen 
bis  zum  heti-age  von  4^00  Mill.  Livres  ver- 
kauft, und  es  sollte  aus  dem  Krhlse  die»?r 
Verkäufe  sowie  aus  den  Eingängen  einer 
sContribiition  Patriotiquec;  eine  x.Caissc  ex- 
traonlinaire  gebildet  weitlen ;  auf  diese 
Kasse  sollten  »Aäsiguats«  bis  zum  gleichen 
Betrage  angewiesen  werden,  d.  h.  mit 
verzinsliche  Staflf^"l'liuvitliiiif n  vonjelO(M-H) 
Jjivres,  welche  auf  <liu  Staatsdomüiieu  zu 


nuui  luiter  den  jetzigen  VcrluHtnissen  rasch 
genug  eine  hinix>ii'hende  Menge  Staatsgüter 
verkaufen  V 

Doch  die.se  StimnuMi  blieben  vereinzelt, 
»lie  meisten  He<lner  zweifelten  nicht  daniu, 
dass  die  Assignaten  fbis  allgemeine  Ver- 
trauen geniessen  würden,  soUten  sie  doch 
Speciidliypothek  haben,  verzinst  und  in  be- 
stimmter Zeit  zurückgezalüt  werden ;  könne 
es  einen  i-eellereu  Wert  geben  als  verkftuf- 
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liehe  Landji^iUer?  Wie  dOrfe  man  die  Yer- 
pQiclitun|2^>n  «iner  ireieo  Nation,  welche 
«He  Aufsjrabo  der  Titre«  und  d&o  Verwendung 

des  Erlospsi  selli^t  ührrwaohe,  v^  ri^lriclicn 
mit  den  lawschcu  Billctä,  jener  Erüuüuog 
des  DespotiBBins!  Wenn  ohnehin  bei  ebier 
0}»«»niti<iii.  (Ii-' ans  ilom  nllffpmoinon  Willi^n 
hervorgvlu',  jedt.  liefahr  ausge-rhln-seti  .-iti, 
SO  werrto  man  noch  otendi^iii  'l<  ii  Vorteil 
^•rlan|i;»?n.  dadim'ti  allr  TlürL'fr  lirim  ()ff.'nt- 
liehcD  Wohle  od«'r  <lO(ih  —  wie  man  vor- 
dchtigerweise  hinzufüj?tö  —  mindestens 
Km m  verkaufe  der  Domänen  ganz  spccioll 
xii  interossioren  I  In  der  TImt  Avaron  die 
Assignaten  damals  im  l^andc  vielfach  po- 
püär,  AK-eil  man  von  ihnen  ein  Auihöcen 
der  allgemeinen  Geldknappheit  erwartete. 

Das  ans  die.;»^n  Beratnnfren  Ii-  tvi.iir''- 
gao^poe  Dekret  vom  1(>.  und  17.  April  17UÜ 
verlieh  den  Assignaten  bereits  im  wesent- 
lichen d'  !!  f'h.irakter  rines  uirklichen  T'a- 
picrgeldes ;  zwar  vurde  ein  Zinsfuss  von 
3'*  noch  beibehalten,  aber  der  kleinste 
Abschnitt  wnrdo  auf  2f>ft  T^ivr-'s  ln-nib«rr- 
setzt.  nrnl  iiain«  ntlit  li  vvunle  der  Z  wa  ngs- 
kur;-  <1.  krftiert.  Das  Haxininm  der  Cirku- 
lation  blieb  1<ki  Millionen. 

¥jn  nonli  Weit  grÖ!>seit>r,  der  letzte  ent- 
beheideii'l«'  Si  iiritt  mm  Abgrunde,  wunte 
durch  das  Dekret  vom  ÄJ.  IStn»tember  17f>0 
pethan.    Dasselbe  erhöhte  das  Maximiun 
<ler  Oirkulation  auf  1200  Mill.,  setzte  die 
kleiasten  »Stücke  auf  50  Livres  herab  und 
beseitigte  die  Vendnsmtg.    Dieses  Dekret 
ift  Mt^jsentlich  verschnld't    wnnlen  dnnli 
Hirabcau,  der  durch  zwei  grosse  Heden, | 
am  27.  August  nnd  am  27.  September  1790,  | 
die  freilich  ohnehin  t^*  li'iti  d«  ti  As.'signaten 
gün^itig  gestimmte  Ver-vunminng  für  die- [ 
selben    sa  b^isteni  wusste;   seine  im 
Kampfe  gegen  Absohitismus  und  Agiotage  I 
bewährte  glänzende  Dialektik  mus.ste  ihml 

1'etzt  dazu  jüsnen,  di*-  M'hlitinnst«'  wii  tst  iiatf- 
iche  Tyrannei  und  das  Ukäartigste  Hazartl- 
spiel  hcraufzulioschwören-  Seine  Heden  sind 
ganz  bt^sondei-s  interessant,  j-  dm  h  zu  um- 
iuign.üeh,  lun  hier  selbst  uur  auszugsweise 
wipdei^ifegeben  zn  weiden.  Mirabeaus  grOss- 
t<  r  Inlniri  \\  ;ir  dii'Verwechsehuig  von  stehen- 
dem und  lunlaufeodem  Kapitale.  Kecker, 
bei  weitem  nicfat  so  geistroU,  sah  doch 
klarer  in  die  Zidcunft:  er  proti>sti<>rto  ver- 

S löblich  un<l  gab  sehen  am  4.  September, 
itterkeit  im  H.  rzt  ii.  s«  lue  Enthissung. 
Jetzt  war  i\i-r  rianiiii  diirflihrrM-licn,  tmd 
die  Kmi^onen  folgten  »ich  in  langer  Keihe ; 
das  Dekret  vom  1.  Februar  1793  war  das 
letzte,  in  dem  noch  eine  Maximalgrenze 
des  Umlaufs  festgesetzt  wurtle ;  s|»iltcr  nalim 
man  sich  dieseMiuie  nicht  mehr :  das  Minimum 
dar  einzelnen  Noten  wurde  bald  bis  auf  3 
ürres  herabgeseAit 

Am  1.  Jaonar  1793  eirkulierten  fast  3 


Milliarden,  am  1  laiuiar  1795  7'  i  Milli- 
arden, am  1.  Jauuar  179C  27  ^  s  Milliarden, 
am  7.  September  ITW   45Vs  HOfiarden, 

natürlich  nur  NominallH»trai:.  a\  äliii  inl  der 
Staat  hiervon  im  Durchädmitt  üchwer- 
lich  mehr  als  10     an  Wert  wirUicb  em- 

[ifangi^n  hatte;  auch  sind  bei  der  zuletzt 
tiwälmten  Ziffer  die  veriiiuhtetea  uud 
ausser  Kurs  gesetzten  Zettel  eingeredinet; 
iTiinierliiii  bleibt  ein  lieispiellos  UDgehenrar 
nomineller  Umlauf  zurOcK. 

Der  Kurs  der  Assignaten  hielt  sich  noch 
im  März  1791  auf  90  "/o,  sank  aber  im 
gleichen  Jahiv  auf  77  "o  und  bewegte  sich 
sodann  1792  zwi.schen  73  und  57  "o,  1793 
zwischen  52  und  22 '^<o  und  1794  zwischen 
40  nnd  20  «/o;  1795  fiel  er  endlteh  bis  anf 
1,2 und  stand  im  März  "[>'.)('>  i^a  '  ;"'<., 
bei  welchen  iSchwaukungeu  freilich  uicht 
allein  die  riesenhaften  Emissioneo,  aondem 
aui-!i  di<''  ji^liti<r>hfni  Ersignisse  eine  groese 
Kolle  gespielt  hain^n. 

Das  gi^enzenlose  Unheil,  das  «liesc  Ent- 
Avorfruii:  ili'S  alli:i'im>Iin^n  Zaldungsinitfilr? 
für  dik»  ganzA;  IäHhI  zm*  Folge  hatte,  U.niai'f 
keiner  näheren  Beselvrcibimg;  man  war  sieh 
darüber  s«^lbst  anf  dem  (üpfelpunktc  di  t- 
revolutionären  Bewegimg  vollständig  kliu-; 
doch  gelang  es  nicht,  dass  allgemeine  Mias- 
trauen  zu  liannen,  nicht  duixth  Vermehnmg 
des  als  Pfand  dienenden  Domanialbe«dt7es 
mitft  lst  fortf^i  si  (ztn  Kiyiifi-kationen und  noch 
weaiger  durch  luulc,  ja  blutige  Zwangs- 
nnd  Strafdekre^te.  unter  denen  das  am  11. 
Aiiril  175>3  -  if'iV'ltT  Verbot  der  Barzahlung 
ems  der  imsiimigsteii  war.  Datiäelbe  wurde 
erst  nach  dem  Ende  der  Schreckensherr> 
•;(  liafl,  am  25.  April  1795,  -wi-  dor  aufge- 
hul«.?ii ;  aber  die  Assignatenixift  zu  heilou 
gelang  selbst  dem  Direktorimn  nicht;  die- 
selbe hörte  vielmehr  erst  mit  ih  r  vüUigfsti 
Entwertung  der  Assignaten  auf;  dass  die 
Ar^siguaten  platten  am  19.  Febrnar  179r» 
öffentlich  vernichtet  wunlen,  liatte  nicht 
mehr  viel  zu  bedeuteu,  da  der  Km-s  da- 
mals kaum  noch  die  HemteUungskosten 
deckte. 

Der  VerBuch,   die  Assignaten  gemJlss 

Dekret  vom  18.  März  ITffl  zu  -•.  -rrn 

Mandate  territoriaux  umzutauschen,  die  doch 
im  Grande  anch  nichts  wie  Assignaten  waren, 

hatte  nur  den  Erfolg,  dass  die  ÄLindate  bis 
Ende  dessell>en  Jalux'S  gleichfalls  atif  e,i. 
2Vf'V«  fielen  nnd  dann  verschwanden,  ehe 
man  noch  Zeit  hatte,  tlie  ausgegebenen  Pit>- 
messeii  in  definitive  Stiicke  umzutauschen. 

Lltteratur:  Ituchez  et  Iloujr,  Histoirr  pttrla- 
inrnOiirr  dr  In  Rrmlutioit  fm»r<tiitc,  I*<iri*  IS.i^, 
roU,  3—g7,  Gomelf  MiHoire  ßnaaeiirt  4» 
VAunMfe.  tfmtHtvemt«  (1998)  I.  A9fff.  «lui 
pn$»im.  -  ■  A.  Courtoln  fil»,  IlUtoire  df  In 
Jtmtque  dr  I'ruHce  rl  des  principalet  üutitiUiont 

fiv»(9tt«t  de  trUk  d^i«  1719,  Feerü  197S,  S. 
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Ai^sipiiateii — Aufgebot 


T^ß.  —  H.  Sdturilt,  f.m  titmiirm  tlr  l'unrirn 
r>'<ji>iir    it    (/«•    l'l     I  t'v'illlliliu     (ISS.'i)     II,  'liSff.f 

.tfieff.  —  Führer,  Uiatoiir  dt  ta  ilrtie  pubtifur 


Ai«»ociaüon 
s.  Genossenschaft. 


AtelierK  Xutionuux  u.  Atelier!«  sociaux 
6.Nationaiwcrkstättei),l<ouisBlaD<-. 


Atkinson,  Edward, 

sireb.  M  BnMiklint'.  Stnnt  Ma.ssadiiiHftts  10.  II. 
1M27.  Huuiit.säilili<(i  uktucllc  Ta;re)»(ragen  in 
soineu  Scliriften  beliaiidolinliT  rul«lijnf«t.  Er 
veröffentlirlitc  n.  a.  in  Hiirhfomi :  Clu  ap  rottoii 
by  free  luhor,  Boston  1S61.  —  Artriiin»>nt  for 
the  coinlitioniil  rt'foriii  lA  tlif  LcRal-Teiuitr  Act. 
New -York  1Ö74.  —  Labur  aod  capital-allifs. 
not  enemiM,  New  «York  1880.  —  Tbc  fii  e  oii- 
l^nesr/  tbe  udiitect,  aod  the  anderwriU  r. 
BoRton  IfißO.  —  Cotton  mannfaftiirers  of  tlu- 
rnitnl  S'Tntes,  Boston  lS,«iV  —  Kitriit  inotho«!?* 
)>t  {(n  v<  lUinj^r  fires  in  iiuUx,  Bontoii  IHHl.  — 
Tbe  railwa.v  aiul  th»-  farmer,  N't'w-York  1881. 

—  The  infhu'iict'  of  Boston  cajtital  npon  ina- 
nntactlireM,  Bo.ston  1882.  -  The  di.stribiitioiis  of 
prodiictB,  188Ö.  —  The  railraadfl  of  United 
»täte«:  ^eir  effects  od  foimln^atid  tiroditetioii 
in  tliat  <  ouutry  anil  Grfat  Britairi,  New -York 
188^).  —  The  inargiii  of  profits:  Lou  it  is  now 
liividfil ;  whut  part  of  the  ])r«'sent  lumi  >*  of  lalior 
ran  now  be  Hpared,  New -York  1887.  —  Tbe  in- 
(In^trial  proi^resa  of  the  nation.  Consiiniption 
limited}  prodiictioin  noUmited.  New -York  Wfd. 

—  TjUEBtion  and  work,  New^Tork  1808. 


Aufgebot. 

Unter  >Aiifgcl)ot-  verstellt  das  Recht 
einr»  üffentlidie  Auffordeninf  der  znstftn- 
tligen  behönlo  (Geri<iit  odci-  Yonvaltiuigs- 
lichönlo)  zur  Anineldiui^  vuu  Ansprüchen 
f>der  Hechten  binnen  liestimmter  Frist  mit 
der  Wirkung,  das.**  die  Unterlassung  der  An- 
meldung einen  Kechtsnacht<'il  (in  der  Regel 
den  Ausschluss  der  Geltendmachung,  de.s 
Anspruches  oder  des  Kectits)  zur  Folge  hat 
^  eolches  Heditsinstitiit,  düu  bostimmt  ist, 
Rcehf>vi  r]iältnisse  zu  festigen  uinl  ili  ii  Be- 
rechtigten gegen  spätere  Angriffe  zu  sicheiu, 
war  dem  rOmiscIien  Rechte  unbekannt  Das 
Anfpolfot  b;tt  «i.  )i  im  deutschen  Recht 
aus  dem  uralten  iiannreeht  des  Königs  cut- 
wickelt. Wer  friedloe  erklSrt  ward,  dessen 


Uab  und  (iut  verfiel  dem  König,  aber  den 
GmndbesitK  konnten  die  Erben  binnen  Jahr 

und  Tag  aus  der  königlichen  G<'walt  hcr- 
auj>zi<'hi'n.  Im  Anschluss  hieran  fülirteu 
die  kai-olingisciieii  Könige  di«*  Zwauggvoll- 
.■^tixxkung  in  da.s  unbewfgliclie  Veiinögen 
I  dcii  Veriutoilti'u  ein.  indem  .-^ie  d«>s,-<eu 
GnuidlM'sitz  mit  di'inKtnne  bflegt»'»!.  \\  urde 
da.s  (iut  binnen  Julir  und  Tag  nicht  aus 
ticni  liaun«'  gezogfüi.  s<)  ging  da«  Eip?n- 
tiunsrecht  dainn  unter,  und  das  Gut  waixl 
zur  befriedigung  des  üläubigt!rs  verwandt. 
AI«  im  Mittelfldter  zur  Uebertmgimg  von 
KiL^i  iituiii  an  Gnuid  und  B  hIcu  ilie  gcricht- 
liclit;  Autla.ssnng  notwendig  \sanl.  verl»ajid 
sieli  dajnit  ein  jcrerichtliches  Verfaliivn.  in 
vv'  li  ln  iii  l  r  Richter  über  das  Gut  Friede 
und  liunn  viirkto  mit  d-T  .\uffonlerung  au 
alle  Abwesende,  binnen  Jalir  und  Tag  et- 
waige Ansprüche  an  das  Gut  geltend  zu 
machen.  widri.g<'nfalls  sie  ilnv  Anspruch«» 
nicht  ujeln-  erheben  können.  Nur  wanl  im 
Mittelalter  sofort^  nicht  en^t  nacli  Jalur  und 
Tag,  der  Erwerber  in  den  Besitz  des  Gutes 
eingewii'M  Ii.  Das  Reelit  <le-  I\ii  litei-s,  einen 
Zwang  zur  Ki'hebuug  von  R».'clit>5iiue>i>rücheu 
binnen  bestimmter  FriRt  dureh  ein  solches 
Aufgelx>t  ansziifüi^  ri,  waril  bal'l  (lutv-li  Ge- 
wohnheitsiX'cht  aueii  auf  an»ieif  lalle  aus- 
gedehnt. Auch  die  Kirche  enttmiuu  das 
Institut  im  Mittelalter  dem  deutschen  Reciite 
(viertes  Konzil  yotn  Ijaterau  von  I2I.'i).  l'm 
den  Abschluss  nichtiger  Eiieu  zu  verhüten, 
ward  rorgcächriebcn.  dass  der  liUieschliessuag 
ein  und  zwar  in  der  Reeid  ein  dTdlmaliges 
AufLr<'b"f  V.'i lr.!,i.-ti  v<>nini:.-li>'-i  niu.ss. 
Doch  hat  da.s  Aufgebot  nicht  die  Wirkung, 
dass  Füiehinderniftse,  weldio  dem  iHltiRen 
Abschluss  der  Ehe  entgegenstellen,  imeli 
j  Ablauf  der  Aufgebotszeit  nicht  nteiu  gel- 
I  tend  geniaeht  \ver<h»n  könnten.  Es  soll  da- 
diux'h  nur  die  Möglichkeit  geg«'l»en  werden, 
etwaige  Kli<  iiindernisse  vor  der  Ehe.'Nehlies- 
simg  bekannt  zu  geln^n.  Dem  Klixhenivciit 
hat  sodann  das  weltliche  Kecht  seine 
Vorschriften  l\ber  das  Aufgebot  Jinr  Ermit- 
telung von  Eliehinderiiis^i  ri  nai  lpj:i  ].ildet 
jCvgl.  B.G.B.  §  laiti;  R,Ü.  über  die  lieui-- 
I  JEundung  des  Personenstandes  und  die  Ehe- 
j  Schliessung  vom  G.  1''  I  rtiar  IST.'j  §!j  44  ff. 
I  in  der  Fassung  des»  Kmtuiirungsges«>tzes  zum 
I  R.G.H.  Art.  U;.) 

j  Das  moderne  deutsche  Reelit 
kennt  zwar  da.s  ,\ufgebot  l>ei  l'eberii'ugung 
<les  Eigentums  von  Gnuid  und  li^Klen  nicht 
mehr,  aber  es  hat  im  Interesse  der  Kechts- 
sicherheit  in  zahlreichen  PXllen  im  Aufge- 
lw)tsverf,ilnen  die  Auim  l  lung  von  Rechts- 
ausprUcheu  voi:geschriebctk  oder  ztigelasseu 
mit  da-  Wirinmg,  diss  die  ünterhesnngr 
der  Anmeldung  einen  Recht^iiai  liteil  zur 
Folge  Iwt.  So  hat  —  um  luu-  die  wich- 
tigsten l^e  anziifnluen  —  ein  Au^gebot»- 
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veiiaiiTen  atattzufinden  znm  Zwecke  der 
TodesnUSruntr  einer  vpm-hoUpnen  Person, 

zum  Zwecke  'Irr  An^-t^hliessvmjr  dos  Kif,'en- 
tümere  eiaed  (.truiidätilckt»,  weoii  das  ünmd- 
fitflck  9dt  dreissii^  Jahmi  im  Eicfenbeats 
•  •inos;  nnfl.r-r'.  -irh  Iffin'!- t .  zum  /.wrcke 
«Icr  Au>s<-hJifSjiuii^'  eifKs  iaiU  k,«uit»jii  ll\po- 
thok»  n-,  ßmndsc'huld-  <xlor  HontoiisdiuM- 
Lrlä»i^iper<.  /um  Znv<m  ht  <]fr  Aussehliossun|ir 
von  Na«.  h),i»i:laultigt  i  ii,  /.um  Zwockedor  Ails- 
s<'lilif'ssuii^'  V.  II  iinl)»^kaiintonScl»iff}<jrläidiif;ern 
bei  Veräuäscnuig  des  Si^hiff es  u.  s.  w.  Yod  be- 
sonderer Wiehlijrkdt  ist  ds9  Anfpebotsverfah- 
iT-ti.  <]n>  'liT  Ki'iftlf  i-.Tklrti-unc  ■  iibT  al'iiandon 
gekommenen  otler  vemi<:htoton  Urkiiud»',  ua-  i 
mentlich  eines  Inhaberpapiers  T(Miicr-| 
gehen  muss  (vpl.  dio  Art.  Inhabor- 
papior.  Mortifikationi-  Ininifr  ab<r; 
L*<t  ein  Atifgebr)tsver&dll»n  nur  in  den  Kidlon 
zuliissie.  in  wek-li«>n  es  aus<lriifklicli  durch 
diis  (icsotz  anpoonlnf-t  od»^r  zupt^las.'J4'n  ist. 
t)urf;h  das  (»esetz  rail.sson  oiiiorsoits  dü'  Vor- ! 
au&setzungeo,  der  Inhalt  und  die  Wirkungen 
<le«  Anfpebots  bestinnit  iwd  andererseite  die 
Formen,  i:i  w  clehon  das  Aufs^clxtt  zu  orljuisi^n, 
\md  da»i  Vei-fahren,  in  welchem  es  durchzu- 
fahren iist,  vorgeschrieben  sein.  Das  Bflr- 
p  r  1  i  (■  Ii  r-  Gt'sotzfm  r>h  hnt  ff^r  si-ini'n 
B»  i>  u:ii  die  Frdie.  in  il>'in-ii  i^iti  Aidg«!U>l>- 
verfalin-n  .stattfinden  iuusü  oder  kann,  in 
<'rsohöi»fcnil<^r  Wr  i^o  bostimint,  und  die  Civil- 

Jirozessoninuüg  uu  ihrer  neuen  KiU^sunjr  nach 
lern  0.  V.  2<».  Mai  hat  das  Verfaliroti  I 

für  die  einzelnen  Fälle  normiert  (§§  046  bis 
1023).  Das  Aufgel)ot  i.«»t  in  allen  fallen  von  I 
I'  III  0.  rieht  zu  erla.sisen.  Die  öffentliche  lie-  : 
kaimtmachuug  dei»  Aui^bots  erfolgt  durch  l 
Anheftnng  an  die  Oenditatafel  und  durch  | 
Einrüf-kttnc-    in    i\,-u    d.  nts'ii'  ri  Heiehsau- 
zciger  si  wii-  auss'Ki.'in,  wciai  tür  den  ein- 
zelnen  Fall    ni.  lit>  aiiil*-i"es   gesetzlich  l>e» 
stimmt  ist,  diui  h  /\\>  iiiiaiige  Einnlckunji 
eines  Auszng-  in  d.us  liii  .untliehe  Bekannt- 
niaclnmgen  in  dem  Ocrichtsbczirke  bestinnnte 
Hlatt,  Die  Aufjgebotefrist  beträgt  in  der  Ke- 
gel mindestens  6  "Wochen.    Doch  sind  An- 
meldungen, die  nach  Ablauf  der  Frist,  alter 
vor  £ria£8un^  des  Auaschluasurteils  erfolgen^ 
ab   rechtzeitige  anzusehen.    Gegen  die- 
jenigen, welche  ihir  Ansprüche  niclit  rerbt- 
zeitig  anmelden.  %vf'ni>  M  die  jre^'  tzlirli.  n 
Re«;ht8naehteile  in   rin,  iii  A\is>r!ilu-^siii i.mI 
verliüngt.    Gegen  dasselbe  finden  zwar  (ii>' 
onlentlichen  Hechtsmittel  nicht  statt,  aber 
es  kann  mittelst  einer  gegen  den  Antrag- 1 
steller  zu  erhebenden  Klage  angefoehtea 
werden.   Jedfx!h  kann  die  Klage  nur  mf\ 
einen  der  im  Gesct/.«'      '<■>'}  angegebenen  I 
Gründe  gesttttzt  werdea.  2vacli  Ab^uf  voni 
zehn  Jahren  nach  Yericflndung  des  Au8-| 
Schlussurteils  ist  die  Klaü'-  nnntattliaft.  Auf 
denjenigen  KechtägeUeten,  die  der  Landes- 1 
geeetKgebnng  Torbehalten  sind,  kann  audi| 


daa  iiondcisrueht  Aufgebote  anordnen  oiler 
für  znlaKsig  erklären,  doch  finden  anch 
hier  auf  da.s  Verfahren  die  Voi-sclirifteu  der 
CJ'.O.  Anweuiluug,  soweit  sie  durch  das 
I^desgesets  nicht  atisgescUoflaen  oder  ab- 
geiindi^rt  werden  (EinfAhrungsgesetz  nir  CJP.- 
< ».  ^  ]\). 

Ans  dem  gerichtlichen  Verfaliren  in 
Itürgcrlichon  Rei  htjisaclif ii  i-i  das  Institut 
des  Anfgelots  alxT  auch  m  dag  Ver- 
\va 1 1 u n gs rech t  und  in  das  verwaltungS* 
ivchtlicho  Verfalu^n  aufgenommen  worden. 
Vielfach  bestimmen  die  netieren  Verwal- 
tinigsgi^s«'tz<',  dass  vor  Voruahmo  eines  Ver- 
waltungsaktes die  Behörde  eine  öifeatiidie 
lenmg  zur  Anmeldung  von  Elnwea- 
dnngf  n  r.,i.'>r  von  R'M'titsansfn-nrhi  n  binnen 
einer  b<."stiminten  Frist  zu  erlassen  hat,  mit 
der  "Wirkung,  dass  nach  Ablauf  der  Frist 
Hinwendungen  und  Kechtsansjnniche  nicht 
nielir  fielfeud  gemacht  wenlen  können.  Doch 
winl  hier  nielit  immer  iler  Ansdnick  »Auf- 
gebot« gebraucht.  Anwendungsfiülc  bieten 
namentlich  das  Verfahren  bei  (iemeinheits- 
teilungen  und  Zusanuiioiilr.gimg  von  Gnmd- 
stfickeu,  bei  Genehmigung  von  Uewäss»* 
nnig9-  nnd  Entwassemngsanlagen,  bei  öe- 
ii<  iimigiuig  von  ge^Vl•I  ll^i^  hen  Anlagen,  die 
nacli  der  Gew.-O.  des  Deutschen  Reichs  §  lö 
einer  Uenehmignng  bedflrfen  etc. 


Aufkauf 

s.  üctrtideliaiidel,  Unternehniür- 
verbAndc,  Verkanf. 


AufwnndHteuern 

s.  Verbrauchssteuern,  Lux.us- 
stencrn,  Mietsstener. 


Aiikfif-fi  ii-'iiiit  jiiaii  fl'Mi  "ffentlichen 
V'i  ikaid  beweglicher  Sachen  an  ih>n  Meist- 
in« ten<len,  im  Oegensatz»>  zum  gewöhnlichen 
Vi  i  kaiife  aus  der  Hand*.  Die  Versteige- 
rung unlKnveglicher  Sachen  hcissl  Sublias- 
tation  (Gegensatz:  freihändiger  Verkauf). 
Die  schon  .bei  den  Römern  Niel  benutzte 
Geschaftsform  der  Auktion  fand  im  Mittel- 
idtcr,  ausser  in  Italien,  weniger  Anwendung, 
hat  aber  in  neuerer  Zeit  luigemein  grosse 
Bedeutung  erlangt 

Man  hat  zn  nntfrsr'jK^iilcn ;  1)  i;<  ri(  ht- 
liclie  mid  aussei-gerichtlichcAiditionen ;  2)  frei- 
willige nnd  Zwangsaoktionen;  3)AuKtionea 
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iDarktgänp^gor  und  nicht  nwu-kfirrin^^ifror 
{alter,  bescliädijarter  oder  sonst  niangi'ihafter, 
andererseits  aber  auch  liosonders  wortvoller 
und  s<liw.'i  .ilist-hfltzUan'r)  Wnr-  ri:  4)  Auk- 
tionen im  Kleiü-  und  im  Orossliau<i>'i.  Tolier 
»Wandemuktionen«  vgl.  Wandorgoworl)e. 

Die  vermutlich  jUtestc  dieser  Alton,  die 
gerichtliche  Auktion,  greift  jetzt  uament- 
Jicsh  Platz  bei  der  Veräuss«?rung  von  Pfän- 
dern und  zur  Disposition  gestellten  Waren, 
in  Konkursen  und  im  erhschaftlichen  Liqui- 
datidtisvrrfahri'n.  üli-rli.iupt  vorzuLrsweise 
dann,  -wenn  der  üffcutliche  Yerkiuf  not- 
wendig erscheint,  wm  die  Toteresaen  solcher 
'Rotr'iligten  zu  Rchfitzr'ii.  'Iii-  auf  di-n  Vit- 
kauf  selbst  keinen  Kinüuss  üWm  können, 
und  tun  insbesondere  jede  absieh  tliehe  SehA- 
fligiinpr  ^"!'  !i<^r  Interessen  nach  M<Vlichkeit 
aupzui!.cidiesifen,  sodanu  auch  um  durch 
Koncent  riorting  d«r  Nadifnige  der  Ver- 
schleudenui^  voiv.tib*^ugen.  Dieser  letzte 
Onmd  ist  nicht  minder  massgebend  liei  den 
außsergerichtHchen  Z  w  a  ii  i:  s  v  r  i  känf  en 
und  ganz  besonders  Itoi  den  Verkäufen  nicht 
marktgängiger  Waren,  fOr  "welche  die 
Auktion  vornlx^rgehend  einen  Markt  künst- 
lich erzeug  Da»  bedcutemlste  Beispiel  von 
Auktionen  solcher  Art  sind  die  grrasen  Ver^ 
sli  iiT'TUngen  älterer  Dnickweike,  di<»  Bilder-, 
31ünzcn-  und  anderen  ähnüulien  Auktionen. 
Aus^OT  denselben  Orflnden  hat  die  Anktion 
im  Kleinvr'iki'liiv  fnlhf^t-p  Yprbf'itniii:-  üt- 
fnnden  als  im  <  i  r  n  >  s  v  •  ■  r  k  Ii  r c ;  ifido  ist 
.sie  seit  dem  17.  .lalii huu  lt  i t  auch  auf  dem 
Welt  mal  kte  eine  ;dlgemein  flbliche  (icschäft!^- 
forni  von  IwHleuteudor  Wichtigkeit  gewonleu. 

Zuei-st  f nlute  die  Hoilft n  d  i  s  c  )i  -  O  s  t  • 
i  u  d  i  s  e  h ««  K  o  m  p  a  g  n  i  e  n:'gelm}l<sige  Auk- 
tionen der  auf  (  Jrund  ihres  Handelsmonopols 
importierten  (lewiir/e  und  ainlt-i-  ri  Waren 
ein.  Dieses  Beispiel  ist  dann  nicht  nur  von 
den  ^rössten  spflteren  HnndelBkompagnieeu 
frli'ichr'i-  Arf  in  Tlnllaiul  nml  f'iii^laiid  nacii- 
gcalimt,  süudoru  auch  im  übrigen  Geschäfte 
so  allgemeia  befolgt  "worden,  dass  nament« 
li(  Ii  In  Amsterdam  bis  in  x\n>-r  Jahrhundert 
liiniMii  g«?\viss  weit  mehr  Waifu  Jiuktions- 
■«»ns*-'  als  aus  der  Hand  verkauft  wonlen 
.-■iiii].  Für  riiii'  AM/.a}il  dfr  "wichtigsten  Welt- 
aitiki'l  ist  ili<'  Auktion  bis  zum  heutigen 
Tag<*  <lie  vorlierfschende  Gesf-haftsform  ge- 
hlieben, so  für  Baumwolle  in  Liverjwol,  für 
Wolle  in  liondon  und  Antwn-pen,  für  Kaffee, 
Thee,  Kakao,  Zucker  mid  viele  andere  Kolo- 
nialwaren in  London,  Amsterdam  und  Kolter^ 
dam,  fftr  Elfenbein  in  London,  Liverpool  und 
Antwi>r["-ii  «'fi'.  Dai^>g*^n  IuiIumi  >irh  dii' 
Grosshaiideisauktiouen  in  Deutsclilaud  trotz 
melir&dier  Vennidie  Insher  nnr  "wenig  ein- 
geburgert:  als  regelmässicr  uinl  li--'<lr'ntr-nd 
weiss  ich  imr  die  Atiktioneii  überscvi-^'  lh  i- 
Nutz-  und  Fiii  blullzer  in  Hamburg,  die  Fisch- 
anktloDen  in  Uambuig  und  Altona,  die  itauch- ; 


wan'nauktionen  in  I-«Mp/ig,  die  Weinauktionen 
in  den  Kheinlanden  zu  nennen,  wlUirend  die 
»Auktionen«  deutscher  Zuekerfobriken  mehr 

den  untf-n  ewslhnten  Kirisfhn"'ibTinc'^n  im 
Tal»akhandel  entsprechen.  l  nd  auch  in 
Fmnkreich  scheinen  Groeshandelsauktioneii 
nicht  sehr  viel  vorzukommen,  tivitz  der  Gunj?t, 
welche  die  dortige  G»?setzgebuiig  ilinon  aus- 
nahmsweise zugewendet  hat  (cf.  die  (lesetze 
vom  28.  Mai  lfS58,  vom  3.  Juli  1861  und 
vom  18.  Juli  1860  sowie  das  Dekret  vom 
3(».  Mai  186.S). 

Die  Technik  der  Orosshandelsauktionen 
ist  seit  dem  17.  Jahrhundert  im  wesent- 
'lirh.  ii  <lir'>oll,c  ^'"MirliiMi :  dio  Auktion  wini 
!  vorlier  durch  den  damit  betrauten  Makler 
bekannt  gemacht:  anch  kann  entweder  die 
Ware  8elb-<t  vor  dor  Anktion  mn  den  Kauf- 
lustigen bo^ii;htigt  werden,  oder  man  stellt 
Proben  aus,  s^)fern  es  sich  ntdit  nm  feste 
Standanltyjien  handelt.  Die  ganze  Waren- 
iwii-tie  wirf!  in  numerierte  Lose  (('aveliiige, 
lots)  cingeteUt^  imd  diese  g(dangen  dann  nach 
der  Reihe  oder,  wie  ihr  Name  l>esagt,  »lern 
Lose  nach  zum  Verkauf.  Die  Art  dt»s  Aus- 
t:rli<iis  und  Zuschlags  weist  manche  na*.'h 
Ort  und  Zeit  verschiedenartige  Eigcntttm- 
Kchkeiten  auf,  die  indes  von  nebensllohli(^er 
Bedeutung  >ind.  Die  Abliefoiunir  'Ici  Wait» 
bezw.  des  ihre  Stelle  vertrctentlen  l^ager- 
scheines  erfolgt  in  der  R^l  nur  gegen  so- 
foi-tige  (xlcr  do«'h  nach  gans  knner  Zeit  er- 
folgi^nde  Bezahlung. 

I  Das  ganze  Verfahran  hat  unter  iK'stimin- 
t<  n  Voraussetzungen  namentlich  für  die  V  e  r  - 
jkjhifer  sehr  erhebliche  Vorteile.  Wenn 
nflmlic;h  die  Mm'ktlage  einer  Ware  ohneliin 
füi"  den  Verkjinff^r  ;^"ünstig  oder  doch  nicht 
geradezu  ungünstig  ist.  oder  wenn  gar 
einzelne  Pljltze,  Oesell.<ichaften  etc.  <len  Im- 
port einer  Ware  rechtlich  oder  faiktisch  mono- 
polisiert haben^  in  allen  solchen  Fällen  wer- 
den diu-ch  Auktionen  regelmilssig  noch  liöhen« 
Preise  erzielt  als  duicli  Verkauf  aus  der 
Hrad,  da  bei  den  Auktionen  stets  eine  starke 
lokale,  zeitliche  und  pr.rsnno]].-  Knncontnitinn 
der  Xachfmge  statUiudi  l  und  tiiL>  üfloutliche 
Bieten  die  Kauflust  wesentlich  zu  steigern 
pflr-LTt.  Die  Barzidduiifj;  ist  ebenfalls  für  den 
Veikäufei-  ein  erheblicher  Vorteil.  Indes 
können  auch  die  Küufer  unter  Umstünden 
selltst  iM^i  für  sie  ungünstiger  Marktlage 
(bm-h  Auktionen  besser  als  sonst  ihre  O©- 
.schäfte  l>e>'.iL"  ii,  wenn  näinliili  erst  durch 
die  Verauätaltung  von  Auktionen  ein  grosser 
Markt  und  grosse  Auswahl  ennflgliclit  wird. 
Ti''tzt(^n:>s  pflegt  freilieh  wiedeniiTi  den  Ver- 
kilufern  nicht  genehm  zu  sein,  da  die  Käufen* 
durdi  die  reidie  Auswahl  veranlasst  wer- 
den, nni  kl'  ine,  ganz  ihren  Wünschen  ent- 
spro('hendc  l'artieen  zu  erstehen.  Selbst  ein 
Monopol,  sofern  es  nur  rationell  ausge- 
nntst  wild,  braucht  die  K&ufer  nidit  zu 
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schüdif^n.  VnH  das  Blatt  wendet  «ich  voU- 

koiiiin»  II.  ^jM  MiirktlafTf  für  <leu  Ver- 
käufer luigiuisliij  wir'l;  denn  <l;inn  ist  dii- 
Ware  in  der  Auktion  leichter  der  V.Tsi'hlou- 
deniiitr  anst^i-setzt  als  Immiu  Verkaufe  aus 
der  Haud.  I»ies  hat  z.H.  Anfang;  der  TOer 
Jaiiiv  iu  Ainsteniam  luid  Kottenlatn  dabin 
p>'fiilirt,  die  iv<iehn/b-si).'en  Auktioni-u  v<iii 
.lava-  und  Suiuatrataliak  zu  .^istiei-en 
und  statt  dess<  u  da.s  meiste  aus  der  llaiid 


'  abzuhalten.  Dabin  lo^bSren  die  ge«chworenea 

Kilufler-  (>l.epleut>elierStäilte.die  p-zworcn 

ouden  eleerciiixMxj»  in  Aiitwcrpeu  u,  a.  m. 

Vou  rleii  Maklern  einem^its.  von  d«-»  go- 
■  wriliidielieu  Tn'Milerii  uud  Iftikeru  auden-r- 
'  iM'ils  iasseu  um  sieli    niclit  iiuuier  stiviig 

s<tiiderii.  In  Deutsclilaml  sclieiuon  sie  sich 
;  aus  let/teivti   fi-st   !<eit  der  Hezej.tirm  des 

t>"inis<  heu  Hechts  etitwiekelt  zu  halnii,  iu- 
:  doni  die  -Subhastationen  -  deu  TiVklJeni  üIhm- 


zu  verkaufen.  Ais  dann  die  Marktlage  sich  tragen  wurden, 
wieder  besserte,  kehrte  man  doch  nicht  eh  '  ' 

dorn  altou  Systeme  ziu-üek,  send'  in  fillut  ' 


In  IvOmlierg  war  im  Iti. 
Jahrhundert  der  AnsHruek  »Oerichtskftofel 

unter  dem  Baiun  r    (•■iii' li.i-ta)  aueh  fiu"  di»"» 


eiii  ganz  neues  ei»,  das  der  'Einschrei- j  Auktionen  fw  weglichcr  SacJieu  übUcli.  Dar 
bung'.  woboi  dif  Kauflustiifen.  jeder  fflr|mit  »tiuimt  nlierein,  das«  es  in  den  Handets- 

liich,  sehriftüehe  (  lelMtte  einiTeicllell  milsseu,  ,  stÜdtetl  des  Mittrlnieer;;ebi>  T  - Ii  ;; ,  j  !if  lilidl 

ein  Verfaliivn,  da*  bei  {jilubti^er  Marktlage  j  frülier  ^ru  aiilatores-  gegeU^n  l»at.  l>ie  *|)ri- 
für  den  Verkäufer  gewiss  die  allerboBtcu  seui^  v.  n  lonrs'^  von  Parin  wenlen  miudestons 
Result;ite  erqrieht.  '  sc-jion  1  .").'»♦!  erwähnt  r  aus  ihnen  entwiekelten 

WV-nu  die  £u  vtikaiif-  uden  Wan'U  von  sich  <lie  heutigen  >eon»niissaii"es  jin.sours<, 
ühei-sotMsehen  Händlern  au  euiDjmsehe  Koin-  '  die  eitle  j»rivile;^iei1e  Korpiratien  nach  Art 
mifi^ionire  koosie^niert  werden,  so  bietet  dus  i  der  agentä  de  cbaoge  bilden  und  um&6sen- 
System  der  Ätdraonen  den  grogRen  Vorteil,  j  der  Re^lementiVning  unterworfen  sind.  In 
diiss  <ler  erlangte  Preis  den  Kommittnif.  ;i  Kh^I  umI  kann  al-  Auktionator  niemand  fun- 
auch  wirklich  stets  voll  zu  gute  kommt,  ■  gieivn,  der  nicht  eine  Lizenz  erwirbt  Vid. 


bezw.  dass  der  Komnussinnar  so  leicht  nicht 
dem  Verdachte  der  :vPrei>\ .  i>.  liloierung« 
ausgest^tzt  ist.  Vieh?  Hämll'  r.  >ell.ist  auf 
Stuten  der  Nachfrage,  sind  fn  üi.  Ii  gerade 
d'-.-hali'  i]en  Aiiktioncn  wenig  freundlieh  ge 


c.  U}).   In  Deutschland  gehört  die  Auktion 

zu  denjenigen  (lewerlten,  für  wehlie  lie 
komjieteiiten  Behonlen  Pei-sonen  iKH-idigOU 
uud  öffentlich  anstellen  können  (D.  Otew.-O. 
5}  3()).    I  )ie  0  r  o  -  - 1 1  a  n  d  e  1  s  aiditionen  wer- 


M;mt,  W(.il  das  Bekanntwerden  der  l*rei.'*e  |  den  indes  oft  gar  tiiciit  duix;h  bceiiUgto 
iliren  Venlienst  schmälert,  .so  da.ss  manche 
Auktion  von  auaw&rts  uor  schwach  besucht 
wird,  also  ihi«tt  Zwecke  verfehlt 

'  •ft  ist  auch  l»ei  Aiüktitii'j'ti  'las  Intei^ease 
der  Käufer  sctiou  deshalb  g»^filhnlet,  w^eil 
dieselben  durch  das  rasdie, aufregende  l'elier- 
bieten  leicht  verleitet  werden,  die  Ware 
ültQT  Wert  zu  l»ezahleü ;  ferner  sind  Tän- 
echungen  ülier  die  Qualität  nicht  au.sge- 
schlos.s«:'n,  die  inde=5  !iei  ♦)  ros.shan  l' 1>- Auk- 
tionen weniger  «lur<:h  Absicht  als  vii  Ini-  hr 
durch  l'ngleichartigkeit  innerlialb  der  ein- 
zelnen Xx)S6  veraniaBSt  zu  werden  pflegen. 
Din«h  die  tjnberechenfaailteit  mancher  Auk- 
tiMnen  winl  der  G«?scliflftsgang  imn'p'lmässi- 
ger  uud  erhält  einen  etOBSweiaeu  Ciiaiiakter, 
was  indes  nicht  zutrifft,  wenn  in  einem 
gri:»ssen  Markte  täglich  eine  uanze  Anzahl  1 
Auktionen  abgeludten  wenkn,  wie  z.  B.  im ' 
I»ndoii.  I-  Theemai'kte,  wo  dies  elMi'n  die ! 
fddiche  (Jeschaftsfonn  ist.  Da.ss  die  Auk- 
tionen leicht  Absjitzgelegetdieit  für  betrüge- 
risch erschlichene  Waren  bieten,  trifft  bei 
den  Oiusshandelsauktionen  ebenfcdls  nicht  zu. 

UcUm-  die  dienstleistenden  Organe  bei 
den  Ankti  iM'Vi.        AuktinnatMn'n  s.  <len  fol- 


.luktionatoren,  Bonden  duich  Makler  ab- 

pdi;ilt.'(i_ 

Litti  rutur:  ItXUch»  Archiv  tif*  lühtrm.  dfHUcli€H 

Jit)'ht*lrrihni  ».  Ii.  i:  /ticiftrjt  nur  jurintiiirh^,  — 
F.  Hrrht,  Dir  M'nrnintit,  Stiittijurt  ISS4,  }uu»im, 
inahtMtnvitrn  S.  IS7^.  —  Lejei«  bei  Srkönberg 
III,  t4S.    X«  Motn*  <U  VEKgttut  feit.  Le 

l.itHiji.      Jir  ktK'phanilrl   mit    Amrtifiliiiii,  I7J4> 
l,  JT'iff.  H.  -iiff.     I>i''  holUiml.  XUchr.  ,,Ero- 
nomM":  Is:,',  s.  lu^ß. ;>      >  iHf, 
.V.  /<vr,V,   .V.    /.;/   ((,(,/  ,,,u*h<ir  llnnitfUhf. 

n'fh/f.  -  •  LarlH,  IHr  JIirit'hhKKiiiKtn  im  H'rll- 
kolxkHHdtl,  Berlin  Hi»9,  Ü.  17iff.  n.  u.  m.  Aiim 
MHiamme^fiuteude  Arbeit  «jriMtert  nie^t. — Üdlr. 
AHhioHatoren:  Oov^et  H  Merger,  DieL  4»  ' 
itnn't  mmmrrrini ,  .f.  f»/,.  Pari»  ISTS,  r.  r.  nmniH 
,,,  /...,/,  ..    —    M'Cllil'trh.  .    IUrl,  «f 

.Rtehurd.  JBkrenierg, 

Aaktionatoren. 

1  >;i.s  Uewurbe  der  Auktionatoren  war 
d  urcb  die  frfthere  deutsche  Landesgcsetz- 

ge  1»  u  n  g  versehioilen  geregelt  In  einseelnen 
Stiuiten  wurd<.'  <lasse|li«»  als  frei»^  Gewerbe 
l>etnel»en,  in  anderen   war  die  Vornahme 


g»M)den  Art.  liier  »jei  nur  die  historische  ^i'otiz  j  vou  Vr-rstcigenuigen  isüicheQ  Personen  vor- 
angC!.schlo88©n,  dasa  es  beeidigte  Auktionen  |  behalten,  welche  von  den  zuständigen  Staats- 
toir'U  g'  t,''  ii  Kii'le  'h->  Mittrialli  j-s  an  man- 1  boli"t'!  '-;  angestellt  «nlerkonzessioniert  war-n. 
chea  Orten  gab,  und  zwai"  hatten  dieselben  '  hetzten  r  Urundsatz  galt  namentlich  aueh 
viel&cli  .sowohl  gerichtliche  Versteigerungen  in  Pieu^seu  kraft  der  uestimmimgen  in  ij  'd 
ifie  auch  private  Auktionen  alter  ISachen  |  der  Oow.-O.  ycm  17.  Januar  Die  £nt- 
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-wüffe  der  norddeutschen  (ioworho- 
ordnuQg  aus  den  Jahi-on  IsoH  uixl  isdJ) 
wollten  der  I>an(lesire!>otzirelnmg  dio  Uofufjiiis 
vorlH'lialtoii,  ihih  Gj-werKc  der  AiiktionnUiron 
uater  KonzesttionspflicUt  zu  steiieo.  Diese 
BesHmninDgen  fanden  jedoch  nidit  die  BiUi- 
iTiitiir  .].  -;  K»'K-lista{^>s.  Si.-  wiiiili'ii  dahin 
mncndiert.  da-;s  ilas  GnworlM^  aln  fn^ios  lie- 
trieben  niul  i  n  Hohöi-don  niw  voriH^haltt-n 
werden  s^)Ilt*^,  lK\stininit<>  rt'rsftnen  für  die 
Ausübung  des»  üewcrlit's  anzustclJen.  Diesr« 
Yorseliriften  befinden  ndi  auch  lieute  nodi 
in  (it'tltung,  nur  in  einzelnen  Punkten  sind 
die  Auktionatoren  d»m;h  die  Oewerbeord- 
nuuj^'Miovell''  v  .in  1.  Juli  iss;^  weiteren  Be- 
echränkuugcn  vuUerworfeu  Mrorüen. 

Der  Gewerbetrieb  der  Auktiona- 
torfu  ist  deinnafl)  im  alljremi-'inrii  frei- 
gcpelton.  Es  sind  jfxiocli  die  veiia-ssiings- 
mfcsig  dazu  befuplen  Stiuts-  oder  Koinniu- 
nalK'lir>r<len  oder  Korporationen  l>erechtitrl, 
PeiTsonen.  wekiiio  das  (iowerhe  iK^tri-il^^n, 
auf  di<>  JWtliaclitun^'  der  bCHtelieiiden  Vor- 
Rchriflen  zu  heeidi^^en  ufid  öffontlieli 
anzustellen  (Gew,-( ).  §  30).  Den  a  ri  ? e  - 
stellten  Personen  stt-ht  kein  Keelil  auf 
aussdUiesslidieo  Betrieb  des  betreffenden 
Gewerbes  ra.  Sie  haben  vor  den  nicht  an- 
.t:r>t''I]1''ii  zunächst  nur  'l'-ii  fliatsl' lillnlien 
Vorzug  voraus,  das»  sie  iuioige  ilnvr  Au- 
slellung  beim  Publikum  ein  ^rrisseres  Ver- 
trauen p_'nies.seii.  Aussenlem  sin'1  -ii  all-  in 
im  stände.  .soK  lu  ilandlunpen  vorzuiieliiiieii, 
welchen  nach  den  Ge.<etzon  eine  lte.-«>ni|en' 
Ulaubwürdigkeit  bei/felej^t  ist  «nh-r  an  wclehe 
besondere  rechtliche  Wirkuu)ren  freknüpft  sind 
(Gew.-(>.  ^  'Mi).  Dureh  die  sjwltetv  Gesetz- 
gebung ist  ihnen  audi  die  Versteigerung 
Ton  ImmoHlion  ausaehKessHch  vorbehalten 
(Gew.-G.  i;  ',]'}).  ]).  \  r.  luTLrriff  eines  nii  ht 
aupfe.stellten  Auktionators  in  diesen  GewerlM'- 
betrieli  ist  na<.'h  S  147  Nr.  1  der  Ge\v.-0. 
mit  Geldstrafe  bis  zu  3""  M..  im  l"nv<*r- 
mögensfalle  mit  Haft  zu  iK  sti  ati  n.  Fiir  den 
GeschÄftsbetrieli  <ler  antiestelli-  n  Aul  tiona- 
toren  kOuuen  diurh  die  atjstellenden  Behör- 
den Taxen  fost^setzt  wenlen  (Gew.-< ).  7s). 

iJenjenij^-n  Auklionatoivn,  wr-lehe  ihr  Ge- 
werbe ohne  behördliche  Austeilung 
oder  Konzession  betreihen,  kann  die  Fort- 
s',1/iiiiu'  des  Gewerl>el»t^f l  ii  Im-s  mit' r-.u;!.  wer- 
deu,  wenn  Tiiat.saehen  vtn  liegen  ,  weiche  die 
Unznverlässifrkeit  desAuktionators  in  bexu^auf 
seinen (iewerliebetriebdarthun  (G,  m  -( ).  .'{.'»). 

Abwcicheudu  Bes»tiujnu»ngeii  iiln  r  öffent- 
liche Versteigerungen  bestäien  in  Elsass- 
JjOth  rinfren.  I?i<T  war  die  Vornahme 
von  Mobilienvur^t'  i^^eriuifjen  einschliesslich 
derjenipen  von  hihifrenden  oder  stehenden 
Früchten  und  üokschügeu  nach  den  Vor- 
schriften des  Aanzßeischen  Rechtes,  den  No- 
tai-en  und  Gt  ri(  htsvdll/.ii  lj.'i  ii  vorbehalten. 
Vei"8teigeruugea  von  Immobiiien  wareu  diutJih 


ein  G.  v.  21.  Män  1881  ebenfiallfi  aus.s<-hlies£. 
lieh  deu  Notaren  tlbertrapen  wonlen.  Diese 
Vorschriften  sind  bei  Eitifiihnutft  der  Go- 
werlKX»nImiiiif  in  El.sas.s-]/tthrinf:;en  durch 
eine  auädiüc^kiiche  gesetzliche  Hestiuimung 
fflr  fortdauernd  erklftrt  worden. 

Litteratar:  <•'.  Meyer,  l.rhihiirh  <bg  ilruturhra 
\'>  i  inilliin'jKii  thlr»,  lU,  J,  ,S.  J'/;,  ^//.  —  E. 
iMening,  I.rtirfmeh  dea  ttntttthru  W-rim/luwri'- 


d*Aiiliil8  de  Bonronlll 

(Johau  Baron'),  peh.  zn  («roninirPTi  1'  April  ISTjO. 
Er  entttiokelte  xnid  iTweiterte  in  im  r  Doktor- 
(li»?*-rt.iti.in  (Het  iuk>iiii>ii  iI-t  M.iat.~i  li.t|ii>y, 
ecne  j>ro»ive  van  tlii'i.i rii-' iir  Staathui.-^kiuiti«'. 
Lei<lc'n  1874.207  ;  die  l  nt<  i  -  urlinntren  des  engli- 
schen Natinnulükonomeu  W.  Stanley  Jevons  ttber 
die  Lchredes  Werts  mdüberdieBei^ffe  von  Pro- 
«loktion,  Ueberproduktion  und  Kuii<<iiniti')n 

Soit  1878  Frofewor  di'r  Nntionaliikniiniui.". 
Statistik  iiml  politischen  Gfsihithtt-  uw  i\>r 
rniv<»rsitMr  /,n  CfrtHht,  vertrat  er  in  Heiner 
.Inany^uralrwh'  >  Het  KathedersiK  Üdisnie.  rtr('<  ht 
1878;  die  IU'ri'rhti;,'unü  der  ab^trakteu  For- 
schung anf  vdlkswirt'^ehaftlicbein  Gebiete.  In 
seinem  Werke  -Het  Hedfndaagsche  .S»»cialisrae 
tiK'ireliclit  en  oeTordedd"*,  Aniistcrdani  1R8R. 
vJ27S.;  zeiyt.»'  er.  in  w  i-l'-lu  v  ilir  lii-^ultate 

dieser  Furscliun«;  bei  4«  i  Kulik  v.m  Karl  .Marx, 
La.iHall*-.  fbnry  (ieor^'c  ti.  a.  anjrewtndet  wer- 
den köiuien.  In  einem  .\ufnatze  über  den  ,.Zins- 
fnss"  in  den  Jahrb  f,  Nat.  n.  Stuf.  N  F.  18.  Bd., 
6.377  ff.,  Jena  1889  (ar«praii|;livh  veröffentlicht 
in  niedoriflndischer  Sprache    -  de  Keononiist 

1H8S  \  .  ;'-uriiti'    er    diin  li    A im\  i'M'Iiiiil'^  iltT 

neucii'ii  'riRHiri<  i.  II  aiit  ilte  l.fiirt-  den  Ziu.-Uis^fS 
und  auf  die  damit  in  Verldndnnü;  stehenden 
wirtsehaftliehcn  Tbat«iii(-Iii'n,  am  li  nnter  lli-rb«»!- 
ziehuntr  bistorij^cher  Uutersu(  hun:.'en.  für  das  in 
den  äOer  Jahren  stattf^efnndeoe  Staken  des  Zins- 
fnsses  ErklSromr  zn  find«'«,  and  für  eine  Promos« 
über  die  nächste  Zukunft  d'-n  Boden  zn  irewinnen. 

Vim  den  zahlivi«  In  u  kii men  Anfsjitzen.  «»dehe 
«•[  l.'i  iliiktiensniitirlied  in  derZeits<  hriit  I  lu- 
niis"  und  in  d»  r  Monatsschrift  ..!><•  KcononiiHi  "  ver- 
öffentlichte, nennen  wir  nur:  Pe  leiriri<>n)e  (portie 
fTliemi!)  1884) ;  DeKechtsf^od  van  denifiit^Qdoni, 
byz«  mderly  k  Van  denOrondeieendoni(Thenusl887); 
Het  economiscli  l'esHinnsnie  ■  Kcononiist  I88SV1. 

l'eber  die  Wahnuii^sfraire  veniflentlic-hte  er 
einen  die  Fraj^e  zusanini' iif.i-~i  inli  n  Aufsatz, 
welcher  erst  in  d  e  E c  o noni  i  s  t,  nachher  i  l8!)t;) 
auch  in  der  Herne  decimomie  politiiine 
unter  dem  Titel  Ktude  »ur  la  «|ue»tion 
m  0  n  e  t  a  i  r  e  crtickien.  Ausser  vielen  AnfeXtcen 
Uber  Invaliditätat-  und  .Alters versichennur  und 
Bronehttren  politischer  Tendenz,  namentlich  zur 
Stutze  der  liberalen  I'artei,  s<hrieb  i-r  1  IHyHi 
eine  (  cbersicht  über  die  K  n  t  w  i  c  k  e  I  n  n  tr 
des  Volkswohlstandes  in  den  Nieder- 
landen seit  IhöU,  wolii'i  er  mit  statistischen 
l>Hten  die  allgemeine  Ilebnnjjf  des  materiellen 
Wohlstandes,  namentlich  in  deu  niedri|e:ereu  Klas- 
sen der  Gesellschaft,  anwies  und  »0  anf«  neue  der 
sozialistiscliiuriMinii  »('Welche  liekanntlieh  die.\n- 
bäufuugdet«  Kai>itnls  in  st«t£  engerem  Fhvat  besitz 
voranwigt  bat,  gegenttbertrat, 

Hed. 
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AwummAerMUxaag 

s.  Banernbefnittug,  GemeinheitsteUnog. 


Au^fulir,  Aasftilirhnndel 

s.  Handel  uii<i  Hanciolsbiliinz. 


AnffnkrmulirlaiMr. 

1,  Entstehnng  der  A.  2.  Zw-e<-k  und  Be- 
trisk  der  A.  3.  Volkswirtachaftiidi»  Bedwrtmg 
dar  A.  4.  Sdtberige  EiitwkiHillUig  i»r  A. 

1.  BBtetehang  der  A.  Seit  i.nni^fn 
Jahrzehnten  wiixl  aas  Ringen  «1er  Lulnstrie- 
staatcn  um  die  Deckung  des  R^-^Iarfs  des 
"Wettmarkts  ituiner  heisser.  In  allen  J^ihi- 
dem.  selbst  in  England,  forscht  man  eifrig 
nach  Mitteln  zur  Fönlerung  des  Atisland- 
handels.  Uei  uns  w.aix?n  (lei-artip^  Bestre- 
bungen, im  Zusammenhang  mit  dem  Wieder- 
anflMmni^  dor  AnKwnnderatii»»>  und  Kolo- 
meenfriiT''  si  !ii>n  in  tlrn  Yi^nlergnuid 

des  öffeutlicheu  Interess*'»  getivten.  Es 
fragte  äch  damals  wie  auch  heute  uo<>h: 
genügen  dii^  liisherigen  öffentlichen  und 
privaten  Einnchtiuigen,  die  für  unseivn  Ex- 
port voriianden  sind,  (xler  können  noch  neue 
nei-vorgerufen  werden?  Sclion  der  Aufwer- 
fung dieser  Ki-ag»?  wunlen  sfjfort  principielle 
Einwendungen  über  die  Selbsthilfe  und  die 
Nfttelichkeit  des  Zwischen-  und  Exportkom- 
missionshandels entgegengehalten,  die  aber 
nicht  hierher  gehöri 'Ii.  K>  k,i:in  ni.  lit  l"'strttten 
werdeUj  dass  weite  Kreide  der  deutsL-heu 
Industrie,  um  ihre  Krftfte  zur  Entbltnng 
zu  bringen,  anrh  heute  noch  der  Aufklärung, 
Anregiuig  uiid  dt?s  finanzit^llen  Rik-khaltes 
h)e<lnrfen.  Unkenntnis  und  Ungeschick  im 
Einsclüagt'n  des  richtigen  Wesres  und  ilanpd 
an  au.sreiclienden  Mitteln  der  Einzelfirmen 
schienen  der  Entwickelung  des  deutschen 
Ausfuhi^geiichAftes  mehr  im  Wege  zu  stehen 
ab  fiperader  Wettbewerb.  Wie  diese  BTSngel 
allmrilili.  il  ui-li.ili.-n  wi-ril'n  k"inntiii.  MMr  t.' 
ZU  Anfang  der  achtziger  Jalu-c  eine  steliende 
Rubrik  in  den  wirtschaftlichen  Erfirteningen. 
Eines  derMitt*^'  zur  !?<  ssenuig  erMi' kf'>  d<T 
Verfasser,  gemäss  aiigt-mein  volkswirtschaft- 
lit^eii  Gnmdsätzen,  zunSchst  in  der  Organi- 
satiott  und  Koopemtion  der  Inteiess«.'nten. 
Und  der  Weg  zu  einer  dei-artige»  Organisation 
sollte  durch  eine  genossenschaftliche  Dauer- 
Auseteilung  von  Exportwarenmustcm  geebnet 
werden.  iMeser  uedanke  wurde  Ton  dem 
VerfassiT  <'i;it^'hend  in  der  Wieckschcn  Ge- 
werbezeitimg  von  1881  Nr.  32—36  dargelegt 
und  ün  An8chln.ss  an  die  Württ  Landeffiuui- 
stellung,  im  Frfdijahr  18^2  vei-wirkli  lit 
Von  kaufinäniiiiH^her  Seite  wai*  daä  Projekt, 


namentlich  auf  dtMn  drut-i  In  :,  Ilamlelstag 
vom  Dezember  IhnI.  selir  missti-aui^ch  auf- 
gefiütst  worden,  gleich  als  ob  der  SSweck 
darin  l"StJlnde.  die  kleinen  Firmen  /um 
din'kten  ExiKtit  anzusnonieu,  Tiiitzdeui 
p'lang  es  in  wenigen  Monaten,  etwa  4<K> 
Falniknnten  zum  Auschluss  an  das  lüstitut 
zu  i^^'  W innen.  Damit  war  die  Biii*  kc  von 
der  Tii'-'  rio  zur  Praxis  geschlacen  und  eine 
neue  Art  von  Ergftnzung  UesZwiHcheohaudels 
geschaffen. 

2.  Zweck  und  Betrieb  der  A.  Das 
Auiäfulu-musterlager  ist  zunA<'hst  eine  Dauer- 
auRstelhuig.  >exTK)sition  iieriMStuellec.  wie  sie 
sich  z.  H.  I'n-uilh'iin  i:i-'l.i>  lit  liatti^:  er 

wollte  den  Handel  centraüsieren  und  in 
einen  organisdien  Zusammenhang  mit  der 
1841)  gegründeten  ^Bauijue  du  ]vf>nplc . 
bringf-n.  In  ähnlicher  Weise  .stellt  au»  Ii  das 
AusfiüiniuLsterlager  eine  Organisjition,  und 
zwar  de.s  ExtMirthandels,  dai'.  Nur  findet 
ein  direkter  Verkauf  nicht  statt:  die  Aus- 
stellimgsgegenstilnde  bestehen  lediglich  aus 
Mustern,  die  Bank,  an  die  sich  das  In- 
stitut anlehnen  soll,  ist  eine  Exnorfc- 
komiiii>>inn>Viank.  T)a->  MustorlaLrri-  skII  die 
ntöche  Orientierung  dt-r  Käiiter  eri»-iciiiern  j 
sie  können  je  nach  Wahl  sich  entweder  mit 
den  Falnikanten  in  'lii-  kf-  Y-  il  indung 
setzen  oder  gleich  um  l«ipTilnc  lit  stt  liungen 
erteilen.  Diis  Institut  soll  in  g<'\vis.>i<:>ni 
Mas.se  eine  ExjKjrtagentur  otJer  ein  Exi>ort- 
kommissionshans  ei-setzen,  iUmlich  wie  sich 
solche  z.  H.  in  Hamburg  und  l'aris  oder  in 
den  englischen  Industricoontreu  für  gewisse 
Stapelnrtikel,  auch  bei  uns  z.  B.  in  Chemnitz^ 
Soi n K  f  I.  i  u', Solingen.  Xnrnberg  hemuse«  lü'  1 't 
halx-n  uml  den  Fabrikanten  den  Waiviivt  i-- 
trieb  (lind  das  Kreditrisico)  abnehmen.  In 
erst'  r  Uinie  ist  ein  pnli  ln^s  T.,'i::f^r  lediglich 
die  Gruiädlag»'  der  Venmileliuig  \oii  Engfis- 
bestellung*'n.  Es  giebt  den  Auslandkiuideti 
tielegenheit.  sich  in  kürzester  Zeit  über  die 
l'reiswnrdigkeit  der  Fabrikate  sowie  über 
die  Ijoistungsfähigkeit  ilirer  Aussteller  zu 
orientieren.  £s  dient  lediglicli  dieser  ge- 
Rchftftiichen  Agententhiltigkeit  und  ist  des- 
lialli  >vii-  au(  (i  aus  dt'in  (irutule,  weil  es 
.sonst  nicht  die  neuesten  Mii.->ter  erlialteu 
wünle,  dem  allgemeinen  R^uch  nicht  ge- 
öffnet. Dil'  .iu^u'oijtellten  Muster  lie.stehen 
in  Duivhsthiiittswm-eu,  wie  si«'  der  Au.s- 
steller  auf  l^ager  hat  und  jimI»  rz<  it  in  be- 
liel'iL'i  i  Menge  liefern  kann.  Da.s  Institut 
veruattcll  diurh  seinen  'leschilftsfülirer 
tlen  direkten  und  pei-sönUclieii  Verkelir 
der  Käufer  mit  seinen  Mitgliedern  imd 
Übernimmt  für  den  Besteller  ein  Delcredero 
nicht.  Es  macht  also,  was  in  (Jeschilfts- 
krelsen  immer  übersehen  wiixl,  den  Exjjort- 
handlnngen  keine  Konkurrenz,  arbeitet  viel- 
üü'lir  na"t  iliiion  zü-amtnen;  die  Bestellungen 
wenlen  direkt  von  der  Fabrik  auü  eüektuiert. 
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Es  Itv/iclit  «lafür.  PS  Käufor  \m<]  Vor- 

käukr  zuriiuuiaciil'ühit,  die  Bestt>lhiiig«'ii  vcr- 
mittolt  und  im  Auftrag  beider  die  Liefen mgs- 
geschäfto  abschlicijst,  eine  Kommistnonsge- 
Lfüir.  Durch  dieso  Verkntifspmvision,  sowie 
«lunh  die  Jahr«>sl»fithlg«.'  si'itier  Mitglieder 
wcrdt;u  die  VerwaltungHkosteu  gedeckt. 
Allerdings  ist  die  sehaife^ontroUe  über  die 
PntvisiotitiausprQche,  wie  sie  einem  i)riYaten 
Agentou  zusteht,  dureh  die  direkte  Ver- 
nutti^Iung  und  den  ffetin  inmitzipen  Chaniktcr 
ers<  hw-  i-t.  Im  Ausland  hat  man  für  «las 
Auhfulu  uiusterlajjer  da  und  dort  die  Be/eieh- 
mui^  >Firma  oder  'Mus^k»  cömriKfxial 
gewählt.  Begriffsgeiuäss  jedoch  it«t  das 
IIandel«niuseiim  lediglich  ein  iHttel  »w 
Information  der  einheiniisehen  Faliri- 
kanten  über  die  von  der  auäiäudiHchen 
Konknrrenz  erzeu^-ieu  Wareotypen.  Im  Untep- 
v'chi' <!  ila%'ou  hat  das  Exj:^>rtiuuster]air- !•  'Ii' 
licschrnukuujr  auf  eiulieimiselie  Wan-iuiiiistcr 
und  den  Zweck,  die  Au^^läuder  ülw-r  die 
Tjoi.stunp^fllhigki'it  der  ausstellenden  Firnien 

orieuti«>ivn.  Wesentlich  für  das  Institut 
und  Vorliediiimutg  für  sein  Oedeilim  ist  1)  der 
rein  gescliMtiicho  Zweck  und  die  Koston- 
deckunjr  durch  die  Verkaufsprovision  und  die 
-MitKlietlerlH'itnlfre ;  2)  die  ErhaltuiiL'  ■]■■< 
stetigen  Inteivsses  der  ausstellendeu  Fabri- 
kanten, so  dass  sie  ihre  MtisterkoUektionen, 
soweit  es  sieh  inn  Sai.sttiiartikel  haiid'dt.  st<>ts 
eruüUeru  und  crgüu/^'U  und  Aentleiunjren  in 
den  Preisen  mitteilen:  die  Hes<hräukung 
auf  "iü'^ii  p  schlossenen  liidu.strieliezirk,  »len 
«lerausluudisclie  BesuelierojinepNisseivnZeit- 
vcrhist  V>ert»is«'i»  kann,  oder  auf  l>estinimte 
ä]|K!cialitaten.  In  gewissen  Industriebozirkcn 
me  NdmU  ig,  I^rzheim  ii.  «.  ■«r.  an 
sich  auch  Musterhiger  für  die  dort  er/eu;;t«'n 
Spccialitülten  in  <Ue  Höhe  kouimeu  könnten, 
hkb&n  die  dortigen  Exporteure  in  den  letzten 
zwei  .falu-Zf'hnt»!!  die  AussendntiLT  ihriM- 
lieijseudcii  und  Aufstellunc:  n-idi  assoi-tiertt>r 
Mustcrlager  von  sell»st  in  grossem  rmfaniic 
auffj;enoniruen.  Für  die  T<  xtili?e\verlie  lii-L^t 
heute  der  Schweriuuikt  in  der  K>iehs- 
hauptstadt. 

Die  Veiviuigung  der  beteiligten  Exuort- 
induHtrieUen  Millte  nicht  mir  als  Mittel 
dienen,  um  ein  möfrlit  hst  v^dlst.indii^o  I.at;ei- 
zu  erhalten,  tH>udern  aucli  iu  ^  eiteixT  Folge 
die  Grundlage  zn  Ansflendung  von  Kollek- 
tiv r<M  senden,  Eimi  lituii:;  v'iH  Konforen 
und  Filialen  in  H.ihibiim.  i><  ilin  s'iwie  im 
Ausland,  endlieh  /.u  (in'uKlunj:  mmi  Kxport- 
syndikaten  für  he^timmte  Sj>eeialität''n- 
und  Ahsatzp-Iiiete  ahfrelK-n.  I)i<'  Ausstellunir 
am  l>tmizilort  sollte  also  nur  ili«'  \'i>i>tufe 
SU  weiterer  Entwickeluug  «Ic»  Vermittcluu^ 
geschüfta  tmd  dei*  Ex])ortorpinisafion  Wi- 
de n. 

Die  Entwiukelung,  die  dem  Verfassor 
vorschwebte,  Itann  in  weiterer  Folge  auch 


auf  eine  kartoll-  und  Lankmässige 
Organisierung  sieh  erftli-ccken. 

l)ie  KartoUionmg  wäre  namentlich  für 
die  llausindustiiebezirke  denkbar :  das  Musttts 
lager  Abemimmt,  wie  ein  Export-f^yndikat 
und  eine  Pitnluktiv-  und  Ex]Hiitt;.'iir)ssen- 
fichaft,  den  Alleinvertrieb  und  die  Ycr- 
mittelung  xwischen  den  HausindusMeUeii 
und  den  Expf»rteun?n.  Ein  sol<*hes  Muster- 
lager oder  Wan^nJiaus  will  man  z.  B.  in 
(lahlonz  für  die  dortigen  Arlteiter  der 
Perlenfaliiikation  errichten.  Die  Imnk- 
müssige  "Weit erent Wickelung  weist  auf  dio 
rebernahnu?  des  Delcrederes  mul  des  selb- 
ständigen GeschÜtaabschlasses  —  auf  eigene 
Kcchntmg  und  Gefahr  —  hin.  Mit  diesem. 
Sehritt  allenlings  wüidi'  i  ln  E\i'i'i  tmuster- 
iager  seinen  gemciuuützigeu  Chaiukter  ver- 
lieren und  XU  einem  privaten  Exportkommis- 
-ionshaus  weiil<  ii ;  ani'h  müssten  dieV<>rkehrs- 
l»edint,nnigen  nitt  den  europäischen  Kxpt>rt- 
hftnd]iuij;en  abi:cl)ro<'hen  Avenlcn. 

.Schon  für  den  ersten  Schritt,  fiir  die 
Errichtung  von  Filialen  im  Ausland,  ist  ein 
Vorbfhah,  nändich  die  B<'schränkttng  «uf 
bcätiiumte  Spccialitäten  notwendig. 

Zn  Anfang  der  neunxigpr  Jahn»  fsehwärmto 
nian  iu  Paris,  Wien,  M  i-kaii,  (iinua  (('.m  pa 
iL  Co.),  liartieiona  (IbJyfS)  für  dii'  Yeranütoltung 
einer  ambulanten  Ausstellimg  und  dio  Er- 
richtung: national"!  Aiissti'llunir«  ii  im  .Aus- 
land ,  alsKtjin'isentaüti  iidcr  Luide^tudustrie. 
Auch  in  Dotits<hland  winde  vier  Jahro 
lauü:  is.ss  l»2  für  d  l-  Projekt  einer  schwim- 
menden Ausstelluh;;  agitiert.  Ebenso  solittj 
das  Imperial  Institute^  in  I»odon  solcho 
Ausstellungen  in  den  Kolonieen  veranstalten, 
hat  aber,  obgHch  derKongress  d<  -r  enirlischen 
Handelskammern  vom  Si'ptemb<'r  1>^!»2  flarauf 
drang,  su  wunig  wie  die  audemn  Prograuim- 
pmikte,  anch  weesen  noch  nicht  in  Angriff 
geimmnien. 

.Solchen  Ausst»  1  lutisreii  st«'lit  der  rHist<uid 
im  ^Vege,  dass  i.i-i  ji  i'  i  Aitenl  liezw. 
Hcis<'ndc  nur  eine  beschhlnkte  Anzahl  von 
Fabrikaten  derart  beheiTsdif,  dass  er  eineu 
sofortigen  (icschäfts;d>sehluss  vernuttelnkaun. 
Wie  jeder  |)rivate  Agent  mass  demgemäss 
o<ler  wird  weh  thatsächüch  auch  eine  der- 
artige Vei  iuiltelungsstelle,  wenn  sie  geschäft- 
liche Erfolge  eningen  will,  entweder  auf 
die  Vertretung  einer  bestimmten  SpeciiditBt 
I  i  von  verhaltnismüssig  wenigen  Finnen 
Ijeschränkon. 

Ebi-nso  schwierig  ferner  wie  die  Anm^ 
wähl  des  Vertreters  ist  die  Komph-tticnuig 
und  ständige  Erneuerung  ihr  Mu.ster 
mid  die  Auswahl  gwigneter  Sjjecial- 
artikel.  Zudem  können  progranmigemSsfi 
kleinere  PlStzo,  wo  die  Konkurren»  noch 
nicht  so  scliarf  ist,  und  wo  noch  besww 
Cieiurhäfte  zu  erzielen  sind,  nicht  beäuuht 
werden.  £s  glficktcn  denn  auch  die  Vcr- 
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suche,  wt-Iclu'  an  ilfii  ^;i'naiint<>n  Auslands- 
^Atzea  unteruommeu  wurden,  nur  ausnahius- 


Selbst  Itfii  nur  lriTT7'"r  Dauer  haben  dirso 
naüoDalea  Auästellungeu  die  geächäitücheu 
Erfolge,  atlf  die  man  rechnen  xonnte,  nicht 
erzielt, 

Ihr  Misserfol^  wurde  .schon  als  ein  Beweis 
gagea  den  berecäitigten  Kern  des  Gedankens 
verwertet,  als  ob  dipsc«;  o«ler  irgend  ein  anderes 
Princip  ilurch  eine  uusachgeniässc  rebci-tit?i- 
bmig  cntkiüftet  werden  könnte.  Was  aus  ilim 
hoToiigeht,  ist  uor  die  Bestätigung  der 
Lehre,  die  Verfasaer  wo  Anfang  an  totbo- 
gesf-'llt  liat,  niiiiilich  der  Forderuiii;  dt  r 
Bcächränkung  auf  einen  ||peschlo88enen  Indu- 
gliiebexirlc  octer  auf  hestunrnte  SpedalitfttCT. 

3.  Volkswirtschaftliche  Bedeutung 
der  A.  Wie  die  vorübergoheuden,  so  halten 
iiu<-h  tlie  jK^rmanenten  Ausstellungi'u  vun  An- 
fang an  ihre  principiellendecn' r.  zum  T.  il  ;iiis 
den  gleichen  Gründen.  Naiucntlich  der  Ttü 
der  (T«?seliäftiiwelt,  der  als  allein  zuständig 
in  dieser  Fmge  gilt,  nslmlich  die  Orfjss- 
industriellen ,  sowie  die  hansestädti.sdien 
Gros?:hjlndler,  kunnen  sich  mit  den  Exjxjrt- 
musteriagern  heute  nü<;h  nii-ht  befnnuulon. 
In  der  That  liegen  auch  ihvo  Intoresjien  > 
auf  antlenT  Seite.  Das  ist  aber  kein  Beweis  ' 
daiOr,  daea  es  nicht  doch  gewisse  Chruppen 
von  Espottfiahrilnnten  ^bt,  denen  das 
Ir  -titnt  nützt.  Genau  wie  bei  den  Landes- 
uud  WeltaussteUungien. 

Uebrigen»  ist  (bs  Prosperieren  der 
bislierigea  ExjortmusterLiger  ilie  b«iste  AVi- 
d'-rlegning  gegen  manche  Voriuieile;  aucli 
Jiild«'t  dii;  tliatsaclie.  iliikä  diesen  Instituten 
Himd»Tte  ihrer  Mitglieiler  htm  bleilKjn,  einen 
Beleg  dafür,  dass  viele  Exportfabrikant»:u 
dodi  noch  nicht  so  sehr,  wie  )K-]iau])U!t 
wirrl.  dies«^r  Ali  der  Vermittelung  eut- 
wa(  hs««n  sind 

Kiner  der  gewöhnlichsten  Einwäiule  fällt 
in  äich  zusammen,  wenn  mau  erkennt,  dnss 
^  Stellung  TJi  den  ihtportmiisterhigern 
nichtig  mit  Arwi  ;i]ti  ii  Stn  it  ^'''in'-iii  lial,  ob 
übethaupt  etwaä  von  Kcgicruugä  wegen  für 
den  Export  gethan  werden  kann.  Denn  das 
Institut  stfht  als  genossenschaftliche  Vcr- 
einiguug  in  der  Mitte  zwibcheu  einem  n>in 
privaten  und  einem  R^erungBunternelunen. 

StaatlidnT  Subventioni<'rmi:r.  ili'-  j'^der 
anderen  Dauerau.sstellung  geiatK  zu  gt  ialuliib 
ist  K-diirf  auch  ein  Ex|M)rtnHisterIager  lucht ; 
di-j'  iL'»*  l^iger,  das  ohne  eine  .solche  — 
iia<_u<i»  jn  ea  den  »toten  Punkt«  überwunden 
bat  —  nicht  vorankommt,  hat  keine  £xisten/- 
ber»xhtigiing. 

Andere  Einwendungen,  mehr  akadomi- 
v  ijer  Art,  richten  sii  h  tr'  tTt  ii  ille  Stelluiiir. 
(fiV  dem  MuaterlaÄer  im  Yerhältuia  zu  den 
ührigea  Mitt^  nir  Hebung  des  ExpoHs  i 
eioxuiUumfn  ist. 


Manche  >E3roort  -  Euthu5iia.->tcu«  ver- 
spi-echeu  aioh  le<uglich  von  der  Consuläts- 
Tefonn,Gr<lndungvon  Ausbndkammem  tt.A.w. 

etwas.  Darauf  aber  warten  die  Interessrnten 
scliDii  seit  20  Jaliren,  ^välllvIKl  sie  dio 
Grüiidiui^'  von  Ex]")rtmustiTla;,'frn  selli.st  in 
drr  Hand  habt  ti.  Man  kaim  das  eine  thua 
und  dafi  andere  nicht  lassen ;  die  Beiordnung 
kaufmännischer  Cousidai^Attacheä  z.  B.  bat 
zuerst  Verfa.sser  selbst  in  einer'  Eingabe  an 
dxis  Keichskanzleramt  vom  Frühjahr  1885 
in  Anregimg  gebracht.  Dio  aÜgemoinen 
EIxportbestrebungen  liaben  in  dem  Auafubr- 
mt»terlager  und  seiner  rein  geschäftlichen 
Basis sogai'einen  |iniktischenKryst<illis<itioiis- 
puiikt  erlangt,  während  sie  voiher  sokc  vage 
I  und  zerfehren  waren.  Andere  hinwiederam  er- 
wart en  alles  Villi  der  An.-sendiui^'VDiiK  nl  1  ck  - 
tiv  reisen  den  oder  auch  von  Sachveretän- 
digen  «urlnformierang  über  die  überseeisch«! 
Markte:  solche  aber  wird  duicli  ein  Export- 
musterh^er  nicht  geheniuit,  sondern  im 
Gegenteil  gefördert  und  erh-ichtert.  Ferner 
hHnirt  erfahnmgsgemäss  die  Wirksamkeit 
niuiit  allein  eines Exi)ortmusterlagei-s.  sondern 
auch  /.  B.  eines  Handelsmusoums  oder  einer 
Ausland skanuner,  aber  auch  eines  Consulata, 
iiauptsächlidi  oder  aus.schliesslich  von  der 
jeweUig  leitenden  Persöidichkeit  al'. 

üun  giebt  ein  Kxportmubtäriager  ge- 
rade fOr  solche  Conanin,  die  zn  gesdhSft» 
lieber  V-Tniilteluiii;-  ireriuMh't  und  ireneitrt 
sind,  dio  nötige  Amvgung  und  einen  guten 
Rflckbalt    Beispielsweise  wurden  IftHvS  89 

iin<l  zwar  ji  im  Ansddiiss  an  das  belgische 
liezw.  lic  (  'insidat  o<ler  an  die  dortige; 

italieuisehe  11  indil^kammer  —  eirichtet: 
ein  t»elgisches  Musterl<ig»^r  in  KonstantinniNtd, 
ein  rjst<'iTeichi.-iches  in  Kalkutta,  ein  italie- 
nisches in  Buenrts  -  Ayn's ,  ein  euglisi^es 
(speciell  für  den  Uandiel  in  äQdamerika)  in 
Haml)nrg. 

Die  Musterliiger  finden  an  den  Consulatnn. 
die  letzteren  um^kehrtaujeneneinc  wirksame 
Stütze.  Di©  EümchtungderExportmnpterlager 
ist  zwar  ein  bescheidener,  aber  «  in  jirak- 
tischcr  Anfang  zur  Cousuiatai'eform ;  biä  ei> 
einroa]  zu  der  radikalen  Refonn  kommt,  die  er- 
träumt wird,  denkt  die  jetzt  If  l.i  n<le(Teneratiün 
nicht  melir  an  das  ExiK>iliereii.  Elx^J^so  verhält 
es  sieh  mittlen  Ausiandkammern  und  Hau  Ii  !>- 
museen.  Wer  die  geschäftlichen  Erfolge 
der  liandeLsaiuseen  in  der  Nähe  angesehen 
hat.  der  kann  —  da  für  den  Uandil  nur 
das  »heute  gilt  und  die  gestern  giltigen 
und  erhobenen  Bezugs« |uellen.  Proben,  Pix-ise, 
morgen  schon  veraltet  siml  —  nicht  im 
Zweifel  darüber  sein,  wie  notwendig  für 
ihre  Direktion  eine  ständip;  und  lebendige, 
d.  h.  geschäftliche  Füidung  mit  einem 
g^geb^en  Kreis  von  Jslxportfabrikanteu  ist, 
wie  ae  sidi  bei  einem  Exportmasterlager 
darbietet.   JedenfoUs  haben  mit  dem  In- 
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stitiif  ilor  ExportmuHtorl;iir'  i'  'Ii-'  fiülirTt^n 
nebelhaften  Anscliamingeu  und  Erörtorunpon 
.Uberein  einheitliches  und  planvolles  Vorg<>hf*n 
der  Exix)rtin(luf*lriellen  eineu  festen  Kern- 
punkt erlangt.  Im  übrigen  gilt  von  der 
I)auei"ausstellunf?  das  i;leidie,  was  von  jeder 
Organisation :  für  sieli  allein  h)e<lentet  sie ; 
nichts ;  ob  sie  etwjit,  Niitzliches  leistet.  | 
hängt  ganz  von  der  pem">idicheu  C^hialifika- 
tioQ  des  Geschaftsleitere  and  der  Mitglieder 
ab.  Ist  der  GeschSfbrffihrer  ein  gnter  Ver- 
LTufrr,  >(i  Mi  t-I  da.s  Exi>ortmustorIag»'r 
eines  der  geciguctät^n  itittel  zur  Fönieruug 
dies  Exports,  natflrlich  nur  an  den  Plätzen, 
vo  CS  noeh  einer  solclit'n  Association  bodiu^f. 

4.  Seitherig^  Kntwickelunjc  der  A. 
Besser  als  alle  tlie<)retis<:heii  Erwägiingen 
spnM»li.  ii  ilio  Thate/idien.  Sofort  naeh  der 
(iriiiuiuiig  dos  Stuttgarter  Musferinstituts  | 
wurde  e.s  an  vorsehiedeneii  Plätzen  nachge- 
ahmt, iächon  im  Jahre  Itibü  worden  ähnliche 
Anstalten  ins  Leben  gerufen,  z.  B.  in  Beriin  | 
(»Centralvei-ein  für  Hainl.  Isgt^igranhit" ), 
1884/85  in  Anistoi-dauu  München,  Karlsruhe, 
Fnuikliut  1B86, 88  in  K(fln,  Dresden.  Wien.  I 
Pest  (oyj^.  »llandelsmuseiuii  i.  I.-'ridon  (sog.; 
»Export börse<  ),  Buenos-Ayivs  (s<»g.  -.stäniligt- 1 
Ausstellung' ),  Belgi-ad  (sog.  »koninn'iv.it'lle  ' 
Export.'ig»^ntur' ),  in  nielir»>ivn  italionisdien 
Grossstädten  etc.  Die  Hcwegurig  setzte  sich 
im  gleichen  Schritte  fort,  wie  der  >ExjM>rt- 
enthusiasuius«  von  einem  Lande  zum  andern 
«ch  fortpflanx^p.  Die  Welt  bat  etwa  200 
für  die  Eufwii  ki  lung  von  ExjKirtmusttT- 
Jagern  günstig  gelegene  Industriecieutrea  und 
VerkehreplÄtze ;  davon  gieht  es  kaum  einen 
Punkt,  für  den  dicht  v  >!i  s.ir  !iv*  r-truHliu'er 
Seite,  namentlich  von  den  Koii.sulat<Mi  der 
verschie{|enen  Staaten.  o<ler  auch  TOn privaten 
Kaufleuten  die  (jrunduhü:  eith  i-  |MTmfinenteii 
Mustorausstelhing  schon  eriiMlj.  h  in  Er- 
wägung «jezogen  odf«r  zur  Ausfühnuig  ge- 
bracht worden  ist.  Mancherorts  konnten  die 
Mnaterlnger  gesohAftliche  Erfolge  nicht  er- 
zielen; nanji  iitlii  h  von  den  bei  den  t'on- 
siüat('n  onichtetcu  Auslandkontoren  steht 
die  3fehnahl  aus  den  schon  angedeuteten 
GiMinleri  ntu-  auf  fl  in  I^apier.  In  "Wien. 
Müuclien,  Karlsnili«'  kt>iuilen  die  Mustcrlag^'r 
nicht  iveht  Fuss  fa.ssea  und  gingen  schon 
im']\  einigen  .lahifn  wie<ler  ein.  Alvr  andi 
heute  ist  die  Peweguug  noch  iu  Fluss. 
neuestens  namentlich  in  den  Vereinigten 
Staaten.  In  Deut.schJaud  wurden  erst  wiedei- 
«.  B.  1897/98  gegi  ündet:  Das  Exportmuster- 
LiL'iT  in  T,f!|>/.iL;-  i Must<>rlager  Me.ssverkelin. 
das  in  Weimar  ftii'  die  sächsiBch-thüi'ingische 
Indnetrie,  das  »Deutsche  Exportmusterlager 
(Liuseidutf)  in  Berlin,  die  Briii>seler  Ex}^K)rt- 
gcsoUscluift  Feileratiuti  indu.strielle  Itelg»^ 
pour  favoriser  rexportationf .  die  mit  nam- 
haften Mitt<>hi  arbeitet  und  im  Grunde  nichts 
anderes    als    ein    Expoitmusteilager  ist. 


Systematis<-|j  wunl^n  die  Exporttiiu-t' rl.iLrer 
von  der  irauzüsLsciien,  russischen  und  ja[)a- 
nlschen  Regierung  2iu"F5nlerung  tles  AuBsen- 
l»andel>  venver-ter.  Ein  forndiches  Pm- 
granun  iiiertiii-  entwiirt  die  betfrüniletc 
'^AUiance  Francaiw  %  die  nun  duivh  il.i- 
ISDs  errichtete  Exportamt  abgelöst  wird. 
Xa^'h  diesem  ]*rognmnn  wurrh'U  -12  Au.s- 
huulkammern  gegründet,  <lie  eine  Staats- 
subveutiou  von  zusammen  85U0U  Francs  er- 
halten und  u.  a.  auch  mg.  «Exportkontmv«: 
zu  enncliten  hatten.  I)i'>e  fian/'sisi  hen 
Muüterlagur  iiidc!»  konnten  liislier  erneu 
nennenswerten  Erfolg  aus  den  oben  ang»- 
p '  rn  n  Gründen  nicht  eizielen.  S/  Ii  he 
E\j«*ilkijntore  stellen  an  die  t^lualihkatiou 
des  (Tcsclulftsfülirers.  wie  an  die  sich  l»e- 
teiligenden  Fabrikanten,  fü"^"  vit-sf  tiiedene 
Dutzend  von  Musti'rlageni  uuni'  i  mit  den 
neuesten  Mustern  zu  versehen  \v.iler  im 
Stande  noch  geneigt  eindf  zu  hoho  Ansprüche. 
Neuerdings  inirden  solche  Kontore  mehr  In 
flen  französi'^!  li.  II  Kolouieen.  IS'On  z  B.  in 
Tananariva  (lladjaga«kar}  sowie  m  Kolombo, 
Shanghai  und  Yokohama,  Alexandrien  und 
Sofia  eingerichtet.  -  - 

In  gleicher  Weis^^  >ring  auch  in  Huss- 
laud  (lie  Hegierung  Hand  in  Hand  mit  dem 
(ii-osshandtd  vor.  Wiederholt,  .so  1889  auf 
iVjut'gung  t|ei'  ^(r«>s<dlscliaft  zur  Förd<*nmg 
russi.>icheu  Handels  und  Gewer]>efleisst^s^ 
und  18B4  auf  Anrei^ng  einer  KonunissioiL 
von  Moskauer  Exportudustriellen,  wurde  der 
Pkm  ;iu>:.^-  arbeitet,  im  Zus;imm«Mihange  mit 
der  l>egonnenon  Keform  de«*  (Jonsulal^wedens 
ein  Netz  von  Exportmnsterlagem  im  Orient, 
zunächst  in  Konstantinopcl ,  Teheran  und 
Sanmi'kand ,  in  der  Folge  auch  in  Pans, 
Alexandria.  Bond»ay  und  Peking  zu  er- 
richten. .Us  Vorbild  hierfür  .s«>llte  das 
russische  Musterlager  in  Bukarest  dieix^u, 
für  welches  ls8U  die  nissische  Hegierung 
eine  Subvention  von  lüOUÜ  Hnbeia  b*^ 
iirilligte.  Im  Atignst  1898  kam  der  Stock- 
holmer Ausstellunixskommi.ssjir  in  seinem 
vielbenierkteu  Bericht  an  den  Fiuauzminiäter 
auf  dtm  Plan  der  Ehrichtnng  eines  grossen 
Exitoitnuisferlagei-s  in  Mo.^kau  zurück. 

In  Italien  worden  gleich  Mitte  der 
at  lii/iuer  Jahre,  dann  l>^9:j  nach  Gründung 
der  Hande|sHUis<?en  in  Rom  und  Mailand 
sowie  ls*)S  Versuche  mit  Exportmust«'r- 
lagern  p 'macht.  .\m  be.sten  gelang  das 
18'J4  begründete  Exiioilsyudikat,  das  lüt» 
Mitglieder  hat.  dn  Eintrittsgeld  von  1000 
Lite  lujd  einen  .lahiv.sbeitrag  von  1<M)  Lire 
erhebt  und  zwei  Dutzend  Must«n-lagpr- 
agentttren  in  der  Levante  und  in  Ostasien 
unterhält,  wovon  allenlings  nur  einige  nam- 
Imftere  '  Go8chilft*>erfolge  erzielen.  Jeder 
Agent  des  Syndikats  hat  die  Si<  llmig  eines 
auf  eigene  Kechniuig  arlM?itenden  Komtni-- 
sioums,  verkauft  wii-d  lediglich  gogeu  Bar- 
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xahlang  )>ei  AMiefenuMf  d«r  Ware»,  was 

imtürlich  den  chineslsrnen  oder  indipcheu 
Händler  seliroft  vemnJaisSt,  seine  Hestellung 
der  Konkurn'uz  zuzuwenden.  »Iii-  ilim  Kn 'lit 
aofdrftu^  Im  September  läÜÖ  war  in 
nundien  dentsdien  BiSttern  zu  lesen.  da.s 
Svii'likut  lialH>  iinscr'T  F\|")rliniliistri'''  doii 
Weg  gezeigt,  den  sie  gehen  müsse,  uiu  mit 
verhältniijmässig  nicht  grossen  Kosten  auch 
klein. •!>  11  Firmen  den  dii^kten  Exj*ort  nac-h 
dem  fernen  Osten  zn  ermöglichen.«  Dieser 
Vfeg  aber  sollte  der  deutoclien  Industrie' 
uihon  seit  mehr  als  einem  Jahraehnt  be- 
kannt sein. 

In  gleicher  Kiohtiing  gab  in  Schweden 
das  K.  UandeUkollef^um  aud  das  lb95  ge- 
gründete Handetemnaenm  in  Stockholm  er- 
folgi-eiche  Anregung.  Femer  sucht  derzeit 
daa  japanische  Handelsniini.<;terium,  nach 
ftnnzMbü^hem  Vorbild  flen  Aussenhandel 
des  lAindcs,  i?e.sitützt  auf  da.s  Uiuidelsiniiscinn 
in  Tokio  (duivh  pericHliisch  wie<lerkehn!fide 
i.1  1--  Ausstellungen)  durcli  ein  Netz  von 
Auslandmusterlagern  zn  fördern.  Solche 
wnnleii  in  den  letzten  Mouati'u  auf  den 
ronsulaton  zunächst  in  Hambui:g}  Bombay 
imd  Odessa  errichtet 

Bräondersi  lebhaft  interwwiert  ach  seit 
der  ^Vi-lf;iii->t.'ll\iiiLr  vmu  ('hir.iMn  liio  ameri- 
k.ani.>iche  Industrie  für  die  systematitsche 
IQnrichtnng  nationaler  DaneraaflsteUungen 
amerikani.'*oher  Wai^n.  um  (Irrpn  Ali^atz. 
namentlich  in  Central-  und  .Sihiaunrika, 
iu  Hussland  und  Ostaiüen  zu  fordern. 
Fast  jeden  .Monat  taucht  ein  neues  Pnjjekt 
auf.  so  dass  es  schwer  hillt.  die  weniger 
lebeusfiüiigeu  auszusonclern  und  den  (lang 
der  anderen  im  Auge  zu  behalten.  Die 
meisten  Projeikte  lehnen  sich  an  die  1895 
gegritndeten,  reich  dotierten  Hand»  Isnni^^eu 
und  Informatiouslmreaus  iu  Plülailelphia. 
Neir-York  und  Washington  oder  auch  an 
ein  amerikiini'ic'hes  (Vnisnlat  (/..  1?.  in  Tam- 
pico,  Mexiko  lH5>M  an.  All<  iu  im  Fnilijalir 
1^98  wurden  für  '\\'-  Eiiirhtuug  von  Aus- 
lan<lniuöterla^m  der  Ala«;hineniudustrie 
folgende  drei  Gesellschaften  gegrilndet :  Der 
Verband  der  Eis<^'n-  und  Staldindustrie  in 
Pittaburg  iär  Japm  nnd  Indien:  die  sog. 
»amefüauliflch-dhmesiache  Hand^skammer«^ 
für  Shanghai  (im  Kitiiirress  wiinli^  für  '!ii»  s 
Unternehmen  ein  Staatszu.sciiuss  von  JSi'dH  HMj 
X,  befürwortet);  endlich  die  »Kusrian- Ameri- 
can Trading  Co.-  in  Xt'\v-Vr>rk.  mit  einem 
AktieokapitaJ  vuu  2u  Aliil.  il.  für  St.  l'etcrs- 
burg,  Moskau,  Odessa,  Wai"s<'hau  u.  a.  0. 
Gleichzeitig,  am  10.  April  bezw.  31.  März 
1898,  wiutlc  in  Lima  eine  sogen.  ^Perma- 
nente Industrieausstellung«,  und  in  Caratte 
(Venezuela)  das  von  der  sehr  rOhrijcea  Chica- 
goer »National  AssoctatiMi  of  BCamuncturarsc 
begnindfte  Warehouse  unter  smL  nner  Be- 
teilipmg  der  dortigen  Behönieu  eW>ffnet. 

liandwörterbach  der  StaAtawlsiienuluinen,  Zweite 


]  Divs  rutcmeliiueu  ist  nur  als  erster  VertUCh 
!  ge<lacht ;  falls  es  sich  als  lebensfähig  erweist, 
.sollen  ahnliche  Musterhiger  au  anderen 
\vi(  litii^en  JlaudeLsplätzen  en-iehtet  weixlen. 
'  Am  wichtigsten  in  der  Ausbrcitui^g  dieses 
'Systems  von  Musterlagem  ist  die  lezt|!e> 
I  nannte  1*^0.'  gegründete  NatioDal-As.sociatiou 
I  of  Manufacturers  in  Phila<le)j)hia,  die  mit 
reichen  Mitteln  arbeitet  und  Ln-ossen  Ein- 
fluss  Ijcsitzt.  Aik  Ii  für  >.*'\v-Y<iik  i>t  flu 
E.\j)Ortmu.^tcrlaf;er  gn'»sHten  Stils  geplant  und 
liierfür  ein  gros.ses  Kapital,  man  spricht 
von  100  .Millionen  Dollars,  gezeichnet.  — 
Em  Rückblick  auf  die  Geschichte  der  Ex- 
portmusterlager zeigt.  da.ss  sie  ihre  alten 
Anhänger  nicht  verloren  und  immer  wieder 
nnd  in  aUen  LBndom  neue  Freunde  gewonnen 
luiben.  Es  giebt  sich  hierin  ein  .stetiges, 
mm  Imld  zwei  Jahrzehnte  andauerndes  Fortr- 
schreiten  kund,  von  den  ält<  ?ren  Export* 
nuisterlagcni  herab  bis  zu  den  jüngsten, 
t-rst  in  den  letzten  Tagen  gegi-flndeten. 
Wohl  war  l>ei  der  ersten  Gründung  ein  giv 
wisser,  dem  rein  kaufmänni.si^hen  Denken 
und  Fülüeii  entgegengesetzter  Idealisnuus 
luid  Optimismus  vorlian<len,  wold  ist  ein 
soldier  auch  heute  noch  bei  jeder  NeU' 
gründtmg  erforderlich.  Aber  die  Thatsadte, 
ila-s  liri  fl-n  lUtnren  Musterljigi''ni  ilirc  Mit- 
glieder Jahrzeiuite  laug  treu  ausliaiTcn,  da&i 
andererseits  erst  in  den  letzten  Tagen  die  so 
sttharf  n.'chnenden  amerikani.-*i  }n  n  '  M^sehäft.s- 
leute  si(;h  .so  thatkn'Jfti«:  für  das  Jii>titut  er- 
wärmt hallen,  ist  wohl  der  besti'  It-  weis 
dafüi-,  da.ss  die  Gnindidee  gesund  und  ent- 
wickelungsfähig  i.st. 

Litteratart   Uuber.   Dü-.  Au*$l»Uungfn  und 
fuuen  ErportimdiutrK,  MuttgaH  U8S,  8.  187 

hi*  S?9.  —  KimmerzirUis  Johrtmeh,  Wien  Icf-Sü, 
S.  JTf — —  Born,  Kjfiortkt>m)MM  ron  /.«f.v.v. 
—  Onrken  ,  IHr  im  ,  hi  i  <.-rlf  K-^ii.->il'!ri  ij-,vm, 
lirrn  }SXO,  S.  IJ^ ;  uu<li  \'tuih,  (iriionM-ntehuß*- 
irr»rn  niiiJ  httrruafi»)ntier  IlamM  1SS9  (Bericht 
anf  dm  iS.  KoKfre*$  der  tngltfehe»  Oemtttn- 
jcfeq/fee»  m  Jpmneh).  —  XAMM-AphMdMy 
WetttrirUelUil/t,  Bambutf  18SS,  &  li—U.  — 
fofcn.  fler  NaHnwüSimMmi«,  III.  Jtd., 

If'^ .    S.  Schöiihrfffn  Hamibuch  liff 

Ix'iilijtiliiH  <.h'l,,,i,,Mu:  IV.   Auß.,   II.  //</.,  .V. 

-  J.  i/.  ftanachul  (Fro/ftsor  in  Motknitj,  »Thr 
Kjtfiorthandel  und  riniQr  Mnrtrfneln  zu  »riturr 
EntVfieMvngm ,  Motkau,  1S97  (in  rnsxi»cher 
Sprtuhei.  —  J)enk$elirifi  det  Memiehiiek- 
«ti^rüthm  JSrportvertim  mr  filier  arinea  tS- 
jiihriijrn  Jie»Uin(h».  —  <>£jrport«,  von  Ok(fl>er 
1/>'J{I,  Xr.  4,' — 44,  »0/jiiiellt:  JlattdeUtni^hnij'U- 
tUUm  im  InloH'le  tn'irir  Ilanddähammern  nnd 
MMaterlagtr  im  Auslände:  Mubev, 
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Aufuhrprämien  nnd  Anstahr- 

▼ergütangen. 

1.  Aeltore  Aiuielitea.  2.  Tb««reti«che  Be- 
trachtnn^en.  3.  Die  yencUedenen  Fonnen  der 

Auül'uhrpnimien. 

1.  Aeltere  AnHiohten.  Au^fuhrpi^niii'ii 
siiul  staatliche  l'uti'rstützuii.L*  ii  inv  Erloich- 
teruiif^  dor  Ausfuhr  t;owissor  Wan^n,  f;loioh- 
vi^l  ob  sie  uumitteibar  für  sicli  o<ior  im 
Z«f<atiimonhanf?o  mit  flor  RflekvprjjiUnnp 
»•iiios  Zolles  otier  oin»  r  in-ii  ivii  St>  i|.  r  diMi 
exporüereudeu  KauÜoutcu  odoi*  l'iXHiiuenten 
zugewandt  werden.  Sie  sind  znr  Zeit  der 
HoiTSchaft  tler  nuM-kaiitilUti-ch-.n  Ainfh-ni- 
nutreii  oii|t;taii(len  und  vou  diesem  (it  su  iit,-*- 
[  lüikir  j.i  1' ioht  zu  rechtfertigen:  denn  «las 
in  die>'  I  Art  vom  Staate  ausp><;eheti  -  (u-]t] 
bleibt  im  i*»ndo,  der  Verkaiifsjjn«is  di  r  im 
Auslände  abgesetzten  M'aren  abei-  NerlK'ssert 
iiin  seinen  vollen  Betrag  die  Handeisbilanz 
«les  Inlandes  und  leaan  mflgltcherweiso  eine 
hiuv  Geld'  infiilii-  l)ewirken.  Fivilieh  <  rh'ilf 
das  Ausland  dabei  vielleicht  die  Waica  zu 
«nem  Preise,  der  die  inUndischen  Prodnk- 
lien.yknsfen  nicht  dec'kt .  alu  i  auf  dieses 
volLs\Yirtsehaftliehe  Missvnrhiiltuis  wird  ein 
konsequenter  Merkiuitilist  kein  Gewicht 
lofjeu.  iiiid  dit'  Interessentenkreise,  denen 
die  Priunieii  zu  gute  kommen,  wenlen  die- 
selben vollends  aussciiliesslich  von  ihnMii 
privatwirtschaftlichen  Standpunkte  aus  be- 
tnleilen  und  loben.  Vorgfrflcktere  Theore- 
tiker, dir  >ich  iilR^r  d.us  merkantilistische 
Voriuleil  erhoben  hatten,  aber  aus  irgen«! 
welchen  jQrfinden  den  Piflmien  günstig  go- 
stiimut  blieK'u,  mii-~t(ii  di-illKii  mit 
l»esseren  Beweisgründrit  /u  nrhfkrtigcn 
suchen,  und  dies  wurde  ihni-n  ila  liiivh  er- 
I>  ii'litri  t ,  l.ias  Adam  Smiths  ausfülirlielic 
Kritik  der  m  seüjcr  Zeit  iK-stehenden  eng- 
lischen Ausfuhrpiftfflien  in  maneher  Be- 
ziehung anfechtbar  war.  Wenn  er  behaup- 
tete,  nass  die  englisr;ho  Ausfuhrprämie  ffir 
Weizen  tleu  Preis  dieses  (letreides  erhöht 
habe,  so  Mar  dies  zwar  theoivtisch  schwer 
zn  widerlegen,  aber  die  (regner  dieser  An- 
sicht koniii'-ii  -ich  auf  die  Tliat-a.  ho  h^^. 
rufen,  dass  ui  den  ei-sten  .lahreu  des 
vorigen  Jahrhunderts,  wähl'  ii  l  welcher  die 
I'rümiierung  der  Weizenau-^fuhi  mit  einigen 
Unterbrechungen  bestanden  luiUe.  die  J'reis^' 
im  ganzen  aussergewöhnlich  niedrig  ge- 
blieben waren,  namentlich  bedeutend  niedri.^r 
als  in  den  der  Einführung  der  !*i'ämien 
(1089)  zunächst  vurausgegangenen  Jahr- 
zehnten. Auch  eiigab  sich  der  tiefste  Preis- 
stand gerade  in  den  Jahren,  in  denen  die 
Ausfuhr  und  somit  die  Prämienzaldung  am 
inxkiöteu  war.  Smith  stiebte  nun  diese 
PreisreriilUtnisse ,  wie  es  ilhnüch  such  in 
bezug  auf  das  Gold  in  der  Jif^iusti  n  Zeit 
geschehen  ist,  dmx-h  eine  pn)biematisuhe 


^Ai'i'nriafi'iti  d-  r  Ivh'lmetalle  zu  » ikläivij 
und  ferner  nuchzuweiäcu,  dass  die  Prüiuieu 
auch  den  Interessen  der  Onindbeidtzer  Mlbst 
nicht  '^nt^pr^olKMi,  wobei  nuch  seine  un- 
ziüäu^iiciie  Lehre,  noch  welcher  der  AVeizeu 
das  eigentliche  feste  und  allgemeine  'Wert- 
mass  sein  soll,  zur  Anwendung  bra<;hto. 
Als  sein  hervon-agendster  Gegner  und  Ver- 
teidiger der  Prilmien  ti-at  Malthus  auf. 
Dieser  berief  sich  zunäolist  auf  die  Billig- 
keit des  Weizens  in  der  oben  anis^fnhrten 
Perioile;  ab<.*r  diese  konnte  fflt-  -h  Ii  jeden- 
falls zu  <iuu)»ten  der  Priüuien  nicht«  be- 
weisen, da  rae  gleichzdtig,  wie  schon  ^$nlith 
hcrv)>rt:iiiob«Mi,  auch  in  Frankreit-h  g<:?hcrrsclit 
liallü.  wo  statt  der  Piilmiiemmg  (bis  Ver- 
bot der  Ausfuhr  lH?stand.  l'elM>plies  war 
im  Ii  t/ti«n  Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts 
lu  England  wie  auf  dem  Kontinente  ««ine 
l^edeutende  Steigerung  der  Getreidepreiso 
eingetreten,  also  von  einer  verbüUgenden 
Wirknnp  der  Prämien  sichMidt  nichts  meha* 
y.n  h^  iiu  rken.  Malthus  udauhfc  eine  solche 
aber  denuoch  auueluucu  zu  dürfeu,  wenn 
anch  nidit  fOr  jedes  einzelne  Jahr,  ao  doch 
für  den  Durehscnnittspivi-.  ans  l  in  i  !  i  c-^ren 
Keihe  von  Jahren.  Die  Landwirt^'  ii.ili  wenlc 
dureh  die  Prilmien  zur  Vennehnui.;  ihrer 
Pnxluktion  überden  regelnia>-~.ii,'enBodarf  iti'> 
Inlandes  hinaus  bewogen,  uud  in  schlechlru 
Jahren  w.  r  i.  dalier  tretz  tk-s  Eniteau.sfalls 
wenigutüuä  die  demeiuheimisclien  Verbrauche 
entsprechende  Oetreidemenge  noch  im  I^nnde 
selbst  gewonnen  werden ;  s<:>  wimlen  also 
dieausserordeutUchenPreissteigerungea  oaeh 
Miseemten  vermieden  oder  gemildert,  die 
auf  den  Durehschnitt-prcis  .•iiir-r  lär.LTi'^rvn 
Periode  den  bedeiit«.  iid^u  u  Eiuliuss  aus- 
übten. Auch  w»^rde  die  I^md Wirtschaft 
dvirch  die  erleichterte  Ausfuhr  zu  der  Ein- 
führung von  tti-hnischen  Verl>essenuigeu, 
wirkuamen'n  Hilfsmitteln  der  Preduktiou  etC. 
angespornt,  wodurch  nuch  der  iidündische 
Preis  allmählich  erniedrigt  weitle,  ohne 
dass  dl -Iialb  <len  PnKluzenten  die  \ '  il'  ilo 
des  vermehrten  Absatzes  wieder  gänzlich 
verloren  gehen  mflssten.  —  Ricardo  ist  ein 
entschiedener  Gegner  der  Präniii  ii.  w  rii 
nach  seiner  Ansicht  eine  unuaithiiche  und 
scliädliche  Verteilung  des  Kapitals  auf  die 
ver.schie<lenen  l*rof|uktionszweigo  venii- 
.sachen;  aber  die  von  Adam  Smith  geilen 
dieselben  vorgebrachten  Einwendungen  l»e- 
traelitet  er  ebenfalls  als  ungenügend  oder 
unzutn^ffend.  Der  laufende  Marktpreis  der 
auszuführenden  "Ware  werde  allerdings  durch 
die  Prämie  zeitweilig  erhöht;  ob  dies  aber 
auch  bei  dem  natfirlichen  Preise  ein- 
tret'\  li.Tüui-  Villi  diT  Art  der  Ausfulmvan^ 
ab,  Gelunf  dii  sf  zu  den  nicht  beliebig 
(imter  gleii  lihl.  ihi'hden  Bedingungen)  ver- 
mehrbriTTii  rii-duktm  —  und  aJs  solche 
fasKt  Kicanlo  die  iandwii-tscliaftliclien  Ei^ 
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aeiigiiii>so  ins  Ati>;o  —  so  w(^r<l»\  weil  eine 
weitere  Vennehninp  »l»'r  Produkt  in»  nur 
auf  s<'hlechteroin  ItrKlen  mf)f,'lifli  sei,  im 
<5efolir«^  der  Pnlniio  eine  tlau«?md«^  Pivi:«- 
bteigerung  erfolgen;  handele  es  sich  aber 
um  rUbmate.  welche  eine  weiteje  Konkiir- 
ivnz  auf  gleiehenr)  Kusse  fiestatten,  so  wenle 
nach  einer  Zwischenzeit,  in  welcher  die 
Fabrikanten  bei  dem  momentan  erhöhten 
Marktpn  isp  nnpi-wöhnliclie  fiewiniu-  er- 
zielen könnten,  «lif  F'nxluktion  der  prä- 
miteiten  Ware  ruv  h  i  i  -  oiehem  Masse  zu- 
nehmen, dass  der  l'i  -i-  wieder  auf  seinen 
natürlichen  Stand  /.arü<  k<;elieu  luilsste,  Ijei 
detu  das  in  diesem  PnnUiktiongSWeiire  äu- 
gelte Kapital  nicht  melu-  Gewinn  einbringt 
als  m  jedem  anderen  Zweige.  Die  Weizen- 
pr3riii<  inslM'sondoiio  hat  also  naeh  Ricardo 
als  W  irkung^  eine  bleibende  Preiserhöhung, 
die  eine  Steigerung  der  Grundrente  heriiei- 
frdirf.  nnd  die  (tnmtlliesitzer  halwr-n  d  ilh  r 
ein  danerndes,  die  Fabrikanten  aber  nur  eui 
vorQber^-hondes  Interesse  an  einer  Ansfuhr- 
liribnie  für  ihr«'  Erzeugnisso. 

2.  Theoretische  lietrachtnnfcen.  Ifc  i 
den  obigen  En'i tt  iiiiii:i  ii  i-i  vorau.»;i?eset/.t, 
dass  die  Einfuhr  dn  l-  i  iler  Ausfulu*  prä- 
miierten Ware  mind.  st.  its  dirrch  einen  der 
Prämie  gUi'le'n  '/,'<]]  t...-.i>r;iiilvt  i-t.  wie 
denn  in  der  Tliat  in  England  im  vorigeu 
Jabrliundert  der  'Weizenzoll  das  Vier-  bis 
Fünffac-he  d- r  Pn'imie  betrug-.  AllerdinL- 
ist  e-s  denkliai.  da.ss  <'ine  Au.sfuhrprilmie 
auch  ffir  '  ine  War»-  gewährt  werde,  von 
welcher  bei  der  Einfuhr  aus  dem  Au.^lande 
kein  Zoll  erhoben  winl,  namentlich  in  dem 
Fidle,  dass  ein  anderes  I «'im i  h  ihe  Einfuhr- 
zölle erhöl)e.  <lie  durch  die  l'rämie  ausgc- 
gliehen  wenieii  .sollten.  ThatsSehlich  sind 
indes  die  Ausfuhrpniniien  immer  nur  in 
enger  Verbindung  ndt  einem  8cluitzzoll-  oder 
Pwhibitivsyjrtem  voi-gekommen  nnd  sie 
bilden  eigentlii  li  den  notwendigen  Sehlu--- 
stein  eines  jeden  folgerielitiir  dureli;refühi1t n 


System.*;  dies^M-  Art.  Daher  spielten  sie 
eine  l^iesi)nders  wichtige  Kolle  in  der  fran- 
zösischen HandelsiKilitik  von  l.*:*];» — ls(io, 
weleheein«  11  möglicJist  gleichjnUBfligen  Schutz 
aller  wirtäcliaftlichen  Intems.son  erstn'bte. 
^90  nicht  nur  der  Industiie,  sondern  auch 
der  i^idwirtschaft,  der  S<-hiffahrt.  der  Ko- 
iouieen  und  sogar  des  Handels,  wobei  die 
Ausfnhrpribnien  als  ein  Hauptmittel  7.ur 
ATi>trtf'i.r^hnnLrd*T  vielfachen,  oft  .sehr  seht'  . ff. 'ii 
«i- ;!j:''ijtiittze  dienen  sollten.  Auch  hatten  .sie 
•nne  positive  finiujzielle  Bedeutung  insofern, 
als  sie  die  Einführung-  von  Ri<hstoffzöllf  n 
»■nnoghcliten,  weRhaii>  sie  sich  damals  aueli 
hauptsÄchhch  an  die  Küukerstattung  von 
Zöllen  nnd  nicht  von  inneren  Verbmuchs- 
steuern  knüpften.  Wenn  wir  nun  theoix?- 
fii>ch  die  Wirkung  einer  eigentlichen  Aus- 
fohipriünie,  mag  sie  nun  mit  einer  Zoll- 


öder  einer  Steuerveiijülung  verbun«len  «ein 
oder  nicht,  vom  lieutiii^'ii  Standfiiul;»  er- 
wflgen.  .so  handfdt  es  sieh  zuniicli-t  iiiii  die 
'  Riehtigkeit  der  schon  von  Multliu^  ;infge- 
j  st< 'Ilten  Formel,  dass  der  inläudischu  Maxkt- 
prois  (.1)  der  jirümiierten  Ware  gleich  i*ei 
,  'l-'U[  .iii-l.iii'h-cheu  Pivise  (A)  plus  der  Aus- 
ifubrpriUnie  (Pj,  oder  vielmelur  des  Satzes, 
idass  die  Konlctinenz  stets  darauf  gerichtet 
.sei,  die.se  Ol  i.  fir-u»-  herzustell<^ti,  und  di'^'i 
ihr  au«'h  annalierüd  gelinge.    Von  lien  l  ei»er- 
I  führunp^ko.^len    (Transport ,  Vr^rsicherung, 
Kommission  etc.)  ir.t  dabei  d<T  Kinfarhlieit 
weiren  abu'cschen :   wUl   man  sie  l'orück- 
.siehtigt'u,  so  hat  man  sie  sich  dem  lidands- 
jnreise  nocii  hinzugefügt  zu  denken.  Der 
j  Wirklichkeit  wird  aber  diese  Formel  (.I--Ä 
-f-Pl  nur  dann  entspreehen,  wenn  t  in  der 
I  Prämie  gerade  gleiclücomuiender  Eiugangs- 
IzoU  von  der  betr^nden  Ware  ernoKn 
wlttl.    Dann  allerdinjis  Id-^il  t  die  Ausfuhr 
lohnender  als  der  Absatz  im  inlande,  so- 
lange A-j-P  gn'isser  ist  jüs  .1,  «xler  die  Preis- 
differenz .1 — A  kleiner  ist  als  P.    W,"lre  af»er 
der  Zoll  merklieh  kleiner  als  die  Piilmie, 
so  könnte  sieh  der  l'nns  J — P  im  Auslande 
I  nicht  behaupten^  sondern  es  würde,  wenn 
ler  zeitweise  eintreten  sollte,  eine  Rück- 
strömung  der  Ware  in  das  Inland  erfolgen, 
i  und  die  uuruiale  l^isdifferenz  würde  sich 
'  dem  Zolle  gleich,  also  niedriger  als  P  stellen. 
I^t  nV'f'T  df'T  '/j<]\  h'"hr'i'  ;ih  'Ii.'  Prriniii\  so 
licwirkt  die  letztere,  dass  inuner  mindes- 
tens eine  ihr  gleiclie  Pivisdiff<>i"enz  J — Jl 
1ir>t.-lit;  es  kann  a^»>r  je  nach  den  Kon- 
jjunktureu  des  Handels  und  der  Pirnluktion 
I  vorkommen,  d;iss  diese  Diffen>nz  gif)ss<'r  i.st 
und  sogai"  a\if  längeiv  oder  kürzere  Zeit  den 
vollen  Zollljcti-ag  em  iclit.    Ist  das  Produkt 
mit  einer  iiuien-n  Verbrauehssteuer  belastet, 
SO  erhöht  sich  die  Preisdifferenz  noch  jeden- 
falls um  den  Betrag  dieser  Steuer.  Diese 
N' rill' Ii  fHr  die  Hildnuir  der  Differenz  .1—A 
t;i  ben  aber  keinerlei  Auskiuift  über  tUe  Ein- 
wirkung der  Präniii'  auf  die  absoluten 
Pewegung^'U  d<'S  inländischen  und  de<?  nn^- 
lilndiselien  Pmses.    Dieselbe!  Diftei-euz  kann 
sich  herausstellen,  wenn  J  und  A  beide 
jrn'isser  oder  beide  kleiner  wenlen  oder  wenn 
die  eine  dieser  Grössen  wachst,  wflhrend  die 
andei-e  abnimmt.    Kann  das  Inland  von  1.  r 
Ausfuhrware  nur  eine  beschränkte  ^eugc 
abgeben  oder  die  Prodtdrtion  derselben  nur 
Ulli'  1   erschwer!'  n  Tii^dingmigeTi  ausdehnen, 
.s(i  wml  — •  unt*  r  der  Voraus.setzmig  eines 
der  Prämie  mitub'stens  gleichen  Einfuhj- 
zn]b>s  —  die  Pi-eis'liff'  i'  UZ  jmlenfalls  teil- 
weise durc-h  eine  Ertiöiiuug  von  .1  entstehen ; 
wieweit  zugleich  auch  cme  Erniedrigung 
von  A  eintritt,  wird  von  dem  VerhSJtnis 
abh.'lngen,  in  dem  die  Ausfuhrmengr;  zu  dem 
(lesamtbediirf  des  Auslandes  steht.  Wird 
der  letztere  sehr  gross  und  dnngrmd  und 
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ist  s«  im  Ii-  fi  ieirijjrun<r  in  be<loiiteii<lem  Masse 
von  'lor  Ansfiilu"  (.U>s  Inlaiidos  al)häuffi^',  so 
kann  in  dor  sdiliessliohen  I'rcisdiffeivnz  s<> 
wolil  J  als  A  sicl>  höher  stellen  als  anfangs. 
Kann  dagegea  das  Inland  die  i^roduktion 
der  AnsfiEihrirare  beliebig  mit  |Dr)eiehbI«ib^n> 
Koston  verniehn-ij.  >•!  wii'!  im  R<'har- 
ruugszuätaiide  die  i*n.'is<lifferonz  aussohliesj*- 
lich  durch  Vemiindennig^  dos  Auslandpn^iseft 
CntstaixJfn  ^r>]n.  Krfolgt  die  Verm-"'}inin[: 
der  ritKkiditiou  ndoltre  teehnis<.iR'r  Ver- 
Ijesseniugen  mit  abnohineuden  Kosten,  so 
winl  sowohl  J  wie  A  sich  vejmindern. 
DassolliO  tritt  aucli  zeitweise  ein,  wenn  der 
Beilarf  dos  Anslandes  ühei-sehätzt  und  die 
lYoduktion  der  Ausfuhrware  übermässig 
ausgedehnt  -wird.  So  haben  die  von  den 
kontinental«  ;i  Staaten  gL'Wiihrteii  Ausfidir- 

ärämien  für  Zucker  nhue  Zweifel  sowold 
ie  teehniselien  Fortschritte  der  ROben- 
zuckerfn'iriknlii  iii  -i  f"ri]'  if  al-  aiieh  die 
UeberjJirMluktioii  ual  h«jjM..igciiüeii,  die  iiu 
Jahre  1884  einen  tiefen  Sturz  des  IV-ises 
veni!Na«*ht»?.  Seitdem  ist  atier  der  l'reis 
auch  danem<l  auf  einem  niedrigen  Stand 
gebUebi'ti,  und  di-r  Zucker  liefert  somit  ein 
Betsidel  lür  die  Ansicht,  ilass  Ansfahr- 
prBmiou  zu  dner  VerbiJligung  der  betreffen- 
de n  Wanj  mitwirken  können.  Daraus  ist 
jetlotih  keineswegs  zu  schliessen,  ilass  ein»- 
solche  kflnstliche  irad  cinfleitipe  Anstaehe- 
luim  i\r'r  IV'flnkrioii  auf  i1ic  (l.'falir  riii.-~ 
uniK-iIvulifii  l\i(ckMhiiigr.>  Jiin  i'itie  zutuk- 
mÄssigi.'  Miissivgel  sfii. 

Im  jdlgenieinen  winl  vlie  Wirkung  eitler 
Ausfuhrprämie  bei  W'.u-eu.  d(>ren  Pn»duz*'n- 
ten  durch  Schutzzölle  einen  Vorteil  erlanp-n 
liOaaen,  dann  bestehen,  dass  der  Jtauüusä 
des  Zolles  auf  die  Preisbildung  verstArkt 
uml  L'osicheil;  winl,  d.  h.  da>s  •  in'  Pivis- 
differenz  von  wenigstens  dem  Betrage  der 
Prftmie  zwischen  dem  Inlaade  undf  dem 
Auslande  auch  unter  solchen  üniHtänden 
noch  Ije.stehen  bleiV»e,  unter  denen  der  Zoll 
für  sich  allein  zeitweise  <lieses  nicht  zu 
stände  bringen  könnte.  Wenn  die  geschützten 
Industriezweige  es  schon  vorteilhaft  finden, 
zur  l>e.ssei-»?n  Ausnutzung  des  Sehnt zzoljes 
auf  dem  inneren  Markte  einen  Teil  ihrer 
Erzeugnisse  fast  oder  irirldich  ohne  Gewinn 
im  Auslande  zu  verLiufen,  so  stellen  sie 
natürlich  noch  weit  besser,  wenn  sie  hlr 
diese  Ausfuhr  in  ngend  einer  Form  noch 
riiie  bare  Prämie  erhalten.  Ferner  aber 
bieten  die  Ausfuhrfaämien  ein  Mittel  dar, 
imi  auch  solchen  l'rodtiktioaszweigen  einen 
Anteil  au  einem  Svlmtzsystem  zu  verschaffen, 
die  wegen  ilucr  überlegenen  Ijcistungs- 
fähigkeit  gegenflWr  allen  Konkurrenten  einen 
ZoUachutz  gewöhnlicher  Art  gar  nicht  er- 
halten können.  Der  Eingangszoll  "wirirt  in 
diesem  Fall»'  /.w  Verliindcrung  der  liück- 
strömuug  der  Ware,  die  im  Auslände  durch 


!  die  Prämie  billiger  gewonlen  ist  als  im  In- 
lande.  Die  deutsche  Zuckerindustrie  wünle. 
für  sich  allein  betrachtet,  ein  lieispiel  dieser 
Art  bilden.  Doch  liL'ist  sieh  zur  Entschul- 
digung der  ihr  gewährten  Prämien  anführen, 
dass  sie  als  ein  Zwet|?  der  im  flbrigen 
nic  hts  weniger  als  L^Iän/ftii!  >t->h-'n<I'Mi  l.ind- 
wirtscliaftliclien  Prrxluktiou  anzusehen  ist 
I  und  dass  der  deutsche  Zucker  der  Prämien 
'  so  lange  bedarf,  als  die  übrirrf'n  Staaten 
dem  ihrigen  eine  holcho  Erleichterung  des 
Absatzes  auf  dem  Weltmärkte  sukommen 
lassen.  Im  ganzen  M-ird  man  demnach  die 
.\u^fuhrpri^nnen  ähnlich  beurteilen  dürfen 
wie  die  Schutzzölle:  sie  halien  unter  l'm- 
ständen  eine  relative  Berechtigung  als  Not- 
standsmassi-egel,  wenn  wichtige  Steige  der 
Volkswirtschaft  h  in  ■•iin  r  b-'flränLrt'''ti 
liage  Ijcfindeii.  zu  deren  Erlejchtenmg  eine 
Beiiiilfe  von  »»iten  der  Gesamtheit  vermöge 
(|cr  in  Sf:Lit  und  f ir-iHsHmft  bf\st.-lh"Mnl'Mi 
i  Solidaiiläl  in-it-i  lili^t  fi»ciieiiil.  Der  iSacil- 
'  weis  dieser  Berechtig\nig  in  den  besonderen 
Fällen  ist  jed  n  ii  fnr  die  l^iilnden  noch 
schwei-er  zu  füluvu  ;Us  für  die  Schutzzölle, 
und  sicher  ist  es,  dass  die  ersteren  sehr 
häufig  im  Dienste  eiuüussrclcher  Privat- 
interessen mis^miQcht  worden  and. 

."{.   Die  verschiedenen  Formen  der 
Ausfuhriiriimien.     Wir  wollen  wm  die 
wichtigsten  Formen  der  Ausfuhrprämien  in 
Krii/i-  rili.  r!')i' k'  ii.    Am  einfachsten  stellt 
di«'  uiiniiu«  lliai"e  orler  *  offene;.  Aitä- 
fuhrpräniie  dar,  die  ohne  weitei-e  Bt^lingun^ 
lediglich  auf  (irund  der  Ausfuhr  >  in»T  s-»^- 
wi.«isi'n  Ware  gewährt  winl.    Zu  den  l'rüiuit  ii 
dieser  Art  gehört  di(>  in  Franki-eich  schon 
seit  langer  Zeit  bestehende  für  die  Ausfuhr 
der  von  der  franzBsischen  Fischerei  ge- 
lieferten Stockfische  (aussei  dt  i  eigentlichen 
Fischereipi'ämie).    Auch   die  Prümiierung 
der  schottischen  Heringsfischerei,  die  Adam 
Smith   ausfülirli'^h  bespricht,  schl'i>>  «ini^ 
solche  Austuhi  |)rämie  ein.  —  Die  «•ngii.^chcu 
I  Ausfuhrprämien  für  Weizen.  Oei-ste,  Malz. 
Hafer  und  llafergi-ütze,  auf  die  oljen  bei-eits 
,  Bezug  genommen  wuitle.  gehöi-en  el)enfalls 
'  hierher.    Sie  wurden  z)iei"st  im  Jahre  l()S9 
eingeführt,  im  Laufe  der  folgenden  Jahr- 
hunderte mehrftieh  suspendiert  imd  sogar 
dtux'h   zeit'vs -iliu"   Au>fuhrverli<it«^  or.-iizt, 
aber  erst  18tKi  endgütig  aufgehoben.  Je<len- 
fatts  sittd  sie  ein  Bewäs  fflr  den  Tcnsprung, 
(]i--ri  ili-'  miL'li^rbf-  T.and-  mv]  Volkswütscliaft 
(Icü  kutiUiiciilaien  Kuitiuliiiidern  gegenüber 
bereits  gewotuien  hatte,  da  in  den  letzteren 
damals  das  System  des  VerlM  ts  "der  der 
Erschwening  der  Oetreideauslulu-  noch  die 
lieri-schaft  hatte.    Zugleich  zeigen  sie  aber 
jauch  dcu  greisen  Einfluss  der  jg;rundbe- 
j  sitzenden  Aristokratie  auf  die  englische  Ge- 
M't/.L^i'liuim.    r--liriL;*'ii>  stolicii  diese  Aus- 
1  fulu'prämicu  doch  in  einem  gewissen  Zu- 
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sammenhange  mit  dem  Syst*  ni  'lor  ilamaligen 
üretreidezSlle.  Sie  wuideu  uur  gewülu-U  so- 
lange Preifi  unterhalb  einer  bestiiiimlen 
•  irenzc  stand  (filr  Wi  i/cn  aiifnogs  48  sh., 
äeit  1774  44  sk,  das  Winchester-Cjuarter). 
Mit  d«r  üebersdireitnn^  dieses  Grenzpreises 
tmt  f'ino  Vw^dentonfl»-^  ErmässiLrmiir  dos  vor- 
her sehr  hohen  Eingau^zolles  und  oft  Ver- 
bot der  Ausfolu'  ein.  Demnach  konnte  die 
Ansfiilirpräniio  gewissennassen  als  eine  Ent- 
i34^ädigun^  des  CirundlK'sit/es  für  das  bei 
hohen  rreisen  zn  en^'artende  Ausfuhrverbot 
Vietrachtct  werden.  —  In  der  neuesten  Zeit 
ist  in  Deutschland  wieiler  eine  unmittelbare 
(jetreideausfuhrprämie  in  Vorschlag  ge- 
bracht woideo.  Auf  Grund  eines  von  dem 
Anpschnss  der  Vereinigung  der  Staats-  und 
Wirts^haftsiefonnfr  i:.f;i-->t.'ii  Bescldut^^i-^ 
wuido  1887  im  Bcdchstagc  der  Stollbergsche 
Antrag  eingebracht,  der  u.  a.  Terlangte,  dass 
f'li  allt's  ausLr''fiilirt''  'Irtn'iii.-  olun'  Hiick- 
suht  auf  die  Herkuidt  desselben  eine  Ver- 
gflitung  im  Betrage  de>s  EingangszoUes  ge- 
währt werden  solle.  Tn  dieser  Form  ist 
der  Antrag  nicht  angenommen  wonlen,  da- 
gegen hat  das  dun;h  das  G.  v.  14.  April 
1M>4  eingeffdirto  Systen»  praktiscli  dieselbe 
Wirkimg  wie  die  üewilhrung  einer  unniittol- 
l«trea  Ansfuhrpnlmie  fiU*  Getreide.  Da.sselbe 
hob  nämlicii  den  Identitätsnachweis  des 
ansgefflhrten  und  eingefOhrten  Getreides 
auf  imd  Ix'willigte,  in  rel)ei-ein.s(immnng 
mit  dem  1H88  vom  Reichstage  abgelehnten 
Antrag  Amjtach,  fflr  die  Ausrahr  sogenannte 
Ein^lh^^^cheine,  dif  naf  h  ihrem  volb  n  l^o- 
tra^  zu  Zollzahlungen  für  gleichmtiges 
Getreide  und  gewisse  andere  Waren  ver- 
wontJot  werden  k"nnen.  Nidieres  über  die 
Wirkimgen  dieser  Eiurichtimg  s.  in  dem 
Alt,  Identitfttsn  ach  weis. 

Die  ^offenen«  l'rflniien  habi'ii  in  der 
neuesten  Zeit  auch  für  die  Zuckerausfuhr 
Be«leutung  erlaugt.  In  Deutschland  wiuxlen 
sie  dinxjh  das  Zuekersteuei-gesetz  v.  31.  Mai 
1893  auf  fünf  Jalin?  gewährt,  n.icl»  Ablauf 
iiieser  Frist  aber  ni<  ht  autVr''liiil>en,  sondern 
nach,  einer  vorhei^gaageuciu  Uerabeetzung; 
durdi  das  G.  t.  27.  Mai  1896  atifredit  er- 
hiUten  und  vertloppelt.  Frankreich  sah  sich 
daUuruh  veranlasiät,  durch  daa  0.  v.  7.  April 
1^  seiner  verstedrten  ZuckerpiAaiie  noch 
eine  nffnu.^  hinzuzofOgen.  &  d.  Art. 
Z  u  c  k  e  r  s  t  e  u  e  r. 

Die  meisten  Ausfuhrprftmien  erscheinen 
in  der  Form  dt^r  Rückerstattung  eines  ili. 
Ausfuhr^'fuv;  belastenden  Steuer-  oder  Zalil- 
betngB.  Wenn  sie  nicht  mehr  odtT  gar 
weniger  als  die  wirkliche  Hela.stung  lier 
Ware  betragen,  so  8in<l  sie  nicht  eigentliche 
Prämien,  sondern  einfache  Zoll-  oder  Steijer- 
vergütungon  (AiisfuhrveiKÜtungeDu  iktniüka- 
tiouen,  englisch:  Diwwback).  Soweit  die 
TcigOtODg  aber  die  wiildicfao  Belastung  Qber^ 


steigt,  bildet  .sich  eine  eigentliche,  wenn 
auch  mehr  oder  weniger  versteckte  Aasfuh]> 
pritoie.  Die  einfiiche  RftofcerBtettnng  eines 

Zolles  oder  einer  Verbrauclissteuer  bei  der 
Ausfuhr  einer  belasteten  Wai%  ist  volks- 
wirtsdialüich  dtirchaus  ^[erechtfertigt,  da 

Waren,  die  ganz  oder  tedweise  <hirch  die 
inländische  Arljeit  geschaffen  waren,  mit 
jener  B(?lastung  im  Auslände  keinen  "'lor 
nur  einen  sehr  beschrftnkten  Abaatx  finden 

könnten. 

Wa>  zunächst  die  Zollerstattung  be- 
trifft, so  kann  sie  au.sländi.schen  Waren  zn 
teil  werden,  die  in  unveiilndertem  Zustande 
wiiüler  ausgefülirt  werden,  oder  aU^r  solchen 
Rohstoffen  oder  Halbfabrikaten^  die  im  In- 
lande  eine  Verarbeitung:  oder  Veredelung 
»  ifabn  n  Ii  ilnn.    Dio  Rückzülle  o<ier  Draw- 
liacks  der  erstoreu  Art  bespricht  Adun 
Smith  sehr  eingehend,  da  sie  zn  seiner  Zeit 
in  England  nocli  in  ausgedrliijl.  r  Aiavimi- 
dung  standen,   Avähi^nd   sie  gegenwärtig 
schon  längst  durch  die  zweckmässige  und 
liberale  EinriHif uim  (l<  r  zollfreien  Nieder- 
lagen und  der  IliUTlduhr  nix^rflüssig  ge- 
wonlen  sind.    Uebrigens  wunli'  in  England 
in  vielen  Fällen  nur  ein  Teil  des  gozaldten' 
Zolles  zuriickei-stattet  und  luimentlich  die 
Hälfte  des  »ancient  subsidy-  meistens  zu- 
I  rückgehalten.    Die  Wietlerausfuhr  von  Eoli- 
I  .Stoffen  und  Halbfabrikaten  in  unverändertem 
■  Zustande  sidi  die  iUtere  Handelspolitik  über- 
Ibaupt  nicht  mit  günstigem  Auge  an:  sie 
I  suchte  vielmehr  danin  zu  wiricen,  dass  diese 
Materialien    vorhtT  int   Tjandn    v.  ia!li-  it'>t 
wüitlen.   Zollvergütungen  bei  der  .\ii.-luhr 
von  FaV»rikaten  ids  Ersatz  «1er  Belastung  des 
Materials   hattrn.  wi'^  >i  hon  bemerkt,  in 
unsei"<?m  Jalu huiulei  1  besonders  in  Frank- 
reich eine  gir>sse  liedeutung  in  Zusanmien- 
hang  mit  dem  dort  bis  1S<}<>  aufiwht  cv~ 
haltenen  Prohibitiv-  und  HochschiitzzoUsys- 
tem.    Zu  untei-scheiden  sind  hier  die  Zoll- 
vei-gütungT-n  für  solche  Wait^n,  dei-en  ver- 
zolltes liiihnuitcrial  in  Frankreich  gar  nicht 
erzeugt  wenh^n  konnte,  und  für  solche,  zu 
)  denen  sowohl  französisches  wie  ausländisches 
I  Material  verwendet  werden  konnte.  Von 
,  dcti  •"•istr'ren  war  die  Au.'ifuhrv-M  uniuiii:;  ffii- 
Baumwollwai^n  die  wichtigste.    Die  rohe 
Banmwoile  wurde  durch  ilas  O.  v,  28.  April 
1816  mit  hohen,  nach  dem  Herkunft.slande 
und  der        der  Einfidir  mannigfach  abgt^- 
stuften  Zöllen  belegt,  die  erst  lS3'i  eine 
i  i  li-  f  i!iche  Hei-absetznii'T  ei-fulm'n.    Die  Aus- 
,  fuhrvergi'itutij:  f»li  l»aiunwollgewel>e  (später 
auch  für  Garii'-   l.i  willigt)  entspnich  mit 
1  Kücksicht  auf  den  Fabrikationsabfall  unge- 
;  fähr  dem  Zolle,  der  bei  der  Einftihr  von 
amerikanisclier  Haumwolle  auf  französischen 
Schiffen  erhoben  wurde,  betrug  aber  be- 
deutend mehr  als  die  Bdastimg  der  aus 
den  faanzlteisdien  Kolonieen  stemmenden 
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Baumwolle.  Diese  letzteren  liefortcu  aUer- 
dinfcs  nur  einen  Uennen  Bruchteil  des  fmn- 

7i".si:^i  li''Mi  Ge^iamtv«n•b^aueh^i.  iiuin'  iliin  ;iKi  r 
fUKüs  ihnen  aus  diesf^r  Ausfiihrpriihif  tHiu- 
Alt  von  imUr»^kt*T  Protluktionsiirämip  zu. 
In  (lern  fi-st^n  Jalir/f^lint  nach  ili  iii  Krla-is 
lies  enviiiiiiten  (iosotzo?*  j^hörlc  auch  tlie 
Ausfuhrpräinie  für  raffinierton  Zucker  (aa- 
«lerer  Zucker  erhielt  keine  Vf-i-^ütiintj)  zu 
tlen  hier  betraf ;hteten.  Der  Rohzur-ker  kam 
dam  lU  f;ist  a»iS8elili>'ssli(  li  au?*  den  franzfi- 


uur  vonibetvehend  nach  dea  Z/MerbShuof^n 
in  den  Janren  iSZ3  und  1825  T^ian^. 

wenn  der  AiNfühivT  die  ents|m"'  tn  iiil  -  i- 
iuihte  I'ränue  bi'-zieheu  wollte,  l  et»^rliaupt 
hat  ilie  franaSsifiche  Gesotzgebun^  hei  den 
Zo!lverfrüt»ui£ren  die  Festhaltung  der  TiL  n- 
tität  des»  einp'fiUirttja  imd  aus-g'-titlu-UMi 
Matertals  inuner  ausser  acht  ^?Ias$en,  und 
.selbst  wi'UTi  Z'H'juittunfjeu  verlaugt  wunlen, 
fjalt  die  ZuLL■^;-l;^keit  des  Handels  mit  den- 
selben als  selbstverstAudhch.    Sf)  au<;h  /..  B. 


siscbüii  Kolonieen  und  hatte  in  diesem  Falle  i  bei  den  ((Miittungen  über  die  lunfulir  von 
nur  etwa  die  HAlfte  des  sonst  erhobenen !  Oelfrüehten  und  Oolßnuien.  welche  xuv  Er- 
Zolles  zu  entiiehten.  Die  Ausfuhrverirütun^r  langunju:  der  AusfuhrpiUmie  für  Seife  1hm- 
aber  war  —  bei  mehrfachem  Weciisol  — igebim'iit  werden  mussteu.  Durch  die  Zu- 
meistens  so  bemessen,  da»  sie  fast  die  Be- 1  bssuni?  des  nicht  verzollten  einheimischen 


]ri>tiinu'  -l'  >  fn  iii  len  Zuekt-rs  ei>etzte  und 
demuach  li'u'  den  frauzüsicicheu  Kolouiai- 
sncker  eine  sehr  bedeutende  Prümie  ein- 
K.'lil<Kss.  die  alli'nlins^s  nicht  nur  den  Kf>- 
lonieen,  sondern  ancli  der  dorthin  betrit^- 
beticn  Schiffoln-t  zu  f;ute  kam.  Seit  dem 
Ende  der  zwauziir<-r  Jidire  aln-r  wurde  am  li 
der  fi-diizösisehe  Kiibfiizncker  ausfu}irfälii<;. 
mul  da  die  I'rilmic  (s<>it  lyj»)  12'»  Fr.  für 
KXt  k;rl)  ohne  rntci-suchunK  der  Herkunft 
de?  Ztickei-s  l»v,ahlt  wurde,  so  bildete  sie 
nunniolir  eine  nKlchfi-^c  l'nteistützinic  der 
damals  (bis  Ifxki)  noch  steuerfreien  Hüben- 
«uckerinfhiBtrie. 

Seit  jener  Zeit  p-hörte  Zuck<-r  also  in 
die  /.weite  der  oben  tte/jeiehneten  Wareu- 
ldassen. Im  Jahre  18H3  wunle  statt  der 
festen  Ausfuhr|iriiniic  eine  p .  i  Ii  '  <  iii.;vfn!ui, 
die  unter  Zuf^ruudelfiriuifr  ciiio  l>c>innmt»Mi 
(ffir  die  Raffineriei-n  sehr  günsti^'.-n)  Aus- 
brin^rens  naeli  vorzidop n  l'  n  Z  ill<tuittnmren 
berecliuet  wimle.  Diese  Zt>iit|initunp?n  al>er 
wiodea  xnm  Gegenstand  des  Handels,  und 
zwar  waren  natürlich  mir  die  auf  fitnuden 
ZucJier  lautenden  fresuclit,  da  dieser  einen 
sehr  hohen  Zoll  entricliten  mu.ssU^  und  da- 
her auch  eine  entsprechend  hohe  Hückver- 
f;ütunj^  bwlinirte.  Die  in  grosser  Masse  TOr- 
handenen  t,tnittung:en  über  ilen  niedriLT  ver- 


.Materials  entsteht  al»  r  fa-t  immer  eine 
wirkiiciie  Ausfuhrprämie  von  grüsaerem  oder 
genngereni  Betrage,  selbst  wenn  das  Ver- 
hältnis de.>  Ausbriiiirens  nicht  zu  crün.stiEr 
anjrenommen  ist.  I>«Min  es  wiixl  liei  diesem 
Verfahren  vonmstre.-elzt.  das-dt  r  inländi.'tche 
l'reis  des  Hohstoffi's  infoltre  de.s  S^'hntz- 
zoUctä  Inn  lieu  \uUeii  li<'tniir  des  letzteren 
teiKTOr  g^nvorden  sei,  IViis  aber  nur  zeit- 
weise und  keines^wejrs  in  d'T  Hef;el  zutrifft; 
allerdinijs  wirkt  aber  die  thatsii  hliih  tie- 
wälirte  .\usfuhrpn"imie  dahin,  jene  Ver- 
teuorimg  herbeizuführen  und  somit  bringt 
dieselbe  nicht  nur  den  Fabrikanten  nod 
.Ausfuhrhändlern,  sfind  iii  .m  !•!  den  Koh- 
8toffpnHluüenteu  Gewinn  auf  Kosten  der 
Gesamtheit.  In  DentsdUand  haben  die  Zoll- 
ver^ütunp'ii  niemals  frn)sse  R4^h^titunir  er- 
lant:t.    In  Preussen  wurde  eine  solche 

auf  ausländischen,  im   Lande  zubeiviteten 
Tabnk  1.  williirt.  ISi'i»  eine  solche  für  die 
Ausfuiir  v<in  Schokohule,  183Ü  eine  für  die 
Ausfuhrvon  Raffinade  aus  Eolonialroh/ucker. 
und  diesi»  Bestimmuntjcn  calten  auch  für 
I  den  Zollveivin.   Auch  das  Taloksteuei-gcjuHz 
I  vf^n   ISTU  p'währt  eine  Zollverfiülung  fÜr 
i  Fabrikate  aus  inlAndischem  Tabak. 
I     Die    Rflckerstattung    einer  inneren 
Stener  l>ei  iler  Ausfuhr  einer  inländischen 


zollten  fraozötuiiehen  Kolouialzuckor  <lagcgen  i  Ware  kann  gänzlich  vermitHlcu  werden, 
waren  gar  nicht  tn  verwerten.    Um  'flir|wenn  man  die  ffir  die  Ansfnhr  bestimmten 


1  die  Ausfuhrprämie 
man  jetzt  allen linirs 


raffinierten  Hül  '  /u 
%n  erhalten,  musstt 

eine  Znlkpiittuntr  fiir  fremden  Zucker  kaufen 
trotzdem  alier  IdieU  aueh  iia<  li  Kinführun;: 
der  anfaüfrs  .«-ehr  nit.Mliiiren  ujid  niu"  lan;;- 
sam  steigenden  Rül>enzucki>i-steiier  tb^n  l"a- 
brikanteii  noch  ein  sehr  beträchtlicher  Prä- 
luienüliiM-schuss. 

Eine  wichtiy:e  Trämie  derselb<  ti  .\rt  war 
auch  die  filr  W  olliabhkato  gewährte,  bic 
wurti©  begrflndet  (Xxxrch  den  18*i0  einge- 
füluien  liolien  Wellzoli.  aber  ebeiif.ill-  "line 
Untersuchung  der  wirklichen  Herkunft  der 
Wolle,  also  anch  für  die  aus  einheimischem 
nicht  verzolltem  .Material  antreferli<:ten 
Stoffe  aUKbezulilt.    Zollt^uittungeu  \\iu-den 


Menijen  nicht  nur  während,  -  iii'l.  rn  .-iii' 'i 
nach  der  Fabrikation  unter  amtliciter  Kou- 
friille  hält  und  nicht  in  ilen  freien  Verkelw 
eiutreten  lässl.    ]»ie  .Vusfuhr  erfolirt  «Lum. 
ohne   da>s  die  Sleu>'r  üli<  rhaupt  erhul>eu 
worden  ist.  und  eiii(>  rrämiierunpr  kium  auf 
solclie  Weise  natürlich  t^ar  nicht  vorkommen. 
Wii-d  die  Stener  vom  fcrtitrt^n  Fabrikat  er- 
liolien.   so  ist  auch   für   Waren,  die  dem 
I  freien  Verkehr  ontnomnien  werden,  die  Be- 
i  lastung  derselben  genan  liestimmt,  und  es 
kann  sieb  daher  unter  I  i-  Sf.  iierven^ütunij 
I  keine  ei,ü:<>nt liehe  Ausfuhiprümio  verstecken. 
[Trifft  dairep.n  die  Steuer  unmittelbar  nur 
den   Rehstoff   oder  ein  Halbfabrikat  <nhr 
[  wild  sie  nach  der  ge»cltätztea  Leidtuug>»- 
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fri!iiir]i<  it  der  Pii>iluktir(iis>  iarH]itiingen  be- 
incsäoix,  so  ki  der  wirklich  auf  dem  fertigen 
EneniKinsse  lastende  Betrajr  nie  gensn  fest- 
i'us.  tz.  n.  uik!  so  sind  thatp.^chlich  in  allen 
.Staaten  namentlich  die  Aiit^fuluvttrgütimir^'n 
fftr  Zucker  und  Branntwein  in  hr)heri.'in  <i<I 't 
srerinjcrerem  Grade  zu  wixklichen  Auäfulir- 
präDiien  gewonleti. 

Eine  «Iritte  Fonn  der  Audhihrpräniien 
entsteht  im  Anschlnss  an  den  sogenannten 
V er edelungs verkehr,  der  zeitweiü^en 
zfUfi-eien  Zidassung  von  Rohstoffen  oder 
UaiUabiikaten  zur  Verarbeitung  uud  Wieder- 
ansfohr.  Wir  Terweasen  hier  nur  auf  den 
W^onderen  Artikel  ül>er  diesen  Gegenstand. 
In  f tanicreich  ist  das  System  der  »Admis- 
skm  tempofmire*  aber  nicht  nur  auf  die  am- 
läadischeii  zoUfiflichtifr'  n  "Waion ,  sondern 
auch  auf  einheimischen  Kohzucker  ange- 
wandt "«ronlen,  der  nach  der  fi-ühertMi  iic- 
setzgebiiug  das  Besteuerungsobjekt  bildete. 
Nach  <lem  G^etze  von  1804  konnten  die 
Rif  finerieca  den  zu  verarbeitenden  Rohzucker 
vorläufig  stpurrfmi  einlegen,  und  för  die 
Ausfuhr  von  Haifiiiatie  wurde  ihnen  ein 
nach  finem  bestimiiiti  ii  Vi  rhilltnis  ilc?*  Aus- 
bringens bereehueter  Beti-ag  diär  gesduil- 
«leten  Steuer  abgeschrieben.  IMeses  Vcr- 
lialtuis  al'»  r  war  wieder  zu  günstig  für  sio, 
ü.  h.  zu  niedrig  angenommen,  sie  wurden 
also  fitar  die  Ausfuhr  tou  100  kg  Raffinade 
n;ri  •  In.-n  irrr.ss<M-fij  Str^H'-rln-irai.'  C'ntlasf'-f . 
als  der  Wirklichkeit  entspnicii,  und  sie  he-\ 
hielten  demnach  eine  gewisse  Menge  Zucker 
i*toiierfrfi  flbrig.  di-'  für  .«sie  wieder  eine 
eigentliche  Ausfiduprämie  bildete.  In 
Dentsciüand  ist  diese  Art  der  Ausfulirer- 
leichtenmg  besonders  für  die  MuhlenLibri- 
kate  von  Wichtigkeit.  8.  ferner  die  Artt. 
Bra-i  I)  1  w  eins  teuer,  Fischerei,  Ge- 
ireidehandel,  Getreidezölle,  Ver- 
edeln ugs  verkehr,  Zuckersteucr. 

Utterfttnr«  Adam  AnlM,  WctJth  «/  ii«((o»x. 

III,  K'tp.  IV  u.  V.  —  Malthu».  /V.h- 
riph  nf  /Krpi)lati'rit,  Hd.  III,  Kap.  IX.  —  Hi- 
etirtlo,  Principlf*  uf  jftl.  fconow;/,  K")>.XX1I. 
—  JjTxitf  ihe  Jroiiz>i*!«chcn  .inx/Hfirprumirn, 
Il'»in  Ht7tK  —  Preuml,   ('r/nr  n'uüjr  Au*Jiihr- 

/'IM  t8g9.  —  Ifeilnv  lÄtteratttrmgaiten  bei  ^eu  I 
.irtiMü  Idr  nt » tnttnaekfrtit  uwl  Vrrr<lr-' 
iHtttftvtrkch  r.  Learl», 
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1.  Die  ältere  Zeit, 
kad.  4.  üeatBcUand. 


Aasiabrzölle  und  Au8fahr?erbote. 

2.  Frankreich.  3.  Eng- 
&  AUgemeine«. 

I.  Die  ältere  Zeit.     Die  Ausfiilnz"!]. 
waren  ursprüiigiich  rein  iiskali.sche  Abgak-n, 
die  von  den  flner  die  Grenze  in  das  Aus- 
land flehendem  Waren  eihoben  wurdeu;  erst 


Sf'it  dem  17.  .Talirhundert  Trrbindot  sir]i  niit 
ihnen  auch  der  wirtschaitspolitisclie  Zweck, 
die  Ausfidir  der  für  die  Industrie  des  lian- 
des  mU/.lichrn  Roh.stoffe  und  der  ffir  die 
VoIk.->einäiii  iuig  wichtigsten  Ivcbensniittel  zu 
erschweren.  Für  die  Ausfuhrverbote  waren 
diese  wirtscliaftspolitisehnn  sn\vi(>  auch 
andere  iwUzeiliche  und  aUgeineinpolitische 
Gründe  von  Anfatig  an  massgebeiKL;  fiskih' 
lische  Absichten  wirkten  bei  ihnen  nur  in- 
sofern mit,  als  es  im  Mittehüter  vorkam, 
dass  zwar  der  Form  nach  Ausfuhr\'erliote 
erlassen  wurden,  aber  mit  der  Möglichkeit, 
durch  Entrichtung  einer  Abgabe  Ihspensie» 
rung  davon  zu  erTangen,  so  dass  also  eigent- 
lich nur  ein  Ausfuhrzoll  vorlag. 

In  Griechenland  wurden  die  ZSlle  in 
den  Helfen  und  an  geeigneten  Stellen  des 
Binneidandes  ohne  Rücksicht  auf  die  Rich- 
tung der  Warenbewegung  ledigUch  des  fi- 
nanziellen Interesses  wegen  i  rliiil  en.  Im 
niinischen  Reich  finden  sich  auch  bereits 
Zolllinien  an  den  Uindesgrenzen,  und  au.sser 
den  Einfuhrzöllen  Ix'Standen  ,iuch  Durch- 
fuhr- und  Ausfuhrzölle,  jedoch  nur  in  ge- 
ringer Höhe.  Auch  an  Ausfidirverboten 
fehlte  es  nicht,  namentlich  um  den  gefillhr^ 
liehen  Nachbarn  die  Yerfmrgung  mitKri^;»- 
bedarf  zu  emihwerf  ii.  Verl)ote  der  Ausfuhr 
von  Edelmetallen  wurden  ebenfalls  wieder» 
holt  erlassen.  Im  Mittelälter  IQste  sich  das 
iranze  Zollwesen  zunaehpi-  in  ojn  voIl-fäii'liL: 
.systemloses  Aggn-gat  von  BinnenztUlen  aut. 
Wo  sich  irgcn<i  an  Stra.s.sen,  Flüssen,  Brücken 
fitu  irrnistige  Gelegenheit  fand,  wnr^li  n  die 
llantielftwaren  angehalten  und  zur  Entrich- 
tung von  Abgaben  gezwungen,  die  zwar 
einzeln  meisfnn?  cerinc  waren,  aber  durch 
ihre  grosse  Zaiil  duch  .--tAir  drückend  wurden. 
Die  ursprünglich  kaiserlichen  oder  könig- 
licheu  Zölle  gerieten  namentlich  in  Deutsch- 
land immer  mehr  in  die  Hände  der  Onmd- 
herrschaft' II,  die  auch  trotz  aller  VorFxite 
auf  eigene  Haud  neue  ZoUstfttten  errichteten. 
Auf  cGe  Riditunir  der  Warenbewegting  kam 
es  nicht  an,  innl  i]\c  AM-fiilir/ölIr  Kililrlru 
daher  keine  besondeiv  KJa.><.se.  Ansintn  ver- 
bote  finden  sich  in  den  Kapitularien  von 
77!)  und  805  in  Bezug  auf  BamiBChe  und 
Waffen. 

2.  Frankreirh.  Die  erstarkende  könig- 
liche Macht  brachte  in  Frankieich  wieder 
eingen'gehesGi-enzzollsystem  zustande,  Phi- 
lipp der  Schöne,  der  als  der  !Sch  '|  i»  i 
selben  zu  bezeichnen  ist,  verbot  121»»)  die 
Ausfuhr  von  lioliensuntteln,  I'fenlen,  Waflen 
und  I^sttiei-en  ■ —  wa^  zunäehst  eine  Krieirs- 
massregel  gegen  den  i'apst  war  —  und  dio 
Ausfuhr  von  Gold  und  Silber  im  Intei^se 
»  in.  1  Mriiizverschlechtrniiiiri  ti.  Dieses  Ver- 
bot wimle  dann  auf  andere  Waren  ausge- 
dehnt, aber  gegen  Entrichtimg  einer  Ab- 
gabe konnte  man  die  Ausfuhrerlaubnis  er» 
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halten.  So  entstand  die  sogenannte  ^traite 
foraino«,  zu  dei-cn  Verwaltung  der  König 
130')  einen  »niaitre  des  ports  et  passagesv 
emaimte,  dem  ein  zahlreiches  Fersoual  von 
Zollbeamten  untergeordnet  war.  Die  Ab» 
gal«-  für  die  specielle  Ausfulm?rlaubnis 
hiess  »droit  de  haut  pa^i^ige«  und  wurde  von 
der  Bechmingskamner  rar  jede  eiuelne 
Erlaubnis  besonders  festges«'tzt  und  zwar 
naelj  der  Ordonnanz  von  13' »ö,  die  firincipiell 
di-  Ausfuhr  überhaupt  vorii  H,  uamentlich 
für  Waffen,  Rüstungen,  Pfenle,  Kisen,  Stahl, 
ungefärbt«.'  Tücher,  Leiuwaud,  Wollengarne. 
Wolle,  Flachs,  Hanf,  Iwbstoffe,  ^\el>er- 
karton.  Kine  Ordonnanz  vom  IC.  Juni  VS2i 
erntnierte  das  allgemeine  Ausfnhnerbot,  es 
folgte  ihr  al>er  schon  am  13.  Dezember  eine 
andere,  die  für  eine  grosse  Anzahl  von 
Waren  dn  flhr  allemal  die  Ansfohnbu^beo 
—  teils  s|K'cifisehe,  teils  ua<  h  dem  Werte 
(4  deuiers  vom  Livre  l-'  a ''  o)  bemessen  — 
festsetzte,  so  daasalso  fflr  diese  die  besondere 
Mitwirkung  der  Rechnungskanuii.  r  nicht 
mehr  erfonlerli«.'h  war.  Dieser  tHrifmäs.sige 
Ansfuhrz«ill  hie.ss  droit  de  r^ve«.  Dieser 
wunh'  IS'iS  in  der  Hfihe  von  t  deniers  vom 
I^ivie  (nur  von  Wein  wurde  ein  specifi- 
cifischer  Zoll  vwi  10  sols  für  die  Tonne  er- 
IioIkmi)  allen  ausgeführten  Waivu  auferlegt, 
atich  denjenigen,  die,  wie  die  ol»en  genannten, 
noch  immer  einer  bcsond<^ren  Ausfuhrer- 
iaubnis  bedurften  und  die  üautpassaee  zu 
bezahlen  hatten.  Die^e  letztere  wtwdo  in- 
des  schon  Itald  für  nii  lii"!«'  Waren  el>?n- 
faUs  auf  bestimmte  Tarifsätze  gcbradit,  so 
namentlich  Mr  Wolle,  deren  Augfuhr  auch  i 
vorilborgeheiid  giinzlich  verlK*ten  wurde. 
Die  beiden  irffmunten  Abgaben  wareu  ein- 
fach auf  linitHl  >l. .  kdniguchen  Domanial- 
ni-hts  ohne  Mitwirkung  dt.T  Staude  einge- 
führt woi-den.  l.'nter  Karl  V.  alx'r  wvuxle 
mit  Zustinunung  der  £tats-|[^encnuix  eine 
Reihe  eigentlieiier  Steuern  geschaffen  und 
\mter  diesen  aiich  eine  iimere  Verkauf.<steuer 
von  12  Deniers  vom  Livr»',  Diese  zu  tlen 
»aides«  gehörende  Abgabe  wurde  jedoch 
nur  von  den  nördlichen  Provinssen  —  der 
I^angii''  *Vn\\  -  -  angenommen;  um  eine  ,\us- 
gleiehuDg  herzustellen,  wurde  auf  Ctrund 
einer  OrdonnanR  von  tÄ69  ein  weiterer  Zoll 
von  12  dl  II ir TS  Vürii  ^A^r'~^  vr>n  allen  Waren 
erhoben,  iliu  au>  \h.ni  den  neuen  Aides  unter- 
worfenen Provinzen  in  «las  Aushinrl  oder  in 
die  von  der  Vi  rkunf.Ksteuer  fn-ifn  l'rnvin/.  ii 
ausgeführt  wunier».  Dies  ist  die  .-t^enuuntt; 
»Imposition  fonune«,  die  die  Errichtung 
einer  Linie  von  Zollhun^ivus  zwischen  den 
nr»rdUchen  und  südlielieu  Provinzen  notig 
machte.  Mau  ging  l)ei  dieser  Massregel 
wieder  von  der  früher  allgemein  aogenom- 
menen  Votstellung  aus,  dass  ein  Ausfnhr- 
zoll  nicht  von  dem  exportii  itudru.  -uiidt  in 
von  dem  eiof  ülirenden  Laude  getragen  wei-de. 


Daher  erklärt  es  sieh,  dass  diese  mittelalter- 
lichen französigi-hen  ZiUle  «iämtlicli  nur 
die  Ausfuhr  trafen ;  die  Einfuhrzölle  erlaiijureu 
erst  im  16.  Jahrhundert  einige  Bedeotiuig. 
Allerdings  wurden  in  den  früheren  Jahr- 
hunderten von  vi-  li  ii  Wan  n  A1it.'al»'ii  l>eim 
Eiogaug  in  die  Städte  erhoben^  aberdie^ 
trafen  die  einheimischen  wie  die  anslAndi- 
srhi^n  ETT-eugnisse.  Im  Jahr»^  1'T7  fflct.' 
Heinrieli  III.  den  dnji  alten  AiLsfuhrzolic-n 
mx'h  einen  vierten  hinzu,  der  unter  dem 
Namen  »Traite  dMHuuiial»'  \nn  f'rrfividi'.  Oo- 
müse,  Wein,  \'i»'h,  i^^iawaud  und  Waid  zu 
entrichten  war,  und  zwar  auch  wie<ler  .so- 
wohl bei  der  Ausfuhr  in  das  .Ausland  wie 
auch  l)ei  <ler  in  die  von  den  Aides  freien 
Provinzen. 

Diese  Abgabe  war  eine  specifischc.  die 
drei  anderen  betrugen  isnsammen  2B  deniers 

\i>]n  T.ivp'.  al-"  nicht  ganz  Iti^o.  Diibei 
w  uixicu  jedoch  uicht  die  wirklichen  Waren» 
werte,  sondern  amtliche  Taxen,  deren  Zu- 
sanuuenstellung  den  Tarif  lüldete,  zu  (it  iiud-? 
gi'legt.  und  die  Tanfiindenuigeu,  sie 
z.  R.  ]r>Sl  und  1032  vorgenommen  wui-den, 
bestanden  in  der  An&tellung  neuer  Waren- 
taxen. 

Colbert  war  bei  seiner  Zollreform  wogen 
der  gros.sen  finnnzii^üen  Bedeutung  d>>r  Ans- 
fuhrzüllo  ni<  Iii  iui  stände,  sie  den  ninkan- 
listisehen  Prineipi'>n  g»^m,1ss  umzugestilten, 
also  für  die  iiahrikate  aufzuheben.  Erst 
1701  wurden  trotz  des  Widerstandes  de« 
(i<'ncra]pächters  Templier  die  Ausfuhrzolle 
von  Tuchen  und  Leinwand  auf  die  Hälfte  her- 
abgesetzt, luid  erst  1743  hob  man  diese  Zölle 
für  all  '  fraii/"si-' h'  H  /^'""Uge  und  Gewebe 
sowie  für  Wirkwan  ii  und  Hüte  völlig  auf. 
Weitere  Entbstuugen  folgten,  und  schliess- 
lich hatten  nur  n<K'h  Stickerei*  ri  und  einige 
au<lere  französische  Luxus-  imd  Muiie;»rtikel 
einen  Ansfuluv.oll  zu  tragen,  von  dem  luaii 
mit  (rrund  annehmen  konnt<>,  dass  er  aut  die 
ausländisciien  Käufer  abgewillzt  werde,  ohne 
den  .\l>satz  merklich  zu  vermindern.  Duit'h 
den  Tarif  von  17ill  wurden  dann  die  Aus- 
fnbnsöUe  nach  den  merkantilistlsehen  Omnd« 
siltzen  geii:^gelt:  .sie  traf''ii  Nahnmir-initti  l, 
«ie  Vieh  und  Weiu,  wichtige  Rohstoffe  uud 
Halbfabrikate.  Wolle  war  2.  B.  nüt  37V«  e 
für  den  Centner,   Raumwolle  mit    12  i', 
Leineng-arn  mit  10,  Linonirarti  mit  120  € 
l>esteuert.    Verl>oten  war        Ausfuhr  von 
Tluih  'l/.,  Papiern^assc.  Fhu-hs.  rohem  und  be- 
iu  ln  i{i:tem  Eisenerz,  Rrucheiseu  imd  einigen 
anfb'i-en  Rohstoffen.    Auch  die  Ausfuhr  von 
Wolle  war  von  1792— IS  14  verboten.  Als 
Viesondei-s  wichtig  wurde  schon  seit  dem  Mittel- 
alter die  Regi'lung  der  Aushdir  des  Ge- 
treides behandelt    Wegen  dos  Genaueren 
darflber  wird  auf  den  Artiltel  Oetreide- 
liaiidi-"!  verwiesen,  hieiM-i  :iui' bemerkt, dass 
die  Ausfuhr  immer  verboleu  war,  wenn  die 
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&ate  nicht  ganz  befriedigeud  ausgefallen! 
war.  War  äe  eilaabt,  so  wurde  nach  dem  | 

Co^bertijchca  Tarif  von  inni  ein  Aiisfuhr/oH 
von  22  £  für  das  Aluitl  erhol>en ,  doch 
wurde  <lieser  bei  adur  reichen  Ernten  er- 
mS'Ficrt  oder  aui'h  pmz  aufgehoben.  Auch 
während  der  ganzen  Zeit  der  ersten  Re- 
publik  war  die  Ausfuhr  verboten.  Später 
wtmlen  noch  vom  IVeise  abhängende 
Ausfuhrzölle  erhoben,  die  erst  1861  ganz 
versehe  un'if  ii  sind.  Was  die  flbrigen  Aus- 
fuhrzölle betrifft,  so  wurden  die  meisten  diux;h 
das  Zollgesetz  von  1841  auf  eine  blosse 
Btatistisclie  Gebühr  von  25  ''•  ntiines  für 
lUU  Kilo  oder  Vi  °.o  des  Wertes  berabcesetzt, 
wie  Hftute,  TiemOmer. 
Baonolz,  Seide  blieben  jedoch  noc'h  hoch  be- 
lastet. Ein  Dekret  vom  5.  Dezember  1857 
Ilob  alle  AuKfiihrzßUe  mit  Anmahme  der 
ausdrücklich  k>eibehaltenen  auf,  ji^doch  warr-n 
einige  dieser  letztort'u  noch  hi-  lim  h,  für 
>"us.sbaumholz  •/..  B.  3t»  Frc«.  fflr  \m  Kilo. 
Auch  liestanden  noch  einigf?  Ausfuln  vorbote. 
ilrst  duroll  da.s  G.  v.  IG.  Mai  wuiUeu  diese 
mitAasnahnit'  '1<  r  Kf  stiiiiniungen  über  Kriegs- 
numition  und  Nachdnick  aufgeholien,  ebenso 
die  Attßfuhrzöllo  mit  Ausnahme  von  Lumpen, 
Halbzeug  und  altem  Tauwerk.  Nac-h  dem 
(j.  T.  It572  ist  die  Ausfuhr  wieder  der  all» 
gemeine«!  statistischen  Gebflhr  unterworfen. 

3.  England.  In  England  hatten  dio 
ilteren  llandekabgabeu  wegen  de»  vorwi^eu- 
den  Scerericehre  von  Anfang  an  mehr  die 
Form  von  Grenz/.öllen.  die  zu  rein  finan- 
zieUen  Zwecken  von  Ein-  und  Ausfulu-  ge- 
»"iss*?r  Waren  erhoben  wurden.  Die  Aus- 
fuhrzölle, namentlich  von  "Wolle,  Schaffelleu 
und  Häuten  wurden  imLtr  Eduard  I.  mit  Zu- 
Btinuinug  des  Parlamente  fixieil  (antiqua 
costuma),  für  die  fremden  Kaufleuto  aber 
um  eineu  Zuschlag  erhöht  (nova  costuma  oder 
pctty  customs):  auch  hatten  diese  für  idlc 
Waren,  die  nicht  mit  einem  beatiuauntea  Zoll 
belegt  waren,  nidit  nur  bei  der  Qnfohr, 
tondem  ;uii-h  l>ei  der  Wiederausfuhr  der- 
selben einen  Zoll  von  l^  i"ia  des  Wertes  zu 
•ntriditen.  Atts  miütinschen  Büdnichten 
hrin.-  xlir.ii  Heinrich  II.  115<J  ein  Ver- 
bot der  Auafubj'  von  Waifen,  Schiffen  imd 
Schiflbhauholz  erla-ssen.  Eine  handelspoliti- 
j-ohe  AV-;icht  zeigte  sich  in  dem  unter 
Eduard  Ii.  1.326  erfolgteu  Verbot  der  Aus- 
fuhr der  zum  Tuchmachen  nötigen  Materialien 
pr-w:-^  der  Karden  im»l  der  Farberde.  Unter 
Lfiiiapi  III.  erfolgteu  Uauu  wiederholt  Ver- 
l»«^te  «ier  Ausfuhr  von  Wolle,  Fellen  und 
U&uten.  femer  auch  von  lebenden  Widdern, 
WoIJengam  uud  ungewalktem  Tuch.  Zeit- 
weiJijr  wurde  ObriL'i'ns  auch  die  Ausfiüir 
\(>n  ft'rtigem  Tuch  verboten,  später  ietloch 
nur  noch  mit  mnem  geringen  ZoB  belegt. 
LHe  WaUMIsfiüir  \viirde,  wenn  si'-  nicht  v.  t- 
Intea  war,  einem  hohen  Zolle  unterworfen. 


Seit  dem  16.  Jahrhundert  herrschte  das  Aus- 
fahrrerbot  Adam  Smith  fOhrt  mit  EhtrÄS" 

tiini,'  die  drakonischen  Straf r-n  an,  mit  denen 
ein  unter  der  Königin  Elisabetii  erlasseuea 
Gesetz  die  Ausfuhr  von  lebenden  Sehafen  be- 
drohte: der  SchiiMitrc  sollte  boim  ersten 
Male  mit  KoniiskuUuu  seiueä  ganzen  Yei'- 
mögens,  einem  Jahr  Gefängnis  und  Verlust 
der  linken  Hand,  l»ei  Kückfall  aber  wegen 
Felonie  mit  dem  Tode  bestraft  werclen. 
Unter  Karl  IL  wurde  auch  die  Ausfuhr  von 
Wolle  für  Felonie,  also  fOr  ein  todeswürdiges 
Verbrechen  erklSrt  Diese  Strafbestim  num- 
geu  sch'  ini  ii  indes  wetri'ii  iiircr  ülirrfriobenen 
Uärte  nicht  augewendet  w^ordeu  zu  sein,  und 
das  Oesetz  der  Elisabeth  wurde  daher  noch 
uiitiT  Kail  II.  gemiM'Tt  ninl  das  zweite 
unter  Wilhelm  III.  aufgehoben,  jedoch  mit 
Festsetzung  neuer  Stratm  für  dte  Wollaus- 
ftilir.  ilie  noch  iumier  streiirr  iTf^'nuL^-  ^va^•M1. 
Adam  Smith  hebt  aiicli  die  lästigen  Be- 
schränkungen uud  l'Viniialitilten  herrar,  denen 
zu  seiner  Zeit  der  Wollliandel  wegen  des 
Ausfuhr\  erbots  (das  übrigens  den  Schmuggel 
nicht  verhinderte)  im  imieron  Verkehr  unter- 
lag. Als  nrK-h  bestehende  weiterc  Ausfuhr- 
verbote envühnt  er  das  der  Walkei'erde. 
das  der  rohen  Häute  nicht  nur,  .sondern  auch 
des  Leders,  wenn  es  nicht  zu  iScliuhwaren 
▼ersAeitet  ist,  das  der  TiRrhnmer,  (ins  der 
'  Wullengarne  tiimI  <h-r  impTärliti'H  Tin  Ii''  -  - 
I  alles  Verbote,  die  noch  aus  dem  31ittelalter 
I  stammten.  Unter  Eduard  Hin  Heinrich  YII. 
'iiiiil  E'liianl  VI.  war  auch  die  Ausfuhr  all'T 
I  Mi  talle  mit  Ausnahme  des  Bleies  uud  des 
Zinns  v<  rboten  worden.  Unter  Wilhelm  III. 
wtmle  die  Atisfufii  vmi  Eisen  un<I  Kupfer 
gestattet,  für  Kupferlegit^ruugeu,  wie  Kanoueji 
und  Glockerunetal l  aber  blieb  das  Verl)ot  in 
Kraft.  Ein  wichtiges  Ausfulu-vorlot  endlich 
war  das  die  Maschinen  l>etiieffende.  Schon 
unter  Wilhelm  III.  wunle  ein  solches  fflr 
die  zur  Ifabrikation  von  Strttmpten  und 
Handsdiuhen  dienenden  Mas<^en  erlassen, 
und  unter  Georg  III.  wurde  di'  Ausfuhr 
I  aller  Geräte  verboten,  die  ziu*  Fabrikation 
I  von '  Baumwollen-,  wollen-,  Leinen-  tmd 
Seidc-nwareit  dienen.  Dies<^s  V'-rliot  ist 
noch     mehrfach    abgeäii<ierl  uud 


erweitert  und  erst  im  Jahre  1X43  auf- 
gehoben wnrdoti.  Bis  1S24  bestand  auch 
ein  Auswauderunersverbot  für  industrielle 
Arbeiter.  Was  die  Ausfiüirzölle  betrifft,  so 
waren  sie  nach  dem  konsolidierten  Tarif 
(d.  h.  der  Lüste  der  für  die  Zollerhebung 
anzunehmenden  Warenpreise)  von  IGOO  fast 
ebenso  allgemein  wie  die  EinfuhraöUe. 
l  mter  Georg I.  wnrden  die  britischen  FVibrikate 
und  viel  Rohprodukte  von  dvin  Ausfuhrzoll 
befreit,  jedoch  blieb  dieser  fm-  die  wiclitig- 

I  sten  Waren  der  letzteren  Art  bestehen,  so 
füi-  Blei.  Zinn.  K'nhh'n.   Häute,   auch  für 

,  nicht  weiter  bearbeitetes  ijeder  uud  für 
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T'f.'nip.  T>io  nrtri'i.l»  Mii>fuhr  im  Mittelalter 
war  auf  (.irumi  einer  beä»»<ii(iereii  köuigliclien 
Lizenz  gestattet.  Auch  8i)&ter  kamen  noch 
niehrfacli  AusfuhrveHxjto  vor.  Dagegen 
wun.len  16S1I  Ausfuhrprämien  \m.  Preisen 
unterhalb  einer  gewissori  Grenze  l^ewüligl, 
und  der  l»ci  höheren  Preisen  anfangs  noch 
beibelialtene  Ausfuhrroll  wijnle  spilter  ganz 
aufgehoben.  S,  d.  Art.  <'r  <  t  i  i' i<l Ii  ,i  udel. 
in  der  Beformpeiiode  ücl  zuci-ut  das 
Ausfiihrverbot  fOr  Wolle  und  Felle  nnd 
Haare  von  Hasen  und  Kaninelh  ii :  j'  <li.ch 
bcliiclt  der  Tarif  von  1825  für  diese  K<>h- 
«toffe  noch  einen  erheblichen  AusfnhrxoU 
lioi:  ebenso  für  Steinkohlen,  währ*  nd  all<> 
übriijen  Waiden,  sofern  sie  nielit  auti  lnii  k 
In  h  ausgoiionunen  waren,  abo  aueh  di''  Fa- 
brikate, einem  Zolle  vo:)  '  .  "d  i!i  >  Wertes 
uuterworffn  wai"eu.  Kin  A»i»(uiin  erbot 
blieb  bestehen  fOr  Uhtgeliäuse  mit  dem 
Namen  den  L'bnnachei-s,  für  lostrunionte 
und  Werkzeug©  aller  Art  nüt  wenigen  Aiis- 
nahmen  und  einige  Paswnienferiewaivn : 
ausserdem  wurde  bestimmt^  dass  durch 
Qeheimeratsveronlnnng  die  Ausfuhr  von 
Waff-  II.  Kriegsmunition.  Proviant  für  Heer 
und  i;lottc,  Pottasche  und  Perloäche  und 
Nahningsmitteln  verboten  werden  kennen. 
In  den  hdgendon  Jahivn  erf'ihi'  ri  die  Aus- 
fuhr/.ülle  noch  einige  Aendenuigen :  .so 
w  uitle  lS;i-f  der  be.sondorc  Steinkuhlenzoll 
liei  der  Ausfntir  auf  onglisehon  8<-hiffon 
aufgehobeti  umi  nur  die  allgemeine  Abgalie 
von  '  Iieibehalten ;  l>ei  der  Au.'^fuhr  auf 
fremden  .'schiffen  jedoeh  wurde  uoeh  ein 
Zu.sfhlag  von  4  .sh.  für  die  Tonne  (4u  Pfg. 
für  UHi  Kilo)  erhoben.  Der  Tarif  von 
hob  die  meisten  AusfuhnUUie  auf,  stellte 
aber  den  SteinkohlenzoU  wieder  her.  Weser 
wui'il-'  füi'  'Iii-  Ausfuhr  auf  fn'iihl,  II  Srliiff.'n 
aucli  in  dem  Zuilgesetz  von  1^45  boibchaltcu, 
das  alle  flbrigcn  AiisfuhneOlle  atifbob.  Erst 
M  urde  aiu'li  dieser  letzte  Best  dbr  Aue- 
fuhrzöll»'  aufgegeb..!!. 

4.  üeut.srhinnd.  In  Folge  <les  Verialls 
der  (.Vntralgewalt  war  dit«  Z  üv.  -  u  im 
alten  Deut.svlieu  Reich  nocii  iiaiu  a]>  in 
anderen  leidem  zu  einer  l<unten  Maimip- 
faltiirkeit  von  territorialen  Wes^e-.  Klus.';-, 
Bi  iickcii-  u.  s.  \v.  Ab<rid>en  au.s;g*'ai1et.  Der 
l.VJJ  unternommene  Ver.snch  der  Einführuiii? 
eines  Ktncb^renzsoUet»  blieb  erfdglos.  Das 
in  der  Reicnsmfinzordnuni^i:  von  1524  aus- 
gespiDchene  Verbot  der  Aiu^fnlu-  von  unge- 
münztem  Gold  und  Silber  und  das  1571  er- 
lassene Ausfuhrverbot  für  rohes  Silber  und 
•ji  l  lnne  und  silberne  Kcirhsmünzeti  hatten 
kaum  eine  praktische  Iktleutuug,  da  es  an 
genügenden  Ausfuhrorganon  fehlte.  Im  17. 
•lahrhundert  fingen  die  grös.M>n>n  Einzel- 
staaten an,  selbständig  mit  Zf>llma.ss regeln  im 
Sinne  der  merkantilistischen  liandel.spolitik 
voni^pehen.  So  wurden  in  den  üsten-eichi- 


schen  Ertil.Tnden  IMIO  .\ii^fuhrzölle  a»if  (le- 
trei'le  und  alle  VikUiaiicn  p^-legt  und  die 
Ausfuhr  von  ungefnägteni  Gold  und  Sülier 
und  allen  guten  Münzen  veri>r)ten. 
letztere  Verbot  wurdi'  s|iäter.  s<j  ITl'i.  1714 
und  172.'1.  noch  mehrfach  wiederholt  und 
vüTschilrft  und  die  U'sonders  zu  erteilende 
A^ll»^IhrprIaubni8  an  sehr  besehrflnkenfle  und 
lilstigo  De^lingungen  geknflf»ft.  Der  sti"eng»jn 
Au.Hbüduu£  des  Prohibitivsystems  unter  Karl 
VH.  und  Maria  Theresia  entsprach  die  Ver- 
mehrung der  Ausfuhrvoi  l.'.t  '.  t!i-  n.  a.  I^l-  ;. 
Hanf,  i\)he  Häute,  Pottasciie,  Hasetihaait; 
und  -feile  betrafen.  Nach  den  Tarifen  von 
17^4  und  17^^'  hatten  alle  Waivn.  s<>  weit 

'ihn»  Au.stulu  nicht  verboten  ist.  Ausfuhr- 
zölle zu  enti-ichten.  die  für  Fal>rikate  nit^lrijir» 
für  Hohstoffe  abei-  zum  Teil  s<'hr  lun-h  an- 
gesetzt wami.     riigefäriite  filierte  .S«'ide  z. 

!  H.  hatte  3«;  fl.  für  den  ("entner.  gefärbte 
a  fl.  zu  lH>zahlen,  und  1701  wunb-  liie 

!  Seidenausfuhi-  überhaupt  verlxtten :  d<'r 
Wollzoll  l^etrug  4  fl.  und  w  uixle  l.S4t4  auf 
12  fl.  erhöht  Die  Ausfuhr  von  Koheisen 
•wurde  1796  verbotpn.  und  dieses  Verbot 
blieb,  seit  1^17  .iltc  idi))L;>  ttiit  Zulassuiiir 
von  Auj>uahmen  gegen  erneu  Zoll  von 
Kreuaer.  bis  1H51  bestehen.  Aussoronlent- 
lich  zahln-'ich  wan  ii  die  .Xu-ifidinerlfft.^  in 
den  isiu — 1812  eria^-senen  Specialtiiriien . 
Hohseide  konnte  fedoch  g>  ti  iiu'u  Zoll 
von  45  n.  ausgehen,  und  der  Wollzoll 
wurd(?  auf  Iti  fl.  erhöht.  Durch  die  in  den 
.lahren  1817  uml  den  folgenden  eiiassenen 
Partialtarife  win-d'Mi  die  He.^timmungen  üln^r 
tlie  .\iisfuhi-  vitdfacli  abcreäadert,  der  Woll- 
zoll z.  Ii.  auf  die  Hälfte  herabgesetzt,  der 

l^eideuzdU  aber  auf  ti4> 11.  erhöht.  Audi 

{der  neue  Tarif  von  1888  brachte  manche 
.\liändenmg.   ohne  alKM-   von   den  Gnmil- 

I  Sätzen  des  lüshedgen  Systems  abzugehen. 

I  Erst  der  Tarif  von  1851,  der  für  das  nun- 
mehr  vereiiiiirte  östeii-eich-ungarisch.^  Z  oll- 
gebiet }^dt,  fülirte  eingreifendere  Hetormea 

'.  ein,  itisltesondere  Aufhebung  fast  aller  Aus- 

I  fuhrverito»'*  »kmI   bedeutenilc  Hendtsetzuug 

I  der  Ausfuiir/.olle.  Die  kleine  Gobülir,  die 
vi!!i  ilvn  meisten  Waivn  no<  li  erhoben  wunio. 
fiel  in  dem  Tarif  v<»ii  IS,"»;}  ganz  weg.  do  h 

j  liliebeii  noch  etwa  ein  Dutzend  I)<'sondei>? 
Ausfuhrzölle  be.stclien.  darunter  Höli.<eide 

imit  10  fl.   Aucli  dichte  wurden  nacli  und 

Inach  beseiti]^  und  in  dem  Tarif  von 
ls7s  find(>t  sich  nur  no<li  d«>r  AtrsfidirzolJ 
auf  Lum{>en  und  auilei'es  Material  zur  Pa- 
pierfabrikation.  Der  Eriass  von  Ausftihr- 
verboten  ist  na'-h  dmi  Haudelsvertrac  v  n 
Is'Jl  zwi.scli"n  <  »ebternnch-Uugaru  und  di  in 
Deutsche  II  Reich  nur  als  polizeiliclie  .M.lss- 
re<re|  in  den  angefflhrten  Ausiwbmef&Uen 
zuliUsig. 

Im  Kurfürstentum  Brandenburg  wurden 
schon  im  16.  Jahrhundert  aus  merkantUisti« 
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sehen  Rfn  k>i.  hten  mehrfa«  h  V,-i1m4.  d.  i  20.  Juli  1811  gegeu  einen  Z«'!l  von  :i2' ?  Thlr. 
Woilausfolu-  crlafiäeD,  so  muucotUcb  durck  |  fOr  die  Iji6t  erJaub^  welcher  Satz  iudes  schon 
das  WoUedikt  von  1593.  Üm  ^Beaelbe  Zettl  unmittelbar  nadiher  tmf  W4  Thlr.  fOr 


f  < -rinnt  aui^h  schon 
i<  g*4u  iUialicher  Art 


iH<^  Reihe  der  Mass- 
in Hezug  auf  au 'lere 
Kfh?t(iffe.  meistens  in  Vorbimhiug  mit  dem 
Verl)Ot  des  Aiifkaufens.  in  manchen  Fällen 
auch  mit  Ausnahmen  zu  Gunsten  des  Adels. 
S<^  war  die  Oeti-«'i<!i  ;iii~>fuhr  schon  lä;r»  für 
das  Erzeugnis  der  Bauten  vorbuteu  wurden, 
dem  Adel  aber  erlaubt  geblieben.   Die  wich- 


^Vei/i  ii  iiriii  S'  i  Tlilr.  fi'ir  ;iii'1oit!S  Getn?ide 
tiruiä-»öigt  wmdo.  Au'  h  einige  andere  Auj>- 
fulu-verbote  wuni'  ii  aufgehoben.  Die  griiud- 
sätzliche  neue  Regeluni:  «1»\s  Aii.<fulir-  vie 
des  Einfuhrverkehrs  brachte  jetlocli  erst  der 
Tarif  vom  _'(,.  Mai  IJ^lH.  Nach  §  2  des- 
selben wird  allea  inländischen  Erzeugnissen 
der  Natur  und  Kunst  die  Ausfulir  gestattet. 


tigsten  Ausfiihi  v.  tl  ote,  die  seit  dem  Ende  i  Ausnahmen  ^ind  nadi  §3,  wie  für  die  Ein 


des  in,  und  im  Laufe  dm  17.  Jahihunderts 
erlassen  und  meistens  raehrfoch  erneuert 

wimlen,  betrafen  ausser  der  Wolle,  Kupfer 
(ir>S;i).  llofifen  (1585).  Häute  und  Felle  (Wi 
niehladeligen  Pf'rsonen  gekauft),  Flachs  und 
Hanf,  altes  Eisen  und  Hniclieisen  (l<)9i<). 
Auch  die  Viehausfuhr,  namenüich  die  I'fenle- 
ausfidir  war  zeitweise  lieschittttkt  o<ler  ver- 
boten. Ebenso  die  Ausfuhr  von  Getreide 
bei  nngnnstig»*u  Ernten,  Sehr  oft  wurde 
das  Autkaiil«  u  und  Ausführen  von  Bnich- 
Id  und  Bruch«Uber  oder  geschmolxeaem 


fuhr,  uur  aus  polizeilichen  Kücksichten  und 
auf  beetimmte  Zeit  znliBsig.   Nach  §  7  gilt 

l)ei  der  Auiäfuhr  dir-  Zollfreihoit  als  Regel: 
die  Ausnahnif^n  <  rgiebt  der  Tarif.  Diese 
Ausnahmen  wafii  idlenlings  noch  zienüich 
zaidreich  und  einige  Sätze  auch  ziemlich 
lioch.  Anfangs  waivn  mehrere  Artikel  für 
die  beiden  unglei  !i"n  HJüften  der  Momup^ 
chie  verschiedeu  tarifiert  und  /.war  für  die 
östlichen  PWJvinzen  im  allgemfunen  höher. 
S-i  wunlen  in  dieser  fiii-  au.*gehende  rolie 
Baumwolle  (die  AuüfuhnsüUe  belasteten  von 


old  lind  Silber  durch  erneuerte  Yerord- 1  aJters  her  auch  eing«fflhrte  fremde  Itohstoffe) 

1' 2  Tldr.  für  den  fi  iilin  r.  im  \V.  >t.>n  aber 
nur  '  ^  Thlr.  eriiuU;n,  tür  ruhes  i<einengani 
waren  die  entsprechen^len  Sätze  2  Tldr.  und 
'  '  I  hr.,  für  rohe  Seide  5'  2  Thr.  und  1 '  ? 
Tklr.  üleichinäi^sige  Ausfuhrzoll.'xltze  be- 
standen H.  a.  für  Koiieisen  ('  j  Thlr.),  Wolle 
(3'  i  Thlr.),  Vieh  (Pferde  '  -  ThU-.,  Ochsen 
'm  Thlr.  etc.),  Kuhhaare  (1'  .-  Thlr.),  Alaun 
(  '  I  Thlr.i.  Flachs.  Häute,  Felle,  l.unipt^n  etc. 


nnng»?n  rrrbotci.  \ltt>  (Inlil  und  Sül)er 
eollte  uur  an  <iic  Müiizt;  verkauft  und  den  ] 
Gold-  und  SiUterscljmi»?den  von  dieser  «las 
nötig»^  Material  f(ir  ihr  Gewerbe  überla.-»  u 
wenleu.  In  einigen  Yeronlnungen  wird 
auch  die  Au.sfuhr  des  »harten«  Geldes  ver- 
bc»t.>n.  l'nter  Fri<:Hlrich  Wilhelm  1.  uml  \ 
Frieili  ich  d.  Gr.  wimle  das  Prohibitivsystem 
noch  weiter  ausgebildet  und  darnach  auch 


die  Ausfuhr  voa  Rohstoff en  entsprechend  Der  Tarif  von  1822  stellte  den  Ausfuhrzoll 
beechrftnkt.  Namentlich  bildete  das  Verbot! in  den  beiden  Landeehfilften  gleich,  setzte 

der  Wollansfuhr  ITaiii  f.-ti- ■itpirnkt  in  |  viele  il  i -i  llri  ii  In  rib  und  hob  die  fiir  (Je- 

den bngwiengen  iuiUllil.sfd/liliscIitfü  Zwi.-4tig- 
keiten  mit  Saehsett.  Frit-drich  <i.  <jr.  ver- 
liot  1750  die  Ausfuhr  aller  Königlichen 
Münzen.  insbeson<lere  der  Friedriclisd  or.  und 
auch  «las  Verbot  «ler  .\u.sfuhr  von  Bnich- 
nnd  Barrengold  nm\  ->iiber  blieb  in  Kraft. 
Im  Jahn?  1766  wiuxlen  diese  Verbote  mit 
einig»  II  AKäii'lennigen  erneuert;  in  Frietlrichs- 
d  or  durften  bürg«^rliche  Heii^eude  nicht  mehr 


treide,  Klee-  im<l  lA'insaat,  Brenu-,  Bau-  uud 
Nutzholz  und  für  das  aus  den  westlichen 
Provinzen  ausgehende  K.ilh  i>en  ganz  auf. 
Im  ganzen  herrschten  auch  bei  ilen  folgen- 
den Ablnderungen  des  prenssischen  und  ib's 
ilarauB  hervorgegangenen  Zollvei-einstarifH 
die  Ermässigungen  vor.  Eine  vorülK^-rgehenile 
Ni4>tanusma.-^sifgel  war  die  1H47  veit»rdnete 
Erhebung  eines  Ausfuhrzolles  von  25  ^/a  deä 
als  2ü<)  Thlr.,  a<le]ige  nicht  mehr  als  400 ("Wertes  von  Getreide,  HfUsenfrüehten  und 
Thlr.  über  die  Gi-euze  mitnehmrn.  Itiikaten  '  Mnlili-iif  il  i ikatciiin  (b'n  wr--rli  'h>  ii  Provinzen 


dagegen  luul  neue  pivussisclie  Sill>erkurant- 
m'Qnzen(uach  dem  leicbtcivn  <tniumaunschen 
Fn.<s)  durften  sie  unbeschränkt  mitfiihren. 
Die  Aufhebung  des  Verbots  der  Ausfuhr 
von  Gold-  lud  Silbermfinzon  erfolgte  erst 
am  14.  Januar  1810.  Sclion  1811  wai-en 
au'  h  hinsichtlich  der  .\usfulir  Ma.ssi-egehi 
;retri.ffen  worden,  die  der  i)lx?rwiegetid  tit.'i- 
iiäutUehschen  Tendenz  der  Wirtacliaftspolitik 
der  Refomijperiode  entspi-aehen.  Die  Aiis- 
'i;!.r  v.m  Wnllc  Au'  lüs  dahin  mn-li  mit 
fmeoi  Zoll  von  lu  Thlr.  für  den  Centner 
belastet  war,  wurde  gegen  die  raässige  Ab- 
iraf>e  vrn  •_»<)  Gr.  gestatt-  t  und  die  .\usfuhr 


iliif 

Preu.Hs<'ns  und  das  im  Mai  de.^seliien  Jalires 
für  ganz  Pn'us.sen  bis  Novend>er  erlass<.*nc 
Vi-rbftt  (!' r  K.ut'  ffi  l ausfuhr,  l^^r  Zoll  auf 
rohe  Bauniwoiie  wurde  1S51  auf  '  ü  Thlr. 
für  den  Centner  herabgese  tzt,  uiul  dazn  kam 
nntAi  eine  Reih«.»  anderer  Ermässigungen. 
Weitei-e  folgten  ls."»4  (für  Wolle  z.  B.  auf  '  .1 
Thlr.i,  und  ls()l  wunlen  alle  die  Duixbfuhr- 
züUe  ersetzeudeu  Ausfuhrzölle  aufgehoben, 
80  dass  nur  noch  9  zollpflichtige  Waren- 
gattungen übrig  blieben.  Die  höchsten 
Sätzt.'  waren  der  für  Lumpen  und  andere  .Ma- 
terialien der  Pa}>ierfabrLkation  (3  Thlr.)  und 
der  für  rohe  Häute  und  Fidle  und  rf)he 


von  Getreide  imd  Bauholz  durdi  die  V.  v,  j  Pferdehaai'e  (1- 3  Thlr.).   Der  Tarif  von  18(i5 
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Ix'liiolt  nur  den  Lumpen-  etc.  -zoll  in  ver- 
minderter Ilülie  bei.  und  aueh  dieser  wunle 
durch  das  Taiifgesetz  vom  7.  Juli  1873  be- 
seitigt. Die  uobedeutende  statistiache  ü«- 
bftfir  nach  dem  O.  t.  20.  Juli  1879  Vam 
nicht  als  AnsfnlirzoU  bf'trachtet  uiTden.  — 
Das  VereinszoUgeseU  vom  1.  Juli  1SÜ9  be- 
stimmt in  Betreff  der  Ausfuhr  wie  der  Ein» 
fuhr,  dass  (§  2)  Verbote  zeitW'  is-'  für  ein- 
zelne GegonstÄnde  Ijeim  Eintritt  iiu.sseror- 
detitlicher  Cmstände  oder  zur  Abwehr  ge- 
fährlicher nnptt  i  k-  inler  Krankheiten  oder 
aus  sonstij^ea  g(.>iai<liieit8-  oder  »icherheits- 

tiolizeiliehen  Kücksichteu  für  den  fjanzeu 
Jraiang  oder  eiuen  Teil  des  Yereinsgebiets 
eiiaseen  werden  Jcönnen.  Die  neueren  Han- 
delsvi  iträtT''  '  nthalten  versciiii'']'  ti-'  ^ftiauere 
Be8ti4uniungen  über  diesen  l'unkt  Jjo  ist 
in  dem  Vertrag  mit  der  Schweiz  t.  10.  De- 
z^iiiIn  r  vemiilvirt.  dass  die  Ausfuhr 

\uu  (it  tivide,  Schlachtvieh  und  Breiujmate- 
rialieu  während  der  Iteuer  desselbon  beider- 
H'its  nicht  v«'rlKjteu  werden  ilarf;  in  dem 
Vertrag  mit  <  »esteri'cich-l'nparn  vom  G.  Üe- 
zember  IhdI  sind  di»'  Ausnahmen  ausdriiek- 
lich  ange^ben:  sie  sind  zidii^sig  fttr  Tabak, 
Sab,  SehiesBptilver,  S|irengstfjffe  und  andere 
(Tcgcnstäruii'  vim  Staatsnniiiit|'i'l'ii  i'iü-'  imlr-; 
nur  füi"  HnfobiA  erböte  in  Frage  kommen j, 
Kriegsbedflrfnisee  unter  ausserordentlichen 
ITmtständeu  und  aus  GesmidheitsiKjlizeirflck- 
fiiohten.  Auch  der  Verting  mit  Italien  vom 
<).  l)czetnl>er  1801  erwAhnt  ausdrilcklich  die 
ZiiULssigkcit  des  V«'H»ot.s  der  Ausfuhr  von 
Kriegslxvliu-fnissen  unter  ausserordentlicii»iU 
rraständen.  Nach  dem  Handelsvertrag  mit 
KuBsJand  vom  10.  f  cbruar  1004  sind  auch 
ansserordentliehe  YerbotsmasAregeln  KuUssig 
an>  Kri(li-ir!it>^n  der  Vetei  in.'irj'i 'liz.'i .  der 
öffentlichen  Sicherheit  und  »andeieü  schwer- 
wiegenden Grflnden«. 

5.  AIlgenieinpM.  Kein  fiskali« fh-ti- 'hnisph 
lieti-achtet  ersi.heiut  der  Ausfuhrzoll  als  min- 
destens ebenso  zweckniiSssig  wie  der  Ein- 
fuhrzoll. Die  Ueberwaclnuig  des  Ausgaugs- 
vcrkehrs  ist  sog.ir  leicliter  als  die  der 
Einfuhr,  da  man  die  fflr  die  Ausfuhr  Vtr- 
stimmten  Waren  schon  bei  ihrer  Bewegung 
im  Inlande  beobachten  bann,  zumal  man  in 
der  Kcg.  1  ilin-  TIfrkunft  kennt.  T'il..i(Iii  s 
wird  der  Gesamtwert  der  Ausfuiirwareo  im 
grossen  imd  ganzen  immer  annlUiemd  dem 
ihr  Kiirfnlirwarr'  fntii]>recheu.  da  im  inter- 
natiiniaka  Verkehr  auf  die  l),iuer  Maren 
mit  Wjvren  liezahlt  werden,  und  .•^)mit  könnte 
auch  der  Ertrag  der  Ausfrdirzölle  auf  eine 
gleiche*  Höhe  gebracht  werden  Avie  der  der 
Einfuhi7.ölle.  Es  sind  also  wesentlich  volks- 
wirtschaftüche  (h^de,  die  iOr  die  eine  oder 
die  andere  Art  der  Zollerhebang  den  Aus- 
S' lilai:  zu  ir«  I  on  hal>en.  Zunächst  kamen 
die  älteren  merkontilii^tisctieQ  Kücksichteu 
in  Betracht,  die  auf  einen  einseitigen  Schutz 


der  Industrie  hinausliefen:  Rohstoffe  und 
Lebensmittel  sollten  im  Lantle  zurückge- 
halten werden,  damit  die  Industrieerzeug- 
nisse möglichst  billig  beigestellt  werdeu 
klonten  und  dadurdi  auch  um  fOr  die  Br- 
zii  liiiiir  finer  günstigen  Handelsbilanz  be- 
sondci-s  wichtige  Ausfuhr  mögliclist  er- 
leichtert würde.  Daliei  wurden  aber  die 
Intcn-ss«"'!!  il'  r  Ijandwirtschaft  ausser  a 'ht 
gelass«^! ;  htk  listens  konnte  man  p  ltcuJ 
machen,  djiss  diese  indirekt  dni-ch  die  Ent- 
wickelung  »ler  Industrie  und  die  gesteigerte 
Kaufkraft  einer  zjihlreichpu  gewerblichen 
ßevölkenmg  gefoixlert  wenle.  Je  mehr 
aber  die  älteren  gruudherrschaftliohen 
Ve«4ifiltm8Se  Kurflöktraten,  je  mehr  das  Zeit- 
paf'htsystem  einerseits  uinl,  \\\<'  in  l'randfii- 
burg-Pn'Ussen,  die  liittergutswiitscliaft  sich 
entwickelte,  um  80  mehr  mnsste  sich  der 
Widerstand  der  grf>ssen  (irundWsitzer  gegen 
•licse  Ik-ruM-hteiligung  trotz  der  etwaigen 
theoretischen  Rcchtfertigun|f  dei-selVien  be- 
merklieh machen.  Daher  in  England  die 
Ausfidirprämien  für  Getreide  seit  dem  Ende 
des  17.  Jahrlnuidei-ts  und  in  1'ii^uss<'M  <lie 
Ausnahmeo  von  einzelnen  Ausfuhrverboten 
zn  Gunsten  des  Adels.  Die  neuere  ZoU- 
]Militik  hat  den  iiii>'MtiL'."'n  In-lnst i ir>-..  Imtz 
allgemein  aufgegeben  und  will  soweit  wie 
möglich  der  gesamten  »nationalen  Arbeit« 
föi-derlich  sein:  der  Agrarschutz  ist  in  ihr 
sr>gar  entschieden  in  den  Vordergrund  ge- 
tn^ten,  und  von  Ausfuhrzellen  mit  den  früher 
nin^-tfili-  riden  Zwecken  kann  <laher  jetzt 
niclit  mehr  die  Hede  sein.  Sie  können  nur 
noch  in  Frage  kommen  für  Waren,  hinsicht- 
lich deren  das  eintortierende  Lmd  eine  Art 
von  natdriiehem  Monopol  oder  doch  so  güns« 
tige  I'roduktionsbedingiuigen  besitzt.  das.s 
Idie  Ausgangsabgabe  den  Weltmarktpreis 
jidcht  becinffusst  Im  Falle  eine«  natOr- 
lichen  Monopols  des  Aiisfuln  I;nid>  s  wiitl  «1er 
Zoll  bis  zu  einer  gewiswii  ilulic  viiUständig 
auf  da<  Ausland  abgewälzt,  da  die  iniin* 
dischtüi  Pi-oduzenten  tiv>tz  ihrer  Konkunt^nz 
das  gemeinsame  Interesse  lial>«^n,  tieu  Pi-eis 
[  um  den  Zollbetrag  zu  erhöhen,  und  ilazu 
auch  im  stände  sind,  so  lange  der  Anschlag 
nicht  flbermSssig  hoch  ist  und  die  Naeh- 
fi"ag<'  absc^hm-kt.  Wäi"e  allciilings  nur  ein 
1  Produzent  oder  eine  ges>clüossene  Koalition 
I  vorhanden,  die  das  betreffende  Produkt  im 
eiL'i'iitlirhnn  Sinne  monoj»''H-i'''it  !irl1te,  so 
iwüiiK'  keine  eigentliche  AUwitlzung  des 
Zollt'S  auf  »las  Ausland  entstehen :  denn  es 
1  würde  sich  darm  nach  der  für  diesen  Fall 
'  geltenden  Norm  ein  Monopolpreis  bilden, 
der  el)enso  hoch  wäiv,  wenn  der  Zoll  nicht 
1  bestände,  mid  dieser  würde  nur  den  Mono- 
[polinhabem  einen  Teil  ihres  Extragewinnes 
zu  Gunstt  n  -les  Staates  entziehen.  Auch 
wenn  das  exportierende  Land  die  beti'effeu- 
1  den  liVaren  unter  besonders  gQiutigen  Pro* 
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doktifmsbfHliu^inigcen  er/enprt,  findet  keine 
AbwfÜzun;;  auf  das  Au.-laiiil  statt,  sondern 
der  Staat  erimlt  nur  einen  Anteil  an  der 
"Vorzugsrente.  die  sonst  den  Producenten 
vt  llstäniliir  ziifallen  wünli-.  Th^nn  ilcr  ein- 
heitliche Weltmarktpreis  M  ürde  sich  nach 
Kosten  der  zur  DecniiigderNadtbai^  nodi 
n<'tiiß;en  I'roduktion  unter  den  unjfOnstif^tPn 
Bedingungen  s^tullen,  und  der  Au^führ^^ll 
wQrde  auf  die.««n  keinen  Eiufluss  haben,  90 
laiir*'  er  den  inländischen  Produzenten  die 
Vor^u^-ente  nicht  gänzlich  entzöge.  Dass 
im  Mittelalter  und  auch  später  noch  die 
HeimiDg  herräcüte,  die  AusfuhrzrtlJe  würden 
Tom  Atislande  lM*zahlt.  war  in  vielen  Fällen 
nicht  uubt'cn'm'lt't.  lienn  \m  der  damaligen 
Roringen  ülutwick^lung  dm  Verkehrs  und  der 
intemationalett  KonlnimDz  gab  es,  wie  schon 
die  vi#deu  Warenbczeichninigen  narli  f^rt.'n 
oder  G^enden  zeigen,  namentlich  auch  für 
y^ibrikate,  Tiele  lokale  SpedalenBeugnisse, 
tiie  einen  Ix^^s^'infl«  ren  Ruf  liatten  und  be- 
fiuuderä  gesucht  wurtlen,  als«)  bis  zu  einem 
gewieaen  Orade  eine  monopolistische  Preis- 
steigerung zuliessen,  die  den  Ausfiihraoll 
ersetzte.  In  der  Gegenwart  köiiacu  Aus- 
fohnölle  ohne  volksw u  tschaftlichc  Bedenken 
namentlich  in  solchen  1 -Indern  erhohen 
trerden,  die  bei  noch  verhältnismässig 
schwacher  Bevölkerung  einen  giiossen  Reich- 
tum an  Naturprodukten  besitzen,  sei  es 
eigentilinlichen,  sei  e«  allgemein  verbreiteten, 
die  aWr  mit  b'  ^'iiiilrr~  niedrigen  l'roduktions- 
koiätett  gewonnen  werden  können.  Daher 
spielen  die  Ansfnhrz'Sne  z.  B.  in  den  sttd- 
amerikanis' li'  t,  St;uif<  ii  nrch  eine  gewisse 
nicht  uubei-echtigte  Holle:  denn  uicht  nur 
Produkte  wie  Kakao.  Chinarinde,  Kantschuk, 
Natron ^Tlp"ter.  tropisrhi'  FnrI-  und  Tischler- 
hOlier,  sondern  auch  Bauhulz,  Haute  und 
andere  gewöhnliche  Waten  bilden  doi-t  nach 
den  obigi^n  Erwäginigen  geeignete  Oegen- 
stände  für  solche  Zölle. 

Was  die  Ausfidu-verbotc  liotrifft,  so  waren 
sie  ab  ständige  Mittel  zur  Niederhaltung 
der  Preise  der  Rohprodtüite  und  Lebens- 
mittel für  die  Ijandwn-tschaft  natürlich  noch 
drückender  als  Ausfnlunölle.  In  besonders 
bdieni  üebemuiss  machte  namentlich  Spanien 
in  der  zwrit.-ii  Tlälftf  iles  10.  .Jahihunderts 
v<m  bolcheu  Massregeln  Uebrauch,  uud  zwar 
nidit  nur  in  Bezug  auf  Rohstoffe  und 
Leben-smittel .  sondern  am  li  auf  Fabrikate, 
während  zugleich  aucli  die  Ausfidu-  des  aus 
Amerika  in  grosser  Masse  ztistrOinenden 
Sübers  und  Oeldes  verboten  war.  Man 
wollte  eben  gleichzeitig  die  unvereinbaren 
Zwecke  erreichen,  «nesteils  das  Kdehnotall 
im  Lande  zu  erhalten  und  anderenteils  <lo<  ]i 
eine  aJleenieinc  Preissteigerung  der  Wanju 
zu  V.  rliindern.  Die  Ausfuhrverbote  in  be- 
rr  ff  •l'j:,  (Collies  und  Sübers  lud  der  Mün- 
zen waren  im  übrigen  oft  mehr  durch  die 


MOnzpolitik  als  durch  die  raeikantilistische 

H;in(It'ls]HtIitik  ln'i]iritrt.  Man  woUte  nament- 
lich erzwingen,  da&s  alles  verkäufliche  Edel- 
metall an  die  MfinMtfttten  oder  die  ami- 
lichen Wechselstellen  /u  oiiicm  lii'^timiiiteii 
j  Preise  abgeliefert  wurde,  wodiutih  es  müg- 
jlich  wurde,  einen  erheblichen  FMsunter^ 
schied  zwischeu  dem  Metall  im  geprägten 
und  im  ungeprägten  Zustande  aufrecht  zu 
erhalten :  ausserdem  aber  sollte  die  Ausfulir 
der  vollwiehfit^pn  trn>ht-ii  Miin7i''n  und  «la- 
duixh  auch  das  Kntülcheu  iles  xVufgeldes  für 
diese  gegenüber  den  meistens  in  ülxjiTn.'Ls- 
sigcr  Menge  geprägten  imterwertigen  klei- 
neren Münzen  nach  Möghchkeit  verhindert 
werden.  Ausfuhrverbote  als  Notstands- 
raassregeln,  uicht  zur  £rhaltang  änes  nie- 
drigen Preises,  sondern  zur  Terhindemn^ 
der  Ausfidir  notwendig  1  Ijel>ensmittt  l  Im] 
1  hohen  Preisen  derselben,  lassen  sich  untcr 
jUmstBiiden  rechtfiettigen.  Wenigstens  kann 
sich  die  Landwirtschaft,  wenn  ilir-  Preise 
ohnelün  schon  aussergewöhnlicli  liocli  sind, 
nicht  darül)er  beklagen.  Ol»  d»u-ch  dieses 
Slittel  a\nr  fnisflidi  lin.'  TanfV-ninu  <]i'r 
Not  herbeigeliilirt  wu'l,  hängt  vor  aiieiu  von 
den  Transi.»oi-tvcrhältni.s.sen  ab.  Ks  konnto 
in  den  frfiheivn  Jalu'lumderten  leicht  vor- 
komnii  ii,  da.ss  das  Getreide,  dessen  Ausfulir 
zur  See  verboten  wurde,  dennoch  nicht 
juach  den  notleidenden  Provinzen  geführt 
werden  konnte,  weil  die  Kosten  des  Trans- 
ports zu  hoch  war».'n.  A\ich  kommt  die 
!  Kaufkiaft  der  ootleideudeu  Bevölkerung  in 
Frage.  Diese  kann  in  den  von  ^er  )uss- 
ernte  beti-offenen  Orhipf* u  ^r,  v<nminrlert 
sein,  dass  für  die  grosse  Melirzahl  daa  zu^^o- 
führte  Getreide  doch  nicht  erreichbar  ist, 
uiiil  in  solehen  Fnll«>n  bleibt  das  Ausfnhr- 
vei  b(A  wirkungslos,  wenn  nicht  zugleich  der 
Staat  sich  2ur  Gewährung  von  unmittelbaren 
Unterstützungen  entschliesst.  Kin  neues 
interessantes  Beispieleines  < ii  tridcausfuhr- 
verbotes  in  Folge  einer  Mis>.  i  Mfe  i.st  das 
1891  in  Russland  erlass«?ne.  Zugleich  lagen 
bei  dem.«!elben  Gründe  der  angetleuteten  Art 
vor,  die  es  zweifelhaft  ma<"hten,  ob  es  wirk- 
lich nötig  und  nützlich  war.  Durchaus  un- 
anfeditbar  rfnd  bei  drohender  Kriegsgefahr 
ofltT  aust^i'l'nHli.iniii  Kib'Lre  dii-  Vt>rbote 
der  Ausfuhr  aller  üegeustäude,  ilie  für  uü- 
litBtische  Zwecke  im  Inlande  nOtii^  sind  oder 
deren  .\usfnlir  iK^'tn  Or-crtier  direkt  o<ler  in- 
direkt zu  gute  kummen  könnte.  Hierher 

fehören  vor  allem  AVaffen,  Munition  und 
'fenle,  unter  Umständen  auch  niilitän>'  lier 
Proviant  und  Kohlen.  Auch  zuj  Beul>a*.h- 
tung  der  Neutralitätspflichten  kaiui  die  Ver» 
Inndeninir  dri  Ausfunr  solcher  Artikel,  .so- 
fern sie  für  eiueu  der  kriegführenden  Teile 
bestimmt  sind,  nötig  weiden. 

LItteratwrt  ^d«m  amith,  Wealth  0/  Xatiotu, 
ßd,  IV,  CAap.  VIIL  —  FoelM,  Getehielae  4er 
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.*>'/»  Her«  ilrn   Iii  ili^i'lii  Ii    /?•  I.'  i/i:ii!  1 '^t>'l. — 

liehatVC.  Envtiischr  JfiiudttfjKililik  tjnjtit  Ende 
*/«•»  AfUtrlaltriJi,  Leiptff  IßSU  —  Jttehelot, 
JiiMvire  de  ta  r^form*  wmmereiaie  n  AugteUrre, 
u  II,  i^ri*  18SS.  —  Tuttry,  Eivde»  Mt  fa 

i''»f{iiir  fintiiicirr  ilr  In  yiiuic  iirmil  l>i  nmlufioi» 
lU  I T<S:>,  r>irlt  }>'•<■':.  — •  Lea-ts,  Jh'r  t'niiu-">riMrfirn 
Aifjnhr/trämiiu,    Umin  -  ■    Fnll<C€,  '>''- 

$tlliclitr  ilrx  ih  u(*rhri>  Z'-C i  ' frln*,  Lfipzin  If'l'J. 

Bloflty,  •iitlrrfrirhijtrhf  /.••It-  initl  Stri'ils- 
mout^Kdieitordnung,  II.  Auß,,  Wien  miiS.  — 
MatletemtUg,   Die  Zaitpotitit  der  öeterreich- 

fiiiO'iiii'ifirii  Miinnrchit  ,  Huiliiftrut  IST'. 
Kl'ök'rl,  /Ai.«  jii  I  iiKin'jicli-ili  iilfr/ir  X'illmjKti  III  in 
.'ihf'r  (ji.irhiif'lli'/i'n  f.'iitir  irki  In  ml  "it  ]•<!•''. 
{Suitplrmtnlhrfi  VII  zu  i'oiutiih  Jnhrit.  lyl. 
anfh  die  vtrUehafitgfrhiihtUrh- »  Alihandtungeu 
roM  Sehmolier  und  Wagner»  Fiwuuviseen- 
Kh^fi,  III.  TeiL 


Aiisf^loichun^shaus 

}>.  (.'Jcariiig-llousiu. 


Ansknnftsweseu,  kaufmännisches. 

1.  Das  Bedttrfnis.    2.  (ieschichtc  <leK  A. 

3.  OrfftkidiHition  der  heati|^  Amkntifteien. 

4.  Auskiinft'ti  fi  ilnnir  im  iiit«>rnati<inak>ii  Ver- 
kehr, ä.  Heiiiiunihse  iiud  Gefahren,  ü.  D&i 
Amdciiiiftflweveii  and  die  üewtzgebiiiis. 

1.  Das  liedfirfnif«.  Die  Sichorheif  de« 
Ki-eilitvoi-kt'hrcä  hängt  bokaimtlidi  <lavori 
ab,  danfi  die  Schuldner  zahlen  können,  dass 

7,;ili!fn  ^vfücn  tin<l  dass  sie  n<"itip'nfalls 
zaiileu  müssen  (Knit^).  Wenn  die  rreht- 
liche  Sicherstellung  des  Kredit vorkehi-s  in 
d*T  (lefrenwaft  rjni  n  hnh<^n  (iTtid  der  Yoll- 
komnietiheit  eiTeiciil  hat  und  (hüirr  In^i  dt-r 
Kn-ditfM-teilung  mindestens  in  *len  Kultiir- 
staaten  diu-  uudi  wenig  }K?rüok>>iditigt  wii-d, 
80  tritt  dafOr  um  so  nielir  in  den  V'nrdiT- 
gnmd  die  Fnige  der  faktischen  Sielier- 
heit,  weiche  ktztere  jetzt  weit  schwierig«^r 
zn  beurteilen  igt  als  in  den  froheren  Zeiten, 
eine  iiimviiipin  wichtige  V'A'j^>  il-  Sy-fi'in- 
der  freit'u  Koukturvuz,  iusbciiouderu  der 
Fivizügigkeit  und  der  Oewerbefreiheit. 

AVaiT-n  frf'dn'r  die  h.ikiden  und  iHTSoni-Uen 
Giienzeu,  iunerhalV»  dewn  üljerhau|>t  Kn'dit 
orteilt  "Wurde,  bedeutend  eng<er  g<  steekt  als 
j»'tz(,  so  sind  ganz  besonders  aui:h  die  j)cr- 
s  «  i  n  1  i  e  1»  e  n  li< 'Ziehungen  zwischen  Gläubiger 
utid  Schiddner  durch  die  grosse  Zahl  täg- 
licher KiT'diteileilungen  auf  t^in  sehr  ge- 
ringes Miuss  ivduziert  wollen.  Der  fort- 
wähn'ude  Weeh.^1  der  Oesehäft,sinhab.M-, 
dir  ni.s<  heu  Jsirwei-bs-  und  Domizilveränd»- 
ruugen,  die  nasemhafte  EtaUisrung  ganz 
junger,  unerfohrener  und  vermügensloser  | 


Grseh.'lftsleut>',  th-r  Tebt^n-ifer  (b^r  Reis<MKlen 
und  Ahnten,  welclie  um  jeilea  Preiä  (ie- 
sdiftfte  machen  wollen,  flb^haupt  die  rast- 

losi>,  f  'p  i'Tto  KonkumMiz.  av»  l  -he  oft 
fast  unmiiglich  maelit,  Kundseiiaft  daui-rmi 
zu  fess<'ln ;  damit  zusaminenhAnpMid :  <iie 
hiniri'n  KnHlilfristen.  dieb  irhtsinnigen  Kivdit- 
srewähruuLi^n.  die  (iefalligk.-its-  un<l  H.-it- 
weeh.<el.  das  gjuizt*  ."Cysten»  leielittvrticer, 
ja  '»l.K'trilgeriseiier  Kiyditjügd-  —  dit\-<  alles 
tnigt  ung<Mnein  dazu  b'-i.  die  (l<"fahr  dfs 
Kp'ditverkehi-s  zu  steigeni,  währt^nd  ao- 
dt'rerseits  doch  gerade  die  iuten« 
sive  Konkurrenz  zwingt^  mit  der 
K ri-d  i t er t e i  1  u u g  Iiis  an  die  Grenze 
des  Zul&ssigeu  zu  gehen. 

"Welche  tmurigen  Folgen  diese,  einen 
nnveri'inbaivn  Widersprudi  b<  Ii  iJdii-list'T 
Art  entlialt»>ude  Sachlage  auf  clie  Ueschüfl*.- 
wejt  schon  gehabt  hat  und  tflgUeh  nüt 

•  ■ist'rii'T  X' if  \v 'nfligkeit  aufs  neu«'  <M7>"'i!gt. 
iK'dail  keiner  nälieren  Darlegung.  Auttaileud 
ist  es  al<er.  »la*<s  gi'gfu  oin  so  st'hweres 
r '  l  ' 1  IniiL'c  Z'  i!  Iniidurcl»  nur  hflehst  unvoll- 
koriuii- ii<  lieilinittel  vorluuiden  gew..'.>.'!i 
snid  iinil  dass  unter  diesen  Heütaitt<^ln 
überhaupt  nur  eins  zu  hervorragender  Be- 
(b'^ntung  gelangt  ist.  Denn  während  man 
mit  eiiisehneidenden  Voi-seldfigen  und  Ver- 
anstaltungen, wio  sie  duruh  die  Schlagworte 
»Kreditref  orm«  nnd  »Kreditver- 
sieh- i  im bczeiehnet  wenl"M .  >o  gut 
wie  gor  uiclits  erreicht  hat  i^t  auf  dieni 
Boden  der  freien  Konkurrenz  und  ihren  he- 

•  lr!"iklir-li'-ti  .\u.'«u-tuniren  aufs  tri-nnup^T'-'  an- 
gejijisst  das  moderne  A  n  s  k  u  n  f  t  s  w ese u 
zu  einem  machtvollen  und  nützlichen  Ver- 
kehrsinstrunii'nte  frwa«  h.sen.  Mit  ihm  haben 
wir  es  hier  ausschliesslich  zu  thun. 

2.  (iewhichte  des  k.  A.  Die  primi- 
tivste Ai-t  kaufmäiinischf'r  Auskunftf.ertei- 
lung,  die  g  e  s  c  h  ä  f  t  s  f  r  e  u  n  d  1  i  c  Ii  e 
Auskunft  <  .  i-t  wohl  so  alt  wie  der 
Kr»>ditverk''hr  s«'lt)öL  {Sie  kommt  aber 
aucii  heutiL''en  Tag«^  noch  in  er^testem  Tm- 
fange  vor,  obwold  .<ie.  weingstens  für  den 
interlokalen  Verkehr,  in  da-  R^el  keines- 
wegs mehr  zeitgcmUgg  ist.  Im  PlatTver- 
ki'li!-'-.  zimi.il  'la.  wo  das  Ynrhand'ij-in 
euier  Doi  se,  di«'s«^r  für  die  Sicherheit  de^ 
KreditA-erkehrs  seit  alters  90  wichti^n  Ein- 
riehtnii^:.  Möglichkeit  gewährt,  je<ler/eit 
leicht  i'v'i.-onen  zu  fin<len,  wi-lche  nl>er 
l'latrfinnen  .saehgem.lsse  Auskunft  erteilen 
können,  da  ist  au  Ii  i<  t/t  n<M  h  die  gescliilfts- 
freund liehe  .Auskunft  wohl  aiip-bnieht.  Im 
ül  riL'Ti  aberleidet  sie  an  denjeuigt^n  Mängeln, 
welche  bei  hoclientwickelter  Geschäftsthätig- 
keit  allen  solchen  iüs  blosse  (iefäUigkeiten 
in  Ansj>nieh  genommenen  Aushilfen  inne- 
wohnt: sie  ist  meist  oberflächlich  und  uu- 
zuverlSsäg.  Nur  dann  soDte  man  sie  jm 
interldcalen  Vedcehre  noch  benutzen,  wenn 
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entweder  aiw  besonderen  Qrflnden 


keine  I  von  wiBaenschafdichem  Werte  Teifocihten 

hat:  OT  Iiat  fiir  soino  Anstalt  i\\o  Hczcich- 
niini::  >  A  u  s  k  u  ii  f  t  <•  i  «  «•infri-fiihrt ,  tlie  sich 
neuenlitifis  auch  sonst  oinbürptM-t. 

ii.  Orjriini-iiition  der  hentigen  Aiw- 
kunfteicn.  has.  /iol,  welches  dir  Ans- 
kunftcit'ii  anstreben  sollen,  bestellt  liariii. 
eine  Organisation  zu  soliaffen,  mittekt 
deren  es  jedem  Geschäftsmanne  möglich 
ist,  mit  trrösstir  Schnelliirkfit  iilior  je<len 
zu  lerueudeu  Ucschäftsnunines  heirflhren.  i  anderen,  an  einem  beliebigen  Platze  wohnen- 
Nur  werden  anch  diese  BanIdera-AinkÜnfte,  |  den  OeM^iiftsflaaan  eine  nach  menwMischem 


»»»nifsniRssitn^  Auskunft  zu  erlangen  ist  oder 
wenn  der  Anfragende  weis»,  dus  dem  Ge^ 
wührsinanne  die  fraglichen  YeiMItiiiBBeaiidi 

»■irklich  genau,  nicht  bloss  vom  Hnrensain-n 
mler  nur  aus  dem  Verlaufe  weniger  Gesehäfts- 
alischlnss4'  }H>kannt  sind.  Hierin  liegt  die 
woiügegründete  Bedeutung  der  sogenannten 
>Ban kl e ran skflnfte«, d.h. derjenigen  In- 
{tiniiatinm  II.  wt-lrlu"  vom  Bankirr  des  können 


dir  inuni  Thin  brn-its  ciin'  Art  ArIwMtstrilunL' 
enthalt»  !!,  st-nr  oft  bei  uu|iass*^nden  Anläss»'n 
verlangt,  namontlieh  weiu»  sich  gar  nicht 
um  Kiinden  des  liankier>.  handelt,  letzteivr 
vielmehr  selbst  erst  aiifra).'cii  miiss:  auch 
Terbietet  dem  Bankier  oftmals  die  Diskn^tion 
oder  sein  eigenes  Interesae,  rackhaltloeen 
Anfechlnsa  zn  geben.  Zimuil  in  DentscMand  < 
macht  iii.iii  V. ifi  .lti  -,.11  jiriniitivon  .Vr-trii  der 
Auskuuftserteilung  noch  einen  viel  zu  grossen 


Ermessen  zuverlAssige  Auskunft  zu  erlangen 
imd  au<-.h  von  etwaig^Mi  .\rnderungeiJ  iu 
den  YerhftItniMeii  defweU» ü  >tets  sofort  in 
Kenntt!is  L'c-it'tzt  zu  wenit  ti.  1  ti» -sc  .Anfsnib»» 
wini  trotz  ilin-r  ungmieiii  uT<JS.s<'n  .S<'hwie- 
rigkeiten  bereits  von  manchen  Anstalten 
in  befriedigender  Weise  geirrt ;  indes  unter- 
scheiden sich  die  An.sf alten  sehr  erheblich 
sowohl  nach  dem  l  infani:'?  wie  nach  der 
Methode  ihrer  (ieschäftäthAtigkeit  ik>  geben 
Gebranch,  aas  fatedier  Sparaamkeit,  cue  hier  I  die  grossen  amerUmnischen  nnd  anch  ein 
auf  die  Dauer  zuvrrl/lssitr  din  tml^stc  \>v-  '  ... 
s^'hwendung  ist.  Der  voreichtige  Ue.s«;hiiftH- 
mann  bedient  sich  heutsutage  mdst  swedt> 


niä.«;si£rer\vei.«ie  ein<^s  der  grossen,  wohlnrga- 
nisierteu  A  u  sk  u  n  f  t  s burea us.  welche 
durch  das  auf  vullstilndi^re  ArlK-itsteilung 
hindrängende  Bedürfnis  seit  einigen  Jahr- 
«ehnten  in  allen  Hanptlandem  geschaffen 
wor'len  sind.  Vielfach  waren  hicrU-i  nament- 
lich solche  Personen  thätig,  bei  denen  sich 
gesdiaftsfrenndliche  Anftagen  besondere  aihl- 
n-ich  k(  »nccntrierton  oder  die  aus  andeiY'n 
(rriinden  ilic  Mangelliaftigkeit  des  friUieren 
Zustandes  l^esonders  stark  empfanden: 
.\genten,  Makler.  Anwälte  etc.  Zuerst  ist 
in  Englantl  Ende  der  3(.>er  Jahre  ein  Aus- 
kiinftsbureau  entstanden  ans  g<  'wisM>n,  schon 
eihehlich  früher  b^nnenen  Aufzeichnimgen 
der  Konkurse  und  sonstigen  geschäftlich 
virhtitrt  Ii  ( i<"nchtss<i<  li»Mi.  AufzcirhnuiiLr'  ii. 
die  Abouueuteu  gegen  Entgelt  mitgeteilt 
worden  waren.  Im  Jahre  1841  begründete 
sfulanii  ein  N>'\v -Yfirkt'r  Anwalt  für  drii 
Vt-rkehr  mit  den  .Südstaaten  das  erste  fest- 
organisierte System  interlokaler  Auskunft«- 
einholiiii'r.  wählend  das  älteste  französische 
Bureau  sicli  ei-st  1857  aus  eim'r  aufgelösten 
Kreditvt'i'siehenmgsgesellsehaft  bildete  un<l 
in  Deutschland  ein  Stettiner  Makler  l8(iü 
anfing,  auf  die  hHufig  von  ihm  beanspnichten 
er-seliäftsfreundlichen  .\uskiuift.serteilungen 
eine  kleine  CrebOhr  zu  erheben.  Doch  erst 
in  den  60  er  Jahren  begann  die  eigentliche 
Eiitwi(  kt  lung  der  Au^kunftsbureaus,  von 
(Iboea  jetzt  einzelne  schon  Millionen  von 
Anfragen  zu  eriedig»>n  haben.  Dss  Haupt- 
verdienst um  die  Entwirkdiintr  dit-^r-r 
Anstalten     in    Deutsehian<l     LroiMilii-t  AV. 


zrini-  •'nir!i^''ti' '  Aii-f.ilt>  n  zum  (irliniiK-ne 
ihrt^r  AI»onn«>ntt'n  sol'>-ii.  K.'fci-enzl/üchtT'- 
heraus,  umfanin-  idir  H-indr.  wt-h-he  so 
ziemlich  all''  (r.'schäfte  dfs  Landes,  narh 
Städten  kLi.s.>«ifiziert,  auffülm'n.  nebst  knrz»'u 
Angaben  üU^r  (iesrhäftszurip',  Schiltzuiig  des 
Vennfigens  unti  der  Kreditwihdigkeit.  Dies 
sind  indes  niu-  llilfsbOeher:  bei  Kreditertei- 
lunt:i'ii  >i[id  ji'd.  nfalls  daneben  no<h  l>eson- 
dere  Anlragen  nötig.  Die  Keferenzbücher 
der  grosseren  ameribmischen  Anstalten  wer- 
den virrtidjülirlirh  revidiert  nnd  neu  heraiis> 
gegeben,  auch  erfolgen  im  Anschlüsse  dann 
periodische  Publikationen;  wer  eine  schrift- 
liche Auskunft  finir<dinlt  hat,  wird  von 
wesentlichen,  binnen  einem  Jahre  eintreten- 
den N'eräntierungen  ohne  besondere  Anfrage 
benachrichtigt.  In  Deutschland  und  den 
meisten  anderen  TAndem  kennt  man  diese 
Kef'  n'nztifii  li.T  iii<  ht.  snndern  koiii  rutriert 
die  ilaupttliätigkeit  auf  Beantwortung  der 
einlanfenden  Anfragen,  wozu  von  einzelnen 
.An>talti-n  ^1,.  nfall-.  -jHintain'  Ki-gäuzungcn 
geliefert  werdt-n.  Abg.-srheu  von  den 
grossen  amerikanischen  Anstalten  winl  die 
deutsehe  Art  der  IVrichterstaffniiir  ilurch 
gTi')S.sere  Au.'^fiihriichkeit  und  ( inindiichkeit 
charakterisiert.  wähnMid  uuin  in  Fninkn-ich 
und  England  mei.st  kürzere  l*'assung  liebt, 
wie  denn  fllH^rhaupt  die  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten sich  naturgt-milss  in  dies«'n  Aus- 
künften wiederspiegeln.  Neben  den  einfauheu 
KreditonskUnftm  b^teht  noch  die  Einrich- 
tiuiLT  sogenannter  -Son d  erbe  r  i  <•  h  t  e< .  für 
die  je  nach  dem  Ma.'we  des  besoudci-eu 
höheren  Interesses  und  der  Schwierigkeit 
d's  Falles  eine  liöhere  VergOtuntr  vom 
Biurau  anirenehnet  winl.  Manche  AnsUüteu 


Schim  ru  e  1  i'f  e n g  in  Berlin,  der  auch  die  i  beschäftiLren  sich  auch  mit  dem  Incasso 
Sache  doseiben  in  zahlreichen  Schriften  |  kaufmännischer,  insb^ndere  zweifelhafter 


Digltized  by  Google 


48 


Auäkimftswcseii,  kaufinäuuisclics 


Fonloniiigcn.  Es  soll  dadui^ch  auf  säu- 
mige oder  böswillige  Schuldner  eiu  Druck 
aushobt  Verden,  -well  so  leicht  niemand  an 

oint-ni  Mittelpunktf  Aor  Kr''ilifrikuii(iii:img 
eiuem  un^fOnstigeu  L'rtoüe  verfallen  '»111; 
und  an  sich  ist  es  gewiss  eine  nfltzlicfae 
Th.ltifrkoit .  wfnn  di»'  Anskunffri.'H  ihre 
ÄUSgetiehnten  Verbindungen  mit  Gescliäfta- 
lenten  und  Anwälten  fflr  solche  Fälle  nutz- 
l>ar  imiclien :  indes  hat  ps  darh  ain  h  sriiic 
Bedenken,  jene  zu  ganz  anderen  Zwecken 
angeknüpften  Verbindongen  in  den  Dienst 
derartiger  Kxokutionen  zu  stellen. 

Jedes  Aiiskunftsbui'oau ,  welches  seino 
Sdiwierige  Aufga>>e  mit  Krfolg  losen  will, 
rauss  TOT  allem  an  möglichst  vielen  mid 
dem  Bedürfnisse  gcmiLss  stets  zu  ver- 
mehrenden l'lätzen  zuvorlässige  Korres- 
poudeaten  haben,  weiche,  nadi  aorg- 
laltip:  abgefessten  Instruktionen  arbeitend, 
'Ii«'  v.'ilaiiirti  ii  El kundigungen  uni-ii  lifiLr  nu>] 
diiiki-et  einholen  und  über  später  eiuti-eteude 
YerSndemngen  unan^tväfordert  berichten 
müssen. 

Die  richtige  Auswahl  dit  -<  i  l\i<nvs[K>u- 
denten  ist  für  die  Gescshäft-l  itutig  jeder 
Anstalt  von  Wsondci-s  ,gr(<ss»»r  Wichtigkeit: 
um  di<.'selben  in  clen  anständigeu  Ki^eisen 
tler  (Geschäftswelt  zu  gewinnen,  muss  die 
Aut»tait  vor  allem  s<>llist  allgemeines  Ver- 
trauen und  Ansehen  geuiessen.  Sodann  hat 
tüe  Anstalt  an  ihrem  <'(!nti"alsitze  wie  auch 
in  den  etwaigen  Filialen  ein  grosses,  tüchtig 
treschnltes  Beamten  personal  nOtig,  das 
Al<-  •  inL'i'lir'iiil'  ti  Anfragen  mit  grt">sster,  nie 
ins  Scliablouenliafte  autuuteader  iSuqpäam- 
•keit  zu  behandeln  und  hierbei  stets  auch 
das  A  r  c  h  i  V  zu  benutzen  hat .  wei  h 
letztenna  fortwährend  alle  irgendwie  er- 
iviehbai-en  Matei-ialien  aus  dem  täglichen 
Verkehre  des  Instituts,  aus  «l'in  Bereiche 
der  ( »effentlichkeit .  de»  veitraulichen  Mit- 
teilungen der  Abonnenten  etc.  zugeführt 
wenlen  nu\s.sen.  Besonders  wichtig  ist  es, 
<lass  die  GeseMftswelt  im  Interesse  ihres 
Kn  ilits  sich  daran  gewöhnt,  den  vertrauen.s- 
würdifeu  Auskunfteien  über  ihre  eigenen 
Teimftnisse  unau^efordert  wahrheitsgetreue 
und  begründete  Xlitteilnnp  ti  zu  machen. 
£i>  tnkgt  dies  wesentlich  dazu  bei,  die 
KlafEen  über  KieiÜtschftdigung  durch  tm- 
iriin-tige  Auskünfte  veistuiiimen  zu  machen. 
Docli  notwendiger  al.<.  alle  diese  Erforder- 
nisse ist  es,  da.s8  jedes  grosse  Auskunfts- 
bur»'an  eine  ihrer  Aufgabe  gewachsene 
Leitung  l)e.sitzt.  Mit  Kapitall)esitz  alK'in 
ist  hier  noch  gar  nichts  gethan.  Allgemeine 
Bildung,  Ri'du-igkeit  und  Eoei^e,  Organi- 
sationstalent, Erfalirung  und  Kenntnis  des 
(leschüftsh  K'  iis  in  mö^'ii«  hsl  zahlreichen 
Branchen,  Diäkretion,  Takt  und  feines  Ge- 
fiUil  fOr  iul«  Abstid^mgen  der  £reditw(bdig^ 
keit  —  das  sind  die  wichtigsten  Eigen- 


schaften, die  von  einer  .solchen  Leitung  ver- 
langt werden  mümMi.  Niu-  ausnahmsweise 
werden  sich  Pten^onen  finden,  die  diesen 
Ansprüi  lu'ti  vollkommen  ««^wachsen  sind, 
uiu  Umstand,  der  bei  der  ftrincipteliett  Be- 
nrteilnng  des  Ausknnftswesens  schwer  ins 
Gewicht'  f-lllt. 

Erleichtert  wmi  den  Auskunfteien  ihre 
Aufgabe,  wenn  groese  Vereine  mit  wirt- 
^.■!lnftIililetl  /woelcei!  sich  ihnen .  wie 
'  Ijereits  aieitrlacii  g»*schehen  i&t ,  m  i  .■oi-])ore 
ansohl iessen ,  derart,  da.ss  die  Anstalt  aJs 
'Organ  des  Vereins  auftirfeti  xmd  dieskT 
dagegen  jenes  nicht  nur  diucii  Infonnationon 
untei-stntzen,  sondern  auch  fortlaufend  nach 
'  Möglichkeit  kontrelliei-en  kann.  Hier  und  da, 
z.  H.  in  Frankreich,  in)  Zusammeiiliange  mit 
sogenannten  -Syndikat'  ii  .  wie  auch  in 
Deutschland  haben  ^[rijgtierä  Interessenten- 
gru]>pn  bezw.  Vereine  selbst  Anskunfts- 
aiis(alf.'ii  iTrirlit-'t,  'l-ii<'ii  jf<!i"-Ii  i]<t  grosse 
\  orzug  entgeht,  m  din^kter  Fühlimg  mit  den 
Erfahrungen  anderer  Branchen  zu  stehen. 

('leichzeilig  mit  den  Auskunfteien  ent- 
standen in  Sachsen  die  sog«»nanntou 
'>Sch  »1 1  zge  nie  i  n  schaff  en  f  ü  r  H  audol 
untl  Gewerl»e<  .  'Ii-'  ■  -  -vii  Ii  zur  Aufgabe 
machten,  Fonlerungen  au  .blumige  Zaliler 
einzuziehen  und  bei  mangelndem  f>fblg>e 
deren  Xamen  in  sogenannten  'schwarzen 
Listen  den  Mitglirxlem  der  Vereine,  die 
untereinander  einen  Verbau*!  bildeten ,  mit- 
zuteilen. Seit  ltS!i2  haben  die  zu  viel  weiter 
gehenden  Zwecken  entstandenen  »Kredit- 
reform  vere  i  II  !■  .  w.  Iche  ebenfalls  >  inMn 
sich  über  giuiz  Deutschland  erütrockendeu 
Verband  bilden,  angefangen,  das  Atiskuofts- 
wes<'n  in  •  iiK  iii  i.'^r'Avi--on  Gegensätze»  zu 
den  gru>.»fii  Dunaus  tlerart  zu  decentnUi- 
sieren ,  dass  die  Auskunft  in  möglichst 
gi-os-sem  l.'mfange  direkt  am  Orte  des  Ktedit- 
nehmei"s  vom  informationsbedürltigen  ein- 
gezogen wird.  Als  besonderer  Nutzen  dieser 
Einrichtung  wird  mit  Recht  geltend  gewacht, 
da.««  jedes  .Mitgli«^!  eines  solchen  Vereins 
bei  jedem  anderen  Vt»reine  ülier  eine  am 
Orte  des  letztei^n  wohnende  Peiiaon  selbst 
oder  durch  einen  Qesch&ftsreisenden  münd- 
lich kostenlos  Auskunft  verlaniri  ii  kann, 
j  Die  Ceutralisation  cies  Auskuofta- 
I  Wesens  hat  ja  gewiss  den  Nachteil,  daas 
.ein  r'mwt»g  über  den  Centraisitz  der  Anstalt 
ni'itig  ist,  auch  liegt  hier  die  0<  lalir  nahe, 
dass  die  Auskünfte  leidit  Schablonen mSsaig 
wenlen  und  dass  von  einmal  vDrhaiidenen 
Berichten  zu  viel  Gebrauch  y  uiacht  wird, 
ohn(?  jeilesmal  vorher  au  (hl  und  Stelle 
anzufragen.  Indes  darf  bei  grossini  ver- 
tranenswünligen  Anstalten  diese  Gefiihi-  nicht 
zu  horli  v-Tan<i'lila,t:f  w-'i-tlm,  luid  sodann 
hat  die  CentralisatioD  auch  den  erheblichen 
Vorteil,  dass  dadurch  alle  V9äiea  dea 
TielfU%  Terschlungenen  Kieditvcrkehn  an 
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oiuoin  oder  doch  oinip»n  ■wtMiip«ii  Mittel- 
punkten zusammeDgeäast  wei^eo.  Dies 
ennr><;licht,  die  Infonnationen  gro«m!nteUfi 

^)  ,-»nf  dorn  lanfeudon  z\i  halten,  «lass  violc 
Anfi'agon  unl>edenklich  sofort  beantwortet 
■werden  können  (System  der  gromen  ameri- 
k«'ini><h''n  Unreaus,  di<al"iili'-'n  bei  W. 
JSclummelpfeng).  Auch  können  kleine  An- 
stalten on  gar  nicht  so  objdktiT  mÄdiren 
wi*^  gros.se;  sie  K  ^iit/on  feroer  nicht  aus- 
reichende Mittel  zur  Herstellung  des  un- 
entbehrlichen kostspielig»'»  Inforniatinns- 
apparatee,  ja  sie  änd  oftmal»  selbst  niclit 
«inraiü  rertranenswflrdig.  Immerliin  giebt 
•  -  ir-  ••iri>'  (ir-iize.  l)ei  der  die  w^nti  ro 
Vergr&vserung  einer  Auskunftei  für  die  Sache 
nicht  mehr  ofltzlich  wirict. 

Für  dio  vereinsmässiET'^  Auskunfts- 
erteilung eröffnet  sicli  ein  .seJu-  erspriess- 
Jiehes  Keld,  wenn  iie-ihr  Hauptaugetiui«?rk 
auf  die  Erteilunp  von  Ati^kfinften  ül)er 
kleinere  Gesehüftsleute,  Handwerker  unti 
dergleichen  richten,  wie  dies  die  Sehutz- 

Semetuschaften  und  Kreditrefomvoreine  in 
er  That  bei«lt8  angefangen  haben.  Hier 
ist  die  DceentralisiitiMn  vi  llkonimen  am 
l'latze.  ja  eigentlich  nur  bei  billiger  vei%in»- 
mlsaiger  Anakunftaerteihing  im  stände,  etwas 
«hifr;  !-M.steu;  doch  nuis*^  lii^  r  mit  dop- 
|»?lter  Vorsiclit  und  aus?«'i^,\A<»iiuliciier  (Je- 
wissenhaftigkeit  verfahren  werden,  weil  es 
Kich  um  kleine  wehrlost*  Existenzen  lian- 
dot:  namentlich  sollte  das  l>fHlenkliche  Ver- 
Kp^tcn  geheimer  h w  u /••!■  Listen-  nur 
als  Sttafmittel  fOr  notorisch  ädi lochte  Zahler 
Anwendnniir  finden.  Ueher  Niehtges^  liäfts- 
i<:-utc,  in  llcirats-  und  anil  if^n  Famili*>n- 
angelcgenheiten  sollte  überltau|>t  von  jeder 
kaofnUInnjaehett  Auakunftei  die  Bericnter- 
smttung  abgelehnt  werl^n,  wie  (]]<-.  l.»i 
den  gr«">«sten  schon  tliafs/lchlich  ires<  lueht. 

■I.  Anäkunftsorteilunf!;  im  internatio- 
nalen Verkehre.  Bes<jnders  wicht itr,  alicr 
auch  bcsnndei-s  schwierig  ist  die  Aiiskunfts- 
«rteilung  im  i»S'  i n  iti^nalen  \Vrkehiv.  Die 
übetaua  grom;  Bedeutung  dieser  Seite  er- 
hellt im  allgemeinen  schon  ans  der  gewal- 
tigen Ausdehnuns:  des  internationalen  Ver- 
kehr» in  unserem  Zeitalter,  eine  Auiidehnung. 
mit  welcher  das  Risico  der  Kreditgipwahrung 
weit  mehr  ah  ppip^^ifirinr  l!  w.'i-li.^i.  Km- 
Deutschland  mi  (»esondenn  i»t  die  iNot- 
wcn<liekcit  immer  grSaserer  Ausdeluiung 
dfs  HxjKsrts  Aiiln^j^  irenutr.  dies<'r  Krage  alle 
Aufmerksiuakcit  zuzuwenden,  zumal  Iwi  dem 
lebhaften  B*>!4treheil  unaerer  Industrie  duicli 
jceschaftseifrijse,  unverantwortliche  Agenten, 
direkte  Verbindungen  mit  «lern  Atisilande 
anzuknüj>fen,  jene  oben  ges<'hildcrten  (ie- 
iahreu  des  heutigen  Kreditwesens  das  denk- 
har  hQcliste  Mass  erreidien  mfiraen.  Ks  lag 
nun  für  die  ir(^•'''l^i•f;i  « !■  M  li-iftswclt 
nahe,  bei  jeder  Oelegenheit  die  ( '  o  n  s  u  l at e 

Uandwdrterbucli  der  Su«towta»eiwchaflen.  Zweite 


als  tlie  amtlichen  Vertreter  der  vaterlän- 
dischen üaudeisintereasen  um  koetenioae  £r- 
tellmie  ron  Andtunft  anzugehen.    Die  ün- 

diuvhffihrbai  k'  it  solcher  An-prü«  he  mus.ste 
indes  sehr  lold  schon  durch  die  massen- 
hafte Ueberhaufung  der  Oonsukle  mit  An- 

fnicrcn  dargotliau  werden.  Aussei-dem  wifler- 
strf  lit  t  CS  aber  auch  überhaupt  dem  Wesen 
staatlicher  Organe,  sich  mit  Eiu/.ii  huiiLr  und 
.\bgabe  subjektiver  l'rteile  über  Kreditfähig- 
keit zu  befaswn.  AVenn  solche  Informationen 
sich  als  ungenau  o<ler  gar  als  falsch  er- 
weisen, so  muss  das  dem  Ansehen  der  Coa- 
sidn  erheblich  schaden;  diese  Gefahr  liegt 
i'd'emll  sehr  nahe,  bei  «len  Berufsconsidn, 
I  weil  sie  nicht  selbst  Geschäftsleute  sind,  bei 
Iden  WahlooBBtün,  weil  ihre  seschOfthohe 
;  TliiUigkeit  ihnen   schw^rlicli  Müsse  lä-s-st, 
j  derartige  Auftragen,  wenn  sie  jds  Kegel  aicä 
einbürgern,  Baäigemäss  zu  erledigen,  und 
I  weil  dies  au.sseitlem  oftmals  ihrem  eigeneo 
I  (iesehilftsinteresse  dii-ekt  widerstreitet. 

Neuenlings  hat  man  mehrfach  voq^ 
j schlagen,  die^  »Uaudolskammera  im 
I  Auslände«  im  Anschlüsse  an  die  Consu- 
■  late  oder  sell'-tän'iig  als  Auskunfteien  im 
Interesse  des  Exports  zu  verwenden.  Viel- 
leicht könnte  HierdtiTch  Nutzen  stiftet 
wcnlen   aber  unmöglich  können  di  iruliu'e 
Kaiiiin.  m  dem  massenhafl  auftretenden  iU^- 
diii  tiii>~e  einiirennassen  vollständig  abhelfen, 
und  soilann  ist  das  Auskmiftswesen  ein  Oe- 
j  biet,  auf  dem  selbst  jede  'iuasi-<">brigkeitlielie 
I  Thätigkeit  ihjv  g;uiz  bes<inders  grfjisen  Ite- 
I  tienken  hat.    Vielmehr  lib^st  man  hier  den 
'  firivaten   Fnternehmungsgeist    am  besten 
allein  >.  luillen.  und  tliat>.M  hlich  bat  derselbe 
auch  im  iuternationalen  Verkehre  wachsende 
Erfolge   zu  verzeichnen.     Eine  deutsche 
Anst.alt   (W.  Sciünini' 1]  f«  r  irl    hat  bereits 
Filialen  im  Auslatide( \Vu n.  Hü  i     -i  jymdon, 
Paris,    Brüssel,   Amstenlam  i   •  i  t  ii  ht*'t,  die 
englischen  Anstaitt-n  haben  s<)Ielie  auf  dem 
Kontinente,  und  ineluvre  Anstalten  voi-üchie- 
dener  Länder  haben  sich  zu  gegenseitiger 
Auskunftserteilung  verbündet.    Die  expoi'- 
tien^nde  (leschUftswelt  hat  sieh  allmJIhlieh 
danui    gewöhnt,    auch    bei  ausländischen 
.\nstalten  zu  abonnieren  bczw.  dies  den  Agen- 
ten zur  Pflicht  z«  machen.    Die  soryfal- 
liL's-fi'  allj.  !)"trntzung  dieser  lülfs- 

mittel  ist  tl«  ni  E\j«»jtiuuiilel  aufs  dringeiidslü 
anzuraten,  damit  er  vor  schwen-n  Krfali- 
runL'en  nach  Möglichkeit  bewahrt  bleibe. 

S.  Honimnis»ie  und  Gcfolircn.  I'ti- 
zw.  jfelhaft  ist  es  ein  nützliches,  im  höcliüten 
volkbwirtschaftUchen  Sinne  qranz  besonders 
•  prorlnktives-  Gewerlie.  treiren  Entgelt  Aus- 
kunft über  Kreilitverhaltuisse  zu  erteili'u. 
Ti-otzdcm  hat  dieses  Gewerbe  noch  gegen 
\-iele  VonirteUe  zu  kümpfeo,  selbst  bei 
dir  (tesihäftswelt.  die  auch  bei  uns  in 
Deutüclüand  noch  keiue^wcgi^  das  volle 
Anßüge.  II.  4 
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rifhtigf  Verständnis  für  «lass^'lbe  g.  w  nnn.ni 
liat.  Zahlrcioho  Goi^iiüftsleute  liabon  den 
Nutzen  der  Atiskunfteien  üherhAiipt  noch 
nieht  erkannt  oder  .sie  initers(h.1tzen 
die  Scbwierigkeitea  wirklich  guter  Au^^- 
knaftBerteilung:  oder  sie  scheuen  die  dafOr 
erfonlerliehe  gerinfre  AuH^^abo  uml  iR'helfen 
»ich  lieber  mit  geäcMftäfreuodiicheu  lofbr* 
iiuitionen.  Andere  vieder  stellen  an  die 
Anstalten  ill»ertnelM?ne  Ansjiriiclie,  verlangen 
von  ilin(»u  Unfehlbarkeit,  vemmten  liinter 

iedern  kleinen  Versehen  j^leieli  (iewisseti-j 
osiffkeit  oder  Arglist  und  wollen  die  An!>talt  I 
für  tJolche,  selbst  bei  bester  Leistung,  nie ' 
gaxkt  vermoidli<?he  Inlünier  vennögens-  oder  | 
gar  strafi"echtli('li  haftbar  niadien.  Sie  ver-  i 
p'ssen,  dass  eine  Auskunftsanstalt  keine! 
Kivditversi(rheriingsiinstalt  ist,  da  sie  nnr  ^ 
eine  geriogo  Gebühr,  aber  keine  Kisico-i 
prämip  erhebt.  Auch  kann  selbst  die  best©  I 
Auskunft  den  Kmlitgelier  nieii)  'l'  i  ' 

eigenen  Prüfung  überheben,  ziuuul  \(cim 
derselbe  bei  seiner  kaSrt^,  wie  leider  meist 
gesrhinht,  nm-  deti  X.itnrii  l'-s  Kreditnehmers 
aiii  einen  AV>niieaieiitszettel  geschrieben 
hÄt,  ohne  Angaben  ni>?r  die  besondere  Natur 
des  verlangten  Kretlits,  Ziel  etc.  Ijoiziiffiiren : 
auch  sollte  man  bei  gn'isseren  Kreditafi- 
sprOchen,  wenn  möglieh,  stets  von  vei-sehie- 
lumoD  Seiten  so  lange,  bis  man  genügend 
ürientiert  ist.  Auskunft  einfielen.  Von  den 
»Sonderberichten«  macht  die  Ge.sehäftswelt 
noch  einen  durchaus  unzureichenden  tie- 
brauoh. 

(iatiz  Ix'somlers  bedauerlieh  ist  so'l.iuii 
die  noch  setir  weit  verbreitete  Angcliauuug, 
dass  jede  Anfrage  ^ber  EreditverhBltnisse 
H'hoii  ein  hel'  i'liL-- ml«  -.  Mi-stniuim  in  .«ich 
scMie8se,uml  fa-st  ebenso  verkehrt  istaudorcr- 
seite  die  eifemüchtig«^  Geheimniskrämerei, 
mit  der  manche  (leschäftsleiite  ihre  eigenen 
Erfahrungen  ühtor  fivmde  Kreditverhält tiisse 
bewachen.  Unser  heutiges  Kredit- 
wesen bedarf  zur  Heilung  der 
bchwereu  Schäden,  an  denen  e> 
leidet,  notvendigei  weise  eines  ge- 
wissen Masses  von  Ueffeutliclikeit. 
Ein  gi^>sse8  mit  Emst  Oewigsenliaftigkeit 
tmd  intellig»:'!!/  geleitetes  Auskunftsbiuvüu 
vertritt  dieses  unentbehrliche  ^Ia.ss  von 
Oeffentlicbkeit;  es  verdient  daher  Entgegen- 
konunen  \m<l  Vntraui'u.  \\;lhii'iMl  tf  l:i'  h 
gegenüber  den  e|jhemereQ  Uutcruehinuugeu 
auf  diesem  Gebiete  doppelte  Vorsicht  ge- 
bot«>n  ist. 

Natürlich  iuu.-^  tiit>e  t  Jcti'eiitlickkeit  mit 
gi-os.ser  Diskretion  gejituirt  sei  n .  Erstens 
niLndich  dürfen  die  Auskünfte  weder  vom 
Bureau  noch  von  dessen  Knuden  füi-  einen 
anderen  Zweck  verwendet  weiden,  als  für 
den  sie  bestimmt  sind.    Ferner  muss  den- 1 

1'enigen,  von  wek-ljeu  die  Anstalt  ihre  Er-; 
Lundigungen  einzieht,  gewübrieistet  w^en,  | 


dass  sie  nicht  du reh  ihiv  Mill-  ihnignu  l'naii- 
uelunliehkeiten  haben.  Die  Anstalten  veq»flicli- 
ten  ihiv  Kunden  bei  Konventionalstrafe  unter 
der  Verfiflichtung  zum  Ersätze  aller  (Uirch 
Indiskretion  entstehenden  Schäden,  eine  em- 
pfangene Anskimft  nicht  anderweitig  initzu- 
teil'  :i.  D'^nnoch  kommt  es  vi  i.  Im^s  mit 
Auskünften  Mitü^brauch  ^trieben  wiixi. 

Andererseits  bringt  die  G  eh  eimhaltnng 
d'  r  .\ii>kriiifte  auch  Gefahivn  ir.it  sieh,  wenn 
die  Au^kiiiitteien  mit  der  ihr  unvertniuteu 
gesehiiftliehen    Ehi"«'    so    vieler  Menseheti 
nicht    gewissenhaft  umgeht.     Di,.   l..  i.«its 
pnianiite  gn)sse  deutsche  Anstalt  hat  auch 
m  dieser  Hinsicht  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt <lamit  eing<^leitet.  da.sH  sie  dieHckaimt- 
gabe  seiner  Auskünfte  an  dritte  nicht  niolir 
im  I'rincip  verbietet,  sondern  nur  von  dtr 
Einholung  schriftlicher  Ueuehmigung  uod 
Zahlung  einer  Gebühr  für  die  der  Anstelt 
durch  etwaige  Verhandliiii:^.  n  und  wt  itere 
Feststelliuigen  erwachsenden  Bemühungen 
und  Kosten  abhangig  macbt  Fernermussjede 
gi-üsseiie  Anstalt    schon    um   ihrer  selbst 
willen  darauf  bedacht  sein,  den  Missbrauch 
ihres  Einflusses  anaztipchliessen.    Alter  ge- 
rad'-  bei  den  giw-^r^n  Anskunfleion  i-t  dii'ser 
Kmfliiss  ein  so  UUeutender,  da.ss  aucli  die 
Frage  nach  gi'setzlicheu  Massregelii  gegen 
MissbmiK  h  i]it-er  Macht  sich  vieliach  auf- 
geilniugt  li>it. 

AVie  li  tt  sirli  mm  die  GefletKgebnog  su 
alledem  verhalten? 

6.  Das  Anskunftswesen  und  die  Ge- 
setzgebung. Zunächst  hat  man  gefonlert. 
dass  die  gewerbsmässige  Auskuufterteilung 
für  konsesdonspfiichtig  erUfirt  werden  solle. 
Thatfsjk'hlieh  i.st  in  <)est<  it.  'k  h  dii  -^-  K'  U- 
zessionspÜicht  188Ö  eingeführt,  und  es  sind 
sofTsr  periodische  Revisionen  der  einseinen 
Aii-Ialffu  angeordnet  wonlen:  indes  scheint 
mau  luermif  (wie  iTegt'lmilssig  in  Oester- 
reich mit  der  Konzessiouspf licht)  keine 
irgendwie  orhebliehen  Kesidtate  erzielt  zu 
halpen.  S<i  müs.sen  die  Bewerber  lun  Kon- 
zessioniciung  zum  Hetiielie  von  Auskunf- 
teien nach  der  (»sterreichischeu  Veronlnung 
vom  IK  März  iss!.')  die  zur  Eriangung 
eines  jeden  konze.«5sionierten  (tewerbes  vor- 
gezeicimeteu  Bedingungeu  erfüllen  und  üch 
überdies  über  eine  «um  Betriebe  des  Ge- 
Mi'iV"^^  C'"iinir'"'nde  allgcini'iiie  und  kauf- 
müuniiicht;  Bildung  vor  der  Uewerbebehöixle 
ausweisen«.  Das lOsat  das  Wesen  der  Sache 
gii'issteiiteils  unberührt. 

Im  Anfauge  des  Jahres  18ÖG  wurde  in 
Deutschland  die  Frage  erörtert,  ob  es  rat- 
sam sei,  den  §  ;J5  der  ücw.-Ü.,  wonach  iu  ge- 
wissstMi  üewerben  .solchen  Personen  der Betriel» 
untersagt  werden  kann,  wekhe  als  unzuvei- 
lüs^sig  anzusehen  sind,  auch  auf  die  Auskunf- 
teien ausgedehnt  werden  solle ;  man  hat  da- 
von Abstand  genommen ;  indes  hat  das  Obei^ 
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ven*-altungsgericht  für  das  Köaigreicfa  Hävern 
entschiedenj  dasa  §  35  der  üew^O.  schon  in 
seinem  jetzigen  Wortlaute  die  Analninfteien 
einjBchliesst. 

Was  sodann  die  FVa^te  der  Raftnflielit 
lietrifft,  >o  Ivuinineii  Ffir  ■Doutschland  zu- 
nächüt  die  §§  isG  und  IbT  de»  Str.G.B.  iu 
Frage,  ireldie  beleidigende  Aeusserungen, 
die  Behauptung  nicht  erni-ebliaivr  Tliats;i.  hon 
und  auch  die  Verbreitung  solelier  TliatbacJion 
unter  Strafe  stellen,  tUe  zwar  an  sich  nicht 
beleidigend  sind,  aber  doch  den  Kredit  ge- 
fährden können.  Andereiseits  bleiben  nach 
if  193  tadelnde  Aeusserungen,  die  zur  »Walu*- 
uehmung  eines  berechti^a  Interesses«  ge- 
macht -werden^  stmffrei,  sofern  nicht  aus 
der  Form  der  Aeusserung  o<ior  aus  den  l'ni- 
ständen  das  Vorliaiulensein  einer  Ueleidi- 
gnng  hervorgeht.  Das  Reichsgericht  hat 
am  30.  Juni  1S82  entir-  lii.Ml..ti.  i];i>v  Aus- 
kunfteien der  Schutz  de»  jj  i'J3  zu^tt  lit. 

Eine  civil  rechtlic h e  Inanspruchnahme 
der  Auiiüvunfteieu  winl  durch  ilu^  Abonne- 
mentsbedingungen regelmässig  ausgeschlos- 
fsen.  AV)or  auch  die  Gesetzgebung  hat  neuer- 
dings die  dvilrectitUche  Haftung  der  An- 
Btaften  nnd  zwar  ebenfiaUs  mit  Rlteksicht  auf 
üin^  T!iL'<  M><  liaft  al>  Vertreter  -»Wrechtigter 
Interessen«,  bedeutend  eingeschränkt.  Yer- 
^eiche  $  0  des  Gesetaes  zur  BekRmpfnng 
unlauteren  Wettbewerb«  und  $  824  des 
B.tf.H. 

Dm  gloidie  Woblwollen  ist  den  Aut^- 
kunfteien  ferner  von  mehreren  deutschen  J?--- 
gienuigen  durch  die  Anordnung  bokimdel 
worden.  da.ss  einzeln' n  au^'t^selienen  Anstalten 
dieser  Art  als  »Yortretera  gemeinnütziger 
Intereasen«  gewisse  lEatenaKen  ate  bebOrd- 
lieh  geführten  Registern  (GeweHieregLstem, 
MauifostantQii- Venseidioiiisen  u.  s.  w.)  zu- 
gänglich m  machen  seien. 

Endlich  dun-li    ?J   '2    f].-~.  n-Mion 

Deut4<ohen  Hati<lelsgeselzbu(h.>  füi-  ili-j«'- 
nigen  Auskunfteien,  «feren  Firma  in  da.s  Han- 
deL^iregister  cingt:'tragen  -woiilcn  ist,  die  bis- 
her zweifelhafte  Zugehörigkeit  zum  Handolä- 
gewerbe  sidieigesteJlt  wcraen. 

UttentVt  C  Uatvker,  ZurJCr^dwiteuMten 
MmhPieMmng  im  DmUeien  BHek  (im  Jnhre*- 
AeHSrM  der  IfnnUrhhnmmfr  in  Zittau,  lM7(ij.  — 
O.  firvtarh,  Ih'i  U-  rufi'iii'i.'fi'ii  A'ii  liifrkuHdi- 
tfumj  iH  Jh'iitjukhtini  iJtiliili.  }•  S'it.u.  Stitt.  y.  h'.- 
XX.  1*;<  ff.).  ~ O.Mayer,  Ihr  ra  /itl.  I^iyr  d.  A>u 
kHnftJtbiiremi*  (,fith)-f>.  f.  df*.  «».  Wrte,  1S8S).  — 
H.  JacoM.  Ihr.  Krrilitrrlriin'fii/ung  «MClA  4krer 
lOirUehnßl.  II.  noch  ihrer  nekti.  Seite,  189t.  ~ 
Femer  folgmilr  Srhrißeu  t»m  W.  S^immei^ 
pfeng  :  Ij  Xur  Sirhernnij  <l.  Kttditrrrkehrf,  lS7l^, 
ü)  Wrrt  der  gr»rhii}'t*fre%mdl.  und  der  heru/n- 
fnüs».  AtuikuufUrrteilung,  ISHl,  3)  l>ie,  C'oiittdutr 
tmd  die  Kn-diterkundigung  im  Au^ltiiidf,  JSÖ4, 
i)  IHe  orr/<tniKierte  Krfdilrrk^tnditßing,  ISST,  S) 
£wat  Schlagwort  »JSe/orm  dt*  Autktu^ftetteaeiUH, 
t89S,  6)  Die  Xrediterkmutigiinf  in  der  Getm^ 


ordHmtg  (Preuse.  Jaiurb,  Febr.  ismj,  7J  Jahre*- 
ttrieM  der  AH$kin{IM  IT.  SeMmme^eng,  tSSiff. 


.\n8Htand 

.s.  Aibeitseinstellungeu  oben  Bd.  I, 
8.  730«. 


AitöxpermngeK 
a»  Lockout 


AiiftsteUiuigeiL 

1.  Geschichte  der  pewerblirhen  A.  2.  Volks- 
wirtiwhuftliche  Bedeutung  der  X.  3.  Ausstel- 
hmgflpoUtik.  4.  Stindige  X. 

Kiin'  Ausst.'llunLj  \>x  >die  Pfft-ntüche 
Vurfüliiuiig  di  r  kihistlci  lachen,  gewerblichen 
oder  landwirtschafthchen  Pmluktion  zu  dem 
Zweck,  den  llesucher  mit  den  neuesten 
oder  I>emerkenswei1eren  Kr/eugnisscn  so- 
wie mit  der  Leistung*-  und  Konkurrenz- 
fiUiigl^eit  der  AusvSteller  bekannt  zu  machen.« 
Die  AuBstelhmgen  sind  erst  Bütte  des  vori- 
gen Jahrliumi.  i-t>  '-nt-lantlrn  iiiul  luili.  ii  sich 
rasch  in  die  vei-sriucHiensten  Arten  verästelt. 
Fftr  das  öffentliche  Leben  und  fördie 
(u'Wt^rbe-  und  HandeLspolitik  sind  haujifs^lch- 
lich  die  gewerblichen  AusstcUuuKt-n  vou 
lietleutung. 

t.  Geschichte  der  gewerblichen  A. 
Mitte  des  vorig»?n  Jahrhundeii-s  kam  der 
(jedanke  auf,  ilhnlich  wie  die  älteren 
SchOphin^n  der  Malerei  und  Bildhauerkunst 
in  Rom,  Venedig,  Paris,  Wien  u.  s.  w.  in 
Sammlungen  drin  PuMikuiii  vuii^oföhrt  wur- 
den, so  auch  die  neuesten  gewerbliohen 
Schöpfungen  öffentlich  zur  Schau  zu  stellen. 
T)ir<  tr'^srhnh  si-itiMi>  (Itt  Knti>tlr'r  7ii(''TS-t  17(>3 
in  l'aris  sowie  mit  den  neuesten  Erzeugnissen 
<l'  r  Qol)elin-.  Seiden-  und  Porzellanmanu- 
faktun-n.  dfn  neu  aufkommenden  Spinn- 
iumI  Webmasi  liiin  ii  z.  H.  l~'t^^  in  London, 
1790  in  Hamburg.  1791  in  Prag,  179.S  in 
Paris.  Diese  Aueetellungen  dienten  in  erster 
Unie  der  önterimitung  und  Belehrung  der 
hohen  iinil  liüclist-  ii  Kreise.  Ailmäldich, 
mit  dem  Fort»chiitte  dei*  liaturwissen- 
schalten,  der  Technik  und  der  Oross- 
indiLstrie  kam  der  g»'s<'häftliche  Z\\  >  dri- 
Reklame  dazu.  Bahnbrechend  in  di«  -«  i  Ku:!»- 
tung  wirkten  die  französischen  I  „imlesaus- 
stellungen.  deren  in  der  Zeit  von  1817 — 1819 
siebten,  je  in  fa.st  fünfjährigen  Pausen  statt- 
fanden. Niicb  ihn  iii  Voiliild  wunlen  auch 
in  Deut.scldand,  wo  Liüt  lti20  eifrig  dafür 
wirkte,  ähnliche  Landesiiasstellungen  verw 
anstaltet,  so  zii''i>t  ]-■  ffir  ib'U  <in/.flii'n 
Bundesstaat  1818  und  1824  in  ^lUnchen, 
Berlin  und  Dresden,  dana  fflr  das  ganze 
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Deutsche  Uo'wh  in  Mainz  1842,  Berlin  1844, 
Leipzig  l8r>l,  Mninhon  18r>4.  Sr-itdom 
wimlo  in  DeutsfliLinil.  wie  nnoh  in  Fi-ank- 
nnch  oino  all)^»>m<>in»>  natiijiiiU« !  Industrie- 
auK-t'  llung  uioht  mehr  unternommen.  In 
£iiglaud  wunk'u  bis  IBül  Dur  einige 
klem€iTe  AusstoUiingon,  so  im  lahre  1843 
in  Manchester,  lS4ö,  1847.  l'^K»  jo  in 
London  veranstaltet.  Den  Wendepunkt  in 
der  EntUtofTHT  äer  Oew«rbMii«teUuiwen 
zu  einem  Mitti  1  (h'v  Massrnnklame  bildet 
die  Mitto  unseres  .lahrhundt'rts.  al«  die 
Oesohäftiiivklame ,  das  Zeitungsweseu,  die 
Oroesindustrie  —  die  mn  audi  Neues  und 

Zahl  der 
AnastoUer 
in 

Taweadeii 


In(er«_'ssantes  ziu*  Scimu  zu  luiugeu  vei- 
moi  hte,  derEisenhahnverki  tn  und  damit  auch 
die  Reiselust  des  crrr'ss.n  i'iitplikums  sich 
Husbreit*'te.  Üanuiis  iiulim  in  England 
Prinz  Albert  den  s<'hon  Jaluv.ehnte  zuvor 
diskutierten  Oedanken  auf,  die  landeflana» 
Stellungen  zn  einem  internationalen 
Wettbewerb  zu  ''i  w-  itcin  luid  damit  dem 
Aus8telluog»wesen  eiucu  neuen  geschäft- 
lichen Hintergnuut,  nindich  die  Förderong 
dt  r  Ex  jinrt  i  11  (1  u  s  t  r  i  i>  zu  v.  r--(  baffen.  Mit 
tl«  a»  JiUire  iHül  bct^iiiiit  die  Aera  der  Welt- 
au  sstollu  nf?on. 

SoJcbe  fauden  seitdem  neun  statt»  nAmlich : 


XaM  der 
Hemirher 
(auch  der 

nicht- 
MJileiideo) 
ta  HUI. 


1.  in  I.oinlou  lfv)i  .  . 

2.  „  l'ari»  IHuö .    .  . 

8.  „  Ix)ndon  1862  .  . 

(Iwsw. 

4.  „  Paris  1867 .  .  . 

(be«w. 

h.  „  Wie»  1873.  .  . 

(b«zw. 

6.  „  FhOadelplualST« 

7.  „  Paris  1678. 


8.  „  Paris  1889 

ü.  „  Chicago  1893. 


(bflsw. 


U.9 

20.S) 

»8,«) 

32 
50) 
39,5 
»5,7) 

80!) 
61 

70 


5,1 

(be«w.  4,5) 
6,2 

8.7 
(beiw.  9) 

6,7 

(bezw.  7,2) 
9,7 

(besw.  16) 

38,1 

(üebcrst  h.  8 

2«r4 

(Emtrittakarten) 


Einnshmeo 

|nMi]Ui»ii<m 

8,2 
2,4 

7,9 

7.6 

1  ^.2 

(l>efint  16) 
10,1 

Peidt  37,8) 
SO 

8  Hill.  H.) 
42,5 


"ESumt  AnludtRnnnkt  -Rber  die  zunetimende 

Bedeutung  der  W.  ]taussf.'llun;:eii  ^M.lit  die 
Beteiligung  der  deutschen  Industrie :  auf  der 
Londoner  von  1851  waren  vertreten  mnd 
1300  Firmen,  l«.")'  in  Paii^  2175,  1862  in 
London  287r>,  Isiil  iu  IWis  3:^8,  1873  in 
Wien  7524,  18il3  in  Chicago  3.'rfK». 

r(«})ri£r,?ns  mfis.sen  wir-  uns  für  diese 
Statiätik  den  Vorb«?halt  «  ilauben,  dass  t^s 
auch  bei  der  solidesten  Au-s-stellung,  und  vor 
allem  bei  einer  Weltanssteliiuigf  sehr  schwer 
fÄllt,  znvprlasmge  Daten  zu  erhalten. 

Als  T'iiivi'i-s;Llau<s(i'l]uni:i'u  halKm  t-'uh 
ferner  bezeichnet,  aber  nachtriiglich  nicht 
erwiesen:  Die  »Weltauwtellnngen«  in  Syd- 
ney 1"^70  (mit  l!2  Millionen  Besuchern), 
Melf/ourne  1880  (1,3  Mill.  l^?sucher).  ferner 
die  in  Moskau  18S2  und  1888,  in  Amster- 
dam 18h3,  Nizza  und  Kalkutta  issi.  Ant- 
■werj^en  188.').  New-Orleans  l.S8(i,  Rircclona, 
Sydney  und  Mellwurur  I^nS  (letztei-e  mit 
angeblich  8  MilL  BcMichem),  Antwerpen 
1894,  Brüssel  1888  und  1997.  Es  waron 
dies  wohl  Ititri  [latinnu].'.  u^  iiauer  Jcolomale, 
aber  keine  Woltaiuk>tcUungcn. 

Seit  OrOndtug'  des  deutachen  Reiches 
-wurde  wiedeiholt^  letatmals  1891,  die  Idee 


I  einer  Berlin  er  WeltaTIel!ltelluIl^^  ernst- 

[lieh  ins  Aut;i'  i?<'fas>(,  ali<T  bei  iLt  zunlck- 
j  lialtenden  Stellvmg  der  Grosöiudustrie  und 
jder  Reichsre^erung  immer  wieder  davon 
;  abg''>«')nTi.  Die  l8f';rr  Ati--«trllunL,'  fibriirens, 
die  Mch  nur  auf  die  StiuU  Berlin  besclu-iktiktf», 
nahm    einen   gix)ss«nvn    Flächeoranm  ein 
als  die  I'arLs«'r  W»dtausstellung  von  18&1>. 
Seit  dem  Wiener  Krach  von   1873  haben 
die  Welt.iusstelJung<'n  sehi   in  Sympathieeu 
verloren.  SSchon  voriier  hatte  ilie  englische 
Industrie,  die  von  jeher  d<*m  AusstellungB- 
^vl»sen  gegenülM'r  '•in«'  i>if-'  Hidtuiiu; 

l)ekundete,  eingesehen,  da.s&  fiU'  sie  auf  den- 
I  selben  nidits  mehr  zu  holen  sei,  und  och 
,  deshalb  schon  1807  in  Paris  nur  dürftig  be- 
teiligt :    auf  den    folgenden  Ausstellungen 
I  wurde  ihn:'  Beteiligiuig  itnnu'r  s<-hwjlcher. 
]  Sj  kam  in  England  und  whon  >■  if  180S 
j  aucli   in  Deutsi-ldaud   die  Deccnii.Ui.-ation 
;  und  der  Gedanke  der  Provinzialaus- 
stel]ung[en  zum  D)u<uhbm-h.  Deren  sind 
1888/91  un  Deutschen  Reich  zusammen 
fll>er  40  venmstaltet  wonlen.    Mit  dt>m  Be- 
ttln dieses^  Jahrzehnte  liatteu  so  zienüicli 
jeder  Bundesstaat  und  Jede  Provinz  ihre 
Ausstellungen  gdiabt.  Itann  ging  mit  dem 
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Scheitern  des  Projekts  der  Berliner  Welt- 
aasBteUuii^  der  Turnus  axds  neue  im  Deut- 
acha»  Reiche   um:   Erfurt  1894,  Lübeck 
und    Slni,--sburir    1^95,    liorlin,  Dn^wlen, 
NOruberg,  Stuttgart  1890.  Kiel  lb96,  Leipzig 
Mflnchen  1898.    Dem  Reig«n  scmobs 
^i' Ii   EtiLrland.  OnKton^ioh-rncrni  n.  Italien 
(.Maüand  ISSI,  Turin  liW4  uüd  ISO«,  Bo- 
logna 1885  u.  8.  w.)  sowie  die  Schweiz  mit 
ihr«  11  kantoiwdea  Ausstellungen  an  (Winter- 
thiu-  und  Luzem  1893,  Zürich  1894,  üeuf 
1896V 

firr>Ks«^iv  L'ol)ers«?h(isso  haben  erzielt  die 
l'rovinzialausstellungfu  in 


iu  TaUKriitleu 

von  Mark 

l»lb  DreiMlen .  .  138 

1876  Xflncben  .  ito 

1878  Haiiuover  .  32 

1«7«>  Offiiibath  .  58 

lh7i»  Berlin    .  .  482 

lS7y  I/eipziir.  .  .  iSo 

1SH>  Düsseldorf  .  261 

1881  8tQt(gart  .  304 

1881  Breslau  .  .  50 

1882  NüniWri!:  .  367 
1K8Ö  Oldenburt,'  .  go 
rss.")  ( ...rlif /.    .  .  30 

1880  ATiH:«il(urtr  .  8 


in  Taiisrnilcn  . 
von  Marli  I 

1887  FreibarKi.Br.  iS  ] 

1888  Wien.  .  .  342 

1889  Hamhnr;:  .  4001 
1892  Leipzisr  .  .  60' 
189-1  FreiberiT  i  >  7^ 

1895  Strajisburg^  ' 
(ihiie  Dt^ticit 

im  Nürnberg 

ohne  Dencit  — 
18%  Dresden 

oljui!  Deficit 

1896  8tntt)Dr«rt  .  300 


Daneben  giebt  es  aber  auch  nicht  wonip> 
Pnvinxia]-  tmd  Speciiüaui«tellnnt.'on,  dnen 
(iesrhäftsU'itunfr  puiz  beträt  htlirin-  I  ntor- 
bUanzeu  zu  gtande  gebracht  hat,  so  die  von 
Halle  1H78  (lOOÜOtl  Mk.).  Frankfint  1881 
f1(»M<t»«"t  Mk.),  NfiriiK.  r-  Is^'  (:;i>n CMM.t  Mk.), 
Müuchen  1688  (24:U)(J<J  Mk.),  Iterliu  1689 
(100000  Mk.)  und  1896  (2  MxU.  Mk.>.  Mfln- 
chen, Kunv:trr^wprbcau.sü(ellnng  von  ISSH 
(213 IHM»  Mk.i.  Bivnion  1890  (l40(X>0  Mk.), 
Lübeck  ]>;•:»  (4.'i4)iMM»  Mk.).  Kiel  isiMj 
(7<NMHH)Mk.).  Ijeii>zi;,'1897(6190iKLMk.).  IVst 
lss'>  (994<J<X)  Mk.)  und  l?s9ü  Mill. 
Mk.).  Genf  ISHÖ  (4r;6<NK)  Mk-). 

^ehcn  dem  Decentralisationsprincip  fand 
in  den  achtzigf-r  Jahren  das  vom  n-ia  ^'f- 
w»  rU,'p<jlitiseh(  n  Standj)unkte  aus  l»eiT'c}itigte 
iVindp  der  Special-  oder  Fadiauaeteilung 
mehr  imd  mehr  Anklang-.  Hierfflr  kommen 
■lif  K  n  II  ^  f  LTr  w  r  Im  -  iiiul  Motoreii- 
aiL«^st«*)lung«.'n,  ilie  wu-  sofort  noch  näher 
wflrdigen  werdra,  in  erster  Linie  in  Betracht 
In  neuervT  Zeit  ver^tirbtc  man  es  wiederholt 
mit  Ex  jiort -Ans.steliung»:'n ;  davon  sind 
wfthl  noeli  in  der  Kriimeninfr  z.  II.  die 
d«'»it.seh-l»ra.silianis<_-h«;  zu  Poito-Alle^tv  ls^<l), 
die  französis<he  in  M<>>kan  \hs2.  Hierher 
trehöreu  auch  die  sopen,  iiatii  snalen' .  all- 
jäJirlicli  wecluielndeo  Au.shtellunfien  iu  Lon- 
don (Karls  court,  1887  die  amerikajusche 
mit  Buffalo  Hill.  1888  die  itahenis«  he  und 
lUtaiiaclie,  1889  die  snanische,  18UU  die  fran- 
zCaiflche,  1891  die  aeiitsche);  rteren  Nach- 
ahmuDg  wurde  von  den  Oaterreichigchen, 


l>elpischen  und  italienischen  Industriellen 
1893  auch  in  der  Schweiz  (Zürich^  Genf) 
versucht,  (higinal  und  Kopie  aber  litten  an 
maiip:'lhafter  '  'rwmisation.  —  Untej-  deu 
gleichen  Gesichtspunkt  Mlen  die  J&^o  1  u u i  al > 
anitsldhmii^en ,  \vie  die  Amsterdamer  uid 
Trioster.  l*.  i<lt'  1883  und  die  drei  Berüncr 
von  ISSM)  füi'  die  deutschen  Kulonieen,  1897 
für  TransvaiU,  1898  fftr  Indien.  Die  alljähr- 
liche T(  i-;iii..tallui:ir  dei-ai-ti(^er  Fachaus-stel- 
lungeii  i>i  in  l^^udon,  Wien  und  Brüssel 
sch<)n  in  ein  powisses  System  gebracht. 

2.  Volkswirtschaftliche  Bedentnng 
der  A.  Die  Ausste!lung;spolitik  ist  sehr 
zei-fahi-en  nn<l  zwai*  hauptsächlich  deshalb. 
weU  die  AuBciiauungen  über  deu  Wert 
und  ZvrecJc  der  Ausstellungen  imd  dem- 
entsprechend die  Ansprüche  der  TeUueh* 
rner  weit  auseinandei-pehen.  Frülier  er- 
achtete man  die  Anregung  von  Oewerbe- 
;ni>--b'lliingen  luid  dir  Krtrilnni:  vun  Be- 
luhuuugeu  flu-  diü  vorzügiictiston  Fabrikate« 
ala  eine  Pflicht  der  Begienuip;  man  war 
<larüber  einig,  «hiss  sie  zu  <len  wirksamsten 
Aiistaltf^n  deji  gewerblichen  ruterrichtsc  go- 
h  i>  II  und  geeignet  «nd,  den  Eifer  der 
4'uteniehmer  aufzmnuuteni .  ilin''n  Er- 
zeugnis-sen  Absatz  zu  verschaffen  und  den 
Fortschritt  im  tecJluifichen  mid  rikononüscheu 
Betriebe  anzuregen.«  (Verpl.  z.  Ii.  Koscher, 
Nationalökooomilc  des  Handels-  und  (Ire- 
\verl»efleisses  l^Sl,  S.  7-19.  Itui,  V^lk^nirt- 
schaftspoiitik  V.  Aull.  I8b3,  S.  lob:  MolU, 
Pblizeiwisscnflcliaft  1844,  TL  Aufl.  Bd.  II. 
^  l<ini.  Zu  dieser  .Sdinlni' iiiuim',  di-'  \on 
der  ucuureu  2<iatiuualükouumie  n<x'li  nie  au- 
fefbditen  wiorden  ist,  steht  die  praktische 
Geschüft  BW  elt  in  direktem  0(ai'ii>rif7 :  flie 
überwiegende  Melii'h(Mt  vei-spnciit  sich  vou 
den  Au^eUtmgen  nichts  und  verlangt  von 
der  l'rcif^rung  nur,  in  Kuhe  gela-^seu  nud 
freg>  Ii  etwaige  Anregungen  zu  solchen  Ver- 
anstaltimgen  gi^schiUzt  zu  weitb»n.  —  Nun 
ergeben  sich  aus  dem  Wesen  und  der  volks- 
wirtschaftlichen Be<lcutung  der  Ausstellungeji 
wichtige  Konsenuenzen  für  das  jiniktische 
Verhalten  der  luduatrieilen  und  der  He- 
giening.  Es  ist  deshalb  von  praktischem 
Ik'lang.  volle  Klarheit  i'H  >  1  den  Zweek  und 
Chai^akter  der  Aut^tuUungeu  zu  ecliaffeu. 

Geht  man  der  AusetoUnngsmfidigkeit 
näher  auf  den  (ir'i  .d.  >'i  1!  ilit  —  wenn 
ntau  vou  iler  Abkülilunj;  gewisser  Iutelv^- 
senten  gegen  den  Welivcikdir  tmd  aeine 
Keptfis«}ntauten,  zu  denen  die  Ausstellungen 
gehöivn,  absieht  —  als  der  haupl.N'iclilielHi 
Grund  nur  die  leieht  liegi-eifliehe  Abnei- 
gung des  Fabrikanten  ülxig,  dass  ihm 
eine  Art  Steuer  für  ein  rntemehmen 
aufgeladen  wird,  für  das  er  wenig  ge- 
schäftliches Interesse  iiat  imd  vou  dem  er 
sich  einen  greifbaren  Erfolg  nicht  verejtrecheii 
kann.    AueatdlnngsmQde  Firmen  gab  es 
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f  irnn'ii  ilin.»  Medailleu  liatton ;  der  jünj'oivu 
Konkurrenz  ziir  gloichsn  öffentlichen  Oeltiing 
?.u  vt-tlb  If*^n.  damn  hatt<^!i  Hi<^  hi-'dont.nulpi-en 
Fabnkauteu.  die  deu  Ton  in  der  ('>if«  ulliclien 
^Ifinunp  aiierfben.  schlechtoi-dinp>  kein  In- 
teresse. Dieso  Al>tieipnng  jedoch  ist  noeh 
kein  Beweis  dapi-gen,  dass  das  Aiisatelhinps- 
wesen  für  diui  Gewerbe  im  aLljj»'nieinen  oder 
für  das  l'ablikum  oder  fflr  die  AussteUimgs- 
stadt  immer  noch  von  NiitTcn  ist. 

Dil- Vorw  ürf'-  ir'-^<ii  die  Aiis>fvlliiii!.'en  l>e- 
ziehen  sich  in  der  iiauptsiiehe  darauf,  dass 
nie  entartet  seien,  nicht  mehr  dem  idealen 
Zi'  I  fl'  ~'  AnBi»orns  und  der  Anfkläninp  dienen, 
«las?,  die  >shows<  nielir  Jahrnmrkt<:'n  gk'i<'hen 
lind  dem  Yeif!;nriguiipst«->il  zu  viel  Raum  zu- 
gestelien.  zu<lein  in  gesolu'lftlielier  Beziehunp^ 
zu  weiiis,'  p]rfülge  hräehteu  luui  zu  raseli 
liinter  einander  herjaf^teu.  Diese  Ausehul- 
digungeo  kann  man  sofort  iusovreitaU  richtig 
wicfphpn.  als  sie  Rieh  treffen  die  Oewerbs- 
in<is-I-krit  Irr  \'.iTiii-t.iltnn>r  von  Aus- 
steUiUJgen  rieliten.  Sie  tixdfen  jedoch  nicht 
den  al^meinen  dhamkter;  m  folirt  daraus 
nur.  diuss  di»'  Ki  Lri''nuiur  unH  flii'  iii  lnstriiMI' 
Welt  gegelienenhdls  jedes  einzelne  Ti-ojekt 
genau  prfift,  das.s  sie  aber  auch  bei  der 
grosiuMi  Konkurrenz  bessere  Garanticen  als 
frfilier  erlangen  kann. 

Von  den  allgenieineii  Anschuldigungen 
e<odanu  muss  mau  diejenigen  ausscheiden,  die 
llbcrtrieben  sind. 

Die  ein»'  Vomu.^setzung  be/fmürli  ilos 
iilealen  Zwecks  nümlich  ist  unrichtig,  und 
die  Behauptung  be7,ngltch  mangelnder  Oe- 
echäftserfolge  l)eruht  auf  einer  iinzulUssigen 
VenülgCmeinernng  eiuzL«luer  Kifahnnigeu. 
Diest^  Krfalirungen  selbst  haben  ihi-eu  <  irund 
in  einer  je\veil><  verfehlten  Spekulation 
oder  in  mangelndem  Geschick  in  <ler  B<*han<l- 
lung  des  Ausstellungswesens.  Der  andere 
Teil  der  Vorwürfe  betrifft  Auswüchse, 
die  noch  lange  kein  Bcv,-<  is  g<  'g<  'n  die  Produk- 
tivität der  Saelie  sind;  <lie  Au.'iwfielise  htsseti 
sich  zudem,  wie  wir  nocli  zeigen  weitlcn. 
beschneiden  oder  ganz  vermeiden.  Sie  sind 
aueli  nii  lit  etwa  ein  Erzeugnis  iler  h<'utig<'n 
veitlerbti'ti  Zeit.  ."schon  vor  tio  .i;»hn>n 
(Elflässer  .Iiiry  is;{;i)  war  iii.ni  'l.irin  '■iwni. 
d;i,es  zwisclif'ii  zwfj  Aiisstelliiiigcn  sehr 
merkJii  lic  Foil.v-liritt»-  der  Industrie  erfolgt 
soin  nnissteit ;  die  Konse<jUenz  atjs  dieser 
Krkeimtnis  wurde  seitdem  noch  von  keiner 
Seite  gezogen.  Damit,  dass  die  Fabrikanten 
heute  und  immer  dasst  lU-  wiederhi>ien.  ist 
weder  etwjw  lx!wicsen  noch  geleistet.  Üchon 
in  der  Mitte  dicsejt  Jahrhunderts  konstatiert«? 
inai)  alleiTirts.  dass  sieh  wefidi  dieser  l'eher- 
treiliiingen  die  .Ausstellungen  übeilebt  halH>n 
und  demnäehsl  gänzlich  eiiigelien  wer*len. 
(Vgl.  z.  B.  Pn^udlioii  IS.Vi  über  die  Ex- 
position juiipetuellc'  :  Dictioniuiirc  du  Coiu- 


ineix'e   1n'>1>.  S.  IKwl;  }Iübnei>  »Jahrbllf^l 

für  Volkswirt.sehnft  und  St.atistik«  1855  S. 
102  und  2.^1 ;  B«M-r.  (ieschic;hte  des  Welt- 
handel- 1'sf;j.  I.  Abth.  S.  (»7:  Li.st  in  in-m 
"Zoilvi  ri  ii>.sltlatt<  von  l^H.  Nr.  4b>.  Von 
diesi'r  Vomussage  ist  bekanntlieh  inzwisr  hen 
das  Gegenteil  eingetroffen,  un(i  mit  Hfiek- 
.sieht  hieiTinf  wiixl  mau  auch  den  Stjuidpunkt, 
der  heute  zu  <ler  gleichen  Annahme  führt, 
als  falsch  au^beu  müssen.  Wie  wAre  es 
sonst  zn  erklären,  dajw  fttr  die  Anssteihmgen, 
tr'if/.  diT  alturiiiciiii'ii  Abiic'iu'iuiu' ,  immer 
doch  üuch  so  giTD.sse  Aufwendungen  an  Geld 
und  noch  mehr  an  .Mühe  gemacht  ■werden? 
Ks  muss  .sich  tl-rh  dabei  noch  irgend  ein 
Kesultat  erzieleti  1  i-x  n,  aH<?rdings  nicht  fiü' 
alle  rnteniehnu  r  und  nicht  für  alle  Aiu»- 
steller.  Hätte  die  Jndu-^^rio  von  den  Au.s- 
.stellungen  nicht  noch  mehr  mdiivkto  Vor- 
t«nle  als  vor  Jahrz(^hnten,  so  hätte  die  .scliarf 
rechnende  Gc-t  hnftswelt  schliesaiich  dodi 
airf  diese  kost>|  i.  üge  Art  Ton  Reklame  nnd 
Kepräsentcation  verziehtet.  Das  gleiche  gilt 
auuli  von  Staat  und  Stadt ;  sonst  haltte  nicht 
Paris  alle  zehn  Jahre  seine  Weltanssitellmig, 
if,nst  könnten  auch  die  antler»-Mi  Weltstädte 
ilir«'  showc  nicht  durchfühnni.  Dt^r  (inind 
davon  liegt  in  folgend(>m:  Das  Wc^en  der 
heutigen,  aber  auch  der  früheren  .Ausstellung 
liegt  weniger  in  der  gewt»rbe|tohti»chen 
Fördenmg  des  technischen  Fortschritts  als 
in  der  (privaten)  K  r)  n  k  u  r r e  n  z.  Solche  ist 
im  allgemeinen  möglich  im  Wege  der  Preis- 
unterbietung idi  r  der  höheren  Leistung  und 
QiuUitilt  oder  im  Eutgegenkoinniea  l>ei  der 
Tiiefemng  rnler  in  der  Suche  nach  Ordre«. 
I>M'  If^tzteren  'Vir  Bekanntmm-hriim'  uiul 
Anpn.'isung  der  Firma  und  ihrer  Iveis{ung>- 
fähigkeit,  und  die  vier  Mittel  hiei7.u  sind: 
die  Ausstellung,  das  Aufsuchen  von  Kund- 
.s(.'hafl  duixli  (.ieschäftsrei.«j»'nde.  ilas  In- 
.serier»'n  und  die  Ansichts-^enilung.  Au(;h 
die  letzteren  drei  sind,  wie  das  Ausstelluiigs- 
wesen,  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  unge- 
heuer gewa-  Ii-  '!  und  zwar  aus  iL  ii  L'leichen 
l'i>sichen.  Man  nimmt  das  jiur  nicht  wi 
leicht  wahr,  weil  sie  sieh  nicht  in  gleichem 
Masse  ati  die  Oeffentliclikeit  drängen.  Der 
g<Mneinsjime  Grund  liegt  in  der  Aidiäufung 
d)-s  Grosskapitah  und  in  der  Abhjtngigkeit 
der  Konkurii'uzfäliigkeit  von  immer  weiterer 
Au.sdehnung  des  Betrielps  und  des  rniiN-itzes. 
IirFolge(b'ss<'ii  vollzieht  sieh  hl  der  Verlrieb.— 
weise,  d.  h.  in  den  Lieferungsbedingungen 
und  im  Heklamewesen  eine  wechselseitige 
und  ruhelose  Ti-i'ilicrei.  und  eine  ähidielie 
gi-o.sH»  Umwälzung,  wie  wir  sie  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  der  IV^hüition  und 
\m  l'reisstandi  miterlebt  haben.  Erhöhungen 
in  iler  JJel^t^täig^iälligkeit.  technische  Neu- 
heiten. Verl<ess«'rungen  müssen  unrerzüglicll 
den  Käufern,  auf  die  sje  bereclinet  sind,  be- 
kumit  gegolicü  weixlcn.    Zugleich  erweitert 
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>irh  mit  der  liequenK'n  ii  KtM>'  tr-  I'  Lr'"»!!!)' it. 
der  ziuehmenden  Roisehwt,  dor  stetiKcn 
Transport ver* oMfeilo rung  lier  ^[arict  Endlich 
Ijosteht  die  pmkti>i  h.-  X.itionalrikonoini«*  <lt>s 
hentiRen  Fabnkaut*.ii  iiiciit  mohr  .illoi»  in 
der  Deokxjnp  dor  vorbaiidetien  BcHlflrfnist*«». 
sondern  in  dor  Weckuup  neuer.  Für  all 
die».'  Zw»x'ke  genügen  die  drei  Keklaine- 
arten  noch  nicht;  die  kollektiv  unternomnieiie 
RekJameart,  d.  h.  die  Aiiastelluiig  ist 
immer  noch  ein  'wiriraames  Mittel.  Und 
weil  l>ei  einem  verstAndnisvoll.  n  (n  l.i-.nirli 
docli  immer  noch  Chaiiwn  da  sind,  so  giebt 
n  immer  wieder  Firmen,  zum  Teil  junge 
nivl  iLK-li  nicht  geMitzigtn.  «Ii--  ilicso  K<'- 
klanifausgaJ)e  fQr  notwendig  liaiten  und 
durch  ifaroKimknrrenz  die  älteren  »gesUtigteii 
Existenzen*  zum  Mitlaufen  zwingen. 

Ziigleich  mu88  man  in  bezug  awt  diese 
Reklameauf«gabt>  die  Intores.sen  der  ver- 
schiedenen Industriezweige  ausein- 
ander halten.  Auf  der  eijien  Seite  befindet 
.Mch  die  MasseiiiiKliisf :  dir  Ililtti'n-  unr! 
Eifienwerko,  die  Spiimerci  und  N\'elM.'rei,  die 
Chemikalienfabriken,  die  Zucikei^,  Sprit»  und 
Papi'~'ifaV'rikritinti ,  dffpn  Stap""!-  tind  Ge- 
btain  lisirtikt  l  nach  Muster  gehtuiilell  werden. 
Sie  kl  II lu  II  von  einer  öffentlichen  AussteUuug 
ihivr  Fabrikat*',  fall«:  sin  nicht  gerade  einen 
^ifxx-ielleu  E-\]«.>itzwct  k  im  Auge  luil>en,  sich 
irgend  einen  Voileil  S4'hlechterdings  niclit 
versprechen.  Ihnen  erwflch&t  aus  der  Ans- 
steMnng  nnr  die  Pflicht  einer  ©benao  kostspie- 
liiT'-n  als  i'rp'liiiisi«  »si'fi  K  !■  p  r.'L- n  t  a  t  i  n  n. 
Ihnen  stehen  auf  der  ander».'ii  .Seite  gc'wistMj 
Branchen  gc^nDber,  wie  das  gesamte  Kunst- 
£^f'^v.■rt••^  die  Luxus-  und  S|Mii-tini!ustri.'.  <\u' 
h ai.irikation  von  M'itiiivii,  Fahnüdern  und 
KJeinkraftiuascliiiii  u.  die  gros.se  Industrie 
für  (ietränke  und  Nahnmgsmittel.  wie  für 
Bier,  Clianipagner.  Cliokola<le  u.  s.  w..  die 
.sich  gerne,  da  sie  ohnelün  ffu-  It<.^klame- 
zwecke  Hunderttausende  au^ugeheu  haben, 
an  jefler  AiuwteUung  beteiligen  und  auch 
I  mvI  w  m:  mit  dem.  geschäftlichen  Erfolg  ni- 
[ri«Hicu  suuL 

Nun  darf  man  weiter  niefat  (ibereehcn, 
da6^s  die  ,\u.s.stcllniiu'f'n  nii  ht  nur  für  das 
Geschäft,  sondern  aucli  für  die  Regierung 
und  die  Feststadt  Reklame  maäien  und 
als  BahnbiV'cher  für  neue  Ideen  von  jeher 
t^^wirkt  haben  und  auch  in  Zukunft  wirken 
wertlt-n.  Wohl  sr)llen  ilie  Ausst.diungeu 
auch  heute  noch^  wie  Kapp  in  deu  fünfziger 
^lAt^n  nrit  poetipicher  TiUjem  rerlangte,  zu 
"kiim.:>nis<jhen  K^nzill'H  'Im  Industrie. 
Wi.s,M'iisc]iaft  und  Kunst'  weitlen.  Aber 
ihre  zweite  Bestimmnng  im  Sinne  dor 
njeisten  Unternehmer  i.'^t  d.-iuetMH  •Mr.  dass 
sie  für  das  grossiitiUltiwhe  Fublikiurt  das 
Keiidezvoua  ifir  den  Sommer  aliir«'l>en  und 
die  >Cii-censeS'  liefern,  wie  es  die  Feste  der 
römischen   Kaiscrzeit    uud  die  Hof-  und 


S.'hntzenfeste  im  Mittelaller  gethan.  So 
wunlcu  mit  dem  Auwaclisen  der  Git^i»- 
städto  mehr  und  mehr  die  acheinbnr  spontan 
aus  dem  Mühen  len  Staml  von  Kunst  und 
Uewerlx'  hei vurgefouip-nen  Feste  dsi-s  Gli<*«i 
eines  Systems  nicht  nm*  d«'r  staatlichen, 
.sondern  auch  der  kommunalen  P(ditik.  Sie 
wunlen  ein  Werkzeug  der  F  r e  m  d  e  n  i  n  - 
dustrie  und  der  Terrainspekulation. 

Hbs  fadt  ist:  auf  der  einen  Seite  ist  die 
Konkurrenz  und  die  Geschftftsreklame,  auf 
der  audiT--!)  S.'ite  ■]<•!•  Orossverkehr,  d.'i-  Zuir 
nach  der  <iit)ässtadt  und  nach  grossi^n 
internationalen  Samindpunkten  enorm  g<e- 
war  lisen.  Fnter  dem  Zti'^ammen wirken  dieser 
Faktoren  ist  Zweck  und  t'narakter  der  Au.s- 
stelluDgen  tin  anderer  gi>worden;  sie  änd 
aber  auch,  vermöge  der  Zusammenfa.ssinig 
der  verschifxlenartigsten  Intcres.sen,  eine  Art 
Kollektivunternehmung  gowonlen,  die  einen 
mächtigen  Bann  auf  die  Industriellen  ausübt. 

Es  TerhSlt  nch  damit  BhnSch,  wie  mit 
<l<  n  Ktui.staus.stelliiiii:i  II.  die  j;Üu-Iich  fast  an 
allen  Orten,  wo  eme  Kunstakademie  i»t, 
wiederkehrten :  die  Künsthir  Imben  die  damit 
verbnndetie  Hetze  .schon  lange  satt:  aber 
wegtilcilH>n  katui  ohne  Sciwwlen  keiner. 
Das  gilt  am  meisten  von  «ler  angi^feindet- 
sten  Au-sstelluiig.  nämlich  von  den  inter- 
nationalen Aus.stellungen.  Zugleich  mit  liem 
Grossverkehr  uml  \Ve|tnuu-kt  in  der  Mitte 
dieses  Jalu-lumderts  auteekonunen,  sind  sie 
ein  Erzeugnis  und  ein  Mitte!  der  W eltwirt- 
s(  haft  uml  der  Annäherniiir  d.  i  Völker,  .sie 
wui-zeln  darin  fest,  und  weirlen,  trotz  aller 
Angriffe,  im  gleichtun  Schritt  mit  dem 
Wfltliafult'l  au>4i  künftig  invh  warhsen. 
Mau  kann  darauf  .s^rhelteu .  die  Kegierung 
jedoch  und  die  industriidle  Welt  schadet 
si(;h.  wenn  sie  unklaivn  Stimmungen  folgen 
und  vor  <len  Thatsachen  die  .\ugen  vei- 
s«hlies,sen,  wenn  sie  ilm?  ablehnende  oder 
feindselige  Haltung  mit  der  allgeuieiueu 
AussteUungsroüdigkeitzn  bewh/inippn  «iirhen. 
Für  das  Allgt-nieine  iiiu>-  'Ii-  N'li  IitKi'arlilnuu- 
<liesi*r  Bauukraft  in  gleiclieni  .XLassc  wie  Um 
allen  anderen  ,gemeinwirts<'hflfllidien  Iiisii- 
tuten  |iositiv(  n  Scharlen  und  cntgelienden 
Gewinn  im  hetrag  von  Millionen,  dit-  man 
nur  von  dt.T  Strasse  aufzuheben  bntuclit.-, 
im  Gefr»lire  ]iab.'ii.  Die  it-icliliche  Aitöwalü 
unter  dfii  jährliclien  (»ff.  iien  schlicsst  eine 
aktive  Ausste||ungspo|itik  nicht  etwa  ausy 
sondern  erieichtf>il  sie  uiu*. 

8.  ATi«titellung!*polftlk.  Die  HaujitklaRe 
richtet  -ii  h  L^i-i^en  die  rasche  Aufein- 
auderfolge  der  Ausstelliuigeu.  Bei  der 
zersplitterten  Konkurrenz  Lst  der  einzelne 
Fabrikant  fast  welirles  imd  übt  jeder  .\us- 
stellungsiniternehiner  eine  Art  von  Baun 
oder  Reklamemonopol  aus.  Die  Tlieon-tiker 
sind  gleich  mit  dem  Rate  zur  Hand,  dass 
da»  iiittcl  gegen  die  Auslieutimg  der  zcr- 
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Hpätterten  Konkunvn/  dü-  As.s<K'iation  ist. 
Es  könnten  sich  danach  jotleni  neu  auf- 
tauchoiulen  Ausstellinifrsprojckt  zuuiU  hst  di*^ 
Angühöng<eu  der  oben  auf^zählten  Indus- 
triezweig*», dftnen  von  <»in<»r  AitfistelhiD«- 
nur  l?<']>i-as(Ti1.ilii nHjifli.-lii. ti  >  rw  <i'-hst'ii. 
unter  iestlognug  uiucr  KouventioimLsti-ale 
TiprpfltcJiten ,  dass  sich  lieüier  von 
ilüUMi  l>fteilijjt.  Eint'  dcmrtiijt'  Ortcjinisatioii 
iudossea  steht  W)ch  in  weitem  Feld  und  i 
konnte  Oberhaupt  nur  von  den  gim^-n 
Firmen  r.n  stände  gel»raeht  wenlen.  In 
Fnipe  altei'  kommen  vor  allein  die  kltiu^ju 
und  die  mittlei-on  IndiistrieUeiif  w<  k-li<>  noch 
den  llau}>tnntzen  von  einer  Ausstellung 
haU-n :  sie  sind  in  der  Anwciiduiij;  dieses 
Rekhunt'mittt'ls  ikkIi  so  unp'schickt,  dfkss 


worden.    Zupleieh  hat  sich  auch  iu  «ioiu 
Zweck  des  Ausstelhui^^swesens  und  damit 
in  der  Motivionnip:  der  jeweilifren  Anivijiinj^ 
eine  Verschiebung  voUssogen:  heute  handelt 
f»  sich  nicht  mehr  um  die  »Glorie  <  der 
Nation',  äf»ndeni  tun  die  der  Ausstelliuivrs- 
stadt.    Das  Lst  ein  Miässtand,  dem,  wie  die 
Dinge  liegen,  nur  von  Reiobswefren  mit  Erfolg 
entp<'fjen);«»treten  wenlen  kann.    Wenn,  wie 
IsJMi,  zu  -gleicher  Zeit  i^i'issere 
sti'llungi'ii   in    1  »'  iit-rhlaivl  stattfindf»u .  >¥> 
beeintrii'  html  jede   die  andere.     Ks  lieirt 
im  1'ifrt.tn.  11  Intei-es.'^e  die.ser  Veranstaltuiisreii, 
chiss  man  sie         die  Jan<lwii1iichaftlielieu 
Avisstoliunp^'ii  o«ler  den  'Salons  für  Kunst- 
werke in  Paris,  ilünchen,  Berlin,  zu  p  e  r  i  *>- 
•lisch  wiederkehrenden  Tenutstalluti- 


sie  für  die  Auästelluo^  voa  Bravourstücken  |  gen  erhebt 
Summen  ausgeben,  die  nie  wieder  herein- }  — * 

gebmcht  wenlen  können. 


Der  weitere  Fehler  in  der  blsherijst'it 

Entwickelunp  Ui-  A u--ti'!lnrii:>\v<  ■-.■n--  lieirt 


Zudem  kanu  eine  rationeile  liosohiütdvUDg,  i  darin,  daäs  uiau  den  Ausstellungs^eilaukeu, 
nach  der  bisherigen  jahrzehntelangen  Er- 1  m  gesund  er  an  Rieh  ist,  durch  geistlos 


faln  un^r  iii'  Vit  ,ill«  in  durch  die  hloss*-  ,\liwehr 
vuu  Aus^telliuii;>pi-ojukteu  erbracht  werden. 
£8  raUHs  vielmehr  dem  AussteUungsbedürfnis 
aucli  jMj>itiv  R.  i  !in'inir  ti-af^eu  werden, 
wenn  es  nii.  iit  w  ie<|tT  in  ungeregelter  und 
«htniit  unwiiischaftlifher  Weise  befriedigt 
weiilen  soll. 

Ks  ist  die  Auftrahe  «'iner  fjrowandten  uinl 
kluftvoUeii  (lew- tli- j«»littk,  nicht  nur  ilie 
AuswOeliso  zu  beschneiden,  sondern  auch 
aus  tien  Au(*.stelhintrnn  mr>frliehst  viel  Nutzen 
cin/.idieitnsen.  Vor  zwei  Jahrzehnten  wunle 
von  den  Industriellen  ab  die  erste  Aufgaiie 
des  Reichs  hezw.  Reichsimnzlers  die  Beeln- 
flu-^iniL'  il"!  auslilndischen  A'i— t.Huii.:  — 
poUtik,  insiiesondeixi  bezüu;lieh  de^  Zwi.-..  iitni- 
raumB  in  der  Äitfeinanderfoh^'e  der  Welt- 
ausstellungen erklärt.  Ha>~  (li  '^e  Fonlerung 
ebenso  verkehrt  als  uneiliiHUu-  ist.  winl 
heute  iioeh.  obi,deich  dcx  h  die  völlige  P;jssi- 
vität  des  JteielisimTs  des  Innern  ein  <leut- 
ücher Fingerzeig  si-in  kötinte,  nurvon  wenige  n 
erkannt  und  zugegeben.  Ebons«^at  konnte 
man  verlang«Mi ,  dass  die  R»?giennig  lUe 
Konkurrenz  des  gix>sson  (leschjiftsverkehrs 
dureli  ein  Regulativ  onlne. 


\Vii'derhoIn;m.  ri    inMl  fivihtnigen  matt 

^iehetzt  hat.  (i.ili  man  tlun  aber  eine  neue 
Fassung,  z.  H.  durch  i-aumlicl»e  (liezirks- 
und  Pro\  iuziala\isstellungen)  oder  .sacldiehe 
Ii  e  s  c  h  r  il  n  k  u  u  g  (Kunst^werbe ,  Ivlein- 
kraftmaschinen^  Elektrotechnik «  Landwirt-» 
sehaft).  so  nahm  er  wieder  einen  iiiigeAlmteii 
Aufschwung. 

Heispiels  Weise  haben  fast  säuitlieho 
olMfi  erwähnten  Proviuzial- Ausstel- 
lungen, etwa  5i>  an  der  Zahl,  obgleich  os 
in  der  Leitung  wie  Ihuvhfühnuig  fa>t  in 
iler  Hegel  au  Eriabnmg  und  Sachkunde 
fehlte,  liefriefUgende  Erfolge  erzielt.  Wenn 
.iu<  !i  lu.ui'  lh'  itiit  rini'H!  T>"fir-it  al»  ■lil^ i--  ii, 
so  erbrachten  sie  doch  einen  i<lealen  «xier 
{Kilitischen  Vorteil  mler  in  den  Mehrein- 
nahmen an  dem  sUidtiselien  Aufschlag.  <ler 
Stnvss«'idtahneu  u.  s.  w.  einen  Ausgleirli. 
Thats;iclie  ist.  da^a  in  manche  Städte,  wie 
Xfinili  rir.  Ibeinen  u.  s.  w.,  mit  der  Aus- 
stellung' is,s2  lx;zw.  iM'.J.'j  ein  fri.><<  her  Zug 
hinetngekonimon  ist 

Noeli  gn")?iHeren  Nutzen  erbrachte  s<'it 
1S7:J  tlie  Speeiiüisierung  tmd  Koncentration 
auf   bestimmte  (ielüeti  .   auf  welchen  die 


Anders  vorhält  es  sieh  mit  einem  Hegu-|  Technik  iu  den  letzten  zwei  Jalirzehiitea 
lattvfflr Reihenfolge,  l'i-oirramm,  Adminiätra-  die  bedeutendsten  Fortschritte  zu  verzeichnen 


tioti  (Jurv),  .\ussehluss  jegliclier  Gewinn- 
K[)ckulatiou  für  lüe  iuläudi sehen  Aus- j 
stdlimgen.  Darin  hat  das  Osterreich-unga- 1 
rische  Handelsnuni-ti  i  itnn  einen  lobens- , 
werten  Vorgang  ge.-.<.hatfcii.  Zuerst,  als  die  , 
Presse  imd  die  yirivate  Initiative  nocb»h\vach 


hat;  Ii-  '  lian  SS  t  e  1 1  u  n  ge  n  bi -friedigen 
durchweg  in  teclmischcr  wie  finanzieller 
Beziehung.  Besondere  nind  en  die  oben- 
genannte!;, auf  ^l.'in  lijv'  Rcldanie  arnre- 
wieseneü  Ij.  werl«-.  in  d(_ii«ju  iiisl  ausnahms- 
los eine  .\nsstellimg  na<:')i  allen  Seiten  hin 


war,  trat  die  lJegierMn<r  finfurgemäss  als  j  V»efriedigt.  Hierher  gehört  also  in  ei"ster 
)Ornnderin'  einer  Aii>.-ti  Uung  auf;  s«'it  j  länie  (i;iit  Kunstgewerbe,  für  da>  <lie 
einigen  Jahrzehnten  liegt  die  ei-ste  Ann-gung  |  ilünchener  retrosMictive  Ausstellung  von 
melu-  in  der  Zuständigkeit  der  Feststadt,  |  IST« i  (^Unserer  Vftter  Werke  )  gerudesu 


die  Dtirehfnhrung  in  der  eines  Vereins,  ja 
sie  ist,  wie  /..  H.  1ns;{  in  .\mstenlam 
Gegenstand    einer   Aktienspekulation  ge- 


ejMx  hemachend  Avirkte.  Oleirhzeitig  war 
die  Idee  einer  Ausstellung  v.m  Motoren 
und  Kleinkraftmaschinen  aufgetaucht; 
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ihre  Vorwirklichnng  z.  B.  diin  Ii  die  Aus- 
stelluuge»  '/n  Erfurt  187S,  Dieo«lt-n,  Wien 
und  ^yei  l^^^l.  HamlmrK,  Köln,  Mühl- 
ha\isen  i.  Tli..  Nürnberg  1885,  Karlmnihe 
l!<s6  xind  l'^^»').  Köuig:sl>er)r  18H7,  Glopm 
iHgH,  MfUH  h.'ii  uml  ls98,  Brünn  1m94 
u.  5.  liat  der  Beschlouiiitfiiug  des  Ab- 
satzes und  dem  klein^ewerblieiien  Fortschritt 
«"esoutli  -h  vnr^«a^beltet.  Xeiirnlin<rs;  fl'atis 
l«7ti  uud  ItitSl,  Wien  löö3,  iiaakfiu-t  1ÖU2, 
SttiHimrt  1896,  Turin  1896)  benutzte  nun 
Ii'  Vnsstelluiiu;  /m-  T'ropapaiida  für  die 
Velbert ung  der  Elektrieität  als  Jle- 
trieltskraft. 

Die  dritte  Gn>p[je  liilden  die  N  a  h  r  u  n  g  s  - 
und  (i  en  ussni  I  ttel.  K>  kJingt  etwas 
- -Iii'  Hkuv  aber  tlie  Erfahrung  bestätigt  es. 
da^sdie  vf'rsehiedenen  BnuiiTei-  und  Biiekeivi- 
AiUisjflellnngen  ,  die  Ausi^tellungeu  für  Hote). 
iiiidReis«'M-e-:en,  Kochkuast,  'VolkBernrüining, 
Armee- V<npflegnng  ii.  8.  nr.  immer  und  alh  r- 
w  üiis  reüssiert  haben,  vielleicht  auch  deshalb, 
w  eil  sie  nur  von  kin-zer  Dauer  sind.  Nelx^n 
diesen  iehcoakrftfti^n  industhelien  Aus- 
steUung^sM^n  wSren  endlich  nodi  die  1  a  n  d  - 
w  i  r  t  s '  ■  Ii  a  f  1 1  i  i-h  e  n  iiiul  0  ai't  i- n  ba  ii - 
Aus^telluugcu,  die  glüichfalk  uur  wenige 
Tage  dauern,  aufzuzUiIen. 

Von  (Ii*  •■••11  vier  Ausstellungsart»»n  ist 
in  düu  letzi.-n  zwei  Jaliiv-ehnten  wohl  jede 
in  den  grosseren  Städten  unternommen 
won.b.'ii.  Iii  Kr>_':1n7;itiiir  der  SpecialisiiTimg 
eudlieh  und  uhIk  .m  luiii  t  einer  veiüüuftigen 
Deoentralisiitioti  muss  man  heutt-,  trotz  imd 
uegon  d<n- SehutzzolliH>litik.  an  der  Inter- 
nat ion  al  i  tH  t  der  heutigen  I'n)duktion 
unserer  Kiuxien  und  imserer  Liefemnten  als  an 
dem  anaachla^ebendea  Öesichtsptudct  fest- 
halten; <1ie  w eltauAfttellnng  ist  und 
bleiltt  '  iii'  ^  'l>  r  v..r/.rmlli-li-,t''ii  Mittel  für 
•lie  J?Orderuug  der  Exj>ürtiuduatrie  und 
Anknflpjfnng  n«nier  Besnehiui^n.  Darin  hat 
.]■.■  ^r.".-t-  W,lfau>-.t>^llung,  di"  l^^'i  in 
Fans  a bge  lial  t  f  Ii«; ,  wietler  fiuuial  alle 
dAktrinftren  Einwendungen,  die  .seit  3ii 
.lahn-n  uuermndlii  li  wiederholt  wenli'ii.  (l'iit- 
lith  widerlegt.  Für  Fi-ankr»^ich.s  KxiK>rt  der 
achtziger  Jahre  bezeiehnet  da.s  Jahr  189<) 
den  Kiüminatiotispunkt.  Man  will  bei  uns 
iiirht  seilen,  von  welehein  Weil  das  I'restige 
für  «Ii--  Nation  wie  für  jeden  einzelnen 
Fabrikantfii  it^t;  inätie^udere  bUdet  gerade 
die  Aus$<tellnng  fflr  die  französische  Indus- 
trie »  iu  KeklamemitteK  das  von  ihr  sy.ste- 
matitich  gepÜegt  wird,  weil  g»  für  »ie 
tlen  HanptstfltEpunkt  in  Belgien  und  Hol- 
land, in  der  I>»vaiitr  und  in  Sfidaiiii-ril^a 
biid«'r.  Im  allgemeineu  bieten  ja  tbe  Au8- 
KteJIungen  einea  gest^-lilossenen  Industriebe- 
Wrls  und  die  l'ro\inzialan^st./lluim>  !i  virlt  i- 
iei  Vorteile.  Speciell  für  <la>  Lkulsehe 
Aekil  jedocb  bedeuten  nie  einf  t><itgesetzte 
Venettaliin^         il^J^  und  Jütteiu  inao- 


fern,  als  eine  init  t^fleitof.'  dfiitsi  li-natinnale 
oder  Weltausir-ti'IJiiüg  in  Bt  iim  in  gt'.-jchütt- 
licher  Beziehung,  namentlich  aueh  für  uns»?ra 
Export j  und  ferner  in  politiseher  Hin- 
sieht viel  mehr  fruehten  wünle.  E.s  ist  ein 
thatHÜclilieher  Nachteil  für  die  deutsehe  In- 
dustrie, da.sM  üii},  wie  nun  einmal  die  Yer- 
hAltnisse  hegen,  von  diesem  Konkurranx- 
mittel  in  'Icii  it.l  ii-ti  ii  Jahrzehnten  noch 
nicht  Uebrauch  macheu  kaun.  Aus  aU  dem 
enehen  wir:  es  bildet  heute  eine  Kunst  er- 
fahrener rnsvilujinlifik,  (ü'-jiMiip-ii  Art.'ii  d.^s 
Aussteihing.swe.sens  herau.szugivifen  od<"'r 
neue  zu  ersinnen,  bei  denen  sieh  die  liidus- 
tri'  llt  ii  auf  li:lliL,'>t<'  W.'ivc  mit  diesen-  jähr- 
liclirii  Triliuleriu'buiig  alifinden  können.  — 

Den  dritten  Fimkt,  der  Ablülfe  erheischt, 
bililet  das  Jury-  und  Medail  len  we.seii, 
die  uaehträgliehe  Yerweiiung  (U'r  Erg»'l)- 
nisse,  der  Sehutz  «!•  r  .^issteller  bei  der 
Kücklieferiuig  der  Aub^tetluugKgegeustüiule 
u.  s.  w.  Erst  wenn  in  diesen  Punkten  die 
UnternehiiH'r  «lie  erforderlieiien  Gamiitieen 
naciigewiei>en  l»al)en,  .sollte  üinea  die  er- 
betene Berflcksichtiguiig  m  teil  werden. 

Wir  -i  lirit:  Mit  Aii>nahme  ■!•  ~  Eisen- 
liahuwex'iib  git<bt  es  wenige  Ei-weilisgebiete, 
die  einheitlicher  Direktiren  ebenso  bedürftig: 
als  fühig  sind  \vi  ■  das  Ausstellungsweseii. 
Viele  der  AuswücIim-  kann  eine  grs^chiekte 
Leitung,  ein  planmiLssige.s  zielbt-wusstt  s  Zu- 
siuimienarlieiteii  di-r  Hi*gienmg  und  <lfr  Iii- 
dustriellfii,  wie  die  französi.selie  und  bel- 
gische Ausstellungs|K^litik  l»eweist ,  be- 
st  lmeiden.  Die  Auswüchse  also  sind  kein 
Bi'weis  geg»'n  die  Produktixitat,  sondem  nur 
gegen  (lie  (Jeschicklichkeit,  gegen  ein  Iter 
quemeii,  indolentes  »iaisaies  faire«  der  Ite- 
teiligten  Kreise. 

Welche  •  ificiilirlii  ii  Erfolge  t-in  ziellte- 
wusMtei»,  systeniatisciies  Voi-g<'hen  zeitigt, 
«eigt  eine  Art  von  Ausstellungen,  dio  keine 

afv  r  liat.  nämlich  die  land  w  i  rt  <<  !irtft- 
1  i  1  (i  •'  n  AusstoJIuugen.  In  Fmukreu  h.  Eng- 
land, in  der  Schweiz  und  --  seit  luihezu  zwei 
Jahr/ehnttMi  —  auch  l»ei  uns  ist  hierfür  die 
periodi.selie  Wiederkehr,  die  Abw«'chs4;lung 
nach  den  l'ni\ni/.en.  dif  Pi-eisbcwerlaiiig  und 
nicht  zuletzt  liie  geselulftlirhe  Verwertunijf 
in  einer  Weis»»  geregudt,  di»-  den  industriellen 
Ausstellungen  nur  zum  Vorl»ild  dieiuui  Linn. 

In  Ifrankivich  ist  die  Veranstaltting  des 
»Conoonrs  agriwle  de  Poissy  et  de  la  Vi- 
lettC'^  seil  ilii«  r  Einrichtung  im  lahii^  1S4-1. 
(bis  l&üU  unter  I>eitung  tler  Regierung)  cen- 
tralisiert  und  in  der  Hand  der  landwirt- 
scliaftli'lieii  (!•■>•  II-iliaft'"ii.  So  auch  in 
Deul.st  hiand ;  l'titt  i  ii' iim-  rin  ist.  nach  dem 
Muster  der  Koyal  A;:i  i<  ultuml-SoeiL-ty,  dio 
Dt'iit.sehe  Ijandwiiiscbaftsgcsell.scliaft«  iu 
Berlin,  die  IlMhk»  Mitglieder  hat. 

Beachtiiiii:  nlient  nameiulieh  ."\ucli  die 
damit  verbundene  ständige  Vermitteiung, 
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w^ifür  in  Pn^rlin  oiii  Biin^mi  von  ÜIxt  l')*» 
IVauitcii  thilti^  iüt.  Aiicli  iiiis;  <l*Mi  imlus- 
tricll<Mi  Aiisfitdtluneeii  »»illton  sf.lcfio  Danor- 
aiuistollunpiii  nod  Y'oi'mittoluiip-bnr»-*au.s  her- 
answaohson.  Einon  Yorjianp  hierfür  bioton 
ili«'  aus  einer  Aus^tolhnitr  hemusfrownehs4^'nen 
£xpoitinu8t«>rlager  in  Stuttgart  (Ibb^j  und 
Wrimftr  {\m\). 

Iti  aiKiln^:.  r  W.  i^c  ersah  auch  die  Stadt 
('liicagu  den  Uiustand,  das»  der  HOcktrausport 
mancher  Objekt«  meibr  kostete,  ihr  Wert 
iK'trujr.  iläzii  aus,  um  ."iuf  hilli<re  Weise  xn 
einem  (tewi-rln-ninseuni  zu  fjelangen. 

An  sich  wllrf  für  das  Deutst-he  Rmeh 
eilt"  plainniissitfe  Fönlerunjr  'I  t  Inteivssen 
der  Aussteller  ni">>;lieh,  etwa  in  der  Weise, 
(hiss    zutiilehst   ein   (.'entmlanit  ffewhaffen 
wünle,  das  zu  Anregune:  bbidender  Nonna- 
tivliestinunmigcn  l>eiin  Rundesnit  ziisUlndi^ 
wäre.    Indejj  Kcli<"trt  eine  M^khe  Organi- 
sierung deK  AudSteUungswescoB  vorerst  noch 
tn  den  rtnpiren.  und  bei  diew»r  Saddam 
kann  man  nui  auf  ili'' ll^l^ll^1Iil■L;l■ndon  Üin^rei 
uufmerkMUU  niuchea.    Hierzu  gehurt  z.  Ii. 
die  Popidarisientngr  des  in  der  Ansstellnng  j 
(lelMitenen.    Wpuü  'lie  Aii<,~tr'lliiii^r>ii  fflr  di-' , 
allireineine  lUldnng  ««nig  niiizt  ii,  so  liegt 
der  (»nnnl  darin,  da>is  in  dies«»r  Richtung 
für  <li*'  Anxheulung  «h'S  in  jeder  Ausstelhmg 
lullenden  Kapitals  au(<h  gJir  nichts  tresehieht, 
urenigfitenK  in  Di  utschland  nicht.  Die  Unter- 
nehmer jrlaid"  n  mit  der  Fertigstellung  der 
AusslelJnii<4   iha^r  T'flieht  vollkommen  Ge- 
nüge gx^leistet  zu  halKMi.    l.'nd  diwdi  lioginnt 
nnn  erst  die  zweite  üftlfte  ihrer  Aufgabe,! 
die  darin  besteht,  durch  Wort  und  Bild  1> 
die  Dunhschnittslto.-iH  li'  T  mit  d-  iii  Tiiludl 
der  Ausstellung  vortitiut  zu  inadieu,  2)  das] 
Ergebnis  der  Ausstellung  in  krftiacber  weis©  | 
zu   bearWiten   und   den  weitesti  n  Ki-eisen  | 
zugänglich  zu  machen.  Allerdings  füllt  di«>s  j 
zum  Töl  in  «las  imblizistisch-litterarische 
«lebiet.  zum  Teil  in  das  Feld  der  Volk^v  M  - 
lesungen.  und  hierfür  zeigte  sich  bisher  uui 
Seite   dt-r  rnterrtehmer  ein  gj.  ii  Ii  Liinsser! 
.Mangel  an  Yerst/lndnis  und  Geschick.  Was 
ziu-   Helr-lmmg    der  Duivhschnittsliesneher 
tmd  der  g»nverb]iclien   Jugend   gast  lichen 
sollte,  ei^giebt  tüch  von  selbst,  wenn  man 
sieht,  dass  ihnen  da»  VerstRndnisii  fflr  die 
Aus>t.'l]um:>g«g<'nstAnde.  ihr-  \ritzlichkeit, 
K«>nk(UTenzfälüf;k«'it,  l'it'iswiütUgkeit  gänz- 
lich abgeht   Eine  elektrische  oder  Motoren- 
ausslflluiig  vollends  wird  ohne  erliluternden 
Fftluvr  wolU  von  Ü4.<  ";o  der  H<  suclier  gar 
nicht  veretanden,  cr  ist  daher  vf»n  vonihenMu 
iiu>g<'.-fhlo>seri      ila>-^   di'  ■=»•   Hesuelier  die 
»■»'i'  lie  .\nregiiü^  und  Ik  li  iiehtung.  die  von 
ein<'r  derartigen  .Aussttdhni;;  ausgeiien  kannte 
und  srillte.  in  sieh  aufnehmen.    Man  OkW» 
alsi)  immer  nndir  darauf  dringen,  dafss  der 
Fabrikatioushertrang    vorgeführt    und  von 
sachkundiger  «cite  —  man  köiuite  liiei-ffti* 


z.  H.  auch  di'^  Ik'sucher  der  Fachschulen 
imd  techni.sc!ii'u  Hochseluden  heranziehen  — 
erläuteil  wuil.  F'iiieu  nachahmenswerten 
Vei>iu<-h  der  Popularisienmg  bildet  ilie  Ein- 
ri<'htnng  von  Demonsti-ationskursen  (lluiver- 
sity  S4'ttlement)  in  Manchester,  die  von  dor- 
tigen Damen  für  die  äcluüjugend  in  den 
dortigen  Museen  gehalten  weffden.  Es  \ftt 
dies  ein  Voix'Uig,  den  namentlich  aui  li  di'- 
Verwaltungen  der  ät&udigen  AiissteUun- 
gen  in  ErwAgung  ziehen  sofiten. 

Dil'  andeixi  Seite  r  l'opularisierimg  l-e- 
triflt  die  nachträgliche  V  «•  r  w  e  r  t  u  ii  g  d»^  auf 
den  Aus.'.tellungen  geboteneu  Materials  »uid 
di-s4>n  fachM-issenschaftliche  Bear- 
litäung.  In  Paris  inteif^ssierte  man  v<m 
jeher  die  bedeutenderen  Nationalf»konomen 
für  die  jeweilige  .Ausstellung.  lH-17  z.  h. 
Wolowski .  1>S.'>1  Hlanipii.  IS.V»  Pinudhon. 
imi  M.  ("hevalier.  1S07  Play.  IsTs 
Lacroix,  IbHl»  L.  Kay  und  Lerny>Beatüieu.  lu 
ebenaomnstergiltigerWeispwiwdeBPbon  1^7 
von  der  östem>ichiwhen.  In?'-  vnii  d^  i' 1  >  liri- 
scheu  Uegiertuig  die  Fachberichterstattung  or- 
ganisiert Bei  ims  ist  darin  so  gut  -wie  nichts 
IT'  -chehen.  l'nfl  dnrh  sollte  gera<le  an  <li'  —  r 
AufgalH"  «las  lJ<-ichsiunt  des  lunerii  allniiiii- 
lich  den  ilmj  nr)tit:ren  Stab  von  Ausstelinngs»- 
beamten  heranbililen.  Seilest  die  kleine 
Schweiz  ging  z.  B.  bei  der  Verwertung  der 
Rrgebniss»"*  der  <'hicagiH'r  Ausstellung  viel 
pmktiöi  her  al.s  das  Deutsche  K.'idi  und  al» 
die  einzelnen  Bundesstaaten  vor. 

Einen  guten  Anfang  wenigstens  in  der 
offiziellen  Berichterstattung  macht  der  Be- 
richt Aber  die  Berliner  Oewerbeausstpllung 
von  Is'h;  (  TVrliti  und  s-ine  Arbeit  ]s<is. 
8üi)  SS.) :  in  einer  billigen  Voilcaamigabc  uud 
auf  die  HSlfte  gekflrzt,  wflrde  er  zu  dem 
brauclduiii  n  W''>rw  i>i  r  für  l'^n  gewerb- 
lichen Fort»  hntt  wi  iii.  ii,  als  der  joder 
Ausstellung>*l"  ii'  lit  dicü.'n  sollte.  Veidtenst- 
liches  in  di  -<  r  Heziehunj-  wiinle.  was 
Deutschlaji«!  aidangt,  bisher  tasi  ausschliess- 
lich von  I tri vater  Seite gelciAtot,  so  vom  »Verein 
deutscher  Ingenietjre«  und  von  lrf««.<dng  isii.i 
für  die  Aussielinng  in  rhieairo.  von  Wilhelm 
Mohr  (ülK'r  Antwerp'-ii  l^s,}».  Fr.  Pe<-ht 
(übtT  PauTW  1«07  uml  iHlH,  Wien 
Ludwig  Pfau  (frtier  Paris  1«7H>.  Lützow 
(K'un^t  und  Kiiri-lii-'^wiTlrn .  L.-iii/iir  isT.'o. 
L,  Pietsch  (Divi  Au.sstellung«'n  in  Noixl  und 
Süd,  1S85),  Lothar  Bw^her  (Obor  die  Lon- 
doner Ausstidlunij<^n  von  Isi.'il   iiii  !  l'^'<»-_>|. 

4.  Ständige  A.  Die  gleichen  Ikdeh- 
rungs-  und  B«'klamrz wecke,  denen  die  xw- 
üi'erpdiendeii  .Ausstel|inn,'en .  fHe>e  Kin- 
der di's  Augenldicks,  dii'uen.  lassen  si)  |i 
auch  duix-h  ständig:*'  Aus<tellnn>j<  n  vf|i. 
folgen.  Der  Uedauke  hierzu  lag  nahe.  B«^ 
sonders  eingehend  legte  Proudhnn  (Is.'i.'») 
dar,  die  vorüberirehcnile  Ausstellung  sei 
iitu'  eine  Art  theatralischen  Toiuniers,  det^u 
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Erfolg  vr.ii  J.  Iii  r  /u  freriug  im  VorhilUnis 
zum  AufvvauU  geweryt'ii  soi.  Alls  oiner 
solchen  Ausstelluni;  mflsso  oiii  stülHli^Wl 
Orpnii.  oiiio  Exposition  p^^rjH'tuolle  fflr  den 
prakti-jcli  gps?^haftli<'hen  /"wetk  lionius- 
w  .n  lisen  urnl  dioi<t»s  neue  Ziel  schon  gleich 
dem  Ausstelliingsplan  die  Dirfktive  gel>en. 

Damaisi  gali  es  schon  einige  Vorbilder, 
und  zwar  für  «len  A 1 1  f  ;i  r \x  n  ir  s  z  w  e  e  k  in 
«lern  vor  eiaem  Jahrhundert  gegründeten 
»Con^ptratoire  national  de«  arte  et  m^ers« 
in  Pans,  für  die  Reklamoz  wecke  die  zu 
Anfang  dieses  JahrhundeiLs  in  Luudun  er- 
fiffoeten  ßewerbemuseen .  deren  Zwe(!k 
hauptsächlii  h  'larin  bestaml.  nen  fiatentierte 
Artikel  zut  itiJ^t  sneinen^n  Kenntnis  zu  bringiMi. 
Kaeh  <Ueden  Vf^rbUdcni  wunien  zuerst  1N48 
Ü8S  ^Tewerbliche  ilusterlager' ,  heute 
>Landes|sewerl:»emnsenm«  in  Stuttgart,  nach 
der  ^Velt•lU-^1l■^l1llil:  von  das  Kensing- 

ton-Mnsenm  in  Lon^lon,  die  »Pennaiieute 
Kunstm^erbeanfRtellnng«^  in  Mttnchen,  die 
M'i-.'<  ;i  in  Karlsruh^'  und  Hannover  geiri  nrnl-t. 
Es  iolglen:  ISIil  das  i:«ihnbivch<>nde  Wiener 
Museum  für  Kunst  luid  Industrie  (von 
einer  Piivatgesellschaft  als  »Deutsches  (Se- 
woi-bemus«?uui*  gegründet),  1867  dass  Kmist- 
geveriieniuseunr  zn  Berlin  und  18ft9  das- 
jenige in  Cafe«*?!. 

Mit  der  zunehmenden  Erkenntnis  von 
dem  NN'eile  des  FachschuJwewnis  und  mit 
dem  '^^'iedererwilchen  des  Sinns  für  das 
heimisdie  Kmutgewerbe  trat  ein  lokal- 
ratri''»ti<cher  Wetteifer  in  «1er  Ornmlnnir  von 
y.  w.  i  h«'Tnuscen  ein.  In  <len  siebzigei  Jalimi. 
cr>taii'l'  ii  die  frewerbemuseen  in  Nürnbei-g 
(1874),  Hambunii;(1877).  Kai»  rsl.nit.Tn  nJS7S|. 
Dresden,  Leipzig,  Wnmai  .  Fraiikfuit  (1879), 
Hanau,  Otfenbachf  in  <!>  n  achtziger  Jahren 
die  in  Reiehenberg  (1881),  Brünn  (Iks.3), 
Wien  (Exnei-s  Teciinologisches  Mus^Mim). 
Pest.  Prag.  TnjpjMiu.  (Iraz.  <  Mmütz  (Ins.')). 
Bremen,  Düsseldorf  (1091),  Haneburg,  femer 
1897  das  Zflrcher  Tjandeftmiutenm.  das 
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Ein 


h'-r  Zug  wutl  in  dicM-r  He- 


Kunstgewejl  i.nnis<u!ii 
\veitei>>r  fri 

w.  -Htm  Mii'an>^iclit]icHniitder  Nengi'ündnng 
der  IlaiKlwerkskainnieni  kommen.  Hoffent- 
iicli  hnteii  sie  sich  vor  einer  bcliablunen- 
hafteu  Nacluhmuug. 

idit  «ler  blos.«en  Eirichtung  eine»  G<^ 
■werbe iTiusemn>  nämlich  ist  es  nicht  p^^than : 
die  iH'fnichtende  Wirkung  hängt  vielnielir 
natuigewiss  ebenso  als  von  den  ausgestellten 
OVjelrten  oder  den  Monumentiübauten  auch 
von  «lern  Um  trieb  des  in  deo  Sammlttngen 
angelt^eu  Kaj^itals  ab. 

Vor  aUero  ist  ToUe  Klarheit  darülx  r  ge- 
l»<jten,  zu  wess^'U  Frommen  ein  soK-hes  (je- 
weHxMiiuseum  betriel)cn  wenlen  un<i  ol) 
■wie  ttei  einer  Alti  rtüniersammlun^'  mehr 
der  blosse  Besitz  oder  ob  der  Icbcntügt^ 
rmtrieb  den  Hanptzweck  bilden  soll.  Soll 


lediirlirh  der  (rewerlieMrilnniiiir  i^eM-idmet 
sein,  äo  kann  die  Verwaltung  nn-lir  die 
Prodmenten  d.  Ii.  die  B«*ratimg  mw]  An- 
regung der  Handwerksmei.ster  oilor  die 
Konsumenten  und  Käufer  oder  die  gewerl>- 
lidie  Fortliildung  <ler  l/i'hrlinge  und  Kunst- 
HchOler  im  Auge  haben.  Ausserdem  alx-r 
kann  das  Mitsenm  hau|)ts9chlich  oder  ledig- 
lich für  <Vi>-  Vi.lk-serziehung  oder  als  An- 
ziehuugski^aft  für  die  Aiissteliungsstadt  oder 
fOr  die  Darstellung  der  Kiütitrgeecbiehte 
gedacht  sein.  Je  nachdinii  i  rei  ben  sirh  für 
Anlage.  Programm,  li»'triel>,  8taatssul»ventiou 
und  etwaige  Erwerbungen  gaus  wesi'ntliclie 
T'utersc-hiede.  Ist  das  Museum  lediglich 
für  die  (Tewerbeföidenmg  bestimmt,  so 
gelten  Inerüber  folgende  Erfahnmgssätze: 
Manche  Gowcrbemuaeen  werden  angelegt 
oder  hente  noch  nach  den  gleichen  Gninü- 
sfttzen  geleitet  wie  z.  B.  eine  Gemälde- 
Hammlung.  Das  ist  verkehrt,  weil  das  In- 
teresse des  Pnbhkum»  tmd  der  Aussteller 
•  in  ganz  verschieden -  s  ist  und  einem  Oe- 
w.  rbemusemn  g*^'nültt'r  ras«  h  erlischt. 
Wir  halx'u  schon  ol>en  dargelegt,  wie  not- 
wendiL,'  für  die  befrtiihtende  Wirksamkeit 
einer  Daiieitin.sistellung  ilu*o  Popularisienmg 
ist;  *lie  llaudelsmuseen  z.  B.  wxmim  ins- 
gesamt deshalb  rasch  bankerott,  weil  es  an 
aem  thstkrftftigen  Cmtrieb  des  in  ihnen 
rtd>enden  KajMtals  fehlte:  schon  vor  sechzig 
Jahren,  noch  ehe  die  heutigen  üeworbe- 
mnseen  existierten,  fOhlte  dies  Kleinschrod 
I  rimssbritanniens  GesetzfreVting  über  r;,-- 
worb«j  und  Handel«  IBJÜj  t'a-*t  instinktiv. 
Atif  Grund  der  neiK>ren  Erfahrungen  kann 
man.  wns  nn<-h  »mr  nicht  klar  erkannt  M  ini, 
sagt'ii.  ilitss  ein  üllgi-nieines  Oewerbemu.seuui 
nur  in  einer  Gross-  oder  Fi"emdenstadt 
lehensfähig  ist  luid  seine  Existenzberechti- 
gung hat.  In  der  Provinz  kann  es  zwar 
jiuch  <ds  Kiütniwntnun  wirken,  al'cr  nur 
wenn  es  seine  Thfttigkeit  auf  einen  begrenz- 
ten ^Konsnmentenkreis«  koncentriert  und 
aDein  «"xlei  1;an[)fs"ichlicli.  ^^»^1  e«  für  K.'infer 
und  (le.schäd.-kunden  oder  zur  Heranbildung 
der  gewerblichen  Jugend  iM-trieben  Wird. 
,\tif  diese  Spezialisierung  ilrätnrt  vor  allem 
auch  die  iieueiv  Entwickeluüg  <ler  In- 
dustrie hin.  In  den  fünfziger  Jahren,  als 
eine  Ei-fin<lung  die  andeiD  drängte,  bedeutete 
ein  Vorüprung  auch  nur  einiger  Jahre,  um 
welche  neu4'  Maschinen  «ider  Industri  /w. 
frfilier  ins  Ijand  kamen,  für  die  Konkm-ivn/.- 
fäliigkeit  sehr  viel  und  war  eine  patriarcha- 
lische F<"inlerung  der  In  ltNtrie  dnix'h  die 
Kegi'Tung  noch  müglieli,  /«'iten  j»'drM'h 

sind  .schon  lange  vorül  •  i  ;  '  ine  allgemeine 
(lewerlw'fönleiung  durch  Museen  ist  nicht 
mehr  möglich  und  durch  die  hentiire  Kon- 
kunvnz  die  Fachschulen  und  Fachzeit- 
^•hx-iften  überholt.  Was  frülier  zweckmässig 
war.  ist  heute  ungenügend. 
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Da/ir  kommt  oin  Tiuisc'um.stoi'hnisohor 
Erfalinmirssatz.  Nur  nu  drr  hlossou  Samm- 
lung uu'l  Aiisstellimjf  flbci-poonliiotor  Haupt- 
zweck iiclmlicli  pobt  für  «lio  notwondigo 
stilmligo  Auffrist  himg  d'  r  Aiisstellurijr  und 
Ahwoc-hsc'lmig  in  don  Objekten  luid  im 
Arraagement  <lea  erforderlichen  AutijiorQ. 
Ohne  dies©  Abwecheelunfr  in  den  Objekten 
und  im  AminLrcin'  iit  steht  der  Nutzen  für 
üa»  üewcrbe  nicht  im  VerhiUtaiis  zum  Auf- 
wand, sinkt  andi  das  Museum,  da  die 
Miister,  Modelle  und  An^-t-dlun^sfregeu- 
stände  iiisch  vei"alt*'n,  in  kurzer  Zeit  zu 
•  •inem  Altertümermagazin  liei-al».  Dafür 
jjicbt  es  heute."  uoeli  eiuip*  Ii«  [vpi,  1-  : 
Äoldie  Muhk>en  sind  alles  Mögliebe,  nur  la*  ht 
(latfL  'waft  sie  bcstinunungsgemäss  sein  iu^>llen 
und  wozu  sie  die  staiitlielie  Subventin;,  ,  r- 
hallen.  Sie  dienen  als  Seheuswüidi^keit 
fl«  r  FixMixb'nindustrie  (»der  il -r  Altertunis- 
kiuuiu,  in  ihrer  Bedeutung  äla  UcM'erbe- 
törtlerunp'mittel  aber  werden  «e  weit  Aber- 
schiltzt  Uli  !  /.i  hn-nvontlemaJtererbtenNimbns: 
vor  dem  Jvunüigcu  kömien  sie  den  üaukt^rott 
nicht  verbergen.  Antjcheinend  dienen  «ienoch, 
wie  sie  vor  .lahrzehnlen  wirklieh  jrethaii.  »ler 
Beratung  inul  Anivjpmg  besonders  eifriger 
Handwerksmeister.  Solelie  al^-r  r-rfolgt, 
soweit  überhau]it  noeh  ein«.'  niiindliehe  gt>- 
boten  und  nicht  in  neueivr  Zeil  durcii  die 
l  ai  it  rhi  iOen  ersetzt  ist,  heute  besser 
duifh  Wanderlehrer  und  die  Dozenten  der 
Ix'linmstalten  und  Fachschulen.  Mit  Hecht 
hat  djüier  die  Melu'/;ihi  der  Mus<H'n  die 
neueren  Erfaimiagen  behensigt  und  sich  zu 
Modell-  und  Vorbildersamtnlunpen  für  ge- 
werliliebe  I^-lu-anstalten  oder  zu  Verkaufs- 
hallen lunget^tidtet  in  eititerer  Richtung 
f!Rh  das  System  der  Sehnle  des  Londoner 
South-K"'  ii-itigton-Museuin  und  der  hiernach 
IbGT  in  W'ieu  und  Berhu  eingerichteten 
Kunstgewerbeschulen  das  Muster  ab.  In 
Karl.-^riih»'  und  Stuttgart  vei>ucl!t.^  tnnri,  in 
bcschrilnkteni  Mass<'  und  mit  i(i(.lu  (»der 
mirwler  Glück  die  Demonstrationskui-se  des 
I'an.xcr  ( 'onsenatoin«  nachzuahmen.  Heute 
sollte  der  Verwaltung  eines  jeden  Mussums, 
das  sich  etwa  auch  an  die  neuen  Ilandels- 
kamniem  anlehnen  kann,  als  Ziel  vorschwe- 
ben, dass  es  fthnlich  wie  das  Technologi- 
>che  >fu.M-um  in  Wien  zu  einer  Centnd- 
stätte  ftlr  die  pertäönhche  Auitigimg  dtj?» 
Kleingewerbes  und  der  Hausindustrie  aus- 
gestaltet winl  und  die  Mu^eumsgcgen-f.■inde 
sich  auf  ständig»?r  Wandei-s^haft  beiimlcn. 

Von  den  Ausstellungsarten,  die  für  die 
Meister  und  ihi-en  Verkehr  mit  ti..r  Kun  1- 
iscliaft.  nicht  iu  ei-»ter  Linie  für  die  ll.md- 
werkslehiiiDge  und  Kunsijünger  lieivclinet 
sind,  prosperieren  geniilss  den  dlgi-mein  für 
Faclmusstelhmgen  griltigen  Ki-fahnmgssätzen 
nur  die  drei  für  Kunstgewerbe,  für 
Motoren  und  Maschinen   sowie  die 


für  die  Vermittelnnir  «les  Exports  (vgl. 
Alt.  »Ausfuhrmu.stcrh4ger<;  oben  M.  II,  S. 
29ff.).  Als  Mu.stor fflrdiezwoite Art(Moton?n- 
au.s.stt^llung),  die  danklarste  von  allen,  kann 
die  Ix'ipziger  gelfeii.  die  von  dem  doiiigen 
Gewerl»everein  im  Milr/.  l'-'.Mi  •  niffnet  wunlo 
und  alliälu-lich  über      Mill.  Mark  umsetzt 

In  Leipzig  wnirde  1898  auch  ein  nach- 
ahni>  ii-\v  t  Ii'  r  Vorgang  für  die  Veranstaltung 
ständiger  Saisouausstelluugen,  wie  sie 
z.  B.  an  Touristen-  imd  Kurorten  von  Nutzen 
sein  diu'fti  n.  L'^'-^f  h.nffr n :  es  fiiidrt  nändioh 
daselbst  wühii'nd  der  dortigen  <  »stenuejxie 
di(>  pniktische  Vorführung  von  Metall-, 
ir.  l/-,  Paf  ier>  und  Lederbearboitwigsm»' 
.-jclmicii  stritt. 

FlU"  man«-he  liulustrielM'zirke  k&nntc  >iel- 
leicht  auch  die  V.  rliin  hmg  nut  einem  Ex- 
perim»' ntalsaal  und  der  Demonstration 
der  neuesten  Erfindungen  not-h  zu  mancbeni 
J^ortschiitte  anregen.  Niu*  geht  der  Kosten- 
aufwand hiefflr  gleich  in  die  Hunderttausende. 
Was  die  (iiYjssindu.-^ti'ie  in  dieser  Ik'zielnmg 
heute  leisten  und  verlangen  uiuss,  dafür 
geben  die  Laboratorien  der  grossen  ehemi- 
schen F.ilinl<i  ;i  ■  in  Heispiel,  die  gl'  I<  !i 
bis  !.'»<»  Assistenten  lediglich  für  wiss<'U" 
8<.'liaftliehe  ZwecJce  liesehiiftigen. 

Für  den  Vertrieb  vn  Inii  lwiii^cliaftlichen 
Maschinen  und  von  Hanartlkehi  i)ietei  der 
Uns  lauer  Masch  i  nenmarkt  einen  selu* 
nachahnjung.sweiten  Vorgang.  —  Er  findet 
;ds  eine  Art  'Messe,  seit  (livi  .lahr/.ehuteu 
alljährlich  im  Juiii  nir  ilnü  T;ige  statt,  \vii\l 
von  durchschnittlich  Firmen  beschicJct 
imd  befriedigt  allseits. 

Die  K  u  n  s  t  g  o  w  e  r  b  e  -  Aus.stellungeii 
können  Ycn>chiedenen  Zwecken  dienen.  i>er 
liauptsächliclte  wird  gewöhnlich  in  der  Heran- 
bildung der  IvünsthM-  und  Handwerker,  ein 
amlen'r  in  der  Belehrung  und  l.'nterhaltuag 
der  Liebhaber,  ein  dritter  in  der  Vermitto 
Inng  des  Verkaufs  bestehen.  Die  V(>rkauf.s- 
hallt'u  haben  iluv  Vorläufer  in  den  -Ge- 
werbehallen .  di'-  schon  Knde  tler  lOer.Tahro 
an  allen  giiisseivn  .Städten  Süd-  und  Mi't.d- 
deutschlands  >md  der  Sehweiz  als  eiii,'  Art 
.M!igazing"'nos.senscbaft  gegründi't  wunleu. 
Solche  erhielten  sich  namentlich  da,  wo  sie« 
wie  in  Basel  und  ZQrich,  in  Veflrindung 
mit  einer  Ihindwerkerbank  di'-  Hi  leihungs- 
möglichkcit  darl  toten.  Die  Tcnuaaeuten 
Kunstgewerlieansstelhragen«  erstanden  aJlerw 
Orts  nach  der  Mrnii  hi  tu  r  Ausstellung  von 
IsT."».  Sie  verludt -II  il.uiiaU  ii>'r  Deutscheu 
Kenaiflsanoe  zu  ein- 1  rii>.  licren  Verdiilngung 
der  französischen  Modem'tikcl.  Heute  ist, 
wie  schon  die  Besuchei--  un<l  Knufver- 
mittelungsstatistik  beweist,  der  daiaiif  \-t- 
wemlett»  tbdd-  und  Zeitaufwand  in  der  Kegel, 
von  .\usnahmepliUzen  wie  MönehtMi,  Inns- 
bruck, Wien,  B«'rlin  und  Dn's<len  abges»dien» 
eine  unwirtschafthche  Verschwendung.  — 
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Noch  de)>liici«rt«r.  w<»u^*ii«  für  kJeinire 

Pl;lt/r'.  sliifl  iTif  Wiilina<ht-vinv-.t.'lltiTm''~-ti. 
Sit-  k'iiiuU  ii  wohl  Kml«*  >1»t  wx-hzijjor  Jaiii>" 
den  WVttoifer  zum  Sclmffon  ans|x>rmMi  und 
<laB  PuMiKuin  In  li^hrrn,  ilnn  h  A[<-  -■halil'mrn- 
hsdte  Forlf^'t/.tnif^  j«>dtM  ji  winl  nur  <li»^  Vor- 
aratiiii);  zu  ün^inston  «Irr  (t<*S(;häftKl»Mtung 
orw'w-kr.  'la'^^  •^if»  üirfif  gut  l»oratou  ist. 

Litiertttar:  Uubev,  l>u  Aiu»uUu$t^H  umi 
NiMcrr  Eiportindu»trk,  StuUgnH  188t,  8S4  SS. 
—  Jterwefde.  Dk  IF«ita«MCetfMi«9  im  Brriin, 
1899.  —  Geddem,    ImihuArial  Exklhititm  and 

Mlt'^'rn     P,-i:<i:-fr.>,     Ftii'nlnif'i   i.sST,    IfiO    SS.  — 

Pn/uilbitH,  LUputitniti  (nffHiuellf,  J'iiris  JS.'iS, 
irirticmitgrdruckt  in  Mühlhtrgrr»  nSlH<iifM«, 
tSftl,  .S.' 7:i—}^!t.  —  CotmoHtt  UUktwe  de* 
ejcpotitüm»,  Htrit  I8SJI  (unkritiach). — f  JlntleottJ') 
Z>rr  Wtltrerkrhr  und  teine  MUtd,  Leipzig, 
Spomer,  l.<i'.>'t,  /l<f.  I! ;  Fnfrrr*  fl^hnrirl- 
.,/,..?>.■,''  '-'/.'■,<        Sr/j.r,-,:,  f,  /.*,;.,  S.  .sy.  — 

HiffffKn  III  Jl'jiilHit'n  »i ir.ijf itn'ui-l:i  t^tji,  HJ. 
\//  l^'<ltrrk  und  Wflekrrs  StnalMfrikun 
n.l.  Uli:  tot  tat  Viert^!i<tkr$tfkrift  Urfi  SU. 
S.  S.U;  6S,  S.  I:  III;  Ä  »80;  Mau*»  Arehu 
.V.  F.  (l»4S  Wnnlipj.  —  Beer.  (}t»fhiehte  drt 
Welthandel»,  Wim  I.sr,i,  1.  Aht.  S.  G.;,  1:7.  -- 
Srhönberg,  JimfU'.ir/j  der  /-.litinchm  <>fk<»nf 
IL  lfd.  il.ß  Ji:  Au/I.  S.  und  .;j-T 
/.•  ''■  .  —  Cohn,  Sijulrni  d^r  Xiitii>niih"iktmomir, 
in.  Md.  ms,  S.  m  —  Hoaeher,  SatHmal- 
Sbmomik  dmi  Handdt-  «nd  GettwhtßeitttM,  Vf. 
Atfß.  189g,  &  785  und  875  (Anmerkung).  —  AU 
prnktinrhr  Ktttgehrr  rmuehentich: Kxncr,  \ 
Dir  Af,..-(.l!.v  „„■!  <!;.  Aim/ttelliinffeti.  Atlß., 
HWwxr /a;,-.  und  S,  t'hlger,"  Wlukf  jiir  allr  Auk- 
ftetliintjiittft''iii<ttrii't,  Jtrrthm  IM'ii.  -  IV</i  Jlilnmj 
in  dieser  ßetiehunf  «ind  auch  die  /mmö*i*rh'  h.  \ 
bttsiteken  ttmi  StteneMtitehen  AattteOun^/iU-  ' 
rieite  (t.  ß,  Leon  Say,  Exptteition  unii-rr^rllf 
itHematkniale  d-  lfiW9;  JPmn/i,  »f\,1lei-ti<>n  dfK\ 

JiapftOrtA   »Iii     }' 1' rj,..\ti..n    ,!,     I'hi.'i,!,.    ,  /V',-. 

I\tri*  UO  tm.)  »mrif  ttie  il<.i  ti<i'  .<  Mtii  n^tn  ial- 

vrrtrrdHttn^n  über  die  f*r\itniirruti>i,  .V«/»«  ^«/»..)!/»  •  , 
m»g  u.  $.  w.  —  Eint  MmfaMende  Veberticht 
Ober  die  AiuMteUHHgthertcht«  findet  »ieh  in  youretfu 
Diet.  d'EroHomie  RdUiqne  Bd.  I,  S.  97S  (Ar- 
tikel nJErptftHion*).  Mubtr. 
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1.  WaiKknini,'  und  A.    2.  Die  A.  iudcrj 
(ie^chlcbte.  3.  liic  enropiiiebe  A.  bis  zum  19.  | 
JaJurhqndert.    4.  IMe  europäische-  .\.  im  VX 
Jihrliiiiideit.    6.  TMe  Urmehen  dtr  A.    U.  Die 
WirknnKen  der  A    inf  das  .MatterlAQd.    7.  Die 
!?t«*Jluujf  des  Staat«  -  /ui  A.  j 

1.  Wandeniiif^  iiutl  A.  AJ.s  Auäwau-j 
derer  gilt,  ver  die  tieimatlichc  Scholle 


TerUUKt  tini  auf  fremdem  Boden  sich  eine 

n.  ii.'  ll-  iiiiat  zu  >rrfin<lon.  Je  nachdem  man 
den  B«'^n{f  der  Heimat«  uqU  der  ■Fni'mde^ 
enger  oder  weiter  Uit^  wird  nnter  Ati»- 
wandeninc  lall  -in  pTO*iserer,  Itald  ein 
klein^ror  Kn  i-  vcu  Waudernugsei"&i:hein)ui- 
^■•••11  /ii>aniini'n/iif,xs8en  «ein.  CHFt  "WÜrd  selion 
die  l/)sung  d»^  Zu.sammenlmnges  mit  'l'  r 
Heimatg»Mneinde.  die  dauernde  Entferimim 
v>)n  dt'i-selben,  iuslx'.'ionderp  das  Aufgehen 
von  Oruod  uod  Boden,  als  Aiiäwanvlerung 
bexdchnel,  andi  wenn  der  also  Fortgewan- 
dei-te  in  demselN-n  I.Kinde  unter  den  gli>i- 
cben  Volkiigenoäseii  verblieben  i^.  Ant 
häufigsten  tritt  allerdingB  dieoe  Bezeichnnnfr 
dann  auf,  wenn  hei  verr<ehieden»^r  Nafi-nia- 
litiit  der  Staatsangehörigen  eines  l^atidt-s 
eine  Wanderung  von  Angehr>rigen  der  ein«'n 
Nation  in  ilas  (iehiet  der  anii-  i'-^n  stattfindet 
of.ler  wenn  hei  einer  Temt«>iiaU'Uiteüung 
eint'S  Gemeinwesens,  die  an  fi-fUiere  oder 
noch  hestohende  .'staatliohe  Selhsljlndigkeiten 
ankü|>ft.  die  Wandenujg  aus  einem  solchen 
untenreonhicten  Staatsgehiet  in  ein  anderes 
vor  sich  fPPht.  In  der  Kegel  aber  seliliesst 
f*ich  die  Bezeichnung  Answandenrng  an  an 
jt'ne  Wandenmgen,  welche  aus  einem  voll- 
kommen selbständigen  Oemeinweaen  in 
b^mde  Gebiete  flhergreifen.  In  diesem 
Sinn«'  sfi  llt  iriau  h>-\\\>-  'Vu-  'L  utsche,  hri- 
tischc.  fntnztVrii.Hciu'  <'ir.  Au.sw.iiidenmg  ein- 
ander gcereniilM^r.  wahren«!  «hT  l'ivuss«'.  <ler 
sein.-n  'lauernden  W. .liiisitz  in  Baden  nimmt, 
nicht  als  ausgewatid.  rt  gilt.  Für  die  üU- 
lichc  Auffassunir  tlcr  Auswan'h^ruug  würde 
datier  der  R'trriff  '!<  r  heimatli<>hen  Scholle 
/.»isitnmciifalieri  mit  j -neni  StaatRgel)i<>t.  in 
wcIcIh'ui  dit'  Heim at  des  Ausjwanderer» 
liogt.  Manchoial  aber  lamt^a  wir  noch  grßs- 
.*ere  Gebiete  Hnhoitlicher  Kultur  zusammen. 
So  sprechen  wir  von  europäischer  Aiiswan- 
dcning,  nicht  um  mit  einem  einheitlichen 
Andruck  eine  Summe  von  an  sich  ver- 
schiefleiieti  Auswan«leruii>rshewcginiir*'n  aus 
«len  einzelnen  euroi»iiis<  lien  Staaten  zu  l<e- 
zeichnen.  sondern  um  die  Gleichartigkeit 
d«.'r  in  «l«»nsell»en  enthaltenen  Kulturelemente 
jenen  der  andcnMi  Erdteile  p'gen(d<'izu- 
ste||rn.  Wir  können  unp«-reii  Standpunkt 
iiMch  liölier  wilhii'ii  und,  die  Entwickeluiiff 
d«'S  .Meiis<  henir<\schle<jht«'s  auf  «ler  Knie  lie- 
ohaclit«>nr|,  alJe  Teile  nur  als  (ilie«ler  eines 
einheitlichen  Ganzen  ansehen,  das,  wie  ver« 
»cliieden  auch  die  Entwickelungsstufen  die- 
>er  <i]i«'<ler  -ein  nieiren.  «'ineni  eiidieitliclici! 
Ziele  cntgegenstrcht.  Dann  würde  «ier 
Bogriff  der  Auswanderung  flherhaupt  ver- 
.-t  hwidden  nn<l  der  drr  W  a  n  1  •  '  u  n 'jt,  '»'i 
weicher  Au.sguiigspunkt  un«!  .  ndliclu  s  Zi«'l 
nicht  einander  als  Geewnsätz«»  sregenfll)er- 
treteii,  »mdern  >'iiie  Ein';'  it  I  Hdi-n.  an  S'  ine 
Stelle  tr»>ten  müs.-'^.'n.  Wir  sind  von  einer 
solchen,  den  näheren  Zielen  im<l  Intcres.<ien 
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Auswanderiing  (Allgemeiiies.) 


der  Völker  und  Staaten  fn?iiiilen  Auffiissniif«!- 
weii^e  sehr  eutferut.  Es  ist  ab^r  nicht  olin«^ 
Wert,  anf  ihre  Ziil9s«gkeit  zu  verweis^.Mi, 

weil  dadurch  diu-gothaii  wirJ,  das.s  -  in  dio 
Auswandpnuip  in  der  Ite^el  iM/gleitoudcs 
Moment,  das  Atifgobeo  der  bisherigen  Staats- 
anf;ehöripkfit,  ni'-ht  wesentlicher  Natur 
ist.  Die  Au.swanderansj;  ist  nicht  eine  That- 
siche  (h>s  Jieelitslehcns,  s<^>n(lern  eine  solclie 
des  <ie.<ellscliaffsIehons.  \'iu\  (ieschichte  wie 
(icsellschaft sichre  wenlen  sie  als  die  Ix'deu- 
ttingsvollste  «ler  Wanderl loweuunpeti  der 
Müuschheit  aufzufasüieu  hoben,  Uereu  Wesen 
darin  liegt,  dass  VoUwteile  aus  einem  m(^hr 
(uler  wcniii'  I  l:<  -chlosst?nen.  kleinen^n  oder 
grü^ren  Kuiturkreise  heraustrüten ,  deu- 
ttelben  dauernd  vi»rlaiijaien  und  m  einen  an- 
den'n ,  dcrii  ihi>-ti  iti.'lir  oder  weniger 
h^euideu  Kiütuikreiö  eintreten  bezw.  eine 
neue  Heimstttte  lunnscMicher  Kultur  be- 
gründen. 

]i.  Die  A.  in  der  Geschichte.  ?:ine 
Bcschiftnlnuig  in  der  Betrachtung  der  Aus- 
wanderungKei-scheinungen    auf  Europa  i.>4t 
duivh  die  verhältiiism.^.<sig  geringe  ^^  ander- 
Itewegung  in  anden-;n  Ei-dteilen  und  durch 
fUs  »in zureichende  Material,  das  darül>er  zur 
Yerfflginig  sieht,  von  selbst  geliolen.  Aber 
i-iui'  geschichtlichti  Betmchtuug  der  Au.s- 
waiKleruDg  wird  sich  noch  engere  Grenzen 
ziehen  mfissen.  Und  zwar  ans  folgenden 
'nniitleu.    Die  Auswanderung  tritt  nicht 
immer  als  eine  Beachtung  erregende  Er- 
scheinung auf.    Bei  eiDeni  einif!ertna«sen 
r.  L'''ii  V-Tkchr  derV"Ikrr  /ir-li.'i:  inatu-horlt-'i 
Vi'rhiiltaisse  die  daucniUv   Vi-il<uuti{j  des 
Wohnsitzes  von  Volksiuigehörigen  in  n^evnde 
(iebi<^te  nach  <i  *h,  ohne  dass  darin  etwas 
Auffalleudcb  gefunden  wiinle.    Krst  wenn 
sieh  an  die  Ausvasdoi  iil       tische  Folgen 
kniipfen,  wenn  sie  den  Aniass  piebt  zur 
Auslo'eitung    <ler   Henxhaft    iles  Muttor- 
laiidos  (Kolonieerdiildung)    oder  wenn  sie 
grössere  Volksteile  tunlasist  und,  sich  regel-  j 
inissig  wiederholend,  atif  die  Bevölkenings-  \ 
unrl    Erwer!  -v<  i  hall  Iii-.-.'  nachdrücklichen 
£influ.s.s  zu  nduueu  i>cheiQt  iMaüisenauswan- 
dening),  pflogt  die  Qeschtcme  sie  zu  be- 
achten.    \iir  dann   wird  wohl   auch  der 
AiUiWanderuiig  eiiizeluer  o<ler  der  veit^inzelt 
auftretenden  Auswanderung  einer  grösseren  i 
Zahl  von  Familien  und  i'ei-sonen  Erwähnung: 
getlian,  wenn  die  Ui-saelien,  aus  welchen  | 
die  Auswanderung  in  -i-l-  h-  n  Fällen  ent-j 
cpnuigcn  ist,  in  Massuahnien  der  Hegierungs-  | 
[lolitik  gelegen  sin«l,  die  Auswanderung  niit- 
liin  symptomatisch  ei-scheiut  für  die  Ver- 
derblicbkeit   einer  Politik «  welche,  statt 
<lie  Wbhlfehrt  der  BernTkening  zu  fördern, 
diese  an.-ser  Ijundes  tn  il-t.  An  solch-'  hi  i- 
voiireteude  Auswauderungsersciieiuuugen 
mOaste  aucb  eine  GeBCibichte  der  Auswan- 
derung anknflpfen.  Aber  es  ist  zweifelhaft, 


I  ob  eine  s'ilelu?  überhaupt  je  gesehriebeji 
wenlen  wird.  Von  den  gi-i)^>u  Wande- 
rungen und  Kolonieenbtldungen  angefangen, 
j  deii'u  S.  li.ni|  l.it/  Heginiie  lüstorix-'hor 
|Zeit  diu  l'fcr  Ucä  mitteUändischen  Meeres 
I  gewesen  sind,  bis  iu  unsere  Taee  fehlt  es 
zw.nr  nif-ht  an  bedeiitsanien  .Xri-waii'i'  ruf  a  ri. 
!  Wolii  aber  feldt  es  an  einer  iiineivu  V.t- 
bindnog  der  einzelnen  FiUle.  Die  Auswai,- 
derutig  aus  ( i riedietdand  und  die  Hilduiig 
von  Koloni<>en  an  der  Küste  von  Kleiiiaäiea 
mid  den  v(<i^^lagerten  Inseln,  an  der  K(te(e 
von  Italien.  Sicilien  etc.  ist  von  ^niss^  r  Be- 
deutiuig  für  die  Kidtuir-ntwiekelung  der 
Mensehheit  gi-worden.  Die  Au.sbr»:'itung  der 
römischen  Weitherrschaft  wäre  ohne  <)as 
Sptem  römischer  Auswanderung  tmd  Kolo- 
nisiition  nieht  zu  verstehen.  lÜe  Wanderun- 
gen der  (ierraanen  filiu-en  zu  neuen  Staaten- 
bildungen  und  einer  neuen  Eultnrentwieke- 
Imig  Eun)pa.s.  f^i''  Ki'  u/zficv,  an  welche 
sieh  manche  Au^walldel  ungen  anschliessen, 
stellen  die  verlon^n  gegangene  Verliindung 
zwischen  Orient  nrni  ci.  l  ident  her.  Die  Be- 
dribiguug  der  Katfu  liken  und  Qiiäker  in 
England  führt  zur  eisten  gn^tsseren  Aus- 
wandenmg  nach  Nordamerika  und  y.n  der 
orston  erfolgreichen  l{esi<-delung  des  lumdes, 
dess<^n  Konknm-nz  heute  Euroj«  zu  füivhten 
hat .  So  leheBeispiele  folgenschwerer  tmd  nierk- 
würdigor  Auswanderungen  waren  in  reich- 
licher Menge  vorzufühi-en.  Aber  wir  könnea 
keine  einheitlichen  Gehichts|iunkte  gewinnen, 
welche  ati«  der  losen  Verbmdunp  der  That- 
siehen  l  itj'  'I'  Schichte  dei'-'  P  '  u  ^:M-n 
wünlen.  i>t  die  BewegniiK  der  \  tilker 

in  Auswaini'  I  Ulm  und  Kolonis.»tion  t>ine  der 
Aviehtigslen  That.s;u  lien  der  Weltgi*schiehte 
und  das  Mittel  zur  Verbreitung  der  Kultur 
wie  zur  Ansdehnmig  der  Hcmchaft  ein- 
zelner Völker  und  ganzer  Rassen.  Al»er 
nieht  jede  Auswanderung  ist  vi>n  snlehon 
Folgen  iM  gleitet.  Von  diesen»  weltgescliieht- 
licheu  Gesichtspunkte  aus  treten  unzählige 
M'andererscheinungen  zurftck,  welche  im 
Laufe  der  Zeiten  die  Völker  be<lriiekt  und 
b.  glückt  ImLien.  Wir  verlase^u  tUibei  den 
Standi»uDkt  des  einzelnen  Volkes,  von  dem 
allein  es  eine  .\  u  s  Wanderung  gieht  und 
nehmen  den  der  Menschheit  ein,  weleho 
nur  Wandenuigen  kennt.  Von  grossem 
Werte  wiiiv  allerilitigs  auch  eine  Betrach- 
tung der  einzehieu  geschichtlicheu  AiLswan- 
derungen,  wenn  ftie  uns  deren  Ursachen  und 
Wirkungen  in  Bezug  auf  Bevölkerung  und 
VoIksia-irt<3chaft  sowie  tnit  Rfleksidit  auf 
die  jeweilige  Stellung  der  Sta;iten  zu  der- 
.selbcn  klar  zu  legen  vermöchte.  In  dieser 
Ilinsfdit  erhalten  wir  aber  aus  der  vorhan- 
denen  Littetafui  k«  in-  liefriedigen  l-  ii  Auf- 
selüüsse.  Es  muss  daher  hier  auf  den  üb- 
lichen geschichtlichen  Ueb^blick  (Iber  die 
Auswanderungen  überhaupt  viemchtet  w^- 
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ilen.  Mit  einigem  Gewinn  Iflsst  sich  nur 

jtMio  Wandeivrsohoiimug  <,'osfhiftitlic!i  hp- 
traohtfu,  die  wir  als  die  i  ui<>ii;usc'ho  Aus- 
wanderung' bezeichnet  halit  i).  Seit  Uem 
Zeitalter  der  Kntdwkungen  findet!  An«W!in- 
dei-uagen  aus  europäischen  Stjuiliii  ttiiht 
blOGB  nach  anileren  europäischen  Stiuiten, 
sondern  atich  nach  flberseei^chen  Uebieten 
statt.  Diese  Auswaudeningen  haben  all- 
mählich den  Erdball  europäischer  Kultur 
uoterworfea,  neue  niSchtig  emporblQhende 
HeimsUltten  der  "weissen  Hasse  gebildet  imd 
den  Reichtum  Europas  bognlriüi  t.  Si»'  ha- 
ben neue  Interesseokreise  für  die  euronü- 
iadxen  YSUter  geschaffen  und  deren  Macmt- 
v.-rhrdtnisse  verschoben.  Sie  sind  es,  di** 
durch  diese  Wirkungen  wie  durch  ihre  ati- 
vadLsende  GrOese  den  Ruf  nach  einer  lie- 
i^indercn  Auswandentns'spnlitik,  nach  einer 
AufnaJinie  der  Auswanderung  in  das  (iebiet 
der  staatlichen  Verwaltung  hervorgerufen 
haK'U.  Ihre  Entwi^  kelung  und  ihr  Zustand 
ist  es,  <leti  mau  im  Sinne  hat,  wenn  man 
von  der  Auswandernngsfrage  schlechtweg 
spridit  Auch  in  diesem  Aufsatae  wird  die 
europaische  Answanderung  nur  insoweit  be» 
tracht.  T  wenlen.  als  si«'  ül«  !-  Kiitopa  hin- 
ausgelit,  Sie  allein  Jä&st  sich  in  der  Haupt- 
ssidte  anch  difenntesig'  verfolgen.  Aller- 
•ting=  >it!d  aii'h  hier  die  Nach  Weisungen 
vor  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jalirhunderts 
Iftck^nhaft  oder  gfinidich  unzureichend. 

3.  1>ie  enrnpuische  A.  bis  zum  19. 
•lahrhandert.  Die  Unfähigkeit  der  Euro- 
j  äer,  unter  den  Tro]>en  dauernde  Nieder- 
lassungen 7.r\  •riiindrii  uiiil  cinr  Nachkom- 
m<'-iischaü  gru.^.s  /.u  /Jehcu,  hat  ihre  Aus- 
wandening  seit  jeher  im  wesentlichen  auf 
<iebiete  Ijeschrilnkt.  deren  natüi-liche  Ver- 
liältnisse  iluien  günstigere  l>?bensbe<lingun- 
L^-u  hioten.  Bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahr- 
himderta  ist  Amerüia  allein  Ziel  der  Aus- 
wandentnfr.  Australien  iet  unbekannt:  in 
Südafrika  verhindern  l)aii'lt'l>ninn<i|Hili-tisr;he 
Interesiscu  dex  hoUändisch-ostindischen  Ge- 
selUkehaft  grOesere  Niederlassimgen :  an 
Xonlafrika  (Algi*'r)  denkt  noch  niemand;  in 
A>ien  verbieten,  auch  abgesehen  von  der 
abwehrend<'n  Politik  der  Monojxdgesell- 
■«<  }iaftcn,  Klima  und,  wo  dieses  nicht  hin- 
d^  rlich  wäre,  die  dichte,  feindselige  einhci- 
uiisohe  Bevölkenuig  und  die  Weite  der 
Kiitfeniting  die  Einwanderung.  Auch  nach- 
deni  179H  mit  der  Besiedelung  Au.straJiens 
l>^gonnon  worden  und  1806  Kapsta<lt  und 
«laiuit  Südafrika  den  Engländern  und  iluer 
frr>ieren  Einwanderongsjwlitik  anheimgefanen 
war,  M'il't  Aiii-  rika  «las  Saiuint-lliccken  der 
immer  stärker  anschwelleadea  Auswaade- 
ruDgsstrOme  der  europjüschen  Nationen. 
Australien  und  Afrika  erhalten  nur  kl-^inn 
T«dlü  derselben.  Bis  zum  Ende  des  voii- 
geu  Jahrhunderts  iiilt  daher  die  Geschichte 


der  llbmedschen  europäischen  Auswamle- 

niiicr  zusammpn  mit  diT  '  n^si-hirlitc  derBe- 
siedcJuug  Amerikas  dtuxli  Eun»päer. 

Der  Gang  der  Entde<'kungen  und  dio 
T{i»hfutis:  der  eurojkilischen  Kolonisdpolitik 
bruihtcn  t  s  mit  sich,  dass  dun^  über  hun- 
dert Jahre  \otn  Ende  des  lö.  bis  in  die 
ersten  Jahrztilmtä  d«»«  17.  Jahrhunderts  —  nur 
Central-  nnd  StWanierika  und  damit  jene 
Gebiete  d(>r  eim)päischen  Kolonisation  er- 
öffnet wurden,  in  welchen  Spanier,  2iuu 
Teil  andi  Portngteeen.  die  Hemehcit  be- 
sasöen.    Ei-st  vom  17.  .rahi'hunilort  ah  tr.  t«-'i 

1  Franzosen  und  Engländer  erfolgreich  in  dia 
Kolonisation  Amerikas  ein,  der  Korden  fiült 

'  ihnen  anheim.  Währond  jener  ersten  Zeit 
der  Ansietlelung  der  Euro|)äer  in  Amerika 
ist  'li<'  Gnisse  der  Atis Wanderung  gering  uud 
sie  blieb  verhält iu>m,l->ip  t'i  rinL:.  Miweit  si<' 
den  Süden  Amerikas  i\un  Zitlc  luitte.  bis 
in  unsei-e  Tage.  Daran  trugen  nicht  nur 
die  natürlichen,  insbesondere  klimatischen 
Vei"si'hiedenheitcn  des  Südens  und  Nordens 
Schuld,  sondern  auch  die  Besonderheiten 
der  KolonialDolitik  der  hier  und  dort  herr- 
fichenden  Volker.  Der  aügenieine  Charakter 
di  T  sjMmisch  -  |jortugiesischen  Kolouialpolitik 
darf  hier  als  bekannt  vorausgesetzt  werden 
(s.  Art.  Eolonialpolitik).  Der  diesem 
Systt'iiK'  entsi)rechond'^  monojK»listische  Zu? 
äuss«iTte  sich  unter  andeix?!ii  im  Ausschluise 
aller  Fremden  nicht  bloss  vmhi  Jlandelabe» 
trieb.-.  >iniilcni  audi  \<ni  di-i-  NiHlerlassun;;', 
ja  selbst  vom  zeilwi  iligea  Aufentiwlte.  Noch 
171'}  wunb^  der  Mailänder  Botturino,  der 
ohne  Erlaubnis  der  Regieriuig  nacii  Mexik«» 
gereist  war.  ins  Gefängnis  gesetzt.  Noch 
Humboldt  lM>durfte  bei  seiner  1799  bis  1S()4 
durchgeführten  Heise  in  die  Aequinoktiai- 
gegenoen  einer  ansdrncklic^en  Krianbrns 
der  spaiii><  li''u  R'-gierung  in  di-ii  sjianjv -li-  u 
Besitzungen,  ^sich  seiner  ph>'t»üuüii>chen  imd 
geodätischen  Instrumente  mit  voller  Frei- 
heit bclii  ueu.  astronomisc  he  Beobachtungen 
aiistclleu,  die  IJöheii  der  B<'rge  niesseu,  lüe 
ErzeujD^nifise  des  Bodens  siunmeln  imd  aJlo 
0|ierationen  ausführon  zu  iliirfen,  die  er  zur 
Förderung  der  Wissensdiaft  vontuuehmeu 

lgut  fände-  .  Eine  Answanderung  von  Auge* 
h.'irigen  anderer  euiYtf>äischer  Nationen  war 
dulier  so  gut  wie  unmöglich.    Aber  am-b 

jaus  Spanien  selbst  war  die  Auswanderuntr 
nicht  l>edeuten<l.    Zwar  trieb  nicht  nur  das 

I  Verlangen,  Reichtum  zu  erwerben,  sondern 

'  aucli  politi-(  In  1  und  ivligii'>ser  Druck,  na- 
mentlich unter  den  Juden,  nach 
Amerika.  Allein  die  Bedingungen,  welche 
(Iii-  Aiiswamlcrung  in  die  af>  1  )i>iii."ui.'ii  der 
Krouc  angesehenen  Kolonieen  auch  den  Ein- 
heimischen erschwerte,  wim>n  so  lästig,  dass 
sio  cin<»  )icd''>iiti''mle  Einschränktin.r  ausge- 
übt haben  müssen.  Seit  Karl  V.  durfte 
kein  Spanier  ludi  Amerika  gehen  ohne 
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aiisilnirklkiH!  Erlaubnis  ilor  Krone.  Dor 
AnMii  Iii  Ilde  nuissto  einen  triftigen  Grumi 
anfüluvn  und  über  seine  Sitten  sujwio  dar- 
über genügende  Zeugnisse  anffihn'n,  dass 
weder  er  noch  seine  Vorfohreo  in  zw6i 
Men«chenaltem  von  dem  heilisen  Officium 
bestraft  wrtnbMi  waivn.  Die  Erlaubnis  Ite- 
schränkte  sich  meist  auf  ein«  bestimmte 
IVtmnz,  und  die  Reise  dahin  mnsste  direkt 
»folgen.  S'lbst  ^fis<  hlintr''.  'ü'"*  in  Ein-orvi 
gew^en  waixjn,  l>edurften  zu  ihrer  Kück- 
kehr  deseelben  Konsenses.  Jeder  Sehiff.^- 
y>afTf>n  mnsste  eidlich  erkl.lrpn.  'la:-";  «  r  ki  ine 
unerlaubte  l'erson  an  Buid  hat»e.  Zu  diesen 
Ileminnissen  traten  die  EndlWerungen  des 
Erwerbes  in  den  Kolonieen  selbst.  Soweit 
die.<er  dem  Sfwuier  verlockend  erscheinen 
konnte,  ina  Handelsbetrieb,  in  der  Uewin- 
Qting  edler  M&taUe,  ku^tban^r  Steine  und 
Perlen,  in  der  Ausbeutung  der  Art»eitskraft 
<\>  V  Eitip'boivneri  und  NegiTsklaven  beim 
l*liUttaguDbeti-i<;b,  war  er  durch  Vorrechte 
der  Krone,  Monopolisierungen,  groese  Ornnd- 
.Hch'  ukuiii."  II  an  einzelne  privilegierte  Fami- 
lien uii«l  <iu>  Kiivhe,  endlieh  durch  die  All- 
gewalt eitler  desiiotischen  Regiening  beengt. 
Endli' Ii  i!arf  nicht  übei-sehen  wenlen,  dass 
in  Kurojkii  sfibst  die  zaldreichcu  Ik'ziehun- 
gen.  welche  den  «  inzelnen  an  die  Gemein- 
schaft binden,  zur  lllfltt^/fit  spanisclit-r  Ko- 
lonialmacht nmh  nieiit  lu  dem  Mass»«  ge- 
lockert wai-en.  deivn  eine  gn>s;«e  Aiiswan- 
Uenmg  bedarf.  Ein  Bedilrfuij^  nach  Aekor- 
bankoloiiieen  war  im  16.  .lahrhundert  noch 
Iii' h!  vorband«  II,  Als  aber  die  n-ligi-isen 
undpülitischeu  KiUapfe  des  17.  Jalirbunderts 
im  Geiste  dor  Menschen  wie  in  der  Ord- 
nung ih  r  *^t.i.if'  ii  rnnvälzungon  hcH"  izu- 
fühi-en  lieganuen,  wunle,  nauifntli«-h  in  ddi 
gprm.uiischen  von  dorn  kirchlich.n  Streite 
am  tiefsten  ergriffciieii  St-iateii.  in  vielen 
das  Verlangen  lelw-ndis;,  den  sie  uinfxel»etideii 
Bedrückungen  dureli  Auswanderung  zu  ent- 
gelien.  Die  hier  in  ^'ärk«  r>  tu  M.i'^se  sieh 
geltend  maelu'tKle  Aus\vuiid«nuig  land  aber 
keine  Heinist.'itte  im  spauischen  Amerika, 
ilessea  Intoleranz  keine  Besserung  gebotcu 
hätte.  Sie  wandte  sich  nach  dem  NoHen, 
wo  na<:-h  wiederholten  Versuchen  die  Eng- 
lätider  endlich  iu  den  ersten  Jahrzehnten 
des  17.  Jahrhunderts  lebensfähige  Kolonieen 
L'egi-findet  hatten.  Di^'  m- istcn  (b-r- llien 
verdankten  kirchlichen  l'aiieien,  Katholiken 
wi.'  I'nttest^uiten,  die  in  England  von  der 
heiTschcnd»>n  anglikani.schen  Kirche  ausge- 
sehl<)SS"n  war-'U,  ihnn  ri-sprniig.  I'nd 
•  liesfUi  l'rsjtniii-!'  V'  idanken  sie  auch  in  der 
näehsten  Zeit  das  Wachstum  der  Einwan- 
deivr.  Die  erste  (M"folgn  i<  he  Niederlassung 
der  Engländer  in  Ni>rdani«'rika  tlatiert  von 
1609,  in  wclcliem  Jahn-  na«  h  langen  Mühen 
die  Kokttüo  Virginion  gesichert  war.  Von 
dieser  Zeit  an  war  man  nicht  mehr  im 


Zweifel,  das»  das,  was  das  neue  Land  be- 
nötigte, vor  allem  ivehtsi-haffene  flei.ssitre 
Arljeiter  mit  recht  vifd  Kindern  f  seien.  I>ie 
Vermehrung  der  Arbeitski-üfte  rlurch  Ein- 
wanderer bleibt  nunmehr  ein  Ziel  der  Poli- 
tik der  Kolonieen.  PolitiRche  nnil  religi<">se 
Freiheit  im  Land.'.  Liandgewilhrung»>n,  l'n- 
tarstützung  für  die  Ueber^rt  bilden  daa 
Mittel,  das  Ziel  zu  «reichen.  Von  einer 
JJeschnuikung  der  Kinwandemn.:  auf  Kiilt- 
länder  war  man  weit  entfernt  S».  >t;hreibt 
Rmcroft  von  der  Hesiedelung  Marylands: 
»Es  kam^n  Auswanderer  aus  allen  Gegen- 
den, und  die  KMlonialges«'tzgel)uiig  erstrf'ckte 
ihre  Symi«ithie  auf  die  vers<'hiedea9ten 
Ij.lnder  und  Sekten.  .\us  Frankreich  kamen 
llupMiotten;  aus  Deutsehland,  llollaiül. 
Schwellen,  Finnland,  wahrseheinlich  auch 
aus  i'iemont  kamen  die  Kinder  de»  Vn- 
glflcks  ....  Böhmen  selbst,  das  Vater- 
land von  lluss.  sendete  >>■  i  ie  Söhne  .  . 

Nicht  minder  t>emüht  war  Penn,  die 
Einwandenrag  in  seine  Kolonie  —  Pennsyl- 
vanien  —  zu  vermehn  n.  Er  !  < nnt/r.-  bl.  r- 
zii  unter  andeifm  die  Verlundungen,  die  er 
auf  einer  Reise  in  Deutsfjhland  1677  er- 
worben hatte,  l'i^t  war  bereits  eine  be- 
tnichtliche  AnzaiiJ  a  !>•  niv  lien  iiisbet^u- 
dei-o  Württ«»mbergerii.  1  -  ingt.  Der  Segpn. 
der  <len  Answandenidi  ii  als  fiv*ien  Ihlrgern 
auf  friu'htbarem  Hoden  gelK)ten  wurde, 
führte  —  wahrseheinlich  unterstützt  durch 
uiiäkerisdie  Werbungen  —  llW  zur  ersten 
Ma^iuiuBwandenmg  aus  Beutsehland.  1.^ 
bis  1 4<MMI  Pfälzer  verliessen  das  Elend  ihn-r 
Heimat  und  ^nuilen  in  New- York  wie  in 
New-Carolina  auf  Kosten  der  englischen  Re- 
gieruiifr  aniresiedelt. 

Wie  die  Engländer,  so  waren  auch  die 
Holländer,  die  sich  1643  in  dem  Bpftteren 
New-York  nic'liMX'i'lassen  halten,  darauf  ans, 
Kolonisten  nach  Neu-Nicderlaud  zu  ziehen, 
und  die  T'fer  d>-s  Hiidnon  sind  von  ihnen  in 
kurzer  Zeit  bevölkert  wonlen.  Ganze 
Schaivn  verwaister  Kinder  wmdt>n  zuweilen 
nach  der  neuen  Welt  geseliafft,  Handwer- 
ker erhielten  freie  LJobedahrt,  denn  maa 
wussto,  dass  zahlreiche  BevQlkerung  das 
IWlwerk  jedes  Stiuites  ist.  <Mü  »ft.i 
lt»t)4  maelit  Neu-Amsterdam  (New-Yorkj 
Boston  bereits  den  Rang  streitig.  Nament- 
;i  h  französis<he  Hugenotten  waren  in  so 
gtM>sser  Zahl  gekommen,  dass  die  öffettt- 
liehen  Bekanntmachungen  zugleich  fran- 
zösiseh  ei-sehrinen  mus>ten.  Au  h  (iustav 
Adolf  hat1'>  (1»>2T)  d<>n  IMan  /.ur  »Trfindnug 
einer  seliwedisehen  Kolntiie  <>titworfen,  die 
der  Zuflnchts^irt  für  die  Verf(»lgten  ->o  vieler 
Länder  Euieit^is  wenb<n  sollte.  ir(.';;-J  erging 
eine  ausdrficK liehe  l?Iinladunir  an  die  Deut- 
schen zur  Beteüigung  und  Auswanderung. 
1638  kam  die  Kolonie  zu  stände,  doch 
wunle  sie  schon  1651  von  den  IlolUfandem 
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erobert,  die  selbst  Mrieder  sehn  Jahre  später 
ihr«  ganzen  Besitzungen  au  die  Engländer 
verloren.  Seitdem  ist  die  Kolonisation 
Nordamerikas  der  Lcitimg  der  Engländer 
sowie  der  fraozoseD  verblieben.  Die  lets- 
tesnm  luitteii  sdum  seit  1641  ITolonisation«- 
Vffsuoho  im  Norden  Amerikas,  in  Kanada, 
gemacht,  die  wied^oit  ^  von  der  ^  ILrone 
ontcvstllfaEi  wuidoo.  mn  mit  ihrer  BBlfe  die 
Au^wandennic:  der  Koforinit.'vt'vn  zu  beför- 
dern. Gleich  den  Engländern  gelang  es 
aocfa  ihnen  sdiwer,  eicfa  niedennlaeaen, 
al*er  immerhin  hatten  sie  vor  diesen  ihre 
erste  erfolgreiclie  Kolonie  auf  nordamerika- 
nb<-hem  Boden  (164J8  Gründung  von  (Quebec). 
Von  hier  aus  breitet  sich  der  zur  Aufnahme 
von  Auswanderern  geeignete  Kolonialbesitz 
Frankreichs  allmäUich  aus,  bis  er  176!^  an 
Urocisbritannien  irerioren  ging.  Die  Am- 
•wandenmg,  vrelohe  die  Fraiueofien  nach 
ihrer  Kolon ii-  /.u  >tande  brachten,  wai*  nie- 
mals bedeutend  ^eweseOf  obwohl  den  ver- 
schiHenen  Kolonisationsgesellschaften  weit^ 


-las  Roclit  des 


Zwanges  zur  Auswandenmg  liettieiu  und 
liAnd^reichem  geg«Aflber  —  verliehen 
waren.  Fnjrlilnflf!-  nml  Tleiifsi  ht».  rlio  ailt-in 
von  grüssemi  Nationen  neben  den  Fi-m- 
xoeen  zur  Beeiedelnng  Kanada«  in  Betracht 
kommen  konnten,  zogen  es  l)egreiflicher- 
weise  vor,  <ler  französischen  HeiTschaft 
auszuweichen.  Franzosen  selbst  aber  wan- 
derten verhältnismässig  wenige  aus.  Die 
Ersclieinunjf  mag  ebenso  sehr  mit  einer  Ab- 
iieicning  ^'t-nt-n  das  eigontrimliche  Ft  ii  lali- 
tfitssjrateoi  zuBammenhängen,  das  deu  Kern 
der  kaiuiditche^n  VerwaJtnng  bildete,  wie 
n'*  inner  gering»?n  Aiisl.r.'itinis>f.lhi!Tk>  it 
des  franzüsiechea  Volkes  Uberhaupt.  lu  der 
ersten  Zelt  der  Besiedelung  verstrich  ein 
Zeitraum  \i>n  7  Jahren,  in  welchem  nur  40 
Pentoueu  anirpsiedelt  wurden.  1G79,  71 
Jahre  nach  li m  der  Vasndi  der  Nieder- 
lassung geglückt  war,  war^n  nur  H.'i.'A» 
FranzTisen  in  Kana4:la,  ol>wuhl  doch  schon 
162><  die  damals  priulegierte  Kolnni.sations- 
ges«->llschaft  sich  veq>flichtet  hatte,  während 
eines  Zeitraums  von  15  Jahren  jährlich  bis 
zu  4^JO<i  Pereonen  zu  übersiedeln.  Die 
eogiifiche  Kolonie  Maryland  besass  nach 
20  Jahren  berrits  etne  Einmrohnerschaft  von 
12<>KI  Kui-opäeni.  Auch  in  d>  ii  späteren 
Adtrz^hotea  war  die  AuBwaudcrtuigschwaclt. 
1714  ^«raten  nur  4484  mlnnfiche  Einwohner 
zwischen  dorn  1 1.  nnd  00.  Jalu«  in  Kannda. 
Erbt  17-^  wird  die  BevGlkenuig  ohne  In- 
dim«r  auf  OOOtXi  Seelen  angegeben, 
wähn  nd  f;i,->t  gleichzcitie.  ITHI.  dif  eng- 
lii«chen  lJ«.-vvohner  in  den  iiorilanjcrikauischen 
Koloiiiecn  von  B.  Fi-anklin  auf  eine  Million 
veranschlagt  wenlen.  Die  That.sachen  der 
Au&wanderung  cigcbcii,  dasa  bereits  im 
Torigieii  Jaluhundert  der  ans  Tendiiedenea 
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I'rsacheu  entspringenden  und  regelmfissig 
quellenden  eurof>äischen  Auswanderung  im 
wesentlichen  nur  ein  Gebiet  ersclilosset» 
blieb  —  das  der  englischen  Kolonieen  in 
Amerika.  Dem  daselbst  einmal  »kannten 
BedflrfniBse  ^ner  Vennehmn^  der  Bev5Ike* 
nintr  sohoint  din  MtMiirc  der  fn'iwilliii;  .Ans- 
waodemdeu  nicht  genügt  zu  habcu.  Dass 
das  Hutteriand  hlttfig  eine  den  Bedürfnissen 
der  Kolonieen  entgefr<  iitrt'>.  tzto  Politik  eiu- 
gesclüagen  hat.  wi*>  wiederholte  (1719,  17.'j<J, 
1782)  verlmto  di  r  Auswandenmg  aus  Eng- 
land z.  if;*  n,  wiiil  man  ebenso  Avie  die  in 
Drntsi  ldand  vnu  Zeit  zu  Zeit  auf  <lie  Aus- 
Avaiid.'iiint;  Lri'S''tzten  Strafen  nicht  /.u  hoch 
anschlagen  dürfen.  Di»-  Kt-fahning  lehrt, 
dass  die  Menschen  sicii  luiL^ends  diesem 
Zwange  unterworfen  haben.  -\ber  die 
Schwicrigkeiton  der  Verbindung,  die  unge- 
nügende Kenntnis  von  I^and  tmd  Leuten, 
di-'  Arniut  derer,  welrii«'  auswandern  moch- 
teUf  werden  schwere  iliuderni.sse  gebildet 
haben.  Es  sdimnt  sich  wenigstens  schon 
frülizr-ifiir  die  Spekulation  iler  Auswando 
nmg  bemäclitigt  zu  haben,  da  bereits  16H6 
ein  Briass  des  Privy  Council  in  England 
■iU'h  £rcqT>n  dio  bis  zun»  Menschenranl»  und 
Metischi-'tdiaudi'l  ausgearteten  Missbräuclio  in 
der  reberfühning  von  AuswaudeRin  nach 
Amerika  gewendet  hat.  Den  Kern  des  Han- 
dels bildete  die  A'erpflichtung  des  Auswan- 
derers, sehio  Arl)eitski-aft  durch  den  Kapi» 
tün  des  Schiffes  zur  Bezahlung  der  l>l>er- 
fahrtskosten  verkaufen  zu  lassen.  Atif  Jahn' 
hinaus  gerieten  hierdurch  im  besten  Falle 
die  davon  Betroffenen  in  eine  an  Sklaverei 
grenzende  Abhani^gkeit  von  ihren  »KAnfem«, 
\vriiuvtid  nui-  allzu  oft  iVu-  Ifabsucht  «1er 
Sclüfiscigeutümer,  Kajpitäne  und  Auswande- 
rerwerber  die  ÜnwiBsenheit,  Armut  nnd 
Rechtlosigkeit  der  Auswandere«'  in  einer 
Weise  .lusbouteten,  die  dem  Verluste  der 
pei-sönlichen  Fnülieit  noch  körjx  i  lii'he  und 
seeli.sche  .Schnvm*n  aller  Art  hinzufügten. 
In  Deutsclüaiid  liat  dieses  Anwerbungs- 
system (In<lenture- System)  das  ganze  18. 
Jalirhundert  hindiu-ch  angehalten,  wie  die 
zahlreichen  Nachweisungen  in  Kapjvs  Ge- 
scliichte  der  deutschen  Einwiuideruug  in 
Amerika  dacthun.  Die  letzten  Yerälule 
kamen  1818  nnd  1819  in  Philaddphia  vor. 
Wioilorholto  Voiliote.  das  erste  von  Han- 
nover 1753  erlassen,  dem  bald  Brauusdiweig, 
MecUenbunr-Schtrerin,  die  RetdksstAdte  und 


lli*^  auch  Kaiser  .lusoi.b  II.  fril^ton.  waren 
fruclitlos.  Der  politi.s«"be  Druck,  der  auf 
dem  deutsdien  Volke  lastete,  bildete  den 
sich  stets  enicnondon  Tiit  li  zur  Auswande- 
nmg,  unil  die  iM  ispiolIi^H.'  Chaiuktcrschwäche, 
mit  der  <•>  ihn  ertrug,  überliess  die  Aus- 
waud-  i-.  r  ohnmächtig  auch  den  grös-sten 
Mü^liautUungen  der  Rliedcr  und  Speku- 
lanten. 
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der  (iröää»c  der  gesamt<?n  em^pli scheu  Aus- 
^'amlemoiB:  im  18.  Jahrhuudoi-t  ist  unmOg- 
Ijf  h.  Sil'  i-it  iuich  zur  X'  it  üm  r  ^^rössten 
Ausdi'hiuiiiL:-  g<'riiuf  im  Vi. r^lt'i*;h  mit  der 
Bewof:iiiiL;  iü  «Ifi-  (jogonwart.  Dio  ganze 
tloutsoJio  Auswandcnujg  dos  IS.  .TaJirhun- 
derts,  welclie  zwoifollos  gr<"if>ser  g»>wo8on 
ist  ids  die  iigpiid  oinos  andoi-on  V()lk«\s, 
■wird  von  Kapp  auf  Hu  (»f  k>  -lÜüÜÜU  geadiätet. 
Die  Ankunft  von  einigon  hundert  Personen 
war  stets  ein  En-igni-  fiir  ill''  Kolonie  und 
jioch  zu  Ende  des,  Jahi-huud<^rta  rief  diei 
Einfehrt  zweier  AuswaDdererschüfe  an  einem 
Tage  im  Hafen  von  New-York  Sensation 
henor. 

Die  Unabhftn^gkeitskänipfe  in  Amerika 
und  die  franz/isischen  Kriege  in  Euror»a 
haben  in  dem  Zoitmum  vou  177;>— IHlä  die 
europäische  Auswanderung  stark  zurück- 
gedrängt. Dio  Grösse  ii«T  '^'nn?«  n  jahrlichen 
Einwandenmg  winl  im  Jahi/.<  hui  1781 — 1794 
auf  mm  Personen,  für  die  Zeit  bis  iHlü 
auf  4000  Personen  im  Jahre  augegebun.  Die 
Jahro  1816  und  1817  bezeichnen  aen  Boginn 
einer  netit  ii  rrilodr.  Von  hier  ab  ist  die 
Auswanderung  aius  Europa  eine  regelmässige 
Erscheinung,  welche  um  so  besser  m  ver» 
folp  ii  is-t.  ;il>  '-ine  um  dinsr'  if  lir-iiuiende 
genaue  Elawauderiuigsstatistik  der  Yer- 
etn^ten  Staaten  und  eine  in  den  nächsten 
Jahrzohnt- ti  •  iiiirofflhrte  .\uswandonmgs- 
btatistik  .M'it<  ns  ••un»|>üischer  St.nateri  fostoiv 
Anludtspnnkte  g.  u.ilinMi. 

4.  Die  europäische  A.  im  19.  Jahr- 
hundert. Dio  l'rsat'hen  d(>r  stärkt  n  Zu- 
nalime  d<'r  eui-oiiiUschen  Auswandenmg 
itn  19.  Jahrhundeit  sind  mannigfaltig.  Dio 
besclmlnketide  Gesetzgebung  in  Bezug  auf 
Handel  und  Aiisw.indenuig  Ii'irt  auf.  Die 
spanisch -poitiigicäiäcben  Besitzungen  in 
Central-  und  Südamerika  -werden  unaV 
hänL;i^f  Staaten  und  -uih'-n  sich  'Ho  un- 
erlässliühe  Grundlage  direr  selbständigen 
Existenz,  eine  arbeitsfähige  und  in  ihriu- 
Bikhini:  ülior  'liii  MischHngen  stellende 
Bevoikoiuag  durcii  Begünstigung  der  eu- 
j-opäischen  Einwandenmg  zu  erwerben. 
Handel  uml  Verkehr  Enn)|)a.s  dehnen  sich 
ans.  Hegolm.lssige  Scgelseliiffvorbindunjjeu 
und  nocii  mehr  di«-  ra»  Dampfschiff- 
fahrten erleichtern  «lie  Beiso.  Die  Ver- 
mehnmg  der  rahrgelegenhoiten  und  die 
Kürzung  der  Fahrzeit  vermindern  die  Kosten. 
Die  Kenntnisse  von  den  Lebensbedingimgen 
ansseriialb  Europas  vermehren  sich,  die  per- 
-i"nlii  lu'H  IVziehungon  zu  df-n  ln'ir'its  Au  — 
gewanderten  wenleu  vermüge  der  rogei- 
mässigen  Terbindungen  stetifer  und  einiluss- 
reich-  r.  Sehntzjrosot'/e  7ii  <T'insten  der  Aus- 
wandeiT-r  iu  iliii  Kin  wamlonmgsh'lndern 
treten  zu  den  Ii» 7;  ini-ti!j;uiigiii  hinzu,  welche 
man  den  Ansiedlern  duix^li  Landschenkungen, 


Beiti-jlge  zur  rphi^rffüirt  und  doi-rrlci'  lii^ii  nn- 
bietet.  Auswandorungs-  und  Kukmisations- 
gesells(;hafton  entstehen,  w<dche  auch  in 
Eurof  a  il-  n  Ausw  andorungslustig«;>ri  zur  Seite 
stehen  uttd  ihnen  (Jelesrenheit  «^'ben  ziu" 
erfolgreichen  Durehfüliiud^'  des  einn»al  iv'ge 
gewordenen  ^Vmlsclles.  Auch  in  den  Aus- 
wanderungslündern  <li-ängt  allmühlich  die 
Thatsaclie  der  steigenden  Auswanderung  zu 
Massnahmen  der  Aaswandeninggpolizei  imd 
wirkt  so  indirekt  fördernd  dravh  Besssenmjr 
drückender  l'ebolstiinde.  Ja  maii' liü.a!  wird 
die  Auswandenmg  vou  Staats  wegen  uuter- 
stfttzt  und  geleitet.  Alle  diese  ürastAnde 
dienen  dazu,  die  in  <lem  pristi-cn  L. '  0)1 
der  einzelnen,  iu  döu  wirt>'  liaft lu  ht  u  und 
politischen  Vtnhfiltiiissen  wui  /i  hiden  (inlnde 
iler  Auswanderung^  zu  vemiehn'n  l>ezw.  ihn? 
Hemmni.sse  zu  b«»seitigcn  middieAnzielnuurs- 
knlfte  ferner  I^ilnder:  hohe  I/»hne,  rebt>i- 
fluss  an  I^id,  Goldreiclitum  etc.  zur  stär- 
keivn  Wirkung  gelangen  zu  lass«>n. 

Die  Kichtiuig  der  Auswandenm-r  liisst 
sich  nicht  mehr  so  eio&u^  wie  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  bestimmen.  Seitdem  dritten 
Jahrzehnt  etwa  treten  neben  Nonlamerika 
andere  tiebiete  —  Südamerika,  Australien, 
Südabüca  und  Algier  —  stStimr  hervor. 
Nicht  mehr  einzelne,  sondern  alle  X.ttioneu 
Europas  beteiligen  sitfi  an  der  Auswanderung. 
Sie  scheiden  sicli  ni<  ht  scharf  nach  Gebieten, 
sondern  treffen  iti  d.  n  vors' liieden.sten  Ei-^l- 
teilen  zusammen.  Doch  ist  die  Anziehungs- 
kraft von  Nonlamerika  für  die  germanische, 
von  Südamerika  für  die  i-omani.sche  Aus- 
wanderung deutlich  zu  l>emerken.  Aber 
unter  allen  den  Zielen,  die  ins  Auge  gofasst 
werden,  ragen  noch  immer  die  Veiviuigten 
Staaten  hervor.  Der  Vorspnmg,  den  sie 
einmal  gew^onnen  haben,  bleibt  ihnen  dauernd 
erhalten. 

In  dem  ersten  Drittel  des  Jahrinmderts 

lullt  sich  dio  otirnp-lisrhe  Answari'lonin:r  noch 
in  m:4ssigcn  ttrenzen.  Selbst  Gnjssbritanuien 
erreicht  erst  die  Hunderttausend.  Für 

Deut-rlilaiid  steigt  die  Aujjm  and.^rung  nach 
den  Naciiwoisen  der  Veniiiigleu  Staaten 
von  724S2  im  Jahre  IN'»!  auf  1  t')!)l.S  im 
Jahre  18r)2.  Solche  bedeutenden  Ziffern  haben 
andere  einijpilische  Nationen  auch  in  späteren 
Jahrzehnten  nicht  erreicht,  doch  lILsst  es 
sich  als  eine  feststehende  Thatsache  ansehen, 
dass  nberain  die  Auswanderung  nach  den 
:50er  und  40er  Jahren  zu  steigen  mid  Ii'« 
Aufmerksamkeit  von  Privaten  und  Kegio- 
nmgin  KU  erwecken  bf^^nnt  In  Frwik- 
n  i'  n  i  iitstrht  l.S2t)  eine  Kolonisatiunsgesell- 
schaft  zur  lk*sie<lelung  Me>dco5.  In  Belgien 
wiixl  1841  eine  ähnliche  Zwecke  verfolgende 
Privatgesrll^f  haft  gegründet  und  1S4->  von 
der  Regierung  selbst  ein  Versuch  zur  l-i  itiing 
der  Auswan(lerung  nach  den  V<  rt  nuL^en 
Staaten  gemacht.    Gleichzeitig  sind  Eng- 
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liin-l,  Deutschland,  ilio  Sdiw»  i/.  iler  Schaii- 
l>iatz  ausgedehnter  Bestrebuogea,  ük  Aus- 
waikdemne  za  erganlaieren  nnd  in  ivgel- 
mässiger  rolpe  nach  zwockt  Mt^i  rrThrMiilt  n 
Gebieten  zu  leiten.  Während  die  Iw'lsische 
Auswanderung  Ton  1831—40  nur  22  J'er- 
»oueu  aufweisen  soll,  vvii-<l  filr  'lif  zehn 
Jahre  18-1 1—5(»  eine  M>lche  von  .'»*»74  an- 
jp'p^beii.  In  Holland  wundern  von  1831- — 17 
im  Ilm-.  hiiiti  jährlieh  etwa  .'lOO  iVi-sonen 
anx  1^4:>— r>4  aber2U41.  Füi- Schweden 
fiind  in  der  erstra  Hftlfte  deB  Jahrhundeiis 
^ar  keinf  Xachweisungjen  gegeben,  in  den 
fünf  Jaliren  1851— .'kj  aber  wandern  12744 
Porsonen  aus.  In  Nor^vegen  ruht  die  Aus- 
wandenuig  in  den  ersten  30  Jahren.  Hie 
i<-t  fjerine:  im  Jahrzehnt  1830—40,  toh 
1^14/;— 5Ö  aber  umfastst  sie  H2  7 (XJ  Personen. 
Aus  der  Jichweiz  »ind  von  1819 — Uö  luir 
6i>18.  von  1835—45  nnr  6155,  von  1845—5.') 
al"T  irt'^rtO  Prr.-on.  ii  ;iii^u"Arandert.  Seit 
der  Mitte  des  Jahrhundeit!»  kann  nmn  <lie 
AnswanderuniEr  in  allen  Staaten  als  eine  'lir 
U«'Vö]k''*ninrrs^x^wo«run£7  h<><Mnfln*'ii'n<li^  That- 
sache  ausiiieu,  welche  zwar  be<,leutcnden 
GrOsseiisch  wankungen  unterworfen  ist,  immer 
al<»''r  Solche  Grössen verlulltnisse  bewahrt, 
dass  sie  die  Aufmerksjuiikeit  der  Politiker 
•  liegen  BMiss.  In  bfzug  auf  die  absolute 
Grösse  werden  England  und  Deutschland 
von  keinem  anderen  Staate  flbertroMen,  in 
U-zup:  auf  die  Verhältnisse  der  Auswanderung 
xar  jBevölkerungsgrusse  treten  aber  aller- 
ilingB  VeTBChiebungen  ein,  wie  Mgende 
PetM-rsieht  /»'igt.  Es  1»  hfiirt  die  mittleif  Zahl 
der  Auswanderer  iür  den  Zeiti^uni  1871' 83 
auf  100000  der  Ber^SlkeruDg  b^tedwet: 

hk  Irland         1206  In  Dftoemark  260 

,  Norwejren')  64t  Tm  Etent-^chen  Reich  198 

,   Schottlaiul      -27  In  t\pr  Si  hweix  IQ2 

.   England        4j-  r.   Italien')  I43 

_  S4-hwe<lfu  300  „  Fnoikreich  13 
^  i'ortngal'j  306 

t'f'Vter  die  Gesanitauswandenmg  aus 
Ku:-' -itlsTi  L'iebt  die  auf  &  08  folgend« ■ 

'i'ai'>*"'ile  Auskunft. 

Uel^er  'l.i>  Mass,  in  wrl'-ii'-in  «Iii-  <>in- 
zelnen  euri»i>äischen  Natii»iieu  au  der  ilin- 
wandening  in  die  Vereinigten  Staaten  be- 
teiligt sind,  bietet  die  St.itistik  der  letzteren 
Hchere  Auskimft.  Von  1820 — 1870  sind  im 
sanxen  eingewandert  7  55.SS65  Menschen, 
nie^v'  Summe  verteilt  sich  auf  die  Herkunfts- 
länder wie  folgt: 


*j  Ffir  den  Zeitraom  1^/82  berechnet. 
*;  Ffir  den  Zeitnnm  1871/81  beredmet 
*)  Für  den  Zeitvaum  1876/83  berechnet. 


Gins-ibritauinVn  ,^S!;7^S5o  Bt>li,'tt>u  »7278 

!  1».  utM  hlaml  2368483  ."^imnien  23214 

0('j<terrt>ich  9398  Portugal  4O95 

.•^t  }iwc<ltu  nnd  Rnssl.  u.  Polen  8083 

Norwegen  J5392S  Chiiiu  109502 

Fraukreicb  345812  Von  anderen 

.Schweiz  61572    LSndem  694050 

Die  auf  frfdieivu  Einwandorungen  beru- 
hende Verbindung  der  Von'iuigton  Stjuiten  mit 
den  wanderlustigsten  Völkern  Euif)pas,  mit 
j  Deutschen  tind  Engländern,  wird  ihnen  zum 
I  dauernden  Vorteil.  Daran  hat  sich  erst  in  der 
neuest f-n  Zeit  einiges  'j-  a 1 1  il  *rt.  Von  1 87 1 — 1897 
sind  nadi  den  Vereiuigteu  Staaten  aus  £uro[ia 
I  eingewandert  9936224  Mensdien.  Davon 
efitfall'-n  auf  Gmssbritanuien  3  III  <J71  (mlm- 
'  lieh  auf  Eoghuid  imd  Wales  1373G96,  auf 
{Idand  1441320,  auf  Sehottlaud  296655^ 
'auf  DtMitschlruid  2  577  2f5n.    Daneben  treten 
I  aV>er  die  siullichtn  luid  usllichen  Gebiete 
I  Europas  ebenhüls  stark  hervor.    Es  wan- 
'  deilen  nilmlich  in  dem  angegebenen  Zeit- 
raum ein  79G1U1  Italiener,  461  443  Russen, 
144  784  Polen,  513212  tkjgterreieher,  :KJ987!J 
Ungarn  u.  s.  w.,  so  dass  der  Cliarakter  der 
europäischen  Einwandenmg   in   die  Ver- 
einigten Staaten  firir  nicht  tinwesentliche 
Aenderung  erfahren  hat.   Der  pit>zentueUe 
Anteil  der  Deutschen  nnd  Engländer  ist  im 
letzten   .lalu-zehnt    gesunken.     Nach  1^:71 
bis  18iS7  betrug  der  Auteil  der  Deutschen 
3:t2  pro  BfiÜe  der  Gesamteinwanderung, 
:ia88— 1S!»7  nur  18.5.   Uei  den  Engländern 
ist  dits  Verhältnis  Kil  :  108,  bei  den  Ij^n 
1.59:125,  bei  den  Sehotteti  .32,9:25.  Hin- 
gegi'ii  i^t  der  Anteil  doi-  Italiener  gestiegen 
von  4,i,  i  auf  129  pro  Mille,  der  <ler  Russen 
■von  27,2  auf  72,  der Oesterrcicher  von  MT.l 
lauf  71.  der  Ungarn  von  10,9  auf  50,  der 
I  Polen  von  7,9  auf  23  pio  Mille. 

Die  Stärke  der  Auswauderiuig  aus  obigen 
lAndem  schwanlit  innerhalb  der  einzelnen 
Jalu«  befrSchtiidi.  Die  Grenzziffem  fdnd 
für  Enn,[.i  PMMHK»  mid  S(MHmm>.  Tu  viel 
geringeixjm  Masse  schwankt  der  verliältnis- 
massige  AnteU  der  einzelnen  Answandernngs- 
7.\c]e  all  i1>>i'  nosamtniasse  fl-  r  An-wand-  n  r. 
Docii  ist  das  Verlialteu  der  ».  iiizi  liu-n  ^sation 
daV>ei  nicht  gleichartig.  Während  in  Deutsch- 
land, England,  Sehw<^len  und  Norwegen 
Sehwankimgen  um  2<»'';o  nur  selten  vor- 
kommen, sind  darüber  hinaasgehende  Ab» 
weichurjgen  bei  Italienern  und  Franzosen 
häufig.  In  welchem  Gi-ade  die  einzelnen 
Gebiete  bei  einzelnen  Nationen  Inn-orzugt 
werden,  weist  die  folgende  Uebersicht  nadL 
Rte  zeigt  zugleich  das  Si^waakeii  der  An- 
/i<  Iniiiirskrafr  für  die  einzelne  Nation  im 
Laufe  der  Jahre. 
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Uebenseeische  Auswandenig  nach 
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aus  DentHchland: 


18H0 
1885 
1890 

1880 
188Ö 
1895 

1875 
188Ü 
1885 
1888 

18!»2 


md  i^o 
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22  'o.> 
37  49S 
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78961 
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aiu  Italien: 
U6.13l76.s9  I  7.i6| 
|i6.59  75.22  7.87| 
1^0.74  77-00  I  i.6o| 
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au.H  der  .S  liweiz: 


1875 
1880 
1884 


Jahr 


I  221 
7255 


4,.U  0.511  ij8 
2,65,  o,26j  0.73 
o.'>o 


Li» 


4M2|4o^ 

Ü97j>  87,oo|  12,50 

aus  Grossbritannii-n: 
(»psaint- 

aiiHwan-  na«'h 
tlcruiijr  Verein.  Britiscli  .\n«tra-  ander, 
durch-  Staaten  Nord-      lien  de- 

hieten 


jirhnittl. 
jührlieh 


18ßl-70 
1871-«) 
18H1-«.M) 
181>l-9r) 
18% 


256 
196 
162 


aiiierika 

(in  Tausenden) 

113  13  27 

109  iSl  30 

Iii  30  32 

'37  ZI  14 

Ü2  '5  'o 


A 
II 

12 
24 
32 


Die  emx)pAi.sche  Einwandening  in  die  Vennnigten  Staaten  ini  letzten  Decennium 
aus  folgender  auf  der  Unionsstatistik  ruhenden  Uelx'rsieht  ei-sichtlidi.  Es  wanderten  ein 


an« 


1889     181M)  I   IH'.tl  ,    I8'.I2      IH*)H     1894  |   1890      189(»  1897 


OeMerreich  

Dinrn  .  ...... 

Bt%ien  ...... 

Dinemark  

Frankreich  

IViit,*«hlaiid  

(iriin  h«-nland  

Italien  

Ni«^erlande  

Xorwe4jren  

Polen  .  . 

Fortntral  

Romänien  

RoMland  (ohne  Polen) .  . 

Fbuüand   

Spaaien  

Schweden    .   ,   ,   .   .  . 

8ehwei£  .  ...... 

Tlrkei  

(tTOMibritannien   .   .   .  . 
danmter 

Kngland  und  Walex 
Irland  .  .  .  .  . 
Schottland  .   .   .  '  . 

Enropa  im  ganxen  .   .  . 


23  207] 
10967, 
2^, 
S6o«) 
59i8j 

LS»! 

6  460 
»1322, 

4222 

S2' 
89i 

2027 
526 

35415 
7070 

252 
LLii49 


31L 

22Qtl2 
262i, 

2  366 

22  122 

in 
<;2oo3 

Ai2(. 

11  322 

LI  o2J| 
1581 

ILl' 
3iLi2 
245' 

81  V 
20  6  ;2 


122  754 


12626 


28  366, 

3037 
Ifl6s9 

6770 

l  105 
76055 

L2  5081 

22122' 
918 

252 

12  145 

"  905 
^6  SSü 
<.8ii 
265 
Lü  311 


42  »HXJj 

i2Si6[ 
4303 
»0593 

fl  >21 
1307^ 
61:; 
fa^  137 

2  iiiSi. 
1^162 

Ü222 

228i 
22  294 
5099 
1  uoä 

11212 

7408 
227 
1 17  >i 


36  132 

4091 
&222, 

96361 

1  Ml! 

22216: 
8  114' 
1^079 
13664I 
32521 
222' 

32  122 
6651 

282 

38  077 

5  295 
Iii 
1 09  086 


2i  uäüi 

Li  322 ' 
2  02^ 
^  >8i 

59386 

1  Iii 

43  967 

2  884 
8  S67 
1 552 
2071 

i5  621 
2  400 
.S20 

]S6o8 
3417 

22» 

Iiiiii 


18  25t> 
15  206 

i  522 
4244 

3222 

3635' 
605 
36  96 1 
234S, 

Z32i 

1  020 

522i 
32  053 

2  437 

889' 
15683 

2624 

215 

82  724 


31225 
30  898 

1  2Üi 

3  L62 
2463 
31885 

2  LI5 
68060 

l$8j 
8555 
691 

15  Li2 
6308 

ÜI 
21  177 

2304 

169 
64  827 


62  696  57689  S1058  50^27  12628 
^SÜIi  53024  55708  ^^  467  49  233 
18296    ÜOi]    12557    11520   L2  155 

131790'445  6so' £46  oS;  fiaS  121 188  8^  302  !_>o  221  £^  S-" 


30713  33864 
33  904  5SSS" 
7  2>4  12222 


2J  ojA 
40  262 

il8i 


1  S  QO<  l 
15  025 
760 
2Ö55 

2  107 
22  S33 

Sil 
59  Iii 

890 
5842 
i  165 
1  874 

22i 
22  252 
)  066 
488 

j  566 

L51 
Ii  \JA 

10  Sil 
28421 
i8Si 

216397 


Aus  der  gT»>ssen  Reihe  von  Ursaehen 
der  Auswanderung  aus  Europa  mögen  nur 
einK'lne  Ijei.sjiielsweise  hervorgeholien  und 
an  den  Zahhni  der  Auswanderer  erlulrtet 
wnnlen  (vgl.  aueh  unten  .sub  '>).  Wirt- 
K-haftliehe  und  jKditi.'^ehe  Mis-^stilmle  iialien 
wi<Hlerholt  im  I^ufe  des  Jahiluniderts  den 
Auswanderungsstrom  anschwellen  gemacht,  j 
So  kamen  im  Jahre  1826  von  1U837  Ein- 1 


Wanderern  nur  77<»9  auf  Orosshritaniiicn. 
Im  nächsten  Jahre  wuchs  die  Zahl  auf 
110.">2  von  1SS7.'»  und  1S2S  auf  Usiii  von 
einer  üesamt.summe  von  27  'l^'X  Im  Jahre 
l!<?t(  i\\*"Y  war  die  hrilischc  Einwanderung 
auf  3.S74  unter  2.{;{22  gesunken.  Diese 
Yerilnderuugen  stehen  in  deutlicliem  Zu- 
j  sammenhang«*  mit  der  Krisis  von  lM2ß.  <h'r 
1  Arbeitslosigkeit    in    den  Industriebezirken 
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und  der  Hini^"^.  r>fi()t  in  Irland.  Mit  dem  l'nztifn^donheit  in  den  neu  erworbeneu 
ädiwiudcu  diese.s  Notstandes  uiiuut  die .  Provinzen  i'reuäseab  ziuück/uffdu'en.  S«> 
Stftrke  der  Äuswandenmg  ah.  Ihren  HOhe» '  steigt  die  Aiiswaodeninpr  ans  Deut.sehLind 
punkt  eiTf?iehte  die  Auswanderung  llSTl*  wi^fbr  auf  ]2'ifi'><X  um  infnk'r  U'> 
nach  der  grubseu  Hungersnot  von  1S16.  In  wirtseliaftliLhen  Aufschwunges  in  den  näch- 
den  10  Julien  von  1845— 18.>l  verlies.sen  sten  Jahi^en  bis  zu  einem  Minimum  von 
nicht  weniger  als  Irlilnder  das  21  Ü<>1  im -liihrr- T*77  zn  sinken.  In  jüngster 
vereinigte  Königi-eich.  In  dieselbe  Zeit  fjlllt  Zeit  liat  die  Dejin'.'^.sion  der  Erwerbsver- 
die  höcliste  Auswandenuig  aus  Dentschland.  hiUtniss«?  in  den  ^  ereinigten  Staat«  n  in  Ver- 
la den  gleichen  K'  .Tidin  o  kamen  1226036  bindung  mit  der  V,  r><  fi;irfiiiii;  dn  KiuwriM- 
Beutbciie  nach  den  Vereinigten  Staaten.  Es  denmgsgesetzgehung  die  Ein  Wanderung  nach 
sind  die  Opft-r  wirtschaftlich«  r  und  poli-  der  Tnion  bedeutend  eingeschränkt.  Diese 
tischer  Nntjahix».  Dass  in  der  Tliat  ]«■][-  H,  i>]ü.  ].'  z.  iu''  ii.  d.T^s  die  eurrjf)4lische  Be- 
fische Griinde  die  H«"ihe  der  Auswanderung  vrdktsrung  lieut*."  eine  leicht  bewegliehe 
be»Hnf{usst  liabeu,  kann  man  daraus  ersehen,  Mas.'io  ist,  di»>  verschoben  wird  unter  der 
da.ss  sie  ilmiMi  tlöhej  uiikf  iti  den  stillen  Matiht  anziehender  mid  abstossender  Kräfte. 
Jaiueii  der  beginnenden  li^aktion  ernncht.  Die  starke  Auzicihuugäkraft,  welche  die 
18r4  betnig  die  Zahl  iler  auswandernden  Vereinigten  Staaten  anf  die  europäische 
Deutschen  2iri<_H)9.  K->  i>t  die  Z«it.  in  der  Auswandf^ning  ausüben,  rechtfertigen  d.Mi 
deutsche  Regierungen  (l{a<li  n.  lles.st'n)  die  Aussprueli  <*ines  Anierikaiio»^  (Coxe),  <lass 
Auswandenuig  ganzer  Genu  i lull  II  beförrlern.  dies  I^aud  den  Anp'liori^' n  f;ist  jeder  Na- 
Wie  schlechte  Ernten,  Krisen,  j)olitißche  tionalitat  w  ie  eine  Kohmie  ers<'heine.  Unt^r 
Wirren  die  Auswandenmg  befoitlern ,  so  den  nianiiigfa<  hen  Vorzügen,  welche  jene 
nifea  sie  aber  andei*erseits,  wenn  sie  im  grossen,  in  ununterbn>chener  NVolüstands» 
Einwand«  itinL:>!aiid>'  anftn-ti'U,  fiii«'  ni--.'linln-  ontwicki-luni^  >t>  Ii'iiili'ii  (7«  lii«'ti'  aufzuweisen 
kung  dei- Kiuvvaiulfiuug  liervur.  hn»  .suik  die  iiutt»,'ii,  wird  »-itier  dei-  niäeiitigsten  ■—  die 
ESnwaii'lei  ung  in  die  A'ereinigten  Staaten  fi-tMo  Vergebung  von  Stiuitslilndereien  —  in 
voll  7'.i;M(>  hn  Jahr«  1S37  auf  38i>U  im  d.  n  nächsten  Jahnen  .ollerflings  zu  wirken 
I  tigeiiden  Jalm'  und  erreichte  ei-st  ls4U  unilioivn.  Ob  daduixJi  bei  dem  gi»s.sea 
wieder  die  Hohe  von  84066.  Der  Grund  Auteile,  welchen  die  Landwiitachaft  troi- 
lag  in  der  !«fhwen'n  finrinzi«:*!!*'!]  Kii.-is,  In  nl-'  I?i  vi"lkerung  au  d<^r  ir'-«samten  Ein- 
Avelche  die  L'niuii  1n:!7  «lun  ligfuiaehi  halle.  wuiid-Tun::  in  die  Vei-eiiagleu  SuuUeu  l>e- 
Aehnlich  wirkte  dieKn.se  von  IK')",  sodass  sitzt,  <li«s''  selbst  einer  Kii'^e  entgegengeht, 
l.sr>S  und  18.')1>  die  Einwanderung  in  N«  w  -  w  i«  vieitach  behauptet  wird,  i.'^t  aber  d(K*ii 
York  kleiner  war  als  in  ii-gend  einem  Jahie  iiO<  Ii  zweifelhaft.  DicZilhluugsberichte dcrVer- 
seit  1842.  Im  Jahre  18öl  war  die  Zahl  der  einigten  Staaten  aus  den  Jahi-.  n  1^0  und 
Einwohner  in  New- York  186733,  in  den  188<t  entlialten  Eri  nouei-e  Nachweisuugen 
l)cidon  Jahren  18.'»8  und  18öü  nur  787)80  über  das  Verhältnis  der  verschiedenen  i3e- 
bezw.  79322.  Tud  nachdem  sie  1860  wie-  rufsarten  unter  der  QeaamteiJü  der  Einge- 
•1er  auf  1(»3162  gestiegen  wnr.  sank  sie  in-  wand«  rt«  n.  in  d.  n  vi«^r  Crossen  Grupp»'ii 
folge  des  Ausbruches  dt  >  Bürgerkiieges ,  Ijantiwirlsi  iiaJl,  Haudwi  jk  und  pereonliclie 
1861  auf  6.'>.'>3!>,  1862  auf  7<;3u6.  Im  Jl&e  Dienste,  Handel  und  Verkehr,  Bergw«la» 
18(!7  zeigt  die  deutsche  Auswmidenmg  ein  mid  lii'histrie  war  <lie  Verbi-eitung  der  in 


Mehr  von  KmmK»  gegenüber  dem  Jahre  1866, 
das  beivits  K'6716  deutsche  Einwandemr 
gebracht  hatte.  Die  Jili'liöhung  i&t  auf  lUo 


der  Uuiou  und  »ler  im  Auslande  Geborenen 
im  Jahre  1880  die  folgende: 


Im 
Ganzen 

der 
Union 

Deutjitli- 
hiiid 

CJrojwbri- 
tannicn 

Irland 

.*<kandi- 
navieii 

Britisch 
Amerika 

anderen 

(ü'biett'U 

Lanrlwirt.M-hatt 

7  <>7o  4M  j 

6  S57  664 

293  722 

104  314 

1 40  J07 

91  8^6 

73  435 

109215 

Handwerk  luni  poi- 

si>niii-hi'  IHciisfe 

4  074 

3  076  76S 

21SS67 

7'.'  '»^3 

415  S54 

5*860 

90614 

1393»» 

Handel  und  Verki-hr 

1810  250 

I  695 

152491 

50  49S 

ij8  518 

16  240 

33  119 

61  71a 

Bergwerk  und  Indn- 

112 

j6&  j  10 

44615 

«trie 

3  Oll  324 

225  730 

2S4  175 

»53'J35 

149  222 

Da  vielfach  lan<hvirt.>cliaftlieh<>  Arbeiter  zu  srering  angegeben.  Einen  bedeutenden 
als  Arbeiter  .^chleehtweir  mi  t  'Limit  in  die  Teil  «ler  (ie^mtauswanilenü^ir  narh  den  A'er- 
zweite  GrupiK."  eingereiht  woi-«l«'n  sind,  istieiuigteu  Staaten  niuimt  demnach  sicherlieh 
die  Zahl  der  Land wirtseliaft  Treibenden  noch  |  die  Landwirtschaft  in  Anspruch,  aber  nicht 
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den  grflMteii.  Auch  vürde  derselbe  keines- 
wegs ganz  mit  dem  Aufhören  freier  Vor- 
p?bung  von  I^nd  verschwinden.  Dieses 
eine  Moment  wird  tiaher  auf  eine  Verminde- 
ruiig  der  fäawaoderuiii^  selbstftodiger  Lud- 
vriite  liinimBeii^  aber  me  für  eidi  allein  tm 
ganzen  nicht  hemmten.  Wan'ii  ili«  h  untrr 
den  ganzen  7,5  Mülioneu  Eiawaoderern  von 
1820—1870  mir  977000  Ackerbauer  gegen 
1.4  Millionen  Tagelnliner ,  r)7<iO(M>  Hand- 
werker etc  Auch  Aber  die  Erwerbsstellung 
der  Einwanderer  aus  den  einzelnen  Nationen 
geben  jene  Bericht»'  Aufschluss.  Haliinor 
inul  IriSuder  stehen  auf  der  untersten  Stuft.', 
sie  Venneliren  das  Proletariat  der  grossen 
Städte.  Ihnen  folgen  «Lie  Skandinavier.  Auch 
sie  sind  zahlreich  unter  den  Dienstboten  und 
Bahuai'beitern.  Den  höchsten  Rang  nehmen 
Deittäche  und  £iigiäader  eio,  die  in  Industrie 
uii<l  Ijandwirtediaft,  die  letzteren  auch  im 
Bvi;rvv.'i'k:>t»etrieb,  eine  selb-trinilii.n'  Stclluiii: 
U'haiij^en.  Während  voa  dei-  gesüimteu 
iSnwandenmg  in  die  Verdaifrten  Staaten  in 
den  Jahn'ii  IST!) — \3  ji  iu'  der  Deutschon 
3tj.24''o  ausmaclUe,  i.st  ihr  Anteil  an  /.ahl- 
reicben  Berufsarten  der  Qesamtzahl  «ler  Kiu- 
gewaudeiten  ein  gTt)s.s«^rer.  Tene  Berufe,  in 
weichen  die  deutschen  Einwanderer  mehr 
al-  ."><"' 0  stellten,  sind  Litliographen,  Photo- 
giTiphea,  Gelehi-te.  Bflcker,  Friseure,  Schnei- 
der. Brauer  (81 "  o),  Flcis<  her,  Küfer,  Gärtner, 
Schlosser,  Müller,  Sattler,  Schuhmacher, 
Gerber,  Zionarbeiter,  Drechaleva  Buchbinder, 
(>bi66r.  Radmadier,  Gastwirte,  Knteclier.  Von 
den  oinjr.  wanderten  Baueni  und  I^uidwirten 
entfallen  nur  33.77  *^,9  auf  Deutaclie,  von  den 
Iftniliichen  Ariwitern  3^4*/o. 

Von  stärkerem  Einflnss  auf  dir  Y.  rnnd.- 
ruug  in  der  Gröss^e  und  Jiic  hluiig  der  Au»- 
vamarutiL,^  aus  Euroja  dürfte  tlie  Aeude- 
ruug  «ein,  welche  in  «ler  Einwanderungs- 
folitik  der  Vereinigten  Staaten  überhau|)t 
i;ich  Türanbereiten  scheint.  Es  machen  nch 
Stimmen  geltend,  welche  der  Meinung  sind, 
dass  die  Vei-eini^en  Staaten  einer  weiteren 
Einwaiulening  nicht  bedürfen,  dass  die  Ein- 
wanderung die  Zahl  der  Armen  bedeutend 
vermehre  und  dahin  fiihre.  die  Tiebenshaltirag 
d'T  arlK^itenden  Klasseti  dur  Ii  di-'  Konkiu- 
reuz  der  billiger  arbeitenden  Deutschen,  Ir- 
Itoder.,  Italiener  etc.  herabzudrflcken,  ]^n 
f'rdktis«.dier  Ausilnu;k  d*"^  Tk-streljens,  die 
Einwandenmg  wenigsteub  unter  KontnMle 
zu  steUon.  sind  die  G.  v.  26.  Februar  1^S."> 
und  23.  Febniar  is^^T.  weli-he  die  Einführung 
Von  fi-eniden  Ari>eitern  auf  <lnnHl  von  vor- 
au.>.  abgefa,s5t»tt  Arbeitsverträgen  verbieten, 
und  das  übrigens  schon  auf  älteren  Grund- 
lagen ruhende  G.  v.  3.  Atigust  1882  betreffend 
die  Zurückweisung  von  allen  I'ei-soiien, 
welche  der  öffentlichen  Armenpflege  ztu: 
Last  Cillen  bürden. 

Das  Ansteigen  der  auropBiachen  Aua- 


wanderung  nach  «len  Ven:>inigton  Staaten 
bis  zum  Jahre  1802  und  der  mit  1893  ein- 
setzende, im  J;ihr»?  18114  auffallend  gross«' 
Rückgang  der  Wanderbewegimg  sind  offen- 
Bichtlich.  Mit  Ausnahme  TonOmasbritannien, 
das  seit  1899  «ine  sinkende  Zahl  Ton  Ein- 
wandiT.Tii  iia<'h  di-ii  Yrn-iiii^'-tiMi  Staaten 
sendet,  sind  alJe  europäischen  Staaten  gleicb- 
mä.ssig  an  jen<>m  Auf»  tmd  Abstei^n  betei- 
ligt, ein  detitlich'T  Binvr'i>.  dass  die  Gründe 
dieser  Veränderiuig»-Mi  lüciit  hier,  sondern  in 
den  Zuständen  jen.seits  des  Gi^  aiis  liegen. 
K>  >irid  ilin^r  vornehmlich  zwei.  Währeini 
iii  Eurojm  der  Arbeitsmarkt  in  keinem  der 
J.ihra  eine  tiefgehende  und  andauernde 
Besserung  aufwies,  Imt  in  den  Vereinigten 
Staaten  das  in  der  Mac  Kinley-Bill  gipfeln<lo 
Hochschutzzollsystem  zahlreiche  eunii)äische 
Arbeitskräfte  angez(«en.  Erst  die  £nt- 
tanftehnnir.  velche  aas  Wirken  der  Mac 
Kiiil-'v-Bill  li.  rvDnii'f.  und  dir  auf  wciti-nn» 
Ux-sachen  beruhende  Kiise,  in  die  die  Ver- 
einigten Staaten  1893  und  WH  hineintrieben, 
hat  wic<ler  hemmend  auf  din  FinM'andeninirs- 
liewegung  gewirkt.  Dazu  ki-mint  aber  iüs 
zweiter  Gnnid  die  Verändt  runt:  in  der  En* 
Wanderungspolitik  der  Vereinigten  Staaten. 
Unter  dem  Druck  einer  Bewegimg,  die  in 
den  massgebenden  Städten  des  Ostens  der 
Union  ihn3  mächtige  Stütze  hat,  deren  Be- 
rechtigung von  angesehenen  Gelehrten  wie 
Richmond  Mayo  Smith,  Francis  A.  Walker 
verteidigt  wurde,  kamen  zwei  Gesetze,  vom 
3.  Mttra  1891  und  3.  MÄrz  189B,  zu  stände, 
weh'he  der  unwiUkninnionen  Einwaiub't  uti- 
von  Arbeitsimfaliigt^n,  Sti-äfUngen,  Aruien- 
hAiislem,  Eontraktarbeitem  ete.  ein  Ende 
machen  sollten.  W."ilir"nd  «las  Ge.«;etz  von 
Ib'.H  den  Kreis  der  von  der  Einwanderimg 
ausgesclüotsenen  Personen  weiter  und  be- 
stimnit>-i'  zieht  als  früh'  iv  iilndii  he  (Te8<*tze, 
ist  jt  uet,  von  1S03  vor  alU  iu  ein  Verwal- 
tungsgesetz, das  das  System  der  Koiiti"olle 
der  Einwanderer  und  die  Haftpflicht  der 
mit  der  Einwanderung  Ix  schäft igten  Trans- 

E Ortunternehmungen  gegennlx*r  dem  l»is- 
erigeu  Zustande  verschärfte.  Dem  von 
mehreren  Seiten  erhobenen  Wnnsch,  die 
Kontrolle  schon  in  l!iiir>f>a  au«/.iin!»  ii  (z.  B. 
durch  Gertifikatc  der  amerikaui.schen  Cou- 
snln),  int  nicht  nachgegeben  wortlen,  doch 
siii'l  al!i-  S.  lüff:<L''So!|sf|uift(.'n,  die  Eiii- 
\\aiiil(i.;r  l»'l(inl«ni.  verpflichtet,  zweimal 
im  Jahn-  dem  Schatz.sckretär  der  Vereinigten 
Sl.i.iti  II  ciiif«  B«'.Ktätigun£r  darüber  zu  inUcr- 
brcitcii,  da.^^  sie  in  den  jiurcaus  aller  ihrer 
mit  dem  Verkauf  von  Schifffdn1km-ten  an 
Auswanderer  befassten  Agenten  eine  Ueliep- 
Setzung  jenes  Gesetzes  von  IHJ»!  in  der  be- 
treffenden l^ndcssprache  »in  gressem  Druck« 
aus^hängt  und  dass  sie  ihre  Agenten  in- 
struiert &ben,  vor  dem  Karteniiia'kaul  die 
Auswanderer  auf  dieses  Gesetz  aufmerksam 
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zu  nvachen.  Die  schärfere  Kontrolle  (h-r 
Eiuvvanderor  tritt  auch  darin  zu  Tage,  dast« 
1894  1511  Zarftckw<i^unuvn  erfolgten, 
während  in  früh<  ren  Jahren  bei  oiner  Ge- 
Kamteiiiwaiiih  iiiug  von  über  einer  halben 
Million  oft  nur  wenige  Hunderte  am  Landen 
gellindert  wurden. 

Die  auf  Henau  uiig  der  Eiuwuiulonmg 
geriditiete  Politik  der  Vereinigten  Staaten 
vrinl  /.weifellos  anhalten,  ja  sie  dnrft>  mn  Vi 
pino  Verstärkinig  erfahren,  zumal  Ul-  wut- 
s(  hilft  liehe  ItepK-ssion  die  Neigung,  neue 
Konkurrentt'i»  utii  Arljeitsgelegenliciten  ab- 
zuwehren, iinniui  mehr  verstäi-kt.  Dieser  in 
seiner  Wirkung  wahrscheinlich  niflchtigste 
Ctnind  des  Sinkens  der  Einwanderung  in 
die  Vereinigten  Staaten,  die  Ungunst  der 
Erwerbsverbrdtnisse,  winl  in  Verbindimg 
mit  der  EinwanderungsfM)litik  die  eui-ojtiüsche 
Auswanden  mg  zwingen,  sich  den  oentral- 
und  BfldameriKanischen  Staaten  zuzuwenden, 
und  wieder  ist,  wie  in  den  4<)er  Jahren, 
<lie  (k'legeidioit  für  eine  positive  Aus- 
wanderungs|x)litik,  wahrscheinlich  zum 
letztenmal,  für  die  westlichen  eun)|)äischen 
Völker  gegeben,  Mexico  und  Südamerika 
bedürfen  noch  tler  e»ut:»|>iliscb«?n  Kapitalien 
uml  Ai'beitskiilfte.  Die  inneren  VerwjUtungs- 
verhÄltnisse  und  die  wirtschaftliche  Lage 
insViesondere  Sridanierikas  machen  aber  zu- 
nächst eine  Steigerung  der  eurofvaischen 
Answandening  nach  diesen  Gebieten  nicht 
wahrscheinlich.  Nur  ein  Zusammenarl>eiten 
eurt>i)äi8cher  Regierungen  mit  denen  dieser 
iJInner  und  mit  kapitalkrilftigeo  Koloni- 
Nitionsgesellschaften  (diux-h  Landerwerb  und 
stematii>cbe  Kolonisation)  konnte  hier  eine 
Aendernng  herbeiführen.  Z (mächst  tat  Ton 
einer  solchen  Richtung  «K  r  Auswanderimgs- 
poütik  nicht«  zu  berichten.  Die  St&rke  der 
Anziehungskraft  der  wichtigsten  Answande- 
i'ungsziele  ausserlialb  der  Vereinigten  Staaten 
ist  aus  folgender  UebersiGht  zu  ersehen, 
welche  fflr  Kanada  und  Australien  den 
robers<  lni>s  ilt  i  Einwandenmg  über  die 
AiiBwandenrng,  für  die  anderen  Länder  nur 
die  ESnwandening  nadiweist.  Es  sind  hi<*r- 
bei  nicht  blos-  <li»'  «  iirojtäischen  Einwainl'  T'  v 
gezählt,  doch  entfällt  nur  ein  gehi^ger  Tro- 
sentaatz  «if  andere  Ursprujig^biete. 
(S.  nebmstehende  Tabelle.) 

5.    IHe  ürdaclieii    der  A.  Man 

hat  sich  b>riinlit,  ili''  risai.ln'ii  der  Aus- 
wanderuug    im   allgemoincu   festzuätelleu  1 
und  hat  hierbei  insbesondere  religiöse  und  | 
politische  Rr-drückunir  sowie  Tebt-rvölkerung 
als  bolche  hervoiKchotjen.    Es  ist  ohnei 
Zweifel  richtig  und  durch  frflher  angefflhite  | 
Rri=;piele  auch  schon  l>elegt.  dass  die  beiden 
ei*stcrwtthitteu  Ursachen  wirksam  gewesen 
sind.  Ebenso  aber  kann  es  keinem  Zweife] 
unterliegen,  dass  sie  heute  nidit  mehr  oder 
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doch  nur  in  sehr  vereinzelten  Fällen  ibnm 
Einfluss  geltend  machen.  Als  wii-ksame 
Ki-äfte  der  gegenwärtigen  europäischen  Aus- 
waudenmg  können  w^ir  jene  beiden  Momente 
nicht  bezeichnen,  üm  so  häufiger  glaubt 
man  dagegen  rdtcrvülkenmg  als  mass- 
gebende Ursache  ansehen  zu  können,  während 
freilich  von  anderer  Seite  die  Thatsache  oder 
Möglichkeit  einer  rebenölkerung  nicht 
weniger  lebhaft  bestritten  wird.  In  der 
Kegel  hahen  beide  Tefle  recht  Jene,  welche 
von  l'eltervrilkenmg  nicht  i-eden  wollen,  er- 
klären, dass  man  eine  solche  erst  dann  an- 
nehmen dflrfe,  »w^enn  ein  Staat  frots  An- 
s|»annung  aller  Kräfte  ni^lit  nidir  allen 
seineu  Mitgliedern  die  zur  gewohnten  Lebens- 
haltung bedurften  Odter  sichern  kannc.  wenn 
der  Krtrag  der  Arbeit  mit  dor  Zuiialiine  <h-r 
Bevölkenmg  nicht  mehr  gleichen  Schritt 
hBlt  (Schippel).  Sohmge  mbo  die  QrOsse, 
dif  sich  .ins  ilti'  Divi^il>Il  ib's  Xational- 
produktes  tlun.h  die  Bevölkerung  orgiebt, 
nicht  kleiner  geworden  ist,  kQnnte  man  Ton 
k-  intT  l;«'l»en"r>l korung  >|  n  i  hi'n.  In  Europa 
und  seinen  Teilen  ist  dies  sicher  im  Laufe 
dieses  Jahrhunderts  —  Skandinavirai  vid- 
leicht  ausgenommen  -  nii  ht  der  Fall  e^'- 
wesen.  Allein  mit  ebensoviel  Kecht  ver* 
weisen  die  anderen  daianff  daaa  eine  aoldie 
ideale  Divinon  nicht  vorgenommen  weide 
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dass  die  konkreten  Wirtschafts-  und  Rechts-I  Abenteoreisinn ,  Wanderlust,  Wissbegierde 
zustAnde  und  die  sich  dania  kuQpfendeD|  haben  ebenso  ihren  Anteil  an  der  StoUuuj^ 
VerteUnngsverhaltnisse  für  die  Bemteilung*  von  Auswanderern  wie  religiöse  nnd  poh- 
der  Frage  massgebend  s<.-in  iiiiis.MU,  Dies.' 
k(WmeD  bewirken,  dam  für  eine  Erweiterung 
der  Bevflikenmf  thatelclilidi  kein  oder  nur 
ein  pTine:«!-  Spielraum  t:op't>en  ist,  trotz 
Vci-irnVriseruug  des  Nationaiproduktes.  Es 
ki  iiimeii  femer  die  Itedeuteodcn  Unterscliiedo 
in  der  Entwicki-luni:  <hn-  Teile  eine?  timl 
desselben  St<«iti-.s  in  lictraeht.  woldie  diireli 
den  vers»;lue<Jonartii;<;.n  Fintschritt  der  Ver- 


tiMii>'  Beilrückun^  und  Schwierigkeiten 
wirtschaftlicher  l^atiir.  Allee,  was  die 
Bande  gewohnten  Daseins  im  Krdse  der 

KamiUe  und  der  engeren  Heimat  zu  loekern 
vermag,  wirkt  fördernd  auf  die  Auswande- 
nmg.   In  dem  Ilasee,  als  fremde  Oelriete 

flnr^h  ihrr-  natOrlichpn  Vnrzüt:«"' ,  zusagende 
politische  Eiurichtuiieen,  allgemeine  Kultur- 
errungenschaften imd  wirtsoukMiche  Wolü- 


kehrsverhältnisse,  der  wirtscrhaftlichen  Kil- '  fahrt  sich  auszeichnen  wler  —  richtiger 


duug,  von  Sitten  und  (iewohnheiten  etc. 
bedingt  werden,  so  dass  bei  einem  im  ganzen 
Torwärtsfichreitenden  Gemeinwesen  doch 
Teile  im  Stillstand  oder  Rückschritt  ge- 
MifLeii  sein  kririneu.  Für  <iie  Betrachtung 
der  l  rsachen  der  AuswaodeniDg  ist  der 
letztgenannte  Standpunkt  jedenfalls  der 
richtit:«'.  Die  ,-rivcenannt-"  n'lative  T'eber- 
völkenm^  bezw.  die  sicli  «laraus  eip^bcndeu 
Schwiengkeiten  des  Erwerlielebens  sind  in 
hohem  Grath^  als  tu'  i,'esl<'it:'  rtcr  Aus- 
wanderung auzubCiieu.    Will  niaa  auf  noch 


gc&agt  —  sich  auszuzeichnen  scheinen, 
wir<l  ihre  Anziehungskraft  auf  Menschen, 
deren  Beziehungen  zur  Heimat  am  Gründen 
irgend  welcher  Art  gelockert  sind,  immer 
m.ielitiger.  Vermittelnd  uikI  föitlenid ,  ja 
wohl  auch  verlockend  und  reizend  ti'eteu 
die  im  Ifosee  der  Auswandenmg  znnehmen- 
den  jM'rsuti  liehen  Bezi'lniiiiren  zwischen 
Heimatland  und  Auswaudcriingtilaiid  hinzu. 
Und  aUe  die  Bindeglieiler  des  Verkehrs, 
Acrontsdiaften,  absichtliche  eil'-r  urial>sicht- 
liche  Lobredner  fremder  Zustämle  unter- 


entferntere  Trsacheu  zurückgreifen,  so  kaun|8tQtzen  die  im  Innern  d(«  Menschen  o<ler 
man  sicherlich  jene  wirtschaftlichen,  recht- 
lichen und  sozi^en  Verhriltnisse  heranziehen, 


und  namentlich  ein« 


ui  d^n  iliis^nren  Verhältnissen 
Anregungen  mr  Auswandenmg. 


lieiri'iiilcn 
E.-  kauu 


Ii:  suchende  Will- '  dalier  heute  nicht  darauf  ankommen,  ffir 


Schaftspolitik  wiixl  dies  thun  müsjieu.  Mit  rk<u  regelmässigen  Zug  der  Auswanderung 
den  angeführten  sind  übrigens  keineswegs  j  besondere  Trsachen  hervorzuheben.  Sie 
die  Ursachen  der  Auswanderung  erschöpft,  I  liegen  auf  allen  Gebieten  des  |)ers(>nlicheii 
Es  miiss  iraglioh  erBcheinen,  ob  dies  Aber- 1  und  Familienlebens  und  der  gesellschaft- 
hanpt  möglich  ist    f^lange  ein  Verlassen  liehen  Verhältnisse,  nnd  ihre  Erforechnnfr 


des  heimatlichen  nud-  iis  und  das  Aufsuelun 
<ler  Fremde  ein  L  iiteniehmeu  war,  dm  durch 
entgegenstehende  Sitten  nnd  Anschauungen, 

durch  Schwierigkeiten  un<l  nnfahren  der 
Rei«f.  dun-h  I>;ingsamkeit  und  ünsicheriieit 
de>  V.-rk.  iirs,  liiireh  Ungewissheit  der  Schick- 
sale in  der  Freiiid«' .  'lureli  l'invalirseliein- 


i-t  Aiifi;,ilje  von  Ein/.flunt.-i-siiehnnireii,  wi  lrhe 
den  Charakter  der  Auswanderung  in  oui/.elnen 
OrtUeh  abgegrenzten  Geliieten  festzustellen 
hätten.  Tn  den  meisten  Fälli'u  weiiL'ii  hier- 
bei iiilerdiiigs  die  wiitiiclialtiicheu  Veiliiilt- 
nisse  die  treibende  Ui-sache  biUlen.  Ins- 
!)CS4>ndeiv  liolie  Bodenpreise  und  niedi'ige 


üchkeit  otler  Unmöglichkeit  der  Kikkkciu*  ArU  itblühiic  in   Europa .   niedrige  Bodeii- 


nnd  durch  ähnliebe  Dmitflnde  gehemmt 
wurde,  konnten  nnr  besonders  her>or- 
stechendc  Ursachen  allgemeiner  Xatur  eine 
grossere  Auswandenmg  herbeiführen.  Heute 


preise  und  hohe  Arbeitslöhne  Ober  See 
wenlen  die  abstossenden  und  anziehenden 
Ki-äfte  sein,  mit  deren  AiLsgleichung  allein 
die    Massenauswanderung   zum  Stillstand 


ist  dies  nicht  mehr  so.  Nur  wenn  grosse  i  kommen  könnte.  Unter  den  sekunderen 
Sdiwanlrangen  in  der  Zahl  der  Auswandern- 1  Momenten,  -welche  erst  hei  schon  gelodcerten 

deu  <las  Auftreten  neuer  Kr.'ifte  anzeigen,  B''zi.liungeu  zur  If'^iniat  wirksam  \vrril<-ii. 
welche  neben  den  stets  mehr  oder  weniger ,  sind  sicherlich  am  einfliissreichsten  die  per- 
g^dunAsa^  wirkenden  Ursachen  thAtig  ge- 1  sOnlidien  Beziehungen  zu  Angehörigea  und 

Volk8genoss<m  im  fremfhn  Kinde. 

Es  ist  natüriich,  daK>,  wie  l»ei  allen 
Sozialerscheinuugcn ,  so  auch  bei  li^r  Aus- 


wesen sind,  wirtl  auf  diese  unsere  Auf- 
merksamkeit in  erhöhtem  Masse  gelenkt. 
Jm  Qbrigen  ist  auf  das  Wort  zu  verweisen, 

das  schon  Sadler  in  seiner  rnt.  i-sitchung '  Wanderung'  mit  der  blos.sen  Vomielinmg  der 


über  das  Bevölkerungsgesetz  an>Lresprochen 
hat:  »B»  ist  kaum  möglicii.  irgend  eine 
Ursache  zu  denkeo,  welche  die  Hatullungeu 
menschüclier  Wesen  beeinflusst,  die  nicht 


Bevölkerung  an  sich,  auch  abgesehen  von 
dem  in  dieser  Tlmtsache  liegenden  ui-siich- 
lichen  Momente,  ihre  Gnjsse  absolut  zu- 
nimmt. In  der  That  hat  ja  die  Auswanderung 


auch  zugi>'ieh  auf  die  Auswandenmg  der  im  Laufe  des  Jahrhunderls  bedeutend  zu- 


Menscbea  Einüusa  genommea  hAtte.«  Ehr 
geiz,  Qewmneacht,  efittluachte  Hoffnungen 


genommen.  Auf  die  Momente,  welche  dazu 
beigetrajgen  haben,  wurde  sdion  eingangs 


Verlust   geseUfldhaftlicher  Änerbennungen,  i  des  vorigen  Ahschnittes  Tenrieeen.  Setzen 
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die  nach  offizioUou  Aiigabon  ennitteltea 
Oröesen  in  ein  Vorhültnis  zur  jfwoilij;cu 
Orössp  der  Bevolkeninp.  so  fiiulou  wir  alior. 
<lci88  ilirer  absoluten  Zunahme  keines* 
>\'egs  immerauch  ein  relatives  Wachstum 
entspricht. 

Die  britijjche  AuswaiitU  i  ung  wies  auf 

dur(-hs«'linittlti']i 
im  Zeitraitni  Miilr  I'ersoneu 

(iu  Taiueud) 


]itü  Millf 
der  Bevülkerimg 


18ß6— 60  f  5  Jahre) 

l«7l— 80  (10 
1881—85  I  5 

1891—65  (  6 


n 
»f 
» 


4.3 
5.2 
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168 

196 


Die  ilout.schu  xino\*iiiiderung  zeif»^  allor- 
«lings  nicht  die  gleiche  Stetigkeit,  sinkt  iHyor 
»loch  auch  in  d .  ii  für  Deutschland  pnlifi?cli 
und  wirtschaftlich  glinstigen  Ztiträuiueii 
nicht  allzu  tief  unter  <lie  Grösse,  welche 
di«'  Ati>\vaiidi  iimtr  in  früheren  Zeiten  poli- 
tif>t.li  und  \virUchafi]i<.'h  ungflnstigster  Ver- 
hflltnisse  atifwies.  Das  heis.«;t.  wir  haben 
heute  auch  bei  binh(>nden  wiilscliaftlirli.  ii 
und  politischen  Zuständen  eine  Auswandcnm 


Wirkung  gelangen.  Und  da-s  .Vnwachsen 
der  Bevölkenmg  i'ässt  dariiber  keinen  Zweif«-! 
aufkommen,  dass  sie  stets  .soweit  njächlig 
sein  werden,  dass  <Uc  Auswandenmg  als 
Massenorsohcinimg  oriialten  bleibt. 

6.  Die  Wirk  andren  der  A.  auf  das* 
Mutterland.  Die  N\  irkungeu  der  Aus- 
wanderung auf  »las  Muttorland  können  si<'h 
zunächst  in  der  G Wisse  und  Art  der  Zu- 
sammensetzung <ler  Bevölkerung  und  in- 
folgedessen iu  der  gesamten  iihysisclien, 
nkonomisehen  imd  geistigen  iLicht  dei-selben 
äusst^ni.  Der  Einfluss  auf  die  Bevölke- 
ruugsg rosse  ist  der  greifbarste.  Die 
Answandenmg  vermindert  die  Bev5lkenmg. 
Es  scheint  eine  stdbstverst'indliche  Folg© 
dieser  Tlmt.sacbe  zu  sein,  dass  die  Aus- 
wandenuig  bei  m  geringer  Bevölkerung 
schadlicli.  bei  zu  gnis>i  r  B(!völkerung  regii- 
liereud  uud  datier  nützlich  wirken  müsse. 
Alle  PolizeimasBregeln  frtth«^  Jahrhunderte 
gingen  von  dieser  in  ilnrr  Alkomeiuheit 
durcluHis  naiven  An>^hauuug  aus.  Es  gilt 
in  dieser  Hinsieht,  was  Sar  bereits  ans- 
^:«':<pri  k  Ih'ii  liiit :  »-Die  Staat<Mi  wml.Mi  durch 
üirc  inuorea  Gebrechen  zu  Grunde  gerichtet 
und  entvölkert,  nicht  aber  durch  die  Aiiit- 


zu  gewSrtigen,  welche  früher  ihrer  Gnis.se  i  ^^»""'«^^""^r'''"-  Kin  T51i.  l<  auf  di-  (n  fnidungs- 
wegen  nurdiu-i^'h  dieXot  der  Zoit  iM-rflndr  t  S?e<^^cht*^  europäiiJclicr  Ötaatcu  ,   auf  die 


schica.  £s  betrug  die 
Deutschland 


Auswanderung  aus 


im  Zeitraum 

1841— ••)<» 
ISöl— 60 
1861—70 

1871—7.') 
1876-00 


pr«i  Xillc 
der  Be- 
völkerung 
1,6 

3,4 

a,6 

0.9 

0,5 


im  Jahre 

1887 
X888 
1889 

1890 
185)1 
1892 

I8»ä 
1894 
I89& 


I>ro  Mille 

der  Be- 
vülkerunfj; 

*i« 

1.9 

1,7 
0,8 

0.7 


!  < 


Die  UngleichmÄ^sigkeit  der  B<^wegung  in 
Deutschland  und  Gi\)ssbiitaiini<  n  Lst  lehr- 
n»ich.  Sie  beruht  in  letzter  Luiie  zweifel- 
los auf  der  vei-schiedenai-tigen  Anäehungs- 
kraft,  weldu?  die  fa.st  allein  zu  Au>wande- 
runpizielcu  geeignete  aussereuiDpju.-^che  eng- 
lische AVelt  auf  den  I^riten  und  auf  den 
Deut.schen  ausOl't.  Bei  jenen  wM-flcn  ili'> 
zur  Auswandel  unu  tiN.'ibendeu  I  i. stein,  n 
i'>  i^'-lmSssigf'r  s\  irk>am  werden  als  bei 
diesen,  wo  der  \Videi"strtMt  z^^•ischen  Keimat 
und  Freujdtum  nocli  gi-üsser  ist.  Inunei-hin 
liat  die  Aufhobiuig  rnler  Vcnnindf.'rung  der 
Widerstände  recht  lieher,  sf/ial'-r  und  wirt- 
scliaftliclier  Natur,  web -he  Iniiier  die  Be- 
wegung <ier  Menschen  gelienimt  haben,  be- 
wifKt.  da.<s  die  inuner  Ixild  in  grössereiu, 
bald  in  gerjngei*em  Ma.si^e  vorhandenen  Ur-, 
Bachen  der  Auswauderuog;  zu  leichterer  | 


Kolonisation  Amerikas  und  die  gleichzeitige 

Entwicki'Iuni:  d-  i  Bevölkerung  in  Humpa 
lehrt  ilie  liiclitigkeit  dieses  Satzci^  ^ur 
ein  gegenteiliges  Beispiel  vermfldite  ange> 
führt  zu  A\fnl>  n.  das  Irlands.  Die  unglück- 
liche Bevölkenmg  dieser  Insel  ist  vom  Jahre 
1841—1851  um  1600000  Seelen  zurflck- 
gegan£ri''n  1>in  ••intT  Auswandi-ruiitr  w.'ilin'nd 
lei-j>ülbcu  Zeit  von  imgufuUr  -OltiOOU  Seelon- 
Im  Jahre  1867  betrug  die  Bevfllkening  Ir- 
lands "  Js'i'tMift  S.'il.>n,  1897  nur  I."")<>929. 
Die  iiisclic  Auswanderung  wäluvud  dieser 
Zät  umfasste  157600(1  Seelen.  Will  man 
lx!i  der  nächstnn  qr^ifliar-'n  Tlmtsarhe  >T<Mi.-n 
Ideiben,  so  ist  zuzugeben,  dass  die  dun 
natürlichen  Zuwachs  fiberholende  Auswande- 
rung die  B'n "ikfUtne  x'.Tniiml-Tt  hat.  .Allein 
hier  ist  die  Auswaudrrutig  seii)st  veranlasst 
durch  Ursachen,  w  elche  eine  Bevölkenings- 
vermehrung  uiunöglicli  niai  Ihmi.  si.'  i-t  nicht 
der  letzte  Griuid,  sie  ist  ein  blos.ves  An- 
zeiehen  innerer  Gebrechen«^.  In  welcher 
\V(>ise  eine  tuiter  normalen  m  ii1^i  haftliehou 
uud  sozialen  Verhälluisstjn  vru  .sich  gelu^nde 
Auswanderung  die  Grösse  der  Bovölkeruugs« 
bewegung  be«/influsst.  zeigt  folgt^nde  Teber- 
sicht.  welche  für  eine  KeUie  von  .Talmm 
den  relierschus^  der  <leboreuen  üImm-  die 
(Tt'stoi-benen.  al.Mi  den  natürli'  h.'n  Zuwai-hs. 


tlie  Auswandenuig  .^owie  di« 


\  cj  auüdi:i  ui>j5 
(inlssenziffer  durch  die  Aus«! 


der  ersteren 
Wanderung,  ji-di'smal  pro  Tausend  der  De- 
vülkoruug,  nachweüjt. 


Digitized  by  Google 


Auswaoderung  (Aligemciues) 


73 


Einw. 
per 
Qaadrat- 

kilom. 
im  Jahre 

im 

=  5 

» 

X  s 

SE  E 

Bf.  ^ 

i:  ^ 

£  ^ 

II 

s 

■  ^ 

■f.  'r 

<% 

> 

ö  * 

S  V. 
^  u 

u 

X  C 
S  1- 

s 
d 

1801 

IS!« 

1893 

Italien  

Frankreich  .... 
En&rlauil  untl  Wale». 
ishoTtland  .... 

Deutäciüand    .  .  . 

Nonrcffen  .... 
Schweden  .  .  . 
DiaemM-k  .... 

7« 

•  99 

ys 

SS 
96 

7« 
it 
6 
59 

11,13 
o,a8 

1  1.22 
10.52 
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0,16 
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J2,42 

2,33 
1,65 

6.31 
6,67 

4.78 

10,11 

12,18 

\.o(> 
11.63 

8.73 
9,10 
11,81 
lo,tl 

3,83 
0,14 

4,56 
.S,74 
11,39 

2,23 
2,64 
6.87 
8,53 
4,76 

u,4i 
o,45 

»1(59 
'",59 
5,04 
12,16 

7,97 
»0,53 
14r43 

",73 

4,64 
0,15 

4,64 
5,62 
11,08 

1,7« 
2.08 
6,62 
9,31 
4,ai 

10,60 
1,04 
13,02 
12,90 
4,74 

'3,59 
7,40 

12,63 
«,74 

3,73 

3.27 

3.52 
9,10 

0,77 
1,30 
1,72 
3,78 
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Mit  Ausnahme  Ton  Irland  rerbleibt  in 

allen  Staaten  eine  innerhall >  i^or  fünf  Jülirc 
oicht  aUziiselu*  schwaokcude  Wachstums- 
ziffer*).  Sie  ist  in  Indern  mit  hohor  ab- 
s^ilnter  un<l  i>'lativ>'r  ,\us\vandeningsgTr>sse, 
wie  iu  Groäsbhtaiuiieii  und  Deutschland, 
bedeutender  als  in  lAndem  mit  geringerer 
Auftwanderung ,  wie  Frankreich,  Schweiz, 
Itaiieu.  Eb  ist  daher  für  die  Grösse  des 
BevOUEcrrangsznwacbaes  io  den  einzelnen 
Jaliron  ein  gros.seres  Gewicht  zu  l<r,'ti  auf 
den  Teberachusb  voo  Geborenen  über  Ge- 
storbene als  anf  die  Abnahme  der  Answan* 
derting.  Die  Ocliui-torr/.iffci-  i>t  nia>.<L;cln'n- 
der  als  die  Au&wandenitigsziflei'.  Wälüt 
man  kleinere  Beobachtnu^gcbiete  und  kür- 
zere Z»  iti-rniint',  so  winl  sieli  >'in  r'clMtrholcn 
der  natürlichca  VermehiiiDg  durch  die  Au^ 
vandeniDg  Öfter  bemerken  lassen.  So  wies 
innerhalb  Deutschlands  di<'  AuswaiidiMninfj 
Aniang  der  achtziger  Jahre  einen  L'eber- 
sdrass  anf  in  Pommern  1881  (16,68:13,67) 
und  1882  (l.'),ll :  1.3,32),  S- Meswig-Holsteiti 
18bl  (10,76: 10,62),  Westprouasen  1881 
(16,84:15,14),  MecUenbnrg- Schwerin  1882 
<1*M)2:9,97).  Allein  (1>  r  Zuzuir  ans  anderen 
Gebieten  und  die  vorübei;gehende  Dauer 
solcher  BevOlkeninjireTerluste  ▼erhindem  im- 

n»er  wi*.^l<»r  den  I?nr'kL;an'.r  il^r  I^evölkening. 
Wenn  nicht  auisergewöhulichc  Fälle  ein- 
treten, ist  daher  von  der  Auswanderung 
allvin  «  ine  MindeniDg  der  BevGtkemng  nicht 
2u  luruhtou. 

Es  wird  aber  auch  nicht  sulfissig  sein, 
.'ds  eit-  ri  ff  11 1  a  t  r  der  üevölke- 
ruujy;  zu  bezeichnen.  Dana  die  Auäwande- 
nmg  nicht  etwa  ein  Schwanken  der  Ge- 
burten und  Tod'sfnlV  zii  einer  gleichnulssi- 
gcH  Zuwachbzifici-  aitsgleiclU,  ielirt,  von 
MgrAndenden  Erwagtuigen  muz  abgesehen, 
nick  auf  die  l^beUe.  Es  kaim  datier 


•1  l>ies»'lbc  driii  kt  abir  nicht  die  ganze  Zn- 
nahme  der  Bcvrilkt  iuiii.'-  aus.  <i>(  >iiit  «ln'  Kin- 
wanderongeu  noch  keine  BUck&ichtgcuomuiea  iat. 


nur  von  einer  Regidieruug  der  Bevölkerung 
mit  Rücksicht  anf  die  Erwi'il».sv.  rhültnis.»*e 
die  Hede  sein.  In  der  That  hlUt  umu  ja 
TielCttcih  dafür,  dass  die  Auswanderung  je- 
weils den  Arbeitsmarkt  ungefillir  um  (lie 
Zahl  der  BeschikftigungsloBeu  vermindere 
oder  doch,  wenn  entsprediend  organisiert, 
vc'iiiiiiiiL'ini  soll''.  Dass  eine  oi^nisierte, 
staatlich  oder  dui-ch  private  Gesellsohaften 
geleitete  Aiiswandernng  eine  solche  Oleich- 
ir'  wii  litsstt  Illing  zwischen  Bevölkerung  und 
Krwerbsverhäitaissen  nicht  herbeiführen 
kann,  wird  niemandem,  der  die  Frage  näher 
betrachtet,  zweifelhaft  sein.  Es  wü nie  dazu 
ein  Ueberblick  über  die  wirtschaftlichen 
Bedürfnisse  des  Volkes,  über  Arbditsange- 
Ir'^ifiilii'it  uikI  Ar1><''it.-f;lhiirkr'it  dor  Bevr.lko- 
rung  notwendig  soiu,  den  heute  bei  irgend 
einer  Stelle  Tonmszusetzen  angesichts  der 
niai)i:i'lliaft*'ii  Organisation  «'iiifs  Na<']i\vois-'> 
von  Arbeitsgelegenheiten  thüricht  wäre.  Eine 
eingehendere  Betraditnng  des  Ganges  der 
.\u.-\vaiiibaiiiitr  wii-i]  aVu-r  zu  ib-r  T'rlivrzon- 
guug  fülux^u,  da.s.s  ein  solches  Gleichgoiviclit 
auch  auf  dem  der  ano^nisterten  in» 
(Undui'llen  Äii>\v  andcnnig  nirlit  In  rp-stidlt 
werden  kann.  Es  ist  zwar,  lun  ein  oft  ge- 
brauchtes Beispiel  m  wiederholen,  dem 
^rrnsch.  n  i  lionso  natürlich,  nach  r-^i' hcri, 
schwach  bevolkerteu  Gruden  mit  günsti- 
gen Erwerbsgel(>gettheiten  211  strOmen.  wie 
di'r  gopressten  Luft,  si-  li  in  'I.mi  luftb-'i>-ii 
Kaum  zu  »tüi-zen,  aber  der  Meinung,  das.s 
dies  mit  gleicher  Leichtigkeit  und  Wirkung 
geschiUie.  wir»!  wohl  von  nii"-manfb  in  auf- 
recht eriialteu.  Die  Erwerbsgelegen lieil  in 
den  Einwanderungslftndeni  und  da^  Angebot 
(]<•]■  AuswatHbTuiiirsl.'inil.T  deck<!n  sich  niclit. 
Mangelhaftt^  Keuntm.sse,  Kosten  di^r  Xu&- 
wandenmg,  Alters-  und  FaniilienverhAlt- 
nis.s(»  elr.  i  i-^fhwenMi  die  Verwirklichung 
einer  gegi?l»eiicn  Mögüchkeit.  Vor  allem 
al)er  folgen  die  $<^hwaukungen  im  Beilarf 
(b  r  Volkswirt.^chaft  einautb.^r  zu  ra-^cli,  als 
dass  ciue  wirkhclic  Reguherung  dui\;h  Auü- 
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AuswauUoruug  (Aligcmeines) 


wanderunDg  in  Gang  gesetzt  werden  könnte, 

ganz  abp-o>elnMi  iliivuu.  il.oss  auch  die  Vur- 
steilung  vom  Gleichgewicht  iki  Bevüikening 
und  den  Erwerbsgelegenheiten  nr»ch  eine 
unklare  bleibt,  solange  die  Br<1inirnncron 
nicht  angegel>en  siud,  unter  welchen  dieses 
Gleichgewicht  gedacht  wird. 

Eine  muh  I^cineswegs  entschie<lene  Frage, 
'welch(>  die  Eiuwirkting  der  Auswandcning 
auf  die  Grösse  der  HevUlkemnff  berflhrt, 
l>ezieht  sich  auf  <ifii  Zti^viinmnnnang  zwi- 
sdieu  Aus wan  il r  u  [i  g  u  inl  G cburten- 
frequenz.  Mau  k<'>iiiit«'  meinen,  daf»  die 
Auswanderung,  Ix-i  weh  tn  r  ja  «tffs  iliy 
zeu{»ungs-  bezw.  gebärfähigen  All«n"sklassou 
in  einem  sUlrkeren  Prozents^itzc  als  in  der 
OosamHit'voIkerung  vertreten  sind  (s.  iinton), 
eine  Venuindenuig  der  Geburteu/^ihl  hoi- 
beifflhre.  Doch  lassen  sich  dafür  nicht  viel 
übniToiicTf'ndt'  T^'i>pi"lt^  anführen,  da  die 
Fälle,  III  weldi'  ii  Stoigviuni;  der  Auswan- 
derung und  nachfolgende  Vermin«lenuig  <ler 
Geburten  f«rallel  gehen,  in  der  Regel  eine 
vollkommen  ausreichende  Erklänuig  in  ge- 
ringelter Khefrequenz  fin<len ,  die  wieder 
auf  gleichen  l'i-sachon  wie  das  Steigen  il>  r 
Auswanderung  benihen  dürfte.  Ja,  es  wml 
gogtur  —  von  Koscher,  BCdicker.  lA-n)y-Heaii- 
lieii  —  die  Meinung  vcrtiv  t.  ii ,  dass  die 
Auswaiideruiitr.  weit  enff -int  davon,  als  ein 
Regidator  ih  v  H<  \  <ilkerutig  zu  dienen,  einen 
Stachel  zur  Vermehrung  deis<Hien  bilde. 
So  Ix'tiuj;  dt.r  Bevölkerungszu\\aclis  Gross- 
britanniens und  Irlands  in  den  lU  Jahren 
1S41 — 18.")!  y2"o  bei  einer  Auswanderung 
von  rund  1 '  Millionen  Se«'lon.  Im  nächsten 
Jahrzehnt  war  die  Auswanderung  auf  2V« 
Millionen  gestiegen,  und  gleichzeitig  ver- 
mehrte sich  die  Bevölkening  um  5*.2'*o. 
Von  lS(j<>— 1870  lx?trug  die  Aus\v;inderttng 
l,r»7  Millionoii  bei  einer  Ikjvölkerungszu- 
nalune  von  8,4  **b,  von  1870—1880  1,68 
Millionen  l»ei  einer  lievölkerungszunahme 
von  ü.i^  o.  Auch  die  oben  gegebene  l'eber- 
sicht  zeigt,  dass,  Irland  ausgenommen,  die 
Staaten  mit  starker  Auswanderung  auch 
einen  verhältnismäs.sig  gi-ossen  Ueberschuss 
der  Geboix^nen  über  die  Gestorl>enen  auf- 
weisen. Eine  Erklänmg  könnte  diese  Er- 
scheinung natürlich  nur  darin  finden,  da.'^s 
die  Auswanderung  der  verbleibenden  Be- 
völkerung gWissereu  Spielraum  für  Wirt- 
scliaft  und  Erwerb  gela.s.'ien  und  dadurch 
<Ue  Ellefrequenz  gtjsteigert  habe.  Damit 
winl  eine  Wirkung  der  Auswandening  an- 
genommen, die  in  dieser  Allgemeinheit  noch 
nirgends  nachgewiesen  ist,  wenn  auch  ihre 
Möglichkeit  zuzugeben  ist. 

Unter  den  Einwirkungen  derAußwande- 
nmg  auf  die  Bevölkerung  treten  noch  jene 
hervor,  Melche  auf  der  (xliederung  der 
Auswanderer  nach  Alter  und  Ge- 
schlecht benihen.  Es  ist  dmdt  die  Ver- 


hältnisee  bedingt,  dase  die  jüngeren,  noch 

iiielit  und  die  ält<«ren,  nicht  mehr  arbeitö- 
fälügen  Altci-sklassea  durch  die  Auswande- 
rung weniger  berührt  werden  «sowie  das» 
mehr  MSnner  al?  Fnnien  auswandern.  Dio 
Zusammeusetzuiig  tier  Auswanderer  nach. 
Alter  und  Geschlecht  unterscheidet  sich  da- 
her vnn  jener  der  Ge«5amtbevölkenintr.  Es 
sind  nicht  alle  Gruppen  der  letztwi^n  gieicU- 
mässig  vertreten,  es  findet  \-ielmehr  ein 
stÄrkerer  Kntzircr  an?  den  kräftigen  Alters- 
klassen statt,  während  Kimler  und  Greise 
der  Heimat  verbleilK?n.  Das  Verhältnis,  iti 
dem  die>  slattfiurb-t.  wird  dnn-h  foli^^iide 
auf  Dciitscliland  bezugnehmendi.'  Tal^Ile 
illustriert.  Es  kamen  liier  in  den  ange- 
f:<'brnen  Jaliren  auf  1(¥mhiu  Einwohner  der 
gleichen  Katogeric  Auswaudeivr: 
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Der  Vertust  dnrch  Answandeimng  trifft 
daher  gerade  die  pmluktiven  Altersklassen 
am  meisten.  Der  Naditeil,  der  hierin  «ge- 
funden wini,  ist  noch  zu  erörtern.  Hier 
entsteht  die  Frafre,  ob  durch  das  besondei"»? 
Verhältnis  der  Gliederung  der  Auswanderer 
der  Aufbau  der  Bevölkerung  nach  AJter 
und  Geschlecht  wesentlich  berührt  winK 
Es  kann  dies  einem  Zweifel  nicht  unter- 
]ie<ren,  fla  eine  Terachiedene  Ziuuütnie  der 
einzelnen  Altei-sklassen  der  Bevölkerung 
eine  notwendige  Folge  jenes  Verhält- 
ist. 
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So  ist  dem»  auch  in  Deutst-hlaud  der 
prozentuaJe  Aateil  der  PerBonen  in  den 
Alterfdtlaaaen  TOn  20 — ID  Jahren  an  der  Ge- 

8,iiiitl..-\  "ilkeninpr  in  den  letzton  Jahrzehnten 
gesunken.  Er  bctnig  167ü:  29,8,  löi75:  29^ 
1880  :  28,8,  1885  :  28,7,1890  :  27,3 'V*.  Man 
hat  diese  Thatmolie  inübeson'lf^r  c  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  volkswirts^-haftliche  Bedeu- 
tang  herTori2:eholMn)  und  ^ie  jenen  xuge> 
reiht,  welfh»-  <li''  A  u  ^iwanderii  ntr  vom 
wirtschafiliciton  Staudjpunkte  aus 
ab  bedenklich  erscheinen  ueaen.  Jeder 
Answanflerer  stellt  eine  pewiBse  Arbeits- 
kraft dar,  um  sie  wird  die  Arbeitskraft  tler 
Nation  vermindert.  .\uf  die  Heranziehung 
und  Bildung  eines  jeden  Auswandeiera  ha- 
lten Private  wie  fiffientiidie  Oemänwesen 
Zeit.  Arl>eit.«knift  uti-I  <-]\\f  Sinviinr  vim 
tiachüiiien  tiüteru  vorausgabt.  Wenu  er 
Mher  die  Heimat  verUtost,  bevor  er  in 
eigenem  pnfiukiivon  Wirken  und  in  der 
Heranziehung  von  Knitlem  einen  Ei-satz  da- 
für geleistet  hat,  ift'ar  jener  Aufwand  ganz 
o<lor  teilweise  unökonomi.'ich,  er  t»  'l>  uti  i 
eiuen  Verlust,  der  zu  dem  der  Arlxitskraft 
dea  Auswand^vra  hinzutiitt.  Endlich 
nimmt  jeder  einen  kleinen  oder  grös.'ieren 
Betrag  an  Bargeld  luid  beweglichen  (lütem 
mit  sich,  um  die  sich  gleichfalls  der  Volks- 
wohlstand vermindert.  Es  sind  eine  Beihe 
von  Ver^ndien  xemacht  worden,  diese  Sko- 
nomig.  Ii*  ti  Verluste  durch  Auswandenujg 
auf  einen  fatjaharen  Gnwsenausdruck  und 
dadurch  imaerer  Voretellaofr  naher  m  brin- 
gen. Einen  sicheren  Narhwris  des  von  den 
Auswanderern  nutgenommenen  Vennögeus 
besitzen  wir  nicht.  Die  Schiitzungen 
schwanken  zwi.e<lu  ii  liK)  und  .S(K>  Mk.  pn' 
Kopf  der  Auswaiidenuig.  Hei  Aimiüimc 
des  niedrigsten  Betngea  und  einer  jähr- 
lichen Auswandenmg  von  im  Durchschnitt 
lfH"»fHHi  Seelen  aus  Deutschland  ergfllK?  dies 
-  in-  n  jährlichen  Verlust  von  40  Millionen 
Mk  DoBB  dieser  Betrag  angesichts  einer 
Ausfuhr  Deutsdidands  im  Betraf!:«  von  4000 
Millionen  Mk.  •'iin  n  störendi  ri  Einfln^s  .mf 
die  Haudelsbilauz  oder  unseix)  WiUinuigs- 
verhaltniBBe  nehmen  kfinnte,  kt'  au.<ige- 
schlos-cii.  Als  Mindemng  der  Kapit.itan- 
BammJung  kann  er  in  Betracht  kommen, 
tritt  aber  auch  hier  zuiin  k  gegenQber  den 
anf  2dU0  Mdlionen  Mk.  geschltztan  jähi^ 


lii'li''ii  Ers|v>niis-^Mi.  Mit  gi-ris-iTcn  Siinunen 
liat  man  zu  rechneu,  weua  man  den  wiit- 
BchaftUchen  Wert  der  Auswanderer  aelbat 
in  RiK-hnuug  zu  stellen  versiu  ht.  Es  sind 
hierfür  drei  Methoden  aogewamlt  worden. 
Die  eine  schfitzt  <li>'  Auswanderer  in  ihrem 
Kapital wertp  nrirli  dem,  was  ihr  l'nterhalt 
und  ihix*  Eizii  lniiig  gekostet  liat,  gowisser- 
mafisen  nach  den  Produktionaknirt0n  der 
Mens4'hen.  Sie  i.st  lujter  anderen  auch  von 
Engel  zur  .\nwendung  gt'l'racJit  worden. 
ALs  ihre  Ziüftssigkeit  in  neuerer  Zeit  be- 
stritten wiurde,  setste  Becker  an  ihre 
Stelle  die  Hessanj?  den  UebemchnmeR  der 
künftigen  I>»istntii^'t'ii  (li">  .\iis\vuiiil'i>n"s 
über  seinen  küoitigoa  Bedarf.  FiU-  die 
übrigen  Mensehen  als  Oesamtiieit  habe  in 
wirt^i  liaftlicher  Beziehung  jedermann  ntu- 
in  dem  Masse  Wert,  als  er  mehr  produziert 
ab  konsoniiert  Eine  Oesamtheit.  welche 
immer  alles  v.  r/<'hrt.  wa.s  sie  erarbeitet, 
habe  für  die  übrig»;  <Tcsellschaft  gar  kmnen 
Wert  Diesen  Berechnungsiuten  hat  .1  an- 
nasch eine  dritte  entgegiMigestellt.  Da 
man  als  Nationaleinkommen  die  Summe  der 
l'jnkonuneu  <ler  einzelnen  Personen  anzu- 
sehen bat,  vermindern  die  Augwanderer 
das  j&hrliche  Einkommen  der  Nation  mn 
>Vw  LMnzo  GnVssr  ilir-';  Rink'»inini-ii>.  d;is 
kapitalisiert  den  Kapital  wert  der  Aus^waude- 
ter  bexw.  den  Veriust  des  Volkswohlstandes 
darst»^llt.  Grös.sen.  welche  nach  die.^en 

Methodrii  ernultelt  wciticn.  sind  versclüedeu. 
Nach  Engel  ist  der  mindeste  Kapitalwert 
.  in.  s  AiJi'  it.  r-  T.'o  Thaler,  so  da'^s  iirHt-r 
Beinicksi  •htiLTUiii:  v-.m  Frauen  und  Kuulern 
pro  Kopf  "><Hi  Tiijil.  I,  bei  Umhmm»  Auswan- 
dep'rn  jährlich  15<t  Millionen  Mk.  als  A'>'r- 
lust  anzusehen  Wilivn.  li^merkt  sei.  dass 
die  nietlrigsten  amerikanis<-hen  Sclultz>iiiir.  ii 
de»  Kapitalwertes  eines  Einwanderers 
die  hOcnsten  4800  Hk.  annehmen.  Becker 
gelangt  bei  seiner  Foberschussbem-hnung 
<laxu,  den  Kapitalwert,  den  die  Auswan- 
dernden fOr  die  Zurilckbleibenden  haben, 
pro  Kopf  auf  S<H»— !¥M»  Mk.,  inirhin  'h-n 
Veriust  für  die  letzten:'n  bei  obiger  Aus- 
wanderungsgiv)s.se  auf  Ho— 90  ICJlionen  Mk. 
jährlirh  zu  schätzen.  .lan nasch  niniinf 
jtru  Kopf  der  Auswanderung  ein  jährliches 
Einkommen  von  4<h»  Mk.,  mitliin  einen  Ka- 
pitalwort von  S(MM»  Mk.  und  den  Kapital- 
verlust in  unserem  Falle  mit  Millionen 
Mk.  an. 

Alle  derartigen  Berechnungen  leiden 
dann,  dass  sie  die  Toratellung  grosser 

Verluste  am  Nationalwohlstande  erw»-(  k>  ii. 
ohne  das  Verhältnis  derselben  zu  der 
CrrOsse  des  NatäonailwoUstandes  seihet  zu 

bf^stimmen.  Es  genfiirt  iiiimli'  h  nicht,  even- 
tuell auch  die  Gnjsse  des  letzteren  zu 
schätzen  und  so  Gelegenheit  zu  quanti'» 
tativer  Yeigleichung  su  bieten.  Das  Ver- 
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luiltnis  Wilro  vi.-lmi  In*  '  i  >t  •Linn  Idai* 
weiui  mau  (c^tziistfllou  vennik-hte,  nicht 
M'as  die  Auswandemng  an  sich  wert  war 
(Kler  Tilltor  gewissen  IkMÜngunpon  sein 
wimle.  sondi'rn  wok'lu's  «Ii»*  Gitlbs».'  «les 
Volkswohlstandes  ohne  um!  mit  Auswarule- 
nin^   >i'I.  i-ülii  rf--    l!'''f r;v  htnnp  >\»'> 

wii-UsduiÜi liehen  \\  >  lier  Answandornni* 
Ist  ohne  Nutzen,  detui  flio  Heiwhnunpi:»!! 
••ntltehren  je<I.T  i-.'al'  ii  '  m  mji'H  ii;''.  Ki"s<t 
eingefügl  in  ^ias  Lotion  <ler  \  olivswirt.'-cliaft 
in  der  GAtororAonping,  im  Wirtschaft! ich« -n 
Vorkehi-  iiu'l  'TiltorverViranch  kommt  il'  ii 
Meuächeu  tlasjonige  zn,  was  man  ilm  u 
wirtschaftlicheil  AVeH  nennen  könnte.  Wilre 
ilafür  eine  «piantitativ'  St  hätznni;  niögUch, 
H>  u  tirde  doch  die  Schiltznnf;  des  W'ertver- 
histes  (hirch  Auswandening  dadurch  un- 
Tn"i;Iii  h  \veitlen,  djiss  wir  nicht  im  sUmde 
sind,  Icslzustellüu,  weiches  der  (t<u).s;  der 
Volkswirtaehaft  hei  euiem  VerbIcih*Mi  der 
Answanderer  irewepeTi  «jimm  wunle.  Und 
das  ist  das  Knlscheidoude.  Würde  z.  B. 
l>ei  rntenlrückun|5  der  Auswanderung  die 
•  loliiiilenzalü  altgenomnien  Iwben.  die  Gnter- 
vcrteilnng  eine  vei-.iiKl'  ile  trewe^^n  sein,  so 
wflrtlo  dies  doch  sii-licrlirh  il.  n  V(.lk>\v->)il- 
<tnii'l  in  •"'iner  Weise  I.H?eintlnsvHT  lialn-n. 
welche  U'i  liiM-'M-lmunn-  des  wMilschuliln.hrii 
Wertes  der  Au  i  l.  ruiig  in  Betracht  kAnie. 
Der  wirtschal tli(  hl'  Nachteil,  welchen  das 
rntcrhieiben  der  An>wandernng  nnter  l'in- 
stAndea  h^Tomifen  kann,  mag  gnisvser  s«nn 
als  der  aus  der  hisherig<'n  liiigo  der  Aus- 
wanderer berechnete  Veriust.  so  /..  Ii.  wenn 
die  Ausgewandert« 'U  der  Armenversorguug 
anheimgefallen  würen.  Bleibt  jene  Rechnung 
augsttr  aclit,  so  ist  diese  wertlos.  Wer  aber 
vennag  jene  anzustellen?  Es  kommt  offen- 
har  auch  hier  auf  lie  liesonderen  rmstilnfh« 
an^  nnd  eine  ncliti^'o  B«^urteilung  der  öko- 
nomischen Wirkung  der  Auswanderung  wird 
von  einer  Prnfnng  der  Viesondei'on  Bedin- 

Sungen  auszugehen  haben,  unter  weichet» 
ieselbe  vor  sich  geht.  Für  die  Auswan- 
dennig  schlechtweg  lilsst  sich  k<nne  Beiiech- 
nujig  ihres  wirtschaftlichen  Wertes  bezw.  l'n- 
wertes  hersteUen. 

Im  vorhergehend»  «n  ist  die  Ansiclit 
vertivten,  daisä  di<>  Auswanderung  unter 
normalen  VerhUltnigsen  keine  Bevölke- 
ningsvcrmindenmg  bewirkt,  d.xs.«;  sie  alx-r 
auch  anden?rseits  nicht  ein  Oleichgewicht 
zwi&chen  Krwerbsgelegenheiten  imd  Arbeit.s- 
kräften  herbeifüliren  hilft ,  (la.ss  ein  Einfluss 
auf  tlie  Geburtenziffer  möglich,  al)er  noch 
nicht  sicher  nachgewiesen  ist,  dass  der 
Anfliau  der  Bevr.lkenuig  nach  Alter  inid 
(ieschlecht  wohl  duivli  die  Auswanderung 
berührt  werde,  die  wirtschaftlichen  Folgen 
dieses  rmstandes  sowie  der  Auswandenrng 
überhaupt  sich  aber  weder  auf  einen  alJge- 
meinen  OrOssenansdRick  bringen  noch  als 


unlieilinirt  !i.i.  ht(»ilig  für  die  Volkswirtschaft 
aaselieu  lassen.  Die  >H;hwierigkeiten  iu  der 
Beurteilung  der  wirtschaftlidien  Folgen  d<*r 

AuswatiiltTinig  im  allirt  ini  ini''ii  ruhen  t-itir^- 
teils  in  der  GrÜ6äü  und  Kom^Hziertlieit  d«u' 
Verhältnisse,  auf  M'olohe  r-ine  Rückwirkung 
möglich  ist,  andorersc'its  in  dmi  rnistaiidt-, 
dass  ffU-  den  durch  die  AiLswaudernug  der 
Volkswirtschaft  entgangenen  Wert  eüi  rich'> 
tiger  Massstab  nicht  g<'ftnideii  wt-nh-ti  katui. 
In  beiden  Kichtungen  koiuniea  wii'  in  eine 
gOnstigeiv  I^ige  ilnrch  eine  UntersnchunjB^ 
i|.  I  iii(leren  konkivf.  n  rnistAnde,  unter 
welrheu  ^ich  die  .\u>\vuudenu»g  vollzieht. 
Hückgang  der  Bevölkerung  in  einzelnen 
l«andesteil<'n,  Vermindenuig  «les  .Arl>eitsan- 
gebotes  in  einzelnen  Gebieten  und  Erw<>rVts- 
zweifjen,  und  zwar  sowohl  dauernd.  Itei 
läMi]i'i<'ln'n  Arbeitern,  als  voriil>iTuvlu-ii<l  un»l 
slo>.>\\  i-iso,  in  industrieiliu  Ik'/.irken.  na- 
mentlich nach  Einfühnuig  von  Mas<-hineii 
und  nach  Kii-cii  la*4Sen  si'-li  liit  nbir'-h  in 
eiii/,«  liiun  Fällen  uis  Folge  der  Ausw  anderung' 
nachweisen,  ohne  dass  dui-ch  den  Blick  auf 
■las  Ganze  eine  dei-artin''^  Bi  ziehung  enthilllt 
wiinle.  Ob  die  Veränderungen,  die  hier- 
durch in  den  wirtschaftlichen  und  geflell- 
si-liafllii-hpfi  Vr'rh;1}tni>M'fi  li.Tvnrt'eriifori 
werden,  nai  liteilig  odt-i  v«»rt»'illjat;  smd, 
muss  die  Pictrachtimg  des  Ijesonderen  Falle;* 
ergelx'n.  Es  wird  sich  dabei  herausstellen, 
dass  je  nach  J^e  der  Dinge  im  gleichen 
(lenu'in Wesen  die  AuswanthTung  bald  nütz- 
li(^h  empfunden  und  baM  klagt  winl. 
Anfang  der  '>l»er  Jahre  halten  m  M<»<-kb'n- 
burg  die  Gutsheiren  willig  Kosten  zui  Au— 
waudenmg  gezaldt,  Mitte  d<'r  Hiici-  .laluo 
dachte  man  an  kostspielige  Eiunclitiuig  v<>n 
Bureaus  für  Zurückkönunlinge  in  New-York. 
Wählend  heilt  '  in  D'^utschland,  namentlich 
im  Osten,  Maufit  l  uu  Iftndlichen  Arlx-itern 
herrscht  und  weiter»?  Auswandenmg  der^ 
selben  beklagt  wird,  wird  von  keiner  Seite 
in  der  Auswandenmg  aus  dem  Kreise  der 
Industriellen.  Gewerlio-  und  Handoltiinben- 
»It'U  ein  Njiehteü  erUti  kl  werden.  In 
\-iehMi  einzelnen  Filllen  hat  die  Auswande- 
rung die  Löhne  zu  Gunsten  der  Zurück- 
bleibt'uden  erhöht.  .tUlein  die^^  Bi\ekwir- 
kung  ist  kein  dauernder  Gewinn,  da  nel»en 
ihr  zatdiviche  amlere  Monn  ntc  lii--  I,'>hn- 
iKjhe  l>eeinflus.s»?n.  In  vielen  F'Hllen  konnte, 
da  sie  ihren  gi'ös,sten  l'mfang  in  wirt.schaft- 
lich  ungfinstigen  7yeit»M»  erreiclit,  sogar  gleich- 
zeitig eine  Lohnminderung  eintreten.  Als 
sicher  aber  »larf  angenommen  wenleu.  »lass 
in  den  meisten  Füllen  die  Auswandemng 
dem  Auswanderer  selbst  zu  nützen  rennag, 
wenn  er  nicht  übel  l)eraten  und  ohne  Ceber- 
legimg  S4nne  .Schritte  gethan  hat.  Geht  die 
Auswandenmg  in  Gebiete,  die  von  Volks- 
genossen besiedelt  sind  und  entweder  dui-ch 
rechtliche  Zugehörigkeit  oder  historiaehe  und. 
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ikirtsthaftlieho  Int.  n  ssonvei-liiudungen  mit 
tVni  M'iTt'TlaiHlr'  v.  rkiiüj'ft  sind.  <hnn  wpr- 

aiioii  jL'Ui'  uui.kiit-it'11  Oiler  ilucti  nur  in 
kJc-inereni  Krcis(^  wirkernlon  Nachteile  der 
Answandcning  atifpcwngen  (hu-ch  den  posi- 
tivou  Vorteil,  welchen  die  Yonnehning  der 
Handeisbesiehungen  zu  dem  durch  die  Zu- 
wanderunp  gestärkten  Volke  rlein  Mutter- 
lande gewäiirt.  Dies  der  Grund,  wannn  in 
Eoglaod  trotz  starker  abadLuteriK-ie  relativer 
Auswan<lernng  mit  genügten  Aufnahmen 
di»>  Auswand»^rung  für  vorteiUi.ilt  gehalten 
wird,  wilhi'end  in  DeutH<:'hlaud  selbst  um- 
.<icJiticr*'  S.  hrif1>f''ller  die  Auswandenmg  als 
diieii  ü.uiulialtii  Verlust  l>ezeichncn. 

7.  Die  Stellung  des  Staates  zur 
A.  Die  Stellung  des  Staiites  zur  Aus- 
wanderung, die  Answanderungspolitik,  ilus- 
«ert  sidi  in  drei  Uaupfriditungen,  in  Üo- 
zug  auf  das  Auswanderungsrecht,  die  Wer- 
bung und  Beförderung  von  Aiiswanderern 
und  die  Oigwiisation  und  Leitimg  der  Aus- 
wandenmg.  Der  (Irundsatz,  dass  die  Au s- 
w  a  n  <1  e  r  u  n  g  s  f  )■  >  •  i  1 1  e  i  t  von  Staatswegen 
nicht  liifuikt  s.  in  dürfe,  ist  ei-st  in  diätem 
Jahrhundert  zur  allgemeinen  Annahme  ge- 
langt. In  Frankreich  M  urde  noch  1791  das 
Kecht  zur  Auswandenmg  von  der  Erlaubnis 
eines  besonderen  Ausschusses  abhängig  ge- 
macht. In  Deiitschland  gehen  die  Vc^rsuche, 
sie  zu  verbieten,  bis  zum  Jalirc  1825.  Die 
Ik^grfmdung  der  Au^swandeningsfreiheit  niht 
irj  der  Erwägtmg,  dass  eine  staatliche  Ge- 
nieins<^liaft  zwar  das  liecht  haben  muss, 
je<len  Angehörigen  zur  Uuterwei-fimg  unter 
den  Gesamtwillen  zu  verhalten,  nicht  aber 
ilin  auch  gegen  seinen  Willen  zum  Ver- 
bleiben in  der  seitherigen  Gemeinschaft 
zwingen  dürfe,  sobtild  er  s«:^ine  Pflichten 
gegen  Staat  und  Mitbürger  erfidlt  hat.  Diese 
letztere  Einschränkimg  hat  in  deutschen 
Staaten  dasni  geführt,  die  Auswanderung, 
auch  na»:;h  Gewälmmg  der  Freiheit  auszu- 
wandern, von  einer  Erlaubnis  abhängig  zu 
machen.  Noch  Ran  for«lert  in  seiner  Volks- 
wirtschaftspolitik, dass  der  Auswanderer  alle 
seine  bedonderen  Verbindlichkeiten  erfülle. 
Treshalb  Anmeldnni^  bei  der  Obrigkeit,  Auf- 
ruf «ler  Glilul^it:«'!  imd,  nacli  Eilrditruiit; 
aller  l'mstilnde,  Erteilung  der  ErJaubuiä  Kum 
Wegzüge  eiferaeriidi  sei.  Mit  Recht  hat 
man  nunmehr  davon  abg'  S'  in  n.  di«'  Ans- 
wanderungsireiheit  von  der  ErfiÜlung  aller 
rechtfichen  Yerhindliclikdfen  abhlngf||^  zn 
machen  und  es  ist  keini'sw>"ir>,  w  'w  noch 
Bödicker  meinte,  die  Erschweraug  der 
Answaaderunf?  ohne  vorherige  ErfflUimg 
auch  der  |irivatrechtlichen  Verpflichtungen 
«deapoüzeilichea  Präventivmaswegein  gegen 
Diebe  ond  Baoerofänger«  gleich  zu  achten. 
Es  bildet  gegenwärtig  die  Wehr]>nic1if  alliMn 
unter  gQwmau  Umständen  ein  Hindemie  für 
die  Atwwandemng  nüt  Entlanung  an«  dam 


Staatsbürgerverbande.  Die  Auswandenmg 
ohne  soklie  Entlap^ung  ist  vollkommen  frei, 
doch  lileibt  natiulidi  in  diesem  Falh?  der 
Auswanderer  als  Staatsbürger  im  Muttor» 
lande  noch  zu  mancherlei  Pflichten  x.  rbnn- 
den.  Diese  freier«?  Stellung  des  Stitate»  ziu' 
Auswandenmg  ist  übrigens  nicht  bloiM  die 
Folg<^  rochtsphilosophischer  Erwäjrimgen. 
sondern  auch  das  Resultat  richtiger  politischer 
Ueberlegung.  Wai-en  l»ei-eits  im  vorigen 
Jalirhundert  alle  V.  r-u<-lie.  die  Auswande- 
rung —  selbst  mit  Audrohimg  der  Todes- 
stnife  —  zu  unterbinden,  fruchtlos,  so  w  flr- 
den  sie  es  noch  mehr  in  neuerer  Zeit  sein, 
in  welcher  die  Bewegung  des  Verkehrs  atif 
Eisenhahnen  und  Dampfschiffen  die  Um- 
gehung eines  solchen  Verbots  in  hohem 
(iraflc  erleichtert. 

Solange  die  Staaten  der  Auswandenmg 
überhaupt  feindselig  geg«>nüber  standen, 
konnten  sie  wetler  eine  Werbung  zulassen 
nocfi  <\vr  Ii e f  ö r  d  e  r  «i  n g  von  Auswandereni 
ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden,  es  .sei  denn 
um  diese  sowie  die  Auswanderungsagenten 
zur  Strafe  zu  ziehen. 

Wer  seine  Heimat  gegen  chvs  Verbot  der 
Regierung  vorliess,  begab  sich  seihst  des 
Rechtes,  dt  t  i  -  hutz  in  Anspruch  zu  nelmien. 
I^nd  auch  durt,  wo  kein  ausdnlckliches  Ver- 
bot bestand,  war  die  Abneigimg  der  Regie- 
nmgen  gegen  die  Auswandenmg  häufig  der 
eigentüche  Gnuid  für  ein  gleichgültiges  Ver- 
halten dei-selben  gegen  die  den  Auswanderer 
durch  betrilgerische  Agenten,  Rh^nler  und 
Kapitäne  drohenden  Gefahren.  Eine  Abhilfe 
gegen  die  mit  der  W^erbung  und  dem  Trans- 
port von  Auswandei-ern  verbundenen  Uebel- 
stAnde  trat  nicht  etwa  zuerst  in  Deutschland 
ein,  clessen  RevRlkenrng  am  meisten  davon 
getroffen  wunle,  sondern  erfolgte  hier  erst 
m  Nachahmung  dessen,  was  andere  Nationen 
gcthan  hatten.  England  hat  durch  zahlreiche 
Passangei-s  Acts  .seit  1803  eing<^gi"iffen.  Die 
hauptsächlichsten  Ziele  der  diesbezögliobeii 
Gesetzgf^btmg  sind :  Regelung  der  Zahl  der 
Reisenden  für  jedes  Scliiit  im«!  Sicherung 
einer  geonlncten  Unterkunft  für  dieselben: 
Vorsorge  fflr  genügende  Yorrftte  an  Tjebens- 
initteln  und  Wasser;  Voi-sor^  für  die  S»h-- 
tüchtigkeit  der  Schiffe  j  endlich  möglidi)»tei- 
Schute  dOT  Auswanderer  vor  Ausbeutung 
uml  Uetnig,  welchen  sie  durch  ihr  '  l'ii'M-- 
fahreuheit  und  Hilflosigkeit  au^geaet^it  bind. 
Die  AusfOhrung  solcher  Gesetze  wurde  in 
England  von  <ieri  Zoll-  und  HafenlK'hönh'U. 
seit  184ü  überdieß  von  einer  besonderen 
Behörde,  den  Land  and  Emigrattoo  C<)mmis- 
sionere,  sowie  vom  TTand«  l-«unte  überwacht. 
Nocli  grösseren  Erfolg  hatteu  die  Mass- 
nahmen der  Vereinigten  Staaten,  da  durch 
sie  alle  ankommenden  An-^wan'!'  n  rs(  liiffi' 
ohne  Kückaicht  auf  Nationalität  betroffen 
wurden,  üfafl^ebend  mnd  die  Gesetze  des 
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Staates  Now-York.  da  \m  weitem  tV  v  t^rösste 
Teil  «lor  Auswanderer  hier  gelandet  w  urde. 
Der  Beginn  wimle  mit  einem  Schiffsgi^sse, 
Lebensmittel-  und  Wasservorräte  beti-effen- 
<len  O.  V.  2.  März  1819  geniaclit.  Es  folplon 
die  versc-hilrfenden  GG.  v.  1824  und  1S:J9, 
bis  durch  das  Ü.  v.  5.  Mai  1847  mit  Ma- 
setznng  einer  besonderen  Behörde,  der  Com« 
missionei-s  of  KiiHirration.  ein  noch  heute 
andauernder  Zustand  gleichmüsiiiger  und 
Btrenger  Prüfung  der  Answandererschiffe 
herbeigefiihil  wurde.  Von  den  deutst-hen 
Atiswandeniniffshäfen  hat  Biemen  dun-h  eine 
V.  V.  1.  Oktober  18:^2.  Uambttig  durch  eine 
«nlclir  V.  ;s.  Juni  IT'iO  hejE^onnen,  Verhes-se- 
rungeii  iieiüvizuhiiiren.  Sie  sind  seittlem 
wiederholt  erjLränzt.  vpi-hessfrt  und  versichftrft 
worden  In  den  Niederlanden  oi-folpte  der 
Anfang  einer  Gesetzgebung  in  dieser  Frage 
im  Jahiv-  1H;{7,  in  Belgien  1S1:{,  in  Frank- 
reich 1SÜ5.  Hand  in  Band  mit  Einrichtung 
dieser  Försoi-ge  ging  die  EfnffQming-  einer 
amtlicht'ii  .\u^\^;ulll(•nlll,L^^-  l"'z\v.  (in 
Vereini^n  Staaten)  Einwandenmgsstalii^tüi, 
-welche  daher  in  England  nnd  in  den  Ver- 
einigten Staaten  bis  zum  Beginn,  in  den 
übrigen  Staaten  bis  zur  Mitle  des  Jahr- 
hunderts zun'ukreicht. 

Die  Füi-^ortrr.  fftr  den  Auswanden?r  wäh- 
rend des  'rr;uis|i'n-t«>s  berfdiii  seine  Woiil- 
fahi-t  nur  wähn-ud  l  iiies  kni7.eivn,  alleitlings 
über  Gefumilit  it  mul  Leben  entscheidenden 
Zeitraumes.  D-  r  Einfiuss  liingegen,  welclien 
der  Staat  au f  da.s  Agenten  w  e  s  e  n  zu 
neiimen  im  stände  ist,  vermag  für  das  ganze 
kflnftige  Dasein  des  ÄTiswandprere  entschei- 
A<-n<\  zu  sein.  D(>nn  wimhi  .un  ii  in  den 
meisten  Füllen  der  Auswanderer  pcrsOoiieJieu 
Beziehungen  folgt,  so  ist  do<^  die  Oefiihr 
eine  selir  ?zt'i>m\  da^^s  st^in<^  rnerfidu-enlieit 
mid  iiuwigelliafle  Kenntnis  des  Auswande- 
nrngszieles  durch  Agenten  ausgebeutet  wird 
und  der  AuswaiuIrnT  Tnaterii-Ili-  Vi>i!ust<', 
vielleicht  selbst  »lie  La.st  tun«  >  verkünuiioi  ten 
Daseins  zn  tragen  hat.  Die  Erfahrungen, 
welche  in  dieser  Hinsicht  gema«ht  wonlen 
sind,  haben  ungefähr  seit  den  \ierziger  Jah- 
i-en  dieses  Jahrhunderts  in  allen  Staaten  zu 
einer  B««e]ung  des  Agenturwesens,  der  sog. 
Answnndenmgsuntemphmungeu  (s.  d.  iVrt.). 
gefülirt.  Wi  tin  man  i^Tgen  die  Konzessio- 
nieniug  von  Agenten  augeführt  hat,  daaa 
dadurch  die  Auswanderung  befördert  werde 
—  so  glaubte  man  in  Mecklenburg  die  Er- 
fahrung gemacht  zu  haben,  das«  in  den  (Je- 
biefeen,  in  welchen  Auswandenmgsagenturen 
konzessioniert  wtuxien,  die  Auswandenmg 
stieg  — ,  so  ist  dem  entgegenzuhalten,  da«s 
»•<  hes.<er  sei.  ^Vu-  Auswandenmg  werde 
durch  bestimmte,  dem  Staate  bekannte  imd 
von  ihm  beaufsichtigte  Organe  geleitet,  als 
da.'^s  sie  wicfler  den  geheimen,  erfahrungs- 
gemäss  nicht  auszurottenden  Agenturen  ver- 


falle. Staaten  wie  Oro.ssbritannien,  weUihe 
Aber  Gebiete  verfügen,  welche  dio  Aus- 
wanderer auf/uneiunen  im  stando  >u\i\. 
werden  zweckraüssigerweise  die  Verbreitung 
von  Nachrichten  ül»er  diesell)en,  fiber  <lie 
wiiLschaftliehen  und  .sozialen  Be<lingungen 
daaelbstj  über  die  zwockmä^sigste  Art  der 
Vorbereitiing  und  Durdiftthrung  der  Reise 
dahin  etc.  von  Amts  wiegen  orirani>ieif n. 
Der  vielleidit  einmal  zu  gewärtigcude  Ab- 
fall solcher  Kolonieen  kann  nicht  den  Vor* 
j  teil  übcnvir'gpn,  den  diese  Staaten  durch 
rnterbringrmg  ihrcr  Auswandert:'r  in  eigenen 
Kolonieen  erzielen.  Auch  an  die  übrigen 
StaatfMi  mit  starker  Auswan-lonrng  tritt  die 
l^Vag«.*  heran,  ob  mit  der  erwähnten  Stellung- 
nahme ihre  Auswanderungspolitik  erschiipft 
sei.  Diese  Meinung  ist  in  der  That  weit 
j  verbreitet.  Seit  wenigen  Jahrcn  nicht  mehr 
'  ganz  in  England,  wohl  alxjr  noch  in  Frank- 
I  reich  ist  die  Ansicht  herrschend,  das»  der 
I  Staat  mit  jenen  biriier  benprodienen  Ibss- 
nahmen.  (Wo  als  Aiis\van'lt  rmiir-|Htliz«  i  be- 
zeidwet  werden  kGnncn,  genug  gethau  habe. 
3fan  scheint  zn  glauben,  dass  me  Politik  in 
dieser  Frage,  vnn  jr  rifMi  Ptinkton  aligeseheu, 
nur  in  einer  Verlundenmg  oder  iu  einer 
Beförderung  der  Auswanderung  beeldien 
künne,  was  beides  dem  Staate  nicht  gut  an- 
stehe. In  Deutschland  ist  die  SteUtmg  di(>, 
da.ss  seitens  der  Kegierung»^n  die  Auswande- 
nmg niciit  gewünscht  uml  daher  jede  Staats- 
thatigkeit,  wel<;he  zu  ihrcn  (Timsten  ge<leutet 
werden  k«iiujte,  vermieden  winl.  Seitens 
der  meisten  SchriftsteUer  hingegen  wird  eine 
jene  Ebrtreme  vermeidende  Politik  der  Or- 
ganisatir.n  ninl  L-  itung  für  möglich 
gelialten,  wenn  es  aucli  uiclit  an  Aeusse- 
rungen,  wie  jenen  BSd Ickers,  fohlt, 
w«>lcher  dii»  Auswanderung  mit  allen  inner- 
hall» der  Auswandt'nmgsfreiheit  zulils-sigeu 
Mitteln  zu  b»'kilmpfen  empfiehlt.  Einer  Or- 
ganisation nn  l  T.i'itnng  der  Auswandi  ning 
sind  drci  AufgaUeu  gestellt.  Sie  s»>li  Auf- 
klänmg  filier  die  Auswandenujgszieh'  g«> 
währeti,  deji  Transport  der  Aus\vand(»n*r 
bt^aufsichtitren  und  leiten  und  endlich  seilest 
.\uswainl'  rnnt;s/i.  i.'  c  r>ehliessen.  In  erst- 
erwähnter iliuüicht  winl  die  Errichtung  von 
AusironflBsteUen  notwendig.  Diese  sind 
durch  zuvi'rl;i>sige,  mit  'Icii  V.  rhältnisst  u 
vollkommeu  vcrti-aute  Fersoueu  iu  den  Ge- 
bieten, welche  als  Answanderangeziele  in 
R'tracht  gezogen  werrlon,  mit  tT'<ri''lmns?ig 
\imlaufenden  Nacliriclitcn  üIk  t  AriK'itsbe<larf, 
Liihue,  Land-  und  Lebensmittelpreise,  Ver- 
keil rsgelegenh^iten  rfp.  in  j.'tnii  (ii'bieten 
zu  versehen  uud  liüLiai  hiri-übiT  snwi»'  über 
den  nötigen  Reise-  imd  Wirtschaftsl>edarf 
und  die  Iteisegelegcnheiton  Auskunft  zu 
geben.  Die  Tinn.sportleitimg  erfonlerl  Em- 
pfangnahme, Fürsorge  für  T^nferkunft  und 
1  Einschiffung  im  £inschüfang8hafen,  für  hch- 
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tige  Aussühiffttue,  Uuterkuoft  im  Ausschif- 
hin^hafen  nnd  Beförderung  an  das  even- 
tiirlli^  biiiiii'rilaiKlischeZiel.  DicKrsohliossuiip 
voD  AuewanderuiiKBzidea  netzt  nicht  not- 
vendlg  eigene  Xolonieen,  inunor  aber  ein 
Einverständnis  mit  der  Regienintr  flt  s  Ein- 
wanderungslaudes  voraus.  Sie  bat  wii-  liic 
innere  KäonMatkm  die  Aafeabe,  Ansicdc- 
Innp^n  zu  ErrOnden  und  z.u  diesem  Zwecke 
in  weitem  Masse  die  Verwaltung  der  zu 
kolonisierenden  Llndereien  su  fahren,  An- 
siiiUdungspunkte  auszusuehen.  LTiiidereien 
für  riffeatUclie  und  private  ZwtK-ke  zu  be- 
stimmen und  stt  veijgebon  und  dureh  Go- 
wähning  materieller  wie  sozialer  Vorteile 
die  Ansvandenmg  diesen  Gebieten  zuzu- 
fflliren, 

in  den  nicht  selbst  kolonisierenden 
Staaten  -wird,  wie  hervorgehoben,  nur  die 

IVberwachung  der  N.i<  !i rieht,  nertcilung 
durch  Fnvatageutureu  imd  des  Transfioil- 
wefleoB  als  Staatsai^ieabe  angesehen.  Dius 

Wachsen  der  AuH'vvaTidf'nin'^''  iiivl  tli-'  I'.'Ikt- 
zeug^mg,  dass  man  »  s  lut  i  lK  i  mit  l  umv  Be- 
wegung zu  thuii  hat,  für  welche  die  Grenze 
t:N'ii  hmÜÄsige  Besiedelung  der  für  Euro- 
[■iier  tauglichen  Gebiete  —  in  weiter  Ferne 
aegty  irird  dies  Yerhatten  der  Staaten  atuiern. 
Der  ganze  Är»]»arat  auswärtiger  Vertretung 


leiteten  Anawanderung  gicbt  es  titnngeus 
zahlreiche  Abstuhuigen,  welche  grösstenteils 
von  England  imd  s<nn>'ti  Koliiiiiefii  auoh 
praktisch  versucht  worden  sind.  Das  tie- 
icannteste  System  ist  das  nach  seinem  Be- 
gründer. Wakefield,  liotiaiint»',  welches  da- 
rauf beniht,  den  wirtschaftlichen  und  Ver- 
waltungsaufwand der  Besiedelung  dtirch  den 
Wert  <i«  s  Ormules  un<l  Hodens  zu  «ecken 
und  zwai  in  der  Art,  dass  je  nach  dem 
grfeseren  o<ler  geringeren  Be<lürfnis  an 
Arbeitskräften  die  Preise  für  den  Orimd 
und  Boden  hinauf-  oder  herabgesetzt 
wftrdeu  (vgl.  Abschn.  II.  sub  VI,  2 
unten  S.  94).  Die  Versuche,  die  mit 
der  Anwendung  des  Wakefieldschen  ^yn- 
tcms  gemacht  wninlen ,  halii'u  zwar  die 
gehofften  £tfolge  nicht  erzielt,  aber  doch 
bevirltt  dass  in  slmtiichen  en^ischen  Eolo- 
nir'<'ii  ili.'  LaiiiKtTWcrtuiiir  itn  Iiitfresse  der 
Einwanderunjp>[)olitik  Eingang  fand.  Die 
grrlsste  Schwierigkeit  fdr  eine  erfolgreiche 
Durchfülmmg  der  I'läno  bezüglich  einer 
(>ganisation  der  AiiMwaiiderung  liegt  stets 
in  der  Vorschuldung  der  armen  Auswanderer 
an  die  die  Auswandening  leitenden  staat- 
lichen Oller  privaten  Unteruehmtmgen  und 
in  den  daraus  entgpriiq^den  Abliängig- 
keitsverhilltnhisen.  Je  geringer  die  liedUsr 
kann  und  fioll'te  dieser  Bewegung  in"Uzlich  Sicherheit  im  Besi»nlelungsgi 'biete,  je  schwie- 
L-emaeht  weisen.  In  dem  Masse,  als  die  riger  die  Erwerbsverhältnis.se,  desto  leichter 
weJtwirtschaftUchen  Verbindungen  die  £nt-  istdie  ökonomische  Orundlage  eines  solchen 
Wickelung  der  heimischen  yolkswirtschaft  üntemehmens  zerstört  Da  aber  jene  Vor^ 


Iceinf hissen,  nn'issen  die  SUiattn  tlaranf  I»- 
dacht  sein,  jene  zu  stärken.  Die  Besiedelung 
fremder  OeUete  mit  Volksgenossen  bildet 

»  in  Mittel  dazu.  Wio  w  rit  .l-  r  Sfaat  seihst 
in  dit^er  Sache  vorgeiiea  .-ioll«*,  bililet  keuie 
prineipielle  Fn»ge  melir.  Der  Wunsch,  die 
tiationnleii  Knlfte  auch  in  fremden  (iebieten 


au>se(zuf!gen  eines  Misserfolgfs  sehr  lulufig 
eiutretou,  bleibt  jede  private  Cuterueluuuug 
zu  planrnfissiger  Leitimg  der  Auswandenttig 

und  B<'siedelung  überseeischer  Gebi-^f-"'  ein 
Wagnis,  das  mir  bei  sorgfältiger  Aiihwald 
der  Au>\vandorer  wie  der  Besie<1elungsgi> 
biete  glücken  kann,  ohne  da,ss  aueli  in  einem 
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zusannm  iizuhalten,  spornt  heute  ebenso  wie  i  solchen  Falle  eine  unbedingte  Sicherheit  der 
menschliches  Mitgefühl  mit  der  schwierigen  { Erfolge  gegeben  wire. 
Lage  der  Auswanderer,  di<'  Nationen  an, 
durch   freie  Organi-sationeu  die  erwilhnten 
Zwecke  zu  em-ichen.    Das  Gebiet  derselben 
ist  ein  weites,  iteine  Wohlthätigkeitsvereine, 
welche  dem  Auswanderer  ratend  und  unter- 
stützend zm*  Seitf  stellen.  nn<I  Kr\vr.rb.sge- 
sellachaften,  welche  iu  der  Urgauisatiun  und 
Leitang  der  AuswaBderaog  ein  ertragßlhiges 
Unteniehmen  erblicken,  wirken  neben  einan- 
der.   Eine  Unterstützung  dieser  auf  dem 
Boden  der  Qesell.schaft  hervorwaehsenden 
Restrcbungeu  winl  dem  Staate  auch  dort 
miiglich  sfcin.  wo  man  clie  Auswanderung 
als  ein  Uebel  Ijetrachtet.    Ist  die  Auswande- 
ning trr>t7.  aller  vorbauenden  Ma.ssregeln  der 
inneren  Politik  doch  nicht  zu  vermeiden,  so ; 
iht  es  besser,  man  trachtet.  ilie.st^Ilx^,  soweit  | 
es  angeht,  dem  eigenen  Volkstum  und  den 
Interessen  icr  eigenen  Yolkswirtschaft  zu 
erhalten,  als  dass  man  sie  sich  s«^lbst  über- ' 
läset,    in  den  Formen  der  plaumässig  ge- 

Uaodworterbach  der  StutswUsenscbaftcD.  Zweit«  Auda^e 
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I.  Aiiswaii(Ieruii£:  aus  Deutschland. 

1.  Tiufaug  uud  Gliederuug  Jlt  Jtutschen 
A.  2.  OigBDuatioDflbMtrebvngen. 

1.  l'iufnniB:  und  <tliodernn)i:  der  deut- 
schen A.  Die  FestetelJuiiir  <ler  (iivsse  der 
deutschen  Atiswanderun^^  K^i^^i^iiot  grossen 
S<  hAvit  i  ii:ki  ili'ii ,  da  die  I«i^r<?  «lo.s  SUuits- 
gebietcs  und  «los  Schiffsverkehrs  die  Bc- 
iiutzuiifr  fremder  (franzosiwher,  l>el£!rischt'r. 
hollßiitlischor,  onirliscluTl  Jliifon  oft  '»rl'  il- 
halter  emlii-imni  lässt  als  die  der  dt  utsohen 
Häfen.  Nur  im  Augenblicke  der  Einschiffni»?' 
aber  lässt  sich  'lie  Z  ill!  i]i  r  Auswamlen-f 
erfahivu.  solkald  iiiait  eiunial,  wie  dies  ja  in 
Deutschland  der  F.ül  ist,  darauf  vei*zieht«>t 
hat,  die  Ausw  andeninfr  von  einer  förmlichen 
Entlassnn^:  abhätip^'  /u  machen.  Von  den 
deutsilieu  Kinschiffungshilfeii  hat  Jlremen 
vott  1832  ab,  üamburg  von  I84ö  ab  £r- 
hebtingen  vemnstaltet  und  TeKiffentlicht , 
<!ni  h  >itiil  dir  deutschen  Auswanderer  in 
den  bnnmsuhcu  Xauhweiäeu  erst  vom  Jährt' 
1866.  in  den  hombmniqschen  von)  Jahre  1851 
au,  in  letztoreui  alxT  ni(  lif  ffir  (V\<-  .  inzehK'n 
Beatimmunis^lünder.  von  «len  ludildeutsehen 
unterschieden.  Dii^  Anj.'tiben  aus  au.sser- 
dent.sclien  Hilfen  la.s.sen  für  frülion'  .fahre 
die  als  Auswanderer  bef<"r"lerten  lieutschen 
niclit  erkennen.  3Ian  ist  daher  für  frühen» 
Zeiten  auf  Schützungen  nui\  Angalien  der  Kia- 
'wanderun^taaten  ange  wiesen.  Die  gegen- 
wäilige  Auswanderunns.statistik  in  Deuts(;h- 
land  ruht  auf  den  BeschiOäsen  lies  Bundes- 
Tttts  des  Zollvereins  Tom  23.  Mai  1870  bezw. 
>!r>  I5utiil.  sia1>  <  le  iches  v.  7.  Dezember 
1871.  Danach  wcnxlen  in  allen  dcut*ichen 
Einschiffungshftfen  neben  minder  wichtigen 
anch  Aufzeiclmun^Tf'Ti  ührr >i  blcoltt.  Alter, 
bisherigen  Wohnort  und  Ziei  der  Auswan- 
dening  gemacht  un»!  wenlen  «iie  zu  einer 
Familie  gehörigen  Auswamlerer  besonders 
nachgewiesen.  Kine  .Angabe  über  den  liomf 
der  Auswanderer  fin<lct  sich  mir  in  der 
Uambuii^r  Statistik.  Von  aiisserdcntsclien 
Hafen  hefem  die  holländischen  tmd  liol- 
giselien  vollständige  NachAvei.sungen.  Die 
deutsdie  Auswanderung  aus  französi^ehen 
Hfifen  ist  nur  aus  periodischen,  nicht  jähr- 
lichen französischen  Vei "iff<  ii11i' Iiin-.  u  /u 
ermitteiu,  dooli  liefern  diese  keinen  Nachweis 
«her  Oesohleeht,  Alter  etc  Die  über  Eng- 
land gehenden  deutschen  A<iswandeier  w -r- 
dcii  mu:  ijuwcit  aidgezeichnct,  als  sie  scliun 
in  Deutschland  zur  Hefünlerung  als  Aus- 
wamlerer sich  einschiffen  lass<^.n.  Ks  ist 
<laher  ivgelniä.ssig  die  Zahl  der  von  den 
F,inwanilerungssta<den  nachgewiesenen  deut- 
schen iüuwandenT  giusser  als  die  deut- 
scherseits nnehgew  iesene  AuswandeivrzahJ. 

Xaeh  den  Xachw  oisuugen  der  Vei-einigten 
Staateu  sind  doeeibst  Deutselie  (ohne  die 
Oesiencidier)  cingewaudert: 
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S220O7 

Die  Nach  Weisungen  für  die  Jahre  — 
31  sowie  1843—49  umCasson  die  Zeit  rom 

1.  t)ktiil"  i  des  Vorjahivs  bis  Sej>tenii>cr 
des  augi:;gebeueu  Jalnv?*.  Die  Zalileu  für 
1832  una  185»)  enthalten  auch  jene  des 
letzten  Quartals  des  Vorjahiics,  für  1*^41 
hing«»gen  fehlt  der  Ausw(>is  des  letzt. -u 
Jahre.sviertels. 

Nach  iler  Statistik  des  Deutschen  Kcich'  s 
ist  folgendi'S  liie  gesjunte  JuU'hwcislture 
«leutsche  .\ U9wand<'ru ng  von  l^^Tl 
bis  ls!)7  (s.  T.ibell,.  auf  S.  Xi): 

Die  Gesamtsauswanderung  von  l>'2\>  bis 
1897  würde  demnach  rund  4.7  MillionenSeeb-n 
l>etragt.'U  haben.  Der  Ersidz  der  aus  Deutsch- 
land ausgewandert«'!!  lievölkeningstcüü  diuch 
Einwatnierung  ist  geringfügig.  Es  dftrfto 
zudem  die  KiiiAvaixlenmg  aufge\vng»'n  wer- 
den (hm-h  jene  Auswan<lerm)g,  welche  sieh 
der  Zählung  entzieht.  Die  Ziffern  der  b.-i- 
den  vorstehenden  rol)erschriften  drtickoii 
daher,  wenn  sie  auch  auf  absolute  Richtig- 
k'  it.  üaiü'  tLllii  li  fiir  frühere  Jahn-,  keinen 
Au.s^>rucli  liabeii,  doch  lUo  relative  Stärkt} 
der  Auswanderung  in  den  einzelnen  Zeit- 
rrinrncn  richtig  aus.  Vom  Ende  der  dreis- 
siger  Jahi-c  Wginnt  ein  langsames,  aber  fast 
ununterbivtcheiies  .Vnschwellen  <ler  .\iiswan- 
derung,  das  in  den  .laliP'u  1^52-  -"»l  einen 
fiir  die  d.imalige  Zeit  unerhörten  ]iöhe[>ui)kt 
eiTeicht.  Die  nächsten  acht  Jahre  bnngcn 
ein  auffaUeudes  Sinken  mit  einem  Tief- 
punkt im  Jahn?  l>s()2,  der  seil  2»)  .Tahivn 
nirlit  IM- tu-  erreicht  won.len  war.  Von 
lyiüJ — 1{S75  weist  die  Auswanderung  zwtsi 
Hebungen  und  Senkungen  auf,  weldie,  wio 
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E*  wurden  deatsdie  Auswanderer  befördert  Ober 
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'}  Für  It^  liegen  las  <]iiliin  nur  die  Angaben  für  Bordeaux  vor;  diese  Ziffer  giebt  ho- 
mit  idrht  die  samtlieben  Aoi^waiulerer  Ober  franxfiaisehe  Hifeu  an,  und  demgemXss  int  anch  die 
<i«attitan'*wan<lernni,'szalil  pro  185)7  um  etn»8  grosser. 

*j  Die  über  französisrlie  Hiüen  iresrantrenen  deutselien  Auswaiulerer  sin«!  hier  hei  der  ^'<•I•- 
t'  ilnnir  n»*'h  Bestiinniiinysliiinli  i  ii  nielit  horiii  k.-i<  litii:t  wni^li  n.  liir  ilir  Zeit  vor  ISl«)  Ik - 
stimmt«'  Narhweise  nicht  vorhamien  sind,  in  den  Jahren  l8t>U — IWIti  «iiiyen  von  ili  n  iilu  r 
inin7,«%i.-»ehe  Hiifen  Itefürderten  detifsehen  Auswanderern  naeli  den  Vereiniulen  8ta;ii<  u  liiV3, 
44ä%  40üa,  3147.  wm.  1811,  li;47.  na<  h  Bnu^Uien  62,  69,  17.  4,  ö,  6b,  15,  nach  anderen  Tetleu 
Tim  Amerika  473.  19.»,  III,  ti8,  «9,  (in.  48. 


-••hon  Bü  dick  er  nachi:<^\vi»'son  hat,  deut- 
lich den  Eitifluss  der  Kiit^c  vi»ii  18GG  und 
l^ToTl  auf  die  Auswaiulerunpr  tlai-thun. 
Ihe  HeViung  xu  Tietriim  der  sieli/if^er  JaJire 
findet  ein  laldiges  Kiide.  Die  achtzisrcr 
Jalire  aVper  Ix'ginnen  Avi<xler  mit  einer  (*r- 
!i»'hHchcM  Steigerung  d(ir  Auswanderung,  «lie 
.ii>er  nicht  anhält.  Nach  einigen  Schwan- 
kungen erreicht  viehnehr  die  Auswan(h:'ning 
J.*^.)?  einen  Tiefstand .  der  im  i^aufe  der 
letzten  .')•»  Jahn?  nur  ein  einzigi^s  Mal  -  — 
1^77  —  eiTcicht  >vonlen  war.  Die  Ursachen 
d»?T  Vprän(h«nmg  der  Auswandoningsbewe- 
iouig  klar  zu  legen,  wfire  dne  dankenswerte 
AiUgabe,  aber  nar  an  der  Hand  einer  ein- 


gf'hend«Mi  lk'ti"achtuüg  der  Wirtschaft liciicn 
und  .sozialen  VcrhältniBsc  im  Laufe  der 
letzten  .'lO  Jahre  durchffihrbar.  Auch  dann 
würde  man  stets  auf  das  Zusammenwirken 
der  verschiedensten  Faktoren  in  den  ein- 
zelnen   Teilen    I)«^uts<'li!,i   '      uif  merksam 

'  machen  inri.s.sen.  Wie  vei»  hi«-den  pich  die- 
selben zur  An8wan(h:'rung  verhalten,  zeigt 
die  folgi^nde.  (he  Au.swan<U:>rung  in-o  Tausend 

I  der  lievrdkerung  nadiweisende  und  sie  mit 
der  IV'Vülkenmgsdicht«^  vergh'iehende  Fcber- 
•sicht. 

Wie  da-s  kai:ierliclie  »tatiBtisclie  Amt  hcrw 
Torhcbt^  gestatten  zwar  diese  Zahlen  keinen 
v5Uig  zutreffenden  Yeig^^ch  zwischen  den 

6* 
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Auswanderung  (Deutschland) 


GeUetoteOe  d«r  Herkunft 


Auf  1  qklll 
katiieu  I 
Eiii- 
woliner  ' 

im  ; 


Auf  1000  £inwohiier  koouaca  flb«rbe«iacbe 
AwwMidem'  iW  dentoeke,  belguch«, 
boUBndürhii  Hifen 


im  .Talirp 


1891 


18il2  ,  1893  1  1894  ;  lKfe>  j  18%  .  mi 


rrcu^äcu. 


OfttpmiMen  .   .   .   .  . 

AVestprpusHt'ii     .  . 
BrHndeuburg  tuit  Berlin 
rommern 

Posen  , 

St-hlffden 

äacksen  

SdtlMwiiT'Holiitem 

Hannover  

Westfalen  

He>)seu-NiiMaa   .   »  . 

Rheinland  , 

HdittnaoUero     .  ,  . 


Preniaen  im  gfsnxen 

Sii<Ideut  Hl-  hlun  4. 

Ba.vera  rechts  des  Hbein»  ... 
BByern  Uidu  dM  Rkcing   .  .  .  , 


Bayern  im  ganzen 


WiirttmberK    •  • 

Baden   

Hmhwb  

ElHua-Lotkringfii^) 


Mittoldeutscba  Staaten. 

KOni^reivb  Öachsen  .... 
Tbnnnguche  Staatm  .... 

iin<l  zwar:  Sjuhseu-Weiniar 

.<iMli?ien-Meininiren  

Sarh.«4'ii-Altiiihiiru'  

Sael)sen-Koburtr-<iotlia  .  .  . 
S(hwnr7.linr(;-S<tn«iersliunsen  . 
St-hwarxbnrg-Kadobtadt    .  . 

Jleu»  ft,  L.  

Reaw  j.  L  


Northleuf  sehe  Staaten. 

MecUenborg-Scbwerin  .  .  . 
XeeUenbni|t:-StreUta  .... 

OKlenburjf  

Hriiuns<-liweig  

Anhalt  

Waldeck  .  

Scbaomburg-Lippe  

Lippe  

Lttneck  

Hrrriien  , 

Hamburg   . 

DeutAt'hei  Reich^) 


54.2 

106.9 
68,o 
62.9 

111,9 
181,4 
46,0 


9M 


>.37 
10,94 
1.38 
6.40 
10.41 

0.74 
3.43 
2.94  I 

0.93  ' 
1.81 
1,06 
0.97 


7*,7 

106.6 

»•4^4 
»35.3 
113,1 


»52,6 

03.8 
94.8 
13<>.2 
110,6 
90,6 

94.3 
116,0 


45.5 
34.7 
58,2 
1 18,2 

127,8 

5  ».5 

131,3 

1  1 1,0 

279,5 
7f>5.i  ■ 
1642,6  t 


i,'7 

9.3.' 
1,60 

^'44 

0,76 
0,93 
3.«7 

3' 4 

1.15 
1.66 

1,22 
0,90 


1,00 

Hl 
1.48 

3.89 

4,34 
0.64 
0,96 
2.62 
2.60 
1,06 
1,65 
0,93 
>,3* 


2.S9 


1.70 

1.92 


2.49 
1,66 

2.;4_ 
"'J8 


',73 


1.43 
2.00 

i,>o 


J.03I  2,7') 
2.50  2.42 


2,tX) 


••'7 
«.33 
1.24 

i.iS 

0,86 

1.4' 

2,0; 

«.79 


2.65 
3,40 
3.20 
0,62 
o.^9 
1 .60 

1.21 

1,06 
«.31 

6.43 
3,39 


'r7o 
0.57 


1.36 

1 ,2<» 
1.12 
l.>2 

•  iSi 
0.92 

0,87 

2.74 
1,27 

1,92 


2.2« 
I.7S 
o.(>2 
0..S0 

0,38 
1.47 
0.68 
1,70 
l.oS 

5-7' 
3-23 


2.6  \ 

1.87 
1.40 

0,49 


'.07 
o.S>) 
0.09 
0.80 
0.4Ö 
0,94 
0,68 
1 .00 
0.9; 
»,35 


1,79 
1,18 

3.'  1 
».79 
0.74 
1.2  t 
1.0; 
1.27 
1.45 

3^ 


0-35 
1.23 
0.65 
1,60 

1.49 
0.34 
0.46 
1.90 
1.95 
0.43 
0,88 
0,36 
0.34 


0.7S 


0,6; 
0.90 


o.<>9 

•r'4 

0.79 

o.;o 
o.>5 


0.54 

"•35 
0.42 
0.28 
0,16 

0,34 
0,13 

0.43 
0,40 

0,59 


0^68 
0.46 

'  .93 
0,4b 

0.37 
0.43 
0,07 
0,62 
o.i>.S 
3.*'4 
2,53 


0.33 
'•.?o 
0,60 

1.03 
',.16 
0.21 

0.39 
1.2g 

1.44 

0.33 
0,81 

0,36 
_o^9_ 

0.6  s 


0,64 

0.71 

1.16 

0.76 
o.(>7 
o,»5 


96,7   (  a.3»  2.2 j  I  1,66  I  0,76 


o,so 

0.44 

0.42 
0.29 
0,33 
0,47 
0.34 
0,47 
0,79 
0,73 


O/iO 

0,45 

'.43 
0,41; 
0.2S 

0,5 « 
0.20 
0,27 
0.99 

3,91 
2,28 


0.33 
',28 
0.60 
0.87 
1.80 
0.20 

0.3 « 
1.28 

','4 
0,28 
0.50 
0,3» 

0.61 


0,53 
0,96 

0.59 


1.02 
0.62 

0-53 
0.16 


0.34 
0.35 
0.4S 
0.28 
0,21 
0.30 
0,14 

^^•35 
6.2S 

0,56 


0.58 

0.31 
0,90 
0.36 
0.2  s 

0,74 
0,07 

0,22 
1 .29 
3- 2  5 
2.38 


0,68 


O.Ol 


0,43 


'/  Die  Ziffern  tut  ileii  W  esten  nml  ."^inhvoi.  n  >inil  znni  Verffleidi  nit  ht  ;^'eeiü:nei,  «iü 
tili  (Iii  IIIS  jenen  (lejrcnden  über  franzöni^ehe  Hafen  Answanilernden  liie  llezeiiluuin^^  der  Her- 
ktinii  fehlt.  *}  Unter  Ein-schhüi.^  der  über  französisebe  Hiifen  befiirdertea  DeatMben  kommen 
anf  das  Keieb  im  tranzen  1888:  2,10;  188l>:  l.!»7:  18iM>:  i.l»7:  1891:  2,41:  1882  :  231:  1S98: 
1,73;  imiOji',  im-.  Q,72iim:  0^64  Auswanderer  auf  lOÜO  fiinwobner. 


>  <'r.sohi«Hloiioii  Ciobiel.steUcn .  wril  die  üKer 
ii^uzüäisdie  iläten  l>ofürfl(>rtcii  Answan- 
<Ierer  nicht  bcrücksiditigt  aud,  aber  der 


Fehler  ist  nnhedeiiteod. 

Iwn,  wie  es  naili  dor  Ljip 
Hüftni  niiht  wohl  aiidei-ji 


►Die  h'tzton-n  lia- 
dor  fraiizosüscheii 
.sein  kann,  übcr- 
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iriegeud  in  den  »üdwestUclioii  Teilen  des 
Re^QS  ihre  Heimat:  insbesondei-e  für  die 
ÄtiSTwandoning  nhfr  Ha\Tp  prcrieM  sii  h,  d.iss 
von  den  Slöli  im  Jaiire  l«y;H  befönleiten 
Deutschon  2055  aU«n  ans  ElaasB-Lothringen 
gekommen  sind.< 

Aus  dieser  Uebersicht  ist  zweierlei  (?r- 
sichtlich.  Ti^nmAl^  daS8  die  stei^nde  oder 
fallende  Bewegung  in  <lei-  ne<aiiit;m>- 
wandening  aus  dem  Doutscheu  Keieiie 
keineswee:8  von  den  einzelnen  Gebieten 
^rleichmässir  p^tr-nt  wird,  indem  die- 
^ben  sogat  ein  iler  Beweffimg  der  Gesamt- 
heit entgegengesetztes  Verhalten  aufweisen 
können.  Zweitens  geht  daraus  henor,  dass 
die  Stürke  der  Auswandenuig  iti  keinem 
msBchlichen  Zusamni-  iiliaiisr  mit  der  abso- 
luten Dichte  der  Bevöikenmg  stellt.  Es 
weisen  im  Gegenteil  die  dünner  besiedelten 
Gebiete  iVie  stärkste,  die  dicht  besiedelten  — 
von  den  Stätlt-  ii  ali^n  spheu  —  die  geringste 
Auswandenmg  auf.  Auch  eine  GegenfU)er- 
stelhmg  der  Auswanderungsziffer  \uid  der 
Geburtenziffer  bezw.  der  Ziffer  dos  llel)er- 
schusses  der  Geborenen  ülx?r  die  Oestorbenen 
lAsst  keinem  Zusamtnotihatig  zwischen  der 
Grösse  der  nachdrängenden  B«nolkenmg 
und  der  Auswandenmg  erkennen.  Gebiete 


mit  stiirker  Geburtenziffer  wie  West-  und 
Ostpreussen ,  Posen  weisen  aJleitlings  eine 
starlce  Auswfinflonini?  auf,  allein  Gebiete 
wie  die  Rheinlaude  und  Westfalen,  in  wel- 
chen die  Gebuilenziffer  jener  der  früher  ge- 
nannten (ti'l>it'tf  am  nflehsteu  steht,  die 
Ucl)erschiis«<iiif£er  aber  grösser  ist,  haben 
eine  In^deutend  geringere  Auswanderung. 
Aiuii  diese  Thatsache  dninq-f  dazu,  die  l'r- 
siichen  für  die  Auswanilerutig  nicht  in  der 

(Grosse  der  Bevölkerung,  sondern  in  den 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Verhältnissen 

'  der  eiozelneu  Landesteile  zu  suchen.  Hin- 
gegen weöflen  die  Ziffern  auf  einen  Zu- 
sammenhang der  Auswanilfninssintpnsitilt 
mit  dur  üi  uiulbt-sitzverteilung  in  der  Art. 

j  <lass  in  ilem  Masse,  als  der  Grossgrundbesitz 

i  hen^i  lii-rid  und  die  Möglichkeit  dm-  Hadeu- 
benutzuiig  im  Kleinbetriebe  gering  ist  (Pom- 
mern, Posen,  Westpnnissen),  die  Auswande- 
rung steigt.  Dan^'Ueti  tritt  der  >]influss 
intensiver  überseeisclu  r  lieziehuugeu  sowie 
die  Nähe  der  Stx;  hervor  (Uamburg«  Bremen, 
Mecklenburg,  Oldenbn rtr). 

Verfolgen  wir  für  die  letzten  Jahrc 
(18%  und  1S97)  ileii  Gang  der  deutschon 
Auswanderung  wälu^end  der  einzelneu  Mo- 
nate, so  zeigt  sich  folgende  Bewegung: 


ÜWi  deutsche  Auswandenmg 


nm  Ii  ^f<niaf*'n  üU'r  dcutsc]!«' 
ivitteidam  und  Anistenlain. 


Ilafen  und  aber  Antwerpen, 


Mr. 

.1  Hill 

An- 

Okt. 

18% 

im  1 

1  «55 

»«79 
1244 

3120 
1986 

4271 
«635 

4075 

a«59 

1792 

26^6 
195* 

2933 
aaio 

3«77 
274a 

3439 
2551 

1681 
1541 

1127 
847 

!>«»»  .Altersaufbau  der  Auswauden>r 
im  rutei-s<-hie<l  von  j<'nem  der  Bevölkerung 
zeigt  die  f()lg<  iiili'  Uebersieht.  E»  Standen 
von  Hundert  1111  Jahre  lS!)(J 


im 

Biünnlirbrn 

hpn 

ülierliaupt 

U«M-hleihtft 

Ol  lit-i 

Altw 

von 

k  «• 

auter 

14 

33,7 

>7,a  33.0 

Jidirm 

14-21 

>9.7 

14,0 

27,8 

23,4  13,0 

21-^ 

35.6 

»4,4 

28,3 

»4,3 

323  "4,4 

30-00 

»4,1 

22, 

23,3 

21,1  23,1 

aOmd 

«ehr 

5.« 

»5.0 

7^ 

16,6 

6^  15.8 

Die  Zusammensetzung  der  Auswanderer 
nach  Alt^  und  Geschlecht  weist  demnach 
(tte  achon  im  Aliichn.  I  mib  6  oben  Bd.  Tl. 

S.  7f>  betr.iiti'  Vprsehiodenhnit  von  jener 
«kr  Bevölkerung  auf,  weiclic  bewirkt, 
<hM  den  produktiTen  Altersklassen  eine 

^<-|-!irdfni>ni,1=5sig^  grTiSsen'  Mengr  von 
i'ereooen  entzogen  winl  als  den  übrigen. 


Ueljor  die  Hückwirkung  dieses  Ilmstandes 
auf  die  wirt»«chaftliche  Ijage  der  Zurück- 
bleibenden ist  auf  das  bei  früherer  Ge- 
legenheit Gesagte  zu  verweisen  (vgl.  ölten 
1  sub  6  S.  77.  7S). 

Von  <lor  Gesamtheit  der  Auswanderer 
gehörten  an : 


dem  ui;iiinli<  heu  dem 

wt'il»lii-heu 

tie(ichl«rht 

1892 

6  t  S82 

49512 

1893 

47  «7« 

36  706 

18»4 

20  482 

18346 

1895 

18955 

16398 

I89<i 

17  549 

U5'3 

1897 

12  972 

IG  24S 

I  Während  das  weibliche  Geschlecht  in 
!  der  BerOlkermig  des  Heicfaea  mit  51  *^/o  ver^ 

treten  ist.  schwankt  sein  Anteil  an  der  A1I8» 

:  Wanderung  zwwchen  44  und  47  ^/o. 

I  Von  Interesae  ist  aneh  die  Scheidung 
der    Auswaiider»T .   j.»    nachdem  dieselbe 

jseitenä  ganzer  i'amüicn  oder  seitens  ein- 
zelner Torgenomraen  wird.  Wie  die  folgende 
robersicht   darthitt,  wird  der  Anteil  der 

]  Familien  an  der  Gesamtauswanderung  kleiner. 
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nuten 
im  in 
Jnhre  Famüien 


Von  IQO  Auswanderen  I 

nntt  r  den    unter  den 
Familieo 
mSant-welbl. 


ein- 
seln 


1891 

iaM-2 

18Ü3 

im 
im 


54.S 
s4,S 
48.1 
43.9 
39,9 
39,8 


45.2 
45-2 

56.1 

60,1 
60^ 


46.6 

45.5 
43.8 
43,3 
43,1 


53.4 

vi. 2 

56.9 


KinzeliiiiH- 
Wanderern 
iiiannl.wribl. 

64,2  35,8 


66,1 
60.2 
59.7 
60,7 
62,4 


33-9 
33,8 
40.3 
39,3 
37,6 


Da  die  Zahl  der  Eheschliesaunfeen  im 

iViit-i  li.  ii  U-Mi  lio  walu'  iiil  ']]'■<■  r  7.<-\t  nicht 
ab-,  solidem  zugenommen  hat,  so  winl  ans 
cleitt  Rflckgange  der  FBim]i«>niiiis\vnn<.lerung 
Avohl  auf  ein  ersehwertes  Foi-tkonnru  n  i]{^r 
Auswanderer  in  der  Fremde  geschlossen 
wvith  n  dürfen.  Das  r.dierwiegen  der  wcib- 
liehen  iVisonen  in  il'  i  Fannlienauswandernntr 
findet  f?ennj;eiide  i'^ikliining  daduixli.  dckss 
zahhi'iclie  Auswanden'r  ilnv  Familie  erst 
nacti  ijc'gründnng  einer  Heimstätte  werden 
naehkemmen  la»ieii.  Anffflilend  ist  das 
St>  iL;vii  ilr>  Aiit'  ils  d'  i  \s rililichen  IVrsoneti 
an  der  Eiazelauswaudenmg  üIkt  das  JAms 
der  Stoigeninff  die$^  letzteren  selbst  hinanR. 
Es  wiitl  darin  ein  Anzeichen  si  Invirritrer 
wonleniler  KrwerbsverliiÜtuiöise  für  das  weib- 
liche ( iescldeclit  zn  sudien  seia. 

Auch  in  vomnsc'Ernnir'^iien  .Tahr»'n  war  ,     ,  1,  ^ 

(Uis  Verhidtn.s,  in  w.  U  It.-m  die  einzehien  i  ^"«^  gewandt  hatten. 
Berufe  unter  ^en  Answanden-m  vertr.'t.-n 
wan-n .  nicht  wes«<iithch  anders,  wie  die 
Zusaminensefzunir  der  Auswandei-er  nach 
der  hanibui-gischen  Statistik  t-rweist.  In  den 
drei  Jahren  1885— 1»87  war  daä  Vertiftltois 
der  !BrwerbBthfitiRen  in  den  einzelnen  Be- 
nifen und  ihrer  Ang^^hörifreii  ujit»  i  d-  n  aus 
Uaiubiu:^  atu^wandorteu  DeutücUea  foJ- 
gendes: 

1885    1886  1887 

Land-  n.  Forstwirte  hafl  1S.16  1 5.S7  13.36 
Industrie  ......    15.08     16,70  16.30 

Handel   7  i>o      8,96  8,57 

Lühuarl^it  u.  l)ieiu*tboten  27,29    24.Sc)  27,11 
frpie  Berufr  nnd  ohne  Bc- 

rufKanvra'"'-     ....    32,47     3358  34,''ö 


über  <lj''  V.  r]i."iltiii>/iff.  r  d.  r  l!iTiif.--tati-tik 
liiuaius  Die  lüogo,  üaä.s  Deutäclilauds  iaud- 
wirtscltaftlicihe  BevOlkenin?  dnreh  die  Aitö* 

wandeninq'  b'^fjf>n(b^rs  st.nrk  1  iiinii>-;t  werdf, 

j  wird  ilaher  nur  eine  beRiinlnkt.'  t-  nitoriale 
OL-ltuiij;  haben.  Aus.sertl<'in  aW-r  weixleti 
vermntÜfh  pewis-se  Arten  landwii-tsurhaft- 
licher  Betriebe  iti  be&üudei-s  starker  Wei**' 
durch  die  Auswanderung  betroffen.  Ancli 
UierüluT  vennt'Khte  nur  eine  individuali- 
sien^idere  Untersuchung  Aufsehlu.ss  zu  pdx^n. 

2.  ()rganiäation8bet«trebangen.  Nek'it 
der  (iriisse  der  deutlichen  Atiswauderung  in 
diesem  Jahrhundert  ist  fltr  sie  (^srakte- 
ristisch  «1a>   im  und   i:aiiZT-fi  er- 

folglose Stjx'ben,  zu  einer  Organisation 
/.II  gi'langeii  nnd  die  Grflndnng,  wenn  meht 
von  Ki'lonieeu,  so  doch  vnn  LTf^sflilfi^-'-nfn 
Ansi.'delungen  von  Stamincsgeiiossen  in  ilber- 
-11  iselion Gebieten  phiuninssiglu'rlM>izufühl9tt. 
Schon  l^!*^und  l.Si?i>\\i  iili n  Auswamierungs- 
untern.-hnaingi'U  irwäiint,  dcueu  auch  poli- 
ti.sehe  Zwecke  niclit  fremd  gewesen  SU  sein 
scheinen.  IK  stinunt  ausgesprochen  war  dies 
bei  einer  in  Ni  w-York  1H32  ans  deutschen 
Einwandeivrn  g>-bildeteii  <Jes»=-ll.s<'liaft,  weiche 
einen  deutschou  Staat  in  den  Vereinigten 
Staaten  zu  isrHindnn  beabsichtigten  tind  zn 
di<  -''rn  (  >;i  Ii  an  den  Kontrress  mit 
<icr   Bitte  um  Uewäiu'uug  einer  Stti^cke 

Sie  wnrdon  al«- 
>\r-h    dann  na'-li 
<)regon  und  Texas,   w.lrlie  Uebielr  mn-h 
nicht  zur  Union  gehüiien,  docfa  li  -t.'  >ich 
die   ( b^sellsehaft   iniilire    iiiueiiT  Z\\i>tiir- 
keiten   schon    IKU    wiedi-r  auf.     Kin  im 
Orunde  noch  kliurlichen's  Ende  nahm  die 
iM'ginnende,  Ibiil  in  (b>r    ei-sten  ameri- 
kanisch-deutschen Konvention,  gipfelnde  B<'- 
wegnng    vei-schiedener  dentseh-atnerikani- 
scher  Üemoinden  zur  Uründung  cijics  deut- 
schen Staates,  indem  hier  nicht  einmal  die 
notwendige    Einheit    uii1-i    di  n  Staaten- 
griinderu  selbst  zu  stände  kam.  Der  nächste 
Versuch  ist  der  des  Mainzer  FOrstenvereins, 
der  1842  als   Verein  zum  Schutze  dt^nt<(  lier 
Einwanden^r  in  Texas    tregründet  worden 
war  und  nacli  sein«  ii  st.ituten  den  ZwecJc 
hatte.   >in  Dent.M'hlands  Inlen'^se  den  Zug 
tleutsciier  Auswanderer  zu  ii  ü«.1ii  und  zu 
ordnen'.     Das  Ziel  war  Texas,  das  von 
Mexico  uicht  mehr  gehalten  wurde  und  von 
der  Union  noch  niciit  oceupii^rt  war.  Die 
(ielegenheit   für  eine  erfolgiviche  Koloni- 
I  üation  war  gegeben.  Die  politische  Schwtichc 
I  desünternehmens  winl  gekennzeiehnet  durch 
idenWiinM  li  d-  i  T,<  ituiiu.  da-s  England  das 
■  l*n)tektomt   liber  die   Kolonie  iibernähmo. 


Da  Ii'  Zu>.\inniensetznng  der  (fesamt- 
aiiswaiKieruiij;  wühl  ohne  gros.se  Fehler  nach 
d'-r  über  IIam))Ui'g  gehenden  Auswanderung 
l>eniteilt  weiden  kann  —  bihlet  die>ie  doch 
den  gi<"is.sten  Teil  jener  — ,  so  wiitl  aus 
dieser  N.ichwei.smig  der  Schluss  gezogen 
werden  dürfen,  dass  Deutschlands  iaodwirt- 
sehftfdiche  Be^•ölkemng  nicht  in  unTerhJÜt- 
nismiLssiger  Weise  durch  die  Auswanderung 
betroifen  wird.  Ohne  Zweilel  winl  man 
einen  entsprechenden  Teil  der  ohne  Berufs-  i  Die  ökennmisehe  Eeitung  war  die  derikl>ar 
angal»e  fHler  als  Arbeiter  schleditw.  r.-  An-  thöricht.ste  St.ttt  mit  wirklicher  Koloni-sttion 
geführten  zu  den  Landwirten  Ih'zw.  iand-  begann  man  mit  der  Eirichtung  des  liof- 
Avirtschaft liehen  Arl»eitein  zählen  müssen.  Staates  für  den  U«  iter  der  ei-steii  Hv:peditiitm 
Aliein  auch  dann  geht  ilie  Stetgerung  kaum  |  Pxinz  Solms.  Nacli  der  Aiisseudung  einer 
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zveilen  über  5000  Pmonen  stark«!  Expe- 
dition (1846)  war  doi-Tctvin  bank<'rott,  ohiit- 
«dwas  geleifitet  zu  haben.  Ein  letzter  ^' er- 
such zu  fldbBtindiiL^r  politischer  Orilndiing 

wuH*^  1*<49  von  eint-r  «Itirch  die  nebrOder 
Scliomburg  in  Beriiu  ins  Leben  gerufenen 
Aiurwaodmaiigsgeflenschaft  gemacbt,  -w^che 
;n   Sndanstnilion    rlvic   Xifdorlassiing   mit  i 
Miz3alistischen  Tendenzen  zu  gründen  beab-  j 
stchtigtef  aber  an  den  Schwierigkeiten  clerl 
Kf>l*.ai.satioii  »  htMterte. 

Auch  Au>«wauderungsoiigmüäatiuueD,  wel- 
che keine  politischen  Zwecke  anstrebten, 
w»-nU'U  sehen  seit  ISIS  erwälint.    Eine  in 
di^-m  Jahre  unter  ITühruu^  von  Ludwig 
OaU  in  Bern  gcgrilndete  AnstedehugsgeseU- 
Mhaft  Kiiiir  alter  schon  nach  ihrer  Ankunft 
in  Amerika    aiLscinauder.    Eine   182(>  in 
Illinois  sr^^ündote  Oeadbchaftekolonic  löste 
>i<:f:   r  •        dir  Verheerungen  eines  Suiupf- 
üeti»  r.'-  rtid.    (ifuistige  Eifolge  wiesen  lüe 
anf  religiöser  GrundLige  errichteten  An- 1 
-i.  tlf  lnii::.  n  auf,  wie  die  der  Rsippisten  (18()5),  | 
li^iiimlers  I>eiite  (1817  in  Ohio),  der 
(inimlung  von  Naffziger  in  ('anada  (1822),  I 
df><  rhristi.iii     t'/  ausüesGeii  in  der  NAhei 
vuii  Builalo  ' 

Alle  diese  Versuche  haben  aber  nieht 
♦nn«_-  >o  gtxwse  Rfweirtintr  hprvDT-ironiff  ii  wie 
<Ue  l>egiuuendcn   Kolt»misali'  inslic>tri'lHnigeu . 
der    südainerikanisclien   StaatiMi    und    da&  | 
.:l^irl;/,.itige    Anwachsen    der  Einzelaus- 
waiiderung  in  don  4<»er  Jalii-on.    iMan  er- 1 
kannte,  dass  daj^  d-ntsche  Element  dem  in! 
'^.mtral-  und  Südamerika  vorhen-schendcn ; 
ivmaiuächeu  Elemente  gegenüber  sich  leich-  j 
t«r  zn  erhalten  Termödate«  nnd  da  nian  die  1 
Aiiswandenmg  als  ctwns  Tinvonneidliclies,  j 
zum  Teil  sogar  als  »  uten  nütziicht  u  Menschen- 1 
abOos«  ansah,  wollte  man  üir  jene  Richtung 
.,,.^rf^„   j.,  ,1p,.       ^\^,fl^  nationalen  T,obon  tmd 

iliiüut    Mich    den    nationalen   \\  u  t<^4'iuifts- 
]iiteres!«'n  in  hr»hr>n'm  <Tr.ide  erhalt<>ii  ge- 
blieV'Q  wän.*.    Man  kann  seit  jeuer  Zeit 
fine  unuiiterbniohene  Keiho  von  Sdu'ift«Mi 
ei&hrener  Kolonisten  und  lleisender  und 
ruhi^'  denk«  lid.  i  n.  I.  ln  fer  aufziUil»^n.  \vf>lche 
die  Fonlenuig  t'iu«.'i  Organisation  und  Leitung  i 
der  Answandenmg  aufsteUen.  Es  felilt  aucli  i 
ni<-ht  an  Auswaiid'""vung8geselLschaften  nnd 
Vvrt'iucn.  S<i  <.iii>tcht  ein  ».\uswanrlerungs- 
verein»  in  Dris;*eldorf  (1843),  ein  >Central- ' 
btm  au  zur  Küi-s^d^e  dor  Answan<lerung<  in  , 
(184(i).  (1er  von  d»^n  Kogiorungeu  | 
ßa-lvns.  Württembergs  und  Hessens  unter-} 
stfit/t«     Xationalvennn  für  Atiswanderung- 
in  Fitiiikfuii  (1848).  der  d*reu.ssi.s<'he  Ver- 
viii  für  die  Moekito-Küste^  in  Berlin  (184.')). 
drr    A't'ivin   7.ur       ntndi.sation   »h'Ut.Si'her . 
Aii.-wandenuiL:   in  Bt  rüu  (1S49),  die  >Koloni-  ' 
satioiL*g»->s»  ll-i  luift--    für  Centralamorika  in 
Be  rlin  (1849),  die  in  Chile  wirkende  *(ie-j 
!i«lL^Jiaft  füi-  luitioualc  Auswanderung  und! 


Ealonisalion«  in  Stuttgart  (1849),  die  »Bam- 

bunrer  Kolouisatioiisu''«\^'lls(  luift  vmi  1^41>t 
und  andere.  Dauernden  Erfolg  haben  von 
«Uesen  und  vielen  anderen  planmgsange 
Kolonisation  bonbsichtigenden  rntiin-h- 
mungeu  nur  einige  gehabt,  welche  iSüd- 
hrasiiien  als  Eolonisationsgelttet  gewählt 
haben.  Hiorlier  gehört  insbcsond*  r<'  dif 
noch  heute  bestehende  Hamburger  Uesell- 
schaft  mit  der  Ansiedelung  Donna  Fmnzisca, 
das  rntrriifhiTi'  n  dPH  Dr.  Bhimenau  (1850). 
die  Kolonie  JSanto  Angelo  (1857)  etc.  Andere 
haben  einen  zeitlich  wAhrenden,  aber  nicht 
na<:hhaltigen  Erfolg,  viele  .inon  durch- 
schlagenden  Miääerfulg  erfcüiren,  viele  siiud 
vwflbergegangen,  ohne  Spuren  ihrer  TbStig^ 
k.dt  /u  hint<Tl;i.'^s«Mi. 

Auch  ui  lieguTUUgsiki'eiseu  der  deutschen 
Staaten  wurde  die  frage  doer  Leitimg  der 
Auswauderuüg  erwogen  1 i  7  hatto  Prcnssen 
Berichte  von  seinen  (.'Lin>uju  in  iS'ortlamerika 
eingefordert  fiber  BodenverhiÜtnisse  imd 
Klima.  V.ik.'hrsmittel  uml  Verwaltung, 
überhaupt  iiU*r  alles,  was  die  Ueberführung 
der  Auswanderung  im  ^^-^n  s-^en  Itetraf.  Es 
sollte  auf  Grund  die.xor  Bericht»»  beim  Bundes- 
tag der  AiUnig  auf  oiiu«  gemeinsame  Regelung 
der  Auswanderuim  ^ostellt  wcitli>n.  Das 
.Ifihr  184s  un(erbrai:h  diese  Bestii'biinsrf'it. 
Dil*  Franklurler  Versiunmlung  nahm  die 
Frage  anf,  stellte  den  <iiimdsutz  dor  Aus* 
Wanderungsfreiheit  auf  und  ordnete  die  Aus- 
fühnmg  (iines  (iesetzos  ziuu  Schutze  der 
Auswttudenmg  an,  das  1849  vom  volks- 
wiitseluiftlichcn  Aus.schusse  fertiir  ircstoüt 
war.  aber  wegou  Auflösung  der  .Xatiunal- 
versaminlung  nicht  mehr  zur  Beratung  kam. 
18'Ht  nahm  Pivussen  seine  Pläne  wie<ler  auf. 
Ks  legte  dem  Fürstenkollegium  ein  Gesetz 
/um  Schutze  deutscher  Auswandoning  und 
Kolonisation  vor,  nach  dem  ein  dem  ^litiiste- 
rium  des  Innern  und  des  Acussern  unter- 
geordnetes deutsches  Auswanderungs-  und 
Kolonisali^nsamf  »Mniresetzt  werden  silh«'. 
Auch  di- »  r  Vorschlag  filhi-te  zu  kt-iucm 
Resultat.  ls5ü  wurde  dann  noch  einmal 
in  ii'V  ]^in  1  -'V'^i-siiminlnMir  vnj»  dem  Ge- 
sjindtt  ii  liav' msein  Antra;,  auf  gemeinsame 
Organisation  tkr  deut.sclien  Auswanderung 
iri'st««!lt.  Noch  in  demsell'cn  .Jahiv  ei-statteto 
der  Atis.schu.-4S  s«?inoii  vorlünfigcn  znstiinnieu- 
deii.  ei-st  im  Jidi  l'^'«'^  seinen  ausführlichen 
Bleicht,  ohne  dass  ai>er  in  der  Angtdegen- 
lieit  kgend  etwas  erfolgt  wäre.  Inzwischen 
halte  die  Schwäche  der  «h-ui-rii.  ii  Hegie- 
rung^Mi ,  ihr»"  rnf'ihiiikeit ,  die  lntcivss*''n 
ihrer  Unterthaneu  fivmdeii  Staaten  gegen- 
über zu  walm  n  und  ihre  Rechte  zu  schützen, 
der  deutschen  Auswanderung  schwen»  Naeli- 
teUc  gebnu-ht.  Mangelnde  Vermessung  der 
Ij&ndereien.  rusicherheit  der  Bo.sitztitel. 
Rt!chtlosigkett  und  Willkür  in  der  Ver- 
waltung waivn  die  duixh  die  |M>litii?chon 
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und  sociidcn  ViTliAltiÜBae  in  allen  contral- 
tind  BÜdanicrikanisehen  Staaton  goschafff  iT^n 
Hindernisse,  welche  zu  den  uatürliclion 
Schwierigkeiten  der  Kolonisation  hinzutraten. 
In  schandoser  Weise  wurde  seitens  vieler 
Answanderungsnntemehmer  diese  Lage  atis- 
t,'<MnUzt,  um  den  der  europäisclien  Arbeits- 
ioafte  l>edftrftigen  Orundl>esitzem  diese  unter 
Bcdinguntrfn  zuzuführen,  welche  ihren  Vor- 
teil in  der  besten  Weise  \vahri'>a,  die  Aus- 
wanderer alK?r  in  die  elendesten  VorhÄlt- 
iiisse  biwhten.  Insttesondere  peruanisrhe  und 
brasiliaiiisrhr  rnt.  riw  hmer  waren  es.  welche 
duivh  klug  al>gelasste.  zweideutige  Verträgt? 
und  Wortljri'u  higkeit  Zustände  herl»eiführten, 
ireldie  die  Wie<}<  ik.  hr  des  der  ?]in- 
wandemng  nach  Moniamerika  im  17.  und 
lö.  Jahrhundert  geübten  Mensciienhandels 
bedeuteten.  Am  bekanntesten  sind  die  mit 
dem  in  Urasilien  ungewandten  Halb])achts- 
tnler  Parceria-systcmi  verbunden  gewesi'ueii 
Missstilnde.  Dieses  System  beruht  dai*auf, 
dass  der  Halbpächter  mit  dem  Gnuideigen- 
tümer  den  l-Ii-tiag  der  Vsnte  teilt.  An  und 
für  sich  keineswegs  verwerflich .  führte  es 
Bnisilien  vor  allem  dadurch  zti  h;u-ter  He- 
driickung  <ler  Kinwandeix»r,  das»  die  Be- 
ziehungen dei-selbon  zu  den  Grundeigen- 
tümern  mit  einer  aus  dem  Vorscliuss  der 
Reisekosten  und  des  einstweiligen  Unter- 
haltes bis  zum  Verkauf  der  ersti'ii  günstigen 
£rat6  erwachsenden  Verschiddung  l»egannen 
und  hi©rl>ei  i-eichc  nicht  unlienützt  gi^lassenc 
Gelegenheit  gt?ltoten  war,  den  Schulditetrag 
wucherisch  in  die  Höhe  zu  treiben.  Da 
nach  den  Verträgen  alle  Mitglieder  einer  in 
Halbpachtsvorhältnis  getretenen  Familie  für 
die  Bezahlung  solidai'i.scli  haftbar  waren, 
selbst  die  Kinder  der  im  Schiildverhältnis 
gestorbenen  HalbpJlchter  weiter  zu  haften 
hatten,  vor  Tilgung  der  S<  huld  kein  Haften« 
der  die  Ansiedelung  verlassen  durfte  und 
die  Gnuideigentümer  (hu-(rh  die  Vertifige 
das  Hecht  erhielten,  die  Vertrflge  samt 
allen  Verbindlichkeiten  der  Betroffenen  an 
andere  Pei-sonen  zu  übertniiri  ii,  so  war  auf 
dem  W«^  vollkomraener  Vertnigslreiheit 
ein  Zustand  faktischer  Sklaverei  herbei- 
ircfi'ihrt.  Dit's  niii><>mehr.  als  nur  bei  an- 
haltend guten  Ernten  und  unermüdlichem 
ileiBS  die  HOgHehkeit  der  Schuldabtragung 
gegeben  war.  Vergeblich  versuchten  zalil- 
reicbe  iSchiiften,  in  den  deutschen  Staaten 
auf  eine  positire  Politik  einem  Verlnhren 
gegenül>er  hinzuwirken,  das  man  den  An- 
gehüiigen  anderer  Nationen  gegenüber  nicht 
j!wr  Anwendung  zu  bringen  wagte.  Bs  fehlte 
n<M-]i  iiii  der  notwendigen  (iiinidlaL'*^  ivalfi- 
Macht.  2kLau  begnügte  sicli  mit  negativen 
Massnahmen,  man  yerbot  jede  Vermittelung 
von  Auswanderung  nach  Bi-asilieu  in  Preussen 
(V.  d.  Heydtsches  Keskript  v.  3.  ^'ovember 
1859),  in  Baden  und  Wflrtttmbeig.  Damit 


war  zwar  IGsabräueheu .  aber  au<  Ii  ein^r 
gedeihlichen  Leitung  der  Auswaiidertmg  in 
jene  Gebiete  vorgebeugt.  Die  übrigen  sftd- 
amerikaniscben  Staaten  haben  trotz  ein» 
sichtiger  Kinpf>'lihiiii:  i]\>-  Auswiuidenmg 
von  NonUimcrika  iiii  ht  alizuJcukcu  vc-nnochL 
Die  Hauptnmssf  folgte  der  hier  wirkenden 
grossen  Anziehungskmft  eosunder  politischer 
wie ökonomisclier  Verhältnisse  und  bestehen- 
der pers<>nlichen  Beziehungen.  Zu  Beginn 
der  sechziger  .lahiv  wurtlen  dann  .auch  die 
Bemühungen  für  organisierte  Au.'^wandenuig 
schwächer.  Ituiei^  Fragen  iKjanspruchen 
alle  Kräfte.  Mit  der  Gründung  des  nonl- 
deutschcn  Bundes  taucht  auch  die  Au.-*- 
wandeninggfrage  wi*»<ler  auf.  1S6h  wurde 
eine  Kommission  z>ir  Prüfung  der  Aus- 
wanderorvcrhiiltnis.se  S4«ilons  des  Bundes- 
kanzlers eingesetzt,  deren  Vorschläge  die 
Kinsetzung  eines  liimdes-,  jetzt  Heichs- 
kommissars  für  das  Auswandeiiirwesen  zur 
Ausübung  einer  Olterauf sieht  über  die  Au.s- 
wan(bM-<M-verhältnisse  zur  Folge  liatte.  wäh- 
rend sie  im  übrigen  unbeachtet  blielx^n. 
Art.  4  der  Verfassung  des  Deutschen  Weiche* 
vom  10.  Ajrtil  1S71  liat  die  Auswanderuni? 
(h?r  Beaufsichtigung  und  (Jesetzgebung  de«i 
Reiches  unterworfen,  doch  sind  nur  auf 
<inin<l  des  Buiidesratslteschlusses  v.  11.  Juli 
lS(iH  in  Hamburg.  Bremen.  Geestemünde 
luid  seit  Sommer  ISTI  ,iuch  für  Stettin  und 
Swinemflnde  Keichskomraissare  zum  Scliutze 
der  ülx^r  Se«:?  gehenden  AuswTinderer  ein- 
ges«'tzt  wonlen.  Die  Gnlnung  der  Au.s- 
wandenmgsunternchmungen  ist  Sache  der 
Einzel  Staaten  geblieben.  Nur  durdi  «wei 
Gesetze  wurde  indiivkt  in  das  Auswande- 
rungswesen eingegriffen,  durch  das  Ü.  v. 
12.  Oktober  1867  ttber  am  Pasaweeen  und 
duifh  ihis  G.  V.  1.  .luni  1N7<J  ul)er  Erwerb 
und  Verlust  der  Staat^aagi^diürigkeiL  Jenes 
macht  das  Verlassen  des  liandes  von  der 
Erteilung  irgend  welcher  Erlaubnis  iiii>I 
Erlangung  eines  L^timationsf^ieres  un- 
abhängig, das  letztere  erkennt  atndrflck- 
lii'h  JÜs  Schranken  der  Ausw  andenmgsfrei- 
heit  um-  die  WohrpCiicht,  die  amüiche  Dienst- 
stellung imd  besondere  im  VMIe  eines  Kriefree 
oder  einer  Kriegsbedroliuiii,'  <'rl;i>MTie  Aiioi'd- 
nungen  au.  Ein  von  Kapp  im  Reichs- 
tag eingebraditer  Ebtwuri  zu  einem  Aus- 
wat  Klein  ng^eaelz  kam  nur  aur  Kommiaaona- 
beiutung. 

Doch  wuchs  das  Interesse  an  einer  aber- 

seeis<'ht'ii  Politik  iniiiiiM-  mehr,  un<l  in  Ver- 
bindung mit  dem  Verlangen  nach  über- 
seeischem Besits  wurden  audi  wieder  die 
Fer«lfriiiit:eii  narh  ' ^rgani.sition  und  Leitnug 
der  Auswaadenuig  laut  und  mehrere  Ver- 
eine knüpfen  in  ihren  Bemflhungen  an  jene 
Bestrebunp'fi  an,  weli-hr  sehen  seit  deu 
vierziger  Jahren  in  wohlb^flndeten  Dar- 
legungen die  UnterstOtiang  der  Regienmgea 


Digitized  by  Google 


Auiwaadenug  (Deutdchlaad) 


9» 


m  gerwtimeii  gesucht  hatten.  Der  »Central- 

vf  nin  für  Hamlelsgcographie  und  Förde- 
ning  deutscher  Interaäsea  im  Auslände« 
(gegrflndet  1878)  nnd  die  »Deutscfae  Eolonial- 

ffesellst-haft«  (gotrrüiKlet  18H4  unter  dem 
^ameu  «Deutscher  Kolonialverein^)  stehen 
an  der  Spitse  der  Bewegung  nnd  geben  in 
eigenen  Zeitschriften  »Kxport«  bezw.  Dcut- 
ttcbe  Koloniabeituug«  reidüiches  Material  1 
zur  AnfUSmn^  ftber  AuswandeningsKiele,  | 
<laf  durch  di-'  mit  dm  Vcivinr-n  vcHniii-' 
denen  Auakmiit^stdiea  jedcniuuiu  zugäng- 
lich ^iDBoht  wird.  Lm  den  deutschen 
Kolonieen  in  Südbrasili«  n  frisclien  Zufluss 
ans  Heimat  zuzulOhrca,  hat  sich  1897 
der  seit  1849  bestehende  hamburgisclic 
Kf^lonisationsverein*^  unter  Beteiligung  zahl- 
reicher mit  Brasilien  in  Verbindung  stehen- 
der Koofletite  sowie  der  Hambnii^  und 
Bremer  Rhedei-eien  zur  Tlaiisr-atischeii  Ko- 
ionisationsgesellschaftc  mit  dem  Sitz  in 
Hunbur^  erweitert  Diese  Gründung  \i-ar 
eine  Fnlcr*^  «Irr  1896  erfolgten  Aufliebung 
des  von  der  üeydtscheu  Beskiiptes. 

Am  9.  Juni  1897  wurde  endhdi  «ndt  &n 
Reichpgepetz  ülior  il.is  Aiiswanderungswesen 
erlassen,  das  au  die  Stelle  der  früheren 
Landesjeenetge  trat  und  dessen  wesentlsdh^ 
Inhiilt  ih'v  f'ilir''ni1<'  if.t.  Vom  ''ii  ndsatze 
der  AuÄwanileruugsfreiheit  ausgehend  wer- 
den nur  Wehi|»fliditige  und  soldie  Personen 
an  der  Auswanderung  behindi  rt .  dcrt  ti 
Verhaft\ing  oder  Festnahme  von  eioor  Ge- 
richts- oder  Polizeibehflrde  angeordnet  ist«. 
Im  rit.riir..n  !>r'^rh.1ftiLrt  >ich  Dos^-tz  mit 
der  Urüüuog  der  Kechtsverhältnisse  der 
AuswandemniKsunteniehraer,  mit  der  FOr^ 
soiTge  fflr  <1ie  AnswanderrT  im  Einschiffungs- 
haJtöü  und  während  der  Beförderung  und 
eoflich  mit  mnigen  Aoordmmgen,  welche 
«lir  ntundl.ipo  pnsiliver  AuswADderungs- 
pohtüi  werden  können. 

Wer  gewerbsmäßig  die  Befiirdenrag  von 
Au-wamlftv  rn  nach  aupj^orf^iirojiäijichen  I^&n- 
dero  betreibt,  bedarf  einer  na<;h  freiem  Er- 
■MKwen  \xm  Reichskansler  in  Terbindung 
mit  dem  B'in(l>^>rnt  7.n  oi-teilonden  Konzession. 
Aasländer  sind  liierbei  in  der  liegel  ausge- 
schkMBen.  Der  Unternehmer  muss  Rheaer 
s<nn  luid  eine  Kantion  von  Kl  Mark  er- 
legen. Von  dieser  Bestimmung  kann  <ler 
Reichskanzler  deutsche  Gesellscliaften  ent- 
binden, welche  si<  Ii  A'w  Bosifleluiic;  p'mv> 
von  ihnen  in  (iljenset'iiichen  Ländern  er- 
worbenen Gebietes  zur  Aufgabe  machen. 
I'i'>  Konzession  ist  jf-wcils  nur  ffir  lK>stimmte 
Länder.  Teile  von  solclipu  od(>r  bistimmtc 
fM»  nnd  im  Falle  ül)ei-stH^i<clu*r  B*'fönle- 
Hing  und  fflr  bestimmt«'  Ein.scliiffuii^'sliiifen 
jni  erteilen.  Der  Unteniehraer  musn  sich 
ausserhalb  seiner  gewerblichen  Niedcrla.ssung 
der  Vemiittehinir  von  Agrnten  bedienen. 
Audi  diese  müssen  Keichsangehürige  sein, 


150O  Varlr  Kaution  erlogen  und  die  Kon- 
zession  erwerb.  ti,  die  von  der  höheren  Ver- 
waltungsbehörde des  Bezirkes  erteilt  wird, 
in  dem  der  Vachsudiende  seinen  Wohnsits 
hat.  Bei  (hm-h  Thatsachen  enviesener  Un- 
zuverlässigkeit  des  ^Nachsuchenden  oder  bei 
zu  grosser  Anzahl  von  Agenten  darf  die 
Konzession  nidit  crtiMlt  wenlen.  Sie 
kann  jederzeit  und  muss  dann  widerrufen 
werd«i,  wenn  die  Voraussetzungen  der  Ei^- 
1f  iluiii,'  hinfällig  geworden  sind.  Näliere 
Vorschriften  ül»er  den  Geschäftsbetrieb  der 
Unternehmer  nnd  Agenten  orlBsst  der 
Bundesrat. 

Die  Beförderung  der  Auswan- 
derer hat  auf  Onind  eines  schriftlichen 
Vertraeos  zu  tr'sohohon.  Don  Auswandt'rom 
darf  nicht  die  Ver])fUchtung  aufcrlc^  wer- 
den, den  Beftirrlerungspreis  oder  einen  Teil 
(It-ssi'lhen  oder  ihiK^n  p-liMstete  A'orecliüsse 
nach  ihrer  Aiüiutift  am  Bestimmungsort  zu 
zahlen  oder  zurflcksuerstatten  oder  durch 
Arbeit  abzuvenlienen ;  ebfUNOwt-ni^^  'lürf.'n 
sie  in  der  Wahl  ihres  Aufenthaltsortes  oder 
ihrer  Beschftftigung  im  Bestimmnngslaode 
besrhrünkt  wenli  n.  Verboten  Ist  dio  Be- 
förderung von  Wehrpflichtigeu  im  Alter 
von  17—25  Jahren  mme  nähOrdliche  Er- 
laubnisnrlcim'lt' .  von  IVrsonen,  deren  Ver- 
haftung vom  Gericht  oder  von  der  Polizei 
angeoranet  ist,  von  Reichsangehörigen,  fflr 
die  von  fremden  Regieiini^nn  fxler  Koloni- 
satiousgeseUächafteu  der  Bcförderuu^pieij» 
ganz  odor  teilwdae  bezahlt  wird.  Bei  über^ 
H<'i'iReher  Auswandt-i  unij  müssen  die  Ver- 
tr^c  auf  Befördenuig  und  Verpflegung  bis 
zur  Landung  im  Ansschiffangshafen  ausge- 

stellt  "worflon ,  (lit-  Konzr-is^inn  kann  dirso 
Veipflichtung  bis  au  das  Auswandenmgsziel 
erstrecken.  Fahncheine  -vom  Hafen  bis  zum 
Answanflfrungsziel  'lürft''n  nur  verkauft  wer- 
tlen,  wenn  der  Unternehmer  sich  zur  Weiter- 
befördenmg  verpflichtet,  üutemehmor  nie 
FilhifT  (los  Schiffes  haben  dafür  zu  sorgen, 
dass  dieses  völlig  soetQchtig,  voi-schrifts- 
mfissig  eingerichtet,  ausgerftstet  imd  ver- 
proviantiert ist.  Jedes  AiJSwaiKlntorsc^hiff 
wirfl  vor  seiner  Abreise  daraufhin  amtlich 
untersucht,  desgleichen  ist  der  Gesundheits- 
zustand der  Auswanderer  und  der  Sehiffs- 
besatzimg  zu  tmtersuchen.  Ueber  die  in 
Bezug  auf  das  Schiff  und  seine  Beaufsich- 
titriniir  wio  in  Be/utr  auf  die  (Tosundlioit.-*- 
verhilltuisiie  zu  l>e;vlitenden  Normen  frlä.->t 
der  Bundesrat  besoudore  Vorsc-hriften.  Ab* 
Auswanderoi-schiffc  iri-hi'n  allo  nach  über- 
seeischen Häfsju  gehenden  Sdiiffe,  mit  wel- 
chen au$.ser  Kajüteniiassagiereu  mindestens 
25  Reis*  ihIo  l)efördei"t  werden  sollen. 

Unter  den  A  tisw andern ngsbehör- 
den  fungiert  nimmelu*  ein  Beirat  zur  Mit- 
wirkung bei  AusüliMiur  der  dem  Reiflis- 
kauzler  zustehenden  B^'fugnLsse.  £r  besteiit 
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SachverstäiiUigon ,  <li(»  Hogiinstieung 
dwitschwi  Besiedplimgsfr»>senfwh»iTteii 


ans  11  vom  Btiiidosrat  gewühlten  MitpJie- 
th'i  u  uml  r'inoni  vom  Kaiser  cnuiiinton  Vor- 
sitzendon. Kr  hat  mir  eine  bogiitaelitondo 
Thätigkoit.  Kr  nvuss  gehört  wenlen  vor 
Erteilung  der  Krlaiihnis  für  solche  l'iiter- 
iiehmungen,  welche  die  Be.siedelung  eines 
bestimmten  Gebietes  in  ttberscei scheu  Liln- 
<lem  zum  Gegenstände  haben,  sowio  im 
Falle  der  Bescliränkung  txler  def  ^^'i^lelTnf.s 
der  einem  Uoteraehmer  erteiiten  Erlaubnis. 
Zur  Ueberwaehnnfir  de«  Answandcrongs- 
wesens  iiiiil  ']>•]■  An-frihi-uiiL;  iLt  darauf  li-  - 
züglicheu  ik^stinmiungcn  sind  au  jenen 
HafenplStzen ,  f Qr  -welche  ünteraehmer  2U- 
gelass^en  sind,  von  den  Ijaiidesi'iri.iunu'v'^n 
Answan<leriuigsbchörden  zu  bestellen,  in 
den  Hafenorten  übt  «U  r  iteiehskanatar  dio 
Aufsicht  HImm-  da-  Au.swandcnincr^wesen 
duixtli  v(jn  ihm  l(i-iit,  |lte  Komnu.-*!siUt!  au.s. 
Dies^»  hab<'n  l>ei  etwaigen  Mängeln  Ixn  den 
L^udesbehörden  auf  Ab.<teliung  zn  dring<'n. 

Das  Verhältnis  der  nebeneinandei-  fun- 
gierenden Reichs-  und  Ijandesbehörden  i.st 
von  dem  früheren  Zustande  übernommen. 
Neu  ist  —  ftnM;i»r  der  Einheit  des  Rechtee 
für  daj!  gaii/.i'  1v>  iih        d>^r  IV'ii-nt  von 

 [ung  vou 

rad 

(Up  .-tarki''  Ahhriii::ii;krit  'h'-v  riifmii-lirn-^r 
vou  der  lieit'hsv  t  r\\  altung.  i)er  Wua.-icJi  der 
kolonialfiolitis«  Im  :>  Kreise  nach  Errichtung 
eines  öffentlichen  Au<knnftsamtcs  fCir  Aus- 
wanderer bliol.  utarfüllt,  die  iJegicruiig  er- 
Idfirt,  ihm  M,\v.  it  er  benx-htigt  und  erffUllMU* 
sei,  mif  dl  III  \  rwaitungswege  entgegen- 
kommen zw  kötmen. 


n.  Answandernng  tm»  Oesterreich- 

rnsarii. 

Seit  die  Erhebung  der  Auswanderer  nach 
den  Angaben  der  Gemeinden  ihi*er  vollkom- 
jueii'ii  riizui  I  j.  liendheit  wegen  anfg»'geben 
worden  iat  {liityk),  kann  die  Auawandei-uug 
ans  Oialetthanien  nur  nach  den  Angaben. 
<n-  in  il'  ii  Kinschiffungsliäfen  inler  Ein- 
wanderuugälüudcrn  fe^tgeäteilt  weiden,  er- 
mittelt werden.  Aneh  ffb*  Ungarn  sind  die 
darausgew<Mini'rii'n/iffri  ii  it  K-h  zuverllssiger. 
»1b  <lie  ungarii-ciie  Niati.'^lik  sie  zu  bieten 
vemag.  Die  vomehmlif-h  in  l^etracht  kom- 
nien  l  •[!  Fän.^chiffungsihafen  für  t  -:f(^iTf'if  h- 
I  ngiUii  suid  Hiuuburg  und  I^i-emeii.  ^ach 
deren  Statistik  schifften  sich  als  Auswan- 
derer ein: 


OeHt«r- 

Ofster- 

reicher 

Uugarn 

rL'icht-r 

1879 

•  lyf 

1880 

20  59.? 

8766 

1880 

30061 

1881 

24  259 

II  257 

1890 

37  289 

1882 

•7  371 

17  520 

1891 

41  917 

188:5 

1 8  S5 1 

m)2 

35  7 '3 

1884 

20  55S 

>->  J95 

1893 

32  45 1 

188Ü 

16097 

18!J4 

1886 

18945 
19  4» 

»S  149 

1896 

34259 

1887 

18  270 

l'ugaru 

17686 

22  064 

36713 
36  tx>7 

3<)  234 
32  0*^3 
IJ029 
3184a 


.'Vuch  fi'ir  die  Angehörigen  des  öster- 
.  rcichi^ch-ungahschen  Kaiserstaates  sind  die 
I  Vereinifrten  Staaten  das  vomehmltch  in  Be- 

(radit  k'iiniiiriid«'  Au^wanderiingsziel.  Nur 
1  wenige  Hunderte  begeben  sich  nach  liiusilien 
{(1887  mir  274).  Die  LaPlata-Staaten  seheinen 
neuerdings  Im-itiI notiert  zu  wenlen.    IHe  Au-- 
waaderuiig  dahin  üU-rsteigt  Iss^j  zum  erstea- 
I  mal  imt  und  betrug  18h7  bereits  2m). 


III.  Auswandernn;;  ans  Belgien. 

Di»'  Ix'lgische  Statistik  u.  i-i  di.  Aas- 
und  Einwanderung  seil  IM]  nach  Kilie- 
biingeii  der  KommuiialUdiönlea  nach.  So 
beträchtlich  damurh  die  Auswanderung  Oüor- 
haupt  ist,  m  wird  sie  doch  durch  die  Ein- 
wainleruug  seit  lNf>7  rdwihnlt.  So  war  die 
!  Au.swanderung(A.)  und  1  lie  Einw  auderuiig<E.) ; 


im  J.tlin'  A. 


K.     im  .lalin-  \. 


1881 
1882 
1083 
1884 
1885 
1886 
1887 


1 5  S22 

16  257 
15  20& 
«3993 
1323t' 

17  029 
17528 


1 7  692 

18  104 

»7  499 
16558 
18310 

19  804 
19286 


18h8 
1889 

ibuo 

1891 

1892 
1893 
1804 


23041 

23  100 

21675 
18994 


21  213 

22  I  so 
21458 
20741 


22  532   21  774 


22  117 
1830a 


21  686 
«4635 


ÜC'jster- 
reicher 

1H71  0  20^ 
1.^72      8  003 

1873  10260 

1874  &  974 


Ungarn 

204  1875 

505  187« 

ot)2  IST  7 

927  1878 


Oexti-r- 

reicher  Ungarn 


6  S<J4 

7  8o<i 
6364 
4817 


I  065 
62'; 


Der  grösste  Teil  der  belgischen  Aus- 
wanderung fällt  nicht  unter  dii-  ]ii>  r  zu  be- 
trachtende nbei-swische  Auswanderung,  .son- 
«lern  wendet  .sit-h  aiider*Mi  Staaten  EurofNUS, 
inslmsondere  Fninkreicli  zu.  lfc>8-l  wenlen 
nur  uiul  IHsr»  nur  426  Auswanderer 

nach  Amerika  aufireführt.  Dass  diese  Xacli- 
weisuugen  kein  Büd  der  Wiridichkeii  geb<>n, 
ist  datans  zu  er^hon,  dass  gleichzeitig  die 
Statistik  der  Vn,  inigteu  .Stiuiten  allein  »>ine 
kdgisehe  Einwanderung  vou  1722  bezw. 
IHlh-i  Seelen  vorzeichnet. 

lii'lgieii  gehört  zu  den  wenigi  11  Sl.i.iti n, 
welche  jxjsitive  AuswaudcrungsiM/lilik  be- 
treil)en.  Das  Gesetz  betreffend  die  Hefr^rde- 
nuig  voll  Auswanderern  v.  14.  l».  />  nilier 
hui  la  Nel»enpunkteu  eine  Aiandenmg 
erfahren  duivh  G.  v.  7.  Januar  1S9(p,  die 
letzte  Hedaktion  der  zu  jenem  (iesetz  er- 
hussenen  königliciieii  Veronlnungen  datiert 
vom  2"J.  A|)ril  ls!M».  Das  .Auswanderungs- 
wesien   unterliegt   der   obersten  Aufsicht 
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se  itens  <lv»  iünii*toi>  <i''^  Auswärtif:;^!!.  Zu 
ihrer  Ausfühning  bestehen  Jtwei  Behördeu, 
eine  ooinniission  d'inspectiou  aus  9  5Iit- 
;;lkHleni.  woninter  nur  1  Staatsbeamte.  woK  hc 
alle  das  Auswaaderuagswesea  b^reÜeuden 
ISnndittmgen  tn  flberwaehen  haben,  und 
»^^iii-  I  ■  iiiini-siMii  il  '-xp-rtise  aus  7  Mit- 
^'iie<leru,  Acrzteu,  SchiffäkMiitäoeQ  luid  Tech- 
niltero,  zum  Zwecke  der  KontroUe  der  Am- 
wander*>mhiüe.  Aussenleiii  ist  <mii  boson- 
< lerer  küuigli<-her  Auswanderungskoniniissar 
••ingesetzt,  der  foilluufend  in  |«Tsrn) liehe 
Frdilimfr  mit  den  Apenten .  Schiff^unter- 
n«'limtingen  und  Atiswandeiierii  zum  Zwecke 
der  Wahnuifr  der  pes»,>tzlieheu  Yarschnften 
und  zum  Sehutze  der  Auswanderer  xii  treten 
luit.  Seit  tiem  Jahre  is*<8  ist  ein  weiterer 
Schritt  im  Interesse  der  Auswandenuig  p*^- 
scheliea  durch  Oiganisieniu^  des  aervico  de 
renseignementa  ooncemont  1  AinigratioD.  also 
•■ines  Ati>kiuiftsdienhte.s.  der  Jx'stimmt  ist, 
Atu>wandercra  über  die  in  Betracht  kommen- 
den VerhSltnisae  der  EinwandormifKsttoder 
unenticeltHch  Rtdehnmp  zu  teil  wenlen  711 
Liss^eu.  (iegenwilrtig  sind  in  den  llaupt- 
stSdten.  im  ganzen  1».  Auskinift-4lmter  er- 
riehtff ,  ii,  welchen  Beaiiit>'  der  l^egierung 
Von  Allt  ii  auf  dir  Auswand*Tung  bezw.  Ein- 
wandenmg  bezilghchen  (ieisetzen  und  Ver- 
onlnung»:*!!  Mittedung  machen  und  geilruokte. 
Vorn  Ministerium  des  Aeussern  zusamnien- 
gtstellte  Ausweise  über  die  wirtsehafthchfu 
Verhältnisse  der  EinwanUenwgal&Dder  den 
Inleresf^nten  kosteiiloe  (Ihenmtteln. 


IT.  Auswanderung  an»  Dnneiiiark. 

Die  däuis4'he  Auswanderung  tK'tnig: 


Stimmung  des  Auswanderei-s  für  Zähhiugs- 
zwecke  (Keisende  der  dritten  und  letzten 
Klawie)  nicht  ausreichend  ist.  Die  offizieUe 
Statistik  begituit  ls.')7.  Sie  weist  folgende 
Gefiamtau8wanderun^  von  JTraiusoeen  oiu» 
ftanaaBiflchen  HAfea  auf: 


im  Jahre 

Penonen 

im  Jnhre 

FcnMnpo 

187H 

1877 

a  116 

ISoO 

1878 

3  316 

q  6.52 

1879 

3  '"'.Vt 

IWU 

8  501 

1880 

4  Ol  J 

6647 

1881 

4  45'> 

\m\  . 

5  575 

1882 

4858 

5094 

18H:{ 

4011 

im> 

4715 

188i 

6  too 

188« 

5  752 

1885 

606i 

m;7 

6047 

1884! 

7  3'4 

1868 

6  4CX1 

1887 

1 1  170 

7  SoS 

1888 

1870 

4600 

188!» 

i»  354 

187! 

5947 

181*» 

«0560 

1872 

15829 

18l»l 

6317 

1873 

8404 

1882 

5  5«8 

1874 

7  i*>j 

1888 

55«6 

187.) 

42S4 

Daa  Unziilänglicho  dieser  Statistik  wird 
dnreh  eine  Oei^flhentelhmg  der  gleich- 
zi  ItiLT.  .1  fi;i:i/Msischen  Kinwauderung  in  über- 
st^^Lsdieu  Gebieten  dargethan.  Nach  der 
EinwanderuDSBBtatistik  der  amcrikaDisehen 
Staaten  wan<1erten  ein: 


im  Jalin»    Vranioaen     im  Jahre 


1880 
1881 

1882 
1883 


7612 

9588 

9  267 

8  !;io 


1884 
188» 

188<) 
1887 


FranauBcn 

8681 
833t 

9  026 
12  98^ 


im  Jahre 

lVri«ont'u 

im  Julu't- 

i87r> 

»517 

1886 

882K 

1877 

2  966 

1887 

12  705 

1878 

4718 

1888 

8  65.) 

187tt 

5483 

iss;i 

8967 

1881  > 

<»  540 

)8iMI 

10298 

1 2  696 

18!»1 

10382 

«5  797 

18SÖ 

10422 

188:h 

»191S 

1808 

9  150 

1884 

8909 

18?  «4 

4  t05 

1886 

6409 

IbU.» 

3607 

sind  dtMunacb  w  ietlerholt  in  Amerika 
lo'i'o  melir  ein^owaiitlert,  als  nach  der 
französischen  Statistik  dahin  ausgewandert 
sind.  Als  Auswanderimgszicl  tritt  neben  dfu 
Veit?inipten  Staaten  Argentinien  hervor.  da> 
M'it  Iss.l  ••ine  etwas  grössere  französi.M-li." 
Einwanderung  besitzt  als  jene.  Xa'li  di-r 
französischen  Statistik  ist  die  .Vuswnnderun;; 
nach  Brasilien  im  Steigi^n.  jene  nach  rruj;nay 
im  Fallen  begriffen. 


T.  AiuwMileroBs  ans  Fnnkreielu 

DU'  Au.s\v>ind(  rung  aus  Fiiuikivich  war 
und  ist  zu  gering,  um  ein  r)raktis<!hes  In- 
•epp«i»e  zn  bieten.  Die  Zanl  derjenigen, 
Ii  !!.•  arnli  i  n  .  wird  vermutlich  nn'hr 
als  .1»  t/.t  (luK'li  KinwanticriuiiT.  Die  ziff*'r- 
nwlssigeii  Xacii Weisung«  II  sin<l  allerdings 
auch  hier  nicht  c:<'nng<'nd.  da  sie  'Iii-  üUer 
aiiniändjijche  llaf<'n  geheiKW  Auawandcnuig 
nicht  berflcksichtigen  und  die  Begriffi^be- 


Yl.  Die  Auswiuideruug  aus  Gross- 
britaanlen. 

1    ■         j     2.  (ligjuii-.iritMtshestriliiuiir'"n. 
1.  l  Ulf uuj(.  Die  c'ugii.sciie  Statistik  zählt 
alle  Reiseoden,  welche  von  Orwwibritannien 

nach  l'liltzeii   ni--'  ili  ilK  Kun>[Kis  abg<dicn. 

s<>w(.'it  (lio  Ut  iiu!/.l.  u  Si  liiffc  untt'r  die  Vius- 

sangi'i-s  Acts  falh'u.  Auch  von  i|t>r  g<'ring»?n 
I  Zahl  di>r  mit  anderen  Srhiffrn  Ht-isendm 
I  ermittelt  sie  einen  Ted.    Diuhuxh  werden 

in  der  Auswandemn^sstatistik  auch  alle  jene 
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gezililt,  weiche,  ohne  die  Absicht  auszuwan- 

nern .  an>  nTrissln  itaiini«  !!  nach  Plätzen 
ausserhalb  Euiu[>a.s  \i  nvia*?ii.  Sie  zÄlilt 
daher  snviel.  wälirend  die  kontinentale  Statis- 
tik zu  Mfnig  Zi'lhlt.  Einen  Anhaltspunkt 
zur  Bt'Uilfilunp  der  wirklichen  An.swande- 
ninfr  pi^bt  die  Scheidung  von  Zwischondeck- 
und  Kajfitenjja.'^apiort'n,  welch  letztere  in 
der  Regel  nicht  zu  den  Aiiswandeivrn  ge- 
hören wi  nb  ii.  1  lie  Zahlung  von  189(J  ei-gab 
deren  77012  auf  Passaffiero  ük^r- 

haupt  Die  einfache  Zahl  der  Scniffsreisten- 
den  enthält  ansseitlnn  .nirh  (Ii«'  Lrru-sf  Mi  ii'-'-- 
von  Angohiirigen  anderer  Nationen,  welche 
flher  englische  Häfen  auswandern.  Erfst  seit 
18r»3  wini  in  den  Nachweisungen  eine 
St^heidung  zwischen  Engländern,  Schotten, 
Irlilndern  und  den  kumalativ  au^gexfthlten 
Angehörigen  anderer  Nationen  vorgenommen. 
Aussei'  Alter  und  Geschlecht  wird  auch  der 
Ik  rtif  der  Auswandermlcn  gezählt,  füs 
ist  uacii  CDglisclien  (Quellen  daher  ntu*  die 
OrOsse  der  ans  britischen  Häfen  Ausgewan- 
driti'ii.  nicht  die  der  britischen  Auswande- 
rung zu  crmittelo.  Sie  betrug  Personen 


im 

Jahre 

ua«-b 
Britiwh 
Nord- 
Amfrik« 

nach  den 

Verein. 

Staaten 

.  1 

S  B  — 

-< 

a 

«  ä 

IS 

im 
ganzen 

1H41 
1842 
1843 
1H44 
1815 
1846 

1848 
18ÖU 

1  j  ib4 

.^4  "2.5 
23518 
22  924 
.5' 

43  4.59 
1 0«)  680 

o6> 
41  5^17 
32  961 

1 

450171  3202; 
<»J  852'    8  534 
28  335     3  478 
43  66ü;    2  229 
i;8  539  S30 
82  239     2  347 
142  1^4     4  949 
188233  23904 
2l94sO  32  191 
233078I  16073 

2  786 
1 835 
1  881 

1 873 
2330 
1 826 
1 487 
4887 
(1 490 

1 1 8  592 

2S»  344 
i;7  212 
70  686 
93501 

129  35« 

25S  270 
24S  089 

2011  4<lS 
280  849 

1841^  50 

420  044 

I  004  556 

127  124  34  t^Sji  648891 

1«.'»1 
1868 

42  60c 
32873 

*^357 
244261 

2  1  i;32 
87881 

447» 
3749 

335  966 
368764 

1  036 

2064581 

3>3454j5»46i 

3466310 

nach 

nach  den 

_  et 

im 

im 

Britisch 

Verein. 

£  Z 

.T;i1ir<' 

N«r<l- 

iU 

gRtizf^n 

Aiiifiika 

St  unten 

1815 

680 

1  ao9 

ig2 

2081 

1816 

3370 

9033 

1.8 

12  510 

1817 

9  797 

10280 

: 

.«557 

20634 

1818 

15  '.56 

12429 

222 

27  787 

181U 

23  534 

10674 

579 

34787 

1880 

179«! 

6745 

I  o6j 

25  729 

1816-20 

70  438 

50  359! 

2  73' 

123  528 

1821 

13955 

495« 

320 

3S4 

18617 

1822 

16013 

4137 

875 

279 

21  304 

18SS 

'  I  355 

5032 

543 

»63 

'7093 

18S4 

■H774 

5  153 

780 

99 

14  805 

1825 

8741 

5  55' 

485 

1 14 

14S91 

1826 

12818 

7  063 

903 

1 16 

20  900 

1827 

12648 

14  526 

715 

114 

28  003 

1828 

12  084 

12817 

1  050 

'35 

26  092 

1829 

»3307 

1567S 

2016 

197 

31  198 

1890 

30574 

»4887 

1  242 

304 

56907 

1881—30 

139*69 

99801 

9  035 

1  805 

249  910 

1831 

58067 

23418 

.56. 

1 14 

83  1 60 

1832 

66  339 

32872 

3  733 

196 

103  140 

28808 

29  109 

4093 

5' 7 

62  527  i 

1834 

40  660 

33  074 

2  800 

2S8 

76  222  f 

1835 

»5573 

26  720 

1  860 

325 

44478 

l8:^6 

34a«6 

37  774 

3  124 

293 

75  417 

1837 

29  884 

36770 

5  054 

326 

72034 

18:^8 

4  557 

"4  332 

14  021 

292 

33222 

IK«) 

1 2  658 

33  530 

1 5  7S6 

227:  62207 

1K4Ü 

32  293 

40642 

1 5  850 

«958 

90743 

1881-40 

339485 

308347 

67882 

4536 

703  150 

Bi«  tmn  Jahre  1847  dürften  die  Nach- 
weisungen nbrigi^ns  im  Na  mentlichen  nur 
britische  AoHwanderer  unifassen,  denn  der 
Bericht  der  Thnigration  Commissioners  ge- 
denkt zmii  (T.^f'-ii  Mal"  für  <l;i-*  genannte 
Jalir  der  Einschiffung  von  4;5«il  deutschen 
Auswanderern  in  einem  britischen  Hafen 
um]  .  i  wnhnt  diese  Thatsache  als  eine  voll- 
stiimlif;  ii'  tie  Erscheinung. 

l>ie  ijnK-i  der  britischen  .\iiswandening 
sC'it  18'>;{  und  zugleich  die  Richtung,  welche 
diesellje  eingeschlagen  liat,  zeigt  die  folgend« 
Tabelle.  Es  wanderten  aus  Feraonen: 


im 

nRi'h  den 

■i 

naeli 

Verein. 

-  ©  i 

Aiistru- 

im 

Jahrp 

Staaten 

i;>'.  = 

lieu 

ü^axen 

18»:^ 

190  952 

31 779 

54818 

.80 

278  129 

1KÖ4 

153627 

35  ^79 

77  526 

215 

267047 

185;') 

86  239 

16  1 10 

47  284 

390 

]  023 

lav. 

94  93" 

1  1  290 

41  32Q 

725 

14^  2Ü>4 

18i')7 

105  516 

16  803 

57  858 

874 

181  051 

1858 

49  35<' 

6504 

36454 

2753 

95067 

1859 

57  096 

3469 

2&604 

8934 

97093 

1860 

67879 

3765 

3i  134 

3911 

959S9 

1853-60 

805596 

123408 

365  307 

18373 

I  313683 

18<>1 
1862 
186;^ 
1864 
1865 
1866 
18(57 
18<58 
1869 
1870 


isei-iQ 


38 160 
48  726 
130  528 
130 165 
118463 
131 840 
126  051 

108  4<)o 

146  7.;; 
153466 


3  953I 
8328 
I)  665: 
"«  37'i 
•44*4 
9988I 
12  160 
12332 

20  «12  I 
27  1681 


20  579 
38  828 

50  '  57 
40  073 

36683 
23682 

14023 

«2  332 j 
'4457I 

1 6  5261 


24S7! 

1  88i{ 

2  5  Hl 
5  472| 
5  32»! 

4  543; 

4748; 

5  033 

4  "85 

5  35  »J 


65  197 
97  763 

!  Q2  864 
1S7  081 

174891 
170053 

1  >6  982 
138  187 
186  300 
202  511 


1 1336261 130310]  367358  41  $35;!  571 839 
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im 
Jahi« 


nach  den 
Staaten 


1871 

1S72 

«874 

1875 

1877 

\m 

1879 
188fi 


C  •  ^ 


I  nach 
l  Austra- 
bra 


I  «  i 


150  7S8| 
inl  7821 
166730' 

I '3  7741 
81  193! 

S4  554 
45  48 1 

54  694 

91  806' 

166  570! 


34<)^4> 
24  383! 
29045. 
20  728] 
12  306 

9  335 

7  720 
10652 
17  952 
20902 


1 1  6951 
15  348; 

*5  '37| 
52  581! 

34  750 

3*  '96j 
30 

36  479| 
40  959 
34  184 


im 


ganzen 


S3«4t 
9082 

7  4331 

10  189I 
12  4261 

•3384 

1 1  856. 
1 1  077I 

•3  557 
i>886 


»98  751 

210494 
228  345 
197  272 
140675 
109  469 

95  »95 
112  902 
164274 
227  542 


Commissionoi-s  irew.lhltpn  Massstalx^s,  Aer 
sich,  als  bi>äter  getreiuiUi  Zähluugt'u  vonro- 
nonunen  wunJen.  als  sehr  sicher  » rwies, 
erhalten  wir  für  die  Jahn^  l^JI.'  ls:)r)  fol- 
gende OrGöse  der  iriseiien  Au.swaudening: 

Jahr       Zahl  der  Te raunen 


XWl— «0  I  o87  37aj»77  976|  303  j67jnoao4jl  67Ji9>9| 

 ■  \  !  :  i   ' 


1H81 

18b4 
Iftft 

im) 


184Ö 
1S4H 
1H47 

im) 
im 
lim 

1H64 

I8S6 


77686 
109634 

217  %t2 
187  803 
318842 
313649 

»54  537 
334997 
SS9609 
153309 
70854 


176  104 
1 8 1  903I 

191  573j 
15; 280; 
1376871 

1 5:: ;  10, 
201  52'. 

.'i;  <iSi. 
168  771 
15*413! 


2  i  '(Ii 
40  44ti 

44185 

3"  >34i 
19838 

-•4  745' 

^2  02  c 

28  269, 

83  530 


22  682    20  304     243  002 


37»89|  19733 
71  S64I  1 


44  255 

39  395, 
43  07(^1 

34  »83 
3«  127. 
28  294 
31  179 


3096 

I  I  510 
10  724 

12  360 

»3  753 
17  962 
28461 
330041 


*79  366!,^hnt 
320  1 18 

343' 179 
307  644 

232,900 
281  487 
279928 

*53  795 
3t8  tl6 


IHHl  90 


laBl 
1892 

um 


1 7: 


301  922    372  744  i69  9lt>  2  558  535 


156  395 
J50  039 1 
1 48  940 
104001 . 
126  502' 
98  9211 


21 


578! 
23  254 
24732 
1 7  45«» 
16  622 
15367 


1863— 96  5534  354|8s3  53S 


19  547! 

1 5  950' 

I  I  2v 
10917 
!0  567! 

>  03541 


209871 
20  799' 

2,;  <i :■,'-< 

2j  i 

3»  49" 
37  3831 


318507 
210042 

20S  Si  4 

1  ;»)  o 
iS;  iSi 
161  925 


1  387  3u!498  369,8  363  465 

1  1 


Von  der  ganzen  Auswandemng  im  Jahr^ 
18-16-  -1S55  (von  1853 — 55  nur  dio 
britische,  bis  dahin  die  Aiiswandening  aus 
liritischen  Hafen  f^ereehnet)  im  Betrage  von 
2705986  Seelen  entfallen  <]•  niiiach  nicht 
wenigi^r  als  1 85863(>  auf  Irland.  1855  läuft 
zwar  die  gi^osse  Welle  ab,  und  die  irische 
Auswaodenmg  erreicht  nur  noch  selten  dio 
Htinderttausend  (1863—66,  18Kt),  aUein  die 
Bevölkerung  Irlands  hat  den  gimseii 
Meoücheu Verlust  nie  mehr  eingeholt  (vgl. 
oben  Abschn.  I  sab  6  S.  74). 

Das  Verliältni~  il<  r  irisdu  ii  zur  engli- 
tichen  und  schottischen  Auswantlerung  zu- 
L'l -n  ii  mit  der  Richtung  derselb^jn  zeigt  für 
lii^'  1<  i/tcn  .'()  Jahre  die  folgend''  T-  l  ersicht- 
>^  wanderten  von  185;{— IKMj  aus: 


Gerade  zwei  Dritteile  der  ganzen  briti- 
schen Auswanderung  gingen  nach  den  Ver- 
einigten Ötaaten.  iMvon  wurde  die  üalfte 
—  also  ein  Drittel  derOemmtanBWfindenini? 
--  von  den  Irländern  l»  iL:'  -t<  llt  is.  unten), 
so  datifi  die  engiiHch-ia-hottiäclie  Auswandt»- 
rung  sich  gera^  zur  lOUfte  den  Yerein  igten 
Staaten,  zur  .in'I'  i'  ii  Malftn  den  Kolonieeu 
zugewendet  liat.  Dit'.ses  l'cbergewicht  der 
Vereinigten  Staaten  beginnt  in  den  vier- 
ziger Jaluvii.  Bis  1810  wan>n  von  107Hl)"jO 
Personen  mir  4584<l7  nacli  den  Vereinigten 
Staaten  ausgewandert,  im  Jahrzelint  18M — 
185l»  al>er  1 1)94  5.5<>  von  1  684892  im  ganzen. 

UeVier  flas  Verhältnis  der  Gnisse  «U-r  bri- 
tis<:-hen  Auswanderung  zur  Bevölkerung  in 
den  einzelnen  Zeiträumen  vgl.  obeu  Ab^hn. 
I  8ub  5  8.  74.  Der  Anteil  der  drei  grossen 
Volksgruppen  On-»!iritanniens  an  i!'  1  Aus- 
wanderung ist  iu  den  einzelnen  Zeiträumen 
verechieden.  Eine  Trennong  swisdwn  Iren, 
Schotten  und  Eiii:I;iiiiIrin  ist  filr  die  Jaliiv 
bis  I6ä3  nur  bezüghch  der  Iren  —  und 
auch  hkae  nur  achAtsungsweise  —  möglich. 
Unter  Anvendting  des  von  den  Emigration 


liat  ll  «lell  ü 
ViTcin.  "Z 
Startt«Mi  i 


5  <3 

<  .SB 


c 


im 
gaaien 


liad. 

irlün- 
«Irr 

S(  bot- 


3439183546510 

2  624963  183  124 
4«o  305  133894 


896786 

399529 
190999 


4«  7  345 

37  920 

53004 


4  »99  833 
3134540 

83S  I03 


Der  proxentinJe  Anteil  der  EngU&nder. 

Schotten  iitui  Tr<  :i  ;m  i  Gesamtauswande- 
ruug  diüi»ür  Zeit  betrügt  4^*^.0,  lU^o  und 
41       Im  Jahre  1KS7  war  er  60,  12  und 

28^  0.  Der  Anteil  an  der  Gesamt!  ipv."lkerung 
des-sellH^n  Jahn's  betrug  dagegen  76,  1'» 
und  14%. 

Xai  Ii  'li  in  I?«'ruf  verteilten  sich  die  ^.'riN", 
ei  V.  .i,  iLsenen  (über  12  Jahre  alten)  männ- 
lichen Auswanderer  des  Jahres  1896  wie 
folgt: 

'  l^eruf  Personen 

[  I.aiidwii t-rli;(ft   8  131 

<iew(Tl)H  und  Handel  *5  »75 

Wf'  lischide  Luhnarbdi  n.  penCnUche 

DieuRtletotungen   .   i9  3^>^' 

I  Freie  Berufe  1 1  954 

I  Ohne  BernCiangabe  .30759 
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rin>ri.sl>ritjinnuMi  hesitzt  «'inr  staik'  Rilt  k-  uniss  tr-'^ii^hri-t  -wi  rd.  !!  Inn  h  fjofühniii!.' 
wanUt^mug  öcim'r  Augehüiigen ,  wt^kho^voo  ArboiUTi»  aiu;  dem  Miitt«^rianüe  nmi 
oülOR  nu'ht  unUnltMtUniiU'ii  Ttnl  «Ut  AnB>|t1iirdi  zureichende  Mittel,  »\o  in  ihrer  Ar- 


wandt'ror  ersi'txt.  K»  bt^trtig 


im 
Jnhre 


1«77 
1878 

IST'." 

\m) 
im 

ifm 

im; 

im 

iftÄi 
im) 
mi 

vm 

WM 

im 


die  britiM-he  «He  liriti^he 

A""*Maiu1f>-  Kiiiwaiult'- 


ruuK 

95  »95 
112902 

J64  27.} 

227  542 

243002 

S20  1 18 

242  179 
207  644 

232  000 

281 487 

«799«« 

253  79? 
21K  1 10 
2 1 S  507 

210042 
308814 

1 56030 
185  iSi 
161  9«5 


niiii: 
63  S90 

J7  '»it. 
47  «^7 
52  707 
U711 
73  S«4 
«>i  350 
.S;  4"S 
SooiS 
85  475 
04  133 
103  070 
1  o»j  470 
103  037 

97  780 
103  1 19 

1 1 S  30*1 
10941S 
101  74« 


.Irr   r  l.rt- 
srlillss  (1>T 
Aii>«  iilifi  ilii' 
Eiuwanderuag 

3'io5 
^7  9?8 
'  20  33-^ 
•  i»o-ii5 
190  295 
324655 

346314 

150  S23 

1^2  17(1 
I  >2  SS2 
196012 

185  7Q5 

150  725 
1  oS  Ö4O 
1 J  5  470 
112  362 
106695 
37  721 
75  7<>3 
60183 


2.  OrganisiitionnbeHtrebanf^on.  V<>r 
<leiii  Jahre  1830  Bcheint  das  euu'lisrhe  Volk 
keiu  f?!V'^sr<;  Infoivssi^  au  einor  Oft';iiii-.(iii.Ti 
iler  AuswuikI»  !  iin*r  ge/oi|^t  zu  halx-n.  uljwohl 
<üe  d«rchs«  hniftlicho  Zahl  der  jfthrlich  Aiis- 
wandf-rndon  isl.'i-  .{<»  otwa  "JlKtOu  iK-triifr. 


l>oit«^rst!'11iini:  und  Abhilnjrifrkoit  vom  T.r.hii' 
m  eiUalteu  (wouigüteus  tluivh  2  -.»  Jaluvi. 
:t)  Die  Mittel  snr  Herlicifiehnffiing  der  Ar- 

Iwitcr  sind  dem  V<Mkaiif  v  11  l^md  zu  t  iit- 
nchnien.  4)  l>i'r  eiuluchst«-  W  i-g,  uiu  eiiiiie- 
wand<»rte  Arbeiter  wi  verhindern,  alh:ura.<«eh 

'sich   i;i   luiabliäniriL'-'  (irnnd' ^''^ntiiinfr  zti 
vcrwandrlrif  ist  der,  dtni  (iruud  und  lt'>d<Mi 
[  7.U  einem  jrenflffend  hohen  Pretsie  zu  ^ 
;  kauften.     ."»)  Dif-s.'i-  IMt'is  nniss  »'inli'-itli.  li 
j  fiir  dfu  Acre  I^andi-s  >oiu,  unaKliän^iir  vou 
»»'iner  Besehnffonheit.  <la  aowM  »lic  Ail»eiter 
j  billit;»'.-  I^itid  vor  d«  r  Zoit  ••rw.-rU'U  könnt«  n. 
:  <>)  Ks  niuss  das  '^Am.f  Ki-tr;i*rnis  zur  Eitv- 
fflhnnig:  von  Arlwitskraft  vorwandt  w.-nli'ii, 
!  um  da.s  ( ih'icli:;- w  i<  lit >\ •  I li.ilt iii>  /v\  i-cli"U 
ArUoit,  L'iud   und  Kujutal   Ik r/u.stcll.  ii.  — - 
I)ii>  hun-liführun^'^  des  Systems  scheitert  an 
der  rnmöirlicdikfit.  dieses   (Tlfiehg<  \v  i>  ]it>- 
Verhältnis  frslzustMllen  und  duifh  ^^i!lkul■- 
I  li<-h»'   J'n'isfests<-t7.unpDn    für   (n  nud  und 
Hoden  ht'rl  '  i/Jifü!in  II.     I)ie  von  Wakefield 
gegniudi'to  (ic»  IL^rtiaft  liefrann   ISiQ  die 
Be8i<'d<dun;^'  von  Sndaustndien,  l^'-M  jent» 
Von  N'  ii-Si  .  liiii  i.     Bride  rnlernelununp*u 
misscl ü'  Kt'jü  und  niusstoii  später.  ISluWzw. 
l.s|7,  von  tlt-r  Ket:i<>runi;  ülK-rnoniuieii  wer^ 
•i.  II.    Tmtzduin   lüit  Wakefitdtls  Voj-j^eli-^n 
zwfi  pn.isse  j>raktis«-lii'  Krfolfie  erzielt.  H> 
wurde  von  nun  an  allL'emeinor  (irunds'\t/., 
das  noch  nicht  ovrupiorlf  Kohmialland  als 


Sie  '/.of^n  fast  alle  nach  den  Vcreinit;teii  i  St;iatsland  anzuschiMi,  dessen  Verg».d)ung  nur 
Staaten,  wenige  nat^i  den  nonlamcrikatu.schen  «iun  li  V^-nius-scruntr  crfnlgiMi.  desjsen  EritT« 
Kolonicvn.  Im  .Tnhrzehnt  1S.'{1  —  lowar  der '  zur  Hcgünstigum;  df^r  Kinwandt-ning  vcr- 
Jahresdun-hseluntt  hcreits  T'HMH».  von  1^41  1  wendet  werden  .sollte,  l  iid  es  wuixle  fentor 
bis  iNlG  stieg  er  auf  li>0(M)()  und  holi  sieh,  I  die  Leitung  der  Auswanderung  in  ili''  Koli>- 
naehdem  einniai  die  irische  Auswan<lerung '  ni.sjdionsgebiet«'  vom  Staat«  in  die  Hand  g-'- 


ciiigesetzt  hatte,  von  ISIT-  "»Ii  auf  jHMMKi. 
Di( Wachstum  gegenfiber  verhielt  man 
sich  nicht  mehr  irleif  hgfdtig.  S<.'hon  isj'l 
und  li>21  liatte  man  angesieiits  di'r  f:i-o.s.>en 
industriellen  Krisis  vorül>ergehend  ein^ 
friffen  und  durch  staatliche  rnterslützungen, 
i,antige\vahnuigen  etc.  eine  gi>>.ss4Me  Aus- 
wanderung herheiaafflhnMj  und  in  den  Kolo- 
nieen  zu  lenk'  n  ve[-«Mclit,  T'i.  iiewogiuig 
hielt  nicht  au  mni  m  ii'  ini  luaiiciie  Misscr- 
folpre  erfahivn  zu  haiien.  Krst  s«'it  ls;i(» 
tritt  di"  sy.stematische  Kolonisation  und  die 
<  >rgani.-,ition  der  Aus\vand<'rimg  in  den 
Vordergrund.  K.  G.  Wakefi»  hl  gründet 
-lie  t'i  l'aiixitioii  Soziety,  welche  die  Au.s- 
wandennii:  nach  einem  iM-stimmten  Svst.^u' 


uommen.  Schon  IKH  wnnle  .s«.'itens  der 
englischen  Keirienuig  Land  in  Neu-Sfid* 
Wales  und  Vandietnetisland  zlun  genannten 

Zwecke  verilussert. 

Seit  IKil  wurde  die  Auswauderuugduroli 

eine  licsnndeiv  Staatsliehönle  (Agent  creneril 
for  Kiuigration  und  Hojinl  of  ('oloni/^iHou 
< 'onunissionersl  ülM»rwacht,  die  1840  ald 
»Ko!  •iii.iÜaii'I-  iir.ii  Au.swandeninirsamt 
(<'o|i.aiai  laml  ajid  i-iuignition  Iward Muit  er- 
wciteilen  Ik'fuirnissen  vei-sehen  AVUrde.  DlTe 
Aufgabe  besl.u.'i  in  der  Verbn»itung  genauer 
stalistisclier  .\ai  Ii  richten  in  Bezug  auf  die 
Kolonieen,  im  V.  i  ka\if  von  unoccupiertem 
I^ind«'  nnd  in  der  IV-lM^rfrdirtmg  von  Aiis- 
wanden'rn  in  die  Kolonieen.   Der  siehU>iu>te 


KoloniaJigebiete  leiten  sollte.    Die  Grund- |  Erfolg  die.-' 1    ~t  tätlichen  l/  itung  der  Aus- 


in 

züge  seines  Systems  lassen  sich  in  folgen- 
den Sätzen  zusammenfassen:  1|  Die  Hlüte 
von  neuen  Kolonieen   hängt  hauptsächlich 


wandenuig  ist  die  lle.sicdelimg  Austi'alien> 
und  Neu-Seelands.  Vt)n  IS.'iT — ls4r>  .sind 
l<M)7r>4  rei-soncn  dahin  ausgewandert,  davou 
vom  TVberfluss  verfügliarer  Arbeit  für  Kapi- i  bei  weitem  der  gi'össte  Teil  auf  öffentliche 
talLsttfu  im  Verhältnis  zur  Au.sdehuung  des,  Kosten  oder  doch  uuler  uumiltelUaiw  .staat- 
))o$ctzten  Gebietes  ab.  2)  Dieser  Ueberfluss  |  lidier  FQhning.   Die  Colonizatton  Commis» 
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»oiK3%  sandten  roa  1^37 — lu  lüoou  rer^iaiut,  iuU<'m  dieaes  «lie  von  üemeiuden  etwa 
sonen  ans.  das  Aoswandertmgsamt  Ton  IHiO  unterstützte  Ansurandemnr  flbemrachen 

bis  I^Ul   4t't<i'»,  -.»«(.HUt  Per-.n.ii   wunlen  Hatto. 

auf  Kosten  der  VtTwaltuug  voa  >ieu-See-  Ntjbori  «k-r  Kegit  ruug&iuterv  eutiou  lutto 
hnd  tmd  Neu-Sfld-Walea  in  diese  Eolonieen  |  die  von  Wakefield  ausgegangene  Anre^gung 

gebracht,  so  dass  von  a11<"'n  ausTnü-i  lir-n  znhlrrir  |>r   V.  li^iin'^juHßen    privater  Klüfte 
Eiowaaderom  des  ponaunten  J^iiii^ctiüts  nur  |  zur  l  tilerstutzung  dur  AuswauUeruujj  her- 
2U0Q0   (ein   fünftel)   auf    eigene  Kosten  l »ei;;«  führt.    Soweit  dieselben  niofat  reine 
reii^ten.     Audi  nach  SiUlafrika  wuni'    in  Wohltliiltiekeitsvei-ino  waren,  bezweekten 
(lieser  Zeit  die  Auswandemn>?  stnjitlirh.  i-  sie,  tlie  Ausfilhnui^;  - systematis^-her  Kolo- 
.■<eits,  wenn  auch  mit  pn-inp'ns  Kif  Ii:,  l'"- |  uiaation«  dtnt  h  Krwfrbsyjesclltiehafteu.  Nai-h 
ieitet.   Nach  den  nonfamerikanischen  Kol«»-  den  vom  Emigration  l^  wnl  dai  iiber  veröffent- 
nieen  j»>doch  wurde  keine  unmittelU'irt^  Staat-  lichten  Mitteilnnfifn  haben  .^ie  aber  keine 
liehe  iTnterstützunp:  gewährt,  dapegen  waren  hj-folpe  er/.ielt.    .bib^n falls  al»or  haben  idb* 
zaMieidtoKolonisationsgesf-llädiaftenbemüht,!  8(>icli«>  pnvatca  Bestrebungen  da/u  bei^ 
TOD  der  Landpeselzsjebung  C'anadas  Vorteil  I  tmgi«n,  d«n  Gpflanken  an  eino  <  »r^nisation 
zu  /.I-  hcn  und  Answaii'It  Ii  r  durch  Heg^ün-sti- I  und  Leitiin_'  '!.?r  Ausw.ui  li'i  uiil:  wach  zu 
gungen  nameutlidi  bei  der  l.'eborfahrt  anzu-  •■rhalten.    \\'ie  immer  in  Zeiten  wirti%chaft- 
dehen.     Die  staadiche  Organisation  und  |  Hcher  Bedringnis^  zuletzt  Ende  der  .sechziger 
Leitung  der  Auswanderung  bleibt  atich  in  .lahn*.  so  ist  dieselb'^  muh  in  KuL'l.md  in 
der  f  olgemt  auf  Australien  und  Südafrika  '  den  letzten  Jahren .  utttt  rbtiUzt  duirh  die 
beaduinkt,  die  VerCffentlichungen  des  Aus-  stärkere  Betonuni?  übt  rsei^'i.scher  Politik  in 
waiidorungsamtes  uivii  ilii  r.  bt  rwachung  lmii/  Kurojia.  wieder  stärker  hervorgetreten, 
der  Auswandennig  aUi   ei-Jstreckten  sich  Zahlreiche  Vcii»ine,  inslN-sondere  die  18^3 
anf  sämtliche  Kohinieen  Itezw.  Auswande-  gepi-ündete   National   Association   for  pi-o- 
rungsschiffe.    Den  Höhepunkt  eireichte  die  niotiug  State-din'Cted  ("olonizjition,  verfolgten 
Thätigkeit  dieses  Amtes  1H.>4.  in  welchem  den  Zweck,  eine  staatlich  nach  dem  Orund- 
•lahre    41 'Mi."»  Answainli  ivr  uiit.  r  I^^itnng  satze  der  Sellisfkostendeckung  geleitete  Au.s- 
der  Hegiening  nach.  Australien  verBchifft  |  waudemng  und  Kolonisation  unbeschäftigter 
Warden.  Im  ganzen  iraren  in  den  8  Jahren  |  Arbeiter  aus  Oroesbritannien  nach  den  bri- 
1847— '  l  L>(i7  0si)  Auswanderer  mit  >  iiir'm  ;  tischen  Kolonieen  hcrlteizufüliren.  Zu  diesem 
taal  vollständig  aus  den  Loudverkäufcn  der  (Zwecke  wird  beabsichtigt:  die  Krhuhtuug 
Kokudeen     getragenen     Aufwände    von  feines  Kolonisatlonsanites  in  London  unter 
:?.3S2fOl  £■  nach  Australim  go.*ichickt  wnr-  Mnranzii'hung  von  Vcrti-eti-rn  der  K'ili>ni<  t  n  ; 
den.    Im  Jahi-e  löüü  wurde  der  Aufgaben-  Aufnaimic  eines  :i"oigen.   vom  biitLsvlun 
kreis  des  Amtes  eingeschränkt,  indem  ihm  K<nclie  zu  ganiiitu  rfuden  Anleheiis  für  30 
die  Verwaltung   der   Koloninlla!id\ •  rküufe  Jahiv ;   stajitli«'he  riiterstützung  der  Aus- 
entzt^'ii  wurde.    Sie  stand  nuuuiclir  den ,  Wanderung  mit  den  aus  diesen  Anleihen 
mit  Verfassungen  ausgestatteten  Kolonieen  iliessenden  (i<'l'it'in:  Aii-^-tattm.-^'^  <!•  r  An  — 
selbst  zu.     Ihe  Folge  war  natürlich  eine '  Wanderer  mit  Jjiuid  seitens  fler  Koloni:U- 
fönschränkung  auch  in  der  Befugnis  der ;  n»gieruugen    zu    möglielist   {günstigen  IJo- 
Verwertung  (b?s  aus  den  I>andverkäufen  ein-  dingungen  ;    Sicherstelliing  der  gewährten 
gehenden  Geldes.    Die  Kolonieen  nehmen  rntei-stützung  auf  diesem  Urund  und  Boden: 
grosseren  Enflnss  auf  das  Auswandemn^rs-  4" » ige  Vmtnsmig  derselben  nach  dem 
amt  und  setzen  zum'IVit  <•  n^sCUidi-e  A'-'ent.  ti  zweiten  Jalin«.  Hückzahlung  binnen  3(».lahi-en. 
ein,  die  Unujrstülzmigen  wci-den  gcnngcr.  i  Dieser  von  einem  aus  beiden  Häusern  de» 


Kosten  gesandten  Auswandeivr  l>etnig  ]S.'»7  pniftr  iiml  srebilligte.  von  der  Ref^ieruiig 
noch  27  7t*2.  löäö  l.')«»!'».  IS.VJ  Htm,  1H<)0  günstig  beiirloilte  Plan  wui-de  l^sT  den  Ko- 
f<409.  In  den  sechziger  Jalii-en  hüivn  die  lonialivgienmgen  mitgeteilt.  jedo<  h  von  allen 
rnter?t fitzungen  fast  vrillständig  auf.  l)a.s  mit  Aiisiiahme  von  Natal  zurückgewiesen. 
.Auswamlerungsamt  l^estand  noch  bis  zum  Der  ('ujzige  ]»raktische  Erfolg,  welchen  die 
■lahr*^  1873.  Dann  wurde  die  ihm  ver-  Bewegung  liisher  er/.ielt  liat,  besteht  in  der 
hliebene  Befugnis  der  Ueberwachung  derilNSf»  erfolgten  Errichtinig  eines  staatlichen 
.Auswanderung  dem  Handelsamt  ülH'rti-agen.  Eniigi"ant's  Information  Office  in  Ivondon. 
Die  Aufgabe  <ler  Auskunftserteilimg,  welche .  Dijssell>e  samnielt  alle  ihm  ans  offiziellen 
€s  durch  Verbreitung  periodiacher  und  und  zuverlässigen  (^teilen  zugehenden  Nach- 
zwanglos  erscheinender  Darstelliuigon  der  [richten  Uber  die  ^'irtsdiaftuchen ,  sozialen 
Vt  rliälf  nis>e  in  den  Kolonieen  erfüllt  hatte, !  und  jKditischen  V(M"hältni.ss«>  der  Kolonieen, 
wurde  vom  Koionialamt  übernommen ,  je- 1  insbesondere  über  Arbeitsbe^larf ,  Löhne  und 
doch  niemate  praktisdi  dnrchgefQhrt.  Als  |  Lebensunterhalt  und  dachtet  denselben  iniig- 
drilte  B-'hönl'^  Avirkte  in  A'iswanderungs-  Heilste  V*  i!.n  ilnng  zu  geben, 
aogelegenhciten  endlich  das  i^okalregierungs-  (      Dii-  ^^  lederbelebung  der  0rgauis4,^u:i- 
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Vi^-stn  lMingen,  wobei  sich  vielfach  eine  be- 
ulet kcuswerte  Unkenntnis  der  früheren  Ver- 
hältnisso  zeigte,  hängt  zum  Teil  zusammen 
mit  dorn  Umschwimg  der  Ansichten  Ober 
"\^'frt  und  Bedeutung  der  Kolouieeu  für  das 
MuttrrlaniL  der  äich  in  den  70er  lihren 
allmählich  vollzog.*)  Die  Bewegung  wurde 
lebhafter  infol^  der  allgemeinen  wirtschaft- 
UdieB  Jhpnwum  nach  1H82,  wozu  in  Irland 
noch  einer  der  periodisch  wiederkehrenden 
Notstände  kam.  liier  wurde  infolge  der 
DortrobyiqgMi.  von  James  H.  TnJte  die  Äus- 
wandemng  aus  privaten  wif»  aus  Staats- 
mitteln unterstützt.  Im  ganzen  wjirden 
J»482  Personen  fortgeschafft,  meist  nac;h 
Amerika,  mit  einem  Aufwand  von  (5!)  £, 
wovon  44  438  Jt  Staatszuschuss.  Auch  ziu* 
Ht  st'itigun«:  (It^r  Xot  unter  den  weslschotti- 
schen  Ornftern  wunie  Unterstützung  der 
Auswanderung  und  organisierte  Ansiedelung 
in  den  Kolonieen  vorgestrhlagen  (namentlich 
durch  Lord  Napiers  Committee  18K3)  und 
in  einigen  Källeu  durdi  private  Wohlthätig- 
keit  ausgeführt. 

Unter  dem  Kinfluss  dies<T  Vorgänge  ent- 
stand eine  lebhafte  B<^wegiuiir  und  Agitation, 
deren  Ziel  zum  Teil  nur  '  ine  bessere  Zu- 
sammenfassung der  bisherigen  isoliert»^n ; 
privaten  Unterstützung  der  Auswandening ' 
war,  zum  Teil  die  Hinleitung  der  Auswan- . 
tierung  möglichst  mvlx  den  englisi:;heii  Ko- 
lonieen, zimi  Teil  aber  die  systematische 
Besie»lelung  der  noch  dünn  l^evnlkertcn 
en^iscben  Kolonieen.  GcmciuBam  ist  den 
moiBten  der  in  den  S(>er  Jahren  zahln^ich 
auftaucJi«nden  I'läne  die  Wiederaufnahme 
der  Wakeücldschon  Gedanken  über  die  Ver- 
bindnng  der  Landbefliedelung  mit  der  unter- 
stützten Auswanderung.  Indem  die  gei)lanten 
Untemehmiiogea  dio  auf  sie  gewandten 
Kosten  wieder  anfbrflchten,  sollte  das  Mutier- 
lanrl  von  der  Ivist  der  Arbeitslosen  befreit 
w  eideo.  Auch  die  alte  Uebervölkerungsongst 
tauchte  -wieder  auf. 

I'ni  ^Iitt<  I[)iiiikt  aller  dieser B«!stn^bungen 
bildete  die  Ibi^i  gegründete  lieague  for  pro- 
motm^  State  Kmigration  and  Oolonizatiou, 
die  sich  >iiriter  in  <lie  National  Association 
for  piumotiug  State  Coloaijsation  umwandelte. 
Die  damalige  liberale  Regierung  verhielt 
.«ii ii  allou  Kolonisationsplärn  11  p'irenübor  selir 
zurückhaltend,  Hess  sich  aber  I8i55  8U  bereit 
finden,  dem  zu  begi-ündenden  Emigrants  In- 
fi.rmaiion  Office  rill-  fi  kleinen  Staa1-znsehuss 
zu  gewähren  {M)  £).  Diese  Sachlage  än-i 
derte  sich,  als  die  konservative  Partei  | 
zui'  Ilcrrscliaft  kam  .  ui  itMi  Fülin  r  \jon\ 
Salisbiu-y  den  Kolonisaton-n  livimdlich  ge- 
sinntwar und  sogar  als  Premierminislor  (am 

*)  Die  folgende  Darstellung  nach  Rath  gen. 
Aiuwanderaug  ((irossbritanaien)  im  1.  Ergän- 
nngslMnd  d«s  Uandw.  d.  Staatiiw. 


Iii.  Dezember  1S8>^  in  Derlty)  ein  imifaasen- 
dos  Kolonisatioü&sy Stern  fiir  das  beste  Mittel 
erklärte,  den  aus  der  raschen  Bevölkemnga- 
zunahme  zu  befürchtenden  Mi.'^tänden  vor- 
zubeugen. Auf  der  Kolonialkonferenz  von 
18H7  wurde  darüber  diskutiert,  und  schon 
vorher,  am  11.  Februar  1S87,  bilde  t«'  ^'\rh 
eine  ficie  {jailainentarische  Vereinigung  au.s 
zaldreichen  Mitglieflem  beider  Häuser  für 
staatlicl)  geleitete  Kolonieen.  Während  die 
Kolonieen  mit  Ausnahme  Natals  sicli  gegen- 
über diesem  Plan  ziun  Teil  reserviert,  zum 
Teil  direkt  ablehnenfl  verhielten,  8<:'t/ten 
seine  Anhänger  am  12.  April  1889  die  Um- 
setzung eines  I  nterhausausschusses  durch, 
welcher  den  Auftrag  erhielt,  die  verschie- 
denen Vorschl%e  zu  Uütcr.^uchen ,  welche 
Ihrer  Maji?stät  Kc^enmg  gemacht  sind,  die 
.Auswanderung  aus  den  üt»ervölkerten  Be- 
zirken des  Vereinigten  Königreichs  nach 
den  britischen  Kolonieen  oder  anderswohin 
zu  erleichtem.  Der  Ausschuss  sollte  die 
Ergcbnis.se  der  in  den  letzten  Jahren  wirk- 
lieh ausgeführten  Versuche  pnlfen  und  im 
cillgemeiuen  darüber  l)erichten,  ob  es  nacli 
seiner  Meinung  wünsehonswert  sei.  die  Äu.«*- 
wanderung  noch  i  ,  u  rrlciohtern,  duivh 
welche  Jlittel  und  unter  welchen  Beilin- 
gimgen  solche  Auswanderung  am  besten 
ausgeführt  werden  könne  und  in  welche 
Gegenden  sie  zu  leiten  sei. 

Dieser  Ausschu&s  wiürde  1890  und  1891 
erneuert,  hat  54  Sachverständige  gehört, 
deren  Vernehmung  in  dnn  dicken  Bänden 
niedergelegt  i.st,  und  am  17.  ilära  1891 
einen  l:k^ rieht  ei'stattet.  Die  Sch)uBsfo]g9> 
nuigen  dieses  Berichts  sind: 

Es  ist  kein  Gnmd  vorbanden,  augen- 
blicklich einen  l'lan  staatlich  organisierter 
Ansiedelung  oder  Auswanderung  au  f  zu.^itellen . 
Die  Befugnisse  der  kommunalen  Köri>er- 
schaften  sind  mit  einigen  Aendenmgen  aus- 
reichend, ohne  drückendes  Risico  einzelne 
Pereonen  wie  FamUieu  bei  Auswandenmg 
oder  .\nsiedelung  zu  unterstutzen.  In  den 
»übervölkerten  Bezirken«  Jxlanda  uikL  der 
schottischen  Hochlande  und  Inseln  bandelt 
es  sü  li  Hin  .'idi  ii  .\ u-ii;iliin<'zu.-1and ,  der 
Unterstützung  fordert  füi"  Einführung  von  Er- 
werbszweigen, für  Kolonisation  und  Auswan- 
denuig,  womö^Ii'  It  auc:h  für  innere  Kolo- 
nisatiou.  Die  (damals)  f  i"ir  die  übervölkerten 
Beadrke  Irlands  vorgeschlagenen  (and  seit- 
fleni  ins  I>el;K^n  getn  t'D.  ti  i  Mas.-ii>  geln  sind 
für  diesen  Zweck  au^ireichend  und  sollten 
auf  die  Crofter-Bezirke  Schottlands  ausge- 
dehnt wei-den.  f'-i-  im  (laiiL:  befindliche 
Versuch,  die  C'roftt.-r  m  Cauada  auzusiodelu 
(worflber  unten),  soll  fortgesetzt  -vreräen. 
.\uf  Vorscldäge.  wie  sie  vou  der  liegierung 
Britisch -Columbiens  (s.  unten)  gemacht 
sind,  ist  einzugehen.  Die  Vermittelung  von 
GesellBchaften  fOr  Auswanderung  und  Ko> 
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V»nisation  ist  ••mpfehlenswert.  Der  Stant?- 
2uschuss  an  das  Emigran ts  Information 
i'Höce  sollte  erhöht  werden. 

Die  in  diesem  Bericht  eintrfhetiil  be- 
s.prochene  Ansiedelung  schottischer  Klein- 
pachter (ciofter)  in  Canadla  ist  das  einzige 
Bt'isi  itl  aus  nenester  Zeit,  dnss  Auswamlfier 
vom  Mutterlande  aus  von  Staats  wegen  an- 
siedelt worden  sind  In  den  Jahren  1888 
und  sind  eine  Anzahl  von  Croftem, 

zkisttoimeu  79  Familien  in  ('anada  ange- 
siedelt worden.  Fflr  jede  Familie  war  ein 
StaAt=;/.n>*_hii.s>  von  V2vi  i'  bewilligt,  der.' 
später  zuiiickzuÄiüileu  »c*i-  Dass  die  lAge 
Oer  Aiisie<ller  sich  be<leutend  verbessert 
hat.  ei-giebt  strh  ans  allfn  Bi  richteii.  Ob 
aber  die  Ruckzaiihuig  des  Vonjchusses  er- 
fr.J^en  wirtl,  ist  ziemlicl»  zw^dUfelhaft.  Ob- 
2"!'  icli  der  Versuch  nicht  fortgesetzt  worden 
i?5.  K-t  er  ein  w^ertvuUes  PiüccUeus  für 
späten:'  Zeiten  durch  das  eingesclüagene 
Verfahren  :  Einsetziuig  einer  b^s  nideren  Be- 
hi*Ue  un<l  Hand  in  Band-Arbeiten  der  hei- 
liiiachen  mit  den  raiiadischen  Behörden. 
!»•  r  'irund.  dass  nicht  wi'itcp-  Aii.-iedlor 
aa.-^>..i^:hickt  sind,  liegt  vor  alleai  in  der 
lokalen  Gegenftfiritatiori  namentlieh  der  Geist- 
Ii«  w.  lrlii'  ln  wirkt  iiat.  dass  sich  auf 
den  notieidi  inii'n  Inst  in  iiit  inaii<l  mehr  mel- 
dete. Die  k"ii.-frvarivf  Kegiemng  war  ge- 
willt, auf  dem  eingeschlagenen  Wege  fort- 
/.ust  hrr-itcii  und  vor  tdlem  einen  ausgeai'bei- 
teten  VoradUag  der  Regierung  Britisch- 
K-  I  uriliiens  auszuführen,  wonach  eine  grosse 
R-hottische  Niederlassung  dort  begiiindet 
werden  mllte.  Ein  Kredit  von  50000  £ 
war  d»'r  englischen  Kegi<  rnne:  m  diesem 
Zw.xiie  el>en  bewilligt  (l8l)2),  als  die  kon- 
r«*'r\ative  Kegieruug  fiel  imd  gleichzeitig 
k'dumbi-sche  Premierminister,  der  haupf- 
sä^  hii«  h  den  Plan  betriel)en  hatte,  starb. 
Ris  neue  lil)erale  Kabinett  hat  alle  hierher- 
i:ehörigou  IMfuie  nicht  weiter  verfolgt,  und 
die  l*etreffende  l'arlament.sa<'te  ist  ein  toter 
Bu<  hstal>««  geblieben. 

Die  ganze  Bewegung  für  staatlich  nija- 
ni>ierte  Auswanderung  und  Kolonisatiua  iöt 
«mildem  eingesclUafen  unrl  selbst  die  Na- 
ti*>nal  Association  ist    practically  extinct«^ 
iwie  eines  ihrer  thätigsten  iütglierler  I'rof. 
Hathgen  mitteilte),   Zum  Tcäl  hegt  das  un- 
xw^ift  Iliaft  an  dem  Hegienmjrswpcbsel  und 
dtT  Alyneiguug  gegen  alle  .staatlichen  Mass- 
Kg|ehi  dieser  Art.  in  i*  rdie  libendePartei  mit 
weiten  Krei'=»"'n  d.'i   Bevölkerung  imd.  wie 
ich  glaube,  ileu  massgebenden  Berufsbeam- 
ten in»  Kolonialamt  einig  ist.    Der  Gnmd 
aber  doch  nicht  allein  in  der  doktri- 
nären Abneigimg  <ler  herrschenden  indivi- 
dudiattacben  Anschauung  gegm  staatliche 
Massregeln  zu  suchen.    Ikni  grossen  Kolo- 
lüsatioospläneo  stehen  sehr  erhebliche  sach- 
livfae  Bedenken  entgegen,  die  auch  von  dem 
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KolonisationsansRehuss  in  seinem  Berieht 
anerkamit  und  gewürdigt  sind.  Insbeson- 
dere hat  die  eingeheode  Prüfung  orgeben, 
dass  kein  Plan  aufcrestellt  oder  versucht  ist, 
der  sich  thatsächiich  als  «selisupportiug« 
erwiesen  hätte.  Ein  einziges  Beispiel  ist 
ermittelt  worden  von  einer  Ansiedehmg 
durch  PrivaUmternehmeu,  das  einen  finan- 
ziellen Erfolg  ergeben  hat,  das  fielding 
Peftlement  in  Xeiis>Mland.  Immer  wieder 
wiesen  die  Sachvoi-ständigen  darauf  hin, 
dass  es  kaum  möglich  sei,  die  den  Ansied- 
lern grmaehton  Vorschüsse  ziu'fickzuerhal- 
ten.  Krhebliclie  Opft  r  würde  also  jedes 
giVfSsere  Kolonisationsunternehnien  doch  for- 
dern, während  die  .sich  .scll»st  fibcrlassene 
Auswanderung  ihre  Kusttu  .selb.-it  aufbringe. 
Grosse  Opfer  für  einzelne  willkürlich  her- 
ausgegriffene Teile  ili'i-  llevölkenmg  aber 
sind  sicher  iH'dcidilicli.  Und  das  um  so 
mehr,  als  der  gewünschte  Erfolg  zweifel- 
haft ist.  A\'(»hl  kann  man  Not  in  eini- 
gen Oegviiden  der  proletarisclicn  Zweig- 
pacht bekAinpfen.  aW  die  neuen  Bestre- 
nnnerpn  sind  ym  cini-m  erheblichen  Teile  aus 
dem  Wunsche  liervoi gegangen,  der  Arbeits- 
losigkeit und  Not  in  den  grossen  Städten 
abzuhelfen.  Die  dorf  ai.z'iscliiel>enden  Ele- 
mente sind  aber  keuieswegs  die  zur  An- 
siedelung auf  Neidand  geeigneten.  Das 
führt  zu  einem  weiteren  wichtiiren  Punkt : 
der  Stfdlung  der  Ansiedel ungslaniler  ziu' 
untei'stützten  Einwandenu)g,  vor  allem  also 
der  sich  .sellist  regierenden  onglisclien  Kolo- 
nieen.  In  di(?son  hat  man  nichts  einzuwen- 
den gegen  Bauemansi<  <ilcf.  ja  man  ist  he» 
snnders  im  hriti-«  lien  Nortlamerika  zu  er- 
heblichen Ui>fcr£i  bereit,  um  Ansiedler  zu 
gewinnen.  Besonders  seit  Erschliessung  des 
Nonhvr'sti  [ih,  (luivli  die  canadischc  Pacific- 
baiui  hat  die  Kegieruug  des  Dominion  wie 
die  Eisenbahngesellschait  und  die  mehi-  oder 
weniger  ?nit  ihr  ziisamnicnhanu-i  fideii  T^md- 
gesellsi'haften  sich  uu  v.lea  Kulonisations- 
jdänen  lebhaft  beteiligt  (seit  1880).  Alier 
stätltische  Arbeiter  wTmscht  man  nicht  nnd 
erst  nxht  keine  Paupers.  Alle  Kolonüil- 
regienmgen  sind  einig  darin,  dass  sie  hei 
der  Auswahl  der  auszusendenden  Emigran- 
ten eine  »entscheidende  Stimme  verlangen. 
In  rleu  vom  Labour  Vote  l»eherrsehten 
dernnkratisehni  Gemeinwes«»n  Austroli«*ns 
ist  man  gi  und.-Htzlidi  gegen  Vermelu'ung 
jeder  Konkurreii/,  auf  dem  Arbcitsmarfct. 
Mit  den  austTidischen  .-VrlK^itern  fülüen 
sich  aber  die  englischen  in  bemerkens- 
werter Wei.s<.'  sülitlaris«}h.  Ceberhaupt 
herrsc'ht  nnter  den  gewerblichen  Ai'beiteni 
grosses  Misstrauen  gegen  die  Kolonisjitions- 
pläue.  Sie  wollen  nicht  aus  dem  Lande  ge- 
stossen  (chucked  out)  \v«Tfien.  Der  Kongress 
der  Gewerkvereine  hat  sicii  1886  gegen  aUc 
diese  Plane  eridart  Gerade  in  diesen  Kreisen 
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ist  der  Gedanko  vorbi'eitet,  dei*  B«:'v<"lkerun£rs- 
/mvachs  küiitie  dunrh  iimero  Kolonisation 
auf  dem  Wopje  der  li<  Kleni-eforin  vei-sorgrt 
werüeii,  eia  (iedaoke,  der  auch  unter  den 
irischen  und  htx^chottischen  railikalen  Hf)- 
nienders  belielit  ist.  Wii  Ai<-^f  Airilal' in  ii 
jeder  künstlicheu  Vtauuudciung  der  Zahl 
der  ühnen  anhangenden  BerlSlkeraDfir  nhe*^ 
neigt  sind,  allerlei  sonstige  Tntoiv  -  .  nd  ii  : 
die  kathoÜM  h.  11  Priester  in  Irland  nud  iIkj 
•  teistliehen  d*"r  Fn  i  n  Kirehi>  in  Schottland, 
tlie  shopkec[.»;>r  in  den  kleineren  Landstädten 
ete.  So  sind  es  im  (.ieg<'ns;ilz  zu  Tknitsch- 
land  nicht  die  Konservativen,  s-  inl  ni  die 
Radikalen,  welche  der  staatliclien  Knrdc- 
rung  und  <  >i-g;inisttioii  <ler  Auswanderung 
abgeneigt  sind. 

Von  den  englischen  Jvolonieen  treffen 
mir  noch  Oanada  ttnd  Natal  besondere  Mas». 
nageln  zu  w.  nigsten.s  indii-ekter  Tiitri  -tüt/iiiij 
der  EiuwauileruDg.  Die  Unterstützung  der 
An8vranderutig  nach  Austrolien  hat  ganz 
auftrehnrt,  in  (1er  Kajikolonie  ist  sie  im  FriUi- 
)iihr  1H1»1  .susi>endi«>rt. 

Als  Ei-gehnis  der  ganzen  neueren  Be- 
wegung bleibt  also  zunächst  nm  il.is  als 
wigensxtjich  wirkeml  allgemein  anerkannte 
Emigrants  Information  Office,  das  den  Kreis 
seiner  Xachwoisungen  n<ttge<lnnigen  iil>er 
den  Bereich  der  britischen  Hcsitzungen 
hinaus  erstp.'ckt  hat  (auf  Tmnsvaal  und  Ar- 
fiKntuüeo).  Iiis  bleibt  femer  eine  IxHi^en- 
OrganisAtton  und  besserer  Zusammenhang 
der  W'i 'Iilthriti.'kintsgesellschaften,  welche  <lie 
Auswandening  uuten$tQtzeu.  Namentlich  die 
Ensiehuug  und  Aussendung  verhsaener  und 
vernaehlä'^siirtcr  Kinder  nach  ('anada  hat 
grosse  Fortsclihtte  gemacht.  r)ie  wichtigste 
derartige  Institution,  Dr.  Itiinianlo«  Homefs 
hat  bis  Ende  iÜlrz  1SU7>  l)er»^it.^  ~V>2  vor- 
lioreitete  Kinder  ausgeschickt  und  hoffte,  im 
lAUfe  des  Jahres  isit.")  soo  Kinder  aussenden  | 
zu  können.  Ks  bleilil  endli'  Ii  Ii  '  Erkennt- 
nis .  dass  Ansicduluugsuuterneiunungcn  für 
Erwerbagesellscshaften  sich  nicht  eignen. 

f.  PhUipportrh.  i 


TIT.  Auswnnderujig  uns  iialieii. 

1.  t^uellf'ii  der  Stiitistik  <h  r  A     2.  Zeit 
wciligc  und  ilauenuk-  A.  —  J^taTi.stik  der  A. 
3.  Ursachen  der  A.  iu  den  ver^hiv^enen  Fru- 
vinaen.    4,  Gesetzliche  Recreluni?  der  A.  5. 

Lagt'  der  Italiener  iin  AM?>liUi'i<\ 

1.  Uuellen  der  Statistik  der  A.  Als 
Uauptquelle  filrdie  Stati.«?tik  der  italienischen 
.\uswanclerung  wenlen  die  Listen  der  i*ä.sse 
Lieautzt.  Die  Passe  wei-dea  von  der  Ke- 
gierungsbehGrdo  der  Öffentlichen  Sicherheit 
na' Ii  d' rn  vom  S\-ndik)is  erteilten    \  i .  ii  t  s 


Personen  vernininif.  welche  über  die  Oien- 
zen  des  Reiclu's  li^-n  wollen.  Sie  wenlen 
unter  zeitweiliger  .Vuswaudenuitr  oder 
dauernder  Auswanderung  kk^^ifiziert, 
je  nachdem  sie  beabnchttgen ,  auf  eine 
!.iiiy;.-f-  "i!'  1-  kiifzen'  Zeit  '"h'v  aU-r  auf 
unbestimmte  Zeit  —  ohne  ausgesprochene 
Absieht  nach  dem  Vaterlande  zurOckziikebren 
15    liäftigimg  und  &werb  im  Aui^lmide 

I  >i<>  Zahl  der  J^Hse  Itann  oioht  die  ^nze 

Auswanderung  n  i«räsenticren.  denn  e>  bleibt 
dabei  die  heindiclie  Auswamleruiisr.  wi-lche 
>ich  iie-onders  aus  denen  K^krutiert.  die  sich 
der  Aushebung  entziehen  wollen,  und  dann 
aus  .solchen  Leuten,  welche  mit  den  .lustiz- 
Iwlionlen  in  Konflikt  _;  'i-aten  sin<l.  utdiei'ück'* 
I  sichtigt.    Aber  int  allgemeinen  kann  mau 
I  daran  festhalten,  dass.  da  an  der  Auswnn- 
i'  i  ung  gi-ös-t.  iit.  i!s  ännep'  l/»ute  teihieh- 
Imen,  die  AleluzalU  der  Auswandoi-er  sich 
I  mit  einem  Passe  versieht,  wn  ein  I<egiti- 
'  «nationspjtjiier  zu  hab-n.  w  i  l^  lir^  Dmcn  itieht 
'  nur  als  Ausweis  den  JJt  iit.ni.  ii  der  fiv'mden 
lünder  g>'genüli»M-  dienen,  sondern  im  Not- 
fall   auch    dazu    verhelfen    kaiifi .  ruter- 
Stützungen  ofb'r  Schutz  l>oi  den  italieniseheu 
Consuln  zu  finden,     .\ndererseiti«  nmfasst 
die  Zahl  der  Pib-s«'  auch  eine  gewisse  An- 
zahl von  lVi>onen,  die  nicht  als  Auswan- 
derer zu  iK'trachten,  sondern  Rei.si>nde  sind, 
welche  zum  VeiunilgeO}  studienhalber  oder 
wegf^n  augenblicÖicher  Geschäfte  im*  Aus- 
lantl  gehen.    Diese  aber  wenlen  leicht  aus 
der  AuswanderuQgsätatiätik  auf  folgende 
Weise  elinnnierf.    Die  I%ise  wenlen  mit 
ein<;r  Abgabe  von  2,U>  Lire  an  arme  L«  ute 
uuil  gegen  eine  Abgabe  von  12,41  •  Lire  au 
wohlhidjendePersoneoausgegelxii.  Ks  rJUilen 
als  .Vnswandeivr  nun  alle  die,  welch«'  den 
Pass  gegen  rlie  gt^ingste  Al>g3dte  i>rhic-iten. 
dagn^g^-n  wenleu  ids  einfache  Reisende  jene 
iK^traehtet.  weldie  den  iiöheren  Preis  für 
den  Pass  entrichteten,  es  s*>i  di>nn.  dass  ilio 
letzteivn  ausdrücklich  dem  SjTidikus  orklArt 
hAUcQ,  dass  sie  die  Heimat  fi\r  imnier  m 
veriassen  beabsichtigten. 

Die  auf  den  Pas<-registoni  fus.sende  Sta- 
ti.stik  zeigt,  am  welchen  (ieuicijuten  die 
AusM'aadenmg  hervorgegangen  ist,  die  vor- 
■■'ilxM-iri-li-'tii!'-  •Ii'-  .l.ui- 1  ii'l'-.    Pi-'  \';~- 

wandr'ivr  weni*-n  eiui^eteilt  sowi.>ld  nacli 
(b\<chlecht,  .\lter,  Henif  wie  auch  nach  den 
Einwandt.'rnngsläiidern .  auf  (Jrund  d<'r  den 
Syndiken  gemachten  .\ngalien.  Die  er- 
halteneu Z^düen  wenlen  dann  mit  <len  von 
den  Rheileivien  des  R'  i  h'  >  imd  der  fiv-ju- 
den  Häfen,  aus  den, n  Ualienisehe  Ibii'ger 
nach  aussei-europaischen  Ijöndern  sich  ein- 
schiffen, crholH'UfMi  vergli('hen.  Auch  wet^ 
den  sie  weiter  K-eprüft  ati  der  l^d  jener 
Ziffern,  welche  die  St.itistiken  der  Koloni- 


im  W  egc«  ausgestellt,  weJdi  iutztexxir  die  |  sationslämler  entiiaiten,  welche  die  Ein- 
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urandeier  nach  den  Heimatsstiiateii  ein- 
teilen. 

Die  ans  diesen  drei  Quellen  g««i^hr>pft<>ii 

T>a*'Mi  k"iitir!i  aus  moJiroi-ou  GrOnfl-  n  nicht 
iintpreiiiajuicr  ühei-einstiminen.  Vor  iiiloni 
wandern  viele  Italiener,  welche  iHilspielswoiso 
<l»*n  Syndiki iL  i  iklart  l.abon,  nach  Fnmkivich 
r<'i.sen  zu  wolieii,  /,<  it  weise  ans.  Sie  Jjejrelx'u 
t^ich,  sobald  sie.  in  Frankreich  un<r>.>kominen, 
<t<»rt  keino  pn«<:i  ii'l"  H'-scliaftiginifr  irefun<l<ni 
halxii.  nach  Mai—  i II-  o<ler  nach  H^»nleaux 
um  sich  nach  Am- t  ikji  einzuschiffen.  .So 
kommt  es.  dass  wir  duixik  Summiening  der 
Übersedsehen  Auswanderer  (Iber  dio  italie- 
nischen unil  fivmden  Hilfen  für  die  aii^-  r- 
eiuropSiache  Auswanderung  eine  gri)äi$erti  üe- 
samtüahl  erhalten,  als  jene  ist,  welche  sich 
ans  der  nach  den  Passregistem  gemnditen 
Stati.stik  er^iebt 

Die  anf  den  tob  den  Sjnidikcii  gesammel- 
ten Erkläiungen  fussendi^  St;iti--tik  teilt,  •wi<» 
«cbou  erwähnt,  «iie  Aus\vari«l»-n  r  u.  a.  auch 
liadl  den  verschieb len<^n  europ;lii;chen  und 
auss«'n;>urr»|iäis<'hen  üti-stimmnutrslilndern  ein. 
¥Ai\v  Kontrdlle  diest'r  Diiteii  lässt  sich  nur 
feilweist^  auf  (inmd  der  v<tii  den  Statistiken 
der  Kulouiüationslilnder.  nämiieh  von  Uru- 
pnav.  Argentinien.  Bmsilien  und  den  Verei- 
nigten Staaten,  mitsreteilteti  Zahlen  durch- 
führen. Dieee  Staaten  ennittelu  ihre  Ein- 
wanderer mit  rnterscheirtimir  nach  Aus^ 
wanderunffslrui  L  Iii.  Allein  nach  den  Sta- 
tistiken (lieser  lUKji-sceischen  Länder  sind 
die  Zifff»ni  der  Einwanderer  ans  Italien  im 
allf,'em'  ir;(  n  höher  al>  Ii"  eii1spre<  hen«len 
tU-r  in  it,'ilien  auf  (iniii  l  der  l'as.'^n'p'^ter 
•  •nnittelten.  nihri  la^  /üm  -ri  s>.>ii  Teil 
dali«'f .  1,1-^  viele  Italien  verlassende  P<>r- 
s'tneii  .iiif  iiiffs  ntu-  zeitweilii;  auszuwandern 
oder  lun  h  eun>{>äischen  Staaten  zu  ^^ehen 
In^ahsichtiiren,  dann  aber  danenid  der  Hei- 
mat den  Kücken  kehren  oder  nac-h  ausser- 
euri>päisehen  l>jlndenj  sich  l»ep:>l>en. 

Ausserdem  enthalten  diu  Statistiken  der 
EinwandernnjETftlilnder  nicht  selten  zeitwei- 
lig" At!-\vaii'l •■!•  r  uikI  Heis«'iide  und  ireWn 
j-jiuit  höhere  Zalücn  an  al»  «Iie  von  den 
Sjndiken  der  Heimatsgemeinde  auf  die  er- 
wähnte Woi.-^e  gefundenen. 

Wahrscheinlich  lie^'f  das  Iii*  iittf^e  zv\  i- 
si.hen  jenen  Ma.vinial-  und  Minimalzahlen. 
di  \  II  den  Tersdüedencn  Qnellcn  bezeich- 
U'  t  ut_rden.  -— 

2.  Zeitweilige  und  dauernde  .\.  — 
Statiiitik  der  A.  Hie  zeitweilitje  Au.«;- 
M-anderuntr ,  welche  ausserdem  gewöhnlich 
penodis<-h  ist,  rekrutiert  sich  besonders  aus 
£rdarl)eitern,  JtUurem,  Ziegelbrennern  nnd 
Steinmetzen,  welche  bei  den  grossen  Atis- 
«•hachtungcn ,  Eisenhahn-,  Befe.Ktiniiii::^-, 
Kanal-  und  andei^n  Bauten  Beschäftigung 
suchen.  Meistens  ^hen  sie  im  fVOhjahre 
fort,  wenn  die  Arbeiten  im  IVcien  begfinnen, 


und  kehiNMi  im  II'  i'-~t  in  ihiv  Dörfer  zurück, 
sobald  sicii  ilic  Erdo  mit  Sohuet»  bedeckt 
und  die  Hanremrtteiten  nnmfiglich  werden. 
Siet>egel)en  sich  nach  Frankr»^ich.  der  Schweiz, 
l.)esterTeich,  der  Baikau  hall  »in<«'!  und  auch 
nach  den  nöiillicheren  Staaten  lMirf)pas. 

Die  dauernde  Auswan  l.  inner  richtet 
sich  grösstenteils  nach  Amenka,  l>t:>sondei-s 
nach  Aiigeotinien,  Brasilien  und  den 
•'inigten  Staaten. 

Wilhrend  die  zeitweilige  Auswamlenuig 
in  eiri'  iii  Zeitraum  von  2<>  Jaluvn  wenig 
um  yn(MK»  gescli wankt  und  erst  seit  18«Ö 
starker  gestiegen  ist,  bat  sieh  die  ei|»entliche 
idauernde)  Auswand'  ruiiLr  ndrr  die  auf  lui- 
liestimrate  Zeit,  von  20  (KK»  iu  nmder  Zahl 
im  Jahre  lft78  auf  195993  im  Jahre  1B68 
geholten,  um  dann  wieder  einigennasseti  rn 
sinken.  Die  Zaiüeu  für  die  Jaliru  1H70  hin 
1897  sind  wie  folgt: 


Kigt'ntliche 

Periodiiidie 

(ider 

oder  eeitwei- 

Summe 

Jidir 

danerade 

lige  Aus- 

.ins Wande- 

rung 

wanderung 

ly  7 50 

So  i)  I ; 

108  71 1 

1877 

21  0S7 

7  -  '  -" 

99213 

1878 

»8535 

77  733 

9626g 

1879 

40824 

79007 

119831 

1881) 

37  «)34 

Si  967 

1 1 9  90 1 

1881 

41  007 

'M225 

1.0  832 

1882 

65  748 

n;  S  1  4 

101  562 

18S:i 

(j8  416 

169  101 

1884 

:;8  049 

S8  1)68 

147  017 

188.-I 

77  «9 

So  164 

157  »93 

188H 

85355 

82474 

167  829 

1887 

127  748 

87917 

215  665 

1888 

195  993 

94  743 

290  730 

iKS'.t 

1 13  066 

10; 

218355 

«04  733 

1 1.2  51 1 

217  244 

1891 

17:;  K20 

1 18  1 1 1 

293631 

18;>2 

107369 

223  667 

1893 

134313 

122439 

24675« 

1894 

10;  455 

1 10  96S 

225323 

lSi»5 

■     5  '  3 

123  668 

393  181 

189<; 

123  862 

3o<i  127 

1ÖÖ7 

159  690 

»34  4^6  1 

294  1 16 

Di  '  Pmvinzen,  welche  am  meisten  zur 
/<  it Wedigen  Auswanderung  heitragen.  sind 
Vrneticn,  Piemout  un< 

I  (■iL'vntlii'iii 
j  eiujifäll^t 

I  gurien 


(Ue  l/>mbai'di'i.  IKe 
inler   dauenxle  Auswanderung 
II    grösstes  Kontingent  aus  Li- 
nn* l  eiiügeri  üegenden  der  Hmvinzen 


( 'osenza,  l'otenza  und  Salerno,  ebeuso  aber 
'  auch  aus  jenen  Trovinzen  Uberitaliens,  welche 
stark  zu  der  zeitweiligen  Answandenrng 
I  beitragen. 

f     Gering-  ist  die  Answandemng:  ans  der 
Emilia,  kaum  nennenswert  ,tii- T     iiia  nnd 
Umbrien,  gleich  ^iull  aus  Kom,  wo  im  Ciegen- 
eine  beträchtliche  Einwanderung  aus 
den  Aqmlankchen  Abmzzen  stattfindet.  In 

7* 
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(Ion  Markoti  Z'Aizi  sir  >ii!i  spnitiflisrh  hi*T  tiud  IT'jnTß  von  Ooniia,  insg«:«amf  21H(>1(> 
und  tla.    Ijerinp  ist  sie  aus  Sicilieu,  lürtt  üus  den  ittüienisehen  Häfen.    Dazu  kamen 


verschwindend  aus  Sardinien. 

T>ie  .Männer  wandern  in  tTö^s.^rer  Zahl 


465;{l>  Personen,  welche  Aber  h-emd-'  ILif>  ii 
auswanderten,  w)  über  Marseille  (3399U), 


aus  ai;*  die  Frauen.  Im  Jalire  Ib'JT  betm^ren  ,  Havie  (M444),  Bordeaux  (1334),  SainN 
die  männlichen  rei-sonen  {)0"/o   der  zeit-  X  iz  iiiv  i7<.).  .\ntwer|H^n  ((i<Mt),  Hamburg  ((J6> 


weiligeD  Auswanderung  und  64^5^/0  der 
dauernden. 

DI«'  Kinder  bis  zu  14  Jahren  belaufen 
sich  aul  2ü"  o  bei  der  dauernden  Auswan- 
derunf?  und  auf  9*/«  bei  der  zettweilicron, 
wäluvnd  die  Anzahl  der  Kinder  l)eider  Ge- 
äcklechter  unter  14  Jahreu  nach  der  Zählung 
von  1981  30  der  BevOlkeninf?  des  Reiches 
ausnuK'lite. 


und  Bromeu  (29).  Im  Jahre  1097  wau- 
derCen  Uber  NeapeJ  ans  63906,  über  Fa* 

lermo  2119,  ülM  r<ien>ia  120r>3(>,  über  C-aj;- 
liari  17')?,  im  Jahi'e  1890  über  Boitleaux 
27H,  fibor  Marseille  2469,  Uber  HAvre  11054, 

Ober  Antwerpen  899. 

Xoiinien  wir  die  Zahl  der  in>  Jahre  1B.HH 
in  den  erwähnten  fi^eniden  Häfen  oinge-' 
schifften  Italiem  i  ( ItJiWJ)  zu  der  in  dem- 


Die  Klaatiüizienmg  nach  Beruf  geschieht '  selljen  Jahre  iu  italienischen  Häfen  nach 
alleiti  bei  den  firwacaBenen  beider GesolUech- '  Amerika  einp^^sehifften  italienischen  Pas.sa- 
ter,  d.  h.  unter  Aus.<chluss  der  Knaben  und] giere  (218 GIO)  hinzu,  so  erpebt  sich  eine 
Mä'lchen  unter  14  Jahren.  jöeaamt7jihl  von  265149,  wähi-end  die  Sta- 

Nehmen  wir  die  dauernde  .\uswandening  I  tistik,  die  auf  den  von  den  Syndiken  der 


mit  der  zeitweihgeu  zusammen  für  das  Jahr 
1888,  80  finden  wir,  dass  die  Zahl  der  Land- 
leute und  Fi'l(liir!)eiter  (Männer  und  \\'oiber) 
147193  betrug  liezw.  der  sämüichen 
Aiiswanderar  flbor  14  Jahre;  die  der  Erd- 
tirUr'iter,  Tagelöhner  imd  LnsttTfitrf'r  10  2G5, 
d.  h.  17  "  o ;  «lie  der  Manier  unci  Steinmetzen 
17968,  d.  h.  H^  o;  die  der  sonstigen  Hand- 
Wf^vker  und  Arl>eitslente  13SH4,  fast  G*'o. 
Im  u^aiizeu  ergel)en  diese  Klassen  eine  (ie- 
>;imt/ahl  von  21931n  («ler  etwa  90"o  aller 


Ueimatsgemeinden  gesammelten  Angaben 
beruht,  nur  die  Zahl  von  195993  dauernden 

Answandn-  iii  <'i^,i1p.  Uri'  futi-rr-ihicd  muss 
teils  aus  einer  Aenderuiig  der  zeitweihgeu 
Auswandertmg  erklärt,  teils  auf  heimliche 
Auswanderung  zuriickgehihit  worden.  Aehn- 
üche  Differenzen  zei^'en  sich  auch  in  den 
andei-en  Jahren. 

liefragen  wir  die  Statistiken  der  Eiu- 
wanderunpiländer,  so  finden  wir,  dass  IS-SS 
47!srHi  Italiener  in  den  Veivinigten  Staaten 


männlichen  und  weiblichen  Atiswanderer  von  i  ankamen.  7r)(i29  in  Argentinien,  104353  in 


fd>er  14  Jahren  Inn  einer  (iesamtzahl  von 
214  122  Auswandei'ern  über  14  Jahren.  Im 
Jabie  1697  hatten  sich  diese  Verliältniszahleu 
etwas  verschoben :  auf  Leuidarbeiter  kamen 
nni  45  "o.  auf  ?^rdarbeitor  etc.  25 'V««  auf 
Maum*  etc.  lü".o. 

Die  Feldarbeiter  liefern  ein  grosseres 
KontinETfMit  für  die  Answ  atulenuij?  nach 
Amerika  als  für  jene,  welche  sich  na<'h  den 
euroiiäischen  Stiujteu  richtet.  Das  OegenteU 


Hnv^ilien,  zusammen  23T238.  ohne  die  in 
Uruguay,  Chile,  Peni,  Mexi<*o  utnl  aiider»?n 
Ländern  Amerikas  eingewanderten  ItaUener 
XU  zftblen.  Im  Jahre  1896  betrug  die  Zahl 
«lei'  >  iii\vanil'-rni]i-ii  Itali«'nrr  nach  den  aiis- 
läudischcu  Erheljiingen  in  den  Vereinigten 
Staaten  68OO0,  in  Ai^ntinien  75204,  iii 
rruKiiav  5U46,  iD  Brasilien  96324,  zusammen 
214  034. 

3.   Ursachen  der  A.  in   den  ver- 


ist  der  Fall  b>  i  d«'n  Maurern.  Bergleuten. '  .^chiedenen  Provinzen.    Die  in  den  B«- 
Steiüliaueni,  Zieg«'lbreiiuern,  Koldenbreiuiern, ;  ri<'hteii   der  Syndikeii  und  der  Präfekteii 
Kesselschmieden,  Holzfüliera  etc.,  welche  wii- 
in  giT)Ss«^r  Anzahl  auf  unserfm  Kontinente 
bei  den  f^rossen  Ausschachtiuigs-  und  Bau- 
arbeiten zerstn^ut  antreffen,  — 

Wie  viele  unter  den  Auswanderern  zo^n 
allein  fort  ttnd  wie  viele  waren  begleitet 
von  ciinT  o<ler  mehi"i>  ii  Personen  ihrer 
Jfauiihc?  Im  Jahre  18S8  waren  unter  den 
danenid  Auswandemden  42"/o  der  Gesamt- 
/alil  All' iristehende,  un(«T  drii  zfit weilig 
Au.s\vaiHi''iniii^n  heliof  <n-\i  di«»*.*  Zahl  auf 
79 "0.  "  Im  Jahr.-  T<!i7  waren  die  ent- 
sprechend- 11  V.ihiUlniszahlen  39*' II  un  l 


am  hänfigsten  erwähnten  I'rsathe  ist  die 
.■\rmnt.  Alwr  atich  nicht  anne  Leute  lie- 
teiligen  sich  an  der  Auswandemng;  l»ald 
ist  es  der  Unti-rnehmungsgeist,  der  sie  dazu 
antreibt,  bald  die  Hoffnung,  drüben  ihr  Ulück 
tn  machen. 

Sri  \<T]a^^<':i  sie  TaLMii'ii 'II.  nm  Ww''  <c]x<>i\ 
ausg^nvaiKlerteii  Verwandten  aufzusuchen , 
welche  f'ine  ang-escliene  Stellung  in  Handel 
und  (Tewei  l»e  envorben  haben.  Sif  i:- heu 
nach  Amerika.  Ircsonders  Sü<lamerika,  und 
zwar  nicht  aufs  Unpewis.se  liin,  sondern  mit 
ili'iii  l»-^ti|iitii!i-ii  Wis.sen,  dass  und  wo  sie 


Prilfen  wir,  in  weh-hen  italieiu.-><.:)iuu  und  Ik.st  liiUiiguLiy  finden  werden.  Fa>t  keiner 
fremden  Häfen  sich  die  italienischen  Aus- ;  fjiebt  an ,  er  habe  die  Absicht ,  nach  dem 
Wanderer  nach  den  überseeisi"hen  liindern  j  Vaterlande  zurückzukeliren ,  sobald  er  ein 
einschiffen.  Im  Jahre  IMSS,  dem  Jahre  der  1  liescheidones  Kapital  zusammengt^bracht  habe. 
gWjssteu  pennanenteii  Answandenmg,  giufjen  I  Allein  manche  kelu-cn  nach  einem  mehr 
4^779  von  2«ieapel  aus,  3155  von  Palermo  j  oder  minder  langen  Aufenthalte  üis  Vater- 
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land  heim,  um  daselbst  zu  h«">chstem  Preise 
via  Stiiok  Land  zu  kaufen  uod  die  Tage 
ihres  Allere  luiter  dem  lacheudea  Himmel 
d«>r  lig:uris(*hen  RiN-ien  io  behagliohfiiD  Wohl- 
stände zu  verleben. 

So  kann  man  ancli  nicht  sagen,  dass  die 
von  Piemont  ausp  litmle  Answandenmg  aus- 
iffihtiessüch  oder  vorzu^eh  durch  das  Elend 
hef Twjrenifen  sei.  iMeselbe  tr&gt  znm 
im^ssen  Teile  temixiräreu  Cliarakter;  ein 
Teil  aber  von  jenen,  welche  si(;h  nach 
Vhmkreich  1)cgaben,  hal>en  jetzt  wegen  der 
in  diesem  Lande  für  die  italienischen  Ar- 
heiter  erschwerten  UuuitAade  entferntere 
JMoAer  aufgesucht,  indm  sie  Ober  den 
O-ean  gingen,  um  als  Feldsrbeiter  Bescshiif- 
tigung  zu  suchen. 

In  der  Lombarda  f^bt  es  tdte  Answan- 
•lerungscentren,  Dörfer  am  Lai;«  »  Mair^non  '  nnd 
i.iago  di  Como,  streiche  nach  alter  Tradition 
am  meisten  siir  Auswanderung  nach  Amerika 
U^itragen,  von  wo  die  Leute  dann  in  einem 
verhältaismllsaigen  Wohlstände  zurückkehren 
imd  flieh  Ton  anderen  jungen  ITachzügen 
ablösen  lassen.  So  nimmt  jenes  l>aiul.  wel- 
ches für  eine  so  dichte  Bevölkerung,  wie 
dort  -veilianden  ist,  uTigenügende  natürliche 
Hilfsquellen  hab«ni  würde,  an  Reichtum  zu. 
Aber  es  j^bt  iu  der  Lombardei  Provinzen, 
wddie  die  Auswanderer  der  Armut  wegen 
verlass'-ii.  1m\</iii(1.'i>  iiacli  scliliHbtoii  7M-nt>Mi 
oder  iufolgc  anderer  Kalauiilateu ,  welche 
die  Ornndbesitzer  und  Bauern  bedt<ldDen. 
Das  gleiche  gilt  von  den  Ptorinzen  Sondrio 
und  Mantua. 

Die  Answandernng  aus  den  renetischen 
l'n)vinzen  wird  i^anz  vDrwifironfl  durch  Ar- 
mut hervorgerufeu.  Hier  findet  sich  in  den 
Listen  der  Syndiken  immer  wieder  und 
\\  i  <!<  r  ,ils  Uiaadie  4ler  Attswandenrng  Ar- 
mut venseichnet 

Tn  Frianl  aber,  ebenso  im  BeUnnesisehen 
ist  >lir  Au.^wan'liTiinL'  vorwift^tMul  eine  zeit- 
weilige; es  ist  keine  Expatriierung  auf  un- 
bestimmte Zeit ;  es  ist  eine  Bewegung,  welche 
-i' h  seit  altoi>  nach  dci  u  Lrrenzendeu 
(icgeuden  Oeütcrreichs  uuti  Duutachlauds 
richtet  cum  Zwecke  des  Arbeitendiens  beim 
Holzfälh  i).  i  Knlarl>r'iten,  bei  Batitrn  rtr-., 
g(»adc  wie  periodisch  die  inneren  Bowegim- 
irea  entat^en,  von  den  Abnnsen  z.  B.  nadi 
der  romischen  t.'ampa^a.  von  Garfagnana 
nach  der  Insel  Saidinien,  vom  Piacenti- 
nisdien  Apeninn  nach  der  tinteren  Lom- 
Janlei  etc.  Ma<:-h  einer  etwa  prchsnionat- 
iichen  Abwesenheit  kehren  jene  üebirgs- 
bevohner  nach  Haose  zrinick  mit  einer  be- 
scheidenen Summe  Geldes,  die  als  gewohn- 
k'itsmäsüige  liilit^elle  dient,  auf  weiclie 
sie  alljahtndi  zum  Unterhalte  inrer  FnniUen 
rw-hnen. 

luneo  besonderen  Charakter  bietet  die 
Answandernng  ans  Luoca.  Nicht  die  Annnt 


treibt  hier  zum  Verlassen  des  I^indes  an, 
sondern  die  Gewöhnimg  an  einen  gewissen 
Abenteurergeist  und  das  Bedilrftiis  nach 
Verändenmg.  Es  sind  zum  grossen  Teile 
Figurenhändler,  welche  die  v<m  ilmen  selbeit 
in  ihrem  Kunsthandweilc  Teafertigten  Pro- 
dukte umhertrageu.  Von  hier  gehen  auch 
gute  und  sehr  arbeitsame  Gärtner  aus, 
welche  sich  nicht  selten  mit  ß^olg  in  Cali- 
fornieu  ansiedeln. 

Das  Elend  ist  aber  wirklich  die  Trieb- 
feder der  Auswanderung  in  den  Provinzen 
Ikisilicata  (Potenza),  Calabrien  (Cosenza?) 
und  Salorno.  Dort  sind  die  Löhne  unglaub- 
lich niedrig,  und  die  Aiiswandenmg  eines 
Tril"  s  iIi  T  Arbeiter  dos  Landes  ist  ein  nii- 
entbehrliches  Mittel,  um  den  Lohn  der  im 
Lande  zurfiekhieibenden  um  etwas  zn  er- 
höhen.  l>er  Wucher  bpi  den  armen  l^au-  ru 
und  auch  bei  manchen  annen  büiverlicheu 
Besitzern  sowie  die  Stewera  x*erzehren  den 
grössten  T^il  'l.  r  Fruchte  'l<'s  Lamlis.  denn 
der  Ackerbau  befindet  sich  in  uinem  sehr 
zurückgebliebenen  Zustande  und  wird  nicht 
voll  dem  im  V«  ihill1nis  all'-'nUngs  gftnzlioh 

1  ungenügenden  Kapitale  befruchtet. 

I  Yor  einigen  Janren  wurde  eine  spectelle 
statistisclie  rutersuchiiiiii  nb^r  die  T'rsachen 
und  den  Charakter  der  Auswanderung  au- 
i^^tellt.   Von  8286  Gemeinden,  aus  denen 

!  ila.-;  Reich  besteht,  habfn  2:510  pin.«  Atis- 
wandeiiing  von  mehr  oder  weniger  Belang. 
Von  diesen  3310  Gemeinden  nnn  erklArten 
fast  ein  T.iusend  (V)2n),  dass  der  Hauptan- 
i-eiz  zur  Auswanderung  ein  Wunsch  nach 
Vermögensverbesserung  war.  Dagegen  gaben 
8r>3  Armut  als  Hauptimyicho  an,  254  Mang»?l 
an  Arbeit,  133  schlechte  Ernten,  3ti  die 
Ac^erbanknsis  nnd  117  wiesen  anf  die  ge- 
ringen Löhn-\  ilio  KiitwrThiiiir  cNt  l'mlukte, 
die  Diclitigkoit  der  Bevölkerung,  Einladungen 
von  Verwandten  imd  IVeunden.  Anreiznngen 
von  Aiiswandcrungsagenti  Ti  nr:  1  andere  T'r- 
saiüieu  hin,  welche  auch  wieder  in  2eit- 

I  weiliger  oder  daaemder  Kot  begrOndet  sind. 

i  Dass  die  italionischp  Answaiidcnmg  sich 
aus  den  armen  Klasi>en  und  aus  dem  Elend 
rekrutieH  ,  wird  audi  durch  «Ue  Antworten 
auf  ninp  andtiv"  Frage  Ijcstütigt,  nämlich: 
Von  wie  neJen  Auswandeit^m  glaubt  man, 
dass  sie  kaum  das  nötige  Reisegeld  hatten 
imd  von  wie  vielen,  dass  sie  «^twa>  Geld 
mitnahmen  V  Auf  diese  Frage  antworteten 
2996  Syndiken;  1419  dereelben  sagten  aus, 
dass  mit  Ausnalrme  s*'hr  weniger  die  Aus- 
wanderer kaum  das  nötig»?  Reisegeld  hatten, 
499,  dass  sie  etwas  Geld  mitnahnu  n.  uml 
fir»?  antwnrlofen .  dass  die  einen  wie  tlio 
anderen  vorkänien  ohne  absolutes  l  el>er- 
wiegen  einer  der  beiilen  KlaK*nn.  Aber 
viele  von  donnn,  w.^t  ln"  rtAva>  m<  lir  «vis  das 
iieisegeld  besassen,  hatten  deshalb  ihr  Stück 
Land  und  ihr  Vieh  und  Hausgerftt  verkauft 
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Viele  hattcu  das  Ueld  unter  aehr  sdiwcrcu 
Bedingungen  entliehen  oder  hatten  das  Geld 

von  iliriMi  M  hon  fi-rilK  r  n.ioh  Amerika  fi}.^ 
gangenen  Verw  andten  vorausbezahlt  orlialten. 
oder  es  vmde  ihnen  fast  die  ganze  Kcise 
vnn  Answandpnniirsa^-f'ntureii  brv,.ihlt ,  um 
ilaiui  gänüJicli  eiitbkssöt  in  ferne  Lämler  ge- 
worfen zu  wei-den,  die  ihnen  v<)llig  luibo- 
kannt  sind .  >o  rlass  sie  sich  in  der  Oowalt 
der  .Spekulunteu  befinden,  welche  in  Bra&i- 
lien  die  Arbeit  der  Weissen  für  di*>  durch 
den  Tod  declmierten  ü^gex  substituieren 
woflen. 

4.  Gesetzliche  Regelnnf?  der  A.  Voi 
1S89  regelte  keiu  Gesetz  die  Auswanderung. 
Nur  das  O.  t.  90.  Mftrz  1805  (Art.  64)  fiher 

dii'  'friMitliolif  Sirlicrhi'il  und  'las  l)etreffende 
Kegleuieut  eiitliielteu  einige  l^,stinimuugeu 
bestiglich  der  denjenigen  auferlegten  Pflich- 
ten, w<;Irhc  öffentliche  A  n  t  n  r  c  n 
errichten  wollten,  und  diese  Be»tiui- 
niuogen  fanden  nach  dem  (rutaehten  des 
Staat.smte8  auch  auf  die  Auswanderungs- 
agentureu  Auweudung. 

Jetzt  wird  die  Auswandcnuig  überwacht 
und  geschützt  auf  Grund  des  G.  v.  30.  De- 
«einher  1888  luid  auf  Grund  des  diu-cli 
köuiu'IiclK's  Dekret  vom  10.  Januar  1889  ge- 
ncluuigteu  KeglementSi. 

Nach  dem  neuen  Gesetz  ist  die  Aiib- 
wandenuiü:  fn  i.  ahiri-s-'hou  von  den  den 
Bürgern  »iurch  die  Gesetze  auferlegten  Ver- 
pflichtungen. 

»Soldaten  erster  tinfl  z\vt  it«>i-  Klasse,  auf 
unbestimuiteu  rrlaub  catiikv^i'ii ,  die  zum 
stehenden  Heere  und  zur  mobilen  Miliz  ge- 
höi-en,  kilnnen  sich  nicht  ins  Ausland  Ite- 
geljen,  ohne  vorher  die  ErLiubuLs  des  Kriegs- 
ministeriums  eingeholt  zu  liaben<   (Art.  1). 

Mit  anderen  Worten :  bis  zum  Alter  von 
32  .Tahrmi  können  diejenigtni ,  welche  zum 
st.hi  uil.  ii  Heere  oder  zur  mobilen 


gehören,  sei  es  in  aktivem  Dienste,  sei  es 
auf  unhesohr&nktem  Urlaube,  ohne  Erkmb- 
nis  des  Kriegsminifiteirinma  das  Reidi  nidit 

verla.ssen. 

Niemand  darf  Auswanderer  anwerben, 

Billi'tf  zniii  Aitswariil-Tti  vcrkauf'Mi  'ider  ver- 
teilen oder  um  i.uM  uJ?.  Voiiiuttler  fun- 
gieren zwischen  dem.  der  auswandern  will 
und  dem,  der  die  Kinschiffung  Umsorgt  oder 
liefr»itlert,  ohne  vom  Ministerium  des  Innern 
das  Patent  eines  Agenten  oder  vom  l'rä- 
fekten  die  Konzessioa  als  l;  nteragent  er- 
halten zu  hahftnr  (Art.  2). 

Di'  I^tliiiuningen  für  Erlangung  des 
l'ateutos  siud:  italienischer  Büiger  zu  sein, 
wohnhaft  im  Reiche,  mündig,  nicht  ver- 
luftig  ']<']■  lifirgerlicheti  KiHlifi«  etc.  Das 
Tateiit  kann  nicht  erteilt  werden  den  Geist- 
lichen noch  auch  den  lieamten  d«'S  StaiUes 
oder  den  Imü  lokalen  öffentlichen  Vcrwai- 
tuugeu  Angestellten (Art.  üj. 


»Die  Ue willigung  cineM  Ageuteupateutes 
ist  geknüi>ft  an  die  Depooiertuig  einer  Kau* 
tion  von  3<MiO -öfXK)  Lire  Hente  in  Staats- 
papieren«  (Art.  4). 

Es  folgen  dann  6e<itimmungeu  ülter  die 
R  e  d  i  n  t  ('  rr  r  a  t  i  0  II  di^r  Kaution,  sobald  die- 
selbe tluicli  Anwendung  iles  Gesetzes  ver- 
mindert worden  ist :  (bnn  solche  über  die 
Restitution,  auch  .siud  die  Umstände  vor- 
gesehen, unter  wt'lchen  das  Patent  entzogen 
wenlen  kann  (Art.  .'>). 

Die  Bestimmungen  vorstehender  Artikel 
finden  Anwendung  atif  die  einhehnifK^en 
imIit  fii'mdcn  S(  iilffahrt>i,"'s<'ll^rliaft>'u ,  die 
im  Staate  anerkannt  vuid  autorisiert  sind, 
sobald  de  Auswandenmgftgnschllfte  machen. 

D'^r  Aiiswaiid-'i VT  srhuM.M  (lfm  rnter- 
agenten  oder  Agenten  keine  Vei-gütimg  fiir 
\  ermittehing  oder  aus  audeivm  linmde. 

Im  Kontrav.  ntiniit;falli-  vt/rfallcn  sif  in 
eine  auf  dtis  ZuhaUw  lie  der  euigelonlerten 
Summe  fe>tgesetzte  Strafe«  (Art  10). 

Dil'  Aii\viTlninir<'ii  knnneu  von  den  Agen- 
ten nur  in  dem  Teiiiluriuui  g»?uuK:ht  weitleu, 
in  weichen)  diese  SU  arbeiten  antdaialert 
sind«  (Art.  lU 

Die  Artikel  12,  13  und  14  betreffen  die 
zwischen  dem  Am'tit.-n  odi-r  riifcraui-nt-ii 
und  dem  Auswanderer  Icätzusetzendeu  Vei'- 
txi«e.  Die  VertTflge  mflssen  in  dreifachem 
Originale  ausgeferliat  \\.'i«len  (für  den  Aus- 
wandei-er,  den  Kaj«itüu  lU-s  KiusühiffungN- 
hafens  und  den  Agenten). 

Die  rndltigkeit  des  Vertrages  ist  T'st- 
gi'setzt  für  ilen  Kall,  dass  der  Auswandeivr 
sich  vorpflicht»'t ,  den  Preis  der  Uelierfalirt 
oder  des  Ti"anß|>ortes  mit  jM'i-söuJicheu  Tams- 
tungen  oder  mit  Ai-lxMtstagen  zu  zahlen. 

Der  Auswandeivr  liat  eiu  Recht  auf  Rück- 
zahlung des  Dopj^eiten  von  dem,  was  er 
eventuell  als  Preis  des  Transportes  bezahlt 
hfttte,  W'  iiii  dl  rs*'lbe  ganz  oder  zum  Teil 
von  einer  Regierung  oder  von  Auswaude- 
rimgsgesellschnften  oder  von  Kolomsations- 
unteruehrnrni  i:-'\v.'i!H"t  wird. 

»Die  Bestimmmig  der  Artt.  5S3,  Tk^  I  und 
585  des  Handelsgesetzes  soUen  den  Aus- 
wandenutgskoTitrakt  i'ogeln.  ungeachtet  irgend 
welclien  gi-t'f  nt'ili^en  Vertrages,  ausge- 
noiiiini'i).  >ii\\rit  dImmi  ft^stgef^tzt-^  (.\rf. 

Ks  fi>li:  'ii  die  B<»stimmungen  ülw-r  di<' 
IndemnUäi  und  Scha<lenei-satzkiage  zwist  lien 
dem  Agenten  und  dem  Auswatiderer  im 
Kallt>  \-on  eintretenden  Stapelungen,  von  ge- 
zwungenem oder  freiwilligem  Aufgeben  de* 
Schiffes,  im  F.ill"  '  iiH  S  Scliiffbnichcs  oder 
Veriasseus  des  Faluzeuges. 

Hieran  reUten  sich  die  fiestimmibigott 
liber  die  Kautionen  (Art.  10). 

Art.  17  betrifft  die  Klage,  wvlt  li«^  der 
Auswandeivr  gegen  den  Agenten  anslivngen 
kann,  indem  er  eine  Reklamation  einem 
l'ousul  de»  Staates,  wo  er  ankommt,  oiu- 
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reicht  o<W  dem  Präfckten  der  Provinx,  wo 

pr  4f»  Vt  iirair  ciiij^iucr. 

Der  S<  liiuieuLTsatü  wird  von  einer  Kom- 
u.i>sioii  von  Schiedsrichtern  zuerkannt,  welche 
in  jodoin  ilauptortt^  einer  Provinz  funktio- 
niert. Eine  solche  Kommission  wird  zu- 
sammengesetzt aus  dem  Präfekten,  «lein  Ge- 
richtspräsidenten, dem  Staataanvalt  und  ans 
zwei  Provinzialrüten. 

Qo^n  den  Aus^^pmch  fioll  keiiie  AppeUft- 
tion  und  kein  Antrag  auf  KaBderung  2U- 
lä^%  sein. 

äidlich  sind  die  Sti^fen  für  Ueber- 
tr>?tiTng  d»^r  Vois<  lii  iftr  n  des  Gesetzes  im 
einzelnen  angegeben,  auf  welche  indes  spe- 
deller  eins^iielieii  hier  m  vett  fQhri:'n 
mühte. 

Ihn  Gesetz  wird  übrigens  als  reform- 
liwlOrftig  betrachtet,  namentlich  in  betreff 
•ifr  Konzessionierun^  (Irr  A£r*^nturGn,  der 
Bestellung  der  rntei-agenten  und  der  für 
diese  zu  fordernden  Garantieen.  Die  Zalil 
'\cT  A^fntnron  lioliof  sich  1^95  auf  34 
mit  einer  Kaution8.>uiunK'  von  2690000  Lire, 
die  der  Uttteragenturen  aber  betrug  7169 
mxl  war  seit  1892  um  nahezu  2000  ge- 
stiegen. 

i.  Lage  der  Italieier  im  Ansliuide. 

Answer  den  üntersuchungpn ,  wolche  jedes 
Jahr  vom  .statistischen  Bureau  über  die  Zahl 
iler  An.'iwandercr  aus  den  einzelnen  Ge- 
tof^inden  des  Reiches  und  über  die  beson- 
deren Ursachen  der  Auswanderung  ange- 
stelit  verde»,  ist  die  ^'ir  die  National- 
%)nomie  wichtige  Frage  nach  der  I^agi^  der 
Italiener  im  Auslande  seitens  der  Italieni- 
when  geographiseli.n  Gesellflcbaft  ver- 
iiiittel«t  Üirer  ausländischen  Korrespondenten 
Wim  Gegenstände  einer  L'ntersuc^img  ge- 
ni.iih"  woitlen. 

Diese  Untersuchung  cretreckte  sifh  vor 
allem  auf  die  Zahl  der  Italiener  im  Aus- 
hmU-.  daiui  auf  die  Berutsarten,  in  welchen 
sie  Iv-schilftigt  waren,  auf  das  Mass  der 
lühtif.  welche  sie  in  den  verschiedenen  Be- 
ruf >zwtng»'n,  denen  sie  si<  h  i^i-wiilmct  hatten, 
erhielt'  ii.  auf  die  gewöhnliche  Lebenslage 
ond  <lje  Kosten  des  Lebetisunterhalts  und  der 
^^'*h»ung  in  den  verschiedenen  Ländern. 

Na<  h  den  von  der  Italienischen  geo- 
,in7i|'hisf;hon  Gesellschaft  gesammelten  In- 
{  rnutionen  waren  im  Jahie  1889  die  Haupt- 
euze  der  Italiener  in  den  Qb^seeiachen 
UnUem  folgende: 

1)  Argentinien. 

I'.ii<un«i.Avr«a  mit  etwa  150000  Italienern 

K -».«ri  .  di  Stnta  Fi  mit  57665  „ 

Ia  Flata  mit  rtwa  20000 

S«a  Ni<*ulas  iiiit  8—9000  „ 

San  .l<»s^  de  Ilnre»  mit  7—8  000  „ 

tiiiviköy  Bit  5  000  „ 

Aadcre  SMdte  mit  etwa  3 100  „ 


2)  In  Brasilien. 


Stadt  S.  Paulo  mit  etwa 

„  liiu  tle  Janeiro  „ 

Prov.  S.  Paulo    „  „ 
„Rio  Grande 

du  8ul      „  n 
„  Santa  Ca- 

terina       ^  „ 

^  des  Paruii.»  «  „ 
„  delloSpirito 

Santo      .  . 


12000  Italienern 
20000  I» 
120000  ^ 

40000  , 


„  Rio  de  Janoini  , 
Ausstrdeui  no<  )i  et  hu 


15000 
8000 

7000 

5000 

5  000 

^6  000 


3}  I  n  Paraguay. 
Asoncion      mit  etwa  1 700  Italienern 


Andere  StUte 


600 


4)  Uruguay. 

1  Stadt  Montevideo  mit  etwa    25  000  ItaUenem 
I  Dep.  Montevideo     ^     n       50000  ^ 
'Paymndn  „     „         4«»  „ 

j  ^'an  .Tose  de  Mago  ^     _  3 
1  .\niiere  Städte  „ 


I  000 


5)  Vereinigte  Staaten. 


In  New-York-Brooklyu 
„  Philadelphia 
S.  Francisco 
„  e:anz  California  etwa 

„  S'fw -Orleans  - 
„  Saint  Louis  „ 
„  Bnltimorf 
„  Cinnnnati 
„  Chicago 
„  Pittsburg 


» 

n 
n 


50000  Italieiieiu 
15 — 20  000 
14—15000 
42000 
7  000 
6  000 
5  000 
20000 
10000 

3000 


I» 
» 
m 
n 
n 
ff 
f» 

M 


In  Chile  lebten  etwa  fK'dd  Italimpf. 
hauptsäcdilich  in  Valparaiso  und  .Santiago, 
und  in  Peru  etwa  56O0,  mit  dem  Hanptsitxe 
in  Callao  tuid  Lima. 

In  Alexandrien  in  Egypten  hielten  sieli 
22—24000 1 taliener  auf,  tod  denen  10—12 000 
doil  nniv1?;>itr  siiul. 

In  Tums  lebten  18— 19000  Ilulieuei.  Iii 
ganz  Anatralien  zählte  man  etwa  2(M>o  Ita» 
liener,  von  dctuMi  i^'^*»  auf  Siiliicy  k'ntinK^n. 
In  K«)nstantino])cl  betrng  die  Ztihi  der  Ita- 
liener 8720,  in  London  etwa  70lK>,  in  Mar- 
seill»^  t^twa  niJiHK). 

In  den  Jalu-cn  ISUO^OT  .siiul  175tiOO 
Italiener  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
3l9iMK»  nach  Argentitiinii,  42<  KMi  nai-h  l'niguay 
und  von  181H>— IMi  r»(H;  (jOO  nach  Bra.silieu 
ausgewandert.  Hiemach  kann  man  sich  eine 
■  Y  .r  ♦i  niini;  filn^r  dm  tTf^irfniwärtigen  Bestand 
I  «irr  lUdit-^ia^chfii  Üuvülkenuig  in  diesen 
Tündern  nmchctt. 

Hi'/.ü^lii  li  'Irr  im  AukIhikI'  vhm  den  Ita- 
lu.'iK  i  ii  l'<  lriel»«'uen  Bcsclui(tji;niii:cii  bos;igeii 
die  riupfangenen  Au.skünfto  fiberesnstimm«>nd, 
dass  die  giT»s.s(>  Mas.se  der  itaüenischen  Aii.s- 
wanderer  sich  in  3  ^x>sse  Kategoricen  teilt. 

In  der  ersten  sind  die  Ackerbauer  oder 
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Foldarbeitcr  übcrhauj>t ;  in  d.^i-  z  \v  --^  i  t  e  n 
«lie  eiu^hen  Handarbeiter  rxler  Ta^jelühntT 
für  jede  Art  vou  liau-  oder  Kisenliahnunter- 

iiohmnntrcn :  in  der  ilritt'  ii  iliu  IlruHll'-r 
iM'sorj'irr.-.  mit  Frik-litcu,  i'asfftt-u  uml  an- 
'It  n  n  Ksswarfn  und  eino  n^lativ  {rorinpo 
Zahl  von  i:'rofe88ionüten  und  Üescbäft.s- 
Icuten. 

Die  zwei  t>rsteii  Katopnriccn  sind  (ibf  rall ' 
die  zatUreicbBtuu.  Die  betiilchtlicbste^  Zahl 
von  italienischon  Ackorbauern  findet  sicli  in  ■ 
den  Provinzen  Santa  Fe  und  Bueri'K-Ay  res 
(Aigentinien),  San  Paido  und  Rio  üraudoj 
do  8vA  (Brasilien)  sowie  im  Staate  Cali-| 
fomien  fVrn  ini^^t*-  Staaten).  ' 

Dagoiren  lierrsthen  die  anderen  zwei ' 
Kategorieen  in  den  Städten  vor,  in  welchen  \ 
bedeutende  Rmthiltigkint  vorli.uül.  n  ist.  und  , 
Tomehiulidi  in  Buenos- Ay res  lunl  Monte- 
video. Rio  de  Jaoeiro,  New-York,  Chicago. 
San  Francisco,  wo  ausser  den  llandarl>eitern 
auch  die  "Wieden  orkllufer  en  detail  oft  zald- 
ivich  beschäftigt  «nd,  besondere  die  UVucht- 
händltir. 

Die  italienischen  Auswanderer  finden  am 
leichtesten  Stellung  bei  HandarU^it.  s«n  es 
Jjaad-j  sei  es  Bauaibeit:  dann  als  Tischler, 
Schneider,  Wa^er,  Schmiede.  GWncr. 
Kikhe  und  in  jeder  Art  von  liAnBlidiem 
Dienste. 

Die  Ij5hne  sind  im  allgemeinen  hoher 
als  in  Italien,  oft  \mi>  Dreifache  und  Vier- 
fadie  in  Nordanicnka  und  in  Austniiien, 
umaDopfKjlte  in  Argentinien  und  in  IJrugiuiy, 
und  wem'ircr  rd?  da.s  Doppelte  in  Brasilien 
tuid  in  l'araguay,  was  I^and-  und  Handarbeit 
anbetrifft. 

Geringer  ist  der  Unterschied  in  Central- 
anieriko,  in  Peru,  in  Mexico  und  im  allge- 
meinen filM  iall  da,  wo  die  italienische  Arbeit  i 
die  Konkurreuz  der  Oingeboreueu  aus2u-| 
halten  hat.  j 

Der  Preis  des  gewöhnlichen  Lebens- 
unterhalts der  Arbeiter  differiert  nicht  viel 
in  manchen  Staaten  Anieiikas  von  dem  in 
Italien  Qblichen :  und  in  einigen  Staaten  ist 
er  sogar  ziemli(?h  viel  geringer  für  einige 
bedeutende  Konsulnartikel,  wie  Fl«i>ch. 
/iickrr.  Kaff.r.  jüs  der  italienis*. In-  l'ivis. 
Da^  gilt  z.  11.  von  den  Vereinigten  SUiaten, 
von  Argentini^  und  Brasilien. 

Teurer  im  allgemeinen  ist  die  Wohiuujg, 
besonders  für  den  alleinstehenden  Arbeit<»r. 
AVenn  derselbe  al>er  mit  anderen  in  den 
Penaionen  (die  sehr  üblich  siod,  besonders  1 
f  dr  die  Arbeiter  in  den  Vereinigten  Staaten)  | 
/usauniii  iil*  !«'!!  kann  oder  sich  bequemt, 
mit  anderen  geraeinsam  zu  schlafen,  wie  es 
in  einigen  TjORalitaten  SUdaroerikas  Sitte  ist, 
so  sind  in  ^dl'  lu  n  FHllon  die  Preise  für 
j>ebensunteili.ik  und  Wohnung  wenig  höher 
als  die,  w  elche  man  in  Italien  in  den  SISdten 
zu  bezahlen  pfl^ 


Unter  solchen  rnist.lnden  machen  die 
Italiener  Ersparnisse  von   ihn^n  (rewinfie. 

Es  i.st  übngens  bekannt,  dass  bedeutende 
Summen  jährlicli  ikk  h  Italien  von  den  Aus- 
wanderern geschickt  weition  und  da^^s  uele 
Auswanderer  lietrilchtliches  Termiigen  in 
Buenos  -  Ayres ,  Ro.sario.  Montevideo.  iSan 
Paulo.  Rio  de  Janeiro,  San  Fraucisco,  jVle3tan- 
dritm  (Egypten)  und  anderen  graeseo 
Städten  erworben  halK^n. 

Lllteratnrt  ^nÜMira  dHia  rmigraxioHC  iPdiawi. 
Anno  1697.  Roma  1999  (und  früherf  Johrggttfti. 

—  Vrnximruhi  tlrijli  linliniii  <ill'  rttrrtt  (Dirrtnlnre 
/.".v/j,  Jiomtl  ]>iS4  ftfifitf  für  tS7h.  --  Srntn- 
hriui,  I.'rmiyr'izi'ii-  irnlini',  f..  Amtr^m. 
l'iareiitn  ISSS.  —  Bodlo,  JtrUa  jmttrziinif  dti/ii 
rmigmnti  i»  Ammea.  Äiiora  Antat,  vo/.  LX,, 
IS  JMc.  JS9S. 
Rom.  L.  Bodto» 


Till.  Aufiwanderiing  ans  den  Nieder* 
landen. 


Eine  Statistik  der 
rung  wird  seit  1847 


Ans-  und  Kinwande- 
veiViff entlieht  mich  dr-n 
Berichten  der  Konununalliehijplen.  Seit  \f<lA 
treten  ei^änzend  hinzu  die  Berichte  «ler 
zum  Schutze  der  Auswaiidej>er  in  den  hol« 
lilndischco  Häfen  eingesetzb^i  Kommissare. 
Die  letztere  Statistik  i»'eist  geringere  Zahlen 
auf.  Die  Komnunalaiigaben  sfimtea 


Answanderer 


Sinwaud 


im  Jahre 

nach  den    nach  dem 

Kolooieea  Amdande 

188(1 

822         1 1  836 

11923 

1881 

2  7f>6  603!$ 

13856 

1882 

4245  15582 

»5  «94 

1883 

Siö»  13625 

14  449 

1884 

2423           »3  777 

14087 

188.") 

ji  268           1 1  740 

13652 

188<) 

13862 

1887 

»7  544 

»3535 

1888 

19014 

134*6 

18t» 

23036 

»5340 

1890 

19  032 

13  14S 

1891 

19872 

15  210 

1892 

2  t  405 

15916 

1893 

22  S70 

•5963 

1894 

21  09S 

15680 

Dai'iiacli  wiirdf  aui  l»  in  Ilullaiid  di*-  Ein- 
wanderung einen  bedeutentlen  Teil  der  Aiu»- 
wandemng  ersetzen.  Die  Einwanderung  aus 
den  Kolonieen  (Röckwandenmn)  war  zeit- 
weilig äogar  stärker  als  die  Auswanderung 
dahin. 
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IX.  iDBwanderanir  Norwegen. 

Die  norw-^scbe  Statistik  weist  die  Aus- 
wandemDg  aiät  1836  mit  folgenden  Ziffern 

naf  ii : 


Jahr 

Gesamt- 
answandemng 

Jahr 

«III  IIA 

Gcaanit- 

1836-4.'-. 

6  ;oo 

;,o  214 

lK4ß— .V) 

;2  2-jn 

^.;657 

1 806— Im 

1HS4 

15937 

im-10 

77  964 

1885 

15  1&4 

1871 

13393 

\m 

»5803 

1S72 

15  049 

1887 

21  603 

1873 

1 1  505 

1888 

22  249 

1874 

5  737 

18Hy 

'3  531 

1H7Ö 

5>45 

188» 

11  693 

54«4 

1890 

14  140 

1877 

4217 

isnt 

17  102 

1878 

5  929 

1892 

»9  445 

18?J 

8663 

189H 

(»112 

1880 

31  489 

1894 

6  207 

1881 

37  aSo 

Von  den  Auswandernden  ziehen  fast  alle 
in  die  Vereinigten  Staaten.  Erst  seit  dem 
Jalire  1882  ist  die  Zahl  der  daaeltet  als 

pin'jt'wandert  gezäldten  cTPrincrPr  als  die  von 
tlt-r  u'  rwfgischen  Statistik  üIk  nach  Amerika 
ausgewandert  ang^ebenen.  Uel»er  das  Ver- 
'  ähtiis  iu  (1.11  letzten  Jahren  vgl.  die  obigen 
Angaben  mit  jenen  ani  S.  09. 


X.  Au8waiidernnf?  auH  Scliwt  ilcii. 

Die  Gesamtauswauderiini;  aus  .">i.invi  den 
nach  euroitäi^chen  \md  nicht  .■uropilisehen 

L'ui<l.'rti  <'rrL-i(_lit  S(.-it  Kiul«  der  vicrzitror 
J.Jiro  fiiii»  LTittSöC'  Ausdcliiiurig.    Sie  betrug 

I'orsoiifn 

42  109 
45992 
50178 
31  605 

23  560 

23  493 
32889 
50786 
503*3 
34212 
34312 

42776 

45  504 
40869 

13358 

Zur  Zeit  der  gn"s8ten  AuFdrliming  (1887) 
eotUK  die  Auswanderung  11  pro  Mille  der 
BertQlenin^,  im  üttrehBehnilt  der  15  Jahre 
1«71— 85  4.S.  Auffallend  i-^t  di««  StrliirkiMt 
•ler  Attswanderiuig  nach  europäiächcu  Län- 
•icni.  Ihr  Dnrduchnitt  in  den  genannten 
ir>  Jalii^n  ist  t032.  Sie  sinkt  iiiMit  unt-T 
mti  und  steigt  nicht  über  6038.  Auch  in 
den  Jahxen  sät^ncinet  Awwendenuq;  1974 


den  Jahren 

Perr*onen 

im  .T.th 

IHfil-ßö 

19816 

]86(> 

7  206 

1H81 

1867 

9334 

1882 

1868 

37024 

1883 

1869 

39064 

1884 

1870 

20  003 

1885 

1871 

17450 

1886 

1872 

»59*S 

1887 

1873 

i3$te 

1888 

1874 

779t 

1889 

1875 

9727 

1890 

187fi 

94>8 

IS*  II 

1877 

7  610 

1878 

903» 

1893 

1879 

1763a 

1894 

bis  1878  bleibt  sie  annähernd  auf  derEOhe 

des  Diirilisii'hnittes.  Die  Tümvaiid'^nnigs- 
statistik  der  letzteren  zäldt  uiigt;fäiir  so  viel 
Schweden,  als  nach  derst  hwedischen  Statistik 
überhaupt  auswandern.    Vgl.  S.  H9. 

KrlHMi  di  ii  Feldern,  die  l>ei  d«'r  Zälilung 
der  Ausw  aiiilciiT  tlberhauijt  •^i  inai  ht  werden, 
ist  die  Differenz  wohl  darauf  ziiniokru- 
fflhret»,  dass  violo  der  ursprüngli*  i»  nach 
'europäischen  Staat. 11  Auswandernden  sich 
[ondgiltig  doch  nach  Ani<  rika  wentlen.  J'twa 
eiti  drittel  dor  soliwediw.he!i  Auswauilerung 
besteht  ans  Dienstboten.  Die  .\MBWandorung 
der  landwirtschaftli<  Ii'  n  Bevölkerung,  welche 
von  1861—70  ekiitaJls  ein  Drittel  umfasst, 
mnunt  seither  ab  und  ergiebt  gegenwftrtii^ 
etwa  don  filnfton  Teil  der  GosamtaTiswande- 
ning.  Industrie  und  Handwerk  stellen  114"''««. 
ein  fiche  Arbeiter  190«/oi>. 


XI.  Aaswandemiig  ans  der  Sdiwels* 

1.  Umfang.  9.  OrganiRBtUnuhestrebiiiigen. 

1.  ITnifang.    Im  Jahre  1867  veranlasste 
die  Bundesversammlung  den  Bundesrat,  eine 
Atiswandererstatistik  anzulegen.    Allein  bis 
1879  entsprachen  einige  Kantone  dem  Ge- 
suche d(?s  Bundesrates  gar  nicht,  andei^ 
I  nur  ungonflgend.    Seit  1881  sind  die  voll- 
]  stÄudigeren    Mitteilungen   der  Auswande- 
!  nmgsagenturen  an  die  Stelle  dieser  kanto- 
,  nalen  Angaben  getreten,  imd  daher  ist  smt 
1 1882  die  Statistik  eine  vollständig»  !  >■.  NiK^h 
diesen  Angaben  umfasste  die  Auswande- 
ning  von  Schwäiserbärgem  besw.  von.  1882 
ab  auch  der  in  der  Schweiz  wohnhaften 
Ausländer: 


im  Jahre 

Fenonen 

im  Jahre 

PerMuea 

1868 

5007 

1883 

13  502 

1869 

5  206 

1884 

9608 

1H70 

3494 

1885 

7583 

1871 

3852 

1886 

6342 

1872 

4»99 

1887 

755S 

187.S 

4957 

1888 

8346 

1874 

3673 

1889 

8430 

1875 

1  772 

1880 

7713 

1876 

i  741 

1891 

7516 

1877 

1  691 

1892 

7835 

1878 

3608 

1898 

6177 

1879 

4388 

1894 

3  «49 

1880 

7255 

1895 

4  26S 

1881 

10935 

1896 

3330 

1882 

II  962 

1897 

3508 

Es  betmg  das  V^hflltnis  der  Aus- 

wandonTzahl  zur  ganzen  Wohnlievölkerung 
vonl882ab4,2.  4,3,3,3,  2,6,  2.2,  2.6,  2,8,2,8. 
2,6,  2,.-.,  2,6,  2,1,  1,3,  l,"),  1,1,  0.8  pro  IBlle. 

Di»'  Kiciituiitr  der  .\uswandenmg  ei-giebt 
ein  bedeutendes  L'eberwiegender  Anziebungä- 
kraft  der  Terdn^ten  Staalen.  Es  betrag  in 
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r,>nrr  - 

Sinl- 

Aii<i  ra- 
lifii 

AllM 

AMka 

O.I 

31,2 

0.3 

• 

O.I 

22,7 

«13 

o,a 

«4,a 

«,4 

o,i 

o,3 

15.3 

0,2 

o,8 

12,6 

0,2 

1.3 

den  letzten  Jahrea  dci'  j^ruzcutuale  Aateil 
«n  der  gßnwn  achveiienMli^  Auswaade- 
mog  fttr 


Nnr.l- 
ttiii«>rtk<i 

188Ö  78.3 

im  76,7 

1887  85,3 

1895  86.6 

1896  83,7 
1887  85,6 


ISne  Betrachtuiig  der  AuswanderuD^ 

innerhall)  der  einzelnen  Bezirke  zoiart.  dass 
die  Tendenz  znr  Auswanderung,'  i^owiiuit 
mit  dem  l'<  lM>rwi.''fen  iler  Landwit tsrhaft. 
Die  landwirts«  iiaftliclif  n.-v  ülk<  ruii<y  lieferte 
bciualiö  die  doDpelto  ZaJü  vuu  Auswande- 
rern als  dio  imuistrielle,  und  eine  H-ncli- 
nnnp  erjriebt,  dass  dio  letzJore  in  den  Jahren 
1HS2 — >S."i,  wenn  si(?  sich  in  ihi^m  VorhÄlt- 
ni.sse  ziu*  fiesaintbevölkernnp:  e!i<  n><i  stark 
an  der  Auswanderuoff  beteiligt  hätte  wie 
die  erster«,  statt  der  Zahl  Ton  97(ii3,  -welche 
sie  aufweist,  l'i  WO  Auswanderer  aufw  i'i.M  n 
milBste.  Die  Zälüung  der  ia  der  Schweiz 
-wohnhalien  Atutlftiid«'  eif(iebt,  dass  in  der 
Zoii  von  |n71  H()  ungefilhr  ebensoviel  Ans- 
läiuier  eingewandert  sind,  als  Schweizer- 
brtrger  aiiswanderten.  Sie  finden  in  der 
Industrie  und  im  Ilaml-l  ihren  Krwerb. 
W&hreud  in  *U*r  liiuiihvirt.-<haft  nur  2.1 
Aufllinder  auf  je  lOO  orwerbon<le  Schweizer 
komm*>n.  ist  ilas  Y<  rhältnis  in  der  Industrie 
1»»,7,  im  iiaiidel  17.1  "0.  Es  scheint  daher, 
dass  innerhalb  der  Schweizerbilrger  ein  nicht 
geaiteender  Uebergang  aus  der  landwirt- 
Bcltanltchen  BevBlSerung  in  die  gewerbe- 
treiln  iul,.  stattfindet. 

2.  Ura^MiaaUonsbestrebujigeii«  Auch 
in  der  Schweiz  bekundet  sich  ein  stetes 
Bestreben,  dl*'  Answiindoiunir  in  über- 
seeischen (i>  bieten  ^u.samnieuzulialten  und 
zur  BiMuiiL-^  von  Volksgenoss^-nschaften  in» 
fremden  I^iuidr  /n  bringen.  Es  srli-  iuf  s'>- 
frar  nach  den  von  Ivarrer  gegel>eiH'ii  .Mit- 
teihuigou  bei  dies4>n  Versuchen  gr<"<s.sort? 
Thatkraft  und  Tnisii-lit  als  bei  ilhnlichen 
«leut.schen  ruternehniung»^!  geheriseht  zu 
haben,  wenn  es  auch  nicht  an  missglückteu 
ürilndungeti  felüt.  Zu  letzteren  gehurt  die 
1820  gegrilndeto  Kolonie  Neu-Frciburg  in 
Brasilien.     Von    glückhchem    Kif  'lu'' 

S leitet  war  die  GrUaduug  einer  Kuluuie  ia 
er  NKhe  von  St  Louis,  Highland,  durch 
einen  einzelneu,  Kaspar  K"i|'f!i.  ls;^{l.  '/.n 
«lieser  Zeit  wvu-de  die  Fi^agc  lier  Uivani.sa- 
tion  der  Auswanderung  von  der  scliweize- 
rischen  geuKnunützigen  (lesdlschaft  aufge- 
nommen, lliniu  dui-ch  HviUjr- Saladin  aus 
(lenf  geleiteten  Bestrebungen  gelang  es 
1H41.  die  (iniudunt;  euier  Ansiedchnig  im 
Staate   \ViM;onsin    unter  Mitwirkung  des 


Kantons  Giaru»  UerU-uufühien.  Zahlrei»'he 
Auswanderungsvereine  entstanden  Anfang 
dr-r  vierzigei-  .Tain-.'.  Im  Jalxre  IhAS  nalun 
der  Kuntija  lk*rn  die  Angelegenheit  auf.  und 
in  demseU»en  Jaliro  wurde  in  dem  für  die 
sehwci/.'  risi  he  Auswandenmg  vornehmlich 
in  Beli-athl  kommenden  Hafen,  Huviv.  ein 
eigener  Kommissar  zur  ausscJüiesslichen 
Besorgung  des  AuswaiideruqgsireaeDa  ein- 
gesetzt. Bis  zu  dieser  Zeit  war  das  Ans- 
wanderungswesen  Sarh>>  der  Genuiu'bii. 
1H52  aber  stellten  18  Kantone  den  Antrag, 
es  nOditen  mim  Schutze  der  attswandeni- 
licn  Sc1\\vi'I/.er  v.ui  Biui«!«'-  vvf>r"n  in  den 
am  meisten  beteiligten  ^häfen  sowie  in 
Baad  AuswanderungsAmter  errichtet  werden. 
Der  Oedanke  kam  nit-ht  zur  Ausfniin>nir. 
Dennoch  blieb  die  Tendenz,  eine  (Uganisa- 
tiuii  der  Auswandenmg  durch  den  Bund 
herbeizufflhi^n,  bestehen.  I'rivate  (iescU- 
schaften  blieben  fortdauernd  Üiiitig.  1S.'>4 
führte  eine  Genfer  (i.  s.  ll><  haft  die  Anlage 
einer  Kolonie  bei  äetü  (Algier)  herbei,  die 
Mch  zwar  fflr  die  ersten  Ansiedler  als  isrfln- 
stig  erwies,  aber  v  Ii  nicht  i'utwickt  ltt-.  In 
den  fünfziger  Jahren  wurtieu  von  zahlreichen 
Gemetflden  Auswanderer  auf  Grund  von 
Vi  rtn^gcn  mit  brasUianisfbr'n  Agenten  dem 
Dnicke  des  Halbjiachtsystems  ausgesetzt, 
was  wieder  zur  tolge  liat,  dass  eine  ein- 
gellende  Ordnung  der  Verhältiii?«^  vom 
Bunde  ir-  fMidert  wird.  1M.'»9  unterbreitete 
Dr.  Ji  I  in  Bundesrate  einen  Vorschlag 
behufs  Erwerbung  und  Kolouisierung  eon- 
tralamerikanificher  LilUflereien  (in  Costa- 
;  Rica),  der  al»er  nicht  angenommen  winl. 
1 1S(.')M  kaufte  eine  Baseler  Aktienj^csellschaft 
I  in  Santa  Fe  (Argentinien)  hehufii  Kolonisa- 
tion eine  Stro  kr  Landr--.  lta>  T'iit<'itii-!iin''ii 
1  hatte  guten  Fortgang.  Einen  ähnlicitca 
liruten  ßfolfsr  hatte  die  ebenMIs  durch  ein 
'  kanfmäimisrhr-s  T'ii1.Tn'"'hiri.'n  p-'L'rrni<1<'to 
Kolonie  Neu-Helvetien  in  l-io.san o  iriental, 
Uruguay.  1868  grnndete  der  schw  .  i/rriache 
Auswanilenmgsvorein  im  Staiite  Tennes.see 
r.  St.  die  zu  guter  Eulwickelung  gelan- 
gende Kolonie  Grütli.  Wie  diese  jJeispiele 
zeigen,  fehlt  es  in  der  Schweiz  nicht  an 
dem  Bestreiten,  der  heimischen  Auswande- 
nmg möglichst  günstige  Ik-^lingungi-n  zu 
bieten.  Für  den  Bund  hatte  diese  Thatig- 
kett  zur  Folge,  dass  bei  der  Revision  der 
Bundesverfassung  >  In  Artiki  ]  in  iiie 

Verfassung  aufgt^nommeu  wuitlc,  welcher 
die  Auswandeningsagenturen  der  Aufisicht 
uii'l  der  (iesef/L''  i'iiiiLr  'I<'^  Bundes  imter- 
wirlt.  Die  3Ieinung,  dass  er  auch  die  I^ei- 
tung  der  Auswanderung  und  deren  Zusam- 
menfass\ing  in  feste  Gnipirt'ii  zu  besorgen 
habe,  blieb  in  der  Minderheit.  Immer  er- 
neute Bestrebungen  haben  aU-r  auch,  hier 
de'ui  Gedanken  der  Bundosüberwachnng  zum 
Siege  vcrholfeiu 
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Gegoiiw  äiiig  beniht  di<>  Rc'i:»lunc  des 
AoswauileruDgsweeeas  «oi  dem  Bundesge- 
sefz  Tom  29.  Mn  1888  tind  den  Dnrcli- 

fntirnnu"^VK->rbIii-5s  des  Huii>1'snifr'^  v.itn  IH. 
November  Darin  ist  der  (ieschilfts- 

lietrieb  der  Auswandeningsagenten ,  die 
reh«n"W'achuiig  der  Kolon isationsunfcmeh- 
jnuugeu  und  die  staatliche  Fili-sorge  für 
Ansvandei'er  einheitlidi  geordnet. 

Wer  sieh  ruit  dt^-r  geseh&ftsmässifjen  Be- 
fönlenuisr  von  Aui>\vanderern  oder  mit  dem 
eeechäftsmässiiRen  Verkauf  von  Passagehil- 
leten  belassen  will,  bedarf  hierzu  eines  vom 
Bundesrat  ausgestellten  Patente«.  INeses 
wird  nach  IVüfiini:  '\>'v  i'ctsrinlich.'ii  (Quali- 
fikation dee  Bewerbers  und  nur  au  solche  1 
Penooen  verlidieD^  irelche  innerhalb  der 
Eid«t?n' '->fti.<chaft  ein  fe8t«_H«  DoTiiizil  Jini  km 
und  eine  Kaution  von  4o<  HK)  —  Un  bloatiein 
BUletTerlmaf  20000 Franken  leisten.  Die 
Ai:*'nten  können  mit  (Tenehiniginig  des 
iiuii'iesrates  Unteragenten  anstellen,  wobei 
für  jeden  soleheu  eine  weiten^  Kaution  von 
;-{iH»f»  Finnken  zu  erlegen  ist.  Agenten  und 
l'ntei-agenteii  dürfen  weder  in  einem 
Diensjt-  noch  in  ij-gend  einem  Abhängig- 1 
keitsverhältuis  zu  einer  flbeneeistelien 
Dampfschiff-  oder  Ksenhahmmtieniehmung 
stehen.  \V.'.l.  T  ili-  ^v  Air>  tit'?n  noch  etwaige 
—  vom  Buuduärat  mur  nach  Prüfung  zuzu- 
lassende —  KoIoniaationsuntemehmungcMi 
dürfen  V'^lnV''  al'><  lilii"'>s.''n.  wöiiiircli  sif 
sich  zur  Liefenmg  euier  gewissen  Anzolil 
Personen  sei  es  von  S<liiffsg08el)8ch«lten, 
Koloni«Atinn=;-  und  and«'r>'n  T'ntt^nir'liTnniigj.M« 
wler  Staatsregienuigen  veriifli*  ht».  ii.  Die 
Arft.  IS,  IG.  17  des  Gesetzes  bestimmen 
genau  »tnil  in-  .■inzfliic  irrlu-fid  die  Ver- 
]>flichtuugcu  ilc»  Agealeii  gi  genüU'r  den 
Auswanderern  in  bezug  auf  Befönlerung, 
Beküstigung,  Verslehenmg,  Eutsohädigungen 
bei  Keisevensö^rungen.  Fflrsorfpe  bei  Un- 
fällen etc.  sowie  <iie  Fi-i  ni'n  uml  Dotaillie- 
nmeen  des  Auswandcruugsvcrtragcs.  Die 
verüehenen  Ptatente  sind  jetlenseit  widerruf- 
]i</h.  !>;■■  m1i%\ fi/i'ri-i  lion  ''r,n-Jii!n  halif-n 
jede  Reklamation  schweizeriischer  Auswan- 
derer wegen  Verletzung  der  ihnen  zuge- 
.Mchei-ten  Betliiiir'inr'  n  unenlp  lf lii  h  zu  , 
ITöfen.  der  HuiHles.rat  trifft  Anonluun^cn, 
dass  ilie  Auswanderer  in  den  hau[4säclüich- 
st>'i  Vau-  und  AuaschiffuDgRh&fen  Uiife  und 
Rai  iüult'ti. 

Di<'  Aufsii-ht  des  Bundesrates  nber  die 
Ageutiu-eu  und  die  Kontrolle  Uber  die  Durch- 
ftih  ritng  des  Gesetzes  wiid  durch  ein  be- 
s^-ndems  Bureau  il'>  aii-wUrtigen  Amt»'.> 
anegeübt,  das  »ich  mit  den  betreffonrb-n 
BteHen  in  anderen  Staaten  in  Verbindung 
K'tzt  und  auf  g-- llt'  >  VprlatiL*^' ri.  V-  r- 
sofieu,  welche  auswand'^ra  wollen,  mit  tl»'n  , 
nötigen  Auskünften,  Räten  und  Kmpfeidun- 
fen  versieht  Diese«  Bureau  zerfftUt  in  eine 


administrative  Abteilung,  welche  die  Auf- 
sicht über  den  (ieechäftebetrieb  der  Agen- 
ten, rnteragenten  und  PitasagebiUetvalAnfer 

fnhrt  uii'I  eine  ki.nitnissmsche  Abteilung. 
Die  AufgalM»  der  letzteren  ist  insbesondere: 
Verkehr  mit  den  Auswandenmgs-  und 
Haf'-nl»  hnnlön.  f '(.nstiln.  HilfsgcseUschafteii 
untl  rrivattJerKinen  in  auswärtigen  Staaten 
behufs  Wanrung  der  allgemehien  Interc6««en 
der  schweizerischen  Auswan-lrnuig;  Beglei- 
tung einzelner  Auswanderer^üge,  Besichti- 
gimg der  Ix>gierhÄU8er  der  AiLSwanderor, 
Verkehr  mit  Transport-  und  Schif&unter- 
nehmungen;  Verbindung  mit  Bdi"weiw»ri§ehen 
Ven-inen  und  Privaten  im  Tnlan'l  lo-hufs 
Verh&tung  leichtäinnigur  Auswanderung  und 
behuis  cweekmBHiger  AusrOstnng  darntger. 
zur  zielbowussten  Auswanrlcnnifr  ent- 
schlossener Personen  und  Familien,  evfnfiiell 
Abhalttmg  offentlif^her  Vorträge  zu  tUesen 
Zwi-rkt  ii;  Bt'trntaclitnng  von  KoLmisjirtons- 
tmtt  niehmungen ;  Erteilung  von  Rat,  Aus- 
kunft und  £&pfehliiiigen  an  Auswanderer^ 
die  darum  ansuchen. 


XII.  Auswanderung  aus  Spanieu  uud 
Portusftl. 

Die  .\uswanderungsstati8tik  Spaniens  und 
}*ortugala  i.^t  ausserordentlich  mangelhaft, 
und  es  sollen  daher  die  folgenden  Teber- 
siflitiMi  nur  zur  Andeutung  der  Orösj*«' 
der  Auswanderung  aus  diesen  Staaten  ge- 
geben sein. 

Die  spjinische  Auswanderung  iM-trng 
nach  der  Kiawaadcruugsstatistik  (Icr  ange- 
gebenen Staaten: 


iiu 

nach  46n 

n«<'h 

Ar^^- 
tinien 

nach 

nach 

Jabre 

Ver. 
Staaten 

Brasilien  Umgrnajr 

187fi 

597 

3463 

700 

453 

1877 

54» 

2700 

V 

57» 

1878 

43« 

3371 

62a 

5*9 

1879 

5i4 

.?4»» 

» 

387 

1S80 

420 

3  112 

1 254 

•J 

405 

1881 

405 

3  444 

435 

1882 

32S 

3520 

3  7.VS 

370 

1H8.H 

^45 

5023 

2  343 

42S 

1884 

iU 

6832 

42« 

188A 

3»9 

4314 

»IS 

607 

188<'> 

452 

•  »39 

653 

1H87 

4Ji,> 

I ;  61S 

1  766 

560 

ISW 

506 

25  4S5 

4  73'^ 

2  604 

188i» 

<'34 

71  151 

9  022 

7  527 

181X1 

S<)4 

Ii  560 

12  008 

3  I  »<' 

1891 

4290 

22  14Ö 

10  02J 

1892 

90X 

365«> 

10  471 

3606 

I89;t 

'»47 

7  100 

30  9<)S 

II  172 

1094 

S  122 

6495 

4  5-1» 

1885 

454 

11388 

»«94» 

»ojSS 

Dieportn$:ic8i$tche  Auswanderung  l>e- 
Qg  nach  einer  von  der  gcogntphisciien 


4^ 
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( iesoUschaft  iu  Ijssabon  horausgegobeneu 
Uebemcht : 


im  Jftln« 

1872 
187:i 
1874 
187Ö 
1876 
1877 
1878 


FerMmeK 

17284 
13989 

1483s 
»5440 

"035 

n  057 
9926 


im  Jahre 

187;> 

1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


PiTfMinen 

I  j  208 

12  597 

14Ö37 
1S272 

17  Si8 


Die  GnuHllafff"  diestr  Zahlen  sirnl  die 
Aiifzeiohnim^eii  ül«r  Pofl^wahraogeii.  Die 
wirklii  lii'  Auswandening  s»'i  —  ttach  der 
Ansirlit  ihn-  Goscllscliaft  —  wciugslens  um 
i'in  Drittel  grösser.  Das  Au.swandeniugsziel 
der  Poi-tu^iesen  ist  vor  allem  Amerika  um! 
zwar  ]{i-asiiien.  Nur  veiiige  Juiiuiert  I*er- 
*<  ii<  11  iiegeben  sieh  jährlich  iiaeli  Afrika,  ver- 
luiitlich  als  Ersatz  für  Httckwaadenide. 

Die  folgenden  Ziffern  beruhen  aof  den 
Kegistnenmgen  der  Uafenbehfirden: 

im  Jaiae  AiMwandercr  im  Jahre  AiMwandf  rer 


1885 
188« 
1887 
1888 
1860 


15  004. 

13998 
16932 
2^981 
20614 


18JI0 
1891 

lim 

1894 


29  42  t 

Ii.» 

JO383 
36911 


Litte  rat  ur  :»  Abuchnitt  I-  17  Vllf—XII. 

I)(  ;  t  ,  h  I  n  n  ./.  F.  r.  HV»  r/i.  /IrUMilirno 
ijri/rniri'irtif/rr  Ximltiiiit  u»d  KuIdhi'iI^ i/*!'  m,  Ifniii- 
httrg  J83S.  —  Fr.  IJnt,  Dir  AeL^ti  fi/n/ntniirj, 
die  SkeeiyteirUeht^ft  und  die  Atmratulerung,  lH4g. 
—  Wapptinap  Dir  Jttpublikm  «vm  Südavierita, 

i>ijt  zum 

ffehulzr  tleiiUchfr  Kiniriiniferer  in  IWti/i,  Main: 
a;,;.  .  }l'<ti>iiiitiM,  !>•  uUchr  A>i*irinni''runij  und 
Kuli,Hie'ili-  ii,  /Aijnnj  i.vj«>.  —  IjOheVf  OetfJtit  filr 
II.  /CufWiudr  der  IfruUchrn  in  Amrrika,  Ijeipxifj 
— JH«teHei,  L'rbrr  AuMnuidemngen  uttd 
EinttaHdemnyen,  Berlin  lHi7.  —  .Volkl.  Urbtr 
A%i*irunderun<j,  in  drr  Zriltrhrifl  für  die  ijff. 
fitiuiUir.,  lMi7,  1.  —  Hivd,  DruUchr  Antvand,  ■ 
1,1, ui  11,1,1,  <i,;i,,  !>  ',:.  —  RoHcher,  Koloni'' 
k'fAoniidpolilik  und  AuiiUiindrruixj,  Ifi^K.  —  von 
HUlou'f  Ait*tritnd>  rinui  und  Kolonitnti'in  im 
I»ttart9Bti  deuUckfn  Mandtl»,  Jteriin  IS49.  — 
ItentMh«,  Der  Frettitaat  Ntmragwa  und  seine 
Wichtigkfit  für  dir  K''>l<>niiiation,  Jirriin  i.v^.'/. 
— •  Simon  ti,  ItfiDtiine,  .lH»irandfninti  und 
k'''l',,u.->ili-'ii  r,,i,  ,\, i, I.III,'  ,  il:a,       Auß.,  y.V^</. 

itoriiier,    Ttjiui.    Mit  ttftundrrrr  Rücksirhl 
•  inj  diul!<rli,     iuxtrnndcrer,  Houn  —  von 

Bülow,  ihr  Freistaat  ÜMta-Xiea  vnd  aeitu 
WicMigkeU  fitr  dit  Koioniaation,  Berlin  IMO.  -~ 
F,  Kottmknmp,  (Irmhichte  der  fC>f"!ti-<ition 
AmmtüH,  Ihinlrfurt  <i.  M.  IH.'iK  lHumrnntt, 
Sii'l/ii'i.^ilt,  ,1  in  Uriit'hunif  -nr  ntj"-/,,  /!  ,|</^- 
friindrruinj  und  Kid<>ni*<itiuH,  J^SO.  —  HerMi, 
IHi'  IMuder  um  l'niyuaii,  lt<,'>i.  —  OneMer, 
IHe  Statistiii  der  deiutrhitn  Amteandemi^,  i» 
MUbntf»  JaMt.  f.  VOkstttfUek.  u.  Stat.,  Jahrg. 
Iftr,/.  —  ,i,  Het»lno.  Druttrhrn  in  Auftru- 
litn,  Utrliti  isr.-i.  —  ir<i0ni^  M.  Schrt'xer, 
IU'  JirjtuMiL  r...7,,-/,',, /.'i^izitf  J.s.-i<:.  —  F. 
J.  Krüger,  Wohin  »oll  der  Deutsche  ausKtm- 1 


drrn  *  EntwurJ  einrr  deuUrhrn  KnhmiulftoUlik, 
Mamburg  18S7.  —  Pröbet,  D,.  'ieuttchr  .Iim- 
itaHdtrunf  himI  ihre  nationale  und  kuUvrhiHo' 
riwhe  Bedeatunf,  J8S8.  —  n'appäua,  BerXIke- 

rungsstatintik ,   tmo.   —  lt.  Avfi-Lattement, 

Flrifi-  durch  Siidlinmiliru  iut  .luhrr  /vW.   f  ,  f)t:iif 

l.s.::i.  —  Iterselftr.  AV/>r  duiYh  .\ 
im  ./«lArr  />.:.'»,  /.<{j>:i<f  J\f)'>.  liatuh  l  iit  nun, 
(ir*rkirhtf  ron  linmilirn,  Hrrlin  Istil).  —  f,rh- 
nutHH,  Die  dstUsehe  Answandennuf,  Bertin 
lS6t,  —  Akt*ti$tartit  bnuUianUeitr  Seite,  Jahr* 
fOttf  J—JTI,  mU—'U.  -  r.  Urmiler,  f'rUr 
A«atrttnder*tnq  Hftd  KiittinijitttioUf  in  drr  /f»  i/- 
Kfhrijt  J.  dir  ijr».  .Sf  ,.,  '.i.        v   //</.,  Jaht  f). 

—  ./.  ./.  .Sttirx,  Dir  AV(«<'  •  <l,„lj,rhrit  Au*, 
triindrrunij,  Ürrliu  I.^',.'.  —  !'.  lyilinnnrht  Zu- 
«Uindr  tind  AussichirH  im  Jtthrr  ISßl,  Berlin 
is*;^.  —  Ifie  (fenUrA«  Ausirandeninf  nach  dtn 
l1'it,i.D7ndem,  in  dm  .luhrh.jtür  y<il.  u.  ,SUil.,  i. 
tili..  I.^^l::l.  —  nrhudt.  lUium  durch  .>:ud-im<- 
rik'i.  Fr.  Kapp,  tirnrhirhtr  tlrr  drut- 
srhrn  Ktutraudtrunr/  iu  Awrriku,   1.  J{d.,  Jtt'i:'. 

—  Am/TfobCM«    J*ir    druturhr  AiiAirondrrunfl 

nark  avmemtnpäistkett  lAndrm  und  ihre  Ixtn- 
prratire    Organisntion,    im  Arbeitetfrennd,  8. 

Jahrg.,  ISIn.  —  Fv.  Kopp,  f'rfirr  .lunwuudf. 
runij,  llrrlin  />r/.  —  II.  ,Setlfllel*en.  lirilinrh- 

JCi-l"H,'  I  II  in  '(r  ,t  'il-  /.i-lr  druUfhi  r  .iua- 

u'xnl' 1,1  .ifimjmrUtrhfijiru,  im  Atlifilrrfrrnnd,  9. 
.Ittlinj..   }<71.  —   Ilrrirht   der  vom  .\frrUrubur<fi- 

sehen  pulriotischen  Verein  ernannten  Kommistio» 
zur  Berahtnf  Ober  Amneandermng  and  Af^rUtr- 

nKinijrl  in  Mrrklruhtiry,  Srltvenn  1873.  —  T, 
IMdtkrv.    Dir  AumnindrrHnrf  und  Eintrnnde- 

ruiKi       ■   /  .V.',,,,r,       i',        ZUrhr.    d.  hd. 

pri  uf".  'tut.  /{urroun,  .hiiinj.  ),'>7'  (in  u-ruitj 
rrmndrrtrr  form  I,'''7!>  »rlluiU'indiij  rr*chirn'-n).~ 

MoldrnhtMttr t  £rürtemugen  Vbrr  Kolonial- 
und  AHSvandertinff»¥^rn,  Franl^rt  a,  M.,  1878. 

—  F.  Hobn't,  Zur  Anjiir»ndrrunfi*Ji\utr ,  Wim 
1S7'.'.  —  K.  V.  Wetter,  Dir  t'rirrilrruiiii  dm 
drnigrh' "  \Vn  I." /..•O-f • .  /.ri/>:iij  /.»r.V.  — 
Faiiri,  Jii  d.iri  Jh  iii/iehl'iiid  Ko!"nirrn  *,  (lutht 
l.i::».  —  (j.  Kfirner,  Di»  dmUrhr  Klrnirut  in 
den  l'er.  Staaten  J8I8—184ä,  Vintinnati  1880.  ~ 
BeridU  Uber  die  Verbandi.  des  ersten  Kongresses 
für  Handeltffroffiftfthir  und  Fi-rdemuij  drutjichrr 

fnlrrntHfn  im  Aunlundr,  /{>  rliu  l.i.yii.  —  Hikbltr- 
Srh  leiden,  l'' 1,, ,  s, ,  i*rhr  l',ditik,  Damhunj,  }. 
T',i  ISf'l,  J.  Tni  i.s.s.:.  -  F,  Latztna,  Dir 
urijriilitiijirfir  Jirjtuldik  uU  Zirl  der  eHmp>iiiich''H 
Austcauderuttg,  BumM-Ajfre«  JMJi,t.—  Sehipprlf 
Das  moderne  Elend  und  die  moderne  VebeirvSI- 
krrunij,  Lripziij  lK8Jt,  —  KnrI  FHedrMif 
Die  l.n  IHutn-Stiuttrn  mit  tu-nondrrrr  BerHeksieh-' 
liijuntj  ihrrr  u-irtfrhoflliclirn  l'rrhdldiiMfc,  Horn- 
iniiyf  ;^.v^.  -  lleutmer,  Dir  Aumntndrruny 
niirh  Arrjrntinirn,  iSlfS.  —  R,  JannaacH, 
IteutMthc  Ausiranderunff  aud  dtfitrhe  Ackrrbau- 
kokmisafion  in  der  S,  Aaß.  von  Rosrhers  Kalo- 

iiirrn  rlr.,  J88S,  —  Hcrzof/,  W'id  ßirut  den 
l'rr.  .'ittuitrn  durrh  dir  /■Jiinntndrrunij  tu  und 
r«  i,-,lir,t  DruUrhlnnd  durrh  iilifmrrigrhr 
.ituiriindrrun<j  f  in  Johrli,  J'.  iir»,  n.  Vrrtr.,  ;/. 
./tihnj.,  J88S.  —  Becker,  l'n*rrr  Yrrlunlr  durrh 
Wanderung,  in  Jahrb.  /.  G«s.  h.  Venr.,  JJ. 
Jahrg.,  1887.  —  R.  ^annnteh.  Unsere  i>r. 

luntr  durrh  WiiudmnKj  im  Ej-fnirt,  .hihnj., 
18S7.  -  Engelbrecht,  Vrrhrrltuntt  und  lt<- 
.trhiij'tiffn  utj  drr  /'i  u  in/n  r,  ,l,i,  \',  i ,  Sl.iil' ,i 
VOH  .imeriki»,  i.  d.  Ztrchr.  d.  k>jL  pfuni',  »Uit. 
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Burmu*,  Ja/iiy.  JMfiT.  —  KjrpofI,   Oryan  </#■», 
VmtralrminM  fibr  UanUULtytograpliie  (int  U7S[ 
*rtthHnen4)  und  Den U che  A»io  i»ialt*i'\ 
tu»g  (»eii  tSU./  n-ßcheiiirnd),  jnklreirlte  Auff'ttxr 
tmd  MitteiiMii'jrn.  —  O.  Cnhrrißltt.   />«>  ilrul- 
ßfhrtt  Autwnndfrrr   »ml  ^     /.'  i f  r- /    I  rrri«,  | 

yniutfuri  II.  M.  1SS7.  —  A.  Huergev,  Hrfi«i-  ' 
/».iMMrAf  WirUrkaftsbiiJrr,  Jtrrliu  U99.  —  />r. 
Ji.  Bofcfiwgyw»  tku  AtittraHdtritnfneeMeH  im 
dtr  JSiekteriM,  im  Bttfien,  Emglonä  mnd  DaUaek- 
hnud  nark  offizUUrm  SeAriftrinuotrrftil ,  Berlin 
tSiti.  —  Amnicaitilrriiny  und  Autinmdrruiujii- 
f^Jitik  />.  „t-.  l,l.n,'/.  /.'  ,j,tig  ;,<f<V  /Srlir.  d. 
l'cr.  /.  Saxilffiitii-,  iui.  LH).  —  i'OM  Pht- 
ItppöVtfh,  Ihr  »Imitlich  nnlrrftiilzlr  Aimirun- , 
4rntmg  tu»  (Iroiabenoghim  Baden  (in  Anrhie  Jiir 
totktk  G«»ttt9«tnmg,  8.  Bd.  199t).  —  Der* 
«dÖCy  lÄfr  Eiittrurf  rinrn  AiutiraudrrituQi'fffMiltftt, 
*he»da.  —  Jf.  Kaet-ger.  Kleiuimirn,  rin  deut- 
*rhr*  K'  l-"ii4tifi<>ni>Jrld,  Berlin  ;  >  '  •.  —  IVr- 
htiitdln  injf  n  dt  r  drtitißrhrn  A<'i"iil<jlff«  i'flUrhtiJI 
tdirr  dir  Atixirauärrvtiii  ront  J>1.  M'irz  !>'.>.i, 
Berlin  1S9S.  —  i>i'«  AuturaKdfniHg  Ubtr  Uaui- 
bury  #»  dtn  JahrrH  t9ä7'—lit94  neM  BritHiyen 
tur  drttUrhm  mim/  intemattoHitlrn  .Xiißtmu- 
drruuff  in  Statiftit  d^t  hnnihurifitrfirn  .SUnifm, 
if'/i  A  17/    //■:,„>.„,,:  -    'f.  Fahrt,  £ti- 

ro/Mi*r/if  Jiiiitrtimirnimf  iit  Urtwilirn,  JIniidnirg  ' 
J#J»J.  —  EtiMt  Franke,   Ihm  dtuUehe  Aiu- 
tnttidmtngtgettU  (im  Arrkie  /,  aoziaU  Geteti' 
ftittmy  11.  id.,  m?}. 

Fru  hI:  rr  ich.      A.    Legoytf  L*flmiijrtititiii^ 
mmpffuHr,  Im  .Iiturual  df*  Erfnoinifti!',  J.  Srrir 
.  ;.  /.'-/.,  /.>';/.   —    Ih-rsrlhr.    / 7. r.i /./j t Oc  „  . 
rtfirrtltir,    frjr    j>riiiriprii,    »fx    iiiimfii,  xrx  rffrli, 

Ihri*  1861.  —  Iferitelbr.  De  )/urlque  CoiuraM«»- 
r**  i€«n9miqfU)t  de  l'Ä'mignUion    ettrapeenne  I 
hu  J«Hm.  <f«#  Br.,  ä.  Serie,  Si,  Sd.,  iset.  —  J.  | 

JMtVttt.   n!*loirr   de  V,  Kmitjrxiliou    ritraptriiiir,  , 
a*irftirptr  et  tifriiiur  au  XlXr  jtirrlr,  l\tri*  hS'!.'. 
—  T.i-rofi-HfouHeu.    ZV  tu  fohoii^itioii  chez  , 
trs  ^iijileit  iiuHirriieii^  I*iiriA  /.VT;  t:i.  Auß.  ].i.'ir,f. 

Grottbrit-i  nii  i'  II.  Ii.  Bfougham.  Ah 
JbifiiAy  «nlo  <Ae  VidoHtal  I^Uiey  ^  the  Jüuro' 
pem  FiMtn,  EdhOurgh  um.  —  Jhl.  WMm- 
|t0l<f.  EufiUuid  and  Amerieo,  —  <8lMtl«r, 
Tfir  Li  IT  i.j  I\>piilati(m,  London  1830.  —  Re- 
fi  ■  •  l  ./I  ihr  dinfninid  iif  htnd  in  l/ir  Britisli 
i  i^>.>Hi<-it,  />  ?f..  —  E.  WnkeftrlU,  A  \'ir,r  nn 
ihr  Art   of  Ciiliuitsotii/ii,    lAindun    IS.'/.t.  —  .-f. 

SmUehi^f  JHdtutrial  InveMmtHt  aud  JS'mi- 
fntian,  jind«n  l8St,  —  Merivule,  Leetum 
*H  Colaititatitm,  London  1861  f2.  A»H.).  — 
Mmuie,  Setf-Supportiruf  Emipmtiou,  in  den  \ 
Frorrrdintjn  •>/  Ihe  Jtnyal  i'nlnni  i!  lu.'liluf' ,  II. 
Bd.  IMTO.  —  TorretiM,  Jmpeniil  and  <  »iontal 
I'iirtnemhip  in  Etniijraliini,  in  den  fixicrrdiiu/ti 
tU.,  XIL  Bd,t  1881.  —  W.  B.  FaUnh  ütate- 
nided  Emtfrttthn,  London  1885.  —  Xtord 
Brahtuonf  State-direeted  Cfdouizaiifm,  it*  Xr- 
ft*4ntif,  L/mdfm  1898.  —  A,  SfmMtontt,  .S/<i/r- 
Hiri  rtr.l  I  ••l:,ii:,ili'Mi ,  the  Pro/iotal  erploined  and  ' 
lifjf  niirii,  Limdon  W^/iti.  —  Jirporl  <>/ foitr  Con- • 
frrence«  held  hy  the  i.'entrul  Emitfratiim  .Sorirty,] 
' London  1886.  —  »'.  HtueU  dt  U.  Hoügkin, 
Tke  Atulrokuian  Cohniea:  Emtgralion  and  Co- 
ionisaüon,  London  /.v.vr.  —  C.  P.  Lucas, 
Jft*toriral  Otogmpfnj  of  the  Hn'lijih  (hhnir$, 
i'j-ü.,-1  JS.S7,  —  luirl  of  iteath,  Klatr  Colo- 
mitatif'u  1866.  —  K.  RtttHgen,  Engli«che  Atu- 
igtmdemny  und  AntmmdmmfftpoUtik  im  19. 


Jahrhundert,  Lripzit)  ISUO  (Sehr.  d.  IVr.  /.  ."««i. 
Bd.  LXXii).  —  1X0  in  dtr  AhUÜHng  Statittik 
rmoiidineten  ReporU. 

Srktrei s.    A.  K»rrer,    Da*  »chirriterijtrhr 
.lHinriinilrrtnui»trriirn,  Berieht  im    Atfflrag  du 

tch^reix.  Ifiuidrit-  und  La»dieitUekt^fi0dep9fte- 

menU,  Bern  ISSH. 

Vrreinifflr    Stmiten     mit  Amerika. 

BoHcroft,  Uittortf  ^  l'nited  Staate«,  BuHnn 
1884^74'  —  IT.  «r.  gnwwireH,  HiHorn  „f 

Jmmigrtttitm  lo  Ihr  l'nited  Staten,  IS.'i^.  -  -  Fr. 
Kapp,  Immiffititiiin  and  thr  ('ommiii»ii>neri'  of 
Emigration  of  th.  St.iie  i>f  Xetr-York  1X70.  — 
R.  M.  Smith.  The  Inflnenee  of  Immigration 
<in  Ihr  l'nited  Sldtrf  of  Amerirn  im  Bulletin  de 

fjnttttut  intemationai  de  Slatüti^,  8.  Bd.. 
Jdki^.  1888.  —  BerttXht^  Cbniral  o/  /inw#* 
tprUion  in  hditind  .<cirnce  t^uarterly,  18SS.  -  ■ 
Bffnetbe,  Die  Eiuirandcrung  in  dir  Vrreiniil- 
ten  .Staaten  »  »n  Amerika  (in  Sr/n .  -I.  Vrr.  f. 
S>t:.  Bd.  l.XXIIj.  —  DevHeibe.  h'miijmtinn 
and  Immtyratiiin,  Xew-York  ISW.  —  I'OM 
FMUpipovUI^  IH»  Vereinigten  älaaten  und 
die  euröpSiteke  Anttrandervng  (im  Arektr  für 
»otiale  ÖeMtligrlntny  >>.  Bd.  lS9.f). 
Statistik  :  Deultrhia  n  d.  i/übMCt'li  Jahr!,,  f. 
]'.li:.^ir.  u.  Sl.,1..  ,/-,/,,•,;.  :^I.Hli.r  (nicht  mehr 
er*<  In-  II'  II \>,i/ij>ttk  den  DrHlifrhen  Reirhet, 

Bd.  Ii.  viii,  xiv,  XX,  xxy,  XXX,  xxxvit, 

Xmi,  XLVIJI,  LIU,  LIX  (18?£—J8äiJ,  — 
MonatalNfte  aur  StaÜHÜt  dee  Deutachm  Beiehe* 

}SS4[r.  —  Viertfljiihrxhefte  zur  Statistik  den 
DrulMrhrn  Keirhe».  Hr»tj.  »'.  kainrrl.  «tot.  Amt 
ll'iUii  tS'.t.'jK  —  Statist inrhen  Jahrlnu  h  tur  ilo* 
ihnSnihe  Reich,  ISSOfl'.  —  .Stalintik  <le*  lioin. 
burffinrhen  ,Statii/-x.  —  Jahrbuch  für  hrmiifche 
mtatistüc.  —  AnncUen  de«  Denlaehen  Keieku, 

mofjt. 

Belgien,    .4jiitiHi«re  alatietique  de  la  Bet- 

iji'/tie. 

f'!  .1  e  ma  rk.  It'snm'  de»  jiritirijioaj-  fnit» 
»tatifliijue  du  Dänemark,  t  upenhai/ue  l,<<!<.'i. 

Frankreich.     M<»irement   de   l' Emigration 

cn  Fhmee.  Rapporte  d  M.  le  Jliniatrt  de  l'Jn- 
thionr.  (ünregeimdatig  eraeheinend.  Die  ISiuh- 
«ei»ungen  für  L^C'— i^.Hi  iu  den  Vorl^enÜi^wn' 

gen  y,-!,"/;,  I,S7'J  und  i.v.v.rj 

< !  f  ti  t  f  b  r  i  I  a  ,1  u  '  ■  II .  I.''pt,il..  if  the  l'alii- 
mal  iMnd  and  Kmnjinti'^u  t  omnusitiouer*  IfliO 
hi*  AST-?  (jährlich;  reit  J.'i.'t.l  nur  Emigration 
Commi$«ioner*J.  —  Report  wn  Emigration  front 
the  ünited  Kingdom  in  the  year  187S,  1876.  — 
iy>py  of  »tatitticd  Table*  relating  to  Emigration 
aud  Immigration,  I.H77fl'.  (ji'ihrlirh).  —  l'urrr»- 
j->Hdencr  re^perting  a  Scheme  of  ('otnnizatiitn, 
F.  P.  J«SS,  .V".  'tiol.  —  t  Orrenp.  from  ('oloniiU 
t iorrrnment*   in  an*ir>r  to  the  Jfemtiranduin  bjf 

the  J\triiainentorjf  Committe«  on  Vulunixation, 
P.  P.  1889,  So.  106,  38t,  SI4.  ~-  RepoH  from 

Commitlrr  nn  Cohatizatinn,  P.  V.  X».  -'4''", 

hvjt),  Xa.  .r-l^,  IS'.n,  Xo.  l^^.  —  llrpurl 
itu  froftrr  Colanizaliou  Scheme,  P.  F.  1890,  Xo. 
6067;  lf!fJ,  Xo.  7i.i'>. 

X ie  de  rl a  n  d  e.  Bijdragen  tot  aUjemcene 
atatietiek  van  Xedertand,  Gracenhagt  1878,  — 
Statietitk  van  den  Loop  der  BeetMeing  ran 
Xedcrland  over  ISTfiff, 

Xorireifen.  Tnhefler  rrdkomuieiidr  FiAke 
voiengdi  nn  llf  ritrgrhe  (Jährlich). 

ifchircde  u.  Bidrag  tili  Üttriget  officicU.t 
ekOtOik,  B^tUtninge-elatittik. 
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Schifieii.  L'fmignUum  ntiitue  pour  lea  pay* 
d'tiMtrt  mer  (jXhrfit^e  VertißnUlirhHnfi). 

V  ■  r  r  i  II  i  rj  I  r  SliiiitfH  mit  linrrita. 
fkiw,  Yotiug,  .Vy»»Ti<//  Itfjxirt  nn  Jii,mi>jmli"ii, 
H'u*hinijtiiti  (mirh    ih'vttfh    itfiirurkl).  — 

i'ompntiliiim  oj  t/ir  .\'ititfi  ('rnum  {lüJU/,  OJ  t/l'' 

Tf  iiih  i'r,i)iM  fl.-i-i"),  i.s.'i.i.  —  Qmtfitrly  Rtport 
»/  /Ae  Chi^  q/'  tke  Bureau  StatüUf»,  «kmting 
thr  importu  and  rsporta  af  United  State»  «le., 
W'ifliinijltm  1^.11 — ;.v;/./,  jii-it  /if.v.f;  Moiithhj 
Siimwurif  irf  J'iti'iiirr  hikI  i'i'intitrnr  iif  tfir 
l'uilrff  .S'/rt/«'A.  —  J>'t/»irl  Ol  Ihr  Sthrl  Coiii- 
miUi't  o/  the  Jioufe  •</  JieprfMeittaliret  "« 
imfUtHuHttH  v$  eonlmet  tab(n$rert,  ftuipen,  cvit- 
<  icu  and  otkrr  etatm*,  HWAfiigKnn  1999.  — 
i:»lH>rt  of  CommÜBioMn  of  ImimigratiiM  ttpoti 
Ihr  <\iiifr»  erhielt  in  rite  iwtmigraliim  to  the  1'. 
,v.  H'iiK/iiDijtiii)  i.sm. 

Eiiir  fofzilijliftir  ('rhirfiihl  iitur  dir  rit$yijf'i{- 
*tkc  Aiitinnidrruiuj  und  dif  £iMita»idtruMg  in 
amterrur'ijx'ili'rhe  UtbiH«  auf  Orund  dt*  t^lßsielU» 
MUUiMtitthtH  Materials  der  europäüehm  u„<l 
uHsterevropäüfhen  Staaten  hUten  dif  Api»inti 

di  Sl'ltirtiot  nutiifinilii  drW  /■(<;'.■/  •  /.  ,r.  W  »//' 
Jiuffpa  im  ßuHtdn  de  fluttiliit  inOriiiiiiniiiiI 
de  »Ui^iqu«,  Bd.  I^m,  UtW'-tMfS. 


AiBwuderuflflf|eMti||e1>iB0. 

1.  Die  A.  in  I»«MitH*^^hlanrl  (.S.  110).  II.  Die 
A.  in  0«»terit  i.  h  (S.  IIb).  HI.  Die  A.  in  Kränk- 
lich, £ßglan«l.  der  Schweiz,  ßelgitn,  den  Nit- 
«lerknden  oiid  Italien  (S.  117). 

1.  IMe  Aiiflw«iideruug!«ges«tzgebuug 
in  Denteelilaiid. 

1.  LaMdfsfffHftzffeliUMi.'-  T'ni  wi  1.  )viii<r 
i\*'T  Rdrli.*jrtsetzy:fbun<;.  '^.  l'rintij»  dvs  (leiit- 
-«•luii  An8wan<liTun>i'!<;;o9('tz<'s.  4.  .\uswun<]o- 
ronesuntentcbmer.  ö.  AH.*<wHn<lcriint:!<»^'<'nt«-u. 
ft.  All|;«meine  BMtimmanu'cii  in>er  tiie  Ht-für- 
drrnng  von  Answanderem .  7.  äcbatzvoracbrif ten 
für  die  ilher^isK.-be  Aiiswuuderung  nach  atlüser- 
>-uro]>.its(  ben  IJbtdern.  &  AusvMideruiigabe- 
hönltii , 

1.  J.aJid<'sgt!setzjiebnnj?.  Vor  «I.t  ( irfm- 
•  luuf,'  lies  >roi-(.lf|»'Ut.s<  li<'ii  J{mi<l'-  zw.  des 
Deutj*chen  lieiches  U-ruhtL'u  die  Ikstim- 
mnniTPn  ühpr  das  AnswandoningswpsMn  auf 
La  II  fl  s  rt' (•  Ii  f ,  Di»'  li<  tivff<'iiil''n  Xm- 
bchiüteu  waivu  zum  Tfil  iu  Öpt'ciaigCiM.'tZüii 
oder  Specialverorduuiiyoii  Aber  deu  be- 
trt'ffi-ii«l»'ii  <li-U''ii>tariM .  ziini  T'  i!  m  ilt-u 
frülh'iT'ii  ]  MW it'.<f:r'wt'rl»eor»liiU(jj;< 'II  eiitluilteu. 
Audi  in  I*r_'usst'n  fand  nach  1866  eine  ein- 
li<'itlicli<'  Krf^i'luii^  *lt'r  Matorii'  nicht  statt, 
.-o  da.'^s  in  'leii  oinzcliieii  Jj;iiKlr>tt'iI»'ii  die 
ftülh'iv  (Icsctzg'plxiiiir  in  Knift  blit-l».  iJi»' 
wichtigsten  (.iosotz«-  iil«'r  Au.swandeninjr.-- 
wesen  waren,  aliireselien  von  den  später  zu 
«TwÄhnenden  hanseafiselieii,  iolgtmdo:  prous- 
»i^sches  6.  v.  7.        Ibüii,  Jumno^-erscbeä , 


0.  V.   1*1,  Milr/  kuili.  -H-he  V.  V. 

22.  Fi  in  uar  \x'>.\.  inj.  >'i  i^eJie  V.  v.  7.  Juni 
1S<;2,  silelisiselie  V.  v.  3.  .lanuar  nud  fi.  Do- 
zendMT  I>v.">.'{  (vgl.  (leworUe^ir.  v.  l.j.  « »k?  !  «-r 
isci  5j  i>  und  Au.sf,-V.  von  (i<'nisoli>eii  Daliuu 
§  wfirttonili' iL'i>(  in-  V.  v.  11.  .laintar 
ISli)  und  0.  V.  27.  Dt^zeinb^r  l^s71  Art.  7 
Nr.  6,  badiseho  V.  v.  7.  Noverabor  ISß.'i  und 
l'ol.  Str.ti.li.  55  1:$.!.  i;U).  Die  Voi-s.'lnifton 
dieser  üesetac  bezogen  sich  auf  Au8- 
wanderunif  sunt  ernehin  er.  "wolohe  sieh 
mit  der  K'  fönlerung  von  Aiiswandeieni. 
nanientlieh  filier  S«e,  U.'fa».>?ten,  und  a\il 
.\  uswaiiderun^>a^onteii,  welche  die 
V.  I  iiKitehing  von  V.  i  t!  ;l[:i  ti  '/Avi->-}i'";  Aus- 
i  WiUKl'  i niiff.'^unterneliin«  I  u  uu  i  .iuiiwanii>'n'ni 
!  Itezweekteu.  Heiile  ttewerlio  (hirften  nur 
■auf  («nmd  ein-  r  Ijohönllichen  Kunze>>ioii 
;  l>otriel>on  weiden.  Die  Konzession  wind'' 
j  entweder  leditrlieh  für  das  l»etn'ffon«|e  .lalir 
ert^^'iU  oder  »ie  M'ar  jederzeit  AJideiru flieh. 
Die  YonuiHj^tzuugen  der  KonzeHstomiei-t .  •  i  1  u  1 1 1? 
•waren  nilher  he stinuiit :  sie  hetnifon  nament- 
lich die  peiisöoiicliea  Jüligtjnechaften  des  zu 
Konzesnioniercnden  und  wurden  vou  dem 
0« -.ielit.^punkte  lieh"'n>elit,  da.ss  di»'  Zuv-'i'- 
löissigkeit  der  < iewrTlx'tn'ilienileü  für  «lou 
betr»'ffetiilen  (jewerlielietiiel.  sichei-yreMellt 
werden  -  ü't  .  lnsl»'s<»ndore  konnte  al>  Vor- 
iHMÜnirinit;  liii  die  Krteihuig  der  KoiizesM<m 
die  Stelhing  einer  Kantion  frefoplort 
Weiden,  weK-ho  daz,u  diente,  die  HrtüUnui^ 
der  Verpfliehf ungeii  .seitens  »les  KoMZ<'->i'>- 
nierten  sieln  iznste||en. 

Auch  die  Ausübung  des  (iew.-ilH^ 
l»f>triplK»s  wnrd4'  pesw^tzlich  näher  (ier-'i:'dt. 
Die  Vorträire  liWer  die  liefönleruiii;  d<  r  Au.s- 
wamleixormuätitensckriftlicli  und  in  deut.S4;her 
Sftnich*»  «bjypschlofwen  werden,  l'eber  den 
Inli.ili  <!•  1—  II  .  ti  enthielten  »lie  (}.  setze  uiii| 
Veronlnunj;en  ebenfalls?  näher»'  Vorsehriften. 
Xamentlieh  wtirden  die  Vorpflichtunp  u  l»o- 
.stimmt,  Av«l(he  .-seitens  d«'s  rnferiieliniers 
i^eijenülier  dem  Answanden-r  üLcruummeu 
werden  mussten. 

l'ltwas  al»weiehende  l^'stiininuii;:e!i 
st.tmit  a  früher  in  den  Hansestädten, 
iiier  wunle  für  .\iiswandenmgsuiiten).'hni-'r 
l  ine  liehönlliehe  Konzei^sion  uichl  f."-fonlei  t. 
Das  (lewerlie  durfte  al>er  nur  v(»n  s'-l'-lieu 
IV'i-soneii  lietrielien  wei-<l<-ii.  welche  dail 
liOi-gerrecht  in  tier  b«>tivf£eciden  Stadt  be- 
«asam  und  ditselbst  ihren  WohusUx  liatteu. 
.\u.ss<'rdein  w.in  !,  dieselben  zur  Stellung 
eiat-r  Kaution  verpflichtet.  Endlich  wuinleu 
in  den  Hanscotfidten,  namentUeh  in  Hambiu^ 
und  Ihi'ineii.  eingehende  Vorsehriften  ülci- 
die  Resehaff''nheit  der  zur  IVfönleniiiu'  von 
Auswanderern  dienenden  S<'hiffe  erlassen. 
\  1  Abgang  der  Schiffe  hatte  eine  obri-jr- 
tv<  aiiehe  Untorisnehung  derselben  staltzu- 
findon.  (Drei  Hamburger  VV.  v.  :Mk  April 
Bremer  G.  t.  9.  Juli  ItM  mit  Al>- 
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äii<k'nin,t;oii  v.  10.  Juli  187'-'.  2X  Febniar 
1^7^^,  Ji.  Noveinl>er  1877,  20.  Februar  1681.) 
Eine  neue  Hfgohmg  fand  in  Harabni^  durch 

•  •in  U.V.  11.  T.innar  18H7  statt.  ^V(^If'hos  am 
18.  Sopteml«.!  InUO  »nnig«  .VUuHieriuige» 
erfuhr.  Dieses  füiirt**  eine  Knoxessions- 
fiflitht  ffir  ^\u.swan(ieiv>roxpe<lionten«,  -mo 
(lie  botreffcndeii  Porss<->iifn  dort  K'zcichnot 
vni'den,  fin. 

2.  Entwickelnof;  der  Keicli8|se8eUE> 
IcebiiB^.  Di«»  A>rf:iü.<un^'  dos  Norddeutschen 
iluiidt*s  zw,  des  Doutschfu  Keiclifs  »t- 
klärte  iu  Art.  4  die  »AiiawauUoruüg  nach 
aussetdentsehAn  Ltadem«  für  einen  Gf'M:eii- 
stand  der  Bun'1'  ---  \"-/.\\ .  Ff-  ichsp-Sf'tzp'l.iuiL'. 
Es  liat  aber  sehr  lang»?  gedauert,  bis*  d.is 
Reich  von  seiner  gesetzfeberischen  Zuständig- 
keit Oebmuch  niaeht»\ 

Die  Uew.-O.  erldärto  aufditiekHch,  das« 
ihre  Vorsohrilten  auf  den  Bt^trieb  der  Aus- 
wandorungsuiitornohnier  und  .\n.swan<le- 
nuigsagt^nteri  keine  Anwendung  finden  sollten 
(§  6).  D  i  l"  t  dies«:'ni  Betrieh  nicht  bloss 
ge-wf'rbepolizeUiche  G<'äicht.siiunkte^  aoudern 
auch  internationale  Beziehungen  in  Frage 
kommen,  die  S<jrge  f(ir  die  Auswanden-r 
ftberbaapt  eingehendere  Bestimmungen  er- 
fotdett,  als  in  einem  allg^nnefnen  Gewerbe- 
i.'e.setze  ii'  L-' ^' 11  wri-drii  k"nnen,  hiflf  man 

•  s  ffir  ajig»unessoner,  die  «anze  Angelegen- 
heit einer Snecialgesetzgebunir  vorzu- 
^•halt.  ri.     n.^r  Bundeskanzle  r  hatti^  auch 
bereits  ini  .iahre  18G8  eine  Kommission  ein-  i 
isesetzt,  wek^e  Vorschlage  für  eine  deutsr)i  ' 
.\uswanderuiiirs;,'esetz;;ebuiit;  n>a(?hen  si>llte. 
Die  Kommission   ei-stattete  einen  B<»richt. 
welcher  .-jich  namentlich  mit  Hestimmiuigen 
üV»ei-  die  Beschaffenheit  der  iseeschiffe  l»e- ' 
sr-luiftigte.     Dieser   Bericht    wurde   dem ; 
Bimdesrat  vorgelegt,  und  letzterer  erkaiuite  I 
ilie  fraj^licheu  VorschJMe  als  eine  geeignete  | 
GnindliMse  für  eine  kflnftii^  Ati8wanderun;;t>- 1 
i.'»^-* ■f/L'^i'Viung  an.   Eine  ■w.'it-'i-,'  FuIm*'  wuivli- 
aber  dieser  Auregxiti^  uieht  gegeben.    Die  i 
Vorschlage  hatten  nur  insofern  eine  praktische  | 
B«*dr'iitTin_'^.  als  die.sen)en  in  einigen  Staaten, 
imnientiuii  in  den  liansestüUteu,  als  Gnmd- 1 
läge  für  die  landesgesetzHche  Regelun-;  der  i 
bet!x»ffenden  Materie  lx»nutzt  wuiileu.    Im  | 
Biuide  begnügte  man  sich  mit  der  Ein- 
setzimg  eines  Bundes-  oder,  "wie  er  nach 
Oründuufr    des    Keiches   genannt  \vur»le. 
Rei  eh  skom  missars    für    das  Aus- 
wand e  ru  n  gs  \v  esen.     DefsellK'  wurde 
vom  Keichskanzler  enianot  und  hatte  »einen 
Sitz  in  Hambtu^.  SpAter  trat  ein  zweiter 
Kommissar  mit  dem  Sitze  in  Bremen  hinzu.  I 
Die  Kommissare  sollten  die  Aufsicht  überi 
das  ganze  Answanderungsvesen,  insbesondere  | 
ül»--r  'üt-  Au-waiid<Tiinir^Jschiffe  fühivii  und 
<üc  BetjUiclitutiic  der  von  den  Einzfisuuilen 
erihraenen  (iesetze  und  Veronlnungen  über- 
wachen. Mit  einer  unmittelbareu  Zwangs- 


gi^walt  waren  sie  ie'lMch  ru'i  lit  aiisp^statti't : 
ziirDuix^hführung ihrer  Anoitlnungen  mussten 
sie  stets  die  Thfitigkeit  der  I^anaesliehilrden 
in  .Ansonich  luliriirMi.    r.  Ii.  r  Tliäti::- 
keit  und  dle^'•  rlialtiii,s>*>  do -\u>vva!idt.'niiigs- 
wesens  erstatt.  1. n  sie  jährliche  Berichte  an 
j  den    K<  i<  li-kaii/.l>  r,    welche    dem  Reichs- 
I  tagt-  zur  K'iiiitiii-iiaUiue  mitgeteilt  wurdi-n. 
I      In  der  Rt  ii  ii-tagsses-sion  d'>s  Jalin's  1S78 
brachte  am  2'k  Februar  *ler  A  bgeord ii  t  <■ 
jür.  Kapp  einen  Gi^tjentwurf  betrc»ffend 
die  B^'fünli'nmg  von   .\tiswandeivrn  nach 
ausserdeutschen  Länilern  ein,  weicher  so- 
;  wohl  den  Geworbebetrieb  der  Auswande. 

rMa--tniti>rnehnier  urid  Au^uar^ili'i-iiti:: 
I  ageiilefi  als  die  B^-fönb-miig  tier  Auswandcivr 
nach  tVberseeisehen  Ländern  zum  Gegeu- 
ütanAf  hatr.>  (St.  H't.  Hd.  III,  S.  .'i'^'Jff.). 
Dcr.-i«  II«'  vvur*Ie  iu  er?t-  r  Bei-ntunir  b«-iiandelt 
und  einer  Konunission  von  1  \  Mit^dicdtTn 
nU^rvI.  >'  II  {St.  Bt.  Bd.  I,  S.  .'HlOff.),  welche 
•  'iüen  'l  irauf  l^ezüfjlichen  B-richt  ei^;tattete 
(St.  H  r.  IM.  IV,  S.  Umff.).  WeL'en  des 
tiald  daniul  eintretenden  Scldusses  der 
Session  gelangte  jeiloch  der  tJesetzcntwurf 
nicht  meiu-  ztir  zwcit<?n  Beratung  im  Blenum. 

lirst  in  den  letzten  Jahren  ist  die  Aus- 
wandenuigsfr>'setzi?ebunj;  seitens  der  eesetz- 
irs'U^nili  II  i  iiL;arii  >  Rei<  lies  mit  Erfolg 
in  Augi-ilf  genoimueu  wurden.  Am  22.  }io- 
vember  1802  legte  der  Reichskanzler  einen 
vom  Buntlesrat  beschlossenen  Oesetzent- 
wurf über  das  A  iiswanderuags- 
\\  '  -  en  dem  Reich.stafje  vor  (8ten.  Ber.  Anl. 
Bd.  1,  S.  M  ff.).  Dieser  (jes^Mzentwni'f  wurde 
aller  von  dem  Reichstage  iu  di-r  betivfli  uden 
Session  uieht  mehr  in  Beratuni:  genonmien. 
In  einer  etwas  mo«lifizieilen  Gestalt  ge- 
langte dersf'lbe  am  11.  Miiiv.  1S!(7  zum 
zweiten  Mal  an  den  Reic]ist,»<;  (.Steti.  Ber. 
Anl.  Bd.  VI  S.3725K.).  Am  Iti.  März  fand 
die  erste  Beratung  statt  (Sten.  Ber.  Bd.  VII. 
S.  .'Oüi  ff )  welche  mit  Verwei.sun;;  an  eine 
Kommission  endete.  Diese  erstattete  am 
7.  April  Bericht  dariiber  (Anl.  Bd.  VIT. 
S.  4(U4ff.).  Die  zweite  Beratung  fan<l  am 
f).  und  (i.  Mai  (Sten.  IW.  Md.  Vlll/S.  r.7:J9ff.), 
die  dritte  am  s.  ,in.]  10.  Mai  statt  (Sten. 
Ber.  Bl.  Vlll,  S.  fhMMff.,  :.«»;{•_> ff.);  an 
letzterem  Tage  wunle  der  Entwurf  in  der 
Gesamtabstimmung  mit  Mehrheit  anp> 
nomnien  (a.  a.  n.  S.  .7..).'13).  Die  Publikation 
des  Gesetzes  erfoljrte  am  !♦.  Juni  18!t7. 

<).  l^rincip  des  deutschen  Answando- 
niiiK«gesetJses.  Während  die  frühereu 
Landesgesiotze  und  audi  die  älteren  Ver- 
suche n}iclisgesetzli<  her  Regi'lung.  z.  B.  der 
Kapjpscüe  Gesetzentwurf,  im  weseiitliclieu 
nur  den  polizeiliehen  Schutz  der  Auswan- 
derer «'rstp-bten ,  hat  Ii  'las  iieu.  -te 
Reichsgesetz  eine  wciteiijeiiende  Aufgabe 
gestellt.  Es  will  durch  seine  Bestimmun- 
gen dazu  beitragen,  unter  den  Auswan- 
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dereru  das  Deutschtum  /u  erhal- 
ten und  die  Aus'traiidevuag  für  die 

I  u  1 0  r  0  H  >5  H  ti  Mutterlandes 
d  i  e  n  s  1 1)  a  i  z  ii  ui  u  e  h  e  n.  Diest»  Ziele  sucht 
es  dadjufh  zxi  erreichen,  dass  die  Answan- 
dcniQg  von  ungeeigneten  Orten  ab- 
und  nach  geeigneten  hingelenkt 
wird.  Dem  angegeb^i'nen  Zwecke  dient 
nameotlich  der  Gruodsat»  der  Speeia- 
Hsierung,  welcher  fflr  die  den  Auswan* 
denmgsmiteruehmern  zu  verleihenden  Kon- 
zesisionen  massgi^bend  sein  soll.  Nach  den 
Bestimmungen  des  (^e^«et^es  (§  6)  darf  die 
Erlanbnis  znr  F?.'fn!^lt'riinfr  von  Answari'!«'- 
rern  nur  fflr  bestimmte  iiiiider,  Teile  von 
solchen  oder  bestimmte  Orte,  im  Fall  über- 
seeischer Befördcnu»g  mu-  für  bestimnjtr 
Einst^'hiffimg.sliüfen  erteilt  werden.  Dai-luroh 
ist  der  Regierung  die  Möglichkeit  gegeben, 
bei  der  Künzessionserteihmg  genau  zu 
prflfen,  ob  das  Gebiet,  auf  welches  ein  be- 
st i  1 1 1  nites  Auswauderung> 1 1 1 1 1 1  ■  1 1  telunen  s<  ■  i  1 1 .  • 
Thätigkeit  erstrecken  will,  als  ein  fiu- 
deutsche  Auswanderer  geeignetes  erscheint. 
Di'"'  (bui-li  ili'n  nrnii(l>at/  il^-r  S[x'cialisienmg 
ermöglichte  lfeht;lirarikung  des  geographi- 
schen Iien?iches  der  Auswanderung  bietet 
aber  aiii'h  ein  erfolgreiches  Mittel  <lai  .  um 
uuf  die  Ansiedelung  de\itscher  Auswanderer 
in  grossen  Masseti  liinzuwirken  und  da- 
duirh  zur  Erlialfuiiy;  des  Deutschtums  unter 
densellxjn  beuutnigvn.  Selbstverständlich 
kann  die  Specialisiernng  in  sehr  vei-schiede- 
nem  Umfange  duivhgeführt  wenlen.  Das 
Getmtx  sieht  deslmlh  vor,  d.'iss  Konzessionen 
entwt  dt  r  fflr  g:inze  Länder  oder  für  Teile 
derselben  oder  für  einzelne  Oertlichkeiten 
erteilt  werden  kennen.  Namentlich  im  letz- 
teren Falle  hat  «Iii  Iv  trit  rnng  genau  zu 
nrüfen,  ob  die  Bedingungen  für  ein  Fort- 
Kommen  dentscher  Kolonisten  gegeben  sind. 
EiiK"  Vi  rantw'irtung  für  das  materi»  !!*'  Oc- 
Ueiiien  dersellien  kann  und  soll  sie  allii- 
dings  nicht  übernehmen.  Diese  Verant- 
wortimg liegt  le<lit:Iii  Ii  .l«  in  rntenudmier 
ob;  die  Itegierung  luit  nur  zu  prüfen,  ob 
der  Unternehmer  und  das  l>eabsichtigte 
Dntemehmeu  die  erfortlerlichen  daran tieen 
darbietet  Als  Kegel  soll  «laran  festgehalten 
werden,  dass  bei  lk'sie<h'lung  lM>timmter 
Uertlichkeiten  der  T uteruehmer  das  Aui>iede- 
lungsterrain  auf  eigene  Rechnung  xa  er- 
wiMt'>ii  und  der  deiitsi  h''  Kolonist  sein 
Redit  von  ihm  abzuleiten  luit.  Derartige 
Ansiedelungen  werden  namentlich  deutschen 
]{( 'si'  •<li'luiiL^Hgesellschaften  ein  ei-sjui-  sslidies 
und  UaiikbiU-es  Feld  der  Tlüiligkeit  dar- 
bieten. 

Im  übrigen  steht  dtis  (iesetz  auf  den» 
Standpunkt  der  Aus  Wanderungsfrei- 
heit. Dem  Deutschen,  welcher  sich  ent- 
schloesen  Iiat,  auszuwandi-ni.  sollen,  sofern 
nicht  Wehrpflicht  oder  andere  ümütünde 


entgegensttli-Mi,  h'uv  \M\i<\>n\\>,<Ä}  in  den 
Wv'g  gelt'gt  werd'Mi.  Das  Reich  will  viel- 
mehr durch  seine  Uesctzgebung  dafür 
soi*gen,  dass  die  beschlossene  Auswanderung 
unter  für  den  Auswanderer  günstigen  Bc- 
«liogungen  aufführt  werden  kann  und  da:» 
diesem  das  Oeffihl  für  die  Heimat  mißlichst 
erhalten  bleibt. 

4.  AanwaadermigHonteruehwer.  Die 
BefSrderong  von  Auswanderern  nadi  ausser- 
deutsi.'hen  L;lnd>'ni  ist  nit-i'iv.hcnd  den 
bisherigen  landesg*iset/Jiciien  Vorschnfter» 
au  eine  Kriaubnis  geknQpft.  Die  Ertei- 
lung dies»^-  Erlaubnis  konnte,  wenn  dal>ei 
die  als  Ciniiidprincip  de«  (lesetzes  hinge- 
stellten nationalen  Q^ichtspunkt.'  mass- 
L't  s.  in  xillten,  nur  in  die  Hilniie  eines 
Iv '■  i  (  h  SU rga  Ii s  gelegt  wenlen.  Der 
Kiitwurf  hatte  dafür  den  Reichskanzler 
iu  Aussicht  gcnommou  (§  2).  Bei  der 
«wetten  Beratung  im  Reichstage  ist  jedoch 
auf  Anfrag  der  Abgeorflneten  Dr.  Bachem 
uud  Dr.  ScbMler  bosclUossen  worden,  den 
Beichskanzler  bei  der  Erteilung  und  Ver- 
sagung der  Kilaubi)i>  an  >li.  Zustini- 
muag  des  Bundesrates  zu  biudeu 
(Sten.  Ber.  a.  a.  0.  8.  5754).  Als  eme  Ver- 
Ix-ssrning  kann  diese  Artidr-rnnir  ri' lit  an- 
ges<'l»eii  werden.  Denn  «Üe  VeiiiulliJi.->s4' 
di'r  frenulen  Länder,  welche  für  die  Aus- 
wanderung in  Fnig>'  kommen  können,  ist 
der  lieichskanzler  ai.^  L<^i!er  der  auswärti- 
gen Politik  viel  besser  im  stamle  zu  üln^r- 
sehen  ab  der  Bundee^mt  ürosue  praktische 
Bedeuttmg  wii-d  aber  die  Bestimmung 
wahivcheinlich  nicht  gewinnen,  da  Uh  dei- 
Besehlussiaäsung  .des  Bundesrates  die  An- 
träge des  Reichskanzlers  in  der  Ri^l  von 
massgelKmdem  Einfluss  srin  ^v^>rl^p^. 

liie  Erlaubnis  soll  in  der  Regel  nur  er- 
teilt werden:  1.  Reichsimgohörigen,  welche 
ihr«^  LT'  wnbUche  Niederlassung  im  JJeichs- 
p  liirt  liiibeu;  2.  Handelsgesellschaften,  ein- 
gft)aj,'cnen  Genossensdiaften  und  jiu-isti- 
schen  l'ei-sonen.  dei-cn  Sitz  sieh  im  ReicJis- 
gi^biet  befindet,  offenen  Handelsgesellschaf- 
ten und  Kommanditgesellschaften  jeiloch 
nur,  wenn  ihre  persüidich  haften<lon  Gesell- 
schafter sämtlich  l?eichsiUig<dK>rige  sind 
(§  3).  Audi  Pi'i-sonen  oder  GeseUschaf- 
teu  darf  die  Eilaubuis  nur  erteilt  wer- 
den ,  wenn  sie  einen  im  Reichsgebiet 
wohnhaften  'n  h-v;angehOrigen  zum  K.  vull- 
mächtigteu  bestellen  uud  sich  iu  bczug  auf 
die  aus  dem  Auswanderungsbetrieb  et- 
wachseiulen  Rechtsstreit itrk  iton  dem  deut- 
schen Recht  und  den  üt!uL-»chen  Gerichteu 
unterwerfen  (§  4).  Vor  der  Erteilung  der 
Erlaubnis  hat  der  Nachsuchende  eine 
Sicherheit  im  Mindest  betrage  von  TA)  (HM) 
Mk.  zu  bestellen  und  im  Eule  beabsichtij^- 
ter  überseeischer  Beförderung  den  Nachweis 
zu  fOhren,  dass  er  Rheder  ist      0).  Von 
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diesen  Vorschriftin  liMiimii  zu  GuDstvn 
deutscher  BesiedeluAgsgesel  Ischaf tea,  deren 
BQdnng  möghehst  erleichtert  werden  soll 
Hrul  wi  l<  hc  eigene  Soliiffo  in  flrr  Regel 
nicht  bcsitzea,  Ausuahitien  goumcht  werden 
{%  7).  Die  erteilte  Erbuihnis  kann  jederzeit 
widerrufen  oder  eingeschntnkt  wonlon  f$  1»t). 

Dem  Unternehmer  ist  ein  tiogeuannter 
Agenten  zwang  auferlegt,  d.  h.  er  muss 
si(Ji  ausserhalb  des  Gcmein<lt'bt'zii-kes  seiner 
gewerblichen  Nie«lerlassung  und  etwaiger 
ZweipnioderlassunirfU  der  VermilteUmg  von 
nach  Masägabc  des  Gesetzes  zugelassenen 
Agenten  bedienen  (Sj  8).  Diese  Ik>stimmmig 
entspricht  eiDi  -ni  s<  hon  bisher  in  Preussen  l>e- 
stefaenden  Grundsätze.  Sie  hat  die  Folge, 
daM  die  Landesregierungen  tud  Beäilcsbe- 
hörden  in  stand  gesetzt  sv.  nli  ii,  Art  und 
t-mfang  der  Auswanderung  zu  Qborwacheu 
nad  etw»  dabei  «ich  ergebenden  Miss- 
briuchen  fiitc'f^gf^nzntrftrti.  Ausserdem  ist 
es  ■wfinsciieaBwert,  das«  überall,  wo  Aus- 
«anidcrimgsuntemehmer  eine  TliAtig^eit 
entwickeln,  eine  genüjrendi«  Zahl  von  zugo- 
]aäi<enen  Agenten  existiert;  sonst  Ijesteht 
die  Oeiahr.  dass  sich  an  ihrer  Stelle  un- 
tnnzessionierte  und  uttkontn^ierte  Winkel- 
agonton  eindrängen. 

5.  Answandernngsagenten.  Die  Atus- 
wandemogsageuten  bedflnen  einer  Erlaub- 
nis der  hSheren  "Verwaltnngabe- 
hörde  (§  11,  12).  Wu-»-  Kilaiiluiis  dai-f 
nurisolchcn  Reielisangehörigen  erteilt  werden, 
welche  in  »lern  Bezirke  der  BAönle  ihre 
jfTwrrldi.  lir  Niederlassung  oder  ihren  Wohn- 
sitz haben  und  von  einem  zugelasseuen 
Unternehmer  beTOllmächtigt  sind,  vorauage- 
S4't2t,  dass  nicht  entwe<i'f  Thatsachen  vor- 
hegen, welche  die  Unzuverlässigkeit  des 
Nachsuchenden  in  Bezug  auf  den  Geschäfts- 
betrieb  darthnn,  otler  dass  bereits  eine  ge- 
nügen«le  Zahl  von  Personen  in  dem  be- 
treffenden Bezirke  konzessioniert  ist  (S  li^). 
Vor  Erteilung  der  £rlaubni8  hat  der  Nach- 
wehende  eine  Sicheriieit  von  mindeatena 
imi  :sik.  zu  U-st.-II.-n  II).  Di-'  Erlaub- 
nis ist  jederzeit  widcrrullidi  (§  Ib). 

€.  AllgemeiiM  Beetiniiuigen  über 
die  Beförderung  von  Auswanderern. 
Die  Rejpenmgsvorlage  wollte  sich  l»egnOgeii. 
im  Gesetze  vorzuschreiben,  dass  die  B<>fr>r- 
demng  rler  Answanderf;r  nur  auf  Gnu)d 
eines  vorher  abgesehlwiseuen  schrift- 
lichen Vertrages  stattfinden  dilrfe,  alle 
weiteren  Bestimmungen  dagetren  einer  Ver- 
ordnung des  Bundesrates  i\b«:>rla>sen.  In 
der  Keichstiigskonimission  war  dagegen  die 
Meinung  vertreten,  dass  eine  eingehendere 
i:esetzli<  he  Kegeluug  wnnschenswert 
Si  hlii  sslich  einigte  man  sich  auf  >  iih  r 
Mittelliiiie.  In  diis  Gf'seUs  wurde  noch  fol- 
gende Bestinunung  aufgenommen :  Den  Au»- 
waado^ern  dar!  nicht  die  Vfruflichtuii 

Bandwftrterbnoh  der  8ta»lBwijicnscli«ft«B. 


erlegt  w»?rden,  den  Befördeiiingspreis  oder 
einen  Teil  desselben  oder  ihnen  geleistete 
VorschÖBse  nach  ihrer  Ankunft  am  Bestim- 

mnngsort»'  zn  za}i]r>n  oder  zunlf  kziiristatten 
oder  durch  Arbeit  abzuverdietieu;  ebenso- 
wenig dürfen  sie  in  der  Wahl  ihres  Aufent* 
haltsortes  oiler  ilirer  Beschaftknmg  im  Be- 
.^tiinmnn^laude  lM\schränkt  wi  nlen  {§  22). 
Diin  Ii  diese  Vorsclirift  soll  verhiltet  wer- 
d<Mi.  diu^s  mittellose  Auswanden  i-  in  einen 
Zustand  völliger  Abliilngigkeit  von  dem 
Unteniehmer  geraten  und  dadmxh  in  ihrer 
freien  Bewegung  beschrilnkt  oder  in  ihrem 
Fortkommen  gi'hindert  werden. 

Ein  Verbot  der  Bef nrdernngM)e- 
steht  für  die  Auswanderungsunteniehmer 
in  Bezug  auf  folgende  Personen:  1.  Wehr» 
Pflichtige  im  Alter  vom  voll.  tMl  ten  17.  bis 
zum  vollendeten  25.  Lebensjahre,  wenn 
diese  nicht  eine  ürknnde  IIb«  ihre  Entlas- 
mnvr  nus  dem  St  uitsverbande  oder  ein 
Zeugnis  der  Ki-siiizkonimission  dartber  bei- 
bringen, dass  ilirer  Auswanderung  ans  dem 
Grunde  der  W^ehrjjflicht  kein  Hin(iemis  ent- 
gegt!nst(>ht :  2.  Pei-soueu.  deivn  Verhaftung 
oder  Festnahme  von  einer  Gerichts-  oder 
Poüzeibehörde  angeordnet  ist;  3.  Keichsan- 
gehörige,  für  welche  von  fivmden  Regie- 
rungen Oller  von  Kolonisationsgesellschaften 
oder  von  ähnlichen  Uutemehuiungen  der 
BelÖrderungspreis  ganr.  oder  teilweise  be* 
zalilt  wird  tnler  Vorschüsse  gi-Iristot  wer- 
deu  23).  Die  letzte  Vorschrift  ist  da- 
durch venudasst  worden,  dass  sot  einer 
K'^ih-'  vnii  Jahivn  seitens  fremder  Regie- 
rung»  n  oder  Kolonisationsgesellschaften  Ver- 
suche gemacht  worden  sind,  Personen  dtirdl 
Gewjlhtiiii«,'  der  angegeljenen  Vorteile  zur 
Auswaiakrung  zu  veranlassen.  Derartige 
Werbungen  haben  nicht  nur  die  Neigung, 
das  Vaterland  zu  verlassen,  in  unerwünsch- 
ter Weise  geweckt  und  gefönlert,  sondern 
auch  für  die  Auswanderer  meist  grosse 
Entt&uschuugeo  xur  ifolge  gehabt,  indem 
dieselben  in  dem  Bestimmungshmde  das 
nicht  fanden,  was  ihnen  vei"sj>rochen  wai\ 
Deslialb  ist  ein  allgemeines  Verbot  der  ße- 
fArdernng-  soldier  Auswanderer  ausge- 
f;)ir.M  lh'n  svi  nii'ü.  Dem  Reichskanzler  >tt  lit 
jjeiltM-h  <iu!  Befugnis  zu,  Ausnahmen  zuzu- 
I  lassen.  Von  difsfT  Befugnis  soll  nament- 
licli  zu  (niusten  deutscher  Koloidsationsge- 
sellsc  haftcji  (  Jebrauch  gemacht  weitleu, 
w«  lch*-  die  von  ihnen  erstrebten  Ziele  oline 
(b  rartige  f>rlei(  hterungen  nicht  würden  er- 
;  reiciien  können. 

i      7.  Schutzvorschriften  für  die  über- 
iseei.xche  Auswanderung  nach  aaiMer- 
sei.  I  europäischen  Ländern.    Fflr  die  über- 

>• '  isclie  Uoförderunu-,  l>ei  weldier  «I  i  Au  - 
wandeiw  sich  längcnt  Zeit  auf  einem  Scc- 
schiffo  befindet,  wei-den  besondere  Schutz- 
notwendig,  welche  die  Be* 


auf-  j  Vorschriften 
Zweit«  AallKg«.  II. 
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forilermig  stm'w  »lie  Unterkmift  mul  dio 
Vcrpflcjpiug  auf  dvm  S«.'OschilIu  Ixstreffen. 
derartige  Bestimmungen,  w«^lche  sich  schon 
liishiT,  namentlich  in  der  Oesetz)r<:'bung der 
Haust  städte,  fanden,  sind  auch  in  das  Reich»- 
gOßetz  aufp'nommen  worden, 

Verti-äge  über  die  überecKäsche  Beförde- 
rinig  von  Auswandeivm  mflsRen  auf  Re- 
fonieruiii;  u!id  Verpfl»»gung  bis  zur  Lan- 
dung im  auasereurojpäiscben  Aus- 
sehiffnn^shafen  genchtet  sein.  Der 
riittTiii'hin'-r  kann  --ii-li  ilurch  Vertrag  zur 


kann  zur  BesteUuiiir  von  Sielierheit  für  di>^ 
Krfnihuig  seiner  Vcri»[lichtungen  angt;lia]t>Mi 
wei-den  (§  32). 

Die  zur  H4?f»>nl'ritfnc  iloi-  Auswandwer 
dienenden  8  e  e  »  c  U 1 1 1 «  iii  iijNScn  v(»iliff  so«> 
tnchtijg.  voi-schriftsmUssifr  einp^.'riehtet . 
gerüstet  imd  ver|iroviantiürt  sein  (§3^{);  sie 
unterlit^gen  vor  Antritt  der  Reise  nach  diesr*» 
liichtung<?u  liiii  'iner  amtlichen  Unter- 
suchuiig  ;i4).  IraiH)  weitere  UutereiichuDg, 
welche  diirdi  einen  von  der  Answandernncrso 
beliönh'  zu  ln>tiiiiiiienden  Arzt  staftfii^l-  t. 


Weiterbeförderuu{j  vom  Ausschiffungö-iliat  sich  auf  <ieu  iiesun(lheit.szustand  der 
liafen  m»  verpflichten.  Sr  ist  xu  einer  |  Aoswandeter  und  der  Schiffebesatmng  zu 
:*olclion  Woitprlirfünlenuig  bis  zmn  Aus-  ersti^ecken  ',\'»).  Die  niUu>ren  Vorschriften 
wanderungsziol  verbunden,  wenn  ihm  diese  über  diese  Ucgenstilnde  sowie  über  die  Aus- 
Verpflichtung  bei  der  KonzeKsionieiniiig  zur  ■  sehlies*!iuig  ki'anker  Pei-sonen.  ül)or  da.**  Vei'- 
Bediiijriing  gemacht  wuitle.    Dagogi-n  darf,  i  falu-en  Ir'i  der  Kinschiffuiig  un<l  fllH'r  den 


wenn  eine  dei-artigc  vorherige  Verpflichtung 
nidit  flbmioiittmen  iat,  ein  YerKauf  von 
Fahrscheinen  an  Auswanderer  zur  Weiter- 
iHjfördenmg  von  einciu  überseeischen  l'latze 
ans  nicht  stattfinden.  Soll  das  Schiff  in 
einem  anaaerdeutsohen  Uafeu  bestiegen  oder 
gewechselt  -werden,  so  mnss  eine  ansdrörJr- 
liche  Bestimmung  darnl»ri'  in  den  Behlnlc- 
rungsvertrag  auteenonuneu  werden  (§§  25, 2ü). 

üeber  das  RechtsverhültnlB  zwi- 
schen T'nfornehTTicr  nnd  Auswan- 
derer wii-d  füigeiulf^s  ii<-stiiiuut.  Bei  Ver- 
zögerung der  Abfahrt  i>t  .It  r  Unternehnier 


Schutz  der  Auswandertjr  in  g»:^undheit lieber 
untl  sittlicher  Umsicht  erlässt  der  Bund«*s- 
rat  31»).  Aehnhche  Bestimmungen  für 
deutsche  Schiffe,  welche  von  ansserdeutseJien 
Hilfen  ausi^'  li'  ii .  köiiiii  ii  durch  kaLserUche 
Verordnung  uut  Zustimmung  des  Bandes- 
rates ie<^troffen  werden  (§  42).  Als  Aus- 
waiii!fi-imL;>s<hiff ■  im  Sinne  des  Gesetzes 
gelten  all«'  midi  ausscixi'uroiMiischea  JÜSen 
bestimmten  Seeschiffe,  mit  denen,  abgesehen 
von  den  Kajütonfa>s,ap:i''r'-ii .  initKlr>sf<^ris  "i." 
Reisende  bt-tonlert  werdt  ii  .s^llrn  (if  H7). 
8.  AnswandemngMhehörden.  Die  An.«- 


verpflichtet,  von  dem  bi^stimmteu  Ai  faliHs  |  wandenuigslHihönlen  sind  teils  fieichs-,  teils 
tage  au  tiem  Auswandei'er  ohne  boomiiue  I^ndeshehoixlcu. 


VecgQtimg  Unterktuift  und  Ver^)fleg\uig  zu 
gewilhren  («5  27).  Dauert  die  \  erzögenmg 
läJiger  als  eine  Woche,  so  kaiui  der  Aus- 
wanderer von  dem  Vertrage  zurücktreten 
und  die  Bückerstatttuig  des  gojadütea  Ueber- 
Mhrtsgeldes  verlangen  (§  28).  IMese  Rück- 
erstattung kann  aii>.-wixlem  auch  dann  m  i- 


Als  Reichsltehöitle  fungiert  zunäclist  der 
Reichskanzler  mit  den  in  der  vor- 
stehenden Darstelhnig  näher  anp^gi^bencu 
B<'fugnisscn.  Ihm  zur  S.  id-  steht  ein  sach- 
verständiger Beirat,  welcher  sicli  aus 
einem  vom  Kaiser  ernannten  Vorsitzenden 
lind   1  \  vom  Bundesrat  auf  2  .Ialii'>  ut  - 


langt  werden,  wenn  der  Auswanderer  oder '  wühlten  Mitgliedt^-n  zusammensetzt.  Dit^'ui 
einer  der  ihn  begleitenden  Familiennnge- 1  Beirat  kOnnen  vom  Reichskanzler  wich- 
hörigen vor  Antritt  der  Seeivisc  stit+t.  dimh  tiiT'^rr*  FraiT'-n  auf  deni  Gebiet«'  fics  Ain- 
Krankheit  oder  sonstige  ausser  s«?iner  Macht  wandcmngswesuus  zm-  Begutachtuii»;  vor- 
liegende Zwischenfälle  am  Antritt  derSee-jgel^  weiden.  Seine  .\nhönmg  i.4  uot- 
rcise  verhindert  wird.  Tritt  der  Auswauden^r  wendig  vor  Erteilimg  der  Erlaubnis  für 
vor  Antritt  der  Rei.se  aus  anderen  Gründen  solcbe  l'ntenichnmngen,  welche  die  B«>- 
vom  Veilragc  ziu-üek,  so  ist  er  beivchtigt.  siede] uug  eines  bestimmten  ( ieiiifi.-,-.  in  iiber- 
<lie  Rückerstattung  der  Hälfte  des  Uelier-  |  seeis<-hen  Ijftndern  zum  Gegenstände  haben, 
fahrtsgcldcs  zu  fonlern  (§  20)-  Wird  das  .<owie  im  Falle  der  Beschränkung  oder  des 
Schiff  an  fler  Fort.setzung  der  Reise  g«3-  j  Widerrufes  <ler  einem  Unternehmer  erteilten 
hindert  oder  zu  einer  Unterbrechung  der-  Eriaubuis  38,  3i)>.  in  den  Uafenorteu 
selben  genötigt  —  sei  es  dtntih  einen  See-  übt  der  Reidbe* 
Unfall,  sei  es  durch  andere  rmstänili^  so 
hat  der  Unternehmer  den  Auswanderern 
ohne  besondere  YeivQtun^  angemessene 


flbt  der  Rei«h8kanzler  die  Aufsicht  über  das 

Au.swaiidonincrswesen   duivh   vnn   ihm  Ih> 
stellte  Kommissare  aus.   Diese  siud  l»e- 
fugt.  den  ünterfsuchungen  der  AuswmdereT^ 
l^nterkunft  imd  Verpflegunfr  m  g»'wähivn  schiff  heiznwnhnen,  auch  sell>stündig «fllelie 
und  die  Befördenmg  derseltxtn  und  .  ihres  voi-zuneiimen.  Sie  liaben  die  LianüesbehOrClea 


Gepäcks  nach  dem  Itestimmuugsorte  sobald 
als  in"igHch  herbeizuführen  (§  !>0).  Verein- 
kiniiigen,  welche  den  \urgi 'dachten  Be- 
stimmmigen  zuwiderlaufen,  haben  keine 
rechtliohe  Wirining  (§  31).  lier  Unternehmer 


auf  die  von  iluien  wahrgenomm(aisn  lüngiel 

lind  ViM-stn^st'  aufinfrl<s.im  7.u  maf^hen  und 
auf  deren  Ahstcilmi;;-  dringen.  Im  Aus- 
lands werden  die  Obliegenheiten  der  Kom- 
miasai«  von  den  Beliörden  des  Heiclies, 


Digitized  by  Google 


Auäwaaüei'iiQgggeüieUgeUiiug  (i>outsdiUuul — Oesterreich) 


liö 


tSttäkk  den  Consuln,  waht^enoinineD,  denen 

nötigenfalls  heftomlcif  Ki^minissai'e  ab  HÜfs- 
beuBte  beizugeben  siud  (§  41). 

Td  den  Etnselstaaten  haben  die 
I,in'lrR>-'i:i''i'iin'j:»'n  an  ilonjoniLr''!!  Hnfcii- 
plätzeo,  für  ■*  elehe  die  Zulassung  von  Utiter- 
nehmem  ^olgt  ist,  AttsvandemngsbehOrden 
ZH  bestellen,  denen  die  Feberwachung  des 
Auswaaüeruugaweeen«  und  die  Ausführung 
lier  danuf  besOglidiea  Beetimmungen  oh- 

Lltteratur:  Mnjrr.  I.>hibueh  Jet  tleuUehrn 
f'rnriiltuiigfrecftUs,  Mii.  J,  S.  "iS,  '>■%'.).  —  R. 
hoetting,  i^Jirihrdk  de*  drnUrhr»  VtrirnlUnuj»- 
ndttf-ji.  S.  S09,  910.  —  JjMthoMf  *Au*K»n- 
ierunijMiirHturmm  in  «on  JfffMamdörfit  Serhts- 
laükon,  Bd.  T,  S\  U4ff.  —  Attenberg,  Deiil- 
trk«  AM*>raHjf:rMtty*gf»et2ffrf'uiiij  (JIrß  ^  der 
HtilrÜ4f€  zur  Förderung  drr  BfStrrbuHffrit  det 
doOMckc»  AoloiuaittnuiaJ,  JtertmlSSS.  —  vrm 
BtTffmmut  f  Au»'  und  EiHwanderuny»politiL% 
'  ■  ^'  hnahrry,  4.  J'<ß..  Ff,  >,  S.  r,n',f.  —  m» 
ßatUtgltOf  Vemuch  niitr  lii/M*  mutUchen  und 
kititrkem  DartUtluntf  dm  aUfirmeinfm  rnttdenirn 


IL  Aii8wanderniii;s!;osetzgebiiii9  in 

Oesterreich. 

1.  Aeltere  VonKshriften.  2.  Dan  G.  v. 
Januar  1887.      Wtttere  Anl^ben. 

1.  Aeltere  Tersehittten.   Durch  Ai-t.  4 

'lt*4  StaatFtrnind£rr»f;f^f zcs  v.  21.  Tt<'Z('ii)ber 
ia67  (R.(j.Bl.  >'r.  142),  w,^kher  ausspricht, 
dasB  die  Fietheit  der  Aus\vaii<I<>ning  von 
Staat-iw^sr^^n  nur  ilun  li  die  Wehrpflicht  bo- 
JHiJu-äükt  ist,  wui\le  <lie  ültere  Oesetz^buug 
Ober  Auswanderung,  die  vornehmlich  in 
kii  Iw  i  li  ii  Aiiswandernngsnatenten  v.  10. 
Aiigust  17M  (Jos-GU!).  Bd.  IV  Nr.  I6b)  und 
V.  24.  März  im2  (J.G.8.  Nr.  2557)  enthaltm 
i-^t.  Ton  Onind  aus  geändert.  Da  jodoch 
lia»  ifi  dem  einen  in  Aussicht  gestellte  Gesetz 
fihcr  die  Erwerbung  nnd  den  Verlimt  der 
'«teneichischt'ii  Staat  sliüii:i'rs<-]iaft  bislior 
■oth  nicht  »  rlassi'U  wunle,  süj  ist  es  im 
OQielnon  Tielfai  li  /wt-if«  ilmft,  welche  Be- 
KtimmTin^'t)  der  älteren  tieaetigebung  lieute 
nfich  in  Geltung  stehen. 

Von  der  Erwflgung  ausfrchend,  dass  die 
StaatsgnindfrcsPtzr'.  indem  sio  dio  Freiheit 
'ler  Aiiswaudei-ung  iJ*  ein  Koroilai'  der  all- 
j^^meinen  staatsbürgerlichen  Rechte  zuge- 
standen, ir*^>wiss  nicht  ilir  AiisidU  hatt*'i), 
die  Auswandening  zu  l«'i,'ruiÄtig<_'u  und  stili- 
•«chveigend  sofort  alle  jene  Schranken 
bimre^iräumen ,  die  in  ciricr  früheren 
2ät  einer  zu  weit  gehenden  Entwickelung 
<i|Ba  AiiBinuideranßSwesens  gezogen  worden 
'^iod,  erachtete  die  öfftPiTi  idüsrhe  Verwal- 
Umgi^iraxifi  auch  nach  »lassung  der  Staats- 


l^nmdjt^tee  insbeaondere  das  VertMt  der 

Aufsfi'llunir  oic'fnor  Auswaiidfiungsjigen- 
lureu,  ferner  jene  Bestimmiuigen  alt»  fortan 
wirksam,  die  gnmdsfttelich  featatellen.  in- 
\vi< ■^\t•iT  nht'rliaupt  nino  vermittelnde  Thil- 
tigkeit  iu  Auswandcnm^isangelegeuheiteu 
statthaft  ist.  Den  Yorsdinlten  der  (}ew.-0. 
gilt  dip>os  Orhipt  srewerblichor  Tliätigkeit 
aus  dem  Grunde  entzogen,  weil  die  Gew.-O. 
V.  20.  Dezember  1850  (R.O.BI.  Nr.  237)  im 
Ai't.  V  dos  Kiindmachnngspatentes  von 
ihrer  Wirksamkeit  insbesoudere  alle  Untei-- 
nehmimgen  von  PrivatgesctiAftBTennlttehm- 
prcn  in  anderen  ate  HaodeteigeBCbiften  aaa- 
nimmt. 

Dbbb  die  AiifiBteDnng  von  Agenturen  für 

die  Auswandenmir  nicht  zulässitr  sei.  wirde 
von  dem  Ministerium  des  Innern  in  dem 
Eriaaee  v.  23.  Oktober  1R52  Z.  25748 

(kimdgem.  in  dem  steiemi;lrkis<h.>ii  L.G.Hl. 
Nr.  377  von  1852  und  in  dem  salzbunrischen 
L.6.BI.  Nr.  345  you  1852)  mit  der  Begrfin- 

dunp:  au sfx< sprechen ,  dass  die  En-ichtutig 
von  .solchen  Agentschaften,  welche  die  Aus- 
wanderung begünstigen,  mit  dem  Geiste 

der  noch  bestohrnden  Answ;:nt]f'run'i>;£resctze 
nicht  vereinbar  sei.  Dumgomüss  erging 
der  Auftnf?,  die  Aufstellung  von  Auswan- 
derungsagenturen  nicht  zu  i;ostntt*'>n.  fall» 
Konzessionen  von  einzelnen  Behörden  hierzu 
gegeben  wonlen  wären,  tlieselben  einzu- 
ziehen und  ohne  Konzession  bestehende 
Agenturen  unverzüglich  aufzuheben.  Gleich- 
zeitig sprach  jeiloch  das  Ministerium  gnmd- 
sätzli<'h  aus,  dass  den  borfchtijrtt'n  öffent- 
lichen Agenten  und  den  Privatgeschäftsver- 
mittlern zwar  nicht  verwehrt  wenlen  kCime, 
einzelnen  Parti  i^n  in  An.swandeiiingsange- 
le^nheiten  gewünschte  Auskünfte  zu  er- 
teden,  da*«  sie  sich  aber  bei  ihrer  (le- 
schäffsthätigkeit  eben  nur  darauf  zu  Ih>- 
scliränken  mid  insbesondere  jeder  Ge- 
schafta^erbindung  mit  Handlungshäusern 
oder  AgiMitiir^n  des  Au.«laridc<  in  l»etreff 
einer  Vemütt*»lnng  der  Auswandenuig  im 
allgeineiiien  zu  enthalten  haben.  Was  <\a^ 
Institut  der  öffentlichen  Agenten  (crni^elt 
mit  Hfkzd.  V.  16.  April  18:i:{,  l'ul.G.S. 
Bd.  Ol  Nr.  59)  und  das  der  Privatgoscliäfts- 
verniiftlir  (geregelt  durch  Staatsmiiüsti?- 
rialerks6  v.  28.  Febriiar  IHm  Z.  2'MMi) 
anbelangt,  wel<  hen.  wie  erwähnt,  in  sehr 
beschränktem  I  infange  eine  Mitwirkung 
in  AuswaiiderunLTsangelegenheiten  gestattet 
wunle,  so  ist  filr  die  rnterneUmnngen  be-i- 
der  Art  eine  Ken/.osi. m  seitens  der  jioHti- 
sciit;n  LandesbehürUc  edunlerlicli.  Die 
öffentlichen  Agenten  sind  kautionspflichtig, 
sie  haben  ferner  <lie  Zuniiklegung  der 
rechts-  und  stiatswifieensohaftlichen  Studien 
imd  eine  lueiu  jährige  pnücti.sche  Verwen- 
dung nachzuweisen,  enulif^h  einer  eirrencu 
l^rüfung  äch  zu  unterziehen.    Ihr  W  ir- 
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kuD^ski-eis  ist  ein  al]R:emeiner.  H«?i  der 
Konzes^ionienitig  rou  PriTatg<Qacbfift8ver» 
mittelungen  d.'Mjregeii.  -welche  1lDeiiiau|rt:  nur 
in  bosfjndoi-s  ni<  ksit  lit,-würdigen  Fillien  zu- 
lässig  ist,  darf  die  Konzessiou  nicht  alke- 
mein  erteilt  werden^  vMmebr  in  aer 
Konzession  die  Yermittrlnnf^sgt  s^'hnft-- .  zu 
welchen  <lie  Konzession  ei-teilt  winl.  L;>  iiiiii 
und  mit  dem  Rüsatze  zu  bezeichnen,  dass 
jede  eigenniilchtitrv  An>il.>hnung  <ler  Kon- 
zessiou  unnachsichüieli  den  Yerliibt  dci- 
selben  iwr  Folge  haben  niüsste. 

Die  oben  jjekennzeiehnote  Aiiffassnii'r  -re- 
lang^e  auch  b<»i  der  Einreihnng  d'-i-  Kfise- 
biireaus  miter  die  konzessionierten  (i.  w.  rbe 
(Mia..V.  V.  23.  November  iLÖ.Ül 
Nr.  181)  mm  Ausdnicke,  indem  dienen 
Bun^aus  iVw  Aiia\  •  rbiing  von  AuswamlfM  ern 
sowie  joUti  Fönioraug  dos  Auüwaudcruugs- 
weaens,  dann  die  Ausgabe  von  Zwischen- 
dor-kfahrkarten  hier  zum  Oesehaftsbetriel«' 
nicht  zugelassener  auslAndischer  Schiff- 
fahrtsunternehmtmgen  untersagt  ^^^l^de. 

2.  Das  <;.  V.  21.  Januar  1897.  D'nyses 
üeseU  Nr.  27)  enthalt  strafreclit- 

Kche  BestiminnDgen  (Iber  das  Jictreitien  d(T 
Außwandeningsgeschilfte.  Wer  ohne  be- 
hördliche Bewilligung  A»iswan<lenmg5>ge- 
schäfte  betreibt  otler  vennittolt  oder  bei 
dem  wenn  auch  gestatteten  Betriebe  solcher 
OesehSfte  den  hierfür  bejitehenden  Yerord- 
niintriMi  zuwidiThainIi'It,  macht  sich  einer  von 
den  tichchtcu  mit  AiFCüt  bis  zu  G  Motiaten 
zu  bestrafenden  Uebert3«tung  schuldig  (§  1). 
Die  Voilcitung  z\ir  Auswnndoninjr  imi.'r 
Vorspiegelung  falseherThatsachen  otler  durch 
andere  auf  T."hisf?hung  l»>i-echnete  Mittel  ist 
ein  Vergelien.  Dit'SfS  Vergelnii  ist  mit 
strengem  Arreste  xwischeu  <»  Monaten  und 
2  Jahren  luid  mit  Oeldstmfe  bis  zu  2<xi0 
Gulden,  unter  erschwerenden  rmstHnden 
mit  sti-oDgem  Anvste  bis  zu  -i  Jahren  und 
mit  Geldatiafe  bis  zu  4000  Guld^  bedroht 

Beachtenswert  ist,  dass  dem  angefühi-ten 
Gesetze  auch  eine  über  da--  Aaviu  iiümittelbar 
Verfügte  üinangreicheude  und  zwar  eine  ver- 
waltungsrochtlidie  Bedeutung  zukommt.  In 
dem  Benchto  des  Ausschusses  des  Abgeord- 
m>tcnIiauBeä,  aus  dessen  Initiative  das  (testet z 
her\oifr^ngen  ist,  winl  nflmlidi  henoi-ge- 
hol>eM,  es  Mf^nle  durch  5i  1  anerkannt,  dass 
CS  zum  Betr»'i!ieu  luid  VernuttclM  flei-  Aus- 
wandonuigsgescliäfte  <l<  i  ljehördlich<Mi 
"wilHgung  l)o<lnrfe  uml  dass  es  der  Staat.s- 
verwaltnng  zustehe ,  im  Venniltuuigswege 
die  nälieix'n  Voniussetziutgen  des  Bt'trielt<'s 
derartiger  Oevrerlie  zu  regeln.  Aus  diesem 
im  Zuge  der  parlamentarischen  Verhand- 
lungen unwidrispttjchen  geblielx'nen  tjnujde 
warde  itebcu  dem  Jut^tizmiuistorium  aucii 
das  IDnisterinm  des  Innern  zum  Vollzuge 
des  Gesetzes  berufen. 


3.  Weitere  Aufgaben.  Zugleich  mit 
dem  Torstehend  be^iirocheneu  Gesetze  be- 
schloss  das  Abgeonlneteahaus .  die  Refri^*- 

ruug  nennli'li  zur  L:''S«?tzlichcii  R-ir-liiiiu 
des  Auswandcruugäwescns»  aufzufonlera.  Die 
R^enmg  hat  aneh  in  der  Thronrede  de« 
Jabn'>  1^07  din  Vorlag*'  eines  srilt  liPu  (u  - 
si't/.'s.  ila>  in  der  That  ein  Ik>düriins  ist, 
ziit:'  sa|4t ,  deu  Entwurf  aln^r  bisher  noch 
nicht  eingebracht.  Ein  Auswan<1r«nmgs- 
gesetz  winl  zunächst  vorwaltungsn'clitliclie 
Normen  zu  enthalten  habeiit  welche  den 
Bi'trieb  der  Aus  warn  lerungsg«:'.<«jh.lfte  nnch 
Art  der  konzessirmierten  (rewerlK?  n'geln, 
um  die  volle  Vertrauenswilrdigkeit  der 
Untemctoer  tmd  eine  intensive  staatliche 
KontroUe  ihres  Oehahrens  sicheRtisteUen. 
Indem  Gesetze  winl.  n  a1i<'r  auch  privatn'cht- 
liche,  mit  der  Kraft  von  Zwaii^normeii 
ausgestattete  Bestimmungen  Aber  den  Ans- 
watiderungsvertrag  zu  tii^ffrn  sein,  damit 
der  Tinfansr  der  Verf>niebtung»JU,  die  der 
.\uswandi'rimu>unti  i  [i.  luni-r  durch  den  Ab* 
sciduss  des  Yeilratfe-  iilit  i  nimmt,  unter  alb^n 
rinstilnd<>n  feststehe  und  die  naheliegend«  Ut  - 
falir  eiru'i  1^ '  intrSditigiing  der  wiilschaft- 
lich  s(diwächeren  AuswaudenT  durch 
Weglj«:Hlingung<Mi  von  seite  der  ilinen  Ol>er- 
legenen  rnternehmer  im  vonius  aus^""- 
schiosseu  sei.  Jieschrttakuogen  de«  Oe- 
schflftsbetriebes  der  Auswanderungsunter- 
nehmer düi-ften  sich  fibn^ens  auch  noch  in 
einer  auderoa  Jkziehiuig  cmpfcliieu.  Ks  ist 
derzeit  vielfe«rh  Qblich,  und  vieUeidit  eine 
der  IIani(!iifN,'i('ht  n  der  bt^lenkliclieu  Eut- 
wickt'lung  der  Auswanderungslteweguug, 
da'^s  die  AuswandenrogBiwtemehmer  in  der 
Riillf  .  trics  Vertniuensniannes  des  Auswan- 
d<  i\'j>  für  diesen  eine  ganze  Reihe  von 
Vennittelungsu'r'sclu'lfti'n  b«'s^»i^n.  Sie  rea- 
lisien?n  als  seine  (lewalthalM'r  seine  itdün- 
dischen  Veniiögenschaften.  sie  lK:>soi'gen  für 
ihn  Geldweciislergeschäfte.  sie  liefern  ihm 
Fahrkarten  Olierseeisdier  Bahnen,  sie  ver- 
pflichten sich,  Ijanderwerb  oder  Arbeit  am 
Auswand«  lunL'^/It  l''  zu  vermitteln  und  der* 
gleicheu  mehr.  Der  mitunter  M>ear  miche- 
rische  Nutzen  ans  allen  diesen  Transaktio- 
nen, zu  d-^  ni  dann  nodi  die  verschiedensten 
Verniittlergf  Uiihren  hinzuti-eten,  sind  für 
urdautep-  Elemente  das  st.lrkste  Motiv  zur 
Entwickelung  ein»  i  in  dr  ii  Miltein  nicht 
w;ihlf>ris<'lie!i,  ab^-r  aucii  ahp  .-ML'hen  davon 
V.  r  1  1  lilii  In  I;  Tlifitigkeit  in  der  Pnnvagierung 
der  Auswandt-nuig.  Xi»l>enl)ei  sind  die 
AuswamlerungsuntiTin  hüHT  aber  auch  mehr 
oder  »minder  vpi>teckt  im  Interess**  einzel- 
ner Schiffahrtsgei^llscliaften  thütig,  von 
welchen  sie  durch  Zusicherungen  ron  "Ptn- 
visiotii'u  oder  in  anderer  Weis»'  für  si<  Ii  i^e- 
wounen  werden,  ohne  dasii  dies  diux:U  ilas 
Gesetz  wirksam  gehindert,  werden  konnte. 
iSitit  Rücksicht  daiatif  warn  es  entschieden 
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zwetliiiiäs-iirt'r,  *len  Auswaniliiniii:;siintor^ 
uehmera  gaiu  offen  uud  klai*  die  Stollutig 
von  Agenten  der  AiiswaBdernng8tnteiv>»sen- 
ten,  ii:iin«ntlich  <l»ir  Wtn^ffpiidpn  Schiff- 
lalirtsgeseilachafteu,  zu  g*»tatteu,  eventuell 
.sogar  di<«e  direkt  «iin  Erwerb  der  Kou- 
zessioii  fflr  ninn  .\iii=wnii'!'>ning.>iuritornoh- 
QJtUDg  znztüasfieii,  ihnen  dagegen  jerlu  Ver- 
mitteltnig  in  anderen  Oei«-liäfton,  die 
mit  flor  Answiiti-lriiing  nur  mittrlbar  zu- 
sammenliängen,  zu  untPi-sageu,  luunentJich 
den  Beeng  Mner  Provision  von  seite  des 
Auswanderers  unbedingt  auKzuschliessen. 
Der  Auswandenuigsunternehmer  darf  ntir 
der  Vertrauensmann  des  Auswiniil-  i  uiiL^sInte- 
re^uten,  nicht  aber  —  oooh  dazu  zugleich 
—  der  de»  Atisvandn«»  selbst  adn,  dem 
i-v  vii-lriirlir  nur  als  Knntifihont  »xler  als 
Vertreter  des  eigeutlicheu  Kontrahenten, 
täso  als  Gegenfnrtei.  geRenflberetehen  soll. 

Schliessli<-h  wird  .mm  Au-^wniidonnigs- 
gesetz  au«'h  den  liegntj  der  Auswand(!ruug 
zu  nrä<'isierii»n  halben.  Das  Wort  ist  zu 
viel«ieutig,  als  «lass  man  die  genauen»  Ik*- 
i^ffsbestimmung  aussehliesslich  der  0«>- 
(i-'t/..'s.'inwen<lung  üherlaswn  könnte.  Das 
))eweist  st^'hon  der  Bericht  dos  Auss<'hus.ses 
»les  Abgeonluftenhau-ses  zu  dem  oben  sub  2 
erwäliuteu  (resetze.  Dort  wuixle  al.*-  Aus- 
wanderung erklärt  »ein  Verlassen  nicht  uui- 
des  Wohnsitses,  {vmdcm  aurii  de»  Staates, 
welclio  i'in>'ii  iltr.irtigen  rhar:ikti>r  hat, 
Uanä  die  KQckkehi-  alä  etwa»  Uuwahrschein- 
liehes  angesehen  weiden  mussc.  Das  be- 
reits erla-sseue  StrafErt^^ftz  und  der  V.-rsurli 
einer  ver*altungsr«')iliiciit;ii  Kegeltmg  d«»s 
Auüwandenmgswesens  mil.ssten  ihren  Zweck 
in  der  llauptsa<li<'  vcrfrlil.^n.  wf»nti  man 
den  Bt^iff  uer  Au-swaadfrung  in  inncnt  j 
engen  Sinne  ftofEassen  würde.  In  einzelnen  j 
Kronländeni.  so  in  Galizien,  in  Krain  und  | 
in  Sfldtirol  ist  es  eine  n-gehnässige  Er- 
w.-heiniing,  dass  Ix^ute  nur  für  ein»  ,  an- 
Dähemd  sogar  im  voraus  bestimmte,  reiativ 
knrzo  Zeit  nadi  Amerika  gehen,  nm  dort 
Arbeit  zu  mh  Ik  ii,  ilas.s  sie  alxsr  ihi-e  Familie 
hier  zurücklasüon  uud  aucli  ihres  ürundbe- 
sitEes  sidi  nicht  entBnssem.  Hftufig  ist  ge- 
radezu das  Bestreben,  die  Mift.  1  zur  Ent- 
lastung eines  venwihuldeteii  (iutes  zu  er- 
werben, da.s  Motiv  solcher  Wanderungen.  Um 
auch  die  eben  besprochenen  Fälle  zu  tTi-^ff  n. 
bei  welchen  die  legislativen  üesichtspunktc 
gaos  die  gteidken  aind  wie  bei  der  Aus- 
wandenuig  im  engeren  Sinne,  winl  nuui 
a]so<lie  strafn'chtüchen  und  die;  v^rwallungs- 
rfiehtlichen  Bestimmimgen  eines  Auswande- 
rungsgeäutzcs  grundsätzlich  immer  dann  hlr 
anwendbar  erklären  müssen,  wenn  es  aidi 
nm  <utit'  Kiitfi^rnung  in  das  Ausland,  um 
dort  Krwerb  zu  suchen^  handelt. 
Litleratar:  Atit'»  AlpkoUtürke  flartx«*mwüttMg 


<;fMrixr»<iu»ij<ibr,  Bd.  IX,  7.  A»ß.,  Wien  ISttJ.  — 
Ernitt  Mayrhofer.  Unmthtirh  für  <lrn  jtolHi- 
trheu  yervaiftinriittliriiKt,  5.  Auß-t  H"»Vh  /a;/.? — 
t.sftr.  —  OustHV  V.  jPatiher-,  Dir  AdttlUf. 
«rombmn^ei»  xirMdke»  Otttimidi-ÜH^m  und 
yard/iHit^kn,  Wien  W97.  —  P.  pTwA«,  THe 

Sehmid    ut   JJi«cklfr»  und    l'lbriclu  Oelnrei-rh, 
SUiititirörtrrburh,    Wiru  lü'jr, — HiUT,  ».   r.  Avt' 
irundrruiuf  mit  tteitetTH  Littrntlumuitulu-tt.  — 
Stenoffr.  /Vofc  dm  Abg^-^liaui'fii  XI.  Sf»»ivi> 
BeOage  Xr.  IBOS.  Frhr.  «.  <ML 


III.  Auswniider!ini7S£»psptz^phnn£r  In 
Frankreich,  England,  der  ISchweiz, 
Belgien,  dMiNlMerlMiifiii  «iid  Itolfen. 

Die  Gesetse  der  ansserdeutschen 

Staat.'«  hiilH't\  wesentlich  den  polizeilichen 
S»-hutz  der  Au8wander»T  im  Auge.  Ihre 
(hu-auf  lx>zrigHehen  B^  stinimungen  sind  im 
allgemeinen  nn'  In  .li  iitsrlieu  ilbereinstim- 
niend.  Dies  giii  naim  titlii  li  von  dem  fran- 
zösisc'hen  d.  \.  1^.  luli  (loi  sur 

IV-migratinn),  dem  lielgischen  (J.  v.  1-1. 
l)ezenibt>r  1S7<>  (loi  rrglant  le  tmusjKnt  de? 
.  iiiiiriants)  mit  Abändenmgen  v.  211.  Anril 
IsstH),  dem  italienischen  t.  30.  Dezember 
1888 nnd  dem  schweizerischen  Bnndea- 
gesetz  1k-U\  «l.'ii  fii  sfhäftsltptrieb  von  Aus- 
wandeiuughugeutui-eu,  v.  10.  Juli  1888.  Alle 
diese  Gesetze  machen  den  Betrieb  von  Ans- 
waudi-ruiiir^niitfTni'hniuiiirr'ti  und  Answandf- 
rungsag**utiu-en  von  der  Ei-lauguug  einer 
Konzession  abhtogig,  gestatten  die  /unldc* 
nähme  d.'i->.  Ili<""ti  ans  lii'>tunint<  ii  im  fit'>setz 
voi^l^esehfuen  iinhidi»u  und  veriifliehten  die 
konzessionierten  Personen  zur  Stellung  einer 
Kaution.  Sie  entludten  niüiei'e  B<»stimnmngen 
über  die  Verjiflichtungen,  welche  der  Au.s- 
wandenmgsuntemehmer  gegenOb<'r  dem  zu 
Ikfördci-uueu  Qbeiuehmeo  muss,  sowie  über 
die  Beschaffenheit  der  Passagierschiffe  mid 
onlnen  eine  rel>erwachuiiir  «It  r  L  tztcn  u  an. 
—  £iue  etwas  abweichende  Kegelung  hat 
daä  niederländische  G.  v.  I.Juni  1861, 
revidiert  am  1'  Tuli  1Sf;n,  w.dehes  keine 
Konzessionen,  .-»ouderu  nui  di.-  Bestellung 
einer  Kaution  fordert. 

Nationale  Gesichtspunkte  ähnlidi  denen, 
welche  in  Deutschland  massgebend  gewesen 
sind,  traten  noeh  am  meisten  in  der  Schweis 
henor.  Dieselben  zeigen  sich  namentlich  in 
<ler  Bestimmiuig  des  sch  weizerischenGesetzes, 
dass  Konzes-sionen  für  die  geschäftsmäsaige 
Befördenmg  von  Auswanderern  solchen  Per- 
sonen nicht  erteilt  werden  dflrfen,  wetdie 
in  eiii.'iu  Di.'iist-  oder  AI)hiiniritrk.'it>verhjUt- 
nis  zu  einer  überseeischeu  Dampfschiff-  oder 
Eisenbahnuntenehmung  stehen,  sowie  in 
einem  BundeszatsbeschTuss  vom  12,  Februar 
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188n.  nach  welchem  Verüffoiitlii  hiTttaren  und 
Erteilung  von  Auskunft  über  rtwaigo  vom 
Kiuidosrate  nicht  für  7.iillLs*si|cr  erklärte  Kolnni- 
«ationsunternehinun^  zum  Zwecke  der  Pro- 
paganda vertmten  sind  und  nach  trclohem 
AuJ^wanili'nin^sverträgo  ohne  Bewill  i  1:11111: 
des  BuDÜesi-atc^  mit  äolcsheo  Penoneu  nicht 
atigeschloflsen  werden  dflifen,  demm  die 
F<'l»erfahrtskost'^n  von  f tv»n\r1i->n  < ro-^'ü^r-liaft»  ri. 
R<^iriprun{icn,  Instituten  oder  Unternehmungen 
f^anz  <  dor  teilweise  Torgeschaesen  oderW 
zahlt  worden  sind.  a.  Mtymr. 


Avswelsiuig. 

1.  Allt,'cnitniif!-.  I'ii'  A.  in  I>t  iits(  blaiiii. 
2.  Die  A.  iu  anderen  .Staaten.  3  V.  lirfliy^ung 
and  leitentle  (iesiihtspunkte  der  A. 

1.  Allgemeines.  Die  A.  in  Deutnch- 
laud-  Ausweisung  ist  ein  Oel>iefsverl<ot : 
sie  l,tcst(>ht  in  der  zwangsweisen  Entfernung 
ans  einem  bestimmten  Territorium  und  findet 
in  der  Regel  nw  Anwendimg  geg«m  Aus- 
land-r  In  diesem  Sinne  ist  'Iii'  Answi'i- 
suugsbefuguis  ein  Teil  der  Stoatssouvcräni- 
tAt  und  luibegrenzt,  soweit  nicht  etwa  Qe- 
.setze  ivler  VeHiai:'  Scliranken  auferlegen. 
Sie  ist  entweder  euie  politische  Mass- 
regel «^Hler  eine  Rechtsfolge  als  Wir^ 
kling  «MHi  >  1  iehterli('hen  Urteils. 

a)  Als  jM.iitiseiie  Mashregel  ist  sie 
völkenechtlich  allgemein  anerkannt  Ebenso 
wie  yMfUi  Staat  das  Hecht  zusteht.  Fnmiden 
«len  Zutritt  zu  seinem  (iehiet  zu  veisagen, 
SO  hat  er  auch  »lie  iiefugnis,  dies4^11>en  aus 
^seinen  (hienzen  zn  entfernen.  Ihn-  Staat 
ist  niemalft  dem  Ausgewiesenen  selbst,  son- 
dern hl",  lisft  iiv  i  Kogierung  dessellK^n  zu 
einer  Aufklärung  nach  den  Kegeln  der 
comitan  gentinm  verftflichtet.  Allgemein 
fin.-rlxannt  ist  dir  Ausweisung  im  FjüIc  eines 
Krieges.  -•<»') hst  wenn  sie  in  Mast^eu  erfolgt. 
In  Knedenszeiten  dagegen  beginnt  die  Dok- 
triii  sich  .jrenrn  fü.  WiflkOr  der  Massregi:'! 
auf/.uleliinja  und  /,u  verlangen,  dass  sie  ruu' 
aus  einzelnen  bestimmten  tJrniulen  erfolge. 
Als  solelh'  w.'rdeii  liczeiehuet:  Älittellosig- 
keit.  begangene  eder  vorliei-eitcte  Verbrechen, 
rngehoi-sani  geu' u  ilie  (leselze,  Ojition  für 
eine  fremde  ^lationalitüt,  um  sich  den  hei- 
mii<c1ien  Pfliehten  zu  entziehen.  Ablelnuu)g 
der  Nationalität  des  Aufenthaltstimtcs  Iwi 
dem  3iangcl  einer  anderweitea  Staatsange- 
hrnrigkpit  zu  dem  gleichen  Zweck.  Die  Staats- 
jmixis  lehnt  jedrK-li  «1i  ~p  Uesehnlnkuntjen  al>: 
MO  vertilgt  die  Ausweisung  aligemein  aus 
Giflnden  de«  Affentlichon  Wohle».  Hiernar-h 
kann  es  aneh  nicht  danuif  ankommen,  iil.  li  1 
Fn  til  i'  ungehindert  zuL;el;iss<*n  viiide  und 
in  1.  III  Aiifenthaltssta;it  einen  Wohnsitz  be- 
gründet hat  oder  II mdel  und  tiewerlH' tivibt. 

Ii)  Als  H  cc  ii  l ti»  I  ge  ist  dir«  Ausweisung 
die  Wirkung  eines  richterlichen  l'rtoüs.  wel- 
ohej«  darauf  al8  Haupt-  oder  ^eticnstrafe  er- 


kennt.   Als  Haupt^trafe  ist  sie  noch  dem 
französischen  Re<>.ht  eigt^ntflmlich  <r<»d.  pen. 
Art  8).     Die   Verbannung  (bannissenient) 
au.s  Frankreich  kann  als  .Strafe  auf  die 
Dauer  von  5  Iiis  10  .laliren  fibor  Inländer 
wie  Ausländer  wegen  zahlreiche  r  Verbrechen 
verhängt  werden  (Cod.  peu.  Art.  :t2).  In 
Dentflchland  iat  die  An«weiBung  keine 
Straf  '  mehr,  auf  rlie  dei-  Rirhter  erkennen 
kann.     Wühl  al>er  i.st  die  l.<audespoUzeibc- 
hßrde  in  einzelnen  Fällen  auf  Qnmd  riehter- 
üeher  Strafnrteile  beivehtigt,  Ausländer  au.« 
dem  lieich.sgeiiiet  auszuwei.sen.    Nach  dem 
Strafgesetzbuch  steht  der  I^ndeRpoluwthe- 
liürde  die~!  Recht  zu  gegenüber  den  rersonen, 
;  v\clclie  auf  (irund  eines  richterlichen  l'rtcds 
i  xmler  Polizeiaufsicht  gestellt  woi  I   1  ^nnd 
'(Jj  30)  oder  welche  wegen  gewerljsmäsiiigcn 
(Glücksspiels  verurteilt  worden  sind  (§  2S4), 
sowie    endlich    gegenfllM-r    den  Personen, 
I  welche  nach  §  HUI  Ziff.  3—8  zu  Haft  ver* 
I  urteilt  und  durch  das  Urteil  nach  yedümAet 
Haft  iler  I>:uide>;>olizeibeh5rde  Qberwieaen 
worden  sind  {§  3G2). 

I     Der  Ansgewieaene  miiss  Ton  dem  Staate, 

rieni  Ii   angi3hr»rt,  wi-dei   übern ommen 
I  wenieu.     Zweifel  küiuien  entstehen,  wenn 
|der  Au.sgewiesene  in  seinem  Prspinings-staate 
die  Angehörigkeit  nii  lit  mehr  besitzt  Iiier 
!  hal>en  Vertrilge  die  HiiekiÜHi nähme  gesichert, 
so  zwischen    dem   Deutschen   Reich  und 
Italien,     Dänemark.     ( >esteiTeich-l'ngani. 
Schweiz.  Belgien.  Rus.s|and  und  in  t  Jeimls.*;- 
heit  des  (iothaer  Yerting»^  zwischen  Bayern 
und  Kbass-Lothringen  einer-  und  den  anderen 
Bundesstaaten  und  Litxemhnrg  andererseits. 
Vgl.  Cahn.  R.G.  flb«?r  Erwerli  ua  l  V.  rluj<t 
der  Staatsaugehörigkeit   v.  1.  Mai  1870, 
S.  ISff.,  107 ff. 

Inniilialli  des  Deiitsdu-n  Reichs  ist 
die  Ausweisung  von  Ausländern  der 
Staatsgewalt  der  einzelnen  Bundesstaaten 
verblieben  imd  sii  :ri!t  auch  nur  für  das  be- 
tn'ffend*.'  Slaat.-.u«jl»i.'t  mit  Ausualune  der 
auf  (inmd  des  Str.(i.R  erfol|^uden.  Die 
lei/tue.hr  hten  Ausweisuugen  wirken  für  das 
gan/j'  Ki-ieh.si^ebiet,  und  die  sie  verfügenden 
l.iinde.slM'hörden  handeln  als  Organe  des 
Riüchs.  Diese  Ausweisungen  werden  im 
t'entralblatt  für  das  Deutsche  Reich  liekannt 
genia'lif  il(uiidi-rai-rrot.  von  ^ij  Itift 

2Uii).  Füi-  dies»:-  Fälle  sind  einzelne  Be- 
whlflssc  des  Bundesrats  ergaiiKi  n.  inshe- 
-■itid.  n-  T,vrL,  II  h  r  Art  der  Ausfühning  und 
der  Kosten.  (Hundesi-atsliescliliisse  vom  28. 
Februar  ls7:i,  AU.  Mai  IS'.ll  und  9.  Jttli  1894.) 
Ii  1er  Bundesstaat  hat  die  Kosten  des  Trana- 
i  tiorts  insoweit  zu  tjugen,  als  sie  zur  Beftiv 
I  derung  des  Verwiesenen  durch  sdn  Gebiet 
aufznwendcn  sind. 

Die  Ausweisung  von  Inläiuleia 
ist  teils  verfassungsniiLssig  verlM>ten.  teils 
folgt  die  Unzulässigkeit  aus  der  Unmöglich- 
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ki  it  <ler  Aiisfühning,  da  kein  Staat  zur  Anf- 
nahnif  «»iues  Fremden  verpflichtet  ist.  Iin 
D»^atschen  Reicfa  folgt  die  Unetatthaftigkeit 
dar  At»swfisTi!i!r  von  Rfulisiiiipphöntren  aus 
$  1  dt?*<  Frt'izügigkeitsg^'setzes  \om  1.  No- 
vt:>niber  18G7  (B.0.&  S.  55).  Aneimhmen 
firii!en  -«tatt: 

a)  üifolgn«  d*>s  I'mstandes,  dass  in  Ba\  ern 
und  H.sass-Lotlu-ingeu  das  Gesetz  Aber  den 
rnteretfltzungswohnsitz  ni(;ht  eingeffllirt  ist. 
di»?se  Re^eningen  also  \  oqjflichiet  sind, 
hiUsbedflrftigrc  Angehörige  zu  nbecnehmen, 
«reiche  die  fltnigea  Bundesstaaten  an  sie 
atisweison ; 

^  nach  dem  Fi-eizflgigkcitsgesefat  §  B 
Al»s.  2.  wonach  der  Aufenthalt  gewissen 
^•oüzeüich  bescholteuen  Pexwucu,  auch  wenn 
hie  AugehCrige  des  Bnndesstiuites  sind,  ver- 
sagt werden  kann: 

c)  nach  dem  Frtkügigkeitsgesi^tz  §  3, 
riiterstfifzungswohnsitigesetz  vom  0.  Juni 
IsTo  i'<  und  '>'.  wiina.'li  .'tu  Hilfsbeddrf- 
tiger.  der  in  «.iueui  liaade&ötaat  einen  Unter- 
i^Mtzungswofansitz  erworben  hat,  bei  der 
Hückkehr  in  seinen  Heimatsstaat  dem  ver- 
pflicliteteiiAnnenverl>and  des  Unterstützungs- 
wohngütes  2urückfdJe^^^esen  werden  kann. 

In  all*?n  diesen  Fallen  findet  jedoch  nur 
di»»  Auswei.«iung  eines  Bundesangeliörigen 
ans  dem  einen  Staat  in  einen  anderen  Bunrles- 
staat,  nicht  alier  aus  dem  Reichsgebiet  statt. 
Hi«4ier  gehören  auch  die  Restiminungen 
des  Rciclisgesetzes  Itetr,  den  Oitlen  der  6e- 
*»llschaft  Jesu  v.  4.  Jidi  1872.  Hi(?rnach 
(.Jj  2)  kennen  die  Angehörigen  des  Ordens 
«IfT  (iesellsciuift  .I>  >ii  oder  der  ihm  ver- 
wandten Onlen  oder  ordensälmlichen  Kon- 
gregationen, wenn  sie  Ausländer  sind,  aus 
dorn  Reichsgt^biet  ausgewiesen  wowleu.  Wenn 
»ie  Inländor  sind,  kann  ihnen  der  Aufent- 
halt in  Wtimuiten  ßrzirkeu  oder  Orten  ver- 
Nigt  oder  angewiesen  werden  (veigL  den 
Art  Freizügigkeit). 

Zvi  enk'äluien  ii»t  hier  uodi,  dass  luländ«T 
durch  KeichabehOrden  ausgewiesen  werden 
küaneu: 

a)  aus  den  S<  hutzgebieten,  weil  in 
dfD.*4?ll»eu  di»'  jjositiven  für  das  Reichsgi-biet 
durch  dan  FreizQgigkeits^^esetz  gezug<enen 
•St'hianken  nicht  liestehen: 

l)(  in  den  Co  nsulargorichtsbezir- 
kvn,  wo  die  üechte  des  Tcn-itorialhenn 
g^een  tlie  exlerritorialen  Reieh.'^angt'hörigi?» 
»uf  das  Reich  übergegiingeu  sind,  .soweit 
dicht  ilerkottmien  oder  Verti^gge  ein  anderes 
(«^rtimnen. 

Die  Verhüngung  der  Ausweisung  er- 
folgt teils  diircä  die  Centrai-,  teils  durch 
<Iie  OrtspolizeibehSrdo.  Die  AnsweLsiing  aus 
'l«  ni  Bnndesgf bi«'t  auf  Grund  der  angt^führten 
tiegtimmungeu  des  8trajgesetzbuGh»  kann 
nur  dnreh  die  Luidesjmlizeibehatde  (in 
JYeoBSen  durch  den  RegierangBinSandeQten) 


vorfflgt  AVf-rdrn.  Dncregen  sind  zur  Aus- 
woi.suug  aus  dvin  Gfliiete  der  eiuzdneu 
Bundesstaaten  auch  die  <  )rtspoHzeibeh(Iirdfiii 
ziLt^tAndig.  WcTtlen  Reichsangehörige  ans 
Preusseu  ausgewiesen,  so  kOnuen  sie  gegen 
die  VerfOgiiug  Klage  ver  den  Verwaltungs- 
gtirichten  erhel)en.  pMn«>n«»n .  dio  nifht 
Reidisangehörige  sind,  strlit  dnircpni  die 
IClage  nicht  zu.  Sie  können  nur  mit  einer 
Boschwenle  an  die  obere  instan/  sich  wen- 
den (G.  über  die  allgi^meine  Lajidcs\  i  rwal- 
tiing  r.  30.  Juli  1883,     130  Abs.  ;{). 

D\o  unbefugte  Rückkehr  nach  der 
Ausweisung  zieht  die  Strafe  der  Uebertre- 
tnngen  nach  sich  (R.Str.(r.B.  S  361). 

Die  Ausführung  der  Ausweisung  er- 
:  folgt  entweder  mittelst   Transportes  ofler 
j  durch  Erteilung  eines  Zwangspasses  (vgl. 
I  Bundesgesetz  vom  12.  Oktober  1867  §  10 
'  —  B.G.Bl.  S.  33  — )  oder  durch  Bekannt- 
i  juacliuni,'  der  An.s\vcisim^'sv»'rfü.Lrun^'.  Wenn 
I  nichts  Besonderes  hestinunt  ist  hat  die  Aus- 
wei.sungsbehönle  die  Befugnis,  .selbst  die 
I^ndesgrenze  zu  b^tiflimen,  ül>er  welche 
der  Ausgewiesene   gebracht  werden  soll. 
Es  winl  dies  in  der  Regel  die  Gi-enze  des 
Ileimatstifttes  des  Ausgewiesenen  sein.  Ohm- 
das  Vorhandensein  besonderer  Gründe  wird 
dem  Au.sgcwicsenen  ilir>  Wahl  der  Grenze 
fllwrlassen. 

Eino  besouden>  Art  der  Ausweisung  ist 
die  Auslieferung. 


2.  Die  A,  in  anderen  Staaten.  Wie 
in  UeutM>hla.nd  steht  auch  in  all.  ii  an- 
deren Staaten   der   Staatsbehörtie  daö 
Recht  zu,  AALslilnder  aus  dem  Staatsgebiet 
auszuweset'n.  Der  einzige  Staat,  in  welciu  m 
die  St;uitsregierung  diese  Befugnis  nicht 
besitzt,  und  aus  weh^hcm  demnach  A«is- 
hlnder  nicht  ausgewiesen  werden  können, 
ist   Grossbritannifui.    Nur  ausnalmis- 
weis'  und  für  eino  kurze  Zeitdauer  ist  die 
I  Regierung  dtu'ch  b^-sondere  Gesetze  erniflch- 
;  tigt  wonlen,  Fremde  auszuweisen.  lnsl>eson- 
I  dere  geschah  dies  durch  den  Pri-vontion  <>f 
,  Crime  Act  v.  12.  JuU  lss2  |  ir»  and  40  Viet 
c.  2')),  um  e.s  der  Regiennig  zu  ei-m«tgli<  hen, 
I  die  amerikanischen  A^'itatoix'u.  dit;  Irland  zum 
offenen  Büi-gerkrieir  aufstachelten,  des  Ijiuide> 
zu  vei  weison.  Doch  liezog  sich  ilas  Gesetz 
nicht  auf  Ausländ«T,  die  vor  Erlass  dos  Ge- 
setzes sich  dtx'i  Jahiv  im  Königreit-h  aufge- 
halten halH?n.  Das  Ges44z  wurde  nui'auf  drei 
Jahre  erlassen  und  dann  nicht  mehremonert. 
Im   I^ufe   dies*'s  Jahrhunderts   ist  in 
vielen  Staaten  das  Redit  der  Answeiaung 
in  Ttesetzcn  ausdrücklich  anerkannt,  aber 
auch  .<eine  AusüHuig  normiert  woixlen.  .\us 
Belgien,  dessen  Gesetzgebung  (G.  v.  22. 
Septemher  1835)  fflr  andere  Staaten  vorbild* 
lieh  geworden  ist,  kfinnen  Fremde,  die  ui 
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finer  Geiiieimle  eine  Xio(lorla.ssniig  lipfrnlnript 
lind  als  Nie<lerirola«soue  (n-sideuts)  üi  diis 
Gerneinderegistor  ring>»trag»^n  wnnlon  sinil,  | 
nur  diufh  königliches  Dekret,  da»  vorher 
im  Ministerrat  bnraten  -wordon  ist,  axisgo- 
A\io8en  wenlen,  sofoiii  di<»  öffontlicho 
Ruhe  gefiUudeu  oder  i>trafrechtlich  verfolgt 
werden  oder  im  Auslände  weisen  Verbrechen 
ixlcr  ViTgchoii  vpriirtt'ilt  wonU'u  sind.  IVk  Ii 
können  niclit  ausgewiesen  werden:  a)J?'rc'mde, 
denen  ausdnicklich  gestattet  worden  ist, 
ihi-en  Wohnsitz  (flomi'  ili  i  in  Belgien  zu  be- 
gründen (eine  öfjleh<j  Kimäi  htigiing  wird 
aber  nur  selten  erteilt):  b)  Frenide,  die  mit 
i'iiier  Belgieriji  verheiratet  sind  ninl  .  iitwedor 
seit  mehr  als  5  Jahren  ihri'ii  dauernden 
Wohnsitz  in  Belgien  haben  oder  aus  ilirer 
Elie  in  Bf^lgien  gelorene  Kinder  besitzen ; 
c)  Fi-emde,  (iie  in  Belgien  gel^oren  sind,  bis 
zur  YüUeudung  des  ihi-er  Volljilhrigkeit  fol- 
^nden  Jahres  (G.  v.  12.  fehmar  18i)7> 
Dagegen  können  Fremde,  die  keine  Kieder> 
lassung  in  T5<  Ifri*'ri  haln  ri.  jeder  Zeit  durch 
die  l'olizeibehünle  ausgewiesen  (Dekret  v. 
23.  Messidor  des  Jahre»  1IT>.  nnd  wenn  sie 
Vtott'-'Ind  <Mler  als  I^iDd.-tn^irhci-  VK^troffrn 
wcixieii,  uimiitt»?H>ar  über  die  Grenze  gtilühi  t 
wenlen  (G.  v.  17.  JJovemW  1H91,  Art.  19). 
Zwar  wanl  aueh  in  Belgien  bis  in  die 
neueste  Zeit  das  Au8weisung8ge.setz  immer 
nur  auf  wenige  Jalire  <n'la.sseu.  Docli  ward 
es  nach  deron  Ablauf  i-egelmä.s.sig  wieder 
erneuert.  Duf  gi-genwilrtig  geltende  (r.  v. 
12.  Februar  1897,  das  mit  unwesentlichen 
Vearäuderungen  den  seit  Ibbt)  erlassenen 
Gesetzen  entspricht,  enthält  dagi>gen  eine 
solche  zoitlirlir  Dourn'iizuii^^  iiirlit  mehr. 

Wie  in  Belgien,  so  köuueu  auch  in  den 
NiederUnilen  (G.  v.  13.  1847), 
Luxemburg  (G.  v.  IH.  Mar/.  Issd).  D.nne- 
mark  (G.  r.  l.'j.  Mai  1.S7ü)  und  1{  uiuänien 
(G.  V.  18.  April  1H81)  Fremde,  wt  k  he  sich 
daufind  nieaerg''las<oii  liabm,  nicht  dunli 
tUe  Folizeil*ohördcn,  stjudei  u  nur  dun  h  einen 
Akt  der  Staatsregien  mg  ausgewiesen  werden, 
wenn  sie  die  öffentliche  Sicherh«  it  ir.  fälinlen. 
Doch  weichen  diese  Gesetze  in  ihren  '  inzeluen 
Bestimmungeil  von  einander  ab.  Nur  in 
den  Niederlanden  ist  ein  iLÖiügliches  Dekret 
erforderiich,  in  Luxembtn^  imd  RimiAnien 
ein  B<'srli]iiss  di\-;  Stji.if>ininist«Tiuni>,  in 
Dänemark  eine  VcifQguagdesJuätizmiuistcrH. 
Aus  den  Niederlanden  kfinnen  Fremde  nicht 
ausgewipspn  Avmlrn,  welche  mit  königlicher 
Ermächtigung  in  einer  Gemeinde  iliren 
Wohnsitz  genommen  oder  sechs  Jahre  un- 
untcrbnHlicii  in  -'iner  tiOinriiKl«'  Lrcwohnt 
und  ilire  Absiclit,  sicli  dauej'ud  darin  niederzu- 
la«.'»en,{ingemeldet  haben  o^ler  welcheaus  i  'i  1 1  •  r 
Ehe  nüt  einer  Niederländerin  Kinder  liaben, 
die  im  Königreich  gel)oi-en  sind.  Auch  kann 
die  Ausweisung  luu-  erfolgen  wegen  Gefähr- 
dung der  Öffentlichen  Kuhe.    liegt  dieser 


Gnmd  nicht  vor,  so  kötuien  selbst  Pei-sonen, 
die  wegen  eines  Verbn^chens  strafrechtlii^h 
verfolgt  wpitlen  oder  verurteilt  worden  sind, 
nicht  ausgewietsen  w  enlen.  Sie  können  nur 
an  Mdche  Staaten,  mit  denen  Verträge  ge- 
schlossen sind,  ausgeliefert  werden.  In 
Dänemark  imterJiegen  der  Ausweisung  nicht 
mehr  Fremde,  die  zwei  Jahre  nnmiteibrodieii 
in  •^iri'^r  'loniinnde  üihmi  Wi.luisitz  hal)en, 
sofern  sie  nicht  wegen  eui«?t>  schweren  Ver- 
brechens verurteilt  wonlen  siml.  Aber  audi 
w«?nn  rlies  der  Fall  ist,  kniinni  sie  nat:h 
einem  fQnfjährij.'cn  AuttiithaJt  nicht  melu: 
ausgewiesen  wertlen. 

In  Frankreich  kann  der  Minister  des 
Innern  nach  dem  G.  v.  H.  Dezemlier  1S4U 
jfd.  ii  Fi^emden  an.-\v.>i>en.  Werden  Fremde^ 
die  die  aus<lrflckliche  Ennächtigimg  zum 
Wohnsitz  erhalten  haben,  ausgewiesen,  so 
erlischt  der  Ans\vi'isiniL;>b'  fi  hl  nai  li  Ablauf 
von  zwei  Monaten,  w^eun  uicht  inzwischen 
die  EnnSditigimg  von  der  Staatsrej^erung- 
zun'lckgenomnu  n  \vi>iden  ist.  In  (hm  Mn  nz- 
departements  steht  den  Pi&fektcu  das  Hecht 
zu,  Fremde,  die  nicht  ihren  Wohosit«  in 
Frankreich  begründet  lial)en,  auszuweisen. 
iNach  dem  G.  v.  m.  Augu.st  1S9.H  können 
Fremde  aiusgewit^n  wenlen,  wek'he  l»ei 
der  zum  Betrieb  eines  Berufes,  eines  Ge- 
werbes oder  Handelsgeschäfts  erfonlerlieJieu 
Aimieldiuig  falsi^he  Angaben  machen. 

Aus  Italien  können  Fi-emde,  welclie 
wegen  eines  I>elikts  zu  einer  Freiheitsstrafe 
venuleilt  sind.  natJi  Verbüssung  der  Strafe 
von  dem  l*räfekten  ausgewiesen  werden. 
Andere  fremde,  mit  Attstmhme  der  »ftaliani 
non  i-egnicoli^,  kann  dr  r  Miiii>t»  i-  d-'S  linn  rn 
aus  Gründen  der  öffentlichen  Urdnung  (per 
motivi  d'ordiue  pul>bUoo}  ausweisen.  (G.  wer 
die  öffentliciie  Si.^herhieit  v.  23.  Dezember 
1888,  Art.  9n,  !>l.j 

In  «ler  Schweiz  kann  jeiler  Kanton 
Ausländer  und  kantonsfrenido  Schwei/er,  die 
tidi  in  dem  Kanton  nicht  luiHlergcliUsöea 
haben  ^  jederzeit  aus  dem  Kanton  ausweisen. 
Seliweizer,  die  sich  in  einem  Kanton  nieder- 
gelajtsen  haben,  können  aus  «lem  Kanbjn 
ausgewiesen  werdeo,  wenn  ihnen  die  bürger- 
lichen Ehrenrechte  aberkannt  oder  sie  wegen 
sdiwerer  Verbredien  wiederholt  bestraft 
.sind  Oller  wenn  sie  dan-  rnd  der  öffentlicheu 
Armenpflege  zur  Last  fallen ,  sofern  die 
Heima^meinde  eine  angemessene  Unter* 
Stützung  nicht  gewährt.  (Bundesvei-fassninr 
Art.  45).  Der  Bundesmt  kann  jeden  Frera»- 
den  aus  <lem  (iebiet  der  EidgenoflsenBchaft 
auswei.sen  (Art.  7<i). 

Aus  Norwegen  kann  jeder  Fremde 
ausgewiesen  werden.  Indes  erwerben  Aus- 
länder schon  dadureh,  dass  sie  in  einer  Gt>- 
nn^inde  ihren  Wohnsitz  iK^gründen,  die  Staats- 
augehörigkeit. Doch  können  sie  auch  dann 
noch  aw^ewiesen  werden,  wenn  sie  nicht 
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fünf  Jahre  im  Reiche  «eh  aufgehalten  )ia>)c>n 

'Uli  nach  Al»l«Mstunp"  <1i"'n  V.'t-fa>smi£rst'iil.  s  in 
'üf  \ÄfU-  der  stiinniltenvhtigtcii  Wühkr  auf- 
genommen worden  sind. 

In  O  V  s  t .  r  1  ^  i  c  h  (V.  v.  3.  Mai  18;'»:^,  §  20), 
Schweden  .  U  rieche  nland,  Portugal 
nnd  den  V.  rcin  ifrt.  Staaten  von  Nord- 
amerika Umstehen  gesetzliche  Bestimmunjiren 
ül>«:'r  die  Ausweisnna;  «lieht.  Alx'raueh  in  ihnen 
i-st  es  anerkannt,  «iass  die  Staatsrcgierung  das 
Jiecht  bat,  jeden  fremden  des  Landes  zn  ver- 


M  Wfirdignin^r  und  leitende  (tenicht»- 
pnakteder  A.  S»"lu-n  wirvonUrossbritaunicn 
alb>  dessen  immlare  1  jifre  ihm  gestattet,  allen 

A»i.sliijidern  -in  niiKiM-hnuiktcs  A^ylnvlit  zu 
Kewilhn*n,  su  steht  lu  allen  Staaten  der  Staats- 
P'pieniiis:  (Lis  Recht  zu,  ÄUfdAndem  den  Ein- 
r  ••*  i  1  da.-  StiUit^LT-  liiet  zu  untersagen  und 
Au.>Liinler,  di»  .stell  auf  dem  Staatsgebiet  auf- 
halten, au.szuweiflen.  Sähst  in  den  Staaten,  in 
denen  das  Ausweisnngsrecht  gesctzlidi  nor- 
miert ist,  nberiHmt  es  doch  das  Oesetz  im  we- 
sentlichen dem  Ermes.ien  der  Staatsregienmg. 
dieEälle  zu  bestimmen,  in  denen  aie  von  diesem 
ReditCte^lmnchnuichenirfll.  Denn  wenn  aneh 
die  Gesetze  erkltlren,  das-  dl«-  Au-wci-miL: 
nur  angeordnet  werden  dürfe,  wenn  sie  im  in- 
tercfloo  der  SHenflichen  Ordnung  und  Sicher- 
h''it  not-\vPTi(li:^  ensdieine  otler  wenn  (trilndi' 
d»ir  üffentiiehen  Onlnung  sie  erfoi-<l<Tli<  li 
machen,  so  sind  doch  die.se  Yoi>:t  hrift»»ii  sd 
unbestimmt  und  dehnhar,  dass  ii<  iii  Ki- 
messen  der  Staiitsrcgierunjj  cladurek  keuie 
SeJirankr-n  gezogen  sind.  Die  Staatsregierung 
;iUein  luit  darfiljer  zu  erkennen,  ob  derar- 
tige Gründe  vorliegen,  und  von  ihrer  Auf- 
fa^^mg  hängt  es  ali.  ol>  sie  die  Ausweisung 
veijEQgen  will  oder  nicht.  Ks  ist  unleugbar, 
dafls  dadurch  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
in  willkürlicher  und  hart-  i-  Weise  i:.  gen 
i'remde  zu  verfahren  oder  joden  l!'rcin(ien 
aosznwMflen,  dessen  Aufientnalt  im  Lande 
aus  irgend  einem  Onuule  der  Beh'idc  nii  lif 
genehm  ist.  Es  i.st  seilest  nicht  ausgescliloHtjen, 
dass  <Ia«  Ausweisnngsrecht  dazu  benutzt 
wLnl.  privaten  Zwecken  zu  dienen,  ilie 
«•j.-r<'iiliehe  Itachsucht  zu  U:friutligen  oder 
io  eiulieinuachen  Oewerbetmbenden  imd 
Kaufleute  von  erfolgreichen  Konkurrenten 
zu  l)ofir.'ien.  Die  Geschichte  weist  zaidreiche 
Fälle  eines  solchen  Missbrauches  des  Aus- 
veasuD^arechtee  aut  In  dem  letzten  Jahr- 
tehnt  ist  deshalb  vielfach  die  Forderung 
aufgestellt  ^snnlen,  das  Auswei.suiigsrec-ht 
dnrcii  Oesetz  fester  zu  mnj^reuzcu,  um  seine 
gerechte  Bandfaabung  zu  nohem.  Die  An- 
si'  htm,  wie  dieses  Ziel  zu  erreichen  s'-i. 
gehen  freilich  auseinander.  Teils  wird  ge- 
forrlert,  da.ss  <lie  Aiisweisunf?  nur  diuch 
geric  htliches  T'i-teil  angeonhirf  wrnlen  könne 
•jdcr  ilasj?  wenigstens  gegen  euien  Auswei- 
rangsbefäd  eine  Klage  vor  den  Geridilni 


d: 


gilben  wenie,  teils  sind  die  Bestrebungen 

'iaraiif  ijericlitet,  dim.'ih  g»'naue  Be:<timmimgen 
des  ües<,Hze8  die  Vorau.s.setzungen ,  unter 
denen  eine  Answeiftung  erfolceii  köiHic,  der- 
art zu  normieren,  da.ss  die  Willkiu-  der  Be- 
höitlen  ausgosch!<>s.s<''n  wenle.  Insbesondere 
hat  das  Institut  >!<'  t1n>it  international  nadi 
langen  und  eingehenden  Verbandlungen  im 
Jahre  1S'.>2  den  Versuch  gemacht,  in  einem 
Gesetzentwurf  dieGnuidsfltze  über  Zula.ssung 
und  Ausweisung  der  fremden  zusammenzu- 
faesen.  Indes  dürften  alle  diese  BestrebungiMi 
in  absehbarer  Zeit  ihr  Ziel  nicht  entwichen. 
Gerade  in  der  Gegenwart,  in  der  der 
internationale  AnarcHiRmns  den  Mord  prndigt 
und  {KMue  I/eliren  in  Tliaten  umzii^nt/i^n 
sucht,  in  <ler  die  internationale  Sozialdemo- 
krat ii'  einen  gemoinsanicn  Kampf  g«^en  die 
l>estelien(lc  Staiits-  und  T?ei  litsoiilnniiLr  aller 
Staaten  zu  uiganisieren  sich  bestrebt,  künjn,-« 
die  Staat.sregieninpen  'las  Ausweisuugsix«cht 
nicht  aufgeben  und  nicht  l>eschränkeu.  Aber 
auch  abgesehen  hierN'on  worden  sie  nicht 
g»'neigt  sein,  eine  Waffe  aus  der  Hand  zu 
gek>n,  mit  der  sie  sich  ohne  Weiterungen 
dorjenigf^n  Fr^iden  entledigen  könn«L,  die 
im  Inlandc  eine  den  staatlichen  und  natio- 
nalen l^tcrei^äen  »cbMlichc  ThjUigkeit  eut» 
falten.  Ein  Sdinte  gegen  -willkfliliche  und 
niis^hnliu-hliche  Au.smning  des  Atiswr>i<i]nir>- 
reohts  ist  nur  dadurch  gegel>en,  dass  der 
Staat,  der  sich  deien  schuldig  macht,  Vei^ 
g^eltungs^ma.sprecrt^ln  deran<leren  Staaten  gcgea 
seine  im  AiLslandeletendeii  rnterthaneu  her- 
ausfordert. Der  Schallen,  den  er  sich  »md 
seinen  Angehörigen  dadurch  venirsacht, 
winl  den  scheinbaren  Nutzen,  den  er  durch 
willkürliche  Ausweisungen  zu  erreichen  hofft, 
weit  überwiegen,  und  er  'Wlirde  dadurch  sehr 
ball!  genötigt  werden,  in  seinem  eigenen  Inte- 
resse den  unbescliolfeiieii  Ausländern,  die  sich 
in  seinem  Gebiet  aufhalten  lud  kciuc  dem 
Staate  sdifidlk^  Thftt^keit  ausdhen,  den 
ried  liehen  Aufenthalt  zu  gt«jtatteu. 


Littarvtar  s  Moctwie  <n  «•  UotUendorff»  Band' 
huch  dßM  VWhmitAU,  ML  Jf,  S.  98ff.  —  «OH 

Jinr,  Till  "!-!'  tiinl  /Vrixi*  dm  intt  i  ixilinitnlcf 
/^tintnrkU,  JSJ.  I,  S.  S9^ff.  —  hrrnrlhr, 
Lekrhiich  det  intematiomili  i,  l'rirat-  uml  SIki/- 
ifchls,  S.  .11  f.  —  V.  Martltz,  Jut'rihih'.naU 
lifchUhilfr  i'u  Stre^ftarhen,  Bd.  J,  .V  Itd. 
II,  S.  t;S7ff.  —  Jt^s  de  Brrc,  Dr  l'rxpuUum 
de»  ftranqers  (ISSS).  —  Langhard,  Dan  Retht 
d' r  /)'i!ih.ir/ii  ti  /"  rinlfnautireixiiini  mit  h.^miH- 
derrr  Jli  l  iii  ktii  htiijuiuf  drr  Schtreiz  il,V.»U.  — 
Chnntff,  Dil  »fjour  ft  dr  t'trpuUion  de»  rtrtitt- 
ger»  (IM91).  —  ..InMtuitrc  de  l'ItmtiUU  de  droit 
fitr«nMiM»iMil  XI,  f.  mff.,  XII.  p.  mff. 

E.  Loenlng. 

AusZlUe  S.  Altenteil,  Altenteils» 

vertrftge  oben  Bd.  I  S.  276ff. 
Antonredit  s.  Urheberrecht 
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Babeuf,  Frau^-ois  Noel. 

iloiissf-aii  liatti'  ilii»  Gerechtigkeit  für  d«.- 
•  iii/.iü:  «iilir»"  t'iii)<liiini'iit-ili»rinri]i  der  Gesell- 
*«chaftsverl"a»8ung  erklärt  und  die  unbedini^te 
ret'htliche  Gleichheit  oller  im  Stautsleben  ver- 
kftndet  Aof  politischem  Gebieta  ackwrf 
und  unerbittlich  die  Folirernng«n  «m  diesen 
(Srnnilsittzeii  i^iebend,  hatte  fr  sich  anf  dem 
s  o  z  i  a  1  o  u  merkwürdig  schw:iiiki  iid  gezeifjt. 
Bald  wendet  er  sich  mit  Entriif-t  11111,'  tr<ifen  den 
Unterschied  von  Reich  nnd  Ann  iinil  spricht 
empört  von  den  „alwchealich»  n"  \\'oi  t<  u  ^Mt  iu" 
mia  nDeän**,  bald  wieder  entscheidet  er  «ich  iu 
tkller  Ferm  für  das  Prirnteitrentnin.  Somit 
tinden  «ich  zwar  *5nzi;ili«fisc1ii'  Klcnicritf  in 
iieinem  System  v«n  .  alx  r  sif  sind  nicht  kun««- 
'juent  fortentwit  kl  It.  iiiul  vor  allem  sind  sie 
vou  der  Ma.«i8e  der  Anhüiiy  r  des  grosficn  Phi- 
losophen nnhearhtet  gelassen  wonien. 

Die  fraprtteieche  BeTotation  brachte  Bouh- 
waiM  Id«een  zur  HerrschaftT  in  der  yerfassung 
vnn  179Ü  knm  der  Gedanke  der  jxditisclieü 
tiltiihber«;bti«um.'  in  »eine  äU8»er8t/en  Kon- 
■^equeuzen  zur  wirkUdraaiTt  lüelit  aber  der 
der  sozialen  Gleichheit. 

Derjenige  nun,  der  zner.st  während  der 
Bevolation  die  voUkommene  Gleichheit  auch 
des  Besitisps  als  dl«  «nnxig*  rfehtlsr^  nnd  letstn 
KonHeqni'iiz  d.  i  Kir  ilitüt  vi  rkrmdi  t<\  wir  l';i- 
benf.  f  Uli  Villi  der  Walirheit  »einer  Triuci^ivu 
frtntui>rli  ülidzengt.  ganz  erflUlt  von  aktiver 
revolutionärer  Leidenschaft,  in  «-'  inem  Innersten 
aerwlihlt  von  Ehrgeüs  und  Kuhmäuclit,  dazu 
Ton  Natur  atutgestattet  mit  einer  siegeoden 
Beredsamkeit.  —  unternahm  er  anch  den  Ver- 
such zur  V  (  r  w  i  r  k  1  i  c  h  n  11  l;  ^l  itu  r  Plituf: 
«nm  erfreu  Male  in  der  WillgiM  liultJe,  dn^i 
f-iu  Anlaut  gemacht  uiinli  ,  um  den  radikalen 
Kumniuuisums  in  die  Traxi«  an  Ubertragen. 

Fran(;üis  N'oel  Babenf  oder,  wie  er  sieb  seit 
dvr  BeTolutionszeit  —  gemiss  der  mi(^  autik- 
rOmisdien  reberliefernnicren  kokettierenden  Ro- 
numtik  jcn«  ]  Tuu'e  —  nannte.  Gracchu- 
liabent  wurde  1<»K>  in  ."^t.  (^ucntin  geboreji. 
Mit  IG  .labren  als  .Schreiber  bei  einem  Keld- 
incsscr  beschäftigt,  wird  er  nachher  (trundbucb- 
koniinissar  In  Ro.ve  (PicHrdie).  In  dieser  .Stel- 
lonir  lernt  er  die  Hcblimme  Läse  des  Volke» 
kennen  nnd  beschäftigt  »ich  bereits  1787,  wohl 
angeregt  durch  die  l^ktitre  der  Schiiften  Mes- 


liers,  Morellya  und  Mablvi«,  mit  dem  Problem 

der  Al.si  liaftung  de»  Eigentums. 

Narli  der  ErHtHrnmnff  der  Bastillc,  an  der 
er  ttiljrciiiiiiinuii,  siliniht  ir  iiiaiirluTb-i  int 
Sinne  tler  Kouisaeauschcu  Principien  und  be- 
kleidet nacheinander  verBOhkdene  Aemter  iu 
der  Verwaltung  der  Fwna*  and  der  Haupt* 
Stadt  Seit  179*  widmet  er  sich  aunchUestueh 
der  Agitation  nnd  bcc-ründrt  das  „Journal  de 
Id  liberte  de  1»  prejsse",  später  in  ..Tribun  du 
peuple"  nmpetauft.  Wegen  seiner  Angriffe  auf 
die  Tliermidori6t«n  nnd  der  Yerfaerrlicbung 
ihres  Opfers  Robcjupierre  verhaftet  (Febmtr 
17ä&),  wird  er  im  Üefitngnlsae  «mmmen  mit 
anderen  radikalen  BeimMiltanem  woUverwdirt 
2'f  haltpn.  Hier  fiiidi  ii  die  (Jlfichgesinnten  end- 
lich die  t  rturdcilichc  li'iihc  und  Müsse,  um  über 
da«  Prim  ip  der  Ejraütät  iiai  hzudenken,  wozu 
sich  in  dem  Gewühl  und  der  Aufregung  des 

{)ulitischen  Lebens  keine  Gelegenheit  geooten 
latte.  Sie  tauschen  ihre  Meinungeii  ai» ;  sie 
nnterstirhen,  ob  die  Gleichheit,  so  wie  sie  bis* 
litT  verstanden  worden,  ein  (Jmndsntz  sei,  er- 
ba,bt«n  und  wulir  genug,  um  (.ilikk  und  Leben 
dafür  zu  Wi>i:>  n :  sie  meinen,  das»  das  kahlo 
politische  Axiom  allein  kein  Ideal  darstellen 
Könne,  und  sie  alehen  ans  Kons.scaus  Lehre  die 
KonseiiiieDa,  daim  anch  der  Unterschied  des 
Besitaee  austreglichen  werden  mflase,  wenn 
anders  die  r.Lralitat  keine  Chimäre  Idribcn  «nlle. 
Sil  hat  es  die  Ironie  de»  Scbicksäil-  ircwnllt. 
dass  das  (Jefänguis  die  Geburtsstätt-  .  rstt  ii. 
unmittelbar  auf  praktiH<-he  Ueali.Hienuig  ge- 
richteten konimuni.stis<  ben  System.M  geworden  ist. 

Oktober  17a&  freigelassen,  agitiert  .^bea( 
für  sein,  übriji^s  recht  rohes  kommunlstiiehes 
Sy-item  IS.  die  Dnrstellun:;  de->inii'n  im  Art. 
Jv  omm u n i s m u h),  predigt  es  iiu< mni  llii  Ii  im 
_Tril»un  du  peuple"  und  in  öffentli' In  11  Ver- 
sammlungen und  gründet  whliessiicb  mit  seinen 
Frennden,  den  „Gleichen"',  wie,  sie  sich  nannteil, 
eine  geheime  Gesellschaft,  zunächst  zum  Stum 
der  (Birefetorial-)  Regierung  und  dann  «nr  Ver» 
xsirklit  Innig  der  neinii  soziali-n  Triih  i]>it'n.  Ihi- 
lii  wirtl  eine  Meiiuc  kiriiu  r  (  lubs  ui'.HiiUel. 
.«o  dass  die  .\iibängerscbaft  Babeufs  damaks 
17  000  Manu  betragen  haben  soll.  .Man  ist  eben 
zum  LosÄchlagcn  bereit,  als  die  Verschwörttajf 
verraten  uiid  JBabeaf  nebst  seinen  Belfeiaheircrtt 
verhaftet  wird  (Mai  1796).  Vor  (kdeht  ge« 
stellt,  werden  die  herrorragendaten  VerecbwOrer 
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Bäckereigewerbe. 


Terartdlt,  Babeuf  selber  nun  Tode.  iiMihdem  er  I 

fin*  Apothpnsp  seiner  koramamstis<-ben  Lehre 

jjefeiert  und  der  Regieron^  Ha«s  hisxnm  letzten  I  l.  Geschichtliches.  2.  Die  neueren  V'erbält- 
Att  iiizti^'f  zubeschwören  hatt«-.  I  rtcil  i.*t  iiisi4f  der  B^u  Kpi  i       in  Deutschland.   3.  Su- 

thuu)  &m  27.  M«i  1797  voUütreckt  wurden.       |  tiatik.  4.  Die  VerbältaiMe  der  Bftckereien  in 


auseerdeaterben  Lftadern. 

1.  Geschichtliches.  Dio  Bfickurt  i  hat 
sichei-st  iitilxiufeder  Zeiten  zu  einem  bestimmt 
bcjjrenzli'u  Handwerk  herausgebüdet.  Das  (>e- 
treido.  welclies  man  zuerst  zur  Herstellung  von 
Urot  bezw.  brotartigen  Kuchen  allgemein  be- 
nutzte, war,  wie  aus  dem  alten  Te^mmt 
und  den  Profansehriftstellern  des  klassischen 
Altertums  xu  enehea  ist,  die  äeiBtc. 
I  rgprönglich  wurde  das  Brot  wohl  in  jeder 
H;iii-!ia!tuiiy  für  den  Rnlaif  der  Familie 
Babeuf  selber  hatre  dieser  Gedanke  fern  |  <liut* h  Sklaven  oder  Weiber  bereitet,  und 
Ifeleffen.  Wenn  auch  ein  Mann  im  emstesten  ,  der  (rebraucsh  von  HaadmAUen  zum  Zer- 
äinae  des  Wortes,  wie  er  in  Minem  Leben  undl  malil.  n  cl.'>  (iotn  id.  s  war  Qberall  üblich. 
Ererbte  bewiewn  b«t.  ij«t  er  trotzdem,  dem '         i,   i^t  y„  vtirjHUt4.ii,  dass  b'roits  bei 


Bsbeqfii  Lebie  ist  1828  von  feinem  Ge- 
nt>^seu  Ruonarotti,  einem  Kachkonunen  Midiel* 
antcelo«,  dHrgei«tdN  ipordeit.  rmgeben  TMi  dem 

Glänze,  den  das  Martyrium  itin  «  Urheber«  um 
sie  {r««wol»en.  ist  sie  fpüter  dus  K\aiii;reliuni  des 
radikalen  Pariser  l'roh  tarint.-  i,'''^* Frei- 
lj<'h  iferiften  die  iSchlagw«»rtc  des  babouviati- 
^heu  Kommunismus  gera^lc  damals  aoefa  in 
ItSae  iUade :  mc  mamten  dun  heriuüten,  tun 
4ie  Bewbtignn«:  nicht  Moiw  der  Reroratlon. 
«i-ndTri  an<  Ii  «Icr  Atfi  iifatr  zu  r  rwi  iscn.  ^sn- 
dnrrli  laaii  die  l*ukfriii  di  r  s(./.ialcii  rmwalzuiiK' 
ditekr  mit  dem  Verlirt  rlu  n  i,Mttt  Ti 


«  harakter  und  energiwh  ansgeprägT* (■i  rwh- 
tigkeitsgefUhl  gehabt,  wenugleich  er  utuEweifel- 
häft  auch  von  boebfliegendcn,  ebxgetsigen 
iliiien  erfüllt  gewesen  ist,  ja  sogar  —  echt 
franzS^iftrb  zti  therttralischem  .\nftrptpn  und 
Dl  raliM  In  r  .\ffektiun  neijrend  die  Maske 
^iiuikir  licldengrös.se  offenbar  bu  in  den  Tod 
hinein  vorgcband««  hat.  Mit  gross^-r  Willcus- 
knUtt  ausifi-rUstct.  dazu  ein  Meister  di-s  Wortes, 
1«  er  wie  prädestiniert  gewesen  zum  Agitator 
^iwtfn  Stils.  Aber  eine  ungextii^eltc  Phantasie 
md  ein  Manirel  hinreichender  loi»iscber  Fähijf- 
keit  —    KiLffiisrliafti-n.    di-nen   die       Imld  an 


(it'ii  ( Irifi  iicii  die  Bäckerei  aiifiii^'^,  eiiiou 
Ervv'il>s/\voig  zu  bilden,  imd  bei  den 
Römern  wird  sie  gegen  174  v.  Chr.  als 
Q^^'ustand  eines  sclbständi^u  Berufes  ge- 
nannt, (i'linii  hist  naturalis,  ed.  Frobenü 
föl.  BftsU.  Iö2ri,  lib.  XVm.  Cap.  11.)  Auch 
in  Deutschland  ^Rnmle,  wie  aus  den  Schrift- 
deukiuälem  des  9.  Jahthuaderts  ea^sichtUch 
ist ,  da«  Geschalt  des  Backens  anfangs  von 
I,«'if'«'iirpnon  und  Frau>^n  betrieben.  Au 
Stellen,  wg  KxOtwere  Menschenmengen  sicli 
ssnsaiiiiiien  nndeo,  so  in  KHMem  nnd 
AVallfahilsorten ,  etifUicfi    in   t]ov\    ik  ti  q. - 


«riner  V.  rirruug  i:aiii  brumlsten  Kouiiiiiiiiijimuti ;  gründeten  Stielten  wurde  di»«  iiäi-ki'n'i  zum 
Wzniii.     11  i^t  —  umssten  im  Verein  mit  Hciper  j  11  and  werk.  1&  ist  uatm-gemilss,  «lass  von 


wilden  Leideiuchaftlicbkeit  ihm  auf  die  ein« 
oder  andere  Weise  ein  trauriges  Ende  bereiten 
helfen. 

UttCnter:  .l<lr{e/le.  HiMMrr  ,tr  G.  Batnt^f  H 

4h  hahnttrinmr,  nJ.,  J\irii'  JSä4.  —  BftOna~ 
i'nfti.  Ifi-!  ,1,1  1,1  fii/Lfitfii  /,i.iir  l'rifiiUtr, 
•Ittr  tif  Hftii^tiJ.       rt>i.  f  ihmpttmki,  Itviix.  l.IJS. 

—  XKrraeMr^  Ilubt  »/  rtr.,  ,i>er  {»rrf.  ft  ui't.  )>iir 
Xü»e,  JPariit  1S6U.  —  VevHi«,  Babtu/  und 
4ie  Ver*clnrSnt»9  rf«r  Gteifhe»,  d«ttt$ch  mn 
B^rnnteiu,  Zarirh  1887.  —  nührtitg,  OV 
ftkirhie  der  yittü>nnU'>kn>mmir,  3.  Atiß.,  J.fiptitf 
IfiT!'.  —  f.'rrhlrr,  liU  lUtlMtiirifiru  -r».  ,lrm 
FiMn2.j  III  liff  tiXukiiii/lii,  Jiihiij.  I,  Jlrrliii  L^T.I. 

—  <>uillaume.  JJ-ih^^uj'  uml  >lir  \'m<htci}ru »;} 
•hr  tHeiehm,  dtmUek  roi»  Mäfberger  t'i»  </er 
«»wen  OtMÜwtafiu,  J«hrf.  I,  Zürith  187«.  — 
•tarnet^  ha  arigimt*  <fw  MoeiatUmt  etmtfmfxtrfiin, 
fhn'jf  IffS.f.  —  Ltehtmbergn:  l.f  nnciuli'tur 

■  '  !,  ,  'i  ../•>/ n-,,  l'c.tnrili*!',  I'n  iy  /f«*!/- 
ftawcl.  tUiitl'»  Miit  Irf  rrfiirmati  Hr»  miU'  m/m- 
ftitutf  Mrux.  JSi-!.  —  Stein,  Sitinti-ummi  iiit'l 
iümmmmimmu»  d«9  Mmtigen  Frankrrieh»,  Ai^., 


den  I/"MiM>ifrf^nfn.  ■wclchf-  fnllier  das  Bnd  zu 
liat.-kcii  ]utU<  11.  lii.  jeiugeii,  vvelciie  sich  durch 
grOssei'o  (it'schicklichkeit,  Fleiss  und  Erfin- 
dan^sgeist  hcrvortbatoa,  als  J^'hivr  für  die 
wenigerOesehicktenoderfflrdie  Jüngeren  ver- 
wendet wunlrii.  Die  Hofmeyer  und  Haus- 
meister beatelitüu  tne  zu  Magitttri  unter  deu 
Knechten,  imd  so  bildete  «ch  zuent  der 
IVgriff  -Meist«T  aii>.  Al>  min  in  ilon 
Städten  das  Handwerk  sclbslündig  wurde, 
entstand  einestdls  ein  neues  VerfaSltnis 
zwisch(»n  den  Oolernt»-n,  welche  i'ig«'nc 
Werkstätten  hatten,  don  M<'istern.  und 
donoii,  wt  lciir  iHfi  h  kt-itie  besjussen,  fiondeni 
ArlM'it  nahmen,  den  (lesoUen  oder  vielmelu- 
den  IJjlckerknechteu,  und  endlich  deiK-n,  «lic 
no<  l>  lernen  nuissten,  den  Ltdu  lm..'  n. 
.^mb'p'i-st'it.-i  .<chlfts.sen  .«ich  die  Handut-rke 
der  einzelnen  Stiidte  zu  Innungen,  Zünften, 
(libbju,  Aointern  zusammen. 

Der  Lehrling  muaste,  wie  bei  anderen 
JTdL  /,  Leiptig  t»4S.  —  Buare^  >«^/''»'W<rf«  |  ohrsamen  Handwerken,  von  ehelicher  (tebitrt 


Oeoif/  .idier. 


sein  und  von  Kitern  stammen,  die  ein  . 
liches  Ciescluift  tj'ieben.  Kach  einer  JL'robe- 
xeit  folgte  das  Anfdingen.  Die  Lohrseit 
dauerte  *J  -  I.ihiv,  wähivnd  welcher  der 
I/eluliug  luitei-  der  väterliclien  Zucht  des 
Meisters  stand.    Der  Meister  ntusste  ilun 
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•lif  Barlikutihf.  >o  l;u1  <n-  >i''  ü*Ahst  kannte, 
iu  allen  ihi-eu  Teikiu  z**ig«  n.  ihn  crxHihon 
und  zum  Botsuche  der  Schule  und  Kiifho 
aiiha1t*-'ii.  Narli  'Iit  T.<'hrzfit  kam  (las  Frt'i- 
splticheii,  liuil  iiiit  iieiiüiiiiiKUiij,'  «los  Lehr- 
hriefes  war  der  junge  Jiandwerker  ehi 
BSkjkerknecht.  Dt-rO  »»seile  hatte ;{ — f)  Jahre 
XU  -wand-  ni.  um  Laad  und  Ix'Ute  und  nicht 
/um  mimli'.st.'n  neue  ferne  und  schmackhafte 
Uebilcke  kenneu  m  leineo.  £ia  eigentliches 
Meistcrstnck  f^ab  es  in  den  meisten  LBndem 
überhaupt  nicht.  Um  Meister  zu  wenlen, 
bedurfte  es  der  Voriegung  des  Lehrbriefeti, 
des  Nachvnses  der  Wandersohaft,  der  Er- 
lejcnmp  detj  Mt  i.stl  lürMis.  des  Anricht*^ri> 
eines  Meistere!>j>enH  und  wohl  auch  eines, 
bestimmten  Vermögens  («.  H.  in  Bremen 
Mark).  Das  Recht  srlbst.  am  da^^  ^I<  ister- 
werdcneinkommen  zu  küiiiei»,lM  ruhte  häufio: 
auf  dorn  vorgängigen  Besitz  eines  mit  der 
Backgereelitigkeit  behafteten  Hauses  oder 
den»  einer  Bmtbank.  In  vielen  Städten  war 
der  Besitz  eines  Backhau-ses,  in  and(!ren  der 
einer  Verkauf sstÄtte,  also  der  Brotbaok,  die 
Hauptsache.  Nach  der  Aufnahme  des 
jungen  Mt'istors  folgte  di-rKid  auf  dicPnit- 
orduuog.  In  fast  allen  Städten  teilten  sieh 
die  Qewerbetreibenden  in  Weiss-  tmd 
Schwarzbäcker  oder  Süss-  und  Sauerbäcker. 
Au<'h  noch  andere  Trennungen  katnen  vor, 
■/..  B.  der  lA'bküchler  in  Xund»ei-g  l.^>43.  Die 
Bar-kii-MtH  iitiirkt'it  in  den  Städten,  d.  h-  das 
K*<lit.  Unit  für  dtii  öffentlichen  <irhranch 
zu  l.a<  k(>n.  knüpfte  .sich,  wie  ber  i'-  ^  agt, 
Uild  au  ilru  Besitz  eines  bestimml'Mi  llause.s. 
Xuu  kam  es  vor,  dass  duri'h  irgetui  wiche 
Ereignisse  die  Einwohnerzahl  des  Ortes 
btark  zusammenschmolz,  so  da«<8  der  Brot- 
l>edm"f  ein  erheblich  geringerer  wurde.  Dies 
führte  zu  der  Einrichtung,  dass  die  Bäcker 
nur  abwechselnd  buken.  Und  zwar 
erhielt  sidi  «las  VerhJdtnis  des  Weehsel- 
backens  auch  dann  norh ,  w  rnu  dif 
Zalil  der  Einwohner  wieder  zugenommen 
hatte.  In  einigen  StBdten  wutde  den 
Brick'-rn  auch  das  (Quantum  vorgesfhrii"- 
ben,  über  welches  liinau-  nicht  backen 
durften. 

Di»^  c^cscWoaseue  Macht  der  Innungen, 
die  mit  ihren  Zwangs-  und  Bannrechten 
(s.  d.  Art,)  einen  ungeheuren  Dnick  auf  die 
Bfli^crschaft  auszuüben  im  stände  war,  ja 
die  nicht  selten  in  offenen  Trotz  gegen 
(Jemeinde  und  Rat  ausartete,  führte  zu  (lern 
natuigem&ssen  Bestreben,  die  Stellung  der 
Konsumenten  einigermassen  tn  sichern  imd 
den  Bilckpi-innungen  L'ewisSf  B<  s(  ln-änkungen 
aufzuerlegen.  Die  sämtlichen  Rechtävor- 
scliriften  bez.  des  Bäckereigewerbes  vom 
Mittelalft  r  Iiis  zur  Jetztzeit  zeigen  nichts  als 
das  Bes(rel>L'ii,  den  Einkauf  des  wichtigsten 
Nahrungsmittels  mögliclist  au  erieictttern 
iwd  den  Emverb  des  Hrote»  xn  einem  mög- 


liehst  billie>'n  und  vorteilhaften  fUr  die EoB- 

sumenten  zu  machen. 

Wohl  überall  wnnle  aus  diesem  Onmde 
das  Getreide  von  Th^i-  und  Briickenz'"ll.>ti 
frei  gelassen.  FerntT  wuixle,  um  der  (.lefalir 
des  Bir»tmang  l>  \ urzubeugen,  in  vielem 
Stadtivchten  (!■  n  1 '.Ickern  zur  Bedingung 
geimu.-ht,  immer  genug  zu  Iwcken.  Wm 
beim  üetri^idehandel  war  die  Einfuhr  voa 
Brot  U'günstigt,  die  Ausfuhr  erschwert.  An 
manchen  Orten  war  es  den  Bäckern  sogar 
untersagt,  die  Märkte  zu  besuchen.  Anderswo 
gab  es  die  Vorschrift,  dass  die  Bäcker 
gegen  Pfftnder  Brot  Terabfolgen  mussten. 
TK  r  Bn)tniarkt  und  die  •  Bänke f ,  Tü*che 
oder  Geräte,  welche  in  Hallen,  l^aulx^n  odtär 
Iterlpckten  BBumen  aufgestellt  waren  und 
von  welchen  aus  allein  der  Vi  rkauf  statt- 
finden durfte,  gal>eu  Gelegenheit,  die  Waren 
zu  vergleichen  und  das  Broiswerteste  auszu- 
suchen.  lirotschätzer,  Brotschaumeister  oder 
Bmtherivn  hielten  die  Brotscliau  ab,  in 
welcher  nicht  nur  das  Gewielit ,  sondern 
auch  die  Güte  und  Geniesslurkeit  der  l*n> 
dukte  geprüft  wuixlen,  und  das  Augsburger 
St.idtmcht  (1-TG)  wies  den  Burggrafen  au, 
darauf  zu  achten,  *daz  dem  armen  sine 
phennigc  wider  wSrdettc,  wenn  ihm  4er 
Itäckt  r  tuiau-sigebackene  Ware  verkauft  liatte. 
Die  wichtigste  Massre^l  aber,  um  den  Preis 
(h>s  Brotes  stets  zu  emem  annehmbaren  zu 
uiai.hen.  war  d' r  Krla>s  von  Ta,\en,  d. 
von  olirigkeitlichen  Vorschrift©!»,  die  einoa 
Zwangspreis  für  den  Verlcfluf  der  Waren 
festsetzten. 

Ucber  das  Taxwesen,  weliheo  ^idi  auf 
.sämtliche  Handwerke  und  Gewerbe  erstreckte, 
wird  in  dem  Aufsatze  ülier  I'reistaxen 
au.sführli«-her  gtdiandelt  werden.  Die  Brottaxen 
sind  neben  den  Flei.schtaxen  die  ältesten, 
auf  welche  man  stfisst,  weil  ilie  Ueber- 
teuenmg  bei  Entnahme  der  tüf^lich  nötigen 
Ix>bt"!nsbedOrfnisse  grrisseiv  wirtscliaftliche 
und  soziale  Missstäudc  bcfüi-chten  lies.s,  als 
es  bei  anderen  Waren  der  Fall  war.  Sohou 
1272  bestand  eine  Taxe  für  die  Berliner 
iükker.  Die  Brottaxen  win*den  entweder 
zu  bestimmten  Zeiten  erneuert  «xler  sie 
waren  inim<^r\\aluiMidi>.  d.  h.  .^ie  s<'hrielH»n 
vor,  wieviel  Ihvt  der  Bllcker  zu  einem  ge- 
wissen Preise  geben  mnsste,  wenn  der 
Roggen  o<ler  Weizen  so  und  soviel  kosten 
wünle.  Die  Atifstellung  der  Taxen  erfolgte 
früher  vom  Burggrjifen,  dann  von»  Rat.* 
oder  durch  ein  Kollegium  von  BQigeru  und 
<  iewertjetreihenden.  Aitch  in  Bnuidenburjf 
und  Pivuss'ii  wurde  rl.i.s  Taxweseii  mit 
Vorhcbc  gepflegt  Die  Kurfürstlich  Branden- 
butgisdie  Folixeiverardnung  vom  Jahre  1688 
ordnete  in  Kap.  XVITT,  §  7  an.  da.ss  das 
Hret  \on  gewissenhaften  Personen  zur 
Pn)U>  gewogen,  und  was  SU  leicht  befimdeu, 
den  BAcikern  abgenommen  und  den  Armen 
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segoben  "worden  90II0.  In  (Irr  rr.n.ml- 
^uer-  110(1  Kon?i(imtionäordiiuug  in  «leoen 
SUdteo  des  Hfrznetnms  Ifopcneburicr  von 
1686«  wurdon  dio  Masri-fmtr'  aufLri'fnrdr'ii, 
eine  richtip"-  Taxe  der  Kousuiutihtlieii  auf- 
zustellen, ^loch  BN  die  »verueueile  hällischf 
K^nientsorthiung  von  1687  <  ei-w  ähnt,  welche 
<lie  liäcker  nnt  seharfer  Strafe  iK^lrfthte. 
wenn  sich  das  Brot  bei  der  öffentlichen 
Wäffiing  als  zu  klein  und  leicht  erweis«^. 
Auch  aic  Reichsp4»lizeiortlnunf?  von  153(1 
or<lnete  <len  Erlass  von  Brottaxen  an  und 
behielt  diese  Vonchrift  bei^  als  sie  unter 
dem  11.  OktAbM-  1680  erneuert  und  ver- 

2i.  Die  neueren  Verliältai»t«e  der  B&cke- 
reieB  !■  DeutMdüuML  In  den  Beetrebuniren 

narh  m"^lii  lisf  nir>ir*Hlehnter  Gewerbefn-iheit 
während  tüesej?  Jahrhunderts  sind  in  Pn^'n.ssen 
aoeh  die  Taxen  hiä  auf  einen  kleinen  Hest 
rrlriiv'n  gepang<^n.  Zwar  hielt  da.«;  Allpem. 
i^idrecht  (Teil  II,  Tit.  8,  §5}  lÜU  — 
noch  an  ihnen  fest,  allein  .«choa  die  Ver- 
ordnung Tom  24.  <  )ktober  ls(>8.  wegen  Auf- 
hebung des  Zunftzwanges  und  VerkauLs- 
monopols  der  lülcker-.  8«  lil.'it  liter-  und 
Hfikeige werbe  in  den  i:>tfidtea  der  Provinzen 
Ost  -  weetpreuBsen  raid  Titanen.  bcBeltigtc 
die  mf'iiatlii'hen  Viktualii  iit.ixrn.  Weiter 
hob  das  Edikt  vom  7.  September  1811  für  den 
leanzen  damaligen  Umfang  der  Monarchie 
alle  pr»liz<'ilii'licn  Preissätze  für  I/^bens- 
nüttel.  Kaufwaren  und  lUickerwarcn  gänz- 
lich auf.  Diese  >tassnahme  entsprach 
je^lo'h  den  gehegten  Knvnrtungen  nicht  im 
i?^ringsteu.  sfxJass  die  Allgemeine  (iewcrlie- 
ordnung  vom  17.  Januar  IS-tf)  in  den  !5!!'*^8  und 
die  Beibehiütung  oder  Neueinführung 
von  I{rr»ttaxen  mit  (ienehmigimg  der  Mi- 
nisterien au  einzelnen  Ort«'ii.  werm  und  so- 
lange dies  durch  besondere  Um9t&odc  ge- 
rechtfertigt erschien,  g»>«t«ttcte.  Atisserdem 
wiinle  ili''  F.-'hniili'  ermächtigt.  Tif  R'h  k-  r 
uucubalteu,  mouatllch  Preise  und  Gewicht 
ihrer  Backwaren  im  Yerkanfrlofeale  anzn- 
•K'hLigen.  KiTn  wi  itere  KontiTtll*^  Vinicht«- 
'lie  VeiT)rdti.  \.  !>.  J-'ebruar  18-19  betreffend 
die  Einriclitiiii-  von  Gewerber&ten  und  ver- 
s^'hiedeii«  Al-iiiilerungen  der  Allgemeinen 
tiewerbfunluuiig.  Sie  setzte  an  Stelle  der 
monatlichen  Selbsttaxen  die  für  einen 
vr-n  der  Polizei  zu  Ix^stimmenden  Zeitmum 
und  nuferwarf  diesen  S«'ll>sttaxen  nicht  nur 
«he  Häoker.  sondern  auch  die  Verkäufer 
von  Backwaren.  Sodann  ermächtigte 
se  die  Ortspolizeiobrigkeit  da,  wo  fiber- 
iwiipt  die  Einrichtung  der  Sell'sttaxen  Ih-- 
stand,  anzuordnen,  dags  im  Verkauf&lokal 
«ne  Wage  mit  geeichten  Gewichten  auf- 
srestellt  und  deren  Beruitzutig  dem  Käufer 
zum  Nachwit'geu  der  verkauften  Backwaren 
gestattet  wei-de.  Auf  denselben  Boden  hat 
skh  die  Reichagewerbeordnung  vom  21.  Juni 


IS^no  Lr.-'stellt  und  zwar  die  ei irmt liehe  Brot- 
taxe gänzlich  beseitigt,  alxir  tlie  <.)rtspolizei- 
liehßnie  ermftchtif^.  die  Rilcker  und  Ver- 
käufer von  Biii  kw,ir»"'ii  zur  Xonnienintr  vf.ri 
Selbsttaxen  und  da.  wo  dies  geschieht,  zur 
Aufstelhuig  einer  Wjige  im  YerkaufBlolEBle 
anzuhalten        7.3  und  74). 

Die.se  Bestimmiuigen  der  Keichsgewerb»> 
ordntmg  blieben  in  der  Praxis  völlig  ohne 
Wirkung.  Wo  es  xur  Einfflhnmg  der  Selbst- 
taxen kam .  machte  man  die  fil>?rraschende 
ErfahruDi;,  das>  ti-otz  vorhandener  starker 
KonktuTcnz  die  lirotoceise  in  die  Höhe 
gingen.  Die  Iflckcmhafeen  Normen  dea  Ge- 
setzes kniiiiten  mit  lieichtigkeit  vimganLrf'u 
werden.  Andererseits  felilte  icdc  iVlCglidi- 
keit,  eine  wirksame  Kontrolle  ansanittben, 
und  endlich  war  niemand  in  ilerl„ige,  ohne 
umst.lndliche  Ken-' hnnng  bei  jedem  Einkauf 
zu  ersehen,  wie  ten-  r  <  ine  ge\visse  <^htantitäl 
BiTit  gekauft  M'ar.  Nur  die  Thatsa<  )if  wurde 
ölR'nül  konstatiert.  da.ss  \m  Rteigendcn  (te- 
treidepreiaen  das  Brot  kleiner,  Lei  sinkenden 
nicht  o<ler  nur  allmählich  git'sser  wunle. 
Die  Brotpreise  richt«;tGn  sich  ut>erliaupt  nicht 
nach  den  r»etreideprei.sen,  das  Konr-ktiv  An- 
gebot und  Kachfrage  versagte  seine  Wirkung 
gjinzlieh. 

S<i  «■■u'  liiii  l  in  der  iidii-ti-n  Zeit  riiie 
Bewegung,  welche  dahin  gebt,  die  Fiu- 
richtnng  der  Oewichtab&ckerei  geaetx- 
lich  zu  foi"dem.  Es  winl  als  wüns(;hens- 
wert  hingestellt,  wenn  Brf.>t-  und  Backwaren 
nur  nach  (lewiclit  in  gewissen  festzustellen- 
den Abstufungen  (f/Xi  g,  1  kg,  2  kg  etcA 
ausgebacken  wenlen  dürfen .  so  da,ss  im 
Gegensatz  zu  den  j>  t/iiren  Verhältni.ssen 
der  Preis  die  veränderliche  und  das  Bn)t- 
gewicht  die  konstante  ftif)sse  des  Vei-gleiehs 
mit  der  Bewegung  der  ( ieti\^ideprei8<j  bilden 
wtlrde  (vgl.  (len  im  Reichstage  unter  dem 
28.  November  18R7  eingebrachten,  auf  Ein- 
fühnuig  der  (Tcwi(  1it.-ti.ic  k' n  i  gerichteten 
Antrag  der  Abgeorducteu  Lolux)u  und  Oi>- 
nomen).  Auf  diese  "Weise  kTinnte  je<ler 
Künfer-  wt>>'"'ii,  wii  vi.'!  da?  von  ihm  iTWur- 
t^Hiif  Bi\>l  wil -1 .  ini(l  so  wiinle  ihm  zu- 
gleich das  l'f  t'  il  ril>er  die  Angemessenheit 
des  D'  t;iil|Mvi>(-,  erleichtert.  Darf  das  Bmt 
um*  uacli  (iowicht  verkauft  und  mut>s  es  mit 
einem  dieses  Gewidit  bezeichnenden  Stempel 
vei-sehen  ■wenleu.  so  wird  das  Auge  unwdl- 
kürlich  auf  diesen  Stempel  gelenkt,  und  die 
(nnmal  durch  öften-s  Sehen  em'gte  Auf- 
merksimkeit  würde  vielleicht  »w  Uebcr- 
legung  und  Bereehmmer  selbst  seitens  der 
\VMiill];ilir-ndei"en  fnhi-cn. 

1  Jie  neuertju  Beslimmungeu  über  die  80  n  n  - 
t  a  g  >ruhe  (Anweisnng  v.  ll.llärz  18J>.o)  ge- 
statten für  das  Bäcker-  und  Konditorgewerbe 
ilie  Beschäftigimg  von  Arlieitern  an  allen 
Sotui-  und  Festtagen  wähiv-nd  lu  Stunden. 
Bedingung  hierfdr  ist,  dass  ieilem  Arbeiter 
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in  BsU.'kereii.-ii  au  jedem  Sonu-  uiul  iVstta^e 
eine  tinunterbrocheno  Riüie  von  14  Standen, 
in  Konditoivien  von  12  Stiimlpn  /n  gewähren 
ißt.  Der  Bt^iua  dieser  Hnhozeit  »st  in 
Bäckereien  Mhe«(tens  von  12  ühr  nachts, 
s|iäte8ten.<  von  8  '''n-  ihmilths.  in  Kondito- 
reien fi'ühestens^  \ n  \J  l  iir  ri;ii  hl>.  s|«ites- 
tcu8  vdii  IJ  rill  mittags  al-  zu  !>'<-hnen. 
Wiüu-end  der  gesetzliclieu  Knliezcit  ist  eine 
•rewisste  andei-^-cite ,  genau  begrenzte  Ue- 
schäftigung  der  Ai-l)eiter  zulässig.  Die  oben- 
j^naottte  Anweisung  bezeichnet  vorbebalt- 
hch  abwdchender  BMtiininiiRf  seitens  der 
liOhei'en  Vrrwaltiiiiirslii'hr.rdi^  T?;l'  ker- 
ware  dasjenige  Rick  werk,  weiches  her- 
Idteinüich  nnter  Yerwendung  von  Hefe  oder 
Sauerteig  ohne  Beim  ist  hang  von  Zocker 
zum  Teig  hergestellt  wird. 

Von  einsf'hneidender  Bedeutung  för  das 
Btlckergewerb*;  ist  die  viel  angefochtene, 
für  das  Heich  giltige  Bekanntmachung  vom 
4  Mfirz  1896  (R(!.K1.  S.  5.'>)  gewotden, 
weldie  den  Betrieb  von  BAckeieien  und 
solchen  Konditoivien,  in  denen  anch  BRcker- 
waren  liergestellt  weixlen ,  sofern  in  ihnen 
zw  l^achtzeit  zwischen  dVa  Uhr  abends  und 
Uhr  naorgens  Gehilfen  oder  Lehrlinge 
bci^^liäftigt  M-di^Aen,  fdf^denBesclir&akiingeii 
unterwirtt: 

1.  Die  Arfaeitsacfaioht  jeden  Gehilfen  darf 
ilie  Daner  von  12  Stnndrii.  oder,  falls  die 
Artieit  ilurch  eine  l'üuse  von  mindestens 
einer  Stunde  unterbroi;hen  wird,  einschliess- 
lich dieserPau.se  die  Dauer  von  1'?  Stunden 
nicht  flbersclui'itLii.  Die  Zahl  der  Aibeits- 
schichton  dai-f  für  jeden  Gehilfen  Wöchent- 
lich nicht  mehr  als  sieben  betra^n. 

Ausserhalb  der  zulflssigeuArbeitswhichten 
dürfen  die  Gehilfen  nur  zu  gelegentliclien 
Lttenatleistungen  and  höchstens  eine  halbe 
Stande  lang  bei  der  HerBtellnn^  den  Yor^ 
teigs  (Ileri'striclvs,  SaurrtiML'-sj .  im  iiiint;i-n ; 
aber  nicht  bei  der  Hersteiliuig  von  Waren 
\'erwendet  werden.  Erstradct  sk^  die  Ar» 
l)eitss<'liiclit  tliatsäc'lilich  fixier  eine  l^flrzei-e 
ak  die  im  vui>.iehenden  Absiitz  hnete 
Dauer,  so  dürfen  die  Geliilfen  •tt  ähn  iid  des 
an  dof  ziUa-ssigen  Dauer  der  Arbeitsschicht 
t«'tdendeu  Zeitraums  auch  mit  anderen  als 
g«teffentlidien  Dienstleistungen  besohBftägt 
werden. 

Zwischen  je  zwei  Arbeitssclüchteu  muss 
den  Geliilfen  eine  umnitcTbiwhene  Ruhe 
von  mindestens  Ü  Stimden  gewährt  werden. 

2.  Auf  die  Beschäftigung  von  Lehiüngen 
firj'l'  ii  ili.>  \orsf(']ii  n<lr!i  Bi  stimmungen  mit 
dei-  Massgabe  Anwendung,  dass  die  zulässige 
Dauer  d«r  Aibeitaschicht  im  ersten  Le1ir> 
jalnv-  2  Stunden,  im  zweit- n  T,.'hi-jahrr  eine 
Stiuidc  weniger  beträgt  als  die  für  die  Be- 
sehäftigimg  von  (lehilfen  ztüflssigc  Dauer 
dor  ArBrit-schicht  und  dass  Ii*  nadi  Ziff.  1 
Abo.  Ii   zu   gcwülirendc  ununterbi-ocliene 


Riüiezeit  sich  um  eben  dies«"  Zeitrilumc  ver- 
lüngert. 

::.  r.  I„  i  di-  nnter  den  Ziff.  l  und  i 
f(».>s^es*  t/.ti^  Dauer  dürfen  Gehilfen  und  Ix'hr- 
linge  beschilftigt  werden: 

a)  an  denjenigen  Tagr-n.  an  wel<  lien  zur 
Befriedigmig  eines  bei  Festen  otier 
sonstigen  U'sondeivn  Geleg>Miheiten 
hervortretenden  Bedüi-fnisses  die  un- 
ter©  YerwaltungsbehArde  Ueherariieit 
für  zulässig  erklärt  liat : 

b)  ausserdem  an  jälu-üch  zwanzig  der 
Bestimrairag  des  Arbeitgebers  flbei^ 
la&Sf'non  Tagen.  Hierl"  i  k^niint  ji-.1.>r 
Tag  in  Anrechnung,  au  dem  auch  um* 
ein  Gehilfe  o^ler  J/ehrling  fiher  die 
unter  fl'  ii  Ziff.  1  und  1*  festgesetzte 
Dauer  K^chkiligt  wonlcn  ist. 

Auch  an  .solchen  Tagen,  mit  .\u.s- 
nahiTio  des  Tair-^s  vor  dem  Wcih- 
itaclits-,  Dster-  umi  l'fingstfe.^it.  mus.>. 
zwischen  den  ArWitsscnichten  de« 
Gehilfen  eine  unuuterbro<'hene  Buhe 
von  mindestens  8  Stunden,  den  Lehr- 
lingen eine  solehc  von  mindestens  IM 
Stunden  im  ersteu  Lehrjahre,  min- 
destens 9  Stunden  im  zweiten  Lehr» 
jahn        all! t  wenlen. 

Die  untei-e  \'erwaltungsbehürde  darf, 
die  üeberarlieit  (a)  fOr  höchstens  2f) 
Tapi'  im  .laiin-  t:o<tnTtPn. 
Die.-i*:'  N'ürvclirittfii  liiuleii  kt-mo  Anwen- 
dung auf  Betrielx*.  in  tienen  ifg«?lnjässig 
nicht  mehr  al.^  divimai  w<"M-hentlich  geliack<!U 
wird,  ferner  auf  solche,  in  denen  die  B^-- 
schäftigung  von  Gehilfen  tmd  Ij<>hrlingeu 
zur  Nachtzeit  lediglich  in  einzelnen  Fällen 
zur  Befriedigiuig    eines   bei   Festen  oder 
sonstigen  liesondeivn  Gelegenheiten  hervor- 
tretenden BedQrinisscs  mit  Genehmigung 
der  tmteren  Ycrwattungshehdrde  stattfindet. 
Diese  ''«eiielunigimg  darf  nur  fiii-  liQohstens 
20  Nächte  im  Jahre  erteilt  wei-dcu. 

Zur  Aiisföhnrnpr  der  Bekanntmachmtg: 
vom  4.  Mär?:  189G,  die  ubrigi-n-  nc^c]\  wcitriv 
Bestiiiuuungen,  namentlich  ül»er  <iie  iJ^  .schät- 
tigung  von  Gehilfen  und  I>>hrlingeu  au 
S(jnn-  »uid  Festtagen,  entliält,  ist  für  Pri'Ji.— 
sen  <lie  Anweisung  des  llaudelsauinisters 
vom  1.').  A]iiil  1S96  nebst  Erlttutenuig  {MiD.> 
Blatt  S.  Nl)  eiT2:angen. 

Die  Begünstigimg  des  Inninigswesens  in 
der  Neuzeit,  namentlich  seit  dem  (i.  v.  is. 
Jidi  iH^^l,  hat  auch  dem  Bäckereigewerbe 
z\i  engem  ZnsammenscMnss  verholfen.  Nw 
verliÄltni.«mä>>iL;  wenige  ' ^  wi  il MiivilK?nde 
Stauden  im  Gegensatz  zu  audoruu  iiund- 
werken  ausserhalb  der  Innung.  Das  neue 
Ini)nntr>-  und  H.inihvrrkergesetz  v.  2G.  Juli 
18il7  (K.GÜL  b.  titiH)  ist  daher  genide  hier, 
namentlicli  auch  mit  .seinen  die  Bildung  vwi 
Zwimgsinnuugen  zulassenden  Vorschriften, 
von  besonderer  Bedeutung. 
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3.  Statistik.   Die  Besultate  dür  aUge- 

vom  5.  Jnni  1882 

U^i.d»^  Bäckerei- imrl  Komlit'Tiji'wcrh.-.  inüge 
'iio  folg»'ri(le  stati.sti!<f  ho  Tal>ello  wioilcrgi'bon. 


StMtMttDd 

—  £ 

In 

den  Haupt- 

s  a 

betriel>en  beschüftigrte 

a-- 

Personen 

tUIlgs- 

9  " 
5  *- 

C 

c 

... 

•1 

in. 

ZUf. 

I  433 

1  401 

3256!  188 

3  444 

Z  Ol  1 

2591 

320 

AraiMieiiolirg 

1 

flL  Berfin 

4  6i6 

'  4454 

I2  06.j 

I  164 

;  1 3  228 

l'omin<>ni 

i  946 

I  844 

3972 

I')4 

4  166 

Po«*n 

1617 

3425 

1  255 

i  6S0 

1 1  8^9 

5  440 

4927 

10966 

873 

4  6(2 

4290 

8732 

627 

9  ^^9 

4  052 

3531 

6876 

416 

7  202 

»  «itfalen 

5  206 

4  600 

8  722 

379 

9  loi 

2  S  1  ; 

5  537 

1  4.=i" 

nbeinland 

1 1  696 

10  531 

19  1 

20  076 

2  161 

l  924 

3958 

273 

4  231 

Itr.-; 

[*fl-  II 

j '  ^  '~i '  i  j 

-i  -    j  ^ 

'  '  '  '  -i  >  - 

Eftvcrn 

12  062 

10628 

20  035 

1  •Tos 

793 

22  430 

6  594] 

6  166 

14497 

I  504 

16061 

WsirttikTfi- 

III  l  l^UI' 

6770 

5901 

10  ;()2 

Baden 

37881 

3*83 

0*4 

6376 

2  384I  2 140 

16t 

4270 

■  ' '   n>*  Ii  • 

841 

815 

'  730 

»2 

I  820 

660; 

603 

CO 

i 

I  128 

i 

"79{ 

»77 

7 
72: 

324 

IMMlKttrcr  ' 

856! 

691 

1268 

1340 

t") r  i ■  1  f i<j '  Ii 

742^ 

689 

1  4t9 

109; 

1  528 

1 

432* 

668 

i30, 

788 

402| 

AltMilin  rrp 

33  > 

307 

568 

29' 

?97 

Wh«  -<  öh  • 

(rotha. 

3861 

33« 

677 

66 

743 

633' 

606 

I  141 

46 

1  187 

Sondenh. 

150) 

126 

224 

16 

240 

Sihwwib.- 

uQdoutadt 

230 

1 1 

241 

Waldeck 

87 

80I 

148 

14 

1Ö2 

Kfuag  ä.  L. 

126j 
9S9 

112i 
3I4l 

3191 

236 

R*"«»  j.  L. 

4t4l 

32} 

446 

^^banmb.- 

Lippe 

38' 

82 

6 

88 

.  (Hl 

joi 

100 

93 

363 

99, 

462 

Brtm*n 

334 

326 

926 

99 

I  025 

470 

45» 

ao87 

38» 

»369 

2876 

5033 

^00 

5  553 

DtodLBcieh 

18  477 1 

I0117I164235 

1241» 

176657 

4.  Die  Verlmltnisse  der  Bäckereien  in 
aoBserdentscIi«!!  IJndeni.  In  Oester* 

reich  >iii<l  iiiuli  §  il- rdimh  ilic  frO. v.  1.'». 
MAtz  1883  und  S.  März  1885  obgcäuderteit 
und  ergSnzten  Oew.-O.  y.  20.  Dezembec 
1859  ii'n  h  Maximaltarif«'  ffir  I^ai  kwai-oa  zu- 
lAsäig.  DieselbcD  wordcu  für  dcu  Kleiavor- 
j  kauf  anf  Äntitig  der  OemanderertretuR^ 
!  und  nafh  Eiiivcniclinii  ii  ilt  r  Tlandfls-  und 
Gewerbekammer  uud  der  betreffeadeü  Ge- 
ncNwenschaften  rm  der  politischen  Landee-* 
iH'hr.ifln  festfjfe?;t.'llt.  .\mh  hat  nach  ^  52 
die  Ucweriiebehörde  die  Eföiülitlichmachuug 
der  Preise  mit  Rflckaicht  anf  Qualität  nnd 
Quantit.1t  anzuoi-dm  ii. 

;  fieaditeoswert  ist  der  Stroit,  welcher  vor 
joiroa  13  Jahren  cwiachen  den  Oeooasen« 

Schäften  der  Böcker  ntnl  Zuckorbäcker  in 
Wien  schwebte.  Letztere  uahmcn  für  akk 
alldn  das  Jtackt  snr  gewerhemSssigeD  Er- 
zexigiintr  v<<n  Kmpfi'r  in  Anspruch  uiid 
vwlaQgteu  die  Bestrafuug  melirerer  Wiener 
BIdEer  wegen  unbehifften  Hentellens  ond 
Verachloi.'s-if  IIS  dieser  Ware.  Nach  .\hlph- 
nung  des  gestellten  Antrages  aeiteus  der 
niedBffOetarTeidns(:iie&  StatSudferä  l^^i 

die  Zuckorliru  kt  r  bei  dem  Mini  t  rinni  1  s 
Innern  und  des  ilaudels  Hekiu-b  0111,  wurden 
aber  dwrch  Etlass  vom  26.  Juni  1889  gletoh* 
falls  znrilckgewiosnn.  Tn  >\vr  Ent.-cheidiinij 
wurde  betont,  dass  nach  den  einschlägigen 
dteron  Bestiinmungen  d^  Zuckcu^  und 
selbst  den  Kucheubflckem  niemals  eine  aus- 
schliestiliohe  Berechtigung  zur  Erzeugung 
der  Enmfen  suKeelaodennabe  und  m  anc» 
kein  Anlass  vorhanflon  <Pt,  um  den  Hnckfrti 
die  in  Bede  stehende,  nach  dem  Uutachteii 
der  ttiederOBterreidiischen  HanddB-  und  Q&- 
werbnk.immnr  prit  langer  Zeit  nur  nebenbei 
ausgeübte  Befugnis  abzus])rccben. 

In  Frankreich  behielt  nach  Prokla- 
mation der  Geworb'  fn  iht  it  das  G.  v.  10. 
bis  22.  Juli  1791  die  Brot-  und  Fleischtaxeu 
provisorisch  hei.  Nach  dem  Verschwinden 
dos  Jlaxinuim.'^ystoms  wiml«'  (la>  "Räckerei- 
gewerbe  zuerst  in  Taris  ein  Kouzessionö- 
gewerbe,  m  dass  nun  die  Taxe  ein  not- 
wr-iulifrr'.-^  KoiTcliit  gegen  AusIwMitiintr  dos 
Publikums  bildete.  l)i^e  verbot  zuerst  tUni 
BBckem  nur,  ihre  Preise  willkürlich  ohne 
polizf  ilii  h»'  Genehmigung  zu  erhi)lirii ;  als 
man  iedoch  die  Erfahning  maciit*,-,  dass 
dieee  in  bülij^  Getreidejalu^n  viel  zu  hoch 
gewesen  seien,  wiinli^  ISII  die  (ML:»-ntlii  lio 
Brottaxe  eiugefülirt.  Im  Jahre  1n.'>4  vvunie 
dann  unter  anderen  Neugestaltungen  eine 
''aifisr«  de  sorvioe  do  la  boidanui  i  i'  p^- 
gtilndet.  eine  eigentliche  ZwiUig8ü<tjarka>so, 
in  welche  die  Bftoker  in  billigen  Jahren  ge- 
wisse Prozente  ihres  Gewinns  /..ililten,  a»is 
der  sie  dagegen  in  teueren  ilire  durch  din 
Hziening  dee  Brotpreis<>s  otit^tehenden  Ver- 
luste ersetit  erhielten.  So  kam  ea,  dass  in 
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den  ToueiungKjahreii  von  1854 — 1856  fliej 
Bevölkonutg  von  Paris  kaum  zu  leiden  halt«', 
Ueua  die  Kasse  leistete  ia  dieser  Zeit  nicht 
■voniger  als  r>5  HOKoiiefi  Francs  ZY»chOft!^e 

an  <rn'  I>äik«'r.  -ine  Suiiuue,  welch''  sie 
später  nach  und  nach  wieder  einzog.  Dies«_>s  | 
svaogswene  Sparsystem  wurde  jedoch  bald ) 
heftij;  angecrriifen ,  weil  man  es  mit  dem  I 
Priuoip  der  rreihoit  niclit  für  vereinbar  hielt 
und  das  Sparen  nur  als  Sache  und  rflicht 
der  einzelnen  C'  lf'  n  lassen  wollte.  So  er- 
folgte bereits  am  L'o.  Juni  ]8G3  die  Ppikla- 
mienmg  der  Fmh'  it  li.  s  Bäekergewerl>es. 
und  damit  s<-liieii  auch  die  Taxe  ihr»?  Exis- 
tenzberechtigimg verlon^n  zu  haben,  denn, 
wie  man  glanhte,  wilnle  die  Aufgabe,  mög- 
bcbst  billige  lirotpreise  va  schi^ea,  durch 
den  "wohlverefemnenen  Eigennutz  der  Ge- 
wi'il><'tr>'ilM'iiilrii  utul  il>'r  Ki  insiuinMiten 
besser  als  dui-clx  staatliche  Fürsorge  gehist 
werden.  IM*  Aufhebung  der  Taxe  erfolgte 
df^nn  aiK-h  pTv.visArisch.  allein  es  zolßtr  sieh 
hier  ebeufaiis  bald,  da»*  die  Konkurrenz 
nicht  ta  einer  Herabsetzung  der  Preise 
ffthrt.-»,  tiass  virlmrlir  der  Zuschlag  der 
Bäck.  i  i'iu  viel  LeUi  aUitulerer  wurde.  Des- 
halb sprach  sich  noch  am  17.  Novembei*  1HS4 
der  Pariser  Muuizi|»alnit ,  wenn  auch  nur 
mit  der  geringen  Majorität  von  einer  Stimme, 
für  die  Wiedereinfühnuig  einer  obligato- 
xischen  Taxe  aus.  Diesem  YerJangen  kam. 
der  Seinepiftfelct  zwar  nidit  nach,  aber 
er  v<'i-<"ffi'iiflii  hte  die  seit  IHTf)  nidit  mehr 
augewandte  offiziüäe  Taxe  wiederj  welclie 
nach  den  Mehlpreisen  und  unter  einem  ge- 
"wi.s.sen  Zuschkige  für  die  Ri<'kko.sten  'b»n 
augemeheienen  Hrrttjm^is  berechnete  und  s<t 
das  Publikmn  darülwi  iiustniieren  wollte, 
wie  teuer  eigentlich  die  Bjukwan^n  ver- 
kauft wei-deu  müßten.  Ausserdem  wunlen 
die  R'tcker  zum  Anschlage  ihrer  Plpeise  ver- 
pflichtet. 

Dies4»  BroLinsgleiehiuig  in  Paris  hat  ihit» 
Yorgilnger  in  China  inul  Japan  gehabt. 
In  China  ntnuiden  zuerst  57  vor  Christi  die 
Preisansj^leichungs -Reisspoteher  errichtet 

und  halten  so  fast  zw«  i  Tain  lausende  Im - 
staiideo.  in  Japan  ^riff  mau  zuere^t  itu 
Jahre  765  nach  Christi  zu  dieser  Massrei^l. 

Dieso  Sp-  ir  h'^r  ■\viir(i<'n  diin  Ii  Ankauf  von 
Keis  ui  l»iüigen  Jahi^Mi  g»  lüJlt  und  dun-h 
billigen  Verkauf  in  lenen  ti  Jahivn  geleert. 
Sie  erhöhen  ilemnai-li  in  1iiriii_''  ii  Jahren  den 
Preis  rles  K^'ises  zu  (junsten  der  Produzenten 
und  ermässigen  ihn  in  teueren  Jahren  z<i 
Ciuusten  dei-  KoDBamenta). 

Utteratar:  2(f>rf«]Mirii,  f^ronU-  (-om  ti,,h<irn\ 

BScierrgfwerk  (St.  Gniha).  —  Sehönbei'g,  Zur 
irirtitrh'ißllrlirti  Jii'f'  ut  111411  <hit  tlnilf.  ht  X't,  i'i- 
irrxrn^  im  Milft  lol/rr  f  /It'rlin  l-''>'Sj.  — -  Si'hmoUfVf 
Xiir  (r>'Ki'/i  irhlf  ilry  ilmljicli'  ii  Klriiujrirrrhr  im 
19.  Jahrhuntitit  (JlaUc  lifSith  —  BMove-Vurn- 
meroiTf  JXt  Habi-  und  Sehlaeklaeetf.,  Btfi  1 


dmf  pnlaüehen  und  finmuifVfn  AbimdhinyeH 
fl'rrtiti  —  JolloH,  /''■'  lif<it,ir,  :„  P.lrÜ 

I  Jafirb,  J.  (.!*.,  IVnr.  u.  \''>lkj<ir.,  y.  Jakry., 
I^i/>iig  l.ss:,).  —  r.  Köth-n'anMcheid.  Uehrt- 
CrtrritlriiUlr  ji/m  Schutt  det  deuUehen  Laud- 
tFirUchitft  (Auijufniry  JSüS).  —  JfeukHfV,  JBti^fi- 
garidUsöarkeU  vmd  Zm^>ttf^mtmig  dtr  Zsit 
rom  tu. — 19.  Jattrh,  (Jena  18S0).  —  llnmlMff. 

/V't)    '/iV     Vfilnii'hiii  ml    'fi  $  MnugtU    'III  fli-'t- 

ijetif  i'h  ,  Arrhif  r  fMtiit.  Orkonomir  «»•</  iW»- 
xei>ri.-,,  „M-h,ilt.  y.  F.  Bd.  VI  (IhidrUxrg  li<i7K 
—  ThwUchum,  VaUrtHchuHgen  über  die  Nach- 
Uite  der  BodetuenptiUerMng  und  Uber  die  Fhige, 
wo*  V0H.  Ztu^^im  und  Müeitaxen  tu  Aolto» 
eei  (Frankfurt  JftS?}.  ~  iHknthem  m^ker'  h. 
Knnditorzfitung .    .luhni.  ;>>'.'   ,,,id  IHKT 

f/lrrdiij.  —  AUifenf mt  Jitu-iri-  und  Konditor- 
■.-ihnnj,  ./iihnj.  MW  (.Stutttftrt).  —  LerUt^ 
lietrtrkvereinie  uiuL  Vtitemthmerverbämd»  i» 
Frankreiek,  Sdkr.  d.  V.  f.  Sotiaip.,  Bd.  XVU 
(Leiptif  U79),  —  V.  BohrgehHät,  Ihr  Brot- 
taxrn  «mrf  die  GevfehOiMclrrri,  Jahrb.  f.  Xot. 
.1.  Sifif.  X.  F.  /,:.  .V.  ;  :r  r7:  f  —  Der»elbe,  IHr 
^'r  ./i  ■<■(>./ 1  .  (i  und  ihre  M'Hinuj  in  drr  Jitirh'- 
tjrii ,  ri,r.,rdnuHg  (Jtrrlin  ISU-f).  —  Dereeihe. 
VvM  Zunjturamge  tir  Geteerb^/reikeit  (Beriin 
1S98}.  —  Maifitf  LandttiiUektifiUehe  Vereiete- 
rung  (BerUn  tB98).  —  Die  BemfaetaititHk  roM 
j.  Juni  tSSS,  Kurt  v,  RohrteheüU. 


Bacou,  Fraucii»)  Barou  vou  Verulani, 
Tiflconnt  tob  81;.  Albwis» 

geb.  S2.  I.  1661  zQ  London,  starb  am  9.  IV. 

1626. 

Bacon,  der  Bej^ründer  iIoj«  wi«»fnis<haft.- 
li(  In  n  Einitiriümn»,  hat.  mitt<  1-  -It  r  dem  llnter- 
Huehuug!*(*ystcm  dieser  Schule  zu  (iroode  li(^n- 
den  inetliiMli»cben  Induktion,  insbesondere  ia  der 
ersteren  der  aU  bierher  celitfrigen  anten  auf- 
geführten Schriften  BeTnerkwnsrpn  verBffentüeht^ 
welehe  mindefttens  rnic  Vi.t.iliunn:,'  <i-.t  in 
<pät*Ter  Zeit  wissenwctiuUli»  h  Juniiicrtt  r  üe.-*otz»' 
be<leuten. 

S«  eifert  er  gepen  die  Plutokratie  nicht 
an»  Cieringschätznni;  des  Uei<-)itinn$,  mmdem 
einer  der  wirtscbaftlicbeu  (ierechtigkeit  ange- 
mw^neren  Verteilung  der  Güter  wegen,  womit 
-I  iii<-  Wüii-rlii-  /ii-.iiimienbÄngen.  d.i-*s  dir  in 
einer  Hand  kinKiatiiiilen  «sTO-SHen  HeicLluiitei 
zerstiu  kelt  und  über  das  eaiize  Land  verl)reitet 
werden  möchten  sowie  dass  der  (iroäi>(rruud- 
l>esitz  in  Weideland  umpewandelt,  der  Däuer- 
lii-he  K1etiigrandbet»it2  aber  geschont  werden 
niöj;e.  .\h  MerkantiU^t  h-^t  Bncon  trTo;«sen 
Wert  anf  den  uns  dem  ausw.irt  ilti  n  lluinh  l  ire- 
zotr^  nen  tiewinn.  den  er  als  Mehrt  r  »Ilä  >tational- 
vcrmoiren»  ansielit.  l  eher  dan  Wesen  der  (jiiter- 
])ro(iuktii)n.  die  fUr  den  E&^rthaudel  arbeitel, 
fehlt  ihm  iiatürlieb  noch  das  richtige  Verständ- 
nis«, indem  er  nach  fseinem  Satze-,  -ipiidquid 
alicid)i  adjieitur.  alihi  detrabitnr"  den  bandels- 
jH'üri-i  ii'  ii  Aii-::lrii  h  -i.  li  in  der  ^\'ei.>*e  voll- 
/.it  lu  it  lasst,  ilass  dci  kuiumerzielle  Gewinn  des 
einen  dem  koninierziellen  Vcrlnül  des  anderen 
Lande:«  die  Wage  halt.  Als  üolonialtheoretiker 
(vgl.  Kap.  33  der  itennones:  «De  plaatatlo- 
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nibui'  populorum"!  offenbart  fr  t  itifii  lucrk- 
wür(ii>fen  Scharfblick  für  die  iiutrliisHlicben 
Eiif'nschaften  der  Ausi<  'l<  liii!i:i  n  und  Kolonisten. 
Als  Zinstheoretiker  (rpl.  .Sermone»  Kap.  39' 
li«t  er  in  wcsentlirhen  Punkten  ein  Vorgünjrer 
Ton  Salimaiaa :  teine  jUasfreimdliclikeit  versteif 
Mcb  Ins  sn  den  Wmnrli,  «Im»  d«r  StMt  dneit 
."»atz  von  5*"o  ^"i'  '1'  "  Nii  htJcaufmann  und  einen 
jivlohen  von  H"„  Hu  <it  n  sprkiiiierenden  Handels- 
«rtand  -  «--it'tzli«  Ii  fc-i-ielk'ii  miigv.  Sein  un- 
vollendet g^eblieiiener  Statiti^roman  ..Novii  At- 
Untin-  soll  durch  die  Besehreibunir  der  wissen- 
«rhaftlielm  Institate  »of  der  glftckselieen  liuel 
den  AnüioM  cn  der  16(10  erfolsrten  Inünduiij^ 
der  K'i.y;il  Sin  i       i'i  Luinlun  L-^iijebeu  haben. 

\'<'ii  st-iin  ii  ><  Iii  itttn  L.'>-lii'i  t'u  hierher:  Es»ays 
ni>>ral.  *  (  xni.uii.  al  .in<l  (lulitii-al.  London  1597: 
d;«s«€H>e  in  Irtteiiiis4her  rebersetzunp  u.  d.  T. : 
St-rraoneti  öddeü,  ibid.  162Ö.  —  ()u  thc  protii  ience 
«ad  advaacanent  of  leuningetc.,  liondoo  1006; 
daaselb«  b  l«l«tBi«dMr  UeDenetzmur  n.  d.  T.: 

dignitate  et  ancruientis  »cientiarnm  .  ibid. 
Ui£i.  —  Seine  Werke  erwbienen  in  ti  Ii, in. 
•hrstf.  von  Kawlev  KlfiH.  in  4  h/.w.  :<  ITiO 
♦  d  Mallet'  nnd  1^53;  in  ö  Bdn.  17t>.)  y,|  Malieti 
n»d  1778:  in  10  Bdn.  1U03:  in  18  1825  bis 
1834  (ed.  Jfontagne);  in  14  Bdn.  1803-1874  (ed. 
EIHtt.  8peddin?  imd  Heath).  Ifit  Anüttahme  der 
^Tsr-'n  A !ii-ti  rilaiiK  r  .\nHi>a)ir  von  KUö  er- 
>'(-hii'n<'n  «U«  iiltriueu  üäuitJiih  iit  Lumiuii. 

Vi;l.  ülier  Itaeon:  de  Vauzelles.  Histoire  de 
iii  vie  et  de»  ouvrat'e.-*  d»*  Bnnm.  ]'nn*  lK3;i. 
—  .lohn  Campbell,  l.ivcs  ui  th*'  L'>i(i '  hauoellors 
of  England.  Vol.  U,  dtap.  öl,  LumloA  lti4&.  — 
K'wher.  Zar  (JearWclite  der  eniErlischen  VoUtH- 
u  irt->  liaft«lrJirf-.  I.ripzitr  IH.tI,  -  de  K<>ninsat. 
iia<  oll :  sa  vie,  s«iU  tenipx,  »a  phibwophie  et  sou 
inflnent  e  jusqu  ä  nos  jours.  3.  ed.,  Paris  18t5K,  — 
Kuno  Fischer.  Baeun  von  Venilam.  r>ie  I^eiil- 
philoeophic  und  seine  Naohfolper,  2.  .\urt..  Liiji/ii,' 
1875.  -  SiMvldin«;.  Arcouut  u(  tbe  lifo  and  tiuea 
of  Lord  Baoon,  2  Bde.,  Londwn  1879.  —  Abbot. 
Krancin  Baton.  Loiiilmi  lsS."i.  —  H-  u-sler.  FVanri-^ 
Haron  und  wine  ge^tbichtiiche  .stellunif.  Ein 
analytischer  Versuch,  Breslau  IHÖH.  —  Heed. 
Bflcön  Ternu  Sbakespeare  in  ^tbe  Arena". 
London  189S,  September.  — 


Punkten  von  dem  Dog^ma  der  orthodoxen  Schute, 
zuweilen  ifebran«:bt  er  aber  für  eine  !*ehr  ein- 
farlu'  1  )ctiiiitii«n  »'iiii'  .-'-lir  wortreiche  Um- 
s«  hieibiiiiL'.  uliue  daa  i'ü«tniat  »deines  Lehren» 
Kicardo  damit  zu  erw-hütttTU.  So  bezeichnet 
er  im  Uesenaatae  zu  J{icardo^<  „prod aktiver 
Ajriwit  mit  EoamtltttioiiRTerringerunir  als  Be- 
dingung der  Kapitalliildnii';"  die  Krhparun«: 
vorgefundener  wler  .sei b.st produzierter  (üUer, 
sofern  eine  pr«H|iikti\ <•  Verwendung d-  «  Ersparten 
statttindet,  als  L  rsachc  der  Kapital bildung.  Ba- 
gebot  war  eine  Aatoritit  im  Geld-  und  Bank- 
wesen, nnd  seine  Bemerkung,  dass  Bicaidoe 
wisaenscbaftlicbe  Abetraktionen  in  einen  gewissen 
Kau.«alnexti<^  zu  ilcni  .ibstraktest«n  Zweig  der 
Handel^yt«  hall»',  lin  \Lnotagc.  Arbitrage  und 
der  l>r)r>(Ms|irkulätiiiii.  zu  liiiiiLri-n  seien,  ist  eine 
indirekte  Huldigung  der  gedruntrenen  Diktion 
und  der  scharfen  Logik  seines  Lehrers.  Bagehot 
war  abrigens  einer  der  ersten  ens^ben  Ka- 
tionalSkonoinen,  der  die  Darwinsche  T)eseettdenx- 
lehrezH  sozialpolitischen  F>ir-  linnsi  n  hi^ranzuLT 
Ks  genüsrt,  von  seinen  .-^i  liritlcn  lüci  aiil- 
zufühi  i  n : 

Lnniiiini  .Street,  or  a  description  of  tlie 
monev  mai  krt.  London  (IS*.*^,  :  das«lbe.  S.  Auft, 
llä^  ;  daiwelbe  dentscb,  Leipxig  1874.  Econo- 
mic stndies  (darin  besonders  der  Artikel  „tbe 
irrowth  uf   apital  -i  Loodott  1880  (naeb  sdnem 

Tode  verörteialicht' 

Kr  lieferte  jiii--<  t.li  m  zahlreiche  Beitriief 
für  >the  Econouiisf,  l'*>rtniglitly  Review,  National 
Review  und  andere  Zeitschriften. 

Vgl,  über  Baipsbot :  Cobn.  Beaprecbnng  von 
„Economic  Rtadies*'  in  Jahrb.  f .  Xat.  u.  Stat.  N.  F. 

I.  ,  .lena  l«Hl).  .S.  105  f         Friürmn.  Histonr  of 
political  econouiy.    L  -iiilnii  Ls->8,  S.  228  ff.  - 
Cohn.  I>ie  hentiLri  Nati' inlökonomie  in  England 

II.  .\merika  iui  Jululi.  f  (u  h.  m.  Verw..  Jahrs.'. 
XIII..  Uiprig  INS.»  >  lUff.  -  L.  L.  Pricc, 
Political  economj  in  £ngiand.  London  1891. 
eh.  VI.  -  H.  d.  St.,  IL  Jean  1891,  8.  10.  — 
Palirnive.  Dictionaiy  of  poUtical  economj,  Tol.  L 
London  18114. 


Bagekui,  Walter, 

g4>b.  am  .9.  II.  182(>  in  I^ugport  in  der 
diel.  Grafschaft  .Somerset,  starb  als  »ankdirektor 

in  lyjndon  am  24.  III.  1877. 

Dieser    „letzte   Mann   der   Vor-Millscheu ; 
Vcritxle".  wir  t  r  si- b  si  liier  nennt,  bat  in  si  ini-n 
..Economic  studier  '  (s.  ii.i  es  unteriiiiiunieii,  die  i 
Sphäre  der  rein  abstrakten  Richtung  der  neuen  | 
realistiacheu  äcbule  gegenüber  enger  tau  be- 
grenzen. Er  besweckte  damit,  die  Anwendung 
irewis*er   Tiehren  der  klassischen  Schule  auf 
;rcnerelle   wLssenachaftlichc    Problenu-    zu  be- 
schränken, indrin  er  namentlich  bei  liicurdii  'b  r 
An.Mcht  zuneigte,  dtiss  dessen  ^anze.x  Sy.-iciti. 
ausser  den  s|)e<'ilischen  Verhältnis.sen  der  <ield- 
nnd  Uandditwacht  England,  ketneu  konkreten! 
Hintergrund  habe.  In  der  oben  angebogenen  | 
S  hrift  omancipiert  er  sich  in  verschiedenen 

Handwüntrbocb  <i«r  ätaatawiasenacliaftcD.  Zweit« 


JUkontn»  Mteliael. 

U>  r  « r>f,  ur(.]iai-' l.e  Si/.ialisniiis  machte 
seinem  ersCca  .\uttrt-rcn  auf  die  gebildeten 
KreiiM;  Bns.slandä  einen  tiefen  Kindruck:  die 
neue  Lehre  konnte  auch  in  der  T Imt  LenteUt 
welche  den  gmeinsamen  Lfinderbesits  nnd  die 
.\rbeiterassociatioti(  ti  als  \on  alters  her  be- 
stehende Institutii  iii  n  k.uiuten.  nicht  gar  .-u 
tr.  iiidai  tiL'  '  T^i  lii  im  n.  l'nd  so  kam  es,  da>> 
die  Opposition  iregcn  das  zarische  Regime  schon 
in  den  80er  Jahren  nclK'u  der  Mee  des  Libe- 
ralismus zugleich  auch  den  Theorieeu  einen 
Saini-Simon  (s.  d.  Art.)  und  Fourier  fs.  d.  Art.» 
liHldi<rte.  Ganz  beMinfiers  weckten  die  letzteren 
ein  Erlio  in  den  Herzen  der  Moskauer 
Studenten,  u<  l.  1,.  ilni  h  den  Professor  Stankc- 
witsch  zum  Ilegeliaaj>mus  bekehrt,  nun  — 
ganz  wie  so  manch  einer  auf  der  anderen  .Si  ite 
der  Weichsel  —  in  Demokratie  und  iSozialbwus 
nur  die  letzten  politischen  und  sozialen  Kons*'- 
tiuenzeu  dieser  Philosophie  zu  erkennen  glaubten. 

Anfln««.  IL 
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Aus  dtn  dortipt'ii  Slndi-ntoucirkeln  irinir<'n  die 
iiiufig«bendea  Kühn  r  «ii  r  radikalen  Opmisition 
der  aachrten  Spoche  Wvor:  m  sUein  Berxen, 
Oi^arew  und  Bunmin.    Ton  diraen  dreien  hat 

abtr  allein  der  letztere  eine  irewissc  rhiprinalitiit 
in  der  Hehundlun;;  der  sdziaten  l'rohlenie  tfe- 
zei;ft:  er  allein  hat  auch  llher  die  Grenzen 
seines  Vaterlandes  hinaus  für  die  revolutionlre 
Arbeiterbewegung  im  iibritien  Europa  «Ine  er- 
hebliche Bedeutung:  i^ebabtC 

Miehaol  Baktinin.  jrehoivn  1814  in  Tor- 
seliük.  .ms  viinii  liiii'  1  l'uinilir.  w^r  rirsjmUic:- 
lieh  Artilieriet)itii/,i«  1  .  naciiher  .Mudent  und 
xchliesulieh  Litterat.  Seit  Anfanir  der  vierzitrer 
Jahre  in  We^steuropa  lebend.  .sehlie)<st  er  sieh 
bald  der  extremsten  der  Sozialist isohcu  .S<'hHlen 
an.  „Die  Zeit  deti  parlanieutarisi-hen  Jiel)en«, 
der  AsKeniblee«  und  <^)n!»titu«ntes  nationale»  ete. 
—  schreibt  er  1H48  —  ist  vorUber;  und  wenn 
nntn  sieh  anfriehticr  t'raijcn  wollte,  so  niilsste 
ein  jeder  gestehen,  dass  er  eiy:eutlich  car  kein 
Inttsresbi:  mehr  oder  nur  ein  i;ezwuiigeue>9,  ein- 
gubildetes  fttr  diese  altejt  Formen  hat;  ich 
elaube  nicht  an  Koniititntionen  und  t^iesetze, 
die  beste  Konstitution  würde  mich  nicht  be- 
frittliiT'  11  k"iini  11  Wir  brauchen  etwas  anderes: 
^tiiiiii  uml  Leben  und  eine  neue  gesetz- 
\  u  <  r  und  durum  frei  e  W  <•  1 1.  Im  .lahre 
iW4ö  suilite  er  zum  Zwecke  der  Kettting  der 
Hevolntion  ein  trenieinsames  Vorgehen  aller 
V'iilker  Deutsehlands,  Oesterreichs  und  IJnsrarns 
der  Reaktion  gegenüber  herbeizuführen.  Xaeh 
der  Niederschlatruntr  des  l>resdiier  Maiaufstan- 
des (18491,  an  dem  er  keinen  aktiven  .\nteil 
s^enomnien,  wird  er  zusammen  mit  dessen  Führern 
jfefaniyren  ireuommen.  In  I  ntersnchunic:  gezojjen, 
wird  er  von  Oesterreich  weiren  des  jus  primae 
esectitionis  reklamiert:  miK.r.  liefert,  wird  er 
liier  zum  Tode  verurteilt,  jt  izt  aber  von  Rns."«- 
land.  dessen  Zar  irurend  einmal  früher  von  ihm 
Iteleidiyrt  worden  war.  we^en  des  l'rrechtf'S  aut 
seinen  Kopf  reklamiert.  Wiederum  iiusy^eliefert, 
bleibt  er  bis  18ä7  in  Festangshaft«  um  dann 
nach  Sibirien  Terwiesen  zn  werden.  Endlich. 
18<»1,  f^elinurt  es  ihm.  von  hier  zu  enttlieheu: 
und  alsbald  erscheint  er  in  London,  um  sofort 
die  Führerschaft  der  dortifren  radik«!'  u  musi- 
schen Kmiijration  zu  übernehmen.  «Iii-  durch 
Herzens    Wocbensclirift    „Kolokol'    (.,( ilocke"  i 

«liuen  grusüeu  Eiuflnee  aut  daü  »>;ebildetc  Uttrger* 
tnni  der  Heimat  auslihte.  Fr«'ilich  verlor  das 
..Kolokol"  bald  irenutr  die  .Symi'athiefu  der 
russischen  (Tesellschaft,  als  Jiakuniu  zun»  Zwecke 
der  Unierstüt/miu  li.  r  polnischen  Insury:enteii 
'IHd'i)  Veranstairungen  zur  Empürnn«;  der  rus- 
sischen Hau«  rn  traf.  — ■  Das  Krstark"-n  der  so- 
aiaiiiitifichen  Bewegung  in  Enropa  lud  auch 
Baknnin  xn  ementem  ätndinm  der  wirtsehaft- 
lifln  n  Pfübleme  ein.  Und  jetzt  zo^en  ihn  vor- 
n'liiiilirh  die  Werke  l*r  und  kons  s.  d.  Art.) 
.III.  tli<  I  f. Ulli  '  I  .Irii  r,i -riff  der  ...Anarchie", 
den  di  r  Fr.inzosc  ^4t;iues  bisherigen  Inhaltes 
♦•ntkleid«  t  und  —  offenbar  iretreu  seinem  Prin- 
eipe  „de  tirer  deseoaps  de  pi»tolet  ponr  amen- 
ter  la  iSoiile"  —  in  die  Welt  trcsehleudert  hatte, 
um  mit  ihm  das  Schln  zwoi  r  für  sein  Ideal  einer 
<«esellscliaftsverfassurij  'Irr  Zukunft  ausznireben, 
-  freilich  ohiii  lii  n  Mli<irlitigten  Ki  ii-l;..  zu 
erzielen.  .Mit  Feuereiter  grift  nun  Bukutiiii  die 
^Anarchie''  auf  und,  indem  er  den  alten  Be- 
grill  dieses  Wortes  —  bei  dem  man  an  einen 


wirren  Zustand  politisi  ber  Kopflo-ii^krit  hte 
—  mit  dem  P  r  o  u  d  h  u  ii  s<  li'  n  v.  rli.iti'l,  I mg 
es  ihm,  dnrcb  dieaes  Janasbaapt  daa  gewallt« 
Atifiw>hen  m  enegen  nnd  die  Maasen  ra 
ti'-r*  Ii  Mit  dem  ifiiii/«  u  Zitiili>  r  TI<  l:i  1-i  !ir 
Dialekt  tk  legte  er  dar,  \\u  zuuach.-t  du  be- 
stehende (Gesellschaft  in  „.Vnarchie"  im  alten 
Sinne  de»  Worte«  vernetet,  also  alles,  was  be- 
stand, von  Unterst  an  oberst  gekehrt  werden 
mUsste  und  wie  dann  ans  dieaem  aocialen  Chaos 
..mit  Hilfe  der  nnverflllsehten  Imitinkte  den 

Volke-"  die  idcii!.'  ..Hrrr-i  luift^lnsi-ki  if*.  dem 
Vogel  Ph<ini.t  gieicli.  aulerstt;hcii  wurde. 

Dif  Wucht  seiner  ebenso  energischen  wie 
geistvollen  Persönlichkeit  sowie  seine  rHsÜo»« 
und  geschickte  Agitation  riefen  eine  internatio- 
nale anarchiiitiflchie  Uassenbewegang  herror,  so 
dass  Baknnin  als  der  eigentliche  Vater  der  an- 
nrchistischen  Partei  bi  tnn  btrt  werden  mus.». 
(Für  deren  (ie»-i  Im  lite  und  c!mu.so  für  die 
weitere  Eni  wjeki  innir  der  zugehörigen  Theorie 
moss  hier  auf  den  Art.  A  n  a  r  c  h  i  s  m  u  s  oben  H<1. 1 
S.  29(}ff.  verwiesen  werden,!.  --  .\ber  neben  dieser 
iateraatio&alen  Wirksamkeit  bat  dann  Baknnin 
KU  Anfang  der  70er  Jahre  noch  speeiell  einen 
giii>.>eii  Emfiuss  auf  die  rn^^^i^rhc  stnilien  ii'h- 
Jugend  ansgeübt.  die  zu  ihm  wie  zu  i-iu»ui 
Propheten  aufsall,  und  damit  der  nnsleruen 
..nibUifltischeu"  Rewe£:ung  mächtig  Vorschub 
geleistet.  Später  ist  allerdings  anch  hier  sein 
Programm  aufgegeben  wordra.  —  Seit  £n«i<; 
187:^  zog  sich  äfciniin,  körperlich  gebrochen, 
n;»  Ii  Lucarno  znrtlck.  Er  starb  1876  an  Herz- 
vertettung. 

In  seinem  Leben  und  in  seiner  Lehre  ist 
Hukunin  der  T\  pus  des  echten  Uussentunis.  In 
ihm  finden  wir  so  recht  den  sjie«  iti.sch  rnssischeii 
Hang  verkörpert,  ohne  Kücksicht  anf  irgend 
welclit^  Hindemisse  ..die  Ix'ine  ansxnlatnett". 
il.  Ii,  rill  rit  -   Priiu  i|i  Iii-;  iu  seine  iius- 

serstia  Kun.Hc<)Ucuzeii  zu  verfolgen:  —  aus 
welchem  (irunde  rler  Kusse  je  nachdem  der 
brutalste  Unterdrücker  oder  der  schlinnust»; 
Hevolutioniir,  der  fanatischste  Orthodoxe  oder 
der  rücksichtsloaeBte  Freidenker  ist.  l'nd  noch 
einen  zweiten,  echt  russischen  (inindzug  besitzt 
Pakniiin  ;  <Ji-  i.'i'istige  (leschuieiiliL'Keit  fremden 
Ideen  gegenüber,  die  Fiihigkcti,  modi  nie  (i.- 
danken  des  .\u.slandes,  noch  chi>  sie  vielleicht 
treibst  hier  allgeiueinere  Billigung  gefunden 
haben,  ganz  in  sich  aufzunehmen,  nm  mit  ihnen 
wie  mit  einem  eigenen  geistigen  Fmnls  zn 
s«  halten  und  zu  walten ;  —  eine  Eigenschaft, 
lir  liakunin  durch  rlie  .\nnahine  der  Hegel- 
schen  l'hilosopbic  und  die  originelle  Voraroei- 
tting  der  I 'ruudbonscben  „Anatchie"  zur  GenOge 
gezeijft  hat. 

l>«neben  hat  .sich  Baktinin  Zeit  seine« 
Lebens  als  ein  Mann  von  geradem  Charakter 
nnd  kühnem  Mute  erwiesen.  Wie  schade,  dnss 
solche  Ei-i  i:-' Ii. itteit  in  il.  n  !  »ienst  einer  ver- 
fehlten Idee  und  einet  ait.ht  Idoss  nutzlosen, 
sonilern  sogar  verwerflich  destruktiven  Thütig- 
keit  geiitelit  werden  miu»KtcQ,  Htatt  der  enntten 
Sache  praktischer  Sozialreform  zum  wahren 
Segen  der  Menschheit  geweiht  zn  werden! 

Schriften  Bnkuuins:  i 

I<itiil  (j)iffiidottyinj  in  Ixii'jfs  «Ihutafhnt  Juln- 
hiiehernu,  lA-ipaig  1849-  —  Srhellnt'j  rnnt  'Ii' 
ijjffvnbamng  (»nonj/m),  Ltiptig  1^4- •  — 
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ir»e  <•  «PirUtrA  i»t,  Jfonnhtim  1847.  ^  Monrn- 
H<>ir,  J'iitjtitJirhtir  odtf  PMrl  (fiutiteh),  Londun 
/>>;,'.  —  LrUrm  (i  "«  Fi'in^Ü  tvr  In  Ti*'  nr. 

lurllr,    (irili't     I.S'iJ.    l,' rill  III  ff   L'llf'il"-'!' ■ 

Hiqttr,  '•'''<'.  7.^","/.   —  ihri'liMjir  jmlilujiit  iH 

Moxxini,  — -  Stuatlir/ikrif  umi  Aititr- 
rhie  (rm*.),  Zürich  1S7J.  —  Atlitinx  der  intrr- 
maltoniüen  BHtder  rw  tf«r  ilnrIwA«*  Ati^gßbe 

itrf     I  L'iilli'iitrr  tif 

Jintiiwffiirriij  J.'^74.  —  L'rt'ititme  <f  Panarrhie, 
Zürich  /.S/-^.  —  L't  ii'UUHUiir  <lr  ISiri*  im 
/JViirililltHi-u,  fifii.  IST-".  —  JUru  rt  l''lnl, 
(t'di.  /.v'i,'.  —  f-Vil''i'<iliiiMi:,  Sii-iiili-Hiif  tl  Ami- 
thnAogitmt,  J^rit  JS»i.  —  MukuntHs  soxifU' 
potitit^er  Bntfvrtrhari,  hr$g.  wm  J»ra9«Mwa« 
»»oir.  Sinttiyirt  IMii.  —  H'iV  haften  mtBrtieh 
hli.f.*  ilif  irichtiijuU-n  SrhritUn  iiwi-'itrfn'n.  Ein 
l  oHnt'iHiti'jrJl  Vtr:- "'/,,<>.'    f.  r  >.7M  i  tltiuitix, 

das  io  l*rtickteitfii  ßtlU,  iji'  tit  Melttuu  tu  der 
nBtblic9mpki€  d«  t'Attitrfhi«*,  Biru  U97. 

I.itt«ratiir  Uber  Bakunln:  I.''>Ui<>...    .f.-  !., 

driu»rr<it>r  tmi-ialilfr ,  ilriilKChf  .lii*^.,  ßixm.i- 
»thirti'l  J'^ii.  —  [AiUiiit/m),  Michael  Jlnktinin 
ttmd  drr  Jiadikuiümiu  in  der  »JJtwtteke»  Huml- 
»rkiiHi,  X  1».  XJI,  BeHw  1677,  —  (UMOiiyMV> 
Vi, II  XiL'.l'^ii*  I.  III  Af'ran'lfr  III.,  Leipxig 
t.w,j.  —  Mhi'ittii,  Kiiti'ilir  fifitrfiirhte  <trr 
yutioiii'li'd'-iiomi' ,  I.f  ij>:i'j  iS7'>.  —  Hototrtn, 
Jfriiir  Jirtirhiiiufrn  ;>i  llrrzrn  und  Jiiiknni», 
L'-ifiiiii  /.v.»".  •  -  lifü».  lUikunin  CXekrolog)  in 
iUr  niVagro,  JttHiA  Us76.  —  lAHrHeift,  J>ic 
ßoxiateii  Ihtrteien  dtr  üegentKtrt,  fülfr.  liS4'  — 
.W«/<ui.  Ifijtoift  <lti  H'iciiiliMuir,  T.  TJJ,  Purin 
;.v.v^.  -  SrttlaH,  Tl»  lij'  •■/)/,  Bnb/iiuint, 
/{,(.  I,  II,  A>'t.  l,  i'ii<«l'lii  )iiintr<l  hl!  tl"  >'»'lf.- 
{aut<"ii  -  .    /.  '•'''■/<  ;s'«.— —  IPerttrllir.  JJa- 

kuiii)'    ■  ■     '-  "   Johrr,!   /y;,V — Jf»    /,(    ilrii  «S4,liil- 

tintuchtu  Jd»nuUh*ftt»*,  iV.  Jahrg.,  Berti»  ISm. 
—    Of<f«N6«v,    Jf^r    nmwekr.  Xtkilimtu, 

L'ip-iij  /■>."'>.  —  Thun,  t:<»ih.  •!.  rerot.  ßtwe' 

ifiiiifftn  in  A'rt^J"/«!«'/,  I^ifitiij 

Geoiv  Adler, 


ilborsctzt.  Ih77.  —  Ued«'  im  (l«-iit«»clifii  1{<  ii  li- 
viTi'iii  zu  Drt'HiIen  187^  Ut  rliii  1H7H.  —  Pt  utM  li- 
Umi  und  der  Soränlinam,  2.  Aufl.,  Leipcig  IbTK 

—  T>M  ^tirHlMn  de«  K«iohtiktti»len«  wm  15. 

XIT  1S7S  Vorfrui:.  ht-rMn  187!>.  ~  Was 
uns  .U  i  ."H  Im t /.zoll  liriiijrt.  2.  AuH  .  B»T)in  1H7!>. 
•-  I>ii'  kultnri;esiihiehtli(he  f'.nli  iitnim  li--  • 
zialUteiJgcst'tzt^,  Vortni;;,  LHpzi«  1  ■'('.'.  -  MUiu- 
reform  und  Bankwe:*eii,  llf-rliii  1HH«>.  —  Die 
Sttewioii,  4.  Aufl.,  BerUn  18BL  (Baiuberger  war 
der  GrOnder  dieser  liberalen  Gruppe  von  Parla- 
mentariern |.  -  Die  VerschlepiMiuir  der  deiitf*cli<-ii 
Münzreforna,  Köln  1H82.  —  (Jesfcn  den  Staat^- 
HozialiMnuH.  r.t  rün  1884.  —  Kit'  >i  Iii-  kinilc  (U> 
lateiniiMlien  Münzbundc!* .  Berlin  -  l'er 

wunde  Punkt,  Berlin  1889.  ~  Die  Stichwort.- 
der  Silber leute  b«»procbeu,  ö.  AuH..  Berlin  1S93. 

—  Die  neue  SilberkomTnisnion,  3.  Anfl.,  Berlin 
1894.  -  -  Zur  Vore-  hirliTi'  -!( r  ili^utwhen  Miinz- 
reform  (enthalten  in  Verbandiuniren  der  Kounui!»- 
sion  behuf.s  Krorterun<j;en  und  Mjis.^reyeln  zur 
Hebung  und  Beffstiffnny  des  Silberwertes,  Nr.  1 
Berlin  1894.  —  \Vandluni,'en  und  Wnndernnjien 
der  Sozial iioUtik,  Berlin  ISBA.  (äonderabdruck 
nu.s  der  Nation.  I 

Er  veröffentlic  ht.*  in  Zeitsehrifteu.  a  .I^hrb. 
f.  de»,  a.  Verw. :  Die  erste  .Sitzunj^fj^Kriod«'  des 
Deut.«chen  Ifeichstuifcs*.  I.  Bd.,  I^-ipzi;:  1871. — 
b)  Viert,  f.  Volk^v. :  Die  .\nniebun{*  deJ  indi- 
rekten (iemeindeabiraben  in  Belijien,  Holland 
und  Frankreich,  .lahrnr.  1870  (Berlin;.  —  C) 
Preu*»i!Hche  Jabrbiieher,  Bd.  XXXI:  I»ie  fftnf 
Milliarden,  Berlin  187:i  —  d  D-ui^-li.  ÜmihI- 
i>cbau :  Zur  Kmbrvoloifii'  iU-j*  liaiikyts«-t/.*>, 
Berlin  187r»;  Zur  Geburt  des  Baukjtfesetze!*.  ebd. 
Ib76:  Die  Kntthronung  des  \Veltherr«cber.x,  ebd. 
1877 ;  Das  Gold  der  Zukunft,  ebd.  1H77. 

S<  ine  ifesamnielten  Schriften  erschienen  in 
b  Bünden,  Berlin  IKH-t». 

\  irl.  iil"'!'  r':iiiil"  i'j»er :  <>.  .\rendt  .  Das 
güldene  Zeitalter  Ludwig  BanibergerK.  ö.  AuH. 
Berlin  tm.  Ltppftt. 


Baniliei'i!:ei%  Ludwig, 

K^h.  am  'ü,  VII.  1823  zu  31aiuz,  studierte  in 
(tieasen,  Heidelbertr  und  GKttiogen  die  Rechte, 
war  «Irei  Jahre  im  Jnstizdiensi  thfitiir  und 
rinliirierte  IH48  49  die  ..Mainzer  Zeitung  *.  1849 
iMinit  I  i  Tb.iti;:!  II  Allteil  als  Freisi.härler  an  dem 
badi.*i<  lien  Aulsland  und  l<^bti'  naitb  denscn  Xie- 
•ierschlas^unff  als  pcdiri-' hi  r  FUiebtlin$r  in  der 
iSchwei«,  England  ^Lundum,  Huüaud  und  ITrauk* 
reich  (Pan»t.  Itl67  erfolsrte  neine  Kilekkebr  nach 
Dentseliland.  und  seit  lh>'8  in-bürte  er,  von 
Mainz  deitutieit.  dem  Zollparlament  und  bi.s  zum 
Schlu!«,'*  cl>  r  VllI  l.eirislaturperiode  (1893|  dem 
Dent.H«-h*'ii  Heiehstaue  als  Mitü^lied  der  deutwh- 
freisinnitren  Partei  an.  Ciegenwarti;:  lebt  er  in 
Berlin.  £r  TerOffcntUchte  von  »täut^M-issen- 
M>haftlic1tai  Scbriften  in  Bncbfonu: 

Vertrauliche  Briefe  aus  dem  Zollparlauient, 
1870.  Breslatt  1870.  -  -  Die  Arbeiterfra;re 
unter  dem  <  ii -iehtsjmnkte  des  \  <  ) . m-ri  r  htes. 
."»tuttirart  18*3.  —  Die  Zettelbank  v«r  dem 
Keieh.staire.  -  Aufl..  Leipzig  1874.  —  Heicbs- 
^Id,  ^.  Avfl.f  l^ipiig  1^76;  dasselbe  in&f  ranaws. 


Bandiuiy  Silustlo  Antonio^ 

geb.  am  10.  IT.  1G77  in  .Sieua,  gest.  als 
.Vn  hidiakonu.s  lli'H).  Verfasser  einer  1737  ge- 
-I  iiri'  Iii  fien  und  in'^tlmm  177.'»  ven'iffentliebten 
.Abhandlung:  ..Diseorso  ecunonüen" ,  die  eine 
Bevorzugung  cl^-s  .AekerbaUB  vor  anderen  Nähr- 
zweigeu  nebat  der  Voreingenommenheit  för  eine 
einzige,  dem  alten  Oen^os  uaebxubUdende  Stenn* 
und  für  Verkehr-ifr«  ibeit  aufweist,  .\nseluiuungeu, 
die  Bandint  /.u  ■  iiiem  Vurläuler  cler  l'hysio- 
kraten  in  It.ilit  ii.  iiin-i.  litlirb  des  Altera  der 
Entstehung  seiner  Schritt,  machen. 

I)cr  ..l>ise<>rs<>"  ist  abgedruckt  in  dem 
CnaUKÜschen  Sammelwerk  „äcriitori  classici 
italianl  di  economia  poUtica".  Parte  modema. 
vol.  I,  Mailand  1803.  in  wcdohem  Itaiidp  sich 
auch  jR-in  Nekrolog,  verfasst  von  G.  »■»laiii.  be- 
findet. 
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Banken. 

t  Die  BankKeiichäfte  (S.  132>.    IL  AUrc- 

meine  Baiik|HiUtik  (8.  147).  HI.  GewUcbte 

tiiid  irej^wBrtiger  Znstrad  den  Bankweaeiw 

1. 

Die  Bankgesehifte. 

1.  Begnffsbestinunang  und  !'•  uiki;)  m  iiüfto 
im  iiUi{eineiiieii.  I.  Geschäfte  der  Bauken. 
A.  Paiif*i Ttrcitr^hXfte:  3.  Kiusettfafaniiiir.  a* 

Ka-^cnfillirmiLr  im  iilliremeiu«,'n.  In  rni>'lir<i- 
litiu:;tu  aaii  AbrfvbutiHyt  n  der  Buukeii.  i  A»*«- 
d«-hnuni:  dt-s  Sv^tfins  Avr  Ka».s(>nführuuir-  3. 
Banknotenaoflgäbe.  Vergl^ichnng  der  Zahlung 
durch  Banknoten  tmd  darcb  BankMiwpuraii^. 
t  Vorzinsüch«'  l»<'p<«fiit»'ii,  5.  AnsirHlH-  von 
)aiiif!n.Htitrt-n  Oblifrationen.  B.  Aktivc«-- 
schäfti':  fi.  Masi«  und  Art  der  nutzbaren  An- 
Jajje  im  allKeuieiueu.  7.  Dia  einxidnen  Aukge- 
arten.  «i  IHskontipmnjr  von  W^rhseln.  b) 
Loniliarddarlehen.  <•  Vi  is.  hn-sf  in  laufender 
Keehnunj;.  d  Kapital. in  zinstraifeuden 
WVrtpupHTfn .  I'.iiIiIhii  iui  ili-n  St.i.it  11 
Voiki«  wirtsrhaf  tl  irhe  Bcdeutunt^  der 
Bankf;est  hafte.  S.  r^istungeil  der  Banken, 
if.  Die  ^«)^^  (icldtheorie  (cnmncy  achool).  Mina- 
braueli  der  Banknoten. 

I.  Ih'gi  iffHbeHtiuliuunii;  iiii«!  Bank- 
^p><chuft4<^  im  allgem«iBei.  Uas  W'oi-t 
lUnk  winl  in  oiiifin  onpcn:'!!  iin<l  weitert-n 
Siiuu'  gebraucht.    In  onf^rem  .Sinm;  sind 

dicjenigf'n  Anstalten,  welcte  die  Kassen- 
rorrUto  uml  andtnv  (.n  ldsumnion  .sammeln, 
lür  welche  der  EigenUaiK-r  eine  kiliv.ert' 
Zeit  hind\iroh  ein»-  andere  ilini  passende, 
ir*.'\vinnl>rinfj^ndt'  Verwendung'  nicht  findi-t. 
i)er  Zweck  diese  r  ELuricUtungen  Ix'steht 
t'ininal  in  d*'r  l<-ichterea  und  be.s.Hetvii  Er^ 
it'dijrimg  von  ZahhH!«r<'n  irif<»liro  der  Kas8»-n- 
vt-reini.srnnjr  in  der  liank.  sodann  in  der  Nul/,- 
tiarinaehuu;.^  eines  Teiles  der  'sammelten 
Geld  Vorräte.  Di«;  alten  (iirobank(Mi ,  wie 
z.  B.  die  Hamburger,  verfolgten  tun-  den 
ei-sten  Zweck,  gegenwärtig  aber  ist  bei 
allen  Bankverwidtun|:.'en  dir  zin.^lian'  Anlap' 
eines  Teiles  der  ihnen  aüYcrlrautcn  C>eld- 
siunmon  nblich.  In  diesem  eueren  Sinne 
winl  djis  Wort  llank  vorzugsweise  in  Eng- 
land gebmucht.  Aber  an(!li  in  Deutschland 
findet  sich  diese  beschränkten*  Anweiuhmg 
des  Wortes,  .so  namentlich  in  r\<u\  Irrh- 
nisclKM»  Aus«lruck  bankmibsige  Ka^iUakui- 
lage  für  eine  Anlage,  die  d;i.s  Kapitid  der 
Verfügmig  des  Aoiügeudeu  Dicht  auf  JAn- 
>;«■!••'  Zeit  entzieht. 

Im  weiteren  Sinni>  aber  hat  man  iMilt 
vorzugswei.M-  in  iK^utschLind  jille  Arten 
kredit\-ennittelnder  (jeschäftsiinstaltcn  Ban- 
ken genannt.  Wo  ntir  ein  (ie.-.ihjlft.sbe trieb 
vorkommt,  der  auf  der  einen  Seite,  in  wel- 
cher Form  auch,  Kredit  nimmt,  auf  der 
anderen  Seite  Kredit  gevfthrt  oder  mit 


Knnlitpapirrnu  ILondi'l  treibt,  liat  man  da«« 
!  Wort  angewandt.   So  hat  man  auch  als 
'  Bankbetrit'li   ila-   'loschäft    d«  i  .\ufualini«' 
von  jjkADital  auf  läugere  Zeit  durch  Au£^;abe 
von  nnKnndlNm^n  oAtr  in  langen  Fristen 
kündlNin^n    Obligationen    inid    die  .\ukig»' 
<les  $0  au^bracliten  Kapitab  in  hy[jotiu->- 
[karisehen   Darlehen  an  OnindeigentÜmcr 
;  lx'zeicl)uet  (Hyi^othekenUmken).    Ferner  hat 
;  tn.-ui  diejenigen  L'otemehniimgen  Hauken 
j  genannt,  irelche  neben  dem  eigentlichen 
'  Bjuikgesch.'tft.'  haupt.sAchlich  den  Abschlu.-v- 
gru«9^rer  Dariehuügeäciiäfte  auf  lange  Zeit 
mit  Staaten  irad  anderen  Öffentlichen  Kor- 
porationen oder  gTi.--;in  Ki  werbsg<'.-*11-<  li.if 
iteu  sowie  die  Grüaduug  von  AktiuigCdcU- 
iMihaften  botreiben  imd  die  Tlnterbrinfnuip 
ib  I    Ttüobligationen    der    .ibur^cli!. i>-..nen 
Aulcüien  otler  der  Aktien  bei  den  Kapita- 
liftten  bewerkstelligen  (Effektenbanken,  Mo- 
bUiarkmlifb.inkrnu.    Kii'llirh  ]i;it  ni.iii  sog-ar 
GeseUschjiften  j  wel<;lie   die  vei-üchiedouoii 
Arten  der  Versichenmpsgeachtfte  treiben. 
Uli'!  /\v,i!  die  Aktieng<'Sellseli;ifteii 

wi«-  die  U«y;enöeitigkeittigescllsehafteu,  mit 
dem  Namen  Baitken  belegt.  —  Wir  werden 
in  die.^'  in  .\rtikel  nur  von  den  Ikuiken  in\ 
engeivu  Smue  rudtin  und  verweisen  für  di<.> 
^hr  rersohiedenartigen  anderen  KiedHaii- 
stalten.  die  s«»  b-  ii  innt  wr.r-flf^n  sind,  auf  dio 
betreffentlen  l»esonderen  Artikel. 

I.  Geschäfte  der  Banken. 

Die  (k'M-luiftc  der  Hauken  zerfallen  iu 
solche,  l>ei  welchen  die  Hanken  Kredit  em- 
pfangt'U  (Tas-'-n  LT'-^i  liäfte)  und  in  solche.  Iw-i 
welchen  sie  Kn.dii  geben  (AktiTgcachäfte). 

A.  I*as.sivge0chrifto: 

2.  Kn.^ssenfühninff.  a)  Kas.senfüh- 
ruiig  im  allgemeinen.  \h<  Aim.ihnie 
von  Kasaenvt >rräten ,  f"iii|'f;iML''ii,iiimi'  und 
I/'istung  vi»n  Zahlungen  für  *\<-u  Kwinl-^n, 
der  .seineu  Ka.<.>ienvomit  der  Bank  ülx^r- 
wiesen  hat  (Uin»kinid«'ii).  In  diesem  Ge- 
M'häfto  wui7.eln  die  geschäftlichen  Anfäugi- 
alles  Bankbetriebe»  und  zeigen  sieh  wieder 
in  neuester  Zeit  die  grOssten  Fortsehritte 
des  Bankwe.M'Ms. 

Die  Anfl^nvaiaiiKg  von  kas.senvoiTÜteii, 
wie  sie  zu  einem  grOssei«!  Gesdüffisbetriel» 
(Kler  VennMg''"'^^'*'rw{dtnng  und  .«oimr  in 
eiiK-r  grüs.sereu  JJaushaltung  notwentUg  ^ia<l. 
ist  mit  eimun  gtnvis.-<en  Hi.sico  und  einer 
.Mühwaltung  verbunden.  Noch  mehr  alwr 
ist  'lie  Zcüilung  in  WnMU  (lelde  und  die  gi-- 
hOrige  Bcnricundnng  derselben  für  Zahlungi*- 
enipfänpn*  und  Zahlnngsh>istende  ein 
tigcs  (le.'ichäft.  <iefahr  und  Mühe  treten  in 
iiltenT  Zeit  b.  i  -i  l  er  Keehtsunsicherheit 
und  ung<Ninlnetem  Münzwesen  mehr  augen- 
fällig hervor,  und  dalier  gehen  tUe  Anfangt' 
der  KassenTereimgung  so  weit  in  der  Oe- 


Digitized  by  Google 


Banken  (Baukgeechäftel 


(idiichte  zuräuk.  lu  ueuercr  Zeit  ist  es  die 
grfißsere  Menge  der  Zahlungen  nnd  das 
Hestn-ljeii.  aus  iler  Hauswii-tschaft  einen 
Zweig  nach  dem  anderea  zu  aelbst&adigem 
Hcirmiebetriebe  abzntrenneo.  die  wachsende 
.\tl- itsteUung^.  welehe  die  Kjvssenführunu: 
•lurdi  Baaken  immer  mehr  TcisJIjsemeinert 
Mit  der  KassenfAhning  -reriiindet  eich 
nalurgpinJlss  die  Ri'sorj^nng  der  s«>g«'nannten 
lucaciiiogei^hMte  seitens  der  Bank  für  üeu 
Knoden,  d.  h.  die  Einriehung  fällif,'.*r  For- 
•  It'ninKt^ii .  wi"  AVeclisel,  Zinsscheine  etc. 
imd  Leistung  von  Zahlungen  auch  an  an- 
'lorra  Orten  tA»  dem  Bankkontor. 

Die  Zalilungsauftrilge  der  Kunden  an 
«be  kafit»t>Mhi-endoa  Bauken  geschahen  bei 
den  italienischen  Banken  des  Mittelalters  in 
"ler  Ri-^ol  j»:>i-sriiili'  li,  so  dass  der  Zaldende 
und  nur  der  Zaliliuigt$emp£ibiger  sich  m- 
saonnea  wir  Bank  Ix^hen.  N'nr  AuB^k'Srtige 
-iheinen  <iiit' Ii  •'«•liiiflli«  lic  Anweisung  Cd  »er 
ihr  üutiiubcu  vci-fügt  zu  iiaben.  Bei  den 
«nissen  Otrohanken  zn  Amsterdam  tmd  Dlam- 
litii-g  rdierl»ra«  hte  der  Kunde  ehtufalls  |M>r- 
sönJich  oder  .sandte  dureli  einen  beäomler»  Bi>- 
mltndlchtt|i^en  eine  schriftliche  Anf7.f*ichnu  ng 
'  [  f'ii  ihn  zu  machenden  Zahhn)gcn  In 
ii-uerer  Zeit  hat  sich  zuei-st  in  Englaii<l 
Aa»  viel  bequemere  System  des  Zahlungs- 


anftrat 


durch   auf  Ordre  <Kh'r  Inhalwr 


lautende  ^irittlieho  AnweiMUigen,  Checks 
(*.  d.  Art),  BankanM*el*?un^<»n,  ausgebildet 
'i:id  ist  vDu  (h>rt  in  all-'  Kidt tu -tauten  ülior- 
worden.  i>clir  vcrs^liieileu  sind  die 
Rflingtmgen ,  imter  denen  die  Banken  die 
K.iS'^'nMhrunp  üh»>nielinieii.  Als  Rr^,'.  l 
•larf  für  die  (ieipmwart  und  iusU.?Hondci-c 
fnr  die  gtnssen  Hanken  wohl  gelten ,  dass 
•ii«'  liankeu  ihts  (iiitlialK'n  dt-s  Kunden  v.irht 
venuiisien  luid  sich  für  ilie  3Lübe,  wcidic 
ihnen  sein  Konto  macht ,  dadurch  8eha«11os 
halt«>n.  -i.-  einen  T«*il  dt-  Initlt.ihens 

öiifebor  aaiegeu.  Der  Zin^^gcwimi  «lUbs 
(Uum  im  Verhältnis  zn  der  Orüsse  der  Mdth- 
ipvaltnni:    .steh«'n.      KIikt  Dh  ikt.>reu 

<ivr  Ikak  von  Jiiiglaud  tciite  vor  ca.  ]\  j 
Jahnehnten  mit  «lass  fliese  Anstalt  jährlich 
•l<-n  Zinsuewirm  )>.T--i  !ini ■.  d>'n  -•]'••  mi^  ^'iueni 
'»utljaliou  geiiabt  und  dens^eÜMiii  duix-h  die 
Zalil  der  von  »lern  Kunden  gezogenen  Check» 
"liviflien'.  W. nii  auf  jeden  Clifck  tlanti  nirlit 
'i  d  Ziii.'«gewinu  kümmen,  so  werde  der 
Kunde  zw  Vergrffesenmg  seines  dnrch- 
K-hnittlichen  (JutljalxMis  veTTUili-^^l  "der  di<' 
V.  ibitidiuig  uiit  ilun  abgobiwlien.  Wohl 
Jille  anderen  Banken  versehen  diese  Ver- 
n- ht  nnp  n  billi  j^.  r.  Ein  anderes  bei  Ii  leinen 
•  ntr!is4  hfii  Banken  wohl  vorkonuueJMleä»  Ab- 
^^^'alnle|l  i-if.  dnüs  von  dem  ganzen  Öut- 
lial*'ii  >\f<.  Kunden  «'irj  bestinimf-  r  Bf'trag. 
»uitt  r  »Uij  .la»4  Gulhab<,'U  nicht  sinken  dai-f, 
tinal'-s  bleibt,  der  irdierfiehnss  darüber  ver- 
zinst wiitl. 


b)  Umschreibungen  imd  Abrech- 
nungen der  Banken.    Die  Zahlungen 

z\vis<:'hen  den  Kunden  der  Rink  gestalten 
sich  zu  einfachen  Umschreibungen  in  den 
Büchern  der  ^nk.  Die  zu  zahlende  Summe 
winl  dem  Guthaben  des  Zahlen<len  abu;.- 
schrieben  und  dem  Guthaben  des  Zahiuiigä* 
enipf.tngi^i-s  zugesdirieben  (Giroverkehr)  (s. 
d.  Art.), 

Haben  die  Personen,  weldie  sicli  unter 
einander  Zahlung  leisten  wollen,  rerschie- 
denen  Bank- ii  ihre  Ka.s.'!4'nführung  übei- 
geben,  su  pUc^^n  diese  Banken  mit  ein- 
ander in  Aerbindung  zn  treten  und  Aber 
die  Summ»',  welch*'  sio  einander  im  .\nf- 
trag  ihrer  Kumlen  zu  zuhien  halten,  mit 
einander  abzurechnen  nnd  nm*  von  Zeit  zu 
Zeit  die  b''i  der  Abrt'chnnnii  sich  erg«'li<'n- 
deu  Uiifereuzeti  einander  au.szuzalden.  Wo 
nun  an  einem  Orte  mehrere  Banken  nel>en 
einander  bestau  b  u  haben,  hüivn  wir  von 
solchen  Abrechuuugeu  zwischen  densellKUi. 
Die  grösste  Entwtckelung  hat  »las  Äbrech- 
nuniiswesfii  zwischeii  dm  Mauken  dur-'h 
das  AugtotLschsväteni  der  ('iK'ckä  iTlangt, 
wie  es  sich  in  dem  Londoner  Clearinghaus, 
gegründet  1771,  zuerst  mu"  lür  'Ii'  Lon- 
doner BiUikea,  jetzt  £(ir  die  iJaukcn  des 
ganzen  Landes  entwickelt  hat.  Nach  dem 
Vorbild  des  eii-li<  !ien  ( 'learinghaus''s  sind 
in  andei'en  Ijündtuu  ähnliche  >AbixH'hnungä- 
stellent  (s.  d,  Art.  <iben  Hd.  1  S.  7  ff.  und  den 
Ai1.  < '  I  ea  r  i  n  g ho u  sc)  gi'gründi-t  wurden. 

Die  Abre<-hnkuigi»^telieu  venmigou  die 
I  baren  Au.sgleichungen  zwischen  den  Ab- 
i-i'i-!iti>"üilen  völlig  y,u  UveiTiir-'n ,  w  ^mih  ilio 
ubrechuoiideu  Banken  bärntiicü  wieder  ilue 
KassenvonrÄte  einn*  centralen  Bank  anver- 
traut haben  und  unter  sieh  Zalibiimeii  dureh 
Au'.veii»uug  auf  «lies«'  niachea.  Sti  ist  es 
bei  dem  englischen  Clearinghnti»  und  l>ei 
den  deut.s«  \]i!vi  büiiiiirsstellen  der  Kall. 
Die  Salili  b<'i  der  Abi-cchuuiig  wenleii  Uuivli 
Anweisungen  auf  die  Bank  von  England 
Ix  V.W.  die  deutsche  Kciohsljiank  ausge* 
glichen. 

Auf  diese  Weise  können  alle  Zaldnugeu 

zwischen  den  l'<'iM>n>  ii.  dif  mil  einer  Bank 
in  Verbindung  stehen,  /aüet%t  «lui-ch  Um- 
schreibung »Klor  Kompensation  von  Fonle- 
niiiLi'  ii  an  Banken  erle.liLrl  wri  ib  ti.  I  >as 
.S.v.>lcm  »Ut  Ka*sseavcreiuiguug  in  senier 
vollständigen  Durtdifflhmng  beseitigt  j"de 
Notwendigkeit  von  llir/alibniir' n  /wischen 
den  au  «ler  Kas.->t.'nvereiuigung  Injiciligteu 
Einzelwirtseliaften. 

c)  Ausdehnung  des  Systems  der 
Kaaaenführung.  \\'citaus  am  au>gebil- 
(letsten  ist  da«  System  in  England.  Fast 
j.'il-'i-,  ib'i  üln-i'  Stand  der  Imii-lai 'i- 
teudcu  KhiSvscn  lurvornigt ,  [»Hegt  seinou 
Bankier  zu  haben,  der  ihm  die  Kasse  ffthit, 
fOr  ihn  Zahlungen  macht  un«!  cm|ifilngt, 
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iiiiU  »l»^r  l»ei  weitom  irrnescif  T«'il  allvr 
iSahlnngfit  filK^r  '»  C  winl  auf  dem  aoge« 
p^kMion  Weg«'  «Tkiligl.  i  noch  immor 
«lehnt  sidi  Villi  Jahr  zu  .lalu  »iu'S<^  Zjihluiip*- 
incth(Mh>  an-, 

Di-nuificli-t  mihI  .  (Ii«'  irf<)ss<'u  Stiulto 
uiul  tiio  inihi.-^tiit  lli  u  l«v.irkt!  *k'V  V«'n^inipton 
Stiuton  von  Anv^iika,  in  Acucu  «lio  Kass.>ii- 
fnhrun;^  (hut-li  Hankon,  /.nlihing  <luith 
Auwfisnnir  auf  (HosoIIkmi  untl  tias  Austanw'h- 
systi'Ui  il<>r  R'uikanAvoisnn.tren  jun  meisten 
ausp'lfiMt't  ist.  Her  Mat)*:"l  i'iticr  (Vjitral- 
Wiik  macht  fit'ilic))  dort  tiüuti^  Zaidimc-n 
ia  Motall^olil  »m|»t  Kuiknoten  zur  H<»richti- 
g"untr  der  Sjildi  lu'i  der  Al'n-fjhnmi^  not- 
AVfiidii:.  Jii  dt'r  Kindheit  alwr  ist  dies«' 
Kntw  irkohuii;  ntx'h  filMMull  auf  ilem  «-ui-o- 
liiiiscIuMi  KontiiH'iit.  I>i»>  Zahhuipr  dun-h 
Bankanw  t  isung  heschrilnkt  sich  doil  n«K-h 
fa.->t  's.\m,  ixnt  «Hf»  grSsscn'u  (Jcwcrlctifi- 
licndcu.  Sic  liat  unter  di«'scii  in  l)i  nf-«  Ii- 
lainl  sich  in  neuester  Zeit  r.usch  vcilir-  iii  i 
durcii  flie  Kinrichtunucti,  welche  die  Reiehs- 
l'Mnk  für  <|en  t üriA .1  K.  In  L^'Hi-offcn  liat  und 
dureli  die  el>enfall>  aiit  Aim  i;umr  des  Hi>ichs- 
Itankdirekteriums  ernchteten  AhnH-lniiniirs- 
atistaltcn.  Vm-  allem  liat  die  Erleiclitenm^ 
«Icr  Zuhlung  von  Ort  zu  Ort.  welche  die 
Scichslmnk  ihren  (iimkunden  infolge  ihrer 
iW»n-  iranz  lleutsi-hland  veihiT-iteteii  Zweitr- 
aiistalten  zu  licwilhren  im  stände  ist .  zur 
Vermehrung  der  (Jii"okunden  im  Heiche  viel 
hciuT'trajren.  Aher  die  Durclischnitt.shcti-'lttv 
der  im  (liiv»verkc|ir  der  Keichslank  ump'- 
schriel>encn  Sununen  /oigeu,  Htiv  sehr  der 
Verkelir  sich  auf  die  trross'U  Zalibuif^en 
iH'schrilnkt.  Im  Jaluv  I8ii7  kam  .lul  jede 
l'elHitnijnmjr  am  Fktste  13831  M..  auf 
jedt^  TelM^ilraiping  voo  andoron  lianksh'Ucn 
,'t;s<i  M. 

Wie  •rross  di«^  Sunimon  sind,  welc  he  den 
Biuiken  an  Kassenvorrflten  seitens  ihrer 
Kuiulon  zufli«\SvSen,  dos  kommt  nui-  bei  den 

fmseii  öff(>»ntlichon  Ikmkcn  jsnr  allgemoinen 
enntnis. 

Die  atiss<'itinlentli(-he  Stciirenuifr  dieser 
Sunini«  II  im  engliseh-amerikani-rheii  Systeni 
fc*t  «ladlirch  entstanden,  dass  die  Depositen 
zum  M'citaJis  gii"»ssteii  Teil  nicht  mehr,  wie 
hei  den  alten  Oin)l»iUiken.  dun  h  i  are  Kin- 
ZiUü«uig«'n,  somlem  thirch  das  «Mit.schroilten 
von  rheeks  nn«l  diskontierten  Wechsi'ln,  teil- 
w.-i>.>  auch  von  Darlehen  auf  I^>ml»aitlkifHlit 
outstcheu.  8ü  ei"gab  sieh  ntich  <ler  Schützmtfr 
»los  Eoouomist  fflr  dip  sflmtlidn'n  .Iktieu-  und 
PrivatliiUiken  des  vei-einifrten  KönifTreichs  zu 
Anfang  «los  Jalu'C«:  ISÜn  <lie  unfjehejm^ 
Sumnv>  von  78fi  bis  70t>  Millionen  c,  fast 
sit'lM'innal  >o  viel  als  der  miitnutssliche 
iiuldvoniat  de?.  Lnutk'^.  Näheres  sieh»;  in 
dorn  ÄbBchnitt  über  BankstatisHk. 

<T  Hanknotonatispibe.  Veriflidchuu^ 
(1er  Zahlung  durch  Biinknoteu  und  durvli 


Bunkan\v('isung«*n.  Die  Bauknoten  siihl 
gt  hriftliche  Zahliin|rs\K>r»predien  einer  Bank 
auf  runde  <ii  Iii-nniiii"  ti  ausp>st«'llt,  j'^lerzeit 
dun-h  den  jedesnuiliir''n  lulmUu'  di!!>  Papier> 
einforrI«>rbar.  Sic  «tiüd  vahrscheinlieh  in 
der  All  :\n<  der  K;t?;--i"(tffihnin'^  "ütstanden. 
dfLss  die  lianken  iiiren  Oläubigeru  «lie  W  i- 
fnjjung  Aber  ihr  Guthaben  zum  Zwwkv  der 
Zahluug^  an  dritte  pei-smien  moi,di<.*h>t  er- 
leichtern Wollten.  An  di«;«  Stelle  des  |jer- 
söidichen  Hrscht-iuens  oder  der  AilSStoUuili!: 
•  iner  Ikukanwet-'UnL' .  •Ii*"'  d^  )  Kezotrr-nen 
l-liUik  [inlseutiert  wei-tlen  mii'-<.  und  der  I  m- 
Hehrc'iliung  in  iUmi  Pin  lum  d- r  liauk  tritt 
die  einfa<'he  Ti-adition  des  lidi.iii.rpa|iier>. 
iidwljje  der  Ausprall«'  von  Bauknot<  u  kann 
die  l'chei-tnij^nn^:  ein«  r  Forderung  an  eine 
Bank  iii  \  ii'l  weiteivn  Kn^iseu  an  die  Stelle 
der  liar/ahlunir  tn'ten.  I'ei-soueu,  die  \vei;»»H 
i;erini;er  Wohlhaheidieit  oder  aUß  an<lert»ll 
<iiniid.  ii  k.-iiM'  l.infentlc  Hei'huuufj:  b<'i  einer 
Riiik  hallen  k»'niiien.  venm'igen  doch  ein- 
ander mit  Banknoten  zu  zahlen. 

I><'r  wirtschaftliche  Vor)?ang  ist  daher 
Ix-i  der  Z;ihlun;^  mit  Binknoteti  und  «turch 
Bjuik  niw  eisuntren,  welche  zu  rmschn  -ihuiip^n 
in  <l>  II  llücherii  der  Bank' n  «mUt  Verivch- 
uun,i;en  zwisc-hen  den  K-mken  fülu^'u,  iui 
Gnuido  di-rselhe.  An  dk»  Stelle  der  Bar- 
/-»hlung  tritt  die  Cessjon  einer  P'onlenniL' 
an  eine  Ikink ,  als  der  ijremeinsiimen  Kasäe 
(h'v  Zahlendon.  Xnr  die  Form,  in  welcrhor 
die  <'es.*-it>n  sii'li  vollzii  !it  .  ist  vei>.i  hie<hMi. 
Die  Banknote  ist  dain  i  wo!d  zu  unl»T- 
sclieideii ,  nicht  nur  von  dem  eip>utliclu*ti 
(reld«'.  di'ii  lluuptmrni7<-ii  ']<■<  Landes,  wiii- 
dera  au.  h  von  allen  Arti-n  ni>  talhscher  uutl 
t.«|iiern**r  Wertzeichen ,  nisb<\'<otidere  dem 
ra|nei-jrekh-.  insofern  diese  Sachen,  «lie 
Rmknote  aher  eine  l'rkunilc  üVmm-  eine 
Fo  !  d  I  I  u  n  i;  ist.  Dieser  wes«Mitliehe  Untfi*^ 
schied  wird  auch  nicht  dadundi  auf^eli<)l)on. 
da,ss  (Ii'  Üaiiknotezum  ucsetzlieheu  Zahlungs- 
mitte! erholten  wird  (s.  Art.  Bankpolitik 
unten  S.  1 47  ff.),ehensowenigwiedie(jutluil)en 
hei  den  rni>chn'ilKdKuiken  aufh^^rten,  Forde- 
nnigen  zu  .S4>in.  dadurch,  dass  filr  ilie  Zalüuug 
zwischen  Kaufleuten  nach  «leu  (ie.sotÄeii 
einip  r  Uanilelsstildte  die  Unifschreihunfj  Iwi 
einer  Bank  voriresehrielien  war  oder  dass 
die  rmschr»ibunfr  einer  Zahhnig  durch 
ban's  Oeld  in  ihn-n  nvlitlichen  Wirkungen 
gleicliKestellt  wurilc. 

Infolge  dieser  üleitdiailigkeit  kümu^n 
auch  l»ei  allen  Banken.  di<>  zugleich  den 
ünis<;hivibi>-((iii'o-|verk<'hr  haben  vuhI  l^iiik- 
noten  au%ig«>U>n,  die  Leiden  Arten  von  For- 
«lernngen  oluie  alle  Schworigkeiteu  ein- 
ander sui)stituiert  wei-dei».  Die  (lirokunden 
der  l^aiik  von  England  oder  der  deutsclieii 
Beiehsbank.  welche  bei  diesen  Banken 
\Verh>el  di>kontieren.  haben  die  Wahl,  ob 
.sie  den  erhiütenun  IV-trag  dem  Crirououto 
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/'.ii-.chr>-ilj*'ii  «xlor  in  Bankiiotrti  oiupfang^'i»  That^sänlilidi  sin<l  in  EMivi>ti  tlio  J{<uiknut'>(i 
woUeo.  Je  oach  deo  Personen,  aa  welche  i  in  der  Ki-^i^l  mein- <lun-h  Bat  voi-nit«'  ?oil>H-kt 
sie  ihrPTseits  zn  zaiüen  haben,  ■wwden  si^jals  Gii>>.?utha!»«-ii.  Ma*?  das  auch  dio  Koliro 
ihiv  WaJil  tn  ff.'ii.  Aber  jt  il  i  /.'  it  können  staatlicher  Einwirkung  s»'in .  es  ist  kein 
>k'oteu  iu  Ulix^tlmberi  und  Giix^uÜialien  i  ürund ,  dah  AbrechnungSHystem  als  eine 
in  Noten  verwanden  "werden,  ohne  dass  die  |  Wirtsohaft  mit  »Kasse*  od'er  »Oelde  dem 
Snnimo  der  jeder/.- 'it  fnlüeen  V.-  r]-inichliinj;en  Nnti  n>;.>trni  aK  •  iner 'Wirtschaft  mit  Kmlit 
d'-r  Bank  und  liire  üanz«-  i  ietjehäftslape  sieh .  gogenüberzu5t<'Uen. 

Wesentlich  venlndert.  |     Ein  wesentlicher  Untenschioi]  da^i^n 

Nieht  minder  sind  in  ]?i  zul;  leif  dii-  !ie<:teht  «»r-ti  ii-  dann,  da,ss  die  Xetddintiken 
Entstehunjr  (tii-ogiithalien  und  Banknoten  i  nicht  wi>.-.t  ii  k.*auen,  in  welche  ilüiide  die 
giui/.  gl'ticiwilij.'.  Man  kann  in  lien  Besitz  Noten  geinten,  wenn  sie  in  rmlauf  •r»\s<'tzt 
sowohl  eiui 'S  tTiir>puthab«*ns  wie  einn  Rank- !  >!iid.  Die  Ifcnik  datjt'K'en  .  weit  In •  laufende 
nolo  daduix-li  >relan;r«^'n,  «laf>s  man  eiiu'  Ein-  Ju  eliiiuii);i  u  ihivi-  Kunden  und  das  Au- 
zahluni:  in  lvan>m  üelde  bei  der  Rmk  macht,  weisungssystem  hat.  kennt  ihre  Qllltthiger 
Das  ist  aber  gegeowäi-ti^  ein  uneewühn-  und  ^tuht  in  pei-sön liehen  Beziehtineen  zn 
licher  "Wej^.  In  der  Regel  weiden  die  denselben.  Man  kann  \ielleicht  nit-lit 
Pianknot«»n  ausijegeben  und  tlie  (iireguthalien  |  haupteti.  dass  dies(>  Beziehungen  der  Ban- 
v^raieiirt  in  Form  von  Dorleheu,  itei  esiken  mit  Aji\v<-isuii^ssystem  mehr  als  die 
Diakontienmiren  von  Wedisieln  oder  liom- 1  Notenbanken  i:e{rcn  eine  pinizli(;he  Znrflek- 
bawldarlehen  cd.'!-  aiitl''i'''n  Vi-r>.-liriss.>ri.  '  zIr)iiii'.L;  o(l.M'Kiii>t  hrriiikiuii:d.'r  ni.ei  \vi.'>*'iieii 
Beide  Arten  von  Furderungen  an  eine  i  Kassenvorn'lte  s<  hiitzen .  aber  sie  gewähix'U 
Rink  keimen  dalhT  avich  verv^itisseii  luid  ilenselhen  eine  A-iel  eflnstigere  Stellung  in 
Kaufl^'fiiliigung  unil  Zahlungsmittel  k<"nii'  n  I?«  zui:  auf  Kr-  ditir'  \\ .■Uiiniitr  an  ihiv  Kunden, 
auf  beiilen  Wegen  p'st-hafien  weitlen.  <»hue  Die  ka.s.selüiiivnde  Bank  kann  aus  den  Eiu- 
dass  <Uis  ban>  (leJd  im  B«»sitz  der  Biuik  (*<ler  ■  nahmen  inid  Aii^riIm-u,  welche  sie  für  ihre 
der  Kunden  vermehrt  wii-rl.  Da.s  spricht '  Kiui<len  lH  >rinrf,  ziendieh  zuverl:is.sisre 
U'i  «l'-n  Banknoten  von  selbst  un»l  wiitl  all- ,  Sehl iis-Ke  auf  davu  Vermögensstand  sowie 
;:emeii.  .un  i  kannt.  Die  gleiche  Steigcnnifrs- 1  ihn' wirtscliaftli(;lien  Fortschritb-  oder  Kück- 
iälugkcit  <le»  üiir>verkehi-s  «la^ejren  winl  j  s<;hritte  macheu  und  deslialb  bei  der  Ki-edit- 
noch  sehr  oft  flbei-s«^lien  und  fianz  unhalt- 1  gewilhnuif;  an  diesiMbon  in  viel  sichererer 
bare  rntei-Miheidunifcn  zwis<'hen  Noten  und  und  hx'itM^  r  AVeise  voi^ehen  als  die  i\.-ine 
Dejxxsiten  oder  «Kasse^  werden  in  dieser  i  Zettelbaak  in  iiireu  Geschäften  mit  ihr 
Beziehung  nicht  selten  anigestellt.  Aber  \  Obrigens  fremden  Personen.  Diese  Kennt» 
M.hrn  di-  ,tlti  ti  Venetianer  wus.sten .  dass  ni>  d-  r  h.'lfte  der  (i<  w  •  rl»  treilienden 
eine  Bank  aucii  nn  GiiX)verkehr  mit  einem  seitt-ns  der  Baaken  ist  dann  wie«ler  rück- 
Ffder-zuge  ilmni  Kimden  Geld  nnd  allge-  wirkend  fftr  jene  ein  Sporn  zn  einer  Ge- 
meine Kaufbefflhigung  beschaffen  kann.  schilftsfühnuiK,  v  ! -h'^  Ki^xlit  venlir'nt.  So 
uud  iu  liiSndeni  wie  England  lehrt  die  i  hat  das  ganze  Sy.'iteni  dun-h  die  B^ziehungi'u 
obeiflichlich.ste  B«^obachtung  der  Thatsaehen,  xwis'-hen  Bank  und  Kunden  einen  gflnsti^n 
da.ss  man  durch  Bankanweisung,  rni-i  hr«  i- 1  Kinfluss  auf  die  Solidität  des  Tn-sehflft^'- 
bung  und  Clearinghouse  fjei-ade  so  gut  mit  j  betriebes  und  die  Kreditt;ewähiiniL;  in  dfin- 
aus(lehnungsfähigem  Bankkredit  zahlt,  wiel-sellHu. 

wenn  man  Bauknuten  verwendet.  Die  Be- 1  Audi  die  Sitte,  dasä  die  Banken  sich 
nntziing  der  Banknote  ist  in  England  ver-  an  dem  zinslosen  Genuss  der  (Jnthaben 
hrdtnismiUisig  immer  melu-  zunickgetroten.  ihrer  Kuntlen  für  di<»  Mühe  .'schadlos  halten, 
wie  äich  schon  daraus  eigiebt,  dass  seit  welche  ihnen  die  Fühniug  der  rotiti  ver- 
einigen Jahren  der  Barvorrat  der  Bank  rnn  inrdacht,  wid  daa?  ne  einen  st&ndigen  Min- 
Euglatid  immer  giifissei  irewesen  i>t  al- '  destbetra^r  des  Aklivsiddos  des  Knnd  -ii  \<  v- 
der  Betrag  der  im  l'ublikum  umlaufenden  1  laugen ,  bewirkt,  dassj  die  Kmideu  eine 
Noten.  Die  AuFticht  von  der  besonderen  |  ^n'^Sasere  Kasse  beim  Bankier  halten,  als  sie 
Bedeutung  der  Banknote  als  l'mLaufsmittel  für  sich  zu  Hnu^-'  in  üanknrifc  ii  f.rl,  r  M-  t  dl- 
i^t  gn.ao«uteiis  d.wUuvh  entstanden,  diiss  geld  luütcn  wiutten,  was  ebentiiUs  zur  Et- 
ihiv  Anhänfr»*r  den  Check  und  die  Nf»t«;.  h«"hun>r  der  allgemeinen  geschäftlichen  So- 
die  hieideo  Wert|)apien%  it>  ilm«n  rechtlichen  liditat  beitrügt. 

Eig».'nsehaften  vei-glichen  uud  übersidn-n.  Anderci-st'its  ist  die  '/.aliluuL:  vermittelst 
<lass  t>eide  nur  verschiedene  Vehikel  zur  Banknoten  einer  Ausd'ln  inii:  auf  ärmei'e 
Cirkidatiou  und  Kompensation  von  Forde-  Völker  und  ärmere  Teile  di  s  \'oll<es  fähig 


Auch  die  Deekung  der  Banknoten  und  das  An weisungs.sy stein.  f  Ja-  n  izteiv  ist 
der  Crirogutbabeu  pflegt  ganz  gieichmfissig  1  das  kostsineligom  Syt^tem.  Die  Buolium; 
zu  San,  wie  aidi  hei  fWtenmg:  der  Fässiv- [  jeder  Zahlnns  iu  den  Bflchan  der  Bsmk, 
geschäfte  der  fianken  nfther  ergeben  wiitl.  >  der  Atistausoh  der  Anwoisungcn  imd  die 


nrogen  an  eine  Bank  sind. 
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Aliivchnnii«;  xwisi-hon  <lon  liiinkr-n  niaohf  I 
viol  nif  hr  Müho  als  die  Tradition  «It-r  R^nk- ' 
uotcn,  «iinl  diejenigen,  die  cint-n  Bankier 
ImlteD.  ninss»-n  ihn  dt'siiall»  in  ir^rend  eiimr 
Wi'i-^f  für  s»Mne  Dienstleistungen  iw»zahl<  ii: 
dit'  Ikuiknoteu  f^Tn<T  wei-^len  g^'neninii  u 
auf  den  notorischen  Ki-editdor  Rmk.  welche  i 
die  Xnt<>n  ansirt-trelHMi  h.it  und  jtHlerzcit  einzu- 
iriseii  iMToit  ist.  lK>i  finei  ZahluntrdiuvliAuwei- 
siniir  dafr<'i?eri  iricht  d.  r  Zahliingsempftngor 
!.  III  Z;i!ilondfn  Kn'dif.  It'Ts*'!!)«-  mns.s  ihm 
kitiir  U.jften ,  ilass  di<'  An\v<'isunir  von 
weiten  der  he^ogenetl  Itonk  eini^olöst  winl. 
Dt'siiall»  können  piMz  I 'tili  •LaiitU«'  nieht 
ilureii  An\v»Msunir»'n  /,ihl>  ii.  Huk-  Kisen- 
hahnka^so  z.  U.  kasiii  das  Kahrp-ld  nieht 
in  ('horks,  wuiil  abur  io  lianknoteu  an- 
n<linieu. 

So  erkiftrt  weh.  dass.  oUwohl  das  .\m- 
weisunfrssystem  vir!  iilfor  ist  als  die  Zfttel- 
banketi.  tlndi  die  letzteren  zuerst  die  Ziih- 
liing  durc  h  relM-rweisunff  einer  Fonlenmg| 
an  ein«'  Ikmk  v.>rallgeni4'in«'rt  haben.    Das , 
•  •rst»  I*'  System  wai'  auf  tlio  \voldhiiht"'n<lfn  ' 
Vfrki'hr.>.niittolpiioktc  bos<  hnuikt.  die  liank- ■ 
noten  haln-n  im  tranz^n  l^md  in  alh-n  Kas- 
XII  Aufnahme  trofinidon.    Mit  wachsender 
Woliüialieidieit  inid  wiilsthaftliilier  Kultur' 
pflogt  sieh  dann  das  (i.>l»iet  dej-  lianknote 
wieder  (MMZUsehränken.  Di-un  durch  die  Ver- ■ 
binduni;  der  im  l.ande  zerstivuten  lkn)keii 
unter  .sieh  und  mit  einer  ( 'cntmlltimk   und  i 
dnreh  die  Vorvollkommnuni;  der  .\hreeh- 1 
niüiirsanstalten     kann     zuletzt    für  den 
Zweck  tler  ZalUung  dun-h  Anweisung  die, 
Seliw  ieri<rkoit  der  lokal'^n  "Kntfemmii?  derl 
Zahlenden  vfiii  einainler  üiicrwtindfii      i  len 
und  üai<  ganze  i^ud  ai»  ein  Jkinkjilatz  cr- 
sclwinen.    Diese  Entwiekelunsr   hat  sich 
deutlich  in  Grossbritiinnien  und  in  den  Ver- 
einigten Staaten  gezeigt,  die  Anfange  der- 
selben weitlen  auch  in  Deutschland  lie- 
nierkltiu-. 

Zu  der  Au&«lehnungsfähigkeit  der  iiank- 
noteneirkulation  auf  weitere  Kr»'ise  und  auf 
kleine  Zahlnnsjen  kumnit  endlich  hinzu,  dass 
<lie  Krcditgewfthnuig  beim  Bankuotenverkehr 
eine  viel  weniger  freiwill itxe  zu  ssnin  pfleijt 
als  heim  Anweisuuf^sverkehr.  Mit  Ansnahn\e 
der  kurzen  Zeit,  die  zur  Träsentation  uud 
zur  AiiszahluDg,  Gutschrift  oder  Austausch 
der  I3iU)katiweisunLren  erfonlerlieh  ist.  ge- 
wäliren  die  l'ersunen,  welche  iiu-e  Zahlungen 
»Inreh  Ranknoten  atisgleiehen,  nur  den  Ifen- 
ken  Kredit,  welche  sie  sii-h  sellist  für  ihn' 
Ka&senMhriu^  ausgesucht  haben,  während 
bei  dem  Banknotensystero  es  vorkommen 
kann  .  dass  ein  i^rnsser  Teil  der  Hesitzer 
von  Banknoten  nur  destiaib  üläubigcr  einer 
Bank  ist,  -weil  er  die  Annahme  der  betreffen- 
den Neicn  nicht  verwcijiern  konnte  und  sie 
in  Kürze  wieiler  Jos  zu  werden  hofft.  Zu 
der  Nfiteii   ausgebenden   Hank  steht  ein 


prisser,  in  der  Kep'!  der  weitaus  inös^te 
Teil  der  Besitzer  von  Haiikiifiteti.  aV'i^esehen 
von  diesem  IJ<'sitz.  in  pii  keinen  lit  /i-  htJUpMi. 
Kr  ist  aueh  ijar  nieht  im  stände,  »li<*  Kiinlit- 
\vünli<;keit  '^•■iiicv  Schuldners  zu  U^irteileii. 
Daraus  ha^l(Jt.■^;il  hiich  folgt  eine  anden* 
Stelinn«:  des  St;uites  zu  <ler  Hanknioteiiaa*- 
t^ahe  als  ZU  der  Zahlung  mit  Baokaoirei- 
sungcn. 

4*  VersUsUche  Depositen,  f  >ie  IVonketi 

nehineti  verzinsliehe,  auf  kürzeir-  Zeit  di.spo- 
nil  l'.-  K.uu!al*li  |H»siten  an.  Ihese  den  liauk'  U 
zudrehenden  schwehenden  Kapitalioa  wntei^ 
seiieiden  sieh  von  den  Un  ihnen  sich  .sam- 
melnden Kas.senvorriUen  daduivh.  das-  >ie 
nicht  zur  Bestreitnnp:  der  laufenden  Au— 
crahen  in  der  Wirtsciiafl  der  l^-iH)nent>>ti 
iM'stinunt  sind,  sondern  dass  für  si<'  ein«^ 
üutzhriüffende.  verzinsliche  Anlaui-  ijesucht, 
aher  in  definitiver  Wei.*.-  nicht  sofort  c>- 
fnnden  winl.  Von  seinen  Ka-ssenvon-ät'-:! 
kann  niemand  eine  Verzinsuufr  m  wart»  n, 
und  es  ist  ijewiss  zweckniässiir.  dass  di-i 
Banken  dieselben  nicht  v.>i"zins»'n.  H-» 
hört  dagegen  zum  Weseu  des  Kapitale,  da-» 
es  eine  Nutzunt;  ahwirft.  Auf  dicsell«-  wird 
der  Kapitalhesitzer  nii'ht  leic  ht  ver/i'  hteti. 
di<'  BetlinpiMi;  liier  Anzielmug  vi>ii  Kapital 
dunli  die  liiuikeu  in  grosseren  Bctr:ig<«u 
ülx'r  das  Mass  der  unenthehrlichen  Kasseu- 
viirräte  hinaus  ig.t  daher  auch  ei-fahruuns- 
mähsig  eine  wenn  auch  oft  nur  mässijr»} 
Verzinanuff.  Dafilr  kann  denn  die  Bank 
si'-h  eine  irewisse  Kündiirunu^sfrist  aushe- 
dingen.  l'elier  Knsseuvorräte.  ans  den«'u 
man  tlie  laufenden  Zahlum^en  niaelit.  iuu>s 
man  jederzeit  verfügen  können  :  l>ei  Kapitali>-ti, 
die  nicht  für  sofort  zu  leistende  Ausgaben, 
sondern  zu  Anlairon  bestimmt  sind,  welche 
eine  lÄngere  vcinnisü-ehende  reherleuunir  ge- 
statten, Kann  d-  r  Kigeutnnier  in  oiue  p> 
wis.se  Kündicuni:sfi'ist  willitren.  Indes  "wer- 
den in  der  neueren  Zeit  von  vi. den  liinkeu 
auch  füi-  stets  filllige  iX^positeu  Zinsen  — 
allepflintrs  nach  einem  s«^hr  niedrigen  Satze 
Ii 'willigt. 

i      I  'eherlulupt  ist  die  Cirenze  zwischen  (b>n 
V>eiden  Arten  von  !)e|«08tten  nicht  ?*elu»rf. 
Aus  Kassenvorräten  wenlen  (leldkapitali*>n, 
I  wenn  aus  iigend  einem  Ortmdc,  z.  K.  nÜ- 
imilhliche  Erapamug,  Zurückziehung  eines 
;  Kapitals  aus  einem  tieschäftsl)etriel»c.  di.- 
Kinnahmon  die  Ausgsiben  ühcrschreiteu,  und 
umgekehrt  weiflen  Oeldkapitalien  den  Kosiseu- 
vorifden  zufr»:*führt.  wenn  sie  zum  Zwei  k 
der  allni^iliclien  fixen  Anlage  (hauten  z.  B.>, 
Vei-grTissenmg  dettwirtsduuüiohen  Betriebes 
oder  auch  des  ]»*^rs<")nlidien  Yeri)miichs  ntil- 
gclüi^t  werden  sollen. 

Aber  doch  ist  im  ganzen  die  Verschieden- 
heit dieser  beiden  den  Banken  zuflie.s.seniien 
Arten  von  ionds  für  den  Banklietrieb  whr 
gross. 
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Die  KasseDvorrftto  nnterlie^u  in  noi  - 1  ihr  Kretlit  gelitten  hfltte.  Das  Hauptmittel, 

irudeii  'Afitvu  nur  mrissigen  und  zuMniich  1  dios»-»)  Wixjhsel  zu  iM^'^fe^non.  '^iii'l  ;r<'*  iK^ii-  ^  ^ 
n^gelinitesigon  Scliwankunp»»n.  doi-on  Bowt>- ;  Vonlmlfnuicfn  in  der  Höhe  do  /iiisfu>so.s 
',ninfr  eiiio  Bankverwiütun^  In-oKRlitiMi  luid  fdr  die  r>o|M^isitei]. 

dim  Ji  Erfalinujir  mit  anniihorndrr  Sich' rhint '  Zum  Teil  wofr^^n  di('t;or  ffoführli<  ]ioivu 
kf'unon  lernen  k  um.  Denn  (kis.  HtHlüriiris  Natur,  zum  Teil  alx>r  auch  wohl,  um  uieht 
der  Ka--'  i-t  durch  die  OrOese  und  Art  |  alle  Zweige  de>  l'>.u)kg«tclUUts  zu  sehr  /.n 
det*  Wirtsehaftslietriebes  «repfehen.  «ind  OImt  '  eentralisieron  und  den  eigenen  Betrieb  allzu 
<la«  Itedfu-fnifi  hinaus  vinl  kein  v.>i-str4ndi;;er  sehr  auszudehnen,  nehmen  die  pT'».«=!*en  Ten« 
W'irtscliafter  unverzinslich  Summen  in  seiner  tiidV^mkcn.  auf  denen  das  (ieldwesen  iranzer 
Kasse  liegen  lassen.  Dat«  Streben  nach  thun- 1  UUidcr  Iteniht,  keine  vcrzinälieheo  Uep«»- 
lichüter  Sparsainkeit  in  «lieser  BeBi*»hnnjr  ist'  .'äten  an.  Bei  ilen  fllais^  n  Ranken  twteu 
allijemeiii  v.'rKreitet.  Nm*  in  Zeiti-n  ilI::  -  ti'  -i'  l)'  p<>siten  meistens  iIs  K  <>n  1 1>  k  or- 
meiuer  KmUtcmJiülterung,  bei  ausbixdien- .rentgulhaben  «Icr  slÄudigcn  Kunden  anf. 
den  Kriegen  und  anderen  ^roMen  politischen  5  In  Deutf^chbmd  richtet  sich  die  Ver«insnn^ 
Str.nuifren.  in  Oi]-!-  lind  Fland«lskris<^ti  di''>(r  < rtjtliiKi'n  n.trh  dem  Ziii-fii--  der 
suchen  zahln-ichc  \Viiis<  iiatten  iiiro  Käs«-«'»-  Keicli^liani».  iui«i  /.war  iH^tril^t  er  ui  iler 
vrtnfllte  mseli  und  oft  in  .-w-lir  starkem  Mass«-  Hes;e|  1  i*ri>zent  weniger  als  dt>P  IctztCTt». 
zu  verstärken.  AImm*  .selbst  ilatni  wenien  wiUit'  nd  ffii  flie  l'assivsjddi  1  I'maent  mehr 
Hrakfoiderunfren  von  eiirentlichen  iüiä>seii-  als  die  li,inlirate  verlaiifrt  wiitl. 
voiTäten  iM-i  llanken.  deren  Kredit  an«  i  5.  Ausgraben  \nn  laagiMstfgen  Obli- 
^chnttert  ist.  nur  selten  vorkommen,  viel-  icntionen.  I>ie  Ausiralw  von  selten  des 
mehr  weplen  die  Kuntlen  häufig  ihren  .\ktiv-  ( iläul»iir'^rs  unkinidhjuvr  «wler  in  laniri-ii 
isaldo  erhöhen.  Fristen  rilcKforderkirer  <  •Idijrfitionen  ist  ein 

Uanz  anders  i«t  es  nüt  den  verzinslichen  Uetichäft,  üa&  achon  nicht  mehr  2U  den  ltonk> 
Kapitaldepoaten.  Pflr  die  Ziuiahme  und  jxeuehlften  im  engeren  Sinne  .gn^hftrt  von 
Abnahme  ders<'Ib<^n  Ic  -t'  Ii-  i  nidit  solche  denen  hier  ^clim.]  It  wenlen  .>oll.  Ks  liat 
im  Bedürfnis  der  Bankkiuiden  ^>gebeueu  i  fa^t  nur  für  die  HyjMAhekeubiUikeu  Bedeu- 
Oreomn.  Zu  Zeiten  nie<lrii:en  ZinsAi^s  |  tiing,  welche  derartige  Obligntionon  unter 
und  st(>okeiider  <a'\v«  rli!tr!ier  l  idf-rfi'  1uiiiiii::>-  dem  Xameti  I'f.indhriefe,  HyjMitheki-nsicheine 
Inst  wenlen  viele  Kaj>ita)isten  und  (h-worbe-  ausgeben  (s.  li.  hi  tr.  AHikel).  Die  Vei-suche, 
ti-eil»'nde  >i<  h  gern  mit  ffuiz  nii3diTgen Zinsen  j  derartige  rajäeiv  dun  h  Kffekteiii'aüki  n  zu 
für  Iw^tnichtliehe  Kajiitaiien  liejrnÜL'«'!!.  weiui  einitti"ivn,  wie  sie  seiner  Zeit  dnivh  den 
>ie  eim*  sieheiv  Anlajre  dafHr  fin<len.  welclie  inui/.«>sisehen  ('ivdit  mol.ilier  nemaeht  wuv- 
»las  Kapital  nicht  auf  lanire  Zeit  ihrer  Ver-  den.  siii<l  nicht  i^eiriilckt.  Dem  eigentlichen 
fngima:  entzieht.  H»  i  irünstii^er  Cb  legenheit  liankbotrieb  aber  ist  dies  (ie«chAft  ganz 
y.wr  anderweitigen  Kapitalanlage  wenlen  fremd, 
solche   De|K>sitt.'n   den    Kuiken    oft    ra.scli  j 

wieder  entzogen.    Bedeutende  Kapitaldepo- 1  Akliv|5e»eüüÜe: 

siten  entstehen  auch  dadurch.  *laf>s  HcAitzerl     0.  )la$t8  tiad  Art  d«r  nvlasbaren  An- 

Wertpaiiien^ii  diese  bei  gni  vtlLren  Kon-  Inge  im  allgemeinen.  All  -  dn>i  Artet;  \  i 
juukturen  verkaufen  und  den  lu-trug  liei  d«.>r  ireuideu  Fond.s  über  welche  die  Banken 
Bank  «tehen  lassen:  später  aber  wird  bei I verfflgen.  haben  das  0«mßinsame,  dass  sie 
u'-niik -ri<  ;i  Kur-,  m.  .il-.  vi  .II.  i- !i(  unter  in  kurzen  Fristen  den  Banken  wieder  ent- 
kiiliM-iieii  ^m^tiiüden.  dieses  ünthalw  ii  wie-  zogen  wenlen  köiuien.  Jr'ür  die  |{jinknotea 
•U  v  zum  Ankauf  von  Papieren  verwendet,  und  die  (Üniguthaben  kann  je<lerzeit  Zalilun<r 
l'nil  a»ieh  in'i  einer  Selnvilchiuig  des  Kn^lits  in  ban'm  (ielde  \i  iLuigt  werden.  Für  die 
der  BiUtken  wei\leu  «.lio  Kapitaldeposit<.r»  ver/insliehen  Kaintaldepositen  lM»steiit  h;lufi>4: 
leicht  eine  starite  Verminderung  eil. nl.  n.  .  n;.'  Lf.nvi.ss*'.  alK>r  doch  nur  sehr  kurze 
withrend  sieh  nur  s«-hwer  ein  (Üptkimde  Kruidigungsfri.st.  .\lK^r  die  Ki-fahrung  lelii-t, 
eiitschliessen  winl.  in  solchen  Zeiten  sein  i  da.-s  Kückforderung  unersdnittertein 
< ÜTOgiitlmben  aus  ijer  Bank  heraus/un-  lnu- i  .  j  Kredit  doch  nicht  auf  •>inmal  und  plötzlieh 
die  für  iltn  die  Kiui.se  fülirt,  tmd  (bdurch  { geschieht.  Denlialb  ist  thunlicli,  einen 
die  VerWndung  nüt  ihr  abzubrechen.   Die  ]  Teil  dieser  Fonds  nutzbar  anzulegen.  Ks 

liw ,inkungen  der  verzinslichen  deposit  |  genügt,  wenn  ein  Teil  in  liaivni  tielde 
lico/mits  b<'i  den  englischen  Banken  pflegen  i  üttodig  vorliandeu  iöt.  Das  )las3,  in  <leni 
deshalb  viel  p-fisser  zu  sein  als  die  der  nutzbare  Anlage  und  bare  Bei-eithaltimg  v^e- 
tinverzin.slichen  eum'nl  ai-(v>un^-.  lui  l  in  den  wühlt  wiiil.  uuks  nach  den  Erf  ilii uugen 
neuen-n  (ieldkris»?n  sind  rücht  selten  iti  Fäig- ;  iwslimmt  wenlen,  die  über  die  Foixleruag 
land  uml  den  Vereinigten  Staaten  Bjuiken  |  liaivr  Auszahlung  gemacht  sind.  ünbe<lingte 
duu  ii  iii.i--  ;ihafte  Kündigiinir  und  Zurück- j  .Sicherheit  für  die  Zukunft  geben  uatürlielvM- 
Uidun''  verzinslicher  Kitpitaldepositen  iu  Vvr- ,  wei»e  ilie  aus  der  Vei-gaiigenheit  entnom- 
iegenhciten  geraten  (z.  H.  IKftT),  ohne  dass  j  menen  Erfahnmgen  nicht.  Deshalb  ist  weiter 


«iforderlich.  la^s  Ho  Aiihi^feart  fiir  die  nutz- 

K»r  zu  niaelieiiden  Foii»l^  so  «jf^wälilt  wml, 
(Ja.'is  sif  angelo]u'to  Kapital  nicht  auf 
lanp-  Z<'it  der  Verfügung?  Anl.jt^'iidou 
•Mitzieht,  sondern  ihm  die  Kioziehuntr  in 
Jiurzen  fristen  f^estattt't  (h a  n  k  ni  ä s  s i  e 
A  n  la  tr«')-  '^'i  einer  Verwendnufr  von  Kapital 
auf  ]viir/i'  7.<  \\  fiiiiLf  sicli  vor  allem  im 
A\  ai niUaiid-'l  iK'!'';:'  irH''it.  Jt^ler  War».'ftuni- 
sitz  Itriu^rt  das  darin  angeU'srte  Kajtital  in 
♦  ieldfonn  wieder  in  den  Besitz  des  Kauf- 
uuuuiä,  luid.  wenn  <m-  deu  Ankauf  nicht 
wiederholt.  >o  kann  er  ohne  Verlust  das- 
s<'lb«'  fiit^  di-m  fi.  x  liäft  herauhzit^hen.  Kr 
wiitl  d  iiaii  aui  h  uieht  d»n*ch  rin  giws»'> 
luiU'W '  ltH -hes  Kafätal  pehindei-t.  welclu's 
ilureh  das  liinausziuhen  des  bewt^gliehen 
zinslos  Itlielte.  Je  mehr  sieh  ein  (li-werhe- 
^>etri»'h  in  dem  Verhältnis  der  Verwendung 
v.»ii  fixieilen!  und  tunlatifendeni  Kapital 
uu«!  in  der  liauer  des  l'ndaufes  des  letzten«ii 
<lein  Wnn  idmndel  nähert,  desto  mehr  ist  er 
in  d.'r  Lagt',  Bankkndit  gi-ln-auehen  zu 
küiiucn,  dest<»  mehr  Haiuu  bietet  er  für  eine 
luankmÜHsii^e  Anlag«-  des  Bankfonds.  In  sehr 
g<  ringen»  MasM-  ist  das  in  der  IjjmdwiH- 
schaff  di'r  Fall.  Das  Kapital,  welches  der 
I^nthvirt  in  seiiu>m  Gcwt-rbe  braucht,  so- 
wohl rlas  iM'Wi'glir  lif*.  w'v^  lias  uiiln  w  i^trli'-b«"'. 
kann  fast  .'^eiiifm  ;.;,iuzfii  l  infamri-  nach 
»lern  Metrielx'  < -nt weder  ^-^ir  ui*  ht  .m1>.v  doch 
nur  mit  si  hwerer  Schädigtmg  desselben  ent- 
nommen werden.  Fast  n»n-  im  Sommer  vor 
d.-r  Ernte  bis  zum  Verkauf  d<T  g(>i'rnteteii 
l'riidukt«-  im  Herbst  oder  Winter  und  ferner 
l  ei  einem  Aufschub  dev  V<'rkaufs  dei-sollM'n 
oder  itr-i  vorzeitl^^'n  Kiiikaufen  aus  Sj)eku- 
lation  bedarf  der  l^udwiit  den  Kapitals  auf 
kurze  Zeit. 

Diese  allgeuieineu  Sätze  iiher  die  Ver- 
weiiduu^  der  den  I3anken  zufliessenden 
Fond»  8inü  auf  Onmd  vi(der.  oft  n-eht  übler 
Erfahrungen  in  deu  letzten  Jahrhunderten 
immer  mehr  ziu-  allgemeinen  An<'rkennung 
L-ekommen.  Die  nesetzgebung  imd  die  Ver- 
Avaltungen  der  gW'Ssei-en  r>ffeiiüichen  Banken 
insbesonclerc  halH:-!!  den  früher  hier  imd  da 
gehegten  (ie*lanken  einer  völligen  Bju^leekuiig 
der  in  der  Bank  vei-einigten  Ka.ssenvoiTate 
lulieu  lasjsen.  dagegen  das»  Wcj>en  der  bank- 
mfts8igen  Aidage  immer  klarer  erkannt.  In 
den  letzten  Jahrzehnten  ist  fn-»ilie|i  in 
boutäcliiand  eint;  Heihe  von  Theoretikern 
aufgetreten,  welche  filr  eine  einzelne  Art 
•«Ott  VerpfliclituDgen  der  liuiken,  für  die 
Banknoten,  die  Beivchtigung  der  bauJunäs- 
«gen  Deckung  g«^leugnet  und  volle  Bar- 
deckung \iil.irigt  hat  (Tellkam|tf.  (bner. 
einige  Ik'gi'üuder  der  agrarisulien  Partei). 
Es  ist  aber  kein  Orund,  diesen  Unterschied 
/.wi.schen  Banknoten  mid  anderen  stets 
tiUügen  L'ashiviti  zu  uiaeheu.  Die  wii-t.-^ehafi- 
liehe  Olcichurtigkeit  SM'ischeD  den  Zahlungen 


i  durch  Baoknoten  und    lur  h  Bankuiwei- 

I  sungen,  welche  zu  rmsehivil.\uiirer;  und  Ab- 
i  reclmuugeu  fiihren,  ist  schon  liervorgehoben. 
Da  durcn  die  beiden  Arten,  Forderungen  zu 
überweisen,  <lie  T'ar/ahlungen  in  weiten 
Kivis»:'U  ersetzt  wfi-^bii.  so  wäre  es  nicht 
nur  vom  privat  \vn  t>'  lmftli('hen.  soliden»  auch 
vom  volkswirtsehaftli(-henStandj>unkte  widi?r- 
>iunige  Vergeudung,  uocli  dieselbe  üenge 
.MetaTlgeldes  im  Lande  aufzus|>eieheni,  die 
notwendig  wfliv,  wenn  alle  Zahlung»_^n  mit 
diesem  gomat-ht  wünlen.  Wenn  die  Ver- 
wendung eine.s  Gutes  sich  eins«  hriinkt, 
genügt  eine  kh-inere«  Viiantität  ziu'Erreidlung 
des  wirtsclmftlichen  Zwwkes. 

Wie  grofiS  der  Teil  der  stets  fälligen 
Ver|ifli(  litungen  einer  Bank  .sein  soll,  der 
in  liarem  Oelde  vorliauden  sein  niuss.  da- 
rübei  la>st  sieh  oiae  allgemeine  Regel  ui(jht 
aiif^t.  jleii.  sondern  muss  nat:h  der  Lag»-  «les 
emzi  lii'  II  Falles  wieder  auf  Gruml  der  Er- 
fahrung it  iiiteilt  w(>nlen.  Jedeoftüls  ist 
unter  li.  iitiuen  Vi  ihriltnisseu  aucli  Ixn 
den  Noleiduuiken  uieiil  mein*  ausschliesslich 
das  VerhAltniK  des  Bar\'orrat8  zu  der 
Summe  <ler  an-^ü'etr'dienen  Xoteu  zu  Iterüek- 
siehtigen,  sondern  auch  der  H^'^tand  an  st«*t.s 
fälligi  n  Depositen  in  Betra<ht  zu  zielu»u 
Tm  allirfMuHnen  wird  das  Mass  des  erfon-b'r- 
iii  lu  11  Ihu  vunal.-  iiu.S!«er  von  dem  Ki>'dii 
der  Bank  von  ilem  Gra<!e  abhängen,  io 
welclu'in  ihr  Bcuvomit  g«Megentlieh  in  An- 
spruch gcuommen  Aviixl,  ei-steus  zu  Sen- 
dungen von  etilen»  Metall  ins  Ausland  viiid 
zweitens  zm-  Lieferung  von  Metali^^ld  für 
inländische  Ziddungen.  di»;  zu  klein  sind, 
i  um  ilurch  Anweisung  o4ler  Banknoten  er^ 
ledigt  zu  wenlen.  Die  Seh  wankungen  der 
internationidon  ZahlungsbUanz  \tMursaehcn 
unix'gelnul'isige  Stnimuiii:*!!  von  Geb! 
I  zwis(;hen  den  Kult»irstaat<  ii.  Das  dazu  er- 
'  fonlerliehe  Met;ül  w  ird.  <la  sonst  in  der 
j  Volkswillschaft  disfionible  Gehlvon-äte  nicht 
j  existien-n,  auf  dii*  eine  oder  die  audeix; 
I  Weise  den  Banken  entzogen.  Natürlicher- 
weise sind  die.^-m  Abflu.'is  der  Bju'vorräti- 
vorzugsweise  <lie  Banken  in  deu  j^roe^n 
Verkehremittelpunkten  ausgewetzt,  tmd  für 
iien<i'!lM>n  Fürsorge  zu  ti"effeu  und  ihn  thuu- 
liehst  zu  i-eguüeren,  ist  eine  besondere  Aul- 
j  gal)e  der  Centralhanken  geworden  (s.  Alt. 
Bank  pol  itik).  Da.sselbe  lä.sst  sich  in  Iw- 
sclulUilcterem  jdaäse  auch  von  der  llei^be 
von  Metallgeld  fftr  die  Zeiten  gesteigerten 
Verkehrs  s;igen.  in  denen  vermehrte  Lohn- 
zatüiuigen,  liaudel  in  landwiilschaflUcliieu 
Prwlukten  n.  dgl  ein  vei^früJssertes  Bedürf- 
nis nach  kleinen  Zahlungsmitteln  hervor- 
I  ruft.  Da,  wo  eine  gifmv  Centraiisatiou  tii»s 
Bankwef«en!a  durchgefOhrt  ist,  hesteht  der 
Barv(m-at  der  kleineren  Bank  grri->.l.  ii}i'il- 
'  in  Foi'derungeu  an  die  Centralbauk  (OiiX)gut- 
hnben  ocUh*  Banknoten)  oder  ia  Wocliseltt 
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«ad  Wertpapiereo.  dio  bei  dor  CentmlUauk  |  So  M-rrden  clureh  ;rei,'i  iisoitiirf^  Aiifoinandor- 
tliskontiert  ixlor  I'-Ti-  h'M»  wenloii  köniion.  i  ziolu'ii  ki>'<Htiiiiwün!ii 
Aiii  (lie  Uuke  und  die  Axt  dieser  den  Bar- 


n»nat  ec«etxondeQ  flwrderuDftea  ytitd  di« 
IV üTik  ' !f  r  ( 'oiitnübaDk  weseDtlicHeii  Einflius 
atLNiitKui  köimeu. 

7.  Me  eiBmlBen  Anlafrearteo.  a)  Dis- 
kontierung von  Wechseln.  Dir  Dis- 
koritioiuiig  voll  kurafriiitig  fiillipfn  W»m1is»'Iii 
ist  pinz  vomigsweist'  Ijankmässi^f 
Aiihp'.  Es  sind  iiislK'^oiidoi-*'  dit'  kauf- 
iiiriMiiis4-h«-ii  Trattni,  w»'l<  lu'  für  den  Kauf- 


IViNoiU'ii  nielit 
üöltf  II  \Vi.<i:liäel  geäc-hii£fi.-n  werdeu,  die  sieh 
bei  d<»r  kloinston  Krpditprochflttcniner  als 

Von  tlt  Iii  Di^koiiJi»  Tfii  dt-r  W  ih  Iim-I,  die 
am  (  »rtp.  au  wolrlioui  die  Hank  iliivn  Sitz 
I  hat. zaidl'ar  .siiid(l*latz\v«.H;lisoln).unt<i-Sflioid<'r 
sich  zwar  nicht  in  m-htlicJitT,  al«,'r  in  wirt- 
s^haftlidier    Beziehung;    der   Ankauf  von 
j  Wti-hs«'hi.  die  an  fn'mdrn  Oilt-n  zahlliar  sind 
,  (Riniessfu-  oder   V.'i-s,'indtw«i-liB<>hi).  Man 


[  ii'is  verkaufter  Wai-en  vom  Verkäufer  ,  pflejjt  in  Deutschland  ilas  ei"steiv  (  tes4;hilft  als 
»of  den  Kftufer  gezogen  uud  von  diesem  |  Diskonto-  luid  das  zweite  als  Wediselgcseluift 
acceptieit  w<*td<>n.  die  eme  pranx  h*»«>nilpr8  j  im  engeren  Sinne  äu  bwseiclinett.  dabei  ist 

>ichei"»'  l>riiilviiiri>>i::i-  AüI.il'"  liit  l'-ii.  Hie  aU^r  \vit>d«  i  /.w  i-chin  dein  Ankauf  mhi  im 
üreditgewiUu-uug  für  verkaufte  Wureu  und  Ijüandc  zuhlUaivu  ^iidäudiseiicn  VcrsanUt- 
üomit  die  Dauer  fler  fftr  den  Kaufpreis  pe- 1  wechseln)  nnd  i-on  im  Anfdande  xahlbaren 
znp'iii'u  \Vi  < liN.  1  pfli'L^i  >irli  iiii '  iir' i)Mi^<  lieii  i.iü.'iwiu-tijren ,  fivmden  ■•h^.-hi .  Pt  \  ii-ii) 
ilaiide)  niclit  id>er  cujige  Monate  hinau.s  zu  '  zu  unterscheiden.  Der  Ankauf  jlinlündis<-lier) 
erj^tn  i  ken.  Der  Änssteller  des  Wechsel»«  I  Versiui'ltweelisel  ist  von  der  Uiskontienuis; 
iiimI  <ler  Bezoirt-ne  als  Acccyitant  haften  nai d  \on  I*latz\vechs4'l!i  n'ir  \v(  nie  vei-sclii.-l.'n. 
WtH-liseIrfN-ht  für  tiie  ErffUlung^  des  ^Vceli>•  1-  Vi\v  tlie  ^nt3siu.'n  utrallmnkt'n,  iusbcM.üd«  l■<• 
.V'r^|ln'r•hens.  Die  Hank  kann  die  Natur ,  die  an  vei-selii(Hlenen  Orten  Bankstellen 
il»>  (lesi-häftes.  aus  dem  der  Wechs^d  her- j  halien.  vei>chliiirt  es  s»'hr  weiiis".  i  I»  sie 
\,„-jr,.jj.j„^.„  oh  der  Wechsel  solider  Art  ;  Phitzw<  chsel  o<ler  \Vc(.'liseK  die  an  aaden-n 
ist.  demselU^n  nüt  I^'iclitigkeit  ansehen.  Die  Kankstelleu  ZiihlUtr  .nind.  kaufen,  (ierade 
srofiden  Baaken,  welche  zu  einer  genauen  |  die  kAuimäuuis^heu  W'ecltöcl  werden  \iei 
PiilfiuJg^  nicht  immer  im  stände  sind,  vor- 1  häufiger  Wechsel  s^^in.  die  von  einem  Orte 
lani'cii  oft  eine  dritte,  nach  Wechsi  !' ■  rht  ;  des  Itdande.s  auf  einen  aiulcn'n  fr<'zo<;eu 
Haftende  l'nterschrift.    Dieselbe  kommt  in  sind,  als  i^latzweciisei,  weil  bei  l'latzver- 


der  Regel  so  zu  stände,  dass  der  lokale 

Riinkier  »lie  Wechsel  s<nner  ihm  l«  nan  U-- 
kannten  Kuoclen  diskontiert  und  dann  je 
nach  dem  Ma»s  seines  «leldlHMhu^n  hei  der 

iH-r--^. n  }\iink  wi'it'  f  diskonti-'tt.  Die  7.u- 
\>'rl.t.-«i.iij;ivciJ  "1er  Anlage  in  kautmiiniuschen 
W.-L'hseln  ist  dann  bei  einii^er  Sorcrfalt  in 
ihn-r  IVüfun;;  so  fn"OS.s.  das--  'Ii-'  Verluste 
an  (lenMdl»en  mininude  sin<l  und  ila.ss  auch 


kftuK^n  viel  Beltener  dem  Kiitfer  fOr  dii» 

Zahlunjk'  des  Kaufjireises  der  Ware  Ki-t-dil 
t.'ewillut  wirtl  als  bei  VerkAuferu  von  Ort 
zu  Oi-t. 

Hei  dem  .Ankauf  aii>!nn<li-elier  Wr.  Ii-fl 
treten  zu  dem  Zwecke  der  Kapitaiaiüa^e 
noch  andere  Ziele  hinzu,  nihnlich  die  Sjieku- 
lation  auf  die  zeitlichen  S.  Iiwankimgi^u  den 
Wi^  lhselkurses  und  die  Au.>itut/.iuij;  der  Vn- 


in  s<:hlinimen  Zeiten  auf  ihn:'n  pflnktlichen  gleidihciteii.  die  zwischen  den  Weclisol- 
^gang  gerechnet  wenlen  darf.  kur»eD  der  vei-schiedeneu  Länder  auf  einan- 

ASlch.stt  den  kaufuiännis<;hen  Wechseln 'der  zu  derseltien  Zeit  sich  ei-p'hen  (Arlii- 
koininen  gute,  nicht  hmtre  Zeit  laufende  (ie-  tragetreselutfte).  Diese  Ocsehiiftc  wei-den  in 
iälhgkeit&wecbsel  in  Betracht.  Dieselben  i  der  Hegel  von  Häusern  betrieben,  welche 
kOonen.  wenn  sie  von  zuveriSs<iigen  Heusern  |  noeJi  an  dem  internationalen  Handel  mit 
irezop'U  nml  ai  r.  [ifi.Tt  ^iuil.  t  iin'  i-Leiiso  ziii-frai:en'li  n  Wei-ffiapienni  nn'\  'I-t  ]?,.sr'r- 
»icber»?  Anlage  .sein  wie  die  kaufnianni.s4:-hen.  i^unt;  iiiternation.dcr  Han»euduugen  besfmderj» 
Das  BankgesKiMft  seihst,  z.  B.  die  Kredit- 1  Meiligt  sind.  Denn  die  verschiedenen  Arten, 
p.'wähninii  einej  Ha tik Im it-:is  an  Knn-  die  internationalen  Ziddunfrsver|'fli'"htnnü;en 

«leii  i.del.t  /III  Eiilstehun^  >oiclier  W  cciisel  ;  auszubleichen,  müssen  sich  ir«  ^cn^i■l^ifr  '.'r- 
Veranlasvsung.  Al»er  es  lie^t  die  (.iefahr  <les  1  ;.'änzen.  Daher  hat  ili- -i  i  ganze  Kreis 
Mi>.d'mn<  h-  derartiger  Wt-i  hsel  nahe.  Ihre  von  eip  riarliiren  und  schwierigen  t  lesi-häfteu 
Kntstehutig  zeigt  nicht  an.  dass  wirkliche '  zn  eins  nt  i>e>ondeivn  Zweitre  des  Bank- 
Ihndel.sgif'schäfte  genuu'ht  sind.  .sf>iidern  (la.ss  I  beti-ielK's  entwickrft  lind  \<iii  der.Kas.sen- 
<las  Bedürf uiM  VQi'iag,  auf  diesem  Wege  sich  j  fnhrung.  der  .Notenausgabe  un<l  (h'in  n>gel- 
<»eld  z«  verschaffen.  Die  Möglichkeit  ihrer  mässigeii  Disk(>ntotfescliäft  i:«"tteniit.  Ferner 
V.-nuehrung  i.st  daher  nicht  dun  Ii  ohjcktive  ;  hat  für  ;n"«>>sf  Hanken,  aus  dcien  |>  u  \ '  i- 
Thatäachcn  lieschräukt,  n^udeni  eine  imtie-  j  räten  die  internationalen  Bnrzalüungeii  haupt- 
grenzte. B»  können  GvKlligkeitswechsel ;  sftehlich  geleistet  wenlen.  ein  Besitz  von 
/.war  auf  kurze  Zeit  ui-n  wenlen.  aber  answilitigen  We<'fi-  I)i  da  lui  li  J'»  'l.  ulmi::. 
it4-  Verfallzeit  dui-eli  neue  ilirer  Head»- j  d^vs^  dmvli  V».-rkauf  dei-sellten  auswärtige 
hing  gesogene  Weclisel  ersetzt  wenlen. '  Zahhing>;ver])flichtimgen  ebensi^it  getleckt 
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j^egen  Faiist- 


werden  ItSnncii  vie  Uiurch  Kiu'son<lnRi!«>n 

und  iUso  ein  Alifliiss  dos  l^.n  \  nirati  s  zm 
/vtt  einer  imgüuätigcii  Zaklung^bilmu  vor- 
hitulert  oder  doch  vormindort  werden  kann. 
W»>ün  der  Ankauf  vr.n  .li.-'-n  Ibulvfn  /mn 
ToU  nui"  iii  besMjhrilukter  Mcugo  Iwtrieben, 
xiim  Teil  ganz  vermieden  wird,  so  wird  das 
jjl  dor  f .*-<r,nd''f>'r;  .\ii>''ildtiri!/  ilo'-  <  lir-ii  -'"r- 
wühnten  liaukbetriebes  zu  eiuem  eigenen, 
init  Terwandten  Geechftften  verbundenen 
<ies<  hilft sbef riebe  m  in- n  nriind  halN:>n. 
(Diuvhticlmittlicli  liatte  lüc  Heichi»l>ank  an- 
gelegt im  Jahre  lft97  in  Wechf»eln  anfs  Aus- 
land iMIlftf«)  M.  gofren  i^' '_'n:i(KH»  M. 
in  inlilndiselien  YiimudtAvechijcln  und 
:ri7149<XM)  M.  in  Di9konto-(PtatK-)wechseln.) 

\')  Darlchf'n  tregen  V  c  r  f  ' f n  d  u  n.s; 
von  Waren  mit  Einscliluss  der 
edlen  Metalle,  fremder  Mfltitcn, 
sowie  von  W(>rt  papieren  (Lombard 
darlehen,  l)urleh>Mi 
pfand). 

W.llii •  r.'l  1-i  <l<»n  \V('(li>f'ln  der  Kmlit 
au5.S(  iüi»'sslifli  auf  der  Zcihlungsfähigkeif  d»'r 
verpflichteten  Personen  beruht,  tritt  bei  dem 
L(inibar<ldarleht'ii  die  l'ei-sini  1  -  S.  Im!dnei-s 
gegenfll»er  dem  Werte  des  l'fandubjpktctf 
xwück.  Damit  ein  solehe^«  T)arlehen  den 
«'harakter  einer  Iwiiikniäss'u^-  ii  Anlage  tnigi'. 
ist  dalit  r  vor  allem  erforderlich^  dass  das 
l'fandobjekt  leicht  verkäuflich  seL  Wap?n, 
di.'  keinen  siilni'H  und  grossen  Markl 
haiwu.  z.  Ii.  Ln\u>\san'n  und  viele  feineiv 
Fabrikat«'.  Wertpapiere,  die.  wie  z.  R  indus- 
tricH»^  Akti' ;i .  /n  Z- ir^  ii  srinver  oder  gjir 
niiht  verkauti  wcnlcii  k<»nnon,  sind  kt'in 
rfondohjekt  für  Bankdarleht  ii.  Fen)*"'r  dürfen 
die  /II  vcrjdämlcndfMi  l'apieiv  ndor  AVarcn 
nidit  gewaltsamen  und  filötzlir-hoii  l'n^is- 
(ichwankuiig»>n  ausiri's<'t7.t  s<'in.  In  dit-sor 
Be/iehimg  belialtrn  <h'h  viel.'  ü.mk.  ii 
KeL-hl  vor,  bn  fincr  m'Wi>>t  n  l'i'  i>v«'riiun- 
dening  des  Piandebjektrs  n<»-li  di»»  Hest»-!- 
lung  weitcivr  Sicherheit  zu  fordern,  oder 
im  Fall  dieselbe  nieht  gestellt  und  auch 
das  Darlehen  nicht  zurilcklM'zahit  wir<l.  zum 
sofortip-n  V-  i-Kanf  '\<-  rfaii'!*--  -rhivitt-n  zu 
dürfen.  .-Vncli  winl  das  Pfandobjekl  im  all- 
gemeinen nur  bis  zu  einer  gewifss^n  (^hiote 
-eines  Markt-  oder  Kui-swertfs  lielielieii. 
di-reu  niilieif  HestitnmunLr  von  seiner  (^hiali- 
tm  abhftngt. 

Das  g<'sb-llte  Pfand  muss  in  den  liesitz 
des  Darleih(M-s  fibeig;chen,  und  dieser  l'ni- 
t^tand  setzt  der  K(>leihung  von  Waren  oft 
irivtsse  Schwierivrkoifi-n  enlgegru.  K>  I-i 
wünschenswert,  dass  durch  die  Kititiilii  iinu 
von  öffentliehen  Lagerliänsern  und  I.iL;-r- 
>cheinen,  die  als  Hepräsentanten  der  Waren 
ver[)fändet  wenleii  können.  dies.-ni  l'ebel- 
stande  abgeholfen  werde.  Di»  Ij'iniiard- 
darleheii  stehen  den  kiu-zfälliv'eii  kaufiij.ir!- 
nischen  Wt'chs(.'ln  als  Uinknu'is.-iife  Aniiure 


inmfera  nach,  als  der  Begehr  nach  solchen 

iVirleli-n  mitunter  seine  ITi-saehe  hat  in 
einem  stockendeu  Verkehr  auf  dem  Wai-eu- 
und  Effektenmarkte,  d.  h.  in  einer  Ueher> 

la<lung  mit  Verk;iiif-Mlpj.  kteii  im  Verhiiltui- 
zur  Nachfrage  und  m  einem  zu  hohen,  un- 
haltbar we(n1end«n  Prei&ttande.    EN«  kauf- 

injlnni-'  h-  n  Wechsel  kommen  zu  <tariib\  wenn 
(ieschäfte  abgesclUos^sen  sind,  die  Lombaixl- 
tlarlehen  werden  nicht  selten  verlangt,  weil 

die  eigentlich  zum  Vf>rkaiif  f'--<fjmmteM 
Waren  oder  Effekten  .sich  nicht  vorkauten 
las.«ien.  Befionders  eegen  das  Knde  von 
ri'1'<'i--p>  kiilati(>nsp<'ri>"l>'n.  W'  iii»  <]'  V  Absatz 
1k?i  den  hohen  Prei.sen  zu  stocken  aniäii^. 
suchen  die  Spekulanten  einem  Preisstun»* 
wohl  dadurch  vorzidx'Ugen.  dass  -]■■.  n  ! 
die  angehäuften  Wimuivontlte  nicht  v.-r- 
kanfen  xn  mtlssen,  Darlehen  auf  diefudben 
nehmen.  Dieser  Missbnuich  aber  >cldie»r 
nicht  aus,  dass  in  zahli'oiehen  FiUieu  Lom- 
lianldarlehen  au.H  einem  durchaus  bereeh- 
ti'^l' Ii  K'i i-lifb('dürfnis  entsj'riTicen.  D'-iu 
Loinitarddarleiien  verwandt  ist  das  Kejiort- 
g»^sehüft.  das  angesehen  werden  kann  als 
eil!  von  einer  Böi-senlii|ui<lation  zur  andor«>ii 
gewahrtes  Darlehen  auf  Wertpai>icr.>  (fMiei- 
Aueh  auf  Wan"'nm<>ngen) .  für  welche  di«^e 
ah  riiter|if  ind  dienen.  Vielfach  weiil.-n  an.  'i, 
als  Krsatz  für  das  Termingeschäft,  Sim>ku1:i- 
tionsßieschflfte  in  Wertpapien'ii  in  der  F<>nu 
vo'.]  Har'jrt'schilften  gemacht,  indem  >iii.' 
Hatik  Kredit  gewährt  und  die  für  dun  Knuden 
gekaufton  Papien^  als  Sicherheit  znrflekllAlt. 
.\nch  die  von  den  liaidvcn  gegelM  uen  Mets 
fälliu:en  (on  call)  Dai'lehen,  für  die  meisten.s 
<beiifalls  ein  Unterpfand  in  stellen  ist. 
dienen  haidig  zu  ^ji'kiilatt\ en  Zwecken. 
Pauken  in  venintworili«  lier  .Stellung,  wie 
die  Notenlianken.  haben  sieh  von  allen  diesen 
mit  1.  1  I'. -ixensjM'kulati»  II  /n^nmmouhilngen- 
<len  ii<  M  liiiften  fern  zu  iialicn. 

c)  Vorschüsse  in  laufender  Bech- 
nung.  Die  Pauken  gewidinMi  ihi-en  Kunden 
Darlehen  in  laufendi^r  Heehinmg  oder  g*"-- 
Statten  ihnen,  was  das.s4'lbe  ist.  dui-ch  Au- 
vii>tin_'  oder  Wechsel  ifir  fliithalH-n  zu 
til«  izu  hen.  Von  jeher  sind  Trivatbankf^ii 
zur  Kn>dit<rewähnuig  in  Kontokorrcut  au 
zuverlässitre  Kunden  nii  lit  -.-Iten  beivit  i;.-- 
wesen.  und  eine  ni«'rau>  nützliche  Unter- 
stützung ist  so  dem  (ie Werbebetriebe  diweh 
<lie  Hi'ikrii  \ii  |faeh  irewährt  wopIimi.  Von 
v:n">ss»  leii  lii>tttuten  sind  es  besonder»  ilio 
scliottischen  Pauken,  dei-en  PereitwiHigkelt, 
deiai1ig«  n  Ki'  lit  (cash  cn-dit)  zu  t^ewähiv-n. 
viel  gerülnnt  wiirl.  Derjenige,  "b'r  einen 
solchen  Kn'dit  bei  einer  Pank  iK'sitzt.  kai  a 
den.selbtMi  zu  In-Iiebiger  Zeit  und  in  lielie- 
bigen  (^luoteii  l»enutz<  ii  und  ebenso,  wie  ♦.>:> 
ihm  passt,  zurückzahlen,  ein  wesentlicher 
Vorzug  Vörden  in  licstimmten  Petrügeii  auf 
bcstininitc  Zeit  entni>mmcuen  Darlehen.  AUu- 
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in  «lieS'  iii  Vur/.ui:>>  füi   il-ii  Kn  ilitneUiiuT 
liegt  auch  die  (iefahr  tCir  doii  Kre(litg<>l>er. 
&  kano  nicht  zii  heMimmtcn  Zif^it^^ii  atif 
den  Einkauf;  df*r  in  «iicivr  W.  i.-f^  aiisstehen- 
tfeii  Fond?  rwhnen,  uod  \\<'un  in  uiitrüns- 
ti^rfr  Zeil  die  Bank  eine  Eiuschninkuiij; ; 
iI- r  Kmlitgpwälinintr  vm  ii.  lunr.ii   will,  s<«i 
iia(        oft  ^TOssp  S<'liwieiigk<  iU  n.    Hlaiiko- 1 
fa<edit>>  in  Knntokoneot  sind  daher  nicht  zu 
empfehlen,  sondern  vorsichtig»^  iianken  wer-  ' 
den  sieh  eine  Sicherheit  bestellen  laj^sen.  die 
'Icni  wahrscheinlichen  Kr«?<lith>edürfnis  d<'s 
KimUeo  entsririchL    Bei  den  schottischen 
Buken  besteht  die«;e  Sicherheit  hAtifig  inj 
einer  ]!  n  „  'laft. 

d)  Kapitalanlage  in  ziustrageuden 
Watpaptereo,  Xtailehen  an  den  Staat. 
Ein  ^tKifii'r  T»'il  der  zinstni/jenden  Wort- 
}i«i|iiere  ist  an  den  Effekt« 'ubüi-s^^u  jeUer- 
xeit  leicht  verkiluflich.    lnsbe«oadere  fßlt 
'fn^  vri!i  il.  Ii  i>hUgationen  der  gn"l>iseir«n  cuto- 
{«;uj!<hen  Stiudeu  mit  geordneter  Finanzver- 
tmltiuigr.    Aber  atich  diese  ^ind  sämtlich, 
Avenn  auch  in  sehr  verschiedenem  ifasse. 
Kursschwankiuigen  iius>f»'S4'tzt,  und  in  Kriej.'s- 
zeiten  kann  ihr  Verkauf  in  iler  Retrel  nicht 
«thiie  erheblichen  Kapitalverlust  geHcheheo.  i 
Die  einzipe  Ausnahme  bilden  die  nur  kurze  I 
Zeit    laufenden   S<-hidzkaninici-scheine,   dif , 
ähnlich        die  Wechsel  als  eine  emiaeut 
baokmasstge    Anlage    bezeichnet  vrerdenl 
nii1-—n.  aller  jetzt  nu!'  in  -•■!ir  ViiS'*hnmkttM" 
Mea^je  von  den  gr>ss«  n  Kiütm-stiuiten  au?;- 1 
p^ben  weiden.  In  Geldklemmen,  welche  ^ 
nicht   iiiit  j-nlifi>i-h'-ti  Stuniria-Ti  v.'fliiiiulrn 
s*tudt'i-ii  r»'iii  wiitöi'h.iftliclii'  1 'i>,u,'h>'U 
haU'u.  pflegt  dagegen  die  l'n  i>\ •  minderung  ' 
(k  r  Ant.>il.-  ;in  der  S<'ludd  wohlge«jitliiett'r . 
Stiüiteii  nur  klein  zu  sein,  und  dmdi  Ver- 
kauf oder  VerpftndoDg  derselbon  haben  oft 
Hanken  grosse  Snmmen  flüsssip  gemacht.  | 
T'nter  jvllen  Unixtihitlen  ;d>er  Iiat  die  .\n- 1 
liiTH  in   diskontierten  Werhschi  gegenüber' 
der  ia  btoatapapiereu  für  Zettelbankea  den  | 
Vorteil,  rtaas  «ie  dnrch  die  bestflndigen,  derj 
K.nk    ffii-    frillii;.    Wechsel   zu   nuK-lienden , 
Zahluugeu  doä  Kücki>tit>mea  der  Noten  iui 
d^  Hankkaseen  erleichtert.    Der  Verkehr  | 
Itann  Xoten.  (bn-n  •  r  iiifht  bedarf,  leichter 
ausätuäheu ,  wenn  furt\vährt?nd  Gelegenheit 
^»boten  ist.  dieeelben  lici  der  Kuik  einzu-l 
/bilden,  als  wenn  die  nberflns>I_.  ti  X^t-ni 
{."»igen  fmiv.s  Geld  lungetauticht  luid  iiu-  diese 
inÜmer  anderweitige  Verwendung«»  gesucht 
"werleii  inil.ssen. 

liei  diosor  I*ige  der  Sjtche  erscheint  in 
lündern,  w»'lche  einer  Kriegsgefahr  weniger 
au^es^'tzt  sind,  wie  die  Vereinigten  Staaten 
wod  Enirlanfl.  nie  Anlage  in  der  Schuld  des 
eigenen  Staates  il-  .^ine  für  alle  Allen  von 
Baakeu  in  beschrilnktom  Masse  zulässige, 
tEihiend  auf  dem  enropfiischen  Konduent 
SlMrfqM^iere  als  Decktmg  fflr  »tet$  fiUige 


F'ir(l.  i-iiiiLr«'n  nicht  liidi.-il.'iillirh  >iiiil.  >rit 
vollem  Kucht  iiat  die  deutsche  liuuk[>oUtik 
(s.  d.  Art^  diese  Anlngeart  als  Bnnknoten- 
deckung  vonrni-fcn.  Ks  ki  iumt  vom  .-*tajit- 
Hchen  Gesiciit>|>unktu  iiiuzu,  dassein  mass^-h- 
hafter  Verkauf  von  StjuitsiMpieii^n  seitens 
der  Rviikeu  in  iK)litischen  Knsou  durciiau»i 
nicht  wünscheuöweil  erscheint. 

Wenn  adhOO  die  Anlagt^  der  Huikf"ii'I> 
in  Staat.spaineren  ihre  grossen  i{<tlenk»M»  luit, 
Sf)  ist  das  in  viel  höheivni  Masse  der  Fall 
mit  r>arleh«'n  an  den  St;w»t,  flie  eine  rein»» 
buchschiüd  bleiben.  Bei  dieser  hat  die 
Bmk  keine  verkftufKche  Urkunde  in  der 
Hand,  und  da  in  Zeilen  givssci'  i  Kiieij^c 
und  anderer  politischer  Umwälzungen  der 
Staat  Schulden  abzutragen  nicht  in  der  Lage 
ist,  aui  h  L'cL'f  !i  i!»n  kein  Schuldeintricb  statt- 
finden Ltiiu,  >M  sind  demrtige  Fniiciungi'u 
als  im  Notfall  ni<  )it  realisierbar  zu  l'-  tiariitcii. 
Die  Geschi' Iit  '  lehrt,  dass  auf  dem  Konti- 
ncut von  Kuntpi  alle  gnissei"on  UiUiken, 
welche  ihiv  Ruzjddungen  eingestellt  haben, 
infolge  von  Voi-schusscn  an  die  Fiiianzver- 
waltungen  in  'licsc  Verlegenheit  geraten  sind. 

Vt>n  der  für  länger».-  Zeit  l»<:'stimniteii 
Anlage  in  Wertpapieren,  die  niu:  rückgängig 
i^macht  wird,  wenn  die  Bankverwaltung 
si<'h  venudasst  sieht.  Fonds  flüssig  zu  machen, 
iüt  der  handel  mit  Wertjiapiereu  zu  unter- 
scheiden. Derselbe  erstreckt  sieb,  wenn  er 
ein  gewinnbringender  sein  auch  auf 

weniiTi'r  sichere  und  verkäutliclie  ra[)ien' 
und  i>t  mit  gWisserem  Hisiw  verbunden. 
Kl  i-i  i  ih  n  für  lijmken  als  Sammel-it-  ll.n 
viju  Kass<'nvorrätea  und  schvvelH?ndea  Ka|'i- 
talien  kein  geeigneter  Gescliäftsbetrieb,  son- 
il(>rn.  wie  eing-angs  erwähnt,  die  Aufgjdic 
von  bes^jnden.'n  Kmlitinstituteu  gi^woirlen. 
welche  den  Handel  mit  Wei-tpiincrcn  und 
in. »besondere  das  Emiäiiion»geächäft  grössten- 
teils mit  nicenem  Kapital  betreiben.  — 

II.  Volk.swirt.st  huftiiche  Bedeu- 
tung der  Bankgeschäfte. 

S.  I/ci.stungen  der  Banken.  Die  Di<  ust>\ 
welclie  die  Banken  in  der  gesellschaftliulieu 
Wirtschaft  lei«ten.  fdnd  doppelter  Art. 

I  i  Di.'  S^niiiiiluiii:  ■Icr  Kassfrivorräte  und 
an<leivr  schwel«'ii«lcr  KapitaUeu  imd  db- 
Nutzharraachimg  einos  Teiles  derselben. 

n.  r  trff)-^"  V  iitri!,  (|er  flanius  entsi)rinirt. 
das--  Iii.-  (ioltl  sind  SillwT.  mit  «lern  di«» 
En/.clw  ii  tscliaften  ihiv  /nlilunir'  ti  in.iclien 
und  welches  sie  für  diesen  Zweck  o<ler  nn< 
irgend  einem  anderen  Grunde  in  iluvu 
Kassen  Ixt  it  lialten.  diu-cli  Foiilcrungen  an 
liank><ii  ei-setzt  wird,  fällt  leicht  in  di<» 
Augen.  Die  Ei-sjvu'ung  an  Kapital,  die  da- 
dun-h  liewirkt  winl ,  ist  eine  pmz  enorm»-. 
Da»  lieütc  Beispiel  liefert  ürossbhtauuien. 
wo  die  Bnnkuepositen  mehrei«  hundert 
3Iillioncn  B  betragen  und  denselben  als 
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Vorrat  an  wirklichem  iTckle  nur  der  Har- 
vonrat  i\er  Rnnk  von  TjighnA  nnrt  die  noch 

kHn.  rr  'l'  i'  ' JoldstiVI,'-  L^'  ^i'^nfilMT- 

steht,  welche  die  eiuüflnen  ÜJnikLU  iüv  den 
t9j;lichett  Gebrauch  in  ihren  Kassen  halten. 
Man  winl  h^'M-h  Lrroifoii,  wenn  man  di*'  ire- 
^alllte  (ieldif's(>rvo  jdlor  lianktn  von  Eni:- 
land  und  Sehottland  auf  l")  Millionen  f  v.t- 
nnsr-hlajrl.  Ani  der  Ifcisis  diesos  (feldvor- 
latt's  vollzieht  sich  der  i?iiuze  Wcrtunisatz, 
welelier  dnrfh  oa.  ;{'>  Milli'<nen  f  Rinknoten 
)nid  dun  li  die  rniHelm>iliiirigt>D  in  den  Bauken 
und  die  Abm-liuunpiMi  zwi«icht»n  den  Banken 
vermittelt  wird  (.lahresnmi^it/.  im  l/»ndon*'i- 
Clearinghaus  oa,  7  Milliarden  t).  Und  doch 
1)4  seifet  in  England  der  Geld  ersparen<le 
l'roz'-»  riiich  lanp:'  ni'  lit  a!iu''v.  liliisv.  |i, 
Zahlung  durch  AnwtiiäUDg  uminit  zu  und 
-wird  Hbr  immer  Ideinne  BeitrBgo  bis  unter 
1  1'  nblieh.  FrOlier  oder  spätor  winl  iiia'i 
auch  zu  der  Ausj^abi-  von  1  t-Noteu  über- 
uelion.  dun^h  <lie,  wie  ilas  Bebpid  von 
Si-liottland  y.i'\'^i.  aii' Ii  -  in  >"hr  p:i'»")Sser  Teil 
•leg  im  kU  iiii  u  V-  rkdir  innlaufend<Mi  (b-ldcs 
ersetzt  werden  ki'unitf. 

2)  FMe  Bewerkstellipiuig  d^r  Zahlungen 
in  viel  l>«:>iju<Mnerer  Art  und  in  einer  den 
wechsrindon  Hedürfnif^sen  des  Verkeimt  Mch 
leidit  anpast9i?nden  Weise. 

Die  Bankpeschichte  lehrt,  da»«  von  den 
idtfsten  Z«'iten  an  man  betinilit  u.  wt  stMi  ist. 
an  die  Steile  der  Barzahlung  ein- 
fachere und  bequemere  Voriarflnge 
zu  setz<'n,und  dass  auch  di»  uh  iiil:  r.'-tim-t.  n 
sich  w^iederholendeu  Kiialu'ungcn  üix  i  Miss- 
hmueh  deft  Kredits  nicht  vnn  innner  »-r- 
iicutiTi  V.:'r>ii(  li.-ii  .  auf  srntir-r  Risis  ilas 
ZahlnngtswoLU  zu  ver\«>llkonHnncn .  abt;e- 
ludten  haben.  Es  bedarf  daher  auch  keiner 
nälieivn  l)arl<'gniiir.  welche  Vorzüge  es  bat. 
gröss»'re  Zaldungeii  init  einer  Banknote  statt 
mit  Münzen  zu  mar-hen.  (xler  wie  poss  die 
Vorteile  der  Kassenführunt;  ilun  li  Banken 
und  der  Zahlung  dun  h  Bankanweisung  sind. 
DafreiLjen  ninss  die  Bedeutung  eines  elasti- 
schen, auf  dem  Kredit  bentliemlen  Zah- 
iungswesen«  nofth  besonders  hervorgehoben 
werlen. 

Ueberau  in  den  Kulturst.uiien  gielit 
•fahresxciten,  in  den^ri  die  Menge  <lpr  Wort- 
lUUBiitze,  die  ibnvh  (leM  v  ■i  tnilleU  werden, 
rsKch  luul  stark  steigl,  und  wieder  Zeiten 
»stockenden  Geldverkelirs.  in  denen  «lie  Menge 
der  Zablnntrrn  ~.t  hr  abnimmt.  Zu  Anfang 
der  bci<len  llall»j  iln-e  /..  B.  wenb^n  in  Deutsch- 
land viele  Ziiiseii  und  Dividenden.  B<'Sol- 
•lungen  uml  Beuten  aller  Art  bezahlt,  .laliivs- 
oder  .Semesterm'hnungen  berichtigt  un<l  der- 
irteiclien  mehr.  Bald  auf  den  Anfang  des 
Jahres  folgt  dann  ein  grosser  Stülstaml  in 
den  WertumsÄtzeii  irad  ein  verminderter 
!!•  iaif  Zahlungsmitteln.  .Ausser  dem 
Aufhören  der  Uurdi  Jahi-es»-,  Seuicslor-  uuil 


C^uaitalwecltöel  bedingten  XalUungen  macht 
sich  im  lianfe  dos  ersten  Quartals  der  Ein- 

fluss  'I  i'  winterliehen  Sto«  kuiiL;  <lri  TIiTitii;- 
keit  iu  der  Lajulwiiiscliaft,  den  Banü;ewerb<.'u, 
der  Schiffiiihrt  ote.  immer  mehr  geltend.  Im 
Sj>ätsonini- r  und  Herb:!it  dagegen  vera nlassiMi 
die  Erntr  lut*!  der  Verkauf  '1er  wiilitigxteu 
landwirtschaftlichen  I'n»dukte,  l'acht-  und 
Zinszahlungen.  Heiseverk<'hr  etc.  fast  nll-Mit- 
hidben  in  Ktur)j>a  einen  ea-liuhten  B«'dart  an 
Zahlnni^sndtteln.  In  froheren  Zeiten  waren 
dies»e  Si  hwankimgen  niclit  ontfei-ot  so  groi^ 
wie  gegen wilrti!;.  «u»d  wenn  sie  eintraten, 
so  gjib  es  in  den  wohlhabendei-on  Wirt- 
.schaiton  fast  überall  üeidvoiräte,  die  einen 
grossen  Teil  dos  Jahres  ruhten,  aber  l»ei 
gnisseu  Zahlungsterminen  teilweise  filr  kurze 
Zeit  in  Umlauf  traten.  Jetzt  reduziert  jede 
Wirtschaft  ihren  zinsloeen  Barvorrat  auf  ein 
iii"dic(i-it  -r'-riiigcs  Mass.  und  die  jilntzliche 
B^'schafluiig  sehr  vermehrter  Zaidimgsniiltel 
Wflide  die  yiVtsstcn  Schwierigkeiten  luibeu. 
weim  nicht  die  Mcngi*  <ler  undaufen<leii 
Bmknoteii  vergWisseii,  .^^•tall^reld  aut«  den 
Biu  vorrilten  der  Banken  in  ( 'irknJatioti  ge» 
sf*1zt  wenicn  und  t.lie  Umsclnvibuugen  und 
Abm  hnungen  zunehmen  könnten.  Der  Di.s- 
konto  würde  enorm  steigi^n,  und  man  würde 
sidi  mit  allen  möglichen  viel  unbe<iuemeren 
imd  uuBicheren  Zahlungsmitteln,  t.  B.  Wech- 
seln. Zin.sc-oujMMis  etc.  zu  beli.  il> n  sudicn. 

I      Kbensu  wie  ivgelmästÜK  inueihalb  de^ 

I  .Jahres,  so  schwanlrt  der  Bedarf  an  Zahlung- 
iiiitd  Iii  iii  ili  II  uiiregclmiLs.>iigeii  lVrir..l.  ii.  in 
welchen  sieii  m  der  modernen  ucsells«  haft- 
li'  hen  Wirtsehalt  steigende  l'ivise.  g.'werb-» 
lieber  Anf- ilnvtnitr .  rnternchmungslu.-t, 
l'elicrsjH  kulati  'ii  und  sinkende  Pixms»-.  ]>i'- 
pressif>n  und  storkende  Thiitigkeit  zu  folgen 
pfleuen.  Mit  diesem  AVechsel  ijelit  Hand  in 
Hand  die  Zu-  oder  Abnahme  in  der  Menire 
der  im  l'ndauf  liefindlichen.  metallisch  nicht 

I  gixluckten  Üankuoten  und  in  der  Benutzung 

I  dpr  auf  dem  ÄnMrei8ung>.-.\  stetn  beruhenden 
Zahlungsmethoden.     In    diesem    F;ülc  ist 

I  treihch  die  leichte  Ausdehuiutg  und  £iu- 

Ischi^nknng  des  Zalilitngswesens  kein  ganz 
ungeteilter  (b.'wiim.  ein  Punkt,  auf  den  wir 
noch  Uidier  eingehen  werden,  wcmi  wii'  zum 
Schluss  entgegenstehende  ,-\nsichten  über 
Alf-  i;  >l  iif  lim  ler  Banknoten  uoch  einer 
kur/.fii  Im -]  II  Illing  miterziehen. 

'  Ein  gaii/  uisseronlentlich  heftig  auf- 
tn  ''  ii'l'  -  Bedürfnis  nach  vermehrten  Zali- 
luii^Muitl  in  zeigt  sich  in  girKssen  Kivdit- 
ki'isen.    Die  all^iMneine  Krschütteriinir  des 

I  Kn  tlits  iu  üolchcn  Zeiten  —  mag  sie  nun 
die  Folg.^  plötzlicher  Produktions-  und  Han- 
delskrisen sein,  majr  .sie.  was  noch  .schliunner 

,  ist .  um  givsü^a  politischen  Stüituigeu  ent- 
si)ririgeu  —  m  vielen  Wirtschaften  das 
Stivben  an.  grössep'  Vorritte  von  Zahlnnr'-- 

.  niittelu  uiizuüummeln ,  weil  unerwartet  und 
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{.lüt/lich  ointivtemU»  Zahlunir^vfipnic  htuiisroii 
(Twartet  w  enieii  (protestioiieW^'i'hso!, Krioirs- 
loistungeii)  und  man  auf  die  Hilfe  des  Kretlits 
oder  auf  leichten,  verhistlosen  Yorkanf  von 
VennCy^ensteileti  ach  nicht  fOr  den  ¥a\] 
'inos  (.Toldl^edfirfnisses  verlasj^eii  zu  könnten 
jdaubt.   Die  verheerenden  Wirkungen  eine» 
iwlehen  panisehen  Schreckens  und  einer  all> 
LTiiK'iiion  Jaffd  nach  GoM  k">iii)en  «'in  jühf'S 
.Sinkpn  dor  Prfise  aller  nicht  zu  den  un- 
mittcllmr  iiotwendi|B;eD  I>•UM^slM•d^lrfni^^*u^ll 
::<.'hön:'ndon   AVirrn    nnil   »'inon   writ  vf>r- 
itp-itetcu  StiiUt.uj.l  des  Vcrkolii-s  hervor- 
rufen und  vor  .ill«'ni  die  seliwäeheron  Wirt- 
-rhafteii    ( LohnarlxMtor .  Kir'lifl>e«hli'ftige) 
sihwcr  seliädisff'n.    Bricht  datui  auch  der 
Krwlit  fler  liankon  zusunmen,  so  winl  «las 
L'ebel  ati^erordeutlich  veiigrösüert.   .So  ist 
es  in  froherer  Zeit  mit  den  amerikanif^chen 
Itankeii  und  den  kleinen  engHs(?hen  l^jind- 
baoken  nehrftw^li  geschehen.    Sojpr  eiue 
Iaa|?8arae  und  Torsiclitit,'o  I.ii|uidation.  wie 
sie  /.  R.  ISI'it',  Miii  inanrhrii  kl'-iiK'U  dfutx'lirii 
/cttelljankon   vorgononuucu   wunle.  mtiss 
nachteihg  wirken.    Denn  sie  ist  natflrlich 
mit  Eiii^ehränkun«:  der  gewohnten  Kndit- 
i^L'wiUu  ung  uud  der  dem  Verkehr  ir»>k>otenpn 
/alduiigsmittel  verhimden.  Dap^pren  l»at  sich 
in   aUen    neueren    Krisen   di  r  Kp  dit   di  i 
anrissen  OntraU>ankea  wobl  erlialteii.  luid 
<ie  halv'n  in  dousolhen  dio  grOfiäten  Dienste 
«iadurch  geleistet,  da.ss  sie  gegen  diskontierte 
Wechsel   und   andere  Sicherheiten  ihren 
Notenumlauf  vennehrten  und  die  (Tirntrut- 
haben  ihrer  Kunden  erhi'hton.    indem  so 
dureh  sie  die  Möglichkeit,  gute  Weehnel  zu 
di,-k 'iiti- ren .  aufrecht  erhalt- n  Av  uid  -,  v.  r- 
näudei-teo  sie  das  uuheüvolle  Stivbcn  nacl» 
plctslicher  KassenmstBriniDg.  Soweit  da»- 
•«eil»«'  docli  hervni-trat.  wunle  ihm  dadui-ch 
itb^ekolfen,  dass  die  verstärkten  (lutlialN-'n 
liei  der  Centmlbank  und  luxh  mehr  und 
;illir«*nieiner  die  vermehrten  Banknoten  die 
SteJJe    vermelii-tcn   Metallgeldes  vtniraten. 
So  wurtle  Beruhigung  der  iie.sf»rgten  (le- 
inHtej'   ^esc-haffen   und  dem  venU-rhlielien 
SvhreckcMi  gesteuert.    Ist  f«?  ni<  ht  möglieh, 
in  jm'S.Sfn  und  allgemeinen  Kreditei'schntte- 
niog<en  auf  diese  Woiae  zu  helfen,  weil  es 
an  einer  Bank  fehlt,  die  als  Eckstein  und 
stütze  <les  Kredits  di'  ii'  ii  kann,  od-  i   w.  il 
liire  Mittel  für  staatliche  Zwecke  in  üuaQ- 
zi^ller  Not  zu  sehr  in  Ansprach  istmommen 
werd.  ii  .   >o  lijeiltf  nidits  and'       übrig,  als 
für  eine    Z<'itlaug   die  Bansalüuugen  iler 
Banken   zxi  suspendieren  tind  ihren  Noten 

gescf zll'-lien  Knrv  7ii  iri-lien. 

Katllieh  kann  aut  «U  u  \virts(*haft]iehen 
EntwickellUlgsstufen .  welehe  vlie  m«.'isten 
•  uro|iilis«"hen  Kulturstaaten  err»'icht  haWn, 
nur  durch  den  Bankkmlit  einein  Bodilrf- 
tüsa*'  an  Oeld  zum  Zw  ecke  d»  r  Beri<  litigung 
von  Differenzen  in  der  internationalen  Zah- 


lungsliilanz  aheeholfen   \Yei>le(i.  l)»'rartii:'- 
StOnmgen  in  dem  (rleichgcwi<'ht  der  voui 
Auslamle  zu   empfanp:>nden   uml    ihm    /  i 
machenden  Zahlungen,  welelio  durch  (tcld 
ausgeglichen  werden  mflSBcn.  kommen  im 
inteniationaJen  Verkehr  au.s  den  v.n-SL-hie- 
Idönsteu  Trsachen  (^Vechsel  im  Ausfall  der 
Ernten,  Kapitalnhertragunpen  etc.)  immer 
[von  Zeit  zu  Z-it  v/.r.    I )isiMtnit'1>'  'i'ddvor- 
,  rate,  dio  für  diesen  Zweck  verwenilet  wenh  u 
j  keimen,  finden  «eh  in  den  ßnzelwirtseliaften, 
wie  ."ithnn  nd.-'n  .■I■^v;lhnt.  nii-lif.    N'iir  di.' 
j  glT)SS*-a  üaukeii  mit  testgewur/.clti  lu  K!<  dif 
sind  in  der  I^age,  ilu^n  Bar%eiTat  für  einiir- 
j  Zeit  vermiitdeiTi  zu  kennen,  ohne  dass  irgend 
I  eine  emptiiulliehe  Stririmg  des  (  leldverkehr- 
I  damit  entsteht.   Die  Menge  der  umiaufentlen 
I  Noten  oder  die  (uiihalx^u  der  Uiroktmdeu 
i  kßnneu  gleichzeitig  unvermindert  bleiben. 
I  B<«;itzen  auch  die  Bjuiken  keine  disiKitüMt-n 
I  (ieJdvorräte,  welche  sie  für  tliesen  Zwe«  k 
'enthehren  kennen,  so  wird  jede  ungünstig. 
/;ililuii:,'>1'ilnir/,     lT' ■tifdicr  dem  Auslande  und 
etie    tH'ginnr'nde  t  teldausf ulu-  üble  OeUi- 
lemmen   hervorrufen.     Denn  diejenigien. 
welche    1-  ti   int-  I  nntinnalen   Wechsel-  und 
I  neldverk<  lu   i^eiJir^'ea.  wenlen  dann  ver- 
su*'hen   mü.sseii .    diin-h    Anerbietea  hoher 
7.]u<m  das  erfonlerliche  edle  Metall  in  irt;end 
I  eiiit  r  Weise  aus  dem  Verkehr  zu  zi'-hen. 

KiHllicli  ist  .Mich  hervorzuheben,  dass  der 
Ersatz  des  baren  treldes  namentlich  dmfii 
das  Check-  und  nepositensystein  die  Preis- 
bildung von  den  Sehwankuiigen  der  <Jold- 
produktion   in   hohem  (irade  unabliängig 
macht.  Oh  England  hei  seinen  TCN)  Millionen 
L"  Dejiositen   ]i>  iKh-r  L'n  Milli  'in  ii  C  ni'  hr 
i  (lold  crliiilt,  kauu  au  s!.ii'h  liie  \\  aiv'iiprei-. 
I nicht  wesentlich  beeinflussen,  sondern  es 
!  wird  daduii;h  luu-  das  Deckuiigsverhftltwi.*» 
'  der  Dep<>siten  und  Noten  verstilrkt. 
:     9.  Die  sogenannte  (»eldtheorie  (cur- 
I  i^ncy  '«ehool).    MisMbraufh  der  Bnnk- 
I  Uutou.    Die  ini  vorstehenden  entwickelt,  u 
.\nsich1en  üIht  die  Funktioii«>n  des  litnk- 
kreflits  lujd  insbcsomioix*  d<'r  Zettelbankeu 
;  in  der  Volkswirtschaft  sind  aufs  «^chärf^t^ 
von   ilen   Anhängern   einer  iiiu.ren  (Jeld- 
j  theorie,  dercmrency  school,  bestritten  woixlen. 
'  Die  T/ehre  hat  ihre  ersten  Anfftn^  in  den 


Kän 


Irr  älteren        in'iI'Mv'  'ii'  iiii'  ii  g'>g'-t. 


das  Jilerkaiitiljjyhtem  uml  ilen  \  .n  liandlung.-u 
Aber  die  englische  Bankrestriktion  (Rieanjoi. 

ist  dann  mit  gr^issem  Selmrfsinn  und  auf 
(.}run«l  au.sgebreiteter  Krfahruiig  v<in  ih-ii 
gei.<«tigen  l'rhebem  der  eiiirliscli.>ii  Bank- 
gesetzgebnng  der  .lahi  ■  1^  I  i  1^1'),  an  ilu-  r 
Spitze  tlem  Bankier  .Suiuu«  J  .Imies  I/^y-l. 
später  I>onl  <  )verstr.n.> .  .■iitwicicelt  wonleti 
und  zählt  in  iluvn  (inin.lzügen  uocil  jetzt 
allenthall)eii  viele  Anhänger.  In  Deutsch- 
land halK-ii  sie  vor  all.'m  di.>  individualisti- 
schen    Frcihandelstheoretiker  ^.Micliwli». 
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Faucber,  Fiiucc  Suiithj  uuJ  Kuies  vcr- 
fochtea. 

Allen  Vt?rtn'ttTn  'Iii  s,  r  lituiiir  i>t  ir-  - 
meinsam  das  Miäütmueu  geucu  mctallii>di 
nicht  gededcte  Banknoten  und  tot  allem  die 
VcrwcrtiiiiL:  (lr>  Wochsols  in  ilei-  Aiis- 
dehuuug  du'os  Lmlaui&  Sie  misäbüligüa 
<Uc  Anwendung  dieser  Kreditform  anr  Her- 
.sU'lhmfr  eÜK'S  -ListiM  Iii  n,  >ii  li  (1<  n  Ik'dürf- 
tuäaen  des  Ycrkohrs  leicht  aitschliesseudeu 
ZahlungBwesens  und  rerianpren  eine  Be- 
stimmung '1«--  Ma>>«'>  il<  t  umlauf'  iMl'  ii  Noten 
nach  dem  daueradeu  itedürfuii;.  Im  eiuzeiueu 
weichen  natürlich  die  Ansichten  nidit  selten 
\>iM  rinatiilt-r  al.,  uinl  w-'un  vir  es  unter- 
nehmen, die  üruudzü^e  der  Lohre  kurz 
vQnufflhren  und  zu  kritisieren,  so  müssen | 
wir  un>  in  orstn  Tauie  an  die  englis*-hon 
Ausfüluiiugen  halten  und  köQoeu  idclit  alle 
Schattiemnisen  und  kleineren  Vem;bieden- 
heit<'ii  IxTiicksir  littL:.  ri. 

Die  widitigäteu  iicliauptungen  tüud: 

1)  das»  ein  wefnentliciher  ünterschie<1  bo- 
lit  /.wi-i  lim  der  Zahlung  rhrn  h  l^nk- 

nuteu  und  durch  Lin.sehreibuu^en  und  Ab- 
rechnungen  der  Banken  und  ein  unwesent- 
liehor  zwix  lii'ti   Mi  tall-.-l'l  iiinl  Haukii'iti  ri. ' 
Dan  uuiiaufeude  Geld,  die  cuixency  eines; 
Ijindes  mit  Zettelbankeo,  besteht  daher  nach 
slirsr«!-  Aüsi'  ht   au--  M-  tallgeld   und  l^ank- 
noten.    Der  Zustand  wird  al»  gemischter 
Oelduinlauf  dem  rein  mettdlischen,  d.h.  einem 
Geldwesen   ohne  Zettelbanken  entgegen- 
gesetzt I 
Zu  Anfang  dieses  Artikels  (suh  3  S.  1H4)  | 
ist  vcrsn(-ht  wor-ii  n.  (la>  IiTtriinlii-ln'  ilii-'=<^r 
Ansieht  nachzuweusen  und  darzutiiuu,  daääi 
der  wirtschaftliche  Vorgang  derselhe  sei  bei  i 
der  Zaiiinnjr  diir-i  h  Haiikimt.'n  und  dnii  h 
Baukauweisungeii  ujid  Uni.selircibuDgen,  dass  j 
di^egen  von  der  Zahlung  dnrch  Üebo^l 
traginig  eiiK'i  Fonlennig  sich  die  Zahhuigi 
durch  Metallgeld,  d.  h.  durch  ein  Sachgutt 
wesentlich  unterscheide.  Zuzugeben  ist,  ^iss  | 
in  den   meistfii   Staat'  ii   1-  i   Ai'v  gegen- 
wärtigen Eutwickelung  des  Ueldweaeiia  deri 
Geldverdrttngungsprozess  durch  Banknoten  | 
wpjtor  getriehnn  Avrrdrn  kann  als  dun  h  die 
andereu  Krüditformen,  al>er  das  ist  nur  ein 
quantitativer  und  kein  rjtialitativer  ünter- 
sehied.  und  an  *sieh  kann  •  -  ki-in  Vorwurf 
gegen  eine  Ei-sciieinungstorni  sein,  tlass  (?ine 
natu^gemSsse,  auch  sonst  deutlich  <>rkenn- 
hare  Entwiekelmig  in  ihr  weitergeführt  winl. 

2)  Dasd  in  einem  >rein  metallischen 
Geldwesen,  d.  h.  einem  Geldwesen  ohne 
Banknoten,  jede  Vemielunng  oder  Venninde- 
niög  des  Vori-ats  an  etilem  Metjdl  dureli 
günstige  oder  nngilnstige  Zalüungsbilanz  zu 
einer  entspre^h'  rvlt  ii  Veränderung  in  den 
Aügebot-  und  .NaeliliiigeverliiUtnissen  ujid 
dem  Tauseh  wert  des  Oeldes  führe.  Darauf 
gründet  sich  die  Fordei*ung,  dass  die  Bank- ; 


noteucirkulatiou  bei  einem  ungünstigen 
Stande  der  WoeJiselkurse  und  bei  einer 

Au>fulir  von  •illcni  Metall  t'ine  dieM«'u 
letzteren  cntaprecheude  Vermindenmg  er- 
fahren müsse,  weil  sonst  ein  Stand  der 
Wai'riii'i-i'ise  im  l^UKh'  ftitsti'li'- .  d-  r  lüelit 
im  richtigen  Verhältnis  zu  dei-cu  allgemeiaeiu 
Geldwerte  im  Welthandel  stehe. 

Auch  ohii"  ri'  iiratich  der  Banknoten 
steht  die  deutlicli  erkeimbare  Tendenz  des 
Veritehrs.  gelegentlichen  Ab-  und  Zuflus;« 
von  Mriiillu-^i-M  durch  Wi  ciiM'Iu.l,'  I'rnlaufr- 
^schwindigkeit  de»  Oeldes  und  dm-ch  ver- 
mehrten oder  verminderten  Gebrauch  der 
üluiiri  II  Ei-SiUzmittel  des  Metallg«'ldes  aus- 
zugleichen. Die  Geldvorräte  in  den  eiu- 
s^nen  Kassen  sind  in  einem  solcben  Zu- 
stand' -'•In  \  irl  irr<"sser  und  diesellx-n 
werdeu  entweder  bei  kouanerzieiiem  Bedarf 
an  edlem  Metall  durch  höheren  Zinsfuf^ 
li'  i  ;oiir(  l(,i  kt  i.'l.  r  ilurch  Not  mid  Steuer- 
druck in  politischen  Notlagen  in  Umlauf 
gebracht.  Ebenso  sind,  wenn  ansnahrnji- 
\v.'i>'-  irfui>1iLri'  V.-i-]iältni-><'  ''iii'Un  T-uid'> 
etiles  Metidl  in  uage wohnlicher  Menge  zu- 
führen, zahlreidie  Einselwirtsehalten  berrit, 
ihiv  V.iir:"ifi'  an  M'  tallu'i  ld  zu  venueluvn. 
Die  verhältnismässig  grossen  Barzahlimgeu, 
welche  in  früheren  Zeiten  sich  verschieaeue 
l.ilni!'  !-  '  iiiaiid'T  nia'  lit''ii.  /..  I^.  die  franzö- 
sische ivnegsküntributiuuszahlung  l^l.'i  und 
die  folgenden  Jalire,  oder  das  Versdiwinden 
des  halten  C'!''l<lt'>-  uim!  'Ii''  Wi''i1''i"anfiia1ini»^ 
der  Baizalduugeu  seitens  inx>söer  \\  utschafts- 
g^>biete  ohne  merkliche  ESnwirkung  auf  die 
ri>  ;>'-  >iiii!  fin  H-  w.'i-  für  die  l<ewegli»-hr' 
Ui-üssc  dieser  Geldvorräte  (hoards  iu  Eng- 
land, Horte  von  A.  Wagner  genannt),  welclic 
in  frülieivn  Zeiten  die  gering<M-i''  Klasticität 
des  auf  dem  Kredit  beruhenden  Ziddungs- 
wesens  ersetzten.  In  der  Gegenwart  liefern 
I „■ln'1''r  wio  Indien,  Cliinn  »'in  Ui-i-piol  dav'üi, 
welche  t^uantitäteu  MetaUgeld  bei  einer 
günstigen  Zahlungsbilanz  in  den  Kinxelwirt- 
schaften  Aiifnahnn-  find- ii  ki"TiniMt  ,  "line 
alsliald  iu  L'iolauf  zu  treten.  In  Zeiten  d'U- 
Not  oder  auch  bei  steigendem  Zins6is$ 
werden  sie  hervorgeholt  und  diejien  dann 
kiüzere  odei-  längere  Zeit  als  Uujlauf.>;mittcl. 
Wenn  femer  behauptet  witd,  dass  jede  Geld- 
ausfuhr  ein  Zeichen  von  (  in'-iii  f'' l^  rfluss 
an  Zaldungsiuittelu  im  l«inde  und  eaieui  zu 
hohen  Stande  der  Warenpreise  sei  und  des- 
liall'  aihh  nur  durch  eine  Verminderung 
der  Ziddungsiuittel  konigiert  werdeu  küuue, 
so  ist  auf  den  hAufigen  Fall  hinzuweisen, 
dass  eine  ungünstige  Zalilungsbilanz  au.- 
vorüliergehendeu  Vorgängeu,  z.  H.  eim  r 
schlechten  Ernte,  ungewöhnlich  grossen 
Ka[titalanlagen.  Kriegsaufwand  im  Auslan  d 
entsteht.  Mit  dem  Aufhören  diotn  ^orüU.i- 
gehenden  Ursache  hört  ohne  alle  Einwirkung 
auf  den  aUgcmeiuen  Stand  der  Warenpreiciu 
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«lio  Oeldausfuhr  wiedor  auf.  tls  ist  datier 
auch  wOnwihenswerts  dio  Ge«:enwirkunff  so 
stthonend  yric  irgend  möpli<  h  •  intn-trii  zu 
laaaen,  tkkhe  xtifiülig«  ^tüniogen  m  der 
ZohhingBhilMiz  Irompensiereii  sich  in  läugeivu 
Z'iifniiiiiK'u  iiirlit  s<lt<n  >^:egcnW-'itij;  ocl»?r 
lassen  sich  durch  einoo  gdioden  Druck  auf 
den  Kapitahnarict  in  irohlhnhenden,  dem 
Ausland  nicht  schiddoml-^n  I-tiidern  mit 
Leichtigkeit  allmählich  au^gluicheu. 

mau  (ia^'gen  in  einem  I^aude 
mit  aufsgebildeten  Kre<litverhältniss<  ii  j.  d.-r 
Geldausftdu-,  die  sich  in  einem  abiu-lunendeu 
Barvorrat  der  Banken  äusserte,  durch  ent- 
?jprechende  Vennindoning  des  Notenumlaufs 
l>eiregnen.  so  wünle  man  die  storendsten 
und  scliädlichston  (icldkrisen  her%orrufen 
und  dadurch  swar  vahrscheinlidi  die Wechael- 
knne  glhutig  stallen,  nhev  die  erstrebte 
Vermindenmg  de>  Xnt«'iiutiilanf>  *]<>rh  iw-ht 
erretdieu.  I>enu  mit  alleu  Mittela  wider- 
strebt der  Verifflfar  einer  wiUktbiichett  Veiv 
niindenuig  der  auf  (1»^m  Krclit  hrnihenden 
Zahlungsmittel,  wenn  «iie  \  «mnindenmg  nicht 
abwehrenden  Be<lüi-fnissen  d»:>s  Verkehrs 
entspricht.  Mau  mc)it  sich  mit  tint>e<juemeu 
und  unsicheren  Ersatzmitteln  des  Ciel<les  zu 
behelfen,  die  bei  den  Banken  (le|»onierteii 
Summen  werden,  «soweit  irgend  thunli(-h. 
zurürkgezogen  und  in  fleu  Verkehr  gebnioht. 
Vor  allem  aber  wüitie  man  duix-li  Diskon- 
tierung  von  Wechseln  und  duixJ)  Darlehen 
an!  knne  Zeit  sidi  Zahlungsmittel  m  ver- 
aoh;iffen  sui  h.  n.  und  wenn  die  Hanken  um 
M>  mehr  ihre  Kroditbewilligung  beschränkten, 
sft  wSien  schwere  Geld-  irad  Kreditkrisen  un- 
v.  riri-'i<11ich.  In  dem  Artik«-!  !?a  ii  k  pul  i  t  i  k 
iindet  sich  ein  Beisj>iel  eiue.-»  solirlu-a  Xor- 
ganges  aiu<  den  amen  kau  isclieii  Erfahrungen 
des  Jalires  187.">  kurz  anu'  fntut.  D  ilier  ist 
es  sehr  viel  richtiger.  >b.-in  Vt-rkeiu-e  die 
Zahlungsmittel  zu  bissen ,  <lereu  er  nicht 
entbelirt.'u  kann,  und  ilun  li  allmähliche  Er- 
scliwenuig<.'ii  der  KjviUUk  w  üligung  die  Geld- 
OiHfidu-  zu  hemmen. 

Noch  viel  schwerer  als  eiue  Einziehung 
von  Koten  bei  jeder  Ausfuhr  von  edlem 
.Metall  wünle  es  den  Banken  fallen,  iede.s- 
mal  wenn  eine  günstijse  Zahlungsbilanz 
Geld  ins  Land  fflinrt,  in  entsprecncndem 
Mass,  ilii-  MiTiiT«'  unilaiifi-ivlpii  Noten 
zu  vermeinen.  Wie\iel  uuveraiosliche  Bank- 1 
noten  je^le  Einzelwirtschaft  in  ihrer  Kasse  I 
hribi»n  will,  das  zu  bestimmen  strht  nicht 
m  der  Macht  der  Bauken.  Sic  künueu  nur 
ihre  Koten  denjenigen,  die  Wechsel  dis- 
kontieren M'ollen,  zu  niedrigen  Zinsen  au- 
lii»-teu  und  versuchen,  so  die  llnteniehniuugs- 
lost  anzuregen ,  gesteigerten  Verkelu-  und 
ein  erhöhtes  Bed&rfnis  nach  Zahlimgsmitteln 
herporzumfen.  Die  Erfaluruujf  lehrt,  dass 
ein  nie<lriger  Zinafnss  diese  Wirinmg  mnes- 
weg?  immer  hat. 

H»inl\»ört«rbucli  der  Staats wUt^-o^clMiKea.  ü weite 


3)  Es  liat  sieh  namentlieh  In  den  ac*htziger 
Jaliren  deutlich  gezeigt,  dass  angesehene, 
i^rossen  Kredit  g»^nies.sende  Zettelltanken  in 
Zeiten  gewerblicher  Depession  und  lang- 
.sam  wachsenden  VerkebTS  ihre  Noten  zn 
s.  lir  uiedrip'ii  Zinsen  ausbieten,  zu  dis- 
koutieronde  Wechsel  auf  freiem  Markt  auf- 
snchen.  um  eine  leidliche  Versinsuni^  ihres 
Kayiital>  zu  .m;iclien.  und  'Im  l»  nicht  im 
s.UuKie  .sind,  ilire  NoU-iicukulalion  zu  ver- 
grösseni.  JahreLing  blieb  der  Notenumlauf 
oft  unter  flem  Masse,  das  den  Banken  ge- 
ötüilet  ist  und  welche.-,  von  den  Bankver- 
waltungen gern  annähemd  ern-icht  würde. 
Gelingt  aber  der  Versuch,  durcii  niKlrigen 
Ziusfu.*«  und  ir-ichlit^lie  Kmlitgewjlhnmtr 
gewerbUehe  Unternehmungslust  hervoi-zu- 
rufeU}  so  sind  damit  gros.-^  Gefahren  ver- 
btmden.  Für  die  Stetigkeit  der  wirtschaft- 
li<  ln  ii  Eilt  Wickelung  muss  es  im  (i>  t;>  ii- 
tcil  als  ein  gixMtser  Vorteil  beaseichuet  werdeu, 
wenn  die  Banken  nicht  bei  jedem  Aft« 
.schwellrii  Ihnr  Harvornlte  sofort  durch 
ilussei-ste  lleiabheuung  des  Diskontosat^es 
die  .Meng»^  der  inetalli.-i('li  nirht  gedeckten 
Noten  auf  gleicher  Höhe  su  halten  ver^ 
suchen. 


4)  SeWl.'  rill  Al'l'lu> 


tiirvornlte  ohae 


entsprechende  Bcsehrilnkung  der  Not(Mi(  irku- 
latiun.  so  soll  eine  Vermehrung  der  um- 
laufenden Noten  ohne  gleifhniä.<sii;e  Zu- 
uahme  de«  Barvorrats  in  den  Bauken  nach 
Ansieht  der  Geldtheorie  m  einem  ttber- 
triebenen  und  uidialtli.u. n  Stande  aller  (reld- 

{ »reise  und  vielen  daraus  folgenden  üebeln 
Ohren.  Die  Ausieabe  von  Noten  an  Stdle 
von  kaufmilnriL-'  Ii-  II  W-  <  Ii-  ln  oder  in  Form 
voü  Darlehen  an  Uew(n-l>etn'ibendc  liabc  die 
Tendenz,  eine  nbermäs^ige  Menge  von  Noten 
in  rnilmif  zu  hrintrt  rt.  Fast  immer  seien 
zalilreieiio  Gewerbetreibende  ijeneigt,  auf 
diese  Weise  sicli  zu  gfinsligeii  IkKÜngungen 
Kapital  zu  verschaffen  und  die  Noten  in 
rmJauf  zu  .s<'tzen,  die  Banken  aber  aut 
diesen  Beg<'hr  einzugelien,  weil  denselben 
daraus  ein  leicht  ei-sichthcher  Gewinn  ent- 
springe. Ein  henrormeonder  Vertreter  der 
deutschen  ali-ti  diten  Freiliandelsseliule  gin-c 
so  weit,  zu  behaupten,  dass  eiue  Bank  mit 
schiankenlnsem  Hechte  auch  eine  schranken- 
los«} (ii  l.'Mvhlirit  zur  N"t'iiaus;rabe  erhalte. 
Die  so  entstehende  übenniissige  Vermehrung 
der  Zahlungsmittel  aber  sei  die  Haujitiu-sache 
der  sich  immer  wied.  i  liul.  nden  imhaltban^n 
Stoigening  d'-r  Preis»:,  welche  daiui  wieder 
von  zunehmender  Anliäufmig  unverkäuflicher 
Waiv'nvorräte.  Ausfulir  de-s  Metallgeides  und 
endlich  von  <ie|d-  und  Krt'ditkrisen  gefolgt 
seien. 

AiM-h  in  diesem  Uedaukeugange  begegnen 
wir  demsclljen  Irrtinno  über  das  Vernältnis 
der  Banken  zur  Vermehrung  ihres  Noteti- 
umlaufs.  Nii'gendwo  besteht  in  den  Kultur- 
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Völkern  der  Gtrgojiwart  fin  Bei>Ux;bon  der 
ESnxelwirtschafteii,  die  Zahlungsmittel  in  un- 

lif'Lrri'iizteu»  Miist«''  zu  vennrlmMi.  Xi»^mnnil 
wird  daher  am-h  uim'rzuj>jicli<'  JiiutkuuU  u 
Aer  Itank  alnu-limcn  und  dafür  Zinstüi  odt?r 
Üisikont«  l)ezjdüeii.  wrm  uiclit  f>iii  IV-dürfnis 
au  Zalüungsujitteln  vorliegt.  Nur  wenn  ans 
anderen OrflndeuTcrmehrt«-  inljUidische  W.-i-t- 


st»*llung  Voll  IJaukauweisniigou .  du-  l'iu- 
st  hnnbiingen  in  d*>n  Banken  nnd  die  Ah- 
[■-■i  hnungen  zw  isi-lh-n  d<M!  Iluikru.  L)idi»  r 
lial  auch  l'cWrspfkulatioiisnenodeii  und 
irnissL-  Handelskrist'n  in  liniidt^ggtftdten  i:»  - 
!r«-lM'ii.  die  k<'inf  Z<'tt«'niauk«'ii  kannt«'ii  (z.  H. 
Hainlnirg  In"»?).  Al>er  l>^i  einer  übei"  ganze 
liilnder  vi'rl»reit»'teti  Steiir«'niug  der  giewerb- 


lunaätze  vorgenommen  oder  Zaiüungen  onällichcn  Tliiitigkeit.  dt^s  ArlwutHlohne»»  uuil 
Anftland  gemaclit  werden  sollen,  werden  dn- 1  aller  WertuinsiltZf'  im  kJeint  n  Vt  rkehr  kann 
her  die  Wecihsel  im  Hesitz«'  der  Zettt  lliaiiki  n  mau  i'iiie  V-  riiii-hnmir  der  kleinen  Zahluiii^>- 
tind  die  Darlehen,  vvfleho  sie  gewährt  haUu,  i  mittel,  der  Kaiikiioteu  <Mkr  dea  fapietgeldes 
cinerseita.  die  Menge  der  metaniach  nicht  |  und  des  MetiiUgeldes.  nicht  e»tb«wren.  nnd 
t^edeektrii  im  f'inlauf  WfindliclH'n  Noten 
andererseits  zmidimen.  Die  elw  ii  erwilhaten 

Erfidinin^n  (Iber  niedrigen  Disknntosatz  und  I  Zettelbanken  der  ungt^nnden  £btwi<^Efllnnp? 


'S  ist  nieht  zu  leugiirii ,  da*s  vor  alliMi 
igrasM-'U  Pi\xlnkUunskriH*Mi  der  Nouzciit  die 


,i;leiehzeitige  Abnahme  der  ninl.iüfin  l.  ti  un- 
gedeekten  Noten  hestätigeu  dii  x  ii  a  pttitri 
Wahn«  heinlichen  Salz.    Ist  das  l»  dürfnis 


iadtinh  \V(-.iitiichen  Voi-schub  g»'leistet 
liatteii.  fia.N».  diese  Ziihhincrsmittel  iit  ver- 
meiirt«'r  Menu:'>  hei-gaben.    Entweder  die 


an  Zaliliincrsmitti'ln  t'iii  vorüberg^dieiidos.  so  ''irkulatiou  der  kleinen  X'iton  vcnuehit«' 
ströiiK'äi,  wenn  danselbe  vorbei  ist.  l^-i  einem  sich.  <xb'r  di»  Harvonilte  der  ilankeu  nahmen 
wohlgoonlnetvn  Bankwesen,  b«'i  wch'hem  j  bei  'i<  iii>|eibender  XoteneirkuJafion  ab  nnd 
reiche  Qelegeiüioit  für  Knckzahbmg   derjtniten  teilweise  in  t.'irkulation,  (xlt  r  irfide 


Noten  in  den  Bankkas.s*'u  l>L'Steht.  dieselben  £l■seheinun^en  wisaimnen  zeigten  sich.  In 


in  kilr/ester  Frist  in  die  liank  znrfiek.   I)er  'je«lpm  die.xcr  KilUe  wuchs  iwtnrlicli  die  ("ir 
tieweis  wird  dtut;h  die  rasche  Abnahme  ikulatiou  der  metailtäch  nicht  sedeckten  A'otcii- 
de»  Banknotemimlan^  in  den  Jahreszeiten J  irad  war  es  der  Banknoteokredit.  wdeJier 


in  denen  die  W<'ituiii>ät/i'  L^i'ringer  sind, 
geliefert.  Wenn  dem  Hüekilu.ss  der  Noten 
Sdiwierigkeiten  entgegenstehen,  «.  B,  Cirku- 
Intion  der  Noten  i  ntf« mt  von  der  Einlös■nnu"■~- 
i»telle  und  dem  <  iesclliiftslfetrieb  der  Bank 
oder  gerinm'er  Fmbag  d'  r  .  iinT  Hank  zu 
machenden  Zahlun,er<'n  nnd  kiln.stJiclie  Kr- 


dem  Verkehr  die  erfordi-rlichen  ZMhluriur>- 
mittel  lieferte.  In  der  l^gel  bradi  dauu 
die  Kriflis  aua,  wenn  die  Mittel  der  Banken 

der  Ei-scliöphnig  sich  zu  nähern  schienen, 
in  keinem  Faih-  je» loch  lüsst  sieli  nach- 
weisen^ dasü  die  vermehi-U*  l^uiknotenaus- 
;alM'    ui"sprünglich    rr><a'h.>    und  nicht 


schwerung  der  EinKisun^.  kann  das  Ii iick- ,  Folge  der  l.'<»bers|M>kidatioii  war,  wenn  die.-e 
sfrümen  sich  ver/ögei n.  Die  Fol^e  wird  in  I auch  vielleicht  dureli  die  rnter^tützuu^ 
der  Kegel  sein,  dass  andei-e.  l>ess<'rt»  Zahlunirs- '  seitens  der  trinken  weiter  jjetrielM'u  wenleii 


mittel  auit  dem  A'erkohi-e  venli-jlntrt  wenlen. 
SJche  31is.sstände  alKT  niu.ss  und  kann  die 
.Bankpolitik  in  erster  Linie  vcrtüadeni.  Sind 
dieselben  nicht  vorhanden,  m  erhalten  sieh 
<lie    in   vermehi1«"m    Ma>-e  au.sirep'lH'nen 


könnt* ',  als  es  son.st  müirlieh  i^nves^'ii  wäiv'. 

AImt  we;ji>ii  dii>ser  ttefahr  des  Mi.<>- 
brauelu*  wird  doch  eine  »ttikte  Befichrftukuag 
der  tmfrefleekten  Noten  auf  «n  den  Mi«»- 


liiaiHii 


,  1 1 1  - 


iiii' 


—  •Ildes  .Ma.s.-  iiii  lit  :ii  •■ni>te 


lianknoteu  nur  .<o  lange  im  Yurkchr,  ab  der '  Erwi^'uug  kommen  können.  Denn  edalu  ungx- 
Bedarf  andauert.    Aber  der  Bedarf  kann '  mÄfwiKr  Iflsat  «ich  <iie  Benutsmng  dos  Noten- 


duivh   ••iiii'    iilx?rniässiae    wv)    mdialtl.ar'' '  ilit- 


Uielien  Zwecken  durch  weise 


St(?igeruag  der  Pi-oise,  übertriebene  Speku-  Kianciitiuiif  und  Verwaltung  iler  liauken 
lation  und  Untemehmnngslustveranlasittfleiu. lauf  ein  sreringos  Mass einschKlnken,  während 

>  wiehtiLren  von  uns  näher  darffelegteu 
Kuiiktioneu  der  Honknoten,  die  nur  durch 
wechselnde  A\isdelniun;r  ihres  Umlaufs  er- 


wie,  sie  i^msseii  Pioduktionskris4Mi  voran- 
gehen. Nicht  nur  der  gesunden,  sondeni 
auch  der  krankliaft<>n  Verkehrsentwickelunir 


liefei-t  der  Ki't'clit  flie  erforderliehen  Zahiiinirs-  füllt  w<'nlen  können,  in  dem  siOgcnwäitiuen 


mittel.  Er  ermöglicht  und  erleiclitei-t  sie. 
al>er  ov  mit  sie  nicht  hervor,  sondern  es 
lieilarf  dazu  eines  äusseren  AuBto.sses.  der 
fast  immer  in  einer  grossen,  die  l'i-»"iscr- 
höhuntr  wichtifrcr  Warengattunir»'n  verur- 
sachenden Verschiebung  der  i'rodiiktion8- 


Zustande  )iiis«'n'r  wirl.<cliaftlichen  Eiitwick» 
lunj;  geradezu  unei-s»'tzlich  sind.  Die  Art 
aber,  zu  finden,  wie  di.-  niUzliche  Verwendung 
dieser  Kreditform  gesieiert  und  zugleich 
<iem  Missbrau«  Ii  tiiunlich.st  vor<relHMigt  wer- 
den kann,  i&t  Au^bc  der  Bankpoli^  (s.  d. 


und  KonsumtionsTerfafilniiBse  liegt    Auch |  Art.).  S.  auch  die  Artt  Ahreohnungs 


winl  !ii>  lif  v.'i  '  i'^i'  i' Unit'  in  -f,Ii  li(>n  Zeiten 
d«!r  iiaiikiioti'nkn'dit  in  .Anspruch  geuummeii, 
><>ndern  zunächst  die  anderen  Mothoflen. 
Zahlungen  duix-h  den  Kr  t Iit  zu  vermitteln. 
Es  steigen  die  VVijchselcirkniatiou,  die  Au:j- 1 


stellen  oben  Bd.  I.  S.  7ff.,  Check, 
(.'  1  e  a  r  i  n  g  h  0  u  .s  e .  (i  i  o  v  r  k  e  h  r. 
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(Ail.  IVagnerj,  in  dtn  Jjchrlnichfrn  ron  Jlnn 
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undXi»»fhtr,  inS'teiji,y<enr:iliiii,<j*lfhi; .  und 
im  «Irl»  muren  SehH/ltn  roH  /*-  J.  Mar  per' 
firr  und  Bn*rh,  rgl.  au»  der  denUehen  Litte* 

Vi-  IrtzIfH  J<ihrxrlii>l>- :  O.  JTiiffK  r,  IHr 
H'ihkfK,  J^tpziij  ;,s/;^.  —  .1.  iriif/««r.  H'itni'jr 
:n  iler  hhrr  ron  <lru  JltnUri'.  J.fip;in  l.^'iT.  - 
iferwel^f  Otiä-  «»d  KrnlUthrnnr  'l<-r  frrl- 
»eke»  BmbatU,  Wien  isei.  —  Ih  r^tbe.  Art. 
Zfitelbaukru  in  St.WJB.  w»  JÜtuttttUi  und 
Jirairr,  XL  —  Itemethe.  Venekiedene  Bank- 
•  irtilrl  i»  /:>i:i:^rh.  H ,  ,.,hrr.,-trr('»ch  ifrr  y<>IL-$- 
irirl/ifliojttkiir*.  —  He  »Hellte .  Sijftfm  drr 
Xrttflb'MihjHAUil:,  i.  .iuß-,  Frrihunj  JST-:.  — 
E.  Stumtf  Art.  in  Zeit*fhr.  f.  suuthir.,  IJ, 
.'.f.7ff..  1.%  S.  ig-,  SU  S.  U.if.,  if<.  '<  rakrb. 
I.  y<tt.  ».  SU'iL  U,  S.  1  und  die  PirtuMitekr  Bank, 
HoHH  —  O,  .Vfrft#»*rto.  Xoim  und  De- 

i  I  V.   f.   .('.     \'.  J!:."r.  ,  S. 

WlVrfer  u>>'i"!ru,>:t  n,  fll*ir.  Sfhriß'H,  M.  II, 
S.  SJJff.,  JifHhi  lf7J.  —  TellkampJ',  J'i'htri/tien 
lief  GVW-  ttud  JkmktrcM^'iii;  ItiHin  is>::.  — 
jfojr  Wirth.  IJhndbmek  «/'•'  Jl'ii,hc<-'>rnj'  'A.i«;-/- 
*,irhlirh  liniiLMniiatik},  S.  TeÜ  «iW  (#niW* 
rt«*;«'  ilrr  Xotionalnltfmomie ,  A«*»  J97ff.  — 
KatI  K»if*'.x.  /'"  k'rr.!;/.  Ih-rlin  lS7r,--7U,U- 
fmder»  1.  JMjU,  Ahxiut.  //.  Ji'ilß'',  -•'»- 
«•*;*.  III  II.  Ii.   —  rrichv  Cflrtjt  .'In  ,I..U!h  ■ 

ratur  über  üanhetaen,  trelcfif  'lurrh  ihr  ,j»»rt:- 
lidte  Ordnung  de»  ikmheetru*  im  Ih  iiUchi'n 
Hrirh  fi>iiil<i*j'l  wunlr.  *.  M  Sodlwei**  J)eut' 
fchr  /S<tuL-ri  r/rt'^iiiiff,   ErUinijrn  JUfS,  S,  4^tff. 

—  S<lfW<*/',    /»"  I  t,  ul'.nth-ii,   L'  ifi:i>i  /.'»T«'. 

—  Model.         ./)>....  ,,  lUiiiiirr  K(ffklriil>'iiit>  », 
ktfinj^.  roti  E.  iMeb,  Jritii  iS'.f*:. 

Aua  der  enf/iische»  Litteratur  find  vor  alleut 
kerwrtuheben:  Die  BerirJUe  kSni^ieher  •n,.l 
fxi Haute iilon'jic/irr  Kuniminnfonen,  in  denen  dir 
i  fuhjirt,  Krj'dliniitijf»  itiij  ilem  Gebiete  deM  B«nL- 
irfgriin  i)r»,i„',ii.<  ii  -•'  :'■<■■  7V»7  <n(Wi  i  rrorhtiO  t 
find.  Wir  ii'Hhih  iii.slH»t,inl''rf  h't/ii.rl  on  thr 
kt^  priee  o/  ydd  Mli.,n,  ist».  —  l{'-,».ri  <>n 
urtmiteoTf  noUe  in  Scotland  'iu>l  M.in'l 

—  Xeport  ou  tke  Bank  of  EngUmd  Charter  l.sw. 

—  RejMi  i"  I,  IJ  on  bamkt  of  i*Me,  1*4*  «»"' , 
jg^l.  —  /if/miii  »n  rnmmerriid  diMre»  ISjS.  — 
fCejM.ti^  l,  II  <•).  //  '  >■  xl:  'irU.  is::.  ~  /ir/»>rlj<\ 
tnt  cvm ^  ilmw-f*,  IS.'>7.  —  Urfxirl*  oii 
tke  bani  ].S.;.S.  —  l'r-n  Sihrijl'n  AVii- 
2«in«f  H.  ThtntitOH,  Tli>-  jm^in-  m'lit  -i  (ii-nt 
Britnin,  London  ISOi,  deiiUrh  i  ->i  f..  II.  .Inh.b. 
Jfallf  TookTf  AhiMont  v^'  prieee  a.id 
nf  Ihr  fOilr  <>/  rirntloli'ntt  fr.  f79i — -"»C,  J'/  voll. 
/,(„„!•, IK            — Ifniltcfir  iluxiliffriiriAr 

/{earbeüung  rou  .Whr,,  j  BHudr,  Iht»<l<n  !■•<■; 7. 

—  JH«  vemMtdeiiin  Srhrijirii  r-'H  iMrd 
OvcmiMWf  tfttanmeit  unter  dem  Tlul  Tnirt» 
♦inrf  other  pubHe<ati«na  on  metaOie  and  jf<i/»r 
<-Hrrr>,ri/,  lAnnlm  ls:,.'<.  -  /*iV  Utrfßmden  Ab- 
tchiiiltr  in  J.  S.  MiU.  l'riiiriple»  nf  ,w>liHral 
fCi'Homu,  dfttUrh  von  .V<W/»r«r,  .'.  Aiiinjul' 

U».  Bufh  Ä'.//>.  //,  /-',  .'/  —  Fullarton, 
Qu  currrnrij  and  hfinkin>j,  A  edil.,  London  lH'f.'j. 

  J.  II'.    GUtMtrt,    Ä   prmiical   l,t<Ui*r  on 

banUng,  g  etdt,  €.  edU.,  Lundm  amh  in 

dru  qr^-fidtuiellru  Schriften  dr$  V«ffaaaeBn  wi'der 
fthgednirLt.  —  Henry  Dunino  Mofleotl.  Thr 
th(i<r>i  und  prarticr  of  Uml.!  .m.  iiA*, 
pondon    isi?:  Thomnon   JlmiK  i  y  .  TA*- 

P^ineifdr*  "I  i'iy,  l.'md'm  />«';;.  —  Walter 
Ea^ekotf  Lumbardetreet,  a  deacriptivn  •>/  the 
m9n*f  nrnriet,  London  l«7lt,  dwtteh  ton  Beta, 


Leipzig  —  II  .  .'Stanley  .h  i  onn.  M-'„r,, 

emd  the  nurhaniitm   >>/  >.rrl,an<j-.    [.■■ndi^n  1S7  '>. 
dtnUek  ilrld  und  Utldirrkrhr,  l.iipzüj 

Bonami^  Pritt,  (\trrencjf  and  bvmkiuij,  Lon- 
don I.S7(l.  deutaeh  von  Hermann  Brefeld,  Berlia 
/,,;;.  _  H.  H.  inglfn  Palgravc.  K-mkr-itf 
in  Kmtl'ind.  Fmnii  und  Hrrtimni/  -7.1 
tStiiti*tik)  London  ISüD. 

Aua  der  /raiti<"i>i*r/irn  f.iltrttilnr  :  Lmfn/tr  XI//- 
tta  prineipea  et  k*  juitx  ijf'n>'nni.r,  t/ni  >r,fUirnt 
la  tirtvhttou  mxmflaire  et  ßduciuire,  ü  v<d,, 
ihrt*  1x67,  den  englUekm  rntermehungen  und 
IC„n,.<  >iil>ri  it  litrn  n II <  li 'jrhitdet ,  nbne  ibre 
Jtranrhfuirkrit  r«  inrirhcn.  —  Von  Srhriflrn 
Einxriurr  :  J.  H.  ('ottreelle  Suhieull .  T.  til'- 
Iheorique  et  pnilii/nr  dr»  „prrnliiin»  dr'  txni'pirt, 
tM^lSTt,  (i-  i-dil.  —  Clement  JugU^r,  De* 
eonmeniaiea  et  teur  retour  periodi^ue, 
Pin-i«  lJ»tf.  —  ft'ototwfc*.  La  gueation  dea 
bantj'-r-.  I'tiri»  Isili  nnd  Lr  rhanijf  rt  cjmi- 
IntioH,  J^tris  i.v',;.  —  ./.  F.  Horn,  La  liherte 
dr*  ban'/uc*,  /1'irw  ISM. 

J'erraH«.  PrinrlpH  di  »rintiii  Uinnirui 
Xäano  WS.  —  Xenrxlr  inttrmti'>nah-  SUili^dk 
dr*  Jtimkrtrkekra  in  den  e«m  ötten^iebiachen 
FhMH:miniat0nim  herauagagebenen  WieUm  tnr 
\y,ihrimii'"t  '''.lik,  Wien  1S'.K'—Jf9€,  7.  ließ  WJW. 

^,/erii>r  h,  LiUrraluranyal>ru  in  danArU.  tur 
Banktetchirhir  und  in  d'  n  Artt.  daa  Bant- 
ireaan  der  eiintlnen  .ilwUen. 


II. 

Alls**«» BaukiKilitik. 

I.  Aufgaben  un«!  Ziele  <1 r  IJank- 
politik.  n.  Die  wicbti«iiten  Sys- 
tem >  im  «1  Fnijfen  der  Bankpolitik. 
1  Uli  it  il.  t  >iit*Miau«tifabe.  2.  Beschftokeiide 
staatlicli«  In t/.-- l'uii-  :i  rriviletriermitr 
filier  Oller  im^hici.i  liaakfii.  4.  .Stiiatfbank 
«der  Privatbank.  Vorst  hrii?'  n  ül».  r  An-Lrabt-. 
tiialfisaDtf  nnd  Dfckuni,'  tlcr  .Notvn  ai  (iräs-e 
dpr  Hanknoten.  b)  Annahm»  [  ili  lit  der  >oteii. 
-  Kiiilösunir  nnd  Austfliisch  der  JioteD.  d) 
iw •.liiiiiitunsreu  Uber  Menjre  der  Noten,  -welch« 
eine  l'.iuik  ^ni--. u  ,l.irf.  e)  Anbige  der  nnt»- 
bur  XU  iiia.  In  n  len  Fonds  der  Zettelbanken. 

LAnfKabeu  und  Ziele  dcrßank- 
^  Politik. 

S<-hon  in  den  frühesten  Entwi<  k.Miitiü-s- 
stufen  des  Bankw  -'  n-  1>ei?iimt  <lie  Batik- 
poUtik,  (l.  h.  die  Vei-sueho  d«>r  st-witlidicn 
Clewalt,  auf  dfts  Bankwesen  einzuwirken 
und  '  S  /\v.  rkm."i>siir  zu  trestalten.  Die  Banken 
ei-scUeiueu  vor  allem  als  die  Vrrniittlor  von 
Zahliuigen.  nnd  die  Füi-sorge  für  die  /ah- 
liiiiir?mWt'^'  „.ohr.rt  bei  sich  verbi-eitender 
Ueidwutik;iiutt  iast  überall  zu  den  Mrescnt- 
Uchsten  Auf^'abe^  des  Staates.  Ganze  Bvkher 
von  Verordmuipcn  und  Oesetzen,  das  Bauk- 
wescu  betreffend,  aus  der  sweiten  fmfte 
des  Mitielalteni  laseeii  sich  in  einer  Staat 
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tne  Venedig  zusaiiuneusteilen.  Sie  liaben  dtirch  dasBankwowuainljt^sten  erfüllt  wenleii. 
2ttm  Ziele  die  Sichemng  einer  zuverlässipcen  ,  DieaelbeD sindin dem  Art.  Bankgeschäfte 
Verwaltiuifr  der  den  Banken  anvertrauten  :  oben  S.  132  ff.  nÄher  dargelegt.  Sie  Ix'.-iteheii : 


Kassen voiTäte  iin<l  die  .sichere,  onlentliche 
BöwerksteUigiing  der  Zaldungen,  mit  denen 
Rie  bejmftragt  ■»enlon.  Die  Anfänge  der 
Rinkpolitik  enden  in  den  italienischen,  nieder- 
Jän<lischen  und  deutschen  1  landelsstädteu 
damit.  die  stUdti.sche  Obrigkeit  das 

Rmkwesen  soll  '    n  die  Hand  niniint  uiul 


1.  in  der  Füräoi"ge  fflr  ein  ela.sti.selii'> 
Zahlungswe.*t?n,  welohos  sich  den  wecdiseln- 
den  Bediirfnis-sc-n  des  Gemeinwesenis  an  Zah- 
lungsmitteln  nuvch  und  leicht  amia-v^t.  K»« 
kommt  dabei  darauf  an,  auf  dem  Kredit  be- 
ruhende Zahlung.smittel  xu  haben,  welch** 
a)  ent.-ipi-echend  dem  wacli.v'iidcu  und 


Vei^ucU  macht,  ütaUtische  Baaken  %u  er- ;  i^iukeuden  Verkehr  iu  vcnuehrtoni  und  ver- 
richtf^n.  Nur  in  den  Hittelpunktcn  des  |  minderten)  Mas^^e  ausgegelMm  und  benulst 
t  reldverkehrs  konnten  al)er  danuds  Banken  ■  wei-di'u  können.  Die  Vermehrung  soll  Icgi- 
entstehen  und  auflilAhen.  j  timeu  BedOrfaisäea  des  Verkehrs  e^uübier 

eine  ganz  neue  Periode  tritt  di<v6ank-  olme  grosRe  OeldUemmen  und  ]&editer- 
politik  mit  dem  Aufkou»men  der  Banknote. '  sehQttenmg<:'n    geschehen    können.  ab«'r 


Ihe  Zahlung  durch  Banknoten  kann  iu  den 
weitesten  Kreisen  das  Hetallgold  als  Um- 

laufsmitfel  ersetzen.  Die  Banknote  winl  in 
Zahlung  genonunon  vou  zahlreichen  Per- 
sonen, welche  nidit  imstande  sind,  dieKredit- 
vnrdigktit  'ler  autigebenden  Bank  zu 
lirQfen,  und  weiche  sich  in  Abhängigkeits- 
▼erhSKnissen  befinden,  die  sie  hindern,  un- 
>irliere  oder  unlH^|ueme  ZahJnngMiiItl'  l  zu- 
rückzuweisen. Die  Banknote  i^iixl  aii^^- 
geben  von  Banken,  dio  ein  mSditiges  Privat- 
inten's.Sf  habi-ti.  X^f.  ti  in  niMglichst  giY).s.sem 


ächwiorigkciten  iiabon,  wenn  das  gesteigerte 
Bodtlrfnis  an  Zahlfuigsmitteln  Folge  einer 

rilH?!lrielK'(i.  II  und  dai'um  auf  die  Dauer  un- 
haltbaren Ei'hühung  vieler  Wareupreige  und 
waer  Uebcrspekulation  und  übertriebenen 
Untemehnuuigslust  ist ; 

b)  iu  einer  gixxsäeu  Kreditersc-hüttenuig, 
die  mit  einer  nilgemeinen  Jagd  naeh  Easseu- 
verstilrkung  vr i Imiiilen  ist,  dai^  iaiv  Geld 
in  den  Kasscu  vertu'^tcn  und  dadim;h  Be- 
ruhigung Miaffen  kfinnen; 

'J.  in  ti'  r  Sorge  für  eini-n  disjxmibleii 
Betrage  in  Umlauf  zu  scty^cn  und  zu  er-  j  (ieldvonut,  aitö  dem  uötigeufaLb  Zaldungen 
halten,  und  die  nidtt  selten  eine  grosse  1  an  das  Atisland  gemacht  oder  für  anden^ 
Klientel  In '.sitztüi.  di(!  ihnon  zu  diesem  Zweck  Zwecke  hergegeben  werden  können,  ohne 
l)eltilfUoh  sein  kann.  ¥at>t  dieselben  Uründe,  dass»  schwere  Geldkrisen  oder  eine  allge- 
welche  fflr  die  staatliehe  Keg<>lung  des  Mttnz-  meine  Suspension  derBarzalüungen  eintreten, 
wos'^ns  sprechen,  fonlern  daher  auch,  .sowie  Alle  dif«.<<- Aufgaben  sind  wesentlich  ge - 
die  Banknote  ein  allgemeines  i^ahlungiun  ittel  i  mein  wirttichaftli  eher  Natur,  d.h.  et^ 
wird,  die  staatliche  Ordnung  des  Bank- 1  sind  keine  Privatinteressen  vorluinden, 
notenumlaufs.  welche  ihre  Kifnllnng  sichern,  und  wenn 

Aber  das  Zettelbaidcwescu  hat  aivh  all- 1  sie  nicht  erfüllt  worden,  so  leidet  die  gu- 
mSlilieh  ans  dem  privaten  Rankgesddift  imd  j  samte  Volkswirtschaft  und  namentüdi  die 
zwar  bei  Völkern  au.sgebilil-  l.  '1i<  x^r/ugs-  schwächeren  W'ii1s< •haften,  die  völlig  aus.ser 
wei^e  iudividualistiiiicher  Ilichtuug  sind,  iu  <  stände  sind,  sich  ^gen  die  Uebcl  zu  schützcu, 
England,  Sehottland,  den  Vereinigten  Staaten.  I  welche  mit  schhmmen  Geldkrisen  verinin- 
Dahcr  liat  »  -^  ^u  h  (]<ivt  l.iii:iv  Zrit  als  eine  den  sind. 


öaeUc  der  IVivatiudustrie  iu  verhiütuiiinulssig 
grosBer  Freiheit  entwickeln  kennen.  Das 


Es  fehlt  vor  allem  ein  L'rivatiuteresse, 
welches  irgend  eine  Einzelwirtsdiaft  an- 


Beispiel  dieser  Staaten  hat  danii  niK-h  auf ;  triel>e.  g!  i  ->'  Barvon-ät»>  .Tahrzehnte  lang 
die  Staaten  des  europäii^chen  Kuntiucnts  i  zimdus  liegen  zu  lassen,  tun  dauu  gelegeut- 
eingewirkt.  AllmäfaUeh  aber  ist  man  über«  |  lieh  kurze  Zeit  eine  Verwendung  dafOr  2ti 
all  iniiii' 1  mehr  zu  st<uitli'  lirr  T?rtrulierung  7n,i--igcn  Zin.sen  zu  halH'U.  Au' h  für  l'adkeu 
der  Ivoteuaus^befortgesclintten.  Die  übrigen  I  ist  dui»  vou  privatwirttjchaftlichem  Stand- 
Zweige  des  Bankgeschfiltes  dagegen  unter- 1  punkt  nicht  vorteilhaft  Sie  gewinaea  viel- 
>tellt  man  in  den  Kultnrstaat.  ii  iiirlil  einer  mehr  durch  Iv'  iMMiiie  in  den  unverzins- 
bc-äonderen  Aufsieht,  indem  mau  vou  der  j  liehen  Ka.sseuvürräteu,  und  wenn  dann  häufige 
Ansidit  ausgeht,  dass  bei  denselben  die  fie- { Geldkrisen  eintreten,  so  sind  dieselben  tQr 
teilirten  ilir  TiiteresBe  seßüBi  zu  wahren  ,  <Ien  (lewitm  der  Banken  viel  eher  vorteil - 
im  Staude  seien.  halt  als  nachteilig.   Ein  0ro^r  di.sponiblcr 

Es  ist  aber  nicht  niur  die  Si<^erung  der  |  Barvorrat  ist  aber  auch  rar  die  snb  l  a  und 
B  ;nknotengl.äu1iiL'-'i\  w-elehe  (lie  euroj>rut,(-)it  i:  !i  afnj'  Fnln  t'M  Fiiiik1ir>non  der  Banken  dl«? 
Staaten  mit  ihrer  Bankgcsetzgebuug  als  Ziel  uuentbehrhche  Yoi-auisetzung.  Nm:  aiif 
verfolgen,  sondern  man  will  durch  die  Ein-  seiner  Basis  kann  eine  Bankverwalttmg  mit 
rieht img  der  Zettelbanken  nml  <lii  ■ReL,'-e!nng  SichcHi-  it  <]h-  m.  talli-  h  iii' Iii  ^''ileckt*^» 
üu'er  2^^oteuaue^abe  die  Eitüilun^  aller  go- 1 2(oten  dem  Bedarf  eutspi-echcnd  vermehrön. 
meinwii-tsdiaftuchen  Aui^ben  sichern,  die  j  Aber  auch  der  zu  einem  solchen  Verfalireu 
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h'tiC'''  Kr''']it  Avinl  rTfnliniML'>iiin.-~sI:;  nur  >"uiil  iiirlil  zmii  <ic:ri>n-f.iiin  ■  i- itM'liT' n 
<la  gewouneu,  wo  eine  liank  ans  der  pnvatcu  (iti.t'tÄm4tuiig  gfiHacht  »tinli  u.  .Man  könnU- 
SteHnn?  hinanstritt  und  nur  unter  dffmt-lalh'nfalls  das  0.  v.  .'>.  Juli  1896  über  die 


lieber  Kontrolle  im  gemeioen  Intermfie  ver- 
Maltot  vriitl. 


Pflieliteii  der  Kaufleut*'  fiM  Aufbcwalmiiip 
fremder  Wertpapiei-»^  unfiihivii,  das  pnikti^ch 


Würfle  keine  Ffirs«ii^  dafür  gotroffeii,  liauptsüchlieh  für  die  K-iiikei)  von  B^nleu- 


ilass  iu  »li.spouiblen  Barvorrat'  ii  uii'l  in  f<^t. 
pewiu^Uein  Kn^dit  eine  OniadLigi-  für  das 


tung  ist,  grundsätzlich  aber  sich  auf  alle 
KaiiJleute  bezieht.     Das  Jtörseuges«>tz  vom 


Zahlungswesen  des  gan/>^n  Liindes  vorhan-  2'2.  .Inni  18%  etithiUt  beschränkende  Vot- 
«loa  wibre,  so  wüi-den  häufig«;  <  i<'ldkrisen  l  schrüteu  füi-  das  Emissiouswe$»;n,  ilus  aber 


tiiiT<«inetaIich  sein.  Es  ist  ein  gros.ser  Irr- 
tum, zu  glauben,  diuss  Uh?u,  weU  sie 
»ich  zunächst  in  einer  Eihöliujig  de»  Dis- 
kontos an  den  fms«*»  Börsen  anssem,  die 

liörsenkms»'  aii--'  Iilit  --li' Ii  r  vorzugs- 
weÜM!  treüeu.  ^anj^^-l  au  Zahlungsniittehi 
zei^  fdch  im  Meinra  Veritehr.  ni<-ht  aber 
zwisoheu  gro-Mii  I'auk.MT,  *  lri.--'iiliid|frn 
II.  dererl-,  di»  .-u  h  «liuxh  l.  iUM-lii«  ii»nnt?eu, 
Abreelinnngen  wohl  zu  helfen  wisM  n,  und 
Höhe  <lcs  Ziiisfusses  ist  den  schwächep'u, 
kai>itiUlH'dürf1ig»M)  Wirtsehaft»!n  viel  empfiiid- 
liiäer  al~  31  gi-ossen  Kapitali>tcti.  Au» 
einer  scharfen  (ieldklemnie  aUn-  kann  sich 
i''ine  Kn-ditkrisis  entwickeln,  die  wihlroiche 
HetrielM'  zum  Stillstand  bringt.  Arbeiter 
brotlos  macht  und  nüt  ihren  verheerenden 


nicht  zu  don  Bankgeschäften  im  ttngeren 
Sinne  zu  nvhnen  ist.  Im  folgen<len  l>e- 
.sdiüftigen  wir  uns  daher  au&schiio«>älich  mit 
der  Notenbank|H>litifc. 

II.  Die  wichti|itsten  Sjutenie  und 
Kraben  der  Bnnkpolitik. 

1.  Freiheit  der  N'otenuu.sgabe.  Nur 
si-'ltcu  un«i  n(u-  lür  kürzt;  Zeit  hat  dies 
System  in  nneingeficluftnkter  Weise  lie- 

standen. 

Iit  Englatul  wai'  die  Xot.  nau>gal«-  bis 
zum  .lalu''  IS44  einzelnen  T'  r-oiien  lUld 
(}esells<  haften  von  nicht  inehi-  als  <>  Mit» 
glit'dern  gestattet.  Nur  die  Ausgidie  von 
Noten  unter  1  f  war  seit  JTT.'i,  di«-  imt'T 
ö  C  von  1777 — y7  imd  wieder  von  \f>'Ji>  ou 


"Wirkungen  die  wirtseliaftliche  Entwickeltuig  j  verboten.   Aber  «lie  Beschitokting  der  Mit- 

Jahr<    liimiiin  h  Ifilnnt.  gliedeiyidd  d'  i-  llank}:es«  llsc|iaftt  n .  \V' 1  Ii  ' 

l>agegen  wiixl  xmt  Umx'cht  uiituut4.-r  vor-  erst 


rAdd  d'  i-  llankges«  llsc|iaftt  Ii 
1820  für  die  vuu  London  Ij.» 


Meilen 


langt,  dass  durch  die  Bnnkpolitik  in  erster  un*l  mehr  entfernten  Orte  auf gehob  n  wurde, 


Liiii«-    für   ein«'    in'  L-li  list    gr>nieinnützij;t>  ■ 
KitjvlitiM  vvilligunir  s«'itenö  der  Banken  S*»rg>- 
g«'tni^eit  wenb'U  müsse.    Die  Art  nnd  daej 
Ma.ss  der  Kmlitgewilhrung  muss  d«Mn  «  iuent- 
liclu'u  Zw«>cke  der  ZettelliiUiken,  <l«»r  <)nl- 
moDg  des  Qeld-  und  Zahlunirsw«-sens  «lureti- ' 


gab  der  einzip  ii  iri- 1-'- "ii  I!ank,  der  Bnik 
von  Knglaml,  ein  entsiiieideiides  l'eber- 
n.  widii,  wcldiei»  durch  ihr»-  eng«-  Vcibinduiig 
mit  »ler  Finauzverwalfung  di-s  St;iat«'s  iio<.h 
vei-jjtärkt  wuixle.  F^s  feldte  «iaher  nicht  au 
einer  Ceatnlbank,  welche  dio  Aufg;d>«>n,  «iie 


an»  untergeordnet  lileib«'n.  iv-iui  während  i  im  gemeinen  Tut«^r«>ss««  an  eiu  wolilgeord- 
dieso  Aufg{ib«Mi  «les  g«'meiiien  Wesens,  ist  nete«t  Uaukwesen  gesteilt  werden  müssen, 
♦  ■s  im  allg«>mi'in«'n  nicht  di<-  Obliegeidicit  zu  erfüll«Mi   '    '  "  •         •  t- 


stivbU'.  Fivilicli  wur«l<  die  Er- 
des  Staateis  duför  m  ä0i|^>n,  daää  die  vui^- i  lOilung  ihr  uiclit  selten  erschwert  diirL'h 
handenen  Kapitalien  den  Kreditbedftrftitren  I  die  Konkurrenz  de 


/.ugcfiihj't   weiflen,  :\ni    Uh      n  '1 

fremden  Kapitale  beoOtigt  sind  o<ier  «len 
b^tcn  Gebroueh  davon  machen.  Nur  gegen- 
über btsondeirn  Notständen  ist  «'in  Ein- 
gTeif«"'n  der  Staatsgewalt  iu  den  Kreilitver- 
k«'lir  gerechtfertigt,  aln-r  für  «'ine  sol<  lie 
nilfo  sind  an»  aLlerw«'nigsten  «Ii«-  Zettel- 
Uwken  die  ge«Mgneten  Institute,  Ihi>?  Kredit- 
gewährung muss  eine  dm-«-hMii-  )<  lnknlä^.^igc 
sein,  damit  das  ausgeliehene  Kapit;il  nötigen- 
Salls  in  kurzer  Frist  wieder  eingezogen  und 
die  KiuK'Ksliarkeit  «ler  Banknoti'u  aufrecht 
erhalten  werden  kann.  Die  Kredi^wähi-ung  1 
ist  ferner  auch  insofern  dem  Hauptzweck  1 1845  jedemuinn  frei,  Banknoten  auszugehen, 
•b'r  JiankftoUtik  ilienstliiu*  zu  uiacheu,  als  si«'  un«!  es  lM'>tand  k<'ih'  1!  liräiikung  'Ii' «  's 
als  Mittel  gebraucht  weiden  mutss,  um  über»  i  i^eehtt«  auf  Gei»ellschafti'u  von  nicht  m<>hr 
triebene  Inreissteigerungen  und  Untemeh-ials  6  Personen.    Bs  konnten  sieh  daher 


der  vielen  kltwn  Banken, 

■  Ii'-  ihii'ii  Ni'teinnnlauf  st«'ts  ohne  Hürksicht 
auf  di'u  Stan«!  di  r  iuternatiunaleu  Zahlmigä- 
bUan%  auszn<l«^hnen  Itemflht  waren  und  zu 
vei>chiedci''  n  M  d-  in  gpV.seieu  Krisen  in 
giT>s.ser  Zahl  /.u-sutiiiieubnicheu.  Siu  h  einen» 
Versuch,  diu-ch  tiestattung  grösserer  Z<'ttel- 
lianktMi  und  Ii'  \'' rj  füt  litimg  zu  j«'riodiscliei- 
Veröffentliduiiig  iiiiei  liilanzen  <h«*sen  l  ebel- 
<4tänden  alizuhelfen.  i.^t  das  System  1844 
vorhissen  worden,  umi  für  seim»  WitNkrher- 
stellung  hat  sieh  keine  nennenswerte  Stininie 
erhob«'U. 

Jn  «SchottJaud  stand  es  ebenfuliä  bi.s 


iTiiinL^-lti-t  s^>wie  enu-n  tUlzu  stnrk'  ii  Aliflu-- 
iler  iiarvoiTät«'  zu  vcrhin«l«:'rn.  Die  iU  l  iL:'  n 
Bwikgeschäfte    ausser    der  .Notenausi>al>«' 


Bank«  !)  mit  gii'iss.'n'ni  tb'sellsehnft^l;  ipital 
bilden,  abei-  die  Mitglicd«T  <l«'r  (i«  s«'ils(:liaf- 
ten.  mit  Ausnahme  von  den  durch  b«;souileiv 


stehen  einfach  unter  dem  Handelsreeiit  und  ;  (iesetze  inkorporierten ,  hafteten   ffir  die 
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Banken  (Baiik{K>litik) 


S(;huMr-ii  il'r  f  M  -rll;.(  liaft  mit  ihivni  tranzon 
V«>rniOgcii.  Seit  170;')  bostantl  oiu  Verliot 
der  Aiispibe  von  kleineren  Noten  als  1  t. 
I"eboivuikniift<'  fliMT  i'Cgj'lnilL'isigen  Aiis- 
taiiscih  i\rr  Noten  fühilcn  ein  rasches  RiU-k- 
stn'inn'iuler  Noten /.nrausgolK'ndcn  Hank  lier- 
l.ei  (diireh.schuittlieli  bliebf-n  tll'  N'^t-  ii  nicht 
länger  alsj  Hl — 11  Tage  im  l  niluufi.  Tmtz- 
dem,  dass  die  dorU^n  2ettelbanken  ino^sen 
Kredit  genossen,  steh  von  grober  Missver- 
M-aItiinpr  mit  wonipen  Ansnahmcn  frei 
lii<'Iten  lind  allen  Zweitren  wirtsc^haftlieher 
Th&tigkeit  im  Ijandc  meiir  al»  ein  Jalir- 
hnndert  hindim^h  bedeutende  Dienste  ge- 
I.  i>(i  t  Iiatt.li.  i^t  aneli  doj-t  da-  S\ >tciu 
aufgegeben  wonlcn.  Da-ss  es  so  lauge  Zeit 
vortreffKch  fnnictionierto ,  benihte  ausser 
auf  d--ni  trn'Utionellen  f iesdiirk  th-r  Rink- 
\ ri  w.iltuim*  ;i.(iei-nnU.'sichnUikten VemnlM'011- 
lirltki  it  der  <  i'  -ellschafteu,  dem  nueliternen 
Vnik>i  Inirakter.  dem  i-ascln-n  und  I'  ichten 
Küekfhisii  der  Noten  in  die  Ilaiikkii.ss4-n 
doch  audi  anf  der  Mank  von  Kngland,  au.s 
deren  Barvorrat  uagilustige  iSaldi  der  inter- 
nationalen Zahltmprt^bilanz  auch  für  S<  hott- 
land  ansto"'j2:lichen  wunlen.  Der  Vorwurf, 
dass  der  Verkauf  von  Wochsein  und  anderen 
Sieberheiten,  den  aus  Mangiel  an  diimonililen 
Barvnt  I  "it-'ii  die  sehottitM  bi'ii  Üankm  auf 
tleui  l^uduuer  Markt  in  Geldklemaieu  vor- 
nehmen, diesen  empfindKoher  nadie  und 
dass  ilie  Hankv.^nvaltuufren  durch  Konkur- 
ivn/  verliimlert  mich,  eijier  «'intretenden 
rebei-spekuJadoii  hinlftngllch  ent.i;egea/.u- 
wirken ,  waii^n  di'>  Haiiptiwsackon  der  ver- 
ändeilen  Oes4 't Zff< «bunf,'. 

In  den  Vereinigten  Staaten  \on  Amerika 
haben  njelu-ere  Staaten  vorriberir'^'hi'nil  die 
NotenaussjalK"  fast  i^ixn/.  freip>i;.  bi;u,  wiUirend 
andeiv  Zettellianken  noi-li  ausschliessliche 
Phvil^en  boaaseen.  In  manchen  der 
eiferen  ift  anf  jener  Baffls  der  Hbelfit«* 
ImhKm  Iiv  iiHlr-l  «>ntstanden.  der  mit  i-iiirm 
nach  vielen  Seiten  hin  Voixlerbeu  verbr-citen- 
den  Znaammenbrtich  endete.  In  einigen 
nönlüfltfii  Staaten  (Massjichusetts  z.  U.) 
hatte  SM  Ii  ein  Zustand  entwickelt,  der  in 
gewöhnlielien  Zinten  ilureli  die  all^enieine 
Verbreitinip  der  Hankeinriehtunp'n  als  ein 
f^ünstiiivr  ei>cheinen  kotinti*.  ab<  r  d<^w'li  in 
jwler  i^iösseren  Krisis  zur  Kinstclhnicr  der 
flarzahbuifreii  s«-iteiis  der  Ikinken  führte. 

"d.  Hesrhriinkende  »taatlirhe  (<e!«etz- 
gebnug.  AVälirend  iler  eisten  Jahrzehnte 
dictfcsi  Jahrhunderte  aber  verbreitete  i>icli 
in  den  wiclitigsten  Staaten  Antenkas  in 
waehseiuleni  Masse  die  Erkeinitnis,  djiss  <>s 
uaniüglich  sei,  ohne  allgenteine  get>etzUche 
B<>$timmnng(>n  den  •  BanJcbetrieb  vor  den 
irrrilisten  ^^Ilssbränelien ,  die  Notenln  ^itz- r 
vr>r  un\eiscliulii>'teni  Scliaden  und  Ua>  tield- 
weseii  vor  l'iionlnuiiir  zu  $dl{ltzen.  Da 
ent.schk)N*i  man  sieh,  die  Sichennig  des»  ali- 


;r<'.|nr'irii-n  Zabhiiu-inifli'I^  vmi:  Siaai,-\v.'u'-fii 
durcli  bc'öondei-«'  öffentüclie  Kinriclitungeu 
unmittelbar  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Im  Staate  New-Yoik  liat  das  Bankgesetz 
vom  In.  Ajuil  iHi^S  Üank-  ii  angehalten, 
für  alle  Noten,  die  si>>  aii>;:al"  n.  bei  einer 
öffentli(;hen  Behöiile  Sich«  rii-  it  zu  iM  .-t.-H.'ii, 
Die  Noten  wunlen  von  eitlem  da/u  lic.->ti  llti  a 
StjiatskoQtrolleiu-  für  alle  Banken  gleich - 
milssig  ausgestellt  und  den  einzelnen  Hanken, 
die  den  "Vorschriften  des  Geiietzes  penflgten, 
ausgeliefei-t.  Vorher  aber  musste  die  Bank 
(Uesellscbaft  oder  iudividuum)  fflr  den  Bo 
trag  an  Noten,  •welche  trie  tm  erhalten  nnd 
Iii  riiitaur  /u  -c't/i'ii  wüiiM-Iifi'.  j.-dru-'h  tiirlit 
imtcr  IUI»  00(1  DuUars,  Stuatssdiuldödteino 
dee  Staates  Ton  Nev-Yoric  oder  anderen 
StnnfeTi .  dii'  der  KoiitruUeur  annehmbar 
fand,  liinterlegen.  Nach  dem  ursprünglichen 
Gesetz  dui-fte  der  Kontrolleur  für  flie  Hälfte 
des  NotenlM'trages  als  Deckung  auch  Hyj^o- 
thekcti  annehmen,  seit  IS.'i'J  war  nur 
für  .j(KKt  Dollaj-s  zulässig.  Die  lenken 
Stauden  unter  laufender  Aufsicht  des  Kon- 
trolleurs oder  sjiritpr  f\f^  Bankdepaiiemeiits. 
Wenn  Noten  von  einer  Ikxnk  l>ei  I'riLsen- 
tation  nicht  eingelöst  wurden,  so  hatte  der 
Inhaber  derselben  Protest  zn  erheben  und 
■  l-  iii  K  .iititilliMn  Anzeige  zu  machen.  Der 
Koutix»Ueur  sollte  alsdauu  die  Bank  zur 
Zalilnng  anffordem,  und  wenn  solche  nicht 
binnen  15  Tagen  erfolgte,  in  der  Sta  it?.- 
zeitung  anzeigen,  da.ss  alle  Noteu  aus  dem 
hinterlegten  und  nun  liquide  zu  machenden 
Sicherheitsfonds  iK'zahlt  w«'ril<ii. 

Die  N<'W- Yorker  Einnclitiuigvu  wmiieii 
allmählich  auch  in  manchen  andei-en  Staaten 
«  ingefülut  und  im  wesentlichen  die  Onmd- 
lagoder  Neuordnung  d«>s  Zettelbankwest^ns  für 
alle  Veni^inigten  Staaten  wAhrend  desHüru'er- 
kh^K  durch  die  (iü.  v.  1 863  und  18G4.  Durch 
eine  exorbitante  Rcstenemng  wurden  die  Ute- 
n  n  iiaeh  den  (»es»'tzen  der  Einzelsta.it. n  ein- 
gerichteten iicittelbaukcn  zur  Auflösung  oder 
Mnstelbrag  der  Notenausgabe  g^jtwungen. 

fJif  UTlt'T  dem  iviit-'j!  (ieselz  sil'b  biMrtulen 
ZetteJUuik»  II  niüss4'ii  bei  dem  '  umj »troller 
of  the « 'urrency  Sehuldseheine  derVereinigtcu 
Stjwiten  hinterlegen  und  zwar  nicht  weniger 
als  1<mXM)^  und  iUs  '  :  ihivs  Stammkapitals. 
Sie  erhalten  von  diesem  Beamten  dafür  Ikmk- 
noten  in  Blanco  im  Betrage  von  yt»"o  <les 
Kui-swertes  un<l  hik-hstens  90*'r»  des  No- 
minalwertes der  hinterlegten  l'apieiv.  Jedoi'h 
kann  eine  Batüigeseilscliaft,  deren  einge%aldtes 
Stammkapital  nirht  n<M>000  »  nbctsteigt, 
nicht  mehr  al-  d.  reu  Kapital  .VMmmm» 

bis  lOOOUUO  9  k«U%t.  HO^'o,  deivn  Kapital 
IWJIMUH)  aber  nkHit  3(KN>IXK>!?  iilK^ist^igt, 
T.V  0.  iiucli  LH.'.-- -I  ii-  Bjinken  nur(Hj''  u  ihivs  Ka- 
pitals an  Noten  erhalten.  Die  Noten  w.-nlen 
von  dem  Kontrolleur  nach  gleichen  Kormu- 
iaren  auf  Kosten  der  Itonken  angefertigt,  den 
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Banken  aus^plieftirt  u\u\  mit  der  Untoracbrift  |  heit  der  Xotenausgjil«  in  den  genannten 
<l*>r  an<ti!:wlienden  Bank  versehen  von  dieser  in  lodern  die  Verbreitunfr  von  Baukoinrich- 
<l<'n  Tuilanf  gebrocht  Dai*  Oesetz  enthält  tunpen  in  allen  Teilen  derselben  niäehtifr 
aiis^ienleni  die  eingehendsten  Ik'stimmungen  gefr>rth>rt  luit.  Die  NDtenausgabc  kann  iiilni- 
über  Art  und  Weise  des  Baiütbetnebes,  mr- 1  lieh  ein  eintrflglichee  ÜeschAft  in  Verhftit- 
d<>rkuog:(e.  nntensnb  5d  S.156fF.)QndEiiil&-|  nisspn  sein,  in  vdkshen  die  flbrigen  jfiwe%« 
suBLT  der  Noten  8owie  über  obrigkeitliehe  Me- '  des  l^ankwt  son-  ikm  Ii  ni;:  lohnend  tt&d. 
auigicliti£;tiug  der  Baaken.  In  Bezug. auf  die  i  äie  gc&tattot  daher  die  jblrhchtuug  raa  Bui- 
Ei])I6s«ng8|)flidit  und  die  Banken  in  drei  I  ken  an  Orten,  an  denen  man  sonst  an  die^ 
Klassen  getf^üt .  Hanken  der  Stnrlt  \.  \v-  -i'Uw'n  nicht  denken  könntn.  niid  voi  in.'lirt 
York.  Knnken  der  !'»  nächstb*Hleiitt*ud»'ü  die  Zahl  der  Itoidien  da.  wo  sonst  nur 
Ktidte  (n^serve  «'ities)  und  Ranken  aller  wenig»^  liestehen  könnten.  Durch  die  Sicher^ 
nbrig*>n  Orte  (l^ndlianken)  Di.>  Ijiuidban-  h<  itsli. Stellung  ist  audi  die  eudliche  I^'- 
ken  njü«>*»en  sich  jede  einf  liauk  in  einei  tiitxiigting  der  Notenglilubiger  einer  banke- 
HeM.'rv«'statlt  wfihlen.  bei  welcher  sie  finen  i-ottr-ti  Dank  auf  Jjdir  und  Tag  i;<'si(  iii»rt. 
Teil  ihres  Han'orrats  niederlegen  un<l  durcli  Ks  ist  endlich  durch  die  ft'schrünkniiLr  der 
velche  sie  ihre  Noten  einhVen  lassen.  Die  Notenemission  auf  ein  gewisses  Ynliüllnis 
Banken  der  Reservestädte  sind  gehalten,  in  zum  Stammkaintal  sowie  durch  die  Bestini- 
dieselbe  Verbindung  mit  einor  Bank  in  j  muugea  über  Einlösung,  ga^UBeitige  An- 
Nw-fYork  an  treten.  Endlich  rafiw«>n  naeh  '  nähme  der  Noten  «od  dntch  me  m  ftt»Ileiide 
•  iiifiM  Rrgäu7,ung8ges'"t/.  \.  Tin li  l  all''  (»ai-uitie  manchen  Mi-^sln-Tiii.  lu  ti  ili'>  Zettel- 
Banken  dem  Sdiatzamt  der  Vcruiuigtcuhitaaten  I  boukweseus  ab^holfcu  und  auch  eine  raaclio 
5**  ilurer  nmkmfiBoden  Nntenmennrc  in  und  Ubermllsaige  Vermduraog  des  Noteti> 
iwcui  0<'Me  überweisen  uii'l  di<  -  r.nt-  iniilanfs  in  Uofaeifipdnilatiionsperioden  er- 
iiahen   immci*  auf  der  gleiclien  Hithe  er-  s<hwert. 

haltten.    Abb  demseltten  Iflet  da»  Si^-hatzamt  >      Andercnteits  abnrsind  uieht  nur  einzelne 

anf  V.  rlangen  dio  Ni  fif^n  i]ov  l)etix'ffeiiili'n  BiUikbnlche  trotz  allen  gf'Sf»t7.1ich""'n  Vor- 
i-?ai»k«.-ji  in  Summen  vofi  K.HMt  »  r  sieht smassn:>gelu ,  sondern  auch  allgemein»^ 
dem  3Iehrfachen  tles  Betragi's  gegi^n  \>.iv>  Einstellungen  der  Ifargahhuiff&n  in  gimst-n 
<iel<l  »"'in.  Auf  diese  Weis«;'  sind,  was  Form  Kri-<Mi  nirht  zu  vermeiden,  mv\  für  Ei- 
imil  Eiiiloiiiij;:  der  Noten  angeht,  wichtige  fiilluuic  der  »'ingangs  iM'zeirhiiiti  ii  gijiu*"ii>- 
>(  hritti'  /in-  Centralisation  für  das  grf»Rse  '  wirtschaftlichen  Be<lru-fnis*i^>  auf  dem  (lebiete 
(iebiet  der  Vereinigten  Staaten  geschehen,  des  (icldwtson»  ist  keine  genügende  Ffli> 
An&nprs  war  die-Gesamtmengr-  der  .luszu-  soi-g.'  getmffen. 

i:>'h«'n«|en  Natioiuilliankuoten  gew.»tzlich  fest-  Die  fnlhenMi  Erfahrung<-n  in  «len  VtM- 
geatellt  und  Ober  ihre  Verteüiuig  unter  die  i  einigten  Staaten  von  Amerika  halM'u  die 
einadiien  Stsalen  nnd  Banken  genaue  Vtw- !  Wahrheit  dieser  Behauptungen  dnrgethan. 

st'hrifteu  gegel>eii.  Diu^h  ein  (K  v.  11.  T>a--  andi  'la-  N>w -Yorker  I)c(kuiii?>*- 
Jauuar  187.'»  i>*t  die,se  Bescluüukuug  aufgii- ,  system  der  Noten  in  dieser  HuisK-lit  keine 
hnben.  j wesentliche  Aendenmg  geschaffen,  zeigte 

r>er  amerikanii4ch<^  n  <f(^?(^f  /<ri^lninLr  vrr-  sich  in)  .lahr«' ist.".  r)i<' New- Y  orker  BiUiken 
wandte  lk.»stimmungen  finden  sicli  in  KuiT^ja  sncht<^n  in  der  Hnndclskrisi.-^  dieses  .Talu"es 
nur  in  dem  schweizerischen  Hank,ges«^t2  vom  durch  äussersto  Beschränkung  der  Kmlit- 
März  IS81.  Auch  dort  ist  die  Notenaus- .  gewährnng  Uuv  ZaIUungsfflhigkoit  aufm-ht 
inil'^  joder  liankgesellschaft,  die  ein  StAmm-  zn  «.rhaltcn,  der  Diskonto  stieg  auf  njeluvi"e 
kapital  von  mindestens  fjiMXM)  Francs  be-  l'roz<Mit  pro  .Monat,  es  wnrde  ztdetzt  kaum 
sitzt,  cestott^t,  wenn  sie  gewiaae  gesetzliche  noch  möglich .  gegen  liest«*  Sicherheit  ge- 
Erforaemi8.se  erftlllt.  I'nter  diesen  Erforfler- 1  Iieh«Mi  zu  erhalten.  Da  verlnngti»  znletxt 
iiissen  ist  da«  wichtigst«*  die  für  di«*  Noten  da>  öfffutlidie  Intei-ess<-  ikk  Ii  nu'hi  al-  da- 
zu leistende  Garantie.  Dieselbe  besteht  in  I  der  Banken,  das8  diese  die  Barzahlung  ein- 
eineni  Barrorrat.  der  40*'»  des  N'otemim- 1  stellten  nnd  ihre  Kredi^trfthnmg  wieder 
lauf-  l.^  ti-aL^t  1,  in'i->.  niid  fuj-  lif  n^i  iui"»!!  aufnilhnien.  <  H>schon  für  di"'scn  Fall  «lif 
0<'"u  cutwetler  in  einer  Garantie  des  Kau-'  Verfassung  de»  Slaatch  <lie  .sofortig*  Lirpii- 
tofis  oder  in  hinterlegten  Wertpapieren  j  dation  je<|er  nicht  ihre  Noten  in  Metallgtdd 
"•ler  in  «liskonli«*rten  Wechseln.  Den  Ban-  •  iiilösenih'n  Bank  vorsdirifl'.  g^'scliali  "las 
keu.  welche  di»»  Oamntie  auf  die  l«?tzte  Arl ,  nicht.  Der  hrK-liste  (ii'richt.-lnif  «l<'r  V«'r- 
«JteJlen.  ist  nur  ein  eng'rrer  G»->schäftskreis  j  einigti-n  Staaten  ents-hied  vii'lnifhr  im  Ok- 
i.'X-stnttet  als  den  übrigen.  Fin«-  Besclinln- j  tober  )s'ü  in  »Mner  l»'s<intleivn  Sitzung. 
kuuK  Notenmenge  lH?stelit  imr  in.soh.'rn,  |  djiü.s  wenn  die  t^ustellung  d<>r  BiU'/iddunp'U 
als  keine  Bank  mehr  als  das  l>opp(>lte  ilu-es  aeitena  der  Banken  allg<-mein  oder  fa-^t  all- 
eing^ezaUlt'-n  und  wii'klich  vorhanden''n  ir«'m*'in  pei .  dieselbe  nicht  als  Ikiweiä  der 
Stanunkapituls  an  Noten  au.sg«'ben  darf.      .  Zali]img.sunfiÜiigkcit  (insfjlvency)  einer  Bank 

£a  luinn  keine  IVage  aein,  dnss  die  Frei- 1 angesehen  werden  dürfe,  sondern  das.s  bei 
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•  •iiKT  allgt'inoiin'ii  Z;üilMnfrs<'insft'llimf2:  riuo 
Bauk  solvent  sei  mul  «Ifiilialb  kfiii  tp'riolit- 
ücIks  Koukursvorfalm'u  ^(^gvn  sit«  «»n)ffn«'t 
Wf!r(l(>n  (Ifirfo,  woiiu  ilir  Vonnöfxt>n  mohr  als 
ausiviohoml  soi.  um  all«»  Gliluhij^cr  zu  be- 
friedig» n.  Wio  in  fnlhorcij  Krison,  z.  H. 
1837 Y  sf»  h^'half  nuin  sidi  aucli  ilicses  Hai 
langen'  Zeit  mit  <lou  unoinlösliolioii ,  g»'gon 
l»ar«'S  0<'l(l  etwas  ontwcrtiten  Not«'ii  als 
f\eni  einzigi^u  vorhan<len<Mi  Zaliluufrsniittel. 
Die  als  Sicherheit  bestellteu  Staatsivipiere 
aber  i-ä  w  iesen  sieh  in  Oer  Krisis  als  nicht 
vt^rkiuiflieli.  Einige  erzwungene  Verkaufe 
brachten  <len  Kurs  <ler  New-Yorker  Obli- 
catinnen  von  11(>  bis  7<»  herunter.  Das 
fitesultat  al^  r  dieser  un<l  ilhnlic^er  Ilank- 
g«'set7.  iu-^rhi  ibt  ein  Augenzeuge  {Hunts 
.Merehaiii-  Magazine.  XoveniWr  l!S.")7)  fol- 
»sndermas.ien :  l'ar{üys»>  alles  Handels  von 
Hangor  bis  N«-w-Orleans,  Zahlungs«'in.stidlung 
der  Banken  in  einem  giossen  Teil  der  Ver- 
«'inigten  Staaten.  Entlassung  TouBOnder  von 
Aii»eitern.  rnmögliehkeit,  den  grr^ssen  Vor- 
rat unseix^r  IVxlukte  auf  den  Markt  zu 
liringeii,  Verderben  l)iingender  Diskonto  von 
*J—  l{*Vo  [m>  Monat  fin  <i,i>  sicherste  Papier, 
eine  l'n'isverniindenuig  aller  Wei-tpajiiere 
und  selbst  i.  !  Wechsel  Attf  l^mlon.  Das 
(iewieht  diest  1  .il(t'H>n  amerikniiisi  lin  Er- 
fakruugeu  wird  im  lu  aufgehoben  iluK  h  die 
tioschidito  der  Nationalliauken.  D>  nu  «lie.se 
habiMi  in  ef-vt,  n  T  .  .lahr/ehnten  ihres 
üesteliens  gl  wii t.i«  iuitli  t  unter  allgenu'iner 
SllS|>eusion  iler  Harz;ihlungen  auf  tJrund  eines 
nneinlöslii'hen  l'ai>iergeliles,  «las  nicht  ex- 
portiert wenlen  konnte.  In  den  folgeiuleii 
Jahivn  alMT  hat  ilas  Schatzamt  dor  Ver- 
einigten Staaten   die  Aiifgabe.   einen  <lis- 

fiouibela  liaiTorrat  zu  halten,  für  «las  giuize 
and  erfüllt  un«l  duivh  geleg«Mitliche  ller- 
galv  von  (loM  aus  diest^in  Vf>iTat  gewalt- 
Siinieii  l)!skontosehwankumren ,  (b<ld-  und 
Kr-'  .ii  11  n  vüii:.  Im  imt.  l'ebrigens  i.st  der 
NutunumJaut  in  den  Ven'imgten  Stjiaten  mehr 
und  mehr  zusammenge.schrumjift.  und  zwar 
nicht  nur  weg'  ;i  d-  r  immer  mehr  erhöhten 
Bedeutung  des  De|M»sitoiigystems.  sondern 
auch  g<'i-»de  infolge  der  Deckung  durch 
Hunde.sschuldvei-schreibungen,  da  diese  jetzt 
hoch.  üImt  pari  stehen,  aber  doch  nur  zum 
Pariworte  eingiM^st  werden,  die  Hanken  da- 
her au  den  liinterlegten  Papieren  Verluste 
erleiden  werden.  Eine  grössere  Krisit»  hat 
Banken  zidetzt  im  Jahiv  1893  betroffen, 
jedoch  stanfl  die.seltie  mit  der  Xotcnansgab«' 
io  keinem  Ziisamnionhange. 

Das  8chwoiw»rif«che  Bankwesen  hat  nach 
dem  Gesetz  von  issl,  dessen  Beseitigimg 
durcJi  ein  neues  Uesetz  Ijeiieitö  seit  mehn  ivn 
Jahren  im  Werlte  ist,  noch  kenie  gi-<">ssere 
Krisis  Ix'standen.  und  da  weder  für  disjH)- 
nible  Banorrüto  noch  für  die  Möglichkeit 
einer  Yermchmng  iler  Zafalnngsmtittel  in 


einer  Kn  dilktisis  hinlänglich  gesoi-gt  i.^t.  s^i 
steht  da«sel ix •,  fihclit'  ri  wir.  tifttz  der Scdidi- 
tät  des  (JesthafLsU-Uiebus  und  der  v.»r- 
bnnteten  Wr»hlhal>enheit  in  d«'r  Schweiz  so- 
wie der  gfnistiiren  politischen  StelliniLr  d.  - 
Ijand*>s  aut  nicht  sehr  festen  Füss<:*ü.  LV'nii 
die  wichtigsten  der  frOher  zu  Tage  pp- 
tretenen  Mängel  des  Systems  .sind  nieht  zu- 
fälliger Art,  s«^)nderii  gehen  aus  der  Natur 
des  Bankbetrielies  henor. 

Dass  das  Privatinten  sse  di  r-  Zrtt«  ]liaiikeu 
nicht  ausreicht,  vor  einer  .Miss\ >  rwaltun«: 
derBelbeo  und  grossen  UnordnuiiLT  ti  im  <  ield 
Wesen  zu  .schützen,  erkennen  di.  l  ri».  i>»?r 
der  amei'ikauischen  Gesetzgebung  an.  abtn* 
wenn  sie  daa  fehlende  Privatinfernase  durch 
allgemein!'  gnsotzliche  H  stiinmiuigen  zu  er- 
s<*tzen  tnichten,  so  Hb*  im  heu  .sie  folg^-nd-- 
Punkte: 

1 1  Dass  man  duivh  gest^t/.lii  h.  V,  .i- 
schriilen  keinen  d  i s p <» n i b e  1  ii  lianorrat 
adiaffen  kann.  Man  ]•  da  linch  vieJmehr 
einen  den  ireset/Jiriii  ij  Bt^stijmnungen  eiit- 
spreelieiidi'u  iiarvurr.it  fest,  so  ilai^  auch, 
wenn  der  Kmlit  und  der  Ge8Cbfiftebetnet> 
einer  Bank  die  Verinindening  deivllK^n  ge- 
statti't.  er  dodi  nicht  für  Geldaushilir  <H|er 
für  aiiflere  Zwecke  venven<let  wenlen  kann. 

L*)  Dasa  man  die  iM-ständig»«  EinlcKsl^arkeit 
der  Moteu  nicht  durch  Hinterlegung  von 
Wiatpapieren  sichern  kann.  I)<>nn  Wert- 
|>apiere.  welcliej-  Art  h'u-  auch  .sein  mög^M», 
sind  nicht  jdötzlich  gti-gen  bares  Geld  eiu- 
zu.set/.en,  wenn  das  l'aiV'Geld  flberliaupt  im 
liande  nicht  vorhanden  ist, 

3)  Da.ss  mau  bei  einer  füig»'ineuieu  /ao- 
lungscnuHtoIliing  der  Zettelbanken  sie  nicht 
zu  einer  mschen  Liquidation  zwinp:'ii  kann, 
in  EiTiiangidung  anderer  rndaufsmittel,  w«  >il 
die  Banknoten  gi^rade  dann  als  Zahlungs- 
mittel selüechteixlings  unentl>ehrlich  sind  und 
man  sieh  ihrer  bedienen  nniss,  auch  wenn 
sie  nicht  gegen  iHUt's  Geld  einliisbar  .sirui. 

I)  Da;^  nicht  durch  ein  allgemeines  Ge- 
setz violo  Zettelbanken  zu  einer  weisen  und 
geineinnntzigiiMi  Art  der  Kreditgt^wälutnig 
und  Diäkontopolitik  angehalten  wenlen 
kennen.  Denn  eine  f»o1che  muss  unter- 
scheiden zi.vischen  den  versehiedenea  Tr- 
.sjichen  'le.s  auf  die  Banken  eindringenden 
GeldtM^gelii-s ,  den  Ixavchtigten,  aus  einer 
gesiuiden  Verkehm^ntwickelung  hervor- 
gehenden B«^lürfnissen  entgegeukonunen, 
den  Tmbere<"ht igten,  auf  übertriebenei'  I'i-ei;>- 
steigerung  beruhenden  möglichst  entgegi'n- 
wirken.  Dai  üetsctz  aber  vermag  solche 
ITntei-schiede  nicht  zn  machen,  das  kann  nur 
auf  Grund  einer  s^n-gfältigen  B<'obaolitun;.: 
dcij  einzelnen  Jb'aJlos  mit  Benutzung  der 
dtirch  lange  Erfohrung  gewonnenen  I^ehren 
ge.schehen. 

Wenn  ao  weder  das  eigene  loteten  der 
Danken  ttaeh  cUis  0«9Ctk  d«s  Staates  eino 
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BankvcrMaltuuir  im  gtni'iiun  Tiit<r'>sr 
Hichera  köooeii,  so  bleibt  aur  lUt'  Kmüchunp 
dieses  Ztelee  mtf  d**m  "Wej^  *!er  Vorwaltun^' 
öhrig. 

3.  Pri^ilegieruBic^ioer  oüer  mehrerer 
Baaken.  Da  die  Krreichtmg  der  Zi<^lo. 
wrlch*'  nach  nti«4^r''n  Ausfnlinmu-i-'n  (.liin-h 
•Ii»?  ZettoiUuik|»uljtik  i\i  t.'i>treben  siml.  nicht 
•liirch  das  Pnvatititcresij»'  »ler  Bauken  und 
nicht  ilim-h  allj^emeino  (n  >'  tz*-,  soiuh'rn  nur 
•lurchoiuc  inusidüigo.  im  gciueiiitMi  Inton^ss»- 
in^führte  Baiikvpn»-altunf!:  fa'siclK'i't  Avordon 
können,  so  is^t  os  loichtt-r,  «liosen»^  Vtci  finor 
einzig'en  als  l)ei  violon  Ikmken  «liin-hzu- 
Rttircn. 

Je  geteilter  die  Verantwortlichkeit,  desto 
w*>oiger  "wird  sie  von  denen  empfunden, 

,nif  welchen  sie  niht.  Eine  pni--  iiti  il- 
bauk,  tielbst  wenn  äie  von  l'rivatmäunoru 
im  Auftrag  einer  PrivstgeaeQsehttft  geiülui 

wiriJ,  kann  -i' Ii  il<  iii  Ooffdil  öffeutlioher 
Pflichten  gai-  nicht  entziehen  (lieiap.  Baak 
von  England),  konkinrierend*'  kleine  nanken 
werden  kaum  Jrivinl-i  zu  d'  in  H<  w-nssts«'in 
^rs'Iangt'jn.  «lass  >i<  füi  'Iii'  < n  >uiiiiheit  Opfer 
zu  bring»  ii  ^'i  [iflii  lit.'t  sin<l.  Schon  in  d<">r 
I>b<Twa'■llU]l^  Anvh  'Vu-  r,[lentliciie  Meitiunir. 
*üe  }'In">rt«  ruu^'^  idlt  i  .Vhnlte  <ler  Verwaltung 
dmch  <lie  Pri'ss*'  li(;i^  »An  Sit  henmgsmittel 
cregeti  Mi.ssbi-auche,  ein«  N  'tiirtmp  zu  ein<  r 
krenieinnölzif:^cn  Vorwaliun;^  t«u-  eine  ctoss*' 
lAndesbank.  das  bei  vielen  kleinen  Hanken 
tatst  gnnz  fehlt.  Es  ist  ferner  auch  leichter 
äiiiDUtdi.  die  Verwaltung  einer  einzigen 
irrosson   Z'-ti- Il>;(nk  Sfant-  wegen  zu 

(Iberoehmeu  und  im  gcmoineu  Interesse  zw 
Mhren  oder  doch  in  allen  eioBelnen  Mass- 
n  iT  -Iii  unter  eine  ulleiitliche  Kontrolle  zu 
steilen. 

Dazu  kommt,  d&ss  die  privilegierte  Stel- 

hu\v:  der  ensten-ni  das  Halten  eines  gn^st^Mi 
Ban'orrats  und  Restriktionen  in  der  Ki<  dit- 
gewflhnui|^  erleichtert,  wähnmd  <üe  Kon- 
kurrenz sie  den  anden-n  erschwert.  End- 
lich zeigt  die  Erfalinmg,  da<s  viel  liäufig«T 
irrosse  I^andesbanken  den  erfonlerlichen 
Kredit  besitzen,  um  die  in  grissen  Kriwn 
im  Kreditwesen  eingerissenen  Lücken  au.*- 
zufüllen,  als  kleinen.«  konkurrierende  Banken. 
Eim  Vennehrung  der  ^otenauseibe  und 
der  Gin^^nthaben  anf  der  einen  Seite,  der 
Kre<litg<?"«*ährung  auf  der  anderen  mitten  in 
KTOsseu  Krediümseo  ist  bis  jetzt  nur  bei 
den  grossen  Centialbanken  der  etuopSiachen 
S(i\,it<'n  riai  liW''i>har.  Die  Ej>;f  li''innng  er- 
kiäit  j>icii  aus  der  schärferen  Koutitillo,  der 
diese  Baaken  unterliegen,  den  grösseren 
Mitteln,  die  sie  liesitzen  und  der  Erkenntnis, 
tlass  si»?  der  Eckstein  des  Kredit-  imd  Ucld- 
»«•sens  de«  ganzen  Landes  «nd. 

(  e-LTen  die  Centmlifjierimg  der  Nntnn.iu.s- 
gaU-  iit  einer  einzigen  Hank  spricht  haupt- 
sBdilich  der  Umstand,  dass  sie  gegenilber 


uiil'-  nvhtigten  Korderimgen  der  Finanzver- 
waltuag  des  Staates  in  der  Hegel  eine  ge- 
ringere Widerstandskraft  besitz^^n  wird  a\» 

unabhäntriLT'-n-,  iii-  lir  i-iiM  U  |>i  ivat<  n  ' 'liarakter 
tragende  llanken.  .\ber  auch  diesen»  .Nach- 
teil steht  der  Vorteil  geffenflber.  den  die 
VerbiüdMiiL:  mit  l  ituT  inni'hticreti  Uanl».  di»- 
einen  fe>tu'(  \s  ui  zi.lten  Kredit  und  zahinnehe, 
im  gaiiz'  ii  I«uide  verbivitete  Qescfaifts- 
stellen  liat .  tiir  di^'  Staat -finanzverwaltuna 
hai«Mi  kann.  Ik'Ui  aiigemeuieu  .StivU.u  uiu.h 
Kass^vereinigimg  (uidZahlnog  durch  Ueber- 
tragting  von  Konlemingen  an  die  gemetti- 
sanie  Ka.s.se  kann  sich  auf  die  Dauer  in 
wirts<!liaftlich  ft>rts<  hr»:*itenden  Liindern  dii? 
Staatsfinansverwaltung  schwerlich  entziehe». 
Sie  miiBB  nicht  nur  iknknoten  in  /ahhing 
tK'lsnien  uml  gel)en,  sondern  >irh  auch  de> 
Ikinkweseus  bedienen,  um  dibpouiblo  Kassen- 
Torrftte  des  Staates  frachtlwr  zn  machen 
und  mit  d«"n  g«  n riL'^tcn  !<■ -tin  \nu  einem 

<  >rtf>  nach  dem  andei-en  zu  iU»erli<ig.-n.  Die 
daraus  entspringenden  finanziellen  mid  volks- 
^vil■t.-l■hilft[i^1n■ll  Vurt'-ili-  >iu'l  wi.-d,')-  in  Kni^'- 
laixl  vor/iigi>wei.>e  urkeuulmr  Art.  üahk'-u 
in  (1  rossbritaunien).  Fenier  kann  eine 
l^adesliaiik  mit  ilii-'m  I'ai-V'inaf  und  ihrem 
Kredit  dem  St.Uil'-  m  /.'  iUni  d<'i  Not  giY>.v»«.- 
mid  unei^'tzliche  Dienste  leisten,  in  solchen 
jlussersten  Fällen  ibl  s<3gar  eine  voriil»r- 
geheiide  Susnension  der  Kirziihlungen  g«- 
rechtfeitigt,  die  keineswegs  /.n  einer  v.-r- 
derblichen  Papiergeldentwerinng  liihreu 
muas.  Die  Bank  ron  England  1797— Ir^in 
tmd  vin-  alli-iii  di.'  l!,uik  von  Fraiikivirli  I  : 
und  nach  dem  Kriege  mit  Deutschland  betem 
dafdr  Beispiele.  Die  letztere  hat  dem 
Staate  daiiial>  lioinalie  1 '  Millianlen  v<ir- 
geschossfii  uml  in  .liiniiiitliciieu  Baten  von 
IM.'i — T!>  zurückerhalten,  ohne  daSS  ihre 
ilurch  G.  V.  l'J.  August  1M<>  zu  un»'inl<V- 
licbem  Papiergxdd  gi'maiihten  Noten  no-lu' 
als  eine  TorOb-Tgeliende  Entw.'rtung  von 
wi'Miirt^ii  TVfzent  erlitten.  .Teilenfallh  lehit 
die  Erfalirtmg,  dass  die  Hilfe  durcli  eine 

<  'entriillank,  deren  Kntlit  im  Fri'ilen  wohl 
liegründot  wonlen  ist,  vor  einer  direkten 
Papiergeldausgahe  durch  den  Sbiat  viel»» 
Vorzüge  liat. 

Aus  allen  dic»»eu  üründeu  hab«;n  fast 
alle  europäischen  Staaten  die  Kotonausga1>' 
eiitw "d.'i-  i-iner  einzii;'  !!.  uut.  r  Leitung  mlei 
Aufsicht  der  Staatbi'cgierujig  stehenden  Bajik 
Obertragen,  oder  wenn  gesohiehtHche  oder 
aniL  [■••  'iiüude  eine  Vielheit  der  Zet1>'!- 
Ijanken  »lelw endig  maeliten.  doch  eine  dt;r- 
selbett  mit  lH>s*)nderen  Privilegien  ansg«-- 
rüstet  und  dadnn  h  in  d  •(!  .Sijnid  gesetzt,  die 
Aufgaben  zu  iU(cnie}imen,  deren  ErfüUiuii^ 
durch  di«^  B<  gidierunff  des  Zettelbankwesons 
der  Staat  thunlichst  sichern  muss.  In 
letzterem  Falle  Ist  aber  ein  wachst.'ude6» 
Streben  nach  rentralisation  ttbetaU  boniork- 
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>Kir.  Si")  siiul  in  Kufflatul  iiml  'lic 
kl^iuerun  uebcu  der  Book  von  Eaglaiid  be- 
stohenden  Notenttankeii  1844  auf  den  Ans- 

sfcrlKH'tat  gtvftzt.  dir  fran/ÄVsisohcM  Proxin- 
üialbankt^n  lH4<s  mit  »ier  Bank  von  Frank- 
wich.  tlü'  si)aiiis<'hen  1S74  mit  der  Bank 
von  SjvHiii'ii  \ iT'  iriii:f  wonlr-^n.  So  fiat  (las 
D«,>ubi<-he  iififh  alttUili]  iiarli  seiner  Wietlcr- 
aiifrichtinie:  <lic  deutschr  I\<  ichsl)ank  er- 
nf»ht<'l  und  mit  w-  s^  iitlirlion  Vorrechten  in 
Ii'  anf  stoucrfn  if  Notcnauspibf  ;r*»gon- 
übor  den  Privatlxinkon  ausgfstatU't.  Xit.xler- 
laud  iiud  Jk'lgieu,  (Jestom  ii-h  und  Russland, 
Dftn^mark.  Norwcfron  u.  a.  Ij.  haU  n  iinmtT 
nnr  eine  Not«-ti  ;iii,-^vi„'ii(l.'  Hank  ir^liaht. 

4.  Staatabank  oder  rrivatbank.  Die 
vaehsendp  Centralimtion  der  Notenausgabe 
und  di>-  /.mh  hiiH'ii'lt'  Kiki'nnlnis«.  dsiss  die 
ZttteJbivuki'u  im  gemeinen  xmd  nidit  im 
primtiPin  Interesse  xn  vonmllen  seien,  hat 
die  Fnijrc  enth5t<'h<'n  lass^  i;  r\,  dio  \oten- 
ausijjibe  ganz  zur  S(iuilfsi<  hc  zu  ma(;hon 
tma  von  »«iner  i-eiuen  Staatsiin stall  vorau- 
nt'hnK'n  oder  einer  Akti«'iig«>stdlsclmft  zu 
überLiswn  sei.  Bis  jetzt  sind  auch  die 
gi"ot>sen  (,'entrallKUik«>ti  fast  ausschliesslich 
Aktieng»>sellschaftf'u,  die  unter  ^>inem  sehr  ■ 
Teiv(-hiedeii  beuKvsenen  Mass  staatlicher  i 
Einwirkung  steluMi.  Nur  Husäland  und 
:Schwedco  haben  unter  den  eiuoiiai.scheQ 
Staaten  rehw  Staatsbanken. 

Für  dii'  vnlligi'  V.'i-staatlichung  des 
Zettelbankwcsens  winl  iiaupteächlich  ange- 
führt: 

a)  T)a>-  •in.'  Üaükverwaltung  in  ge- 
meinem Inteivsse  lu  einer  Staatsbank  leichter 
zu  sichern  sei  als  bei  einer  Bank,  die  fflr 

Rechnung  un<!  d'  ^hall«  mehr  oder  weniger 
uTich  im  Inter-  s-c  v.<n  Aktionären  verwjütt^t 
wenl«'.  Ks  !>i  iiii|i  >  iii'iulich,  auch  eine 
Bank.  i]>-irv.  Kajiital  von  '  in-  r  Akticngcsoll- 
M  iwft  iiiJgi  ltiacht  ist,  gjmz  unter  <lie  Ver- 
waltung von  Staatsbeamten  zu  stellen,  wie 
<lns  bei  der  deutscliPii  Reichsliank  geschehen 
ist.  Bei  »Ier  Bank  von  Frankn^ich  ist  (;in  f 
fdK'rwiegender  Einfliiss  des  Stjwtes  djldupch  | 
gesichert,  dos«  der  ötiuit  den  Gouverneur 
der  Bank,  die  beiden  Sonsgotivenieurs  und 
«Ii''  Üiif'ktM.  Ii  '1' r  Suceui-sileu,  die  letzteren 
jwit  VoiTscIilijg  des  (iouverneure,  ernennt. 
"Von  den  15  «egenten,  -welche  die  Aklionflrp 


w  ;lhlon 


niii— '-II 


dr- 


all- 
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'/all! 


'ten^'ralstouei-eninehnu'r  g«'noimueu  wei'deu. 
Die  Bank  vnn  Engltmd  int  ganz  in  der  Hand 
«'iii-  r  Aklif  ngesellschaft .  aber  auch  ihrer 
A'erw.iitung  ist  in  neuen -r  Zeit  kaum  je- 
mals xtM^^ewoi-fen  worden,  das«  si(^  mehr 
das  Inten^ssi>  der  Aktionäre  als  das  gemeine 
W'i  dl  I  1  leiiick  sich  tige. 

b)  Dass  der  aus  dei-  Xfitenausgab«'  «Mit- 
upriugende  (Tpwinn  nicht  einer  Ges4»ll.s<  haft 
▼on  Kapitalisten,  sundeni  dem  Staate  zu- 
kommen mfisse.    WnhreiKl  in  den  Alteren 


f 'eutralbankeii  und  iiiaii'  h-  n  kleineren  nrivj- 
leg^rten  Banken  alloi-diugs  in  nnbilhger 
weise  die  Vortue  des  Rechts  der  Noten- 

ausgabf'  don  b..trpff'''nden  Akt irtigr.vidlschafteri 
zu  gute  kamen  (die  Aktion  der  Bank  v«>n 
Frankreich  mit  einem  Nominal w«nt  von 
1(KM»  Fr.  werden  zur  Zrit  mit  mnlir  als 
4(KM.'  Fi.  bezahlt),  hat  man  diesen  L'eljel- 
stand  Ihm  ueuenMi  Konzessionen  durdi  6e- 
winnlteteiligung  des  Staates  einigermassen 
vorzubeugen  gesucht.  So  besoodcra  bei  der 
deutschen  Reichsbank,  weldie  ausser  einer 
jalirlich  bis  192ri  dem  proussischen  Staat 
zu  machenden  Zahlung  von  lSM8ß730  M. 
von  dem  Gewinn,  welcher  aufkommt,  nach- 
rlom  die  Anteilseigner  3>,<  "/o  eriialten  liabcu, 
die  HAlfte  von  dem,  was  an  Gewinn  nhng. 
nachdem  dir  .Aktiom'lre  6"(»  erhalf-  ti.  '  i  an 
die  Reichskassen  abfahrt.  Aeluüiche  Bc- 
stimmongen  Aber  Gewinnbeteiligung  des 
Staates  bestehen  ffir  die  helgi.sche  National- 
liank  imd  sind  1H8S  auch  in  das  Statut  der 
Bank  der  Nie<lerlande  aufgenommen  woixlen. 
Der  wichtigste  Grund  für  B«  il¥'haltung  de> 
historisch  gewonlenen  Verhjlltnis.se«  des 
Bankbetriebs  durch  ckUt  doch  fflr  Rechnung 
einer  Aktiengesellschaft  i-f  dai.'^eLren  die 
gix>ssere  Selbständigkeit  der  Uunk Verwaltung 
gegenülier  der  Staat.sfiuanzverwaltimg.  Fiist 
aJle  2iaiüun^instellungen  grü-sserer  Zettel- 
banken  in  Boropa  sintl  <lurch  nbermässige 
Kmlitgewähnmg  an  dt;n  Staat  herlieigeführt 
worden.  O^nüber  bedenklicher  Zumiitun^n 
der  Finamnterwaltnng  aber  wiid  eine  reine 
St.i;if.<Iiank  noch  weniger  Widerstandskraft 
liab«;u  als  lUe  Verwaltung  einer  Baidc,  die 
sieh  darauf  berufen  Imnn,  dass  sie  Privat- 
niirentnm verwaltet.  (Die  Ue-iondereu  schützen- 
den Bestuiuuuiigci»  de.s  deuts<;hen  Kcich*- 
bankgesetzes  gegen  bedenkliche  Geschftfte 
der  HeichslüUik  mit  der  Finatr/v,-rw:iltnijg 
des  Reichs  oder  der  Km/.i  Utaaten  s.  unten 
im  Art.  'Die  deutschen  Tvanken  im  19. 
Jahrhundert',  sub  4  »  Auch  ist  zu  l>e- 
r(icksichtigeii ,  da.s.s  im  Falle  einer  Inva-sion 
das  Vennngen  einer  Staatsbank  dem  Feinde 
zur  Beute  fallen  würde,  wAhrend  es  als 
Privateigentum  respektiert  werden  mflsste. 
So  sind  der  Baak  von  Frankivi.  Ii  ilie  in  den 
Suoüursaleu  von  Sti-assburg  tmd  Metz  von 
den  deutschen  Truppen  xonftchst  mit  Be- 
s  IdaLT  l  elegten  Fmids  spüer  «vilckeivtattet 
worden. 

Daxn  kommt  endlich,  dass  eine  reine 
S(aat>1>aiik  anrli  nhliilngig  winl  vnn  den 
Foi  deiiumt  a  parlanientanNeher  Majoritäten, 
in  denen  gewerbJielir  Si.|i.l,>nnteiv.s.sen  oft 
viel  mehr  Qewicht  haben  als  das  gemein« 
Wohl. 

5.  YorHchriften  über  Aiisfiraben,  Kin* 
losungund  Deckungder Noten,  a)  Orösae 
der  Banknoten.  Die  Bank'gesetze  ver« 
bieten  die  Ausgabe  von  Banknoten  unter 
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oiuem  mininwlep  Wrrtbotnip.  (I«  Deutsch- :  die  Bank  von  EngLin«!  >'  ]h^t  maeht.  In 
laaU  100  3L.  England  and  Wales  5  ^Schott- 1  FrankreicU  bestimmtu  üo^  ü.  r.  12.  August 
bmd  1  £,  TMfpfm  20  Fr..  Nif><1«r1ande  25  aj  1870,  dasa  die  Tfoteti  d«r  Bank  von  Rmnk- 

Sf'hw»^iz  Vi  Tl.;  der  liftiau  <I«t  kloinsteii  n^k-h  aJs  tri:'s<'t7.1ichf's  /ahlunjr>tnitti'l  (moii- 
MoteD  dur  Bauk  von  if'i^aukrcich,  welcher  Inaie  lügale)  von  don  üffontlichen  Kaeseu 
seit  lfto7  ff»  Fr.  Itctni^n  liatte.  war  nach  jnnd  den  FWvaten  (ot  par  les  {larticidicrs) 
der  Sut>pcn~ii'?i  d>  r  llnrAihliinai'n  siici-.  ssiv  anc'-nrinnncn  wor<h'n  solltx^n,  und  sus^mmi- 
anf  5  Fr.  herabgei^^tzt  wonlen.  Die  .Noten  «liorto  dir  V«'rpflichtuug  der  Ikok,  ihn* 
nnter  f»  Fr.  sinA  in  den  letzten  .fahren  Noten  gegen  1>arr_*s  Held  einKttlöwm.  Die 
triftler  einsre7.r.crpn  vorden.)  Man  iri'h^  l>«'i  .Susfioiiviori  t-1  "liin  li  da«;  H.  v.  !-!.  Atiiriisf 
1k'in«;'S*iune  der  l  iitorpn^nze  /.um  IV'il  »ulil  1875  ,nifi;t  liul>».ti  worden,  der  gehetilidH' 
!KK?li  von  der  Anseht  aus,  dafk'.  dif>  Zaldnn>;  Kurs  ili  r  Noten  ist  geblieben.  Es  wir«! 
niif  Hanknoten  auf  diejeni^r^n  Kreis«'  l»e-  durch  dit  >-'  l!<  stimnuinf,n'n  n\u-  ein  VerhsUt- 
.-eluiiiikt  bleiben  müsse  und  könne .  weiehe  nis  ri>e)itHeJi  an«'rkannt,  welches  thatsäehlieii 
die  Kre<iitwnj'li;,'k'  it  der  ansgel>enden  Rink  in  alh-n  Zweigen  de?»  VerkehiN  für  die 
zu  prftfen  itu  ätaiido  tüad  (nach  Adoiu  Smith  |  Noten  der  groeeen  Landesbanken  lilngst  \>o- 
anf  den  Verkehr  zwi«M::hen  den  Händlern,  j  steht,  «nd  das  hat  den  Torteil ,  den»  sonst 
im  (ieg»'nsatz  zu  den  Konsumenten),  lianpt- 1  mögliehen  chi-viiiö... n  Verlnüten  einzelner 
»äcbiidi  abffr  ist  der  Wunach  maßgebend,  i  vorzubeugen.  Der  wirtschaftliche  Charakter 
ein  inrlfweree  Ufas»  von  Metallgeld  im  Lande  (der  Fbinknote.  als  der  einer  FVirderung  an 
zu  -'rlialtt  n  nii'l  'ladiin-h  <leni  (»eldwesi-n  eitif  llnikka^-''.  t  ilfiilct  il.nlur-li  keine 
««ine  sohdeiv  BtkHs  zu  geU'n.  Heide  (irfliide  Aenderung.  Die  dafür  wesentlichen  Wgen- 
diifften  g*»genOh*T  wohlTinidierten  und  gut-  s4-haften,  die  .\rt  der  Ausgabt»  und  D<'ckung, 
v.'rwalteteti  '/•■tt.-Il  niK.  n .  al>r,  insbesondeiv  die  Kinlösliarkeit,  die  Möglichkeit  der  Hin  k- 
üen  I^nd»»>iiaiikt.ii  der  emxtjtiuschen  Stajiten  stnimunir  an  die  Itaukkassen  Ideib-ii  die- 
mit  g«vinliieten    Finanz«Mi   nicht   znti>^ffen.  seilten. 

Denn  der  l'ndauf  ihrer  Noten  ist  ein  iranz       c)    Einlösung    und  Auatausoh  der 
allgemeiner ,   eine  IVilfung   ihr»">r  Kiv«dit-  Noten.    Die  Sorge  für  In-^stAndige  EinKis- 
wrüxU^keit  Heltens  der  einzelnen  Empfilnger  barkeit  der  .Noten  ist  tx^sonders  l>:'i  einer 
kann  auch  bei  gröeseren  Beträg»  ii  nicht  miter  viele  Banken  zersplitterten  Notenau«' 
{Stattfinden.    Das  Geldve^  n  eirtes  I^mdes  gah««  die  Aufgabe  doe  GesetzgelKTs.   E«  ist 
aber  ist  Ih*s.s«^i'  und  fester  begrüu<let,  wenn  dahin  zti  wirken,  dass  die  Noten  nicht  nur 
der  Barvorrat  der  ('«utiailMuk  grocw  i»t,  iia  au  kleineren  Orten,  sondern  an  den  Ver- 
klHnen  Yerfcehr  aber  man  fach  der  attf  d^m  kelirsmittelpinkten   dei«  landes  dnlOebai- 
Kredit   Ix'nilKiid'  ii   und   dem   Verkchrsln'-  sind.  da.s,s  ihre  KitiLViiiii:  inuncr  ohne  Ver- 
diirfuis  fe<ich  leicht  anpaseemicn  ZahluugH-izöperung  in  deu  ilauptmünzen  des  Lande» 
Methoden  bedient,  als  wenn  der  Barvorrat ] erfolge  imd  das»  fde  nicht  entfernt  von  den 
r  B.ink  ir'Tinirer.  im  klein  ri  Vrrk- In  ali-  r  Einlösnngs.stel!i^ii  und  dem  (n^chäft-sbetrielie 
ailsschlieji>l!i  Ii  Metallgeld  nmiüuft.    Für  die  der  ausgj'U'nd.  n  liank   umlaufen,  weil  das 
periodisch  steip>n«len  Ii<Mlürfiiisse  «les  kleinen ',  alles  die  Eiidösung  oder  Rückst nimung  or- 
mnei-en  Vrrkehi-s  an  Zahlungsmitteln  niuss  sehwert  und  eine  rehemnsgaVin  tler  Nriten 
man  im  letzten-n  Fall  den  Barvomt  der  Ikmk  ,  erleichtert.    Denn  die  jederzeitigt?  .sofortig«- 
angivifen^  tler  <h>shall»  viel  häufiger  (>ine  Ver- 1  Einlösbarkeit   ist  das  wichtigste  Jferianal 
mindorung  erffdirt,  als  wenn  durch  ver- 1  der  Bankuoten,  auf  dem  ilire  eigentflm- 
melirto  AusgaU-  kleiner  Noten  dem  Bedarf  liehe    Funktion   wesentlich  beruht.  .Tode 
de<  V»'rkeluv  genügt  weifleii  kann.    Schon  Ei>ichwerunp:   der   KinlösUirkeit    und  des 
dadurch  entstehen  leicht  ^dodisiche  iield- 1  Hückflusses  giebt  den  fianknotcn  etwas  vou 
klemmen  (Herbstbedaif).   Fllr  die  answflr- 1  den  Eigenschaften  des  nnHnlOslichen  Pnpier- 
titren  Z.i  hl  untren  aber  schöjift  n»an  aus  einem  t^eldes.   In  einigen  r.;in'l-iii  mit  zahirci.  lien 
kleinen  Von^t,  und  dadurch  wird  der  üeld- 1  zeretreuteu  Zettelbaokcn  liai>en  diese  .selbst 
markt  e^benfiaUs  unmhiger.  |  fOr  crieiehterten  Rnekfluss  der  Noten  Sorge 

b)  Annahmepilicht  der  Noten.  Zur .  treti-ageii  durch  Tsinii«  litniit:  r-'i:y<  -^'eg^Mi- 
Ann^ihine  der  Banknoten  in  Zahlungeu :  seitigi'U  Au»tausciis>  .steuis  il«-r  Banknotou 
sind  fa.'-t  nl-  i-all.  abges»  hen  von  liem  Fi9llei{z.  B.  in  Sdiottiland)  o<ler  durch  Kinrichtnog 
der  f *aj>ieru>'i'l\virtschaft  uiil  Ikinknoten.  die  einer  gemeinsamen  Einlösimgskasse  an  einem 
Zahlmjj:js>'niiitärjg<T  nächtlich  nicht  veri)flich-  Ceiitndinuik}  iles  Vorkehi>.  (Früher  die 
L  t.  Nur  England  und  Fmukreicli  tnachcn  Snffnlkkmk  in  Boston  für  die  Neu-England- 
»  ine  Ausnahme.  In  dem  ersten  ljan<ie  sind  ■  Banken.)  Di(>  .Massivp-ln,  welche  die  Ver- 
?^it  »lern  1.  .laiiuar  18.^-1  di--  Noten  der  Bank  ehiii.'len  Staaten  in  diesi-r  B«>zieliunj;  er- 
von  Enclaud.  sn  lanire  sie  an  der  Bank-  giften  lialH-n,  sind  <iben  erwähnt.  Die 
kasse  jederzeit  g^u  bares  (leid  einlötilieh  ^  ^*hweiz  hat  in  dem  Bankgesetz  v.  ».  März 
hind ,  ge<»tzlidi»  Zahlinu^mittel  in  allen  1 1H81  die  cegenaeittge  Annahme  ihrer  Noten 
Zföihingc^ii'.  ausgenommen  diejenigen,  welche  I  allen  Zettelbanken  zur  Fflteht  gemadit  (ohne 
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Verbot  (lor  Wir.if.i,,u>i,M].(').  In  l)i  iit^  h- ,  kon  ohiif  m- i;i)lische  Deokuug  aiisziifj.  ben- 
l.ind  hat  das  Hoivh.slxtukgesct/,  iu  ditx  r  Ho- j  den  Noteuin«>up' S4)ll  oiuo  ük-riiiiissii}?»:' ^''>teu- 
/ii  liiitif?  folgf'iifl«^  I^^stinunungea  if««tP>ffon. ,  ausgäbe,  welche  oiiK'i-  ungrsiimlen  Preid- 


.).  «1<  Bank,  dwii  S<  \m  im  ganzen  Heicho 
iiuilaufon  düi-foii,  mu>s  ^'vh  voriiflichten. 
ihits  Noton  bei  oinor  \<>'\  ili  /m  In  Z'  i-'hnon- 
<1tii  Stelle  in  li-rlin  od»'i  Frauklurt,  deren 
Wahl  der  Genehiniguiig  des  Biuidesmts 
unterliegt,  dem  Inhalier  gegen  kni-sfähiges 
Itaree  Ueid  nad  zwar  Hpäteateus  am  Tage 
nach  rier  PrSsentatioii  oinznlCsen  (§  44,  4). 
Sie  muss  ferner  alle  dcnt>:ehen  Hanknoten, 


Steigerung  und  relwrspokulation  die  Wegf 
bahnt,  vt-rhindeit  wenlen.  Wenn  sie  dies 
Ziel  ernncht  und  nicht  so  weit  gegriffen 
ist,  diksä  aic  tbatsiichlicli  niemals  die  Baak 
in  der  NotenemiÄsion  in  fflUbarer  Weise 
einengt,  so  hemmt  f-I  '  mich  nicht  den  nütz- 
lichen (jebraucb  dur  BauJaioto  al«  eine»  dtm 
BerlflrfnisHon  des  Verkeh»  sich  leicht  an- 
pa>-'  !iil-  ri   Zahlungsmittels   un'l    i  i-sehMort 


deren  Umlauf  im  ganzen  lioichagebiet  ge-  o<ier  verhindert  nicht  die  Eiiüllxiug  der 
stattet  ist,  an  ibrem  Sitze  sowie  bei  den- 1  Aufgal)en,  die  vr\r  für  di«»  Zettelbankpolitik 

j<.'nigen  iliivr  ZweigaiistaJt' n  .  w.'l  lic  in  als  wesentlich  aufstellen  zu  ntO-:*eij  glnuhteu. 
.Städten  von  mehr  als  bU(-)lKj  i-linwolinern  Je  nach  Zahl,  Kivdit  inid  Verwnitungs- 
ihren  Sitz  haben,  zu  ihrem  vollen  Nenn-jart  der  in  einem  I^mde  iM^stehenden  Hanken 
woii  in  Zalilunir   nehmen.     !>if        --in- 1  wini  Na' lif'  il  nii'l  Schaclea  gchr  vei-sciiitHlcn 


genommenen  Noten  fremtlfr  li.tukt'it  tlüiten. 
soweit  es  nicht  Noten  der  ReichsUmk  sind. 
!inr  entweder  zur  Einlösung  pnisentiei-t  oder 
zu  Zaidungen  an  tliejenigo  lijnik.  welche 
diesollx'  atisgegcben  hat,  mier  zu  Zahlungt'n 
im  dem  Orte,  wo  h-tztei-e  ihren  Hanptsitz 
hat,  verwendet  wenlen  (i??}  !',>  niid  44,  ,')). 
Infiilge  der  VerbnMtung  der  Bankstellon 
der  KciühBbank,  weiche  diesen  Bestim- 
mnngon  ebenfalls  nnteriiejft  nnd  alle  frem- 
ilt  a  l>aiikiiriffii  >aiiinii'!t,  ist  ein  pmriiiit>a'. 


ins  (u  wii  lit  LUli  H. 

Bei  Ziddiviehen  mit  l  inand^  kcMlkurri''- 
n-ndt-n  Hanken  dürfte  in  der  Regel  die 
Hücksiiclit  auf  die  (lefahr.  dass  ohne  Be- 
schrilnkimg  des  Hechts  zur  ungedeckten 
Notenausgabe  ein  J^lisabraocli  derselben  in 
S|)«'knIatioinsperio<len  eintreten  würde,  ent- 
sclieidend  s»  ia.  Au-  diest-n  (in'mden  liau|it- 
säci^Udi  liat  utun  in  England  für  die  Piivat- 
nnd  Jointstockbanken  eine  absolute  Be- 
sehnlnkung  der  \ot4'nnienge .  welche  di«-- 


gegouscitiger  Anstausith  der  !N'oteu  zwischen  I  sjelbeu  uufigelnju  dürfen,  eiugefidul  und  auch 
den  vcrsehiedcnen  Zettelbanken  und  eine  in  Schottland  die  Menge  der  durch  4Jeld 

rasche  Rfickstn'imung  der  Rmknoten  naeh  tii.  Vit  iri  fJrckten  .\<»ten,  fleii-n  Ansgal»'  g-.- 
dea  üescliiiitsgebieteu  der  ausgebenden  Hank  I  .^t.at«  !  i>t.  gesetzlicli  festp>stellt.  Afhnliehe 
in  Deitteddand  gesichert  Fixierungen  kommen  in  vielen  ulft  a  Zt.-ttel- 


d)  Bestimmungen   über  die  Menge  [  bankkonzi-ssionen  DeutKchlands,  der  Schweiz 
der  Noten,   welche   eme   Bank  aus- 
geben darf.    Die  g<:'S«^tzlichen  Voischiiften 
limitieren  entweder  schloi-hthin  die  Menge 
der  Noten,  deren  Ausgabe  g»>stattct  ist.  oder' 


un<l  anderer  Ijänder  vor  uml  be^itaudcu  für 
die  anH>rikani>elieu  XattouallKUlkeD  bi«  zum 
G.  V.  14.  .lanuar  INTÖ. 

.\ndei-s  als  für  eine  Mehrzidd  konkunie- 


setzen  eine  l>ewegljche,  in  einem  gewiss<Mi  j  ren<ler  Banken  lie;rt  die  Kr.ig»>  für  die  im 
■Verhältnis  zum  ßarvon-at  stehende  (iix.uzc  gemeinen  Intei^esf^e  verwalteteu  »md  hohen 
för  den  erlaubten  Xoteninulauf  f.st.  In! Kredit  geniewienden  europäischen  grossen 
letzt*  ivni  Falle  kann  die  Differenz  zwis<  he:i  ' ' 'mtralKinken.  H-i  die.sen  ist  der  Miss- 
^CotenuuduuC  imd  Banorrat,  d.h.  tlie  Menge j braueh  des  i^uteukn^lit»*  wenig  zn  befuruU- 
der  dtirch  Barvorräte  nicht  gedeckten  2?oten,  1  ten.  dagep:en  die  Abhilfi».  welche  dinvli  den- 
ilii-  -r.i^en.iiiiit-'ii  iuiuviie<-kten  Noten,  wieder  { '-•ll"  n  fii!-  'lie  -.lü-t  kaum  vermeidliehen 
entweder   fest   bestunmt   sein  oder  unter  .Missstiinde  geschatd  ii  winl.  von  sehr  \iei 


gewissen  Bedingmigen  wadhsen  o<ler  zu- 

nehnieji  ((^lu'^lt  ii'Iei'kiniiri. 

Eine  feste  iiesiitunumg  der  Maxinial- 
snmme  aller  umlaufenden  Noten  ist  un- 
nötig. Wenn  die  Aii-trabe  ungedeckter  Noten 
genügend  beschränkt  ist.  Es  ist  k<'in  (irimd 
abzusehen )  weshalb  man  nicht  eine  Ver- 
mehrung der  undaufenden  Noten  irostatten 
will,  wenn  in  demselb'-n  Mass«»,  wie  die 
Xoten,  der  Barvomit  der  aust:<'benden  Bank 


grösserem  Gewicht.  Das  Maximun)  des 
rinhuif.  >  <ler  nietallij-i  ii  nicht  g<>leekten 
Noten  dl.  r>er  Biuiken  fiUlt  nii-lit  in  die  l'eri- 
oden  übeiiriebener  l'nnssteigerung  und 
rnternehmunirslnst.  sonil'  i n  in  die  Zeiten  der 
schwersten  KnMlitei>eliiiiit  lungen .  iu  wel- 
chen die  Vennohnuig  der  Noten  tnid  der 
ivifditgewiihnmg  gimz  uucrsetzlielie  l)ieju>te 
zur  Bendiigung  des  Verkehrs  leistet 

Der  intei-pssanteste  Versuch  einer  trenauen 


einen  Zuwachs  erhält.  Jfclin  allgemeines  Begrenzung  der  Öummc  met;d lisch,  nicht  ge- 
Interesse, m  verhindern,  dass  statt  deR|<leckter  Noten,  welche  eine  (x\i><m  Centräl» 
Metallgelde-  die  dafür  auszug<'lH^nden  l  >  -  Kank  iu-i:>'l>en  darf,  ist  in  (ir --I  i itannieu 
<juemeren  Baitkuoten  umlaufen,  liegt  nicht 
vor. 

Durch  die  Begitinxung  der  von  den  BaO'^ 


gemacht  worden.  Ei'  ging  von  der  Schule 
ffw,  welche  die  Fanktm  der  Baoknote,  in 
wechselnde)'  Menge  den  wodiselnden  Be-' 
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dürfiUBaeD  des  Vcrkchi-s  an  Zalilung:s)nitt«lti 

'üonea.  schlechtenlings  l<  iiiriit'te  und  ver- 
idUj^te,  die  Meoge  der  eiulaufetulon  Noton 
8olUe  m  demaelDen  YeriiäUnis  ab-  und  zu- 
rif-hmen.  ■wio  eine  rein  metallLscho  Geld- 
nit^npe  al)-  un<l  zugenommen  hal>en  wünlc. 
(Si^h»^  'lif  D.u  l'  -j^utig  der  Theorie  in  (Um  Art, 
Bank frepc hilf  te  suh  0  s.  oben  S.  1  i;5  ff.  und 
ita*  zu  diesem  ZwecJce  petroffent^n  Kiiuioh- 
tnOgeillUKl  der  gemachten  Erfalinmgen  in  den 
Arft.  /in-Bfiiiki:.  »  liichte.)  Der  Botr.ig  der  ohne 
mcLalliM!he  Dcxkuiip  auszugebenden  Noten 
wiirde  aber  80  Weit  gegi-iffen^  dass  er  ffir  die 
iH-hwankunpren  <les  Be^larfes  m  sr'^wnhnliehen 
Zeiten  völlig ausi-e ichenden  Spieli^mui  gewiliirt 
TUi'l  von  einer  mnsi'  htiiri  u  J Jan k Verwaltung 
iiit  ht  als  stör*«nde  Schranke  empfunden  wird. 
Nur  infolge  grober  Missverwaltimg,  die  alH?r 
bei  dem  g^nvlbtigen  Stande  der  Erfah- 
ningen  und  Kenntnisse  im  Bankwesen  kaiuii  zu 
te{ürcht»^n  ist,  könnte  in  gewöhnlichen  Zeiten 
die  Bank  di»-  ilir  gestellte  örenzo  der  un- 
ge'leokteu  Notoncirkulation  erreichen  oder 
nU-rrrchreiten.  Die  einzige  Ausnalime  bilden 
dk  eben  envahnt*  n  KrtMÜtkrisen.  In  den- 
selU-n  steigt  da.**  Betlüi'fnis  an  sicheren 
Zahhnnrsmittelii  in  dem  Masse,  dass  die 
Schranke  in  höchst  stön^nder  Weise  em- 
pfunden wird.  Die  Furcht,  dass  völlig»»  Er- 
wh''|ifimg  der  Mittel,  weli^he  der  Bank  zur 
V.  rfügiiogr  stehen,  einti-eten  könne,  würde 
dio  allg»*meiiie  Kre<literschütterung  noch 
üUr  alle  Mast^en  weiter  gesteigert  haben, 
W'-nn  nicht  die  beschränkenden  Bestini- 
mniitr<'n  des  Bankges<'tzes  dann  jedesmal 
(1S17,  iHö".  ISOO)  susfiendicrt  worden  waren. 
l)a  in  «lies«?r  Beziehung  durch  mehrfache 
Wic<lerli()lung  der  Susjjcnsiou  Sicherheit  ge- 
ironnen  ist ,  dass  sie  auch  künftig  in  iüm- 
li'  h.-ii  tallon  nicht  ausbleiben  winl,  so  fühlt 
man  sich  in  England  jetzt  <lurcli  (las  Bank- 
Sr»?^t7.  wonig  gfiiiert,  und  die  früher  leb- 
haften Sti-citverhan<llnngen  darüber  sind  zu 
einem  Stillstand  gekommen. 

Wollte  man  ahidiche  Einrichtungen 
anderwärts  einführen,  so  wUro  zu  V»edenken, 
<IW6  eine  Suspension  wichtiger  Bestimmun- 
«n  des  Biuikgesetzes  mitten  in  einer  Kro<lit- 
msis  leicht  missvei-standen  wenlen  und 
Mißkredit  henomifen  kann.  So  erregte 
die  Massregel  1866  nach  Angaben  des  eng- 
li-^  hen  Si'hatzkanzlers  im  Auslände  Zweifel 
an  der  Äiifrechterlmituu^  der  Barzahlungen 
witens  der  Bank  und  infolgedes.«5en  einen 
-ruM  uf.on  Enghind  -. 

Die  Bank  von  Fiuukreich  hat  bis  zur 
^QSfieiigion  der  BarÄihlungen  (1871)  kein 
Maidmnul  der  gesetzlich  erlanbtf>n  Not(Mi- 
mtesioQ  gekannt.  Seitdem  ist  eine  solche 
Äwiie  eingeführt,  die  mehrere  Male  erhnht 
»•  nloii  ist  und  gegenwärtig  OlKK)  Millionen 
IVaQ<.:ä  betrat,  so  dass  sie  in  keiner  Weise  als 
ISrtige  Schranke  empfttndea  wird. 


Bei  der  Regulienuig  des  deutschen  Bank- 
wesens hat  man  keine  feste  (h-enze  ffir  die 
metalli.sch  nicht  ge<lcckte  Notenemission  der 
deutfM.hen  Zettelbaiikeo  ati^estellt,  sond^ti 
nur  jeder  Bjink  einr»n  -.^wispnn  Beti-ag  von 
Nftten  zugewiesen.  \v<ltlien  .sie  stcueKrei 
o!uiej«'de  Bardeckung  au.sgeben  (Lirf.  Banken, 
deren  Notenumlauf  ihren  Barvorrat  und 
di«n  ihnen  zugewiesenen  Notenbcti-ag  über- 
steigt, liaben  vom  reberechusse  ©ine  Steuer 
von  .">"o  an  die  Heichsknss<>  m  entrichten 
(sogenannte  indirekte  Kontiugeniicnuig).  Von 
38.'>  Millionen  Mark,  die  so  unter  die  ehizelnmi 
Banken  verteilt  wuitlen,  billigte  nmn  der 
Beichslwuik  M^illiouen  Mai  k  ziL  Dem  An- 
teil d>  r  l'  tztoren  aber  v^nchsen  die  Anteile 
andeivr  Bjinken  zn.  welche  aus  irgend 
einem  (tnuide  die  Notenausgabe  einstellen. 
Auf  diese  Wei.se  hatte  das  Kontingent  der 
Reichsbjink  an  steuerfreien  Noten  sich  .seit 
dem  1.  Januar  1894  auf  203  4« M HM XI  M.  er- 
höht. (Von  19<>1  ab  ist  eine  Eihöhung  des 
Kontingents  auf  1'in  ^filllonen  Mark  Iteab- 
.«iichtigt.)  Sh?  wur«le  'Iii'  Moj^lichkeit  einer 
l'el>ei-s<  hreitung  der  gezogenen  (ji-enze  für 
die  Zeiten  hohen  Zinsfu.sses  offen  geh;dten. 
Einer  vermehrten  Notenemi.ssifni  würde  da- 
her im  Fall  einer  grossen  Ki*editersch&tte- 
nmg  und  allgemeinen  Strebens  nach  Ter- 
grös.seriujg  der  KassenvoiTJite ,  aber  wahr- 
.scheinlich  auch  in  fi«  berhaften  Spekulation*«- 
perio<len  die  Kontingentienmg  des  stetier- 
frcien  Notenlietniges  kein  wesentliches  Hin- 
dernis bereiten.  Denn  in  solchcui  Beriodea 
pflegt  der  Zinsfnss  ein  atiSvSep>rdcntlich  hoher 
zu  sein.  Die  Bedeutung  der  Massivgel  wai- 
daher  von  vortdierein  eine  sehr  geringe. 
Sie  ist  noch  klein»>r  gewoitlen  daduix-h,  dass 
man<-he  Banken,  vor  allem  die  Reich.sbauk 
in  dem  letzten  ,Iahr/.ehnt.  den  Oimverkelu* 
entwickelt  und  grf>s.sc  (lii-ogut haben  ange- 
sjuumelt  haben.  Die  zur  D<xkung  dies«:»r 
stets  fiUligen  Forderungen  unentbehrlichen 
BtU-vorräte  werden  aber  nicht  gesondert  ge- 
halten, sondern  zu  detn  gesamten  Barvorrate 
gerechnet  tmd  mit  diesem  von  der  Menge 
(ler  umlaufenden  Noten  abgezogi?n,  unt  (lie 
ung»><leckte  Notenmengi-  zn  finden,  welche 
vf»n  einer  gi^vrisseu  Höhe  ab  der  Steuer 
unterliegt.  Infolgedessen  erscheint  dieii*' 
viel  kleiner,  als  sie  ei-scheinen  würde,  "wenn 
die  betreffende  Biink  nur  Zettelbonk  wftre 
und  keinen  Gii-overkelu-  kennte. 

Wähivnd  die  bisher  betrachteten  Arten, 
die  Notenausgabe  zu  be.'ichr:1nk»Mi.  für  die- 
selbe einen  Befrag  festsetzen,  über  weidien 
hinaus  der  Notenumlauf  den  Barvorrat  nicht 
libertreffen  darf,  hat  man  noch  viel  häufiger 
bestimmt,  dass  die  üiffeix'uz  zwischen  Bar- 
vorrat und  Notenumlauf  mit  der  Höhf 
des  ei-steivii  .steigen  und  abn«;'hnien  solle. 
Die  Rinken  werden  gettaiten,  einoa  ge- 
wissen Prozentsatz  der  umlanfcndeii  Noten 
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lit's'tändjg   in   liarem  üeiilo  vorrütig  zu 

Doi-ailig^o  Ik'Htiminunfr<'ii  fiinK'ii  >ich  in 
lUn*  (i<*s(hiclit<'  dfs  in(Ml«Taoii  Zi-ttclbauk- 
west-ns  ülMn-aiis  liänfi>;.  Vor  alh'Ui  fehlen 
kaum  in  *!■  n  Siatiitcii  irpjul  «'iinT 
<U'iits<'hc'ii  Zott<^U)aiik,  lünl  auL'li  das  Koiehs- 
liaiik.ir('S4'tz  hat  atiK*  "i'iu»'t,  dass  dio  Noten 
dor  HeichsUmk  und  die  Not«-»  andiMir  Baii- 
kea,  welche  im  ganzen  licicho  uinlaufeu 
dürfen,  mindestens  zw  einem  Drittel  durch 
luires  (rold,  Hoidiskassi-riwlifine.  (iold  in 
Barreu  oder  atigländisehen  Maozen  ir«  il*'i-kt 
Hein  Hollen.  In  den  Veroinifrton  Stanteii  sind 
solche  Voi-schriften  t'WnfaJIs  schon  lans?»' 
Ahlieh.  I>ie  meisten  Kin/.elstaaten  hattt>ii 
sie  gepcben,  als  noch  die  Zettelhankcn  iiinj 
besondere  Angelegenlieit  war.  I^^Miisiana 
verlangte  50  Bardockung  aller  cnsii  lia- 
bilities  seit  1842,  seine  Banken  stellten  da- 
her sofrar  1851  die  Barzahlunfren  niclit  »Au, 
Masaachu.sett.s  15 'Vo  seit  lsr»7.  Connecticut 
10*/o  ete.  Filr  die  National Iwnkon  war  nach 
dem  0.  V.  3.  Juni  18<»-i  vorp;eschrieh»'n,  dass 
täe  lö — 25  "  o  der  Summe  ilu^s  Noteoumlaute 
nnd  ihres  Bepositenbestandes  in 
P'st'tzlicheni  Oelde  \  i-nälic:  zu  ludteu  hätten. 
Hack  dem  U.  v.  2U.  Jiuii  1874  ist  diese 
Bestimmmtg  auf  die  Depositen  allein  be- 
sclu-änkt,  und  die  r>"o  ihres  >>'otetuunlaufs, 
die  die  Banken  beim  Schatzamt  al«  Kiu- 
Ijteimgsfonds  hinterlegen  utlsfien,  werden 
auf  j«'nen  vorgeschriebenen  Barvorrat  mit 
angerechnet. 

Die  Statuten  der  NiederlAndisehen  und 
der  Belgischen  Bank  onlnen  ebenfulJs  eine 
liatxleckimg  von  Ki  bexw.  :{:;•  ;t"o  für  alle 
je<lerzeit  fiillifr<'ii  Vcrpfiichtunijen  dieser 
lianken  au.  Dif  Ausdelnnuifr  der  »jhioten- 
deckimg  dürfte  eatscliiedeue  Vorzüge  haben. 
T>enn  es  ist  doch  ein  augenfltlliger  l'nter- 
sdiii  I.  ol)  eine  Bank  aus  ihrem  Bjuvorrat 
uui-  ilue  Noten  ciaxulösen  oder  auch  kurz- 
fJUlig^o  l)(>|)Offlteii  zurückzuzahlen  hat.  Auch 
dir  letzteivn  nuiss<^n  aus  (h'ui  Baivorrat 
bezahlt  werden,  falls  es  die  Gläubiger  ver- 
langen, irad  deshalb  kann  eine  Quote  der 
Xotennu-np»',  'ii  '  ')ei  einer  iviiien  Zcttvlhank 
nU»  Bardeckung  genügen  wüitle,  bei  einer 
Zettel-  und  Depositenbank  nicht  ausreichend 
sein.  Nur  das  schweizeriscln  l'aükiri tz 
sehreibt  vor,  dass  die  verlangte  Ikuiieckuug 
der  Noten  (40  "o)  ausschlicssdich  fflr  die 
\i,t.  ;i.  iiil'"-iiii<x  in  Auspnich  ffcnonimeu  wer- 
den daj'f  imd  den  Noteuiuhabern  als  Special- 
pfond  haftet. 

Die  nietallreichste  alliT  Bjuiken.  die  llink 
von  Jfronkreich,  hat  iu  Bezug  auf  dos  Mass 
iler  Melalldcckung  volle  Freiheit,  und  ebenso 
ist  das  Princij»  der  Quoteudeekun;^  dem 
bhtiächeu  Bankwesen  fremd.  Aber  docli  ist 
wahrscheinlidi  seine  EiDfOhrung  in  die 
kontinentale  Gesetzgebung  grosspnteüs  darauf 


ziUMu-kzufühi-en,  djisses  lan{;e  Zeit  liindiuvh 
in  l^anken  von  Kn^land  als  Uruudsiitz  d'-r 
Verwaltuni;  jralt.  die  Bjuik  iiuKse  i>in  Drittel 
ihrer  Verpflichtungen  (l>ep'>siteu  un<l  Noten 
zusammen)  inmier  iu  baii'ui  Oelde  vurrätii: 
haben.  N  u-  It-a  p"<'sseij  parlaiueutan>cheii 
Komitees  der  Juluv  lfvJ2— 184U  le;^eti  di«' 
Baukdirektoren  diesi-  Slaximo  einpehtMid  <lai . 
Fn'ilich  ist  der  L*ntei-sc*iiied  zwisehen  e-inem 
Verwahunpigrundsatz  uud  einer  gett^^tzlichen 
Voi>elirift  -n^iss. 

Die  Bestiimnuui;  d'-r  (^ttOtende<  kunir  i*t 
y> 'eignet.  fri"oben  Missbi^uclien  iu  der  Ver- 
I  waltunjL,'  vurzuli^  'ugen,  uud  hat  vor  der  Fixie- 
*rungder  unpede<  kten  N»«tenmenge  in  Vor- 
j  zug  grösserer  Elast ii  itilt  voraus.  Ks  ist  in- 
des ein  wesenthcher  l'elMMstand.  dass  die 
On'tsse  «1er  festzusetzenden  <^>note  immer 
willkürlich  liestimmt  werden  muss.  Fiu' 
das  in  Deutschland  herkömmliche  liiittel 
kann  ein  innerer  Grund  oder  eine  Ij4^hn> 
j  derl£rfahnmg  ebensowenig  angcfülirtwenlen 
iwie  für  die  amerikanisehen  lö — 25  "o.  Der 
Hauptmangi  l  aber  ist.  wie  oben  sdiou  an- 
gefiUut,  daiif*  dii»ponil>Ie  liarvom'Ue  duix^h 
die  Vorschrift  nicht  geschaffen  w  enlen.  Wel- 
ujehr  der  vorhandene  liarvorrat,  wenn  er 
der  Gesetzesvorscbrift  entsfiricht,  ausdrück- 
lieh  festgelegt  und  rlie  Rudi,  wenn  ein  Teil 
dei-selbeii  ihr  entzogen  wiitl,  zu  Eins<-lm"in- 
kungen  der  KreditgewiUming  in  verviel- 
fachtem Bfa.<«se  gezwungen  wird.  Eine 
wesentliche  Verbe>serung  des  Systems  dürfte 
daher  eine  Bestimmung  tles  Statut«;  der 
niederlAndischen  Bank  sein,  welche  der 
Staatsivgiennig  <„'estattet.  die  an  sich  IkkIi 
bemessene  Bardeckungs<iuote  imter  I  m- 
standen  herobzusctzen. 

Eine  indirekte  Liniiti>'rnag  der  Noteu- 
I  ausgäbe  endlich  kann  dmvh  Besclu^änkung 
I  derselben  auf  ein  bestimmtes,  nicht  zu  hoch 
gegriffenes    Verhältnis    zum  .Stamnikapit.i! 
I  der  Banken  herbeigeführt  werdeu  ^s.  ubeu  S. 
( 1  öl  »und  151  die  botreffenden  ameriknnischeü 
\  und   .M-hweizerisclien   IVstinuuuugen).  Au 
I  sich  i.st  keiji  inoercr  Zusammeuhaug  zwischen 
I  Menge  der  umlaufenden  Noten  und  Stamm- 
1  kajiital.     Denn   das  gnisste  StanunkapiUd. 
wenn  et>  unbankmässig  ft^tgcl«^  ist.  ver- 
bürgt nicht  «He  stete  Einloslxirkcit  der  Noten. 
Ein  zu  grosses  Stanunkapital   kann  sog-ar. 
weil  )>eine  Verzin.sung  Scliwierigkeiten  hat, 
eine  Versucfaimg  zu  unsoliden  Geschflften 
für  I  in  ■  IJjuik  werden.    Nur  als  Mittel  zur 
Verhinderung  allzu  gimser  Koukiureoz  in 
der  Notenausgabe  und  übermAssigon  Be- 
stit'bens  zur  Verniehnniir  dos  Notenumlaufs 
sowie  als  Prämie  für  die  iuiiclituug  grosser 
Bankanstalten,  nicht  aber  zur  Stc^enmg  der 
best.'indigen  Einlüsbirkeit  der  Bjmknoteu  luid 
zur  Verhinderung  von  Geldkrisen  kann  daher 
die  Bestimmung  der  Notetunenge  mch  der 
Grijsse  des  Stammkapitals  inBetcachtkommeu. 
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Baiikcu  (Bankpoliük) 


e)  Anlage  der  nutsbar  bu  machen- 
den FoBds  der  Zettelbanken.    In  ilein 
Xri.  Han kgoschäft«?  sub  <i  und  7  ol)oii 
.S.  l.'iTff.  ist  milier  flarjretlijin.  dass  <li<'  Anlage 
der  durch  Bankiiotenausgalto  aufg«^br.i<'hten, 
nicht  iu  barem  Ciehle  reser\-iertt'a  Funds,  in 
l«nknia8.sigor  Weis«^  d.  h.  so  ei-folfTt-n  niuss, 
iJaas  in  kurzen  FriRten  dio  Einzi-  liunir  der- 
^dbeu  erfolgen  kaim  und  dass  die  voi-zugsweise 
lattkmlsaii^  Anl^  die  Biskontiming  von 
;.nit<  n.  iiiit  mehreren  >',li  i,  ii  l'nterselu-iften 
verscheuen,  kurz-fäliigcu  Wechsclu  ist  Das 
<leotscfae  Bankgeaetsnai  deshalb  aogeordnet, 
(lae«t<  die  ReiehsWak  und  die  Zettellianken, 
•leren  Xoten  im  gan7x»n  Reiche  mnlaufen 
dürfen,  für  die  im  Umlauf  l-t  tin' iiichen. 
Jiicht  l^iar  ge<leckten  Hanktioten  'li^-k- zitierte 
We<'hs<d.  welehe  eine  Verfallzeit  von  hwLstens 
drti  Monaten  halx-n  und  aus  welchen  in 
der  Regel  drei,  mindestens  aber  zwei  als 
74ihlungsfähig  bekannte  Verpflichtete  haften, 
iu  ihren  Kassen  bereit  halten  müssen.  Silche 
Wechsel  sind,  wie  alle  Erfahruuf^en  der 
neueren  Bankgeschichto  zeigen,  diejenigen 
Kordenmg'  ii,  auf  <l<  iv!i  Kiiiijang  unter  allen 
l'mständeu  am  erstcu  zu  rechnen  ist.  Wie 
wenigr  das  Kafntal  flabei  festgelegt  vird, 
■i'-i^t  ••in>-  I'<-lHTsii  ht.  welche  dif  Iv-ichs- 
l«ank  jälirlich  verüffent lieht.    Nach  dei"s«.'lben 
waren   von  den  am  31.   Dezember  l^$97 
ini    Hesitz    der   Reirli>1.aiik  befiodlidien 
7(;/;4403«M»  Mark  Wochsein  fällig: 


binnen  1'»  Taijen 
„       W  bis  :«)  Tagen 
31  ,   äü  „ 
61  90 


J3I  I06  300  M. 

134  574  900  „ 

194089400  „ 

116440800  ,. 


7664403100  M. 


I)i^ 


Anlage  iu  Wechseln  itestattet  aber 
auch  deo  BaokeD,  in  der  wirkaamaten  und 
nnschfidlichaten  weise  einen  Druck  auf  d«'n 
K'apitalinarkt  und  dadurch  auf  die  Neiginig 
zu  kommerzieller  und  gewerblicher  Speku- 
latkm  wie  auf  die  Wech.selJrurse  avszuQben. 
l>ai«s  di»'  üi.skontr^<  hiau^-'  Lr>  iade  auf  1 -ni 
Markt  für  kuizfilllige  Kanitalieu  aup-setzt 
wird,  hat  den  Vorteil,  aaaa  der  emzeln«» 
durch  h'^hen  Zinsfu.ss.  den  er  für  We<  ti^.  f 
7M  ZiikJt  u  hat.  die  wonige  Monate  laut  111. 
nicht   allzu  sehr  bedrflckt  winl  und    I  t-- 
<i  idur<  h  unmittelbar  gemde  auf  den  Wechsel- 
maikt  luul  <lie  Kurse  der  auswärtigen  Wechsiel 
Ä?wirkt  \*-ird.    In  w()hlhaben<len,  dem  Au»- 
iando  nicht  verschuldeten  Länd<_>rn  ist  es 
den  gTOSseu  Banken  auch  in  neueirr  Zeit 
immor  g^elungen,  «Inrch  scharfe  i>iskont<>er- 
hohungen  ungünstige  Wechselkurse  in  gün^ 
tige  zu  verwandeln.   Ein  mapsenhaftpr  Ver- 
kauf von   "W.  i-f jiiii.i.  r.  ii  r,.].  r  rln.-  iimfang- 
r»  iche  KüiKliguiig  von  Darichea  auf  Wert- 
frapifnys  dagegen  würde  anssddicsdich  auf 
den  Ef f«  •  u  t<  nmarkt  eine  uumittelbani  Wirkiuig 
ioweni  und  niu*  augezeigt  nein,  wenn  dieser 


im  l'hti  iM^hifd  \irn  uiiili  n  ti  \  <'i.kt/liift/,wcigeii 
si<-li  tiusnalmisweise  in  bes<>nilci"s  gesundeni 
Zustande  liofände  (I/)ndon  1K57).  In  der 
Regel  aber  wiinl  das  nicht  der  Fall  sein 
und  der  Verlu.st,  welcher  •>iuzeIuo  diu'ch 
grosise  Verkäufe  von  .Staati»papieren  trifft. 
gi>)sser  luid  im  I«inde  willkflrhcher  vorteilt 
s«'hi  als  die  Finbus.se  diu"ch  hohen  Diskontu- 
satz.  Iu  politischen  ivriäeu  aber  könnte  tun 
Misskredit  des  betreffenden  Staates  mit  det) 
nbolsf.  ii  l'  .Ii:.  n  daraus  entstehr-n.  Es  i>t 
übrigens  den  deutschen  ^ttelbauken  imtüi- 
liohenk'eise  nnbenomnion,  ihr  Stammkafiitat 
und  die  Itei  ihnen  dcjeiiiierten  Kapitalien 
gaua  «xler  teilweis»'  in  Stucitsi>apienMi 
ft<ler  Darl'.'lien  auf  .StaatsjKipien»  anzu- 
legen, und  sie  njachen  auch  \"u  di'  >.  i 
reciitigung  einen  l^'schrankteii  <ifei»mu(!li. 
Mit  Rücksicht  auf  die  erwähnton  Aiuiiiahm«.» 
fälle  dürfte  eine  solche  Anlage  in  mässigeni 
Umfange  a\ich  vom  .Standpunkte  einer  lnud»- 
mässigen  De(;ktuig  nicht  zu  veiiA'erfeu  sein. 
Die  grosse  Mehraahl  der  Zottolbauken  Europas 
hat  deim  auch  den  Omndsatz,  das8  die 
Uankiiot.  ii  ausser  dun-h  Rirvom'ite  durch 
«liükoaticrte  Wechsel  und  I»mbanidarichen 
gedeckt  sein  mflssen,  angenommen,  wenn 
auch  keineswegs  ül»erall  so  sti  ikl'-  l:v>,  t/.- 
liche  Bcsüuuuungeu  darüber  bestehen  wie 
in  Deufnchland. 

Dn>«'ntL'''genges<'tzfe  Sv-fi  iii  A>'V  I)<  i  kiiii;.'- 
der  Nuten  durch  Staiits|j<4]nen'  tiiiiti  t  -nh 
vor  iületn  in  der  amenkanischeu  und  ■  ig-> 
Hprli,  11  fl,  ..otzgt^liung.  Da--  amcrikaniselie 
Natiou.dl>auligese(z  selurii>t .  wie  schon  er- 
wähnt, aussehUesslichi'  iVckimg  der  itank- 
n<»ten  dun*h  Uires  <.ield  und  Staat sp;i|)ierf 
vor,  das  .Ausgab«  depirtement  der  liiuik  von 
Knu^laii  l  iiat  iiifol;:e  der  reelselieii  Gesetz- 
gebung für  dio  nicht  durch  UeJd  gedeckteu 
Banknoten  als  DeektmgdieSchtüd  <1w Staates 
an  die  BiUik  von  Enuland  llDl.'lrK)  l*  und 
Wcit]wipicre  (des  uuj|liächcii  Staates)  im  Be- 
trage von  'ilHi^t  £  in  dem  Au8pal)f»»lppai*te- 
iiient  hinterlegt. 

Die  voräcliriftsniä.<sige  Deckung  dun.h 
Staatspajnere  Itat  ihren  letzten  ünind  in 
i'-rh  ii  Stajiteii  <larin,  d.i-^  man  ein«'  '<ti  hr-r- 
^t.  Illing  der  Nf»ten  uiiabh.uiv'ig  vom  liaisk- 
l.  lii  'be  gesetzlich  voivi-hn-ibeu  wolitt.'.  Oh 


die  W 


•Ii'  -  «'ine  Meii!;e  Id^'i-n-i'  Dan- 


ken in  lir'Silz  hüt,  /.nverlässiir  siinl,  da>  lä.--t 
sich  von  Staatswegen  gar  nicht  kiintp>llicrcn. 
und  da  man  auf  die  Verwaltunir  zaidn-icher 
im  1-inde  zei-strenter  Biinken  sieh  auch  nicht 
rl  issen  kaiui.  so  bleibt  in  den  V<>iviidg(<  ii 
I  Staalco  ein  anderer  Weg^  »ur  Sidiorung  der 
f  Xotcngläubiger  nicht  (ibng.  In  Engtand  aliei- 
I  entspnuig  die  Ix  sondere  Dcckuiij;  d»-r  Ni)t<'H 
laus  der  Theorie,  welche  die  Anägabu  von 
!  Noten  und  das  Banl^schäft  Tüllig  von  ein- 
ander tremi'H  wollte,  d;is  n«"»tigte,  auf  bank- 
:  niitetiige  Deckung  zu  verzichten. 
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Hank<^ii  (KankfK)litik) 


In  Amerika  aber  sowohl  wie  in  £Dxlaud 
treiben  die  Zettelbanken  mit  ihren  anderen 

Font]?  (las  I>i';koiitr,«.rf.sr-häft  in  grossem  Hni- 
tangf  und  ^robraurheu  hauptsfU'lüich  Ver- 
rin<i«nju>^'n  d<>f>  Diskontosatzes  als  Mittel  zur 
lieeiiiflussung  des  Grl  liiunktt  s  iiinl  znr  Ro- 
irnlienuif?  d«'s  ZnfJus^.'^  uml  AblJuss«:'^  in 
ihi-cn  Kassen.  Die  Rmk  vriii  England  besitzt 
»nn  Stanmiku|tital  von  14."i.\'{(j<M)  t;  und  einen 
liei«en'efonds  von  mehr  als  .'5  Millionen  t", 
fso  dass  die  zur  Notendeckung  gesetzlich 
i'eservierteii  Darlehen  an  den  Staat  und 
andere  Staatspapiere  durch  das  Stamm- 
kapital der  Hank  und  ihren  Rerservefuinis 
beschafft  werden  uod  die  durch  Baakbctriel* 
aufgebrachten  Fonds  tm  freien  Yerfngung 
der  ll{»nk Verwaltung  sind.  Fi"oili'  Ii  li.il  ^io 
auch  von  die^o  einen  betiiU  hÜicliea  Teil, 
in  diesem  Auficnblick  (An  fang  Dezember  1888) 
iiVier  10  Millionen  t  in  Staats|iapifi-»'n  an- 
p'legt.  wlihrend  die  Anlagen  in  Wechseln 
und  Darlelb  n  L"».4  Millionen  t*  b(>tmgen.  In 
deiL  ]./f/.i.  ti  .laiii'  ri  ist  die  Anliige  iti  - 
lungssi»  hrriieiti'ii  im  Vergleich  zu  dm  ia 
anderen  Sicherheiten  oft  n<K'h  stärker  ge- 
'«■e.'ien.  Die  Anleihen  des  engli.>;chen  Sfiuites 
sind  zwar  eine  mehr  baukmiLssige  Anlage 
.Us  die  der  kontinentalen  Staaten  und  zur 
Kapitalbe^liaffuug  in  tieldkienuuen  besser 
verwendbar,  aber  «loch  ist  es  die  Anlage  in 
W'  i  lisi'ln  und  di<'  Jk'stimmung  des  Diskontos, 
durch  welche  die  Bank  ihn^n  Einfiuss  auf 
den  Kapitalmarkt  f(tint  {lbenvieg>>tid  ausübt 
< 'hne  di>'<i'ii  ( i'  srlinff  >l"-ti  i>'l'  M  iinli-  die 
Funktionen,  welche  sie  nn  euglischeu  Ueld- 
'«resea  orfGltt,  niemals  versehen  können.  Wir 
mrichten  desludb  auch  di  nj (  nig«Mi  recht  geben, 
welche  in  neuerer  Zeil  (liU  (il)er  Klagt^  geführt 
haben,  dass  das  Diskontogeschäft  der  Bank 
von  England  auf  d'  in  Tvi  iiiliiin  r- ^farkte  viel 
zu  klein  und  iln  Eitllkl^^  U<.»lki]U  zu  g<?ring 
sei  (vgl.  /.  H  Sevd  in  dem  Journal  of  the 
Statist.  Society  XLl,  S.  lU  ff.).  Derselbe 
macht  sich  fast  nur  daim  in  deutlicher  Weise 
nemerkltar,  weim  die  Wechselkurse  im- 
gOnatig  sind  und  man  Oeld  aus  dem  Hax- 
TOiTst  der  Bank  schOfTfen  miuts.  Mne  nn> 
gesunder  Vrrk<:'ln-M'!it\\  ii-k>-lnim  \  <  iri"'Ui;.>nik' 
Kinwirkuog  kiuu  daher  die  Jiauk  von  Eng- 
land viel  ureniger  ausfiben  als  die  dentschc 
Koi.'h-ilinnk. 

Von  den  wichtigsten  der  iibngen  i  entnil- 
Imnken  des  enrnjiiü.schen  Kontinents  stehen 
dit'  Haiilx  di*r  Niederlatidr- und  die  l)elgi sehe 
>>"atii)ii.ilh;iäik  in  der  W all!  der  Anlageart  der 
deutschen  Heichsliank.  die  I{.ink  \on  F^BOk- 
i-eich  der  Hank  von  England  nahe. 

Die  Hank  der  Niederlande  ist  nur  be- 
jechti^t.  ihn-n  Keservr-foads  und  ein  FOnftel 
ihres  Stammkapitals  in  Staatspapicren  an- 
zulegen, und  verpflichtet,  bis  zu  5  Millionen 
(iulden  der  Stiuitsfinanzvorwaltung  in  laufen- 
der Kcchiiung  und  gewisse  Vorschüsse  zur 


Einlösung  von  Scheidemünzen  und  Heiobs- 
haMenscheinen  su  gewähren.  Im  ftbngen 

best''ht  Ilm'  Aiilacrc  in  Wechseln  und  Lom- 
banldurlehcu.  Die  belgische  Naüonalbauk 
kaim  von  der  Be|iri^niag  die  Erlaubnis  er* 
linlten,  Staatsjwpiere  ffnniis  pulilirs  y  lynnjiris 
des  bons  du  tn'-.^or)  bi.s  zur  iliVh»?  ihres 
Stammkapitals  zu  erwerben,  dm^h  besteht 
ihre  Anlage  fast  '.^nz  in  dir-k'aiticrtpn 
Wechseln  und  einem  verhaltnismüssig  ge- 
ringen Betrage  von  ItOinbarddariehen  auf 
Staitspapier»«. 

Die  Hank  von  Franknnch  dagegen  liat 
einen  ihr  Stanunkapital  (182rAMHj<Kj  Fr.)  weit 
nbcrscliroitenden  Betxag  dem  fraazOsisdieii 
Sbiate  geliehen  oder  in  franz^tsischen  Renten 
angeleimt.  T)as  (i.  v.  n.Iuni  l!S."»7  verpflichtete 
sie,  KHKKHjOCKJ  Fr.  iu  irauzösischur  Uentc 
ansuJei^n.  die  OG.  t.  10.  Jnni  1857  und 
20.  .Mai  iSTy  ordneten  einen  Voischus-  an 
den  Staat  im  BetiTige  von  14'»  Millionen  Fr. 
an.  Die  Hank  hat  ferner  ihiv  alte  I{es».'rv<' 
I  _'!i'-:ii7"i4i  in  der  Staatsschuhl  angelegt  und 
bcöiizt  aust*erdem  gegenwärtig  ca.  ItHtMüli- 
onen  Pr.  vwkäuflicher  Staatsivnten.  Danel)on 
alx-r  verwendet  sie  im  Diskonto-  und  Lom- 
bardgesohilft  Summen,  welche  griVsser  sind 
als  die  Menge  der  umlaufemleii .  ni'  talliach 
nicht  gedeckten  NoteUj  und  koncenti  iert  einen 
grosseren  Teil  dee  Diskontogeschäfles  ihree 
Landes  als  die  Hank  von  England.  H»'i  den 
ersten  grossen  Anlagen  in  französischer  An- 
leihe ist  nach  flbereinstimmenden  Aussagen 
der  Hankdtn.'kton  ii  dem  üutei-suchungs- 
aussehuss  der  Gedanke  massgebend  gewesen, 
dose  das  Stammkapital  nnd  derReeervcfonda 
der  Rank  von  «lem  eiuenfliehen  Hankgi'- 
schäfte  niöglichsl  gelreunf,  als  eine  Art  vou 
gi'sondertem  (rarantiefonds,  zu  halten  sei. 
Die  Zweekmä.ssigkeit  ilt-^^i  s  (trund.satz«.'s  ist 
in  Fi-ankinMch  oft  lK'>lntteu  woixlen  (u.  a. 
von  Michel  t-hevalier),  und  es  ist  in  der 
That  nicht  einzusehen,  wanmi  nicht  auch 
für  den  Garantie-  oder  Jteservcfonds  eitic 
B<ink  mit  au.sschliesslich  kurz  fälligen  Ver- 
pflichtungen eine  leicht  i-ealisierbare  Anlage 
in  'We<-hseln  der  Festlegung  in  Darlehen  an 
den  Staat  voi v.u/i.  hen  sei.  —  Wjis  die  He- 
äcbaffeuheit  der  zu  diskontierenden  Wechsel 
angeht,  so  sind  die  Vorsehriften  ftber  die 
Fallit: Ix>itsdauer  und  die  Zahl  der  Futfr- 
schrifteu  bei  den  Ikinkou  von  Frankreich, 
Belgien  und  der  Niederlande  denen  der 
deutsc^hen  Heiclu-Iiittk  sranz  älmlich.  Das 
Maximum  «1er  V.'rfall/i'it  ist  Ici  t'r;m- 
/.r'^i sehen  Bank  ihvi  Mnnati'.  bei  d-T  bel- 
gisi'hen  1(M»  Tage,  bei  der  nie<lerliindi.scluin 
(ler  l>estehende  llandels^rebniuch.  Die  nieder- 
ländi.sche  Hank  verlauset  mindestens  zwei, 
die  franzr>sische  und  die  l>elgischc  in  der 
R<'gel  tlrei  l'nterschriften.  jed(K-li  kann  die 
dritte  ruterschrift  durch  Pfand  bestoll  uug  in 
Wertpapieren  oder  Waren  ersetzt  worden. 
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Im  wesentlichen   liostelit  füso  in  diostMn 
wichtigen  Punkte  zwischen  den  b<'\vilhrtesteii  | 
Instituteu  des  Kontinente  fast  völlige  Ueber- 
ftiwUiDumng. 

Uttantlir:         LUleratur  iiltri-  Hankptilitik  ».  in  ! 
AmAt.  Bankgtäehä/te  obfn 8. 146/47  und  in 
da»  eüudntn  ArU.  de»  naghfalyenden  Auftaix«»  \ 

ahrr  (Ifjirhirhtf  Und  tjfijenirärlififft  XiiMtmd  de»  ] 
BaRkvrtmf.  —  Vijl.  auch  iinch  lAttz,  (Iftchichle  ] 
m.  h'-''''-  '1'^  ii'  ul.i.  hrn  lifinkijerrlte»,  lA-ipzüj  lÜÜS. 

—  Meljferichf  Die  EntwiekeUntg  de»  dettUrhen 
Smmmtwm»  uttter  4tm  Bmhgau^t  ron  1H7r; 
Jakrh.f.  (ie*fttg.  lS9ti,  S.  9'Xi  ff.  ti.  Dir  bfri>r»tehejuie 
Ernruifrung  dr*  <ifut»rhf:n  Hankgttelzf»,  ebfndn 
&  lS^7ff.    («Hffi    III  Si'ii'l- iiii'.'ti'd-t    '  /■.■'fhirnfii). 

—  AVne  vorirefflichtt  mutiujgtrriKt  L'rhrrrirht  der 
1»  den   Kuttuml'inlen   henUhetideit   Oetetzr  *ind 

Ober  die  geUdbanten  eathSU  die 
M«  der  tiir*kHnn  der  aUgemeinen  Sbtti»Ht  de» 
A"-iM</r.  iV/).<  [irilifii  hfmu»grgebene  Slatistiqite 
tntemnlioiiah  dci  hanyue»  d't'mitninu,  Stme 
tUi  mtd  Wti,  E.  Seute. 

m. 

Geschichte  und  ^ei^^eiiwär' 
tUer  Stand  des  BankweseuR. 

Inhalt:  I.  Die  B.  im  Altertum  ;S.  161).  II. 
Dia  B.  Tom  U.  bia  xnm  17.  Jahthaudert  (S.  167J. 
DI  Die  B.  in  den  Itontinentalen  StMt«n  im 

18.  JaVirhiirul.  rt  f<.  171).  IV.  Die  B.  in  fii  - 
britaniii.  II  iiixl  Irluiul  (S.  1715).  V.  Zur  frlatisnk 
de*  eBali«h*ni  BiinkwescH»  (S.  IHö».  VI.  Die 
Kinigüche  B.  in  Berlin  1765—1840  (&  189). 
YH  Die  Deatach«n  B.  im  19.  Jnhriinnderi 
fS.  192'.  VIII.  Statistik  fl.  >  .irnt^rhrii  P.ank- 
westUiisi  it  li<47  (S.  *Ä)7i.  L\.  DieOest+rreiiliistb- 
l'njrarijiche  H.  (S.  222).  X.  Die  B.  in  Belgien 
(S.  2561.  XI.  Die  B.  in  Frankreich  (ä.  258). 
XII.  Die  B.  in  Italien  (8.  2ß6),  XIU.  Die  Nieder- 
ländische B  aaö).  XIV.  Die  P.  in  Rns-sland 
iS.  290).  XV.  Die  B.  in  der  Sdm.  iz  m%). 
XVl.  Die  B.  in  den  Skandinavisi  tu  n  Staaten 
(ä.  3lOl.  XVII.  Die  B.  in  den  Veroimirtcn 
Siwten  (8.  SSI). 

1.  Die  liaiikeii  im  Altertum. 
WeoD  man  im  Altertum  von  »Banken« 
sprich«>n  will,  so  kann  dies  nnr  ßv^hehen 

ifi  f^inne  von  Instituten,  welche  dfr  Krloich- 
teruug  des  Oeldverketirs  dienen.  AVälirond 
die  modernen  Bankanstalten  namentlich  den 
Zwecken  der  kanfmäni)i>rlit  i)  Kreditv'-nnit- 
teloog  und  zugleich  alfi  Oi^ue  der  Cirkulu^ 
tioQ  dienen ,  fungieren  sie  Im  Altertntn  als 
Centnilstellcn,  wo  mau  fn  l.l  (lp]w)iii.  rt  nnd 
eetkiht,  wo  inau  Münzen  uniäützt  und  ein- 
lii^dit  dnrdi  die  man  Zahlungen  bewirkt, 
bit-  I><')>fisit';i   wrnlfii  dabei  urspriln^liili 

Nicht  zur  Bouutzuiig  und  Vermehrung, 
«wlpra  lediglich  «nr  Atifbewahnuig  iikr- 
wurde  so  dl--  Hank  insln'sun.loni* 
•Is  gichercr  Aufbewtüiruugöort  für  Wert^ 
MSsnslSnde  betrachtet  und  behandelt,  so 
»g  es  nahe,  sie  auch  zur  Iliiitrrlegnng  an- 
De{)OBiten  als  Oeld  zu  benutzen. 

DetMtige  ESniichtniigai  mussten  sidx  bei 
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allen  Völkern  de-  Alt  rtiuns»  finden,  welche 
bald  i«'.*.shaft  wurden,  li-ieht  flüssige.s  »Geld- 
sicli  anschafften  —  also  die  Periode  des  ei- 
gi^iitlichen  Tauschhandels  schon  hinter  sich 
hatten  —  und  in  der  (  leschichte  al.s  Handel 
luid  Gewerbe  lK>tn?ibeude  auftreten.  Bei 
den  Israeliten,  Indern.  Persern,  wo  diese 
Bedingungen  nicht  alle  zutrafen,  fehlen  da- 
her die  Nachrichten,  ja  zum  Teil  sind,  wie 
bekanntlich  in  der  mosii-'^chen  Gesetzgebung 
(2.  Mose  22,  24:  3.  Mo.'^e  2.'),  :{fi  ff.:  5.  :Mo.';e 
23,  20.  21  et(;.),  SjMin^n  einer  stark(Mi  R<\ik- 
tinn  g<?|;en  das  BankgtnverlK!  vorlianden.  so 
dass  eui  Atifkomnicn  des  letztoreu  unmög- 
lich war.  Dagegen  werden  Phönizier,  Kar- 
thager und  iCgyittei'  entspii^chende  Einrich- 
tuu^u  bese^.sen  hatien.  Bekannt  sind  solche 
nur  aus  Babylon  vom  sechsten  Jahrhun- 
dert Y.  Chr.  an.  In  noch  früherer  Zeit  las.sen 
sich  nur  Haudelsgesellschaften  nachweisen, 
so  ca.  23fKl  V.  Chr.  für  Chaldila  dnrc:h  die 
rikiinden  von  Warka  (RcNnllout  27.'>  ff.).  In 
den  babylonischen  (Revillont  374  ff.) 
spielt  das  Bankhaus  der  Igibi  die  Rolle  der 
modernen  ]?othschilds,  de.s.'^en  Thef  Sula  um 
r>Hl  V.  Clu".  gestorlten  ist.  Ks  hielt  sich  eine 
(teneration  hindurch  (Kohler  und  l^eiser  IV. 
21  ff.).  Seine  Geschflfte  waren  vei^schie- 
denstcr  Art:  es  werden  Zahlutigsaufträg»* 
übernommen  und  ausir<'führt  (Revillont  3^4, 
403,  Kohler  und  Peiser  I.  Ift.  30  IV.  II), 
öfters  tritt  der  Bankier  als  ZwiscJicnkAufor 
auf,  um  einem  Kunden  den  Besitz  einer 
Sju-he  zu  sichern,  wobei  mciHt»Mis  die  Hillfte 
des  Kaufgeldes  als  SchiUd  der  Bank  stehen 
bleibt,  bis  der  wahre  Käufer  befahlt  hat 
(Revillont  412).  Die  Bank  nimmt  (leldein- 
lagen  zur  Verzinsung  an,  bie  öffnet  ihre 
Wamns|>ei<'hör  anderen  Depositen  und  Iflsst 
.sich  dafür  bezaldcn  (lievillont  402),  sie  giebt 
verzinsliclio  Darlehen  gegen  SchuKUjchcin 
und  gegen  Pfand,  insbesondere  findet  .sich 
auch  «las  aiitichr»'ti.'<che  J'fand .  inde»n  der 
Pfandgl&ubiger  ermüchtigt  wird,  zur  Ernte- 
«eit  d!c  FiÄchte  des  verpfändeten  Grund- 
stücks statt  der  Zinsen  nach  einer  be- 
stimmten Sehätzung  bicli  anzueignen  (Peiser, 
keilinsehriffliehe  Aktenstücke  1H89  S.  101). 
Daneben  kf»mmen  auch  Garant iegc^chilfte 
vor,  indem  die  Bank  z.  B.  als  Mitsehuldnor 
in  einen  Kontrakt  eintritt  (Revillont  387), 
und  von  iM'soiideivrn  !nt.  rosse  sind  die  unter 
dem  !Namen  hudu  erhaltenen  Bankbillets, 
welche  an  den  Vorweisenden  xnr  Ansxah- 
Itmg  gelangen  und  insofern  ri  ^V.  rt  baren 
Geldes  repräsentieren  (iievillout  4G7,  Kohler, 
Jurist  Excim.  8).  Anch  das  Koniinendase- 
sdiaft  findet  sich  in  d»'r  Weise,  dass  »ler 
Bankier  d^  Kommanditist  ist,  mit  dessen 
Gelde  der  Gerant  auf  Gewinnteilnng  tind 
atif  seine  Gefahr  Handel  tivibt  (Kohler  und 
Pei»er  III.  40,  IV.  7?:*).  Selbst  minder  an- 
st&ndige  Geschflfte,  mit  SocietK  sam  Gewinit 
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;ui>  rr".-lItiitioii ,  weixlon  mcht  vorsi  liiiinlit 
(daseibst  i\.  28  ff.).  Sclüieäslich  int  (kraul 
anfmericsam  zn  madieo,  daas  der  Bankier 
f>t:Mvits  in  liabylon  in  der  Rolle  eines  Yic- 
traueusmauues  als  Retiaktor  von  ürkiudeu 
erBrJieiot,  die  bestiinmt  cdnd,  fremde  Yer- 
ti7iiii?vcrhältni.sse  zu  r'  ixnlioi  r  ti,  oliiir  (la>>  ihm 
selbst  ein  ersiühüidics  guäclulftlicheä  lute- 
reme  an  deaeeHx^n  nachgewiesen  werden 
kümitr  (Rovillont  :',7S!  ff.). 

Ergiebiger  flic^iäeu  die  giiechiäcliou 
Quellen«  la  Hellas  werden  die  Trapeziten 
jedenfalls  im  vii-rteri  JiUirliundeil  v.  Chr. 
erwähnt  imd  nmu  fübit  Uire  Ktablieruug 
bereits  auf  die  Epoche  des  grossen  kommer- 
ziellen Ai)fHi  ln\  iiiii^i  s  zurüek,  den  da.-s  Ijind 
vor  der  l'criode  der  l'.crserki-iege  (4ÜÜ— -UU) 
aafzuweisen  hatte.  Aber  es  dort  6m- 
kiei-s  verschiede ti er  Aii  je  nach  den  Ge- 
(ichäften,  welche  sie  botiiebcu.  Die  eigent- 
lichen »Trapeziten«  zeichnen  sich  bemndere 
diuvli  das  Dejositenipef:^  hilft  aus:  e>  worden 
von  den  Piivatpentuueu  Ueldäummen  bei 
ihnen  eingelegt,  namentlidi  zu  dem  Zwecke, 
um  Zaldung^^  ii  an  Dritte  daiTins  zu  vorniitteln. 
luäofern  fungiert  die  Bank  als  (iirobank.  - 
Aber  nidht  Oelddepositen  allein,  anch  Kon- 
trakt>uiknn(li-n .  -tr*  iti^'i-  Sutiini''n  \v<'nlen 
\>ei  ihr  hinterlegt,  um  dieselben  zu  sichern, 
mid  auch  der  gnedusdie  Trapozit  dient  als 
Kt/n'/ijneiit  zur  Abfassunsr  von  Vi  rtniL^s- 
lukuudeu.  —  Eine  andere  Kategorie  von 
BankieiB  waren  die  u^Tfvft^totßiU  ^ernoUv- 
fitarni,  au  -h  -AfguteTiOTai  p  tiaimt,  die  sieh 
uur  mit  dem  Ueldsortongcsehäft  abgaben: 
vtiUvßos  oder  ntQua,  die  kleine  Mfinze.  alH?r 
auch  ttllttyrj,  xara/it^- tTTtraTallayij  hioss 
uämlich  das  Agio,  weiches  sie  beim  Fm- 
wechaeln  berechneten.  Diese  Wechsler  wur- 
den 7:ua;lcich  als  Autorililten  in  l>etn^ff  der 
^luizprüfung  angegangen  »uid  1»«  trachtet, 
wozu  sie  ihr  Beruf  iH'fiihigte,  .  im«  -Luss  sie 
übric:f'tis  eim-n  anitli(-hen  Charakter  in  dieser 
llinsiclit  hatttfii  in  Ansi)nn'h  iiehnuMi  können. 
- —  B>ndlich  gidi  es  lun-h  eine  Kategori«.'  der 
vom  (u'ldatisleilifn  nili  n  WiH-h.sler:  die 
dceviiOTai,  Tontorai  oder  xv'i'''^'"-  ^i*'  Hehen 
entweder  in  kleineren  Brtiau' n  umt  auf 
kfii/'  IV  Fiisten  geg»'n  Fanstpfand  (l,unili,iivl- 
gosrli  ilt  i  oder  sie  gaben  gröss»'re  Ka|»it<dien 
zu  industriellen  UnteraehmuDgen  her.  Im- 
merhin, da  der  Zinsfuss  gesetzlich  fivige- 
geben  war  luid  usuell  zwi.selien  IS  und  12°'o 
schwankte,  war  ihr  Oeschäft  ein  sehr  ein- 
trägliches, und  sie  mögen  daher  namentlich 
von  dem  Udium  Ixstivffen  worden  sein,  mit 
welchem  das  Volk  die  Wuchergeschäfte  be- 
legte und  dein  es  in  den  SjM>ttnanien 
opoloriTatKi ,  mtyvgoxämjlot  ( Kleiuigk^iits- 
kriimer)  if^niodavuaTui,  roxoylvcpoi  (^Ziui^en- 
sr'linitzler)  Atisdruek  g;di  -  in  S|H.tt.  d^r 
in  den  Komödieu  des  i'iauius  .M  inen  i-Onu- 
scheo  Nachklang  findet  (Costa,  il  diritto 


priv.  |{om.  nellc  comedie  di  Plauto  1890 

Der  griechische  Bankier  arbeitete  nicht 

mit  eigenem  Betri.-h^kaj'ilal.  sotidein  fast 
auäschüesalich  mit  den  ffemden  ticlderu, 
die  bei  ihm  eingelegt  wurden  od«*  die  er 
selbst  von  Kapitdistct»  aufn>-biui'n  imisste. 
So  hat  der  berühmte  und  geachtete  Trapeaat 
Plaeion  in  Athen,  als  er  wegen  Altera  sein 
(lex  ii.'ift  s(  iiii'iu  i  lie maligen  Sklaven  ,  dann 
Fnngtlai:i.senen  und  üeschäftsfülirer  Fhcaiiiio 
verpachteU?,  sein  eigenes  VermOgen  erat 
herausg- zogen  und  sir  b  s.  lb^t  als  Selnildner 
der  Bank  auf  11  Talente  bekannt,  luu  diese 
aus  den  I><  j  n^iten  der  Bank  «nf  Omnd- 
stücke  und  H;lns»'r  ausgeliehene  iSunuue  dem 
Phonnio  zu  sichern,  dem  als  Kichtbüi|^ 
und  HetOken  der  Onindkredit  nichts  genfllaBt 
halxu)  wurde.  leiies  eigene  Vemingen  tiatte 
übrigen»  Fasiun  ziuu  Teil  auch  in  Gruud- 
stücken  (20  Talente)  und  in  einer  ScihOd- 
fabrik,  den^i  lahn  srifrag  auf  1  Talerit  f 
ea.  M.)  angesetzt  wini,  angelet.  Thor- 
mio  zahlte  fOr  das  Bankgeschäft  Vh  Talent 
an  jährlich' -r  Tni^lit.  Welche  Höhe  <'iftor3 
die  Einlagen  erreichten ,  die  aucli  der  ge- 
meine Mann  zn  machen  pflegte,  da  «r  der 
Sinli.Thint  wpiri  n  nur  die  uni'nthi  brhVhsten 
Summen  im  Hause  behielt,  wälu-end  er  alles 
Entbehrliche  zum  Bankier  trug,  zeigt  daft 
Beispiel  di  s  Tlit  nii-tfikb  s,  der  beim  Korin- 
thier  Philostephanos  (>in  (,Ttitliab<?u  von  70 
Talenten  geliabt  halten  soll. 

Das  privatim  Ix'triel'cne  BankgewerlK? 
galt,  wie  bemerkt,  in  Grie^  lu-nland  und  im 
ganzen  Altertum  ini  allgemeinen  als  ein 
wenig  angesehenes.  Fi-cnidf\  Metökeu,  Frei- 
gelassene waren  seine  Veilreter,  imd,  wenn 
es  dennodi  einzelnen  l'er»önIichkeifon,  wie 
dem  erw;ihnten  Pasimi.  ordancr,  sii^h  ein 
wahres  Vertrauen  Innui  l'iiblikuiu  zu  .  er- 
werlien,  so  lag  der  (irund  dazu  in  der  Macht 
der  Indivi  lualifät  und  in  der  Macht  des 
Kapibds.  Da.-«.-»  inau  mit  ihnen  Verträ^ 
ohne  Zuzit'hung  von  Zeugen  abschloss,  wie 
dies  li'  i  ichtet  wij-d .  war  in  drr  That  *^'in 
Zeulu  u  solchen  Yeilnuiens.  Aber  auf  der 
aud(>r«>n  Seite  verlangte  von  ilinen  nicht 
selten  Sicherlitatfileistung  durch  Uüigschalt, 
wer  sein  Geld  der  Bank  anveilniute. 

Di»'  Trapeziten  halM>n  in  Athen  ihnen 
l'laf/  auf  di'in  Mark^^i^  (dnher:  di  uyonäi  — ■ 
orupoAtao»'  Ujij  von»  TiajH  ziten  ausgestellte 
I  rkunde,  vgl.  noch  .lu>tinian  nov.  VMi  Kap. 
r»  pr.).  llu'"  Hl  hilf'-'n  sind  entwi^Ier  ndt  mn- 
fasÄcnder  \  uUiaaciit  ausge.stattete  itima^r}- 
utvöt  (  a.ssessores  seil,  ini  Ti]i  rgnut^jj^) 
oder  Beauftragte  für  einzehie  Gesidulfte : 
Tti/toiitvrai ,  inigerechnet  die  gewöhulu  heu 
Diener  {itaiäti),  welehe  mei.sl  Sklaven  waren, 
l'asiou  wie  Bhonnio  haben  sicli  8elb!^t  aus 
solchen  uatergeortlneten  öteiiuugon  zu  an- 
gesehenen Bankiera  empoigearbeitet. 
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Die  Führunir  HaiKielshflchrrn  s1<^lit 
ieet  Mau  buchte  iiisbemndere  die  De|xi8itea 
sunt  dem  Namen  des  Deponenten  imd  des 
Rnelcempfangsberechtigten.  Wrvs  den  letz- 
teren anlangt,  so  wurdo  genau  tlie  IjCgili- 
mation  desselben  geprflft,  and  alle  hierauf 
bexilf^lichon  T^teu,  namentlich,  falls  der 
Bankier  den  Hflckforderndeu  mcht  {Hjrson- 
lidi  kannte,  der  Nanip  von  Kekognitiousper- 
sonen  oder  die  Angahe  besonderer  Kenn- 
zeichen^ standen  in  den  Büchern.  Der  Rück- 
empfänger  hatte  sich  oft  (iun  h  Vorzeigung 
einer  schnhlichen  Anweisung,  auch  voiil 
dufdi  Voraeigen  des  Siegelringe«  de«  De- 
|>onent.  ii  zu  l»-^tinneren.  tMolgle  eine  Aus- 
atahlung  fik  den  Kuudeo,  so  wurde  sie  eben- 
UBm  gebnchi,  und  so  konnten  durch  Ab-  imd 
Anschreiben  (Giro)  Zahhinpon  nntrr  d^n 
Kunden  selVist  venuitteJt  werden.  Von  die- 
ser UtnM  hir-il.iing  gewann  der  Atudmck 
iiayfut^uv  (Ii.'  Bedeutuntr  von  Be7.ahl<ni.  — ■ 
Jm  iibrigku  mul  w'w  über  die  Kiuriclitiing 
der  griechischen  HanddabCkiher  wenig  untur- 
ririit'  t  iiiul  erfahren  nnr  mx-h  verschiedene 
Naiucu  füi  liieselben :  t'no(iirt]itaza,  iqrjfiiifidie, 
y^üfifiata,  ein  rntei*sohie<l,  welcher  vermut- 
lich, wie  nachher  in  Korn»  auf  eine  Ver- 
s<-hiedenhoit  des  Inhalts  enrückznfDhren  ist. 
Audi  Olx-r  'las  Schrift wesen  der  Banken 
fehlt  es  im  ganzen  an  Nachrichten.  Die 
Ebdstenz  Ton  eigentüdien  Wechselbnefen 
wird  wohl  mit  Rtrlit  in  Aluflo  gezogen, 
dagc^ou  scheinen  &ioh  Kreditbriefe,  d.  h. 
eefimtliehe  Zahlungsanweisungen  an  die 
Bank  begt.^tirt  zu  firul.Mi. 

Charakteiistiseh  is^t  da*«  öffeutiiciie  Inte- 
resse, welche»  das  Gemeinwesen  oder  die 
Obrigkeit  an  den  Banken  iialuu,  ohne  dass 
man  geiade  von  einer  Stajittjaufsiclit  zu 
spi^echen  berechtigt  sein  mag.  In  manchen 
Städten  wird  das  Bankgewerbe  verpachtet: 
so  in  Byzanz.  Auden^,  wie  Ephesus  (a.  87 
V.  Chr.  s.  Becueil  des  iuscriptionn  juridiijues 
greoques  I.  27  §  8),  begnii^  «ich,  diuch 
gesetzliche  Vorschriften  die  Rechte  und 
rflichten  der  Privatbanken  zu  regeln, 
wahrend  die  Stadtgemeinde  selbst,  wie  in 
(»rchomenoe  (a.  223—192  v.  Chr.:  daselbst 
If.  2H0,  302  ff.,  vgl.  Zeitschr.  .1.  S;.viL:iivstift. 
.\.  IbbU  S.  ff.,  C.J.Ür.  ScptenUiüu.  3172. 
Wocbenschr.  f.  class.  PhU.  \m  6,  643  ff.), 
sich  ihroj-  Ilicnsf Inistnni^fn  vrrsifhpHo. 

^"oeii  im  Auiiiiig  »it-f«  cJ.  .liUuiiuiiderts  n. 
Chr.  ist  zu  Myla&i  in  Carien  die  Verfiach- 
tunjT  nachwoi.sK'vr  {tpjjtf  taua  d*  r  ßovlt}  nud  des 
äfjfu),  <l;i4,.!lLst:  Nouv.  n  ».  hi.st.  XXII.  18U8 
p.  5 — 2»i).  Wer  liier  ohne  Befugnis  Bank- 
gescluifte  trieb,  der  konnte  pjpular  lK>i 
Arehont*;u  und  Rath  verkl.igt  wenleii,  vor- 
fiel, wenn  er  *mit  %6Uv^os<  geliiuidclt 
hatte,  öffentlicher  Geldstrafe,  und  in  jedem 
Falle  JuMinte  der  berschägte  Trapezit  den 
Todienst  von  ihm  ein»ai«n. 


Nelien  den  Privatlianken  muss  es  aber 
auch  bciion  in  alter  Zeit  Staatsbanken  ge- 
geben hidien,  wie  der  inschriftlich  über- 
llf'fnrt»'  .Ansflnick  dijfioain  r^äiftC'  beweist, 
wekhfi  für  Atlu  ii,  Kvzikos,  IJion  und  die 
Insel  Tenos  iwu  iiw  risbar  ist.  (A.  M.  Büchsen- 
fw  hfU/.  Besitz  un<l  Krwerb  IbtiO  S.  5<)6). 

Auch  (Tesellßchaft«btudcen  (die  Gesell- 
wliafter  heis.seu  luroxoi)  kamen  vor,  und  Imk 
sondere  Iteachtenswert  ist  die  Koukurrens, 
welche  schon  seit  alter  Zeit  den  Privat- 
baukiere  in  den  Terapolbaidien  ens  uclis. 
Die  grossen  Heiligtümer  Ton  Delphi  und 
Kphesus,  auf  Üelos  und  Samos  liäien  die 
Kapitalien  ihres  Tempelschatzes  an  Privat- 
jiersonen  wie  zum  ZwecJke  rdfeutlicher  Unter- 
nehmungen aus  und,  wie  es  scheint,  nicht 
immer  zu  lH>sonil*  i-s  Iiohi'n  Zinson;  es  wird 
einnial  von  einer  iJelLs^^  iica  Kaiission  zu  10*/o 
auf  &  Jahre  erzShlt.  Zu  dem  Darlehcn^- 
Kchilft  tmt  fl.mn  noch  der  sehr  l»e<ieiiteii(le 
Depositeaverkehr.  Denn  die  Teuijjcl  giilten 
infolge  ihrer  religiösen  ünverletzlichkeit  als 
besonders  sichere  llinterleguugsorte  imd,  wie 
dies  der  Onmd  gewesen  sein  winl,  weslialb 
namentlich  der  St:iat  seine  Aktivbestände 
mit  Vorliebe  in  Tempeln  unterbcadite,  so 
haben  auch  Stfldte,  einzdne  Herrscher,  aber 
;iiiih  Privatleute  iluv  lian  ii  Vi-ri-fite  den 
Temjielkasseu  anveilraut.  Alan  hielt  sidi 
dabei  nicht  immer  an  die  Heiligtflmer  dea 
eigen''!)  Landes,  sondorn  lir-ss  HImt  lü»'  Aus- 
wahl des  Hiaterlegun^ortes  nur  die  Kück- 
ucht  auf  grössere  Sichecheit  entscheiden. 
Ob  freilich  die  T*'rap«dkasscn  air^  ilon  I)t:'po- 
siten  (iewinn  zogen,  lisst  sich  m  wtnig  be- 
antworten als  die  Frage  nach  der  Verzin- 
sung der  bei  ihnen  deponierten  Werte.  Dass 
die  Geschäfte,  welche  die  Temj^el  machten, 
jedoch  fttr  die  damalige  Zeit  nicht  unbe- 
deutende waren,  zeigt  z.  B.  die  Berechnung 
für  Delos,  wo  einmal  etwa  10  Tiden  te  aus- 
standen, wähi-end  die  gix)sse  Bank  des  Pnsion 
bei  der  üeherKabe  derselben  an  Phormio 
auch  nur  50  Talente  zinsbar  belegt  hatte. 

In  Aegypten  ist  zm  rtoleniäer/eit  das 
Baukgewerbe  vollkommen  iu  den  griechischen 
Formen  nachweisbar.  Zahbeidi  sind  die 
rrknnrl-  n  fil.«  r  Hrschäfte  der  Privatbanken, 
diux^h  die  («^k*  n  ,- rpajr/;»/«  —  Gegensatz: 
tut  zf'f"t  oixui )  s'  hr  häufig  Zahlungen 
vermittelt  weixlen.  B<?SMndei-s  .*ii~ie]t  hier 
Bankanweisung  (dtayt/aipii)  mit  Unter- 
schrift tles  Angewieseuen  eine  Rolle  (s. 
Aegvptisclie  Trlcundcn  —  nach  der  Zoit- 
fulgc:  a.  IG— 21)1  n.Chr.  —  Nr.  177.  44  = 
41  r>.  m',.  70.  «M.'..  697.  472.  Ss.  78  -  445. 
4G8.  702.  427.  <jti7.  156  cf.  auch  193.  übl. 
Corpus  Papyi-orum  Raineri  I.  p.  45—48). 
DaucbiMi  finden  sich  dr;uoaiut  rpu ;rj-äf/  (Aeg\'pt. 
Urk.  Hr.  25.  41.  42.  tiriJ.  653.  707.  Gneufell 
and  Hunt,  the  (.)xyrh>-nchua  Papyri:  I  Nr. 
61.  84),  auch  ein  Trapent  des  i^oyiininto» 

11* 
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(ObemolmiiiMiikammer)  kommt  vor(Aeg.Urk. ; 

Nr.  40G),  und  vor  allem  machten  sich  die ; 
Herrscher  selbst  das  Bankgeschäft  dort  zu  s 
nutzen.  Nicht  bloss,  da&s  sie  es  verpachteten, 
wobei  sie  eine  offizielle  Taxe  für  den  Münz- , 
wert  vorscliriebcu,  wie  fler  neuenlings  pe- 1 
tiimlene  Papyrus,   welcher  von  den  Ein- 
künften des  Königs  Ptoleniilus  Philadolphus 
handelt,  zeijft  (Grenfell,  Kevenue  I^aws.  IMOG 
pw  64  ool.  73  s<|.):  sie  hielten  auch  ihre 
eigenen  »königlichen  Banken»  (cf.  Aegypt. 
Urk.  Nr.  121).    An  der  Spitze  der  letzt*^ren 
stand  ein  rifanfCira  otler  auch  mehn>re  zu- 
gleich, welche  öfters,  manchmal  jährlich 
wechselten;  der  Chef  liat  neben  sicli  einen 
Stellvertreter:  o  .-t«p«  (Untergebener  in  L)orf- 
filialen?      (Jött.  Gel.  Anz.   181)'^,  1.  IfiÜ), 
ausserdem  wird  noch  eui  iHi^iariis  genannt, 
und  so  scheint  •  in  fest  oi-ganisiertes  lUnk- 
personal  bestanden  zu  hab»'n.     Die  Bank 
aient  zur  Einzieinmg  der  öffentlichen  Ab- 
gaben, der  Zehnten  etc.,  der  Kaufpreise  für 
versteigerte  Staatsgnuidstücke,  der  Pacht- 
gelder  der  ZoUpächter,    deren  Kautinns- 
scheine  bei  der  Bank  deponiert  weixlen ; 
auch  der  Ertrag  königlicher  Fabriken,  wie  i 
der  Oelfabrik  zu  Theben,  fliesst  der  dortigem  [ 
Bank  zu.    Anden»rseits  dient  die  Bank  alxT . 
aijch  dem  ^budget  ]xussif< .   Neuere  Entziffe- 
nmgen  (Wilcken,  8.  49  ff.)  haben  ergeben, 
dass  <lie  Tra{)eziten  <len  Truppensold,  in 
Geld  imd  Gftrei<le  bestehend,  au  die  Inten- 
danten (yp«««i«<'  rn^)  und  Zahlmeister  (uw»??'^'««) 
der  einzelneu  Trupi>cntcile  abzufiilu-en  liatteo, 
und,  wie  x.  B.  aa  die  königliche  Baak  in 
Theben  die  Einknnfte  der  dortigen  Oelbbrik 
gelangten,  so  hati.'  ;uideroi-seits  die  Bank 
die  Auelagen,  etwa  für  TiausixMtspesen,  für 
dieses  üntemelmiea  m  begleichen.  Dabei 
ist  (  s  li.  int  ilo  nswert,  Avie  <lie  Formalität' n 
für  AufizalUuogägeschäfte  weit  geringer  ge- 
wesen tn  sein  edietneo  als  diejenigen  nlr 
(1(11  Gehlem pfang;  zu  hMzterein  iMMhirfte  der 
Trapezit  erst  ausführlicher  schnftlieher  £r- 
mflclitigung  seitens  anderer  Beamter.  — 
Solche   kriiiigliche  lianl^i  tit  gab  es  in  Theben, 
Biospoüa  Magna,  in  llennonthis,  Memphis, 
Syene.  Arsinoe.  Krokodilojtolis  (V)  und  fttr 
den  Xdiiios  '  )xyrl)>  ncliii>,  aK'  i'  aicli  Filialen 
iu  Dörfern.  Die  bekannt  gewordeoeu  Nauica 
der  Bankbeamten  sind  fest  sAmtlidi  grie- 

Chisclie.  was  wieflrT  für  dr-n  ^i  scliirlltliclien 

Zusamnieuhaag  dieser  Institute  einen  Finger^ 
zeig  giebt 

In  Rom  finden  sich  die  Traj)eziten  unter 
dem  Namen  argentarii  erst  am  spätesten,  j 
Beim  Dichter  Terenx  (f  159  Chr.)  kommen  j 
sie  noch  nir-)it  vor.  \v;Üin?!id  d-^r  etwas  äld  re 
Plautus  sie  als  »danistae«  und  »tarpezitae^ 
auftreten  ttsst  Eins  der  frOhesteo  sidieren 
Spuren  ihrer  Existenz  ist  die  Nachricht,  dass 
im  Jahre  210  v.  Chr.  die  von  ihnen  ione- 
gehabten  »Tabemen«  auf  üem  Forum  ab- 


gebrannt seien  (Liv.  26.  27,  2)l 
Alter  lässt  sich  niu*  für  die  viri  mensarii  in 
Anspruch  nehmen.  M-elche,  zuerst  im  Jahre 
iJfil  T.  Chr.  als  Vviri,  dann  im  Jahre  216 
als  lllnri  von  der  Gemeinde  erwählt  wur- 
den, um  durch  Ausleihen  von  Staatsgeld 
oder  unip^kohrt  durch  Anleihen  bei  der 
Bürgerschaft  die  Staatsfinanzen  zu  verbessern. 
Diese  IM  viri  waren  n<K'h  a.  21 U  in  Thätig- 
keit.  al)er  sie  erscheinen  <lann  nur  noch  sds 
'Hilfsb<?amte  für  die  gewöhnlichen  Geschäfte 
des  Aerariimir  (Mommsen.  Staatsrecht  II, 
t>42).  und  überhaufit  .scheint  ihre  Ernennung^ 
zu  den  aus{>erordentlichen  Massregeln  ge- 
hört 7M  haben,  wie  sie  n<X'h  einmal  von 
Kaiser  Tiberins  Iwrichtet  wird  (Tacit.  ann.  6, 
17)  und  zweifelsohne  mehr  dem  Interesse 
des  Publikums  als  dem  des  Staates  diente. 
Demnach  steht  niu"  soviel  fest,  dass  im 
dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  die  Argentarier 
in  Itom  als  Gewerln'  auftmten,  welchem  für 
soinen  Geschilftsl>etrieb  eine  bestimmte  öffent- 
liche Lokalität  zugewiesen  war.    Die  Ixjkali- 
tilten  waren  (wahrscheinlich  massiv  geliaute) 
l>jiclen    (tabernae)  am  Fonun  beim  Janus 
Medius,  welcher  den  Yicus  Tuscus  zwischen 
dem  Tempel  des  Castor  und  der  Basilika 
Jtdia  überspannte  (später  tabernae  novae  ge- 
nannt), aber  auch  iu  anderen  Strasseo  ^8. 
Kichter,  Toj)ogi-aphie  von  Rom  S.  08  und  «n 
sf)äter  im  Südwesten  der  Stadt  in  der  regio 
XII  gegeuQber  der  pisoiua  publica  durdi 
einen  Sklaven  betriebenes  Bankgeschäft  bei 
Neumann,  Der  röm.  Staat  1890,  S.  88).  Daher 
rührt  die  Bezeichnung  iu  den  Inaciirif ten ; 
Argent^uius  poet  aedem  CaBtoris,*ab  sex 
areis,  do  foro  vinario.  iminrindarius  de  Cira> 
Flaminio,  de  basilica  Julia  u.  üg^  (CJJj.  VI, 
363.  9177 — 86),  welche  nur  ja  nicht  mit  dem 
HcLiiiff  unserer  '•Firma«  verwechselt  wenlen 
darf,  dcnu  niemals  haben  die  Eömer  das 
»Oeschfiftc  personifiziert  etwa  in  den  Pep- 
-  tili  II  seiner  aufeinanderfnli^ondtMi  Inhaber, 
sondern  sie  iasslen  nur  die  tabema  unter 
dem  Gesichtspunkte  einer  universitas  (remni) 
zusjunmen.  —  Von  dem  Standort«^  k<nnmt 
auch  die  römische  Bezeiclmuug  des  Bank- 
bruches  her:  wlüirend  die  Griechen  von 

reden,  heisst  es  m  liom :  foro  cedere,  abire, 
mei^,  a  foro  fugerc.  Das  RechtsvcrhSltnia 
au  <.len  öffentlichen  Tabemen  war  das  der  so- 
genannten superficie8(Zeit8chrift  der  äavigny- 
Stiftung  XL  13a  D.  18,  1,  32  Ulpian). 

Wie  in  Griechenland,  so  gab  es  auch  in 
Rom  unter  den  Privatbaokiers  Terschiedene 
Kntegorieen  nach  den  GeschSften,  welche 
sii>  1  ■■•trieben.  Von  den  ei crnt liehen  Argen- 
tanern  werden  die  nummuiarii  imterschiedeo, 
wfthrend  mensarti,  mensolarü  (in  der  Kateer- 
zeit)  |(:-dii;licli  eine  Ceber,  ■  tzuntr  des  grio- 
chischen  rg^rntüTu  zu  seiu  scheint.  Die 
nummdarii  werden»  ihnlich  den  gn^chwHwro 
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^fjv^auoißoL,  in  besondei-^n  Zusammenliang 
mit  ilfj  Mfinzprobe  *:<  bracht:  sie  werden 
An^eiugf^n,  wenn  es  trilt.  die  Echtheit  der 
Geidf-töcke  festzustelli  ii,  was  ]><■[  der  Un- 
sicherheit dt  r  antiken  Münzverhältnisee  eine 
ebenso  Michtigt-  als  häufige  Aufgabe  gewesen 
sein  wird.  Jcklodi  muss  man  sich  emeraeite 
'iTvor  hrttm.  sin  mit  den  el»enfails  niimma- 
idtn  g»iiiauutcii  Arbeitern  der  kaiserlichen 
MfiniB  zu  verwechseln  (0.  Hirschfeld,  Unter- 
suchungen, I.  95  fg.)i  andererseits  ist  es 
wegen  der  später  eingetretenen  sprachlichen 
VermengunL'  mit  den  Argentariern  nicht 
leicht  die  Geschäftskreise  beider  Katocrr>rief>n 
zu  sondern.  (Zeitschr.  d.  Sav.  Sült.  XIX. 
a03). 

THt'  (i  esellüfte  der  römischen  Bankiers 
luiikssen  ausser  dem  Geldsortengeschäft, 
d.  h.  dem  Ein-  und  Verkauf  fremder  Mönzen 
nnd  der  Umwechsolung  einlu'imisth'^r  Sorten, 
Aktiv-  \iüii  rasöivgeschiiiie,  Um-  und  Ordre- 
geschäfte  verschiedenster  Art.  Zu  den  Passiv- 
gefichäften  in  Bar  geh'i-t  die  Annahme  von 
Depf»siten.  Es  winl  allerdings  nur  von 
^Geldeinlagen  berichtet,  ülier  dieder  Bankier 
«^en  Schein  aus.«ätellt,  um  dem  Kunden 
Regen  Rückgabe  desselben  die  Abhebung 
jederzeit  zu  ermöglichen  (Pig.  16,  3,  24), 
gelegentlich  verbunden  mit  ausdrücklichem 
ZinsverEtpret:hen  bis  zur  erfolgten  Zurück- 
nahme des  Geldes  (Dig.  16,  3,  26,  1).  Ferner 
hat  man.  freilich  ohne  überzeugenden  Bewoi-; 
(Heck  in  Zeitschr.  der  Sa\igny-Stiftung,  X, 
86.  101).  behauptet,  die  sogenannte  fiducia 
cum  amico  sei  eine  gerad-^  lioi  den  Argen- 
txriern  übliche  Hinterkgiui};  von  Faust- 
|)iändem  gewesen,  welclie  der  Sicherheit 
anderer  Personen  dienten  und  wobei  der 
Argentariuß  lediglich  die  liolle  eines  »Treu- 
händers* gespielt  halle,  .bxlcnfalls  gehörte 
xn  <len  I^a^sivgeschüften  die  Geldaufnahme 
fftr  längere  Termine  als  vei-zinsliches  An- 
lehen  <ler  Rink,  wobei  wiedenim  Zinsen 
«hriftlich  zugesagt  zu  werden  pflegten 
(l)ig.  13,  5.  24.  Dig.  16,  3,  28).  Nament- 
licli  tiitt  der  römisclie  Bankier  häufig  als 
Uannt  für  fremde  Verbindlichkeiten  ein  in 
den  ▼erschiwlenen.  na*  h  remischer  Rechts- 
tirdnnng  zu  Gebote  stehenden  Formen.  Er 
leistet  nicht  bloes  Bürgschaft  für  seine  Kun- 
denfWmdam  er  tritt  auch  als  Selhstschnldner 
RHU  an  dön'u  St»']l*>  (Briof  liit*rülK»r :  Dig. 
13j  5,  26).  Ein  noch  nicht  ganz  zweifel- 
hmu  QmtüAft  dieser  Art  war  das  .';oge- 
nannte  n-ct?ptuni  an;t  ntarii,  mit  dessen  Aus- 
gestaltung sich  das  prätonsche  Jüdikt  be- 
iMrte  (t^  Schtditu  Lehrt»,  der  Oesch.  d. 
röm.  R  409.  Archivio  gim.  XLV.  3—83. 
iäi—bSß  und  Earlowa,  Bum.  Bechtege- 
«Mile  n.  756  fL\  Dies  Geedilft  bestand 
in  i'iiicm  Z.-ililungsversprechen  seitens  des 
Itankien;.  oad  die  aus  dmaelben  zuatändige 
Klage  (actio  noeptida)  hatte  die  Eigen* 


tümlichkeit,  von  dem  Vorhandensein  einer 
Zahlungspflicht  zwischen  Auftr'aLr£rt^!":'r  imd 
Empfänger,  von  Empfang  einer  ViUuta  u.  dgl. 
gänzlich  unabhängig  zu  sein.  Die  wirkliche 
Zahlimgsleistung  an  den  Dritten  im  Auf- 
trage des  Kunden  hiess  de  nicusa  solvore 
gegenüber  dem  Zahlen  aus  eigener  Tasche 
(de  domo)  und  war  besonders  gebnliu  hlirh, 
wie  in  Grie<'henland,  wenn  man  baitjs  Geld 
in  der  Bank  liegen  hatte.  —  Beeondeies 
Interesse  erheischt  auch  noch  die  sogenannte 
permutatio  rocuniae.  Cicei  n  Vieroits  erkun- 
digt BOXiL,  oa  er  seinem  Stihne  Geld  nach 
Atlien  7:11  ?(!iicken  beabsichtigt,  ob  dies 
lücJii  auf  dem  Wege  der  pennutatio  zu  be- 
werkstelligen sei  (ad  Att.  12,  24,  1).  Ei 
meint  damit  offenbar  ein  der  oben  erwähnten 
griechischen  Zaldun^anvv  ei&ung  eutsprecheu- 
des  KechtsverbflUniB:  der  Bankier  erhält 
Valuta  am  Orte  seiner  Niederlassung  oder 
er  kreditiert  und  giebt  dafür  einen  Brief, 
ininäkshian  ein  auswärtiger  Oeschäft^^fremid 
angewiesen  winl,  Zahlung  zu  leisten.  Wie 
das  receptum  dem  Locogeschäft,  so  dient 
die  permutatio  im  wesentlichen  dem  Distanz- 
pes<  häfte;  nur  wäre  es  unrichtig,  in  der 
jM^rniutatio  etwa  bereits  einen  >Wech8clt  er- 
blicken zu  wollen. 

Von  denjenigen  Bankgeschäften,  die  man 
heutzutage  den  Aktivgeschäften  zurechnet, 
betrieb  der  rcknisclie  Bankier  niu*  das  Dar- 
leihen, sei  es  gegen  Faustpfand  (Lombard- 
geschäft) oder  am  Immobilien  (Hypotheken- 
geschäft).   Auch  das  Vermittelungsgeschäft 
gehörte  zum  Kreise  seines  Gewerbes.  Aber 
eine  besondere  Thätigkeit  entwickelte  er 
durch  die  Uebemahme  der  (schon  zu  repo» 
blikanisclier  Zeit  so  genannten)  »Auktionen«. 
Es  hat  über  den  I'mfang  dieser  Thätigkeit 
namentlich  der  reiche  Fund  von  Quitttmgs- 
tafeln  im  Hause  des  pompejanischen  Bankiers 
Cäcilius  Jucundus  im  Juh  1875  Licht  ver- 
breitet (C.  J.  L.  1 V  Supplem.  1898).  Diese  Quit- 
tungen sind  zum  Teil  solche  der  Gemeinde 
Pompeji  über  Pachtgelder,  welche  Jucundus 
für  gepachtete  Gemeindegrundstück e  l>*  /.ablt 
hat.  und  sie  zeigen,  dnss  auch  solche  Kapital- 
anlage den  Argentariem  nicht  fremd  war, 
aber  den  hauptsächli<'hen  Bestandteil  d«^ 
Fundes  bilden  doch  die  Empfangsbestäti- 
gungen, welche  Jucundus  fOr  ahgelieferteii 
Auktionserlös  von  .seinen  Auftraggebern  sich 
'  ausstellen  liess.   Die  öffentlichen  Versteige* 
'  Hingen  nahmen  Ritterlich  im  aotiton 
'  schäfts](  l)»>ii  eine  v  ii  htigr-  Stelle  ein.  Di'« 
Argentarier  hatten  zum  Zweck  derselben 
1  eigene  Lokale  (atria  auctioiiiariii)  vact  Auf- 
I  bt  Wahrung  der  Gegenstände  und  zur  Ab- 
jhaltung  der  Auktionen  und  sie  beeaaaen 
j  femer  dafOr  mn  eigens  geechidtea  PaeonaL 
Zu h'tztt'rcm niatr dx'v mt'hi»rwähnte  («m-tor« 
j  fi^ort  haben,  dessen  Ilauptau^;^  in  dem 
jlbitieiben  der  «nssteheoden  Kanfgeldur  te» 
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nach  griccUkch-Sgrptischem  Vo 
fObrt  hatte  fllHIcken  S.  4Q>, 


standen  hallen  wlnl.  .Wioy  rmr-Ii  (]<-y  Ai'Lren- 
tarius  selber  wird  als  coactor  iiezeiciinet, 
UDd  ee  ist  nicht  nn'wahncheinlich,  Aasm  hier- 
mit wiofler  v'inn  1,.  somli^n'  Kat«!gorie  von 
Perstiueij  dt's  iJuj>kg'  \veil>o.s  gpuioiiit  i<it,  die 
nur  gegen  Uvr  vcretoipirtoii  nii<I  'Mr.  Kauf- 
gelder sofort  ♦•iuk;is>i«  i  teil.  Hei  soldi- n 
Auktionen  wird  diu*  von  ihüm  (4,  12t>u) 
Überlieferte  Proklama  üblich  gewesen  sein : 
ne  ant«  eniiitori  res  tnuleretur  quam  si 
pretium  solvent.  Das  Auktionshonorar 
(ini'i«  es)  bestiuid  gewöhnlich  in  1  *'  o  des 
Kaufpreises»  und  dieses  sowohl  wie  die  an 
den  Staat  ahzufohrende  Anlrtionssteiier  von 
du  iifall.s   1  "  n,  wplcho  OKtaviaii  vielleicht 

'orbilde  einse- 
miisste  def 

■Kfinfor  rrlru.-^;i. 

Jiii  rOnüschöi»  Staate  bestand  Inn  den 
Rank. Ml  ein  offenbar  sehr  weil  entwickeltes 
But  liwopoii .  ühor  welches  nur  leider  die 
bislierigeii  Anlklüruiigeu  noch  spilrUcli  hind. 
Der  rOmische  Bankier  führte  zunächst  ein 
Meinoria!  fOr  dir'  aiiir<-nblickliclieu  Notizen, 
das  adver.siktiuni  ivi»n  advereus  immer 
zur  Hand)  oder  die  ephemeris,  von  diesem 
eifolgte  dann  zu  gelegener  inid  angemessener 
Zeit  der  üeliorti-ag  ins  Uauptbucli,  den  codex 
rationum  mensae  oder  argtmtariac  Hier  in 
jdem  letzteren,  das  auf  Wachstafelu  (tabnJae) 
oder  (später?)  auf  »Membnmen«  gesdirieben 
war,  Wfli  li.'  7.11  oineni  Konvolul  (cod.  \)  zu- 
sammengelegt wurden,  hatte  jeder  Kunde 
sdne  ratio,  sein  Conto,  nnd  Umanf  besonn 
sich  dio  <'inir'^li.  ndi-n  Vorscliriften ,  w«.'lf'h'- 
das  präfni  isclR!  Ijilikt  in  beti-eff  der  Yor- 
legepflicht  ihn-  Argentarier  nidsttjllte  (Dig. 
2,  13  df  i'Uudo).  Der  Argfutailns  muss 
das  ganze  Blatt,  welches  sich  auf  den  Edi- 
tionsberechtigten bezieht,  »a  eapite-  im  Ori- 
ginal vorlegen  (xlcr  aussclu-eiben ,  die  Ein- 
trüge sollen  mit  Datinn  vei*selien  wenlen. 
während  eine  Unterschrift  des  Baukiers  für 
entbehrlich  erklArt  wurde.  So  dienten  diese 
Bücher  einem  ansgedehntt^n  Kontokorrent- 
verkrlir:  jt  dpr  Kunde  darin  .st^in  Soll 

^nd  Haben  (expeusum  ferre  —  acceptum 
fem),  für  jode  dieser  Rubriken  woU  eine 
Blattaeite,  und  hier  wind*  denn  unigescluieben, 
au-  und  abgeschrieben  (traiu»sci*ibea^  im-- 
Bonbere  in  ttem  Sinne  von  Bezahlen,  gleich 
dem  grieclüschen  dtaYQUfffir]  j.>  na<-h  Be- 
darf. Aus  ilieseu  Bnchciu  wurden  auf 
AVunsch  des  Kunden  Kontokorrentabschlüss«? 
erteilt,  welche  den  Saldo  .  vtMitiioll  als  neue 
Schidd  feststellten  (z.  H.  Dig.  2,  14,  47,  1. 
Dig.  M,  3,  20). 

Der  llandlungsbücher  g)>denkt  nm^li  Jn.s- 
tinmn  in  seinen  auf  die  Argentarier  bczüg- 
licliMi      iidergesetzen  (»'d,  0,  2,  1.  7,  1). 

Kin  Charakteristikum  des  römischen  Hank» 
weaeoB  bilden  die  nhlreicheA  Beobtavor- 
achiiften,  mit  .welchen  OesfiÄzgebung  imd 


.Tiirlsj;riid.  iiz  di'-  .^rgentai'ier  umgeben  hat. 
Mi^istens  handelt  es  sich  dabei  um  odioai* 
Privilegien.  So  l»eginnt  sehoo  in  repabli* 
kanischer  Zeit  (Cic.  ad  Hi-r-^nii.  2,  13.  19) 
ilie  Tendenz,  Argentariemw-ietäten  den» 
Puldikuin  gegenüber  solidari.sch  haftbar  zu 
mailit'ii:  fiiu'  Xeiirunc.  welche  ainli  in  der 
Beluuidluii^  von  2sicht-s<K'ii,  dio  ^oiih.infiame 
Geschäfte  machen,  zu  Tage  tritt  (Dig.  2,  14, 
9,  j).  D.  1.  3.  34  p.).  Nach  dem  bekannten 
Bi'richt  des  (iaius  (4.  04  ff.)  konnte  der 
Argeutmius  im  Schriftfonnelpi-ozess  mir  auf 
den  Saldo  gegen  .'meinen  SchiUduer  klagen, 
er  musste  «Wncn  üe^:enfonlerungpn  aus  aen 
g«'>gen.scitip>'n  nf.s.  häftsln'zi.-hmi^'iMi ,  soweit 
sie  sich  zui-  Kompensation  eigneten,  aus- 
drdcMich  in  Abzug  bringen,  wollte  er  nicht 
riskieren,  den  Prozess  für  inuner  verinn-ti  zu 
lialten.  In  der  Kaiserz<^if  traf  uuin  tenier 
Yorkehnuigen  ihigegon ,  das«  der  Banldei' 
sich  durch  B«M'ufung  aiif  dii>  Existenz  von 
Geschäftsfilijüen  dem  Pit»ze;.s  aui  (iericht 
.st'ines  Haui»tuiederiassungsortes  entziehen 
könne  (Dig.  2,  13,  4.  5.  D.  5,  1,  19,  1. 
4.'j  p.),  und  gab  den  De|K)siten  im  Konkurs 
des  Bankiers  ein  Vorzugsn^cht  vor  anderen 
Passiven  desselben  (Fuchs  im  Archiv  fOr 
dvilist.  Prax.  LXU  1879  S.  183  ff.)  Noch 
Jnstinian  hatte  l)ei  manchen  seiner  g<>sctz- 
licheu  .Neueruugeu  die  Argentarier  ^  von 
Rechtsvorteilen  aiisgie«icblo88en :  so  bei  der 
Aufliebung  der  U'  tin  receptitia  (C.  4,  18, 
2  a.  '>3L),  bei  Anoitlnung  sekuudärer  Haf- 
tung der  BOi^n  (nov.  4,  3,  1  a.  535).  Dft> 
i;vL'i  n  zeiu1  -ii  h  /gerade  dieser  Kaiser  in 
s«;inen  aui"  die  Argetdarier  bezüglichen  Son- 
dergesetzen  auf  iKjsonilere  Petitionen  lun 
gi-neigt,  ihnen  aui-h  Becht.svortoile  ninzu- 
räumen.  Er  nimmt  diti  Bestimmung  der 
nov.  4,  3,  l  zurück,  gewährt  ihnen  besondere 
Voirechte  am  Vermögen  ilirer  Schuldner 
(nov.  1.36  a.  .'»3(i  oder  a.  .'41;  ed.  9  a,  .'Vi^Jß? ; 
ed.  7  a.  .">42).  räumt  ihnen  oÄu  höheres  ge- 
setzliches Zinsmaximum  ein  (C  4,  32,  2tt, 
2  a.  rm)  etc. 

(le.se)iäfte  durch  MonojK)lisiirunii:  des 
Baidigewexbes,  wie  im  Osten  gescliah,  scheint 
der  irtmische  Staat  niemals  gemacht  zu  ha- 
ln-n.  Atii  li  •■im-r  Staafskoiitrollo  werden  dio 
BaiUcet)  ei-st  in  der  Kaiserzeit  unterworfen. 
Auf  Kaiser  Hadrian  gebt  dieselbe  für  die 
llan]itstadt  K*  iiii  /nrflrk.  und  zwar  i.st  es  der 
prael<^:tuH  urbi.  \veli;lu  in  r»u\vohl  Argentarien 
im  engeren  Sinne  als  NunimuUrien  unter- 
stellt w.  rd.  rr  (Dig.  1,  12,  1.  0  fr.  2).  Diese 
Kimu  htuug  bcstfind  noel»  am  Kade  des  4. 
Jaliihuuderts,  wie  die  Relationen  des  Sym- 
machus  ei-gi'ben  (rel.  29).  während  in  den 
vor-diokletiaiuschen  »Provinzenc  die  Statt- 
halter gleiche  Funktion  au.sgeObt  haben 
mögen  (Suet  U«lba  9),  ]>ie  justinianischen 
Gea^tie  ksnnea  zwar  aueh  nocft  die  0«- 
richlsborkeit  des  piMfectns  urbi  (ad.  9,  5), 
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Uli  m  ripMi  wemlet  sir  h  üIm  r  .It-r  Kai»  r  an 
seioe  oomites  kuqi^oQum,  um  dieüt'  mit  der 
Anaflllirttiiiir  seiner  itesetuiclien  Ncmennigen 
zu  heauftract  it  (tTv,  cit.),  nni\  or  pftzt 
die^olbeu  gurailezu  als  Kichter  in  Ai"gon- 
tariemngelegenheitieii  ein  M.  7.  Gl. 

Dio  spakTC  Gtsf"t7r<'hiinir.  S'  it  il-m  x  ior- 
ten  JahrhiiiKlert .  beMhäfli^'^i  t>kh  mit  den 
Aljgentariorn  ni«'ij;tens  in  ihn^r  Znsaninion- 
fassunp  als  hanptstldtische  Korpoi-ation.  Hier 
erscheiiieu  sie  unter  dem  Namen  des  corpus 
colloetarioiniDi  in  justioianisdien  Erlassen) 
als  «icTijfia,  Mifi«rrf«ov  a(fYV9on9itTtS9  —  Be> 
zek^nnni^pn.  -weVhe  am  VM>ston  dem  alter«»n 
'coaetorr  ents|Mri  In u.  Diese  sj>atoi>'  Oe- 
fietzgebnn^,  vor  Justiiüan.  betrifft,  soweit 
sie  flbeiiiefert  ist  und  nior  interessiert, 
nieistenF  da-  Afnn/v.rt«  iii;.'»  !i;ift.  Onitian 
hat  Urnen  den  Kurs  iU%  ^oüdus»  vorge- 
sdirieben^  spÄter  gehen  äe  den  StadtprS- 
fekten  (Syinma<  li.  !.  cit.)  nn,  diesen  Kurs 
leitgemüjis  zu  erhüben:  ein  tiesetz  vom 
Jahre  145  (nor.  Valent  III  tit  14  c.  1)  sieht 
sif  h  dagegen  veranlasst,  den  stiatliehen  j 
Nennwert  der  Münze  gegen  zu  Itilligen 
Verkauf  dei"sell>en  in  Sehutz  zu  neluiien. 
Das  (iesehäft  d*'r  ^lniiz)irr)he  liatte  Kaiser 
.lulian  (a.  eiijoiii  Kin^iellteamten  für  jfi'^le 
Gemeinde  übertragt^n,  welchi'u  er  Zvyocrtirrji 
(iihiipeos)  nennt  \C.  Th.  12,  7,  '-'):  gegen 
lOflBOiftndie  dieser  Bemnten  in  Aegypten, 
besoiid.  r-  in  Alexandriii  I  c-t'-li-nd  ia  einem 
bis  zu  12'  s^'  o  ^esteigeilea  lud  o^^v^«  ^ 
nannten  Agio,  richtet  «ch  noch  ein  justinia- 
nis.'li.  s  Kd'ikt  (a.  '.'O  .  «1.  Iii 

iJie  auf  Insehnften  si«.-li  findenden ,  zur 
famflia  Angtisti  gehörigen  argentarö,  ah  ar- 
jrrntA  oh\  f(*.  I.  ],.  Vf.  s7_'7ff.)  —  auch  .  in.' 
argen laria  koniuil  vor  (ih.  ölS-l)  —  wenitii 
•Be<lienstete  in  der  kaiseilidten  SUberfaunnier 
oder  in  der  Mfinze  gewesen  sein. 

UMtenlmrt.Flir  Babiflon:  E.  RertU«ut,  l.t> 
otligntion»   m    droit   Ktjijptie»    ro»i/)>m*  mix 

«»//'■'.■     i'  i'-, /'(/-;.-■    j.V";.  y.. 

#y,  —  Kühler  u.  Peiner.  .t«*  </«•#«  huhiilnui- 
*chen  ReekuUhen  I—IVt  J«'"*—^ /."f^«'.  -  Kob- 
ter,  JnrittUeker  £jmm  mu  J^riaer,  ßabjihnisehe 

Verträgr,  1890.  —  FSr  Grieektnlantl:  K, 
h\  Hermann.  I^hrtmrh  ihr  ijn'chhchrn  Aull- 
.    tfuiliilm  IV  (.1.  Auß.  /.v.v.^J  i  Xu  <lfn  ilor-  \ 

ti^fii  (il'iten  ».  TU»'/,:  (f.iilti's)  i  n  :  Jl  l^ili- 
Uctiiro  (Hrrie  V.  J\trtr  trllrrnrin-rn^ittitirit,  vij. 
V),  1969,  S.  4SS—46a.  —  Bei-naünMit  h,  : 
Junarwl  dt»  te»t»omiHe$,  thic  IV,  annie  IV, 
tnme  XiV,  p.  SSO—SU.  XV,  p.  181—917  (1881). 
—  -  Braurhet.  ht'sloirr  ihi  droit  prirf  lir  In 
rrpubli^u«  Aihrnininr  IV,  1S97,  p.  4'^,i  (^rugfii, 
Biiehrr}  SS.I  *«/.  (l)ffm»ilfn),  4>','/  (Bürgrn)  /ifM! 
aq.  (üaUun^tn)  SlJt,  &IS  (Onnjtfnrntioii,  Dtlt- 
g0£m»}. —  üeberj  egypten: I/umbi'oiw.llrrhrr- 
thit  «NT  l'fmnomif  p*>litifae  de  l'J^jfpU  tt'us 
Uä'  Lngiile»  (isro)  p.  .'SSO—8S8.  •—  V.  WUken 
IM  .•  Abhandlungen  der  k<>ni<jlirhen  Akndeiiiir  der 

Wi»tetueJ^^/len  tu  Berlin,  iJfäd.  I'hilu*uphi*clt- 


<','  ("'II.  Cel.  A»z.  y.«.''.T,  T  J-.-.rL  —  r.h.'r 
Rom:  M.  'Voigt  in:  Ahhittirl'u  m, ,  philn- 
lr»ji»rh-hi*tnrltrhrii  KUmite  der  /.  //.  ^•'i,-h.-'ix'-h':n 
<i€$tU*chqft  der  WiueaachqfUt»,  Bd.  A'  Ar.  17/ 
(1887).  —  Marqivmrdt,  RSmUehe  Staattvet- 
iralluiiij  TT  fJ.  Auß.  ISUi),  S.  *;4—fi9.  —  Z>t 
Voiift:  ytemeyer  in  der  ZeiHrhrijt  der  Sa- 
ri,iu.ifi,it,.„'i  XIII,  L^iKi,  S.  XlJ^.ljr,.  ■  I'eber 
iinjnifdrii  »niMenirm :  .ibri  n'aldmann,  Ktude 
mir  Irn  (irtjrnt'irii  <5  Ilnme  (ih^ne),   /Virij»  1^4, 

p.  7 — 1*9.  —  Lt  Üffq  JtekntmHlea,  dt»,  a. 
(H^)  Bar^mar-Sriw  1890.  —  Ani.  Ilel««MH«^ 

Ifs  nuinieiirt  d'nrqeitl  i\  liume  IS'JO,  fdit. 
—  .1.  F.  Roiwllo:  «rijeuinrii  I,  7Sp.  ISU'i. — 
Pauly,  Iteid-KiirifciojK'idir  der  cluitit.  AUertuutA- 
viii»rii»ch.  Setie  Hritrh.  II,  hH'Jf,,  S.  70H  ■■  710 
{  Oe  h  f  f  rj.  —  Im  AUijrmrineii :  (lUHt.  CohH, 
Sj/tlem  der  Xaiionaiötonomie  JIJ,  1898,  &  $50 
bi»  558.  —  Jünetm»  fDnenOtTiass):  MUtetm. 
in  Xeilnrhr.  d.  .^»r.  Stift.  XIX.  19il—2€t):  «Fm- 
pr:ilik<iii.  —  Aurh  ttittrter,  Gesc/iirhte  de* 
XinfJ'ii**eii  im  AltertiiM  (tüUH),  S.  '>Sff.  «Afr  die 
delitrhr  Tem/teWank ;  .ietjjfpt.  l'rk.  ,Vr.  741: 
xoii.vßiaTixr)  tfnxtfa  (vir  (orp.  Pap.  Itain.  I 

Xr.  l  r.  IS).  dohannta  Merkel. 


IL  01e  Hanken  vom  11.  bis 
17.  Jahrhundfrt. 

1.  Das  Mitt«lait(>r.  2.  Das  16.  Jahrhundert. 
H.  Die  fe8tl!in<li»$chen  (TimUuilieo.   4.  Di«  Aa« 

fange  des  f i)!rlis<  li>'ii  l>;inkw(>^PtH. 

1.  Daa  Aiittclalter.  Der  Eutwickelunc 
des  idtrOmisdien  6ankg«6chMfts  wurde  dnrcb 

ili<'  Y"ilkerw;uid«ming*'ti  ein  Kiiile  gernaolit, 
imd  seitdem  gab  es  bis  zu  den  KreuzzQgeu 
nur  (!ine  Art  berufsniäi;.siger  VermitÜer des 
Pn-M-  1111(1  Kreditverkehi-s :  da«?  waren  die 
1 1  e  1  d  w  e  c  h  s  1  e r.  Die  zalüreichen  kJoiuoo 
MOuKgebiete,  die  hAufigen  Aenderangen  im 
Münzfuss«',  die  ungenauen  iVägungen,  das 
lJes<"hneideu  der  Münzen  u.  s.  -w,  — 
alles  da-  iiiaehte  Personen  unentbeltrlich, 
die  sich  berufsmässig  damit  beseJiaftigten, 
(lewieht  und  Feingehalt  der  Mftn7x>n  fest- 
zustellen und  tliose  gegen  andere  Münzen 
umzntaiischoo.  Aucli  die  Jfürstcu  und  ijtftdte 
bedurften  ihrer  zur  Anschaffnng  Ton  Prilge- 
material  und  zur  leichteren  Ver\vertuiig  d<'r 
neugeprigteo  Oeldsorten.  Oftmals  wurde 
daher  das  Wechslerfieschftft  mit  dem  Mflns- 
rvirali^  verbunden  "d'  i  dwh  strtingen  Be- 
stimmiuigeu  untei-u  orfeu ;  vielfach,  nameat- 
lich  in  Italien,  schlössen  sich  die  Weduder 
auch  zu  anseVinlii  lien  KöriKirsehaftcn  zu- 
sammen und  lH'tii«'ben  ihr  Gewerbe  nach 
eigenen  Statuten.  Uel>erall  aber  vennittelten 
sie  zunüchst  nur  den  Z  a  h  1  n  n  s  verkehr, 
und  zwar  dienten  sie  Jedenfoliä  bis  zu  den 
Kreuzzügen  nur  der  Erleichtenmg  des  ei- 
gentlichen MüDzverkehrs.  Das  Zeitalter  der 
Kreuzzüge,  der  Ausgan^puukt  für  die  ganae 
höhere  geld-  und  kraditwittschaitliQhe  Brtn 
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wickt  luiig  dee,  spiitei^n  Mitti  laltoi-s,  hat  für 
das  Bankwesen  nach  twei  liic  htniifren  cpK  he- 1 
machend  gewirkt  :  einerseits  dnrrh  dif»  Ent- 
stehinig  von  Klassen  berufsnülssigv»  (lold- 
leiher.  atiderers«'its  dadui-ch,  dass  sieh  U>'i 
den  Wechslern  die  Yeruiittclung  des  lokalen 
Depositen-  und  Goldverkehres  sowie  des 
inteilokalen  Wecbselbttefvorkehres  ent- 
wickelte. 

We  ersten  bemferonssigen  OeMlelher 

wruiMi  die  Juden.  lu  <Ier  Dia^p'ini  *nii  !it 
in  üueu  nrsprflnghchen  Wohnsitzen)  von 
jeher  hanptsäehlich  auf  den  Handel  angie- 
wiesen.  /.uiikiI  unter  den  Oennan'' n  und  fh'n 
nicht  am  Mitteimeen'  wohnenden  Konianen, 
die  siiäter  als  die  MittelraeervMker  Eigeu- 
handel  im  gross<Mi  riiifan<r>"  zu  l»etroihon 
aiifinpMi,  wanHi  die  .ludfu  idlon  diesen  Völ- 
kern Jahrhunderte  UWK  fi'ir  fkn  Warenhandel 
tuu'ntbehrlich ,  was  zu  ihnn-  ndativ  güns- 
tigen Lage  iin  friiheivn  Mittelalter  gewiss 
das  meiste  beigetragen  hat.  Alier  wit  d<  ii 
Krenzzügen  entwickelte  sich  der  eigene 
Wareidiandel  der  abend  hindisehen  Völker  Wi 
glflnzendor  Blüte,  ntvl  Juden  wnnlen 
für  diesen  Handel  überflüssig.  Zugleich 
entfesselte  der  nietlere  Klents  g<'g»'U  sie  den 
K;inatismus  di  r  Ma>-«  ii,  So  vcrlomi  sie 
ihre  günstige  Stellung  imd  wunlen  m-htlos, 
wnrden  abliÄng^i:  von  der  Willkür  der  Lau- 
dfshornnv,  dif^  sin  sc'hfitztr>ii.  proisgalMTi  r,<l.T 
selbst  plünderten,  je  nachdem  diu*  ein»«  oder 
andere  Yer&üiren  ihnen  grOsseiv  Vorteilt^ 
<!arbnt.  J.-tzt  erst  wendeten  die  Juden  sich 
den  ü  uldic  ihgeschilf  ten  zu. in  deivn  Me- 
triebe die  christlichen  Kaufleute  nmh  nicht 
ausn  idit  rid  bewandert  und  auch  duivh  die 
kin*ldi<)ie  Wiicherlehn-  einstweilen  noch 
stark  behindert  wai^en.  So  machten  sie  sich 
auf.s  neue  unentbelirlich.  Sic  gewAbrten 
zwar  hauptsächlich  sehr  riMkantea  imd  da- 
her hohe  Zinsen  <'riorderntlen  Konstuntiv- 
kredit,  was  den  Mass  ge^n  sie  wesi'utüch 
Hteigerte ,  tind  nnr  insoweit  man  sie  durch- 
aus bi-aui-ht«- .  >-iif Lriii"'"'*  -i''  Ausmttniii: 
tmd  Verti-eibun^.  Aber  ilire  wirtschaftliche 


zerlegen  liisst :  in  der  «»rsten  erfolgt  die 
Haupti'ntAvickclung  auf  italicnischoni,  in  der 
zweiten  auf  englisehem  IkKleu«  (Nhüs»'>. 

Am  lH>steu  sind  wir  bisher  unterrichtet 
ülti'r  die  Entstehung  d<'S  Rinkg»'.sclu'lft8  In 
Genua;  d<»ch  scheint  der  Verlauf  in  an- 
deren italieniisehen  Städten  ungeführ  der 
gleiche  gewesen  zu  sein:  Die  Geld- 
wechsler, welche  in  Genua  bereits  im 

12.  Jahrhundert  den  Namen  »Banchoil« 
füliH«  n.  (voll  ihlvn  auf  eiueni  freien  Plat/'' 
iu  der  Stadt  aufgestellten  Wechselbäukenl, 
eischeinen  gleich  darauf  auch  schon  als 
wirkliche  liankiei-s  im  iiii>ili;rnen  Sinno:  sie 
nahmen  DeiH>siten  an  von  den  Kauüeuten 
Gennas  vmd  erleilteu  diesen  dagegen  Darlehen, 
besfmdei-s  zum  HetrielM*  rth<  r<' '  Im  ]i.  i  Cn- 
schäfte  (aSeedarlelieu« ,  L-aniliiu  nuuiluua», 
an  denen  sie  sich  aueh  dui-ch  die  ■iimh' 
inenda  trenannle  Ges».'llschaft.sfonn  lH;'tei- 
ligten;  tür  ihi>- Kunde»  üU-rnahmen  sie  die 
I>  i>tuug  örtlicher  Zaldungi'ii  auf  dem  Wege 
der  l'elM-rweisung  und  Komix^iusation  (Giro- 
verkehr), und  ebenso  vermittelten  sie  dnrch 
ihn-  auswiirtig<'n  Fidctoivu  und  Geschiift.s- 
freunde  interlokale  Zahlungen,  d.  h.  sie  stell- 
ten WechBelhriefe  aus. 

Mit  irir-..ii  Funktionen  lH'fri''<li^'t.  der 
Baiikiei'  diingiMide  Verkehrabedürfnij>i>e.  Ei- 
noraeits  die  grosse  Ztmahme  des  Zahlnngs- 
und  Kieditvt'rk-  lir>,  and'  n  rnnts  dit«  Schwie- 
rigkeit, sich  üin  ndl  und  uunier  die  zur  Zah- 
lung geeigneten  Münzsf>rteii  zu  verschaffen, 
der  Wunsch  ,  .sich  von  den  vielen  Schwan- 
kungen der  Münzpi-eis«',  von  den  grossen 
Mühen,  Kosten  und  Gefahn-n  der  Aufbe* 
Wahrung  und  VeivMiflnng  ban-r  Geld.summen 
zu  entlajjten  —  da.s  waren  die  Hauptmotive, 
welche  di<'  Au.sbildnng  des  Bankgc-ichäfts 
bis  mm  17.  -lahrhimdert  venuila.sst  haben. 
Durch  di«'  Annahme  von  Depositen  erlangten 
die  Rankiei-s  an<l<'rerseits  die  Möglichkeit, 
die  wachsenden  ]ü:editbedüifni88e  zu  be- 
friedigen, zunächst  uuAwüondere  dem  Handel 
l'r'i'lukliMrcdlt  in  Htcigeml'iii  Masse  zu  p>- 
^  wülu-eu,  dann  aueh  «lie  Juden  allmäblich 

1Tnentbebriichk«t  verloren   sie  auch  auf  |  aus  den  sonstigen  Kreditgeschäften  grösseren 

Stils  zu  venlrängen. 

So  entwickelte  sich  üns  Bankgis?schäft 
zunächst  in  de«  Mittelmeeqilatzen,  nament- 
lich in  Italien.   .•V'>er  selmü  im  Anfange  des 

13.  Jahrhunderts,  vieiieiciit  iioeh  frülier,  be- 
gannen italienische  Geschäftsleute,  »»dl  jen- 


diesem  Gebiete  mir  üaiiz  aIlin;Ui!i-  li  «lun-h 
ila»  Wachstum  der  \Ä  irti5chaftli<'heii  Tüchtig- 
keit unter  den  <'hristlieheu  Geschäftsleuten. 

Die  ei-vte  Wut]  lange  Zeit  nahezu  einzige 
KoiikuiTCnz  erwuchs  den  Judi'ii  in  den  Ita- 
lienern. Italien  gelangte  am  frühesten 
wieder  zur  wirtscliaflli'  hen  Blüte,  und  der 
itaiieiii.sf-he  Handel  war  es  vor  allem,  der 
zunächst  für  S4'inen  eigenen  Hedai-f  die  ei-ste 
wirkliche  Benifsorganisation  des  Geld-  und 
Kreflitverkehrs  ins  DMien  rief,  wobei  ihm 


-'  it>  '1.  r  Alpen  (leUlgesehäfte  zu  machen. 
Aiilaugs  wuRin  es  Iie.-Mjnders  Bewohner 
lom bardischer  Städte.  daneU-n  eine  Zeit 
laug  BtUger  von  Gabors  in  Südfrankreich, 
die  als  erste  bernfi*niS.*«8ige  Kreditvermittler 


freilich  der  internaticjuale  (ieldvorkehr  der  >  christlichen  (ilaubens  in  Krankn^itJi.  Eng- 
rOinischen  Kurie  selu-  zu  statten  kam.  Ii 
TtaUen  bildeten  sich  damals  die  Qrundzügf 

,]•■-  m"'!'  !!)'  II  naiikweseiis  aus.  dessen  (Je- 


land  und  Deutsehland  auftraten,  und  so 
gross  war  der  Eindruck:,  den  das  hervor- 

l  iarlitf,  dass  s<»itdem  an  allen  diesen 


sfid- 


schichte  sicJi  überhaupt  in  zwei  reiitxlen  f\audiijdicu  Gotuchäftsleuteu  gleicher  Art  die 
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Namen  -liombarden«  un<l  ''aorsim  n  haften 
blieben.  Dies»^  wuitlt-n  im  16.  .ialuhuudert 
durch  Toakaner,  ün  14.  munentlich  diin  h 
Florentiner  verdrängt,  aber  wtch  jetzt  er- 
innert 'Lombard  Street«  ,  der  heutige  Mittel- 
punkt <les  euroi>äi8chen  Oeld-  tind  Kn-dit- 
verlLfilirg,  an  dessen  eiste  fic^^prOnder. 

Die  Italiener  errichteten  in  den  f^rrwsoii 
Städtt-n  rdi.n»]I  Filialen,  ilire  Faktoivn  1m- 
reistcQ  ganz  Europa,  wobei  aie  äicU  der 
wirlnanisten  Untenttttzunir  der  i^mtscfaen 
Knrie  erfn?uten,  die  sie  ffir  die  Kin'iammJunf; 
der  Kireheostewru  brauchte  ititd  die  sieh 
dafür  <lankbar  erwien,  iudent  sie  ihnen  half, 
die  Juden  aus  den  oK^ren  Schichten  de;* 
Geldgeschäfts  zu  verdrängen ;  wurden  die 
ItaUeuer  <loeh  geradezu  >UKimu*ii  Papae« 
genannt.  I'eberall  führten  sie  die  Wechsel- 
hriefe  (»litterae  lx)nibaiilonmi-  hiessen  sie 
vielfach)  ein  und  ebenso  ihre  ganze  sonstig- 
üeschäftstix'hiuk.  wussten  sich  aber  zunächst 
ihrerBeits  das  Monopol  dieser  Oesohäfte 
.Jahrhunderte  lang  zu  sichern.  Die  vieleji 
ihnen  xuiliesaenden  Depositen  ermöglichten 
es  ihnen  fichon  nn  14.  Jahrhnndart,  den 
K''tii;:-  ii  vi»ii  Frankn'ich  und  Kii^'-laml  ili»- 
grüsstea  Ueldsummen  vorzustrecken  und 
di^e  Länder  irüincliafliUch  m  behertschen. 
Freilich  erregten  sie  hieixlurcli  d<  n  Hass 
der  Völker  nicht  minder  als  fniher  die 


Juden :  aber 


n  sich  nidit  so  leicht 


verdnlngen.  Wäliretid  di«'  .Itiden  am  Ende 
des  Mirteiiilters  fast  ilbt'nül  längst  zu  unter- 
geordneten Kreditvennittlern  (l'fandleili<>ni 
nipdorer  Oi-ilnnng  ii.  dd.)  hei-abgesunken 
waieu.  eriuit.iitc  die  itaJiciiische  (ieldmacht 
gf^n  Ende  des  Mittelaltei-s  im  Hau.se  der 
.VleUici  erst  seine  stärkste  Verkör|M>nuig, 
und  ihre  Venlrängmig  l>egann  ei-st  im  10. 
Jahrhimdert. 

Ausser  diesen  riivatbankie»  gnb  es  iu 
eukigen  StAdten  des  Mittehneeres  auch  schon 
öffentliche  Bank«!!.  Zwar  auf  «Uesen 
Namen  haben  keinen  vuUen  Anspruch  die 
altitalienisehen  »Monti«,  Stenerpacht-GeseD- 
Hidiaftr«)!  vnn  Staats-rl.liiMLreni,  Zwittergebilde, 
die  iuües  zweifellos  schon  einig»?  Funktionen 
unserer  heutigen  Bukken  vei«üi(>n,  minde.s- 
tnns  -wenn  man  das  Bankwesen  im  weiter«:'!! 
Wct>tiilu<li84  heii)  .Suuie  vei-steht,  s<j  dass  es  die 
Kretlitvermittelun^  zwischen  dauernder  Ka- 
pitalanlage und  Kapitalbedürfnis  für  öffent- 
liche /wecke  mit  umfasst;  denn  gf  iud» 
eine  solche  Organisation  bildeten  die  Munti, 
wie  denn  auch  deutsche  Städte  eine  Ail 
Bankg«^ehtft  in  diesem  Sinne  betrie))en. 
Spät<'r  vcrwaiidelteii  sich  die  .Monti  zimi 
Teil  s(^$ar  iu  wirkliche  Depositen-  luid  Oiro- 
httnken :  insbesondere  die  berOhmte  Casa  dl 
St.  Gir>ivi(>  in  Genna  betrieb  solche Bank- 
gesdiäfte  seit  1407. 

In  Barcelona  entstand  femer  bereits 
1401  eine  urirkliche  Ofientlicbe  Wechsel-, 


Depositen-  und  (Hmltank,   die     Taula  de 
ctaudii    (Tabula  cambiunun),  und  idiniiclie 
Anstalten  wunlen  auch   in  Valencia  und 
Saitig<jssa  begründet.    Sie  waren  die  Vor- 
I  läufer  der  im  Ki.  nnd  17.  Jahrhundert  ent- 
I  standencn  öffentlichen  liauken  von  Venedig, 
I  Mailand.  Amsterdam,  iiambiirg  und  Kttm- 
;  lierg  (s.  u.). 

Im'h  w i'x  iillich  andere  Art  mittelalter- 
I  üchcr  liankea  waren  die  »Mo Utes  Pie- 
tät i  8« ,  gemeinniltzige  Stiftimgen  von  vor- 
I  zii«s\v.  i-e  Kin  lilifhetn  Chanditer.  welche  die 
I  MinderlH'muteliea  aus  den  Klaueu  der  Pfaud- 
I  Wuc  herer  Ij^  fivien  sollten;  aus  ihnen  sind 
|dann  die  modernen  Lei hh&user  hervcv- 
■  gegangtMj. 

2.  Das  16.  Jabrliiuidert.  Die  grossen 
Entdecknit':"n  vemnlassten  eiueVers*  hief.ung 
'  des  \Velt\erk>  lii-s  vom  Mittehneeiv  nach  dem 
.\tla!itis<-hen  (Xeane.  Ziigleich  nahm  der 
(iehl-  und  Kivditverkehr  aussenmlentlich  zu 
!  »md  riss  bald  .ille  Sclmxuken  nie<ler,  die  üin 
I  im  Mittelalter  einge-  ti^l  l>atten.  Mit  dieser 
I  Zunahme  des  Vorkuhrs  hielt  die  Jüntwicke- 
I  Inng  d«»  (reldes  nidit  gleichen  Schritt. 
Zwai'  \ i  iin''lirte  .^ii  li  di.'  MasM-  des  uni- 
laufeuUcu  Ueidei>  ganz  beUeuteud,  aber  ve- 
niger die  OoldmQnze,  die  in  den  leisten 
Jaiirhuiideit' II  des  Mittelaltei-s  die  Haupt- 
n>lJe  mi  iin  »SS verkehre  gespielt  liatte,  alfi 
vielmehr  die  für  ihn  nicht  so  geeignete 
Silbermünze.  Die  Müii7.vers<  li]('eliterung  tmd 
MQnzdiffereuzienmg  nahm  iiifnlge  der  rftu- 
Lierisf^en  MtlnzpfjUtik  immer  gnissere  Di- 
mensionen an.  Deutschland  erlebte  iii  den 
ersten  Jahi-zehnten  des  17.  Julirhimderts  dm, 
Elend  dei-  Kippej--  und  Wippeiv-eit,  Spanien 
mit  winen  silb«'m?ichen  Kolonieen  sank 
schlii'sslich  gjir  bis  zur  Kupferwähi-ung  her- 
ab, h  immer  wunle  das  giuize  Ziilüimtrs- 
weseu  imauihörUoh  gestört  durch  neue  Müuz- 
emissionen  nnd  Herahsetztu)|»en  der  Mflnz- 
pivise,  der  Verkehr  von  <  »rt  zu  *  >i  t  durch 
JKaub  und  Kiieg.  Uuter  solchen  Ihnständeu 
mnsBte  die  glfinzende  Vedtdirsentwiekelung 
I  zu  weitei-cr  Ausdehinuig  des  vom  Miffelalter 
I  ül^-  inniunienen  Systems  der  (reldsurro- 
gat'  'Idingen,  des  lokalen  De|jositen-  und 
(iimverkehrs  sowie  des  iiiti  rlnkalen  "Wi  elisel- 
briefhandels.  Doch  W-hieiien  diese  Zahlungs- 
mittel zunScbst  nrK.-h  ihre  mittelalterliche 
(leslalt;  nur  verloi-en  die  Itidien^-r  das  Mo- 
noiK»)  der  Vermittelung :  das  Bankwesen 
wurde  ein  Gemangut  der  europftiachen 
Kultiuwelt. 

Gleichzeitig  nahm  der  Bedarf  an  Leih- 
k  1 1  1 1  a  1  i  •  tt  L'owaltig  zu .  .sowohl  wegen 
der  Ausdchuimg  des  Handels,  wie  nament- 
lich auch,  weil  die  Filmten  dnrch  Ibtwidte- 
Itiiitr  der  Sf »Ml I' ■(■!•.•  iiihI  F'-iierwaffm  zm 
Aufwendung  weit  gnisseivr  Kapitalien  für 
Kriegszwecke  gezwungen  wiurden  als  im 
Hittelalter.  AndeivFseits  wudisen  auch  die 
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Tprfürrharpii  Goldkapitalien  ujul  zwar  zu- 
nächst voi"zug\voiso  hf>i  <lon  lüshorigoa  Hau- 
ddtov(d]cem,denlt4tli<  n<  t II  imkI  Deut.^^  hei).  dio 
ihren  Warenhan*!»?!  gi-ös-stctitoils  verloren, 
dagegen  im  Geldgcst-hilfte  noeh  »nti«-  glän- 
zende Nachblüte  erlebten.  Dorh  erfuhr 
ihre  Thfttigkeit  eine  Grtlicke  Begreoziing 
dtirch  den  ^velt^schichtlichen  Kampf  der 
Dynastieen  Hall:^llllI:^  und  Valois.  inden»  tlif  | 
Oberdeutecheu  uad  Oenueser '  bauptsäclilieh 
das  Hans  Habsburg,  die  Flomitiner  Frank- 1 
reich  mit  ihren  Kapitalit'u  untei-stützten. 

Diese  grfjss«'»  UescliUftsleute  hiesseu  ge-  . 
wöhnlich  nicht  Bankiers,  ftondem  Finanziers  ; 
odor  »1.  ri;I<  I'  1i»Mi.    Tliat-silehlieii  alier  waron 
es  Kreditv.Tinittler  ei-ston  Rangfs,  di«*  iih  ist 
mit  sehr  l)edeutt''nden  fnMud<'n  Kapitalien 
arbeiteten;  ihiv  l)«»i)ositfMi   ü!»<'i-stieir<>n  je 
Ükiger  desto  mein-  ilire  eigenen  Mittel,  und 
iviDTend  die  DeiKisiten  kurzfristige  Fonle- 1 
rangen  waren ,  dauerte  «»s  im  besten  Falle  j 
viele  Jahre,  ehe  die  Vermittler  <lie  von  ihnen 
den  Fürsten  geliehenen  <,To?is<'n  (leldsnmmei) 
wieder  erlangten.  Die»^  llokenntois  ntio' 
neiler  Bankteclmik  rRchte  nieli  nchwr,  "vrie 
es  infolire  dts>->'ll"n  F'-]iI«rs  ^('lii'U  im  1  I.Jahr- 
hondert  den  Flon-ntinern  widerfaluvn  vrar. 

Non  gingen  aber  überdies  die  Geld- 
gesehilfte  weil  'l;i>  v  i-uiiiiftii;!'  M;i'^-« 

iliuaiu».  Die  ersten,  welche  sich  darauf  eiu- 
gelasaeii  hatten  (vor  allem  die  Fugger),  er- 
warben Errripfe  Rniclitünier :  dadun-h  wunlen 
immer  weitere  Knnse  v.rffihrt,  ihnen  zu 
folgen.  Die  Füi"sten  l»efr»nlei1en  <lies«^  Ent- 
wickelung.  Mittelst  geschi<'kter  Finanzleut«', 
die  sie  dem  Kreise  jener  deutsch-italienisclien 
Geschäftswelt  entnahmen,  wussten  sie  die 
Kapitalien  von  allen  Seiten  nach  den  grossen 
WAtbör^'U  AnlwerjK'n  und  Lyon  zu  ziehen, 
wo  sieh  ein  Kapitalverkehr  von  übcischweng- 
Uchen  Dimeusioueu  entwickelte. 

Das  Ende  war  eine  tolle  üeberspannung 
des  Ki-edits  und  eine  allg»:'nieine  eui-opät^i-lir 
Krisis.   Die  ffli-stliclien  tjohuldner  musstenj 
Ihre  Zahlungen  einstellen,  snent  15ri7  p^eidi- 1 
zeitiir  die  K">nigi>  von  Frankivieh  ,  Siianien 
und  rijrtugiil.    Eine  ganze  Heiii,.  wcif.Mer 
Staatstmnkerotte  folgte,   wt  l.  li.'   zu><iiiinien ! 
mit   jahrzehnt-'lanjren    lü'lii:i<iii>\\  iri'-ii  in' 
Fl"aukreieh  und  den  ^liiniei landen  dii'  lilüte 
der  beiden  WeltlMirsen  Antwer|x*n  unil  Lyon  - 
sowie  den  AVohlstand  der  lioteiligten  Ge- ! 
sohäftsleute  imd  Kapitalisten   vernichteten.  | 

Febrig  blie!)eu  einige  Jahrzehnte  langj 
nur  die  Genuesen,  die  erst  Verhältnis- 
mfissig  spät  zu  den  GeldgoschSften  fll)er-| 
g'-ciiiipMi  w.irt'ii  iitid  denen  es  jetzt  gelaii^'. 
durch  ausäeruixleutUüU  ieiae  £ntwickelnng  i 
der  Technik  ihrer  Geschäfte  last  das  Mofio|K>l  j 
der  infeniationaJeu  ZahliiiiLT--  'iiid  Kp'dit- 
vermitteluug    gerade   in  lier  schlimjusten 
Krisenzeit  zu  «»rlangen. 

Ihr  Hanptmittel  bildeten  «üe  G  e  n  ii  e s er 


Wech  sei  ni  e «i.'^e  n  .  Ii'-  in  i\<^v  <  i'-^ehiolit.^ 
des  Bankwesens  einen  Ehrenplatz  verdienen, 
als  fler  erste  Meehanii«mus  eines  hochent» 
wickelten  internaf i  tiial'Mi  ripnritiirverfahrens. 
Viermal  j.IhrÜch  kaiiion  au  Lrgtm«!  einem 
Orte  in  Savoyen  oder  <  )l)eritaljen  5«)  bis  6<i) 
Genucser  Banlüer»  zu^wmen,  jeder  mit 
einem  kleinen  Papierbuehe,  und  beglichen 
fast  ohne  Harg»>l<l  die  Geld-  und  Ki-edit- 
geschäfte  des  grössten  Teil»  von  £un>pa. 
-wfthrend  rings  umher  das  ganze  Ksherig»> 
System  dir—  -  V.Tk'  lns  in  TrümiinM  it  ging. 
Gerade  hieixlurch,  durch  die  heillose  Zer- 
rüttung des  eitropäiHchen  Zahlungs-  und 
Kre«litwe.seiis.  wunlen  dii'  (Irnn.  s«  n  ge- 
zwunt?»'n.  liie  <  hganisatiou  iluvr  Me.vsen  so 
zu  ge:<talten.  dass  ihre  Technik  und  die 
Solidivritiil  ihres  Besuches  den  l)isherig»»n, 
weit  uiivoHkonuueueiva  Mecluuiisraus  er- 
setzte und  der  Krisls  mit  Erfolg  widetateben 
konnte. 

Zu  dem  Zwecke  führt^'U  die  Genuestni 
für  ihr»'  Messen  die  reine  Goldwährung  ein 
und  ersetzten  xugleid)  die  Barzahlung  durch 
ein  System  ineinander  greifende^  Qeld- 
surrogate.  Sie  wai-eii  die  Bankiers  des 
»{Mwiächeu  Hofes,  <lur  damals  jahraus  jahr- 
ein viele  Millionen  gebninchte  sur  Bekam  pf  i  m  g 
'!<■>  Aiif:;tands  in  «leu  Niederlanden  und  zur 
BelieiJ-seliung  Italiens.  Die  hierfür  \»A  den 
(tenuesen  auf^^enommeneu  Anleihen  war.n 
stets  in  d.  n  Ni-  diTlundeii  tind  Italien  zald- 
liar,  sf»llten  dagegen  in  Spanien  und  zwar 
meist  ei-st  erheblich  spBter  xurOckgmaUt 
w»'nlen.  Die  Genuesen  mussten  mithin  so- 
wohl als  Kn?«lit-  wie  als  internationale 
7jddungsverniitti''r  die  nen.  Sie  kauften  nun 
in  dei-  nächsten  Messe  Wechsel  auf  die 
Niederlande  bezw.  Italien  (o<!er  auch  auf 
einen  Zwischen  platz,  wenn  das  vort«;illiafter 
war,  und  von  dort  aus  wieder  auf  die  Nieder- 
lande bezw.  Italien)  nnd  bezahlten  diese 
\V«!chsel  mit  ihren  Tralf'-n  auf  Sjiani.  n  (.  .der 
auf  einen  ZwiscUeuplatz).  Bei  Verfall  der 
Wechsel  machten  sie  das  Gescliitft  in  um- 
c"ekehrter  HiclitunL^  u.  s.  f.,  bi-?  ihr  Vorschusts 
von  der  KegieruuL:  <l<'rkt  wurde.  Durch 
diesen  Ri corsa  w  •■  >■  ii  s .•  1  -Verkehr  (wir 
wüitlen  -le  itw.'.  hx'l  kil^i'u)  Itesdiaffteu  sie 
die  für  ilire  (»eschäfte  nötigen  !vapitalien, 
l>es(>rgten  ihre  GesohAfte  ohne  Barsendungen 
und  v.  Tflienten  ausserdem  oft  gt'hörig  durch 
Arbitnig«?  mit  den  We<-'hselkursen. 

Wahrend  sodann  früher  je<ler  Wech8»^l 
nur  einmal  geiUent  hatte,  führten  die 
Genueser  jetzt  das  Wechselgiro  ein, 
wodinvli  sie  nicht  nur  die  Ausstellung  viel«r 
\^ echselbhefe  sparten,  sondeni  auch,  wim 
anfangs  das  HauptmotiT  wWj  durch  dte 
Solidarit.lt  aller  Giranten  dem  Wechsel  eine 
sehr  viel  höhere  Sicherheit  verliehen.  Erst 
das  Giro  betthigte  den  Wechsal,  das  vrich- 
tigsCe  Bankpapier  zu  Verden. 
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Eodlioh  rervolllcommneten  fd«  das  schon 

in  den  Tiu(f.-ialt>  rli(]i*'n  M>'sm'ii  f:iuch  be- 
icits  dnrch  üankioi-s)  eingebürgcrto  Ver- 
irim»,  am  SchlussR  der  Messe  mtlgltchst 
vieJe  Zahlungen  m!ltt  l-.f  (riroüherwi'lsimtmi 
and  Kompeusatioutiu  zu  leisten,  derurt,  dass 
bek  jede  Baraihinng  ftberflflssif^  wurde. 
Dieses  ;<M  s  s  -  S  (•  < .  II  t  r '  I  \\  iinl<  ■  «lanii  nicht 
nur  iu  den  anderen  Messen  übernommen, 
soodero  es  ist  auch  daraus  das  Liqiiidations- 
verfahren  beim  T>iniinj;tsrhrifte  anBerer 
modernen  Börsen  herv'Oi;gegaugeu. 

Wtinend  so  die  Qenneser  Messen  den 
^rrssfni  Teil  des  irifenmtionalcü  Zalduiif^s- 
00(1  Ki-editverkelirs  iu  steh  konoentrierten, 
fiden  die  alten  lokalen  Depositen-  iina 
Girobaiikiers  ri!>»rall  der  KrisiMizoit  zuiii 
(J|^r.   Nur  einige  öffentliche  Banken 

Oeiraa,  Barcelona,  BanM^osss)  retteten, 
inu\  Tfi!  mit  1<iiap|"'r  Xnt,  ihr  Dasi'in. 
Docii  kamen  jetzt  einige  weitere  öffentliche 
Banken  hinzn,  die  —  gleich  den  Oenaeser 
Messen  -  tr-  ni-l.'  iler  Zon-üttuiig  des  Geld- 
«esens  ihre  Entstehung  verdankten. 

8.  Diefestliadischeii  GirolnuikeiL.  Die 
Tiden  Faüini- 'iif«-  v^ti  I'rivatbankifi-s  cal.eii 
AolasK  zu  Erörterungen  über  einige  Onind- 
feagen  der  Bankor^isatfon  nnd  B^ktechn  ik, 
"wif  sie  t:t  l.-i;t'nfli<  ]i  aurh  schon  früher  i-o 
littöibl  in  Nürnberg)  vollkommen  wait  u. 
Bnondere  lebhaft  waren  diese  Erörterungen 
in  Venedig,  avo  xchoii  im  1  }.  und  1.'.  Jaiu'- 
huodert  den  Bankiers  verboten  worden  war, 
*Waienhitnde1  zn  treiben,  was  sie  indes  trotz- 
dem ^etLin  hatten.  Al>  nun  ins?  die  1- t/f. 
dw  grossen  Privatbanken,  die  der  Tisani, 
iafdge  der  allgemeinen  Krisis  znsammen- 
bracii.  wnnlo  nach  irini^rtr-n  i  .  iflichnn  Er- 
w^Dgen  b^chloäsen,  die  Emchtnng  von 
Rfnaftaaken  zu  veibleten  tind  eine  Staats- 
bank zu  orriehten. 

In  den  damaligen  Debatten  wurde  hei-vor- 
gehoh*Mi,  dass  der  ▼enetianischc  Handel  des 

(lin-v.  i  k-'lii--  lind  des  Bankkredits  hrdürfe ; 
aber  <lieseh  Oetjch&ft  Privatleuten  m  ttber- 
laesen,  aei  m  gefShrlieh,  da  man  auf  solche 
Weise  söhwcr  rcalisii-rltan^  <k]<  v  riskante 
Aktit^achmto  nicht  wirksam  verliinderu  mid 
das  ueinste  Misstrauen  das  schwerste  Un- 
heil vei-anlassen  könne.  Daln'i'  inüs.s(?  man 
öffentiiclie  Bank  bc^üudeu,  die  auch 
dem  Staate  grosse  finanzielle  Dimste  leisten 

So  wui-de  denn  löö7  (früliere  Projekte 
TOn  1!^  and  1G65  kamen  nicht  zur  Ans- 

Mhninirl  <Nr  Haiifo  .11  Kialto'.  emchtet 
wkI  1üU4  für  alle  Wechselzahlimgen  ohli- 
Sitonsch  gemacht;  docSi  war  die  Mnrich- 
tung  nocfi  mangelhaft,  und  1619  nnis.st.'  -;tatt 
'Je|«eii  eine  andere  Bank,  der  »Banco  del 
tt>rn<,  hegrflndet  werden,  der  bis  1806  be- 
«^»nden  hat,  trotz  zcitw  «  lli^'  .•^.>lir  ^(  hltnihter 
Y<nwaltuug  und  tiefer  Verstrickimg  in  «lie 


I  finanziellen  Verlegenheiten  des  Staates,  wo- 

j  (lun-h  ili''  llink  zu  wiederholten  Zahlnngs- 
eiustelluuKcn  gezwuugen  und  das  venetiA- 
nische  Geldwesen  oft  ganz  zerrüttet  wurde. 

Im  .Talnv  ]')[)'.^  wunli'  ferner  in  Mailand 
auf  Autheb  dos  Kaufntaans  Zerbi  der  »Banco 
dt  Sant'  Ambrogio«  errichtet,  sowohl  filr 
rinaiizielle  wi*-  ffir  kommoi"zielle  Zw.'rkf». 
Vor  der  be^üuduug  kam  es  wie  iu  Venedig 
zn  lebhaften  Debatten,  in  denen  die  Vorteile 
riii.  i-  wohlgeonlneton  Bank  .'w^hon  iranz  ahn- 
hch  daigestelit  wurden  wie  iu  der  eng- 
lischen nanUitteratiir  unseres  Jahthnnderte. 
Aui  h  wirkto  (Vw  Hank  znn;I<-li>t  vrirtiffflicli, 
wurde  aber  ebeufalls  iu  laugwicrige  Fiuanz- 
geschAfte  mit  der  Stadt  Kbuand  verwicJrelt, 
bis  deren  SchuM  Ini  dt  r  Rank  löfiO  auf 
über  40  Millionen  Lii-c  angewachsen  war. 
Die  Bank  mnsste  ihre  Zahlungen  einstellen 
nml  wiinl'  <'ist  16(J2  rekon.'<tiui''tt.  Sie 
verlor  iudus  seitdem  ihre  kommerzielle  Be- 
deutung nnd  schliesslich  wurde  sie  auch 
dui-ch  die  Napoleonische  Invasion  hinweg'- 
geachwemnit. 

Viel  gün.stiger  war  die  ihtwickelung 
der  >A  m  st  ordam sehe  Wi.^sdliank^, 
die  dem  niedorlMdischen  Handel  (Ue  grüßten 
Dienste  geleistet  hat  und  deren  Organisatbn 
um)  Kndif  ~  wenige  kiUT.»-  IVriodcn  ah- 
^ei-ecluiet  —  bis  1790  unangetastet  geblieben 
ist.  Im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts,  als 
der  holländische  Haml-1  im  ei-sten  Auflilühen 
liegriffen  war,  dienten  den  Amsterdamer 
Kaufieiiton  als  Bankiers  ihre  eigenen 
Kassitif]'.  (lio  für  ripne  Rechnung  Gold 
iu  Aufbewahi-uug  uud  darauf  Anweisungen 
entge^nnahmen.  IHe  Kassierer  machten 
sich  diese  Stellurii?  um!  nllijcmt'tiio  Mfmz- 
verwirrun^  zu  nutze,  indem  sie  die  schweren 
Münzen  einschmolzen  und  nur  die  leichteren 
wiecler  ausgal)en.  Ffinni-  ffihitr-  rlas  fort- 
währende Ueberweisen  tlcr  Zahlungen  von 
einem  anf  den  anderen  —  Oberhaupt  ein 
manL'i']liaft"r,  doch  immer  \viorlr'rkelir'':'nil«'r 
Notbehelf  zwLscheu  Bar-  uud  Bankzalüung 

—  zn  zahUoaen  Streitigkeiten.  Deshalb  ver- 
lx)t  die  Stadtolu-igkeit  den  Kassieiern  jene 
Uescliäfte  uud  errichtete  selbst  lüUO  ein« 
5ffentliche  Bank.  Allei^ngs  verwandelten 
sich  die  Kn.<M<'i'.  r  nun  völlig'  ju  xdljst.lndigc 
Bankiers,  imd  ihiv  Checks  bheben  uw  h  lauge 
Zeit  Zahlungsmittel.  Aber  die  Omndlage 
der  .XirKti'rdam-  r  Ilandelswilhrmii;  bildete 
foilan  das  Uankogeld  der  Wocliseibank,  das 

—  wie  bei  allen  diesen  Banken  fOr  die 
gixVssenMi  kaufni?tmu>(  h-'U  Zahlnriüren  Zwangs- 
kui-s  erhielt  Die  Basis  der  Baiücwähruug 
war  der  von  den  Amsterdamer  Kaufleuten 
bei  der  Bank  daneruf^  d.^]iniii.>rto  Srhatz 
vollwichtiger  Silbermünzen.  Die  somit  ge- 
bildete 'W^tteinheit  blieb  von  allen  starken 
Schwankmiir«!)  verschont,  aus.ser  in  dem 
Uuglücksjahi'C  1072.  Nur  durch  den  Wechsel 
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von  Angebot  und  Nacbfn^  sowie  durch 

Aend<;nin<:.  ii  im  SÜborproisc  wimU'»  anrli 
«üe  AmsteidannT  BaukwiUirUDg  berührt,  iilu  t 
das  wollte  nicht  \iel  besann  gegenObi  r  ilom 
Vcirti-ilf,  sio  von  allmi  wHIkürlichen 

Afnd'TUiigfii  lier  Müuzo  uiialiliauLrip:  tre- 
worden  war.  P!rst  als  dio  Kiair/iw.  ii  ITiif» 
Holland  imiHrteii  und  der  h«i]i;iii<Jisdio 
Handel  virniclitut  wuitie,  verlor  auch  tiiese 
Bank  ilm«  Bedeutung. 

Noch  daut'rhaftor  war  di«»  im  Jaliiv  Kil!) 
liegrimdett!  Hamburger  Bank;  sie  liat 
bis  in  Khren  l^estanden.    Auch  sie 

wunle  'lurch  die  VerwiiTung  der  Kii  i  or- 
UQii  Wipjwrzeit  veranlasst.  Die  Hambui;:i  r 
Kauflotito  hinterlegten  bei  der  Bank  voll- 
wichtii:«'  K''i<  }i>tha]er.  wogf^t^i  ?io  fast  den 
gaii/j  ii  <  rntsszaitlungsverkelir  des  l'lal/es 
ilbernahni :  Dio  Mark  Bauko«  wurd<^  die 
Grosshandel.'iwährung  Hamburgs,  im  Geg»  n- 
8atz  zur  allgemeinen  Währung.  <ler  *Maik 
«'ourant'^.  Die  ^fark  Banko  war  eine  ideale 
Wi  itfinholt  in  ll<"he  von  '  t  eines  voll- 
wichtigi.ji  Heichstlialers  von  2(j  gr  Feiu- 
ulber,  alsio  8'  ;i  gr  Feiusill^er.  Als  im  IS.  Jalir- 
huudert  der  Müii/.fu.«'«  des  Heichsthiilei's 
stark  verschlechtert  wimle,  ging  die  Bank 
zur  reinen  Barrenwfthrung  über:  nur 
Si]l)»  i  harren  von  eirif^-m  irowicsf^n  Feingehalt 
wurden  lÜH  l>ejx<hiUi  aii^eiiuiaiiieii.  J)i«>er 
Itonkfonds  stieg  von  etwa  1  Million  Mark 
(nach  heutiger  •bswilhruug)  bis  auf  30 
Millionen  Mark  \»m  Jalire  ls78;  der  (ie- 
samtumsatz  betnig  1^73  etwa  3'  •  Millianlen 
Mark.  D<"  h  blieb  .luch  die  Tlanit-urger 
Bank  nicht  von  einzelnen  schweivii  Krisen 
verediont,  so  lt»7'2  imd  1755,  als  sie  unvor- 
«lichtige  Kreditgeschilfte  gemacht  liaft'^,  s«> 
1760  infolge  jener  Verschlechterung  des 
Thalers,  und  1K13,  als  Marschall  Davoust 
der  Bank  iiiren  Gesamtfonds  raubte.  Al>er 
ptets  wurde  ihr  Ki-edit  rasch  wieder  her- 
gest(«llt.  Erst  1873  wurde  die  Btokvaluta 
abgeschafft  und  statt  dcs6»'n  unsere  heutig*' 
lieiehswälu uug  «.ingeführt,  dio  Bank  selbst 
aber  in  eine  Zweignied^awung  der  Rdche> 
bank  v.'r\v;!H''<  ]t. 

Km  .tiiiilii  ht'S  In.stitut  war  der  1021  be- 
gründete Banco  Public-n  in  Nürnberg, 
der  indes  viel  geringen'  Bedeutung  hatte 
und  bis  1827  K'standi'u  hat. 

Alle  dieee  Girobanken  gediehen  nur, 
KiO  lantr«;  sie  sieh  auf  dif  Zahliiugsver- 
mittehuig  l)eschrilukten.  Wenn  sie  auch 
aktive  Kreditgeschäfte  in  grlSesen^m  Ma>  ■ 
zu  machen  begannen,  gerieten  sie  bald  auf 
Abwege  und  scldiesslich  ins  Verderl>en,  wenn 
flienidfitrechtzeitig  umkelirten.  Ihi-eExistenz- 
l»ereehti«i'uug  latr  haiiptsäi  lilir  h  in  den  schlech- 
ten Müuzv  orhällüisst  ii ;  uui  ihnen  entgegen- 
savirken,  schufen  sie  besondere  Gross- 
handelsw;lhnmgen,  deren  Duveränderliclikeit 
den  liau]ttdienst  liildete,  den  sie  dem  Ver- 


kehre leisteten.  Sollte  diese  Grundlage  ni'  ht 

ins  Schwanken  gei-aten,  so  mtisste  die  Bank 
sich  ängstlich  vou  alku  Geschäften  fera- 
hallen,  die  m«H;licherweise  ihren  Kredit 
ii-gendwie  f^inmal  schädigen  konnten.  Am 
l>esteii  hieiicn  .sie  sich  von  allen  aktiven 
Kreditgesciiäfte»  fi-rn. 

Durch  die  allgemeine  Verbesserung  des 
Münzwesens  ist  diese  Uauptfunktion  der 
(iiivjbanki'u  überflüssig  geworden.  Ihre 
and- TN  II  Funktionen  ab  r  (D- positen-  und 
Gimverkehr)  können  best,cr  von  Bauken  be- 
sorgt werden,  die  auch  aküve  Kreditgeschäfte 
betreiben.  Ufr  rationelle  Bi'tri<^b  dieser 
Buukeii  ist  erst  ein  Jj-zeugnis  der  letzten 
zwei  Jahrhunderte  mid  zwar  hanphtllchlich 
der  englischen  Erfahrungen. 

4.  Die  Anfänge  de.s  englischen  Baak- 
wesen!^.  Die  l^^lcutung  der  Italiener  tBr 
«las  englische  Geld-  um)  Kre<litwesen  ver- 
sclnvand  erst  im  Zcit:iltt  r  der  fHisabeth, 
unter  weseutlicher  Mitwirkung  der  Regierung, 
vor  allem  ilires  kaufmännisch -finanziellen 
H''rater.-^,  des  grossen  Thomas  Gresham. 
Indt'S  dau»'rte  es  dann  noch  geraume  Zeit» 
<>he  ^i<^b  eitje  zweckuul'^sige  und  kräftige 
nattoiuiii  Organisation  der  Zahlung»-  und 
Kreditvermittelimg  bildete. 

Die  EnirLämiiT  habfii  'li*'Se  Entwick.'lnnc- 
bis  zur  Begrüiidutfg  der  Bank  von  England 
bisher  nicht  richtig  er&ast  und  dargeeleUt. 
Man  kann  geradezu  von  »^iuer  Legende 
sprechen,  v.elche  sicii  lüii&ichUich  der  £nt> 
stehung  des  englischen  Bankgeschäfts  ge- 
bildet hat  uimI  ilie  immer  ein  engUsclier 
Schriftstellt  t  ^läultig  vom  anderen  über- 
nimmt. IX^r  Kern  dieser  liegende  l)e.steht 
darin,  dass  die  allgemeine  Unsicherheit,  die 
zur  Zeit  der  englischen  Bürgerkri<!ge  ge- 
hen*scht  Iml^ten  soll,  die  Londoner  Kaufleute 
vei-atiLo-'^st  hätto.  ihr*»  bait-n  Gelder  bei  den 
dortigen  Gohischuiietitu  m  deponieren, 
die  sich  infoIge<lessen  zu  Baukiers  ent* 
wickelt  haben  sollen.  Das  ist  eine  irrige 
Dai-steilung.  Die  ganze  Entwickelunc  be- 
gann vielmehr  schon  geraume  Zeit  \  ur  den 
Bürgerkriegen  und  wurzelte  in  den  näfu- 
li<-hen  Verhältnis.sen,  welche  damals  auch 
die  Entstehimg  der  festländischen  Girohanken 
veranlasst  hat,  n;indich  in  der  allgemeiueu 
M  ü  n  z  V  e  r  w  i  r  r  u  a  g.  Dazu  kam  als  sekun- 
däres Moment  dt-Ls  steigende  Be<lürfniB  nach 
flüssigen  Gt^'Idkapitalien,  besonders  die  Fi- 
nauznot  der  Stiwrts. 

Das  englische  Münzwesen  war  1.^60 
liiir  li  Gn»s!iam  gnindUch  reformi-nt  wonlen; 
kam  abuj-  unter  Jakob  l.  wieder  in  die  be-r 
denklichst«'  rnoriiuniii: :  massenhaft  cirku» 
liertcn  unterwertige  Miinzen.  die  der  A'er- 
kehr  nach  Möglichkeit  zuriickwies.  Wie 
anderwärts  begann  man  (hihcr  auch  hier  im 
Grossverkelire,  thunlichst  ^iele  Zahlungen 
durch    AuwcisuDgea  zu  leisten;  Bargeld 
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rasch  wieder  Ic^  zu  wer-  Jahrlnindert  war  »  iiio  grosse  Zahl  von  Pro- 

(■inc  Klnssr»  rnri   Geschäfts- 1  jekton  für  Begründung  einer  srdchen  Bank 

'    '  *    '  entworfen  worrlen,  aber  immer  bald  wieder 

verschwuiHlt'ii :  auch  nach  dem  St.iatsban- 
keiotte  vou  1672  dauerte  es  uoch  22  Jahre, 
ehe  die  Bank  begründet  -wurde,  und  in- 


sochte 

den.  Nur 

leuteo  hatte  umgekehrt  ein  l»'bliafteft  Inte 
lene  daesn,  Tiel  Baigeld  in  ihren  Händen 
zu  koncentrieren ,  das  waren   die  Gold- 
.schmiede,  die  zugleich  als  Gel  d  - 

Wechsler  fungierten.  Sie  waren  jt  ^l-T/cit  zwisch<'ii  imissten  die  Stuarts  vi  rfrifbon 
in  der  Lage,  Schrot  and  Korn  der  Miiuxea  j  werdeu,  mutete  die  moderne  enghsehe  Ver- 
feetzustellen,  nnd  maditen  tdd  dieser  Sach- 1  fasning  entstehen    Die  Toriee  sagten  da- 


kenntnis  natürlich  eifrig  Oebi-im  ]i  zum  ei 
geoen  Yoiteile:  aie  schmoL&en  die  guten 
MOnten  ein  ond  gnben  nur  die  schlechten 

wieder  an>.  T'm  nun  'las  Publikujii  an7;ii- 
leizcn,  möglichst  viel  Uargel«!  bei  ihnen  zu 


mals,  um  Rink  zu  bckrinii'fi'ii,  ein  sol- 
ches Institut  könne  nur  in  euicr  liepublik 
existieren,  mit  einer  Monarchie  sei  es  nicht 
vereinbai-.  Was  daran  richtig  war.  sprach 
ifür  die  Bank:  deiui  sicherlich  liütte  sie  in 


wechseln,  begannen  einzelne  Goldsehmie<le  [  einer  Monan-hie,  wie  es  die  der  Stuarts 
für  Deposit*  ti  Zin.sen  zu  zahlen  und  diese  [  war.  nicht  bestehen  können,  in  t^in.  in  Staats- 
Gelder  für  aktive  KreditgeschJlfte  zu  ver-iwesen,  rlessen  Monan-h  das  K''(  ht  bean- 
«enden.  Schon  1019  wird  dariil)er  gt'klagt, ,  siiruchte,  «lie  Gesetze  duirh  Vrntr  lnung  auf- 
da.s8  die  Goldschmiede  auf  r^olche  'WVise  zuhobcn,  und  der  durch  Gehhiot  zum  Wort- 
viel  Geld  in  ihren  Bünden  koncentriertej».  bnicli  genötigt  wurde,  in  einem  Stiate.  wo  die 
Die  I^egierung  suchte  zwar  1627  das  nüttfl-  öffentliche  Gewalt  der  Gegenstand  unauf- 
alterliche  Wechselregal  wieder  cinzuf  Qiiren,  hörlicher  li^pfe  zwischen  Krone  und  Volk 


was  alter  nicht  gelang.  Das  Geldweehsol- 
jreschäft  blieb  in  den  Händen  der  (iold- 


war.  Erst  die  Revohition  gab  öem  englischen 

Staatswesen  die  nötige  Festigkeit  und  — 


adimiede,  die  in  London  hauptsächlich  in  ein  weiteres  wichtiges  Moment  —  dem  or- 
Lombardstreet   nnd  (^eapeiae   wohnten.  werbsthStigeo  Bürgerstande  den  nQtigen 


Dass  sie  ili-'  t-nglische  MHnz.'  mit  l'i-ä^.^ 
material  versoi::gten,  erhöhte  jcdoufaUs  ihrCj 
Bedeutung:  sodann  aber  wmsten  sie  sich 

der  Kegieninc:  als  Kreditvermittler  unfnt- 
behrlich  zu  machen.    Sie  kamen  den  Stuiut;^ 


Fiinflu.s.s. 

Die  Bank  von  England  ist  eine  (irün- 
dnng  der  Whigs,  deren  Hauptstärke  in 
den  Kaufleuten,  Indii?:triel!*'n  und  in  den 
mit   ihnen    eng    verl>unUeiu;n   Teilen  der 


in  iliren  unaufhörlichen  Finanznöteu  zu  Gentrv  wurzelte.  Sie  entstand  dadun:h,  dass 
Hilf»--  unil  s,.ll,>,t  rr-nnw  rll  %'«^r^t  h mähte  t'S  ,  dös  f  nirresst"'  dieser  I^-'vr.lkerungschichten 
nicht,  bei  ihiita  .Auli-iheti  aufzunehmen,  i  zu^.a^llnentraf  mit  dem  Interesse  des  geld- 
Die  Mittel  hterf  ür  verschafften  sie  sich  durch  iKnlürftigt^n  Staates.  Die  Acte,  welche  16M 
Vermehnmcr  d.  r  Dpjx>9iten,  die  nun  auf -h  !  di(?  Hank  begründete,  war  ein  gewöhnliches 
länger  m  ilueu  Händen  blieben.  Sie  be- i  Finanzge.setz,  das  gewi.sse  Abgaben  anordnete 
^saneu  femer,  nach  Einführung  des  Wech- 1  tmd  ilenen.  w  r  l  he  auf  diese  Abgaben  dem 
sclgin>s  Wechsel  zu  diskontieren  und  das  Staate  IkiOOOOO  i:  vorstrecken  wflrdeni  das 
CheckKeschäft  auszubilden.  Privilegium  «nsicherte,  eine  Bank  unter  dem 

AU  r  aurli  die  Goldschmiede  entgingen  Titel  :-T!i'-  0 .  v-  niur  and  runipany  of  the 
xiicht  dem  Widerwillen  des  Volkes,  den  i  Bank  of  England«  cirichtcu  zu  diu'feu.  Die 
alle  derartigen  Oeschiftsteute  in  Älterer  Zeit  |  gleiche  Acte  erlanbte  der  Bank,  EdelmetaU- 
zu  erdnldt-n  liatt'  ii.  I?i'>>,iir|era  machte  man  j  und  Werii-^' llu  i- fliandel  zu  treiben,  Vor- 
sie verantw^ürtlich  für  das  Verschwinden  des  i  schüs.se  auf  Waren  zu  gewähren  imd  Bank 


guten  Oeldes,  nnd  die  hohen  Zinsen  ihrer]  noten  auszugeben.  Damit  war  endlich  der 
aktiv<-n  Krrditijeschäfle  waren  ebenfalls 
Gegenstand  vieler  Angriffe.  Diese  lang- 
fristiges, zum  Teil  riskanten  Geschäfte 
mar-hten  sie  nicht  selten  unfähig,  ihrr»  Ver- 
pflichtungen zu  erfüllen,  was  uamentlich  bei 
«er  beacHditigten  Schliessung  der  Staats- 
kasse« im  Jahre  1672  schwere  Folgen  nach 
Sich  zc^- 

Damals  schiddete  die  Krone  den  Gold- 
schmieden etwa  1*1 3  Millionen  £  und  war 
ausser  stände,  diese  Summe  zuflckztizahlen. 
Sie  nnisste  inre  Zahlungen  '  in-t.  llen,  wo- 
dorch  der  Bankerott  einer  Anzahl  der  be- 
dentendsten  Goldschmiede  heriMÜlUut  wnrde. 

Ttifoljre  dieser  Katastrophe  entstand 
eine  lebhafte  Bewegung  für  Gründung  einer 
Offen  ilichea  Banlc.   Schon  seit  amen 


Ty|»U8<ler  mo'Ir'rnen  National! '^mk  lt'--'  haf^n, 
die  sowohl  'ii  ui  Staate  wie  liei  \v ut^c-luift- 
liclien  Prcxliiktiou  dient  und  <lie  Mittel  hier- 
für sich  diuY'h  .\unahme  von  1».  p  -il- n  und 
durch  AusgaliO  von  Banknoten  vei-suhafiu 

Litterstar:  Endemann,  Sluditn  in  der 

kiiitoiiüt.  WirttrhttfU-  ut.<l  f'n  htjiUhre,  Jtd.  I. 
ilH7ih  S.  4.'^ ff.,  II.  fl^.y:!    '■'■//.  —  f..  Oold- 

SChmidt,     l'uirfrful'f  ^' fi     •/.     fl  ni'h  l.-rt  ekt^I. 

(1991),  ISSjf:,  MI'J,  SiHj}.  —  Eheberg,  Da» 
äUerw  *hut$^  MOmtnenen  vmi  die  HonUga- 
notnenjichafUn,  1879  (HehmfMtn  Forte^mfm 
Jl,  .y.  —  /{.  Ehrenberg,  Da»  ZeÜaUtr  dtr 
F'iiin-r,  *  Bde.,  '  .  JUzaxeo,  lUtion.  dfl 
iing.  Ual.  ftor.  rd  amminuir.  (J.iSJ)  ».  r.  baneo, 
omdn'i),  tnimli  fte.  —  Cuneo,  Mein.  »Opra  l'antico 
debtio  puMifo,  mutui,  eompm  e  boMCo  iH  ^. 
Qitrfb  «t  OeitoMU      LmUe»,  La  lOarti  daBr 
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bortrhr  n  Vrnfzia  r/ii!  k<-.  XIII  itt  XVII,  iSf,;». 
—  Fei'rai'u.  ItvrmHtiUt  ftrr  »frtf'rr  ulltt  ffoiln 
di  Ihiiii/u  rriirtiuni  (Arrh.  rriieto  rol  I  J,S71. 
Ferrara  in  «Yuora  Antoiogia  XVJ,  1671.  — 
JK  JVcMir,  Dag  tchH.  BankvHvn  im  I4.,  tS., 
W.  Jahrh.  (Johrh. /.  Xnt.  11.  Sdil.  S^,  S.  .■<:.'!>  jf  .}.  — 
Vtganö  l>ei  Stmuleithner,  Srirma  <li  c<'mincrrii> 
ISJf'f  iiib',-  diu  tpdtrrr  rrnet.  Jitiukirfutn  hfit*er 
utUerrichttud  al*  htMt*,  Ferrum  u.  y<isfr).  — 
1^  mor.  rfi*  nmmtrno  e  di  Uturhitri  di 


Ftrtnxr,  18««.  —  Tnrtora,  If  baui 


di  .\ 


•Ii 


mimlt-stiMis  10  Tldr.  auÄgel.'  ti  flnift.*.  Siu 
luucUtu  läiip>rt>  Zeit  släu^cnulu  Ucächäfte, 
sitStM-  ab4^r  ^tM-iet  sie  durch  die  Getrfthrung 
gn>->«  r  iViijeht'n  an  th-n  Sta;it  in  ciim  sf) 
kriti.s<:h<.-  J^e,  cUtö»  17  57  die  iüiiiüäiiclikeit 
ihrer  Noten  suspendiert  werden  mnaftbeund 
(1k's»-1Ik;u  Z\vuni;vktiiN  erhiolkT.  Im  .T.ihre 
17(>U  wurUu  ihr  KapiUl  um  2  MiUiuiicii  Tlür. 
crhCht  und  ihr  die  Beftigniä  gi^goheii,  andi 


Noton  unter  1"  Thlr.  auszugoboii.  Im  lalire 
isss.  —  Grrppi,  II  hanro  di  s..,,r  .im/vo.,/o.  j  1773  übeiiuUim  ücT  Staat  die  Baak  unter 
/^w  r  inA.  *^<,r.  Lo.d.   \        Mren.  Abfindung  der  Aktionäre  mit  Scholdirei^ 

in  Viert.  /.  IW*«f.  XV,  iijf.  XVUI,  iff.  ^''^'VJ^^ii^'  ""^^         üuu  bis  liiH.) 

wm  HnUm,  Dh  Hnmivrtttr  mtvbank  „nfffhr^«ttf  lj»6a)(l00  ThK  während  das  ^Slbera^ 

AHf<ffiufi,    in'Jl.    —    RmUuij.      \:>H.,1.'         I'      -','.■][  ;illf  i't>     '_'.') ".o  stellt'"'.     /ill*  ^Vi.'d.TlU't- 

ntinagr  uj  (hnit  iirtuu»,  ptisxim.  —  Muiyiu-M,  »lolJung  ilcs  zen'Qttetäu  Ueldwesous  wurde 
lejf  ürrciic  m  (i6.'j,  III  1.  u.  jo.  ^  JMin- 1 1791  danische  und  norwefdmhe  Speries- 
moth  £agtanil*  ta/ttg  in  tn.d,^  i,ttrea»e,  J641,  Uxiuk  ireLn-fliul'-l.       In  St/^rkholni  war  .='  hon 

lt>5ü  eiue  privilegierte,  aber  pnvate  IjCiu- 
und  Wechselbank  segrttndet  worden,  die 
lOfW  Villi  ileu  Reiclisstlnilon  riK«'i-iir,niiiiP!i 
wurde.  Soit  dem  Jahre  ITOtJ  geritzt  die 
Bank  in  Ycrlegenheiten,  und  die  damals  tnn- 
g^filhilen  >Tran.sjx)rt/ettel<t  nahmen  riH- 
mählich  den  Cluu-akter  eigetitliclier  üauk- 
noten  an.  Von  1726  an  wun]en  dieselben 
n\u*  noch  in  Kupfer  mul  17t' 

wurde  die  Baak  ermächtigt ,  die  iünlü^uug 
jmns  einzustellen.    Die  Noten  erhielten 
T'eber  die  Eutwickelnng  <les  P.mkw     u^;  /^wanjr>knrs.  und  iliiv  M'mi:,'*'  x  lnv.M  f>norm 


—  l'<lf*ra«toft.  Eupbtntl»  improrement  tty  «« 

rinif  !'ii,.f.  :>:?:'.  fillbaft-SUfhtr,  Ififtory, 
yrinfiiAr*  iinti  pixtrlirr  oj  Imnking  ( L^'Ml )  rid  l. 

—  Price,    A    htindlKrttk  oj  London  Itatikfrn , 

€d.  18W.91  {Utfehichl*  der  rintelne»  Baukhäuser). 


III.  Bie  Banken  in  den  kontinentalen 
StMten  im  18.  Jahrimndert. 


iu  den  audereu  Staaten  Kurupa^  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  s.  d. 

'ii'sOTvIfiV'ii  Aiit.  Ilior  sei  nur  erwähnt, 
«lass  der  Yei-äuch,  diu  iu  Eugkud  uuil  Schott- 
land aiif|?ekommenen  Zettelbanken  nach  dem 

Kuntiii.'iit  zu  verf)flanzen,  welcher  in  Parif< 


au,  zeitweise  .-ogju'  bis  CUi»  Millionen  Kupfer- 
dialcr.  Die  Kiipfermünzzettel,  von  denen 
uis|tn'ingli'  li  \^  Tlilr.  auf  r.iiicn  S]..  z;>^-th;ilrr 
geheil  tk»liu.n,  ssanken  sclUie&siieh  auf  ein 
drittel  dietiPH  Kurees.  Die  Beform  b^ann 
1702,  die  Noteunienge  wunle  veruiirnl«  rt, 
auf  Anregung  des  Schotten  J.  Law  (ä.d.  Art.)  iaudt  die  Schuld  de^  .Staates  au  diu  Bouk 
in  den  Jahren  1716 — ^20  gemacht -wurde,  sehr  f  seit  1773  teilweise  abgetraf^n,  und  eine 
viel  dazu  iM^iirf^tr-agen  hat,  die  Entstehuiii;  l^'nidi' Im' V.  nriluutig  von  177'i  Iwstimuite, 
von  Zettelbauken  auf  dem  Koutiueut  vüu.ilaäs  die  liauk  von  1777  iiirc  Kupferuiüuz- , 
Europa  zu  hemmen.  Die  HchnOde  Missrer^  |  noteii  gegen  neue,  in  Speziesthalem  einlGs- 
walfuntr  'Irr  I'.ank,  ilie  mit  ilu-  i"  KiTielituiif^  'i'  li''.  im  V^  rhilltnis  von  18  zu  1  •  iiitaii-i  lifu 
verbundene  Urunduug  schwindeJhiifter  Ak- .  und  weiter  keiuc  uielu*  aufjgebeu  soUe.  Abel' 
tiengesellschaften ,  die  mit  den  Aktien  ge-|im  Jahre  178Ü  Ix^^n  wieder  eine  neue 
trie1)ene  AjL^i'il.ii:''  und  der  nach  kurzer  Frist  i  Papierj^eldpenodi-.  — ■  Die  1708  von  der 
C!rfolgen<lo  Ziusamiueubruch  aller  rnteiueli- 
mungfni  mnssten  bei  allen  Re.sonnenen  um 
so  mehr  Misstmueri      u -ii  <liese  Kn/ditf»  i  rn 

on-egen.  als  der  traunfie  Vorj^juig  iu  der  I  die  Stelle  des  uubc<iueiuen  Kupferu:eides  zu 
Hauptstadt  des  ^rössten  und  einflussreichsten  I  setzen.  Seit  1786  stand  eine  Heichsleih- 
Staates,  an  ein- r  St.  II.  ,  auf  welelie  alle  baiik  mit  dt'i-srllx'n  in  naher  Verbindung. 
Hlick«'  gerichtet  waren ,  sieh  abs|>ielle.  Es  .  (Jt-p-u  Silber  veiioi-eu  die  liuUeiaAiöguateii 
kam  dann  ferner  lünzu.  dass  alle  Zettel- 1 17l)n  schon  15  und  1800  53','»,  und  spfiter. 
banken,  w<'lche  \veii..-r  im  l^iuf»-  des  IS.  Jahr-  ;xiii,i;  di«*  Kntwrrtung  tm  •?!  bedeutend  weiter, 
hunderts  iu  koutiueiiUdeu  Staatcu  carichlet  i  L'eWn- die  Anf;ingsi»>n<i<ie  dei- köuigiicheii 
wunlen,  «ich  falber  n<ler  »ftäterin  Fabriken  |  Bank  iu  IWlin  und  die  1776  in  Paris  ge-. 
voll  St;atNpapi(M-.irel<l  V' ru  uniidteii.  So  \vni-d.>  LTrüiMlete  Diskontokasse  folirf^i  unten  atis- 
fiir  Dänemark  uml  Norwoi^-'n  17.'50  die  so- |  fülirlicheie  Milttuiuugcn.  Die  so  zaiiln  idieu 
^'enanntf  (  oiirantlmnk  mit  .'>  Millionen  Tldr.  schlimmen  Erfahrungen  hatten  in  (1er  ötfeiit- 


Kaineiiu  Katharina  U.  iu  retei-sburg  und 
Moskau  gegrilndete  AssignationHhank  hatte 

liauptsiehlich  den  Zweck,  ein  Paiüergeld  au 


dän.  r'our.  als  auf   10  Jalin-  jn-ivilouiert«' 


liehen  Mcirmti'.:  iii»eral]  einen  AV'id-  iw üle 


Aijaiguatiuuöwechsel-  und  Ledibauk  gegrün- 1  gegen  Ikinknoten  heivorgerufeu.  Erst  die 
det,  die  auch  Noten  in  Abschnitten  vonlGriiDdung  der  Bank  von  Fhmkreiob  und. 


Digitized  by  Google 


BMiken  (Kontinentale  Stantea  im  IS,  Jtiuiu) 


m 


ihre  vortreffliche  Yenn-altiuig  sftwi.-  >]l>-  ;re- j  cü  S.  Giorfri«»)  auch  aL*^  nankcti  iK  zcichnet 
uauere  Kenntnis  des  euglkchen  Baukwcseuü,  worüen.  31arpe(ger  ucuut  untei-  den  ver- 
veldie  duidi  ifie  allgein«me  Bewandeivog  |  adiiedenen  Arten  von  Banken ,  die  er  auf- 

^^h^t,  ilrn  nffentliehf  n  rfi  ii<  i-ril-T«ui<l-Banko, 
au  eiuigeu  Orten  I.jui<t&chidt.-<ka&»t.-  >  k"*"^'"»^ 
an  erster  Stelle.  Er  iwhtfeiiigt  dir  Iki- 
!*'!,nuif;  df.'si  Xaiueiis  liauk  «laniit,  dass  solche 
l*iiidschaftska.ssen  Kapitalien  von  Privat- 
W'i-sonen  annähmen  luid  verzinsten.  Ate 
Typus  dieser  Art  von  K"r>Hlitanstaltou  kann 
die  17ö:{  gojn'ündete'NVi*  III  r  Stadtlwnk  gelten. 
DeH  jes<  liich  ts.sc- 1  n  <  ■  i  1  k  •  n  1 .  ■  i  -i  1 1  m  1 1 .  Bidcnnan  n , 
s;mi,  sie  habe  iolgcude  Fuiiktioucu  gehabt: 
1 1  iiente  .sie  als  eine  Anstalt  zur  Tilgung 
uii'l  regi'lmilssiptui  Verzinsung  der  Staats- 


tles  englischen  Gemeinwesens  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jaiirhunderts  befördert  wurde,  \ 
hat  jenes  Vonirteil  allmählich  bes<Htigt. 

Aber  auch  -lif  K;L»onfülming  durch 
Banken  und  die  Zahlung  durch  Unuichieibnug 
bat  :,.  it  der  DegTnnd<mg  der  gi-osä*eii  städti- 
schen Girobanken  zu  Anfang  des  17.  Jaiir- 
hunderts keinen  Fortscluitt  auf  dem  Kuiiti- 
nent  gemacht.  Im  Gegenteil  an  manchen 
Orten,  an  denen  derartige  Imtitute  frOhei 
bestanden,  Nilniberg  z.  B.,  gerieten  dieselben 
iii  ilj<'.->*  r  IVriiKlf  im  lir  und  mehr  in  Vt  i- 

iali.  Die  üambiu^r  Hank  geriet  durch  die  1  ächulden,  2)  nahm  fde  von  PriviiÄiutereesenten 
ToBchlediterung  der  Spedesthaler  in  den  I  kündbare  ZusehOsse  an,  um  aiil  dieMOi  Weife 


Xachhir;:- -bieten  in  Vcrlegenheitr-n .  di 
sm  Vcraulasüung  eines  IliuweL^'s  auf  riüna 
—  dazu  fahrten,  dase  man  statt  der  Spesdes- 

Thaler  feine  SiUM'rl.;u'ivn  (!nini]Ia;re  der 
i^ankwüJui'uug  aiiuahiu,  und  iwnv  nach  einem 
Ftuis-   und  liüi-gerselüuss  vom  18.  Januar 


Pin-'n  FnnrI-  zu  sanuu"-]!!.  inittelst  dessen  sie 
dann  3)  der  Kegicrung  dm-ch  bare  Darlehen 
zu  Hiue  bun.  IMe  im  loteresBe  der  Staatä- 
gläubiger  einu«  rie  ht,  te  lA'itun'.r  der  Uank 
duix:h  die  Stadt  \\'it:n  ist  denn  auch  ail- 
mälüich  nu>hr  und  mehr  anfgegebeu  und 


Ii  Tu  nach  ilciu    .■itvcrhältnis  von  27  >rai'kidi'-  .\ii<talt  ist  eine  Staat.saustaTt  geworden. 


10  tsliilh  J{.  Im  im  Eingänge  imd  27  Mark, 
12  ShilJ.  ^H  im  Ausgange  fiSr  die  feine  köl- 


Vom  Jalure  17ü!i  an  liatte  sie  von  emer 
tiank  und  von  der  Stadt  Wien  nur  noch  den 


nische  Mark.  Die  8j>ezieskasse  wurde  1790  rXamen.  Wir  erwähnen  hier  nur  noch,  dass 


ganz  aufgehoben  und  die  Barrenwähnuig 
ausschliesslich  angenommen,  die  bis  zum 
15,  Februnr  lä73  in  Geltung  blieb  (Ham- 
burger G.  T.  12.  November  1872).  IMe  Auf- 
hebung der  Bank  erfolgt'-  am  31.  Dezeniber 
1875,  und  au  ihre  StdJc  trat  eine  Keichs- 
Ianluura|rt8ldle. 

In  l>esf«  iivirh  untl  ciniL'on  deutschen 
Tenitorien  entstanden  Institute,  deueu  mau 
den  Namen  Landbanko  oder  Stadtbanko  bei- 
legt-'^, die  aVx'T  aii>?>''r  die<?cn  Xanii-n  mit 


w;»^  <\w  uutMiliaftjicli  entwickeilen  I  Nominalwert  gegen  Metidl  cU  idail.'»  nicht 


treibenden  Völker  unter 


dem , 
imd   Ii  i 

Xamf n  Bank  .seit  lan?»  i  Z'  it  vrr^fanden 
habea,  sehr  wenig  Aehuiiclikcit  haliLii.  Es  i 
waren  im  weeeBtUdien  Institute  zur  Auf- ; 
nahmo.  Verzinsung  und  Tilgung  von  Staat.s- 
otler  i^adesschuldeu  \md  Buchffihnnjg  iUier 
die  Personen  der  Staats-  oder  liiudcs- 
gl&ubi^r.  Für  ihre  Ausgaben  wurden  ihnen 
in  der  Regel  g»?wi8«e  Affentlidie  Knkflnfto 


sie  su'il  17G2  Noten  ausjral»,  den.Mi  Eitdosung 
1797  suspendiert  wunle.  Zugleich  wurde 
die  Menge  derselben  übermässig  vermehrt 
und  in  den  Kriegen  von  1805  und  1809  aank 
ihr  Kui-s  gegen  5letall  immer  tiefer,  so  daaa 
1611  100  Gulden  in  MOnse  gleich  1300 
Oulden  Papier  standen.  Auf  (Inmd  einer 
V.  V.  2o.  Febniar  1^11  wunlfu  sie  Im  Vej- 
liältuis  von  0 : 1  gc-gen  ein  neues  Papiers 
geld,  die  EinlDsimgBBdieine  (Wiener  wah* 
rung).   umpewetrhselt,    die   ü^riL^l'^^  ilin^n 


lern  j  lK?hauptt'ii  konnten. 

Waren  ili.  [-.imHianken  den  Anleilie- 
Monte?!  äludich,  su  wai'en  die  L<»hu-  oder 
I^^ihliauken  den  montes  pietatis  nachgebildet 
Sie  nahmen  verzinsliche  Kriiütali1r|K>>i(cn  an 
und  liehen  auf  Faust i »fand,  m  Ermangelung 
von  <  ii  1 -  ^i-idieit  zu  LomUirtldarlriien  auch 
auf  liyjxithek  aus.  Sie  sind  aber  in  den 
vorigen  Jahrhunderten   fdH^nuiR  selten  zn 


besorKlers  über\M.'.>i  n,  und  in  ilie.ser  'iMie- .  irgend  »'inem  Gedeihen  und  girKsomr  f  m - 
rang«  sowie  in  der  vom  übngen  Staatshau.s-  j  schäftsthätigkeit  diesseits  der  Alpen  gelangt. 


haJtf»  gosonderteo  VenraJtnng  lag  eine  Bürg 
--•haft  fiir  >Vw  Sf.iat-Lrlänhiircr,  wi-lche  einen 
crhüliton  Kre<lit  für  die  Anleihen  dt«  l^juid- 
banko  gegenüber  den  einfachen  Ijandesjin- 

!'?ilien  bewirkte.  Di«'  Tii>fifiit>'  wann  'lalier 
italienischen  Anli;ihc-Monler>  Mrwandt, 
wahrschoiiilich  denselben  nachgebiliiet.  Viel- 
}  i<  )it  lialc  i!  sie  v(jn  ditjsen  auch  den  Namen 


lEin  Bdfipiel  dieser  Art  von  Bänken  kann 

die  preussische  Bank  v  iti  ihi^r  Entstehung 
170')  bis  18UÜ  ciciu.  AUerdiugs  sollte  sie 
nucii  Girobank  sein  imd  Noten  nusf^eben. 
Ik'idc  (jeschäft>/.\vi'ige  kamen  al"  r  nirht  zur 
Entfaltung,  und  auch  für  kauimiiiuusche 
Kn'difp'währung  fehlte  es  au  hinläuglich»'m 
Kauuie  in  deni  gewerblich  und  koninuT/.iell 


taiioj    libernommen.     Denn   wie  oben   er- j  wenig  .  ntwick' -Ii en  Laude,  .so  da.ss  die  Hank 


wähnt,  sind  infolge  des  nnt  der  8ta;tt.> 
s<?hnl  l»  Ttvc'i'waltimg  verbundenen  BanklH- 
trielie»!  mauche  italienische  Ge.sell.scliafteu 
von  SäntagUnbigeni  (insbesondere  die  easa 


I  in  lly|KU]ieken  luid  Darlehen  an  den  Staat 
ihn;  Fonils  fe.stlf>i:te  niu\  dadui"c!i  ihre  Zah- 
luug^i'inslellung  Uli  Jalire  180G  vorbereitete. 
Erst  als  man  in  den  kentinentaloi  Staaten 
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sich  von  den  veralteten  itaiienisclien  Tmdi- 
tionea  und  Vorbildern  befreite  uiui  <iie 
Formen  und  Arten  des  Baokbetriebes  an- 
nnhm  und  weiter  ausbildete,  wokho  in  V.nts;- 
land  und  Schottland  entstanden  wan^i,  be- 
gann eine  neue  £|poolie  fOr  das  konliiientale 
Bankvresen. 

littorftliir:  Paut  iAmo*  Marpm^w,  Be- 

nehrtmmtf  der  Sanktit,  HaiU  tmd  Leiptig  1717. 

—  Heinrich  v.  l'ogcMnyrr,  !>if  nnnl:eu  im 
DtuUchfn  Jicirhe,  (Mfferreich  uhd  iler  äehwtü, 
'  /.  Bd»  K,  Biiyfrit,   II.   Bd.  Suchten,  Erlnngni  j 
'  U74ff.  ~-  D«r»elb€j    Batihweten   und  liank' 
pMHk  im  Jtmmth  S  Bde.,  BerKn  JS7S,  79.  — 
M,  iT.  mOet'mmm,  JH»  Wimtr  Skidlbank, 
ikft  M^OttahiMf,  ihr*  E^l^t0^lllnf  und  WMttam- 
.  keit,  ihre  Schicltfalr  faus  dem  Archiv  fiir  KnmU 
ötterreichuirht-r  <Je*chich(»^if.U<tn    besonder»  nh- 
gedruckt),  Wien  1SS9.  — •  Hühner,  Die  litinken, 
Ltifxig  US4.  —  Boetheer,   Die  Nambw^ 
Bamk  mt—ms»  VttH.  /.  Volkaw.,  Jakrf.  im 
md  2M7.  —  Xievi  V.  Hälfe,  Die  Hamburger 
md  {kr  AuMifany,  Berlin  1891. 

F..  N 


lY.  Die  Banken  in  Grossbrltanuien 
und  Irland. 

1.  Die  eng^Iiftrhen  und  schottischen  Zettel- 
banken bis  zur  Baiikn  ■iirikfiiHi  17!t7.  2.  Die 
britiftchen  Zettelbaukeu  vuu  I7y<  — 1844.  3.  Die 
britischen  Zettelbankcn  seit  der  'iesetzuebun^f 
TOD  1844.  4.  Die  Kntwickelnne:  der  Kawen- 
fftbrung.  der  rm»chreibuti!u:en  und  Äbrech- 
nnrnjen  durch  die  Banken  in  Knghind. 

1.  Die  englischen  und  schottiHchen , 
Zettelbanken  bis  cur  Bankrestriktioo  i 
1797.  Dio  Verluste,  wolclio  «lurch  iichlechte 
Oeachäftsführung  der  kiissefOhrenden  Ciolrl- 
schnriede  und  durch  f:clcpentliche  Ancitrniint? 
ihrci'  Rirvi.iTätf  sfit.'ii>  il.'c  Staiitsreffierung 
den  Ulänbigeni  dcrsw-lben  cutstandeu,  sowie 
diis  Beispiel  der  grof^sen,  djunals  ncNoh  &Bt 
allgenn  in  hownndcrten  Hanken  von  Venedig 
und  Arnsiti  rdani  veianlassteu  seit  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  lebhafte  Verhandlungen 
\i\*oT  (in'indunp  riin'i  crn<!?.seu  öffentlichen 
Bank.  DasBesuUal  wm-  tlie  Errichtung  ib-r 
Bank  von  England  im  Jahre  16U4  (nach  einem 
von  W.  Paterson  aufgestellten  Piano)  durch 
G.  V.  25.  April  und  Charter  v.  27.  Juli  1G94. 
Sie  unterschied  sich  von  den  grossen  Hanken 
der  kontiaentalea  üandekstädte  zunächst 
dadurch,  dass  ^e  nidtt  von  einer  städtischen 
Beliörde,  sondern  von  •  in'  i-  privaten  Korpo- 
ration (The  governor  and  Company  of  the 
Bank  of  England)  gegrftndet  wurde  und  dass 
der  Zweck,  für  die  Staatskass-  1<VmiiI>  (l;ir- 
lehuäwdse  zu  erhalten,  unverbauter  hervor- 
trat. Sie  war  eben  zunfichst  eine  £orix>- 
ntion  von  Staats^abigeni,  die  ihr  gauwa 


Kapital  vr.n  r2f  HJ(K»€  dem  Staat  darleihen 
sollte.  Pafüi  erhielt  sie  d.TS  Recht,  Rink- 
geschäftc  vM  tnMl>eii,  jedoch  sollte  sie  nicht 
mehr  Geld  aufnehmen  o<ler  schulden  als 
den  Betrag  ihres  Kai)ita]s,  und  wenn  dies 
<loch  geschehe,  so  sollten  die  einzelneu  Mit- 

f Glieder  nach  ^luäsgabe  ihrer  Anteile  für  den 
Jeberschuss  haften.  Der  Stiat  bezahlte  an - 
fatig.H  für  das  Darlehen  ft^'o  Zin^i  ii  und 
44HX)  £■  VerwaltungskoBten.  Der  Bethob  von 
llandelsgeechllften  wtnrde  der  Bank  verboten 
mit  Ausnahme  (Ics  llaiidrl^  mit  W.  i'hseln, 
(tohl  und  Silber  und  des  Verkaufs  der  Pro- 
dukte der  eif^nen  Ländereien  nnd  der  nldit 
ein  IT' luvten  Pfänder.  Tin  Anschluss  an  die 
(iewuhiilieiten  der  (ioldschmieile  gab  die 
Bank  für  Ihü  ihr  ei-wiubeni'  (luthaben  s<:hnft* 
liehe,  jederzeit  einfoitlerhare  ZaJdungsver- 
Bpreehen  aus.  Anfangs  rau.ssten  diese  Noten 
indoeeiert  werden,  aber  schon  1697  wurden 
sie  zu  Inhaberpapiei-en.  In  diesem  J.ihre 
g«:'riet  die  Bank  infolge  des  langsamen  Kort' 
schreitens  der  Umprflgimg  der  sehlechten 
Münzen  in  Verlegenheit,  und  ihre  Noten 
verloren  ^f^ — 20 •/o,  da  die  Einlösung  der- 
selh-  ii  zi  itwoilig  beschränkt  werden  musste. 
Ihr  Kapital  wiirde  durch  eine  neue  Sub- 
skription nm  1001171  £  erh^t  imd  anch 
ihr  \otenemissionsn?t7ht  nm  flicsrn  HctiaL; 
orweitert  ,  unter  der  Iksdingung,  divss  die 
Noten  jederzeit  dem  Innifiber  eingelflet 
wflrdon.  Docli  blieb  eine  kx\  Indossierung 
der  ^.oten  iitH.h  lange  Zeit  üblich.  Durch 
dasselbe  G.  v.  1GU7  erlangte  die  Bank  das 
Privil«  ;Ttum  ,  ditss  keine  andei"e  Rankge.sell- 
.scliaft  durcli  l'arlaruentsakte  im  Königreiche 
errichtet  wer« Ii  11  sulle,  und  17()8  wurde  fest- 
ges4^>tzt,  dass  keine  Person  und  keine  private 
Gesellschaft  von  niehr  als  6  Pei-sonen  Hank- 
geschäfto  tn'ilM>n  und  Noten  ausgelK'U  dürfe, 
die  jederzeit  oder  in  einer  kürzeren  FHst 
als  6  Monate  zahlbar  «eten.  INe  Notenaus- 
gabe der  Bank  von  Knirland  entwickelte  .-icli 
indessen  doch  nur  ganz  aUmähiich.  In  der 
ersten  HUfte  des  18.  Jahriinnderts  hat  sie 
keine  Noten  in  Betragen  unter  20  C  eniitlii  rt> 
Erst  175D  schritt  sie  zur  Ausgalie  von  10 
17U3  von  5  t*-Noten.  Nelmn  der  Bank  aber 
entstanden  atlinäliücli  kleine  private  Biinkon, 
welche  die  Notenemission  mit  grössei'  in 
Eifer  und  Erfolge  betrieben.  Das  Wafjlisvn 
ihrer  Zah!  w;u*  anfangs  langsam,  1776  wird 
diesellx;  auf  ca.  l.'*U  gesciultzt,  179(1  war  sie 
in  der  Periode  dee  Aufediwunges  natdi  dem 
amerikanisehen  Ktiego  auf  .'$•"»<)  gestiegen. 
Sie  gingen  dazu  ülier,  auch  ganz  kleine 
Binkiioteii  in  Umlauf  zu  setzen,  so  da.ss  die 
Gesetzgebung  dagegen  einschritt.  Im  Jahre 
1775  wurden  die  Noten  nnter  20  ah.,  1777 
dit'  Noten  unter  .5  £  verboten.  Es  scheint 
keine  Frage  zu  seiu,  dass  der  Reiz  der 
Notenauasabe  ungemein  dazu  beigetragen 
hat,  Bankeinrichtoi^;!«!  und  Bankkredit  ink 
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LiiKk>  zu  \ .»rbreiten.  Aber  /.ui'r>t  im  -lalin- 
ITMJ  !j;>  z«'igt»'  f.u  h  \\uv  riifähiirkfit.  eiiK-r 
^ösiiOi'Cii  Kri>is  zu  \vi<lorsfel»on.  l'ngoüllir 
iinndert  PrivatlKinken  unt  i  hi.-'  U  <Iem.gegc>n 
sk»  'laniids  oiuUre«-houdou  Mi.sstrauon. 

Fast  g]»  it'h/.eiti^  mit  dor  Hank  v.>n  Ku^- 
kfi'l  (Hjl»."i)  wiinU"  ilio  liiuik  von  Schottkunl 
auf  ähuüchea  Uniuüiagen  durch  Uei^tx  er- 
richtet.   Ihr  folgten  im  folgenden  Jahr- 
liumlr-rt  zwoi  ainli-iv  Uniikr-u   mit  K<)r|M>- 
ratioattrechten,  1727  die  Koyal  Bank  of  S'  f  <t- 
taod  lind  1746  die  British  Unen  Ooni]  «ny 
im'l  ■  iii''  R.'ifi'-  ;i:iil>-!vr  vmh  :ii<-lil  inlxoii" .- 
rieilon   <  •«■fW'U.schafteu  «'jiuhuivr  liauketi. 
Die  llaftlmrkeit  der  niituiitor  s^Ou-  zalil- 
rt-iclKMi  T«'iliu'hmer  an  den  nicht  inkoqto 
rieiicTi   Banken   war   oiue  uutx't^uüukte. 
Die  f<'hottis«-lu  n  Hanken  haben  rascher  als 
'lio  f'iifijlisohen  di«'  l^mknoteu  zu  »  iii^  rn  pinz 
allj^emein^'n  ZaJUuugsmittd  goiiuu  iit.  IJ«-- 
p'ifs  1701  ^'ub  die  fiaok  von  St-iiottland 
Noten  im  Betrage  von  1  £  aus.  Ihr  folgten 
dann  die  anderen  Banken  nicht  nur,  sondern 
verkleinert«'»  im  voripMi  Jahrliundert 
zeitwreiüe  die  AppoinU»  noch  viel  mehr  In» 
zu  einem  8cfailhog  nnd  sopar  bis  zn  einiiren 
Peni-o  h'  i  nuter  (Ke}).  on  Fnjmissoi  v  \i  ti  > 
m  ireJauU  aud  Scotlaud  lb21  v.  IUI).  Ein 
tieeetz  {'*  Georg  III  c.  49)  tnat  aber  im 
■lahiv  17)»"i  dies»Mn  Verfalu'  ti   Kitihalt  utn! 
in'nni<"ii«'  den  Bt'tmf;  <i<  r  kl<  insten  Note 
für  S<:Iir)ttland  auf  1  C.   Not<'n  von  1  f 
haben  s«'itdeni.  -nw.  it  .  s  sich  vi-rfoltri  ii  I;i--;t. 
immer  den  .i,'n>r<M  ivn  T«'il  <ler  sr})..tti-(.  hen 
XoteDc'irkidatiou  aus(i>'maeht.    Km-  writt-iv 
Eigv-utünd ichkeil  diT  s^eliottischcti  üfinken. 
w-dohe  sich  s«:h'>n  früh  in  «ler  gji>ten  HiUft»: 
des  vorigen  Jalu-huudertB  bei  d>^ns<-lb«<n 
findet^  war  die  (bnvilhrung  von  Kn^dit  in 
lanfender  Reeluimifr  [rnah  cre<lits).  Ks  wird 
ii-n  aJleu  Seiten  iri-rühmt.  welchen  jrünsti'^en 
üüoflasi»  aie  dadiut;h  sowie  durch  diie  Ueiuu- 
ziehnng*  aller  mfUisigen  Kapitalien,  deren 
l)»-jxiti.  I if .11  -i.    iniissifre  Zius«'n  «rfwälnlcn. 
ani  die  J^t«ickelwig  dei^  Landen  gehabt 
haben.    Ihre  lunsichtigo  Verwalttmg  hat  sie 
v  -r  V erl ust  1  »r i ngenden  Zaii  1 1 1  n  - <  i n   •  1 1  n n ■  1 1 
uiit  ganz  seltenen  Ausnalmieu  bcwaiirt.  iJa- 
l«ei  lani  ihnen  aber  wegentlich  zu  statten, 
lass  sif   iui  Fidl  eines  ai!-~t'n>rd<'ntlichen 
iH-dai-fes  an  t'dlom  Metiili  auf  die  Vorräte 
'l-  r  Jtiiiik  von  Enf.dand  n  kurrieren  konnten. 
Sie  }ii«-ltfMi  Weehsel  auf  London  und  aiideir 
ia  l»iidon  leicht  realisieil»ai-en  Sicherheiten 
IQ  Reserve,  um  sie  im  Notfall  dort  2U  ver^ 
niiss<'i'n    und    ihre   üeldbestilnd«-    zn  ver- 
-tärkeii   fxlor  auswärtige  Zahlutitr>verpflieh- 

2.  Die  britiiM^hen  Zettelbanken  von 
1797 — 1844.  Im  Jahre  1797  sah  sich  die 

Hank  von  KiiKlt^'id  genötigt.  ihiN*  I5;uv.aiilungeii 
"itizuätoUeu.  ^ie  Imtte  der  iStaatäregieruiig 
XtrUz  wiederholter  Gegenvonitelhmgea  der 

HaadwUrter^ek  4fr  StuttwlMen*cb«A«D.  Zweit« 


liaididii>'kt«>r<'n  in  d<-n  voi-angehendeu  Jahren 
erljcblifhe  l>arleli.  i   iiun  IieM  nn*isscn.  Von 
den  Aktivis  der    lluik   im  (b-sjuiubetnige 
vijii  17!>j;{!>2<»  t  \^.in'n  im  Febnmr  1797 
!  11714 4in  CSchuldscheineoderlbirlisciinldt  n 
des   Stjuit«>s.     Dieser   l'mstand   wünle  an 
sich   die   Uig.-  der  Hank  kaum  gefährtlet 
I  tmben ,  wenn  nicht  (iie  Staatiu%gterung  für 
1  Krießszweeke  tmd  Subsidien  in  den  Jahien 
17!»  t— !Mi  ca.  M'  i  Millionen  f  im  Auslande 
verau^bt  hiUto  und  gleichzeitig  auch  tür 
fremde»  Getreide  infolp-  $<^e<mter  Ernten 
'  rli.-!iii'-li'-  /.(iilnim-'M  /ii  machen  g»nv''-i'ii 
wäri'ii.   l  nd  doch  schien  die  rel»erwini|ung 
dieser  Scliwierigkeil  durch  scharfe  Krp<Ut- 
I  ix'striktion  und  Hes<'hn1nkunL'  '!••>  NOten- 
I  undaufs  di-r  Hank  zu  gelingen.  Die  Weclisel- 
'  kui-se  waren  wieder  günstig  geworden,  ab 
'im  Winter  179<»1)7  ein  Schrecken  vor  einer 
vemK'intlich  diT)henden  feirjdliclieu  Invasion 
durchs  Land  ging  tmd   infolge  desselltea 
zuerst  mehrere  I^uidltanken  um  .\uszaldung 
von  Noten  nnd  GiithalKMi  iM^stiu-mt  wurden. 
:  Ihr  Fall  vermehrte  <lie  Kix'diterschütterung 
I  und  die  Neigung  zur  Ansammlung  von  Bar^ 
»TorrRten,  zn  deren  Beschaffung  der  schon 
>t.irk  V. ■niiimli  1 1<-  f b'MvutTat  der  Hank  von 
j  iliiglaud  von  aUeu  Seiten  in  Anspruch  ge- 
I  nommen  wturde.  Vie  Bank  suchte  «eh  ver- 
iluirii  weiteiv  Kinsrliriliiknng  der 
i  Darlehen  nnd  der  Notencnkulatioii  zu  retten, 
!  und  als  der  Barvorrat  infolge  des  ItestAndieen 
I  Abfluss<^s    nach    den    Ijanii  li-trikff  n  auf 
jUisiOnui;  bei  einer  Noteiicukulation  von 
;96747H0*  und  4sfll.'»3u  f  in  Dei-ositen 
'  gesunken  \\-m\  erselu<'n  am       Februar  eine 
VeiwiiiMUig  d<'S  (Teheinien  Rates,  welche 
ihr  weiten-  Bansahlungen  v«'rlK)t.    Ein  (r.  v. 

Mai  (;{7  Ueoi^  III  c.  4."»)  bestätigte  die 
Ven>i\lntmg.    Gleichzeitig  wimfen  die  (ii'- 
set/.e  suspendiert,  welche  in  England  >uid 
I  Schottland  den  Betrag  der  kleinsten  SoHe 
1  festgesetzt  hatten ,  dmnit  kleine  Banknoten 
an  <lie  Stelle  des  verschwun*!' n- ri  baivn 
■  Uelde»  treten  küanten.   Da«*  V'erfalireu  der 
IBank  ist  spSter  getadelt  worden.  Man  hat 
iremeint,  die  Kinstolhmg  <ler  Itarz-ahlungen 
s^n    nicht    notwendig  gewesen  (Th(»rntoü, 
Tooke).   Da  die  Wechs«  lkmse  günstig  ge- 
V  TiTrl.  n   wäre; .         wurde   d4T  Harvonnt 
wirti'  i  atigewa». Il^cn  s«'in,  wenn  die  Bank 
w  eiter  bm-  ge  zahlt  hätte.    Dem  Abflusö  der 
j  Barvorräte  nach  dem  Innern  und  dem  itaui- 
scheii  Schivcken  hätl«-  man  duivh  Xoteii- 
Ivemiehnmg,  ni<  ht  durch  Xoteneinziehiujg 
steuern  müssen  <md  körnten.  Ein  ähiüiuiiea 
I  Verfahren  hat  sich  in  -spilleren  Krisen  be- 
währt.  Ks  ist  alfcr  die  Frage,  ob  der  Kivdit 
[der  Aotcu  damals  i^olion  soweit  gefestigt 
j  war,  dass  man  eine  so  kühne  Politik  wagen 
kotuite,  und  ob  ni<  ht  hei  der  in     ;i  fülL:.  ;i- 
I  den  Jahren  immer  wieder  ciutrctcudcii  uu- 
[gflnaügen  Zahlungsbilanz  gegen  daa  Ans- 
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land  <Ue  Aufrt'clitorlialtuna:  der  Haiv„iliIiuiL:  n  T< 


■rmini  ■ 


vom  1.  Mai  1*^21  an.  wai  '][■■  Riiik- 


seiteitö  der  Bank  zu  mhr  Mchliiumca  Geld-  j  Verwaltung  in  der  ija^,  alle  Vorj)flicUtuHgeu 


knsen  eefflhrt  hfttte.  Die  Bank  konnte  nach- 

w»"*!,-!')!,  ila>^  ihr  Vi'rni."u'r'n  nri'-li  Ali/.ui;' al!»"-v  ! 
SdiuMeii  ir.  jI;;  ij'.tn  t  betrug,  und  tniit'  Vor- 
sanimliintr  der  an!i«'sohonst«n  Kaufloiit«'  lunl 
Baiiki'.Ts  ii)  ilr-m  M.iiisiniihausf  orklärl''  f'  ii-r- 
Jicb  die  Bomtwilligk»  it  aller  Toilneium  r. 
<Ue  Banknoten  auch  ferner  in  allen  Zahlnnp.>n 
anzunehmen  nn  l  mif  ihre  Annahme  in  all'H 
anderen  Ki>  ;.-...ii  hiii/^uwirken.  Die  Eiklaruiiir 
fand  allg:enieine  Znstinnnnnc:,  un  l  nl-ehon 
die  Banknf>teiv  rüeht  die  Eigenschaft  eines 


in  OoW  «rfiUJftn  m  kr»nnen, 

kli'iiii-ii  l/iiiill',(iik'-ti  ludtr-ii  ^icli  wiili- 
ivnd  der  Baukivstnklion  und  di*r  französi- 
scIkmi  Krieg» ^«  aussen >rd<'ntlieh  vennehrt. 
Die  i^insson  dewinne,  >vel<-lio  dio  Ijandwirt»' 
bfi  den  höh  tresti»>L'eiieii  IVeis.-»  der  land- 
wii-tsehaftliehen  I'n winkte  tr»^maeht  liatten. 
sowie  die  niselie  industrielle  Ent  w  ickeluni; 
dos  Landt's  seheinen  ausser  doui  l\i-iz  der 
fn-ieti  lianknotenausiTtd.»'  auf  «lie  enorrao 
t^ntwiekelun^!:  des  Landhankwesons  in  dop 


esetzliehen  Zahl unj^sni Ittels  erhielten,  nahm  |  damaligen  Zeit  hau(^>tsiieldieh  hincrewirkt  zu 


und  gah  man  si>'  in  allen  Zahlnn^>  ii  >tatt 
baren  Oeldes.  Das  Gesetz  bestinmite  nui-, 
daas  Zahlunt^n  in  Noten  den  Zahlunfien  in 

haivni  GeM«  in  üu'  u  r.  c  !it!i.  1h  :i:  Wirkunj^^n 
gieidi  seien,  wenn  die  *Nolcu  in  Zabiung 
genommen  seien.  Da  nun  weder  der  Kredit 

der  R'ink  uf>eh  r  des  enplisehen  Staates 
woiseutlich  j^litii  11  hatten  und  eine  Ver- 
mehrung' der  Natten  fast  nur  vorgenonnnen 
wuple.  soweit  /.tmi  Ersatz  d«>s  aus  den» 
Verkehr  ver-sehwundenen  baren  Geldes  in 
kleinen  Api)oints  notwetnlie:  war,  so  erlitten 
die  Nnti  ri  »«ine  Zeit  lantr  kein»;  Weilver- 
inindei  Ulli;  ir  ^gen  das  bar»«  (leld.  AVier  die 
Kriefrfüli! uül;   im  Anslan  !>  .   Subsidien  an 


hal»'n.  Aber  das  Sinken  der  l'ivise  aller 
Produkte  nach  her^«  st^  lltem  Eriodcn  und 
die  damit  in  Verbindum?  stehende  hmdirirt- 
sehaftlielie  und  gfwerbliehe  Krisis  liewirkten 
in  den  Jaimm  löl4— lU  den  Zusammen- 
bruch vieler  dieser  Anstalten.  Ni(^t  -«'eoi^r 
als  24<t  l.;itidbankr'n  stellten  damals  ihr-- 
Zahlunp-n  ein,  natüilieh  zum  Schaden  des 
Landes.  Dieselbe  Eivehrinunt,'  wit'derholte 
sieli  in  il*<r  irr^sfii  Handelskrisis  von  1s2.'». 
^Viillr•  lld  di'>  dHrsell«;!!  vorangehenden  ge- 
wcrbliehen  Aidsthwimgs  waren  die  Banken 
aufs  neue  in  di'r  f^afr»^  p-'wesen.  ihren  l'ni- 
lanf  besonders  an  kleinen  1  t-Noten  anszn- 
dehnt-n.  In  (b-r  Krisis  aln^r  wunlen  im  Ver- 


kontinentide  Mädite,  stoekender  Abs;»tz  etijr- .  lauf  von  G  W<K  hen  eji.  To  liauken  Ziddunfrs- 
lischer  PnxUUrte  und  sehlechte  Ernten  hatten  i  unfilhijr.    Die  Entwertnntr  der  %"on  ihnen 


alltnählieh  doeh  eine  Differenz  des  Wt>r1<'s 
swiäcben  Papier  und  c<l]em  Metall  zur  Folge, 
die  ihren  Höhepunkt  \^^rpttd  des  peninsu- 
laren Krie>j|[es  und  der  i1riit>chen  Beireinnt?s- 
kriege  eiTcichte.  Im  Jahre  1812  galten  100  i" 
in  Noten  diirehscbnittlich  75  £  5  sh.  3  d. 
in  Gold.  nur  71  i"  '2  >h.,  1814  74  f 

17  sh.  (»  d.  Die  Erseheinnug  veranlasst»- 
lebhafte  D(4)atten  tlber  ihn'  Tixiehen,  welche 
die  K<'iiiitiii^-e  voti  \afnr  «'iii'-s  iiiii  iii- 
loslieheu  rai'icrgeldcb  und  d>'i-  jiit<.'ruatiuiialen 
Zalüungsbilanz  wesentlich  gefoixlert  haben. 
An  den  S»n  itvcrliandhn);<en  beteiligten  sieh 
nicht  nur  di.  iiervornigendsJen  Kationid- 
«■■»konomen  der  Zeit,  sondern  es  •wnrd«-  zu 
ihrer  Erörterung  auch  ein  Komitee  des 
Hauses  der  Gemeinen  eingest^tzt,  dessen  be- 
riilinder  Bericht  (biillioji  n'[.nrt  von  ISIO) 
die  Keihe  von  lehrreiciien  Boriukten,  welche 
in  diesem  Jahrhundert  über  Bankfrairen  in 
England  von  königlichen  und  jkii  lani-Mitnn- 
s<:hen  Au.sschüsöea  erstattet  sind,  ei-öffnet. 
J^ach  Beendigung  des  Krieges  näherte  sich 
'l<  r  Kurs  der  Noten  Ixdd  wieder  ib  ni  l'ari- 
staade  (1(M_I  £*  in  Noten  galten  dun  li^-rliuitt- 
lich  H'A  i:  ')  sh.  !}  d.  Iii  <l-  n  .lahivn  iSl.'t 
nr>d  K»,  97  f  (5  sh.  in  d.  1817  und  IS, 
Or,  .t  11  sh.  1819,  1»7  t  8  sh.  1820).  Ein 
Gesetz  vom  Jahn"'  1S19  (Peels  act  gewöhn- 
liuU  genannt)  59  G«x).  III  c.  78  ordnete  die 
Tolle  Wiederaufnahme  der  Ikur/ahlungen  für 
das  Jahr  1823  an,  aber  schon  vor  die6em 


ausgegcbi'uen  Noten  venn-siielif»'  ein*'  Lück>' 
im  Zahlungäweseo,  welche  den  allgemeinen 
5fis8kre<lit  sehr  Yerschlimmcrte  tmd  noch 
fii)len:'  Folg.Mi  gi^li  ibf  liät'i  .  wenn  sie  nicht 
durch  die  reiclüiche  Kix'ditgewälirung  und 
die  vermehrte  Kotenausgabe  der  Bank  von 
England  aus^i^ffdlt  wortlen  wäre.  Dit.'sellw 
halte  seit  ls2l  ihre  1  t-.\oten  eingiv.ugen^ 
während  di«-  I^andhanken  fi>rtg»'fahn»n  hatten, 
kleine  Appoints  auszugeben.  Es  winl  ln»- 
riehtot.  dass  man,  als  die  Nf>ten  d«'r  letzteren 
ihr»'n  Kredit  vt-rloren,  glücklicherweise  in 
der  Bank  von  England  ncM-h  rinen  Vorrat 
eingezogener,  aber  no<h  nicht  vendc.htet»'>r 
1  1-Noten  aufgi-fnnden  liab<>.  din-<  h  den:'n 
Aitögaiw!  mau  dem  drückenden  Mangel  au 
kleinen  Zahinngsmitteln  abhalf.  In  dem 
kritischen  Monat  Dezember  18_'.">  wuchs  di< 
Cirkuiation  der  ^'oten  der  Bank  von  Eng- 
land folgendermaaaen : 


3.  Dezember 
10. 
17. 
24. 

31. 


n 


17  477  »»o 

iSoj-  oöo 
23  042  810 
2  5  611  800 
25  709  410 


Der  Barvorrat  nalun  ebenfalls  infulge  d<>s 
plfitzlich  gesteigerten  inländisch(ni  Bedürf- 
niss^'S  an  Zaldungsmitteln  gleichzeitig  ab 
imd  en-eichte  st^in  Minimum  am  24.  Dezember 
1S2.'»  mit  1U27»X)0  i",  weniger  mich  als  bei 
der  Einstellung  der  Bansanlungen  am  26. 


Digitized  by  Googl 


liaukrti  (Cin).s.sbriUiiuiieii) 


170 


Ft'hruar  1797.    Diese  Eifahnmpon  ffihrten 

VI  •■iiior  Aeri<lorunff  in  der  G<'>'  t/e<  l-iin:». 
Itit'  Ausgabe  von  Xoteu  iintpr  t  wunl-« 
(V.  \  April  1829  an)  Terbot««n  (7  (i.- |V 
(■.\<.\.  Daj^gen  wimle  orlauht,  XottMÜ^inkon 
uüt  »'inor  gn'nsst'reii  Anziihl  als  f*-ch&  Mittrlif- 
i\«m  (ji'int  stfK.'k  t»anks),  alxT  nicht lUlher als liö 
•  ic'li-'  'i'-n  Meilen  von  Lemloii  zu  errifhteti. 

ht  N'  iton  ausgebomle  Rnnkgreselulftr 
■  Inrit.'u  aurli  in  I/>iidon  von  giV'Kseren  (ie- 
fdlachaitei)  betrieben  werden  (7  Ueo.  IV 
r.  4H>.  So  ^vfirde  Kwar  ftlr  die  Hmiyrtstadt 
da.-;  aii--<  lili-  -  licht'  Notonprivilfi;  d»  i  l'.mk 
voQ  Kuglaud  iu  dein  bisherigou  L'mkiig 
f:exriUirt.  aber  für  die  flhrigen  T«le  von 
EiisrlaiKl  die  Emeljttuifr  ffiMsser  kufiital- 
i-eich-T  Zettolliankeii  ermi^lieltL  Andercr- 
8eit>  wimJe  die  Mixnk  von  Enij^nd  ermSch- 
fitrt,  Z\v«^igantJta!t.  11  in  den  gcOestena  Stfldteii 
de>  Landes  an/.uifgen. 

Bei  der  Ituld  tiai-anf  stittfiiidi'udeti  Ki- 
Q-  U'-nuif;  des  liankprivilrpiniis  im  Jahn' 
1n-L'{  t-rhit-lt  dit'  Hank  uwh  ein  weitm-s. 
V.      :;tiii     >  Vorreelit  dadurch,  dass  ihr«- 
X'it.'i),  >o  lange  dies»^il«^n  p^fT'^n  liaivs  (ield 
I  ijii'.sliar.  zu  einem  p'srtzliiln'n  Zaldunji;?;- 
mitti'l  (lejpil  tcnd»'r)  in  allen  Zahlnnct-n  in 
Eaglaud.  gemacht  wurden.   Nur  lUe  Bank 
Ton  England  selbst  ist  Terpfliehtot,  auf  Ver- 
lanp'n  in  <;e.sefzlichem    han-n  (t<'Me  statt 
in  ^i^oteu  zu  xabicn  (A,  4  William  IV  c.  Ob). 
Auf  den  "Bikm  dieser  Bcstimmuni^  war 
iiii-ht  olin*>  Einflus-.    I  i--  iii  il'  n  Krimpfen 
um  <lie    liefonnliill  Ui.    ( »j.],i,>iü»(n  einmal 
•I"r  Ht-^i<Tnnf)r  dadnreh  Vt.'rl<'p'nheiten  zu 
?»-i-»'i(en  suclite.  dass  sie  kiiii.-tlieh  eine  all- 
pmeine  Bestrimunitr  der  iltmk  um  Ein- 
l«jeun^  ihrer  Noten  zu  erregen  snchte. 

SJfh'tn  in  der  KrisLs  von  IsJ.'i,  noch 
»aehr  ai'>  r  m  dfii  in»  nächsten  Jahrzehnt 
IS37  Tiiul  ]<sa'.)  folgenden  wurde  der  Bank 
von  England  vor^ieworfen,  tlass  sie  zu  lange 
!s<  -/.öfP'i-t  halx-,  der  T'pbersfwkulation  nnd 
dtMu  Ahfluss  Un"»»r  Banonfitc  dnn;h  I)is- 
iontoerhöhungen  oder  andere  Kxeditbe- 
Mhribikungen  entftefenniaHlieiten.  Dadmvh 
Sei  tlie  krankliaff'-  Kritn  i<  k'  Inn'j- .  w  i  lrli. 
«ur  Krisis  führte,  wenn  nicht  hervorgci-ufen, 
90  doch  vergrö8,«!ert  und  verlängert  Schon 
dadiii'  Ii  '-••i  die  Krisis  vei-si^hlimnK^rt  wor- 
«!»>n.  Aber  dazu  H'>i  d'T  Sfhr<>eken  trekom- 
men,  den  nach  An^NnK  Ii  d^'i-selben  der  ^e- 
nngf  Hirvorrat  d<T  l!ank  ww]  ilif>  daraus 
tut.«rnnir»^^nde  Fun;ht,  »Itifs  die  Mittel  der 
Batik  L'anz  zu  Ende  p'hen  würden,  verur- 
sacht habe.  Es  ist  wohl  nielit  /n  i(i>c"ifn, 
'lass  diese  Vorwürfe  be|ZTnn<l«'t  wai*  ii.  in 
<l-r  I\Tio<ie  der  robei^pekulation ,  Avelelic 
'l'T  Krisi.s  von  1825  voranjcing,  hatte  dit- 
Bank  vom  Frühling  1821  bis  1«25  ihre 
Kr»?<litl>owillipiuig  an  Privat«'  und  an  d»'n 
Maat  und  die  Menge  iurer  durch  Metall 
nielit  gedeckten  Noten  stark  vermehrt  Yon 


da  an  steigt  zwar  die  Kapitalanlage  der 
liajdi  nicht  UK-hr  erh'-blieh  \\\\<\  'lie  ^oten- 
nieng»^  nimmt  etwa«  ab.  aber  nitolge  eiue^ 
f  »rt(lanerti<l»Mi  Abflusses  der  Biarvonftte  und 
der  l)e|M•^iten  tmt  .-.if  mit  ganz  nngewohn- 
lieb  niedrigem  Met<illvorrat  in  die  kiilLiche 
Periode  ein.  Die  Bankausweise  ergaben: 

Banknoten  l>t'|H  -in  n  >;i«:lier-  Bär- 
in l  iuiuut  in  lUU  JU  lieiten  rorrat 
•JH.  II.     1824  19  737  '0098  1887»  13810 

28.11.     1820  20754  10  i<>(>  24951  '^779 

Hl.  Vlll.  182.')   19399  64"  25106  3634 

Auch  in  den  Jahren  1835 — M  hat  die 
Bank  ihre  Darlehen  zu  niedrigiem  Zinnfugse 

vermehrt.  Mii'l  ,<!>  '  in  L:'-f.iIii'«tr''.t|.  iiil.'r 
flii.s-^di'r  MarvoiTtlte  entstand,  niciit  enfi'gi...ch 
genug  wifMler  eingeffchrBnkt.  H-  i  «Aiwin 
i{auky.insfu>s  von  ij'i'^o  und  oinem  Har- 
vomit  voll  nur  <i— 7  Millionen  t  wuchs  die 
nutzbar»'  Anlage  il.'r  liank,  die  secnrities, 
von  CT-^noM  f  im  Juni  ls;r)auf  iUO.'.KMHji: 
im  Januar  WJlhivnd  alvr  für  diese 

Zrit  einiL'c  Eutsi  hulfliguiigsm^inde  für  das 
V.'ri'ahi-»:'!!  der  Bank  ang«'führt  weixleu 
können,  fehlt  es  an  dciis.'llK'ii  völlig  für 
das  Verhalten  im  Jahre  IS.')!).  Als  na<'h 
(uner  schlechten  Ernte  und  bei  bo<leutonden 
Kapitalanlagen  im  Auslände,  die  ca.  10  Mil- 
lionen i'  an  etilem  Metall  dem  liiinde  ent- 
führten, tler  Barvoi-rat  der  llank  von 
97940<K)  i'  am  18.  Dezember  auf  444nQ00  £ 
am  iii*.  April  sink.  lie>H  die  l^ank  ihren 
Diskonto  unverändert  auf  ■i^'v.  Am  lö.  Mai 
l'ei  einem  Barvorrat  von  4117<hm»  c  schritt 
sie  zu  der  ei-sten  uiigenüg»  )iii''ii  l);^konto- 
•  ■rhöliunir.  die  den  Abflusf  '\i-r  Ikiiumiile 
vei iiiit[i[i  ite,  aber  nicht  aufliob.  Auch  die 
folgeiifleii  (iegerun;tssT'>-t;cln  (.'»'  2"o  am  .'iO. 
Juni,  b"o  am  1.  Augu.-.t)  wunlen  .so  zögernd 
und  in  unzun'iehendem  Masse  ergriffen, 
dasw  der  liarvorrat  am  <  >ktolw»r  axü 
21(«;(XK»  f  Siuik.  Die  llank  rettete  sich, 
bei  sonst  p-sundeni  Zustande  des  inländi- 
s<  hen  Kro<Uts,  durch  Anleihen,  die  sie  im 
ftetnige  von  2r)<lO(KN)  £  in  Paris  und  Ham- 
l  iiri.'  abscldos.s.  Die  Nachteile  aber,  welche 
durch  ihr  Verlialten  und  den  ^nivh  die 
schwindenden  Barvonftte  hervorgerufenen 
J^chixeken  veruTBacht  wurden ,  waren  nicht 
gering. 

Die  lAndltanken  haben  sieh  in  den 
Krisen     r  'r  Jahn*  viel  besser  ge- 

halten al.s  in  trülicn'U  Peno4len  ühnlieher 
All.  Es  war  das  wohl  eine  Folge  der  Er- 
richtung gTt)>S"n  1  .'oiiitst*xkbanken  mit  be- 
deutendeiY'm  l\.ip;!al.  Al>er  dui-h  >s'urde 
ihnen  vorgeworfen .  dass  sie  zur  Zeit  der 
l  el^erspekulation  und  ungünstiger  Wechsel- 
kurse ihren  Nr)tenumlauf  vermehrt  und  da- 
durch die  Aufgal»*  der  Bank  v<  i  Ivigland, 
ungesunder  Prei^teigeruug  und  übcrinäääi- 
gem  Abfiuss  des  Barvorcats  vorzubeugen, 

12» 
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f  rsdiwtit    h.'iltf'ti.    lJi>'   iil'xOut«'   V.  nin'li-  iiidit  iin-lir  «'mr-liti't  \vt>plcii,  .ilt«-.  <!].• 
ning  ihres  Moteaiimiauf:«  war  frciUdi  nm- j  irir»  ii<l   »  iiR-m  üruoUo  üirt*  >.otoiiati?«{ifliMt 
ßcring,  wieriel  sie  aber  im  VeriüUtDis  zu  I  auf^i  lM  H,  vorluwn  da«  Austrabciwht  für 
ihrem  Uarvörixit  hotnii?  i ungedeckter  Koten-  iiiiinrr.    Di«-  l^c^it-nin^'   kann  im  Irtzton 
Umlauf)  wiHi^u  wir  uiclit.  \k'all>-  <li  in  Aufi^lHHleptu-tomcnt  lUn-  liauk 

8.  Die  britifichen  Zett«lbukeii  seit,  von  Rn^lan«!  irostattcn,  fflr  des  ]V>trais(>s 
der  (ie^etzjjebung  von  1844.    lYu-  wie-  i  l  -  lu  ai-n  Nnti  iuuis.iral«>m  lit>  nu  hr 


Ufrlmltcn  ü\>[fn  Kifalirunp'n,  wrlchi^  in  <l«>r 
er*iton  Hälft«-  'l<'.s  .laliihuiulfrts  ^v-inaclit 
wniilfu.    Iir-wirktt'!! ,    dass   «lio  Ih n 

Staatsiiiännor  «I'-r  Loluv  (lohrir  s«  Ih-iiktfii. 
Wf'li'li«'  aJ!>'  Stliwankunpon  im  Goln-aiuh 
dt^s  N  .t.  iiki- 'Iii-  für  s<-hilil!ii  Ii  -  tkliirt  und 
dufch  >Uiullu  hf  Kiarit  litim^ri  ü  m<  v'liclist  vor- 
himl<nu  wiJl.    l'if  <  nrron«  y  s<1i<h>1  (s.  d.  Ai1. 

Baakgeschftf  to  suli  9  obenS.  H:\lt.)  hatte  i  klt"im>n>n  Hanken  zugt\standene  iMi-ag 
damids  einen  be^i()Ildel>.  tiiohtijron  Vertreterin  I  Xntoii  iH'lit  f  sich  fflr  die  Aktieubank«^u 
Samuel  Jom>s  L^yd,  später  Lord  Ovt'rstuue.  (.loinl  stock  banks)  auf  ;{4!(.')lKMt  f 
Derselbe  wui-<lo  voü  einigen  einiiitösreicheu  i  tfir  die  J'rivatliankt  n  auf  rtl.'K^iMM»  t 
Bankdirektoren  und  Sehülern  Rieanlos  unter- !  ziu«uiuiu>u  alifo  ITö  ksi^HHi  i; 

und  mit  die--  !  HiJfe  tc« 


<'igeae  Noteu  }^e-^i  ii  ent.sinveiiende  V.-iiii.-li- 
mni?  der  hinterlopton  Wei-tnajiien?  auszu- 
L'«  !"'!!.  Ks  ist  der  Hank  vuu  Knj^laiid  aueli 
i-rlaubt,  mit  den  ]>nvat«'a  ZetteJl»ank<'ii  Ver- 
tniir«'  y.ii  srhlies>«Mi,  nju-U  welchen  <li.  M-  auf 
ihr  .Notrureeht  zu  (iunsten  der  Itaiik  vi>ii 
Knghuid  geijeii  eine  von  dersflbcii  zu  zaJj- 
Vergütung  ver/.ii  lit'  M.    Der  S4j  dtMi 

in 


»lützt,  und  mit  die--  «  HUie  g«  ihm. 
für  seine  i'lüao  den  eiuflujisreich&ten  Staats- 
mann der  Zeit,  Sir  Robert  Peel,  zu  gewinnen. 
Der  CinmdgfMlank''  dieser  MntunT  war,  diiss 
ein  it'in  metalliselies  (ieldwe?-eii  (his  sii  hoisite 
iu)d  vollkonunenstf;  s<>i.  nm*  aus  Sj  aisun- 
keit  und  d"r  lV<|uemlichkeit  halb.>r  si'ien 
P>aiikiii  t(,n  neben  dem  .Metallg*'ld«^  bis  zu 
<  iü'  in  gni'wissi'n  (Irade  g<^rechtferti>rt.  Die 
-Menge  (hi-sellKMi  alj^'r  miiss»-  in  d«'mselb<»n 
Verhältnis  zunehmen  und  abnehmen,  wie 
dos  Metallgold  im  lifi II' 1r  ab-  und  zunehmen 
würde,  wenn  keine  JJnukiioten  existierten. 
Doshalb  beschlossen  sio,  die  Ausgabe  von 
Hankuoten  von  dftu  Dankgesrhäfte.  soweit 
als  es  auf  dem  Hoden  der  gegebenen  Zu- 
Ktftnde  thimllch  orsehien,  zu  trennen, 
das  Oesi^tz  7  iinil 
lti44}   wmdc  füi' 


Durch  Eingehen  Ton  Banken  oder  Auf- 

ijalH'  <les  NotenaufgalM'n^ehts  wnr  di-^  He- 
rt-ehtiirung  ztu-  Xotcnausgabe  bis  Ende  1SS,S 
VfiTnindt'rt 

fOr  die  Joint  st-Ki-k  Haidts  2110(mH"  C 
l'nvatc  Ikudiä  3 170  im  Mi  f 

zusammen  also  52600i'n»  € 

St'iidem  isit  di<'se  .Summe  auch  weiter 
zuriUkgeganpeii.  Dagt^geu  ist  die  Ausgabe 
von  Noten  gegen  W'erfj>apiere  duix-ii  djiiS 


H;mkdepai1ement  bis  1S!)8  nur  auf  His<Ni(iüO 
veiiuelut  wonlen ,  da  die  limk  vi>n  ihrcr 
Hen^ehtigimg  bisher  nieht  vollen  (lebi-aueh 
iiiaehl  hat. 

Kben:io  wie  iu  England,  so  war  auch  in 
Durch  I  Schottland  dim;h  das  erwähnte  Oej«etz  die 

S  Viet.  e.  '.V2  (in.  .luli  Kiriehtung  neuer  /'  tt.  Il  atikeu  verboten 
die  !Xotenausgabe  der .  worden.  Die  weiteie  Kcgelimg  der  JCoten- 
Bank  von  En^and  ein  eigenes  Departement  |  ausgäbe  in  diesem  Lande  erfolgte  im  fol- 
t^esehaffen  (i>ssu<'  d.  i  iirtiii'Mit).  l)ass<dbi-  gcnden  Jahn-  dunh  das  (Irs*  tz  und  !) 
üliei-gifbt  dem  Hankdeikortemi-nt  ftlr  1 1  Mil- ,  Vietoria  c.  (21.  Juli  iSl.'i),  .Man  ^aii 
iiouen  fc  sichere  Wertpapiore  (seeunties)  |  jeder  Hank  das  Recht,  soviel  Noten  .>hne 
den  L;]ri.  !ien  Hetrng  an  Hankuoten.  Da- 1  Hanleekung  ausztigelM-n .  als  sie  in\  .lahiv 
rüi»er  huiaus  darf  das  De[»iutemeut  Hank- i  v(»m  1.  Mai  Isi  l  l-is  April  lS4."i  duivli- 
noten  mir  ausgeben,  wenn  tlafür  der  gleiche  '  sehnittlirh  im  Undauf  gehabt  hatie.  Darulier 
Hetrag  von  engliseheni  (Jold  <ider  an  edlem  hinaus  dürfen  die  Rutkeu  nur  fiir  ilen  Hetrag 
.\Ietall  (hOchstt'iis  in  SillKM  )  deptnierl  l«iren  (.»eldes  Noten  ausgel»«.Mi ,  den  >ie  in 
wii-d.  Man  nahm  an.  da.<s  unter  die  >Miniine  ihren  Kassen  voirälii;  haben.  Die  sc  liotti- 
von  14  Jüdlioneu  4'  die  iolämlische  ^'otea- '  »cheu  Banken  behielten  femer  im  l'uter- 
cirkidation  niemals  sinken  künne  und  dass  |  scbied  von  den  engUsehen  das  Recht.  Noten 
ein  Han  knoten  um  lauf  bis  zu  dieser  Höhe  l»is  zu  1  C  herunter  auszugeben.  l>amals 
durch  den  iuläudischen  Bedarf  immer  hiu-igab  c»  Ii)  Zettelbauken  iu  Schottlaad,  wel- 
lünglich  gesichert  sei.  Wenn  man  also  fttrj  eben  in  Gesamtheit  das  Recht,  för  3087  2«I9  £ 
eitlen  weiten-n  Hetrag  j>  d' rz«  it  baivs  tield  durch  HarvorrUte  uic-ht  gedeckt''  l^ruiKu' Nmi 
vonfitig  halle,  so  .sei  KinlösUirkeit  der  Noten  i  auszugeben,  zugebilligt  wurde,  üegen- 
unter  allen  I  raHtänden  go$;ichert.  Das  Hecht  wärtig  sind  dieselben  auf  10  znsanunenge- 
al!t  r  inden-n  Banken  in  Kngland  und  .'■ciimolzen,  welche  zusammen  die  Bem  hti- 
\Vaie<j  die  bisher  Noten  ausgegeben  hahen. '  <nmg  zur  Ausgab»-  v«>n  'JVüii'Xt**  i:  in  un- 
"wurde  begrenzt  auf  den  Betrag  an  Hank- 1  gedeckten  Noten  besitzen, 
uoten,  welrlieji  sie  in  I  J  Wei  hen  vor  dem  |  Die  wirklii  Ii  in  Umlauf  lief ind liehen 
27.  Apiil  l>  lt  duivhschuilllich  in  l  iidauf  |  Noten  der  englischen  .Iktieu-  uud  l'rivat- 
gehabt  hatten.  Neue  Zotteltjonken  dürfen ;  banken  bleiben  natürlich  infolge  der  ge- 
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troffoiien  Bc>>timnmnpen  immer  unter  dor  >Ioiii,'o  i\oy  wirklich  im  Fnilanf  l'ofin^llichoii 
jrps»>t7Hrh  ihnen  pe^tatleten  Kötonaiifiiriibr».  Noten  hatten  und  dass  diesclLe  vor  uiid 
tli<'  der  schottischen  ülteiNtei-ren  das  g:est'tz-  na<  h  dem  (5e>et/e  durch  dii'sellM'n  Monieiito 
iich  für  die  ungedeckten  Koten  festgesetzte  j  bestimmt  Monieu  sei.  Nur  darin  hax  das 
Qtiantnm.  Her  monatliche  Durchschnitt  der  |  Oesetz  von  1M44  eine  praktiBcbe  Bedeutnnff, 
in  riiii  iiif  Im  findli 'Ii' 11  N  't' iiiii' iil' •  (h'r  dass  «'s  für  die  Henntzunsr  ih*s  Xotenkivdits 
eogiischeu  i'ix>vinzialbaalkeu  scliwuiikte  z.  H.  i  eine  fes^te  ürcuze  hetzt  lu  Zeiten  \i'aebäea- 
im  Jahre  1897  zwischen  1 29GU00  und  I  der  Spekiilationsancht  und  ahfUcM^nder  Bwr- 
1  l^2<>Mt  t\  die  d<'r  schottischen  Im  w.  Lrte  von-nt»-  hihlet  diese  Schranke  «hn-h  immer 
sii-h  zwischen  0712Ü<HJ  uud  7f>7r>lHJ<j  f, '  eiu  Zwuugsmittel  für  eine  ^an/.  leichtsinni;;e, 
die  der  irischen  zwischen  r>86HnCMi  und  |  eine  Stfitze  fflr  eine  pui/.  schwache  iijuilc- 
g.V.vtHM»  t.  verwidtnufT  ireijennlKT  dem  in  soh-hen  P- rio- 

K;.  kaun  wohl  keiuem  Zweifel  unter-  den  immer  lobliaften  Vorbn.i;''n  iiacli  Knxhl- 
lieg«:>n.  daes  der  lusprilngliehe  Zweck  dieser '  iM  willigfunja:.    Seit  1S41  hat  denn  auch  die 
< leset zpMiun^'    nicht   erni'icht   wonh^n   ist.  Bankverwaltnnt:  niemals  den  Hanomit  so- 
l'i''   Mentje    der    wirklich    cirkuliei-onden.  weit   sinken    lass«'n  wie   in  den  früheren 
<i.  Ii.  in  den  Hllnder»  des  Publikums  Ix-find-  Krisen.     WiUiretid  l.si."»  das  Minimum  auf 
licheu    Noten    der    Ikuik    von    Endand  '  1  2öltKIU  t,  l  s;{7  auf  SÄU  UMJ  t,  ISM!»  auf 
i*chwankt  auch  ü:»^.irenwjlrti*i  keineswegs  in  "i-lOfitlCK»  f  fiel,  war  in  den  wichtitrsten 
dein  M  l--  ,  in  welchem  ihr  lianorrat  ab-  KriM-n   seit  Erlass  des  Bankpe.<«'tzes  dor 
und  zunimmt.  Zwar  wenlen  von  dem  Ans- i  kleinste  Harvorrat  1H47  8H13<MK.»  I8ö7 
pabeilepartement  fflr  alles  eingehende  Oold  1 60801  lOft  <f.  186«  tl8WKKH)  «.  Natrtrlicher- 
Xoteii  ausjregeU'n ,  aber  ein  irn»ss4>r  Teil  woise  I-  f"idi'rt  eine  sehr  starke  V.  imin  le- 
dieser  Noten   bleibt  als  K as.se nn-serve  in  i  inm^;  tler  liai'\'orr&te  in  der  ISpckiUationi*- 
dem  Bankdepartement  liegen,   und  diese '  periöde  <Ue  Spekulation  und  Iftnmt  in  der 
nicht   in   T'niLiuf  befiudlicho  Notenreserve  Krisis  die  rntn-tritziiii'^sfUliif^keit  d<'r  Fkink. 
wächst  in  Zeiten,  in  denen  der  fresainto  /weifelliaft  konnte   nur  sein,  ob  in  der 
Bai-\<»n-at  trnoäs  ist.  .sie  vermindert  sioh  bei  jetzigen  Zeit,  naehdem   die  Konntois  der 
niiiTün.stiiren  Wechsel kuisen  und  ahfliessen-  H<>wei;unir-(t  auf  Ai^m  (n'l]\\vivk\f  cventito!) 
den  Barvorräten.    Die  Schwaiikuiii.'»^n  der  I /.ut,'enomni»'H  iiat.  die  Hankv»  rwiiltuii^  ut«  Ii 
wirklichen  Notencirkidation  <hM   liimk  von  eines  solchen  Zwangsmittels  bedarf.  Wie 
England  haben  ihii'  Pi-sache  und  ihn»  Er-l>-s  -  Ii.  int.  sind  aber  die  l.,eiter  der  ßnok 
klänmc:  in  den  Bedürfnis.-^en  ties  Verkehrs, ,  von  J  jiü,iand  in  ihn-r  ß:iTiss4^n  .Mehrzahl  in 
.■licht  in  der  Zuualinie  oder  Abnahme  des  neuerer  Zeit  noch  immer  der  Ansieht  ge- 
Barvon-ats  oder  der  Willkür  der  Bank-jwosen,  da^  eine  Aufhebung  der  Schranke 
direktoren.    Die  Barvorräte  der  Bank  da- (nicht  wfln8{>hen«»wert  sei. 
gegen  sind  jetzt  wie  fnlher  der  Kon<ls,  aus       Sie  hat  sii  Ii  fn  ilich  in  sehr  ston-nd.  ! 
dem  eilles  Metall  bei  einem  plötzlichen  He- 1  und  .scliädlicber  \\'ciäe  schon  Itald  nach  £1- 
dfirfnisse  zur  Ausfuhr  geschöpft  wird.  Bei  |  las«  des  Gesetzes  im  Jahre  1847  flUilbor 
ein<r  Vorminderung  der  I?,un  irrfit'-  srivift  geiii,i<  !it.    In  d.  i-         11  (!'M-  und  Kr*>dit- 
iiian  zu  einer  Erhöhung  des  Diskontos,  nicht  krisis,  w  eiclie  im  Uktolier  dieses  Jalux^s  auf 
7M  einer  Vemiinderung  der  in  den  Händen  ^  dem  Londoner  Blarkt  herrschte,  «rregte  es 
des   Pnblikutns    Itefindlichen   Noten.     Die  den  gnVston  .Schrecken  in  der  gjui7.  11  '}♦•. 
i"tzferf  steht  gar  nicht  in  der  Ma<  ht  d'-r  sclinftsw>'|t.  als  man  die  Reserve  de-  Hank- 
Kmkverwaltmig.    H»'i  einem  dahin  ziiden-  doparfemonts  si<  li  Tns<  h  vormin<lern  und  am 
den  Vi-i-suche  würde  der  Hetra?  der  ein-  H».  i)ktobt-r  auf   'J(i;{(i(HM>  f   sinken  sah. 
s.'ezog.-iien  Noten  sofoil  den  Dopositen  wieder  Diesi-r  SelmM  ken  trug  viel  lUuu  l>ei.  den 
entii'-ninien  weitlen .  weil  nicht  mehr  Noten  Misskmlit   imd  die  allgemeine  Jap I  nach 
in  I  ntlaiif  sind,  ai^  der  Verkehr  notwendig  ban  in  (bMe  zu  vermehn^i.  die  in  der  f<d- 
licilarf.  irendeii  Wodie  die  übelsten  Wirkungen  an 

In  der  ei-sten  Zeit  nach  Erlaus  des  (ie-  «lei-  Pörs*'  ausübten.  Die  Krisis  wunle 
mtzfiii  liat  die  Bank  wolü  nocli  sich  bemüht,  1  immer  schlimmer,  und  ihre  Folgen  drohten 
h^i  iler  <1ama]s  noter  günstigen  Wechsel- '  immer  verheerender  zu  wenlen,  bis  am  25. 
kur-eu  .-itattfiiidenden  Vei-gi-<'issening  iliivs  Mktolier  die  Wegierung  eine  Verordnung  er- 
IknoiTäte^  melu* Noten  in  Umlauf  zubringen,  jliciis,  welche  ila»  Clesetz  von  Is  t  l.  soweit 
Sie  setzte  zu  diesem  Zwecke  ihren  Diskonto  |  es  die  Notcnausgalio  besehrÄnkt.  suspendierte 
ti-'f-r  henintri.  als  das  früher  geschehen  und  der  Pank  frestattete,  mit  vermehrten 
»ar,  uu«.l  man  liat  .<ie  beschuldigt,  dadurch  Noten  z»  einem  Ziiisfuhs^  von  nicht  weniger 
dieClb^ntriebeneUnternehmunirsliist  befÄrdert  als  8'»o  weiten ■  Di >k<  'ntierungen  vorzunehmen 
7M  lia1>»>ii.  welehe  ZU  der  Kri.-is  von  ls|7  und  l^nmbaidM  i: !•  Iien  zu  p  wätuvii.  Die 
fi'Uule.  Schon  ls."»7  erkklilen  die  Pank-  ire währte  Erimlni-.  beseitigte  sofort  den 
direktoreii  vor  dem  parlamentaris«  hen  jianis<  lien  Sehw  k»  11  uii'l  leitete  die  allmäli- 
KomiteCf  das.^  sie  keinen  Kinfluss  auf  die  |  liehe  Wiederhorstciinng  des  Kivilit.H  und 
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rügolmäHäig^n  Verkehr  «'in.  Sowie  mau 
wieder  die  Qewiiisheit  hatte,  g«gen  gute 
Sirln'dii'it  (irld  «'iiant,'«'n  zu  Kr»nii>-n,  hOi1<' 
da»  Stixibcn,  t^ich  l*are  ZaliJuiig»initrel  mit 
den  gröBsten  Opfern  tn  rerschaffen  und  die 
«•rlaiiffli-ii  siivh'l  als  ifg«-n<l  möf^lich  '/iti  i".  k- 
ziilialtoQ,  wietler  auf.  Die  relMii-4>clutitujig 
der  durch  das  QesetK  fflr  die  nictalliseh 
in<  ht  L:i-.lf'fkt«'ii  Nol'  i»  p  /  i^  'ncn  SeJimnl«' 
iM-truir  nicht  uielir  als  i;.    Die  da- 

nml»  fr« 'machten  Krfalmingen  haben  die 
••nulisch«'  Ht^gicnnig  \fi"aiila>st.  in  «Im  IhmcIimi 
folgeodeu  Krii^u  l.s."»7  uq»!  ls»>0  tlc'üä*>llK>a 
Schritt  ohne  üo  langen  Anf^srhiib  zu  thnn. 
niJfl  man  wii<l  künfti«^  in  allen  alinlirln  ii 
Fäiiea  di»;!«elU.!  MassD'gei  mit  Sicherlieit  ei- 
"«"Ärten.  Dass  <lie  Rank  jemals,  solange  noch 
«•rlifhlidir  Harvoiratf  voihanl' n.  nur  um 
dem  üi-3!>et/.  /.u  geuüjieiu  ihre  Tiiöiv  zu- 
whliofssen  und  weitere  Kwlitgewahmng  ver- 
sjifxt'n  wcnle,  trianlit  jetzt  nienian«!.  uml  s<  lion 
Xi^öl  gaben  die  Baukiiiraktoi'Ein  /.u,  da^s  ilir 
Verhalten  ohne  die  Zuversicht  auf  dienntigen- 
f.ill--  'ii<  lif  anslileilH  tnl»-  Sus|K'iisi<>n  <lt's  limk- 
gi.'i!ot/.cs  ciu  ganz  jmdeivs  iiätte  sein  mü;>üen. 

Auf  diese  Weiw  ist  die  Be<lentimg  des 
vi  !  !i'  Ii M  li-  ii  'fi  (ii'si'fzo  doch  nur  »'int' 
gwing»'.  l-ls  hemmt  eine  voi-sichlige  Ver- 
waltunf;  in  '-'«^wöhnlichen  Zeiten  so  gut  wie 
j;ar  nicht,  v  inl  im  Fall  di-rXot  anftri  Ii  il"  ii. 
bietet  al>er  fiir  eine  tifluvuolie  Ijaük\  trwal- 
tnng  dodi  eine  Stfitzn  gegenüber  unl>erech- 
tiirti  II  Aiifi.nl'iunp  ri  in  H*-zug  auf  Kredit- 
gewährung und  ^Noteuemickjiou. 

4.  Dl^  Kntwickeltiiigr  «lei*  Kastten- 

fülnTinL;.  dei-  rinschreihungen  und  Ab- 
recliuiuigen  durch  die  liaolieu  in  Eng- 
land.    Die  Sitte,  alle  Geidvorrfttc  einer 

ü.imIv  /m  ul  I  1  w •  i-' II  Hil  l  Xahluntjcn  dtntrh 
AjiWcisuugeu  aul  ilii'solln'  maelien,sclieint 
in  der  zweiten  HiUfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  I.nndon  selinn  virltnutet  p'wesfn  zu 
Hein.  Sie  hat  »^ieh  .MÜtilem  alhnählieh  und, 
wie  es  seheint,  fast  kontintuerlieh  auf  inuner 
Aveiten»  Kreise  aM>tre(lfluit.  J)i.  >e  Entwiek«'- 
hmg  im  einzelnen  zu  verfolgen,  ist  für  dit 
frnherou  Zeiten.  aus.>«0(t>nlentlich  t*chwierig, 
und  die  zerstreuten  Daten  zu  sammeln,  hier 
nieht  der  Ort. 

Die  wiclitigsteu  gerade  in  neuerer  Zeit 
Avieiler  liesDiiders  hervortretenden  ZOgO  die- 
ser Kiitwiekelung  dürften  .sein: 

1.  Die  wai-nseude  Centralifuttion  der 
Iva>>envereit|iL:n iiir  und  d'  -  :n;f  sie  •ri-irrün- 
detfii  ZalUnugswesen».  DieseliMj  vuilzieht 
sich  einma]  <iadureh.  das»  <lie  Privatbankiers 
•reireuiil'er  d>'M  gr^-^eren  auf  Aktien  - 
gründetet!  Banken  in  Lundon  mehr  und 
mehr  zurOcktreten.  Die  gros^ü^n  Ltmdoner 
Banken  n'i  r  enii-litrn  inim.  »  zahlreicliere 
Zweigan.stiüten  in  den  Vuristädlou  xon  i^un- 
don  und  in  den  Provinzen.  Noch  wichtiger 
dflrfte  sein,  dass  clie  Provinzialbanken  all- 


I  gemein  genutigt  isiud,  einen  Agenten  in  Lou< 
|uon  zu  halten,  der  fttr  sie  die  dortigen  In- 

'  «-iissogeM  li.'ifte   |»osorgt.   Zahlungen  leistet, 
I  Wechsel  zmu  Di^ikouto  auf  den  Markt  bringt, 
I  vom  Markte  nimmt  etc.    Viele  Ijondoner 
Rmk'  ii  FuiiLii-'n  n        als  Agti'nten  der  iVv 
viuziaibaxdceu.    Dui-aue»  folgt  eine  Kouceu- 
tration  der  Reserven  in  London,  denn  die 
l'rovinzüdhaidM  II  tiiiissen  immer  ein  gi'wiss.  s 
üutiiabeü  bei  ihivn  Londoner  Agenten  hal»>ii, 
damit  derselbe  daraus  ihre  Anweissiuiüfcn 
hezjihlt  uiMi  in  ilii'  iu  Auftrag*'  andeiv  7:i!  - 
luDl^verpfliehtungou  iu  London  erfidlt.  für 
die  Londoner  Banken  aber  ist  wiefler  die 
Hank  von  England  die    lijuik  der  Bank'  .'i 
igeworiJen.     Ikü   ihr  Imben  aiie  anderen 
[Banken  in  London  laufende  Kechnnng  und 
j  ihr  üiierweisen  sie  ihre  Kjissenvuniite.  ><•- 
jweit  sie  dieäelbcn  niclil  fiu"  ^»uz  kleiue 
I  Zahlungen  not«'endig  haben.   Die  Bank  von 
Englan<l  ist  alier  auch  die  allirf-meine  Sta.'\t>- 
iiatsse,  bei  der  jede  Ceutralverwaltung  dir 
Conto  hat  un<l  die  durch  ilire  Zweiganstalten 
die   Einkünfte  in   d  n  Fixivinzen  s;miniolt 
I  und  Zaldungen  füi*  die  Kegierungen  in  den- 
|f»*lben  macht.    Alle  Zahlungen  zwischen 
den  rontralhehrirden  der  Stiiatsverwaltiiiii: 
unter  sicli  sowie  an  oder  von  deni^^llieu  an 
andere  Personen,  die  ein  </!onto  bei  «1er 
Hank  von  England   liaiieii.   \m  i den   dah<  r 
dnivh    einfache  l'msK^iireibungen    in  den 
Bflchem  der  Bank  von  England  bewirkt. 
Hei  W'iteni  der  gW"--t.  Teil  der  Ziusziili- 
Inngen  der  .Staatse^huld  (im  «lalnre  1^57 
schon         geschieht  dunrh  ITmsclireiliung 
von   dem  < 'onto  <le-  St.i.ili  ~    auf   die  der 
Londoner  Banken.    Die  Zidvlungeu  zwi.schen 
den  Staatskassen  imd  solchen  Personen,  die 
kein  ("onto  hei   der  Hank   liaii  ii.  "wenlen 
zum  gi-ös!jteu  Teil  durch  Weehsel  uud  An- 
weisungen l)ewerkstelligt.  Die  AnM-eistmgen 
führ''n   aber  keineswegs   irnmer  -/n  Tai-en 
Abhebungen    und   Liuzahluiigeu ,  »uudern 
werden,  <la  attch  diese  Personen  mit  Hanken 
in  Verhiudiuig  zu  stehen  jtfle-^ren,  duiX'll  Ah- 
recbuuni:  und  l'nidehreibung  erledigt. 

2.  Die  YervoUkommmmg  des  Abrccli- 
'  luuitrsw.  si  TIS  zwiselien  den  Haldien. 
j      Die  Leud*»ner  l^rivatbanken  scheinen  vt>a 
I  dem  Rechte.  Banknoten  auszugeben,  welches 
ihnen,  im  Kall  sie  nicht  nii-hr  als  «5  Teil- 
I  nelmier  liatteJi,  bis  1844  ztibtand,  wahiseliein- 
jlich  schon  in  der  ersten  Hülfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  k'-inon  (tel       ii  iheln  c:«-iiia«  lit 
zu  hulx'u.    Dafür  bildeteu  .sie  dus  Z;üüiuig:>- 
system  dnrch  Baidtanwcisnngen  ans.  führten 
•  "heekhmlier  ein   »md  gründeten  znn\  1"- 
iiuemen  Auätaui^eh  uud  ziu-  Vern'elutung 
fter  Baukanweisimg  im  Jahre  1775  das  sog. 
''leariuLdiaus.     Jeder   Ktuid.'    .  iner  Itank 
konnte  infolge  dieser  Eiuriditung  und  der 
Sitte,  Baukanweisnagen  anf  den  Inhaber  zu 
stellen,  Bankanweisungen  mif  die  vorsschie- 
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•leaen  aoUcreo  Banken  in  Zalilung  geben. 
Ohne  sich  mit  dem  Incas.«K>  derselbeD  zu 
l-«?nirili«'u,  sendet  er  f^ie  an  ini'  eigene  Hank, 
iinü  (li<  st>  wieder  tausclit  die  ilir  von  ihren 
Knoden  /ugeh«>nden  An^n-eisungen  »uf  fremde 
liank»'!!  mit  ilenen  aus,  die  auf  sie  llint 
von  Uin^  Kunden  gezogen  in  lländen  üx^ui- 
(lerBanken^ch  ansammeln  (s.  d.  Artt.  Clea> 
rin,i:hou.so.  Hankgeschäf te).  Die  Teil- 
uahiue  an  der  Abredinung,  die  sieb  ausser  auf 
eigentlidie  Checks  audi  auf  ffiUige  Wedisel 
und  alle  Arten  zahlkirev  Kffekt«>n  ei>treekte. 
I>eticiuiiukte  üicU  längere  Zeit  auf  die  Ban- 
kiers der  Otty  von  London,  erst  im  Jahre 
XA  wurden  die  .lointstiH-kbanken  znge- 
bmen,  1^64  trat  die  Bank  von  England  bei, 
niHl  in  neuester  Zeit  sind  audi  die  im  vrest- 
lirhen  Stadtteil  gegründeten  Hanken  /uge- 
tiiaten.  I>iü  bei  der  Abrechnung  ^ch  er- 
^benden  Differenzen  vrntden  anfooiors  in 
-Noten  und  Meld,  seit  etwa  3.')  .lahi-eii  <!iiivh 
Anweisung  auf  (Ue  liauk  von  Euglaud  und 
Imsdimbnn^  in  den  "Rflchern  derselben 
erVfligt 

Nach  dem  Vorbilde  der  Londoner  Banken 
haben  sich  auch  in  den  grösseren  Provinzial- 

>tadten  die  RinKt n  wli.  i  regehnässigen  Aus- 
tauiich  und  Vormehx  ung  der  Check»,  Wech- 
sel etc.  geeinigt,  in  einigen  (Manchester. 
^^'^V'  ;l^t^  )  -ind  eigen»"  riearinglianser  '  t- 
liditet.  Ziuii  Austausch  und  zur  Verrech- 
nung der  llbri gen,  in  den  Provinzialstfldten 
/ahlluu-en  «.'liecks  etc.,  für  w.'lehen  solche 
lUivktc  Verbiudungeu  fehleu,  ist  der  Ab- 
lecbnuDg  zwischen  den  Londoner  Ranken 
"Iii-"'  I^iinlalii •■i  hineiu  (i-i'Hiitry  eleaHug)  Mitte 
der  üUci-  Jahre  zm'  JScite  ge&tellt  worden. 
IMe  Landbanken  bedienen  sieh  dabei  der 
Veniiittelmig  iliit-r  IxuidMH- r  AL:*  iiti-n,  il-'t)fn 
Me  liie  einzuzieheudcu  .luweisuugcu  ^  und 
Vedwel  zuschicken,  von  denen  sie  die  zu 
zalJtiidi'n  zur  l'n'ifuiig  und  Anerk'  rmutm 
Uf2w.  Zurückrechuuug  erhalten  uod  die  sie 
mit  den  nütigen  Mitteln  zur  Bezahlung  der 
tiieht  dwi'  !i  Konipensitiun  erledigt-  ii  ll-  fiäp- 
va>eheu.  Der  ganze  Unterschied  von  der 
Londoner  Abrechnung  besteht  in  der  etwas 
liiiigepMi  Dauer  iles  V.Tf:diri  ;is .  weil  es 
ladu*  Zieit  kostet,  die  Auweiäuugcu  ete.  an 
die  bezogenen  Panken  nach  der  Provinz 
«Iß  na<-h  [/.üdMii  y.n  ^•■\\'v\;<'-r). 

Duii.L  diciic  iiinhchtungeu  ist  <'rreieht, 
da»  sidi  alle  Pentonen  in  En  gl  and.  die 
lauffndt  1?.  1  Iniiiti;j-  l-  i  .'iin  r  Hank  lial-ii, 
uütei-  einander  dui-eh  Anweisung  zahlen 
kTioneii. 

3.  Die  foilwalir.  11'!  ■  Aii>di'!inung  der 
^itte.  die  KasbcniUiirnng  einer  liank  zu 
tibeitiagen  nnd  Zahltuigen  durch  Bankan- 
weisung ZM  iii;n-li<'li  und  Au-  daran-  -i'd» 
t-rgebeiide  abuehmende  Bedeutung  <ler  Üuik- 
Dute  als  Zahlungsmittel. 

Im  Jalirß  1844  liezeichnete  Tooke  noch 


folgende  7  Arten  von  Wertumsätzen  als 
solche,  bei  denen  noch  griissoe  Beti%e 
von  Banknoten  ^ei^-andt  wurden. 

1)  ^samuiluiig  der  Staatseinkünfte  und 
Einzahlung  derselben  in  die  Schatzkammer, 
.letzt  worden  gri.s--i"  Beträge,  z.  B.  Z<dl, 
welchen  die  linporthäuser  für  eingeführte 
Waren  entrichten,  durc^  Check  berichtigt, 
und  die  Steuereinnehiner  führen  ilii-e  Kas.sftn- 
überschüsse  durch  Wechsel  oder  Checks  au 
die  Bankkassen  ab. 

2)  Zalüungcn  bei  Verkäufen   und  Ver- 

Sfändungeu  vom  Oruudeigentuiu.  Schou  vor 
em  Banidcomitee  von  1858  erklärten  die 
Saeliknndigen .  djuss  dif  ^--  Z  iidun::r  n  fiist 
nie  melu-  in  xVikteu,  fast  iiuuier  durch  Checks 
I  bewerkRtelligt  werden. 

3)  Zin»  II,  Ivrnten  etc.  an  Personen,  die 
I  keincu  Baukier  haben. 

I  4)  Zahhmgen  fflr  Schulden,  wenn  der 
Seliuldner  ki  fn-Mi  l?aiiki'*r  liat  r«ler  seiner 
Anweisung  auf  einen  solchen  kein  Kredit 
geschenkt  wird. 

Man  darf  saL'<  II.  <la^<  radeinden  landwirt- 
schaftliclien  Distrikten,  unter  den  Gewerl>e- 
treibenden  der  Vorstädte  und  kleineren  Städte, 

i  den  kli  ineien  RAMitnern  etc.  Kassenfülu-nng 
und  Zohluug  diut:h  die  Bauken  in  neuerer 

I  Zeit  ausseroraentlich  zugenommen  hat.  Päoh- 
ter,  die;  keine  5<)  i"  jalirlieh  Pacht  zalilen, 

I glauben  i>chott  lauge,  ohne  einen  Bankier 

I  nicht  auskommen  zu  können.  Die  .Angaben 
einiger  Barikiei-s  vor  der  Gold-  und  Sill..  i- 

ikommisäioii  ilsHH)  weisen  eine  ganz  enonuu 

I  Vermehrung  gerade  der  kleinen  Bankan- 
weisungen (zum  grossen  Teil  untn  10  f, 
zum  Teil  unter  1  auf.  die  den  bcti-cffcu- 
den  Banken  ans  den  Vorstädten  Londons 
und  au-^  'I  i  rrnviiiz  zugii)u«  n. 

r>)  Zuhlungcu  von  gerichtlich  streitigen 
Oeldem  an  Uertchtshöfe. 

'■>)  Beserven  von  Banken.  I..  >  ind-  i-  der 

I  am  Clearinghauä  nicht  beteihgteu  Juintstock- 
imd  Westendbanken. 

7)  I'eriehtigung  der  Bilanzen  im  ''1'  ariiii;- 
luiuö.  Die  beiden  letzten  Verwciuluugeu 
sind  durch  die  erwähnte  Ausdehmmg  der 
Abn-ehnuttgen  grösstenteils  UberBfisslg  ge- 

I  worden. 

j     Dass  der  Gebrauch  der  Banknote  als 

■ /«ilüungsmittel  ridrifi\  abi;v*ni)mmen  liat. 
1  zeigt  ein  Bhck  auf  ilie  Meuge  der  uiulauleu- 
jden  Noten  in  versclüedenen  Zeiten. 

I  MonatlirlHT  Dlinlisclinitt  des  NdteniunhiHfs ' j 
j  <!•  r  Hank  von    dtr  enirli.-^  hen 
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Dor  \ot»'iiuinlauf  in  En^laiHl  im«!  \Val<'s 
war  al.'><>  im  Jahn*  lsi»7  <Iurchsdinittlicli 
f^tM-in^er  als        .ialini  vorlior.  obwohl  di««  1 
lievölkenuif^  der  l"  idi>n  l^ändor  sich  in  «lioscrl 
Zoit  lieinaho  veidt»pi"'It,  dor  Wort  dor  ans-: 
gefnlu-tfti  t)ritis(:hoij  Produkt*'  sich  mphr  als 
verfünffacht  liatto.    fobcrdio.'*  abor  sind  .seit 
1S!)4  die  nidit  motallisch  godorkteii  Noton 
diM-  Hank  von  Kn^rlatid  thatsächlich  aus  der 
CirkuJatioti  gjluzlicli  vorschwnndcn.  j 

4. 1)io  Arhoitstcihui^  im  onf,'lischon  Bank-' 
weson.    In  keinem  andoix^n  l^amle  liat  .<;ich 
der  Bankbetricb  in  so  verecliiedcue  ZwoiKüi 
getollt.    Die  Grosse  d««  Marktes  schafft  | 
auch  in  diesem  Falle  die  Teiinnf;  iler  AHK'it. 

Die  ertite  KJasse  der  Ikiaken  sind  liie 
Banken,  welche  das  OeschUft  der  Kafwcn- 
fnlinnii:  bewn-^r^'n.  die  eitrentlielien  Ranken 
im  (  tii^nsehen  Sinne  mit  mannigfachen  Ab- 
stllfnnpMi  oder  Unterarten.  Je  nacii  d<'ni 
Ort«'  des  IVtrielies  sind  ilie  in  den  (haf- 
bchaftt'ii  zerstn  Uten  I>aiidbanken.  die  Hanken 
der  Tity  und  dc.s  Westendes  von  London, 
je  nach  der  Fei-son  rb-r  l'nternclmier  «lic  i 
j;rössereii  .b>int.<toc-kl>ankfM  nnd  die  l'rivat- 
bankicrs  zn  unfei-s<-heiden,  iiini  j'  h-  di<'->T 
Unterarten  des  Haaklictriobes  luit  iJiro  be- 


•b'r  Hankkonunission  \  :i  1857.  zum  Teil  dem 
.StHti.-*« iial  Abütrait  tutiionnueu.  | 


sonderen  lu^ntl  iimliehkciteti.  An  dor  Sj>itz" 
dieser  pinzen  Khv^.s»?  von  Hanken  aln-r  strUt 
die  Hank  von  p]n>rhind,  die  in  ibi-r  s.  lio!i 
er\vii!Mit«-n  Weis«-  als  Hank  «b-r  Hanken 
funpiort. 

Die  «weite  KJa«.se  sind  die  auslandi.-^  lien 
und  die  koIonialeD  Banken  (Fon>i<rn  and 
colonial  k»nks).  «b-i-en  (lo.M.liüft  in  «b?m  Hamb-I 
mit  auKwärtigt-n  Wechseln,  auswäitigen 
Rtaatwinlethen,  Arbitnipipoperationen,  inter- 
riati' .nal-'iri  <r,.M-  ni,<l  SiU..>!-bari'lel  ••to.  b«-- 
.•^telit.  Sie  fiiliren  engli.sch«'s  KapitiU  kapital- 
annen  iJlndem  zti  nnd  bettnrjeen  die  Ani»- 
i;I>  ii  Iinnir  der  internationalen  Zaldiuiju'sbiLaax. 
Au^wiu  tiic«>  <iesehäflsv«'rbin«lnntren.  Filiab"'n 
nnd  Ajrcntnren  in  übei-seciM-lien  IMiltzen 
sind  eine  llauptbt-dinirnnir  «li<>-es  (bsi  hilft.— 
iH'trtebes.  Die  an.släniliachoh  Banken  wt^ndea 
sii  h  dalw'i  m«di!-.  obwdlü  IteinesweLTs  aus- 
schliesslich, der  Neffocüenincr  von  Staat.sm- 
leihen  nnd  dem  Handpi  mit  aus\vilrtifr«'n 
Effekten  zu.  «lie  kolonialen  der  Kivdit>r«'- 
wtthning  in  Handel  und  (iewerbe.  Die 
Iet5tterf»n  maehen  t.  B.  Vorschüsse  auf  die 
/III-  V'i^'-liiffuiiL'  I"'^f  iiiiinti'H  oiI.'T  \  iMS' liifft.-;! 
E.>:|>i>rti4rtikol  iler  Kuloiüee»  und  gewälutii 
Bankkredit  an  Kauflente  nnd  Oewerbetrei- 
liendf  die.sier  l..iUider  etc.  Firii^''  ili''~--r 
Hank«'n  tix'iben  nelM'nl>ei  andi  Wan-iiiiandel 
in  Konimission  oder  auf  eitfcne  Hechnunp 
(Foreitrn  l>ankei-s  an«l  eeiiniii--sion  men  hauts). 

Kine  dntte  Art  von  <teii<;liäftsltetrieb, 
welch«'  der  Sache  naek  als  Awkbetrieb  )>«•- 

Iiiiet  werden  nins.s,  wenn  sie  auch  den 
Nanu  11  nicht  ti.it;t,  i.st  die  d«'r  Wo<'hs<d- 
makb-r-  oder  Diskonlohäuser  (billbrokers  or 
diseüiuit  houses).  rrsjirün>rlieh  aus  dem 
reinen  Makleip's<'hjlft  hervoi^ecranp^n,  trei- 
ben sie  jetzt  wohl  aussehlii'sslich  Geschäfte 
avif  eigene  Kechuung  und  Uefatir.  Sie  nehmen 
auf  der  einen  Seite  Kapital  tm  niedrigem, 
rascti  w,  I  Iis.  Indem  Zinsfn--  auf  unter  «ler 
Verj)fliclitun||j,  dasselbe  ioilerzeit  (ou  call) 
oder  mit  pnm  kurzer  Kflndigungsfrist  zurilck- 
7iiz;ili!i  Ii.  Xaiii. •iitlirli  überweisen  iliiicii  «lie 
Hanken  eni»Mi  gtoss<^n  Teil  tler  Foinl.>,  die 
sie  in  Kredit^wflhrung  an  ihn'  Kunden 
anzuietron  k<  ine  neK^trenheit  haben.  Di«» 
Hanken  im  Weslende  v«>n  London  imd  in 
den  I^anddistrikieu  sin<l  \  .r/nnswoise  oft 
in  der  Lat;e.  einen  solchcu  KanitidOliov- 
.si'hnss  zu  hallen.  .•Xndei-erseit«  disKontieii-n 
«lit>  Wechselniakb  r  W«'clise|  nnd  {^^ewilhivn 
Ivombarddarlehen.  Banken  der  beiden  zuerst 
bezeichneten  Klassen  sind  anch  fflr  die  Akfiv- 
i;«'.sch;ift«'  ihiv  lM'st«'n  Kunden.  Ka|  italli'-  lüi  f- 
lifTC  Banken  vor  allem  in  den  industriellcj» 
und  kommerziellen  Städten  erleichtem  ihr 
zu  sehr  amresch wollenes  \\'.  rlis  ■Ij' ■rtefenilte 
dadun'h.  «lass  .Nie  einen  Teil  iici  den  Wechs»,']- 
maklt'i  ii  w  .'iter  di8kontier«E*n.o«l«^r  verscliafb'u 
sich  durcli  Aufnahm«'  von  Darlehen  auf  WeH- 
l»a|>iere  cwier  Waren  Kai»itiü  auf  kurjie  Zeit 
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van  .1<Mi!i«>llj«?ii.   Früher  haben  die  Wechsel-! 
maklvT  wohl  liftufiun-r  die  hei  ihnen  diskort- 
tiorteii  WtH'lisel  noch  weiter  lM'pM»'n.  »Mit-' 
veder  an  «lie  Banken  mit  ivapitalüberfliiss  j 
•dler  K^sonderfi  in  Zeiten  der  Not  an  die 
Katik  v..n   Kii-l.m'l.    .1- f/.t   ;>t  'Ii- 
(lass  <Ue  üanken  mil  ubei-schüssigeiii  Kapital 
daasell«  den  Wediaelmakleni  üherwpi^vn,  | 
iihii»^  'laffir  Wedis<'l  zu  iM'komnit'ti,  als  oin- 
facli»-^  iMrU'hh  iiivl  -lass       WiT\-iis4>linaklor  ■ 
die  \V.  h- 1  Iiis  zum  V«  rfallta^'0  iM-halten. 

Die  Woclis»^lmakl«^r  oder  Disk<»iiti:>hAiis«>r 
(licneiiiilsop'wiajitn-iuas-v-n  als  Kanälo.  welche 
<)a.<  Kaidtal.  da«  nch  in  inancheit  Ranken  | 
im  r-  lrt-i-sf-lmss  samniolt.  «K-ii  kaiiifallwiKirf- 
tisT'-ti  Kp-isf-ii  der  Volkswirtschait  ziiffihi'»"'n. , 
Ihn^  ThMiirkeit  ist  U'iliiiül  <liirx-h  den  Iw-  ' 
Krhräiikteu  G(*schAftäkreis  je<ler  Bank  der , 
erstwn  Klasw,  welche  Aber  den  Kreis  ilirer 
KiiiiiK<  liaft  nicht  leicht  liinausziigehen  pfIf  fftM). ' 
Sie  jielbst  teilen  sich  aber  aiic-h  wieder  in 
die  Arl:»eit,  insofem  jedes  Diskontofiai»  vor- 
7.ii^'>we:>e      .      !  nis  q:i'\viss«Mi  (n'ju.häfts- ' 
kix'iM_'n  und  (topMi'loh  <lisk<tiitiort.   DaUuivh  , 
wachst  natürlich  ihre  Fähig^k^it.  die  Kretlit- 1 
wflniiirkeit  der  \V.-.  hse|  zu  ]>rüferi. 

Iii  den  letzteii  (ield-  und   Ki '  ' lit kri- ■!! 
hat  *icli  j<'<losiiiiü  frezeijrt.  dass  die  Diskont« t- ' 
liäu->^r  ilir  (icschnft  in  der  Refrel  mit  oinem 
verhältiu.-mäsjjig  kleinen  Kas>senvon-at   Ik:-  | 
tivii)..]!.    Sie  gciaten  dann  leiclit  in  Ver- 
je<p.'»-iilit.'it .    wenn   ilnicn   die  auf  kürz« ' 
Kündimuijr  nherwieseuen   Kapitalion  ah;:' - 
ffiplert  AVerden,  und  von  iiuien  wenieii  dann  | 
Wechsel  in  grost^cn  V<>AntitAten  b<^i  der 
Bank  von  England  diskontiert.    Ohne  die 
Hilfe  dieses  Instituts  hiltten  isäT  und  isGt) 
die:^  empfindlichsten  Urgane  des  engUsuheu 
Banksystems  ihren  Dienftt  cjftnzKeh  rereagt 
lUld  vsTin'  ein.'  filn  ivni-  \  r'l  rblicheStockuii.: 
«leji  i^'juizt^n  lictnebe.s  oinpretivten.    Es  ist 
aber  der  grrksjse  Vorteil  der  ganzen  Oi^ganisa- 
tion.  «lass  die  Stimmen,  welelie  in  solchen 
Zeit. Ml  ilic  Bank  v«»ri  pjii.'land  deu  Wi'eliM'l- 
niakl»'iii  voi-schiesst .  nicht  hinter  Sehloss 
mul    Hicirel  vt  r-  Lw  ind<>ii ,   sundern  sofort 
wieder  «1er  ('entrail>auk  tliuch  die  lokalen 
Banken  zufliefsscn. 


SIntrk,  Studirit  Uber  dm  fuyiüickfH  Mtlmarkt 
•V  ST''  ift 

E,  .Vff  J 


V.  Zar  Stütfaitik  des  englischen  Bank- 
wesena. 

1»  llauj>t|»c>sten  der  .^k'tiv.i  und  d«M- 
Baiüi  von  England  am  31.  August  der  au- 

irefahrten  Jahre  (in  Millionen  £). 
Tiiter  l'rivatsjcherheiten  .sind  We<'hs<>I  un<l 
l<ond)arilf<:mlerungen^  vmter  staatlichen  Si- 
ch« rheiten  Sdiatxscheine,  Konsols  und  andere 
K  irdiTntiEreu  an  den  Staat  zu  verstehen. 


Litterai  ur:  Uit  in  d^m  Art.  BnuLfHaugf gebe, i>  it 
ftuflitcftf-H  Schr(flrH  b^h'tHdein  s»m  yrHutrn  7'ril  i 

€Snhnttf  The  HMottf  and  /Vf  u.  -/.'.  -  i  i'/t'tnh'n'f, , 

/  ir.  ./.  Lnvy>'<> .  /'  /■ 

in ,tl:i i-'l,  l.fnduH  /.vi  ".  >Jil»\V!*  I,.  l  hnriiltl  ■ 
JtnffrfH,     Thr  ßrti    iiiiir    i/r,ir*   >•/   tff    tiiini    ..t  \ 

iCnglMtHd,  Orjurd  lHa:,  —  £.  i*hUippuvi€h 
ron  FMUppwberp,  i>r>  itanl-  ran  A'n^nd 

im  JtirtuAr  der  FiHnmrrrvuUimti .    H'/V«    Isji'.  . 
—     ¥1.     'Sn»»f  ,     hu*    tiiijliju-hf     Jl'tiiL'in  ■"  II  im 
J.,f,,,    I.<:T,  X'ilfihril'l  J.  S/thitmr.  /7  .s.  Iß'.  — 

tt'ltlOU-Hkl,     I.'I    h'llll/Hf     il'  In-ilrl'  rir    >l   Ii  i 

/.<,„.^./«y  >r]'.i--,-xi\  hu  in  Iii:'.- —  ErnrMi  Sfi/tl. 
Thf  hnndnn  huntiug,  LftuHuH  Jü'^.  —  Emil 


Jahr 

Sicherheiten 

Xoten- 

Depo- 

Tomt ttaatUche 

private  nmlanf 

niten 

1780 

1  76 

S  41 

4.72 

179() 

8  ta 

1  l^X 

6,ao 

179»; 

a.is 

10,88 

6.JC 

Q.a« 

6;66 

im 

8  77 

Q  sO 

1 1,1 1 

7.77 

1798 

(>.>> 

I  0 

6  S2 

12. 18 

8.30 

I7i«» 

7  OO 

7  48 

7  64 

mt) 

;  1  < 

It  CO 

I  ^.o6 

8.33 

mn 

4. 14 

10.28 

14.^6 

8.13 

mr* 

>J,5i 

»3,5» 

17,10 

9i74 

13.34 

»3,5» 

15,98 

9.83 

ist  4 

«4i99 

10,83 

»7,15 
'6,39 

9,71 

18(K'i 

7.6* 

11,41 

16.36 

I4P5 

1 N  K  i 

0,22 

'4,'7 

15r3' 

2 1 ,03 

9.64 

INJT 

6.4S 

'J.41 

»6.53 

1 0.68 

n.79 

6.02 

14,96 

14.2.. 

17.1 1 

13.01 

imö 

i,65 

»5.3» 

»8,13 

»9,57 

ia,2u 
13,62 

IHK» 

3.«9 

i7,ao 

2I,«9 

*3,7« 

«4,79 

1811 

iM 

15,» 

23^9 

i],oS 

11,85 

1812 

21,70 

17,01 

23,03 

IHIH 

2.71 

25,59 

U,5i 

24,83 

1 1 . 1  tl 

IHU 

2,  lu 

i5,oo 

'336 

28.37 

14,05 

IM.') 

.>,4l 

24.19 

20,06 

27.25 

12.70 

lÖUi 

7,56 

26,10 

26,16 

11.86 

1817 

11,67 

»7,10 

5.5« 

«9.54 

9.08 

181H 

6.J6 

27.26 

5," 

26,20 

7.93 

IHl!» 

5,bo 

25.42 

6. 52 

25.25 

0.30 

1H:>|» 

8.21 

1  •),  1 7 

4.67 

24,.Vi 

4.4^ 

ls>2 

10,10 

13,67 

3,62 

17,46 

6.40 

1M24 

11.70 

'4,65 

6,26 

«»,13 

9,6» 

1825 

3,63 

»7.41 

7,69 

19,40 

6,4« 

6,75 

17,7« 

7.37 

21.56 

7.30 

IKV) 

11.15 

20.9 1 

3.65 

21,40 

1 1  .''12 

IKVt 

().20 

17.12 

1  1 .07 

17.89 

13.74 

5.27 

14.78 

13.20 

iS.iti 

12.::S 

1K17 

6,67 

«3,76 

il.65 

»8,74 

10.3b 

9,55 

»3,55 

8,12 

»9t75 

8.6j 

2,40 

13.;  2 

12.58 

'7,»3 

7,80 

1H40 

14.34 

7.?3 

17.00 

6.31 

IKII 

15.ii 

14.00 

7.S7 

- 1  ■49 

12.14 

In  «li^r  «»lii^'cn  Taholle  sin«!  haupt.s,"ichli<  h 
die  Perioden  d«  r  Hankrestriktion  und  <l>  i- 
Kii-cii  von  IsJ.',  i)n«l  l'^.T, — ;iM  hernek>i<  li- 
tiut.  Im  Jahre  lfS4i  beginnen  «lie  Wochen- 
auswt'ise  der  Itank  von  Kn>,dand  nach  der 
«iurch  «lie  l*e"ls<  lie  Haukacte  hediiiyrteii  Form. 
Ihe  iol<;cudeu  Zahlen  iieziehen  .-»ii-h  aid  den 
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lianken  (Statistik  dos  englischen  lianlrwcKens) 


il u rt  li st.  h  M  i  1 1 1  ich ou  Stan<l  <lor  Aktiv- 
uiul  I'assivjio>ti'ii  ih'v  Riiik  von  Eiij^laiid  n.irli 
<lt>r  alt  »'II  F'iiii  im  letzten  Viertel 
•  •in  es  jc<lfii  Ja  Ines.  iM'i  «Icni  Noten- 
iiinlauf  <ler  enfrliseheu  Pruvinzialltanken  inul 
«ler  sehottisehen  lianken  aber  auf  »leti  Dnreli- 
MjiuittiiÄtautl  im  Dezeuiber.  Die  privaten 
und  staatlicfaen  >Sic>herhoitcnr  sind  in  oincn 
Pf)^-t<'n  ziisamnieniriv.ngeR. 

J)  Forlsetznnp:  «ItT  rebcr^ielit  il<'r  llanj.t- 
juMftten  iler  Aktiva  un<l  ]'a>siva  <ler  lliuik 
voft  Entriand  iiehsii  Anfral»e  (|»'>  NoK-nunilaufs 
iler  ent;lis«  h(  n  I'iv>vin/.iall'anken  (l*r.  H.)  tuiU 

der  scholti.seheu  Banken  (Seh.  J{.). 
Jabr  Met.  Sich«r1i.  DepM.  Koten  Pr.B  Seh.B 
184Ö 

1847 
1848 
1849 

isr.o 

1N52 

im 
1^ 

1856 
1857 

^m 

is«;i 
m;2 

1870 
1871 

KS72 

187:» 

1874 
1875 
187»; 

1877 
1878 
187'.» 
188Ü 
1881 
1882 
188;{ 

1884 
188;-) 
1886 
1887 
1888 
IHM» 
IHIM) 
1891 

im2 

1893 

im 
18;»:) 

18i«! 
1897 


13.74 
1  f.oo 
9,  So 

16,05 

: ; .' I ; 

21,37 

10,1 1 

18,99 
17,00 

I  4.01 
14,0; 

ii,93 
13,64 

17,48 

22.  ^6 

i8,»3 
22,31 

30,S7 
21,03 

23.  ;S 

23- '3 
25,  ;o 

3^'"4 
26,40 
30,88 

20,7-; 
22. .?0 
20.36 
2o,i>3 
»9,93 
20.24 
IU.46 
i<>.7i 

33,>6 

24.  '»') 

3?. 20 
42.47 
35.91 
31,83 


27.77 
2.>.77 
29.49 

23,63 
24.06 

2  5.«  »7 
25.10 
25.56 
29,40 
a.1,33 

25.  h2 
20.48 

3>'J3 

26,  tO 
30,12 

2'),4,; 

27.1<<) 

31.7« 

29,.'i7 

30,61 

33.1' 

2<),<)6 

33.94 
32,37 

29.51 
33.!^3 
.>4-47 

33.<^'3 
32,68 

34.13 
33.44 
32.05 

.>^?33 
37.02 

34,84 
37,10 

3<>. '  5 

3<'.34 
34,04 
33,90 
32.51 
35,9'^ 
3*'.30 
39,  »7 
38.61 

3?.?  4 

3  2. '»4 
4i,oo 

4*,39 
4V4 


16,1 1 
1 5.99 

150I 
'75? 

1 7.00 
1 9.40 

l»,23 
»4,7« 

16.26 
15.60 

1  •").3o 
20.49 

iS.7> 
1S.12 

2  1  .Ol) 
20.bl 
19,07 

1S.37 
22.7-1 

23.^^5 
22,41 

*»,3I 
24,20 

28,01 

26.6; 

2!;.üS 

23.74 

26,27 

33.t'4 
25.19 

3U.32 
35,'».=; 
31,35 
28,63 

27.41 
20,21 

29.35 
29,34 
27,04 

26.03 
20,2s 
20,84 

35,4J 
34,83 

34.37 
34.20 
4  1 .6 1 
5t',35 
5o,.<l7 
45,60 


22.15 
21.30 
20.06 
1S.74 
19.30 
20,30 
20.75 
24.30 
23.37 

2t,00 

20.43 
20.73 
21,07 

21,44 
22,41 

2 1 .4S 

2 1 , 1 S 

21,13 

21.73 
20,77 

21,S2 
23.73 

24.  :  J 
24.34 
23,91 
24.54 

2  5.''3 

2r.oS 
2().22 
26..SS 
2S.30 

25.  ;7 
27.76 
30.2S 
2S.30 
26.83 
26.24 
26.35 

2;.tjS 


24,62 

24.69 

24.21 
24.41 
24.46 

24.73 

25.5» 

26.04 

25.7S. 

25..v> 
26,ot> 

26.67 

27,4a 


7.79 

7.79 
6,27 

6,43 
6.3S 
6. 1  4 
o.o:; 
6.it) 

6,«9 
6.92 

6.<>o 

6.74 
5. So 
6,20 
6,50 

•'.31 

6.26 

h.oS 
6.12 

.<8i 

^•77 

^ .  10 

4,90 

5,04 
5.02 

4.<'7 

4,83 

4.72 

4.t>4 
4.4" 
4.07 

3-54 
3,47 
3,39 
3.47 
3.20 

3.13 

2,^5 

2.75 

2.5- 
2.40 
2.42 

2,29 

2,0(1 

1.94 
1.77 
».75 
1,48 
t.43 


4,üo 

3.73 

3.>7 

3.  ^0 

»    »  - 

3.3" 
3.7'^ 

4,  «« 
4.32 
4.40 

4-3- 
4-31 
4,36 
4,59 
4.''0 
4.(>5 
4.57 
4,04 
4,63 
4.«io 

4-'>7 

^    '  - 

5.29 

5.24 
5  .''3 
?.'»3 
6.21 
6,28 
6,61 
0.40 
6.20 

.>.-^3 
6,02 
6.07 

<'.37 
6.  =  4 
6.40 

ö,37 
6,23 

(..25 

•'.40 

t'.75 
7.04 
7.20 
6.71 

<),S2 
6,01 
7.33 
7.48 
7.67 


Der  Noteiiimiiauf  «ler  en^disrlit-n  Pp)vii!- 
zialbanken  kommt  seit  lJ!.7>>  zu  ixnnjilie  u'Iei- 
eli"*n  T' ilen  auf  «Iii-  Ix-ivchtiirten  Privatl>ank''ii 
und  Jointstoek-Pinikeii.  wilhivnd  finiher  di<' 
ereteven  etwas  mehr  da-  I  >  l  orjrewicht  !>•- 
sas.>.en.  Seit  is'Mi  i^elit  il- 1  Noteimmlauf 
der  J'rivatitankea  noch  stärk'  1  zurück  al> 
dor  <ler  .loint.'>lockliankeu.  Im  Dezendjer 
jene>  .lahr.-s  l«-tru^  i'r  ii.kIi  1»»<«mhmi  f 
gej^eu  1;{Ü.'»«»«M>  t  Not.'ii  der  .loint,Ntr..-k- 
bauken;  im  Dezeml»  i  isiMi  aber  war  die 
erst.-  Summe  auf    l.',»HKHi  L,  l.  t?»— ■ 

alx'r  nur  auf  1<»l>7<h'M>  C  gfsinik.-n.  la 
S  hottland  zeii;t  sieh  atieli  noch  in  den 
]<-tzten  .lahr/.ehntt'U  <'iur  ein'-  Neiiruiivr  zu 
auM'fddintvp'r  als  zu  ahnehmendvr  V»m- 
wenduiiLT  von  Nott-n.  robrij^ens  ist  in  .S»'hott- 
laiid  die  l>mvh>(.hnittseii-kulati"n  im  1».- 
zt'nilN  r  fa>t  aiimer  lietnirhtlifh  h<"ht  i  aU  iiu 
M.iiz. 

In  Irland  mn  lit  -ich  eine  p'\vi>>«.  Ai'- 
naliiiie  d<'s  Xotniuiulauf^  Kemerklieh.  j-  d-jcii 
hfi  wi.'itrm  nicht  in  d'-m  (Jinde  wie  U-i  ilen 

I  cnirlisi-htMi  Pr<>\iii/i,iil>;mken.  l)ie  <  "irkulatiHU 
dt-r  Hank  von  liiaml  iH'trut'  z.  Ii.  im 
z,'ml»'r  1s7<»  üi'üMMMi  f.  im  L)ezeml»rr  ]^U' 
al«'r  1' ."i.i;{<HH)  t.  und  l«  iden  irisehm  .lojut- 
»tock-BiUiken    waieu    die    euts|»ivi  lu  ndcu 

j/iffern  4:t.'i7(NNi  und  3U3.'MNNI  a. 

3)  HauptjMifitcn  der  Aktiva  und  Pa—iva  der 
Ruik  vun  Kurland  narli  d»^n  letztiMi  \V"<  li>'n- 
(aiihwciijeu  eines  jeden  ViorteljiUuvs  iii  lUu 
•  Jahivi)  1807  ttnd  189tS. 


Tag 

31.  Mrz 

81».  .Tnni 

21».  .'<<-itt. 

2;).  Ihz. 


März 
29.  Juni 
2a  Set»t. 
28.  mt. 


H«t. 

39.34 
36.88 

3!^.?3 

3^45 


39.46 
38.53 
33.18 
29.34 


Not. 

18i»7 
27,26 

28.49 

28.26 

27.3.S 

1898 

27,60 

28.26 

275« 

27.3» 


Steberh.  ]>ep>. 


44.S2 

4".32 
40.2S 
47.50 


53  2^ 
40,2b 

43,13 
42,36 


54.7 
56.72 

55.40 

56,43 
55-49 
47.  »7 
43-41 


In  dem  Metall  Via  rat  i-t  ;um  Ii  i](kH  in  der 
Ka>>>'  d««s  Jiaukd«  luirt.  iuoDt}*  vorliaiidene 
.M.'lallti'lil  mit  einlMtrriffen.  Die  Total- 
n.v,.ivt'  des  liaiikd,'['ait<'ments  fiiul-  f  man. 
ind.  ni  man  zu  dem  Metallvorrat  1»».*^  Milii- 
(tii  Mi  addi.  it  und  von  tier  Summe  den  P»> 
trai;  ih  r  umlaufi  iid,-n  Noten  ahzieht.  Tk-m- 
iiach  betrug  die  üeM-rve  am  31.  Milr/.  1>A)1 
L's.ss  Millioueu  und  am  2x.  l>f>z,'mb,'r  1.S98 
1^.S>  .>Iilh«>iieii.  Kniher  liatte  die  di« 
Kt  ^M'l.  den  l>i>kotit  zu  erhr.hen .  wenn 
die  H»  >''rvi'  di'^  l{.iidide|>art**meiit>  unt,  r  ein 
Drittel  d>'>  IttlniLris  der  De|i<isiten  (stivit- 
!i«he  und  |»hvnte)  Siuik.  in  der  ueue^ten 
Z<'it  fiueht  !*ie  die^olljo  mindestens  atif  der 
llidfte  d,'r  D«'jMtsiletisunmie  zu  haltru.  }h-T 
lietnig»  um  den  <Ue  Keht'rve  ilas  fest*.'  Kon- 
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tjag»*nt  <ler  moUdlisch  nidit  t^^lecktcn  Kotten  i 
vou  l(i,s  .Millionen  fjbei-schivitet ,  ist  gleich  j 
<lailüolH:'rschuss  (k*s  Metall  Mir.  its  üImt  die  i 
Sumin'^<lt-r  im  Pnliliknm  ninlaulenden  Noten. 
Ell  f'tl(  h«  r  I'ebei"!iclins.s  ist  seit  181*4  fort- 
wilufii  l  imd  »tun  Teil  in  sehr  l)etnl(  lifJi(  htT 
ilülw^  (wie  am  31.  März  1S97  mit  12,0s  ^[ill.) 
varlnn<l>'ii  gewesen  inul  winl  \vabm*heinlich 
aiKliiinIfrZnknnft  aufrecht  erhalten  werden. 

I'nter  >Siclierheitca    sind  in  den  oUij^en 
TaMh'ii  n\ir  die  Weilpapieiv.  ^Ve(•h^'^I  etc. 
4<*  Rinkdepartements  verstanden.  tii<  ht  alnn- 1 
•lio  10. >^  Alillidii^n  zur  ^otendcckuug  im 
Emi.ssi'iii><leiNu1enient.  j 

Ak  Beispiel  der  woehoullichcD  Baukauä-j 
weise  mOge  der  folgende  Tom  21.  Dezember 
isa8  angeführt  irenlen.  | 

fimissionsdepartement. 

Aktiv». 

lAlte)  Schuld  des  Staates  ii  015  100  C 

Andere  Sicherheit«!         5  7S4  900  „ 

noIilmUnzon  and  BarreD  2ii6S4  4i5  „ 

^illMTbarren  o  „ 

gniaroe  45484415  „ 

l'ajisiva. 

Ai]f«|;e^bene  Noten        45484415  „ 


noten,  weil  sie  hanjitsacldieh  Ix-i  W'erf.'seii- 
dniigen  mittelst  der  Pust  Ix^iiutzt  werdeu. 

4)  Höchster  und  uicilrigster  Stand  der  ^'otea- 
re^erre  in  der  Mitte  der  Monate  und  Dureh- 
sehnittssland  des  Diskontsitzes  in  densdben 
^lonaten. 


1870  Dl*«.  14,19 
Aujf.  9AS 

1871  r -z.  14.'") 
Fcl.r.  .;.73     -  ,s 

1872  .Tan.  ij.^s  3 


-.1- 
2' 


1884  Juni  14,40  4 

Nov.   S,8o  3 

IHHö.Tuni  17.01  2 

Nov.  10.70  2" 
188«  .März  i3,39 


2*» 


Baiikdt'iiartemcur. 
Aktiva. 

StMtUcbe  Si<  iK-rheiten 
Andere  Sicherheiten 
Xoten  fRenerre) 
tiold-  nnd  Silbennannen 

Pamva. 

>'n]n<lka])ilal 

lw-s\  I  Hi->f  rvefi)ii<l<  und  Gewinn) 
i^taatlii-lie  De^iten 
Andere  Ilepositen 
Siebentage-Xoten 


!  1  2c)o  5.;5  .t 

18  064  325  ^  i 
1906092  „ 


Okt.   8,uJi  5>,  Okt.    9,30  3'» 

187:UVbr,  14,23  1887  Märe  14,54  iV» 

Xov.   7»67  8';,  Jan.    9,60  5 

1874  3lar2  12.31  3',  18g8  Mär«  14,94 

N<»v.    S.35  4' .Kuir.  0.61 

187.")  S»|»t.  14,69  2  188!n!ärz  14,14  3 

^rai    7,99  3V«  <»kt.    9,80  5 

1876  Sept.  21,30  2  1890  Dea.  15,90 
Jan.   8.25  4'*,  Okt.  9.77 

1877  .Tan.  14.05  2  181)1  .Fmi.  ij.iu  S' n 
Okt.    8,76  4'  .  Okt.  12.77  3 

1878 Febr.  12,22  2  '  1892S«')it.  i s.SS  2 

Aug.  7,91  4'.6  Jan.  i3,>9  3*/ 

1879  Sept.  20,23  2  1898  Jnn.  17,76  3 

Jan.    Q,6q  4".  N<»v.  14.06  3 

1880  .Marz  15.71  3  "  1894  Sept.  28.73  2 
I>i'Z.  12.87  -  V  J»»-   '4.*><l  3 

1881  Mära  16,46  3  läiK>l;ez.  33,61  « 
Okt.  9,21  3*;,a  Jan.  22.91  2 

1882  .Tuni  12,59  3  18%  Miirz  3S.0S  2 
Kohr.  8,00  5'^i„  Nov.  23.tq  4 

18S:iSf-i>t.  13.71  3'''  ,„  1807  Miirz  J-,  >:  3 


.Mai    9.27  3 


n 


.M 


Ukt.  1.S.75  2-, 


14553000  „ 
3  121  502  „ 
7089885  ,., 
3437*633  „I 
107614  „I 


Die  alte  StaatP8chu1d  wnd  die  sonstijreii ' 

Si.'li.-i  I  r'it.-ii  f^taat.ssehnMvfr-ilir.  ilnm.'i'n)  in 
^kü  iliiDdiu  des  Krais.siynsdc]jaitementi»  1 
maeheo  zusammen  168110000  €  aus.  so  viel 
als  ;r''^<''n\v;lrti^'  >].\-  KMMfiim-.'Hf  r  ii;r!it  | 
niftaili.'ich  j^edeckteii  >ioloiiau.-?gubc  betrügt. 
Der  hei  weitem  grjlsBte  Teil  ttteser  Noten- 
an>sr.die  l»-findet  sieh  alxT  stets  in  den 
Häoiieo  des  Baakdeitfirteotcut!;«  als  söge- 
nannte  ?fotenreserve,  im  oWpen  Beispiele 
1'IJ.**01.'«  f.  Die  Siininie  d.  r  Avirklieli. 
nämUch  im  rublikuiu  mnluufcudcn  2soten 
betmp  als»  an  jenem  Tage  nnr  4548441.") 

—  l-^or.lS^.'»  27  1200110  .€  oder  !»0"o  des 
Mt^vorrati»  ilen  AusgabedeiüiKemetits  und 
«UP ÖM"»  des  Barvorrats  beider  1  »ejai-toments 
zn.siniinen.  Die  Totalnservc,  der  flüssitre 
IktrieJisfoutL«.  des  Bankdeparteiuent.s  stellt 

in  dem  obigen  Beispiele  auf  10970417  £. 

—  Die  Kielientagü-Xotcn  hiessen  früher  Po«t- 


Die  T<if;i!i'-'-i "rvp.  dir  .iii>ser  d*'r  N'^ttMi- 
i-i'sei've  auch  den  (itl»UR  .stand  des  Bauk- 
departements  umfasst,  ist  noch  tmi  1—1  *;s 
-Millionen  tnt'isser  als  die  (Atvu  an^-^'iri'Ueiien 
Summen.  Im  Ijinfe  rles  .lalires  iMts  ist 
die  Reserve  im  ganzen  zurüekijoipanpcm,  und 
Eudi'  !>•  zenilK^r  lietrng  .sif  instr'vsamt.  wie 
wir       II  ''rwäliiit,  mir  noeh  Is.K}  Milliuiien. 

Di«  ^\  ii  knng  de.»  Staiid-'s  «ler  Be.^erve 
auf  den  hi-kontsatz  tritt  [ii<  iit  immer  schon 
in  dein.M'lLten  Monat,  bond'-rn  lulutig  erst  im 
folgenden  hervor. 

DiskontsfttzG  in  kritischen  Perioilen. 

(Von  ni  -^infl  die  iiionatlirltcn  Dnrch' 

si  hiiitt.-!siiLae  angi'g<'l»i'n.  I 

1847  16.  I.       3V«  IX-  5 

2:1  I.     4  X.  o'., 

10.  IV.      5  2«.  X.  6  11.  7 

7.  \  III  185(i  21.  V.  6 

23.  X.      S  -M.  V  5 


20.  XI.  7 
■I.  XII.  0 


28.  \ 


XII. 


1848  22.  1.  4 

10.  VI.  3'  . 

28.  X.  3 

I8Ö0  16.  VI.  3'  * 

8.  IX.  4 

16.  IX.  4*  * 


27.  IX.  5 

4.  X.  6  u.  7 

lö.  XI.  7 

2«>.  Xr.  6'> 

XTI.  6 

1857    1.  IV.  6';* 

lö.  VI.  6 

15.  VII.  5"- 
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1857   f>.  X. 

6 

Nov. 

8 

12.  X. 

7 

1866  Jan. 

19.  X. 

8 

.\piil 

6 

5.  XI, 

q 

Mai 

<)\ 

1>.  Xi 

lO 

Juni 

lO 

2ii.  XII. 

8 

Juli 

lO 

1838   7.  I. 

6 

14.  1. 

5 

Sept. 

5 

1863  Juui 

4 

Okt. 

4', 

Kot. 

S*i 

IVz. 

.,  ^ 

1 

Dez. 

7V. 

Iö72  J>ept. 

1864  Febr. 

7 

Okr. 

5** 

XKn 

6 

Xov. 

April 

6'* 

Dez. 

Mai 

s 

1873  .lau. 

4'  . 

Juni 

l-\l.r. 

- 1 

.>  ,4 

An  LT. 

8 

.April 

4 

ifept. 

9 

liai 

Nov. 

8 

Juni 

1 

Di'z. 

St'pt. 

Ibüü  Jim. 

5*8 

Ükt. 

6 

Juli 

Kot. 

4 

De«. 

SV. 

Okt. 

7 

Wir  hi-v-ort  min  (Ii--'  'I-'siint>iinui,'->  'Ii»!' 
wiclitigsitfii  Aliln-  un«i  ra»ivj«,.^i, n  (|ie.<(.>r 
l^uiken  für  ilmi  Jahiv  in  Million.'ii  ß 
folfron.  A\r.l,oi  dio  I^aiik  vi.n  Iji-l.n;.!  m-:,'..- 
>rlilo.«;s..n  bleibt.  Avifli  die  Koloiuaibankeii 
(lN!»s:i>;>  mit  .{0,2  3f iDioncn  £  eu)R0za1üt<*m 
Kapifali  titnl  <Ii<:'  sriy^oiiantittv;  ;iiKwr\ftiir>,;ti 
(fon  igii)  IJankeii  (l.s'».S:23  mit  _'.'»,!'  Mdliüuou 
c  eitigezahltciii  Kaftital)  sind  w«gg«]as^n. 


hankon 


riteo 


HV)t'nirlis(li<'.  Juli  isus  541. ^ 


Seit  ].S7:{  hat  tlor  Diäkoutsat/.  der  Bank 
von  England  nie  mehr  6^o  nberschrittf^n 

im  l  tili  —  Kühe  mir  noch  viermal,  »iltnlii  Ii 
im  Dezember  1H74,  im  Jfebmar  lHt<2  und 
im  Januar  tind  November  1890  oreHit. 

Wir  lassen  muh  ihm  )i  f1it>  jnlirlidioD  I)un-h- 
.•<clmitts.Kätzc  des  l>i.skuiit.<  iuer  folgen: 


3'. 
1 

■,  I 
j 

4', 

3' SOI 

2' 

3 
2 


11  M'hotfise  lit' 

ill-rhr 

HO  entrliMlie 
10  sf-hottiDche 

9  iri.'M'W 
79  fnjflisclK' 
10  -<  !i  .rrische 

8  irische 

VnU'i 


90.6 
46.1 
1888  309.9 

r,  6*,4 

'>  5  2 
1879  19S.1; 
6S.0 

'7,5 


«1 

n 


Kai»e 

100.5 
22.4 

8.6 
70,1 

:.H 

4^.4 
7.2 
3,4 


Wech- 
sel 

40.1 
10.2 
6.4 

43.9 
13.7 

6.0 
7,2 


Dar- 
lehen 

;o<>.  1 

45>.4 
2<>.7 

I90.5 

45.9 

<'3.3 
9.4 


M  der 


2\ 

1872 

4  « 

1886 

1860 

4'  . 

1873 

4  4 

1886 

18(51 

5-4 

1874 

,^ 

0  4 

1887 

187r) 

3'. 

1888 

1H»;8 

1876 

2\ 

18W» 

1864 

7', 

1837 

»V» 

18»U 

1865 

4^. 

1878 

3"« 

1891 

1866 

7 

1879 

2\ 

1892 

1867 

18«) 

2\ 

185W 

is*;.s 

1881 

3  « 

1894 

1869 

3V4 

1882 

4', 

im 

1870 

im 

,» 

0  tu 

1896 

1871 

1884 

1897 

2»; 


Im 


•lahre  1808  ginff  der  Diskont  von 

3^0  im  .Tammr  ZMn'ifk  niif  2'  i''*o  im  Jidi. 
stiefr  ilaiiii  ImhIt  Septembei'  auf  .H  und  im 
OktolMT  auf  4".>. 

l'eber'l'Mi  t  ^>s(;häft.>ibetnob  d»'r  Jr-intstm-k- 
Itankcn,  m«.t;.ii  j-ie  Nuten  an.sireben  o<ler  nicht, 
^ebt  der  Econoinist  seit  IsT^i  xweimal  j<'ihr- 
lieli  eiiin  T'Hx  rsickt.  Das  ^^v.eichnet.'  Kapital 
dieser  i^itik>*(».  «lie  nur  teilweise  als  ei^^-iit- 
liclie  Aktien2;e.sellscliaflen  zu  bezeichnen  sind, 
betni-;'  im  Juli  iSOs  in  Eii^dand  und  Wal.-s 
liebst  der  Insel  ^laii  bei  einer  GeKunt^ald 
von  03  GeseUsM  haften  mit  KinschJn^  der  1 
Rmk  von  Kn^dand  'JI-äT  Millionen  i,'.  von 
Avelcher  Summe  alier  mir  UO,."j  MüKoneii 
ein|Lr»>zahlt  wann.  Bei  den  11  schottii^ehr  11 
Banken  Ix-triiij  das  juezcichn-^t.  Kuital 
*>91."»2«'K)»t  t,  das  eiujfe/oldtelKUHHM»  ^  [^[ 
«len  9  irix  licn  das  elftere  2r»r40<XH.l,  das 
Jetztere  7  l  *:>im  *. 


sind  auch  die  be 
Bank  von  England,  dt^u  Diskontoliiiitsera  und 
andon»n  Banken  stehenden,  jederzeit  o«ler 
auf  LT  inz  kurze  Frist  frdlitren  (ruthaben  ein- 
iH^gi'ifft^n.  Hie  Trennung  von  Wechseln  und 
Darlehen  ist  in  vielen  Bankberiehteii  nicht 
dun  liL^-  führt :  die  Summen  unter  der  letz- 
teren HiUnik  i>cldieä8on  daher  aucli  den 
lerrSssten  Teil  der  Wechselhestfinde  ein.  —  Die 
Gesamtzahl  der  en^flisf  li'  ti  Jointstockliauken. 
die  der  Econoinii^t  im  Jalux;  ItSi^  aufführt, 
betntp  auf»er  der  Bank  von  Knfdand  116. 
mit  t  iuiMU  L'-'v.-'i'  iiii''-t<Mj  Kafiit.il  v.mi  DjT.s 
Millioucu  und  emeni  eingezaiilton  von  3Ü,4 
Millionen  £.  Von  37  Banken  aber  (mit  6,2 
-Millionen  eingezahltem  Kaiitali  wunlen 
damals  keine  AiLsweiso  veit3ffeutUdit.  lu  der 
j lindsten  Zeit  hat  die  Zahl  der  Banken 
Ii  iiiH  iitlieli  infoli;.-  von  Fusionen  sirh  ver- 
mindert, wältrcnd  di>-  Gesamtsumme  de« 
Kapitals  erheWich  irestietren  ist,  • —  Die  koloü- 
s.il.  ii  I).  [>M-iti  ii-iinim-  ii  -«iiid  uatiirlieh  liaujU- 
sächiieh  durtJi  Gut^chiift  von  diiikontierten 
Wecliseln  entstanden.  Zn  den  ohen  anpe- 
fülii-feii  kf.mmrn  himIi  4'»  .Milli  in'Mi  f  bei 
Privat  baukiei-b\,  die  Ausweite  Lt^kauut  macheu, 
imd  nach  der  Schatztiog  des  Eeonombt  noch 
1 "  .ii'  ii  Iku  anden-u  Bankiers.  Die 

Ge>amtsuuiiue  der  im  vei'eiuigten  KönigroiciL 
bei  den  Jointstockbanken  nnd  Privathankiers 
ausstehenden  |t'|M>ifen  sehätzie  d.'r  F.co- 
nomist  für  Juli  iJrüO  (mit  EiuschliLSt»  von 
,  BÜllionen  bei  der  Bank  von  England)  anf 
IG20— G:]0  Million.  I)  L-,  für  .luli  ]nOs  alH-r  auf 
800— «U»  Milliouou  mit  Kiu.selüiiäi»  von  Tw 
Millionen  lw»i  der  Bank  von  England. 


<juelU<D  uutl  Litti>ralur:  :St'iti«liquf  intrrMatio- 

MifwC  rttm  24.  Jomittr  llfS?  uutl  dir  im  M'ii  »»h 
(HatAt-r   rrtrheittriniru  }in)tjitlrmt>»itc    Hier  tti^ 
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.l.  witj-fi-rUi'inLf  H,     SUttintifitl  Abttratti)  /'•>•  Ihf 

iut^matiomth  tSfümartt  tat  Jahn  (und 
xnitifri  in  JahHu  f.  (tfn.  M.  Vfrir.  /.;.  Juhrfj. 
a.  iiJljf.  LfjciH. 


n.  Die  Koiiitrliche  Bank  üi  Berlin 
(1705—1^40). 

1.  Schwierit''kfiten  des  Anfnufrs.  2.  Von 
176tu-l8UÜ.   3.  Von  1806-1817.   4.  You  1817 

L  Schwierigkeiten  des  Aufings.  Fried- 
rich der  Grosse  beschritt lirt'^  sich  sclion  in 
tieti  ersten  Jahi'en  seiner  Hegieruag  mit  dem 
Plane  einer  ßankgründung.   Menrere  Ent- 
würfe wunlen  ilim  \  ■  irLTclept,  von  dnim  ein 
von  (iraumann  lienniiirt  uder  der  Ausführung 
am  nachtuen  kam.  da  unter  dem  23.  Sep- 
tember 17 '»3  auf  f 3 rund  desselben  ein  könig- 
liche*  aOctroy  für  die  in  Berlin  zu  errich- 
tende Giro-  und  Wechselbank«  verOfifentlidit 
wurde.    Die  Aktienzeichnung  ist  aber,  wir 
K-heint,  gai*  nicht  eröffnet  wonlen,  und  der  i 
Krmif  Hess  das  Pn»jekt  vorlAuf^  wieder 
(allen.   Er>t  narli  ilcui  si.'benjilhi-igen  Krietrc  ' 
nahm  er  den  l'kui  im  Zusammenhange  mitj 
eeineii  übrigen  Massregelu  zur  Hebung  des  I 
tief   zerrütteten  Volkswolilstandes  wieder  j 
auf.  unglücküchenheise  jedoch  ohne  daöj 
ratemehmen  in      Hand  geeigueter  Pers5n«  | 
lichkeiten  l'^£-en  zu  können.    Di  r  italienische 
Projektenmacher  di  Cabsabigi,  der  auch  das 
IiC*tto  in  lYeiiseen  einführte,  schlug  die 
»irfinduiii:  »  iii-  r  irnmscn  Handelskompaguie 
vor.  die  m  seJu-  bedenklicher  Weise  an  das 
Li\i  Vhe  »System«  erinnole,  da  sie  mit 
der  Xotenau.sgabe  uud  den  übrigen  liinlv- 
i.'eM.lüften  auch  den  Betrieb  grotsaer  IJandeis- 
untemehmungen  and  des  Veraichenmgfige- 
scb.'iftes  sowie  die  Ausnutzung  verschicd.Mior 
M'.nopole  veit'inigen  t^jüte.    Zur  Vorberei- 
tung der  Gründung  wurde  im  Oktober  1764 
fino  l5arik<i]i(.!riiiii>!>ioii  nioderLTOsotzt.  welche 
die  ZeicijnuiigvMi  auf  das  Aktienkapital  er- 
öffnete,  da.s  2.")  iiillionen  Thlr.  betragen 
K'Ut.'.        <ie->chäft.swelt  I  nn  lit-:'  indes  dem 
l'rojeiite  .^  iir  wenig  Vertrauen  entgegen  — 
was  l'alzabigi  alü  Renitenz  bezeichnete  — . 
und  '\\<-  Z''ii-limin£rr>n  errrirhtrn  h\>  Kii'li' 
«ifes^  Jahres  kaum  1  Million  Thlr,  Der  eigent- 
Uche  Plan  Calzabigis  musste  daher  anfge- 
geUn  werden,  und  im  Januar  17(i"i  <;p- 
uehüikte  der  König  nach  dem  Vorschlag 
der  fimkokommisBioD  die  Ersetznng  der 
otnpn  LT'i'i-pn  <'n''soll<'-hnft  durch  f'iM<_>  An- 
-äIiJ  Ki»mcn^r  mit  specieileu  üeschäftskjviscu, 
die  «Dch  ins  Leben  traten,  jedoch  meistens 
nur  klinge  Zeit  bestanden  haben.    Zu  den 
erf  olgr^chereu  gehörte  die  Emdener  Ueiings- 


fifichoreigeseUschaft  imd  die  noch  jetzt  als 

Staat^anstalt  bostelionde  Seeliandhmgs-S^x-ie- 
tat.  l>^r  endlich  durch  ein  Edikt  vom  17. 
Juni  l'G.'j  gegründete  «Königliche  Giro-  tmd 
LehnlKinkii  iti  Berlin«  war  '  ^•Mlfldls  gewissei*- 
masäcn  euie  Au.sschcidiuig  uns  dem  Calza- 
bigischen  Projekt,  wenn  er  auch  in  einem 
der  wichtigster)  I'unkto  von  dems«  Hu  n  ab- 
wich. Denn  es  wiuxJe  nicht,  wie  L'idzabigi 
wollte,  eine  Zettdbahk,  sonaem  eine  Giro- 
bank geschaffen,  die  »zu  nielirerem  Vorteil 
deä  Commercii«  mit  einer  Diskonto-  luid 
liehnbank  verbünde  war.  Dieselbe  sollte 
eine  reine  Staatsanstrdt  nuA  mit  riiieiu 
Kapital  von  S  Millionen  Thlr.  aus  dem 
Schatze  ausgestattet  werden.  In  Wirklich- 
keit erhielt  sie  jedoch  mir  Hkmmh)  Thlr. 
und  auch  diese  nur  als  Voi-schuss.  Als 
Banltgeld  wimle  ein  neues  Rechnnngsgeld 
eingeiülul.  das  Bankopfiuul,  tias  den  vierten 
Teil  eines  Friedrichsd  or  darstellte.  Alle 
königlichen  Kassen  und  alle  in  Berlin  an- 
sässigen Kaufltjuti'  sollt.  II  nach  dieser  Geld- 
einheit rechnen  und  ihre  Bücher  führet^ 
alle  Wechsel  über  mehr  als  1(X)  Thlr.  soll- 
ten in  Berlin  rind  au  d«  ii  nhrigen  in  Aus- 
sicht genommenen  iianki>Etzeu  durch  die 
Bank  bezahlt,  von  den  Bewohnern  der  an- 
deren Orte  aber  stf'ls  auf  einen  l?;riikplatz 
domiziliert  wenlen.  Auch  die  von  auswärts 
auf  Inländer  gezogenen  Wechsel  sollten 
»nach  englisi  li--m  nniu<  !i  auf  r>atiko]ifniide 
lauten  und  durch  die  Bank  bezahlt  werden. 
Wer  Bankgeld  auf  »ein  Folium  haben  wollte, 
konnte  dies  durch  Kinzahlnn?  von  Frirdrichs- 
d'or  oder  auch  von  gnibem  Sübercourantgeld 
erlangen,  wobei  aber  der  Kurs  de.«,  letztei-eu 
gegen  Giild  zu  voreinl'arr'ii  war.  iVis  Wäli- 
ruugsmelall  fiü-  die  Bank  war  also  Gold. 
Man  konnte  aber  auch  dadurch  Bankgeld 
auf  dem  Folium  i^rlialton.  d^s^  mau  Ii 
auf  Grund  von  Diskontienm^^eii  oder  i.oni- 
bardierungen  seitens  der  Ix^hnKmk  gut- 
schreiben liess.  Es  lag  also  diesem  V.  t  - 
fahreu  die  s|)äter  im  englischen  Rmk.'iy.stem 
zu  so  gro6»irtiger  Entwickelung  gi-langte 
Idee  zu  Gnindo.  ilie  ,-^tl■ts  f;il]ig>  i.  GIid- 
depositeu,  über  die  flurcli  Anweisungcii 
(Checks)  verfügt  werden  kaiui.  durch  (iut- 
sclirift  v(>i\  di.-k.intierten  Wfch.solo  uud 
LoüiUuddiuJehen  zu  bildeu  und  den  Verkelu' 
in  «lern  —  hier  allerdings  zwang^wei^  er- 
\\  eiterten  Kundenkrei.se  —  wo  möglich  ganz 
ohne  bai^  Geld  dm'ch  Uobertragving  der 
den  Conteninhabem  zustehenden  li>(uiden 
Fonlerungen  an  die  Biink  zu  uiit- 1  lialt«.'ii. 
Die  ilerausziehung  von  l>ariMn  (it  lde  war 
uiu*  soweit  gestattet,  .als  der  Bankkunde 
solches  selbst  eingelegt  hatte  und  aueh  in 
diesem  Falle  nur  mit  Al'zug  einer  Gebühr 
von  '/4  ^0.  Für  die  Eröffnung  eines  Bank- 
foliums  musste  der  rrf  lit  li  iiie  Betrag  von 
iHJ  Thli'.  mid  für  jedes  F"iium  (mit  2iJ  l'osteiu 
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ifilirlich  5  Tblr.  bezfililt  wollen.  Durcli  f-in 
Reglement  Tom  2L  Juli  17Ur>  «luxle  aucti 
für  Breslau  eine  »Giro-  imrt  Lehnbank«  mit 

eiuem  Fonds  von  7'hmio  Thir.  als  s«»!!»- 
Btäadige  Anstalt  gescbaffca,  die  jedoch  iu 
einer  gewissen  Unterordnung  unter  der 

Borlinpr  sfai)  !,  Im  -  i stell  Jaliiv  iliivs 
üeschäftbbetriebes  g«  «talu4en  sich  dif  Ver- 
hiltnisse  der  neuen  Ruik  indes  so  wmlf; 
gÜM.stifi^,  dilss  man  sicii  bald  zu  'mii'  r  N'  u- 
orduunir  dorscU'on  p^tötigt  Sidi.  tli».-  <lnn-h 
das  Edikt  vom  29.  OktoUcr  ITfiG  erfdgte. 
Unter  Bcibclialtung  ilirer  Msliongen  Eigen- 
schaft als  Giro-  und  I>;hnViank  crhiflt  dio 
Bank  iiutimL'lu-  auch  das  Koclit  dor  Ausgaln^ 
von  Noten,  die  auf  lU,  ÜD,  .tU,  IW,  äOU  tuul 
lOüO  Bankopftuide  lauten  und  mit  den  Oold- 
und  Sillterniünzen  zusjleich  knrsioivn,  jododi 
keinem  Gläubiger,  der  nach  Vertrag  oder 
sonst  bares  Geld  zu  fordern  berechtigt  w  äre, 
gegen  seitnMi  Willen  an  Z,ililu!ii:--t,itt  - 
geben  werden  ^Uten.  Die  öffeutlichen  Kassen 
mussten  diese  Noten  f  Ar  alle  in  Silber  zu 
lei^'li  ii  l'  ii  Zahlungon  und  (f  fäll-'  zu  di'ni 
fesleu  Kiu-.se  von  IHIV  t  T)dr.  (.'uiuant  gejren 
100 Pfund  Banko  aiin'  [imen.  Ehcns«)  wui-d«'n 
sie  auf  Bankfolien  fiu-  n  'liinverkelu-  an- 
genommen, dagegen  laiiti  anfangs  eine  Ein- 
lösung doisoll.M-n  geiteua  der  Bank  uieht 
statt,  sondern  diose  war  einem  l)eson<leifm 
no<.h  zu  erwilhnenden  Kontor  filKirtiiigen. 
Der  elnm  angegeUenn  feste  Wert  d«'S  Bank- 
^Ides  gegen  8über,  bei  desseu  Bostiuimuug 
ein  Gddagio  von  5^'o  angenommen  ist, 
bildete  oino  Nonerung.  durch  welelio  der 
Wert  des  Silbers  gegen  üoid  gelioben  wenlen 
sollte.  Uns  neue  Reglement  enthielt  noch 
ein«  If'  ih' 'Weiterer Alländerungen desälteivn: 
die  Keohouug  der  küniglichea  Kassen  naeh 
Baakpfnnden  wunle  aufgehoben,  dieselben 
7niip^t>>ii  fiVH->r  lifi  Znlilungen  i)h<'r  Inn  Thlni. 
aussei'  I*>;irik!ii.t'ü  aueh  (Jinia.ssigi!alionen 
annehiii.  ii :  i- r  Zwang  zum  nebnuieh  des 
Bankgeldes  hei  kaufmäuniseh<m  (toschÄften 
wunle  auf  B«?rlin  und  Bn\slau  beseliränkt, 
der  Zw.inu  mr  Domizilierung  der  Wechsel 
auf  Bankjilatze  aufgehoben,  die  Diskonlie- 
nmg  auf  solche  Wechsel  besc^hiilnkt ,  die 
drei  Oii-anten  hatten  und  nach  liöchstens 
zwei  Monaten  fällig  waren.  Die  Eröffauogs- 
gebflhr  fflr  ein  Giroconto  witfde  auf  1  "Ftted- 
richsd""!.  di-'  Jaliresgebflhr  für  jedes  FoUum 
auf  1  Pfund  Banko  lierabgesetzt.  im  engen 
Anschluss  an  die  Bank  wurde  unter  der 
Firma  des  TT' ill'iinl.  i-s  I'li.  Clement  ein  be- 
äondeivs  Kontor  gegiimdi  t,  welches  sieh 
namentlich  mit  dem  llaiulel  mit  Edelmetall 
und  auswruligen  Weehsi-ln  und  mit  dem 
Vertrieb  der  Noten  im  Auslände  behv^sen 
sollte  und  aussi>i-<lem  die  Verpflichtung 
übernahm,  die  Banknoten  und  das  Oirot;eld 
auf  dem  i'arLkm-so  zu  erhalten  und  dasselbe 
für  die  königlichen  Kassen  in  bar  einzu- 


lösen. Die  Einlösun;;'  d'T  in  di-n  Händen 
des  rublikums  befindlichen  ^'oten  undGim- 
a-ssignationen  wmdc  ihm  erst  im  Jantnr 

IT'i"  übertnif^en.  und  zwar  sollt(>  diesellie 
unter  Abxug  einer  Pnjviüion  von  '  i  "  o  er- 
folgen. Diese  Verbindung  der  Bank  mit 
dem  Clenii'iitM  li.'n  Kontor  erwi'--  !i  inil-'s 
al.s  .sein*  ua/.wi;ckmiLsi>ig  und  wurde  si  lion 
im  August  17(»7  wie<ler  aufgelötet,  indem 
ilie  Biuik  beauftragt  wnnle.  die  Kealisatiou 
ilirer  Noten,  <leivn  im  g-.uizen  für  :UM)(jiM) 
I  Thlr.  auagcögpebeu  waren,  selbst  zu  über- 
nelunen.  w..7m  sie  alH^r  erst  vom  1.  Januar 
ITGS  ab  iiu  Stande  war.  Die  Einlösung 
fand  nur  in  Berlin,  nicht  auch  in  Bivslaii, 
statt  und  wurde  jetzt  ohne  Provision  ge- 
leistet. 

Jf.  Von  17GM— 1S()6.  Mit  dem  .Tahiv 
'  1707  be^nnt  nun  endlich  fi\r  die  Bank 
I  eine  Penode  ruhiger  imd  fortschreitender 

Kiitwiekeluii;r.  Von  l>esonden:'r  Wp  litiu^k  ^t 
1  wai-cu  für  e»ie  die  Jn.struktioncn  vom  ly, 
{Jnli  1768  und  vom  31.  MArz  1769.  durch 
welche  die  Anlegimir  der  Deponit«  rrj-cMt-r 
der  Gerichte  und  Vormundschaftsiwnr.rdeu 
und  die  v<MfügbaiY'n  Gelder  aller  Stiftungen, 
Spitäler,  Kirchen  etc.  f  >rf an  bei  d«  i  ü.eik 
zu  mä.sisigen  Zinsen  allg«'nieui  vorge.sehiu  lM.n 
wurde.  Eine  weifc^n-  Verstärkung  erhielten 
ihiv  Bt^triHismittel  dadurch,  dass  der  König 
di<'  sot;t  naitiiten  Magdeburirer  Foiu-agci;elder 
bei  ihr  ilc|>i^niei"te.  Die  Annahme  veiv.ins- 
liclier  De|H>siten  wuitle  so  zum  Uauptzweig 
der  Pa.<;sivgesehäfte  der  Bank.  Dio  Giro- 
einlagen inid  der  Giroverkehr  sjinken  auf 
geringfügige  Ziffern  herab,  und  auch  die 
Notenansgal«  blieb  in  sehr  bescheidenen 
(tp  Ii/.'  II.  da  sie  in  den  sielizi.ger  .Tahix?n  nur 
H(Mj(jiKi  Thk.  betrug,  von  welcher  Summe 
al)er  immer  ein  Teil  in  den  Händen  der 
Bank  selbst  w.ir.  Ikild  fand  die  Bank  in 
dem  katifmäniiischen  Wecltsel-  und  Tvom- 
bjutlgesehäft  nirdit  mehr  gcnOgende  I'nter- 
kunft  für  die  immer  (jrtisser  wei-fleude 
Menge  der  Ikü  iiu-  iiinterlegten  Kapitiüien 
imd  sie  verwendete  diest?lben  daher  melir 
und  mehr  zu  hypothekarischen  Dar- 
leben. Namentlich  g»?schah  dies  seit  1795 
in  den  erworbenen  Provinzen  Süd-  imd  Neu- 
06^reu8scn ,  wo  die  Baak  unter  dem  £in- 
fluss  der  allgemeinen  Staatspolitik  zur  Ver- 
besserung der  zerrütteten  \  erh,1ltni.s.se  des 
(inuidbesitzes  beinalie  10  Millionen  Tlialer 
in  Hypotheken  festlegte.  Wahrend  des  18. 
■lahrhuii'I.Tts  l>lieb  die  Bank  von  beilmifcn- 
den  Kj^ciiütterungeu  versch<Mit  und  wmxie 
auch  wälu^nd  des  Koalitionskriegs  von 
.Seiten  d<^K  Staatr>  nii  ht  in  erheblichem 
.Masse  zur  GewilluuuL;  \uu  Vurschüs-scu  iu 
.Anspruch  g<?nommen.  wem»  sie  atieh  im 
Jahiv  1793  für  525000  Thk.  neue  bieten 
ausgab. 

Am  Schiaase  des  Geschäftsjahres  1805. 06 
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hflief  sich  die  Gesamtsjimine  Aor  Noten  auf 
13250011  Th Ii-.,  von  denen  sich  (574121  Thlr. 
in  der  Kass«^'  der  Rmk  selbst  befanileu.  Der 
Barvirat  .Jajregen  lietnit;  8976018  Thlr., 
vr.li  weklier  Summe  ä52441(i  auf  die  Haupt- 
haok  iu  Berlin  und  der  Kest  auf  die  Kou- 
tm  in  Breslau.  Königslw^rg.  EJbing,  Kmdeii, 
.Mairdeburv:.  Fmnkfui-t  n.  0.,  Mindon,  Stettin, 
Mün.tt*^r.  AnsVjsich  und  Clyve  kam.  Die  übri- 
t'ii  ]'a.*sivix>*tcn  waren:  Königliche  Fond.'s 
(Tiv^>rkontn)  328  5f»l  Tlür.;  Depositen  von 
8taati:kast^en  8S01o28  Thh.;  Depositen  aus 
dem  jT^trelmilssifren  Verkehr  (gegen  A^I^^^abe 
von  Rinkobligationen)  2!)  4;iS98!)  Thli-.:  sotis- 
tigt  Schulden  Ui9G8a9.  Die  übrigen  Aktiv- 
pofstpn :  Zinstrafrende  öffentliche  Papiere 
MB 7(1'?  Thlr. :  Darleh- n  ;ui  St;uit^k,i>sriMind 
Institute  6i»79919  Thlr.;  Darlehen  au  Ejx- 
ditvereine  und  KotnmiinälverfaaiKle  140^165 
Thlr.:  llvix)thekondarlehen  12Ü<JS121  Tlili.: 
Wecfa-^r  und  Ijornbaitldarlehen  1UH2111H> 
TMr.:  sonstig,'*;  Porderangen  1142672  Thlr. 
Im  tranzen  ilhei-stieiren  die  Aktiva  ^\<-  Pas- 
ava iim  Thlr.  Vom  1.  Juli  1771 
lAf  zum  1.  Juni  1806  hatte  die  Bank 
Thlr.  au.*  ihivm  (lewinn  an  die 
bjaifpUcben  Kassen  abgefiUirt. 

8.  Von  1806—1817.  Die  ans  den  obigen 
Zahl.  n  sicli  ei-gebonde  I-ige  <ler  Bank  war 
nur  scheinbar  eine  belriedi^nUe :  ihre  Aktiv- 
braGtaide  Traren  grösstenteils  festp-elegt,  ihre 
8r  hiild.'!i  dagegen  zum  gi-üssten  Teil  binnen 
adit  Tagen  rückzahlbar.  Der  unglückliche 
Krieg  von  1806  mnsste  also  notwendig  eine 
Katx«trf;plie  herl>»  ifniii.^n.  Der  gixisste  Ver- 
lust entstand  dadurch,  dass  die  warschauitK^h- 
flfldiasche  Regionuig  auf  Onind  einer  18(»8 
iiiit  Napoh^jn  zu  Bayonue  abgeschlossenen 
Konvention  die  in  dem  ehemaligen  Süd- 
nnd  XenoBtpreusscn  ausstehenden  Kapitalien 
*ler  Bank  (wie  auch  anderer  Institute)  im 
Wtdereprucli  mit  dem  Tiisiter  Flieden  kon- 
fisaerte.  Nach  der  Vernichtung'  de«  Her- 
z'^unL'«  Wa3>' liau  wunl>-  i\h-  Konvention 
von  Bavonne  allerdings  annulliert,  ein  Teil 
dw  beUsteten  Güter  fiel  mit  der  Provinas 


zu  begründen  und  befriedigende  Gewinne 
zu  eraielen,  die  fixjilich  bis  181.")  al>  l  i«  <  kung 
tler  frühei-en  Verluste  iMT'handelt  wunlen. 
Die  Ausgabe  eigentlicher  Banknoten  war 
l8(iG  eingestellt  woi-^b^n,  da  man  neigen  den 
staatlichen  Trcsoi-scheinen  und  den  spilteron 
Kasg*?nan Weisungen  ein  weiteres  ähnliches 
l'mlaufsmittel  für  unzweckm.'l&sig  hielt.  Doch 
begann  man  182«»  wieder  mit  der  Ausgab«? 
sogenannter  Rinkkassenscheine,  wie  sie  auch 
schon  von  17!)8  bis  18oS  in  Umlauf  ge- 
wesen waren.  Es  waix-n  dies  Dejiositen- 
»clieino  in  runden  Summen  von  wenigstens 
lÖO  Thlr.  Von  denselben  waivn  (lurch- 
schnittlich  im  Fmlauf  I82i):  1950Ut»  Thli'.; 
1825:  972 1(K)  Thlr.:  l«3t>:  3 447 600  Thlr. : 
1831:  21416<X)  Thlr.;  183():  4.'il43(»0  Thlr. 
Eine  Kabinetsordre  von»  5.  Dezember  l83ti 
verfügte  je<loch  im  Interesse  der  Einheit- 
lichkeit des  Papiernmiaufs  die  Einziehung 
der  Bankkassenscheine  Avie  auch  der  Kassen- 
scheine der  Seehandhmg  und  der  Noten 
der  p()mmci"schen  nttei-schaftlichen  Privat- 
bank. Als  Eutstrhädigung  wunlen  der  Bank 
3  Millionen  Thaler  in  Staatsjiapiergtdd  (Kas- 
senanweisungen) gegen  Hinterlegung  ein«-;* 
gleichen  Betrages  in  Staatsschuld vei-schrei- 
bungen  überwiesen,  mit  der  Verpflichtung, 
diese  Scheine  auf  Verlangen  einzulösen.  In 
ilen  Jahren  1837 — 1840  wurde  die  yumme 
der  der  Bank  übertragenen  und  durch  hinter- 
leprte  Staatspapiere  gedeckten  Kassenanwei- 
sungen bis  auf  <;  Millionen  Thaler  orhOht. 
Die  Bechnung  nach  Bankopfnnden  hatte 
sich  .auch  im  voriicen  Jahrhundert  im  V-  r- 
kehr  nie  fest  eingebui^jert;  die  Bank  führte 
sie  nur  der  Fnnn  wegen  neben  der  Silber- 
I  r-oiu-antrcchnung  bis  1818  fort  und  gab  sie 
dann  el.ienfalls  auf. 

Eine  Uebersicht  über  die  aligemeiuen 
Verhältnisse  der  Bank  in  ihrer  letzten  Pe- 
riode giebt  die  folgende,  ;>  "  t  it<?  104 
obf'nanstebend^*  TaWUe  (in  1'Mh)  Tlilrn.). 

Die  Vcrwau<Uung  des  Aktiv  Überschüsse.-. 
in  ein  Dellcit  ist  nur  scheinbar  und  durch 


Pofsru  wi.-"l»-r  ;iu  Preussen:  wcl'-'U  <h>  an-  die  AlfM  liivilMuierMi  anf  di-ni  soir-MintintiMi 


deien  verständigte  man  sicli  mit  der  rua- 
ttsch-polnischen  Regierung,  trotzdem  aber 
(Tp,h  s;.  }i  am  SchlusM'  -  iner  mehr  als 
zwanzigjährigeu  Kegulieruugsarbeit  auf  die 
*M-  und  nenostprenssiflchen  Hypotheken- 
fonleningen  ein  Verlust  von  r)7r)<'(K)0  Thlrn, 
Im  ganzen  moasten  von  den  alten  l<ordc- 
rangen  d«r  Bank  (22  Millionen),  die  1818 
in  «ifii  Bncii'Tii  stand. II.  '?,ii()mi  Thlr. 
«küoitiv  abgesdiriebeu  werden;  eine  ebenso 
fnsse  Summe  war  anfangs  noch  ertniglos 
nnd  konni<  i  st  alhnSfalicD  wieder  fruchtbar 
gvBiaüht  werden. 

4.  VoD  1817—1846.  Unter  der  Leitung 
<^.r-  PrriMdenten  Fries-  (IST 7  1^.37)  golang 
*■>:  der  Bank,  bald  wieder  ihi-cu  Kredit  fest 


vermischteu  Coiito  aus  dem  alten  Vorkelu- 
entStenden.  Der  oben  nicht  näher  bezeich- 
nete R<^t  der  >- fest  gelegten  Fonds  I».  -tanl 
gW'>sätenteiiä  aus  Staats-  luid  Kommunal- 
papieren. 

Der  Oesamtbetr^  der  (zu  2,  2*'«  imil 

3*.'«)  ver/.in>lirli-ii  Dr|M,siten,  die  stets  d^n 
HaupttoU  der  Passiva  bildeten,  war  iu  PXh  > 
Thlrn.: 


1770 
1780 

1790 
180IJ 
1810 
1817 


1604,5 

21  072.9 

29  9yf>,o 

24900,3 


1»20 
18S5 

1830 

1840 


24976,9 
33460,9 

21 570.8 
24017.0 

25  S69,9 
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FcHti^elept«'  Fonds 

(laninter  Hypotlie- 
Gosaiiit-    Forde-  i  ken  und 
MuniiK-  nini?en  an  Grnnd- 
!  den  Staat  stücke 


VriHitrbari-  Fund« 


Gesanu- 


'  «laruntir 
Lombard- 
\  Ft»ide- 
ntngen 


bcätUiidc 


Barvuiiai 
und 
Barr«n 


r.ii'  iitiiä>>iir<'r 
l  t>!H  i  -<  b)i».» 

d.  Aktiva  ^d.  Tas^ira 
Uber  di6  Aber  die 
Pasidva  [  Aktiva 


1817 

1H20 
1S2Ö 
18:30 
183Ö 


26  0^)7.9 
25  505.7 
22  S42.5 
14  676.1 
^'3  »77,4 
184d  I35a5,7 
184Ö  13871,8 


8  256.0 
2  030.0 
2  812.; 
7' 8.7 
397,5 
325t8 
244,9 


9  7OS.0 
8  8()o,4 
S  788.4 
2  5o6.6 
1469,6 
949.9 
733>5 


2  020.2 

3  94S-7 


—  I  1001.6 

27J6.8  514,7 

6  1  14.1       2  4H0.3  2  1  10,2 

9  236.7        2  881.4  •  07^.4 

13867.2     438M  i  3<»7|2 

25269,5  ,  5649,3  9  »7.6 

38  944,8    8  58a,8  la  739,8 


'>37,6 
(»92.3 
1  4'><).<) 
4077S 
4650,4 
8754,7 
'«565,5 


920.6 
2  92 1 .6 

2  965,5 


3  568.6 

4  23>.9 
3079.3 
1  353,4 


10  "0 

(Dez.) 

4'i 

rl 

8  .. 

(Jaii.t 

4'j 

6  ., 

(AULT.  ( 

3 

•» 

7  „ 

iFfljlM 

2»  . 

>» 

8  .. 

März  i 

3 

t, 

3 

3V. 

,t 

j  j 

,« 

10 

iJaii.i 

8 

Febr.) 

3 

6  ... 

Aug.) 

3 

5  V 

i.Iiin.i 

3 

?< 

( April  1 

3 

•» 

löept.j 

3',t 

j, 

6 

5 

Die  liüchst«'ti  uti<l  iiitHlrigsten  Di&kouto- 
liiUzo  «IfT  Hauptbank  waren  : 


1817  (Mail 

1818  (Oktbr.) 

1819  (Jan.) 
1K2Ü  (Juli) 

iJuli) 
1822  (Mai) 
1X2.3  'St  pt.) 
1S24  iJuIi) 
lh2,T  iMai) 

1826  Klan.) 

1827  I  April  I 

1828  iJan.) 
Vm  iJan.) 
1830  iJuuil 


In  den  folgciulen  Jahi«n  zd^e  der  Dis- 
kontsatz emo  -weit  gi  össere  Festigkeit.  Von 

1"^:!';  Ih  m  i  i:t<'  er  sich  nur  zwischen 
itHo  (Oktober  imd  üif^/o  (Juni  1632 1 

«nt!  von  1837 — ^1843  wurde  er  fast  nnver- 
änderlich  auf  4"o  gehalt- n ,  indem  nur  im 
Oktober  1844  eine  Krlirduinjj  auf  4' 2  und. 
nachdem  der  Satz  seit  3Iai  1845  wieder 
l"o  p?wesen,  imOktolier  184."»  eine  Steip^- 
runcj  aufri",«  .stattfand.  Hei  den  l'n^vinzial- 
kontois  galten  besondere  und  jj^riissemn 
Ver'lnderungen  unterworfene  Di^kontsätz^•. 
--  Der  Ituchmässiige  Nettogewinn  der  li;ink 
l-etrug  von  isl'j-^isdö  im  ganzen  7U{n2<«j 
Thlr.  Unter  riO(MXJTUJr.  sank  er  nur  in  den 
Jahren  1h24  {M'm  Thlr.l;  ls;i2  ( llKW 
Thlr.):  IHU  (2Ü(HJ.s  Thlr.);  am  h.Vdisten 
stand  er  in  den  Jabren  1844  (4ö7  Tbl  Tlür.i 
und  1845  (517  552  Thlr.).  Wenn  num  1^- 
ilenkt,  dass  die  Rink  f,i-t  i.huo  eigene  IV«- 
lrieb>^mittel  begonneu  bat  und  wäiirend  der 
letzten  dreissig  Jahre  ihres  Bestandes  als 
reint-  Sl;uUsim!^talt  an  der  Deckung  eiin.'.s 
(geheim  gehaltenen)  Defieit.s  zu  aibeiten 
liatte.  so  winl  man  die  ern:'icliten  Besidtate 
als  h("<  hst  iK'ileutend  an-  rki  inK'D  müs.sen. 
Die  ^Neugestaltung  der  iiiuik  in  ein  ge- 
mischtes Institut  mit  staatlicher  Verwalttmg 
und  privatem  K.'\j>itai  nelist  <'inem  Kapital- 
anteil des  Staates  und  mit  dem  audi  vorher 
principiell  nie  als  erloschen  betrachteten 


I  Jiechte  dt'r  Notenausgabe  erf'  dgtc  durüi  die 
I  Kabinettsoi-dre  vom  11.  Aijril         tmd  die 
Bankordnnng  vom  5.  Oktober  1S46. 

Litteratar:  i:<  ~.-hu  i;.     ,  Küi\i>ßuht  H  ft«,,/.-  in 

lltrlin.  -Y'»<-/(  iiuitlii/irn  (Quellen,  hi'vlin  /.">'JA. 
(Auf  Anonliioitij  tlr»  SlnotAixinii'trr/'  r-oi  P'.tfirr, 
kU  lSi7  ChrJ  ihr  Bank,  ro»  Siebuhr  bearbeiMt. 
—  Jahrb.  för  die  imtHtht  Mutittik  de*  prrn*$. 

Slit'itm  11.  lUrlin  ISCT,  S.  ^sß'.  —  tA>ts. 
Umfliirhtr    und    AVi/iX'    </<«    ihiilnr/iiu  Jlaukyt-- 

f'tzi:*  iijii  js;.',,  J.fifuitf  ,s.  Weitere 

jAtteratumttg'ilHfH  *.  nntrn  .V. 


YIl.  IHe  deuUi'Iieu  Baukcu  Im 
10.  Jabrhniidert. 

1.  Anfftngc  des  deutschen  NOtenbuuk"  > -f>us 
bis  zur  (irilndunjgf  der  preussiscbeu  Bank  ilH4Ö.'. 
2.  Die  Periode  von  1846— 18««)  («Iründuns;  des 
iu)rddi'iits(  lien  Kund«  -  3.  Von  1866 — 1H76 
I  Kiiifiiln  uiii;  des  dentsch»-ii  lianktresetzes  .  4. 
Das  iii  !its(  iic  Bankgesftz  vum  14.  Miiiz  I87.'j 
und  i>t'iuc  Wirksamkeit  bi«  Ibtiü.  ö.  Bankeesetz- 
novelle  vom  18.  Dezember  1889  tind  oeitlierU^ 
j  Entwickelung. 

AufgalR'  der  nachstehenden  Dai>t.'liuiig 
ist  <lie  Knirtenuig  des  Notenbankwesens  in 
;  De'ut.schland.    ^lehr  als  irgend  ein  audereis 
!  wirtiiehaftliche>   Th.'ltigkeitsgebiut    ist  der 
Hang  lies  «leutschen  Noteidiankwesen>  «luifh 
,  die  Politik,  d.  h.  durch  die  Kinflu.ssnahnie  der 
Sta;itsg*'walt  und  durdi  den  Flus»  der  m- 
siinniglieh  deoentralisierenden.  später  eentra- 
li.sier- imL  Ii  st;mtsrechtlicheu  lCivignis>e  in 
seiner  lÜcbtuog  Itetstimmt  worduu.   Die  (i.  - 
samtentwidcelnm?  vollsmg  sich  nnter  stetig*  r 
Mitwirkung  un  l  nl.,  i  leitiuig,  ti'ilwei>e  unter 
diix'kter  Beteihgniig  d».'r  Iju>di>'3re<'ierungeü, 
sjwlter  des  Keiehe.s.     Wes- titln  Ii  war  dies^ 
;  Entwickebuicr  initLeeinfhisst  <lurch  dt'U  Gang 
I  der  mnnzpolili.x  iien  Kn-ignisse.    Die  Schid- 
;  doktrin  der  Noterd)ankfri'Uieit,  wie  sie  ach 
in  an  !' 1.  II  L.'iiLii.  ni  wohl  eiubürgeile.  ge- 
waun  Jii  i><  ui>ehland,  von  einigen  agitat«.»- 
rinchen  Äiilftufen  abgesehen,  nirgends  and 
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zu  keiner  Zeit  festen  Bcxlon.  Dio  <l.'iits<  lion  |  f»eselisehaft  ohno  4|irekt^  Ktaatlicht^  Hctoili- 
R'-trioninp-n  liotraehtot^»!!  Iniitjo  Zoit  <leii  truiitr  «1:111  ii<ht.  jiMlfK-li  tintor  Staatsaiifsk-lit 
iiiitlt^lst  XotPiiaiiti^lx'  ins  Work  gf^sotztoii  p  stollt.  l><->i:l<'i'  hoii  tral  m  Sac-lisrn  cöii«» 
BjiiikU'trieb  im^rofähi*  mitor  i;ioiehom  ( i.«-  |>rivat»' Z'-tlolUtuk.  fli«-  lA-ijtzitr'-r  riiiiik,  iSJiS, 
si'htswinkol  wie  die  Aus|ml)0  von  Staats-  ms  Ia^Immi.  «'Iwnfalls  imtfi-  stäinlip'r  H*>auf- 
j«pi*'rpelil.  als  Ausflnss  ili-r  Finan/.lioheii  .sii-htiirmitr  «Wt  Kc;rifnii)p.  l)i.'  Entwicke- 
iiml  als  Zwüliiij^^ehwostor  des  iliinzn-crals.  luiig  sowohl  «Ifr  Inn  »Tisrhrn  als  d»'r  säi-h- 
Wegeo  dieser  innereD  VcrbiDdung  des  >ioioi).  sisdien  Bank  ^ar  eine  gQostige.  Inzwi^hcu 
honkwesens  mit  den  deutschen  RegieninK^-n  war  auch  in  Prenssen  durch  die  rnstwlftijp- 
biMen  die  ixilitisK-hon  Marksteine  iVMitsch-  liehkeit  d.  1  Kmiidiehen  Rink  die  Rinkfr.i-.' 
iaods  last  ebenao  viele  Etapften  der  ^'oten- 1  luviiauad  gt'wonlt;o,  und  kam  dort  z.ur 
honkenbrickehin?.  Im  allgemeinen  ist  es  I  Reorpiniration  der  Nnteaanstalt  und  wir 
!•  r  Maiii:  au-  d'-r  Zei*siilittening  zur  Vor-  <>n"ui'!'iii  :   1     i  j .  Hau'    i"- l'i 

eiiiheitliohnng,  auü  der  Deoentralisatioii  zurr  2.  Die  reri«»de  von  J84(> — lH<»6(Urün- 
aOniAhlichen  CentraÜAerun^.  unter  gleich- [  diui|?  des  norddentschen  Bundes).  In 
zeitiger  Vor^tnrknnir  dos  sf.xivtlii-hen  Ein-  IV"*!!-^-!^!!  hp'^;inni'ii  >;i  Ii  B'->trf^hiinL'f^n  sv'lti  nd 
flusses  und  der  staatlieiiea  i}et*.'ilit;ung.  Aus  zu  jua«  heu,  w  ek  ln-  aul  jirivate  A'oleiibunk- 
kleinen  Anfitngeo,  die  sich  auf  territ^^tiialem  gnmdungi-n  abzielten.  Die  Repienmg  brach 
'  i.  l.it  t  laniT'^am  und  mühselig  entwickelten,  t  donseÜM  U  die  Spitze  ab  dijrch  Errichtung 
hat  sich,  zumeist  in>  1-iufe  der  letzten  Jaiir-  einer  Hank,  welche  ilem  Staate  zwar  die 
lehnte,  das  deutsche  Noten l»ankwesen  zu  Vorteile  einer  StaatsVöuk  sicherte,  hinsieht» 
einem  mächtigen,  festgefügten  Bau  gestaltet,  lieh  dt\-i  (innidkapitils  aber,  al^tjschcn  von 
tu  einer  Hanptsäule  des  «leiitwrhen  Mobiliar-  einem  Staat si-inschuss  von  emer  Million 
kre<lits  unil  zu  einem  Maehtmittel  ersten  Thaler.  auf  j)rivater  (imudlage  i-uhte.  Die 
Kan^  für  den  neugeschaffenen  deutschen  1  Leitung  der  ah»  organisierten,  mit  einem 
Natkmabtaat  |  privaten  Kapital  rm  10  Millionen  Thaler 

1.  Anfange  des  deutsclii'ii \(i(<'ii?»ank- '  ;ui^L:i'-falt'-t."ii  pri'iis-i^i  b.'n  Hank  war  eine 
wenena  bis  zur  Gründung  der  yreuiitu- j  rciu  staatliche,  durch  Staatsbeamte.  Die 
(«cImb  Bnnk  (1846).  Die  AnfiUige  de«  |  iH«U8siflche  Bank  begann  ihre  OesohOlte  am 
deutschen  Xnt<-'n)»niikwrs«'n'^  falten  eigentlieh  |  1.  Januar  1847.  Dem  kaufniäniiisr  hen  El'^- 
crst  in  das  neunzelmte  Jahrlimidert.  Zwarimeut  wunle  bei  Leitung  der  Hank  Kechuung 
kennt  da<  achtzehnte  Jabi'liiiiHl' Ii  eine  Keihe|getTagen  durch  die  f^rganisation  des  aus 
von  BankgründuniTMi.  w.  I«  In  auf  Veran-  gewerlM^treiUMiden  Interessenten  zusammen- 
las.sung  einzelner  J^iide.-.fru->!en  vei-sucht  gestützten  »('entralaus.schu.sses-  ,  welchem 
wurden,  ohne  dass  sich  dies.-UH'n,  wenigstens  analoge  lokale  Kollegien  Vi  den  Zweigan- 
als  Notenb»anken,  auf  die  Dauer  lH?haupten  stalten  zur  Seite  standen.  Es  stellte  sich 
korujten.  Die  erste  deut.sche  Anstalt,  wek-he  demnach  die  pix»ussisch<'  Bank  .ils  eine  unter 
als  Notenbank  eine  gewis.«ie.  allenlings  nicht  staatlicher  Leitung  .■»tehendo  AktiengoseU- 
iiaunterbrochene  Kontinuität  behauptete,  ist  >  schaft  dar,  mit  halb  staatlichem^  halb  privatem 
die  von  Friedrich  dem  Grossen  1765  begi  fin- 1  (Jharakter.  IVr  Gewinn  -wintle  naeh  Vor- 
I'  t.- Königliche  Bank  in  IVrlin  (s.  d.Art.oU-n  wegnähme  eiui  i  T)i\idende  für  dir  Aktionare 
S.  lHl>ft),  ans  welcher  164ti  die  preussische  Uwiechen  Staat  und  Aktionären  geteilt.  Di^ 
Bank,  die  deutsche  Retehf^liank  hervor- 1  tresamte,  tecliniRch  vonsiJ^che  Ori^aniflation 
ging.  Auch  die  1SL?{  lifuM  Ündi  t''  i  itti-ix-liart-  d-T  {iit'ii>-i>rli<'ii  Rank  wai"  für  dii-  lS'7r»aus 
liehe  rrivatltank  zu  Stettin,  eine  auf  privater  ,  ihr  her>()rfjeheiuK;  detitsche  iisbank  vor- 
(^runfllag«»  ruhende  Anstalt  war  mit  einem  |  bildlich. 

Sctt'MiaiK-L:al">ivcht  bis  zu  einer  .Million  Tlial^-r  Din  HaniitLrf'-i-linft>/.\v. d<T  preus- 
auspestattet.  Mitte  der  dreissiger  Jahre  aU'i-  mscIk  u  Bank  waieii  E*lelmctullhaudel.  (iiro- 
verachvand  die  lianknote  wied.Tum  ans  ge.sehäft,  Diskonto-  und  liTimbanlge.^chäft 
Pr»'-ussen.  Die  (tes«^tzgebung  waj-  der  In.sti-  Zugleich  fungiert*'  >i'  als  Cioliilfiu  der  staat- 
tutiou  abhold;  Hücksicliten  auf  den  betiilcht-  li«-lien  Kassenverwaltuug. 
liehen  Pi^piergeldumlauf,  <ler  aus  »ler  Napo-  Ihn^  Betriobsmitt^d  wan^n  'la>  «  irund- 
leonisohen  Be«lrängnis  hemihrte,  veran- j  kapital,  die  gerichtlichen  DefMJsiteu,  ferner 
hwsten  die  Regiening,  die  Rmknote  völlig  die  BanknotenausgaV^e.  J^^tztere  war  vorerst 
zu  beseitigen ,  um  für  das  staatliche  Pa-  auf  21  Millionen  Thaler  bemes.sen.  Di«- 
piergeid,  die  Kassenanweisungen,  Kaum  zu  1  Noten  sind  iu  Berlin  unbedingt,,  bei  den 
Mchjwfrn.  I  Zweiganstalten  naeh  ThunKchkeit  geg»m  Bar- 

Zill-  udt'icheii  Zeit,  l.S;i4,  erfolgte  in  geld  citdri-lMi-.  Ein  Zwam;  zur  Aniiahn^i- 
Ba.veiTi  die  Gründung  der  bayerischen  Hypo- 1  im  Privatverkohl-  c.viitiert  nicht  Miudesteus 
tbelren-  und  Wechsdhank  in  Mfinchen  diireh  |  ein  Ihnttel  aller  nmlanfenden  Noten  mtws 
Könie  Ltidwii:  I.  Not.  [i.'niissionsnx-ht  arht  bar  g»-decl£t  sein,  sogenannte  »Drittds- 
Millioncu  Uulden,  später  auf  12  Jlillioueu ;  deckungc. 

vennehrt.    Die  Anstalt  wurde  als  Aktien*  [     Die  preussische  Bank  dehnte  auf  diesen 
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Grun«1]agoti  ihiv  (n-schllte  ium  h  aus  uidI 
(>t:ibli>'ii<-  <luivli  ili.-  sranzo  Mouarcliio  ein 
Netz  vüu  Z\v»'i^aiistalt»^ii. 

Die  Bef«trobuiip'u  nach  OrQndunjE;  von 

Privatiint.'iiliankoii  ik-Im'h  il-r  j»n'n>-is<li.'ii 
Bank  rrlii»ltfii  (hurh  <li>'  Kn'iguiivie  von 


1848  neu«-  Nahnuu 


F>  kam  znm  Eriass 


dor  pr>  iis^is<  h»"ii  N<iriiiati\ ln-iliii^-iuic-fn  \nm 
15.  ik;]>t«  iiilti'r  ls4>>.  worin  di<*  Enirhtiing 
ron  Pnvatnotenbankon  principiell  zu^'t-stan- 
•It'ii  war.  Dit'Siiiniin'ilfr  aii  pr^ussix  h»'  I'rivat- 
notcnbankon  zup'\vjllin'titl'  nX"'t<'nt'inis>iouen 
wurde  insp^saint  auf  7  MilliomMi  Thnl«M  fost- 
fTt^otzt.  Auf  (irund  dit^stT  Xi>rmati\ Indin- 
giuigen,  denen  weh  dio  nttn-schaftliL-he 
Privatbank  in  Stettin  und  dt-r  HcrliiHT  Kasseo- 
vproin  untoi-warfon.  otalilioiltMi  sich  sjmtor. 
3Iitto  dt-r  fünfzig;«'!-  Jahro.  di»'  Krihiisc-Iu' 
Privatkink.  die  Majurdrliui-pfr  Privat liaiik, 
dir  Kr.iii<:>l»'tt,'»>r  PrivatlKiiik.  dii-  üaiizi^i!r 
Px'ivataktifidiiiiik,  ffiiu-r  di»-  Buuk  di's  Gn>ss- 
lierzogtuni.<  Post'ii. 

Auch  aus>''rhalh  l'rcusst'iis.  wcldif:,  in- 
d668eu  PrivataustaJtcii  auf  dem  (iiduet«'  des 
Notenbankw'esens  nie  si<ii<li>rlieh  icrewogen 
war,  frowanu  die  Privafliaiikenentwlfkfhnii; 
au  L'iufanj?.  Die  uutt;rii<  liiiiungslusti|Lire  /i'it 
von  1853 — 1857  begünstiirto  s<jlehc  Projekte. 
Namentlich  wan^n  e<  di.-  klein8tiwth<  licn 
Regierungen,  w  cklie,  von  den  vers<ihiedetisteu 
Erwfigunfren  geleitet,  mit  der  Konzessionie- 
nmg  von  Notenlianken  .'iussi-ist  ühei-al  vor- 
fuliren.  Eine  stattliche  Anzahl  solcher  In- 
stitute trat  ins  Ijelien:  di-  r.mk  für  Süd- 
•leutschland  (Darmstadt),  die  frankfurter, 
die  (lothaer.  (leraer,  >\'Hiinarische,  die 
Thüringische  Bank,  die  XiederNichsische 
Bank,  die  Mitteldeutsi-lie  Kreditliank.  fenicr 
Banken  in  Bn;meu  und  Lüh<H-k.  in  Hraun- 
whweig.  Hannover  und  in  an<len^n  mittel- 
deiitscheu  lilndern.  Das  \nelfach  pMihte 
Bestnjbt'U  dies«'r  raitteUleut.schen  Banken, 
ihre  Nachbargebiete  nach  Süden,  mehr 
noch  nach  ^Conlen.  zumal  na*  h  I'nMisscn. 
mit  X'itcii  z\i  übereeliwenuncn,  führte  zu 
Yerkehrslielilstigimgen  und  zn  Abwelmnaäft- 
regeln,  die  in  den  nanientlieh  vn»  Pi-cuss-^en 
und  den  grt.sseren  sUdtleutüchun  liegiernuircn 
erlassenen  NotenTOifaoten  gipfelten.  Diese 
Verbote  schufen  eine  Art  von  Kriegszustand, 
der  atif  die  Länge  unerträglich  wunle. 

Inzwischen  arbeitete  die  preus-sische  Bank- 
politik an  einer  IWostigung  und  Ausdehnung 
der  SteUung  der  preussüsehen  Bank.  Letztere 
erliielt  IH'Ai  ein  unbescliränktes  Notenemia- 
sionsreelit  und  verschiedene  Begünstigimcen 
anderer  Art,  uamentlioh  das  Kecht,  kh'inerc 
Notenahschnitte  auszugeU-n.  Die  Organi- 
sation der  Anstalt  wurde  nicht  gdlndert: 
ihre  Do|i[«:'lstellung  als  liiüh  staatliclies.  Irnlh 
privates  Institut  bÜel'  erhalten.  Das  private 
Kapital  wurde  auf  15  (IStiG  auf  20)  Millioneu 
Thaler  erhöht. 


Die  liKer  D«Mits4-hland  1S57  herein- 
<  li,  nde  liandi'lskrisis.  zu  welcher  Zeit 
/ettelhaiiken  in  2"  deut.<chcii  Teiritorien 
Noten  aiisi;:alM«ii.  führte  zu  einer  vrdligen 
T)iskreditierini'_'  der  k!''iiier.-[i  Ru)k>  n  in  '1er 
öffentlichen  Meinung'  und  zum  Stix'U*u,  ein- 
heitliche Onmdsätze  in  da.s  deutsche  Baak- 
wesen '/.II  Itiinireii.  .\aeh«lem  es  alxT  zur 
Zeil  noch  an  einer  hierzu  tangliciien  Central- 
gewalt  fehlte,  offenUu'te  sich  die>es  StreN'i» 
zunä<'hst  in  eiiiiiehenden  tli»Hiivtisoheu  Er- 
örterungen und  Agitation»  !!,  dcrt'ii  Mittel- 
ptnikt  der  Kontnvss  fleutscher  Volkswirte 
wiu"de.  Die  Fi-airen  üher  liuikenuielu-heit 
•MlerBankmon'i]>rd.  ül «er  Notendeckung,  ferner 
über  Zwecklx'stinimunir  und  Zulä.ssigkeit  der 
metallisch  ungederklen  Rmknote  üherliaupt. 
fanden  B«»spi-»«chnni;  unil  teilweise  Klänmg. 
Aber  erst  der  Krieg  von  IsufJ  schuf  die 
staalsn'chtliche  (inuidla^e,  auf  welciier  das 
deut>elie  Notenl«inkwc.s»'n  seiner  alhnäli- 
lichen  Kekon.struktion  und  Vereinhettlidiiinir 
entireir>'n'_''e!i<Mi  )<i Minfe. 

3.  ^  on  iHüti  1HT5  (Kinfülirung  des* 
deutsehen  BaBk^e.Kotzes).  l*i  Kreiirnisse 
vnn  lN()<j  wan>n  für  das  deut>-clie  Nnten- 
haukweM'U  insofern  von  gi-iV.ster  Bed<nitung, 
als  einerseits!  iliueh  da>  erfolgiviche  Wirken 
der  |>r»'ussi>clii-n  Bank  wähivnd  der  Krisis 
die  ÄVichtigkeit  und  Erspriesslichkeit  einer 
grossen,  niögliclust  centralen  Bank  dargetlian 
winde  und  andeivi-seits  durch  die  Scliöpftiiisr 
des  nnifldentschen  Bundes  <lie  Angeleg»?n- 
heit  endli- h  in  die  Hand  der  deutscheu,  vor- 
ei-st  freilich  nur  nonldeutschen  ( 'enti-alleiri^- 
latjve  gelangte,  l  in  <lcn  weiteivn  {■attiku- 
hu"*?n  Ati-shau  des  Notenhankwe.sens.  wie  ei- 
sich  in  Sachsen  und  oldenliuri:  dmeh 
Schaffunir  nein-r  Hanken  zeii::t(>.  zu  hennu'Mi. 
erliess  der  nonhleutsche  Hund  da.--  G. 
V.  27.  M.'irz  ls7o.  durch  wehrhes  die  Ent- 
stehung künftiger  Noteidjauken  von  der  Bun- 
desgesetzgebung  abhängig  gemacht  wm:^. 
Diesem  soirenannten  lijuiknotonsperrgesetT. 
folfjrte  am  Iii.  .hnü  das  Gesetz,  welches 
den  Einzelstaateu  künftig  die  Ansgalie  von 
Staats]  «piertreld  untei-sagte.  Mit  diesen 
iK'ideu  ein.<c  Imeidenden  ALissifgelu  war  der 
kommenden  Reidisgesetzgebang  wirksam 
vorgearl  »eitel. 

Das  Jahr  lS7i>  und  die  s«_^inen  welthisto- 
rischen Vorgängen  entstammende  Beichsver- 
fassung  brachten  das  deutsche  Notenliauk- 
wesen  unter  die  AufiraWn  der  Heichsspesotz- 
gebun^.  Letzten'  bekam  indes  i  i>t  am  1. 
Januar  ls7'_'  fivie  Hand,  indem  erst  zu  diesem 
Temiin  <lie  Au.>dehiunig  des  Banknoten- 
sperrg»'setzes  auf  Süddeutschland  v<mIiiu; 
wuitle.  Inzwischen  liatten  in  aller  Eile,  die 
zwölfte  Stunde  benutzend.  Baden,  Württem- 
lierj;  undHess4'n  teils  durch  Neugründungen^ 
teils  durch  Erweiteruntr  l>estehender  Ein- 
richtungen ihr  partikulares  Bankwesen  noch 
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ues*^ntUi:h  uiisg^pbaut.  Baye  rn  aWvin  l>pliess  '  war  dio  St^  Uuug  <lcr  cinzoliion  Zi  ttoibankeii 
et*  boi  seiner  bisherigen  N'oteiil»ank,  «kr ,  zu  den  betreffoniw  Staats^cAvalt.  n  fjewgiett: 
Kiyorist-hen  Hv|Kitln>kon-  und  Wei^h.selhank. '  die  einen  hatten  onei-oso  Verpflichtuntrori  7ti 
welch»^  über  eiti  ivLiliv  gerinj^ilgifres  Noten-  I  Gunsten  des  Fiskus  mlor  der  einheinüsL-hen 
recht  von  nur  12  Millionen  (hilden  verfügte.  Volkswirtsehaft  ttliernommen  und  erfttllt, 
Es  sind  noch  eine  fieiho  von  Voreut-  j  andere  Uiüwie<lenim  ei-sehienen  als  rein 
■wirkelungGtt  kttt«  zn  berflhren,  welche  sieh  { private  Institutionen  loti>?eIüst  von  jeglieher 
.l.-l  '.'lt.Mi,  ehe  die  Reichsp  .v't/ir.linnLr  uor-  Verbindung  mit  dem  Staat  und  nur  »nner 
fekt  wurde.  Da»  deutsche  Wirtächaftägeoiet  j  mehr  oder  minder  problematischen  Koatrolle 
war  nodi  durch  die  TeracMedenheit  des  |  sditens  der  Regieningsgewalt  unterstellt 
Münzfnsses  in  zwei  wirtschaftlii  he  liager  Der  Noteinnnlatif  im  allgeini  iin  ii  uii'l 
geteilt.  Die  SchwerfftUigkeit  der  Silber- ,  damit  zugluicli  die  Mastie  der  ungedocitou 
Währung  hatte  das  Ansehwellen  des  Bank- 1  Noten  war  von  Jahr  «u  Jahr  gewachsen. 


notenumlaiiff^  begflnsti^f.  Zui^l.  ii  li  iM  Stand 
die  Beftln-htimg .  dast.  diucli  <li<  kleine 
AppointiBrtmgunilaufenderPapier::''iil/.>n<'hen 
Mf  neuen  Goldmünzen  ins  Ausland  gednlngt 
würtlen.  Es  wurde  deshalb  in  die  Münz- 
ordnnng  eine  Bestimmung  eiiiL:>  fuLt,  welche 
dio  Apjwintienuig  der  nach  dem  1.  .Tamuir 


Wrdiroiul  zu  Anfang  der  'liUr  .faluv"  iwr 
«luit  lisehnittliche  Betrag  der  in  ganz  Deutsch- 
land in  l'mlauf  l>efindUchcn  rauiknoten  mit 

120  Millioiioti  Mark  (wonintrr  nur  etwa  15 
Millionen  uag^b-pkt)  v.  riiuitJith  eher  zu 
hoch  als  zu  Diithiir  vrirmschlagt  weHen 
kann,  erreichte  der  CmJanf  d<'r  nnged»'ektpn 


n 
II 
n 


1>^70  Jimlaufenden  Banknoten  auf  KX)  Mark ,  Noten  der  deutsehen  Zettelbaaken,  abge.sehen 
festsetzte.    Inzwiseh»'u  war  die  I>">sung  der  von  Riyern.  nach  den  Monatsbilanzeu  be» 
Baokfxage  noch  durch  ein  weiteres  Moment  i  rechnet,  dun  iisehnittlich: 
Arschwert  worden.  Die  Knsta,  welche  durch  | 
di.'     Spekulationsjxriode     liSTl — 73  über 
Deutschland  herembrach,  wurde,  und  zwar 
A-ieUach  mit  Unrecht,  mit  dem  deutschen 
N' »tenliaukwesen  iit  V.  ibindnüg  gebracht. 
Man  warf  den  Notepbouken  voi-,  durch  zu 
viele  Ausgab*-'  von  Banknoten,  dtireh  leieht- 
-innicr*'  Di^knnfii^riinc^  und  linnihnHi-'-ning 
(lie    unsolide   .SjX'kidatiou    unb^i-stützt  luul 
durch  Yermehnmg  der  paiiiernen  öikula- 
tion.<mittel  ein<>  krmstliche  Steigerung  aller  j  .luch  die  Mass«'  des 
Pi-eissätze  Wwu  kt  m  haU^n.  i  melmn-en  deutsclKMi 

So  sjili  sieh  die  (tosetzgebung  schwierigen,  I  und  im  Jahi-e  1S73  zus;unmen  die  Summe 
zum  Teil  tendenziös  verdunkelten  Verhält- 1  von  l8(t  Millionen  Mark  überschritt  en.  Die 
nissen  gegenülter.  Es  kam  in  erster  Linie  Zahl  der  voi-schiiHlonen  Arten  von  l'apier- 
daranf  an,  an  historisdi  Ifcgründete  und '  weilzeiehen  ■  -  Biuiknoten  und  Papiergold 
rechtlich  sanktionierte  Zustände  aazuknaplen.  j  in  ihren  verschiedenen  Abschnitten  —  welche 
Im  Gebiete  des  Deutschen  Reiches  he8tan-|im  Jahre  1873  im  Deutschen  Reiche  um- 
den  33  mit  d-  r  lMnt:nis  /nr  Not enau.sgalio  |  liefen,  betrug  im  lir  als  1401 
^ri\'ile^eite  Bankinstitute,  deren  statutarische      Die  Geset^buug  stand  einem  Chaos 


im  Jiihrt' 

IW)« 
1869 
1870 
1871 
1872 

,.     n  IBTS 
Ende  1874  ca. 

Gleichzeitig  hiitt. 


202  296  000  M. 

237  594  OCX»  „ 

288  561  000  „ 
342  543000  „ 
373366000  „ 

400284000  „ 
480000000  „ 

im  ganzen  genommen, 
Ijande>papiei-g(-*!ili  -  in 

Süiaten  zugenommen 


in  den  wesentlichsten  Punkten 

T.it)  einander  abwichen.  Die  wichtigsten 
Bestimmungen,  als  da  .«iind  :  D'fkiuig,  Stücke- 
lung tmd  Einlösung  der  Not-  n.  Verhältnis- 


gegenüber, und  es  war  keine  leichte  Auf- 
gal'c.  der  spiöden  und  widerstrelirrnleii 
JLiterie  Oitinung  und  Einlieit  zu  verloibou. 
Die  ^'or  Erlass  des  Bankeesetxes  aiif  dem 


/.ihl  der  Noten,  Geschftftski-eis,  Privilegimns- I  Geliiet  '  des  deutsclien  Notenbankwesens 
dauer,  waren  durchtrilnffig  verschieden  nor- ,  heir>i  li. ude  Vielgestaltigkeit  luid  Zerriäsen- 
nuert  und  noch  V'  i>-rhi.  dener  war  die  Rolle,  heit  wiril  am  besten  duix.'li  die  nachstehende, 
welche  die  einzeln' ti  Institute  im  öffent-  auf  S<>ite  100,  von  Soetbeer  znsammenge- 
li<hon  Verkehr.-ik  U  n  ausfüllten.  Während  stellte  Talx'lle  illustriert, 
ehne  die  erspriessliche  Thfttigkeit  einzelner  Der  im  Dezember  1874  dem  Bundesrate 
NotenV»anken  das  Schwimgrad  unserer  auf '  und  s[>;lter  in  ziemlich  unvenlnderter  Fassung 
Kredit  basierenden  PixKluktion  sich  nicht  j  dem  Reichstage  vor;«'legte  Entwurf  eiucs 
im  Gange  hiltte  erhalten  kfmnen,  wai*  die  1  Bankgesctzes  vemioclite  nicht  allgemein  zu 


^KtteoaDOte  Untersttitzung  von  Handel  imd 
Lidmi^e  ffir  andere  nur  das  glänzende  Aus- 
hängeschild zur  AuRbeiitnii^r  eines  x.inslos«";n 


entsprechen.  Die  Zettelbanken  sahen  sich 
in  demselben  nahezu  als  ]B:efinuiiche  Insti- 
tutionen Ivliaiiilolt.  deren  mriglichste  Ein- 


Kredits  und  zur  Veiiolguog  spekulativer  j  schräukuug  und  schliessliche  Beseitigung 
Snuderiittmessen,  welche  mit  den  Volkswirt- 1  anzubahnon  sei.    Ihre  Ertri^^nisse  waten 

-^  ha^tlir-hon  Bedürfni>>«  ii  und  Fonlenmgeit  mit  einer  Steuer  bt_'la-t'  t,  welche  von  einer 
uitjhts  geraein  hatten.    Ganz  uugleicbartigf  solchen  um- den  Namen  trug,  iu  Wirküchkeil 

13* 
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IÖ7 


iiU^r  oinc  Toi!hal)erschaft  «lor  Reidisj^owalt 
an  don  I^nkortr%nisäen  thuvteUto.  Ihre 
Uei^bAftsgebiete  varen  eng  bc^nzt,  ihrt.> 
^^'»hlwworijefwii  Rechte  fxtnc  fimtz  ft^ 

K-hmillert.  iXer  i^in  fonnfll''  un«I  iiivolHe- 
rcadc  Maüküstuli,  ^^olcher  aii  die  eiaxelneu 
In$titTit«>  ohne  jegliche  Rflcksii'ht  auf  deren 
Verkelii-sloistuiic!  n  c-  l'  iTf  wunl«'.  orwics  sieh 
aÜ»  eine  tn'ffoDd»'  illustratioii  des  Kuinmum 
ins  summa  itiiuria.  Ik-r  Eiitwui-f  war  kt-iiier 
I'ai"t>*i  7.n  Oefallo»  p.  iiwuht.  Wfihn  nd  ihn 
tli<'  faiiatiMi'him  (toinier  der  NotiMiUiiikon  filr 
zu  niiltl  hifltett.  hetrachtoton  EinsichtsToll<'P' 
da-*  (T.'s».>tz  als  dofi  YArlflufor  cofilhrü'  h**r 
Kris«'n  und  Unlauerlichfr  Zornittuiig'  u  do 
natiitniü»n  Wirtf^liaftsloWiis.  Ihr  Entwurf 
wäre  gleichwohl,  trotz  seinen  wirtscliaft- 
liehen  Bodonklichkeiten.  eine  vollendete  ge- 
K'l /.liehe  Thatsache  firc\vor<lcn.  hfltte  «ich! 
in  weiten  Kreisen  de»  Volkes  die_  Ueber- 
zetigung  gelierTBcht,  dam  diesmal  Hne  cen- 
trale Keiehsliank,  welche  der  Entwurf  ui.  lit 
kannte,  geschaffen  werden  mQt$8t>.  Diese 
ReiehälNUik  wnrde  im  eminentesten  Grade 
als.  eine  w  irtschaftliehe  Institution  im  Dienste 
eine«  politischeu  Princips  gt^lacht  und  |tre- 
fordert.  Bs  musste  die  staatlichen  Kuuda- 
in-  rTr-  r.^r-:tnrkf^R.  wenn  die  jiniL'»'  Reichs- 
gew ait  den  Zauberstah  des  Kn  Jitj.  in  die 
Hände  bekam.  Zu  die> 'n  ji  Dlitisohen  He- 
ti-achttmgen  gei?eUte  sich  zur  rnterstützunp 
des  Reichshankgtxlankens  wn^h  die  wirt- 
Holiaftliche  ErwilgimE:.  dass  der  diu-ch  die 
lanfoame  und  verfelüt  angebahnte  Einleitung 
«lerjfflnarefonu  drohende  Verlust  des  Reichs- 
geldes nur  durch  die  regiüiei-onile  Zins- 
politik  einer  mächtigen  C'^ntralbank  verllindert 
werden  Mkme. 

Di-'  '*i>{>osition  g»^g'  n  >Vu-  Vorlage  der 
verbüudeten  Regierungen  geJaugte  in  der 
G«nenildelNitte  des  dentscnen  Reichstages 
ni»er  das  Fkmkgesetz  im  Novi^mbei  1*^71 
unzweideutig  zum  Diu-clibnich,  da>8  der 
Bundesrat  dem  ausgesiii-ochenen  Wtansche 
r  Mehrheil.  d.  r  ]?.  idi-lNiuk  iigend  eine 
j<mktische  ri.'>uUt  zu  gt;Uni,  culgcg«'nkain, 
und  iiiK'ii  Lo  pflogener  Veivjinbanmg  mit  der 
j.reiissischen  R»  i:i«  i  mul'  betr.  reU.'rleitung 
der  ja^^ussischen  Bank  m  eine  Reichsanstalt 
dt'fn  Reichstage  eine  neue  Vorlage  ztistellto, 
xvek.lie  in  ihriT  (rnuidlage  unvemndert  ziu" 
Annahme  gelangt«'.  Damit  war  das  heute 
n<K  Ii  ma.ssgobende  Bankgesetz  V.  14.  März 
luiTiJ  gescbaf/ea. 

4.  Das  dentaeb«  Baakf^sete  vom  14. 
'^l'.'ivx  1875  Tind  seine  AVirksanikeit  bi.«5 
l^^tl.  Als  die  Angelpunkte  des  Jiaidigesetze.s 
krmnen  bezeichne  werden:  Die  Schaffung 
einci-  Tentralbaak  mit  Ikibefialttm'r  der 
1-Riub'r.banken .  die  indiivktc  Ki>nuiigcntie- 
runir  des  metillisch  ungedeckten  Itjuik- 
n'  T. Mundaufes  duivh  die  .'»pnizeiitiir«'  Stcu<  r. 
ta'üi»  h  die  Aufstelluug  vou  >i')nnalivbe- 


Idingimgen  für  die  Modalitäten  der  Xoteu- 
emmission   und    den   Geachäftskrös  der 
1  Zettelbwkan. 

I     Das  Gesotx  zerftllt  in  5  Titel  und  66 

I  Paragraphen.  Titel  I  handelt  v<tn  allgemeinen 
I  Bestimmimgen,  Titel  11  vou  der  Heididbaiü^ 
t  Titel  in  von  den  PrivatootonlmikeD,  Titel  IV 
enthiUt  Strafhestimmungen,  Titd  Y  Sddufl8> 

bestimnumgen, 

I  Als  Verfasser  des  Oesetzeiil  w  nrf.  s  gilt 
Micha<dis.  in  derKotiiiiu>>iiiii  innl  im  Kci'-lis- 
tage  war<^'n  Ludw  ig  Ham*H Tg»  r,  im  Hiitnles- 
rat  der  b  i\  .  i  i-  -he  Bevollmilchtigte  1  ^del 
tnnang»^bend.  Die  p-nannten  drei  Miinncr 
dürfen  als  die  Vilter  des  jetzigen  Uankgc- 
seties  gelten. 

Wir  geben  uachf  .!g'  nd  den  Haaptinhalt 

rjcs  l}esetzA<  woHLri'tf'u  wifvlor. 

hie.  HetugniH  zur  .Ausgabe  vuii  lianknoten 
kann  nur  durch  Reicbsge«<>tz  t-rworhen  wler 
Uber  (b  n  bei  Erlau  des  gegi:enwKrtigen  Uesetae« 
ztduHiiigen  Betrag  der  Notenanagmbe  hinann 
erweitert  werden. 

Eine  Verpfiichfimir  zur  .\nnahni(>  mmi  Hniik- 
uoteu  bei  ZaliliiiiL.'' n.  wclrlx«  gesetziii  li  iuddil 
zu  leisten  »liad.  Undct  nicht  statt  und  kann 
auch  fUr  StaatitkatMii  durch  LaadMgweta  aiebt 
begründet  werdea. 

Banknoten  dOrfen  nnr  aof  Beträge  von 
2i)i\  '/M)  nnrl  J(XXi  M.  «der  einem*  Viel- 
indi'  U  Vi. II  imX)  .M.  ausiii;i'U*rtigt  werden. 

.lfdf  Hank  ist  verpflichtet,  ihre  Noten  so- 
fort nnf  l'riiHentation  zum  vollen  Nennwerte 
einzulösen,  auch  aoldie  nicht  nur  an  ihrem 
Baupt«itx,  flondeiii  aoch  bei  ihren  Zveigaa- 
stalten  jederniit  smn  voUen  Nennwerte  in 
ZahlniiiT  anziiiirhiiicii, 

I  I^er  Aulrul  und  du-  Einziehung  di  r  Nuten 
,  einer  Bank  oder  einer  (Gattung  von  Banknoten 
I  durf  tmr  nnf  Anordnung  oder  mit  Geudunigung 
'  de«  Jinmlt  -rat!  •)  erfolgen. 
I  Den  Bankeot  welche  Not»  anageb«,  ist 
I  ni<'ht  gestattet : 
I       1.  Wechsel  zu  ;i> .  >  [ttieren. 

2.  Waren  oder  kurshnbende  Papiere  fUr 
I  eitrene  oder  filr  frenide  Kcchnaiii,''  ani 

Zeit  zu  kaufen  o«ler  auf  Zeit  zu  ver- 
kaufen, wler  für  die  Erfüllung  solcher 
:         Kaufs-  otler  Verkanftgeflchäfte  Bllrgicbaft 
'  zn  ii hernehmen. 

Haiikfii.    SM-I.  lir  N'ott'u  :ül-L.'>  lif-li.  hali.'M 
l.  den  M««d  i)ir»  i  Aktiva  und  i'a.>*^ivät  vom 
7.,   lö.,  23.  und  letzten  jeden  Monat,-«, 
ftpfttesteuä  am  fünften  Tage  nach  diesen 
iWninien  nnd 
I      2.  s|Kitest(  ns  rlrei  Monate  nach  dem  »Seblufl« 
I  jedes  (ii-^fhiifrsjahres  eine  genaue  Bilanz 

I  ihrer  Aktiva    nnd  Passiva    >owi«>  den 

\  .Jnhresiihsiiduss  des  Gewinn-  und  Ver- 

lustkontos 

I  dm^h  den  rUeichsanzeiger"  auf  ihre  Kosten  zu 
'  veroffentüchen. 

'  T)ie  wlk-hctttlicbe  Veruffentliehung  mUM 
I  angeben 

I      l.  auf  «eit^n  der  Passiva: 

«las  rirundkaidral. 
I  den  Koervetouds. 
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<U-u  Ket^aJ^'  «lei  uuiliiufendeu  ]Not«Ji, 

<lie  (t(»i-<ti<,''<  I)  tiiiu'lich  fKUigtttt  Ver- 
hiutllichkciten. 

die  an  ciiii-  Kündi^'ungafrutgebnndciien 
V«'r))iiidli<-hkpiteil, 

ilie  (toiistiireu  Pnasiv«; 
2.  auf  Heiton  der  Aktiva: 

üeii  Mf^tiilllieHtand  (dt-n  Bestand  an 
kttwfähiireni  deutsplieu  (ielde  und  au 
Gold  in  Bairen  oder  auaUiidiBchen 
Mnnzen,  da«  Pfund  fdn  ta  1998  3f. 
iHi'Ohnetl, 

«len  ISestund  »u  Kei(.-lutkaiweDM:kt:ineu, 

an  Noten  anderar  Banken, 

an  Wechseln, 

an  Lombardfordemntfen. 

an  Kflekten, 

an  sonstij;en  Akliven. 

lianken,  deren  Notenunilunf  ihren  Harrorrat 
und  den  ihnen  nat  li  Ma-fi^abe  der  na<  h- 
(•tl  Ifen  den    Tabelle  ziiirewiesenen  U«'traK 
nberfteiirt.  haben  vom  1.  .Tannar  1H7*>  ab  von 
dem  üeberschusüc  eine  Steuer  von  jftbrlich  fftnf  i 
vom  Hundert  an  die  R«frhKknftfte  tu  cntrirbten.  I 
Als  Barvorrat  yilt  b-  i  T'i -t-t.  llimi;  il.  r  ^r^ ner  | 
der  in  den  KasM>n  dei  lUtuk  1h  tiudlit  be  iietrai;  ' 
an  knrsfahisfeni  deut>'ehen  <ielde,  an  Keichs- ! 
kanenscheinen,  an  Koten  anderer  dentscher  | 
Banken  nnd  an  (loldbarren  oder  auiJSttdwehen  | 
MQozen.  das  Ifiiml  fein  zu  13i>*2  M.  bereehm  t 

KrÜMeht  di«;  lirtuirnis  einer  Bank  xnr  Noteii- 
iiusjfiibe,  so  wiiehst  der  derMelben  zustehende 
Anteil  an  dem  tietuimtbetrage  de^  der  bteaer 
nickt  nnterliegendeu  ungedeckten  Notennmlanb 
dem  Ant«ile  der  Beiekaoank  sn. 


Besrieknnng  der  Bank 


nmlaat 


24.  l'iiiuiiM  liuiM:ri--' be  Bank 


•20. 
•27. 
28. 

29. 

m. 

31. 
32. 
3». 


Alitteldeutsibe   KieditltaUlk  iu 

Meininjjen  ....... 

Privatbfloüt  zu  Qotka.  .  .  . 

Anhalt>De8camaekeLandea1»ank 

Thflrinifische  Bank  {Sonden»- 
hausen)   

(ieraer  Bank  

NiederBacliBiache  Bank  (Bücke* 
bnnr)  

Lübecker  Privatbank  .... 

komnicrr.bank  iii  Lübeck   .  . 

Bremer  Bank  


3  SSi^OOO 

3  187  OOQ 

I  344000 

935000 

i  658  000 
1 651  000 

594000 

ioo  OCM 
959000 

4  500000 


Zusammen  {385000000 


Bezeiehnang  der  Bank 


1.  ]{ei('bsbank  

2.  Kittcrschaftlicbe  Privatbank  in 

Pommern  (Stettin)  .... 

3.  .'^tiidtisclie  Bank  in  Breslau 

4.  Bank  des  Berliner  Kasseuver- 

eins  

ö.  Kölnische  Bank  

(>.  Magdeburger  Privatbank  .  . 
7.  lianzi}fer  l'rivat-Aktieubank  . 
H.  l'rovinzial  -  .\ktienbaiik  des 

i  11  i'>-l»erzos;tinns  Posen.    .  . 
a.  KonnnunaLstäudiüche  Bank  für 
die  lirensriiicke  Oberlanritz 

(GörliU)  

Hannoversehe  Bank  .... 
Landi^räfü' Ii  l.i  ssisc  he  konses- 
sioniertf  1.  •udeäbauk   .    .  . 

Krankfurttr  Bank  

Bayri«cke  Bauken  ..... 
Sficbfliscbe  Bank  xn  Dresden  . 
I.eipzi:;er  Bank  .  . 

Leipziger  Kas>*eh\ciciu 
Chemnitzer  Stadtbank    .    .  . 
Württembergische  >'otenbank . 
Badiacbe  Bank  ...... 


UT  Nl>I<-Il- 

uwiaaf 


10. 

11. 

12. 
13. 
14. 

In. 

n;. 

17. 
18. 
19. 

•20. 
21. 
22 
23! 


Bank  für  SUddeut^dilinwl 
Kiistoi  ker  Bank  .... 


Weiniarii-rbe  Bank  .  . 
01denbart;i:^rhe  J^audesbuuk 


250000000 

I  222000 
I  283000 

963  000 
i  251  000 
I  173000 
1  272000 

I  206000 


X  307000 
6  000000 

1 59  000 
10000  ouü 
32  000  000 
s6  771  000  [ 
5  348  000 
I  440000 
44 1  000  f 

iOOOOOOO 

loooooool 

!0  ÜOO  000  , 

1  15  5  000  ; 
I  «17 1  000  , 
I  Sibooo 


Zum  ZM'f'<'k  flor  Fot.stellunj:  th  r  Sti  uri- 
hat  »Ii«'  V'  rwiiltuiia:  dor  Bank  am  7..  !.'>.. 
23.  und  letzten  jeiieu  Mouatä  den  iSi'ti-asr 
«k'fs  llanorrats  uiid  der  nmlaiifendoa  Xot^nt 
<ler  lliink  festzii.-it ollen  iukI  dies»'  Festi?tellu«jj 
an  di<'  .\uf.iieht.slMdi«jr«l('  einz.uivieheii. 

.\n.släudisehe  Banknoten  mler  sonstiire  iinf 
den  Inhaber  lautende  unverzinsliche  !^chuld\»'r- 
M  hreibnnsfen  anslUndiseber  KMi  ixu  iriun.  u.  <  >e- 
sclkcbaftvn  oder  Privaten  dtuteii,  weuu  i*ie 
ansMhliewtlicb  «xler  neben  anderen  Wertbe- 
atunrnmigen  in  lieictaawibrung  oder  einer  deac- 
»eben  TAndeRwUutuiir  «uipeatellt  alnid.  inaer- 
kalb  d<^  IMehs(;ebietea  zn  Zaktongen  akht 
i^ebrunclit  werde». 

Unter  dem  Namen 

„Keichsbank*' 
wird  eine  nnter  Anfsicht  imd  fieitun'.r  d<N 
Reiche.s  stehende  Bank  errichtet,  welch»  Ii. 
Kigensohaft  einer  juristischen  Person  bt.>ij/.i 
und  die  .\uf{fabe  hat.  den  (ieldumlaiif  im  -^t- 
»amten  I{«ichs.gebiet  zu  regebi,  die  Zahlnng^«- 
aoHsrleichuni^eu  zn  erleicbtem  imd  lOr  die  Xntz- 
barmachnnir  verfiijrli  in n  Kupifsil«;  zu  >«'r:.'-«'ti 

T>ie  Heiclisbaiik  hat  ihre»  iiaiiiJl.>«iiz  in 
Berlin.  Sie  ist  berechtiirt.  aller  Orten  im 
l\eirhs:;el>iet  Zweiiranstalteii  zu  errichten. 

I»er  Bundesrat  kann  di«-  Krriebtnng  soleber 
Zweiiranstalten  an  bestinnnten  Plätzen  an*>rdneii. 

l>ie  Beichsbank  ist  befuiTt.  folgende  ('»•- 
sehilfte  zu  Itef  I'  il"  11 

1.  (Jold  nml  .^jllur  in  Barren  und  Münzen 
zu  kaufen  und  zu  verkaufen ; 

2.  Weclwel,  welche  eine  Verfallzeit  v<.ii 
hSchittenit  drei  Monaten  haben  un<l  aus 
welchen  in  i!«  r  T«i  l:>1  ih'  i.  niiiid» -t^-ns 
aber  zwei  als  zahlun^!ifähi;j^  iHikaiiiite 
Verpflichtete  haften.  H!rner  Schuld ver* 
Schreibungen  des  Keicbe»,  emes  deatacben 
Staatei  oder  inlinditeber  komnionaler 
Kor|Ktratiiiii.'ii.  weit  bc  nach  spätestens 
drei  Monaten  mit  ihrem  Neuuwurte  f«Uli|i: 
^ind.  zu  diBkontieren,  an  kanfen  und  zu 
verkaufen ; 

3.  zinstbare  Darlaten  auf  nicbt  Ulnsier  ab 

ilrt'i  Mt)nate  ijeiren  l>eweiLrliche  Tfiinder 
zu  trteiieu  (Loinbardverkehr),  und  zwar; 
a)  iretren  tiold  nnd  Silber,  gemttnzt  und 
uugemünzt: 
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b)  isr'jvn    ziii«t iiiiri-u(ip  oder   »tiäti'stens  ' 
ii.H  Ii  ( iiu'iii  JitliK'  fällige  uiia  auf  den  | 

iTt-n  d«*  Rfirhes.  i-ine»«  deutschen  i 
Staates  oder  intändiscber  kommunaler  I 
Korpomtjoiieii^oderievgeiiiiiMitrnKende  i 

auf  dni  Inhaber  lantende  Si  Iniliivi  r- 
sfhffilMiiiLrt'Ti.  deren  Zin!)>en  vom  luit  h 
•»drr  v«jii  t  iiii  iii  Uunde««tHute  sfarau- 
fierf  ■»ind.ifegf  II  volleingezahlte  Stamm- 
iiiui  Maninipriuritätsaktien  und  I'rio- 
ritättMibligatioaeD  deutscher  £M«nb»bU'  i 
frll«chafteii.  d«T«n  BahneD  in  Betrieb  I 


(■tindlirh  sind,  no\vie  lt«  l'i  ii  I*t':iiid- 
briefc    liuidschaftlii'her.    kHiiiiniui  iI«  r 
iider  anderer  unter  s'taarlii  In  i  Aut- 
>*i<lit   Kti  JHndf-r  Hodenkredit uifitifute 
IifUts<Iil:ni(i>  lind  deuts4h<r  Hvitothe- 
keubaiikett  »u£  Aktien,  m  hflch^teiu 
«Irei  Viertel  de«  Itarüwerte«; 
«)  ireiren  zinstnuren  l'  .  auf  den  Inhalier 
lautende  S(  bn)»lvi  i  h  iireibuniren  nicht 
ileutscher  Staiit'  ii  >i>wie  jre;5fU  ^taat- 
liib  t;iiranti*Tte  uusliudiscb«  Kieea-i 
ba  b  n|*riori  t  ätsobUgationeu  xn  hSchsteiu  I 
ijO^u  «l«*«  Kurswertes : 
d;  !,'»i:eu  Wechsel,  welebe  anerkannt  so- 
lid«-Vj-rpHirbtetf  aufwt'j-rn  !i;ir  einem 
Absoblaare  von  niintb-steus  ."»' „  ihrer* 
Kurswertes : 
e)  Kegeu  Verptindun«:  iui  Inlande  lagern-  i 
der  Kanfmann^waren  hiielMteiit  bis  tax  ' 
zwei  Pritteilf'ii  ihres  Werte-«: 
4.  S«huldver!5ehreil)Ujii;>'n    der    vttisivlu ml 
unter  iU>  iM'zeicbneten   Art  zu  kaulVn  ' 
luid  zu  vt-rkaufen :  die  (iesi  büftsan«  t  isuns?  , 
für  da«i  H«'i<-lisbankdir(-krorium  wird  f»-st- 
»telleu,  biü  zu  welcher  Höhe  die  Betriebs-  j 
mitt»l  der  Bank  in  «ol^hen  Ä-huI«lver- ! 
sibreibun;ren  nnt,'elt-i,'t  unl-  n  iliiiii  n:  j 
ü.  für  l{«-ehnnntr  von  PrivatjwriMinen.  An- 
stalten  und    Behördi  II   Incassos  zu   be-  | 
itorgen  and  nach  vorheriger  J>e<  knnir ; 
Zahlungen  tn  leisten  und  AnweL<«uut;en  j 
<ider  ribvrweisnnifen  auf  ihre  Zwi  iiran- 
staltt-n    oder    Korrt-spon'lentm    auszu- 1 
stellen  ; 

6.  für  fremde  Ket  hnuiiir  Effekten  alb-r  Art  i 
flovrieiCdeimetalli-  nach  vorberiyerDeikung 
zn  kaufen  nnd  nach  vorheriger  Veber* 
liefernnir  zu  verkaufen; 

7.  \ !  I v.iii'lirli.  irid  unverzinsliche  (ielder  im 
J »,  j.M-if.  Di;! -,.  häft  und  im  Giroverkehr 
anzuiü  iiitjen ;  die  Summe  der  verzins- 
Iii  Leu  Deputiiten  dart  diejenige  dea  Urand- 
kapital«  nnd  des  Heservefondii  der  Bank 
nicht  iil'ci  -ti  i-- 11 : 

8.  Wertt"  i:'H>t.»ii(l.  in  Verwahrung  und 
Vervvaltnuiir  zu  nehmen. 

IHe  Ueichsbank  ist  verpflii-htet,  Barreusfuld 
xam  feilten  SatJte  von  1392  M.  fWr  Ann  VUuul 
fein  L'''i:en  ilirr  NdTeri  iiiii/utiiii-lh-ii. 

I»ie  Keirläjlianii  bat  jeweiliif  den  IVozent- 
«aty.  öffentlich  liekannt  zu  machen,  zn  welchem 
f.»  diskontiert  oder  xinabare  I>arlehue  ert<'ilt. 

THe  Reirbsbank  bat  da«  Ue<  ht.  nach  Ke- 
dBrfni-  ili!'  -  \'' rkr brs  Hanknoteii  auszugehen. 

Die  All-  und  AusfertiiTun::.  Kiiiziehunir  und 
Vemichtunir  derselben  erddirt  unter  Kiniinille 
der  i<eicb)(!ivbnldenkunlnli^siuu.  weicher  zu  ilie- 


s<eni  Zweike  ein  vom  Kaiser  •  matiiites  Mit- 
jflied  hinzntiiir. 

Die  Keichübank  ist  verpflichtet,  für  den 
Betraj?  ihrer  im  Umlauf  betindlichen  Banknoten 
jederzeit  mindestens  ein  Drittel  in  koisfiüiigem 
dentachem  Oelde,  Reichakaiaenfleheinen  oder  in 
(iold  in  Barrtn  oder  auslam1i«r}irn  Mllnzfii.  da« 
I'tiiinl  tV-in  zu  1392  M.  srerechnrt.  Mini  den  liest 
in  iliski>ntierten  Werlisi-ln.  wi  lrtu-  i  jnr  Vi-rfall- 
zeit  von  bik  h.Htens  «Irei  Monaten  haben  und  aus 
welchen  in  der  Retfel  drei,  mindestens  aber  zwei 
ala  zahlnneaflüiig  bekannte  Verpiiichtete  haffeeo, 
in  ihren  Kaasen  ala  DerkniiK^  bereit  zn  halten. 

T>ii  iJi  ii  hshank  ist  verpHichtet.  ihre  Noten: 

:i  Kri  iliri  r  Haiiptkassii  in  Berlin  sofort  auf 
i'r.i-i'iiratii'ii. 

hl  bei  ihren  ZweiMaii<talten.  soweit  es  deren 
Barbefftünde  iui<i  Geldbedürfnisse  ge- 
atatten,  dem  Inhaber  gegen  kuraiftbiges 
dentwbei»  Geld  einKnIüaen. 

Die  Hei«  )i-li;uik  i-t  \  i  i-|if1i(  liirt.  dir  Ni.tt  ii 
der  vom  Heiclinkauzler  Inkttiuit  geiuacluvu 
Privatbanken  .sowohl  in  Berlin  als  auch  bei 
ihren  Zwei<>:ansta)ten  in  Städten  von  mehr  als 
t^iHH)  Plinwohnem  oder  am  Sitze  d«r  Bank, 
welche  die  Noten  ans<:e<;ebcii  hat,  zum  vollen 
Nennwerte  in  Zahlnn^  zu  nehmen,  so  Innsje  die 
!iu-i;.  l».-iiiir  Bank  ihrer  Non  ni  inl'isunysptlicht 
punktlHli  nachkommt.  Die  aui  <liesem  \Ve;re 
anurenommeneu  Banknoten  dürfen  nur  entweder 
zur  EiulüHung  präsentiert  oder  zu  Zahlungen 
an  diejenige  Bank,  wdcbe  dieaelben  ausgegeben 
hat  orler  zu  Zahlun<;en  an  dem  f)rte,  wo  letz- 
tere ihren  Hanptsitz  hat.  verwendet  werden. 

Die  Keichsbank  i-«t  <  i iiia<  IiiIl:!.  mit  anderen 
deut.schen  Banken  \  ereinbaningen  über  Ver- 
zichtleistungr  der  letzteren  auf  das  Recht  zur 
Notenausgabe  abzuachliessen. 

Die  Keichflbank  nnd  ihre  Zweiganstaltm 
sind  im  p-samten  Ueichsy^ebiete  frei  von  Staat* 
liehen  Einkommen-  und  (iewerbesteuern. 

Die  l{eicli-l)aiik  i>r  vri  )itHrhtft.  uiuii-  Knt- 
1,'elt  fiir  Kechnun;;  des  Beicbe»  Zahlungen  an- 
zunehmen und  bis  auf  HKhe  des  Befohogutp 
haben»  zu  leisten. 

Sie  ist  bereehtig^t.  die  nlralirhen  Oeschifte 
für  die  Bunde.sstaaten  zn  Ubernehmen. 

Das  (irundkniiital  der  Keichsbank  besteht 
;ins  .  iiihiiiiii'  i  t  ninl  zwauziif  Milliiiii''ii  Mark, 
geteilt  in  vieizitftHU.send  auf  Namen  lautende 
Anteile  von  je  dreitjuisend  .Mark. 

Die  AnteUaeigner  haften  perstfulicb  f Ur  die 
VerbindUrhkeiten  der  ReiehsMuk  nicht. 

Ans  il.  III  I"  im  .f.ihresabsciilusse  sich  er- 
y;ebendeii  lleiii^i  u  iiiii  der  Ifeichsbank  winl: 

1.  zunächst  den  .\iiteilseiirnern  eine  ordent- 
lii-be  Dividende  vior  und  ein  halb  Prozent 
des  <  M'undkapital.<  Im n  rhnet,  so«lann 

2.  von  dem  j^ebrbetrage  eine  Quote  von 
'20<>',)  dem  Reservefoii^  zugeschrieben,  M  lange 
derselbe  nicht  ein  Viertel  dea  Gmndkapitala 
befriiirt. 

3.  der  al.»dann  verldeiliendr  I  t  berrest  zur 
Hälfte  an  die  Anteilseimier  und  zur  Uülfte  an 
<lie  l{ei<bska«se  gezahlt,  soweit  <lie  Gesamt- 
«lividende  der  Antuilseijoter  nicht  8^1»  Ubersteigt. 
Von  dem  weiter  verbleibenden  Reste  »halten 
die  .\nteilseigner  ein  Viertel,  die  Reicbskaase 

drei  Viertel. 

Erreicht  der  Keiiiirewinn  nicht  volle  vier 
und  ein  halb  I'ruzent  des  Grundkapitals,  m  int 
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f  1- 


hmisi  Tuu  AuteilsiH-heiuen  <ier 


das  FehltMirit 
gänzfti 

Das  Ih  i  : 

Reicbshank  >r\\a  ZU  g^ewüuend«  Aii(K«ld  ffieAttt 
dem  Re!»ervt'tond»  xa. 

IHe  dem  Reiche  xiut«faende  Aafriebt  Uber 
die  Keiclishaiik  wird  von  «'iiuMn  Battkkurutoriuin 
anst'eübt.  wrirho«  ans  dt-in  H«'i«h!*k«nzl<'r  als 
Vorsif/'-üfirii  und  vier  M itLrli'-'li-rn  Im  st.-ht 

IHf  <i^m  Kriohi'  zimteheude  Leitiuiff  dw 
Bank  wird  vom  Reit  hnkaiudcff  nad  unter  «ueMin 
Tom  K«ichslHuikdir«ktoriam  aaflgeUbt. 

Diu  ReiehsbRnkdirektoriiun  rat  die  Ter- 
waltt'ii'l»'  tiTid  stnsführende  niiwi»»  die  di»"  Ri'ii  li?- 
bank  iwcti  an>>i  ii  vertretfiide  Hehonli'. 

i'ii  U.aiiiT<n  der  Rficlislmnk  balH*ii  die 
Ket'lit«*  und  l'Muhten  d<'r  HeichslH'aniteu. 

Die  Kechnuni^en  dtT  lU  ii  ll^iJ;lHk  untt-rlieifon 
der  Kermon  durch  den  Kecknnngshof  des 
Dentjwhen  Rnches. 

Di<  Aiifi  il-^niärner  üben  die  ihnen  zustehende 
llct«  au  lit  r  VerwaltuuiT  der  Keichsbank 

durrli  die  (u  iit  ralv(  t>aimiilinis?.  aus.serdem  durch 
einen  nnn  ihrer  Mittv  gewählt«a  ütJiadigen  C'cn- 
trahiusBchius  nach  XaaMrahe  d«r  iMchfolg«iiden 
Bestimmungen  aiu. 

Der  CentralBiiBflchnM  ist  die  8ttndi>e  Ter- 
tretuntr  der  Anteibei^fiier  eejfenüher  ili  r  Vi-r- 
waltun^.  Er  liesteht  au»  tihifzehn  Miti;!i'dt.rn. 
neben  welchen  tiiiifzi  lm  Srt  livi  rtn  tt  i  zu  wühlen 
Hind.  Die  MiticUedei'  uud  die  Stellvertreter 
werden  von  der  CS«n«rt]v«raauailun;;  aus  der 
Zalü  der  im  Besitze  von  mindestens  je  drei  auf 
ihren  Namen  lautenden  AnteilM>heinen  befind- 
lichen Anteilseiffner  iiiilt. 

Der  CentrahiUHsehus!.  vciiianinielt  sich  unter 
Vorsitz  de»  Prä»ident«n  des  KeichsUankdirek- 
toriums  wenigstens  einmal  monatlich,  kann  von 
demsalben  aber  aneb  ausserordentlich  bernfen 
-werden. 

Dem  reutral«nss<?hu8.s  werden  in  jedem 
Monat  die  wiHlicnflii-htMi  Xachweisuni.'f'ii  ritier 
IHskonto-,  Wechsel-  und  Lunihardbestände,  den 
Notenumlauf,  die  Barfunds,  die  Depositen.  iWter 
den  An-  und  Verkauf  von  (lold,  Wechseln  and 
Effekten,  über  die  Verteilung  der  Fonds  auf 
die  Zweigunstalten  zur  Einsieht  vonreleu't,  und 
zniprleiGb  die  Erg-ebnisse  der  ordentlii-hen  und 
an»serordentlicli>u  Kas>fin-f\ i-iuiK'ti  >u\vic  ilie 
Ansichten  und  \  ors<  hlsty;»-  des  iteichsbankdirek- 
toriunis  über  den  (ianjr  der  (teschäfte  im  all- 
Kcnicinen  und  über  die  etwa  erforderlichen 
Mnssregeln  mitfreteilt. 

Dil-  Mit^'lieder  des  (^'entralausscbuBBCS  be- 
ziehen keine  K^-siddumr- 

l)i>  tnrflaul.  iide  specielle  Kontrollt  iiln  r  >\\i- 
Vcrwaltuntr  der  Heiehsbank  üben  drei  von  deiii 
('entralansschus.se  aus  der  Zahl  seiner  Mitiflie- 
der  auf  ein  Jahr  gewählte  Deputierte  des  (  eu-i 
tralamurhosses,  heziehnneiiweise  deren  irletph-l 
»eitiji>'  zu  wahlende  ."^t»'l!\ <Tf  r»  fi  r 

*H  St  hilftc  mit  den  1- inaiiz*  ei  w  altiiut;»  a  <lr> 
Reiebi  -  'Iii.  V  deutseher  Bundesstaaten  dürtVn 
nur  innerhalb  der  Bestinnnunyen  dieses  <ie- 
s>et2P.s  und  des  Bankstatuts  sfemaebt  nud  miisst-n. 
w|enn  andere  als  die  allgemein  geltenden  Be- 
dingungen des  Bankrerkebm  in  Anwendung 
kommen  sollen,  zuvor  /nr  K*'niitnis  der  Depu- 
tierten trelirat  lit.  und  wenn  auch  Jiur  einer  der- 
sel)<i  II  .i  iiauf  antrügt,  Avta  CentrAlausscbn»» 
vor^^elejjt  Winden. 


Ausset liall)  des  iiauptsit/t-t  der  UauU  sind 
an  vom  Bundesrat  zu  bestimmenden,  grosseren 
l'lützen  Hoichsbank-Hanptstellen  zu  errichten, 
weh  he  unter  Leitung  eines  aus  weniifutens  swei 
MiUrliedern  bestehenden  Vorstandes  und  unter 
Anmcbt  eines  vom  Rainer  ernannten  Bank- 
konimissarjii-  «t.  lim 

Bei  jeder  Keu  hsbankhaTiptstelle  soll,  wenn 
sieh  daselbst  eine  hinreichende  Zahl  ireeis^ueter 
Anteilseigner  Tortiudet,  ein  Jtecirksansschnsa 
beeteben,  dessen  MittrKeder  Tom  Reichskanzler 

aus  den  vom  Bankkonimissar  und  vom  (Vntral- 
aussehuss  aut'irest eilten  Vorschlagslisten  der  am 
.'^itz  der  i'atikliauptstelle  'idir  in  dessen  un- 
mittelbarer Nähe  wohnhaften  .Xnteilseiguer  ans- 
ifewählt  werden. 

Das  .*^tatnt  der  Beichshank  wird  nach 
Massj^alie  der  vorstehenden  Vor.schriften  vom 
Kaiser  im  Einvernehmen  mit  dem  Bundesrate 
erlassen. 

Das  Ikdch  behält  sich  das  Hecht  vor,  zu- 
erst am  1.  Jaunar  1891,  alsdann  aber  v<u)  zehn 
zn  zehn  Jahren  nach  Tomnsireiranjfener  eln- 
jähriy:er  .\nkfnidi:.nniL;.  wt  !i  In  auf  kaiserliche 
Anordnunir.  im  lüiiv  t  rm  luaen  niit  dem  Bundes- 
rat, Villi  l;«  irlitikanzler  an  das  Beiehsbank- 
direktorium  zu  erlassen  und  von  letzterem  zu 
venSflentlichen  ist,  entweder 

a)  die  anf  Grund  dieses  (je^etze»  errichtete 
Retrhshank  aufztiheben  und  die  Urund- 
>rürkr  ilci— üicii  i;ii:cn  Erstattung  des 
Um  liweUes  zu  ct  vM-ilien  oder 
bl  die  sämtlichen  Anteile  der  Reicbabank 

znro  I^eanwerte  zn  erwerben. 
In  beiden  Pillen  geht  der  bilanzmSssiife 
Beservefoncis.  soweit  derselbe  iiii  lit  zur  Deckuni; 
von  Verlusten  in  Anspruch  zn  nehmen  ist,  zur 
einen  iLdtte  an  Anteilseigner,  sw  anderen 
Hälfte  an  *\nn  Ueieh  über. 

SSur  Verlänir**runi?  der  Frist  nach  Inhalt 
des  ersten  Absatzes  ist  die  Xnstimmnng  de« 
Beichstatfes  erforderlich. 

Banken.  B ri  v a t  n o I  e nba n k en .  wcl.  In 
sich  bei  Erlass  die^Rs  Oe.setzes  im  Besitze  der 
Befugnis  zur  Notenausgabe  Iiefinden,  dfirfen 
ausserhalb  desjenigen  Staates,  weicher  ihnen 
diese  Befngnis  erteilt  hat  Banlcgesehifte  durch 
Zweisfanst^ilten  nrrler  b.tnilitn  noch  durch 
.\irenten  für  ihre  Hechniuiy:  betreiben  la^a 
noch  als  Oesellschafter  au  Bankhäusern  sich 
beteiligen. 

Die  Noten  einer  Bank,  welche  sich  bei  Er» 

lass  dieses  (»esetzes  im  Besitze  der  Befutjnis 
zur  Noteniinsi,'abe  befindet .  dürfen  ausserhalb 
,|,  vj.  11  ^tJiates.  xvelcber  derselben  diese  Be- 
iui;iii-  t  i  ;>  ilt  hat.  xu  ZHhlnni,'en  nicht  gebraucht 
wenleii. 

Der  L'mtanscb  solcher  Noten  gegen  andere 
Banknoten.  Papiortreld  oder  Nflnzen  nnterliefjrt 

iH*  sem  Verbote  nicht. 

Die  im  vorletzten  .\bsntze  enthaltenen  be- 
srhriinkenden Bestini  III  II  Ii i:i'n  liiiilcn  .int  'lii-ji'njL.'en 
Banken  keine  Anweniiuoi;.  welche  i»is  zuui  1. 
.lanuar  IMTt!  toli^eude  N'oruus.setzuniren  erfüllen: 

1.  Die  Bank  dart  ihre  Betriebsmittel  nur 
in  den  für  die  Reichsbank  imter  1  bbt  4  be- 
zeichneten <  M  -schäften.  und  zwar  zu  4.  Ilm  ti-^tcns 
bis  zur  Höhe  der  Hälfte  iles  ( irundkapital^  der 
Bank  und  der  lle-erven  anleiren. 

.Sie  bat  jetveilig  den  l'rozcut^iHtx  üffcutüvh 
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Ix-kaiint  zu  machen,  zu  welchem  nie  diskontiert 
«ler  ziusb  in  T'iirli  heu  ffewShrt. 

2.  Die  Bank  l<  g^t  von  dem  »ich  jährlich 
über  da.>*  Ma**  von  4',,"o  des  Gnindkaiiitals 
hinaus  e^Kebeadea  iteiagewinn  j&brlicb  min- 
deftteiM  w*;«  w  tauge  rar  Anmniinlungr  ehie« 
K*;-^orvefond:<  zurück,  alit  der  letztere  nicht  ein 
Viertel  des  Grundkapitals  lK!träjrt. 

:v  I  Ii«-  ['.ank  veri'rii' litct  >irli.  fi'ir  i1<mi  \U  - 
rni4r  ilut-r  im  rinluufe  lH<hn<lli('lieu  Bankiiuten 
j«-derzeit  mindesten!«  ein  Dritteil  in  knmfilhiireni 
deatsctaeu  ir«lcte,  ReichakaawaicheineB  oder  in 
(Told  in  ßaimi  oder  anslindiflchen  MHasen,  da.-« 
Pfunil  fein  zu  VÜ^i  M.  gerechnet,  und  d»'n  Kest 
in  diskontierten  W'etdi.teln,  welche  eine  Vei-fall- 
z.  it  s-m  htVhxten!»  «In  i  ^Ii'iiai<-ii  hulif-n  iiii>l  mi- 
wekheu  in  der  Hegei  drei,  miudesienM  Hl»er 
zwei  aU  zablunifsfähig  l»ekannte  Veriiflichtete 
haften,  in  ihrea  KaMea  aJa  Deckung  bereit  zu 
ha}ren. 

4.  Die  H;rnk  Vi  rpHicht^^T  «ich.  ihre  Noten 
bei  einer  von  ihr  zu  bezeiciuiendeu  .Stelle  in 
Berlin  oiler  Frankfurt,  deren  Wahl  der  (»eneh- 
niiiTuug  des  Bundesrates  unterUegt.  dem  In- 
hal wr  gegen  karRflUdgee  dentwhes  GM  einen- 
läHea. 

TM«  EinUtonng  hat  apttesteni  tot  A.blaaf 
de«  auf  r).  n  Tacr  der  nieentation  folgenden 

Taifes  m  erfoljcen. 

ö.  Die  Bank  veriiHichtet  sich,  alle  deutscheu 
Banknoten,  deren  Tinlauf  im  ifesaniteu  Eeich»- 
jrebiete  j.'«>uittc«  ist.  an  ihrem  .Sitze  sowie  bei 
deniemstu  ihrer  Zwei^ani^talten ,  welche  in 
StSoten  von  mehr  als  8l500O  Einwohneni  ihren 
f'itz  haben,  zu  ihr<'in  miIIvii  Nfiunurte  in 
Zahlimc'  zu  nehmen,  »o  ldU|;e  die  li^nk.  welche 
solche  Noten  aujigrefreben  hat,  ihrer  Noteinlö- 
»angcutiicht  jtünktlicfa  nachkommt.  Alle  bei 
einer  Bank  euigeganirenen  Noten  einer  anderen 
Baak  dftrfen,  soweit  e."  nicht  Noten  der  Keichs- 
bank  sind,  nur  entwnler  zur  Eiultjünnu-  prä«en- 
rit  i  r  I 'Ii  r  zu  Zahluni^en  an  ili'  jt  nitfe  Bank, 
wch  iu-  die!M-lben  anr<iirejfeben  hat,  oder  za  Zah- 
lungen an  dem  Orte,  wo  letsteie  ihnm  Haupt- 
nta  iiat.  verwendet  werden. 

6.  IHe  Bank  verrichtet  anf  jeden  Wider» 
y»rH«hsre<ht.  welches  ihr  iitf«fflrr  irccfit  lüp 
Erteilung  der  Befujjnis  /ut  Au-iriilc  \  uu  Biuik- 
uoten  an  anden-  Hankrn  ml.  r  i:<  u  die  .\uf- 
LebuMir  einer  etwa  Ih^ii  In  nil<  ii  \  erptlichtunt,' 
der  LandesrctfieruniT,  ihre  N'ittn  in  den  öffent- 
hcheu  Kaflseu  statt  bareu  Geldes  in  Zahlung 
nehmen  an  hunen,  anstehen  mSchte. 

7.  Die  Bank  willigt  ein,  rl:i<!s  ihn'  Hefuifnis 
zur  Ausirabe  von  Bankn-  tt  n  zu  il<  ii  für  die 
Keichsbunk  analotr  Ii' -i iinniit  ii  I  i  iininen  durch 
Beseliliiüs  der  ],andii.i  tKierun«:  o«ler  des  Bundes- 
rat;« luii  einjähriv'er  Kiiudi^fUUifsfrist  aufj,'e- 
boben  werden  iiiünne,  oiuae  daas  ihr  ein  An- 
ppmrfa  auf  irgend  vrelehe  EnteehXdii;uni:  zu- 
nändi-. 

V'iu  Seiten  des  Bundesrat.«  wird  <  ii:i  Kiin- 
ditrunir  nur  eintreten  zum  />virki  s\eiterer 
etuheitiicber  Begelang  de»  Notenbaukwesens 
oder  wenn  eine  Notenbank  den  Anordnunis^en 
g^eowftrtigen  Geaetie»  snwider  gehandelt  hat. 
Ob  diese  YorauMetzungen  Toriiegen,  entiM'heidet 
der  Bundesrat. 

Einer  Bank,  welche  die  vorsteheu'i  nnter 
1  bis  7  bezeichneten  \'orau.ssefzuii!ren  erfiillf 
hat,    kauu  der  Betrieb   von  Bankgeschäften 


dunh  Zweigan«talten  o«ler  Asjenfuren  ausser- 
halb ihres  I,.uidej4Krebiete.-  aut  Antr.ii.'  <l.r  tiii 
den  Ort,  wo  dies  geschehen  soll,  ziL-^tümli;^«.'!! 
Landesregierung  durch  den  Bundesrat  gestattet 
werden. 

Batiken,  welch«  bis  zum  1.  .Tannar  t&Id 

n.»i  Inv  i  i-i  ii.  du«»  der  Betrajf  der  iiarli  ilireni 
Statut  oder  l'riviletr  ihnen  jrestatrctiii  NKten- 
«u»pal)e  auf  den  Betrai;  de  ( ■rini<lk.iiiifals 
einire.schrünkt  ist,  welcher  am  1.  Jauu,u  1874 
eiuifezahlt  war.  sind  von  der  ErfttUuui;  der 
luiter  2  beseicluteten  Vorauffiietjcttn);  entbunden 
und  erlaiiüpen  mit  der  Er^tattunj;  de»  Umlaufs 
ihrer  Noten  im  tresauitcn  1!-  !■  li>i:i  t>i<'i(  zuurleich 
die  Befuurni»,  im  };e»nmtvu  i^cith^t^ebiete  durch 
/wi  iifanstalten  <Mler  .\ü;enturen  Bankgeschäfte 
zu  betreiben.  Dem  Bundesrat  bieibt  vorbe- 
halten, dieeen  Banken  daaehie  der  durch  die 
Bestimmungen  nnter  1  an«e«schloseenen  Formen 
der  Krediterteilunir,  in  deren  AnsUbuntr  die- 
se! lion  sich  bisher  befunden  ludirn,  aul  üivuid 
des  nachgewiesenen  l>es<mdereii  Bedürfnisses 
zeitweilig  oder  widerruflich  auch  femer  ru  ge- 
atatien  und  die  hierfür  etwa  notwendigen  Be- 
dingnagen  featsnaetKen. 

Hanken,  wpl*  ht'  sich  dcii  fSir^tininnuiLren 
des  Gcsfrtzes  unterwerteii  wulleu.  halHiit  dem 
ReiehdtMlsler  nachzuweisen: 

1.  daaa  ihre  Statuten  den  angestellten 
Voranmetiungen  «itipieeben; 

2.  das.«  die  erftwderliche  EinKirangwtdle 
eingerichtet  ist. 

Kann  die  Daner  einer  iH-reits  erworbenen 
Befugnis  sur  Ausgabe  von  Banknoten  dnrch 
eine  Tooi  Staate  oder  einer  CflSentiieben  BehSrdc 
ausgeliendr.  ;iti  einen  bestiinmt«'n  Termin  ge- 
bundene Kiimlicuug  auf  eine  beHtimmte  Zeit 
be!*chr;iiikt  w.-r'im,  so  tritt  die^i  Kiiiidiirnni: 
zu  dem  frühesten  zuläs.<iigen  Termine  kraft 
gegenwärtigen  (Gesetzes  ein,  es  sei  denn,  daaa 
die  Bank  den  anlisaigen  Betrag  ihrer  Koten- 
ausgäbe  auf  den  am  1.  Januar  1974  ehigesahlten 
B<  ii  :iir  ihre»  Grundkapital«  best  hrnnkt  nnd  sich 
den  obigen  Bestimmungen  unicr  1  und  3  bis  7 
unterworfen  hat. 

Jede  Abänderung  der  Bestimmung  des 
Grundgesetaes,  Statuts  oder  PrivilegitimB  einer 
Bank,  welche  die  Befugnis  zur  Au.sgabe  von 
Banknoten  bereits  erworben  hat,  bedarf,  solange 
diT  Bank  diese  Befuirnis  /.ii>ri'lit,  zu  ihrer 
(iiitigkeit  der  tJenehinigung  des  Bundesrats, 
sofern  sie  das  (irundkajiilal,  den  Ueservefonds, 
den  tieschüftskrei»  oder  die  Deckung  der  aus- 
zogeUÖideB  Noten  oder  die  Daner  der  Befugnis 
zur  Notenausgabe  zinii  (if 'j-'m-sfamb'  hat. 

Die  bayerische  Kegieruiig  ist  berechtigt, 
bis  zum  Höchstbetrage  von  70  Mill.  Mark  die 
Befugnis  sur  Ausgabe  von  Banknoten  fikr  die 
in  Bayern  bestehende  Notenbank  zu  erweitern 
oder  diese  Befugnis  einer  anderen  Bank  zu  er- 
teilen. Sötern  die  Bank  sich  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  unterwirft. 

Der  Bt  ichskanzler  ist  jederzeit  befugt,  sidi 
nötigenfalls  durch  kouiinissarische  Einsicjit- 
uahnie  von  den  Büchern,  Geschttftslokalen  und 
KoHsenbestHndeD  der  Noten  ausgclienden  Banken 
die  l  eberzeugung  zu  verschatTen,  dass  dieselben 
die  durch  (Jesi  tz  oder  Statut  festgestellten  Be- 
dingungen und  Beschränkungen  der  Notenatu- 
galH-  iiinebalteu. 
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Dhs  Aufsitlitfjft  lit  (ifi-  LainIcMfirii'iuiij^i'n 
wiiü  durch  diese  Bo8tiiuniun£r  nicht  hcrfihrt. 

Die  Befuffiiis  zur  Aufgabe  von  Banknoten 
fffht  vi'rloren : 

1.  durch  Ablauf  der  Zeitdauer,  fUr  welche 
»ie  ertenlt  iit; 

2.  durch  Vi  r/i«  lit  . 

H.  im  Fallf  «Ics  Ki»iikui>i  <  durc  h  Kröft'nnng 
des  Vcrfuhn.'UH  >rc>;<ii  <lii-  Hink. 

4.  durch  Entziehiuii;  ki.Ut  richterlichen 
rrteils: 

öu  durch  VerfOfftuig  der  l<antleMrei;iernnfr 
nach  MasstmW  der  Staturen  oder  Pri- 
vilegien. 

Die  Kntxiehuni;'  der  Befu^^ni."«  zur  Ni»tcn- 
uu.«*ifiibe  « ird  auf  Kla^:e  de;«  Reichskanzlers  o<ler 
der  Kegfienmg  des  Bundesstaat«»,  in  welchem 
die  Bank  ihren  Sita  bat,  durch  gerkhtlicbea 

l'rteil  ansfresprochcn : 

I.  wenn  die  Vorschriften  der  Statuten,  de« 
l'rivileifiunjs  oder  iles  trejrcnwartijjcn 
•  iesetzes  ül>er  die  Deckung'  für  die  um- 
laufenden Noten  verletzt  worden  sind 
oder  der  Notenumlauf  die  durch  i^tatut, 
Privileipun)  o<Ier  Geaeta  besdmmte 
«Jrenze  üherechritten  hat: 

2.  wenn  die  Bank  vor  Erla««  der  oben  er- 
w.ilintt  ii  Bekanntiiiit«  limiLT  de»  Heichs- 
kunxlers  ausserhalb  ihre»  l^andesjrebietes 
die  ihr  untersagten  (Geschäfte  betreibt 
oder  anaaerhalb  ihres  Laadeagebietet« 
ihre  Notoi  vertreibt  oder  vertreibt  llaat; 

8.  wenn  die  Bank  die  Einlösung  priUen- 
tierter  Noten  nicht  bewirkt 

a)  an  ihren  Sitaen  am  Tage  der  Präsen- 
tation; 

b)  an  ihrer  Einlösuni^sstelle  l>is  zum 
Ablaufe  des  auf  den  Tag  der  PrSaen- 
tation  folfirendeii  Tages; 

c)  an  sons^tiiiiii  ilnrch  die  Statuten  be- 
.»timmten  KuiUisHut^Mstelkn  bis  zum 
Ablaufe  des  «Iritti  n  Tii^es  Mch  dem 
Tag^e  der  Prüsentation : 

4.  sobald  das  Grundkapital  sicli  ihiüh  Ver- 
liute  um  ein  Dritteil  vermindert  hat. 

Wer  unbefuf^  Baaknoten  oder  ftonstige  anf 
den  Inhaber  lautende  unv»  r/iii-lirlK  Schuldver- 
jichreibuniifeu  aussiebt,  wini  mit  (hier  (M-Id- 
strafe  bestraft,  \v  rl(  lie  dem  Zehnfachen  des  Be- 
tratfeti  der  von  ihm  uusgegebeDeu  Wertzeichen 
irleTehkommt,  mindeateu«  aber  fOaftanwnd  Mark 
hetrl^. 

Mit  Geldstrafe  bis  an  einhnndertfHnfzi^ 

Mark  wird  br-traft.  wer  «ler  Vcilinf-lir^fiiiiiiiiiiiir 
zuwider  Noten  inländischer  Bankcu  vulrr  Nuten 
oder  sonstijre  (ieldzeicben  inländischer  Korpo- 
rationen ausserhalb  desjenigen  Landesgebietes, 
filr  welches  diesen>en  augdasaen  siud,  cur 
Leistimg  von  Zahlunjren  verwendet. 

Mit  Oeldstraf«!  von  fünfziüT  -Mark  hin  zn 
füiift.uHrml  Mark  wiirl  bestraft,  wer  <ler  Ver- 
iMitsbestimmuni,'  zuwider  uusliindische  Bank- 
noten oder  sonstiife  auf  den  l»ihaber  lantende 
unverzinsliche  S»  buldverschreibun;,'en  auslttudi- 
echer  KoriM)rationen.  (Gesellschaften  oder  Pri- 
vater, web  ln-  ausschliesslich  oder  neben  :ni<l<  rii 
Wertbestimniunffen  in  ReicbswiSbruiüc  mU-v 
einer  deutschen  Landeswahrnni:  ausi.'estellt  sind, 
zur  I-eistunir  von  Zahluniren  verwendet. 

(tescbieht  die  N'erwenihinir  üewerbsmäs- 
«ig,  8(1  tritt  Bvbeu  der  Geldstrafe  UefUnguiii 


bis   /.u   1  iiitiii   Jitbri'    «iu.     Der   Versuch  Ist 

>tl  lltlilU  . 

Mit  (h'blstrafe  bis  au  fünftausend  Mark 
winl  bestraft,  wer  den  Verbotsbestimniuilgim 
anwider  fflr  Kechnang  von  Banken  als  vor» 
Steher  von  ZweitranstAlten  oder  ala  Agent 
Bank^isrbäftr  b>tirihr  oder  mit  Banken  aia 
(ieselbi  liatter  in  Verbindung  tritt. 

Die  Mitglieder  des  Vorataudes  einer  Bank 
werden : 

1.  wenn  sie  in  den  vorgeachriebenen  Ver- 
ofTentlichuniren  wissenuich  den  Stand  der 
Verhiiltniss4>  der  Banfe  unwahr  darstellen 

oder  verscbl.'i.'i  II.  mit  Geiingnis  hu  ZH 
drei  Monaten  btfitiiilt: 

2.  wenn  sie  durch  nnrichtiife  .\uf!»t»*IIunir 
dervorgeschriebenen:!>teuemachweiHUugeu 
den  stenernfliehtigen  Netennrolanf  au  ge- 
riui;  anireben.  mit  einer  Geldstrafe  be- 
.»traft,  we  lche  dem  Zebufacbeu  der  hintcr- 
zoirenen  Steuer  u:leichHteht,  roindesteua 
aiHT  ÖOI)  ,M.  lM'trii;,'t: 

H.  wenn  die  Bank  mehr  Noten  ausifiebt.  als 
sie  aussngeben  bettigt  ist,  mit  einer 
Geldstrafe  beatrafi,  welche  dem  Zehn- 
fachen des  /nvii  1  aus^esrcbenen  Betrages 
uleichkcmimt.  mimicsten.s  aber  ätHJi  Miirk 
ii'-f!iiirt. 

Der  Keichskanzler  wird  ermächtiu't.  mit 
der  köniirlich  preuKsischen  Ketfieruni;  we:;»u 
Abtretung  der  preUMisrhen  Bank  an  daa  Keich 
auf  folgenden  Grundlagen  einen  Vertrag  abaii« 

schliessen : 

I.  Preusseu  tritt  nadt  Xuint  k/irlnine  seines 
Eiii>' hii^-k.ipit-il-'   vnii  1 ','iii;K(ht  'rbiilrin 

der  itiiri  /«.stehenden  Hiiltte  des  Heserveiouds 
die  Prcussische  Bank  mit  allen  ihren  Hechten 
und  VerpHicbtUDgen  mit  dem  1.  Januar  1876 
unter  den  in  nachstehenden  Ziffern  2  bis  6  be- 
zeichneten Bedina:nncen  an  das  Reich  ab.  r>as 
Reich  wird  diese  Bank  an  clie  nach  Maivitfabti 
der  Bestimmuniren  ib  -  r';iuk;re»et«es  *n  er- 
richtende Reiclisbank  Übertrafen. 

2.  Prcusseii  empfingt  für  .\btretung  dar 
Bank  eine  Entachädigni^r  von  ftknfaehn  Millionen 
Mark,  welche  ans  den  Tfitteln  der  Keichsbank 
zu  dec  ken  i-t 

|ien  ln^hHri:^^•n  .\iiteilseitrnern  der  Preus- 
si.schen  Bank  wird  die  Befn^'nis  vorbeh.ili.  n. 
yesfen  Verzicht  auf  alle  ihnen  durch  ilire  Bank- 
«nteilsc-heine  verbrieften  Hö  hte  zn  (»unsteu  der 
Heichsbank  den  Umtauarh  dje>«er  Urkunden 
ireu^en  Anteilscheine  der  Beiehshank  von  gleichem 
Nominalbetratre  zn  vi-rlani^en. 

4.  I*ie  b'eichsbank  bi»t  denjeniucn  .\nteils- 
eieuern ,  welche  nacli  il<  ii  i;- »timmuuiren  der 
SS  16  und  15»  der  hankordnunjj:  vom  5.  Oktober 
1S4»>  die  Herauszahlunir  des  eincrc-choHseuen 
Kapitals  und  ihre.s  Anteils  an  dem  Heserve* 
fonds  der  Prenssi.sc-heii  Bank  verlan;ren.  diese 
Zahlunir  zu  leisten. 

5.  Die  Retcbsbank  wird  zur  Erfüllunij  der 
von  der  Preussischen  Bank  durch  Vertraif  vom 
26S6i.  Januar  IHöti  hin«icbtlich  der  Staatsan- 
leihe von  «leehisehn  Millionen  fünfhundert  neun 
und  achtzii;  'l'halern  übernommenen  Verbind- 
lichkeiten an  Preussen  ffir  die  Jahre  bis 
cin.schliesslicb  llJ-Jö  jährlich  «21Ü1D  Tii.ib  i  in 
halbjähriiren  Raten  zahlen.  Wird  die  Kon- 
zession der  Keichsbank  nicht  verliinsfert.  so 
winl  das  Heicb  dafür  sorgen,  dass,  solange  keine 
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iimUre  Bwiik  in  diew  Verpflichtun!.'  eiutritt. 
ili»  i;.  )itf  1-1-  /.II  «lern  eli«'U';e<la<  lit>  ii  Zeitpunkte 
(ItT  i>rt*iis!«ii><hfii  Staat SikaK!««  unverkürzt  zu- 

6.  Eine  AnseiniuiderfeUttiig  xwi»cheii 
PreoMen  and  d^r  Betehsbaak  weeen  der  Grnnti- 
rtfirke  iler  Preii^^isf'hfn  Bnnk  bleiRf  vorbehalten. 

Di«'  Bestimuiun;,'LU  tlt^t  Han<IelHg<>setzbuolie>* 
übt  r  lii-  EintraKiiHi^  in  »las  Hainldxreifii'ter 
und  die  rechtliche  Foln^n  der««lben  tindeu  auf 
dk  Reiehabaak  kaine  Anirandnnsr. 

Die»  (\or  Haüjitiiiiialt  >  <i»;u!M  Iumi 
Bankg*^^etz«-.<.  Dass^^lbo  «.'i-schoint  als«  *-hu- 
Uuge  V<>i-I»imlniif;  <lor  Centralisitioii.  wi«- 
sie  <l<?r  KyichsfrtMlanki'  fonloit,  mit  <l«'r  !)>'- 
•tiitralisienuiir,  \m^-  >ie  den  p^M.liichtUch 
flUrkoinnKTieii  V«»rliältniti?<»^n  uikI  <I«'ii  Im«! 
SthaffiinfT  des  Bankcresotz»"'s  formal  zu  Ktvlit 
be>teh<>ntl«'n  IViviletriou  t*n(t*prafh  :  j«'fU'nfjdls 
me  Baak>'er£afiau»g,  welche  mit  fnlhereD 
ZntrtllndMi  veriE^chen  »inen  imf^faeiimn 
volkt-wii-tsfliiiftlii-iien  FortK-hritt  (larst»'Ilt.  In 
(lea  Uruudzügeu  lichtig  oi^uiiiiieit,  mit  Vor^ 
sieht  gleitet  whI  von  aer  Oeffentlichkwt 
friMiaii"->t'-''iv  iilM"'r\\  ;i'-ht.  >'i  fiiiiLri<"-i-t  'li^-  (i»'- 
Kuntemrichtuoi;  in  »  iitx  ia<  «l«  u  /.Wft  kuiii.-'si- 
ßW  Woise  und  mit  Nutzoi)  für  das  öffont- 
lichcr  AV-.hl.  Hij^rU'i  daii  fivillt  li  iiii  ht  li'-  r- 
H.'h»-n  u  t  nieii.  dass  iui.<t^r  (ield-  und  Ku  dit- 
wes^»!!  M-it  Scliaffuufr  (K-s  Baukp*s«'tzc'S  oliiic 
auffiUlijre  Kris«"'n  und  S<  hwankun.i?»^n  im  all- 
frtmeint'n  s*'inf  uonnai»-n  Hahnen  wandelte. 
Solche  Zeiten  nonnab-n,  stelJoiiweis^*  s-e<^jir 
sta|rnien*nden  Ges^-hilftsganijTi^s  sind  uidit 
^LTt  nide  diejciiipen,  in  wolehen  Banktechnik 
iiri'l  Bankorgiunsation  iluv  Trinm|)h<?  feiern 
oder  ihre  Sdiäden  oifeiibarea  können. 

Das  f>»ystem  der  »«»direkten  Kontinjrpn- 
tieninp;'  ,  d.  h.  die  Ht-HK'-- mm  de-  >tt  Ui  ifr>-i 
/.idäfisaeeu  l'mlaufe.s  metallisch  imgedecktcr 
Xoten  rar  aSmtliche  Banken  anf  SSToIillionen 
.M.irk.hi<'T-(  on  Zut«'ihms; eines  Betrajres  vnn  i 
Millionen  au  die  Heiehsixink  und  Vi-nediiUfr 
des  Restes  an  tlieoinzeln<'n  I.,iindeslianken  nacli 
dem  ifa.'^s.stalx-  d»  r  l{«'volkerun>rszald  und  der 
Vcrkehrseutwii  k -luiiir ;  ferner  fruif|.n>jzeutige 
lies.t»'uenuig  1'  1  iIh  1  obiijeu  Betrajr  allen- 
talls  aiisgejf«d>enea  I^oteu  —  tliest  s  der  en<r- 
lisehen  IVfl-Aete  naehppbildete.  al>er  dehn- 
i'arer  als  diese  eingerielitete  System  des 
dentacheo  Bauicgeiiet^es  be&tehtseit  H  Jahren 
in  Wirksamkeit,  ohne  das»  die  von  der  Kn- 
M  hn'lnlvUfi'j  d<>  Xitli  iitunlaufe>  vielfaeh  lie- 
iürchtotc  Si-UädiguQg  der  deiitsciien  Velks- 
wirtftcfaaft  on^troten  vSre.  Die  Erwartung. 

dim  h  die  OMldunliruii«:  und  di-'  f-  in.-i-c 
AuÄbiitituiiT  der  ginrtctiUulselien  und  ki'edit- 
virtschaftlichen  ^Einrichtungen  eine  fort- 
•«'•hreit«*Dde  Krsjianiis  an  |'ajiieri>uen  rmlaufs- 
inittcdii  >ieh  werde  er/ieleii  las>4.'M.  hat  j-ieh 
v-'Hanf  erfiillt.  Nur  äu.<sei>t  seltm  sali  sicli 
•  lie  ReicliJ'hank  zwischen  ls74  utid  l^s'»  ver- 
ajUitfeSt,   ilie  Steuergivnze  /m  üUi-M.hiviten 


I  un<i  tüiifpimentitr  l«estpuerte  Noten  auszu- 
geben,  und  aiw  ii  in  ilirK.-n  seltenen  Fällen 
war  die  Ziffer  der  L  ebcrscluvitun^  keine  $;ehr 
lietrflchtliche.  Die  durch  das  riesige  Girogo- 
seliäft  der  Iii  i.  h-~liank  erzielte  Ansaiumlung 
von  R'uinittela  f(Üu1e  im  Uegeuteil  dahin, 
(la.^s  ungemein  hAnfig  uniifedeckte  Reichs- 
l-aiikiioten  fibrrh;ni|'t  nieht  im  l'iidauf  sich 
liCfauden.  Auch  die  Kontingente  «ler  I'rivat- 
'  hanken  wurden  nur  selten  und  vorübergehend 
ni>ersehritten ,  am  häufigsten  bei  der  ^vlch- 
si.-K'heii  Rank.   Aus  den  Erfahrungen  de«  lie- 
^luvicheiieü    ZeitHMUTis    dui-fte  geschlissen 
wertlen .  dass  in  n-u'-lmäs-inen  '/.intim  der 
,  au-sgeworfcne  Hetray  iiieiir  ais  fretiiigend  hin- 
I  reicht.    I'nd  für  kritische  Tage  liegt  die 
eigeiitli<'he  Kn^litiv-seni"  I)eutseh]and.s  nicht 
innerhalb,  sondern  auss<'rhalb  den  steuer- 
fn-ieu  Koutingetds.   Diese  Hes«:>rve  steht  der 
I  deutsehen  (ioschäftewclt  jederzeit  und  zwar 
(in  heliebigen  Betragen  zur  Vei-fügung,  ao- 
baM  sie  sieh  eineu  höhei-en  als  einen  fünf- 
I  itrozentigeu  Ziusfutu»  gefallen  iiiat^t.  Die  Vor- 
|(eUe  dieser  elaatiscnen  Einrichtung  sind 
augenselieinlieh. 

Das    gemischte  Bauksystenr  .  d.  h.  das 
Nebeneinanderl>eslehen  derlieich.^uink  nelxMi 
den  Privatlmiiken.  hat  sieh  \n\\- 
stiludig  l>ewiihrf.   Die  Keirh>!iauk,  di«  .-^«  «.t'u- 
iraUsierende  Krönung  des  gesiiuiten  Bank« 
Systems.  irfiL"!  in  d.-r  Tliat  alli   Zfiore  einer 
'  <-'entiidl>auk  und  hat  .-^leh  iia<-li  i.hxaidsatiim 
und  Leitung  ihren   Aufgaben  vollkommen 
j gewachsen  gezeigt:  ihre  Stellung  darf  in 
•  allen  Teilen  Deutschlands  als  gleichrnftesig 
l»efestigtbetnu;htet  weitlen.  und  diclb'schäfts- 
1  wcdt  erblickt  in  ihr  eine  uneutbehrliclie  Ein- 
'  riehtimg.  Ahg»»sehen  von  ihrer  vorwchtipen 
und  erfolgrei.  lii  n   Pi-kontopolitik .   ilie  der 
deutschen  Volkt^wutichaft   eiueu  bülij^eu, 
!  mSgüdist  stabilen  Zinsfitm  sichert,  verdankt 
die  Kei(rlisbank  ihr»»  R'lie'ifheit   in  erster 
Linie  ihrr-r  Verzweigung  über  dati  ganze 
I  Keieh  und  ferner  ilu-eni  ausBerorrlentlich  vor^ 
;  teilhaft  wirkenden,  zeitg«'milss  umg'"^tnlteteft 
und  niehrfaeh  verbesserten  (iimverkelu. 

Neben  der  Keichsbank  als  olierster  (ield- 
I  und  Kn>ditinstanz  Deut.sdilands  hat  dasHank- 
"fesetz  die  I'rivatuoten batiken  unter  vielfachen 
I  Bt^seliränkuuiren  in  Thäliu'keit  liehiÄsen.  lhr»j 
I  Stellung  und  Anfgal>eu  «ind  teiritoriale  und 
I  lokale :  sie  haben  aJsljandesbanken  di*?  Reichs- 
bank, der  naturgem;l<-       FühnTmll'  /nfällt, 
zu  ergänzen  und  zu  uutci-stützeu.  SiUutiidie 
,  fnstituto.  mit  Ausnahme  der  Bmimschweifer 
■1-tank.  unt'  i  w  it  f>n  rtitw  .  drr  den  Be- 

'  Stimmungen  d<  (i»  »<  tz» suwi  ii  «ie  es  nicht 
trh'ieh  bei  di'ssen  Erliu^s  vorzogen,  auf  die 
Notenausiraben  V«M-zieht  zu  leisti-n.  Die  Zahl 
dieser  leiU  sofort,  teils  zwischen  und 
'  l!SS9  erfolgten  Verzielitleistungen  stieg dei-art, 
dass  vnn  den  '.V2  im  R"uikgesetz  auftr>-'fühiien 
l'iivatinstituten  ls,s«)  nur  nocli  KJ  auf  dem 
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Plan  standen.  Die  Quotm  der  übrigen  fielen 

(liT  K.  irh-^laiik  zu,  tlei-en  stoiierfn^ios  Koii- 
tiagt'nt  sicU  hici'Uui'ch  auf  280  7U9  000  Mark  er- 
höhte. Die  Quote  der  noch  thfttigen  Priri^ 
Imiikfii  betnif?  98201  fMKj  >Luk.  t)io  imch  Ix'- 
stehoixlon  Privathanken  waren  »lanials  di«:- 
folfrendcn:  StiUltisehc  Bank  in  Hit^lau,  Daii- 
ziger  IVivataktionbank,  }*r«iviuzi;ilakli'  ii}.ank 
«los  (irosühorzogtums  Pos*^a.  MaL'ili  ldü-gL'r 
Privatl>ank.  Frankfurter  liank.  Hayerisclio 
Notetihauk .  Säclisisohe  Bank  zu  Dresilen. 
Leipziger  Kassen  verein,  (  'lioinnitzer  Stadt- 
V»anK.  Württeniboi-gisclie  Notenbank,  Bailisc-!ie 
Bank,  Bank  für  Sadileutschlatul,  Biuuu- 
schwei^^iflche  Bank.  Im  we«»titHchen  stellt 
(las  Bankges»  t/.  ib  n  IVivatiiMtonbanken  zur 
Autoibe:  territorial  begrenzte  Uaiidhabiug 
des  Kotenansgaberechtes  unter  ünterstfttKunfr 
(l<  r  niskontnpolitik  fl.-r  ( '••ntraHfaiik.  l?«'frir-.li- 
gung  und  Uel»erwachuug  deis  proviuzialeu 
und  lokalen  Kroditvre6eii!<t,  Organisation  von 
Yi'iki  lirserleiehtenutgen .  Pflege  dos  Depo- 
fitoiiwe.-^^'ns.  Soweit  die  Privatlianken 
noeh  l»ost«ulen,  hatten  sie  ihiv  Nützlieli- 
keit  und  daiienide  LebenjsfiUiigkeit  vollauf 
ltOwies<?D. 

4.  Kunkg^enetznovelle  vom  18.  Deiseni- 
ber         und  seitherige  Entwickelung. 

Die  von  den  gesotzgelH«nden  FaktoiT'n  des 
Reiches  im  Si)ätherbst  1889  iRjhandelte  Z\i- 
kunftsfmge  des  deutschon  Nntcnbankweseus 
lag  in  formaler  Beziehung  folgendermassen : 

•las  IJt'irii  liatte  sich,  zuenst  zuni  1.  Januar 
189 L,  alsdaiui  aber  von  zehn  zu  zehn  Jahren, 
das  Recht  vorbehalten,  entweder  die  Reichs- 

bauk  aufztiholvti  mler  die  s.tmtliclir!i  llriclis- 
bankanteilseheuie  zuiu  Ncuuweit  nüt  Zu-i 
S(Mag  einer  auf  den  Eigner  eutfallenden  | 
Besorx t'fiiiidsqufife  zu  envorhoTi.  T)en  Piivat- 
noluabaakt-'u  kann  zu  Ueii!?ell>en  Tei'UUJien 
ohne  Anspruch  ihi-crseiLs  auf  Entschi(l^;iing 
gekündigt  werden.    Diese  Küudiguujr  soll 
nur  eintreten  zum  Zwecke  M-eiterer  einheit- 
licher Kegidiening   des  Notenbankwesens, 
otler  wenn  eine  Bank  den  Auoiilnuiigeu  des 
Bankgesetzea  ztiwder  gehandelt  mt.  Ob 
diese  Vorau.><setzunf;en  vorliejren,  ents<,'liei<let ; 
der  Bundesrat    Wie  ersichtlich,  sind  diese 
sfimtlidien  Bastiromtmgen  derart  getroff(>n. 
djiss  keine  wi"  iimu'  i  !"  !i>  !it'>  Netuvgelung 
der  Verhältnisse    irgendwclchuu  fonualen 
Schwierigkeiten   begebet    Nachdem  dir 
Kündigung  der  bislierigfMi  Vrrljält'iisse  an  | 
eine  einjälirisr«»  Frist  K:t>knüpft  ist,  miissten , 
die  orgaiii    il>  >  l.'-  iciies  bereits  im  Laufe | 
des  Jalii-es  iKsi»  die  Fmge  ei'wiigrn  und  ent- 
sscheidon.  ol.  nicht  schou  am  eri^tmi^lichen 
Termin    Vercut>i<'ruiigett    angezeigt  seien. 
Gnmdstflrzende  Heformen  g:uteii  zwar  von 
vornherein  als  au.SL'"scldi'ss»'n.   da  die  iie- 
,st(  Ii«  Ii  i' u  Einrielitungcn  vortrefflidi  funk-j 
tiQuicrteu  und  die  gegenwärtige  Biiukver-! 
lassnng  historisch,  politisch  uuä  Volkswirt- 1 


schaftlieh  dem  {Genitiven  fliarakter  des 

Heiehes  j-ln«  Ui<  Ii  angcpasst  erschien.  In 
den  Vorütmliea  der  Beratung  zeigte  es  sich 
namentüch,  dass  die  sOddeiitschon  Regie» 
Hingen,  voran  Rayern  und  Sachsen,  die  Er- 
haltung ihrer  von  den  kompetenten  Urgauen 
der  Verkehi-swelt  als  unentbehrlich  bezeich- 
neten Lari'lt'-Iianki'ii  nachdrü 'kli-  h  wünsch- 
ten. Scholl  aus  diesem  (irund«*  war  ein 
Festhalten  an  dem  bisherigen  genüschten 
BanLsystcni  g«>ltoten.  Sn  In  ^-hninkten  si<^li 
denn  die  Beratungen  iiiii<  iiialb  der  ver- 
bündeten Regienmgen  im  wcs<Mitlichcn  a«»f 
die  lleä|irecbinig  der  olcmeutantn  Beschaffen- 
heit <ler  Reich«;hank.  specioll  auf  die  Fragi-. 
oll  rIrr>.Hi,  n  das  private  (frundkapital  auch 
künftig  zu  belassen  sei  oder  ob  dasselbe 
znrttekgezahlt  nnd  dnn^i  Staatskapttal  ersetzt 
word'^n  <i'>llf.  Mit  Rn^ksi':^}!!  aitf  die  ver- 
schiedenen (Jefalu-eu  und  Haftungen,  welche 
eine  reine  Staatsbank  für  den  Keiehsfiskus 
mit  sii'h  lir.1chte,  entscliii'd  man  <ii  !i.  au'  li 
luit.-ticlillich  der  Ho.sclialtenheil  des  (irund- 
kapitals,  für  die  Beibehaltung  des  bi.<«herigen 
Verliältni>><  >.  Dagegen  wurd»-  es  für  an- 
gemessen ciaciitcl,  die  fiskalischen  Aufonle- 
nmgen  an  das  Centnilin.stitut  zu  steigern 
und  den  vom  Reich  zu  beziehenden  (t«*winn- 
anteil  an  den  Eiinlgnis.*ien  «1er  Reielisliank 
zu  erhöhen. 

Aus  diesen  £rwögun^ni  ging  die  im 
Spfttherhst  1^89  dem  Reichstage  vorgelegte 
Ba!)kij:i---tznu\ e]]e  Ihtvoi-.  d.  reu  Weitl.iut  un- 
verändert zur  Anualuue  gelangte  und  unterm 
18t  Dezember  1889  Gesetzesfaaft  eriiielt. 

Diese  Novelle  lautet  wie  folgt: 

Art.  I.  Der  §  84  des  Bankgeseties  vom  14. 
Min  1975  m.  a  BL  8.  177)  wird  darck  fol- 
gende Bi'Sititiiiiiinit't'ri  ersetzt: 

Aus  ilcni  Itiiiii  .Jahresabschlüsse  «ich  er- 
gebenden Reingewinn  der  Heichäbank  wird: 

1.  zunächst  den  AnteilaeigQ«ra  eine  ordent- 
hebe  Dividende  von  3*;«%  des  Grundkapital« 
berechnet,  sodaun 

2.  von  dem  Mehrertniffe  eine  Quote  von 
20°,  rlfiu  lusii  vi'fiiinls  ziiu'i  srliriilirn.  swlung«' 
dernelU-  iii»:lit  <  iii  \  it  i  ti;l  dt:>  ( >i  iiiiUkaiiitals 
beträgt. 

3.  der  al^dauu  verbleibende  l  eljerresi  zur 
Hulft<>  Hn  ilie  .IntflilseigDer  nnd  zur  Hülfte 
an  die  Keicbskasae  gezahlt^  soweit  die  Ge- 
samtdividende    der   .AnteUseiffner  nicht 

liln  i>Ti  ii.'t.  Von  dem  \v«itor  verltlril» u  ten 
Ki-ti  ifhuiten  die  .Antcilsi-iirner  ein  Viertel, 
die  Ifi'irliskusHi'  drei  Viertel. 

Erreicht  der  Keingewinn  nicht  volle  3'  ,% 
des  Grundkapitals,  SO  ist  des  Fehifmde  ans  dem 
Keservefouds  zn  ergSiizi-n. 

Das  })ei  der  Ttegebiun,'  vou  AntfUscheinen 
iler  Kficlifliaiik  rtuj  /ti  ifi-wimieiid«  Anfgekl 
tlicsst  d«'»!  lIfs»T\ t'ioud»  zu. 

I>ividfnd<>nriii  k-*tiiiidf  vt  rjiilirc»  hinnen  vier 
Jahren,  vou  dem  Tage  ihr«  r  Fälligkeit  an  ge- 
rechnet, zum  Vorteil  der  Bank. 

.\rt.  2.  Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Jannar 
18Ü1  ia  Kraft. 
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Die  IV^trruii'lmii:       «lorn  Gesetzentwurf 

Nai  h  5  i\  ik>  l;iuike*-*4T'tZf'*  vi.ni  M.  >Iür?. 
1875  hat  da.«  Kt-irh  <»ich  da-  l.'t  i  lit  Tdi  l"  lii*lt«'n, 
zuerst  zum  1.  JHnaar  IbÖl,  ulsdunn  aber  von 
z)'hn  zu  Z(rhn  .lahmi  BAcb  voraus^t;aiurener 
eiajiliriffer  AakOwlisaiig  die  eAmtlicbeu  Anteile 
der  BeiAsIwnk  mm  rfennweit«  sn  ttbereehmm. 
Di»'  Krwäirun:.'*  11,  «t  lilic  auf  flniri'l  i!i<  -(  r 
>eti«;^l>t;^tuaiitaji;,'  ubir  du-  £U  lii».«.t'U(kii  Eul- 
jchlit^suiigeu  anj»eÄt»'llt  sind,  hab«'n  zu  dem 
Ergebnis^  geführt,  das.*  es  —  mindestens  für 

beTorstehenden  Künditnmjrstermin  — 
nten  bt,  die  jetzigtf.  durch  ein«  lnogiiUtnge 
Erfahmni»  WwÄhrte  On^nination  A^r  Reichs- 
bank  in  der  IJMiipt<ache  b«tzubebalt«D,  mithin 
die  Keichiibank  in  üirer  tretfenwärtiepn  (irnnd- 
verfa»fiuDir  «l.«  ein  zwar  mit  I'i ivarkapital.  ie- 
doeJi  OBtcr  der  VerwaitunK  und  Aufflicht  no:^  \ 
BcidkesbetriebfueM  Haukin-stitut  bis  auf  weiteres  i 
XB  bdsMen.    Allerdings  wird  die!*  mit  einer  | 
Masjciibe  in  Aussicht  tn  nehmen  »ein.  welche  i 
'!<  h  il.ir.ti:-  <  ri,neht.  das3  beachten!*werte  Gründe  j 
(Uiur  .-ii^ret  hen,  die  Hestimniuntr<'n  des  Bank- , 
•rewetze!«  über  die  Verteilunjf   de«  Gewinnes 
«inerwit«  an  die  Baakanteilwisner  und  anderer- 
«eitB  an  da*  Hnch  tiaer  Aenderuip  ca  onter- 
lirfaen. 

L'eber  die  Verteilung  des  beim  Jahres- 
«icblii->  -i>  Ii  ei  L^i  ii>>uden  Keingewinni  i:*f  IimI- tn 
$  24  de»  HaükfiresetzeH  dahin  B«'!*tinimunj4'  gt;- 
troffen,  da<^ 

1.  znnichst  den  AnteiUeiniem  eine  ordent- 
liche DiTidnde  nm  4* ,  ^  de«  OnnKlkaiiital»  i 
bere<*hnft.  sodann  1 

■J.    Vfii  dt  iii   .M>  lirl>etratr  eine  Quote  von  ■ 
2(i^\  dem  Kesei  V'-fiiiiil-  /.uir»  -(  lii  i'-lH-ii  wird,  so- I 
lauge  derselbe  nicht  ein  \  iti  tt  l  des  Grimtika- 
pitalH  betrifft,  und  | 

3.  der  alsdann  verbleibende  Ueberreat  zor 
nUfte  an  die  AnteOwigner  und  rar  Wßtt»  an 

R»M'  h>k.»s«e  gezahlt  wird,  »oweit  die  (»e- 
-aiiittJivjiicndf  di  r  Anteii.seigner  nii-ht  8*«  über- 1 
>t>-it.'t.      \<m   diiii    weiter  verlilt-i'n'iidt-n  Rest 
eriialten    die  Anteilseigner   ein   V  iertel,   die  i 
Reifhnkn»»?  drei  Viertel. 

Die  Mit  dem  Erla»  dieser  Bestinunttncen  , 
•  iug^tretenen  «resentHchen  yerlndermu^en  des 
K.<iiit;»lziii«fus.ies  rechtfertigen  es,  die  narh 
Ziflt-r  1  den  .Anteilseignern  zueesieherte  ordent- 
lieh«-  W'riii\ idt'iid«'  anderwt  ir  .ml  d' ii  Hetrajp 
von  o  zu  bemessen  und  den  Betrag  des- 

£ni^eu  Prozentsätze»  (Ziffer  3) ,  nach  desnen 
rreichuBg  me  Uewinnbeteiligung  des  Kcichex 
zu  eintritt,  von  8  «nf  6%  heratenieteen. 
Eine  fierarlii:'"  Aliiirid>riiiii,'  wird  im  i:<u'tii- 
«ärti^eit  Zeitiiuukte  noch  besonders  duixh  den 
Tinstand  nahe  gelegt,  dass  der  Keservefond« 
der  Ke'ichfbank  seinen  gesetzlichen  Hik-hst be- 
trag' Ton  30  Millionen  Mark  am  Schlusite  des 
Jahre«  18U0  nahezn  —  mit  etwa  26 — 27  Millionen 
-  erreicht  haben  wird  und  daim  der  bald  dar- 
auf eintretende  Fortfall  der  bisherigen  .\b- 
•ciireilmnifen  von  20  des  Gewinns  für  den 
Re*<ervefonds  foben  Ziffer  2)  eine  nicht  unbe- 
trftchtlicbe  »Steigerung  der  Dividende  der  An- 
reilnel^er  zur  ^'olei-  habed  wflrde.  Ueber  *lie 
bislicriprPii  finanziellen  Erträgnisse  der  Heichs- 
\mnk  i»t  die  auliejB^ende  Zuf^ummenstellung. 
dmn   Inhalt  für  dl«  Benrteiliingr  der  cin- 


»•hlXgigen  Fmgvn  tob  Intereue  etwbeiat,  bei» 

y^efflert. 

Eine  rnbilligkeit  den  r5iiiik;iiit>:*il.sei;ni<'ni 
gegenüber  wird  in  der  vorgeschlagenen  Abän* 
dcrung  der  Gewinnverteilung  nicht  erblickt 
«erden  können,  da  ein  Papier,  für  welches  eine 
3' ,  Prozent ii:e  Verzinsuntr  unln-dingt  gesichert 
ist  und  t  ini  nicht  unln  trin  lirli<  h  höhere  l>ivi- 
dende  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  in  .\u.s- 
sicht  steht,  einen  im  Verhältnis  zu  den  gesetz- 
lichen Ablbtdongsansprtlicben  der  Anteilwei^r 
sehr  erheUicben  Wert  reprUaentiert.  Dieser 
Wert  wflrd.'  drn  bei  dtr  HUckzahlnng  de» 
Grundk>»iiitaLs  und  Ausschiittung  des  Reserve- 
fonds   5;  41    Al'S.  2  a.  a.  0.  i  sich   t  ri,'*  l(.  ii<ien 


Anteilscheine  ohne  Zweifel  Ubersteigen. 

Die  KeKenwärtigen  Inhaber  von  Bankanteil* 
scheinen  Unnen,  sdange  das  Reieb  nit^t  xon 

der  im  §  41  vnrHfhnltcncn  Hrfii^iii^«  Gcbranrh 
maiht.  die  Forlgew  alnung  der  im  Jj  24  vuryc- 
sehciit  n  Dividende  verlangen.  Es  wird  ihnen 
deshalb  (ielegenheit  zur  Be.'schlu8sfas«uiiL''  d;ir- 
über  za  geboi  sein,  ob  sie  sich  der  verau  l  i  u  u 
GewinaYertdloni;  nnterwecfen  wollen.  Zu 
diesem  Zweeke  wird  die  OeneralTermmndiinfr 
zu  einem  ecciirnt'tcn  Zeitpunkt  berufen  werden 
müssen.  Krkliirt  die  Geueralversammluug  ihr 
Einver-^t.indnis  nicht,  »o  wird  von  der  im  §  41 
vorliehalten' n  Knndigungsbefugnis  Gebrauch  zu 
machen  uml  sodanu  weiter  zu  erwägen  sein, 
anter  wekbea  MaMgubeu  die  Reicbsbaak  von 
nenem  einzurichten  sein  wird. 

Nach  vorstfdicndt  n  Gcsi.lit-pnnktr-n  ist  der 
vorliegende  Geselzeutwurf  «ufiresteiU  wonlen. 
durch  dessen  .\nnahme  zugleich  der  Vorschrift 
im  letzten  Absatz  des  $  41  a.  a.  O.  Genüge  ge- 
leistet werden  würde,  dnts  zur  Verlängemnjp 
der  Frist  des  ersten  Absätze««  die  Zustimmung 
des  ReicLstages  erforderlich  ist.  Soweit  die  Motive. 

Nach  der  dem  Entwurf  beig'  irelf-nen  „l'eber- 
sicht  des  (Jewinnes  der  Keidislwtük  in  den 
.lahren  1876  bis  1888"  belief  derselbe  sich  auf 
131 901075  M.  67  Ff.  ^im  Durchschnitt  1{)14Ü231 
M . ),  davon  erhielten  die  Anteilseigner  94  B74000M. 
lim  Jahresdurchschnitt  in  Prozenten  des  Grund- 
kapitals 6.08» «/,  der  Reservefonds  12340215  M. 
8  h.,  das  Üeirh  Umw.V}  M.  32  Pf.  I'ie  Di- 
vidende und  der  .\nfeil  des  Reiches  würden, 
wenn  Zusehreibongeu  an  den  Reservefonds  nicht 
zu  machen  and  £e  neu  vorgcj^chlageuen  Pro- 
zentflStae  Uber  die  Verteilung  in  Geltung  ge- 
wejien  wären,  in  derseUi.  u  Zeit  9135(0550  M. 
I>ezw.  4050n52ß  M  ti.  ini-i  n  liaben.  Im  Durch- 
schnitt wttrd'-  die  Dividende  -i(  Ii  d.inn  jalirlirh 
auf  7090427  M.  oder  etwa  5.8*)"o  des  i.ruud- 
kapitals.  der  Anteil  des  Reiches  jährlich  auf 
3116810  statt  wie  wirklieb  ItKtttiMö  M.  be- 
ziiTert  beben. 


Die  Vt'rluuullungrii  «los  KtMclKstuges.  wel- 
cher, wie  lit'n?its  erwähnt,  die  lluntlesrats- 
vorlag»'  uuvenliidert  aiinaiini.  ergaheii,  dass 
die  >lelu'heit  der  Volksvertfetiuig  den  btand* 
juinkt  der  verbündeten  Kegierungen  trfite, 
in«leii)  die  von  agnirisch-konservativer  Seite 
gestellten  Anträge  auf  VerstaatUcliuug  den 
( rnindkapitnls  der  Reiclisbank  keine  3lajaiio 
'tat  fanden.  Desgleichen  wurde  ein  Antrag 
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abgelehnt,  welcher  eine  flber  «He  R^'gi^'nmjr«- ' 

vorlagt»   n(K"h   hin:iii-Lr>'litii'li'    w.'it.'i«'  \l- 
«ichräiikuag  der  Dividcadc  der  Keich-sliouk- i 
anteilaeiirnerbezweckte.  Das  fEemischte  Baok' 
syst<Mii.  liis  H'^stplir-n  Ai-r  Priv;ithaTik<^ii  ni^bon 
der  KtiicUsljauk,  wunlo  auch  im  KeichsU^j 
von  keiner  Seitp  ange^iohten :  im  (Vg«nt«n  I 
l>«?tonlr-n  s-'!Ii-t  ili>'  (m'lmi't  'li-i- Niiv.-Il.',  il;is>  ' 
sie  au  dem  Bestand  der  Landoälaukcn  mclit  | 
zn  rfltteln  beabmchtif^fen.  EStner  Sfonoiioli- 1 
sipruiiL:  dor  X()t'''!iaii>pil»»  wunle  ton  ni»'- 
maudciu  das  Wort  g»*mlct. 

Somit  ist  das  dentsche  Notenbankwesen 
bis  zutii  AManf  *I'>s  Jahnas  HMMl  auf  <l»^n 
biühorigc'ü  t'ritrobtüu  Onindiageu  erhalt«  !» 
geblieben.  Ob  und  welehe  Verilndenui^jru 

l^KM  v1.ittfiurl»Mi  ^v.  rilt-n.  ÜLsst  sich  licuto 
auch  nicht  \oraitöi>agen.  Ka^likale  Aeu- 
deningen  sind  schon  defthalb  nn^almidtein- 
lii-fi.  wi-il  LTi'nvdf  auf  '1<n  (nl.ift.^n  d»T 
öfleutiichcu  KivditjraW,  des  Geldumlauf»  und 
der  Wihriingsrernältnisse  mehr  als  atif 
irgend  einem  ai)'l'T<  ii  .  jur  l^vwI-.-,.'  ruliii:" 
Stetigkeit  uud  dauermle  L*uveiTÜckl«arkeit , 
flcr  principiellen  und  gesietdichen  Omnd-| 
lapren  cnliotcn  ei-scljoincu. 

Immerhin  ist  es  nötig,  au  diestjr  Stelle  j 
einiger  im  let«t^-erflosBencn  Jahncehnt  atifge- 1 
treli^ri'  )'  r„],-'r  zr,y  Vci-stärkung  g«'langt*'r 
Züge  Ei-wiüinuug  zu  thtm,  die  da»  Ciesamt- 
hild  im  einzelnen  nicht  imwesentUch  ver» 
ihid'^rn,  /.uvi'inl'T'^t  1-1  in  (1ial>äi  1ill<!i'r 
Beziehung  festzustellen,  dass  seit  lt>!SÜ  von 
den  damals  noch  bestehenden  1H  Frirat-| 

zichteten.  Der  Ausscheidungsijrozess  der 
kleinen,  lediglich  lokalen,  einer  jeden  wirt- 

«f'linftsjir.litischcn  Bf.-doutung  «MitlMihrnndcn 
.Notomnstitutr  ist  mit  dici^n  Verzichtleii»- 
tungfni  ondpilltig  ahge8chJo(i«en.  Das  Steuer- 
frtMc  \i 'l-  iikontingeni   <Ii  i-   Ri'icli.slank  hat 
sich  auf  Mk.  :^J34U0(KJ<»  erhöht,  während  j 
die  7  restlichen  Privatbanken  —  Bayerische 
Not'  nlinnk.   Siich-^isrhr.   Hank.   Knuikfiu-ter ' 
Bank,  Wiirttcuiborgische  Noteubunk,  Badi^-he 
Bank,  Bank  filr  Snddentschland .  Braun> 
schwoigischf  l^uik      iiisir.  sunt  ii'hIi  fiber 
ein  Kontingent  von  Ol  GUUIKJO  Mark  verfügen. 
Abgesehen  v<  m  der  Brannsdiweigischen  Bank, 
die  rlem  Heiehslmnkgosotz  nicht  untersteht. 
1/iuft  das  Privih'gium  dieser  l'rivatbauken 
riMclisgt'setzIieh.  gi#»ich  dem  der  Keichslnnk. 
bis  ultittin  rtod.    Sie  haben  sich  innerlialbi 
2.f)  .Jahren  als  wirtsehaftlich  nützlich  »md 
lebenskrilffig  er\vies4»n.  und  es  bestellt  keinj 
Zweifr-! .  (l;iss  iV\i'  Lr-trilin^ton  T'i"'gienu>gen  I 
im    volk^\vl^tseilafth(•heu    luteresoe    ihrer  1 
Territoi-ien  mit  allem  Nachdruck  den  Ifort- 
bestand  ihr^r    Mittelstnatslianki^n    f -nl^rn' 
und  wohl  auch  «iurchsetzen  weixlen.  Dio 
Entscheidung  hieridw'r  liegt  nach  den  bank- 
gpcof/li,  lir  ii       stimuuingen  Iteim  Ihindes- 
mt,  nicht  Unm  Keichi^itag.    Eine  Störung 


der  Zirkel  der  Reidisbank,  boztehnnirsweiae 

•  iiit^  Duivhkreuzuug  der  H»  i'  h-l.aiik^li<k  >nto- 
j[x>litik  ist  üeiteutj  der  Privat  bauken  um  st* 
weni|i;er  zn  befflrchten.  rila  letztere  mit  der 
K'Mplisliaiik  .'in  Kait.'ll  behufs  einheitlicher 
DiäkuQtopolitik  abgesclüosäen  haben. 

Weiter  ist  fest^sustellen,  daw»  der  durch- 
schnittliche R.i(li>bankziii^fii»  inn-i  fi.iH' 
der  lotztver£Jot>seuen  i'eno<le  sich  um  einen 
Rrtiehtetl  hoher  stellte  als  früher  nnd  riass 


dii''  f 'i'V..-r>(  lu--'if IUI 
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tiugeuLs  häufiger  und  die  Ueljerschrcituo^:^ 
betrage  beträchtlicher  waren.    HiefOr  sind 

zwei  rr-Ni'  ln  ii  nia>-Lrel«*nd :  die  erhebliche 
lievölkerutiggzmialuue  seit  IH74,  welclie 
grössere  TTmlanfsrntttel  bedinirt.  dann  die 
zeitweiliir.'  l'rospfritAt  von  IIaii<l>l  uinl  To- 
dustrie,  die  gleichfalls  eine  <len  (ieldpi-cis 
steigernde  Inanspnichnatime  von  Urolanfe- 
n>itt»'In  mit  ^ich  1iiii:^1.  Auf  'inm<l  dieser 
Verhältnisse  vvei-den  Stuumen  laut,  die  bei 
ktlnftitepen  Verhandlungen  flber  das  BankjEpe- 
-ft/  .'iiii'  KrliülniiiL;'  <!'■•-  -fcucrfrr'inn  XotrTi- 
kontujgeuts  der  Heichsbauk  für  angezeigt 
erachten. 

Kn'lli.  h  i>t  zu  erwilhnen.  da^-  die  R»^ 
wegung,  die  bereits  LSSÜ  <lie  völlige  Ver- 
Htaatlichang  der  Reichsbank  forderte,  seither 
nicht  zum  Stillstan'l  üi-krimiiii^n  i>t.  Dass 
sie  zu  En«le  des  Jalirhunderts  erfolgi-eicUer 
sein  werde  als  1889.  ist  indessen  laum  an- 
/uii'-'linv'Ti.  Vnn  i]r<v  If.^i.'-h^liankloitiiiig  witrl*» 
in  den  letzten  Jahi-en  wiederholt  in  über- 
zeugender Weise  darprefliaD,  dass  die  von 
jiLiTnri-cher  Seit''  bi-lianpf«'!'"  Verna  eh  1.1  ><i- 
gung  der  laudwirtscludtlidien  Iiitoi-es*>cp 
Seiten«;  der  Boichsfattnk  nicht  existiert,  die 
Keit  }i-:l>ank  vie  lmehr  «liest^n  Inteiv-s>-^ii  bLs 
zur  üi>.'nze  des  für  i'ine  Xotcnliank  Miß- 
lichen «nd  Znlflssigen  entgegenkommt.  Bs 
gilt  hettti«  iinr-h  mit  Rvlit  in  Fac^likreisen 
ids  Axiom .  dass  die  Kücksiehteu  auf  die 
Li^iuidität  der  Reichsbank,  auf  die  Aufrecht- 
haltmig  der  WährungsverhiUtnis.v''  und  die 
Sicherüeit  der  Bauk  im  Kriegsifoll  die  lici- 
behaltung  der  g^nwftrtigen  Reichabaiik- 
verfassung  erheischen.  Niclit  a')5^^e-5chlos.-*en 
«lagegen  ei-seheint  et*,  dass  die  hevoivteheu- 
den  Verhandlungen  über  «las  kdnftige 
S(  (n'cksal  'l-  i  Heiehslrnnk  insofern  mit  -«inr^m 
ivt'iapRKniss  widerst ivitender  Aleinungea  en- 
digen werden,  alB  mrigUcherweiseder  Reiclis- 
Iwnk  eine  Vermelmmtr  ihifs  Gniudkapitals 
auferlegt  otler  hin  sieht  hell  der  Gewiunver- 
teilnng  eine  noch  weitere  Versduebnndf  zii 
(Tunst«'n  des  Heichsfiskus  beliebt  winl.  Atieh 
eine  Vermelu'uug  des  2ioteukontingentä  der 
Kcichsbank  liegt  im  Bereich  der  Mtiglichlceit. 

Nachtrag. 
Unmittelbar  vor  Dnicklegmjg  dieses  Auf- 
satzes, .lanuar  1>^00.  wiitl  der  >Voitlaut  d.  •• 
vom  Bunilesrat  an  den  Keiohstag  geleiteten 
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}Unks»feOtznovelle  bekannt.    Aus  ihr  ergebt  ■ 
iims  in  der  Tliat  die  Keichsregiermig , 
,ltäiiileiiinpen  des  Rinkgesetaes  in  den  eben 
^  wahrscheinlich  bezeichneten  Mchtnngen 
phttt.    Das  Gnindkapital  der  Heirli-bank 
snil  von    120   auf   l.'iO  Millionea  erhöht 
»wliMi,  -w-ohei  den  Aktionären  das  Bezugs- 
ftht  der  neuen  Aktien  zu  vom  Reichs- 
Luuler  noch  fe^tznäetzctnden  BetUngung^en 
f'fferiert  vnnl.    Das  stwierfrei«  Notenlcontin- 
svmt  '1er  Reichsbank  wii<l  auf  4»M)  Millionen 
^ilark  erhöht.    Der  (lewinnanteil  de«  Keiches 
winl  in  der  Weise  gesteigert,  daSR  schon , 
TU'ii  fOnfprozentiger  Ot^mtdivid.  ndi"  der 
Anteili^eigrjer  die  Keichskasse  mit  dm  Vier-i 
an  dem  weiteren  Eitnlgnisst?  iMirti-] 
«ipwrt.     Die    Privatnotiiil'unkcii  niudten 
keine  KontingentsvermehruDg,  dagegen  aber  j 
Hm  Verseil]  echternng   ihrer  Bxistenabe-I 
'lini:imgen   insofern,   als  sie   kunftic^  a'e- 
iult.n  si'in  sollen,  nicht  unter  dem  Satzj 
der  Reichsliank   tn  diakontiren.    Privat- 1 
Dotctibanken ,    die   sich  dieser  Bt»ding)nig 
nicht  unterwerfen,   eoll   dae  Privilegium 
noch  im  Ijiufe  des  Jahres  18^)!!  gekündigt 
wenl»'!!.  Die  erwähnten  VenlndeniiiL;t  ii  i)-  -- 
Bankgiisetzes  sollen  am  1.  Januar  lUUl  in 
Knft  treten.    Dies  die  Hauptpunkte  der 
XweU'N  die  alle  Aussiclit  hat,  der  Hatiitt- 
iiaehe  n^ich  bei  der  Majorität  des  Keich^tages 
koiD'-ri  Widersprudi  zu  finden.   Im  ganzen 
»«'lontot  die  Novelle  einen  Schritt  vorwiirt.s 
mr  (,'eutraligierung  des  deutschen  Noten- 
hinkwesens*.  indem  die  centraliaierendeu 
Kiiiftf  und  Elemente  des  Gesetzes  gestärkt 
uad  Jw^festigt,  die  föderativen  und  partiku- 
lären «L^-egcn  znrflckgffdTftngt  werden.  Im 
allgemeinen  wer'l'-n   'Ii»'  lirw.'ilirt-'ii.  Inng- 
jätuig  eiprobten  Qruudlaceu  der  deutschen 
«nkv4>rbssiingr  von  der  Novelle  nicht  alte- 
rierT;   namentlich   wiii<l<"   ,\w\\  (1itsi'>iiial. 
«ad  hoffentlich  endgüiig,  vom  Projekt  emei 
nodi  iveitergdienden  Verstaatlichung  der 
CeutnUittik  Atetand  genomin>  n. 

Ueber  <Vu^  bei  Absclduss  diewK  Artikels 
ii«>rh  i^ch  webenden  Verhandhuijfeu  bezUgUch 
ilt-r  Wrlänijcnmg  de«  Priviki:iiuii>  ilcr  hs- 
>)ank  ^vird  in  finrm  Nachtrag  beri»  litet  werden. 

Uttentir:  M.  v.  ^otteMnger,  Mukweaen  umi 
ßgmkptJiHk  fn  iVeMMen,  Beriin  187$\i879.  — 
itrt  urlbi' .    /»!>  Hanken    im  ilciiUrhen  Jti  irhr, 
*>rfu,>'nli   tituf   der  Schreh,  Eiintujen 
Jean  ifi7:.  —  o.  Ilübner,  Die  B»iidrn,  Leijm'it 

.  JMS.  —  SteMuTf  öt»ekiekki  der  kgt.  Bank  i» 
»ewUm,  BerUn  M64,  MtUt  mrfft,  Hand- 
hnrh  d't  K(Utkwe*enK,  Köln  lSS!t.  —  Attoif 
Waff  ner,  StfuUm  der  ZefteU>fH»kjH>iitik,  Freihui  tj 
;,v;.;.  —  J.udtetff  Itamberger.  IUe  ZflteUxmk 
tue  dem  Beiehaag,  Leipzig  J.i74-  —  Atlolf 
ÄMtbew,  JteutteJte  Bankterßan>nnij,  Ki-i'nunn 
187^.  —  !9n-ogt,  Dtm  Xotfnrff/tt  der  J?«ü*Ait* 
hnnk.  J^if,Titf  Jfi?';.  —  K.  Koch.  Die  JtHeh»' 

•t<»ft2tj'>  n  'il--,  MüHi-  lind  limtL-ircMfu,  ttfyV'i 

Ja*;.  —  .VoWts  Strüll,  l'eluf  iieyentrurl  und 


Zvhmß  ffe$  deuiaehen  XoleidxnthrrMen»,  LftpHff 
Iftfit;.  .-  S.  Jnroby,  J}ie  deuUehe  JSeUeHintb' 
rrf.nui  im  Johre  mn.  MäntHen  1887.  —  WVlI- 
ther  lAttz,  Cfirbichlr  und  Kritik  de*  dmi-^cl"  •> 
li'ud(fr*rUrH,  Lfipzi'f  ISftH.  —  EftlHn  SiiHnr. 
Die  KihidiifiiiHf  (/f>  i'i  irilr.j-  der  Hei'  hyl"'  nl: 
und  der  l*riratnnUnlHiHlxH,  PrtMfieeht  Jahr- 
hi'u-her,  Bd.  m,  Urft  :>.  —  Hartungf  Die  A*«- 
trntxiiiken  unter  ilrm  B'nd'i'M  t: ,  Juhritiirher  i. 
yulioindiikonoimr  nud  Sl<ili*til:,  dritte  Fidr/r,  /, 
J{„nd.  —  ./.  FHe*lrlrh,  />«>  Währung*-  und 
IHtrontopotitik  d.  KeirhebaRk,  Breslau  189S.  — 
Hetfferirh,  /Mm  S}/*lem  der  Kcntinyeniieruwf 
de*  y>'t'  inntdiitif*,  Finonxnrrhiv  ron  Srham, 
XIII.  .hiloyany.  —  Kaemmei'rv.  Nriehithnnk 
inid  Geldumlauf,  Berlin  IS97.  IValthei- 
lAfUf  Der  (Sfrri/  «»  die  Ver»tanUich%ing  der 
ReiekäbaiiUt,  Mneke»  S897.  —  Zur  Eraemmmg 
de$  deutneitett  HatUtgetettee,  lA-ipzin  l^'".<. 

Moi-lU  Stt-ÖU. 


Yllf.  Statistik       deutsclien  Bank- 
weras  seit  1847, 

1.   Dir    rirUS>i>rlir    Bftuk  1847—187.').  2. 

Die  Übrigen  deutsi  lit n  Noti  nbiinken  1851-  187;'). 
a.  Die  Reichsbank  it  1H76.  4.  Die  Privat- 
notenbanken. &  Baukgesellftcbaften  ohne  >'ot«u- 

uuHgabe. 

1.  Die  Preussische  Bank  1H47-  '1S"5. 
1)  Wir  stellen  in»  fi^nden  zmiiU;hst  die 
\\  itlififTstca  Zahlen  zusammen,  die  zur  Cha- 
rakterisierung dei«  allgemeijieu  ücscliilftsi- 
ganges  der  Preueeiflclien  Bank  dienen. 


fc.  3  'S 

ü.  ^ 

S  N  1 

u 

ii  5  r. 

:ä  — 

ZJ  '~r 

ja 

^    oft  K 

:s 

1 

ii  * 

Mill.Tldr. 

Mill.Thlr. 

Mill.Thlr. 

0 

0 

1847 

I02,7 

48.1 

5  «4,0 

4,25 

1848 

80.5 

32,5 

4,30 

4,300 

1849 

64.6 

28,6 
38.6 

368,5 

4.00 

4,375 

im) 

5 '5.9 

4.00 

4.900 

ia')i 

78,6 

35J 

472,5 

4,00 

5, '5** 

18iVi 

44,6 

>86,5 

4,00 

5.100 

im 

»53t9 

^  68,s 

853,3 

4,25 

6.000 

1854 

174.U 

4»,9 

883.2 

4.36 

6,167 

18Ö.J 

57.9 

«085,9 

1  4,08 

6.500 

18Ö6 

56.9 

1461,4 
1678,1 

1  4.94 

8,500 

18ä7 

429.6 

1  57,9 

5,76 

;  8.550 

1868 

381,4 

5»,» 

1410,7 

4,a9 

1  7.4Ö0 

im 

377Ö 

I  45.7 

1 529,3 

4.20 

6.750 

im 

j  36,2 

1375.7 

4,20 

'  n.aoo 

1  • 

')  Der  Betrag:  der  dinkontierten  und  ange- 
kauften und  auili  der  ziir  Einziehung  ilber- 
nonnncnen  Wechsel.  Die  letzteren  Inlden  nur 
verfaftltnisroäBsig  kleioe  Suuimen,  h.  unten  ..Kom- 
iniwionnwechser'. 

*  Nur  die  wirklich  ausffeführten  < iefi-hilfte. 
ni<iit  aucii  die  Dünstigen  Btuhaugeu  unifaswnd. 
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.2  ' 

Ji 

i  =  * 

*-> 

5  =T 
Mffl.TMr. 

?  i  = 

M  ~ 

IS  ^  7 

XiU.Th1r. 

0 

0 

0 

mi 
im2 
im 
m'A 
lfm 
im 

1867 

\m>i 

1K70 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


370.7 
427.3 
52 '  .9 
540.2 
6ojt.4 

5«5r4 

7«9.7 
881,3 

'337,5 
1815,4 

1380,1 

l36%o 


37,3 
44.4 

68.6 

72.5 
89J 
74.9 
82,0 
1 13.0 

'24.9 
K2.7 

189.3 
274.9 
247.4 

»S7,o 


1399,7 
1690,0 

1881.3 
1970.2 
2273.6 

3304t4 
«044.3 

2;,7S,<) 

3333.4 
3978.9 

5991,5 

^166.8 
5746,6 


4.20 

4,20 

;.o8 

53' 
4,96 
6.21 
4,00 
4.00 

4.24 
4.90 
4,16 
4.29 
4.95 
4,38 
4,71 


4.700 
6.025 

7.925 
•  0,950 

10.933 
10,125 
8,100 
S.ooo 
9,167 
1 1.750 
12,300 
13,333 

30,000 
12,750 
15,603 


im  18 
». 

21t. 
13. 

1870  1.5. 
lö. 
18. 

VX 

1871  'Äi. 

1872  1«. 

1873  20. 


VII. 

VIL 

VIII. 

X. 

XII. 

II. 

VIL 

VII. 

viir. 

IX. 

II. 
III. 

IX. 

I. 
II. 


7 

6 

5 

4'i 

4 

4 

6 

8 

> 

4'. 

4 

? 

4'« 
4 


1873  1.  IV.  c 
H.  V.  6 

18.  Vir.  < 

H.  VIII.  ^'t 

27.  X.  > 

1874  5.  I.  4'  t 
Itf.  L  4 
18.  X.  < 
2:1  XI.  6 

187.T  11.  I.  > 

2l>  IV.  4 

13.  VU.  ^ 

28.  IX.  i> 
aa.  XI.  5 


Der  T/«nl)anlziti.Htns>!  sUwu]  mAsteus  '  «"o 
h")h»'r  a\a  »lor  liiskont.satz. 

'^)  I)uix']i.>(;hnittlirher  Banon"at  und  Xoten- 
uiiiJaitf  iler  l'reubjusdion  Bank  in  Millioiion 
Thalem: 


Die  obigen  Zahlen  spiogolii  <lo  allgo- 
mfincn  Gang  der  wirtschaftlichen  Eiitwicke- 
linig  Pir'iissons  in  jenor  IV-riotle  deutlich 
wieder.  Die  politi.-^che  Bewegung  der  .lahre 
1S4H  und  ISUJ  übt  einen  höchst  nngiiii.stigeii 
tliufluss  auf  die  Geschäfte  atis;  eheusf» 
zeigt  sich  ein  Rrick.^clilag  im  Jahre  1S,">S 
als  Folge  der  Kn^is  vnu  18.17,  <lie  der 
schon  IH'tß  eröffneten  Spokulation.»<i)oriodo 
«  in  Ende  machte.  Das  Kii<irsjahr  18<»0 
bringt  einen  ungewöhnlich  hohün  Disk(mt- 
satz,  dio  Nachwehen  in  den  G©8<'h!lften 
ti-eten  aljer  erst  im  folgenden  Jahre  voU- 
htündig  hervor.  Die  Oninduagsperiode  nach 
dem  Kriege  von  187"  71  endlit-li  bringt  den 
lie.-ichilftsverkehr  auf  die  Höhe,  die  der 
neuen  Phase  der  deutschen  Volkswirtschaft 
cntsfiricht  und  von  "welcher  aus  die  Keichs- 
linnk  als  Erbin  <ler  I'reussi.schen  Bank  ihn:- 
fortschreitende  Eatwickelimg  begonnen  hat. 

2)  Wir  fügen  noch  eine  Zusammen- 
Klclhnig  der  l)iskont;indeiiingcii  in  rlon  mehr 
«kIcv  weniger  kriti.schcn  Jalu-en  l»ei: 


Jahr 

l'.ar- 
voumI 

Noten- 
umUuf 

Jahr 

Bar- 
rorrat 

unüant 

1847 

12,70 

»*,03 

1862 

«7,47 

106.«  1 

1848 

1 1.28 

14.95 

18(i3 

71.73 

112.S3 

1819 

'7.23 

16,41 

imi 

65.46 

1 16. 12 

18Ö0 

1 9.46 

l8.;7 

\8kib 

66.63 

1  19.23 

1851 

20.08 

l8,ho 

1866 

66,01 
83.86 

132,01 

18.")2 

23.S6 

19.99 

1867 

ia8,i3 

1853 

16.99 

18,83 

1868 

90,05 

139.9« 

lÄM 

19,75 

1 9,86 

18fi«> 

84,46 

145.10 

1855 

24.36 

19.89 

1H70 

86,29 

163.26 

18ö<; 

»9i49 

31,86 
60,09 

1871 

120,73 

202.3  S 

1857 

30,91 

1872 

172.87 

253,1* 

1858 

45.04 

67,73 

1878 

223,61 

290.40 

1868 

s2,;o 

75,27 

1874 

»28,81 

277,47 

imi 

6«^,4S 

S  i  ,39 

1876 

184,69 

1861 

85.95 

95,07 

1866   7.  I. 

5 

1858  13.  XII. 

4 

5.  V. 

4 

1864   3.  V. 

3.  IX. 

5 

8.  IX. 

6 

22.  IX. 

6 

«.  X. 

7 

1867  9.  in. 

5 

5.  XU. 

6 

18.  VIII. 

5' 9 

1865  14.  1. 

^ 

lU.  IX. 

6 

18.  II. 

4 

H,  X. 

6". 

4.  IX. 

1; 

7.  XL 

7v; 

3.  X. 

6 

21.  Xlf. 

6", 

10.  X. 

7 

1868  .->.  I. 

5'a 

1868  22.  n. 

6 

16.  I. 

5 

4.  V. 

7 

1.  II. 

4 

11.  V. 

9 

U.  X. 

5 

X3.  VU. 

8 

Da»  niedrigste  Durcbschuitt^verhältiiiä 
der  Bardeckung  der  Tfoten  fftllt  dso  m  das 
.lahr  1870  und  l>etnig  noch  immer  .'»2.S"« 
dos  dunhsclinittlichen,  jetloch  nicht  de* 
gleich/eitigen  Noteniimlanfs.  Ke  im  Jalire 
\^'ti>  erfolgte  Anfliobiing  iler  früher»^!»  Bv- 
scliräuliung  der  Moteoau^gabe  ani  höclistens 
21  Millionen  Thaler  flbte  rasch  eine  liedeii- 
tende  Wirkung  ans. 

4)  Depositen  bei  der  Preussischea  fiauic 
am  Knde  jetlee  JahrcR  in  Millionen  Thaler» : 


.fahr 

Depo- 

.lahr 

Depo- 

Jalir 

Depo» 

siten 

siten 

siteu 

1847 

23.05 

1857 

18,94 

1867 

19.15 

18.52 

1  S:'),S 

19.68 

1868 

19.72 

1W9 

22,70 

18öi» 

19,1 1 

1869 

20,03 

1Kt<I 

22,74 

186Ö 

21.85 

1870 

15.77 

1851 

24,18 

1861 

22.80 

1871 

20.  ;S 

18;)2 

24.1 1 

1862 

25,40 

1872 

27.71 

1853 

24,02 

1S63 

25.54 

1873 

29.01 

18Ö4 

24,08 

1864 

22,24 

1874 

32,65 

1K,^'> 

23.99 

186.'» 

ao,io 

1876 

33.77 

20.76 

18641 

'7.55 

»J  •)  9,  S.  207. 


Die  Dei«)siten  Itestanden  haupt.säclilich 
aus  Mündelgeldern ,  genchtlichen  Hinter- 
legungen und  Kapitalien  von  Kirxrheu.  Stif- 
tuiigea  etc.,  die  mit  2,  2\t  imd  3"o  ver- 
zioslich  waren.  Die  2prozentigeQ  (in  den 
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lettteD  Jahren  6—7  Millionen,  frOher  2—4 

Millionen  Thaler)  ^v.l^^n  in<  ist«  n?=  t.lglicli 
rücktablhar.  Unverzinsliche  Depositen  (a\is- 
Msbldb  des  Giroverk^irs  und  gejjen  be- 
sondere Bankobligationen),  welche  die  Bank 
überiiaupt  enst  seit  1840  auaehuieu  durfte, 
feommen  «n&ngs  nur  in  unbedeutenden  Be- 
trlgen  v'>r.  Nur  aiii-naliriis\voi«?e  erreichten 
»Ende  1«71  die  Höhe  von  2 < »19 597  und 
1873  die  von  936500  Thhm.  Sie  sind  in 
den  nl.iir<  n  Summen  mit  einbegriff'  H.  Da- 
gegt'n  bilden  die  Outhalien  der  ikhöi-don 
um  der  Giroknndea  besondere  Passivposten 
iler  Bank.  Dio  <„'i;ri  iit]i<.lioii  niroi^ulhaben 
beliefeu  sich  bis  lö7ü  durchschnittlich  nur 
«irf  200-  bis  500000  Thlr^  anseerdem  aber 
gab  es  f^oit  ]'^\2,  statt  der  1^3"^'  ringe- 
iührten  (jirfiijuittungen)  von  der  Hank  accep- 
tkrto  Giroaoweisungeu  mit  sechsmonatlicher 
UndadiBaeit,  deren  durchschnittlicher  Bc- 


sUmd  1--2  MiUiouen  Tfaaler  betrai?.  Seit 

1870  versclnvinden  <licso,  mul  es  tritt  jotzt 
ein  l^deutendes  Anschweiiea  der  Giro- 
{jutlial)en  ein.  Dieselben  beliefen  sieh  Ende 
1870  auf  133171  Thlr„  1871  auf  108ri93l3 
Tlüi-.,  1872  auf  31  »4284  Thlr.,  LS73  auf 
81003661  Thlr.,  1874  auf  13484177  Thlr., 
187'  auf  G3300(M.»  Thb*.  Die  .  i-.-ntliche 
Entwickelung  des  netieren  Giiovi.'jkehi-s 
fiült  jedoch  erst  in  die  Periode  der  Reiclis- 
bank.  Bis  isjo  betrug  die  SumiiK'  ilnr 
jähi'lichcn  (iuLsi-hrifton  nur  30 — 40  Millionen 
Thaler;  1870  stieg  sie  auf  09,38,  1871  auf 
127,23,  1S72  auf  .ir.1.77,  1873  auf  r»<)l,42 
Millionen  Thali  r.  s,uik  dann  aber  1874  wie- 
der auf  174,"!. ;  Milliciiir-ii. 

Bi'trng  il'r  \Vr-,  hsi>!ln  st;uide  und  liom- 
baitlfoixlcruu";eu  der  Freussischeu  Batdi  am 
Endo  des  Jahres  in  Millionen  Thalero: 


'  'S 

N  5 

t 

'S  S 

g  0. 

%\  ] 

CS 

. 

i  '/.  rt. 

5  ^ 

lg 

Jahr 

•=  ?-3 

II  Ii 

Jahr 

~ 

—  (3 

«'S 

Zii 

0  s  I' 

4 

^•0 

mi 

«5JO 

3,96 

0,13 

1 1,22  1 

I8«j*i 

33,90 

25,42 

0.64 

J,86 

6,06 

').<->6 

1.58 

0,18 

14,20  1 

1H()3 

42.81 

31, J2 

0,81 

1,96 

8.28 

im 

J.üS 

2,39 

10,76 

1««>4 

37,34 

25,55 

2,94 

2.25 

10,50 

7.21 

4Ö9 

0,66 
0,84 

0,83 

i",.S3  ' 

18(>5 

47.7^' 

32,99 

2.04 

2.24 

19,00* 

1831 

6,9  t 

4.19 

0.69 

9,77 

1866 

41,12 

25,81 

5,16 

3-35 

15,96* 

im 

8,26 

6,08 

1,33 

o;s3 

9,72  1 

1667 

39>7 

27,03 

5,35 

2.46 

18,21* 

1853 

8,81 

0,63 

1,04 

11.48  i, 

18B8 

40,81 

32,01 

7,03 

2,38 

23,07* 

18.Ö4 

'0,35 

0,78 

',43 

8,88  , 

186« 

47.94 

41.89 

2,90 

2,37 

2 1 .63* 

1855 

20,25 

16,42 

0,14 

>,39 

8,84  1 

1870 

53.3« 

2.10 

2,63 

28,22* 

1«Ö6 

26,14 

»7,7» 

0,2s 
0,84 

»0,15  j 
11.08  l| 

1871 

^2,5.> 

59,88 

2,63 

6,60 

23,63* 

1857 

34,47 

24,12 

2,19 

1872 

80,22 

100,37 

2,<)6 

«OJ4 

3 ',67* 

36.32 

24,53 

0,40 

12,07  ! 

1873 

7  «.99 

97.46 

2.86 

35.'3 

30,66* 

30.60 

19.7« 

0,76 

2jo2 

1874 

.S2,i8 

68,96 

1,82 

i  4,27 

22,67*= 

19.78 

0,73 

1,82 

8,72 

1875 

63.10 

90,84 

1,76 

a,50 

18,1»» 

1861 

27,72)  20,5» 

0,95 

«,9o 

7,20^ 

2.  Die  übrigen  deutschen  \oten- 
baakeo  1951 — 1876.  Die  prcussisdieu  .Nor- 
natiTbestimmungen  Tom  15.  November  1848 
li^'s.sen  die  Notenausg-abe  von  .'.eitcu  jn-i- 
vater  ikoiten  nur  in  sehr  engen  Grenzeu 
«IL  Der  Gesamtbetrag  solcher  Noten  im 
>ila;ite  sollte  7  Millionen  Thaler  nicht  rilx'r- 
bteigeu.  Die  Konzession  diu'ftu  Jieiner 
Notenbank  auf  Iflngür  als  10  Jahre  gewährt 
keine  durfte  mehr  als  1  Million 
iiruudia|>itai  tiaben  und  für  mclir  als  den 
Betrag  ihres  Kapitals  Noten  ausfertiiren. 
Es  waren  Noten  zu  lO,  20.  .'»0,  100  und 
2uü  Tldr.  g»  stattet,  die  beiden  erstereu  Ka- 
tegorie»:» je^loch  nur  bis  zur  Hflhe  von  je 
<inem  Zehntel  dos  Kapit.i]-.  Kiii  Dritlel 
der  .I^oten  mu^te  in  bar,  ein  Drittel  in 
diskontierten  Wechseln  gedeckt  sein,  au&ser- 
«1»  ni  liaftoten  die  IiOmbartlford(?rungen  und 
alle  übrigen  Aktiven  für  die  Einlöbiuig  der 


Noten.  Die  /u  di.^kontiereuden  "\V«'ch.>el 
lunssteii  weni^tons  drei  gute  Unterschriften 
tragen  und  durften  höaistens  noch  drei 
Monate  rnilaufzcit  haben.  Die  Lombard- 
darlehen durften  nur  auf  drei  Mooato  ge- 
währt werden.  Ausser  diesen  Geschäften 
war  den  Xoleiibankon  nur  iiocli  d«'r  Handel 
mit  Münzen  und  odleu  3Letalien,  der  An- 
kauf von  Wechseln  auf  das  Aivdand.  die 
Besorgung  drr  Eiukassieriuig  von  \Vechsehi. 
Anweisungen,  Hechnungen  etc.  am  Sitze 
der  Bank  oder  im  Bereiche  ihrer  Ag^en- 
tuien  und  die  Annahmo  u  n  v  e  r  /,  i  n  ^  I  i  >  ii  e  r 
Kapitalieu  ulme  Verbriefuug  gestattet.  Die 
Annahme  verzinslicher  Depositen  war  den 
Privatiinti^nlwnken  (mit  .\usnahme  der  schon 
1821  errichteten  lütteräcliaftüchou  Bank  in 
Pommern)  anfane^  untersagt  und  wurde 
erst  bei  d''n  Statuteni-evisinnen  von  1800 
und  1807  gestattet.    Dass  unter  solchen 


'  ■  Nur  die  mit  "  li'v-'ii  liii'-ten  Lonili;iiil!.irilt  ruui;,  11  l'i  /.!<  Iieii  .sii-h  auf  tleii  ^t.dul  am  31. 
L^tifuiber:  die  übri|ftjii  Zahlen  dieser  Reihe  gel«"i»  «ieii  juhrlioUcu  Durchüchuittsätuiid  uu, 

Hwiwürterbuch  der  SuatavvL$i)cn»chaftcn.  Zueile  Auüagc.   II.  1^ 
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rm-t"nnk'ii  in  den  n  str-n  .lülir.  ii  nm  Ii  T'j -  ' '"'  ivu  im  Jaluv  1S71  n:i->' r 'li'i- Pix-UHsisclu'a 
la.si>  der  2«i'ot'U)ativbc:?ü]Qiuuiigei)  nur  zwei  lUuk  im  fniiiei-uu  StuatK^<^biet  uui*  itouu. 
Not«Dhaiikcn  —  und  diese  von  bnsooderem  |  1)  HaiiptiK)sten  der  Buanziea  der  deut- 
f'liarakter  —  in  IV'usjien  i^c^TüiKlot  wurden,  !  schon  Zftt*dlKiriI  n  [iih<>  r  dcrPrensaiBclieD) 
kann  uicht  auffaüeu.   La  gauzeu  gub  es  iiu  JaUi-e  Iböl  in  KHJiJ  Thir. 


3 


*  m  «r  - 


e:  «  5 


M  B 


\\'frl..-cMi'--t.iililc  .     .     .  . 

Lombai  ilthii  k4u-n  .... 
Laufende  Forderuuj^uu 

Effekten  

Bin-vi.riMi        .    .    .    .  , 

.Nii!cii;n:il:ini  

1  ifim^itcn     ,    ,  , 
Giro-  und  kuutokurr.-öaidi 
Ein^ezabltes  Kapital  .  . 
ReMrre  


;  668,8 


1  S  1  o .  ri 

04,1 

8  57M 
586,2 


^S7.S  ■  773,1 
166,5  I  497,6 
*43,5  I  >  058-« 


1  710,9 
1  000,0 


» 534,5 
75.1 


391,3 
666.3 


1  000.0 


2  2j4,- 

807,9 

57.8 

,;o,ü  446,7 
1  500,0 

31,8 


180,9 


242,4 

2,0 

25.0 
16,9 


933,9 
«»3,3 
209,8 

4  3i>J,u 
0,5 

I  500,0 
150,0 


o-  /  •/ 
163,1 

98,4 

I  !7,J 

500.0 
«»3 


T  -4 


II  Iii 


47,7 
I  ^9 
l44»,7 

165,0 

339.S 

SSOtO 


iJio  lundcn  Zalil<  ii  il.>s  X(»t«Miunda\ifs 
der  di-oi  prcussischou  ikmkeii  stellen  olnie 
Zweifel  nicht  die  Summe  der  Avirklich  im 
Vorkehr  befindlichen,  sondern  di(?  der  über- 
haupt ausgefertigton  Noten  dar;  die- 
jenigen, welche  die  JJank  noch  selbst  in 
iiilnden  hat.  sind  dann  im  Kassorivennt  mit 
eingoreehnet.  In  den  liilanzt.'ü  der  ijeij)ziger, 
Dessauer,  Ka-^tocker  und  J^ilbeckor  Hank 
sind  die  Betiilgo  der  voiTütigen  cdgenon 
Noten  angogel)en,  und  diese  sind  iu  der 
obigen  Uobei  sieht  zur  Fest  Stellung  des  wirk» 
liehen  T'ndaufs  von  den  Summoii  der  aus- 
gof'M-titrtou  (bezw.  7,6  Mill.,  '2Jt  Mill.,  O,."» 
.Mi!l.  umi  Mill.)  abgezogen.  Der  lianpt- 
teil  der  Aktiva  d«. f  Bavortschen  llyp<jthekeii- 
und  WeehselU'iuk  iH-^tiind  aus  Jlypothekar- 
fordenmgen  im  Betrage  von  872ÜSr)4  Thir. 
Auch  die  Jj;uidständische  liank  zu  llautzen' 
(durch  ein  (}.  v.  August  1S41  behtiltigt) 
ist  haupfs'iriili"  h  Hypotliekenbank  und  sie 
hatte  Endo  JSrd  Ilypotliekenforilerungen  im 
Ü^.'trage  von  Sü^UlTj  Tlilr.  erworben.  Das 
Jieciit  der  Notenausgabe  bis  zur  Höhe  von 
i'itMMXjo  Thlrn.  wunle  ihr  ei-st  dun-Ii  eine 
V.  V.  17.  April  lb."»0  gewühlt  und  später 
bis  auf  eine  Million  Thaler  ausgedehnt.  In 


den  T.din-n  is."<."i — .'»7  ontwickolte  >i' h  in 
Deut^cliI4lnd  eine  bis  dahin  m«  ht  geluumtc 
(Iründungstluitigkeit,  die  sich  be.sond«»rs 
aucli  <l''i-  Fl  rii  litm!'^  von  Nolenbanl.'-ü  iti 
dout.-^cUt  a  Kl.•ln^Ul^lten  zuwan<lte.  I^etzteiv 
(M-teiltiMi  mit  unbeschränkter  Ausniitsung 
ilm  i-  Souvenlnitiltsnv-hte  Konzes^innou  znr 
N.ih  uausgabe  auf  OU  oder  100  .I.iliii-,  die 
neuen  Hanken  aber  vraren  natürlich  von 
\  ornh<M  >'iii  druiuif  angewiot>»?n  ,  ilax(  Noten 
au.ss«  ihiLll*  ilu*es  kleinen  Konzossiftusgebiete.s 
jxn  veHi-eilK'ii.  Zur  Abwehr  wurde  iu  l*reu.s- 
seii  das  <?.  v.  M.  Mai  IS."».'»  erla.ssen,  welches 
fi-omde  1  {anknoten  tjcwohl  wie  fn?mdes  Pa- 
j  i-  i  LT'  1  I  in  Stücken  von  weniger  als  10  Thir. 
als  Zalihnigsmittcl  aus.sehloss.  Aehnliche 
Verordnungen  erfolgten  noch  in  demselben 
Jahre  in  Sachsen  und  Bayern ;  Bndfn  ver- 
bot alle  auswililigr-n  H'uiKitoten  aus..s»>r  <len 
prcussischen,  layerischen,  nassjiui.schen  und 
Frankfurtein. 

"_M  rel)er  die  allgemeinen  (iescluiftsver- 
hal(iii.-^sp  der  iUteren  wie  der  in  jener  l'e- 
riotle  imd  s]>äter  entstandenen  ZettelK'^nken 
am  Kndo  drr  Jahre  lS(il  und  1S71  gicbt 
die  folgende  Talxille  Auskunft.  (Uie  Sum- 
men in  Millionen  Thaier.) 


Berliner  Kas^envorein  .  . 
BreHhiiier  Jiank  .  .  .  . 
Danzigt^r  Baak  .  .  .  . 
RittersihiiftL  Bank  in  Poui- 
uiern  (ätettiü)  .  .  .  . 
KDoigvbe^r  Bank  .  .  . 


IVpositcij, 
(iintgnt- 
halnMi  etc. 

18<?1|1H71 

Noti'u- 
undanf 

ISßl : 1H71 

Kassen- 

bestand 

IWil  1  1871 

Werlisel- 
l»estanil 

1861  1871 

Lonibivrd- 
fordo- 
ruiigeu 
18611  1871 

2,28 

11,90 

0,74 

0,72 

1.46 

7,'>(> 

0,77 

3,08 

0,24 

r,o8 

1,0* 

0,96 

0.35* 

0,38 

0.60 

1,80 

0,48 

1,16 

0,82 

1 .40 

0,93 

0.95 

0.37 

1 .90 

2,67 

0,36 

0:38 

2,lS, 

»i54 

0,97 

0,91 

0,56 

0,48 

3.«5 

3,18 

0,55 

Ot54 

«,4s 

0,01 

0,99 

0,18 

0,37 

0,07 

»•52 

0,19 

o,S7 

1,01 

Effekten 

18611  im 


0,00 
0,67 
0,03 


0,03 
0,04 


0,48 

o^oo|a^i$ 


0,02 
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1  '<■]» 

-iten 
uixt- 

ninlauf 

Kas^o:;- 
liestan'l 

Wechsel - 
bestand 

1  Lombard- 
1  forde* 

Effekten 

1  etc. 

runj£f«u 

1871 

1861 

1871 

\mi 

1871 

m^i 

1871 

,1861 

1  1871 

11861 

11871 

nMCHer  Bmk  ..... 

o,t4 

1 

1  0,17 

1.0» 

O.QO 

0.14* 

I  64 

1  ^"X 

1 

0,2  f 

1 

0.40 

1  0  Ol 

(tonitjser  nank  .... 

1  0,93 

0,97 



0,03 



0,14 

M.ii,'('<-tiiiru''  r  Bailk  .    .  . 

0,4; 

0,  j>» 

o,.*S 

0.47 

'  s  * 

■ 

0,21 

<>,3' 

1      "  • 

Kulu«'!  l>iutk  

0.50 

»•43 

i,o* 

ü.  iö 

2.tMJ 
• 

-.77 

0,14 

0.21 

HaniutTerscIie  Hnnk  .   •  . 

0,67 

1,58 

r  J 

■?.5  5 

0,65 

2.91 

2.92 

0,59 

0.46 

__ 

0,17 

O.SO 

to,ii 

— 

2.S4 

_ 

Htiinburirtr  l>ank     .    .  . 

ü,i4 

0,1  2 

0.04 

o.ao 

0,02 

0,1 1 

0.01 

0,20 

|o,o4 

0.11 

}t«Terbcfae  Hypotheken*  u. 

WeehselhanK  .... 

?.53 

2,IK> 

4,6* 

6,9* 

2,t;7* 

?.77 

3.98 

2.94 

4,98 

I.*'ipzit'«'r  Hank 

l).(H) 

o.St'i 

5,01 

4,80 

2,52 

2.i4 

4.17 

0,84 

1,84 

0.2  2 

I.ripzi^rer  Kasseuvertin 

0,  ?o 

0,40* 

;  0.S0 

y 

? 

S,jch.*iwLe  Bank  .... 

3.75 

-0,25 

11,19 

1  _ 

4.H 



o,6S 

Bantzeuer  Bank  .... 

2,83 

1.0* 

0.7  <;* 



|o>34 

? 

1.16 

i, 

u  artteraberguclw  iIUIk  . 

(0,1 0 

(1.02) 

'(0,7^^ 

na<U.*c'he  Bank  .... 

0,44 

6.(0 





8,69 



1.28 

mnk  nir  Mia«le«t»*c  iilan«i . 

0,03 

0.54 

0.42 

6.91 

2,!:2 

7,69 

o,;9 

0,87 

1.49 

1.12 

HosT'X'ker  Bank  .... 

',0.5 

0.90 

1.2s* 

0.46 

o.^7 

0  AO 

1,29 

2,4«' 

0  4f) 

0.48 

"Idenburptr  Bank    .    .  . 

i,.>3 

'Ii 
2.0* 

t 

o!86* 

i.7> 

0,04 

Weiniari.^ch«'  Bank  .   .  . 

^    a  am 

0,87 

2,94 

2.7* 

3.06 

i,«4* 

>,42 

2.S5 

3,26 

0.75 

•,"5 

1,00 

1,08 

Meioinger  Bank  .... 

Iii 

9,«3 

0,20 

8,o* 

0,24 

3.39* 

Ii33 

7>99 

,0,86 

0,94 

0,04 

0,64 

«,34 

1,80 

0.4S 

1,08 

».84 

o,*3 

0.36 

0,13 

F>rauns4-h\vei^r(<r  Bank  ,  . 

0.00 

2,07 

1,01 

4,49 

0,33 

1.38 

0,52 

4,76 

0,69 

','9 

1,64 

0,61 

0,06 

i,o» 

0,07 

0,30* 

0,1 1 

I.Ol 

O.Ol 

0,06 

0,18 

O.Ol 

'ieri-r  K:i!ik  

0.04 

1,3."; 

1,42 

2,93 

',07 

1.41 

2,98 

0,5 ' 

0,63 

0,68 

0,1 1 

I'.ank  zu  >Son(ler!>hau^eu  ■ 

0,22 

0,0 1 

0,02 

0,82* 

0.3Ö 

2,43 

0,05 

0,10 

0,21 

',95 

Büfkt  hiirsrer  Bank  .   .  , 

0,06 

y 

0,07  1 

3,0» 

0,Ü2 

1.0* 

0,05 

2.00 

0,04 

V 

0,01 

y 

Krankfoiter  Bank    .  .  . 

354 

9.98 

9,86 

15,04 

7.38 

15.00 

8.08 

1 1,91 

2,60 

2.78 

1,23 

0,78 

3.63 

6.90 

1,61 

^.«i2 

','3 

5,02 

6.39 

io,«3 

1,08 

6,42 

0,87 

0,26 

Lijbe<  ker  Privathnnk   .  . 

0,21 

'r35 

0.47 

0.68 

0,14 

0,22 

0.4S 

0.81 

0.37 

0,59 

0,10 

0,06 

Lub«^-ker  Komni.-Bank .  . 

1,27 

0,79 

0,34 

1.34 

Of53 

0,14 

Lnxembiirg«r  Bank  .  .  . 

0,20 

2,21 

1 

«r«»3j 

9,01 

0,03 

1 

0,23 

0,11 

\ 

',53 

1,03 

Kontükorrt-nt- 

1 

w 

.\ktiva  (A)  und 
Grundst(i<  kc  B 

'5  — 

II 

Dividend«!!  in  Procent 

1861 

1871, 

A 

B 

18681  1809 11870 11871 11872 

1873 

1H74 

1875 

Berl.  Ka.wnvert'in 

0.34 

0,09 

0,39 

8^5 

9,So 

l  I.^O 

12.00 

i2,4o|  29,30 

29,00 

19,20 

>7,7o 

/>aiuci4^r  Bank 

0,07 

0,03 

0,19 

6,04 

5,50 

6,50 

6,33 

7,oo|  7.00 

7.75 

6,00 

7,00 

Ritt<»r*r»h«ftl.  Bank 

in  P,'min'--rn    .  . 

0,96 

0.03 

-,88 

5.00 

5,40 

6.^ü 

6.5oj  8.^;,; 

<>.<<} 

9,16 

9.50 

Po^euer  Üank  .  . 

0.03 

0,02 

0,05 

5.77 

6,10 

6,40 

7.25 

6,8ü  6.^ü 

T.öd 

0,00 

3,50 

Kölner  Kank    .  . 

0,11 

0,03 

0.39 

5.22 

5  40 

6,00 

7,00 

6,40'  6.40 

7.50 

6.50 

6,66 

.Miii,'-(icbnr«rer  Bauk 

0.01 

0,09 

4,60 

4,40 

5,50 

6,10 

5,8o|  5,75 

6,33 

5,50 

6.47 

Hannover  scheBank 

332 

0,13 

4,32 

4.84 

4,60 

5,60 

5.20 

5,40  6.60 

8,2ol  0,90 

7,60 

6.67 

Frankfurter  Bank 

0.34 

0,06 

0.61 

6,52 

5,70 

t',3o 

7,00 

lo,ao 

8,17 

9.33 

Horn  b II rer«-'"  Bank 

0.37 

0,02 

0.3. 

5,00 

5.28 

V 

5,04 

'  !  ' 

6,12 

V 

6,16 

Bay r.  1 1  viJOthek.  II. 

Wechsel  bank  .  . 

0,19 

— 

—  1 

8,43 

4,45 

5,90 

5,00 

5.501  5,87 

6,25 

6,48 

6,44 

mit  Ii' /i  i  bnetfii  .\nirabc'n  dfs  NutcnnmlanfH  bfzicboii  sich  auf  die  ausg^cfcrti),'te 
^»anime,  und  di-r  entsprochende  Ka^senbcstatid  Mchlio!<st  dann  die  noch  in  den  Händen  der  Bank 
befindliclK'.n  Noten  ein. 

Die  Zahlen  nnter  der  Bnbrik  1871  A  +  B  (nach  Ad.  Wagner)  unifas.sen  nicht  nar  die 
KontokorrentßTitliaben  und  GranflutHckc.  sondern  auch  die  etwaiaren  ««oiiHtiiren  .Aktiva.  Bei  der 
Bayerirtrbt'ii  HyiM,t!i.  k»  n-  iiinMV' ■  L^f  ;l;iiik  .sind  die  (irundf^tlicke  mir  <h-u  I  ly  potbeken  VWdnigt, 
und  daher  ist  der  iV^-iten  B  ain  h  scijoa  lür  1861  hier  tranz  Aveir^elas-seti  winden. 

l»ie  eintreklatninerten  Zablen  für  die  Wiirtteniherijischc  Bank  bezieben  sich  nicht  auf 
Ende  1&71,  iM>udertt  auf  den  31.  Jilärz  1872,  da  dies«  Bank  erst  im  Jahre  1871  gegründet 
«ord«B  int. 

14* 
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Knntukiirn  iit- 

■r 

Akriva  (A  und 

In  V  idi 

iu  l'ru^fut 

Ii 

-'i  1 

1871 

A 

A-f-B 

18681  1869118701 

1871 

187211873 

1874 

1876 

Lt'i^i/ii^cr  li.nik 

0,96 

!;.o6 

6.qo 

860 

8.28 

10,40 

r).  ;;o 

7  50 

6.66 

Lfip/ii,'.  K;ts-<iiviT. 

- 

tj,  J  ^ 

7  ■  3  .> 

7.20 

6,00 

ti,2U 

V,tA> 

J  *  00 

"\\'iirtt«'inhtTL'.l>aiik 

_ 



1,90 

— . 

— 

;  So 

7.0Ü 

Badischti  Bank.  > 





— 

— 

5.00 

6,00 

7,oü 

^ .  7 

Bank  f.  SUddetltsrh). 

0,09 

0,03 

7,00 

6.7; 

8,00 

7,00 

7-3" 

0.  ;o 

?  -^^ 

rj<*sto(kcr  Hiiiik 

0. 1  : 

''•34 

6,40 

7..-^> 

<1,  i  (.» 

4,<.K> 

4.00 

■Oldeuburir'T  llmik 

^,57 

I  1 .2  ; 

1S.7; 

i  \  .1  2 

;  1  .hi\ 

Webnarisclit'  i^mk 

o,ü4 

-1 

.\.-~.'.> 

2, 1  n 

7,0»,) 

S.I.X) 

— 

Ifeomnger  Bank  . 

2,29 

13,73 

7,2Ö 

Jo,oo 

12,00 
8J« 

12,00 
8,75 

5,00 

4,00- 
7,«> 

3i«> 

Oothaer  Bank  .  . 

0.66 

0,01 

0.04 

5,54 

5,7? 

7,25 

8,00 

8,00 

6,00 

Ttflllnci']»               1  »'4  Ii  L 

1.1^ 

0  :  1 

-.70 

1  ^  1 

7.^u 

S  CD 

S.(><) 

11.00 

T  »II 

l'(--s:iin  r  J'aiik 

i  .ip  I 

i./>2 

J  M 

7.00 

-  4.0«.) 

').>ü 

10,00 

(irT;or  li.mk 

^.•\> 

<  Wh 

'',■1  t 

;  5.00 

S.oo 

Bank  XU  öoudersh. 

0,02 

1,19 
0,48 

4,50 

4,00 

4,00 

5,00 

9,00 

14,00 

0,00 

ü.uo 

Bftckebnrger  Bank 

0.30 

0,01 

7,14 

8.00 

10,00 

10.66 

I2.00 

10,00 

1:» 

Emiii'r  p.inik    .  . 

0. 1 0 

0,02 

(10  I 

>     H  1 

7  j )' ) 

*'.'4 

7.7" 

•'.-^ 

7.10 

Jiiilii-cliiTl'iiv.-  Iliiiik 

0.1,12 

■ — 

<j.  I  s 

1 1 . ;  1 1 

V .  7  0 

1 0.00 

it.OO 

!0,(X> 

].iiii"'i'k''r  KiHHii»  -ü. 

n  ()j 

'  > .  1  2 

7  ,<-xj 

; ,  üc  1 

7  '7  ^ 

(>  00 

Luxemburger  Bank 

2,93 

7^07 

10,00 

.2.00 

10,00 

12,00 

12,00 

8.50 

9.00 

0,50 

Eine  oijrt'ntümliclu'  Stelhnig  nahm  die  wurde  die  li;uik  vor  1S75  meistens  nicht 
("heiniiit/.'  r  StadtKmk  ein,  die  dmx'li  einen  zu  den  Zettelbanken  iiereclinet,  nach  dem 
königl.  Jülass  v.  •).  Anf;nst  I^iis,  anfan^^s  HeiolisUnikgesetx  aber,  das  ilir  ein  steuer- 
nur  anf  dn-i  Jahre,  konzessioniert  wunie  ;  freies  Xotenkontingent  von  441  ^1 .  l>e\vU- 
und  diL«  Kei'ht  erhielt,  unter  Oainnti  -  ilerilitrte,  p-luale  sie  zweifellos  zu  Ueu  Privat- 
Stadt  Chemnitz  :{(KKMMI  Thh-.   iu  Kredit- 1  notenhanken. 

scheinen  /u   1   T)dr.  ausztn^^hen.     Diese       !).  Die  Reiclisliaik  seit  187 <i.    hr.  liei  - 

Svln  ine  hatten  melir  il-  n  <"1iaiTikter  von  sieht  der  ( Jescliilftserfrebnisse  der  Reiche 
J'a|>ierg«'ld  als  von  liiiiikimien.  inid  dalier  1  l>ank  in  Millionen  Mark: 
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0' 
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187« 

36  685 

I  107.2 

3015.7 

17.6 

467.2 

46,4 

16711 

2071 

5.4^' 

o.gS 

1,S77 

47  54^ 

I  12S,4 

2  695.2 

1S.7 

492.8 

"77,2 

27  022 

2  149 

5.65 

1,07 

6,2u 

IhTH 

44  »55 

l  066,5 

2389,4 

40,3 

';2;.8 

97.7 

27  292 

1  9'>=i 

5,44 

i,oS 

0,30 

187i> 

47459 

»  054,7 

«314,8 

39,3 

t.28.4 

84.0 
7 

30410 

'  553 

5,33 

0,30 

5 

\m) 

52  «94 

I  034,1 

2  450,7 

57,4 

^>.39.7 

40,2 

35  234 

1  372 

5,40 

0,90 

6 

1881 

1  oS2,I 

2  579.7 

t;6,6 

1  046,6 

47.« 

37  450 

I  S24 

5.44 

•,30 

6v. 

1882 

56  006 

(  lf'4.S 

2  S35.9 

42,8 

000,9 

I  lü.9 

36  100 

1  818 

5,51 

«,53 

7,05 

1883 

62  620 

I  loi.y 

2698,3 

45,8 

704,2 

55,9 

43794 

1  S90 

5,80 

1.05 

6.2^ 

1884 

71591 

I  194.9 

«  5«5,o 

43,6 

765.2 

•3.5 

52  638 

2  256 

5.92 

l.Oi. 

6.25 

i8a-> 

73  199 

I  146.6 

2  412.7 
2  382.2 

77,3 

740.Ü 

129.7 

53  847 

2  807 

6.03 

«•04 

Ö.24 

1886 

76  565 

i  177.0 

10;, 2 

775-S 

•30,3 

57  230 

2  669 

6,11 

0,47 

5.29 

1S87 

70 

>  252.2 

2  701.2 

66.6 

6<»o.3 

172.3 

58  843 

2  944 

6,2s 

1,02 

6.20 

1.SH8 

-H4  33S 

1  208.0 

2  649.2 

54,8 

709.6 

235.9 

63825 

3079 

6.49 

0.54 

5.20 

1889 

qq  7oq 

1  6o>.o 

3031.3 

61,6 

t  045.5 

12.1 

75  670 

3350 

6.80 

i,?o 

1 

\\m 

108  595 

1  847,5 

3  57^,0 

64,0 

I  315.2 

8S,o 

79  750 

4055 

7,43 
7,81 

3,07 

8,8 1 

1891 

«09933 

1  S37.0 

3  .=;76,s 

7S.3 

I  20S.J 

176. ; 

Si  0*13 

42II 

1,00 

7.55 

1892 

104  4S9 

1  768,0 

30.^7.5 

68.; 

c)07,o 

6i,t; 

78215 

4 

8.3« 

6,3ii 

1893 

1 10 1)42 

1  092,7 

3367,1 

67,2 

1  054.4 

>37,o 

S2  363 

4  421 

8,65 

7.53 

1 10  784 

I  790.6 

2  939.6 

52,7 

825,0 

241,1 

84  450 

4  194 

9.07 

6.2b 

1895 

121  313 

3  022,2 

3  144,1 

54,0 

1  110,9 

,  55,3 

93698 

4233 

9,69 

;.S8 

189« 

13»  499 

«4914 

,  3743,0 

54,4 

I  4*8,2 

1  62,0 

98*49 

H  558 

9,53 

7.50 

1897 

142  1 1 1 

«569,4 

1  4037.8 

1 

54.1 

1  553.0 

124,0 

103903 

1 

15155 

10,26 

— 

'  7,9» 
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IHc  rmsiitzzifffru  Gimvorkohi"?  uin- 
fmeü  die  Kinnafameu  wi<;  die  Ausgaben 
nf  Birokoiito. 

Durchs« •hiiittliolior  Bestainl  «Iv  >  M'  tall- 
votnts,  des  ^lotenumlaufs,  der  Oiroguthatiea, 
fler  liomliarddarlelien  nnd  üet  ansekauften 
in-  iin<l  aiislAndiwhen  Weduel  in  MUlionen 

,.^M€taU-  Noteu-  ^?ffeT  Uinbard- Wech- 
Torrat  nmlaiif  verbS  *»"'*«^ö> 


1836  510,6 

1877  i;23,i 

1878  4P4.« 
1^79  ;34.2 

im  561,7 


684,9 

694,9 
622.6 
667.8 

755,8 


IM  SS^r»  764,« 

18S  547.3  77 «,3 

1883  600,1  759.9 

im  59 j, 7  7329 

IH80  nSö.i  727.4 

18B6  693.1  802.2 

ltB7  772^  8606 

1888  903.4  93Ji.o 

1889  871.6  9S7.3 

1890  801.0  983.9 

1891  8<;3.8  971.7 

1892  942,1  984,7 
im  841 7  984,8 
1894  o^UJi  1000.4 
1S9.5  .0»  t09C,6 
1896  892.0  1083.5 
IW  877^5  1085.7 


918,8 

'77.6 
184,7 
199.9 

'85,5 
181,1 

171.7 
204,0 

223.0 
284,6 

352r3 

381. 8 

385.5 
361.5 
464,1 
5H-9 
452,4 
492.3 
499.5 
484.3 
47". 4 


51,0  402,9 

49.3  364.9 
52,5  340.9 
53.0  328.4 
6a,7  357,2 

73.7  360,5 

67.4  386.7 

53.8  381,5 
49,2  410,8 

52.5  373,8 
$Oyl  397,1 

443,7 

52,0  430,9 

69.0  >io,3 

89.4  534.1 

99.0  ^2(;,8 

97.6  541,7 
93,8  581,8 

81.1  547,5 

83.2  573,9 
106.0  646,3 
108,3  644,8 


I  - 


Kiwa  /.wei  Drittel  der  stet.s  fälliffon  Vor- 
Uodlichkciten  bestehen  ans  Giro^ithahen 
«ler  Bankkunden.  Diesellien  Im  lie  fen  sich 
«lurchschiiittlich  mit  Aussclduss  derjenigen 
«ier  Reichs-  und  Staatska.'^s.  11  1896  auf  290,0 
Milli.-iu  n,  ISOf;  auf  23;i.(i  Millinnon  nii«l 
jnjf  S'tj^i  Millionen  Miuk.  In  dem  letzteren 
.lahrc  M  ar  der  höchste  Stand  290,2  Millionen, 
«1er  niwirigstc  190.4  Millionen. 

Bei  der  Berechnung  der  steueifriiuu 
Nolmreserve  werden  b«^kanutJich  die  R«?ichs- 
kassenwheine  und  die  Noten  anderer  Blinken 
mit  zum  Barvorrat  gezüldt.  Der  diirch- 
.«ihnittliche  Kasseabestaod  an  eisteren  belief 
sieh  1880  auf  42,2  ■^^iIli^net1.  nn  let/trron 
auf  23.4  Millionen  Maik,  hvidv  Summen 
aiiTT  nalimen  in  der  Folgezeit  ziemlich  stetig 
ab,  und  die  ent.sprecheiKlcii  Zalilon  betrugen 
1897  nur  22,1  und  11,8  Millionm  Mark.  Die 
für  die  B^nirteilung  der  L,n,m'  d<  i'  Bank  sehr 
nichtige  VerOffontlichiiiii;  il»  r  Zusammcn- 
j^tziiDg  des  Metallvornit.s  aus  Gold-  und 
Silber  findet  erst  seit  1894  .statt.  Es  wai-en 
nvliaadeo  am  Bl.  Dezember  an  Millionen  Mark 

im  im  im  im 

T^enurhc  Goldmönaen  092,0  900,9  si?,^  263,2 

SonstiV'i-  (üild  422,4  570,0  314,4  304,9 

ZasaBiuita  (>oId  7 '4,4  57o>9  531,4  ^68,1 

paler  2:4,3  *04,*  I95,6  189,4 

SfhfHcriiilnzfn  85,8    77,9    77,6  69,1 

Der  Metali  Vorrat  erreichte  seinen  höchsten 
Stind  am  IS.  Fehmar  1895  mit  1112.1  MU- 


lionen Mark.  Jedoch  war  er  am  .'Jl.  De- 
zember desselben  Jahres  wieder  auf  d5S,l 
Millionen  gesunken.  Im  Jahre  1896  schwankte 
er  zwischen  ."<o4,2  Millionen  (am  7.  Oktober) 
und  965,0  Milüoneu  (23.  Februar).  1897 
z^iRehen  748,2  MüHonen  (7.  Oktober)  nnd 
94n.s  Millionen  (23.  Juni).  Der  Noten- 
unUaui  bewegte  sich  1895  zwischen  968,2 
Millionen  (23.  Felnw)  und  1320.1  Millionen 
(31.  Df  z.  i»1,rr).  isf)6  zwischen  'MH'  Milü- 
ouen  (23.  Febnuu)  und  1257,9  Millionen 
(31.  Deaember)  nnd  1897  zwischen  948,4 
Millionen  und  132« ) Millionen  (31 .  Dt  /'-inber). 
Am  dl.  Dezember  1898  stand  er  auf  1356,4 
Millionen  bei  eimra  MetaÜvorTat  -von  807,4 
Millionen  und  einem  Barvoirat  von  839,0 
Mdlioucü.  —  Wiederholt  i.st  der  Noteuom- 
lauf  nnter  dem  MctaUvormt  gehlieben :  so  vom 
7.  Mai  bis  ziun  23.  Juni  IKSN  (höchster  Metldl- 
überschuss  137,2  Millionen),  am  1.  M&n  1889 
um  »3.9  Millionen,  t.  23.  Januar  bis  23. 
März  lN9r)  (höchster  MotaUObeiachuss  142,5 
Millionen). 

Bas  fitenetfreie  Notenkontig«'nt,  ursi»ning- 
lieh  2r)(»  Millionen  Mark,  wunlc  dm-ch  Zu- 
rAektreteu  von  14  Privatitaukeu  tschon  im 
Jahre  1876anf27272OOO0M.  erhöht:  im  Jahre 
1877  stieg  es  auf  273S7.- (XMJ  M.,  uif 
274834000  M.,  1887  auf  276085000,  1889 
auf  286.'W5000,  1891  anf  292117000  nnd 
1894  auf  293  4<KMU«)  M.  Das  Kniititr-  iit  ist 
lu'iufig  überschritten  worden:  zuerst  am  31. 
Dezember  1881  um  26,1  Millionen  Marie 
(Steuer  27170  M.),  dann  am  30.  Septem- 
ber »md  7.  Oktober  1882  um  19,2  oezw. 
12,2  Millionen  Mark  (Steuer  32718  M>,  am 
.51 .  D.  zr.inber  1884  um  32,7  Milllonoii  M.wk 
(Steuer  34040  M.),  am  7.  Januar  1885  um 
2,6  Millionen  Mark  (Stener  2724  M.),  am 
:n.  DezemW  1K86  um  :i4.2  Million. n  Mark 
(Steuer  35585  M.),  am  30.  September  1889 
um  71,>^  Millionen,  am  7.  Oktober  um  4S,2 
Milli<iiirn.  am  '51.  Dezember  IS.-^!)  um  109,.'> 
MiUioueu  Mark  (Steuer  235966  M.).  Am  7. 
Februar  1890  betnig  die  üeberschreitong 
noch  TiO.l  Millionen;  vom  7.  OktnlHT  bi.s 
zum  31.  Oktober  bewt«te  sie  sicli  von  104,2 
bis  18,9  Millionen  nnd  am  31.  Dezember  er« 
si  liifii  sii'  n(«  hiria!^  mit  2n.2  Millionen.  Die 
Steuer  belief  sicli  in  (lies>cm  Jahr  auf 
338628  M.  1891  nnd  1892  fand. keine 
l'eliei-schreitung  statt;  181>3  betrug  sie  am 
30.  Sej)tember  38,5  Milliouen  Mark  (Steuer 
40 123  M.),  1894  wieder  0,  1895  am  90.  Scp- 
t.  inl»  r  tf).l  Millionen,  am  7.  OktoW  20,7 
Millionen,  am  31.  Dezember  148,3  Millionen 
(Stener  224042  M.),  1896  am  7.  Januar  35^8 
Millionen,  am  31.  Marz  44.0  Millionen,  am 
.30.  Juni  34,3  Millioocn,  am  30.  Septanber 
1 1 9,0  MüUonen,  am  7.  Qktoher  78,3  MOlionen, 
am  31.  Dezember  134.1  Millionen  (Str-ut  r 
464801 M.),  1^>97  am  7.  Januar  31,3  Mülionen. 
-  31.  mn  I2ß  Millionen,  am  30.  Jtmi 
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28,2  Millionr'n;  am  -Hi,  .SopteinlM^r  Ix'ijann 
\v  \('i\ov  <l  iol  'nl)^n5chr«>iltinsr  m  it  2«  »."^s  M  i  1 1  ii  mcn 
uiul  ilaiiorto  fort  Iiis  y.mn  7.  NovotiiIkt.  an 
wt^Iclifni  Tage  sie  noch  7,1  J^liUionen  Mark 
bctni};;  iiachmiüs  trat  »io  dann  ara  Hl.  De» 
zenil»»M-  mit  I72,s  Milliorini  Mark  UMf.  Pi  ' 
Steuer  eiTciehte  iii  tlioiseiii  Jahr  dm  früher 
wnerhOrten  Betivg  von  767916  3t.  Auch 
im  Jahre  IS'.K  war  «li»^  rrlM'rscIin'itiiiiL;  des 
KoütiugeutHM^hr  l'<  <lf>utend  und  sie  h('haiij»l>'t«' 
sich  namentlich  im  Nowmbpr  und  Dftz<^ml><  r 
gegen  »-iiioii  Diskont  v  .ti  )»  l*j-(>z<"iit  mit 
pi-osst.-r  llartnäckii;k(*il.  Am  .Jl .  !)•'/,.  l»ff  mg  sie 
'Js'A  ^lillioiit'ii  Mark.  Das  Konlingtut  wini 
also  in  liv'ii  letzten  Jaliren  imm-'r  häufiger 
und  stärker  üherscliritten,  was  geltend  tre- 
macht  wird,  um  eine  EctiAhau^  dcssellHMi 
zn  rochtfertigcn,  indem  man  f^^rh  xuglcMch 
auf  dl«»  ansspronlontliclio  Kr.iv.  n  K<'lun)tr  drr 
iVKliikiiiMi  unrl  des  Handels  in  Deutschland 
seit  1<h76  beruft.  Indos  ist  diese  Kiitusicke- 
Innp  an  sich  koln  Omnd  zw  einer  Ver- 
gpissennig  des  ungedeckt,  ti  Xotenunilaufs. 
der  in  England,  wie  schon  mväiuit,  gänz- 
lich twschwtmdfn  ist  Vielmohr  hÄtt«  mun 
erwarten  sollen,  d;is-  mit  dem  rtkenomiseheu 
yortgehritt  auch  der  Hoidvomit  ihr  Bank 
sich  ontsj»re<  liend  vennehrt  und  namentlich 
diiss  das  (  "hei  k-  und  Al»n  >  hmiri'j^.-system 
naeh  engliseliem  Musler  eiue  ihh  U  [rir*>seie 
Ansdejiuunggeweunen  hjUte.  In  Wirkliehkeit 
her!  Hirt  die  ( Jeldknaiiitlieit  in  D'  nl-' !dan<l 
(ilM  ili.mj.t  nielit  eine»  Mangel  au  l  ailaufs- 
mitteln.  siiiidern  an  flussii^eiu  Kapital,  iuhI 
dic^'m  alizulielfen  ist  nielit  die  Aufg;die  der 
Roiehsliank.  Die  Diskontiiuderungeii  hia 
zwm  Kn'le  d.  s  Jahre»  18W  giebt  <lie  folgende 
rebci-siclit  an: 
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5 
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Im  Jahre  180s  gitiu'  der  Diskont  in  d<»n 

ei-steu  .Monaleu  von  .'jliis;»''o  7  in:  1,  d.inn 
stieg  er  wieder  auf  4'*ü,  am  (in'u.lter 
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4. 

IX. 

18. 
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3. 

X. 
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II. 

auf  ri'  i.,  am  9.  Nüveml)er  auf 


und 


au»  IM.  Ni>\eud«er  auf  (j"f>.  auf  \v<  ]i.hein 
.Safiie  er  sieh  his  zum  17.  Januar  I 
bchau|itete.  /um  er>teu  Male  war  der  I)i.s- 
keiit  in  die.>.e|-  Xcit  l»ei  reiiersehreituuir  de-, 
Kontingents  höher  als  der  Pruzenisatz  de;- 
Steuer. 

Der  Ixtml)anlzin^fu>.-^  .-^Luiil  l'isMärz  l^H4 
fast  immer  um  l'*»  huhor  nls  dt  r  Wwli.««?!- 
diskout.  Daun  wunle  <t  liei  Del<Mhunir  V'iu 
Wt'it  Iis-  und  doutseht'ü8taatf«.H;huMvoi"s.du"ei- 
l<uugr>n  um  '^''■'o  hcrah^*$otzt,  seit  dem  1. 
Jidi  l>'<s  alM'r  i-t  <Ue!<e  Untei-scheiduui; 

wieder  WegL;efa!leu. 

ü)  Bilanz  der  Keich»huuk  am  31.  Üt>< 
/.omljcn*  1S96  nnd  isflr  in  Millionen  Mark: 


I8üd 

I8'.l7 

Aktiva 

Gold  in  Barron  und  au>1.  Mtuizt  ii 

das  I'fun.l  f.  iii  zu  1H!>2  M.  . 

3I4..><' 

3'-M.^7 

Knr^tidlil;^*s  deut-iflM"*  Gehl 

4<K>.J2 

Heichskus.-^cnsrlw'int'  .... 

13.60 

Einfeue  Banknottn  ..... 

763.98 

892.63 

Noten  anderer  Kaukeii   .   .  . 

9.5'» 

11,08 

419.00 

407,57 

\Vlt  li,«'l  uUt  «It'UtxlM'   l'l.itZe  . 

3>^<.^»: 

Wfcltstla.aua'ii.T'liut'flirriitZ'' 

i.  t  • 

I.«mbard(ordrgn.  am  Kd-  lmi-taU 

0.0  i 

0.01 

„            „  Klickten  . 

192.73 

167,97 

^           „  Waren  .  . 

4.48 

4.<x» 

6.42 

37.*i 

Kontoknrrentsnithah^n    .  .  . 

6.1  f 

l-  älliL'<   tml-  z.  (ifehlieh.  Weehwel 

0.05 

0.0  > 

(iruutlstiUkf  ....... 

332Ö 

33,4.- 

Verschiedene  Aktiva  .... 

74,»8 

104,5» 

raff*iva 

(irrumlk;i|iital  1.20.00 

Roservctimds  Cvolli  ,\o.oo 

I{t\«i  rv<'t.  zweifflh.  Fiiidi'raiic'^u  t>.92 
In  Hi-triel»  gi  a:f  lM»ii<'  Hiuikuoteu  2oSi,jj 
<iiro-  n.  Koutukurr«  iiti^iitliaben  448,13 
Depo.Kiton  (unverziuttlich)    .  . 
Xoteiistener  ....... 

VerMdiiidcm.'  I'.is-^iva  .... 

Ri'iui;L\viiiU  für  du.s  IWuh  .  . 
.        f.  d.  .\nteilsinhaber 


0,49 

0,46 

^i.>3 
S.41 
4,81 


1 20.00 

O.Oü 
2270.(>4 

430.99 

0,5» 

o,SS 
SJ7 
9,90 
5,3  > 


Der  Saldo  der  Oewinnhevelinung  l)etnijj 
I  im  Jahi-««  1896  17409232  M.,  im  Jahre  l^t97 
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ÜK'ülGSIL'.  Davon  giiif;:oM  j'^o  tlrs  ürunil-  Ijofinilot  sich  nnU'v  «lioson  liaiil<»."ii.  wie 
kapit^ils  (stiUt  »Kt  früheren  4'  .'"i>),  als<»  sclion  erwähnt.  <lie  in  den  ohi-ren  Taliel- 
4jim()»H»  M..  »He  beivits  hozahU  waivn,  als  len    fehlende   Cheninit/t-r  Stathl»ank.  An 


.WniialiHvideiule  fflr  di>'  Anteilseijint^r  ali 
Der  Kest  von  132tiyj:{J  Ix/w.  IT.  10(j,s;{> 
5L  bildete  den  in  der  Bilanz  anpefniuten 
Rt-intrewinn.  iler  zwlsrhen  dem  R-  !■  Ii  •  und 
tki!  Aiiteilsoii;nern  naeh  den  Resluu in'ii)L'<Mi 
des  (».  V.  IS.  D'V.einh'-r  ls.sO  zu  vi  it  il.  i 


Stelle  dt-r  liayerischen  l[y|>etheken-  und 
W'ei-liselliaak  trat  die  IST.'»  ^renrüntlete 
Hayerise!  '  \  iii  id»;ud<  in  die  Keilif  der  im 
(Je.sctze  als  Uen>ehtiut  an^ifführt*'!!  Ti-ivat- 
hanken  ein,  dert'ii  es  alse  ui'sjiirin:4:lieh  .12 
u.ili.    Von  rliest  ii  verzichteten  alx-r  di<>  fol- 


v.\iy.  ZiniiU'hst  erhielten  d.Mnnaeli  das  Fir-ich  j  trend<Mi  srlion  im  Jahre  \^~{t  auf  ihr  .\ot<Mi- 
uii«l  <\w  Anteilst'^ifitx^r  ji'  (lt\s  (Inniil-  rt^  ht :  rK'SNiutM-Landt'shank.  Hi'rliner  K:k«svu- 

kajitals.  als«»  je  HtMMHMM)  M..  wodinch  di»'  vei-ein,  Olierlau.sitzer  liank  in  Oöditz.  üoraer, 
Üivi'leii'lo  auf  Ji " i)  L:<  hra<'ht  war.  Von  d<»m  tiothaer,  \j'-i\<va'j:'  V,  '\feinin;::<'r.  Weimari-r 
IVUtm  liussc!  im  Hetrat^c  von  7  2n0  2.'{'2  Imv.w.  j  Hank.  Thürini^er  Üauk  in  Suiid.'i  shans<'n. 
9l9<iS:]2  .M.  erhi(dten  di>>  Anteils'  it;ner  ikk  Ii  j  Lülxn  ker  Trivathank.  Ni  !        hsisrh''  Hank 

M.iiii.'l'St  cin  'iH  kiciiK'ii  im  Vorjahre unv(»rti-ilt  li<  li'>  rii\alliank  in  Stettin.  Ihu.jl  ur^  r  Wa.;!.. 
C''l»li»'l»'non  lii-stl.  dius  Kt'ieh  alx'r  drei  Im  .lahn»  InTT  that  die  Host"<k<'r  Ji;4tik 
Vir,^,'.  n1.,,  r).llKi!»2I  Ix'zw.  (;s!»7(;:]l  M.  d:i.sselUr:  daf.n  Mi-l.  die  Zald  d.-r  J'rivat- 
Im  uki  i^i  ii  niaehi'u  wir  zu  diesen  Hilanz^-n  l<ank< n  Iiis  1  ,iul  17  st«  h<Mi.  l>is  im  letzt'  ivn 
nocii  {«'k^Mide  l{<'nn'rknni:(  !i :  '  .lahie  die  Lidi<fk''r  K'tpuiK'rzlmnk  ihr  .Xot.'n- 

l)i'r  Kffcktenbesitz  di'r  Hank  Itestand  fa.st  reeht  aufpiU;  diesi-m  JJeiv|»i«'le  ful^fr-ii  lss<i 
nur  ans  diskontierten  Seliatzanweisurj^-u. ,  auch  dii-  Jlannovorsflic  und  die  Hn-mer 
—  Vu||  dt-n  ÄUtgcfÜhrteil  7l.."5  Milli"n<'ii  »md  '  Hank,  naehtlem  anss.  nli'm  is^'T  die  Köl- 
i'»4.'i  .Mi'üöU'-n  an    verseliie<h'!icn  Aktiven     nischc  l'rivath;nik   dureh   fri-iwillim-  la>iiil- 


i'Ota.'id  «1.  i  ^Wi.^sti^  Ti'il,  nämlidi  und 
"»S<«  Millionen,  a»^ /un:  Tmlauf  nicht  mehr 


daticii  ein;. 
<l'  s  .laiin  s 


<'Lr,ii;i;en  war. 
Isl.Mi  verloren 


Mit  d<iii  End 
li.>  Matrdelirnirer 


p>  ii:neten  und  desiialli  von  »len  Kassenl>e-  Privatbank,  die  l'rovinziiüaktienlatdi  in  Pu.seu 
sla.'idtn  ahpe.setzten  Hanknoten,  also  nur  aus  imd  die  l»anzit;t>r  l'rivathank  ihr  .\ot<  nn"'eht 
'■iiietn  fiktiven  Wert,  der  dureh  die  <'iit- j  imd  der  Leii>zi,i,'''r  Ka.s>' -  e  .  rein  \ü<h'  sich 
hjirtfheiKl  ■  ^^  1 .  rössenuifr  der  Sumui'-  di  r  auf.  Im  .lahre  isül  folgte  dei"  Verzicht  der 
■-in  Betii- 1,  fit  ^.  iH-iieu  (nicht  nur  der  wirk- !  Chcmnit/cr  St.idthank.  Da«  Xotenj>nvilo- 
li' h  nndaufeiidi'n)  NotcD  auf  dw  Plassivseito  j  gilim  »h-r  Hicslaner  Stadthank  wunle  ni- Ist 
a*ti*jr<T{li'  hen  w  ird.  —  Die  vnrzinsüchen  '  evneuci-t.  jedoch  w  unle  ihr  eine  (liY'ijäim|?o 
Depositen,  die  hei  rier  Hreus>ischen  Uaid<  1 'elteiir.in;:s|ieiiode  liewilliLrt.  wahrend  der 
eine  so  jn  Rulle  .s|iieUen,  sind  aus  den,  die  ihr  iresetzUch  p'stattit»;  Noteiiemi.^sirtii 
i'at«iv|>cc:ten  der  Reil -hshank  seit  issid  e;äi,7..  I  von  A  .Millionen  >lark  jährlicli  luu  eine 
Mch  verw-hwinnlen.  —  Wa.s  die  Stückelung  Million  vermindeil  wunle.  Seit  dem  1.  Ja- 
']••!  Noten  lietrifft.  so  waren  am  Hl.  De-  luiar  isi»^  ist  das  Noteni-eehl  dieser  Hank 
zeraber  lsi>7  4>isr,<;i  (mmi  M.  in  Ahschnitten  i  elienfalis  franzlich  erloschen,  und  es  be.steiiea 
rrtn  llJiNt  M..  122 ««Ml  .M.  in  solchen  von  .'»«HiM.  .dso  nehen  d.r  Reieh>l.auk  niu-  noch  7 
uu'l  lM>ii2i;2iMM)  M.  in  solchen  von  Hin  M.,  j  Frivatnotonbaidien,  unter  denen  nur  eine 
aii:»i>enleiu  1732  42'!  M.  in  Tlialcrnoten  im  preussisehe.  nändich  die  FnuikJurt  r.  tlcr 
Tinlauf.  üiiriLvns  IMM  el'enfall>  dio  Enlzielmim  <les 

4.  Die  Pi'ivatnotenbanken.  V.in  den  i  Noten|)rivilcgium>  in  Aussidii  uoii  llt  wor- 
in d«r  oUni  aufgeiiteUteu  Tabelle  entluiltenou  «lea  war.  Die  Kontinirente  der  «uigodeckten 
Zetti^Hianken  auswr  der  Preiissischr»n  Bank  NotenlH  fniire  für  diese  7  Himken  botragvii 
wriordie  l.uxeud)urt:er  1n()7  ihien  <  "Ii; 


u r  ■  zusiunnieu 


!»1.0  Millionen  Mark.  Davon 
die  Frankfurter  Hank  lu  .Milli- 


als  f'iiier  deulachen  Anstalt;  die  .Noten  der, kamen  auf 

Na88auisolieo    Landeshank ,    eines    mncn  onen.  auf  die  Hay.'risehe  Notenbank  .'^2  MilH 


Staat-iiistitntü,  wurden  von  rivusst'U  dureh 
(i.  V.  2t>.  Februar  ISGS  ;üs  Staats<|»ar}icrgidd 
Oliernommen  und  die  Ikmk  in  eine  Komrau- 
iiiil.-iändi.sclie  Kreditan.-i.ilt  n  .  rwandelt.  Die 
K«ifli^bei-<rer  Privathatik  kit  lb71  freiwillig 
Uijnidiert.  mid  <lie  Landsülndische  Bank  zu 
Haut/.*  n  (mit  dem  IWht  eioer  Noteaauu^al«- 
"^oa  3  Millionen  Mark  auf  zweijälirisx^  KCin- 
<hi.iMiL')  ist  im  Haiikge.setz  von  ls7.')  nicht 
niit  in  die  Zahl  <ler  An.stnlten  auf^eneiMn  ^  n.  ^ 
Wflter  weiche  d;us  steuerfreie  Notenkontin^rcnt 
♦Oft  385  Millionou  Mmk  (mit  KiiLschliLs.s  tles  I 
<ler  Bteidiflbftnkj  veiteilt  vurda    Dagc^n  ■ 


onen.  auf  die  Siiehsisclie  Hank  10771 '»nn. 
auf  die  \\'ürttemUn"gij>chc,  dii-  H,uli.s4.he  und 
die  Hank  für  Süddeutsehland  je  10  Millionen 
mi<l  auf  die  Hraunsdi wei^-  r  2S2iH«Mt  M. 
V«.u  allen  Privatbanken  hat  aliein  die  Hrami- 
sehweiirer  sicli  den  Kedinj^ungen  des  ^  44 
des  Hank;^isetz«  >  nicht  miterworfeii.  w,i> 
zur  Folge  liat,  da>s  ihn  Noten  nur  inner- 
lialb  des  Herzogtums  linuinscliwei^  wm- 
laufon  dürfen. 
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1)  TTnu|>tfMisten  (Irr  Aktiva  uiid  J^assiva  der  Piivatnotenbaitken  (soweit  sie  noch  das 
Not.  iircclif  lirsas.M'ii)  nach  dorn  inittl<>ren  Stande  in  den  Jahren  1879,  18f*8  und  1897 

in  Millionen  Mark. 


Bank 

^0 
«OMA 

1879 

1888 

ml 
1897 

1879 

1888  1  1897 

Noten  and.  1 
1879  {  1888 

f  und 
(auken 

1897 

1879  j  1868 

1 

1897 

Tin  slaui  r 

-■54 

O.f); 

1  ."4 

0 , 4(j 

— 

4,S[ 

<..j;o 



2,45 

" — 

0,9  i 

o.',5 

0,46 

0,41 

5,27 

4,95 

- 

Imatxger 

IJ4 

2,74 

0,79 

0.9S 

0.34 

0,49 

6,31 

4,00 

- 

1,76 

0-75 

0,64 

0,12 

0,05 

4..^) 

0.87 

0,16 

7.4" 

Hiiimov, 

1  .!)<.> 

1.77 

0.4 1 

0.26 

1  1.74 

17,0s 

1  J  (III  K  1  IM  1 

4,S(i 

1 ,40 

I  ,üS 

24.07 

24.0; 

Bavi.  N -15. 

(.(,,25 

64.4^ 

<'.;.S4 

31,1*^ 

2.  t  j 

2.0^ 

4S.27 

46,77 

Sicbnsche 

42,90 

4ü,äo 

»7,91 

»7,5» 

33,01 

4,30 

9,91 

9,94 

39,96 

52,4t 

74.79 

2,83 

1,06 

>,ö9 

0.66 

0,76 

1,66 

4.06 

Cneninit/i  r 

0.^0 

0.22 

ri,-2  I 

0.14 

0.12 

.;.7'' 

.•,>3 

Wflrttfnih- 

2<  i  7  I 

S,2  2 

I  i,U 

',73 

',57 

1,79 

>S.J7 

20,68 

r.inlistli<> 

10,15 

11,78 

14,59 

3,69 

4,10 

5,'9 

0,22 

«»,»5 

0,11 

14,98 

16,84 

ai,i8 

Huiik  1'  Sii.l- 

1  1.44 

U,o7 

4,01 

5,>3 

4»90 

0,36 

0,30 

0,11 

l6,<to 

1  70 

19,6  t 

Braanscbw. 

0,68 

0,76 

0,57 

o,so 

0,14 

8.S1 

»,70 

5,99 

iJitn'i'ki  r 

4, <->(-• 

4J6 

«,7i 

•,65 

0,t2 

0,30 

,^  ■  /  * 

»6,35 

0,39 

0,2s 

3,^' 

2)  Fortaetmiig: 


Bank 

Lombarddar 

«h«n 

1h;i7 

'rii-jlicli  fiiliic"- 
\  <Tl>iinilii  lik(-iti-ii 

1 

1871)  \  lbU7 

IicjjosiTt  ii  mu 

1 

löiy  1  um  1  i8y7 

Kf 

solis 

iö<y 

'<  kt>-n  un.l 
tiij«  .Vktivit 

lim  j  i«y7 

Breslau*  r 

2.96 

2.(M 

0.19 

0,05 

t».49 

0,39 

1  ,<x> 

Mni^dtiniiir- 

o.i>4 

0.03 

I  ,2<> 

1 .00 

0.00 

i)anzi;;t'r 

Ci.So 

.5:39 

'^:39 

0.60 

2.7S 

5-03 

0.711 

4.35 

1,26 

'.38 

0,01 

0.34 

0,44 

''•47 

Kölnisch« 

o.(,3 

0,26 

2,9" 

0,25 

Hannov. 

o,(,  1 

o.<'3 

3,02 

6,81 

»,96 

0J5 

8,71 

6,73 

Frankfurt. 

4M 

7.U4 

8.82 

6,07 

5,90 

4,83 

3,3* 

8,36 

13,13 

6.53 

9.68 

10,46 

Bayr. 

'■73 

..9. 

1  .30 

7.()0 

*l.2  ^ 

0,31 

0.00 

3.4'^ 

1.^1 

'.79 

2 

3-77 

3,9t' 

i,oS 

l.S,22 

3."7 

6.S1 

1 1.1.00 

7.12 

Lp.K.i.*s.-V. 

1-59 

0,9; 

I  .(H3 

!.57 

0.3S 

0.3'» 

I.U, 

i,;o 

'  'liejimitzci' 

0,1 1 

0,29 

o.e.,;. 

3,5' 

3,36 

o,0o 

0.90 

_ 

W)iiJt*nil>. 

0,40 

0,74 

M- 

0.20 

o.;S 

0,07 

0,04 

0,13 

1,06 

1.16 

0,74 

Badiacbe 

»,17 

0,86 

0,96 

0^6 

1,09 

0,07 

0,00 

>r45 

1,90 

4,22 

Bankf.Sll4- 

ilent.'rlihl. 

0,60 

2.17 

o,2H 

0. 16 

0.  [  3 

0.00 

«,» 00 

«-.(.7 

7-24 

Jir.iuiischw. 

1,97 

2,26 

i,65 

1,99 

5,iü 

1,52 

1,19 

5,02 

9,97 

9,SO 

Brt'inci 

2.15 

4^8 

0,40 

0,26 

14,63 

11,7  t 

1,21 

2,40 

Lübecker 

Konmerzl». 

»,09 

*,33 

«,»3 

3)  Resenefoiids  tler  l'rivatiioUMiliaiikeu  im  mittleren  Stande  des  Jalu-etj  1897  lind 

Dividenden  von  1876—1897 


Baak 


Dividenden  in  Proitnt 

1888  189711876  1877  I  1878  |  1879  |  1880 1 1881  1882  l.SS;3  \  18K4   IKH.")  ISMt;  I  l,s,S7  1888 


.Magdeb. 

Panziger 

Posener 

KSbniciie 

Hannov. 


0.60 
0,75 
0,75 

1,20 


6 
7 

6';» 
7 


5,9 

6.3 

5"5 

6 

.sVis 

4,9 

5V,* 

4.7 

5.4 

4,9 

0 

5 

0'.. 

9 

8 

loV, 

10 

9'/. 

8V4 

4 

7 

7Vä 

7  lü 

7'. 

6','. 

5*8 

5V. 

6 

6 

6*.. 

6", 

5'/, 

4'/i 

V 

6 

h 

4Yt 

5Vf 

sVi 

5.« 

sV. 

5,76 

5 

5 

4Vt 

Google 


Banken  (Statüstik  des  deatach«!!  Bankwesens  seit  1847) 


317 


Buk 


Dividenden  in  Prozent 


lS8y  IS'.tT 

isTi; 

1^77 

1  , 

1 

4,05 

4,04 

4.  So 
2,01 
4.81 

8 

8 

5*'* 

4% 

9 

5'a 

5  ;4 

9 

6 

5t95 
to 

10 

5*; 

10 
9  0 

5,4*5!  5,435 

10  :o 

5,435 

?  * 

4% 

7 

4V-0 

5  V,» 

•* 

/ 

4 

5.4«S 
7 

4V. 

4'  - 

-■^  ,s 

4'.; 

5''r, 

? '■' 

4  ' , '. 

4'  :> 

,  ■> 

.>  « 

0.60 

o.S; 
»,79 

- 1 

( 

5'/. 

.  1 

4' . 

5% 

5»/. 

^ 

4»'t 
5% 

SV. 
5% 

-.  1 

5V. 

; 

5',« 

5 

4.7 

5 
5 

4  ,5 

.  1 

J  .4 

4 

1»' 

4 

3.53 

4 

3,7 

0.4S 

;.-S 

3 
5 

4' .. 

4  » 

4'  : 
4'  u 

4''  :, 
4"  ,  , 

4''  ,, 

4, SS 

4"  1 

r  n 

4'  -. 

,-,  Ii 
"  'J 

. 

4 

5'.. 

b 

b 

5-;. 

0 

5* 

6Vs* 

Bin« 

Kiisst-iiv. 
Wiirtroiii- 

H-KÜ;^!  ll(> 

Bnmcr 
J.ulifckcr 


FortMtcang 


Bank 


I  »ividi  uili-n  m  Prozeut  [tja*  Ii  Erliisi  licn  der<  Xotenreclits  mit  •  bezeichnet) 


18JJ0 

1891 

i8y2 

18»3 

1894 

1895 

1896 

Jlagdebarger 

5 

6'. 

4* 

5* 

6* 

* 

5* 

5* 

üiidigcr 

8*u* 

7V 

8* 

8* 

Powner 

4',* 

4'..* 

4* 

4'4* 

Hannovem'h. 

5'.* 

4'.* 

4':* 

>* 

Frankfurter 

7 

6.42 

7 

7 

7  .10 

Ba.vriiiche 

7 

9 

9 

7 

7 

Särhsische 

6 

6 

4'. 

6 

V. 

5*4 

Würteinb. 

k 

^1 

j  * 

.  1 ' 

4 

3'... 

1 

J  H 

5'. 

Badinche 

4*/4 

6 

4 

5'.- 

.  1 

>  i 

B.  für  Süd- 

d«at«chland 

4 

4'. 

4';4 

Bmnuchir. 

5Y» 

5% 

1 

5 

4% 

1897 


3V.» 

6«/4* 

5* 

6 

8"4 

7V* 

4% 

THe  mit  •  bezeichneten  Banken  j^iiben  bis  1879  Jioteu  au«  (3Iitteldeutsche  Kreditbank, 
früher  Meininger  Buik).  —  Da«  0««cbftft8|abr  der  Bostocker  Bank  endigt  mit  dem  31.  Joni, 
niclit  mit  deai  31.  Dttetnber  des  Kaleadeijdire». 


Die  tirüss^e  det»  (ininUk^iitals  nach  dem  f 
Stande  von  1873  nnd  des  stmierfroien  Noten- 1 

kontiDLr"-nf >  <lri-  ciiiZ'-lii'  U  Banken  ist  sirhr.ii  ' 
in  dem  Artikd  idmi  die  deutsehcu  liank<Mi . 
im  19.  Jahrhundert  angegeben  (cf.  S.  19<>).  j 
Soif  187H  sind  jedocli  fnlq-ptulo  KapitaJv.  r- 
mindeningcn  vor)j;»»koinmen :  beiüerBadischeji 
Bank  von  18  Millionen  auf  9  MUüonon  Mark 
(T^TT):  In  i  il*  r  Bank  für  SHdil.  ntsohland 
(Diumi-tadt)  von  22389CMX)  auf  ir»G723(W 
Mark  (1870);  Iwi  der  liübefker  Knininer/- 
Viank  y>i\\(l  nach  der  Aufgalx-  iles  Notenrechts 
von  iM'MMXff)  auf  192(MHKI  M.  (18iS7).  Die 
Bayrrisclu  N'ntonl';iak  hat  ein  Kapital  von 
15* Millionen  Mark,  tou  dem  aber  nur  die 
IMfte  eingezahlt  ist  Von  den  30000  Aktien 
hat  tlie  bayerii^che  Reg^ening  r)<MK)  und  die 
liayerij^cbe  Hypotheken-  und  Wechtselbaak 
nach  einem  vertng  mit  dem  Staate  v.  20. 
März  1875  ebenfalls  uOOO  Qbemomm^  Da 


die  Bayerische  ^'otcnbank  bereclitigt  itit,  weit 
Aber  den  Betr^  ihre«  eingezahlten  Karatala 

liiiuiiK.  iiäirilirlL  zu  70  MiUioneu  Mark 
Noten  aiUÄUgcbeii  (bei  einem  steuerfreien 
Kontingent  von  32  iGUiomn),  so  darf  sie 
aussi  rlialli  Bsiyerns  keine  Zweiganstalten 
(xk'i-  Agt:  aiuren  enichteu.  Ebenso  sind  die 
Sächsist-he,  die  Wflrttembei-gis'  h-'.  'Uo  Ba» 
«Um  hl',  Darmstiidfrr  timl  <lie  liYank furter 
Bank  naLli  §  44  des  liankg«''setzes  in  ihn;m 
Agenttuliotriob  auf  ihren  lleimatstaat  be- 
schiilnkt,  da  sie  an  dem  R<K'hte,  eine  ihr 
OnuidkapitiU  rdtei-stcigcude  Notensumme  aus- 
zugel>en.  festgehalten  haben. 

Schliesälicii  lassen  wir  noch  fOr  die  Qe- 
samtheit  der  Notenbanken  mit  Einsdilnss 
der  T?i  ii.li>l>;ink  <  iii»-  rek'i-sicht  des  Noten- 
umlaufä  uiid  der  Baideekuug  am  Jahre»' 
Schlüsse,  seit  1890  im  Durdischnittsbetng. 
folgen  (in  MiUionen  3Iark): 
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fimtkon  (Statuttik  des  dcutsclicn  Itonkwcscim  weit  1H47) 


1  . 

1   i  - 
i  ?  = 

,  Nuli.'minilauf 

Jahr 

'  im 

_  .1  '1  1 

t 

1S7G 

ÖIO.l) 

4<'.23 

3>5i 

<>.So,2 

296,5 

1877 

542,2 

4.).24 

27.3' 

')kS,i 

305 -3 

1878 

560,2 

37. 

20,79 

S57,S 

239.Ö 

187U 

626.4 

40.65 

3 1  öo 

990, 1 

291.4 

1880 

614.«) 

37.3j> 

42.70 

1007.7 

3 '2.7 

1881 

^o6,6 

3 '-54 

3<).So 

105S.0 

393.0 

1882 

642,4 

19.20 

32.54 

io33.f> 

339.4 

Ins.) 

f>4.?.5 

10.75 

37.00 

I02<>.S 

32<>.6 

1884 

Oo2,i 

IV9 

43.57 

iu6i,6 

400,8 

188ri 

701,0 

21,63 

43.  »3 

1061,6 

*95,9 

188i; 

7530 

17.2.*> 

45.«  7 

121  5.5 

4t>u,0 

18S7 

S4»).2 

1S.57 

30. 5  5 

1  208,0 

3<>9.7 

ISNS 

16.71) 

303.2 

815.1 

»7-'3 

35.4'» 

r;;i.S 

4j>4.3 

1890 

S72.0 

2U.4  I 

27.^.^ 

1 197.0 

276. S 

18»1 

965,0 

21,51 

20,65 

•"79,4 

1 09.0 

18!« 

>  o»7.5 

24.51 

27.01 

1194,0 

I  ^0.0 

i89n 

'J2I.7 

24.S1 

2^.12 

1 15.S.J 

IS6.7 

1894 

1  "»ÖtS 

=..,74 

H73-^ 

107,4 

Jahr 

1 

i  ?  = 

§^ 

v^.  ~> 

Nottniumlaut 
iia     '  ini£ri^- 

18;l.i 

I  092.2 

24.77 

1273.*^ 

««4,7 

ISi«! 

97 ' 

23.21 

26.72 

1261.6 

240.0 

181>7 

952.'» 

230S 

26.54 

1266,4 

264,2 

5.  lk:uikj2:osollsrhaft(«ii  ohne  Notou- 
liuspiho.  rclMT  (Ii.,  zum  T<m1  au.v^cj-onl'^nt- 
lHMl,.||tt.>iitli.  (i.sdiäftstliiitif^k.'it  il.>r 
privat«'!)  lSaiikli.'iu.-i-i-  ]ä.<st  i^'u-h  natiirluli  koiii 
statiätÜKshci^  Muturial  beibiingcn.  Nur  die 
Aktien«  und  KommamlitiffseHschaften  auf 
Akti.'ii.  ilii'  .ialin^ttoricht»'  und  lUlan/.i'D  voi- 
öffcntlichon,  gowälireu  nm  die  Mügliclikeit, 

I  die  Kntwickeinnjr  de«  Bankwwfens  an<»h 
an-  - •] !' lUi  <i<'S  I{.'r«'i>'li  -  Ai-v  X(jt.'!il>anki  n 
•  •iiHi;<'iina.-.*.<'n   zu   l»'urt<'ilt'ü  und  zu  ver- 

I  folejon.  Wir  bopifliroii  uns  hier,  Wr  dio 
wii  lititisiiTi  di"'>i  r  (n  -cll.si  li.ift.'n  -  mit 
.Viisiialinn'  d.  r  n\  |»ntln'k.Mi-  und  IkxU'iiki'Otlit- 
Naiik'^ii  —  di.'  1  lau) >tiOHton  der  Bilanz  am 

'  äciüusiie  dos  John»  läU7  «iisammenxiisteDen. 


])  Ans  den  Hilanzcn  der  Ranken  mit  mehr  eis  2()  MiUinnen  ^Lirk  Kapital  Emlo  l!s!)7. 

(Summen  in  1IMN>  Mark) 


Kapital 

V 
w 

Wech- 

C • 

P  '~ 

Effek- 

1 

t 

sel*) 

S  " 
Jlfi  " 

=  5 

ten») 

« 

Bank  f.  Handel  n.  ladnstrie 

105  000  •) 

17  5 «7 

.14  687 

13184 

3«  420 

18  if,'^ 

100878 

0  '33 

9048 

II  »49 

]i<'r:^i"i-li-'^Iiii'ki>i  lir  Bank 

M  '.77 

IN  v 

16069 

j;  7|j 

77  • 

2  S<-)i\ 

üvrl,    1  l;illi].'I.-L,'r>rllM;li.  U} 

-- 

■t.i 

^_;:.> 

4  ;  ■  1'  . 

40  2  11,. 

Kn-.-liiUT  1  »ivk.iiitiibwik 

'  X  f  :  > 

j  4  ;  1  4 

j  '  )  1  >i  .  1 

J  S  .  1:  j; , 

-\;  "4- 

.5. 

10  197 

4-       (  '1' 

-  4-.-4 

i>."UT>i-l:i  ü^iiike) 

150000 

45  240 

'  3^  5 ' 

loi  702 

-33  753 

Id  8iO 

I  io  675 

45  £>4l 

!ioiit-cl:.    Kiiekten-  und 

Weduelbank 

21  OOOg) 

2379 

«6S43 

13  «»5 

-•7  47'' 

(  486 

17  fti  ;  In 

; 

Dentielie  Genm^Biuchaftitb. 

28  000 

4  060 

'4 

4:)  S  ^1/ 

;  ;  7 ;  k 

I  U'iitsi  \'i-ri.iiisli,«iik 

2  \  ;  Ii  1;  1 

1  ;7.) 

1 7 7 1 

7  IwS 

32*>»7 

8  177 

j  11.7 

1  J4  7 

I  >i>kiinti.i:<'-i.n:.!  Ii.ilt 

1  1  ;  i.Mx> 

47  4-" 

I  17  .;4  = 

7S  NJ4 

i  2n  '-.7  4 

74  4'"il 

-'<•  3i.> 

l*i<-!.<li.ii|.r  l'.iiik 

1  j  0  <.M.^I 

1;  7  ^(  '■  1 

1 1  X  :  1  l.'l  1 

.>:  4  - ■ 

■.  ; '  >  -<  j  j 

; .  ;  S  ;  t ; 

1  .|.;  S.I.. 

;  0454m) 

<■  ^  \o-.  n 

.S4.! 

Ks«.|n.)'  Kriilitiiii-tiili 

27  000 

4025 

^  QUO 

12 

1  .1  Ol  Z 

3>>  y20 

i  597 

i  j  jo 

Uiniili  kuiijiii  -  II  1  >i-kontob. 

50000 

3  500 

24  480 

3980 

«9415 

=;  463 

54616 

3S98 

8052 

3  096 

HtimlnirL'vi-  Vereiaabank 

31  000 

2  .Sil' 

l 

32882 

i  N  7^ 

^   4  -  "'7 

3  ifit 

I.^i|i/iLr'  i"  Bftwk 

48  000 

7  .^»i 

i.i  j 

26  656 

4  1  7 

"7  )"'7 

7 

.i  07  fi 

Mit tt-Mrnr..''lii.  Kn'ilitli.uik 

■  '  [<-' 

j.|  :;<■ 

1 ;S.> 

7^  '■-S-^ 

1  -■-•1 

i  ..;4 

4 

NatioiiiillKuil»  Inr  1  >nitsr[ij. 

(>0  <.K."Kl  ij, 

<i  \  ')'>,: 

j^'  93- 

4  1  •'■•'■1-  1>. 

7  90« 

Iji-  Kvi  .litti;iiik 

.20  100 

3  200 

17 152 

2\ 

12  049 

35  990 

7  953 

^aatiiaaseasch.  iiaukver.  | 

75  000 

II  334 

31 399 

2502 

Jso  304 
1S956 

3S873 

136  278 

17  Isui 

Sehledscher  Bankveran 

«7000 

4200 

3» 

3996 

13  580 

22  331 

12  247 

9384 

i5«7 

'1  riitcr  dieser  Iviibrik  sind  »lie  statutaris«  li»"n.  Extra-,  .'^jH'i  ial-  iiiid  !*<<iistiireii  Kes.'rven 
/usamHifni.''efa.i>t.  mit  .Auss4liliisr<  jedooli  des  Delrrerlcrekniiius.  —  -)  Mit  .\ii>>e|iliisH  der  .\val.-. 
.s(.\veit  die.He  uiiter.sc  bicdeu  sind,  in  eiiiiijcu  Fallcu  mit  Eius<  blnss  von  iia  rmtaut  bofindlii-hen 
(  heok.-*.  —  In  dii>e  Kulirik  sind  aufirenoinnien  die  iu  den  BUan^eu  ausdrin  klieh  al.s  Depositen 
bezeii  bneten  Stimmen  and  ferner  <lic  Koutcikorientsi  lialdctt  mit  Kiiniiitrnnirstristen.  soweit  dieae 
in  den  Bilanzen  antcrscldfden  Hiud :  in  etuii^iün  Fällen  anch  die  Kinla«:en  auf  Checkcouto.  — 
Umfawt  haupt«i)ii>hUch  die  «ttets  fälligen  Giro-  und  Kontokorrentverbiudik'-bkHten,  in  eiuitren 
FÜlan  von  den  an^lerein  De|Mfdten  nicht  getrennt.  —     In-  nnd  aualändische  Wechiiel.  — >  *)  Lom- 
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Diese  Banken  hahon  in  <len  Icteten  zehn 

Jahren  mit  Ansnahim'  li  r  Deutsclu^n  Vort'ins- 
lonk  sämtlich  ilir  Kapital,  und  zum  Tüil 

sehr  led^iitend  erhöht  Im  Jalire  1888  be- 1  AktitMihankot»  hinznnimmt 

tr>v^  <iis  KapitiU  dor  Bank  für  Haiulol  iiml 
Industrie  (der  sogouaanten  Daraiätädtcr  liauk) 
80  Millionen  Mark,  dw  Bergisch-Märkischon 
Rmk  1.'»  ^lillioru'ii ,  «Icr  lit-rliiior  llandols- 
geselLidudt  -Ui  Millioueu,  der  Bredaiier  Dis- 
fenntobank  10,5  MiDionön,  der  Dmitschen 
Ruik  7'»  Millidiiön,  iler  iV-ntH-hon  Efffkt«'ii- 


i\fn  crrosscn  dontschen  Riiikon  noch  (nAir 

inässit;'.  Au<-]\  u>iiii  inaii  di»»  <>nt>(>r«'i-h«M)- 
«leu  K<tutnu  dor  JicKlisUauk  und  tler  ührigon 

Bfttrachtlidi  äW 
]  ist  im  V.  i  lI' i' h  mit  diMi  XriitokornMiti^ul- 
iiaWu  uud  Dc'i>ü3itt'udLe  Suuiiiu'  der  A'  <'<  pt<\ 
die  vielfach  znr  Boschafftinf?  von  ft''M  zu 
SiM'kulriti  .!;>/\vi   kl  !i  !i'  iiiit/t  \viinli>n.  Xa<'!i 
den  jüliriicli  vom    Deutr^i-ljon  ()<'kt>iinmi>to; 
I  «iisammenp*?Hto1Uon  IWiei-siditen  dor  Ilaupl- 
I  l>ilaMZ|Mist*'!i  Ti-f  -;;inl'ii  !i-  r  i].MiSrh<'ii  Kr<-dil- 


uml  Wechaelbank  12  Millionen  (eingezahlt),  i  bankt-n  (iiut  Au^^,sclÜ1l^:s  df-i-  Xotrubaiiken) 
der  Deuüidien  OonoBscnschaftshwik  If»  MU-|lK»hiif!r  die  Gesamtsnaimc  der  Kontokorront- 
'        '       '  "  '  f  .  -  .  1  n — Millionon 


ÜMK-u.  dfr  lli-,!.MtitML;r>'H--  liaft  ti*t  Trillionen 
«ier  Dresdener  Bank  4«  AlUlionou,  dor  Essener 
Kreditanstalt  10,5  Millionen,  der  Hamhnrppr 
K'iianiO)-/-  und  IH.skontoliank  :{<'  Müll  i;, 
der  üaiuUtu-ger  Verciuijbauk  12  Millionen,  ^ 
der  Leipziger  Bank  18  Millionen  (1897 
.{2  Mi)li..iien).  der  Mitt*-hk'u(>' li.-n  Kredit- j 
Uiik  oi)  .Miliioneu .  der  Nationalbank  lür  I 
Dpirtsohland  18  Millionen ,  der  Bheiniiüchen ' 
K'i-t  difliiuik  12  Millioii'>n.  des  S<*liaafhaiis<Mi- ' 
ah«'n  Bankvereins  3<j  ^lUhoncn,  des  .Scldesi-  [ 
foh^n  Bankvereins  18  Millionen  Mark.  ( 
Im  AVr'piIeii  h  mit  den  ■  i.zü-'  lii  ii  Ycr- 
liältoi^iion  erschcinea  die  Siimmoii  der  (iii^>i 
ionl»>kon>.»nt 


fc-OiitlialHMi  und  Dt-itowten 
Mark  am  Jaluvrisielihissi;: 


.lalir 

Zahl 
t\er 
Baaken 

Depositen 
etc. 

Julir 

«lur 
Bankra 

1HH3 

7" 

740,0 

18W 

1627.0 

7" 

'>73.4 

94 

1 760,4 

im) 

93 

1302.2 

18!m; 

oS 

I.S68,2 

185  »2 

94 

12S2.0 

IS!  »7 

Jü2 

2060.7 

Hei  den 


Ik'i'iiiiei' 
sich  «lie  entsprechende 
114;{.0  Millioii.-ri  Mark. 

Ferner  brtrug  U-i  ili*.'.«««'!» 
nn«l  wnRtigen  Depositen  hei  j  Summo  der 


IWikflk  iüleiit  beliof 


Summe  1SD7  auf 


liankeii  die 


Julir 

A<  i->'i»tc 

Ka>.stif- 

\\ioli>fl 

Lonibnnl- 

•Inrlflit'n 

Effekten 

et. . 

I 't  liitor«  it 

lÜSS 

im 
im 
im 
im 

516,0 

534,4 

613.1 
706. 1 
7?  2.6 

8^5-4 

192.2 
194.6 

2;,2,6 

236.0 
257,2 

5^4,1 
737,» 

79.^.4 
7643 

y57,6 

533,9 
362,4 

4*^9.3 
450.1 
4iS,2 

5*'3y 

362.S 
346.6 

4>X'.2 

434. '> 

4*>2.  1 

506.1 

1426,2 

'450,9 

16;,:.  4 

1995,7 
2127,8 

Wildnrlt  ln  ii.  ^.''■»IrfTctf*'  mi«l  mi!,'C(lt!r  kfe  Kfmtnktii  n  ut>;iitlial<»  ii.  lu  poi  t-^.  ii»  t  inii^i  n  KüDi  u  ioii  Ii 
<;tith.i>M  ii  [  V        '}  Tfihvfisi'  uurli  Koiisorti;d<'i  !U      mir  Au^-  liliiss  jcdudi  voti  -f.iii- 

diiT'n  Kwuiniautiit-  und  iÜnilioht'U  BeteillKUltgeu.  —  In  um  I  1.  1.  ü  Fiillt  ii  aiwsi  r  <lrn  «  iuriim 
»n<h  repartierte  Efhku  n  \uu\  schim  verkunfte  und  iiii^uli'-i  1  n  l  <  nfiiairr  n<i :  in  iiml'n-n  .•u*  h 
Effektes  aiu  Konsortiolbeteiliffnag«!! ;  ansgeflchlOKtiea  sind  die  dt-u  reiHiuiuttouds  und  lt«9oudereu 
uderen  Pond«  «rchftrenden  Effekten.  —  ")  Mit  Einiichlnits  des  Oiros^utlmbonK  hol  der  Keich-*- 
buk.  ilcr  fii-nnlou  Miinzf-n,  Coupons  iniu  \  rlostcn  Kff<kti'n. 

.t'  Erst  von  Mai  lbi)8  ab;  vorlu  r  hi}  .Milliiuicn  .Mark,  /u  il.  n  .Vktiven  it' lii>r>'n  u,  a.  noch 
'J»>42<t777  .M.  BftcilisfUngen  an  in«Iiistrii4lf'n  l"nt«nn'luiiuniren  inul  7ljö36(k~i  M.  Kuinnianditbe- 
teiHij'angen.  —  bj  KommanditgeHelUctaaft  a.  A.  Unter  den  Aktiven  n.  a.  noch  eine  Kominatt' 
«(ttb«4pi)i|ran(r  von  14300000  W.  ^  c)  Dartiiiter  fOr  2ia46ä2B  M.  verkanfte  irod  nnch  n1«n- 
ütf^TiKl.'  Kftfktfn.  —  (\)  Darini».';  für  '21^^M  t  )!t  M  n>|nirti<.'rri  >'<  Kas  Kapital  am  20.  Ani.'u-'t 
l^tT  um  Mill.  M.  erhöht  y.wn  vv.ihltii  u.u  l  iiU<>asrh  ux'ix»*»  .\kti»'n  <h'r  ]»i.'ri.'i>ii:h-Märki>i'h<'U 
l!.iuk  und  d<  M  S<  hk'sisrht'u  IJankvt  rt  ins.  Zu  «h  u  Aktivi-n  ir-  hörm  ii.  a.  nocli  471>4(>;410  M. 
an  Komiuanditen  und  festen  Jieteiii^^ngen  an  anderen  Untemehinnngt^n  ^wie  die  herijrijieh-, 
Miirki^^e  Bank),  BD8S3570N.  an  VorsehUswn  fUr  WarenverschlH^nngen  ntid  Kreditbes^tisriingen. 
3m'i4.)<>S  M.  au  K<>n!*(irtijiIb*tri!i<;^nnLr''n  -  fi  Darunter  fjir  H7  77;t421  M.  repfotii-rt'".  iri 
79  I'ntztut  def  üfezeichnctou  KajntaN  \nu  M  Mill.,  (5  Mill.  sind  «  rst  im  ,lannar  IHltS  l  iuirezahlt 
«"rdfij  —  hf  Darunter  für  lH«)7t7."il  ^i.  reiM>rti<  rt.  —  k,  Daninter  für  4  124 'vHl»  .M.  n  ]iortiert»'. 
IntiT  dtn  Aktiven  n.  a.  noch  4  798048  M.  Ik't*ili>fUtt«:*'u  —  1'  Darunter  für  4t>  i>7()<l4:t  M. 
'•ii.'en  -  Effekten  nnd  Konaortialbeteilignnfiren.  Unter  den  ühritrcu  .Aktiven  u.  ».  46109208  M. 
dsiimde  Beteilii,Mmiren,  darunter  4<>()(X)<NX»  bei  ih-r  Nonhh  iit.^cln  n  Hank.  ~  nt  Mit  Kin,-.  lilii>-* 
Kttnsurtialbeteilitrnniren  und  der  (Mithaben  bei  den  eiirenen  W  i  rh-"l>tnhen  in  (»resdeii  und 
li^rliij.  —  jii  Darunter  für  41i»84112  M.  repartierte.  —  ut  Erst  vom  Miir/  1S9S  ab:  vorher  4d 
MüL  —  pj  i>artuiter  tür  30215428  reportierte.  —  qj  .Mit  unter  „Weihsel"  eiubey^riflea. 
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y.n    ■]'  ■.:   KfMt.  :i  Ilior  auch  tlü- 

KonssoxIiallM'U'ilij^uiKcu  ujid  die  (uidit  Ik- 
deutendon)  Hypoth^en  gerechnet. 

T)a<    Kajit.i!   ilit-st-r   Hauken   uikI  ihn> 
ItebervofoiiiJs  iKtiugcu  im  gaazou  in        ,  ,.  ,  •    •  i 

lionen  Mmik  '  iKinkfn  julem  Imtton  hiulo 

|li::äl7  an  K^iital  7.'>ä,l  Milliunen  lud  an 
|R<>serven  172^  Millionen  3faik. 


Jahr 


Kapital  IJfservo 

70;, <)  «»0.€^ 

772.4  iis.3 

981.5  156,1 

>oS4,3  »*7.9 


Jahr 
IHiU 

1897 


1067.6  199,9 

2134,8  210,6 

1240,3  3i5,3 

i4iS,i  »70,8 


2)  I)ivi«leiiUoa  vuu  3u  llankgusiellscbaiteD. 


Ol 


DividMiden  in  ProzeDt 


1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1 
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]  1 "-  _ 
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10 
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4 
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« 
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2 

4 

4  ■  .1 
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4 

2 

4 

3 

1  ^ 
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3 

4 

5  (■« 

5  ,« 

g 
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3 

6 

8'/, 

7". 

toi/t 
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.> 

5'  ■ 
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5 

.  1 

•>  * 

ü 

ü 

0 

12 

3  1'« 

4V. 

2 

2 

2 

12 

7 

4 

•V« 

6 

5V. 

0 

1 

2 

4 

0 

vi 

k 

6 

6 

10*; 

t  t  Ii 

10 

4Vt 

4'  n 

1 1 

9  j» 

s 

0 

sv, 

5 

4  ji 

4'/« 

r* 

12 

12 

5 

4 

12 

to 

8 

9'  , 

1  •, 

s 

S'  '. 

1 1 

') 

"  ■ . 

4 

4 

n  1 
/ 

7'  • 

■\ 

■\ 

4 

■      'j  t 

IH  " 

ü 

0 

2-, 

12 

14 

1; 

6 

u 

5 

7 

S 

5  ,'4 

1« 

0 

1878 


Aiir()cui-r  1  >i«kMiTiih:ink  iSri 

FiiUik  I.  Ilitiiil-'l  u.  Iiiiiiistri-'  l,sä:5 

HaniK  t  l'ankv(-i(  in  iJStiT 

r.<'r;:iM  h-M.ii  ki>' Hank  1871  | 

Berlker  Hiiu'l.  is-fMUw!)  law 

Bniltnwhw.  Ki'-.lit;i!i.st;ilt  1H7I 

lirrshuitT  [ •iskoiiiut.iüik  iHln 

Hp  sliHK-r  W'i't  h^■  IKiiiik  IJ^TI 

Utiitsrln-  B.nik  lh70  1 

Wecli<.n,i,i,l£  IST:.' 
DetltÄcheGeiuwBeii^' hiiiisi..  l.S);4 
TJentwh*»  Nation«! Imnk  lh7l 
IhMitseix:  \'vti.'ius!i:tiik  ISTl 
I>i<k(iiit"L'-t's.-lU.  hafi  lH.'>r. 
Dr*'S(U-iifi  It.tiik  IHT'J 
Ei*.stuer  kj^editanatalt      1 1872 1 
Hnmh.Komm.^n.DUkontobJ  1870 ! 
Hamliiii i.'t  r         itisdaiik  |l85ß| 
Kuliicr  W  i-cisM'l-  miii  Kdiij- 

iiiissioii-lijiiik  1S71 
Ki"ini::^h<'r^'i'r  \  i-n  inshaiik  1^71 
M.iU'tiolni!  u''  !'  l>iink  verein  1W>7 

«HitteldeatecbeKreditlMoki  1856 
•NisdersichiriBcbe  Bank    I  Iftnß 

NitriMtiitHilu'  I^.iiik 
Uht'iiiiH.lH'  Kr«dirii:njk  IST«* 
MJij^tockt  r  ii<tiik  iK'rtt 
S<'hi*)it'ii;uist:it<rli  lintikvi  . 'i  1818 
Schlfsisi  h»  1  Haitkv.-i'  iu  1M5<; 
*Weimariscbe  Bank        1 18ö9 
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6 

4V« 
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Fortaetmng, 


1880 


1881 


1882 


1883 


1884    1885  18845 


1887  18as' 


*Bank  des  K«t1.  KaasenTer.j 
Buk  f.  Handel  u.  Indui<trie 
Barmer  Bankverein 
Berffiwh-Märkisehe  Bank 
Berfiner  Handels^esellHch, 
Braunwchw.  Kreditanstalt 
Breslouer  Diakontobank 
Brealader  Wecbselbank 


6 

7 

7^^ 

7 

lO'/, 

lO 

y'i 

lO 

8',. 

7 

4'i 

6 

6 

7 

7'o 

7V. 

7';* 

5". 

6 

o 

7 

9 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

5''* 

> 

.»' 

2  ,6 

5  s 


4', 

6 
8 
6 

i; 

"j.6' 

3  a 


6 

4V. 

7 

4  • 

6 

9 

5V. 

5 


4 

"» 
7 

4',s 

6 

9 

5Vi 
5 

4  ,t 


9 

6 
■  10 

•;  6»/; 

I  6 


V)  Itn  Tnhre  1877  wurde  n  die  Aktien  Ton  600  anf  4fiO  M.  berabgesetst,  wodncch  dk  Di- 
vidende nominell  erbülit  worden  ist. 
*  Vergi.  Anm.  aof  S.  217. 
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1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Deutsche  Bank 

lO 

10 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

10 

Iknt#che  Eflipliten-  nnd 

Wechs«  l'i.tiik 

12 

'3'a 

10 

9 

S 

S 

7 

10 

1 1 

D€nt«.-heGeiu»'f«*iii»«'li«ftsb. 

7'. 

7'i 

8 

7 

7'* 

8 

Dfatsrhe  Nationallwnk 

40 

40 

7 

5 

4V4 

4 

4 

4 

4' . 

5Vt 

I)eat»;he  VereioalMMlk 

b 

?'t 

i 

4Vt 

5 

5 

4'.t 

6 

7 

10 

10'  . 

II 

II 

10 

10 

12 

u 

Drei«dener  Bank 

9 

Q 

8  ' 

8 

7"» 

7 

7 

9 

II 

Essener  Krcilitan^talt 

4 

f, 

6 

6 

^ 

6 

Ham)'  Kiiiiiiii.-ii.r'i«kHiiti>b. 

7 

g 

7', 

6'  . 

6'  . 

6 

7'. 

7'! 

Haniburift  r  \ « n-iusbank 

7'.* 

S 

7 

7'i 

•  «» 

T  1 
7  rt 

9'  , 

Kölner  Wochsol-  oad  Koin- 

iui!t8iou.sbank 

5 

1  ^ 

3',« 

5V. 

1  5'* 

.  5 

5 

4';* 

6 

6 

Köniffsiberc«^  Ven'insbank 

4 

5*/. 

6 

6 

1  6 

6 

6 

6 

MaR<febnr;;er  Brtiikverein 
*Mittel<leut«rbeKre»ütbank 

3 

4 

5'  » 

6 

(> 

6 

4\ 

6 

6 

5 

3 
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5 
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7 
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3 
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2 

10 
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.  if 
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t> 

6 

5V. 

Norddeutsche  Bank 

10 
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8V» 

S 
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6 
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10 
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6 
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6 
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10 

10 
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Dresdener  Bank 
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7 
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S 

8 

8 
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K>-^<  Hf  r  Kr- (lit  instflit 

7 

7 
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7 
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Hiiiub.  Kuiiilu.  11.  Diskoutob. 
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4 
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Hamburger  Vereinsbank 
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8'* 
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9 
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4' . 

5Vt 
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NatioDHÜMink  lür  I'i  utschl. 
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6'  . 

6 

6V. 
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8V, 

8V, 

Iv. 

*Mieäer8icfa8tiiclie  Bank 
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Rheiaiaebe  Kreditbank 
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I'" 
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6 
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2*22    JiiiJikoD  (Statistik  «les  detitsclioii  Runkn-osens  iteit  1847— OeBteiTvich-rngarn) 


Im  allgr-nuMiu  II  i'f  iiifikt  man.  tlass  <lio 
«■l)ij;fii  Haiikt'ii  im  V^-rüK'itli  mit  <l*'ii  Noti'ii- 
Imiikfii  in  »•iiizrliu-n  .lal»r»»n  zwar  filK-lilirli 
grüsi'crc  (iewiniic,  über  auch  stärkere  Kfick- 

4|o«lleii  lind  Littr-ratur:  llütmev,  .inhrUnrli 

fiir    Vulkrn  ilifi  linft  mul    Stuthtik ,    lUrliit  Is:,:; 

bis  tÜGit.  -~  Jteritribe.  J>i'  Jim,/,',,,  J,>ij,:ip 
USJj,  —  Jahrlmrk  Jür  dt'e  »mtlicht  Statistik  dft 
pfruttUrktn  Stimt€» ,  tl.  Jahrtf.,  Jtrrtin  ISS? ; 

II'.  John,.,  /irrli',1  '  .Ul 

Silitlfiii  ihr  X'ttilliiiulfiotiliL,  Frtilt. 
tifti'jiie         rivitiiiiitilr   ilt'x   /{oif/Ktr  </'<  <  w.. .  /  .  i( . 
.Ulrinfujiif,  ~  Statift.  ./t</ij /,  i„r 

e/(M    l>r}il»rlif     lit  irli ,     Jli  iliit  /.•'."if — ,' •  '  ■ ,  — 

Tel«ehow.  Jfer  gtMmte  iJwhilftsrrrkehr  der 
Jleifhtbmüt,  S.  Auß.,  jH^rli»  und  Drtadr»  ti(89.  — 

Vertt'iU II lui'hf rirht  ihr  Rrü  h/fMiiil:  für  1^:>T  mul 
friifti  rr  ,/iilirr.  Ct  iitifiUilutt  für  <hi.i  Ih  itt*r)f 
Jirlili,  h'^'.>S,  mul  Irühm:  .liihniihxi'' ,  S>iliiufx 
hiirsrMpiijiirir  für  lirrlin    IS'.>S.  Jtrr 

druttrke  ChkuiniiiiiM ,  .iiiifimi  /.v.vx.  —  Mottet , 
JVe  gnttteu  BtrtiHtr  ^fl1rub<Mk«u,  /iftUHtgtg. 
ruH  E.  Lttrb,  Jtun  tiHHi.  Ijrxt», 


VI.  Oesterreichf seb-ungariselie  Bank. 

1.  TM''  Erriflitmii;'  .In-  jn  ivil4'-iiTtrn  "^xw- 
ri'i(  iii.ot  hc»  NiiTioniUli.iiik.  2.  licsrliatf»' «It-r 
Bank  mit  der  Staatsverwaltuu!;.  3.  zweite 
Priviletritnti  rUr  Natioiialtunik  4.  Die  National- 
bank vm  1K|,S-I8öit.  .)  I'K  dritte  Privileifi- 
nm  der  Bank  vom  27.  Dezember  IHfi'i.  I».  J)ie 
l»nrchftihrunir  des  Ucbereinkonmiens  vom  Jahre 
18<i2,  fiic  Stiiatsnotenau.sirabe.  .Statuteniinde- 
runiren  In«  1H72.  SuHpensidn  der  Hankakte  im  , 
Jahre  1873.  7.  l)ie  Iteziehuiitren  der  Hank  zu  : 
rii).'arn  1867 — 1878,  die  Umwandlung  der  Na- i 
tii«iialb{Ui1(  in  die  S»tprreirhif*€h-nng«ri8ebeBailk. 
8.  I»as  zweite  Privile^ritnu  der  österreieliiseli- 
uiitrariseheM  Hank  1887.  t).  Die  Bank  nach  Au- 
ba  Ii  1 1  u  1 1 1 1  er  ( i  u  Id  w  ü  h  r  iing  in  Oesterreich-Uiipuii ; 
ihr  drittes  rrivilegiuiu. 

f.  Dfe  Erriclitniiir  der  pHvileiHerteii 

üsterr.  NntinnnIhuDk.    Hi    r^fn  r  ii  hi.^.-li- 


nuijj  )?*  n<i"'i<  Antifii>:itiüiiss<  Ii'  iiH'  vvair»n 
fTfM'tzlich  doli  KinMsnugsschom.il  ^'loich- 
^'f.Ntollt :  lioido  OoMsorten  hatten  ZAvangs- 
kure,  l>ei  koinor  Umstand  eine  Einlösiiiigs- 
pflicht  d<^  Stimtos,  l»>ido  iintcrlageu  doi» 
uämliolioii  Disapio,  das  z.  H.  im  3Iouat«i  Mai 
1810  diirehächuittUch  sidi  m  stellte,  dass 
100  Oiiltlen  Kt»nvei>fionsinfln«e,  die  «ftter- 
n-ichischo  W;ili!uiiu>iitriiizi'  <iuld*'n  ans 
ir<i«»irr  kölnisoheu  Maik  feinen  Sübero), 344}  fl. 

/,s , ,;.  _  slo.  ^  Staatspapiergeld  kosteten.  *> 

Iii  don  amtlifhon  Erörtorim^riMi  u  -.»u 
Uo.soitipin^;  dios<?s  Tabiurgoldos,  die  {ilibiild 
Illach  d»r  Bosiopimg  x^apolet.M^s  J.  bei  d«r 
östoiToiohisohoii  Fiiuinzvofwaltiuig  f.rpranri'-n 
vortrat  oiiior  der  Mitarboitor  Staditnits  dos 
damalif;on  Finaiizniiuistor.s  l*iIIersdorf,  schon 
im  Mai  lsl4  don  Plan,  das  gosanito  Staat.-;- 
imiuor>;oid  gof^on  Ansgalfo  oiiior  2'  <  itrozenti- 
ge«  Staatsschidd  oinznziohoii,  datiolion  .sollte 
ein  neu  zu  emchtendcH  Bankinstitut  Darb  lion 
in  jederzeit  pegf>n  Mflnzon  ein>voclisell«ron 
Noten  oi-toilori.  I^io  lieidon  kaisorlichen  Pa- 
tente V.  1.  Juni  1(HH»,  M  eiche  die  freiwillige 
gftnKÜche  Einziclmug  rU>8  8taat8papier]i>eldes 
sowie  die  Kirichtung  einer  Nott-nlKink  vor- 
fOgteo  und  deren  Ürgaiiiüatiou  bestiuuiiteu, 
verwii^licht<»i  ind^en  nieht  den  Plan  PU- 
|i'r>  I..i  f^.  wie  sich  aogileich  ZfMiroii  winl.  Die 
Kiiil<».-,uiig  des  Papieiigeldes  koiuil«  allein 
hei  dio.<or  neuen  Notenbank,  die  twfort  mit 
dorn  Namen  »privilegiorte  ö.stenvieliisehe 
.Vnfionalliank  liolegl  wunle,  erfolgen  und 
zwar  ;uit  z\vt»i  Wegt-n :  erstous.  l'apierp»'ld- 
heträgo  von  ]4<»  fl.  oder  die  duroh  14(»  teil- 
bar sind,  konnte  der  InhalxT  zu  fünf  Sie- 
bfUtelu  des  Noininallietniges  gegen  l|>iv>- 
zontig«!  in  Konveutionsmnnze  verzinsliche 
Staats-sLhuMvorsehreibungen  (und  zwar  für  je 
100  fl.  ans  140  fl.  eine  Stiu»ts<»ldigation 
H  100  fl.)  und  zn  zwei  Siebenteln  des  Ko- 
minalbetragos  gegen  Banknoten,  die  jeder- 
ztMi    Vi  Ml   (li'i    X  iiii  ii.ilkink  in  klingender 


vcn-gegauiron ;  dio>o  wieder  WTTr  l-' 


uugaiisclie  Bank  istiuiJiüirelSTBauödcrpri-iilünze  ausbezahlt  worden,  uuJlau^^cheu ;  «xler 
vüegierten  Osterreichischon  Nationalbank  her- 1  zweitens,  geg<en  Erlegung  von  2000  fl.  in  Po- 

.T.iln.  [  ii  rL'eld  und  2(Kt  fl.  Konv('uti«>nsniünze 
könnt«;  man  oino  Aktie  der  Natioiiall«ank 
erw<'rlM'ii,  solang«^  nicht  die  "iOikhi  Aktion 
von  iler  Rank  \  i  ikaiift  waren.  Dio  auf  iK^den 
WogiMi  oingelaul«  iit  ii  Mengen  an  rapiergeld 
-  »Ilten  voiiiiehti't  weiden,  und  es  war  der 
i5ank  für  das  in  raitioip^-ld  einlK'zahlte 
AktieiikapitiU  ein  aisbald  zu  erwiUinendor 
Ersatz  zu  leiateu.  Die  Bank  solle  in  Wirk- 


iSlü  ins  Lobon  gerufen ,  hau[tt.siH;hli(  ii  da- 
mit sie  die  Beseitigung  dos  damaligen 
östoiTi'iehisehou  !*?taats|>a[iii  luMos  be.soi-go. 
I>ioso.*i  I'a[)iorgeld  l>e?stand  au.*'  don  sotjo- 
iiannteii  EnilösmiKs.sehoini'n,  die  auf  (iiuii  l 
dos  kai.'^orliohon  Patentes  v.  20.  Februar  isll 
ausgegolM  ii  wiifden  waren,  um  die  Banko- 
zettel  im  l'mlaufo  znoi^olzon,  ihr  gesamter 
Beti'äg  cn-eiehte  2US71i>U2ü  fl.,  und  aus  den 
>AnticipafionK.scheinen« ,  die  zunächst  auf 
<rrund  des  kaiserlio-hen  Patentos  v.  1(5.  April 
1813  im  Betrage  von  45  Millionen  üuldeu 
zur  Auitgabe  kamen  und  dann  bis  in  das 
Jahr  l^<lTi  dun  h  iiii  lif  i  ■■kanntge<,'obouo  Vor- 
mehrungen tlic  Summe  von  47U  Millionen 
dulden  erreichten.  Die  EiniGsungsadietne 
wnnlen  im  Gesetze  selbst  ^Wiener  WSh- 


')  I>ie  Summe  der  aufigegebenen  EinlBiavng«- 

nnd  .\ntieiii  {iioiisselieine  naeh  den  Angaben 
Beer's  (Die  i  uianzen  Oefterreiclis  im  19.  .Tabr. 
1877,  S.  ;Wn— 397.  Die  Ziffer  vom  6.  Jaini  ir 
1816  sull  Wi)hl  auf  S.  H.htig  statt  der 
anircfnbrteu  lauten.  T>ii-  Staat«]mpicrgeld 
beider  Arten  wird  im  folgenden  zur  Unter- 
M&eidung  von  den  Baukuotcn  „pH|iiergeld"  ge> 
nannt 
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samkeit  treten,  sobald  luiNJ  Aktien  viabo- 
zafalt  sind :  si«  irird  aber  schon  vorher  und 

zwar  v.  tn  1.  Juli  181<»  an  imti-r  f  inoi- provi- 
sorischen, vom  Staate  eingesetzten  V.  rwal- 
fun^  ihre  Thfttif^kdt  beginnen  und  rl<'iiina<-|i 
Paj'i'  l  i^'t-M  p"t''trf*n  Aif<!r.it'<^  von  Stajil>-  Imlil- 
vei>c)u •  il Hingt  u  uiul  iUuknolen  oinzieiifii, 
Banknoten  >?eg*'n  Münze  einlfieen,  zur  Ein- 
lösung ih  i  lliiikiiotiii  Lfstimnil'^  Mnir/o  an- 
uehmen,  Biuiknoten  liei-stelli-n,  Aklii  u  ^i-k^u 
Eänzahluitg  der  genannten  BeMgo  anggoben. 
«•ndlich  ilio  eingoganpenen  Papiergclduiongen 
vernichten.  Die  provisoriseho  Diif  ktion  wird 
ihre  Thätigkeit  einstellen,  soVnild  die  nach 
dem  erst  noch  zu  verfasf^endou  Hegiement 
der  Bank  vorfseeeheneendgiltige  Verwaltung 
.  iiii:' st't/.i    s.'iii  wird.    Die  Einlösung  der 
Baakuuteu  iu  MOiue  mitös  sofort  mit  ihrer 
AoRgabe  begioneo,  es  sollen  irie  mehr  Noten 
;j,ij;rr,-.r-..l,i.n  \v.  iy1i-ii.  iil-  <1<'r    .  lal Ivonvit  c'- 
stattet;  es  winl  im  ersten  der  l>eideii  kaiser- 
lichen Ftetente  v.  1.  Juni  ISIG  erklili-t,  dj»>* 
der  linnk  ztir  Finlusung  ilm-r  lx>i  der  Kin- 
zieiiuug  df»  Papiergeldes  ausgegelK'iien  Noten 
aJJe  »traktatenmilssigen  ZaJiiuiijr^'ti  fremder 
.Mäc-hte  und  die  dis|H>niblen  .Metallmünzvor- 
lüte  der  Staat&kai^&eP'^  übt^rgelien  wenleu 
soUeUf  tmd  im  tweiten  Patente  wird  be- 
.«-timmt,  dass  die  vom  Staate  der  Bank  zum 
Behufe  der  EinUfeung  des  l'apiergeldos  über- 
geheueu  .MünxTonftte  nidit  zurüdcgesablt  > 
werden  eoUen.  [ 
Der  WirknngBkrns  dcrr  Nationalbank  um- ! 
fasste  nel»en  der  Kiiil"-ung  d.->  r;i|.irru'rlif.'s  | 
und  der  Verwaltuug  eines  Tilgung«füuds  für 
ilie  bei  EütUteung  des  Papiergeldes  ansge-j 
gelnjuen    Staat^sehuldversehn-iliungni.  <Ia> 
Kskomjite-  und  eveutueli  djts  lfyiM>;iivkai- 
knxlitgesoliilft ;   die  Einaahlungen    von  je 
2(M>  fl.  K'i;,\<  ii(iousmunze  pro  Aktie  sollten 
deu  i-'onds  iür  diese  uescliMte  Meten,  mit 
dem   Hsrpothekarkreditgeschäfte  war  al;«  ! 
erst    zu   U>jrinnen,    wenn    das  Eskoinpte- 
ge8«  hiift  mi  (iange  ist  und  dabei  entb.>hr- 
lieho    Münzvonfite   vorhanden   sind.  Die 
Aktioiiän>  wurden  iudefisim  nicht  jüleiu  auf  | 
die    Erti-ügni<*se    des    Eskomptegr-schäfte*!  | 
angrewicsen :  die  Bimk  empfing  für  die  Ik-I 
£üazalilung  <ler  Aktien  eiogegaugeuen  Papier- 
geldbetrilg«?  vom  Staate  deren  Nominall»etTRp 
in  2'  2  prozenti'j-'n.  in  ICrnventionsinnn/i'  m  i- 
zin&lichen,  in  jährlichen  Baten  lilckzalübaivu 
Obligationen,  nnd  die  Zinsen  kamen  den 
Aktionären  zu  guto. 

Di«;  Natiouall>ank  wurde  durch  die  Iw^ldon 
Patt'iite  vom  I.Juni  1816  mit b<'ti7i<lit]n  In  n 
Privilegien  au'*'re«ffiff«'t.  Sie  aliein  besitzt 
«las  Keclit,  Rmknoti>n  auszugeWn,  welche 
die  HepOnstigmig  genicsscn.  dass  sie  nach 
ihrem  Neiinwei  t.  :  allen  Tiffent liehen  Kassen 
aotfcuommeu  \VLr'iiii,  bei  der  Zahlung  «  in- 
zeloer  Abgaben  verwendet  werden  niü>st  n 
und  welche  »durch  eine  $i>ecialhyi)othek  auf 


die  gesamten  Bergweriie  des  Staates  .... 
«chenccestellt  u'eiden«  (nach  dem  ersten 

Patente  vom  1.  Juni  181G  wunle  fi^M  niieii 
der  Zettelbank*  eine  *)>e>M)Qdere  Hypothek« 
anf  di"  .Aiislteute  dieser  Bergyrevko  mnge- 
i.iniiii  1.  I  i;t~-  Prix  ileL^nm  zur  Au.sgal)e  solcher 
ikiiikauUii  l«vji.lit  sich  wohl  anf  die  gesamte 
Monarchie.  D«t  Staat  erklärt,  dass  die  bei 
den  St;wtska.«sen  eiiifHos,senden  Banknoten 
nicht  zur  Einlösung  präsentiert  wenlen  .sollen. 
l>ie  itank  Iwt  ferner  »allein  ila«  Recht  FiUal> 
bankanstalten  oder  Eskontokassen  da,  wo  es 
ihr  nützlich  scheint»,  nach  kaiserlicher  üe- 
nehmigimg  zu  errichten,  M-filiiend  es  keiner 
anderen  Uesellschaft  (^tattet  ist,  eine 
Eskontoftnstaltc  zu  emchten.  Audi  diese 
Hechte  und  Beschränkungen  gelten  wohl 
fi'u-  die  ganae  Monarchie.  Der  Baak  wird 
dagi^n  die  Noteneinklsung  zu  jeder  Zut 
als  stivngi>te  Pflicht  allg«:-mein  vorge  seh  rie- 
ben, die  Noten  dürfen  bloH8  zu  lien  iu 
den  beiden  Patenten  vom  1.  Jimi  1816 
gefiruHitefi  Zwecken  iiiid  nie  (iluv  s^H-gfältige 
liücksiciit  auf  die  di.>4{»i*iulil»  n  Münzvonilte 
imd  die  volle  Sicherheit  ihres  Werfes  aus- 
geg»-'l»en  wepb'ti,  die  Aktionäir;  liaften  ftlr 
die  Einlösung  t  für  die  richtige  imd  un- 
nnterbrr>chene  Sichei>itellnng« )  der  Noten 
mit  dem  ganzen  Betrage  ihrer  Eiiüagen; 
genaue  Bestimnumgen  über  die  metallische 
Deckung  di-r  Neten  fehlen. 

Da  die  Kegieruiig  mit  der  Eiidösung  des 
Papiergeldes  nicht  bis  zur  «'udgiltigen  Kon- 
stituierung der  Nationalkmk  \\;»rteu  wollte, 
wurde,  wie  crwähot,  angeoixluet,  dass  »eine 
einstweilige  Verwaltimg  im  Namen  der 
kiinfti.:.  II  P.aiiicireM'llschaft«  am  1.  Juli  181ß 
mit  der  Eud<isung  nach  licideu  oben  be- 
schriebenen AHen  vorgehe.  Die  Finanz- 
verwaltuug  stellte  die  .Münzvomlte  und  die 
Banknoten  bei  (diese  wai-en  vom  1.  Juli  ISlli 
datiert  undfOrdie  österreichische  National- 
zettelliank«  von  einem  Kas.sendiivktor  tmter- 
b'rtigf),  und  der  Sta<4t  trug  die  Kosten  do« 
l?«'trielies.  Es  war  nun  voti  äus-sereter 
Wichtigkeit  ftlr  das  üelingcn  der  Aktion, 
dass  ilie  provisorifjohe  Rankdirektion  vom 
Stcwte  sofort  W'i  dt>r  Ki.  flnnng  der  Anstalt 
und  in  der  ersten  Zeit  ilu«r  Wirksamkeit 
mit  sehr  beträchtlichen  Vorraten  an  Kort- 
ventionsniünze  rin<i:.  ~f,if1-  f  wt  ril«'.  P'  r  Stnal 
liatte  den  Pajjieigeldbc.sitzcru  ungewöhnliche 
Vorteile  bewilligt.  Bd  der  ESnzahlung  von 
Aktien  erhielt  die  Bank  für  j*  •_*niin  n.  Papier- 
geld 2U(M>  fl.  2'  sprozentige  lu  Kunvt  ntion.s- 
niOnze  verzinslieiie  Stjuitsschuldvei-schrei- 
bungen .  also  w  eit  mehr  als  den  Diu-ch- 
.sdinittjikurüen  der  Monate  Mai  und  Juni  181ü 
(346  fl.  und  2iö  fl.  für  Px»  fl.  Konventions- 
münze)  entsprach;  diirch  «lieses  wohl  aUzil 
generöse  Entgegiiikonunen  sollte  das  l'ubli- 
kum  Irtiwogen  wenleu.  <lie  Aktien  zu  kaufen 
und  llHJ  AliJüonen  Papiergeld  einzuliefern. 
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Bedenklicher  v.  ar,  dass  das  Al>p'lten  dt's  | 
Papiei^deö  211  füui  äiebeatela  gegou  1  pn>- 
sentige  StaRtsachnldrerschreibnnjEren  nna  m 
zwei  Siclirnteln  g«  ^^on  naiiknutt  ti  irr"->«'u  I 
Gewinn  brachte;  uuq  «nnpfiti^  für  140  fL 
Papiei-goW  ein©  Iprostentif^e  in  lConveiitions-| 
münze  ver/.inslicho  <U>liga(i"ii  und  1"  f!.  in 
Banknoten,  die  die  Bank  jederzeit  iu  Münze 
voll  einsnlOeen  rwaprochen  hfttte.  Tfimmt 
man  an,  da.s-;  di'-.-«'  '"^Mitralion  2'"*  f[.  K"ii- 
ventionämüuzo  wort  war,  sü  em[)fing  man 
Mt  140  fl  Pftplerv'eld  60  fl.  KonTentions- 
TJinnz'^  wa-  <niii  in  Knise  von  'J33'  i  ent- 
sprach;  tünimt  niau  au,  dass  dies«  Obli- 
gation nm  15  fl.  KoDTeotionsmOnze  verkanft 
wenl'Mi  kannte,  so  empfing  man  für  1  U\  fl. 
Papiergeld  r>5  fl.  Konveutionbuiüuzc ,  was 
dnem  Ktirso  von  254,5  entsprach.  K«o  be- 
trut;  <1  r  Kni-s  der  Konv.  ntionsniünze  am 
29.  Mai  ISIG  327  fl.;  im  Monate  Juni  181G 
■war  er  allerdin^  auf  herabßesnnkpn, 
al»'r  die  Aliinibe  dos  I'a]ii''ri:''Idi>  L'^u^'n 
Iprozoutige  Staats8ehiddver.schivibunp'n  und 
40  fl.  Banknoten  ftlr  je  140  fl.  I'api.  ipd«! 
bracli(<Mifn  h  Gewinn.  un<lein.'  -^nfortip^  starke 
Eioliefcruug  von  Papiergeld  bei  iler  Hank 
mnsste  erwartet  weiften ,  selbst  wenn,  was 
pal'  nii  lit  /n  li'  W ärtigon  war.  wirklieh 
alle  0()(^HMJ  iiankaküen  alsbald  verkauft 
worden  wAren.  Man  ertiielt  fftr  (bis  Pa- 
piorqT'ld  keijion  In  -fiiinnt«'n  BotnM;  an 
Konvenüoüsmüjuzc .  sondern  das,  was  man 
im  gan/^n  dalilr  empfintr,  hinf;  ab  vom  je- 
weilig;en  linrs'nknrsedor  1  jiii  iz.iitip^n  Staats- 
schuld vem'lireibungen ;  es  hätten  sich  wolü 
bei  fortgesetzter  Anfrechterhaltnng  der  Ein- 
lösiintr  d''>  Papi<  rir'''ld'  >  \\l>-  der  Banki)ii1<  n 
die  Schwankungen  der  ii<ii>eukiirse  dei"  Kon- 
ventionemflnze  verrinieert:  allem  wäre  es 
nicht  auch  unter  soIcIhmi  ('nistenden  wahr- 
suheinlich  gewesen,  dass  das  i'ublikimi  Papier- 
geld in  growien  Mengen  bei  der  ^nk  gepMi 
J'aiikinifm  und  Sla.it  --«•1inldv>-r-.'1iri'[liutigen 
eintauschen  w üi  de Ks  bot  sich  <  loch  das  erate 
Mal  die  Gelegenheit,  das  nneiniflslicbe  Papier- 
geld in  iM-Ii'  liiL^:'!!  Mi'iiL'rii  L;i  L:i-n  einlöslii'ho 
jBaoknoteu,  «dsc»  gegen  3Uin/.e  und  auf  31ünze 
lautende  Btaatsschuldverttchreibiragen  abzn- 
gefnTi,  und  man  könnt"  ann''!nu<'n.  da^'^  das 
Publikum  das  schledUeiv  Geld  bcludten 
werde?  Andererseits  war  es  fest  sicher, 
dass  viele  rlie  bei  d^r  AbpibodesPapiortroldos 
empiangeaeu  liaiduioteü  sofort  zur  Kin- 
l^nng  in  KonventionsmUnze  präsentieren 
■wünlen ,  dorm  die  nor-)i  niclit  existioivndo 
Bank  wai*  eine  unbekannte  Gif^sse,  und  mau 
konnte  nidits  verlieren,  wenn  man  Mflnze 
»ahm  und  wartete.  Li-  di''  Pankn.iti  11  >ieh 
dai$  allgemeine  Yertrauea  erworben  iiabcu 
wftnlen. 

Die  Verkelinniire-n  d'  i-  Fiiiaiizverwaltung 
bei  Erüflnung  der  iSationaibank  am  1.  Juli 
1816  tnigpen  diesen  MugUchkeiten  nicht  ge- 


nügend Peeliiiuijg.')  Die  jT  ivi-. .ri>eh,'  I)ir»?k- 
tion  empfing  vom  UtaaXti  1234<mkni  fl.  Koa- 
ventionsmün») ;  da  indessen  sofort  Papiw- 
gi?ld  in  IxjtrAcht liehen  Mengen  zur  Wnlösuni; 
abgegeben  und  die  emittierten  Rinknotei) 
selbst  wioder  sofort  in  grossen  Mengen  gegen 
Münze  einL;etau<i  lit  wimlen,  so  war  die  Bank- 
verwaltuag,  da  iiir  keine  gentigenden  Münx- 
vonÄte  Tiir  VerfOguns  gesteflt  worden  waren, 
genötit:t,  die  ßnliVuiiir  de-  Pa[iiergeldos  ein- 
zuBchräiUien.  Vom  8.  J  idi  au  w  urdeu  voi  1  e  i  u  e  r 
Partei  nicht  mehr  als  7000  fl,  Papiergeld  zur 
Kiid«"sung:  angenommen;  da  daduix-h  die  '•die 
Oi-duung  so  sehr  störende  Ha.st  ,  mit  der 
sich  die  Leute  zur  Einlösung  drängten,  nidit 
al>-,  sondern  zunaliin,  wurde  verfügt,  dass  vom 
5.  Augujjt  an  um  die  Einlösung  schnfüichanzu* 
suchen  sei;  am  18.Augnrtwurdedieiinmitte]- 
ban  Kiidfisung  bei  der  Bank  Überhaupt  oing»v 
stcUt  und  der  Ankauf  des  Papieigcldes  vom 
20.  August  an  im  Namen  der  Bank  an  der 
Börse  angiHinlnet  (numatlieli  waren  hr>chstons 
2  Millionen  Onldeu  in  Baaknoten  und  5 
Millionen  Gulden  in  Iprozentigen  Staats- 
schuld v«T>H;hreibungen  zum  Ankaufe  zu  ver- 
wenden).  Diese  Ankäufe  währten  bis  zum 
35.  Januar  1817  und  wurden  nach  diesem 
Zeitpunkte  nie  wiedor  aufgenommen.  Di«- 
Uogienmg  txsd   vielutchr  schon   im  Ok- 
tober ISltf  eine  Verfügung,  weldie  «n  Ab- 
geben von  dorn  in  den  Patenten  \  om  1.  Juni 
INIti  festgestellten  Plane  der  Eiulösunp;  des 
Pa|)iergeldes  bedeutete:  die  Ausschreibung 
des  sogrnaimton  .\nT)sierungsanlehens  (kaiser- 
lichen Pateut  vom  29.  Oktober  ISH»),  durch 
das  bis  zu  seinem  AbscMuss<>  (im  April 
181H)  i:n  4:UHMX)  n.  Papieigeld  (nach  Beer, 
eine  andere  Qutdie  giel)t  den  Betrag  mit 
129  379  000  fl.  ati)  eingezogen  winden.  Im 
ganzen  wurden  durch  Ausgalx'  von  Bank- 
noten und    Iprozentigen  titaatss<*huldver- 
schrcibungen  4632ö2H4,30  fl,  Papiei-geW 
oingezog^Mi  (davon  2"ni89M,30  fl.  an  dtM 
üörm,  wobei  die  Bankuoten  und  tllc  Staatä- 
schuldrerschreibungon    getrennt    und  zu 
den    l!i"<i-enkurseu   v«>rkauft   wuiili  ii:  der 
Einkauf  an  der  BOi*äe  ergab  eine  Miudemus- 
gabe  von  3941755  fl.)»). 


'  nie  Finauzverwaltung  glaubte,  das^s  da^ 
in  seiiifiii  äcbicktuile  gesicherte  pApiex;^eld  sn- 
nächst  nicht  in  grossen  Mengen  znr  EnUfisong 
gebracht  werden  dürfte,  eben.sowenig  erwurtete 
sie,  dass  viele  Hauknuteu  trf'irfu  Münzen  cinge- 
wff  li-i'lt  u  iTilfi!  wiifliii :  finf  im  tallische  Dritlel- 
deckuiii^  dvr  hei  der  Eiulüsmiu  des  Papiergelde.» 
aus(peg('benen  J^anknotsn  wurde,  wie  es  .scheint 
für  ffeniiireud  {^ebidten.  wonach  die  Kosten  der 
Papiergeldeinziehnng  rar  4i«  Staatsverwaltung 
sich  hätten  niedri;^'  i^telloi  mtbueu.  (8.  Beer. 
1.  c.  S.  4.'>«iff.  und  IM»  ff  ) 

')  Diese  kurze  Einl>>sungMktion  bewirkte 
grosse  ächwankongea  des  KuTMS  der  Kon* 
ventionsrntbise  im  Zeiträume  weniger  Wochen. 
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Di»«  Emchtujjjr  der  National l»ank  wnnlo 
(la^gv^n  ganz  im  Sinne  (h'v  Patente  vom 
L  Juni  18l(i  bt^tricben.  Da  bis  Ende  Juli 
1810  bereit*  10«»9  Akti«  n  \.  rkanf(  woitlen 
wan*n,  ergint;  iin  die  Aktiuiuire  am  1.  August 
1^1''  die  Auffonlerung.  einen  Auaschuss  der 
Ikink  zu  wählen;  nach  vnll/oironer  Wahl  er- 
nannte der  Ausschusä  au»  M  iner  Mitte  am 
23.  September  eine  Kommission  von  12  I'er- 
fionen,  die  mit  einem  Kommissär  der  Finanz- 
verwaltuug  das  Reglement  der  llank  aus- 
/irbeiten  sollten.    Dieses  war  in  d»'n  beiden 


Antwort  erhalten :  die  Einlösung  .=i^i  rin*' 
Massrcj^  des  Staates,  dieser  habe  <iie  Mittel 
anbubnngen:  die  liank  k4)nne  lievoU- 
müelitigter  riii'ichreiti.'n ,  »>s  ircnüirt  .  in  «las 
Statut  den  Cirundsatz  aufzuut  luiu  n,  iJii.ss  die 
Hank  durch  ein  l'<«l)ereinkomnien  aueli  für 
den  Staat  (leschilfte  zu  üliernehmen  habe 
(Beer).  So  verlor  die  Hank  die  Funktion, 
derentwegen  der  Staat  ihre  Errichtung  au- 
geoixluet  liatte,  und  es  wurde  im  §  41  im 
Sinne  des  Wunsches  dej?  Flnansmiinisters  ver- 
ffigt,  »über  Gesehäfte,  welche  die  Bank  fi'ii 


FUeoten  vom  1.  Juni  1816  voigesehen  und  l  die  ötaataverwaltung  übeniimmt;  ist  xwi^ichea 
mllte  die  Ein»*)heitf>n  (Iber  die  »Reprisen- 1  dieser  und  der  Bankdirektion  jedesmal  ein 

tation  der  Ha[ikL;t  >.  Um  Inf!  .  .  die  ^Vrt  der  |  eiLri  ri>  s  l''  b"t>>inkommen  zu  treffen.  Zimx 
Verwaltung  und  Leitung  des  Baokiostituts«  i  Eskompto-  und  HypothekarkreditgeschAft 
eatkalteD,  die  in  jenen  Patenten  f<ddten:|  wurden  im  neuen  Statnte  zngcfOgt  als  Oe- 


nberdi'  s  s->ltti'  «liise  Kommission  nähen 
IV^stimuiuitg«  II  über  das  J^ükompt^ges'jhäft 
vorschlagen.  Die  seit  der  fdilgrachlagenen 
Einl'"<iirii,'s'iktion  \~<]\\<x  venlnderten  V.m- 
hilltaisf*»*  uiachleii  je«l«H'h  eine  unifa.*4sendt  re 
Arbeit  nötig;  die  in  den  grundlegenden 
I'titenten  vom  1.  Juni  ISKJ  gegebene  ()nl- 
nung  der  Xationalbank  sollte  niclit  bloss  er- 
gänzt, sondern  sie  musst.'  in  wesentlichen 


schriftr  <]or  J?ank:  tüo  Ausgabe  und  Kn- 
löt<.iing  von  All  Weisungen  der  liank  auf  sich 
selbst  (Bjmknoten),  das  fiiroges<'hflft,  das 
DepositeiiL.'i--rh:ift  iiii'!  <]{>'  Erteilung  von 
Vorschfls.'»«  !»  und  Diulelien  auf  bewegliche 
0  nter.  I  )as  Eskoin  pteg«  'schäft  war  beschiftnkt 
auf  Wechsel,  iMr  nuf  Wien  gezogv^n  oder  in 
Wien  zahlbar  waren,  ferner  auf  Solawer-hsel 
fürWaivn:  die  Wechsel  sollten  niindi'si*'ti> 


Punkten  abg»'ändert  werd«Mi ,  d.  h.  es  war '  auf  vilMj  fL  lauten  und  keine  JSugcre  Lauf- 


em  neues  Bankstatut  auszuai-U^iten,  das  dann 
die  Onmdlage  eines  neuen  licglennMits 
werden  konnte.  Die  KommisBion  beendigte 
tliie  Beralnnsinn  im  Mftrz  1817,  die  ent- 
w«jrf<'ti''ti  Sfaliitt'ii  wunlen  mit  m"hTv-rvn 
Abäuderungeu  am  15.  Juli  läI7  sanktioniert, 
das  R^ement  erhielt  am  17.  Dezember  1817 
die  Bestätigung  des  Fiuanzministers,  und  am 
19.  Januar  1818  filK»rnalim  die  nach  den 


zeit  als  drei  Monate  haben.  Die  Fest'^etÄnng 
de»  Zinsfusses  war  unter  l'mständen  den 
Censoren  überlassen,  die  zur  Begutachtung 
der  Wediftel  benifen  werden  mnsaten,  lag 
abor  spnt.-r  auf  Grund  einer  Verfügung  d-v 
iiogierung  vom  lU.  Febniar  182U  allein  der 
Bankdiroktion  ob.  DasOirofir^schllft  wurde  von 
der  I^nk  wähnend  fb^r  Dauer  des  »  r-ti'ti 
Privilegiums  nicht  lM:'triet>en.    Die  ausge- 


Statutt^n  gewählte  Bankdirektion  die  Leitung  I  gebenen   Noten  siml  sofort  auf  Verlangen 

der'  i»'s>  häfti'  vmii  ib  r  jiravisorisch'  n  Diu  ktinn.      <    f ''«borbrinpTS    in  Konvontionsmünze 

i>as  a.nu;  Statut,  aus  einer  VeremUwuig  aus/.uaihb'n :  «lie  frühere  Bestinununir,  in 

der  Staatsverwaltung  mit  der  Vertretung  Weichau  Geschäften  Noten  ausg.'qt'lMni  we  rden 

der    Aktionäi-e    liervorgegangeti .    ist    nnn    lOrfen,  ist  entfallen,  elM»np<^>  Jlie  Arumlnuug, 

sowüo    das    Heglement    kurz   zu   enirtn  a.  dass  die  Noten  nie  ohne  sorgfältige  KQck- 

rntor  den  ( i.  ~.  h  ift  n  li  r  Itank  wii-d  die '  sieht  aiil  die  Mttnzvorr&te  ausgegeben  werden 

Einlösung?  (ies  Pai»ierf?<*bles  nicht  mehr  ge-  dürfen.   Dagegen  wird  im  Statnte  von  der 

nauiit :  die  Kommission  hatte  l)eim  Finanz- 1  »vollen  Befiecfenngc  der  Noten  gesprochen 

minister  angefragt,  ob  im  St.itnt«*  auf  die  j  und  im  Kf'glement  von  der  'Statutenm;lssig«:>n 

lüIinUjfiuug  des  Fapiei^ldes  durch  die  Bank  vollen  Bedeckung«  der  Noten,  aber  die  Art 

Bedacht  zu  nehmen  sei,  ab^  eine  vetneinende  |  dieser  Bedeckung  ittk  nicht  angegeben.  Ein 

„^____^^  I  ziff<;rinässigeH      rliältiüs  der  ausirci^cbcnen 

.  1-  M  ;  1  .  t  f  i-.^'  :  Noten  ssuiu  Metallüdiatas  ist  nidut  «.Twähut 
Aw  \  }.  M:ii  lM(.  Ijvtrtitr  «b'r  Kurs*  .iai      Hin  ~~  »        .  i^.i..^^..:^^  ti^^.i...__ 

22.  .Vlai  -.m.  .,n,  2i>.  Mai  3_>7.  am  5.  Juni  ^.lie ' '     J**"  bankmaawßeii  Bedeckimg 

(Jer  Banknoten 


i<t  !<■  in  •  Hede.     Darlflit  n 

 ^  _  die  iiank  l»ei  Verpfändung 

End«'  Juni  sank  <*r"imf  861,  Hm' 1.  JuH  Huf  I  von  Gold-  und  SillterUrren ,  Geräten  aller 


Pat^'nte  \-'<u\  1  Juni  crsrhioiifu  in  »b-r  k.  k.  I  ., 
priv.  Wiener  Zt  itung  am  4.  Jaui>  300%;  bU  | 


249''.^;  vom  4.  bis  zum  9.  Juli  Htict;  er  von  '  Art  aus  Eilehii' fall,  Münzen,  tli' .  oline  ge- 
2r)H'^     »tuf  2Ul%  und  sdiloss  um  .U.  .luli  mit  setzlichen   UiuUul    zu   !«  sit/,en.   von  dorn 
•28:3'  .      Im  An-iist  Hteht  er  bi-  /.mn  JH   last   Vi-rkehm    nicht    ausgescldossen  sind,  und 
tiighch   uin  r  m),  aber  unter  :«JU.    Uie  Kurs.-  ,,,„^  inländischen  in  Konv^ntionsnirui/.^  v.<r 
vom    JH.    bis  AI.  .\ufni8t  waren:  21Mr  ,,  .Iii»,     •.   i-  i.  i  .     •         /r    u     i  i 

a27*/„3lö.  Dielpn««;tigtM.ObligHtioneiiluitteü  f^^^'^r^'  Sbuits|.ap.en.n  (die  BcsdH.iukuug, 
un  1.  Juli  dcnÄu»  votTlfP  .  i.nd  tKhwankten  Verzinsung  der  Maatsiiapiem  m 

bis  Ende  August  zwisohen  UV  „  nnd   1 2"     i  Konventionsmünze  erfolgen  müsse,  entfiel  im 
ein  Kurs  von  über  16  wurde  in  diesem  Zeil- 1  Kebruai"  1819).  Die  längste  Frist  der  Darlehen 
nuime  bloss  aai  1.  imd  2.  Juli  verseicbiiet.      1  war  drei  Mtmate.  Die  Bank  ist  berechtigt,  b« 
HMiclvecteAaeli  der  StMttnrttMnsdiftftea.  Zwolt«  Aiill*ar.  II.  16 


Digitized  by  Google 


226 


Rinken  (CVieiterreu  h-üngani) 


diesen  Darlehen  6  ^  •  Zinsen  zu  verlangen,  ein 
höherer  Zmsfnsn  war  nur  naoli  einer  be- 

Homloreii  kais'  i  !i<  li'  II  '  ien»^hniig:iinf;  ziilässig^. 
Die  Erteilung  von  iiypoUiokanlarleheu  war 
einer  spftlemt  Zeit  voi^ehalten.  Endlich 
iM-trifh  <lii'  l?ank  Aii\v-  iMiiiu''>i;'-s<iiäfl. 

das  im  Statute  nicht  vjnt»^r  den  «icschUften 
der  Bank  angefahrt  ist.  Die  Zahliugsmitt»! 
iler  Rank  >iiKl  «Ii-"'  ir'''>'"t7.li(  li-'H  Silhonnfln?.--!!, 
Banknoten  umi  ditf  Scheu leniünzc;  sie  em- 
pAtaigt  und  J<'istet  alle  Zahlungen  in  der 
ÄOnvetiti'tnsmfinzwälminir. 

Da.-  Aktienkapital  der  Iktiik  wiinle  gegcn- 
fili.  1-  li-  r  ersten  Festsj'tzunj;  nieht  verSndert, 
allein  die  einzelne  Aktie  auf  lOtXl  fl.  Papier- 
geld und  l(J()  fl.  Konventionsmünze  redu- 
ziert, womit  eine  Verdoppehmg  der  Aktien- 
zahi  vn-bundea  war.  Es  verblieb  auch  da- 
bei, d»8B  die  Bank  för  die  in  Papiergeld 


ge!<M-tt  t<-ii  Aktifiifin/a) 


'  piT)zentige 


in  Silber  vcmuslichc  Staat^obligaJtionen  er- 
hielt, (Ueselben  waren  unTerftuBseiüch  und 

jahilidi  iliiloh  eine  Zalilung  von  Tjikxmm)  fl. 
m  Konventionsmünze  au  die  liank  derart  zu 
tilgen,  dasB  dafür  1  Million  Gulden  in  Ob- 
ligationr'ii  vnii  Kniderung  der  Baak  ab- 
zuschreiben waren;  *\i>-  Zinsen  der  getilgten 
OUigKlkmea  vnrden  fortk-zalilt  und  zur 
weiteren  Abtragung  der  Schuld  im  s.  n,pn 
Verliältni.>s.se  verwendet.  In  der  Verfügung 
über  den  Reingewinn  war  die  Bank  nieht 
frei:  ;tO  fl.  Konventionsmünze  sind  jähr- 
lich als  gewr»hnliche  Dividende  zu  ver- 
ti-ilt  ii,  ist  dann  noch  ein  Reingewinn  ver- 
fügbar, so  rauss  die  Hälfte  desselbeu  zur 
Orflndung  eines  Renervefonds  vennendet 
wcnl'-n.  Narh  cinii^rii  .Lihion  tereits,  als  die 
Bank  mit  dem  Staute  in  innigen  Q^cliäfts- 
betiehungen  stand,  wurde dieeeBeedirSnkuDg 
l"'>i'itigt,  und  für  I8'i0  snwi.'  wrif.  rliin  i_-a!t 
die-  Norm,  da^  nach  vorläufiger  Kückspraclic 
der  Bankdixektion  mit  derlinanKTerwaltung 
der  Aii«schuss  die  I)iv)'I''n(lo  fe<tsf't-/t'-.  Die 
Verwaltung  <ler  Bank  vim  il.  r  Direktion 
zu  besoi^n,  die  au^  ndiurnunu-  und 
despen  Strllvi'i-tn'fof  ((.eide  vom  Kaiser  er- 
luuiiU)  uutl  12  DiiLkton^n  bestand,  die  der 
Aussehuss  aus  den  Aktionäi-en  zu  wählen 
hatte.  Der  Aussehuss  bestand  (nach  Ein- 
zahlung vi>n  mehr  als  der  Hälfte  der  .Aktien) 
aus  jenen  ICK)  Aktionären,  die  G  Monat(;  vor 
und  xor  Zeit  der  Einberufung  des  Aus- 
schuflseR  naehweiftltch  die  gpBsste  Anzahl 
Akti'  ii  l»  s.is<.'ii.  Der  .\ns.->chuss  ist  für  ein 
Jalu-  uuvor^Uidürlich,  er  versammelt  sieb  in 
der  Regel  einmal  im  Jahre  und  zwar  im 
Januar:  seine  Kompetenz  besteht  in  der 
Voriialune  der  Wahlen,  in  der  Prüfung  der 
R«x^hnungaabschlfl&se  und  derGebaihrung  der 
Direk-tion,  in  der  Be.schlie.>i.suiig  von  Aende- 
nuigen  des  Statuts  und  des  Reglements 
(welche  die  Direktion  vorsehl%t),  lu  der 
ErOrtemng  von  Antrilgen  der  Direktion 


wt^'U  Enieuening  uiul  .\uflr«sung  der  Bank, 
endlich  kann  er  von  der  Diivktion  Auf- 
klärungen v»?rlangen  »ülier  den  Zustand  des 
Bankfonds  und  über  die  ordaangBmtoage 
Verwendung  desselben«.  Die  vom  Äws- 
>i'Iiu->o  «»'iiiiimigten  Re<>hiiuiiu:sal>.Mlilrisse 
sind  öffentlich  kundzumachen.  Die  Be- 
stimmung des  Statnts.  dass  das  Amt  des 
Gouvenieurs  nach  zw.  j  Jalm  n  imuiiM-  Avied.-r 
auf  den  Stellvertreter  üljergeht.  wurde  schon . 
im  Februar  1820  Aushoben  und  angecnpdiiet, 
das>  (j.-r  (TOHvernour  sein  Amt  i]au>  i-nd  Ix?- 
haiten  kOnne.  Dem  Auss<  liu>.-r  wie  der 
Direktion  kOonea  nur  Tisten«  u  hi»  he  Staata- 
bflrger  angeh"r<'n.  D»^r  für  die  Geschäfte, 
die  für  den  St;i:ii  zu  besorgen  waren,  wicJi- 
tige  §  11  wimlc  obtm  citiert :  die  einbe> 
kannte  Aufsicht  tles  Staates  wird,  wie 
nach  dem  «weiten  Patente  vom  1.  Juni  IHK», 
dun  Ii  .'inen  Kommissär  ausgeübt,  dieser 
durfte  in  denfiejutungen des  Ausachuases  und 
dw  Direktioo  seine  Ansicht  tnasom;  sein 
Einspnich  gegen  eine  statutenwidrige  oder 
dem  Staataintecesse  widers|>rechende  Ma^ 
nähme  d«r  Baak  hatte  eine  onfhaltende 
Wirkung;  der  Kommi>?nr  nius.-^t-"'  insbe- 
sondere unter  seiner  Verantwt»i'tung<  dariiber 
wachen,  (buss  die  Rinknoten  iuuner  ihre 
volle  Bed<'<"'kiintr  halw  n  .  T)as  "N'Mt.'uausiral"»- 
und  daa  Kskontptieruiig.npi'ivilcgiuai  der  Bank 
worden  sehr  abgeschwächt:  die  Bank  Itat 
im  ganzen  l'mfange  der  Monarchie  das 
Recht,  Banknoten  auszugeben,  al)er  kein 
au.sschliessliches  I^echt ;  diese  keinen  Zwaugs- 
kurs  bcsitzen«len  Noten  werden  bei  allen 
öffentlichen  Kassen  nach  ihrem  Nennbetrage 
für  Koiiventionsmünze  anfr<  iiommen ;  die 
Bank  ist  femer  berechtigt,  innerhalb  der 
Monarchie  Filialbanken  zu  errichten,  »nnd 
Wenn  sie  von  (li<s.in  Rechte  (M'i)rauch 
macht  j  so  soll  keiner  anderen  Anstalt  ge- 
stattet weiden,  an  dem  Orte,  wo  sie  eine 
FiUalbank  emrlit<  f,  eine  Eskontoanstalt  ein- 
zusetzen oder  Zuteil  auszugeben«.  Auch 
hierlvi  keine  .Ausschliesslichkeit.  Die  übrigen 
Vonvchtn  d.-r  RiuV  (Slrurrfri-ilii-it.  < 'irriclifs- 
.><tand ,  Verlulgurig  von  Au.Hpriichea  aus  den 
Bankgeschäften,  von  Fälschung  der  Bank- 
noten ,  Bankaktien  und  Depositenscheiiio 
u.  s.  w.)  wenlen  weder  liier  noch  liei  den 
späteren  Privilegien  zu  •  riirteni  sein.  Das 
Privilegium  soll  mit  ulleu  dtuch  dasselbe 
der  Bank  verliehenen  Vorrechten  dturh 
fünfundzwanzig  Jalin?,  eventuell  Ms  zur 
vdliigeii  Tilgung  der  2*i  Sprozentigeu  Obliga- 
tionen dauern. 

Dil'  Aiinrdnungen  de?  Statuts  vom  1", 
Jiüi  1817  und  die  Abänderungen  (iesselben, 
die  bis  zum  nSchsten  Privilegium  der  Bank 
verfügt  wurden  (einige  sind  ob.'U  (•i  N\nlint 
wonlen),  waren  allein  für  die  Bank  uiass- 
gebend  bis  zum  2S.  Oktol>er  1S41,  an  wel- 
chem Tage  ein  neues  Privilegium  in  Wiric« 
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«^ikoit  trat.  IHe  Aendf  runiren  drr  T'at»»ntP 
vom  1.  Juni  1816  «luixh  ikis.  St.iluf  vom 
ir>.  Juli  IslT,  wie  sie  dargestellt  vunlen, 
haben  sich  in  d»  i  TuIxg  nicht  als  so  wichtig 
enriesen.  wie  nuui  ^knl»en  mochte :  denn 
<He  Bank  cenoss  als  N'otcnl«atik  in  Wirklich- 
keit die  vorteile  der  faktischen  Konkur- 
renxlosigkeit,  ohwohl  sie  (hin  1847)  keine 
KÜialoii  I  n  irht.  tr .  andererseits  ültemahni 
äe  die  Jüiulüiuiig  de«  F^iei]^]dcK  des 
Staates  sdion  im  Jahre  1820  freiwillig  und 
hat  in  'lirs*  r  Aktinn  kolosaale  Mengen  ihrer 
Noten  ausgegeben. 

2.  Bie  ««soMUte  der  Bank  mit  der 
Staatsverwahiuifl:-   Als  dif  auf  Onin'!  d>'s 
Statute  vom  15.  Jiui  1S17  envälilti-  Ttirektiou 
am   18.  Jannar  1818  die  Verwaliuiig  der 
Bank  übf  nialiin.  war  irifi'lc  <^<  >  Einwirkcns 
der  oben  orwiihateii  Kouimisbiuii  vuu  12 
Mitglic«deni  «las  Eskomnteg<'Schilft  l>eivits  im 
Gange  (seit  dem  27.  Jantiar  1817):  die  Er- 
trägnisse des.seIbon,  andere  geringfügige  Zu- 
flilss;e,  hauptsächlich  aber  die  2  *  •  piw.entigen 
Zinsen  der  Staateobligationen,  wekhe  die 
Bank  an  SteB©  des  in  Papiergeld  gezalütcn 
■nlvaj'italrs  erhalten  hatte,  bildeten  die 
Hinnahmen  der  Untemehmang,  «m  denen 
für  1S16  und  1817  Dividenden  an  die  Akti(v 
riär«'   vcrfi'ilf   wordon   wanMi.     Pi-'  Haiik- 
diivktioü  l»eguuü  nun  den  Betrieb  der  übrigen 
etat  Uten  massigen  OeschÄfte  derBank^mit  Aus- 
naliino  il.-s  (Ünv  und  des  HyiKtthrkaikmdit- 
geschäftcj.)  und  das  Anweisungsgi  &i  luift  Von 
gvOeater  Wichtigkeit  für  die  Bank  und  für  alle 
verschiedenartigen  Inf«  r*  .ss.  n.  di.'  an  der  No- 
tenbank beteiligt  .sind,  waren  aU>r  nicht  diese 
normalen  Bankgeschäfte.  sc»ndem  jene,  die 
sie  für  die  Staatsverwaltung  l»esf>rgte  und 
mit  dieser  ab.schloss.  Die  ei-sten  Einlritungen 
zu  diesen  Tran.saktionen  wurden  schon  im 
Jahxe  1819  getroffen;  es  sind  dies  die 
f  Vbermüime  der  iSnlOenne  des  Papiergeldes 
'Inn  Ii  Iii' I?ank  und  die  E.«;kompti«*nmK  von 
Anweisungen  der  Staatsoeutnükasse  durch 
die  Bank;  mit  dein  «alteren  Geschäfte  hing 
dann  auch  die  Si>ti''rimLr  d-T  BrL'iMmng  fast 
der  Hälfte  der  Aktien  der  Bank  zusammen, 
die  mit  Ende  1819  antrat,  nachdem  die  An- 
zahl <ler  begebenen  Aktien  50631  erreidit 
hatte») 

I>i«  Staatsverwaltung  liatte  seit  1817 
keine  Massnahme  wegen  Bescitigimg  des 
Papiergeldes  getinffen ;  im  Jjihre  1819  wurde, 
nachdem  man  die  Bank  für  genügend  er- 
starkt hielt,  der  iU8i)rQngliche  Plan  der  £in- 


M  In  der  Zeit  vom  25.  Jaiinnr  1817  Ijl-  20 
N'o^  ••ml"  r  ]S17w,ir<  s  L'fsfattt  t.  rlii-  iu  Konven- 
rioniiUiüiueKU  Ii  ist<  iiti<  u  Einzahlungen  auf  AJctieu  i 
in  Papiergeld  nml  /.w^r  im  Verhältnisgc  von 200 fl.  | 
Famexg^  fttr  100  fl.  KonTentionsmünxe  an  ent- 1 
liehten.  Aal  diemn  Wege  wurden  297790  ä.  ^ 
n^plergeM  dagCMgea.  [ 


Irisung  des  PajHvip Mes  duirh  <lir  Bank 
wi»?der  aufgenomiiu  11.  woIhm  die  B«:»ilin';Hiigen 
der  EinlilMmg  »uid  die  gegenseif ii^-  n  Ver- 
pflichtungen des  Staates  und  der  Bank 
anders  aS»  in  den  Patenten  vom  1.  Juni 
181  ü  festgesetzt  wenlen  niussteu.  Das  erste 
Uebereinkiommen  in  dieser  Sache  datiert  vom 
a  Xflrz  1820  lind  war  im  Sinne  des  §  41 
der  Stafntfii  is<  li«'n  drr  Staafsvcrwalfimg 
und  der  Bankdirektion  abgc^hloissen  worden. 
Demnach  verpfliditete  «eh  die  Bank,  die 
Einlösung  des  Papiergeldes,  welclie  ohne 
Zwang  nach  dem  von  s^ite  der  Staatsverwal- 
tung us  unabän«!.  rli(  h  festgesetzten  Verhält- 
nisse von  l(M)n.K'inv<Miti(.!jsmünzo  füi'25<j  fl. 
l'ajiii  Ttrold  zu  orfdlgen  liatte,  für  Rechnung 
des  Staat»  s  /.u  li.<>orgen.  Die  Summe  des 
y.nr  Zeit  des  Vertragsabschlussts  innlaufen- 
deu  raiAt-rgeldes  würfle  von  (ior  Fiuaii/.vor- 
waltung  mit  449715925  fl.  angegeiKjn  uo«l 
zimi  Behufe  der  BeitKÜliuuttgen  mit  der  Bank 
anf  450000000  fl.  ahgemndot.  Die  Staats- 
verwaltung ilirerseits  flbt^rnalim  die  Ver- 
nifhtungen :  l)denungetilgtoaltei»tdor2  Vi- 
'p'/,enti^nStMit8ob1ig:atioBen  von  23232000 
in  Konveiitiunsiiinnze  sogleich  ni  U'- 
riclitigcn ;  2)  die  noch  nicht  hinauäg^cbcucu 
49B79  Aktien  der  Bank  zum  Freise  von 
r.tn  fl.  Konventionsmiirue  ff^r  j'^de  Aktie  (da- 
von liifl.  luv  <len  Reservefonds  dt  «  Rink),  also 
im  ganzen  um  .30121190  D.  Konventions- 
müm.o  zu  übernehmen  ;  3)der  Rink  sofort  nach 
geschloa'^enem  Veitnig»?  10  Millionen  Gulden 
Konventionsniünze  und  in  den  HellüI-fni.^8eIl 
der  Bank  und  dem  Fortschiviten  der  Ein- 
lösung entsprechenden  Raten  weitere  .'10 
Millionen  Gulden  Konvetitionsmünze  als  bare 
Dotation  zu  bezahlen;  4) für  die  übrigen  140 
Millionen  Onlden  {180  Millionen  Chdden  waren 
erfonlerlich,  um4.')0  Millionen  Gulden  Papiei  - 
^d  zum  Kurse  von  lUO :  2öO  einzulösen)  der 
Bank  4  pimentige  nnverftnsserliche  Staats- 
Sfhiddversclireiliini;.'.  n  und  zuulei.  h  alsSubsi- 
diarhypothek  5pi"ozeuti^e,  nnlei  K. summten 
Bodingtmgen  vetflosserhche  <  >l'ljt.Titionen  zu 
ObenT'  derart,  da.ss  die  l'.ank  ff'ir  jode 
Fonloruiig  von  70  fl.  Knm  intiimsinintze 
100  fl.  5j)rozentige  Oblij^ati-men  zu  erlialtcn 
hatte;  (i)  zur  allmälilichcn  Tilgung  der  140 
Millionen  Qiddcn  der  Rink  eine  durch  den  Zu- 
sdilagderJünsen  (der  getilgten  Obligationen) 
zu  vennehi*endo  Rente  von  jährlichen 
1  4(>0(XK^>  fl.  vom  1.  .Januar  1821  zu  Ijezahlen. 
Sollte  in  den  von  seite  dos  Staat«\s  zuge- 
sicherten Zahlungen  eine  Stockung  eintreten 
oder  die  ESnwedisehing  der  Banknoten  in 
Münze  die  Aufbringimg  eines  grösseren 
Münzvonutes  notwendig  nmuhen  und  die 
Staatsverwaltung  nicht  im  stände  sein,  der 
Bank  die  erforderlichen  Summen  auf  eine 
andere  Weise  zuzuwenden,  so  durfte  die 
Bank  die  öprozent igenObligat  ionen  veräussem. 
Es  sei  zur  Vervollständigung  noch  beigefügt 
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dftss  es  der  Baak  vorbuiiaiteu  blieb,  die 
Zahlungen   auf  jcno   33232(XJ0   fl.  nnd 

:?0l2nvin  fl  in  T.  ill-  trsVini  ■  nadi  M;r-^^-- 
gabe  des  Bcdartrr,  uiui  <lcu  Xoüvenionz  der 
rank«  m  Terlanipreii  und  Aase,  die  4prnzentif;('[i 
sowie  die  r)im>z<*iitijr» '11  Staat--(!iul<lvci-s<hrei- 
buiigon  erst  dann  und  in  «l<.'!n  Miusso  dor 
Bank  ülMTf;el><_jii  weitjon  sollton,  als  ilie.s«-li»o 
Uiichgowioson  liaUeii  Avüitlr,  «Ijuss  dio  ban.^ 
Dotation  von  l^i  Millionen  Oul«leii  durch 
die  Ijfiv'its  bo\vt'rkstclli;rti»  Kiulösuii^r':  (wold 
des  ra|)ior!:*'ldos)  er>i  iiü|)ft  und  die  Bank 
zur  Vorwciiduii;?  ihn>i  •  iiTmon  Mittel  fre- 
BChrittnn  soi  ;  ♦•iidlicli  hatto  der  Hrzvifr  der 
Zinson  8o\vi<'  derTilgungaicntt^der^isprDzen- 
tigcn  ()blii:;;atif»nen  vom  1-  Januar  182U  an 
auf/uhön'ii. 

lüach.  dieikor  Abmaciiuiig  isihlt»:  die  Sta^i«- 
Terwaltnng  die  erste  Rate  \wi  10  Hillionen 
Gulden  im  Jahn;  dt-n  Krst  \r,n  MO 

ilillioQeu  Oidden  und  j.n.-  2:}232U<»0  tL 
bis  Ende  1823,  wud\«(  h  j.  d.?  der  fiOdai 
Aktion  auf  60O  fl.  KonTcntionftmflnze  ge- 
bracht wuitlc. 

Die  liaiik  iK'ijann  sogleich  mit  d>>r  Kiii- 
lösuuf?  des  rapii'rir'ddt'js  und  zo^r  dav<v;  nt>.  h 
im  .laiuv  '»•»2S!»<>.'Hi  fl.  nnd  im  laliif 

1821  70011  Ii.'.',  fl.  \Vr.  Wlij;.  ein.  In  den 
Jahren  1821  und  1S22  wuiti«*  alH>r  das  Ab- 
kommen V.  S.Mftrz  182t>  in  wichtißen  Punkten 
abgcUndert.  Im  Jahn;  1S21  verM-hlechterte 
sich  ioioige  eines  iuierwarlett>n  Militärauf- 
wandes in  Italien  die  Laf^  der  Staatsfinanzen, 
und  di'  FuianzverwaltiiiiK  stivl>te  danach, 
die  Lasten  des  Vertragen  vom  3.  Jdiine  lÖ2U 
zu  veninpem.  SSnnftäist  wurde  die  Ab- 
niachtmu'  wiirrii  Uebeniahme  d  r  \'^?~\\ 
Aktion  ik  r  iiauk  seitens  der  Staatsverwaltunir. 
röckgänqiir  gemacht  diu«h  ein  I'eU^nr'inkom- 
men  mit  der  Dii-ekt: "ii  vrvm  18.  Okt  >!"  r  1S21; 
die  .\ktion  blielH'ri  im  iiesitze  d(  i  liaiik;  es 
■war  »dem  Urteile  der  jeweilifreii  Leitung' 
des  Institutes  uberla.-^sen  .  diese  AkticMi  aus- 
zvif^ebeii.  End  hell  wurde  zur  Vermiiiderun;Lr 
der  Ija.st  der  Sta.it-Iinanzen  der  Verti^iff  vom 
30.  November  1«22  j^cschlojisen.  Bis  zu 
diesem  Zeitpunkte  hatte  dio  Bank  nmd  Ibö 
Milli'fiH  ii  niiMi  ii  \\'i(  i:ri'  Whg.  oingolösl  und 
dafür  7-1  Millioutu  (Juldcii  Baiiknuten  ausge- 
geben ;  vom  Staate  hatte  sie  40  MiU.  fl.  K.  II. 
zu  einem  Teil-  1"  t.  it^  --rhalten,  der  andere 
Teil  war  ihruul  Unmd  eiues  abgesclüuttöeneu 
Anlehens  sicher,  überdies  waren  ihr  60  Milli- 
onen f].  K.  .M.  1  i>n»zentiger  Sehuldversehivi- 
buugen  iiberl.isst*n  woii1<.mi,  so  da.'^s  sie  an 
Zahlungen  und  Deckung  um  2tj  .Millionen 
Gnlden  K.  M.  um  !ir  empfangen  hatte,  al;> 
der  damiil)L;i'a  Eiaiüsiuig  des  Papiergeldes 
entsprai'Ii;  im  ganzen  hatte  die  Mank  in 
jenen  10  .Millionen  Gulden  bar  nnd  00  Milliom^ti 
GuJden  Sta.ilsobligaLionen  die  1  )eeknng  für  2r»0 
Millionen  Gnlden  Wr.  Whg.  in  Händen;  liii  ihe 
lestliuken  2uu  Mülionen  üuldea  Wr.  Whg. 


liatteihr  die  Staat«>verwultungsucü*'t<nive  noch 
>^  Millionen  Oidden  4pn>zentiRe  Staate- 

-.i'hiddvei-selir<'ibung<>n  zu  geben,  l'm  den  Auf- 
wand filr  diese  Verzinsung  zu  vermeiden, 
ents<-'hloss  sich  die  Fiuanzvcrwaltung.  der 
Bank  '.V*  Mitli-ineii  (tulden  K'mventioDS- 
nu'inze,  die  zum  Behufe  d<'r  Deckung  der 
bei  tler  IVipiergeldeinlteung  auszugebenden 
IkinkiKitcti  zu  verwenden  waren,  zu  zahlen 
dagegm.  <l.»ss  die  j.ihrliche  Tilgungsrat«« 
von  14<MMj<M.>  fl.  samt  dtju  Zinsen  vuu  (l<dn 
mittelst  ilieser  Bjiten  getilgten  Schuldver- 
sehnnbungrMi  f>is  zum  Jahre  1837  sistiert 
wird  (vom  Jahiv  1x37  an  sollte  die  vei-zinsi- 
liche  wie  die  »ogleich  zu  erwähneudo 
unvendnsHcho  f^hnfd  durch  die  Rente  von 
l.KMXHM»  fl.  und  dir  Zinsen  der  -.tllirt.Mi 
Obligulioaeu  jährliuU  vermiudert  wctdeu), 
ferner  dage|;en.  dass  die  Bank  die  zur  EHn- 
lüsung  dr-;  Pai>i'iLr'M«'s  noch  weitei-,  rd"T 
13Ü  Millionen  ti.  Konvontionsmünze  aufzu- 
wendenden Sununi>n  als  dem  Staate  gewährte« 
unvi  rzlnslifln's  Darhdien  behandle,  wel*  li'  s 
ilfmiUKh  h<ichstens,  d.  h.  weim  das  gesjuate 
Papiergeld  znr  Kinl'">sum;  präsentiei-t  werden 
sollte.  .Millionen  Guldeu  iM-trag^n  konnte. 
Der  verzinsliche  Teil  der  Schuld  «los  Staate.»« 
wuixle  also  mn  20  MilH  uifn  Gnlden  Konven- 
tionsmünze  iU»>r  der  damaligen  .Mengt*  der 
Itei  Einlüsimg  des  Papiergeldes  ansL'cirebenen 
Banknoten  festgesetzt.  Auch  für  die  un- 
verzinslichen iSc-huldvcrschreibuugeu  wurdeu 
der  Bank  riprozentiijfo  Obligationen  als  8ub- 
sidiarhy}H)thek,  «lie  (wie  ich  annehtne)  imter 
dcu  nämlichen  Voraussctzungea  veräussert 
werden  konnten  wie  die  neben  den  4pro- 
zentigen  Schuldverschreibungen  fjeir'  Ki  n-'n, 
ausgefolgt.  Da«  Facit  der  Abma<.'iiungeu 
nut  der  R»nk  Mroffend  die  Einlösung  des 
Papiergiddes  war  al~i>:  di''  dal"  !  :ln.ss«*i-sten 
Kalles  von  der  l'.ink  auizuwcudnide  Snmnic 
von  ISO  Milli  'ti'  II  (inhlen  war  durch  die 
Zahhuig  von  ^lilIi  'll•■M  Gulden  Kon- 
ventionsmfinze  uu  l  dmch  KieTerung  einer 
Schuld  von  litt  .Millionen  Gulden  Kna- 
ventionsmünze  beglichen,  von  der  iH)  Mil- 
lionen zu  1*/«  verzinslich  und  5(1  Milli- 
onen unverzinslich  waivn  niid  die  (l)is  auf 
die  bertiils  ^tilgten  2,97  Millionen  (}ulden 
der  verrinslichen  Schuld)  von  1837  an 
in  dem  d  irgcst« «Ilten  Ausmas>e  zurückge- 
zahlt werden  soUto.  Jene  30  Mülioueu 
Qulden  erhielt  die  Bank  in  den  Jahren  1824 
lti.s  1H20.  Die  Papiergeldeinltisnng  war  nun 
tlauernd  geordnet  und  sie  setzte  &ich  mit 
von  Jahr  zu  Jahr  abnehmenden  Ziffern  fort. 
Die  eingezng.'neri  Pa[>iergeld mengen  wurden 
mit  .\nsnahme  jener  ßetrilge,  <lie  zur  Zaii- 
lung  von  auf  Wi(»ier  Währung  lautenden 
St^uit.sschuldcnzinsen  unentbehrlich  waroOf 
vernichtet.') 


')  Durch  den  Vertrag  vom  3.  Mira  ISm 
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Das  andere  Geschäft  -war  F^koni]^ 
TuTUiiir  von  Aiiwoisdniron  «lor  Staat.^Cfiitral- 
kasee  durch  •Ii<'  Rink.  Lhi  S(ants;insir:il>>n 
damals,  wie  heut>\  oft /.n  eii<or /<-it  tr<'ma<-ht 
vk'er<lon  niusstou.<  hiMli«:  Staafsi-innahim  ii.  die 
sif!  d(H'kou  solK'ii,  «Mncfloss^'n  sind,  uml  in 
jener  Zf'it  ülK*rdii's  dit"  in  tl<  ii  I'iovinzialstaats- 
kaüs^^n  sie))  siiinmelnden  Ueberschfissc  nicht 
Kchnoll  irenujr  der  Staatsoentrftlkas^  «nrYer- 
fOgiiiiL:  l:- -teilt  wonlen  konnten,  so  niusste 
«Üe  Fiuanxverwaltunir  für  eine  Teberwia- 
«Innp  dieser  iperinirffitri^^^n  Sch-wieriekeiten 
sorg«'ii.  nnd  der '!■•'], mk--.  liii  rfiir  '1:r-  ffülf. 
«k>r  Bank  zn  beDutzcu,  lag  ^ehr  nalie.  JMe 
«Iweh  Vertrag  vom  2R  Febniar  1h22  verein- 
l».irt.  Form  war  die.  «In--.  ili<>  Hank  An- 
wejs^ungen  der  Staats>  >  iitr;ilkasa«»  auf  die 
FSimahmskansen  in  Wi>  n  mr  !  m  ien  Pro- 
vinzen, wo  ->^nk-Verweeh>luiii:-ka-sen 
iüthtauden.  eskoni|itierte  und  zwar  ziun  p'- 
wChnUchen  Es^kitniptezinsfusse.  falls  di«-  An- 
woisuDj^en  auf  keine  :i  .Menatf  niHTselm'i- 
tonde  Frist  gestellt  waren.')  Ans  dieser 
(TfK'häftsl^eziehun^'.  die  nonnal  darauf  1«^- 
niht.  da;$s  lUe  ädiiüd  immer  wieder ,  weil 
im  Jahre  »'itweiRe  die  Staatseinnahmen  die 
Staat.sausga^'  :i  ül»  r-t.  i.r-  n.  aus  den  laufen- 
den Ifliuoaknieu  gotil^  werden  kann,  ent- 
wickelte ^eh  alsbald  ein  dauerndes  Schidd- 
verliältrii-  lirs  Sla;it.  -  -•■[renülier  der  Ruik. 
weil  die  Staatseinnahiiieii  die  Staatsaus^beu 
nicht  dtxkten  letiereab  ^ieh  ein  uut^^rderrorm 
des  dreimonatlii  Ii  inim^r  wieder  erneuerten 
Kskoniptegesehaftes  verKoi-pMies  Anl.  hen  «les 
Staates  bei  der  Plank.  T)*^r  Hetrai;  'l-  -  der 
Staatsverwaltung  «lerart  endftieten  Kn-dites 
stdej:  von  0  Millionen  dulden  '\u\  iuixro  Isj-J. 
;iuf  10  Millionen  (  Julden  im  Jalire  l  vj:{,  auf 
'M)  Millionen  (luMen  im  Jahre  1><2<;,  a)if  ."io 
Minionen  Onlden  im  Jahn*  1^35.  in  den 
Jahren  ls42  und  1S4.3-  ls4.j  wunle  er 
mit  je  24  und  2ü  Millionen  fl.  in  An^xinich 
eemmimen,  im  Jahre  t846  tmt  vteder  eine 
ErhohuMi;-  auf  Millionen  (iiilden  und 
1847  eine  Erhöhung  det*  Kredites  auf  ö<» 


war  die  Ordnung  d*--  r.»tirr.  <.;»idwe>ens  an- 
ifcbahnt;  sofern  die  liank  ilire  Nottu  eiulüste. 
war  der  («nlden  AVr.  Wlnr.  u^leirh  34  Kreuzer 
KonventionsmüiUEe.  Das  kus.  IHttent  vom  20. 
Pebmar  1811  butte  de»  Golden  in  Noten  der 
Wr.  Wlia.  'Hrselbe  Zahlkraff  wie  d*  r  'iiilden- 
uiünze  <l'  i-  K'i  iiv.-Wbcr.  beii;eleyt.  Der  Zwnitf:, 
Verträge  auf  \\  i.  \\  ihrunjc  zu  schlieRwn  (der 
Hanptsailii;  ij^icli  p'.ilr  dies  auf  Qrood  des  eben 
genannten  Fatcut*  -  war  sehon  in  den  Jahren 
1816  nnd  1817  beseiti^^t  worden. 

')  Diene  Kasnen  wnrden  vom  Jahre  1818 
an  in  dt  ii  trr"-M  reu  Pr^v  iii/.i.il<t."Klt'-ii  zur  Kiii- 
wr<  hsluui?  der  Jiaiikuuteu  erri«  htet,  sie  \)*'M>rtHt  n 
an«  h  da»  AnweisimirsgeschüfT  nnd  seit  1820  »lie 
EinKtoong  des  Papkrgeldef«.  .Sie  waren  Ab- 
leilmgen  der  Staatshassen. 


Millionen  Gulden  ein:  <li''  V.-rzin-iuit;  hetnig 
ls22  .V'..,  l^S.i  4"o  un<l  von  iSit  nn  :V\\ 
Heide  Geselülfte  wan^n  für  die'  liank 
ilussei-st  ertragreicli.  Von  den  Ipmzentigon 
Olditrationon  empfinir  die  Ikiiik  von  1H2H 
bis  F'nde  eine  j.'lhrlielie  Heute  von 

•J  JSl  1<»0  fl..  die  .laiui  inf  .l.  r  Tilgungen 
seit  Anfang  liüil  auf  l<i4UÜ41  fl.  im  i^tae 
1847  sank;  am  dem  Eskompte  der  Btaats- 
k.i--i  anweisungt'n  bezog  die  H  ink  eino 
Jal)re:9rcveuue,  die  von  19.>Ki  fl.  im  Jahre 
1«?->  auf  61214t  fl.  im  Jahre  1826,  auf 
lfijf;'!0<)  fl.  im  Jahn-  sil.  ^j.  von  1826 

bis  Kndo  1847  mit  Ausnaiune  von  iwei 
Jahren  nie  weniirer  als  dooOOO  fl.  betrog. 
l>i<'  erlilnzenden  Kiinlgnisso  der  Bank  m 
der   Zeit   bis    l^ls    >ind    allein    auf  die 
Zahlungen  zuniekzufüliren .  die  der  Htaat 
Ider  Bank  leistete,  wi  ■  dir-,  n.'fh  niUier  an 
'iler  Hand  der  Zifr'nii  uutea  uaehgi>wieseu 
I  wenlen  winl.    Soweit  waren  also  die  Gt>- 
1  seliäfte  mit  d»'»)  Stiwte  für  die  Aktionär«? 
I  geradezu   ei-wfmseht ;    beaelitet    man  aber 
anden.M-seits,  i|a*is  ili«-  Hank  der  Volkswiil- 
ü«iiaft  ein  l'lrkiUationtMnittel  zur  VerfU^mg 
tn  stellen  hatte,  dessen  XSnlCsharkeit  in 
Mfinze  sie  unter  allen  rmständen  aufn  i  ht 
erhalten  muäste,  so  sind  die  Ucsclulftc  mit 
dem  Staate  nicht  zu  rwhtfertijFen.  IHe 
Hank  wiird>-  linn  b  dir-.-nh  n  Lri'ti"tiuf.  Hauk- 
nott-n  in  lK>tnk'ljtlii  hen  (iesamtsummen  auö- 
zugelK'u,  die  nicht  in  kurzen  Fristen  hei 
H' zahliiiiLT  ihr»  I  Fonlenmgen  zu  ihr  zunVk- 
;  stjünn  ii  niu^.-t<  n:  zur  Deekung  tler  bei  Ein- 
'  Ziehung    des    Papiergeldes  ausg«»gebenon 
Noten  erlnelt  sie,  wie  erwälinf .  Staatsschidd- 
versehreiliuiigen :    die  Sehuld   des  Staates 
.sollte  aber  erst  von  1S:{7  an  getilgt  wer- 
den.  Im  zweiten  tieschäfte  mit  dem  Staate 
1  hatte  die  Baak  fflr  ihr  Darlehen  Aber- 
'  haufit  keine  realisierltare  Si<  In  istellung.  denn 
Idie  Centralknsseanweisungon  waren  kein 
I  Gegenstand  des  all^Femeinen  Terkehre«  und 
,  für  eine  Ti!^llnL'  iI.'r--ll'CM  \\;ir  nirfrlmupt 
keine  Yorsoi-gc  getroffen.  AIlei-dingB  war  der 
Bank  im  Vertrage  vom  3.  Mitrz  IftSO  yor- 
hehalten  worden,  "» pimentige  Obligatii)n(ni  zu 
verkaufen,  w<'nn  der  Staat  nieht  in  der  I.*age 
.sei.  der  Bank  die  erforderliehe  Deckimg  »u« 
zuwenden ,  die  «iie  infolge  einer  stArkeivn 
Kinlösung  der  Rmknoten  benötigte;  ferner 
wju-  die  Bank  .seit  dem  Vertrag«-  vom  12, 
Oktober  1  S'JO  bei-eehtigt,  >falls  tlie  Verhält- 
uiss<>  und  der  Stand  der  Zahlungsmittel  der 
Bank  eine  Vennin<lernng  des  dem  Staato 
eröffneten  Anweisungski-editet?  wünschen»- 
wert  machen  sollten  .  .      pieh  hierwegen 
unverzüglieh  an  die  Finanzverwaltung  zu 
w  enden«  (Lederer).  Allein  konnte  hierdurch 
in  kürzester  Frist  im  Fiüle  einer  politischen 
*nl.  I-  w  il  tsi  li.iftli*  li-  ti  Krise  Hilfe  gesehaffen 
werden"/   Das  Vcrhiiltuis  zwischen  Mün%- 
vorrat  und  Banknotennmlanf  xon  Ißnäe  192^ 
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bis  Eiule  1841  war  nach  dca  Jahrosab- 
»^hlfisi^on  sTi  Kosi'haffoii,  rlass  os  in  diesor 
Zeit  niemals  eine  Drittoldockung  gab;  u\ii 
Atisnahioe  von  vier  .lahrpsabfwhlrtsseii  war 

nicht  einmal  eine  VieHeldi  -  vor- 
handen, und  wir  finden  VerliiUluiszableu 
des    Mflnzvonates     zum  Notemimlaule 

wie  1:7.10,  l:S.tis  und  1:10,77. 

iiit  fiückisu-ht  aber  auf  die  Thatsiacluj  der 
Ausgabe  des  grf^ten  Teiles  der  Banknoten 
in  ricn  Of  ^.  häft-  ;i  mit  dem  Staiit  durfti- 
selbst  eine  Drittekleekung  nicht  genügen. 
Wenn  die  Staatoverwaltimg  die  Zahlun^n 
auf  'rnni'!  'I.t  l'ebeiv'inkoiunieii  nn-  '!'>ii 
Jaliren  1^2«»  und  ls_>:i  an  die  liaiik  iu 
Mflnze  geleistet  hal'en  sollte,  Ro  wilnJe  der 
aiiKsenmit  iitlii  Ii  iii'  iti Itre.  von  Knde  lsi4 
bis  Knde  IbH'J  Ustilndig  hinler  d'>ni  Aktien- 
kapital aurflekbleiberide  Retratr  des  Metall- 
!subat/e>  f  '  V^f  i^'n.  dass  di(>  Hank  iM.'träclit- 
hche  Summen  iluvr  Noten  gegen  Abirabe 
von  Münze  einlösen  innsste. 

Was  koiMite  unter  solelicu  rmständen 
verfugt  wenleii .  um  in  Zeiten  pohtischer 
Bennrnhif:uner  oder  wirtscliaftlicher  Krison 
die  Sittintinn  i]fr  Haiik  im-'-Ii  zu  vl'^be.ss^'l■l|■■' 
AusseIt3rdeutUehe  liiiekzabJungeu  der  8taalsi- 
veTK'ultung  faml'  ii  selbst  in  den  schwierigr- 
titen  Zf'ilf'n.  die  die  lhn\i  h\<  1^11  dun  h- 
nuichte,  nicht  »Uit;  namentiicb  konnte  die 
Iliuuizrervaltung  MfiozvorrSfe  a\iH  ihrem 
Ka.«s.'nl,pvir/r.  in  aiis.'?eKird'>nt!i(  hen  liedai-fs- 
fillleii  um  >«»  weniger  zui-  W'Hügung  &tell(>n, 
als  di*^^'  in  den  Staatskassen  sich  angammeht- 
den  Milnzvonfite  ohneliiii  r<\i:«'lmii.ssig  der 
Rink  g»^gen  Noten  ülM^'geben  wurdfii.  In 
einem  Falle  besonderor  liedningnis  kanftt- 
die  Stn.i(>^ver\valtnn.ir  >!ii!vh  ein  Konf;i>Hiuin 
von  Hankiers»  auf  (insod  einer  Abniaehtmg 
vom  Juni  1S31  Silberbarren,  die  sie,  naeh 
ihr«'r  AnsjträgunG:  im  betrage  von  12  .'»S"  ^1*7 
ü.  in  Silbermün/i-n,  der  Hank  gegen  Nuti-n 
Überlies8.  die  He/ugssiMv-^  n  von  40(><»17  fl. 
tnig  der  Staat.  Die  Abli-  f-nmir  rl.  i  Ainnz»' 
zog  sieh  duif'h  «^Ux-i  Sem<'.>.terl ')  Weuigr 
Jahre  siMitrr  bezog  die  Baok  sell)st  dureh 
dasselln  Knii=;ortinm  ans  dem  Auslande  auf 
Grund  euu-s  Yertiiigeö  vom  22.  <  )kto!>or 
IS  10  in  der  Zeit  bis  März  1841  Sillierbarren. 
di''  il'M-  Staat,  ohne  eine  l*i"'tiregebiihr  ein- 
zufoitlern,  zu  O'iOiSj-'^t  fl.  ausmünzte:  die 
Spesen  \*ou  2(>1  2ii')  fl.  trug  dif>  Bank. 

Die  näf  li^tü«  ^.  riii.'  Ma.ssnahme  zm*  Stilr- 
kuuir  des  lliii's<iiui/.i'.s,  die  Ausgabe  der 
r-  stli.  lien  4937U  Aktien  der  Bank,  konote 
nicht  vorfOgt  werden,  da  sie,  zumal  in  un- 


■)  Da  die  Uank  zur  Krlnitlitoruiig  des 
.^ilberbeztiijt's  im  zweiten  fifinester  1831  gros.>if 
Vorschüsse  in  Noten  leistete,  ergab  sich  Ende 
1831  statt  einer  VerbeMemng  eine  Yerwhlech- 
fenini;  dt- r  Mietidlischen  Bedeckung  (1 : 9,7  gegen 
1:«,(5«  Ende  Juai  Itöü). 


nihip:'n  Zeiten,  <len  Kredit  der  Bank  er- 
schüttert liabeu  wüitlt'.  Denn  die  (ii"is>'' 
deä  Iku'sehatzeä  sowie  des  Noteniinilatdes 
der  Bank  und  die  ziffemiSssigen  Auswdse 
üIkm-  ihr«'  ges;imt<'  (lelvUinmg  warx.**!  zu  jener 
Zeil  uieht  oinnuU  dem  Au.ssehiLsse  der  Bank 
bekannt,  i^ondern  sie  bildeten  da»  Amtsge> 
heimnis  der  Dir- ktt  .ii  -w  i^^  einzelner  Be- 
amten der  Hank  und  der  i*  manzverwaltung. 
Bloss  in  !4etuen  Berichten  über  die  Jahre 
l!Sls  und  1*^1 'j  teilte  der  Hankgouvemeur 
dem  Aussehu*se  mit,  wieviele  Noten  gegen 
Mnnz<  n  und  wieviele  Mflnzea  gegoo  Noten  bei 
dt-r  IVifik  iitni''Mv.vhselt  wonl.-n  waren:  in 
den  Herielitt  ii.  dio  seit  dem  Beginne  der 
Papiergeldeinlosimg  erstattet  wiu\ien,  kom- 
men s<deh<'  Mitti'ilunireu  isicltt  melu-  vor, 
obwohl  der  moiues  \\'Lssc'n.s  mcht  vor 
dem  Jahre  1841  abgt>2lnderte  §  47  des  Blank- 
r'^idi-ments  ausdrfiekli<li  voi*sehreibt ,  dxs^, 
dem  Ausschüsse  jährüeh  ein  Totahi\Lsweis 
»Aber  den  effektivoa  Stand  der  Auswedis- 
lungska-sseu  au  konveutionsnias-^i:: -ii  SitU-r- 
mfmzenc  vorgelegt  werden  mü.-ise.  t'nter 
sfih'hen  Um.ständpn  hätte  die  Ausgalie  der 
1M:!7'I  Aktien  die  Ansieht  liervr.rpMufen, 
(iass  di.'  Hank  keine  trenügeude  metaliisdie 
Dtjckunir  der  Noten  1«  •sitze.  Es  sei  hier 
beigefiiu't ,  d.i.ss  d'^r  (  i''UVi'i  n"!ir  in  >i^:n'^n 
Vorträgen  an  «Ue  Jalu<>v..'i>;ammiunii  d«'s 
Ausschusses  Aber  die  nüt  dem  Staate  ab- 
gesehlo,>S''nen  Gescliiiftf  -\rh  t  'üs  gar  nicht, 
teils  in  ungenügenden  Ajideutungen  äusserte. 
Die  Eskotnptierung  der  Staatskasseanwei- 
sdiiL'-ii  Avnnle  in  diesen  Voi-trügen  über- 
hauj't  nii  ht  l>ehaudelt;  die  Einlösung  di>s 
Tapiergeldes  konnte  in  denselben  nicht 
mit  Stillsi-hwei^en  ülH»rirani:on  wenlen.  du 
dorii  im  Miirz  Isjo  di»-  Einlösung  des 
Papiergelde?*  dnrcli  die  Hank  zun»  Kmrse 
von  2.">M:ltM»  iiu  Wege  •■iiiri- Knüdiii  n  hmeg 
der  Oefi'entliclikeit  mitg»'t»'ilt  werd- n  niu-ste; 
.so  wurde  vom  Gonverneui-  die  Tliat-^ache 
hervoigfhoben .  das>  darfil>er  i  in  VertKu^ 
mit  d.-i-  Stjuits Verwaltung  abg.v^elilossen  woi^ 
den  .»oi.  allein  dessen  Iidialt  wurde  nieht 
irenau  bekamit  g'-maclit  :  d;i<.-?  die  St;ut-=- 
verwultunsr  der  Hank  grö^ei-.»  Zalüungeu 
infolge  <li-r  ühtTnouimenen  I'apiergeldeiii» 
lösunir  LI 'l-  i-t'  f  liabe  odt'r  leisten  wenle 
(di<>  in  d'-u  Vfithig-n  fiber  die  Papiorgeid- 
•  'iulösung  ans  den  Jaim-n  1S20  und  1822 
vnriresehen  waren),  wird  in  d-'u  V^irtnisreri 
nii-ht  ver.seh wiegen :  die  vom  StiUitc  iür  di«* 
V(irsrh(i.>se  Ihm  der  l'a^tiergeldeiid<.»tmng 
irezaldten  ZinsiMi  winden  in  deu  ver'.ffent- 
liehten  Ausweisen  lilN-r  die  Erti'ägnLs.'<e  der 
Iknk  »Zinsen  vom  iil>rigen  fruchtbringenden 
Stammvermr.gen  d.  r  Hank  g<:>nannt.  wälirend 
die  Zins«iu  für  die  Darleht'U  gegen  Erlegung 
von  <  "entru:k;Ls.s<.»anwei,>ut!geu  in  den  uiv» 
gesehiedenen  Krd.ii: :u--eu  des  Eskoinpte- 
ge.-'cliüftes  enthalten  waren.  Als  in  der  V  er- 
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fonmlnng-  dee  AnsschmBes  vom  13.  Januar 

1823ein  Mitglied  wt^^»  n  eiiios  Details  über  die 
neuen  Abtuacbungen  triit  der  Eegiening  (die 
den  AmBchnsse  niclit  genau  bekannt  gegeben 
wonli-n  \v;ir>>n)  <'ino  AnfraLre  st'-lltr.  bi'srhlnss 
die  Versanunlimg  mit  ailcn  gc^ea  drei  ätim- 
neo,  lUKMem  derlandesfOrsUiehe  Eonuniesftr 
auf  die  Bedcnklit'likcit  der  Erteilung  von 
Antvorteu  auf  solche  Fragen  aufmerksam 
gnucht  hatte,  dam  weitere  AuHdftmngen 
nicht  notwendig  srioii.  Kurz,  man  l-rhan- 
deite  die  Geschäfte  mit  dem  Staate  nach 
$  41  des  Statiitoa,  als  solche,  welche  den 
Aosschuss  Juchts  angingen. 

^'och  eine  Bemerkung  sei  über  die  Frage 
gestattet,  wie  es  zu  der  Abmachting  über 
(lie  Papiorgeldeinlösunp  ir*'komnien.  Es  ist 
«eher,  dii»6  die  Baukdirektiou  schon  1819 
cineYerraehmng  der  Aktien  über  die  danudB 
eingpzaldteu  hinaus  nicht  wollte  uii'l  d  ;-!iaIii 
sowie  w^n  Abschlusses  von  üeschäftcu  mit 
dem  Stairte  an  die  Finanzverwaltnng  heran- 
.sretff'ten  war.  Dass  >ic  ilal^ei  die  Papii  rLr«'li!- 
eintüsuog  erwähnt  hatte,  ist  nicht  imwaiu- 
sdielnlicn.  Andererseits  glanbe  ich,  dass  der 
Finanzmini.-t'-r  Stailion  Am  nedaiikrti.  diese 
Jünlösang  durch  die  Bank  vornehmen  zu 
knen  imd  die  finanzielle  Last  des  Staates 
'Im-b  B'  iiutzung  des  Kit  iUtt's  <]vv  Bank  zn 
«rleichtem,  nach  dem  Sdieitem  der  Ein- 
l<lsiingmkticm  vom  .lahie  1816  nicht  anfge- 
j.'egeli^n .    vit-luii/ln-  uvi-iirneten  Zeit- 

ptmkt  al^ewartct  habe,  um  diese  Aktion 
mit  Anwioht  anf  Erfolg  zn  beginnen.  Da- 
für spricht  die  knujitsolle  Verfassung  des 
Statutes  vom  15.  Juli  läl7,  das  die  Papicr- 
gcMeialnsang  mit  könem  W<n1e  erwähnt, 
ahfr  im  §  41  iVu-  Direktion  allein  zum  A\>- 
suhlnss  von  »für  die  Staatsverwaltung«  zu 
ffberaehmenden ,  nicht  n&her  bezeichneten 
(Tpschäft-Ti  •■iiMaclitit^'-t :  fiTii'^r  eine  Note 
deä  iloaiumiuisters  an  die  Baak  vom  21.  üo- 
winber  1817,  worin,  nachdem  die  Möglich- 
keit '1.1  Aktifii.-ur/aliluiiir  in  T'a|iitTi;<'M 
Matt  Kooveatiousmüuzc  sistieit  wunle,  der 
Xinister  ach  Torbehielt,  »die  Einl^ng  des 
Papiergifüdef:  nach  erfolgter  dofinitivi  r  Kon- 
stituierung des  Baakinstitutes  wieder  aufzu- 
wiineii«,  d.  h.  wohl  dordi  die  Bank;  end- 
lich wini  in  dfr  Xot-'  <li'S  Finanzniinisfers 
«1  die  Bank  vom  2U.  Februar  1820  kiai*  aus- 
inprochen,  er  habe  die  Konsolidienmg  der 
Rank  wartet,  um  ihr  oinr»  entscheidende 
3ütwirkußg  bei  der  Popieigeldeinlösung  an- 
nratnmen.  die  Tonnclit  habe  es  rttlich 
pirwrht.  Ki-aft«'  eines  neuen  Institutes 
i«  '(er  ersten  Zeit  seiner  Einrichtung 
ta  Melonen  <:  denn,  so  sagt  der  ¥lnanz- 
minist.-r.  (lir  Xatir^nalhank  war.  \vi<- os  Ihie 
lleneanung  bezeichnet  und  wie  es  bei  ihrer 
«nten  ISnsetstmg  fieieriioh  ausgesprochen 
»imle,  vnn  jphor  hostimmt,  sii-li  nicht  bloss 
auf  die  Befriedigung  einiger  am  merkan- 


tilen Oeschfiften  entspringenden  Bedürfnisse 

zu  lifsdii-nnki-n .  >iinil<'rn  ihrc  hüliciv-  nail 
wichtigere  Bestiuuuung  besteht  dariu,  dem 
Staate  die  Herstellung  einer  festen  Oidnmig 
im  Geldwesen,  die  dau-  rhafto  Kmisolidir  rnng 
des  öffentlichen  Haushaltes  und  des  Staats- 
kreditep  zu  erleichtern«. 

■  l  l'uH  zweite  Privilegium  der  Na- 
tionalbauk.  Die  Bank  betheb  bis  1841 
die  statutenmltesigen  GeschAfte,  mit  Aus- 
nahme des  Gimp  schüftes;  diesem  Avidinete 
sie  sich  erst  im  Jahre  1842,  sie  hob  dabei 
keine  Gebühren  ein  nnd  ihre  Aktion  be- 
schrankte sich  f;u<t  allv'in  darauf,  für  eine 
gei-iuge  Anzahl  von  Kunden  Wechsel  ein- 
zukasneren  nnd  Zahlnngen  zn  leisten; 
überdies  hrlriflt  sio  das  in  <lrii  Statuten 
von  1817  nicht  genannte  Auweisuugsgeschäft. 
Die  grßeste  Wichtigkeit  hatten  selbstver- 
sländiich  das  Eskoniiitc-  und  Darlehen.sg»v 
schält ;  das  erstere  gauz  abgesehen  von  den 
Anweisungen  der  StaatsoentralkasBe Bas 
Darlehensgcscii-lft  et  ^tim-kte  sich  an>nahnis- 
weiae  und  gegen  die  Statuten  in  deu  Jahren 
1823  und  1826  auch  auf  die  Aktien  der 
Hank.  Der  Zinsfuss  im  E>kcimi»tegeschilft 
betrug  zu  Beginn  desselben  aiu  27.  Ja- 
nuar 1817  9"/»  und  wurde  bis  18.  Januar 
llSl*^'  auf  .'»'Nt  h>'i-al»p'sctzt.  iiix  l)  im  .'^oll»on 
Mouate  auf  ü'^o  erhöht  und  im  Mai  1818 
wieder  auf  o^fo  reduziert;  dabei  verblieb 
es  bis  zum  <1ktnl.er  182f>,  wo  er  daim 
auf  4*^«o  vermindert  wurde;  im  Aiärz 
1831  fand  eine  Erhfihttng  auf  'i'^.'o  statt, 
im  April  is:5:5  eine  Ilciahsct/iuifr  auf  4'''o  : 
alle  uiese  Aenderungeu  von  der  des  Jahres 
1829  an  erfolgten  auf  Wunsch  der  Finaaz- 
v  crwaltniii; :  im  TbrlohoiisrrpsrhJlfte  wunle 
der  Zinsfuss  im  Jimi  ISlO  von  U  auf  5*^/0  re- 
duziert nnd  folgte  dann  immer  den  Aende- 
nuigoii  dt'>  Eskomptezinsfnsses ;  der  Zins- 
luss  für  Vorschihsse  auf  Gold«  wunle  »immer 
mit  BerOcköohtigung  der  eigentümlichen 
Verhältnisse  imd  Fluktuationen  dieses  Ver* 
kehres  bemessen«  (Lederer). 

Auf  die  Yer&ndemngen  des  Wechsel- 
eskomptog»?schäftes  der  l?ank  srit  IS;:;."  mnss. 
da  sie  für  dieses  Institut  vou  grosser  Be- 
deutung ^worden  sind,  mit  einigen  Bemer- 
kunL;vu  >  ingeganpcii  wcnlcn.  Der  Wcch.<i'>I- 
cskompte,  der  iu  der  Zeit  bis  ^tte  1835 
nach  den  Semestnhibadilüsflen  sich  zwiiohen 


'  i  Neben  diesen  Anwetsuninn,  die  nie  dnea 

Gegen.<»tan<l  de«  Verkehrs  bildeten,  emittiert« 

die  Fiiiun/verwultmic  für  den  Verkehr  Central- 
kasscanwei:«uugcn,  die  die  Bank  «eit  182t;  e?»- 
komptierte,  wenn  ihre  Rfickzahlang  durch  die 
Finunzverwaltung  innerhalb  dreier  Monate  an 
erfolgen  hatte.  Im  Jahre  1848  emittierte  die 
FinjiTizvfTwaltunsf  3prnzenti<Te  < 'entralkasse- 
anweisiujit^en :  die  Bank  lit  swtrgte  kommissions- 
weise und  ohne  Rnti^childiguni^  die  Ansgabe, 
£inl(>8ung  und  Znrttckeskomptiemng  derselben. 


232 


RftDken  (Oestcrrcidi-Uiigani) 


741 897  und  (5,4  Millionen  OuKleu  bewegt  hatte, 
enx'idito  Ernlo  1835  die  Höhe  von  Milli- 
onen Oulden  und  Ende  18.{()  dir  HdIu-  vnti 
19^  Millionen  Giüden;  am  dM.  Juui  und  am 
31.  Dezember  18.H6  waren  im  Bsltompte- 
imd  Darleln_'ns}?e>' liäfti'  au-::'  u<'ln  ii  i'f,.' 
und  27 «7  Millionen  Uuldeu  >iüton,  wiilirend 
dej"  Barvorrat  20,2  und  25,2  Millionen 
Gulden  betnijr  und  der  gesamte  Notenum- 
lauf l'j;'.  lind  l'iHJ  Mülionen  Gulden 
ausniactitr.  /jni.i.  h-t  ut  l  uitr  >  <ler  Uank- 
dil^ektion,  olnn'  /iri--fiis>-'t-!iiiliuim  !ii>  Hude 
1837  den  Eekouijiti  auf  ln.r.  Millinn.  u  Gulden 
jtn  itedazieren,  vielleicht  hatte  >ii  veiiranlich 
auf  die  ?n"r'<?>Mi  Kunden  der  Bank  daliin  einge- 
wirkt, sich  im  Eskoni pte  einznschn'lnken,  zumal 
im  Jahre  1830  die  Fuianzverwaltung  die  pre- 
kftre  Lage  der  lUnk  zum  Gegenstaudc  einer 
Veriiandlung  mit  der  Direktion  gemacht  batte. 
Allein  hiiiih  ii  .Ta]u>  Hfrist  ergab  sieh  wieder 
eine  staike  Ei  hüliung  de»  Weclu^eleakom^tes; 
zu  Ende  188^4  waren  daftlr  26,3  Milhoncn 
<'ndd"n  aii-p<^gel)en,  <lif  dann  auf  !').">,1  Milli- 
onen üuldeu  Mitte  ISMi  stiegen.  Gleich- 
zeitig war  der  Barvomit  von  31,8  Millionen 
Gulden  Ende  1S.'{7  auf  21  ^lillionen  (iulden 
Endo  Juni  1840  und  1 '),."!  Millioueu  Gulden 
Ende  18 10  gesunken ;  im  Wechselcskoinipte 
waren  ;il,'5  Millionen  (lulden  ausgegel^n, 
Ende  183U  und  1840  überstieg  die  im 
Wedi&eleskompte  allein  verwendete  Noten- 
menge den  Metallseliatz  um  rund  7  und  15,8 
Millionen  Gulden. 

Dies  die  Sachlage.  Die  Rankdii-ektion 
hätte,  da  in  den  Geschäften  mit  dem  Staate 
sehr  hetritrhtlichn  Notenmengon  ohne  Mög- 
liel  1  k  c i t  ( -i ner  Ui n k massigen U fktkst riim ung und 
ohne  gr'nügende  mctallisdieBedeckuDg,  alier* 
ding»  mit  gi-osseraOewinn,  ansgiegieben  worden 
war<^ii,  wi  u'im  der  Sii  luMlunt  <l<'r  EiidTisUir- 
keit  der  Noten  sich  eine  gewisse  Keserve  im 
Wechaeleakompfte-  und  Dariehensgeechafte 
auferlegen  müssen.  Von  dioser  Reserve  war 
aber  seit  18,'{ri  niclits  zu  bemerken.  Die 
Kreise,  die  die  genaueren  Ziffern  d(T  Bank- 
auswpisp  kannten,  mussten  bei  unpat  tciiseher 
Beurteilung  die  neue  Praxis  des  Wt-chseles- 
komjrtegeseliäftes  um  so  mehr  verwerfen,  als 
man  flber/.eugt  war,  dass  die  Direktion  dabei 
wenige  gros.><e  Geschäftshäuser  bevomigte, 
die  geschäftliche  Wi<bnung  der  hierbei  aus- 
fi^ebenen  iNoten  nicht  prüfte  und  absicht- 
Hcm  zum  Vorteile  der  grosfien  Knnden  der 
Bimk  (Ion  Zin.sfu.s8  auf  eiiu  in  niedrigen 
Stande  festhielt.  Auch  sollteu  die  Din^  im 
itäae  1840  nicht  so  g^att  al»lan{en  vtß  im 
.lahro  18:',r).  Zimä<'b'>t  d.ini.ssionieite  drr 
liofkiiMunerpräsident  FiviheiT  von  Eichhoff 
(2.Ö.  November  1840),  weil  or,  einig  mit  der 
Bankdiivktii  n  sich  gegen  die  Erhöhmig  des 
Ziusfus.>i:.>  und  gegen  je<le  Einmengung  in 
die  Geliahrung  der  Dii^iktion  ausgesprochen 
hatte  luid  damit  in  einen  Widenpracfa  zu 


den  Auffassungen  der  ihm  Ubeiigeordneton 
Stelle  geraten  war,  welche  die  Erhöhung 
des  Zinsfu.«ses  nnd  die  Eins<-hr!inkting  des 
Wechsele8kompteg»'s<liiifteB  £fti"  notwendig 
hielt.  Sein  Naehfolger  Freiherr  von  Kilbeck 
dr.lii^ti'  illc  lUn-klioii  rilrlit  nur  >i<f"rt  zur 
Eiuscliränkung  des  liikomittegesciülftes,  son- 
dern er  zog  atis  der  Sachlage  weitreichende 
Kou.><«><iuenzen.  Ihm  lag  nämlich  unmittel- 
Uir  nach  seinem  Amtsimtrittc  die  Erledigung 
der  VorechUge  der  Bankdin'ktion  Vx'treffen« 
die  Erneuerung  des  1817  ^  r  Privilegiums  ob; 
er  unterzog  diese  Voi-schläue  »uner  rmarix-i- 
tung  in  dem  Sinne,  dass  die  Bank  in  ilirer 
gesamtf^n  w.  M  iitüchen  Gebahrung  der  Auf- 
sicrht  der  I-'uian/.lKdiöitle  nntei-slellt.  und  die 
(iiltigkeit  der  "wichtigsten  Beschlüsse  der 
Diivktioa  und  des  Ausschusses  von  der  (je- 
nehmigung  derselben  Behörde  abhängit; 
genuicht  wunle.  Diese  l JnterordinuiL'  i-t  im 
neuen  Privilegium  vom  1.  Juli  1841  ziun 
Alisdrucke  g<!kommen  nnd  für  dicws  cha- 
rakteristiscli 

Das  neue  Statut  wm-de  am  2.  Oktober 
1841  vom  Aiwschnsse  angenommen  und  trat 
am  28.  Oktobf  r  l^H  in  vc.lle  Wirksjmikeit ; 
es  machte  ein  neues  Beglemeut  notwendig. 
Die  darin  enthaltenen  Abftndeningen  des 
Statuts  und  des  I'-  i;!' ins-nt*;  ati«;  'lern  Jalnv 
1817,  aus  denen  dte  iUeii  .  rwiümte  T'nter- 
ortlnung  hervorgeht,  sind  die  folgenden:  Die 
Direkti(»n  der  Bjuik  ist  verj »fliehtet,  von  Zeit 
zu  Zeit  für  diis  Eskouipte-  imd  Darlehens- 
geschäft bestinmite  .Summen  auszusetzen, 
aber  die  Eiulialtuug  dieser  Sununen  hat  ein 
dem  Hofkommissär  neu  beigegebener  zweiter 
Kommissiu-  zu  konti-oUierm ;  dei-sellie  neue 
Konuniabär  wui-dc  auch  mit  der  Aufgabe 
betreut,  »das  I^Sskomcite-  nnd  Dariehensfe- 
schäft  in  Alt>ii  lit  auf  die  Zulässigk'  it  >]<  v 
eingcnüchteu  Effekten,  auf  die  Tuiwitei- 
lichkeit  des  Tei^üirens  in  der  Kreditl>^'- 
willigimg  zu  üUn-w^achen  ,  er  b;ifte  ini  Falle 
»eines  Anstandest;  diU'ül";r  dem  Hofkom- 
missär zu  berichten,  der  die  Angt^legeoheit 
vor  die  Dii-.'ktinii  lniiii,M'ii  konnte,  'Vor  und 
gegen  tieren  Kiil>' heidun^  in  der  Sjicho 
nicht  vorgegangen  werd-n  durfte^.  Der 
Diiektieu  wunle  femer  die  Pflicht  fll>er- 
trajLit'ii,  von  Zeit  zu  Zeit  ein  solches  Vt-r- 
hältnis  der  Notenemission  zu  dem  Müuz- 
staiide  festzusetJEeu.  welclies  die  voUstäod^ 
Erfüllung  dieser  Verpf  licht  im  g-  (der  Ein- 
lösung der  Noten  zum  Nennwerte  in  Silber- 
roünze  :>auf  jedesmalige»  Verlaugenc)  »zu 
fnchern  geeignet  ist«  ;  aber  die  Festsetznoi^ 
Sowie  ji^l..  Abänderung  dieses  Yerh.llt- 
lusses  mussto  von  der  jfinauzbehünle  ge- 
nehmigt werden,  und  äet  HofkomnussSr 
halte  imter  seiner  VerantAvortiinc;  daniber 
zu  wacrhen,  dass  diews  VerhiUliii.-  nicht 
übei-schritten  werde  und  di<?  Noten  stetig  «  ihre 
voUe  Bedeckung«  haben.    Die  Feateetzung^ 


Digrtized  by  Google 


Bauken  (Oesterröich-Ungarn) 


2B3 


iinJ  Aländenint;  «les  Zinafusfios  für  «las  Es- 
kompte-  aad  DarieheasgeBdiftft  be<Inrfto  Dun- 
mHar  lacht  minder  «Iw  G«n€linufruiifr  <k'r 
Finanz venvaltMiii:.  uimI  alle  au<s»^rfird»'nt- 
ücheu  Masän^clu  zur  Veratärkuii^  des 
Udlsdiatxes  konnten  nidit  ohne  dieselbe  Zn- 
irtiininiiDg  durchgeführt  v.'  nl'  ti. 

Die  ueueu  Kiuschniukungou  der  Kom- 
petens  des  Ansschitflses  bestanden  darin, 
•las«  »'V  die  Direkt'T'^n  u'u-ht  nuMn-  "w.lhli'n 
NoUte,  sio  '»•an'n  miiun«'hr  v.  in  K  iLni  i  auf 
<inind  <l»'r  Wjihllisten  Itetjt  ttViHl  die  Vor- 
seldä^rf  do<  AiH<fhii«-<'>  für  di«*  Bosctzunj:: 
<lio«?r  Steilen  m  eriieaiit'n ;  die  Fefsts^^'tzuii^ 
der  ausserordentlichen  Divid^Bde  (vnii  mohr 
als  30  fl.  fiU"  die  Aktie)  sowir-  die  Verwen- 
dung d«'8  Kesenofonds  und  sfiner  Zuflüsse 
b»eflOrfen  der  i.tenehniigung  der  Finanzvor- 
waitnng;  das  Recht  des  Ausschusses,  »über 
den  ZiiPtand  des  Bankfrtnds  und  Aber  die 
«'rdiiiniL'<mä.ssige  Verwendung  dcssellteu  von 
der  Direktion  die  uOtigeu  Aufklärungen  zu 
verlangen«  entfiel,  was  violletcht  ^loich> 
iriltic"  war,  da  er  das  Kri  ht  l>.  hieTt  die 
Ke^hnungHabschlüääC  zu  prideti  und  zu  he- 
nrteilen ;  die  lingst  nieht  mehr  eingehaltene 
Ajiortliiung  des  §  47  dos  T?p  L:1pni»Mit«i  mm 
Jahi-e  1617.  dass  «^lic  Toialausweis«'  rd>fr 
•  lie  ajisgei:- li.  ni'n  und  zurückgeflosseuen 
Heti-flc^f  v<iti  Banknoten  und  ul>er  den  Münz- 
vorrat  mit  Jaliresschluss  dem  Auss<-husse 
vorliegt  werden  sollen,  wurde,  idlenlings 
allem  we^en  der  seit  ls20  begonnenen  Cic- 
f«ehafte  mit  dem  Stiiate,  In^itigt. 

\'()U  tl''ii  üliiigen  Neuerungen,  die  da.-* 
IS^ler  Statut  braclite,  seien  noch  folgende 
erwähnt:  Die  Bank  erhielt  ntmroehr  ikis 
ansschliessliche  Recht  der  Noten. m-ir  il"'  im 
sanzeu  Umfange  der  Monarchie,  und  ihi-e 
Noten  genossen  die  auschlieBsliehe  Begttns- 
tigriug  der  Atuinlimn  :^iim  N-  nn werte  b«>i 
aUen  öffentlichen  Kas-sen :  die  H«'schi-äukung, 
dass  an  Orten,  wo  die  Bank  Filialanstalten 
einrichtet,  h  'iui'  .ui  leren  E.skonH)te/in8talten 
begründet  wt;i-'l«n  'liirfen,  entfiel;  in  die 
Reihe  der  Oeschälti'  rier  Buk  irurde  das 
Anwoi^imgsgesehäft  aufgenommen .  aus  ihr 
die  Kit«  iiung  von  Darlehen  auf  lieulitüten 
ausgeschieden.  Ifezüglieh  der  Geschilfte  mit 
dem  Staate  sei  erwähnt,  dass  dä&  neue 
Statnt  an  der  betrBhrten  Fa!3.<ning  des  filte- 
r»:^n  Statufi  s  fcstlii-  It :  »  s  lj*'s(and  also  nach 
wie  vor  für  die  Direktion  weder  ein  Zwang 
noch  eine  Hinderung,  solche  Geschäfte  ab- 
ZU-.  lili.  is.M.  Das  neue FrivUegitun  sollte  bif^ 
Ende  IHW  dauern. 

Znr  £rklänmg  der  YerSnderungen ,  die 
in  Bozutr  auf  die  Rinkvrrwalttinsr  iiirfh  da^ 
Statut  vom  1.  Juli  lö41  eing«  tülu  t  %vordcn 
sind,  kann  vielleicht  die  Erwägung  bei- 
tragen die  Festsetzung  einer  bestimm- 
ten uicLuiii.-('heu  und  hankmässigen  Deckung 
der  Noten  im  Statnte  unthunlirh  war 


und  dass  aiulerers«'its  eine  Verbess«?nn»g 
<ler  YerliAltnisse  der  Jiank  durch  eine 
starke  Termhiderung  d*<r  Sdiidd  des  Staates 
nicht  iii  sichere  Au-sii  lit  LivnninriM  n  wenlen 
konnte:  demnach  mag  die  Kegierung  '4ur 
Einsieht  gelangt  sein,  dass  die  uebeiv 
wncliuni:  und  teihvr-i=e  dio  Bestimmung 
der  (ieUdunnig  der  Bank  ihremnts  das  allein 
erübriureiule  Sicherlieitsmittel  sei.  Eän 
solclie>  VerhiUtnis  ei-fordeit  eine  allein  aus 
dem  \V«>seu  eiuer  Noteuljank  ge8<'höpfte, 
hik-hst  .sachkmidige  und  intensive  Tliütigkeit 
der  Kegienmgsorgaue  oder  di.  FiUdgkeit 
dei-selb«:'n,  sieh  einer  solchen  TliiUigkeit  der 
BaukverwaltUMK'  atr/.u}>as.-u:'n.  Es  darf  niclit 
verkannt  werden .  dass  der  damalige  Hof- 
kammerprilsident  K  übe<  k  die  Fähigkeit  und 
die  Eueigie  twsass,  dii  Lilti-  der  Bank, 
soweit  dies  «Uc  etjen  erwähnten  L'mständc 
gestatteten,  za  verbeswm.  Reine  wtedw- 
holteu  luid  dringenden  Auffuidenin^'.n 
an  die  Bankdirektion  und  ein  Befeld  des 
Kuaets  bewirkten  sdion  im  Jahre  1841 
eine  starke  Vennindeiimi;  des  Wechsel- 
eskomptegesch&fts(auf  13,1  Millionen  Oiüdeu), 
die  ohne  Erhöhung  des  Zinsfus.ses  durch 
vcrtmulii  lie  Almar-^mniren  mit  den  grossen 
Kuudcji  der  Bank  bewerksteUigt  wurde. 
Im  Januar  isil  beweg  er  die  Direktion, 
die  Fest.^etzung  einer  imnh'Tschreitbaren 
Grenze  der  Notenenussiun  in  Erw.lgung  zu 
ziehen:  das  hatte  zur  Folge,  dass  die  Di- 
rektion ou  dem  Yerhältnisse  des  Metalivor- 
rates zur  Notenmenge  wie  1:6  als  an  dinem 
un übers« -hn'itljaren  fi  st  zuhalten  Ijeschlosa, 
dies  aus  der  Erwägung,  dass  eriahrungs- 
gemüss  in  allen  Fallen  d«r  Ueberschrutimg 
di.-r>  Vrili.'illni'^^ts  di.'  Noten  in  verstärk- 
tem 3la.s.«c  zur  Einlösimg  g».'bracht  worden 
sind,  wa.s  a»if  eine  üeberffllle  der  inländi- 
schen Cirkidafirri  und  auf  die  Tendenz, 
Münze  im  Ausland  zu  bringen,  ziuöickge- 
führt  wurde,  flr  vermindert«  ferner  die 
duix-h  Eskomptienuig  von  St.i.ntsV  i  >;.  'in- 
weisung«'u  entstandene  Schuld  iks  ^uuiies 
auf  2«i  Millionen  Gulden  von  Emle  1841 
an :  er  Hess  di<>  in  den  Stjiatskassen  sich  an- 
sammelnden Münzvorräte  in  ergiebigen 
Summen  der  Bank  übei-g»'ben  (gegen  Bank- 
noten), und  so  erklärt  sich  wohl  auch,  daas 
der  Metallsehat«  der  Bank  von  Ende  1840 
bi>  Kil  l.  1S41  um  24.4  Millionen  Gulden 
auf  3U,9  Millionen  üulden  gestiegen  war. 
Wenn  sich  der  Metallschatz  von  Ende  1841 
bis  Kiid"  1S4.')  in  unait-'jc-ftzten  Steige- 
iiingen  weiter  auf  95,1  Millionen  Gulden  er- 
hob, so  ist  dies  wohl  darauf  zurÜdczufQhrcn, 
da.'is  die  Finanzverwaltuug  1*^41  und  1843 
zwei  Staatsanleiiu  u  von  mehr  uls  S2  Milli- 
onen Gnlden  abschloss,  und  das  hereinge- 
strömte Sin«:»r  vom  Staat,  oder  von  Privaten 
zum  TcUe  gegen  Banknoten  bei  der  ^aliuual- 
bank  erlegt  wurde.  Die  Wechselkurse  waren 
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von  ISU  Iii-  1840  giinsti;;  für  Oestenvich. 
lu  dcii  Jalueu  1816  und  1H47  sank  der 
Barvon'at  allerdinps  wi«Kipr  und  stolltc  sieh 
Ende  1847  auf  70,2  Millionen  Gulden;  in 
diesen  beiden  Jahren  niusüte  \viefl4'r  durch 
Eskomptiorun^  von  Anweisungen  der  Staats- 
ceutrallb^ee  die  Bank  in  erfaöbtom  Ausmasse 
in  Ansprach  genommen  werden,  indem  dieser 
Kredit  schliosslieh  auf  'A)  Millionen  (lulden 
erhöht  wurde,  hauptääuhücli  wegen  des 
Geldbedmfes  der  1847  von  Aer  Finanzver- 
waltuiii^  zur  Ho!ntiig  des  stiirk  gesunk-^nrti 
Kurses  der  usterreicliischea  Kisenbahn<?ff('k-  ■ 
ten  geschaffenen  ausserordentlichen  Kredit-, 
kasse:    auch  »Ins   K>konij>tepr»^s('hiift  hatte 
sich  bis  Ende  tslT  auf  43.G  Millionen  (inl- 
den    gehol:»?n.     Tivt/i]. m    vr-rniochte   di<> , 
Bank  zu  dieser  Zeit  <len  iS'oteniiinlaiif  von  | 
218,9  Millionen  Cnüilen  noch  im  Verhältnisse 
▼on  1:3,12  nietallisdi  zu  decken.  s<^>  dass ; 
man  von  tler   unübemlireitbai^n  (irenze  j 
von  1 : 6  noch  sdu-  weit  entfernt  war.  — 

Mit  Ende  1H47  schlössen  divissip  Jahre 
der  Verwaltung  der  Bank  durcli  ihre  eigene 
Direktion,  nna  nicht  ohne  Befriedignng 
konntoii  <]'\>-  Aktii.näiv'  uiiil  H-'völkcrung 
auf  die  ofleukuudigen  Erfulge.  die  in  dieser 
langen  Zeit  eraielt  worden  waren,  «nrOck- 
Mirkrn.  Dir  Hank  liatt.;>  il.  i'  nnvölkcrunp 
ein  Cirkulationsmittel  zur  Vt- i  liigunfr  frestt-llt, 
dessen  Einlßalichkeit  in  diesen  3<>  Jahnen 
nie  unterbiTichen  war;  durch  ihre  Mitwir- 
kung wuiden  die  SUuitsiK>ten  der  Wiener 
'Wflhrung  zu  einem  feston  Kurse  fast  ganz 
eingeeocfu.  so  da.<s  das  iistenvielusehe  Geld- 
wesen derart  seit  1n2ii  geonlnct  war.  Da- 
bei hatte  die  Bankunternehniuntr  cliUt/onde 
ErtilgDisse  erzielt,  schon  für  ls22  verteilte 
sie  fast  3  Millionen  Gulden  an  Dividende, 
und  diesen  Betrat?  hat  die  Jahivsdivi'l-  i;.!, 
von  lö24 — IbAl  nie  untei-schrilteu ;  in  fünf 
Jahren  kommen  Dividenden  von  mehr  als 
4  Millionen  (Julden  vni  .  la^  Aktienkaj>ital 
von  30372000  fl.  verzinste  sich  also  mit 
mehr  als  10  "/o,  nnd  die  Aktie,  die  der  Staat 
Kiid  nicht  die  Kinzidilungen  der  Aktionäre 
auf  6<K>  fl.  K.  M.  gebi-acht  hatt«-,  stieg 
schon  lH2r»  auf  r2<n»  f]..  stand  seit  1S87 
a»if  über  14«HI  fl.  im  l  >..it  js4(>  auf  iiW 
1500  fl.  Allein  eine  liiiliei^e  Hetnuhltinir 
der  Zlff(n-n  hinterlässt  weniger  erfreuliche 
Kimlnlcke.  Die  Hezie!uu»gen  de.s  Staat*.- 
zur  Bank  stellen  sich  ids  verfehlte  das-. 
Hatte  der  Staat  die  Bank  zur  Einziehung 
der  Wiener  Währung  benutzt,  .so  war  es 
seine  Pflicht,  die  daraus  entstandene  Scludd 
alsbald  zurückzuzalden ;  das  tlml  er  nicht 
nur  nicht,  sondern  er  sistierte  die  Bück- 
zahlnniDr  14  Jahre  hindurch  und  nahm  Qberdies 
ri'ich  lii'i  (l,  r  Üaiik  eine  andere  S^^huM  von 
vielen  Millionen  Guldcu  auf.  Die  Hegienuig 
hai  nidit  etwa^  wie  es  der  liolien  Bedeu- 
tung eines  geordneten  Geldwesens  ent- 


sinoch-'n  li.ili.  ii  würde,  die  Staat<ifinauz«^n 
stark  in  AiKsi*rueh  gi^nonuuen.  um  die 
Schuld  an  die  Rank  i-aseh  zu  tilgen,  ton* 
rlern  sie  machte  die  Bank  den  Staatsfinanzon 
durch  Aufnahmt^  einer  neuen  Schuld  dienst- 
bar: die  Din^ktion  erhob  dagegen  keinen 
Einwand  und  setzte  das  Interesse  der  Akti- 
onäre Aber  das  der  Allgemeinheit:  vom 
Krti-ägni.^-t  .li.  ser  .{<>  ,Iahn>  hatte  d-  n  „möss- 
ten  Teil  der  Staat  alä  Zinsen  seiner  Schuld 
bezahlt.  Drarh  diesets  beiderf»eitig  verfehlte 
V*'i-f,i!in'ii  k'unif''  es  gescheh'-n.  il;iss  di<' 
Schuld  des  .Stiates  von  1*430  bis  iHi')  nicht 
nennenswert  gesunken  ist  SclheA  bei  dem 
vi'ilialinisTnns-iir  crün^tiLri-n  Stande  zu  Ende 
Ih 47  waren  bei  einem  .Noh  nundaufe  von  21. \9 
Millionen  Gulden  bloss '>: 5.7  Mill.  fl.  im  n  rma- 
len  E-ikompte-  und  im  Darlehensgeschäft*» 
ausgegeben  wonlen,  120.8  Millionen  tiulden 
In-'trng  die  Schuld  des  Stju»t*»s:  mit  Rück- 
sicht auf  die  M'xlalitäteii  iler  Au.sgale  der 
inei.^ttMi  Noten  ei-scheint  der  BaiTomit  von 
70  Millionen  Giddeu  al^  nii-ht  beti-ächtlieli. 
Wenn  die  Bank  u\  die>en  3ti  Jahj«u,  meist 
bei  einem  -i-iel  ungünstigeren  Stande  und 
«•iner  oft  unrichtigen  ZinsfussprJitik  die 
Huzahlungen  «uin>cht  erhalten  konnte,  .>i<> 
lag  dies  daran.  das8  die  Bankausweise  ge- 
heim gehalten  \nu"<l-  ii  nul  keine  lange  *n- 
< lauernde  ijolitische  Krisis  eintrat. 

Ueber  den  Stand  der  Bank  in  der  Zeit 
von  Isis  bis  Ende  1^47  geben  die  folgen- 
den Ziffern  Auskunft: 
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Das  .\ktienkai)itnl  betrug  3037260011.  K.M. 
zerlegt  in  50621  .\ktii'n  ä  600  fl.  K.  M.  Die 
I  tat  h  li.Mi  lii'i  Ksktimptienui-  vtui  ^^taai-kiH'«'- 
aiivvfif'Ua«»  Ii  j^ind  in  dt  u  Zitfem  der  l^chuid  des 
Stautes  iMithalteu.  Divi<len4e  uud  Ziiuen  Ar 
das  ganze  Jahr  angegeben. 

4.  Die  NfttfAiianMutk  Ton  1848  Um 
185».  Die  .Tahi-  v  )ii  Ts  IS  bis  18.')9  waren 
die  bcwe^esten  im  Leben  der  Bank.  In- 
folg*» der  Revolution  und  des  italienischen 
Kri<'q'e>  TniHste  >!•"  die  alltrenieine  Barein- 
losuiig  ihrer  Noten  eiD.stcUen,  sie  wiutie  von 
der  Stiiatsverwaltung  wiederholt  mit  gix>äaea 
Darlehen  in  Ans|wnch  genommen.  Die  voa 
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der  Kegieniiiir  aus  allgfiiieiiieii  (Jriiiiiloii 
ood  wet^  n  der  geplaotea  haodei»poUti&chen  | 
I^i^niug  mit  dem  doutsclien  ZioUrereml 
aiigestn^bte  Aufnahme  •  dei-  Baivinlösiinp:, 
die  die  starke  Verminderung  der  Suhiüd 
des  Staates  an  die  Bank  ronni»;etzte.  konnte 
tix>tz  r  irr">-;'ni  ZiildtU),ir*-'ti,  'ü'  'Ii'  Staats- 
verwaltung immer  wietler  kistfie,  nicht 
(lauernd  ernnt  ht  werden,  du  die  aiLswftrtige 


(iPi-  iinL;lrn  klicho  Kriog 
I  i'.  i<.iaul\v  eiiduj)geu  nut- 


I'olitik  un!  i.din 

woiidifT  machteil,  für  dt«'  die  Kankdiiektion 
(Ue  Bank  dienstwillig  zur  Yerffigimg  fttellte 
(idov  >tellen  niutv-ito. 

Anfang  Hans  IKIS  liescUMtt  die  Direktion ' 
mit  Zu!?timmiinfr  der  Finanzven^'altunf^.  um  ' 
das  infolge  jMtlitifieher  I'j-eifinisse  ei'sehüttoite 
Vei-trauen  m  die  Hank  zu  liehen,  von  nun 
au  m<Miatlich  einmal  den  iStand  der  Bank 
«}ffeatlich  bekannt  su  madien.  Die  erste! 
Veröffentlidiun;:  >  rfol^rte  am  ."».  Mäi"/:  und 
betntf  denSUmd  vom  20.  Februar;  es  wurde  i 
der  Barsehfltx  mit  ei»,  die  Schuld  des  Staates  | 
mit  sl.:?  lind  der  Xoteuiinil.nTf  tr.if  "Jl  1.1 
AliDionen  <_iulden  angegelK'ii ;  vetx  n wiegen  ' 
Hi^ll•^l•^  dass  unter  den  eskomjitierleM  Effek- 
ten sich  4'»  Millieiieu  (Tid<len  d<M  I  i  i-  viel- 
fa<jh  erwilhnten  Staatska.'^s»?ahwiit.ungen 
befanden.  Allein  auch  das,  Ava.s  mitgeteilt 
"wunh-.  p-nügte.  um  zu  Iteweisen,  dass  die 
Baak  die  ausgegeli4_»neu  Noten  ohne  rasehe 
imd  ausgiebige  Jlilfe  des  St;uites  oinzidösen 
nicht  im  standf;  sei.  Die  von  der  Direktion 
und  der  Kegienmg  erwartete  Beruhigung 
der  (Jemüter  konnte  demnaeh  nieht  ein-l 
treteOj  vielmehr  wurden  immer  meJir  Noti  ii ' 
zur  Kinlöpuüg  i>rilsentiert,  «nd  Anfang  April 
v.ir  d  -r  Tlir^i  hat/  ;mf  Millionen  Gul- ' 

ileu  gesnukeu.   Unter  solchen  l'mi»tiUiden  i 
richtete  die  Direkti<m  wiederholt  drinirende 
?>~nnhen  an  <lie  Finanzverwaltung,  di"  l-n- 
.schwemu  Sitiwtinn  eiitspreelionden  Mass- 
nahmen zu  treffen;  zunä<hst  wnnlo  demtje- 
niäss  na«.h  oiii»-r  Aiire^ftmg  der  Direktion  ein 
Yertwit  der  Ausfuhr  östein^ii-hiscJicr  Silher- 
iind  Goldimlnzen  verfügt  (2.  und  4.  April). 
de^siT-n  si<  hen'  Wirkung,  »  ine  Steigung  der  i 
"Wethsi-lkui-se  weit  über  den  normalen  Au.s- ' 
fuhr|iuiikt,  s<>fort  eintrat.  Am  21.  Mai  verfügte 
die  8taat8regienin^   femer,    wieder  auf 
Wunsch  der  Direktion,  dass  die  Bank  be- 
nxjhtigt  si'i.  Im  !  iL  r  Kinlösuiig  der  Noten 
BeechrÄnkungeü  eintreten  /.uiatisen,  den  No- 
ten wurde  der  Zwangskurs  tnm  Nennwerte 
l»*ig'-I''"irt .   Mr>.ss  in  rnllrii.     .  1  ,]],'  /ahliiiiL: 
in   ausl<ludii^cher  Uoid-   oder  Sübcrmüuzo . 
vereinbart  war,  nahm  man  m  weit  R(tck-| 
sieht.    drt.ss    der   Sehuldn<r   .tifAviibi  in 
«1er  Wtreffeuilcu  Münze  o<ler  iu  Itaukiioten 
zmn  Kurs»}  der  Mflnzeu  am  /.-ddungstago 
zu  zahlen  liatte ;  endlieh  wunle  die  Hank 
ermüclitigt,  Koten  zu  einem  und  zu  zwei 
Ottlden  auszugeben  (Erlasse  vom  21.  Mai: 


und  22.  -Mai  und  kaiserliches  i'ateut  vom 
2,  Juni  lü^/.  Die  Befichränkmigeii,  die 
am  22.  Mai  in  Wirksamkeit  traten,  be- 

.staii'Ii  11  zuuHt-hst  darin.  da.ss  grundsätzlich 
ijeiie  Partei,  die  t>ich  meldete,  blo6&  füi-  2i> 
'fl.  Ranknoten  MlUuso  erhielt:  allein  audi 
vrm  dieser  Erleichterimg  luusste  alsUild  ab- 
j;egang«'n  werden  (am  31.  Mai  ') 

Zur  Hestn-itung  rler  enonn  angewaehsenen 
aussen>nlentliehen  S(,i  ils,ni-L^;i!i( n  in  den 
Jahren  1X48  und  lS4t),  wulil  .uirii  /.ur  Firgilu- 
■/.nu'j;  der  abnehmenden  ordentlieheu  Staats- 
oinnahuu'U  machlo  di-  St,i.itsverwaltung 
Darlehen  U-i  der  NaiioualUuik.  Die  Hank- 
direktion gab  vor  imd  nacli  der  Einstelhmg 
der  Noteneiulösung  willig,  Was  verlangt 
wunle.  Im  Jahre  1S40  emittierte  die  Staats- 
verwaltung StaiUsrtapiep^neld,  das  zuiiüelLst 
wieder  betionders  die  Bank  belastete,  indem 
es  sieh  in  ihren  Kassen  ansammelte.  Der 
gesamt.  H'  IiaLT  d  l"  1>>18  und  \>^VJ  bis  zum 
liS.  .September  ueuerwacliJseneu  bdiuld  des 
Staates  an  die  Baak  samt  dem  iu  den  Bank- 
kassen 1"  fir.  l[i> den  Staatspapieigeldc  beiief 
sich  aiit  :>'.'.7U  (»1^  f!,  -  l 


M  J>H».«  «Ii»-  KinsU'lhuiir  der  ivinlüctung  ik-r 
.Noti  ii  zu  simt  verfüirt  wurde,  kaan  WOhl  nioüt 
bezwettelt  werden.  Uebri^ns  waren  sdbst 
norh  im  Xai  die  Yorbereitanfren  nieht  be- 
treff.n  rUe  die  (jeldorilnuui,'  unter  «K-ni  iiiiver- 
int  jiilii  hell  Disagio  i'rfi»rderte.  ]h\^n  die  .Silher- 
c-oiinuitniüuzcn  (jr*  r/lii  Ii  ;ruli  va  dmu  Iiis  zu  3- 
Kreuzerstüi'keu  lifrai».  die  zumeist  verwi-udett; 
('ourautiiiiiuzc  wuren  die  ,.Zvvanzigei-"f  idsbald 
aas  der  Cirknlation  verschwinden  würden,  war 
mit  Sicherheit  zn  erwarten,  and  es  ninsste,  da 
die  i.'eriiit'^>fi  l'iinknote  auf  .')  tl.  luutete.  vom 
22.  ^Ifii  iiii  sofort  ein   N'Hriiuiii  in  »ler 

rirknl:itiMii  «Ii  i  Münzen  enfutehen.  ffii  il'>s.n 
.\usliilluug  durch  i,'eoiij:iietes  Kreditycdd  vurzu- 
»ort,'en  war.  ])ie  .Vusgabc  von  Noten  h  2  nnd 
1 11.  erfulu^t«  am  26,  Hai,  die  von  Scksideniünzen 
:i  6  und  ä  Kreuzer  em  fin  f*fi>t<»nil>er  1848.  und 
da  auch  die  daf«"!  an^i^i  lu  in  n  (!  Ki> nzi  r^itilr-ke 
aus  .SiilitT  we;r<'n  ihres  zu  .stai  ki  )i  1  >  inm  haltes 
hei  stei-ifendem  Ai,'io  aus  der  »  iiknl.itii  n  ver- 
schwanden, wurde  im  Juni  1H4H  die  Ausigabe 
entJjprei'hend  iferiiighaltijfer  H<d<  her  Stileke  and 
der  „Mtiuziicbvin«''  zu  10  und  (>  Krenxem  ver- 
fugt. In  der  Zwischenzeit  half  sieh  die  BerOl- 
keruna:  durch  Zerschtn  idinm  der  l-t1. •Noten  in 
zwei  oder  vier  Teile  idit  du  Bank  dann  iregeu 
i>:anze  Noten  eintaii.schtei  und  durch  I'iivatsfeld- 
tiDteii  z.  B.  zu  lU  nnd  2U  Kreuzern,  welche  von 
Händlern.  Wirten,  Fabiikanten.  aber  aneh  von 
Stadtverwaltungen  ausireijeben  wurden  und  die 
die  Keirieruutr  schliesslidi  verhot.  Man  darf 
iilirii;i  II»  nii  lit  l.i ;i In  ii ,  (l;is»  i|ie  liauk  nun- 
mehr ihre  Noten  üiwrhaupt  mclit  mehr  einlöste, 
sie  that  es  nnter  Um.«tiiiideu  za  (innsteii  der 
staatsverwaltnag,  vou  Oemeinden,  Korpora- 
tinnen nnd  PriTaten.  nnd  die  Snmme  der  dwdi 
Not'  ii«  iid"-nn^-  mn  IH48  -185')  ausireirebenen 
.Münz«  n  brtray  t  Lt.st  UM)  Millionen  üiddeu.  Das 
AusfulirverlKit  vom  .\|iril  wnrde  im  Stp- 
teuibfr  164i\i  aufgehuben. 

*)  Anf  die  versi'hiedenen  Arten  der  Auf* 
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»uid  Uosioynnff  <le.s  img-ansi  hfii  Aufstan<les  j 
im  Jalii\>  ]  M  l!)  wtirdo,  niiclKloin  in  <l>'m ; 
kaisorlkli' 11  T'iitrnt  vi»m  2S.  Jmii  ISJ'J  lYw 
von  (lor  Dunk  dein  Staate  goleisti^toii    sdir  , 
wichtig«'!»  Dienste  anerkannt  wollen  waivri, 
am   6.  Dezember   I84i)    eiu   Abkommen  1 
xwiwhflT»  der  Flnanzverwaltimg  nnd  clerl 
IMn  l\fi<iii  l»etit?ffen<l  die  KHekzahiunf^  der. 
aeucrwochäeaen  Schiüil  uach  dem  Stande! 
vom   IR  September  1849  al)f?CEidilöS8eo. 
Ans  '1'  Tii  lietrag»^  von  ü^i <its  ft.  wunlen  ' 
aufi2;e.-ii:bie«Ien    1,8  Milliüiien   'iuliicn,  die  j 
«Icn  Sta;it  uiir  erentiiell  trafen;  uul  842  2s<(i 
(lulden  SilberlK'zuirsspeson  verzi«'htote  die  | 
Hunk,  und  so  verVtliel.en  !»r»!)4K7(JS  fl.  I>io! 
einzelnen  diese  Suinine  lMld*>mlcn  Schuld- 1 
poe^ton  wiunlen  zu  einer  Seliuld  ven*chmolzon. 
dieselbe  war  vom  1><.  SeptomW  l>*^lf)  an 
mit  2"o  zu  ver/.ini^<•n  imd  di  i  iit  /n  ML':cn. 
ilass  00  Millionen  (riildeu  aiiä  duiu  KrtragtM 
des  am  22.  Sejittniber  1849  crftffiieten  i^^-^ 
prozentigen    Anleliens    und    IM    MilliMii.  n 
liuiden  auB  der  von  «ler  Simlini;»*  lu-ü  Jil»;- 

gi(»imgxn<mtri('hteuden]uiee9ent8(  hätlii^uritc 
}?»^zahlt  werden  sollten ;  filH-r  dii^  Kih  k- 
zahlung  des  l^e^>te^  von  l'J'.MSTOH  fl.  -war 
ein  nach  eiaan  Jabre  zu  schliessendes  neu«  s 
üobereiu  kommen  zu  treffen.  Es  Munle 
auch  voivinlKU-t.  il,xs.«i  dJo  von  der  Hank 
nach  dorn  2is.  SejttenilK'r  1 849  ItezahltL-u  Zinsen 
der  Bprozentigeu  Centralkas^eauweisungea  | 
vom  Jahre  1842  und  derftrtialhvijothekar- 


wt-nlen  stillten.  !>]•-■  ältc^f.-  S.-ImM  ,iu-  d-T 
Kinzii'liun^  der  Wi<'ner  Waiirurij^  wuitie  iu 
die  Yerhandlunpen  nieht  einl)ezogon,  »io 
S'iHf.'  nni  li  \vii-  vor.ilnn  h  die  ivi;elmä.>v<i(2;en 
Tiii4unf^<'ii  \rniiim^l  wirdcnj  ül»^r  die  .'i<i 
Millionen -Schultl  (auf  (rrmid  dw  seit  1822 
ständig  gc^gebenen  Darlehen  an  den  S(;u)t 
in  Form  dea  Eskomptea  von  Stuabiwutial» 
Iv.i-^  <  anwfMsungen)  wurde  g^eicbfolla  niclits 
vej-eiubart. 

Die  Schuld  von  96,9  MUUoneu  Gulden 
wurde  nicht  \:li~>,  wii-  vcivinbart,  auf  12.1» 
Millionen  tiuidt^u,  sondern  bis  l^aide  lööl 
auf  7,5  Milli<^>nen  (iulden  divch  RQd;> 
zalilun^eii  nnluziert.  Die  Staatsverwaltunir 
>;ab  n«4ieu  den  Zufltl.siien  aus  dem  olum 
erwilhnleo  Aulehen  und  der  Kriejoseot- 
schädiguog  no<li  i),4  Millionen  Uulden. 
Ferner  wurde  im  Jalur»  18.")1  die  el»en  er- 
wähnte Sihuld  vf'ii  .')<>  Millionen  Gulden 
durcii,  Ausgabe  von  Saliuenacheinen  auf  37 
Millionen  Ouldon  T«rmindert.  Im  Feliruar 


1^- 
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anweisungeu  von  der  Kinanzvcrwaltuiif;  am 
Schlueuse  oiues  jeden  Monats  bor  vergütet 


iiiiliiiK'  Si  r  8rhul(l  durch  Vorschüsse  auf  neu- 
kr«-ifrt»;  Stjintspapier«',  z.  Ii.  Partiulliyinithckar- 
anweisunjircn,  auch  .'^alinoHscheino  gcuannt.  wie 
auf  ältere  (KassenawcbiiUK^-^n,  im  Jahre  liüli 
emittiert),  durch  unbedeckte  verziii.«liche  wie 
unverziiii^liche  Krinlitp  kuun  ich  hier  nicht 
einitrehen;  fhcHsoweniir  auf  die  einundcr  folsrcn- 
den  .\rten  von  Sr.i.usimiiii  i*s;ehl  ohne  und  mit 
ZwanuHkur.*.  S.  alur  iieiilc  Punkte  die  im 
kais.  ks:\.  Flnanziuini.«teriiuu  verfasst«  ,.l>('nk- 
schrift  tlher  da»  J'aititTi;eldwt'f»«'n  der  Oester- 
reichisch-l'npari.xchen  Monarchie",  Wien  1892, 
S.  Iflf.  Von  den  S  hnldcn  sei  bios.s  eine  Post 
erwBhnt.  Die  Bankdirektion  kaufte  mit  Zu- 
stimniuni,'  der  r'^rimm::  ISIS  uii«!  184'J  im 
.\ui«lHnd«;  Sillier,  U.i  ilif  Sr;iiit.svi  i  waltunu:  für 
das  Militär  Silhermün/.'  n  und  znr  .\usprii(jnn>,' 
von  Schfidcnuiuzcn  Silber  benütitrtc.  Dif  Er- 
werbuntien  betnuren  1848  in  Harren,  tctiulm 
und  fisterreiduKhcn  Sübermttnxen  22,4  Millionen 
Gviden  und  im  Jahr«  1849  6  VüUenen  nnidcn. 
Für  die  sehr  bctf'lrlitlii  bcn  Au.«ilag;en  für  W> .  Iisd- 
knradifferenzi'ii  uml  li-  ii  'l'riiiixjiort  in.b  .Millionen 
iiiilijriii  ii.itif  v<itiai;>iii;i>-ii.'  tiilweise  die 
8t4jat?tverwaituu«  auizukoiunieii,  ebenso  für  die 
Präffekrtsten.  Ex  »ei  hier  bemerkt,  dass  das  .Vjrio 
der  äilbergolden  im  Jahre  Wtti  17  erroidite,  für 
die  Jahre  1849  bis  1867  betnur  es  durcbsduuttlich 
nro  Tahr  13.8.5. 19Jft,  S6,Ü6,  19.46,  10,67.  27.86, 
20,90,  4,Ö4,  ö,aO. 


ti(-r  l-onicrnnfftMi  der  Hank  an  den  Staat. 
Die  verbliflK-nen  7..")  Millionen  <iuMen,  di<> 
el»en  erwälfntfn  :{7  Milliotu  ti  (nddt  ii  imd 
das  in  den  liankkas^ven  lieliiitlliclit-  .StaaU»- 
papiergeld  im  Hetrage  von  27  2(»87t»7  fl.  wur- 
«len  nach  Üegleiehung  von  2GH707  fl.  zu  einer 
einheitlichen  mit  2  "  o  verainslichen  S<;huld  von 
71,.")  .Millionen  (iulden  zu.sammenpezoe;en ; 
als  Sicherstellimg  wurden  vorilbei^hend  die 
Salinen  in  Gmunden,  Ausaee  und  Haliein 
pi  wüliit :  rlio  KiU-kzablimg  sollte  i'if,,1i:>>ii, 
strwie  die  VerhälUusse  der  Staat.-« fi nun zeu 
es  gestatteten.  Die  Vorsclniss«'  «1er  Hank 
He.'*r)i-gung  des  (iesclnlftes  di  r  ^l^  oicjen 
.\nweisungon  vom  .lahre  1842  und  da*  in  <le» 
}{ankka.<.sen  sich  ansammelnde  Staat.<iMq>iep- 
geM  sollten  monatlich  von  der  i^nanzver- 
waltnng  in  l^nknoten  bfzahlt  wenlen.  Die 
Knckziahlungcn  auf  die  S<'huM  von  71,r»  Mil- 
lionen (j  lüden  beliefen  sicli  bia  Endo  1853 
auf  1ß.5MiUionon  Otdden,  sodass  ß5  Hillt« 
onen  (iulden  noch  »mbezalilt  aushafteten; 
1  'i  von  den  IC,.'»  Müiiooeu  Gulden  zahlte 
der  Staat  aus  dem  Ergebnisse  dos  Anlehans 
des  Jahres  18r»2. 

Der  Ortlnung  des  OeldweseDB  stellte 
sich  seit  längerer  Zeit  der  grosse  UmJauf 
von  neuem  Staatspapiergeld  entgegen.  Es 
war  zwar  bestimmt  worden  (kai.serliehe.s 
l'atent  vom  1.'».  .Mai  IS.ll),  ilass  das  uiit 
Zwaugskur»  ausgestattete  Staatspapiei^d 
200  Millionen  ßulden  nicht  flberschrnten 
■-nllc.  ;i!.i'r-  iinrli  'V\v  l'.'s-'itiiriinir  des  die.se 
Urcuze  mcht  übersciuvitcuden  Staateuapier- 
gteldes  war  eine  st^wierige  Aufgabe  rar  die 
St-ialsfinanzon.  Die  geeigneten  Massn.ihmcu 
wurden  im  .luhre  18r4  getit»ffen.  Zua;kh.st 
schloss  die  Finanzverwaltung  mit  der  ikmk- 
diivktion  den  Vertrag,  dass  die  Itaok  das 
gesamte  mit  Zwangskurs  venseheno  Staats- 
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l  api' rcrnld  g^egen  Ranknoten  einlfisen  solle. 
Eine  YcrzinsuDg  der  derart  auag^ebeueo 
Buknoten  «nllte  nicht  stattfinclen,  lihm  die 

Kostt-n  (1<T  \ntfnhr>rstpnnn^  trup:  di '^'tnrits- 
vervaltuug.  Die  Hück7.ahiuQg  ilcr  Schuld 
»Dte  In  jfthrlicfaen  Raten  von  mindeetens 
K»  Milli  .In  n  Giilden  stattfinden,  und  es 
uanle  der  Brak  »die  Aoweiguug  auf  die 
ZoOenikfinfle«  gewShit  bis  rar  H<She  von 
M  Millionen  Otildon,  wobei  flie  Riten,  ■wie 
die  ZoUeiugänge  ia  Münzen  st^tfaadeo,  auch 
m  Ifünaen  zäilliar  ^ren.  Alsbald  folgte 
akr  tin-'  dufi-hLrrv'ifpndr'  ArnKPregel  zur 
Heilung  des  (ieldweseus,  also  zur  Wieder- 
aofnalmie  der  ISnUJsnniir  der  Banknoten. 
Dnmh  fla>  Icaisorliche  T'atr'iit  vom  2<).  Juni 
lSi>l  wurde  zu  dem  genaouten  Zwecke  (aber 
such  zur  Bedeckung  ansserordentlidier 
StaatÄbedflrfnisse)  ein  freiwilliges  Anlehen 
(MaüoDalaDieben)  von  mindesteos  3130  und 
Ii0d»ten9  500  Millionen  Gulden  aufgelegt  ; 
aus  den  Elnirängen  auf  dioso?  Aiilohon  s>AUr 
der  IJank  (wie  alsbald  festgesetzt  wiutle,  bis 
xom  24  August  1858)  soviel  bessahlt  werden, 
dass  iu  Verbindunt:  mit  den  regeJm.'lssigen 
lilgungea  der  ältesten  Schuld  und  den 
jtittUcfien  ZoUeingäng<'n  von  10  Millionen 
Güldr-n  <li'-  L,'t'>;iiiit>'  Schuld  des  Staates 
auf  t^)  Millioncu  Uulden  hei-abgemiudert 
vefde.  Innetiialb  der  Zeit  bis  zum  24. 
August  \H't^  solltr'  dio  Hink  an  einem  vom 
Fmanzniinisteriuni  festzusetzenden  Termine 
die  NoteneinlOsnng-  wieder  aufnehmen. 

Null  kiirzor  Znit  stellto  sich  indessen 
heraus,  «iass  auch  durch  tlicse  grassc  Maitö- 
Tf^el  da«  angestrebte  Ziel  der  Wiederauf- 
nahi:>  t]'-v  Bar^inlö-nnir  nicht  erreicht 
wenJen  wünle.  Die  Staatsverwaltung  liatte 
fOr  MilitSranf^telliingen  infolge  des  orienta- 
lisfhi^n  KricL'-'-s  einen  sehr  beträrlitlichen 
^i'Hikiufwand  zu  machen  und  sie  entlieh 
voD  der  Bank  im  Jahre  1854  80  Millionen 
•iiiMeu  und  im  lahr.'  ISTj'  '_'()  Milli..ni'ii 
truklen,  die  letzteren  gegen  Verpfündung 
nm  Staatspapieren  des  lilgungsfonds  und 
ri  l'*V,.  Dt  r  ^'.  planten  Rückzahlung  von 
1^5  Millionen  Oiüdeo  aus  dem  ^'ational- 
ttlehen  allein  war  also  eine  neue  Schuld 
^on  KXJ  Mi!I)"nr?n  Ouldon  ■;i"^^r'iinl..Mci'-trlIt 
»orJeu,  und  die  Sauiemtig  iies  üsiciTciclii- 
«chen  Geldwesens,  diedas  gelungene  National- 
aolelien  grsirhort  hatte,  war  vereitelt!  Der 
iMie  Finauzminister  Frh.  v.  Uruck  muäste 
also  wieder  mit  der  Ordnung  des  Geld- 
^eeens  b.  criniion.  Es  wurden  zuniiclist 
Ulf  Oruad  des  Lebereinkommens  vom  18. 
Oktober  1856  die  aus  der  zweiten  Schuld- 
«bammenziehung  verhüohr  Tion  55  Millionen 
liuldcn  und  die  ucuca  bei  der  Ikak 
aufgenommenen  100  Millionen  Gulden  zu 
mer  u:i verzinslichen  Srhnld  in  d-  r  Höhe 
voo  10.>  MiUiuoeD  Guideu  zusainmen^e- 
Mgen;  der  Bank  worden  Staatsgüter  im 


Werte  von  mehr  15R  Million.^n  Gulden 
überwiesen,  damit  sie  aus  deren  Erträguissen 
und  beim  Verkaufe  derselben  aus  ihrem  Er- 
löse die  Fonh  nmg  von  155  Millionen  Gul- 
den verringere.  Auch  die  Ende  1800  der 
Bank  fiberwiesenen  Zinsen  der  Grundent- 
lastungsobligiitionen  der  \  r-rpfflndotm  Staats- 
güter musäten  zur  Verminderung  der  For- 
derung der  Bank  verwendet  werden.  Die 
Schuld  aus  diT  Kinlösnnp'  des  Wiener 
Wähnmpspapiergeldes  blieb  in  ihren  Kück- 
zahlimgsbedingimgen  nnfaerOhrt,  die  aus 
der  Einziehung  tles  neuen  Staatspapiergeldes 
noch  ausimfbmde  Forderung  der  Baak  in 
der  H5he  von  44,2  MDlionen  Gulden  sollte, 
wie  dies  im  Jahre  l'^.'  J  1>estimmt  worden 
war,  aus  den  Eingängen  auf  das  Natiooal- 
anlehen  zurückgezahlt  werden.  In  derThat 
wnrde  di.  sc  Fctrdening  bis  zum  Jahre  1857 
aus  dieser  l^Kiello  getilgt  Diese  Abmachung, 
welche,  virie  die  Ürfohrung  zeigte,  zu  einer 
äusserst  langsamen  Verminderiinü-  der  Schnld 
von  155  Millionen  üidden  fühi-te,  wai'  für 
die  Bank  hOchst  ungQnstig,  doch  berotefte 
die  Direktion  in  rlir-sor  Kf'oehr-  der  Staats- 
verwaltung keine  Schwierigkeiten. 

Eine  zweite  Massnahme  war  dagegen 
allertlin;;-  l^v*  iirnet,  die  kfinftiLre  Einlösung 
der  lianknoten  näher  zu  rücken.  Sie  be- 
stand in  der  1855  eingeleiteten  Yermehrungr 
dis  Aktieiikapifrds  durch  Anscahe  von 
50  (»UU  Aktien,  auf  deren  jede  7UU  fl.  in 
Silbermflnze  oder  in  Banknoten  mit  dem 
jcweiliLri'ii  AiifLi'i'ld  fflr  Silher  einzuzahlen 
waren.  üen^its  im  Jahre  1853  liatte 
die  Bank  das  Aktienkapital  din«h  Ausgabe 
der  auf  die  ursi>rünglir!i.m  lOfMW)  Aktien 
fehlenden  4987!»  Stück,  welciie  zum  Kui-se 
von  800  fl.  in  Banknoten  einzuzahlen  waren, 
vennehrt.  Pas  d<  rart  in  starkem  .Masse  ge- 
stiegene Akiierikapitjd  sollte  nun  um  35 
Millionen  Dulden  in  SilbermOoze  eiii5ht 
worden,  denn  dif  Hinz  ihliniii-  n  in  Hank- 
iiulcn  wiutlen  zum  Ankaufe  von  Silber 
verwandt.  Die  Ausgabe  der  neuen  Aktien 
—  sie  fand  statt  in  Verbindung.'  mit  der 
1855  von  der  Ke[!:ierung  angeonlneten  Er- 
richtimg einer  Hypothekar^Kreditabteünng' 
d*'i-  Hank  fuhrh-zn  >  incrsehr hetnlchf  lii-?i''U 
Vermehrung  des  Münzvorrates;  er  ist  für 
Endo  1856  mit  87,2  Millionen  Gulden  aus- 
gewiesen, wozu  noch  10,!)  Millionen  dulden 
W'eclisel  auf  auswürtigo  Plätze  konunen. 

Nunmehr  glaubte  der  Finanzminister, 
dass  für  die  Aufnahinn  d'T  Kitdn-unLf  der 
Uanknoten  ein  naher  Zeitpunkt  bestimmt 
werden  solle.')  Im  MflnzvertnMirt^  vom  24. 
Januar  1>^57,  ahj^esehlossen /.wisch in  n,  ^tfr- 
reich  und  deu  duich  die  Münzkuuveutiuu 


')  Im  ?Vl»niur  IHöfi  wurde  v«'rfiisft,  daas 
der  Schuldner  vertra^mässig  verpflichtet  War- 
den kSnnr,  Darlehen  m  MDnze  zorttdczasahleii. 


Hauken  ((>esterreich-rujtjam) 


vom  'Ml  .h\V\  1S3S  nnt.  r  Nirli  vrrV<iiTi(Vnnon 
•lentsthtHi  ZKllxvi-einsstiiatcii  (\;^|.  Aii.  ]9 
<k's  Handelpvortrages  mit  l'ivusson  vom  ]\K 
F^'i'iuar  isr^l)  wimle  im  All.  2"J  Wstinimt, 
«lafet.  ki  iiu  r  <lor  verti-agsohliessenden  Staaten 
berechtigt  ist.  Papiergeld  mit  Zwangskni-s 
auszutoben  rxler  auseeben  zu  la(v<sen,  falls 
nicht  Einriehtunjfen  geti-offen  sind,  dass  es 
je<ler7.eit  gegen  vollwertige  Silbemflnzen  auf 
Verlang<'n  der  Inhaber  umgewechselt  werden 
k»»nne.  Die  in  dieser  Beziehimg  etwa  l)e- 
stehenden  Ausnahmen  waren  lilngstens  bis 
1.  Januar  iHö'J  zur  Abstellung  z>i  briuRen 


sind  die  im  l'mlaufe  l>efindlicliou  auf  Kou- 
vontiniisinflnze  lautenden  Noten  einziizieheu 
(in  verschiedenen  Fristen  bis  zum  :>1.  'iktoliet 
lsr»9):  die  auf  Konventionsmönzc  laut.»n- 
den  Noten  zu  ö,  2  und  1  Gtüden  sind  mit 
thunlichsler  Beschleunigung  auf  'li  ii  Ik«trag 
von  luK'hstens  HMJ  Mitlion''ii  (liilil.  ii  hcrab- 
zumin<lern;  der  Zeitpunkt  iluvr  Kiub«;ni£ung 
wird  nachti-flglich  festgestellt  wenlen.*) 

hn  Sinne  dieser  kaiscrl.Verordnung  mtisste 
die  l^mk,  da  sie  am  0.  Septemlior  1858  die 
ersten  Noten  österreichischer  Währunji  aus- 
gab und  diese  allein  dnluslMir  timi  in  der 


Nun  mussten  Verfügungen  getroffen  werden,  i  erwäluiten  Weise  lu'  tal lisch  und  Uaiikiiui^ig 
um,  was  kühn  Teieprochen  'WOftkni  var,  treu  ;  zu  bedecken  wann,  auf  deren  BareinlÖsuiig  g«^ 
zu  erfüllen.*)  fasst  seiu.  Noch  vor .lahresschluss  wurde  abt^r 


Die  entsi)it'ch(?nden  Verfügimgen  ergingen 
durch  die  kaiserl.  V.  v.  :iO.  August  1858. 
Der  Nationalbank  WTU"de  darin  aufgetragen, 
vom  1.  Novemix'r  1858  an  nur  auf  öster- 
it^ichisch»'  Währung  lautende  Noten  zu  VnH\, 
lUOund  10 Gulden  auszugeben;  es  bleibt  ihr 
über  fn^igestellt,  solche  Noten  schon  vor 
<lem  1.  Novcnnlx'rzu  verwenden ;  die  National- 
bank  wini  ferner  verpflicht»'t,  ihre  auf  öster- 
reichische Wilhnmg  lautenden  Noten  auf 
Verlangeü  der  InhalxT  bei  ihrer  Haujitkaiise 
ja  Wien  jedei'zeit  gegen  vollwertige  Sillter- 
mOnze  einzulf^en :  von  den  auf  österivi»;hische 
Wälirung  lautenden,  im  Umlauf.'  befindlichen 


durch  die  kaiserl.  V.  v.  20.  Dezember  18.'»8 
ein  weiterer  Schritt  zur  Durchführung  der 
östontjichischen  W.llinmg  und  damit  zur 
Einl?tebarkeit  aller  Noten  der  Nationalbatik 
getlian.  Diese  Verordnung  verMgte  die  Ein- 
ziehung der  auf  Konventionsmünze  lauten- 
den Noten  zu  'k  2  und  1  Gulden  und  das  Auf- 
höivn  ilii-es  Tmlaufcs  nach  dem  31.  Dezember 
Isöi);  die  Nationiill>ank  wunle  ermächtigt, 
an  Stelle  dieser  Noten  solche  :i  l  Gulden  öster- 
reichischer Willirung  bis  zum  BrtraiT"  von  100 
Millionen  Gulden  auszugeben,  die  bezüglici» 
ihi-er  Annahme  den  anderen  Banknoten 
gleichgestellt  waren.  Auf  diese  Noten  bezog 
Noten  muss  wenigstens  ein  Drittel  mit  ge-  '  sich  (lio  Bestimmung  bezüglich  der  raetalli- 
setzlicher  SillM^rmünze  (nler  SillierbaiTcn  ;  sehen  Drittel-  und  der  bankmä-ssigen  I>eckung 
o<ler   —  nach  Tm-ständen  und  mit  Bewilli-  \  nicht,  sie  fanden  ihre  Sichcrstellung  in  den 


gmig  lies  Finaazministers  —  teilweise  auch 
in  Goldmünzen  «xler  Goldharren,  der  Rest 
aber  mit  statuteimiässig  eskomptierten  oder 
belieheuen  Ki-editseffekteu  l)edeckt  sein.  Die 
Noten  der  österreiehisehen  Wähnmg  sind 
b<ü  allen  öffentlichen  Ka.ss»!n  nach  dem 
Nennwerte  anzunehmen  und  liaben  Zwangs- 
Irors  bei  allen  in  «"»stciTeichischer  Wahnuig 
zu  leistenden  Zahlungen  nach  ihi-em  vollen 
Nennwerte;  nach  Masggabe  ihrer  Ausgabe 


')  Ihn-ch  Uta  Münzvortrag  wunle  in  der 
taterretcliischefi  Honarchie  der  iMioldenfusss 
«niarfnhrt:  ein  kaiserliches  Patent  vom  19. 

.S'iit.-inlicr  1M.')7  i  :  'm  f  dii-  .\ ii^in ä:,niiig  «lor 
•leui  Miiüzvmru^n'  i-ntsimi  iieiideii  .Münzen  an. 
Der  Miinzfu.S!«  war  der,  dasa  am  einem  l'fnnde 
(sB  500  g)  feinen  Silben  45  fl.  auszuprägen 
waren.  Dfc  nach  diMein  HQmsftuw  an.<igei)rii|Lrten 
Landf^niiinzi  11  liil(i(<n  die  österreichische  Wäh- 
ninc  Dunh  ilax  kaiKerliehe  l'atent  vom  27. 
A]iri!  18Ö8  wurde  die  iJsterreichische  Withrnnir 
vom  1.  November  18ö8  an  im  gaosen  Reiche 
eingeführt.  Das  Verbftltiii«  sar  Kosventiond- 
miluze  ist  l'>'  K'  ftitionsmilnzp  —  \i>h  t1 
österreichische  W.ii.^.ihir  In  den  toltreiMku 
\u-riii,inili  r-t  t/iniL:rii  l'cdi  iitet  der  Gnlden  vom 
Jahre  lHi>y  »n  den  liuiden  ö.sterreivhischer 
Währunt',  hia  185Ü  bedentete  im  Vorstebenden 
„Gulden"  den  der  Konvention- w.ilirung;  der 
Gnlden  Wiener  Wähnuig  wurde  als  solcher  be- 
aeicbnet. 


der  Bank  übergcbenen  Staatsgüteni  und 
.sollten  durch  deren  Erträgnisse  und  Erlöse 
ihre  Tilgimg  finden:  die  Bank  war  inde.s8eii 
verpflichtet,  sie  jederzeit  einzvdösen.  Mit  Rück- 
sicht auf  dies<^  erhöhte  KinlösimgspflicUt 
hielt  sich  cler  FinanzministtT  für  verpflichtet, 
die  Schuld  de>s  Stfiates  an  die  Bank  zn  ver- 
mindern; es  Avnnlen  ihr  durch  ein  Uebor- 
ein kommen  v.  20.  Dezember  1858  .SOMillifHiea 
Gulden  östentichischer  Wälirung  in  klingen- 
der Münze  zahlbare  Kaufschillingsnitcn  iler 
südliclien  Staats-,  lombanlisch-venetianischori 
und  centralitalieuifichen  EisenbahngeseUschaft 
überwiesen,  welche  Raten  v.  1.  Novoml>er 
\SW  bis  1 . November  1804  jährlich  abzutragen 
waren,  femer  von  Staatsgütern  hen  ilhroude 
Onindentlaatungsobligationen  im  B<»trage  von 
2:{  Millionen  (tulden  ö.sten"eichischer  Wäh- 
rung. JUagegen  vernichtete  die  Bank  auf 
Forderungen  m  den  Staat  im  Betrage  vou 
ÜIHOIH»  (hilden. 

Ob  die  der  Bank  damals  zur  VerfOgimg^ 
stehenden  Mittel  genügend  waren,  die  No- 
!'  Ii'  inlösung  atifrf'cht  zu  erhalten,  konnte 
sich  nicht  erweisen,  da  diese  infolge  des 
iUdieniscben  Krieges  am  29.  April  1899 


Das  Papiergeld  Wiener  Währung  wurde 
i-  vum  1.  Jiüi  ItiuS  ab  ao&ser  Kars  gesetzt.  (K, 
iV.  T.  27.  AprU  1808). 
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Rinken  (Oostonvich-rnparii) 


zeitweilig  eineeetellt  wurde')  Die  Ik^tini- 
mnn^n  der  rawrl.  V.  t.  30,  Angiist  1858 

'  •  :  i'iglich  di  r  iiictalliscli.-n  uml  tkanknUlssigen 
BeUecfciiug  iKr  wuiik'n  abor  nicht 

alteriert.  Durch  eine  kaiserl.  V.  v.  29.  April 
T^ffl  viml*'  'Ii*'  Aufnahme  einer  «rhr  i»'- 
tiächllulifii  Suniino  lioi  der  Naticnalkink  j 
verfügt;  es  snllff  .in  Anlehen  vuti 
Millionen  Giüden  OetteiTeicbiacher  Wähning^ 
in  5  nrozentigen  Staatssohuldverschreibnngen 
be^rK'ii  w  cni-  n  ;  ila  (1.^>,m  ii  R.'alisiening  zur 
Zeit  nicht  thmüicU  war,  so  wurde  der 
FuMDznuinBter  beanftraiiit,  nach  tfatisgabe 
der  eingf^tu  tL  in  n  B<  'lnrfni.->f  die  Delehuuug 
dieser  Staatsschnidvej-sclu-filiimgen  zu  -  a 
des  Nominalwertes  bei  der  l^ank  einzuleiten ; 
ini^eich  wurde  die  Hank  enn.li  htigt, zu  diesem 
Zwecke  Blüten  zu  fünf  (iiiJ'lon  österreichi- 
edMV  Währung  auszug»?bei).  d'  nen  die  An- 
nahme bei  allen  öffentlichen  Kassen  und 
der  Zwangskurs  zum  Nennwerte  verliehen 
■ÄTirde.  im  Siiuif  <li-'ser  Anordnunir  fiitli-'l! 
die  Staatsverwaltung  von  der  Baak  im 
Jahre  1859  133  lümonen  Gulden.')  Neben 
■  li<'S.M»  133  Millionrn  fluiden  entlieh  die 
Staatsverwaltung  bei  der  liaok  20  Millionen 
Gnlden  in  klingender  Münse  nnverzinHlich 
nnd  trab  der  Rank  als  D.ckimg  3  Millionen 
Piuud  Sterling  des  m  London  aufgellten 
Anlehens  vom  Jahre  1859. 

Der  imglflckliche  Aujsgaiifr  il*^s  Krieges 
verhinderte  zunächst  die  Kfickzalüung  dieser 
Summen.  Sollte  weiterhin  die  Notenein-  j 
iaetmg  «oi  geächoterer  Gnuidlage  aufge- ' 
noniBien  weraen,  als  die  im  Jahre  185^^  ge- ' 
schafftTiP  war.  >o  mris-tf  iiclieii  diT  Rück-! 
zahlujig  der  aeucrwachüeaeu  Schuld  de^j 


')  Die  Biaiik  liattf  mit  der  EinUtsnng  am 
6.  Septenilu  r  hvtroiiiit  ii.  von  dieHem  Tag« 
hi<s  Ende  1H.">8  verhugerte  »ich  ilii  MUuzvorrat 
Hin  l<Vs  Milliiiiun  Gulden,  und  vom  1.  Januar 
bi«  2ö.  April  lti69  um  weitere  2.2  Millionen 
Golden.  Dabei  hatte  die  Bank,  abgesehen  von 
kleineren  PoHte«.  in  der  letzten  Dezember- 
woche 1858  4,3  Millii.iK-n  Gulden  K.  M.  voiu  1. 
Janimr  bi.«  1".  .liiiuuir  lK')'j  4,1.  im  Februar  1 
Million  und  noch  im  Marx 0,9  Millionen  Gulden 
Ö.  W.  Edelmetall  empfanden.  Widirend  der  Bar- 
eialfirang  im  Jahn  lHä8  war  das  Agio  fa^t 
yeraebwnnden.  Im  Jahre  IHöU  stieg  ei;  auf  :')3.20. 
für  lUe  Jahre  1860—1862  »ind  die  Jahreadorch- 
s<?hnittf>ziffem  des  Asrio  32.32,  41,25  nnd  28,07. 

-1    Dil-  Mi<ifi  knni:>vt'ihüUnis-f  dfr  l?.ink- 
noteii  wnreu  Utuinath  tlie  loigeuden :  für  Noten 
bis  zn  10  fl.  herab  war  die  metallische  Drittel- 
decktuig',  im  übri^iren  die  bankniäHHige  Bedeckung , 
T«rges*chrieben.  Die  Noten  4  1  fl.  im  Betrage 
voD  100 000000  fl.  waren  durch  i^taatsfrilter, 
die  133000000  11.  *  6  «.  dnrrh  da»  1859er 
nirhr    beiri  lienc  Aidehen  bedeckt.    Wäre  die 
Sislieruug  der  Kiiüoaung  der  Noten  entfallen. ' 
«o  hätte  die  Bank  die  Verpftichtunt'  irchald,  I 
4ie  aamtiicbai  auüg^ebenea  üoiea  jederzeit  | 
bei  ihrer  Hanpthaiie  emmlKwn.  | 


Staate«  auch  eine  starke  üeduktion  i^ier 
nlteren  Sdtnid  an  die  fiaitk  vawiJaeet  werden. 

I'oher  den  geschäftlichen  Stand  dor  Hank 
im  Zeiträume  von  1H4S — 1S50  nei  erwähnt, 
dass  dimdi  Gründung  von  Filialen  in  den 
in-  isten  Ijandeshauiifj-tridtt  u  und  in  Ungarn 
euic  Erleichterung  der  Iiiuuspruchualime  der 
liank  und  auch  eine  Veixitisacnuig  ilm-r 
Geschäfte  herbeigeführt  wtutle.')  Auch 
davon  abgi^^hen,  haben  die  allgemeinen 
wiiisiiiaftTirlim  VtTllaltIlis^^^'  Iiis  zum  Jahre 
18.Ö7  zu  einer  Vermehnmg  dos  Eskompte- 
geschäftes  gefOhrt  AnüaUend  ist  die  alwke 
Zunahme  det«  D:irlt^h('nsir<'s(  häftcs,  welches  bis 
Ende  IS'>7  eiue  Höhe  von  Hi):2  ^Ullionen 
Gulden  erreichte.  »Die  Vrrnu  luung  der 
Sti»at.'«*chuld,  die  mit  dor  KutiasluDg  des 
Hodens  verbundenen  Kivditoi*«>rationen  und 
die  vSchwierigkeiten,  wt  lehr  der  Begebung 
solcher  Effekten  hindernd  in  den  Weg  traten, 
waren  zunächst  Anlass  hiezu«  (Lucam).  Bei 
d»Mi  KrtKÜtgewälmmgen  d«  r  Kink  wurde 
viel  Protektion  geübt,  eine  alte  Klage,  die 
edion  im  Zeitraimie  vor  1848  eriiohen  woide. 
Im  Jalut»  185G  wurdr  d«  i  it  1H33  geltende 
4pn>zentige  Zinafuss  für  das  Mskompte-  und 
Dwridhensgesditn:  auf  5"o  irli'lit.  Im 
gnnznn  stirer  von  Is.';?  bogiunend  bis  18r>8 
diLs  Hiuttuertraguisi  uud  der  gesamte  Betrag 
der  Dividende,  doch  sinkt  wegen  des  er- 
höhten Aktienkapitals  von  1854  ab  die  auf 
die  einzelnen  Aktien  entfallende  Dividende  von 
8r)(iulden Konventionsmflnze  auf  ti*  i.'iT  ( iuldi  ii 
im  Jahre  1859.  Beachtenswert  ist  die  fOi* 
die  Jahre  von  1849  bis  1852  hewiriite  Erw 
höhimg  des  Reservefonds  um  5,2  Mil- 
lionen Gulden.  Die  übrigen  den  Noton- 
umlanf  bestimmenden  Verhültnisae  so^ie 
jenr,  welche  den  MetaLbchatz  in  der  hier 
lu  Fr,ige  stehenden  Zeit  verändert  haben, 
wurden  l>^reits  erwähnt.  Das  einzelne  zeigen 
die  am  Schlüsse  des  Artikels  gegebenea 
Tabellen. 

6.  Das  dritte  Privilegium  der  Rank 
vom  ^ä^,  Dezember  1862.  Zunächst  be- 
gann die  Eegienmg  im  Jalire  1860,  ihre 

Sciiiilil  an  die  Hank  /ii  vrnitip'rii.  diese 
emplmg  laut  L'eberein  kommen  vom  1, 
April  IHGO  aus  dem  Ende  1859  auf- 
gelöst«!) Tiliriingsfonds  Wertpapiere,  die 
i'ine  Vi  rinitidernng  der  (mit  i;"'o  verzins- 
lichen) Srhuld  von  133  Millionen  Gulden 
um  34  Millionen  GuM<  u  l-i^^wirkten.  Femer 


wurde  die  Bogebuiij. 


Hei- 


ls.'j9er  Anleihe 


in  Jorm  einer  verzinslichen  mit  Prämien 
rückzalilbaren  Schuld  im  Mflrz  186Ü  ver- 


I)  Die  erste  EfikomptefflUde  wurde  1847  in 

rr;iu'  cnii  Iitet,  1851  folgte  die  Errichtung  einor 
Eekumpteliiialc  in  IVnt,  die  Krrichtiuiff  von 
Filialen  zur  Ertsiliui«;  von  Voi M  liiissm  i,'c;:cu 
staUitennittflüge  Pfänder  bq^aon  im  Jahru  1864, 
Ende  1669  bestanden  16  FiUahu»ta)ten. 
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fügt,  (liti  (Itibfi  nicht  l»p>;i^l»oiitjn  123  Milli- 
onen Gulden  Obli^atiotieii  erhielt  dl''  liank 
alfl  timd  für  die  Foitleruag  im  Kestbetrap' 
Ton  99  Uilfionen  GnMen.  waren  die 
letzten  Thateti  I')!  !!.  ks  iti  derRuik-achf.  Si^iti 
Nachiolgür  im  Amte,  JikUer  von  i'lener,  nahm 
die  Oranunf?  des  Geldwemns  energisch  in 
Ancriff:  nllf^n  dfifftr  warrn  rtl>l»iild  neue 
Kompetenzen  gcociuifleii  wonicn:  denn 
der  durch  das  kaiserliche  l'atent  vom 
2C.  Februar  I^^HI  eingesetzte  Reichsrat 
(bestehend  au^?  dem  von  «len  liandlagen 
zu  •wählenden  Abgeonlnetenliaui>e  und  dein 
HenTenhaufie)  hatte  hierüber  die  der  Hank- 
ikn  durch  den  Kaiser  zu  t«iterbrBitend*>n 
BeschlüSvSi '  zn  fa^-Mi.  S<)  kam  es  /m  '  iii-  r 
Begierungsvorlage  über  die  Ordnung  dt-s 
Banknotenweaens  nnd  nach  lanj^n  parfimen- 
tariselit  ii  üf'raturip»!!  /u  dem  Gesetze  von» 
27.  DezfiiiWcr  IHü'J,  tles.>.en  Hestimmunfren 
auch  der  liinkausseluiss  aiifrenommen  hatte. 
Es  war  fi\r  das  prinz*^  R(>i<^ti  trfdtij;  nnd  er- 
mächtigt den  Finanziniuiät«'!,  mit  der  National- 
bank ilas  dem  Gesetz  angesehlosseno  Ueber- 
einkommeu  Ober  die  Yerl&ogeraog  ibrc^s 
PrivTle^ums,  Aber  neue  Statuten  und  ein 
nem  s  Ivegloment  derselb  !i.  .  iirllich  filx  i-  di  ■ 
Kcgcliing  des  ^»chuidverlüütuisäe»  Kwischeu 
Staat  nnd  Bank  abzuschließen.  Das  Oeset/ 
trat  am  <».  .Taniinr  1*^(1?)  in  Kraft. 

Das  U  f  b «'  r  e  i  II  k  u  m  iii  e  ii  über  ihta  liuMver- 
hUltiiis  zwischen  Stallt  und  Bank  setzt  foljjrende^s 
fest:  Die  nua  der  Einlüsnui;  des  Wiener  VViih- 
runifspapierffflde»  am  2i).  Novi-iiiImt  IhtÜ  mm 
bleibend«  Schiüd  T«a  36914904  A.  wird  uüt 
fi%  Tenhist  und  in  4  gleichen  Jahresniten  von 
Ende  Dezember  1W>3  bis  Kiide  Dezember  \fiCA'> 
gctiljjt.  Die  Schuld  des  .*^taates  an  die  liank 
im  Betnijre  von  i'MaXMW)  fl.  in  Silber  bleibt 
anverzinsUck  mid  wird  in  Sill>ermUnze  oder 
in  Devisen  so  eurüektrozahlt,  dass  die  erste 
Httllte  UiM^tens  bia  Jiiliide  ItHiö,  die  zweite  bis 
Kidet8666flrictat3|^ut  InUbritrenBchuMeteder 
Staut  der  I5iuik  nueti  dem  St  Mül'  vom  2^. 
Nüvera!«T  1S<V2  77,H  Milliom  n  "iiddeii  (da- 
nialR  fifedeckr  'lun')i  li.t.-i  .\iilrl[cn  au-  di/iii 
Jahre  IWiOi  H7  .MÜliunen  (Julden  (dureii 

Staatj^gQter  iredei-kt}.  AOS  dtni  fie»amtbetra<?e 
dieeer  beidou  ForderaiiRen  wurde  die  tiumme 
Ton  80  Millionen  Goliun  aua^eUeden  nnd 
von  der  Bank  dem  Staate  als  Darlehn  bis  zum  Ab- 
laufe dieses  Privileiifiums  überlangen,  für  welches 
(l<  r  "^t.i.it  vom  Anfant;  ImS.I  an  rin.'  jahrlii  In-  I'au- 
w :liul:<uinnie  vou  l  Mill.  Jl.  itiüolerii  v  utri»  litet,  als 
dieses  zur  Krjjiinzimif  der  unter  die  .Vktionäre  zu 
verteilenden  Dividende  auf  uotwendiiLf  i.«it. 
Beziitlirh  dt«i  Restes,  der  von  den  genannten 
zwei  Forderungen  mvh  M»7ti<;  der  W  Millionen 
Gulden  crnbriitt,  eitulirt  die-  Til^fiiHg^  durch 
£mgftnge  auf  da«  Anlehea  Tom  Jahre  ltS6ü, 

*i  Im  Jahre  1802  wurden  83  Millionen  be- 

Eeben,  und  den  öO  HiUiomea  Ub«rsteigeoieD 
rlOfl  erhielt  die  Bank;  der  am  29.  November 
J862  resultierend«  Rest  von  77.8  Millionen 
Qnldeu  erklärt  sich  auü  den  vorausgegangenen 
Znflttnea  ana  dieser  Begebungr. 


dnrch  ffie  ErtiilgniHe  und  die  Verkaufserlöse 
der  rl,  r  Bank  durch  l'i  h.  i.  inkommeu  vom  18. 
Oktolii  r  IHöö  überwieseiua  Slaatsifüter.  endlich, 
sovvi  il  iii  -«  nicht  zureichen,  durch  Zahlungen 
<ler  Finanzverwaltiini;,  so  dass  bis  Ende  lb(i6 
auch  diese  Schuld  vollständii'  bezahlt  Min 
mnes.  Die  Bank  wurde  verniichtet,  die  nr 
Zeit  in  ihrem  Eijsfentvnie  beflndKehen  Effekten 
mit  Ausnahme  jener  des  Ileservcfonil^  und  der 
Sfhuldverschreibunjjreu  der  Karl-l.ml«  itrsbah« 
innerhalb  <U>  ZiitraiiiiKs  «hr  l!ilrk/.aliluiiL'i-ii 
<les  Staates  in  jedem  Jahre  nach  dem  Veriialt- 
nis  dhser  Rückzahlungen  zu  veräussern.  Die 
durch  die  B&ckzahlnagen  der  Staatsverwaltung 
und  dareh  die  VerSnnemnsmi  der  Wertppierr 
eingehenden  Reträire  mussten  in  der  Weise  zur 
altmählichen  Verrinnrernnif  d»*«  Notenumlaufes 
verwendet  wini-n,  das-  Iiis  Ende  INHi  die 
statntenmässigf  Ikdccknug  cier  Noten  (Vou  der 
alsbald  die  Rede  sein  wirdj  hergestellt  ist.  Die 
Wiederaufnahme  der  Silberzahlungen  der  Bank 
hat  int  Jalu«  18<i7  zu  erfolgen:  die  näheren 
Bestiinmnngen  werden  durch  ein  in  der  Reichs- 
rats-scssion  IHi'Ai  zu  erlassendes  Gesetz  festge- 
stellt werden. 

An*  d*»n  ni'uen  Statuten  der  Bank  sei 
folgend-  -  lit TviT^^eholMMi :  I'ir  \  erfassung  der 
Bank  erfuhr  eine  Aenderuug  zunächst  darin, 
dass  der  auf  Gnmd  der  früheren  l'ii\  ilr;;iea 
hestehende  AuHschOM  von  lOU  Mitgliedern  be- 
-eitigt  wurde.  An  detaen  Stelle  trat  die 
(  M  iii-ralversammlong  jener  .Vktionäre.  die  ilster- 
n  i.  hische  l'nterthunen  sind  und  sich  über  einen 
l'.i--itz  von  2'i  Aktien  rechtzeitig  au^wci-i-n. 
I»ie  (ieneralversauiniliniL.'  wählt  aus  ilirer  .Mitte 
14  Direktoren  mit  ;:ijiihriger  Funktionsdauer, 
deren  Bestätigung  dem  Kaiaer  vorbehalten  iat. 
Diese  Direktoren  bilden  mit  dem  Gonvemeur 
die  Bunkdirektion.  welche  die  Verwaltung  des 

;  B)inkverm<'igeiis  besorgt.    Die  (jeneralversaium- 

[  hing  hat  iVni<  r  au- ihrer  Mitte  ein-  ii  All-Hchn.s^ 
mit  einjähriger  Funktionsdauer  zu  wählen,  der 
aus  l*J  Mitgliedern  besteht.   Die  Mitglie^ler  des 

!  .Vusachuesea  haben  u.  a.  an  den  Beratnngen 
<ler  Bankdirektion  über  die  Verlndernngen  aes 

j  Zinsfusses  mit  entscheidender  Stimme  teilzu- 
nehmen Die  Generalversammlung  hat  endlich 
tlie  Mittrihingen  der  DinktMj.n  iili<r  dii'  (ie- 

I  brthrung  des  Bankinstitutes  snwie  die  Berichte 
<li  -  Ausschusses  über  die  Rechnungsab.'w'hlüsse 
entgegenzunehmen  und  darUher  an  beachlienen. 
Der  Gnnvemenr  wird  vom  KaiMV  ernannt,  die 
b<'iden  Stellvertreter  des  Gouverneur«  werden 
Von  den  Direktoren  aus  ihrer  Mitte  auf  B  Jahre 
gewählt.  Das  Akri>'iika|Mral  di-r  Nationalbaak 
wurde  mit  110  250  UX)  (1.  te.stgesetzt. 

Die  Bank  ist  während  der  Dauer  des  neuen 
rrivili'giums,  das  ist  bis  Ende  187(»,  ausschliess- 
lich berechtigt.  „.Anweisungen  auf  sich  selbst, 
die  unverzinslich  und  dein  reherbringer  auf 
Verlangen  zahlbar  sind",  auszugeben.  Diene 
N'ii'  ti  diirfi  II  auf  keinen  niedereren  Beti' iir  als 
lU  Ü  lauten.  Doch  bleibt  die  Hank  /.uniietist 
berechtigt,  Nuten  zu  l  luni  .'>  Ii.  im  l  ndaufe 
zu  hiilti-n.  Der  Zeitpunkt  für  die  Einziehung 
dieser  Noten  winl  durch  besondere  Gesetze  be- 
stimmt werden.  Die  Bank  ist  aar  Einhisung 
ihrer  Noten  zn  ihrem  vollen  Nennwerte  gegen  * 
gesetzliche  SilVrmünze  verpflichtet.  .Feuer 
Iktrug,  um  welchen  die  Summe  der  umlaufenden 
Noten  200  Millionen  Golden  übersteigt, 


üy  Google 


Bankm  (Oesterrndi-Ungani) 


241 


iu  tre-i.  tzHclii  r  Silbenuanze  wler  Silberbarren  |  jungen  betreffend  die  metallische  Bedockung 

Vorhand.  11  st  in;  jt-nt  r  Betra«,  um  welchen  die  •  der  Noten  waren  /.wai-  stn-nge.  aber  man 

umlawft-ndt  n  Nt-t.  n  il.  n  v.irli  iiKi.  ii.  n  l'>nrvi'rrat !  einigte  sich  <larauf,  nach  Vorw.  rfimt:  der 

ÜbersteiK««».  bedeckt  st  in  luit  tit't|"t*'°- 1  vom  IfiaaiUlDiniSter  im>E» 

Bä&dg  eskomptierteu  oder  l.  li.  henen  Effekten  t^uotenclednii»|r .  um  dÄnrch  die  SoHdit» 

llto  mit,<»illg«lfirtcn  ^f'**»'^^"^"  ^„7,Pe"f,,;°"  d..,  Bank  mTor  jrden  Zw  lfel  l.rr  m 
(^ndenfhHting«»Ul|arAttoDen,diinn  mit  •Statuten-   *  '  . 


mäjwifr  einj^elöften  und  zur  Wiederverau»«emns: 
geei^eten  Pfandbriefen  der  Bank,  welche  je- 


«tellen;  sie  waren  für  dvu  damaiif:«'!!  (io- 
schftftsbetrieb   ausreicheud.    Ziir  ^'n.ssten 


feei^eten  Pfandtoneten  aer  nanK,  weicn«        ^•«.•»«.^».c..    „«^xv..v...v-v..  f-  ,  , 

och  den  Botr:»i;  von  2<t  Million,  n  Gulden  nirht  %..i'sicht  vvtmlo  für  den  I;alJ,  dass  Meli  <I<t 


Noten  der  Bank  wurde  fOr  dm  iraasen  Uinlkng 

der  Monarchie  mit  Au'^nitliinf  -Ls  lonibardinrh- 
▼enetianiw'hen  Konijjrtiche*   der  Zwanffskurs 

itum  Nennwerte  verliehen.   -    —  

In  der  Reihe  der  Gesch«ft*«  der  Bank  g^^aber  den  Vorsclilägeii  des  tir 
wttfde  neu  genannt   die    Aiis<  luiffuu^  und  ,  mitiiatears  beschlo^ne  Abkürziin;;  der 

der  Verkauf  von  Gold,  Silber  imU  VVedwdn  auf  ^     •  ■ 

auswärtijere  Plätze.  ferBW  ist  heirownheben  die 
Bestimmung,  dass  die  Bank  von  di-n  im  (»in>- 
Ke«chäfle  an  sie  pelan^nden  Beträgen  nur  die 


Antrftge  z\i  ptellen  nnd  «i.  n  n  v.  rfassungi»- 
miSBtge  BabiuuUaa^  m  verka^D.  I)w 
üeheretnkommen  zwisdien  der  Stastsvw- 

waltunir  und   der  Bank  ipt  t^.Toeht.  Die 

inanz- 

  _   kürziing  der  Ab- 

jtahlnngstenniti.'  dr-r  Srliuld  des  Staates  hat 
sich  nacii  genm«  lit.-u  Krfahmngen  als  durch- 
führbar erwies«;!).  Dass  mit  einer  Ausnahme 


geschäfte  an  sie  gelangenaen  öerragen  nur  uie  ,],.^  si  mt.-^  m  die  Bank  bis  zu 

B&lfte  in  ihren  anderen  (Jeschfiften  v.  rw.  n.l.-n  ^  >  M.ut.  >  an  aie  öank  bis  zil 

darf     Die  Bank  i«t  verpflichtet,  gesetaliche ;  ii«rer  liuck^tHhluiit,-  für  uuver/.inslich  erkläil 
Silbermünze  und  Silberbarren  mit  45  Ii.  für  das  wurde  tind  dass  man  ein  i)ernianentes,  der 
^ — j     —  out —  j^^^t*  "i Hauptsache  nauh  wohl  ftucji  uoTeraiasliobes 

Darlehen  zu  Onnston  des  Staate«  beHess, 
war  billig.  Man  hat  lieziiplicli  d.-r  Unver- 
zin.slichkeit  zu  hedeakeo,  da^ss  der  über- 


Münzpfund  feines  Silben  jedenett  einzulösen ; 
aie  darf  dabei  «tue  Prorijdon  und  bei  Barren 

die  rrÄgt  ko!.ttn  in  Abzntr  bringen.    Beim  Es- 

komplegest  hätte  wurde  «1<  r  Mitiimalbetrag  der  ^  

zum  E9konn.te  geeignet,  ii  1;  1  "'j  '  .  /i^  hegende  Teil"  dfeser  Fbiilenmgen  an  den 
fpbt>>n  (im  Replement'  aiit  11*-'  n.  tcitiiL-stlzt. ;  . ,  r  "  i- 

Sie  sta  meSss?^^  B^^^^^        von  Gold  und  Staat  zu  einer  /e.t  entstanden  war,  wo  die 
eilber  war  bie  «ur  lafnahme  der  Bareinlfisungen  i  Bank  üire  Noten  nicht  bar  <M»l'>ste,  und  es 
verboten.    Die  AosweiM  Äber  den  Aktiv-  und        ' '~~   '  "    "    ' ^  - 
P.i.'Si'ivstaiifl  <\cT  Bank  sind  monatlich  zu  ver- 
♦JÜeütlichea.  Kine  völlifire  Veränderung  erfuhren 
die  Be«timroniiL:'U  üImt         I!«zifliniiiren  zur 
Staatsverwaltung.  Di«  »Staal*4i«fftKlit  Uj*«;hrilnkt 
sich  nur  darauf^  <las8  ein  Kommissär  darübt  r 
wacht,  ob  die  Bank  sich  dem  Statut  und  dem 
Reglement  gemise  benimmt.    IMe  »«glichen 
Geiichäftt!  zwisrhcn  Staatsverwaltung  Via  Bank 
können  nnr  rlarin  bestehen,  daw  die  Baak  die 
T«  'II  licr  Fin.-tnzv.  rwiiltnng  cinirereichten  \\  echsel 

ntAtnteumässitf  eskomptiert  und  das»  sie  kom- ,  ,^,„;„  m-uuuci.     » ■«  vkjiu  iivm-u  .'lamv  vi- 
■    lonsweise Geschäfte  für  Kechnung  des  Slaate^((,^yte  dj^  Staatererwaltung  der  Hank  die 


ist  nicht  erwiesen,  dass  bei  Kingehen  dieser 
Forfl'^nincon  durch  die  dabei  geschehene 
Ausgabe  von  Noten  der  Bank  ein  Nachteil 
in  ihrem  normalen  Geschäfte  zugefügt  wor- 
den sei,  füi'  den  sie  oichl  eots^nrecheud 
entschädigt  wonlen  wäi-e.  üeberdies  hatte 
die  Bank  fiu-  das  ihr  verliehene  I'iivüotximn 
dem  Ktaate  ein  £at£elt  m  kiätcu,  und 
dieäes  l^tgolt  witd  durdi  das  penoanente, 
der  llauptsai  Ik'  iia<  h  unverzinsliche  D.ir- 
lehen  gebildet.    \'or  dem  neuen  Statut  er- 


besorgt. Die  Mu  der  leUt^reo  Besorgung  »ich 
ergebenden  Oatliaben  sind  am  SchliiMe  Jedes 
Monate  bar  tn  begleicben. 

Die  ernte  {arkiiicnUuisclH^  Ordnung  <ier 
Bankangelegenheiten,  die  sirli  im  G.  v.  27. 


I'rivi!.  fri<  ti  und  nützte  dann  ihren  Kredit 
fiir  Zwecke  aus,  die  vielleicht  dem  Iul»}re.sse 
der  Staat sfioamseQ  ent^^ptaciitMi ,  aber  mit 
den  Aufgalien  einer  einlilsenden  Notenbank 
nicht  übeivinstimmten ;  dafiir  gewahrte  der 

xM»«««"s^«:?i— .—M    Staat  der  Bank  gn>sso  finanzielle  VoH.  ib-. 

Dezember  1862  vorfindet,  darf  uulo  als  ge-  Nun  wurden  solche  üesciiäftsbezicliungen 
hintron   lK?zeichneu.    Da.s  Bankntatnt  war '  gef«et«lieh  aimgescWosBen,  wid  w  war  richtig, 


ein  für  jene  Zeit  mwlernes  Wnk:  man  liai 
die  Oesellschaft  mit  den  bei  einer  Noieu- 
bank  angebrachten  Kanteleo  richtig  organi- 
siert, üii'  ii  G.srliäftslu.  is  zutreffend  ut>ge- 
erenzt,  für  ÜcffentUchkeit  der  Erg»>bnisse 
der  Bankgebahnmg  Torfiesorgt,  und  (was 


füi-  unter  solchen  rm.Htün'bMi   eit.  ilt' 

lYivUegium  ein  Entgelt  festzu.M:t/.eü.  Du*, 
(i.  V.  27.  Dezemlier  1802  goPMcht  dem  ersten 
K«?i<h.si-ate  .'i.'it  1840,  nanientJicli  dem  da- 
maligen AbgeonlnettiMihaui^e  und  unterdessen 
MitglifHleni  b.^.soiidei-s  dein  Rofeivnteu  Dr. 


schoJi    d*-r    Finanzminister    vorgeschhigen  i  Herbst ,  zur  Ehre.    Allerdings  war  die  TO- 
hatt^')  'iurch  die  Krfahruugen  belehrt,  die  j  scb!nssf;i.ssung  erleichtert  durch  Hie  lebhafte 
Baok  vom  Staate  unabhängig  gestellt  sowie  Diskussion  «l.>r  einschlä^ngvii  Fra;:.  n  lU^^ 
die    (teschaft.'iWzichunp'n  mit  dem  Staate   '  ^  ^  -"^  —  ♦  •••  ■ 

auf    eiu  Minimum  reiluziert.    Die  Verfü- 


der  Wisseuicliaft  (so  hat  namcutlich  Adolf 
Wagner   damals  eine  BeSbe  wichtiger 


H;Bjia«Meib«ck  «tar  StutewtoMBachaftMi.  Zweite  A«fl«ce. 


II. 


16 
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Schrifteo  Ober  die  östorreichische  Rankfrage 
herausgegeben)  und  seitons  <lor  J'resse. 

6.  Die  Durchführung  den  L'oberein- 
koniMeRS  vom  Jahre  18ß2.  Die  Staats- 
notenansgabe.  Stntntenändorungon  bin 
1872.  Suspension  der  lionlLakte  wiUi- 
fend  der  1878 er  Krtoe.  Die  im  üeboiw 
pinknnimrn  vom  Dezember  18(52  festge- 
sot/Jva  Zaliluijgeii  der  Finauzverwaltung  an 
die  Bank  und  Verkäufe  »Oll  Wertpapion  ii 
*ipitt'ns  der  Bank  ^vunl^>n  genau  eingebalten. 
Es  wai-  noch  im  Apiil  1866  sicher,  dass  bei 
weiterer  ordntmgsmflssiger  Abivickehuig  des 
TJebereinkomniens  vom  27.  Dezember  1862 
die  Barzalüungen  im  Jahre  1867  aufgenom- 
men werden  küimtMi'».  Nach  begrilndeten 
Berecbnongea  wären  EadQ  ISiK»  bei  einem 
HetaUschata  tos  1^3  Millionen  Oulden, 
29^  Millionen  Gulden  Noten  im  Uinlanfn 
gowetien,  was  nach  Statuten mflssiger  He- 
ueckung  noch  eine  NotenreseiTe  von  49,8 
Millionen  Gulden  ergeben  liüfte.  Der  Bank- 
notenumlauf war  schon  Ms  Kitde  April  1866 
auf  337f9  Millionen  Gnltlen  i.Hiuziert  und 
zeigte  ^gen  Ende  1862  eine  Abnahme  um 
88,9  Millionen  Gidden.  trotz  einer  starken 
Ausdehnung  des  Eskomptegescliäftes  in 
dieser  Zeit  Wenn  nun  trotz  derordnungs- 
mfissigen  Durchfdhrung  des  Uebeirräikom- 
mens  di.'  ffu"  das  Jahr  1867  in  Aussidit 
genommene  Aufnahme  der  Einl'Seaiig  der 
Banknoten  nicht  erfolgte.  80  war  ilanm  die 
im  Jaiu'e  18f»0  wft^cn  urs  Krici^i  s  £»egen 
Prenssen  und  Italien  v.  ifügte  Auj»gtibo  von 
nneinl{>slicbeM  mit  ZwaTif^skiirs  ausf^'statteten 
ßtaatsnoten  schuld,  die  dann  weiterhin  im 
Tmlaufe  erhalten  wurden.  Die  Emission 
vollzo-,'  Sil  Ii  in  folgender  Weise:  Das  G.  v. 
5.  Mai  186G  erklärte  die  im  Uniiaufe  be- 
findlichen Banknoten  zu  1  und  5  fl.  als 
Staatciiot.ti  mit  Zwaii^skurs  und  enthob 
die  Kationalban  k  der  Verbindlichkeit,  seiner- 
zeit diese  Notenkategorieen  ge^n  Siiba*  ein- 
zulösen. ])']<?  'Maximalpi  sanitliöho  d<'r  Noten 
zu  1  und  fl.  wimlo  auf  ir>U  Millionen 
Gulden  festgesetzt  und  die  Nationallwnk 
verpflichtet,  das  Ae<püvalent  für  die  vom 
Sliuite  ülKiTnommeuen  Noten  demsellwn  in 
Banknoten  hölierei-  Appoints  zu  loislon. 
Durch  das  0.  v.  7.  Juii  1866  wimle  ferner 
dem  flnanzminister  ein  Kredit  von  20rt  Mil- 
liou'  h  riuM.  u  i  j-iffnet  und  der  National- 
bauk  aufj^tragcu ,  die  oriordurlichen  Geld- 
mittel, bis  die  UmstSnde  es  gestatten  wer- 
den, ein  Anlehen  zu  it-alisieren  oder  förm- 
lidie  Staatänoteu  auszugeben,  nach  Mass- 
gabe  des  Staatsbedarfes  vorlfiufig  bis  zum 

Durch  da.s  kaiserliche  Manifest  vom  20. 
September  1865  worde  die  Whksanikeit  der 

(isterreichiscbcn  StajitjJtjruudiri's«  tze  sistitrt.  Dii' 

SrluuentKlose  Zeit  dauerte  bis  ziuii  20.  Mai 
67. 


Bitnige  von  60  Millionen  Gulden  in  Bank- 
noten gegen  Ersatz  der  Fabrikationskoston 
vorzuscliiessen,  welche  VoTBchflsse  längstens 
in  einem  Jahre  nach  abgeschlossenem  Frieden 
in  Banknoten  zim'lckzuzahlen  seien.  Bis 
zur  liücLuililuug  dieser  Vorschfls^e  an  dia 
Nationalbaok  wurden  diejenigen  Bestim- 
miiiiijcn  ihres  Statuts,  mit  wi  lchen  dieses 
Cn'<i't/.  nicht  im  Einklänge  steht,  einschiieKS- 
li«  1:  d<T  Verpflichtung  der  Nationalbtak 
zur  Wit'dr^raiifnahino  der  Baraildungen.  sus- 
pendiert. Eütliich  erflüs.H  ikis  G.  v.  25. 
August  1866;  es  verfügte  eine  welteKe 
Vermeluung,  aber  auch  die  Begrenzung 
des  Staatsnotenumlaufes.  Der  Finanzminister 
>('li(o  nach  dipsrm  Ciosetie  auf  Grund  des 
iCrcdites,  der  ihm  durch  das  G.  v.  7.  JnU 
erOfihet  worden,  noch  90  Millionen  Otdden 
Stn.itsnn(,.ii  zu  1  fl.  und  '  fl.  ausgeben, 
ferner  juue  6<J  Millionen  Gulden,  welche 
auf  Gnind  d^  Q.  v.  7.  Jidi  die  National- 
bank  gegeben  hatte,  in  Staatsnoten  zu- 
rflckzahlen  und  /.war  in  Noten  zu  1  fL 
Da  die  laut  (1.  v.  3Iai  1866  zu  emittie- 
renden Staatsnoten  IfiO  Millionen  Onldpiu 
betrugen,  so  ergab  sich  als  Gesamtöuiuiae 
der  Stiiatsnoten  :i(K)  Millionen  Gulden.  Die 
Ausgabe  »förmJicher  Staatanoten«  wurde 
angeonlnet,  ihnen  die  Annahme  bei  allen 
rdfeniliclieii  Kassen  zum  Nennwerte  und  der 
Zwaup>kum  zum  Nennwerte  zugesichert 
und  ihr  ilöchstbetrag  auf  300  Millionen 
Gulden  festgesetzt  mit  der  Abweichung, 
dass,  wenn  der  Umlauf  der  l'arti}dh>-])0- 
thekaran\vei.iungen  unter  den  Hfichst betrag" 
von  U)0  Millionen  Gulden  sinken  sollte 
(was  durch  Itückzahlungen  bei  ihi-er  Fällig- 
keit einti-cten  kann),  das  Minus  durch  Ver- 
mehrung der  Staatsnoten  Ober  300  MiUiouen 
Gulden  aufgebradit  werden  soDe.  (Bei 
dieser  Am  »rdnimg  ist  es.  abgesehen  veii  der 
Erhöhung  dfs  St^iatspapiergeldumlaufes  um 
12  Millionen  Gulden,  bis  zum  (t.  v.  9.  Juli 
1891  v.  i-hlieben.)  Anf  Oiiind  dieser  Ver- 
fflgiiuKi  a  wurde  in  der  Tkit  liie  Foitlening 
der  Bank  v(»ii  60  Millionen  Gidden  im  Jahi-e 
1867  in  Staatsnot(>n  l>t>zalilt ,  so  dass  damit 
die  StaatsjMihnld  an  die  Bank  auf  y<t  Mil- 
lionen Guhlen  reduziert  war.  Es  ist  noch 
zu  beachten,  dass  zur  Bezahlung  der  Knegth 
entschftdtgnng  an  Prenssen  30  Millionen 

GuM-n  in  SilUei'  im  We-e  d.:>  Weeh>el- 
eskomptes  ilurch  ein  Kousoilium  von  Finaua- 
m&nnem  von  der  Btuik  zu  Gunsten  des 
Staates  lieschafft .  ■\]for  ;\tjfh  ixx-htzeili'j:  an 
die  Bank  zui  ikkUezaiilt  wimlen.  8<i  lialte 
der  nnghu  kliche  Krieg  die  unniittelltar  be- 
voi-stehende  ördtuing  des  iJsterreidiischen 
Geldwesens  v^-rcitelL ') 


')  Das  Airio  der  Silbergulden,  daa  von  lH<i2 
bis  Febr.  1866  von  2Ö,07  auf  5^5  geännkcii 
war,  stiee  1866  auf  29,76,  Die  Jahresdurch- 
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Durih  diese  Ausgabe  von  Staatsnoten 
wmiicn  die  Slatnte»  und  die  Rechte  der 
fiank  ans  dem  G.  v,        Dezember  1S62 
anstreiti^  emi^dlicli  verletst  Durcti  das 
iwdaeiüf^  Tetrondlidie  relMreiokommenf  wie 
es  in  jenem  Gesetze  vorlie^l,  hatte  die 
Biak  sich  eine  Vemiiadenmg  der  Zinsen 
ton  Hbrok  Porderiingen  an  den  Staat  ge- 
fal!eii  ];iss»:'n.  auf  die  Rückzahliinji  eiii<">s 
beträchilicheu  Teiles  ihrer  Forderung  ver- 
achtet, dies  alles,  weü  sie  das  für  das 
ganze  Reieh  wirksAmc  ausselüiesslielie  Recht 
erhaitea  liatte,   Noten  anszuirelKMi.  Nun 
»iirde  die  Bank  offeiilnmdig  in  jenem  Kr- 
werbe  verküxzt,  anf  den  sie  nach  dem  0. 
r.  27.  Besember  1862  wOhreDd  der  Doner 
ihres  Privilegiums  rechnen  konnte  uml  der 
sie  verauiaäät  hatte,  die  ebeuer«'ähnten 
Opfer  ZU  bringen.  Diene  Erwerteverkflrzung 
ininlLTo  des  Staatsnotenumlaufcs  trat  alsbald 
hervor.    Das  Eskompte-  und  Darlehensge- 
scliäft  Tenninderte  sich  nicht  nui*  im  Jalire 
l^GG.  -wag  nnf  die  Kriegsereignisse  zurnck- 
gofüliit  wiTilea  kjiun,  sondern  auch  im  Jalii« 
1867  mnk  es  bis  Ende  Jiüi,  obwohl  der 
2<insfuss  herabgesetzt  worden  war.  fOr  das 
Jahr  1 867  war  die  Nationalhank  zum  ersten  ITal 
seit  dem  Jahre  1819  nicht  in  der  f^ig.-.  d.  ii 
AktioniU%a  eine  7prozcntige  Dividende  zu 
zahlen,  und  nahm  vem  Staate  die  ZuaehiuS' 
/aliliiriL'  in  der  Tlohe  von  l  Million  Gulden 
in  Anspruch,  welclie  auch  geleistet  wunle.') 
VShrend  dieser  Abnalime  des  Eskompte- 
i^Bschäftes  stieg  dt  r  Stnat.'nr.tpnnmlauf  un- 
au^iäsctzt.    Es  ifct  begreiflich,  duss  unter 
aoleheik  Umständen  die  Bankleitung,  die  von 
Tomherein  die  Staatsnotenausgabe  als  eine 
Verletzung  ihrer  Rechte  erklJlrt  hatte,  schon 
1867  EßtHchätliguugsjiiisi'rücli.'  eiliii]..  Anf 
csüoea  büUgen  Atisw^  aus  dieser  Situation 
deutete  der  Besdiluss  der  Generalversamm- 
Irinir  %-nrri  Ul.  Januar  1S(>8  hin,  durch  wel- 
chen die  Direktion  und  der  Banknns'Sf-lin«'; 
ermächtigt  wunlen,  mit  dem  Jlini-ti  riuiu 
nicht  nur  fibor  die  Beme^snntr  und  Z;dilung 
der  angesprochenen  Eutjchüdiguug,  sondern 
auch  über  Aenderuoigen  der  Statuten  und 
des  üeborciuköuimens  vom  Jahre  18().i  eine 
vorläufig-e  Vereinbarung   zu    tivffen,  das 
heisst,  man  dachte,  zi nn  mindesten  durch 
ätatntenänderungen  die  Erti-äguisse  der  Bank 
m  ntei^ern,  wobei  man  auf  das  Entgegen- 
kammen   «ler  Rogiening  um       nn  iii  r\'cli- 
nen  zu  können  ^ubte,  als  diese  doch  die 


»cbnittftziffern  des  Agio  för  I8<i7— 1873  sind 
«3^95,  11.  lo.  2\xr2.  21>n.  2n.?J^.  'j.T,  nn<l  8,14.: 

')  Auch  tur  IhlxS  <ri.'ali  -it-li  ktiue 
Dividende.     Da  die  E«  irii nmg  die  gefordtrtc  | 
Ergänzuugrfzaldunj?  nicht  leistete,  beschritt  die 
Baak  den  Prozessweg.   Der  Rechtsstrcii  wurde 
durch  das  [Jcbereinkominen  vom  27.  Juni  1878 
durch  Verzicht  4er  Bank  beendigt. 


jährlichen  Zahlungen  der  zuschüssigen  Sum- 
men, wenn  die  Dividt?nde  7*''o  nicht  er- 
reichte, vermeiden  wollte.  Die  gewünschte 
Modifikation  des  Uebereinkommens  tioUte  die 
feste  VerzinBlidUceit  der  SO  Millionen-Schidd 
bringen. 

Als  das  Ergebnis  der  demnach  mit  der 
Regierung  eingeleiteten  Verhandlungen  sind 
zu  betrachten  das  G.  v.  30.  Juni  180K,  der 
auf  Gnmd  dcsselljen  erflossene  Erlass  des 
Finanzministeriums  vom  30.  (jktober  18(>S 
imd  das  Q.  v.  13.  November  lSf;s.  Die- 
selben verfügen  die  Vermindenmg  dos  .iVktieu- 
kapitals  auf  i)0  Millionen  Gulden,  die  iBe- 
seitigimg  der  Widmung  von  40  Millionen 
Gulden  nlr  das  H^-potliekarki'editgeschAft,  die 
Verringerung'  der  in  den  livs^  rvi  fouds  zu 
erli^udeu  (^uotc  von  25  auf  10%;  ferner 
wtirae  bestimmt,  das«  die  Bank  berechtigt 
sei,  ban's  Geld  g»'g'  ii  Veiliriefiiiii?  niit  und 
ohne  Verzinsung  auzunehmeu  und  im  Gini- 
geschäfte  Zinsen  zu  gewthren.  Das  Dar- 
lehensgeschäft wunle  austrerlehnf.  n.  a.  anf 
Edelmetalle  und  au.-^dniekiieh  auch  auf  uu- 
garische  WertiMipiere.  «kuu  kamen  Erweite- 
rungen des  Eskompte-  und  Konmiiasions- 
geschäftes  (Eskompte  auf  offenem  Markte, 
vun  Wt  eliseln  iinlir  KKl  Gidden  und  ge- 
wisser kurzfälliger  Effekten  und  Coupons). 
Die  Beschiflnkung  wegen  Verwendunir  der 
im  Oii-ogescliäfte  der  Bank  zugeknnuneneri 
Beträge  cutfieL  In  die  kuikmässig  zu  be- 
deckende Banknotenmenge  sind  die  gegen 
Verbriefung  oder  in  laufender  Rechmin^'  mit 
oder  ohne  Verzinsung  iu  der  NationalUiuk 
liegenden  fi'emden  Gelder  und  in  die  bank- 
mä.'s'iige  Bedecknmg  die  Wechsel  auf  ans- 
wärtijje  Tlätzc  einzubezielien. 

\\'an:ii  dp  s-'  Statutenändenmgen  Wir- 
kungen der  VciTiogerung  der  Eitrig  der 
Bank  infolge  der  Auggabe  von  StaalrooteD, 

s<i  f'ilq-ti:"n  nae!i  l'ON'  SfatuteMänderun.lren, 
lileilKMide  wie  vond>ergehi  uile,  die  auf  die 
verstärkt  An-s^prüche  des  krodit^iuchendon 
PublikmnsandieBauk  zurfiekzufüln  en  waren. 
S»?it  1HG8  zeigte  sicfi  iu  Verbuiduiig  aut 
dem  beginnenden  volkswirtschaftlichen  Auf- 
schwünge in  Oesterreich  eine  Zunahme  ihres 
Eskompt«'gesehäfles,  das  sich  bis  Ende  1873 
in  unausges^etzt  st«  iLnnd'  n  Jahiesziffern  be- 
wegte. Die  Bank  war  unter  solchen  Um- 
ständen genötigt,  ihre  Mittel  zu  mobilisieren 
und  alles  % "ivjik"hrfiL,  um  füi- ••inen  ixro-yi^ 
Uiidaiif  an  Jiiiukii' teu  die  statutenmüssigo 
metallische  B.  l  eknng  xu  beschaffen.  So 
sah  sie  sich  im  .kilire  1S70  v."nitd;t'-sl.  ztini 
Hehufe  der  Krhulmag  ihres  i:ÄielmetaUbe- 
sitzes  Devifieii  zu  begeben,  du  diese  in  die 
metallische  Bedeckung  nicht  oingerechnot 
werden  durften;  (der  Besitz  der  Bank  au 
Devis<'n  iHi-wej^te  sieii  vmh  IMHJ  bis  1870 
zwischen  den  Jahreseudzifioru  von  <13.r> 
imd  30  Millionen  OuldenX  Da  diese  Be- 
iß* 
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Elmng  wegen  des  deutsch  -  fmnzM-ischon  j 
ieges  eich  8elu-  schwierig  gestaltete,  rich- 
tete die  Direktion  der  Bank  das  AoBTichen 
an  di«  öst»?rreichische  Regierung,  provip<)ri.^<  h 
die  Mnrechiiiing  des  DevisenbeBitzes  in  <ieii 
MetaOsdiatz  zu  geststteo.  Diese  Oeirtattiuig 
erfnlir1i>  diirrli  <lii'  Lii^r-rl.  V.  v.  .Tnü 
1870  für  den  Hüclistbetni^  von  33  Millionen 
Oulden,  und  dabei  verblieh  es  bis  zum  11. 
März  1871. 

AJö  im  Jahre  1871  au  die  Veräussenuig  j 
der  DeTisen  peschritten  wurde,  fiind  es  diel 
Bankleitung  filr  lirVifiL'.  für  'lic  vt-rkiinfffti 
Devisen  wie  auch  für  ciuon  Teil  ihres  Silber- 
bräHxes  Qold  anzuschaffen.    Bm  dieser 
Transaktion  war  al>er  die  Baii5<1-  itung  durch 
die  BestimmuDK  des  §  14  der  !:>tatuten  be- 
flchitnkt,  dasB  Boss  bis  zur  Höhe  des  vierten , 
Toil-'s  <I«-~  Metallvorrates  Gold  anstatt  des 
Silbers  zur  Bedeckung  verwendet  werden 
kOnne.   Diese  Anordnunf?  -vw  wohl  so  aus* 
zTiIrir.'ii.  dass  Moss  der  vierte  T-  i!  il«  r  jeweilig 
ätatutcumässig  erioi'derhehcn  mctallifichen  i 
Bedeckung  der  umlaufenden  Noten  in  Gold  | 
vorlianden  s«!in  dürfe,  niclil  '  fw.i  diT  Nnerte 
Teil  des  Metalltichatzes  überliauj^t;  doch 
selbst  bei  diem^r  Auslegung  musste  die 
Bank!«-if iiiiL,'  ;il>K;iM  'lie  (iivuze  fflr  'Yw  zu- 
lässigou  Uolderwerbiuigen  finden.    Da  sie 
nun  aber  das  grßsste  Gewicht  darauf  legte, 
einen  l)etriiehtliclien  rfnMhesit/,  zu  erwerben, 
wandte  sie  sich  schon  im  September  1871 
an  die  Kegiemng  nüt  dem  Kreuchen,  die 
erwähnte  Besehrilnkiuig  im  $  1  1  .uif  ii.  -«'tz- 
lichem  Wege  2U  bt^itigeu.  Unterstützt 
wurde  dieses  Ansuchen  durch  ein  Ein-| 
schreiten  uiehn'rer  gnissenn"  Wi<  ner  Rank»  !!, 
welche    dieselbe  Beschi^änkiuig  beseitigt 
wissen  wollten,  da  sie  sie  bei  den  zum  Be- 
liufe  der  Beschaffung  von  Banknote  n  <  r- 
w^üuHchten  Belehnungen  von  Gold  diu-cb  j 
die  Bank  behinderte.  Die  Bankdirektion  be- 
gründete ihr  Ansinii'Mi  iluirli  il.  ti  Tlinweis, 
oass  Oesterreich  im  Jalirc  18ii7  aus  dem 
deutschen  Mftnzverhande  ausgetreten   sei. ! 
dessen  Grurnli^i-thiuke  die  IV'-^tlialtnrii;  il<Tj 
bUberwährunggcwesen;  im  Zoll-  unil  llaudels- 
bflndnis  der  beiden  Reichsteile  \'om  24.  Dezbr. 
lMf57  seien  dif  Vr  rl-ii:' ti  zur  Einführung  der 
Goldwährung  nach  den  Grundsätzen  der  Pa- 
riser Uflnzkonferenz  für  beide  Keidishfliften 
in  Aussiclit  gestellt  worden,  auch  haben  die 
Gesetzgebungen  die  AusprilgniiK  neuer  Gold- 
mlUtzen  zu  8  und  4  fl.  (gleien  20  und  10 
Francs)  angeonlnet;  >V\"  .■r\v;i!iiiti-  l^.  s'  lir.'in- 
kimg  sei  bis  ziur  Aufnahme  der  Bai-zaldun- 
gen  bedeutungslos.  Ob  man  seinerzeit  ziv 
{-;<.],]-       !   zu  einer  gemischten  Wrdirnng 
übergehen  werde,  das  von  der  Bank  zu 
erwerbende  Gold  könnte  nur  zur  Erleich- 
terung einer  künftigen  Aufnahme  der  Rir- 
zahlungcn  dienen.    Im  Sinne  dieser  An- 
regiuig  erfloBB  das  G.  t.  18.  MSrz  1872, 


durch  wr]  hr>s  die  niolirfat  h  erwähnte  Be- 
schränkung der  Zusammensetzung  des  Metall* 
Schatzes  nach  §  1 1  derStattiten  beseitigt  wurde. 
Diese  Statutetulnderung  \ii\t  sich  als  üV>er 
aus  richtig  erwiesen.  Die  Bankleitung  bat 
im  Sinne  des  neuen  Qeeetzes  ihren  Gold- 
Ix'silz  weit'-r  iiiiuiisirt'M'tzt  vermehrt,  bis  im 
Jahre  1875  der  liückeaug  des  Sübenireises 
die  Bank  zur  ISnstmlnng  der  Oolderwer' 
liuni:rii  v.'iYin lauste. 

Der  in  Oesterreich  im  Jahre  1808  an- 
setzende volkswirtsohafUtche  Anfechwung 
führte  iK'kanntlich  Anfang  Mai  l^^'T"?  zu 
einer  Börsenkatastrophe,  die  sich  zu  einer 
volkswirtsehaftUehen  Knsts  ausgestaltete. 
Die  Anforderungen  au  dir  Rank  waren  un- 
ausgesetzt ^;e8tic^0|  und  am  13.  Mai  1873 
verfr'igfe  Sie  bei  einem  Notenundanf  von 
.■{29,S  MillloiK  ii  rrulMi'u  ül>er  eine  Resen'e 
von  13;i  Millionen  Uuiden.  Die  Thatsache, 
dass  die  Bank  ausser  stände  sei,  hd  ESn- 
haltung  ihres  Statutes  weiteren  Kmlit  selbst 
den  kreditwürdigsten  Personen  und  selbst 
auf  Grund  der  sichersten  Wei  tpapiere  zu 
geben,  hättr»  dau«  nhin'liin  auf  ila>  ti.'f>ff 
erschütterte  Vertrauen  vöJlig  zei-stört.  Um 
dieMir  Katastrophe  vonmbeugt^n,  sah  täch 
die  r»tinvichis<'he  Regierung  veranlasst, 
diuvh  eine  kaiserl.  V.  v.  LH.  Mai  1873  die 
Bestimmung  des  §  14  der  Statateo  Uber  die 


^  j  Ende  1869  besass  die  Rank  116,0  Millionea 
Golden  Süber,  SMStiü  fl.  Gold,  10,2  MUlioacn 
Galden  Silberdevisen  und  90.2  MiUionen  Gnlden 

<  InliMevisi'u ;  Ende  IHTö  besäst  ■,](>  <)6,5  Milli'un  n 
(iiilili  ii  Silber,  (>7.H  Millionen  dulden  (lold  und 
II,:'«  Millicuuii  (iuld»*n  ti(tl(14evi>' II.  I»a  sieb  im 
Ütbilu:  der  Bank  Ende  18ü»  4U  Milliuniin  Gulden 
an  (taferr.  Verefnsthai^ra,  8ilb«rknr«ntrottnce 
iiiirl  SilVifrilfvisr-n  dfr  ^'it  1H71  dorn  druT'Sfhen 
lU'iilit*  ajigilu'riLT»'»  Staaten  bt»laiideii,  sHi  hätte 
sich  ihr  Besitz  ;tn  im  Verhültnis  von  1  :  lö'  j  in 
(iuld  amwecli»elbaren  Münzen  und  Üevifien  dur^ 
Zu  warten  infolge  dtr  dentsishai  MttMtrefoiui 
auf  iiü.b  Millionen  (iulden  erhüht.    Allciu  die 
FJuukU'itung  konnte  doch  aiuh  von  voiiihei-eiu 
«•ine  VtTinchrung  ihres  tioldbesitzes  hintanbalten. 
Wenn  nie  dfmeutgejron  ihren  Be«itz  an  Gold 
inid  <}(dddevisEen  anf  52  Millionen  Golden  Endf> 
1H7I  und  auf  74,1  Knde  1872  braehte.  also  ihre 
(-iolderwerbancren  dem  weit  überwiegenden  Teile 
nueh  noch  v.ir  drin  il>  ut»  In n  (}.  v.  9  Jnli  1873 
uhscliloss  und  namentlich  die  üi>t«rr.  Vereili»* 
thaWr    ab(;ub .   deren    Einlösung   doreh  das 
Deutsche  Iveich  doch  nicht  sicher  war,  so  hüben 
wir  es  mit  einer  zielbewus.steu  Massnahme  der 
r>;iiikl*  it  IUI:;-   zu    tliiui.     Sie   i^t   der  Initiative 
des  dainaiigen  <ieueriil!<ekretüi-s  der  Bank  Hilter 
T.  Lnram  zo  verdanken,  der  die  Leitungf 
diene«  Institut«  von  1K">K— 1878  mit  grö-ster 
Sachkenntnis  und  Hegahnnt^  und  unbeugsamer 
Festiijkeit  führte.    S  v.  Meccnseffy  ..Bnicht 
über  den  (»oidHfsitjr  der  (isterreichifM'h-uugari- 
schen  Hank"  Wl-  n  1S!*7,  S  6ff.  ond  „Die  Agio- 
reaerve  der  iteterreivhisch-iuiffarischea  Bank'* 
Wien  IB&ß,  S.  99  ff.  und  12  ff. 
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metallische  ßo<leckuns  der  Moten  ruifzu- 
hebcn.  Diese  kaist'rliohe  VcronJnung  wurde 
am  11.  Oktober  1874  ausser  Kraft  gesetzt. 
Tirichil.-iu  \n  der  Zwi.'5ihL'n/-if  wL^diTholt 
Uel-or-i  iin  itungeu  der  statuf<'ruiuksöi;^ca  ino- 
tallisehen  Bedeckung  vorgekommen  sind. 

In  den  folg^enden  Jahren  des  volkswirt- 
schaftlichen Nicilcrganp^'s  .sank  da.s  Ri- 
komptegeschäft  der  Rank  un<l  zwar  auf 
117,1  ALÜlioaea  Guldeo  Eade  1H75  gemn 
181,7 ^lillionen  Gulden  Ende  1873.  IMe  &- 
ücici.is-i  iler  Kank  wim^n  mit  der  steipen- 
dcu  loanspruchualuue  voii  1869  bis  1673 
diMiiBgesetzt  gefttiegen  auf  11,17^/«  des 
.\litienkapital>.  um  dann  atrf  8j|33*«  fQr  da-s 
Jahr  187r»  in  sinken. ') 

Es  war  in  <i  r  v  i  stehenden  Darstellung 
der  Bankangelegenheitfii  von  lM6<i  an  von 
der  Reg«^lunjr  dos<"»titerivi<-hiwlien  Oeiilwes^-ns 
nicht  di''  Ktdp;  fanden  die  hieniuf  ge- 
ricliteteu.  fiiUierhin  so  eürigen  Bemühungen 
der  Repiennjp  in  di<wer  Zsit  keine  Fort- 
setztint:.'  Die  I^gi^laiiv.  ii  waren  mit  Ge- 
aetzeutwürfcn  üb^r  diese  nicht  be- 

MAlftigt,  obirohl,  urio  wir  mhen,  der 
relK?rgang  z'ii-  ri.,Iihvn!'iniiiir  v.iti  d'"*!!  Hepie- 
ruugeu  geplant  w  1 1 1  d.  .  Vom  Stamijiuiikte  doi- 
<lm«ls  gesetelii  li  ^>  itenden  SiU)en^'ilhmng 
ausgehend,  war  die  Kegelung  des  ost^r- 
roiohifichcn  Geldwesens  eine  allein  staats- 
fiuaozielle  Fi-age.  tiie  stützte  die  EiniidHUig 
der  Staat.snoten  durch  SillM^rgeld  voratis,  rla 
die  Bank  zur  Aufnahme  der  Einlösimg  ihi-er 
Xoten  jetlerzeit  b«  r-  ii  war.  Ztmächst  mochten 
die  un^nstigeD  Finanzeu  beider  Staaten  die 
R^erungen  abgehalten  haben,  die  Kosten 
der  ^>rdtiiniir  d':*>  nrldwi'^cn...  odi'^r  ri:irr 
Wähl  unt,'^>."indermjg  zu  id«.  rnehmeii ;  lu  den 
aiebKii:*-!  iwieanoi  in  d< n  iu;htziger)  .Iahn>n 
war  übenJies.  da  die  rnthunliclüieit  dos 
Be!l»fhaltens  der  SillH'rwähnmg  klar  ge- 
■»•ci^l'-ri,  die  nicht  loichte  Wahl  des  kiinfti- 
geix  Wjihmngsmetalles  zu  üvffcn.  Es  währte 
na  1H92,  ehe  die  Ges«'tzgebuns:en  flen 
Ccberj^^iiiiu  /.ur  (ii'ldwähi'uni:  h''^'  hl'>>>.'ii. 

7.  Die  üeziehujigea  der  Bank  xu 
Ungarn  1M7— 187R,  dl«  ITmwftndhmg 

der  Nalionalbank  in  die  osterreiehisch- 
ani^ariäehe  Hank.  Im  Jdirc  18G7  wur«le 
der  «^penaunte  Au.sgleich  zwischen  Oester- 
reich und  den  liindeni  d*  r  nniran.scheii 
Krouc  abgCbchlosson.  Üurcli  dic^.  >  tJosetz- 
gebttOgB'werk  wtmk'M  die  legi.sLitiv(>n  Kompe- 
tenzen, wie  sie  im  Patent  von»  20.  Februar 
ISUl   festgesetzt  wonleu  wai-cn.  gründlich 


&.  diu  Erörterung  der  (ieschäftsführnng 
4cr  Bank  in  dem  volkswirtschaftlich  so  benier- 
kenswerten  Ab«ctanitte  1868-1874  bei  R.  v. 
Luc  am,  nIHe  Ü6temicbi»*be  Natiimalbaak 
wä)ir>  u<2  der  Daoer  de»  dritten  FriTileginn»'*, 
Wien  lt#76. 


v>  iriiidi'rf.  Da  na<di  d<T  neuen  <)nlnung  das 
Mfmzwesen  und  der  Geldfuss  vou  den  L^s» 
lativen  der  l>eiden  Reiehsteile  ron  Zeit  xu  Zeit 
nach  gleichen  Onuid^älz-  n  zu  r-  ix-'-ln  war, 
wurde  in  den  A^.■«J4:leit•h^g^;seUen  l>t•^timmt, 
da.ss  die  rigterreiehische  Wuhrung  bis  zu  ihrer 
gesetzlichen  Aenderung  die  gemein.same  l^in- 
deswährung  bleiben  sollf^  Die  in  Staatsnoten 
bestehende  Schuld  wunle  als  eine  gemeiu- 
aame  unter  die  solidarische  Uarantie  der 
beiden  Retchsteile  gestellt.  Das  Zettelbank- 
Wesen  gtlii"r1f  uirld  zu  den  in  Ijeiden 
Keiclisteileu  nach  gleichen  Gruadsätasen  zu 
regelnden  Angel^nheiten,  und  die  Aus- 
glei(!hRgi>s»:f /.<•  erwähnen  weder  die  nelien 
<Ien  St<uUhH(»ten  mit  gleichen  Umlaufsl^egüns- 
tigimgen  uirkulierenden  Bauknoten  noch 
das  für  das  ganze  Keifli  bis  Endo  ISIG 
erteilte  Privilegium  <ler  H,ink  ti<x;h  die  Be- 
trihgungrngarns  an  der  s«> Millionen  tJulden- 
Schuld  und  au  den  cvoutuelleu  jährlichen 
Zu.sehn.-*sen  bi.<»  zur  H'ihe  von  1  Million 
Gulden.  Ein  Ai  k  amnen  war  aber  unerläss- 
Uch,  und  wiikUch  bildete  die  Bank  den 
Gegenstand  von  Abmachungen  der  Qster- 
i-eit'lüschen  und  ungarischi  i»  Regienmg  aus 
Anlast  des  Abschlusses  des  Ausirleiclis, 
wir  >ii  h  spBter  heraus-stellte.  in  einem 
rebeivinkommen  der  Ministeiien  l>eider 
Reichsteile  vom  12.  Sej>tember  1867  fi ber- 
nahm das  ungarische  ^linist^nm  die  Ver- 
bindlichkeit, solange  aLs  im  gemeinschaft- 
lichen Einverständnis  nicht  neue  gesetzliche 
Bestimmungen  über  das  Biink-  und  das 
Zettelwesen  der  Monarchie  getroffen  werden, 
in  Ungarn  eine  Zettelhank  nicht  znznlaBsen, 
den  Banknoten  in  rngiu'n  den  Zwangskui-B 
und  die  Annahme  bei  alieu  Staat.skasseu 
wie  liisher  zuzugestehen,  wobei  die  aus- 
drückliche P-  iiii^unir  •.T'^'ätelU  wunle.  dass 
die  Nalionalihiuk  vorptlichtct  winl,  die  von 
<ler  ungainM-hen  Regierung  für  nötig  er- 
achteten Filialen  zu  errichten.  <lieselljeu  ent- 
s|)rechend  zu  dotieren  und  auf  Effekten  der 
l>ei«len  Reichshälflen  sriwie  auch  auf  auden; 
solide,  an  der  Börse  notierte  Wertpapiere 
Darlehen  m  Idsten.  Von  dieser  Voreinbanrag 
wmdf  i\\o  Rank  zunächst  nicht  verständiLrl. 
sie  erhielt  erst  .Anfang  lh70  schriftliche 
.Mitteilung  \i\>or  den  Inhalt  dersen^en. 

Diese  .\hmachimg  führte  zu  einer  sich 
immer  u»ehr  steigerndeu  Kom|>likalion  der 
Bankfnige.  Zunächst  erklfirte  die  ungarische 
Regiening,  dass  sie  den  ungarischen  Reichs- 
tag nicht  mit  jenen  .\U'inderungen  beschäf- 
tigen wenle.  (Vw  an  den  vom  österi-eichisehen 
Keictisrato  1862  beschlossenen  äts^uten  der 
Bank  Torgenomniefi  werden  sollten;  in  der 
That  hat  d'u-  inmarl-rhr  T-t  ^d-^lative  an- 
lä.sslicii  der  <>l(»'u  erwälmleu  3loditikati(jtien 
der  Bankstatuten  von  1868—1873  nicht  zur 
H.M  Idu^-fassung  herangezogen;  es  wurde  je- 
doeii  die  Zustimmung  des  ungarischen  Finanz- 
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iniiiislt  i  -  Vi  11  <ler  EiiibriiiL'uiiq:  der  liezilglichen 
Gcsctzeutwiü-fe  iui  österroiehLschon  J'arla- 
mente  und  auch  vor  Erlassiing  <ler  «>r- 
wäliiiten  kaiserlk:hen  V.  v.  K>.  r">73 
oiiifreholt.  Si)äter  machte  die  ungaii-ttho 
Kpgiemnp  peltond ,  die  Abmacluiiifr  vom 
12.  Soptembor  iHiu  sei  als  eine  bediiifrto. 
für  I'tig-arii  Idoss  Ix-i  Krfi'diuiig  der 
dinfrnnfi;<'n  dnreh  die  Bank  wirks^im,  wo- 
gegen dieee  auf  dem  Rochtestandpunkte  ver- 
narrtfi,  jene  ohno  ihr  Wissen  pHroffene  "Ver* 
(•iiil>:iniiii:-  köiin«'  ilii'  ^vvct/-  inul  vei-trag's- 
niätÄig  onvorbeneii  Jfechte  wodor  ändern 
noch  schmfilem.  Hierauf  wurde  seitenK  der 
Tinfrari.sehon  Hegienin^  ansirospi-ochon,  I'n- 
garn  sei  (sclion  seit  En<le  ISGO)  an  jene 
Abmaehuni?,  weil  die  Nationalliank  die  darin 
enthaltenen  I{<Mlinijungen  ni^Iit  al^:  bindend 
anerkannt  habe,  aueh  nicht  m-  tu  gebunden. 
Ti-otz  dieser  Hostivitnni;  des  unausf^esetzt  aus- 
geübten Privilegiums  der  Hank  in  Ungarn 
irarcte  die  Bankdirektion  iRiRicr  wiciler  von 
der  ungarischen  Hef^ieruiifr  anffjefönl'  rt.  <]]<■ 
Dotation  der  ungarischca  Filialen  zu  crholieu. 
Bezflsrlieh  der  ^  Blillionea-  und  der  even- 
tui'Ilen  Ein-.Milünii-  tischuld  Itestrittdie  nnirn- 
risehc  Hetriertiiif^  die  Verpflielitunp  l  ngarus 
zu  einem  Heiti-aiie,    Auf  die  Detiils  der  bis 
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dieser  8treillniji,en  kauu  hifv  ui'  lit  eitige 
pmijen  Averden.  SehliesKlicli  sah  si<'h  di<> 
nngariäcbe  R^erung  veraalafist,  im  März 
1872  fwhrifHiche  verhaodlnngen  mit  der 
Hankdnvkti  1.11  wegen  Ordnung  der  Hank- 
finge  einzuleiten,  und  nachdem  die  Din-ktion 
den  Antrag  abgelehnt  hatte,  dofiR  da»  Bank- 
privilegiuni  in  rniam  bis  Ende  1S7G  an- 
erkauut  wei-deti  st)llte,  wenn  die  Dotation 
Ungarns  auf  eine  hohe  Ziffer  fixiert  und 
eine  mit  giDssen  Komp^^-tenzen  ausgestattete 
Direktion  in  Budapest  emehtetwerd(?n  wiunle, 
einigte  man  sieh  daliin,  dass  ZAxnschen  bt^deu 
Jiegieirungen  und  der  liiinkleitung  Verhand- 
hingen  Änor  eine  endgfdtige  Oitlmmg  der 
I?ankfrage  zu  i  n'iffnen  seien.  Die  llitik  \<r- 
iwilligte  gleichzeitig  infolge  wiederholter  Auf- 
fordenmg»»n  seitens  des  nngariachen  und  einer 
Aiiffurrlr-niiiL:  des  n-tmeii'liisfhcn  Fiiiaiiz- 
niiüi>tom  eüt.spnj4:heini  vinr  >taiko  Kihuhung 
der  Dotation  der  ungari-t  In  ii  Filialen,  die 
im  '/avj:<'  (b's  Siivifis  über  den  Iv.M  lit^Kr.sfainl 
des  iiiiiikprivilcgiums  in  I  ngaru  /.urikk- 
g<'blieben  war. 

Die  beiden  Bogieruu^jen  gelaugten  erst 
im  Wai  1876  zu  einer  pnncipiellen  %nignng 
Iii"  !  'lie  fjösung  der  B.iiikfiai:'-.')  Bei  \Vah- 
ruug  des  Rechts  joder  RcicbäliiÜfte,  selb- 


')  nie  nugariiichc  Regierung  hatto  vorher 
—  vertrL'blich  —  die  Errichtung  eüier  selbstän- 
digen nugarischen  Notenbank  durch  ansländi- 
wucs  Kapital  und  niu-h  dorch  die  Nttiooalbank 

hurbeizolülireii  gebucht. 


der  Note  in  beiden  lAndri  ^iMoten  znr  ;uis- 
sehlies.sliehen  Ausgabe  von  Banknoten  von 
I  den  beiden  Begiertuigen  nur  eine  Bank» 
!  gesellschaft  mit  zwei  gleiehl>erechtigten  iji 
j  Wien  und  Budai>est  zii  errichtenden  Rmk- 
!  anstalten   und    mit  einem  paritätisch  zu- 
äammcngesotztcn  Centraloigan  ermllchtigt 
werden,  detwn  Attribute  aui  jpno  Agi^enden 
lir-s.lirriiikt    Werden,   die   aus    der  Kinheit 
«ler  >iote  und  der  Verwaltung  des  Baakvor- 
mögenft  mit  Notwendigkeit  folgen.  Ton  der 
statutenniilssiir .  mitli.Tten  Xotenmenije  wären 
TO^'o  <ler  Bankanstalt  in  Wien,  3U  der  liank- 
anstalt  in  Budapest  xur  YerfQgung  zu  stellen. 
:  Die  Retrierungen  gingen  nun  darin .  nach 
i  diesen  Grundsätzen  Statuten  der  Ikuik  aus- 
zuarbeiten, imd  iil>ergaben  ihr  im  (>kt(>l>er 
|1157()  daa  Elaborat  zur  Aeusaenmg;  die 
I  Bankdirektion  lehnte  indessen  durch  du- 
stiTiinuLr'ii        !ilus>  im  Xnv.-nil_M'r  187fi  «las 
entworfene  Statut  ab,  das,  wie  liier  nicht 
dargestellt  werden  kann,  die  Idee  der  Pari- 
t.lf  l'i^iMer  Keidishälften  bezüglich  der  Bank- 
verwaltung in  h">clist  ungiHjigueter  Weise 
verwiridicnen   wollte.    Es  folgten  hi<mmf 
Bemtungen  der  Hef^ienuigen  und  der  Bank- 
ieitung  über  einen  vom  üenei.ilsekix^tär  der 
Bank  R.  v.  Lucam  ausgearl)eiteten  Statuten- 
entwurf. Schliesslich  kam  nach  langen  Be- 
ratungen nnd  nach  einer  Ministerkrise  in 
UiiL'ani  i\\i-U''n  ']>;v  paritätisoheii  Zusimineii- 
.setzung  des  üeuciuUutes  der  Bank)  durch 
OboreinstimmendeBeBchlOsadder  I  legislativen 
beider  Reichsteile  das       v.  27.  Juni  1878 
(ungarischer  XXV.  (ie>etzai-tikel  vom  Jalirc 
ls7S)  zu  Stande,  wonach  luiter  Verzicht  für 
die  Dauer  der  nilohsten  Z'  lui  lahre  auf  <la.s 
beiilen  Teilen    der  Monarchie  zustehende 
Recht,   selbständige  Zettelbanken    zu  er- 
richten, die  öateraeichisch-utiganscbe  Bank 
geseham^n  und  ihr  fflr  die  Zeit  vom  1.  luli 
1^7"-'  bis  End'-  1^'>T  das  dein  Goet/.e  an- 
i  gciiclilotiseue  Statut  verliehen  wunle.  in 
veiWndunp  mit  dem  neuen  Statut  fand  eine 
'Onlmin-  d.-r        Millinioti  (^dden-Schnld 
und  der  Dotation  der  ungarischen  i:tauk- 
[tlfttze  statt 

N;n  h  dem  .Statute  wird  die  Nationalbank 
in  die  >(>esti'rri'ichi«ch -ungarische  Baak"  um- 
gewandclt.  An  der  Spitze  des  Institute»  8t4;ht 
der  Generalrat.  Demaelben  geboren  an  der 
Tom  Kaiser  anf  g«meinachafthchen  Vom-hlag 
beider  Finanzmini-^d  r  ernannte  Gouverneur,  ein 
österreicbisrbi  I  \  ii  i  i^rnuy^rn^Hr,  der  österreichi- 
scher Nt;iatsliiui;<i-.  «  in  nii!,'iiri>i  licr-  ' MiiiTrnieiir, 
der  unifarigrher  .SiaatsWirirer  sein  musä*,  In'ide 
vom  Kaiser  ernannt  nach  TernavorschlÄgen  der 
tieneralTersammlnng.  Die  Übrigen  12  General- 
rSte  werden  von  «er  Oenendmsamnünng  ge- 
wählt,  und  zwar  jo  2  aus  den  von  den  iMrek- 
tiouüu  in  Wien  und  Budapest  vorgciekl^^eneu 
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Kanrüdatrn.  rlip  ührir  ii     nniuittclbar  aus  Mit- 
irlit  il'Tu  di  r  GeneialvirfaiKiiilmur    Die  General- 
r.ltf  sind  vom  Kaiser  zn  bi  statiirfu.    Oii-  K>iin- 
jteteoz  des  Generalratcs  wind*-  \\  i<  h<\i:X  tVst- 
jfMfttlt:  Per  Generalnit  rerlritt  dii-  V.mk  nach 
»«Bsen,  leitet  und  ftbenracht  die  V«rwaltang 
des  VantQeei»  md  dm  i^eflsinten  0«Mblflsb^ 
trieb  der  Rank,  bestimmt        jtdfni  «■iiizelnen 
Oeschäftszweig  znzawend»  iKitii  ( ieULuiittel,  sctxt ' 
die  Oes!  Iniftsbediniaruntfen  frst.  femer  dit  allirc- 
nieinen  Urttndsätxe  für  tlie  üeschäftsfUbrnn^, 
erläsat  die  jeweiligen  notwendigen  bejwndereii ' 
^Vei8uugen,  überwacht  and  dcbert  dmn  Be- 
folgung nnd  ent$)cbeid«t  Uber  die  Erricbtnng 
von  Filialen.   lu  Wien  nnd  BadapMt  best«'ht 
ff  eine  Direktion.   Jede  derselben  hat  8  Mit- ' 
glieder  (St«atsangeb(<riu''-  der  1»  rreffenden  Reirh-- 
Mlftel.    Den  Vor«itz  tubrt  tier  betreffende  V'ice- 
gonverneiir.   Je  2  Direktoren  sind  auf  Vor- 1 
achlag:  der  Direktion  tuu  der  Ueneralveraamni- 
long  erwählte  Generalrite,  die  übrigen  sechs  i 
werden  Tom  Oeneralrate  gewühlt;  die  Agenden 
d^T  Pirektionen  sind :  Verteilung  der  Dotation  ' 

auf  die  r'.,inkl.il;it/r  d<;>  lirtli'tt'Mldrli  J;.  ii  li^trilrs. 

iWnif.-siuug  dv6  iutiividiitdltii  Krcilits  und  Er- , 
neunung  von  feu-soren,  vorbehaltlich  des  Veto  I 
<tesi  Generalratcs.    Die  Oberleitnng  sämtlicher ! 
Oe^bäftszweige  führt  der  Generalsekretär.  Die  j 
pMitit  beider  BeichsUUften  tritt  in  n&ii&ig- 
&ebeD  Beetimmungen  dea  neuem  Statnts  bnror, ' 
«o  in  jenen  betrcfTend  die  Banklinna  und  den- 
Text  der  Noten.    Selbstvorständlii  Ii  -ind  Ainde-i 
mngen  der  .^^rarntm  nur  In  i  Zu-TiiinnuiiL'  liridrt 
XaCu^islativen  möglich.    LH"  d»  ii  Uanknoiea  er- 1 
teilten  AunahniebegOnstigungen  irtdlen  für  das 
l^aiuee  Beleb.  An  dem  vor  dem  1.  Joli  gel- 
tenden ^tnt  wurde  ferner  folgendes  geändert : 
Zur  bankn)S.«Mgen  Bedeckung  dürfen  ausser  ch- 
komptierten  Wet  hrndn  und  Kffekten,  belieheneiu 
I]d'-Iii;i  t.ill    uii^i    Wi-rrji.ipieri  Ti  I>4'visen  i 

mich  dienen  gewis-s»  eingelöste  vertallene  Kffek-  ' 
ten  und  Coupons.    Die  ^<taAt9neten  waren  in  di ' 
bankmässigc  Bedeckung    eininbeciehen;  diei 
Uebemahme  von  Geld  gegen  Yerbriefmig  dorfie 
nnr  nnTerzin.slich  stattfinden,  die  Bank  durfte  [ 
"Wertpapiere  auch  zur  Verwaltung  übernehmen. 
Dnroh  tran^itürisdit-  B<'!itiiiMinnii:> n  wurde  an- 
geordnet, das.s  »üc  Auäschlieä»lichkcit  der  den 
iBanknoteu  eingeräumten  Annahinebegüustigun- 

£n  durch  die  Staat!>nuteu  beschränkt  sei  und 
W  bla  xnr  Aufhebung  de.i  Zwangskurses  der 
StaatenoteB  in  beiden  Reichsteilen  die  EinlCeong 
der  Banlmoten  suspendiert  werde.  Neu  war 
l><-tt  iliirmiL''  d«T  beiden  Rrirhsliälff.n  am 
Gewiuu  der  Bank.  T>te-«d>M^  ist  mit  U«r  Ord- 
nung der  ÖO  Millionen  (.nlden-Schuld  in  Ver- 
bindung zu  bringen.  In  diesi  r  T'.'Zirhnng 
wurde  durch  ein  zweite.s  G.  v.  27.  Juni  l^S7s 
beaCimmt,  das«  nur  Tilgnng  jenea  Teiia  dieser 
Staatmehnld,  welcher  nach  Abbtaf  des  Privi- 
1.  Lrinni>  di  r  Bank  noch  ungetilgt  fortbesteht, 
die  Liiudtr  «kr  ungarischen  Krone  in  der 
Weise  beitragen,  da»a  dieselben  •  in<  n  Betrag 
in  der  Höhe  von  30%  de«  noch  nicht  getilgten 
Bcnlet  in  ö()  gleichen  unTeninsUchen  Jahres- 
IMMI  an  die  im  Reiehanite  tertielenen  K&nig- 
leidM  und  Linder  entrichten.  IKe  Sebald  ist 
demnach  eine  CsTfrrinrhipihc.  Während  der 
Daner  diese«  Pri\ il.  trimns  ist  di>  Schuld  durch 
die  Antei!i>  r|('r  h<idt-n  K<'irlisteili'  am  I^idn- 
gewinn  der  Bank  allmählich  zu  verringern. 


Der  Anteil  der  St.iatcn  rrq:iel>t  --iidi  dnndi  fol- 
gende Rechnung.  \ Km  ( Msamtj.ilinsrrtr.iLrni.s 
il-r  ( i<'-iliäft>-  und  drs  \'-rmu;:iii-i  der  liaiik 
^.ji-büUnu  den  Aktionären  nach  Alizui;  uUer 
.\ui^lug(*u  zunächst  ä^  o  <lw  eiogi'z  ililtt  n  Aktien- 
kapitals; hierauf  werden  Tom  Beste  10**«  in 
den  Reservefonds  Unterlegt  nnd  von  dem,  waa 
vi>rtdi'it)t.  dir-  Dtvidcitdo  auf  7*o  des  einge- 
zalilr^Mi  Aktit-nkajiitals  criränzi.  Von  dem  so- 
na<  h  (TÜbrigendt-n  'I  i  il  di'»  (icwinnt's  i'^t  dir 
t:iae  liulft«  der  tUr  die  Aktiuuure  euttulleuden 
Dividende  zuzurechnen,  die  andere  Hälfte  fällt 
den  beiden  Staatarerwaituagen  zu  und  swar  in 
der  Weise,  dam  70%  der  fisterreicbiscben  and 
:W;„  der  nngaris«  hen  Staatsverwaltung  zu  gute 
konunen.  Das  Darleben  von  80  Millionen  Gul- 
di  n  wiirdr  für  'Iii-  Dauer  des  neuen  l'iivi- 
legtum.'i  unvcr/iar*li<  b  dem  Staate  weiter  be- 
lassen. Kndlich  wurde  durch  ein  Ueberein- 
konimen  mit  beiden  Jfinanjuninisterieu  vom  29, 
Juni  1878  die  Dotation  der  ungarischen  Bank- 
plätze für  das  Eskoniptc-  und  Darlehnsgeschäft 
auf  50  Millionen  G'ulden  festgesetzt,  deren 
l'rlicr>i1irfif Uli:,'-  -*  lli'^tvi  r.-iaiidliidi  /.iil;i-,-»ig  war. 
.Vuib  wiudcii  BciliimijuUKtH  wi-gcu  ueu  zu  er- 
richtender Filialen  getroffen. 

Bei  den  äasaerst  lA^pyiexi^D  Beratungen, 
doren  Abeddiue  das  FrivUegnim  der  fister^ 
rr-if hi>rh-iini:;irischen  linnk  vom  ?7.  JunilSTS 
bildete,  war,  wie  gezeigt,  »iclit  die  Ixi^ung 
bMi]rtechni<>cher  Fnigen,  sondern  die  An- 
passung <ler  Hanki  ri^nisation  an  die  im 
.Jahi>?  lSt>7  ge>i  iKiltenen  staatsreohtlielieu 
Verhältnisse  dii'  I  rsnche  Aller  Sclnvii  ric- 
keiten.  Dir  ^.^>idoll  Regienmgen  liatteu  be- 
ivits  im  Jalm^  1S7G  die  Gnindsätze  der 
Gleiehbereehtigiing  beider  Roiclisteile  be- 
zügUcb  der  gemeiasameu  Bank  und  die 
paritätische  ZiunminenTCftKUDg  des  Oentral- 
i'iXMDs  ili'iS'-lli'Mi  ;(!>  filr  (Ii''  ki'infiige  Or- 
ganisation der  Bank  masBgebenU  fcstgel^, 
aOeia  von  der  Bank  waren  die  demnach  ans- 
g<wbcitcten  Statiit-  n  al^  mit  i'inrT  rii  litici'n 
Ijeitung  des  lii>titiit>  uiivi  r''iuliar  al>gt.'l<  iuit 
worden.  Wie  haben  nun  die  lN7Ser  Gesetze 
die  (jleii  lil'i  T'-' Iifii^niii:-  ln  iiier  Keichsteile 
und  die  i'iuität  vt  i  wii  klii  Iii  Man  brachte 
sie  in  »ler  Hauptsache  zur  («ilhing,  iodeui  man 
gefletzlich  den  gleichen  li^inüiiss  jeder  der 
beiden  R<»(Drierongf»n  anf  die  Bank,  die  gleiche 
Ziwmitiii'ü-^i't/uiii;-  «liT  lii'iibii  'l.'ni  (  i  ritml- 
organe  untcrgüorductcu,  uüt  Reichen  h.omue- 
tenzen  ausgeetatteten  Direktionen  feststeute 
und  BestirnnmiiLirii  traf,  um  die  irlf^i'^h- 
tuiissige  Berücksiciitigung  des  KnHliibedarLs 
der  Bewohner  lieider  Keichsteile  zu  be- 
wirken. R^im  (tenerolratc ,  der.  wie  sein 
Wirkungskreis  festgest^tzt  wonleu  wai-,  die 
Bankverwaltung  belieiTscltte ,  war  fftr  die 
paritütische  ZuBammeusütxung  nicht  voi^;e> 
sorgt.  Dem  Generalrate  mnssten  mindestens 
zwei  ö.strni  i>  hische  und  zwei  ungarische 
Staatsbürgur  aufhören,  aber  ilie  übrigen 
acht  konnten  die  Mitisrneder  der  öeneral- 
\ i'rs^uiimlung  aus  ihi  r  Mitlr  wählen,  cdme 
Kiieksicht   auf   ilire   «jsteiTeichiiiche  oder 


Ly  Google 


248 


Banken  (Oesterreieh-I'nganO 


Da  aucli  nach  Einstellung  der  SUberprSgung 
fflr  Privat«)  die  beiden  Staaten  Süber  aus- 

prriirtiTi .  w-nii.'hrl«'  sii  h  <\eT  liestand  au 
SillM'i^iüilcn  iinausgesotzt  von  Jalir  zu  Jahr, 
und  sie  sh-öiuten  in  die  Bank,  mtmI  der 
Vi  rkciir  (laiuiil<  Air  SilUei-gulden  abloluite. 
Die  Ikiiik  .x^ibfrl  war  t>ciuülit,  büi  jn'mstiffen 
Konjuiiktui-üo  SillnT  zu  verkattfen.  Allein 
der  Zufldss  au  Silber  war  prusser  als  der 
Abfhiss.  Zweifellos  w{1n>  es  richtifr  gewe- 
sen, wenn  die  nsloiTeiehiKche  Regierung?  iui 
•iahre  lä76  einer  Anianuig  des  damaligen 
OenemleekretBrs  der  mnk  Folge  p^leistet 
mi'l  die  Einlr»sungsv<T|ini.  hfmiL:  li-  zi'mlieh 
der  Siiberbarreu  biß  zur  \S  iedemulnahme  der 
BanaUungen  (Iberhaupt  su.'«pendiert  hätte.  ^) 
Wühivud  dt.T  Dauer  des  ersten  i^vi- 
lecriums  der  Mstem'ichifM'h -ungarischen  Bouk 
uiiii  hte  )nan  die  H4x.l.;(.  litutig,  d.-iss  das  der 
Hank  nach  den  gegelH^nen  Verh;illtii>s'»u  zur 
Notenau.sgal>e  allein  verfiigkire  Kuulingent 
von  2iM(  Milliunen  dulden  nicht  ausivichte, 
indem  wiederholt  ili<-  Xotenreserve  auf  ein 
Minimum  herabsank,  ja  zeitw©ili|?  die  Noten- 
au^i^ali»'  Ulli-  so  HLittfiiiii'Ti  kdiiiiti',  ila>s  man 
vom  Kajjital  des  Kee*rvefonds  zufällig  nicht 
frachtbrinpi«nd  angel<»ß:te  Betrüge  im  Kredit- 
geschnffi-  ■!■  1  Bank  \*'rwendete.  Das  Es- 
komptefjosciiiift  '1-  i-  Hank  zeigte  von  ISHO 
bis  1884  eine  st;uko  Steigerung;  die  neu 
errichteten  Filialen  und  liankneljenstelleu 
führten  zu  einer  Krweitenuig  des  Geschäftes, 
und  unter  «solchen  Umständen  konnte  die 
Hank  wegen  ihres  gegolK>nea  lioteuiusgabe- 
iwhtjs  den  Anfortleningen  kaum  genügen. 
Dil'  naükleitung  regte  denmi  tiin>s  an.  die 
Dcätiuuuuogeu  über  die  metallische  Be- 
deckung der  Banknoten  vom  Jahre  1878 
abziu'lndern  und  das  System  7.n  ( »'jitt.  r<^n, 
weiches  bei  der  deut scheu  HeichBbank  gilt. 
Sic  {»roponiertc  ferner,  das»  die  im  Htisitze 
der  Bank  1»  findliehen  Staatsnoten  vom  Bank- 
notenumkiuf«:»  in  Abzug  gebracht  weixlen 
^oll<<n.  Als  Im  i  Hrrannahen  dM  Endtermins 
des  IHTSer  Privilegiums  eine  neue  Orduuug 
des  Xoteidiankwesens  m  treffen  war,  be- 
stand zwischen  beiden  Hegienuigen  rel>er- 
einsümmung  darüber,  dass  das  Privileg 
der  OsterreichiBch-ungariBdien  Bank  m  ver- 
längern >.  i.  1it  i  Aufrechterhaltuncr  ihi-er 
Organ  isatiun,  die  also  den  migsuisch»'!!  iVn- 
sjirüchen  genügte.  Der  Motivenl)ericht  zur 
uimarisrhen  Kegienn'.LrsMM  la^.'  iil  -  r  die  Yer- 
h'lug«  l  uiig  des  Hankriri\  iiLgiunis  kou-statiert 
sogar  die  allgemeine  Uelierzengungifl  Ungarn, 
das»  die  Bank  den  Erwartungen  in  voUem 
Maese  eotapiodien  und  durah  ihre  Über 
die  übemommanen  FDiehten  hinauagdionde 

*i  Ks  betru?  iiu  J.ilii- sdnrclisrhnitt  von  i 
1H74— 1878  5,25,  3.40,  4,0U,  1»..%.  3.15  und  ver- 1       ')  S.  f.  Menfirer,  Heitrajfe  zur  Währuntj-- 

fratre  in  Oesffrreich-l.'ngarn.  .Jena  1892,  unii  liio 
qDie  Agioreserve  der  dsL-ong.  B&nk'', 


ungBriacbe  Staatsbürgerschaft.  Es  war  aber 
wahreeheinlich ,  dass  diese  "Wahl  auf  ßster- 

i-eii'Iii-cln-  Staats! lürtr»'!'  fallen,  da<,<  .dxi  dir' 
«"ißterreichische  StaatsbOigerschaft  im  Genenü- 
rate  die  Majorität  haben  vrOrde.  So  ist  es 
anch  gekommen,  und  .snweit  gab  es  k-  iiif 
l'ai-ität.  Diese  geistreiche  Ijüsuug  *.ler 
Schwierigkeit,  welche  tlen  Aktionären  der 
Bank  schliesslich  die  Entscheidung  über  die 
Zusammensetzung  des  Generalrats  belies.% 
luit  .sich,  wiewohl  die  Regienmgen  diurh 
die  Bankverwaltung  derart  von  ibreui 
frOheien  Btandptmkte  in  Bezug  auf  Oleich- 
l>erechtigu n L  ^^nA  Parität  abgedrängt  wonlon 
waren,  ui  <lcr  l'raxis  vollkoiumeu  bewährt; 
das  demnach  enichteto  Statut  bestdit  Ifinger 
als  20  Jahre  ani  li  y.nv  Ztifi-if^d-ndunt  der  in 
diesen  Fragen  .ins-i  r-^t  t-nqifiinllichen  l'ngani. 

8.  Das  zweite  Privilegium  der  öster- 
reichisch-ungarischen Hank  1887.  Aus 
der  Zeit,  die  dem  ei-sttu  Privilegium  <ler 
österreichisch-ungarischen  Hank  folgte,  ist 
zunächst  hmorzuhebeu  die  starke  Vor- 
mehrang  des  Silberbesitses  der  Bank ,  der 
von  7"  Millionen  Gulden  Ende  1^77  fa>t 
btetig  ansteigend  Eude  1887  die  Ziffer  von 
Itöyi  Millionen  Gulden  errdchte  und  audi 
nachher  noch  weiter  stieg.  IHe  "Fikl.'lrung 
dieser  Ei-scheinung  liegt  in  folguntlüuj :  Mit 
dem  Sinke  n  des  SUberprcises  .seit  1873  Siuik 
auch  das  X-^'m  tler  SUbergiüden und  die 
Arbitragen lu  importierten  schon  seit  P'^77 
^ber  nach  OestcmHch-L'ng.u-u ,  um  es  da 
ausprägen  zu  lassen,  eine  Einfuhr,  die  na- 
inentlicn  in  den  Jahren  1878  imil  lS79sehr 
hohe  Ziffern  erreichte.  Dielkmk  wai  statuten- 
mfissig  verpflichtet,  Süberbarreu  mit  45 
Ghdden  Banknoten  für  das  Hünzpfund  feinen 
Silbei-s  jederzeit  einzidösen,  sie  halte  das 
Hecht,  eine  Privi<i  i>  uud  die  Pn^fungs- 
kostcn  in  Abzni:  zu  luingeo.  Scbon  im  Juli 
1H7(!  liattf  Haiiklcitung  aus  Anlass  einer 
vorkoniniemleii  Uffertc  wehren  Einlr»sung  von 
SUberharreu  diese,  unter  Hinweis  darauf, 
daSB  das  Münzaint  iu  Wien  zm*  Zeit  nicht 
in  der  Lage  -sei,  die  Ausprägimg  vorzu- 
nchmi'n.  aliiiLlt  lint  und  blieb  ständig  bei 
dieser  X'raxis.  Im  Statute  vom  Jaluv  1878 
-wurde  diese  BSnlAsungsverpflicJitung  liezflg- 
lich  der  Silberlxinrn  au  die  Voraussetzung 
geknüpft,  dass  sie  nur  dann  statthabe,  weiui 
die  Ansprägimg  von  Sill)eigul«len  nicht  ein- 
gestellt ist.  Diese»  wurde  alK?r  erst  im  März 
des  Jalires  1879  eingestellt,  es  niussten  je- 
•doch  die  zu  dii  M-m  Zeitpunkte  übernom- 
menen nicht  effektuieHen  Silberi^rägungen 
für  Privati-echnung  dui-chgefidut  wer&n. 


'i  liwan«!  Ende  1878.  Eine  gleiche  Beweguutf 
der  iu  teterreichischem  Paoiergeld  aoagedräck- 
m  Golftasae  trat  begreiffieherwelM  mckt  m. 
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PraxU  Aiii'rk'  iiruiiiLC  nn*l  Dank  /n  ei-rinKpn 
verstandeu  habe.  Unter  s'ili  lieu  i'mstäudeu 
■war  hauptsächlich  der  liankifH-hniache  ToU 
des  Statuts  <^ps-<^nstnn<l  il.  r  Il.  i-ittinc:  die 
Kcgienmgeu  uiikTbiuiletca  tkiiu  iiui:li  den 
liegiKlati»*!!  Vorlagen,   dureh  welche  die 
VerlAogerun^  des  1878 er  rrivile^uins  bis 
Eode  1897  mit  hMipteSchlich  banktechnischen 
Veränderungen  bezweckt  wunle,  und  so  kam 
e»  sa  dem  Q.  v.  21.  Mai  1887  (ungar.  (IJL 
XXVI  aus  1887).  Die  vicbtiKSto  A.endening 
betraf  ilie  Notendeckunp.    Nar  h  rl.  r  neuen 
Onlnung  war  der  gesamte  liefrag  der  um- 
laufenden  Rinknoteti    mindestens  mit   -  •. 
durch  Silljer  o'l<  i  GoM.  il<  r  R<'>t  zuzftglich 
der  sofort  zur  Küc  k/.uiiiuii^  f^lil^ru,  g*'^'n 
Vevtariefnng  oder  in  laufender  Hechnmig 
übeniommeiien  fiiemden  Gelder  bankniils»ig 
SU  bedecken.  Wenn  der  Umlauf  der  Rink- 
Uftton  den  Barvorrat  um  melu-  iüs  2<MJ  Mil- 
lionen Quldea  Qbenteigt.  so  liAt  die  Bank 
vom  üebenrsdiuaae  eme  Stsoer  tor  jtflirKc]i 
5"ri  atl  (Ii»'  Koiden  Staatsverwaltungen  und 
7.uai-  in  der  Weiae  xu  eutriditeu,  da»»  7U"  o 
der  CeteneichiBehen  und  30<^'•  der  nngari- 
sohen  Staatsverwalhmg  zukommen.  Die  neue 
Steuer  ist,  mit  der  (.iewiuub<.*teiliginig  der 
StaatsvenrallnogeD,  zur  Tilgung  der  sii  MiH.. 
Schuld  /.u  verwenden.  Ferner  wunle,  sfilangt' 
der  Zwangakiirs  der  Stiiatsnoten  in  lieiden 
Teilen  des  Reichs    nicht   aufgehoben  ist. 
der  Hank  gestattet,  ihren  Besits  an  Wech- 
seln auf  answflrtige  Plfttze.  soweit  di«*ß1b(>n 
in   t  ffckti\ tT  M'  fallwührung  /-ililliai-  >itnl. 
bis  zma  liöcbütbetiage  von  30  Millionen 
Onlden  in  den  Beetaod  ihres  Barvorrats  «o- 
ziirechnfn.    T)\>^^o   Hr-linirfiiiDi:   hatte  den 
Zweck,  die  VerweiUuig  de»  wie  erwähnt 
»ehr  angewachsenen  Metallvorrats  zu  «M-mög- 
liclien  und  den  gesunkenen  Ertrag  der  Ikink- 
iintemehmung  zu  h»  l)cn.  Auch  mit  «lieser 
Statuten.1n»lerung  liatte  man  einer  Anregung 
der  Bankieiluug  Folge  gegeben.  Der  Wunsch 
tier  Bank  wegen  des  Abzufres  ihn«  Staate 
n< >tpnh»"-sitzes  vom  RankiKtffiniiiilanfi'  wunli- 
erfüllt.  Die  Abmachungen  über  die  Tilgung 
der  ehemaligen  80  Hil  honen  Onlden-Sdinld 
und  fil)er  die  Dotation  der  ungai-ischen  üink- 
plätze  wiutlcn  auf  die  Dauer  des  neuen 
l*rivilegiums  verlängert.   Um  eine  nischere 
r*.  »'ti'IiuMiriiT  der  R.'ratungen  Ober  die  Ver- 
l.uji;*  rung  des  Bankmvilegiums  im  Aus- 
schüsse des  östeiTeicnisohen  Abgiordtieten- 
iiausea  <u  erzielen,  sah  sich  die  Bank  vor- 
anlasst,  ihre  Bereitwilligkeit  m  erkl&ren, 
eine  Anzalil  von  Filialen  ik-u  zu  errichten; 
sie  aktivierte  austserdem  iu  laächer  Folge  an 
mehreren  Orten  mit  grß<«Rerero  Geschlfts- 
■rerkehr  Banknel>eD?till.  ii.  '-ndlich  traf  sie 
Veranstaltungen,  unj  <!•  n  nii  ht  in  »L  utscher 
Sprache  an  die  Bank  lionuitif tefnit  n  Kun- 
den in  dieser  Bf»zi<  h  11  Ii:;  <len  Verkehr  /u  rr- 
leichteru.  Es  kann  hier  noch  enviüuit  wer- 


den, dass  im  Sinne  des  0,  v  21.  Mai  1887, 
vom  1.  Januar  1888  angefaugeu,  das  Privi* 
legium  der  Bank  auch  anf  Bosnien  und  die 
Herz*^wina  ausgedehnt  wurde.') 

Im  Zeitmume  der  Geltung  des  zweiten 
Privilegiums  der  östenvichisch-ungaris<'hen 
Bank  nahm  der  (lesi-häftsbetrieb  zu,  und  die 
Erti-ägni.sse  erhöhten  sich.  Berechnet  man 
zunAchst  die  Durchschnittsziffern  für  die 
beiden  Epochen  von  1878  bi«  1887  and  von 
1888  bis  1897,  so  eriifihte  sidi  das  EBkompte- 
geschaft  von  auf  154.:^  Millionen  Oul- 

<len,  datt  Uarleheusgeschäft  von  24,1  auf 
20,1  Villionen  Onlden:  vom  Qesamt-Es- 
kompte  entfielen  auf  '  ><stri  r.ich  in  der 
ersten  K|)Oche  7.1.74 '.ü,  auf  l  iigarn  26.26  *.'o, 
in  der  zweiten  auf  Oesterreich  04,34  "o,  auf 
Ungam  H.">.00"  o.  Infolge  der  Zunahme  des 
Eskompte-,  Dju-lehens-  sijwie  des  Kouimis- 
sions-  und  Dej^>f>siteng»>sehäfts  und  durch 
die  Steigenwg  de«  li^visenbesitxcs  konnte 
der  Reingewinn  von  6,1  Millionen  Gulden 
im  Durt'hschiiiit  il.-s  11.  .■i  iiiiiuiii>  l^'T'-;  1ss7 
auf  0,5)  Millionen  (iuidcn  im  Decenniura 
18HH— 18!»7  erhöht  wenlen.  und  die  Divi- 
dende stieg  von  M,"  nuliliii  im  Durch- 
si/hnitt  der  •■r»i<'ii  i'eii»xlc  auf  4^,64  Guldou 
im  Durchschnitt  der  zweiten  Peri<xle.  UelKJl^ 
schreitimgen  des  steuerfreien  Xotenkontin- 
gentcs  fanden  in  sechs  iler  zehn  PrivUegial- 
jalin«  statt.  Endlich  S4n  l>etout.  dass  die 
Bank  seit  dem  1887  er  Statute  aui  eine 
Vermehiung  ihres  Girogeschäfts  hinwirken 
kniintc  :  <li'>  Vi»n1n<lenuig<'H.  illi'  zHirlich  der 
metallischen  und  bankmässigen  Bedeckung 
1887  herV^Hgeffllirt  wurden,  emi?^Uehten  in- 
terlokale Ut.'berweisuugen  von  Platz  zu  Platz; 
(;s  wunle  verfügt,  dass  jeder,  der  bei  der 
Rmk  um  Wef  h.«eleskomi>te  einschreitet,  ein 
Oirokontn  Ik'I  der  Bank  besitzen  solle ;  auch 
durch  Entge;jenk«.>mmen  b».'i  der  Festsetzung 
des  MinimalguthaVicns  wurde  auf  die  Ver» 
mehroug  des  Oirogescbäfts  hingewirkt. 

1>.  Die  Bank  nach  Anbahnung  der 
(•oldwihrnng  in  Oesterreich -Ingarn; 
ihr  drittes  PrivUesiam.  2iaclilialtige  Wii- 
kiingen  (ibte  auf  die  Bank  die  im  ^dire 
ls*»2  gesetzlich  in  beidrn  Hfi-h^h.'llffcn  ho- 
M.liiossene  Aulohnung  der  Uoldwähioing  aus 
|s.  hierülier  den  Artwel  Papiergeld  (Oes- 
terr<-'ich)|. 

Zum  B.'luif.>  <ler  Durchfühnuig  dcKM-llien 
wunle  die  Hilfe  der  n.sten>!ichis<-"h-ungciri- 
ächen  Üank  in  Anspruch  genommen,  iwd  os 

■  Iia  iicurii  >tututi'  w.ir  dii-  Tifstiiiinnmg 
bt'..-vtitit,'t,  tU^.>  auf  lMukuitojiii(i-u  Win  lisi-lu  eine 
protokollitTtf  Firma  vorkoniniün  müsse,  ferner 
wunle  das  D.urM'.fiiMgesihäft  anf  bis  zu  6  Mo- 
naten laufende  W  '.rhsel  nnsgcdehnt.  \U  den 
folgenden  Jahren  bis  1882  i«t  noch  herronn- 
heben.  ita»  dnrcb  «in  G.  v.  18.  inni  1800  die 
l^^rk  berechtiL^t  \\nr<l-.  L«g«l]ll»ad8Cb«hl« 
(S\  arraut-*,.  zu  e«komptieren. 
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ergab  sicli  <lie  Notwendigkeit,  dii-  Statuten 
in  einzelnen  Punkten  ahzuitadciii    und  in 
der  Bankbilanz    l'unwlmungen  und  Um- 
schreibun^Mi  voraunehmen.  Zunächst  wurde 
«ne  Zuffl|?:iiiif;  zum  Artikel  87  der  Statnten 
vorgenommen.  Die  Bank  wurde  verpflichtet, 
gesetzliche  Uoldmüaze  zum  Nemiwerte  und 
Goldbanren  gentRas  dem  gefletxlichen  Mfinz- 
fuss  der  Kronenwälu'ung  gegen  Bnnknöf.n 
bei  iliren  Plauptanstalten  in  Wieo  un<l  iiuda- 
uest  auf  VerhingeB  jederzeit  einzolCfien;  die 
Bank  darf  hierbei  die  Goldbim*«»n  auf  Kosten 
das  At>gel>»^i"s  prüfen  inid  scheiden  lassen 
luid  die  festgesetzten  Pnlgungsgebührea  in 
Abzog  brio^n.  (Die  Pr%un|SgebQhren  wur- 
den fRr  die  Bank  mit  4  Kronen  fflr  das 
Kil'iirniiiim  Feingold  festgesetzt.)  Di^sc  Aii- 
orÜDuug;  hatte  den  Zweck,  vor  Aufnahme 
der  Bamhlinif^  den  Zufluss  von  Öold  nach 
Oesterreich  bei  günstigem  Goldkurs  zu  er- 
leichtern.   Die  Bankleitung  veröffentlichte, 
nachdem  die  Abilndenmg  des  Artikels  sl 
Oesetzesknift  .  HaiiL't  li.itti-  fll.  August  18921. 
den  Tarif  für  «.ieii  Ankauf  von  Goldbanxju 
sowie  von  aasländischen  und  llandelsgold- 
münzea,  und  sie  kam  sofort  in  die  l^ige. 
nach  ihieni  Tarif  Oold  anzukaufen ;  .spiiter- 
liiri   haben  sich  'lic<r  Ankauf*'  \vir<lrrli. .It. 
Im  {puzen  erwaib  die  Bank  durch  tarif- 
inflssigen  Ankauf  in  den  Jahren  1892  40392 
Millionen  Ouldeii.  !sf):^  L>i)fHi  (hiM-ti  is'i:, 
KKJi»  Gulden.  IMtii  jd.U  Millionen  (hihir-ti. 
lHt>7  G9,.373   .Millir.iien  Gidden  und 
KXHXM)  Gulden.     Die  Bank  ver|)fliehtete 
sich  ferner,  ohne  Zustimmiuig  beider  Regie- 
rungen vom  statuteimulssigen  Rechte  zum 
Ankaufe  von  Silberbarren  keinen  Gebrauch 
%n  machen ,  solange  die  SillKTpi-jlgungen 
eingestellt  bleiben.    Kin«'  wtiti  ii-  Wirkung 
des  Ueberganees  zur  Ooldwähruug  war  die 
Umrechnung  aes  Goldes  tind  der  Derifien 
der  Rink  nach  der  Kr<itn'u\v."i!iriuii:;  in  Gul- 
deu  üstem-'ichi  scher  WjUirung.    Dies^"  Um- ; 
)<ecbnung  be.Htjin<l  «Urin,  dass  das  Oold,  wei- 
chet; nnrli  liem  VerhäUiii-   1  :  1"'  ?  zum 
Sülx'rgiildcu  öst.  Whrg.  in  die  iiilan/.  auf- 
gt^nommen  worden  war,  nunmehr  lUKh  dem 
Verh.lltni.s  1  :  18- o  im  Sinne  der  Relation 
der  neuen  "Wührun gsge.se tze  in  die  Bilanz 
zur  EinstrllmiL;  <:i'la[iL':e.    l)a  die  General- 
Tersauimluug  der  Bauk  beschlossen  hatte, 
dass  die  Bank  bereK  sei,  auf  Verlangen  der 
beidfii  Fiuan/iiiiiiistef  mit  ausdrücklichem 
Vorbehalt  ihres  auii>ciiiiesslicheu  und  imein- 
gesduftakten  Eigentumsit(cht8  an  ihrem  der- 
zeitigen,  kfniftig  wie   inuner  he  werteten, 
Gold-  und  Deviseubesitz  den  duicli  eine 
luderc  Bewertung  dessdben  resaltierenden 
Kursgewinn  in  Devisen  anzulegen,  dem  Re- 
servefonds zuzu.schreiben,  ohne  ihn  in  den 
^letalivorrat  einzurechnen  und  ihn  derart 
\m  zur  eud^tigen  Entacheidune  über  die 
EroeneniQg  ihres  Ende  1^7  ablaufeadea 


Pri\'ilegiums  intakt  zu  erhalten,  wmile  der 
bei  der  am  11.  August  1892  vorgeüoinnionen 
rmi-echuuug  resultierende  Kursgewinn  «lOai 
l;-{.">2r)lG<i,25  Gulden  dem  Rew'rvofonds  zu- 
ge.'^chriebeu  und  ein  gleicher  Betrag  in  De- 
vi->  M  auf  »£fMl«i  des  Reeenreifon&c  flber- 
trageQ.M 

Im  Jahre  1894  wurde  die  Bank  hei  der 

FinziehunL;  \<in  Staatsnoten  in  Anspruch  ge- 
noniiuvii.  Auf  Grund  zweier  gleifhlauten- 
den  Gesetze  der  beiden  Reich.shaltti  ii  vom 
9.  Juli  1894  und  Gesetzesartikel  XJ<1V  vom 
Jahre  1891  sollton  Staatsuoteu  bis  zum  Be- 
trage von  200  lülüonen  Qulden  zur  Ein- 
lösung gelangen  und  zwar  Üb  simi  Höchst- 
beii-age  von  100  Millionen  Ouldeu  gegen 
Silbergidden  und  Banknoten.  Diese  sollten 
sich  die  beiden  Beverungen  von  der  Bank 
besdhaffen,  indem  sie  ihr  im  VOTfafiltnis  von 
70  :  :f)  hi>-  zu  ItU)  Millionen  Gulden  in 
'  20  Ki-on<  11  stücken  übergeben.  Die  ülierge- 
I  benen  2<i  Kronenstücke  sind  in  dem  Metall- 
scliat/.e  «nnzui^.'huen  :  insoweit  für  dii-s-dlien 
,  jedocii  Banknoten  gegelxMi  Wurdru  sein 
sollten,  durften  die  erlegten  20  Kronenstücke 
nur  zur  Bedeckung  dieser  Banknoten  dienen : 
die  Re;;i'  ruugea  behielten  sich  das  Recht  vor, 
die  ülx'i-gebenen  (loldmünzen  unter  l'mstiln- 
den  von  der  Bank  gegi^u  KUckstellung  der 
übergelwnen  Silbeigulden  oder  Banknoten 
/urürkzuvr'rlaiur'-ii.  Auf  Grund  di>"--c<  Ge- 
setzes luit)en  die  iM.'idea  Kegieruugen  von 
1891  bis  Ende  ls9ii  U-i  der  Bauk  159  241  65(j 
Gidden  erlegt  und  dafür  bis  Ende  1898 
;{8(ibH.iilS  Gulden  in  Sill)er  imd  12U4SG71Ü 
Gulden  in  Banknoten  l»ehol>en.  Diese  Erle- 
gung' seitens  der  l)eiden  R<'gierungen  sowie 
die  obenerwÄhnteu  tarifmft.s.sigen  Ankäufe  (?r- 
kliii^n  die  Vermehrung  des  (ioldbesitzes  der 
Bank.  Aliein  die  Bank  beschränkte  Bich 
nicht  auf  den  Ankauf  ron  Oold  nach  dem 
Tai-if>',  s'indriai  sie  begann  seit  l^'Otl,  Gold 
und  Devisen  zu  dem  Zwecke  zu  verkaufen, 
um  jede  stürkcR»  Abweichung  des  Kurses 
von  der  im  G.  v.  2.  Ausrust  1892  festge- 
setzten Relation  zu  verliindera.  £s  ist 
ihrem  Einwirken  gelungen,  indem  ne  der 


')  Mit  sehr  beacbttuswcrtcn  Argumeut<su 
vi  i  ti  itt  i).  \\  i  1 1  el  9  höf  e  r  i  .,n<  r  Kurs^ewinu 
der  Osten  -\ni<4.  Bank  an  ihrem  Goldschätze", 
s.  Littctiitiu  den  Standpunkt,  dass  der  Kurspe- 
wmB  nach  <leu  Statuten  als  Beinertrftgni»  des 
Jahres  1892  su  behandeln,  alM  aar  Hüfte  den 
beiden  Stnat^verwaUnngen  zuzuweisen  nwcaen 
wäre.  r>iese  Auffassung  wird  bekämnR  durch 
V.  M  r  <  rusef  fy  „Berirlit  idter  den  Goldbesita 
der  ikit.-iing.  Bank"  und  in  der  Schrift  -Die 
Agiorcscrvo  der  öst.-uug.  Bank".  Die  Stellung 
des  österr.  Finanzmini.storiuni»  wird  dargelegt 
in  den  „grundsätzlicbeu  ErläuterunEren"  zu  den 
neuen  fiaakrorlagen  (a.  litteratur).  Nftkeres 
hierttber  miten. 
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Kachfnige  «lurc-li  (Vic  Ah'^<ih-  von  Gol.l  und 
Deviden,  anter  Umständen  auch  iu  sehr  bc- ' 
tritchtlidiein  Avsmaeae,  entgegen  kam.  den  i 
Goldlnirs  in  dor  Nähe  der  R'  l.ifi  >n  /;i  .  i- . 
halten.    Die  I^ok   nimmt  ferner  bei  der 
Feetaetznnj^  de»  VAmUissm  vee»m  der  Ke- 
Jntinn  anf  dio  W>>rhs,'lkTii>e  He<lnrli*.  K- 
inajj  dabei  erw.ilmt  wt  id.  n.  da.«?.  <li'-  Ikuik 
t»it  Mitte  Ai-rü  1893  Vaiut-  it,  Devisen  und  i 
andere  Foi-dening»^n  auf  (Uis  Auskmd  vi-r-j 
leiht .  femer  Checks  auf  auswilrtijre  IMätze.  | 
Viduteu    und    Bunkjiolen    im   \Vt'i;e  des 
Tausches  oder  aiil  ^it  dem  31arkte  mr 
Verfügung  Rt^lt. 

KimI'-    \'<'.^7    war   il.is    I'i  ;\ il.-jluni  der' 
östemnehLjch-ungariocheu  Bank  al>gelaufeii.  ■ 
Obwohl  die  VerhandluDTCO  der  Regienmgen  j 
mit  der  Rnnk  we','<:>ti  Kmeuertuifr  des  l'ri- 
vilegiums,   '  »nluun^j    der    Hestsehuld  des 
Staates,  Errichtung  von  Filialt-u  und  «  iui;;*- 
ans  der  Willmujgsoninung  hervorgehende 
Angelegenheiten  Ix-n-its  Milte  Mar/  l^U~ 
zmn  Absehhussc  gelangt  waix-n .   sind  sie 
bis  zum  heatig<en  Ta^e,  obgleich  sie  den 
lieideneitigen  Abgeordnetennansern  Yorg*>-l 
]egt  worden  ^^ind .  wegen  d'>s  Stillstandes 
der  parlamentarischen  TliAtigkett  in  Oester-; 
jeich  gesetzlich  nidit  festgestellt    Da  cs«' 
ala  wahreeli'  inlicli  gelten  kiinn,  da.ss  'Ii-  - 
Belben  in  der  voriiegendiMi  Fassung  zui  cnd- 
^flltigen  Einfühnmg  p-langen  wenlen.  m  \ 
ist  es  zweckrailssig,  auf  die  vorgeschlagene 
neue  Ordnuoe  der  östeiTeiehiseh-unganschen 
Bank  einzu^i  h' n.') 

Unter  Antrechtcrhaltung  «Ich  Hechtes  der 
beiden  Stajitsgehieto,  selbstitodige  Zettt'lbanken 
zn  errichten,  »oU  da»  der  österreichisch-anga- 1 
Tischen  Bank  erteilte  Privilegium  hU  31.  t>e- ' 
zciuIh  i-  UUO  \  t-rliiiii:»  it  werden.    An  >li m  Statut 
drr  ii.uik  ,(11^  iIi-ui  J,ilir>-  IISÖ?  wuiileu  wesent- 
li>  h»'  \'i-niii'l'  rtiiiL:i  ii  vi  rLf  i»'»mmen.   [ii  der  Wr- 
w  iltiiiit;  der  bauk  wird  uuiuuohr  die  scigt-namite  , 
Parität  voll  durchgefBluft  Der  öenendrat  bleiht 
daa  obente  YerH-altunesorgan  der  Baak}  Meine  i 
ZmnnnneomtEansr  wird  Jedoch  im  Stnne  der  Pui- 1 
tät  V  t  r.'inil' :  t     Ihm  gehören  an  <!■  r  mf  Vitr.schiay 
d>  r  bci'lt  II  Kiiinnxuuuister  vom  Kaisi-r  tTuanute  ' 
<  Imuvi  nicnr.  <it  r  u>rt  rr.  Mcej^'^nverneur  und  dessen  | 
Stellvertreter,  beide  auf  Vurschlatf  des  österrei- 
chischen Finanzniiniüters  vom  Kaiser  ernannt, 
dann  der  auf  VorwUag  des  ungarucbea  Ftaaux- 
niniiten  todi  Katsor  ernannte  nntjariiiclin  Yice- 
gouvemenr  und  dr^scn  fticnso  fniamifiT  St.-ll\-cr- 
treter  sowie  1"J  atis  cl>-ii  Akti<oi;ir' n  liir  t  ,l;ilire 
gr«  ahltf,  "  i  -  «liT  \i  Ii  II  III  IT  (  niii  r;ilrnri-  viHMlriicn 
♦5  ösitern-ii  und  ti  miffarisrln-  Maiit-«.iu:;'  - 

hörige  sein  iiui-.-i  ii.  Der  üsterr.  Vieegouv«  t  in  ur 
und  deaseu  Stellvertrettsr  rnttaiieu  Öftterreiclu^che, 
der  oagarisdM  TicegfonTemeor  and  dewen  Stell- 
vertreter niÜHscn  ungarische  Staatsbürger  sein.  | 
Per  öHterreicbiscbe  Viecgouvenieiir,  dessen  .**^tell- 
vertreter  uud  .Iii'  •>  Generalräi«'  li-i«  rr<  ii  hi-i  ii.-j 
Staatsbürgersckalt  bilden  die  l'irrktiMii  in  \\  ii'a.  , 

*}  Dag  Privilegium  vom  Jahre  18B7  wurde ; 
indeRsen  zweimal,  zuletzt  bii  Ende  1H99  pro- 1 
loQgiert. 


die  anderen  '  n  ut  ralral-  mit  dem  uniriu  i'<  li>  n 
Vice:;ouverneiir  nnd  de.wn  Mellvertreter  die 
Direktion  in  Budapest.  Die  Kompetenzen  de« 
Geueralrats  und  der  Direktionen  sind  Terachoben. 
Der  Oeoeralrat  ü«t  ttanmebr  an  allen  VerfB- 
ynniren  berechtigt,  wekhe  nicht  der  General- 
verHammbuiiT  wler  der  J»iroktion  iinsÄi  hliesslich 
N  Nrltehalten  sind.  Den  Direktionen  ist  aber  ans- 
?i  liliessliob  vorbehalten,  den  Bankkredit  im  Es- 
kouipte-  und  Darlehensjreschäfte  in  dem  lietref- 
fenden  Staatsirebiete  zn  bemessen  und  dietirenie 
fesunsetzen,  bis  zu  welrber  dieser  Bankkredit 
von  einzelnen  Firmen  und  Personen  Itenutzt 
werden  kann.  .Sie  überwat  hen  die  Benntzuni: 
diese>  Kt>'Iiti'^.  Im»-  I  »in'kriwncu  -iml  biTi-' h 
ticrt.  BaiiknebeusttUeii  tür  «la.'«  KskouiptetircM-tialt 
zn  errichten  und  aufzulösen,  endlich  <lie  Cen- 
seren  zti  ornennea.  Im  Spinae  der  Parität  wurde 
bestimmt,  «lass  das  Exekntivkomiti-e  nnd  die 
gegchaitwrdnttttggiidhisigm  Komiteefi  des  Ue- 
nemlrstfl  gteielimlMdir  ans  Osterreicbisrlipn  nnd 
un^arisi'ben  Mitrli*  i  n  /ufammeuirf^rl-zt  laein 
mü^s^'n.  Die  Fnükti<iü>iUiier  der  vom  Kaiser 
ernannten  Funktionäre  cndij:t  mit  dem  Taye 
der  h.  nach  ihrer  Ji^ruennun;:  ali!;chalteneu  regel- 
niässii^en-labreMitanngderCieneralversamnilWlg; 
ihre  NViedereneannng  ist  mfiglich. 

Bemerkenswert  sind  die  Bestfunrangen, 
durch  wf  1'  hl'  <\>-r  Finfluss  der  Re^riemngen  anf 
die  Bank  i  rbi  bt  wird.  .Jeder  der  beiden  Be- 
j;ieruiiu'"kniiniii>-ar<-  iiat  iiiiimichr  nnbcii  dem 
l{e<'hic  «b-r  i'riitunir.  ob  die  Bank  dem  Statute 
und  dem  (iesetze  ^^eniäss  vorifcbt .  auch  das 
Recht,  zu  prüfen,  ob  die  Beacblttase  der  Genersl' 
yersammlnnfr,  des  Genenilrats,  der  stMndifren 
Kf  iinit«  »■•»  dt's  Genendrates  cnler  der  Direktion 
mit  ihn  Interessen  <lfs  betreffenden  .Staatsirt- 
bieti's  vi  ti  iiib  tr  seien  oder  nicht  Kiiie  Kin- 
sjir.i.  li.  -  Kommissärs  aus  ir.^end  einer  der 
-  1  t.  u  Veranlassungen  bat  aufhaltende  Wir- 
kung, und  wenn  es  sich  um  mit  den  lutereosen 
dcii  einzelnen  Staatsgebietes  nicht  vereintMT- 
liclie  |{esclilü.«se  handelt,  entscheidet  in  letzter 
Instanz  das  (fesamtniinisterium  der  betreffenden 
Reichshälfte.  Doch  >iiiil  v  on  letzterem  Einspruchs- 
recht»' auuirenomnien  die  Festsetzung  des  ein- 
heitlichen Zinsfnsses  im  Kskompte-  nnd  Dar- 
leheosgeschäfte ,  die  Bestimmongen  betreffend 
die  DiensttrerbiltniMe  und  BezOge  der  Beamten 
(mit  Atunahme  von  Aendemngen  des  Systems 
der  DienstbezOge  nnd  Pensionen),  endlich  der 
1'.' rli  Iit  ili  -  ( tu  ra!ral>  an  dii  G.  neralver- 
sammloni^.  Die  Bes4  lilit3.-c  <ies  <<enerahats  so- 
wie der  stiindisren  Komitees  des  (ienerulrats 
bedürfen  (mit  Ausnahme  der  Berichte  an  die 
Geaeralversammlnnirj  der  Approbation  des  (Jon- 
remenrs.  In  F&Uen  besonderer  Dringlichkeit 
kann  der  GonTemenr.  wenn  eine  Einbemfnnf 
einer  Sitzuni:  des  Exekutivkomitees  nnniöplicn 
ist.  sellist  die  erforderliche,  unaufschiebbare  Ver- 
f  iLimiu  tn  ttt  II  KiH'nso  hednrfen  die  BesehliLsse 
der  l'irektionen  zu  ihrer  Ausführnnü;  der  AppriH 
bation  des  Vorsitzenden. 

Die  Veründemngen.  welche  bezüglich  der 
Bankijebahrnn}:  festiresetzt  worden  sind.  er> 
kliin  ii  vj,  ti  au-  der  .Xnnahme.  d.c--;  dir  Bank 
wiihrnui  il>  r  I 'aner  des  neuen  Privile;:iiiiii-  die 
Einl'i-itiii:  li'T  .Nntt  ii  in  ix.]?!  auiii'-lnin-n  «liirtt«- 
Es  Villi  df-ii  bridea  lirgierunjicii  j;cjdanl, 

gleichzeitig  nut  den  neuen  Bankstatuten  die 
obügatoriMibe  iwronennühmng  einzuführen.  Die 
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.Statut'Mi  wurden  also  für  i  ini^  uiiti  r  ilt-r  Herr- 
•  AcUaft  der  Kroneiuvälirniig  ihre  Nutt  a  t  inlüiftende 
ZettolbMlk  i?eniac-ht,  während  transitori^cbe  An- 
onhtQiwen  die  Zeit  bis  m  Auinahme  der 
ftereturamnir  vnrsorv-cu.  Die  Aufnahm«  der 
Barzabluti!^>  II  k.iiiiini  die  Ixiiden  Lrui-il.ifiveu 
nach  Aufii«-biiu^  Zwaug^kurse!»  aller  Sia.it*;- 
iioten  verfii)feii.  Die  wichtigsten  AendeniiiLT'  n 
der  gelteuden  fi«8timmniigeii  iiU'r  die  Bank- 
gMCÜUte  tmd  die  Xotoideckiiuij:  sind  die  ful- 
genden.  Pas  I)arlelieui<ir.^rli;ift  wurde  aiioh 
anf  Devisen  und  auf  im  (it'UuHK''gt;'>iete  der 
Statuteu  zahlbare  Wechsel,  die  nicht  auf  Kronen- 
wälurung  lauten  und  eine  Verfallxeit  von  büch- 
stem  6  Monaten  haben,  auti^edehnt:  ferner 
wurde  die  Bank  bereebtii^t,  <ield  in  NnTPn  oder 
MUnzen  (ureupen  Verzinsung  zu  ubemehnuu.  c  heck.-* 
auf  auswärtipe  Plätze  Miwic  ausländisi-bc  Noten, 
ferner  im  ( ieltuners*rebiete  der  .Statuten  zahl- 
hare,  nicht  auf  Kmnenwähranir  lautende  Wechsel 
anzuHohatfen  und  zu  verkaufen.  Check»  und 
Anweisuniren  auf  auswärtiffe  Plätze  abzugeben, 
im  Aii-laiiii>  Inoassi  zu  b«'jinru^i  ii,  Zahlun«:!  ii 
für  fremde  Keolinnut;  zu  leisten  und  die  zur 
FQhmn«;  diej»er  Gescbäftszweiue  erforderlichen 
Ututtuiben  iiu  Auslande  zu  halten.  Der  im 
Jahre  185)2  den«  Art.  87  der  ."Statuten  beitre- 
tüß-te  Zu^.ltz  lii  ti-effend  die  VerpHichtunj;  der 
Hank  zu  <  .t4dul)ernahnien  wurde  in  das  neue 
Stiitiir  heriUiergenonimeu .  dagesfeii  ilarf  die 
Bank  Silber  nur  mit  (ienebmiguug  der  beiden 
Fkiansv^rwsltungen  belehnen  nnd  kaufen.  Beim 
Efikoniiitf^n  schüft  wurd»  lipi;^efüyrt.  da-ss  auch 
Personen,  die  mit  den  lainlwirts^  haftliehen  Ver- 
biltnissen  de»  Platzes  vertraut  sind,  zu  Cen- 
soreu  ernannt  werden  sollen.  Das  äj^steni  der 
Minimaldotationen  der  einxelnen  BankpAtze  fOr 
«las  Eikompte-  und  liOinhnrilu^escbäft  wurde  auf- 
jfesreben.  In  die  bankmii«».Hige  Bedeckuugf  der 
Noten  und  aller  sofort  fälli;reu  Verbindlichkeiten 
dürfen  nunmehr  auch  ausländische  >>oteu  ein- 
bezogen werden.  Die  in  die  banknifissicre  Be- 
deckung; einzubezii  liMidrn  I^pviscn  dnrfrn  ki  iii< 
•>  Monate  ilberscJir»  itcutle  Vi-rlalls/.eit  habtni  mal 
uiilSiien  ülj<>rdies  denselben  Anforderuniifen  ent- 
tt^rechen  wie  die  ««tatuteuuiäätiiR  zu  eskomp- 
tierenden  Wechsel.  Die  metAllis^e  B 


punkt  f^filt  dit  Kim  (Mlmuiiir  von  30  Millionen 
(iulden  in  Devisen  (Hier  in  ausländischen  Noten, 
'lie  in  (»idd  oder  in  mit  (jold  gleichwertiger  effek« 
tiver  Metallwäbrung  zahlbar  sind,  in  den  Bar- 
schatz, doch  mftssen  die  Deriaen  länjrstens  in 
drei  .Monaten  fällig  sein.  Wichtig;  i-t  au'^h 
die  neu  in  die  Statuten  anf genommene  Bestim- 
mung, dass  die  Bank  verpflii^tet  wird»  Ar 
Reehnnng  jeder  der  beiden  Finaiuvarwattoiiffai 
Gelder  zu  flhemehnieD  nnd  bis  znr  Hflhe  des 
<;ntli;ibens  Zablnn<;''ii  zu  Icist-n:  dir-  l'.,iiik  bat 
tiir  diese  Mühewaitnug  keinfU  Anspruch  auf 
Kommission  und  Ersatz  der  Kosten. 

Endlich  sind  die  flnanzielien  .\bmachnng«n 
zwischen  den  beiden  Refiri^rungen  nnd  der  Bank 
von  Wichtitrkeit.  Bezüglich  der  80  Millionen 
j  (tiildcn-Schuld  wnirde  fe.stgesetzt,  das«  die  iJster- 
reichisclie  b'cgierung  30  Millionen  Gahlen  öster- 
reichiseher  Währung  in  Laadesgoldmünxen  der 
KronenwShmng  an  die  Bank  snrftelaalilt  I>ie 
verbleibende  Ilest.sc.huld  i.st  dann  sofort  durch 
Abschreibung  aus  den  Mitteln  des  Resi  rv.  timds 
ilcr  ];,uik  auf  'M  Millionen  (iiildi-ii  .'Stfr- 
reichischer  Währung  herabzumindern  und  wird 
dem  Staate  bis  Ende  1910  zinsenfrei  gestundet. 
Von  diesen  30  Millionen  Gulden  bezahlt  die 
untfari.sche  Retrienniir  der  österreichischen  30% 
in  .">((  i^l.iiliin  .l.iliioratfii  ohne  Verzinsung 
des  jeweiligen  uniH-zablten  Re.stes.  Die  Ver- 
wenilung  des  .\nteil8  der  beiden  Regierungen 
am  Reiiij^ewinn  der  Bank  zur  Tilgung  der  ehe- 
maliireu  80  Millionen  (Tnlden  entfällt.  Dieser 
.\nt<'il.  i  ln  u.so  auch  die  Nofensteuer  fallen  den 
Staat.sverwaltunc-en  zur  freien  Verwendung  zu. 
Die  Anteile  selbst  sind  zu  («unsten  der  Staats» 
▼erwaltung  erhöht  worden.  Vom  Jahreserträg- 
nisse der  GesehSftc  nnd  de«  VermögenH  der 
Bank  empfangen  die  Aktionän  /iiiiik-hst  4"„  <!•  s 
Aktienkapitals;  vom  Reste  wertlen  10* „  in  d< n 
Reservefonds  und  2'\  „  ev.  4",o  in  den  Pensionsfunds 
hinterlegt.')  Von  dem  dann  erübrigenden  Teile 


Bedeckunc: 

hat  aus  gesetzlielH'iii  M<  fallc*^ld  österreichistdier 
tnler  ungarischer  ria:;uiiu  narh  seinem  Nenn- 
^vi  itc.  aus  inländischen  II  tndelsiroldiiiiiu/m 
xih  r  ausländischen  Goldmünzen,  Gold  in  Barreu 
IKK  Ii  dem  Gewichte  sttm  gesetsUchen  Münzfuss 
der  Kronenwährung  unter  Abzug  der  Priige- 
gebnhr  zu  bestehen.  Im  übricren  bleiben  die 
iilteren  .\ii<iriiiMini:i'ii  iilicr  di''  inct.illi^i  bi-  lui'l 
bankmät«sige  Deckuuj;  der  Not.«  ii  ihiIh  rliln  t 
£benso  bleiben  die  Annahmebegüii-ti^uii;;iii  der 
Banknoten  nnverSndert.  Es  sollen  jedo(  h  von 
dem  Zeitpunkte  an,  wo  gesetzlieh  die  Barein- 
lösung di  r  Nonn  in  beiden  Staatsgebieten  der 
Monar  liit  .  iüt^.fübrt  ist,  die  Noten  auf  keinen 
nieder»  rcii  l'.etrag  als  öO  Kronen  lauten.  Bis 
dahin  darf  die  Bank  auch  auf  H)  Kronen  lan- 
teulle  Banknoten,  aber  nnr  in  einem  ron  den 
Iteiden  Finanzministern  zu  bestimnu  ndiMi  (ie- 
samtbetrag  aiu>$ebe».';   Bis  zudemseihen  Zeit- 


'i  Die  Bank  soll  auch  ermächtigt  werden. 
lU  Kronen-Banknoten  in  bestimmtem  Ausmavse 
Miwngeben;  näheres  nnten  im  Texte. 


M  Seit  1878  fhnd  eine  Dotierung  des  Ke- 

Sf'rvi  f  nd«!  ans  den  Jahresertrügnissen  der  Bank 
nur  einmal  .«»tatt.  er  überstieg  sonst  2<)"<,  dos 
Aktienkapitals.  Wenn  die  Gesetzentwürfe  l>e" 
treffend  die  Ordnung  der  Bankangelegeuheiten 
Gesetzeskraft  erhalten,  wird  die  Znweisnnier  der 
im  Text  g^-naniit-  ii  (Jnoten  an  den  R«  si-rvpfonds 
notwendig  sein,  da  dieser  durch  .\bi<chreibung 
von  rund  15  .Millionen  Gulden  zum  Zwecke  der 
Verringerung  der  Schuld  des  Staates  \ßO  Millio- 
nen<8eha]in  imd  durch  Uehertrairung  tob  15 
Millionen  Gulden  in  Devi.scn  aus  d<'ni  Reserve- 

i  fonds  in  den  Barscliatz  Ende  1891)  aui  2.5  Mil- 
lionen Gulden  reduziert  würde,  .\ndererseits 

i  müsute  er  sich  infolge  der  vereinbarten  Er- 
hiihung  des  Buchwertes  der  Immobilien  nnd 
des  fundus  instructns  der  Bank  um  l,ö  Millio- 
nen Gulden,  die  dem  Reservefonds  zuzusehrei- 

'  lieii   wären,  aut  4   Milliuiirn  (Juldni  t  rlKdn  n. 

iAuch  diese  Verein lianuig  wird  ert*t,  na^-bdem 
die  gesamten  Bankvorlagen  'lesetzeskraft  er- 
halten, bindend.  Die  Doticning  des  Pensioiis- 
fonds  mit  2,  eventuell  4",,  ans  dem  nach  Ab- 
zii^-  d'T  virriiruzciif iircii  Dividende  der  Aktio- 
;  uüre  Iiieibenden  «lewinne  ist  insofern  kein  No- 
vum,  als  ein  gleich  hoher  Abzug  seit  dem 
1887er  Statut  nach  Berechnung  einer  öligen 
Aktiendividende  gilt. 
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d^-  Gfwiiuus  i>f .  iii>ulaiii,'f  die  ( M'Haiiit<livI(lfinIi' 
des  eingezahlten  AktieiikapiUib$  niclit  ülier- 
migt,  die  eine  Hälfte  den  Aktionäreu  zuza 


lu'iuliern  vorgologten  Gefsotzoutwflrfe  he- 
zwockeu  eine  Stärkung  des  OoldbeaiUes  der 
Rank,  um  ihr?  Wideretandskralt  nach  Auf- 


rethnen.  vv-ihrciHl  die  ajidere  Hälfte  den  beiden  „^^j^^^  j^j.  OoldoiiiKisuns  zu  orhöhon 


Staats  Verwaltungen  zafäUt;  TOn  dem  weiter 
«riibriL'inden  Teile  des  Uf-winius  ist  ein  Dritt- 
teil den  Aktionären  zuzurechnen  und  ^,  j  fiiUen 
wieder  den  beiden  Staatsverwaltunijen  zu.  Die 
Terteilnng  des  Anteils  der  beiden  StaatiTer- 
«altnngeu  am  Erträj^isoe  der  Bank  und  der 
Notensteuer  erfolgt  nach  Ma«sf^be  dos  Kciner- 
tTägnisse«  der  in  dem  einen  und  i»  dem  anderen 
Staatsgebiete  bestehenden  Bankanstalten  und 
ftr  das  HyiMitheksrkreditgeKliftft  nach  Mass- 
fsbe  der  in  jedem  ReiehsteOe  am  Schhime  des 
kfr- ffi  udcn  ( i •  st  hilft sjahres  ausständigen  TI.v- 

Jutbe&arliui^itiiilunieruneren  der  Bank.  Di'-  1  M  vi- 
cade  der  Aktionäre  soll  verbessert  werden,  in- 
den  du  Aktienkapital  der  Bank  von  90  auf 
105  Vaiionen  Onlden  h]ntn^|efiet«e  wird:  zu 
Irtzrcrpm  H^htiff  .^ind  15  Millionen  Ouldon  vom 
Ik«crve^uudä  ab-  und  di^iit  Aktiitiktiiiit^ü  zu- 
luschreiben,  gleichzeitig  sind  Devisen  im  Be- 


Dies  8oU  in  folgcuder  Weise  bewirkt 
werden.  Von  der  geraeinstmen  Staats- 
notoimehul'l  ijn  Hetnif?e  von  312  Millionen 
Ouldeu  wurdenjwie  oben  erw&hnt,  Staats- 
noten tns  sn  200  HiDionen  Onlden  einge- 
zogen,  und  zwai  10  Millionen  Gulden  diux^h 
Ausgabe  von  Einkronenstücken  und  der  Rest 
dnrdi  Ausgabe  von  Silbergnlden  und  Buik- 
noten,  welche  die  beiden  St;uitsverw.iltungeu 
gegen  Erlegung  von  Zwau%igkii>nen8tacien 
von  der  Bank  erhielten.  Die  -weiteren  112 
Millionen  Staatsnoteu  soll.  n  dun  Ii  <li>'  Biiuk 
eingezc^it  werden,  und  «war  bis  zur  UOlie 
von  32  Millionen  Qulden  durdi  Aii^^pabe 
von  Frinfkronenstfleken ,  die  als  TeUtings- 
mfinzeu  bloss  bei  ZaliJungou  bis  zu  250 
iu«:nreioen  gjeicnzeiug  sm«  i^evisei.  nu  rie- .  fronen  im  Privatverkehr  angenommen  wer- 
tnge  von  1&  Himonen  Golden  euuchuesslich   ,        _  .  , 

dB^Reierrefoiids  zugeschriebenen  Devisen  1'^^^  '^'"^'^ 
im  Betrag-'  von  13025166  Gulden  öö  Krcnzcr 


in  den  Kefetaud  des  Metall  vor  rat-s  zu  über- 
trsffen.'l  Kndlich  ist  hervorzuheben,  dass  die 
beiden  Kegiemngen  sich  vorbehalten,  einver- 
aUndlidi,  mit  Genehmigung  der  (iesetz- 
^bangen.  nach  Ablauf  des  rrivili-;rinms  iwler 
im  Falle  der  Auflösung  der  Bank  vor  Er- 
li'*rheu  des  lYivilegiuiu»  da.**  i,'rsaiutf  (k-n  (it- 
genstaad  d*»  Privilegiums  bUdendi'  Hunk^^eitchult 
naier  Abtrennung  des  Hypotliekiirkre<litge- 
•rbäftes,  welches  der  R.inkgesellschaft  verbleiot, 
XU  ölieniebmen.  In  iln^em  Falle  ist  den  Aktio- 
ii;irHii  di  r  }!ank  für  jede  Aktie  sofurt  der  Be- 
trag von  lö'Ai  Kronen  hinanszubezableu.  Ausser- 
dem haben  die  Aktionüre  den  Betrag  der  noch 

nicht  zur  Vert«ihiug  gelangten  Dividenden  und  gotit)ffen,  weh  In-  aiil.i.4ich  der 
den  K4f«>ervefonds  in  Ansprach  zu  nehmen,  y^vrd  'L„u-t^..u    ^  «u..t^_    i.^:..ir-_    itu\ 


prägung  beschaffen  sich  die  beiden  Staats- 
verwaltungen ron  der  Bank,  welche  2RJ  Mil- 
lionen Silbergulden  i:<'ix>n\  Elrlegtuig  von  32 
Millionen  Guldeu  iu  Zwanzigkronenstficken 
abgiebt.  Diesie  Summe  ist  zur  metallischen 
Bedocknng  ilor  Banknoten  genau  so  zu  ver- 
wenden, wie  die  abgegebenen  Silbergulden 
verwendet  worden  rand,  doch  gehen  sie 
erst  von  dem  Tage  ang^'faiigen  in  das  Eigen- 
tum der  Batik  über,  au  welchem  die  statuten- 
uiä.s.sigen  Bestimmungen  tther  die  Barein- 
lösung  der  Noten  von  den  Gesetzgebungen 
in  Kraft  gesetzt  weitien.  Dieselbe  Bestim- 
mung \x'ird  auch  fflr  jene  Ooldkroiienerie- 


Tom  UeberuabrasrK  htr  kein  (u  brauch  gcnun  lif, 
«0  bat  die  Bank  das  Keidit.  lieschliessen,  nucb 
Ablauf  des  Privilegiums  als  Akiieuge9ell.<)chaft 
nm  Betriebe  des  Bank-  und  U/pothekarkredib- 
fodiiftes  ohne  Notenausgabe  fortzubestehen. 


melirfach  erwähnten  Einlösung  von  ItiO 
Millionen  Onlden  Staatsnoten  bei  der  Bank 

erfolgten. 

Die  zu  312  Millionen  Gulden  noch  feh- 
lenden 80  Millionen   Onlden  Staatenoten 


Der  Entwurf  eines  neuen  Bau kstatute.s  sollen  durch  Aui^g-aW  von  Banknoten  zu  10 
enthält .   wie   die  vorstehende  Darlegung  Kronen  eingeigt  werden.   Die  beideii  Ke- 


zeigt,  wichtige  Aendemngen  des  gegenwär- 
ti;^?n  Zu.standes.  Die  Bank  wini  in  Voraus- 
Hohtderbevorjstehenden  Einfülimtiirdf'rGnlfl- 
wähnmg  auf  diese  durch  zalilreiclic  Imuk- 
ttidmische  Neuerungen  eingerichtet,  und 
einige  gl  iefi/t  itig  mit  dem  genannten  Gt^ 
betztüjvorxhlage  den  beiden  Abgeordneten- 

':  Dfr  obf-n  erwähnte  Motivenbcri«  lit  1«  - 
uitrkt,  da.*s  beide  Begierungen  von  vornlitnin 
den  Kursgewinn  uichl  zum  Gegenständig  «  incr 
mteheUen  Aufteilung  nuMshen,  sondern  ihn  der 
bankteefanWliett  Verwendung  sufBhmi  wollten: 
die  Währnni^sreform  mosste  jede  Srb\\  ilrhinifr 
dfT  l'.dik  aii8.««chli essen  «Der  sich  ntw:li  den 
.  .  .  STatiiti-n  fUr  den  Staat  ergebende  Rechts- 
isn>racb  aoi  die  Hälfte  dieses  Kursgewinnes  ist 
«ttread  der  Verhandlungen  über  die  Privile- 
pumÄTerlängerung  von  den  b('idLrs(  itTLr«'n  TJe- 
giäningea  .  .  .  entsprechend  gewahrt  worden." 


gierungen  erlegen  bei  der  Bank  SO  Millinnett 
(iulden  in  Goldmünzen  der  Kroneiiwälu  init^ 
(hier  wie  bei  fJlon  früher  genannten  der- 
artigi^n  Erlegungen  leistet  0«»tf»rreich  70  "/o, 
Ungarn  3()"^'o):  sie  dienen  ziir  s[.ieciellen 
Dcc;kung  der  Noten  zu  lu  Kronen  und 
köimen  zunflchM:  nicht  zur  Statuten mSflsigen 
Deckimg  des  übrigen  Bnnknotenumlaufes 
verwendet  weixlen.  Die  Gesamtausgabe  der 
Noten  zu  10  Kronen  ist  anf  160  Millionen 
Ki"onen  bestimmt,  do(.'h  darf  die  Bank  bis 
auf  weiteres  je  uiU'h  Bedarf  höchstens  20 
Millionen  Kronen  geg<'n  Zurflckhaltung  des 
gleichen  Betrages  von  Silbennünzen  zu  5 
Ki^:>nen  behufs  Einlösung  von  Staatsnoten 
ausgeben.  Die  beiden  Ilnanzminister  kSnnen 
die  letztgenannte  Emission  untersagen ;  sie 
^m<\  auch  nach  gcsetzUcher  Autonsation  be- 
rechtigt, ilie  gänzlidie  oder  tdlweiao  Eio- 
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ziehuug:     i  Xutt  n  m  1*"»  Kn  ii-  u  j>Hlei-zeit '  wonlon  se!nor7oit  (lio  boidoi-seitigt^n  Gesetz- 
zu  vei-fug*-n,  urni  luibcu  in  ili'  S'  iii  ialle  der '  fcbtinitrou  zu  üeffeu  haben,  und  diosea 
Bank  die  hientu  flirfordorlie)i>>ii  Mitti'l,  jedooh  '  m  keiner  Wciso  prfijudiaert   Beide  Steateik 

bloss  V'h  7.nr  e^s,etzliohcn  Aufnahm^  i1<  r  l"'li;ilt.  ii  ft>nc  Hand. 

BareinlfVsung,  zuisuweisen.  Die  erlösten  (.iuld- ,  Der  Entwurf  dos  neuen  Ikiuksiatutes  ist 
mfinxen  der  Kronenwälu'ung  im  HrKjhstb.v  in  Oesterreich  seit  längt^rer  Zeit  Gegenstand 

tnijj^f' von  1(><>  Mülii'Mt  ti  Knuirn  gehen  gleich-  "ffcndiclier  ciupt^hender  Kritik.    Brsrniil  'rs 


iidli>  vrf,{  mit  <iem  Ti»gc,  ;iu  welchem  die 
statutetmia&sig«^!  Bareinlössung  der  Noten  von 

'It'n  0<'st't/,sii^liunir>'n  in  Knift  ir-'>«'t7.f  \vii-<l. 
in  (las  Kigeiituiii  der  Rmk  über,  (.ikich- 
y'iU^  entfällt  dio  gesonderte  Bedeckung  der 
Zehnkniii.  imofen  uiiil  di.'  Möglichkeit,  solche 
Noten  gegen  Zuni.  khidtung  von  Fflnfkrcmen- 
stflcken  auszni,M'l«"ii ;  die  Bank  hat  für  die 
Einzielinng  der  Zehnkronennoten  -t  llist  auf 


wortlen  gegen  die  paritätische  ZtLsiimmen- 
setziing  des  Qeneralrates  und  gegen  die  Zu* 
sammeii Setzimg  imd  tüe  Konipetonzon  der 
Direktionen  sachliche  Bedenken  orhobeo, 
die  mir  ttbenseugeud  m  sein  scheiiieiL  Das 
voi*g*^ehla!ronf^  Statut  M-tird'^  femer  aneh  in 
baukt«.-chni."»chcr  Jk/.iehung  kritisieil.  X\d 
eine  Eröilenmg  des  Gesotzentwurfes  hier 
eujzugehen,  halte  ich  nicht  für  angebracht; 
ziüionmien,  es  steht  ihr  jedoch  fi-*;i,  für  die :  dessen  Inlialt  anzugeben,  schien  dage^n  rat- 
au  Stelle  von  Fdufkronenmünzen  ausgegebeneu  j  sam  zu  .<ein,  da  er  die  Richtungen  kenn« 


Zelmkioneunoten  die  zur  Einziehung  er-  /.cirhnet,  in  denen  sich  die  Notenbankpolitik 
fonli  rli.  hen  Mittel  voo  den  beiden  Fmauz-lder  beiden  liegieiimgeu  Oesterreich-Ungarns 
iniiii>toi  ii  iregen  Abgabe  der  eDtsprechenden  denrät  bewegt 


Menge  von  Fnnfkn-uenmflnzen  711  A''^Hanpr<-ii 
Füi"  den  Fall  der  OTsetzlichen  BiUX'iulüsung 
der  Noten  steigt  der  der  Bank  gehörig»^ 
<  loMsi  liatz  in^*lir''  der  Erlegtmgen  dei-lieid<  n 
iiekhteleile  tun  272  3Iillionen  Guldeu;  dazu 
kämen  dann  dieKflckasahlung  von  3<j  Millionen 
Gulden  in  Göhl  s'^itens  Oesterreichs  und  die 
dem  Reservefonds^  m  entnehmenden  15  Mil- 
lionen Giüden  in  Golddevisen.  FOr  die  .$12 
Millionen  Gidden  übereteigende  Staatsnotcn- 
oirkulation  hat  Oesteneich  allein  aufzu- 
kommen. Diese  innerhalb  einer  bestimmten 
Frist  voi-zunclintondo  Einzielinng'  Im  nihil  die 
risterreicluiu_h- ungarische  Baak  nieht. 

Ein  Novum  ist  gegenüber  der  im  18<j2er 
Statute  clor  Staatsgewalt  auferlepten  und 


Stati8tit>^che  rober»iclitoB. 


1.  Bankplütze. 


Oesten«ich 


Üngun 


s 


1W7 

1850 

1870 

IHtjO 
1K90 
1898 


5 


s 


l 
I 

«3 
14 

3« 
34 


a 

CS 


>()e?telT<MCh« 


4 

66 
66 

die 


6 
6 

«4 

»9 


V5 


7 

80 


im 


KfHclisrate 


«Ungarn« :  die  LBnder  der  nngarisdieiL 

K  n)ue. 

2.  Geachäftsbeweguug  der  Baak 
von  1848—1885. 

_ij     Ks-  Dar-  Schuld  Noten-  Pe-  Divi- 

1  komp-  Ic-     diu      um-  vi-  den 

W      te    hen   Staat,     lauf  seu  de 

Millionen  Gulden  ö.  W.  i^bi»  1855  fl.  K.  M.) 


178,6 
121.6 


seither  festgelialteueu  strengsten  Ab.^tifienz  trcteueu  K<»iugreiche  und  Länder, 
voo  je<lem  Einflüsse  atif  <lie  Bank,  die  den 
l>eiden  Ix- Vierungen  nun  beigelegte  gross.' 
Macht  g»_|genübei'  den  leitenden  Organen  der 
Batüc.  von  grfoster  Wichtigkeit  ist  des 
weifen'n  die  paritätische  Zusammensetzung 
des  Ueneralrates,  sie  wmtle  vei-einbart  ,  ob- 
wohl der  ungarische  Finanzmini-fer  noch  im 
\fotivntil"'rieht  -/nr  »■••mi  ii  BankvoI•la^-•  h'-r- 
vorhebt,  das.s  die  IUhia  w  1  waltung  iii  l'ngarn 
tadellos  gewirkt  hal> .  Si,  wini  das  oberste 
Yerwaltiinirsorgan  der  Bank,  vom  (louver- 
aeiu"  altgesehcn,  sich  aus  der  gleichen  Zahl 
von  AngehQrigen  jedes  der  beiden  Staaten 
zusammen^etzon,  die  dio  üsternüchiseh-unga- 
rische  Monarcliie  bilden.  Neben  der  Parität 
im  Gonerali-ate  sind  die  Zusimmensetzung 
und  die  Kompetenzen  der  Diivktionen  non 
Wf.^tiniint.  Ktidlicli  ist  das  den  l>eiden 
Staatsvenvalttuipi  ti  vorljehaltene  Becht,  <lie 
Bank  mit  Ausnahnn^  ilires  Hypothekai- 
geschäfte.s  zu  den  oIhsu  angegebenen  Zeit- 
punkten zu  üliernehnum,  neiL  Es  handelt 
sieh  dabei  blo.'^s  um  die  gonieins.'uu(*  I'c'ber 


1818  30.7  »4,4 
1>-^><I    37,5  20,0 

IH5.J  S6j  79,0  853,5 

1860  58,1  54,a  257,0 

im  106,8  43,2 

1R70  109,6  41,2 

IST.')  117,1 

188ü  139,1  20,9 

1885  136.4  27>3 


80 

80 

79,7 
79,4 


255.3 
377,5 
474.« 
3?i,i 
296.8 
286,2 
328,6 
363,6 


30,4 
32.3 
49,4 
89,1 

121,5 


3,2 

3,2 


6,3 

8,2  7,9 

"4,3  33,0  7,S 

134,4   n,3  7,5 

173,3  14,2  5,7 

198,7  lOi«  5,8 


Bericbtigrungrcn:  S.  224,  1.  8p.,  7.  15  v. 
u.  lies:  konnte  man,  statt:  ni:ni  Iviiiiii«-.  —  S. 
'2:in,  r.  Sj».,  .\nni.  Z.  H  v.  u.  liibai  1S4S.  statt: 
S  239,  1.  Anm.  Z.  21  v  u  lies: 
11.  Janaan  anstatt:  L  Januar.  —  6. 23^.  1.  Sp., 
.\nni.  Z.  22  V.  n.  nach  „Ghildea*  ebuttMaialten: 
im  ganzen  um  9,5  Mill.  Gulden  ü.  W.  —  8.239, 


iiahuie  der  Bank ,  die  Entscheidungen  über  j  r.  .Sj,.,  Z  23  v.  u.  lie» :  1868,  ütatt:  1859.  —  S.  239, 
die  kOnftige  Oi-dnung  des  Zettelhankweseiis  I  r.  Sp.,  Anm.  Z.  1  t.  n.  hes:  19,  statt:  16. 
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Das  Alitienkapital  der  Bank  l>etnip:  Eiide 
im:  (»875800  ü,  IL  M.,  Ende  1860: 
109384  900  0. 5.  W..  Ende  1866 :  110 350000 

fL  und  Ende  187Ö:  90  Millionen  fl.  Auf 
dieeer  Höhe  ist  es  bis  heute  geblieben. 

3.  Geschüftsbcwegung  der  Oesterr.- 
Üngarisch.  n  Bank  von  1888—1898. 

Millionen  Gnldeu  ö.  W. 


0.  Steuerpiliclitiger  Notenumlaut 


'S 

«> 

e  B. 

2  1 

5 
a 

2 

t 

u 

rogut 

C 

« 
"> 

b2  « 
£1* 
*— 2 

s 

a 

0 

» 

5 

5 

SÄ*" 

1888  167.8 

425/) 
434,6 

4,7 

6,4 

0,1 

1889  i78,8 

36,6 

216,4 

a»9,5 

13.6 

6,5 

Ob» 

1890  166,6 

4«,3 

445,9 

7,0 

1891  190.1 

33,3 

455»2 

221,0 

8,3 

7,0 

0,7 

1892  171,9 

28,9 

477,9 

272,1 

9,9 

6,3 

0,06 

If&H  17]. 6 

43.3 

486,6 

12,9 

6,6 

0,3 

im  180,2 

38,5 

507,8 

9,5 

6,4 

0,1 

1896  219^ 

46,3 

619,»  itofi 

ia,6 

6,6 

0,3 

im  2i7,s 

33,4 

659,7 

404,9 

'o,3 
10,6 

6,5 

0,2 

m?  206,9 

27,8 

699,9 

487.1 

5,8 

1M8  258,4 

34t$ 

737,4  483,3 

10,7 

6,6 

«^3 

4.  Gesamt-EBkompte. 


Gnunt-  G«MUDt-  Fmentm. 

i  m   p?komptc  eakotnpte  Anteil  Oest. 
Jahre  i.  Oester-      in     am  gesamt. 
Rick    Ungarn  Kskompte 
Millionen  Guldeu 


1877 
1880 
1880 
1880 
18B1 


U8S 
IBM 


1896 
1807 
1888 


511,0 

406,3 

499,5 
66a,ä 

634,3 
563,4 
612,0 

643,0 
774,« 
744.7 
782,5 
900,7 


135,2 
162,4 

321,4 

«77,5 
336,4 
325,8 
427,5 
433,0 
476,2 
456,0 
434,9 
5io,4 


79,07 
75,34 
69,29 
70^6 

65,34 
63,36 
58,80 
59,76 
61,91 
62,02 

64,a8 
63,83 


Frocentm. 
Ant.  Ung. 
a  gesamt. 
Euompte 

«0,93 
24,66 

30.71 

39,54 

34,66 
36,64 
41,20 
40,24 
38,09 
37,98 
35,72 
36,17 


&.  Barsohats 


Silber 

Devisen 

Millionen  Gulden 

',5 

120,0 

8,2 

»,4 
67,8 

112,9 

33,0 

66,5 
io8,s 

11,3 

65,0 

»4,a 

69,0 

»«9,7 

10,2 

54,0 

165,4 

24,9 

54,4 

l66,> 

24,8 
16,9 

103,2 

168,9 

101,8 

i6l,9 

14,4 

»55,3 

«39,1 

12,4 

«44,0 

l»6,6 

6,8 

t»S,7 

30,3 

363,7 

123,3 

18,8 

359,4 

"3,9 

6,7 

1866 
1870 

im 

1880 

in» 

1860 

1891 
1892 
1883 
1864 
1896 
189« 
1897 

im 

%it  187.5  Mos«  Devisen  in  Gold.  Von  1892 
»1»  wird  der  Goldschatz  ziisamiDengeset^t  au.i 

ikronen  (2  Kronen  =  1  fl.  ö.  Whg.)  nnd  Gold 
u>  Barren,  auid.  and  UB]idelS'Uoldiiittnce&  zu 
Utt  8.  pro  Kgr.  feio. 


Ende 

Xotenateoer 

Sept. 

Okt. 

Xov. 

Dez. 

Mimonen  6idd«a 

Onlden 

1890 

23,2 

49  6;? 

1891 

5j8 

11,9 
6^7 

1,9 

45  785 

1893 

10  o<)5 

1894 

2  129 

1895 

37,9 

10^6 

SM 

196429 

lB9fi 

7,2 

6,5 

24318 

1898 

S,o 

40.2 

9,0 

44,9 

214683 

Döi-  Kufitir vefuuds  der  Bank  betnig 
amJaliresschliisse  1847  :  5,  1852:  10,3, 1860: 
10,9,  1870:  ir..r.,  \9m:  18.  1890:  18,9,  1898: 
32,.')  Millionen  üuiden  (in  der  letzteren  Ziffer 
ist  der  Eursgefwinn  von  18,511  iUionea  Gulden 
enthalten). 

Die  Giroumsätste  der  Bank  stiegen 
von  817,4  Millionen  Gulden  im  Jahre  1887 
auf  :?ri  ll.r,  Millionen  Guldr-n  im  Tahro  1S«8 
und  auf  U8<;7.1  Millionen  Oulden  im  Jahre 
1898. 

Der  Ziiisfiiss  im  Eskompte-  und  Dar- 
lehensgescliiLftt'  wurde  von  1847  bis  Üo\>- 
tembcr  ]^'>i'>  nicht  geändert,  und  erst  m 
diefiem  Zeitpunkte  von  1  auf  5"'o  erhöht. 
Seither  sind  Zinsfussändenmgen  häufiger, 
und  alsbald  stollt  aidi  der  Darlehnszinsfuss 
höher  als  dtr  EskomptcTiinpfns«?:  der  letztere 
erreichte  iu  den  Jalireu  187'»,  1872  und 
1873  6*/o,  im  Jahre  1871  6'.  2»'o,  ira  fibrig<m 
howfcrtf  er  sich  zwischen  4  und  r)''2*'o; 
di  r  Diukhen^s'inäjfuss  erreichte  iu  ik;n  Jalu-eu 
1872  und  1873  7";o  und  1871  7i  2»'o,  davon 
abgesehen  schwankte  er  aeit  1857  zwischen 
5  imd  eVä'^o. 

Im  HypothekarkreditgeschUfte  waren 
Ende  1^08  i)arlr>hen  im  Botmiire  von  139,5 
Millionen  (Tiüden  anhaftend,  und  zwar  in 
ili'n  im  Rcichsmte  vertretenen  Königreiche 
und  liiiiil'TH  IS.r,  nnd  in  df»n  Tiäii'lmi  dor 
»uigariÄühea  Krone  120,9  Millionen  (iidden. 
Das  Erträgnis  ei^  eich  mit  10(j65B3 
Oulden,  davon  entfiel'^n  auf  das  ungarische 
Geschäft  872  ü80  Gulden. 


Litteraiur:  Kart  Frhv.  v.  Lederer,  Die 
piriv.  e$terr.  Ifatümalbauk,  ihn  tieüadvmg,  ihr» 
Bniwieirhntg  nnd  ihr  Wirken.  Wien  1847.  Ihr 

Vfi  f.  xr-tr  (touvvrnt  r  Tlmh;  sr  !u  II'-tA-  wt 

eriit  iiatii  1S^7  in  weiterrn  Arti*rn  hLkimnl  ije- 
»ciirden.  —  Iternelbef  Die  prir.  UMriT.  yntional- 
banJc  in  den  Jahren  W>  184»  (die  Sckriß 
He0  Ml  (ithogmphierten  Beott^llrtn  vor).  — 
Zti(lHr7iirfi-tlt.  /> '.V  liitnhefSfii  und  die  pHv. 
ünttri:  AaUuaalhuiik,  Wien  IS.iö.  —  Die  ünlerr, 
yiitionaltHnik  »iH  iltrrr  Griiiidiing  bit  AeiiAr, 
Wien  1S61  (eine  ojH^iöte  Schr^J.  —  Beer, 
Die  /¥fiaii»en  0e$Urreieh9  vn  19.  Jahrh.,  1877. 
—  .V.  uiich  Tebeldi,  Dir  Grldatujfhgenhcileti. 
ikMcrnich»,  Lci/tzitj  IS4T,  uud  Tegobor»ki, 
ff  her  die  Finamt'ii  ftc.  (hutcrrcichs,  W'i<  n  J  >',■'>, 
i.  M.  —  Für  die  Zeit  von  iÄ^Ä  bis  läGO  i*t 
die  beete  ^uelfe  »DtV  Üeterreidt.  NatUmalbank 


Digitized  by  Google 


Baolcea  {OeBterreich-Ungani— Belgiea) 


und  ihr  VtrhiilhitH  lum  Stemtr«,  HVr«  IfiGl. 
IHf  Schrift  i*t  nm  R.  r.  iMram  verfiumt.  — 
A.  Wagner,  i>#V  Hr,.'t-Uimtj  drr  yniiowd- 
bank  etc.,  Wien  lS*h\  —  J>iti  UatUragUH 
AmderunyeH  de$  Veb€reinkommen$  ttri»dten  dem 
SkuOe  und  der  NtUkmaHMink,  Wien  imi  (ron 
K.  V.  Zittetmt  rerfturt}.  —  Die  benntrwjten  Aende- 
nniijrii  IUI  di  u  Statuten  und  dem  Regleni' nt  d' r 
Österr.  Sationalhaul',  Wien  Jf<tiJ.  —  Der  Wert 
det  Bankjtririleifium»,  Wien  i*-. -.  ■  Für  die 
Zeit  bi»  lS6i  inH.  tiad  tU»  im  Jirwl:  vorliege»' 
dm  Vbrtritge  der  Ootaenumre  onlä**lieh  der  Am- 
Kchu$tvermmmlnnrien  der  .lltinuiirr  d»  r  Hank  ron 
jfrotuer  Wichliijkeil.  —  M.  i  .  Lue  am,  IHe  ilulerr. 
Nationalbatik  te/ihrend  »Vio  ilriti-  ,<  IViritrgiuma, 
Wie»  1876.  —  Xeutrirth.  ßauieakte  »nd  Hank- 
ttrwil  in  Ou$9mieh-rngam  t898 — 1S7^,  Leipzig 
1979,  —  lAnnyay,  Die  Ihtnkfr.nj,, 
1876.  —  Jjmtnhartit.  Ihe  VencaltuHg  der 
iixUrr. -Ungar.  Hank  l^TS — H'jen  lSg6.  — 
Iksnkackriß  über  da»  J^pienfeläveMeH  der  üUerr.- 
Ungar.  M/nuurkie,  verfaeH  im  k.  k.  S$lerr.  Pf' 
nanxinininterl  1(111.    Wie^t  (enthüll  eine  lle- 

»chichte  der  llnuk  ron  ll<i^ — 1S90).  —  fort 
Mecetuieffy  (d.  z.  fienemUekretdr  der  Bank), 
Wert  und  Prei»  de*  Brivikgivm»  der  Otterr,- 
umfur.  Bamk,  ITSm  1994.  —  JtrTMlte,  Dt« 
Verwtiliung  der  <Merr.-ungar.  Bank  li>SO — JS'Jü, 
Wien  }H90.  —  Deritelbe.  Ihu  Vermögen  der 
o0tt  rr.  i>,i,pii .  H  ink,  Wien  1S'J7.  —  liertielbe, 
Bericht  über  den  Üoldbeeitz  der  '"aterr.-ungnr. 
Bank,  Wien  1897.  —  OMt»  WittelmMfer,  Der 
Kuregeit'inn  der  SMterr.-ungttr.  Bank  an  ihrem 
Goldschätze  (Heit-nchrift  /.  \\dk*vr..  Sozial/»,  und 
Verwaltiniij.  />'</.  ',  —  />f  ly/  t,» ,  r.  iIi  ,- 
Snterr.-uugar.  Bank,  IfV«  /.v  i  i  ilie»t  ,\chnft 
i*t,  wie  mir  Mitgeteilt  trurdr,  fm  dem  Sekrelär 
der  öeterreiehieck'tmgtirisehen  Bank  Friedrich 
Sehmlci  vetfaert).  —  BrAf,  OetL-ung.  Bank, 
im  ünlerr.  Siaal«ir'''i  t>  rf>"i  fi  , m,  M!',  hlenk  l'tbrirh, 
1.  Bd.  -  f'cher  dn-if  imtei-r.  (ictdirtuirn  geit  Be- 
ginn diene»  Jahrhnndrrts  ».  A.  Wagner^  Zur 
Oeeehichte  utid  Kritik  der  öaterr.  BankoeeUet' 
Periode,  Xetieehr.  f.  d.  g*.  Stw.,  Bd.  17  «nrf  19. 

I^Diff'-lIofnittnn,  Kommentar  zum  /Hiifterl. 
iifii  Uhucb,  /.  Band.  —  Untier,  Jii  Uxuje  Zur 
Geschichte  der  ötlerr.  Fiiumzen,  Wim  7cV^.V.  — 
Mramat^f  Dae  liijnergeid  in  Oeeterreith  seit 
1848,  Leipzig  1886.  —  bann  die  Arft,  van  vtm 
Ertutt,  Varl  Menger  »o-  /  r.  Mrtist  i>a  'Uierr. 
Staal»icörtrrbucbe  von  Mut  JUn  und  L  lltnch,  1. 
Bd.  (».  r.  Geld).  —  r.  Menger.  Ihitnigr  xur 
Währung^frage  in  OeeL' Ungarn,  Jena  Jti9g.  — 
Tabetten  xmr  Wdkrwngefrage  der  Selerreiekiteh' 
unffor.  Monarchie,  rerfaeat  im  k.  k.  Finammt- 
niMtrrinm,  Wien  IS!'?.  —  Jbhellen  zur  Uo/c 
rnngsulatiitih,  iirUiyfi  im  k.  k.  Finanzmininieri- 
um  (ertrheinen  seit  IS'J^  he/tireme/.  —  l'rbrr 
die  Anhaknnng  der  (ioldvährung  in  Ontrrreirh- 
Ungarn  e.  den  einecMägiffen  Art.  dienet  Werht. 
—  Fftr  die  Zeit  von  1868  bie  /.W  »ind  die  Be- 
rir/,t'  iihi  I  die  Generalcerminm^ iiutji  )i  ih  r  Ak- 
tionäre ti<r  Bank  fowic  die  Berkttitutji'itt/M  /il Hirne 
tu  beuchten.  —  £ine  Angabe  der  Begierungtror- 
lag»  und  Jümmiauoneberichte ,  die  in  beiden 
ReidMeUen  du>.  Bank  betreffttnd  der  LegMaHrm 
foi-'/i  fri/l  iriTiJi  ii  fiiiil,  und  der  \r.  d.  ,  I'.  /  - 
handlttit»ii<pt\itvkijlh: ,  tit  denen  iricb  !ii  >:ntlen  der 
Vertretungfkörprr  über  die  Bank  /  ■Mjiii'i''n,  ihuhk 
ich  nntefiateen.  Btwm  bezüglich  der  neuesten 
EnMbfe  eei  ervMnt,  diue  t(e  jvmt  Begründung 


und  >:f-iri'/f'irheH  Tabeü>  n  ..,,/)  .Vr.  /  Ili  ilnni' ,> 
zu  den  »tmogr.  Protfikoiien  lie»  ütttr,.  lt>gk. 
XV.  Setntt»  varkemmen. 

ZuckmrkatuU. 


X.  Die  Banken  iu  lielgieu. 

1.  (leschirhtliches.    2.  D»  gteMüträrtige 
Organisation  der  htlLrisili*n  Nafioiialbiiiik. 

1.  Geschichtliches.  Das  wichti^^  Baak- 
institut Belgiens  war  lange  Zeit  hindurch 

die  \^22  mit  einem  Grundkapital  von  HO 
Millionen  Gulden  gCKrOndete  »8oci6t6  g6ii6- 
rale  pour  fiiTodser  rindiistrie  ttati<»iale<.  Sie 

luittf  (la.^  Rocht  der  Notenausgabe  bis  zu 
21  Miliioiieu  Gulden,  sie  war  Kassieier  des 
Staates,  Depomtenhuib  der  Sparfcsanen  und 
Vers"ii,'-uiiL^s;insfalt.    Wt'iii^'-  v^Ttifurlich  mit 
den  dai'uus  ersphngeuden  Auteiben  waren 
ihre  ausgedehnten  lAvl^en  auf  Orandbeetts 
sowi.'  ihre  R'teiligung  an  zahli*eichen  in- 
dustriellou  Unternehmungen.  Zu  dieser  Bank 
_  trat  1835  die  »Banqne  belgi({iie«  mit  wesent- 
lich gleicliartii^rn  Anf-al..  n  und  Rechten. 
;  Ihr  Grundkapital  betrug  2i)  MüJionou  Franc*. 
Die  Art,  wie  dasseltie  festgelegt  war.  -wnrd 
gekennzeichnet  durch  ihn  Lage  in  der  Krise 
des  Jahres  18;{H,  in  welcher  es  der  Soci<>t6 
generale  gelaug,  dasKonlmrreDxinstititt  durch 
i'in.'  im  Lauf«'  von  \v.  in'i:rii  Tai(«'ti  «'rfolgte 
PräsoQtatiou  von  Banknoten  im  Iktrage  von 
2 Vit  Hillionen  Francs  zur  ZaUangseinsteHung 
zu  zwiiiavii.  Hurcli  staatliche  rntei-stützung 
gelang  es  der  Bank,  ihre  Stellung  wieder 
zu  erhalten.  Trotz  dieser  EriUirung  Änderte 
keiiif  d.'i  Hatik.  n  ihren  Geschnftskrcüs ,  so 
dass  Sic  im  Jahre  1848  alle  beide  die  Ein- 
lösung ihrer  Noten  ehisteUen  ranssten.  Die 
h«Mden  Hankrn  k<tniil.  ii  nur  dadurch  auf- 
recht criiaitcu  werden,  dass  der  Staat  ilireii 
Noten  Zwangskiu-s  verlieh.   Die  Regierung 
nin>st.'  ?^rdbst  ein  DLskontkontor  errichten, 
das  Wifchsol  diskontierte  und  VorscJnlsse 
auf  [Unterpfand  g<ib.  In  dieser  Ltigc  djichte 
die  Hegiorung  an  » itu'  eigene  Noteiibauk. 
Durch  Uebereinkunft  v.  15.  Dezember  und 
18.  Dezember  1849  mit  der  Banque  bel^que 
l>ez\v.   <li  i    Societe  g«'n«''rale  erwirkte  sie 
oiiieu  Verzicht,  der  beiden  Banken  aaf  ihr 
noch  bis  löeO  wfihrendes  Notanausgaberecht. 
l>i'  Kililrisung  der  noch  im  Umlauf  befind- 
liciien  2soteu  erfolgte  seitens  der  BaiKpie 
belgique  durch  diese  selbst,  für  die  Socivte 
gi^'i^  ial"  duich  (üis  neue  Bankinstitut,  die 
Banque  nationale. 

Dte  Organisation  und  der  Geschftftskreis 
der  naii  itio  nationale  ruhte  auf  den  OG.  v. 
i  5.  und  10.  Mai  18üU.  Das  erstere  i^x.  das 
(irundgosetz  der  Bank,  das  letztere  über- 
'  trug  ilu-  die  Centralkassengeschäfte  des 
Staates.  Zur  EulschSdigung  für  die  Aiifgatie 
ihres  Noteomisgabetechtes  war  den  boideu 
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früher  erwähnten  BaDken  die  Aufbringung 
des  Aktienkapitals  im  Nominalbetrag  von 
2j  Millionen  Franca  Hberlassen  wonlcn,  wo- 
von ^  j  auf  (lio  Bauque  belgique  und  -/:.  auf 
die  Societe  g»''ni'ral>'  rntfiolen.  KinbezahJt 
wiirdfm  zunächst  nur  lö  Millionen  Francs. 
Dm  Gt^schäfte  der  neuen  Bank  waren  genau 
umsciiriebon  worden.  Sie  durfte  Schatz- 
Scheine  sowie  Wechsel  und  andere  kauf- 
männische Papiere  kaufen  und  dLskiiatieren, 
Gold  und  Silber  kaufen  und  verkaufen  sowie 
M«?hnen,  in  Kontokorrent  und  in  Depot 
Wertpapiere,  edle  Metalle  und^  Gold-  und 
Silb»^rmüuzen  annehmen,  in  Kontokorrent 
und  auf  kiirze  Termine  geg»M»  Hinterlegung 
Btaodidi  garantierter  Papiere  Vorschflsae 
gewähren.  Alle  andenni  Gescliäfte  waren 
ihr  ausdrücklich  untersagt.  Die  von  der 
fiank  aussngebenden  Noten,  welche  an  den 
Suiatska&sen  an  Zahlungsstatt  angenommen 
werden,  sind  durch  leicht  realisierbare  Werte 
zu  der-ken,  der  umlaufendot  ISoten  und 
Dejwsiten  muss  l>ar  gedeckt  sein.  An  der 
Spitze  der  Bank  stand  ein  vom  Könige  auf 
5  Jahre  ernannter  Goaverneiir,  die  Ocftchftfte 
der  Bnnk  wurden  von  einem  Regienmgs- 
liommis.s.u ,  7.uni  Teil  vom  Finanzministerium 
fiberw»:.-hi.  Kur  Besorgung  des  staatlichen 
Ka^ngeschäftcH  erhielt  die  Bank  jährlich 
2<H)«XX>  Kranes,  doch  fiel  andererseits  dem 
Staale  '  r,  des  Reingewinns  der  Bank  zu. 

Die  Dauer  der  Bank  war  auf  25  Jahre 
—  bi.s  Endo  1875  —  festgesetzt  wonlen. 
Auf  Grund  dt«  G.  v.  20.  Mai  1B72  ist  ihr 
Bestand  neuerlicli  auf  einen  Zeitraum  von 
3u  Jalmn»  —  bis  Ende  1003  —  verlängert 
Worden.  Die«  letztere  Gesetz  giebt  nun- 
mehr die  rec  htli«  ]ie  Grundlage  der  Banque 
nationale  und,  da  es  ausser  ihr  keine  Noteu- 
liank  in  jBelgien  giebt,  die  des  belgiseheo 
Banknoten  Wesens  rd«'r!i;ini>t. 

2.  Die  gejccnwiirtige  Organisation 
der  beljü^ischen  Nationalbank.  Die  Hanque 
nationale  lut  nicht  da.s  ausschliessliche  Recht 
der  Kotenausgabe.  Rechtlich  besteht  \iel- 
niohr  auch  in  dieser  Hinsicht  Bankfrt?iheit, 
d'i'h  kann  das  Recht  der  Notenausgabe  nur 
diirch  ein  Gesetz  verliehen  wenl<?n.  Allein 
die  Banque  nationale  übt  durch  ihre  die 
ftbrigen  Banken  überragende  Stellung  im 
Kredit  verkehr  und  durch  ihre  Beziehungen 
Zinn  .Staate  ein  tliatsächliclies  Mono|)oI  aiie. 
Sie  ist  eine  Akiit'riLr»''sellst!haft  mit  einem 
Kapital  von  50  Millionen  Francs.  An  ihrer 
Spitze  stehen  ein  Gouverneur  und  eiu  Vice- 
goavemeur,  beide  vom  Krmige  ernannt, 
weiche  während  ihrer  Amtsdauer  keiner  der 
beiden  Kaminern  angidiören  können,  sowie 
secbg  von  der  Genei"al Versammlung  gewählte 
Direktoren.  Von  seiten  der  Ri'gierung  winl 
die  Führung  der  Bankgeschäfte,  insbesondere 
ckse  E(<kompte-  und  Nolengeschäftes  dundi 
cioen  Regicrungskomuiissär  überwacht,  wcl- 


eher  jederzeit  von  dem  Stande  der  Geschäfte, 
der  Bücher  und  Kassen  Kenntnis  nehmen 
nnd  den  Versamra langen  der  Anteilseigner 
wie  der  geschäftsführeuden  Bankorgane  mit 
beratender  Stimme  beiwohnen  kann. 

Die  von  der  Hank,  zu  betreibenden  üe- 
scliäfte  sind  genau  uinschrieben.  Sie  darf 
binnen  100  Tagen  fällige  Wechsel  und  an- 
dere Handelspapierc  sowie  Schatzscheiue 
eskomptieron,  Wechsel  einkassieren,  Handel 
mit  Gold  und  Silber  treiben,  Gold-  und 
Silberbarren  oder  -müazen  belehnen,  Gelder 
in  Kontokorrent,  Gelder,  Weilpapiere  und 
edle  iletalle  in  Depot  Obernehmen,  öffent- 
licJie  oder  vom  Staate  garantierte  Wort- 
papiere auf  dl'-  Dauer  von  vier  Monaten 
belehnen.  Die  der  Bjink  zum  E^kompte 
überreichten  Wechsel  oder  andere  ilanilels- 
papiere  mfiasen  in  der  Regel  drei  Unter- 
schriften haben.  Unter  besonderen,  vom 
Finanzministerium  zu  genehmigenden  Be- 
dingungen genügen  zwei  Unterschriften. 
Eine  Sicherstellung  durch  Wnirantü  oder 
Waren  vermag  eine  Unterschritt  /.u  ei-setzen. 
Die  in  Schatzscheinen  anzulegende  Summe 
ist  auf  10  Millionen  heschnlnkt.  Dujich  die 
Regiening  kann  die  Batik  enuiichtigt  wer^ 
den,  Effektenkäufe  zu  machen,  doch  nur  be- 
züglich öffentlicher  Wertpapiere  und  niemals 
über  die  Höhe  des  Grundkapitals  hinaus. 
Alle  übrigen  nicht  aufgeführten  GeschAfte 
sind  der  Bank  ausdrücklich  verboten. 

Wie  das  Gesetz  vom  Jahi-e  1850,  so  hat 
auch  jenes  vom  Jahre  1872  das  Xoten- 
geschäft  in  freier  Weise  g'^onluet.  Die 
Grösse  der  Notenaustrabe  ist  nicht  be- 
schränkt; doch  niuss  ji  wi  ils  der  gesamte 
in  Cirkulatiou  befindliche  Beti-ag  durch 
leicht  realisierbare  Worte  gedeckt  sein. 
Ausserdem  ist  ein  Drittel  der  ausgegebenen 
Noten  menge  und  der  sen-tiucn  täghch  fäl- 
ligi'n  Verbindlichkeiten  bar  zu  decken,  doch 
kann  die  Höhe  der  Metalldeckung  unter  ge- 
wi.'jseu,  vom  Finanzministerium  zu  geneh- 
migenden Bedingungen  auch  ermässigt  wer- 
d«?n.  Die  Stückelung  der  Noten  geht  bis 
zu  20  Francs  herunter.  Sie  haben  keinen 
Zwangskurs,  wenlen  aber  bei  den  Staatij- 
ka^n  in  Zahlung  angenommen. 

Zur  Duixihfühning  der  ihr  vom  Staate 
übertragenen  Ka.^senge.schäfte  hat  die  liank 
an  den  Hauptplfltzen  aller  Verwaltungsbe- 
zirke und  ausseixlem  aa  allen  von  der  Re- 
gierung tlazu  bezeichnot»>n  Ort<'n  Haiika;;en- 
tureii  zu  errichten.  Di'  —  '  stellen  in  Ver- 
bindung mit  einem  Agenten  des  .Sehatz- 
amtes, dundi  welchen  die  .staatlichen  Ein- 
nahmen der  Bank  flberwiesen  und  Zahlungen 
auf  die  Hank  angewiesen  werden.  Zu  den 
Kosten  dieser  Staatsbeamten  hat  die  Bank 
bis  zu  I7.'>(H)0  Francs  beizutragen.  Aiis<)er 
mit  der  laufenden  Kassenverwaltui.g  ist  sie 
betraut  mit  der  Aufbewahrung  öffentlicher 
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Foiult*  <k»r  Stantskiifi*«'  un<l  tlor  rV'p<^>siU>n- 
kasse,  der  Kautionen  etc.,  mit  iloi  Autn;ihnie 
'ler  W.M-tpajüore  der  Staatssoliuld ,  welche 
bestimmt  sind,  auf  den  Namou  fiboi-ti'a£:on 
zu  wertlen ,  mit  der  Aufl)owahnuip  dos 
Portefeuilles  der  Sparkassen  des  Landes. 
Die  disiMinibleti  Fotids  der  Staatskasse  Ober 
das  nächste  Bediirfiiis  des  Staati  s  lüuaus 
werden,  iujweit  sie  5  Mülioneu  liuncs  über- 
steigen, von  der  Bank  in  Handelswerten 
HiiLM-L'LTt.  Dil'  )ii>'rhoi  aufhuifi'inlrti  Kosten 
iiowie  Uewiuue  gehen  auf  Ktühnuiig  iU;r 
Staatskosee.  In  allen  auf  diese  staiitliclie 
Kapernverwjdtunfr  Ho/npr  habenden  üegcii- 
htiuuicn  steht  die  Bank  ui  laufcuder  un- 
mittelbarer Yert>indung  mit  dem  Finanz- 
ininistcrinui ,  dessen  Anwdanngen  sie  xn 
folgen  liat. 

Die  Verteilung  der  Reineinkünfte  der 
Bank  geschieht  halbjährig  in  folgender  Weise: 
Den  AktionJtren  werden  sunflcfist  3*/o  Divi- 
dende zugewiesen.  Vom  Ueberschusse  er- 
halten der  Staat  2r)"o,  der  Reservefonds 
15  "/o,  die  Administraton?n  luid  Onsoren 
der  Bank  7,5  *"o,  den  Rest  die  Aktionär' 
nach  Abzug  von  '«o.o  für  Wohlthätigkeits- 
xwecke.  Betrüge  die  den  Aktionaren  zuzu- 
weisende lialbjäfirige  Dividende  nicht  2*  •  "o, 
so  wird  sie  aus  dem  Heaervefonds  gegen 
Kflckerstattung  in  sjÄteren  Sem*  >ti  iu  auf 
diese  Höhe  eigänzt  Ausser  dem  erwiUiaten 
Anteile  an  dem  Reinertrag  flieset  dem 
Staate  noch  zu  derEi-trag  au>  drtii  Eskomiit^- 
und  l)arleheusg»?srliäft  der  Ikuk,  der  sich 
aus  einer  Erhöhung  d«»  Bankzinsfusses  filier 
5".o  ergiebt.  Diesr  .uif  dem  G.  v.  5.  Mai 
18ü5  beruhende  >üinmung  soll  die  Er- 
höhung des  Jtaiikziiisfusses  aus  andei-en  als 
im  allgemeinen  lnterefk<e  liegenden  Gründen 
verböten.  Fern»?r  hat  die  Bank  halbjährig 
V'4  *•  0  von  dem  mittleren  Heti-ag>^  einer  die 
Höhe  von  275  Mühonon  ii'rancs  Qberscbrei- 
tenden  Notenciritulation  als  Steuer  tn  ent- 
richfrti. 

l.'elKT  d'u'  lirüs.^^  di-r  (Jesehäfte  der  Hank 
giebt  die  folgende  Uebersicht  Aufkiänmg. 
Die  für  die  Jahiv  iH'i]  1^T<>  ilen  Ik'ilagen 
der  offiziellen  Denksehrift  IkuKjue  nationale 
de  Belgi<pie  entnommenen  Zahlen  drücken 
die  mittlere  Grö^.se  der  einzelnen  Tassiv- 
uud  Aktivposten  für  die  angegi'lionen  Jahre 
aus.  Die  Nachweisungen  von  I  sT.')  ab  sind 
dem  Anniiaire  statistique  de  la  Beigique 
entnommen. 

Die  Angaben  bedeuten  Millionen  Francs. 

Kredit- 


Noten- 
nrnJant 


1870 
1875 
1880 
1881 
IM82 
188.3 
18Kt 
ISS") 

1.SS7 

lim 
im 

1890 
18U1 
1892 
1893 
1894 

im 


1 1 


187,2 

340,3 
340,0 

354,6 
355,7 
357,6 

S''7.4 
379.0 
389,1 

375.7 
401,8 

40-5.7 
42  i, 9 
427,6 
4<;o.8 
469,7 
476,5 


Bar- 
Torrat 


uo,9 
122,6 

98,  « 

99,5 
99,4 
98,1 
06,5 

100,6 

99.  t 

93,7 
io.i,7 
>03,4 
102,7 

«'4.7 
111,6 

130,8 
101,1 


Wech- 

port*- 
fpuillo 

'33,8 
174,8 
269,1 
384,0 

280,7 
256,9 

27  «,.5 
280,0 

278,3 
292,7 

«95,» 

2S3.9 

302,4 
312,7 
334,0 
309,4 
336.2 
346,6 
365,3 


Kredit- 

Passiv- 

saldu 

kouto- 

des 

korrent 

Schate- 

aintes 

51,7 

4J,o 

9';.6 

74,5 

65,7 

J3,o 

72,1 

33,3 

76.9 

47,4 

69^6 

994 

7'i.ti 

74,0 

50,0 

7',i 

49,9 

74,4 

49^ 

71,5 

49,9 

66.3 

49,9 

67,' 

49,9 

67,7 

49.9 

69,4 

49,9 

69,3 

50,0 

67,4 

50.0 

78,6 

■;o,o 

72,1 

50,0 

Litteratur:  /' 


.Xotcn- 
tuulauf 


1851 
1855 

im 


31,7 
96,8 
iit,8 


Bar- 
vorrat 

30.0 

53.0 
66,0 


.seb 

i)orte- 
tonille 


14.0 
65,8 

131,6 


i'u».siv- 
kunto- 
korrent 

20,6 

3'.5 
71,3 


sablu 
des 
Schatz- 
anites 

20.2 

63,1 


])orumrnls  tijfirirln  rriatij'ti  ä  /<(  pronujitiym  <ie 
celie  itislilutüm,  Jint^dU«  ISIi.  —  Cnurfetllr- 
Seneuil,  TraM  thiori^m  rl  jmitiqur  dr»  opi' 
lotiona  4c  bonpitf  ^.  Aufi.  iVW*  ISGi-  — JTa- 
qurte  fur  Ih  primtipet  et  it»  JaiU  fiaimurt 
ifui  rt'ffijmtnt  la  «fmilitkm»  mtmiurirt  eißtkteUttrt, 
J\trit  1S07.     y.  Ii.  f„,i.ii!i.nt  rcriu»  bfUjt». 

—  Otto  Jtilhner,  Jfn  Jiaakru,  Leipzig  mm.  — 
,Waj*  %^'^rth,  Jimulhurh  df»  Jtankireneii»,  .f.  A«jt., 
Köln  ISSS  (3.  Bd.  der  Urundxüft  der  AS'atiomat- 


XI.  liaiiken  in  l  iaiikreich. 

1.  l>u'  Vorläufer  der  Bank  vuu  Iraiikrcicii. 
2.  Vüu  der  Gründung  der  Bank  von  Fraakreicii 
bis  zur  Konstituierung  ihres  Monopols  (18UÜ  bia 
1848).  3.  Die  Entwickclung  der  Bank  von  Kraak« 
reich  tou  1848  bis  sur  Gegenwart.  4.  Die  ge- 
genwärtige Orj^anifuition  der  Bank  von  Fnutk- 
reich:  a)  Die  Organi-uti  iii  der  Centrale,  b)  Die 
Organisutioa  der  i^weigaiiütalteu.  v)  Di«  G«* 
H<  hftCte  der  Bank.  Lasten  und  Bilanz. 

1.  üie  Voilftnfer  der  Hank  von  Frank- 
reich. Die  grosse  Erschütterung  ded 
und  Kreditwesens  durch  die  Lai^reche  Knsis 

hatte  auf  liuige  Zeit  die  (irüudung  einer 
l^k  in  J^'rBnkreich  unmö^^uh  j^emacht. 
Eine  solche  erfolirte  erst  ivieder  im  Jahre 

177(>  unter  der  Ho?«  if  hnim  ir^  'ar-  ^'^d'eswrapte. 
Sie  2^otcii  aus,  eskon'|tli<'rt<?  Wechsel 
und  andere  kaufmännische  Papiere  zu  «jineux 
ihr  gesetzlich  voinn-schriebfnon  Zin.sfuss, 
trieb  lland<  lsgcsc|iiifte  mit  (iold-  und  8ill)er- 
barren  und  besorgte  KasfiegieschÄfto  für 
Private.  Di»!  Aufnaliiuo  von  Diu-lehen  gegeil 
.  Zinsuit,  das  i'Iiugeheu  anderer  als  steto 
jfiÜJiger  Verbindlichkeiten,  die  Anlese  itarer 
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Kapifalk'ii  in  ariiit  n^n  al^  «Ion  ponannUm 
tiisclulfton  wai-  ihr  verbotrti.  Das  Hoi  hl 
«Jor  Nott^naiisgabe  war  ihr  nicht  aiisflrück- 
lich  verlieheD  worden,  ^'ach  der  Meiooo^ 
der  Zeit  hedarfte  «i  hierzu  fcetnes  FriYi- 
lepump.  Das  Kapitil  il  r  Ihnk  1»  Hff  sich 
auf  15  iÜüioDea  Francs,  v«»n  vrelchen  aber 
mir  5  Millioneo  in  den  Geschäften  dor  Bank 
angelegt  wunli-'ti,  %\  .'Uin"'nil  in  ]\Ti!liuiii'n  zur 
Sichersteihujg  ihn  r  V.  jbiudlitlLkL'iteii  beim 
Staatsschätze  hinterlegt  wurden  mi<l  im 
l^nf.>  \<>n  M  JaJirou  in  gleiclieti  Katen  zur 
Hik  kzahlutii^  kommen  sollten.  S<>  war  schon 
von  \<niiheivin  eine  Verhindung  mit  dem 
Staatm-iiatae  geaduiffen  vofden,  velche  der 
Brak  awf  die  Dmier  gefiOiriidi  w^Tden  mllte. 
Ihn-  Ci.'-i  liäft*'  t'Utwickelfi  ii  >h:)i  'äs  zvim 
Jahre  1783  ruhig  und  in  stetem  Foilschritte, 
wie  4lie  folgende  üebersidit  «igt. 
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Im  Iiaul>'  des  Jahres  17R3  aber  wurde 
ihr  BarvoiTat  diuvh  <'in  *li  r  Iv  ;^ienmg  icr- 
währtes  Darleben  von  U  Millionen  derart 
ifpsdiwflcht,  daso  ri«  einer  vermehrten 
PifL-x-iital i"ri  ilii'' T  Niiti'ii  iilrtit  ^tand  halten 
k<niit.'  iiüd  ihre  Zahl iuig«?ii  »'uislelieu  musste. 
Die  Krisi.s  ging  indes  insch  vorilher,  indem 
♦•in  Weehs«:*!  iju  Kinaii/iuinisterium  eintrat 
iin*!  der  Bank  iUis  f>arleheu  zurückgeaihlt 
wimle,  17><7  aher  wiederilolte  ädt  «He  An- 
fordenujg  der  Hegiomng  und  zwar  in  ge- 
steigertem .Masse.  Lhus  Kapital  der  Bank 
w  iinl«'  auf  llN»  Millionen  erhönt,  von  welclien 
70  Milliooea  der  Kegierung  als  in  halb- 
jährigen Raten  Hlckxahlharefl  Darlehen 
gi_'gen  Ti^ii  nliergeVien  wurden.  (^It  ii  hzi  itii: 
wiuxle  dir  ein  ausst-hliesöliclu^  l'rivüegiuin 
für  Jahr»?  verliehoB.  Die  Bank  sollte 
das  Etiih-  ili'  M  Zi  itraiim«'^  ni<"ht  erlelten. 
üie  Kcgif  Tuiig  ou<.ht4.;  th  ii  Knxlit  der  Rmk 
für  «lie  finanziellen  Interessen  des  Staat'  - 
ztt  benutzen  und  erlangte  auch  im  Laufe 
de«  J^res  1789  weiten»  Darlehen,  welche 
die  Bank  sehliesslich  zum  (ilänlK_i  1  des 
iitaates  für  einen  Betrag  von  240  MilUuuen 
maditen.  Im  nSdisten  Jahre  wiederholten 

^ii  ii  ilif  Daih^hen  Monaf  für  Ar'iiiat.  -o  das-, 
ae  im  Uktober  1790  bereits  4U<J  Millionen 
n  fordern  hatte.  Bis  dahin  hatte  »ie  fort* 


gefahren,  ihre  Noten  bar  einzulösen,  obwohl 
ihr  1788  --  gegen  ihren  "Willen  —  das 
Recht  verliehen  woitlen  war,  i)u-  Weclisel- 
itortefeiüUe  duu  su  benutzen.  Im  Hai  1790 
(»egatm  der  Staat  seine  Kchtild  an  die  Bank 
in  Assignaten  vm  bezahh  n.  wnp  ir'  ii  sii'  er- 
mächtigt wurde,  auch  üu-ciäeitä  ihre  }ioUia 
mit  Assignaten  einziiUisen.  Immer  nodh 
hrittr  die  ^nit  vi-rwalti  te  Bank  den  wirt- 
scluiftlieheti  Intt  n  .--fii  iles  l^andes  dienst^ 
bar  sein  kr»imen .  \v. nr^  nicht  der  fort- 
schreitende Zerfidl  der  staatlichen  ()rdiinn?r 
.luch  ihr  den  Tntergang  bereitet  hfltte.  Nach- 
dem schon  da.s  (i.  v.  7.  August  1792  In- 
haberpapi^  und  auf  Sicht  lautende  Bank- 
billete  rar  imzalftesifr  erklärt  hatte,  hob  das 
Dekret  vom  21.  AuL'u.-^t  17!i:;  die  Caisee 
d'escompte  auf,  ohne  duss  muu  eine  beeünunte 
Klag«'  gegen  sie  hitte  erhehen  können. 

Nach  Verlauf  mphn'r'T  Jahre  entstanden 
neue  I^nkinstitute.  ITtJti  wunle  die  Caisse 
des  comptes  ooiuwits,  175>7  die  Caisse 
d'es(5ompte  du  commerce,  ISIHI  das  Comptoir 
cftmmercial  gcginindet,  welche  sämtlich  das 
Notengesclülft  b«^triel>en.  In  den  l*rovinzen 
war  nur  eine  liotenbank  zu  Koueu.  die 
Sod^^  g^n^nüe  de  commerce  de  Konen, 
.•ntsfaiuh'ii  fl70K).  Allr  'li'-r  IJankatistalton 
hal)en  aber  nur  eine  kurze  Dauer  gehabt^ 
da  schon  1800  die  OrOndun?  einer  grossen 

privilef:''  Tti  ri   t ',  ^:tr::'l-;(';k  Pffiilirtr-. 

2.  ^  on  der  (>riin(fung  der  Bank  VOB 
Frankreich  bis  znr  Konstituierung  ihres' 
>lonopolH  (IHOO— 1848).  Die  Gründung 
eines  neuen  Noten Uinkinstituts  erfolgte  auf 
.\iiregung  der  Regierung  und  mit  Hilfe  der 
Caiäse  des  comptes  oouiaats,  indem  diese 
sich  auflöste  und  in  die  am  18.  Febmar  1800 
neu  gegriindete  ^Ban  jUi  (!>■  Fram-e  aufging. 
Die  liank  überragte  die  noch  bestehenden 
Noten  hanken  sowohl  durch  die  GrOsse  ihres 
.Aktienkapital';  (.'>0MiIIi'^-nenftanc8)wic  durch 
die  engen  l>e/.i«  hiii)gen ,  welche  sie  von 
vomhep'in  zur  Regienuig  besass.  Atd  ihre 
Entwicki'lungkoticentriert  sich  in  der  nächsten 
Zeit  die  ga>ize  Baiikfiolitik  <ler  Rcgienmg, 
und  sie  Itleibt  auf  die  Dauer  das  einzige 
Institnt^  das  zur  Notenausgabe  berechtigt 
ist.  Die  ihr  gestatteten  GefvhSfte  waren, 
aii>v.i-  dem  Handel  mit  (iijil-  nn'l  Silber- 
!  Iianvn ;  die  Diskontierung  von  nicht  über 
90  Tage  laufenden  'Wechseln  mit  wenigstens 
di-ei  Unterschriffen  notorisch  z;ddungsf;lhiger 
Personen;  der  Einzug  und  die  IV'lehuimg 
von  Schuldfoi-denmgen ;  die  T -«'bernahme  von 
Dt'positen  un<l  Kontokom^itgeschäften ;  die 
Notenau,-;galN';  die  Errichtung  eint-r  Sjwr- 
kassc.  Speci<.'l]e  Vfjrs*'hriftcti  für  die  Noten- 
deckuiig  gab  es  nicht,  doch  war  sie  im  all- 
gemeinen  gehalten,  ein  solches  Verhältnis 
zwischen  N<iten  .  llar  vr  rrat  unil  W'eehsel- 
pürt4;feuille  zu  waluva,  dass  die  Einlüsbar- 
Keit  der  erstgenannten  nicht  gefthrdet  sei 
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Biinkeu  (Fraakmch) 


£io  von  der  OeDeralversaiuiuluug  gewählter 
IMrekHjonsrst  von  15  Mitgrliettem  fahrt«  die 

Verwaltung.  <ln  i  MitL;Ii.^<Jer  dos  Dirrlcti^ns- 
Fates,  von  ilie»em  gewählt,  <Ho  oberste 
Leituiifj.  Dit'i  von  iler  CJeüorolvoi-Siiunniliin^: 
gcwälütc  Consoifti  übenk'Dchtea  die  FQbrung 
der  Gesi'hflft*'. 

Schon  im  Jahre  ihrer  Gnln<Iunfi  wuitle 
dio  liunk  mit  Kassengeschäfteu  «los  Staate  s 
bc»traut  mul.  nachdom  loitztcrer  selbst  Akti<)- 
nilr  gewonlon  war,  verhalten,  bis  zur  Hohe 
dieses  AiftienbesitKes  —  Uber  dk»  bei  ihr 
liegenden  St«atsgcldor  hinm»  —  Zahlungen 
zn  leisten.  Die  ihr  ilvlun'!!  •  iiiu'-'r'iniiitr 
Ausnahnu'stelhuig  «Im  Illingen  liankeu  gfgf-ii- 
ttVxT  wnnie  (Inivli  0.  v.  14.  April  1SU3  nrx-h 
erhöht.  Durch  da<M  |l..  wunlf  ilireiuaus-1 
Bchlicssliclies  Privil»-giiun  zur  AuisgaU^  von 
Banknoten  für  IT)  .lahre  veritohen;  jedodi 
behielt  eicli  die  HogieniDg  vor,  unter  l'in- 
ständen  auch  anderen  Instituten  ein  solches 
Privilegium  zu  verleihen.  Die  Bedeutung 
dieser  iiestimmnng  Jag  daher  nicht  ia  der 
—  geeij^netpn  FtMfm  anfhobbaren  —  Aus- 
8chliessli<'lik>-if  ii«  r  X(iti'ii;iUM,Mli<' ,  -KU'Ii'fii 
darin,  das.s  tiieses  iiitiikgesehült  mir  mehr 
kraft  bi^sonders  verlieheneu  Rdfthtes  der  Re- 
gierung betrieben  wenli  n  ki>nnte,  Av;lhTT>nd 
bis  dahin  vou  irgend  i  iu.  r  B*-r~i  iuaiikung 
in  der  NotenauBgabe  keine  Hede  war.  Zu- 
nilclist  aber  wurde  der  Jiauk  auch  die  Atu»- 
sclüiesslichkeit  der  Notcnau.^gabe  gesichert, 
indem  die  bisher  nocli  in  Paris  bestandenen 
I^oteubaoJteQ  durch  das  g<>naaüte  Gesetz  ge- 
halten wurden,  binnen  gegebener  Frist  ihre 
Xfift  ii  rinzuzicluni  uii*l  weiterhin  keine  mehr 
aui>/.ugol)en.  Einen  weitereu  Schritt  zur 
Centrali.sation  des  Kitnlits  tbat  das  Ges<»tz 
dadun_'h,  'las^  ili^  Kirii  litiitiir  von  Bankt.n 
in  den  Depaileuieiits  an  ilie  Hriuubnis  der 
Regierung  geküttpft  WHtxie.  Sonnt  war  die 
Monopolisierung  der  Bauk  von  Frankreich 
gesichert.  In  der  PiThrtuig  der  liaukgeschafte 
machte  sieh  der  hieiduix  h  be<lingte  Einflu.ss 
des  Staates  alsbald  geltend.  Wiederholte 
Darlehen  an  die  Regtemnjf?  hatten  ihren 
liirvormt  im  Jahn;  ISU')  so  selir  ei-schöpft, 
dass  am  24  Kovendier  7^2 UUÜ  Fr.  einem 
Notenumlauf  von  (»M  Millionen  und  Dei>ositen 
im  Hetrage  viui  l't  Miiliouen  gegenüber- 
staudeu.  Nur  dui\  Ii  i  ine  mit  Hilfe  der  He- 
giemng  in  Sirene  gesetzte  gesuhiekte  Ver- 
schleppung der  Notenciniri»nug  konnte  sich 
die  Bank  halfen,  bis  es  ihr  nach  mehi-eren 
M(inai<(i  plaiiL:.  L:ir<>sei-e  Summen  vom 
Staate  ziuüclusuorlialteu.  Die  Folge  <]ieses 
Ereignisses  war  nicht  etwa  eine  Lr»sung  iler 
l^'/it  luiiii^'  ti  i!i  s  Staatr^  v.nr  Ikink,  sondern 
im  Uegent(!il  cüic  neuerliche  Heorganisatiou 
der  Bank  durch  das  (V.  v.  22.  April  1806, 
welches  einen  vermehrien  Staatseinfliiss  her- 
stellte. Diu  obei-site  Leitung  wuixle  uuu- 
mehr  in  die  Uftnde  eines  Oonvemauxs  ge- 


legt, dem  zwei  Vic^uvemeiue  zur  Seite 
standen.   Ihre  Emenming'  hirftp  durch  das 

Staal -ioberhaupt  zu  <'ifolt:'  n.  Dfin  (iniiv<'r- 
neur  ütaud  eui  unlM'dmgtC!*  VetoitX'ht  zu, 
keine  Entscheidung  des  Direktionscates,  in 
welchem  nunmehr  drei  Gcneralsteuerein- 
nehmer  sitzen  mussten.  konnte  ohne  seine 
Zustimmung  erfolgten.  Das  Kajtital  der  Bank, 
das  schon  ISi»;^  auf  4.'>  Millionen  erhöht 
wonlen  war,  wuixle  nunmehr  verdonpcll, 
die  tlrrichluiig  von  Zweiganstalteu  nach  der 
freien  Entschliesi^ung  der  Bank  oder  aul 
Grund  einer  sich  ergebenden  wirtschsft- 
liclirii  \Mt\v.'uf!ii:k>-if  vi>rir''s.'lieu.  Das  vom 
Kmser  beatätigte  Statut  der  Ikiuk  vou  1808 
weicht  in  B<»ng  auf  die  Ab|^n«ung  der 
(leschfifte  nur  weniir  vhü  tlor  ei-sten  ünl- 
iiung  »iLiselben  ab.  Die  Fuukliuu  der  Bank, 
als  Sparkasse  ist  aufgoholien.  Die  (,)rgani- 
satioa  der  Zweiganstalten  (eomptoit-s  d'os- 
compte.  sueeiu'sjile,<<|  ist  iliiivh  i  iii  kaiser- 
liches Dekivt  vom  18.  Mai  18' tS  gci-cgelt 
Axd  Grund  dieses  Dekrets  erfolgte  die  Er- 
richtung von  Zwpi|ninf<talten  in  Lyon  und 
Hoii.'ii,  >]iät.  i-  i:i  Lill'  . 

Nach  Wiederiierstellung  des  Küui^uras 
suchte  <lie  Hank  grössere  Unabhängigkeit 
vnii  der  Itegierung  zu  erhalten,  vor  allem 
duitih  Aufhebung  der  Stelle  «les  Gouver- 
neurs. Dies  gelang  ihr  jedoch  nicht,  und 
nur  «lie  Auflösung  der  Zweiganstalten,  um 
welche  die  lliiiik  gleichfalls  gek'ten  hatte, 
wurde  1817  bewilligt.  Die  Bank  hatte  sich 
zu  dieser  Zeit  aus  den  Schwierigkeiten 
wieder  enifiorgearbeitet,  in  welche  cUe 
steigenden  .\nforderunp'n  des  •  r^ti  u  Kaiser- 
reiches, zumal  in  den  letzten  Jahi-en,  sie 
gesetzt  hatten.  1 H 1 4  liatte  sie  einer  Zahlung»- 
einstelltin'jr  nur  mit  Mühe  ausweichen  können. 
Beschränkung  der  täglichen  Noteneinlösung, 
Fj'höhung  des  Diskontsatzes  und  Merah* 
Setzung  der  rmlaufszeit  der  diskontierbaren 
Wechsel  halfen  ihr  ül)er  die  Krisis  hinweg. 
Nunmehr,  im  Jahi-e  1H17.  wurden  ihre 
Mittel  von  neuem  für  die  Interessen  des 
Staates  in  Anspruch  genommen.  Durch  0. 
V.  LT).  Mär/,  war  der  Finanzmini^ter  er- 
mächtigt wonlen.  n»it  dt^r  Bank  «nnea  Ver- 
trag ateuschliessen  zur  üoliemahme  der  aus 
der  Staatsschuld  her\"orgehendeii  Zaiilungrn. 
Da  der  Bank  die  dafür  nötigen  MitUl  aus 
Staatseinkfinften  sichergestellt  wurtlen,  er- 
gal»en  sich  fflr  sie  aus  die.^M.n-  l»is  1827 
währenden  Verbindung  kf*ino  Nachteile. 
Schwierig  aber  wurde  ihi-e  Lage  dadurch, 
dass  der  Staat  in  diesen  Jahren  einen  starken 
Wechselkredit  in  Anspruch  nahm  und  sie 
zur  Zahlniiir  *1cr  Kri''^-S''ii(-rliäi!i<:iinir  an 
die  Alliierten  Hilfe  gewähren  mussle.  Euda 
Oktober  1818  war  daher  Ihr  Barvorrat  auf 
37  Millionen  irogeu  1G5  Millionen  Xoten- 
utulauf  und  Depositen  gesunken.  £s  gelang 
ihr,  diese  Klemme  zu  überwinden,  indem 


i^iy  u^-LU  Oy  VjOOQle 


sie  wiod«  r  fla-  "Mitti  l  fin«'r  Abkni-xung  «1er !  b.»«lontiingsvoll.>  NoiieniiiL:  w.n 
Unolaufüzeit  der  zu  diükoQtiereoiieQ  Weciwel  i  pfliehtmip:  zu  dreimouatJn  her 
(TOD  90  sof  45  Tage)  ei^rift 

Dio  Enhvli  kclune:  i\rr  Koiik  in  der  nächst»'» 
Z«it,  von  dev  vuri\lx^r£ri^h»M\clen  Anspannung 
ihi^Rr  Knlfte  zur  Bokäinj  fnnu'  der  wii-tsohaft- 
lichen  Krisis  1830  abgesehen,  wif^i  keine 
ausserordentlichen  Moniento  auf.  Von  Bo- 
dentong^  wcfdon  «<rst  ihre  Bemnhungen  in 
der  zweiten  Hälftt>  der  dreüsi^  Jahre, 
ilupen  Einfluss  auch  auf  die  PrOTin««i  aiw- 
zudehuen.  In  Houen,  Nanter^  \uv\  T^-mlcanx 

varen  adion  in  deu  Jahren  1817  uud         ihr  diizn  ü«>lcgeuhcit.    im  Februar  dieses 


Veniffont- 

lichun^  des  Baokstatiits.  Die  Eirichtun^ 
von  Filialen  sollte  duif^h  kr^iii,-^!!' Ii-'  V.  i'inl- 
nung  pcschohen  köiuien,  dio  (iiiiialmig  von 
selbstjiudig*Mi  Prr»vinzialbiUiken  nur  durch 
ein  Gesetz.  Zahlreiche  von  den  bestehenden 
Provinzialbanken  vorgebrachten  Wünsche 
bliel)en  unb<>rück.sichtigt.  Die  Bank  von 
Frankreich  strebte  wohl  damal«  schon  dar 
nach,  dm  einnge  NotemnstitTit  Frankreichs 
zu  w.  pIi  II.    Iii''  Kii*<is  des  Jahivs  184iS  bot 


Notenbanken  erriehtef  worden,  welche  ihre 

'ir-^ichj^ftr»  Diif  L'iili'iii  Krfolge  lietnf^K'ii.  P'T 
wachsende  wiiixhaftlifhe  Wohlstand  rief 
mit  der  Zeit  aui  h  in  anderen  Btfidten  das 
BedOrfrii-  na*  h  Kiv.Utanstalten  hervor,  und 
in  den  JiUin  ii  — 1K{S  entstjinden  ilie 
Banken  zu  Lyon.  Marseille,  JäUe,  I^e  Havre, 


Jahres  war  sie  genOtigt  —  zum  erstenmal 
seit  ihrem  Bestände  —  von  li  r  ]{i  Lri''t  'ing 
di«*  Aufhebung  ihr^T  Einlnsuügsverpfliclituug 
zu  erbitten.  In  der  That  erhielten  ihre 
Noten  durch  Dekivt  d(^r  nn>visi>ris<-hen  Re- 
git?ruug  vom  1"».  März  Awangskurs  gegen 
die  Verpflichtung,  da.ss  der  Notenumlauf  der 


Tmdouse  imd  Orleau»,  alli>  mit  dem  Hechte  I  CeatraJateUe  und  ihrer  nunmehr  auf  15  an- 
der Notenausgabe  an  ihrem  Sitae  tind  an  I  gewachsenen  Filialen  330  MilKonen  nidit 
einzelnen  in  Statut. n  aii-ili in  klidi  I» -  ' ül »ersteige.  Glelr-hzeitig  wurde  dio  Miiiimal- 
zeichneteu  Platzen.  Sic  durften  im  ilhrigen  gixVsfie  der  Noten  von  2(iO  auf  luo  Fr.  er- 
dieaelben  Gesch&fte  betreiben  wie  die  Rank  I  niedrigt  und  der  Bank  wdehentlidie  Yo> 


von  Frankreich,  d<M'h  dinften  ilii-»'  Ver- 
pfUchtiuigen   niemals  da.*^   Itn  ifaelie  ihn\s 


öffeiitlichiiii:::  ilinn'  Bilanz  aufireti-agen.  Am 
25.  März  eifuJyte  tMue  äiiulich»'  Verfügung 


Barvorrates  uberschreiten  —  em«"  Vorschrift. '  zu  (iiuisten  der  I)epi»rtenientsbjuiken,  welche 


welcher  dio  Bank  von  Frankreich  nicht 
uuten*orfen  war.  Die  st^iatliche  Aufsicht 
über  sie  w  lutle  seitens  des  Prilfekten  geübt. 

Die  Bank  von  Fiankivich  scheint  räch 
zunächst  durch  die  Gründung  von  Fronnaal- 
ndleiibaiikeii  ki'iiie--\V(  tr>  Uiengt  gefühlt  zti 
kiben.  Sic  hatte  ziun  Teil  bclbst  geholfen, 
ne  hervensiimfen,  ditrch  Wdg<emog  der  Er- 
richtung vnn  Zweigan-Ialteii.  Aii>  h  die  Re- 
gienmg  schien  (bis  gemiaciit»-  Sy.ntem  an- 


sich  bei  der  Enge  ihres  Wirkungskreises  in 
einer  noch  s<hwierig»?re!>  l*age  b«?fanden. 
Allein  wilhrend  die  Noten  <ler  BiUik  von 
Fnuikreich  ihren  KreiUi  behielten,  war  jener 
derDepaTtementabanknoten  schwankend,  mm 
Teil  will']«-  iltiv  Annnliun'  v.tw «  ;g»?rt,  Die.se 
Lage  w  urde  von  der  Book  von  Frankreich 
benntct,  um  den  DeiMurlementsbanken  die 
Vereinigtnuf  voi-zus4.-ldiHj»'n.  Dieselbe  er- 
folgte in  «1er  That,  und  seit  2.  Mai  1848 


nehmen  zu  wollen,  indeni  sie  auch  nach  fungieren  die  •>  früheren  selbständigen  Pro- 
1*^35,  in  welchem  Jahre  di''  r'.  ntralbiuik  i  vinzialbanken  lüs  Zweigjuistalten  der  Bank  , 

von  Frankreich,  welche  sich  nun  eines  un- 
l)estritteuen  Monopols  <»rfreut. 

Einen  ziffermfissigea  Ueberblick  Uber  die 
Geschäfte  der  Bank  von  Fornki-elch  und  dw 


wie<ler  an  die  Grün<bu»g  von  Zwcigan.->talten 
geeduritten  war,  n<H:h  Previnzialbanken 
KCmesaionieTte.  Vom  Jalire  1839  ab  aber 
madtte  sie  Schwierigkeiten  und  wollte  weitere 

Grflnduiii,'!'!!  nur  unter  so  l.isti^'i  n  B.  - 
dingungea  zidassen,  daas  dio  Gründer  auf 
die  Dnrdrföhnmg  ihre«  Untemehinens  tw- 

zirbtetr-n.  Die  Ifonk  von  Fnnkreirh  hatte 
unt«'rdes«en  vier  Filialen  eiridit.  t  unil  ilaehte 
an  eine  weitere  Ausbreitung,  Ks  ist  nicht 
«nwahi-s«  licinlii  b,  diuss  «lamit  derrmschwung 
in  (b  r  Stelluiii,'  der  Kegienmg  zusammen- 
h&iirt,  denn  selion  18.38  trat  der  Direktions- 


neun  Ppivinziulbankt  ii .  ans-i  lili'  -slifh  der 
Beziehungen  Jiur  Itegiening,  geben  die  fol- 
genden anf  S.  261  stehenden  Tabellen.  Die 
Bi  trfi^n  sind  jeweüs  in  Millionen  Fnuios 
angegeUiu. 

3.  Die  Kntwiokelnng  der  B«iik  TOD 
Frankreich  von  1848  bii*  znr  Regen- 
wart, Infolge  der  Ven'inigiuig  der  De- 
partementsljiuiken  mit  der  Bank  von  Frank- 


ret  der  Bank  mit  ihr  in  Verbindung  wegen  reidi  stieg  da»  Aktienkapital  der  letzteren 
ÖTiencmng  ihres  Privilegiums.    Dieselbe  auf  92' '«  Millionen  und  die  Maximalgrenze 

•  •rfoltrte  aii'  b  «lurcli  G.  v.  Jl.  Mai  1840  bis  ilw  >  Xnteiunnlaufs  ^^  un^'  auf  I."2  Millionen 
zum  31.  Dezember  18Ü7.  Das  Aktienkapital  1  erhöht.  Diese  Ausdehnung  ihi-er  31ittcl  so- 
dcsr  Bank,  das  dnreh  SelbstkSnfe  auf  67,9 1  wie  die  ihr,  nadidem  die  Krisis  überwunden 

"Milliotieii  l*Van«  s  venninrlert  worden  war, ;  war,  in  reichlichem  Masse  zusti"5mendeu 
wiirde  m  dieser  Höhe  aner fem nt.  Jede  Vor-  Kapitjdien  veranlaivsten  sie,  <lem  Dräugen 
nündemng  oder  Erhöhimg  sollte  nur  diu-ch  der  Regierung  nachzugel>en  und  derselben 
Gesetz  cescliehen.  Die  Ordnung  ihres  Ge-  wiedetli' grössere  Betrilge  als  Darlehen 
scbäfts  blieb  im  wesentlichen  dieselW.  Eine  zm-  Verfügung  zu  stellen.    Ebenso  unter- 
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tiank^n  (Frankreich) 


A.  (  '"iirfnis). 


Jahr 


Notf'ii- 
uinlunf 


1800 
1805 


CS 


Saldo  auf 
Uofeiule 
Reell- 

niiiif;* 


rte- 
feiiiUp 


Bar- 
vorrat 


Ii 

I  ^  I  ?^  i 


23, 
79 


9i 
61 


6 
19 


1810  j  117  w  s»i 
1815 


1820 
1825 
1&3() 
1835 
1841) 
184Ü 
1847 


71: 
'72; 
244 

239 
242 

389 
288 


'7 
122 


?2 
78 


iSo  I2ui 
214  86' 
207    77  , 

201'  90 

3471  131  ' 
206"  6<» 


2  21 

71  9j 

17  149 

"I  4.5 
40  6S 

39! 140 

39,  «30 

84 


41 
54 
45 


62 

90 

13 
26 

7' 
75 
62 

130I 
124 


1 1 
24 

5° 
93 


6 
I 

32 
19 


1 


37' 23t  152 


218  162 

'57  5^7 
172  104 

203  130 

'X49  20() 

2791176 
IO7I  58 


in.8 
630.9 
7150 
203.6 
2!;  3-9 
638.2 
617.5 

443.3 
'»2S.5 
IC03.7 
'329.5 


De])iartomeiitsl>aukeii  (nach  A.  C'ourtois). 


Jtibt 


S 

« 

1 

IT 

.=  .5* 

0 

(ifsnnt- 

1 

^  i 

^1 

u 
u 

iM'triifif 

2 

iS 

ei<koui- 

? 

ptierter 

uach  dem  luittlereu  Stande 

Wechsel 

des  Jahres 

46,3 

10.4 

44.9 

19,7 

450.« 

62,7 

11,3 

5 '-4 

29,6 

S09,5 

69,7 

iOt5 

56,4 

35.6 

522,6 

81,8 

'5.5 

74,0 

39,3 

722,5 

16^ 

85,0 

41,7 

«51,6 

1841 
1843 
1846 
1817 


8tatet0  sie  vorsdüedene  Stiidte :  ihiriß,  3Uir- 

seUle,  (las  Depailftint'iit  do  Ja  Seine  etc. 
durch  DarltiUeii.  Die  Au^luhiiuag  ihrer  Be- 
xiehungi^n  io  dieser  Richtung  beweist,  dass 
ihre  Str-Hung  als  Outralkroditinstitiit  cino 
auerkaiiiiU'  uml  iK-fvstif^tf  war.  Dio  Wirkiinif 
des  Atiselu'iis,  wt'lelies  dio  liaiik  fren«  --.  i  i  - 
streckto  sich  anrh  auf  die  Stt'lhuiir  der  Ko- 
giorunp  zum  Nutcinunlauf  dor  Hank.  Schon 
im  Jahi'i'  1S40  wurdf  die  Maximal^vtizo 
desselben  auf  ü2ü  Millionen  erhöht,  im  fol- 
irenden  Jahre  am  5.  August  flbcrhaii})t  jrdo 
I?.^>i  hifinlaiiiLr  sowio  der  Zwangskurs  ihrer 
Nuten  aufeoli«>l><>n.  Zwei  Jaluf;  ilarauf  or- 
langto  die  Ym\V  (ht>  Etilf»M-nimg  oinor  KlnuBel 
im  <l.  V.  ;{(».  Juni  ISM».  wrlrhr  d  r  1?.- 
uii  Tiiiig  dio  Möfilichkoit  pd».  «l;i,^  l'iniloumui 
'l.  r  H.jnk  naoh  dom  ."51.  Dozoniber  IS.'if»  al)- 
;iuäudorn  odor  aufzidi«  Ii.  u.  Ihif  Existenz 
war  dahor  bis  Endo  IhUT  j^t  siohort.  Niolits- 
destoweniper  wunlo  sohon  iH.'iT.  am  \S,  Juni, 
ein  neues  Gesetz  erhu^n,  durch  welches 
das  Privilegium  der  Bank  um  30  Jahre,  Iris 


Endo  lS.s7.  vorlriti'_"'ft  titi  l  ilii  Kapital  vor- 
dfijtiHjlt  wunlo.  Fonioi  w  urdo  ihr  tlas  Kocht 
ortoilt,  Noton  im  Mindc.'*tbotr.igo  von  .'>(»  Fr., 
statt  wie  bisher  von  200  Fr.,  ausziwel>on, 
und  das  noch  gewichtigere  R*»eht  Terltehen, 
iluvn  Zin.sfu.ss,  dor  hishor  rin'  :  Maximal- 
prenze  von  6^/o  unterworfen  wtu-,  Ober  6*/» 
zu  erheben  unter  der  Bedtngimg,  dam  die 
liienlurch  sich  orpohondon  (ii  \viimi>  oinon 
oipenon  Kosorvofonds  zu  bilden  li;il>on.  Dio 
Kopioning  wahrte  sieh  in  dem  liesotzo 
zwei  Vorteile.  Si»-  konutf  vnm  .lahn«  18<)7 
ab  die  Erriehtnng  von  Zwoipajit>Utlt<Mi  fonlom. 
Diese  liostimunmp  liat  dm-cii  d;is  U.  v. 
11.  Januar  1S73  ihre  Aiisfühi-uug  erhalten, 
indi-m  auf  Orund  do-ü-selhnn  25  Pilialpn  hi» 
l!S77  errichtet  wonlou  siiul.  |ti'  ft  tnk  hatte 
ferner  dem  Staate  ein  Darleheu  von  llN.) 
Millionen  zu  nod  xum  Kinse  Ttm  min* 
de.stens  7."  Ii  'i  (•inom  Stand(>  dor  Ifoiifo 
zu  71  —  zu  .u»-\vähivn.  In  dieser  Ik-ritiui- 
munp  liegt  wohl  dt>r  Sohlfissol  zu  der  ganzen 
vor/eitigoii,  fiir  die  Huik  irfitt'vtigiMi  Kr- 
nouorung  ilu'os  rrivUeguuns.  ihre  Ver- 
bindung mit  den  St;iatsfinanzon  l)o.sehi"änkte 
sich  übrigens  nicht  liicrauL  Auf  Grand 
eines  VertiTiges  vom  10.  Juni  lH.'i7  zwisclieu 
der  Hank  und  dem  Finanzminister  ver- 
pflichtete ^ich  die  erstcre,  dem  Staatsschatze 
Voreehff^  zn  machen  nach  Ma»«  Beines 
jovv.'iliu-'ii  I'-'l-ir-fes  bis  zur  I!"h''  von  fJO 
MUlioneii.  Der  vom  Stjiate  zu  k'zablende 
Zins  R'gelto  sich  nacli  dem  DiskootBata», 
dtirfte  jetloch  niemals  übi  1  .'."'0  lietragcn 
und  hattt-  nur  ffu*  jeni  u  liotra^  einzutreten, 
um  \v-  ir  lien  die  von  der  Bank  gewälirteu 
Voi-sehiLSse  jeweil.s  das  (hitliabcn  des  Staates 
im  Kontokori-ent  überschritten. 

Ihe  nächsten  Jahi>'  IuiIk-u  trotz  wied4»r- 
holter  Knsea  in  £nropa  und  Amerika,  welche 
ihren  KfldcBchlag  auch  auf  Frankreich  aus- 
geübt hal»eii.  k'  iii'' .iii>-eii:'  \V(»hnlichen  Ma-;<- 
nahmen  zu  (iunston  ♦nlor  zinn  Nachteile  der 
Rank  zur  Folge  g«?habt.  Nach  der  Annexion 
von  Sav. lyen  (18<>")  hatte  sif  w.IIiivimI  kurzer 
Zeit  die  KonknmMiz  der  dasei  Wt  Ue^tiiudouen 
Bank  von  Sa\oyen  auszuhalton,  weiche  an 
ihii-m  Noten jmvilegiimi  italienischen  Ur- 
spnings  festhielt  und  dio  Aui^dehnuDg  des- 
selben auf  alle  Stiidte  Frankn^iclis.  in  welchen 
keine  Filialen  der  Bank  von  Frankreich  be- 
standen, beanspruchte.  Y»  gebmg  jedoch 
der  ietzlei-cn,  lK(i4  ein  l'e^»  r.  i[ik"miii''»  zu 
erzielen  und  die  Batik  von  Savoyeu  gegen 
I  ol  KM  nähme  «weier  ihrer  Filialen  als  Tuialeü 
!•  I  Iliiik  v  ui  Fr.niktx'ich  und  Zaldung  von 
■1  MiLiiuiieii  zur  Aufgabe  U(M  Notenrechtes» 
zu  l)oweg(>n.  Die  bohercBchMide  Stdlnng 
der  Hank  von  Fi-ankivich  war  nunmehr  vor 
woitoi-en  Störungen  gesieheil,  uivhdem  aneh 
die  im  Febnwr  l'^O.")  eröffnete  und  Juli  1M)B 
geschlossene  Enquete  über  die  Haltung  der 
Bank  bezw»  Ober  die  Bedingungen,  cdnen 


uiyitized  by  Google 


Banken  (Frankreich) 


263 


Fi^oT^^Idumkufs  üVtorliaupt,  wddie  eine 
reiche  Menpo  Materials  una  gegenriUslicher 
Meinungen  zu  Tage  gefördert  hatte,  ohne 
■pnktiaaiBii  fitfcdg  geblieben  war. 

Von  cTosser  Beflentnng  für  Volkswirt- 
iichaft  uutl  Staat  erwies  sich  die  Bank  wiüi- 
rend  des  Krieges  1870.  71  sowie  nach  dem- 
soIU^n  ziu*   Onlnvuip;  der  gestörten  sbiat- 
liohen  Finanzen.    Infolge  der  Krie^mM^- 
nisse  ^\ar  diirch  6.  T.  12.  Aagiut  1870  ein 
AVechsohiioratoriiim  erlassen  worden.  Dies 
zog.  da  hierdurch  dei*  Wechselbestand  der 
Rmk  mit  1246  Milliooen  gebunden  war,  die 
Aufhi'bung  der  Eiidösungs Verpflichtung  der 
Hank  sowie  den  Zwangskiirs  ihrer  Noten 
nadi  sich,  obwohl  ihre  Li^c  an  sich  keine 
Veranlaasnn?  dazu  [reboten  häitte.  Bei  Aus- 
brach des  Kli>•^l•^  liatte  sie  einer  Noten- 
dilralation  von  14')'»  MiUkwen  einen  Bar- 
vorrat von  124.'»  Millionen  ge^nflberzustellen. 
(Tkichzeitisr  wunle  der  Mindestbetrag  der 
einzelnen  Note  auf  2.')  (vom  12.  Dezemljer 
1870  ab  auf  2(>)  Fr.  und  eine  Maxinialgi^nze 
des  sanzen  Notenuiidaufs  zunächst  mit  1800 
MiUionen,  einige  Tage  spater  mit  24^X)  Mil- 
lioiK-n  festg»?setzt.    Mit  Hilfe  dieser  starken 
Ausdehnung  ihres  Notenumlaufs  war  die 
Bank  in  der  I^go,  den  Dulehensfordeningen 
dos  Staates  zu  genügen,  der  im  zweiten 
Halbjahre  ISTU  von  ihr  415  Millionen,  im 
ganzen  vom  JuU  187t»  bis  Juli  1871  1470 
MilliMien  geliehen  erhielt.  In  den  Juni  1871 ! 
fiel  die  erste  öffentliche  Anlehensaufnalime 
von  zwei  Milliarden.    Der  Staat  erklärte 
nunmehr  seine  Schuld  an  die  Bank  in  ]hhr- 
üdien  Raten  von  2<H)  Millionen  tilgen  zu 
wollen,    was    denn     auch    zur  Ausfilh- 
rtujg  kam.    Die  Aufnahme  der  Millianb-n- 
aoleihe  und  deren  Verwendung  vor  allem 
xar  Zahliuig  der  KriegsentschiUlipmig  be- 
dingte eine  weitere  Au.sdehnung  des  Noten- 
Qinlaufs  zum  Ersätze  <les  selten  wertlenden 
Bargeldes.    Di»-  Maxinialfjrf^nz^  wurde  im 
Dezember  1871  auf  28<M»  .Millionen  erhöht 
nnd  die  Ausgalje  von       und  H»  Francs- 
noten angeordnet.  Gleichzeitig  mit  der  Auf- 
nahme der  zweiten  Drei-Milliajtlenanleihe 
erfolgte  durch  G.  v.  15.  Juli  1872  die  Er- 
hTihong  de«  gestatteten  Notenumlaufs  auf 
32(HJ  Millionen.  Die  Bank  hat  diese  Grenze 
niemals  erreicht.     Der  h«>chstc  Satz  «1er 
N'it.  üausLralie  war  der  vom  81.  Oktober  1873 
aut  3U72  3(illionen.    Nachdem  die  Kriegs- 
enlBchikligung  gezahlt  war,  hob  sich  in 
Bäkle  der  Barvorrat  der  Bank.  Die  imitiere 
Gnlss<'  dcssellien  betnig 

im  Jahn     Mlll.  Fr.    im  .luhre     Mill.  Fr. 

1871  1874  njo 

1872  738         187Ö  1541 

1873  763         1876  1987 

Die  p>s<>tzliche  Aufhebung  dos  Bechts 
dir  Bank,  die  Einlösimg  ihmr  Noten  zu 
wweigem,  sollte  nach  (lern  G.  v.  3.  August 


1875  erfolgen,  sobald  die  Schuld  des  Staates 
an  die  Bank  auf  3»  M)  Millionen  herabgemindert 
W!U".  Das  war  der  Fall  Ende  1877,  und  vom 
1.  Januar  1S78  an  war  die  ge.sctzlichf  Pflicht 
zur  Einlösung  wieder  hergestellt.  Mit  der 
Einläsung  der  Noten  hatte  die  Bank  alx-r 
tliatsächlich  schon  fi-üher  begonnen.  Vom 
7.  Mai  1874  ab  löste  sie  (lie  Fünf-  und 
ZehnfrancSvS(.-heine  ein.  vom  November  1874 
ab  auch  die  zu  /wan/i^:  Fianes.  Der 
^cours  legal«,  das  gesetzliche  Zahlungsrecht, 
ist  den  Noten  der  Bank  aber  verbliel»en, 
desgleichen  die  Besclminkuiig  der  Auagabe 
auf  ein  Maximum,  (hus  durch  0.  v.  2t<.  De- 
zember 1883  mit  3.">tM>  Millionen  U  stinunt 
wunle.  Die  Schidd  des  Staates  aus  dem 
Kriege  war  im  Jliirz  187I>  getilgt.  Die 
kreditwirtschaftlicheu  IVziehungen  aus  der 
laufend(!n  Kassonverwaltimg  des  Staates  aber 
blieben  bestehen.  Der  Verti*ag  vom  Juni 
1857  war  durcli  ciuen  solchen  vom  2^<.  März 
1878  ersetzt  worden,  welcher  den  Kredit 
des  Staates  bis  zu  140  Millionen  erhöhte. 

Die  Entwickelung  der  Geschäfte  der  Bank 
von  Frankreich  mit  Privaten  in  dei  ZiMt  von 
1848  bis  zur  Gegenwart  zeigt  die  folgende 
luich  A.  Coiu-tois,  von  1880  ab  nach  dem 
Anniudi'e  Statistifjue  de  la  France  zusammen- 
gestcllte  IJebersicht.  Die  BetrSge  zeigen 
Millionen  Fraiu^^  au. 


es 


Noten- 
omlauf 


Ilppoicit. 
vorlTtK- 
liaror 
Sntilo  ttuf 
Innliiiiie 
Ul  i  liU.  » 


Wccbwsl- 
poite- 
fenllle 


184?^ 
18ö<J 
185.T 
IHf/) 
18<i'J 
1870 
1871 
1872 
187.? 
1874 
187Ö 
1S8(J 
1881 
1882 
1883 
1884 
I88ÖI 


1892 
1893 
1894 
189ä 
189(i 
1897 


407 

664 
Soi 

1439 
1S14 
2360 
-•678 


273 
456 

?93 
704 
1 295 

•359 
1718 

221 


106 
126 

198 


62 
89 
1 1  ^ 


1886  2974 
1887 
188b 
1889 

1890|326o 


5072  2654 
Z9i6j2462 
2702  2331 
2481  2206 
2825  2398 
2953  2627 

309712775 
3162I2814 
3064,2719 


256  174 
600  270 


303 

»39 
480 


Bar- 
vorrat 


^^1 
£^  =■ 

41  55 


168' 
100 


«49 

482 


2()29 
2S9I 
13123 


3336 
2^90 

>t)75 
5749 
3764 
3873 


2658 
2551 
25  l6 
2617 

2893 
3037 
3*56 
3315 
3325 
3457 
3542 


621; 
736 
753 
271 

295 
>8o 

483 
766, 
1004 

581 
477 
507 
1461 

458 
645 
492 

50  > 
1083 
1088 

977 
6t  1 


322 

2?6j 

«79 
142 

i6sj 

i88| 

322 

367 

34^ 

3i(' 

3'4 

229 

"97 

2871 

299 
343 
3»2 
3»4 

330 
352 
395 
418 

433 


58342' 

672 
138« 

779 
11S9 


;io  451 


»537 

1171 

3765 

')<(64 
bb28 
6637 
4088 
8137 
956' 
802? 
6826 
8696 

11374 

I  1322 
10827 
1038? 

1I26'414|352C!2220  830t 

702  43  !  2401  2316  8268 

S17  4'»-  -347  2242;  8585 
9180 

9550 
8416 

892« 
8726 
8622 

99*4 
10365 


92 

427 

192 

41 1 

469  1207  1065 

495  >3I9|  505 

350  602  39«) 

527  793  631 
12S2  87S  821  706 
12411589  1331  760 

814U51  '<>69  I3'6 
1101572  2103  1763 

1525917,1896  1750 
i724'89i;2i  i -iw 
124989620^3  10O4 
1351  798  2o«)3  1934 
1116IS83  228112019 


10: 


4ui  .:: 


<i  2224 


lü6ü  493,2593  2361 
871I410  2984  2587 

8o2[476'3oo5|2786 
103113601330512951 
1090  367  3392  3177 


1016 
1060 


5»6 


334  «13  »85 


53532633130 
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Baakeo  (nrankreidi) 


Wir  ffigen  noch  eine  Uebereicht  »lor  Zii- 
sammeuüetxuag  des  Barvorrats  aus  Gold  iiud 
Silber  zu  versdiiedenen  Zeitea  bei,  und  zwar 
für  die  frOh-'i-^n  Jahm  flio  (ffir  die  heidon 
Metallo  uicht  zusauimcukllenden)  Hnxinial- 
oder  Minimalziffern,  tod  1879  ttt  aber  die 
Anraiiic  .Tamiar  l><-/,w.  Ende  Dei^ber  gleich- 
zeitig vorhandcuen  Sunimeu. 


Jahr 

im  Min. 
1848  Max. 
1HÄ9 
1863 

1871  Min. 


n 


r 


1871 
1873 
1876 
187«) 
1S77 
1878 
1879 
188t) 
1881 
1882 

im 
im 

1886 

18fi6 
l.sh7 
1888 
1890 


Max. 


1» 


Jauuur 


» 


Gold 

o,4  Max. 

9,9  Min, 

229,9 

»37.» 
730,7 

359,9  Max. 

(;92,6  Min. 

691,2  „ 
"76,1  „ 
iM4t8  » 
'556,5  » 
1202,4 

961,6  .Tiinoar 
729,6 


n 
m 

n 


o 
*» 

n 


n 
» 


1891  31.  Desbr. 

1893  . 

18Ü4  „ 

laaö  „ 

1806 

1897  „ 


Silber 

140,« 

46,9 
60,9 
124,0 

473,0 

134,2 
309,2 

494,5 
637,» 
860,9 
1065,0 

•237,5 

1213,8 

U49,» 

1079,5 
993,2 
1027,4 
1082,2 

1138,3 

1 194,3 
»242,3 
1 240,8 
1261,3 
1238,0 
I«34,6 

»»37,5 
1205,2 


548,0 
686,9 

954,4 
949,2 

!  t>t>o,  1 
1150,0 

"15.3 
ia6i,6  „ 

1120,2  31.  Desbr. 
'702,5  „ 
2060,8  „ 

»950,3  , 
1912,0 

'945,5 

4.  DIp  iro^fMiwärtiße  Organisation  der 
Bank  von  !■  raukreich.  a)  Die  Organi- 
sation der  Oentral».  An  der  Spitze  der 

Bank  .-ti  ht  dm*  Gouverneur  mit  /.w.  i  Stih- 
gouv«  iiu  urcn,  welche  alle  drei  auf  Vui- 
.schlaj^  dt»s  Finanzministei-s  diirdi  Dekret 
des  Präsidenten  dfr  Kr-ptililik  erniinnt  sind. 
Ihr  Amt  ist  seit  th'in  liesetz  vou  1H97  in- 
üomfiatibel  mit  dorn  Mandat  in  einen  gesetz- 
gebeiulca  Kür-per.  Di  iii  Gouverneur  zur 
Seite  steht  eiu  Diivktii'Msrat  (üooücU  de 
r^Dce)  ¥on  15  Mitglied' rn  und  3  Gensoren. 
r)!''"-e  wtMflt'n  von  d'  T  <  i'  ii'Taivni'saTnndung 
auf  ;>  Jaliie  gowalilt.  Da  i  Diix'ktoreu  müssen 
au8  den  Geueralzahlmeistem  der  Finanzen, 
fünf  anden;  .sowie  die  Censoren  aus  dem 
ludustriellen-  und  Kauf  man  nsstande  gewälilt 
werden.  Gouvernenre,  Din-ktoren  und  Cen- 
soren bilden  den  »eonstul  general  de  la 
Ban4Uo<,  weither  alle  Geschäfte,  die  ihm 
vom  Oottverneiir  zugewiesen  werden,  zu  be- 
raten hat.  Die  Censüivn,  deren  Aufiralie  die 
der  Mebenvaehung  ist,  nehmen  nur  al»  be- 
ratendi-,  nieht  als  stimmberedittgid  Organe 
teil.  Die  Vol■tre^^tt^r  nach  aussen  sowie  die 
letzte  Katscheidung  in  wichtigeren  Fragen, 
z.  B.  Ztdftssiing  eines  Effekts  nun  Eskompte 


stellt  ilem  Gouverneur  zu.  Die  15  Direktoren 
und  3  Censoren  bildon  zur  Ueberwacbung 
und  Leitimg  der  Bankgf^chAfte  6  l»csoudcre 
Komitees  (für  da«  Eskompte-j. -schüft,  das 
Notenge.«ichilft ,  <lie  Bezieh uu^^uii  der  Bank 
ztir  Regiennig,  zur  I*rüfung  der  Kassen,  dar 
Bücher  un<l  des  T'ortt  feuilbs,  ziu-  Onlnung 
der  Verhältnissi^  »iei  Zwciganstidten),  in 
welchen  stets  der  Gouverneur  «xler  eiu 
Stt'llv.-rlrefer  den  V«)rsitz  ftihil.  Zur  Mit- 
bemtuug  und  Prüfung  der  zum  Eskouipte 
eingereü^ten  Papiere  besteht  nech  ein  Be- 
sonderer r  f.ti>.Ml  (r»js(«mpte  aus  12  von  den 
Censoren  atif  S'orschlag  des  conseü  gunoral 
ernannten  OesdiSItdeiiieii.  Alle  bisher  ge- 
nannten Personen  müssen  im  Besitz  veji 
Bankaktien  sein,  deinen  Zahl  vt»u  Ut  b4.'i  den 
Mitgliedern  dee  oonseil  d'escompte  bis  zu 
l(iO  iK-iin  (inuverneur  S(!hvvanki.  Dieselben 
sind  wäiirend  der  Amtsdauer  iiirer  Besitzer 
unverftttRserlicb. 

b>  Die  Organisation  der  Zweig- 
anstalton. Die  Organisatiou  der  Zweige 
an.stalten,  w.  lrh.^  In  ut.-  auf  der  V.  v,  2'».  Mai 
1841  ndit,  ist  y-wv  der  Centralf  u.i ehtre- 
bihlct.  Zweiganstalteu  kennen  nur  durüi 
I>ekret  des  Stasteoberhauptes  gebildet  oder 
aufgehoben  wenlen.  An  der  Spitze  steht 
ein  vou  der  Regierung  mif  VorschLig  des 
Finansministers ,  dem  hiersu  seitens  des 
(rimvemeurs  dr^M  Pi  rsonen  pHlsentiert  wer- 
den, ernannter  Itin  kior,  ihm  zur  iSeite  eiu 
Vcn*'altiin^'srai  (< oiiseil  d'administratiOD)  mus 
in  der  \{>  i:r]  1_'  Mltdierlern ,  w.'h-he  vom 
Gouverueiu'  au.s  einer  durch  den  wuseü 
geiieral  pHLsentieilen  liste  ernannt  werden. 
I'iiter  i:(-wi-.s.  n  Bedingungen  treten  diefM»r 
Liste  Vursclüäge  von  Aktionären  am  Sitze 
der  Zw*  itranstalt  bei.  Die  Ueberwadnmg 
der  Zweigunstalt* 'H  wird  durch  ■>  Censoron 
liesergt,  die  der  t:oiis»3Ü  general  mieuut.  Die 
Eineuüung  der  Genannten  mit  Ausnahiiie 
des  Direktors  «n-folgt  auf  '.\  Jahre.  Der  Be- 
sitz eiuer  kieiuei^en  Auzahl  von  Aktieu  ist 
auch  liier  vorgescluieben.  Dem  Direktor 
steht  die  Ausführung  der  Verffuningen  d»»s 
conseil  genüi-al  aowie  der  Instruktii>nen  des 
Gouverneurs  xu,  er  vertritt  <lie  Zweigjui- 
stalt  nach  aussen.  Er  führt  den  Y(»r>itz  im 
Verwaltungsrat  und  den  aus  demöt  lU.a  ge- 
bildeten Komitees  der  Kassen,  Eskomjjto, 
Bücher  und  Poiief'  tiilles ,  nline  seine  Zu- 
stimmung darf  kein  Elf»  kt  zum  Eskompte 
zugola.s.»ien  wenlen,  kurz  er  hat  innerhidb 
der  Zw« Mgan .stall  die  StelJuiiLj  des  Gouver- 
neurs zur  Bank.  Eiu  den  Zweiganstalteu 
eigentümliches  Amt  iBt  dlfi  der  Inspcktxmtn, 
welche  vom  Gonvmienr  ernannt  die  üuch- 
fühning  der  Anstalt  üLrrwaehen  müssou. 

c)  Die  Oeeohäfte  der  Bank.  Lusteik 
und  Bilans.  Die  allgemeine  Abgi-en/un? 
der  Geächäftu  der  Bank  durch  Qosetz  imd 
Statut  entspridit  nodi  immer  dem  Qeiels 
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von  180(>.    Aiirh  im  einzelnen  ist  M-enig 
geändert  worden.    Die  Notenan^irnhp, 
•welche  im  Laufe  des  f^anzen  .lahrliMini-  it^. 
mit  Ausnahme  der  Jahn">.  in  welchen  die 
Regiening  den  Zwangskius  zu  dekn'tioivn 
genötigt  war,  18-48  uncl  1870.  eine  imbe- 
schränktc  Mar,   ist  nunmehr  durch  eine 
MaxiraalgTt^nze.  die  1897  «ttf  5000  Millionen 
Francs  erhöht  Axninle,  einpi  st  litfmkt.  In 
Beziig  aui  das  Verhältnis  zum  Barvoirati 
besteneii  Ytieme  Bestinunungen.  Die  Stücke- 
lung der  Noten  sowie  den  in  den  einzelnen  j 
SWen  ausgegebenen  Iktcag  Ende  1897  zeigt  | 
folgeade  üebenidit  j 

Noten     Ot^amtwert     Xoten     (feeanitwort  ' 
ZU 

lOOO  , 

?<»  , 


in  1000  Fr.  zu 
1272,0       fo  Kr. 
259,0       25  , 
1836,0      20  , 
5  » 


in  IW»  Fr. 

«.4 
o»7 


Zun  Bskompte  Übst  die  Bank  folprende 

Papiere  zu:  1)  Handelspapi'iv  auf  r.iris 
oder  Plätze  mit  Zweiganst;dteii.  2)  Wanauts 
mit  mindestens  zwei  Uoterä<.-tirif ten.  H )  U  n  ter 

Sjwissen  B«  ilitigun^n  Check.s,  welche  am 
rte  der  Fülügkeit  präsentiert  werden. 
4)  Schatzscheine  und  bous  de  mounaie.  Die 
Laufzeit  der  zu  eskoraptierenden  Papiere 
muss  mindestens  5  Tage  beti-agen  und 
weni^tens  1<'  (''  iitiraes  für  j'dt^  Effekt 
einbringen.  Ihre  Esk^mtethätigkeit  ist 
äunAi  das  Oezetz  TOn  1897  dahin  Destimmt 
■worden,  dass  sie  eskompti-Ti-n  kann  alle 
von  Bandeltreibenden ,  laiidwiilt^haithchcn 
oder  anderen  Syndikaten  und  von  aUen 
anderen  notorisch  zahlungsfähig«  n  I*.  t-sonen 
ausgestellten  Wechsel  und  andere  auf  Ordre 
lautenden  Haii>l*'lspai>i<n>  mit  nidit  Hbigerer 
alB  .3monallicber  Laufzeit. 

Für  Wechsel  von  Zweiganstalt  zu  Zweig- 
anstalt ist  eine  Jjaufzeit  von  8  Tagen  vor- 
geschrieben. Die  früher  bestandeoe  Be- 
fldttinkDDg  in  der  Hohe  des  IHflkontsatzes 
igt  seit  1857  weggefaJlpn. 

Die llroffnung  von  (üroconten  (couip- 
te8  crjurants)  erfolgt  in  zwdfacfaer  Weise. 
Das  t--infac}R'  Giroi-onto  (c.  c.  f?impl'')  triebt' 
'las  liecht  zur  Hinterlegimir  \'>n  Ueldern  ■ 
•hn*)  Zinsvorglltiuig  und  zm  fielen  Yer-j 
ffigimg  darüber  durch  rote  Anweisungen . 
(bons  de  virements  rouges),  zur  Uebeilragung 
von   Summen   auf  andere  (liiwonten  am ' 
Platze  oder  durch  Checks,  welche  bald  auij 
den  Inhid>er,  bald  auf  Ordre  lauten.  Dasj 
GinM3onto  mit  dem  Hechte  d'  s  Eskomptes ; 
^währt  ausser  deu  Vorteilen  des  einfachen 
Ofrooontes  noch  das  Sedit.  Painere  zum 
"Eskomptn  prilsentit-r.  n   zu  dürfen.  Auch 
hif-r  wi-nleu  k.jiüu  Ziiissen  vei^tet.  Oegen 
•'in'-  Kommissionsgebühr  Ohcrniuuilt  die  Bank 
.Kinzalilungen  für  Girokunden  an  anderen 
Bank|ilätzcn ,  welchen  sie  «laselbst  die  Be- 


träge gut6<'hreibt.  Sie  ftht  niimmt  ferner 
dii^»  Einkassierung  von  ihr  ül«Tgebenctt 
Jlantl'  Npapienin,  gleichfalls  gegen  l  im-  nach 
dem  Werte  des  Papiers  sieh  ric  hti  iidi-  (Je- 
hühr.  —  Ein  Conto  von  Jjesondei-er  Wichtig- 
keit ist  jetjes  des  Finanzministerium.s,  flb^ 
welches  die  Diitx!tioa  du  mouvement  general 
des  fonds  die  oliersh*  Verfügimg  hat  Als 
Kegel  werden  Miwnhl  in  J'aI•i^  wie  in  <ii;n 
Provinzen  durch  diu  Qcucnüciuaehiuer  alle 
im  Aiigenbficke  nidit  benOtigten  Stai^ 
gelder  auf  dieses  Conto  bei  der  Bank  ein- 
g<Vxiihlt,  wähn.'nd  an«len'rs«Mts  wieiler  s^eitens 
der  Ccntralstellen  bis  zm*  Höhe  des  jeder 
einzelnen  zu.^tehonden  Kn^dits  von  <liesem 
Conto  «ieMer  abg»?holien  werUoii  können, 
auch  wenn  am  Zahlungsorte  kein  Guthabon 
«Ics  Staates  bestünde.  Jeden  Tag  werden 
diese  Summen  bilanziert,  wobei  die  Bank 
gemäss  dem  VertniiT''  von  1878  biä  zur 
Höhe  vou  140  Millioneu  und  mt  dem  Ge- 
setz von  1897  ansserdem  noch  mit  40  HQ- 
Honen  Fran<*  il^'-ni  Staate  Kreilit  gewährt 
Die  so  voi-gostreckten  Sununeu  wenliMi  gegen- 
wärtig nicht  mehr  vereinst,  die  H.mk  ist 
aucli  ni<  ht  l>ere(^htigt ,  während  der  Dauer 
ihres  Privilegiunis  die  liückzalihuig  zu  for- 
dern. Am  .51.  Dezf^mber  liS97  endigte  das 
Privilegium  der  Baak.  Durch  ii.  v.  17.  Ho- 
vember  1897  wurde  es  aber  für  23  Jahre 
bi>  zum  .  I>>zemljer  1020  verlängert.  Doch 
kann  im  l.Aufe  des  Jahres  1911  diux^h  Gesetz 
die  Endigimg  des  Privilegiums  auf  den  31.  De- 
zember 1912  ausgespi<i<  hen  wenlen. 

Zur  Lom  bardici  inig  gelangen  ausser 
ft-anzösischt-n  Renten,  Eisen bahnaktien-  und 
-oMii:atiener! ,  Dhligationen  der  Sta<lt  Paris 
und  .uiduier  Städte  etc.  und  Oold-  und 
Silberbarren  sowie  ausUUidisdies  QoU-  Und 
Silbergeld.  — 

Die  Bank  von  Prankreieh  hatte  bisher 
für  ihr  Privilegiiun  kein--  lie>endeie  Ver- 
gütiuig  zu  leisten.  Sic  hatte  nur  die  all- 
gemeinen direkten  Steuern  von  ihrem  Ge- 
•^chäftsbetrieb  und  di<'  Stempelst riier,  der 
alle  llaadels-  und  Kix'ditp.apien:>  unterworfen 
sind,  von  ihren  Noten  zu  bezahlen.  Die 
letztere  Steuer  wurde  durch  fJ.  v.  l:'.  Juni 
1878  für  <lie  Bjink  in  der  Art  inilivuluaii- 
siert,  diuss  man  von  der  mittleren  Grosse 
ilires  jährliches  Notenumlatifs  den  dem  Bar- 
vorrat eiit.spnx^henden  Teil  als  unproduktiv 
in  Abzug  brachte.  Xur  «1er  Best  wanl  mit 
der  bisher  üblichcu  Steuer  von  üO  cts.  für 
1000  Fr.  bel€i^,  wflhrend  von  dem  »un- 
pn>duktiven(  Notenumlauf  nur  20  cts.  zu 
bezahlen  waren.  Auf  Gnmd  des  Gesetzes 
von  185)7  ist  dem  Staate  aber  vom  1.  Januar 
1897  al»  vrn  der  Bank  halbjährlich  ein  Be- 
trag zu  Ix^ahlen,  der  entspricht  einem  Achtel 
des  Ej-trages  des  EHkon)[>tesatzes  vou  der 
Ziffer  des  prrnluktiven  Notenumlaufs,  jedoch 
niemals  weniger  als  2  Millionen  betragen 
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darf.    Auch  dio  Niohtzahliinfr  von  Zinsen 

fflr  di«"'  aIk'ii  i  nvrilint«"'!!  Vnrsrhü-sp  dfT  I?atik 
,  bedeuten  natürlich  eiutu  finaiizi-  Ui  it  VurloU 
fOr  den  Staat.  Aus-seiflom  wunle  1897  der 
Kassendienst  »1<  r  litink  f(\r  den  St.vit  vor- 
mehrt, iiiöl>ew»ndon'  dim-h  <lie  von  der  Bank 
Ubernommeno  kost*'nlf  si  Z:i  1 1 1 1 der  Renten* 
COUponn  uii'l  'Ii'-  Kiin<>iMn  der  Kente. 

Einzelheit.  Ii  üUt  di«»  wiclitigstt^u  fiuu- 
zösischen  AktienbankiMi  ohni*  Notenausgabe 
findet  niiin  in  dorn  A  r  t ik.  1 :  A  k  t  i  »■  n  ir  <  •  s  o  1 1  - 
Schäften  in  Frankn  ii  l»  ohen  Bd.  I  S.  'JJSff. 

Llttoratnr:  •/.       t'oufceileSeHeutIt  Ton'ir 

throri'/tif  ri  pntti'/nr-  ilrjt  iifx'mtünt»  de  haiii/ar, 
I\tris  7a;<;.  -  ,1.  Cvnrtoln,  UixUiin  In 
bituquf  ilr  f'rnnct  et  äff  piinri/fh  ii.-ttititi'-n* 
de  rr/iUt  tfrinti«  titß,  BirUlti^l  JPrmelbe. 
Hisloin  de»  banque*  e>i  Fi-iurr,  i\,ri*  ISüL  — 
Snqnfte  nur  t«$  prinrij»*-  rt  fr»  t'ni'fK  fffnr- 
rnux,  '/in'  ,  'trinx-ni  In  rirr-ili! i'-n  ,11^1,,'tnire  et 
ßdurUut,  i'iiri*  /.S'-T.  —  Pierre  üen  hlnsarn, 
A  J/ititiiri/  t)f  ßankhuj  in  Tite  Stttlu  Snliinin, 
Jftw-iork  I^lK>.  —  «/.  £.  Horn,  Batü^heU, 
/dnUgart  und  Jyipzin  1867.  —  Jferaelhe,  Dü 
Gnjani*ation  de*  Kirdits  in  Fr«  »kreieh,  — 
Mtübner.  Die  JitniLrn,  J.>i/i:iti  ],•''■', j.  _  ri. 
Jliglav,  im  IUclioininire  drt  Fiiumvc^,  hrrnnKg. 
V.  L.  fiag,  Farü  1864,  ArU  Jtatn/tus.  —  Murq- 
/4»y.  Ijn  Bnnifue  de  Feaitfe  doi»  «f«  mpportg 

,11,,  !.  r',!;/  rt  Iti  rirruhli-'u.  l'iiri»  IStii.  -- 
I..  fif  .\iiiroH,  Ifen  Jtiirti}Hfii  m  Finnre,  Ihiri* 
IS47.  —  Im,  I'ercdv,  Iaj  lUiiKjnr  dr  F}->iiiet 
*t  l'organi&atiim  du  credit  en  Jt'mHci  ,  J'<iri» 
IMS.  —  XiAm  8a}ßf  Hktoire  dr  ia  ctn*9e 
d'eJiiiymftre,  I^tris  IS.iS.  —  M.  Wlrth,  Hund- 
hvrh  dr:»  Jtnnkirfurnf  (f!riitidzlii/r  drr  Xntloutd' 
,:k">"'»n{f,  .!.  Jid.i  .:.  A>iß.,  K<",1,>  Isti.:.  —  Drr-l 
»elbe,   (iesrhichtf  der  HandeUkrüfen,  S,  Avß.,  j 

JliivnJ^iirt  .1.  M,  tasi.  —  n'ttioinifcl.  Ltt  i 

V.  PhUtppovieh, 


XII.  Banken  in  Italien. 

(10.  Jalirhundert). 

A.  Die  '/cttrlliaukeii.  1.  Dir  Ent 
Wickelung  des  italienisoheii  Umik-: 
weseOH  und  die  r>:i  11  k  pol  i  t  i  k  h i  •<  Ku>le! 
1892.  1.  Vorbi'inerknnir-  iSutionalbank  im 
Köaigrcieli.  H.  To.skanischc  Nutionatbaiik.  4. 
Tosk;iiiisoh«'  Kn'ditbaiik  fUr  die  Indiistrit;  und 
diu  ]I:tndcI  Italien«,  ty.  Itömisrhe  Bunk.  6. 
Pank  von  Neapel.  7  H.mk  von  .Sicilien. 
8.  Autffchobone  Zettclbuuken.    9.  li'w  (ieset/.- 

f ebuu^r  vom  Jahre  IHtiG  bis  zum  .liihre  lKt)2. 
I.  Die  Banknolitik  seit  1893  und  die 
beutige  Bankverfassunt;.  10.  Die  Ur- 
sachen der  neuen  (TesetZL'i  Imiu^;  11.  Wesen 
und  innere  Einrichtung  der  Zettelbauken. 
12.  Suecursalen  und  Korrespondenten.  IH.  Ka- 
fcätal  nud  Verniögen.  14.  Die  iSoteuausgabc.  i 
16.  I>er  Lej^ralkurs  der  Banknoten  und  ihr  Am-  \ 
tiii'  l.  unter  den  Zettt'lljunken.  Datiir  di-s 
ikectiUü  der  ^ot«Duu»gab«.     Iti.  Aktiv-  und ; 


Passiv(;:efirhäfte.  Diskontonatz  und  ZiuMat«. 
17.  BeaerrefDiidfl.  18.  YerhIitBine  zum  StMt«. 
Stevffir  und  GebttlueD.  OeAentlkilikeit.  19.  te- 

tit*tik.  -  B.  Die  anderen  Banken.  20. 
Uel>er.ticbt.  21.  Die  ordentlichen  Kredit^e^- 
Schäften. 

A.  Die  ZettelbeBken; 

I.  Die  Entwicbelunj;  den  italienisch«! 
Benkwesens  und  die  BaiUkpelitik 

bis  Ende  1892. 

1.  Vorbemerkung.  Die  Ges<_'hichte 
itij|i»Mns(;lieu  Bankw<^sen.s  vor  der  Gründung 
dt\<  houtiiren  Kotii^ni-ich.«  unfl  ihirr  Vollon- 
dung  im  .lahiv  iSTo  wird  fa.st  voilistämiig 
mit  d(»r  Darsti'Ilung  der  Knt  vrickeJung  der 
Z<»ttrl1»ank(»n  i>rs(  liö[>ft .  da  diese  entweder 
die  «'inziiren  od<^'r  ciuziglKHieutcnden  Kre- 
ditanstalten <ler  früheren  fünzekstaaten 'wami 
odrr  alle  die  fniherfn  erwFUmungSwerteu 
.\ii.Htalt('ti  in  .sieh  iilhii;ihlirli  anfgenoramen 
liatt(MJ,  da.«s  die  Geselucht'-  jiMler  Zettel- 
Ivaiik  aiieli  dir-  Kn  ditiresehiobte  des  Ijoades- 
teik'.N  wo  !?t«:  «  iiUitaiiden  i.st.  mit  (>ntliält. 

Wir  wenleii  zuerst  die  .\ktienltaiiken 
Ober-  und  Mittelitaliens,  <lann  die  Banken 
von  Xeajiel  und  Sicilieu,  welche  als  Staatfv- 
anstalton  ent.'^taii  t>>n  sind^  in  Ihrer  Oeeohiohte 
dai"8tell<'n .  die  anfpeholMien  Zettelbank*^n 
erwilbnen.  dann  die  Rmkpolitik  und  die 
Gesetzgebung  in  ihrer  Kritwirk-  hiiiir  sum- 
mariscii  v-  ifnliren:  da  mit  d»'m  Jahr  181>:^ 
eine  neue  iViunle  begonnen  ist,  so  wird  die 
Darstellung  in  diesem  Abschnitt  mit  dem 
•labre  ISfi-*  ■!)> '.'.-i.  liii .^son. 

2.  Nutioiialliank  im  Königreich  (Uaiica 
nazionale  ii'  l  K<  irno).  Die  sanlinische 
giorung  Imt  im  Lilu"'  l^^ll  die  nrrinduTi:r 
einer  l>i<konto-Di'|to.sitt;n-  und  >«ote!iln\iik  in 
Genua  nn  1  im  Jahre  1847  die  einer  ähn- 
lieben  ui  Tm-in  autorisiert,  ho'vh-  mit  «  ineui 
Kapital  von  4  .Millionen  Lire.  Durch  das 
königl.  Dekr«  t  v.  11.  iVzember  1849  und 
das  G.  v.  Jidi  1K5(>  wimlr  dif^  Vor- 
einitruntr  Banken  in  eine  einzige 
Anstalt  (Hatifttsitz  in  Gentia).  die  Banca 
na/.iwiial'^ ,  mit  s  Milliniifti  Kaj'ital .  dem 
-Mitiiujin!  dl']'  NdtruausLralii-  und  einer  l'aU'-r 
von  .'fi  .lalinMi.  ire.^tatt.'t.  Im  Jalm» 
wuivlf  da>  Kapital  auf  '.V2  Millionen  erhöht, 
und  die  liauk  ht»gann,  Suceiumlou  zu 
gründen :  das  Keclement  nir  dieselbeii  wurde 
am  24.  April  is.'il  erlassen. 

Im  Jahre  isr)9  hat  sie  ilu-e  Tbätigkeit 
auf  Iii  l)efreit^;  Iximbardei  ausgedehnt. 
Dun  h  konigl.  I")ekret  (mit  G.setzes kraft) 
v.  1.  ( ikt(dK.'r  l>sr>9  wurde  ein  uüucjj  Statut 
der  Bank  l»estätigt  und  das  Kafutal  anf 
40  Millionen  gebracht.  Im  Jahn*  ISHl  hahon 
sieh  zwei  Zottelbanken,  die  Bank  der  par- 
raensischen  Staaten  und  die  Bank  fflr  die 
Vii-r-  LcLTationou  (s.  unten  snb  S)  mit  ihr 
vereinigt,  während  sie  neue  liauptiivatore 
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lind  Succiir^alen  in  flfn  nfapolitaniselifn 
lind  sioüianificheQ  Provinzen  eröffnete  und 
^ächx^tifr  <len  Tftel  Bmca  luudooalo  nel 

Repno  aiinalini.  Im  Taliir  ISßä  wurde  ihr 
Kapital  auf  l«n»  Millionen  erhßht:  sio  p:rfin- 
dete  t^in  Hanptkontor  in  dor  neuen  Jlanpt- 
i^tudt  Flon»nz  und  s|ttltor  Sun-ursidi-u  in 
andon^n  Stfldton  von  Tot>kaua.  In  den 
Jahren  1S(H>— (»7  tliat  sio  daaseJbo  in  den 
befreiton  venotianisdicn  Provinzen  und  nahm 
in  sich  eine  andere  Zettelbank  auf.  das 
StabUimento  Mmsintiie  Veneto  zu  Vencdig^ 
{&.  untün  8ub  ü):  endlich  im  Jahre  lall 
srtndete  sie  ein  tbtiptkontor  in  dnr  nenen 
llriTipt^tadt  Koni,  uml  im  .lahn^  T^TJ  wui'l' 
ihr  gt^statteU  ihr  Kapital  auf  2UU  MLLlionea 
zu  l»ingen,  'von  deneo  nw  IIMI  eingiezahlt 
>.vurden. 

So  hat  sich  die  kU-ino  sartlinisciic  Bank, 
indem  ae  alle  ZettolUuiken  OWrit<iliens  an 
skh  sog  und  IIau|>tkoutorc  und  Succurgaleu 
an  vielen  bedeutenden  Orten  des  pinzen 
T^andes  ernffucte,  zur  müchtijcrstcn  Knxlit- 
aostalt  des  neuen  Königreichs  empoip^- 
schvnngen. 

Seit  IS"^.'  \-  i  waltote  sie  auch  Hn.«  pT)ss- 
aitig?f'  firuiulkn'ditanstaJt    mit  Pfandbrief- 

3.  ToskaniHche  Nationalbank 

Nazionale  Toseana).  l)un-h  Dekret  v. 
Dezeoaber  1816  hatte  die  ^ms.slicr/ogIichc 
Regierunpr  eine  öffentlicht'  Diskontokasso  in 
Toskana  gegründet.  Das  Ka|»ital  wnrde  vom 
Staate  v(iip  >  liossen,  und  die  liank  erhi»'lt 
das  H<  ( h!  zui'  Notenausgabe.  Aber  zehn 
Jahn  >|';iter  wurde  üe  au%eISst,  und  am 
1.  lariuar  1827  trat  an  ihre  Stelle  eine 
Biskontohank  mit  Sit/,  in  Klorenz,  einem 
Kapital  von  1  Million  tosk.  Lire  und  dorn 
R#.vht  7.1H-  Kvii.-ision  von  >«V(tcn.  w.  Irhc  A-t 
Staat  ffai-autK  ite.  bis  zum  Dreifacheu  lie,-. 
Ka|ntl^.  im  .lahiv  1S.10  wurde  .sie  für 
weitere  /.ehti  Jahre  bestätigt^  und  so  nach 
und  nach,  bis  üire  Daner  bw  zimi  31.  De- 
zeml«  1  1>.'>s  v.  rhitigei-t  und  ihr  Kapital  auf 
1  2500UU  tosk.  Lire  erhüht  wurde. 

Am  30.  MSn  1837  entstand  in  Livomo 
♦■ine  Disknntohank  (Aktir'nLre-vlIsi-haft'i  mit 
«•ineni  Kapital  von  2  .Millionen  tosk.  Lir»- 
und  dem  Hecht  zur  NV>tenausgabe  bis  ztmt 
I>n'ifa('h-  n  desst^Hxui.  Ihn»  Dauer  war  auf 
2t»  Jahre  Iktch  Imt  t.  doch  wunle  sie  sjMlter 
bis  zum  31.  Dezi  iul  er  18,>S  proropiert. 

Im  Jalin-  1841  wunle  die  Bank  von 
Siena  erTiffnet,  eine  Akti<>ngesellschaft  mit 
liVmiH»  tosk.  I^ire  Ka[>itil,  dem  Hecht  der 
Notenemission  bis  zu  demselben  Betrage 
nad  einer  Dauer  Ins  zum  30.  April  1862. 

Am  27.  April  bestStipte  die  tos- 

kaaisehe  Hegierung  ühh  Statut  der  i3ank 
YOik  Arezzo.  einer  AktiengeseDschaft,  mit 
einem  Kajiital  von  1200(Mt  tosk.  Lire  und 
dem  Hecht  d4?r  Emission  von  Noten  bis  zu 


dems«^lU^n  li.'trage,  welchen  sie  nie  envichte. 
iSie  sollte  bis  zum  Jahre  1806  dauern. 
I     Die  Bank  von  Pisa,  Aktiengefien«ichaft, 

f  !it>f.tnd  im  Jahn?  1H17  mit  einem  K' ipital 
Voll  l.j4)(MK>  tosk.  Lire,  uelchei»  kild  ver- 
doppelt wurde.  Sio  war  auch  Zettelbank, 
niifl  lio  Noten  konnten  Ttir'  d.  :i  |5<'tnit;  dt>s 
Kapiüds  niK>i>teip?n :  Uial.>^H  iilich  wimle 
kaum  <iie  llillfte  dies^T  Suniiiie  ausf^egeben. 
Sie  sollte  im  Jahiv  ls(i7  aiifhön-n. 

Im  Jahn^  wurde  die  Hank  von 

l.iUf  .1  Lt  I  :  .-;ie  bcffanii  ihn^  TliUtigkeit 
am  1.  Juli  is:<(i.  ihr  Kapital  war 
tosk.  Uro.  Sie  konnte  Noten  bis  zum 
iVppelteii  di^  ~  I5.tiai:'S  ausgeben,  da- 
runter ganz  kleine  Stiieke;  Uire  Dauer  wai- 
bis  aufe  Jahr  1869  bereehnet. 

So  hatte  man  in  T  i-^kaiia  c  Z'  ttejlvankeii ; 
auss»'rdem  l>etri..b  die  Fiuj-.  aUut  r  Diskonto- 
gi>.s{  h:ifte,  die  von  Livomo  DiskoutogOSChBfte 
und  Münzhandi-I :  die  ilbrigen  Diskonto-  und 
Depositengesehflfte ;  die  von  Siena  und  Ar»:'zzo 
auch  i'fandleihjreschäfte.  Zur  gegenseitigen 
Annahme  der  Noten  waren  sie  nicht  vcr- 
pfliehtet. 

Auf  (uimd  >h'^  iL  k)vls  V.  S.  Juli  18.07 
wunle  aus  der  Vereinigung  der  Banken  von 
Florenz  und  Livomo  die  toskaii  ische  Na- 
tinnaibank,  liancn  national  - T'i-inna,  ge- 
l'iltiet .  mit  zwei  iiaiipskoiiioiL-ii  in  jen^n 
Städten.  Ihr  Kafntal  wunle  auf  8  Millionen 
tosk.  Liiv  festgesetzt,  mit  einer  Erhöhung 
von  einem  Drittel  jedes  fOiifte  Jahr.  Das 
Statut  wunle  am  Ml  I)cz<'mlxT  18r»7  von 
der  Regierung  best&tigt  und  am  4.  August 
desselben  Jahres  auch  das  Reglement  für 
die  Filialen:  'Ii'  1' -lidienden  nlnim  n  vli  i 
Zettelbonkeu  konnten  die  Stelle  von  Filialen 
annehmen,  was  thatsliehlich  durch  lie.'jondeiv 
KiiMvrnfionen  am  2."5.  .lanuai-  l^'f;»»  für  die 
ikiiikeii  von  Siena,  i*js;i  uikI  Luccsi  und  am 
18.  yiiirz  1860  fOr  die  Bank  ^-on  Arexn 
geschah. 

So  war  das  Kapita!  «b-r  Itank  auf 
O  llO'HM»  tosk.  Lire  gestiegen ;  es  wunle  am 
16.  Dezember  IbtK»  auf  lU  lAiiilioneu  ital. 
Tire  gebradlit.  Im  Jahre  1804  gröndete  sie 

i-iiii'  Siii-rTir^al'''  in  l'istoja.  im  187:! 
ein«*  anden*  in  <inis,>ieto;  inzwistiieii  wai 
(isdli)  ein  Entwurf  zur  Vcivinigung  der 
Bank  mit  der  italieni-schen  Nationalkink 
misslnngt^'n.  Das  (i.  v.  18.  Augu.st  187U 
autorisierte  die  limk  zur  Verlnngerung  ihrer 
Dauer  und  zur  Erhöhung  ihn-s  Kapitals  bis 
zur  .Maximalgn'nze  von  öO  Millionen,  und 
diii'  li  ']  i>  königl.  Dckiiet  v.  20.  November 
laut  w^mtle  ihre  Dauer  bis  auf  den  3L 
Dezember  1889  verlSnitrert  und  ihr  Kapital 
nach  tlon  I^'schln>-'  n  'los  VprwaltnnLr-ratr's 
nur  bis  zu  30  Millionen  ital.  Lire  (von  denen 
21  Millionen  eingezahlt  wurden)  fixiert  In- 
foliTP  drs  (!.  V.  ;{i».  A^)ril  1874  (s.  imten) 
wimle  im  Jahiv  1870  eine  Generaldircktion 
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mit  Sitz  in  Florenz  oingerichti  t  lunl  vrr- 
schiedene  aodere  Su(x-iu>ialeu  errjffnut,  Dits 
letzte  Statut  \vur<l<-  durdi  k&ij^  Dekret  v. 
14.  Januar  1875  bestätigt. 

4.  Toskanische  Kreditbank  ffir  die 
Indnstrie  und  <Ieu  Handel  Italiens  (Banca 
Toscaoa  di  Cmllto  per  le  iadastrie  e  ii 
otmunercio  d'  Italia).  Diese  Anstalt  wurde 
durch  Dekret  v.  1_\  M.lrz  18(10  drr  pTt»- 
visürischeu  toskani^chcii  Hegienujg  eiriehtet. 
Ihr  Kapital  war  auf  40  Millionen  ital.  Lire 
hcrrrhnet,  aber  nur  ö  wunlen  wirklich  t  ln- 

Sjzalilt.  Sie  wurde  zu  jeder  bankiiiücsigeu 
pcration  und  aui-h  zur  Ausgabe  von  Kassa- 
zetteln  (buoui  di  cassa)  bis  zum  Dreifaehen 
des  eingezahlten  Kapitals  autorisiert.  Sie 
begann  ihre  Thiitigkeit  im  Jährt'  186."{,  hatte 
ihren  Sitz  in  Florenz  und  keine  Filiale, 
otffileich  sie  zur  Gründung  von  solohen  be- 
re(7itigt  wnr.  Das  letzte  Statut  war  vom  12. 
Jl^-z  18(iU  mit  einigen  durdi  das  Dekret 
T.  20.  Juni  1867  eingefOhrten  YerSndc- 
ningon. 

5.  Ilüuiischc  Bank  (Butica  Homana). 
Si  hon  im  Jaluv  18.'^;i  wurde  oine  BGnischo 
Bank  gepfmdet:  aber  nach  einem  nicht 
sehr  tlultigen  liCbcn  trat  diireh  Dekret  der 
päpstlichen  Rcgierun^^  v.  20.  April  JS.'iO  die 
grOesere  Bank  <h  s  Kirchenstaates 
panca  dello  Stato  ]H)!itificio)  an  ihre  Stelle. 
I)a8  Stattit  wunic  am  >>.  Mai  IS'I  bestätigt, 
und  am  1.  Jidi  IHbi  \*egmu  sie  in  Rom 
und  in  zwei  Succursjden.  zu  Bologna  und 
Ancona,  ihre  OfM^rationen.  Ihr  Ka[>ital  sollte 
1  Jüllion  Scudi  (5375« MM l  ital.  Lire)  er- 
reichen, aber  nur  ßOOCKH)  waren,  :üs  sie  er- 
öffnet wunle,  eingezahlt  Sie  hatte  djis 
Monopol  nicht  nur  der  Noti-nausgabo  (in 
Struk.ii  von  10(),  50,  Iii  tiiid  1  Scudo 
und  mit  Dritteldeckim^),  sondern  auch  aller 
Bankgeechillte.  Ihr  Privilegium  sollte  Ende 
18K1  hinmiHir  P-  in. 

Die  Suc<;ursii]uit  wunhju  an  .iiilue  lN"»7 
aufgehoben,  und  an  ihn^  Stelle  tnit  die 
Bank  für  <li*'  V  ior  Legationen  (B;mca 
per  le  t^hiitfro  Ltgazioni).  welche,  wie  wir 
schon  b<»merkt  haben,  im  Jaliro  IdKl  mit  der 
italienischen  Natinnallumk  sich  vereinigte. 

Die  Verwalhmg  der  Biink  des  Kirchen- 
staides  War  nichts  weniger  als  mu.stergiHtig, 
so  dass  dmvh  Dekret  v.  4  Oktober  1800 
die  j<ä])!«tllche  Regierung  ihr  BflKschaft  für 
die  Noten  f^cWiUin  ii  niu.s.sto.  Ende  ls(>{) 
stand  ilu*  N«)tt  iiuiulauf  auf  30,7  Millionen  ital. 
Lire  und  die  Deckung  auf  10,9  Millionen. 

Als  im  Jalire  tiS70  linm  die  llauntstadt 
des  Königreichs  wurde,  gewährte  das  liGnigl. 
I>ekret  v.  13.  Oktober  den  Noten  der  Bjuik 
den  Legalknrs  (s.  nnt'-n  sub  9)  für  die 
Ph)vinz  von  Rom,  und  mit  dem  königl. 
Itekret  v.  _'.  Dezember  gab  man  ihr  ein 
neues  Statut  und  den  I^amen  Römische 
Bank  (Banea  Romana);   Sie  entsagte  ihrem 


(•ihrn*-r'ÄnhTifon  Monopol  gegen  eine  Gi'^- 
tMUutcut.m  haditrung  von  2  Millionen  Lii-e,  die 
von  jenen  Ktt  ditanstalten  zu  ziihlen  war, 
welche  in  Horn  sich  gründen  oder  Fillalcti 
eröffnen  wollten:  der  Betra|g  |eder  Austtdt 
wurde  von  der  Regiemog  in  jedem  beson- 
deren Falle  festgestellt 

Das  O.  T.  30.  April  1874  gestattete  die 
Erhöhung  des  Kapitals  der  liank  auf  15 
Millionen  Lire,  welche  völlig  eingezahlt 
wurden ,  und  hob  je<Je  Bürgschaft  der  Re- 
ui*-nifitr  für  ilire  >\iton  auf.  \  mi  (l<>in  Rechte, 
i'iliah'ii  zu  grüiiüeii,  hat  sie  keiiirt:  (Jubrauch 
gemacht. 

6.  Bank  von  Neapel  (Kineo  di  Na|)oli). 
Seit  der  letzten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts 
bestanden  im  Königreich  Neapel  grosse 
P^dieihhänser,  deren  Vermögen  von  d^ 
boittlmttiacben  Regierung  im  Kriege  gegen 
di-'  fi-anzösis<ihe  Revolution  benutzt  wurde. 
T)ii!  französische  Regienmg  versuchte  mit 
dem  ü.  V.  11.  Juni  1804i  eine  der  alten 
Hinken,  die  von  San  nia«'i>mo,  fflr  <Ii'ii  Ilnf- 
uad  Stiiatsdienst  zu  erlialten  und  eiuc  Bank 
für  die  IVivaten  zu  gründen,  und  dann  mit 
dem  n.  V.  0.  Dezember  180H,  btMde  in  eine 
Bank  beider  Sicilien  umzuwandeln: 
aber  die  Kapitalien  fehlten.  Der  im  Jahre 
1809  erneuerte  Versuch  misslang  wieder; 
aber  die  restaurierte  hourbonische  Kegtemng 
konnte  wirklii  h  mit  ilcm  Dekn^t  v.  12.  De- 
zember 1810  die  Bank  beider  Sicilien  ins 
Ijebcu  nifen.  Sie  wurde  mit  zwei  Kassen 
eingerichtet:  die  Hofkn?(se  zum  Dienst 
des  Staatsschatzes  und  die  Kasse  der 
Privaten  für  Depositen  und  Handleih« 
geschäfte.  Die  erste  war  vom  Fiiianzminister 
abhüncrig.  die  zweite  von  der  Regienmg  über- 
wacht;  Iii  ide  übrigens  von  Re^erungsbo- 
amten  verwaltet.  Die  ChrOndung  einer  dntten 
Kasse  Mr  DiskontogescMfte  war  Tommi- 
gesehen ;  sie  wunlo  mit  einem  vom  Staate 
vorgeschossenen  Kapital  durt^  das  Dekret 
v.  23.  Juli  1818  eing«rielitet  und  war 
eiu'i'iitlich  lurht  melir  al>  '"'ine  Ahtr-ilutiü:  der 
IbitküfiAe  und  immer  mit  'hu  Staato^cliatz- 
operationen  verwickelt.  Die  Heirionmg  ver- 
fnhr  auch  etwas  willküi'lich  in  ihr  Regelung 
des  Diskontosatzes  und  in  dci  Anwendung 
der  Bestimmungen  des  Reglements.  Trotz- 
dem genossen  diese  J^reditanstalteUf  weldie 
übrigens  die  dnzigen  der  Art  waren,  in  der 
B*".Mlk.  njng  grfi.ssrs  Ansehen  und  wui-dnn 
in  tM>deutendem  Umfange  benutzt.  >jue 
neue  Abteilung  der  Stulsknne  wurde  in 
Neapel  selbst  im  Jahre  1S2J  eröffnet;  .^e 
war  bestimmt,  einigca  speciellen  Zweigen  der 
Stiuits-  und  Ijokalverwaltung  und  den  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  zu  inenen;  aber  auch, 
den  Privaten  wurde  gestattet,  sie  zu  be- 
nutzen, so  dass  der  oben  dargestellte  Unter- 
schied swisohea  der  üoikaase  und  der  Kasse 
für  die  FriTatea  thatslchlidi  auChflrte.  Ebe 
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ähnliche  AbtcUun?  der  Staatakiiäse  wurde 
Tiel  später  auch  in  Bari  durch  Dekret  v. 
18.  M.'ii  lHr»7  eingerichtet. 

Die  charakteristische  0|>eration  flor  Ilank. 
«eiche  ihr  auch  die  VoILsgunst  zuwandte, 
war  das  Depositengeschäft,  der  »ocenannte 
ramo  apodissario.  Vio  %m  Bewkiindung  der 
Iivi-)sitoii  emittierten  fedi  di  cndilu  waren 
mit  Indoääament  übertragbar.  Darüber  konnte 
nan  geeetendteng«  und  vdlkominen  gültige 
Verträge  iint.  r  dr-n  Privaten  ohne  Steinpel- 
gebOhr  schreiben,  die  «lann  nach  der  Zurück- 
gabe der  Urkunde  infolge  der  Zurik-knahme 
der  Depositen  von  der  Bank  bewiihrt  \v;n«Mi. 
Die  fetle  di  cr^lito  konnte  vom  Euilfgcr  mit 
mehreren  Dejioailen  in  eine  inadre-fodc  in 
den  Bankregistem  verwandelt  werden ;  so 
hatte  man  ein  wahres  Kontokorrent  zwischen 
dem  Deponent.  II  luul  der  Anstalt,  und  der 
Deponent  kounto  mit  einem  Zettel^  polisza, 
SU  Gunsten  eines  Dritten  Ton  seinem  Gut- 
haben zum  Teil  o<ler  im  ?iui/..  ti  vi  rfüirrn. 
Da  eine  besondere  Bemerkung  <lurüber  in 
der  madre-fede  nOtig  war,  so  wimle  der 
Zettel  polizza  notata  f^^naniit.  'Au  domsellxjn 
Zwecke  dienten  auch  die  auf  den  Namen 
«mes  Dritten  lautenden  Zalilungsanveisangen, 
mandati.  Bei  kleinen  Summen  wunlen  die 
Dejtositen  durch  kleine  Zettel,  die  90Konatint«'n 
polizzini,  die  der  Deponent  redigierte  und 
der  Kassierer  beglaubigte,  beurkundet.  Die 
fedi  di  credito,  polizae  und  polixrini  wurden 
als  i:<'r-..f/!iche8  Zjdilung8ini(t.-1  l.<  rmt/'.f  uri'i 
bei  den  Steueriimteru  iu  Münzen  eingel<)«,t; 
alle  dienten  sowie  auch  die  mandati  zur 
Sendung  von  Geldsummen,  utul  die?e  Kiireti- 
Bchaft  war  in  einer  Zeit  mit  selir  im  voll- 
kommenen Verkehrsmitteln  hOchst  nQlzii(;h 
und  schätzenswert:  daher  waren  jene  Ur- 
kunden im  neapolitanischen  Königreicii  sehr 
verbreitet-  Die  italienische  Regierung  regelte, 
insbesondere  durdi  die  Dekrete  v.  'M.  üo- 
Tember  1860, 27.  April  18<i3, 14.  Janinr  1864 
Tir.d  It.  August  18<j(»  die  Anstalt  imii  r  -1.  iii 
Ivaiaeii  itmco  di  Na|>oli,  nahm  liir  den 
riiandcter  einer  Staatsl«nk  und  verw.tndelte 
sie  in  '-in''  ff^'ll»stainlii:' ■.  vi;n  ili-r  Hegiening 
ül>ei\vaclile  Kjv<lilkiir(jujali'ni  iiiit  eigener 
Verwaltung.  Im  Jahi-e  l^iHi  hi^gaim  die 
Bank,  ohne  Indos.sament  übeilragUu'e  und 
auf  den  Namen  des  Kassierers  lautende  fedi 
di  credito  von  festem  Werte  awszugt^beu. 
welche  wahre  Noten  zu  nennen  sind,  und 
in  demaelbe«  Jahre  wnrd«  nach  der  Ein- 
MliniriL,'  der  I*apiiT\vnln-iinu'  ilm  fp<li  di 
creilito  und  den  polizze  der  Legalkurs  (s. 
unten  sub  9)  in  den  Provinzen  des  früheren 
neapolitanischen  Krniicrelr  h-^  irew  nhr-t. 

inzwisclien  tiegnnn  die  liai.k,  ^ucciirwüen 
SU  gründen,  and  von  dies^Mu  Heclite  hat  sie 
seitdem  einen  ausgedehnten  Uebrauch  gi^- 
macht. 

Dm  grundlegende  B^lement  wurde  durch 


da«  königl.  l>ekret  v.  .10.  .Man?  1871  bestätigt, 
nnd  das  O.  v.  30.  April  1S71  endlich  gab 
der  Ar><falt  «len  ('liarakter  t-lm'r  wahren 
Zett'  lKaijk,  uLgleieii  .sie  auch  ein  riandleih- 
han->.  eino  Sjvirka'Jse  (seit  1862),  eine  Orund-> 
kreditansttdt  (seit  IHIJO)  und  <>ine  Agrar- 
krcditanstalt  (s.^it  1888)  verwaltete.  Zu  der 
Notenausgal»e  wurde  d»>rch  djv»  königl.  Dekret 
V.  2B.  September  1874  ein  Vermögen  von 
48750600  Lire  anirewiesen. 

7.  Rank  von  Sicilien  (Bane.i  ili  Sieilia). 
Mit  dem  konigl.  Deki-et  v.  7.  Mai  lHi:{  wurden 
zwei  Ilofkassen,  die  eine  in  Palermo,  die 
ar.il.  I'-  in  ^^■s^iIl;l.  ::\»gründet:  sie  ■waren 
Ucpeutleii/eu  der  Riuk  von  Nea|>el.  die  zu 
jener  Zeit,  wie  wir  oben  bemerkt  hal>en,  den 
Namen  Bank  beider  Si ci I ie n  trug.  Die 
Revolution  von  18 18  hatte  diese  Verhiütnisso 
urjterbroclien ,  so  tl;iss ,  nach  der  Restjuj- 
ratioa  der  bonrbonit^chen  Kc^ening,  die 
Trennung  der  sidlianischen  Uofioesen  von 
il«  r-  llink  beider  Strilicu  durch  das  k'nitrl. 
Dekret  v.  27.  September  1819  vollzogen 
wurde.  Die  beiden  Kass<»n  wunlen  zu  einer 
h.  -nri'lereii  An>t;ilf.  mit  dem  Titel  Ki'iisig- 
liciie  IJauk  liir  die  königl.  tii-luete  j'  rix'ils 
der  Meen.'nget  (Baiico  Hcgio  *li  i  p  ali  Du- 
mini  al  di  lä  riel  Karo)  durch  djis  königl. 
Dt  kret  V.  i:{.  August  I8r><(  eingerichtet. 

Die  Anstalt  hatte  die  Aufgal>e,  auf  Rech- 
nung des  ^Staates  und  der  Privaten  Depo- 
siten anznnphmen.  "Wie  in  der  Bank  Ton 
i  l  wjii.  n  die  einfachen  l>epositen  mit 
fedi  dl  citMiito,  welche  mit  Indossament  über- 
tragl>ar  waren,  beurkundet,  uf>d  man  konnte 
niM-rdie  De|»osifen  in  Kenti  kerr.Mif  (:].  ti.  mit 
Ifilfe  von  madn'-fed(»)  mit  |)oliz/.c  notate  ikun: 
polizze  genannt)  verfügen.  Die  polizze  luni 
die  fedi  di  credito  dienten  als  gesetzliche 
Z^ihlunpimittel  und  als  Mittel  znr  Sendung 
von  Geld  und  waren  auf  Bedürfnis  von  den 
SteuenUntem  in  Uflnxe  zn  wechseln.  Die 
Bank  war  endlich  Kasse  der  Finanz-  nnd 
Si  hatzverwaltung  von  Palermo  imd  Me-.<ina. 
und  als  Büi-gseliaft  für  die  Deiiositen  waren 
zu  ihren  (iunsten  die  Domanialgttter  in 
Sicilien  mit  llvf  '  tih  k  U-Iastet. 

Mit  königl.' kret  v.  -JH.  Juli  18.")7  hatte 
man  in  den  beiden  genannten  Stiidt*»n  eine 
.■\nleihekiL'>se  für  die  öffentlichen  Beamten 
errichtet :  diese  win-tle  dnn^h  ein  Dekret 
v.  27.  Dczemlx-r  IS.'kS  in  zwei  mit  beson- 
derem Vermögen  ausgestattete  neue  Diskon- 
tokasifien,  welche  den  Hofkasaen  Iveigisellt 
wunlen,  verwan«l«'It. 

Die  Ereignisse  von  1860  waivn  für  alle 
die<^  Anstalten  sehr  schsdiich;  ein  grosser 
T<.'il  ihres  Vrniif";.'.:-!].-.  wurd''  r.u  Krli'u^-k-'-leii 
benutzt.  Nacli  ailiiiiililk  lirr  Zurnekgulxj  tler 
Fonds  konnt4'n  sie  wieder  B{U>kges<.-hiifte  be- 
tn^:l««n,  bis  da?  0.  v,  U.  Angnst  1S(;7  sie 
in  die  heutige  Hank  von  Sioiiicn,  Baaco  di 
SicUiaf  verwandelte,  ^  &d»  öEfeaUiohe 
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Kor^nttiou  uiul  nidit  mehr  iStoatsaiiätuit  i  Im  Jahre  Id'il  wai*  auch  ein  Jdeiae 
wiii^e.  Dareh  (loR  Dekret  V.  10.  Januar  1869}  Zettellwak  in  Savoyen  ^!v>grnn(1e(  wofden: 

soit  il.-r-  Vcii'iiiiiriin£r  (Üpm'i  Pmvinz  mit 
Fraiikn  u  h  geljörte  sie  nicht  mehr  ziu«  itii- 
lifiiischon  Hanlrwesen. 

1>.  Die  'Josptjjgebung:  vom  Jahre  1S66 
bis  zum  Iii  lue  189SJ.  Mit  küiiigi.  lieicret 
V.  1.  )!  1  1  '  '    wuni.   der  Zwangskiini  der 


witnlc  i^in  ti'  n.'>  Statut  Ix'st.'itiirt,  iiml  oin 
IX'kivt   V.  .;.  Juli  gestattftf.  Succiir- 

RÜen  zu  gründen. 

Im  -lahrc  1S7<»  lioj?ami  die  Hank,  wirk- 
liche Noten  auszugeben,  .^ie  intttii  Uh- 
Form  von  fedi  tü  omiito.  aber  sie  waren 


von  lesteoi  nomineliea  Werte,  ohnolndosi^-  Noten  der  itaiiouischea  Nutiomübauk  eiugc- 
mentHbertrafrbnrnodlatitetenHUf  den  Namen  führt,  und  diese  Anstalt  gewahrte  zugleich 
d»'s  K'.)>sirin>.  Daun  voll/,.,-  das  (i.  v.  30.  dem  Staate  eine  Anleihe  von  !?.')()  Millionen 
April  1874  Uiü  Ver\\undluu^  der  Anstalt  lire  für  den  bevoratebcadeu  Kiioe  gofgai 
in  eine  Zettelbanic,  und  mit  dem  k&nigl.  <  )eBterreich.  Don  flbtißen  Banken  ^en  von 
Dekret  v.  JX  September  1874  wnirde  /.\ir  Xi\i)«  l  iiiid  Sieilien  undden  zwri  tnpk  inischen) 

saxettehi 
|Millzze 


Noti«nau.-igabe  ein  Vcmiogen  von  12  Millioni  u  wunie  die  AusgaU)  von  Noten,  Ka.s 
Lire  iH'stimnit.   Seit  1871  wwaltetc  sie  I  (buoni  di  oaasa))  fedi  di  cn-ilito. 


auch  eine  Grundkreditntist.dt.  mid  im  Jahn 
ISy^  hatte  sie  eine  AtislaJt  iur  deu  Agrar- 
kivdit  cingeriehtct 


weiter  gefifattet  und  am  h  dies«>n  Schuld- 
titelii  der  L^aLkui-s  weili-r  gewählt,  d.  h« 
sie  bliel)en  gesetxJiche  Zaldungsniittel  in 


H.  Aufceliobeiie  Zettelbankon.  Wie  jenen  Pit>vinzcu,  wo  sie  früher  ak^:  solche 
in  der  vornerpehenden  Darstellung  (sub  2)  galten.  Doch  blie1>en  ilio  Rinken  immer 
hervoi;:«  littli'n  wuni»  ,  1«  sümden  vor  der  |  verpflichtet,  .sie  gegen  Münze  fnlcr  Noten  der 
Gründung  des  ocueu  Köaigi'cicbs  drei  Zettel' jitalieoiäcben  Nationalbank  einzulösen.  So 
hanken,  welche  mit  der  inrossen  itaUcniBcdtenl  entstand  der  in  der  italienisehen  Bank^ 
Nationjilbauk  .sich  vri.  iniirfrti.  Wir  teilen  ,  schichd'  •  fl  v .iknunni mir  I'u(rrs<-hi<xl 
hier  einige  Notizen  üiwr  djesolben  mit,       .zwisciu  u  Zwaiigskurs,  »xti-w»  forz-oso,  und 

1)  Bank  clcr  parniensisehen  Staa- jLega!kuii>i,  coi-so  legale, 
tcn  (Bancii  degli  Stall  ]>nrmensi)  zu  Parma. ;  Die  italicni.schc«  Nationalbank  hatte  .so 
Si<»  liatte  ein  Kajiital  von  r)<K)iHM»  Lire,  von  '  eine  Ausnahmestellung  erhalten,  «b-'i-en  .><ie 
denen  :{IH)(MI0  eingezahlt  waren.  Ende  istKt  i  w nnlig  war,  da  sie  sf-hon  da.s  Netz  ihi-er 
vor  der  gesamte  Betrag  iliror  Depositen  i  Ilauj)tkontore  und  ihrer  Suecun<ideu  über 
262720  Lire,  ihrer  Noten  77 8<W  Lire  und  [das  gesmite  Gebiet  des  Königreichs  aui*- 


flcr  diskontierten  Wedis,  I  (mmi  Lire.  Die 
Fusion  mit  der  A'atiouiübuuk  wimle  mit 
köni^.  Dekret  v.  24.  Februar  1861  be- 
atStigt 

2)  Bank  tur  die  vier  Legationen 
(IVinca  per  le  «piattro  Legazioni)  zu  Bologna. 
Wi»:*  wir  oben  bemerkt  Italien,  entstand  si» 
im  Juli  18."i7  an  Stelle  der  Sueeursalen  <lei 


gebn'itct  hatte.  Knde  1S7:}  hatte  die  Hank 
Idii  Millionen  Lire  in  Umlauf  atd  Kechnung 
des  Htaates  (»o  weit  war  die  Banksehnld 

desselben  \  ii  lniff»  u)  nnil  .'V'*!.-l  Millionen 
auf  eigene  Hechnung:  sie  liattc  auch  .'{ü,r> 
.Millionen  den  and»'ivu  Anstalten  gelit^hcn, 
»'ine  entspnv  Ii.  iii].'  Stinunr  Metillgekl 
III  ihren  Ka.s.sen  iuiuiubiiibi-  it   hatten.  Die 


Itank  des  Kin'henstjxates.  Ihr  Kapital  war  gcsjmite  Summe  der  Panknot«  n  Zwiiugs- 
2U0U(jy  römische  Öcwli.  Ausser  den  ge-,kurs  (die  Panknofen  der  im  Jahre  1871  in 
Wöhnlichen  Aktiv-  und  Passivgeschaften  das  ilalieniwlK»  Panksystem  aufgenommenen 
hatte  sie  iki>  Ifecht,  Noten  zu  KHK  TK»,  20,  j  Hümischen  Pank  mit  eingerechnet),  der 
lo  imd  X  Scudu  aiiBzugelieu  mit  Drittel- 1  poUsze  und  der  fedi  di  crodito  im  1  lulauf 
deckiing^  I  war  äu  derselben  Zeit  733,2  Millionen  Lire. 

Die  OenoiTiIvei-s.nnimIung<'ri  il.  i  Aktionär,  Sri  war  die  gesamb-  Siinnne  der  Z;ifihnitt»-1 
V.  ir».  Februiir  und  1.  März  b^t.l  i«  ^chiosseti  |  in  l'apier  auf  ir»t>2,7  MillionuaLLiie  gestiegen, 
die  Vereinigung  mit  der  italiL-nischen  Na-  *)bgleie}i  darunter  auch  StOckc  von  ganz 
tionallwmk,  und  80  wurde  die  Anstalt  auf- 1  kl' in. m  Werte  (zu  50  Centimes,  1  und  2 


rel(j«t. 


1 


fni  einen  P^  trag  von  101,:i31illionen  sich 


3)  Die  Yenetiani.^che  lland«>lsnistalt  (Sta- ]  1(1  Lni' l  'ii ,  waren  dcicli  an  Stelle  der  ver- 
bUimeuto  Mercaatile  Veneto)  zu  Venedig  i  s4-hw  undeuen  Scheidemünze  seit  isoo  auch 


hatte  ein  Kapital  von  210fM)(K)  fl.  n.  W 

Sie  betrieb  \\  eelisfldiski)ntienmg,  Lonibard- 
getschüfte,  Depositejigeschüfto  und  hatte  eine 
mittlere  jfihrliche  Emission  von  Eassaxetteln 
(IWii  ili  Cr-Hii)  von  1  20'Mioo-  1  ."'iiKH'f i  f|. 
Sie  iit  »t  iilo.-^s  am  2'*.  N"\'  n.lier  LSiO  ilii-e 
VeiT'inigung  mit  der  italn  lien  >iational- 
Uaidi,  doch  hat  sie  selbst  ihn>  Noten  ein- 
gelüst,  so  UiiJi«  am  ;i<f.  Juli  18G7  der  Be- 
trag derselben  auf  6Ü875  fl.  j^sonken  war. 


kleine  Zettel  von  Ililfskassen,  Gemeinden, 
W»  lidthätigkeit.simstalleii,  Sparkassen,  Volk.s- 
banken,  ilandelsfirmeu  uiul  Privaten  aua- 
gegeben worden:  Ende  1873  war  dieee 
letzten;  Summe  '.'l'!  Millionen  Pii- 

Die  Notwendigkeit,  diesen  3Iiähbraucli  zu 
beseitigen,  eine  gewisse  Feindschaft  in  poli- 
tischen, Itank-  und  Han(lelskrei«'ii  '.rfjrru 
die  pdvilcgieite  Stellung  der  itatieiiisc-heu 
Nationalbank  und  das  Bcdarfnis,  die  Emie- 
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siou  der  Baiiktu  \ou  Ntsipel  und  Sicilien 
iwif  einer  glcichmässigcn  Grundlaf^;  mit  den 
anderen  ijutalten  zu  Kgela,  bmchten  das  G. 
T.  30.  Afiril  1974  zn  stände.  Es  ist  liberOflsHig, 
alle  Vorst'liriff 'II  (lio<<'S  aiifp'holwnen  Gesetzes 
m  besprechen.    Hier  sei  nur  bemerkt,  dass 
die  Nationalhank   und   die  fünf  fltei;^ 
Banken  in  ihiv-n  H.'ohfon  \w\  \u  -Irii  Pflichten 
^ei<^geäteilt  wurden:  aus  alieu  (i  wunle 
Cia  Vertiand  (ooasnrzio)  gebildet,  welcher 
dem  Staate,  anstatt  des  bisherigen  Vor- 
schusses der  Nationalbank,  eine  Milluuxlc 
lire  in  so^uaonten  Konsortialnoten  (biclietti 
oouaoniaÜ)  sor  VerfQgODg  za  stellen  hatte. 
Diese  KoDsariudooten  (im  Werte  von  5() 
Centimes,  1,  2,  5,  10,  20.  HKJ,  2.j»)  und  1000 
Lire)  bildeten,  al»  uneinlüslicbes  Papiergeld, 
die  Qmndlaj^  des  gesamten  ünlaub  und 
wurden    mit  Zwnugskurs    versehen.  Die 
Cirkulatioa  der  Konsortialnoten,  d.  h.  auf 
Rechnung  des  Staates,  stieg  Ende  1875  auf 
f»iO  >lillionen,  und  diese  Summe  wurde  nicht 
meiu'  überschritten,  indem  der  Staat  von 
seinem  Rechte,  eine  Milliarde  atiszugeben, 
Jninea  vollen  Ö^nauch  machte.  Die  Banken 
kannten  Noten  zn  50,  100,  200,  500  und 
1000  I.in-  bis  zum  Tln  ifaclu'ii  '}>■<.  einiro- 
lahlten  üamtals  (für  die  vier  Aktienbanken) 
oder       festgestellten  Termins  (fflr  die 
Banken  von  Neapel  und  SicUi^nl  um!  •iceeii 
Dritteldeckung  in  Münze  und  Kuusortuü- 
nt^en  aasgeben,  7.ahlbar  an  den  L'eberbringer 
auf  Sicht  mit  Konsortialnoten;  der  Kassa- 
beetand  in  Metallgeld  konnte  nur  in  be- 
sODderen,  in  Münze  zaldbaren  Schuldtiteln 
angelegt  wei-den.  Diesen  Banknoten  wurde 
der  I^galknrs  nnter  besondere  Bedingungen 
gew.'ilirt.    T)i>'  AwsLralif  vnn  Zcttoln  wimle 
dea  Privaten  und  den  Anstalten  jeder  Art 
streng  verboten  und  in  ^iranigen  Jahren  die 
misibninnlilicho  Cirkulation  vi  nliruist. 

Das  G.  V.  7.  April  1881  uml  liif  dazu 
eriaseeaen  Ausfnliruni:sl>c.->tiiaiuutigeu  7.\lT 
Aufhebung  des  Zwangskurses  haben  dieses 
Konsortium  <ler  Zottelhanken  aufgelöst.  Das 
durch  eine  Anleihe  verschaffte  Metallgeld 
irm^e  zur  Eiuaüehane  der  Konsortialnoten 
verwendet.  Es  yrmrk  znielMch  die  Aus- 
gabe von  340  Milliiiri.  n  I.Ire  8taatf-iia|ii.  r- 
fpdid  zu  5  Lire  (lÜO  Millionen)  und 
stt  10  lire  (240  iGlfionen)  verordnet: 
zuerst  wunlc'ii  di«'  kleinen  Z<ttp]  bis  zu 
2  Lire  durch  sillKjrne  Scheidiiuiiuz«"  er- 
setzt Das  Recht,  Noten  auszugeben,  sollte 
üm  31.  Dezember  1889  für  alle  t>  Banken 
hinfällig  wenlen.  Die  Regierung  war  er- 
mächtigt, den  Banken  die  AusgaV>e  von 
Noten  entweder  zu  20  oder  25  Lire  zu  ge- 
statten :  durch  das  königl.  Dekret  v.  1.  Jlftrz 
1883  wurde  die  StückeLnog  zu  25  lire 
gewählt 

Der  ZwaDgBkns  endete  am  12.  AprU 
1883.    Nadi  dem  obengenannten  Gesetze 


mus.ste  die  ßai-deckung  der  Noten  aus- 
schlie.sslich  in  Metallgeld  iM^ti  lien :  daa 
köttigL  Dekret  v.  12.  August  18ä3  verordnete, 
dase  dieselbe  *  s  Oold  und  nicht  mehr  als 

'  .'S  Silber  euthalti^n  könnte.  I^«  h  tliatsächlich 
wurtle  das  Staatsivipiergeld  beiden  Metallen 
gleichgestellt,  da  es  jederzeit  au  der  Centnl- 
tresnn  ri.  d.  s  Staates  an  il<  n  Ueberbeingeir 
auf  ^^il•llt  in  Mfinze  zahlijar  war. 

Seit  1s7  I  war  der  liCgalku»  der  Bsnk« 
noten  jähi-lich  verlängert  worden,  was  Ge- 
legenheit bot,  Verhessertingen  in  den  Bank- 
einrichtungeo  vorzunehmen;  bemerkenswert 
ist  das  G.  v.  30.  Juni  1878,  weiches  ein^ 
AktivgescAafte  besser  regelte. 

Das  obengviiannte  G.  v.  7.  April  IRHt 
hatte  den  Legalkim»  für  Ende  1883  für 
aufgehoben  erklärt;  aber  da  die  Sache  im> 
niri^lich  erschit^n .  wunle  die  Atifhebung 
wieder  auf  andertlialb  Jahre  verschoben. 

Das  G.  T.  28.  Juni  1885  hat  den  L^al- 
kiu"s  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert,  aber 
da  das  Gesetz  von  IsHl  jede  Intervention 
der  Regierung  in  der  Regelung  des  Diski»ntf>- 
satzee  nach  der  Aufhebung  des  Zwanga- 
kunes  verboten  hatte,  wurde  ihr  durch  ouui 
genannte  Gesetz  von  1885  diese  Aufgabe 
während  der  Dauer  des  I^egalkiuriies  wiedar 
gestattet  und  auch  das  RecJnt  wieder  y«be- 
halb  ii ,  den  weclifclsi^itigen  unmittelbaren 
Austauacii  der  Noten  (die  sogen,  riscoutrata) 
unter  den  Zettelbanken  zu  regeln. 

Narhrb  ii.  (Ii.'  00.  v.  30.  Juni  1887  und 
30.  Juui  auf  weitere  zwei  Jahre  den 

Legalkurs  verlängert,  liat  das  G.  v.  30.  Juni 
18^  die  Yoischnlten  des  6.  t.  2&  Juni 
1885  bestfitigt  und  den  Legalkurs  bis  Ende 
1881)  weifri-  i:r-.fattot:  da  ab-r  am  31.  De- 
zember 18<so  meht  nur  der  Ix^jalkurs,  sondern 
audi  das  Recht  der  Notenausgabe  überhaupt 
für  all''  Z'  t(r]bunken  erl'V'hon  snlltr»,  so 
liabt'U  da.s  ü.  v.  25.  DezeniUr  Is^f)  das 
Recht  der  Notenausgabe  und  den  Li  i^alkui-s 
dersi^lben  Iiis  Kndc  Juui  1891  und  das  G. 
V.  30.  Juni  1891  «ücses  Recht  bis  Ende  1892 
abermals  verUUigert. 

11.  Die  Bankpolitik  seit  1893  und  die 
heutige  BnakyerfMnnng. 

10.  Die  ürsacken  der  neuen  Gesetz« 

gehung.  AI!-'  y-u-\  wiArhc,  frr\  von  jedem 
l<»)llti^ch^:'^l  <«ler  doktrinän^n  Vorurteil,  den 
Gang  der  italienischen  ZettelhankiJoUtik  be- 
obachteten, hatten  auf  die  dringende  Not- 
wendigkeit einer  griindliclien  Reform  hin- 

I  gewinn.  Das  italienische  Zettelbanksystem 
wiu-  eine  ganz  sonderbare  Mischung  von 
Monopol  und  Plnralitftt,  welche  alle  die 

;  Nachteile  und   keine  d^  r  A'iiit.  IIp,  dieser 

j  Systeme  hatte.  Die  Konkurrenz  der  sechs 
das  Emissionsrecht  ausschliesaUch  Itesitzen- 

Iden  Zettelbanken,  welche  alle  Stufen  der 
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ökonomisclien  Macht  f larstcUteu ,  imtto  zu 
einer  übermässigen  VcnneluniDf^  des  Nott  ii- 
umlaufs  ^i-fülirt,  zur  T'nt'^r^tnt/.nnir  von  I!au- 
q>elnilatioii  iu  gros.st'11  »Stiwiten.  iiis>i>«'s.<jtidurt' 
in  der  Hauptstadt  und  Nca]«*).  zvir  l)4^güns- 
tigimp  von  künstliehon.  lobensunfähi)tr«>n 
industriellen  llnternehmungon  und  von 
schlecht  geleiteten  KrediUinstiiltfU.  zur  Ver- 
schwendung des  Goldes,  um  auf  dea.Gang 
der  Gesetzgebung  in  den  die  Banken  be- 
treffenden BeratutiL'i^i  Kiiiflu>>  zu  flben. 
Die  am  meisten  ükonomiscli  und  monilisoh 
verdorbene  Anstalt  war  die  Römux.lie  Hank, 
die,  schon  von  der  iKlpstlichen  Hefrierung 
genussbraucht ,  ein  gesimdes  lA">V>en  auch 
unter  der  nationalen  Re^'ierung  nie  gehabt 
hat  und  das  wahre  Gift  des  italienischen 
Kredits  wunle.  Ihre  zerriittote  I^age  wurde 
Anfang  1893  von  einer  auf  \Vun;^eh  des 
Abgeordnetenhauses  angeordneten  Enquete 
zuständig  ans  Licht  gebracht.  Ihre  Auf- 
hebung wurde  nnvt'nn''idlit  lt.  iiiul  da  auch 
die  Zustünde  der  übrigen  Aüstalton  keine 
günstigen  waren,  st)  seUte  das  Parlament 
endlich  zur  Beratung  ninor  ziemlich  radikalen 
iiefunu  sich  entsciüiessen ,  und  so  kam 
das  G.  T.  10.  Aagkwt  1893,  Nr.  449,  zu 
Stande. 

Dieses  Ges<_*tz  hat  die  Fu^iuiuerung  der 
toskanischen  Nationalbauk  und  der  toskani- 
schen  Kre<Hthank  mit  der  Nationalbank  im 
Königreich  l.>estätigt:  die  so  entstandene 
Anstalt  hat  den  Namen  Bank  von  Italien 
erhalten.  Die  Knmiscli*'  Bank  wiu"de  in 
Litjuidation  gesetzt,  und  so  sind  nur  drei 
Zciti'llijiiiki'n  geblieln-u:  ■ii*-  üank  Jtalii'ü, 
die  Baak  von  2«eapei  und  die  Baak  von 
SicUien. 

Dann  Linien  die  GO.  v.  22.  Juli 
ÜT,  33d»  and  v.  ü,  August  1895^  Nr.  48ß, 
-welche  <Ue  zwei  letzten  Baidten  als  öffent- 
liche, autonome  Kreditanstalten  unter  der 
Aufsicht  der  Regierung  erklärten,  der  Bank 
von  Italien  die  Jüqidaatioik  der  rOmlsdien 
Brink  anvertrauten  und  vichtige  Ver- 
ilu<ienmgen  des  G.  v.  10.  August  181)3 
bfacliten. 

Auf  Grund  dieser  drei  Gesetze  wurden  neue 
Statuten  sanktioniert;  für  die  Bank  von 
Italien  durch  konigl.  Üekrt-t  v.  26.  April 
1890.  Xr.  12G:  für  die  Bank  v,,ii  Neapel 
durch  kiitiigl.  Dekret  v.  If).  Oktuber  1S!J5, 
Nr.  19;  für  die  Bank  von  SicUien  dui-ch 
königliclies  Dekret  v.  15.  Oktol»er  iSDä, 
Hr.  620.  Tmtzdem  haben  die  dr>?i  Banken 
ilire  Zustünde  nicht  viel  verbessern  können. 

Die  Grundursachen  des  üebels  sind  zwei 

gewesen. 

Eine  grosso  Menge  von  "Wechseln,  welche 
von  zu  Grunde  gegangenen  oder  in  Ver- 
legenheit geratenen  Privaten  und  üuter- 
Aehnningen  snm  Diakonto  tNünntiertirardeii 


waren,  blieb  unbezahlt,  und  die  Banken, 
um  ihre  Forderungen  eiazaztehen,  soUteD 
vi<  le  Wertpapiere  und  ImmobUien  ach  an- 

eignen. 

Weiter:  da  sie  nicht  mu-  Zetielbankeiit 

:  sondern  auch  Gnindkreditanstaltea  waren, 
I  mus.^ten  sie,  wegen  der  dauernden,  tiefen 
landwirtschaftlichen  Depression,  viele  Grund- 
eigentümer enteignen  und  so  eine  neue 
grosse  Masjie  von  OmndsttldEen  und  0«- 
,  liüuden  i  rw'  tl»  !!.    Ks  ist  wahr.  das>  die 
1  Gruudkreditoporatiouca  einem  besonderen, 
I  formell  getrennten  Yerwaltiingszweige  der 
i  Anstalten  anvertraut  wonlen  waren :  aber 
die  eigentliche  Baukabteiluog  der  Anstalten 
gab  in  laufender  Rechnung  jenem  Ter^ 
waltungszweige   immer   neue  Vorschüsse, 
und  da  diese  i.Srundkn.'ditoperationen  immer 
neues  Kapital  an  sich  gezogen  und  vei"- 
1  schwendet  haben,  so  ist  jenes  Kontokonrent 
jdne  grosse  und  nicht  leicht  eimniziehende 
Forflerung    der   Tlu)ka!it<iluiii:  gewonlen: 
z.  B.  eine  fa.st  dem  gjuizen  Grundvermögen 
d^  Bank  von  Nc-ipel  entsprechende  Summe 
wunle  ;iilmalillf  Ii  von  der  Gnuidkreditver- 
waltung  uutgtusogen,  und  nichtsdestoweniger 
ist  diese  letiste  am  Rande  des  Baakrotts  an- 
gelangt I 

Diese  zwei  lüitegorieen  von  schlechten 
Aktiva  bilden  in  den  Bilanzen  der  Ranken 
die  sogenannten  immobilisierten  Pos- 
ten (parkte  immobilizzute),  und  es  kommen 

hinzu  die  grsi  tzlii  h  nicht  mehr  ge,stattoten 
Aktiva,  die  vor  dem  G.  v.  10.  August  1893 
erworben  wurden.   Der  gesamte,  sehr  be- 

deutcM).!,'.  15ctiMi:  ']\c>'-v  P'i-fi'ii  ist  nus  der 
am  Krule  (siib  11»)  ätugeführten  TateUe  er- 

t-i>-litli>ti. 

Der  Hauptzweck  der  neuesten  Gesetze, 
inslx»s<)nder»-*  Jener  v.  17.  .laiujar  1897,  Nr. 
9,  und  X  März  1S!>H,  Nr.  47.  ist  daher  ge- 
wesen, die  gefiUiriichen  folgen  jenes  un- 
haltbaren Zustande»  zn  veirmeideii  und  ihn 
so  s  hndl  und  so  weit  als  nU^ieh.  zu 
heilen. 

Die  achon  begonnene  Liquidation  der  mit 

den  drei  Zettelhankm  zusammenhängenden 
(inuidkreditanstaltea  wunle  endgültig  sank- 
tioniert und  Vorkehrungen  getroffen,  um 
dieselbe  mit  dem  möglicli  kleinsten  Verlust 
.seitens  der  Banken  und  der  Gläubiger  zu 
Stande  zu  (»ringen.  Auch  für  die  Liouidationt 
oder,  vie  gsa^  wurde,  für  die  Mobilisterune 
der  immobilisierten  Posten  der  Bilanzen  sind 
Erleichterungen  aller  Art,  insbesondere  fis- 
kalische und  zeitliche,  ^»tattet  worden. 
Eäne  Darstellnng  jener  9lassr«geln  wire 
doch  nicht  leicht  verständlich  zu  machen, 
ohne  in  EinzellieiU;a  ein/.udringen :  und  da 
sie  auch  keine  principielle  Bedeutung  habeoL, 
so  kann  hier  die  Darstellung  wephleibeo, 
und  wir  werden  im  folgenden  nur  die 
eigentliche  Bankveriassnng  betfloksachtigea. 
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UebOHCht  dor  gesetzlich  (j^^tehAndm 

Vor^chiiff.''!.') 

1.  0.  V.  10.  Auuust  IhUH,  .\r.  449. 

1  O.  V.  22.  .luli  18ä4,  Nr.  339,  Test  uaA  An- 

Uiiiffe  Dt  E,     Q,  I. 
&  O.      a  Awriut  196,  Nr.  486,  Text  mid 

ADhrm;,'.  N.  f\      Q.  K.  S,  T. 

4.  GG.  V.  '2.  .Juli  IMIH,  Nr.  2o^  uod  Nr.  2l>6. 

5.  G.  V.  17.  .laniiar  ISVIT.  Nr.  ». 

6.  G.  V.  3.  M»»rÄ  IbÜh,  .Nr.  47. 

Mit  diesem  Gesetze  wunlt*  die  Rtifit-riing 
«nnärhtJgt,  alle  bestehende  ire<*etzliche  Vor- 
schriften in  einem  einheitlirhen  (le<»et««text  tu 
kodifizieren:  doch  hat  die  Keiricrnn^^  bis  jetzt 
{Autfu.st  ltt98)  dieve  Autorisaüuu  noch  nicht  be- 
nnt/.t.  vras  die  folgende  DnrsteUnn;  Mhr  er- 
schwert. 

£b  kommen  folirende  ItSnigliehe  Deikrete 
and  Ref^lements  hiiua: 

1.  V.  27.  Febmar  18M,  Xr.  68  (Anstauwh 
.  der  Butknoten  nnter  den  Banken). 

2.  18.  April  1895,  Kr.  13«  (OebOlir  ffir 

die  Aufsi«  lit-aii>:^ibenl. 

3.  V.  10  Okt über  18HÜ,  Nr.  627  (Wechsel 
aufs  AtiHlaml  nnd  Kontukurrentä  im  Aus- 
lände ais  Teil  der  MeteJlreaervel. 

4.  V.  15.  Oktober  18U5,  'St.  619  (Statut  der 
Baak  von  Neapel). 

6.  V.  15.  Oktober  1895,  Nr.  690  (Statut  der 
Bank  von  Sicilien). 

6.  V.  25.  Oktober  imä,  Nr.  &«)  (besonderer 
Ihskoutiisat/.  tiir  brstitiiiiiri'  W't  i  ii^<  l  . 

7.  V.  2t(.  Apnl  IbiMi.  Nr  uStütul  der 
Bank  von  Italien). 

a  V.  31.  Oktober  Hm,  Nr.  5U6  (Fabrikation 
vnd  Emettemnfr  der  Banknoten) 

9.  V  22.  April  1897,  Nr  141  (besondere 
Vorschriften  für  die  Bank  von  Neajpel). 

10.  V    1.  Juni  ivT.  Nr.  JM  (Aufgaben  der 
(ttändigeu  .\aisichtskonimiH.Mon  i. 

11.  V.  3.  An?n»t  1>S98,  Nr.  :1'j2  (BUdong  der 
aoTemiinderbaren  Metallreserve). 

18.  T.  25.  Okt.  ins»,  Nr.  4öö  (Form  der  perio- 
diiebett  Answeise  dar  Zettelbanken). 


*)  Die  iuUeni.-^rlii.'ii  liesti/«  und  Verord- 
nungen wurden,  s.  it         bis  Knde  1890,  nach  ( 
lüj^rii^en  Falgvn  ^Serie)  numerit-rt  MSai  70,, 
Ifefl-bO,  18bl— 90).    Da  diese  Niiiut:ricrun£r 
nebr  unbeqoem  efMlilm,  m  bat  da«  kfiuifltcb» 
I>ekret  vom  19.  Deaember  1890,  Nr.  7H36  Tor- 
{*■•><  }irii  )ii  n.  dasB  sie  seit  dem  1.  Januar  1891 
nur  nach  eiujährijfer  Folge  Mtatttinde.  —  (Jesetze 
nnd   Verordnungen  werden  im  Hauptteil  der 
offiziellen  SammTun<<:  mit  arabischen  ZifTem, 
im  Snpplementarteil  mit  römischen  Ziffern 
Teiseiduiet.  Als  kfinirlicke  Dekrete  wer- 
den jene  Verordnmiiren  w«e1chnet,  welche  ein- 
fache   Maasreceln    ■!>  r    Kv.-kutivtrewalt ,    al.s  i 
Reerlements  jene  kr.niL'li' li«n  Dekrete,  welche! 
die  .\ tisftlhruntr»b*  stiiniiuiiiir<'ii  'l-  r  i  H'^rt/t'  cur- 
halt!  II     In  Italien  wird  t>eitr  utl  die  Heuieriintf  ; 
vom   rarlanient  ermäc  htiget,   verschiedeue  bc- 1 
Stabende  üesetae  Aber  denselben  Gegenstand  zu 
kodlifixieren.   Das  so  entAtandene  Gefleiz  wird, 
nach  Anbörtinjr  des  Staatsrates,  mit  küniKlicbem 
Dekrete  publiziert  nnd  tril^t  die  Bezeichnuui; : 
htgire  (lesto  iiiiii  o  ,  d.  h.  Gesetn  (einheitUdier. 
cinaig  geltender  Text). 

Zweite 


II.  We.sen  und  innere  Einrichtung 
der  Zettelbanlcen.  A.  Die  Bank  von  itaiiea 
ist  eine  Aktion^e.selliKthaft   Die  Aktien  zu 

H<K)  liire  noiniii- II- II  \V.  rf.  s  I mteu  auf 
Isaineu:  diivou  wiinlcu  (KM)  iJrc  eingezahlt. 
Frfllier  waren  die  Aktien  zn  KJUil  lire 
nomir<^lIi  Ii  Wertes:  üIkt  im  Jalin?  li^94 
wurde»  Ol.'  auf  IHM)  Lire,  iin  Jalu-e  1«97 
auf  S«)<)  liip?  emitdrigt:  auf  jede  AkHe 
wiinlen  71  H>  Lire  k-zaldt.  alx,T  es  werden 
mir  WMi  Li IV  benxluict  (s.  unten  .'sub  Vi). 

Sie  hat  ilin;  Gener.ddirektioii  uiul  <  'entr^il- 
verwaltuDg  in  Horn  und  viele  üftuptkontore, 
Suocuraalen,  Ideine  Kontom  etc.  (s.  unten 
sub  12). 

Diu  GeneriUdirektion  bestellt  au»  einem 
Oeneraldirektor,  swei  Goneralvioedirektoren 

und  einem  Genendsekretär.  Alle  wrnlen 
vom  ulM'iTato  der  Hank  gewälUt  und  eut- 
liissen,  al)er  die  drei  ersten  flollen  von  der 
Ketrierung  l«  >(.'itii:t  w^enien. 

Der  <>h«Trat  ('  onsiglio  .<u|»enoi-e)  winl 
jährlich  in  folgender  Wei.se  gewälUt.  Der 
Verwaltun^rat  jedes  Uauptkontors  bozeiclinet 
am  seiner  Mitte  «swet  OlWriltf>:  vifiir  andere 
Obernlto  wenlen  von  dei-  G .  •  1 1  -  •  i-,  1 1  v .  ■  r-a  1 1  n  1 1 1 1  mg 
der  Aktionftie  aus  den  übrigeu  Mitgliedern 
der  Ver«'jilfnng«rMe  der  Hauptkontoi«  aua- 
erwnhlt,  I>.  m  Ol"  imt'^  gehört  der  General- 
din-ktor  mit  Stiunni.chl  an:  die  beiden 
Generalvieedirt'kloren  können  den  Sitzungen 
ohne  Stiinmnx-ht  lieiwohnen :  jedoeh  stellt 
einem  Generalviccdii-eklor,  wenn  er  den  ab- 
wesenden OeDemldirektor  vertritt,  das  Stimm«- 
recht  zu. 

Die  Oeneraldirektion  und  der  Ob<?nnt 
besorgen  die  allgenjeine  Verw;Utung  der 
Dank.  Die  Uebemvaehung  diu-über  gühört 
den  Sindaci,  welche  ailjäiirlieh.  in  Zam  von 

dr'M  <vdr-r  fünf  naeli  <  iut'irink-'-ii .  vun  il.  r 
Genoralv.  rsiumnluug  der  Aktionär»;  ^ewäliit 
wei-deti. 

Die  Genei-alvei-Äimmbing  d«  i  Aktionäre 
findet  in  onbMitlicher  Wei.-ie  eiiiiu.ü  jalirlidi 
in  Koni  imrl  in  aussenjrdentlieher  Weise 
mit  Erfüllung  besonderer  .sfatutariscber  Vor- 
schriften, wenn  e.s  notii^  en^elieint,  statt. 

B«  i  ]'im!.>im  llatiptkuntor  (sede).  des.sea 
iv'itiuitr  ein  Direktor  hat,  besteht  ein  Ver- 
waitungsnit  (<'on8igKo  di  reggen»i)  mit  je 
acht  bis  zwölf  Ititen  luid  vi«  r  ' 'niM/p  ii. 
Die  gi.'iiaue  Zahl  der  Itite  winl  vom  Ulxjr- 
rate  bentimnit.  welcher  aueh  den  Dirdctor, 
auf  Voi-s(;hlag  de.s  ( nMXTahlirektofS,  erneilDt. 
Die  Rite  und  Censoreii  werden  von  der 
bei  den  Bkuptkontoi'en  dazu  einberufenen 
Generalverfäammlung  der  Aktion,1ix>  auf  G 
Jahre  gewählt ;  flio  HJÜfte  »«  heitlet  jedes 
'int!''  Jahr  aus.  Die  Sache  ist  •  ihlto- 
richtet,  da88  die  Generalversammlung  der 
A  kttonftre  einmal  jedes  dritte  Jahr  bä  ledem 
Ilaiiptkiiiit  M-  stattfinclet.  Hei  jedem  Haupt- 
koittui-u  tiut  man  acht  bia  fi^nfzebu  auf  'J  Jahre 
Auflage.  II.  18 
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eriiaunte  Diskontonit-' :  dir  Hälft.'  srh<  iil.  t 
j&hrlicb  aiu^,  und  die  Ernennung  bet>oi:^ 
der  Temraltungsrat  des  Hauptkonton  aus 
einem  ili)i<["  lti  ii  vom  Gen»  niMirektor  be- 
»tädgtea  Ver/eiehnis ;  die  Di.skontokommis- 
wm  wird  vom  Direktor,  zwei  Verwaltungs- 
Tüten  und  ein. 'in  l)isi^^^ntoratp  icchildct. 

13ei  jeder  Succui^sale  hat  man  einen  vom 
-Oberrate  auf  Yorschlii^  des  Qeaenüdirektors 
ernannten  Direktor,  emige  Ccnsoren  (nidit 
melir  als  vier),  welche  vom  ( ilierrate  ernannt 
und  von  den  Siiidat  i  l»\stätiLjrt  werden,  und 
je  vier  bis  acht  auf  zwei  Jahre  vom  Ober^ 
rate  gewtiiltelMskontorSte  (die  HBlfte  scheidet 
jrilc.N  Jahr  aus);  die  Diskuiitokinninission 
wild  von  deut  Direktor  und  zwei  Diskunto- 
räten  ^«bildet. 

Bei  jedem  kleinen  Kontor  (agenzia)  ist 
ein  vom  Oberrate  auf  Vorschlag  des  General- 
direktors ernannter  Agent  bestellt 

B.  Die  Bank  von  Neapel  ist  eine  autonome, 
Öffentliche  Kreditanstalt  unter  der  Aufsicht 
der  Regierung,  mit  eigenem  Vermögen, 
ihre  Ceutralverwaltung  ist  in  NeapeL 

Sie  hat  «inen  in  dfentfimUcSier  Weise 
gebildeten  f^onenürat  (Consifjrlio  trenoralo). 
Demselben  gehören  an:  a)  für  Nuaitel:  der 
Biirgenneister  der  Stadt,  der  Vorsitzende 
der  Provinzialverti^tiing, 
der  Handelskammer,  ein 
ilciueiude Vertretung ,  ein 
Provinzialvertretung,  ein 
Handelskammer;  b)  ein  Delegierter  der  Ver- 
tretxmg  der  Provinz  Bari  und  ein  Delegierter 
der  Handelftkammer  dieser  Stadt;  c)  ein 
Delegierter  der  Vertretung  von  jeder  der 
folgenden  ProNin/fii ;  Aiuila,  Avt-llino,  l?rne- 
vento,  Caninobasso,  Caeserta,  Catauzarü,  Chieti, 
Cosenza,  Foggia,  liocce,  Potenza,  Reggio- 
C;i]aKriri,  Saleimo  und  Tfiiimo :  <\)  ein  vAe- 
git-Tkr  fOr  jede  andere  Trovaiz  dea  Kümg- 
reichs,  wo  die  Bank  ein  Hauptkontor  besitzt ; 
e)  der  Generaldiri'ktor  unu  die  zwei  \on 
der  Regienmg  ernannlen  Verwaltungsiäte. 
Tfir  I  >.  legierten  worden  auf  zwei  Jaliro  ge- 
wiUüt.  Der  Qenendrat  b&lt  seine  cwdent- 
lidie  Veisonunlnng  in  Neapel  einmal  in  den 
ersten  di-ei  Monaton  jedes  Jalifos,  und  kann 
in  ausserordentlicher  Weise  und  mit  Er- 
fftllimg  besonderer  atotutariacher  Vorschriften 
auch  spilt^T  lipnifeu  werden.  S<^ine  Funk- 
tionen •  ntsj. reellen  im  allgemeinen  jenen 
der  (n'nri.ilvorsamndung  der  AktkoSre  in 
den  Bankaktiengesell  haften. 

Die  I^eitung  der  Anstait  steht  dem  Ver- 
waltungsrat (Coufiigüo  di  ammin istrazione) 
zu,  weichem  angehören;  a)  der  Genexal- 
diieiktor,  welcher  von  der  Ren^erang  durdi 
künigl.  Dekret  ernannt  wir*!;  b)  <hvi  ordent- ^ 
hcho  I>eie($ierte  und  ein  Supjileut,  welche  i 
jährlich  vom  Qeneralrate  unter  seinen  Hit»| 
gliedeni  eni.innf  wonUni :       z\v»  i  vin  deri 
Kegieniug  duixii  koiiigl.  Dekret  ernannte  Ver- 1 


der  Vorsitzoiiilc 
Delegierter  der 
Delegierter  der 
Delegiertor  der 


waltimgsrüte ;  einer  scheidet  jt'.io>  zweite 
Jahr  aus  und  ist  wieder  eniennbar. 

Der  Oenearalsekretär  der  Bude  wird  vom 
Ministt  T  'les  Staatsschatzes  aus  (irei  vom 
Verwuitungsrat  voi|;e6chlagenen  Personen 
und  so  werden  auch  die  Direktoren  da> 
Uatiptkontore  (sedi)  ernannt:  di«"  l)in->kton?n 
der  Succursalen  dagegen  ernennt  der  Ver- 
waltungsnit. 

Bei  jedem  Hauptkontor  und  jeder  Succur- 
1  salo  stehen  acht  bis  zwölf  vom  Verwaltuugs- 
rate  auf  ein  .lalu"  ernannte  Diskoutokommis- 
säre :  die  Diskontokouunissioa  wird  aus  dem 
Direktor  und  zwei  EommisBHraa  gelnldel 
Die  Bank  verwaltet  auch  eine  ^MutaBie 
und  ein  Pfaudleihhaus. 

C.  Die  Bank  von  Sicilien  ist  eine  auto- 
nnmo,  nffpiitlinhe  Kreditanstalt  unter  der 
Aufsicht  der  Regierung,  mit  eiguuem  Ver- 
mögen. Ihre  Gentnlverwaltung  ist  in  Pa- 
lermo. 

Sie  liat,  wie  die  Bank  von  NeaiK'l.  einen 
Generalrat  (Consiglio  generale),  welchem  an- 
gehüren:  a)  fflr  Palermo:  der  Büivenneister 
der  Stadt,  der  Vonitzende  der  Pravinzlal- 

vr-rfretung.  der  Vorsitzende  d<  r  Handels- 
kammer, ein  Del^eiter  der  Gcmeiudevei-^ 
tretung,  einer  dw  Provinzialvertretonf  und 
einer  der  Handelskammer;  b)  die  Rürfrer- 
uieister  von  Mes.sina,  Catania  und  (iirgeuti, 
ein  Delt  gierter  der  Handeldianuner  und  einer 
der  I 'iw-inzial%'ertretung  dirselhen  Orte; 
c)  ein  Delegierter  der  Proviuzialveili"etiuig 
von  Caltanissetta,  Siraoiusa  und  Trapani ;  d)  ein 
Delef;ierter  der  BandeUkanuner  der  anderen 
Provmzeo,  wo  die  Bank  ein  Hiuiptkontor 
errichtet  hat:  e)  d.r  Generaldirektor  und 
die  zwei  von  der  U^crung  ernannten  Ver- 
waltungsrite.  IMe  Wahlen  der  Delegterton 
finden  joles  zweite  Jahr  statt. 

Der  Geiiei-alrat  hnit  seine  oitleiitliche 
Versammlung  in  Palermo  »  inmal  in  den 
i'r^ti'n  di'ci  Monaten  jedes  Jahres  und  kann 
iu  uu*s.sci\>idenLLicber  Weise  und  mit  Ei- 
fullung  besonderer  statutfirischer  Vorechriften 
auch  später  berufen  wertlen.  Seine  Funk- 
tionen entsprechen  im  allgemeinen  jenen  der 
Generalversammlung  der  Aktionixe  in  den 
BaukaktieugeeeUecbaiten. 

Die  Anstalt  wird  vom  Vmraltuugsrate 
(rnnsiplin  di  ammiiiistrazione)  geleitet,  wel- 
chem angehören :  a)  der  Genenddirektnr, 
welcher  von  der  Regierung  dure-li  königu 
Dekret  ernannt  winl;  b)  drei  erdi  iid-' 'i  - 
Delegierte  und  <'in  Supplent,  wekhc  jähr- 
lich vom  Geiieralrate  unter  seinen  Mitgliedern 
ernannt  wenbui ;  c)  zwei  von  der  RtHäoruiu^ 
durch  königliches  Dekret  ernannte  yerwai- 
tiitigsriite;  einer  scluüdet  jed«'s  zweite  Jahr 
aus  und  iat  wieder  ernennbar. 

Der  Oenendsekretar  der  Bank  wird  vom 
Schat/iuliii^ter  aus  drei  vom  Verwaltungs- 
ratü  vorgi^i^;hlagen©u  Personen,  und  so  wer- 
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den  auch  die  Direktoreu  der  Uaiiptkoutore 
(Bedi)  ernannt;  die  Dirdctoren  der  Snocnr- 
aalen  il;u;*'i,'>'n  i'rin'imt  'I-t  V.  rwaltnnpsrat. 
Bei  jedem  Hauptkoutor  und  jeder  Stic- 
Stehen  acljt  big  swQlf  vom  Vemal- 
tungsrate  auf  ein  Jahr  ernannte  Diskonto- 
kommisifsAre ;  die  Dihkuntokomiuissioo  winl 
aus  dem  Ditektor  nnd  zwei  KommisBlren 
gebildet. 

Die  Bank  ven^-altet  auch  eine  Aerrarkredit- 

tu.  hocciurealen  und  Korrespondenten. 
Den  ZetteltMuiken  ist  gestattet  Hän|i(lcoiitore, 

SiKA-iirsaleii,  kleine  Kontore,  KfirivsjwuKl'-ntfn 
und  Vprtn  tor  zur  Einlfisunp  der  Noten  zu 
habt-n. 

Die  ILiuptkontorc  (s.Mli)  sind  jt-ne  Suo 
nu^iK  ii.  weloJie  entwedi-r  in  den  grösseren 
Städt«'!)  sind  oder  die  gröbste  Summe  von 
Geschäften  aufweisen.  Diese  zwei  Bedin- 
gimgen  fallen  fast  immer  zusammen. 

Die  kleinen  Kontun-  la^rcnzio)  sind  jt-ne. 
welche  von  der  Bank  auf  ihre  Xosten  und 
mit  eigenem  Personal  errichtet  werden,  um 
die  Einkassieninp  der  "Wechsel,  die  Bezah- 
lt uig  der  Bankaoweifiungetu  vaelia  cambiarü 
(8.  unten  snb  16K  und  die  EinUlflDBg  der 
Koten  zu  boForicen. 

Die  Bank  von  Italien  soll  entweder  ein 
llauptkontor  o<ler  •■in<-  Succursalo  in  jedem 
Hauptort  der  69  Pronnzen  haben;  ausser- 
dem hat  sie  SuccursaJen  auch  in  anderen 
Stüdtt'n  p»:'frrnn(lct.  Zur  Kp"ffnung  und  Auf- 
hebung von  Hauptkontoü^a  und  Succursaleu 
und  znrVerwandlnni^  dieser  leisten  in  Uane 
Kontore  braucht  sie  die  BosUiti^uniLr  der 
Ke^ertuig,  welche  ganz  einfach  mit  roinis- 
teneller  Verfflgimg  g^eben  wird.  In  der 
J'^chtung  und  Aufhebung  der  klräi^i  Kern- 
tore  ist  sie  ganz  frei. 

Die  Bank  von  Neapel  nnd  die  Bank  von 
Sicilien  kennen  die  bestehenden  Hauptkon- 
tore und  Succursalen  aufheben  oder  neue 
m  den  Hauptorten  der  Provinzen  errichten ; 
aber  die  Emchtting  und  Aufhebung  geschieht, 
auf  YorBchlafT  des  Oeneraldireuctors  nadi 
Zustiminuntr  dos  Gonoralnites,  niu"  durch 
iiöiiigL  Dekret.  Zur  l-iTrichtimg  der  kleinen 
Kontore,  auf  Vorschlag  de»  Generaldirek- 
tors nach  Zustimmung  (le?  Ooncralrates,  i.st 
ein  Dekret  des  Scliatzministers  nötig. 

Die  Korrespondenten  sind  jene  Kredit- 
anstalten und  Privatbanken  (im  e.  S.  des 
Wortes),  welche  auf  Rechuun;,'  der  Zettel- 
bank die  Einkassiening  der  Wechsel,  «lie 
Bezahlung  der  Bankanweisungen  etc.  be- 
sorgen. 

Dit/S' IIm  ii  Kro(litan.st.Uten  und  Privat- 
taniien  sowie  die  Sparkassen  kOnnen  (ge- 
wöhnlich in  grTtgseren  SOdten),  nadi  Tor^ 
hergehender  MittHlunc:  an  dio  Recrifrunir. 
%'pn  den  Zettelbanken  beauflrogl  werden,  die 
EbUfsong  ihrer  Notoi  zu  besoigeD;  in 


diesem  Falle  wird  ihucu  von  der  Zettelbank 
die  sogenannte  Vertretnnpr  zur  ESnVSsnn^, 

rappresentiuiza  f^l  oamhi.r.  ;iri\.  rti.nit.  Dioses 
geschieht  g^^wöhnlicii  in  jenen  Provinzen, 
wo  die  Zettelbauk  keine  der  drei  obenge- 
nannten eipon»  II  Stollen  be.«itzt :  da  wählt 
'  sie  einen  Vortrettr.  dessen  Sitz  gewöhidich 
'der  Haiiptort  der  Provinz  ist:  doch  kann 
I  die  Bank  mehrere  Vertreter  in  derselben 
'Provinz  haben.    Die  Zettelbanken  ki^en 
i  !i   jrcg^onsciti;^  diesen  Dienst  erweisen; 
|Z.  B.  hat  die  Baak  von  lieapel  die  Ver- 
tretimg jener  von  Sicillm  an  uiehieieB  Orten. 

Die  Z;dil  der  fhuiptkonton'.  der  Sueoiu-- 
öaleii,  der  kleinen  Kontore  und  der  Ver- 
tretimgen  zur  Einlüenng  am  ."U.  Dezember 
1897  fnr  joile  ZettelKink  ist  suB  folgender 
Uebersicht  zu  erseiien. 
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Vertretungen 
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der  Noten 
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1.  Baak  Too  Italien 
S.  Baak  von  Neapel 
a  Bank  TOB  SidlMO 

8 
7 
5 

76 
I«; 
5 

3 
I 

41 
83 

Die  Korrespondenten  sind  sehr  zahlreich 
alle  Zetteihanken  rittden  sie  tn  Hunderten 

auch  sind  solche  in  f;an/.  kleinen  Ort.  n  7 
finden,  und  ihre  Zahl  wiklist  mit  deu  turt- 
wfthrend  stattfindenden  (h-andimgen  von 
n*»nen  kooperativen  Kreditgesell.Hchaften, 
urdentüchen  Kreditgesellschaften  und  Privat- 
banken (s.  auch  unten  sub  16). 

18.  Kanital  und  VermSgeB.  Kapital 
nnd  Ortinavennngen  der  Banken  sind  in 
folgender  T^i  lwi-sieht  zusammengestellt: 

1.  Bank  von  Italien  fAktienhank). 
Nominelles  Kapital  .   .   .  \   24O00OÖ00  Lire 
EinfHahltes  Kapital    .  .  .  180000000  , 

8.  Baak  tob  Neapel  [öff.  Kreditanstalt). 
StIndiL'ts  Vennöpen  ....    fioOOOOOO  liie 

3.  Bauk  von  .Sicilien  (öflf.  Kreditanstalt) 
Ständiges  Vermßiri  ii  ....    12 («»(MX)  Lire 

Das  nomiuclle  Kapital  der  Baak  von 
Italien  ist  in  300000  Aktien  verteilt  Das 
eingcziüdte  KapifMl  lieträirt  eitj»»ritlir-h  210 
MUl  ionen  Lire,  d.  Ii.  über  jede  Aktie  wui-den 
KM)  Lire  eingezahlt;  aber  um  eine  grOeseie 
Qviotc  der  iäJu-liclien  Nettogewinne  zur  Yer- 
bcssenmg  ihrer  dim-"h  die  schlechten  Aliliv- 
geschäfte  und  Gnuidkreditoperationen  (s.oben 
sub  10}  verdorbenen  Lage  verwenden  su 
können,  wurde  jenes  Kapital  nm  30  ItGIli- 
onen.  ids  "  auf  180  Millionen  lu  nil 'gesetzt, 
d.  h.  Iflr  jede  Aktie  werden  mu-  tKMi  statt 
700  lite  als  eingezahlt  berechnet  Dodi 
wiH  <liePnTikn;u'h  einer  von  l89!U.ep^innenden 
.  Miuiinalfrist  von  15  Jahren,  wenn  sie  ihre 
I  geaetzlichenPflichteik  «tfOllti  ennftchtigt  seia, 
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Braken  (Italien) 


in  jahrlirlii  ii  (^Mioteei  von  nicht  mehr  als  6 
JkiiUioQca  iliren  Aktionäreo  jene  iHi  MiilioDen^ 
stirflckziierstatteo.  Die  jAmrlidie  Divideade 
für  jode  Aktie  kmin  luckt  40  Uro  über- 
steigen. 

Da,  -wie  oben  (snb  10)  fjt^s^igt  \vm-<l.', 
auch  »He  Ruikcn  von  Neapel  und  von  Sieilion 
einen  Teil  ihres  Vermögens  in  schieehten 
A)ctiv<;esehftften  und  Onindkreditoperaüonen 
anfifelegt  halten  und  die  oln-n  augefuiirten 
Zahlen  grOestcu teils  (weuigstous  für  die 
Bank  von  Neapel  die  von  Sicilien  ist  in 
etwiis  l'csserer  I*i^e)  ein  ui(-ht  bestehendes 
YermOgeu.  s<3ndern  nur  eine  Forduiung  der 
Bankabteilutig  j^'genöbcr  der  Grundkredit- 
abtoiinrig  der  Anstidt  (s.  snb  10)  d;u>tellen, 
so  soUen  künftighin  jene  zwei  Banken  für 
eine  Frist  von  In  Jahren  alle  Nettogewinne, 
mit  Ausnahme  des  zur  Erffillung  verti-ags- 
mässigüT  Yerpfliuhtmipen  bestinuutea  Teiles, 
zu  ihrem  Vermf^en  zuschlagen. 

Die  Frist  von  lö  .Tahi-en,  von  denen  eben 
die  Rede  -war,  wimle  gewählt^  weil  mau 
hofft,  dass  alle  drtn  Ranken  in  dieser  Zeit- 
perio<le  alle  immobilisierten  und  nicht  m«?hr 
gestattettin  Aktiva  li<iuidiert  haben  werden. 

14.  NotenaiiHgabe.  Das  Recht  der  Noten- 
ausgabe ist  den  genannten  Anstalltni  aus- 
schliesslich und  zwar  für  eine  20jälirige 
Periode  gowilhii  (s.  unten  sub  15). 

Die  Banken  haben  als  Hauptaufgal>e, 
Noten  für  die  Bedürfnisse  de.s  Handels  aus- 
zugeben, und  diese  Notenau.sgabe  heisst  die 
normale  oder  die  auf  Rechnung  des 
Handels.  Ihre  Maximalgrenze  ist  auf 
folgende  Betrüge  f  üi-  das  Jahr        bestimmt : 

Bank  von  Italien    .   .   .   766,0  MiUio&en  Lire 
Baak  von  Neapel  .  .   .   236,8      „  „ 
von  Sictuen  .  .  .  53,9 


Im  ganzen  1056,7  Millionen  Lire 

Abrr  alle  Z.  tti  Ibanken  sollen  einen  Teil 
dieser  Bankuotea  einziehen,  um  den  gesamten 
Umlauf  SU  vermindern :  die  Bank  von  Italien 
einen  Botrag  von  17  Millionen  jährlich,  die 
Bank  von  Neauel  5,2  Millionen  jälirlich  und 
die  Bank  der  Sicilien  1,1  HiUtonen  jährlieh ; 
di.-  künftige  Maximalgn^nze  der  normalen 
Noteuemission  ist  auf  folgende  Beti%e  fesl- 
geeetzt  -worden: 

FOr  die  Bank  von  Italien  auf  630  HjUkni.  Lire 
s     «      „      „   Neapel  „    100      „  „ 

«    „      „      „  SiciDeo  „    u      „  „ 

Im  gBnsen  anf  864  Mülioa.  Lire 
Di'^  erste  Bank  wird  diese  Grenze  am 
Endo  des  Jahres  1905,  die  zwei  anderen  am 
Ende  des  Jalu«s  1906  erreichen. 

Die  Banleckung  soll  mindestens  40 «'o 
des  Wert^derausge^beueu  Noten  betingen. 
Die  Banken  können  j^locfa  mit  voller  Bar- 
d«dni»g  imiiMT  jene  llaximalgrenze  flber- 
Bchreit^. 

Dn  aber  die  Banken  vefpffiuhtet  sind, 


dem  Stallte  Summen  m  ii  zusehiessen  (jetzt 
bis  125  Millionen  Lire:  s.  unten  sub  16),  so 
ist  die  entsproehende  fTetenatis^Fabe  nicht  in 
der  Maximalsuiiiiiir  der  normalen  Ausgabe 
einbegriffen,  uuü  füi*  sie  genügt  eine  Bar- 
decknng  von  33*io. 

Die  Bardeckung  »ider  Met^dli»  ><  1  vc  soll 
mindestens  zu  ^1  aus  Goldmünzen  und 
OoldbarreD  und  fQr  das  fibrige  V«  am 
SillM  Tinünzen  des  lateinischen  MünzbundexS 
zu  ^aooo  Fein,  bestehen:  at>er  wenn  Qold 
und  Silber  in  genügender  Menge  nicht  vor- 
lianden  sind,  dann  wenlen  dem  Metall  die 
in  Qold  oder  in  t:>Ubermünzeu  (zu  ^^iow>  Fein) 
des  lateinischen  Mttnzbimdee  zahlbaren: 
a)  Wechsel  auf  dius  Ausland :  b)  Sehatz- 
scheine  der  ausländii>chon  Staaten ;  c)  Certi- 
fikate  tiber  in  Kontokorrent  bei  ausländischen 
Banken  hinterlegten  Sumujen,  gleichgestellt. 
Diese  dem  MetoJle  gleichgestellte  Quote  ilet 
Bjirdeckung  soll  nie  folgenden  Betrag  über- 
steigen :  bt^i  der  Bank  von  Italien  1 1  "  0  der 
gesamten  Bardeckung,  bei  der  Bank  von 
Neapel  7  ®/o,  bei  der  Sank  von  Sicili^  la'Vt. 
Aussenlem  sollen  <lie  in  der  Metallreaerva 
eingerechneten  Ceilifikate  der  in  KonttK 
korrent  bei  den  ausländischen  Banken  biotor- 
legten  Suramen  nie  mehr  als  B's^o  dee 
ge.samtca  gesetzlich  erlaubten  Notenumlaufs 
betragen. 

Die  so  gebildete  Baideckung  oder  Mt'tall- 
rcserve  darf  unter  keinen  llmstilnden  unter 
die  folgende  Miaimal^umme  fallen : 

Bei  der  Bank  von  Italien  300^  Millionen  Lire 

„     „      „      „    Neapel  90,5 

r,     „      ^      „   Sitilien  21,0  „ 

Diese  Metailreserve  soll  von  den  übrigea 
Aktiva  der  Bjuik  vollkommen  giMrennt  gii>- 
holten  werden,  und  der  Staat  .soll  in  Inisou- 
derer  Weis««  ülter  die  Erhalturig  derselben 
seitens  der  Banken  eine  beständige  Aufsicht 
führen.  Diese  ganmtiert  die  Banknoten ;  da 
aber  die  Besitzer  dieser  Noten  in  keiner 
Weise  davon  Nutzen  ziehen  können,  weil 
eine  Einlösung  aus  jener  lieserve  weder 
jetzt  ucK'h  künftiglÜD  stattfinden  wird,  wie 
wir  spfiter  zeigten  wei"den,  so  hat  man  ihnf  n 
ein  Voizugsreciit  (diritto  di  prelozioue)  auf 
folgende  Aktiva  der  Bank  gestattet: 

a)  auf  dieCioldmünzen,  Goldl»arren  und  ge- 
sotzliehen Silbermüuzen  im  Besitz  der  I^nk, 
welche  weder  sur  genannten  unviTmincler- 
Uiren  Metall rt?serve  angeboren  noch  zur 
Deckung  der  stets  fälligen  Yerbindliclikeitcu 
(s.  unten  sub  10)  bestimmt  wurden; 

b)  auf  die  von  den  llanken  erworbenen 
italieni.<chen  Staatskossaselieine,  StaatsM^luitz- 
scheino  un  !  andere  vom  itali<miscliea  Staate 
emittierten  o<ler  verbürgten  Wertjjapiere ; 

c)  auf  die  auswärtigen  Wechsel  und 
Staat Kschatzscheine,  welche  als  Teäl  der 
Metallre.serve  nicht  betrachtet  wertlen ; 

d)  auf  die  Fürderuageu,  welche  vom  Lom 
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iwdgeschftft  auf  Wertpaj^erc  herrflhren  und  | 
toch  df«^  gmohert  sind;  daniDt«r  sind 

auch  iVw  Fi>n1<  riiiif^n  s:o«»on  den  Staat  für 
die  iiini  gcleiätctoa  Vorsciuu«se  und  die 
Wert[:>npiere,  fraldie  d«r  Staat  zur  Sicherung 
d'  i^<  Hm  n  hinterlegt  hat  (s.  imtCD  sub  18), 
einbegnüen : 

e)  auf  dio  inlilndisf-hen  Wt^^hsel.  welrlip 
nicht  zu  ilen  iminobUisiorten  Posten  (a.  oben 
fiiib  lit)  goreciint't  f^iud. 

Wir  irerden  mit  einei»  Beispiel  die  Sachf 

Die  Bank  von  Italien  hatte  am  31.  Mai 

l^'^)^'  cHiimte  NotraaufliRibe  xon  Lin.' 
732  3«  >6 160,5«. 

Bis  nun  B«>trair  von  9lM  Millionen  Lire 

waren  dies*^  Banknntf^n  von  der  o\>Qnp  - 
Dauuten  unveniunderltar»Mi  .Metallivsei-ve  pt,- 
deckt:  «s  bliek'u  so  Lire  432 »Hj Hin,.-)«»: 
zur  Bfirgsehaft  für  Aie^  waien  folgende 
Werte  angewiesen : 

Lire 

a)  Gold  and  gewtsliche  iSilber^ 
inlinzen  8i  942  022.87  ' 

bi  italieniiM'b«'  Staat.oka^iuiM-heine, 
Staatsswhatj'.scheine .  audere 
sta.iriii  iif  oiit  r  vom  Staat  ver- 
bürgte Wertiiapierc   ....  208429403,22 

e)  aa!<lünili<;.che  Wcduel  n.  $ta«t«- 

idiataclieioe   892  653^ 

d)  vom  Loni1mrdsre«chlft  berrilh» 

remle  Fordcrnnpen    ....  16633330,93 

e)  inUUtUiüche  Wechsel  .   .   .   .  124408730,04 

Gnsrntsnune  432  306 160,50 

Diese  432J-1  ^lülionen  Werte  stellen  die 
Aktiva  dar,  auf  welche  die  Teln^rbringer 
der  Banltnoteti  daü  genannte  Vorzugsrecht 
am  31.  Jiai  1888  hatten.  Natürlieh  dienen 
anch.  wie  wir  sagten,  die  oU^n  erwähnten 
.3<H)  llillionen  der  MetallreserN«-  zm-  Siche- 
rung der  Banknoten :  aber  es  ist  fast  ge- 
wiafi,  dass  der  wirkliche  ^otenuiniauf  der 
Bank  von  Italien  in  ndiigen  Zeiten  nie  so 
rii.'<lilLr  wird,  und  w^nl-  n  ji-no  3iM» 
üiliioueu  lianknoten  nieiniUs  Mir  hiuilösung, 
auch  wenn  diese  \vi»:Mler  stattfinden  wird, 
präsentiert  ^v^rdlMl ;  im  Fall  eines  Krieges 
wirrl  der  btaat  jeiu-  .Nlelaiiresene  <ich  an- 
•  li^ii«  II  und  die  ent.spn'ehende  Suinim'  von 
Banknoten  mit  Zwaiigskurs  vei-seheu.  i)i'* 
Saclie  ist  iu  ganz  gleicher  Weise  aucli  für 
die  Uhrigen  zwei  Banken  eingerichtet.') 


Die  Banken  sind  nicht  verpflichtet,  so 
lange  das  Staatsj»aj>ierp.'eld  (>.  unten)  unoin- 
KksUir  ist,  ihre  Rmknoten  linzulüsen.  Si^- 
können,  wenn  sie  wollen ,  dieselben  mit 
Staats) >api<>rgeld  (was  gewAhnlioh  geschieht) 
ninl  iitifh  aus  dem  Mi  tall^v^Mthti-a^re,  welcher 
die  olc-nerwilhnte  .\Uiuiii<Uz.unime  ilbersteigt, 
einlösen  :  al>er  in  dit'som  zweiten  FaUe  haben 
sie  das  H«M  ht ,  vom  reborltringer  die  Zah- 
lung des  Agiü.s,  w  eldies  au  jeuem  läge  ait 
der  niichsten  Börse  festgestellt  wurde,  an 
verlangen. 

Das  eigentliche  Staatspapiergeld  i»it  in 
Stücken  zu  .'>,  10  uufl  25  Liiv  ausgegoljen, 
und  seine  gesamte  Summe  kann  dÜO  Milli- 
onen  lAre  nioht  überschreiten  (am  31.  Miai 

l^^ts'  war-^n  4r>4,3  Millionen  au.-*gegeben). 
>^  kornirii'n  die  sogi'naiiiit'  ii  K;iss.'uwheiue 
(buo;ii  •Ii  zu  1  uii'l  -  i.ire  hinzu; 

ihre  .\«isgalH'  kann  nicht  11m  .Mill.  Lire  ülK?r- 
steigen.  Dies«'s  stiwtliche  Papiergeld  ist 
uneinloster  und  demnaf-h  mit  Zwangskui-s 
vers«»hen,  aber  man  h"fft  in  kiu7.erZeit  die 
Kas.sjischeine  ziirflckzuzieheu  und  au  ihrer 
St.  II.  wj.  I<  r  die  sill>emc  Scdioidemflnao  in 
Umlauf  zu  setzen.') 

Die  Stückelung  der  Banknoten  ist  auf 
folgende  WertlH'trilge  h.  -r  ln  'inkf :  .')<»,  10(», 
r)<J<J  und  10  K»  Lii-e:  ilie  Jiünkcii  sollen  die 
alten  Noten  zurückziehen  (am  '.VK  Juni  1!K>4 
wenlen  di«>>e  verjährt  d.  h.  ohne  Wert  sein) 
und  mit  neuen  stufenweise  ersetzen. 

Die  Summe  der  am  31.  Mai  ISÜH  um« 
laufenden  Banknoten  an  der  gesetzlichen 
Stückelung  war  die  folgende: 


')  NfWnbei  sei  bemerkt,  das«  die  Bank  von 
Neapel  fast  die  Hälfte,  d.  Ii.  45  MUUoaen  Lire, 
ihrer  ttavamiadcarbaren  Cioldreaenre  voa  90,ö  Mül. 
hei  4er  Kasse  der  Begferang  hinterlegt  bat. 

Die  Kegieruiig  hat  ihr  dafür  Ab  Mill.  an  .Staats- ' 
papter^fld  eecrebeu.  Mit  dietwn  kauft«  die  Rank 
italiennu-lii-  ^taat^-titrl  uml  mit  d.  ii  Ziii>cii  «lieser 
Staatstitel  kuult  sie  allniidiiicb  ihr  Gold  zurück, 
während  der  Staat  eine  diesen  Küi  kkäufen  ent- 
■ueehende  Jfenge  von  Staatspapiergeld  ver- 
uehtst  Naeh  etwa  18  Jahren  mri  die  Baak 


dnreh  dies  Mittel  wieder  im  vollen  Bmitz  ihrer 

fioldrestrve  sein  und  aum-rdem  45  Mill.  it.tli«  - 
niiicher  Heute  besitzen,  die  die  Verlust.-  an 
ihren  Irouinbili.Hationen  decken  und  zu  ilin  in 
Vermögen  zuge.si'hliigen  nein  werden.  Wtun 
man  liedenkt,  da.*s  die  uuvernünderbare  Reserve 
nicht  ZOT  EinlAinng  der  Jioten  dient,  dasa  der 
Notennmlaof  der  &nk  von  Neapd  vorauasieht- 
lich  nie  unter  90.5  Mill.  fallen  wird  und  dass 
im  FaUe  eine»  Krieires  die  KejrierHng  jener 
Metallre.^erve  sich  bemärhtiyeu  iiinl  ilie  ent- 
sprechende .Snninie  Noten  mit  Zw«iis;skurs  ver- 
sehen wird,  Sil  erseheint  e,M  ganz  gleichgiltig 
für  die  Besitzer  der  Koten,  ob  jene  Metall- 
reaerve  in  den  Kassen  entweder  des  Staats  oder 
der  Bank  sich  findet. 

')  Die  übriireu  jftaaten  tles  Inteinisrhen 
Miinzbiiii.|i.-s  liniirii.  auf  Vorsrlil.i;^»-  drr  ii.ilicni- 
»t;lien  i{e«H  rnng,  erklilrt,  das>  sie  die  italieni- 
schen silbernen  Seheidemiinzen  nicht  mehr  bei 
ihren  Kassen  annehmen  werden:  so  werden  die 
italienischen  Scheidemtinzen  ein  aosschliesslich 
nationaleH  I'ndanNmitttd  bleiben,  und  nicht 
mehr,  wie  früher,  diis:,'efllhrt  werden.  Dieses 
wird  der  italienisi  hen  l{egieruug  erlauben,  «Iii' 
mst  dem  Au..*Iandc  zurückgeknuften  und  in 
ihren  Kassen  belin<lliehcn  S«  heideiuünzen  wieder 
in  Unihinl  zn  setzen  und  di«-  entsprechenden 
KaNasehehie  anrUeksnaiebeu. 
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Banken  (Italien) 


Noten 

Li»     1  \ 

lOOO  Lire 

172  qooooo 

26,44 

m  „ 

14:.  »44  0t'0 

2>,94 

100  ^ 

1 20  667  900 

»9,39 

210699450 

3ai»3 

653704350 

100,00 

Er  bleiben  aasBerdem  im  Umlauf  viele 

alU.'  Not.  II  in  iloiselbon  StiiokoIiiiiL:.  al)or  in 
einer  nicht  mehr  orlaubtfii  Form  und  viele 
Noten  in  der  nicht  mehr  erlaubten  (z.  B. 
zu  2<M(  uiul  2'i<>  I.itv)  Stüf  kr-lnitir :  so  stellt 
die  Uuborsieht  nicht  liic  ^reiiuue  Verteilung 
der  Stücke  im  pesamteii  L'inliiuf  dar,  wel- 
cher, am  Mai  10Ub,2  MiUioucn 
hctnig. 

Di»'  Fonn  der  IJanknote  in  jeder  Stiicke- 
lung  wird  durch  Detail  des  Schatzministers 
besnmmt;  so  anch  die  Zabl  der  Stflcke. 

velehe  bei  ie<ler  Fabrikation  li^  r.:''>f"  Ht 
Avenleu  soll.  Die  Fabrikation  der  neuen  und 
die  Vemichtiing  der  alten  oder  vertlorlienen 
Banknoten  fIii<l.M  unlor  1i<'--t:liifli,eT'r  Aufsieht 
des  Schatznuiii.Ntt'riians  statt.  Dnj  Fabrikation 
ist  so  eingerichtet,  dass  ohne  Teilnahme  der 
Zettelljank  uivl  der  Kegiennig  keine  Bank- 
note vüUstäiitü^  iiergestellt  wertlen  kann. 
Die  nicht  ausgegebenen  Noten  werden  in 
einer  specielieu  Kasse  aiiibewahrt,  und  jede 
Heranziehung  der  Noten  ans  dieser  Kasse, 
um  sii  in  T'inluuf  zu  setzen,  wie  jede 
Hinterlegung  der  fOi-  den  L'niiauf  uonütigen, 
findet  unter  der  Anfsicht  der  Staatsinspek- 
tOTCti  st.ntt. 

15.  Der  L<?galkur.>  der  Hanknoten 
und  ihi'  AnstauKeh  unter  den  Zettel- 
banken. Dauer  des  IN'chtcs  der  Noten- 
ausgube.  1.  Die  liauknyteu  liaben  den  IjCgal- 
kurs,  d.  h.  sie  .sind  gesetzliches  Zahlmittel 
in  jenen  Provinzen,  wo  die  Bank  entweder 
ein  Hauftkontor  oder  eine  Snccotaate  oder 
ein  k1<  iiii  -  Kontor  o«ler  eine  Vertretung  zur 
£iu]&>UQg  der  Noten  bat 

AiigenUicJdich  haben  die  Noten  aller 
drtt  äinken  den  L^galkore  im  gesamten 
Königreich. 

N.K  h  fi-eiwilligen  Vereinbannigeii,  welche 
von  der  Reirif  ititiLr  btstätigt  wciilen  sollen, 
kann  jede  Anstalt  >ich  verpflichten,  die 
Noten  einer  anderen  An.stalt  wieder  in  ihren 
Zahlungen  in  Umlauf  zu  setzen. 

Da  aber  wegen  des  Ije^alkiirses  jede 
Anstalt  gezwiujgen  ist.  die  Noten  jed<  r  ,111- 
deren  Anstalt  anzunehmen  und  auch  im 
Falle,  dass  eine  Anstalt  die  Noten  der  an- 
den'it  in  <\rn  Znhlunp^n  benutzt,  in  der 
Kasse  der  ei'sten  eiue  gewi.sse  .>Ienge  der 
Noten  der  anderen  UcilK>n  kann .  so  ist  es 
nr»tig  geweiien.  den  wech.s«'lseitigiMi  unmittel- 
biUTcn  Auiätausch  der  Noten  (die  sogeuannte 


riscoDtrnt.i)  nnf-  r  <l-'ti  Zett-'lbaiik'  ii  zu  n  L'fln  : 
diese  Aufgalx"  wurde  gesetzlich  der  K«^ 
giening  voriielmlten,  welche  folgende  Vor- 
schriften erlassen  hat. 

Am  1<».,  am  20.  und  am  Eudf  j.  de,s 
Monats  teilt  jede  Anstalt  der  anderen  mit, 
wie  viele  Rmknoten  und  andere  auf  Sicht 
Zidübare  Wertpapiere  (z.  H.  Ikmkanweisungen : 
.s.  unten  sub  IG)  sie  von  dieser  letzten  li«  - 
sitzt  Von  dem  fAniten  Tage  nach  der  Mit- 
teilimg  hat  diese  letztp  Anstalt,  d.  h.  der 
Schuldner,  'l.i-  K>  ' hf ,  ilirv-  .'ii:fii'-ii  Noten 
und  Wertpapiere  mit  .Noten  und  \Verti>apiei-en 
der  ersten  Anstalt,  d.  h.  des  Glftubigers,  und 
mit  anden-n  gfsetzlichen  Kinlösungsmittelii, 
z.  H.  mit  St;iatspapierg»dd  o<ler  .Münze,  ein- 
zuwechseln. AVenn  der  Schuldner  die  ganze 
Summe  der  eigenen  Noten  und  Wertpapiere 
auf  solche  Weise  nicht  zurücknehmen  kann, 
so  bleil)t  der  ülmge  Teil  \m  dem  GUlubig«-r, 
welcher  die  Summe  in  einem  besonderen 
Kontokorrent  zur  Lust  des  Schuldners  ein- 
s'  lu.  if.f;  für  dieses  Konti .kr.rr'^nt  kamn  der 
(iläubiger  oiueo  Zius,  welcher  uiuhl  höher 
als  */s  des  offiadlen  Diskontoaatzes  (s.  unten 
sub  10)  >cin  soll,  verlangen.  Die  T.iqui- 
dation  des  KontokorrtMits  findet  En<le  Juni 
luid  Ei\de  Dezemlwr  jedes  Jjduvs  stritt. 
Jedenfalls  kann  der  Schuldnei-  während  des 
I^'galkui-ses  nicht  gezwungen  werden,  in 
dem  Austau.sch  der  Noten  und  in  der  Litpii- 
dation  des  Kontokorrents,  ausser  den  Noten 
Gläubigers,  auch  andere  gesetzliche  Ein- 
ir.-iiiiLrsmittel  für  eine  den  zwanzigsten  Teil 
ihrer  gesamten  gestatteU^n  Nutenau.sgab«- 
übersteigende  Summe  zu  verwenden:  er 
kann  dap^g^n  mit  Wet-hsf^ln  vf>n  nicht 
längerer  als  fflnfzclmtägiger  Fälligkeit  und 
mit  Staatsschnldtitoln  enne  Qbrige  Schidd 
abtragen. 

Da  aber  <lie  H.uik  v  ni  Italien  den  Zah- 
lungsdienst rb's  Staates  im  ganzen  König- 
reich (s.  unten  sub  18)  beaoigt  und  so  eine 
gmss«>  Menge  von  Banknoten  der  anderen 
zwei  Anstalt. Ml .  wfl.-lie  ?.ur  Steii''r/.aliIii!iL" 

Sebraucht  werden,  sammelt,  so  ist  zu  (jimsti'if 
ieser  letzten  voneschriebea  wonlen.  dass 
die  \hnk  von  Italien  die  Rücknahme  der 
von  dir  gehaltetien,  al)er  von  den  Uankcu 
von  Neapel  tmd  von  Sidlien  «nittierten 
Noten  nur  in  jim  iii  Betrage  seitens  der- 
selben verlangen  kann,  in  welchem  diese 
zwei  Banken  Noten  der  Bhnk  von  Italien 
in  ihren  Kassen  haben. 

80  sind  die  oben  dargestellten  Vor- 
M'liriften  Ulli-  in  s.-lir  Itcx-lir.lnkter  Weiw 
auf  die  Bank  von  Itaheu  auweudbar  und 
nur  für  die  Banken  von  Neapri  nnd  von  Sid- 
lien in  voller  OHtnng. 

Der  IjCgalkurs  der  Banknoten  soll  Ende 
1891)  aufhören,  aber  es  ist  leicht  voraUBBU- 
sehen,  da&s  zu  jener  Zeit  eine  VerUbigening 
noch  nötig  aeiu  wiixl. 
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2.  Jt'iit  n  Aiistalt.'ii,  •welche  zur  Verfall- 
xttt  des  »wanagjahrigeo  Hechtes  der  Noten- 
einiflsion,  d.  h.  am  10.  August  dee  Jahres 
1913,  die  pjesetzliclK  ii  Pflichten  genau  or-, 
füUt  haben  werden,  wird  die  iMuer  des 
Frivil^ums  bis  Ende  des  Jahres  1923  au- 
jpB8i''hf^rt. 

Zwei  Jahre  vor  deiu  ^'eaannten  Termin 
soll  eine  Kommission  die  Zustlndc  der  len- 
ken prüfen,  um  festzustellen,  ob  sie  den 
jfesrtzliohen  Bedingungen  zur  Verlängerung 
des  Pri\ilegium8  vollkommen  entsprechen; 
die  Kommission  soll  aus  zvei  vom  Senat, 
aw«9  vom  Afageordnetenhause  und  drei  durch 
königliches  Dekret  nach  Anhönmg  deü  Mi- 
nisterrates von  der  Regierung  ernannten 
Mitfli<>dern  gebildet  werden. 

16.  Aktiv  nnd  PaMsivgeschäfte.  Dis- 
ken tnsatz  un<l  Zinssatx.  1.  Ausser  der 
Ausgalx-  von  Banknoten  sind  die  Zettel- 
hanken zu  folgenden  Oescliäften  ben^chtigt: 

a>  Diskontierung  von  Weclis<'ln  und 
t'he<'ks  mit  iK'johstens  -1  Monaten  Fälligkeits- 
termin und  mindestens  2  Unterschriften,  von 
Staatsechatzscheinen^  von P^Midnoten  (War- 
rants) il<  r  r.ffentlicht  ti  Ivi^pcrhäuser  (ma- 
gazzmi  genendi),  von  Coupons  der  Kredit- 
papieiv,  auf  welche  Voraohltese  (s.  sub  b) 
klaubt  sind. 

b)  Vorschüsse  (autioiimioni ,  IjomViard- 
geachäfte),  mit  höchstens  0  Monaten  Fällig- 
keitstermin, auf  Staatschuldtitel,  Sti»atss<  hat7.- 
scheine  (auf  diese,  wenn  ihiie  Verfalizeit 
s«^hr  lang  ist,  kann  der  Vorschuss  auf  zwei 
Jahre  verlingert  werden)  und  vom  Staate 
fanmüerle  F^ere.  auf  Verachreibungen  der 
<InHiilkrc<Iit;inslalti'ii .  auf  Papiere,  welch»'' 
in  (iold  zalilbar  smd  und  von  ausländis<?hen 
Staaten  ausgegeben  oder  giu"antiert  wurden, 
niif  Gnld-  und  SUU;nnünzen,  auf  Sojflr.  auf 
Warenordres,  ordini  in  »lerrate  (Wechsel  mit 
dar  YerplUchtung  /.nr  i.if'fenmg  einer  ge- 
wisssen  Stenge,  zu  ein*  !-  fixi»  rtcn  Zeit,  einer 
Viestimmten  Art  Ware),  auf  Depositscheino 
der  öffentlichen  Ijagt^rlulust^r,  etc.  Die  Vor- 
schüsse auf  Wertmpiere  J[finnen  nach  der 
verschiedenen  Art  dieraelben  entweder  dem 
ganzen  nominellen  Werte  oiler  nur  *  :.  oder 
'  I  «ler      desselben  entspi«chcu. 

c)  Kauf  und  Verltanf  von  auslfladischen, 
in  (iold  zjihlbarm  Wechseln  mit  riiimirstens 
awei  gutt  ii  rnt-rschriften  uri«l  hiiclistens 
3  Monat>  ii  Kalü^koitstennin. 

All''  iilirigen  bewegUchcn  und  unl>eweg- 
lichea  Uüter,  welche  insb«?sondere  als  B»^ 
9»hlung  v<m  Geldfordenujgen  in  B^itz  der 
BanJten  geiangen,  sind  in  2  Jahren  zu  ver- 
kanfen:  dodi  Irlfonen  ifie  Banken  ihre  ver- 
fügbaren Mittel  in  Staatsschiildtit.-ln  ofler 
vom  Staate  verbOigten  Wertpapieren  bis  zu  fol« 
genden  Summen  anlegen:  die  Bank  von 
Italien  bis  75,  die  Bank  von  No.-tf«!  bis  30, 
die  Bank  von  Sicilieu  bis  8  Millionen  Lök. 


Die  aktiven  unverbürgten  Kontokorrents 
sind  nicht  gestattet;  die  (irundicroditopera- 
tionen  sind  vertraten  und,  vrie  oben  (s.  sub 

in)  bemerkt  wiu^le,  sind  die  mit  den  Zettel- 
baukcn  zusammenliiln^enden  Grundkretlit- 
anstalteii  jetzt  in  IJquidation. 

Di'ii  Banken  l-t  ^•^•!all^ft,  viT/insIiche  Dc- 
l»ositen  in  j•il^.•^ivcm  Kontokorrent  unzmieh- 
mcn :  der  Zins  kaim  nicht  hAher  als  ein 
Drittel  dos  Diskontosatzes  sein.  Wenn  der 
Betrag  jener  Depositen  in  der  Hank  von 
Italien  180  Millionen  Lire,  in  der  Bank  von 
Neapel  5(>  Millionen,  in  der  Bank  von  Sid* 
Ken  15  3lil]ionen  übersteigt,  soll  der  Noten- 
umlauf vermind-  rt  wml.  fi:  <li.-  Vi  nniinl^- 
nmg  soll  einem  Drittel  der  die  gienaimteu 
Grenzen  Ubersohr^tenden  Summen  der  De* 
posit^ii  i^Tit.iprerhnn. 

Die  Banketi  eaij  »fangen  auch  einfache, 
d.  h.  unvendnsliche  Dejiositen  und  kOnuen 
iisst^gni  bimcsirii  (i'hecks)  auf  eigene  «Hier 
eines  Dritten  Kechnung  aufs  Ausland,  nian- 
dati  (Zahhmgsanweisungen)  et<;.  ausstellen. 

Specieli  hervorzuheben  sind  die  zur  Be- 
urkundung der  Depouten  twm  Oiroverkebr 
>.  lir  verbn-ifeten  Bankauw  i  i-\nii:"'n  .  vatrün 
cumbiaii.  Man  kann  sie  für  jede  beliebige 
Summe  ansstellen  lassen;  sie  lauten  auf 
<lf  II  N.inv  n  des  Einlegei-s  oder  einer  von 
iiiiM  !i. /.i  H  liuelen  dritten  Person:  diese 
k<  iiiii  it  ilic  Anweisung  mit  einfaeher  Untere 
Schrift  oder  mit  Indossament  an  andere 
übertragen,  welche  ihrerseits  dasselbe  thnn 
können.  Die  Anweisung  ist  l>ei  je<l(»m  Kontor, 
Suocnrsale  oder  Korrespondent  der  Bank 
zahlbar  und  nur  in  fdnf  Jahren  rerjShrtmr. 

Krwalini'iisw.  rt  sind  \vcit<'r  f' ilei^'ndi'  zur 
Beurkuuduag  der  vci-ziuslichcn  oder  unvor- 
xinsBdieii  Itepositai  von  den  Banken  von 
Xeapelund  vonSicilien  gelirauf'lit  'n  Papiere: 

a)  fede  di  a^edito.  Es  wird  dem  Ein- 
legtT  gegeben,  wenn  man  ihn  für  ««in  De- 
positum von  mindestens ')<»  Lire  akkrrflitiert 
imd  i.st  durch  einfjiche  üntorschhll  oder 
Indos-sament  flbertragljar. 

b)  polizzino.  Es  ist  eine  für  ein  De- 
j>ositnm  von  weniger  als  lire  ausgestellte 
fede  di  eredito;  es  wird  vom  Kiiili  ir*'r 
selbst  voi'bereitet  und  von  der  Bank  be- 
glaubigt und  ist  auf  dieselbe  Weise  über* 
trag^ai-. 

c)  püliüza  nolata.  Wenn  auf  eine  fede 
di  eredito  mehrere  auf  einander  folgende  De- 
positen vpi7.<n(hnct  wenlen,  so  wirtl  die- 
selbe in  i'iae  iiii  lit  mehr  übertragVtani  ma- 
dreföle  verwandelt,  weil  sie  mehivi-o  De- 
positen beurkundet,  und  nimmt  den  Charakter 
eines  wahren  Konlokorrtntbnches  an:  die 
auf  Vi'rlangen  des  Einleu'  rs  auMr-  ^-tollte 
Urkmide,  mit  welcher  er  über  sein  üut> 
haben  im  ganzen  oder  teilweise  verfAgen 
will.  !iet?st  polizza  notata.  wril  sie  eine  bt^- 
sondei-o  Anmerkung  in  der  matirefetle  ver» 
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aulaßst:  du;  jm)1i%z;i  i>;t  avif  «liosellM'  Weise 
wie  die  fede  di  creditr»  flh*?rtnu?Viar. 

Die  Bank  NeafH'!  hat  ihre  Korivs- 
poudeutea  ermächtigt,  auf  sie  in  den 
Oreo»^   einer  veitra^mässicr  vorausbe- 

stinunl-  n  tiiul  vrrhnrcrtt  ii  Snnime  assepü 
bancarü  (Uhecks)  ziehen.  Dieselben  Bind 
bei  iedem  Kontor  und  jeder  Suocursale  der 
Bank  zahlbar,  alu  r  nur  für  eine  Dauer  von 
15  Tageu:  diese  kürzere  YerfaUz<eit  unter* 
scheidet  diese  ürkonde  ron  der  obenge- 
nannt'  ii   lUukiuiweisxing  (vncriin  mnibiario). 

Aucli  die  Bank  von  Italien  hat  zu  den- 
selben Bediniininffen  ihre  Korrespondenten 
fnii.'U-litiLrf .  (V\f<<'  a>si  LMii  liatn  aiii  auf  sie  zu 
ziehen,  aber  nur  aiif  ein  bc&üinmtes  Uaupt- 
kontnr  oder  eine  besHmmte  Snecnrsale  nnd 


auf  f.-t.'  Iv 


ur/t 


Z-it 


i-f  Ai<-^<'  T'rknridr'  V(Mi 


der  Baakanweiüuug  in  düpi)elier  Beziehung 
(durch  den  bestinimten  Ort  der  ZaUong 
lind  dir  knrzo  f,  st.'  V.  rfa11/»ntl  vprschioden. 

Für  alle  \  erbindliclikeiten,  wclcho  «tctö 
ttl%sind{die  sogenannten  debiti  a  vista), 
sf'l'  !  Ii''  Rinken  eine  liodeckung  vi.ii  }(>"i. 
in  den  Kassen  l*ehalten:  lUeselbe  äull  Mauz 
Tirie  die  Bedeckung  für  die  Notenausgabe 
Biisanimen gesetzt  s«_nn. 

Die  Crcsetze  bestimmen  mitauafülulichen, 
hier  nidit  darzustellenden  Vorschriften.  \\  ie 
die  früher  eingep:uigenen ,  nieht  mehr 
erlaubten  Geschäfte  liquidiert  werden  sollen, 
^e  schwierige  nnd  schwerwiegende  ()[^- 
lation  für  di(»  Anstalten! 

Um  die  MiBsbiäuche  der  Vei|;aogetdieit 
zu  vermdden,  wuitte  die  Begiemng  er- 
milchtigt,  mit  den  Verwaltungen  dei-  iln  i 
Anstalten  Yereinbai'ungcn  zu  treffen  und 
gleichmAange  Nonnen  zu  bestimmen  fOr 
die  Komj)ilation  der  Ver/eichnisse  der  Per- 
sonen und  Uandebfirmen,  denen  Kredit 
(mit  der  Bemerkung,  bis  zu  welcher  Maxi- 
malsumnie)  gewillirt  winl,  füi*  den  wechsel- 
seitigen Austausch  unter  den  Anstalten  oder 
teilweise  Uitteilun^  dos  Inhaltes  dieser  Yer- 
zeiehnisse,  fflr  che  Wahl  der  Konresijon- 
'.lenten  etc. 

Die  Anstalten  nehmen  endlich  Hinter- 
legung von  Wertpajnei*en .  von  f/lelmetall- 
sacheuj  von  Geld,  auf  Kechnung  des  Staates, 
der  Pn\"aten,  der  AktiengesellsOTafton  (ei-ste 
KiiizaliliHigen  des  'iniiiijimgskapitalij)  an. 
zur  Aufbewahi'uug,  zur  Bürgfielmft  etc, 

Nebenbei  sei  erwähnt,  doRa  die  Anstalten 
nach  den  dui-eli  königliches  Deki-et  vorzu- 
sclueibeodeu  Nunneu  AbreehuungssteUen 
(stanze  di  eom|)enf«azione)  gi-ünden  und  ver- 
walten können. 

2.  Während  der  Geltung  des  Legalkursses 
soll  der  normale  BiRkoniosatz  so  wie  der 
Zins.'^tz  auf  die  Vorschüsse  für  alle  Zettel- 
banken gleich  sein,  und  sie  können  dieselben 
ohne  Genehmigung  der  Kegierung  nicht  ver- 
ändern. Doch  können  aäe  den  Diskoniosatz 


bis  zu  1^  0  in  Darlehen  gegen  Wechsel  er- 
ma.^«ii.g*»n,  aber  nur  zu  Gunsten  von  Volk»> 
bauKi  M.  Agrarkn.Hlitanstalt>Mi  uinl  p  wöhn- 
lichen  KretUtaustalten,  die  besondere  in  dem 
Gesetze  voigeechriebene  Bedingungen  er- 
füllen (Fntei-stfltzung  des  Kl'  inhjuidels.  Dis- 
kontieiitng  von  Warrants  der  öf&nUichea 
liOgerhSuser).  Dieser  Diskonto  heisat  socmto 
di  favnre.  Die  dazu  voiw  rridliare  Summe 
ist  auf  70  Millionen  Lire  füi'  die  Bank  von 
ItaUen,  auf  2t  Millionen  für  die  Bank  tou 
NeafK'I  lind  auf  0  Millbnen  für  die  Bank  von 
Siciiien  beschränkt 

Ausserdem  ist  der  Schatzminister  er- 
rn;i'  !it!irt,  diin-h  rin  Drkrrt  von  dreimonat- 
licher Dauer  und  wenn  die  gesamte  Noton- 
ausgabedle  Maximalgrenze  nidit  nberschritten 
liat,  den  Zottellanken  zu  g>  .blatten,  uutei 
dem  uunualeu  Di&kontoeatz  Weclisel  von 
Handedsfirmen  und  BirnkhAusem  ersten 
Ringes  mit  höchsten?  dn  itnonatücheni  Frdlig- 
keitstermin  m  diskontieren.  Dieser  Diskonto 
heisst  soonto  a  stif^rdo  ridotto.  Es  ist  ver> 
iMilt  ii.  i]\c<,'  I'.  L'niistiirnni;  /xi  benutzen,  um 
\\  ccliäel  im  ganzen  oder  zum  Teil  zu  er- 
neuem; ausgeschlossen  bleiben  audi  die 
W'rrh-iel,  welche  zur  Tilirun;:  rint-r  vorhiT- 

gihendcn  Wediselschuld  gcschaffeu  werden, 
ie  I^skontokommissionen  (s.  oben  sab  11) 
sollen  ihi-e  Ik'sch]ö>,sr  nbor  dies»'  Wechsel 
mit  absoluter  Mehrheit  der  Alitglieder  fassen 
und  besondere  BudtfOhrung  darflber  halten; 
ausserdem  sollen  die  so  diskuDtirrleii  \Veohs«:-t 
in  einem  besonderen  rortefcuille  aufbewahrt 
werden  und  so  nicht  nur  von  den  zum  normalm 
'  Diskontosatz  diskontierl-'U  Werhsi-ln.  .s^mdern 
auch  von  den  obengeuaunteu  mit  oruiodrigtem 
Diskontosatz  dislrontierten  Wedisdn  der 
Volksbanken,  AL'rarlireditanstalten  etc.,  voll- 
Ständig  getrennt  bleiben,  weil  sie  einer  be- 
sonderen Anfflidit  seitens  der  Regierung 
unterliegen.  Pas  ministerielle  Dekret  be- 
stimmt auch  für  diese  Wechsel  den  Diakonto- 
satz, welcher  nie  unter  3Vt  *^/o  Mlen  dart 
So  hat  man  ili'ei  Diskontcsitzr ,  den 
normalen,  auch  offiziellen  genannten  «Satz, 
den  Satz  für  den  soonto  di  favore,  den  Snis 
für  den  sconto  a  saggio  ridotto  (a.  dto 
zweite  Tabelle,  unten  sub  19). 

Mit  besonderen  hier  nicht  nUher  darzu- 
stellenden Bestinmiungen  hat  man  auch  «  ine 
Emiodrigimg  des  normalen  Zinssatzes  für  die 
Vorschfiss«»  auf  einige  Wertpapiere  "und 
Waren  (S.'iilr)  LT'^lattet 

17.  iieäcrvefonds  (fondo  di  risorva  o 
massa  dÜ  rit«]>etto).  1.  Bei  der  Bank  Ton 
Italien  sdH  der  Betrag  des  Keservefonds 
dem  fünften  Teile  des  nominellen  Kapitals 
ent.sprechen.  wird  mit  der  Reservierung 
des  lauten  Teiles  der  jährlichen  Nettogewinne 

ribildeU  \\'enn  die  jährlichen  Nettogewinne 
*>/o  des  eingezahlten  Kapitals  übersteigen, 
so  werden  aus  dieser  fibngen  Suniine  nodi 
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andere  20*,o  abgezocren  und  dem  Reserve- 
foDils  angewjeifi«?n. 

Wenn  derfieservefonds  den  statutarischen 
Betrag  in  solcher  Wesse  erreidien  wird, 

knriii  ili.'  Oriiritilvcrsainmlnng:  der  Aktiuiiüre 
l)ei<  liiiujssea ,  das«  ein  ausseronJcntlicher 
Ret4en'ofonds,  ma£«a  di  rispetto  straordinaria. 
mit  •  in''iii  \\>'ii>'r>-n  Teile  der Kettogewinue 
iUige5)iuuiin.ll  werde. 

Die  verfiljrbaron  Summen  des  ResL>ne- 
ioiHis  (ein  Teil  idt  nock  als  Hflrpschaft  für 
die  0|)erationen  der  Gnmdkroditabteiluner, 
y  X/A  in  Li-juidation,  festf^esftzt)  wei-den  in 
vom  Staate  emittierten  oder  verbOrg;teu 
Wertpapieiren  angele;^. 

Di>''mohrnirils>  r  \v;Uiut.-n  sdil.-i  hteu  Aktiv- 
jiesc-liäfte  und  tinindkmiiU'j  t  rat  innen  haben 
die  Regienuig  und  die  Hjuik  gezwungen, 
Mafisregeln  zur  Li<iuidation  derselbeti  zu  er- 
gixnfcn.  Um  die  zufälligen  aus  diesen 
Operationen  sich  ergel)enden  Verlnste  aus- 
rngleichen.  -wurde  die  llildung  eines  U^- 
sondoren  Resenefonds  verordnet.  Von  den 
iälirlii  jien  Gewinn>  ii  wenlen  <>  Millionen 
Lire  jährlich  daxu  angewiesen;  sie  heiäseu 
fondi  aocantonati,  und  die  jllurüchen  Xetto- 
gewinne.  von  denen  oben  die  T'.-di'  w.u. 
werden  nur  dann  feetgebtelU ,  wenn  dies«' 
6  Millionen  abgezogen  sind.  Diese  fr)ndi 
aecanionati  hatten  am  '^1.  Mai  1*^98  die 
Summe  von  22,3  MilliMnen  Lire  em'icht. 

2.  Die  llanken  von  Neapel  und  Sicilicn 
haben  keine  Aktionäre:  daher  wunle  der 
]&hrliche  Nettogewinn  teilweise  zu  gemein- 
nützigen Zwecken  imd  teilweise  zur  Bildung 
des  Kesenrefonds  verwendet:  so  war  dieser 
letzte  sdton  auf  eine  behftchtiiche  Snmnie 
(die  Hälfte  des  stiSiHlitri-n  Vr'ini"i:iTi>)  f:r- 
siiegen.  Aber  auch  für  diese  liankcu  sind 
die  sehleehten  Aktivgeschflfte  und  Grund- 
kreiiit  iinnitioiicii  \ <rhilngni8voll  geworden: 
der  Hca.ervtfoudb  sollte  fast  vollständig  bi>i 
der  Itank  von  Neapel  und  zu  einer  betrüeht- 
lic'hen  Summe  (2'  •  Millionen  Lin^)  Inn  der 
Rank  von  Sicilien  zur  Vcmiindenmg  der 
Schulden  der  Anstalt  für  jene  Ö|H'rationen 
angewiesen  werden.  Doch  sind  g^penw&itig 
die  Zustande  beider  Banken  zianUch  Ter- 
sr  hitd.  ti :  in  il*  r  liauk  von  Neapel  ist  der 
B^nefonds  auf  tüue  sehr  niednge  Sunmie 
maammengesrhrumpft  (s.  die  erste  Tabelle 
nr.tr"  ^uh  1f>):  datrejrt  n  ist  in  der  liank  von 
.*M>  iii''!i  die  Wiederher.slelluug  des  Vermögens 
(e.  oben  sub  13)  so  weit  gediehen,  da.ss 
ein  Teil  der  Nettogewinne  wie<ler  dem 
Keservefonds  zuceschkigen  werden  konnte. 
Uebngens  ist  bei  diesen  beiden  Anstalten, 
da  sie  keine  Aktionftre,  sondern  ein  eigenes 
Vermflgen  haben,  die  UnterBcheid  u  n  g  z w is(  he n 
ViTni"'Ki'n  iiinl  Rt'-;rTV>>fnMd-;  vnii  lUiterge- 
«mineter  liedeutmig;  eigentlich  ist  der  Reserve- 
fonds nur  ein  lechnungsmässig  isolierter 
Teil  des  YennOgeiiB,  und  beide  weiden  in 


dem  gesetzliehen  Sprachgebrauch  bisweilen 
nur  mit  dem  Worte  VetmOgen,  patrimonio, 
bezeichnet 

18.  VwliUteiase  siim  Staat«.  Stoser 

und  Gebühren.  Oeffenllichkelt.  Di.  Zettel- 
bunken siuil  veiT»f lichtet,  gi:'gen  Hinterl^ung 
von   Staalaschiudtiteln  oder  Staatsa^atz- 

scheinen,  zum  f«?trn  Zinss,it:r  von 

Lire   nettr^.    dem  St.uilc  Siauuien  vorzu- 

schiessen. 

Der  Max inuil betrag  dieser  Vorschüsse  ist 
für  die  Rmk  von  ItaÜeu  auf  115  MiDionen 
1  .ir>',  für  die  Biuik  ^"onSiciUen  auf  lOMülioDea 
iJrc  fes^estdit. 

Die  Bank  von  N>  ai».]  wurde  ihrar  'an- 
gfnistigen  Lage  wegen  von  dieser  Pflicht 
Itefreit. 

Der  ZahluQgsdienst  des  Staates  wnrde 

seit  dem  1.  Ff^bruar  ISO')  für  das  L'anze 
Gebiet  des  Königreichs  der  liank  vun  italieu 
anvertraut.  Die  Bank  leistete  dafür  in  Stanta* 
schuldtitf'ln  eine  liOrgscliaft  von  "MJ  Millionen 
Lire,  welche  in  ü  Jahnen  auf  5M1  Millionen 
gebracht  werden  s<^»ll.  Als  Bili^schaft  dienen 
auch  die  zur  Ausreichung  der  ziifälügea 
Verluste  in  der  Liquidation  der  sdhlediten 
Aktiva  lM'>tiniint.-n  -n^i  naimtin  fondi  accan- 
tonati,  von  deii«-ii  oIm-ii  (s.  sub  17)  die 
Kede  war. 

Die  Aufsicht  über  die  Zettelbimkon  -ti  lit 
dem  Ministerium  des  Stait.sschatzes  ^u.  Zu 
diesem  Zwecke  lM\stehen  bei  diesem  ein 
Inspektionscentralaint  und  eine  ständige 
Kommission,  lias  Centralamt  besorgt  die 
Ausführung  der  Aufsicht.  Ein  Regierungs- 
inspektor wohnt  den  Sitzungen  der  Genend- 
reniamnduni?  der  AktionSre  und  des  Ober- 
nil>  s  der  Bank  V"ii  Italien,  der  Generalratc 
und  <ler  (  eiitraiverwaltimgsräte  der  Banken 
▼on  Neapel  und  von  Sicilien  bei  und  kann 
in  «  inoi-  ffniftni,MLren  Frist  ci^::r>n  etwaige 
iiiiL'<  M  f/.ü<  he  HoxhUL-^se  sein  Vtto  einlegen; 
zugleich  ei-stattct  er  dem  Schatzminister, 
welchem  die  endgültige  Entscheidung  zu- 
steht, einen  Bericht.  Er  soll  übrigens  un- 
mittelbar fdK?r  alle  Beschlüsse,  auch  ülici- 
ene,  g^n  welche  er  das  Veto  nicht  er- 
leben hat  berichten,  tind  auf  Grund  des 
3ericht«  s  kann  der  S«^hatzminister  unursr'tz- 
iche  Beschlüsse  (a»ich  .solche,  gegen  Avelche 
der  Inspektor  kein  Veto  erhoben  hat)  in  einer 
fünftägigen  Frist  aufheben.  Das  Centralamt 
kontrrjlliert  ausserdem  den  Zaiüungsdienst 
auf  Rechnung  des  Staat^*s  und  verordnet 
perii^Klische  und  ausserordentliche  Prüfungen 
des  Kassabestandes,  der  Bardeckung,  der 
Nutcnausgalx*,  des  Poilefeuüles,  insbesondere 
für  ausländische  Wechsel,  und  überwacht 
im  allgemeinen  d<>n  Gang  der  Terwaltung 
und  die  Ges<.*tziiiässiL:k<  it  der  Gescliäfte. 
Die  ätäudige  Kommissiuu  giet»t  der  Regierung 
Gutacbtott  Ober  wichtige  Fragen,  die  Bank- 
geset^gebung  und  ihre  Ausffibfungt  die  Baok- 


uiyiiizcü  üy  Google 


282 


Banken  (ItaUen) 


Verwaltung  uud  <lie  Baiikluspektion  betrpff«»n(l. 
Sie  wird  aus  drei  vom  Senat  und  drei  vom 
Abgeordnctciiliause  auB  ihren  eigenen  }lit- 
gliedern  ernannten  Kommim&ren  tind  ans 
vier  Delegierten  der  Kegiening  gebildet. 
Die  Deleeierteu  der  Kegieamng  sollen  sein: 
der  Prlsident  oder  ein  MitgUed  des  Staate^ 
rates;  der  ['rru-iilnit  r  ••in  MitL'lied  des 
Rechnungshofes;  «ler  ü«'ueraldiix;ktor  des 
Staatsechatzes :  der  Direktor  der  Kreditab- 
teälunir  im  Ilmdelsministerimn. 
Die  Banken  uuterliegpu 

a)  der  allgemeinen  Mobfliareinkommen- 
ateiicr : 

b)  einer  Gebühr  für  din  stets  fälligen 
"Verbindlichkeiten ; 

c)  einer  ordentlichen  oder  uormaien  Um- 
lanfMtener  (tassa  di  ciroolazioiie)  von  1 
auf  ilen  inittlop'n  IMiair  'in  jälulichen 
^niil  einer  tmtcu  zu  erwilhneniion  Kedtditiuu) 
gesetzlichen  Notenansgalx».  Mit  der  Erföl* 
hing  ihrer  gesetzlichen  l'flichten.  was  die 
Verminderung  ihi-er  inunobilisierti-n  und 
gosotzlich  nicht  mehr  gestatteten  Aktiva 
betrifft,  geht  ijarallel  eine  gr.iduelle  Er- 
leichterung dieser  l^mlaufsstener.  welche  am 
Ende  nur  ein  •  lo  "o  der  mittleren  jähr- 
lichen Koteoaiisgabe  betragen  wird: 

d)  einer  ansserordentiichen  ümlanfestener, 
wenn    die   Xotcnau>i:;iln>    die  gesetzlicht 
Maxiniakumine  oder  das  vorgeschriebeuc 
YerhSUnis  zm  Bardeckunif:  übersteigt. 

Die  ausserot-floiitliclif  I'nilaufssteuer,  mit 
EinsclduBS  der  ebeugenaunlen  ordentlichen, 
beträgt  -  A  des  normalen  Diskontosatzes,  wenn 
der  fll)er8('hfis.«iir>'  Notenumlauf  nicht  höher 
ist  als  4'»  MilJiuuiMi  Liiv  für  die  Bank  von 
Italien,  14  Millionen  für  d'io  Bank  von 
I^eapel  und  3,5  MüUoneu  fOr  die  Bank 
Ton  Sicilien.  Wenti  jener  flbersdifissige 
Noten UTii lauf  IiüIlt  i^t  <li'  se  Beti-age, 
aber  das  doppelte  nicht  en^icht,  so  ist  der 
Sats  der  aasserordentlichen  Stener,  immer 
die  ordentlich''  niittr'-nchiint.  *]rtii  vnlloii 
Diskootosatzegleuh ;  \v>  uu jinifr Ntiteuumlauf 
das  doppelte  eiTei«!ht,  so  steigt  der  Steuer- 
satz zum  dopjtelten  des  Diskontosatzes. 

Von  der  ortlentlichen  imd  der  ausser- 
ordentlichen l'mlaufssteuer  bleibt  iler  Betrag 
an  lioteu  frei,  inrelcher  der  Bardeckung 
und  den  dem.  Staate  geleisteten  Vorschnssen 
0nt8|Hricht^  wenn  man  'I>'ii  von  i]<'i'  rmlaur-'- 
steuer  betroffenen  Notenumlauf  bestimmen 
wfll,  wird  vtm  gesamten  NotenumJauf  jener 
Botni^--  in  Ali/.nrr  <;ol.rarht  und  nur  das 
übrige  als  sti>U(!rUu  lM>Uachtet: 

e)  einer  besonderen,  wenn  ich  mich  .so 
ausrl  nicken  darf.  Straf  Steuer  für  L^-'setzlich 
unerlaubte  Gescliäfte:  .sie  beträgt  das  Drei- 
fache des  Diskonto-  oder  Zinasataes  des  be- 
treffenden Geschäftes; 

f)  einer  Anbiohtsgeliflhr:  d.  h.  die  Baaken 
■oUea  die  Kosten  der  Begiewiagaauisicht 


tragen;  ge^o wärtig  bezahleu  sie  dazu  folgende 
Summen  jfihrlich: 

die  Baak  von  Italien  70000  Lire 
,     „     „  SidDen  5«»  „ 

g)  Die  Bank  von  ItaUen  bezahlt  auch 

die  p\v,"litiliche  Umsatzsteuer  auf  ihro 
eigetHiu  Aktien,  welche  den  Besitzer  wecliseln, 
(uid  die  Banken  von  Neajiel  und  von  SicUien, 
als  Anstaltrn  von  ewiger  Dauer  mit  eigenem 
Vennögcu,  lu  zaldeu  die  sogeuamite  lassa 
di  manomorta.  d.  h.  GebUhr  (besser  Steuer) 
von  toter  Hand. 

Wir  halben  oben  gesagt,  da.*s  mit  der 
progressiven  V»T)»-^^<TmiLr  t\>'v  iiini'n'ii  l«ige 
der  Anstalten  eiue  graduelle  Erloichtorung 
der  ordentlichen  Umlatifssteuer  stattfindet, 
^o  dass  di<'->  ll-"  arn  Ende  nur  '  i<>*'o  drs 
ungedeckten  uml  iii- ht  dem  Staate  vorge- 
schossenen ,\i  ti  iiiiitiJaufs  betragen  wird. 
Wenn  dieser  Zustand  envicht  sein  M-ird,  so 
ist  dem  Staate  als  Anteil  zugesichert : 

a)  ein  Drittel  der  Jährlichen  Nett/>g«'- 
winne,  welche  5°;«,  alx^r  nicht  «"o  des 
Kapitals  Imjzw.  Vermr>gens  illjersteigen ; 

b)  die  Hrdfte  der  jjllirlichen  Nettogewinne, 
welche  jene  ü  "  o  tibersteigen. 

Es  ut  zu  bemerken ,  dass  dann  die 
Xi  ttogewinne  bei  <lor  Bank  von  Italien  nur 
in  prozentualem  Verhültnis  zum  eingozaliiteu 
Kapital  und  nachdem  der  zu  den  obener* 
u.ihnf'  ii  fstif)  17)  drei  Heser\-efonds  ange- 
wie,-'<'tif  Ti'il  abgezogen  ist,  borechuet  werden. 
Dagegen  u  enlen  bei  den  Bankett  vonNeapä 
und  von  Sicilien  die  Nettogewinne  in  prozen- 
tualem Verhältnis  zum  gesamten  Betrag  des 
Vennögens  nebst  <len  Reser\efonds  l)ereehnet, 
weil,  wie  wir  oben  (sub  17)  bemerkten, 
bei  diesen  Anstalten  der  BeeerrefondB  eiirent- 
lieh  nur  Teil  des  Vermögens  ist. 

A»«  10.,  am  2(1.  und  am  Ende  jedes 
Monats  sollen  die  Banken  einen  ausführ- 
lii^hen  \iisweis  fibor  ihif  Lair«^  'l<  iii  Schatz- 
numsteriuai  einsenden.  Die  Form  <l<?s  Aus- 
M'cisos  ist  durch  königliches  Dekivt  l>estimmt. 
Alle  Ausweise  wenlen  in  der  offiziellen 
Staatszeitung  und  die  vom  Ende  des  Monats 
vom  Scliatziiiinisti-riimi  auch  in  einem  U>- 
sondexen  Bulletiu  veröffentlicht.  Dieses 
Bidletin  entfaJUt  ausserdem  die  monatlichen 
Aiitrab'-ii  "iImt  rlif  rniittierten  uud  zurück- 

fezogeneu  Banknoten,  den  Betrag  der  Di**- 
onto-  und  Vnrschussgescliäfto  I  vt  jedem 
Kontor  und  jeder  Suecursale  der  Banken, 
das  Staatsj«\piergeld  u.  9.  w. 

19.  Statistik.  Der  Zustand  der  Zettel- 
lianken  eriiellt  aus  Eolgenden  Tabellen: 
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Banken  (Italien) 


2.  7^arV'<'-taiiil  in  noldmrmz.'n  und  CuM-  wt^n  auswärtigen  Wwhsel  und  Woitpapiere 
bairen,  imd  Silber  zu  looo  Feiu,  der  lio.- 1  (iüliionen  Lire)  —  Dlüikontosat/.  für  W  e<wfieL 
eerve  und  Betxvg  d«r  als  Reserve  bereeh-  ( 


Jahr  uinl 
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4 

B.  Bie  anderen  Banken. 

20.  Tebersicht.    Man  hat  in  Italien : 

1.  Kooperative  Kieditgeseilscbaften  und 
Volkshanken  (SocieUt  oooperative  di  credito 
(•  Eaiichf  |Mi|iiilan).  Mit  (li>'>'in  /.wi-itcn 
Worte  wei-Uen  in  der  offiziellen  Stiitistik 
jme  Kreditgenossenftchaflen  bezeichnet, 
■welclic  vor  d'  in  1.  Jannar  18S;{  gogründot 
wurden  und  die  Voi-i>t^'lmften  des  H.G.B.S 
vom  2.  April  und  31.  Oktober  nicht 
ansrenommcn  haben:  sie  sind  ni  lit  zahlreicli 
und  wciclu'n  von  den  andoH'u  luu-  in  sekim- 
dären  Punkten  ab. 

BeiJau%  sei  bemerkt,  dass  alle  diese 
kooperatiren  Kreditg^noesenschaftien  sehr 
starK  sich  venuchriL'u  :  KihIo  ISGü  8,  Ende 
1^7  U8  (eingezahlte.s  Kapital  37  Millionen), 
Ende  1887  641  (Knpital  8^  MUlioDeD),  Ende 
1890  738  (Kapitd  «>2  Trillionen),  Ende  1895 
709  (Kapital  .s.')  Millioiien). 

2.  Onindkn^litanstalten  (Istitnti  di 
<-redito  fondiario)  nach  den  <Ki.  vom  22.  Fe- 
bruar 1885.  Nr.  2922,  17.  Juli  1S9m,  Nr.G95.'j, 
a  Aufni.stlS9r,,Nr..-,19.4.Juni  1S9(J.  Nr.  IKl 

3.  Agnurkreditan8t;dten  (Societjl  ed  Isti- 
tirti  dt  Credito  agrario)  nach  den  GG.  v.  23. 
.Tainiar  1 S87,  Nr.  4270.  2Ö.  Juli  1888,  Nr.  5558 
un«l  30.  März  l«iK>,  Nr.  6790. 

4.  Sparkassen  (Casse  di  rispannio),  welche 
von  den  GO.  v.  15.  Jidi  1888,  Nr.  5r4(;.  und 
17.  Juli  1898,  Nr.  311,  geregelt  sind. 

5.  Privatbanken  iui  engeren  Situie  des 
Wortes ;  sie  sind  von  den  Civil-  und  Handeln 
geßetzbflcheni  goivgclt. 

Alle  diese  Angtaltcn  geh(^en  nicht  in 
■nsere  Darstellung. 

9L  Die  erdenfliciien  KredUgeseU- 


Hchnften.  Wir  bi'sclii-ilnken  uns  domnodi 
auf  die  .<^>genannten  oitlentliehen  Kreditge- 
sellschaften, Societä  ordinarie  di  Credito. 
Ueber  dieselben  sind  die  Notizen  bis  zum 
Jahre  18^  sehr  dfn-ftig,  da  mir  eine  in 
Mittel-  und  keine  in  rnt.  i itali.  ri  I--.-htaiid, 
und  auch  in  Obcritalien  w;utin  sie  sehr 
spärlich  vertreten. 

Neue  Kn 'litLr>  s  'll.-rhaften  iK'ganneu  im 
Jalm»  18ü;;  ui  t.iitstclieu:  docli  Ende  18Ü6 
war  ihi-e  Zahl  nur  1.5,  Ende  18G9  niur 
19.  Dann  .sind  sie  selu*  i-asch  infolge  der 
Spektdation  gestiegen:  Ende  1871  .55  (103 
Millionen  Lire  eingezahltes  Kapit.ol).  Ende 
1872  101  iKapital  291  Mülione«),  Ende  1873 
143  (Kapital  .H«6  Millionen).  ¥k  folgte  eine 
Ki'-ilitki'isis.  in>1tr-i .iiil.'iT  In  (iftiua;  viele 
Gesellscbafteu  vemli wanden ,  andere  fusio- 
nierten mdi.  Ende  1874  bestanden  noch 
121  (eingezahltes  Kapital  .'^itHMülioitcn),  ?!nde 
1S7G  Hl  (Kapital  239  Milijofieu),  Ende  1879 
im  (Kapital  170  Millionen).  Dann  vemieluien 
sie  sidi  wieder:  Ende  1880  107  (Kapital 
182  MiUionen),  Ende  1885  125  (Kapital  236 
Millionen),  Ende  1887  1.58(Ka]  ital  -'Tu  Milli- 
onen), Ende  1890  159  (KapitjU  281  Millioneni 
Seitdem  sind  einige  gefallen,  und  Ende  1895 
war  ihn>  Zahl  mi  153  (Kapital  271  MUliooen) 
gesunken. 

Sie  sind  alle  Aktiengesellschaften,  und 

dalier  verweisen  wir,  was  ihre  Gründung 
und  .\ufl()!5nng.  innere  Einrichtung,  Vcrant- 
woillichkeit  der  Verwaltungsoi'gane  etc.  be- 
trifft, auf  den  besonderen  Artikel  Ober  die  Ak- 
tiengesellschaften in  Italien  oben  Bd.  1 S,  224  ff. 

Sie  betreiben  die  oitlentliehen  Bankge- 
sdiäft«.  Da  die  lüotenauQg^e  und  der 
Gnind-  und  Agrarkredit  mitTfandbiieiRM» 
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gibe  besonfleron  An.<talteti  nnt.^r  syiecifllen 
esetzen  anvertraut  ist,  so  bl»'ili«*(i  ihuen 
soleho  Gosfliäft''  verboten.  Sio  könufm  auch 
nicht  als  S|)arkasseii  auftreten,  w.  II  Ik>- 
Bondere  Oosctze  und  siH'cielJe  Ydt-sclirifti-n 
darüber  erlatiscn  wimlen ;  doch  JtffniieD  sie 
Spareiolikgea  auiaebmeo. 

rnter  Olren  AktiTjpesehaften  «ind  be- 
s.,tiiliMs  /.II  iionueutllf  "W'  rhvi-Misk'ititii  nmjr, 
die  hypothokarist  hen  Anli-iheo,  das  £üekten- 
md  Differenzgoschaft,  iUe  HobUiar-Kredit- 
cr»'><  h.lft* ,  (las  Waren-LomfKir<!L'"''schäft,  die 
Vorscliü^sie  auf  Wert-,  inKU'soiideiv  Staats- 

(«piere  und  d>T  liin-kte  Ankauf  dfi-sellHm 
Jntcr  den  f*assivg.-><  luiften  stehen  olionan: 
die  ventinslichen  und  laiverziuslichen  Defio- 
siten  iu  laufender  Rechnuniof  und  tlie  Spju-- 
eiolaf^n,  weldie  Depoeitea  mit  besonderea 
Bedinge  tilgten  aber  Ztos,  FSHigkeitstermin 
und  Maximall"  tr,)^  sind. 

Waü  die  Ucffeatlicbkeit  betrÜft,  unter- 
scheiden sie  flieh  von  den  Obrig«n  Aktien- 
p:.cr|!si-fiaffrn  nur  in  der  VerpflirhtunLT,  am 
Kaüe  jedes  iluiiatt,'.-i  ihn^n  Ausweis  dt 
Kreisei.Ticht  und  dem  Ministerium  für  Aeker- 
bau,  Oewerlie  und  llanilel  vorzidep'n.  Die 
Scheuuita  der  Ausweise  siud  durch  kOnigL 
Dttktet  gemu  TOfgescbiieben. 

Utteratlirs  Quarta,  Im  Itgrir  ntüa  Hrrottuinne^ 

tllrl'l.r.i    ,»   lg   ffi    t>fl,,r/i-     -Ii     ri,ll.-.-i<.ili-     II  II  i>..l,l!'t 

(lortHtj  Ifi.'iOj.  —  t/itittmutritio  änjlt  jMitttd  lii 
EmiKtintif :  ilUe^no  ili  Irij'jr  (mit  ou/ifUhiiifhen 
JI^V€Hj  prt$(tntato  alla  4  'iimrrn  t/ri  IhpntiiU  il 
t$  Ifmemtre  tS89  (JPmrksiu  lie  .V.  trti  'Irr  p,irL 
itefiM  lB98—n).  — Bdaxionr  tuW  nmlamrnto 
fHktui  4i  «miaitm«:  jaMMrr  ,ijjiurtUr 
Jirricht  »fit  JgT-'i:  drr  fr*tf,  im  Jnhrt  1S75  rr- 
»fhienfne,  enlhnlt  einr  ircrtrnllr  (ifsrhicht«  df-f 
)((/>/■ './'.  <  drr  KutitUU  i  iit  lict  (>'.  v.  ,iO. 

Aprü  I«T4.  1/ifjier  Brrifht  trHrde  irükrr  im 
MiHitterinm  fiir  ArkfHmu,  (Irurrbr  und  J/nn- 
dei  vafiutt,  jettt  aber  wird  er  im  MinUttrium 
dt»  StottUseAatte»  bearieiM  nttH  trdfft  den  Titel 
IMwM,  »ii'Duda,  trrni,  <rc.  Memoria  jirftrnlitlit 
all'  on.  Citmmis'iimr  pfmitinettlr  di  liijilnu^ii 
ftiilii  i-ifci,i,i:t\it,r  .'uijli  Itlituti  d'rviümionc.  — 
tMirtltiKi  meitstit  deUe  »ttnatioui  dri  conti  dtißi 
iatituti  di  emittiime  rrr.  (oJjiziflU-  IhtMikalion, 
^rilhtr  da  Handeitminitteriumä,  jeUt  det  aehatz- 
wtiiUäl«rinm»).  —  Eine  rtUkktMige,  doch  un- 
toUatändige  und  2.  T.  eeraUete  HamnUwtg  drr 
Getrttyrbun^  enthalt  die  folijfude  fffisieUe  J\if>li- 

kiltimi  ili-.t  tlulir  II  i.o-ff  I,  M I  Ii  i'l' I  i  Ii  1:1  •  {in  Ir^-,'- 
6a(4,  Ltt:t£'trtfe  und  Hitniiri:  liturdtti'imrnli) 
degli  Ittituti  di  Ktni»»inne  e  protvfdimeiiti  rt- 
iaUti  aUa  CMneatemoM  (Bd.  t6  der  Annoli  d«l 
OrmtH«  «  detia  Fttvidenta) ,  Roma  I894.  — 
8Mm  auch  di$  UMm  Mufknf  du  ^gikdlm 
BoUeUino  di  IfoHeie  evi  fJredito  «  la  Preeidtnza 

llrH    ilirT'-'rHirTl         i  i\ isir  r  i  il  III  ,     lln    tlH  hl'  rr  hürhtr 

yrliiTiije  ptirUtmuntarmtht'  IJtrifhtic  aitf/cdrurkt 
find.  —  tJine  gründUchc,  grontr  LittertUur-  und 
genaue  Saehkenntni»  bekundende  /hirttetiung  der 
Jiankfrage  in  Italien  enthält  der  A^fiaU  von 
jr.  arunwaUtf  OuehiekU  dt»  ikdimiaehtn 
Mteuu,j*kurae»  «mi  der  Witdarher^tihutg  der 


Vüluf'j,  im  Fin.'Arelt*f  XI.  Jahnj.  (J,<t*i,),  erster 
Jinnd,  .s'.  77— m.  —  Ä  auch:  JL.  Sachg.  Ihu 
yiniin:trr»in  Italirn*  im  Jahr'-  IS94,  rlf-ndn' 
m-lhtf,  XII.  Jahrtj.  flSH.',),  itrrilrr  Hund,  S.  J.ti 
hix  j^l,  und  ('.  MUhHng,  Itnn  FtHnittwenen 
Itniirtu  in  den  Jahren  y.yy »— y»;,  ei»etid4Mä«UM, 
A7I'.  Jakff.  OS»?),  tieeiter  Band,  8.  iSl—f4t. 

—  />»>  iirurntm  iialienitekeu  BearbeOungm  der 
Jtonkijeirtiijfbung  enthalten:  &atvlemt,  KontJte 
(S/tndrmMrurk  um*  drr  J^n  rii-h.j,'  1! i't  i/inridiei 
itali'tna.   Vol.       Ihirt.  I).  Münuu  iAj^  (Kap.  t'j, 

—  Suptna,  ,*<luriii  delht  rireohitione  b-tncarin 
in  Il>ili>i  dal  i>«;"  nl  ISU^.  T»rino  /.sj'^.  — 
.VoMzllll.  Siilr  f  dofiimriifi  prr  bt  ittnrin  drllr 
baneke  di  emi»»ionf  in  Ilalia.  Cittd  di  t'neUUo 
1S96.  —  JVIIH.  II  Kiqftii,  delUf  »etmto  «  i«  In* 
piittc  jittlbt   rirccldtionr  boncorifi.  XojKdi  ISltA. 

—  .Itmuario  ttixtielicQ  italiano  IS'JS,  Uvma  lü'JS. 


XIII.  Niederiafidlsehe  Bank. 

i  Die  < 'etilnUiiut«  ulauk  dt;r  eumjiüi;»Lheu 
:  Nieflerlande,  die  Ne<lerlandsehe  Bank-  zu 
1  Ainstenhini,  wunle  d<u-eh  kOni^l.  Dekret 
\um  2'».  Miir/  lsl4  erri(?htet.  Dure:h  die 
V.  V,  21.  August  iHils  und  duixjh  die  GG. 
V.  22.  Dezember  mUü  und  7.  August  188» 
wurden  ihre  VeiiiaitntBse  neu  gereg»jli  Üe 
j>  t/it:>  V.  rfa.'isung  derBknk  datiert  vom  27. 

D.is  Priviloifitun  der  Bank  wurde  1814 

auf  2')  Jahn-  erteilt  und  1838  und  IS^T 
jeilesinal  um  2'»  Jahm  verlängert  Das  ü. 
V.  7.  Aufru.st  ls><.S  Irnt  das  Privilegiimi 
zunächst  nur  für  1."»  .T  ihr*^  ortr>i!t,  die  am 
Hl.  Mär/  11H»4  ahluuf.'u.  Wml  muht  2  Jahre 
vor  diesem  Tennin  von  der  Refjierung  oder 
von  der  Bank  gekOndigt,  so  lAuft  das  Privi* 
legium  10  Jahre  weiter. 

Di  ■  \i.  ^Ici  läiidische  Hank  ist  ein<:^  Aktiea- 
meseilschaft  mit  dem  i^itze  in  Amstördam.  Dia 
Bank  hatte  nach  der  Verordnatif^  von  1814 
das  If> '  ht,  an'  h  irt  nni!'  n  n  Plätzen  durch 
Korresjxjudentou  oder  Kuntuussare  ihre  Ope- 
rationen zu  betiT'ÜM^n.  Die  V'eronlnung  von 
l>s;5?S  sehrieb  die  Krrichtung  einer  »BeilMiik 
in  Jiotterdam  vor.  Ti-otzdera  geschah  in 
den  erstf'u  ')  Jahrzehnten  der  Rutkthätigkeit 
nichts  für  die  islnicbtuog  von  Zweiganstalten. 
Erat  die  strikten  Vorschriften  des  Bankge- 
setzes Voll  1^1;:;  iMU'-lit-'ü  S;ii-lii>  in  FIkss. 
Am  3L  M^'z  18Uä  hatte  die  Bank  eine  Bei- 
baak in  Rotterdam,  16  Agenturen,  2  äubagen- 
turen,  Js"  K  'i  i?  s|>ondentscliafli'n  I.  Klasse, 
13  liun.jc.jioaüentschaften  Ii.  Klasse,  10  Kor- 
respoiulent.sehafteu  IIL  KlaSSe  und  ein  üm- 
wechstdungskontor,  zusimunen  idso  Ol  Zweig- 
anstalten. Diu  Büfuguisäc  der  einzeineo 
GrupiKMi  voaZweisBnstidteadttdTersdiiedfia 
geoidnet 

Die  Nkdesttadifloiie  Bank  hatte  ursprOng- 
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Gdi  "Iii  \virklielu>s  Noten  mono  im»!  fftj- 
«las  euirmäisclio  (tobiet  dei-  \i«Hlerlan«lo. 
Denn  die  Verortlunngen  von  ISI4  und  1S,'1S 
Rchlic'sson  fCir  «He  nächsten  '2b  Jahre  aus- 
drücklich ans.  daÄs  ein*«!-  anderen  Bank  diis 
Notenre<-ht  verliclion  wii-d.  Die  Bankj^osotzo 
von  IbtiÜ  uud  lä68  habeo  die«  Monopol 
fonttdl  beseitiget:  «ne  lassen  tu.  dass  durch 
Sfiecialgesetze  iiorh  anili-r-'  "X<i((  n1iaiikt  ;i  in 
den  JSiederlandeii  eniehtet  weitien  t>e//w, 
dass  der  rinlaiif  aiislAndi.'icher  Noten  go- 
gt.ittft  winl.  Indet>  i>t  viiii  dipsm- Befugnis 
nicht  Uebmuoh  gemai  lit,  so  ila.s>  das  Noten- 
weser»  der  Niederlande  vollkouinien  exiutni- 
lisiert  ist.  [Für  Nio«lerländisch-Indi»'n  er- 
Kchcint  die  ^Javascrh»-  Rink«  zw  Hatavia 
und  für  Niederlandi.sch-Guayana  die  Suri- 
nuunsche  Bankc  als  Centialaotenbank.  Jene 
wnrde  1827,  die«©  1864  errichtetl 

Dil'  Nio<if'rl"iiiiIi>iiir  l?aiik  hattr  >icli  in 
Uur  ersten  Zeit  noch  vei-sclüedener  Vor- 
rechte neben  den  Notenprivilegiuni  zu 
iTfnnieti.  TVhorflio^  ■wiirrli-n  ilcr  I5aiik 
k«  h-iifn  i  staatliche  Gebäude  zum  GcUraueli 
fll"Tlasscii,  lind  YOn  dem  Onindkanital  über- 
nahm die  Regienujg  1  Million  Ouldet»,  eine 
^crtvfdle  Hilfe,  da  die  Zeichnung  des  Grund- 
kapitals anfangs  auf  Schwierigkeiten  stiess. 
Die  Vorrechte  wurden  1836  wesentlich  be- 
iwliiftnkt  nnd  1868  bis  anf  die  Befreiung 
il(  r  Banknoten  von  der  Stcmin  Istom  r  ganz 
beseitigt  Der  kostenfreie  Ucbrauch  der 
Staati^ebAiide  wnrde  1864  aufgehoben.  Die 
l^oteiligiuig  des  Staates  am  Grundkapital 
war  schon  vorher  (1847)  abgescliafft  woiden. 

Gegenleistungen  hatte  die  Bank 
anfangs  gar  nicht  zu  übemf  lnnen .  und 
finanzielle  Vorteile  z«jg  der  Staat  /.imüchst 
nur  aus  seinem  Aktienbesitz  und  aus  der 
unentgeltiidien  Wahmehmung  der  £^k- 
tionen  «nes  Agenten  der  StaatsümsBe  seitens 
der  Rink. 

Das  Gesetz  von  Ibtö  tilgte  weitere  G^o- 
leistnnpren  htn«n.  Hieraacn  konnte  die  Ebink 

diii'i  li  könip-I.  Vpitinlniine  mit  der  unent- 
geltlichen Wahmehmung  'i'i  Finiktionen 
de«  Staatska-ssierei-s  zu  Hott,  idam  und  an 
antleren  Bankagcntnrj)lätzen  belastet  werden 
und  war  dafür  «len»  Finanzmini.ster  ver- 
antwortlich. DuK'h  Ge.'ietz  konnte  ihr 
sogar  der  ganze  Dienst  der  8taati«ka8se 
unter  besonderen  Bt^ingims^en  übertragen 
wrnl.ii.  eine  Voi-sfluiff.  *lii'  1^71  dun.-h 
Zahlung  von  lUOOOO  Uuldon  iährlich  an 
die  Staatdnsse  abgelöst  wurde.  Femer  war 
dir  Bjink  na^h  il«  m  Gesotz  von  18t).}  ver- 
pfliclitet,  bei  Anfertigimg,  Ausgabe  »n)d  Ein- 
ziehung der  Münzscheine  (Papiergeld)  un- 
•>ntgeltlich  mitzuwirken,  solang'"  fli-r-^n  (Je- 
sauitbf'tnig  15  Millionen  Gulden  nieiii  über- 
schreitet. Endlich  behielt  sich  die  Regierung 
vor,  die  nach  diesem  Gesetz  neu  auszugeben- 
den 1000  Aktien  (-^  1  .Million  Gulden)  seltet 


einzuzahlen  und  dann  öffentlich  zu  vf  rkaufen, 
wobei  der  erzielte  Gewinn  der  8tititt.ska.si«e 
zufliessen  sollte. 

Das  Postspurka^scngesetz  vom  2'!.  Mai 
1880  ül)ertnig  der  Bank  die  uuen^elthche 
Wahrnehmung  d<'i  Funktionen  desKaBfliereis 
der  >Uijk8-poBt-t>|iaarbaok«-. 

Das  BankgesetK  von  1888  sieht  noch 
wnitcro  n.i':<'nlri.^tuuL'>'ii  vnr.  Dii-  Bank 
winl  üui-eii  dieses  Gesetz  veq)flichtet,  die 
Funktion  des  Staatskassierers  zu  Amsterdam, 
Itottertlani  und  an  andf^ren  Bankagentm*- 
plätzen  sowie  dit;  Bewahrung  der  allge- 
meinen Staatska^isc  in  Amsterdam  unent« 
geltlieh  zu  übernehmen.  Für  den  Fall,  datw 
Holland  sieh  einer  Doppelwahnnigsanion 
anschliesst,  soll  die  Bank  dtirch  Gesetz  vor- 
pflichtet werden  können,  das  ihr  zum  Kauf 
angebotene  Mflnzmetall  zum  Bffhizpnnse  zu 
kaiift'ii,  sofiTTi  in  d-Mi  aiidt'iva  rnioii.sländ«'rn 
<lrn  Hauptnotenbanken  eine  ent£pi*ecbcnde 
Vi  ]  nflichtung  auferic^  wird. 

l  )as  OcM  t/  vn[i  1 8S8  verpflichtet  die  Bank, 
uucli  dem  Staat  N'orschOfiso  im  Kontokorrent- 
verkehr bis  zum  Beti'age  von  5  Millonen 
Gulden  gegen  den  gewöhnlichen  Bclrihnngs- 
zins  und  gegen  Unterpfand  von  Staatskassen- 
Scheinen  zu  geben,  sofern  der  Finanzminister 
das  zur  zeitweiligen  Yerstftrkung  der  Staats- 
kasBo  ffir  nötig  hält  tuid  solangie  der  ver- 
füglmrt'  Motallsjüdo  der  Bank  nidkt  tmter 
10  Millionen  Gulden  sinkt. 

Ferner  wird  die  Baak  fOr  »befugt«  er- 
khlrt.  dem  Staat  Vorschüpsi'  im  Kontokor- 
rent \'rkehr  zur  Einwei  h>t  lung  der  Münz- 
scheitio  '^>'^ft\ Standanliriünzezu  leisten  gegen 
Unterpfand  desjenigen  Kapitals,  welches  als 
Fonds  zur  Sicherstellung  dieser  l.'mwechse- 
lung  in  das  Staiitsschuldlniph  eingetragen 
ist.  Die  liefugnia  hOrt  auf,  wenn  der  Staat 
mehr  als  15  Millionen  Gulden  in  Münz- 
sfln-iiifii  au-/(VL,''"Ii"n  bfscldies.st. 

Eiueu  eiiuualigüu  liiiauziellou  Vorteil 
sidiert  das  Oesetz  von  1888 dem  Staat  dadurch, 
dass  das  Aufgeld  von  2'>*^  o.  mit  welchem  die 
nach  tlt'in  Gesetz  auszugeltenden  1  Millionen 
Gulden  neuer  Aktien  von  den  ii^h  -rigon 
AUi'iihln'a  filiernommoii  wrnlrn  kttunten, 
diMu  St.uit  /iufliespi<  ii  niuoistc  und  dtiss  von 
dem  Aufgeld,  das  l>ei  dem  öffentlichen  Ver- 
kauf der  von  dm  alten  Aktionären  nicht 
übernommenen  Aktien  erzielt  wurde,  eben- 
fiüls  25*^0  de>  \.  imlM'trau'  s  li.  r  Stat»tska8.se 
j  auszuzahlen  waren.  Danuis  erwuchs  der 
iRctriemng  ein  Gewinn  von  1  MilHon  Hark. 

Weiter  giebt  «las  Gesetz  dem  Staat  Anspruch 
auf  die  Hälfte  dos  Mehrbetrair"s  des  Besen'e- 
funds  }uu  31.  März  1004  .u.  n  den  31.  Mäi-z 
isso,  sofern  1!K)4  das  Baüi^phvüegium  nicht 
erneuert  w.  nli-n  sollte. 

Kmilirli  sicherte  .sich  der  Sta.it  durch 
das  Gesetz  von  1888  auch  einen  ständigen  Ge- 
winnanteil.  Geht  der  Reingewinn  über 
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des  Grundkapitals  liiuaiis.  so  erhuJton  die 
AktMNiire  zunächst  ö^.n  de»  Kaijitals. ')  Vom 
Ueberschnss  geht  '  to  an  den  Kesenefonds, 
bis  di^'StT  L'r)''o  Kapitid,-  i-rp'irht.  Von 
dem  Kest  die  eiue  UdUte  m  den  Staat, 
die  andere  an  ifie  iUttionb«,  Im  deren  Di-vi- 
dende7°'o  des  Kapitals  erreicht.  V.-iLh'il.t 
jetzt  noeii  ein  weiterer  Keiijf^'cwiiin,  so  ge- 
bührt dieser  zu  '/»  dem  Staut  und  zu  *  ;i 
der  Hank.  Di-'  O.'wiiin  in».-:!'  ilcs  Staates 
hören  auf,  weaa  der  St;iiit  i  itu  i-  anderen 
Bank  gestattet,  Noten  in  Umlauf  zu  hringen, 
oder  wenn  er  beschliesst,  mehr  aJs  15  >filli- 
onen  Gnlden  MOnzscheine  auszugeben.  Der 
>f>  bemliiK'tf  <  ifwiiuiautt'il  des  Staates 
stesllte  &icb  für  1^97.  Itö  auf  1598962,03 
Onldeo. 

Die  A  II  f  s  i  r  h  t  über  ilie  Bank  -winl  seit 
1H63  durch  einen  königl.  Kommissar 
ausgeübt,  dessen  Besoldung  (li<-  Hank  zu 
zahlen  hat.  ÜVic  I,t'ituu>,'  der  Bank  liegt 
in  der  iiujid  eiiieh  Boiikvurstaudes,  der  aus 
d«n  Präsidenten,  5  Direktoren  und  «'irifni 
SekrHftr  besteht.  Pi'Ssident  und  Sekret&r, 
die  als  ständige  Organe  erscheinen,  werden 
vom  König  eniannt  und  altgesetzt.  Die  5 
Dtraktoren  werden  nach  dem  Gesete  von  1888 
von  den  Aktioniron  gewihlt  auf  5  Jahre 
tmd  sclieult'U  in  bestimmtem  Tiirnus  aus. 

Die  Get»amtheit  der  Aktionäre 
wird  Msit  1863  durch  GeneralYersammlung 
vertreten;  das  Stiuimircht  Inginnt  dabei 
erst  mit  dem  Besitz  von  '>  Aktien.  Die 
GeneralvenMinnnlung  ^vählt  rniiidestens  15 
Bankkommissarc,  die  etwa  die  Stellung  des 
Aufsichtsrates  haben,  auf  5  Jahi-e;  jedes 
Jahr  scheidet  '.'s  dn  .'-t^r  Kommissare  aus. 
(Vor  1863  wurden  6  BaokkmumifiBare  von 
einen  AvBBclraes  gewililt,  der  ans  den  50 
IIan{ifaktioniln_'n  lK>stand.  Eino  Genenlver^ 
>aninilung  existierte  damals  nicht) 

I  )•  -r  Benkvoislaiidund  die  BanJätraumuare 
<  i  halten  u.  a.  einen  beetinunten  InteQ  am 
Reingewinn. 

Das  Gruti  1 1  1 1  ital  der  Bank  betrog 
anfangs  5  Millioüeii  <hilden.   Es  wurde  er- 
höht durch  V.  V.  27.  Mära  1819  auf  10 
Millionen,  diurch  V.  v.  7.  April  IS  10  auf  15 
jjiUionen,  duich  Q.  v.  22.  Dezember  1863 
auf  16  nnd  durch  B.  r.  7.  Angnst  1888 
auf  20  Millionen  GuMea.   Eine  writer»'  Er- 
höhung kann  nach  letzterem  Gesetz  nur  auf  1 
geßctzlicliom  Wege  erfolgen,  während  früher  I 
der  König  eine  Jlrhnhnnc:  anonlnen  kimtit^^. ' 
Ein  fünftel  des  Gruudkapitalb  kann  nach  i 
dem  G.  v.  7.  August  lh88  in  Niederlän- 
discher Staatsschuld  und  in  .^^tustipni.  in 
Amsterdam    oder    aiideivii  eurt>|Kiiiichen 


Hauntbönjcn  gangltaivn  Obligationen  angelegt 
werden.  Die  Laste  der  letzteren  Papiere 
wird  von  der  Bankdirektiou  und  den  Bank- 
kommis.saren  festgestellt. 

In  derselben  Weise  ist  der  Heserve« 
fonds  anzulegen.    Der  Reeervefbnde  üt 
.Tst  durch  das  (4.  v.  7.  August  1888  für 
obligatorisch  erklärt  worden  und  muss  bis 
auf  25 ^V«  des  Gnmdkapitals  gebracht  wer- 
,  den.  Am  31. März  1898  l.etniL,' .  r  '.'iOl  479,40 
;  Gulden.    Vor  1888  lieruhUi  du-  lieserven- 
I  ansamndung  auf  dem  freien  Entschluss  der 
,  Bank.    Doch  ^nmlen  18,52  und  IHf;.'}  m  hon 
Vorschriften  über  die  Anhtge  der  Jk'st-noti 
gegeben. 

Die  GrOsae  der  einzelnen  £ank> 
noten  war  in  den  Verordnungen  von  1814 

und  ms  auf  25,  40,  60,  80,  10<J,  200,  r^OO. 
50(J  und  lUUi»  Gulden  festgesetzt.  Seit  1863 
ist  niu-  noch  die  IGndestgrenze  (25  Gulden) 
festfr.'l.'trt ;  im  übrigen  hat  der  Bankvorstand 
die  Grosse  der  einzelnen  2(oten  zu  beatimmen. 
Am  31.  Mm  1896  waren  in  Urolanf : 

1  191  150  Koten  so    25  Golden 
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')  Wenn  der  Gewinn  zu  fincr  Dividende  [ 
von  b\  nicht  aasreicht,  wird  er  aus  dem  Re- ' 
servefouds  ergänzt,  der  ab«r  nicht 
de*  Aktienkapitals  sinken  daif. 


DieGesamt menge  der  auszugeben« 
denNoten  war  nach  den  Veronlntlttgea  von 

1S'14  und  ls3>c  «lun-li  i1it*  R.'i^icninff  m  be- 
stinnnt'U  unti>r  Bfrück.siehtiguiig  der  that- 
sächUchen  Kapitalien  und  Fonds  der  Bank. 
Erst  1847  machte  die  Kegierung  hiervon 
Oehraueh  und  setete  das  Notenmaadmnm 
auf  'i'2  ^lillionpu  Guldr-n  fest.  Durch  V.  v. 
15.  Februar  1849  wurde  die  Grenze  auf  72 
Millronen  Qnlden,  durch  V.  r.  18.  Oktober 
1849  atif  122  Millionen  Gulden  crhnht  mit 
der  Ma£>.sgiil>e,  dass  52  Millionen  (iidden  zu 
40%,  der  überschiessende  Being  aber  m 
Un'i'^  o  kir  gt'dockt  sein  muss.  Am  27.  Ok- 
tober isr).'>  wurde  die  Grenze  auf  ITA)  3lilii- 
onen  Gidden  festgestellt,  wovon  die  ersten 
ÖO  Millionen  Gulden  zu  40*Va,  die  aweitea 
60  Millionen  Oulden  zu  60*/o  und  der  Best 
zu  Inri'^',,  har  zu  decken  waren.  Am  23. 
Oktober  1857  wurde  die  Bardeckung  für 
die  «raten  100  Millionen  GuMen  auf  40^e 
frstcTf^sotzt.  n,i.<  C>v<ot7.  vnn  1S("5  bpscitigto 
das  JNuivuma.Kimum  gsiuz  und  iUxjiüess  die 
Feststellung  der  Gi-enze  für  die  Bardeckung 
cinor  künigl.  Voronlnung.  Die  V.  v.  IG.  A]>ril 
18(»4  schrieb  dann  für  die  Isoten  und  für 
alle  anderen  stets  fälligen  Verbindlichkeiten 
eine  fiaideckung  von  40  "yo  vor.  Der  Best 
der  Noten  wird  dnrcli  Wechsel  und  Lom- 
harddarleheri  sirlit-iyt  st.  llt.  Die  Noten  der 
Bank  s^ieleu  unter  den  Cirkulationaiuitteln 
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des  Landes  eine  fpx)sso  Rolle.  Am  31,  De- 
zember 1897  waren  ausser  iltm  MiiiizseluMtitüi, 
deren  Ilt'johstbotrag  auf  15  Milliouea  tiulden 
festgesetzt  ist,  2:t  Millionen  Cnilden  Gold- 
münzen und  57,70  Millionen  (julilia  Sillwr- 
münzen  auss«^rlialb  der  Bank  in  rmlmif, 
■wälirend  der  Notonundauf  im  Durehschnttt 
des  Jahres  18!>7  U8  2«>5,l>4  Miliinnen  (iuldon 
betrug.  Die  Noten  sind  bei  ilor  Hauptbank, 
der  lieÜKink  und  den  Agenturen  bei  der 
Vorzeigung  täglich  —  mit  Ausnahme  der 
Sonntage  und  der  allgemeio  anerkaoateu 
christlichen  Feiertage  —  bar  einztilösen. 
Doch  können  die  .\gentun^n  eventuell  die 
Einlösung  verschieben,  bis  von  der  Haupt- 
bank die  erforderliche  MOnze  eingegangen 
ist  Die  Noten  sind  bei  den  Staatskassen 
als  Zahlungsmittel  zugehussen  und  unter- 
liegen der  Stempelsteuer  nicht.  Für  Verlust 
oder  Vernichtung  der  Noten  kommt  die 
1< ifik  nicht  auf.  Zur  Prüfung  der  lierechti- 
giuii^  des  Inhabers  der  Not»»  ist  die  Hank 
nicht  verpflichtet,  sie  kann  al)er  bei  einem 
entsprechenden  Ersuchen  d(^r  Int(^ress<niten 
oder  beim  Verdacht  (nnes  Verbrechens 
Quittui^  und  llntei-sehrift  desjenigen  ver- 
langen, welcher  die  Noten  zur  Mnwechse- 
lung  anbietet. 

Seit  186S  kann  dn  Bank  Anweisungen 
an  Oitire  von  <>ineiTi  n.iiikknntr.r  auf  das 
andere  zur  EiK»iLlit«_rung  des  Zaiilungsver- 
keAm  und  der  Geldvei-senduDgen  zwi.schen 
den  einzelnen  Bankpliltzen  au'itr'^Vten.  Nur 
die  Korrespondeutöchaften  III.  KI.ks.s*'  suid 
davon  au4|e86UM8aB.  Der  Oesamtbedrag 
der  Anwewuogen  ist  m  4U*'io  bar  zu 
decken. 

Die  Anwendung  dieser  Anweisungen 
wurde  lange  Zeit  dun-h  den  Wertstompel 
von  5  Cents  für  je  KM)  dulden,  der  von 
jeder  Anweisung  zu  entrichten  war,  in  engen 
Grenzen  gehalten.  Seit  1.  .laiuiar  1S8H  ist 
statt  des  Wertstempels  ein  Kix»tcmpel  von 
5  <  "ents  für  jede  Anweisimg  zn  eotlichten. 
Die   IJmlauf.szeit  <ler  Anweisungen  wunle 

gleichzeitig  auf  8  Tage  festgesetzt.  Der 
ebrauch  der  Anweisungen  hat  sich  seitdem 
erhohlicli  crcstoi^crt.  l8!)7/98  wuitlen  ü'^  Iti;') 
Anwciauii.i;uii  im  Betrage  von  253,86  Milli- 
onen Gulden  abgeg«?bea. 

Der  Gesehnf tskreis  der  Nii  'li  rliin- 
dischen  Bank  war  1814  auf  folgende  Zweige 
erstreckt  wonleu: 

1.  Diskontieren  von  Wechseln, 

2.  Effekten  »uul  Warenlombard, 

3.  Münz-  und  Edelmetallhandel, 

4.  Kontokorrentverkehr. 

Diese  Geschäftszweige  sind  auch  spiUer 
beibehalten,  aber  vielfach  erweitert  worden. 

Zum  Diskontieren  wiml  n  IS.'Sauch 
flonstige  Handelspapicro  auf  Nauicu  oder 
an  Ünlre  mit  zwei  oder  melir  guten  Unter- 
schriften zagelaasen.   lB6ii  wunie  die  Vor« 


Schrift  beseitigt,  dass  diese  Handelspapiere 

auf  Namen  oder  an  Ordre  lauten  müssen, 
ab(>r  erkJiLrt,  dass  sie  die  haDdelsQbiiche 
l'inlaufezeit  haben  mflsf^n.  Nadi  dem  Oesetz 

von  18S8  sind  diskontierttar  »-Wc-chsel,  An- 
weisimgen  und  Ordrebriefo«  mit  höclisteos 
6  Monaten  Omlatifszeit  Reit  1863  ist  das 
Diskontgeschilft  ausgedehtit  auch  auf  die 
im  Inlande  binnen  3  Monaten  ablösbaren 
oder  verfallenden  Schuldbriefe  nod  Renten- 
titn^s  in-  und  ausländischer  Staat.smächte 
und  auf  gleichartige  Papiere  privater  Körper- 
t<ichaften  oder  Oesellschaften. 

Die  i'romessen  und  iidändischen  Wechsel 
dürfen  nach  den  jetzt  gültigen  Bestimmungen 
lilngst^nis  Monate  und  Wechsel  von 

EiMr)|)a  auf  Amerika  lAngstons  3  Monate 
nach  der  Diskontierung  zahlbar  sein.  Wechsel 
s\m  China,  Sumatra,  Britisch  Indien  und 
Austnilien  müssen  längstens  in  6  Monaten 
nach  der  Acceptation  zahlbar  .sein. 

Für  Promessen  und  für  Inlandswechsel 
mit  mehr  als  H  Monaten  Verfallz<fit  winl 
ein  in  der  Regel  um  "  0  höherer  Diskont 
gefonlert  als  für  sonstig^e  Wechsel. 

S<Mt  1.  Oktober  1^^.'»  .-in>l  \Vt  rli>el,  ili.-' 
durch  Airontcn  der  Handeis-  un<l  Kredit- 
einriehl uugcn  in  Niederländisch-] ndien  (mit 
Ausnahme  der  Niederländischen  Hantlels- 
gesellscliaft)  auf  die  Kontors  dieser  Gesell- 
.schaften  in  Holland  gezogen  wenlen,  nur 
dann  diskontierbar,  wenn  sie  läuirstt  iis  10 
Tage  nach  Sicht  oder  2  Monate  nach  der 
Ausstellung  zalUbar  sind. 

Alle  zu  diskontwrenden  Papiere  mflssen 
von  einer  Person  mler  Firma  in  Holland 
oder  den  Kolon ieen  gezeichnet  imd  an  einem 
der  91  Bankplä!/.»»  zjihlbar  sein.  Paj>ien' 
auf  die  71  Nebtmplätze,  in  denen  die  Bank 
nur  durith  Kon"es{)ondents<!hafteD  vertreten 
ist,  müs.sen  au.sser  dem  Diskont  nooh  einen 
'>Platzverlust«  von  '.«"/o  zahlen. 

Das  L(»m  bardgeschüf  t  erstreckte 
sieh  1814  nicht  auf  ausländische  Papiere. 
183S  wurden  gewisse  und  1852  alle  sonst 
geeigneten  anslilndisehen  Papiere  zugelassen. 
Seit  1838  können  auch  Münzen  imd  Mflnz- 
tiiai'  iiid  lomltardiort  wenlen.  Anfangs  war 
lür  dte  Beleihungen  ein  notaiieUer  Akt  vor- 
geschriel)en,was  1838  fortfiel.  Derfildoihungs- 
zins  durfte  nach  der  Vorordnung  von  1"^!  J 
höchstens  auf  5  festgesetzt  werden.  li>;>8 
wunle  dieses  Zinsinaximum  beseitigt.  Da 
indes  das  Wuchenresetz  vom  Sep- 
tember 1807  auf  den  Louibanlvi  rki  lir  Au- 
wendung fand,  konnte  nach  18:^8  der  I^om- 
li;u*Katx  riir-ht  über  6*^/0  hinausgebr.uht 
werden.  Durch  das  G.  v.  22.  Dezember 
1857  würfle  diese  Sc;hranke  abgeschafft 

Die  Hf  l«»shungen  erfolgen  in  der  Rege, 
auf  3  Moiiale,  doch  ist  seil  1874  beim  El- 
fe ktenlombartl  eine  Verlängenmg  auf  3  Mo- 
nate zulässig.    Seit  lti66  sind  auoh  »kuzze 
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B  I.  ihtinrn  n  von  Effekten  und  Warca  auf 
8  Tage  zulässig. 

Beim  Edelmetallhandel  ist  der 
Bank  kein  fester  Ankaufspreis  vorgosrhrifld  n. 
Die  Haok  kaufte  seit  1875  das  Kilogramm  fcia 
OoU  sn 1645GnJden,  seit  1879 ni  1647  Oidden^ 
seit  1  SSI  zu  1648  Gulden,  während  mau  bei 
der  Unaze  nach  Abzug  der  Präguagskosteo 
1647^  Chdden  für  1  lg  fein  Oold  eridUti) 
IK^r  seit  18^<1  festgehaltene  höhere  Preis 
der  Baak  bat  die  GdUzufuhr  in  der  Hauut- 
BCfae  rar  Bank  hinoelenkt,  so  dass  die  Ooid- 
aiismönznngen  in  lltillaiirl  fast  ansschlirs^- 
licli  für  Bechuung  der  Bank  ausgcfdiirti 


DerE  o  n  t  o  k  (>  i  r  r  n  t  v  f  r  k  o  h  r  dr-r  Hank 
1814  auf  Gelder  des  Staates  und 
öffentlicher  Antoritttten  besdirlbikt  mror- 
d-Ti.  1^3^  wunl.'  (liose  Beschränkung  1x3- 
seitigt;  doch  l»etciligtc  sich  das  Ptivatonbli- 
kuiB  anch  sfiAter  nur  wenig  an  dem  Konto- 
knrr»  ntv.  rki'lir,  (Irrscllio  nicht  besonders 
erloicbtcrt  war.  Kn$l  iu  der  oeuesten  Zeit 
yt  die  Beteiligung  der  Privaten  leb- 
hafter. 

Zu  den  erwähnteu  4  Geäcbäftszweigen 
fniKte  das  Oenete  von  1863  noch  huisn  den 

I)<' jH,> i 1 1'  n  verk  eh  I ,  d.  r  seit  18C9  durch- 
geführt wird.  Anfangs  waivn  nur  >ge- 
idilonene  Depoeüen«  zulässig,  d.  h.  wr- 
äegelte  Pakete  von  hiichstens  M  kg  Ge- 
wicht und  höchstens  0,7  m  flöhe«  0,7  m 
Linge  nnd  0^  m  Breite.  Seit  1.  Dezember 
l^^'i  sind  auch  -offoue  Depositen«  zugelassen, 
d.  h.  £ffekten  iu  losen  Sttlckea.  Bei  den 
offenen  Depositen  flbemimmt  die  Bank  seit 
1887  auch  die  Realisienmg  der  Couiwns 
eine  besondere  Pnmsion  von  v^'^o. 
oeit  1890  kann  in  diesem  Falle  der  Betrag 
der  Coupons  kostenlos  in  Kontokorrent 
«iogezahlt  werden.  Die  Gebühren  für 
den  Depositenverkelxr  sind  seit  1885  er- 
JDässigt. 

Der  Vcrkelir  in  geschlossenen  Depositen 
*^ar  anfangs  nur  bei  der  UauptVjank  zulässig. 
Seit  1881  ist  er  atach  l)ci  der  Beibank  in 
Rotterdam  und  seit  1890  auch  bei  der 
Agenttir  in  Haag  tind  seit  1897  auch  bei 
der  Ai,''  i;tiir  in  Groningen  gei<tattot.  Offene 
Depositen  können  bei  der  Hauptbank,  bei 
der  Beiltank,  V>ei  den  Agentiiren  und  Sub- 
ag»?nturen  nie<lergel* -^ct  ^vel'den. 

Ein  sechster  Geschäftszweig  wunle  durch 
dasOesetz  von  1888 hinzugefügt,  nämlich  der 
An  -  and  Verkauf  von  im  Auslande 
sahlbarcn  Wechseln  irnd  sonstigen 
Auslandspapicren  mit  2  oder  mehr 
soliden  UnterBchrilten  und  mit  der 


•}  Seit  18.  Februar  1898  wird  fiir  deutsche 
and  fraosSsische  Goldmflaaen  liBoO  Qolden  tttr 
1  kg  fein  gesablt. 


h  a  n  d  1  s  0  b  1  i  r  h  r  n  T'  m  1  ;ni  f  s  z  o  i  t.  Die 
Sumnu!  der  Gelder,  die  in  soichoa  Aus- 
landspapieren angelegt  ist,  darf  niclit  Vkaget 
mIs  I  I  Tage  hintereinander  den  verfQgbaren 
MetaUsaldo  überschreiten. 

SonsUge  Operationen  sind  d«r  Bank  ver- 
boten.  — 

Die  Thätigkeit  der  Baak  war  bis  1848 
sehr  wonig  ausgedehnt  Seitdem  entwickelte 

sich  unttT  (It-iii  Eirifluss  ili'>  U'-uiTnannten 
Sekretärs  wul  si>ätcrcn  Präsideuteo  Dr.  W. 
C.  Mees  und  infolge  der  1847—1853  dnroh- 
^'rfnhrten  Mflnzrefonn  und  Papiergeld  Ver- 
minderung und  der  Einführung  einer  be- 
schitnkten  Oeffentlichkeit  (1852)  der  Ver- 
ki  hr  otwas  lebhafter.  Bis  1863  blieb  indes 
die  Bank  doch  nur  eine  lokale  Amsterdamer 
Einrichtung.  Mit  der  Begrdndnng  yon 
Zweiganstalten, die  diin  li  d;is('K-s'  tx.  von  1803 
voigeschrieben  waren,  beginnt  oiuo  neue 
Enti^<±eltmgs{x;node,  in  fMHren  Terianf  sidh 
'Vii'  Ni<'il<'iländis<  !><'  Jiatik  «-ine  sehr  wichtige 
Slelluag  im  Geld-  uud  Kreditwesen 
liandes  erworben  hat 

Die  Entwick-'Iung    der   "Ranktliaf ipkoit 
a\if  den  Uauptgebicten  seit  ldG3  wird  durch 
die  anf  S.  290  stehende  üeberricht 
schanlielit. 

Lltteratnr:  JH«  Sü^Urtändmehe  iMUratur  üh«r 
libs  yMMämdi»fke  ßank  itt  »ekr  nu*gtdrhnl, 

hrsrhi'itliijt  -n'rh  iu<h.*  zum  tfn'iüuf'ii  'l'iilf  mit 
drr  Erürummg  der  Sirtilfragen,  di-  dnrrh  die 
JUinkgriirtzentwürfe  in  den  Vordmji  und  ge» 
tchithcn  wurden.  Ü€Ö*r  «H«  fetchicitliieht  &U- 
iriciehmg  ijfhe»  ftametUUeh  fotgende  Atteilen 
Au.^l.iiiiß ;  ./.  F.  II.  Baerl,  Mededflingen  be- 
Irfjjciide  de  ^edfii^atidachr  Jiatik  (in  uHtauilktm* 
dig  en  »UttiUhuijifumdkundig  JwirhitrkjeVt  «ümiby. 
lS€4t  l»69t  1877,  IS&B  und  in  nBiJdragm  «o» 
het  »t(ai$H»eh  In$titmU*,  Jahrg.  1SS6).  —  €t. 
V.  (iert'ttsi'u,  !h  Srdrrtundtcli»  f'ml:.  haar 
verlrdiu  tu  Jnutr  Utrkomut,  AmMerdum  ISSfi.  — 
H.  E.  Holtxer,  JUjdrtige  tot  de  gfurhitdenia 
vttn  de  yederlandseh«  Bank  in  rij/rr«  im  »»tuat- 
kumlig  en  ftaatJkuiahmtukvnflif/  jaarboekje, 
Jahrg.  tSC',.  S.  VJS.  X.  V.  viernon,  Itnnk- 
»resen,  tertigbUck  op  tft  jaar  ISiii  in  »de  Kko- 
nomift»,  Jahrg.  ISti.'i,  /»rtfjrurlzt  hi«  Jahrg.  IfiOS. 
—  JUemeUtef  Leoentbtrieht  van  Mr.  W.  C 
Mee»  (aeü  1968  Präaident  der  Bant)  im  »/oofw 

boek  ran  de  koninkl.  Akudrmif  rnn  Wetm- 
jtchappen»  für  tUSi,  .s".  US  -131.  —  VlMering, 
De  yrderloudfche  Jlonk  grdurcndc  haar  riji_flig' 
jaarig  bestaan  in  »de  (Jidfa,  Jahrg.  IL  —> 
StaHttiqut  iatamational«  de»  Mwfuet  d'iminioH, 
Pai/ii-HaJt,  u.  »upplrmrht  ö  la  ttatinligue  de  la 
banque  des  l\tyi>- Iltis,  ccrt'ißirntl.  rom  ital.  »tat. 
Jiureaii.  —  .V.  I*.  van  dm  Berg  ijelzt  PrAiti- 
dtnl  der  Bank),  de  regeling  van  de  bank•bt^jiUen 
emi*»ie  hier  t»  lande,  Amaierdam  1896.  —  & 
van  der  Borght,  histor»/  of  Hankhig  in  the 
yethrrlamLi  in  »hvitortf  oj  Itiinking  in  nll  the 
liiiditut  tiiilioiifn ,  heniittg.  rnm  njttitrnitl  of  com- 
merce and  commerciol  btületina,  üd,  II',  NeW' 
Y'ork  1.S9G.  —  Iternelbe,  Veber  htMändiseh» 
yotenbankpolitik,  in  »Jahrbtieh  der  interwUio- 
naien    Vereinigung  für   vet^eiehende  KechU- 

II.  19 
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121 

4.",i 

r  1  J 

?-'3 

IS«'» 

20 

29 

6 

C  1 

25,0 

186 

530 

10 

1  25 

.>  1'' 

21.-, 

1  -3 

.>.''44 

4i'44 

163 

26 

0.7 

28 

9 

I  t) 

J»V 

1884  80 

IQ2 

5<i7 

Q 

121» 

2S0 

17.^ 

1  I  1 

3.558 

169 

35 

29 

14 

1  C  Ii 

l.SS.'i  Si! 

i"4 

Olo 

18 

«43 

M" 

1 1 ; 

2,^S 

3.08 

'53 

33 

33 

22 

*  Ü 

12  2 

IS^ti  H7 

204 

094 

21 

170 

222 

1 20 

101 

^ 

3,w 

144 

2t, 

0,4 

3' 

32 

2.S 

I  0  7 

lSS7,f?H 

198 

743 

»5 

«53 

2^8 

144 

1  I  ^ 

3,0 

180 

4« 

0,4 

34 

39 

188688 

207 

770 

23 

«57 

319 

221 

98 

3,0 

'53 

'7 

o»3 

35 

49 

2,9 

'3,05 

ifUM/gn 

aia 

763 

18 

138 

394 

286 

108 

3.0 

170 

'S 

32 

59 

3tj  j 

7,9 

i8;h)»i 

208 

758 

13 

1 10 

417 

286 

'30 

3.0^ 

3  >2 

200 

18 

0,00 

46 

62 

4,4 

Ib'Jl  il2 

i«S 

7?i 

6 

117 

399 

262 

'3^ 

?.o 

3.5 

"•3 

22 

0.06 

50 

75 

3.8' 

8,6 

"M 

770 

1 1 

'23 

332 

2)S 

1 1 ; 

-'■57 

3."7 

I6^ 

15 

o.u5 

54 

S6 

3-' 

- 

1893/y4 

I<j8 

S39 

8 

«23 

3'7 

199 

IIS 

3.4'^ 

3."S 

iSl 

23 

0,12 

54 

97 

4,0, 

8,9 

1894,Dö 

206 

933 

6 

«35 

282 

188 

93 

2,^0 

3," 

I4S 

■-»  * 

0.03 

42 

90 

2,7 

6.9 

WIK 

209 

1139 

6 

130 

297 

191 

106 

2,54  , 

3,04 

179 

l2  ■>  ' 

0,003 

43 

|02 

2,5 

7,8 

1B87/96 

30I 

1007 

5 

»«4 

324 

183 

140 

3,23 

3.73 

.89 

0,014 

45 

114 

3,3 

9,0 

ao5 

1065 

5 

««4 

343 

186 

'57 

30t  ■ 

3.5' 

'75 

24 

0,04 

49 

125 

3,6 

9,5 

')  Neu  bcwillijjU'  uud  vt  iliiuirt'rtt'  l>(  lt'iliuiii,'<;n. 


•)  Dividende  von  1814|15^1.^H;3  (14 .  5.84",,:  6«lo;  U"!«;  l^:  10,39»|„;  4»o:  3,5%;  4»U; 
o;  6..^%:  6,5<'|„;  T««;  6,6%;  5%;  3,5%;  4,3"«:  6,0%;  6,8%:  5,5%;  4,2«|o;  4,7»o;  5,4%; 
0;  8%;  7,3%:  8,8%;  7,4%:  ß.o«!«;  M%;  M%;  6,0%;  7,3«  ;  9%;  6,5%;  5,4%;  3,6%; 


5" 

3ii  r 


3%;  5,6%;  5,0«,,;  y.8"V-  lö-2%;  1.4.5%;  8,5"'|,;  «^«l,;  8^«U;  U^0|,;  16,3%;  Xi^ii^, 


)  £in»cbl.  der  im  Auslantle  zahlbaren  Papiere 


vtii»tMcka}\  vkod  Voih»¥!irUek<nfl»Ukreit,  Jukrg. 
1897  8.  Iff.  —  Jtihntbertehte  der  StedeHändi- 
*e»fn  Sank  mH  m^lcr,. 

R.  van  der  Borght. 


XIV.  Die  Kttukeu  in  BiumIumL 

I.  Die  rnssifiehen  BftBken  im  all* 

i,'»  nieini'ii.  1.  (it  sdiirlitliche».  8.  Die  Rt-ichs- 
bank.  3.  Die  fitadtkuiniimualbMiken.  4.  l'rivat- 
handelsbanken(Aktieii/;eiteU8duiftai).  5.  Die  auf 


Gegenseitigkeit  geerilndeteu  J^reditgefleilachaf- 
ten.  6.  Liquidation.  7.  Andere  Banken.  8.  Bestene- 

rnnff.  9.  St:itisti?5(lies.  Tl.  Die  ifey:enwär- 
titren  V  0  r  Ii  a  1 1 11  i  ssie  der  Heicksbank. 
1.  Pi.  in  nen  .'»tatnten  der  Uriehnbaiik.  2.  Die 
Wiederauüiabiue  der  Barzahiungea.  3.  Die 
Lage  seit  1807. 

L  Die  nuwlacben  BukeB  Im  all> 

^meinen. 
1.  (jieschichtliches.    Das  Oeburtsjalir 
des  modernen  liankwesens  in  Rnsslana  ist 
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•las  Jalir  ISW».  Am  1.  Jufi  .1.  Si.  li.  .1,  er- 
öffnete die  durch  rka.-*  muh  ;iO.  .\Iui  ge- 
gründcte  ReidiBbaiik  ihre  TliiUigkcit.  Es 
tK'slandon  fn'ilich  .sc-hoii  früher  .sta;»tliclie 
wie  auch  kommunale  Krtxlitaustalten,  aber 
mit  primitiver  *  >rgani.sution  untl  beiKi'^'nzter 
Wirksamkeit  Die  ersten  lustitate  dieser 
Art  waren  die  von  der  Kaiserin  EKsabetii 
17'1  I/'Ik  ii  u'-  ruf-nen  Adelt^banken  in 
St  l'etci'bburg  und  in  Moskau,  dereu  Zweck 
die  Releihun^  von  iM^iedeltem  Lande  war, 
-o-\\ir  die  Ki^nuriPr/haTik  zur  Hi  ]>  Ilnin;r  von 
Waren.  Die  ivaiseriü  Katlnuiuu  11.  errichtete 
1772  Depositen-  und  Leihkass^^n  bei  den 
Pupillenrflten  in  'l-n  l^oiden  Residenssen, 
1775  die  KoUegieu  <l<  r  allgemeinen  Ffu-soi-ge 
in  den  Gouvemementsstädten ')  und  17H6 
die  Leihbaak,  ütuck  einigen  Umgestaltungeu 
der  Kreditanstatton  unter  Aleicander  1.  war 
ihr  Stand  v  ir  il-  r  H'^fonn  uiii.  r  AI<  \;iiii1<  r  II. 
folgender.  bestanden:  die  d»>m  Finauz- 
ministeriuni  unterBtellte  Leih-  und  die  Kom- 
merzbank, 'Ii'-  unter  dem  Nfinisterium  <les 
Innern  stehenden  Kollegien  der  all^emeinon 
Kfirsfii^ge  und  die  erwähnlen  Depositen«  und 
Iieihka.s.sen,  aupsenlont  die  1*^'2S  cegründete 
I'oluiiiche  Bank  mit  iiiyhrerea  Filialen  und 
einige  städtische  und  korporative  Banken, 
von  clenen  nur  einige  wie  die  Handelskasj;e 
(1736)  imd  die  IKakontokaaso  (17<.)4)  in  Riga 
einige  BedeutuiiL,'  fHi-  »li  ii  Ilanilrlplnt/,  li;itt»-iu 
Was  die  Operationeo  jeuer  staatliehen  Bank- 
institute anbetriift,  90  bestand  die  Atifgahe 
der  Kommerzbank  hauntt^lfhlirh  in  der  Ent- 
gegennahme von  Eiolageu  zwecks  Vensiu- 
tmag  wie  auch  zum  Trusfert  sowie  im  Ge- 
wälireu  von  Darlehen  gegen  Wechsel  und 
Waren,  wähi'ond  die  I^eilibiuik,  ili»?  Ik'jx^siten- 
kassen  und  die  Kollegien  der  allgemeinen 
FQrsorge  deqgliMdicn  Einlagen  seitens  Privat- 
personen und  Kogienuigsinstitutionen  ent- 
-T-m-iuialimen  und  im  Aktivgeschäft  langter- 
mioierte,  bis  auf  37  Jahre  iaufende  Dar- 
lehen auf  stSdtisdie  und  l&ndliche  Liegen - 


schriftrn,  \volK.'i  in  bcti-eff  der  Iftztei-en  Be- 
leihuug  die  Zalil  der  bei  dem  betreffenden 
Lindgut  angeseiiriebeDcn  IjeibeigeiieB  mr 
Tirundlage  der  Sicherheit  genommen  ward, 
und  kurztenuinierte  auf  Faiustpfand  (Gold, 
Sill»er  etc.)  verabfolgten.  Auch  die  Reichs- 
kasse bezog  Darlehen,  ebenso  Städte  etc^ 
selbet  k  conto  der  Landschafte-  (d.  1  Pro- 
vinzia]-)stoueni  wmtlen  diese  Kmlitan.stalten 
in  Anspruch  genommen.  Der  Geschäfts- 
betiieb  nahm  nadistehenden  Umfug  an: 

Die  LeihlAnk 


-  IC 

.a  "-5 


1817 
1820 
182.^ 
18H0 
1835 

im 

is4r. 

1  S.V  I 
1  hää 

lfm 

1857 

ia')ö 
i8r>9 


Einlagen 


s 


o  S  s 
in  Millionen  Rubeln 


B 

_  *» 


I    «  i 


CO 


31,52 

0,028 

8.65 

22,83 

33.90 

4,83 

29.06 

40,32 

5,03 

6,77 

27,49 

78,79 

27,76 

6,69 

11.52 

33,45 

109,12 

4''. 5" 

7.5S 

37,03 

160,77 

7,42 

22,72 

39,89 

207,26 

107,98 

12,44 

29,83 

SO,65; 

292,76 

170,87 

25.08 
48,14 

34,63 

57,58 

369,12 

212,46 

39.82 

62.86 

400,16 
412,76 

222,02 

64,06 

4»,7o 

63,88 

229.37 

75,40 

4S,M 

62,27 

378,38 

212,60 

62,24 

38,39 

60,86 

3>7,8' 

175, «2 

54,90 

34,89 

37,92 

II' 


Die  eijrcntliche  Aufgabe  dtr  Kollegien 
der  allgenieinen  Fürsorge  bestand  resp.  Iwsteht 
in  der  Errichtnag,  Unterhaltung  von  Wohl- 
tbfitigkeitMnstalten,  Waietcn-,  Kranken*,  Armen- 

arbeitphäiisi^rii,  ancb  von  Zwaiii^sarbeitshäusiTii 
i-tc,  in  der  Kntrichtun;;  von  Beitragen  zum 
Unterhalt  von  Erziehuntr*-  nnd  Lehranstalt,  n. 
neinf-ntspr»Hhend  hatten  sie  die  Verwaltung 
der  Kapitalien,  die  ihnen  von  der  Regierung 
wie  von  Privatpersonen  zu  den  bezeiehneU'n 
Zwecken  zu''inifen.  Hieran  knüpfte  sich  dann 
«Ue  VerpAicatan^  dor  (ierichte  und  nnderer 
■Beb8rd«*n,  die  bei  ihnen  liej^enden  Summen  bis 
zur  Erit-i'lirMuu^'  -Irr  "^'ii'  In-  inii  r  \\\^  .nii'  I''iiiitr- 
rung  dciu  betrottt-ndiri  KulliKinm  /utli'--! n  /.a 
langen,  sowie  da«  Recht  der  Kollea^i,  u.  Kinlageii 
entgejfenziinehtuen  (hervnrir'rtiffn  durcli  den 
Mangel  an  .sonstigen  K.iMiitaii.-'taltcii).  Und  «o 
bildete  sich  das  Kr«ditge»cbäft  dieser  Kolle- 
gien aus. 


1818 
1820 
1825 

isao 

18S5 

1840 
1H4Ö 
1850 
ISTn) 

I8r»r> 

18Ö7 
18.58 
18Ö9 


30,17 
34,78 

79,34 
106,10 

156,97 

202,36 

283,28 
386,08 

395,90 
368,30 

372,43 


Die  Kommerzliank 

Einlagen       Wechseldis-  gegen 
Stand  am  Schlüsse  kontiernnf  Waren 
des  .lahres      im  Laufe  des  Jahres 

»|4S 


17,16 
28,07 
44,66 

65,89 

f»5-77 
125,72 
175,00 

215,95 
241,12 

240,09 

»40,3a 

198,06 


10,95 
38,30 
34|25 
13.74 
9,a3 
12,78 
12.25 
21.66 
17,80 
17,64 

26,89 

47.63 


0^4 
0^2 
0,6  t 

0.74 

0,70 
0,60 
0,87 

2,l6 

1,35 
1,98 
»,lo 

4,73 


Tu  den  letzten  Jalireu  war*!  zurflckge- 
zfihlt  lsr»5:  47.79;  185«:  (54,70;  isr)7:  94,21; 
1858:  108,r.l :  lMr)9:  11«),^  Millionen  Rubel. 

Depositen-  und  L-  ilikassen. 
Einlagen  mit  den  auf- 
gelaufenen Zinsen,  mit  eigenes  Darlehen 
EiBsehl.d.  eig.  Kapitals  Kapital 

1842  36,23 

1843  336,74  *t,64  3»«,40 
i>;i:,  347,20  .u,-5  342,95 
i^^.ju        426,89            48,84  409-38 

18.V)           513,60               75,43  5^^4.-7 

18.T«           537,63               76,93  S'847 

1HÖ7           543,95               65,61  508^28 

1868          541,82              66,81  512,64 

186»          537,24              89,32  534,43 

19^ 
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In  den  letzten  Jülin^n  auM^ezahlt:  Irtör»; 
Ö9^2;  1S2C:  125,37;  1857:  128,15;  1858: 
185^01  Mmionen  Babel. 

'  Die  K')!!'  -Ion  der  aUgenieinon  Fürsorge. 

1843  ^i.oo 

1846  4^43       (1849:  6t,68j 

1880  63,79  75.85 

1866  8S43  103,76 

1866  101,66  113,35 

1857  110,92  i24,!ii 

ia58  113,09  128,71 


Denuiacli  in  Summa  iit  dieaeu  Ki-t5dit' 
ansUdten 


Einlageu 

hinzoge- 
kommen 

mrflckge- 
wUt 

Wechsel  dia- 
kuntiert  und 
dargdielicn 

1852   786,  >j 

202,69 

198,59 

863,47 

1853  806,08 

242,42 

212,87 

»93,  «3 

1864  848,42 

206,76 

201,21 

943,  «4 

1855  872,98 

223.89 

«91,47 

1008,64 

1856  9^4,68 

286,68 

234,«» 

1039,69 

1857  1002,64 

288,6s 
303,81 

»99.95 

toi  0.21 

1858  1013,87 

1037,85 

1868  970,74 

I99»77 

3041I9 

1081,60 

Dii^  Datrii  fl.T  li'tztrii  lalir,^  /.fi^^on,  in 
welche  Krisis  das  Bankwesen  geraten  war, 
und  decken  den  Ornndfohler  der  ganzen 
OrpüTii sali 011  rir-s>,Mli.-'[i  auf,  der  in  dem  irra- 
tionelien  Verhältnis  d*^  I'assiv-  zu  dem 
ÄlctivgeBcbftft  bestainl;  Ki[il:ii:>'ii.  die  bis  auf 
einen  geringen  unkilndlKin^n  Teil  (ewige 
Einlagen»  iedem'it  erholxjn  werden  konnten, 
und  Darlelieu,  die  zum  gnlsstou  Teil  a»if 
lange  iSeit  festlagen.  Als  nun  1855  eioer- 
8Mt8  die  HandelgmiiBatze  infolge  des  Krim- 
krieges  sich  vm  iim^frti:n,aiii1i'ii'rs*'if > wii'dt-r- 
bolte  Emibi^ionca  von  Kreiiitbilleten  erfolgten, 
begann  der  Geldzuflu^s  »olehe  DimenRionen 
anzunehmen,  dass  im  .lalm-  1857  <li^  Fin- 
iagen  eine  Höhe  von  1270  Millionen  Rubel 
erreichten,  wovon  ca.  18(>  3Iillionen  Rubel 
umsatzlos  blielwn.  Das  Wesen  der  Ki  s 'iu  i- 
nung  ward  nicht  erkannt.  Stitt  dmdi  em 
Anlehen  die  Rinken  von  dem  Ueberschuss 
sn  befreien  und  dadurch  aucb  unser  Oeld- 
"wesen  zn  konsolidieren  (FSnjdehiin^  von 
Krcditbilleten),  rirlifrfr  Arh  die  Aufin^Tk- 
,0auikeit  uur  dai-auf.  die  Banken  vor  bedeu- 
tenden Zinsverlusten  ta  echfltjten.  Durch 
tlkas  vom  20.  ,Iiili  IS.'T  ward  der  Zitir-fnss 
für  Einlagrii  von  J  auf  '.i  lit;rai»güHi1zt,  den 
Kreditnehnin n  l  statt  5°;o  für  Darlehen 
Ijerechnet.  Wanl  min  auch  die  (Jefahr  eim  r 
gröeeeren  Rüekforderimg  ins  Auge  gefasst 
und  demgemäss  bestimmt,  dass  die  einzelnen 
£reditanatalten  aidi  gegenseitig  auabelfen 
sollen,  ward  auch  der  Finansmioisfer  beanf- 
trsif^t,  rrfiirdfrliriicnfall.'^  diese  dim  h  Gewäh- 
rung TOD  Darlehen  zu  unterstützeu,  so  uahm 
dooa  der  Abfluaa  weit  giteaere  Dimenaiooeii 


an,  als  man  erwarten  zu  können  meinte: 
von  August  1 8.'»7  bis  zum  Sclduss  des  Jahres 
wunlen  ftber  48  Millionen  Rubel,  im  Jahn« 
1858  oa.  HO  MüUoneu  den  Banken  entxogen. 
Jetzt  -wartl  die  Notwendii^kelt  einer  karai- 
iial'  ii  l'cfnitn  di's  nankwrsi'ns  -irkannt  und 
fürs  erste  einige  vorbennteude  Massnah meu 
getroffen:  dureh  Ukaa  vom  V\.  März  1869 
ward  die  Kmissinn  von  4 " "-in-sLriptinns- 
seheineuü  ang^^^ninet ,  gegen  welche  die 
3''/o-I)epowten8Cheine,  die  wie  bares  Oeld 
cirkuHerten,  umc'^'t anseht  wenlen  konnten; 
diese  zu  spät  »  rfdl^te  Massregel  hatte  nnr 
geringen  Erfolg,  da  jetzt  andere  Staat,*-- 
{lapiere  an  der  B6rae  zu  Preisen  erw  orl>en 
werden  konnten,  die  mehr  ate  4^o  trugen. 
Dun  li  T'kas  M.ni  T!.  .\|'nl  1S5!»  wurde  die 
Yeiubfol^oi^  von  Darlehen  auf  besiedelte 
LÄndereien  inhibiert,  durch  einen  anderen 
vom  1 .  Sf^ptotiiVior  r|>^s.^<'lhr'n  JahiT^J  wurden 
auch  diu  DejjositeukaijtH.'ii  und  die  Kollegien  . 
der  allgemeinen  Fürsorge  dem  Finanzminis- 
terium mtterstellt.  7.it<rleich  die  Verabfol- 
gung  von  Darleheti  aal  Liegensehaften  und 
(lie  Annahme  von  Einlagen  in  den  Bankin- 
stituten, mit  alleiniger  Ausnahme  der  Kom- 
merzbank ailendliät  eingestellt,  welch  lete- 
terer  bis  1800  i:r\<la((<d  wunli'.  Kiidagen  zu 
2"/o  ananinehmeu:  zu  gleicher  Zeit  erfolgte 
die  Genehmigung,  die  Billete  aller  der  bc- 
stehpruVn  Kreditinstitute  gegen  5*/e  Reicha- 
bankbiUete  einzutauscluMi. 

8.  Die  Keichsbank.  Die  definitive 
Reorganisation  der  Hanken  oi-folgte  in 
der  Art,  «lass  der  durch  Gesetz  vom  31.  Mai 
18W)  gegründeten  Reiehsbank  ausser  den 
Operationen  der  aufgehobenen  Kommerzbank 
lind  anderen,  bis  didiin  den  staatlichen 
Hanken  nicht  znkumm-'nden.  weiter  unten 
auzugebeiideu  Baukgeschftften  noch  die  Ab- 
rechnung mit  den  Depositoren  der  I^eihbank, 
der  DejKxsitenkasscu  und  (h-r  Kollegien  der 
allgemeinen  FOrsnnrf  idwrtrasjen  wurde, 
während  die  bmdcn  l-'t/tironannteu  Kredit- 
institute nur  noch  di''  <  -hnft»»  mit  ihren 
Kretlitnehmern{hypotlu  Lu  ibchc  lieleihungen) 
abzuwickeln  hatten,  wobei  der  St.  Peters- 
bui-ger  Depositen  kasse  noch  die  Abrechnung 
der  atit«  der  aufgehobenen  Leihbank  verab- 
folgten  Darl-  heu  auferlegt  wanl.  Die  grrwwe 
SuUuld  der  Reichskasse  an  diese  (3.50  Milli- 
onen Rubel)  ward  in  den  ersten  Jahren  voll 
getilgt.  Diin  ):  (}.  v.  10.  Okfob.  r  1'^()2  er- 
folgte tiie  Hfiorganisation  der  Sjjurkiissen,  die 
bei  den  Depositen kas.sen  und  den  Kollegien 
der  allgemeiuen  Fürsorg».»  bestinden.  um  sie 
auch  den  weniger  Bemittelten  zugänglich 
zu  machen;  sie  sind  allmählich  in  den 
meisten  Stedten,  vielen  Flecken  etc.  eröffnet; 
sie  slelH«  in  engster  Beziehung  zur  Reichs- 
bank. 

Die  Beicbsbank  mit  ihren  »Kontorenc 
und  »AhtMloDgeac  ist  ein  rem  Blaatliolie» 
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Inatitot:  sie  steht  direkt  unter  dem  Finaoz- 
ininister,  dem  flic  Oberleitung  ihrer  Geschäfte 
znsteht  Als  sie  ins  Leben  trat,  waren  ihre 
Xoten  imeinlüdiches  Papiergeld.  Ein  von 
•fem  ifirüster  Tjanianski  1R62-  63  f!:.'nia(  hter 
Versuch  zur  Wiedei'herstelluiig  der  Valuta 
maäug,  und  «nt  1807  ist  «heses  Ziel  er- 
reicht ■wnnlon. 

Uas  üruuükapital  tir-r  Heichshauk  betrug 
BrtprüDghch  n\n  IT)  MilliDnfMi  Rubel  und 
vnrH«-  nohst  einem  Reservpkajiital  vfiii  1 
Miüiüü  liulml  den  Kapitalien  dei-  Kouimerz- 
iind  Leihhauk  entnommen.  Aus  demBdo- 
gewiLii.  jährlich  bis  zu  '  ;i  desselben,  wiutle 
mkreä  zunächst  auf  25  Millionen,  letzteres 
auf  das  gesetzHöbe  Uvcimiun  von  3  Millionen 
^etiH!' b'  ausserdem  "ft  unle  der  Roichsbank 
lUa  ii*'>it/.tum  der  diutih  ü.  v,  3.  Juni  1885! 
mit  ihr  vereinigten,  rorher  selbständig  da- 
stehcHiltMi  T'f>lnis«  hon  Bank  (Gnmdkapital 
^  Millionen,  iietiervekapital  V  2  Million)  zu- 
I5rfllhil  Durch  das  0.  v.  6.  18.  Juni  1894 
wTinir  <li*'  ?'rliühung  des  Kajatal«  bis  50 
iiüJionen  und  die  des  Kesenefonds  bis  5 
Xittioneii  Röbel  vorgesehen.  Dieses  Qeseti 
hattr-  filierhaupt  die  Bedeutung  eines  neuen 
Statuts  für  die  Bank^  und  es  wird  wegen 
des  Inhalts  deeselbm  und  der  iederauf- 
nabme  der  IJiirzahliintren  seitens  der  Bank 
auf  den  besonderen  Abschnitt  (unten  sub  II) 
tmd anf  den  Artikel  Papiergeld  verwiesen. 

S.DieStadtkomnmnalbankon.  Durch  G. 
V.  K).  Jtini  1859  wuitlen  die  bestehenden 
Stadtbanken  reorganinert  und  anf  Grundlage 
desselben  einiL'-  n-  ue  gei^ündet  (zusammen 
21).  Einen  grübiiereu  Aufecliwung  nahm 
dines  Kreditwesen,  nachdem  das  llormal- 
Statut  fflr  Stadtkommunalbanken  v.  0.  Fe- 
^rmc  1862  erschieoea  war,  weiches  durch 
0.  V.  30.  Novembo*  1870,  insbesondere  aber 
'inrth  n.  V.  26.  April  188:^.  —  zm-  Yeihiu- 
(ieruDg  der  in  diesen  Instituten  ans  Tages- 
licht getretenen  Ifisriwttndie  —  Modifika- 
tionen, inpbesondere  in  1  ■  tn^ff  eint>r  wirk- 
sameren Kontrolle,  erfahi^n  liat.  Den  vor 
Ausgabe  d«B  Nonnaisfatnts  bereite  bestehen- 
den Banken  ward  prc-?t;ittet.  nm  ihre  Vm- 
vandluo^  auf  Qrund  dieses  Statuts  einzu- 
kcmunen,  ms  bst  ansnahmslQS  andt  yon 
allen  ausgefOlu-t  wmxle,  da  die  ririu  Ge- 
t»taltung  mehr  Jf'reiheit  der  Bewei^ng  und 
<W  Operationen  gewählt 

Die  Gründung  stdcher  Banken  erfoipt 
auf  Qrund  des  ^loxinalstatuts  mit  den  Ab- 
vddrangen,  die  (Müche  Bedingimgen  ven- 
Ianp;en.  Die  Bestätigung  gescliiebt  durch 
■ien i inaauuinister  imEinveraehmeu  mit  dem 
Minister  des  Innern ;  Aber  die  Grflndtmg  «mer 
jfden  Bank  hat  -'ini'  l'ublikation  durcli  den 
Senat  zu  erfolgen.  Ein  kaiserlicher  Befehl 
iit  nur  Hhta  solche  Pnnkte  erforderiich.  in 
betreff  «leren  üWrhaupt  ein  solc  her  i^esel/Jich 
veriaogt  wixd  und  aas  Normalstatut  nichts 


bestimmt  hat.  Auch  können  solche  Banken 
in  IX>rferu,  di*»  einen  städtischen  CliaraktCT 
gewonnen  haben,  errichtet  werden  mit  den 
Abweichimgen  vom  Normalstatut,  die  die 
genannten  Minister  für  erforderlich  erachten. 

Das  Grundkapital  einer  zu  gründenden 
Bank  hat  mindestens  10 000  Rubel  zu  be- 
tragen; dieselbe  steht  unter  der  Aufsicht 
der  Stadtverordnetenversammlung,  ilie  die 
Direktion  der  Bank,  d.  i.  einen  Direktor  und 
zwei  Gehilfen,  auf  4  Jahiv  (mit  Ausschei- 
dung je  zweier  nach  je  zwei  Jahren)  wälilt, 
sie  dürfen  weder  ein  Amt  in  der  Stadtver- 
waltung (auch  nicht  als  Stadtverordnete)  noch 
auch  in  einem  andei^en  Kreditinstitute  haben 
noch    in    verwandtschaftlicher  Beziehung 
7.U  ein.'in  Glied.^  des  Stadtamtes  (Exekutiv- 
or^n)  stehen  nwh  untereinander  verwandt 
sem.    Diskoutkomitees  (unter  Vorsitz  des 
Dii"ektoi"S  und  unter  Heti-ilicunü:  »»iner  seiner 
Gehilfen  und  miudeüteus  drei»  r  aii  lioc  Er- 
wählter) können  errichtet  wenlt>n.  Revisi- 
onen drr  T?aiik  erfrdLren  monatlich  durch  das 
Stadthaupt  ujkI  zwei  Oheder  <ies  Stadtamtes, 
ausserdem  zu  jeder  Zeit  nach  Belieben  der 
Stadtverordnetenversamnilimp.  die  hieran  die 
Personen  erwälUt.    Die  Jahresi-echenscliafts- 
berichte  gelangen  diu-ch  das  Statltamt  an 
die  Stadt-V.-V.,  die  zur  Prüfung  derselben 
eine  Revisionskomniit;.sion  ernennt.    Der  Be- 
richt mit  dem  Gutachten  dieser  Kommission 
und  dem  hieran  sich  knüpfenden  everttiioHen 
Besclduss  der  Stadt- V.-V.  wird  dem  i^iaanz- 
minister  und  dem  des  Innern  xngeetellt  und 
in  der  betreffenden  Gouvemcjnontszeitung 
verüffenthcht    Eine  Revision  seitens  der 
Re^erung  (Finanzministerium)  erfolgt  so- 
wohl anf  Antrap  «los  (lonvernenrs,  der  sieh 
auf  einen  bezüglichen  BesjcliJuss  der  »üou- 
vernementebehSrde  füi-  städtische  Angelegen- 
heiten, stützt,  wenn  die  Stadt-V.-V.  si»  zur 
Beseitigung  von  Missbräucheu  lyeantragt  lmt| 
als  anon  am  Initiative  des  Finanzministers  im 
Einvernehmen  mit  dem  Minister  rles  Innom : 
zu  solchen  ausserordentlichen  Revisionen  sind 
aber  audh  Vertreter  der  Stadt-V.-V.  heran- 
zuziehen.   Für  Verluste  der  Bank,  die  aus 
[  Pflichtversäunmis  entstehen,  gilt  j^ersönliche 
nnd  verraOgensreditliohe   Haftung.  Den 
Hanken  sind  nachfolgende  Ojjerationen  ge- 
lstattet: 1)  Entgegennahme  von  Emlagen. 
2)  Wechseldiflikontiemng  (anf  nicht  über  9 
Monate).     .3)  Darlehen    p  gen  Sicherheit 
I (Wertpapiere,  Waren,  Liegenschaften) 
und  me  lk<0!fnnng  von  ianfender  Rechnung 
irepen  Ilinterlei^nm-  vrn  Staats-  oder  vom 
Staate  garantierten  Wertpanieren.    4)  Elin- 
kassierang  von  Wechseln  nna  anderen  termi- 
nierten Papiere'n  im  Atiftraere  Dritter.  .l'iTnins- 
fert  von  Sununon,  die  effektiv  eingezahlt 
sind,  an  alle  Orte,  wo  die  Bank  Konespon- 
denten  hat   6)  Kaxif  und  Verkauf  von  Wert- 
papieren aller  Art  in  Kommission.    7)  F(Ur 
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eigene  Kechiuiüg  nur  von  Staats-  iiivl  vnni 
Staate  ganuiticiliju  I'apiorcn.  8;  Kiisil  und 
VeiiEBiu  von  Eddmetell  (Münze  und  in 
Barren)  für  eigene  "wie  für  fremde  Rech- 
nung. H)  Vorpfändung  von  eigenen  Wert- 
]<a|ti<  ivii  der  Bank  h-i  aiiileren  Instituten 
uad  lü)  Weitorveri>fjindung  der  bei  ihr  ver- 
])ftiideteQ  Wertj)aj)ien?,  aber  nur  mit  Ein- 
willigung der  Besitzer.  Bei  GrüiKhmir  '^•iiu  r 
Baak  winl  entiipi-ociiend  den  vurhaudcnen 
Mitteln  nnd  den  lokalen  Bedingnngen  be- 
stinunt,  wrli  lif  liie^er  Öjx^rafi'ineti  /n  ST*- 
8tatteu  »uid  nut  welelie  Werlj>aj»i«_'iv  Dar- 
lehen zu  evteilen  sind.  Die  Summe  aller 
Verpflichtungen  der  Bank  sowfthl  in  iM^ti-eff 
der  Einlagen  nndW'eiterhegebung  von  Weeh- 
selii.  als  auch  in  I--  ti>  ff  a!l»»r  audeivn  <>|>o- 
ratiouen  darf  nicht  da.s  Fünffache  doa  eigenen 
(Gnmd-  und  ReBerre-)  Kapitals  übernigen. 
Nienmndenj  kann  ein  grösserer  Kn-dit  (u't  Lr'  ii 
Wechsel  und  g«?ir<^n  Pfand)  als  •  lo  iles 
eigenen  Kapitals  li'  i  H.uik  bewilligt  werlen. 
Den  an  der  V.  rwfUtnng  der  Bank  Beteiligten 
wie  auch  dt  lu  Stmlthaupt  >uid  den  Gliedern 
des  Stadtamtes  winl  em  Kredit  itiir  unter 
selu-  besohi-änkenden  Bedingungen  gewfllurt. 
Der  |{arlietrag  der  Kasse  darf  zusammen 
niil  <\rn  in  il<  r  Reiehsl>auk  resp.  ihren 
Filialen  auf  laufende  Hedwung  stehenden 
Suramen  nicht  unter  10*/o  aller  Verpflidi- 
tiini;.'ii  der  Bank  lie(rag«?n.  l>:'r  Kiuun  ge- 
8talti.t  nicht  ein  Eingehen  auf  die  zahl- 
reichen DetailU^stimmiuigen,  die  die  Bank 
Avie  ihi-e  GlHuläger  vor  Verlust  srlifUzen 
sollen.  Wir  liehen  nur  die  wiciitigereu 
heiTor.  Diui  G.  v.  2G.  April  1883  verfangt 
von  der  Stadt  die  fiezeuihnung  ei  ups  be- 
{rtimniten  gtfldtisclien  Vernirigen.sobji  kt-  s,  das 
auss*?r  dem  Bankka|>it;il  die  Einlagen  sichi  r- 
Btellt  —  au  Stelle  der  durch  das  NoniuU- 
statut  verlangten  (larentie  des  unbestimmt 
croln^'^enen  Begi-iffsder  stildti^cli'-n  (l'">m''iTidi 
(ob  da.s  stikltische  Korporationsvernnipen 
»xler  das  Besitztum  der  >Büi'gers  oder  gar 
der  kommunal  liei>?chtigten  Stadtljewolui-T?1 : 
die  vor  flem  Erscheinen  dieses  j^'rianuteu 
G<^tzes  ins  Leben  gt  tn  t.  ij.  n  Banken 
können  mit  Oenehmiguru^  des  Mimsters  die 
letztere  Garantie  durch  die  erstere  ei-setzcn. 
Darlelicn  i:r'^<-n  ^^»filndung  von  Li«!g»m- 
schaftea  sind  auf  solche  iu  der  betreffenden 
Stadt  und  dem  &eise,  in  -welchem  diese 
liegt,  hi-^fhrilnkt  und  PolI»  n  Im  äilai'iiii'ineii 
auf  uichl  Ober  Jahre  lauit-u,  l^ünneu  jc'<lot  h 
für  Steiugebilude  bis  auf  8  Jahre,  fdr  länd- 
lichen Grundl>esitz  bi>  auf  12  Jahre  geAvillu  t 
weitlen:  Darlehen  auf  8—12  Jahre  sui'l 
nicht  wie  die  auf  kOrzei-e  Zeit  ausg^n^hten 
ia  einer  Summe  zurückzuzahlen,  sondern 
können  bei  8  Jahren  nach  Ablauf  der  3  ersten 
Jahre  jähilirli  mit  '  ,.  Ijei  Längerer  Frist 
nach  Ablauf  der  2  ci^teu  Jahre  im  gleichen 
Betrag  jAhrlich  getilgt  werden. 


Von  '1.  r  ]?.  i!ii  innahn»e  werden  B>-  2f)'*'o 
d.  iii  K».vsei\efiinds,  Iiis  dieser  die  bei  Grün- 
dung der  Bank  nonnierte  Höhe  erreicht  hat, 
zugefülirt.  Ein  Teil  dei-s<.'llH-»n  kann  auch 
dem  Gnmdkapital  einverleibt weitlen.  Das ge- 
samte Keservekapilal  i^l  «  ntWLHler  di  r  R''icli>- 
bank  resp.  einer  Fiiialt^  denselben  zu  übcr- 

feben  oder  in  Staatspapieren  aufzubewahren, 
•ie  i-estierende  Keiiii  iinialiiiir;  kann  zu  stild- 
tischen  B'dürftiisseu   und   zui'  Errichtung 
und   rnterlialtnng  von  Wnhlthfitigkeit.san- 
.stalten  vei-schitnlener  Art  vnnvanfU  wnnlen  : 
der  nicht  vei-ausgabte  B-  ii  ii;  wud  d<*in 
i  Grufidkg^tal  zugeschrieben.  Die  Stadt  sell>st 
kann  in  keiner  anderen  Ait  vom  Ümnd- 
'  kapital  entnehmen  denn  :üä  Darlehen  unter 
lilin'r  liaff 

4.  Frivathandel8lNuiken(AktiettKeHeU- 
Hchaften).  Nach  DurchfQhnrag  der  Reform 
ili  s  staatlichen  Bank\v<?:vens  gf'statteto  iiiid 
:  l<u\l(.  rle  die  St;iatsregierung  in  der  ei-sttui 
Zeit  die  Errichtung  von  privaten  und  kom- 
muHiilen  Bjmken.  Die  wichtigst»-  Fonii  d«>r 
privaten  Banken  ist  die  dt-r  Aktiengesell- 
schaft; die  erst*'  Bank  dieser  Alt  ist  di<» 
1864  gegründet»^  St,  IV-teisljui^r  l'rivat- 
handelsUmk,  zu  dore'ii  Unterstützung  die 
Kegierung  '  der  Aktien,  d.  i.  1  Jlilüon 
Rubel,  übernahm.  Der  schnelle  Erfolg  dieser 
Bank  rief  bald  die  GHlndunp  solcher  Unfer^ 
nehm  tili  L'f'ti  in  drii  bridi-ii  lv-,-idenzen  und 
in  aiideivii  Stii'lt<  ü  henor,  dif  grössten  sind 
die  1H()51  gi  iri  iimlete  Internationale  Handels- 
bank und  die  S4'hr  Kdd  danmf  ins  Lrb.  ri 
getret^'no  St  Petersburger  DLskontolauk. 
Dei  f  i. !)-  i  hafle  Spekulationsdrong  nach  neuen 
Banken,  das  sich  liienuis  entwickelnde  und 
weit  um  sich  gi'»>ifende  Börseiisfiißl,  die 
S(  hwiini.  ili.iften  Operationen  so  mancher 
Banken  führten  zum  G.  v.  '61,  Mai  1Ö72, 
das  die  GHlndung  neuer  Akttenbanken  in 
don  T\i'sidfiiZ'Ti  und  in  di-njfniL:i-n  Städten, 
weltlie  bei-eits  eine  Privatbank  bcsassen, 
einstweilen  inhibierte.  Jedodi  folgten  1»ld 
M  i'  der  neue  f5n'indiinir(ni  tuid  gegenwärtig 
iKilrägt  die  Zahl  der  eigentlichen  Aktien- 
Ijanken,  abgeM^ben  von  der  Zwciganatalt  dos 
<'ivdit  Lyonnais,  37. 

Die  Gründung  von  .solchen  Umken  er- 
folgt auf  Grundla^i  il.  r  Xurm  illir^timmungen 
dm  G.  V.  5w  April  li^  diu-ch  Bestätigung 
seitens  des  Finanzministers;  werden  abwei- 
( h.  iidc  Bestimmungen  (z,  B.  ein  L;n">seres 
(irundknpital  als  h  Millionen  HuIh:!)  ge- 
wünscht, so  erfolgt  die  Genttimij;ur.g  auf 
iri'x'tzLjr'lierisr'lu'iii  \V(-i,'e  (dureh  den  R>.-i<  hs- 
rat  mit.  kaiserhcher  BeätätiguDg).  Die  wiuli- 
ti!j:*M>  u  Normalbestimmungen  sind:  die  Zahl 
der  Gründl  muss  mindestens  fünf  betragea, 
das  Grundkapital  nicht  über  Millionen 
Rubi'l,  v.iu  welchem  di-'  Hälftr  sM^'b'idi  bei 
Zeichnung  auf  die  Aktien  eiuzuzalüen  ist, 
die  andere  HoUte  aber  im  lAufe  toh  6 
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Monaten ;  die  gewührton  iiiankokrwiitc  Ui'ufeu 
niciit  *  lu  des  einp^zahttmi  0rund«  und  dt>s 
Hes<>n.  kaj  if.üs  ilberraf;en  uiul  nicht  fllK^r 
30  Tag»'  laufen;  di*>  BankvorpfUditunpMi 


uiia  r  liC'voUmäohtigtCüvonsainmliinc  zu  über- 
tni^>n,  weldie  «ns  mindestens  M*>  mit  ein- 
Lichor  Stimmonmfhrheit  orwilhlteii  I'ersonou 
zu  l«etitohoti  liat    Der  Wahlnio»lus  ist  da« 


dflrfen  nicht  fll«  r  djis  Filnffaehe  dt's  (inuid-!  Dn-ikLissonsystotn,  Avobei  jtxle  Kiassf  '  der 


nnd  Resenrekauitak  gehen;  die  liarstUDne 
der  Ka.^  mit  Einschlnss  der  di^r  l^ichsbank 

und  ilii-  n  Filialen  auf  lauftn  ^'  Uochnuiig 
gegcbcuon  Summe  mü^ni  beständig  niindes- 
iem  10  der  Vc»rpfliehtiine»'n  betni^n. 
Nur  auf  den  Nmhi'  H  l.mti  fpl--  Kinlag«^-'  ?!'  in-- 
kniiiK'n  ausg«  i- i<  ht  w  iii'  ii.  Die  tÜK-dtJi' 
d>T  \''  r\\ .iIItiDi:  (wi-'  ;iui  li  (Ii.'  Angosteilten) 
halten  keinen  We<diselkr>.Nlit  1.  I  <I- r  Hank 
und  dürfen  nicht  an  d(?r  Yei  vv.illuuL;  einer 
anderen  Ilank  beteiligt  sein.  Das  U'sondere 
Reaervekapital  wird  aus  der  ilAlfto  des  nu  r 
10*/ö  betnfrenden  KHng«wioocs  gebildet, 
bis  es  die  Höhf  d(  -  Gnindkapitals  oi-reiclit, 
es  iiauD  aber  ein  Teil  die^  lK»s«jn<leivn 
Reseirekaintals  naeh  He»timmang  der  (ie- 
neralversarnndung  zin  Krhöhung  <ler  Divi- 
den<le  auf  S"  o  verwandt  wenlen.  Der  dritte 
Teil  <lii  sea  bes(>ndeivn  I^^rveka{»ital•«  ist 
in  der  Keichsbank  i  '  -]  .  ilii»  ii  Filialen  in 
Staats-  fjder  vom  .Staate  ir;u-.iiiti«>rten  W'ert- 
pi^ieren  aufzul)«''wahr»?n.  Auf  d.-r  (ien<'i-al- 
vefaammluog  kann  kein  Aktiouär  melir  als 


Summe  der  JÜ^nzabiuDgen  repriL<v>ntiert  und 
*'3  der  Zahl  der  BeTollmächtiglen  (ans  der 

eigenen  e<li'i'  ;iu-  <  ini-i'  ;ui'1i  i-.>ri  K la<se)  wAhlt, 
wubei  jedes  Mitglied  iu  der  Kiadse  das 
irleidie  Stiramret^t  ausQbt  Auch  kann  der 
Kinair/niinist.T  an?;  eigener  Machtvr.llkiiiii- 
iu»_iili<'it  die  Ejxetzung  «ler  tlenoralvei>^iUUu- 
lung  <lureh  die  BevoUmflehtigtenvei-saminhing 
anordnen.  Veranl;iss:  wunle  die  Schaffung 
der  Kevollniächtigtenvei-sunTnlung  durch  die 
gi"osse  Mitgliederadd  mancher  tiesellschaften 
(in  der  St.  l'etersbmger  (au  tÜANj).  die  eine 
gemeinsame  Verhandlimg  zw  Untmjgliehkeit 
nui'hf''. 

Endücli  bei  noch  erwähnt,  dem  (ü.  v. 
17.  Mai  1871  nnd  t.  31.  Mai  1872)  den 

t.in  11  \  r  11  f  ni '•  II  T und  den  Kreis- 
I  a  n  d  Schaft  e  n  (^Ss'lbstvei-waltungskrirper- 
sf'haften)  gestattet  i.st.  ^rnvohl  Ikxleukredit- 
Uiiiken  narh  rleni  Must<»r  iK'stehentler  al« 
auch  Kreditinstitute  zur  Enttrej^ennahnie  von 
Eirdagen  und  zur  Qewilhrung  kur/teruii- 
niorter  Darlehen  auf  WecliÄcl  und  unter 


Vvt  der  auf  ihr  vorhandenen  Stimmen  auf  |  Verpfändung  von  beweglichen  VermfVgens- 


wch  vereinigen.     Kine  n   i^or  liank 

seitens  der  üegieruog  erfolgt  auf  Ik^^'hluss 
der  Generalversaminlung  oder  auch  einer 
MinoritAt  derwdlien.  Av.-nii  'Iii  -.'  niiii'lr-lcns 
'-3  der  vorhandenen  .Stnuni*'n  und  uiiijii'  -ti  us 
*iS  des  Gnindkapitids  ivprilsentiert.  Auch 
sonst  stehen  diese  Hanken  unter  r  Kun- 
trolle  der  Kegierung  und  den  iV'stiiuniuiij^i  ü 
Uber  die  Liquidation. 

5.  Die  anf  (iegeuKeitigkeit  gegrito- 
deton  KreditgeHellschaften.  Die  erste 
dieser  Art  wunle  lsr>2  in  St.  Petei-sbuig 
geendet,  um  den  Handel-  und  Uewcrlic- 
irabenden  Hilfe  zu  leisten,  welche  unter 
d>  r  in  jenem  Jahre  stattp^fundeiien  vei^ 
heer»?nden  Feuer^liniu^t  g»ditten  hatten. 

tfie  treten  in«  L(«'beii  luit  Hestätigiuig  des 
Tlnanzministers  und  hal)en  pewis~t n  Xrim- 
tjestimmungen  und  dem  Mu.ster  g*-^ 
bestehender  Oes»dlsehaften  (zu  Tensj!,  Wjir- 
achan,  zweite  Charkower  und  zu  Kowo- 
tscberkask)  zu  entsprechen.  Bis  zu  10  •''n 
des  tiiu-intit'kapitals  ist  einzuzahlen;  'lir 
grS^te  Einzahlung  eines  Mitgliedes  darf 
-niaht  das  ISfedie  der  g(>ringsten  Einzahlung 
üljerragen.  Niemand  darf  mehreren  Gesell- 
sehaften  liit  ser  Art  angehön?n.  Mit  Er- 
laubnis des  Fiiiaiiztiiiiiisters  können  Iftod- 
lichen  Gemeinden  tmd  Itüuerliehen  Genos-s^^n- 
sohaften,  aucii  wenn  dies«^  nicht  Mitglieder  | 
der  Gesellschiift  simi.  Darlehen  gewflhrt 
wotien.  Das  G.  v.  14.  Februar  1HS4  giebt 
der  Generalversammlung  das  iiecht,  mit 
Oeoeliiiiigiii^desFiiianziiiinistocBibreRedite 


Objekten  zu  errichten  mit  lie.stätigung  des 
Ministers  der  lluanzeu  und  desi  Innern.  IXe 
Statuten  letztgenannter  Institute  sind  den- 
jenigen der  fetztlK>stiltigten  .\ktienhanken 
oder  (Jesellschaften  gegenseitigen  Kredit* 
nachzubilden.  .\l)weidiungen  nur  auf  gesetz- 
ii''bc'ri.sehetri  ^^^^g^.'  ztl  erreichen.  Solche 
Kmlitanstailfii  giebt  es  nur  wenige;  sie 
1  fallen  in  eine  dit'ser  beiden  Kategorieon 
(Aktienbanken  oder  gegenseitige  Kreditgeaell- 
Schäften). 

«.  Li(|uidation.  Dui-eh  G.  v.  22.  Mai 
18H4  werden  in  betreff  der  beliandelten  drei 
Kat^rieen  Ton  Kt«ditinstitttten  besondeire 

Bestimmuncren  iretmffen  fil»er  da>  A'orfahren 
bei  der  Liquiilatinn,  f|io  eiaiciUreten  hat, 
wenn  das  (in in*]-  resp.  Aktien-  ni'sp.  An- 
teil-kaf'ital  iliin  h  \iTlusf.'  Iii-  zu  dem  Be- 
tiiige  vcrnng»_'rl  ist.  i>ei  %vcl<  Ii  •m  laut  Statut 
des  Itetreffettden  Instituts  die  fliäti-rkeit  ein- 
zustellen ist,  resp.  wenn  keine  li<>stimmung 
hierilber  enthalten,  bis  zu  Vs  de»  Kapitals, 
w  'w  aii'-li  i'i)»'r  <I.is  VerfahreD  beim  Euitritt 
lier  ZahluDgsuofähigkeit. 

7.  Asdere  Bankeii.  Es  bestehen  noch 
einige  Bjuiken,  die  in  keine  der  drei  Kate- 
gorieeu  pjissen :  die  Alexauder-Adels- 
bank  in  Nishninowgorod,  von  der  Adels- 
korporation dieses  (iouvernements  ins  Ijeben 
gerufen,  liesbltigt  am  .30.  Oktoln-r  1S41,  rao- 
lifizMt  <lurch  das  am  22.  Oktober  1868 
bcät&tigte  ueue  Statut:  zu  dieser  Zeit  betrug 
das  Grundkapital  1  Million  Rubel  IMese 
fionk  hat  neben  den  gewOhnlidieii  kommer« 
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ziellon  OjM  iatinneu  das  Riecht  der  Üarlehi^ns- 
^währuug  auf  läadliche  Lit^nsclmften 
im  Gouvernement  NighninowgorM  und  auf 

städtische  in  die8<;r  Stmlt,  jedoch  das  Kecht 
der  Wechseldiskontieraug  steht  ihr  nicht  zu. 
Die  Kifraische  Böraenbank,  emchtct 
von  der  JiörsenkanfmannHchaft  dieser  Stadt, 
welche  die  tiaranüe  in  Ix'trcff  der  Verhind- 
fichlEeiten  der  Bank  tiil^t,  bestätifft  am  3. 
Juni  1803,  ins  I/^l>en  petii^ten  3.  Mäiv.  1SG4. 
Das  Gnindka])ital,  dos  von  der  Br>rsenkauf- 
mannschaft  dargebracht  wanl,  betrug  10(>00(J 
Itiüiel ;  am  1.  Janiim- 1898  war  es  auf  2 191  mt 
Kuhel  nel>st  einem  Keservefonds  von  3,3 
Millionen  gestiegen ;  eine  Ht-ihe  von  Insti- 
tutionen kaufmännLsehen  Charakters  vde  ge- 
mcinnflt/.iger  Art  erhalter»  Sul>sidien  aus  den 
Reineinnahmen.  Aehidieh  ist  die  1891  mit 
einem  Kapital  von  looWO  UulnA  (wozu 
gegenwai-tig  \i)0(m  Rubel  Reserve)  ge- 
gründete liibaner  Br>rsenljank.  Zwei  alte 
stfiodische Banken  in  Riga,  die  Diskonl  <  - 
kassü,  ge^j^i-ündet  1791.  luid  die  Haud- 
lungskasse,  gegründet  1736,  sind  zu 
Stadtkommunalbuiksii  (mit  abweiehendem 
Statut)  umgewandelt.  Die  BodenkiTHlitbankeii. 
n&inUch  die  staatliclie  188r>  gegründete  Adels- 
hmk  und  die  dmnit  verst;limolzene  früheiv 
gegenseitige  Bodenkn?<litanstalt  und  die  Bau- 
embauk,  sowie  tlrei  Oeg»m.seitigkeitsgesell- 
Bohaflaii  and  zehn  Aktituliaiiken  sina  lüer 
nicht  weiter  zu  b<'rnrk>ii  litigen. 

8.  UeHteucruug.  Die  Banken  imter- 
liegen  den  allgtmieinen  Handelssleuern.  Sie 
halien  (ü.  v.  5.  Juni  1884)  enLspreehend 
dem  Betrage  ihres  effektiven  Kapitals  (Orund-, 
Reserve-  tmd  andere  Eapitalieii)  einen  Schein 
1.  Gilde  i'f)'  Rulx>l)  zu  lösen,  weim  dieses 
50000  R(iUl  übersteict.  einen  solchen  II. 
Gilde  (je  na<3li  den  .')  Kla.ssen  i>>sp.  Oi-t- 
schaften  120  n-sp.  !ir,.  75,  5:),  40  Hiilf,  !|, 
wenn  das  Kapitid  IM— r.(MM)0  Rubel  betri44t 
imd  bei  geringoreni  Kapital  mir  einen 
Sf'luiii  filr  Kleinhandel  (je  nach  dm 
5  Kla.sä*  ii  3Ö,  resj).  25,  20,  15,  10  Rnb<;]). 
Für  städtische  und  provinziale  Bedürf- 
nisse wird  eine  Zuschlags^ti  ri.  r  l.is  zum 
Betrage  vou  15"/o  der  S<  heiue  der  ersten 
und  zweit^-n  Gilde,  lO'/«  aller  änderten,  anch 
der  weiter  unten  anzugi^benden  llandeLs- 
dokumeni»'  «  i  holten.  Durdi  das  v.  15. 
Januar  1885  M-urd(!n  u.  a.  auch  die  Banken 
einer  erpfinzonden  3"'o-StPiier  (vom  T?einge- 
wiuii)  unterwoi-fen,  das  (i.  v.  19.  .Mai  1N.S7 
erhöhte  die  Zaliluug  für  den  Sehein  erster 
Gilde  für  korponitivt-  Fr\v.>rl>>^n  sell<chaften 
aller  Art,  also  auch  Baaken,  durcli  eine  Er- 
gftnzungsstener  von  f>35  Rubel  (also  zusammen 
1200  Rubel),  die  jedoch  von  den  Instituten 
nicht  zu  enb'ichten  ü^t,  welche  mehr  als 
zehn  Scheine  zn  l<>sen  haben.  Duix'h  das 
G.  V.  21.  De/.  iuli.  1  1S92  (a.  S.)  wnmlr  die 
ei^ftozende  Besteuerung  des  Reingewinnes 


von  3"o  atif  5**,'o  erhöht.  —  Au.<serdem 
unterliegen  die  Bauken  der  liösuug  von 
Handelsbtlleten,  deren  Zahl  .»uch  naob  d» 
Zahl  und  der  B«>schaffenheit  der  eingenom- 
menen Räumlichkeiten  richtet:  Steuerbetrag 
piT>  Rillet  zu  einem  Schein  I.  Gilde  (je  uach 
den  5  Klassen)  55,  45,  35,  25  o<ier  20  Rubel, 
zn  einem  Schein  II.  Gilde  35,  25,  20,  15 
oder  10  Rubel,  zu  einem  Kleinliandelsschein 
10,  8,  6,  4  oder  2  Rubel,  sowie  auch  der 
Lösung  von  Kommisschcinen  für  die  Ange- 
stellten: erster  Ordnung  35,  zweiter  Ord- 
nung G  Rubel. 

Die  Stern |)els teuer  trifft  die  Banken  in 
zweifac'her  Beziehung:  die  Bank  selbst  als 
?]rwerbsunternehmer  und  die  Operationen, 
In  erstcR-r  Beziehmig  sind  «lie  Aktion,  An- 
t*ülscheine  etc.  mit  der  Stompelsteuei  uiiu*ke 
zu  NO  Kojjeken,  wenn  sie  auf  60  Rubel  und 
mehr  lauten,  zu  15  Kopeken,  wenn  .sie  auf 
wenipM"  ansgesteUt  sind,  /m  vei-sehen  (duixdi 
G.  V.  19.  Mai  1NS7  sind  Ii«'  Sätze  zu  «liosea 
Beti-ügen,  die  bis  dahin  60  resp.  10  Kopeken 
Itf'trugi^n,  erlxlht).  Die  Operationen  it^uit- 
tungen  etc.  rd»  r  geleistete  und  empbogene 
Zaldungen,  Ausstellung  vou  Zahlungsver- 

;  bindliclikeiteii  etc.)  werden  je  nach  ihrer 
(in ISS«'  und  ihrem  Charakter  mit  d>  i  ein- 

,  fachen  Stemi)e!stf»iior  (bis  zu  5  K»»|M*kea 

j  herab),  resp.  mit  dei-  proportionalen  ( Weclusel- 
steuer«  Leihbri^isleuer)  besteuert.  Iu.hImv 

I  sonden«  wfispn  wir  auf  die  Kontokorreut- 
steuer  liiu,  die  an  Stelle  der  pro]x>rtioualeu 
StemiKdsteuer  diu-ch  G.  v.  21.  Deseoftber 
1S87  getrctt'ii  ist :  sir»  wird  von  dem  sogen, 
sjieeiellen  Kuiitnkormit  (siegen  Versatz  vou 
Wertpapieren  vU:.)  erboten  und  zwar  ent- 
sprechend der  iinhe  und  der  Dauer  der 
Liarlehenssummen  zum  Beü-agu  von  (».210"  o 
jährlich;  behufs  Bcre(^hnung  der  zu  erhebeu- 
d-n  Steuer  werflen  diese  Kontokorrente  atif 
nicht  länger  als  halbjälinge  Fristen  abge- 
schloss*>n.  Befi-eit  von  der  propoilionaJea 
Sti'in)i<'lsteiii'r  sind  di«'  in  den  Grenzen  d<"»s 
Ki  iiJi.-^  ausgc.>stellt»'ii  K;vssenoi\lres  und  über- 
haupt die  Ti-ansferte,  welche  in  fOnf  Tigen 
noi'h  Vorweisung'  zalülor  sind. 

9.  StatisÜKciieH.  Die  Hauptdatt^n  der 
konunerziellen  Operationen  der  Reiclisbank 
in  frühen?n  Jalux?n  sind  im  foltri  nd.  n  zu- 
sammengestellt. Angaben  ülwr  lU-  neiuj.ste 
Zeit  finden  sich  im  zweiten  Al>schnitt.  Es 
Ijetnig  am  1.  Januar  (in  Millionen  Rulxd): 

(Siehe  nel>en.stehende  Tabelle  auf  S.  297.) 

T>ns  Dffiziell  gesamnvelte  statistische  Ma- 
tei-ial  in  iietn^ff  der  Operationen  der  städti- 
schen Banken  und  der  gegensntigen  Kredit- 
ge.sellschaften  i.st  Ku  ki  nliaft;  es  umfasst  l>ei 
weitem  nicht  alle  Kivditinstitute  und  reicht 
nicht  über  das  Jahr  1881  hinaus.  Es  sei 
novh  l>.  !yi.  1  kt,  dass  nicht  alle  Ix'St.ltigteji 
Institute  wuklich  ins  Leben  getreteu  sind. 
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Vdii  deiijonij;»'!!  aber,  die  ihre  "Wirksamkeit 
eröffii»>t  liiÜK'ii .  <'iiv  Teil  ihn'  Thäti^keit 
bereits  fiiigestulit  liaben  —  auch  liiorüber 
fetüt  es  an  umfassenden  Ztisammenstellungen. 
Kiniß'e  siimninrischt*  Znsatnnicn^stellllllgeil 
aus  spätei-er  Zeit  fügen  wir  hinzu. 

(S.  Tabelle  auf  S.  21is.) 

Es  .-^ci  noch  beuiurkt,  daäs  nicht  alle 
diese  Banken  alle  beieidineten  Operatioaeii 
auBfflhren. 

Frivathandelsbankon  am  1.  Januar 
(in  3[i]lioiieu  KuWl). 

1880     1890  1896 
Kwe  38,83  4*«» 

Gold,  Silber  und  auüläu- 
diaehe  Weelrad  .  .  .  18.69 

EfTekten  39.4? 

Wechsel  mit  2  l  utfrschr.  144,90 
.\n«lerfkurzfrisritrL'  Werte  i,8i 
Gedeckte  Sulttwe<  hftel     .  4,94 
Lombttrddarlehen   .   .  . 
Gederkte  specielle  Kouto- 

kurrentlorderuugen  76,17  »02,87  235,28 
Aktiva  b.  KoReipoiideQt.    99.6S  113,07  292,10 

Kapital  101,90  115,48  183,33 

Reserven  18^46   37,4a  75,0s 

Kontokorrentwhnlden  n. 

Depositeu  «65,77  288,73  575t8«> 

F«wiTa  Ik  KomqKnideBt.    83,65  114^  309^57 


7,35 

57.81 
167,42 
2,06 
^4,16 


i«N3a 

118,12 

358,8.=; 
3.82 

«8,5« 


Die  Zahl  der  Aktienbanken  betrug  1885 
und  1S!KI  32  und  zu  Aiifantr  dfj*  Jahnas 
1898  37.  In  der  letzten  Coloime  der  obigen 
ZusammensteUung  sind  aber  auch  die  Hilmis^ 
posten  der  nicht  als  Akti«^nfresell8chaften, 
sondern  ab  Korporationen  konstituierten 
BOnenbankra  in  Riga  und  lÄYmi  —  und  mit 
An->n;thuio  der  Aiiirali*  !!  ühpr  Kapital  und 
Heseneu  —  der  Zweigaustalt  des  Crudit 
Lyonnais  in  Petersburg  mit  enthalten. 

Die  Petei-sburfror  und  Moskauer  Aktien- 
banken und  die  Provinsdalbauken  mit  5 
MiUionen  Rubel  und  mehr  Kapital  rind  fol- 
gende: 


Ke.ser- 


Bmk 


l'ri- 
Dia^ 


Kapital    ;  '^Special- 


det 
1864 

1860 


T'trer.sliurcfi 

vHtbank 
Petersburger 

kentobank .  .  . 

Peterabnr<r.  Tnter- 
nationule  Buuk  . 

Woltru-  n.  Karnap 
BMik  .... 

RnasMcke  Bank  für 
auswärt.  Handel. 

Peter.-^hurtfpr  -  Mos- 
kauer  IlaiKleisb.  1884 

reterHburjjf-.\si)f- 
)>ehe  Hundelsbk.  1887 

Um».  Rnnk  f.  Han- 
del n.  Industrie  1880 

Zweißunstalt  «les 
Credit  Lyonnais  1879 


11856  3671 
10000  3333 


187()  24000  9000 


1871 
1871 


10000  4099 
aoooo  1 731 
5000  2  103 
6000  aois 

10000  I  931 


1 167 

556 
3011 

697 


»34 
4« 
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Stii*ltkoininiiii:illiankei)  am  1.  Jaiiuai*  (in  Mülionoii  Hubel). 


186U 

1876 

1881 

18K2 

I20 

5,96 

16 

22,04 

134.77 

31,0*) 
'91.93 

9 

33, '9 
'97,79 

23,(>9 

4-45 
0,32 

7.23 
2,8» 

106.76 

1,08 
25,66 
3,a9 

'33.77 
24.62 

',7 
40,1 
4,»6 

140,94 

24,.=;4 
',89 

42,43 
4.3^ 

Ziilil  (ItT  P.;mki-n,  Au-  livnii'ksirhrii^t  siii'l      .    .    .  . 

Zulil  <k'i  Baukeu,  die  die  resp.  BerirUte  nicht  zuge- 
stellt haben   ) 

Eigene«  Kapital  (Grund-,  Keserre-  u.  speeieUe»  Kapital. 

VtTzinslidie  Einlai^en  

Diskont  v<m  Wechseln  und  anderen  kurz  befristeten 
Wertzeichen  

ParlfJitn  auf  \V<rt|(;ii>iti-.-  ,   

Darlehen  auf  Waren  und  Kostbarkeiten  

Darlehen  nuf  Liejjenschaften  ♦   ♦  . 

BeineilUlahme  des  xngtoigenen  Jahrett  


Reser-; 


det 

18<>7 


lOOOR. 

6046 
946 

;o2 

1394 
500Q  S500 

; 000  2 ;oo 


5000 

aooo 

;ooo 

I  O  CKK) 
I  O  ]  o< ) 

7  ^oo 
5  000 


21 

74 

250 

»3 
40 
46 


Moskauer  Ran&n. 

Bank  ,  «  .  , 
Moskauer  Diikonto 

back  1870 

MoBkanerHandeUb.  1872 
Mosk.  intemat.  Bk.  18«4 
Warschaner  Bank  1H71 
A»i)f-I 'niiMiiii  i;,uik  1.S71 
Induütriebk.  i.  kiel  1»71 
HandeUhk.  in  Lodz  1H73 
QrdBche  H«udel..;b.  1872 

Am  Endo  tle.^  .Faiiros  1.S97  ist  not  h  cino 
RiLi^isch  -  Komische  Bank  >;i\!rnin<i»'t  wor- 
<lif  den  Vt'rkehr  zwischon  I^n.^^laiid  und 
Korea  und  ' >stasion  ül>prhaiiid  lH>f"rdorn  soll. 

Gegenseitig»-  Ki-cdit^esollscliaften  am  1.  Ja- 
nuar (in  SliUionen  ^bel). 

1874  1876  188S 

Zahl  der  behandelten  Ge- 

»ellschaften     ....  46  84  108 

Zahl  der  Mit^flieder   .   .  37,504  60,624 
Lattfende  Bechnnngr  bei 

«ad«reB  BMkou  .  .  4,04  5,35  6,73 
Dukant  von  Weckadn  n. 

anderen  kurz  befristeten 

Wertzeichen   ....  48,02  74,08  | 

Ausscni*  in     Solaweebsel  100.17 

Uiit  ^Sicherheit     .    .   .  19,1 1  16,84  j 

Darlehen  a.  Wertpainere  49,7  $0^35  26,62 
Darlehen  auf  Waren  und 

Kostbarkeiten     .   .   .   0,53  1.04  1,38 

Darlehen  a.  Liegenscbaft   1,3  0,87  0,72 

Betriebskapital  ....  i8,88  23.8g  23.93 

Ros(rvtkii|iital    ....    0,68  1.09 

KinliiiTfii  1  vi  r/,in>licbe)    .  30,08  49,38  63,18 

Koiit.)k(>rr-Mit          ...  55,7a  57,91  56,66 

Spec.  Kontokorrent  •  ,  —  —  21,76 
Bemeinnabmen  de»  ver* 

gangenen  Jahre«    .  .  2,63  1,86  3,25 

Im  .Jahn»  1807  betinip:  die  Zahl  der  gi'goii- 
üeitigea  Kreditcesellscbaften  09  mit  iHHm 
Mft^idleni  nnd  31,8  MHlioncu  Ruliel  Kapitjü. 
Dil'  D<  [lositeu-  und  Kontokorrentscluddcn 
derselben  Ijeltefeii  sich  auf  139  Mülionen, 
die  diskontierten  Wechsel  auf  73  Mülkmea, 


di«  Lombarddarlehen  auf  10,4  Millionen,  dio 

.^neciellt-u  Kontokotrentfordmingen  auf  40 

Lltteralur:  i'rlK-r  die  Gf*ehichlr  lirt  JJtinkwe^ent 
».  den  im  Juhrtmch  dm  FinummiHÜteriuma 
(ru$n»eh  und  fnnuBtiäek)  enckitnmeH,  in  der 
i>RuuiMehe»  Ktrufu,  Bd.  XVriT  %tnd  XIX.  MW 

fV<rrfrt:t.n  f,  hr.l.Ür!:  üh,,-  ,.,!,-.  ll'rV/.,',) ' -V  •  V« 
ilHiinmi (lifli  j-tuhtü  la  tl:n  Jaiii  tii  i.V.'.J- — LS^^'Ja, 
noch  »hie  uti'iiUijrhm  Kf>mmuniitl»inkcn  in 
RiiAgUinili'  in  ilfr  \i Itunni'rhru  Ä»r«ru,  Hil.  II 
1S7S,  nOprrtitiimeti  ilrr  ru'<$i*then  Ktynmunal- 
banken<i,  dasdbtl,  Bä,  XIX,  188L  iStati$»i»eke» 
iw6<n  tutttn  ^uammmuUtltmgtn  «i  der  lalct- 
hi-trirliitrien  Zriturhrifi  auch  iit  ilrm  ffahrhueh 
<lr*  FinnntmiHitttrriutn» ;  notliiun  (mir  rtiMiteh) 
hl  'f'ii  l\ilAiktttiitnfn  ilrj'  rrnlt  ohl^ii  i.<ti.trl,.  >i 
Aumitrc»  (Sfrif  II,  l.irfrniuij  !'  und  Ii,  ron  ./. 
h'itufjiuinii) ;  da*  »Jnhrimrfi  der  ruMfiscfirn  Kr«' 
ditaiutaÜeHv,  1977—1881.  —  AwßUtHicke  Stn- 
tittik  der  Aktimbmüctik  in  nAitümemofe  djebt  w. 
Rofxiin,  II  1,  Ilfterttwy  1897.  —  llulUiin  Kuittr 
df  SUiti»tif)»r ßnatwi^r*  H  df  If^tlatiou,  lUf'S,  p, 
'■!/  —  1'//.  auch  A.  Itaffalovleh,  Lr 
iifirrhi- ßniiueirr  cu  imti — ytl.  l^ri«  Jäl>8,p.  J^f*. 

«Taft*  V,  KttunUr» 
Lea**. 


II.  Die  gegenwärtigen  Verhlttniiiae  der 

Roichsbank. 

1  nie  neuen  Statuten  der  Heichs- 
bank.  Für  »lio  nissischo  HeiciisUink  siud 
nt^ui^  Stiitiiti  ii  ;uifgf'Stollt  wonlen,  die  am 
G.  18.  Juni  1804  die  kai.'^erlieho  (leuehmi- 
jnm^j  erhalten  haben.  Ihre  Hauptbestim- 
mungfü  .sind  folgt  iidr. 

Das  iiatütal  der  liauk  (bisher  25  Milli- 
onen Rubel)  kann  bis  anf  50  Millionen  Rabe! 
und  d<M"  Rf^sorvrfnnds  fMshoi*  '!  Mülionen^ 
bi.s  auf  Millionen  orhöiit  wenleii.  Bi*. 
dies«?  Orenzen  emneht  waren,  sollten,  abge- 
sehen von  etwaipen  ho.iiondprf n  Zus*chüssea, 
von  dem  jährliehon  Gewinn  ll)"'o  zur  Ver- 
mehnnig  des  Kapitsds  und  5*/o  zur  Ver- 
KiOsserong  des  Kesorvefonds  vei-wendet  wer^ 
den.    Etwaig(>  Ycrhiste  der  Batik  aoUen 


Google 


299 


wm  ReeetTefotxls  ju^Hl<x:kt  und  eveu- 
iivW  nach  Krs<'hö[ifuiii;  dosf-lbmi  dorn 
Staaisjjchatz  zur  gesc-hiH'U'u  wi'rdori, 
dem  an<l»^rerseit.s  nach  den  ehcii  orwähiiton 
j.'iJirli  ;h<'n  Zuwendungen  an  die  Rink  und 
wtiU'n^n  Abzügen  für  Gratifikationen  und 
Knht-gtdifilter  der  Beamten  autdi  <ler  übrig 
fcitil-ii'!.  Rt'iiiir'»winn  znfli**s':t.  T)'\<'  Bank 
tsteiiJ  iauniitelt»ai-  unter  dem  t'inaiizmiii ister, 
der  ihn?  oberste  Leitung:  hat.  Die  Centml- 
verwalttin'jr  (ItTi-'-ll'Pn  brstr-ht  aus  einem 
Direktioüarat  und  eineiu  Oouverneiu-  nebst 
iwd  üntenBfonvorneurpn.  Als  Filialen  hat 
sie  erstens  Kontore  und  /.wiüens  Suoeur- 
äakü  zwtMtor  Klasso.  Hei  jeder  Baiikstelle 
besteht  ein  Au!:«t(^}umH  für  Diskontierungen 
und  l>arleh'  II.  d-T  die  Sieherheit<!n  zu  pi Tif.  ti 
und  das  Maximum  der  KnMlitbewilliguug 
für  jeden  Kunden  festzusteilen  hat  Die 
iJank  b*'fa>>t  sieh  mit  folw  ndi  ii  (Icsehllften : 
sie  di^ikontiert  Wechsel  und  andere  Wert- 

Kpi^ro  mit  fester  Verfidlzeit:  sie  pewJUirt 
irleh«  II  lind  fiüffiiPt  Kredit-':  >i''  iiiiiinit 
(iekldepösiten  und  Depots  zui"  Auf  bewaluung 
an;  ne  Icanft  luid  veikauft  Wechsel  und 
arid-  re  Wert|»niii'  r>' :  sie  giebl  Znhlniigsan- 
wcLsuugen  von  einem  Platx  auf  den  andeivn 
«od  niactht  Eonunissions^dijlfte.  Es  wcr- 
dt'n  dann  Einzelvoischilfti  t)  üf>er  diese  Oe- 
tächäfte  au^^bstelit,  die  zum  Teil  nähr  Ik- 
mefken»wert  sind.  Die  Wechsel.  <Ue  die 
Bank  diskontiert,  könm  n  t,'»'/..  i^-tin'  und 
figene  und  im  Inland  oder  im  Auslände 
aiu^:e;(elJt  sein:  doch  mOssen  ste  an  einem 
Bankplatze  zahlliar  .sein,  niiiid'-^ttiis  zwo] 
gate  UaterHchrüten  trageu  und  dürfen  nicht 
ndir  als  sechs  Monate  TOn  ihrer  Yerfallzeit 
♦Titfenit  .sein.  Ks  können  auch  sf>lehe 
Wechsel  aageooimuen  woixlea,  die  nicht  auf 
ciBem  toUendeten  Handels^iesdiltfte  beruhen, 
Houdem  hTr  di^  Zw»x-ke  krniffipM-  kommer- 
zieller oder  industriellur  Luternehinungeu 
bestimint  sind.  Der  von  der  Bank  erhobene 
Ziii-.vit/  wird  wenigsten>  'iunial  in  jedem 
Vuuteijalu-  festgesetzt  und  kann  füi-  ver- 
schiedene CtescfisfiBarten  und  Fiats»  ver- 
schied.u  sein.  Der  Finanzminist,  r  kann 
»isuahmsweiae  für  die  Zahlung  von  prute»»- 
tiaten  oder  nidit  protestierten  Wechseln 
eben  Aufschub  «>der  mehi-en»  Fristen  für 
Katenzabluojipen  bewilligen,  jedoch  nur,  ixreim 
in  Qmndstfldken  oder  beweglichen  PEand- 
stöcken  ein<>  nafdi  den»  "Rimessen  des  Direk- 
tioosiates  gcnäd^nde  Sicherheit  ^tellt  ist 
Die  Btak  giebi  sogenannte  industrielle 
Darlehen  nn<l  eröffnet  dergleichen  Kredite 
S^geu  eicene  Wechsel  mit  alleiniger  ünter- 
«arift  des  Sdiuldners,  die  gesidiert  sind 
1)  dun:h  Hj-potheken  «nbr  2)  duivh  Ver- 
pänditntg  von  landwirtschaftlichem  oder  in- 
Inrentar  oder  3)  durch  Hflrg- 
sfihaft  o«ler  4)  dunli  amlfre  \nia  Finanz- 
niiiister  als  genügend  anerkannte  Sicher^ 


heiten.  Wenn  e.>  sieh  um  rurhf  m-  hr  als« 
;i<>(>  Hubel  liandelf,  knlineu  solche  Kivdite 
dui-ch  Hesehlii.-s  tb'S  Direkt lonsrati  des  be- 
ti-effendeti  Kontoj-s  auch  ohne  diese  be- 
sonderen Sicherheiten  ir*nv"dn"t  ■wt^rden.  Hie 
industi-iellon  Knxlite  müs-'^en  eine  von  dem 
K'reditnehnicr  aasdrücklich  anzugel>en<le  be- 
sonden«  lie.^-tiniinnnu  halien  und  dürfen  nur 
dienen.  \m\  Jietriebst'on<lR  «nler  das  nutige 
Itiventar  zu  bosehaffen  für  lundwirts^aft- 
lii  lie  nn<t  industrielle  rnteniehraungen,  für 
llaiuhverkt'r  uiul  HausgewerbeUvibende  und 
für  Klpinhflndler.  lnventRr8tficke(Bl[a«chiuen, 
(lenitp  pfc.),  die  als  rnterpfnnd  dii-nen  x<,Uen, 
müssen  von  russischer  Fabrikation  herrfdiren. 
Ausnahmen  können  jcfloch  in  gew'issen fallen 
vom  Finanzminister  oder  vrm  diesem  mid 
dem  l*u»d\virtsclmftsminister  iK'willigt  wer- 
den. Für  diesellie  industrielle  Unternehmung 
soll  die  Ki\<litbe\villigung  den  l?-'1r;iL;  von 
5<MKM_M>  Kübel  und  für  Kleiug«'werl»etrcibende 
nicht  die  .Summe  vonOCM)  Rubel  überschreiten. 
Die  Darlehen  zur  Anselinffnnj;  von  Inventar- 
Stück« 'ii  werden  auf  lifk'listou»  drei  Jalire 
Itewilligt.  Wenn  die  Frist  sechs  Monate 
ük-rscln-tütet.  muss  die  fffiekzahlung  abge- 
stuft m  vorher  festzusetzenden  Katen  er^ 
folgen.  Die  Darlehen  dftrfen  nicht  mehr 
als  f)'»'*,!  des  si^'selintzlen  Wertes  d»'r  ver- 
schriebenen Invcntai-stücke  betragen.  Dar- 
lehen dieser  Art,  die  als  Betriebsfonds 
dienen,  düi-fpn  nirht  m>A\r  als  7' h  des  zur 
FiÜU'ung  des  Unternehmens  erforderlichen 
Betriebskapitals  betn^sen.  Der  Kreditnehmer 
nniss  sich  durch  ein  besonderes  Sclrnftstück 
verpflicliten,  das  empfangene  (ield  nur  seiner 
Besommung  gemAss  tn  ^'erweuden  und  die 
Pfandgegensf.lride  in  ilir-ni  Werte  zu  er- 
halten. Bei  Verpfändungen  dieser  Art  kommt 
die  sdion  in  §  8  des  Regidattvs  der  Bank 
alleemein  ziigesUmdene  Befut^nis  zur  .\n- 
wendung,  unter  gewiäi^u  Vorsichtsiuaas- 
regeln  die  ihr  bestellten  POloder  in  den 
Mänden  und  im  Oewahrsam  der  Kredit- 
nehmer zu  lassen. 

Die  Bank  gewährt  femer  Kredit  auf 
danerliifte  Waren  russi.s<.dien  Ursprungs, 
WaiTant«,  Konnosi>cmente  etc.  Darlehen  auf 
anslftndiscbe  Waren  kOnnen  nur  auf  Grund 
einer  vom  Finauzminister  lü^stilt igten  Enf^ 
ächcidimg  des  Baukrates gewährt  werden.  Dar- 
lehen aufwaren  und  Idgerscheme  kOnnen  nur 
auf  hrM-iistens  0  Monate,  s<ile!i.'  auf  Konini?^ 
semeute  und  Ladescheine  nur  auf  3  Monate, 
solche  auf  MetaUe  nur  auf  15  Monate  ge- 
währt Avenl.  II.  Aufschub  für  Rückzahlungen 
von  Darieiien  auf  Waren  kann  bi»  zu  S 
Monaten  zug<\standen  werden.  Die  Beleihung 
von  Waivn  darf  -  h  des  vom  Darlehen s;iu.>*- 
schuss  geschätzten  Wertes  nicht  ttberschreiton. 
Ftlr  Lagerscheine,  Wantuite  und  sechs- 
wöchige Darlehen  auf  Eisenbsdinladeselieine 
ist  das  Maximum  80*^<o.  Yerschleuhtem 
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Bttoken  (Rufidand) 


sich  fli<-  hint<  rlcLif.  ii  AV;iiv-ii  r,t]i-r  sinkt  ihr 
Froü  um  Ib^  o  \mter  dou  geschützten  Wert, 
w>  muBS  der  Schuldner  auf  Vertengcii  der 
Bank  eioen  entsinv.  Ih  ihI.  ii  Tr  il  des  Dar- 
lehens surQckzahlcu  oder  wdtere  Sicher- 
heiten stelleo.  Wenn  jedoch  der  Preis  infolge 
aussergewöhnlieher  T  nisf.lude  gesuiik'  ii  ist. 
80  kann  der  Ikmkrat  Züblungvlriiiteu  ge- 
währen oder  von  der  teOweiseo  RQcksikh- 
hmg  oder  der  StcUimg  weiteiiT  Siclierlieiteu 
überhaupt  aba^n.  Ifilr  Personen,  die  das 
unbedingte  Vertmoen  der  Bank  haben, kf^nnen 
auch  Waren,  die  nicht  in  der  vom  Haukrat 
aufzugtellenden  Liäte  enthalten  sind,  belieben 
werdai:  femer  kflnnen  die  Waren  im  Ge- 
wahrsam <l>  r  Darleliensnehmer  gelassen  und 
die  tieleihung  hin  auf  75  dett  Weites  ausge- 
dehnt werden. 

Die  liank  hcleiht  auf  6  Monate  Staat>i- 
papiere  bis  80 "o  des  Wertes,  Pfandbriefe 
oia  andere  vom  Bankrate  genehmigte 

Tapier»*  bis  T'i^  o.  Nach  Ablauf  der  Frist 
Jtaun  das  Darlehen  auf  hik-h-stoiui  3  Monate 
erneuert  werden.  Dio  Bank  eröffnet  SpecifiJ- 
kontokomnite  gegen  Hinterleping  von  Wert- 
papieren, auf  Gnnid  elcher  der  Uiuterleger 
beliebige  Summen  bis  zu  einem  bestimmten 
Maximum  entnehmen  Linn  und  mu-  den- 
jenigen Hi^trag  zu  verzinsen  hat,  den  er  Je- 
weilig wirkhch  der  Bank  schuldet  üie 
Bank  kann  auch,  soweit  ihi*  no(;h  vorfflg- 
tjare  Mittel  bleiben,  den  Provinzen,  Kreiseu 
und  StAdten  Kredite  erSffoen.  Sie  kann 
auch  durch  Vermittler  Ki-edit  gewflhren 
an  kleine  Landwirte,  Bauern,  Pächter  und 
Handwerker  gegen  Verpfilnduiig  von  Er- 
zeugnissen derselben,  sowie  auch  Voi-schüsse 
zur  Anschaffung  von  Inventarstficketi  und 
aur  PUdung  eines  Betriebsfonds :  ferner  auch 
auf  "Waren,  die  initenvru:s  Ami  oder  ver- 
sendet wenlen  sollen.  Wä  Vennittler  können 
auftreten  rlie  Provinzial-  mid  Kreisvei-samm- 
lungcu.  die  Ki-e<litanstalt<Mi,  Kn^litgenossen- 
dchafteu  und  .\rtr41e,  sofeni  ihre  Statuten 
von  der  K<^gi*  riiug  bestütigt  sind  und  sie 
sich  allen  voi^s<hrielM*ncn  B«Hlingimgen 
und  KoutrolU;  s^'ilens  der  i^nk  unterwerfen  ; 
endlich  auch  Privati)ersonen,  die  von  den 
Einwoluiern  ihres  Wohuorts  gewülüt  sind 
und  das  Vertrauen  der  Bank  geuios.'sen.  Als 
"Vennittler  für  die  Bideihung  der  Transport- 
wiuvti  dit  iicn  die  Eiseuliahneu  und  Traus- 
jKJrtuntemehmungen.  Die  Vermittler  uIkm- 
nehmen  die  v«)lle  HjiftpflicJit  für  di»»  ihnen 
von  der  Bank  flberg<,'l>enen  Siunmen.  Die 
I«indschaften  (Semstwos)  je<l<K;h  können  sich 
mit  Genehmigung  des  F'inanznüidsteni  tlarauf 
beschrftnken.  für  die  Erhaltung  der  als  Pfwd 
bestellten  Wai-on  zu  liaften. 

Die  Bank  nimmt  sowohl  stets  fiülige 
tielddeiwwten  als  auch  solche  mit  Ixjstimmten 
FiUhgkeitsterminen  .an;  femer  auch  Dep<3- 
Hiteu  in  Goldmünzen  oder  in  auf  Gold  lau- 


tend«'n  Bons  des  Münzhofs,  nnrl  /.w.w  ^.^.  gen 
Eup£aug8»ßheine,  die  jeder  Zeit  in  Gold- 
mflnzen  einlAslidt  sind.  Die  Bedingungen 
für  <li<'  Ainiahme  von  I)eix)sit<'n  wt  plt'u  vom 
Bankmt  mit  Zustimmung  de»  yiuarumiaiaters 
ger^lt,  und  etwaige  Aendenmgen  mOsMn 
einen  Mouat  vorher  bekannt  Lirm.uht  wn- 
deu.  JDie  Deponenten  verfOgeu  über  ihr 
Outhaben  durch  Chedcs  oder  Anwiasnitgen. 

Keine  andere  St;iafsiiistalt  hat  bishi-r 
den  Versuch  gemacht,  der  LAndwirtachaft 
wie  der  Industrie  und  den  groesen  wie  den 
kleinen  Betrieben  mit  solcher  Iveirlitinkeit 
und  mit  so  groeaer  2iachaioht  bei  Zahlung 
Schwierigkeiten  Kredit  tn  gewihren.  m 
ganzf'u  liat  die  Pank  von  diesen  Befugnissen 
nur  einen  massigen  und  vorsichtigen  Ge- 
brauch gemadit  Am  23.  OktobOT  (4.  Nov.) 
1.S9S  z.  B.  betrugen  die  Voi-schflsse  an  Gruiid- 
beäitzer  10,62  Milli<H)en  Rubel,  an  Fabri- 
kanten 6,U5  Millionen,  an  Handwerker  S)9 000 
Rubel,  für  An.s<-haffung  von  Ma.s  hiiit'ii  luid 
landwirtBchaftliehea  Geräten  1344000  Kulxd, 
an  Vermittler  l.fiOOOO  Rubel.  Seitdem  die 
Bajjk  die  Barzahlungen  wieder  aufp-nommon 
und  für  stet<5  Einlöäliclüieit  ihivr  Noten  zu 
sorgen  hat,  muss  sie  um  so  mehr  darauf 
IttMlacht  nehmen,  dass  sie  ihn?  Mittel  nicht 
in  Aidagen  festlegt,  die  fOr  eine  iSotenbank 
ungeeignet  sind. 

2.  Die  Wiederaufnahme  der  Bar- 
zahlungen auf  der  Pasis  der  Goldwühmng 
seitens  der  Bank  ist  nach  mehrjähriger  Vop- 
bercitung  dur«  h  die  Energie  des  Finanz- 
ministei-s  Witte  trotz  iMKleutender  Wider- 
stände aueli  iji  weiten  Ki-eisen  der  üffeut- 
lichen  Meinung  mit  vollem  Erfolge  dunäi- 
geführt  woi-den. 

Zunächst  handelte  es  sicli  »lamm,  die 
Menge  der  umlaufenden  Noten  zu  vermindern 
und  <len  Goldvfirnit  der  Bank   \uid  des 
Staates  zu  vermehivn.     Die  Ausgabe  der 
Kn;ditl)illets  war  früher  von  den  Handels» 
o{H>rationen  der  Biuik  geschieden,  so  dass 
man  fast,  wie  bei  der  iJaJik  von  England, 
von   einem  Emi.ssions-   und   einem  Itaak- 
depaiiement  hätte  sprechen  können.  Jedoch 
wai'tM»  auf  Rechnung  der  HandelsabtoUiiiig 
wähnMul  des  orientali.s^'hen  Krieges  417  Milli- 
onen Rultel  an  Ki"editbillets  >zeitweilig<.  aus- 
gegelx>n   wonlen,  von    denen    1891  noch 
20(1203140  Rubel  in  Umlauf  waren,  denen 
als  Aktiva  173  528  555  Rubel  in  St.iats.seJiuld- 
vei-schreiliuiigen  und  für  den  Rest  Forde- 
nuigen  an  Frivatkundcii  i^egenüberstnideii. 
Durcli  T'kaß  vom  28.  Juli  isOl  wuitlen  für 
die  Km issionsabtciluiig  75  Millionen 
zeitweilig  ausgegeben,  gleichzeitig  aber  der 
Einlösungsfonds  um  den  gleichen  Nominal- 
Ijetrag  in  Goldrubeln,  die  der  Kasse  der 
UandelsahteiluMir  •  ntnommen  wurden,  ediOiiL 
Der  EinhVsungsfonds  wunle  dadurch  auf 
285379(300  Rubel  nominell  in  Gold  iielit»t 
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1126(Kj<1  I?\il>.']  in  SiU>or  g^hradU,  welchor 
Summe  damals  iu  der  £liuis«iionäabteili)ng 
eiiM»  definitive  Ausgabe  von  780018 CKm»  im«] 
dif>  noue  tomporäm  Ansi^ib*'  von  7."»  Milli- 
t)u<'f\  i:i'e**nflli*>rsstan<l.  Iktr  l'kas  vom  !>.  D*v 
Eemln  i-  1N1>1  vrfilf;:!*»  flaiin  woitor,  <las"<  die 
204»  26:^1 46  RuM,  die  als  tomporiiro  Aus- 
gabe unter  den  l':i.s.sivon  der  Handolsabtei- 
Imig  standen,  auf  die  Emis.sion.sjibteiluii.tr 
Übertragen  werden  mid  dauernd  im  ümlatif 
Ucnbeo  solltRn.  Die  als  DeRbunp  dereelben 
dienenden  •'  St;iat>s!-liuM\  <'r>r'hr>'iKnnp~'n 
soUteu  veniicbtcl,  luid  für  den  liest  der 
Deekung  <92734!iei  Rubel)  mtiU'  ein  nacb 
dem  Kurse  irlpir  lirt  W.  rl  in  (lold.  nämlich 
65433601  HnW\  iiomiiiril  der  Emissioui^b- 
tciiung  überwies«.'!)  werden.  8o  stieg  der| 
Goldbestand  des  letzteren  im  panzen  auf 
35Ü813041  Rulx^l  nominell,  liei  einer  defi- 
nitiven Emission  von  104t)2H2<MKl  und  einer 
temporftren  von  75  Millionen  Kübel.  Durch 
Wekb  -vom  15,  Mio  1895  worden  femer 
!lsoni-_»7f;  OoldniV,.-]  ;ui>  .I.'iii  Staats- 
schätze dem  Deckungsfonds  der  Enussions- 
abteilnn^  flberwiesen,  wwlureh  diest^r  für 
die  definitive  Emis.-^ion  auf  375  und  im 
gauzeti  iuif  4.')0  Millionen  stiejj.  da  zngleieh 
auch  der  SiUx!rl»?stand  von  1  125082  Rulxd 
dun^ii  den  gleichen  J^omiualwert  in  Gold  er- 
setzt wunle. 

Eine  weitere  Erhöhung  des  EiidiVsungs- 
fonds  um  50  Millionen  Ooldrubel  erfolgte 
am  1.  Jannar  1896,  nnd  der  TTkne  vom  23. 
Februar  1896  emliieli  vi  rfilirf«'.  -la»  diesem 
Fonds  die  Hälfte  der  zur  Deckung  der  tem- 
|Wltiren  Notenausgnlie  von  1891  dienenden 
Summe  v^n  7'  Millionen  HuIm  I  CifM  ziizu- 
sehlagen  »  i.  wälin  nr!  zneleich  die  autonHerte 
Notenemission  um  r>J'  Millionen  Kr<>ditndM'l, 
nfimlieh  von  1121.28  Millionen  auf  1()(>S.7S 
Millionen  herabgesetzt  wurde.  l)i>r  Lk^  kungs- 
fonds  war  somit  auf  402'  j  Millionen  alte 
Ooldrubel  gebracht  Mittlerweile  war  »chon 
im  Heriwt  1895  der  Halhimperial  (5  Gold- 
rubel) auf  7."0  Kredifnili<  !  tarifiert  wonlen. 
und  dies<?r  Kurs  wunle  durch  Ukas  vom 
8720.  August  1896  bis  anf  weitere  Verord- 
nung f'-tirele^t.  T>ir'  Ifr-irli-baiik  gab  zu 
dicsi  iii  l'i>  i<('  olme  Aiihlaiit-l  liold  gegen 
rajiienreld  al».  IJkas  vom  3.' 15.  .laniiar 

1897  führte  eine  neue  Münzeinheit  in  Gold 
ein,  indem  die  Goldmünzen  von  dem  Ge- 
wicht und  der  Feinheit  der  Impei  i alt  n  und 
üaibimperiaJen  nunmehr  die  Aufbclu-ift  15 
Biibel  und  Vh  Hnbel  erhielten.  Olctch- 
zeitig  maehtr  die  Fv  ichsbank  U'kainit,  dass 
sie  in  Ausführung  des  Ukas  vom  ti./20. 
Anglist  1896  su  dem  festgeflebsten  Kurse 
Ooklrnnnzen  kaufe,  verkaufe,  annehme 
und  in  Zahlung  gebe.  Damii  war  that- 
•■difich  die  Wietlerauf nähme  «ler  Itiirzah- 
Inngen  vollendet.  Das  nähere  si'-li--  in  dem 
Art.  Papiergeldj  hier  siud  nur  noch  die 


Verhältnisse  der  Reifli-bank  nälier  zu  be- 
trachten. Dass  die  Reform  so  glänzend  in 
Russland  gelungen  ist,  während  «tie  z.  B.  in 
Oesterreich  noch  immer  nicht  zum  Abschlusa 
gebracht  wenlen  konnte,  ist  vor  allem  dei" 
Ansammlung  eines  enormen  Ooldvorrates  m 
verdanken.  Nach  einer  gefälligen  Mitteilung 
von  Prof.  H.  V.  Kauffmann  in  Petersburg 
war  der  Ooldlx^itz  der  Reichsliank  mit  Ein- 
schlnss  der  Goldguthaben  im  Auslände,  der 
auf  Gold  lawtenden  Devisen  nnd  des  der 
Ilipk  ztir  Aufbewahrung  ül>ergelx»nen  Goldes 
der  Reicliskiusse  am  1.  .huiuar  in  Millionen 
Rubel,  wenn  der  ImjH^rial  XU  15  Rubel  SU 
2,16  M.  gerechnet  wird: 


Znwaelia 

im 

297,63 

iH8r, 

18}t6 

366,53 

63,16 

1887 

38 ',M 

15.44 

im 

389,40 

7,43 

im 

429.92 

40,5a 

1^ 

475,«9 

45,-«7 

1891 

57. I.So 

100,61 

642,14 

851,74 

209,60 

1^94 

894,84 

43,10 

im 

963.78 

16,77 

im 

53,aa 

mber  188?  1144,88 

Die  Vermelmnig  seit  1884  betrug  also 
nicht  weniger  als  b47«25  Millionen  neue 
Rubel  oder  23.ö9Vs  BUUionen  Franca  Der 

Vorrat  am  ^.  2<>.  September  1897  stellt  .3053 
Mdlionen  Francs  dar,  die  grötiste  jemals  da- 
gewt^sene  Ooldansammlung. 

Dit.'se  i'norme  Summe  von  1  l  UsSOOOO 
RiiIk'I  in  Gold  setzte  sicii  nach  der  vor 
dem  IJka.s  vom  25).  August  (10.  Sn-ptember) 
1897  l)estehenden  Einteilung  am  8./20.  Sep- 
tember 1897  auf  folgende  Art  znsammen: 

1)  Eiiilr«<ungsfonds  der  Emissionsabtei- 
luog  (wie  wir  der  KOrze  wegen  sagen); 
4H2f^mm  (alte)  Rubel  Gold. 

'-')  I)>  -kungsfonds  ffir  die  leltweUige 
Noteiiaiisgal>e  \ou  1891,  naoh  der  erwähnten 
Verminderung  nur  noch  37'/«  Millionen 
Rub.-|  Geld.  ' 

3)  Der  .Sli»iit.-«kas.se  gehöifjiidfö  hei  der 
Bank  hinlerlegtes  Gold  und  zwar  75  MiUi- 
oiu'n  RuIk»1  (iuld,  die  nach  dem  Ukas  vom 
8.  .luli  1896  zur  Verminderung  der  Noten- 
.sehuld  des  Staats  bestimmt  wai-en,  imd 
75045754  sonstiges  Gold.  Dieses  225,07 
Miliinnen  neue  Rnbel  darstellende  Gold  der 
Stjuitska.-s,i!  wunle  bis  zum  29.  August  1897 
nelK-n  liein  Bankausweise  IjCi^onders  aufge- 
führt. 

4  j  Goldmünzen  in  der  Kasse  iler  Haiidels- 
al*U  iJung  der  liaiik:  50,79  Müli^jucü  (neue) 
Rubel. 

5)  Andere^s  Gold  im  Resitzc  der  Handeln 
abteiluug  81,17  Millionen  Rubel. 
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6)  Dfiii  St;iat»'  (ri  hön-ml.'s  <  iold  im  MCuiz- 
hofe:  21,«ir>  Millionen  (iiouo)  Kubcl. 

7)  GoldpiitliaU'ii  >\»T  liank  im  Ausluinl«" 
Millionen  Kubei.  Das  uunnittelbar  dem 

Staat  gehurende  Qoldfiithaben  im  Auslaiul 
nicht  t'ingwi'hiu^t. 

8)  AutUiiixUti^che  üoidw.M  Um  I  im  i{*'sit/.<' 
der  Bank  92328  RnU  I 

Aiiswnlom  lap'ii  Im»!  dor  Hank  mx-li 
S3.'i45  KiiU-l  iu  GolUmiuiz«^u  aU  Deckung 
der  tioch  aiuwtdiesdcn  Depositeiujiiittungten 
filr  Zollziililiinpen. 

5J.  Die  I^i^e  soit  1897.  Im  An«ichhiss 
au  den  Tkas  vom  Ifll.  Augtist  ISilT  hat  dit^ 
Bilwz  der  Bank  seit  dem  8.-20.  8e|ttembcr 
1897  eiw  ffanz  asvV*»  (}«stalt  «rtiAlt«Q.  IM« 
RrilmunL:  wiitl  auss<'hli<'sslich  in  iioiioii 
HiiIk  Ih  m^ftihrt.  micl  dio  UVJ,'*  ^7.'»  : 
r»<Mi  Millonoi»  (altf)  Hu1k-1  (ioM.  die  frülier 
als  l>>'<4vun;^sr  .n>K  für  di»<  ilofinitiv*»  und 
/titweüigs  .\üti'iit.'missioii  oi-si  liiotitMi,  wur- 
den nun  mit  «lern  nout-ii  Wert«;  von  7'/» 
MiUiouea  Kübel  ein^estoilt.  Si.«  w.'nlon 
aber  nlt^ht  mehr  l»esondei-s  aufpeffdii"t.  son- 
(ifiii  sind  mit  dem  frflhtT  avisserhaU»  der 
Uilaiiz  i>tehendcn  Goldo  der  Staatskasse  (am 
8.  SepttemW  225,1  Millionen  nene  Rubel) 
vereinigt.  Als  Kas^  iil  r-tai  d  wt  itlen  au.s- 
j^esohitMleu  die  nacli  dem  Januar  18Ü7 
gepnlgten  neuen  Goldmünzea,  das  übri^* 
(iold  wird  in  besiindert-n  Posten  aufp^filltrt. 
iyo  finden  wir  in  der  Hilanz  vom  h.  Scp- 
tembin-  uaeh  der  neuon  V<>r>' luiit  (ffir 
Contnilbank  und  Zweii^ianstalten)  als  Aktiva: 

Kreditbillets   57,2t  Mill.  RuIkI 

Nene  Goldmflnzm     .   .   .  104,49   ^  „ 

Sülif-r-  niiil  Kti|if-  !  iiiiiii/t  II  43>03   „  „ 

Ahe  u,  treiti<lo  G«<lilijiünzen. 

Barreji.  Münz.<4i-heine      .  1027,19   „  ^ 

Gold  als  Dwkunt^  für  Deiiu- 

sitfnquitt  untren     .    .    ,  0,08   „  „ 

Gold    im   Aasland«  (der 

Bank  gehörend^     ...  I3,>2   ^  „ 

Ausländi-i  ln'  (loMwf;  li^f  l  .  0,09    „  „ 

Unifi'di-rktc  Nott)i~i-liiiM  <les 
Staiifss<  liat/r~  ... 

Diftkontierte  Wechiicl,  Lom- 
Itardforderungen  and  an- 
dere Ut'bitoren  ....  342^28   ,  ^ 
Die  Haupt poHten  der  Pasaiva  sind: 

I'^Tiiirt irrte  Noten  ....  1068,78  Mlll.  Robel 
Li  ui iu aieiide  I  )ci)os it en ij  11  i t- 

tHUfren   o.oS    ,  „ 

Genamtkapital  der  Bank   .  53,00   „  „ 
Eontokorrentgutbaben  dra 

Staate*   239,4»  „ 

Andere  Depositen .   .  .   .  405,11    „  ^ 
Von  der  Hank  auf  das  .\ns- 

land  uc'iosen*'  Wcchs»  !  .  2.04 

Die  ungedeckte  ^Notense^iuld  des  »Staatei», 
die  vöifier  bei  einer  Emission  von  1068,78 
Million'  ti  mit  ."»OHJ"^  Millionen  Rubel  be- 
ziffert vurdc,  ibt  also  liier  auf  2tKi.2^  ^iihi- 
onen  berabgebracht,  indem  die  fiOO  Millionea 


206,28  „ 


alte  Kulte!  Gold  dej«  Deekuntjsfouds  XU  750 
Millioneil  netie  UuM  Ixnvehnet  und  ausser- 
dem die  oben  erwähnten  75  Millionen  .'dte 
Kübel  Gold  in  11*.^'  3  Millionea  neue  Kübel 
ihrem  Zwecke  gemäss  Tenrendet  wurden. 
Das  nbrig»«  dem  Staat-'  !z<h"ir<iidc  Gold, 
nämlich  7.'),i».">  .Müliuin  n  und  (iui  3[fluzhofe) 
24.«).'»  Millionen  alte  Kübel  Gold,  ist  dem 
.St;iate  in  laufen<ler  Ki-chnun«:  qnitp'Sclirieben 
uud  ist  audeivi-seits  mit  ai  vi. m  (iesauit- 
goldbeatande  der  Bank  Rntlialten.  Nur  das 
unmittelbare  GulcIgtithalN  ti  des  Staates  im 
Auslande,  dessen  Grösse  nicht  mitgeteilt 
winl.  bleibt  also  noch  auaserhalb  des  Buk- 
ausweises. 

Um  den  l)etra^  der  wirklid)  im  Publi- 
kum umlaufenden  Ni>trii  zu  ■  ilialfrn,  muss 
nuiii  von  der  Kmi.s.si(Uitssuiiime  die  iu  der 
Ka.sse  d<-r  Hank  lUid  ihr^i-r  Zweigangbdten 
und  der  Keiiteien  l>efindliehen  Betrfltre.  am 
s.  September  1S<)7  also  .■)7.21  .Mdiioneu 
RtilHd.  aliziehen,  und  es  ei-gtdien  .><ieh  dana 
für  die!»»!U  Tag  1011,57  Millionen  Ruliol. 

Die  («esamlflumme  des  (ioldvorr:»te.s  der 
Bank  war  am  S.  Septeuiber  l.St»7  um  7<» 
Millionen  gröisser  als  die  autorisierte  und 
um  1H2  MUKonen  grfleser  als  die  im  Publi« 
kum  umlauftMide  \<itensunime.  .\lleitUng8 
mus.'<  diese.'i  (tohl  zugleich  zur  Deckimg  der 
öffentlieheii  nwl  j»rivaten  Dejtositen  dienen» 
diK.li  sf.'llt  >i<  h  auch  ln'i  Ik'iTiek^iclitigimg 
dieser  Tiiat.saelie  da.s  Verh.'Ütnis  nicht  un- 
günstig. Mehr  nh  in  hrittel  der  ganzen 
l)e|M>silensumme  iK'Stelit  übiigens  aus  dorn 
KontokorrentguthalK'Ti  iles  Staate.s,  das  zu- 
gleich die  ungedeckte  NoteUBChuld  des 
Staates  mehr  als  aufwiegt. 

Was  <lie  kQnftjge  Sichertm^r  der  fSnlfls» 
liehkeit  der  Noten  l>etriff(,  -m  si  ImMtif  der 
Ukius  V.  2t>.  August  (Hl.  S«  jtlen»Ur)  sov: 

Die  Kreditbillets  wcnlen  unter  Sicher- 
stellung dui'  h  r.nld  von  der  R>  irh^hank  iu 
einem  sfreii^j  na<  Ii  dem  notwendi^'t  ii  Hodarf 
des  (b'ldmarktr^  !"'sehrälnkten  Mjuss*^  aus- 
gegelten.  Der  (.loldbetrag,  der  zur  Sicher- 
stellung des  Kn-ditbillet.'«  dient,  mu.s.s  gleich 
sein  der  ll.'Üfte  der  ausgegebenen  Billet.*«, 
weuu  dieser  Betrag  die  Summe  von  600 
Millionen  Rubel  meht  flb<*rstchTeitet.  Der 
Tebfr-i  liu~-  d''i-  iiiiilanfi-ii'l'-n  Hillffs  über 
<'t(Mi  Milltoneii  \i\t\,e\  muüs  niinde>tetis  Rubel 
für  Ridxd  durch  Gold  gedeckt  .s»'in,  d.  h. 
je<le  15  Rubel  Kredit  mü.ssen  dnix-h  wenige 
st<  iis  einen  Imperial  fredeekt  sein. 

I*i-akfi.-di  läuft  *!i,-s  darauf  liinaus,  das^ 
die  Hank  Wivclitigt  ist.  ;}<K»  Miilioneu  Ktd)ol 
ohne  metallische  Deckung  auszugel^en.  Nach 
<lem  ui.sprünghehen  Kntwurf  des  Reform- 
gosetxes  war  dieses  Kontingent  höher,  näm- 
üch  auf  400  Millionen  Rubel  festgesetzt,  da 
Iiis  zu  einer  Emission  von  8lH>  Milhoneu 
Kuliel  die  lÜUfte  imd  der  Ueberseiiuss  da- 
rüber hinauEt  toU  gedeckt  sein  sollte. 
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Eiu  Ukas  vom  14.  (26.)  November  1897 
befeüü  die  Pr3g;img  von  Fünfnibelstilcken  in 
Gold  nach  dem  neuen  Fusso,  uud  ein  aiiil-  i-'T 
von  demaelben  Taee  biaotite  die  Reform  auch 
fonnel]  znm  Abscnlius,  in  dem  er  verordnet, 
dass  dio  Ifpirhihank  fVv'  Ktvditliillft^  iinbe- 
•*chrilnkl  in  Oold  einzulösen  haU«  und  dass 

Kirdösimg  denselbon  dra\;h  die  gesamten 
Hilfsnuellen  (!•■>  Staati^s  gewährleisf'  t  sei. 
Die  >'oten  biii'Lxju  übrigens  gesetzliciies 
Zahlungsmittel.  Eiu  Ukas  vom  27.  Min 
(ß.  April)  18!)8  endlich  setzte  das  Maadmnm 
der  Silberprägungen  anf  3  Habel  fflr  den 
Kopf  der  nevölkening  uud  beschränkte  die 
Zaulungskraft  der  vollwertigen  Silbermünzen 
anf  25  Rubel  Die  vollwichtigen  Silbei^ 
mfinzf^n  niul  die  kleinen  SilliOr>difi'].  iiirni7,''n 
uud  Kupfermünzen,  von  denen  die  iiauk  am 
a/20.  September  1897  27,82  bezw.  l'.,21, 
im  ganzen  also  41.0.1  Millionen  Hul«l  U- 
.sass,  werdeu  —  im  Untci>;«  lii.  r|.>  von  dem 
Verfahren  bei  der  deutschm  Hcichslaiik  — 
für  die  Koteadeckung  nicht  in  Auieciuiung 
gebracht 

Im  Laufe  des  Jalires  1898  hat  sich  die 
Lage  der  Baak  noch  weiter  verbessert«  indem 
einerBrits  dieGesamtsiunmederaiisgl^benen 

Kreditbillpt«;  niid  nndprPTS'  il.-v  anrh  <]'w  un- 
gedeckte Schuld  des  Staates»  l>ei  tier  Bank 
mdbr  und  mehr  vermindert  wmtle.  Die 
Hauptposten  am  1.  (13.)  Jidi  und  am  2.1. 
Dezember  189ä  (4.  Jaauai-  1ÖU9)  wan?n  iol- 
gende  in  MiUioDen  Rubel  (so  2,16  H.). 

Aktiva                  l.Jiili  -i-!  Doz. 

189»  imty 

Kas8«: 

a)  KrdUtbilkta    .....  83^  40,9 

b)  Goldmfilucen  'Si^o  i*4,9 

e)  Vollwertige  .SilbermQnzen  .    26,7  26,0 

d)  Kleinere  S-heideniQiizen        16,5  13,3 

üanksrhulii  des  St;iati>^             .  175^  100,o 
( iold  in  ^\u.ii  otkr  fremden  Mtln- 

zen,  Barren,  ]liiilnz!u-heJ]ie&  .  ^ü.i  ^50,3 
Guthaben  im  Auslände  ,  .  .  19,0  16^ 
.\ngwärtige  Wechsel  ....  0,6  — 
Diakontierte  Wechttel  ....  124,0  156,1 
KoBtok(»rrent- u.  andere  Darlehen  87,8  106,5 
Fffelvteii.  der  Bank  gehörend  .  8^5  «8,2 
Konto  der  Adelsbauk  und  an- 
derer Staatsan^talten  ...  7,4  6,4 
Pansiva 

^'amme  der  Kreditbillets  .   .   .  890,0  735,0 

Kapital  nnd  HesenretoidB    .   .  53,0  53,0 

DepojjHeo                              94,9  S6,o 

Knntiikorri'iitKUtliabrii  d.  S't^iatcs  30l,l  285,8 
-Viidcre  öfi'tütlii  hf  Kiiiitokurri'iit- 

gutfaaben  2=j,8  173,1 

KontokorrentgQthabenvJ^vatca  110,4  ^>9 
Kontokoirant^tbaTwn  derEiaui- 

bahneii  27,1  17,0 

Trattander  Bankaaf  das  Andand    5,0  5,1 

Di«  Yermindening  der  Notenaus^be  ist 

liauptsärhlii  h  «liuch  Einziehung  von  1-  und 
H-Kubelnoten  crlolgt,  an  deren  Stelle  mehr 
nnd  mehr  SUbermünzen  treten  sollen.  Die 


Notenbauk.^liuld  dejs  Stoateji  ii^t  in  den  12 
Jahren  von  18S7— isys  uni  439,0  Millionen 
Hulx'l  «lunli  liaiv>  Zahlung  venninib-tt  wor- 
den, womit  eine  entsprechende  Einziehung 
von  KreditbiUets  zuaammcnging.  Die  An- 
leih<'n.  di.^  der  Staat  in  dios-  r  IVri'idc  auf- 
genuiaiaen  liat .  sind  ibmiuuii,  wie  der 
Finanzminister  in  seint  in  Hr-richt  über  das 
[Budget  von  1899  iKrvorlu  lit.  nic  ht  i>twa  zur 
lierstellimg  des  Budget^Jeichgewichts  nOti^ 
gewesen,  sondern  fOr  die  Befbim  des  Qd£ 
Westens  verwendet  worden. 

Die  gegenwUilige  HChe  «ler  Notenbank- 
schidd  des  Staates  —  KKJ  Millionen  Kübel 
—  ist  allerdings  noch  immer  beü'ftchtüch, 
lud  wenn  man  an  die  Sdiwierii^eiten  denkt, 
dio  in  C3o.^1>  n»  ii  Ii  aus  der  bisher  noch 
wenig  veiTninderteti  >stt  -Millionenschuld 
Staates  entstehen,  so  könnte  man  diesen 
Posten  auci»  unt-T  Bilanz  der  russischen 
Keichsbank  für  beilenklich  halten.  Dem 
gegenüber  aber  ist  auf  die  be<leutende  Ueber- 
deckuu^  der  gesamteu  Notenemission  durch 
Oold  hmzwweisen:  Ende  1898  wm^n,  da 
die  Bankkasse  4M,9  AlilHuiifn  Rubel  in  Kredit- 
biUets enthielt,  uui*  (i>S4,l  Millionen  Kabel 
in  Noten  in  Umlauf,  denen  ein  OoldTomit 
in  ni'iicn  und  alten  Münzen  und  Bairen  von 
970,11  Millionen  p^genüberstaud.  Nimmt 
man  zu  deu  umlaufenden  Noten  die  Summe 
ih  v  i"ffi  ntlic'hen  und  privaton  sti  fs  fälliiren 
Dcpiwitcu-  und  Koutokoneat.st;huUlun  der 
Bank,  ä^)  ergel)eu  sidi  fflr  Ende  1898  im 
ganzen  12n8  Millionen  an  stets  fälligen  Ver- 
biudiichkeiten  (da  für  28  Millionen  Depositen 
Kündigungsfri.sten  l>e<luuiCiii  ^vaI■<'n),  die 
allein  durch  Gold  in  MOnzeu  mid  Barren| 
also  abgesehen  ton  den  Scheidemüttssen  und 
den  in  (i  dd  7^ihlliai'en  Wechseln  auf  das 
AuslaiKl,  zu  76  l'rozeut  gedeckt  waren.  Die 
ol>en  ersviUinten,  fflr  eine  Notenbank  nicht 
em[ifi'hli'n<W(rt.' n  Arfrn  von  Voi*«chfisKen 
blieiii'u  in  iiiu.-»«i^f  11  (iivii/eii  und  Jiaben  seit 
1H97  abgenommiMi.  Wenn  der  (luldbestand 
in  der  eigentlichen  Kasse  der  Bank  in  der 
zweiten  Hillfte  des  Jahres  189S  sich  ver- 
mindert hat,  so  ist  dies  nicht  etwa  durch 
Goldausfuhr,  sondern  durch  Abfluss  von 
Gold  in  den  inneren  Verkehr  Tennsacht 
wordiMi.  Dil'  Wi  I  hselkurse  waren  fni  t- 
wälii-end  für  Kussland  so  günstig,  tbtss  eme 
Cioldausfuhr  nie  lohnend  war.  Zu  dem 
Bankvorrat  au  Gold  kommt  noch  der  Gold- 
liesitz  des  Staatsschatzes,  imd  Ix-ides  zu- 
sammen machte  nach  dem  Bericht  des 
Fin.inzministei-s  Enrle  l<S9s  114G  Millionen 
aus,  gegen  130."»  Millionen  im  .lalii^e  1H97. 
Djigcgen  war  der  B^-trag  <les  im  Verkehr 
befindlichen  Chkldes  vuu  löö  Millionen  auf 
445  3GUion<*n  g<'stiegen.  Man  sucht  den 
wirkliclii'n  rnilauf  des  (!•  M«-.,  dmi  das 
Publikum  sich  anfangs  wenig  geneigt  zeigte, 
mriglichst  Sil  befttidem. 
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Von  Gegnern  der  Hefoiiu  ist  zur  Dis- 
kre<litiorung  derselben  die  Verdjlchtigung  vor- 
breitet worden,  dass  in  Wirklichkeit  eine 
weit  grössere  Summe  ia  Krcdilbillets  a,m-  l 
gegeben  worden  sei  als  die  aotorisierte  und 
offiziell  liclvuniit  irpinachtt'.  AiiL:<'''li'-li  sollrii 
diese  geheimeu  Eraissiuiieu  juiUebl  des  tv<»-| 
genannten  Reserveeinwochselungsfonds  statt- 
cefunden  haben.  Dieser  au.«;  Not»^ii  1»  -li  licude 
f'onds  ist  aber  lediglich  bestimmt  uir  Kiii- 
vecbselnng  der  abgenutzten  Noten  und  der 
aua  dem  Verkehr  r.n  ziehenden  Typen  gej^n 
neue  Noten  sowie  auch  zum  Umtausch  von 
Abschnitten  verschiedenen  Nennwertes  getjon 
einander.  £r  kann  schon  deswe^u  nicht 
zu  dner  greheimen  Notenemission  miss-' 
braucht  w.  rilt  ii.  wr  il  über  seine  Verwaltunfr 
nfff-ntlich  eiu  genauer  Bericht  erstattet  wird, 
allerdings  nicht  in  den  Wochenausweisen 
der  Bank,  für  die  eine  solchf  Vr'i",ff,-nt- 
lichung  ^ai  kein  Interesse  haU>u  wiiitle, 
BOodem  in  den  gednickten  .Jahresberichten, 
z.  B.  in  dem  fOr  1896  Abschnitt  2  S.  6  und 
7  in  einer  ausfflhrlichen  Tabelle  (Rasmonnyi 
[sapavnyi]  kapital  kreditnych  bcletov).  Am 
1.  Januar  1Ö96  entiiielt  dieser  Fonds  bei 
der  Centraibank  und  den  Zweipnmstfdten 
mit  Einsclduss  <1<t  iinti  i  wv  lts  iK  fimllichiMi 
Noten  740.6  MillirxuMi  Hul.fl,  danuitrr  40,7 
Hillionen  in  nuhraiichbar-'n  Noten.  Am  ]. 
Januar  war  sein  liostand  *^3'_*,7  Millidiicn 
mit  Einschlu-ss  von  69,3  Millionen  in  un- 
bmnobbaien  Noten.  Es  ist  nicht  ein7.Tisehen. 
wie  man  auf  den  Oedankon  kommt,  dass 
dieser  Bestand  die  geheime  Emission  dar- 
.strlle,  da  ders'  lh-'  weder  geheim  no<"h  emit- 
tiert ist,  sondern  sich  bei  der  liank  befindet. 
Aitch  ist  es  nidit  richtig,  dam  der  Fonds 
iiT;'-  I  I'  zuiii'limr,  <li-iiii  illr  uliit^cu  Zahlen 
sifui  kleiner  als  die  von  Bortkewitsch  für 
den  1.  Januar  lS!t.')  aiiL'-  gobene  Summe  von 
869.7  MiUionon  RuU^'l.  l>'r  Iknlarf  ist  oben 
ein  wechselnder.  Am  1.  Januar  18SG  botnig 
dieser  Noten vorrat  nur  2:^9,7  MilUonen,  am 
1.  Januar  1S8H  344,9  Millionen,  »md  wenn 
er  am  1.  Januar  1HK9  auf  696.6  Millionen 
uii'l  sjäti  r  noch  höher  gestieg<m  war,  .so 
Ja^  die  Ursache  hauptsächlich  darin,  dass 
seit  18R7  die  Muster  aller  Kreditbillete  von 
1—2.")  Riilit'l  ire.lniif'rt  wtrnlcn,  anss<  nl»'i!i 
auch  m  der  Vfriiirliniii},'  il«'r  Zahl  «l^r  liauk- 
filialcn  und  iiuvr  rinsit/r,  Dif  Al'iiutziuig 
der  Kreditbillets  ist  bei  der  niedrigen  Kultur- 
stufe der  Masse  der  Bevölkerung  eine  enorm 
grosse,  so  dass  jfthrlich  5 — 600  Millionen 
Kubel  erneuert  wenlen  mfissen.  Der  ge- 
samte Umsatz  des  lieserveeinwechselungs- 
fonds  aber  beträgt  jahrlich  einig»'  MilHanien, 
ohne  dass  aber  desw^n  auch  nur  1  Bubel 
mehr  ausserhalb  der  &nk  in  Umlauf  kommt, 
als  gesetzlich  ^'.  n.  hmigt  ist. 

So  betrug  die  Simime  der  Eingänge  im 
Jahre  1896  im  ganzen  3637,6  Millkmen,  die 


der  Ausgänge  3451,5  Millionen,  der  Bestand 
hatte  sich  also,  wie  auch  aus  den  obigen 
Angaben  hervi>rtr'  ht,  um  86,1  .Millioiim  vor- 
mehrt.  Dieser  Zuwachs  war  dadurch  ent- 
standen, dasa  die  Bank  66^3  Millionen  Rubel 
in  neu  liergestellten  Noten  erhiell,  während 
nur  5?s2,2  Mülionen  Kubel  (ilarunter  schon 
60,3  Millionet,  in  dem  Muster  von  1894)  yea>- 
brannt  wunlen.  Der  UeberschuRs  war  nl>er 
nicht  auhgogeben,  sondern  in  den  Händen 
der  Bank,  (lio  am  1.. Januar  1^97  auch,  Mrie 
erwähnt,  69,3  Millionen  iiul»el  in  unbrauob- 
baren,  zum  Verbrennen  bestimmten  Noten 
besjiss.  Die  Gesamtsumme  der  gcpenciii.inilcr 
umgetauschten  Noten  tou  yeracliiedeuer 
Stflckelunf ,  die  natOrliöh  einen  durohlaufeo- 
d.Mi  Posli'ii  In  Kliiii.-ihmf^  itnr]  Anisqabe  bildet, 
Miel  »ich  auf  lUüf^,l  Miliioii.  n  HuboL  Audt 
die  ilbrigen  in  der  Aufst*'lliint,'  voriDOinmeD- 
den  jVisten  f^rsrheinen.  richtig  zusammon- 
gefasst,  als  diuxrJilaufendo.  Unter  ihnen  be- 
finden sich  diejenigen,  gegen  die  J.  Bortke- 
witsch  in  einer  BroschQre  über  die  Wäh- 
rungsrcform hauptsächlich  seine  Kritik 
rieiiti'f.  nämlich  die  üebertragimgen  aus  dem 
umlaufenden  Kapital  in  den  ii^tzfonds  und 
umgekehrt  Es  ist  dies  eine  eigenlfimliöhe 
Kiiinelitiiiip.  ilI''  <lon  Zweck  hat,  die  Vcr- 
»(•uduugen  von  Kn'<liti>illets  auf  das  kleinste 
Mass  herabzabriniT'  II.  Nach  einer  gefülligen 
Mittriluiiir  von  Prof'^sor  H.  v.  Kaiiffinnnn 
iftt  der  Sju'liverluilt  fulgender.  Verseml untren 
von  Noten  dürfen  nur  zwisclien  der  Haupt- 
bank imd  den  Zweigaustalten,  nicht  aber 
von  einer  Zweiganstalt  zur  anderen  statt- 
finden. Wenn  *lii'  Filialr  A  ans  iliren  l)e|)0- 
siten  1  Million  Kubel  in  ihrer  Kasse  zur 
Verfügung  lud,  und  dieae  in  ihrem  eigenen 
Bctrii  lM'  nicht  verwenden  kann,  dagegen  die 
Filiale  B  diese  Million  braucht,  so  wurd  die 
Filiale  A  von  der  Hauptverwaltung  beauf- 
tragt, ihrr  Alillifm  an  ihren  Ersatzvoixat  ab- 
zuge(>en,  wälm-nd  die  Filiale  B  telegraphisch 
die  Ermächtigimg  erhiOt,  1  Mülion  aus  ilu%m 
Ersatxlonds  für  das  Betriebskapital  zu  ent- 
nehmen. Die  Gesamtsumme  der  umlaufen- 
den Kreditliiüi  ts  bleibt  bei  diesem  Verfahren, 
wie  tiberhaupt  bei  der  ganznu  Verwaltung 
des  Ersatz-  oderBeterveemweuhaelungafonda 
^^iii/lich  nngeändert  Siehe  auch  den  Art 
i\'4)  i  «•  rgi'  ]  d. 

Liftoratiirt  JtvUolm  da  Hattttigm  9$  tf«  l«vw- 
buton  nmparfe  1894  II  P-  tSin.  —  RaffatO' 

vich,  Lt  marchi  finaueitr  du  lt<9*i — 97,  /».  Jf^f 
ft  lUi',,  1897  9S,  p.  36*»  tt.  liuUettH  Rum«  de 
Sti'l i.ilujiir  ihnniri'Ti:  rt  d«  IfginlatUm,  St.  J'ilrr.s- 
bourg  et  IS9S.  —  iMm  rutsUchf  Miltizr^'orm- 
pritjfkt  von  1S96  (anirnj/m),  Leipzig  1896.  — 
JtLramuWp  JHt  ru$$iaeh0  VtUutar^fitrmt  Wien 
im.  —  OudMfOfudarttmemitäto  bmnta  m  IM« 
fod,  ^knbmrf  1997. 
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IT.  Die  Brakeii  In  d«r  Selnreiz. 

1.  Ge-Hchichte  und  (icsi  hiifLsbetrielf  »ier  B. 
2.  Die  Notenbanken.  3.  Niit»  iibank)üre8t'tJ!gebung  j 
4.  Die  2(oteiilMiiikea  nnter  dem  Gesets  xon  1881. 

I.  Gescliiciite  und  Geschäftebetrieb 
ler  B.    Bis  in  die  Mitte  unseres  Jahr- 

hiinilt'-rts  laeeu  in  der  Sclnvoiz  fa^t  nur 
hrvate  dem  Ijaakgeschäite  ob,  und  erst 
1834.  \9aß,  1837  ururden  grtisei«  Baaken 
in  '  iniir  r.  Haiidelscontren  ( Horner  Kantonal- 
haak,  Bank  in  Zfirich,  iiank  in  St  Gallen) 
eniditet  (die  erftte  Hirpothekenbank  »Leu 
\'  n>:  in  Zürich  als  ••rst.->  auch  in  Enropa 
Hilten  1 755).  Die  anderen  heute  tonaugeben- 
den  Bankinstitnlie  sind  «Ulinfih]i(^  im  lianfe 
des  filnftt-n.  sn-t-h.-itoii  und  sii'honton  Jalir- 
xehotg  ins  Leben  geniten  worden,  während 
dis  aeMger  und  aditriger  Jahre  imr  noch 
wenige  Gifiadangea  eisten  Bange«  «nf- 
wäaeo. 

Boe  fOr  Ende  1B83  von  privater  Seite 

.infir»  ri'imtin'iie  zuverliUsige  Statistik  nennt 
110  Ha  Q  d  c  1 8  banJiea  (bezw.  Diskoutobanken  | 
und  Budn«  mit  gemiacmtoni  Geschäftsbetrieb) 
för  die  Schweiz  niit  46  Fili<den  unri  cinom 
tingezahlten  Ka{>ital  von  203^  Millionen  I 
fmcB,  so  dass  sich  auf  die  Bank  im  Dnrch- 
*'hnift  .'in  Kapital  von  3.1  ß  Millionen  Francs 
berechnete.  Die  grüsste  Zahl  Handelsbanken  j 
beean  m  dieser  Zeit  der  Kanton  Bem.i 
näraJirli  IG.  s*.dann  Cifnf  und  St.  Oallon  mit 
je  12;  die  gr5sstea  Kapitalien  dagegen  waren 
durch  die  HaodeMianken  des  Kantons  Zftaich 
vertraten,  wo  8  Banken  »in  i-int^czaliltes 
i^ajpilal  von  68^  Millionen  Francs  uaeh> 
Viesen.  Es  folgten  die  Genfer  Banken  mit 
35  Million. 'n  un'l  >o<lann  jene  iler  Kantone 
HzBd<Stadt  und  Bern  mit  je  '62,H  und  32,4 
Ufflionen  Francs.  Reine  Hypotheken* 
hankfii  Miiril'-n  zu  ^^Ifirlier  Y.'At  15  gezahlt 
nit  ü3,ü  MilJionea  iiYaocs  eingezahlten!  Kapi-  i 
id.  Doch  wird  das  Hypothekengeschäft 
anrh  Von  der  Mehr/alil  der  Handelstenken 
Hod  der  Sparkassen  betrieben.  Das  sind  im 
gantai  und  groseen,  venn  aehon  im  ein- 
zelnen ▼etSndert,  die  Veridltniwe  auch 
beute. 

Vi«ls  von  den  grBssten  Banken  Oben 

nicht  .las  Recht  der  Notenemission  aus.  so  i 
die  Schweizerische  Kreditanstalt  iu  Zürich, 
4«  bedentendste  Bdiwevserische  Kredit- 
insTitiit  mit  >'inem  Aktienkapital  von  in 
^kliUiooea  Fi^aocs,  so  der  Schweizerische 
finkverein  mit  35  Hillionen  Fraacs,  die 
EidgenOssisdie  Bank  mit  26Milli(»eii  liancs 
u.  A. 

Der  von  den  Notenbanken  dnfch  das 

<)rgan  ihres  Diskontokotnitees  vsrSffentlidite 

«ffiaielie  LHskontosat/.  wai- 

Haa4wöiterl»aclt  der  Staatewl»aen*chaft«ii.  Zweite 


im  Jahr  Darchschiutt  Maximum  IHiniaram 

1894  3,17%  4,00«  „  3,oo% 

1895  3,27  „  4,30  ,  2,50 

1896  3.94  ,  5,00  „        3,50  „ 

1897  3,92  ^  4,50  „        3.50  .. 

Der  schweizerische  Diskontoi^atz  ist  da- 
nach nicht  unerheblich  höher  als  jener  der 
für  die  (3eldver}i;Utniss<'  der  Schweiz  haupt- 
sächlich in  H<nraclit  kommenden  Länder 
Frankreich.  Deutschland.  Belgien  und  Eng- 
land, neerr'nnhr'r  dem  franz«Viischen  Dis- 
koutosatz  der  letzten  Zeit  zeigt  er  sich  fast 
doppelt  so  hoch. 

2.  Die  Notenbanken.  Auch  die  M.mk- 
note  wai'  iu  der  Schweiz  vor  Beginn  unserem 
Jahrhunderts  kaum  gekannt.  Zuerst  gaben 
dann  pinis;^  Privathmkiers  Banknoten  aus, 
doch  kehrten  dieselben  sehr  ra.<ich  zu  den 
Kassen  dertelben  zorflck  rnid  Tersagten  also 
den  Dienst  al.«  unvorzinslitdie  Anleihe.  In 
den  dreisaiger  Jahren  ergriffen  die  damals 

f>gr(lndetott  Bankinstitato  die  InitiatiTe  zur 
infilhnmg  der  Note,  isfo  hatten  die  be- 
stehenden 3  ^Notenbanken  ca.  3  Millionen 
Francs,  1848  8  Notenbanken  ca.  7  MiUionen 
Francs  in  Cirkidation. 

Immerhin  kamen  1848  auf  1*X)  Milhonen 
FIrancs  Münzen  in  Oirkulation  nur  etwa 
f!  ^lilliouen  in  Banknoten.  Tu  kantonaler 
Wähi-uug  ausgestellt,  von  verschiedener  Ge- 
stalt, ohne  Kontrolle  des  Staates,  vermoditea 
sie  sich  meist  bloss  in  dorn  siM-cioHen  Ge- 
schäftskreise der  emittierenden  Institute  zu 
eiiudten. 

.M»er  doch  war  der  mit  der  Emission 
verbundene  Vorteil  gross  genu^,  um  die  neu 
kreierten  grösseren  Banken  m  der  Regel 
zuNoteneraissinnsinstitnten  werden  zu  lassen. 
1860  zählte  man  bereits  15,  1864  21  Noten- 
banken mit  einer  Girkulation  von  etwa  10 
und  11?  Millionon  Francs.  18r)2  hatten  zum 
ersten  Mal  lUe  Bank  in  Ba.sei  mid  die  Bank 
in  Zflrich  Vereinbamngen  getroffen,  «m  die 
Cirkulation  ihrer  Noten  mindi-stiMis  in  ilas 
Geschäftsgebiet  der  anderen  Bank  hinüber 
zn  sichern.  SiJäter  schlössen  die  Emissions" 
institute  auf  den  riaf/.en  Genf.  iJasel,  Ilcrn, 
Zürich  und  St.  Gallen  ein  sogenanntes  Kon- 
kordat znm  Zwecke  der  Re^tUwung  mid 
F.rloichfcrnni^  des  we(;hselseitigon  Noteu- 
vorktihrs,  und  die  Banken  der  vier  letzteren 
Plfttse  fanden  es  sodann  anch  zweckmässig, 
für  gowis>"  .Api'oinfs  (^ne  uniforme  Note  zu 
ersteilen.  Endlich  wurde  1873  ein  all« 
gemeines  Konkordat  ins  Leben  gemfen, 
la.s  gleichzeitig  auch  den  ünndat-  imd  den 
Incassorerkehr  regulierte. 

Ehde  1897  erstreckte  sich  das  Smis- 
sionsrecht  der  bestehenden  34  Notenbanken 
auf  222,75  Millionen  Francs.  10  Mil- 
lionen Francs  nnd  mehr  dürfen  emittieren 
die  Züricher  Kantonalbank,  nämlich  3()  Mil- 
lionen Francs,  die  Bonque  du  commerce  in 
Anflase.  IL  20 
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Genf  (311.  ilir-  T?nnk  in  Tbsol  (211  <Vv  V.ornr^v 
Kantonalbank  (-*'),  üi«  liaiik  m  St.  tiaiicu 
(18),  die  St  Gallische  Kantonalbank  (14),  die 
Banqiio  f'anfotial-'  vandoiso  (12  Millionen 
Francs).  Km  Ejiu.-c-idüsrocht  für  '>  bis  excl. 
lU  Millionen  Francs  haben  7  Banken ,  ein 
solches  für  2 — 5  Millionen  10,  eioes  für 
Vh  Million  3  und  eine»  fflr  1  Million  7  Baaken. 

Was  ilir  üliiicfii  Mitti-l  d.T  Kiiiissions- 
baukcu,  ihre  geächäftüdie  Uebabruug^  und 
deren  Ergebniaae  betrifft,  m  standen  ihnen 
Ende  181>7  IB  l'iTäiKJö  Fi-.  \  kl  ionkapital 
und  ;{2  48MM)<»  Fr.  an  Hrs-  ivm  zur  Ver- 
fügunf?.  Auf  das  im  Jahn'  lsf»7  j^ewinn- 
b,  r.  <  h*--t'  Kapital  von  I  V)  000  Fr.  ent- 
fiel Hl)  .iaiire  1S97  ein  H  l  u  t  togewinn  von 
18522000  Fr.  r^-  .n.'.):;"o  {\SWi:  l:iA2i\%). 
Die  Verwaltungskoston  bctrugeu  4,222  0< « >  Fr. 
:=  2,72  »/o,  die  Steueni  1  523000  Fr.  =  0,98  » o, 
die  Verluste  und  Absc-hrtüniiiix*'a  l,r»4()0(K)Fr. 
=  l^/o,  der  verbleiltiude  iieiugewiun 
alao  11 232000  Fr.  =  7,235 »fe  (1896:  6,20«/«). 
Als  Dividenden  gelangten  Oür)40fHl  Fr.  - 
5,8cW.o  zur  Auszahlung;  der  liest  fiel  an 
die  Reserven. 

nie  am  roioh.^ton  mit  Kapital  ver- 
öchenuii  Euuö^ioll^^iu^ititute  der  Schwei/,  üind 
die  Züri(;her  Kantonalbank  mit  20,  die  ltan(|ue 
de  l'Etat  de  Fril»ourg  mit  15  und  die  lianciue 
da  commerce  in  Genf,  die  liink  in  Ba.sel 
und  die  Kanque  cantonale  vamlitiso  in  l^au- 
sanae  mit  je  12  Millioueu  Frauus  Aktien- 
1»pita].  Bei  weiteren  6  Banken  beträgt  das 
ciiii:'  z^ihlt''  Aktienkapital  niinrlosfens  '>  Mil- 
lionen, l>ei  12  Banken  liegt  es  zwischen 
2  und  ö  Milli"iit'n.  •>  Rinken  haben  nur 
1  bis  noch  nicht  2  Millionen,  :>  l?anken 
7(M)«KK»,  7:»0<MJO  imd  SfH)(XMj,  J  Hanken 
Tmmi  Fr. 

Der  von  den  verschiedeoen  Banken  er- 
zielte Reingewinn  raiiiert  erheblich.  F.ine 
l^ank  (mit  2  Millionen  Francs  eingezjilütem 
Kapital  und  Emisaioa  vom  dopfielttiu  Be- 
trage) ensielte  18,4%  Reingewinn,  eine 
zweite  mit  um  die  Ilrdfte  gixiss'^P^n  Mifti  In 
14,89  "^/o.  l>er  durchschnittliche  Reuigewinu 
von  7,24 "o  deutet  jedo<-h  an,  diu^s  die 
grossen  l^arikrn  irl.  li  ho  oder  aiuiilhri  tn!  Imlie 
(Jewinne  mchl  t  r/.iclen.  Den  vorluii  aus- 
g.  wir-.  nen  hijchsten  Gewinnsätzen  folgen 
zunächst  vier  Fülle  von  11,98  bezw. 
lU,r>"'o  durchaus  bei  kleiueti  und  kleinsten 
Hanken.  4  Banken  er/ielten  S  bis  noch 
nicht  10^.0,  10  Banken  U  bis  noch  nicht 
8«/«,  10  Banken  5  bi«  noch  nicht  6«/o,  3 


sf  t  z  i'elni  n fehlen  genauer*^  ]>afen.  iKjch 
seil-  <'s  .  iiK*  solche  nur  in  den  wenigsten 
KantiMh'ii  uv^.'lien  m  haben.  Max  Wirth  in 
seiner  l>s7i  hi^rausgegehenen  Statistik  der 
Schweiz  regi^trii-rt  nur  »»in  Noten inonoi»ol 
für  Aargau  xmd  eine  Gepetzesl)estinunung 
für  Zürich,  durch  welche  die  !Noteneuiission 
Ton  der  Erlanbnis  der  "Rcgicntnp  ahliilngig 
gemacht  und  uiit>M-  ilrn  u  Auf>i<  Iit  ^^fstollt 
war.  In  den  übrigen  Kantonen,  sagt  er, 
bestehen  keine  Cieeetxe  über  die  Ausgabe 
von  Bankuoton.  Auch  die  Statuten  der 
lenken  gewäluteu  den  Noten inhabern  nur 
.sehr  mangelliafte  Garantie n.  die  GeschÄfts- 
fflhrung  jedoch  war  in  tN  r  If.  i^l  eine  solide. 

Eine  erste  Aiuvguiig,  das  Notenbank- 
wesen der  Gesetzgebung  des  Bundes 
zu  uatereteUen,  soll  echon  1848,  gelegent- 
lich der  "VereinhMflicbimp  der  Mflnzc ,  ge- 
fallen, jedoch  L'äii/.Iich  unlM\ii  lit-  t  geblielieu 
sein,  kiü  zweites  Mal  wiu\le  der  Gedanke 
1865,  anlas^di  einer  partiellen  Revision 
der  Bundesverfassung,  von  einem  Miti,'lied 
des  St&uderates  aufgenommen  —  auch  dies- 
mal ohne  Erfolg.  £8  l)e<lurfte  der  (ield- 
klemme,  von  welcher  zu  Beginn  des  deutsch- 
frauzösisclu«n  Krieges  1870  die  Schweiz 
.sirhwer  betroffen  wuitle,  um  für  da«  Publi- 
kum die  ^Notwendigkeit  gesetzUcher  und  ein- 
heitlicher Rcgt^lung  des  Banknotenwesens 
ül>er/eup'nil  liaiv.ufliun.  Am  (1  Dr/.inlier 
1870  beautragto  der  Hundesrat  die  Auf- 
nahme eines  Artikels  in  die  Bnndesver- 
fassniiL:.  durch  welchen  di-m  Bunde  die  Be- 
fugnis /.ugcsprochen  wt  rdtu  s<tllte.  allge- 
meine Vorschriften  über  Ausgabe  inid  Um- 


H  iuknotcn  aufzustellen,  Di->  Huiidfs- 
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aligemeiiieo  ist  alao  die  Kcntabiiität  der 
Scnweister  Emissionsinstitute  eine  bebicdi- 

gende. 

3.  Xotenbankge»etzj?elmng.  Erst  issi 
wuplfu  die  Nod.'nbanken  derSchw'  i/  unter 
i'tii  eidsii'ni"ssi>ches  Gesetz  gestellL  UelH-r 
die  vonlem  bestandene  kantonale  Qe- 


\ iT.-viiniiiJuug  genelunigte  den  Aatrair  mit 
der  Einschi-'lnkung,  dass  ebensowenig  ein 
Monopol  für  die  Ausgabe  von  Banknoten 
statuiert  wie  eine  Recfltsvierbindlidikdt  fOr 
die  Annahm"  di  r  l'ankui >ten  ausgesprochen 
weixleu  dilife.   L'ateriu  10.  Juni  1874  legte 
der  Bnndesrat  sodann  einen  Gesetzentwurf 
vor.     Vort   i]rr   Buii'lrvsv.-rsaiTsndnriLr  na<rh 
I  Anliriiiiiuiii:  wi  >,>nt.lit  her  Aendrruugfii  giit- 
igehci<siMi.  üt'lanu'te  er  am  23.  April  187(» 
;  an  das  Volk  z\u-  Abstimmung,   liier  wurle 
i  t-r  mit  »Muer  M«'hrheit  von  73 (Mio  Stimmen 
I  verworfen. 

Immerhin  war  dem.  Publikum  die  Bank- 
note inzwischen  vertrauter  geworden.  Der 
Ifiinknotenumlauf  wai  in  iler  Zeit  von  1871 
bis  iö7ü  von  9,20  auf  28,10  Fr.  pro  Kopf 
gestiegen!  Auch  brachten  die  Banken,  um 
den  immer  erneuten  Rufen  nach  buttdes- 
geS4'lzliclier  H'-gelung  die  Sjtitze  abzubnx^hcn, 
unterm  S.  Jiüi  ls70  ein  KonkC'i  >l  it  zu 
stände,  welches,  vit-l  wi!<T  reichend  als  die 
bisherig'-n ,  24  von  im  »ranzen  3r>  Noten- 
banken »uid  duix4iweg8  die  beileutenden-n 
zu  ein^m  (  iarantieverbaiide  zusaninienBchloss. 
Allerdings  waren  dk  Beatunmungeu  des 
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Konkordats  mehr  auf  »l'ni  äussfi'oii  Eiiulruck 
als  auf  die  Uerstellnng  einer  gaiu  ücheren 
FtmdteniTifr  der  Noten  gerichtet    Es  ver- 

j»flicht'  t''  j-  'l-  K'"iiki  nlutshank ,  insiowoil 
ihn?  vcrfügbaivu  Mittc-l  üiescs  gostatteu, 
und  fflr  so  lange,  als  die  Bank,  wt^loh«^  die 
Noten  aiijigogelx'n  hat,  ihi'n  V'ihiiMlIi<h- 
kcitcu  pünktlich  naclLkuiumt,  du-  Nuieii  v»tii 
.'lO  Fr.  und  darül>or  allor  andoivn  Konkor- 
iliitsliaiik.'ii  im  Vorkohr  mit  Dnifi  n  im  ihnT 
llaujttka.-!»«-  ubiio  Abzug'  ai.-<  Z<tiiluiig  /.u 
nehmen    hevtf.   geg<en  jOaiscbaft  einza- 

Dam  Wer  die  Banknoten  von  nnter  HO  Fr. 

von  der  f "irkiiLitiiin  ;iusi;' si  hL -^s«'!!  wnrdi'n, 
das8  weiter  die  Ot?ffentliohkeit  xmd  elae 
upegensatige  Pirflfang  der  neschSftsmbalining 
Kosichort  wai",  dni-ff-'  '•■m  Publikum  zu 
oiuiger  Bunüiigun^  tli'H.n.  AndenM-soit.s 
hatte maB aber  jo<lwo<l.'  oLliLiitoi i>.  h.«  Ik'!.tim- 
mung  übor  die  l>oreit2uhaltonden  i  kini^.'s- 
niittol  und  nlior  die  liuchniiissi^^o  l'uter- 
s*cheidunf?  dor  vorschieil'  ii' ii  Fonlenmgen 
vermieden.  Das  Konkordat  litt  sodann  auch 
an  dem  Fetaler,  dasa  Banken  auf  Terachie- 
il<  ni  II  Stufen  der  Solidität  für  einander  dit» 
gleiche  Garantie  iUieruahmeu.  Kur  allzu 
erklSrfich  war  es  danach,  dass  zwischen 
Mitgliedern  Kf)nkordat»  Miss.-tiTininui|tn>u 
hin  und  wieder  Platz  griffen  mul  einmal 
mir  mit  Mühe  dor  Austritt  g»;'inde  U^st- 
berufener  Banken  verhütet  wenb^i  kotmte. 

Wohl  hatten  nizwiselien  aucii  die  meisten 
Kantone  dl«  AustrniH"  v<»u  Noten  voji  der 
Uenehmiguug  der  betix^üendeii  Hegie- 
rung»  abhfingig  gemaeht ,  aber  fflr  die  Auf- 
stelJimg  eigentlic.'lier  Kontivillen  wnmle  jenes 
Hedit,  die  Befu^im  zw  NoteaemiHäioa  zu 
ver«M^»n,  noeh  immer  nicht  benutzt  In 
einzf  liici!  K  1  *  >i)en  bestand  .'logar  die  alte 
Not»  ntr.  iti.  Ii.  lia.ss  in  andei-eu  die  Kautonal- 
ban k  mit  lein  thatfsäcliliehon  (wenn  aueli 
niclit  fni  iiK  lion)  NotennionojMd  ausgestattet 
wui  uutl  aa  einem  drittr-n  Orte  di<*  Noten 
der  KantonalbiUik  .*ogar  gesetzlielien  Kiu-s 
genoasen,  änderte  nichts  an  der  Uulialtbar- 
keit  des  Zuatandes.  Die!>o  Auffassung  war 
auch  in  sachverständigen  Kreis«'n  die  all- 
gemeine, und  diu  Protokolle  der  Bundes- 
versammhing  reizeichnen  demgeraSss  t»h 
is^rn  eine  Reihe  von  Eriuneiationen  einzelni  i 
Mitglieder,  welche  auf  die«*  oder  jene  Weise 
den  UnzukGnunlidikeiten  abzuhelfen  sich  be- 
mrdien 

InuH'  rliin  ist  den  Scliwei/vr  Banken  aueh 
für  diese  Zeit  das  ridimlielie  Zeugnis  nielit 
ZU  veniagcn,  dass  we,  den  ürundsätzen  na(,'h- 
lebend,  welche  seit  jeher  die  Oebahrung  des 
Sehweizer  Kaufmanns  ausgezeichnet  halten, 
miiideatens  zu  einem  *liua«  nie  Anla.ss 
gaben.  Das  gilt  selbst  farjene  Banken,  die. 
ausserhalb  des  Konkonlats  stellend.  bes<in- 
ders  durch  kleine  Noten,  die  sie  —  iu 


Stüeken  von  .HK  lu.  aueh     Fr.  —  emittier- 
ten, sich  UQÜebeam  bemerkbar  machten. 
In  der  Jnnisefwion  Tft79ertii©ltderBonde8- 

nit  A'-v  l'nn'le-vrr,-;iinnilnnu'  den  .\uf- 

ti^4;,  euion  neuen  Gesetzentwurf  betivffeud 
die  Ausgabe  und  SSidCsung  von  Banknoten 
vor/idegi.'ii.  Zu  gleicher  Zeit  Nv  unle  von 
»■iuigen  deniolüati.s<'hen  Monopulsfreundeu 
eine  Volksbewegmig  für  die  Kiriehtung  einer 
•  id  irr  nOssisc-hen  Staat  sban  k  in  Scene 
ge.s»  tzt,  und  fa.st  .")70"<i  rntei-sehriften  für 
die  Konlerung  einer  Volksjibstimmung  zu 
Stande  gebracht.  Am  31.  Oktober  1880  fand 
dieselbe  9tatt,  doch  wurde  die  Staatsbank 
mit  einer  ^I  lirhdt  TOD  139000  Stinunen 
verworfen. 

Inzwischen  hatte  der  Bundesiat  den  ihm 
aufgetragenen  fiesetzf ntw  nrf  fertiggestellt 
Die  Bund«>versaniniliing  naliüi  ihn  sofort 
in  fieratutig  und  I  rachte  im  Knnizfeuer  einer 
gi"ossen  Zahl  von  Amendetneritsantrügen 
wesentliehe  Modifikationen  an  ilmi  an.  la 
so  veränderter  Gestalt  trat  er  als  G.  v. 
8. 21ürz  am  1.  Januar  18b2  ins  Leben. 
Dieses  Gesetz  —  es  gilt  noch  heute — enthalt 
folgende  Bestimmungen  als  wesentlichste: 

.V 1 1  g  e  mein  e  ».  .A^rt,.  2.  Die  Ermürhti- 
erung  zur  Aussrahe  von  liunknoten  wird  vom 
Buiitli>i .ite  erteilt,  —  Art.  4.  .\bgeseheu  von 
der  bcziiglii  Inn  Wrjitlirhtutijf  der  Eiuitfston«- 
nnstaltcu  .selbst  ht  nieumud  (r^'halten,  Baak- 
noten an  Zoblungütitiitt  anzunehmeD. 

Bedißffnngen  der  Notenansgabe. 
Aus  .\rt.  7.  Nur  solche  Finanzanstalten  knunen 
zurNotciiaiistfabcermäc  htigt  werden,  welche .... 
ein ....  «'fb-klives  ....  Kapital  von  iuiude?-teiis 
5(Jt)000  Fr.  besitzen.  -  Art.  8.  Die  Noten- 
enii-ssion  einer  Bank  darf  nicht  mehr  als  das 
I>o|)i)elte  ihres  ....  Kapitals  betratren.  —  Aus 
.\rt  U.  Der  Baadesvenuinunlniii;  Ideibt  das 
Recht  vorbehalten,  ....  die  Emissionabetrflga 
der  einzelnen  Banken  tn  bestimmen. 

Deck  n  n  l'  h  ii  li  t  r  a  ii  r  i  e.  Ans  Art. 
10.    Vierzig  rruztut  der  jewtiJigen  Notencir- 

knlation  müssen  stet.s  durch  einen  \  rr;it 

an  Barschaft  gebleckt  »ein,  der  von  den  ilbrigeu 
Kassabestdndeu  der  Bank  getrennt  gehalten 
wird.  Die«e  Bardeckung ....  baftat  den  lüotea* 
Inhabern  al<i  Speeialfbnaa.  —  Am  Art  19  tmd 
i;-^  Si  rhzig  Prozent  der  Not«  iietni.-iMn  >i.\]ci\ 
te«ktkt  c-in  entweder  durch  lliiiurLi^-e  vou 
Werti^chriften  >  ii  r  hirch  Garantie  des  Kan- 
tons« ....  oder  iliitili  das  AN'ecliseiporlefcuille, 
ffofeni  die  betr-  iK  inl.'  Anstalt  sich  dem  in  ,\rt. 
16  erwfthiiten  huauiuänkten  Geschäftsbetriebe 
nntenddit.  —  Art.  16.  Den  Bmlssionsbanksn, 
weicht-  weder  i^icherheit  <lurch  Hinterlage  von 
Wertschriften  l'  i«:tt*n  noch  die  tiarantie  eine« 
Kantons  In  !l>riii:jrii.  sind  uiitt  i -.'^^t :  ;i  (ie- 
währuiiir  Voll  uni;cdeiktcni  Kredit;  b)  Kauf 
nn'l  Verkauf  von  \V:iren  oder  Wertpapieren  für 
eiirene  oder  fremde  Uechnung  auf  Termin  oder 
Gutsprache  für  die  Erfttllun^  solcher  Geschäfte; 
c)  F.rwerb  von  Grnndei^jentiini  dl  indus- 

triellc,  irewerbliche  und  Haudelsunternehnninj;en 
undG.nin  liiiiir.  II  . .  .:e)Versichennrj>Lr-i  hätte; 
t';  .Vktieu-  und  Auleiheuseuiis^iuueu  mit  Ucber- 
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nhiuspflu ht.  ansir>'noumii'ii  fi'ir  Mlnvf-izeriwhe 
Staatfl-  und  Genieindenulcihen ;  g;  Beteilifung 
bei  Firmen,  wekhe  aoldie  nnteiMgte  QMcEltte 
hstreibcn. 

Betrag  u  ii  i  F  o  niin  1  a  r  e  der  No- 
ten. Art.  n.  £«  dtUrfen  unr  Noten  von  öO, 
irX),  5<X)  nnd  1000  Fr.  «nsec^roben  werden. 

Die  Nnten  von  Fr.  50  dörftu  hik-h^tcii!'  d*  !:  j 
vieiteu  Teil  «Ich  Eini.ssiousbtftratjH  einer  Bank 
anKmachen.  —  Ann  Art.  18.    Die  Beschaff unjf 

der  Noteuforninlarf  ^ei^chieht  ....  dnnh 

dm  Bnnd. 

Uvlanf  nad  £inlfiiittog.  Art.  20. 
AHB  !Knii8fdon«huiken  sowie  ihre  Zweijraiuitnlteu 

stikI  vi  rprtii  lUf  t  Ji  derzeit  ihre  eigenen  und  die 
NuU  u  audi-n  1-  >-rli\\  l  ii^reriHcher  Kmisitionsbanken, 
»olani^^e  lefzt>'i<  iluc  ticeiuii  Noten  pünktlich 
eiulüti«u,  vullw(!rtig  .iIh  '/..\]ünav  anzunehmen. 

Art.  22.  Jede  Einissiiinsbaiut  ist  gehalten. 
....  Ittr  ihre  Noten,  wolcbe  «äne  andere  Bank 
sb  Zahlung  an^mommen....  hat,  dieser fi«nk 
den  Gegenwert  in  bar  «der  in  Noten  dersdben 
einzuliefern. 

Kontrolle  des  B  ii  n  il  i- >.     Aus  Art 
42.    Die  Ueberwachung  d«.-.  litiM  liniüsbetrieUes 
der  Emissionsbanken  ....  liegt  dem  Bnndesnite 
ob.   Aus  Art.  43.   Die  Emiaeionsbanken  hüben 

dem  Bnndearate          einsosenden:  a)  jeden 

Montag:  die  Situation  der  vorhergehenden 
Woche,  b)  bi.s  zum  lö.  jeden  Monate  die  Bilanz 
des  vorhergelu  iiili'u  Mouat.4,  ri  bi.s  zum  l.  April 
die  Rechnnng  des  vorhergehenden  Jahre.»».  Ans 
Art.  44.  Der  Bund)-:«rat  ordnet  jährlich  wenig- 
stens einmal          Ins|)ektionen  der  Eminsions- 

baaken  ni. 

K(»n  trollgebühren  und  Besteu- 
erung. Aus  Art.  4».  Die  Emissionsbanken 
hnlii-n  "li  iii  Kunde  eine  jälnüi  !if  Kdiilrdiliir-Iiülir 
voll  KiiiÄ  vom  Tausend  ilirer  Noteiii'missiüii  zu 
« iitrirliien.  Art.  4H.  Die  Bonknotensteuer  zu 
BiiDdua  der  Kantone  darf  sechs  vom  Tanseml 
der  EmiBsion  nicht  ftbersteigen. 

Nilhore  ücstinimungen  bezüglich  drr 
Ausfühning  de.«  Hpsptz^s  traf  eine  Voll- 
ziehiingsveronlnuiig  \um  21.  Dezeinbor  ISSl. 
Dieselk-  setzte  u.  a.  fest,  dass  die  Ueher- 
-wachuQg  Ueü  Banknoten\ve8f>ns  in  den  (ie- 
sclififtsboreich  des  oidgonös.si.'schen  Kinar)/- 
departeinonts  fällt,  in  welchem  /u  diesoin 
Zwecke  ein  besonderes  KontroUbumiu  ein- 
ntricht«>n  sei,  an  dessen  Spitze  ein  »lii!s[tokt()r 
der  EmissinnsVnudvcn'  (c-nv"Iiiilirh  l'-ank- 
noleninsiM'klort  genannt)  ge.stclit  werden  ?<>lle. 

4.  Die  Notenbanken  unter  dem  Gesetz 
von  ISSl.  Indem  das  <nsetz  eine  eiu- 
h  e  i  1 1  i  c  h  e  Not  e  schui  und  ilie  Ban ken 
gegenseitig  zur  GlnJOsoug  verpflichtete, 
machte  es  die  Kmissionsitii^titute  in  den 
Augen  de»  Publikums  zu  einem  einheit- 
liehen K<3rper.  Deim  nun  wenlet»  die  Netvi» 
vcrschiedeuer  Banlten  nicJit  nach  der  Üouität 
des  EmissionsinsUtutes  attgeBehen,  sondern 
jeile  Note  gilt  naii  st»  viel  wie  die  andei-e. 
Das  centraiistiselie  üewand,  djtö  dem  föde- 
ntiven  Organismus  lungetliau  wurde,  hat 
denn  auch,  verbunden  mit  '1.  i  f-ii-tschrriten- 
den  ürweiterung  des  Ueidliedürfniiises,  die 


Ni'ttiii'ii'kulatimi  mit  j'  ili'iii  -Tahrr  gnirfseren 
Umfang  gewinnen  lasseu.  üefördert  wurde 
diese  Entwickelnng  durch  ein  neues  Kon- 
kordat.  welrho«  die  crn'tfJ'^ere  Zahl  der 
Noteiibaaken  uiitena  10.  Juni  lSb2  einging. 

Die  Ausscheidung  der  nun  beslekendeD 
;M  Ktnissionsbanken  naeli  dem  vnn  ihnon 
gewühlten  DeckungsmfMjus  zeigt  auf  Jahres*- 
schluss  1H97,  dioss  2*  ►  Banken  mit  Ti?  "  o  der 
gesamten  Emission  kantonale  Garantie  be- 
nntzen.  9  Banken  mit  8*/«  dnmh  Hinter- 
lag«?  von  Wertschriften  ih^  r  Oaratitiever- 
püidituug  tmehkommen,  Banken  mit  35*Vo 
den  »besohrfinkten  Ueschäftabetrieb«  mit  dem 
Wech.*t^tiMiii>'fr'uill.'  als  Deckung  neben  dem 

Barbcöl^uKl  aicepüeren. 

Ks  muPs  liier  flbrigens  bemerkt  werden, 
da.ss  im  Falle  der  Zw.ingsliipiidation  einer 
Bank  die  Noten inlialter  immer  das  Recht 
haben ,  vorweg  aus  <ler  vorhandenen  Bar- 
schaft und  dem  Weohselportefeuille,  eventuell 
<ler  Wertsohriftenhtnterlai^,  befriedigt  zti 
werden.  Am  Ii  li.  i  d<  n  Banken  der  ersten 
\md  zweiten  Kategorie  ist  also  das  Wechsel- 
portefeuille thatjiadüicb  Bestendtdl  derNoten- 
garaiiti'-';  nur  ist  dasst^lbe  bei  den  Banken 
dt  r  dritten  Kategorie  von  zuverl/k^sigerem 
Wert  und  eventuell  umfangri-'icher. 

Von  den  emittierten  Noten  entfielen 
Eiule  1897  S,<i"  o  des  Beti-ages  auf  Noten 
zu  KMM)  Fr.;  14,0  »o  auf  Noten  zu  r>(H). 
55.2  <^/o  auf  ^'oten  zu  lOU  und  22,8  <>  o  auf 
solche  zu  50  Fr.  Die  Hanken  babon  selbst- 
verstämllich  ein  Iiit.  ivs>,"  daran,  niöLHi<h8t 
viel  kleine  Noteu  im  Verkehr  zu  erlialtuu,  da 
<Iiese  bekanntlidi  nicht  sobald  zurflckstrSmen. 
Mit  H'  zng  auf  die  Noten  m  Fr.  liat  das  Oe- 
setz,  solches  voi"aus.sehend.  eine  Oi-enze  gö- 
zop^'n  (Art.  17).  nicht  m  aber  für  jene  zu 
10(»  Fr.  Das  Ilauptt:' widit  der  Emission 
fällt  daher,  soweit  iiiati  nicht  Scheine  zu 
.'lO  Fr.  emittieren  kann,  auf  loo  Fr.-Billete. 

Vom  ersten  Kaleuderjalir  seit  Inkraft- 
treten des  Banknotengesetze.«;  (1883)  h\»  \SSS 
betrugen  effektive  t'irkukition  imd  liarvorrat 
im  Durchschnitt  <ler  Woehensituationen : 


Effektive 

Dnrchsohn.  Barromt 

Cirknlation 

Prozent  der 

Tausende  Fr, 

Girkulatioa. 

lfm 

91  325 

63 

im 

105940 

60 

mb 

JX44SI 

57 

im 

116  510 

57 

IhSl 

122  786 

62 

lim 

1 26  308 

59 

im) 

133  "175 

57 

im) 

140597 

58 

1891 

148642 

57 

im 

149  566 

5t 

1898 

154  056 

58 

1894 

158719 

58 

1895 

167 

56 

189»; 

177657 

54 

lbÜ7 

185  795 

54 
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All  der  Banleckung  war  »las  Gold  1883 
mit  Gi^m,  lb97  mit  90 hoteiligt. 

5.  Reirormbrntrebungen  vom  Reffonn* 

akt6.  So  trni^s  <\f'i-  yortpihriff  war.  ih'U 
füu  GeseU  von  ISbl  gegea  die  frühen^  irc- 
(«tadoee  Zeit  gebracht  ni^e,  bo  wenig  st^te 
es  doch  mit  d«  r  Vielheit  der  Notenbanken, 
die  ee  für  die  kleine  Schweiz  gestattete, 
~    rad^tige  LOsunp  dar.  Eine  einheit- 


liche Diskontopolitik.  ■Irt-en  gerade  (Vv 
8(^weiz  wegira  ihres  VcrhiUtmäses  zu  Fraok- 
radi  bedflx^  welches  ihr,  da  sie  in  dem- 
s-üxn  {mssiv  ist,  immer  neu  Franken- 
vähruug&geld  entzieht,  Uess  sich  mit  den 
<Jh«r  30  Natenbanken  im  I^ndff  nntnög- 
li'li  ins  AVf'ik  >etzoii:  rili»Mili''s  lilicli  die 
Eotwickelung  der  Zahlungsfca-meu  aui  einem 
überlebten  Sbmd|nin1ct  stehen,  der  CHroTer- 
kehr,  die  dem  mo<lernen  Bedürfnis  a<lä>[ii.itc 
Form  der  Zahiongaleistimg,  vermochte  be- 
herrschende Bedeutung  mit  drei  Dntzend 
finken  niemals  zu  g^  viniien. 

Der  1H63  schon  von  dem  Geufer  Pictet, 
dann  1865  vom  Bncteler  Biirckhardt- 
BiBchoff  augeiH'trtf  Tiau  t'Iiifr  einheit- 
hchea  Notenhauk  wurde  darum  vom  Züricher 
Cramer-Frey  nea  an^nommen.  Jnlins 
Wolf,  damals  in  Zflrich,  schlug  in  Voraus- 
sicht der  Schwierigkeiten,  denen  eiue  ein- 
heitliche NotenbmiK  l)egegnen  Wörde,  1888 
eiue  eidgenössische  Giro  st  eile  vor.  Als 
Cramer-Frey  Ih8'>  eine  Moti(m'  ,  zielend 
anf  eine  Revision  der  Bundesverfassung  im 
Sinne  der  Scliaffimg  einer  Centrainotenbank, 
im  Xationalrat  einbrachte,  war  dieser  nicht 
<lafür  zu  haben,  und  erst  die  daraufhin  von 
Cramer-Frey  entfachte  Agitation  im  l^nd«? 
veranlasste  den  National  rat  1890.  von  dem 
nrsprfmglich  eingenommenen  Standpimktt; 
abzugehen  und  den  Bundesrat  aufzufordern, 
eine  Hevision  des  Art.  39  der  Bundesver- 
fasäimg  in  dem  Sinne  vorenbereiten .  dass 
dem  Bunde  das  ausschliessliche  Recht  der 
Notenemission  zustehe,  wobei  -^er  dieses 
Recht  einem  zu  schaffenden  centi-alen  Bank- 
institute übertragen  könne*.  Dieser  Auf- 
fordcning  kam  der  Bundesrat  noch  im 
gleichen  Jahre  189<>  nach,  und  sein  Entwurf 
erhielt,  nachdem  er  die  Bundesversammlung 
passiert  hatte,  duivh  eine  Volksabstimmung 
vom  18.  Oktober  1891,  welche  sich  mit 
231i»0<)  ge^n  lo8<)0<i  Stimmen  für  ihn  ent- 
schied, (be  Sanktion  des  Souverains«. 
Art.  :i9  der  Bundesverfassimg  lautet  utm- 
mehr  (in  dem  für  ;ms  hauptsiddidi  in  Be- 
tracht jEommenden  Teil): 

.,T>a?  Recht  zur  Ansfrabr»  von  Banknot«i 
uii<i  anderen  gleicbartiKeu  Geldzeichen  xteht 
ausschliesslich  dem  Bunde  zn.  Der  Bund  kann 
4m  MtwchlieMlich«  Kecht  snr  Aasgabe  von 
Bnrinoten  «hnrdi  rine  unter  gesonderter  Ver- 
waltuutr  stfhpndf^  Sr  uif-^'unk  ausübon  o<ler  ts. 
Torbebaitlich  des  KückkaufKrecbt««,  einer  zu  er- 


richtenden  rrntralcn   AktifiiLiuik  übertragen, 
unter  seiner  Mitwirkung  und  Aufsiiht  ver- 
waltet wird/' 

Die  VerfassunffsViestimmung  liess  die 
Frage  rrivat-(Aküeu-)Battic  oder  Staatsbank 
offen.  lÜir  das  eine  oder  das  andere  hatten 

sicli  nun  zunächst  d<'r  Bmidesi-at  und,  ailf 
eine  von  ihm  zu  machende  Vorlag  hin,  die 
Bnndefrrersammlung  zn  entsdieiden.  Im 
niimlfsrat  kani  mit  1  fre<ron  H  Stimmen  die 
Staatäbank  zui'  Annahme,  und  diese  wurde 
dann  aneb  in  beiden  eidgenOsoBchen  RMen 
duiThprt'drrickt.  Der  Sitz  der  Bank  soUto 
Bern  sein,  ilu:  Grundkapital  von  zunächst 
25  Millionen  Francs  m  *ls  rrm  Bund,  zu 
von  den  Kantonen  gezeichnet,  da?  T)ii-<^ktoriuni 
der  Bank  vom  Bundesrat  ernannt  werden. 

Die  Gegner  der  Staatsbank  ergriffen 
gegen  drii  Ik'schluss  der  Bundt  sversamm- 
lung  sofort  das  Referendum,  d.  h.  sie  riefen 
die  Yolksabf^timmnng  an.  Am  28.  Febrnar 
1897  ii  folt^tc  dii'.wlbe,  das  Staat I  .inl:- 
projekt  wurde  mit  256  UOO  gegen  19b  UUU 
Stimmen  verworfen. 

Das  ist  der  Stand  der  Dinge  heute.  Die 
siegi*eichen  f^uude  der  Privatbanli  haben 
seitdem  den  tJntwini  eines  auf  eine  soldie 
zielenden  Gesetzes  ausgearbeitet  »ind  zur 
öffentlichen  Kenntnis  gebracht,  in  den  Er- 
lüutenmgen  zu  dem  Entwurf  wird  ansge- 
'  spptchen:  »Man  winl  kaum  fehlgehen,  v  enu 
!  luau  das  Scheitern  des  Bundesbankpi-ojekts 
j  znnSdist  anf  die  Äbneigimg  eines  grossen 
Teils  des  Volkes  gegen  flie  finanziell« •  Haft- 
l)arkeit  des  Bundes  und  gegen  eine  Ver- 
kettung des  Kredits  des  Bundes  mit  dem 
der  Bank  zurückführt.^ 

Der  vorerwähnte  Entwurf  aber  ist  (Oktober 
1898)  ztim  Gegenstand  der  Beratung  diutA 
eine  Expertenkommission  in  Bern  gemacht 
j  worden,  aus  deren  Verhandlungen  nunmehr 
i  ein  >officiöst>r<  Entwurf  hervorgegangen  ist. 

Diestun  zufolge  soll  das  Grundkapital 
der  neuen  Bank  60  .Millionen  Francs  be- 
tragen, wovon  Millionen  auf  den  Zeit- 
punkt der  GewliÄftseröffnung  einzuzahlen, 
währcnd  ftti-  den  Rest  Verpflichtungsscheine 
auszustellen  sind.  Ein  Drittel  des  Kanitals 
übernimmt  der  Bund,  «>in  Drittel  winl  den 
Kantonen  un*l  KantonalUmken  und  ein  letztes 
Drittel  der  öffentli»hen  Subskription  vor- 
behalten. Die  von  den  andeivn  I'articiijanten 
nicht  gezeichneten  Quoten  übernimmt  der 
Bund. 

Die  Antoilsclii'in«    des  Bundes  und  der 
Kantone  bezw.  Kantonnlhanken  lauten  auf 
i  KKXH)  Fr.    Sie  sind  unübertragbar  ausser 
'  auf  eidgenössi.<clie  und  kantonale  Verwal- 
>  tungen.     Die   Atit-  ilschtnue    der  Privaten 
!  lauten  auf  HJ(mj  Fmucs  und  Namen.  Dio 
I  Höhe  der  Notenemission  soll  sich  nach 
dem  T^.  durfnisse  richten.  Die  Noten  werden 
in  AI  »schnitten  von  00,  10«»,  5(MJ  imd  1000  Fr. 
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aufigegebeu.  Die  Buodesversamiulang  kann 
!n  Atieserardentlichen  ¥%Uen  dte  Ausgabe 

in  kli'iiii'Dii  Ali-i  !ini(ti  n  vorühtTpohcnd  bo- 
willigeu.  Diu  Metalli-eserve  «oll  iniadeötons 
40*yo  der  in  Umlauf  befindlidieD  Noten  Ijo- 
tragrcn. 

Aus  (li'in  .Iahit»sürti-Sgnis  werden  voruii 
15  "/o  dem  Kesorvofonds  7,ug*»sdmeberi.  Dor 
ganze  Kest  naclt  Verzinsung  dos 
Oruudkapitals  mit  l"o  ist  miter  die 
Kantono  naoh  Massgabc  ihrer  Wohnbe- 
völkerung zu  verteilen. 

Der  >Bankrat<:  soll  aus  75  Bfitf^liedem 
bestelum,  wovon  2."»  durch  don  Hundosrat, 
25  durch  die  KAiitooe  imd  25  dureh  die 
Privaten  fifeii'fthlt  werden.  Es  urerden  keine 
.lukompati^iilitätf^ii  riiifirf"^(pllt,  wolil  alu  i-  soll 
dei" allgemeine  (huadsiitz  »  in«  !  ;iiiL,'('iiicä>.>«eiten 
BerOdaichtigung  von  Ilan-i'  l.  In  Instiie.  (io- 
■\*eHje  un<l  I^mdwirtst-baft  aufgenommen 
werden.  Präsident  und  Vioe|irä.sident  sind 
durch  den  !iundesi-at  zu  bezeichnen.  Der 
»BankausBchusa«  besteht  aus  ;j  Mit- 
gliedern. Ahg*»9ehcn  von  Präsidenten  und 
vicepi-iLsideiit- n  «lo.s  Bankintes,  welche  dem 
Aussdiu^  von  Amts  wegen  an^-hOmiL,  er- 
folgt die  Wahl  der  flbtigen  3  Mitglieder  nml 
der  Ersat/.niaini<^r  dTin  li  il.  n  Itjujkrat.  Auch 
bei  der  Walil  iles  Üaukiiiiosehusses  sollen 
die  verscljiodenen  Inteivssentenkrei-He  be- 
rücksichtigt werden.  Die  K  o m  p n teil  z o n 
der  Vertreter  des  1' ri  valkapitals 
soHen  auf  die  freie  Wald  der  ihnen  zu- 
steheudeu  Vertreter  beschränkt  werden. 

Uebrigeiis  bestreben  sich  die  Rinken  seit 
längerer  Zeit,  ganz  aligesehen  von  der 
Buudesgc^tzgebuug,  um  eine  eiuheitlicherc 
Organisation.  Weim  gegen  dfe  bisherig«  T)e- 
centmÜBjdion  vorzüglich  zwei  Klagen  crhul-'H 
wui'den :  der  Mangel  einheitlicher  Diskonto- 
pditik  und  der  Mangel  einer  Umsehivilio- 
(Giro-)  Organisation,  ist  Tunimehr  seit  I 
Jaluvn  ein  Komitee  von  li  ink«  •»  der  Haupt- 
plätze  gebildet,  de.';.-'  ii  Anfu.tl"'  os  ist, 
/wöchentlich  Qbei-  den  officiellen  Di»koa- 
tosatz  zu  bemten,  und  in  neuorer  Zeit 
winl  weiter  die  Kiriililiiiiir  rin.-r  riil^.'- 
aössiscbea  üirostcllc  unter  Aufsicht  <los 
Bimdes  angeetrebt. 

Uttoratliri    Bibliographie   </«f  »ekufiteritcficu 
Lmtdegkunite,    Art.  Jlnnl, 

9tTm  —  ^ajr  iri»'(/l,  .lH'jriiiriif  IlfKrhrritnim, 
und  tilntij>tik  ihi-  Sihvrh,  Ziiriih  S.  'tOff. 

—  Crnmer- l'vey .  JUr  l'fijiilirriniij  ilrf  llank- 
vtriivrfiii*  in  ttir  Sr/nreii,  Zürich  1880,  8.69 ff, 

ArL  »ttaukweteiiM,  a  Eminiaiubanktn*.  —  Ditn 
Mchveixeritehe  ^aknutenmten,  ChOaehteH  da 
»rhveiteritehm  Hattdd»-  uud  TnduMrhttrtiH*, 

Xiiriih  ]SsJ.  —  JuUUM  H'ol/\  y.,i,-  Itefonn  df 
»rhirehrn'^r/it'ii   .V"/rn/wri(Ai''*  jifjij«.     Kii»'  fiiltic- 
ni"niKi:frhv  iiitnntrllr  dl*  L'jitiiiiff.   Zürich  1S!*S. 
JSciisehnß  /.  mAit««.  iitaU«Mj  Jahrg. 
mit  Ariikdn  rot»  ir.  Speiser  ».  a,  X<nut 


drehet"  Ztituug  ta94  tnit  Art.  ro»  Vvwner^ 
Frey,  J.  Wtif  w.  v.  —  AUg.  Sehmiter  Bg, 
t894  Mit  Art.  «M>  W,  «Ipclwr,  *r.  SMfer 

u.  tu  —  AH,  »BtinÜTit  in  il^r  Schveitu  von 
Ocot'g  Adler  im  S"f>,J.  f'J.  T.  '7.  Ifnnilir., 
1.  Aiiri.,  S.  l.Si^ji'.  — ■  Jtihi  <  fl't,  ithtf  tli*  urliwriti  - 
I  iMr/irii Il'uiifrU-  iinii  Iiulu*triri  i  i-riitn.  .Iiihrlichr 
4 Ir^fluijlnherivhfr  lirt  pitlfjrnü»iiiiirhfn  Fiiinuz-  unii 
ZiiUilf/nirl'^iin  ntx,  im  frhtri  iirrt*rh'-i>  UunfleMutt. 
—  KlHndaiitlb$t  *ii»Üirht   Vtndttgen  mit  Be- 

Oi'lih'liiilif. 


XVI.  Die  Itaiikeu  in  den  SlumdiB»' 
Tiwhen  Staaten* 


1.  l'ir  R  in  Dümni.irl..  H.  Die  B.  ii 
NorwoiTi'u.   HI.  Die  H.  in  iSchwcilt  u. 

I.  Die  Banken  in  Dänemark. 

Die  jetzige  BaidLonlauu^  ist  iu  solchem 
Orade   mit   den  Terhiltnu>üen  verktiflpft, 

unter  welchen  die  jetzige  Natiouall'nnk  t  iit- 
standen  ist,  dass  diese  kurz  berillu-t  werden 
mflsson.  Dnrch  Oetroi  vom  29.  Oktober 
IT  H")  wurde  in  Kopenhagen  eine  sehr  be- 
giiiL-tigte  private  »'As.'signations-,  W"e«ihsel- 
nnd  IxHhItankc  (di(>  Sjiiiter  gewühidich  nadi 
ileni  dann  gidteudeii  .Milnzfiis.s*«  als  di(s 
< 'ouratitbank  Iw/eichnet  wnnle)  niit  einem 
Aktienkapital  von  '  2  Million  lieichstliahjr 
O  »urant  gegnlndet.  Da  die  (Jctroi  keine  iieatiui- 
nnmg  (Iber  das  Verhältnis  zwischen  Zetteln 
uml  Met;ül  enthielt,  uiinl'i  sehr  .schnell  eine 
SO  grosso  Menge  von  Biuduioten  ausgegeben, 
dasB  die  Banl{\-erwaltung  schon  1745  Dis- 
Iien.satirin  \<in  di^i-  Einlri^inngspflicht  nach- 
suchen inua..-.te  (welche  IVs  .Jaluv  dauerte). 
Dieselbe  Di.sjtensation  Wttide  wieder,  da  die 
Hank  fler  Kegionntir.  mohitMvn  Handols- 
koiiij>ugnieen  und  an<lcre  grr»sse  Anlehen  ge- 
geben Imtte,  durch  V.  v.  (>.  Oktob«:'r  17.")7 
verliehen,  —  und  von  dem  AugenbUck  an 
wurden  die  Kankzettel  nie  mehr  oinlfVdtdi. 
Till  'lie  Hank  noch  be.ss4'r  der  Slii;it>k.is»' 
zu  Hüfo  kommeu  zu  lassen.  Aberuahui  die 
Regierung  Mftrz  1773  die  Bank  als  Staats- 
bank;  nun  aber  wurdn  die  Zettelmenge 
bald  so  vermehrt,  d;u;s  sie  von  ca.  U  .Millionen 
Hthlr.  C.  (  ■-  ca..  H>  MiUionon  Kronen), 
welches  w^h'in  HberiniLssig  war.  ITS;{  auf 
1.-)'  2  Millionen  Kthlr.  C.  (  ca.  .V>  MiUi- 
on«»n  Kr.)  stieg,  und  zu  dieser  Zeit 
.standen  die  Zettel  schon  10 — 15"/o  unter 
Pari,  l'm  die  Verhältiii.sse  zu  bessern,  wtudo 
1788  eine  Spi ciesbank  in  Altona  für 
die  HerzQgtiUuer  Schleswig  und  Holstein  er- 
richtet, welche  durch  Emission  einlCsUdier 
Sjw  i  ii'BZ(.>ttel  «liese  von  den  Conrantzettela 
befi-eitc.  Der  Veiriuch,  auoii  dem  Kuoig- 
reich  diuvh  Erridttung  einer  Ahididieii 
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üpecieebank  (1791)  zu  helfen,  inisslaotf  aber 
gSRxllch;  nnd  "wahrwid  des  Krieges  1807 

bis  1^1  1  \v,ir  ili.'  Z<  tt.-lf;\lM'il,;ition  <lie  liaupt- 
sächlu'he  Hilfskiueile  der  Kegierunp,  so  ilass 
die  Zettelmengp^  -welöhe  nch  srHon  1RC>7  i 
auf  <lioi  iUtonnilssisr«.'  Montr«'  von  27  Millionon 
Rllür.  C.  (  -  ea.  Hi;  Millionen  Kr.)  belief, 
am  Schlüsse  «les  Jahivs  auf  oii.  142 

Millionen  Kthlr.      (     f-a.  4.'>4  Millionen  Kr.)' 
gostiefien  war.    I  »er  Kurs  <ler  Zottel  war  j 
damals  17(1Ö  (Parikurs  12.'»,  d.  h.  125  Rtlür.  i 
C.  —  101)  äneciee),  ein  Speciosthaler  (Silber), 
der  ^      Uthlr.  C.  sein  Rollte,  w^irde  alw» 
mit  17  Iis  18  Rthlr.  r,  (in  Zetteln)  l.-zalilt. 

Ihirch  V.  V.  ü.  Januar  1613  mac-htc  der! 
Staat  dann  Bankerott;  ein«^  »Reichsbank«  | 
wunlo  en"i' Jitct  und  -  in  iscuer  Mflnzfuss,  nach  '. 
dieser  Reichslt.iiikniünz«*  eenannt,  ein-' 
f^efilhrt.    l>er  Reichsbankthaler  sfillte  _    ^  2  \ 
8peeiestlial«M-  .sein,  also  '  h  Rthlr.  (.'. :  mit  1  ; 
Reiehskuikthaler  (in  Zetteln  der  neuen  Reiehs-  ; 
bank)  n.llte  man  aln-r  <»  Rthlr.  C.  (in  Zetteln)  i 
einlösen  können.  Die  Coorantzettel  wurden 
ahw»  auf  oa.  »'io  rechuiert  und  dabei  die 
Sf,uits--rliii]il  im  --elbon  Verhältnis.  Tin  uawzi'U 
sollte  die  Heicbsbaiik  46  Milliouen  Rbtiiir. 
in  Zetteln  emittieren  (woTon  27  Millionen 
zur  Kitil"-iitiir  «l'T  f  "i  itiniiitzrttpl  mvl  »ItT  nufh 
in  den  llciv.ut;tüiiieni  »■iikulieremlen  uncin- 
löslichen  Zt^ttel  verschiedener  Art),  welche 
in  Danemark  mit  den  Ilemifi^tilmern  und 
Non*'<'f,'eii  eirkulieiT>n  sollten.    Die  Herzoj^- 
tflmer,  deren  Oeldwesen  im  wesentliehen 
schon  dorch  die  äpecieabank  in  Ordnung 
gebracht  war,  prote«ti«rton  aber,  und  ein 
offener  Brief  vom  30.  Juli  1813  vei-spRieh 
<tann.  da.*«  Silbenuüuzen  dort  das  einzige 
lej^e  Zahhingsmittel  sein  sollten,  welches 
.Inn  Ii  V.  V.  !9.  Oktober  1813  nilher  g'^ordnet 
wunle.  Als  nun  Norwegen  durch  den  Frieden 
XU  Kiel  1814  von  Danemark  getrennt  wiufle. 
fiel  die  ganze  Zettelmenp»  mit  Ausnahme 
der  schon  in  Norwep^n  emittierten  ca.  S 
MiUioneii  Rbthlr.  auf  «las  K«">ni>rreich  Dilne- 
mark  allein  mit  einem  Belaufe  \oa  ca.  38 
IkGIliopen  Rbthlr.  (    76  Millionen  Kr.),  und 
der  Kurs  dei-  iK  in  n  Reichstwink/i  tt»  )  war 
daher  im  Aufaugo  sehr  iichlccbt  {li^l4  ca.! 
STjO  k  m-,  Parikurs  20U  Rbthlr.  r=  lOu 
Specie>).  ' 

Es  wai-  die  Aufgabe  der  neuen  Reich.s-  j 
hank.  di<'se  grosse  ZetteUiienge  zu  reduzieren,  i 
Dies  konnte  aber  nur  nach  und  nach  durch 
ihre  Kinnahmen  geschehen :  denn  Silber  bt'i*iLss  \ 
<lic  neue  Bank  nicht.   Die  Zettel  wurden  \ 
dag!e«en  auf  Priori tätsforderungeni 
fundiert.  Auf  alle  EigentBmer tmd  Nrnss- ' 
riifss»  !  VMii  fiiiindstückeii  wiinle  eine  Ver- 
haftung (  die  Bankverliaftungcj  von  ü^io  desj 
Wert«»  ge]<^  welche  allen  PriorititSTer- 
L'iftunp'  ii  vfinuisc«'li»^n  nn'l  mit      j"»  j>.  .i. 
ventinst  werden  sollte.  Diese  jährliche  Ein- 
•oUte  die  Bank  teQs  zur  Tilgung  der 


Bankzettel,  bis  deren  Anzahl  fOr  die  Ver- 
bAltnisse  des  Landes  passend  wurde,  teils 

/.ur  Bildung  eines  Silb'rf"ii<l>  aiiwt'iidt'n. 
Die  Baiikverhaftung  war  so  lienx^hnet,  das-s 
der  (Vsamtbeliuif  der  Verhaftungen  unge- 
fähr d.Ti  }<;  Millionon  R)>tli1i-.  in  Zetteln 
entsprechen  unti  souutals  Fuinlicrung  dieser 
dienen  sollte.  Da  aber  Norwegen  von  Dilnf^ 
mark  getivnnt  wunle,  stand  einer  Zettel- 
menge von  ca.  38,8  Millionen  l?thlr.  ein 
Bankverhaftungsbeluuf  von  kaum  3.3  Millionen 
RÜUr,  ^ca,  19  MiUioneu  im  Königividt,  ca. 
14  "MiUwnen  in  den  Herangtiimern)  gegen- 
nli-  r  und  S4>lbst  dieser  lU'lauf  musstc  fakti^-ch 
tiodeutend  vcrriugtirt  werden,  da  die  liand- 
eigentflmer  zn  fedrfldkt  waren,  um  iWene 
neue  I^ast  tnift^n  zu  können.  Duix-h  V.  v. 
9.  Juli  1813  tx'kameu  sie  daher  die  sehr 
bedeutende  Erleichterung,  dass  üiium  •'' «  der 
jährlichen  Zinsen  in  den  Staat.ssteuern  liqui- 
diert wenlen  sollten.  In  der  Tliat  wuttlen 
daher  die  f^jndeigentümer  und  Zehnten  nur 
mit  ^  4  der  Baukrerbaftung  (im  üesamtbe- 
lauf  Ton  ca.  2*'t  Millionen  Rthlr.)  belastet, 
wälu  -ml  'l<  r  Sf;uit  selbst  jäln  lieh  der  Bank 
ca.  >H2U<KMt  Kthlr.  v«>n  den  Steuern  zur 
Tilgimg  der  Bankzettel  fibergab.  N'ur  auf 
den  Stndten  liaftrt,.  rUe  liankjirir.iit.'it  iu 
ihrer  ursprimglichen  Unisse  (zu.saaiuieu  i«. 
.3,SS  Millionen  Rthlr.). 

B4?i  Errichtung  der  ReiHisl«ank  war  in- 
dessen verspnKiheii  wf>nlefi .  dass  die  Bank 
sjiäterhiu  eine  Privatbank  wenlen  sollte, 
damit  eine  Wieiierboloag  der  Überm&saigni 
Zettelemisnon  nicht  ststtfinden  solle.  Dies 
Versprechen  wurde  dur<Ii  Ortri-i  \"iu  4. 
Juli  lölö  iu  der  Weise  erfüllt,  dass  jeder, 
auf  dessen  Eigentum  eine  RrnkpriorifAt  haf- 
tete, in  doinsellxjn  T'tnfange  Aktionär  sein 
sf>lJte.  Da  indesse  n  tlie  llaftpflit-htip^n  in 
den  Hei7x>gtnmern  zum  gn'kssten  Teil  ni(,'ht 
in  dieser  \Voise  in  Verbindung  mit  der  Bank 
zu  treten  wünschten,  wimle  ihui'n  g*'stattet. 
den  auf  die  Herzogtümer  fallenden  Teil  <ler 
Zottel-  und  Obligationssehuld  zu  tilgen  und 
sonst  ausser  Verbindung  mit  der  Bank  zu 
iili'ilH'i).  Da--  tranz.'  A  ktieukajtital  war 
so  gegen  8  MLLUoneu  KtlUr.  (davon  1,0 
Millionen  in  den  Hentogtflmem).  Da  es 
aber  trest.ittet  wiu",  die  Bankverhaftnngen 
durch  kontante  Einzahlung  in  runden  Summen 
zu  suj»|ilien'n .  um  cin.  n  entspi-echi-nden 
ninden  Aktienlx'lauf  zu  erhidten,  luid  der 
Besitz  der  Aktien  sich  später  sehr  vorteil- 
haft erwies,  %^ni<]<'  iiacn  und  nach  das 
Aktienkapital  durch  bolche  Einzahlungen  um 
ca.  5Vi  Millionen  Rthlr.  vermehrt.  Das 
Aktienkaintal  beträgt  j- t/.t  i:i  nau  27  M  illi- 
onen  Kronen.  Der  jährliche  Zuscbus^ 
von  den  Stsatsstenem  (s.  oben)  wurde  doreli 
.-inen  Ver!rI.M<  h  1>J38  auf  ca.  324rMj<»  Rthk. 
herabgesetzt  und  hörte  erst  lH7(i  auf. 
Am  1.  August  1818  fflttg  dann  die  Rmchs- 
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bank  mit  allen  Aktiveu  und  r.issiven  (die 
Zettelschiüd  wai*  damals  schon  a\d  ca,  31 
Millionen  Ktlilr.  hennitei-gebi-acht)  in  die 
^Nat ionalbank<  über,  eine  I*rivatbank, 
die  ganz  unabhängig  von  der  Regiening  Lst, 
jedoch  unter  deren  Kontrolle  von  einer 
l)irektion  (statutenmässig  von  5,  ^seit  1874 
nur  4  Mitglie<lern  bestehend)  verwaltet  wird ; 
aliein  1  Mitglied  wirtl  von  der  1^  i mg 
ernannt,  die  anderen  werden  von  dea  In- 
tereßsenten  der  Bank  (durch  1.'»  HeprüMtn- 
tantcn  vertreten  t  ci  wählt.  Dem  Justizminis- 
ter liegt  es  ob.  darauf  zu  ai^hten,  Uass  die 
Statuten  genau  befolgt  werden. 

Die  Nalionalbauk,  der  diest>llien  Aufgaben 
wie  der  Rei(;hsl«nk  gestellt  wuitlen  und  die 
ein  Zettelm  onopol  für  90  Jahre  (hin 
19tJ8)  erhielt,  setzte  mit  grosser  Energie  die 
Tilg^Jng  der  Bimkzett<^l  fort,  bes^mdere  durch 
ein  Darlehen  im  Jahre  182«  >  v.  a».  6  Millionen 
Kbthlr.  in  Zetteln,  die  8ofi»rt  getilgt  wurden. 
Damit  war  die  Zettelschuld  auf  24  Millionen 
Hbthlr.  gesunken  und  der  Kurs  auf  JV/t 
(Parikurs  2(M>)  gebracht  Kist  im  Oktober 
1K^8  wTirilt'  Parikurs  notiert  und  von  dem 
Äugoubiick  an  eingehalten.  Im  Jahre  1845  wai- 
<üe  Zettelmeoge  auf  10,5  Millionen  Rthlr. 
C^i  Millionen  Kr.)  n^>lnzit  rt,  und  dir  Z 'ttel 
wurden  dann  wieder  —  »ach  88  Jiduvu  — 
für  einlöslich  eridfirt,  indem  diesi'  Zettel- 
menge als  Ma-ximum  Vifz.-i*  luu-t  Mtinl>\ 
1847  w»nle  jedüi'h  <lai>  MiLxüiauu  aiil  2t> 
Uillioueu  Rbthlr.  {40  Millionen  Kr.)  gesetzt: 
»lazu  sollte  dir  Hank  oinen  Sillierfonds  von 
10  Millionen  iiul>cu,  wovon  indes  ^  *  in  ä 
vista-Wecliseln  aiif  Hamburger  üanko  be- 
hteheu  konnte.  18.'»4  wunle,  als;  sowohl  die 
Rt^völkeruug  als  der  Wohlstand  stieg,  die 
/.  tMmenge  zu  24  Millionen  Rthh-.  (48 
Millionen  Kr.)  normiert,  wovon  UM;  Milli- 
onen mit  .Metiill  (effektiv)  gedeckt  .nlIu  sollten, 
also  1'5 '  1  Millionen  nur  mit  Effekte»  vor- 
seliieileuer  Ar-t  p'sii'liorl.  Is.'i)  rrwir-^  sirli 
auch  dies  Zettelmaximum  m  eng,  und  ofi 
vmrde  der  Iknk  erlaubt;,  über  dieses  Maximtmi 
zu  gehi'ii.  dhor  n\u*  gegen  volle  Deckung  mit 
.Metall  (Silbci  j.  So  blieben  iüso  ferner  IH*  j 
Millionen  Ktlilr.  migedeckt;  darüber  hinaus 
knnütp  die  Zettelinenco  ins  l'nfiojri-tMizte  v<>r- 
meiut  weitleu,  aUeiu  um-  gegm  ilinterlegimg 
von  Silber.  187iJ  wui-de,  als  man  z»un  Gold- 
fuKse  flberging,  der  Sill..  rfonds  in  Gold  ver- 
wandelt, und  mit  Kiick.^iuht  auf  die  immer 
■Waclisend«'  Bevölkerung  und  deivn  Hedaif 
wunle  die  Ürenze  der  ungedeckten  Zt  tt.  I 
1877  auf  .iö  Millionen  Kr.  (stitt  27)  ge.M  tzt 
untl  wieder  1897  anf  :iH  .Millionen  Kr.  er- 
höht. Was  darüber  geht,  soll  (Kundgebung 
V.  20.  Dezember  1873)  mit  Metall  in  der 
"Weise  f^edeckt  venlen,  das>  dci  Metallfonds 
—  der  jmmer  weni<>^^tf  ns  '  -  di  r  Zottelmenge 
decken  soll,  so  dass  eijie  unge<leckte  Zettel- 
menge  von  33  Millionen  Kr.  eine  Zettel- 


oirkiilatioa  von  52,8  Millionen  Kr.  vctam- 
setJrt  —  teils  ans  gangbaren  Münzen  de» 
Landes  (Oold  odei  Silbei*),  wenigstens  12 
)Iillioneu  Kr.,  teils  aus  GoIdbaiTea  imd 
fremden  Goldmünzen  bestehen  soll :  er  kami 
zwar  bis  zu  '  a  aus  SilborliarnMi  und  fremden 
Silbermflnzen  bestehen,  aber  dies  ist  faktisch 
nicht  mehr  der  FjüI  (31.  Januar  1898  besass 
die  Uank  nur  1,8  Millionen  Kr.  in  skaudinaTi- 
schen  Silbermflnzen).  Doch  ist  es(Kundgebung 
\.  19.  Kebniar  1886)  gestatt»?t,  dir;  nicht 
/.in.»  II  tragenden  ä  vi.stÄ-Fordenmgen  der 
liank  auf  die  Bank  Norwegens  und  die 
sc-hwedisclu«  Reichshank  zum  Metallfonds 
zu  re<;hnen,  w<^egen  ihre  gleichailigen  Ver- 
pflichtimgfMi  dic^n  Banken  gegeiiüi"  r  vom 
Metallfonds  abgerecluiet  wenlen.  (Aohuliche 
Bestimmungen  gleiten  in  Norwegen  \md 
Schwellen.)  In  gleicher  Wei.*ie  hat  Kuml- 
g«»bung  V.  25.  Juni  1897  der  Bank  erlaubt, 
ihre  nicht  zinsentragenden,  auf  Anfordenmg 
dun-h  die  Filialbank  In  Flensbju^  zalil- 
liaivu  Fonkiiujgru  ant  «Hrokonr.»  der 
deutsili.'ii  Rcichsl>ank  so  wir  i\\>-  in  der 
Filialliank  Ijeruhenden  deutschon  Heichs- 
baiiküuteu  und  Reichskassensclioine  zmu 
Metallfonds  zu  rechnen.  Der  kldnete  Zettel 
lautet  auf  10  Kronen  und  wird  von  der  Be- 
völkerung so  sehr  vor  den  Goldmünzen  be- 
vorzugt, da.ss  die  Qolddrkulatioa  sein-  gering 
ist.  Inkhisivf»  der  eigenen  Kasse  der  Na- 
üuiialliank  ist  da^  .Minimum  der  Zettelmeuge 
daher  seit  1872  nicht  tmter  .54  Millionen 
Kr.,  H'it  l^so  nicht  unttT  70  ^lillioufu  Kr. 
(als((  cii.  X>  Kr.  pi:  lüjpf)  gcwcix^ui,  wiüireud 
das  Maximum,  da**  bis  1870  nicht  54  Millionen 
Kr.  übei-stieg,  1871  Gl  Milüonen.  1873 
74  Millionen,  1881  84  Millionen.  1894 
90  Mfllionen  und  1895  90  MUlionen  (ca.  4(i 
Kr.  pr.  Kopf)  cTToichte.  Knüil'^Hmug  v.  :*7. 
DtSÄcutlw-i  lbü7  liat  der  Hank  die  Einission 
von  5-Ki'onenzettelu  erlaubt;  solche  ,>iiul 
unt.  i  .\i'beit  und  sie  werden  dir  rirknlifrende 
Zettelmenge  aller  Wahj'scheiiüiclikeit  nach 
nodi  vergKtsseru.  Der  durchschnittliche  Staiid 
jiowie  rlrr  .Ktaiid  am  '.U.  Drzt'inber  derZettiel^ 
cirkulatioii  und  des  MLitallfouds  war: 


Dnrchfichnitt  f.  da.«  Jahr 

Stand  am 

31.  Dezbr. 

Zettil 

Metall 

Zettrl 

Metall 

Mill.  Kronen 

Mill.  Kronen 

im) 

48 

ca.  91 

4S 

21 

1870 

48,05 

6«.  21 

53 

26 

1873 

66,z8 

40.5 

76 

49,6 

1877 

61,95 

35,5 

67 

37,4 

1K80 

72,33 

45.« 

84 

55,4  , 

1K84 

72,83 

43,9 

19 

49,5 

18»? 

77ö8 

49,5 

86 

57,4 

1880 

77,83 

49,4 

88 

60,1 

1H92 

So.t» 

.52,7 

87 

58.« 

löy4 

bo,2 

53,3 

90 

62,0 

1896 

86.  t; 

5S,7 

95 

66,6 

1897 

88.8 

60,1 

97 

64,5 

Der  Metailiouds  wird  al£o 

verhältoii^ 

mfisaig  grosser  mit  der  waduenden  Zeitelr 
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emißsion ;  Ici  eiiuT  Eini?^*ir;n  von  48  Millio- 
Den  soll  er  ca.  44  *  o  sein,  bei  75  dagegen 
56*^^»,  bei  100  sogar  67^«. 

Die  FundieruTi-T  ^  timmungcn  der  däni- 
2(atiooalbaiik  i>md  im  weseutliehen 
den  I^ndpien  engliRchen  Banliakto  eut- 
l^hrit,  doch  mit  einigpti  nirlit  imwesijntlicheii 
ModüikatioDen.  £rsteiis  wird  der  Betrag 
<kr  mcSit  metallisdi  gedeckten  Zettel  von 
Zt  it  zQ  Zeit  erhöht,  weuo  der  Zuwac  hs  (K  r 
Bevülkeruog  uod  der  wachsen<ie  Woliistand  : 
CB»  «tatige  YergrOeaernng  der  Umlaufs-^ 
Diittel  erfordern.  Von  2'»  ^fillinnrn  Kr.  i.  T. 
1847  ist  er  allmählich  bis  auf  33  J^lülioneu 
Kr.  L  3.  1897  eiiifliit  word«i.  DemnSchBi 
msi  ht  ri  die  oben  genannten  Bestimmungen 
vua  1866  uüd  18^7  es  möglich  für  die 
Blak,  eine  fjrweitenmg  der  ZettelfsriralatioD 
von  kürzerer  DaiiiT  nhiio  vorhergehen  dt? 
Uerbei-schalfung  von  Ueld  einti-eteu  zu  Jasaeu , 
md  die  Goldversendung  günzUoh  zu  er^! 
sriar>'n.  wenn  die-  CirkiiTation  nach  kurzer 
Zidt  wieder  ziuu  uonmUcu  Standpimkt  zu- 
rOdkefut.  Ürn)  endli«^  ist  es  zwar  der' 
fuinkilir-'ktiMii  zni  ffliclit  üi  iiuiclit .  iloii 
Fuudieruugsbestimmum;;eu  gunau  zu  folgen, 
und  nameotUch  über  oeo  Stind  der  ISeneJ* 
menge  und  des  Metallfonds  df^m  königl. 
ikakkommissär  (dem  Justizmioititer)  Bt>> 
rieht  abznl^en;  aber  fOr  den  !MI,  daas 
'li.r-.'i  Tk»richt  jemals  f^ewii  Ei-Aiiartung« 
eine  Abweiciiuiig  von  den  Bestimmun^u 
aei|^  BoUte.  wird  es  nur  der  Direktion  als 
Pflicht  auferlegt.  sj>att'st<'iis  v<.r  dem  Aus- 
zug dee  nüdiäteu  Muuatö  dem  Baiik- 
■oBmlnir  dmuthuD,  dass  das  normak 

VcrlirÄltiiis  irauz  n-stituit-rt  ist  .  T'uter  ahn- 
licheu  Verhättüiiisea  wie  die,  welche  die 
Soipenakm  der  engÜBchen  Btokakte  dreimal 
▼eranlasst  haben,  würtle  aW)  die  I^auk- 
(krdoioa  auf  eigener  Verantwortlichkeit  die 
Zettebnenge  Uber  die  normale  Grenze  für 
Hulc'-  W<irhen  erweitern  können;  die  Di- 
TvktioQ  hat  iodeäfien  diea  lüidier  niemals 
«rethan. 

.\bgesehen  von  der  mouo]»<  i]isit  itenZettel- 
eoöiBioa  steht  es  in  Dänemai  k  allen  —  ein- 
Mhen  Pannen  sowie  Aktiengesellsdiaften 
~  frei,  BankgeschÄfte  zu  machrn,  und 
Att«ser  derOctroi  der ^atioualbank 
fiebt  es  kein  besonderes  Bankge- 
«etr  —  und  auch  kein  hcsonderos 
Aktieugosetz.  Bis  1840  war  j^oeh  die 
Kitiooiü^k  die  einzige  Bank  Dänemarks ; 
•lanii  ^iinle  in  Öden.se  eine  kleine  Bank 
(•l'jrns  Stifts  Disiontokasse<^)  mit  einem 
Sj^t«!  von  kaum  '  2  Million  Rthlr.  ge- 
prtndet.  Vorher  hatte  die  Nationalbank 
ttib«  in  Aarhui»  1837  ein  Filialkontor  er- 
nAtet  Bis  zur  30tte  des  Jalirhunderts 
»•ren  aber  auch  die  ökonomischen  Verhält- 
iplneinarks  so  einfach  und  wenig  ent- 
"       der  Kapitalreichtum  ßo  gering, 


dass  mnn  ntir  wenig  das  Bedürfnis  nach 
Bankinstituten  fühlte.  Die  Wirksamkeit  der 
Nationalbank  war  auch  —  Ik  soikIi  i-s  mit 
Bücksicht  auf  die  koinmf-rzii'iic  Knt  w  icki'lung 
—  sehr  begitinzt,  solange  die  Zettel  nicht 
einlöslich  waren  sowie  auch  die  Depofidten 
verhältnisnias>itr  klein  wai-en.  war 
das  Gesc:häftska|>ital  der  Nationaibauk  ca. 
26  Millionen  Rthlr.  (Aktienkapital  ca.  1.3,4Hil- 
lionon,  ungetleckte  Zi  tfd  ca.  7.3  Millionen, 
Ubiigatiousschuld  ca.  2,4  ^liDionen,  Schuld 
an  die  Staatskasse  1,3  Millionen,  Depositen 
<  a.    *  Millionen,  Verschiedenes  ca.  1  Million): 
davon    waren    6^  s   Millionen    in  einer 
8taateobligation,  die  erst  in  30  Jahren  ab- 
getragen werden  sollte,  11,2  Millionen  in 
PhoritättMi  und  Anlehen  gegen  Pfand  ge- 
bnnden   luid  nur  5^/*  Mulionen  Rthlr.  au 
Wech-jeldiskontienirijE^Mi    angewendet.  Im 
Laufe  deö  Jahres  waren  für  19  Millionen 
Rthh*.  Wechsel  diskontiert  worden.  Von 
dieser  Zeit  stiep  aber  din  fitrentUche  bank- 
mässigiv    Wirksamkeit   mehr    und  mehr, 
nnd    in    den  Jahren  1854 — 57  winden 
"[?>   Tirivinzbanken   —   zum   grofwtnn  Teil 
abei'  mit  um*  geringem  Kapital  —  gegründet; 
1857  wurde  die  »Privatbank«  in  KqMn* 
hagen  ins  I./el>en  genifen.    Die  Krise  in 
1857  w^irkte  aber  fiehi-  störend  auf  diese 
Entwickdnng,  und  eist  1870  fand  dn  nener 
Aufschwung  statt.  1870—76  wui-den  22  Pro- 
vinzbauken und  in  Ko])cnluigen  zwei  grössere 
Ftiyatbanken  gegründet  (die  »Landmanda- 
bank    mit  -  inem  Aktienkapital  von  12  Mil- 
lionen Kl*.  1886  zu  24  MilUouen  Kr.  er- 
weitert und  die  »Handelsbank«,  eben- 
falls mit  12MiItion.'n  Kr.,  ISflS  zu  16  Mil- 
lionen Kl",  erweitert),  wälu-end  die  »Privat- 
bank« ihr  Kapital  anf  12  Millionen  Kr.  ver- 
nieluie.    Seit  1890  ist  wieder  eine  prossere 
Anzahl  von  —  meistens  kleinen  —  Banken 
gegrOndet  worden,  darunter  die  »Leih-  und 
DbikontoUmk  Kopenhagens.  (1^9.^),  Kapital 
2  Millioueu  Kr.,  imd  die  >ürundejerbank 
Ko|)enhagens>^  (Sept.  1896).   Abgesehen  Yon 
einii;>Mi  kli  im  n  Kreditinstitutionen  bestehen 
demnach  jetzt  (1898)  in  Kopenhagen  9 
Banken,  ausser  den  sedis  genannten  die 
private    Leihbank«    (seit    185^1),  Kapital 
4  Millionen  Kr.,  die  »Industhebaukc  (seit 
18621,  Kapital  2  Millionen  Kr.,  und  die  »Ai^ 
beiterbaiik«!  (seit  ls72),  Kapital  ca.  1'  4  Mil- 
lionen Kr.;  die  Wirkj>amkeit  der  letzten  ist 
dodi  von  mehr  spedeller  Art  und  sie  ist 
daher  in  der  folgenden  Stati.-;tik  nl<  ht  inV>e- 
griff en.  Das  Wachstum  doi*  älteren  6  Üaupt- 
b»iken  sowie  der  Pioiwnsbanken  wird  ans 
folgenden  Zahlen  erhellen,  von  denen  die 
erste  Kolonne  unter  »eigenem  Kapital«  so- 
wohl Aktienkapital  als  Reservefonds  und 
die  ungedeckte  ZetU'lmengo  der  Nationsd- 
bank  (27  bis  33  Millionen  Kr.)  umia^st: 
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Kopenhagen 


ca 
•6 


Eisrcnes 
Kapital 


5. 


m{4, 

1875  6 

1880 
188.-> 
1894 
1897  7 


Mill.  Kroneu 


ProTinabanken 


X I  ne.«   I  'x 
Kapi- 1  k. 


5  ■ 


:5 


Mill.  Kronen 


40,2-f 27  21,2  15      6,3      12,5  107.2 

173.64-27  50.733     »6.1'  33,3 

73.2-4-30   7;.S  34'ca.l2.2      3!;.S  227,0 

87,4-f-30  i;8.6  5i  'oa.i6,o  ca. 77,0  ca.  369,0 
.90,9-1-331  i58,9|5Sl<»t6.o!  ca.8o,a|  378,8 


ISTf) 

1HH4 
I88H35 


1881»  38.Ö 


"Wie  man  >i''ht.  lM:>zoir}iiitMi  dio  Jahn"» 
187.5 — 80  ein.'  l''-ni>(l«^  <l»>r  Stitfkiiiip.  tt>il- 
wei.se  (los  liiickgaiigs.  ls7<> — 77  verlor  di»' 
»Incliistrifkmk'  ihr  halbos  Aktionkapital 
(1  Million,  Kr.i.  Mo|f  li»>s  April  isits  aufs 
neue  einpv-aiilt  i.st,  und  dit*  Privatkink- 
ihren  ganzou  Hosorwfonds  (2  Milliont-n  Kr.). 
\e.nhrr>nd  /wei  Privatbanken  (Volksbanken) 
iaUierton. 

Nebeu  den  Koponhae:oiuM'  Banken  mflsscn 

noch  di>'  zwei  errosx'n  S|>arkas-.cri  das.-Ilist 
(iKjübcnliiivns  Sp{u-<'kivs,-.«"  ini>l  HikiilM'ii  ) 
erwfthnt  worden,  welche  zum  Ti  ll  hmk- 
niässiiri'  ("n'^rliäff.'  tiviUcii.  Di.«  I  ».'pnsitcn 
tiei-selUni  waifii  zu  doiiM'll»t  ii  Zcitoii:  l.s7(): 
3«,7  Millionen  Kr..  187.'»:  .''>2.0.  188<t:  7s.:». 
]HS.':  «0,0.  is'Mi:  1 '_>!».'_'.  IS;;».",:  IGo.d.  ls!»s: 
]7ri,s  MililioiK-n  Kr.  In  irloiclit'rWfiM'  wir- 
ken mehren*  der  PiY>viiizsj«irka.-st^ii.  Iirsctn- 
ders  in  don  Sf.'irlli-ii,  w.«  krin'»  Bank  ist.  al> 
Bankon.  Di«-  1  ii'ji(i>itcn  waivn  in  <l«'n.s<.'llMt>n 
i.  .1.  181)7  ca.  Million(>n  Kr.  [Die  Depo- 
ßiton  in  silnitliclu  ii  ^^'l^^tändiLr'-ii  Sparkasson 
waren  18Ü0:  5(i  .Milliuiirn  Kr..  iN»»:  11«, 
1880  :  254,  1890  :  41."».  1897:  öOS  Millionen 
Kr.  (auf  788.0t»0  Conti  vpit.'iltil.  Di-  i  d.T 
Koptnduigonor  Ranken  liabeu  rilialkontoro 
ausserhalb  Kopenhagens,  znsammen  18  in  15 
TOTW^hiodonon  8tAdt<  ii.  vnn  wi-ldion  7  auch 
selbständige  Banken  liabon.  Von  <lcn  7  5  Städten 
Dftnemarire  dnd  jetzt  ca.  50  mit  Banken  oder 
Baiikkontoi'on  voi>.«:'hon,  »nid  dazn  kommen 
noch  einii^e  Landliankea.  Et^  kommen  ca. 
32(HHi  Einwohner  auf  }ede  Bank  oder 
Filialiaitk. 

Die  Verliältuisvse  der  Koi  m -n  ha;;»  -ner  Hauken 
und  die  Entvickelimg  der  .sfwlteren  Jahre 
■wonlcn  ans  folp'ndcn  Zahlen  (für  Ml.  XTI.) 
erhellen.   (S.  TalK'Ue  auf  nebenst.  Spalte.) 

Die  Zahlen  fflr  1888  sind  nicht  ganz 
nomial.  indem  .'^i-^  xon  <|<'n  vicli^n  Ziiiskoti- 
vertieruugen  «lor  letzten  Jahre  l»eein{iuöst 
«und.  Die  Zinsverhaltnisae  wcq^en  die  Dis^ 
kontosiUzf  derNatinnalhank  ffirhcstcAVoehsol 
kennzeichnen;  sie  waivu  im  Dureluschuitt 
für  1876—77  :  5^2  —  1878:  4.41  —  187» 
bis  81 :  3,37  -  -  ISS^'i-sJ:  4.13  i  ss'  st^; ' 
3,62;  vom  17.  Juni  188Ü  bis  10.  Uktol)er  l-^SU  1 
"war  der  Diskont  3*'o:  dann  ist  er  wieder  | 


I  189« 
:  18!)8  68 


W«elu«l* 

Darleben 

Porte- 
feuille 

s 

& 

"C 
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~i 

MiU. 

>im. 

-MilI 

.MUl. 
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K. 

K. 

K. 

i4 


MiU. 
K. 
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Mill. 
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o 
C 


Mi  IL 


I 
« 

;4 


lUlL 


47.2 
4"-.i 
o  1 .9 
o 


>8.l 

,2 


15.0  31,9 

H  .7I 

•2.öj35.2 

15,2' 34,0  i 
I  9,6  39,41 

I  7,6j48,5 


16.4 

12,7 
130 
11.8 
10,9 
9.5 
7.6 


I  1 .6 
1 1,0 

24.5 
iS,4 

s;6.s 
74.' 


25.1 
40.6 
ji.S 

89,« 
S0.9 

83,9 
81.0 


j,'estieir»:»n,  war  dunli.^chiiittlicli 
und  ISUl  — U5  3.Ü7  Ls*)U 
4,41      1898  498*;«. 


i'>.3 
1S.7 

«7,9 
»9,9 
5*4,9 

28,3  . 
36.5  j 

181)o 
3..-.2. 


5,3 
«3,9 

l9fi 
ai,S 

20.1 

»7,2 

3,7t» 
1897 


II.  Die  Banken  In  Norwesreii. 

Die  Hankvcrhältnisse  in  Norwegen  suid 
in  wos.-ntliehen  l*unkton  clenen  Dänemarks 
ähnlieli.   was  .sieh  ans  ihrer  Entwiekelung 
leicht  erklärt.    Die  i  isU-  iiorwo«risclie  Baak 
war  iiändich  eine  Abteilnnf^  der  181.3  ge- 
iriüiideteii  dilnisrhen  Heieh.slKmk,  und  da- 
duicli  w  unle  .sowoid  das  System  der  Bank- 
verhaftungen als  die  ReichMNinkthaleraettri'' 
cirkulation  auch  auf  NfM-weireti  aii.-;ire<lohnt. 
ISI  t  wunle  vom  Stoiiliiiig  U'.<(;liJ<xsiifii.  dass 
die    Roichsl«nikal»teilung     zu    einer  nor« 
we<risehon  Kei("lishank   AvtM'<len   sollte,  imd 
<lie  däni.schcn  liankzettel  wunlen  mit  neuen 
norwegischen  Bankzetteln  eingelöst.  Von 
den  letzteren  waren  sehen  \^]'>  ca.  25  Mil- 
lionen Kbtlür.  emittiert,  was  so  übenuäsfiig 
war,  dass  der  Kurs  im  Jannar  1816  nur 
19  %  1..-tni«r.    Dmvh  (5.  vom  1  1.  .Tniii  islfi 
wurde  s<n\nid  das  Bank-  als  das  (ieldwoseu 
geordnet.  Eine  neue  Bank,   Xnr^r,.s  Bank« 
(die  Hank  Norwofrons)  wunle  in  Trondhjein 
errichtet,  welche  die  vorige  ablösen  soUte: 
sie  wtirdb  mit  einem  Orondfonds  von  2  Mil- 
lionen Spe«  je-ithaler         s  Millionen  Kr.), 
welche  wie  eine  Yenniigenssteucr  ausge- 
sehlieben wurden,  gc^^ndet;  fipftter  ist  er 
erw.'itert  und  im  (1.  r,  23.  April  1)^02  (>. 
unten)  auf  12>  2  3£i]lionen  Kr.  festgestellt, 
welche  in  Aktten  von  mimlestens  100  Kr. 

verteilt  sind.  Vwi  den  Zetteln  sollt. mi  sf^- 
gleich  2  MiUiooen  Rthlr.  eUmhühs  durch 
eine  Steuer  eingelöst  werden,  die  übrigen 

23  Millionen  1818  durch  ein  Anlelien.  i\hor 
nur  mit  12  (statt  32)  Schilling  für  Jeden 
Rthlr.,  also  nur  mit  37,5  ^  (mit  ca.  3,8  M£l- 
linrieii  Sjiecies  CS.  1S{2  Millionen  Kr.). 
Die  neue  Bank,  die  das  Zettelmono  pul 
behielt  und  daran  Zettel    1.  Januar  1819  * 
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k'/tälieh  sein  sollten,  von  welcher  Pflicht  sie 
jdooh  thirch  ein  O.  v.  13.  August  1818 
befpiit  wunle,  dnrtte  doppelt  so  viel 
Zott-'l  »  iiiittiereu,  als  sio  SIUxt  besiiss.  Da 
«lio  Kauk  cües  Kocht  stets  beniit/te.  w  iichs 
»Ii«*  Zottoluiengo  utiermässig  und  d»  r  Kiii-s 
^erscldt^'htorto  si(.'h.  je  gifitsKer  der  SilixT- 
foDils  wunle.  Ei-st  1842  wukI-  ii  daher  die 
Z<^ttel  ein  löslich  gemsjciit  »nid  gleich- 
zeitig' neue  Fundienmgsregela  gegeben,  die 
:'i>  rnlit'-l'.  kompliziert  wai^n,  indem  di<  Tlmk 
mi  Grundlage  des  Aktienkapitals  (wdi  lies 
auf  2,5  3iillionen  Speeles  -  10  Millionen 
Kr.  .'r*<Mtert   wnr)  Zrtt'  l  (also 

6^.')  Millionen  Spt  ci«'^)  ciiiittierca  durlte. 
auf  (mmd  anden^r  Mittel  alxM-  in  vei-scliie<le- 
iwn  Verhilltnissen        *  i  und  '  i  niali.  Da 
iuilt-äteii  die  Fonds  zum  gnissten  Teil  statio- 
när irann,  konnte  man  (nach  1875,  da 
<ltr  Ooldfuss   eingi'ffihrt   wurde)  un- 
L'ofähr  sagen,  da4ss  die  liank  mit  einem 
Mf^Ullfoiids  von  Iii.   Hi..'»  Millionen   Kr.  in 
iH  i!i    i  a.    ?,'A    Milli'iuen    Kr.  emittieren] 
•lurit.-.  ;dso  ca.  !»,(>  Millionen  Ki:  unge«leckt ;  I 
vtf  mdiremitticit 'wurde,  miiaste  metalliseli , 
p^H-kt  wenlen.    Es  mnss  nhr-r  nnrli  lir- 
inorkt  werden,  daes  die  Ikmk  l>ereclitigl 
ist,  l'is      des  MetaUfonds  im  Auslände  zu 
'1<^Poiiien'u,  so  dai<s  für  «liesen  Teil  eigeut- ' 
lieh  Anforderungen  auf  Debitoren  in , 
Kopenliagen.  Eambaiig  und  London  als  Me- . 
taJ!  1.  trachtet  werdon.    Am  Ende  des 
J.ihr«>  war 

Jletallfünds  Zettelcirknl.  «iavon  nugedeckt  ' 
IttO  14.4Mill.Kr.  2s.8Mül.Kr.  11,4  MliL  Kr.  , 
187»)  16,6     ,.      28.3     „  11,7 

i2l?*5,J     „  37,»  JI.9  ' 

iS^F  3«,7  n  SP 

„  37,1  „  8,4 

lg7  4ao    „  40,0  „  0,0 


n 
n 
n 


Iti  der  Cirkulation  ist  aber  nicht  die 
Zett»>lresene  der  Uank,  welche  ihr«-  Ka>>'' 
^»il'lot,  niitgeroelinet^  diese  entspricht  h1s»i 
<ier  Differenz  xvigcnen  <ler  faktisch  unge-  j 
Öeckteii  Zettelmenge  und  d<  r  Menge,  welche 
•fie  ftiok  auf  der  b<'tivffen«]en  Metalll>a.sis 
•  mittier- n  <iarf,  also  z.  B.  1885  ca.  10  Mil- 
lioni-n  Kr.  .1890  ca.  8  Millinnoti  Kr.  Rechnet 
«Uli.  wie  in  Dduemark ,  diese  Zettoü-cserve 
«nt  rar  CirlndatioD,  so  bleibt  diese  doch 
Moiiteiid  £rr»ringer  als  in  Dänemark .  nh- 
^öch  dl*«  lievölkenmg  ungefähr  dieselbe 
Öifiwe  hat  und  man  in  Norwegen,  wo  der 
Ü^nnste  Zettel  nur  ball»  ?n  rrrns^;  f.'  Kr.)  als 
in  t^einark  ist,  eben.so  wie  hier  die  Zettel 
<l<'m  (folde  vorzieht  Pro  Kopf  war  die 
Zirkulation  (incl.  der  Kasse  der  liank)  187'» 
2fJ  Kr.  (gegen  ca.  Kr.  in  ü.k  1880 
«^28  Kr.  gegen  ca.  42  Kr.,  1890  oa. 
2j»  Kr.  gpgen  ca.  10  Kr. 

Vüa  i/esetz  vom  23.  April  1892  hat 


jetzt  die  Zottelemis.sioii  so  geordnet, 
dass  die  Bank  s  1  vi -1  Zi  ft -I  aiiM.<  I>en  Iciun, 
als  sie  Güld  besitzt  (wovon  doi  h,  wie  Ix^vor, 
' im  Analande  deponiert  sein  kann  —  siehe 
oben  —  und  aMssenlein  n^i  }i  l>is  3  Millio- 
nen Kr.  in  Staaisl»aükeii  in  Liiud.n'n,  mit 
welchen  Norwegen  gemeinsames  Mfinzsy.-^tem 
hat)  und  ausseraem  (metallisch  nicht  g»^- 
dei  kt )  Iiis  24  Millionen  Kr,  S(^  lange  die  Zettel 
auf  Anftjiil« ntiig  einlOelich  sind,  gelten  sie 
idsGeld  und  sind  Lrezwuugene.sZahlungsmiltel. 
Das  (lestitz  enthält  iiidt.'.ssen  eine  ganz  ähn- 
liche Bestimmung  wie  die  Fundierungs- 
ivgeln  «1er  dänischen  Nationalbank  für  den 
Fall,  das.s  der  monatliche  Berieht  eine 
gi'össei-e  Zettoltnenge  als  die  erlaubte  aiis- 
wrist  (s.  ülien);  doch  ist  hier  zugleich  be- 
stimmt, da.s.s  eine  Abirabe  zur  Staatskasse 
von  6^/»  p.a.  von  «!<  r  ti)ennflfi8igen Zettel- 
menge  erlegt  wenlen  soll. 

In  einer  Beziehmig  zeigt  sich  ji'il<»ch  ein 
wesentlicher  l'nterschied  zwis*  Ihmi  den  N»- 
tionalbanken  Daiit  rnaiks  luid  Xi>iwegens: 
wähi-end  die  däiii>ehe  Bank,  solange  die 
()ctit>i  «lauert,  vom  Reichst;»go  ganz  unab- 
hf'niirii:  ist  iiail  die  Regiening  nur  dur«:"h 
die  Wahl  viui-r,  Din-ktors  (von  4  oder  5) 
Einfluss  auf  die  Leitung  dei-sellH-n  hat,  ist 
die  nonvegischc  I"laiik  «im  Sti  i-thinge  fast 
ganz  untei'geben.  iiidim  dichor  siimtliehe  Mit- 
glie«ler  der  Direktion  sowie  auch  die  Ad- 
ministmti irf'ii  der  FilijUen  wählt  |für  '  iii*; 
Zeit  Von  (i  .lahixjn).  Aut!h  .sollen  di«;  Bücher 
«1er  Bank  ie«les  .lahr  d«Mi  vom  Stortliinge 
erwählten  riitcr.->urlninL;skrinut<M-->  vorgelegt 
werden.  In  «liesen  Be^tinunungen  luit  «laH 
Gesetz  von  1892  «lie  Veninderung  gemacht, 
dass  der  Prä.sident  «1er  Direktirm  vnm  K<  .nig 
eriumnt  wiitlj  aljer  andetr^rseits  be>tinimt 
das  Gesetz,  dass  ancli  «lie  1.'»  Repnisentanten 
vom  Stnrtliinge  gewälilt  w.  iden.  Die  Aktio- 
näre haben  somit  gar  keinen  Einfluss  auf 
(He  Vei-waltiing  der  Bank. 

Pas  Oesotz  hat  den  Staat  an  diT ''fwirni- 
veiteihmg  l»eteiligt  Vom  jälu'liclien  rel>er- 
sehuas  erhalten  die  AktionSre  erst  bis  6 
ibs  Akti-'nkaiiitals :  vnn  'li-^ni  R'^'^tgpwinu 
werden  danach  bis  Hi"o  zum  Reserve londs 
hingelegt,  wenn  dieser  nicht  5  Millionen  Kr. 
beträtrt :  ilas  Hbritr'-  wini  zwisr-hon  «lern 
Staat  und  den  Aktionäivn  verteilt  mit  der 
IfiÜfte  fflr  je<1en  Patl.  bis  «lie  Aktionftre  im 
ganzen  10  "0  «les  .\ktienkapitids  »»rhalten 
liabeu;  dann  nimmt  der  Staat  •  t,  die  Aktio- 
nftre Vi  von  dem  Hest. 

Ein  (t  p  s  -  t  z  v  o  in  '_*7.  Juli  1890 
liat  den  Uauptsitz  der  Bank  nach  Chriätiauia 
(vom  ].  Jannar  1897)  verlegt  und  statt  deeaen 
pinr»  Bankabtnilnngi  in  Tnnidhjem  erriditolb 
Die  Bank  hat  jetzt  12  AbteÜungtnu. 

Bis  1848  hatte  N<»rwegen  nur  diese  ein- 
zige Rink  mit  ihr.-'n  Filial''ii  (  Alib  iliin-r-'nc). 
1848  wurde  die  ei-ste  Privatbank,  in  ChrLsti- 
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ania,  gegründet;  18'»(j — "lO  weiter  <lr»^i  luul 
70  fünf:  1874— Ü<»  i'ind  weiter  31 
private  Banken  ^'egrOndet  woiflen,  wälirond 
2  ihre  Wirksamkeit  ein^rostoJIt  iiabea.  Eine 
beeondcrn  Gfsetzgel.unt;-  bestdtt  fOr  ^ßssc 
Itaiikcn  nicht,  aut  li  im  ht  ein  besonderes 
Aktiengeaetz.  Die  uieisteu  dieser  Banken 
haben  nur  einen  geringen  ChnimUonds;  nur 
für  sf'fhs  ill'Prsteigt  das  c'iii^*v.;ihlti''  Aktien- 
kapital  1  Million  Rr. ,  »iimI  dii'  uM^-stf,  ^die 
nor\*'''^ri>''li('  Kivditliank  ,  liat  nur  einen 
( iruiiüfiiiul^  vnti  :'>,2  Millioin  ii  Kr.  iiiit  einem 
KoiiL'ne{un<l&  von  1,7  Milliom  ii  Ki.  Zusjimmen 
haben  die  H8  Privatbanken  (ISSMi)  einen  einbe- : 
zahlten  GrundIcHids  von  17^  Milüoneu  Kr. 
tmd  einen  Roserve-  intd  Delcrederetonds  | 
von  9,4  Milli<»nen  Kr.  Di»^  Entwiekelnng  i 
dieser  Bauken  sowie  jene  der  »Bank  2ior- 
weeens«  vird  ans  folgenden  Zahlen  er^ 
Ii  eilen : 
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Der  UnteiMliied  zwischen  den  Iddneron 

Aktienbanken  iiiiil  (U-u  priss^ren  Spar- 
bauken  ist,  wie  iu  Däuemark,  zieuüich 
flftflaig,  da  die  letzteren  ein  durdi  ihre 
Wirksamkeit  na<h  iitid  nacli  ii'worbone.s 
eigenes  Verniögeii  haUü»,  das  «iftei-s  dem 
einer  Alrtienbank  gleichkommt  Das  Ge- 
samt vermögen  der  Sparhanken  war  ls96: 
;ü,7  Millionen  Kr.,  die  deponierten  Mittel 
waren  am  31.  Dezember  1896  ca.  220  Mil- 
lionen Kr. 

Eine  heaondere  Ati^inabe  hat  die  vom 
Staate  1 852  errichtete  Hypothekenbank 
des  Königreichs  2i«'orwegeu,  weichet 
Dor  Darlehen  gegen  Prioritftt  an  6mnd-l 
eipentflmpr  pifltt.  Ihr  vom  Staate  go^-^  KpiiPr 
(iruii<lfiinii.s  i.st  jetzt  14  Millionen  Kr.  (He- 
.servetondslMillionKr.);  auf  die.semGrnndfonds 
kann  die  Hank  lös  s  mal  ao  viel  Obligatio- 
litu  •  uiittierun.  durcli  Ucien  Verkauf  sie  die 
Mittel  zum  AusleUien  bekommt  (1806: 
115^  Millionen  Kr.).  Diese  Obligationen 
sollen  in  JM)—«0  .fahren  amortisiert  werrlen 
(G.  v  L'R.  Juni  1S87  §  8):  der  Zinshiss  der 
bis  lää4  aufgcuominenen  Serien  Mar  4^ it. 
in  1885 '86  4.  in   1887  3.«  »  0,  8|iftter 


wechselnd  3* »  oder  4  In  der  letzten 
Zeit  sind  einige  private  Ii^\  pothekenbsudieu 
errichtet  worden. 


III.  Die  Banken  in  Schweien. 

T^ir  Rinkvcrhaltniss«:'  Schwedens  sind 
vuii  lii  iu  u  Lliinomarks  mid  Norwegens  selu" 
verschieileu.  Wie  l*ekannt,  wurden  die 
ersten  Baukz«:*ttel  in  Stockholm  von  der 
16.%  von  Palnistruch  geginindelen  Riiik. 
welche  1W»8  von  den  Reichsständen  al.-- 
Staatsbank  Abemommeu  wurde,  emittiert 
Da  die  Bank  kein  Kapital  hesass,  aonderq 
nur  gewis.*«?  Staat.seinnahiiu  n,  wiu-den  die 
Zettel  \'on  1745 — 76  uneiolOslich,  177t» 
fidlierte  sogar  die  Bank,  der  Garantie  dar 
Reicli8.<tÄnile  zum  Trotz,  indem  dir-  Zettel 
mit  ü<("o  f'ingelrtst  wurden,  hit's  wieder- 
liolte  sich  sjiüter  in  diesem  .lahrhnndcil, 
indem  die  Zettel  wieiler  von  1818  ffu- 
uneinlüslieh  erklärt  imd  dann  1834  mit  37,5  "  0 
eingelöst  wunlen.  Vom  jahrlichen  >rel»er- 
sdiQsse«  (Jahresverdienst)  der  Bank  war  ein 
Teil  stets  dem  Kontor  «ir  Tilgung  der 
Rci(!hs«'liiild  f-'Riksgäldskontoivt  1  iitf^r- 
wieeeu,  und  das  übrige  wiude  der  Bank 
^i«8erriert« ;  daraus  wurde  nach  und  nach 
ein  Bankkar>ital  gebildet,  deissen  Gi*ls«p  IX'M) 
auf  2',  Millionen  Kr.  —  mit  '>  Milliuiieu 
Kr.  jds  Resen-efonds  —  nomiicrt  wurde, 
al>er  1834  nur  7..'i  .Millionen  Kr.  und  184'» 
ei-st  «las  doppelte  crmchtc;  ei"st  18(»4  war 
die  normale  GWj«s,s«^'  craielt,  StÄter  ist  nach 
uikI  nach  der  Grundfonds  auf  40  Ifillionen 
Kr.,  mit  5  Millionen  Kr.  Reservefonds,  er- 
höht w  onL  ii:  1880  wnitle  es  voi-gesohlagen, 
den  (irundfouds  auf  45  Millionen  Kr.  zu 
steifem,  da  die  »reRervieiten  Ißttttl«  gegmi 
8  MdlionenKr.  fit"  1  (inmdfonds  und  Reserve- 
fonds hinaus  lx.'lnignn.  und  jetzt  ist  im 
neuen  Bankgesetz  v.  12.  .Mai  \x'M  der  Grund- 
fonds auf  W  Millidiirii  Kr.  f(  >lt;<'>t-'nt,  ab- 
gesehen vom  ( ii-ujuleigcutuiu  (ila.s  llauk^e- 
binde). 

Im  Jahre  war  bestimmt  worden, 

dass  * der  Bankzettel  metalli.Sf?h  gedeckt 
sein  sollten:  di<'>  gescliah  aber  iiirlit,  und 
noch  1843  waren  von  ca.  35  Milhoueu  Kr. 
Zettel  nur  12  Uillionen  Kr.  metalliaeh  ge- 
d( «  kf.  1845  wiutlen  dann,  unter  Einwirkung 
v(.ü  Peels  Bankakte,  neue  FundieniDgsreigelu 
gegeVn:  die  Bank,  die  immer  wenigstens 
10  Millionen  Kr.  Metall  in  Von^t  hahf«n 
sollte,  durfte  imter  dieser  Betlingung  bisi 
3<i  .Millionen  Kr.  metaUisch  ungedeckte 
Zettel  ausgel>en.  Es  miiss  aljer  hierbei  be» 
merkt  werden,  dass  es  erlaubt  wnjrde,  Wechsel 
auf  Hamburg,  bis  67  Tage  kufend,  spStfr 
alle  W'echsel  auf  das  Ausland,  bis  OQ  Tag<e 
laufend,  zimi  MeüJUonds  m  rechnen,  und 
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dabä  erlüt'lt  dio  Bank  ncx  h  das  Rcvlit, 
einen  aiislämlis*<'hon  Kredit,  für  n\  i  l  'I'T 
Staat  als»  Garant  betraohti't  •wonJ«  ti  miL^st'-. 
bLs  12  Millionen  Kr.  z«  haben.  Die  Wirkungv^n 
dieses'  Bestimmungpen  zeigtea  äch  bei  der 
Krise  von  1??57.  AI«  der  MetalUbnds  vom 
Juni  185r,  Juni  T^'>7  um  ca.  4it"o  (IS 
Millionea  Kr.)  abnaluu  —  vom  Dezember 
1865  bis  Jittti  1^7  fiel  er  soear  ron  53' 
iwi  25  Millionen  Kr.  iiml  iVw  Rmk  da- 
bei gezwungen  war.  ilii-e  IMskontienmgen 
und  Diarleben  einziiäclirilnken,  soll  der  Metall- 
ff)iiil>  in  der  Weise  vermehrt  wonlen  s».'in. 
da^i«  einig»?  Kaufleute  Wechsel  zu  diesem 
Zwecke  auf  einen  schwetliscli-n  Kaufmann 
in  Hamburg  zogen,  welche  die  Baak  dis- 
kontierte und  (lann  zum  M<4iilHbnd9  lepte. 
1872  wurde  j»Hk>ch  dies  R<  <  lit  aufLr>'h"l>i  n : 
dagegen  war  es  noch  gestattet,  nicht  um* 
<)a8  im  Aaslande  deponierte  G<dd  und 
Silber,  sinnliTri  avit  h  -andere  in  ausländi.<4clien 
Baaken  f>der  Uandelshäiixin  angelegte 
(»innestlende  )  Mittel^  zum  Metallfonds  mit- 
2TtPX'hii»>n :  T^nT  wimlen  jethK;h  die  Worte 
•-»in  lauküdtr  Ik'cluiung-  hinzugesetzt. 
Andererseits^  wnutlen  aber  bis  1887  zu  clen 
Bankzetteln  Dicht  nur  »l*o8tn?misswechsel . 
sond«_Tn  auch  die  anf  Bnnkfolio  eingesetzten, 
nicJit  zinseutrag-  n'lcii.  l)«  |Hi>it.  ii  gezAhlt. 
1879  wluxle  die  Summe  Uei-  metallisch  un- 
ge<led(te«  Zettel  vom  1.  Jantiar  ab  stif 
'STi  MilliriTi'-n  Kr.  g»"'gen  ein  'Minimum  ron 
ir»  Milbonen  Kr.  in  Metall  erlioht,  1.nh7  auf 
4'»  Millionen  Kr.,  doch  unter  der  Be<lingtmg, 
<la-s  die  wirkliche  >metalU.sohe  Ka^vi',  d.  h. 
g»;inünztes  und  ungemünztes  Gold  (zu  • .-. 
der  Kassn)  und  skandinavische  Silbermünzeu 
—  die  nach  1873  geprilgten  nur  zu  90  "  o 
desPrägtuigswcrtes  — wenigstens  18  .Millionen 
Kr.  betrage.  Absolutes  Minimimi  der  nietal- 
iiachen  Kas8a<  war  15  MüUooen  Kr.;  dab«  i 
konnten  35  Millionen  Er.  raetaliisch  unge- 
df  <  kfo  Z'  ttel  emittiert  werden:  fOi  <len 
dartiher  hinausgehenden  Belniif  .sollte  die 
Kasste  mit  wenigstens  '.VV  o  \-  i  iti>  lut  wenlen. 
ppr  H«  I  iiif  von  iinp  'l-' 'kten  Zetteln,  welchen 
die  LJauk  cmittit  i<  ii  konnte,  wechselte  hier- 
nach z.  R.  in  der  letzten  Hfdfte  von  1^^"^ 
zwischen  4'»  Millionen  Kr.  (Juh)  und  41 
Millionen  Kr.  (Xovetnber).  Die  Rmk  lie- 
nutzte  indessi^n  gewöhnlich  l)ei  weitem  nicht 
dies  Kecht  bis  zur  äussersten  Grenze  und 
hatte  in  der  Regel  eine  bet^entende  Zettel- 
reserve (unbenutztes  Emi->i'tn-rt  i  !it|  Hie 
Zetti^lcirkulation  ist  im  lifiufe  der  Jaluv  sehr 
wechselnd  gewesen :  wähix-nd  sie  1834 — "i2 
Iii«'  ">'\  Mil]iMii.>n  Kr.  ern'icht  hatte,  war  sie 
am  D'  Zi'iuber  18.'».'»  r>S.r>  Millionen  Kr., 
war  aber  .schon  I8r»8  wieder  auf  ;17  Millionen 
Kr.  gesunken,  fiel  in  den  6<)er.iahren  weiter, 
war  1805  auf  28.8,  1869  s^jgar  auf  23,8 
Millionen  Kr.  herabgegnngen  (in  iliesem 
Jahie  ging  der  jietalliondä  unter  10  MUliooen 


Kl  ),  war  am  31.  Dezember  187o:  j.),9, 
1  s7 1  :  ;u.J.  1*^5:  36  und  1S78 :  26.9  Millionen 
Kl..  i.-%t  iil.^o  m  diesen  Jahren  geringer  ge- 
wesen, als  flie  ungedeckte  Zettelmenge  allein 
sein  durfte.  Folgende  Zahlen  (in  Millionen 
Kr.)  für  die  Penode  1877—97  ««den  die 
VertUUtnüMe  binlfinglich  cliai»kterisiefen. 


:W.JunilH77 
.  IHK) 
1885 

«  18891 
81.Dez, 


.5  S 


•^B  Bji  ^  .2  ■  -.1' 


4> 


iW  "2  I  'S 


5« 


iS<44 

15,82 
9.12 
1885124,21 


1897  2MI 


0.34  43,50 
11,85  (62,29 
299  54,76 
9.47  60,29 


29.52'  8.63 
48,72  9.35 
37,931  7.27 
43,*i|  7,98 


6.85  70,97  44.7 1  — 
16.58,85,79156.73.  -- 
9,3»  p3.7»^,84.  - 


5.34 
'3.65 

9,56 
9,10 
26,26 
29,06 
14,88 


ZwiscIi'Mi  ilen  drei  Natiojuilbanken  Dflne- 
mai'kä,  Xorwe^fMis  und  Schwedens  ist  im 
Norember  18Bu  eine  Tebereinkunft  ge.schlo8» 
sen  ■worden.  wo<lurch  die  kosts^>iejig«  Hin- 
tmd  H<Tsendung  von  Oold  von  einem  Tjande 
•/inn  andcnm  diu«  Ii  stetige  Zwis<'henreeh- 
uuugeu  und  Liquidationen  zu  bestimmten 
Zeiten  ItberfHls^ig  gemacht  Bind  (cfr.  oben, 
1 1  n ter  Dftn e ma rk  ( .S . : U  2)  K  u n d gebn  n g  v .  1 9 .  Fe- 
bruar 18S6).  Jede  der  3  liauken  hat  den 
zwei  andereil  ein  Konto  eniffnet,  auf  welches 
diese  Anweisungt-n,  auf  Anfonlening  zahUwr, 
ausstellen  köimen ,  !*elbst  wenn  sie  k*nne 
For  iettnig  auf  die  betreffende  Bank  liaben. 

Die  oIkmi  erwJlhnt©  wechselnde  (rrOs-se 
der  Zettelmenge  steht  snmi  Teil  im  Zu- 
simiri'iihaiige  mit  der  (tro8S4^  der  Z'tt«! 
(bis  1S49  wurden  ntolich  Zettel  bis  '14  Kr. 
ausgegi'lien,  dann  nur  bis  1  Kr.,  seit  1875 
ist  der  kleinst.  ttrl  "  Kr.),  zum  Teil  ;iV>or 
auch  mit  den  zu  vei"schietlenen  Zeiten  für 
das  Kmissionsit»cht  der  privaten  Banken 
geltenden  Hestimmungen. 

Noch  l)evor  die  Zettel  der  R>-icli,<!i.ink 
i.  J.  1834  wieder  für  einlr,slich  erklärt  wonlen 
waren,  wurde  es  —  1 824  —  erlaubt,  z  e  1 1  e  1  - 
emittierende  Privatbanken  zu  er- 
richten, jeiloeh  nur  narli  l"'s*mden«r  Konzes- 
sion für  jede.  18H1  wuixle  die  erste  Bank 
dieser  Art  («Enskilda«  —  d.  h.  private  — 
-Banker  )  in  Skaane  errichtet,  und  bis  TsTjO 
noch  11  andere,  alle  nach  dem  allgemeinen 
S4^hwedi.<M;hen  AJrtiengesetz  mit  solidari.scher 
Verantwortung  slmtlicher  Aktionfliv.  Zu 
dieser  Zeit  wurde  nuiu  geneigt,  die  Zettel- 
emission zu  moDopoUsieren,  und  1849 — 55 
wurde  keine  Konzession  gegolten.  Dagegen 
wurden  in  diesen  .lahren  sogenannte  .Filial- 
banken-; errichtet,  priviite  Bank- 11  olm«- 
ZetteleroiHsioa ,  die  aber  berechtigt  waren, 
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AMignatinii»'!!  zu  «Miicni  pt^wiss<-ii  Belauf"' 
auf  Uie  Keichsbank  m  emittien^u,  tiie  vde 
Zftttöl  drkMli*'rt<»n.  Ton  «olchfti  Ptujdbankeii 

wur-l.  ti  i'J  ,  rii,lit,  (;   iiacli  tlom 

uout'U  liaiik'p-.vtzc  Ulli  lN<i4,  (lass  dio 
Z«ttel«llü«äoii  «l.  r  l'rivatl>ank«>ti  it  p  ltf,  jriiip 
niati  nhi'r  vrni  ili.  -.  iu  I'laiu'  witHlcr  ab;  ilin- 
/ahi  \uutit  lun  ii  uiul  luu'h  voniugert,  uiul 
mit  dem  lu-wfu  Bonkgsoüetxc  von  1H74  hOrten 
wie  pliizlich  auf. 

Das  IIauntiutoit>ssi>  knii]»ft  sich  daher 
au  <lio  Knshil'la  Hank«*!'  d.  h.  juivatt' 
Zettelbanken,  «lemu  YeriUiltniäse  nicht  «imvli 
eigontHohe  ifesiPtsM»,  sondern  durch  »kfniif^- 
lich«'  Kiimluiarliuii^'n  ^♦'•■»'^rolt  siml,  von 
denen  die  K'tzt»-  vnui  12.  Juni  1S74  joiloch 
erst  vom  Rinchstagt.'  Iw  liatid^'U  wurde  und 
in  tler  von  diesem  g*"ii«'liniifrt«'n  Gestalt  or- 
s«-liif*n.  w  i.'  die  vöi  fier  geltende  vom  20.  .Mai 
iHßl.  I'  h'  köiii^:!.  Kuiidt^oliung  von  1S71 
wunle  dun-h  die  Einfiihniujr  der  Gold- 
wiiliruug  i.  J.  1  s7;{  veranlasst  und  ihr  Haupt- 
ziel war,  eine  starken-  inetallisolie  Derkung 
durchzuführen,  ^'ach  dietten  Uciietzen 


ge- 


hCrt  WUT  Erriehtnnir  fin^r  »EiiBikUda  Bani 

■  liK'  kr,iiii:I.  K"iizt  ~..-ion ,  die  nur  iiiif  je 
xelui  Jahre  eileilt  wiitl.  Die  eigt*iitiieheu 
Mitierlieder  einer  Enakildabank  ntü^^n  .schwo- 
diselie  rnterthnii- n  .^-in  und  mit  ihrem 

Stanzen  llal»  und  (hit  für  alle  Verliiud- 
iohkeiten  solidarisch  haften;  ihre  Zahl 
soll  woni>(stens  30  sein,  faktisch  i.st  al>er 
das  Mininiuiu  der  Tr-ilhalier  ca.  Ein 
TeilhaKer  kann  nur  mit  Zustinininiit;  der 
Oeneraiveräamnilung  seine  Aktien  anderen 
Ubertragen.    Bs  ist  erlanht,  hin  fiO*'«  des 

vua  >■  ■liilaii^rli-'ii    'ri'iliii'liiii<'rn  -nngr- 

zahlteu  Stummkujjilalä,  Aktii-n  an  beschränkt 
haftbare,  aber  auch  von  jeder  Beteiligung 
an  T>''-i  lilit-;>^f;issttnc-cn  aii'^L;«"'-i''iIn^sene  Koin- 
niani!itiu<-  ab^ngt  licn;  von  diesem  Hechte 
luiben  <li>ch  nur  drei  Banken  —  die  eine 
fnr3^Iillioiicii  Kr.,  die  zwei andoivn  je^le  für ' 
Million  Kr.  -  (iebraui  h  g<'mach1.  Das 
Minimum  des  Stammkapitals  i>i  auf  1  Million 
Kr.  festgesetzt.  Ziur  j&QlinunK  Uei^cliäfte 
wird  barß  Emxahlnng  von  10  des  Stamm- 
kapitals und  für  die  nbrig<'n  !)0"o  Einhige 
sicher  ^u^uticrter  VcrpfhehtuiigKseheine  von 
Helten  der  Teilnehmer  gefordert,  snir  Xoten- 
au.sgabe  Deposition  von  wi-nigstens  Ol)  '^o 
des  Stammkapitals  unter  öffentliche  Obhut. 
Kin  Hes4  i-vefondü  soll  nach  luid  nach  ge- 
liildct  wei-den. 

Die  köniirl.  Kinid<.;cbiinf:  von  1>71 
weicht^  beilbsichtiLile,  »|.-n  Z<.'lteln  der  l'rivat- 
Uaniien  ein  wirkliche;»  MetaUfnnüament  zu 
geben,  wahrend  sie  nacli  der  kCmgl. 
Kundgeltung  v>.ii  auf  Keichsl>ank/.ettcln 
—  <lie  gesetzhclu'S  Zahlungi>inittel  siiul  — 
fundiert  sein  kounten,  —  hatte  über  die 
N(tteii;insgab>-  f'ilgctide  Hesfinimnngen :  .b'df 
Krtskiblaljank    darf  ^'oteu    einitticix>u  für 


h("»chstens  den  Uesimtwoi-t :  a)  dos  unt«T 
öffenthcho  ni,hut  deponieilen  Teils  de» 
Rtammka[iitils  (»Grunafonds]iy]K>thek')  und 
b)  il  Keservcfonds ;  <•)  ihrer  F' rd- riiiig<_»n 
bis  ium  Iktrage  von  TiO^o  des  Stamu> 
kapitids,  aber  nur  unter  <l«-r  ll^^lingimg, 
dass  derselben  sieb  in  ib  r  \'<,nn  von 

ge.>et/iiciien  Fonlerungeu  int  iiau|>lkontur 
befinden;  d)  der  über  diese  10 des  Stamm- 
kapitals hinaus  im  llaupLkoutor  befindlidien, 
der  I?<u)k  gehörigt-n  (Joldmflnzen  und  Barren. 
Dit»  Enskildabankon  sind  luierliLsslich  ver- 
pfUchtet,  ihre  JS'oten  mit  Gold  oinzulöseu. 
Nlinimom  der  Hemknoten  untr  »b»  auf 
wciten'S'  5  Kr. 

Es  wiitl  leicht  in  die  Augen  fallen,  dass 
die  tbddfundierung  ziendich  schwach  war. 
Mit  einem  St.uiiiiik.i|iifal  \'>n  /..  B.  1  MUHou 
Kr.  konnte  cm»-  Bank,  die   kein  einziges 
(bildstück  besas-s,  doch  (;»«Kl0OKr.  in  Zotteln 
ausgeben,  die  auf  einer  (inmdfondshyiM.'thekc 
fuiidiei-t   waren,  von   der  die  Hillite  aus 
l'rioritiUsoblii:;iti"ii.  n  bestehen  konnte,  und 
mit  mu*  100  UOU  Kr.  in  Gold  in  der  Kasse 
konnte  dtoiidbe  Bank  1,1  Millionen  Kr.  in 
Zetteln   an^^l>en.     Arn   'M.   An-u>t  l'^ll 
konnten  2S  Knskildabiuikcu  mit  einem  ge- 
sunten  Grund-  imd' Reservefonds  von  oa. 
00,.{  Miliinnen  Kr.,  wovon  ra.  1^1."  ^lilliunen 
Kr.  als  (inmd-  und  Besei vefi.ud.shy|Hiibck< 
dejMiniert  wanni,  bei  einer  Goldka.«^*  von 
nur  H.2i  Millionen  Kr.,  nicht  weniger  als 
7i>,7    Millionen    Kr.    in   Zetteln  ausg«;l>en. 
Davon  wan?n  jedoch  nur  '}\,2  Millionen  Kr. 
ausgegeben;  dazu  kamen  aber  20,0  Millionen 
Reichsbankzettel   bei   einer  >metallischon 
Kasse   von  12,1  Millii  in  ii  Kl.  /.n~,injmeu 
also   ca.    S:i  Millionen  in    Zetteln  gegen 
,  einen  Metallfnnds  von  kaum  20>/s  MilÜonen 
Kr.,  auf  welehi  Ti  noch  andeiv  ;{0  Millionen 
Kr.  in  Zettela  konnten  ausgegeben  wei'üen 
j  •—  in  allem  wän'  als<»  eine  ZettelciriniUtion 
von  Ktf»  Millionen  Kr.  möglieh  gegen  einen 
Metallfoinls   von   kaum         Millionen  Kr., 
wrdirend  die  däniMhe  Nationall>ank  einer 
1  solchen  ZotteUärkiüation  gegenüber  einen 
{Metallfonds  von  75  Millionen  Kr.  habcu 
sollte  —  Zahlen,  welche  die  Kehb  i  1.  ider 
1  Euudieruugi<«ystcuie  liiulüugli4  h  char.iktcri- 
j  sieren.   In  der  Erkenntnis  dieMn-  Si  hwache 
stulif"  iii.iri   T^T'i  di  -  Zetti'U-irkulation  der 
EnskildaUuik.  a  U.idun  ii  zu  begti-n/en.  da.ss 
j  man  ihnen  verbot,  vom  1.  Iuvtiiar  \Xf^\ 
Kroneir/.ett(d  (die  im  B+'laub'  von  inelu-  als 
17  Mülioiien  Kr.  cirkuliertcn)  aus/.ng(>ben ; 
[  ziu-    s'']l)en    Zeit    wiinle  dann    (s.  oben) 
I  das  Minimum  der  »metallischen  Ka^sec  der 
I  Reiciisbank  anf  15  Hillionen  Kr.  gesetzt, 
[aber  auch  die  mn:'  deekte  Zettelmetig«'  dieser 
I  Bank  auf  o-j  Millionen  Kj-.  erhöht.  Diulurch 
I  w^mlen  jedoch  die  Verhslltnis-se  nicht  wesent- 
lich geäiKlert  (der  Belauf  der  Bl-Kronen- 
i  Zottel  flieg  uäinhch  iiJolge  des  Wegfalleus 
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fler  5-Ki*oneuzetteI  mit  ca.  14  Millinncn  Kr.); 
am  30.  Juui  1800  war  z.  B.  die  GoicUsaaäe 
der  EnaküdalNuik  7,8  Million«n  Kr.  nnd  die 

erlaubte  Zett'"'lrirlv'ii!.'itiuii  7:>.l  ^lillidH'-ti  Kr., 
wovou  48,9  MUUouen  Kr.  aiusge^-ix^n  wm-en 
—  wigefiüir  diescllH'n  Zahlen  wie  i.  J.  1877. 
\'n(\  (inl>f^i  liritt''  ili«'  lJri<!i.sKiiik  mit  •■iner 
luctjülischcu  Kjish*'  voji  \'jA\  Mülioneu 
Kr.  «ne  Zettelcirkitlatinn  von  42,8  Millionen 
Kr.,  —  zunamniou  also  91.7  Millionon  Kr. 
Zoltel  gegen  24.'^  Millionen  Ki*.  Metall.  In 
•  leu  drei  skaiulinuvi»ehen  I^dem  finden 
wir  zu  difsi'-m  Zt""itjtmikt«^ : 

iu  Düiiciiiaik  77.0  Mill.  Kr.  in  Zett«»l  gegen 
l">  Mül.  Kr.  in  M.tall:  t;4.7"„  DtH-kang; 

in  -Niir\vegt;ii  3y,Jd  ilill.  Hr.  in  Zetteln  gegen 
27,5  Mill.  Kr.  in  Metall:  70,1%  Deoknng; 

in  Schweden  91,7  JiüL  Kr.  in  Zetteln  gegen 
84,2  KOI.  Kr.  in  Metall:  2*A\  Decknng 

uüd  mit  dieser  Metalldeekuiiu  konuteu  in 
Schweden  noch  32,9  MiUiüu«u  Kr.  aufige- 
geben  werden,  während  in  Norwegen  nur 

ea.  S  und  in  Dünemai k   nur  2,8  Millionen 
Kr.  weiter  ausgegcbeu  werden  konnten. 
Diese  hof^  der  Dinge  bradite  die  I^vge 

der  ITntPrdnVkung  des  /^>^tt''l<'missionsi-eeht,s 
der  EuiikiMaiianken  '»l-  r  linch  wpni^^tens 
der  Ei'lauhnis,  lO-Ki' int  nz.  tr.  l  ,iii.-/.iii:r!ien, 
.«o  dass  der  kleinste  Zettel  auf  öttKr.  laute  n 
H>Ut»"'  (1SS()  waren  v<m  48.9  Millionen  Kr. 
lau  27  Million"  !!  !*i-Ki,,n<  u/,ettel),  auf  die 
Tagesonlnung.  Mau  bclu'eckto  indes.sen 
lange  davor  zurflek,  da  die  Verteidiptu*  der 
Banken  geltend  maehten,  <las.s  es  nur  (la.s 
Emiasionareciit  (und  dabei  besonders  der  Kh 
KronenxettH)  ist,  welches  den  fäiskilda» 
lianken  in"L'li<  Ii  iiiai  lit.  FUialkonton^  in  einer 
Menge  kleiner  (.Jrt.sehaften  zu  halM-n .  die 
solche  nicht  entMiren  können  tuid  bis  zu 
denen  es  lx?i  der  jetzigen  Organisation  der 
Kciehsbank  diesf-r  unmöglieh  ist.  ihre  Ab- 
teilungskontore  ausztidehnen.  Die  Lösung 
der  Krage  wunle  noeh  daduith  .««.hwieriger 
gemacht,  da.ss  man  von  der  anderen  Seit»' 
auch  eine  lieform  der  Keielisbank  ver- 
laujg^e,  woduiHjh  diese  unabhängiger  vom 
Reidistage  ge  stellt  imd  der  Kontrolle  der 
Rogienuig  teihv.i-..  unterworfen  wünle. 
^)bgleich  ditj  hehwedischo  Heicbsbank  eine 
Staatsbank  ist,  ist  sie  nAmlich  von  der 
K.  '.;i'  rung  unabhilngig,  dagegen  der  Macht 
de.-  Heichstages  ganz  unterstellt,  .hdes 
.Talir  wäldte  dieser  einen  An^4schIISS  (  lian- 
kutskottet" ) ,  aus  8  ^litgliedem  v<in  jeder 
Kammer  Ijestehend,  welche  die  Aufsi<-ht 
imd  lA'itmig  der  Eaiüc  haben  und  dem 
Reichstag  YorschlAge  %ur  Auwendung  der 
jährlichen  Ueberschtlssc  machen.  Und  jedes 
.lalu-  wählte  der  Keiclistog  7  diankfullniük- 
tigec,  die  wieder  aus  üut»r  Mitte  2  ^Dcpu- 
tierte«  wöhlen,  weleho  die  eigentlichen  Di- 
ri^ktoren  derl?ank  sind  (st-it  189 1  i:i.'hcn  jedoch 
dies«;  Wallleu  für  3  Jalux«).    Um  doch  eiuc 


solche  Rcfonn  des  ganzen  Bankwesens 
möglich  zu  machen,  wurden  die  Kouzea» 
sionen  sSmtlicher  27  Knakildsbanken  mclit, 

wir-  znvi-r.  jed'^  auf  U»  Jahre  trrwährt, 
Mimiern  so  gestellt,  dast»  ääniüiche,  da  die 
Reformbewegung  von  1886  scheiterte,  1893 
ablaufen  wfmlen. 

Das   Resultat   der   Veriuindlungeu  voll 

18)S<i  war  nur  ein  neues  Oesetz  (v.  19,  No- 
vember) ülter  die  nicht-zettelemittierenden 
Banken :  > Aktienbanken«  mit  begrenzter 
Verantwortlichkeit    der    Aktionäre,  deren 

Verhältniääe  bisher  dui-ch  eine  königl.  V. 
V.  6.  Oktober  1848  geivgelf  wsren,  welche 
noch  für  die  bis  ls8t!  iTri<  lif>'f«  n  Aklien- 
bimken  gellend  ist.   Audi  die  giuiz  klcioeu 

■  VolkshMlkenc  gehören  nicht  unter  das 
rif'ii.'  fifvot?:.  y.vh  dir-..'m  gehört  zur  Kr- 
riclitiuig  e-iner  AkUciibauk  königl.  isauk- 
tion,  die  nur  nach  genauer  Prüfung  der 
Statuten  und  für  höchstens  je  2(»  Jahre  or- 
teilt winl.  Die  .\ktionäre  sollen  .schwedi- 
sches Bürgt-rrecht  haben  nnd  wenigstens 
2u  an  der  Zahl  seinj  das  Minimnm  des 
StammkapitalB  Ist  1  Million  Kr.,  we]<^  im 
Ijavifo  eines  .laht>  >  t  in;:»  /.iililt  -t  in  sollen; 
der  Bedarf  dai'f  nicht  ohne  erneute  Konzes- 
sion auf  mehr  als  da.s  doppelte  vermehrt 
wer<!ptt.  Der  Köniir  kann  jedocii  ili-w  Vm- 
stäuden  nach  das  31ininium  bis  auf  iHiOUOÜ 
Kr.  herabgehen  la.'^sen.  1 T»  "  o  des  jälu-lichou 
T'eberschus.ses  st  illen  zum  Reservefonds  gelegt 
wenlen.  bis  dies<'r  ri(»"  o  des  Stammkapitals 
erreicht.  Auch  über  den  Charakter  und 
Umfang  der  G^chäfte  giebt  daa  Gesetz  be- 
schrankende Bestimraunpen. 

K.^  1<.->tati.l.  ri  i.  .1.  is^n  s,,-l|,,n  1"  Aktieu- 
Itaukeu  (ilie  erste  wurtle  1SG3  oi-riditet, 
1872  bestanden  4,  1876  10  1877  Ut);  1889 
bis  97  siii'l  ni'i'h  1'  Ikink<'n  (1rr"--i->r  Art  ent- 
standen. Dk'V  einbczaiille  üruritlft.>nds  siUiit- 
licher  3Ö  Bju)ken  war  am  Hl.  März  1898 
'>U  .Millionen  Kr.,  der  Keaervefonds  18,17 
Millionen  Kr. 

l'in  die  Zetlelemi.s.sionsfrage  zu  lösen, 
wurde  am  5.  Oktober  1889  eine  Kommiseioa 
ernannt,  die  schon  tan  39.  Januar  1890  ihr 
(lutachten  abgab,  v.in  fünf  (lex  f/i  svor- 
schiägen  begleitet^  welche  darauf  zielen,  dos 
ZetteTemiBsionorecht  der  privaten  Banken 
ntif?nlir'1..'n  uii'Mii'  '/.■.■iU-}'  nussion  als  Mr-nnyM)! 
dt  r  li«  ii  h.Nlmiik  \«ii7.ulR  iiulten  und  dabei  die 
zu  diesem  Zwecke  nötigen  YeränderoBgea 
in  d>>r  Onlnung  d'  r  T\t  if  hsbank  sowie  in 
der  Verfa^sung  dur.  lizutiduT'n.  Ei-st  nach 
sieben  Jaiiren  i.st  es  gehuigen,  diese  Vor- 
schläge im  wesentlichen  durchzuführen,  so 
dass  die  Vci&iderungen ,  die  schon  1894 
hätten  eintreten  sollen,  jetzt  er.st  mit  dem 
Jahre  1899  anfangen  werden,  und  erst  vom 
1.  Januar  1904  wird  dasZettelmono- 
}>ol  der  Rcichsbank  darchgefflhrt 
werden. 
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Das  Gesotz  für  <lio  Reichsbank 
Schwedens  v.  12.  Mai  1S!)7  b«\stimmt, 
dass  die  Reichsitank  allein  l)eiix*htigt  sein 
80II,  BankzotteJ  auszugeben,  welche  —  auf 
5,  10,  TM»,  \m  und  KKiOKr.  lautend  —  go- 
sotzJit  Iii'  Z.'ihlungsmilft  I  <>  iti  -'  Ilm  nn<l  auf 
Anfonlenui}?  am  Haupt  k<»ntf>r  <ior  Heichs- 
bank  mit  G<^ld  eingol«"»it  woitl«'»  sollen. 

Die  nietallisi  h.'  Ka->'  der  Reiehsljank 
besteht  aus»  allen  der  llank  geliureuden  und 
ün  Lande  S4:>lbst  liefindliohen  flcbwecUschen 
und  ausländisehen  Goldmünzen  sowie  un- 
geprägtem  Gold  unter  denseltion  Bedinginigen 
und  sftll  wenifrsten.s  2'»  Millionen  Kr.  tHis- 
machen.  AI»  Metalldeckung  wird  jedoch 
anoh  gerechnet  1)  alles  der  Bank  gehörende 
geprilgte  odfr  utif^r-prägte  Gold,  wcl.lies 
im  Au»laude deponiert  18t  oder  unter  Tniri>ijM>rt 
vom  Auglande,  wenn  j^epen  Stvj^'falir  ver- 
firh«^rt,  und  '_')  di--  in  au^^liiiiili-^rhcn  Rinkeii 
oder  llatidelsiiäu.'ieru  in  laufender  Heehnung 
Stehendon  (»innestÄende«)  Mittel.  Ueber 
diese  »Metalldeckun{;<  hinaus  darf 
die  Ilank  noch  bis  1(M>  Millionen  Kr. 
emittieren,  wenn  die  Rank  einen  ent.«iprechen- 
dea  fielaui  von  a)  leicht  verftiuweriichen 
snaUindiBdien  Staatäpanieren,  b)aa«liodifidien 
Staatsobligati'int'ii  oiler  Obligationen  der 
»AUmftDDa  lly[K>theksbank«  t>der  anderer, 
welöhe  an  auRlftndis«-hen  Barsen  notiert 
werden,  uml  o)  in-  riii'1  ausländischen  Wech- 
seln hat.  Dueh  dürfen  bei  einer  metalli- 
schen Ka.s.se'  von  25  Millionen  Kr.  nur  bis 
60  Millionen  Kr.  gegen  solche  Effekten- 
dockung  emittiert  wenlen ;  liei  oinor  gnVjssen^n 
Emission  «lus-  r  Art  .'«»II  die  njelallLsche 
Kasse  mit  M  "o  des  Relaufes  vermehrt  sein. 
Mit  einer  metallinehen  Karae  von  37  MUlkwen 
Kr.  katm  al>er  Ii'  Baak  137  Mülionea  Kr. 
in  Zetteln  ausigebon. 

Diese  bedeutende  Erweitemng  der  metal- 
lisch nicht  g«^leckten  Zettel  vimi  1.'  bis 
auf  10(t  Millionen  Kr.  — ,  w^ldtcain  1.. Januar 
1899  wie  die  übrigen  Bcstinimungcn  des 
nenen  Gesetzes  in  Kraft  tritt,  ist  in  dem 
Aufhören  der  Z  e  1 1  e  I  e  m  i  s  s  i  o  n  s- 
rechte  der  privaten  Banken  (tieren 
Zetteiroenae  am  ^Sl.  Dezember  1897  ca.  72,2 
lOllionen  Kr.  war)  begrflndet  Die»  Rwht 
hört  indessen  erst  mit  den>  .\  11  >  ira  11  ire 
des  Jahres  1903  auL  Um  iudoaseu  die 
»Ensküdabanken«  zum  froheren  Aufhßren 
zu  iTniutiti^rn,  ist  es  bfstimitit,  dass  jode 
sok  lic  Bank,  welche  das  H<2cli«  «ies  Zottel- 
emittierens freiwillig  aufgiebt  —  voraus^ 

fesetzt,  dass  sie  keines  ihrer  »Abteilungs- 
ontoren«  einzieht  — ,  dji«  Ibv^ht  haben  soll, 
ein  Kassakreditiv  l>ei  der  H»'iclisbank  zur 
HAlfte  ihrer  Zettelcirkiüatioa  am  1.  Januar 
1896  3511  bemiteen  ohne  desondere  Abgabe 
und  gegen  l  im  u  Zins.  2"o  niedriger  als 

SeltendeiB  Diskonto  für  W  echsel  auf  3  Monate, 
ooh  wenigstens  2*'«  p.  a.,  und  weiter 


ilire  Wechsel  zur  Hälfte  jenes  Belaufes  in 
der  ReichsKink  gegen  ein  Diskonto  gleich 
-  s  des  geltenden  Diskontos  zu  rediskontieren. 
Dasselbe  Hecht  zum  Rediskontieren  —  jedoch 
tior  bis  m  40>/o  d««  Beianfes  der  Zettd> 
cirkulatji iti  am  1.  .Tamiar  IsOfi  -  soll  nui'h 
den\  Anfange  des  Jahres  liR>4  bis  zum 
Schliiss  des  Jahres  1906  jede  >Enskild»> 
liank«  halten,  welche  keines  der  den  1.  Januar 
1MU(»  beistehenden  .\bteiluugskontoren<-  (im 
pan/.  ii  143)  eingezogen  hat. 

Durch  diese  Bestimmungen  hofft  man 
I  einei-seits  den  Zeitpunkt  hervoraurflcken,  da 
die  privaten  Bankzett^d  verschwinden  wenb'U, 
j  anderen^its  die  Bankfilialen  in  kleinen  Ort- 
I Schäften,  die  dben  dtmih  da»  Emimiai»- 
;  n^ht  hervoigemfen  waren  (a.  ohen),  zu  be- 
j  wahren. 

Dor  jotzifTf  Zu'itaiid  «lor  Z'*'tt<'liMrii<si' in 
igeht  aus  fo]g»«nden  Zaiüen  für  »leu  31,  .März 
1898  herm: 


Oold 

Zetteldr1ral«tion 

Unbeiuit/tes- 
Emmi.s^iuu.srtrhl 


Reit-liH-  Eiiskilda- 

bank  Baaken  mea 

MilLKr,  MULEr.  MOL  Er. 

39,ss  8,30  37,;« 

««>,93  7*.S'  '37.45 


33,05 


19.37 


53,4a 


Das  Bestreben,  der  Regienmg  einen 
l>edeutenden  Einfluss  auf  die  Verwaltung 
der  Reichsbank  /u  groben,  welches  um 
so  mehr  berechtigt  war,  als  der  König 
sein  bisheriges  Recht,  Privatbanken  Konxes- 
sionen  zur  Zettclemissi' in  zu  v.  rl''ihen.  auf- 
geben sollte,  hat  nur  wenig  Ki  tnlLT  gf^babt. 
Alh's.  wa.s  emMcht  ist,  ist,  da---  'i-  t  Vor- 
sit/i'U'l''  <I«'r  FullmilgtigC'  .  wi'lcln'  iler 
VfTwaitung  lier  Biuik  vw^jtehen,  voui  Könige 
ernannt  werden  soll;  sonst  bleibt  die  Vor- 
waltung  gans  ww  bishw  dem  Keichstage 
uuterstellt 

Die  M i 1 1 .  ! .  mit  welchen  silratliche  schwedi- 
schen Banken  —  Hik.sbanken,  Eiiskilda- 
Itanken  (jetzt  27)  tiii<l  Aktienbanken  (jetzt 
3<M  wirkon.  iutI  deren  Wat;h!^tum  in 
späterer  Zeit  erhellen  aus  folgenden  Zalüeii 
(m  Millionen  Kr.): 


•9  « 

11 

—  4j 
l_  * 

•2 

^  1 

31.  Dezember  1H7C> 

38 

121,7 

67,3! 

„  18«:^ 

45 

140,0 

64,81 

im 

44 

•  43.8 

74.2 

„  181)3 

171,2 

8i,o' 

:  1»? 

S» 

aa6,2 

iot,9| 

Ö.2 

t/  in 
'7.  U» 


s 
s 

CS 

ts: 


5  »9,5 
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Wechsel- 
Porte» 
femlle 

Sl.  Deaember  187B  123,0 
„  188H  200,2 

,        IH88  197,6 
I8y3  337,1 

1807  3057 


Dar- 
khen 

91. J 
169.2 

3SA3 


KaMn- 
kredi- 
Üv 

86.  > 

67,7 
75J 
84,7 


N«?bon  den  geiutimteti  Banken  giebt  69 

auch  hier  wie  in  Dät)(>mm-k  und  Ntn^vi^j-en 
noch  Sparbnnken.  die  teilweise  ak«-  Hau- 
ken fungieren.  Es  b»'Stan(ien  ImHO  .'{72  S|iar- 
bauken  mit  mehr  als  1  Million  Couti,  auf 
denen  360  MilUonen  Kr.  standen.  Nebenbei 
bestanden  'J4  Volkslauken  mit  v,i.  2(»<XHj 
lüteresäeuteu,  dereu  IXjpoäita  3,39  Millionen 
Kr.  ausmachten. 

T)ie  vom  Staate  isfM  errichtete  ;ülge- 
meine  Hypothekenbank  hat  die  Auf- 
gabe, den  IIvjH'üi.'kenven'inen  die  Mittel 
zum  Aii>fi  i1ieu  «lurch  die  Aufnahme  gnVs."iei>!r 
Anlelifti  im  In-  «Ml«>r  Au.>»ljuule  zu  ver- 
schaffen. Seit  isCil  dürfen  all*'  Hyi)otheken- 
▼ereine  nur  auf  diesem  \V.  t,'e  ihre  Mittel 
eriuüten;  von  den  Jllten-n  Anlelien  restierten 
.im  n.  Ii. /.  itiU'r  ]s\Ht  nur  mx-h  «i.  \M 
Miliiuuuu  Kr.  Die  dujt:h  die  allgemeine 
Hypothekenbank,  zn  deren  Orundfonds  der 
Staat  ;Wl  .Millionen  Kr.  in  Oblipitioru>n  hin- 
gegelK'n  hat,  aufgenommenen  Anlehen  sind 
18*il  SU  4,  4V»  und  5»o  kontrahiert. 
Bind  al»er  .später  konvi  rti  rf  worden  und 
gebf«n  jetzt  nur  'V  2  und  t  "o.  Es  cirku- 
lierten  am  31.  Dezember  l>sl>t>  Obligationen 
zum  !?•  laufe  21Hi.2  Millionen  Kr. 

LIiteraiar:  F.  Folbe^HtuueH  u.  WULSehar- 
Umo,  D(mmarka  ataÜMtik  III,  S.  979-~a60  (lS7fi) 
iin.l :  fkinmark  i  IS!'0  (Suj>/>(rnifnt).  ,1.  S. 

hjiir,    <hn  SeddrltMukrr,   ('krUtutnia  1^77.  — 
•J.  .1.  Le/ßer,  Die  »ehittdiaehtn  ZettMetnkfti, 
Leipzig  iÄ/Ö,  jf.  Au^.  JS79. 
JKapemkoffm,  Witlimm  SehtuHng. 


XVII.  Die  Banken  in  den  ViTelnigten 

Staaten  von  Amerika. 

1.   L'ii  Zt  i(  einz«'l!*ti«ntlirhen  l'apitTffttldc» 
bis  zur  lirümliuii;  der  Hank  von  Nnrilatiierika, 
1^)0—1162.  2.Diet'entraU8ierai)g8b«»U'ebiu)gen , 
der  UmonsverfustiDsr  (l'«^<)  und  des  ersten 
Kongri s.n'?»  il7yi'.    IHe  Itunk  ikr  Vi'r('ini;;t<'n  ! 
Staaten  \175U-  1810)  und  die  ^tiuit«  iibank«.n  bi.s ' 
Iblfi.    3.  I r   K,iiii],l  zwisi-li- !i   I     t r.iliVation  ' 
de«  Nuten baukwi-t  Uiä  und  iler  .Noti  ubaiikln  ihi  it. 
Gründung  und  Untergang  der  zwi  iten  Bank ' 
<1»  r  Vertijiigien  Staaten,  lölt^— lÖHt».    4.  Die 
Z'  M  der  B.aikfreÜieit  bi^  snm  Eriass  etniM : 
National bankg(>!<etze!<  18.^;— ISTvi.  5  Iiie  lieiitiir«' 
Orffaaisation  und  Lu^e  der  Nutiuuulbaoken  in 
den  V«r«iiitgt«n  Staaten. 

1.  Die  Zeit  ein/i  I-lüitHclien  Tai)ier- 
Ifelde«  bis  zur  tiründung  der  Jtank  von  j 

Uaadwonerbucb  der  ätaatitwU»oiucbaft«a.  Zweite 


Nordaaerika.  1690—1788.  Vor  der  Er- 
richtung einer  Notenbank  in  dr-n  Vereini'jrton 
.Staaten  von  Nordam«  iika  und  demgeniiiss 
vor  der  Periode  einer  eigentlichen  Bank- 
fKditik  liegt  ein  au.sgedehnter  Zeitraum,  in 
welchem  die  kflnftigen  Staaten  der  Union 
die  Wirkung»>n  eines  nur  a»if  rafiierHcheinen 
beruheodeu  ümlaofes  hatten  m>robea  köft- 
nen.  Da  die8er  nicht  ohne  Kinflnw  ge- 
wi-s-'H  ist  auf  di"  (JrrinilunL;  »  ith^r  Noten- 
bank und  auf  die  Stellung,  welchu  die  ge- 
setzgebenden Gewalten  nnd  die  5ffentlidie 
Meinnnu'  ilir  g«'g<'nni»er  einnahmen,  so  ist 
hier  iu  Kürze  darauf  einzugehen.  Der  an- 
gi^leutete  Zeitraum  reicht  vom  Jahre  1090 
bis  17S2.  Er  umfasst  bis  zum  Jahre  1775 
die  Geltimg  einzelsfaatliehen  Papiergeldes. 
Jede  der  not  h  nicht  dundi  ein  slaat.srecht- 
liches  Band  gücinigter)  en^^lischeu  Kolonieea 
in  Nordamerika  bean-[>inchte  das  Reohl, 
PajderLTi'M  in  b-^licMi^er  Menge  aij>t;r-lM/'n 
und  zu»i  gc.sotilichen  Zaliluugsiuittel  er- 
klüren  zu  dOrfen.  Den  Beginn  naite  Maasa- 
chusetf«  p  niacht.  als  es  l(j!K)  dundi  die 
gegen  Fiaiikreirh  nadi  A<;adien  und  Kanada 
gerichteten Kx | »editionOD  in  finanzi(dle  Schwie- 
rigkeitt-n  geraten  Avar.  Es  dauerte  nicht 
lange,  so  folgten  die  anderen  Kolonie<?n 
nacii.  Die  Au.'*gal>e  des  Papiei^ddes,  welche 
jiich  iiumer  von  neuem  wiederholte,  scheint 
—  zum  gn^sten  Teil  allerdings  unter  dem 
Druck  der  Vrrlialtniv-c  nhii.-  ,illo  Rück- 
sidit  auf  einen  gesunden  Geldumlauf 
mhehen  zu  sein,  denn  in  der  ersten 
des  vorig(>n  .lahrhundort.s  hatten  Handel  und 
Verkehr  unter  der  Viflheit  und  den  Wert- 
.sehwankuiig<.'U  des  Papierg(ddt»8  schwer  zu 
leiden.  In  den  mei.sten  StiuUen  war  o«.  in 
der  Kegel  dauernd,  um  l<K)"o,  in  ein/.«  lnen 
bis  zu  ltM)0"o,  ja  fiiunal  .sogar  um  1400% 
entwertet  W i<  -<  1<  rhulte  Akte  des  englischeu 
Parlamentes  (17.')  1,  1761,  1773)  suchton  ver- 
geblich iVi<-><'  Ausg.dN^  von  Pai>ierL:<  !il  in 
den  Koloiu<vii  zu  regeln  bezw.  zu  verhin- 
<lern.  Mit  der  Unabhfingigkeitserkli'inmg 
und  den  sich  daran  anschliessenden  Känij  feu 
beginnt  eine  zwdte  Periode  dc>s  anienka- 
nischen  I'apiergeldcs,  indem  gleicli  auf  dem 
zweiten  Konj:ti>ssc  (177.'))  als  finanzielles 
Mittel  zur  Külinuig  des  Kri''ge.s  die  Aus- 
gabe von  Papicf;.i.lu'iiien  durch  den  Kongress 
Uüivf.  dio  (Joiitndvcrwaltung  beschlosaea 
\nwle.  Der  Kongii  s.s,  dem  es  an  einer 
Fitiai-,/!ii.l]>  if  I.i  n  i),  koiuite  allerdingH  die 
Eiiilüsung  dieser  Scheine  uiuht  iHdbst  vor- 
iK'hnifn,  doch  versprach  er,  dasa  sie  binnen 
dp.'i  .lahreii  eingelii^t  werden  würden,  /ii 
diesem  Behufe  wui-den  den  einzelncf)  Staaten 
v<  l  iiältnismatisige  Hetriige  flberwiesen,  fdr 
deren  Einlösung  sie  Sorge  zu  tmgen  lintten. 
Damit  hatte  der  Kongress  zum  ei-l«  uuiai 
-ein  Hecht  betont,  in  Siichen  des  wirl.schaft- 
li<-tien  Verkelu's  Massregeln  zur  Durchfüh- 
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hankeii  (Vereinigt«;  Staaten) 


niug  y.u  bringnn ,  «lif  bisluM-  als  Ausfluss 
der  Machtspharo  der  einzelnen  Staaten  ev- 
schienen  waren.  Von  ein«»ni  (i'-'ijnnc.'itzr, 
wie  er  später  in  dioisei"  Fi-age  zu  TuiCi'  trat, 
konftte  nir  Zeit  allonlings  kcino  Rede  sein, 
da  eine  Abim^nznnsr  'l»^r  l^i  rliii'  <]i'v  T'nion 
und  der  Liii/A'ineu  8t<uiten  n*Kh  iiii  lit  statt- 
«efooden  hatte.  Dieses  Uiiionpi4>ieiige]d  — 
Kontinontalgeld  genannt,  wie  der  et;  aiis- 
gchendo  Kongress  s«*ll>st  den  Namen  eines 
kontinentalen  ffdirte  -  war  mehrere 
Jahn'  zum  Parikurs  im  Umlaufe.  Alier  be- 
reits 1777  begaimen  .'^ieh  PreifUMhöhungeu 
aller  (iflter,  was  man  auf  die  veiiUiderten 
Zufuhn*«'rhäiltnis.se,  gowio  ein  Hisnirio  gogen- 
ftber  dem  Bartrehle  bemerk  Im  r  zu  inachen, 
was  man  auf  .'iiit«  "NVerterhiihuriir  Mo  letz- 
teren ^hob.  AlJe  auch  x  lmn  \„  \  frfili-'ren 
Ctelegeoheiten  gewäliltcn  .Mittel;  Erklänmg 
nun  geaetzliehen  Zahlungsmittel,  AufsteUnog 
von  .Maximaltarifen  für  <lie  Gnter])reiBe, 
Stmfen  etc.  versagten.  1780  war  der  Wert 
des  Papiergeldes  so  tief  gesunken,  dass,  wie 
WasliinatMii  i  rklärte,  ein  Wagen  mit  Pn|iier- 
;:<'lii  kaum  geiiflgte.  einen  "\Vag<Mi  i.cliens- 
tuitt«  !  einztikanfen.  1781  stand  l'ai'it  r  zu 
Kargeld  wie  WNhl.   Da  l>es('hloss  der  Kon- 

Sress  die  weitere  Ansgjdx^  ebenso  alKM*  aut;h 
ie  Einlösung  des  ausgegel>eneii  Papiergeldes 
eiti7iist<  I]i'ii .  i^hne  da.s'-  <t<  ii  Inhabern  eine 
KiifM'hiuliguug  irgend  \vi'l.  h>  r  Art  gegelien 
woi'den  war.  Hs  wnv  d.M  u-latte  Staat.s- 
bankei-ott,  den  man  damit  liesiegelt  hatte. 
(Tleichzcitig  iM'.^ehlese  man  aber,  um  dem 
V.  rki  hr  die  VoHeile  eines  Papiei-geldum- 
laufes  nicht  /ai  n.'linicn,  die  En'ichtunc  "  iia  r 
JJütenbiuik,  drifu  Xnt.'u  von  den  staatlichen 
KasaeD  in  Z;ililuog  angenommen  wenlen 
so!lt.Mi.  Ul  i  \\(  it(*m  der  grösste  Teil  iL  - 
Gnm(lka|>i1als  dieser  --Hank  von  Nordame- 
rika- -  .i:{iin.KJ  von  400000  *  -  wurde 
von  der  Union  selbst  ein^T/ahlt.  K-^  ist 
nicht  zu  verwundern,  da.ss  ili«'  Kriunenmg 
an  da.s  K<*ntinGntalgeld  für  die  Undauffähig- 
keit  der  Noten  der  Kank  v<  nl<  il'llcli  Avnnle. 
Ks  gelang  ihr  schwer,  sie  iti  den  Verkehr 
zu  bringeil.  Auch  die  Erweitwong  ihn»s 
(irundkajütal-  durrli  EiiiZi^hlungen  von  Pri- 
vaten hob  das  .Missö-auen  nicht,  und  im 
Frilhjahr  (h>s  .lahre»  1785  erfolgten  so  zidd- 
i-eiche  Piüsentationen  von  Noten  zur  Imu- 
ir.snng,  dii,ss  die  Bank  ziu' Yermelunng  iiues 
l^u-vürrates  den  Einstig  ihrer  Ausstftnde  in 
Eile  b'  ii'  ilwM»  musste.  Die  Folge  wai"  eine 
angeiiblickliclie  Läluuuug  des  Geld-  und 
Kre<litverkehrB,  nngesichte  deren  sich  die 
Einwoluier  vei-scliir  Ifiirr  Uandschafteii  z\i 
einer  J'etitiou  um  ZuriK-knalune  des  Pank- 
freibriefes  vereinigten.  Dieselbe  eifolgte 
auch,  doch  wunlr  der  Hank  auf  ihren  I'i' - 
test  schon  1767  ein  neuer  Kn  iluief  itens 
des  Kon^sses  auf  14  Jalire  verliehen. 
Oleichaettig  liess  sich  die  Bank  aber  auch 


vomSt;wte  Pennsylvanien  Korjwitionsrecht 
verleihen,  wmhn-ch  .sie  bei  gleidizeitieer 
I>ocktTung  ihivr  Peziehungen  r.nr  Union  (Yen 
Chai*akter  einer  Union.><bank  «  l-  r  Natio- 
nalbaiik.  wie  man  dii>  vom  Kongn?ss  be- 
gi'ündeten  Bankinstitute  naimtt .  \>  ii>r  uml 
immer  mehr  den  einer  Staat»  ii  bau  k  an- 
nahm. Derartige  StaatenKinken.  Avelche  in 
der  Folgezrit  in  einen  sclunffen  (totrcrKit  ' 
zu  den  Natinuallwnken  treten  sollteu.  g^ali 
es  zur  Zeit  mir  weiiig«^.  Nelien  der  Bank 
von  Nonlamerika  lM*stand  eine  zu  New- York, 
eine  zu  Boston  und  eine  im  Staate  Mary- 
land. Ihr  Umfang  war  kein  U'deutender, 
das  Grundkapital  der  erster«  !!  drei  Hanken 
zusunnii'iiL'fuommen  flb»'i"sti«-^-  nicht  2  M.Ü- 
liotuii  f. 

2.  IHe  Cent ralisierungsbe-^f rehTingen 
der  rnlonsverfa.ssnng  und  des 

ernten  KongreHsen  (I71M).  Die  Hank 
der  Vereinigten  Staaten  (1791—1810) 
und  die  Staatenbanken  bis  1H16.  War 
es  bisher  jedem  einzahlen  Staate  {Hierlassen 
gewesen,  die  Bedingungen  für  Eirichtung 
von  Banken  festzustellen,  so  wurde  daran 
auch  tluifh  die  Verfassung  der  Uirion  roa 
j  17H7  nichts  geändert.  .Sio  hatte  zwar  die 
Fnigc  nach  d«T  Ortlnung  d(?r  UuUautsmittel 
geit  gelt,  nidit  aber  die  der  Organisation 
des  Kn-ilit.s.  In  »»rstenT  I?cziehung  entliielt 
die  Verf.'u^sung  du«  auch  heute  noch  zu 
Krcht  bestohende  Bestimmmig.  dass  kei» 
ner  d.  r  .iu/iliiru  Staaten  Münzen  aus- 
pHlgra,  KnUitUiU^ts  .lusgeben  o<ler  etwas 
anderes  als  Gold  und  SiJbcr  zum  gesetz- 
lichen Zahltmirsmittel  für  Si  huld-  n  mai  hen 
solle.  Doi-  l'apiergeldwij't.st. hafl  der  .Siaateu 
war  damit  oin  Kiegel  vorgescholieu,  aber 
uif  ht  der  PaiiifTgehlwirtschaft  i  u 
Stimien,  da  es  <lense|b(>ii  uid>enommon  lili-  !>. 
Banken  mit  dem  Hö  chte  der  Xotenaus-ral- 
ins  T.'>b"n  zu  vwl  n.  ])]<■>  um''  -"orar  direkt 
Gek'>;t  liht  it,  j'-uf  V.  rfa>--iui'_'>-l"  >iimmung  zu 
lungt'hen.  indem  die  Banknoten,  auch  wenn 
der  Siaat  allein  Besitzer  silmtlii  Ii'  r  Akti«'u 
I  einer  Bank  wai",  d(M,'h  nicht  al>  •  hüls  ü£ 
«nHÜt«  im  Sinne  der  Verfassung  galten. 
I  Die  Stant»'ti  r'ni[tfauil<'i)  jeno  V'-rfa-sungs- 
!  bestininiung  jt  dt  tif,iJls  als  eim?  Schmülenniir 
j  iiin's  Hechts  und  .su«-hten  sich  aiif  d- m 
vrrlilirl,.'ti.':i  (ii-llictf  A<->  I  Sank  Wesens  .sclwl- 
lo.s  zu  iiaileu,  indem  sie  hierCentndisierungri- 
bestrebungen  lebliafteo Widei-stand  entgegen- 
stellten. Dies  ilusserte  siih  zuniieli.st  im 
Jalu-e  1701,  als  von  dem  ei-st<.>n  Sekix'tär 
des  Schatzes,  .Vlexandcr  Hamilton,  dem 
Kongiesse  die  Errichtung  einer  Bank  vi>r- 
L''-S(  hl;igvu  wunh'.  Bestimmend  für  dies<>ii 
N'orsehlag  war  die  Lage  der  Finanzen.  Die 
Unit)n  hafte  eine  Schuld  vnn  ."«2  Millionen 
LK'Uar,  au  dei-cu  Verminderung  man  zur 
Zeit  nicht  denken  konnte.  Im  Gegenteil, 
Schiüdanfnahmen  gehörten  m  den  regel- 


Digitized  by  Google 


323 


niäi-sigr'ii  Einnahnjfu.  Eüi  iKHlcutemler  Bc^ 
trag  jeuor  ITmonMBchnM,  13  MiOiODen,  waren 

im  Auslaixlt^  anf_*' tK.minen  woixlon.  Sivli 
iti  (lieser  }t«v.ielimi^  inuil  hliii^ig  211  niachcii 
tiiul  der  öffeutliclien  S<  hulil  in  eip^'iioii 
I-imle  eiiiPU  l>ess*'r>  n   IhnIcii  7.11  wlmff«^ii. 


^cwuxsi'  Achuliihkcit  mit  den  Hostimmungeu 
«ler  Peelsehen  Akte  hat.   Eine  IVbersch^i- 

tmiq-  dic-^ov  ^^:lxi^lnl1H>t^afre^i  nii-lit  linr  ge- 
deckter S.'huldeii  war  uur  durch  (iesctz 
znltosig.  Im  Falle  eines  Zuwiderhandelna 
pegen  iliesse  liestimmuiig  haftete  nicht  Jiloss 


war  dereine  (iedaiikr,  von  dem  Hamilton .  das  Vermögen  der  KoqKH'ation ,  sondern 
ausging.    Stxlann   alxT  hatte  er  von   der  auch  dais  dor  Üii-ektoren.    Die  Hank  durfte 


voikswirtechaftlichen  Beileutnng  einer  Hank 
ilfaeriunpt  eine  hohe  Meinnngr,   da  eine 

solche,  wi.-  ,  r  in  sriucui  Hericlitc  «  rkläiii'. 
das  jn-odiüitive  Kaj'itiü  des  IjanUes  ver- 
mehre, da  sie  la  dcM'h  eine  gW»ssere  Menge 
Knpita!'^  in  riiknlalinn  /u  li.ilten  vennrige, 
jiiü  ilirem  lianomtl  »  htt^i  iiiclie.  Wiu*  Ha- 
milton sonach  auch  in  dem  alt«>n  von  Mac- 
lef»d  später  wieder  nnti  i-^tiltzf.  i!  AViimlt  !- 
jllauheQ  von  «ler  Kaj^ital  s,  h.Uft'iulcu  Kiafl 
der  Banken  Itefangen.  so  war  er  dot-h  in 
Uinächt  auf  die  ^'otenansgal^»e,  welche  der 
Bank  gestattet  werden  sollte,  ri«!  kkrer 
Idickend  als  z.  B.  Franklin,  der  eine  Sicher- 
t^elliuig  der  Bauiuioten  dva-ch  Gnmd  und 
Boden   für  durcban»    zulässig  ei-aehtete. 

Wonn  die  au»igegelienen  Noten  (der  Hanki. 
erkliü't  w,  nicht  in  kling« mler  Münze  auf 
Verlangen  oder  wenigstens  naeh  kurzer 
Frist  zalilltar  wäivii .  wOrde  »lies  «luf 
nichts  anderes  hinau^laufea  jüs  auf  eine 
Wiederholung  d«?r  Papiei^ldansgahe,  welche 
jetzt  von  iter  aUgemeinen  Meinung  ver- 
dammt ist«  Die  Antifßderalisten,  weldte 
einer  Festigtuig  der  Srnverünitrit  il«  -  T?iiri- 
des  über  tüe  Eiozeistaateu  widerstrebten, 
suchten  mit  allen  Rütteln  das  Rankprojekt 
ZH  Falle  zu  bringen  und  erklärten  es  für 
verfassungswidrig,  da  die  Yei'f,i.ssung  dem 
Kongress  nicht  das  Re<-ht  gegeben  habe, 
<iesellsch;>ri-  II  mit  KrirjKMsehaft.si-echten  aus- 
zustatten. .\  i<  htsdest<)wenigt>r  wunle  der 
Ciesetzentwui  f  aiiL:enotumen  und  die  Bank 
auf  Grund  der  Oü.  v.  25.  Februar  und  3. 
Mfin  1791  (Act  of  the  first  Congress  et  the 
Tnit«  '1  Stati fhiijtters  ,s4  und  sr>)  emchtet. 
Das  (inuidkapitai  diejicr  ^Üaiik  der  Ver- 
einigten Staaten«  soUte  nicht  tlbw  10  Mil- 
li  iti.  ii  D  'llai-s  Iw^tiTigen,  und  seitens  der 
Siiii^knU'nten  sollte  der  Anteilssehein  zu  '  i 
in  <iold  und  Silbei-,  ini  restlichen  Beti-age 
in  (J junzentigen  Sch\ddvei-s<-hi\»ilMnigen  der 
Vereinigten  Staaten  eimrezahlt  wenlen.  Wie 
seiner  Zeit  in  Englai;  !  '  -  i  den  InkorjMM'ie- 
mngen  üffentüchei'  üehelJt<chaftcn ,  laslie- 
8omTere  der  Bank  von  C^gland,  war  auch 
hier  die  Bankgründung  ein  .Mittel,  den  of. 
fentlicbea  Kredit  zu  iielien.  Die  Uri'»!»^  <lcs 
Grundkapitals  bildete  znpleteh  di«  l^hranke 
für  die  "ihor  die  llirvf.r:'ntr'  ■],■}■  Üank  liin- 
au.sgeiieniieu  Schuld verptli«  Ii tuui:' 11.  Damit 
war  sowohl  einer  ühennässigen  Neteiiaus- 
gäbe  wie  allzuweif<rehenden  S|iekulationeii 
der  Bank  eine  Gx-enze  gezogen,  aber  alJej- 


TeUe  der  Öffentlichen  Schuld,  aus  welcher 
ihr  flmndkapital  bestaFuI,  verkaufen,  aber 

lit  ei  wnln'ii.  Till»-  ( i,  >,;hnffi-  waren  lie- 
»chräukt  auf  \N>cli.seleskoraj)te,  Handel  m^it 
Gold-  und  Silberharren,  'Verkauf  von  ver- 

pfändeten  und  nirlit  iyh  litzeitig  eingelösten 
Hütern.  Sie  duilte  keinen  liöheren  Zins 
als  G^io  foplem,  der  Hundesn^gienujg  nicht 
iii.  hr  al«:  bis  /n  l'MMXX)  *.  keinem  der 
Kiii/..  Utaa{<  !,  uiehr  als  bi.s  zu  .'»(HMKi  8 
leihen. 

^'ebou  dieser  vom  Koogressa  errichteten, 
mit  dw  Vorwaltimg  der  Btmdesfinanzea 

dmvli  Hinterlegnim  von  Bundesgeldern  in 
Verbindung  stehenden  Bank  entw  ickeln  sicsh 
nun  zahlreiche  Banken  in  den  einzelnen 
Staaten.  Mit  Aufnahme  der  drei  Jaliro 
I7!»7 — 1790  vergeht  kein  Jahr,  ni  welchem 
nicht  ein©  rxler  mehrere  Hanken  entstanden 
wären,  so  dass  bis  Ende  des  Jahres  1810, 
als  die  Krneuerimg  des  auf  20  Jahre  ge- 
willirten  Fit'iliriefes  der  Bank  der  Vennnig- 
teu  Staaten  in  Erwiigiuig  gezogen  werden 
muftftb^,  bemt»  K2  Banken  errichtet  worden 
\v"ar''iL  Der  Hi'.-.taiid  di-'-ri-  Staafenkmken 
machte  seinen  Kiufluss  gegen  die  L'nions- 
Innk.  deren  Konkurrenz  nnfiebBam  empfon- 
di  ii  AMinle.  l>ei  Gelegenheit  der  Kreibrief- 
erneuening  geltend.  Einen  äusseren  An- 
haltspunkt zu  Angriffen  gegen  die  Bank 
besa.ss  man  in  der  angebliehen  Verfassnngs- 
wiilrigkeit  ihi'er  Entstehung.  Und  endlich 
war  das  Be<lüi-fnis,  dem  sie  ihn^n  l'i-spnmg 
veidankte,  nicht  nielir  so  uiflchtig.  Die  von 
den  Stftatenbanken  ausgegebene  Notemneuge, 
:!ii  Millif  ii.  !!  r>ollai-s  bei  M  Millionen  Dollars 
Gruudkuiütai  genügto  dem  Bedtirfuii^  oacli 
einem  bequemet«»  Umlaufemittd.  Der  Staats^ 
kTedit  Sellien  die  Bank  nicht  mehr  zu  Ite- 
iiötigen.  ITUl  liatte  unter  Hiuzuivehnung 
iler  Hüekstände  ilie  Cnionsschuld  7.'),.'>  Mil- 
lionen Dollars  betrap-n.  ni'  fir  als  die  Hälfte 
der  jährlichen  Einnahm«  n  \\ar  aus  Schulden 
gefloss»»n.  1X11  war  unter  den  ungünstigsten 
äusseren  Yorhältnis&en,  <lür  Handelssperre, 
den  Wirren  mit  England  xtoA  Prankreich 
und  nachdem  die  l'nion  lso:{  von  Frank- 
i-*'\<-h.  liOtiisiaua  für  15  Millionen  Dolku-s 
gekanft  hatte,  die  ftffentliche  Schuld  auf  48 
-Millionen  vermindeit.  Anleihe!!  al^  Kin- 
müuncHpiclle  waren  fast  ganz  vei-schwunden, 
die  ordentlichen  Stajitseiiuiahmen  hatten  sich 
von  4.1  auf  1  1,S  Millionen  Dollars  erhöht. 
L'iiter  iliesen  l'iustäudeu  gelaug  es  der  Bank 


diogs  in  sehr  mechanischer  Weise,  dio  eine  [nicht,  eine  VerUtngerong  ihres  Freibriefes 
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zu  «.'ilialt''n .  liirht  iniuii.il  für  eiuo  Vnr/.o 
Zeit  zur  lanusarnoii  Altwiekehing  ihrer 
sdiafte.  Im  IV-rielit  der  Kommission  des 
Kepi-äsentimteiduiuses  wurde  darnnf  hintre- 
■\viesen,  dasses,  AvenudioKniehtunt,'  der  liank 
nicht  verfassnngsniä.ssig  gewesen  sei,  niclit 
niü^li<  h  Avilre.  eine  anch  noch  so  kurze 
Verlilngeruutf  ihres  Kp.'ihrieft.'s  zu  t^i^wShren, 


sollte,  war  damals  aueh  in  den  Veivinipten 
Staaten  strittiir  —  drfickt*-  die  Kaufkraft  der 
Noten  d<  r  Banken  in  den  übrif;en  Staaten 
his  auf  "»0"/o  herunter.  Da«  Barfrt^ld  war 
dunh  die  Zuviv']au>i:iihe  der  Noten  vri- 
i:ichwun<len  und  die  Mr>gUchkeit  der  Ein- 
lösung auch,  $in  dass  im  Aiiji^ist  nnd  Sep- 
tendnT  1814  alle  Hanken  der  Vt  ii  iiiiL:teu 


ohne  dieäelUj  Yerfiu^sunfrsverletzuug  zu  ^  Stiwten  mit  AuäimUme  jener  von  Neu-Eiig- 
gehen.  Die  Bank  )i([uidierte  daher  sofort  ilatid  di<<  Zahhing«n  eni.5telhen.  Die  an- 
und  zwr\r  sn  srilnstifr.  da^s  ihivn  Anteils- 1  ffflnstip^  AVrudunjr.  welche  der  Krie?  g^gen 
eignem  ein  mnsser  rehei-sehuss  rd>er  die  ■  Kngland  pMiommen  hatte,  die  seliwere 
eingezahlten  Beträge  V'  i  lilii  Ii.  .  Sehildigiuig    allr-r    llandel.sinteivss<'n  trug 

Die  Staatenbankeu  liatten  non  freies  |  nicht  wenig  dazu  bei,  die  Lag«'  K:hwierig 
Feld,  Auch  ihnen  war  es  gehnigen,  ausser- 1  zu  gestalten.  Der  Umlanf  br^Thrankto  sich 
ordentliche  (.iest.*hiifte  zu  machen,  was  hei  |  auf  imeinlr<sliar<'  Noten  'Ii  i  H.tiiken.  welrln  n 
der  Freigebigkeit,  mit  der  die  Notenausgale  mau  in  die^m  Augenblick  aUgomoincr  Vcr- 
ohne  genilgende  SicherateUung  durch  Me-|wiminpr  keine  Versehriften  bMcflgtich  der 


talldt^^kung  eifolgte.  nicht  Wunder  nehmen 
kam«.  Nach  MaelccMl  zeigte  es  sich  bei 
einer  1S09  aunmmeng^broehenen  Bank,  daas 
sie  k'  in  gcnaiK-s  Hnr  h  ftlj^^r  ihi-o  ausgege- 
l>eiH  ij  Noten  geführt  hatte,  das*»  alicr  bei 
ihrem  Zusamnu'ubrnch  einem  Tmlauf  von 
6480U0  i  nur  eine  Bardeckung  von  Ö6  i 
f^Kenflherstand.  Es  gab  keine  beschränken- 
den imd  ref:iilierriiili  n  A'^oi-sehriften  für  die 
Koteuausgabe.  und  die  Siiaiuikraft  d(>s  mäch- 
tigen, das  ganze  I^and  DehRrrsehenden  L'n- 
temehinungHgeistes  verschaffte  -"1'  Ii-  ii  ephe- 


(  •rdminir  ihr- r  (ii  -rhäfti-  :inf.  i  I.  L'en  konntc- 
Mu.Hftteii  d>nii  kleine  .\i>t'  ii  in  Bruchteilen 
von  r)ollars  ausgegeben  w»  nleu  und  iMvate 
wie  Korp(mitiorieu  sieii  'hin  Ii  Ausgabe  |K'r- 
Mönlicher  Anweisungen  h.  iliii.  Angesichts 
di*>ser  s<.hwen>n  relielstiin(b!  unterlireitete 
i^cbatzsekretfir  Dallas  »chon  im  Uktober  1814 
dem  Konm'eMH  den  Plan,  neuerlich  eine 
Tnions-  oder,  wie  sie  von  jetzt  ab  hiess. 
eine  Nationalbank  gründen.  Duivh 
d.ns  Veto  des  PrSsidenten  Madij<on,  der 
schrill  17!M  AiitifM'l'  nilist  die  Biink  der 
meren  Leistung*-!)  oft  eine  iau^c  Daner.  *  V'ea-aiiu'^t.  ii  Sia.Ueü  l»  käwi|tft  hatte,  schei- 
Die  Thef»nc  Ilimilti  tis,  das.s  die  Banken  j  t4>rte  er.  Ali- r  sclion  nach  einem  Jahre 
das  Kapital  des  l.^mdes  vermehrten,  fand  war  der  Pi-ü^itb^nt  selbst  genr>tigt,  in  seiner 
noch  gegenwärtig  im  Ijande  nMchlichen  An- |  Bot-^-haft  an  den  Kon<rivss  die  Aiifmerk- 
klang,  und  in  dem  Mas.*e,  als  im  Osten  die  siunkeit  (b-r  (iesetzg''bung  auf  il  'U  luiertifig- 
ätädte  zugleich  mit  der  £ntwickeluug  von  _  liehen  Zustand  der  ümlauf^mittel  zu  Jenken 
Banken  atrfblühten  und  die  Yermehning  des  J  und  zn  eridüren .  dasts,  wenn  die  Staaten- 
ReichtumK  bemerkbar  war.  ulaultt'-  tihui  d.i-  Iiankm  Üm  nli  !it  iN-sserii  K"iitit'-ii.  «Iii- 
riu  die  segensi-eichen  NVirkiiiiKen  «ler  ietz- ,  Titäligkt  it  einer  Naliunalbauk  m  Jjj  wügung 
leren  erbßckeu  zu  können.  Dies  fülirte  I  gezogen  zu  wenlen  verdiente.  Zu  den  all- 
zu einer  so  bedenklichen  Au-iL  hinuiuder !  gemeinen  volkswirtsciiaftspolitisi  hen  Grün- 
den waren  noch  finan/politiselie  hinzuge- 
kommen. Die  Bundesi-em' I  iiiiL,'  liatte  zur  U- 
quidation  rückständiger  Krieg>kosten  Scbatz- 
scheine  atisgcgebon,  welche  zwar  keinen 
Zwang>ikurs  Iwjsassen ,  alx  r  au  dem  allge- 


Bankgeschilfto,  dasf^  iHlU  m  ü  I'<  nn.svlvanien 
ein  Oe.setz  Crlafiecn  wuni'  ,  wi  itach  allen 
nicht  oder  zn  anderen  Zweeken  inkorpo- 
rierten Oesellschaften  der  Betrieb  von  Bank- 
gi  VI  haftfu    untersagt    winile.  Yergebens. 


Die  Banken  scho«»t>en  auf  wie  die  Pilze  und  i  meinen  Disagto  der  jjapierenen  Umlaufe- 
die  «wild  cat  curr<  nc\  -Periode  lebt  noch | mittel  lee^n  Q-old  teilnahmen  and,  was 


heute  im  Andenken  des  Volkes  fort.  In 
der  Se.«*i«»u  1S12—  ].'{  wurden  in  Pennsyl- 
vanien  allein  25  Banken  inkorporiert,  in  d».'r 
nächsten  Sessinn  :',7  v  .n  H  ansuchenden 
Gesellschaften.  Niu  in  Neu-Kiigland  hatte 
man  einen  Einfluss  auf  die  NotenausindM^ 

gewonnen,  indem  deren  Nichtciuiäsung  mit 
träfe  belegt  war.  Bs  scheint,  dass  diese 
Shissregel  günstig  gewirkt  hat,  denn  bei 
der  in  der  nächsten  Zeit  erfolgten  starken 
Ausdehnung  des  Notenuralanfes  blieb  Neu- 
England  von  den  filil'^n  '\\'ivkinjtrcn  ver- 
schont. Die  Kriiülinng  tica'  Uflterwerte  oder 
die  Entwertung  des  Papiergeldes  —  welche 


noch  \'  i  l'rbl icher  für  die  FnliniiiLr  o«'r 
i>tautlichen  Geldgeschäfte  war,  iu  «Ii  ii  ein- 
zelnen Staaten  zu  vei-Nchiedeneti  Kuisen 
genommen  wurden.  Verg»:'blicl)  vi  iffmte  der 
Scluitzsekn.'tär,  um  die  Sehat/.>'  h'  ine  im 
Werte  zu  erhalten ,  dass  die  StiUitskassen 
vem  1.  August  1815  au  uidtedingt  die  Noten 
jener  Banken  zurückzuweisen  hatten,  welche 
sich  nicht  zm-  Annahme  d-  r  S  hatzsclieine 
al  pari  verbindlich  erklärten.  Es  gelaug 
ihm  nicht,  die  Parität  oder  andt  nur  einen 
irli  iclii  II  Kui*s  innerhalb  der  Sta.iten  zu  er- 
zwiji^'t'u,  und  das  letzte  .\u-kiiiiftsiiiittel 
schien  in  einer  mit  dem  Scliat,<p  in  Ver- 


Ton  den  beiden  ErklAnmgen  man  annelmiea  |  bindung  stehenden  Kationalbank  zu  liegen. 
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Die  Latr*»  war  doim  auch  rih.  r7»^iiir<.*nil 
iiug.  uiul  diirc-h  G.  v.  lu.  April  ISIO  (Act 
1810  c.  44)  wm-df  »lift  neue  'Bank  der  Ver- 
emigten  Staaten«  errichtet. 

8.  DerKanpf  ewf9ch«*B  fmitmlimtion 
«les  Notenbank w«'-rn<  uml  Xidoubnnk- 
freiheit.  Grfinduuje  uu«!  l  ntergang  «1er 
«weite«  Bank  der  Vereiniiten  Htaaten. 
181«  iK^r,.  T>if  t  .  1!-  lliiik  <1.  rV,-n-inigtoii 
Staat»  Ii  winde  mit  eiuoni  JJiumLkapitul  von 
A[}  MiUiouon  Dollars  errichtet,  von  welchem 
•  Inr  fünfte  Teil  sritons  dor  Hogrienmg  in 
Sthuldversf-hifibniifrot»  der  l'nioa  eingezahlt 
wurde.  Auch  von  den  n-sllichen  28  Milli- 
onen waren  nur  7  Millionen  bar  einzuzahlen, 
der  Rest  in  SchnldrerBdireibnngen  der 
Staaten.  Kiii<-i-  Aii.--'l-'hnnna'  do-  (Inmd- 
kapitals  war  ein*»  te>te  «irenze  geaelzt.  in- 
dem dasselbe  '►')  Millionen  Itolldrs  niemals 
fibi  ix  hreiten  dtirfto.  Tti  liezug  auf  ihr«- 
räumiiche  Ausdehnung  waren  der  liank  kenn- 
SduNHikeR  f;eiogen.  andererseits  muatite  sie 
aber  auch,  in  jedem  Einz«  lstjuite,  wo  min- 
destens 200«l  Aitien  gfzeichnet  sind ,  auf 
Verlangen  des  ges»^tzgehon<len  KörjK'i's 
dieses  Staates  Zweiganstaiten  errichten.  Der 
deschfiftukreis  der  Hank  war  im  wesent- 
lii  hi  ii  wie  fn'ili' i  uv  t-  L*.  lt  wonlen.  Neu 
war  die  lte<tinniiuiiL:  'l.uss  keine  NV.tc  auf 
"wenijürer  als  5  >  l;iiit.  :i  dflrfe.  l'i<  liank 
hatte  iüle  ilnr-  Verpflichtungen  in  Kin^r 
Münze  zu  l>egleiehen.  Wenn  sie  tlios  ji"- 
mals  vcrweigeile.  hatte  gie  von  dem  schul- 
digen Betrag  l'J"o  Vei-zugszinsen  zu  be- 
zahlen. Solange  sie  aber  ihre  Noten  anf 
Verlanirrii  lar  einlöste,  wmtlon  dieselben 
von  allen  Kuäsen  der  Union  als  Zahlung 
angenommen.  Em  -weitere  Privilegium  war 
ihr  mit  Bezug  auf  die  K.*i.s.seidH^st.1nde  der 
l'nion  verliehen,  indein  diest^lben  am  Sitze 
der  Bjmk  ju»wi»'  an  allen  C)rten,  w<i  sie 
ZweiganstaJtcn  I>esa.ss.  Itoi  ihr  zu  dejximiercn 
waren.  Nur  über  U-sondeiv-  Weisung  des 
Sf-hatzsekiftiU-s  konnten  sie  ihr  entzogen 
werden«  lud  es  musste  sodann  der  letztere 
diese  seine  Masn^l  nnrerzilglich  vor  dem 
Kongi-essc  r»»chf f.i ti!:^n.  Darlehfn  iliiiff^' 
die  Bank  au  auswärtige  Staaten  überliaupt 
nicht,  an  die  Einzelstaaten  nur  bis  zu  500(10, 
an  die  Vulm  nur  bis  zu  .'»(MMhX»  !^  g<^AV;ifi- 
ren.  Fiii-  die  Verleihung  ihn^s  l)is  zum 
Jahi^  1836  laufende  I  Privilegiums  liatte  sie 
aber  die  Stmirae  von  V  ■>  Millionen  Dollars 
an  den  JUni<l  zu  lHV.ahlen. 

So  liatte  das  Prineip  einer  Centnillank 
noch  einmal  den  Sieg  über  die  widerstreben- 
den Elemente  der  Einzel^tnaten  davonge- 
1nii:rii.  E>  kann  alu-r  keinem  Zw-Mf-  ?  unter- 
liegen, Uasii  dies  nur  den  fiuauzielien  Schwie- 
rigkeiten der  Union  und  der  Hartnfickigkeit 
zu  verd/tnkoti  war.  mit  der  die  Iwstehenden 
Staaten tiaiiken  deu  Misj^brauch  ihix^  JSoten- 
lechtes  weiter  betrieben.  In  beiden  Rieh- 


I  tungen  koimt>'  die  neu  «  iriehtete  Xational- 
I  liank   nützlirh  wirken   und  hat  .^ie  auch 
'  zweifellos  nützlich  tri  wirkt.   Ihie  Gründung 
saugte  einen  nicht  uubetrOchtlichtiu  Teil  der 
üninniBCfauld  auf,  der  Kaufpreis  für  das 
il'  sfium  bij.Ifl.'  .  itii'  w  illki  iiiiiin'ne  Ein- 
I  nähme,  die  Verwaltung  und  kot^tenlotie  ört- 
liche Ueberweistmg  der  iTuionflgelder  sichei^ 
I  ten  'Irr  ?'inan7vin'waltnng  neben  anderen 
I  Voiit  iieii  lias  (Heiehgtnvieht  im  \Vei1e  der 
'  ausgf»p'l)enen  S<  hatzs<  heine.    I>t^n  Sta-aten- 
'  k-mken   '_'."j-"nrili--r  liilil*  t.'  .lir  Xatinii.illuiik 
ein   Kouti'oUiii.-litut.    Am   1.   .laiiuar  1^17 
hatte  sie  ihi>>  Thiltigkeit  begonnen  und  bit» 
3Uttc  des  Jahres  besass  sie  bereite  IH  Zweig- 
anstalten,  mit  deren  Hilfe  sie  auf  die  fibrig«-n 
I  Itimken  Einflu>>       iinH  :i  k> mite,   IHo  Ban- 
ken,   deren   Noten  anzunehmen   sie  ver- 
I  weigerte,  verloren  ihren  Kredit.   Von  nicht 
L'-  rin^"!'!'      'fentung  waiv-n  a'ii  h  ihT-e  nus- 
vviiiti;i<  h  lie/aehung«'!! ,  mit  deifU  Hilfe  CS 
ihr  gelang,  bis  Ende  islS  fll>t>r  7  .Millionen 
.$  Gold  aus  Eui»i»a  herülK'rzus<  liaffcn.  Aber 
die  Verwaltung  der  Bank  zeigte  auch  *»chwere 
Seliattenseiteii.  und  die  iifh-ntliclje  .Meinung 
stand  keineswegs  immer  auf  ilirer  Seite.  Im 
'  Geg<>ntei].  In  den  ganzen  20  Jahren  ihres 
Ur-t.  h-  ti-  hat  sit>  lieftige  .\nfeindutii:<  ii  zu 
erfahieii  gi'lwbt,  die  nicht  inuner  i<io.ss  au.s 
wenig  aeiittmgswerten  Motiven  von  Neidem 
und  K<inkunt»nten  hervorgingen.    Schon  der 
Begimi  ihn>r  Geschilftsthätigkeit,  die  mteu- 
weise  Einzahliuig  ihres  G rundkapital»  wies 
einen  schweivn  Felder  auf,  indem  sie  die 
Sfiilten'n  Ein/.cddungen  in  ihivn  Noten  ge- 
stattet<>.  deren  AusgJiln^  gegen  Vei*|>fändinig 
der  Anteilsscheine  erfolgte.  Auf  diese  Weise 
soll  ein  ganzes  Drittoil  ihrf*«  Grundkapitals 
eiiiirr-zahlt  wonlen  hwin.  H:iii-~r-Spr.K-ufatir.ii 
[mit  ilu'eii  Anteilsscheinen,  j.u t'      Im  l Uter- 
I  Stützung  zahlungsunfähigK.'r  S{;us!i»nl>anken, 
relK?rm;iss  drs  l)iskoiitien>ns  uml  der  Noten- 
ausgabe und  ilnire^t'n  wieder  plötzliches  Eiu- 
sehränk' !i    I  i    Kn  ilit.-  und  EintreÜK^n  der 
t  Aus.stäude  sind  weitere  Voi-gehen,  welche  man 
I  ihr  mit  mehr  oder  weniger  Hecht  vmrvfKrt. 
.ledenfalls  steht  die  That.saehe  frst.  (Li.--  »L  r 
;  uubeMtxU^ndc  Zustand   der  öffentliciien 
I  ITmlnufnnittel   imd  die  lauten  Anklagen, 
Avelf^ii'  L'f'gen  die  Bank>'n  im  ;il!L;<  iin'iiir'n, 
I  iiisifesoudeiv  aber  gegen  <üe  ^iationall>ank 
erhol>en  wunlen.  den  Kongi^s  im  Novem- 
!  U'r  ISIS  veranlassten,  eine  Kommi.ssion  zur 
'  Prüfung  der  Verhrdtiiisse  der  Bank  einzu- 
setzen, welche  im  Januar  1S]!(  unter  An- 
f  iduimg  einzelner  Tliatsachen  berichtete,  dass 
j  die  Bank  ihren  Freibrief  verletzt  habe,  und 
I  beantragte .    dass    ihr    derselbe  entzogen 
werden  solle.   Dieser  Antrag  ging  allenliugs 
j  nieht  duHi ,  rioch  bewirkte  die  Veröffent- 
j  lidiung  des  n<  !  i(  !iti'-  •"•in  jfihi  -  Sinken  des 
jKunses  der  Bankaktien  und  einen  Weclisel 
I  in  der  Leitimg,  welcher  die  Bank,  die  schon 
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•lein  liaiikt'ntU.-  uaitf  >tai»"i.  wuMi.-r  in  Uif 
Höht'  l»ni<_hti>.  Von  Isi»»  al>  s<ljmt  dio 
TliiUipkt'it  der  Bank  ciiip  p'onln*'ti'  \h\<\ 
rülimeiiswoii«'  jrfwoM'ii  zu  s''iii.  AIkt  neJwii 
ihr  oiitwickt'lt»"  si<  h  fin«-  Sdiar  N>>n  Stjwtcn- 
baukcu,  dercD  oft  unheilvolle  Thätigkeit  tleiu 
Bwikwoson  rtbcrhatipt  ilen  uiigflnHtijrft*»!! 
Kuf  vcixliaffto.  so  «la»  in  Yfrliinrlinit,'  mit 
auUeren,  [loiitüiclieii  uiiü  wiithcliaftlicheu, 
ßond©rinteiw?«en  die  in  Jahren  von 

PriuHi'l'  iit  .1.1  ■k-"ii  riiif:,'riuf>Mif  (if^riK-i-scIinft 
auch  jjop'ri  siir  liaiik  Ui-r  Vcii'iiiifjtrii  Staaten 
tnilcbtig  \vtir«l«>.  l)io  Zalii  «Nt  Biinkrn  hattp 
seit  ]S11,  d»  Iii  K)I..  .  Ih'»  <U'.'-  Fr«'il>ri»'(.'s  ili-r 
orstou  Xatioiialliaiik.  uiip'nn>iii  zuirtMioniimii. 
Von  1811  — isl.")  waivn  nieht  w<  ni«,'('r  al 


Zweck  uiclit  <'rfrillt  liat.  ein  i:leidil'iniü;jea 
uu<l  ne>unile>  l'ajiieitreM  zu  I>e>chalfen.<- 
l>a>  Kcniite*'  il.-r  Mittel  himI  Weire  ItejriTin- 
ilete  die  enti;egr'iin»'>etzte  Ansieht.  Nit'hts- 
t|esti(\v»^nifiei'  w  jt^lerludte  der  I'räsidfiit  in 
den  lioideii  näehsteii  Jahn'>t«ot.sehaften  die 
tfleielie  Enij»fehhintr.  In  da>  Jaiir  fällt 
die  N'einvald  de>  Pnisideuten.  l)ie  Fi>*unde 
<ler  Batik  jclauhtea  sich  ihrei-  Saulie  so  sieher, 
(l&ss  sie  »ErhalttniK:  der  Bank«-  als  8ehtfu^ 
Wort  p^^ri'n  tlie  Wieilenvahl  Jn<'k>  iii-  ;ni>- 
jralten  und.  oKweld  der  Kivibdef  ilor  Bank 
eist  in  .■>  .laliren  erie>eh,  ilir  rieten,  gejfen- 
Wilrtiu  1.  v-  iv  III,',  die  Krneueruntr  einzn- 
knuiii.i  ;i.  Man  tan.M.hte  sieli  niciit  in  der 
Sthnninn;;  de»  Koug^ie-SsOjä,  \v«»id  alier  liatto 


120  neue  Baaken  mit  4<i  Millionen  $  Kapital  ]  man  die  Euoi-jri*'  des  PiiLsidente»  unter- 
neu entstanden.  iK  r  Seliatz.Nekretär  i j  sclifitzt  T)or  Konüi^^«»  Im^w illiirt«-  die  Ver- 
fonl  8<^hätzto  die  Noteneirkuhitien  dieser  blnf;>'runc:  auf  .laliiv.  .laek^xn  al»er  leiste 
Jutititute  iin  Jahiv  IKIU  auf  ItHi  >lülioiicn  $, ,  ht.>in  Veto  ein.  Die  vurfa.^t!>iuigi»Avidnge  He- 
wofi^gen  die  Hetalldecining  nur  etM'a  11  ||?rnndnni?  seines  an  sidi  berechtigten  Vetos 


Jlillionen  $  lieti-agen  lialwn  inöj^i'.  Bis  lSi<» 
vermehrten  sieh  die  Banken  auf  .'»»»T  mit 
102  Jlillionen  5  Ka|iital.  Die  Zahl  sinkt  in 
den  nilehsten  Jahren,  so  dass  fin  1<_»n  nur 
281  nnp^^rehen  werden.  In  da.H  .lalu 
fällt  der  Bepnn  dei  t*r.sten  Pnisid'  iit>.  liaft 
Jackaona,  deg^en  rüek.-iehlsloM'm  Voiic'Oien 
die  Natinnnitmnk  znnt  Dpfei  fällt.  Nehen 
wiitx  liaftli  Ii  -jM'knlativen  Momenten  ma^ 
aneh  sein  Kaniuf  ge^u  <las  (.'entraliu^titut 
nicht  ohne  Einrins»  auf  das  Entstehen  von 
kleineivn  Baiil».  u  in  den  Kinzelstjuilen  ge- 
wesen .sein.  Im  .l;ihi>=»  ISHI  ist  diu  Zahl 
der  Banken  ."KHi  mit  200  Milli  th ^  KaiHtal. 
einer  Not*MKii-kulation  von  1)."»  Millionen  und 
7.")  .Millionen  $  DeiKisiten.  Die.ser  ^n'<^).>Nsen 
Zalil  von  Noten  an.spdtenden  Banken  p-^Mi- 
llber  bewahrte  die  Bank  der  Vei-eini;,'ten 
Staaten  noch  immer  eine  hen^on^urende 
Slellunp.  K>  ii.fnit^en  ihre  Verhintllieh- 
keiteu  ia  Millionou  f  lun-h  den  Ocscliäft.s- 
aiisweicton : 


an  Noten 
1.  Jannar    1882  21.3 
1.  Jannar    1883  ij.s 
1.  November  1834  16,0 


an  Depositen 

»3^5 
9,0 


In  der  al.nehmenden  'Ii"..,«  dos  .\(»te?i- 
nmlanfs  und  der  Dejxisiteu  drückt  sieh  ohne 
Zweifel  bereits  der  Kinfluss  ano.  welchen 
die  pofien  die  Bank  ;;eriehtefe,  von  Jaek.s<>n 
Kcleitete  B»>weirnnK  ansühte.  Bereits  iu  .seiner 
ei-sten  Bot.sehaft  vom  II.  Dez*  inlier  1829  be- 
tonte er,  da8s  er  nicht  zn  früh  das  zu  er- 
wartende Oeffiicli  der  Bank  um  Emeitening 
ihiv.s  Ktv-ilirii  f.  -  di'r  sorjrfältifjeii  Krwüpnnfr 
dos  Kon^fn-s^es  im«I  des  Volke.**  empfehlen 
könne.  ».Sowohl  die  Verfo-ssungsrnSssi^keit 
als  die  ZweckmiU-ii^keit  des  Gesetzes,  wel- 
ches die  Biink  s<  lud ,  werden  von  einem 
gi-osH'ii  Teü  unseivr  Mitl)ilr'::er  lK.>stntten,u&d 
aJle  müssen  sragebeu,  dass  aie  den  grossen 


Ii'  >~  (1;,  Fivnnde  der  Bank  ihres  Siejres 
f;ewi^-  -.  in.  Allein  .lackson  hatte  diirv?h 
sein  Vi  tu  die  Bankfrajre  zur  Part  ei  frage 
P'maclit  und  damit  manehe  seui'  !  Anliänj^'r, 
welche  Vci-teidip>r  <ler  Bank  war.  ii.  zu  sieh 
herftberpezofren.  Andeiviseits  anpollieiie  er 
an  die  breiten  ijcbiuhten  der  Bevölkerung, 
welchen  er  den  Freibrief  als  ein  ausscldiesa- 
liches  l'ri\ ilcffinm  .schildorfe,  das  daiwif 
ansgehe,  die  Ketchea  ivicher«  und  ilie 
-Mflchtigen  mächtiper.  «i  ninehen.  und 
darum  den  niederen  ^lit.-Iieil.  1 11  der  (Jesell- 
schnft.  d<'n  Farmern,  Handwerkern  nnd  Ar- 
beitern, die  weder  Zeit  noch  die  Mittel  hahottf 
sieh  die.-ellie  I^eplnstitriniir  zn  voisciuiffeii, 
ein  Keeht  >;ehe,  sich  ulier  die  rngei-eclitijj;- 
keit  ilii-er  Bepiei  nng  zn  l.eklajjen  .  Jackson 
wurde  mit  ungeheuerer  Majorität  wieiler- 
frewäldt  Noch  in  demseUien  Jahre  empfald 
er  dem  Konj^re^s.  di'  -t.uitlichen  D'  ["'-iten 
aus  der  Bank  zu  ziolien.  Der  k(»n>;r«?s.> 
verwarf  den  Plan.  Desgl«^iehen  stioss  er 
innerfialli  der  Kciricniii^-  seihst  auf  Wider- 
sland und  zw»>i  S(haä/>ekiviän^  mu-i^ste  er 
fiülen  la»«'n,  Iiis  er  den  Mann  fand,  der 
.«ich  dazu  entsehloss,  oluie  Ermächtigunj^ 
<lnreli  den  Koiifjress  den  Entzug'  der  Ik'po- 
silen  zu  verführen.  Dies  verfassungswidrige 
VorMn^n  zog  ihm  zwar  eine  Ufl£e  seitens 
des  Senates  zu,  doeh  wiwde  dieselbe  kurze 
Zeit  nachher  wieder  zurnckgenonnnen  und 
iWi  der  Kn-ihrief  der  liauk  thatsäclilich 
nicht  verlän;rci-t.  Sie  erhielt  einen  solchen 
-Sieitens  des  Staates  von  Pennsylvanion  und 
wirkte  noeh  durch  mehivre  Jahre  iu  aller» 
dings  nieht  elncklii-her  Weise,  bis  sie  in  der 
Krisis  von  iKiU  zusammenbracbu 

THe  Oefiftietschaft  Jacksons  geg*»n  die 
Xiitii  iiiaü'aiili  war  zum  einen  und  w;dir« 
scheiulich  nieht  zum  goiiogsteu  Teil  poli- 
tischer Natur.  Das  Vet^hen  der  Bank  war, 
wie  Calhoua  erklarte,  «nicht  das,  das»  sie 
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akk  ia  die  Politik  gcmcn^,  8ouileru  daas 
sie  ädt  mcbt  auf  di«  Seite  der  Macht  in 

*iit  >olbo  mengen  wollte.  Allr>in  zum  «n  lnroii 
uini  wohl  nicht  zun»  gcniigiiteu  Teil  »«u»:(i 
««  wirtschaftlioiic  (inuid*\  welche  Jackäon 
zum  (Tv'gner  nicht  bl< »ss  dieser  einen  Bank, 
►•»ndeni  des  ganzen  liankwesens  machten, 
wie  es  zur  Zeit  in  den  Vereinigten  Staaten 
t«6taod.  Beweis  dafOr  ist  der  Antrag  beim 
Kitngreas  l»t36.  diiMi  bei  den  Staatdtaasen 
nur  EdeJmetjill  al<  ZiUilung  angenommen 
werden  solle,  jiie  Ausgabe  v.>n  Nuten, 
namentlicli  der  kleinen  Nuten,  halte  zu  einer 
schweren  Si'hädigimg  ii>s  Publikums  ge- 
führt. Die  l'niiüie  für  öfcfentJiehe  Ijändereien 
seien  durch  bereitwilügBt  gewahrte  Notoa- 
kredite  zu  mivorhcrgt'.^heüer  Höhe  empor- 
gf'höhen  woideii  zum  gnts.sen  Nai-hteile 
ivelJer  Küuf<  r.  während  die  Spieknlatiim  hier 
und  allüberall  dadiut  ii  n^-i<-he  Nalunuig  er- 
halten habe.  Der  Kongrea<  verwarf  den 
Antrag,  Jacksson  alwr  tn^f  <  i'.rnnirini  htig  die 
Vt-rfiigung.  Not^h  in  einer  Abschieilsadres.se 
an  die  Bürger  der  Yen>in  igten  Stjvaten  be- 
rührt er  die  B;uik-  tuid  l'ndaufsfrage.  <told 
und  Silber  habe  die  Verfassung  als  V\n- 
tauf.Simittel  zu  äicbeiTi  beabsichtigt.  Die 
Bankpolitik  der  i'nioQ  und  der  KinzeLstaaten 
habe  an  dessen  Stelle  Papier  p>jtetzt.  Al>er 
M  f  iiiu>!.tens  sei  duixh  den  ^Sieg«  fdier  *lie 
Matioualbauk  das  eine  erreicht  worden,  dsss 
«I  Stelle  des  Honnpobi  die  Konknrrenz  recht- 
lich gleichirr->t.  llf«  r  Hanken  getreten  sei. 

\Vahrs<  liciiilirli  hat  Jackson  die  Bedeutung 
«lifses  »Mono{K)l-  üKerschStxt.  Er  l>ekänij>fte 
es  in  der  festen  l'elH  i-zeugung,  der  drohenden 
üeLihr  der  BiMung  lieri"s.chender  (ieldniilchte 
inuerhali>  des  Staates  entgegenzutreten.  Die 
that^ächliche  £ntwickeluQg  bat  gezeigt,  dass 
cliem  Gefifthr  nicht  von  den  mnlren  allein 
drfitu.  Til  l  -leherlit'h  hat  Jackson  <la-alld- 
»liiigs  seil  wache,  aber  doi^U  immerhin  vor- 
haadene  regtdierende  PHndp  im  Bestände 
ein«  r  Naünii.illi.ink  nnters<'liiltzt.  Sowold  eng- 
lische \vi»;  auicukünische  Schriftsteller  haben 
den  gfuLstigen  Kinflu.ss  der  Bank  der  Ver^ 
einigten  Staaten  in  den  letzten  1»>  Jaliren 
ihres  Bestan<lcs  bchaupt<'t.  Mit  ilireni  Falle 
wai"  die  v<»llk«»mmene  vFi^iheit<  auf  dem 
Gebiete  des  Haokweaens  wieder  beivestellt 
und  äe  wurde  denn  auch  im  liinre  der 
nfichsten  2.'»  Jahn-  mllich  Ijcnutzt. 

4.  Die  Zeit  der  Hankireiheit  bis  zum 
ErianH  efnea  N«tionalbankge$«etze9.  IHHS 
hlit  ISfi'J.  Wiihrr.fnl  M>b,T,  h\<  /.um  .Talir.- 
Ibil*»,  die  Orgiuiisittiiiu  »kr  liaukcu  dem  Kin- 
floBSe  der  republikanischen.  centrali.sti.sc;h 
gf^innten  Pai'tei  unterworfen  war,  flhterwiegt 
in  der  Folgezeit  bis  zum  Jahre  ISIM»  jeuer 
der  demokratiächon ,  autifikleralistii;clien 
Partei.  Thalaflchlich  oder  rechtlich  privile- 
gifrte  Banken  Teraohwinden,  und  fiankm 
treten  in  d«D  einselneii  Stwten  an  ihre 


Stelle,  die  vielfach  in  iinvm  .Notenausgabe- 
redite  völlig  nnl»ehindert  waren,  Ihre  Zahl 
hatte  s<;hou  zui'  Zi  it  ib  >  B.stobtMis  ib-r 
letzten  Natioualbank  bedeutend  zugL'Uommen, 
wie  die  folgende  Uebersicbt  zeigt 

isii  i8iß  ia2o  isao 

Zahl  der  Bajücen       89    247  308  319 

Kapital  (in  Hill.  •)    52,6  124,8  136,7  145,2 

NutenunilHuf  i.  Mill  $  '  28,1    68,u  44,8  61.6 

Barvorrat  nn  Mill.  Si  15^    19,0  19,8  22,1 
Verhältnis  <l  Harvni- 
rat«  zum  Notennui- 

Isaf  wie  1  SU  :       iJ6a  3,60    a,a$  3,80 

Es  nimmt  aber  das  Bankwesen  in  der 
Folgi'zeit  noch  eriteblich  zu.  Es  betrugen 

nilmlich : 

1836  1840  1846  1850  1860 

Zahl  der  Biinkfii  704    901     707    824  1562 
Ka|i.  >in  Mill.  *i  231.2  358,5  206    217  421,8 
N«(T<  iiiniil  i  M  $i  103.7  106,9   89,6  131.3  207.1 
Bnrvurr.^i  Mill.!*i    43,9   33,1    44,2   45,4  83,6 
A  erhältnin<l. Bar- 
vorrats Eum 
Noten  ninlanf 

wie  1  zn  :       «,34  3.**  «,«»3  ^fi9  M7 

An  diesiu-  sich  insln-sondere  im  I.iailie 
des  Jalirzehntes  IHfiO — tü)  steigernden  Bank- 
entwickelnng  hat  der  Staat  New-York, 
des.>-  ii  üb.  nag<Mide  Bedeutung  ffir  die  wirt- 
scliaftliche  Eutwickeliing  der  Vereinigten 
Staaten  bereits  in  den  ersten  Jahne^ten 
dieses  Jahrhunderts  h' rvniirat,  den  l"  ilt  n- 
tendsten  AnteiL  Bei  einer  (»esamtinjvulktv 
rung  der  Vennnigten  Staate«  im  Jahre  1790 
von  ;<.9  Millionen  entfielen  auf  den  Staat 
New-York  niu-  340<J»«i.  Im  Jahre  IK^O  aber 
I..  sa.---  der  letztere  eine  lievrilkei-ung  von 
1 9Ib  (XIU  Seelen  bei  einer  (iesamtberöikerung 
der  Vei«ini|rten  Staaten  xon  12,8  Millionen. 
KintMi  l'CNitiilrri'u  Killflll^^  hat  New-York 
in  der  Bankentwu^kdung  noch  insbesondere 
dadutcli  rMT  Oeltung  gebrachIL,  dass  hier 
zuerst  <Iic  Banknotenausgabe  einer  einheit- 
lichen gc^ctzllcileu  Hegelung  unterworfen 
wonlen  ist^  welche  nach  und  nach  von  den 
nbrigi-n  Staaten  nachgeahmt  wunle  imd 
schliesslich  die  Grundlage  filr  das  die  ^wze 
Union  umfassende  Baakgesetz  vom  Jahre 
abgegeben  hat. 

Neue  Ranken  mnssten  im  Staat  New- 
York  bi-^n'it-  na^  Ii  t  itinii  (1.  v.  April  1829 
an  einen  unter  staaüidier  Verwaltung  stellen- 
den Resenr^mids  jihrlich  *  >  "  0  ilut«  Aktien^ 
kapitiüs  entrifhtPti.  wplchcr  dazu  bestimmt 
war.  im  Fall«  der  Ziddungseinstellimg  einer 
solchen  Bank  ihre  Noten  einzulösen  und  an- 
dere Verbiiidliclüieiten  zu  dec-ken.  Diese  Be- 
stimmungen wunlen  erweitert,  als  im  Jahre 
IKi"  eine  git)s.se  KrisLs  (il^  ]^aiik<'ii  zm"  J5ah- 
lungseinstellung  nötigte.  Es  wurde  unterm 
IS.  April  18B8  ein  neues  Bank^eaets  er^ 
lassen,  dessen  wesentlichste  Beatimmungen 
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mit  <len  Ergilnztingen  vom  2*).  April.  20. 
Mai  1840,  10.  April  um!  7.  Mai  IS.")!  <lie 
folgenden  ünd.  Es  ist  jedermann  pestattet, 
Banknoten  zum  Botrieb  von  Tiinkgesehilften 
in  Umlauf  zu  setzen.  Jedocii  werden  die 
Noten  von  einem  hier/.u  eruaimten  Staats- 
kontroUor  für  alle  Banken  auf  den  Xamen 
einer  je<leu  gleiclifönnitr  atjsgestellt,  nume- 
riert und  regisiti ioil,  und  muss  jeder  für  den 
Betrag,  den  er  in  Tmlauf  setzen  will,  jerloch 
nicht  unter  KMMKK)  $  Stai»tssehulds<heine 
der  Vei-ein igten  Staaten  oder  eines  Kinzel- 
staates,  s<^<f.'ni  sie  der  Kontn'Hor  •»nnfhmlar 
findet,  d«<(j<»uieren.  Ausnahniswtise  lumu 
auch  eine  ilyjjothek  auf  Grund  und  Hoden 
im  Staate  New-York  zur  Hälfte  ilires  Wertes 
;ÜH  Siclu'rheit  angi^nommen  AVfnIiMi.  Die 
sodaiui  zur  Notenausgahe  ber  *  liiiLrl-n  An- 
stalten oder  Pers^Mim  ilnrfi  ii  I.  Noten 
und  andere  SchuMritil  di.>k<>iiliin'n,  De- 
positen annehmen,  in  (lold-  und  Silherbam-n 
und  Mfinzen  handeln,  Geld  auf  K- al-  <  ,i},-v 
Persoiiulsii  herheit  leihen  und  die  zu  du  «  lu 
Ge8cliflft?<l»etrieli  nAtigeu  VerfOgraigen  treffen. 
Grun'Iiifsit/.  dürfen  si^  nnr  /ntn  <M'j:riirii 
G(!liniui'h  haben  bezw.  au.s  iluva  Dari»  heuss- 
gesehilften  erwerben.  Bei  NichteinJfKsung 
der  Nntt'n  lieira  Vorzeigen  stehen  dem  1^'- 
ret  hf iLrt<-ri  14 — 20"o  Verzugszin.sen  zu,  und 
au>«  id-  ni  wird  alsogleieh  vom  Knntn»llor 
<la.s  Vorfahi-en  c'^i^'^n  »lio  liauk  auf  Zaldung 
eingeleitet,  eveututii  nach  1'»  Tjigen  jede 
Note  der  Ix'tivffendeii  liaiik  aus  den  in  seinem 
Voi*wahr  liofindlichen  Stjui1spapier<Mi  einge- 
löst Im  Jahi-c  18,'»1  wunle  zur  Besorgung 
dieser  staatlichen  Aufsicht  ein  eigenes  Bank- 
departement  fMnirfi-ichtrt ,  dessen  Kosten 
sciteoB  der  Haiik<>ii  zu  tragen  woi-en. 

Dieses  System  wunle  von  1838—1858 
von  12  Stiuit^Ti  für  ifirc  Rmken  angenommen. 
Dieselben  vertnüeu  ein  Kapital  von  äü  und 
einen  Notenumlauf  von  07  Millionen  $,  80 
dass  Kchli'  --slicli  ilir  llä]fte  und  melu-  des 
ganzen  Nut.muulaufes  durcli  Iliutürkguug 
von  Staiitspjipieren  sichen^eetellt  ■war. 

Da.v  1>. -.tn  lM^n  nach  o'mnr  Sirherung  des 
Notcuuuil.iufi  s  führte  noch  zu  aud<>n«n  Ver- 
.suchen  einer  Regehuig.  So  l»t^liau]>tete  sieh 
in  <]f  n  N'  U-Knglandstaiiten  d;is  sfn:'  ii.inntr 
SuffoJksysteni ,  (his  aus  Schottland  über- 
nommen war.  Eine  selbständige  Bank,  die 
SuffolkUmk  in  Boston.  löst«>  dii  X -t.  u  aller 
LandesUmken  aul  Yor/«ng<>n  al  jjari  ein, 
welclie  bei  ilir  3000  $  liar  gegen  14tBgige 
Kündiq'tnin'  zinsen^-'^  ilrjioiiierten  un»!  im 
Vei'hältuis  zum  Betrage  der  eingel<"«ten  Noten 
allwöchentlich  BansaMung  leisteten.  Die  Vor- 
teile, %v.  1(  ho  man  dies«>m  System  nnf  hrühmte, 
lagen  in  der  Steigenmg  des  Kredits  der 
Notenhanken,  welche  sich  ihm  anschlössen, 
in  il'T  K^nirorcn  '''irknlatinn  iln-er  Noten 
Bowie  in  der  Ausbildung  eiues  Clcaring- 
syatems  durch  die  Snffolkbank.  Ihre  Be- 


deutiujg  z<Mgt  .sich  in  der  St^'igenmg  der 
eing«M»>sten  Noten,  deivn  Zahl  von  76  Milli- 
onen *  im  Jahn?  18:^4  auf  220  Millionen  im 
Jahre  18r»0  Lt^^^fiogon  i.>*t.  Ein  weiterer  Aus- 
druck des  Ik'dürfnisses  nach  ^  iuer  Hi'geluuf 
des  Notenumlaufes  war  das  liankgesetz  xotk 
Massiichusetts  von  1S.'>1,  <las  in  einer  Nach- 
bildung des  Nt'w-Yurker  Gesetzes  Ifestaud. 
Audi  liier  erfolgte  die  Sicherstellung  der 
Noten  durch  llinteii<  'jr'ing  von  StiuUsiiapierea 
bei  dem  »Auditor  ul  accounts' .  Der  za 
I  hintrrle^^x  ii'b  Bctnig  wurde  auf  ein  Yiertel 
des  Gnmdkapilals  und  w«'nigstens  ."i<MMM>  $ 
festgesetzt,  wofür  ein  gleicher  Betrag  in 
Noten  mit  dem  Stempel  des  Auditors  ver- 
si'hi-n  der  Rmk  vorabf  ilt:!  wunl«'.  Die  Zahl 
il<  i  eine  Noteidiank  biltiiaU»!!  I'ii-siuit'u, 
wenigstens  .")(».  die  Grösst«  ihnv  (irund- 
kapitals  im  Mininmni  und  Maxiinmn.  die 
Art  der  ihnen  gestalteten  G»*»<,:iuiUc  etc. 
waren  gesetzlich  gen-gelt,  ein  Rmkdeparte- 
nK-nt  mit  weitgehenden  Anf>iiht.srechteft 
ül/trvvathte  den  Gang  <ler  Ges<'häfte^ 

Ihn  ii  Zweck,  den  Ifesitzem  von  Xoten 
ih  u  Wi'it  ihlvv  Knnlerung  zu  siehiM-ti  und 
»laduich  ein  wichtig<'S  l'nilatif-niitt<  i  <le3 
I^andes  ohne  Stönmgen  ini  <iaiii:e  zu  er- 
h;dt'  ri ,  liaben  diese  liankvoi'schriften  nicht 
erfüllt.  Wtnler  im  Jahn'  l.s:{7  noch  18:W, 
nicht  1847  tmd  nicht  18.'»7  halben  sie  die 
voUständiir-'  oij.  r  ti  ilwei.se  Einst.  11  nne  der 
iiaiv^diluugeu  verlundert,  «»bwohl  d<>ch  in 
dem  letstgenannlen  Jahn»  die  New» Yorker 
Mestimmunirr'n  srhnn  wcid-  Veilirdtnn'::  q-e- 
fuudeu  hatten.  In  den  Krisen  diesci'  Jalire 
waren  es  immer  wieder  die  Banken,  welchen 
ninn  mit  Ifecht  i^itH'  I'clifr-jpnnnini^  dei'  Ki-'"'- 
ditgewühnuig  zum  Vorw  urf  inacheM  kuiiute 
nnd  welche  dadurdi  einen  Anstoss.  wenn 
nicht  die  Ersaclie  zur  Entstehung  der  Krisen 
gegeben  hatten.  >\'aret>  die  die  Noteiiau:*- 
gaoe  einschrftokenden  l^stimmungen  nodi 
I  nicht  ^enüp^nd  y  Doch.  Den  Zweek  einer 
.  Vermindening  der  uujjKegel)eücn  Notenmenge 
I  hatten  sie  erreicht  Wie  die  oben  gegebenen 
Nachweisungen  zeigen.  Avar  (ia?  Verhilltnia 
1  von  l^u-vonut  und  Noten  kein  ungOnstigas. 
I  Es  variierte  andl  in  dw  Aufeinandörfolge 
(iei-  Jahiv.  nicht  bed'MitPiid,  \vi'>  iVn-  folgende 
l  ebersicht  über  die  fünf  l>ewi^teu  Jahre 
1856—1860  zeigt  £b  war  fOr  aUe  Banken 
auf  L  Januar  «kr 

1857  1858  1869  1860  1861 

Notenum- 

lunf      214^  I55,a  193,3  307,1  mm  Nill.f 

Mfctallvor- 

n»t  38,3    74,4  104,5    83,6    87,7    ..  , 

Das  DeckuDgiiverhältuii>  ist  also  uur  ein- 
nut]  1:4,  sonst  erhebt  es  sich  w«t  Aber  die 
Drifti'MickmiL:.  Für  ili"  einzclm-ii  Banken 
wtu'  die  iSacIiiuge  ja  eine  versclUedene,  im 
allgemeinen  aber  luvten  die  masagebeiiderea 
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r^ilii'lMi  Ilnikon  imch  weif  i^flnstigei-e  Ver- 
häiüiifi«*i  aufzuweisieit.    Ea  war  also  nicht 
'üe  ül^rmässige  Notenausgabe,  durch  welche 
'i-  Ranken  Krisen  herbeiffihiten  oder  be- 
HiltuiiigteD.     Ein  genaueres  £iugehen  auf 
den  Stand  der  liaoken  beim  Auannidi  der 
Krisis  1857   zeigt,  dass  i'^  \rir  allr-m  das 
ireberniass  ül>ernonuuener  Üeix>siten  bei  zu 
ccnogem  Iku-Iie&tande  war,  das  sie  an  der 
Krfrilliing  ihrer  VerbiiHllichkfitPn  himl.'i-tr-. 
>'aeii  einem   dem  t'inanzdejKuienient  ge- 
Duchten  fiericht  Aber  die  Lage  der  Banken 
io  den  ver>e]iiedeneu  Staaten  war  im  Januar 
l!>07  d«^  liarbe^>taüU   der  Banken  aller 
Staaten  583  MUlioaen  #,  der  Notemimlanf 
214,7  Millionen  nnd  ihn-  IVirai;  an  Doj-nsifon 
JltUkkoen.    Das  Deckuugsverhiiltuis 
fBr  Noten  nnd  Depositen  -war  daher  1:7^  », 
10  Jalin-  frnh<  r  vcar      i]nc]\  noeh  1:5  ge- 
wettiü.  Xithtsdestoweniger  wandte  man  sich 
mA  diesmal  mir  gegen  die  Notenausgabe, 
und  Präsidi^Tit  Biii  lianati  oikliirte  in  !*«Mner 
Botschaft  vom  3.  Dezember  IST»?,  wie  seiner 
Zat  JadfflOD,  äaa»  es  das  extravajKante  und 
fehl«Thafte  Pai>iergeld-  mid  Bankkrolitsysteni 
m,  vd(^eä  uas  Volk  zu  wilder  Spekulation 
«■d  tarn  BftrRenspiel  ennimtere.  Er  appel- 
liert»- an  die  Kiiizi']sfaat<Mi   nn<l  wniisclito 
mtem  des  Kongruä^s  nur  die  Autstclhmg 
eines  aUgemdnen  KonlnirsverfehTena  rar 
He  ihre  Zidilunpr  f^nstcllmilo  I?ank.  <]nich 
«dcbes  dieselbe  genötigt  wurde  zu  ii(_iui- 
diereiL  Noch  kam  es  aJber  zn  kdner  Mass» 
Rff^l,  -w]  >  i-!4t  die  Schwierigkeiten,  dio  <l  r 
llüi;gcrkneg  audi  anf  wirtscbaftlicliem  imd 
finaüienem  Gebiete  hervonief}  drtngten 
iieuerlidi  7m  einer  einheitlidiea  Begehing 
'ki>  Baukwcseue. 

Die  finanzielle  Laii^  der  Union  war 
trWch  M  Ausbruch  Aot^  Sticites  zwischen 
*ka  Sotii'  und  Süd^taaten  auUbtilich  der 
Wahl  linoolns  im  Herbst  I9iß0  eine  be- 
•lrfinn1.\  Aiisr.'M-  ht>  drs  Abfalles  der  Sfid- 
staalcn  war  der  Kredit  der  Union  so  ge- 
mnkeD,  dass  von  den  bmchloeaenen  not- 
»■er:iii:rii  Anlfli.!)  unrein  kleiner  T»m1  ührv- 
^pt  uuteigubracht  werden  luumte.  Im 
FriBijahie  1861  konnte  der  ScbatxsekretSr 
nur  durch  Hilf"  d.  r  I^aiikni  di  r  ilivi  uTossen 
iiödte  New- York,  Philadelphia  und  Boston 
die  notwendigsten  Mittel  eiiudten.  Das 
^1  ui/j  ihr  lst;(i.  Gl  sclüoss  mit  einer  »Staats- 
>*jiula  von  U0,1)  Millionen.  Die  onlentlichon 
Banahmen  hatten  nnr  41, 'i,  die  Ausgaben 
1  Millif-nen  f  h»  trat:t'n.  Inli  1861  wurde 
<lcr  .Schat^cüekret^'  itur  Aufnahme  eines  An- 
lehms  TOD  250  MiDionen  $  ermächtigt.  Unter 
l»'!!  versf'hieilenen  Formen,  welche  ihm  zur 
Aafbiingiuig  deaaelben  gestattet  waren,  waren 
Mdi  nnvendnaliche  Schatzsoheine,  nicht 
unter  10  und  nicht  über  5<l  |,  wel(  h.'  b.  i 
v«nehiedenea  iiitaatakaaBen  auf  Sicht  zahlbar 
^  nOteD  und  bis  znm  Beträige  von  üO 


Millionen  ausgegeben  wmlen  konnfrn.  Es 
war  dies  einfach  ein  ünioitb|>apiergeld.  Der 
übrige  Betrag  sollte  durch  verschiedene 
Arli'n  verzinsUclun-  Si -Ii uldv<'i-sr}i reihungen 
I  hon^iugebraeht  werden.  Allein  verschiedene 
Urflaehen  machten  es  auch  diesmal  imrniSg«- 
licli,  eine  riffrTillitlii-  Regelung  durchzu- 
i  setzen,  und  wieder  waren  es  die  Banken, 
I  welche  der  Union  zu  FlUfe  kamen  und  für 
'  dii'  Unlcrlirinfninq'  d<'f  Schnldvr'rscliroi- 
I  bungen  soigten,  wogegen  die  iiegienmg  die 
I  Gelder  bei  den  Banken  belassen  und  nur 
'  nach  H.'dai-f,  jedoch  nie  mehr  al^^  '  Milli- 
onen pro  Woche  beheben  sollte.  In  gleicher 
Weise  T^nHMir  man  im  Herbste  desselben 
Jahres.  Die  Ranken  der  dri  i  St.-ldff»  mit 
einem  Kapital  von  120  Millionen  ^  hatten 
auf  die$;e  Weise  146  3GUionen  in  Staats- 
papiei-en  angelegt,  von  wi  lclirn  nur  50  Milli- 
onen verkauft  waren,  wiüu'eud  der  Kest  nur 
sohwer  und  unter  dem  übernommenen  Werte 
bf  L''''hi<ar  war.  Au>  lV>r.rn-nis  vni-  der  Txicre 
dieser  Banken  entzog  ihnen  in  der  nächsten 
Zeit  das  Publiknm  den  grOssten  Teil  d«r 
D''pn-:itfii.  <r,  da<s  >i'-  d-Mtirt  vnn  baren 
Mittc>iu  cutblö&st  wurden,  dass  sie  im  Januar 
1^  die  Barzahlungen  einstellen  mussten. 
Dirs-'  von  Xew-Ynrk  ati^p^hi^nidr«  Krise 
breitete  sich  in  kürzester  Zeit  auf  die  übrigen 
Stfldte  »US,  und  binnen  wenigen  Womeii 
war  in»  T^- ividu-  di  r  ganzen  Union  der 
iletalluflilauf  eingestellt.  Uuter  diesen  Um- 
stftnden  war  an  eine  Begebung  neuer  Aur 
Irli.  ii  nir-ht  zu  denken,  und  r-<  lilioh  drr  rnion 
nicht,s  anderes  übrig  als  die  Hiuauägabe  von 
Papieigeld  mit  Zwangskui-s,  zu  welchem 
Mittel  dann  auch  wiederholt,  den  Bedilrf- 
uisseu  eutspiicchend.  gegnffen  wurde.  Das 
Nebeneinanderbestehen  der  zw<deriei  papte> 
ix^uen  /.ihlungsmittel.  der  Banknoten  und 
der  Staatäuoteu,  brachte  aber  mancherlei 
UebelstBnde  mit  sich.  Beide  waren  be- 
deutend unter  J'ari  dem  M-  tallcfldr  p  gr-n- 
ttber,  tmd  der  Schatzsekretär  Chase  sah 
kernen  anderen  Auft^-eg.  <len  Kurs  des  Staats- 
I>api<Mi:v!d'  S  wi.'dtT  zu  h(!lM,'n,  als  indem 
er  den  Vei-sucli  machte,  sicli  die  Banken 
dienstbar  zn  machen.  Seiner  Meinuni^  naoh 
lag  iu*<"ht  in  d*'r  Papierwälining  an  sich, 
sondern  in  der  unkontroUierten  Kmission 
von  tBQsenderlei  Noten  der  Uebelstand,  und 
er  glauVite.  der  Wert  ^h\<  Papier.,'«  Idi  s  wurde 
sich  wieder  heben,  wenn  einmal  die  Bank- 
notenausgabe eine  einheitliche,  in  allen  Teilen 
der  Union  in  gleicher  Weise  Ix'aufsichtigte 
geworden  .nein  würde.  £r  bemühte  »ich 
demgiMujLss.  vom  Kongress  die  Yotierung 
eines  -l  iii'  H  Zielen  ent.s|»r«?chendeu  Gh^setzes 
zu  erhalten,  und  am  lä.  Februar  lti63  wurde 
dasselbe  sanktioniert  unter  dem  Titel  »an 
act  to  piT>vide  a  national  curmicv'-.  Da- 
jnach  sollten  fortan  Bewilligungen  zur  £r- 
richtung  von  NaftimialbaiikeB  erteilt  wecdm, 
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woU-)ie  unter  ileu  Sclintz  xuxl  di>'  Aiif.sicht 
drr  ri^ntiTiV'.-Avalt  ixostellt  jiiiiil.  Thi'- X' tfii 
Hirul  aiLssohliessIii  ii  in  (l»^r  Valuta  v.ahil)ar. 
welche  der  Kongiv.ss  ffii-  jf^^-j^'t/Jich  erklärt. 
Ma  KontroUor  der  Undaufsniitte],  dem  Schatz- 
amt unterKOonluet.  leitet  die  l>h<?rwacliun<r. 
ili<'  >i(  h  luf  Emehtun^'  uiii!  ' i.  - -liiiftsfrih- 
rung  der  iiai»k<  u  ei%treckt  Die«iolbt'ii  de|x>- 
pieren  veiiigstene  «in  Drittel  Dires  Kapitals 
in  StajjtspaiM -n  ii  usul  ki'mneu  <lH;r»';:>-'u  im 
Verliilitms  vuu  UorltHi  dos  lioi-sfiikiu-scs 
der  Pajtiere  Noten  austielirii.  welche  vom 
Staate  p?driiekt  und  mit  tier  riitei-jn-hrift 
des  Kontmlloi>s  vei-st-lioii  für  alle  Jiankeii 
gleich  sind.  Die  |rt>s;imte  Not^ninengc.  welche 
von  ^eo  Natiouolbaaken  aiisgegieli«ii  werden 
dnrft<»,  wurde  !^»set7.1ich  fixiert. 

rii'>  sind  ili'  wesentlichsten  Jk'stim- 
luuiigeii  deä  Grundgesetzes  auch  noch  des 
Banloiotenwesei»  der  0«g«nwart.  E»  fahrt« 
nicht  zur  Aufb'buu^  d>  r  Fieiheit  der  Bank- 
notenausfjalje,  aber  diw  li  /.u  einer  fflcichför- 
migen  Regt'lung  dei>ell(i'n.  Es  war  s^elUst 
niclit  nötig,  dai^s  eine  üanknotenhauk  sich 
als  Natioiudlxink  konstituierte.  That  sie  dies 
aljer  nicht,  so  wurtle  sie  allerdings  von  ge- 
wissen ^kochteiien  getroüen.  Bte  war  einer 
bdien  BestononmiBr  unterworfen  luid  l;onnte 
keine  Staatsd<  |t  i-;il. Ml  i  rlmlten.  So  ginp  all- 
mählich die  Umwandluug  aller  Rmknoten- 
banken  in  Notionaihankeii  ^lor  sieh.  Das  Ge- 
sotz vom  .Tahrn  ISC:!  -r'Hi-t  wniile  in»  l-uife 
der  Zeit  aljg^cJiiHkrt  durch  jene  vom  .hmi 
1864,  3.  3Iih-z  18<3.'..  .'».  Dezemher  IS73.  11. 
Januar  187."»  und  12.  Juli  lsS2.  Die.^o  Gesetze 
bilden  die  Gnmdkgen  der  im  fol^-udeu  zu 
«ichildernden  Kegenwärtigien  Oi^gauimtion  der 
Motenbanken. 

B.  Die  beutiice  Oricanlsation  und  lioge 
der  Notenbanken  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Geselischaflea  zw  li«'trcil>ung  von 
lUnlcgescbftften  nach  d«>m  Hankges^'t/e 
können  von  jeder  beliehipen  Zald  von  Per- 
sonen, jedoch  wenigstens  fünf,  gegründet 
wenlen.  Der  Gesu^llschaftsvertr.ig  niuss  ent- 
halten den  der  Bestätigung  s^'itetis  des  Kon- 
tndlors  der  ümlaufsmittel  luiterliegcntlen 
Namen  der  Gesellschaft,  die  Augal»e  ihi-e- 
Geach&ftssitzes,  des  Betrages  des  Grund- 
kaiütBle  und  der  Zahl  der  Aktien,  in  welche 
dasselbe  geteilt  wenlen  s«ill.  NunuMi  und 
Wohnt^itz  »icr  AJttionÄn^  unter  Aiignl)e  der 
ZmIiI  der  Aktien,  welche  jeder  von  ihnen 
hat,  die  Erklänuig  dor  Ge.'^ell.schafter.  dass 
sie  auf  Gnind  des  Baukgcsetzes  ihiv  Ge- 
sehllfte  beti-eiben  wolten.  Das  Gnuidkapital 
muBs  im  all^emdnen  wenigstens  luOiMM)  $ 
betragen:  mcht  weniger  als  50000  •  in 
Orten  Iiis  nono  Einwohnern,  nicht  wejiiirei 
als  :ä)üü{)0  $  in  Orten  mit  mehr  als  üotm* 
Ginwohiiem.  IKe  Geficblfi8tU%fcd,t  darf 
l.et,n>iuien  wenlen.  solwdd  wenigstens  .'i(»^'o 
des  Grundkapitals  eingezahlt  sind  tmd  die 


PZrfülluni;  der  übrigen  xnm  Bankbetridbe 
vorgeschriebenen  IV^Iingnupin  ^'^itrns  des 
Kontnilhii'S  bestätigt  ist.  Di.-se  liestätiguug 
kaim  verweigeart  weitlen.  wenn  der  Koa- 
tndlor,  dem  ein  weitgehende-  rnlfnngsreoht 
eingerflumt  ist.  die  l'ebei7.eut;uii;_'  gewonnen 
hat.  das<  nicht  alle  VorlM^lingimgen  erfüllt 
.sind  oder  die  Gesellschaft  andere  als  die 
erhkubtcn  Bankzweoke  ausfahren  will.  Die 
Ruikgescliäft'  iüi  allLri'nieiuen  sind  nicht 
be»4>ndcrs  geivgell.  niu"  die  Notenausgabe 
i^t  eingehenden  Bestimnnnigen  unterworfen, 
und  trewi-i-e  allp-meint>  Vi  i ln  iften  sind 
erl.i--'  II  zur  Ei-lialtung  der  /.wilniigsfühig- 
keit  der  Rinken. 

Die  is(i3  einp»führte  gesetzliche  Fest- 
stellung tles  Maximalb<"'tTng*'s  auszugebender 
Noten  sämtlicher  Danken  ist  aufgeliol>en. 
Jeile  Bank  kauu  Noten  ausgeben,  so  viel 
sie  will  —  inneriialb  der  durch  ihr  Kapital 
un  l  da-  beim  Schatzamt  y.n  hinterlegende 
DejKfMtiun  p'Z'igf-nen  Schi-anken.  llankeu, 
den-n  (M-undkaj'ital  unter  .'i^hmhmi  #  ist, 
kenn-  II  einen  N*>icnundauf  von  lH»"o  ilnvs 
Ka{<it*il>  halten.  I)er  I'mzentsatz  sinkt  mit 
zunehmendiM-  KajütalgWisse.  Er  belnlgt  bei 
einem  Kapital  zwischen  '  s  nnd  I  Million  * 
80  "d,  zwischen  1  nnd  3  3klillionen  70  «  o  nnd 
winl  vernngert  auf  «j«i*N>,  wenn  das  Kajütal 
'.i  Milli«inen  übersteigl.  Natiuualbanken, 
welche  naeh  dem  G,  v.  l'>.  JuJi  1H70  ent- 
standen sind,  können  keiüi  n  .'.tMMMMi  über- 
steigenden Noteinnnlauf  hal»  u.  Zur  Sicher- 
stellung  fih-  die  bis  zu  diesen  Gnissen  aus- 
zugeb<>nden  Noten  hat  jo<le  Gt\sellschaft  Wim 
Schat/.junt  zinstri\gende  Ven^inigte  Sta;iten- 
Itorids  zu  hinterlegen  in  einem  Hetnige  von 
nicht  weniger  aLs  '  j  des  Grundkapitals, 
wenn  dassellie  unter  1 50  OOO  f  lietrJlgt.  von 

'.(MKM»  *  iii  ied,  in  aiid-Teii  Falt-.     Kiin'  Er- 
höhung des  Grundkapitals  niuss  von  einer 
{«mdlel  laufenden  Erhöhung  di«\ses  Deposi- 
tum- Uoirlcif'^t  ^'-'vA.  l»  i  i'iner  Vcrmindeiung 
kann  auch  nach   Kiu  klieferung  des  •'•nt- 
spreehcndeu  Wertes  in  Noten  das  DejKwitinu 
;  vermindert  werden.     Eine  Erhöhung  hat 
I  ferner    im   Falle  einer  "Wertsenkung  der 
Sta.it >[>aj)iere  zu  erfolgen.    Im  Hetrag»^  von 
I  üO  ^.0  des  ^Urktwertes  der  so  ttbertrageueu 
j  Vereinigten  Staaten-Bonds  kOunen  sodann 
die  Hanken  vom  K'intnjUor  der  Tmlaufs- 
;  mittel  die  vnu  ihnen  auszugebenden  Noten 
Iteziehen.     Die  hinterlegen<len  Bauken  be- 
zii'licn  di''  Ziii.-en  ihrer  l)ep>t.-,  diese  sollist 
aber  Uicuca  al.s  Sicherstellung  für  die  mög- 
lichenfalls seitens  <ler  Banken  nicht  einge- 
lösten Noten.   Die  Bauken  sind  verpflichtet, 
ihn'  Noten  jeweils  in  gesetzlichem  Golde 
einzuh'isen  sowie  sie  gegen.>»eitig  in  Zahlung 
M  nehmen.  Die  2«otett  haben  ZahluQgsredtt 
audi  den  Staatakafwen  g^naber,  aufge- 
nommen bei  Zollzalilnngf^n.    Eine  <^Mltral- 
eiiüüsuugsstelle  ist  dadurch  geschaffen,  «.lass 
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j«(le  Iilatioluübank  5°«  ihres  Noteuuinlaufos 
in   gesetzlicbem   Oelde   der  Vwiiiiptou 

Siaafi  II  im  Schatzainte  zur  V.  i  fÜLruiig  hnboii 
nimsy  wt>iuit  daselbüt  etwa  pi-äsentierte 
Noten  eingplikt  werden.  Au!  (mrad  ihres 
\ntrrni!iiliiiif>  s  >An>t  iioJi  ein».'!  Itarechaft  zu 
Jmiceii  .-.iuti  Uio  Hauktiu  nicht  vtjniüicbtet, 
dieselbe  hat  sich  Tielmehr  ansscnliesslidi 
nach  doli  no]>ositfu  zu  richton.  Sin  hiusä 
25*0  tlifsf-r  sowie  iliivs  ixissivt-u  Koiito- 
kom:'iits  in  <li'n  Kaufitplätzfii  iler  Veivini^^tcn 
Staateo,  15  in  deo  übrigen  SStAdten  um- 
faKflen.  Die  Anlage  eines  Kescrrefonds  ist 
vr-r^i  sclirii'U-'n,  lui'l  zwar  ist  j»  wciis  '  lo  dos 
Heiup-winnes  als  snlchcr  auziilugtni.  lös  er 
die  n<"lio  dt>s  ffiiifttMi  Teiles  des  tinmd- 
ka]>itids  cm.Mclit  hat.  Ffu-  silmtlich"  V.  i- 
l»iiiilUchkpit»'ii  di>r  Gest^UiKjliaft  haft«^t  ji^lei 
AktiooAr  individuoll  mit  dem  dc>|>])<'ltoti  ]U;- 
tragp  der  auf  die  Aktion  eingczahltcit  Summe. 

Die  lieziohunfreii  der  Nationalhanken  zur 
riiioiis«regi«'run^:  sind  thvifacher  Natur.  Sie 
unterließen  ihrer  Aufsicht  ia  der  hertion  des 
Sontmllont  der  ITrolanfsmittel ;  sie  dienen 
als  TK^jKtsit'iriuni  vr>n  Staat s;;oldern  \uid  sio 
hahon  endlich  ita'wis.'je  finanzielle  Verpflich- 
tiuiir»'n  der  Union  gep'uüU'r  zu  orfnllen. 
Dos  Konti-<"tll<)i-s  (( 'oniptndler  of  the  ("urrency) 
wunle  l>ereits  eeflacht.  Er  steht  an  der 
Spitze eine>  «'iir'-iuTi  1  ii-isirti'H)«  iit,- il-'s  Sdiat/.- 
amtes,  winl  auf  Eui][ilelUung  des  Schatz- 
ftekretkrs  anf  .5  Jahre  yrm  Präsidenten  unter 
Zu~tiiiiinniiL'  d'  s  S.'iiates  eriiaiuit  und  darf 
weder  «lirekl  noch  indirekt  bei  ir]gead  einer 
Nationalbank  beteiligt  sein.  Sofwi%l  Errich- 
ttiui:  wir  (i.^schilft.sfilhnuijt!:  der  National- 
lüinkeii  mml  .-♦•liier  penauen  Aufsicht  unter- 
woi-feii.  die  er  in  je^leni  Aufublicke  zur 
rntf^rsit*  htui<r  der  l>age  irgend  einer  Bank 
ausdehnen  kann.  Er  unterimntet  alljährlich 
<lein  Kouf^ress  einen  Jalu-e.slN^riclit,  welcher 
zn  enthalten  hat :  einen  Bummahsclien  Uober- 
Wick  Uber  Stand  nnd  Verhältnisse  jeder 
(io-ollii'h.ift  mit  einem  .Aiiv/hl'  \i>m  uan/.i'ii 
lietra^  ihn -r  .Schulden  und  Verbuidiichkeilen, 
den  Betrag  der  auKRtehenden  Noten  und 
«len  pajizeii  It-tnitr  ihn^s  Vennrtgens  und 
ihrer  Hilfsmittel :  eine  Angabo  der  OosclJ- 
Bduften,  deren  Oeachftft  ifh  I^rafe  des  Jahres 
ee8Chl<>s.son  wollen  ist.  mit  dem  Retnige 
aer  eiugelnsten  und  aus.steheuden  Noten; 
AlillndenniBren  ties  Itankpesetzes;  einen  bo- 
eonderea  Bericht  über  die  üaakeu  und  Spar- 
kaaMD,  weldie  tmter  den  Gesetzen  der  ein- 
zelneu Staaten  errichtrt  -iml :  riidlich  Au- 
fral»en  über  Pei*sonalien  und  Kosten  des  Bauk- 
tleparteinents.  Zur  Eretattung  diest«  Be- 
richtes dieiu  n  di'm  Kontndlor  die  Ik  iichte. 
•welche  ihm  diu  Nationalhanken  finifnial  in» 
Jalire,  ausser  den  Semestiall'il;iii/.<'!i.  übi'r- 
reichen  müssen.  Der  staatliche  Ka-Siicndienst. 
zu  welchem  Nationalbanken  herangezi^on 
werden  kOnnen,  ist  nicht  durch  das  Bank- 


gesetz  geregelt.  £r  gesclüelit  ohne  besoudere 
Vergütung  ^tens  &r  Kegienuig.  aber  auch 
ohne  da.»  die  R'»nken  fiu'  die  Depo.Mten 
einet)  Zins  zu  zaltlen  hiltten.  Die  Abgaben, 
welche  sie  an  die  I^nion  zu  entrichten  haben, 
betragen  '  von  dem  NotetuunLiuf,  '  i"o 
von  dem  mittleren  Stande  der  De|)Ositeu 
»md  ein  weiteres  '  j  "  o  von  dem  der  mittleren 
Gi-Tisse  dos  nicht  in  Ven'inigten  Slaaten- 
Bonds  angtdegten  Ka|iitales. 

Welche  Entwickelung  die  Nutionalkuiken 
unter  dem  Einflüsse  dieser  gesetzhchen  Ue- 
stimmnngen  genommen  hanen,  reiiart  die 
folgende  l'el'»'r>ti  li1.  wo],  he  d-TiAns«  in  iIit 
Hegel  nach  dem  Stande  von  Anfang  <.*ktol«M-. 
für  einig««  .lahrc  von  Ende  Septetuber  an- 
giebt.  Sir  i-t  df  n  TVrif  hteu  des  Comptndlcr 
of  the  CiarciR  V  eijtuommen  und  gielit  »lie 
Zahlen  unveifmderk  irieder.  .Sie  snul  inso- 
fern nicht  vollkommen  aufklän^ul,  als  imter 
dem  BjuTorrat  auch  die  im  Besitze  der  ein- 
zelnen Haiikt  ii  l»efiiullichen  N  ifin  anderer 
Banken  nachgewiesen  werden,  uu»  welchen 
Betntg  eigenUidi  der  Notennmiaxrf  tn  rer- 
iniiidi  rii  L'^wesen  wilre.  Als  diux-lisclmitt- 
lic'iie  (ii-ü.'>.se  ditvjcr  Summe  Ifisst  sich  der 
Betrag  von  20  Millionen  S  anfülu-en.  Hilufiger 
n?icht  die  Ziffer  danmter.  ids  dass  .sie  ihn 
ni>ers(eigt.    (S.  Tab.  1.  auf  folg.  Seite.) 

Die  Bedeutimg  die,s«>r  l'et)crsicht  liegt 
in  dem  durch  sie  g^benen  Nachweise 
eim^  vollkommenen  üraschwunges  in  der 
St>'llung  der  Natii malhankfii.  Sie  .spiflfii 
ihre  Uolie  im  vvirtschaftlicheu  Verkehr  nicht 
mehr  als  Noten-,  sondern  als  Depnsiten- 
lanknn.  .Seit  2t)  Jahren  nimmt  der  Nofeti- 
undauf  stetig  ab,  wuhi'oud  die  Dcpo.siieii 
sich  in  derselben  Zeit  mehr  als  Teraoppelt 
haben. 

Diel'rsachen  dieses  Rückgjinges  im  liaiik- 
notenumlaufe  und  der  Vermehnmg  der  Do- 
p«)siten  liegen  einesteils  in  der  steten  Vei^ 
mindemng  und  dem  frleichzeitig  hohen  Preise 
der  Schuldvei-schn  it'UHLren  <ler  Union,  an- 
derateils  io  der  starken  Vermehrung  der 
Cndanfsmittel  tiberiiannt  Anf  Ende  1S78 
wiitl  der  g''!«nrate  Betrag  von  Münze, 
Münzscheineu  und  PapieigeUl  in  der  Tnion 
auf  797  Millionen  $  geschätzt,  der  Bank- 
notenumlauf der  Nationalbanken  umfasstc 
38  "o  davon.  Im  .lahiv  1S5)7  betrögt  die 
gesamte  Geldmenge  1728  .Millionen  $,  die 
i»nmme  der  Baukuoten  199  Millionen  aläo 
nur  11* 's  Vo.  Die  Beridit©  des  KontroHors 
\vfl-.;i  >eit  .Tahren  einen  Kückiraii.r  in» 
Notengeschafte  auf.  indem  der  (lewinn  aus 
diesem  den  Verlust  nicht  zu  decken  ver- 
mag, den  die  Bank  bei  <ler  Eiul<isung  der 
hinterlegten  Schuld  vei-sdu^ibungen  zum 
Nennwerte  erleidit.  /umal  dann,  wenn, 
wie  dies  lillufig  gei*chah,  der  llLnterlegimgs- 
betnig  geborgt  war.  Seineu  llöhep\iakt 
hatte  der  Notenumhittf  im  Jahre  1873  er* 
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reicht,  als  1976  Baiilten  mit  490  Millionen 

Kapital  HJl  Millionen  in  N'itrn  aii>-1i  ]i(  n 
hatten.  Di»:'  iiächston  .lalire  wciseu  sodanu, 
namentlich  unter  dem  ?Jnilusse  der'Wietler- 
aiifualiino  der  üarzahlnnjri'ii  seitens  der 
Union  (1879)  luanehen  AVeeh.sel  auf.  Nacli 
dem  Jahre  1879  aher  nehmen  Zahl  der 
üaukeu,  Depositen.  Darlehns-  tnid  Wechsel- 
geschfift  rapid  zu,  der  Nf)(emnnlau{  aber 
bedeutend  ah.  Die  Zunahme  der  Zahl  der 
BaiikeD  von  1Ö«7  tieträgt  75  ^iOj  die 

ihies  Ktuntale  39  Die  Depositen  stieiren 
nm  143  *  o,  der  Notenundauf  hingegen  nahm 
um  62  ".0  ab.  Dabei  hatte  or  sich  1897 
schon  wieder  etwas  gt^hoben.  Zar  Zeit  des 
prös.sten  Tiefstandes,  IS'fl'i,  betrug  er  nur 
7'/i'  *^'o  der  gieichzeitiireii  Dcpositensehiild. 
Da  die  ünionsschnld  bis  zum  Jahiv  19lt7  ge- 
tilgt sein  roll,  niOsste  dahin  der  Hank- 
notenmnlanf  T(>rsdiwunden  sein.  Schon 
jvf/.t  ab' 1  ist  der  Ciewinn  aiit^  dem  Noten- 
geschäft ein  miuimaler.  lu  dem  Bericht 
des  Kontrollors  der  Ümlaufsmittel  fOr  1^ 
wir<l  der  f  n  winn  aus  dem  Xotengeschäft 
fül'  eine  IJiUik,  welche  UmHjou  jü  in  Stiuits- 

SKpieren  «leptniert  hat,  je  naeh  der  Gattung 
ieser  letzteren,  berechnet  mit  0,5,  0,4,  0,2, 
0.3  «xler  0,7  "  0. 

Unter  diesen  Umständen  verdient  das 
Depasiten^'stera  der  ^(ationalltanken  ethühte 
Airnnerfcsamkeit.  Wie  oben  »w§hnt,  sind 
sie  verpfliehtel ,  ilm.  Depositcm  in  einem 
bestimmten  VcrhiUtni»  gcrieckt  zu  halten. 
Die  Nati(,nalban][eH  in  iNow-York,  Chicago 
und  St.  lyiuLs  mns?i'n  ihn.-r  Dejxtsiten 

bar  d.  h.  in  Ufid  oder  anderem  gesetz- 
lichen (leide  gedeckt  halj<>n.  In  einigen 
anderen  StSdten  mflssen  die  Banken  das 


Igleidie  TerhftltniA  der  Iteserve  anhalten, 

können  aber  di-'  Ilnlfl''  ilwrni  Ihci  «b  n 
Raaken  der  früher  genannten  HaujiUUMite 
halten.  Die  beiden  Gruppen  von  SUidten 
heis- 11  !v.s<»rve-<'ities  ,  Heserve-Städte,  die 
liaiikfu  reserve-agents.  Alle  anderen  Natio- 
nallkiuiken  müssen  eine  Roserve  von  li>°;o 
halten,  können  aber  davon  Ix^i  den  He- 
senebanken  deponieren.  Sol)ald  ilie  Kescr^'e 
unter  ilie  festgelegten  (ir« n/.'  ii  gefallen  ist, 
ddrfeu  die  Banken  keine  Doiielien  melir 
gewähren,  der  Konirollor  der  ündaufcimittel 
hat  sie  zu  iTimuTTi  \iiid  knnn.  ^v^■nrl  sie 
nicht  binnen  .iu  Tagen  ihre  He»  r\  ■  1  rh'ilit 
haben,  ihre  Schliessung  verfüg' n.  .\Jso 
nueh  hier  Ix'steht  ein  starres,  jeder  Elasti- 
cität  entbehrendes  System.  Es  kann  in  der 
AVijklichkeit  nicht  eingehalten  werden,  und 
die  besten  I3anken  sind  oft  genötigt,  zumal 
ihnen  die  Mr)glichkeit  einer  Ausdehnung 
des  Notennitiliiif'-s  fehlt,  unter  'iii'  Hivii/e 
ihrer  Hesen  o  heiubzugeheu^  wenn  der  Geld- 
bedarf ein  dringender  ist.  Dies  geschieht 
namentlich  in  derf  Tl.iupti'eservestrultrn,  wo 
die  wirklieh  geliail^  iM:  Ifeserve  von  der  ge- 
setzlich vorgesehrii'benen  wenig  abweicht, 
wfüuvnd  in  den  anderen  ReservestAdtet»  und 
in  den  Stüdten  ausserhalb  dieser  die  lenken 
stt^ts  einen  gnisseren  Prozentsatz  der  Re- 
serve aufweisen,  als  das  (iesetz  verlangt, 
-wobei  allenlings  zu  beachten  ist  dasn  hie^• 
von  immer  der  g<'setzli<  h  t  rlanbt,'  Teil 
nicht  unnüttelliar  zur  Verfügimg  steht,  son- 
dern bei  den  Reservebanken  deponiert  ist. 
Di«'  folgende  Uebersicht  zeigt  rlas  Vi  ihält- 
nis  der  gebotenen  und  der  wirklichen  Re- 
serve am  fi.  Oktober  1897. 
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Hanpt-Resorre-Städte  73 
Andere  Ueterre^tidta  >6i 
AiuMThalb  d.  BMenre^tMte  3376 
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Voudea  wirklich gchaltencuResaveaeot-ldaas  sehfiessüdi  cK«  GoWwwerro  von  100 

fielen  MilHoimi  DolUiS  uf  Mtllion.-n  S,  .Ii-'  Ms  rlahin  iinantastl.arf> 

Dockuni?  des  l'aj>i«'rp*iiieM  iMjtnu-liü  l  •wor- 
den war,  angegnffen  wenlon  mns.ste.  Za» 
.£;leir!i  nuhin«^i»  dif  (^i'  ldzalüungen  bei  den 
EiiiQiilimeii  der  Hiiii<teskassen  iu  iKHlenk- 
liclicm  Masse  ab,  wAhnnd  .Sill)»Tj;»'ld  und 
Silbemoten  einen  immer  mehr  steigenden 
Prozentsatz  derselben  ansiiiaehten.  Ein  gfv 
wis-ses  Misstniuen  hinsichtlicli  ih-v  Fähigkeit 
des  Bundes,  seine  sOmtlicheu  auf  Guld  lau- 
tenden Verpflichtiin^ren  dauernd  zn  erfüllen, 
hfltt.'  al-r,  \\(ilil  cn1st.  h-Mi  können,  gleich- 
wold  aln^r  lag  darin  uit-bt  die  Ursache  der 
Krisis,  denn  wahrend  denselbf-n  wunie  jede 
Alt  von  Zahlungsmitteln,  mochte  es  (.lold-, 
Silljer-  oder  rapiergeld  sein,  mit  gleicher 
Dringlichkeit  gesucht,  und  ein  eigentliches 
(Joldagio  gegennikcr  den  anderen  Ueldaiten 
ist  nie  entstanden.  r>aherwÄres  anch  eine 
Illusi  n),  wenn  man  von  der  Aufhebuim  '1<t 
Sberraan-Aktc  eine  soforti^je  Besstirung  der 
I«ige  erwartete.  Die  Krists  entsprang  vre- 
sentlic!)  aus  !?ank-  nml  KreditzUHl.'lnrlen 
im  Zusanmit'nliang  mit  den  lange  künstlich 
aiifgehaltt'uen  Katastniphen  einer  Reihe 
i  giv>s.S4^r  Eiseidialuien ;  in  •len  Stiuden  mit 
gross'-r  Siltierpnxluktion  wie  Coloradfi  wunlo 
'  sie  natilrlicli  auch  durch  den  nach  dem  2(j. 
I  Juni  189ü  eingetretenen  euormen  Preissltm 
des  Silbers  beiönlert,  ^'if  sich  in  dem  Zn- 
I  .smimenbnich  mehr' i- r  *  ilortiger  ümk.  n 
zei^^e.  Viele  liankeu  fingen  schon  wiihnMui 
1  <lor  ersten  Uftlfte  des  Jahres  189B  an,  ihre 


\iiQ  mau  sieht,  ist  der  unmittell«ir  zur 
Dedran?  der  Depositen  stehende  Betrag 

.ausse  rhalb  der  llaiiptn-rrvestädte  verhältuis- 
miki.>ig  gering.  Ikx^  VurJuUlia.s  vcin  Bai-geld 
zu  anderem  geaetxlichen  (Jelde  war  in  den 
Hauptresenostäilten  ItHU  Millionen  S:7(U 
MUhonen  *.  in  den  Re^er^•e8tädton  '><■»,.')  Mil- 
lionen :  :W  Millionen,  in  den  übrigen  StiUl len 
76,4  :  353  Millionen  $.  Die  bare  Oold- 
bedeeknng  betrug  didier  nnr  18,5  "'o.  9,6  "'0 
und  7,9  "  0  der  jeweils  g»  halt,  [i-  ii  Di  por-it- ri. 
Die  Folgen  eines  i$olehuu  Zu.siand<::>  Uvunt 
in  kritischen  Zeiten  scharf  hervor,  wie  die 
G('M krisis  des  Sommers  und  Herbstes  1S1»:{ 
beweist.*)  Diese  Krisis  wurde  U'kanntlieh 
hauptsächlich  th  r  Sherman-Akte  zur  Last 
gelegt,  sie  hing  alnir  thatsäi  hlich  nur  in 
untergeon Inder  Weise  mit  diesem  (lesetze 
zusammen,  näudich  insofern,  als  dinvh  dieses 
dk  üoldstisfnhr  einigermassen  begiint^tigt 
■wurde.  Man  konnte  sich  ja  durch  Verkauf 
von  Sil!  -  I-  an  den  Bun  l  S.  hatznoten  ver- 
echaüen,  die  gesetzlich  zwar  nicht  tiiu*  in 
Gold,  sondern  auch  in  SiU^erdollars  einlris- 
lich  waren,  that^.lrhlich  al^-r  ziu-  Aidivcht- 
erhaltung  ihres  Knnlits  in  Cb'ld  eingehl-t 
Vörden.  Dadurch  wuiile  die  (jfddlwM-iiaf- 
fang  für  die  Ausfidir  allerdings  ^hr  be- 
quem, ah^r  si*'  hätte  auch  ohno  diese  Er- 
Icichtenmg  auf  die  eine  oder  ai;  i  Art 
stattfinden  mAssen,  weil  die  Zaliluugäbilunz 
des  Ijandes  eine  starke  Ooldausruhr  nnnm- 
gänetirh  machte.  In  dem  am  Jinii 
endemlen  Finanzjahr  ülwi-stieg  die  .\u>{uhr 
die  Qofuhr  von  Gold  um  ST'  Milti«Mieii 
dagegen  waren  vom  1.  Mai  ISljJ  bis  zum 
1,').  Juli  1S1I3  nur  49  Millionen  «  in  Seliatz- 
noten  von  1800  g»-'g»-'n  Gold  eitigew»x,lis<:'lt 
wonlen.  Aber  das  Schatzamt  hatte  aucli 
viel  Guld  durch  Einlöt>iuig  von  gewöhnlichem 
Bimdesfiapiatgeld  (Greenbacks)  verloren,  so 

•)  Dir  fdi^fiude  üeurKiilung  der  Krisis  aus 
Li  \  is  Art  Hanken  in  den  Vi-r.  Siaau-ii,  J<upi)l. 
Bd.  1  (1.  Aofl.)  des  Uandw.  d.  Staatow.,  ä.  161  ff. 


Ki-oditgewährungt-n  ••inzuschrink<  r..  So  l>»> 
trugen  die  Darlehen  und  di^ktatierten 
Wechsel  bei  den  Ven-inigten  New-Yorker 
H;inken  am  1.  M  ira  1S9:{  4:)-S,<»  Millionen, 
am  1.  Juni  ai«  1  juir  u«K-h  llS.T  Millionen  *, 
wilhn'nd  sie  an  demselljcn  Datum  des  Vor- 
jahres sich  auf  4U2,7  Müliunen  belaufen 
hatten.  Bei  der  Gesamtheit  der  National- 
Uiuken  vcrmin  l'  rte  sieh  dieser  Hilanz|x>sf«.'n 
von  Mai  bis  Juli  IKKi  um  141  Millionen  luid  bis 
Oktober  noch  weiter  um  177  Millionen  $. 
Seitd<«m  trat  wie'der  eine  langsiuue  /unahmo 
ein,  iloch  war  im  Oktober  18'.tl  der  früliei-e 
.Stand  noch  nicht  wieder  erreicht.  Vor 
allem  äusserte  sich  die  Krisis  in  der  massen- 
haften Zurückziehung  der  Depositen  hei  den 
BiUiken.  So  sink  denn  auch  bei  den  NcV 
tionalbanken  die  Uesamtäiimme  der  Piivat- 
de| »Otiten  von  Mai  bis  Oktober  1893  um 
•21'!>  MiIüuiK  I,  und  nach  12  Monaten  war 
dieser  Rückgang  noch  nicht  vollstäudig  auj»- 
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peplichoii.  Dei'  6e:<i»iiitl>estaii<l  uii  Zalüungs- 
iiiittc'lu  der  vc'rscl)io<Io[u>ii  Arten  eiToiclite 
sein  Minimum  im  Juli  1SJ>3  mit  2SU' 4  Mil- 
lionen J?  und  stiei;  dann  ^tdig  Iiis  Mal  1S*)4 
au£  452  Milliotteo,  Avorauf  >a  icilcr  eine  mäa- 
age  Ymnindenin^'  folfrtp.  Di©  Zahl  der 
NaH' niillianken  vermiml«  1I"  sich  vf»m  Mai 
ISiW  t.is  zum  2.  Oktober  Ib^i  tun  7'.. 
Dureh  fi^ciwilligc  Luiuidation  loteten  eich  in 
den  lr>tzten  Monaten  dit  sf  s  Zoitmumes 
TU  auf,  eine  grObseix^  Zalii  als  iu  irgend 
einem  fnlhei-en  Jafai«  mit  Aiuiwhiiie  von 
1^.'>;  aussen  lern  wurden  in  dtesem  Jabre 
21  Nationalbanken  mit  einem  Oesamtkapital 
von  2770(HM>  #  insolvent.  Die  Tn^^nist  der  . 
Zeit  zeigte  sicti  audi  in  dem  gehngeu 
Dnrehsdinlttsatz  der  Dividenden  der  Natio- 
nalbank'  ti.  d<  r  nm-  .")*'o  betrug  und  niediiLr.  i 
war  aj^  iu  all'  ii  frfdieren  Jalireu  ausser 
1878  und  187!i  —  Im  ^nzen  hat  diese 
Krisis  wieili]  l.cstiitigt,  das«  der  ircfren- 
wflrtipe  Ziistainl  des  ameiikaniseheu  Noten- 
laiikwi  si  ii-,  unzweekmässig  ist  und  einer 
Heiuiiu  bcdai'f.  Die  Notenausgabe  int  immer 
mehr  ssnsammengesehnimTtft,  weil  die  ge- 
setzlich vorgeschriebefu'  IIint>  rlegimg  von 
Bnndesobügationen  zur  Deckung  der  Noten 
fOr  die  Banken  bei  dem  jetzigen  sehr  hohen 
Kurse  dieser  nur  zum  Tai  Uvt  rtc  rückzahl- j 
bai'eii  Boud»  eine  bedeuten<le  \  erlustgefahr  | 
eissefaliesst.  Daher  war  die  (lesamtsummc 
der  ausgegebenen  Banknoten.  <lie  Ende  Ok- 
tolK:>r  1SS4  noch  291,8  Millionen  «  lM>tnig, 
181)0  auf  125  Millionen  gesunken.  Im  Ok- 
tober IbUl  stand  sie  auf  137  Millionen,  ein 
Jahr  später  auf  142  Millionen  imd  auch 
wähmid  der  Krimis  kniinte  sie  tnitz  des 
gi-übt^eu  Bedarfs  an  Zahiungsmiltclu  nur 
sehr  roSssig:  —  schliesslich  bis  18U  Millionen 
—  vennelift  ^vi•rdl d.  hi  der  im  Dezember 
181)1  erlajsseueu  J^ts<-Iuüt  des  Pi-ütiideuten 
Cleveland  war  eine  Bcfomi  der  Notenbank- 
gesetzgebtmg  vorgesclilagen  wonlen,  die 
das  System  der  Xotendeekung  duix-h  Bun- 
desschuldvei-sohi-eibungen  ganz  aufgali:  die 
Nationalbankeu  sollten  das  ßecht  erhalten, 
Noten  bis  zum  Betrairo  von  75  '/o  ihres  ein- 
ü-  /;iliU<  ti  Kai»ital!>  (nae!)  'Irin  jetzigen  Stande 
aJsf»  ungefähr  bis  zur  Ib'ihe  von  470  MUlioaeu 
8)  auszugelten,  jedocl»  sollten  30  ^/o  deraus- 
rpM.  Ii,  1)111  Summe  durch  Hinterlegung  von 
Huudr  t.  |»a  j'iergel  il  beim  Schatzamt  ge- 
deckt sein.  Ein  Fonds  für  die  laufende 
Einwechselung  der  Noten  in  (lold  sollte 
■wie  bisiier  l>eim  Schatzamt  zu  halten  sein 
luid  ein<'  gewi.s.<e  S<»lidarität  zwischen  allen 
Nationaibanken  durch  die  Gründung  eines 
Sicherheitsfonds  aus  reeelmSssieen  Bcitnlgen 
der  Hanken  hergest(Mlt  wenlen,  Kernor 
aber  .sollte  auch  den  Stjuvtenbaiiken  unter 
ähnlichen  Bcilingungeu,  namentlich  in  Bezug 
auf  das  Verhilltnis  der  Noten  zuiu  Kapital 
und  der  Duckung  dci-selbcu  dmch  (Ji-ecu- 


backs  die  Notenausgabe  gestattet  werden, 
die  gegen  wäi-tiiT  lestehende  pmhiliitive 
Steuer  von  10  "u  also  wegfallen.  N/ich 
diesem  Tlane  wiln^  ;üso  ein  gitjsser  Teil  des 
Bundes;  lapiei-gcldes  tliatsächlich  aus  dem 
Veritehr  gezogen  und  durch  Banknoten  er^ 
setzt  worden.  Er  ?  h'Mtmo  j.^doch  schon 
im  Repras«'utanteiikiuse,  und  ein  neuer 
Vorschlag  des  Pi'Ssidenten  ging  nun  dahin, 
dass  dl  1  Schal zsekretflr  zu  ermüchtip-en  sei, 
üü  viel  DoIlai"s  in  Bundes-  und  Scbatznoteu 
einziuiehen,  aK-~  di<>  Xatioualbajiken  von  den 
neu  auszugebenden  3  prozentigen  Bonds  dem 
Nennwert  nach  hinterlegen  würden:  zn- 
gleich  sollte  die  Noten.steuer  von  '  •.»  auf  V  i  "  0 
herabgesetzt  werden.  Aber  die  Reform  kam 
nicht  zustande,  weil  die  SilberpaHei  dutch- 
M'tzte,  das»  eirii'  iiiiht  auf  Göhl,  sondern 
auf  ^Coin«  lautende  Iprozentige  Anleihe 
über  Pari  au.sgegeben  wunle. 

I'iitiT  ili'ii  naiikril  aii<scrlmlb  des  Krei- 
ses der  Natiuniübaiikiii  liut  die  Krisis  von 
1893  grös-sere  Verwüstimgen  angerichtet. 
In  den  ersten  aolit  Monaten  des  genannten 
Jahres  fielen  nRmHch  nicht  weniger  als  173 
Sta«iti'nlianl<<'ii  (d.  Ii.  unter  der  Gt'setzgebimg 
der  Einzelstauteu  organisierte  üankgeaell- 
Schäften),  47  Rparbanken,  13  Leih-  und 
Trustgesi'IIi(  hnfli'i),  0  l[yj)Othokenkre<litge- 
selLschaft.  M  und  177  rnvatbjinkgescIiiWfe, 
zusamnn  n  al^n  Uf).  Die  Verluste  bei  ilii'^.'ii 
Zahlungseinstellungen  waren  jedoch  nicht 
l>edeutend,  da  einer  Gesamtsumme  von 
1)7  1!>4<X»0$  an  Yerbindliclikeiten  »4211)0rK»* 
Aktiva  gegenflberstandeu.  In  den  ersten  acht 
Monaten  des  Jahres  lfi94  gingen  die  Insol- 
ven/.i  ii  nii  lit  f5l>er  tlie  nntniali-  Zahl  hinaus; 
sie  beti-at  27  Staateubaitkcu,  U  S[)arbankeu, 
5  Leih-  und  Trustfifesellschafteu,  3  Hypo- 
thekenkivditgcsellsf  liafli  11  <uid  21  Privat- 
l»anken.  zusammen  also  üö.  Die  Summe 
der  Passiva  betrug  449001X10,  die  der  Aktiva 

31)rKSlM.KHI  .« 

Die  Gesamtzjild  der  am  1.  Juli  l8l)4  in 
II  liirl.  .stehenden  Stajxtenbankcn  l>etrug 
430U,  die  der  unter  der  Autorität  der  Ein- 
zelstaaten  onersnisiertien  Sparbanken  694, 

die  der  Privatliankr-n  |Vr  ^r-cren- 

wärtige  ComptivUer  of  the  (  urreiicv,  Herr 
J.  H.  Eckels,  hat  lunfassende  rntei-suchiui-> 
<;>ni  uIm'i  die  Ausdolinuug  des  D"'iiM--iten- 
wcNeiis  und  die  Verl.reütmg  des  (iebrauchs 
des  Cheeks  bei  Zahhmgen  im  Detailverkehr 
angestellt  nnd  in  seinem  Jahresbericht  für 
181^1  veröffentlicht.  Die  3050  National- 
banken,  die  den  Fragebogr;n  iM'antworteten, 
hatten  1647  Millionen  i  Depositen,  die 
1D29340  Konteninhabern  gehörten.  Von 
diesen  hatten  1724077  GuthalK.*n  von  we- 
nipT  als  l'KiO  *  und  zwar  im  ganzen  293'/* 
Mdlionen.  Die  nachgewiesene  Summe  von 
DejM>siten  bei  den  Staidslxuiken  betrug 
GüSjl  ilillioueu  S,  bei  224  Leih-  und  Trusl- 
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gesellschaften   nnd   904  PrivatbBnkpcs^ll- 

»K-hafteu,  die  Mitt'iluugen  gemarlit  iiilten, 
beliei  sie  sich  auf  47123  bezw.  6(>,1 
Ißllioiien  DoJbr,  und  dk>  ZM  der  Depo» 

nt'nft  ii,  die  ilie«cn  firri  Snnmif'ti  Hntfiprieht. 
wiixl  \on  dein  <  V»inptn>lier  aul  iiUt  1  4'.H))K)<> 
gescliätzt.  Die  iiachcewiesencn  Depositen  der 
teiJü  auf  (i^'<  ii-t  itii,^weit,  teils  auf  Aktien  >;e- 
gründeteuS|..ubaiikon  botnipen  1  747  <hj<» 
S  und  verteilten  sich  atif  177x<(.s7  Kinleger. 
Jedodi  dürften  diese  aU  UmmUage  des 
Cheekrorkdurs  nidit  mit  in  B«»tiiicht  Iconunen. 
Die  Umfrage  iUier  <li>'s.  ii  ri  ht-  t-"'  sich  nur 
an  die  Nationallwnken,  uiui  24*i.')  von  3774 
gaben  die  gewünschte  Antwort.  Ks  war 
anzugelw^ii.  wi-"  viel  an  einem  Al>n'«  Irntiiisifs- 
tage  im  Juai  l!S94  vo»  deu  Detaiihiuidel 
treibenden  Spezertili;iiHll»:'rn ,  Floisehem. 
Kleid.  I  nun  hem.  Möbelhändlern  und  Kotllen- 
liäiulkiii  auf  ihr  Bankkonto  in  den  ver- 
fjcliie^leiien  Geldarten  und  in  Chtfks  ein^l'- 
zahlt  wüide.  Diese  Analyse  erstreckte  sich, 
im  ganzen  auf  eine  Sontme  Ton  €  Millionen 
9,  und  es  ei-gab  sieh,  dass  5^,9  °  o  in  T'heek- 
und  ähnlichen  Anweisungen  nnd  nur  41,1"(» 
in  Geld  b<»zaldt  wurden.  Die  Zalihmg  durch 
Krcilitirilf-iiiittid  ist  in  Amerika  al.s«>  auch 
im  Klean erkelir  schon  hoch  entwickelt,  und 
bemeritensweiter  Weise  stehen  keineswegs 
die  im  flbrigen  am  weitesten  fortgeschrittenen 
Einzelstaatcn  in  dieser  Beziehung  olwnan.  < 
Denn  während  z.  B.  der  Staat  .\.  \\-Y  ik 
nur  57,5 ''«0,  also  nicht  ganz  den  DmxJi^mitt . 
an  Cheduahlnnf^n  anfweutt,  betiflgt  ^esel 
Quote  in  (.'olomdo  70,,'»,  in  Montana  72.7. 
in  Virginia  74,8,  in  2<eu-Mexikr)  K:},(j"o. 
Am  hfkhsten  steht  MisBiaeippi  mit  st^ri^o. 

Tiift  r  <!eu  Vorschlägen  zur  Hefot-m  des 
Banknoten  «esens  vei-dient  noch  der  des 
Kontrollors  der  Umlaufsmitt<>l  im  Jahns- 
bcficht  für  is-'^S  gcmuchte  hervorgehoben 
Jtu  wenh-n,  der  gleich  dem  vom  Schatz- 
sekretär (arlisle  iii  <li  f  lH,t^.  liaft  rievelaiids 
geplanten  auf  eine  lieduktion  des  Tmlaufes 
von  Bnnilesjiapiei-geld  ausgeg:ingen  war.  Ks 
fuillte  diinach  das  -s.iu/.r  rnionsj'apieip^ld.  i 
die  Gm-n Kicks,  aus  dem  Umlauf  gezop^n 
und  durch  Biiuknotcn  ei-selzt  wenlcn.  Iiukt- 
halb  iln  i>  T  Taln'f  s'  ]!  dics»^  l'apicrgcldschiüd 
in  eine  fumlictU;  .»  "üigc  S'  huld  verwan- 
delt weitlen.  Sie  .«ioll  nur  an  Rinken  gegen 
Kinlieferung  von  tireenbadu»  zur  Au8gab<- 
geLinp?n  und  ron  ihnen  nnr  znr  Hinter- 
legimg  gegen  Gewälmuig  des  l^eehtes  der 
^ioteuauägabe  im  J^ominalbotnig  der  S«  hul<l 
rerwend^  "werden  kr>nnen.  Die  l>estr']ieii. 
<!■  Ii  Hinken  sollten  verhalten  wenlcn.  wenig- 
stens den  Minimalbetr.ig.  den  sie  zu  hinter- 
legen verpflichtet  sind,  iti  den  bishenL'eii 
Fonnen  der  Unionsschnld  zu  halten.  .I<'<|e 
Vermehnuig  sowie  di*'  Hinterletimig  >citeiis 
jeder  neu  hinzutn>ten<leii  Kink  SKÜte  mir 
ui  der  neu  zu  gründenden  2' ''.oi^u  S4.-huid 


geschehen.    Auf  diese  "Weise  Inlnne  mit 

einer  v>  rlKlltni8inä<siir  l-^i  rini:<  ii  Ausgid>e  — 
Vei-zinsung  dei"  Schuld  — .  welche  durch  die 
I^'ftige  Steuer  auf  die  Notenau.sg:d)e  nodi 
dazu  D-mind-'i-t  wenle,  d;i.s  staatll'-lie  Pajiiei'- 
geid  aufgeholfen  und  der  Union  dauernd 
ein  gesunder  Banknotettumlanf  geochert 
wenlen. 

Ein  anderer  Vf»i>chhig  ist  der  des  soge- 
nannten Biiltimore  IMan.  Kr  wurde  im 
Oktoker  1894  von  Mr.  Chaa.  C.  Homer,  Frä- 
ndent  der  Second  National  Bank  in  Balti» 

iTKiiv.,  ,1,1  Americjin  Hankers  A.ssociation 
unterinvitet  und  von  dieser  angenommen. 

Nationalbankengesotz  s(dlte  in  Kraft 
bleiU'U  l>is  auf  folgende  Aendeningen:  Von 
der  Fonlening  eines  Depots  von  Unions- 
sehuldveisi  lir>  iltungiMi  zur  Sicherung  der 
Xotencirkiü<ition  iht  abzusehen.  Die  ßauken 
können  bis  zur  HOhe  von  ihres  eln- 

g»'zahlteu  Kapitals  Noten  gegen  eine  .Steuer 
von  '.3  "  o  des  durchüchnitüiohea  jtthrUcbea 
ITmlanfs  anageben,  dne  weitere  Ansddmimg 
lies  Neti  nnmlaufs  in  der  ll"he  von  25 
de»  Kaiittids  ist  zui&ssig,  doch  iät  davon 
au.ss«^r  (fer  ludbprozentigen  noch  eino  weitere 
un«l  zwar  h<K'h  zu  fixierende  Steuer  zu  ent- 
richten. Die  gegi.Miwärti^e  l'*oig»;  Steuer 
bleibt  zur  Deckung  der  Kosten  dc^  Amtes 
des  Kontiulloi-s  der  Umlaufsraittel.  Die 
Zu.sch!agssteuer  zu  der  halbpn)zentigen  von 


dem    'A)  "  t> 


Kapitcols   nb«  i-^(eii,'enilen 


Notenumiauf  wiixl  in  einen  »Garanticfouds« 
gezahlt.  Dieser  Garantiefonds,  ans  dem  die 

X'iteii  insolventer  Banken  .  inrreirist  weiden, 
wird  ausserdem  gespeist  tlurch  allmähliche 
Einzaldungen  der  Biuiken,  bis  die  einge- 
ziddten  Summen  "o  ihivs  Notenumlaufes 
envicht  haben.  Die  lenken  hal)cn,  wie 
jetzt,  einen  Belmg  von  '>  "  o  ilirer  unüaufen- 
deu  Is'otcu  in  gesetzlichem  Üeide  beim 
Schatzamt  zu  deponieren  als  EinlOsnngs- 
fonds. 

Litt«ratart  F.  O.  Ball,  Siitional  Bant»,  C'Aj» 

.-•i-r-  ;  *>/.  —  II.  ('.  t'arey,  Thr  rrrilit  ryslfm 
"/  /  ,  'iiirr,  Uirot-Ji,  iliiin  and  l'nittd  SUitfH  It'SX. 

i  hnt'lrit  .1.  Canilttt,    Thr  SitHomd  Blink 
<  iirrriictf  (*lt  Jiull'  liit  dt:  l'JiistitHl  dt  SUUUtÜfUt, 

lli.me  IS9S).  —  CoHfettle-SeneuU,  traUe 
thioriqvt  ti  pniliquf  des  opiratiotu  de  6anftcr« 
/\irit  1876.  — ,  E.  Fournter  de  ftatr, 

b'iili/iirii    mir  Klnlft'iti^t   (int  n.Iiturn'll  de»  EcO' 

Hoiiiiiilruu  Hd.,.  —  ./,   ir.  aiibart, 

thr  lIiMonj  r  I  ll  nkiiig  in  Aiin'riku,  f.-'ii'fun 
!.•<.:'.  —  II.  .1f,  Gouf/e,  A  »hurt  hinUinj  »J 
f/'iprr  mmi'ii  und  hantiHiJ  in  thf  f'iiit'd  Stnttii, 

I'hHudftfthia  mSi.  —  Freiherr  von  Hockf 
JHe  Fiuamen  «ad  die  /Yiuutayew&trAl«  der 

Venitiiplen  Sf^aten  ro»  Amerika,  tftvt^art  1867. 
—  ron  Uolitt,  VrrfuMuHif  und  Demokratie  der 

Vi  I  I  iuiijti  u    Stillt!«  n  i  "ii  Aim  rikii,   J.  lid. 

II.  Ild.  .'s;.«.  J.  E.  Horn.  J!iuik/rriheit. 
.^tiiiiiim-t  iittd  I.ii/iziij  IS'',;.  ~-  O.  Jlübner, 
Die  Jhndrn,  Lfijttig  l{i54.  —  C'lemeiU  Jug- 
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tar,  im  »Dittonnattv  dt»  Finaue«»«,  Pari*  1884,  \ 
Art.  Ban^/ue*.  —  J,  J".  Knox,   Vniteil  f^nirtl 

NoU-n.  /aa;.  yinc  CutUtcli .  f:>  'J  und  Unnkcn 
läfn-r.s.  um  iifttjm-  iiu-l  IfUk'impJ) ,  Lfi/nitf 
is:,'.i.  —  U.  U.  Mat  lcod.  k LHi-ti<motfj  of  iV 
lüieai  AVonomy«,  l'ol.  J.  Art.  Jionk-ing  in  Amr- 
rica,  London  1869,  —  Edtc.  S.  Meade, 
tU-Remnm  Sgttm  ikc  NatUmal  Bank  Lav  {in 
th«  JountU  of  PatiHeat  Eetmomi/,  Mart^  189fi). 

—  />.  H.  Meier,  Zur  C.e$chlrbU  tinil  A'ridk 
ilff  tunerik.  Bititkirfsriui  (in  «/<•>•  »  Virrtclj<ihr«- 
urhrijl  Jiir  Volk*>rirUrh(\ft  und  KultMrtjrtchirhtfVf 
Btilin  ISlUH,  JJ.  Bd.).  —  Iki»  Salinut'MuttkijtlirtZ 
der  Vrri  iniiftfix  Staalt-n  nefft  den  zu<iehOriycii 
Verändcrttuge»  und  NocktroggttHte»  1874 — i^'-"* 
Mem  18SI.  —  A,  D.  JVoyM,  Tke  Bank»  and 
the  Panic  <>}  ISM  ( in  Pülitiml  .Scirurr  Qunr- 
terly  March  1S94).  — •  Report  of  the  Comptrolter 
of  the  Currrnry,  II'./,«/ii'j<r;^(ri  ij'i!i:!uti.->it  l^'-'pi. 
~  -  Jt,  Schramm,  IHr  amfrikunurhru  Sutin- 
ncülxtnken  und  die  deutieUr  Unukfraijr  (In  Jnhrf). 
J.  Not.  «.  Slot.,  Jena  ].S7J,  äO.' Bd.).  —  WU- 
Mom  Graham  St4mtner,  A  Bittory  of  ßun- 

m  t/t*  ünUtd  ISMitt  ft»  A  JBMoiy  "/ 
Bimthtf  tn  all  the  htüNng  yatmu,  Iftw-York 
ISOG.  VuL  I.)  —  E.  O.  .^itauldtng,  JlUlorfi 
<)/  l.iijiü  Tfnd'^  Pnptr  M'.netj,  ^.  ed.  Buffalo 
7,i',V;.  -  U'.  f»'.  Siiiiuni-f.  ,4  Jlitton/  "/  .Idx- 
Hean  t'uirtncy,  Sew-imk  JS74.  —  J.  K.  lp~ 
ton,  Money  in  J\ditifjt ,  B»»lon  /ÄJf-J.  —  Jf. 
Wlrthf  Handbuch  da  Baidneetetu  (Urundtiige 
der  Natianamimomi«  S.  Bd.)  9,  Aufi.,  ÜRtf« 
Ifigi.  —  Derselbe.  Cetrhiehte  der  Handelt- 
kri»en,  S.  .ivjl.,  Fmnkfurt  a.  M.  ISSS.  —  /f. 
White,  the  huture  of  Bunkiiuj  in  the  l'nif-'i 
Hiaatcs  (in   nl'fditical  Science  Quoterli/«  Ifi^i/i. 

—  Veraelbe,  Jfone;/  and  Bankimj.  lUuMraUd 
bjf  Jmmean  HitUny,  Boston  and  Ltntdon,  18'J7. 
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Bastiat.  der  bekannte  franzSf iw  he  Volkü- 
wirr,  (lc«i8cn  Wirken  «ich  hatiptsüclilk-h  auf  die 
hckiimpfnni:  ilt  -  I'n»t«'kti«nisiiiu>  iiikI  di--* 
Soziali.<«inu!i  frstritktt'.  wurde  am  üU.  \  I. 
zu  BayoiiH«'  aU  der  cinziijc  >^ohn  eitp  <  aiiire- 
sphcneii  («t-sohilftsmanneji  yeboren.  Er  verlor 
tiald  seine  KU<  rit  und  is'enoHs  dann  die  Er- 
üehnng  durch  »«iae  Tante.  Uraprünglick  den 
kanfittfiuiiiieben  Beruf  frewidmet,  Obernabm  er 
spät«T  die  Verwaltuiiü  ererbten,  in  Mu^ron 
geleircin'n  (»Htes;  verbeirntefe  <>r  sich 

Schon  von  Anfang  an  zeichneti-  >ii  h  I!;istiiU 
durch  J.iebc  zum  Studium  au«  und  betrieb  mit 
Eifer  Sprachen,  l'hili>>>i)phie,  UeHchichte,  Naüonal- 
«ikonomie;  in  der  Fo^e  widmete  er  deh  andi 
vüllittftndig  UtterariBcben  Arbeiten  und  dem 
öffentlichen  LeU-n.  Seine  «rste  Schrift  ist  das 
ISik)  erschienene,  au  die  Wähler  des  Landcs- 
depai ti  iiu  iits  gerichtete  Manifest;  «ie  tniir  ihm 
die  Kt  uiililun^  zum  Friedensrichter  im  Kuiaon 
Mugronciu,  und  npäter  i  IKW)  ^eluujifte  er  auch 
in  den  (fpixrnlrat  des  Departements.  Ittiti 
folifirten  dir  Ui  Hexiotts  mir  les  ptötion«  de 
Burdeaux,  Le  Havre  et  Lvom,  conceniant  It» 
douaneit;  Baatiat  wendet  sich  darin  »regen  die 
KinjiK  lilmiir.  den  Schutz  für  die  landwirtst  luif t- 
liiiu  ii  Ki/.i  uffiiiHse  aufzuheben,  indem  er  die 
Nutwcndififkeit  der  Erpäiiziiiiz  einer  solchen 
Masraabnie  durch  die  ikseitigrunc  des  Schutze» 
fttr  die  gewerblichen  ErzeagnisKe  behauptet. 
Nach  mehijihriger  Panae  folgen  Schriften 
lokalen  Inhalts  {Lr  fisti  et  ia  rigne,  1841: 
Memoire  sur  la  qiu  '^tinn  vini«  nie,  1843:  De  la 
repartition  de  rimiK>t  tom  i.  i  (i  uis  les  Landes. 
I}i44i 

Im  Jahre  1844  »andte  Bastiut,  der  iu- 
zwisi'lien  mit  der  ThiUigkeit  (Kohdens  iß.  d.) 
oud  der  Liga  (s.  den  Art.  Anti-com-Law-leagne, 
oben  Bd.  1.  S.  411)  bekannt  geworden  war,  au  das 
Jounial  de.s  Econumistcs  einen  AnfMit/,:  Pe 
linrtuence  des  tarifH  fran^ais  et  iin^'iai?i  sur 
Pavpiiii'  (Iis  deux  peuples.  Dirsflbo  iTsrhien 
Oktober  1844,  eröffnete  die  Verbindung  iWtiatj« 
utit  dieser  Zeitschrift  und  erregte  lebhafte 
Beachtung.  Uewissennasucn  datiert .  von  ihm 
Baatiiiti  gciiriftstellerischer  Bnf.  Der  Erlolg 
Teranlasste  ihn  nur  Fortaetanng,  und  ei  ent- 
standen mehrere  Aufsitze,  die  dann  spBter 
(UM6)  zu  den  S^iiliismes  ^■cctnomiiiues ,  einem 
viel  gerühmt«  ti  lim  he,  crgHuzt  und  vereinigt 
wurden.  Die  SMiihi-im  n  l;.  hiiren  jedenfalls 
zu»eiueabekunuteäteu  und  wirksaniMteuSchrifi^a 
und  wurden  iu  mehrere  Sprachen  ttberaetat. 
(Es  gchloss  sich  ihnen  1848  noch  eine  «weite 
Serie  an,  Aufttätjte  entiieltend,  die  zum  Teil 
im  Journal  des  Economistes  und  dem  Blatte 
IvC  Libre  Echange  erschienen  waren:  nach  fler 
Benierkuuir  v<tii  I'.iillatrr  hätte  no*  h  riti  dritter 
Band  folgen  sollen)  in  demselbcu  .luhrc  wie  die 
erste  Serie  der  Sophismen  kam  auch  Cobden  et 
la  Ligue  uu  Tagitation  anglaisc  pour  la  liberte 
des  ecbauges  heraus,  ein  Buch,  das  nach  füsax 
Einleitung  die  Beproduktiuu  von  Beden  von 
Cobden,  Bright,  Kox  u.  a.  enthält;  es  lenkte 
im  \'crciii'-  mit  «'iiii:^'('i:  ii!ii,'rlahr  Lrli  i'^liZfitiLTcii 
Arbeiten  vun  Lcaii  l'':iuili>r  iimt  Ki)iiti-\ rund 
die  Aufmerksamkeit  d*'^  li  iiiizii>isi  iu  ii  Publikums 
auf  die  Liga  uod  verhalf  seinem  Verfasser  zur 
wurde  eines  kcnttpondierendfln  UitgUede«  den 
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iasUtutes.  Audi  diese«  Werk  bttte  spater 
Bocb  eine  Fort<t<-tzun|r  erhalten  lollen,  die  jedorb 
nuTtillendet  Mieb  i 

Die  im  InU-resse  des  FreilmmU'ls  entfaltete 

*rhiitii:ki'it  l'>.i'-ii.»t-- .  ili  r  inzM  is'  ht  n  Miii^inn 
*erliij»si  iimi  umh  l'üti«  ülx  rsii  i|.  lt.  «ir«!  immer 
rejfer.  184fi  entsteht  zrn  r-t  zu  ISonleunx.  dann 
zu  Paris  die  Association  für  <lie  Freilicit  des 
Handel»;  Ba«tiiit  wird  ihr  (ieat'ralsekretiir. 
Oanoben  ist  er  in  »luigedelaiteiii  Mmm  «cbrift- 
FtdleriBcb  tUtti^,  «r  arbeitet  für  das  J«Mininl 
des  Eeonoiuiste!!!  und  für  niehrore  Zrititns,'en  und 
führt  die  Redaktion  den  Joumnl;.  Le  Libre- 
K«  h;<ii;:>' .  w.lili.-  il.>s  Motto  trägt:  mau  soll 
nur  dem  Htaute  Meucrn  xabien.  Eine  wescnt- 
lieb  veränderte  Sitnatioil  wurde  jedoch  dnreh 
die  Febraarrevolntioii  geschaffen,  indem  »ieh 
dadnreh  nene  Probleme  an  die  Spitxe  der 
Tagesfra^fcn  tiränjrten.  Bantiat  wendet  sieb  in 
der  Ftdfr*"  auch  immer  mehr  der  Bekämpfung 

•  l<  r  ^(i/ialisteu  zn.  Die  in  diese  Epoihe  fallenden 
kleineren  S  hriften  «ind:  F*ropriete  et  Loi  i  Jour- 
nal des  »onomi-t.  -.  M  li  184H  .  Justice  et  Fra- 
ternite  (ibid.  Juni  lt*4^t  ,  l'ropriete  et  Spoliatiun 
iJounial  des  Debats.  Juli  It^j,  L'itat  (ibid. 
Se  ptember  1848) .  Baccalaortet  et  Sodalisme 
[If^Si  Protectioniume  et  Commnniinne  (1849 L 
Mandit  nrirmf  i.!.iiini,il  «Ir-  Ki  i.iiniiii^ti  s.  Apnl 
1849),  Capitai  «l  lU-nU:  IM'.i,  et  Loi 
iJonrnal  den  Economisl' M.ii  l.s.>(t.  l.i  i 
(I8öOi.  Besondere  iieachtuujr  fand  die  mit 
rheve  und  Proadbon  184»"ö0  geftthrte  Pole- 
mik, die  von  Baitiat  vereint  unter  dem  Titel 
Oratniti  du  credit  beramgegeben  wurde.  Im 
Jahre  iHTi^l  erschien  auch  das  Bodl  Ce  qu'on 
voit  et  ce  qu'on  ne  voit  pas. 

Im  A]Fril  ISls  «ar  ]l,(-ti,ir  \om  haiiden- 
dejMirtomeul  in  die  konstituierende  S'ersanimluniu: 

•  ntsen<let  und  in  der  Fi>l;^e  in  die  jfeset/- 
jfebemle  Versaminluni,'  wieilergewälilt  worden; 
doch  \var  sein»-  Wirksamkeit  alt  I>eputierter 
nnr  eine  besi  bränkte  Üehon  von  frtther  Jugend 
an  hatte  Bastiat  über  eine  schwSrhüche  Brust 
KU  kl.liren,  die  Emsiij^l.  it  -  iin  ;.  haffens  ver- 
mtx  hte  den  Fortsehnt  t  tit  >  L«  niens,  das  sich 
daraus  entwickelte .  nur  zu  beschleuuitfen. 
S«ine  Krankheit  veranlasste  ihn,  zu  dem  süd- 
lichen Oma  Italiens  ZuHiicht  zu  nehmen,  wo- 
eelbet  er  am  24.  XIL  L8öO  seinem  Leiden  erla»:. 
.Sein  Frennd  Pnillottet  war  ttocb  m  ihm  ireeilt 
und  b<'schrieb  die  Irtztcn  T.t-'  ihres  Beisammen- 
seins. Hin  zur  «itiuerndin  l.riiinenini;  au  ihn 
zu  Mujfron  errichtetes  M<-iiuiii' iil  w  in-li  am 
23.  IV.  1878  eiitiiüllt;  Leon  üsiy  hielt  die 
(•'ediichtoigrede  (Jennial  des  Economiitee,  Kai 
18?8j.  — 

Dae  Hauptwerk  Bastiats  „Leu  barmonlei« 
economiques  -  blieb  unvollendet.  1850  erschien 
davon  ein  Band,  dem  nnoh  mehrere  andere 
fi.itt'  ii  ti>l:;t  ii  •^ullen:  nm  Ii  li- -  Verfassers  'V"<1>- 
künnteij  au>  il'  U  nachgela.'.-»t  neu  .Manuskript«  ii 
noch  eiiji-.  Kapitel  hinzu;s''*fiii.'t  werden.  Noch 
bei  Lebzeiten  des  Verfassers  «  iirtlen  von  dem 
amerikaniiicben  Nationalokonomen  (  arev  is  d.i 
PrioritStsaMprQcbe  erhoben.  Carey  behauptete 
nfimliph,  daiw  die  in  den  Harmonie»  ^onomiqne» 
entwickelt'"!!  Tin  "ricen  liber  die  Ilanimni-'  <Ii  r 
Inferes-it  ri  uiiil  liln  r  den  Wert  von  tiniüd  uml 
Hiniiii.  ja  ,-illist  die  Kinteilunif  des  .Stoffes 
»chün  in  dein  1837  publiaierten  (ersten  Baude 
aeiaer  Friooiplei  oC  political  economy  formuliert 
HeadwArtertieb      StaatiwiiKnidnflMi.  Zweite 


I  wurden  seien,  and  begründete  diesen  Auepmch 
in  einem  an  den  Heramgeber  dee  Jonmtu  dee 

I  Kconomistes  ffcrichteten  Briefe,  der  sich  1861 
I  im  .lannarheRe  dieser  Zeit.schrift  abgedrnckt 
\ortindet.  Ik-rselhe  war  schcui  vor  seinem  Er- 
«•heinen  Bastiat  initi^eteilt  worden,  der.  al* 
totkranker  Mann  ausser  stände,  ausführlich  za 
antworten,  eine  nur  kurze  und  wenig  in  die 
s«ache  eiui^ehende  Enttregnuttir  verfasste.  Sie 
ist  au»  Korn  v.  8.  XII.  1K")<J  datiert  und  wurde 
trieichfalls  in  dem  schon  irenannten  Hefte  aln 
<lrurl,t.  Eine  Beplik  von  t'arey  tiii'l<  t  sit  li 
im  .Vluilu  ite  des  Journal  des  Economisies  18ül. 

Die  vers<hiedenen  Schriften  Bastiats  sind 
tresaiumelt  in:  Oeuvres  couipl^tes,  herausge- 
geben v<m  Paillottet  (mehrere  AuA^aben  fen 
8"  Hii'l  12".  ])ti  fniiilaumiu  und  fie,  Paris). 

Litteratnr :  lt.  de  Fontenaf/f  yodcf  »ur  in  vie 
et  let  teriU  tU  BtutUtt  im  enten  Unndr  drr  gt- 
iMiRNim  Samp^huüg.  —  G,  d«  MaUnarif  Jour^ 
«af  de*  EemurnUif,  FArmuf  ii$t.  • —  VriMiH« 

Pa»ity,  y<'(ire  bi'igrtiphi't/itf  fur  Fr.  H.  (Kxttait 
ilt'  hl  Urviir  rontriii/fiyuiiir,  Sfptcmltri'  WS.")), 
I'tinx  1.S57.  -  -  A.  CotirMn.  Journal  >Ui>  Eco- 
iHtmütrn,  Frhrunr  ISSS.  — •  .(.  rf*»  Fot'tlte, 
Fr^'li'n't  I{ii*(üil  fJ'iirU).  —  '  'luch  Jif  ArtL 
Jkutiai  im  DictUmnoirr  d'icmumifi  yoUHqu«, 
1SS4,  (AmbnHmt;  Cl^menttf  «»  Jttaotrfex&ra 
I  der  G^rrf'GtfetUek^ft  1, 1889,  OV»initntth  im 
Xoueeau  dietionnatre  d'feonntni'      ^V«/"«-,  1S91, 

!  (Fovtliet  iKurir  in  Fnl)jn'>-  \  f  hm,' ,,'\ >-i/  jf'li- 

•  tiriil  TCiinoviij  I,  ii>f)4,(FoviUf  iimi  Küuewurtht. 

!  (t'iiiti  F.   Fet't'iira,   ItitUintrrti   drtjli  rmnumiMi 

I  ',i,i.'h   Fftinic  ütorico  di  EtonouoMti  e  doUrint 

,..■..,,,/..  .tri  Mrroh  XVIIJ  «  prima  mHA  det 
.XJJi,  Turin  m9). 

rtetor  JHam/a. 


Bautlrillart,  Uenri,  Joseph^  L^n, 

•;eb.  am  XI.  1821  zn  Pariii,  1866  In- 
haber d«  s  ll^^tllLt^  für  (icrtchichte  der  poli- 
tischen Uckoiiuiuit;  iiiii  Cüllefje  de  France,  1869 
(ieueralinspektor  der  Bibliotheken,  IhWl  Professor 
der  politischeu  Oekuuowie  an  der  i^ole  des  punts 
et  chaussees.  in  welcher  Stellnnff  er,  als  Mitglied 
der  Academie  des  sdence«  mordes  et  poUtiiinee, 
I  seit  1863)  in  Paris  am  2i.  L  1092  starb. 

T>;is  moralphilos<»i)hische  Element,  das 
üari'lrilhirt  in  verschiedene  seiner  natioual- 
.ikiiiniiiii^' Ih'ii  >rlwiften  hiueintruir.  kann  tVir'  die 
Wissenschatt  einen  nur  freriugeu,  für  erziehe- 
rische Zwecke,  denn  er  schrieb  diese  Bücher  für 
seine  Zuhörer,  einen  um  so  httheren  Wert  be- 
anspruchen. .**eine  Monoiiraphie  über  Jean  Bedin 
trag  ihm  IK'kJ  den  Preis  Montyon  ein. 

Von  .seinen  zahlreichen  !?<'hriften  rermösren 
w  ir  Hilf  ili<-  <li>  i  unten  aufy:efülirten  W(  rlu-  al^ 
lukiist  veniieustvollc  Schopfuuj^'en  bleil»t_inUn 
Wertes  herauszuirreifeu :  .l«'an  Bodin  et  son 
tem|»s.  tal)leau  dis  thcories  politi({UGs  et  des 
idces  ccon(imi(|Ues  du  XVI»-  siede,  Paris  lHr)3. 
—  Histoire  du  luxe  prive  et  nublic  depnis 
r«nti(|uite  jusiju  a  nos  jonr».  4  vols,  Paris  18?8 

IJSSt).  --  I,es  populalions  airricoles  Ii  la 
l'rance:  serie  I— III..  Paris  lbS8-!»H.  a)i<;  zwei 
ersten  .Serien  umfassen  die  alten  Iraiizasischen 
|i'rovtuzen  Normaudit],  Bretagne,  Maine,  Anjou, 
iTourtaine,  Poitoa,  Flandxe,  Artoia,  Picanieb 

Andage.  II.  22 
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Ile-«le-Fram  t' ;  die  dritte  Serie  ist  im»  Ii  Hau- 
drillarts  Tode  von  seinem  Sohn**  Alfred  lie- 
arbeitet  und  umfuHst  die  ulten  Provinzen  Pro- 
Ttoce,  oomte  de  Nice.  cointat  Venaissin.  l!ous- 
rfiloB,  cemti  de  Foix*  Langaedoc.  ümck  der 
Vorrede  sa  diewr  9.  Serie  würden  xvr  ?:eo- 
Srr.q.hiseh  -  denHiLTi  ifithisehen  VolIcintiiiiL:  (if^s 
\\  t  rkf'H  nocli  ilii  l'.rarbeifune  der  altta  inin- 1 
zösi-i  lu  ll  Ci  im  iil-  iiii'l  ( »-i  pri)\ iii/i-n  erforderlirh 
sein.  In  dieser  von  der  Acadeinie  des  seiences 
morAlea  et  politiques  veran»tulteten  Knqnete,  { 
wit  deren  Ansfilhroufi:  Ueuri  Baudnllart  betraut 
war,  wird  Q.  a.  aaeb  die  Laire  der  llndlicben 
Arbeiter,  ihre  Löhnun^rs-,  Hektwtit,'unirs-,  und 
AVohnverhältnisse  einer  priludlichen  Untersu- 
chung unter/. >i:t  11.1  AiK'li  üir  Zrit^c  hrilirii  und 
Eneyklopiidieen  hat  Bandrillartiieitrilife  «eiietert. 
2.  B.  für  das  ^Jonmal  de«  Keononii.-ites"  und 
den  „nouviaii  dietionnairc  de  l  eeonuniie  politi- 
que",  par  Leon  Sav  et  Jos.  Charlev. 

Yffl.  aber  BaiidrUlart:  U.  d.'ät.  II.  Jena 
3891,  S.  177.  —  O.  de  Molinari.  Baudrillart. 
ßiekrolo:,'.)  [Journal  d.  EnnMimi^ii  s,  T,I  Jfitirif  ] 
Pari.-«  IWi,  S.  2:>IW.  -  \;h-u<\.  I!..ii.inli!irt 
(Nekroloif.)  [Zeitsehr.  d.  k.  [ti  >i.it i>iiwlien 
Burcatu,  Jahrg.  XXXILJ  Berliu  lim,  6.  277. 

UpprrL 


Baner. 

(Allgemeine  gesch  i  cht  Ii  che  Skizze.) 

t.  I.  Jahrb.  T.  Chr.  bi»  7.  Jabrh.  n.  Chr.:  Los- 

f^ut  und  Volksfreiheit.  2.  7.  Jahrb.  bis  \  2.  Jahrh. : 
irundherrcehaft  und  (Irundliuldentiini.  :i.  12.  bis  ' 
14  .Ijilirli  ;  Tieht-  bezw.  Zinsfrut  und  bUuerliche 
Stiiu<ie«ti  eil>eit.    4.  1.')  Mh  IK  Jahrh. :  (iutsherr- j 
lichkeit  und  Lcibeitfcnsehaft.     ü.   15>.  Jahrh. :  ! 
Freies  Eijfen  und  .staatshürKerliche  Freiheit. 

1.  t  Juhrh.  V.  Chr.  bis  1.  Jahrb.  d. 
Chr.:  LosKut  und  Volksfraiheit  TMe 

fjrmafii.-«'ho  Tiwit  wii'  ill--  ilir  f'ifu:'"iile 
eriode  des  uitTcwingisdien  Stauimo;>r('iches 
führt  iit  ein  Z(>ital(or  absoluter  Katunü- 
•wiil.^i  tuift,  ilrsseti  Aiifäiifro  jiogar  viel- 
fach (iiirt-h  relifrlehsel  eiiios  hoi^ben  or^t 
überwiiDtleiieii  N(»!iia«loiituins  (.•lianütterisiert 
"wettlen.  Keiu  bäuerliche  Interessen  werden 
erst  seit  »-iwa  doni  ."i.  Jahrh.  masst:el«.'nd ; 
vor  dieser  Zeit  liegen  uns  iirK-h  bekannte 
5 — (i  Jahrhundei-te,  in  denen  UnuiUbesitz 
und  Ijnndniitzniig  ^Miindsatadich  nur  als 
Attril  u;  ]  ilitiv.  t;.'r  Heeht«, TOlkcrschaftlidier 
Yollfreiiieil  t  i.st  ln-imni. 

In  <lieser  Krüh  zeit  war  der  Gormane 

TOr    allem    Krieuer,        in.     Sl,i.lt-v.  I  frissllDjr 

eine  auf  Kriedenszwei  lie  angewandte  iiecres- 
v^f&vsMn;L;  mit  gt^noalugischer  Qnuuibgo, 
aeioe  Fivibeit  ein  Erzenirnis  gemeinsmior 
find  petroiigciiiir  ;;^|i  i(  li;irtii:er  kainerad.^cliaft- 
lii-her  Wih-dmuii};.  Auf  (hiind  des  Hi-ule- 
rechtes  bcKatii»  j^dor  freie  Krieger  in  gleicher 
Weise  ein  Anrecht  anf  QruDa  nad  Boden, 
nur  militftnsche  PObrer  und  Helden  er- 


iiielten  das  inelirfiW"he  Autveht  derlteniein- 
freien.  Wirksam  wurde  die.^  Anivcht,  wie 
jedes  lV'U<er»?elit ,  Anix-h  Veileilinij;  des 
kriet^sgewouueaen  IJcMlens.  Die  Verteilung 
faini  aber  imfanirs  uieht  individuell  «.tatt, 
■iiiiidem  nur  an  die  liiinderti^eluiften,  die 
militärischen  Untereinheiten  des  völker- 
.sehaftlii  .Staates  und  Ileeiv,«.  Und  auch 
al»  die  Iluudertüehaften,  vdUig  aessliaft  ge- 
worden in  einer  Hark  des  vOlkerschaftlichen 
(leltjotes,  illM'r  ihiv-n  I*indteil  selli-tri'idif; 
verfügten,  gew.'lhrttsn  .^ie  j<.Mlem  kriegeri- 
selien  llan.^vater  nur  einen  gleichen  Er* 
trafrsintril  an  dem  j;emein.s;iui  aufgewonnenen 
H«xlen  U!i4  .seiner  Hinte.  .So,  gleiclisam 
noeh  imm<T  zutu  Aufltnieh  uml  weiterem 
Zuge  gcrOstet,  sass  eine  Anzahl  germani- 
scher Oeneratienen  auf  kricgerifieh  okknpier- 
t(»m  lioden. 

Aileta  die  ursprünglich  nur  proviBori«ch 
{^achten  Verhtitnisse  befestiirten  sich 
.•mjIiou  früh;  d'-r  kriegerisf  li.-nif  des 
Fix'ien  trat  zunitk,  der  wirt.Mhafllielie  er- 
starktie:  der  permani.^u  lie  Krieger  ward  zum 
Raner  der  ffänki.sehen  .Stamme.<zeit.  Kine 
llinwillzung  von  den  weitn'iehend.sten  Folgen. 
Das  bisherige  Nutzungs;iniv-cht  anf  einen 
lij-nteertrag,  der  fOr  den  Unterhalt  der 
Familie  ausreichte,  verdeutlichte  mch  tnm 
vell-  ii  I'esitz  be.stimmter.  uM'  ifi'U' r  Ai  rkci-, 
wi'iclio  mit  den  Aeckeru  der  gemeiusamea 
Dorfji^naesen  xnsaramen  in  der  Flur  des 
Dorfes  lagen  :  nrui  tvV'f  ti  si«'  und  di.^  i^irem 
rtnfaiige  ent.sj<reelieii<len  Nutzung«  a  an 
WaW  und  Weide  trat  l.;dd  n»x'h  durch  Ro- 
dung gewonnenes  Land  im  Trwald,  als  ein 
frei  vtnvrbiiehe;*  nnd  fivi  vor;lnderliclie^ 
Eigen. 

}t.  7.  Jahrh.  bis  It,  Jahrb.:  Gnud- 
hemwiliaft  tind  Grnndholdeatnin.  Bei 

aller  militilriseli-kanienidscliaftliilien  Anlage 
hatte  seliou  «lie  l'rzeit  eine  l*ni;leiehheit 
de.s  Hesitze«  gekannt,  ja  eine  höhei-e  Dota- 
tion liervi»rraL''Muler  Krieger  und  FiÜinr 
eben  vom  uiililärisehen  (ie.-.ieht.-ij>unk.te  aus 
gefolg« -Ii.  I)<'in  giri.-seren  Besitz  entsprach 
aber  keine  höheiv  Oi^ni^tion  det<  techni- 
schen Betrielies;  Orossjrnmdl^ei riebe  sind 
erst  das  Pnxlukt  geldwirtseliaftlielier  Ein- 
wirkimg auf  die  Landwirtfiuluütt  und  txctca 
in  der  deutschen  Entwickelttn;?  ansge- 
sproelienenii  1--^  II  nicht  vor  Kudr-  r1,  s  1  J. 
Jahrhundeils  auf.  Der  gp'<ssei-e  iVsilz  der 
Urseit  wie  des  eigenllichfn  Mittelalters 
keiinlc  daher  nur  in  der  Form  r  Li-ilie 
zu  liam  rlieiieni  Uetriebe  gegen  Ziii.>iing  von 
Natiiralprodukten  und  Leistung  von  Arlteits- 
diensten  in  Haus  und  Feld  de^  Leibherm 
befriediErt  M'epflen,  Das  war  aueh  der  schon 
in  der  l'rzeit  einge.-chlagene  Weg'.  Da  in- 
des lier  üermanu  in  jeder  regeiiuäi)«^igen 
privaten  (wie  auch  OfientUchen)  Lebtimg 
eine  Mindemog  seiner  Freiheit  erblickte,  so 
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uar  eine  solche  Betricbsleihe  nur  für  Un- 
freie mösrli^h.  Diese  wurclea  auf  den  eiiizol- 
iKfl.  meist  wohl  zerstreuteti  Anteile»  der 
irn^fr-ieren  Ijaudhereehtigten  angesetzt:  und 
in  ilirer  Wii  t-v.  liaft  ilen  Fn^ien  gl'-idi.  dem 
Horm  nrnli  Saili«nrifM'ht  unterworfen, 
m^M)  iiri'l  tai:-'\vc-rktt4i  sie  nach  dessen  llofe. 

Weit  mehr  ausg<Hl<-liiit,  im  nriHnl.'  alnT 
nicht  eip>iitli<;h  luugcstallut,  wurdf  dies 
System  liei  <leiijenigen  Stämmen,  welclie 
s«t  Beiritiii  des  .".  .lalirlnmd.-rts  dif  i-üiui- 
sJien  Pr»>viu/cn  üeruiaaiens  und  liallieiLs 
(iauf^rnd  überfluteten:  nur  der  kfloieHohe 
Fiskus  hat  hier  meist  zu  raumlich  ge- 
icfakieseDem  F»t.*r.itz  gebracht  und  gelegentlich 
wohl  Midi  an  einer  einheitlicheren  Guts- 
vmviltnnT  festgehaltt'ii.  N'Otig  wunle  indes 
eine  Ausdehnung  insdfern,  als  bei  gnisserem 
und  zerstreuterem  (irundeigen  zwischen  die 
Zinshebestelle  am  Herrenhofe  und  die  eiu- 
zt^lneo  abhüngi^u  Güter  ZwLschenhebestellen 
für  äoen  jeweilig  «m  sie  herum  liegenden 
B^7"rk  ^^i''- 'li'nben  wurden:  die  sogi'imnritcn 
M'^terh<*ie.  Auf  sie  und  daä  ihnen  zii^c- 
hikifie  I^and  wurden  dann  auch  die  unfreien 
Ar^K-Mb-dieiiste  der  Umgegend  c'i^wnrfi  n. 

Während  diese  Yor^äugu  dem  Gross- 
gnmdägen  eine  ttnraerfain  wirksamere  Ans- 
nntzuiig  (inindos  und  B  idciis,  (1r<  ein- 
z%ea  Maclituiittuls  dieser  Frilhzeit,  gcst^Ute- 
teo,  ging  der  imttleM  Bestti  und  mit  ihm 
<lie  urzeitiiclie  Freiheit  ihrem  Ruin  ent- 
gcgeu. 

Das  alte  gegenseitige  VerhUtnis  zwischen 

Linfluufznn^r  und  militärisch  -  polili>'  lii-n 
Kaeiitea  hatte  iilngst  aufgehört  zu  bestehen. 
Nor  vernnzelt  und  nnr  rflr  solche  Krioiger, 
velehe  die  Heimat  vorü^siiM.  bestand  noch 
eia  Zusanunetüiaug  zwüichcu  der  kriegeri- 
ichen  Dienstpflicht  und  einem  AnteUrecht  auf 
f^dbeute.  Die  meisten  Fivifn  ilaLr^^q-iM» 
wareo  Bauern  nüt  einem  Grundbesitz  go- 
■roden,  dessen  Ertrag  den  kan^n  Vor- 
Ät( Hungen  urzeitlicher  1/ henslialfnncr  ent- 
fji»ciL^  Jetzt  aber  standou  sie  zum  grossen 
Teil  nicht  mohr  isoliert  auf  dem  Niveau 
rliiri;haii-  :^'l'i  !iiiti::<  ii  und  primitivsten 
Leben«;  waren  sie  io  die  Provinz  ^wandert, 
tn  erholien  sich  neben  ihnen  die  tansend 
in'lividnalisieiien  und  individualisien'uden 
WutscliaftserscheinuQgen  der  römischen 
Kaltnr:  waren  sie  jenseits  des  Rhf^inos  gtv 

tÜek'n.  iiaht-  ii  -'n  b  iliti'-ii  f'hii>!riitiiia 
und  Kirche,  Kunst  und  Bildung,  und  damit 
Femente,  welche  intensiv  und  dauernd  auf 
♦"ine  Zersetzung  der  ursprihiirlit  h  d«  ichar- 
und  rohen  matorielien  Kultur  hiuwirk- 
tea.  So  waren  die  Erscheinungen  bald 
■ItjeraJI  ähnli'  h:  rinz-Int^  Fn-io  .-stiegen  an 
Ümiz  aml  Ehren,  die  .Mehrzalü  sank  gegea- 
ttier  80  flbermAchtigen  und  unvermittelt 
atiftr^enden  Kinfirtssen;  die  alte  Gleichheit 
<ies  Besitzes  war  verloren. 


Gleichwohl  blieben  die  staatsbfliigerlichen 
PfrK'ht'''n  und  Rfclit-'  dii'  alt.'n.  so  wie  sie 
einst  Anla^>  gegeben  liitteu  zur  Yert^nlung 
der  Limlnutzung  und  wie  sie  späterhin  auf 
dieser  Lan  lnntziinu  beruht  hatten.  Mau 
hielt  die  Gerichts^dliciden,  die  kricgeri.s<;Ueu 
Dienstpflichten,  die  R«»pr;lsentationspflichten 
der  Freien  so  aufrecht,  wie  si(?  in  der  Ur- 
zeit gewesen  wai'en,  aber  dei*  uizeitliche 
Staat,  der  sie  veranlasst,  der  uneitUche  Be- 
sitz, der  sie  ormöglicht  hatte,  waren  ver- 
schwundeiu  Die  Folge  dieser  Fiktionen, 
an  welchen  noch  Karl  der  Grosse,  wenn 
auch  unter  mnnr'lK  in  Entgegenkommen,  fest- 
hielt, konnte  nichts  anderes  sein  als  ein  uu- 
geheuerer  Zusammenbruch. 

Er  rtfolLTtr  im  Traufe  des  8.  und  9. 
Jahrhunderts.  Vor  der  Wucht  der  staat- 
lichen Lasten  suchte  die  Mehrzahl  der 
Freien  «'inen  sn/.iali'n  Unterschlupf  unter  clic; 
ilacht  der  grossen  Grunrlherren,  indem  sie 
diesen  im  Besitzfall  ihr  Out  aaftnigen,  im 
Nichtbesitzfall  ein  solches  von  ihnen  zur 
Leihe  naUmeu:  in  beiden  Fällen  gefi^u  Ent- 
gelt der  Ueliernahme  ihrer  politischen 
Pflichten.  Hienlurch  jr'dan'jrtmi  ^ir^  ^chnn 
in  eine  pseudostaatliche  Abhüngigkcit  von 
den  G^ntndherren ;  denn  diesen  mitsste  es 
leir'ht  5;fin,  fli''  i'  ilitisclu'  V'-^rtr-^tunir.  W(d*'he 
sie  nach  aussen  hin  übernahmen,  nach  innen 
durch  die  Forderttng  einer  gewissen  Unter- 
ordnung positiv  711  fn-jT.^nzfn.  Srldimmfr 
war  es.  dass  die  Freien  durch  Uebernahme 
oder  freiwiUige  Stipulation  von  Zinsen  und 
I<astcn  >ir'h  zugleich  der  Zinshebeorganisation 
der  grundhorrlichen  Unfreien  aoscldosseo: 
denn  es  war  natOriich,  dass  der  G-rundherr 
die  freien  Zin-^  von  den  gl^^i^h-^n  V'-^rtivfrrn 
heben  liess  und  in  gleicher  Weise  nutzte 
wie  die  unfreien. 

Die  Folge  dieser  und  einer  Anz  dd  min- 
der wichtiger  Zusammenhänge  war  es,  dass 
seit  Sciüuss  des  9.  Jahriiunaerts  die  freien 
und  di'   unfreien  flinter.s'isseu  imui-  r  tu- lir 
zu  der  einen  KU^sa  der  grundholden  Bauern 
I verschmolzen,  Aincr  Klasse,  in  welcher 
die  ursi>runglicho  R- >  htslosigkcit  der  Un- 
freien und  die  absolute  Kechti>fiUlo  der 
Freien  zu  einem  neuen,  halbfreien  Rechte 
durchdrangen.    Dies  Rt'<;ht  ist  das  eigent- 
lich Bezeichnende   für     das  Dasein  der 
grossen  Vehrzahl  deutscher  Banem  vom 
in.        TJ.  .Tabi1iiiud.  it.    Ks  .setzt  don  Ab- 
schluss  der  Gruudlioiden  zu  eigenen  Ge- 
richtsgemeinden voraus,   begrflndct  straf- 
rechtlich eine  },'.  \vi<>.'  SelbstAn<ligkeit  dieser 
j  Gemeinden  gegenüber  der  Disctplinai^walt 
de»  Herrn  und  seiner  Vertreter,  ordnet  das 
Frifi'  i  lit   der   grund holden  Familien  na^h 
Analogie   des   Hechtes  der  gemein treica 
Bauern  unter  Ausschluss  allzu  grosser  Zer- 
splitterung der  (irüter,  beschrilnkt  die  Wir- 
kungen  famiUenrechtlicher  Bestimmungen 
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auf  dm  Kpms  Rlrichherrllchfr  ( ierii-htsge- 
jiifintle»  uihI  setzt  die  Höhe  der  gruiulhenv 
liehen  (.lereelits  ini«  .  r  {?rtiiulhörif,'oii  L-isteti 
im  Sinne  iiuiUi  itllt.n  RceUtüs  fest.  Im 
ganzen  l)e^ünilct  es  ein  bftu^Ucites  Standes- 
bewusstseui,  des»<ou  Äenssenmpen  im  allge- 
meinen als  westentlieher  Körtsehritt  g»'pen- 
ri>>er  der  Verg;uigenlieit  liegrii>st  wenlen 
müsseu,  und  ermöglicht  deu  Kiotritt  der 
allfreien  Klassen  in  die  nationale  Entwicke- 
lung. 

3.  1:2.  bis  14.  .Inhrh.:  Pacht-  bezw. 
Zinsj^t  nnd  banerlich«»  Standesfreiheit. 

l>ie  Hlnt.'  d.  1  GriMulheiTschaft  fällt  ins  10. 
tuid  11.  Jahrhundert.  Mit  dem  12.  .lahr- 
huodert  Ix-gintit  ihr  Orgauismus  zu  erstiureri, 
indem  sich  die  (inuidherrcu  zum  grössteu 
Täte  derthiltigen  Mitwirkung  am  landwirt- 
whaftliclit  ii  Ii«  ti  it  h  -  liit/iehen.  Die  geist- 
üohen  Grmidheniichufteu  v^ie  der  hohe  Adel 
hatten  daa  vielfadi  sclion  frtUier  getha»; 
jetzt  folcrtr»  auch  der  nieder«?  Adi  1.  Iiifdlcri 
der  ^Valldlungl^n  der  H»x»i'esvi  rfa;^.-'iiiig  wjud 
<ler  freie  und  e<;Ue  Orumlherr  wie  bald  dar- 
auf aucli  '1er  kleine  gi'undlierrliehe  Dienst- 
Uianü  ziuu  Krieger:  er  zog  aus  dem  Dorfe 
avif  das  nik  liste  Ilei-geshaupt ,  loute  eine 
Burgf  starb  den  agrarisciien  Interessen  ab 
«nd  lebte  nnr  dem  Schildesami  In  ihn- 
lidit  r  Wi  i^.'  rhl/.nL'rii  sicli  «Hc  Meier  der 
mit  ihrer  Hufe  verhnndeneu  gruiulherrliehen 
Wirtacbaft  ;  sie  wunlen  zu  blossen  natural- 
wirtsehaftliclien  Kiii;iii/1i<':initi^n.  Sm  vi  rfii'l 
zumeist  die  gi-undheniiche  Eig.  iiw  irt^diuit ; 
die  grossen  Hottgtreckett,  auf  welehen  sie 
betriet»en  worden  war.  wuitlen  an  die  (Jrund- 
liolden  veriwlitet,  und  deren  Arl>t?it,sdienste 
ersclüenen  d;unit  natfirlieli  als  gegenstands- 
los. Die  Eionahmen  des  ürundhen-n  be- 
standen T»nnm<*hr  ganx  flberwiegetul  nur 

noch  ,nis  Ziti-i"i  u;iil  r.iclit.'ii  ;  .-IIIS  '1-T  T*r- 
triebsgi-undiierrsfhaft  des  früliereu  Mittel- 
alters eiTvachrt  die  Hentedgiiuidhemtchaft 
<\c<  IH.  utid  fölgetuler  .Tahrhundeile. 

KrliaJlen  blieb  das  alte  Sytet'^in  aus- 
uahmsweisc  nur  vielfach  in  Bayern  und 
iiier  und  da  zersüeiit  in  tien  unzugängliehe- 
ren  deutsehen  Mittelgebirgsgebieten.  Aber 
aueh  in  Niedersi«'lisen  h.it  der  alte  Orund- 
herr  des  .Mittelalters  noc-b  im  18.  Jahrhun- 
dert einen  landwirtschaftlichen  Beineb,  den 
er  mit  Fi-ondiensten  gnnidlioM(>r  Rt  r  i n  1.  '- 
wirts(;iiaftet  —  bii:>er,  uieht  äelteu,  diesen  Be- 
trieb ve^|^n  htet  VOM  vom  Ritt^itz  in  die 
Stadt  zieht. 

Im  ganzen  aber  wunle  luit  d<  r  Zei-st<>- 
riing  des  alten  grundiierrliehen  f{etri»'lies  im 
12.  und  i:}.  Jahrhundert  tlie  j*ei>>  niiclic 
Kindnng  der  Onindholden  stark  geloekert: 
denn  ilir  l>ezeichnendster  Ausdruck,  der 
r^lniäsäigQ  Arbcitadienst,  fiel  vieitach  hin- 
weg. Eine  weitere  Entwickdnngsreihe  trug 
dacu  beif         Gmodholdaitom  vieliaen 


iplnzlieh  zu  l>eseitigen.    Die  Zinse,  welcJie 
|im  9.  oder  10.  Jahrinuuleit  für  die  einzelnen 
.  grundholden     (lüter     eingeführt  worden 
Iwaifu,    entR|)raelien    zu    dieser    Zeit  im 
'wesentlichen  einem  Paehl»  IüIImil:.  also  dem 
I  .lolirciiertrage   der  tmiudn-nte.    Di»'s  war 
i  nun  im  12.  Jahrhun<lert  keineswegs  mehr 
I  der  Fall.    Vom  10.  bis  12.  .Tahrhundei-t  war 
jder  Anttau  des  Landen  ohne  Uuterlass  ge- 
|»tiegi^ii,  hatte  die  Intensitftt  des  Betriebes 
auf  »i-  III  iilt'^n  Kulturhind  stets  ztiLr''iif>Tnmen, 
war  miliiin  die  Uühe  der  Cmmdiente  be- 
deutend gewaelmen.  Nicht  so  die  der  Zinse. 
Die  Zinse  bildeten  nach  Hiiiie  und  Veran- 
lagung einen  Teil  des  <nnin<llu»lden  Hechtes, 
ihre  eiuseitige  Erhöhung  durch  den  Cirund» 
herrn   wanl  als   l{*ichbäbrudi  cmpftmden. 
Die  Folge  war,  dasB  im  12,  Jahrhundert  die 
Ziii>h'ihi  n  in  keinem  Verlu'Utnis  nu  hr  zur 
ünmditiute  Stauden;  die Gruiidlierreu  waren 
teilweise  enterbt,  die  Banem  im  Oennaa 
rasi  Ii  ;-i((M'.:r'nrliT  Fjnnahninn:  r-s  uabfi'n  die 
Zi  iten  liaueiUchen  Uebennutes  (.Meier  llelm- 

.  brecht)  nnd  ritterlichen  Neides  gi^genüb« 

I 

I 


stolz  zur  Schau  getragenen  bäuerüclien 
Reiehtfimern  (Neidhai-t  von  Keuental).  Daß 
natürliche  .Stivben  der  (SrundheiTen  mussto 
demgegeoQber  dahin  gehen,  sich  wieder  in 
<len  VoU^nuss  der  Onrndi^nte  zu  setzen. 
Andererseits  hät/1'  di  i  n  i«  Iii'  lijuier  die 
Freiheit  hfK'h  genug,  um  gegoa  Ablösung 
<ier  Orundh5ri|^oit  höhne  Rente  su  zahlen. 
Sm  kam  es  zum  Druche  mit  den  alten  Ver- 
JuUtiii.-v^en.  Diesi'r  Hrucli  vollzog  sich  um 
so  »^her,  als  sich  inzwischen  fiir  den  Neu- 
brucli,  wie  er  mit  <leni  letzten  Auslkiii  der 
deutschen  Mittc>lgebirge  des  Mutterlandes 
seit  dem  12.  Jahrhundert  winler  sehr  zu- 
nahm, freiere  LAndnutxuugsverhältnisse  ent- 
wickelt hatten,  deren  T>*puR  die  sogenannte 
I.unlsi.  1.  II.  ilh>  war.  eine  fif-ie  J'acht  auf 
meluere  «ienerotioneu  als  Krlipacht.  Nach 
demVorlulde,  scheint  es,  dieser  l^nddedel' 
'  vertWiiie  lösb-  sicli  aiieh  das  (n  rmillKilden- 
;  tiun  jetzt  in  eine  Fülle  von  Eiii/.i  Ivt  i  tiilgv^n 
auf  zu  (lunsten  freier  Erbpacht,  ViljüjKicht, 
,  Zeitpacht:  mit  iler  Wende  des  12.  und  KJ. 
I  Jahrliundecfs  war  aucli  auf  altem  grund- 
heiTli<'lH'n  Hoden  ein  neuer  Stand  freier 
liluorlicher  Pik^htcr  geschaffen. 

War  dies  di<«  lif^un^  in  den  hOchst- 
kultiviei-tf  is  '1'.  ü.  11  !•    Heiches,  voriiehnili^  h 
in  den  KlieiMgegenden.  st)  nahm  ihre  Stelle 
in  <leii  mehr  östlich  gelegenen  Teilen  dos 
'  Meiches,  sicher  w«>nigstens  in  Nieder-a(  li-en, 
eine  andere  Kinnchtung  ein.    Hier  wurden 
vielfach  die  frei  weidenden  örundholden- 
I  giiter,  zumeist  in  der  Zahl  von  vier  Liten- 
'  liufen.  zu  grösseren  (.lütern  ziis;tmniengelegt, 
ilie  dann  in  die  Ilfind*'  der  hier  noch  nicht 
vtiliig  selb.«itändig  nnd  ritterhoh  gewordenen 
Meier  als  Eri>pachter  gelangten,  während  die 
ausziehende  alte  Bevölkerung  Unterkaoft  USüb 
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im  Aushau  des  Mutterlandes.  f<  ils  in  A-  v  l-i- 
DÜsation  desOsteiis  trefundon  zu  li.it"  ii  ^■■lu  iiit. 

Denn  der  I>Viin-  der  unfron  n  V,  rhZUt- 
nisse  auf  dem  alten  KiiltiiiJxxleM  der  Heimat 
entnahm  <ler  ileutseh.  Ikiiier  die  Spannkraft 
zu  der  gewaltigsten  und  dauerndsten  Aus- 
dehnimg  deut^-heu  We^n»,  welche  die  (ie- 
sdüchte  kennt.  Nicht  blf^s  im  Mtitterlando 
>*n>rde  jetzt  auf  Grund  fn.'ier  Krl>|>aeht- und 
Laadieihverträge  uochinals  eine  grosse 
Epoche  letzten  Aiisbans  bof^nm^n:  dt«  be- 
fivite  Knoi^e  des  Hiuierritunis  erposs  >ir!i 
vor  all'-m  na<h  Osten,  in  die  slavisciitn 
1  Ander  jens»»its  der  EU»e.  Ein  ununter- 
bnx'hener  Sti-»mi  vm  Ansie<lleni  flutete 
melu-  als  zwei  Jalulmiiderto  liinduivh  nach 
den  (tejcrendfn  zwisehen  Odt-r  und  Ell»e 
and  darüber  hinaiis  an  die  Gestade  der 
Ostsee  bis  flberdie  Weichsel,  in  das  platte 
Land  bis  südlich  zum  Jablonkaj>as.s,  ver- 
drSogte  zuiu  ^-u<^ii  Teile  die  Slaven,  be- 
setzte alle  Dörfer,  schnf  neue  Ansiedelutipn 
nafh  1.  ut>.  liem  Rfclit.  h.  uTündete  ein  fnnes. 
ertizinslich»'s  I^eihvt  i  luilutis.  irewann  ül>'r 
ein  Drittel  des  heuti<ren  DtMitschlands :  es 
war  die  j^>Ase,  heroische  Zeit  des  deutschen 
Riuerntums. 

4.  15.  bis  IH.  Jahrb.:  Guti^herrlich- 
keit  ojid  Leibeigeodchaft  Mit  dem  14 
Jahriiundert  schlow  die  Perlode  der  Kolo- 


'  fasM'ii  n'vrilnfionriri'  T'li-fii  nnd  v.-rbindr'ii 
I  .sit  li  mit  dem  gleichzeitig  heranwaeltseiuien 
Proletariat  der  grOB^en  StMte.  Sie  setzen 
'  sich  zusammen  einmal  aus  vopidfreieo 
lauten,  die  keinen  Ltes<>udt'n*n  Herrn  l»e- 
sesseii.  ilaiin  a!)er  vor  all'  in  an-  la  uten,  die, 
gnuidsltzlich  dem  Grundholdentum  anee- 
hfiifnd,  denn«»ch  wegen  des  Sehhi.s,ses  der 
Landgüter  (meist  Hess  mau  um  Viertelung 
der  alten  Uufea  zu)  vom  lleiTu  keinen 
Qrund  und  finden  mehr  anfi^wiegen  erhal> 
ten  hatten  uivl  iliii]  nun  f  *  i  ninem  blossen 
Kopfzins  und  «iaig.ii  antleix-a  Ab^beo 
liörigen  Charakters,  namentlich  dem  Best- 
haupt,  als  >leibeigen'  dienten. 

Die  (tnuidherivn  wie  ilie  Inhaber  der 
neuerwaehgenden    Territorialgewalten  lie- 
sannen  sich  ge^nllber  diefieii  verxweiielten 
Ztnctltnden  anf  ihre  alten  Rechte.   In  der 
üt'i  r\vi.  L''  ii'l«  :i  Zahl  der  FiÜle  !i.it(.n  di.» 
(tniodlierrcu  aus  ihrer  Heirliehkeit  iiiier  die 
Mehreahl  <ler  Oenomen  einer  Dorfmark  eine 
'  Grundheri'scliaft   iWnT  die  Dorfmark  fllter- 
'  hauj)t  »Mitwickelt ;  wo  sie  felüte,  da  halten 
.die   Ijandesl»>ritMi    auf    (inind    des  alten 
königlichen  HcKlpni-egjils,  das  an  sie  üIkt- 
I  g»:'gang«'n,  die  .Markherrlielikeit  in  Anspruch 
,  genommen.    l)i«?se  Hechte,  anfangs  luu*  g»^- 
braucht)  um  herrschaftUche  Koduugen  und 
anderweite  Nutznniren  in  der  Mark  tn  mo» 


msation  itn  n>t,.ri.    Der  jNilitiv.-lii'  Kinniiss; 
der  I>*u(scheii  bu  slaviisclien  Gelnet«*  er- 
lahmte: im  1.5.  Jahrhundert  begann  auf  einige! 
Gtni->nitinii('ii   <"'in    ■j:rry<<<-r   nationaler  Auf- 
schwung der  lK»iuit<  u  (linssitenkriegc.  Ge- 
org Podiebrad).  der  Polen  (Ladislaus  d.  Gr.), 
der  Ungarn  (Mathias  Corvinus).    So  stiuiten 
«ch  die  Bev5lkenu»gselementp.  welche  sich 
bishei    na -Ii   dem  Osten  Abzug  vei-sehafft 
hatten^  iu  Altdeutachland.   Fast  gleichzeitig 
hOrte  in  der  alten  Heimat  der  weitem  Ans- 
Kiu  d'"-- I,a:iil''^  auf.  i''-ntabi'l  /.u-fin:  -i  Ipmi 
der  Sehlus.s  dc>  i;;.  .Jainhunderl^  kt  iiut  tit>t 
alle  heute  l.K>stehcnden  Döi-fcr,  und  eine 
grofssie  Anz^ihl  diunals  noch  diU"ül>er  hinaus 
gegründeter  Ansiedtdimgen  ist  späterhin  in-  , 
folg»^   unwirts<'haftlieher  Anlage  wüSt  ge-  • 
WMdeu.   So  fand  die  sieclelung8gewf)hnte  i 
Bevölkerung  jeden  Weg  zur  Kolonisation  | 
verschlossen;   und  auch  '1er  Zuzug  in  die 
sröeseten  StUdte,  bis  zum  Schlüsse  des  Vi. 
Jahrtranderta  vermntiich  bedeutend,  begann 
naehzu]as.scn.    Rild  drängle    sich  infolpe 
diejier  Voi^äng«'  auf  dem   iilatten  I^ande 
eine  fll»erBchüg*«ige  Menge,  der  gegenüber 
auch  die  seit  dem  V.i.  Jahrhunderl  begin- 
nende Hufenteilung  und    Grundstücksj>ar- ' 
zelliemng  auf  die  Dauer  die  Bildung  eines 
Ifindüchen  Proletariata   nicht  verhinderte. 
SdioD  im  Beginne  des  15.  Jahrhunderts 
finden  .sich  hier  und  da  landfahrende  >artne 
Leute«  iu  ^pxjbsercü  Mengen,  tteit  Mitte  des 
16i.  Jahrhunderts  ▼eidea  sie  xur  Landplage. 


livieren.  wunlen  nun  /ur  TV  i^rnrnliinL'  rhi'^s 
vollen  Markdon>iniiniis  im  Suuie  iiiuiisciien 
Ke«'htes  ausgeinttzt.  Der  Gnuul  und  IVxleu 
des  Dorfes,  iin'  Gebäude,  seine  Einwohner 
erschienen  als  im  Eigentum  des  Dorfhemt 
befindlieh;  man  hielt  sich  Ix-ivchtigt,  für 
<Uü  Nutzimg  der  Allmende  w  ie  für  den  Auf- 
enthalt im  Dorfe  überhaupt  ung»unet«seno 
Zinse  und  Dienste  zu  fonlern.  K-  \var 
eine  Bewegung,  deren  letzte  (iriiude  auf 
vfillig  mwtslose  Ziele  wiesen:  deren  lang- 
<iuh  -  Anwachsen  während  < j  -  1'.  Jahr- 
hundeHs  zu  den  liauernunrulu  ii  dieser  Zeit, 
der  mittel-  und  sfiddeiitsf-hen  agrarischcu 
Revolution   des  Jahn'>  führte.  Aber 

die  Kevolten  wunb'n  Itlntii:  niiiiergeschiagt^n, 
und  das  Syst-  in  in nniili -iTlichen  und  lan- 
deslierrlichen  Druckes  dauerte,  bald  mehr 
liald  minder  stn.'iig  gehandhabt,  bis  zum 
Beginn  iles  10.  .Tahrliundcrts. 

Anders  als  im  südlichen  und  mittleren 
Altdeutschland  verlief  die  Periode  im  nörd- 
lichen .Mitteldeutschland  und  auf  kolonialem 
(lebiete.  Während  iin  Süden  die  Gnmd- 
herrwi  seit  dem  i:J.  Jahrhnn<lert  im  allge- 
meinen an  der  Uentengrundherm^haft  fest- 
hielten, nicht  selltst  wii-tscliafteten  und  des- 
halb den  Bauern  im  wesentlichen  nur 
Zinse  nnd  alleufalla  Luxusfronden  (zur 
.lag<l,  zu  Bauten  etc.)  atlferlegten.  begründe- 
ten die  Grundheri-en  vor  allem  d'  r  lv«liinial- 
gebieti.'  eigene  grot»^!«  Guts  wirtschaften.  Der 
Vorgang  ist  nach  der  agnugfisohiditlicheii 
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Seite  Ida  noch  nicht  gonügend  aufp^kUlrt; 
in  «len  meisten  FäUen  scheint  e^^  moh  nicht 
nni  Anl.igon  auf  Allnien<loiY)ttJan(l  /.u  lian- 
iltli).  Die  ¥o]^^  »lies«'r  p'üssem»  Gnts<*rga- 
nisationon  sowie  des  rehei-gangs  landcsheiT- 
üchor  Keehte  an  die  (jutshenvn  war,  «lajjs 
die  Bituern  nielit  Idoss  mit  Zinsen,  sondern 
ufK'h  viel  mehr  mit  ArlK^itsIeistmigen  in 
den  Dienst  der  Urundherreit  gezogen  wui- 
den  nnd  dass  mit  dem  stets  steip^nden 
Bedarf  laiplw  Ii  tx  liaftlifher  Arlx-it  ihn; 
SteUung  imuicr  druckender  ward.  Zugloicli 
lag  in  der  JJegrflndung  grösserer  Betriebe 
der  Ann'iz  zur  Einverleibung  immer  grösse- 
rer Laiiflsti-ecken  in  den  giitsheiTlieln-n  Be- 
sitz; um  ihm  naehkommen  zu  k«"»nneti,  \h>- 
urteilte  man  dm  alte  LaodsieUeiredit  der 
Bauern  nach  den  OnuidsStzen  der  rTimisclien 
Kiii|ilivt(Mi-i-.  sah  es  unter  Umstiliiden  für  zu- 
riiekncJuubar  au  und  kassierte  (legte)  eine 
gmsjte  Anzahl  bSiierlicher  Stellen  zu  Gunsten 
gnt.-hiTrürlirr  Arrrinili-  iiui*.'  und  Vergrösse- 
ruug.  Erst  die  i>u|iuiatu)iiifili-i  Ih'u  LeluxMi  des 
17.  imd  IS.  Jahrhunderts  hal"  ii  «Ii'  sen  Mass- 
nahmotiw.iiigslensteilweiseeinEfui'gfniaeht. 

6.   l'J.  Jnhrh.:    Freies    Killen  und: 
staat^hür^crliehe  Freiheit.    Die  Losung 
aus  den  leibeigenen  iTcBsela  des  vorigen  I 
Jahrhunderts  verdankt  der  Bauemdtand  ne- 
ben  den   populationistisehen       lin  u  vor- 
nehmlich der  Aiiikläniog  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, d.  h.  den  neuen  sozialen  nnd 
politisrhr  ri  Arisehauuugen  des  Bfir^rTtrims, 
die  Sieh  seit  etwa  17i-t<> — 175u  doi  Kopfe 
der  Regierenden  zu  l>emflehtigen  begannen 
und  die  in   <\>  v  franzr^sis«  hfu  l{f  \  i  lution 
nicht  bloss  für  Erankreich  sugti.u,  »  iKi'jrn 
in  Deutschland  sclion  vorher  hier  und  da 
zu  uroktischen  Lösungen  der  Bauernfra^ 
geführt  hatten,  so  namentlich  in  Holstem 
im  Aii-i  lilii>s  ati   driiiiscln'  Vorgänge.    ¥\\r  ^ 
tiie  volle  Liquidation  der  natmulwirtsehaft- 1 
liehen  Verhältnisse  auf  <lem  fdatten  Lande' 
und   die    ilaiii  i  inli'   Aufmihterhaltimg  der  i 
Bauernfi-eiheit  al>er  ist  neben  der  inuner 
stilrkeivn  Wirkung  eines  indiTidualistischen 
^Vi^tsehaflsbetril'lK.•^  dann    nameutlieh  die 
Einführung  der  allgemeinen  Dienstpflicht 
von  Bedeutung  gewesen  :  denn  einem  .Stande, 
den»  die  grasten  staatüclien  i'f lichten  atif- 
erlegt  weiilen,  lausen  sieh  staatiiche  Rechte 
auf  ilir  Dau!  r  iii<  lit  •      •  Mialti  ii  lEingehen- 
dere«  s.  i.  d.  Art.   üauern  bcfreiung . 
unten  S.  343  ff.).  | 

LItteratnr:  Hanstten,  .lijnirhittoriaeke  Abhand- 

luuifrH,  i  Ulli.,  is.so,  1S,S4.  —  Dtmman  II'. 
JROM«  The  early  hintonj  nj'  liin<l-holfiiif<j  timong 
tAe  OtmoH»,  13SS.  —  HitOelnvnfif  Jtecht  und 
Sitte  auf  den  renehiedmen  wirtselk^ieken  Kid- 

liimtu/rit,  lid.  1,  IS'.m.  —  ThMtUchtim,  iHr 
lliiH-  uiiil  Murl'icrfiixfuDij  (it  J>e>U*rhlitnil,  lHHO. 

Mi'ttzeu,  AnnifdrliiHiJ  und  A'i--"r>r.-'-t «  trr 
Wctltfcrmanrn  und  üttgermaHeH,  drr  Killet), 
RSmet,  finnm  «?uf  Statt»,  9  Bde.  mH  Ath»» 


JS(fJ^.  —  f.  liKuna-Stetttegg.  Do*  Ifofnyttem 
im  XA.  IS7-'.  —  Venwlbe.  IHe  AuMldumj  drr 
fn>$te»Grundherrachqfien  in  DeuUckland  Kährend 
derKaniin^traeil  (Staat»'  h,  nttahein.  Foneh,  I, 

/>  7.V7.'».  —  Dei'Hetbe,  J)eHt*fhr  WirUehnftsfif. 
urhiihU,  .V  Hdr.,  ]S79 — W  fW'irtJirhuft,  in  I\iuU 
I .n.'l.  im  der  lirrman.  l'lnh'h:ii'  .      .1«/.,  IS97). 

von  .Vnurrv,  Eiuii  tiuinj  im  (ifuchifUtr  drr 
Mark-,  Di'rj-,  Uff-  h.  Stndtvrrj-iJUfnnij  u.  der  <';"(/i-(»l« 
lirftru  iUtraU,  1SS4;  neue  Arnng.  van  (Jutt»«-,  WM, 

—  Dimtelbüf  Guek.  der  MttrkearerfuMn ntj  i» 
IhuUchUtud,  JSS6.  —  Der»Hbef  Geerh,  der 
Fronhnjr ,  drr  nntifrnhUfr  und  der  HnfmeT' 
fditsumj    I,,    P- :'f.<rfJ'!  jof.    ;   Hdr.,    IS<:  " 

(lr*)h.  drr  J^tirji  rr/ujtniiuij  in  l)r iiUrhlnnii ,  .  lldr., 
liii',r, — ixof,.  jMmprerht ,  IteuUchr»  Wirf- 
urbnJUleltrn  im  MiUeUUter,  -}  Hdr..,  ISfUl  — 
iiotheln,  WirUrkafiagnehiehtr  dr*  Srhtniri' 
tr.ddr^,  /Id.  j,  U9g.  ^  V.  Mtiuko¥nM,  Vi» 
\'frja*»unij  der  Land',  Alpen-  und  FbratteirUt^ft 
drr  driiUi-hm  Srhirrix,  J^tT'S.  —  IfrfHrflir.  I>ir 
»rlnrrizrrinrhf  Allmrnd,  1S7'.I.  II (Uititirr,  J.r» 
rftnrliliili'iDK  dr  rtimpiiijnrt  »/'  l'-  i/'  nn  m.-ö., 
tfilii.  —  itei'itri be.  I.r*  imifuam  d' .Mutrr  <i>i 
iii.-d.,  /»).".  --  tlolheitt,   lUr  1,'iitr  de*  lldiirrn- 

ttatidet  um  ündc  dte  MUtdtdttra,  romekwtiiek 
in  J^dveatdeubteMand  flTeeldeuttehe  Ettekr.  IV}, 

—  hudirig,  /Vr  hitdi»rhf  ISntirr  im  fS.  Jahrk. 
f.Hih.  tum  dem  ,v/r«/«W/.  SlualAirüifrHMch.  Seminar 
A17i,  Linn-,  l>ii  ••■hlU.-hr  Slelltiinj 
■l'i-    Ji:n,ki.-rl>in     Jt>iu,ri,     ',■>     V^ntltiUir,  IfS-i. 

I.II  Hip$'echt,  Knlirifk'^iiii.j  'Ir*  rhrinitrlirit 
Jiau€tH4kiHäe9  wäAmid  de*  .MittrUdtrrt  f  Wett- 
d«¥t4rke  lÜMiU:  VI;  rgl.  Preus».  Jnhrh.  LVI). 

—  KintlUngtrp  Geeekichtie  der  deultchtn 
Hürigkrii,  1818.  —  StUv«,    Weeen  und  Ver- 

/lUKiiuij  drr  Liuidfjrmrindru  in  Wrntjaieii  und 
SirdrrmifltKm,  1S.'7.  -  H'J/flr/l.  I>ir  «inind- 
l>r  ,  !  lun't  in  Si>rdfrriildriit»chl<iud ,  !<'<'»;.  — 
l'leffle,  ik  rr<ilsl>>iftiind  drr  »tiirkrn  in  .\rdrr- 
Innd,  }S7:i.  —  ItnxthauHrti,  l'rlfrr  dir  Agnir- 
verftu»uH0  in  XorddeuUcUand.  18i9.  —  MHt» 
teH,  Der  Boden  nnd  die  tandteirUrhi^iehen 
Verhiflfnia^r    dr»    preti»*i»chrii   Stnut*    I,  H8ff. 

—  Htiilpp,  IHr  Iftnirnihr/rriitnii  nnd  der  fr- 
sj'nni'i  der  lAHidarlieiier  im  den  iilterrn  Teilrii 
Prcuntrnt,  J  /Ide.,  7-V,vr.  —  IPrritetbe,  Ihr 
l^iidiirfirihr  in  Knrrhltcho/t  und  Freiheit,  Ifi'.'l. 

—  IttrueHMTf  üruMdherr«ck<iß  und  UiilenjiU, 
1897»  —  ireti«  Die  land^mnnde  in  den 
littlirhrn  frfteinxen  /Vw**rn«  (SSHehr.  d.  Ver. 
f.    s.,:i,diHdim   Xr.nf},    tfm.   —  Hmm, 

H'i'if-r  iiii'l  (iiitsh'i  r  1,1  ,S'.)."'i>' ((.  *'■"■'/,  — 
Httt'tl  ,  (itufliit  lilf  >lt  r  Imtii  f  lu /ii'it  lii  i  ltljirfr- 
hiiltnini'r  in  drr  .Mark  Itriindrnlnmj  'jit^rhr. 
/  JterhUgeteh.  XJ}.  —  Ora«»iiirt»ui,  fr  her 
die  guUkerriiek-häueriidken  RfehUrerhditni.--,^ 
in  der  Mark  Braudrnltur$  rom  16.— 28.  Jahrh. 
(Staat»'  u.  »otiai».  Fnreeh.  IX,  4),  1890.  — 
SiHtermann,  /Vr  (Irxindeziriinijfdirnfl  in  der 
}(nrk  Jiriindrnhiinj,  l.siK.  —  Itorhiau,  f  'rf>er 
friprunri  und  Wrum  drr  Leilieiqenirhtift 
in  Mtrklenhurri  ( Zurhr.  f.  lirchtfffrurh.  X).  — 
h'nch»,  Ih-r  rutenjunfj  de»  lUiurmMnndrt  und 
doM  Aufkommen  der  Guttherreclu^n  in  Sew- 
rorptmmem  und  R&ge»f  1888,  ^  V,  Brünneekf 

lUr  Leibeigrn.irhnfl  tn  AlHlNCm  (lÜtichr,  f. 
/{rrhifgrtrh.    XX II).  —   DrrHftbe ,    Die  Leih- 

rifjenneh'ijt  in  <htj,r-  iis-i>  ,'/l^i-Jn-.  f.  17-  rht.ui'  <,-h . 
XXJ).  —  Xur  Uei^chichte  <ief  dnindeiijndtim» 
In  OH-  md  WeilpftuutH,  1891  f,  CtoUk««»» 
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A^jrtirtjrffhirhttlfht  Forrfhunijru  ttrr  (irtffntrart 
(Müiir'hrnrr  Allf/.  ZOj.  J^!'.'.  \r.  .'U-  -i-K 
^'14,  27';).  —  FurhH,  Artt.  »Itancru.  and  lUnu- 
emb^/rtitiHg»  im  M'ürteröufh  der  V<4k^irtMth<tjt, 

im. 


B&aerliche  Laoten  t».  Bauembeireiiuig. 


Baaernbefreioiig. 

I.  B.  in  Preuswen  S.  II.  H.  in  Su  i- 

dentwhlanil  S.  352;.  III.  K.  in  Ostf  rii  n  Ii- 
Ung'ani  iS.  3<iO;.  IV.  H.  in  llt-l^rien  und 
«len  Niederlnudi'U  iS.  HTli.  V.  15.  in  I^änomurk 
<S.  37Ö).  VI.  B.  in  FrAokreich  (S.  .m  Vll. 
B.  in  GroüftbritannKii  fS.  388).  VIIT.  B.  in 
Kf»rw»'irfn  I\    H.  in  Hnmänien  (>. 

m}.  X.  H.  in  Ku!').Ihu.I  J^.  3yüj.  XI.  H.  in 
^hwedm  (!».  -123).   XII.  B.  in  Japno  (8. 

!•  Di«  Baneriiliefreiiinf?  inileii 

ö  s  1 11  r  Ii  e  n  P  r  o  t  I  n  z  e  ii  des 
preuH^ischen  Staates. 

1.  Herrs<liaftli»her  luitsbctric!»  und  bäucr- 
luli.-  I  ntr  iheit.  2.  Uffreiuntr  dt-r  iKmiäncn- 
Intutiü.  A.  Et-fi«'iiinp  der  rriTatbaueni  bis 
znm  Rücktritte  Stvins.  4  I>ie  Ki-irulieninf;  fbci 
achlecbtem  Beaitzrecht)  in  PreoMen.  Pommem, 
Bnmdeiilnirip  nnd  Schlesien,  b.  Die  AbtSemg- 
der  ReallR.iton  ;bei  grnteni  Bfsitzrecht*.  6.  \W- 
!«ondere  Ot.'iH'tze  für  l'oseu.  7.  AbiH;hIiit»  der 
Kefonugeaeti«  nnd  Statwtik.  9.  Wirkungen  der 
Kefurni. 

1.  Herrschaftlicher  (iati^lietrieb  nnd 
häuorliche  l'nfrcihcit.  .■Vis  Hanernlio- 
ireiuag  bezeichnet  inan  eine  Keihe  von 
Miasn^ffeln  der  Verwaltuttfr  und  der  nf>.<iet3E> 

f^bniiLr,  wodim.'h  für  h<M li.iftlii  hon 
Bauern  ftdgf  n<le/ii<'b'  «»nvit-ht  w«  nl«  u  suiltou: 
1)  A«th«'l>ung  (lor  Erhuiit.  rthäniiik«  it :  2|  Aiif- 
hfliiinjr  »Irr  l>äii<Tlidioti  Fnmdienst»>;  .'})  Vor- 
waiidlunp;  dfs  vers«-hi»MU'iimliLirtMiIk'feitzi>'f'hti^s 
der  Bau<>rn  in  PJig«-ntuu):  4)  AUOfftin.:  <!•  i 
auf  dem  Eigentimi  der  Bauern  nihcudeii 
Reallaston. 

3fan  kann  nicht  U  luuijttt'ii.  das.';  es  in 
den  üet  liehen  Frovinasen  in  der  Mitte  des 
18.  Jahrhnnderts  nur  henvchaftliche  Bauern 
Kegelten  haW:  es  kaiii' n  \  ii  lnii  ln  auch 
Freibauern  vor  (z.  H.  iii<'  )iai  li  kulini-  hetn 
Bedit  sitzenden  s*>p:enami1r  n  Kr.iijH  i-  in  «  »st- 
pn^ti?<«en):  <l(Kh  wan'u  die  liernst  haft liehen 
Bauern  weitaus  häufifjer.  "Wir  iieiiiu'u  si»- 
m,  veil  eine  Ii* n-  haft  fiber  ihnen  steht: 
eine  GrtindheiTschaft,  wenn  das  VerhäJttii.s 
noch  niittelalterlich  ist;  eine  Ontsherrs^haft. 
wenn  das  Verhältnis  sieh  bereil--  n.  u/.-  itli.  Ii 
a«fge«rtaltet  hat.  In  ersterem  Falle  uitt 
W/Sa  das  Obeieig«ntuin  hervor^  in  letsterem 


Fall'  lii'innii  ilaiT  Im'Ii  ani  Ii  ilii '  T'>i''n-I [inich- 
tigkeit  lies  liaueni  zu  hökei-er  Fkitwic  kelung. 

Wenn  die  Herrechaft  Ober  die  Bauern 
dent  KCml^  zustrlit.  >n  Imt  man  es  mit  I>n- 
manial-  ob-r  AmNlMUt m  (d.  h.  unter  dein 
könifrliehon  Amte  stellenden)  zu  thun  :  wenn 
die  Hen-schaft  Privatt-n  /.u.steht.  n^let  man 
Ton  l'rivathatn'rn.  Als  private  Herrschaft 
tn  t'  ii  mitunter  Körpers«  iiaften  auf  (z.  H. 
Klöster,  StatUniaj^isti-ate  eicX  idier  die  wich« 
tigsten  unter  den  i>ri\-aten  itemidtAflen  enod 
die  Ritten^utsbesitzi  I . 

Hei  der  HauerntK'ln  iunc  handelt  es  isich 
um  di»'  I/»sunp  des  liaades.  ■»•elohes  Ms 
dahin  di»'  Iranern  mit  iiiivr  1I'«tt>' liaft  vr-r- 
bunden  hat.  \Vit>  die.so  Veriiiiidui»^  ent- 
standen ist.pehört  nicht  hit^rher(vergl.  die  Aiit. 
U  ru nd  he  rrschaf  t ,  (i  u  tsherrscliaf  t, 
R  i  1 1  e  r  u  t  K  nur  ist  festzuhalten,  das.s  dit^s^'lbo 
in  «b'r  d«'m  *>sten  cipMitumliehen  Form  nicht 
sehr  alt  i^it:  setzt  eine  ausgedclinte  und 
nachdrnekliche  Qntswirlsiehaft  flN^rHernwhaft 
voraus.  Bei  D'miilnen  mut  1"  i  di  u  !*iivat- 
giUer»  von  K»jr|»«nscliaflen  wnd  «iitw  Uuts- 
wirtwhaft  von  einem  Pächter  ausir«'nbt,  bei 
ItitterLciltern  meist  vom  (lutslierrn  rpIImt. 
Darin,  da.'^s  eine  ausgedehnte  imd  naehdrilck- 
liche  (Jut.-iwirtsclmft  westlich  der  Kllx; 
sieh  nicht  m  aligemehi  entwickeln  konnte, 
liejrt  der  Grund,  weshalb  im  Westen  weder 
Fj-ltuntei-thänipkt'it  w  i  Ii  trierhlich-lassiti.'äeher 
Belitz  sich  findcu,  .sondeiu  bei  Meicn'cdit 
nur  inSseiine  Dienste  und  RenDasten.  Die 
Bauernli<'fr».'iung  im  o^tci  i-t  dah.  r  au*  Ii 
nicht  Zerstörung  luittclaltcriiciicr  Loliem'ste 
(  wie  es  im  Westen  der  Fall  ist),  sondern 
Aufliebuiipr  einer  neuzeitlichen,  erst  um  die 
Zeit  der  Kefnrmation  (etwa  !."».")<►)  einjre- 
führten  Verfiiiisuntr  des  landwirtschaftlicheu 
Üro8sbetriei>s ;  doch  ist  eben  nur  die  frühere 
VerfBssnn>r,  nicht  aber  der  tirofishetiieb 
se|b«'r  aufjrehoben  wonien. 

Der  herrschaftliche  ti  ut »betrieb 
im  Osten  entstand  dadiuvh,  daf«  der  Orund« 
heiT  nii".rli(  li--t  viele  der  von  ihn»  abhilnjjen- 
deti  Hall.  I  n^iiiter  in  eigH-ue  Bewirt-schaftung 
naliü:  I  Auskaufen  der  Bauern,  »lv«:'^en', 
ti.  h,  niederlegen  der  Bauernstellen)  un<l  die 
Arlioit  von  den  fibrig  gebliebenen  Bixuern 
verrichten  liejc«.  Die  vertrielK^nen  Bauern 
z<:^^u  vielfach  in  die  Stiklte,  ntu*  ein  kleiner 
Teil  mag  als  Arbeiter,  ohne  Landbesitz,  ge- 
blielten  sein  i  -twa  als  Insten»),  in  der 
Haupt.sachc  nuis.«iten  di(^  im  Besitze  ihrer 
Höfe  gebliebenen  Bauen»  für  die  Arbeit  in 
der  herr.sehaftli' b  'ii  (ii-osswirtsdiaft  auf- 
kommen, indem  ilie  Frondienste,  welche  Jil.s 
Reallast  aiit  '[•■n  Sii  lleti  ruhten,  stark  ver- 
grüssert  u»id  indem  die  heranwachsenden 
Bauernkinder  dem  Zwangstlienst  als  Oefflnde 
auf  'lem  HemMihofe  luiterworfen  wiinleii. 
Damit  der  Bauer  ^ich  diesen  Zumutuiigeu 
nicht  entziehen  konnte,  war  er  >an  die 
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Scholl»;  {j^l»iin<lt'iK .  «1.  h.  unfroi:  or  «hirfte 
den  GutKl>o/.irk,  zu  (l<'Hi  «t  diirch  Ofl.tu-t 
gehörte,  iiieht  ohne  Kitiwilligimg  <]o^  Guts- 
herrn Yorla.<;s(>ii  und  konnte  siir  Annahm«' 
eines  fmnpflichttL'-i  ii  H()f«'S  j^ezwunfr^Mi  wf>r- 
den.  Nimmt  niaa  aot-h  hinzu,  ilass  <li«'  herr- 
fNdiaftlichen  (jüt<'r  gemäss  ilm-r  Entstehuntj 
aus  zei-stiiMit  liegenden  A<M'kern.  die  mit 
denen  der  Hauern  im  (mmujmip?  lairt'n.  be- 
standen: w»  hat  man  oin  Bild  di>s  h<  i  i  -i  liaft- 
liclien  Hut.  s  in  d»  r  Glitte  1>.  .lahr- 

hundeiiö  und  <h'r  ans  di«'s«^>r  («ut.su  if.Lssung 
ents]>iing:enden  vgiitshenlieh-liäufrlirlienVcr- 
Iialttii--»  :  i  Iraner  saii  im  (iiitsht'iTn 
Beinen  Aiijtit.-^h'  rrn,  an  den  er  dun'h  die 
Gehurt  für  S4»in  Raiizf's  I,el>en  gefesselt  war. 

Ihizn  Innimt  nneh.  d;vss  das  Ii<'sit/nx:lit 
der  Bauern  aii  iluTun  Höfen  in  vieh-n 

f enden  ein  sehr  »  hli  «  liti  s  w;u-.  Zwar 
üumieii  Kiuvntum,  Krlizln-  uti.l  l'j  lipa'  lit- 
reeht  Vi>r,  aber  hei  lieriv  li.iftln  li«-n  HautTU 
hat  man  mei>tens  lassitisehen  Hesilz  (I«i>sit 
ist  derjfnifr*',  Nveleh«'m  »>in  < iniiid^t ü.  k  zur 
Klülur  uud  IkMiutziiULT  p'y^<'U  p  wi.xM«,  dein 
Eij^ntflnier  vorbehält* 'ue  Vorteile  eingenlumt 
ist:  er  kann  iWnn-  dass'  H'^'  ia  der  Heitel 
iiiclit  fn^i  verffifren),  uud  dicsi-r  ist  nie-lit 
eintnal  immer  ein  erblicher.  An  s«-lir  vielen 
Orten  liatt.'  dri-  Riuer  nur  1«  'tM  ii-IniulIi  lu-n 
Besitz. ;  ni  anderen  Uegenden  wieder  konnte 
dar  Gutsherr  dem  Bauern  halbjahrig  kün- 
digen. In  letzleivn  Fällen  hiessni  die 
Bauern  oft  Pächter,  aber  man  darf  hierbei 
nicht  an  römisch-rechtliche  l'ileliter  d»  iiken. 
die  sieh  bestimmte  Dauer  —  meist  sehriftlieli 
• —  auübedmtgen  haben  uud  in  kfineni  gufs- 
herrlich-hAnerlichen  YerhSItni»*  .stehen.  Drr 
sti*eng<nv  S]»neliL'^f  ^rarn-h  fas.st  d.n  Bt  -i  iff 
des  lassitiselien  oder  Lass-Besitzi's  m/  uoit, 
dass  die  sogenannten  Pftchter  mit  hinein 
geiiöivn ,  die  römiseh-n  t  htlichen  Pächter 
aber  aui>geäcliloi;ii>eu  tiiud. 

In  Bezug  auf  die  Besiterechte  h»«rrsehen 
grosse  Yem-hieilenheitcn  je  nach  d  ni  \m\- 
destoileu.  In  Niedenbchleisieu  werden  «lie 
herrschafüichen  Bauern  als  Eigentllmer  Vh^ 
z('if!uii'f :  iii  iltT  Mark  l^mndcnbTH'g  und  ifi 
Altvortxjmmern  seheinen  sie  vorwiegend  crb- 
lidie  Lassiten  gewesen  m  «ein.  In  Ober- 
Schlesien,  !Iiiif<  rj»ommern  und  Ostj»n'u.s.sen 
war  der  uneriilieh-laä»8itiijche  BcüitÄ  vur- 
liOTSchend.  Dagegen  haben  sich  in  Nenvor- 
pommern,  luiter  m  Iiu  .  ili-rh.  r  Ifenx  haft.  .ms 
den  l4tööiteu  romiscli-rechtUche  i'ächter  ent- 
wickelt. 

D'  1  lit-i  I -i  liaflliehe  rint.>ilK»trieb  bei 
selüeciitem  Besitii-echte  und  »tarkeu  jfruueii 
der  Bauern  findet  f;ich  besonders  da,  wo  die 
Landl.'n  "tlkerung  sl.nvi-i  li  (jr'ldielxMi  ist.  und 
bei  deut^her  Landbevölkerung  da,  wo  der 
dreissigjAhrige  Kriegam  slSrlcsten  gewirkt  hat 

Unabhiiiiq,i!^  vnn  d'  in  1''^.sitzreehti^  ist  die 
Unterscheidung  der  Baueru  imub  der  Ui-Osse 


ci.  >  H  -.silJsea.  Hier  kommt  es  weseatlidi 
darauf  an,  zu  lieachten,  dass  eine  gi"09.se 
Zahl  von  ktuerlieheu  Besitzern  s^>  geringen 
Ijindiw'sitz  hatte.  da.'<s  sie  nur  g;iuz  wenige 
oder  wohl  gar  kein(>  Zngtiep.'  mehr  hielten; 
sie  wju"en  daim  auch  uielit  zu  Siiaiiudieiisten 
vf  ipflichtet.  sondern  nur  *u  Handdiensten, 
wähi-end  t:i.*,-.fn'  liauern.stelieu  Bowold 
.Sjiann-  cUs  Haruidienste  leisten  mus.^Nteu. 

Die  Kossftthen  unterscheiflen  sit-h  von 
d«'n  I^au<-rn  engsten  Sinne>  da  lun  h.  'i.iss 
ihnen  nur  einzi^lne  Griuul."<tüekt%  abei  nicht 
eine  Hufr-  (das  heisst  CÜl  Kouiph-'X  von  (truud- 
stfieken  un<l  Nutzungen  in  herkömmlicher 
(irü.-se)  vom  Grundliemi  übtM'lassen  sind. 
Daher  kommt  es.  dass  ihr  Land  meist  nicht 
im  <temenge  auf  der  Flur  liegt,  (laher  am-n 
nieht  der  Nutzung  nach  geniein>ehaftlic'h<'m 
Plane  imterworfen,  sondern  GartenlaDCl 
(Wuf  ilii  i-i.  Mi  ist.  nli^-r  nieht  immer.  haV>f^e 
sie  kleün  ren  Hi'>iiz  ab  die  Bauern,  sehr 
<jft  sind  nieht  si);uinl&hig,  in  der  Regel 
sind  sie  zu  Handdieusfen  ver(  fli' i»tot. 

liCnte,  die  zwar  no«'ii  ein  Siikk  l*indes 
besitzen,  al«?r  nur  so  wenig,  dass  es  obon 
nur  nl-  Strit/..-  ilir.  i  Wirtsehaft,  m'i  lit  mehr 
al>  (innuiiage  eines  landwirtscluiltUohen 
Bi  ti  iel«>s  in  Betracht  kommt,  und  die  «laher 
meist  von  .\rbeitsvenlienst  leben,  uir  Dnifner, 
Käthner-,  Häusler  u.  dergl..  gehon  u  uiciit  zu 
den  Bauern. 

Die  Er b u  n  t  e rtlt ä Ii  i  l:  k  I  1 1  ((iobuii- 
deulieit  an  die  SchoUe,  Zwan.gsg**siuUe- 
«lienst  dei-  Heranwachsenden,  Zwang.  Hauer 
/II  wi-rdi-iii  kommt  Ihm  <le:i  \''"r-^<'hiedeiistt->r- 
ll<->it /.rechten  vor;  da,  wo  .-.ie  ?ich  mit  un- 
erbli(-liem  La^sbesitze  veri müden  findet,  er- 
seheint si.'  im  gehässigsten  Liebte,  ntid  <lif^e 
Verbindung  wiiil  von  den  |)reus5.M.>cheii 
Königen  als  >r^ibeigenschaft^  l>ezeichnet, 
während  die  n-chtskundigen  B»?höi"den  B. 
in  Dst]irens.sen  »«.tets  nur  von  Uuteilhilnigkeit 
reflen.  Auch  die  Leibeigenschaft  der  |>oin- 
inei-sehen  Bau4'rn  \>t  tiv.tz  weitergeluin- 
der  theoi-elisicher  Ansiirüciie  der  SUindo  — 
in»  wesentlichen  mvr  die  oben  gekennzeichnele 
V'  rbindung.  wcldie  sieh  von  d.  r  T.eib.  ic:r"ti- 
suliiift  im  Sinne  der  Sklaverei  durch  zweierlei 
fttreng  nnter^ioheidet:  l)  der  Erbnnterthiui 
ist  nieht  als  Pi-r-on  veräns.«xerHch,  er  gr-hört 
zum  Gute  und  wtn-h.selt  nur  mit  <lem  OixU^ 
^nen  Herrn;  2)  d»*r  Er)»unterthan  hat 
Privatvermögen,  auch  <1.i.  ^vn  der  ihm  (Iber- 
tiiigeue  liandU'sitz  unerblieh  ist. 

Es  mag  sein,  dass  rebergrifife  der  Heiren 

hier  lUjd  da  vrrrk.ani.-n  f|HM-sr.nliel)r-  Ver- 
äutöeruug  von  rnteilhanen  nn  schwedischen 
Neuvorpommem :  Änsprfiche  auf  die  Hintcnv 
l,isseii>i  liaft  in  Osti>ivus.sen) ;  aber  im  grossen 
und  ganzen  i&i  die  Erbuiitei-thänigkeit  um 
n.'iO  ein  von  der  Sklaverei  völlig  rerachie- 
d'-Tip;;  Hen-sc-haftsverhältnis.  da.^  auch  nicht 
aus  der  Sklaverei  entstanden  ist,  tiomiem 
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aus  <Ier  IT-  iMiizieluing  ui^pi  nngrlicl»  fi"eior 
Bauern  zur  Arbeit  auf  ilwii  henschaftiichon 
Out«. 

Eiiio  oft  anf^of iilirto  St»»lle  im  Allf^einoinon 
Ijandreeht.  das  vom  1.  Juni  1794  an  aralt 
(Teil  II.  Titel  7.  ?»  147  ff.:  ^Ks  findet  daher 
die  ehemalige  Leibeigeuücbaft  als  eine  Art 
der  persönlichen  SÖAverpi,  au^h  in  Ansphunp 
der  unterthiini>fen  l^i  wohii'i  ■]<■-  ]>l;itt>  ii 
Laades  nicht  statt«)  dai-f  daher  uiclit  so  auf- 
geisBSt  werden,  als  wire  dadurch  eine  frflher 
al]ir'''ini-iii''"  i'Mi;>'tiflii-li''  T,"H»  i^fnv^fhnft  in 
£rbuntertliüai^k<-'il  v«  i  wuntlt'lt  woitlen.  Die 
Erbunterthünigkeit  war  .sehon  vorher  völlig 
aUÄg»>biJdet  und  vcrbn.'itet,  un<l  LeiWiijeti- 
ßohaft  im  Sinne  der  Sklaverei  war  nicht 
vorhanden.  Eini«:;«  AehnHehkeit  zwisehen 
Erbimterthaoigkeit  bei  uns  und  Negerskia- 
▼erei  in  Zucker^  und  BaumvoUenplantasren 
}x;sttiht  allerdings:  beide  Zustünde  der  l'n- 
freiheit  sind  im  lU.  Jahrhuudert  «nt«taQdeu 
und  beide  woraeln  im  Oressbetrieb^  der  da- 
mals aiifkafii  im^l  ^-i'wnlt-jnnt  Arln'it.-ski-"ift<"' 
an  »ich  z<jg.  Fr««i»*  Artieitf'r  waivn  weiler 
hier  noch  dort  denkbar,  weil  r^s  keine  liin- 
läDglicli  zahhfielie  Mensohenkhk^se  sud),  die 
bereit  geweisen  wär»>,  die  Ari>eit<'n  fn'iwillig 
imd  gegen  I>3hn  zu  veiriehten. 

Durch  den  Mangel  an  Freiheit  entstand 
bei  den  Raoem  eine  klS^liche  rnselbstSn- 
stÄndigkv-it  uii'l  S. .rd' '-iukf'it  'l-'tin  de 
waren  auch  bei*echtigt,  voui  Uulsherrn  jeden- 
falls den  notdürftigsten  Unterhalt,  bemnders 
in  Knuikh-"'it  tiiid  Alt>T.  /n  ford-^rn :  dur(^h 
den  verbrfit<tl«ii  uiiorblidit.ii  Besitz  koiuite 
der  Bauer  nieht  sicher  darauf  i'e<;lmen.  .<eiiien 
Hof  den  Kinchirn  zu  liinterla.S!ien ;  duix-h 
den  Zwangsgesindedienst  fflidte  der  Bauer 
sich  als  ein  Wesen  von  tiefer  stellender  Art 
als  der  Üutsherr:  durch  die  Frondienste, 
die  mSf^Iichst  iBssig  abgeleistet  winden,  ent- 
stand 'Iii'  Tii-w nlinli'  it  lii-derlicher  ArVu  rt, 
and  häufig  wurde  die  eigene  Wirtscliaft 
stark  vemaehlBssigt. 

So  regte  sich  TieitMts  früh  im  IS.  .Inlir- 
huudert  bei  tiefer  'l.-nki  uden  und  feiner 
fühlenden  NatnrcMi  da.'<  Hedürfni.s  nach  Ab- 
hilfe. .Aber  aus  <ler  damaligen  Landes\<:'r- 
faä.-5uag  ergtcbt  sieh,  <lass  der  König  nur 
für  die  Domanialbauern  freie  Hand  hatte ; 
ttac  die  lYivatbaoem  war  die  Mitwirkung 
der  Sffinde  kanm  zu  um^^hen,  jedenfells 
war  auf  dir  Tut.  r''>-<  ii  <]--v  'futshem.Mi  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Daher  ist  in  der  Ge- 
Mluchte  der  bftneilichen  Reformen  stets  der 
zweifache  Anlauf  zu  bcmorkod ;  zii^rsf 
kommen  die  DoraänenlKinera,  dann  du.'  Privul- 
banem  an  die  Reihe. 

2.  Befreiung  der  Doroünenbanem. 
Am  bekanntesten  sind  die  Versuche  des 
Königs  Frietlrich  Wilhelm  der  seine  ost- 
preussischen  iXomAnenbauOTi  1716  und  die 
pommcTschen  1719  ans  der  »Leibe^eiwchaft« 


herau.shebcn  wollte;  n'- r  f]:\Un  wird  wesent- 
lich an  Einfühnuig  d»..-  erblichen  Besitzes 
gc<lacht:  ganz  und  gar  ausgeschl  ^-ni  war 
das  Aufhöiien  der  FiT)ndienste.  aucli  an  Fwi- 
zdgigkeit  wurtle  gar  nicht  g«.'<laeht.  da  <iie 
Bauern  •  .statt  «Itirch  (reburt  —  tum  durch 
einen  besonderen  Eid  zmn  Bleiben  ver- 
pflichtet  werdPn  sollten.  Nur  ganz  wenige 
B.iU.  III  Iiatt.  1!  l.ii-i.  sich  auf  das  neue  Ver- 
}i^tui&  eiu2u]aä.soii,  und  so  bleibt  denn  dietier 
Vorsueh  —  bei  welchem  es  auffiUlt,  daas 
man  zuci>;t  an  l>>t's^pnn2r  des  Besitzi-eehte-s 
denkt  —  Wf.-,ciitlich  nierkwüixli^  wegen  der 
cig.-naiiigijn  Ix>bhaf(igkeit,  mit  der  der 
Kcnii:  ihn  Ix.'tricb.  Djigcgcn  wui-de  alh-r- 
dinu>  las  Dienstwegen  der  Bauern.  wol)ei 
viel  W'iÜkfir  »uid  liedruck'  stattfand,  im 
Laufe  der  Zoit  geordnet  iwd  so  weit  ein- 
geschränkt, dasfi  die  Dominenbauem  dabei 
Ix.'stehen  knunt.  n. 

Die  allgemeine  KinfiUmiug  des  erblich- 
fawwitischen  Besitises  statt  des  bis  dahin  un- 
prMi<'li"n  r-TToicfitr  Fn"''f1-ii-!t  IT.  1777  durch 
eine  Kabiiu  tl.-onliv,  oline  <l;is.-,  «lübei  sonst 
gmnd.sätzlich  die  Verfassung  geiiii<U;rt  wor- 
den w;ir«>:  Frondienste  (Scharwerk)  und  Krb- 
luitertliänigkeit  blieben  bestehen.  Die  ge- 
nauere <»nlnung  di^s  liäuerlichen  Besitz- 
rechtes geschah  durch  eine  unterm  25.  März 
1790  erl^isene  Deklaration  zn  jener  Kabinetts- 
ordre,  die  zwar  von  Fri<tlri<  Ii  Wilh-  tm  II. 
erlas.scii  ist,  aber  unter  seinem  gros-^-n  \  or- 
gänjrer  schon  Tellig  vorbereitet  war. 

I'i-'  Krl'iiiiteT'tdriniirkp'it  vrr^rhwand  in 
<Mjttvli^>«-||  uiiil  Litauen  datlurcii,  daSA 
Fnedrich  II.  17<>M  den  DomilnenpAchtem 
verijot.  von  der  Pflicht  der  T'nteilhanen 
zum  ( lesindedienst  (Teld-auch  zu  machen. 
Da  iiienlurch  das  siclitkirste  Merkmal  der 
Unterthänigkeit  wegfiel  und  noch  die  Ueber- 
liefemng  von  1718  lebendig  war,  wonach 
fl''r  iljimalige  K'"iiii;  Fi-ihani-i  n  li.ttt.'  haben 
wollen.  !so  galt  die  l'nterhänigkcit  für  tlwt- 
sAehlick  w^B;efaUen;  18l>4  wunle  <lie-;  fQr 
n.,t-  und  \S  est[)ivu.^seii  ausdrücklich  aner- 
kiuiiit  (nicht  aber  erst  eingefühi1|. 

In  Bommeni,  in  der  .\enmark  imd  Kur- 
mark fand  Aufhebung  der  ErbuntertbAnig«- 
keit  vertnigsit»ä.ssig  Un  denjenigen  Bauern 
statt,  welche  .sich  171H»  bis  ISO")  auf  die 
Dien^itaufhebung  (vei^l.  unten)  eiiüiessen: 
CS  mOgen  wesentlich  die  grosseren  Baueni 
gewesen  sein. 

Die  Iwkannte  V.  v.  Js.  <>ktoU-r  1.hi)7, 
wodtmdi  die  etwa  noili  l»e.-«tehende  Erb- 
tintorthünigkeit  der  I'omanialbauern  in  Bran- 
deiii<nrg,  Pommern  und  Schlesien  aufgehol>eu 
ward,  ist  für  Schlesien  —  wo  es  alter  nur 
wenige  Dorna niallmuern  gab  — •  zwar  die 
ei-ste  Massregel  dieser  Art;  fOr  Bninden- 
l)nrg  und  Pommern  kjuneti  al  .  r  nur  noch 
diejenigen  Bauern  in  Betracht,  welche 
1799  bM  1605  nicht  auf  die  vorgesdilagenen 
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Bauernbefreiung  (Preiisfien) 


Nctioniiigoa  (hingegangen  iR-aicn,  also  vohl 

die  kleineren. 

Im  Jahre  1790  hat  r  iKllich  doi*  Künip: 
Frie<lrit  li  Williehn  Hl.  an^joordnet,  dass  den 
Domanialbaiicru  die  3ir>glirlikoit  der  lUeiust- 
ablosung  f^ejrel»en  'werde.  Diejenigen  Bauern, 
welche  d»m  Frondienst  Ioh  sein  vollten. 
durften  eine  (J«')dents<?hiidipriinp:  an  das  Amt 
leisten  (die  aber  nur  so  hoch  p  griffen  Mrmde. 
dass  die  Kaninier  liei  der  Neuoninuntr  keinen 
Schaden  hatte):  denn  es  mussten  nun  »He 
Doniänenitilchtt'r  in  den  Stand  gesetzt  wer- 
den, mehr  eigene  Zugtiere  zu  halten  und 
Häuser  für  eine  Anzahl  von  Arl«'iterfaniilien 
zu  erbauen.  Man  liatte  damals  die  Domänen- 
gflter  auf  je  sechs  Jahn»  ver|iaehtet;  soltald 
ein  solches  Amt  in  dem  Zeiträume  von  ITiiO 
bis  juichtfrei  wunle,  trat  man  in  l'nter- 
handhuigen  mit  den  Hauern  ein.  In  Pivuss<:'n 
war  es  der  Minister  Krhr.  von  Sehi-oetter, 
in  I'omuiern  und  den  Marken  von  Voss,  die 
diese  MaRsn>gel  durchführten.  1  •  l'*i-all  han- 
delt es  sich  nur  um  die  Aufhebung  der 
Dienste  der  Hauern,  nicht  luu  die  der  fligen- 
kilthner  und  der  Insten,  w«'lclie  ja  k^ne 
iMluerliche  "Wirtschaft  führten;  in  rouuuern 
Imt  man  sogar  die  Kossilthou,  obgleich  si<> 
dne  wenn  atich  kleine  WiitBchaft  führen, 
im  Jilten  Verhältnis  gelassen.  So  sind  die 
Spaumlicnste  und  die  il  ui  ldietiste  Ixn  den- 
jenigen Domiluenltauern,  welche  die  Vm- 
wandlung  vorteilhaft  fainli  ii.  in  Wt'irf.dl  g*.*- 
kommen,  wofür  sie  allt-rdings  ein  jährliches 
Dienstgdd  ttbomahmen  und  Nebenvortdlo 
verloren. 

Zugleich  unissten  sich  <lie  ablöseuden 
Domfloenhauern  in  roinmcrn  und  in  der 
Kumark  verpflichten,  ihren  bisher  zwar 
»erblichen,  aber  noch  lassitifsclu'n  I^andbesitz 
als  Ki^i iitum  anwiueluiii  ii.  Die  Verleihung 
lies  KiL:('iitunis  an  die  DomänenUiuem  ist 
vielfach  ganz  fjüst-h  aufgefjusst  Avonlen :  es 
ändert  sich  im  Desitz.stande  nicht.s,  nur  der 
Jiechtstitel  wiitl  geändert.  Für  die  Krwer- 
bung  des  i^esseivn  Rechtes  an  «lern  au<  li 
vorher  besessenen  Ho<len  zahlt  der  l'.am  r 
«•in  Kinkaufsgeld  von  lOÜ  bis  ^(Mi  Thalern. 
au  die  Kammer:  ein  weiteivr  Vorteil  der 
Kammer  ist  bImt  der,  dass  die  iii^li-  r  übliche 
weitgehende  UubT-tütziHig  der  lljmern  (Er- 
satz der  Uofwehr  uinl  des  Zugviehes  nach 
UnglückafiUlen.  Lir  fciimg  von  ScuUkorn  und 
Ib-utk<ini.  WK'jin  Mangel  'infirit;  ll'n'chti- 
guug  /.um  Hezüg  von  BrciiaiioJz  uud  liiiu- 
nolz  aus  den  Domanialwaldungen  u.  d<^rgl.) 
in  dem  AugenMirke  wegfiel,  wo  (b  r  Hain  i 
das  Eigentum  annahm.  Daher  di-üngte  ilic 
Kammer  ganz  besond«  i  >  auf  diese  Aeude- 
mng:  nur  untov  dieser  J^  iiini,iuig  wunlen 
<üe  den  liüut'iu  wUlkoniiin'neu  Dienstab- 
lOsnngen  gewährt.  —  In  der  Provinz  Pi-euss»^n 
waren  17'JO  bis  \  HU'>  die  B;iui->ni  zur  /«ahlung 
des  Einkauf-sgeldes  zu  scliwach  gewesen; 


daher  konnte  unb-r  Steins  Ministerium  im 
Jahiv  ISns  die  Maiissregid.  die  Domänon- 
bauern  zu  Eig».Mitümern  zn  machen,  neu  an- 
gei"egt  und  durchgeführt  w»  nlen:  uuin  hoffte, 
•laflurch  den  Hauern  Knnlit  zu  verschaffen 
(denn  ei-st  al.s  Eigentümer  durften  sie  nötigen- 
falls zur  Veräusserung  schreiten)  tun!  sie 
auf  eigene  Füsse  zu  stellen;  der  Wegfall 
der  rnterstützungen  war  für  die  Kammer 
so  betiTk-htlich,  dass  sie  kein  Einkauf.sgeld 
fonlerte  und  deniioi  h  sich  erleichtert  fand. 
Auch  nnissten  hi<  r  alle  Bauern  das  Eigen- 
tum ann«  imi'  !i.  während  in  Pomniei-n  und 
der  Kurmark  da»  Verbteiljen  in  der  altea 
Verfassung  möglich  war. 

Bei  der  Neuonlnung  'b  i  \'erhältiiiaae 
der  Domanialbauern  hat  deren  Gruudherr- 
herrschaft  (der  königliche  Fiskus)  niemals 
Abtretung  von  I^uid  gefonlert :  die  früheren 
l>f)mänpfdt,T»U'rn  tn^ten  also  mit  uug«»sclunä- 
h'rtenj  Ijaudlicsitz  iu  die  neue  Verfassung 
ein.  (Bei  den  Privatbauom  war  das 
andoi-s.) 

Miihm  waifu  die  Domäncubauern  in  der 
llauptsatdie  zwischen  den  JalU'en  1777  und 
iMts  stufenweise  in  d«>n  neuen  Zustand  über- 
g<  führt;  das  gutsherrlich-bäuerliche  Verhält- 
uis  ist  geir»st,  die  frühen^n  Verlxlnde  sind 
zerfallen,  der  einzelne  ist  mit  seinenn  Unmd- 
eigentiun  auf  friedlichem,  gesetznulssigem 
Wege  in  den  fnieu  Verkehr  gestellt:  seine 
DienstViaiki  it  fällt  "wr-ir.  mit  ihr  nber  auch 
der  wirts(  liaftlicho  IMi  ktialt,  den  ihm  bis- 
hei  ili''  }|<'ri"schaft  geboten  hatte. 

■i.  Befreiung  der  Privatbanern  bis 
zum  Rücktritte  SteiuH.  Bei  den  Privat - 
bauern  tivten  die  Neuordmmgen  alle  viel 
später  auf,  weil  erst  der  Staat  ptHronülw^r 
den  Ständen  ei-starkeu  musste,  eh<!  er  an 
die  Rechte  der  privaten  Gnindherrt'n  zu 
rühi-en  waL'tf  .  I>aher  knnimt  im  1^.  .lahr- 
lumdert  zwar'  zu  einer  .sehr  wu  htigeii,  al>er 
doeh  nur  v«rlx'reiten<len  Massn'gel:  e.s  wird 
der  .sogenannte  Bauern srlmtz  eingeführt  nn<i 
nach  etlichen  Vei-suclien  (17t>9.  1714,  l7Ht*) 
dui-ch  FritHlrich  II.  1749  nnd  besoiulen» 
1704  vei'wirklii  lit.  F-s  ist  dies  nicht  .'twa 
der  Schutz  (ies  eirizeineu  Bauern  in  stuiem 
I Landbesitze  durch  Verbe»*erung  seines  Be- 
sitzrc'  lifi's :  ist  vielninhr  finn  nur  polizei- 
liche Mas»reg«'],  w.  irh-'  dt-ui  Bauernstands 
im  ganzen  <leii  Besitz  —  gleichgültig^  in 
wf»l.--hf>m  I\''<'ht>\ crluiltnis«'  -  des  Baueni- 
landes  gewährJcii.tet.  Uaduich,  dass  es  ver- 
boten war,  das  Land  von  Bauenistellen  zum 
<nif>]a!Hb'  filiZM/.iflit'ii :  ]•'<!.>  '-ingehende 
ikiu'  riistcilc  mus-isle  im  Falle  der  Erledigung- 
wieder  mit  einem  Bauern  besetzt  wenlen. 
Als  Gründe  wurden  angeführt:  da«  T.»anfl 
sfdlte  nicht  entvölkert  wenlen;  gutslierriiche 
und  Nachbarlasten  sollten  nicht  steigen; 
man  wniiM  hte  Hekruten  aus  den  I«  sitzen- 
den Klassen;  man  fOrditete  Erschwerung 
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<](  v  Kill  |iuirtienmg,  ^nn  die  Dlhfer  ver- 

schwilnden. 

Diese  Vorachrift  galt  zwar  atuh  ffir  »lie 
Dfimaiiialbanfni.  wunie  alKT  vit-l  wkhtifrer 
für  die  Privat ljiiii»'ni.  wimI  <.Ue  privatoit  Gut«- 
hen^D  (Jamals  -A-<>it  mt  ltr  iiach  Yei^grCne- 
lunr  ihres  Betriel>es  strebten. 

trat)/.  iiriau-!_''  frilirt :  m  .1.  ii  amirivii  Provinzen 
(Mark  Bnuidenbui^,  Schlesien,  Pommern; 
von  1772  an  auch  Westpreuswen)  p^lang  es 
dpm  preusssischon  Stjuito,  »Ii»-  \voit<'i>^  riUun- 
üche  Aui»«U'himnfr  <ler  (jntsl>»'tri<'lM'  auf 
Kosten  der  bKuvrIiclu-n  St<>lb'n  hintan/uhal- 
tcii,  so  dass  der  Zustand  d«'s  JahiTs  M'tCt 
fostp^lialton  wunl«^.  bis  die  Sdnitzwt-hif^n 
im  Jahro  Im »7  iM'dinpnipswoisf  und  im 
Jahre  1816  schlechtweg  l)eeeittgt  wurden. 
Der  Baiiemeehutz  war  alm  fOnfzitr  Jahre 
laiip  str«-'nc:  wirksnni,  wälnfiid  in  den  Nach- 
badAiideni  Mecklenburg,  im  «igtiichen  Hol- 
stein, im  sehwedischeii  Xeuvorpnmmem  nnd 
Kflfren  ^fra'!  ■  in  ']ir'S4'r  zweiton  ITrdfte  des 
18.  Jalirhnntierts  die  stäikste  Minderung  det. 
bäuorlidien  Besitzes  stattfand.  Kine  weitere 
Wirkung  war,  dass  nun  den  (lUlshorn^n  die 
eigene  Nutzung  <U^s  Ijindes  ihrer  Pauorn 
verlxiten  war;  der  OulsheiT  m«K-hte  sieh  als 
«Jbereigentamer  betrachten,  aber  £igeatamer 
■war  er  cewisB  nicht,  90  sehr  er  seit  dem 
IG.  .Taliriiuiid' 1-1  «^estrelit  liatt.-.  c-M.Hlf  dies 
2U  wenlf'n.  Die  sjiiitere  Uesctzffel>tai^'  bat 
«ch  stark  auf  irtefie  SAchlaee  gestützt. 

Zu  den  Massivtrelii  der  lllnssen  Krhaltunp 
des  Bestehenden  treM-llen  sieh  zwei  mis*»- 
l^flekte  Versucbe  der  Neuordnung.  Fried- 
lich II.  wollte  im  Jaliiv  17<>1  dass  in  Pom- 
mern >ahsi>lut  und  ohne  da.s  tjerinirste  Rai- 
sonniereti  alle  ly«'ibeig:»'nseliaften  von  Stund 
au  gänzlich  abgeschaffet  wci-den«  —  aVn  r 
da  er  Iceinen  genaueren  Plan  hatte,  so  ur<- 
laiii:  ']>-m  l>eauftraa1'Ti  l'iiiaii/rat 
Hr>ii(  kenliotf.  im  Kinverstiindius  mit 
l-tnnijersehon  .Stihiden,  die  Vorschriften  -  i 
abzufassen,  dass  «lie  rnfi-eiheit  tuid  'la- 
schlechte  Pisitznuht  der  Bauern,  also  fjeradi 
das,  was  der  König  hatte  lM^seititr>>n  wollen, 
tmangetastet  blielN  ii.  Im  gleichen  Jahn; 
T<»rsiichte  der  KOtiis  iu  Oberschlesien  den 
uut^rMirli'  U  Im  -itz  ler  Priv.itltauern  in  erb- 
lichen oder  gar  iu  Eigentum  su  verwandela; 
aber  trotst  des  u<'rin^'eo  Einlnrafetpreises 
lehnten  vielfach  die  iiiiuern  die  rmwnnrl- 
long  ab.  Weil  sie  die  .Steucrverti-etiuiL:  \uid 
die  Banhilfe  dea  Gutsherrn  nicht  v.  i  iercn 
wollten:  wo  es  al»er  pelanpr,  da  mai-hten 
meist  die  (iutshem-n  die  Panrichtnng  nach 
dem  Tode  des  Königs  wieder  riick.irünjrifr. 

Vom  König  Friedricli  Wilhelm  Iii.  sieht 
«i  fest,  dass  er  bereits  1798  und  1808  an 
die  Aufhetiiuij:  '1-  r  Ei  himterthänipkeit  dachte, 
er  fand  aber  die  Mittel  nicht,  bi»  der  tiefe 
Edl  dee  preussiBcheD  Staates  im  Jahre  1807 


zu  frn)sseu  Neni  riin£r'''n  Tiütiirte,  Zunächst 
handelte  sich  es  diu*  um  «Jstpivusäeu,  deseeu 
zern'itteter  Zostand  zu  hoil<'n  trar:  komute 
man  von  den  verarinten  rmtsherren  verlan^'r^n, 
das.s  si«'  den  bosteht  nden  Gesetzen  n;«  iujIss 
ihre  noch  elenderen  Riuern  wieder  aufrioll- 
teten?  l'nd  sollte  nicht  der  fi-eigewordene 
Bauer,  auf  ei|Eene  Fiiss^'  pesteilt,  eher  wieder 
in  Onlnunp  kommrii  -  iJa^  \  .  itiauen  auf 
die  wohltbatige  Wirkung  der  Freiheit  des 
einzelnen  behemchte  dmuds  alle  Oebildeten, 
anrh  (].  n  Minister  Frhrn.  von  Schr^K'tter 
und  diLs  Mit'.r!i"d  der  Immoiliiitkommiftaion 
Herrn  von  Si  li-m;  b»"ide  haben  gleichzeitig 
die  Aufhebung  der  KrluinterthilniRkeit  vor- 
gcschlag»'«.  und  (bis  aui  alle  Provinzen  aus- 
tjedehnte  K<likt  dicK-s  ltdialts  wunlc  durch 
den  damals  eiutpnenden  Minister  Krlun.  vom 
Stein  dem  König  vorgelegt,  der  es  unterm 
0.  Oktolier  ls<l7  v.  11/^-.  n  hat. 

Der  ostprcnsciische  Adel  hatte  gehofft, 
dafür  die  freie  Yerfilgimg  flher  cbe  Ba«wm- 
land  zu  fTlungen;  man  kann  sich  vorstr>llen, 
dass  di«'  Fi-laubnis  unlK'gn>nzter  Einziehiuig 
von  Raiiendand  etwa.s  wert  war.  da  die  von 
ihivm  unerldicheii  Besitz  vertlnlngten  Leute 
sich  als  Arbeiter  anbieten  mussten.  Das 
Imt  der  Frhr.  vom  Stein  verhindern  wollen, 
während  es  bald  darauf  dem  Herrn  voa 
Schrtn  gelang,  den  Gmndsatz  durchzusetzen, 
(la>;>  d'Mii  liiitsherrn  eil.ml't  si  i,  \veiiii;stens 
einen  Teil  des  Üaueriilandes  eiuzu/.i«>hön, 
wenn  der  andere  Teil  zu  erblichem  Be»itc> 
rechte  nnsg(^than  werde.  llienlunh  war 
der  Batiernschutz  aus  den  Zeiten  l  iiedrichs 
des  (_}n)ssen  dnrehbiocben.  Die  erste  der 
»drei  Vemnlnungen  worin  dies  ZugesUlud- 
nis  enthalten  ist,  galt  für  Preussen  (uoch 
von  Stein  gegongezt-ichnet  14.  Februar  l  '^'^'^i; 
die  zweite  galt  für  (Schlesien  (27. 3därz  li^UÜ); 
die  dritte  fOr  Pommern  und  die  Marken 

i'.i.  Januar  l'-'lin. 

4.  Die  Kegiilieruug  (bei  Kchlechtom 
ilesitzrerht)  in  Prenssen.  Pommern, 
Brandenhnrg  und  Schlesien.  Für  die 
nun  freigevvordenen  PrivatUiuern  iMjstehen 
aii'  r  die  Fnmdienste,  da  sie  nicht  persön- 
liclie,  sondern  auf  der  bruierlicheii  älelle 
lai^tende  Pfli<'hten  sind,  noch  fort  ;  und  eben- 
sowenig halH'ij  si.  h  Be.sitzrechte  geändert. 
In  dieser  Bczieiumg  ist  erst  durch  die  so- 
genannte Regidiernng  der  grutsherrliches 
und  bäuerlichen  Vn-'nalf iii-'^'  Wandel  ge- 
schaffen wonlen.  »  obgleich  die  Dienstabhi- 
suug  bei  <len  Domänen bavieni  1799  bis  1805, 
weil  ebenfalls  mit  Vcrb<.\ss<:Tung  der  Besitz- 
rechte verbunden,  etwas  ganz  Aehiiliches  ist, 
wimle  doch  der  .\usdruck  -Kegidieiung«  erst 
fiir  die  Privatbauem  gebrauciit. 

Als  der  Frhr.  Ton  Hardenl»«?rg  1810  Mi- 
nist» r  ^'wnrd'ri  war,  wiutle  dir  iJii^uliiTung 
durcii  den  Derm  von  ßaumcr  (den  Histo- 
riker, der  dramla  Begierongsnit  \w)  ataik 


Digitized  by  Google 


348 


empfohieu;  seine  £at«'Qrfe  gingen  der  dar 

rt'prri>entanten   zur  Horatunp  luilinion 
daselbst  aber  eine  vüllig  neue  G<"8talt  an 
tind  wiirdeii   dann  dnrch  den  Kri<-^rat 
St  harnweltor  aUf;gearlK'itt»t  zu   iL  m  Kdikt 
vom  14.  Soptftiibcr  isll  (sofTWiianiit,  -  Kf»gu- 
iierungsetlikt).  Der  anslireclieudo  Krieg  liess 
dk's  Edikt  nur  w»«ni^  /.iir  An>ircnduog  Icom- 
nien.   Da  zuffloich  manches  Wiehtiire  darin 
üboisehr-n  war.  wurde  oin<-  D»-klamtiou  des- 
selben schon  iNlL'  vorbereitet:  die  Gutachten 
der  Landesn  i>His<»ntanten  wurden  nochmals 
eingefordoiL  wi.i.iu-  >ich  .'inr-  iifti'  T">'>iTitiiri<r  ■ 
über  das   bereitr;  ^erk^ind•»te  (iesetz  ent- 
wickelte; das  Ergebnis  war  die  .^io-renanntej 
Deklaration   ynn  '21».  !Mai  InK!  zum  Heiru- . 
lieninfTSt^ilikl.  auf  \vt^l<'lie  S<  harn\V4'lier.  voui 
Minis^ttT  von  Schuekmann  absirlitln  Ii  ]■  tn- 
sehalten,  nur  noch  bei  der  «ilerletztcn  ite- . 
daktton  pinip»fi  Einfluss  üben  konnte.    Nach  ' 
der  Deklanition  von  InHi.  eigcntlieli  ».'inem 
neuen  üeisetze,  mid  die  meisten  Hcguiie- 
mngon  voUxogen,  und  swar  nach  folgenden, 
gefjen  IHll  sehr  viel  tingOnstigerca  Bedin- 
);unp:en : 

N'ur  diejenif:''n  lassiti.vrht-n  Hauern-  und 
Kos!<iUhenh«jfe  sind  i-eirnli«'rb;u-.  Mckhe  fol- 
gende Eigenschaften  haben:  üie  niü»,>»en 
spauufilhig,  katastriert  tind  alten  Bestandes 
sein«  I 

Dadurdi  wurden  ansgieschlossen,  also  In 
der  ;iltt'n  Vi  )fa>sun^;  (was  Fnmeu  und  Ht»-' 
sitzrecht  bcti-ifft)  gelassen :  1 )  die  «lipaDulosen,  i 
d.  h.  die  kleinen  Bauern.stellen:  sie  lösten  | 
in  »1er        l  IIaii'ii!ii  ii>t'  ,  und  die  (iutshern;n 
wollen  wvder  iiuvii  k'innen  sie  diese  Dienste  i 
entbehren,  weiui  der  grosse  OutsU-trieb  fort- 
dauern (imd  nicht  etwa  wie  im  r>stliehen  ! 
Holstein  in  kleine  Betriebe  zei-selilairen  wer- 
den) .«loll;  2)  diejeni^'u  sjKUuifähi^rMi.  welche 
nicht  katastriert  sind;  es  sind  dios  iiie  aui 
Ritteracker  errichteten  und  dahr^r  den  bflncr'> 
liehen  Steuern  nicht  mit.  i  wni  T  ih  n  Haurni- 
.stellen,  s<'lbst  dann,  wenn  der  König  zium 
Wiederaufriehtuufr   dersell)en    Geld  zuge- 
scho8.sen  hafte;;  .i)  di' ]•  niu'i  ri  sjvuuifähijreii 
und    katastrierten     Buiu  riu^l*  lien .  welche 
n6Uen  Bestandes,  d.  h.   in   Erfüllnnir  der 
strengen  Vorschriften  über  den  Bauernschutz 
•wieder  errichtet  waren:  die«  hat  zur  Folsre. 
d.iss  zur  Iv-  unliriiiiiLr  nur  so  viele  spann- 
fähige katasii-ierte  Stellen  gelangen  können, 
wie  in  dem  fOr  den  Bteimnitand  wigQns- 
ti^ten  Zeitpunkte,  d.h.  im  Jahre  1763,  vor- 
luinden  waren. 

FQr  die  repndierhoren  Bauern  entsteht 
folgender  Zustand  . 

Wo  der  Hauer,  unzufrieden  mit  den  alten 
Verhilltni.s.scn,  eine  Neuordnung  für  vort«  il- 
haft  halt,  kann  er  die]«elbo  durch  einen  An- 
trag bei  den  BehCrden  herbeifObren,  ohne 
dais  der  Giitabeir  zusuatmimen  braucht; 


ebenso  kann  der  Gutsherr  es  thun  ohne  Zu- 
stimmung de«  Bauern;  wo  beide  Tefle  die 

alten  Verh'iltni>>e  ertnlglich  findm.  bleibt 
es  beim  alten.  Eine  Frist,  bis  zu  welcher 
der  Antnisr  gestellt  sein  ninsste.  giebt  es 
nicht ;  daher  der  ülK»raus  schleppende  Fort- 
gang des  (lesehäftes,  das  sopar  IS4<S  noch 
nicht  fiberall  durchgeiQlirt  war. 

Wenn  die  Ueguiienmg  eintritt,  so  be- 
deutet dies,  (hiss  sowohl  der  Gutsherr  ge- 
wisse iicchte,  die  er  petjenül)er  dem  Baiu^rn 
hatte,  als  auch  der  itlauer  gewisse  Hechte, 
die  er  swpnfiber  dem  Outsherm  hatte,  anf- 

l'i«.'  Hechte,  die  der  Outshen'  aufhiebt, 
sind : 

I)  Er  ist  von  da  an  nii;ht  mehr  <  >ber- 
eicrentilmer  der  bäuerlichen  Stolle,  du  der 
Wau.-v  tum  Eigentümer  im  vollen  Sinne  des 
Wortes  wird. 

•J)  Die  Dienste  des  Bauern,  und  zwar 
sowohl  die  Siiiinndienste  als  di'-  llamlill'U^t^ 
(Stets  nur  diejenigen,  welche  aui  der  regu- 
lierton Stelle  ruhten),  kann  der  Outeherr 
nicht  mehr  ford>  tn 

15)  Die  bis  dahin  fiblichen  Geld-  und 
Xatu raiabgaben  (Eier,  Hühner  u.  derRl.)  wer- 
den ilem  Gutsliemi   nicht  weiter  pdeistet. 

I)  Die  llofwehi-,  wo  sie  bisher  dem  Gute- 
heiTii  gehört  bat,  geht  nun  an  den  Bauern 
über. 

5)  Die  Berechtipningen,  die  der  Gutsherr 

auf  den  (ii  iuiil-;1 11«  ki  U  der  Ikiueru  ausilbto 
(z.  B.  die  bäuerlichen  Aecker  in  Brach-  und 
Stonpelzeiten  dnrch  seine  Schafe  beweideu 
zu  ia>^'-ril.  fa!]'-ii  w«'«:. 

.Vmli  n-r.Ni  it>  triebt  aber  auch  der  Hauer 
•  'ine  Reihe  von  Hechten  auf: 

1)  Der  Biuer  verliert  den  Anspruch  auf 
rnterstfitzunir  in  rniiliU  ksfäUen  (z.  B.  nach 
.Misswachs  (nlcr  Viehsterben). 

2)  Kr  verliert  den  Anspruch  auf  Kaff- 
und  Leseholic,  Baubols  undf  Waldstreu^  waa 
alles  er  bis  dahin  aus  dem  irntsherThehen 
Walile  teils  um.sonst.  teils  zu  sehr  mä.ssigea 
Preist'u  beziehen  durfte. 

3)  Er  kann  nicht  tii'  Vii  vi  rlruiwn,  dasi» 
der  (Jutj.herr  ihm  die  (icUiude  neu  herstelle 
oder  atjslx^ssere. 

1)  Er  kann  nicht  fordern,  dass  der  Uuts- 
heri-  für  die  Steuern  und  andere  OffentUdieh 
Abgaben  und  Ijeistimgen  bei  entstehendem 
Luvermogcn  des  Hauern  auikomme. 

r»)  Der  Batier  verliert  die  HQtnngs-  und 
Waldgeii  litsnne  i'^r  darf  nun  7  15.  ^^ein 
Vieh  niclit  mehr  in  den  gutsherrliehen  Wald 
tivilx'n). 

Die  beidei-seitigen  Verluste  werden  aber 
nicht  als  gleichwertig  betrachtet,  sondern 
iler  Biuier  muss  den»  Gutsherrn  noch  als 
Eutschildigung  geben  (und  dies  ist  der  Haupt- 
gedanke, den  die  LaudesrepiSseatanten 
reits  im  Jahie  1811  durchgeaetst  haben): 
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'inthittf^l  «oines  I^mdes,  wenn  vr  erbliclu^r  nifhf  anwonflKTr  auf  Bauern,  welelie  >i<:h 
Ilesitzer  war;  und  soffar  die  Uillfte  des  Uititls  tiii  (iemisse  gntoii  Iiesitzii"H?ht<s  1k- 
laodee,  wenn  er  unerUidier  Besitzer  war.  finden,  und  als  solclie  polten  die  Eigentümer. 
Wenn  sieh  Liiidabtretung  als  zu  stön^id  di»'  Erbzinsk-ute  und  <lie  Krbpächter.  Aber 
für  die  ^Virts<;haft  dos  Riuern  erwies,  konnte  auch  bei  ihnen  kommen  Dienstverjiflichtunffen 
der  Bauer  eine  an  den  (iutsherru  zu  zahlende  .  p^?Ren  den  Gutshei-m  und  andeiv  Reallasten 


iteote,  in  Öeld  oder  in  Körnern,  ßbernebmen. 
In  binderen  Fullen  konnte  unter  diese 

Xi'nnaI<'Mt>i-b;ii!ii:tiiiL''  liinab  oder  Aber  die- 
selbe hinilufgegriffen  wenlen. 

Die  Deklaration  von  isiü  hebt  endJich 

auch  den  im  .lahr»'  1nh7  flhrifi  gelassonei 


vor;  es  ist  die  Au^be  der  Ablüsutwsord- 
nung  vom  7.  Juni  1^21.  die  Banem  mit 
gutem  Besitzreehle  fr«_^i  von  solchen  Dirnsfi  ti 
und  I^i.stungea  zu  umdien.  Auch  lüerbei 
winl  vorausjE^egetzt,  dass  einer  der  beiden 
T»^i!p  r-inj^n  Animg  stellt:  creschieht  dies,  so 


Hest  des  liniernschutzes  völlig  auf,  giebt  tritt  die  Abiösunjr  ein.  sr!<  ii  lif,ndtig,  ob  der 
alflo  dem  Gutsherrn  die  unbedingte  fVeikeit,] andere  Tcdl  zustimmt  <><1'  r  nicht.    Die  Ab- 
Bnuemstellon  privatrechtlich  zu  erwerben,  lösungsonlnung  irilt  f;leichmü8sig  für  Domo- 
auch  b*»TOr  die  Kepilierung  eincretreten  ist.  '  nial-  unil  I'rivatl»auern. 
I ho  ist,  nel>en  der  Kin.«i<'hräiikung  der  He- 1      Sollen  andci^  l^eistungen  als  Dien.ste  ab- 


fiulierbarlLeit,  der  grosse  iMolg  der  Üuts-  |;ei06t  werden,  z.  B.  jährlich  fällige  Abgaben 
bflirett  im  Jahre  1810  und  zugleich  die  I  in  EOraem  oder  in 


völlige  V'-iLl'iuiinii-  di»s  im  Jahn^ 
durch  Ailcusu  iu  und  iJohua  ausp>\si.iitxJieueu 
ömndsatzes:  »Ei-st  muss  man  «len  Bauen- 
-stand  durch  Einführung  des  Eig».'utums  er- 
btarkea  Ltm'n.  ehe  er  di<.>  völlige  Fn^iheit 
des  Verkehrs  veili-agenkati».'  {Knapp  II,  Jl  1 ). 


Demnach  erLaufen  die  Bauern  die  Frei- !  zahlt 


bdde  oder  Beätzande- 

rungsabgab«  ):.  dif  nur  in  gewissen  Fallen, 
nicht  jährlich,  einti-eten.  so  wirtl  die  r^eis- 
tung  in  eine  jrdirliche  Heute  verwandelt  und 
der  Verpflichtr  f.«  l<aim  sich  von  (i<  is.  llion 
dadurc-h  befreien,  dass  er  auf  einmal  den 
fachen  Betrag  an  den  Berechtigten  ans« 


heit  von  Diensten  und  die  VerlM-ssenrng  des 
Besitzre<;htes  au  'l<  iii  ihnen  verblcilKuden 
i^de  keineswegs  nur  durch  einen  Verzicht 
anf  froher  geneeeene  y<nrte{le,  sondern  auch 


Solleu  Dienste  abgelöst  werden,  so  ist 
die;'-  nur 'lenjonigen  B;uierti  L''  >1;itti  t.  w.  li  ]ii> 
spoaofälug  siud  (also  nur  den  grüsseren 
Bauern,  ganz  entgprediend  der  Regulierung; 


durch  Abtn?tu ng  eines  l»edeiit' mit m  Bnich-|a)ich  aus  dem  g!'  i' li<  ii  'ii  iiinl":  um  di( 
teils  (' ;{  rf'sr».  '  2)  dos  vorher  1»  .sess«.'uen 


iie 

ilauddienöte  der  klciiicivn  i»aut'in  und  be- 
sonders der  Krtsstithen  festzulialten):  der 
Bauer  muss  (b-m  Gutsherrn  dann  für  dt n 
wegfallenden  Dienst  EntschiUligung  in  Land 
«Icr  Heute  gewähren.  Die  Rente  ist  wieder 
durch  einmalige  Zahlung  des  25bch«i  Be- 


Lande»  oder  Ceberaahme  einer  eutspn.'chend 
hohen  Rentenschuld.  Die  ihm  hgefülirte  He- 
gtilierung  ergiebt  als<»  einen  weit  gT->">.sseiiMi 
I^indltesitz  l'ei  den  Gutsherren,  einen  w«'it 
geringeren  bei  den  Bauern  als  vorher.  Da- 
gegi^n  ist  allei€ings  der  Besitztitd   der  1  träges  abMsbiff, 

}?auern  an  ihrem  verkleineilen  l^ande  nun  |  flienius  ergi-  l  t  >ich,  da«s  die  in  Nieder- 
ein besserer.  Dies  ist  der  jSinn  der  nun  1  sclüesieu  so  häuügen  spannlosea  Gärtner 
eingetretenen  »anderenVertetlung«  des  Eigen»!  oder  KosaBtheo,  welche  gutes  Besitzrecht 
tums. 

Die    oberschlt-s.i.->cheii  (Jutshen^n 


hatfrn.  aber  zu  Diensten  vorpflichtet  wartMi, 
er-  kf  iiieu  Gebmurh  von  der  Ablösungsordnung 


Tüchten  es,  dass  ein  liesonderes  Gesetz  für  machen  konnten,  denn  sie  waren  nicht  spann- 


ihren  lAindesteil  (vom  1.-5. 
lass«^u  wurde,  wonach  die 


Jtdi   1^-',)  e 
Spauiifäiuf,'keit 


!  fähig.  Allerdings  kot)nt«:>n  auch  die  Guts- 
heiTcn  nicht  auf  Ablösung  der  Gärtnenlienste 


nicht  ausreichte,  sondern  Verpflichtung  zii  antragen.  Rild  .steUte  sich  heratis,  dass  die 
ilipanndienstefl  und  Besitz  von  2ö  Morgen  Dienste  der  Gärtner  mit  starken  Berechti- 
Land  -voriumden  sein  mueste,  um  Regidier-  giujgeu  derselben  beim  DrRsehen  des  giite- 

U'TiIh  lM'ii  (";<'fn-i'i''.>  viT''Unden  w.nvn  (dn- 
Drescher  erhielt  über  »  des  Eninisches), 
dass  es  also  im  Interesse  des  Outsherm 
lag.  die.<e  .Art  von  ,\rl>i^it'^rn  abziistossen : 
tbüicr  wurde  durch  G.  v.  31.  Oktol^er  1S45 
fast  keine  lassiti.schen  Be.sitzrechte  der  j  für  Sk-lüesien  die  \lt]i  slniu-keit  dies»:'r  Dienste 

auch  für  spanulose  Gärtner  eingeführt,  we- 
niger damit  sie  .'iell»st  als  damit  ihr  Guts- 
heiT   von   dem    neuen   (iesetze  Ge^riuch 
.  macheu  und  gewöhnliche  Arbeiter  an  Stelle 
i  der  Oftrtner  anstellen  konnte. 

Die  beiden  S|irTialiji''>('t7,n  zti  T''ngunsten 
der  kleineren  Bauern  Schlesiens  vou  1827 


l<ark"it  /.u  Ih  ltühiI»  11.  iVidun-di  wurden 
Tauseudo  vou  spannhaltenden,  aber  nur  zu 
Handdieneten  ▼(^pflichteten  kleineren  Bauem 

und  Gflrtnnrn  (Kessäthen)  vf<n  der  Rcgidic- 
rung  ausgesclüuasen.  —  In  Niederschlesieti 


gab 

Hauf 


mern  (vergl.  Knapp,  (inmdherrs<!haft  und 
Hittei-gut  Seite  27):  daher  i;>t  für  die.'-en 
I^ndesteil  die  Hegulienmg  nicht  wichtig, 
wohl  aber  die  Ablösung. 

i.  Die  AbUtsvng  der  Renllttiten  (bei 
jrntem  Besitzrecht).  f>a  -'^  -i<  !i  l„  i  .1. 1 
itegiüicrung  stets  mit  um  Verbu&jeniug  de: 


Bedtxreciitea  handelt,  ist  dieee  Maseiregel  I  und  1845  exklarten  die  beBondere  Yerstim- 
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miiiic;  'l»'r  p^nannten  Provinz  im  Jahr« 
184S 

ü.  Beiiondere  Genetze   für  Po^en. 

Ganz  andpra  ßtf  ht  «is  mit  dor  Provinz  I'omm)  ; 
hier  war  ein  iK-sondoirr  Akt  (1«'r  (loty^tz- 
bung  oOtig,  weil  da»  Gebiet  im  Jahro 
807  nnd  1811  nicht  zum  KQni|?rpich  ^ 
hßrto,  sotulorn  erst  T^1'>  wi^  il'  r  r i  w  ■  ii 
inrurde.  Küoksiditeii  ml  die  iiifiät  )>uliii.st  lu:u 
Gntüherren  wimlen  hier  diii-cliuus  niclit  p^- 
Tiomrtipn.  Dir  KrlinntnrÜilinigkoit  wunle 
duivii  die  Vorfii.'-»utig  dos  Horzop^tiims  W'ui- 
fidianv.  22.  Juli  1.SÖ7  aufgeholK,»,  alii>o  frfllu  r 
als  im  Kniii^n^'ich  Preiifiseo.  Dabei  war  an 
die  ErhaJtung  der  nun  frei  (^woirdeneu 
liiiuem  in  ihn^m  iii<  iit     liai  ht  wor- 

den, so  dasB  die  üittshcireu  aufitigcu,  deu 
Bauern  anfztikQndigen.  Die  preussische 
Roirit Ttiiiir  erlioss  daiitT  tintfrin  f».  Mai  ISI!) 
die  V<»iiinlniiri.tr,  dass  den  Bauern  nicht  he- 
liebiK,  sondern  nur  nach  den  im  Allgemeinen 
Ljindnx.'ht  aufgestellten  GnmdsJltzen  pekiln- 
digt  werden  düi-fc;  hiermit  war  als»)  der 
Bauenisehutz,  biUd  naeli  der  Befroiuni;,  neu 
eingeführt  (während  er  in  den  altlftodiitchen 
Provinzen  seit  1816  ganz  auf>;ehoben  war!). 
Daun  i-i-soliii  ii  iintcnii  H.  A[in\  \H'2'.\  das 
Gesetz,  welches  die  lieguliening  und  die 
Ablösung  für  Posten  ordnet.  Ausgenommen 
von  der  Hegulii  nrnir  und  Ablösimp  sind 
nach  einer  nekl.ii.ition  vom  10.  Jidl  IfS-'lO 
jedoch  auch  hi«  r  'iie  kJeineivo  St^en  (unter 
'25  Morf^en)  imü  die  äuannioä<.'n. 

EiiK-n  Norraalsatz  mr  die  Entsclüldif^ung 
giebt  in  Posen  nicht;  auch  keinen  gniml- 
sätxlidieo  Untersctüed  für  die  iiciiatidiiuig 
erblicher  nnd  unerblicher  Stellen;  vielmehr 
wenlen  ülK'iidl  I>«'istiiiiL'^  ii  u!n!  ( Il•-rlll,_•is- 
tungen  gegen  einanderai)g>  wogen  und  danach 
festgestellt,  was  der  liauer  zur  Kntschfidi- 
gnng  zu  geben  hat.  Die  Diu'clifilhriuiir  war 
eine  sehr  raj^che  nnd  wunle  überall  ii.il 
Zusanunenleguitg  verbunden,  so  dass  die 
pcnenadie  Gesetzgebung  fti(;h  durch  ilux; 
Schneidigkoit  vor  der  altlilndi.si-hen  au;;- 
«eichnet. 

7.  Abschlit»)  der  lieforiuget»etze  und 
Btatistik.    Da  der  schleppende  Gang  der 

altlilndisehen  J^eformen  zur  roly:e  hatte,  diiss 
das  Jalir  no<;h  erhebliche  lieslo  iier 

alten  Zustände  (z.  Ii.  Ftvtnen  und  auch  l.ias<s- 
b«\sitz)  antmf,  su  p-hörlo  die  W.  -ifimnuni^ 
dieser  l'eberbleibsel  zu  dem  l'iw-iamcn  der 
damals  enislehenden  libenden  ncwe^ung; 
besonders  in  Schlesien  erschien  dies  dringend 
notwendiir.  Es  war  der  MiniRterverwe«er 
Herr  V.  Pat..\\,  >\<  r  si-!im:i  am  Ain-il  I^  H 
mit  den  Vorbereilun-ren  zu  einer  neuen 
Regulieninps-  und  Ablösungsgeselzgebimg 
begmiti  I ,'m  keine  Zeit  zu  verliei-en,  wiu'iie 
zunächst  für  Schlesien  ein  (b-setz  für  irileri- 
mistisciie  Auseinandei-setzimgen  gegeben  {20. 
I^^mber  und  nach  langen  Verband' 


lungen  nut  den  Kauuiiern  geling  es  endlich 
dem  Minister  Frhr.  von  Manteuffel,  tlie  imdcn 
GG.  V.  2.  März  lHi>J  zu  stände  zu  bringeo. 
l)fi.s  eine  handelt  von  den  neuen  (inmdsätzen 
für  Pegiilii  ruiiir  uti  l  Ablösung,  da.s  andere 
von  der  Errichtung  einer  Rentenbank.  DaB 
wichtigste  ist,  da«»  man  die  dtireh  Deklar 
rationen  nachträglich  gemachten  Ausnafiiiien 
beseitigte  tjud  ühnli<:he  Grundsätze  M'ie  in 
Pos«.'n  aufst<>llte.  Vor  allem  war  nun  die 
Hegidierung  Itezw.  die  Ablösimg  envichljar 
auch  für  sjiannlose  kleine  Stellen,  doch  blieb 
nach  wie  vor  alles  davon  alihangig,  ob  von 
der  einen  oder  anderen  Seite  ein  Antrag 
gestellt  Wirde.  VorwaltungsrechtHch  igt 
die  Gesetzg-'lniiiL;  \  ■  ui  i  <rhv  aiK'rkdiiii'Ms- 
wert:  da  al>er  nur  uwh  wenige  Stellen  las- 
aitiscner  Art  Qbrtg  waren,  die  davon  Ge« 
bmuch  machen  könnt«  n.  >  i  i^t  flie  sozial- 
politische Wirkung  de.-»  neuen  KeguUerungs- 
gesetzes  nicht  so  sehr  gi-os.si  gewesen:  sehr 
bo<leutend  dürfte  aber  die  der  neuen  Ablö- 
sungsgrundsätze {anwendljar  auf  Stellen  mit 
bes.><erem  Pesitzrechte)  gewesen  sein. 

Einen  neuen  Uückschntt  brachte  die 
Deklaratinn  vom  24.  Hai  1853,  wodurch  für 
<lii'  le •ui^Tnii^'s'"  zirlM*  Stettin,  K<"-lin  und 
Danzig  als  Itedingung  für  die  l{»^gulierung 
gpfoixlert  wunle,  dass  auf  den  bftuerüclien 
Stellen  die  Vrrpflifhtnnir  vn  einer  an  «len 
Stallt  zu  entricntenden  .Steuer  ruhe  (ähnlich 
wie  1816  nur  ilie  katastrierten  Stellen  tu- 
gelassen  wunlen). 

Im  Jahre  lsr>7  wurde  das  sogenannte 
Pi'!lklusionsg<'S«'tz  gei;elien  (vom  Iti.  März): 
danach  mussten  Anträge  auf  ßegidierung 
von  der  einen  oder  anderen  Seite  bis  zum 
'M.  Dezember  gestellt  seiti,  oder  es 

erlischt  der  Anspruch  auf  Kegidierung.  Hier- 
durch ist  Beschleunigung  in  all  *lcn  Fällen, 
die  als  unbei|uem  empfunden  wnnlen.  ein- 
getreten; dass  der  lassiti'ehe  Besitz  aber 
rechtlich  aufgehoben  sei  i  man  nicht 
sagen :  es  ist  denkbar,  da^  Kcstc  noch  fort- 
bestehen. 

Die  Ablösuiigsg'  -i't/f   vi>ii  T^'O  ii.lten 
»auch  in  ^'cuvorpummcru  (dieses  Gebiet  ia% 
lerst  1815  erwothen),  aber  die  Regnlierung»- 
gesetze,  alte  sow(iliI   rils   n .  w  ".   gelten  da- 
selbst nicht,  angebli(;li  weil  liort  keine  las- 
Isitischen  Hanern  mehr  waren.    Es  sind  aber 
1S."»<(  ii<H;h  iieste  von  solchen  dagewesen; 
in  der  Haupts;iche  allerdings  waren  liort  die 
frülier  lassitischen  H.'iuern  in  n>misch-recht- 
I  liehe  Pächter  verwandelt  worden,  fär  wr>lcho 
auch  in  den  altländischen  Teilen  die  Regu- 
lierung nicht  aiiw.  ii  11  ai  i-t. 

.\ueh  ist  zu  merken,  ilass  die  Uegulie- 
!  rung  nirgends  anwendbar  ist  auf  Tagelftluier^ 
St.  ]].  Ii.  Die  ganze,  vom  Geiste  des  IS. 
'  .J.Uu  Uimderts  erfüllt»'.  Gesetzgebung  bezieht 
'  sich,  abgeselien  von  dei*  Freilassung,  nur 
lauf  die  Leute,  welche  eine  Land  Wirtschaft 
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treiben:  auf  Latiilart"  it.  i  l»'/.i-'lit  sie  sich 
nicht.  PIs  srliw-  lit  idiiHLT  nur  die  Aeude- 
mng  von  Ri'cht-v.  ili-iltaisfion  vnr,  welche 
den  landwirtst.-hnftlichen   IMrieh  hin(hTn. 

Eino  s«"»''*'«'  Statistik  über  diese  Ke- 
formen  fehJt,  In  <lon  Provinzen  Preuis^-n, 
Pommem  (ohne  den  Beg.-Bezirk  ättaUund), 
6mid«abut^,  Sdüesien,  Poeen  soU  es  im 
Jahre  1819  (resp.  in  Posen  1823)  giegehen 
haben: 

274704 BpannfiÜiigehluerlicli«  Nahninge». 

Dariuiter  dürften  tr'nv"    ii  sein: 

tiU14(>  mit  iassin.sehem  (aläo  etwa  '  n), 
1755i)R  mit  beeserem  Besitcrechte  (also 
etwa  •  n). 

Die  119140  lassitiselien  s}vuiufijiiigLU 
Stellen  lieferten  SH'is")  n^gtdierte  Stellen 
(davon  70Ü7U  nach  den  alten  Gesetzen, 
-wesentlich  also  nach  der  DeUaratioD  von 
iHlii,  und  nur  r2706  nach  dem  neuen  Ge- 
setz von 

ünt«r  den  175558  Stellen  mit  besserem 

l?esitzr.-'<  ht.  die  es  iSlfi  (iv-sj..  1S23)  g-ab, 
l)e{ni»ii.n  .»ich  die  von  171>i»  bis  lS(».'j  n-gu- 
lierten  L)oniän<  ;ili,iU'  i>t.  llen ;  nlxyr  es  sind 
»lieh  diejenigen  Stellen  darunter,  die  —  wie 
die  Fivibaueni  —  vfin  vornhen*in  ein  gutes 
Besitzreelit  hatten ;  d<H.h  bilden  die  n-gu- 
lierten  Domänenbaucrn  wohl  die  Mehrzahl. 

ZweifpUoA  haben  unter  den  s|kannfiUiigen 
Bauern  i1i'jtiiiir<Mi  mit  Rehleehi*'iii  l!--it/- 
rtcsht  v.»r  dem  Jahre  170!»  weitaus  die  Mehr- 
zahl  gebildet;  ab  aber  die  Domänenlmiiero 
regtiliert  waren,  mnchten  im  Jidm»  IsUi 
(resf).  Is2.{)  die  1^'ks.siten  hndistens  noch 
vier  Elftel  der  s|>annf;lhigen  Hauern  aUB. 
Seitdem  »ind  sie  tbut.sächlieb  wohl  ganz  ver- 
schwnnden.    Atieh  die  Ablösuniren  dürften. 

'tUi:  wai''  1        liill  \cll/iiii<Mi  sein. 

M.  Wirkungen  der  Kcforni.  Danach 
iMsen  Mch  die  Wirkungen  der  Bauembe- 
freiun;^  rrnK  -s.  ii.  Heginnen  wir  mit  di  'i 
Bauern  seli<st,  so  sind  diesidben,  nai;h  Durcii- 
fÜhrnng  der  J^efoi-mgesetze.  weniger  z.ihl- 
reieh  ;ils  im  IT")!),  Ii""  listens  s<>  zahl- 

ix'ieh  wie  am  lüide  des  iiaufruzerslöi'enden 
sielienjilhrigen  Krieges  (170.J)-  Ks  ist  ein 
Irrtum,  zu  glauben,  iu  den  Oäüidiuu  Teilen 
Preusflens  sei  dnrcn  jene  Refnrmgepotze  die 
Zalü  der  Bauern  vennehrt  o(h'r  g«ir  der  Zu- 
stand vor  der  Erriuhtung  aut^gebreiteter 
Ontsbeztrfce  -wiederhetgesteUt  worden.  Die 
noch  vorhanden<?n  Rnnern  baln  ii  \  ,.u  ihn  n 
Stellen  einen  erhebliehen  Teil  des  l^imle?; 
an  die  Gut.shetTen  allgetreten  oder  betriU  lit- 
licbe  Kentensehulden  ülK-rnommen.  Alle 
Bauern  haben  also  einen  Vermitgenstcil,  eiit- 
spreehend  ihn^n  frühen-n  Mehi i-  i-ti;!igen, 
an  den  tiutsherm  abgetreten.  Der  ii-eigc- 
wordene  in  seinem  vermögen  verkleinerte 
Baii'  T  i^t  I  .m-  der  r«H.'htliehen  Verbin- 
dung mit  dem  Gutbherm  gelöst,  oiu-  noch 
desmn  Nachbar  gebliebea  und  völlig  auf 


eigene  Füsse  gestellt.  Kn1ftii:r''ri'i,  haben 
davon  Vorteil  gehallt,  die  Sehs^Iii  lj-  ien  sind 
xu  Fall  gekommen. 

rebeinll,  wo  Verleihung  des  Eigentums 
an  Bauern  .stattfand  (sowohl  bei  Domanial- 
als  Privatliimeni)  fi«l  zugleich  djii;  An- 
erben recht,  welches  bei  der  älteren 
Verfassung  überall  flblieh  gewesen  war,  und 
wiinl''  ilurch  das  gemeine  Erbrecht  t  rs'  tzt. 

Die  üntsberreu,  ursprünglich  den  Neue- 
rungen abhold,  haben  einen  wierwarteten 
N'ut/iMi  daraus  gezogen:  dureh  mnpfanijene 
Laudentschadigung  und  duix-h  fn  ihiimli^en 
Erwerb  von  Bauernsiellen  nach  Wegfall  (ie.^ 
Bfxuernschutzes  haben  sie  ihr  (iutsland  völlig 
nach  Wunsch  vergntsseni  küiuien;  durch 
den  Wegfall  der  Fronen  und  Ersatz  derselben 
durch  Lohnarbeit  erhielten  sie  Arhoitskr&fte, 
mit  denen  ein  gesuchüftsmllssig«  r  Betiieb 
an  Stelle  d.  >  verrotteten  herkömmlichen 
eingeführt  wenlen  kttnutc.  Dies  ward  er- 
leichtert durch  die  gleichzeitig^^n  technisclien 
Hefornien  der  Feldmarken  (<i<  iii<  inh>'If>fei- 
lung,  Zusiimmerdegung)  und  vei^t.t^kt  tlurch 
neu  errichtete  gewerhliche  Anstalten  (beson- 
ders Bi^'imen'ien).  Die  Ijandarbeiter  luibon, 
soweit  sie  früher  ErhunteithautMi  waren, 
zwar  die  FiY'ih*'it  erlangt,  aber  dafür  auch 
allen  rechtlichen  Hückbalt  verloren,  den  sie 
fn1h^  bei  ihrem  Erbherm  genossen  luiben. 
Hin-  Zalil  hat  -i.  Ii  Inf  i-ä^  litlich  vermelirt, 
iiuleui  die  Besitzer  von  kleineren,  früher 
lassitiscben  Banemstellen,  denen  die  Regu- 
lierung niclil  L"v»;tltet  war.  iu  den  Tage- 
lühnerstand  übertraten.  2inr  der  kleinere 
Teil  der  Tagelöhner  im  Osten  hat  emige 
Morgen  I-md  zu  eigen;  der  weitaus  grössere 
Teil  hat  kein  örundeigentnm  und  findet 
sogar  Schwierigkeiten,  solches  zu  >  rwerlien. 
Die  meisten  stehen  iu  einem  küudbjuxiu  Ver- 
tra^s^-erbältnis  zu  einem  Oittsherm,  der 
ihiK'n  die  geleistete  Arln-it  zum  geringen 
Ti  il  in  t  ield.  zum  grüsberen  Teil  in  Natu- 
r.dion  und  in  liandnutsung  beaüüt.  Die 
Ziihl  der  Ijatidarlwiter  muss,  gegen  die  Zeit 
vor  dei'  Keform.  gewaltig  gt-stie^-en  sein. 

Im  ganz«'!!  haben  also  diese  Hefonneu 
keineswegs  allein  zw:  Befreiung  der  Bauern 
gedient ;  vielmehr  sind  durch  (Heselben  auch 
die  Outsht ) n  n  \>in  dt^ii  ihnen  lästigen,  weil 
bochberecht igten,  bäueriiciieu  Arbeitakrilften 
befreit  und  zugleich  der  Schranken  entledigt 
wonlen,  welche  der  Vergi-<'i.<s<'rung  des  guts- 
heirliehen  Landes  eiitgi  gentrestanden  hatten  ; 
eiuili<-h  wurde  auch  bei  die>or  (ieletrenheit 
die  Bedingung  iceschaffen,  von  iler  die  Ein- 
führung der  iTohnarbi  it  statt  der  Fronarbeit 
abh.'liigt :  eine  zahlreiche  Klass(>  besitzloser 
Landlcute,  die  mch  nach  dem  liohnverdieuate 
hindrängt. 

A  n  m  e r  k  u  1 1  LT.  Zi m i  <"^t liehen  TeÜe  der 
Mouarubie,  nach  den  Grenzen  von  1816u  ge- 
hört noch  die  Provins  Sachsen;  aber  diese 
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l'iMviiiz  hat  tlio  län'llidie  V»Tf;i>siiiiff  des 
luiitierfii  uml  wostlich'-n  N<tpMouts<:hliiii<ls  : 
OS  bostatul  (la^>'U>st  kiiiif  Erlumtcrlhäiiijr- 
keit»  es  konotc  also  eine  Krkiärung  dir 
Banfm  tn  freien  Lenten,  -wie  m<»  im  OBten 
l'-n?  «.fall fand,  «rar  iik-ltt  in  Fniu'-  'k'iiimirn. 
Die  im  Wrstcii  (Westfalen)  mitinit<'r  vor- 
handene Leiheigenfichaft  ist  ein  T'eberblcihsel 
wpit  ;iltrp'n  rfsjinnttr.'*  als  die  ristlieh«'  Krh- 
uiiterthänigkoit,  nicht  so  vcrhreitet  wie  di«  s4' 
und  ohne  eilieliliclii'  RMjetitiiUff  fflr  die  da- 
malige wii1s<'haftliclie  Verfassung ;  sie  hat 
mit  der  sogenannten  I/t^ÜH-igenschaft  im 
(»stcn  nur  «len  Namen  p-mein.  Die  («luer- 
lichen  Heiormeo  im  Westen  bestehen  in 
der  Haiiptsach«^  mir  in  der  Tiirwandlong 
Kehle<?hterer  Hesitzrechtr  iti  Eigentnm  und 
iu  der  AbiCtfung  von  Heailusteti,  die  auf 
faftuerKchen  Ofltem  rahton. 
Littpratur:  />«  Sihriu  lon  ticoiy  llnnnHen. 

Atijhrhiiiuj  iIt  Lriltrüjfiturhijt  Hin)  <lif  l'm- 
ifrM'tlliitiif  ilrr  ijiilrhrritiih-lx'hifrUi-lii'u  Vi-rhiill- 
tiixfr  iihrrhoiipl  hi  lim  Jlrrioiilihiirrii  Si  hh*U'i<] 
»Ulf  Ilitlittf  iit,  St.  J'rti  rxhiiit/  Ifi'ii ,    iff .  itlitilrirh 

ait  nicht  preustiärhr  Urbittr  behantlrtt,  für  das 
VmtändMU  dfr  BaumbffreiMMff  bah»bret^«fid.  • — 

l/im  W'rrt  rr/ii  /tÖHttifiei.  f}ir  l,<iii<fkidliir^rj'itt- 
t/tbii)iij  J'irimii'iiii,  lirri  iWimif  in  4*\  Xirfil'r  .{Ih- 
di-Hfk,  llrrliti  {  hin  IS^:>  ,  iff  ■>,,■  ifil  irrrt- 
teilen  l^i'f'iiiliTitinj'  II  rrri"-h'-iif  Mutn  i'tlJKiiiliiiliiiiit, 
irnriii  )Ur  (ifi>rtjij(h.  roii  y.Hf,"  <t)(  Itrhuiiih'll  irini  ; 
aU  ForUetxung  mrhirn  tun  ilrmtdben  Vrrf'a»»t-r : 
Dit  wvttte  prmutücke  (le»eltffebting  äbrr  >lir 
Befreiung  iti»  OtHH^tttiltr»  rtr.,  in  4*.  Btriin 
iM^fi  itiiit  IS.'n.  —  Ta  der  }fnier!ithnmmhtn^  ron 
A.  l.i'lti'  >',i.l  f..   von   Kiinne,   Dir  l.iiiiilr.^- 

ktiit  1111)1 /irWirhii  III)  il'  K  firnmKixrhrii  .Stiiiif'H,  ilrt  i 
Itiitiili,  Itrrliii  IS'ii — /A.TJ,  iitlf/ir  mifh  ii'xl  tiiil 
den  (ietetteu  <•"/'  I.'^'K  'Uijatnjl,  beßitdet  giehiim 
«•ivffH  Httndr)  liitr  niifh  jrtU  fchättbar*  Kin- 
tfittatg  ton  A.  Jüttte,  teortH  aaeh  die  wtvUiehen 
Prorinttn  heracbdrhtitft  mtrdr.u.  —  Ein«  tftini  au.i 

<lrii  Ikifll  iffrhii/ifir  l)<irit'll'ii,ij  ilrr  ijunzrii 
h'.ntirirk-rhiiitj  hirtfl  f/iij»  W'rrh :  Ii.  f.  Knnpp, 
Ihr  ISii  iimitH'fn  iiiini  iitnl  «/>•/•  ( 'i  xprii ittj  'Ii  r  /.uml- 
arlirilti-  in  diu  liltriiu  Tiilfii  IWu**fm< ,  tirtt 
Bätiih ,  Ixi/nilf  /.s."<;  (fiftrr  Jitiinl:  JJartt^lunff; 
weiter  Jhmd:  Autzuif  der  AktfH).  —  thtmn 
urhlieMt  »idl  </.  C  FwJim,  tter  Uttteryamj  </"• 
Unuri-mUiHde-g  tniil  ilo.s  Auf  hon  im»  der  Oul«- 
Itrri'nrhnflen ,  nnrh  ni  cliirnl isrhi  ii  Qnelln>  n»f 
SriiVDi'fiiifnuimi  uml  liiiiifn,  SlrusKlunii  ls\>.  — 
Fi  rm  r:  H.  F.  Knapp,  l>ir  /.'imlorlii  ih  i-  in 
Kuri  htm  hilft  uml  /■'ii-iliril,  I  V<-c  \''irtriii/i  ,  h  ifitii/ 

 lter»elbe,  Omndhensrhiiß  und  llittf^rgul, 

Vorträge,  Leipzig  1897,  woedbtt  aurh  LUteratiir- 
viitelaiftiK.  —  FntM«  HhtraOftr  Der  Bawr  in 
Ikuen  (Xeittekrift  der  Hittoritehen  Geteütehaft 
J9r  PUmt»,  Bd.  XIII,  189$), 

t'.  Knapft. 


II.  DieBauernbefreiuugiuden 
süddeutschen  Stftsten. 

A.  Die  B.  in  Bav«  i  n  V..  Die  ß  in  Würl- 
tentberg.   C.  Die  B."  ui  Ha<leM.   D.  Die  B,  in 


,  A.  Die  UftaernlMfireioiig  in  Bayern. 

1.  Art  und  Inhalt  der  grnndberrlichen 
•  Rt'obtsvfrhältnisse.  2.  Die  B.  der  älteren  Zeit. 

:J.  Die  H.  der  Jahre  iiii.l  1872.   4.  Neu- 

I  oste  (  Jesetztrebiing:  über  Ablü^iung  der  Gnwd- 
'  Ia8t/-n.  5.  Ablösung  der  lieben,  Aiifhebim|f  der 

J»gA'  und  Weid«recbte. 

1.  Art  itnd  Inhalt  der i^nndherrlichen 

:  Recht-sverhiUtuisse.  Nach  dorn  bayeriseheu 
I  lijindesi-eeht  können  vier  Qattnngen  grund- 
hciTÜclier  Rt 'ihtsvorh.lJtnifS'sn  am  H<Mlen 
unterschieden  werden:  Krbr»  ■  lit,  I^eibm-ht, 
Nenstift  nnd  Fi^'istift.  Heim  Erbrecht 
ging  das  verliehene  (int  auf  die  Erben  und 
NaL-hkomiuen  des  Orimdholden  über,  nnd  68 
durften  die  nach  Ki-bi-  i  Iii  l..  >essenen  Gnt«- 
teüe  nur  mit  grundherrlidUcui  Konsens,  der 
jedoch  ohne  erhebliche  üniaehe  nicht  ver- 
wetirfnf  wenlen  durfte,  vrikaiift.  vrii.fündet 
(»iler  wie  immer  veniussert  wt  iii'  ii  litim 
Besitz  nach  Leibreeht  war  <iu'  \  .  r- 
leibung  auf  die  LeU'nsdauer  des  Grund- 
hold  e  II  Wsebrilnkt ;  umgekehrt  eistn>ckte 
Bidl  bti  d- III  N  u  Stift  die  Verleihung 
nur  auf  die  Lebzeit  des  Ornndherrn« 
wahivnd  beim  Fr<nstift  dem  Gmndherm 
die  Abstiftung  ( AbiitiM'-iun:.'!  «Ii (n-uiid- 
holden  jederzeit  freiiitaud,  woliei  aliei*  deui 
Omndholden  der  s.  Z.  entrichtete  HandJohn 
nebst  den  Melior.itionen  znrfickzuersbnttPii 
war.  ■■■  Die  Keichuisso  (Abgaben) 
waren,  wie  anderwärts  aneli.  teils  stän- 
diger, teils  unständiger  Art :  die  st.ln- 
digen  AlfgalK^n  in  Geld  hies-sen  Stift« 
oder  'Zins  ,  jene  in  (Jetivide  >Giltt,  die 
übrigen  Naturalleistungen  von  iandwirt- 
sdisrtlichen  Nebeni>r<vlu1ttpn  wimlen  nnter 
dem  Namen  >K  1  e  i  ri- 1  -v  K  ü  c  Ii  <■  im!  t  »•  n  ^  t 
/■Ui»iumeiigelabst.  Die  unständigen  Al>- 
gaben  nmiassten  im  wesentlielien  die  lie- 
sitzvi  räii  Irninir^digabeii.  wobei  1 1  a  n  d  1  o h n 
^U'i  eri »reiht ii;en  und  fivistiftig«'ii  Gütern) 
und  Leibgeld  (bei  leibre<'htigen  und  neu- 
stiftlgeii  (niteiii)  zu  untei-s<  h»-iden  sind.  — 
Nelien  dem  Anspnieh  auf  Abgaben  stand  dem 
Grundherrn  auch  das  l{«_v'ht  zu,  Dienst- 
leistungen mannigfaclister  Art  von  den 
Gnindliolden  zu  fordern  (im  bpsondwn  vn 
land-  und  foi-stwirtseli  iniK  Ii. n  Zw.  .  ken, 
für  Bauzwecke,  füi'  Jagd/we»  ke,  lUr  Iknlürf- 
nipse  des  Hofdienstes  etc.);  und  endlich 
scliIoss«>n  die  giit-^!:.  n  Ii.  hen  Rechte  bestimmte 
Vor  rechte  in  Kii-eiieii-  und  Schidsaeluii, 
ferner  niedere  Gerichtsbarkeit  und  i'ohzei- 
{^ewalt  sowie  einzelne  nutzbjux'  Regalien 
(iiisbesondei  i.  .Lamlrecht.  Fischen'i-,  mitunter 
auch  Den;-  n.id  Koistreeht)  in  sieh.  •--  Zu 
den  luaunigfachen  gnuidherrlichen  Abgaben 
und  IMenstloistun^n  pesellle  sich  der 
Zehent'iin  -.  iii.  ii  v.  rs.-hiedeneii  Fi-rnieo 
»;  Die  .Scbrcibw  eise :  „Xeheut"  ist  der  baye- 
rlMhen  Gesetsewprache  entnommea. 
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(Getreide-,  Rlutzeheut  etc.),  der  vorwiegt  nd 
an  die  Kirche  Qnd  deren  Reditsnaciifolger 
tu  entrichten  wnr.  —  Die  iter^nn  liehe 
Freiheit  der  Gnindholden  war  niannig- 
fttchen  Beschränkongen  unlerworfen  (Be- 
schränkungen der  Abzugslreiheit ,  Zwang 
zum  Gesindedienst)  und  das  Verhältnis 
zum  Gnindherrn  nahm  deshalb  und  im 
Bioblick  auf  bewmdere  Arteu  von  Abeaben 

—  Leibrins  —  sowie  im  Hinblidc  auf  die 
b«'s«  hrririkf'  En^erbä-  und  VererbuogsfShig- 
keit  -  -  Anspruch  des  Gutsherrn  an  die 
Vwlassenschaft  desGrundholdeii,  mortuarium 

—  Nn'lf.uh  die  Form  der  Leibeigen- 
schaft ati. 

2.  Die  B.  der  älterea  Zeit  Wie 
anderwfirts  var  auch  in  Bayern  da»  Be- 
streben der  Staatsgewalt  darauf  gerichtet, 
die  l^age  der  in  einem  A1<!iüiiiriirk«  itsv»r- 
baltus  vom  Staat  selber  befiodlichou 
OrandhoMen  sn  bnsem,  in  welcher  Be- 
zithunir  folirrndo  Armnlnungen  erwähnens- 
wert sind :  das  churbayerische  Mandat  v. 
3.  Mai  1779,  wodurch  den  Staatsgrundholden 
die  Umwandlung  aller  Arten  von  Grundge- 
rechtigkeiten in  »Erbrecht«  ermöglicht 
und  zugleich  gestattet  wurde,  die  hergebrach- 
ten BesitsverftnderuAgsabgaben  an- 
statt der  jedeemaligen  baren  Abfnhrung  >in 
einer  wohlt  rsclnvini^lichen  jährli'  lu'ii  Frist 

—  der  sog.  Maierschaftsfrist  —  neben  den 
anderen  Onindabgaben  zu  entrichtenc ;  ferner 
die  V,  V.  21.  Juni  1^03.  wodvuch  den  Onmd- 
holden  der  säkulariBierten  Klöster 
die  Möglidikieit  eiO&net  ward,  das  an  den 
Staat  Otiergegangrene  Obereigentum  abzu- 


lieriliehen  Einstandsn?chts,  vor  allem  duroii 
Umwandlung  der  angemessenen  Fronen 
und  Scharwerksdien.ste  in  gemessene  und 
bestimmte  Dienst*^».  Zugleich  wurden 
-  -  übrigens  beding  durch  b e  i  d  c  r <  1 1  i ges 
Einverständnis  —  alle  Grundrenten  in 
Geld  oder  Früchten  für  ablösbar  erklärt. 
In  I}eilagf  VI  ili  j-  Vrrfa.-^ungsiu'kunde  von- 
1818  (G.  BIS.  222  ff.)  sind  diese  gnmd- 
legendenBeatinunun^D  flbergegnngen,wdche 
indes  t>ei  drr  Schwierigkeit,  eine  Einigung 
Ober  die  Art  der  Ablösung  zwLschen  den 
Beteiligten  herbeizuffihren,  zunächst  von  ge- 
ringer praktischer  Bedeutung  blieben.  Auf 
die  Ffal/..  hinsichtlich  deren  es  bei  den 
Ergebnissi'ii  (inr  französischen  Ke?olutioa 
verblieb,  fanden  diese  Bestimmungen  der 
Verfossungsnrkimde  durchweg  kerne  An- 
wriidung.  —  Ein  weiterer  Schritt  auf  tlcm 
Wege  xur  Beseitigung  der  Grundlastea  ge* 
aehiüi  dnreh  die  zwea  W.  8.  I^lmmr  l805 
und  13.  Februar  1826,  in  denen  die  Kp- 
dingungen  bekannt  gegeben  wurden,  unter 
denen  aer  Staat  seinen  eigenen  Ornnd« 
holden  dit>  Fivi'riitiir.  T'mwnnfllttnir  »ind 
Ablösung  ihrer  stäii'iigea  und  uastiliidis^f n 
GrundabgaljtMi  >iinl  Dienste  gestattet (\ 

8.  Die  B.  der  Jahre  1848  und  1872. 
ViDß  allgemeine  und  grundsitzliche 
Regelung  der  gutsherrUchi  ii  Vcrlühniss«:' 
im  Sinne  einer  Beseitigung  der  auf  dem 
Grund  und  Boden  m  Gunsten  Drittberech- 
tiirt>M-  linftrniirii  Lnf^tcn  frfolgto  erst  duroh 
daa  der  jjolitischen  Bewc»gung  jener  ZbÜ 
seine  Entstehung  venlankende  G,  v.  4.  Juni 
184S  (G.BI.  V.  1848,  S.  97 ff.),  >]ii-  Auf- 


lösen und  freies  Eigentum  zu  erwerben, ;  hebung  der  Standes-  und  gut s her  r 


von  welchem  fernerhin  nur  nwh  die  ausser- 
dem auf  dem  Oute  haftenden  Zinsen,  Gilten 
und  Dienste  »unter  der  TerSnderten  Be- 

nennnncr  eines  B<:Ml>'iizin-f~,  mlor  Ccnsus« 
eu  leisten  waren.  In  tler  konstitution  vom 
1.  Mai  18Ö8  wurde  sodann  die  Leibeigen- 
schaft, sowt-it  rui.  h  bestand,  gänzlich 
aufgehoben  und  dm  uahfiren  Ausfilhrungs- 
vorschrifien  durr-h  Edikt  v,  20.  August 
180B  (G.BI.  S.  19:43)  erteilt,  wobei  mit  der 
Zurückgabe  der  persönlichen  Freiheit  an 
die  LeiN'i tränen  (u.  a.  ( n  währleistung  des 
Rechts  der  ^Staodesveränderunge ;  Yertwt 
der  Verftussenrog  des  Leibeigenen  dnreh 
den  vorigen  Leibhemj)  auch  di«;  cigentli'  tu  n 
Leilieigenschaftsabgal^n  (lyeibzinsen .  Ab- 
zugsgelder. Mortuarieti),  aber  aucn  nur 
diese,  nicht  sonstige  nrtmrlabgaben  und 
Grunddienste  beseitigt  viunlen.  —  In  diese 
guts-  uii'l  irr  u  II  (I  h  0  r  rlichen  Rechte 
griff  das  fast  gleichzeitig  erla.«!sene  Edikt 
2a  Juli  1808  (G.  Bl.  S.  ia4:i)  neiiordnend 
ein :  dnn  h  L^iMianere  Umschreibung  des 
Rechts  der  Erhebung  der  Beeitzverftnderungs- 
ab^ben,  divch  Abschaffung  der  »Heimföllig- 
keit  zur  Sfnifr    (Caflucität)  und  des  guts- 


lichen  (l  r  i  <  Ii  i  s  liarkeit,  dann  die 
Aufhebung,  Fixierung  und  Ablö- 
sung von  Onindlasten  betreffend, 
dessen  wesf-ntü  Ikt  Inlialf  il>'r  fulijonde  ist: 

a)  Die  stiiiidesherriichc  und  gutsherrliche 
Gerichtsbarkeit  geht  —  unter  bestimmten 
Entj,chä<Jigungsleistungen  an  den  Staat 
über  (Art,  1). 

b)  Alle  Natnralfronden  —  <,'"ni.'>sene  und 
ungemessene  —  und  rein  persönhche  (nicht 
auf  dem  Grund  und  Boden  haftende)  Ab- 
galten, -^ixlann  gewisse  im  Gesetz  besonders 
genannte  Lasten  (Beetluuipt,  Blutzehent,  Nen- 
bruchxehent.  unter  gewissen  Voraussetzungen 
aii'-h  d'-r  Kh  in/t  lirnf ) ,  fenier  Wi  iiL  rochte 
auf  Äeckeru  wälirend  ihrer  »FruktifLkation« 
und  auf  Wiesen  während  der  »Uegeaeit« 
werden  ohne  Entschädigung  ausge- 
hoben (Art.  2—0). 

c)  Alle  nach  dem  Ge.setz  nicht  oime 
weiteres  luifgehobeuon  unständigen  Gefälle 
und  Zehenten,  dann  alle  Besitzveränderungs- 
abgjilien  müssen  fixiert  d.  h.  in  eine 
jährliche  unveränderliche  Abgabe  umge- 
wandelt werden  (Art  SÜX 

d)  .Mit  der  Fudenmg  der  BsBitsverlnde- 


ÜMidwöitairlHieli  dnr  auatewlwtinwhaftn   Zw*lt«  Aalaff«.  II. 
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ningsabgabe  tritt  die  Konsolidation  des 
vollen  Eigentums  in  der  Person  dos 
Qnmdboldeu  kraft  Gesetzes  ein ;  die  Ethdi* 
tadg  neuer  GninddieDStbaAeitBTeiMHiiisee 
(Verleihung  unter  Vorbehalt  <!»  Ol»  i  r  itron- 
tums:  Leibrecht,  Neustift,  Freistift,  Erb- 
recht) tet  verboten  (Art.  15  u.  16). 

e)  Alle  fixt">n  Önmdgefälle  de?  Stanfp. 
der  Privalen,  Ufr  Stiftungen,  der  (iemeuiden 
kSuen  von  den  Pflichtigen  abgelöBt 
worden;  der  AbU»)=nn£:slfetrag  besteht  in  dem 
I8fachen  des  biöliengen  Abgabenbeti-ags. 
Statt  der  Ablösung  ist  in  bestimmten  Fällen 
Mich  die  Umwandlung  in  festen  Bodenzios 
statthaft^  die  Abtragung  der  Abl^smipB-  und 
Bodonzinskapitalien  kann  in  Annuitäten 
geechehea  (Art.  21— 24j  2»~32). 

f)  IBnsiGhtlich  der  im  Eigentum  von 
Privaten,  Stiftungen  nml  riomoin- 
den  tiefindliclien  ünindgefälle  üU-niiramt 
der  Staat  die  Vcnuittlung  der  Ablösung 
dm-ch  Errichtung  einer  Ablösungskasse, 
welche  den  20 fachen  Betrag  der  fixen 
Renten  in  4  prozentigen  Ablösungsschuld- 
briefen nach  dem  Ifennwert  an  die  lie- 
reehtigtea  aanaUt  (Art.  7  «.  Art  25  ff., 
Art.  :r.ff.). 

;)  Ue berweisurigsf iiliig   an  die 


Abfss  nngskasse  mit  den  im  Gesetz  be- 
zeichneten Wirküiitri-n  sind  nur  die  eigent- 
lichen Grund  lasten,  d.  h.  die  aus  gutji-, 
grund-,  zins-  und  zehttithHiTliclicni  Ver- 
band herrührenden  Abgaben  und  auch  diese 
nur  a)  nachdem  ihre  Fixienuig  eingetreten 
ißt;  b)  wenn  die  UeberweisuiiL;  l>is  zu  l  inem 
bestimmten  Termine  (nachtriKUch  auf  30. 
September  1861  erstreckt)  voUsogen  ist  — ^ 
Abgabi  M  fl^'sdenzinse),  f(ir  welche  ein  be- 
stimmtes Ablüsungskapital  beivits  vor  Er- 
lassung des  Gesetzes  festgesetzt  war,  ferner 
Jkxlenzinskapitalit  ii .  die  im  Ams>1iIiiss  ;m 
Besitziln<lorung.-abgul)en  nach  Art.  l'j,  Aid. 
4  festgesetzt,  und  Zitisen  (Jtenten),  welche 
an  andere  ala  Private,  Gcmeiaden,  Btiitmu»n 
m  entriditen  «aren  (vgl.  Art  29  de»  tve* 
-r'\7.r<],  sind  nicht  überweisunga- 
fähig. 

h)  Nach  Art  34  des  G.  t.  4.  Juni  1848 

■n-rnVn  ilatirni'li'  T,a-;tcn .  wr-lt  hr  auf  ihm 
Grundrenten  ruhe»  (es  kommtfii  rl  -  i  na- 
mentlich die  auf  dem  Zehentbe  /  u  u  lasten- 
den kirchlichen  Haulasten  in  H^tt-idit),  zu 
Kapiuü  angcscldagon  unri  sitiii  daiiii  durch 
Erlogung  <les  Kapitalwertes  in  bar  oder 
in  AhlOsungBschaldbhefen  der  staatlichen 
AblSsimgskasse  ablösbar.  Die  nSheren  Ans- 
föhningsvorschriften  hierzu  lirarhfe  .las  0. 
V.  2b.  3iiai  1852,  betr.  die  Sicherung,  Fixie- 
rang  nnd  Ablösung  der  auf  dem  Zehent- 
redlt  lastonden  kirclüichen  ]?aupflichl 
(G.Bl.  Y.  1852,  S.  702 ff.);  inhaltlich  des- 
elben  kann  statt  der  Ablösung  der  Bau- 
flicht diese  auch  als  Bealiaat  auf  Grond- 


^  besitz  ratliziert  oder  in  einen  i>täa!ligen 
!  jährlichen  Riiücanon  umgewandelt  werden. 

Zum  Vollzug  des  Oesetses  eiging  eine 
MiniBterialinatrdrtion  t.  17.  Juni  1846  (G. 

Bl.  V.  1848.  S.  fitn  rf )  sowie  eine  Beiha 
weiterer  VoUzugsanordnuDgen. 

Da  die  staatiülche  AUteungskasse  für  die 

ihrflbfr\vip?'^n'^n  Onindn^nten  den  20  f  a  eh  e  n 
Betrag  der  fixen  Juhixisrenten  zu  vergüten 
hatte,  von  den  Pflichtigen  aber  nur  den 
IHfachen  Betrag  zuriickerhält,  so  mussten 
im  Vollzug  des  Ablösungswerkes  aus  der 
bayerischen  Staatskasse  Z  u  s  c  h  li  s  >  >•  ge- 
leistet werden,  deren  Höhe  den  Betrag  von 
rund  26  bis  37  MtUionen  Mark  erreicht  hat 
Kill-'  wirlitiL^e  Krcruiziinir  faml  das  G.  v. 
Jahre  löib  in  dem  G.  v.  28.  Apiil  1872,  die 
Grundentlastung  botivffend  (G3l.  1871/72, 
S.  349  ff.K  dessen  Zweck  M-ar,  tias  durch 
eine  AuziUil  nicht  sehr  glücklicher  Vor- 
schriften des  1818  er  Gesetzes  ins  Stocken 
geratene  Ablösungswerk  in  absehbarer  Zeit 
zu  Ende  zu  führen.  Dcm^mäss  wmtloa 
neue  präjudizielle  Fristen  für  die 
diuch  Ablauf  der  früher  gesetsten  Frist 
verwirkte  Anmeldung  von  Gnmdlasten 
zur  Alil"siintrskasse  p-st  tzt  lunl  dabei  aUCh 
solciien  Grundlasten,  die  bis  dabin  nicht 
ttberwdsungsfthig  zur  AblOsungskaase  waren 
(<!.  oben  fsuli  tr).  dir>se  Uebcrwei.sungs- 
iähigkeit  nuuuit'iu'  i^uerkannt.  Sodann  aber, 
und  dies  ist  die  wichtigste  Vorschrift  des 
Gesetzesj  wurde  betreffs  der  zur  Ablö^unga* 
kasse  fliessenden  Gnuidgefälle  im  Gegen- 
Siitz  zur  iNlsei  Gesetzgebung  der  Gnnid- 
satz  der  Z wangsverbindhchkeit  zur 
AblSsnn  g  ausgesprochen :  d.  h.  die  Grund« 
gefällo  der  AMiounirsVasse  sollen  h\>  zum 
Jahre  1034  zur  Ablösung  Erebniolit  s-m,  dio 
kleineren  durch  Erleguni;  -  AM'i-niigs- 
kapitals.  die  giffS.'ieren  durch  Ki  ln  I.tuil'  «nnes 
Zuschlags,  d.  h.  im  Wege  d«^r  Aauuitäten. 
Zu  bemerken  bleibt,  djiss  die  Ijei  der  Ueber- 
nahme  der  Grundlasten  auf  die  Ablösungs- 
kasse nach  dem  0.  v.  1H48  zugestandenen 
Vergünstigungen  (Vergütung  dersell>en  nach 
dem  20  fachen  Jahi^weil  —  s.  oben  sub  f) 
hiusichtlieh  der  durch  das  G.  1872 
zugelassenen  nacht nlglichen  ücberweisun- 
gen  nicht  zugestanden  wurden;  die 
l'ebernahnie  erfolgte  vielmehr  nur  zum 
■  18  fachen  Betrage  des  Jahn-swerts  (bezw. 
j  zum  Nennwert  des  festgestellten  Bo<lenzins- 
I  kapitals),  und  es  wurden  aussei"<lem  zur 
I  Bestreitung  der  V^wallangskosten  von  dem 
|Deberweisungswerte  2<*/o  in  Abzug  gelitadit 
4.  Neuci^to  Genetzgebung  über  Ab- 
IdauBg  der  Grondlasten.  Es  hängt  mit 
dem  vorstehend  (sub  3)  gezeichn^en 
Gang  der  Abliisungsg^'setzgobung  znsaTumoti, 
dass  in  Bayern  bis  in  die  GogeikWiut  liüi- 
ein  noch  eine  p-osse  Menge  von  Grund- 
lasten  der  alten  Zeit  auf  dem  landwiitschaft« 
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liehen  Grund  un<l  ImkU  ii  haften.  j.i  diiss  es 
noch  in  weitem  rmfanfr  CiniiHlp-filUo  gicbt, 
die.  wei  1  die  erfortlerl i <  1 1 .  m  A  n  11  h  1  >  1. "fristen  s.Z. 
versäumt  wiinlon .   uicht  ua  Zustand  der 
Tilgrunji:  sich  befinden,  wjudern  dauernd  in 
der  unju-ünglichen  Höbe  fortzoeothchten 
(dod.  Man  pfJegt  dtese  den  verechiedensten 
Rechtstiteln  0'  l"'ii>-.  CTundh<  rtli(  In  r  und 
ZtUKherren-Verbajicl,  Zehentverpflichtungen, 
Schenkungen,  Stiftungen,  KanfiadtDlinforest 
etc.)  ent-i>ningenen  GrundtfefUllo  init.  r  (\>  m 
Sammelnamen  «Bodenzinse  zubammen- 
7.ufas.sen,  and  amtlichen  DarsteUnn^n  ist  zu 
entnehmen .    ilass    die    zur  allgemeinen 
Staatskas.se  grescJuildeten  RKienzinse  sich 
dermalen  (1807)  auf  »;.!•  ililüonen  Mark, 
(üejenifen  zur  Abir^ungskaase  ani  ü^i  Milli- 
onen Marie.  diejeni|[:en.  wHche  nnmitfelhar 
an  StiftTi'iui  ii.  ("1.111.  in'l.  ti.  Tri'.  ;t("ahzufiihrii 
>ind.  auf  »»'JIMMN)  Mark  U^zifteni.  mithin  im 
iranzeo  den  landwirtscliaftlichen  Grund  nnd 
iHMlcn  in  Rtyem  niit  t-iiit  r  J.ihreßleistung  von 
ruud  13.8 Millionen  Mark  tcLx^ten.  dem  ein  Ge- 
samtbotlenzin.skapital  von  3_*7  Millionen  Mark 
entspräche.  Von  83y3»«J  ürmidsteuerfiflich- 
tif!f©n   kQnnen  mnd  59fHMJ0  als  boden- 
/.  inspflichtip  gelten.  d/iru!ittr  weitaus  die  ^ 
meisten  ind^äsen  mit  sehr  uub^deutendeu  \ 
Jahrealeietnngen  (307652  PfUditige  mit  1— 10 
Mark:  •>:?."l."r.  mit  10— 100  Mark:  JGÜST 
mit  ltM>  Alaik  und  mehr).    Weil  der  Knt- 
stehungsgrund  dieser  tkxlenzinse  dem 
Oetliichtnis  der  jetzt  lobeudeu  Generation 
meist  entschwunden  iat,  hat  sieh  seit  Be- 
ginn der  neunziger  Jahre  eine  lebhafte, 
die  alsbaldige  Beseitigung  dieser  Bodenzinse 
anstrebende  Bewegung  entwickelt,  und  es 
hat  die.se  Bewegung  IfS!*"  zu  einer  Gesetzes- 
vorlage geführt,  die   die.  Ablösung  der 
Bodwiinse  unter  namhafter  Beteili^mg  der 
Staatskasse  in  Aussicht  nimmt.   Nicht  nur. 
daSS  die  Jaliresleistungen   der  Pflichtigen 
zur  Staats-  wie  zur  Abl(j6ungska.<ise  um  den 
achten  Teil.  d.  h.  von  4  auf  3'  1**  0  herab- > 
gesetzt  und  dass  die  im  Jahre  187'J  vei-fflgte , 
Zahlung  von  /u.schlagsrepten  zur  Abh'Vsungs- 
kaase  (behufs  n«-s<  hleunigung  der  Tügujjg)  1 
von  der  Staatskasse  fllj<'niommen  werden 
soll,  es  ist  auch,  um        illinähliclic  Tilgung 
der  Bodenzinse  zur  Staatäkasse  herbei/u- 
faliren,ein  AmortiBationsfondsgebUdet 
wonlcn,  dt-r  vorläufig  mit  jährlich  r*MiJH. n.  n 
Mark  ausgestattet  wurde  und  der,  suUiM 
er  durch  die  Jah^  sdotationcn  und  durch 
Zinszuwachs  '^i.^  Höhe  der  H<ideiizinskapi- 
talien  en>>ichl  hat,  uubc><hninktes  Staats- 
vemK»gen  wird,  wliiirend  zur  s<'lben  Zeit! 
die  Verpflii  htung  zur  weiteren  Knthchtung 
tler  rwienzinso  aufhüi-t.  PilndUch  kOnncn  bis 
zu  'liKHXNJ  Mark  jährlich  aus  Sl;mtsmitteln 
Nachlässe  an  Bodeuzinsschuldigkeiteu  (in- 
folge Qsveffscliuldeten   Unglflcks,  groaser 
Uäe  der  Bodenzinse  etc.)  gevflhrt  werden. 


5.  Ablüsnng  der  I^hen,  Aufhebung 
der.Tai^- und  ÄVeiderechte.  1)  Die  Ab- 
lösung der  Lehen.  Das  G.  v.  4.  Juni 
1848  (G.BI.  S.  121  ff.)  betr.  die  Ablösung 
des  Lehen verlia n <1  Cf>  gestattet  dio 
»Bebeiung  sämtlicher  liChen  vom  Lehen- 
verbände  gegen  Erlegimg  bestimmter  Prt>- 
/(  ntsätzc  deslyehenfassionswertes  und  unter- 
wirft die  auf  den  Lehengütem  ausser  den 
gesetididien  Lethengebühren  haftenden  an- 
aeren  Reichnis.se,  wie  Kanon,  Gilt  etc.  den 
Bestimmungen  des  allgemeinen  .^bir-sunirR- 
gesetzes.  Ausgenommen  von  ih  r  Allodifi- 
kation  bleiben  die  thronlehenfiaren  Würden 
und  die  auf  königlicher  Dotation  oder  auf 
Staatsverträ^en  l>eruhenden  Lehen,  sofern 
denselben  nicht  ein  lästiger  Kechtstitel  zu 
Önrade  liegt. 

*J)Die  Aufhohun  tr  dr>  lagd rechtes. 
Dieselbe  erfolgte  durch  das  G.  v.  4.  Juni 
1848,  betr.  die  Aufhobung  des  Jagd- 
rechtcs  auf  fremdem  Grund  und  Boden 
(G.B).  S.  12iiff.)j  inhaiüich  dessen  fflr  die 
bayerischen  Gebtetateile  rechts  des  Rheins 
(fflr  dii'  Pfalz  war  die  Gesetzgebung  be- 
reits iij  diesem  Sinne  geordnet)  JagcTrecht 
auf  fremdem  Gnmd  und  Boden  nicht  mehr 
bestehen  kann  und  die  Berechtigung  zur 
Jagd  als  Auhuse  des  Eigentumsrochts  an 
ririiiid  und  Böllen  erklärt  wird.  Die  Aji.s- 
übung  des  Jtigdrechtes  selbst  fand  ihre 
nähere  Reg«>]img  in  dem  6.  90.  HSrz 
18.00  (G.BI.  S.  117)  im  Sinn»^  rl-n-  LeW- 
weisung  des  Ausübungsrechts  an  die  Ge- 
meinde, welche  da.s.selbe  durch  Verf»achtimg 
nützt,  wälirend  der  Grundbesitz  selbst  nur 
von  einer  bestimmten  Grosso  uh  (Jlo  bezw. 
4<H»  Tagewerke,  je  nachdem  im  Flacldande 
oder  Hochgebirge  gelegen)  das  Jagdaus- 
übung^recht  dem  Besitsser  gewahrt 

H)  Die  A blösu ng  der  W  eid e rec  Ii  t  - 
Das  G.  V.  28.  Mai  1S52,  betr.  die  Ausübuiig 
und  AbKistuig  des  Weiderechts  (G.BL  S. 
G02ff.),  imterschf'idet  a)  zwisclien  einsei- 
tigen, zu  Gunsten  einzelner  Personen  be- 
stehenden Weidedienstltarkeiten ,  deren  Ab- 
lösung von  der  Melirhcit  der  Vripf lichteten 
beantragt  und  zwangswei.'ie  durchgeführt 
werden  kann  (Ent.schädigimg  diirch  Leistung 
einer  Bodenabgabe  oder  eines  Kapitals 
gleich  dem  'iO  fachen  des  ermittelten  Kein* 
eiirages  'li  r  I^-  r  rhtiixung,  l%'b«'niahni''  d.  i 
Euti5chä<liK'ingN>uii)in>j  durch  die  staatliche 
AbliSettngsk;L<se),  und  b)  zwischen  den 
gegenseitigen  Weidcdicnstbarkeiten  der 
Grundbesitzer  einer  Gemeinde,  hinsichtlich 
deren  die  Aufhebung  der  Genieinscliaft 
durch  Mehrheitäbeschluss,  in  bestimmten 
¥%Uen  auch  der  einseitige  Austritt,  zugt;- 
lassen  ist.  Eine  Anziilil  Bestimmungen  des 
üci^tzes  berühren  das  Landeskultur- 
in tdresse,  tndon  sie  jede  Art  der  Weide 
auf  bestdlten  Aeckeni  und  auf  Wiesen  wah< 
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rend  der  Hegezeit,  d.  h.  vom  1.  April  bis 
'/.um  Knde  des  letzten  Schnittes  untersagen. 
Die  BosteiluQg  neuer  Weiderechte 
als  Dienütbarkeit  ist  untersagt  — 
Für  KntsiliritluiiL'  von  RfchtsstreitiLrlr  itri) 
beim  Voilxug  tle.-*  Wei<logesetze8  ist  soweit 
nicht  Zuständigkeit  der  bOrgerlichen  Ge- 
richte Platz  preift,  nunmehr  geniäss  0.  v. 
8.  August  IbT»,  Ai-t,  «  Ziffer  12  der  Yor- 
iraltaiigapeditBweg  ertffbet 

LttteratnrS  L»  Ha*t»maHn,  Die  Grundenihi*- 
hing  M  Aiyen^  Strastburg  189t.  —  jPrw- 
ntUer,  ilatU^tieh  4tr  ^«riStjUmlMa»  Jteekie  und 
4er  guUh»-rrl{ch^  Qerieh$thm*eÜ  iH  Maigem, 
Rfiftmähunj  ISi  7.  —  T.  Htmtfffl,  THr  Omnd*nt- 
Liittiin'i  'II  lUi'iini.  ^Viii  :biiiii  /,■*,"  (.  -—  Sryttvl, 
Ihi.t  Sl'iiilsii-i  ht  ilrn  KuHnjrtnh'  /{ni/rrii.iii  li'iiid- 
bm  h  '!<  *  '■[}•  ii!l ii-hen  RefhU ,  li<  r<iii.iil''il>'hi  H  rmi 
Marqunrthten ,  HL  Bd.,  I.  1,  s.  2S6g.  - 
Vtrhandlungem  det  hofferiMchrn  Landtag»  UM  9S 
und  l»97,9i,  Buehet^erger, 


IL  IMe  Baneniliefrelniig  In  Wttrttem- 

1  Die  Ii  vor  latS  2.  Die  B  des  Jahres 
184d  und  der  tolgeudea  Jahre.  3.  Aafhebung 
beiw.  AbMaang  der  Jagd-  nad  Weidenchte. 

1.  Die  B.  vor  1848.  Die  Grundlage  der 
-warttembergisclien  äusserst  TervioKelteD 
AblSBungsgei^otzgebung  bildet  das  II.  Edikt 

V.  18.  November  1H17  fK.Bl.  S.  ."  tl  ff.), 
■welches die  »Personal-  und  Lokai-Leibcigen- 
schaftc  V.  1.  Jaoiuu*  1H18  ab  aufhob,  den 
:>Faillehenl>eisitzern*  das  Rei  bt  oinrüumte, 

fegen  Entschädigung  des  Leliusherrn  das 
A>hen  in  fn-ies  Eigentum  zu  verwandeln 
und  den  i>Erbl<  In  n  die  Eigenschaft  blosser 
Zinsgnter  zubfiracli ,  endlich  eine  Ablüsbar- 
keit  einer  Anzalü  Gnmdabgaben  (Ijaudemi<>n, 
KiicheDgefftlle,  Blutzehnten)  zusicherte  >  die 
ürnwanaluniir  der  nngemessenen  Fronden  in 
prii)i'.-.-i[ii'  Vorschrieb  und  dio  AuDegtmg 
neuer  Griin»labgal>en  untersagte.  Eine  prak- 
tische Wirkung  dieser  Besummnngen  trat 
indi  s  im  wr-cntlirlinn  nur  in  IJezug  auf  die 
FtMKlaht  tilil»;  ilf  r  Stuiitsfinanzvcrwaltung  und 
«i«  r  königl.  Ilufdomänenkammcr  ein,  da  in- 
folge erhobenen  Einspruchs  der  Standes- 
henvn  die  Ablr»sungsvorschriften  auf  ilen 
Btandesherrlichen  Gütern  susjxjiidiert  wurden 
und  auf  anderen  Gütern  gnuid herrlichen 
Verbandes  beim  Mangel  entsprechender 
Atisfnluiingsvorsrhriftt  ii  <lfr  Vnllzug äussei-st 
langsame  Fortschrille  inuctite.  In  neuen 
Fluss  kam  da«  Ablösungswerk  erst  wieder 
durch  die  Ge.'^.'tzgebung  des  Jahres  183G, 
■wol»ei  zu  erwähnen  ist:  1)  das  G.  v.  27. 
Okt(.lK->r  1m:5(J  befiY'ffeiid  die  üetlen  (R.  Hl. 
S.  545 fL),  welches  eine  Anzahl  Abgaben 


m^-hr  gteuerartigen  Charakters  teils  aufhob, 
teils  für  ablfislwir  erklärte:  2)  das  Gesetz 
betreffend  dio  Fronen  t.  2tiu  Oktober  1836 
(K.B1.  S.  555ff.),  -welches  Aber  die  AbHSs» 
Kai-ki'It  d'T  I  rivririlii/hfii  wio  d-^r  dinglichen 
Kinii.-u  liestiaiiuiuigea  traf  und  die  Ein- 
filhruQg  neuer  Fmnen  und  ' Fronsurrogate« 
verbot  r  3)  das  G.  v.  2*).  OktoWr  18:56  in  bo- 
treff der  leibeigen  sr  liaftlichen  Leis- 
tungen (Leibeig« UM  haftasnHen,  Abgaben 
im  Fall  der  Verheiratung  und  auf  den 
Todesfall),  das  die  den  Gutsherrschaften  im 
E*likt  von  1817  vf  a  li-  lialtene  EntscIuVligung 
für  diese  Abgaben  im  2(J  fachen  Betrag  des 
Rdnertniges  auf  die  Staatskasse  flber^ 
nahm,  daliei  alter  hinsichtlich  der  Anmel- 
dung einen  Ausschlussfermin  mit  Rechts- 
wirkung sowohl  gegenüber  den  Berechtigten 
wie  gegenüber  den  Pflichtigen  festsetzte, 
wodurch  attermals  eine  glatte  Abwickelung 
dieser  Verhältnisse  erschwert  wunle.  Für 
die  AbUSsttng  der  Beden  und  der  persön- 
lichen Fronen  hatten  die  Pflichtifsren  den 
lOf.n-heii,   ffir  die  dinglidifii  FmtKMi  don 
IGfaclien,  für  lianchhühaer  und  dergl.  dea 
20fischen  Befang  des  Jahrsswertes  zu  ent- 
richten, während  die  P>r'i.  i  htiirf^  n  den  22- 
bis  2()'j'2  fachen  Betrag  tülaitlten,  luiicui  die 
Staatskasse  den  Mehrl>etrag  zulegte.  Die 
Simime  der  hienlurch  sowie  durch  die  Uebcr- 
nahmc  der  Ent.<;chä'ligungsleistungen  aus 
Anlass  der  lieseitigung  der  l>eil>eigenschafts- 
Igefälie  erwachsenen  Opfer  der  ätaatskasse 
I  ist  auf  rund  2000000  öidden  sn  beziffern. 
'      2.  Die  B.  de^  Jahre«  184K  und  der 
folgenden  Jahre.   Die  völlige  Beseitigung 
'der  noch  vorhandenen  Omndlasten  fflhrte 
'  erst  das  von  den  Stürmen  des  Jalire.«!  1848 
gezeitigte  G.  v.  11.  April  184^  iH.  HL  S. 
Kiöff.)  herbei.    Dasselbe  ver nln .  to  die 
, ZwangsabKjßung  aller  aus  dem  Lehen- 
und      G  r  u  n  (1  h  e  r  r  I  i  c  h  k  e  i  t  s  V  e  r  b  a  n  d  e 
entspringenden  bäuerlichen  Rechte  einscldicss- 
ilich  der  Biiitzehnten,  hob  deu  2«eubriich- 
{zehnten  ohne  Rnlsehkdigiing  auf  und  er* 
klärte  ilic  Aufl^iTiiiii:  m  uer  Grundlasteil 
■  sowie  <lic  Hddung  neuer  Hauerulehen  für 
liin^tatthaft    Das  Entschädigungskapital 
I  wurde  bei  Besitzverändonintrsgebühren,  Teil- 
I  gebühren  und  Ulnlzehnieti  auf  den  12  fachen, 
'  bei  allen  übrigen  Abgjiben  und  Leistungen 
I  a  .f  den    IBfrn  In  :i    lk*tr.ig  des  jährlichen 
[Reinertrages  f-tu-- setzt  und  eine  2.')  jährige 
'  Tilgiuigszeit    für    die    Zahlung  ge.*4tattet, 
'deren  VermUldung  zwischen  BerBchtigtea 
und  Verpflichteten  eine  staatliche  Ab- 
1  "i  .s  Uli   >  k  .1  s  -     ni.i-rnalun.    Di»'  näheren 
Bfstiramuagen  ülrer  die  Abb'^suag  der  eigent- 
I  liehen  Zehnten  blieben  vorbehalten.  (Vd]- 
.  zugsanweisuiigen  zu  di  in  (M'sr>tz  rr^rhirrien 
I  unterm  25.  Mai,  1.  ScpU  nil«  r  umi  23.  Uk- 
tolier   1848,    R.Bl.   S.  i.VIff.,   S.   413  ff., 
S.  509  iL).    Die  auf  die  AbKjeusg  des 
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Zehnten  bezfiplichen  Vorschriften  wurden 
in  den  beiden  GG.  v.  17.  Juni  1849  (R.B1. 
S.  181  ff..  S.  313  ff.)  gegel)€n  mit  der 
Massgabe.  dafts  da*  Ablösunpskapital 
den  IGlachen  Betrag  des  ermittelten  Kuin- 
ertrauces  festgesetzt  und  dessen  Tilgung  in 
-''jährigen  Annuitäten  unter  Inanspruch- 
mme  der  vermittelnden  Thätigkeit  der 
«lurch  G.  V.  14.  April  1848  geschaffenen 
Abl««»ungska*>se  gestattet  wunl»^;  für  [irivat- 
rechtliche  Verbindlichkeiten  zu  besuudoien 
Leistungen,  welche  auf  dem  Zehntbezug 
haften  (Komp* •tr-n7.r>ti  vnn  OfistllcluTi .  Loli- 
rern  etc..  l{au]i<  lik»jitea  von  rfankirLiiea, 
Sdiulhüusem  etc.,  Faselviehhalturii;  etc.), 
sollte  bei  der  AMösuiiir  «-iiit'  Abfindimt;  aus 
dem  Ablüsiuigskapital  im  iiifacliea  dts  zu 
Geld  angeschlagenen  Jahi-esltetrages  der 
L^istnr.u'  liripft  s\  >  rd.-n.  {VoUzug^in^truk- 
lio!i  /u!ii  <it  *etz  unterm  21.  Jiili  1849,  K. 
Bl.  s  2:.'.ff.). 

Zur  Eri:;ln7tincr  flf^s  Ablr»sungsgesetzes 
vüm  IG.  April  lh46  wurden  weiter  erlassen: 
1)  das  G.  vom  24.  August  1849  (RBL  S. 
4^'|,  ^i'tr.  die  Beseitigung  <!•  r  Ueberreste 
älterer  Abgaben,  durch  welches  insbe- 
sondere eine  Anzahl  Ornndlasten  und  Qrund- 
ibgaben  steuerart  iir»^  ii  rji.irakft  rf!,  welchf' 
nicht  uuter  das  Betleugesetz  vom  27.  Ok- 
tober 1^  bezw.  das  IroDgesets  vom  28. 
Oktober  fi.  Im  nrler  doch  nicht  ziu- 

Ablösung  gelang  waren,  teils  ohne  Ent- 
schädigung (wie  Bfirgeiwiaaliinegebühren, 
Kekognitioii>Lrt'ln"ihr»:'n.  Srhntz-  nw\  Schirm- 
gdder  wie  überhaupt  alJe  aus  der  Vairi' 
aKMualpotlisEei  flieMenden  persflalichen  Ab* 
ga^'T).  fc-nior  Jatrdfniiien  etc.),  tr>ils  gegen 
Entn<'htung  des  lü fachen  Kciuertrages,  wie 
rieu-erbennse,  Wassorwerkalronzessionsge- 
bilhren  etc.  aufgehol)cn  wurden.  2)  Das  G. 
V.  13.  Juui  1»49  (K.B1.  S.  177  iL), 
Ab  den  Zwangscharakter  der  Staat» 
lieb.' II  A  blr»s ungskass«'  beseitigte  undi 
den  Berechtigten 
Ablnsanr  ihrer  " 

nihni-'  •h  r  Dienste  di^sr-r  Kasse  frf?istelltp. 
3)  Uös  G.  V.  24  August  1849  (R.B1.  S. 
485),  das  dnige  im  vollzo)?  des  Gesetzes 
V.  April  184H  aufgetreteiif  Ftiklarheiten 
(»eseitigto«  indeu  es  u.  a.  den  Vorschrüten 
des  lettteren  anofa  die  dnrdi  Vertrag 
konstituierten  unablöslichen  Renten,  welche 
vd  ^nigen  Grnndätflckea  und  Healitätea 
haften  (Vogtrechte,  Messnergarben,  lAut- 
Wheo,  I^utbrotc  ftr.).  uiiti'iwarf.  1)  Das 
Ö.  V.  8.  Juni  184U  über  Baunrechte  (K. 
R.  8.  läft),  welches  di^  ausser  Wiikung 
^tzl..'  und  zwar,  soweit  sie  dem  Staat,  ein- 
zdoea  Gemeioden  oder  lür  allgemeine 
^fienffiehe  Zwecke  bestehenden  Stiftimgen 
zostehf-n,  ohne  Ent.srh.ldiguiig,  die  anderen, 
tasbeeondere  die  durch  privatrechtliche  Titel 
«tstendeneQ  oder  oworbenea  gegen  Ent- 


en und  Pflichtigen  für  die  Jagd- 
Ornndlasten  dielDan8pruch>|y.  17. 


8rh;lili!?tmg  der  Hillfte  ib  >  »  nnittelten  Min- 
derwt'iies  der  Gowerbbaiüaye,  unter  üeber- 
nahme  dieser  Entschädigung  zur  Hillfte  auf 
auf  die  Staatskasse,  zur  Hälfte  auf  die  Kasse 
der  Gemeinde,  auf  welche  das  Bannreckt 
sich  erstreckte.  5)  Das  G.  v.  4.  Juni  1849 
(RBL  8.  209  ff.).  Wiehes  die  Patrimo- 
nialgerichtsbarkeit und  Polizei  ein- 
schliesslich der  Forstgerichtsbarkeit 
und  Forst  polizei  ohne  Euts<:;hailiiriinjj 
aufhob,  ti)  Das  G.  v.  19.  April  1800  {ILUl. 
S.  81  ff.)  hetr.  die  Ablösung  von  Leis- 
tungen für  öf  f  II  1 1  i  e  Ii  •>  Zwecke; 
diese  L*  istnngeu,  insbrsuiuieix^  :>fflr  KirchOi 
Seliule  und  Armeiiuntcrstiitzung,  welche  nut 
dem  Besitz  einzelner  oder  verbundener 
VermrigpnRgegeiustände  als  bleibende  Ijasten 
verkmipft  sind«,  sollten  auf  Verlangen 
der  H.  rvchtiiTten  oder  Verpflichteten  der 
Ablösung  unterliegeil,  wobei  das  Ablösuuga- 
kapital  auf  das  16  »che  des  Jahres  wertes  der 
Leistungen  fe'sfees'^t/t.  fOr  die  Ablösung  von 
Nculiauverbindlichkeiten  aber  ein  besonderes 
Ermittehingsverfahren  vollgeschrieben  ist 
Durf  b  Abd'  liing  der  mit  der  Leistung  be- 
histctcu  Vermögensteile  kann  der  Pflichtige 
seiner  Veibindlichkeiten  sich  entledigen. 
Leistungen  zu  Besoldungen  von  Kirchen- 
uud  Schuldienem  .<«wie  ziur  baulichen  Unter- 
haltung von  Amtswohnungen  der  OeistKcben 
und  deren  Zubehürden  g*'hen  Liegen  Üeber- 
weisung  der  Ablösungskapitalien  auf  das 

vorbehaltlich  der 
meinden,  die  durch 
die  Ablösung  herbeigeführten  Ausfälle  an 
den  Schnldienefbesolduneen  bis  cum  geseta- 
mils.«iiron  Minimum  des  Einkommens  zu  er- 

Sänzcn.  —  Im  Jahre  1873  war  die  Aufgabe 
er  Ablflsungskasse  beendet,  und  somit  jnnn 
von  da  ab  der  nruiKl  und  'Boden  in 
Württemberg  als  völlig  frei  von  Grundiasteu 
bezeichnet  werden. 

3.  Aufliebung  bez\«'.  Ablesung  der 
und  W  eiderechte.  1)  Durch  das  G. 


StsatslDunmeri^t  über, 

Verbindliebkeit  fler  nn 


Angust  1849  Aber  das  Jagdwesen 

(1?.B1.  S.  4G6)  \vunl"ii  dif  .Taedr-Thtn  auf 
fremdem  Grund  und  Boden  aufgehoben,  die 
fiestellnng  neuer  Jagd-Grundgerechtigkeiten 
untersagt  und  nbri  die  kflnffia'  Art  der 
Jagdausübung  regelnde  Vorschiiften  gegeben 
(Uel>er1a!«iing  der  Ausfibung  des  Jagdrechts 
an  die  ri.'mi'indc ,  snwfit  nirlit  .-in."  zu- 
sammenhäiigende  Grundfläche  von  OoMoi^u 
=  15,78  ha  diese  Ausübung  dem  Inhaber 
se]Vist  ziitresli  hf).  2)  Nach  dem  G.  v.  9. 
Api-ü  1828  (K.BL  S.  177  ff.)  beaw.  nach 
dem  an  dessen  Stelle  tretenden  spftteren 
n.  V.  20.  März  1873,  betr.  die  Ausübung 
uud  Ablösung  der  Weiderechte  tm 
kodwirtsdiaftliclien  Omndstflcken  sowie 
die  Ablösung'  d-  r  T\'ald\\  >  ide-,  Waldgi-fls^erei- 
und  Waldstreurechte,  unterli^n  die  privat» 
reohtUclien  Weiderechte,  womnter  das  Oe* 
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setz  die  dea  GemeinUeu  als  solcheu  oder  die 
den  Gflterbesitzeiu  gemeinBatn  zustehenden 
Wt'idi  rechte  {Doppehfclili-)  n  ii  lit  l'i'irroift. 
ebenso  wie  die  (nüscrei-  und  StreiuxK^hte 
in  Waldungen  auf  Antrag:  der  Bwechtigton 
fxl'T  HeliistC'ten  dor  AM''>ui!ir  L'OLTfn  Kr- 
lecuug  des  20  fachen  Betrages  des  Juhrcs- 
imeriragce;  (Iber  FVirtbestand  oder  Auf- 
hebung  der  0  in  i' i  ii  il woiili  ti  mV-r  dnr 
gemeioschaf tlicheu  Weiden  dagegen 
beeciili^st  je  nach  Umstünden  das  Oemeinde- 
kollegium  o<ler  di«*  Mi  hrhi  it  der  Uct'  ilii^t'  n 
ürundbesitzer.  Im  übrigen  i»i  der  leitende 
Oesicfatspunkt  des  Geeehsea,  dass  durch  die 
Art  der  Ausübung  d<'S  Windfrochts  'Ii«' 
Freiheit  des  land-  oder  iorstwirtscbaftlichen 
Betriebes  nicht  beeintiflcbtigt  ^rden  dfirfe, 
ein  Gninilsatz,  dor  in  einer  grossen  Anzald 
£iQzeibe8tiuimuog;eu,  u.  a.  auch  durch  Auf- 
hebung des  WeiderechtB  dar  Wander- 
schatherdea,  Ausdruck  gefunden  bat 

Utterator:  schwarz.  ANo<<i„.i,,f  -flzgrhumj  roH 
n  utitembety,  fitaUgait  iif4(t  bei  .Si^iitiopj,  4  Jtdt.; 
SteUthHlf  OeteU  upegm  AbUktinfi  r«n  leittuttgen 
für  üffettHiehf  Swttkt  r.  19.  !V-  is>--.  Sh'Utjort 
JS66.  ttuchenbei-ger. 


€.  Bie  Banernbefreinns  tn  Baden, 

Uie  Onnidt'iitla-sluna-  in  diesem  Landi'. 
welche  ebenfalls  in  einer  grossen  An/;ilil 
von  Bpecialgesetzen  cum  Auramdc  gelaugt, 
bi  p-iiiut  mit  dem  von  Markgraf  Kail  Frii  <l- 
rieh  unteim  23.  Juli  lltiH  erlassenen  JikUkt, 
-«rdches  in  den  seiner  damaligen  Landes* 
hobelt  iinterwoi-feu*  II  (hicn  dieLoibeigen- 
schaft  aufhob,  deuigeiuüss  die  Unterthaaeu 
lOr  leibesfrei  erklfirte  und  aile  Leib- 
eigeuschaft^alvLTul'en  (Abzug,  L'uidschafts- 
geld,  LeibschiUing,  Abgaben  vom  Todesfall, 
Hauptrecht  oder  Be8thau])t)  ohne  jede 
(n"i;i  1)1«  istuii^^  beseitigte.  In  den  später 
durch  diu  Friedensscbittsse  im  Anfang  des 
Jahrhunderts  erworbeDen  G^etsteilen  be- 
stand im  lüiiblit  k  auf  die  den  Standes-  nud 
Grimdherren  iin  iiheioischen  Buudesvertrag 
gewährleisteten  Beeilte  dte  Leibeigenschaft 
norh  einige  Zeit  fort,  wurtle  alK-r  im 
seubsteu  der  zur  Neuordnung  des  Staats- 
-wesens  erlassenen  Konstitutionsedikte 

endgültig  beseitii^t.  iiidcin  ilasf  lli^t  tiur  nocli 
das  Institut  der  »Erbpflichti gkeit«  als 
zu  Recht  bestehend  anerkannt,  aber  ir  e  i  t  e  r  e 
Ausflüssie  auch  dies»3s  Hechtsverhältnisses 
nicht  «estattet  wurden  ala  die  damit,  seit 
alter  Zeit  verbiraiten  gewesenen  Dienste 
(Frondefi'i  und  Abgaben:  ein  neues  Ycr- 
hAltnis  der  Erbpflichtigkeit  gegenüber  einem 
ErMccien  zu  begrÜDden,  war  untersag.  — 
.  Im  übrigen  ist  uinsLohtlich  der  Besntigang 


der  hiornach  noch  verbliebenen  bäuerhcheu 
Lasten  folgendes  «n  erwähnen : 

1)  D  i    A  11  f  b   b  II  n  rr  d   r  R     1 1  a  >  t  ■-■  n 
(Zinsen.  Gülten,  ehemaliger  Leibeigenschaf Is- 
und  anderer  Abgaben)  wurde  ettigeleitet 
-liinh    zwt'i    GG.   V.    :>.    (»ktobpT  Iv".*" 
(iLiil  V.  1820  Nr.  XV),   von  denen  ilao 
erste  die  persöidiclien  Ldbeigenschaftsab* 
gaben    gegen   vollo   Kntsi  bäd  i  _';iTi:: 
ausder  Staatskasseauf  hob,  das  zweiie 
die  Ablösung  der  Oftlten  (Abgaben  m 
Bo<lener/euguiss«?ii)  und  f ]  r  b  z  i  n  s .  ■  n  ( A \>- 
rabe  in  Geld   oder  Tieren),   ferner  der 
UrittelspfHchten,  d.  h.  der  Beeitzrer- 
aiid  rungsabgal>eii   ( W.'ilii    haft .  llandlohu. 
Kau^ld)  regelte  in  der  Weise,  dass  Be- 
rechtigte wie  Pflichtige  die  AblOstmg  sollen 
fordern  köDtn  ii  und  zwar  ir-^-'n  Erlogung 
eines  Ablösungskauitols  im  neun-  bis  acht- 
zehnfticheD  des  Jahreswertes,  unter  Üm- 
stäiidf  II  aiioli  unter  Tm w  iiidliiiiL'  des  .\b- 
liisungskM>itals  in  eine  Opi-ozcutige  Geld- 
reote.    Von  diesem  AblOsnngsrecht  wurde 
indes  niclit  ilbt  rill  Gebraueli  genui'  ht.  uii  l 
dieser  Umstand  wie  die  Bewegungtni  des 
Jahres  1848  zeitigten  das  O.  v.  10  .\pril 
1S4S  über  die  .\uf  h-'bnii i\<-r  Feu- 
dalrechte (R.B1.  V.  ISiS  Nr.  XXTIl), 
welches  übrigens  nicht  bloss  a1 1  e  A  l>  g  a  be  t 
gntshen-licher  Art  mit  einem  Schlage  be- 
seitigte, sondern  auch  mit  allen  nodi  vor- 
handenen  Erbdienstbarkeitsrechten 
(namentlich  Bannreciite  und  Abzugsr» '  hl»  ) 
aufräumte  und  w^eiterhiu  auch  die  gi-uod- 
herrlichen  Jagd-  und  Pischereirechte 
aufliiib.     Den    Bortvlitiirtin    wunle  eine 
>  billige«    i*«ntsch&digunic   zugesichert  und 
diese  durch  G.  v.  13.  Febnuv  1651  (B.6L 
V.  lsr>l  Nr.  XV)  im  zwölf  fachen  Betrage 
der  ermittelten  Entscliädigungsrente  auf  die 
Staatskasse  fiberall  da  übernommen,  wo 
nirht  ein  p r i  v a t rechtlicher  Entstehungs- 
gmnd  der  Berechtigung  aachgewiesen  wer- 
den konnte. 

2)  Ablösung  des  Z'  lint.M).  Der 
Geldwert  der  Zehntlast  in  Baden  zu  Anfang 
dieses  Jahrhimderts  darf  7.U  3000000  Mark 
angenommen  werden,  wovon  auf  den  grossen 
oder  Fruchtzehnten  Ol".o,  auf  den  kleinen 
(vorwiegend  Heu-)Zehnten  25*'o,  auf  den 
Weinzehnten  14"  o  entfielen;  l>eteiligt  an 
der  Erhebung  erschienen  ilas  Doraänenärar 
mit  n<j<'  o,  die  Standes-  und  Grund herreu 
mit  2<  i  "  .  Pfarr-  imd  Schuldienste.  Stiftungen 
mit  etwa  30'*  o.  Auf  dem  Zehntbezu^  ruhten 
übrigens  erhebliche  Lasten,  namentlich  Hau- 
lasten (für  Kirchen,  Pfan*-  und  Schulhäuser^ 
femer  Kompetenzen  der  Pfarr-  und  Schul- 
stellen,  Leistungen  zu  Kirchen-  und  Schiü- 
bedflrfnissen  etc.,  die  insgesamt  zu  644MXN) 
Mark  jclhrlich  und  lS"  o  des  Zehntertrage.«» 
veranschlagt  wurden.   Den  Anfang  mit  der 
Beseitigung  der  Zehntiast  machte  daa  G.  v. 
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28.  Deaembcr  m\  (R.Bl.  v.  1K32  Nr.  1), 
wolchr'«  rl,»[i  Xeubnich-.  Blut-,  Bif.>neii-  unil 
jltdUf^zrlint .  ersterea  ohae.  letztort'  unter 
<Jew.lhning  einer  EntocMldigunf;  (löfachor 
Betrag  des  Keinertngee)  aufhob,  wobei 
8taat  und  Genjeinde  sich  hillftip  in  die 
Entschä«lipunp  zu  teilen  hatten.  Ihm  folgte 
«wei  Jahre  sp&ter  das  eigentliche  Zehnt- 
•blftsnnpTH^esetz  la  Noyember  1833 
(R  Bl.  V,  lv:5H  Nr.  XLIXK  inhaltlieh  de^^sen 
utitor  gewissen  Vorausäetzungen  Pflichtigen, 

ri  chtigten  »ind  der  Gemeinde  als  solcher 
das  He<-ht,  die  Altlü.sung  zu  fortlern,  einge- 
nlumt  ist  mit  der  .Massgabe.  dasJ?  die  Ab- 
lösung immer  mir  für  die  ganze  (Jomarkung 
eifol^n  lunn,  das  AblSauo^skapital  auf  das  i 
20  fache  der  rtiopm  Zehntetnnanme  tn  1)e- 
uinl  ilu--i'n.'- in  lirvlistinis  .lahp'S- 
gütcm  ZU  entrichten  ist   Zur  Krleichterung  j 
der  Ablfisniig  war  bestimmt,  daas  der  Staat) 
nifht  nur  ein  Fünftel  der  Abidsu  n  c:?- | 
summe  (rnnd  14«HHMMH>  XTark)  zu  über-: 
nehmet),  sondern  auch  durch  Krrichtimgj 
einer  Zehntschuldentilgungskas.'se 
den  Pflichtigen  die  Abtragung  ihrer  Schid- ; 
digkeit  mittelst  Annuitäten  zu  ennög- 1 
heuen  hatte.  Betreffs  der  auf  dem  Zehnt-  i 
beznf  seither  mbenden  Lasten  (siehe  I 
oben)  Avunlo  H'*L:'  lniii^  ilaliin  getroffen,  dass  ' 
aus  dem  Zehntaltlösungskapital  ein  der  IjJist  ^ 
entsprechendes  Ka[ntal  auszuscheiden  und  I 
zur  K^nftiirfti  [Bestreitung  der  betreffinili^n 
lieiJürfnisbc  in  Verwaltung  der  ziLstätuiigen  . 
Behönlen  zu  nehmen  ist.  —  Bis  auf  kleine 
Beträge  sind  dermalen  die  ZelmtsohuldvOT- 1 
bindlichkeiten  völlig  abgetragen. 

.3)  Die  Beseitigung  der  guts herr- 
lichen Fronden  wurde  durch  das  G.  v. 
B.  Oktober  1820  (RBI.  Kr.  XV)  eingeleitet, 
"welches  die  Mr>glichkeit  der  Ablösung  auf 
Antrag  der  Pflichtigen  vorsah,  aber  —  wegen 
der  hoeh  bemesseDen  A)iir.sungssumute 
nur  geringen  äu8»eren  Erfolg  hatte,  daher 
es  durch  G.  v.  2n.  November  IKH  (K.BI. 
T.  18ii2  Nr.  I)  ersetzt  wurde,  welches  alle 
Henenfronden  aufhob  und  Staat  tmd  Ge- 
meinde eineti  Teil  der  den  Berechtigten  zu- 
erkannten EntsrhrnliLriintrssMinme  i'l;is  I^- 
üfäne  bei  walzenden,  d.  h.  auf  Gütern  baf- 
lendoi,  das  lOfediebeiperBfinlidienFronden) 
zur  Uebernabrnr-  zu  wir".-;.  —  Die  sog.  Staats- 
fronden w^iu-iIpii.  ihhI  zwar  die  Flu.ssl'au- 
fronden  durch  K.iil^t  v.  11.  Mai  IHHi  (K. 
Bl.  V.  1816  Nr.  XVII),  die  übrigen  (MiliUlr-, 
Gerichtafrondeu)  dmxii  G.  v.  28,  Mai  1831 
(RBI.  Nr.  IX)  ohne  Enteoliadignng  «ufge- 
•hoben. 

4)  Die  Ablrtjsnng  der  Weidereohte 

und  zwar  n Irl) t  bIo>s  (lor  c: u  t  s  h  err  1  i c  h e n, 
sondern  auch  der  der  Gemeinde  alsi 
«0  Ich  er  kraft  Bann»  und  Oemarkiingsrechtes 
zustehenden  erfolgte  durch  G.  v.  ?,].  Juli 
1Ö48  (B.  Bl,  Nr.  LV);  die  Ablösimg  kann  , 


nur  der  Belastete,  nicbtaiuch  der  Berechtigte 

v.  rlangen:  auch  wenn  nur  e'm  Teil  acr 
Ikilasteten  die  Ablösung  fordert,  ist  das 
Verfahren  einzuleiten;  die  Entschädigung 
besteht  in  dem  15  fachen  des  en>dtteltea 
Reinertrages :  neue  Weidereohte  als  D  i  o  n  s  t  - 
barkeiten  dürfen  nicht  bestellt,  smisti^'e 
Weiderechte  nicht  iOnger  als  auf  U  .lahre 
eingeräumt)  auch  darf  anf  das  fiecht  zur  Ab- 
lösung eines  Weideredits  nicht  vendditet 
werden. 

5)  Jagd-  und  Fischereiberechti- 
gungen auf  fremdem  Grund  und  Boden 
wurden  durf  h  G.  v.  Kl.  April  1848,  betr. 
die  Aufhebung  d- 1  l'i  udalrechte,  (s.  oben 
mb  1)  el>enfalls  lie^eitü^  Die  kiaft  dar 
neuen  Gesetzgebung  in  das  Recht  sm*  Atta» 
Übung  der  Jagd  und  d<  r  Fi-riu  tpi  Eiutre- 
teudea  liatteo  die  früher  Berechtigten  zu 
entschSdigen,  in  welcher  Beziehung  die 
nähere  Regelung  durch  die  GG.  v.  2.  I>ezemlx»r 
Is.-H»  (R.Hl.  Nr.  LVIIl)  und  29.  ilärz  1852 
(R.BI.  -Nr  XV)  erfolgt  ä.st. 

(»)  In  den  Bahnji-n  der  .\l>lr>sungsge8etz- 
gebung  fällt  endlich  die  Beseitigtmg  der 
aus  der  ehemaligen  Lehensverfassung  kom- 
menden Institute  der  B  a  u  e  r  n  1  e  h  e  n(i^chtipf« 
leben  und  Ert»1dien,  )e  nachdem  Beniz  und 
'f'-rniss  im  wesentlich™  mir  auf  Lebzeit 
wlcr  »mter  Einschlusss  der  Nachkommen 
eingerfiumt  ist),  Ix-treffs  welcher  das  G.  v. 
-M.  .\|MiI  1S49  (R.B1.  Nr.  XXV)  die  Mög- 
lichkt:,'it  der  Umwandlung  iu  fi-eies  Eigen- 
tum durch  Erlegong  dnea  Abltenogsk^n- 
tals  schuf. 

7)  Die  Aufhebung  der  Patrimo- 
nialgerichtsbarkeit erfolgte  dnrdi  die 
Edikte  vom  22.  April  1824. 

Ltttaratori  l^ehenbergtry  Jku  l'mraliung»- 
retit  der  I/iniifMaehafi  und  dir  l'ßrtjr  der 
Liu%iltriri*chnfi  im  Onuuh.  Biuirit,  TotihrrbtHchofi- 
ht  im  li>g:,  A.  i;  ^:  Jt*ichenberger. 


1).  Die  IJiUiernbefreiuiii;  in  Heesen. 

Den  An.sgaiighpuiikt  dei  liea.>i.-»chea  Ge- 
setzgebung bilde!  da.s  G.  v.  2.'».  Mai  1811, 
welches  die  T.<  il"M  ltch  ^'tiaft  und  die 
eigentlichen  Ijeibt  igensvciiafttalij^aben  aufhob, 
ein  Rechtszustand,  den  Art.  25  der  Ver- 
fassungsurkunde  bestätigte.  Die  Umwand- 
limg  der  Zehnten  in  ablösbare  Gnmd- 
ronten  verfnLrt.-n  du-  <r(i.  v.  1.").  .-Nuiriist  1816, 
V.  13.  Mäw  1824  und  20.  Juni  1839,  wäh- 
rend die  allgemeine  AblSsung  der 
G  r  u  II  il  I  I  n  ten  durch  die  00.  v.  27.  Juni 
lS:i<)  und  (für  Rheinhessen)  v.  2.  Februar 
18 il  angebahut  wurde:  alle  bestehenden 
•-■<ih-r  .lurch  gesetzliche  Verwuiulhirig  anderer 
i.ÄSten  ^z.  B.  Zehuteu;  entätandeueu  Geld- 
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iinrl  X.ituralf:jundrenten  (Grundzinsen)  sind 
hiernach  zwangsweise  ablösbar,  indem 
jeder  Teil  die  AblAsimg  Verlanen  kann  and 
die  Miriilfrlieit  an  die  zustimTni-nde  Mehr- 
heit gebimden  ist :  das  Abt«'»sung*kapitaJ  be- 
Migt  den  18 fachen  Betrag  der  Jahresrente; 
daB*«U>o  ist  nach  Wahl  des  berechtigten 
entweder  bar  abzuführen,  oder  es  bleibt  bei 
der  Staataschuldentilpingskasse  gegen  4 "  o 
VmiiisoDg  und  allmähliche  Tilgung  stehen : 
eine  ireitfehende  VermHtelnngstliätigkeit 
dieser  Ka-s*-  zur  Abtra^ng  der  Abi  ■<unt:>- 
wahl  ist  vorgesehen.  Die  Abl<">sbarkeit  einer 
Reihe  nicht  unter  das  1836er  Gesetz  fallen- 
der L<-vsteQ  (H<^:<oldtings-  und  rui  lvi.-  Laoten 
zu  Gunsten  von  Kirchen-  und  Schuldiensten, 
Kirchenbaulasten,  Faselviehlasten  etc)  regelte 
das  G.  V.  3.  Oktoh.1 

Die  fiskalischen  iind  gutsherrlichen  Fron  - 
den  wurden  durch  die  GG.  v.  25.  Mai  isll. 
a  Aprü  1819  und  ü,  M&n  lb24  (Ja^- 
fronden)  beseitigl 

Die  Ablösung  der  Weiderech tr  ward 
durcli  das  (t.  v.  7.  Mai  1848.  die  Aufliebung 
der  Jagd berechtigungen  auf  fremdem 
Gnind  iiml  Hodon  durch  G.  v.  20.  Juli  INIS, 
die  AllodifikiUiua  der  Lohen  durch  dip 
\ .  V.  26.  November  ISl«)  und  G.  v.  l'.  Mai 
1849,  jene  der  Erbleihen  und  Land- 
siedelleihen  durch  G.  v.  6.  August  1H48 
herbeigeführt.  Für  Rhein h essen  waren 
die  Lasten  grundlierrUcher  Art  sämtlich 
dnrch  die  fnmzfisisdje  ftesetzgebung  der 
Revolutionszeit  Cr  v.  17.  .luli  IT'.':!  und 
Reglement  v.  ti.  Uemi.)  beseitigt  worden; 
ebenso  die  Jagdberechtigungen  auf  fremdem 
Grand  und  lioden  auf  Grand  der  G(^  v. 
4.  und  11.  August  ITwÖ,  22.  u.  30.  April 
1700.  ~  Gleiches  gilt  für  die  Reidislande 
Klsass-Lothringcn. 

Lltteratnr:  W,  aoldmann,  (jet^ftf/rhimfi  >u» 
Gromh,  JftMen  In  Betvg  mtf  lirfi-riumj  dr» 
fSrunilriijnttumii  uml  ilrr  l'rr^omn  von  Lti  ^l'n  tun! 
/t^nrhitiiik-mif/rn,  Iffinnittfiilt  1X41.  —  II.  /.vlU-f, 

(I '//(!/<  7(    ihr    \'t  il'imiiml   unl    \'>  mtiltti  im 

(iroMkrrniglum  Uimtu,  lMrm»ta<lt  l/ft<ti,  JJ.  Ud., 

It.  €3  ff.  audkvi^lttrgtr. 


III.  Die  Bauernbefreiung  in 
Oesterrefeli-Uiisrftrii. 

1.  Tcberblick  Uber  dif,  läu«Uifhe  Verfassong 
in  18b  JahrhaiidBct.  8.  BegüM  der  staatlicbto 
Eingrilfc  in  die  ^ntsberrfie^^^ineifkliai  yaWUt> 

ni»,se.  Ihre  Genesis.  Ihr  Umfang  Ihr  ChHriikter 
bis  in  die  vorthereRiani.sche  Zeit.  3.  Die  tbere- 
sianischen  Atcrarr*  tVirnit  ii  4.  Die  josefinische 
Zeit.  5.  Die  nachjosetini.scbe  Zeit  bis  1848. 
fi.  Die  Revolution  von  1848,  die  Beseitignng 
des  UntefthtnigkeitsTerbaiides  nnd  die  Grond- 
entlastnnr. 


I,  1 'rViocbliclv  üluT  dif  ländliche  Ter- 
fasBon^;  im  Ih.  Jalirhundert  Die  Ltäudei^ 
aus  denen  die  Ittibsburgieehe  Honardiie 

/rTis.immrnircwafh?;rn  i?t.  haben  we<ler  poli- 
j  tisch  noch  wirtsdiaftlich  die  gleiche  Eot- 
!  Wickelung  erfahren.  Insbi'S« widere  ist  auch 
di»^  Illndliehe  Verfassung  in  denseUten  nie- 
uiala  eine  einheitliche  gewesen.  Ks  hat 
,  \ielmehr,  bevor  die  liberale  Gesetzgebimg 
im  Anschlösse  an  die  Hcvolutiousbewegung 
von  1848  die  alte  Otdnung  zur  Auflösung 
p'l'rurht  bat .  fa.st  eben.so  viele  Ac^nirv  er- 
liissungen  gegeben  ak  Kronländer.  Uud 
wenn  man  sie  anch  einerseitB  bei  aUer 
Mannigfaltigkeit  im  •inz-  lnen  auf  gewisse 
Grap|)en  mit  im  gros^.«_;ii  und  ganzen  ein- 
heitlicher Struktur  zurückzuführen  vermag, 
so  .steht  es  doch  andererseits  f«?st,  dass  der 
RechtsziLstand ,  in  dem  die  l»äuorliche  Ile- 
vrdkenuig  vor  1818  lebte,  idt  sogar  in  dem- 
selben Kroiilande  von  Gegend  zu  Oegend 
refsdiieden  gewesen  ist 

Als  t  \  jiisi  h  kann  tiuui  v  t  ;dlcm  für  das 
18.  Jalirhuitdert  festhalten,  dass  überall  in 
Oesterreich-ri^ani,  wie  immer  anch  im 
übrigen  die  Agran'crfassunc:pn  dor  e  inzrlnon 
Gebiete  bpschaffon  gewe.-<'ii  in  nHV<  rt,  das 
r  II  t .•  r t  liii  11  igkei ts  verli  ä  1 1  n  i  s  yw  (>xu§ 
subditelae)  bestanden  hat.  Da'^  Wesen 
desselben  erblicken  wir  darin,  dass  die 
bäuerliche  Bovölkerang  (Grund-  orler  Guts-) 
Herrschaften  —  oder  wie  sie  in  üesterraich 
heissen :  Grnndobrigkeiten  (Dominien) 

nntf  rst.'hf,  welche  nicht  blas.s  als  privat- 
iKü-echtigt  auftr^-tcn,  sondeni  auch  mit  Herr- 
.schaft9lx*fugnis.s<ui  öffentlich-rechtlichen  Ch»< 
rakters  (P a  t  r  i  m  o  n  i  a  1  h  e  r  r  1  i  c  h  k  e  i  t)  aus- 
gestattet erscheinen.  So  vor  allem  mit  der 
Handhabung  von  Juatix  imd  Polizei  .sowie 
mit  der  Durchführung  einer  Reihe  adminis- 
trativer Aufgaben  für  den  Staat.  Nur  in 
Tii-ol,  wo  die  Bau»  t  iix  haft  .sogar  die  Stand- 
schaft auf  den  Landtagen  ^noss,  ^sb  es 
keine  PatnmoQialherrlicnkeit  im  eigentKchen 
Sinne  Wortes  und  hat  man  es.  avd  nn.s 
ti-otJKlemibir-ihafts-(I)ynastial-)Gcrirlit."  ent- 
gegentreten. Hl  lier  Kego!  mit  der  Ansiibung 
eines  an  den  P^jsitz  landesherrlichci  Pfand- 
herrschaften geknüpften  Re(-htes  zu  thun. 

IClirigeus  gab  es  überall  auch  Frei- 
bauern. Ihre  2«ahi  war  jedoch  nirgends  be- 
deutend nnd  (mt  hinter  der  Masse  der 
»Unterthaui'ii    vi iH^ffinilit:  znrilck. 

Prüll  man  die  ländlichen  Verfassungen 
der  einzelnen  Kronländer  auf  das  Chaiwte- 
rislikiiin  d»T  privaten  llere<'htigungpn  der 
Gruudobngkeiten  gegen  ihre  iTiiteniiautin, 
so  springt  es  sofoi-t  in  die  Augen,  dass  in 
einigen  Provinzen  die  Frondienste  der  Ver- 
pflichteten gegenüber  den  Naturalabgaben 
derselben  gar  nicht  in  Betracht  kommen, 
während  in  anderen  das  Umgekehrte  der 
IUI  iat.  Dort  haben  wir  es  dann  mit  jener 
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Fonn  wirtschaftlicher  AusnQtzung  des  Grwss- 
gnindbeaitseB  zu  thun,  die  man  als  »Grund- 
oemcinlt«  zu  becdduaen  pflogt:  hier  mit 

der  sGiitslien^' hafte.  Dort  liegt  dir  Haupt- 
nachdruok  aul  dem  Obereij^tum  der  Grund- 
f^rigkeit  an  sämtlichen  in  ihrem  Bereiche 
befindlichen  Tint-ithnnie^Pii  .\ns"Ks,igkeiten 
luid  bilden  die  au.s  dem  Titt  l  Uuses  Ober- 
cigentums  ^forderten  nnd  entrichteten 
(Geld-  und  Ivatural-)Abgal»en  nnd  Xinsungeii 
die  Haupteinnuhm(X|Uelle  des  Gnuidherm; 
hier  hingegen  tritt  uns  ein  für  den  Absatz 
eraeugcuder  iaadwirtschaftlicher  Groesbe- 
tiieb  entgegen,  und  dieser  erscheint  da  die 
€igf Ulli» -h.'  Eiakommengtjuelle  der  Herrschaft. 

Lntyr  tliese  Begriffe  gebnu.-ht,  stellen 
steh  B«>hmen,  Milliren  und  Schlesien,  Nieder- 
flstr'rrei'-h ,  Krain,  Oalizi<ri  iiml  ]\[ik<>- 
wina  alß  Gebiete  gutiih«'n-lu:h-läurrlicli«r 
Verfassung  dar.  Salzburg  und  iKutstJi- 
Tirol  dagegen  sind  ao  rech»  tügeatlick  LÄnder 
der  Grundherrschaft  Eine  Mittelstellung 
ni'hiiK'K  Oesterreich  ob  der  Eiuis,  Steier- 
mark und  £ärtttben  ein.  Sie  weisen  beide 
genannte  Tjrpen  wirtsehafUicher  Ausnutzung 
de«  Otv.>SLrrutiiiIif»sitzes  neben  eirniitlrr  auf. 
Das  gleiche  kann  nian  von  Ungarn  sagen. 
Bjeiner  dieser  Gnij'j"'ii  sind  schlie.sslich  zu- 
CTrorhnen:  das  Küstenland  und  Wiüsch- 
Tiixtl,  welche  den  Uebcr^iuig  zum  italieni- 
sctien  Colonensysteme  repräsentieren. 

Auch  in  den  Ländern  mit  Unteilhilnig- 
keitsverfa;«snng  kann  nicht  jeder  ünter- 
thanen  hal'<Mi.  Wu'  T'nterthänigkeit  kommt 
nur  auf  »hornichaftliuhüu«,  oder  wie  sie  in 
manchen  LBndem  —  weil  in  die  Landtafd 
oin£r''tnipTn  -  hoisM-u :  landtäflichen« 
Güti'iu  vt>r,  V4>u  deixii  Ik'sita  Hürg»?rliche  in 
der  Kegel  aiisgescldossen  sind.  Ob  übrigens 
die  lI'Mi-scliaft  dem  Landesfürsten .  einem 
uiiii::*.luou  l'rivaten  mler  einer  (ständischen, 
geistlichen  oder  städtix  In  n f  Korporation  zu- 
steht, ist  an  sich  gluichgiltig.  Ein  Unter- 
sdiiea  xwischen  >Donianial « -( *  Amtsv)Bftnem 
iitid  Pi-ivatliau»'rii  wii-d  nirL'>'n<l-  jx'^iuai  ht. 
Hechtlich  und  thatsilchlich  ist  die  Stellung 
de»  LandesfOfsten  m  den  ünterthanen  auf 
ßeinen  Gütern  knnr  antlorr'  als  di>-  jodi  r 
sonstigen  Privatobrigkeit.  El»ensu wenig  be- 
gegnen -Ä-ir  irgend  einen»  grrundsätzlichen 
Unterschiede  in  der  Art,  wie  Domanial-  und 
Privatgüter  verwaltet  werden.  Vcrpachtimg 
nnd  Administrationswirtschaft  kommen  auf 
beiden  £at^;orieen  vor. 

Die  Intenratftt  des  ünterChftnigkdlsTer- 
JlUtni^s  ist  nicht  üIh  rall  dieselU-. 

Immer  allerdings  ist  der  üntertliaii  —  ob 
er  nun  angesessen  ist  oder  nicht ;  ob  er  als 
»Rustikalist«  mit  mannigfach  abgestuftem 
Besitzrecht  auf  -BaiiemlandA  haust  oder  als 
»Dommikalist'  auf  Herrenland«,  das  ihm 
im  Wege  Ix-sondcnT  Vertrüge  überlassen 
wurde  ^  ob  er  als  Bauer  wirtschaftet  oder 


ak  Häusler  —  an  die  Scholle  gebunden,  in 
der  freien  Iterufewahl  beschränkt,  bei  der 
Eingehung  einer  Ehe  an  den  herrschaft- 
lichen Kon<.  ii>  gebunden  und  mancherlei 
anderweitigen  Einschränkutigen  seiner  pri- 
vaten Handlungsfähigkeit  (z.  B.  in  i^ezug 
auf  UiM>i  !iulduiii;s-  un'l  Ti  stirfreihcit  sowie 
auf  die  [aktive  unvl  jjii.-«?ivej  ProzessflUiigkeit 
anderen  Perst^nen  als  der  eigi^nen  Hetr* 
Schaft  gegemlber)  unterworfen.  Ebenso 
j  finden  wir  r»,^gelmässig  die  Zwang.sgesinde- 

I dienste,  d.  h.  die  Verpflichtujig  der  noch 
in  Brot  und  Gewalt  der  Eltern  stehenden 
diensttauglichen  Unterthanenkinder.  auf  Yer» 
langen  der  Heri-schaft  in  deren  Dienst  zu 
j  treten.  —  Damit  und  das.s  der  Unlertliaa 
I  seiner  Onmdobrigkeit  gegenüber  zu  Treue, 
nr-horsam  imd  Ehrerbietung  verpflichtet  or- 
iacheint,  ist  aber  keineswegs  gesagt,  dass 
,  seine  Personenqualität  aufgehoben  war.  Er 
war  kein  Verkehrsobjekt,  und  seine  privat- 
rechtliehe  Persönlichkeit  wurde  nach  allen 
wesentlichen    Richtungen    hin  anerkannt. 
Seiner  ScboUenpfiicht  entsprach  auch  ein 
SehoUenreoht  War  audi  seine  Bewegungs- 
freiheit  aufgehoben,   so   keimte  er  deeh 
andererseits  von  der  Scholle,  deren  Zubehör 
er  bililete,  nicht  getrennt  werden.    Er  war 
ferner  Subjekt  ven  V.  rmngens-  und  Familien- 
i-echten.    Er  erwarb  für  sich,  veräusserte 
und  vererbte  das  Erworbene  mit  Rechts- 
wirkung, trat  zn  seiner  eigenen  Herrschaft 
in  vermögensrechtliche  BeziohnngRn  und 
hatte  der  letzteren  gegenüber  irrundsäf/lifh 
und  von  Rechtswegen  Anspruch  auf  öffent- 
lichen nnd  eivilen  Rechtsschutz  sowie  auf 
rrnze--s vertretuiic:  durch  Fi.skal-  Dder  eipens 
^  üti  jIk  »eni  /iweckti  iiestellte  Orgaue  (Uiiter- 
j  tliansjidvokaten).  —  Freilich  gilt  das  Gesagte 
'  nur  von  den  Tdteren  deutsch-slavischen  Erb- 
ländern.   Viel  schlimmer  lagen  die  Dinge 
in  den  bei  der  Teilung  Polens  seit  1772  er- 
worbenen Gebieten  sowie  in  Ungarn.  In 
der  polnischen  Jnntrerrepublik  war  der  Bauer 
immer  al  .-elufer  Willkür  der  HeiTs<>haft  aus- 
geliefert gewesen.    Und  nicht  anders  war 
es  seit  der  Xiederwerhnig   des  grossen 
Haii'-rnaufsfaniles  vnn  l'»!!  in  Ungarn,  das 
I  ja  irciiliesslich  auch  emc  Art  von  Jtmker- 
I  republik  bildete.  —  Uebrigens  setzten  sich 
'  die  Grundobrigkeiten  auch  anderwärts  that- 
!  sächlich  oft  genug  über  die  Rechte  ihrer 
Ünterthanen  hinweg  mid  übten  die  gröbsten 
Missbräuche.  Aber  selbst  in  den  böhmischen 
LBndem,  wo  dies  am  häufigsten  und  inten- 
sivsten gesc)>ah,  hat  eine  g  r  n  n  d  s  ä  t  z  1  i  i  h  o 
Herabdrücktuig  der  Bechtalage  der  Ünter- 
thanen miter  das  oben  ums(^ebene  Mass 
niemals  stattgefunden. 

Die  Verschi«?tlenheit  des  Druckes,  der 
im  westlichen  Teih'  der  Monarchie  auf  der 
unterthänigcn  Bevölkenmg  la.stete,  erklärt 
sich  aus  der  Verschiedenheit  der  lündlicheu 
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Verfassungen  in  d»  u  einzflneii  Krouländorn. 
Er  konnte  dem  Wesen  der  Dinge  nach 
niemals  becleutend  sein,  wo  die  (irundhorr- 
si  liafl  i«*stand.  Er  st.ii^.-rte  sich  mii><j- 
mehr,  zu  je  bestimmterer  Ausbildung  der 
gutsherriiche  Betrieb  gelangt  war. 

Auf  '!if  trr'ibendeu  L'i*SAcheti  der  Ent- 
stehung des  letzteren  kann  liier  ebensowenig 
etnq;egaogen  wenlcn  wie  auf  die  filtere  (le- 
Bchichte  tler  kindlichen  Verfassung  ÜW:t- 
baupt. ')  Festgelialten  mus.s  nur  werden, 
dun  (ich  <lie  Sache  äUiiserlich  in  Form  von 
Legangen  bäuerlicher  Aosiläsigkeiten  durch 
den  uTundherm  abspielte.  Der  letztere 
s<  liaff(r  .sich  so  und  tTw.  it.  rlf  ii,i<  li)ii  r  ilie 
räumliche  Uaterla|;e  füi-  kudwiitsclaftlicheu 
!ESgenbetrieb.  Seme  wirtschaftliche  Politik 
f)r<!<'rte  offen1i;ir  ^fohiftprisrli  <l:r>  ITi'^rati- 
drückung  der  Besit^'.n'cliti,' aller  nu  iitji  »nche 
seiner  ^mchnft  befindliclien  Wirte.  Nicht 
bloss,  weil  er  so  freie  Hand  zu  jeder  ihm 
nötig  erscheinenden  rflundichen  Erweiterung 
seines  Eigenbetrie!:)es  gewann,  sondern  auch, 
weil  mit  da*  Versclilechtmiiig  der  Besitz- 
rechte  die  wirtschaftliche  Abhangigkdt  der 
unterthflnigen  Wirte  von  der  Heri-scliaft  und 
die  Möglichkeit  stärkerer  luanspruvhnalune 
ihrer  iKteitdnnft  in  geradem  VerhSltnlsse 
«unnhm. 

tetrachtet  man  nun  die  I'ntertlianen 
nach  ihren  Besitzrechten,  so  .scheiden  sie 
sich  vor  allem .  wie  schon  oben  erwähnt 
wurde,  iu  -Rustikalisten«  und  -Dominika- 
listen*.  Jene  sind  auf  untcjrthänigen  »xler 
JRastikalgrüQdeo  angesessen,  welche  in  den 
Stetlerkatastern  als  der  ordentlichen  Kontri« 
bution  xmti  nvftrfi  i,  vfi/.rii  hnet  sind;  diese 
sind  die  emphyteutischen  oder  pachtweisen 
Besitzer  von  (gnmdsätzlich  steuerfreiem) 
TTerrenlan«?.  Für  <]h'  siiziali'nlifisi'hf  Be- 
trachtung haberi  die  iJomirukalisUti  keine 
Wichtigkeit,  da  ihre  Schuldigkeiten  ver- 
tragsmässig  festgesetzt  waren  und  ein  Zwang 
zur  Uebernahme  von  Vorwerksland  durch 
l'nterthanen  nicht  bestand.  —  Was  aber  die 
Kustikaiisten  betrifft ,  so  sind  sie  entweder 
»eingekauft«  oder  »tmeragekauftc.  Die  let%> 
tei-en  sind  bloss  Wirte  bis  w  rit.  r  .  Tlir«' 
Nutzung  am  Urunde  ist  allerdings  n^gel- 
mlis.sig  eine  leWnslängliclic.  Sie  geht  auch 
-  in  derselben  Art  'wie  '»'i  »»increkauften 
Stellen  —  in  der  Kegel  auf  die  Kinder  des 
Stellenlx*sitzei-s  über.  Beides  aber  nur  that- 
sächlich  und  nicht  von  Rechtswegen.  Der 
tmeingekaufte  Rustikalist  ist  also  jeglicher 
WillkRr  der  Herrscluift  ausgesetzt  und  in- 
sofern rechtlich  ijchliauner  daran  als  jeder, 
wenn  auch  nur  zdtpachtweiser  Besitaer  von 
IIofLind,  da  dieser  si'  h  auf  .'(  inen  Vertrag 
stützt  —  in  viel  geschützterer  Rechtslage 


'1  Vd.  >Vu-  Artt.  Grandharrschatt  «ad 

G  ntsherr  Schaft.  1 


l>efindet  sich  der  eingekaufte  Rnstikalist. 
Alleitlings  sind  die  Jlesitzixx^hte  derselben 
nichts  Eiidieitliches.  sondern  von  ganz  un- 
i-'leicber  St."uk>-,  Allen  gemeinsam  ist,  dass 
in  der  Regele  ausgenommen  wegen  lieder- 
licher WntBchaft.  Ifeberschtddung  oder 
Kriminaiv.  rl.r.  .  li.  !i .  .  iiu-  Ali.stiftung  des 
Wirtes  nicht  slattfiiuleti  darf,  dass  wider 
dessen  Willen  kein  anderer  Wirt  auf  seine 
Stelle  kommen  kann  und  da.ss  der  Herr- 
schaft ill>er  die  letztere  auch  sonst  weder 
im  ganzen  noch  t-  ilwci--  '  'in  Verfflgungs- 
rcclit  zusteht  Dagegen  ti-eten  uns  in  be- 
treff der  Dispositionshefugnis  des  Stellen- 
besitzers  unter  uml  auf  ilrn  Todes- 

fall sowie  in  Bezug  auf  die  Vererblichkeit 
der  Stelle  auch  ab  intestato  die  roannigw 
fachsten  Abstufungen  entgi^gi'-n. 

Nach  dem  oben  Gesagten  ist  - nur 
selbstverstÄndlich,  dass  die  Zalü  der  unein- 
gekaufl'^n  Wirt«  in  umgekehrtom  VerhtÜt- 
uis.se  zur  Ealwii  kclung  des  gut.*herrlichen 
B4?triebes  steht ,  woIk-I  <lie  bauerlichen  Be- 
triebsumioagalüassen  für  <lie  Stili-ke  des  Be- 
sitssreehtes  t-ollkommen  gleiclnnltig  sind,  so 
dass  (;s  auf  tl<'r-''n-  ii  Hi'rrsi-haft  iMii<:''kaiifte 
Häusler  und  uueingekuiiflc  Bauern  geben 
kann. 

In  eine  Aufzählmicr  der  vfM-schiedenen 
ausserordentlich  niiiuuigfaltigen  grundheiT^ 
liehen  Abgalten  und  Zinsungen  einzugehen, 
i.st  unniögÜch.  In  den  Ländern  der  Guts- 
heiTSchaft  spielen  sie  eine  verhältnüsmässig 
sehr  gerintre  Rolle  und  tn^ten  hinter  den 
Frondiensten  (oder  wie  sie  in  Oesterreich 
mit  einem  slavisohen  Worte  bezeichnet 
wenli'ii:  rfnluttm)  vi.llständig  zurück.  In 
den  liölimisehen  Ländern,  wo  die  Guisherr- 
schaft zu  ty])ischer  Ausbildung  gelangt  ist, 
aber  auch  aTHl.  r  wärts ,  vei-schmähen  aller- 
dings die  Grundobrigkeiten  und  ihm  Wirt- 
schaft sbeamten  auch  allerlei  andere  IGttd, 
den  Bauern  zu  schinden,  nicht.  Sie  ma.ssen 
sich  ein  Vorkaufsrecht  in  V>etreff  seiner  Er- 
zeugnisse au  (-Abdruckung  luit.rthaiuger 
Feiischaften«).  Sie  zwingen  ihn  zur  kauf- 
weisen Abwuune  ihrer  Erzennnsse  (*Auf- 
(Irintriing  obrigkeitlicher  Feilsrhafton  ).  Sie 
üten  iu  rücksichtslosestöT  Weise  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  letzteren  Ifisafaraudie 
ihr  Bier-  und  BranntweincrzeugttUgB-  sowie 
das  Schankrecht  aus.  Sie  Obervorteilen  ihn 
beim  Salsverkauf  u.  a.  m.  Vor  allem  aber 
steigom  sie  —  und  müssen  im  Verhältnisse 
zur  Zunahme  ihres  gutshcrriichen  Betriebes 
steigern  — die  Anfordenmgen  an  die  unter- 
thänige  Arbeitskraft  bis  ins  Unerträgliche. 

2.  B(»KiBii  der  staadichM  Bingrlffe 
in  die  jcntsherrUch-bäuerlichen  Verhält- 
nisse. Ihre  Genesii«.  Ihr  Umfang.  Ihr 
('harakter  bis  in  die  vortheresinnische 
Zeit.  Da^  Vorliatidcti.-;,-<in  von  ^t'llel^f:■iIl'lPU 
allein  zieht  noch  keineswegs  imt  Notweuüig- 
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kett  staatliche  Eiugiiffe  zu  ihrer  Beseitigung 
neb  diclL  t'nd  j^enfalls  geafiet  es  keines- 
wegs, dass  erleuchtete  Köpfe  diese  Uebel- 
ttäode  aufzeigen  uiid  ilirc  Abstellung  fordern, 
M>  wenig  man  im  übrigen  diesen  Faktor 
ncten>ch5tzen  (Inrf.  So  be<leut^kim  (\\n  i^thi- 
sclieu  Momcute  Ijci  jeder  staatlichen  Keforni- 
tiiätiekeit  siaA^  Mxdi^  genug  -wird  die 
lelztcro  in  erster  Linie  duich  matniiollf' 
Intereäsen  hervorgeruftio.  Aussemi-deuüieh 
Idimich  iflt  in  cueser  Beziehung  die  Ue- 
fchirbte  der  Riuerabefreiung  in  Oesterreich. 

UnifaÜDglich  wendet  der  Staat  den  Unter- 1 
Ihantveriiaitnisaen  Ubethanpt  gar  keäoe  he- 
faaicrQ  p'■<^'t7.sc\»>n^c'hc'  Ai]fm<'!  ksantk*''it  zu. 
Die  Uaterthänigkeit  und  die  auf  derselben' 
beratoide  ISnafidie  YerEaasang  bilden  einen  I 
Teil  der  Landesverfassung  nbr>r!iaiipt.  An 
dier»e  wird  aber  anders  als  zur  StiU-kuug 
der  monardiischen  Gentnügewalt .  ans  rein 
rliri.Miien  Gründen  al'^o .  nirht   rrf tn^tot. 

Staat  betrachtet  vielmehr  die  wiit- 
fdafäichen  Beziehungen  zwischen  Outdierr 
lind  I5;iut  r  als  pIiu-  iiini"»re  Angelegenheit 
dieser  beiden.  Nicht,  dass  dies  zu  klarem 
Bewoffitseiik  kSme.  Noch  wreniger  wird  es 
a"i-'lrfi'  kJich  au-tivspr m  lifn.  T Iiatsaclilich 
aber  wird  es  so  gehalten.  Die  gering  ent- 
widcdten  Ifochtbeft^^nisse  des  Staates,  der 
no«:h  in  der  allL:''iiieinon  Voi-stellnn^'^  tnit 
der  Person  des  Laudesfilxsten  zusammen- 
fint,  lassen  ein  anderes  VerliaUen  vorlftufig 
auch  gar  nicht  zu.  Der  Staat  begnügt  sich 
alüo  damit,  wie  allen  anderen,  so  auch  der 
«Dtotlilnigen  BerOlkenmg  innerhalb  seines 
Machtkni'ises  und  der  zu  Recht  1»'st.  lirniU'n 
iiadlichen  Ver&issung  Kechtssehutz  zu  ge- 
«ihren  —  wenn  and  soweit  dersellie 
angerufen  wird.  Au.s  eigener  Initiative 
l^üt  der  Staat  nicht  ein.  £r  kümmert 
•cb  aneh  nicht  darum,  ob  und  wamm  in 
ihren  Rechten  gekrünkte  I'nl' rthanen  den 
I'rozessw^  nicht  beschreiten.  Ebensowenig 
dwom,  ob  — ^  bdls  dies  geschieht  —  das, 
was  durch  tli-^  B.'Iiuitlen  als  rechtsbestündiL: 
festgestellt  winL  die  Ausbeutung  der  Unter- 
tiomn  durch  die  Herrschaften  nnd  den 
wirtw'haftlichen  NiedciTrauL:  ibr  ci-stcn  ri 
Wkktiottiert  oder  herbeiführt.  Ebensowenig 
•ddi^lir^i  danrni,  ob  bedrückte  Unter- 
fh.iii4  ii.  wt'iHi  .sit'  al.^  Kläger  auftreten,  auch 
die  ihnen  gerichtsordnuogsniä&sig  obliegende 
Beweislast  in  betreff  des  Klageanspruches 
•  rbringen  im  stände  sind  und  dass  <ler 
ümen  gewährte  Rechtsschutz  nieist  nicht 
nw  ilmsTirisch  bleibt,  sondern  sogar  zur 
Anvrkt  unuuL'  und  Stärkm^  des  heiRBchaft- 
lidien  Unrechts  führt. 

IFnr  sehr  langsam  verlässt  der  Staat 
diesen  Standpunkt.  Und  als  er  es  thut, 
geschieht  es  nicht  bewusst  und  in  Voraus- 
riebt dessen ,  wohin  der  neue  Weg,  den  er 
iMveten  hat,  fQhven  wird.  Dbüq  wie  diese 


Erkenntni.s  fehlt  auch  die  Absicht,  einen 
neuen  Weg  zu  betreten.  Ma^igebend  sind 
nelniehr  augenblickliche  Erwflgiingen  und 
Rücksichten  i-ein  fiskalischor  Natur. 

Oben  schon  wurtle  darauf  hingewi<»sen, 
fl,i.=;.=;  nur  das  ^Riuorulandc  der  onl«»n1Iii  hon 
Kontribution  unterworfen,  das  Herroiüaud 
dagegen  grunds&tzlich  kontribtitionsErei  war. 
Der  Staat  i.<?t  natrirllrli  «larau  inten-ssiert, 
dass  ilun  sein  Stcuerobiokt  uidit  abliaadeu 
komme.  Andererseits  aW  hat  in  den  IjBn- 
dem  de>  iruTshfi  rlichen  Betrit^'f  ir?;  da«  Hem^u- 
land  —  dem  Wesen  der  kapitalistischen 
Produktionsweise  entsprechend  —  die  Ten- 
iltMi/..  >i(h  fortwülmTirl  au^zudelinen.  Dies 
ist  wirtschaftlich  niu'  auf  Kosten  <les  l^iuern- 
landes  m^lich.  Denn  Neurod  uugeii  sind 
in  kost>pir-!ip:.  'NViri]  nun  eine  gelegte 
Bauernstelle,  vermöge  der  Thatsaehe  ihrer 
Zuschlagung  zum  henrsdiaftlichen  Vorwerks- 
land,  kouirUiutinn.^frei?  Die  Dominien  be- 
jahen natürlich  diese  Frage.  Der  Staat  ver- 
n^nt  sie.  Er  sucht  daher,  zunächst  rein 
niA('haiii.>ch .  .--l  iu  St«'  ucn)l.]ckt  dadurch  zu 
erhalten,  dass  er  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  samtUche  Bauemstelkn  in 
naclilici'  \vir'<li>r1irilt  vt'viilif  rt''ii  und  richtig 
gestellten  Katastern  verzeichnet.  Das  nüt%t 
aber  nichts.  Denn  die  Dominien  benfltzen 
da.<  ilitien  na<;li  il'-r  T-au'lrsvorfas.>un;^  zu- 
stehende Recht  zur  Reparticrung  uud  Ein- 
hebung der  Kontribution  dazu ,  die  letztere 
v'iii  lii-ii  ^>:li'i:t»'u  auf  die  verbleil>eQdeii  uiit.T- 
thänigeu  Stellen  zu  überwälzen.  Natüilich 
Äussert  sich  dies  in  einer  3Gnderung  und 

iii    il»T    rn.-;ieli-'rlii'it    «li'f  Steuei^lUgilnge. 

Der  Staat  sucht  sich  nun  dadurch  zu  hellen, 
dass  er  die  Steirörpflieht  von  Bauemland 

—  in  wessen  Händen  immer  es  sich  l>e- 
ündeu  möge  —  gesetzlich  festlegt.  Das 
hindert  aber  weder  die  Legungen  noch  die 
SteuormierwälzuiiL'"''!).  Tta  man  sich  nun 
ernsthafter  und  duivh  die  Erfahrung  belehrt 
mit  diesen  Thatsachen  zn  besehtftigen  an« 
fängt,  entdeckt  mau.  <lass  'ler  Rückgang;  ilf>r 
uuterthänigen  Steuci-ki-aft  nicht  nur  duix;h 
die  widerrechtKchen  ErhShnngen  der  Steuer- 
quoten von  Seiten  der  Dominien ,  sondern 
auch  dadurch  verursacht  wird,  dass  jede 
lyegung  einer  Banemstelle  eine  vermehrte 
KrJifteausbeutung  i  verbleibenden  fron- 
pflichtigen Wirte  zur  Folge  hat.  Denn  mit 
der  Zunahme  des  Herreiuandes  nnd  in  ge- 
radem Verhältnisse  zu  dei-selben  wächst 
einerseits  der  gutsherrhche  Anspruch  an  die 
unterthänige  Ai-beitskraft,  während  anderer^ 
seits  in  gleichem  Masse  das  verfugbare 
Quantum  dieser  Arbeitskraft  abnimmt.  WiU 
aJso  der  Staat  seine  Steuereingänge  sichern, 
so  muss  er  auch  zu  dieser  Thatsaehe  Stellung 
nelimen,  und  er  wii-d  dann  immer  weiter 
gedrängt:  von  Versuchen,  zunächst  wieder 
rein  mechanisch  die  Anlordeningea  der 
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DominicD  au  ihre  rntertlwneii  in  einer  für 
diese  erträglichen  nnd  damit  mittelkir  für 
sein  Stonerinterefjse  föni(  ili(  hr>ii  Art  zu  lit>- 
schi*änkon.  zu  o  r  g  a  n  i  s  c  1»  e  n  Voikehnuigeu, 
welche  die  Ucberlastiing  des  Untcrtnans 
durch  furtwrilin'iid"  Au.-;<]«"hriuncr  dop  '^iits- 
herrlicliou  Hclricbcb  auf  Kosten  des  Hauera- 
landes nnd  der  iinterthflnigeo  Arbeitsknift 
nnmoglich  machen  sollen. 

Ist  man  erst  einmal  jajweit.  so  wirken 
auch  berdte  fflr  Art  und  l'mfang  der  staat- 
lichen Intervention  nobon  d-n  fiskalischen 
Erwägungen  andere  Faktoren  mit :  die  natur- 
lediwchen  und  physiokratiBch«i  Lehren, 
die  ricsitrr'bvintr-'n  tf.  s  anftrv-klflrfpn  Ah=^'''1ntis- 
mus,  die  politische  Machtstellmig  der  IStilnde 
XU  untei^rraben  und  das  Staatswesen  durch 
Heranzirhmig  der  grossem  Massen  auf  eine 
brciterc  Basis  zu  wirken,  der  Impuls  von 
ReformideeeD  erffiUtor  IndiTidnalitSten. 

Hält  man  das  (Jesagte  fest,  so  wird  es 
ohne  weitere»  klar,  Ua^  die  staatliche  Inter- 
vention in  die  Beziehungen  zwischen  Untere 
thanen  mul  Herrschaft  ihre  eigentliche  Heimat 
in  den  liLuderu  der  Gutshenlicldieit  haben 
mußs.  Tnd  wir  bogn-ifen  dann  auch  voll- 
kommen, dass  sie  zuei-st  und  am  sclülifsten 
in  den  böhmischen  lilndern  einsetzt,  tun 
dann  fib-  die  flbrigeu  Teile  der  Monarchie 
vorbildlich  zu  werden. 

Nicht  Bauern  befrei  u  II  er  aluT.  d.  h. 
die  Aiiflnsuiig  des  Uutt/rtluuüylicitöverlaiides 
ist  ihr  Ziel,  somh-rn  ledigliih  Hauern- 
SChutz.         handrlt  si<!i  Ih-I  il*'iiiM'llM-n 

1)  um  die  iie^uiiening  der  uriterthiinigen 
Schuldigkeiten  an  die  Qnmdobrig* 
keiten ; 

2)  luu  dif  Hessenuig  der  unterthänigen 
Besitzverhältnisse : 

3)  um  dii  IL'biiML;  '\>-r  j-f^rsönlichen 
Kecht.s.sieUiiiig  der  L  ntertlianen : 

4)  lim  stiuitliche  >rassnahmen  zur  £r- 
haltnns-  dt  ^  l^aiUTirstandes  und  alles 
liaueridandes  in  bäuerlichen  Händen, 
also  im  Kleinbetriebe. 

EineEiir''n1ümlic!ikeit  d-'s  T^nnnrn.vchiitz«'* 
—  wie  ülirigeub  auch  sj>äter  der  liauern- 
belreiung  —  in  Oesterreidi  ist  der  allge- 
meine Charakter  der  zu  >('inrr  I^nrchfuhrung 
bestimmten  Gesetzgclnmg.  Alles,  was  in 
dieser  Richtung  geschieht,  ist  iuris  connnunis. 
Ein  riitoi-schied  ziÄischeu  Privat-  und  Amts- 
baueru  wird  —  mit  einer  einzigen,  später 
BU  besprechenden  Ausnahme  —  nicht  ge- 
macht. 

Dem  ersten  der  eben  erwähnten  Zwecke 
des  ^Bauemschutzesi  dienen  vornehmlich 
die  KolK)tiiatente ,  deren  für  Böhmen  üuid 
Mähren)  in  der  vorthei-esianischen  Zeit  drei 
erlassen  worden  sind:  vom  2s.  Juni  1»>S<», 
vom  22.  Februai-  1717  und  vom  27.  Januar 
1738.  Da.<s  ei-ste  derselben  wurde  durch 
einen  gewaltsamen  .\usbruch  der  gc^juälteu 


liöhmischen  l^auemscliaiteu,  der  ilie  Gefahr 
ähidicher  aufständischer  Beweigungen  aiicli 
in  den  iM  iia«  hliarten  Provinzen  ziemlich  nahe 
nickte  und  iiur  mit  Anwendung  be<leutender 
Waffengewalt  niedergeworfen  werden  konnte, 
veranlasst,    rud  aiK.h  zur  Erlassimg  des 
zweiten  sali  sich  «iie  Kegierung  durch  Un- 
ruhen und  Baii6m»au8tret(mgeQ«,  oder  wie 
wir  heute  >acron  würden  :  Strikes,  auf  ein- 
zelnen böhmischen  iienbcliafUu  verauLiisL 
Beide  Patente,  welche  fibrigens  jogIicl»er 
Sanktion    entbehrten,    blielifn  voll.^itändig 
wirkimgslos.    So  >\nuxle  denn,   im  An- 
schlüsse an  dne  Enquete  über  die  Crsadieii 
<]<-■<  K'>ntTibutiongrnrK*^nges  in  Böhmen,  für 
dieses  Krouland  und  für  Mähren  173S  ein 
neuee  Patent  eriassen,  das  dann  bis  zum 
Jahre  177')  in  Geltung  blieb.    Auch  diei^es 
will,  wie  schon  die  frühereu  —  uiir  mit 
gWieserem  Ernst  und  Nadidmck  —  die  alte 
Arb.  itsverfasÄung  durch  Bcseitigimg  ihrer 
är^ten  Auswüchse  bloss  ausüickea  und 
keineswegs  eine  neue  einfOhreo.  Keinea 
von  ihnen  wUl  das    Wieviel-    der  unter- 
thänigen    Scbuldigk<nten    bestimmen.  An 
eine  allgemeine  Untersuchung  des  Kechts- 
bestandes  dieser  letzteren  und  insbo.sondere 
der  Frondienste  wii"d  gar  nicht  gedacht. 
Nach  wie  vor  befasst  sich  der  Staat  mit 
'i  einer  solchen  nur,  wenn  er  hierzu  durdi 
die  Kla^-^e  eines  in  sf^inen   Rechten  Ver- 
letzttii  ].rovozieit  wird.   E>  findet  vielmehr 
bloss,  in  üljemschender  Analogie  nüt  anseraa 
inoriornt^n  Arh.  it»  rscltnt/.gr-srtzgebungeii.eine 
di;taUlierle    He";l»^meutierung    dor  uuter- 
thänigen  Bobotleistung  statt.    Es  werden 
Bestimmungen  getroffen  über  ilie  Nonu.d- 
dauer  des  ArWitst.iges  imd  tlie  Folgen  vuu 
Arbeitsvei-säunuiiiisen,  über  aosei:'roi\ientliclie 
Dienstf  un<l  w-  itf  Fuhren  ?owi<'  nlx»r  die 
I  den    FniiuTii    liierl^ei    gebührenden  Eut- 
j  schädigungeil  (  >Ei^ötzlichkeiten«);  ee  wird 
j  die  Sonn-  und      i-  rtagsruhe  statuiert ;  die 
:  zwangsweise  Verhaltuu^  der  Untertlianen 
{zum  foiife  henachafüicher  WirtschafteeP' 
zeuginsse  wird  verltoten ;  einr  K.nhe  bloss 
chikanöser  Abgaben  (*Ehruiigeuc)  wird  ab- 
ge.<;te11t:  cm  findet  eine  Regelung  des  nnter- 
thflni^'»'ii  TVst  fuverdeweges  statt  ii.  a.  in. 
I     Auch  das  Patcut  von  173S  verfehlte 
I  seinen  Zweck;,  da  es  das  üebel,  zn  dessen 
Bekämpfung  es  l>estimmt  war.  nicht  an  der 
i  A\'ui*zel  fa^te ,  ja  dies  nicht  einmal  beab- 
sichtigte.   Das  Banemland  edunilzt  also 
weiter  zusammen.    Die  Zahl  der  kontn- 
butionspflichtigen  Riucrnwirte  sinkt  unauf- 
höilich.    In  demselben   Masse  steigt  die 
Sfi  Ii  rlast  drrs,  lben.    Stets  uneiträ^licher 
wird  die  Bürde  ilirer  Frondienste.  Sie  ver- 
armen immer  mehr.  Ihn;  Steuerkraft  nimmt 
ab.  Die  SteueiTückstäniif  mehren  sich.  Ver- 
geldich  entsondet  der  Staat  ausserorflent- 
i  liehe  Kommissäre,  die  dem  Gesetze  Achtiuig 
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i«nchaffen,   die   fiskaUachen  Interessen 

^mihren,  für  die  Dnrchfühninp  der  Arbeiter- 
Bdiutzgesetzgebiin^  Sorge  tnitreu  soUeo. 
Alles  bleibt  vergeblich.  Neben  allem  anderen, 
■weil  es  an  einer  fitaatlichen.  pflichttretreucn. 
dem  gemeinen  Wt>sen  allein  aienstharen  und 
von  dem  Bewusstsein  hiervon  erfüllten  Be- 
amtenschaft fehlt,  die  dauernd  and  Qberali 
ingieich  die  fSnhaltuni^  der  Gesetze  flber- 
■waclicn  iiiiil  Aussehreitungen  peicrcn  di»  - 
selbea  zu  unterdrücken  hat  Anders  wird 
es  ent  unter  Maria  Theresia. 

8.  Die  there«ianlsrhen  Ap'arrefor- 
Biea.  Die  erste  Hälfte  der  theresianischen 
Pariode  war  der  DurchfOhrnng  einer  Reihe 
organisatorischer  Uoh  »rmen  gewidmet,  welche 
die  finanzielle  uuU  iiulitürischc  Stellung  der 
Monarchie  stärken,  eine  schärfere  und  um- 
fueendere  Yerwaltang  ermöglichen  und  diese 
von  den  Uahenirßn  stflndischen 
Landesbeamten  und  Landes\t  r\va]tiii)i;i  ii  un- 
abhängig machen,  die  Pro\-iuzen  in  eine 
grO^re  Abhängigkeit  vom  Mittelnunkte  des 
Keiches  brinjrn.  ciir^  fpst-'-rr'  Opiming  und 
einen  msclu  ivn  (lun^'  der  GesschüfU'  herbei- 
ftthrtn  s  ilJtt'U.  Alles  das  nahm  die  Auf- 
inerksamkeit  luid  Thätigkeit  der  Kaiserin  so 
vollständig  in  Anspruch,  dass  sie  natiir- 
gemäss  nicht  auch  zugleich  au  unmittelbar 
sa  Gunsten  der  unterthänigen  Bevölkerung 
befitiminte  Massr^eln  denken  konnte.  HitteK 
Kir  ;il>er  musste  schon  ilie  ■  Vcru  altuntrs- 
reforui  von  gilnstigeu  Reflexwirkungeu  tür 
die  Unterthanen  Ix^leitet  sein.  Die  iwiscben 
1717  und  175(1  teils  neugeschaffenen,  teils 
reorganisierten  Kreisäm  ter  waren  so  i-echt 
eigentlich  die  mit  der  Aufsicht  Ober  da^« 
Cnterthanenwesen  tmd  mit  dem  Schutze 
der  bäuerlichen  Bevölkerung  gegen  ihre 
Herrschaften  l»  tn\utrii  liehöifien  und  lebten 
aich  immer  mehr  iu  ihre  Aufgabe  hinein. 
IMe  Steuenrektifikation  (seit  1748)  führte  zur 
Miteinbeziehung  dr^  I>imnnikalbe8itz<^'s  in 
die  Kontribut ionsbelegung,  wenn  deiüeibe 
Aiich  in  liezug  auf  die  Grösse  der  Steuor- 
quote  und  die  Art  ihrer  Einbringung  dem 
Kiißtikalbesitz  gegenüber  sehr  begünstigt 
blieb.  Im  Anschjuä.se  an  die  Bemminngen, 
seine  Kontributionseingänge  auszudehnen 
und  zu  sicheni,  begnügte  sich  der  Staat 
nicht  lui'lir  Moss  wie  fnlher  mit  der  Be- 
atimmunc,  daes  auch  gelegte  Uuterthans- 
grilnde  der  ordentlichen  Kontribution  untere 
wnrfi'n  Moiben  sulltt-n  und  »in-^  Steu<'iab- 
"Wälzung  von  deniselltea  ni»  lit  ><iUie  otatt- 
finden  dürfen.  Er  ging  vi>  l  weiter.  Erst 
verbot  man  (Reskript  v.  31.  Juli  17">0)  jode 
eigenmächtige  Vertauschung  utiterthäniger 
Gründe  durch  die  Herrschaften  ohne  Ent- 
Bchädigimg  der  l>etreffenden  Wirte  »in 
qiuinto  et  in  quali*  und  ohne  vorherige 
Anze  it^e  an  das  Kreisamt  und  bedrohte  Zu- 
widerhandelnde nicht  bloss  mit  der  Ver- 


pflichtung zur  ZnrfldterBtattnng  der  wider- 
rechtlich ver1au.<ichten  Gründe,  iuli  ni  auch 
mit  der  -|K»ena  dupli^^.  Ein  Jahr  darauf 
erklärte  mau  aber  auch  die  Einziehung 
unterthflnio:r  r  nrfinde  zum  heri"schaftlichen 
Vorwerk hlaiiU  inu  unter  den  gleichen  VoratJS- 
setzungen  für  zulässig  und  lnu'!''ic  ilm  Do- 
minien die  Haftung  für  die  Koutribution 
von  wüsten  Bauemstellen  auf  (^Reükript  t. 
2.').  Jiiiiuar  17'lf.  Djuiiit  war  ihr  M'iglich- 
keit  einer  weiteren  Ausdehnung  des  ilerreu- 
landea  anf  Koaten  des  Baueralandes  end- 
gUtig  unmöglich  inai  ht.  T'nd  wenn  auch 
die  GründevertauM  huügö-  und  Einziehungs- 
verbote anfänglich  nicht  streng  gehandhabt 
worden  sein  mögen,  seit  177.'  otwri  wurden 
sie  mit  um  so  grösserem  >iaci»iruek  durch- 
geführt iniil  ^iiid  bb  sum  Jahre  1847  in 
Geltung  geblieben. 

ürst  nadi  Beendigung  der  Klmpf»  vm 
den  Besitz  Schl  siens  und  iia>  h  Vulli  iiilung 
ihrer  Verwaltungsivoi"ganisation  und  Steuer- 
rektifibation  wendet  sich  die  Kai.serin  un« 
mittolfiriren  Eingriffen  in  die  Ver!i*dtnisse 
zwischen  iieri-scliaftcu  und  Cuteilhatien  zu. 
Dieselbe  beginnt  diesmal,  und  zwar  wieder 
unter  dem  Eindnicke  von  Baueruunruhen, 
in  Schlesien  mit  dem  für  dieses  Ijand  allein 
crbssenen  Hauptpatent  vom  G.  Jidi  1771. 
Dieses  Gesetz  ist,  mit  einigen  Aenderungen 
ans  dem  Jahre  1775,  bifi  zur  Gmndent- 
lastuntr  in  Kraft  gebli^'l-i'u.  Es  wnrdn  aus 
iandesfOrstlichcr  Machtvollkommenheit  er- 
lassen. Die  Stände  wurden  nicht  gefragt, 
und  ihr  AViderstanil  hVxoh  vcrtrr'Mi'  h.  — 
DiebC  Reform  hatte  den  Stcui  iiii,  Hollen 
gebracht  Ihr  scldoss  sich  auch  vor  allem 
eine  solche  in  B<")hmen  imd  Mähren  an. 
Bereits  1771  wurde  für  Böhmen  eine  Ur- 
barialkommission zur  Regidierung  der  nnter- 
thünigen  Schuldigkeiten  eingesetzt,  Ailer- 
dings  ging  die  Sadie  hier  nicht  so  j^Üt 
Vi  in  statt'  ii  \vl.>  in  Schlesien.  Die  Stftnde 
leisteten  luirtnäckigsten  Widerstand  und 
brachten  gar  oft  die  eingeleiteten  Reformen 
zum  Stillstand.  Si.'  ganz  auf?:ulialt('n.  ver- 
mochten sie  aber  nicht.  Hauptsäclilich  war 
es  ihnen  darum  zu  tfauD)  den  Zwangs- 
Charakter  der  Regulierung  zu  verhindern. 
Die  letztere  sollte  vielmelu-  im  Wege  frei- 
williger Vei^inltarungen  zwischen  Herr- 
schaften und  Unterthanen  stattfinden.  Da- 
bei, wtirde  behauptet,  werde  auch  jede  ün- 
bil!ii:,'ki'it  zu  T'ngunsten  des  einen  oiier  dns 
anderen  Teiles  am  ehesten  vermieden  wenien 
können,  da  die  Interessenten  am  besten  in 
der  I«igo  wären,  auf  die  B- >■  ii'ii  riit  iton 
eines  jeden  einzelnen  Falles  KitcL^lchi  zu 
nehmen.  Die  Begienmg  Siiiß  ^'i^'^^  hierauf 
ein  —  aber  nur  zum  Teil.  Sie  publizierte 
mit  V,  V.  7.  .\pnl  1771  den  sogenannten 
»Unterrichte,  in  welchem  die  Schiüdigkf  iicn 
der  einzelnen  Unterth^anklassen  nach  der 
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Höhe  ihrer  Koutributionsieistuug  fe^itgolcgt 
waren.  Dieser  Unterrieht,  der  rorläufii^ 
keinerlei  verbindliche  Kraft  liatt(>,  sollte, 
f;Ul8  nicht  innerhall»  einer  Pi-üklusivfrist  von 

0  Mouateu  ü'eiwilligo  Vcreinbarunc:cn  über 
die  kflnfti^  Sdiuldigkeiten  der  Vnier- 
thanen  z^wischen  diesen  und  <]>'n  HeiT- 
schaften  zu  stände  kämen,  ^nr  alleinif^n 
'»hligatoriBdl«!  HichtBchnnr  die!*er  Si  lmldig- 
keiten  genommen  wenlen.  Nafüilii  h  kain.  n 
unter  solchen  Verhältnissen  nirgends  Ver- 
gleiche /Avischen  den  Intereflsenten  zu  stände. 

1  nd  als  mr  die  KoLri<M'nng,  statt  nix  h  Ab- 
lauf dts  PiiÜdusivteninns  den  ^1  iitenicht« 
zwangsweise  durchzuführen,  an  eine  neuer- 
liclu'  KrürtcnTiiir  '\>'r  An£:i-'l('n'i"nln:'il  triiitr, 
testigte  sich  in  ilen  I  ntertlianen  immer  mehr 
tüe  Feberzeugimg,  dass  die  Stände  die 
KaisfTiii  \  .-iliiiidei-n  wollten,  ihnen  zu  liolfon. 
Eb  kam  zu  erustliaften  Baueruuuruheu  und 
sddiesfilich  unter  deren  Dmdr  zur  Knnd- 
maehTuitr  des  Patentes  vom  13.  Auen?!  1775 
für  Böluncn,  das  unter  dem  7.  September 
1775  auch  auf  Mähren  ausgedehnt  wurde. 

In  allori  ilrei  Pi-oviuzen  wimle  bei  dieser 
Keguliermig  fesUcehalten,  dass  unter  keinen 
UmstiUiden  eine  Erhöhung  der  —  etn  a  gegen 
das  Patentausmass  geringeren  —  alten  8<']iu!- 
üigkeiteu,  souderu  nur  eine  Herabsetzung 
derselben  stattfinden  dürfe.  In  Böhmen  und 
MiUireu  fand  dieselbe  für  die  angese.ssenen 
l'nterthanen  nach  Massgabe  ihrer  Kontri- 
butionsleistung stiitt.  lu  uUeu  drei  iJindern 
fand  schliesslK  ii  durch  eigene  Hofkommis- 
sionen eine  Aufzeichnung  der  r»^£rulierten 
rnterthansschuldigkeiten  in  l'rbaneii--  und 
Kobotverzeichnis.sen  .statt,  die  Itereits  im 
M;u"z  177S  bc«>iidij^t  war.  reberili>  s  "utliif  lft  n 
die  neuen  Hobotpatente  eine  duicliirieifeude 
Verbessenuig  der  schon  in  d.  n  alten  Pä- 
tonten  entlmlteu  gewesenen  K«'stimmungen 
arbeit«  i-st  hutzgesc^'tzliehen  Chaiukters. 

In  ahrtlicher  Weise  worden  die  Kobot- 
verhfiliiiissr  aurli  in  NitHlen)Steri"eich  ilni.  h 
das  HoiKit|iatt'iit  v.  G.  Juui  1772  geordnet, 
dem  unter  dem  12.  Juni  und  24.  Oktober 
177-?  zwei  ErUiutenujgspatenf."  fnl^^on. 

Auch  iu  Ungarn  v^j-suchte  die  Kaiserin, 
den  auf  den  Untcrthanen  lastenden  Druck 
zn  mindeni.  Ilu-e  Rrfornil  ^  >f i >  !uinL;>  n 
stiesseu  jedoch  auf  den  iolihaltesteu  Wider- 
stand des  Reichstags  (17f>4— ö5).  Sie  ent- 
schloss  sich  daher,  aucli  hit-r  aus  landes- 
fürstlicher Machtvollkummeoheit  vorzugehen 
und  liess  in  den  Jahren  1766 — 1768  durch 
llofkommissioueii  ■  in  >rrbariuui-  einrichten, 
das  aber  er.st  17"JU  —  und  auch  späterhin  uur 
von  Landtag  zu  Landtag  —  von  den  Ständen 
i»loss  provisorisch  anerkaiuit  wurde.  Praktisch 
ist  es  so  gut  wie  vollständig  wirkungslos 
geblieben,  da  der  Adel  seiner  Duix'hfühning 
andauenulen  und  systematischen  Widerstand 
entgegensetzte.    Immerbia  ist  es  bis  zum 


Jahiv  1836  das  einzige  Gesetz  zum  Schutze 
des  ungarischen  Bauernstandes  geblieben. 

St'hliessli("h  wintlen  auch  die  ünter- 
thanen  in  den  neuerworbenen  polniscbea 
Provinzen  der  ümen  bis  daliin  ganz  unbe- 
kannt gebliebenen  Wohithaten  ausgiebigem 
Kechts<r)iut'/es  gesren  dio  ciitsherrlichen  Bf>- 
drOckungen  t.'illiaftig.  Die  zu  Direa  Guüiieu 
ergriffenen  S<  iiutzmassregcln  ei'S<  heinen  in 
dem  josofiiuschen  Kol)otpatent  v.  IG.  Juni 
M^a  zusjunmengefasst  und  iu  ein  System 
gebracht. 

Nel>^n  '1.11  Kol)otregulienntgen  treten 
unter  Maria  Then^sia  in  stark  betonter  Art 
auch  «lie  Bemühungen  hervor^  das  Banem- 
land  in  den  Tlämlrii  dos  I'auornstandes  vi 
erhalten.  Zwar  hatte  das  Bestreben  nach 
WieiU  rbesetzung  gelegter  bäuerlicher  Stetloi 
k'  incii  Erfolg,  wohl  aber  dasjenicro.  die  Be- 
sitzrechtc  der  Uuterthanen  zu  biärken. 

Schon  im  schleeischen  Hauptpateut  und 
ebenso  durch  djis  Einkaufsgi-setz  v.  25.  Jannar 
1770  für  Böhmen  und  Mähren  wird  den 
Unterthanen  die  Möglichkeit  geboten,  durch 
ZahluiiLT  riii.vv  Ein  kauf  sgeldes  sich  das  Erl>- 
eigcutum  au  ihren  Gründen  zu  sicheru  i  und 
im  Anschlüsse  daran  -wird  dann  die  "^h- 
fitlt;''  iis  eingekaufte  unterthänige  Stcll.'O 
regulieit  und  jede  willkürliche  Einflusfr' 
nähme  der  Horschaften  auf  dieselbe  beseitigt 
(Hofd.  v.  2().  Dezember  1770  für  Bcilimen, 
unter  dem  lo.  Oktol>er  1783  auf  Mühren  and 
Seil  iesion  ausgedeh  nt). 

In  ähnlicher  Weise  wie  in  den  Ländern 
der  böhmi.schen  Krone  iM^thäticti  .-iich  die 
Gesetzgebung  in  der  Richtung  einer  Besse- 
rung luid  Festigung  der  unterthänigen  Be» 
sitznM'hte  auch  in  den  anderen  Erbländem. 

So  wurd<;  in  Käniihen  nach  Beseitigung 
des  grundherrlichen  Vorkauf-  und  Einstands- 
re' ht«  den  zu   ^Kaufrecht«  (>BurgTcr!it  •, 
-liiuuecht  )  angeses.senen  Unterthaticn  im 
Jahre  1773  die  fi-eie  Verfügung  uVtrv  ihre 
Stellen  unter  Lebenden  und  auf  den  T'^deg- 
fall  ciiij^räimit  und  gleichzeitig  bestimmt, 
dass  bei  Abgang  einer  letstwiuigen  Ter- 
fügiuig  die  nächsten  Blutsverwandten  ein- 
treten .sollten,  während  früher  der  Uerr- 
ftclmft  das  Heim  fall  »recht  zustand,  falls  der 
Wirt  keitie  zur  Nachfolge  ab  intestato  be- 
jrufene  i*ei-soQ  hiuterliess.    Mit  Patent  v. 
|21.  Oktober  1766  wurden  femer  die  fro> 
■  Stift  liehen  Vcrlrihungen ,  d.  Ii.  die  üeber- 
j  lassung  von  Grund  und  l^deu  zu  lebena- 
I  länglicher  Nutzimg  des  Wirtes  allein  ffir 
die  Zukunft    iiilMsi^d.    Die  Patente  v.  8. 
I  August  17  OU  uud  G.  Februar  17  TU  omj^iahiea 
die  KaufrßchtUchmachung  der  »fVeistifte« 
'  anf  das  dringlichste.    Als  dies  aber  uichts 
I  nutzte,  wurde  mit  Patent  v.  13.  November 
1774  (und  den  Nachträgen  zu  demselbeii 
von   1774  und  1783)  die  Aufliebung 
Freistiftsverleihungen  und  deren  Verwand- 
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hwg  in  Kaiif rechte  pogen  Ei-legiing  von  ' :  des 
Srhätzwertes  durch  die  dainaligeii  BesiUcr 

auägesppx'hen. 

Achiiliehe  Yorhilltuissc  waltotcn  in  Steier- 
mark, in  Kiain  uiui  in  einzeloen  Teilen  de» 
Küstenlandes.   iSn  ünpentiTeB  Eingreifen 

hat  j>M!.x'h  hier  wt^ier  unter  Muna  Thensiii 
noch  später  stittgefunden. 

So  wolüthätig  die  thermnanigcheo  Re- 

formon  für  die  unft-rthrmi!::''  IVvGlkening 
l»ewn.is*jn  sind,  so  diirf  mau  ki  ihrer  Wür- 
digiMig  niemals  ani^aer  acht  lassen,  (la^s  sie 
nicht  die  Aufhebung',  sondern  die  Konser- 
vierung der  alten  ländlichen  Verfassung 
luiter  Abmilderung  luul  lleseitigung  ihrer 
AuBWfichse  bezweckten.  In  ihrm  Jetzten 
S^ening8)ahi«tt  hat  sich  allerdini^  die 
K'ais.'nii  zu  \vcitt'ru'''h'''ndf'n  M.issuaiimiii 
"iit-  hl-jsseu  —  jedocii  nur  insoMeit,  als  sie 
•il>  «'nindfrau«,  d.  h.  als  Herrechaft  auf 
ihren  1  ViTnJlnf'n  nn'1  fl<^n  der  Staiitsvnrwrd- 
iiiiVf^  uiitei-s3.lehfnd.-ii  Güiem  freie  lläri-l  hatte. 
Sie  bcffinnt  mit  der  vollständigen  Aufhebung 
der  Erbunterthänigkeit  sowie  mit  der  Be- 
seitigung der  unfreien  Zwangsjtrbeit  und 
Vervancllung  der  unterthänigen  Schuldig- 
keiten in  feste  Qeld-  oder  (ietreidorenten. 
Sie  leitet  so  die  Anfhebung  des  gntsherr- 
lirht'ii  0 n  s^l-r-lil'/hi  s  ein.  Das  i>t  ja  il.-r 
Sinn  und  liiiialt  Av»  liomänenzerstückelungs- 
und  Robotablr^sungssy-stems'.  daa  s^t  1775 
unter   i]rr  L.'itiiiiL'  T>.  .ni.ln'-'ndirektors 

von  Iva  all  in  Hüluiicu  und  .uicii  •uidei'wärts 
dun  ii^r'  ftlbrt  winl.  Immer  aber  mus.s  fest- 
geltalt«»!  werden;  die  Kaabschen  Reformen 
belogen  ädi  mir  auf  die  Domänenhauern. 
Allenliugs  hoffte  man  —  und  hie  und  <la 
iiicUt  ganz  veqgieblich  — ,  dass  sie  auch  bei 
den  nivatobrig-keiten  Xachahmnng  finden 
•würfJrn.  An  i'in.  ii  Z\va:v'_'  gegen  diese  zu 
tieiikijU,  davuti  wai  man  je<loch  weit  ent- 
fernt. 

4.  Die  josefiniMohe  Zeit.  Ej-st  mit 
Josef  Ii.  k'ginnt  eine  ihrem  'Wesen  nach 
revolutionäre  Agrari»«>Iitik,  deren  ]^tes  Ziel 
also  nicht  mehr  di<r  Verbessenmg,  «sondern 
»ehlecbtweg  die  Beseitigmig  der  alten  länd- 
lichen Verfassung  und  deren  Eraetsan^  durch 
eine  neue  war. 

\'  r  allem  setzt  Josef  mit  einer  ans- 
giebigen  Hebung  d«'r  prr-rnlichen  Re<hts- 
stelliuig  der  Unterthahen  .nii.  Durc-h  d.is  \>o- 
rühmte  »Labeigenschaft^aufhebungsfiatent' 
V.  1.  November  17S1  wiixl  di.  alt  -  Erlv- 
nntArthflnigkeit  in  den  deutsch -sla  vi  sehen 
ICil -Lindern  vollständig  umgesUUtot.  \Vohl 
hleiUiu  darnach  die  Unterthanen  aacli  für 
clie  Zukimft  den  Uerrsdiaften  za  Gehorsam 
vorpflicht.  t.  Allein  sie  können  fortan  sicii 
gegen  blu.>><'  Anzeige  b<'i  der  Obrigkeit, 
wornl>er  ilineti  eine  Ik-scheinigiing  iment- 
g<^'ltlich  auszufolgen  i>t .  vvivhclichen :  sich 
Handwerken,  Künsten  und  Wijibeu&chafteu 


widmen,  rfjne  hierzu  eines  obrigkeitlichen 
Konsenses  zu  liedürfen:  ebenso  ihr  in  Nah- 
rungsverdien.ste  nachgehen,  wo  sie  ihn 
finden,  und  unter  Re<jl>achtung  der  Vof^ 
Schriften  über  das  Werbebezirkäsyatem  aus 
dem  Ontsbezirk  anch  gSnxlich  wegziehen 
iiml  si.  h  aiiiliTW  arts  liäusli<  Ii  niederla.ss<  M. 
Docii  Uftiurfeti  sie  hierzu  eine»  obrigkeit- 
lichen Konsensi's,  der  ihnen  eben&Us  iin- 
entt'.  Itlii  h  au<gefolgt  weitlen  muss.  Im 
üLngcu  iiolltt'  also  zwischen  «ler  (Entlassung 
von  einer  Herrscliaft  zur  andeivn  und  in 
vollige  Freiheit  kein  Unterschied  gemaoht 
wenlen.  M 

Die  Zwangsgesinde<lienste  wci'h'n  atif- 

f hoben.  Nur  sollen  auch  in  Zukunft  beider 
temrerwaiDte  Kinder  (Ton  ihrem  14.Leben9- 

jaliif  an)  auf  jiii'  U  Herrschaften,  wo  dies 
bisher  herkünunlich  ir>  wesen  (gegen  den  ge- 
wOhnlicJien  l/  hni  <(  liuldig  sein,  hOdiatmiB 
<lrei  J.aht<>  auf  dem  Hofe  abzudienen.  - 
Von  kaum  ^riiingerer  Tragweite  sind  da.«! 
sogenannte  Unterthan-  und  «las  Stiafpatent 
V.  1.  XoveraWr  17H1 ,  dun^h  welche  einer- 
seits die  unterthänige  Rechtsverfolgimg  neu 
g'tctri'lt  und  erleichtert  utni  andererseits 
die  Strafgewalt  der  Hen-schaften  bedeutend 
eingescbrftnkt  nnd  strengster  Kontrolle  der 
ji'.ütisrhen  B('h"i'd>Mi  (Kr.-i->run1iT)  uutir- 
stellt  wunlc.  ■  -  Audi  in  Sieldiiibiugeii  und 
Ungarn  wunlc  luiter  dem  IG.  August  1783 
i-esp.  22.  Au-ii-t  1785  die  Leibeigenschafts- 
aufhebunir  \  i'i  fniii. 

Keine  L't> --i-re  Rücksicht  auf  die  Inte- 
ressen der  Obrigkeiten  als  bei  der  B^Ofm 
der  Erbunterthänigkeit  verrftt  es,  "wenn 
Josef  11.  <Mv  lti  undherrlii;hen  Eingtan'isiv»  hte 
ganz  aligemein  beseitigt  (1781 — 17 8ö),  in 
den  böhmischen  Lindem  die  unteithSnigien 
Raticriiwirtr    an-    willkürli<h  abstiftbaron 
AVirtci»  hj.-,  wcittT'    mit  Hofdekret  v.  7. 
Januai'  17n")  zu   lebenslänglich  N'ntzungs- 
l»erechtjgten  macht  und  ihii  'n  im  ialm^  1780 
sogar  ein  Jntestatcrbrecitt  an  ihn  u  Stellen 
'  einräumt .  dalx  i  al»er  die  T'nterstützungs- 
I  und  Baupfliciit  der  Qutsherren  weiterbe- 
j  stehen  lUsst.  —  Auf  diese  Art  werden  die 
'ehemaligen   l-isswirtc  zwar    iio«h  immer 
I  nicht  volle  KigeutUmer  —  im  rüuiiächtiu 
I  Sinne  des  Gigentnms  —  aber  was  ihnen 
fehlt,  sind  doch  im  wesentlichen  tun-  noch 
I  die  Lasten  des  Eiucntunis,  während  sie  sich 
Iw'ivits  der  Vorteile  der  Erblichkeit  erfreuen. 
!  —   Ein    ähnliches   imperatives  Eingreifen 
.  wanl  anch  fOr  aiulere  Provinzen  zu  allge- 
meiner Horlx  ifiihrnng  des  Erbeigentums  in 
j  Aufsicht  gestellt,  unterblieb  aber  tbatsadi.' 

<)  Nur  in  Oalirien,  wo  das  LeibeigenflcliaftS' 

uufhebiinifsjiatent  erst  unter  dein  ö.  .Kpril  1782 
I  erlaswn  wurde.  >ollte  der  micingekauite  Wirt 

I  zu  slelicQ  verp fliehtet  bleib^o- 
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Jich.  Mail  begiiii;?tc  sich  vii'lmtjhr  damit, 
die  ESnlwif »Verträge  auf  all*'  W\>iso  zu 
f^^^^^f>^n  wy\  die  Begebimg  Iieimf{:efalloiiL'r 
^Vi^t8chi»^te{l  zu  anderem  als  Kaufreeht  zu 
untersagen. 

Am  sch&r&teu  jeduch  äussert  sich  Clan 
Pestrehen  des  Kaisers,  die  Beziehungen 
zwisclii^n  Gutsherr  und  B;iu''i-  auf  uaii/.  v.fuo 
Qrimdlagen  zu  stelleu  in  der  bogciiannten 
Steuer-  und  ürbarialregiilieruDi»,  die  mii 
rem  fos.^f  IL  in  unerrafidhcher  Weise 
betrielKiii,  mit  dem.  Fateut  v.  10.  Februar 

1789  zum  Abschlüsse  gelangte. 

Der  Inhalt  dieses  aus.*erordentlich  wich- 
tigen Gesetzes  lilsst  sich  auf  folgende  ein- 
fache Sätze  zurfickfilhren.  An  Stelle  der 
alten  Kontribution  sollte  eine  ail gern  eine 
Orundstener  im  Betrage  ^on  13^/s*/o  des 
Jahrrs-nnitt'M  i  traucs  der  Gründe  treten.  Die 
Schuldigkeiten  der  kustikalisteu  aber  —  und 
zwar  nur  dieser  und  nicht  auch  der  Domini- 
fcvHsten  — ,  deren  Jahrosknntrtbution  Ober 
z\\r'\  (itilden  betrug,  sollten  fortan  höchstens 
17- H^'o  <li  ä  Jahrewnitfeoertrages  von  ihren 
Rustikalgründen  ausmachen.  Der  Ueber- 
schu.'is  wurde,  ohne  da.ss  die  Herrschaften 
irgendwie  für  den  Atisfall  entsciuldigt  wurden 
und  ohne  dass  eine  Erhöhung  der  etwa  im 
"Vergleiche  mit  den  neuen  geringeren  alten 
S'huMigkeiten  zugelassen  wmtle,  einfach 
abgestellt.  Es  wurden  ulfio  alle  Dienst-  und 
anderen  Pnlstiitionen  der  üntcrthanen  zu- 
iniclist  in  Geld  abgestrhittzt  und  ihr  Sdiatz- 
"Wcrt  auf  ilius  erwähnte  i'ruzeiit  berabgi'setüt. 
Die  Dominien  hätten  auf  diese  Art  in  den 
Ländern  des  gutiiherrJichen  Betriebes  meist 
die  Hälfte,  oft  auch  zwei  Drittel  der  bis 
daiiin  bestandenen  Frondien.ste  verloren.  — 
l^un  kommt  aber  erst  das  üi  Bezug  auf  die 
PriTatbauem  völlif^  Nene:  auch  was  den 
Orundobri'^k.'iteu  nach  d<'r  T?tfunn  Mifb, 
sollte  fortan  nicht  mehr  in  natura  gefonieil 
wenlen  dürfen  und  geleistet  werden  müssen, 
sondern  nur  in  Orj'l.  Zwangs  Ver- 
wandlung iilöü  aller  horrschaft- 
liehon  Ansprüche  in  eine  einheit- 
liche Geldleistung.  Mit  anderen  Wor- 
ten: Die  lirbarialregulierung  wollte  Ij  die 
uiitiTtli.'iiiii^ru  L'i^l  uniriMi  Mass-'  nach  ver- 
luinduru  und  2)  sie  der  Fuim  uacki  verwaudeln. 

Das  Keg(Uierungsg<^etz  sollte  mit  dem 
1.  Nnvi  iiiL.^r  1790  in  Kraft  treten  und  er- 
stn  ckte  »ich  auch  auf  Ungarn.  Ks  stiess 
jedoch  überall  auf  erbitterten  Widerstand 
der  Heri-schaften  und  Stände  uuA  auf  l'"- 
ringes  Verständnis  bei  den  Baueru.  lu  jedem 
Falle  war  es  hastig,  fllx-i^eilt  imd  berück- 
sichtigte nicht  die  realen  Verltältnisse.  i3e- 
sondetB  heftif^  äusserte  sich  der  Widerstand 
j;t'L:;cii  dir  }\i'L,Mili.'ruiiir  in  Ungarn,  wo  JnSff 
selbst,  wenige  Tage  vor  seinem  am  20.  Fobruar 
179U  erfolgten  Tode,  mit  Reskript  r.  2a  Januar 

1790  aUe  seine  Kefbrmen,  ausgenommen  die 


'Leil>eigenschaftsau£behung<^ ,  zurücknahm. 
Nach  seinem  Tode  beeilte  sich  sein  Nach- 
folger, die  Steuer-  und  Urbariali-egulienmg 
auch  für  die  deut.sch-slavischen  LAnder  auf- 
zuheten  (seit  dem  April  1790),  so  daas 
in  dies»  Beziehung  alles  wieder  auf  den 
Stand  TOT  dem  1.  Noyember  1789  zunlck- 
lirff.  Xur  in  dieser  Beziehung  jcdo.  ii. 
Die  übrigoa  Keformen  Josefs  IL  w-iuxlen, 
ausgenommen  die  ISmAnmung  der  Vererb» 
Iii  liki'it  ab  into-;talo  bei  uneingekanften 
(iniiiii-n ,  trotx  des  ständischen  Ansturms 
vull-täii'li^r  aufrechterhalten. 

5.  Die  nachjosefiniHChc  Zeit  bin  1848. 
Mit  Josefs  II.  Totle  hört  alle  agrarrefnrma- 
torisehe  Tliätigkeit  für  fast  ein  nalbes  Jahr- 
hundert auL  Wohl  steht  die  Hegienmg  auch 
noch  wmterhin  den  Frondiensten  feindselig 
gegenüber  und  wünsolit   deren  Ablr>8un^. 
Sic  nnterliandelt  auch  viele  Jahre  hindurch  mit 
den  Ständen,  damit  diese  einen  Fronab- 
!  Ifisiiiiirsplan  aiiF^irbfitcn.    Die  Stände  ver- 
!  sprechen  tli.  a  auch.    Sie  denken  jedoch 
I  niemals  enisthaft  daran,  ihre  Zusage  elnsn> 
I  halten.    Der  Regienmg  bleibt  so  nur  der 
j  Weg  des  Zwanges  offen.    Diesen  zu  be- 
schleiten, kann  sie  sich  aber  nicht  eot- 
suhUesaeo.    So  verlftuft  denn  schliesslich 
die  ganze  Aktion  im  Sande.  Das  Ende  ist 
diu^  AMö.-iungsgesetz  v.  1.  Sefftember  1798, 
welches  die  Zulässigkeit  von  freiwilligen 
Fronablösungsverträgen  anssftricht  nnd  die 
Art  ihrer  Durchführimg  näher  re<^1t. 

Durch  fast  zwei  Jahrzehnte  nelunen  dann 
die  Kriege  gegen  das  revolutionäre  und 
kaiserliche  Fratikreich  alle  vitjücn  Kräfte 
der  Monarchie  in  Anspruch.  Nach  ihrer 
si-';:rei(  lii  n  B-  endigung  macht  sich  eine 
tiefe  Ki^chlaffuog  tienterkbar,  M'ie  nach 
jeder  ungeheuren  Kraftanstrengung.  Zu- 
gleich ahiv  tritt  an  heriNein'nd  hervor 
und  drängt  alles  anil>  i«  /.urück  eine  konser- 
vative' StnSmung  im  lui^sv.  rstÄndlichen  Sinne 
des  Wortes,  der  jede  Keforni  als  p-efnhrlich 
erscheint,  weil  sie  am  Alten  riitteit.  So 
geriet  denn  OesteiTcich,  nachdem  es  auf 
dem  Gebiete  der  Agrarreformen  im  IS.  Jahr- 
hundert allen  anderen  Staaten  vorangegangen 
war  und  d"n  narliliali  ii^st-'ii  uiul  ausge- 
dehntesten Bauuruschutz  in  Europa  ver- 
wirklicht hatte,  allmflhlich  immer  mehr  in 
die  zweite  Linie,  und  /.ulr'tzt  erschien  es 
anderen  Staaten  gegen iilier,  die  dem  Geiste 
der  Zeit  besser  zu  f<dgen  wui«ten,  als 
durchaus  reaktionär  und  jeder  vcraflnftigeu 
motlemen  Reform  unzugänjihch. 

In  Ungarn  kam  allenlings  im  Jahre  lft3B 
ein  neues  »ürbarium«  zu  stände,  durch 
welches  die  VerUUtnisse  der  ünterthanen 
in  einer  d'^n  böhmischen  anali>f;en  Weise 
geordnet  wurden.^   AilQbei-aU  sonst  geschah 


Oeaetzartikal  tV,  V,  VI,  YII,  Tin, 


Digltized  by  Google 


fonerobeEreinng  (Oesterreich-l^Dgarn) 


aber  nichts,  und  die  unfivie  Arixjit  sowie 
die  Belastiioff  des  nnterthanigen  Gnindes 
nnd  Bfidens  bliel)en  lü*^  nng«?lieiKTste  Regel, 
obwohl  die  WissctisLluif!  sie  allf,'emein  als 
der  llebuup  des  National  Wohlstandes  hituler- 
lich  venlammtc,  die  Regieniiijr  diese  Auf- 
fassung teilte  und  anoh  (iie  <  )brigkeiten  fort- 
Twährend  Atter  den  geringen  Ertrag  der 
Froadtenste  schaitea.  Ailerdiogs  waren 
flOw<A]  der  Zins^inkanf.  d.  h.  die  dauernde 
YrTwaiiilliiiiLT  il'T  Naturwhuldigkeitcn  in 
jährlieiu";  lietiviil.--  i.,It  Geldzins«»  zulüssig 
als  auch  der  hav  Kiukauf.  d.  h.  die  voll- 
stäudige  Ablösiiiii:  dn-  rrharialschuldigkeilen 
durch  Ausbezaldung  ihres  kapitalisierten 
Jahres  wertes,  bO  dam  dann  der  botreffende 
Unterthan  nur  noch  personlich  der  Ge- 
richtMiorkeit  der  Obrigkeit  unterstand,  int 
ribrig»'n  aber  wirtschaftlich  und  rechtlich 
Toilkommen  frei  war.  AUeia  derartige  üar- 
einkiafe  waren  selten  und  worden  von  den 
Stjlndr'n  g>j  iiiiL'-TTi  <ros.r'hi'*n,  dass  diesellx^n 
in  ik-i\  Lühmischen  liimtcrn  den  —  aller- 
dings vorgeblichen  —  Versu(;h  machten,  ein 
allc'  int'ines  gesetzliches  Verbot  derselben 
zu  erwirken,  weil  derartige  Verträge,  wenn 
gie  allgemein  wünlcn,  den  l'nterthänigkeits- 
verband  zur  Auflösung  brächten.  Das  war 
andk  tiiemnetiseh  Tollkommen  richtig.  Prak- 
tisch freilich  war  die  Gefahr  nicht  gross. 
Denn  es  fehlte  den  Uoterthanen  an  ^- 
nflgendeo  Kapitalien.  Anch  die  Zineein- 
kiiuf.'  \v;uvn  nii  ht  hätifiir,  weil  die  Guts- 
herren ua  liil«-i«;*s!<e  ihrcs  gutsherrlichen 
Betriebf^s  auf  die  Natunüarbeit  nicht  ver- 
zichten Wollt, n  tun),  wenn  sie  sich  dazu 
doch  erilM  lüur^seu .  allz»i  hohe  Ablösungs- 
summen forderten. 

Da  kommt  im  JfVahjalue  1846  eia  Üauem- 
anfstand  in  Gaiisien  zum  Ausbruch.  Die 
Krf,-I<  runrr  hat  allen  Gnmd,  ein  W.  It-^r- 
fjreifea  der  Bewegung  nicht  nur  in  (talizien 
aelbsf,  «ondem  auch  ihr  üebergreifon  auf 
andere  Prrtvinz.^n  zu  Vkf  furi  hl>  n.  In  aller 
Kilo  weidiia  daher  luil  ratnit  v.  IH.  April 
1840  die  «Iringendsten  Üo.*!t  hw-  i  den  der  von 
den  Herrsc^haften  auf  das  tmitalste  ausge- 
beuteten Unterthanen  abgestellt  und  der 
Schutz  der  letzteren  auf  das  Niveau  diT 
westlicbeu  Provinzen  gebracht.  Doch  nicht 
darauf,  sondern  in  erster  Linie  auf  eine 

X.  Xfll:  „Von  der  Weise  nnd  Ordnane,  welche 
in  F;ill'  n  de-*  Weirziehens  der  Unterthanen  zn 
beobachten  ist,  und  von  den  Foljyen  dieser  Frci- 
zü|;^igkeit.  —  Von  dem  Best.inde  der  Ausassisr- 
keit  (.Session).  -  Von  detn,  was  auKser  *l<-r  Nut/, 
ni'  BSunsr  der  AnsüüHigkeit  zu  den  Vuru^dea  «1er 
Uutertli.uii  n  trt  lK'rt.  —  Von  den  SrhuMigkciten 
der  rnt«ithanen.  -  -  Von  den  I'rbiiriulkoiitrukten. 

—  Von  der  inneren  Verwaltnng  der  (Jcmeinden. 

—  Von  der  grandberrlichen  GeHcbtsbarkeit  and 
dem  Urbaridprozen.  —  Ueber  das  den  Nicht- 
adeligen zn  verleihende  Klagerecht.'' 

HMuiworterbBcli  d«r  StMtMrIaniiaclwftea.  Zweit« 


Kegeliuig  der  Robotfrage  kam  es  an.  Im 
Schosso  der  Regierung  wurde  über  »liescllte 
auch  weitwendii:  ii.  r.it.  n.  Das  Ergtibtiis 
war  jedoidi  so  gui  wie  Null.  Zu  einem 
imfterativen  Vorgehen  mochte  u\an  sieh 
nicht  entschliessen.  So  erklärte  man  denn 
rait  Hofkanzleidekret  v.  18.  Dezember  1846 
etwa»-,  ^vas  eh  in  hin  von  jeher  Rechtens 
war,  für  zulitesig ;  nämlich  die  AhUjeungder 
Schuldigkeiten  im  Wege  freiwilKger  ver- 
einb;\run.:''ii  zwischen  Herrschaften  und 
UntorthaiiL-n.  Das  einzig  gegen  früher 
wesentlich  Neue  bestand  in  der  Geslattung 
der  Verwendung  voti  I'auernland  als  Al>- 
lösnngsäquivalcut,  itn  Aufgeben  des  seit 
175(J  fest  gehaltenen  Schotaee  des  Bauern» 
landes  also. 

ThatsJIchlich  ist  das  G.  v.  18.  Dezember 
1840  nie  zur  prakti.schcn  Geltung  gelangl.  K> 
hat  keinen  einzigen  Ablösuugsvertrag  zur 
Folge  gehabt.  Wohl  aber  trieb  es  die 
Bauern,  die  so  ihre  Floffnungf-n  auf  ein 
imperatives  Kingreifen  der  Regierung  zu 
ihren  Gunsten  vereitelt  siihen,  in  das  Lager 
iltT  Krvolution.  welche  ihnen  ihrerseits  die 
ErfiÜJun^  dieser  Hoffnung  versprach  und 
deren  eigentliche  StSrke  ne  sodana  ans- 
machten. 

6.  Die  R«vo1iitfon  von  1848,  die 

Beseitigung  des  Tut  «rthunigkeitaver- 
bandeHi  and  die  (jlrundentlastuDg.  Der 
Ausbruch  der  revelntionlren  Bewegtmg  fead 

die  Regieruoi,''  volV^täadig  unvorHnrnif.  t.  Sie 
konnte  sich  we<ler  zu  energi.sciieiu  noch  zu 
einheitlichem  Vorgehen  entschliesseti.  Wäh- 
rend mit  V.  v.  17.  April  1848  für  Galizien 
unrl  die  Rukowiiui  alle  RolKden  und  unter- 
thänigcn  Leistungen  gegen  eine  künftig  zu 
ermittelnde  Entschädigung  auf  Kosten  des 
Staates«  15.  Mai  rcsp.  I.  Juli  1848  atif- 
gela.ssen  wut^l  n,  wunle  ii;  anderen  Pro- 
vinzeu  die  Verbinillichkoit  zur  Rolwtleistujig 
bis  zum  31.  BIArz  1849  resp.  bis  zum  1.  Januar 
1x4!)  aufrechterliallen,  inzwisc  hen  auf  Robot- 
ablrisungsvertnlgf"  hingewiest'n  und  die  ge- 
setzliche Regelung  der  Ent.xchädigimgsfrage 
für  die  Zukuult  in  Aussicht  gestellt.  Tliat- 
sächlich  liörten  die  unterthänigen  l/«'isttmgen 
überall  .'sofort  auf,  luid  allüberall  fordeilen 
die  Üauem  auch  die  sofortige  gesetzlidie 
Liteung  des  mit  der  alten  ArboitsverfAssung 
zusamincrili.'in^vi!i!,>n  Fragenkriinji!*''\<''-.  Die- 
selbe erfülgtt?  aucli  duifh  Initiative  des  kon- 
stituierenden Rei<;listags ,  in  welchem  der 
Abgtwdrif'te  Hans  Kii'llit  li  an»  'Jn.  .Juli 
1S4N  eit.i-n  li.ihin  abziej.  i)*!eu  Antrag  cin- 
i  iarlifr.  mit  <>.  V.  7.  Se()tcmber  1M48. 

Die-ses  hocliwiclitig»^  Ge^^tz.  welches 
einen  Wentlepunkt  in  der  Österreich ischea 
Geschichte  betleutet,  verfügt  princij>iell : 

Die  ünterthäoigkoit  und  das  schütz- 
obriffkeitliche  VerhältuU  ist  samt  allen  diese 
Verliültnis.se  nonnieteudeA  Gesetzen  aulge» 
AoflKse.  II.  2A 
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hoben.  —  Gnind  und  Boden  ist  zu  ent- 
laBten;  alle  Untprschiodf»  /.wisclH'n  Dniuifii- 
kal-  iiad  Rustikalgrüaden  wenien  auf^ 
hoben.  —  Alle  ans  dem  Uaterthilnif^keits- 

verhiUtnifise  entsprinfrondeo ,  diin  iinfpi- 
tMoigen  Grunde  anklebenden  I^ten,  Dienst- 
leistnngen  und  Giebigkeiten  je<1er  Art  so- 
wie alle  aus  dem  pi-uudhci  rlirln  ii  ()I.,  ivii;pn- 
tumc,  aus  der  Zekeut-,  ScUuU-,  Vogt-  und 
(Wein-)  BergherrKchkelt  und  ans  der  Dorf- 
olii'iirki'ir  liiTruhn  iKl»'!! .  vnn  den  Grund- 
beäitzuugcu  oder  von  i'ersoQon  bisher  zu 
entriditen  gewesenen  Natural-,  Arbeite-  und 
Geldleistungc  II,  mit  Einsrhluss  der  l  -  i  Bt-- 
fiitzveiflndcruugeu  unter  Lebenden  und  auf 
den  Todesbll  eu  snUenden  Gtebilhren,  sind 
von  nun  an  aufgcholx^n.  —  Für  einige 
dieser  aufgehobenen  Lasten  soll  eine  Ent- 
schildigung  geleistet  werden,  filr  andere 
nicht  —  Für  alle  aus  dem  fK?rsönlichen 
Unterthansverbande .  atis  dem  Schutzver- 
hiUtnisse,  aus  dem  obrigkeitlichen  Juris- 
diktioBBrechto  imd  aus  der  Dorfherrlichkeit 
entsprinir«'tiii'»n  Reihte  inid  Bezüge  kann 
keine  Eutachildigimg  gefordert  wenlen,  wo- 
gegen auch  die  daraus  entspringenden  Insten 
aufzuhören  haben.  —  Für  solche  Arlx'its- 
leistungj'n,  Natural-  und  Geldabgaben,  welche 
der  Besitzer  eines  Gnmdes  aia  solcher  dem 
Guts-,  Zchent-  Oller  Voertherrn  zu  l  i?.ten 
hatte,  ist  Imldigsi  tuiie  billige  Knts«  lmiligung 
auszumitteln.  Die  llolzimgs-  und  Weide- 
rechte sowie  iVi'-  Srrs'itutsrechte  /,\\isLlien 
den  Obri^eiteu  und  ihren  bisherigen  Liiter- 
thanen  sind  entgeltlich,  t\m  dorfobrigkeit- 
liche Blumensuch-  uu<\  Weiderecht  sowie 
die  Brach-  und  Stoppelweide  unentgeltlich 
anzuheben.  —  knm  der  Wein-  und  Biet^ 
zwang  h"nMi  auf.  —  Eine  au'^  Alic-.vnTlnefr'n 
aller  Provinzen  zu  bildende  Kommisston 
sollte  ein  I>urchführungs<;esetz  ausarbeiten. 
S<  lili''sslich  sollten  di»'  l'atrinioniallw'hörden 
die  iUuen  ziigewiet>eaou  Justiz-  und  Ver- 
waltnngsgeschlfte  bisznrSÜnfOIminglanites- 
fürstlicher  BehGrden  auf  Kostw  des  Staates 
fortfuhren. 

Das  G.  V.  7.  S<>pt<?mher  1848  bildet  die 
einzige  bleibende  That  des  konstituiei-endeu 
Reichstags,  der  schon  am  7.  März  1S40  auf- 
fj^elöst  wurde.  Die  Aufgalx?,  es  durchzu- 
führen ,  fällt  schon  wieder  dem  siegreichen 
Absolutismus  zu,  der  d»">nn  aurli  nach 
idlen  Kichtungeu  luu  mit  gi-osäler  Kiiergie 
unrl  mit  ausscronlcntlichem  Erfolge  in  vcr- 
hiiltnismässig    sehr   kurzer   Zdt  gdCt^t 

lud.  ! 

Die  gesetzlichcti  Grun>llagen,  auf  welchen  ' 
(la'i  System  der  Grimdonllastutig  beruht. ' 
bikli-li-n  die  l*atetit(?  v.  7.  Septt^niber  1S4S 
und  4.  Mar/  li^4!).  die  Patente  für  Galizien 
V.  17.  .\pril  1848  und  15.  August  1s  in  >o- 
Avic  oiüo  ganze  Keiho  vou  DurcWüiirungs- 
vexordnungen,  in  denen  auf  die  provinziell 
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nommen  wurde. 

Danach  zerfallen  die  Lasten  in  drei 
Kategorieen.   Die  einen  wurden  ohne  Ent- 

scliailifriing,  die  anderen  creiren  Ivilliire  Ent- 
schädigung aufg»3hoben,  während  die  clritte 
Gruppe  voUstSndig  abgelQst  werden  B(dltb 
Die  Lausten  der  ersten  Kategorie  sind  im 
Patent  v.  7.  September  1848  au^eiftiilt 
Hieran  kamen  dann  noch  Jagdfronden  JsoA 
and.>r>">  für  .Tagdzwecko  bestimmte  Pi-ä8ta- 
tioncu  sowie  das  —  nicht  vciimgamissige  — 
Jagdrecht  auf  fremdem  Grand  und  Boden. 
—  Kille  hUlige  FnlschJUligimg  wurde  pe- 
währt   für  ^e  Urbarialgiebigkeitcu,  Ar> 
bciten,   Geldleisttmgon ,   PrSstadonen  aoB 
Reluitions-  und  Abolitionsverträgen  —  zu 
deren  Bezug  die  Herrschaften  gegen  deo 
Besitzer  einer  unterthünigen   Realität  als 
solclicn  aus  dem  Titel  df»s  obrigkeitlichen 
Vrrbandes  oder  Obereigentums  ben.>chtigt 
waicü.  —  Als  »ablösbar«  schliesslich  waren 
erklärt  worden:  die  Leistungen  ans  flen 
emphyteutis^hnn    und    andrn^n  Vortrügen 
über  die  Teilung  des  Eigentums;  alle  Ka- 
turalleistungen, welche  nicht  infolgift  dea 
Zehentn  i  lits  vnn  den  Grundertritc:nis«u>n  und 
Früchten,  sondern  als  UQvemnderliclic  Giebig- 
keiten  an  KircAim,  Schalen  und  Pfuren 
o<ler         anderen  Gern cindez wecken  ent- 
richtet wurden.  —  Was  nun  die  Vergütung 
an  die  Bezugsberechtigtoi  betrifft,  so  ist 
folgendes  fp^^tznlialton  :  V  o  r  er  ü  t  e  t  w  u  r  d  e n 
die  Schuldigkeiten  nur  in  dem  Aus- 
masse, als  sie  »rechtlich  gebühr- 
ten ,  (].  h.  wpfler  drill  thal.-vi'  liltrhen  und 
unbestrittenen  Besitzstände  vor  dem  Jalue 
1848   noch    gesetzlichen    oder  vertrag»» 
niä>>ipMi  Vi  Umschriften  mid  Bestiiuiiiiin^cn 
zuwiderhefco ,  und  zwar  in  der  Kegel 
nnr  mit  zwei  Dritteln  ihres  reinen 
Wertes.  —  Die  Dnn'hfniirmifr  der  Gruml- 
eatlastung  erfolgte  Umx;h  B<;zirkäkonimi6sii»- 
nen  nnter  der  Leitung  von  Landeslconimis- 
sionen.    Vou  Amt-^wegen  erfolgte  nur  die 
Ausmessung  der  'billigen  Entschädigung*. 
Eine  Ablösung  der  unveränderlichen  Ab- 
gaben zn  Gemeiudezwecken  fand  ntir  übtjr 
ParteienlM^gelux'n   statt.  —  Von    «len\  er- 
mittelten Lastenwerte  wurde  der  der  Gegen- 
leistungen abgezogen ,  ferner  vom  reinen 
Weite    '  3    als    PauschalaiisLrl'^ichung  für 
Steuern ,  Kosten  etc.    Von  dca  zwei  rest- 
lichen Dritteln  hatte  im  F<dh>  der  billigen 
Entsihädisimg  der  Verpfliditete   rmr  eine» 
zu    entrichten^     das    andere    liatte  daä 
l>and    nuf/.ubnugen.     Im    Falle    der  Ab- 
ir)«;iiiig  hiiiuregen  niusste   der  Vor]>f!ichtete 
beide  Drittel  eutricliten,  —  Die  zu  Lasten  der 
VerpflichtetoD  ermittelte  Jalijvsiv>iue  wunie 
im  zwauzigfaelien  Betrage  kaj  itali.^i.  it  rmd 
als  eine  auf  dem  enüat^teten  Grundstücke 
haftende,  mit  d^  gesetzlichen  Pkioiitst  tw 
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lükix  anderen  Hypothekenlasten  7.n  Gunsten 
der  Onir«i*^ntla?ttm!rska«5sr'  ]>Oisti'lir!i(].-  I^ast 
mit  dem  Yorreclit  der  latKlcsfüistlicheu 
Steuer  erklärt  —  Behufs  Befriedigung  der 
B^nnlif iu't»«n  trat  äor  Staat  als  Vermittler 
»wischen  diesen  und  den  Verpflichtateo  ein. 
—  Im  Jahre  1851  -wurden  in  den  einzelnen 
I*nivin'/on  I^uleskreditaastalten  unter  dem 
.Xamen  Grundeotlastungsfondä  ins  Leben  ge- 
nden.  IMeeelben  tmten  gegenaber  den  ent- 
lasteten Gmndbc?=it'/rrn,  'lern  Kmnlande  und 
dem  Staate  (bczi^Uch  der  Veränderungs- 
flebühreo)  ab  ^IftoMger  auf,  gegenflber  alten 
Bezugsberechtigten  aber  als  Schuldner. 
Jedem  der  letzteren  stellten  sie  bis  zur  Höhe 
setner  EntschftdigungsansprQdie  Schiddver- 
schreibungen  (GnmdentlastungsoMiLrallotien)  ] 
au^  die  mit  5  ^/o  verzinslich  und  durch  Ver- 
feeong  zu  tilgen  varen.  Dieselben  yrasen 
vom  Öesamtreiche  verbürgt  und  genossen 
alle  Vorzüge  der  Staats papiorc.  Kur  Kest- 
telräge,  welche  hinter  «em  Nennworte  der 
nieilrigstenSchuldverschreibungen  (50  Gulden 
C.-M.l  7iirn'  kblieben,  gelangten  zu  sofortiger 
Borauszüiiluijg.  —  Die  Tilgung  der  Gründ- 
en (last  ungssmdd  soJlte  mnetnalb  40  Jakren 
in  Vorl<)sung  erfolgen. 

Auf  die  Länder  der  ungarischen  Ki-one 
wiu^en  diese  Massregdn  *  ret  mit  den  Pa- 
tenten V.  3.  März  1S53  R.G.B.  Nr.  38—41 
und  V.  21.  .Itmi  18.')4,  RG.B.  Nr.  151  aus- 
gedehnt Hier  griff  jedoch  eine  Bevor- 
ziiim;it;  der  ehemaligen  Domini^^n  gPEronülKT 
<i« m  \v*}tttliehea  Teife  der  Monarebie  iubo- 
ftiii  Platz,  ala  der  Drittelabzug  vom  er- 
mitt-  lti  II  T^astenwerte  nicht  stattf.inrl. 

Die  Grundentlastungsai-beiten  wickelten 
ach  in  den  50  er  Jahren  mit  grosser  Schnellig- 
keit ab.  Vcrh.lltTiisrnässicr  auch  mit  ix-Tingen 
Koütea.  Denn  die  Li(iuidienmgsopcratiouen 
erforderten  bloss  einen  Aufwand  von  etwa 
4rj(KMHM)  frnlden  C.-M.  Die  Auflösnii«;  <ler 
mit  der  Liquidieruugsoporatiua  betrauten 
Keminiasionon  konnte  schon  nach  drei  bis 
vier  JalmMi  erfolgen.  Gegenwärtig  ist  die 
Tilgung  der  ünuidenüastungsschulden  voll-| 
stlndig^  dnrehgenUirt  | 

Lllteralur:  f'«»*/  (irßnherg ,    Die  Jlnuernbe- 
freiiitifj    und    die    Aii)U>tung    deji  guUhctTlick- 
bättKflütktn   VcrikUUiistea  in  Uöhmtn,  Mähren 
und  SMtdeH,  i  Bde.t  Leiptig  189Sf94  (enitr 
Bfind :  r><\r»teUnn(i,  tirciter  Band:  Ausiug  aus 
den  Alien).  —  Verleibe,    Studien  zur  'ister-  i 
reifhijfchen    Aijranje-iichirhte    und   A<ir'irji'4iti/: : 
I.  Jicstiflungnteang  und  bäuerliches  Erbrecht  vor 
I86S  (L  JM.  f.  Get.'Verw.,  XX.  Jahrg.  S.  J: 
hit  SS )  ;  II.  Die  Grtiudcigcidumsj'ähigkrit  in  den 
ln~hmi-eclif:u    iMndern    vor   JS'f.S   (tlKndn,  XX f. 
Jahnj.,  S.      — l'.m.  —  Dcrnclhe,  Die  (Intnd- 
tntioKtung  (in  L  Bd,  ö'.  i — SU  de»  JubiläuttU- 1 
«»onlM«  nGaeiMit«  der  Land»  und  ßhrrtwirt- 
»rhaß    i)i  Ortterrcich  »eil  IS^S,  Wien  If^U'J}.  —  ' 
Zum  ertUicnaHnten  Werke  »ind  voa  den  im  .in-  j 
«eklMM»  0*  doMtdie  mckinetM  »(Mreiehen\ 


Artikeln  liii'ifilf.'ifhlich  folgende  zu  vergleichen : 
F,  Knapp,  Die  JSauemi^/reitmg  it»  Oetter- 
r^th  ttnd  iViniM«»  ff.  Jahrb,  f.  Ge».  w.  Vem, 
XVIIL  Jahrg.,  S.  69—91).  —  (Seorg  Jelli- 
nek  i.  d.  Wiener  nXeuen  Freien  lYcsgeu  vom 
2i.  Juni  J894.  —  Itichard  {Tlblng ,  Gegen- 
r^omtation  und  Hatiemb^fireiung  in  B&tnunt 
mtkrm  mid  SeMetien  (i.  d.  WÜner  Znt»duiß 
y^DeuUchr  W,.,-t>,  r.  1894,  5lS—6a9  u.577—'9S,: 
Dr.O.L.  (i.  d.  »  Wiener  Zeitung»  r.  28.,  u.  Jü.  So- 
rember  IS94.)  —  Jo»ef  RedHeh,  Leibeigen*ehaß 
und  ßaucr)ib^rening  i»  Oetterreiek  (i.  d.  Zeit' 
Schrift  f.  Sotiai'  und  Wirttehßfbffeaekiekte  v, 
ISDü,  S.  iriS — Sl^f'l  —  f,i*.«cftfn  von  Eben~ 
greuth  (i.  d.  Wirnfr  »Zi  iUi  hrift  f.  Volttw., 
Sozialpolitik  «.  Vertcaltungn  r.  1897,  S.  SIS  bit 
SSS).  —  «f.  KwM,  Lid  tehkt),  jeko  poroba  a 
vifmanent  •  »emMi  ceskych  (i.  J.  eterk.  SMiadkr. 

>'ya*c  doban  r.  1S9'>,  S.  '.'7- -Jn'j,  J/.?  -  S03 
bis  Slü).  ■--  Femer  »ind  Uta  (ifJuUsfi- 

»atnnäungen  zu  vergleichen :  Die  Kompilationen 
der  politieehen  Geeette  ton  ds  iMca,  Kro^ 

ficiiit,  die  V  e  r  h 'I  II 'II  u  II  ij '  n  ihn  Ixiistilufren- 
dtn  iMUrreii'higrhen  JiciihsUitjr.t  und  die  hmd- 
tagsvrrhnii'll'iii'jen.  —  Georg  »felUnek,  Art. 
Bau«nd)^rei»t»g  t»  ().-C>  in  der  1.  Anfi.  ditse* 
Handip«rterb*$eh$  Bd.  2,  S.  Wftff.  —  (Anonym), 
Ihi.i  T'rlnii  i'iJti'Uet:  de»  let:tri>  riiijui  i."  h<  n  Iii  iclm- 
Uigcs,  historisch  und  politisch  eiläutt  i  t  mhr  Ver- 
gangenheit, t'iegcnicarl  vnd  Zukunft  </».■*  nugari^ 
sehen  Bauern  inimn«mVerhäU«4Me*urUru,idhert- 
Schaft,  Jj-ipzii)  ISSg.  —  ufohtinn  Gfttf  »dj" 
Inth  ,  D'tf  iiuipiri-rh''  J'i-horiohiiit'  in  iuh  r  'h-.^ 
Grundherren  und  des  Jiattmi  Wfc/iitt'irerluiitnis 
in  Ungarn,  l'esl  und  Leipzig  IS.^S.  —  COTt 
Frhr.  r.  Csoerntg,  Onterrekh*  XeigeMlaUtutf, 
StuUgnrt  und  Augsburg  IMS.  —  WotMMCl  WMfti^ 
ruf  'h  l-  (ji  iin  inden  des  ^fulJn  n  i'sch-Campn!" ii'jr'r 
Okols  in  der  Bukowina ,  dargelegt  in  einer 
aktenmässig  begründeten  Petition  an  Sc.  MnjediBt 
den  Kaiser  Frans  Joeef  Wim  — 
r.  neekh-n  idmaniMMttTf  Zur  Vorffetrhfehte 
ilrr  (inindrntlastung  (i.  d.  »tasten:  Zeitn'hnft 
für  VerKaltiingu  .\'r.  4^fij,  1889.  —  Graf  von 
Ro»hcorou'»ki,  Die  Etttwirkelung  der  bäuer- 
lichen Verhältnisse  im  Königreich  i\tUn  im  19, 
Jahrhundert ,  Jena  189r,.  —  tgnax  BetdMf 
Geschichte  di  r  österreichisch'  u  St  latsi  erwaltung 
(1740 — 1846},  hersg.  r»n  Alfons  Ilnbtr,  Bde., 
Tnvtbrutt  ISUri,  i.sbs.  —  Walter  Schiff',  Oester- 
reichs Agrarpolitik  »eil  der  ifrundentla^tunf,  Ip- 
tingen JS98.  —  Weitere  HUeraturangedten  in 
den  Bingeangt  n'ttrten  Schriften  von  arünberg. 

Carl  Griknberg. 


IT.  Die  Tl:itt(  riilx  freiuiig  in  Belgien 
und  den  Mederluuden. 

Vorbemerkung.  1.  l'nfreilioit  und  Uof- 
hörigkeit.  2.  Hcrrlidie  Cijnsen,  tiju^eii,  Wenste 
nn<l  naastin!;.«-Ke<hto.  :5.  Naasting.  t.  Iln- 
liche  Dienste.  Corveen  (corvees.  corwcyaen, 
corradae.  Hand-  und  Spanndionfite).  n.  Bann- 
rechte, bunalit^H.  6.  Beikn,  tailles,  aides.  7. 
Zehnten,  ö.  Abgaben  von  »tuatsr«chtlicheni 
und  kontraktlichem  Charakter. 
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Vorbcnierkunji:.  Vor  dem  12.  Jahr- 
hundert warei»  wenigstens  nach  den»  jel/ipcn 
Slande  nnst'rer  Kenntnis  die  Afrr;inorhäIt- 
nisse  in  den  Gegenden,  welche  das  heutige 
Holland  inid  Belgien  ansmaehen,  nicht  ver- 
Schieili  ii  von  dcntMJ  des  nlirigon  Nord-  ini  l 
Westeuropa.  Hadi  dieser  Zeit  entateheit 
Abwdohungien,  welche  nadi  und  nudi  durch 
die  Verschiedenheit  <1<  r  c*  !iif-htlichen  Ent- 
wickeUing  zu  völlig  ,'-<  lti>tiiiiiligen  Zuständen 
führen.  Iinierhalb  der  Grenzen  der  werdeJi- 
den  Nationalililt  aber  bewahren  die  von  ver- 
schiedenen Hichtungen  in  die  nonlwestliche 
Ecke  des  enirtitilischen  Festlandes  zusaramen- 
gedrilugten  Stämme  Gewohnheitea  und  Char  1 
nktenOge,  wdche  die  polilisdhra«  bo^ctI 
und  ökonomischen  VerfaBltoino  viellach  bc- 
heiTsehen. 

Friesen  verbreiteten  sich  an  den 
>fords<?ek listen  entlang  bis  znr  Si  beide;  die 
Sachsen  bevölkeileti  überwiug».iid  die  jetzi- 

S;n  Provinaen  Gelderland  und  Overijsel;  in 
rabant  —  im  l>elgis(;hen  Sildbiabant  eben- 
sowohl wie  im  hollämlischen  Nordbrabant 

—  werden  rein  fränkische  Zustände  ange- 
troffen, obwohl  auch  nördUch  von  der  Maas 
und  wahrscheinlich  sogar  in  Drenthe  und 
Groningen  der  Einfluss  des  fränkischen 
Keehtes  und  die  fränkischen  Sitten  sich 
kräftig  geltend  machten.  Flandeni,  westlich 
der  Srlu  lili',  v<>rblii*lt  nnrli  dem  Vertrage 
von  Vertiua  (J-Un)  b<  i  l''!  .uikr>nch.  Die  Ein- 
wohner hal>en  8i<:h  zwar  <l(  n  Charakter  der 
freiheitliebenden  und  kräftigen  Stämme  zu 
wahren  gewnsst ,  welche  sich  ursf)rflnglich 
dort  angesiedelt  hatten,  doch  -inii  sie  an- 
dererseits stark  von  franzOsiscUeiu  Einflu.ss 
betrofiea,  einem  Einfliiss,  der  selbst  Aber 
Zeeland  bis  weit  narh  Holland  hinein  ver- 
breitet und  durch  die  Kegiening  der  heunc- 

SHlischea  und  tturgimdi.schen  grlflichen 
ttuser  noch  bedeutend  gt  st>  iL'ort  wtntii-. 

—  In  den  wallonischen  Piuvin/.eii  iNaniui, 
Luxemburg,  dem  llennegmi,  I^üttich  behielt 
das  gaUiacbe  Mement  mehr  üobei;gewicht. 
und  da  auch  die  Rodenbeschaffenheit  ganz 
anders  geartet  ist.  fim!' t  man  dort  ncKjh 
lange  uaclt  ilcm  Ende  des  MiUelallers 
wesentlich  andere  Verhältnisse. 

1.  Unfreiheit  und  Hofhörigkeit.  Es 
ist  bekajuit,  daan  die  Frieden  schon  in  alter 
Zeit  einen  bedeutenden  Grad  von  Freiheit 
zu  lichau]>ten  wus>>>ten.  Zwar  ist  die  lange 
festgehaltene  Ansicht .  als  hätten  dieselben 
niemals  Leibeitrensehaft  oder  llofhörigkeit 

Sekannt,  unrichtig.  Allein  thafsöciüich  waren 
ie  Reste  der  Unfreiheit  schon  im  13.  Jahr- 
hundert I  iii:;fiigig  ,  wie  detm  am  Ii  Ii  i- 
]*'eudalij>mus  in  Friesland  und  Gn)nuigen 
niemals  fest  Wurzel  geiasst  hat.  Thatsäch- 
lieh  war  schon  clamiils  der  grösstc  Ti  il  des 
Laudeti  fit;ieä  Eigeutmu  der  Jaudbautreibeu- 
den  Bevölkerung:  der  Edlen  tmd  Baueni. 


Die  Dörfer  hatten  sich  —  bes^jndi  is  wold, 
weil  die  Gefahren  <lcr  See  die  Notwi-mlig- 
keii  gemeinsamen  HandeUis  nahelegten  — 
zu  Grup{»eu,  Grietenijen,  vereinigt;  die 
Bewohner  wfthlten  seiher  ihren  G  r  i  e  t  m  a  n , 
ilt  III  au-i;i  dehnte  richterliche  und  Verwal- 
tiuigsbcfuguisse  zuerkannt  waren,  lieber 
die  ganze  nördliche  Ge^d  hin  war  eine 
grw  issprmassen  n^publikaniscbr  Knnföde- 
ratiun  zu  stände  gebracht,  die  ihre  Abgeord- 
neten nach  Aurich  zum  Opstallioora 
sjuidte.  1417  wurtlen  die  Privilegien  und 
:  Fi-eiheiten  der  Frie.sen  «lurcli  Kaiser  Sigis- 
mund ausdrücklich  anerkannt.  Und  wenn 
iauch  später  die  politische  Freiheit  schwand, 
( 80  blieben  doch  die  AgrwnrerfaAltnisse  w<»ent> 
Hell  unvnrin'i-  it  und  die  petsönliche  Unab> 
hüngigkeit  bewalul. 

In  der  Grafschaft  Holland  und  Zeeland, 
wo  fp^ilich  die  ;Ut.'rnn  V*>rh;lltn;ssc  selir 
verwickelt  und  wenig  beariieitet  simi.  srln  int 
im  12.  Jahrhundeil  die  iieibeif;'  n>i  h.ift  all» 
mählich  in  Hofhörigkeit  verwandelt  worden 
zu  sein.  Im  l  t.  und  1  .j.  .lahrhundeil  waren 
noch  zahlr»'iche  Spui>en  der  früheivn  Un- 
freiheit vorhanden.  Der  Unteiwshied  zwischen 
FVeien  und  Dienslleirten  war  im  14.  Jatn<^ 
hundert  iio<-li  mhi  n.'d.'utuni:.  Di-'  Kurni* 'le 
oder  besterfte  (beste  jiand,  beste 
hoofd,  doodenpand,  beste  eatteel) 
existiei-tc  im  14.  Jnhrhnn  lert  iioeli  allge- 
mein, doch  viele  ilofliorige  wanm  freige- 
lass4?n  und  die  Kuniiede  abgekauft.  Die 
lyjskaufrenten  bildeten  eine  i-egelmä.ssigc 
Einnahmequelle  der  holländischen  Gmfen, 
die  für  die  Kinziehung  deiselben  l)esondere 
Beamten ,  »ontvangers  der  Keunnede«,  an- 
gestellt hatten. 


In  Flandeni  war  schon  zti  Anfi 


12.  Jahrhunderts  die  Leibeigensehaft  wenn 
nicht  ganz  vers>  li wunden,  so  doch  gewiss 
'  int^  Ausnahn»!'.  Unter  dem  Einfluss  des 
Ii  iih  aufbliihenden  Gewerbes  in  den  schnell 
sich  entwickelnden  Stä<lten  wurde  auch  die 
llufhörigkeit  bald  selten  und  war  sdion  da- 
mals das  Geld|>achtsystem  sehr  verbrf?itet. 
Diin-h  das  E<likt  des  Guidn  vuir  Flandern 
aber  wiuxleu  1152  alle  Frondienste  aufge- 
hoben, und  von  der  Hofhörigkeit  blieb  uiv 
die  » h  a  e  f  d  e  e  1  i  n  g  h  e-  fibrig ,  welches 
Hecht  jedoch  iu  das  »droit  de  meilleur 
Cattel«  überging  und  si)äter  dnreh  eine 
Geldsiitzung.  le  droit  de  mainmorte, 
ei-sctzt  wurzle.  Mehrere  Städte  waivn  schon 
früher  emancipiert.  —  In  Brabant  gab  es 
im  11.  imd  12.  Jahrhundert  auf  den  zahl- 
reichen gnindherrlichen  Ofltem,  dif>  leihi  in 
rii  ii-ui  EigiMitmn  besess-  ii,  .--'iiti  il.-  aber 
in  Lcheu  und  Afterleheu  gehalten  wui^leii, 
sowie  auf  den  GOtem  des  Hemtf^  selber 
noch  viele  Leibi  iu'^rni'.  H'-inrii  h  IT.  aber 
btifreito  im  Jahre  1247  alle  auf  semen  eigeuen 
OomAnen  ABsassigen.  Seinem 
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scheinen  viol.-  an'!'  i  '  (him  nu  rivn  gefolgt 
2U  »iiii.  Audi  <lit'  iicchto  auf  die  iirtter 
der  Hörigen  wunlen  in  Zinsen  Terwandelt 
In  den  östlidion  ri(>gon'!--»n  \v;iron  dir» 
Verhiltiiiss«"'  wesentlich  iUidere.  in  ti«ii 
IVivinzei»  (johk'rii  »»ml  OviTijs**!  ist  »lie 
Uofhürigkeit  iio<"h  latig«-  ln  \\alirt  gobliolion : 
fd©  war  im  10.,  17..  ja  j^eibst  iiwh  bis  iii.s 
18,  .T.ilii  iiumlei-t  in  voller  Kraft.  \Vahr-<  liein- 
iicli  warcu  oocit  Milte  des  IG.  Jabrbuiiüeits 
wkliche  Leibeigene  in  Orerijsel.  —  Noch 
immer  findet  man  in  diesen  l'r'Ain/.  n  irm— ^ 
Uüter,  wo  «Ii»'  Herreu  n'sidu  ren  utui  iii"  t 
ihre  Riebt»  i-  »  n  ,■  futtrian  halisi-li.'  Auf-i'  lit 
ausüben,  und,  'ibgl.'irh  all«*  l'a<-hten  im  Ver- 
la\ife  die.-Mjfs  Jahrhunderts  <ield|»aeht(Mi  ge- 
worden sind,  erinnern  nwh  manehe  Ge- 
hräudie  an  die  alte  Hörigkeit.  —  In  Loxom- 
bnrg  gab  noch  bis  zur  Mitt«  di»B  17. 
.lalirliundetts  »l/'ilxigeiix  haftientii  .  S  haff- 
leutii«,  »UitiOfitleuth«^,  welche  weder  heiraten 
noch  das  Herrr>nfnit  verlassen  durften  ohne 
ZTistimninn:;'  <]<-  <  Hn  rn.  Dureh  T^udwig  XI V, 
wurde  litSi,  (n'i-«^"iiili<'lie  riifi-t?iheit  auf- 
gehoben. Im  Heiuieg-au,  in  Namur  und 
Lüttieh  hatte  die  Leil»iigensehaft  sc-hon  früh 
eiue  mildere  Form  als  in  Luxemburg  ange- 
nonuuen.  I)oeh  wan-t»  aueh  dort  l'nfivie 
(Jes  setfi«)  noch  bis  ins  Ut.  und  Iti.  Jahr- 
hnndert  wrhanden.  Sie  waren  entweder 
taill  iMt  -  I  ;i  .m  vi-ables  a  mem  oder  zu 
festen  Diensten  vei-pfJiuhtet.  Aiussenlem 
finden  üidi  noch  die  homines  advoca- 
titii.    h '''Ii  d'avouerie    und  <U>' 

Sa i  u c t c  ii  1  ,  j;erf:>  d'eglise,  weh  Itc 
frei  waren,  auch  ihr  Vermögen  ihren  Kin- 
dern hinterlai».sen  konnten,  al>er  t)ei  Heirat 
und  AblelK>n  vei-st-hiedene  AbgalK^n  zu  ent- 
richten hattt-n.  AUmählieh  ist  die  jK'rsön- 
liche  Unfreiheit  veracliwunden,  teils  im  Iti. 
tmd  17.  Jahrbnndert  abgekauft,  teils  ausser 
Braueh  urlifiinni.-n.  Vi.  I.r-iljf'igene  waren 
XU  raaiiimortables,  mortaillables ge- 
worden ;  manche  hatten  dabei  persönliche 
Diensto  zu  l-i-^fp-n.  wähfiid  niideivn  nur 
BtoffJiehe  Ver[4'li^:htuitg<  u  ubLigt  n  (morte- 
main.  meilleur  eattel).  Audi  diese  Abgaben 
worden  vielfach  iu  iährliche  Renten  umge- 
wandelt. —  Allmählich  wurde  dal)ei  aueh 
daä  IVeeiirium  zur  Erbj*;i'  lit. 

Uerrliche  C'ijnsen,  tijusen«  Dienste 
ud  DaB8ting!4-Redite.  6eg«n  Ende  des 
Mittelalters  war  die  landliautreih»ende  - 
völkerung  i\vr  Niederlande  gixisäeuteils  frvi. 
—  .\usser  tlem  ziendidi  »Wj^ehoteo  Stand 
der  freien  liauerneigeatumer  wan'ti  die 
meisten  I^mdleuto  Pächter.  Viele  iJtnden'ien 
abe'r  waren  mit  z<dili-»'ieheu  Geld-  imd  Na- 
turalabgaben bekuitet  (Getreide,  Hühner. 
Eapaunen,  Wachs  —  woher  eeroceosuales 
— ,  Pfeffer  etc.).  Veber  den  Ursprung  all 
dieser  LeiHtungspflichten  ist  noch  keine 
v<Ql]i(^  Sicherheit:  erkuigt.  Teilwdae  sind 


sie  aus  alten  HrirI'jl',>'it-MT]i,""i!'tii-v,.|i  .nt- 
»tanden,  viele  aber  >iiid  Inn  der  Aufnalime 
von  Fr»'ien  als  (Jruntlholden  der  Outsherren 
festg*>>telit,  bt>i  der  Uel)orli>-nn[r  von  Hoden 
an  Meier  in  Krbj)a(;ht  vf>ri«  lia.Uen  oder  bei 
der  UelK^rtragung  des  eigenen  Gtiles  in  den 
Schutz  von  Klöstern  «ier  Herren  ansbe- 
diu)g<-n.  —  l'eberdies  wurden  Dörfern  und 
Stilfiten  von  <h'a  Henen  gi'g«!n  Zin.sen  und 
Naturalattgabeu.  die  bei  späterer  Verteilung 
aof  die  Spedalerben  übergingen,  Oemein- 
gnmdstück*'  ir>  ><  ii. nkt.  Im  lä,  !♦>.  iitid  17. 
Jahrhund«  it  mii  I  -in  V^-rfiflic-htungen  ver- 
teilt, til'.'itraL'i  ti  um!  au-^^'edehnt.  Nicht 
wenige  siii'i  1  •  i  Verteihmg  und  Verkauf 
vcrlonni  ;;tj^^iiit;vn.  in  Holland  z.  H.  muswten 
die  Staaten  mehrmals  die  Veif>rdnung»'n  auf 
das  Angeben  von  zinstiageudeu  Gütern  bei 
Veräusserimg  erneuern.  Ein  «placaet«  der 
Staaten  von  Ibdland  von  Kiäs  hat  übrigens 
alle  zu  den  Domänen  sowie  zu  den  Städten, 
der  üniversitftt  Le<frd«n  nnd  den  Rtifhinven 
fiyHl-hiti/.en)  gehörigen  Renten,  Erbp;*' htpii, 
<  ijnsen  und  tijnsi-n  ablösbar  geniaeht. 
Bei  Vcniusseruiig  von  Zinsgütern  war  viel- 
fach ein  laudemiiuu.  bei  Kri»!  .ii  ht-  ii  <  iri 
recht  voor  verlxiuckcu-  {ui  FlaiuU  iu  z.  B. 
Peerf'XMir)  vei-schuMet.  Es  ist  nicht  un- 
wahrtH^eiulicb,  dass  im  ZusammenhaDge 
mit  diesen  herrlichen  Zinsen  das  BekTem- 
recht  ~t.-]if .  iias  in  fifduinir-'n  \Mn  der 
Revolution  vei-sdiont  gel)lielM!u  ist  und  noch 
nach  alten  Oebrftnchen  au$«genht  wird.  Es 
ist  »'in  crblidies  und  veriluss«M-lii  hrs .  aber 
1<  Itc  unteilbares  Pachtroeht  gegen  unsciaiider- 
lichen  Paditschilling  und  Geschenke  an  den 
Kig«:'ntnmer  (Pf'^pi"«^'*)«  wenn  das  Gut  in 
andere  Hände  übergeht.  Es  darf  aber  nicht 
unerwähnt  Ideiben ,  ilass  dieses  Re<  ht  auch 
aus  einer  entarteten  Zeitpacht  abgeleitet 
wird. 

n.  Xausting.  T'nt-'i- 'I-ii  Pi'r>Mii.'iL  wfMn^ 
nach  älterem  uieilerländischen  iiedite  die 
Befugnis  hatten,  unter  gewis.scn  BfMlingnngen^ 
Vk?i  Veräiusst'rnng  von  liüiii  .lüien  anstatt 
des  Käufei-s  das  verLiiiltr  fiut  zu  übcr- 
nehmeti  (Hetrait  lignagcr,  naorhcde  van 
bloeile  en  ten  goede;  retrait  j^iu  tiaire.  naet^ 
hede  van  gemeensaemheijdt ;  naerheile  van 
LMondsweg'Mi ;  i  '  trait  d<!  boum v  -^i' .  ivtrait 
fuodal  etc.)  war  auch  der  örundhciT.  —  In 
vielen  DomSnen  war  dem  Herrn  aus  alten 
llöriukeitsverhältnissen  ein  Naastings- 
reclit  (naerhede  van  den  Iuhm-c,  Retrait 
iU'igneurial)  übrig  g»'blieben.  .\h<-i-  es  wai-eu 
aucii,  j.  <!•  rif  ills  in  Holland,  noeli  im  17.  xmd 
IS.  Jiihrhuiidert  einzelne  Grundstücke  oder 
(lebiiude  mit  solchen  Naclikaufstv-chten  be- 
lastet (Pachten  met  flen  Houde.  Houwheeren). 

4.  Herrliche  Dientito.  l'orvi'M'n  (Cor- 
vtk  s.   f ,1  \v.  \  dl  ti .   ("orvadae,   Hand-  und 


Spanndienste).  tiersöi 
waren  entweder 


idichen  Dienste 


Von 


Hörigen   oder  Erb- 
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rächten!  vorschuMot  oder  audi  von  allen 
'utpi-thanea  «los  IIoiTn.  Im  15.,  imd 
17.  Jahrhundort  wurden  diesn  lotztorwälinten 
Dionsto  allmühlidi  fingfschraiikt  und  auf 
altes  H^tommeo  beschxäokt.  (Li  Flaudern 
z.  B.  dineh  Edikt  vom  !)0.  Jidi  1672.)  In 
Holland  waren  .sie  im  .Tahrlsnri'lrrt  »n  is- 
tens  aligf'koinmon  oder  abgeltist.  Auf  einigen 
Doniünen  wunlen  ncxdk  lanpo  Zeit  naehlier 
Loskaufrenten  eiiJjrcz(»f,'en  (Kiemen  Zweep- 
peldenK  In  den  rnjviiizen.  welche  dem 
liii-i  hnf  vuu  rtiveht  };ehon;hte» ,  "waron 
ebenfalls  die  Dienste  iler  Fivien  im  K». 
Jahrhnndert  abgekanft  (Zettelffeld).  Von  den 
Drosten  (Ani(siniiuiieni)  wunlen  flafjepen 
vielfach  Dienste  gefordert,  welche  nicht 
Rechtens  gcechnldet  waren  nnd  1783  abgo- 
Filiafft  viii-il.'ii.  Hand-   und  Sp.iiu-.- 

(lieii>le.  welelie  tiui.li  jetzt  iu  vielen  Ue- 
meinden,  in  tleldern  und  Overijael  und  viel- 
loifht  auch  iuk-Ii  amlt^-i-swo  von  allen  Ein- 
wohnern bei  (lern  l  nlei  iiaJt  von  Wefreii  und 
Strassen  jafefoniert  wertlon,  gtamnien  wahr- 
ficheinlich.  niclil  aus  grandherrlichen  oder 
feudalen  Rer-hten,  sondern  ans  der  alten 

6.  Hauurechte,  baaaliteH.  Der  lioclita- 
^md  der  Bannrech(e(Baanrod8chap),  veldie 

in  den  Kiederlamleu  fiberhaupt,  d'jch  nieia- 
teus  iu  den  südlichen  Provinzen  bekannt 
waren,  ist  tmpewis.s.  In  einigen  Fällen  war 
das  R^'cht  bei  der  Onliidung  <  iih  i-  Muhle 
oder  Uierbmuerei  vorlx'halten ,  ui  au'I'jren 
ausdrücklich  verliehen,  meistens  aber  wui-de 
es  wahrscheinlich  willkürlich  beaDspnicht. 
—  Eb  war  meifttfinB  ein  Monopol  von  MOhlo, 
Brauerei  rti  .  ftdnlnii  ,  |iressoir,  bra.'*scrie). 
In  Flandern  uuitleii  noch  durch  Kdikt  von 
162H  die  Bannrechte  «rehandhalÄ,  fOr  Brüssel 
duiih  Edikt  von  1<!18.  In  den  nördlichen 
PiiAiiizen  .sind  diese  Jiechte  schon  früher 
ausser  Brauch  geraten.  Doch  wurden  noch 
im  17.  Jahrhuudeil  viele  sogenannte  Zwangs- 
mühlen  in  den  Dörfern  gefunden.  Schon 
viel  früher,  sogar  im  1 1.  .Iahrhiui<lert,  waren 
die  meisten  kleinen  r^alia  an  die  Städte 
veiltauft  oder  geschenkt.  In  mehreren  pla- 
caeteu  im  Ifi.  und  17.  J.ihiliinKleil  wurde 
den  Bauern  bei  Strafe  verltoten,  auf  dem 
Iiande  oiler  in  den  Dörfern  Korn  zu  ver- 
kaufen. Das  Hecht  ist  im  18.  Jahrhundert 
abgekommen. 

G.  Beden,  taillen.  aidcM.  Ai  ^ai  - n  in 
Geld  blieben  auch  nach  Aufhöi-en  der  llörig- 
kwt  in  vielen  Oegenden  dem  Herrn  seitens 
<lcr  IjandU'sitzer  verschuldet.  Dazu  kam, 
daas  die  Herren  sich  die  Beden  bei  dein 
Verleihen  von  Privilegien  an  Städte  oder 
D"irf.  r  vielfach  vorbehalten  hatten.  In  Hol- 
land und  Zeekuid  hatten  die  Grafen  im  II. 
Jafarhandert  rtelM  Edelleuten  und  geist- 
JicJien  HemMi  einen  Anteü  an  den  Beden 
geschenkt,    üie  ürafon  selbst  bezogen  von 


ihn.>n  Domänen  ausser  den  gewöhnlichen 
Beden  das  Schot.  Da^  ganze  Land  war 
Bchotpflichtig  mit  Ausnahme  der  Edelleutc, 
Geistlich'  II  unil  Freigelx>renen.  Im  1  1.  .l.ihr- 
hundert  wurde  diese  Pfiiclit  £iu  0  rundlast, 
nnd  flcliotbaar  Land  wurde  fflr  f^chot* 
Ii.iar  ^•  !nlt..n.  in  welche  Hände  es  auch 
üUigeiitni  mochte.  .\us  dem  Sehot  ist 
wahrscheinlich  später  die  (Jrundsteuer  ent- 
standen. .Vusser  den  gewöhnlichen  B^jden, 
tailles,  hatten  die  Bauern  noch  vielfach  die 
aides  zu  entrichten,  Absahen  bei  Heirat, 
Kitterschlag,  feierlichem  Einzug  etc.  (Caa 
f<Vxlaux).  l)iese  Abgaben  waren  von  den 
Herivn  aus  den  LchiivtThältnissen  liUt  r- 
nommen  und  worden  als  rein  gutöherrlichc 
Redito  behauptet.  —  Im  17.  Jahrhundert 
waren  in  den  sudlichen  Niederl  niiorj  die.se 
Abgaben  noch  nicht  ganz  versciiwun<leu- 
In  Namur  wurden  sie  u.  a.  H>'_'(»  aidgeholjen. 
.Audi  in  den  PiT)vinzen  ties  Bischof--  vnn 
Utn-elit.  z.  B.  in  (Uerijsel.  wurde  im  IG. 
und  17.  .lahrhimdert  noeli  vielfach  den 
Herreu  Schot  bezahlt.  Zu  welcher  Zeit 
diese  Abgaben  versschwunden  sind,  ist  mir 
nicht  bekannt. 

7.  Zehaten.  Die  Zelmton  wai^n  iu  den 
Niederknden  ursprün&rlieh  teils  der  Kirche^ 
teils  den  I^jindesh- i  in  ti  vn  zidden.  Da>s  die 
Zehnten  <ior  l«uide.siierren  ehemals  Zehnten 
der  Kirche  gewesen  sind,  ist  eine  uner- 
wiesene  Behauptung.  Allenlings  hatten  viele 
geistliche  Herren  das  Zehnti>»cht  von  den 
Füi-sten  \md  Gnifen  ejlialten.  Im  Vi.  .Lihr- 
hundert  waren  alle  Ackeif^tcr  iu  Holland 
nnd  Zoeland  dem  Omfen  T^ehntpflichtig,  in 
Utrecht  dem  lÜ-rl.uf.  Allein  schon  da- 
mals wunlen  die  Zehnten  vieliach  ver- 
schenkt und  verkauft.  In  den  addlichen 
I  I.mil.  II  siml  dii»  Zehnten  im  1!{.  Jahr- 
hiuKlfit  ^rii.^MiilciU  in  das  Eigentum  der 
Klöster,  Abteien  und  Pfarn-ien  zurfickg»> 
kehrt.  —  Die  Zehnten  wninlen  nach  und 
nach  stark  vermehrt  und  bildeten  eines  der 
grö.ssten  Henunniss«^  für  den  Fort.schritt  der 
LAudwirtscIiaft.  Wirkhch  segensreich  warm 
die  Edikte  vom  Oktober  1520  und  Min 
\T>'2'.i,  in  welchen  K  i:'  V.  allen  weltlichen 
und  geistlichen  Personen  ausdnicklich  ver- 
bot, jemals  ii-gend  welche  Zehnten  zu  for- 
den), W'  Irlir  nicht  seit  Id  Jaliivn  in  dem 
lictreffenil'  ii  Dorfe  oder  Kirchspiel  gefortlert 
w\U'l»  ti.  Nur  iti  Lüttich  blieb  das  alte 
kationische  Kecht  geltend.  —  In  den  süd- 
lichen Provinzen,  namentlich  im  Hennegau 
und  in  Flandeni,  kannte  man  noch  arnlen« 
Gruudi^echte,  die  mit  dem  Zehntrecht  nahe 
verwandt  sind,  terroge,  ohampart,  schoof- 
if  cht.  Sie  sind  von  den  ältesten  Zeiten  her 
bis  ins  IS.  Jahrhundert  in  stand  fjeblieben. 
In  Artoi.H  und  einigen  anderen  t^egenden 
war  noch  eine  besondere  .\birabe  den  Klös- 
tern vorbelialtcu,  oäud ich  gavenac,  gavc 
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9.  Ab(r*beK  yvm  «taatsreeMliehea  «d 

kontraktilcliom  Charakter.  Diese  Ab- 
gaben gi'htjivü  cU  uaowenip  wie  die  lichens- 
pflichten  zu  den  Lasiten.  wovon  in  diesem 
Artikel  <lie  Retle  ist.  Es  ist  alter  nicht 
immer  leicht,  in  >'ielen  Fallen  {jonidozn  nn- 
mßglioh,  zn  entscheiden,  ob  Zinsen.  Tijns, 
Ü^pachteo,  ünindieDteD  aui  rein  kontiakt- 
lidietii  zn  Btande  gekommen  sind  oder 
nicht. 

Alle  feudalen  iicchte  und  alle  hcrrliclicn  | 
Bechte  nnd  PriTilegien  wurden  aligeschafft 

durch  die  fnitr/äsisoheri  00.  v.  4.  August  | 
1789.  1.'..  Mäiz  17110,  L>.-i.  Au^'ujit  17i»J  uml ' 
17.  Juli  17'j;{.  welche  in  B<'l>ricn  für  exe- ; 
cutoir  erklärt  wuiil'  ti,  duivJi  das  O.  v.  ').\ 
November  17i*'>  (1  i  brumain^  an  IV).  Duirh  1 
diese  Oetictze  im  Ztisiimmenluing  mit  den  ' 
QG.  V.  14.,  2U..  22.  April  17iK>  wurden  auch  i 
«We  Zehnten  au^rehoben.  —  Von  den  Rechten  i 
(>lin>'  f>  tiil.il>  n  ('liaiakt<^r  winl  in<l' -  aiiixr-' 
IM^niiücii,  da.-<S  sie  von  diesen  lM'>liiiiUiiHi^eii  , 

nicht  b.'t reffen  irordcn  bind.  —  Di»-  i 
belgischen  Dotn^nf  n  v»>rscluddeteii  Onmd- ; 
renten    und  Naturalabgaben  waren  indes 
schon  dnich  das  0.  v.  13.  Oktober  17a5 
ablösbar  gemacht  nnd  demzirfolge  groesen-  | 
teils  verschwunden.  —  Die  IUnalit<'<s  sind  , 
mit  den  feudalen  K»Hhten  abges<hafft.  — 
Ein  avia  du  Oonseii  d  Etat  vom  Ifi.  Oktober 
1805  erkllrte,  dasa  dieselben  auch,  insoweit 
ßie  durch  Koiitrakt  ins  lycl« n  L;v  treten  waren, 
für  abgei;chafft  zu  gellen  hiltt«.n.  j 
In  den  vereinigtea  Provinzen  AKiurden.iti  | 
Art.  2.')  d<  i      ilgemeeiie  be  ci  n  <   !  »^n  j 
vooropgestt  Iti   a.in    d<>   8taatsretC'  li.ij;    v;in  | 
1798.,  alle  ^Tiend.  Ciiytis  of  Tliyn.<.  Na- 
koops,  AMervinga  en  ^aantingärechten«  ab- 
ffeschafft,  ebenso  alle  anderen  Redite  und 
Ver[tf]i'  htuii'^'  ii .  w-  I.  li.-  ,iu-  dem  I<ehtifi- 
wesen  uiul  dem  Lehnivchto  herrülutin  und 
nidit  anf  einem  g^^seitigen  freiwilligen 
nnd  gf'f5<'tzlithen  Kontnikte  bendien.  Die 
VolksvürtretJUig  .<<>llte  die  Art  des  .\bkaufs 
für  alle  diejenigen  Hechte  und  Kenten  näher 
l>estimmen,  welche  als  Frucht  wirklichen 
Eigentums  zu  betrachten  sind.    Es  ist  frag- 
lich, ob  die  Hestimmuiig  von  AjI.  2."»,  da 
dieselbe  nicht  in  der  Vcrfeissung  selbst  vor- 
knfmmt,   an  sich  gcsetdtche  Kraft  Habe. 

i-^t  es  strittig,  ob  iiiit'>r  il<'ii  - 
schaflten  Rechten  roin  guLsherriiche  Hechte 
mit  einbegriffen  seien.  In  Art.  IG  der  Verha- 
sung  von  18(11  und  Art.  9  d<'r  Verfassung  vor» 
lHör>  wii-d  das  lyt'hniwht  gänzlic-h  abge- 
schafft und  alle  I>ehngüter  wei-don  als  all<Mlial 
betrachtet.  Gesetzlich  »ollte  die  Ent.<chädi- 
gnng  der  Onrndbesitrer  fixiert  wenlen. 
Dnn-h  Erbiss  iics  -mu >  ifin.-n  Fn)>(.  ii  muh 
20.  Marz  m>d  28.  Sepktujber  löl4  (Statsbld. 
46  tmd  102)  werden  gewisse  henfiche  Rechte 
wieder  .nisdrui'klich  anerkannt.  Die  Kon- 
flkitQtion  von  IH48  schaffte  die  herrlichen 


Rechte  in  Bextig  auf  Toradihf?  und  Ernen- 

nunjr  v(in  l'crs^jneu  z'i  "ffiTitlichen  Ar-mteni 
ab  und  ülKM-tnig  die  Aidheliung  der  übrigen 
herrlichen  Het^bte  dem  üe.s«'tzgeber.  la- 
zwi.schen  hat  ein  (t.  \.  T'.  Juni  l''^."»7  den 
Abkanf  des  .lagd-  und  i'iscluvchts  und  ein 
O.  V.  12.  April  ls72  den  Abkiuif  aller  vor 
Einführung  des  < 'ivilgesetzbuchos  bestehen«^ 
den  Zehntrechte  geregelt  — 

l.itti'ratiir :  .Vj>./fr/<i  « </<•.-  Blok.  Emr  JI»l. 

i'iiflxfhr  ftiid  iit  itr  Miiliir ,,■  f  u  f  ,  ,. ,  'äd'rnrrtt- 
hafjr  IS.-i.l.  —  Hrxemer.  l:i,<h-'f;'  tut  tie  ktniiU 
i«>«    hrt    finiic  I    •;!>  ,fl !•  itliurrchl,  Lei- 

den ISSO.  —  A.  Kluitf  HUlorie  drr  IM- 
Utndadte   StaaltrtffeliMf,  Anulfr^am  i.va;.  — 

—    PreU,    Jh*  »ymrhim  FiteJteraU  Bdgti, 

Fninrtf.  iTöl — 1.\'-4-  —  Koeuett,  /V  XeJtrltttnl- 
itrhf  lu>ei'>'»Ktii»'l  hitUiriffh  hr^rhri  reu.  —  Keriu  r 
rrmrltirilrur  irlrhli'jr  .Irl'rilrii,  <//'•  ri'fh  in  Ztit- 
fchrißrii  irrtlifiit  finden,  lunnrntlich  in  den 
•>  liijdioyrn  f'"r  titdfrhind*flir  ijrttehftdenit  4» 
oudAtidsktiHde*  ran  £hr.  JC  I'ruitt. 

Betgient  Xrnnfa.   R»ai  hiHoriqtu  mr 

It}  <V>/u/»/irtw  Jrji  rhi**r»  nir<df«  rn  JMgü/ur' 
jutqu'o  Iii  liii  du  AT///  filrli-,  —  ttritx,  JH»- 
titii-r  df  /<«  //./( ./'f/;. , ,1  fni^prudcnre 
de»  j/ntrinrc*  /Ir  it/ii/ufn,  iirujtiit»  IS^T.  — 
Defacqz,  ,lj  '  <■  ,»  I>i->dt  Itrliji>/nr,  ItrtirrUe»  2S.}>i, 
ISJS,  —  PvuUet,  liistoire  potUiqu«  wMtnuUt, 
/,iOm?oin  iiSS  (mU  rtirhkotUgem  LUtemttmer- 
teidkni»},  —  Ratpmet,  Oewru  e»mptilef.  — 
Wantteönig,  Handrifth«  Staat»'  tmd  Xeehtt- 
ffeichir/tl>\  :  /!■!■  .,  TiiLin^jr,,  /,<?.>•.:— —  l/ir 
I.illrriitnr,  uticln  sitJi  aiij  f{n:rlnr  /Vor/iwoi 
udrr  (Ifiitndfn  lifxehrünkt,  ist  hirr  nicht  niiuf  - 
ijrltfn,  «btnmuttnig  vte  dit  Werkt:  der  äitereu 
JuriMe»,  XifpaetUf  arotUu,  «.  Lettitpen, 
Zurx  rte. 

GroHtngtn.         Cort  rat»  der  Lindmt. 


y.  Die  Bauerubefreiuiig 
in  DSnemsrli. 

1.  Zii.i>tan(l  und  La.stcn  der  Buuero  1730— 
1781).  2.  l)'u'  HtuiarBbetroinng  in  der  Baform- 
Periode  1784    l.H(t7.    3.  Die  cwdte  Befonn- 

IM'riodf  1H48— lÖtil. 

L  ZnstaMd  UMdLasteii  der  Banem  1770 
—1780.   Ungefthr  in  der  Zeit  von  177(»— flfi 

wan.'n  die  sozial»-  Stellung  und  ökonomi-i  h<  ii 
Verhältnisse  der  Uauern  die  schlechtesten, 
die  sie  je  gewesen  nnd.  Zwar  war  die  An- 
zahl d' r  Kr'M'<a  -«cn  { > Selvejerljönder' ) 
diu^h  \'(  i  kauf  niciin'itT  Domänengüter  et- 
was grösser  als  vor  \~7A),  aber  noch  waivn 
von  csi.  (;."iO(Mi  Bauern  kaum  lOCKH»  Frei- 
sasssen,  und  die  Stellung  dieser  war  nicht 
viel  besser  als  die  der  Pacht baueru 
(»Fastebönder«),  da  auch  sie  zum  grossen 
Teile  Frondiensten  »mterworfen  waren  sowie 
der  zu  dic^•■^  Zi  lt  sehr  dn"iil;<'nil«  ii  T*nicht 
ziu*  Wt^eorbeit  i^^^  ^^en  neuen  Chaussemi 
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und  auderen  sohwereu  Steuern.  Der  trüher 
zmscihen  den  Freisassen  und  den  Facht- 

hauorn  auf  den  liiwln  (nicht  in  Jütland) 
bestelH'ndo  l'ntorschiod,  dass  dio  letzteren 
Leibeigene  (»Voniede«)  waren,  hatte  durch 
die  Aufliobnnj;  der  Ijciboigenschaft  i.  J.  17» fJ 
auffrehöii.  Da  indcfis<.'n  die  ökonomische 
Stelhu)g  der  Hauern  in  mehreren  Oilschaf- 
ten  so  elend  "war,  dass  es  den  Gntsbesitzera 
<»ft  seil  wer  wuixle,  l'iUhter  zu  d«'n  Dauern- 
h«)fen  zu  findeu,  uml  viele  Höfe  sogar  öde 
lagen,  weil  die  jungen  l'.niorn  ücIkt  ihiv 
Heimat  verlies:.en  und  sieh  in  die  Städte 
oder  andeiswohin  flüchteten,  als  dass  sie 
si(.'h  entschlossen,  einen  verfidlenen  Pacht- 
hof  7,1)  fil»ernehmen,  so  wurden  ]'■',->  die 
müitäipfhchtip  ii  Bauerti  an  die  SchuUe  ge- 
bunden (  stavnshundne«  )  —  eine  Yenin- 
stallung,  'Ii''  al-^  in  ihn'm  (iniiüli  nicht 
niilitiliüsch,  sonden»  agi'arpoli tisch  war.  Die 
Veranlassung  al^r  die  Militärpflicht, 
iiulem  die  An^-hrlnniir  ven  Kekruten  den 
(iutültesitiicrn  üUTlaiiscu  wai',  die  ver|)flid[Uei 
waren,  eine  gewisse  Zahl  von  Rekruten  von 
ihrem  Oute  zum  sechsjilhiip'n  Militänlienste 
eiozuäenden,  aelb&i  aber  wählen  konnten, 
welche  Personen  sie  woUten>  Es  wiude 
ihnen  jetzt  das  Recht  gegelM:'n,  alle  dienst- 
pflichtigeu  Pcrsoueu  im  Alter  von  14 — Hb 
Jahren  —  spAter  zu  den  Altersklassen  14 
bis  1"  .laliren  erweiteil  —  auf  dem  Oute 
ziirückzulialteu  und,  infolge  einer  Verord- 
nung^ von  1746,  ihnen  nach  Belieben  einen 
Pachthof  aufzuzwingen,  den  der  Hetivffend«' 
oft  höchst  veniat^hiässigt  und  in  schlechtes- 
tem Zustande  empfing  mit  der  Verpflich- 
timg, ihn  in  ürdentlichem.  und  gatem  Zu- 
stande wied»>r  abzugeben. 

Dio  l'achtabgaben  selbst  warcn  zwar 
nach  Gebniuch  in  der  Gegend  fcstg^-stellt 
und  verliAltnismi^sig  klein,  und  sehr  oft 
kosteten  dio  rachlhöfc  den  Gutsbesitzein 
obenaoTiel  oder  mehr,  als  die  Abgaben  ein- 
brachten. Den  eipeiif!i<h(Mi  Vorteil  hatten 
die  Gutsbesitzer  von  (Um  Frondienste, 
der  gans  unbestimmt  wai-  iin<l  nach  mid 
nach  von  s<du'  bef1<'iit.  rHleni  l'riifaiiL'c.  als 
ilie  Felder  der  (iut-l>  sitzer  besser  und 
besser  bebaut  wunb^i  und  der  Gutsbessirk 
dm'ch  ges^;tzwidrige  Nied^il-Lrung  von 
liauernlu'tfi'n  uml  deren  Einzieliung  S'er- 
gix»ssert  wunle.  Im  Frondienste  waren  die 
Hauern  der  Wülkiirlii-lik.'-it  ib-<  öhrrfiflir-n- 
ten  <»Foged«)  der  üuttibesitzer  gauz  prcis- 
gt^nm,  ind^  diesem  sogar  das  Stran«cht 
über  sii-^  /iiirr'stnnden  war.  N»l,i  n  dem 
Frondienst,  den  Steuern  und  dem  vorher 
berOhrten  Wegebau,  der  an  manchen  Stellen 
von  jf'd.  ni  Bruirr  di-ei  Tapc  Arb»  i1  wöchent- 
lich den  ganzen  Sommer  luudurch  erforderte, 
oft  in  bedeutendem  Abstände  vom  Hofe, 
waren  die  /i-linti  ii  dazu  i^vcii^n.'t,  j<!den 
Fortschritt  in  der  Kultur  der  Bauernhöfe 


zw  verhindern;  deim  uicJit  nur  würde  jede 
Vermehrung  der  Enife  auch  <iie  Zehnteo 
vennehren,  sondern  die  Erhebung  derselbea 
geschah  olicndrcin  in  der  Weise,  dass  der 
Berechtigte  auf  dem  Felde  seine  Zehnte  — 
jede  z«'hnte  üarl>e  —  auswählen  konnte. 
Der  Pnurr  linrft-^  daher  die  Ernte  nicht 
ins  Haus  {iUucu,  In'vor  die  Hern  n  nach 
ilirer  Bequemlichkeit  die  Zehnten  hatte« 
herausnehmen  lassen,  die  dt-r  Bani^r  dann 
oft  ziemlich  hingt;  Wcgt--  Itcunzufahren  ver- 
pflichtet war.  No<!h  mehr  wunle  aber  jeder 
Fortschritt  dunli  <iic  Ffldt  rgf^mein- 
schaft  (  .Toni falls  skab-  ,  tic.siiaitl>c.<ttz  aller 
zu  »'iner  Kommune  gehörenden  Felder)  ver- 
eitelt ;  <]i-nu  nicht  nur  wim-'I-h  daibn-rli  alle 
die  einz»»]uen  Fehler  in  tl»cij.->ijvifle  Teile 
zerstackelt,  als  es  Baijemhöfe  im  Dorfe 
gab,  so  rlii-^  ji'der  llof  seine  Fi-ldvi-  aitf 
,  oder  mehr  vei>cliicdeucu,  oft  weit  ent- 
I  lernten  Aeckem  hatte,  sondern  jeder  war 
genötict,  s-'irn'  A-  i  kcr  iianz  wie  np'm 
|2vachbai'  zu  tx^baucn,  luul  eine  ganz  hc^ 
{stimmte  Kultur  war  damit  festgeschlagen. 

Zu  den  hier  nur  kurz  angedeuteten  Ver- 
ibältuiBseu  gesellten  i^ich  noch  die  Uebel 
[einer  immer  wechselnden  (iesets^bung 
ülter  Ein-  und  Ati.xfvdir  von  Korn  (von  17  55 
bis  1771  wurden  die  Bestimmungen,  Ein- 
fuhr und  Ausfiahr  von  Korn  betreffend,  40 
mal  veriludert,  was  einen  regelmässigen 
Korohamlel  unmöglich  machtt^L  st» wie  über 
das  Reeht  zum  Einstallen  und  die  Ausfuhr 
des  Viehs,  welche  es  den  Bauern  fast  un- 
möglich machte,  die  Viehzuclit  in  rechter 
Weise  zu  entwickeln  —  gjmz  abgesehen 
davon,  da.ss  eine  mehrmals  wiederholte 
Rinderpest  in  der  I'eriode  IT  tr> — S(»  das 
;  Land  furchtbar  verheerte.  Das  ilauf»tresiil- 
I  tat  aller  dieser  Umstände  war:  eine  allge- 
meine Verarmune  unfl  «labei  noch  fine 
moralische  Hi  ial-  lrüLkung  des  IJjiuernslau- 
des  sowie  all^'  im  ines  Elend  um  eine  sehr 
getinir»'  nach  imd  nach  nocli  vorkb  inorte 
I'rotluktion.  Die  Ernte  war  in  der  liege! 
nur  3 — 1  mal  so  gross  ilie  AussiUit,  in 
schlecliti'ii  Jahren  noch  gering^»r.  und  die 
Ausfulu-  war  vei-schwindeud  gering  und  das 
Korn  von  s.  In  schlechter  Qualität. 

JJ.  Die  Jiancmbefreiung  in  der  Ke- 
formperiode  1784~lbi>4.  Das  allgemeine 
Elend  unter  der  LandbevAlkerung:  und  das 
ai-Tinc:.-  lusnltat  der  Arkcrbanpnxluktion 
enveckte  die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten 
und  der  Staatsmänner  und  rief  in  den  70er 
Jahren  eine  rrnnzn  apnirische  Littenitur  her- 
vor. Es  wurde  besonders  uacligewieaen, 
dass  die  Frondienstarbeiten  der  Bauern  weit 
mehr  kost- 1.  n,  als  sie  den  OutslH\sit/,ern 
wert  waren,  und  einige  prakttscbe  Versuche, 
die  von  einseinen  Outab^tzem  (die  Königin- 
Witwe  Sophie  Magdalena  auf  dem  ihr  go- 
hörenden  Hirschholmgute  schon  1761,  Graf 
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Bemstorff  auf  seinem  Guto  in  ilor  >'aho 
Kopenhagens  17<>l  u.  a.)  sowio  auf  oinipcn 
Tcrkaiiftea  Krondomänon  gemacht  wurden, 
jteipten,  dne6  der  IVhei-gancr  der  PaehthWe 
zu  Ki  ll]  .ii  liihr.f.  ii  mit  i'  st.  n  AbgaU^n  und 
«iie  Abioduiig  lies  Froiulionstcs  el»enfalls 
(lurcli  feste  Abgaben,  sowohl  für  die  (iuts- 
iM'sitzer  als  für  die  liiiiiein  sehr  voiteilhaft 
waren  und  die  Pnxluktion  Jx'deutend  stei- 
gaten.  In  der  letzten  Hezifhuiig  war 
eine  V.  v.  23.  April  ITSl  vf)n  Hed.Mi- 
timp,  die  die  Beseitigung  der  K»'l- 
d  e r ge ni  e i  n  s c  h  a  f  t  Iteab.siehtigte  und  zu 
diesen  Zwecke  jedem  Jbagentüroer  das  Hucht 
gab,  die  Auflieminf;  des  Oeeamtbesitzes  in 
der  Weise  zu  f  inli  rn,  dajw  er  seine  Felder 
gesjiinnielt  auf  h«A'hstens  zwei  oder  divi 
Stellen  befaun  und  sie  durch  Zauu  einfrie- 
digen konnte :  die  Kosten  sollten  silnit- 
liehe  Kigentunisb»'sitzer  in  der  Konmnuie 
mit  ihm  teilen.  Da  indessen  die  Kosten, 
soweit  sie  Paehthöfe  betrafen,  dem  Uuts- 
beatier  auflagen,  war  die  immittelbai«  Wir« 
kung  -L  i  son-t  sehr  w*)hl  durehdiichten 
Verordnung  vorläidig  nicht  gross. 

Als  aber  Kronprinz  Fhedrich  (später 
Friedrieh  IV.)  17S4  die  Hegierung  rd«r- 
nommen  Imtte,  wurde  —  besonders  untei' 
Mitwirining  nnd  Leitunier  von  Chr.  ("<ilbj<>ni- 
sen.  Graf  A.  P.  Beinstorff  und  (iraf  C.  D. 
F.  Rewentlow  —  mit  einer  planmil-ssigen 
Keform  der  Agnu-verhilltnissi'  begonnen. 
Durch  ein  Koromissoriiun  vom  3.  November 
1784  -wurde  der  Auftnig  Graf  Rewentlow 
u.  a.  L'.-gelien,  die  —  ca.  K!'"»  -  Paeht- 
höfe der  Krone  in  Nonlseeknd  (Frederiki>- 
htfrg  und  KronbonDf  Aroter)  aus  der  Feldetv 
tromeinschaft  einzulös' n  und  eine  passende 
Zsüil  der  Höfe  in  Ausseiiilcker  zu  veiwan- 
deln,  damit  .sie  in  der  Nfibe  der  ihnen  zu- 
geteilten Felder  liegen  konnten  —  was  alles 
auf  Kosten  der  künicrliehen  Kas.**-  bewerk- 
stflÜL't  uinl   s.  Iion   17I>0  durchge- 

führt war  —  ;  danet>en  wurde  der  Frondien.st 
ganz  abgeschafft  gi:-geu  eine  feste  jälirlichf 
G»'M;di£mli'^  (p=  \Min.le  nachgewiesen.  i]a>v 
das  »Ilten  jedt  s  Fuders  lleu,  das  n»an  für 
10—13  ilark  liar  kaufen  konnte,  den  Hau- 
ern \U  Mark  kostote),  und  w-nn  alles  dies 
gethan  war,  wurde  der  bisherige  Pacht hof 
dem  Üaii.  rn  als  Erbpaehthof  ohne  Eihöhung 
der  früheren  Abgaben  überlassen  —  also 
in  der  That  ab  gua  freies  Kigentum.  nur 
mit  einer  ein  fOr  aUemal  festgesetzten  jährli- 
chen Abgabe. 

Schon  wilhrend  dieser  Versuch,  der  sehr 
bald  dir  s<  h">nstnn  Pr-^ultate  hatte,  durch- 
geführt wurLli  .  waid  im  Jahre  17S0  ei^e 
grosse  Konimi.ssion  ( >Land boconi miasi- 
onen«)  ernannt,  die  einen  Vorsehlag  aus- 
arbeiten sollte,  wouac-h  äludiche  Refonnen 
für  das  ganz«'  l-md  «hin  tip-fülirt  werden 
koDDteii.  Eine  ganze  Keihe  von  wichtigen 


Veianstaltung<^n  unti  Gesetzen  av.u  U;iö  Re- 
sultat der  "Wirksamkeit  dieser  Kommüssion; 
hier  werden  wir  nur  die  wichtigsten  von 
denen  nennen^  welche  die  sosiale  und  Öko- 
nomische Beneiung  der  fiouem  zum  Ziel 
hatten. 

Der  Kern  der  Refortn  wai-  die  Aufhe- 
bung des  ^St  av  n shan n  d  (der  Gebun- 
denheit an  die  Scholle)  durch  die  V.  v. 
20.  Juni  17SS,  weiche  allen  Itjiuernpei^ 
sonen  unter  11  und  über  3(j  Jahre  so- 
gleich, allen  andeivn  nach  erfülltem 
Jahre  oler  spätestens  am  1.  Januar  IStM», 
volle  persunüche  Freiheit  gab,  wobei  die 
Pflidit  zum  Milttirdienst  statt  reell  (auf 
(Ir^ni  Gntr'  al>  ,-ili'li'-ni  lasti-nili  |>fi>riniich 
wurde,  jedocii  noch  immer  ■ —  bis  InIS  — 
dem  lliiuernsiande  aDein  auferlegt.  Zwei 
gleichzeitige  VV.  v.  i\.  Juni  und  11.  Jmu 
17b«  macliten  den  K'-rnhandel  frei  uud 
gaben  allen  das  bisli'  r  ili  u  Gutsbesitzei-n 
aÜein  zukommende  Recht,  Vieh  im  Stalle 
zu  mästen  und  solches  gegen  einen  ge- 
mä.->.Mgten  Ausfidirzoll  auszufühivn.  Da- 
mit war  die  äozi^de  und  ükonomitiche 
Freiheit  des  Bauern  priucinidl  anerkannt; 
es  galt  al>er  nocli.  •][*■  >f.  lUinLT  >ler  Pacht- 
bauern zu  verbes.seni  uiul  sie  womr>glieh 
in  fi-eie  I{<>sitzer  ihrer  Hofe  zu  verwan- 
deln. Zu  dii'-i'in  Z%V''(;k  War  sclmn  178*i 
eine  K  r  ed  1 1  ka^i',:  uut  l-juciii  IvajiiLil  von 
'  i  Mill,  Thir,  Cour.  (2.7  Mill.  Rmk.)  errich- 
tet, die  den  Bauern  und  (iutsb(i8it;5eru  bil- 
lige Anleihen  (anfangs  2^*0,  spilter  6"'o  p.a., 


wovon  4  '*  j 


lil>S  'U'' 


26  Jahren  getdgt  wurde)  geben  sollte,  teils 
iur  DnwÄrahrunj!:  von  VerbesBaeningen,  be- 
sonders zur  Aiiflösimg  des  (le.samtbesitzes 
und  Kinfn«digung  der  Felder  .sowie  zum 
Ausziehen  df>r  Hüfe  aus  den  Dörfern,  teils 
zum  Ankaufe  d»?r  Höfe.  Cii-ca  S.")*)  Paeht- 
l>auern  wunlen  mit  Hilfe  dieser  Kasse  Frei- 
siusson;  der  Krieg  ]S(»7— 14  nötigte  alxT 
ihre  Wirksamkeit  einzustulieu.  Der  Ver- 
kauf der  Bauernhofe  wurde  auch  dadurch 
.'rl.  ii  Lt>-ii.  dass  r.^  il.  M  Gutslx'sitzern,  deren 
l'nvdegien.  l>es<.>ndei-s  Steucrfi-eiheit,  davon 
abhing,  i]a>.<  sie  ein  »komplettes  Gut  (2lH> 
T*  iiiu  11  Hartkoni'«)  Ix'Siisseii.  rilaubt  wurde, 
die  l'aclithöfe  den  B«'sitzeni  als  freies  Ei- 
gentum zu  ftberlassen,  ohne  die  Privilegien 
zu  verlieren,  —  eine  Fi-eüieit,  die  so  stark 
benutzt  wunle.  dass  sie  1807  wieder  auf- 
gehoben wiuxle. 

Die  Stellung  der  Pachtbauern 
wurde  in  mancher  Biditung  sehr  verbes- 
seil.  Kill"  V.  V.  s.  Juni  1787,  die  u. 
a.  den  Gut.>l«j sitzern  das  Strafi-eclit  bei 
Ausflbung  des  Fi-ondieustes  l>enahm,  b^ 
stimmte,  da.ss  die  Paehthöfe  immer  nur 
nach  gesetzlicher  BcsicUtigimg  den  rdckteru 
übergel.Kin  wei-den  goUtcn  »md  nur  in  dem- 
selben Zustande  xoiQckgeUeiert  gefordert 
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wcrclon  konnten;  für  neiio  Gchäiule  soUto 
«Ion  Pächtern  Ei-satz  gopr-hoii  werden.  Die 
wichti-.n  VV.  vom  1!».  Mllrz  17!Mi  und 
15.  Juui  1702  liestimmteo,  ditös  ein  Bauem- 
hof —  auch  wenn  er  ebiem  Böiicm  gehörte, 
der  ihn  nicht  selbst  be\vii-t>rhaft'  ii  v  ^llto 
—  immer  nur  in  J'acht  gep^ben  \vci\len 
durfte  entweiler  fflr  die  Lel.ens/eit  des 
Pa«  fitli;iueru  und  seiner  Witwe  rulrr,  und 
nur  wenn  der  llof  aus  der  iVlilergeniein- 
schaft  geltet  war  ^  fOr  die  X^ebenssBeit 
zweier  roler  mehrerer  Perfonen  oder  mt 
best  i  ni  mte  Zeit  von  >»'  o  n  i  fr  .s  t  o  n  s  WJ 
Jahren  (diese  letzte  Prtclitf'rm  wuiile 
s^ter  durch  zwei  Gesetze  vou  lalO  uud 
1872  TerimtoD).  Die  Y.  v.  15.  Juni 
ITH'J  förderte  auch  die  Auflüsuni,'  ili^r 
Feldergemeinwhaft,  indem  bio  den  Guts- 
beBitz«>rn  erlaubte,  die  Kosten  den  betreffen« 
den  Pachth'ift'ii  aiifzulrireti  ;  von  diesem 
Augenblick  wunlo  die  Auil«.t,niig  allgemein 
und  die  Einfriedigung  der  Felder  ebenso  durch 
eine  V.  t.  29.  Oktober  1794  geregelt  uud 
befohlen.  Auch  der  Frondienst  wimie 
bcschninkf  (  V.  \niii  2".  'Mär/,  und  die 

Betreffenden  wmxlüu  zur  fi-eiwilligea  üeber- 
einkiinft  Uber  die  Art  und  den  Umfong  des 
Frondienstes  ermahnt;  zwei  Kommissionen, 
ein»;  für  die  Inseln,  die  andere  für  Jütlaud, 
wuixlen  ernannt,  welciie  solche  Ueberein- 
kiinfte  zu  stände  zu  l>ringeM  suclien  und 
nötigenfalls  durch  ihit>  Etitscheidungen  den 
Umfang  feststellen  .sollten:  eine  V.  v.  (>. 
Dezember  179S)  bestimmte  weiter,  dass  der 
ümfeng  des  FVondienstcs  Obernll  genau  be- 
sliinnit  .-fiii  -iillte  —  und  aw.w  >'>.  >-v 
einen  guten  Ik'trieb  de»  Biiuenihofes  nicht 
hinderte  und  nie  Toi'g^rGssert  werden  dflrfte. 
D;i  ilie  GutslKjsitzer  selb.-<t  )>^t/.t  i\>-n  Sdia- 
dea  üt'.s  iilierlriebenen  Fn-unlieji.ste."*  und 
seinen  geringen  Wert  für  sie  einsidien, 
wurde  das  Verhältnis  fast  überall  duixh 
freiwillige  Uebei-einkunft  geordnet.  Zu  <ler- 
gleichen  Tebereinkünften,  beti-effend  die 
Leistung  der  Zehnten  in  natura  und  de- 
ren  Ablßptmg  durch  eine  bestimmte  Qnan- 
tifäf  von  Korn,  •■fniahntr  •'hw  VrivtiNlniing 
vou  17UÜ;  da  imle.-.sen  eine  Veixinlnung  von 
1810  den  Heiwhtigten  gestattete,  die  Leis- 
tiujg  aus  Kücksif  lit  auf  die  dun  li  event. 
Yerbessenmgen  ciutiettude  Vci  itieiu  iuig  der 
Zehnten  mit  Zu.^chlag  von  '  lo  zu  ver- 
grOssern,  Jiindcrte  diese  Forderung  in 
manchen  ItUlen  eine  Uebereinkunft.  — 
Endlich  wunle  170;}  der  Wegebau  so 
geordnet,  dass  er  den  gehörigeu  betheb  der 
muernböfe  nicht  mehr  stSien  konnte. 

Die  Wirkiiii^'^iMi  alli-r  dif-iT  T^eformen 
waten  aeiir  {jrüs.s  uml  ülM  r.4us  günstig,  in- 
dem gute  Herbstiahrr  und  steigende  Korn- 
preise eben  zu  dieser  Zeit  den  Bauern  die 
Benutzung  der  dai-yebotonen  Verbesäserun- 
gen  ennfigUchten.   Die  GeflamtprodukttOD 


erhöhte  sich  Itald  (eine  Mittelemte  konnte 
177'»  kaum  zu  6  Millionen  Tonnen  veiiui- 
schlagt   wt-rden,  wurde  al>er  zu  S,t, 

1820  zu  10  Mülionen  Tonnen  berechnet), 
die  Qualitftt  derselben  heftserte  steh  auAser- 
onlentUch.  und  allgemein' i-  \V.  .h!>t and  fiiiu' 
aiu  das  fniliere  Elend  abzuNW-n.  Uieseni 
grossen  vuhI  aligemeinen  Fortschritte  wurde 
erst  durch  den  Kri  'g  vm  1S<I7— 14,  nach- 
her durch  d»'n  8taiitsl»ankerott  1813,  durch 
das  gestörte  Geldwesen  und  besonders  durch 
die  überaus  niedrigen  Kompretsc  in  den 
30er  Jahren  Einhalt  gethan,  und  die  volle 
Wirkung  trat  daher  ei-st  sjiiSter  ein,  b»»son- 
ders  als  eine  neue  Kcformperiotle  mit  dem 
Jahre  184H  bf^nn  und  das  in  der  ersten 
angefangen^'  Werk  v. dl.Mid.  ie. 

'd.  Die  zweite  KeforüiiK^riodc  1H48 
— ^1861.  Zu  gleicher  Zeit,  als  in  Dänemark 
eiri'^  fi'  ii' Vi  rfassung  vorlM^reitet  und  durch- 
getiihrl  wunle  (isiS— 4!>),  wunle  die  Voll- 
endung der  Baue!  fiiiefi  ^iung  witKler  auf  die 
Tagesurdnimg  gebracht,  und  eine  neue 
Agnirkommission  ( «Ijandboooromi^sion«)  wur- 
de ernannt,  bes<indei-s  um  Vorschläge  zur 
Förtleruug  des  Ueberganges  der  Pachtbauem 
*u  Freisassen  (»Selvejeref )  zn  machen.  Vi 
der  Bauernti"f.'  w  u-  ii  näinlii  h  noch  Pacht- 
höfe, und  ol»gleii  li  die  fi  iiin  rt  ii  Mis-iibrAuclie 
in  allem  wesentliehen  abg<  schafft  wan^i,  war 
man  doch  fast  allgemein  drr  Anschauung, 
tlass  das  freie  Bt\sitztum  » iaen  iM'S.^ereu 
Betrieb  der  linieniliöfe  .^ehr  fördern  würde. 
Auch  waren  die  frabcrcu  Lnsten^  obgleich 
bedeutend  beschrtnkt  noch  nidit  gnns  rer- 
s.  Invundcn  (l-Sl'J  war.n  (  13**'o  noch  dem 
Frondienste,  davon  wieder  '  a  voUstänUigem 
Frondienst  unterworfen,  und  ca.  10%  leia- 
\oh'n  nni^h  Zehnten  in  natura).  Nach  Ein- 
führung der  allß-emeineri  Wehrpflicht  (8ep- 
tembcr  IXiH)  uuA  des  allgemeinen  Stimm- 
ivchts  ((iruudgesetz  vom  ."».  Juni  1849)  war 
die  iMilitische  imd  soziale  Gleiehstellung  der 
Bauern  mit  allen  anderen  Stoatsbflrgeni 
festgestellt;  jetzt  suchte  mau  die  letzten 
üeberreste  des  früher  anf  dem  Bauernstände 
lastenden  Pinit  k<  zu  1"  s-  i(iL;i  n.  —  Das  O. 
v.  S.  April  If^öl  best  in»  mte,  da.'^.s  alles 
dem  Staate  gehörende  Bauerngut  den 
Pilrfilrin  in  der  Weise  verkauft  werden 
sollte,  üa.ss  die  bisherigen  Abgalwn  kapitali- 
siert und  flafür  eine  Prioriiätsobligatioin 
ausgestellt  wQnle.  Aehnlicbe  IJestimmun- 
gea  wurden  (G.  v.  MSrz  1852)  für  da«« 
der  Universität  und  der  .Xkadernic  zu  Sorö, 
ebenso  ^G.  v.  24.  April  löüO)  für  d^ 
den  meisten  Öffentlichen  Stiftungen,  HeBpi> 
lälern.  Kirrln'ii  und  dj:l.  irelinrenrle  Haueru- 
gut  gegel>eii.  (infolge  dieser  Bestimmungen 
wiirtlen  IH.'»»)— 68  von  31B(>  dem  Staate 
und  diesen  Stiftungen  etc.  gi^hörenden  Bau- 
cruhüfeu  mit  ca.  1^070  »Tonnen  Hartkomc 
[sc  SteiieremheitBinasaJ  2680  HOfe  mit  ge> 
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gen  Tonnen    llartkorn  verkauft). 

Ein  G.  V.  Jl.  Jrini  iN.^I  gab  allen  Jk- 
sitzorn  von  Lchi'ii  tiiid  Stanunliäuwm 
die  Erlaubais,  das  Bauerngut  zu  verkaufeu, 
md  enininti»rtp  hirnn  dnreh  die  Bestim- 
mung, ili.-.-  i!-r  Kanf-ntnme  freies 
Kig^i'ntmn  <ler  Verkilufer  wunie.  (Infolge 
dieses  Gesetzes  wiinlen  v<m  c;i.  lOlOd  Bau- 
ernhöfen mit  ca.  .')l.')<>0  T  iiiii» iL  Ilnrtkorn 
18.'><>— «PS  47(M(  mit  <kmi  Ti  uiu  ii  Ilaiikom 
verkauft.)  Kiidlifh  wiutleii  (lur«"li  G. 
V.  19.  Februar  1><<)1  die  itrivaten  Guts- 
besitzer zum  Verkauf  ilirer  l'aehtbauernhöfe 
daüun.-h  ermuntert,  das^s  <\s  iiineu  gfstattot 
wurde,  weuu  sie  je  U  äolcber  iiöie  an  die 
TBditer  oder  Ibre  Erben  verkauft  hatten, 
so  viel  als  '  der  vcrkanft'-n  Fi  ]'],  r  , lu- 
den nbiigen  BauerDfeldern  l'a*.  hlir.iig- 
Jceit  zur  fi-eien  Disposition  zu  nehnun.  (In- 
folge die,>it>s  G»^setzos  wunleu  ls(;i  'Xi  m 
SWH»  ]»aehthr,fo  mit  ra.  4(;(XM»  Toiiti.  ii  iiart- 
korn  verkauft.)  Andererseits  jük  htc  dies 
Gesetx  die  letzten  Koste  der  Uosiclierheit 
und  des  ICsiortR.  die  einem  P^btreiMItnis 
auf  Jjebenszt'it  .lukli'lH  M,  ,'.n  'iiffiTii'  n.  in- 
dem teils  gcmuiorc  llegolu  fQr  deu  Eri^atz 
lOr  Neubauten  sowie  andere  Verbessemn- 
{fcn  (IV.iinairi^  cti-.^  :ri'<iri  V"  n  wurden,  teils 
bestimmt  wunie,  tia.^.-w.  \,vun  der  Tüchter 
und  Beine  Fraii,  beide,  bevor  ;«n  Jahiv  vor- 
laufen •waren,  .st;u*!"  ti.  .  inv  entspi-eehende 
Quote  der  bt'i  IVIm  ruahme  des  Hofes  er- 
legten Summe  (>Itidfä.«itning  )  zurückbezahlt 
werden  sollte.  Endlich  wurde  bestimmt, 
dass,  wenn  ein  Banemhof  SO  Jahre  hindurch 
in  fn  i.  tii  Iv  >it/.  il.>^  KiL''^ntnmers  gf-wt-sen 
sei,  die  l'liit  ia  \Mtgfall«',  einen  solchen  Huf, 
wenn  er  ni(  |it  vom  Eigentümer  selbst  be- 
wirti*f;haftet  werde,  in  Paeht  auf  f^beiiszeit 
des  l*Jlchtei-s  und  seiner  Witwo  zu  geben, 
eine  Vorpflichtung.  -wolelie  bis  «laliin  allen 
Bauernhöfen  auferlegt  war  (»Eästetraug«^, 
PlBChtz^ang). 

Die  "VV'irkiiiig  allt-r  dieser  Gesetze  war, 
dass  das  Pachtverhältnis  und  der  Pacht- 
sswant?  jetxt  auf  ein  Minimum  rcduidert 
if;t  Während  In.')«»  von  ea.  On<hki  Riut  rn- 
höf<M*  mit  ca.  2t»Gl>CK»  Tonnen  Ifarfkorn 
20 300  nüt  msiHiO  Tonnen  Hartk  i  ),  ,  lor 
ca.  ^O'^o  Pachthöfe  waren  (und  alle  die  an- 
deren dem  Pachtzwange  unterworfen  waren), 
so  waren  IM».")  von  7:{3<>t  Riuernhöfen 
(durch  Teilung  ist  die  Anzahl  hierauf  ge- 
stiegen) nur  4300  mit  21000  Tonnen  Hart- 
kom  oder  mir  kaum  G^o  Paehthöfe,  wäh- 
rend der  Pachtswaug  ausser  diesen  nui* 
noch  ca.  4000  Bauernhöfen  (die  jedoeh  zum 
grössten  Teil  binni^n  10  Jalnv-n  da'.-'iu  Vio- 
freit  werdi  ii»  aullu  gl.  l  ud  mctil  wxA\ 
mehr  Paeht liöfe  verkauft  .sind,  hat  wenig- 
stens zum  Teil  seine  Ursache  darin.  da.ss  die 
lichter  nicht  kaufen  wollen,  da  bcsoudt-rs 
unter  der  Ägiuknaia  der  letxten  Zeit  die 


Stellung  der  Pachtbauern  als  Ijesser  luid 
mehr  geschätzt  als  die  der  Fivisassen  an- 
gi'selx  n  winl,  I  i.  •  -  i>t  sog-.u*  vorgekom- 
men, dass  die  letzteivu  iiu-e  Höfe  dem  (iuts- 
besitxer  zum  Wicderlsaufe  angeboten  haben, 
nm  ^'ie  danach  ols  PaohthAfo  wieder  xu 
I  ni>erneiimeu. 

Die  früher  auf  den  Pachthöfen  nihendcn 
I  La.sten  sind  nämlich  auch  .so  gut  wie  vcr- 
I  schwunilcn  nac-h  den  in  dieser  HeformiM>ri- 
ode    emanierten    (lessctzeii.      Itifolge  G. 
!  V.  1.  Juli         konnten   sowohl  der  Bo- 
,  recht  igte  als  die  Verpflichteten  —  die  letst- 
teivn   jedoch  inu-,  weiui  '  :i  der  zu  einem 
jüute  Eroadieust  Leisteuden    darin  einig 
f  waren  — —  die  Ablüsunii;  Ttondienstes 
'  f'  td.'in   und  zwar  zu  dem  Werte,  di  n 
,  liir  den  lierechtigten  hatte.  ni«'ht  na^li  dem 
Umfange,  in  welchem  er  die  Fronpflichtigen 
'  l  -  last<'te.    UeK<i-all  wur<len  Kommis^sionen 
ernannt,  die  das  Verhältids  /.n  oiilnen  autiv 
risiert  waivn.    Schon  isiil  wtmle  demnach 
voller  Erondieast  nur  nodi  von  13  Pacht- 
baitem  jseleistet,  —  jetzt  gar  nicht  mehr: 
teilwei.se  -lud  jetzt  noch  15  Höfe  fron|)flich- 
tige,  währentl  von  ca.  3<H>  Höfen  einzelne 
Frooleistimgen  noch  prSstiert  wenlen.  — 
Ein    O-    V.    14.    April    Isr.i'  Iwstimnite 
eniUich,  dass  alle  Kornzebnt^-n  in  natura 
spätestens  am  1.  .Tanuar  abgeschafft 
s<'in  inid  zu  festen  jährlichen  KornabgTd)en 
venlndert  wenien  sollten,  woliei  die  frühem 
Bestimmung  vr>n  einem  Zuschlage  von  *  lo 
der  Zehnten  wegfiel.   Das  Eeld,  das  IS^Ai 
nicht  zehnt]>flichtig  war,  konnte  es  ninuner 
wenlen,    und    inf  lL.'»'    i  in       G.    v.  'JH. 
DezemlH'r  l^^GJ  wunle  die  Zelnital»gal»c  je- 
des zehntf»flichtitren  Eig^-ntums  in  den  Hy- 
pothekjirotokollen  als  eine  Heallast  notiert, 
über  deixin  GnVsse  .s*)mit  nie  mehr  dis[)u- 
tiert  werden  kann.   Aehnliche  Bestimmun- 

fen     wurden     durch    ein    G.    v.  1!». 
ehruar    1801    über   alle    anderen  Arten 
von  Zehnten  (Im  -,  ,ii,[,  i>i  von  Vieli  (  L'^tr  iffiMi. 

Seit  lüüi  kann  ücntimch  der  Puchtbuuer 
als  ebenso  frei  nnd  solbR^ftodig  täs  der  Frei- 
sjisse  iR'tnichtet  weixb  n,  und  auch  das  frü- 
her mit  einem  Pachtverhältnis  auf  Leben.s- 
zeit  verl»un«lene  Kisico  ist  im  wesentlichen 
weggefallen.  I»es"ii  l'  r<ä  nachdem  einig*'  noch 
ziuückg».«bliel>ene  Unklarheiten  durch  ein 
(j.  V.  0.  Mär/  isT'J  beseitigt  wonlen 
sind,  —  Jn  politischer  und  sozialer  Bezie- 
hung  sind  sowohl  der  Pnchthaner  als  der 
Kn  is;i.s.se  s<  it  ls  (<»  allen  anderen  Staats- 
bürg»^ni  giuiz  gleiebgesteilt. 

Llttoratar:  A,  Berg^tt  Ortre  Chr.  DiUer 
Fr.  RemtOon  rirhvmhtd,  ITMm.  iM7,  I.  — 
\%'üt.  SchovHng,  l>ri,tirH<-t  »ynkend»  tturdi, 
I  Kh/iii.  isr.'K  —  r.  falbe- Hitn»^m  n.  WUt. 
I  SrharKity,  Ihnimurkt  SUtti»lil^,  tf,  Khhn. 
'.  laa: Hau^uelle  üt  *Vr.  /•  —  -VocA  können 
1    cmfH  Verden  al4,  ]f^^ifi$ekfW''»'  ^  Holm, 
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JEampcn  ••>„  /.  •„.//.,  .•/■■ntterM  i7r?— Kbhn. 
JMS  un'l  V.  Jr'albe  Hanae»,  ,st>tri>:>>Htan<U- 
JMtmiii'ien  <>fi  Landlborefarmtrne.    S-t  jm  .\iil(o- 

ii'ili'-l:  "finiru  Sltntif/:iinl:'.  Ti'li  i'  j<"  —1S07. 
Kf<liii-  (FiMUchnjlen    tur  Sikuinrjeier  der 

Li'.<<niii  de*  hSt'iviifhfUinilv).    Viß.  iiiirh  Schi'ißrn 

tU*  »Vrr/,tx  für  SotialpolUik  JJX,  S.  sys—iw. 
k'opruhagen,  WitU  SchtirUng. 


YI.  Die  Bau  (M  itlief reiung  in 
Fniiik  reich. 

1.  Dif.  Lage  «itss  BancrnstHndcä  im  Mittel- 
alter. 2.  Die  »Iltnjihlichi-  Hefreiuii^  der  Banern. 
3.  Die  Aufhebung  des  Keiriine  feodul  durch  die 
Ilcvulution.  4.  Die  gcgouwärtige  La^e  dta 
BanemflUnde«. 

1.  Dio  \A\{io  des  Hnuernstnndes  im 
Mittelalter.  Die  Lafreiea  des  Mittelullrrs 
haben  offen Uar  die  servi  rustici  und  die 
eoloni  ans  der  letzten  Zvit  dos  rümisclion 
Reiclios  zu  iliivn  Vorfidiren  jr«^liiil>t.  In- 
dosscMi  i.st  durch  das  Hinzutrr»tr'n  s»'lir  vielt-i- 
anderer  Ui-saehen  ihre  Zalil  alhnäldieh  ver- 
^ssert  und  die  Unt.-rwerfuntr  <I«t  h"uid- 
lichou  Rlassen  zu  einer  all/^enh'iueu  gewor- 
den. J)a.s  Institut  der  patrocinia  vico- 
rum.  Zufluelitsliltten,  welche  d'Mi  v»-ii  ihieu 
iierrcu  ixler  der  St;utsg:ewalt  .w.ilui  nd  iJcr 
Kedltslodißkeit  de«  4  ntid  Jalirhunderts 
verj;i^;ten  l^juidleuten  seitens  der  Müelitigen 
eiugenlunit  wiu-deu,  sowie  das  unter  der 
frftakis<  lu>n  Monarcliie  K'-'*i<iiiclilielie  Ver- 
fallen il<  r  Kek 'I ni  ni en dat  ion  .  welclies 
♦  twa  d<*iis<'iU^n  Ciuuakter  trü.£^t,  hatten  das 
all  mall  liehe  Verschwinden  der  Klasne  der 
freien  l>ute  zur  Foltre,  wähi-end  zujrleieli 
tüü  i'iuxib  der  Yerleiliuüg  zu  l'reka- 
rienrecht  das  freie  Orumlei^ntum  mehr 
1111(1  mehr  beseitijjte.  So  .nl^l, iri'leii  iiuier- 
luüb  dor  Ma.^»c  der  läudliclieu  lievölkenuiR 
schichtenweise  übereinander  gelaf^eit  die 
Klastni^n  der  l'nfreien,  Kolonen,  Liten,  IIa!!- 
freien.,  die  aber  durch  oft  unbegreifliche 
Abstufungen  von  einander  jjeschietlen  waren. 

Mit  dem  JV-ginn  des  M Utelall' i>  inaclieii 
sich  zwei  gleich  starke  Strömungou  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  geltend,  namlidi 
einerseits  eine  allnuililielie  HelMUig  der  Ijjige 
der  lUteii  sei'vi  rusliei  un»!  andererseits  eine 
Verschlechterung  der  Liige  der  alten  fiei«/» 
GrundeigentiinHn-. 

Zunächst  bessert  sich  die  l*ige  der  st-rvi. 
Dio    charakteiistisclien  Kigentiimlichkeiten 
der  persönlichen  Sklaven  i     i^rhwinden  vor 
und  nach,  um  den  der  (ii  liiiiiilenheit  an  die  i 
Scholle  J'latz    zu    machen.     Der  servus 
gi'ündet  eineu  Henl,  eine  Familie  und  legt. 
<lamit  »len  Keim  zu  jedem  weiteivn  Fort- 1 
.schi'itU   Kin  gewisser  Teil  derhelljcn,  ins-! 
beaondeKe  die  servi  des  Staates^erwerben  sogar  [ 


eigentliclio  Grundeigeatumorechte,  und  ihre 
Ijjige  er-i  Ii'  iiit  keineswegs  imgünstii:'  r  ;Js 
«lie  der  Kulmien.  Die  Freilassungen  hii  Inen 
sich,  wie  zahlreiche  Crkunden  der  fränki- 
schen Motian-hie  ims  b<^zeugen  (Formeln, 
rolyptychen.  —  Vei^l.  atich  Zeuraer  und 
Fournier  unten  sub  Litteratur).  Wenn  in 
dem  l'ülyptyehon  des  Abtes  Irniin'^:i  i'K  Jahr- 
Jiuwdertj  vou  lü40  raaaöi  nur  IUI  iUs  «ser- 
viles und  1430  als  iogenuiles  be2ei<^et 
W'-nl'^n,  so  lH>i"echtigt  di'"^  fl'U-h  \vr,h!  zu 
einem  sicheren  Schluss  zu  üunsteu  der  per- 
^nlichen  Freiheit  auch  schon  wahrend  jeuer 

ElMM-llr. 

Dem  entgegen  aber  gingeu  währeud  der 
vor  der  Ausbildtuii^  des  Läinswesens  heir- 

schen  l»  n  (Icsetzlosigkeit  viele  Fivie  ikrer 
Stellung  verlustig.  Dieser  Umschvnutg 
macht  sich  freilich  im  Norden  Frankreicfas 
entschie<Jener  geltend  als  im  Süden,  «ler  mit 
Stolz  den  Namen  derMutcr  allodiorum 
tnlgt,  imlessen  zeigt  er  sich  auch  hier.  IHe 
einen  begeben  sich  fiviwillig  unter  dea 
Schutz  eines  Hen-n  (advricitti);  andere  werden 
demseliHMi  infoige  von  Telifrlistung  o<ler 
(iewalt  unterstellt^  Und  indem  man  sie  mit 
den  (jrundzinsen,  in  welche  sio  jm  Ansren- 
blick  der  Gefahr  eingewilligt  hallen,  her- 
nacli  iini  immer  bedastet,  w-erden  sie  wohl 
fxler  übel  in  c o  n  s u  e  t  u  d  i  n  a r  i  i  umgewan- 
delt :  wieder  andere  endlich,  welche  sich 
als  Fn'^mde  niederla.s.sen.  wcnb.'ii  über  Jahr 
und  Tag  die  ilamien  des  Lehnshomu  und 
wentj  gar  das  Grundstück,  auf  tlem  sie  sich 
augesiedelt  haben,  ein  LeilK>igensihaf Island 
ist,  wenh.'u  sie  zu  \viiklIrh«Mi  riifrfion.  - 
Alle  diese  mehr  oder  weniger  freien  lx*zw. 
unfreien  Leute,  »oonchfkots  et  levants  sur 
l»'N  terres  du  seigneur'^ ,  wepb  ri  von  IJe:«ii- 
uiuuoir  als  liommes  de  poeste  oder  auch 
vilains  ( H  *"*  r  i  g  e)  bezeichnet  Aber  zwdfel> 
los  tragen  sie  ihit^n  Nann-n  hommes  de 
i>orste  nicht,  wie  lieaumauoir  anuiiuiut,  dee- 
halb.  weil  >ihnen  Tdllig-  frei  steht,  ««  thun, 
was  ihnen  beliebt'.  s'iml'Mii  aw/.  im  G.-p'ii- 
teii  deülialb,  weil  sie  der  Gewalt  ihres  lierru 
imterworfen  sind  (Potestas  =  Qutsherrscfaafty. 

Indessen  unter>rlh  ii!(;n  sicli  die  hoinmcs 
de  j^c£te  oder  vilains  durch  einige  ziemlich 
bestimmte  jturistische  Merkmale  von  des 
l'ufivien,  und  diese  letzteren  selbst  niflssou 
in  zwei  Kla.ssen  unterschieden  wenlcn,  die 
der  Leibeigenen  (serfs  de  corps)  und 
die  der  Unfreien  der  toten  Hand  (setti 
de  main  morte).') 

Der  Leilxsigeue  steht  in  der  unumscliränk- 
ten  Gewalt  semes  Herrn,  nämlich  1)  ist  ihm 
untersagt,  seinen  Wohnplatz  zu  w.  '  hseln; 
verlösst  er  die  Scholle,  so  kann  diu  sein 


'  I'icse  beiden  Katt  iroric«  n  von  T'nfrt^iea 
üuden  sich  auch  im  äUdeu  Frankreichs  (Statuta 
Petri  de  Ferrariis     Dekret  von  189^ 
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HftiT  zwangsuc'iiic  zui  iickfiiiu'eri,  woshalb 
man  ihm  mich  wohl  die  Hozoichnung  s^rf 
de  poursuite  lx*ilo*,'t;  '2)  er  kann  nach  Gnt- 
dilnKon  dos  Herrn  in  Haft  genommen  nnd 

Schalten  werden  (vei-gl.  Beaunianoir.  Kap.  45. 
r.  Hl);  3)  er  ist  steaerpüichtig  »hoch  und 
niedrig«,  wie  die  Texte  es  ansarQcken.  d.  h. 
sein  Herr  kaiin  ilini  jede  bt^liehi^  Art  von 
Onmdzinsten  aiiferjegen.  —  Der  l'nfreie  der 
loten  Hand  wird,  nach  Beaumanoir,  -milder 
behandi'U«  .  1)  Er  kann  stets  .seinem  Herrn 
entsagea  unter  der  Bedingimg,  dass  er 
die  Scholle  vi>rlas.st:  f»in  Verfolgungsrecht 
kann  gegen  ihn  nicht  geltend  g»^maelit  wer- 
den (vergl.  Heaumanoir.  Kaj».  45);  er  ist 
»")init  nur  durch  ein  rein  dingliches  Band 
mit  der  Qutsbcrrschaft  verkuQpft;  2)  die 
Stenern  nnd  Onindzinsen,  welcne  er  dem 
Herrn  entrif  ht.  ii  mn--;.  >inr]  insgemein  im 
•voraus  bestimmt,  »*>  «iasis  er  sieh  einer  ge- 
wissen Sicherheit  erfreut  —  Aber  die  Un- 
freien der  triten  Hand  besitzen  ebenso  wi«' 
die  Leibeigenen  kaum  mehr  als  den  Schatt-'H 
von  Familien-  und  Eigentumsrechten.  Und 
swar:  1)  sie  können  sich  ausserhalb  der 
Ontndherrschaft  (tind,  ixrie  es  scheint,  ttr> 
sprüiiLrlii  Ii  -u^-ar  inii- rlialli  derst'lben)  nicht 
verheiraten,  ohne  dem  Herra  die  Abgate 
des  fermariage  bezahlt  zu  hahen;  2)  sie 
kf^nnpn  kfin  TtstaTnr'iit  iTrichton,  es  sei 
denn  -isu  Uuiii.t«-ii  ilires  Seelenheils  und  bis 
«ir  Höhe  von  5  Solidi«,  ferner  k'-iii-  i  li»i 
natürliche  Erben  einsetzen,  da  ihr  Nachlass 
auf  Grund  des  Heim  fal  Isrechts  dem 
II  •Tin  gehört.  Elj»'n  deshalb  heisseii  sie 
Leute  der  toten  Hand  (main-mortables) ;  3) 
ihre  bewegliche  Habe  (soweit  sie  flberhaupt 
Bolclic  lM'sas>.  n'l  ilürfi  ii  sif  m  rkaufdi  n'l.-r 
verschenken,  in  keiner  Bczielinng  jfdoch 
Uber  ihr  Gnmdstflck  verfügen:  4)  sie  können 
■weder  geg«?n  ihren  Herrn  noch  auch  selbst 
gegen  einen  Freien  vor  Gericht  auftreten 
(vergl.  Bouiillier,  .s.  unter  Litterattu^  eben- 
sowenig vor  Gericht  als  Zeugen  ersehetnen. 

Die  reehtliche  Ijige  des  viJain  oder 
hemme  di-  |Mi"-tf  ist  eine  gunsfii:rn  .  in.so- 
fem  ihm  wenigstens  theoretiacb  Familien- 
mtd  Eigentnmsredit  znstiehen.  Er  kann  eine 
Tilcihonile  Wohnstätti'  cnliiden  und  »la'h 
lielieben  sich  vcrheirat.  fi ,  er  karui  legitime 
und  selbst  testamentarische  f>l>en  haben. 
I*>  darf  sogar  sein  Landgut,  s.  iiM^  trtinif 
frei  veräuivseni :  das  dem  H<  iT!i  ui>j,>rnii;,'- 
lich  zustehende  Rückkaufsi-e<  lit  hat  sich  in 
den  L&ndem  des  (iewohnheitsrechts  nicht 
allgeinein  erhalten  nnd  int  in  eine  einfeiche 
fiskalische  Bcj^itzw  ••.■hs-  Ialiiraln'  um lt- wandelt 
worden.  Er  liat  keine  anderen  Steuern  oder 
Grandzinsen  zu  entrichten  als  diejenigen, 
■welche  mit  der  Gnunlstücksnberfr.igung  l>e- 
atimmt  wei-den  oder  gewohnheitsrechtlich 
feststehen,  und  die  zeitgenössischen  Autoren 
erklflren,  dass,  wenn  d^  Herr  mehr  lorderL 


er  es  nimmt  >gegeii  den  \Vil]*  u  (iottes  und 
auf  die  Gefahr  R«^iner  Seele  hin'.  (vei^.  de 
Fontiiines.  s.  unter  l^itteratur).  Man  mus« 
jedoch  anerkennen,  dass  t  hat  s ilc  h  I  i  c  h  jene 
Beeilte  nicht  gewährleistet  sind  und  der 
Hurige  fast  ganz  der  Willkür  seines  Herrn 
luiterworfen  ist,  nnd  zwar  ans  dem  sehr 
einfachen  Gninde,  wi  il  «  r  krin.  ii  anderen 
Richter  hat  al^i  scuien  Herrn  selbst  oder 
dessen  Veett,  <dine  iri^d  eine  andere  bi- 
stanz anrufen  zu  künnnn.  N.ich  uns«^rem 
Brauche-,  sagt  de  Foutairies,  >giebt  es 
zwischen  dem  Herrn  und  seinem  Tilain 
keinen  Hichter  aiiP.««^r  Gott'  . 

2.  Die  allmähliche  Kefreinnjc  der 
Hanern.  Hier,  wie  im  ersten  Al>schnitt, 
unterscheiden  wir  zwischen  Unfreien,  Eigen- 
leuten (serfs)  nnd  Hörigen  (vilains). 

A.  Die  Unfreien.  Die  privatrecht- 
liche Stellung  der  Unfreien  U^ert  sich  nur 
langsam.  Indessen :  1)  das  Verfolgungsrecht, 
•  las  härteste  von  allen  gninrlh'rrlichen 
Hechten,  verschwindet,  in  dem  Simiu  wenig- 
stens, dass  der  IjcitMiigene  nicht  mehr 
zwangsweise  auf  seine  Scholle  zuinickge- 
bnieht  werden  kann,  aber  er  bleibt,  wo  er 
sicii  aiir!i  anflialliMi  m.iLT.  an  lii"  Vi  ipfTirli- 
tungen  gegenüber  seinem  Herrn  gobiuidcnj 
2)  das  Stener-  und  fVimreebt  ist  anf  ein 
billiges  Mas.s  lies<;hi-änkt :  es  wird  zugestan- 
den, dass  der  Unfreie  nicht  öfter  als  einmal 
jährlich  und  nicht  mit  mehr  als  einem 
Fflnftel  8«:'iner  lieweglichen  Habe  zur  Be- 
steuerung herang»^zogen  wenlen  darf,  und 
die  Frontage  sind  auf  jährlich  12  be.'^chränkt. 
wobei  der  Gutsherr  verpflichtet  ist»  wfthrend 
der  Zeit,  wo  der  FpfwipWiehtige  bei  ihm  ar>- 
beitet.  ihn  zu  iM'kr.^liLT.'n.  Das  Erl'ivcht  des 
Herrn  (Ilcimfaliiinx-ht)  bleibt  bestehen,  aber 
es  gelangt  viel  seltener  zur  Anwendnnii?  nnd 
zwar  infolge  der  Aitübildunir  ("•■iti'^r  peltr  be- 
mei  kensweiten  .'^oztaien  Ei-silieiauiig,  näm- 
lich der  Oeno.s,senschaften  von  Bauern, 
welche  »aus  deinsellK?n  Topfe  und  am  .«lelben 
Herde  leben«  (so<Met«s  Uiisibles).  Da  das 
Eigentum  in  diesen  (ienossenschaften  ein 

SemeioKames  ist,  so  steht  beim  Tode  eines 
er  Mitglieder  dem  Gnmdherm  keinerlei 
Ans[)ruch  auf  seine  Ilali"  zu:  uiilits- 
desto weniger  standen  ilie.M,'  Genossenscliaftea 
im  allgemeinen  l>ei  dem  Herrn  durchaus  in 
'Ititist.  da  sie  nicht  allein  die  angii'messene 
Allsnutzung  des  Gutes  förderten,  sondern 
zugleich  auch  die  Beitreibung  der  Steuern 
erleichterten. 

Es  darf  jedoch  der  grossartige  Um- 
schwung nicht  Sil  sehr  in  der  B«'sserung 
der  La^c  der  Unfreien  als  vielmehr  in  der 
allmAldichen  Beseitigung  der  Unfreiheit  selbsi 
gefiiii'irii  werden,  unil  lt.  rade  von  diesem 
Get.iciit>punkte  aus  war  der  Fortschritt  ein 
sehr  erits<_hiedener. 

Auf  der  einen  Seit«  ging  Entwicke- 
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lun;r  dahin,  dass  Uisacli-  n.  welche  zur 
VermebruDg  Uer  '/akl  cler  l  jiiroien  gdüiul 
hatten,  mehr  imd  mehr  venidivranden.  BtMi 

erffäiizte  sich  die  Klasse  <!•  i  T'iifirion  nur 
noch  auf  eine  Weii»e2  uäuülch  durch  die 
Geburt,  und  selbst  hier  tmt  an  die  Stell*« 
des  alten  fTr-nnanißchen  und  des  kanonischen 
Keohts.  welche  verlangten,  das*  Ix'i  unglei- 
cher Stellung  der  Kitern  das  Kijid  der 
niederen  folgte,  der  humaner  *  lui-at/. 
de>*  römix  lu  ll  R'  ohts,  nach  weli  hem  dais 
Kind  III  jetl.jui  ]-".ille  der  Stellung  der  Miitter 
folgen  soll. 

Auf  der  aiid<  n  ii  Seite  niehrt.'n  sich  die 
zur  Freilas.suiig  t'iilu\.nilcii  L'rsachen  seit 
dem  zwölften  Jahrhiuidert  besttndig.  ^)  Die 
haiiiit-~n<  hlich8te  war  'kx&  Interv>»<-M'd<"r  (n  uiid- 
lieriea  fietlist;  sie  sah^n  wiiklii  h  selir  Utld 
ein,  dass  fn?-  die  An^nut/ufii:  ihrer  Güter 
weit  fönlerlicher  t^'in  wünl«'.  sie  mit  freii-n 
l^euten  ids  mit  unfreien  zu  l>esieii**hi,  /,umal 
sie  in  demi  Fi-eila&sung  nur  wni  einen  m«>g- 
lich.st  hohen  Preis  « iiiwilligtfn.  Die  auf 
uo«  gekommeneu  Fivibhef<>  sind  selu'  zatil- 
reicn,  die  ihnen  xu  Grunde  liegenden  Motive 
liesonders  liezr-ielnioiid,  Sn  lioi-^-t  .•>  in 
einem  Freibhcfi-  lüi-  die  l:ugcaloutc  vou  0^' 
WB  Hugo  von  Vienne,  Enshischof  von  he- 
sancon:  >das,s  in  AnKetnieht  i]-  >  fi  iielitnat-  ii 
Bodeu»  und  des  raildeu  Jilimaä  die  Grund- 
herrechaft  ansehnlich  sich  tievöUcera  wird, 
sobald  nur  die  Fn'ihissnng  d>'r  toten  Hand 
oUgeiuein  bekannt  gowoi-doa  i^it,  so  daäs, 
ohne  die  Bevölkerung  in  irgend  einer  Weisi^ 
leiden  zu  lassen,  die  Gereelitigkcit  und  die 
geriugen'u  Jitn-hte  iles  Herrn  niehr  wert 
sein  werden  als  jetzt  die  gifK-isei-en :  . .  .  dass 
die  main-mortabh's  UUsig  in  der  Arbeit  sind, 
da  sif  dieselbe  fiii-  and«'n^  vi-mehfen :  dass 
.sie  au.s  diesem  (irunde  den  Hoden  \er- 
schlechtern  und  sich  nicht  darül»er  Ijeun- 
ruhigen,  was  nach  ihrem  Tode  g'S<*!ii<'ht : 
da^>.s  sie  abt-r  eine  aiu/.  andere  Tluiiigkeit 
•  •ntwickeln  wei  leti.  wenn  ^je  die  Gewissheit 
haben.  d;iss  ihjv  Habe  auf  die  nni  h«tt>n  Vi-r- 
wandten  übergelit  .  .  .  ')  Die  tnuizösi.schen 
Könige  besonders  vemidasstcu  zahln^iche 
Freilassungen  auf  ihren  (iüteni.  Schon 
Ludwig  VJl.  betieite  vor  seinem  Tode  die 
fiigenlotite  von  Orleans,  im  Jahre  12Üä  er- 


')  Xftch  Delirie  war  iH«  l'nfreiheit  In  der 

Nonnamlie  seit  di-in  11  .^ihrhundert  verschwun- 
den: diir<'!i  /ahlutig  eines  eiufacben  Ltilmtfuldäs 
(«Iroit  <\i  reiirf  i  konnten  die  Bauern  ihre  Orund» 
-stficke  erblich  ilbertrogen. 

')  Olim  V.  J.  1276.  —  Vgl.  auch  die  T'r- 
knnd«'  ans  ilcni  Jahre  137'.)  von  Marifiu  rir.  von 
Siiligny,  Freilaiäsniig  der  Eii,'<'nl<.'Ut('  aus  dem 
«tnuide,  weil  .,uns«'ro,  Llinderoien  st^irk  ent- 
völkert und  unbewohnt  sin<l  und  au8«re  äteuem 
und  «ouitiffen  Kenten  •^eschmfilert  und  Uat 
venchmuidea  Riod". 


f  "Igte  die  Freilassung  derjenigen  v.  ,ii  I^n- 

f;;u«doc,  1315  und  1318  wurde  aUeu 
onten  der  kltnlgUdien  Dmnflnen  das  gtod» 

i  Anerbieten  gi  iiia- ht,  freilieh  um  den  I*rcis 
i  einer  (ieidzaliluug.    In  der  That  Rpielt  da» 
fi.skalische  Interesse  bei  jenen  Fn^ilaswungen 
;  eine  henorragende  Rolle,  indessen  darf  man 
j  auch  den  lumianitären  Einfluss  der  Rocht*- 
j  gelehrten  dabei  nicht  ausser  acht  la<«eti, 
der  demjenigen  ähnlieh  w;ir,  welchen  die 
I  n'duisehen  Juri.skonsulten  auf  die  Hebung 
der  Lage  dei*  SkLiven  ausübten.  >Nach 
;  dem  Naturrecht«,  sagt  Heaumaiäolr,  ^ist  jc^ier 
I  frei/.  —  Eine  ändert?  Ui-sache  der  Freilas- 
sung war  die  Gnlndimg  von  hostises.  einer 
Art  von  Freistatten,  welche  die  Grundherren, 
die  Bischöfe  nnd  besund.  rs  die  Könige  auf 
ihren  Gütern  dudun  )i   Ijogründeten ,  dass 
sie  allen,  die  sich  d  i  t  niederlassen  wfirden, 
Hefieinng    vrm   Ali^^al.-'n    versprir>'h*^n  wd 
I  dass  oie  auf  dicöo  Weise  durch  das  I^i-  k- 
mitt(d  der  Freiheit  die  Leute  der  an<l-  r  ■ 
1  Herrschaften  heranzuziehen  sucliten.  Viele 
I  Stüdto  Fraidu-eichs,  die  noch  jetzt  den  Naiuou 
vVillefnuiche«   oder  »Yilleneuve«  tragen, 
%\ei-et)  hierauf  als  ihren  FrspHUig  zurilck. 
»»bwuhl    sich    die    Grundherreii  dagegen 
I  verwahrten,  erteilten  die  franzSeischen  Könige 
allen  Leuten  und  S'  Ib^)  l'nfreien  das  Bflrger- 
!  K^cht,  fall»  sie  sich  in  einer  künigUdiieu 
Stadt  ntederliessen.    Alles  in  allem  hat  es 
[nach  einer  f.. inen  Bemerkung  Doniols  jdler- 
j  dings  den  Anscheiiij  «daas  die  Freiheit  weit 
,  eher  dargeboten  ist,  als  sie  verlangt  wurde«. 

Hat  man  «mb-r  den  rrsachen  der  Fni- 
lasBoug  auch  den  Einfluss  der  Kirche  aui- 
zufQhrcn?    Ohne  Zweifel  haben  cfaiistKcbe 
Empfind  im  gen.  nanu^ntlic-h  auf  dem  Sterk- 
bette, zahlreiche  Freilassungen  im  einzelneu 
zur  Folge  gehabt;  aber  die  Kirche  selbst,  in 
ihn  1  >.i-'»nsehaft  als  weltliche  Macht,  lut 
auf  ihn^n  Gütern  weit  weniger  Freila&sun£[on 
vei-anlasst  «ils  die  Künign  und  die  Grund- 
hem^n,  inid  wenn  sie  sich  zu  .solchen  her- 
beiliissl,  g» -ehieht  es  imter  s(deher:  Vorl>e- 
hallen  onerandae  Hbertatis  csiusa,  tlaiJS  die 
NiU'hkonuuen  selbst  der  iK'fnnten  coUiU'rti 
mit'  1   -tren^T'-r  SchutzheiTSf-liaft  vorbleilieiu 
Dit'  lakiüiung  tlieses  Verbdir-  ns  filUt  niclU 
srhwer.    Der  der  Kirche  eig«      «Inuul  und 
Hitilen  ist  unveräii.sserli<di  und  >nll  .  >  ]  lei!i«Mi; 
jinle  Losla.-Asung  eines  Unüeien  ist  tum  eine 
Verminderung  des  Bodenwertes  und  folglich 
in  Bezug  auf  die  rnfix'ien  der  Kirche  eine 
Verletzung  i\e>  Gnmd.satzes  der  Unveräusaer- 
lichkeit.    Auch  im  18.  Jahrhundert  und  \At 
zum  Vorabt  ri'I  Her  Revolution  wareti  gerade 
auf  den  kireliliclteu  Gütern  die  Uafreit^i 
noch  am  zalilreicliisten,  und  ganz  besonders 
mit  Riicksi'  !,t  auf  die  Unfreien  <!er  Abtei 
von  St.  Claude  schrieb  Voltaire  jene  liliig- 
schriften.  wdche  die  Cifentlidie  Meinung 
in  so  hooem  3Ia8se  eiregten  und  die  end- 
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gültige  Absc^hafhuip  der  Unfreiheit  vorlie- 
reiteten. 

Diese  gesetzliche  Abschaffung,  welche 
von  den  Oeneralständen  bereits  1576  und 
1614  peforilert  wonlen  war,  wnrdf  durch 
dm  Edikt  Ludwin  XVi.  Tom  Jahre  1779 
teilweiBe  TerwiriScht  Damell«  beseitigt 
1)  die  UiJreiheit  aiif  B.lnitlich.  ii  knniclifhen 
DomÄnen,  2)  da»  Verfolgnngsnx'Jit  zu  Gunsten 
der  Herren  im  ganzen  Königreich,  indem 
es  zupl*''ir'h  f*^55t=rtzi.  (Lu-;-  'yh-r  rnfivie,  der 
seinen  Wohnsitz  atuiiTii  und  an  einem  freien 
Orte  sich  niederlassen  will,  vOUig  frei  sein 
soll,  nicht  niu-  hinsichtlicii  seiner  Person, 
sondern  atich  seines  Mobiliarbesitzes,  ja 
selbst  bezüglich  seiner  Inmobil i-  n.  si'w.it 
letztere  oidät  der  toten  Hand  unterstellt 
ADd.  Das  ßdikt  erkUbrt  endlich  3)  zur  Be- 
JSrderuiij:  (l<  r  Fn^ilassunpen,  dass  die  letz- 
teren in  /uk Hilft  v<(ii  jt'der  k"»niglicheu  üe- 
nehniißning  und  i»vler  stcm  i  liirlien  Al»gabe 
fii  i  s»  iii  sollen.  i)a>  K'iikf  hatte  indessen 
keinen  grossen  Jiifulg,  uml  zur  Zeit  der 
Bevolution,  178l>,  gab  es  in  Frankreich  noch 
eine  reclit  ansehnliche  Zahl  von  Unfi^eien. 
Clerget  sciiatzt  ihn>  Zahl  auf  1'  »  Millionen. 

Ii.  Die  Höriu'«n.  liif  i^cnossenstrliaft- 
liche  Vereiniguug  war  das  bedeutsame 
Mittel  zur  Hei  nm^  der  Lege  der  Hörigen. 
S*  hon  geleg'^iitlif  Ii  der  Unfreien  >)ir.i>  h''ii 
wir  von  jeucu  Dorfgemeinschaften,  von  di-m-n 
einige  das  gaiue  luttelalter  Qberrlauert  und 
<v>inir  bis  auf  irnsoro  Tr^^  sich  erhalten 
liaben,  namentlich  iiu  Klsas^s  in  Hoin-l»onnais 
und  Js'iveniais,  Der  geschichtliche  Ur?ipnmg 
dieser  Vereim^imgeo,  die  Frage,  ob  sie  auf 
frSnIdache  Institutionen  znrflekzuftlhrt^ti,  muas 
hier  dahingestellt  Mc  iben.  El"  ii>M\venig 
kann  lüer  in  die  lieuntwortimg  der  ifrage 
eingetTeten  werden,  ob  gewisse  im  gt^mein- 
SiuniMi  InL-r-s-'^  geschaffene  Anlnirfn.  welche 
man  IkinuitH  iit»;  (l>analit«'s)  nanntt.,  uie  der 
Backofen  und  dit;  .Mühle,  durch  jene  (le- 
noss«inschafteii  lA'ben  gerufen  und  her- 
nach von  dl  111  <irundhen-n  zu  eigi'uer 
Nutzung  in  Beschlag  genommen  sind  oilcr 
ob  sie,  wie  andere  anoeiunen,  der  Initiative 
des  Grnndheomi  ihre  Entstehung  verdanken. 
"Wie  dem  auclj  sei.  jedenfalls  st^'ht  fest,  djiss 
diese  Vennnimmjjen  wirkliehe  Genusseu- 
schaften  zum  Betnebe  von  Unternehmungen 
im  nesamlinfen>ss»^  g'-l  il  l-  t  hnb^n,  in  denen 
•uu  jeder  ent-iprechcml  s«.iacn  Mitteln  lx;i- 
steuern  musstc  und,  wi*^  in  den  heutigen 
üenossenschaften,  dio  Majorität  die  Fülirung 
hatte.  Ihre  politische  Holle  war  analog  der 
der  Crem  ei  nd  e  n  ,  wenn  man  aueli  zwischen 
diesen  beiden  Strömungen  wohl  zu  »dieiden 
hat  Sie  hattra  cur  Folge,  dass  den  Hörigen 
die  Behördenwahl  zugestanden  wurde/)  hie 

1)  Vgl  das  ?on  WUhdin  von  Ckampaane 
für  Beanmont  erlanene  Gesetz  von  1183,  iveldies 


und  da,  wie  iu  der  ricanlie,  der  Xormandie 
und  Orh'-anais  (vergl.  Viollet.  Ktablüssementa 
de  St  Louis,  L  p.  213).  die  Errichtung 
eigenthcher  Geschworenen^^erichte,  wenig- 
stens an  bestimmten  Orten  eine  gewisse 
Beteiligung  an  der  Verwaltung  dea  guta* 
herrlichen  Oeriehtawesens  (vergl.  BoatuUer, 
I,  Kap.  13).  — Jene  läudliehen  Ver-  inigungen 
verbinden  sich  sogar  unteii  iiKuidi  r  zur  Be- 
kämpfung von  Missbrüuchen,  zur  Verhinde- 
rung der  unrechtmässigen  Wegnahme  ihres 
Getreides,  ihre«  Weines,  ihrer  Pferde,  und 
«  verdient  Ix  inri  kt  zn  wenlm.  dass  mehrere 
Verordnungen  der  franz/>sischcn Könige  ( 1356, 
1367)  sie  ausdrücklich  dazu  ermächtigen, 
sich  auf  Ausrufen.  (iKxikL'liit.  n  oder  sons- 
tige Zeichen  iiin«  zu  versanundo.  W  ährend 
der  BauemaufBtande,  seit  demjenigen  der 
fPastoureaux«  bis  zu  ihr  .Tariiuerie  des 
14.  JalirhundeilÄ  mubstcn  sie  eine  wichtige 
Rolle  spielen,  ohne  jinjoch  die  Kräfte  ta 
haben,  diesellien  zurückziüialten  oder  zu 
leiten.  Im  15.  Jahrhundert  machten  sich 
die  Geoc^senscbaften  die  dmt'h  den  hundert- 
jährigen Krieg  TeraoJaaste  SchwSchung  des 
Adela  zu  nutze  tmd  gewannen  dadtuoi  so 
sehr  an  Bt^deutnriL:,  'Liss  sie,  wenn  auch 
nur  vorübergehend,  zu  politischem  I^bon 
berufen  wurden;  thatsSchlidi  winde  ihnen 
das  TJiV'ht  zugestanden,  zu  den  HenenU- 
»liiiideii  vuri  l-ki4  Deputierte  zu  wählen. 

Diesem  Au&chwunge  wurde  jedoch  bald 
Einhalt  gethari  und  zwar  hauptsächUch 
durch  das  Kölu^^ulll.  Jene  Genossenschaften 
wurden  Iwild  seitens  der  Regierung  als  Mittel 
iH-nutzl,  um  die  den  ländlichen  Klassen  auf- 
erlegten Lasten,  wie  die  Steuern,  die  PTtm- 
dienste  juid  die  (erst  unter  Ludwig  XIV. 
fest  tjegi-ündete)  WeJirpflicht  noch  zu  ver- 
starken, —  eine  fihoÜche  Erschannng  wie 
bei  den  Kuriah  ti  ries  osti-nmischen  Reiches. 

Ohue  Zweilel  kormte  der  Hörige  Eigen- 
tum erwerben,  wenn  auch  nicht  lechtuch, 
so  doch  thatsächlich ;  er  besass  das,  was 
man  rlomaine  util<'-)  nannte,  während  der 
Gnmdherr  nur  das  domaino  dinx-t  l)ehielt. 
Diese  unmittelbare  Ürundherrlichkeit  besteht 
freifich  mir  aus  fiskalischen,  allerdingn  sehr 
dr"i''l"ri'h  ri  ri.-i-. hf-annMi.  uml  zwar  sind 
dies  haiipt.sächJich  folgende :  1 )  der  Grund- 
zins (cens),  eine  Abgabe,  welche  auf  allen 
als  zinsbar  bezeichneten  Grundstöcken*) 


seitdem  auf  mehr  ab  fttnihniidert  Dorfschaften 
lU-n  Ostonü  tind  NordoHteiM  ansgedehnt  wnrde 

(cfr.  B>'iivnl rt  unten  mh  IJttc-ratur 

^1  Pothier  snsrt.  «hu^s  <hu>  douaine  utile  Kigen- 
tum  bcd'^iitet  iTruite  du  domaiiie,  Kr.  3;  Tiait6 
des  fitf«,  Nr.  20;. 

')  Der  bail  ä  oens  luiterschicd  sich  von 
dem  bail  4  fief  dndareb,  dass  diei^er  gewisse 
Hoheitfttrecbte  Obertru^  und  nur  „la  f^i  «t 


Hionunagc"  und  „dt^ts  ciSQcb"  verlangte, 
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lastet*'  und  ■  inc  sehr  mä^ij^i^c  war;  indi.sson 
ist  zu  Jtt!ineiken.  «lass  zu  dein  gewüliiilirhon. 
als  chef-<'<"».H  odor  monu-<*oris  Iw^zoiehnoton 
Zins  sehr  häufii;  eine  l»etrüchtlichere  Ab£ral»e 
als  gros-cons  ei^jäuzend  hinzutrat:  2)  He- 
sitzw*ec'lisolab>raboii  (droits  de  muta- 
tion),  welche  fQr  die  I^ht'ii  unter  Ixjhenden 
nnd  von  Todes  wf^en  ( --drott  de  relief«- 

und     div.it  dl'  .  d.  Ii.  i-iii  Fliiifl'd  d.'S 

Wertes)  und  auch  für  diu  ziusUuvu  Unuid- 
atflcke  »Lodft  et  ventes«,  nur  verkanfawegeo 

(gewr»hidii  !i  ein  Zwölftel  des  Wertes),  zu 
zahlen  w  ai  en :  .'<)  K  ü  c  k  k  au  f  s  r  e  c  h  t  e 
(droits  de  retniit),  welche  gewöhnlich  nur 
auf  die  Lehen  (retrait  fe<xlal).  in  den  Pro- 
vinzen dos  mittleren  Frankreich  aber  auch 
auf  die  zinstiaif-n  Grundstücke  (rotrait  cen- 
Btiel)  Anwendung  fanden  und  die  infolge- 
dessen bis  KU  einem  ^wissen  Omde  die 
6niiid>trirkp  d'-ru  TIand<  !>\  rikr-liiv  «  ntzogen. 
—  Zu  diesen  dem  domaine  direct  entsprin- 
genden Gejechtsamen  treten  dann  weitere, 
noch  drOckendere  I>eh'^nscriTechtigkeiten.  wie 
die  Jagd-.  Tauben-,  Wcinliann-,  Ürikkcu- 
lind  %egi'Rerecht.sameiu  sowie  diejenigen, 
welche  auf  die  gtitsheirliche  Gerichtsbarkeit 
.sich  gründeten,  wie  <lie  Geldbiissen.  Selbst 
von  gewissen  zinslwiren  Griu)d.stflcken  konnten 
die  Qrundherren  noch  die  Steuern  (taiilea, 
taülea  anx  qnatre  cas)  imd  fanden  bean- 
spruch'  ii.  Aui  h  die  »dime«^  der  Kirche 
kommt  hier  in  Betracht.  Kndlich  hatte  ans 
Gründen,  deren  Aufzählung  hier  zu  weit 
fiihn:ii  \vnrd<\  ih^r  Yrilri^:  der  idaiH'nid'Ti 
und  uiiiiblüttUm.'n  Gj  luidixiite-  in  der  Tnixis 
eine  derartige  Verbreitiuig  gefundi-n,  da.ss 
auf  den  meisten  Grundstücken  auch  noch 
diese  Grundabgaben  lasteten. 

Auf  dem  Eigenttim  ruhte  infolge  so  vieler 
Lasten  ein  um  so  grCaserer  Druck,  als  die 
Teilung  bereits  aenr  stark  voi^Ereschritten 
war:  thatsiichlich  bildete  n;lnili'  Ii.  vi.  1  \i>r 
dem  Code  Napoleon,  die  gleiche  Krl*U'il»uig 
für  alle  nicht  adeligen  Grundstücke  ilir* 
Kegel.  Viele  Coutnmes  (Coutumes  dV'gjiliti'-) 
gingen  von  dem  Grinidsiitze  aus.  das.«  der 
Ascendent  das  Erbrecht  seiner  D«  •  tidi  ntt  n 
quantitativ  nicht  vrnlndern  dürfe  und  dai^s 
»nul  ne  peut  Atre  heritier  et  li'^gataire  o<ler 
donataiit."  ensembkv.  Auch  wurde  <lie  Lmu'  ' 
der  Bauern  gegen  das  Ende  des  17.  Jalir- 
hund^B  eine  sehr  dende.  Die  Zeugnisse 
von  La  Bmy^  1689)  S),  8t.  Simon  (172d), 

w&hrend  wncr  nur  Privatrechte  ertdlt«  und 
einen  iährlicben  (reldzins  forderte. 

*)  Uebenül  findet  man  die  berllhmte  Stelle 
ans  La  Brny^re  citicrt:  ^T/on  voit  certains 
antmanx  furüuchc»,  de»  uiüles  et  des  fenielle»<, 
r^panrliis  par  la  rniniiiiL'in  ,  iMiirf",  lividcs  et  tout 
brftles  du  soleil,  attatlas  a  Iii  terre  ijn'il.s  fiuil- 
lent  et  qu'ils  remueiit  avt-c  une  opiuiiitretö  in- 
▼incible:  ila  ont  conime  uns  voix  articol^  et 
qnaad  Us  se  livent  sur  lenn  pieds,  ils  montrent 


Masi:illf.ii  MT  IO)  stimmen  darin  nin  j-r in.  Ks 
ist  iibritrens  mnirlii-h.  da.»is  sieh  iu  der  zweiten 
HiUfte  des  18.  .1  dirlnmderts  die  Verhältnisse 
lein  wenig  venind.  tt  halx-u.  da  die  Aussagen 
I  «Mnigcr  Ausländi  r  wie  Wal[M>le  und  spilter 
I  Artlnu*    Y'iuii£:    <'\ue    ziemlich    t  rlu  liliche 
1  Besserung  der  Jjage  d»^s  liauernstan  lr*  zu 
I bekunden  scheinen.    Doch  selbst  wonu  nuui 
■  zugiebt.   d,i--    jene  He.sxenuig  eine  .«sehr 
;  wesentliche  gewesen  sei,  so  war  sie  doch 
jL'denfidls  nicht  geeignot,   beruhigend  zn 
I  wirken.     Alle  Beoba<?hter  situ!  darin  einiir, 
!  da.ss  die  Feudal h«'rrschaft.  w«^tiri       anch  in 
anilen^n  Länrl-  iu  dnick*  adt  r  q^iw  -.  u  sein 
könnte  als  in  Frankreich,  doch  nirgends 
mit  solcher  Ungeduld  ertragen  worden  sei. 
Der  Gnmd  hiervon  liegt  möglicherweise  in 
der  Abwesenheit  der  Berren,  welche  am 
Hole  lebten,  sich  dort  zu  Qnuide  richteten 
und  sich  um  ihre  Besitzungen  nur  insoweit 
kümmerten,  als  sie  die  Abgaben  einzogen, 
zu  welchem  Zwecke  fde  nooi  Vermittler  in 
Gestalt  von  Stotierbeamfen  verwandten,  die 
lH?i  der  Eintreibung  der  Abg.»ben  mit  der 
grössten  Strenge  zu  Werke  gingen  —  ein 
Zustand,  der  vielleicht  mit  dem  dea  heutigen 
Irland  verglichen  werden  «larf. 

Schon  lange,  s«nt  den  GeneraLständen  von 
1614,  forderten  die  edel  denkenden  Geister 
eine  Bodenrefnnn,  man  wagte  jedoch  nicht, 
an  einen  so  verwickelten   Hau   zu   riihn  ii. 
\n\  .lahre  177'»  veröffentlichte  Boncorf  auf 
Turgots  Vemniassung  sein  Opnscide  sur  les 
inconvenients  d*'s  Droits  f<''.dau\'.  in  welchem 
'  er  eine  allgemeine  Ablo.-siuig  aller  jener  Oe- 
:  i-echtigkeiten  durch  den  Staat  veHangte;  auf 
.  Grund    eines    Parlamentsbeschlusses  aber 
!  wurde  dieses  Buch  durch  Henkers  Hand 
!  verbrannt! 

a.  Die  Aulfaebong  des  lUgine  f^odal 
jdiirch  die  Revolution.  Die  Cahiers  der 
am  r>.  Mai  IT'^'O  in  die  (n  neralstflnde  ge- 
wählten Altg».H>nlnt'tLri  lii  s  dritten  Staudt?» 
sind  voll  von  Beschwer  It  it  iil)er  die  Feudal- 
nKrhte  im<l  (intndla>ten.  König  Ludwig  XVI. 
giebt  jtHl.K'h  am  _';!.  Juni  die  feierliche  Er- 
klärung ab,  IT  »die  Pnverletzlichkeit 
der  Eeudalivclite  bestellen  las.sen  wolle«. 
Aber  die  Ei-eignisse  dnltigen  sich,  die  Bauern 
NfM  weiirern  clie  Zaiilung  <ler  Abgaben,  hie 
und  da  verbrennen  sio  die  Urkunden,  ja 
sog:ir  die  HehlAsser,  und  das  Dekret  vom 
1.  August  17.S9  verfügt  in  seinem  ersten 
Artikel:  -L'A.isembleo  Nationale  detruit 
entieremenl  I"  regime  feod.d  . 

Di'^se  l'.t  klai  iinir  war  jedoch  nicht  voll- 
ständig genau.  That.'N'lchlieh  wollte  die  Ver- 
snmn)lung  zwischen  zwei  Kechtskateg<.irieen 
utitencheiden:  I)  die  eigentlichen  Feudal- 


uii<'  farc  hmnaiiif?:  et  en  effet,  ils  sont  des 
hommes."  Vgl.  Les  Oaract^r«»,  Kap.  IX, 
De  Phomme. 
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nvhte.  «1.  h.  alle  iliejenigen,  welche  die!  4.  INp  ^«'»^enwartiee I^e  deH ßauern- 
<  th^Tb«'rT«'haft  oiner  Pers»)!!  üImm"  eiiio  atulcro  I  Standes.  Man  li.it  laii^L- Zint  hiiiilun;li  g» 
be^ründcD  (servage,  main-morte),  und  solche,  lehrt,  dass  die  Uevoliitioa  von  1769  es  war, 
KMdH»  ab  das  Attribnt  d<T  Öffentlichen  welche  in  FVnnkreich  den  Kleln^ndbesits 


LTi'Si-liaffiMl  UIliI 


Ofwalt  zu  lMti-;u'htt<n  sind  (f>-<itlalifi'  «loini- 
nante)  (Uerichtsliarkoit,  .Iag<ln-t  h)t')  wt-nlt-n 
'ohne  EntscthlUlifTiuier  ahpos»liafft :  2)  die 
■finin»lvr»  nxhtigk«*itpn,  «I.  Ii.  tli.-j.'tiip-ii.  wrlcho 
al8  vortrairsniiLssisr  b<'irriiii*lt't  iiiul  liun  liaus 
toieht  al-s  auf  |"olitiri<  li«  !i  Eiiirichtunp»'ii  Ix'- 

rnhend  ani;rf>seben  werden  können  ({«jodalit^^*  t  nicht  za  erschOttemde  Popuiaritfit.  Es  ist 
contractant»').  werden  einfach  fflr  ablftshar!  indessen  zweifellos,  dass  das  kleine  Onmd- 


<ia-~;  Ij!UJ(1  den  Itaucrn  liiii- 
<  »bwohl  difs«'r  (itnlanke 
unter  den  (let»ildeteu  keinen  Bo<len  mehr 
hat,  s<)  ist  er  für  die  irmdlirlien  Klassen  ein 
Olaulnnusürtikel  p'lilitl»tMi  und  sichert  in 
•rst.>r  Linie  den  'Uninds&tzcn  von  89-  eine 


erklärt.    V.<  stellt. n  sich  aln-r  /.w.'i  sein-  Ii 
'deutende  Schwierigkeiten  entgegen,  niuuiicli 


'iiriMituni  in  Fninkn^i<  Ii  sf-hon  vor  der  R<'V(>- 
lutioii  stark  verbreitet  war:  iit  der  That 


nrischen  jenen  beiden  Reehtskate-  sahen  wir,  dass  daa  Oeaetz  der  ^eidien 


'sorioen  penau  zu  unterseheidon  und  s*>dann 
nie  Ablüsuii|irslKH|iiijrunp'n  zu  regi»ln.  Die 
konstituierende  Versaminlun^r  Ix'inflhte  sich 
dim-h  Üekn-te  v.  !.'..  Mftrz  17iHi.  v.  Mai 
179<),  V.  29.  I>»^zena>er  179<>  und  v.  7.  .luni 
1791    jene  fost  unentwirrbai-en  Hmhieme 


ErhfeUunu:  schon  für  die  nicht  julehgcn  Ho- 
sitzungen  (terres  roturicit-.s)  galt  und  das 
System  der  Abtretung  progen  ä  long  terrae« 
Heute,  weit  entfernt  die  Entwickelimir  des 
kleinen  (inin«leigeutuin.s  zu  hindern,  dicscllje 
vielmehr  erleichterte,  da  es  den  Erwerber 


durch  eine  Reihe  vom  jmriatischeu  und  hisU>- 1  von  der  Zahlung  des  JiLapitalB  entband. ')  Die 
riRchen  Standpunkte  ans  sehr  interesaanter  tyjüschen  Eigenschaften  des  französischen 


ünterseheidiuiirt  ii  und  Voraussetzungen  zu 
teeen,  weldie  aber  iu  so  unruliiger  Zeit 
Inioperiei  Ergebnis  haben  konnten.  Die  Ab- 
Hairagsfrage  ins)»>sondcp<  kniinte  nur  da- 
durch gelöst  \v.>rd>  ti,  diuss  man  der  Ablö- 
Pnng  einen  kollektiven  und  obligatori.>iclien 
♦  'harakter  verlieh,  d.  h.  divss  man  sie  durch 
<len  Staat  ins  Werk  .setzte,  was  man  jedoch, 
wahrscheinlich  wi>gen  des  Zustande»  der 
Koanien.  nicht  zu  thun  wagte.  Die  hoch- 
mtltige  wiener  E^rUftning  vom  3.  Dezember 
17!M.  i'i  w'  leher  die  verbündeten  Machte 
>die  Wieiloreinsetzung  der  Beteiligten  in 
den  Cknnss  der  ihnen  entzogenen  Kechte« 
Terlangtcn,  erleichterte  jene  0|ierationen 
nicht,  und  die  gesetzgebende  Vei^nimlung 

antwortete  darauf  durch  Dekrete  vom  18.  j  Youngs  vom  Jahre  1787  umfasst  das  kleüie 


liauern.  flN^r  welche  eine  ganze  Litt.-nitur 
mch  gebildet  hat  (Balzac,  Ueorge  Saud, 
Zola  u.  a.),  die  Anhänglichkeit  an  seinen 
Beisitz.  s*Mne  Oewinnsucht.  seine  Xilchtern- 
heit  und  seine  Arbeitszähigkeit  sin<l  Volks- 
eigestllmlichkeiten,  die  offenbar  weit  in  die 
Vergangenheit  zurückreichen  und  nicht  erst 
unser  Jahrhundert  abgewiui«  t  lial<cn.  um 
ihr«'  Fniclite  zu  znitigcn.  I^ivoisier  .schätzte 
die  Zahl  der  kleioou  ürundbesitzer  auf  nur 
450000,  dine  jedoch  alle  die  Zinabanenif 
KontenpiU  hter  u.  a.  einznn  i  linr>n,  welcho, 
ohne  vQllie  g»  setzlich  Eigentümer  ZU  sein, 
thatsächlidi  uo<  h  als  solche  botiachtet  wer- 
den konnten  und  deren  Zahl  jedenfalls  sehr 
iM'tnichtlicli  war.  Nach  der  Annahme  Arthiur 


Juni  und  2(».  luul  2i).  Augji.sit  1792,  welche 
die  Fnig»?  dun-h  die  IJestiitmiung  zur  Ent- 
poheidung  bnichteu,  d;i.ss  jede  Hcnte  allein 


(rnuidcigentum  ein  Drittel  des  gesamten 

Territoriums, 

Djus  Ergebnis  der   Kevolution  bt^staud 


deshalb,  weil  sie  einem  ünuidherru  oder  w^eit  mehr  in  der  Befreiung^  des  kleinen 
Lehnseigentflmer  zvstehe,  als  Fendalrecht  |  Orundeigentnms  von  den  auf  ihm  rahenden 

anzusehen  und  deshalb  ohne  Kiits<  hädigiing 
aufzuheben  sei.  Alle  anderen  Feudal-  oder 
'Zinsrechte  sdlten  nnr  in  dem  Falle  noch 
lx»*tehen,  wenn  sie  auf  einer  ursprilngüchen 
Verleihung  von  (irund  und  Boden  iHjruhten 
tmd  diesellie  durch  «Ii--  ursprüngliche  Ver- 
leihungsurkunde selbst  bewiesen  wertlen 
konnte.  Vollendet  wurde  das  Werk  der 
Revolution  durch  ein  Hekivt  des  Konvents 


I-isten  als  in  der  Verniehnniir  <ler  Z;dil  der 
kleinen  Besitzer.  Dadurch,  dass  die  (iiiter 
il*>r  (ieistlichkcit  und  des  ausgewanderten 
Adels,  die  iio<-h  ein-Mi  W>t1  V'>n  mehr  als 
einer  .Millianle  re])r;l.M'nti.  it-  ii,  um  cm  Spolt- 
geid  feilg<'lM^ten  wurden,  mussto  die  HbV0> 
Intion  allerdings  jene  Zahl  in  gewissem 
Urade  steigern:  es  ist  jedoch  keineswegs 
sieher.  d,i--  liauptsk-hlich  die  Bauern 


V.  17.  Juli  1793,  welches  alle  Feudal-  oder  1  jener  iliutcrlasseasdiaft  Nutzen  zogen. 


Die  Zahl  der  Bauern  in  Frankreidi 

.M/heint  weniger  IietrfU'htlich,  als  man  sie 
allgemein  annimmt.    2sach  der  kudwirt- 


Zinsreohte  ohne  EntschSdigimg  beseitigte 

und  <lii-  Vcrltn-nnung  <ler  Schuldtitel  an- 
onlnete,  .sowie  duivh  ein  solches  des  liiivk- 
toriums  vom  29.  FlorfeU  des  Jalires  II, 

welches  l.vsti,n,nt.>. las.. UleinschnrMlieTluU^  ^y,  j^^^  ^.^^^ 

Sache  der  Arnvendung  des   ,rundhennulels  di,.„,,„  jasg  man  in  I)cut..chl«nd  das  „Kenten- 
m  emem  Rentenvertm^'c  fm  die  mutma.ssliclie  ^„t"  al«  wirkHames  Mittel  zur  VenaAnmg  des 
Lehensh'-rrli.  likeit  ent-^' li-idinid  sein  sollte,  kii  iiicn  ( i rundeigeiitning  g^pönaca  hat» 
Hudvkumrbucb  «1er  .'5t««UwiMeiucli«rtcB.  Zweite  Auflage.  1.  2& 
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Bauanbefreiung  (Fraoluoich) 


scliaftlichen  Statistik  (Statintique  agritx»le) 
Ton  1S!I2  betrv^  die  Zahl  der  Bpsitzer,  die 
»selbst  bauen«,  ohne  bezahlte  Dienste  zu 
verwenden,  2183129.  Diese  Erklärunf?  ist 
aber  etwas  eng,  und  man  kann  offenlmr 
unter  die  Saline  der  »Bauer»«  eine  gute 
Anzahl  derer  rechnen,  die.  obwoM  sie  ein 
oder  zwei  bez<ih1t>'  Arli<-iti'r  v<'r\vi'inli'n,  audi 
selbst  arbeiten,  und  die  Ziffer  wüiil«-  sieh 
dann  auf  3  bis  4  Millionen  erhüben,  was 
mit  (1'>n  Familir'Tiinili^Iiedern  *  «  bis  ^  n  der 
französisch' 11  Jk  vülkerung  ergeben  vfinle. 
ÜB  ist  jedoch  zu  ber(h»siohti^n .  dass 
von  jenen  4  Millionen  unceffthr  die  Hälfte 
nur  im  Besitz  von  Parzellen  von  weniger 
als  1  lia  sich  befindet,  welche  deshalb  nur 
von  Lohnaiiieit  (als  Tageiühuer)  leben  kann. 

Ihr  ^gentum  M  nhfft  venigstens  ein 
unbedingt  firios,  iiult-iu  all' jiMic  v<T\virkolten 
Besitzvorhält nisäct  (rühcivr Zeiten  verschwun- 
den sind.  Es  giebt  keine  Erbpaciit,  k«  iii<- 
EmphytPTisr  mehr.  Di>-  Rentenpacht  ist 
zNvar  nicht  untersagt,  jedoch  stets  ablösbar 
<Aii.  5:11)  des  Code  dvi]);«inch  kommt  diese 
Alt  des  Ycrtrageg  mehr  und  mehr  ansser 
Gebrauch.  Die  ländlichen  Servituten  bestehen 
nur  noch  in  der  Axisübung  gew  isser  iL  n 
iNachbam  zustehender  ßedite  und  b^ün- 
den  nicht  mehr  irgend  welche  Herrsdiaft 
des  einen  Gutes  ühcv  da«;  aiu'' n'  (Art.  638 
des  Code  civil).  Auf  dem  (iniiiflt  im.iitum 
ruhen  keine  anderen  l^asten  als  die  der 
Stninr  nnd  der  Hv  ;  'f 'krhscliulii,  und  trotz 
aller  lebhaften  Kcklainaligiicn  ci-si<  lu'int  keine 
von  lieiden  unerträglich,  obgleich  s<  In-  Ikh  Ii. 
Der  Betrag  der  Grundsteuer  einschliesslich 
der  Zuscluagscentimea  (d.  h.  des  auf  die 
Gemeinden  und  Departements  eiitfall'-n'l«  n 
Anteils)  bewirkt  eine  Yorwegnaluuü  von 
nngefithr  12  ^/o  des  Retnertniii^,  wenn  man 
den  gegenwäiligon  IVtra?  (irr  Slriier  auf 
unlieliaute  Grundsük  ktj,  24H  Millionen  (lbU7), 
und  <li>'  Verminderung  um  ungeQlhr  eine 
haltic  Milliaitle  auf  den  Reineili-ag  prit  i  lwa 
15  Jaliien  (die  Statistik  von  1SS2  luUlo  ihn 
auf  204'»  .Millionen  geschätzt)  ii\  Rechnung 
xieQit  freilich  kommen  noch  die  »Prea- 
tationen«  hinzu.  Tagesarbeiten  sur  Instand- 
haltuiiL'  der  Strassen  ini'l  Wege,  welche 
als  EriuoeruDg  an  die  ehen)aliceo  Fronden 
betraditet  werden  kennen,  die  aber  fOr  einen 
ziemlich  TTi;i>-:t:(Mi  Tn  is  durchweg  ablüsliar 
sind  (die  Slali>tik  von  1882  führt  sie  mit 
«nem  BetraL^e  von  .">t)  Millionen  Francs  auf), 
und  das  ist  noch  das  tliat.s'U^h liehe  Ergeb- 
nis im  Jahre  iNiJ  l.  Weilerhin  ist  richtig,  dass 
die  Gnmdsteticr  in  ausserordentlich  ungleicher 
Weise  verteilt  wird,  so  dass  sie  je  nach  den 
Oeraeinden  zwischen  2  und  SO^/o  schwanlren 
kann,  —  endlich  auch,  dass  die  Innii  'MIi.ii  \ .  1  - 
käufe  von  äusseret  hohen  Bisitzwechseiab- 
gaben  getroffen  werden,  die  bis  auf  8  o<ler 
10^«  ansteigen  (sogar  noch  hriher,  wenn  das 


luuuobüiar  geringwcilig  ist)  und  die  dem 
freien  QrundstfickSTerkehr  besonders  hin- 
dernd im  Wege  stehen.  —  Der  Betrag  der 
Hypothekenscliulden  ist  im  Jahre  1876  auf 
1927!)  31illionen  Francs  berechnet:  mau 
meinte  damals^  man  müsse  davon  ö  bis  6 
iMiDiarden  verj&hrter  und  nidit  gel^Jachtw 
Ih j»iith>'k>:'n  ahzii'hi  a;  amlriTi-sfits  hat  aber 
der  Betrag  der  iJyr>otiiekt!ni>cliuld  seit  1876 
\im  eine  etwa  gleiche  Summe  wachsen 
müssen,  sn  das«;  man  >i<-  heute  auf  ungefähr 
20  Milliarden  Fraiu.s  berechnen  kann.  Es 
handelt  sich  aber  hier  um  alle  H\ i"ittu'kcii, 
die  Immobilien  betreffen:  man  mOsstc  also 
den  Anteil  kennen,  der  den  ländlichen  Grund- 
besitz belastet.  Wir  hal><>n  Iii«  rfür  keine 
genaue  Oruodlago;  doch  kaun  man  als  sicher 
annehmen,  dass  er  die  HSlfte  der  Tota]- 
summo  nicht  übersteigt,  also  etwa  zehn 
Milliarden  Francs,  wenn  man  ihn  mit  dem 
M  l  rl  des  ländlichen  Gnindl)esitzi  >  vrixlinckt, 
der  im  Jahn:*  1879  auf  91  .Millianlen  Franca 
gescliätzt  wurde,  der  aber  seitdem  auf  75 
uder  8<)  Milliarden  gefallen  ist,  so  dass  die 
Hj-pothekenschidd  eine  Belastung  von  12 
bis  13"/o  darstellt,  was  nicht  übermässig 
ist.  lu  aiul'Ti'ii  Lind' in  i^t  das  Vrrhaltnis 
weit  ungünstiger:  iu  England  liat  mau  sie  auf 
58  **/o  geschat;^ :  freilich  würde  man  beiBefan- 
ziehuntr  "l'  s  Zinsb-  t t-npns  anstatt  des  Kapitals 
zu  einen»  wf.scnlJicii  uiigiUiütigtjren  Ergebnis 
gelangen.  >Ji<!htsde.stoweniger  ist  die  auf 
dem  kleinen  Gnmdeigentum  ruhende  llypo- 
tliekenschidd  keineswegs  grösser,  sondern 
so^r  noch  geringer  als  die  des  grossen. 
Boun  fiaazAsischeu  Bauern  kommt  nicht 
sehr  oft  schuMenhidber  Zwangsversteigerung 
vor.  Der  Wueh^  r  riehlet  auf  d'-m  Laude 
vielleicht  weniger  l'nheil  au  als  in  anderen 
Staaten. 

Der  ländliche  Gnmdln?sitz  i.st  in  Frank- 
rei('h  wie  in  ganz  Eim)pa  sehr  Vieciiiträch- 
tigt  durch  die  KookORenz  der  rüersee- 
is<'lien  Produkte  oder  .sogar  diucli  die  ge- 
wisser europUi.scher  Völker  (<lic  Xormandio 
hat  z.  B.  zum  git)ssen  Teil  den  englischen 
Markt  für  ihre  Butter  eingebüssl  infolge 
der  Konkurrenz  von  DRnemark).  Indes  der 
Ijäuerliche  IV sitz  1»  idrt  weniger  darunter 
als  der  G;-ossgrund besitz,  aus  dem  ganz  ein- 
fachen (JnuKle,  weil  ersterer  den  grusstou 
Teil  seiner  Pnidnkte  konsumiert,  ohne  sich 
um  den  Marktprcis  zu  kümmeru  und  weil 
er  nur  dgene  und  nicht  bezahlte  Arbeita- 
knifte  verwendet. 

Wir  glauben  daher  wicli  nicht,  diiss  der 
kleine  OnnKil)esitz  dem  BiMc  ent,spricht, 
das  die  Sozialisten  uns  zu  entwerfen  be- 
lieben, wenn  sie  ihn  hinstellen  als  von 
Steu<*rn  ■  idiHel;!,  von  Zinsen  aufgefres;=;rn, 
«luivli  auftS'.äilige  Konkurieiiz  zu  (trunde 
gerichtet  und  als  unwiderruflich  verdammt 
durch  die  Unmöglichkeit,  sich  dem  Vorgeben 
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der  ÖrosspiTxliiktioo  anzui)aßsen.  Dies  hin- 
dert nbngens  die  KoUektivisten  nicht,  in 
einem  Widerspnich.  auf  den  nüt  Recht  anf- 
neilflam  g:einac>ht  worden  ist,  sich  für  die 
wahn'n  iiud  einzigen  Verteidiger  ilcs  Ijäuer- 
ütti  n  Kl'  inenmdnesitzes  aiiszn^i  l>üii.  Der 
Idtiiiii.lif  (iniiullM'sitx,  ist  abor  gar  nicht' 
^r,  1.1,1,  tu!.  \\l>-  vi.'  il-Miken,  und  verteidigt 
«eh  sehr  wohl  ganz,  idlein. 

ESnereeits  hat  die  Anzahl  der  kleinen 
Onin'lf*^if2.r  uml  il.r  kli  itiiMi  läntUichen 
Wutstliafteo  gar  nidit  das  lie$tix:ben,  sich 
n  TOTiagem,  die  Statistiken  im  O^nteil 
thun  ein  unbestreitbares  Wachstum  in  iln  pi- 
Zihl  dar.  Weua  wir  also  die  durch  die 
kndvirtechaftlkhen  Slatistiken  von  1882 
und  189'i  p^lieferten  Resultate  vcrLrlric  lion, 
m  sehea  wir,  dass  die  Zahl  der  l^dlicheu 
VntBcliaften  von  einer  Ausdehnung  von 
weniger  als  zehn  Ilt  klaren  in  diesem  Zeit- 
OHiffl  Tou  zehn  Jaliren  von  48(^2697  auf 
1852963  gestiegen  ist:  das  ist  «ne  Ver- 
mehrung von  ungefälu*  r/JCKK)  und  mehr  als 
I  V  Aber  die  Zahl  der  Wirtschaften  von 
einer  Ausdehnung  über  zehn  Uektai-e  ist  von 
1^69310  auf  845)  789  zorilckgogangen :  das 
ist  eine  Verminderung  von  2  *.  2  ".'0. 

Andererseits  hat  sich  der  Klein-  oder 
Groffi^mndbesitz  selbst  seit  zelui  Jahren  ein 
mächtiges  Hilfsmittel  der  Vi  r!>.»*i8erung  und 
der  Selbsthilfe  geschaffen  niüe.r  der  Form 
dttland  wi  rt  Schaft  1  ichen  Syndikate, 
die,  s<'lion  170n  an  Zahl,  sich  zum  .{^"j^sten 
Tdl  in  Kreisvcrbiiuden  oder  in  weiteren  1 
Terbiixlungen  gruppieren  and  die  in  den  | 
Ter8<  hie<lensten  rntomohmungen  eine  ge- , 
fficio^no  Thdtigkeii  entfalten,  nicht  nur  in 
Beaig  auf  Kin-  und  Verkauf  und  auf  ge- 
noesenschaft liehe  Produktion,  sondern  auch 
4uf  dem  Gebiete  der  Versicljening,  gegcn- 
Kitiger  ünterstfltzong,  des  Kreditwesens 
tmd  der  j  «  r.-«"ii liehen  Bildung.    Dirokt  nrler, 
iodirekt  jond  seit  18Ö4  (1897 : 75)  eine  grosso  j 
Aaahl  Iftmllicher  Kreditkassen  gegründet ! 
wonl.'n.  nud  ein  (noch  nicht  p  n.  lnuii^t' r)  [ 
ÜGsetzüutwui-f  dotiert  dieae  KreditaiiütaJteu 
mit  eioem  Kapital  von  40  lülUonen  und 
'•••v.rr  Jahrr-z.ililinii^  vnn  2  3Iillionen,  zald- 
Uu-  duivU  die  Bauk  von  Frankreich  als  Oe- 
höhr  fftr  die  Emeoerimg  ilires  Privilegs. 

UttrratDr: 

r'V/ft«.  —  Baudt'tilart,  Eiiffurtr  *iir  h  rtni<HtioH 
dt'  popuhttiviu  ruralet  de  ta  France.  —  Jttaunef 
La  efmditkm  dea  permmn«»,  ParU  188$,  1  vol. 
—  ttemlant ,   J^'x   ImnrJornMtioHK  juridii/ue» , 
4t  Iii  firi'prUlr ,    daua    Ir    droit  intrrtnt'di<tirr,'^ 
Ihri»  Ifig'j.  ■ —  JtlanCf  Emu!  hiftoriijiie  »ur  Ir  • 
ajomU,  Hiria  iniä.  —  Jtoneerf,  Lea  mwo»<| 
xi*üMU  d*9  drtfiu  ffodavx.  —  Sonnemifre, 

UitU.ifi-  drit  fKiy*onM,  Pnri-n  IS.' 7.  —  Bonrfilot,  < 
/r  Tirm-Elat  d'iiprt»   In  charle  de  lUuumvul,  ' 
htri»  iss',.  —  BouttlUer, 
Lart  I,  TU.  9,  I\urü  1609.  —  Vhampimmitre,  1 
ik  I«  proprUti  dt«  «om«  e»iifviil<«,  Arif  t849, 1 


—  Chatuttn,  L'Egli*r  rt  U*  driuiirr*  *rrU,  I\tri* 
IS8U.  —  CMtum,  Jjra  demembrtmeHt*  de  ta 
propriM  fimeüre  «ratU  tt  depui»  1789,  Pari* 
IKHl.  —  Cmi rnjotl ,  Jiihliolhriiuc  dr 
l'Ecißlr  dr*  Charle»,  Towr  A'.Y.V,  I^iria  lS(i!K 

—  C'Oquttlf  f  Inatitutioii  an  dntit  fitiitt^ia  et 
eouhtma  du  ymvnaia,  Um»  1808,  £  toi.  — 
AorwaC«  d«  ta  Chavmnte,  Jffiatoire  de»  tUute» 

ii-ii  iiiji.^  .  u  Fl",!!'  ,  ?me  rditi,..,,,  f'iiri»  ISüX.  — 
Itel ittl«  i  L inpold} ,  11  itUufc  de  la  conditio» 
de  l'utßricuUure  et  df  la  cltimic  fnrale  rn  .Vf>»v 
mattdie  au  m^^eu-dge,  J\tri»  ISSJt.  —  Ihmiolf 
Hütoir»  de»  Haaaea  rmmte»  e»  FSranee,  9**  SdiHon, 
roi-lf  —  JtevHrlfte,  La  Ilendiidtm /nuirnigr 

>  t  lu  jt'iniaiitr ,  l'fttix  IS74-  —  />lt«Od,  Tratte 
de  tu  Muln-Mitrtr ,  l^irin  17«!0.  —  ü-K»pltmy, 
La  /iodaUte  et  le  droit  eieil  /ran^ia,  Üaumur 
186t.  —  Permmd  Mauripm,  La  Jt^fimne 
Affraire,  Ihrijt  iHf<7.  —  Flach  ,  «  originrit 
de  l'oncit  inw  Entiier ,  'Jum.  I,  l'tti  U  ISSfi.  — 
de  Fontaine»,  (\tMaeil  a  un  umi  (EdUüm 
MamierJ  if.  XSt4g.,  Fori»  J846.  FourmteTf 
tfihtiathiqne  de  t*Beote  de»  Wanle» 
Eiiidrx,  f,i,^i!iHlf ,  JhriH  int<5.  —  Der- 

selbe, Ja'a  iijjniitriiiix'  )!!'  iit/'  du  r**  nn  XII I"** 
»irctr,  Rrfiir  Ifif/ui  ;  Tome  XX f,  Jhri* 
J88i.  —  de  l^U«,  Le  Jturceliement,  J^ri«  188S. 

—  Otde,  Lt  y/o'fhffeetirUme  Keeue  d'Erona' 
i-uJH!,/!!,-  is'j'fS.iJS.  —  lirandumfuon  et 

Stitmon ,  /.'  lii  i'r  de»  aerj'a  de  Marmoutiem, 
Tour*  lat'ii  (  '/''■III'  XVI  dr  Ui  Sorirlr  archfn' 
loffiqu«  de  Tourainr).  —  GarmtmHt 
Binoir»  de«  toeation»  perpritirUe* ,  I\jri»  1878. 

—  tttutquet ,  I*ivria  de*  iuatitnHou"  jMifih'ifiit  .i 
et  »ocittlta  de  l'iiHCieHue  Fninrr,  htri»  iSifft.  — 
tilry  f    jUibliothrtiHe     de    l'Ecole  dt» 

Charte»,  Tome  ÄLII,  I\tri»  188L  —  «taaww» 
IliMnire  du  dmit  et  de*  inatüation»  de  la  F\vnee, 

T<ni,i  U.  Piiri.i  ;,•>^.^.  —  tlui^rard,  (url'il'tife 
df  X>)tie,  lkiM4'  dt'  J^iri* ,  Intrtidnctiioi  ,  hti  i» 
ts/iO,  4  rol.  — Jterftellte,  fhlyptd/ue  </  /  /', 
l'roUgmuhtea.  J\tri»  J848.  —  auUlouarti, 
Ittilletin  de  la  Soriftf  de*  Antiquaire» 
de  Xormnndie,  Tuin  f X  i< nd  X,  lüTS—lSSiK 

—  Hanauer ,  1^*  fniyMUi«  de  l'Alance  <ia 
MtHfenSge ,  htri*  lK»)r,.  —  Lampreeht ,  Bei* 
träge  zur  tir*<hirhte  dr*  f,-<iii  Wirt»ehtnfi»' 
lehen*  im  elften  Jiihrfi.,  f^ipzcj  IS78,  — 
M'lhr,  Kdiih  fiir  t'ftitt  eioiioiint/iie  de  In  Friince 
jirndnnt  In  piymirre.  fmrtir  du  Nioyrii-ft^,  Üdition 
dr  Mnriffiuin,  i\iriji  JSfi'j.  —  LablettB,  Mapport 
aur  Ui  n'/orme  de*  l'rr*lati»u*  tirnat  nnnerea  1895 
Xr.  J7  und  /<s'.9r  Xi:  ,i7.  —  jA't'Oiwextr,  Iliatoire 
de*  clnnitr»  mirrUrr* ,  J  t-ol.,  I\iri*  /.V.l.''.  <lc 
L.om6tUef  Lea  droit»  jiodavjt  rt  Ut  lirrolution. 

—  iMehatref  Jlialoiro  de»  inatittdian»  mow 
^irehi'jnr.t  nou*  lex  pc  mirri  Ca prltruA ,  J  eot., 
l\iri*  Iss-i.  —  Meijer  et  Artlnnt,  l.n  ifneatitm 
nr/mirc,  Etndr  nur  l'hixtoii'  y,  ./.vr^».  hi  /,>  tife 
propriete,  I\in»  lififT.  —  I>le»elben,  l.r  m-mir. 
ment  a^ire,  l  vol.,  Ihria  1889.  —  Monlell 
(AlrjrlH  <let,  IliMoire  de*  Fiinir'iin  de»  dicer» 
i'tnt«,  Ii  rut.,  hiri*  l/iS.t.  —  /,».«  tfurrier» 
E  It  rii  pt  !■  II  n ,  Mniiitffiii  phiif  dl  >i  fiimillrMiHrrii  rrn 
pvMiie»  pur  A«  Hny,  ^  edUion,  J  10/.,  l\tri« 
J87T.  (ZaMreieke  Sfottographieen  über  Bauern* 
Jiiiiillii  It,  iiixhi  niiiidi  i'i  rillt-  s'di'fir  iilirr  dir  Jiiiii'  m 
rttll  Jytlifiltiil  /Jltiillrit  l^imiti:>f  Tmiir  l\ •)  — 
Lrit  Dil  ir  irr*  ilrn  Itcur  Mtiiidr*  (Eort- 
»eltung  der  Ontriera  EuropeenaJ.  0  Bände  be- 
reit» erachitneH,  der  7.  tm  ISrtelMneH  beyr^en, 
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/itrüf  /•Vrm/M  /Mdot.  (JSuhlreirkr  J^imoyra^thitf  u 
^trBawn*  rmrhifteHerI^nvt»teH  Frnnkttirh».) 
—  de  Pa starrt.  Ifra  eomtrUmtioM  H  rfdmuur» 

IHltfrf»  illlj-  W</»rH»Kt.  OrttoMHttnfe«  Hfl 
I.  .     'l\n„    '.w  ill.    —    Virot.    Uixlniif  <lt,. 

hUitx-(,r  uniinj .  ,f  j<J.  -  llrixfinr  Siiritilf 
(f't),  Jlrriir  ,lr  I' h'.r-.t'  r/>  Iii  lim/  IS.SI  —  l.Ss;*. 
{ZaUniekr  Arlihi  iiIirr  <llf  lAltjr  ilr*  Hiiiifdi- 
»laitde$  UHil  der  kleiurii  (iniiidrii/riiflimrr  unlrr 
dem  Aneie»  Rfgime  und  drr  Jlemrh^fi  dn  Codr 
Heil.)  —   irmfiHfrffif ,    Traitf  hMorique  et 


ilrM     ili'"it»     »fiiiiinirifiii^ ,  I7'i'>. 


SchüJJuvv ,  1  !riirliirhtr  ilrr  llrrhl*rrfjiit»iiunil 
FmukrrühM,      .iiinijol,'  ,  /  /"ul.  uni      .»/.  lx',;t, 

^  H'lr.  —  .SrfOHOtMm .  I.r  f'ijim'  jVullitl  DI 
ÄftH  »-'/■■;/ ri.  ,  hiri».  —  Sur  Irl  f  il  '  Kr  n  »  <•  m  i  r 
»oeiair,  MultrUm  itepni»  m7ii.  (Zahlniehc 
srvdien,  iMbreomdw:  Hitdeire  reende  dftrne 

ßiuiUlr  de  paymn»  »kim  Ir  ri'r/imr  du  iStde  eitH, 
/Hir  ItrtmJin»,  T<nw  I',  S.  .{'t,t.  fj-  dtrmnuir 
lin   iHiymin   ilrmiit  !•<   ruututw  rl  Ir  .  /i-ir 

ForiHiill  ,    Touir   IX,    S.   .'»/       lltMlniff    li'tuf  Uli- 

rirnur  ritmmiiii'iutt'  t  u  .im  •  ,•/,!'  ^^ir  Kuniril, 
Totue  IV,  .S'.  /-''*./  Stui  i'tii/  u  1  Aijrir<,li- 
de  ia  Fraucr,  p»Mie  par  le  MiniMrrr  dr 
l'Agrietdtvre,  Paria  tim,  I  ru/.  —  AtlMe»  Lr* 
wigine»  de  In  Fmnrr  fnntempntnlMr ,  4 
l^iri»  IKfll — /,  •'  T'  I  rr  nux  juift'""'. 
.Iiturn'il  ortfiiii'  •(,■  tu  Jitjintnr  .{ijriiirr  (rrnrhriiit 
>rU  l.'<fi:i,  l'trin,  Thfrrnrt.  —  Thterry 
(.iuguMtint.  K»nii  mir  i'hinU'ifc  ilii  Tirrn-Kt'it, 
i  nd.,  Ihirin  tl<'tti—l!^'-'<.  —  ile  Tncquet'lUe. 
L'oMtem  rigime  et  Ia  Mfrtdutian,  I'firi»  Itf6''>.  — 
nwAMM,  Ln  rfpnrtUkm  metfioue  de»  imj»'i», 
i  rol.,  /*i(  f>  iJiSO.  —  l'iollel,  Pi-rei*  de  Vkinlohr 
ihi  droit  fiiniriii-  N.  ^.'iS  ß. ,  hiri»  W.V^.  — 
\'i>ll<llri\  I  iriirrvn rnmpli  lm.  l't  ,  <il.  1  n.thi  i-'ndrrr  : 
t  'imhimn  <ir  Frnurhr-i 'iinilr.  .Siifijtlit^iir  de»  »rrj'i 
dr  .St.  Cliiudr.  Ilrifurtr  iiii  riii  ]n»ir  Irx  »rrjn  dr 
m.  Clttude.  JirmoMtranre»  dn  pttjfs  de  (irr.  hi 
tvi»  du  evrft  EttntU  d'um  m/noirv  pottr  l'nifirrr 
oMUion  de  Ia  eervUrndt.  —  WnmkAnig, 
/>VamS$.  IStantsgenrhiekle,  tttuet  iStß,  S  Bde^  — 
yanottuM,  He  i'idnilitiini  de  l'mrUiraijr  iiuririi 
tiH  muitrn-iuir  rt  dr  tut  Iruiifjurmiitiitii  r.n  »rrri- 
Itide  dr  In  ijirfrr,  I^irin  t.siii).  .Irlhur  Young, 
Vv^ogt»  rti  t'riinrr  fu'nil'inl  Im  minfrn  17^7, 
S9  ei  .V  ml.  —  SCeiimer.  l'rhrr  dir  Ilr. 
etimng  der  FreigekueeHeH  d«reh  de»  Fieku»  imcIi 
FiHnk.  Reekt,  IgHi. 

Pur  in.  Pnul  Ctiuw^it. 

.Von  I  ftri  I  irr.  Vhat'le»  Vttte. 


YIL  Die  liauerüla  rreiiiiig  in  GrosM- 
britanuieu. 

1.  Die  nnfraie  Lue«  dnt  Banenwtandes. 

2.  l>i  I  rnischw  iin«;  in  «U-n  lamlwirts«  haftlidicn 
Verkaltuisson  wäliri'iiil  des  Mittelaltorj*.  3.  l>k' 
Ycritudcrte  J>age  lU-s  BaneitiBtalldeB  and  Bdoe 

weitere  Ent«  ii  k<  liinj;. 

L  Die  unfreie  Ijipe  des  Bnuern- 
etandes.  Einer  iihIkti'h  Erörtonintr  fh-r 
schwierij^oii  Fhiil:*',  'liu'  li  woliljerloi  Ur- 
sadien  die  Itevülkoniiig  Kiiglai»d*  vor  uud 
Mck  in  den  Zustand  der  l'uCreiheit  ge* 


langte,  bedarf  e«  an  dies^T  Stollf  nicht.  Die 
{jfTitsht^rrlifhe  VorfasRuni^,  ma>r  sio  sich  nun 
aus  <lcni  Zustand  fivicr  Fi'ldgonieinscluift 
heraus  entwickelt  Imben  oder  «ber  von 
gleichem  oder  ^rrftefterem  Alter  als  dioae  ge> 
\vf>i-ii  -l  iii.  war  c-  ur-ii  Fn'ir  dos  Ii}.  Jahi^ 
hnndcits  im  ii  l^Jindo  vcHnvitot,  (Für 

dio  orstere  Aii>i'  iit  venri.  Waitz.  Maurer, 
Stublts  Coiist.  Hist.  Ulli!  in«;lH  <nud('rc  E. 
Nasse,  I'cImt  dir»  mittclalterlK hc  Feldge- 
meinschaft etc.,  für  die  lotzteiv  insl^eenndere 
F.  Sechohm  und  W.  v.  Ocheokowski.  Eng- 
luids  wiiLschaftHclie  Entwickdnne:  etc.), 
Alter  wcim  au<h  clor  IVauenist^uul  tmfrei 
war,  so  befand  er  »ich  doch  nicht  in  eieent- 
lieher  persnnlichcr  Knech!«*ehfift.  Wirklidie 
KiLT' nl'  üte  pd)  es  natürlich.  AKfr  difs'^ 
LejU'igctietJ.  villcins  et»  giYtss' .  wie  sie  f»e- 
nannt  wunion,  bildeten  hü<'hst  wahrschem- 
lich  nur  einen  geriniren  liestandtei]  der  Be- 
vrilkerung.  LK.T  gif)ss«MY?  Teil  dei-scUKüi,  die 
vill<'ins  n'p;ifdant< ,  wan-ii  iti  'Iii- SflioHe  pe* 
bunduae  Hörige,  flie  koniiteii  mit  dem  iande 
zngicieh  \T«TJlii*«ert  ■werden,  durften  «war 
ni<  lit  ui  :r<  i Hilter  den  (Jutshenen  selbst,  ahor 
fxegcii  uUo  anderen  licute  ihre  H(«cbte  gellend 
machen.  Sofünr  in  ihren  gntsherrliehen  Be- 
zi<  hunL'.  ii  w  iivT)  =ii^  ii;dessen  nicht  pinzlich 
aller  Hechte  l>,\t:  S>weit  mau  urteilen  kann, 
beeosBen  sie  Anr»>chte  auf  da.s  (lemeindegnt, 
wenn  auch  in  dieser  Hinsicht  Ausnahmen 
bestaiuh'U  haben  m''>gen.  Sie  bihleten  die 
I  Out.sgericlite  und  waivn  als  Körjtei-schaften 
'organisiert,  welche  Eigentum,  wie  einen 
I  gemeinsamen  Pflug  etc..  bomssen.  Zweffel- 
I  los  waren  sie  thatsä*  \v.  .l.  i'  fr<'i  ni>ch 

auch  völlig  unfrei.  8ic  bildeten  einen  Ho- 
standteit  des  Gutes.  Im  Hesitjte  von  Rechten 
staii'Irn  difscn  (bx-li  g«;\vissc.  dem  (»nts- 
hoiiii  XU  leistend«'  Pinsre  pcpMuilM_n\  I>er 
all|[^7mcinon  Kcp  1  n  n  |i  bestand  iler  Zins, 
den  sie  fflr  ihr  l«ind  uml  ihn^'  Vorrechte 
zu  z;dden  hatten,  in  .\rbeitsleistunpen.  In 
diest.-r  I^ape  befand  sicli  die  ackerhautrei- 
l)ende  Bevölkertmg  Englands.  In  die  Städte 
war  eine  gröiwere  rVeihcit  einiiezogen,  wenn 
diesen "  M  auch  auf  den  (intern  iiicend  eines 
grosbcn  ih-rra  oder  eine»  Klosters  gegründet 
und  ursprönfclich  \-on  den  f'nfi-eien  gebildet 
wan^n,  welcii"  von  diesem  filt  r  (»'uem  ab- 
hingen.  (ÜbU  ii  wiuvn  geselialit  u  nnd  Frei- 
briefe bewilligt,  so  da.-:s  <las  Welmen  in 
einer  Stadt  so  aufgffasst  wunlc,  als  ob  man 
der  Unfiviheit  entronnen  wi,  upd  in  der 
'  Tiiat  war  'In  s  aurli  il.'r  Fall. 

2.  Der  Luiacliwune  in  den  londwirt- 

Mlttelnlten*.  -'n  I  l  unniehr  diejenigen 
.Mittel  und  Wege  /u  U  tiacliten,  welche,  wie 
man  .siigcn  darf,  die  Hevölkerung  aus  der 
L'Mtcrlhani'iischaft  des  (lutcs  herausffdirt*Ti. 
Die  Urijachen,  welche  diesen  Uuischwnng 
xnr  Folge  hatten,  sind  Vilich  etwas  vet- 
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tncktit.  hidcm  sie  auf  dnandor  einwirirten 

tiihl  >\rh  L;.-vM>.'iti.r^  vorstlikten.  Gl  waren 
ihrer  drei  un  der  Zahl. 

1)  ZnnSdist  hatte  <las  EmpoiMflhen  der 
StTiilt-  mit  der  Mohrimg  der  ihren  wnh- ' 
aau  zu  teil  wenlenüen  Freiheit  einen  Jün- 
fhn  aof  die  alJgemeinere  Lage  der  Bevßl- 
kenuii;  des  j)lattoii  Ijiiiides,  und  /war  sit- 
wohl  direkt  ync  indirekt.  Muiicbcr  l  nfnno, 
der  Txnn  Hen^nliofe  entflohen  "war,  sudUo 
und  fand,  trotz  der  gesetzlichen  Hestim- 
niniigiMi.  unter  dem  S<-hul7.e  einer  Stadt 
uud  einer  Gilde  die  ersehnte  Frtnheit.  I)a- 
oebea  blieb  der  Einfluss,  den  das  Beispiel 
(w^r  in  'li-r  Xiüie  l)efindlii-hen  fn;ien  Be- 
vOlirniiig  ausübte,  nieht  ohne  Folgen. 

ä)  IM  Torgemuinte  Ursaehe  indessen  war 
in  s;ering»wm  Masse  wirksam  als  '1io  nun  zu 
betnu'htende.  Jenes  M,omont  iM  iiiiirte  mir 
«•initre  wenige  Kauern,  dieaes  hingegen  die 
häiK )  Iii  h"  B'^völkennig  als  besonderen  Stand, 
ß-  ii-  iui^  als  ob  einige  Zeit  vor  dem  Aiif- 
tn  i.  ;i  ii^.^  schwarzen  Todes  eine  wichtige 
Veräiidt  nmg  in  der  Be/,ieh»nig  <ler  rnfi-eien 
m  ihren  Ueireu  im  Werden  tiegrüfen  war. 
Laii|!B»n,  aber  ndier  bildete  es  sich  her- 
nii?.  da>.«  fr-slbotimmti'  noMz.ililiiiijjen  an 
«lie  iStelle  der  Ai  tic'ilsifistjujgen  oder  Dienste 
tnteo,  welche  iiT8])rnnglich  seitens  des  einen 
für  den  anderen  zu  nichten  waren.  K> 
int  überdies  wahrsebeinlick,  daes  auf  der 
mdcfen  Seite  die  Arbeiter  eme  LoSinerhfiimnfc 
vorlarißlen:  es  wunk'  nilniliHi.  wiewohl  zu 
beizten  i^  iiu  Laufe  der  Zeit  notwendig, 
AibMidDifte  zu  mieten  znr  Ergänzung  der 
von  den  Bauen)  des  Üntes  zu  verrichtenden 
Dienstleigtung^.  Die  ThatKiicbe  dieser  letzt- 
j^mumten  ZCenenrng  steht  zwar  weniger 
fest.  Ks  ist  wiiklieh  nicht  nnlglieli  zu  Si»gen. 
ol  dieselbe  zu  jener  Zeit  eine  weite  Ver- 
breitnng  erlangt  hat. 

Hinsichtlich  der  Bedeutsivnikeit  jen«;s 
«»stören  Tinstandes  kami  jiKloch  kein  Zweifel 
cJbwalten,  da  er  die  Sti"»»nge  jenei'  iters»"»n- 
licfaen  BeZi» 'hu Dir« Ml  iniM<-)-t(\  auf  denen  die 
mittelalterlit  he  Wii  tx  Im ftsonlnung  aufgebaut 
war.  Zu  tlieser  Zeit,  w  o  he  Be-siti-ebungen  ' 
ödi  liekiindeten,  trat  rl.  i  liwarae  Tod  auf. 
Er  war  von  grossen  und  weitliiti  w  irksamen 
Folpcn  begleitet  Uierübei'  kiuni  mau  sich 
freilich  nieht  wundem,  wenn  man  die  dni-ch 
;liit  htnorgenifeiic  ungf^hcnre  Stei-blichkeit 
in  IV'tiailU  zieht.  Das  erste  Ehidiingen 
deiaeRien  begann  etwa  am  1.  Augiist  1B48, 
•ausgefi'  ii<l  von  den  Seestarlteii  von  Dorset- 
fihire,  Devouiihire  und  Soinei-sctshii-e ,  von 
«0  er  anfwIrtB  nach  Bristol  «h^,  von  dort 
ria<-h  ftxford,  um  etwa  am  1.  November 
Loodou  zu  erreichen  und  sich  endlich  über 
gut  Ihty^iaod  aussnbretten«  (Barnes,  HiS' 
Iwy  of  Fjhvanl  lü.  S.  43:»  und  436;  Sey.  s, 
ffistoiy  of  Bri&tol  etc.).  £k»  siud  «ircil 
iniite  Pestavslvflehe  vorBetommen  (der| 


erste  war  der  terderblichste),  nfimlich  vom 

August  VMH  bis  zum  Sommer  1349,  TOm 
August  l.ibl  bin  mm  Mai  1362  und  Tom 
JuU  rm  bis  MichaeliB  im  Ueber  die 

'  Orösst!  der  dun;h  den  srliwar/i  u  Trxl  ver- 
ursachten Sterblichkeit  wiitl  vielfach  ge- 
stritten. Der  Yerhist  an  Menschenleben  in 
Eurof«!  lielänft  sieh  nach  nngefiüirer  Schilt- 
znng  auf  25  .Millionen  (Uecker),  obwohl  mit 
Rüclksicht  auf  England  ^bst  fast  zeitge- 
nfissische  Berechnungen  zu  ErgeboiKsen  ge- 
langen ,  welche  nur  als  rebertreibnugen 
'angesehen  wenlen  können,  wie  z.  B.  die 
Angabe  des  Adam  von  Usk,  welcher  be- 
hauptet, dass  nach  dem  Krlöschen  der  I  Vst 
nur  ein  Zehntel  der  fiiiln  i-en  Bcvölkermig 
am  LelK>n  gewesen  sei.  Dio  GMsse  der 
St<  il.lichkoit  ist  ebon  unsicher,  wenn  auch 
alier  WahiNcheiulichk»  ii  nach  die  lliüfte  der 
Bev{ilkemng  d^-r  l'est  zum  Opfer  fiel.  (Ro- 
goi-s,  History  of  Agricnltui-e  an<l  l*riet)s: 
Fortnightlv.  Keview,  Band  II,  III  und  VI, 
in.sbes<inden'  11,  SS.  149,  268;  Hecker,  Epi- 
d'  ini.  <  of  tlie  Middli*  .lir^s.)  Der  Verlust 
eines  gittsseu  Teiles  der  Bevölkerung  roussta 
fflr  die  wirtsohaftUche  Entwickelnng  des 
r>aiiilc>  nntAvendiir«""i'^v(~'ise  von  f iefirn"'ifi'>n- 
d<  r  Bedeutimg  sein.  Die  ächou  im  Weinien 
begriffenen  Verftndemngcn  wurden  beschleu* 
ni^-l  und  geföitlcrt.  .Mit  vcrstiliktem  Eifer 
suchten  die  Bauern  Geldzalüungeu  an  die 
Stelle  der  persSnlichcn  Dien^tleistanf^en 
treten  zu  la-xn.  .  ino  Neuerung,  die  natüi- 
licli  dadiu-ch  ihucu  uiu  so  wOnscheosweitcr 
erschien,  als  der  Prms  für  die  gedungene 
Arljeit  im  Steigen  begriffen  war.  In  dieser 
Hinsidit  tmt  die  Wirkung  der  wirtschaft- 
lichen Gesetjte  von  Ang(;bot  und  Nachfrage 
bald  sichtlich  zu  Tage.  Auf  selten  der  Ar- 
beiter macht  sich  die  Foi-denmg  nach  höbe- 
i-eu  Löhnen  sowie  die  Neigung  geltend,  der- 
selben durch  YcreiDigimg,  ^alianees^  und 
x  ongrtrgations^  .  Nachdruck  zu  verleihen 
(vgl.  später  1  Bich.  II  c.  ii),  wrdireud  die 
Gnmdeigentümev  ihn^i-seits  wie  vordem  Ar- 
beit bmiK  Ilten.  abt?r  nicht  in  der  1-ig»^  w.u'en, 
1  sie  zu  den  alten  Pnnseu  sich  zu  beschaffen. 
Wirklich  waren  die  Geldsahlungen,  die  ihnen 
statt  der  AiTit'itsl<  i>(iiiiir(>n  ztiflo.xsen.  völlig 
unzui-uiehend  ztu- AnweH»uiig  vun  Arbeitern, 
welche  gegen  T/>hn  jene  Dienst lei«*timgen 
zu  vemchten  hatten  (vgl.  als  U<  i>iii''l  Ar- 
(;haeologia,  Bd.  XI).  Infolge  dieser  Bewe- 
gungeti  und  ihrf^r  Ei^'bnisse  wurden  Ver- 
such-'  L'''Miia(iit .  d''ii  di-nrl<enden  Verl^pen- 
heitcu  der  Lage  zu  l)ep'gnen. 

a)  Die  Gesetzgebung  griff  hellend  «n. 
Bislang  waix^i  die  !.ohn>nt'/p.  wenn  nhcr- 
haupt,  so  in  den  Gutj^gerichtou  oder  durch 
die  Gilden  nnd  Korporationen  festgesetzt 
worden,  -fi-t/.t  alter  verfüeto  -  irio  könighche 
1  Verorduuug  von  1849  (  JH  EduaixlIII),  »daaa 
lalle  k^lrperiich  rüstigen  Gesindeieute  ihxeii 
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HeiT^'n  t-lieiien  soHffni .  iiilor  falls  ^io  von 
dieseu  nicht  üi  Anspruch  genoiiiiii«'ii  xmm-'I  ■!!, 
irgend  doem  aiMteren,  der  Wm-r  Im  hn  a 
wöjtlo,  und  zwar  zu  dorn  irl'  i'  li  •n  l/.hrif, 
wie  or  vor  der  P(*st  üblich  wai  (Kui;:lit<»ii: 
vpl.  auch  sonslifro  SUituten.  2."»  K<lu- 
aid  iü,  12  Richard  U,  7  Heinrich  IV  c.  17). 
Die  Geeetzgphun!?  erwiw  sich  jedodi  us 
uüwh'ksiuii.  'I'  iiii  '11'-  lii.i|ip.  r  ^owofdcne  Ar- 
hcit  wai"  im  W'erto  gestiegen. 

b)  Die  Guteherren  suchten  zu  der  altou 
(»nliuinj?  mit  ilin  ii  l)irn>tl<^  istungeii  zuriiok- 
zukehrt'U.  Si<'  \s  iiiusi  hli  ii  die  Wio<lerlier- 
ateUang  der  früheiv»  iH'i-söulidien'Verpflieh- 
tunpeii  iiaeh  Beseitijrutif^  der  iieuou  peld- 
"wirt.seliaftlielicn  ßnuidlap-.  lufelere  dieses 
Vej"suehei;  niul  <ler  ihn  liepleif enden  I'ni- 
stäado  wurde  dos  ganze  Land  in  einen  Zu- 
stand grosser  wirtschaftlicher  ünordninii^ 
hitr-'intri'trielicn.  Sie  g-ipf.  Iti'  in  ilrtn  Riuorii- 
aufäüimle  von  V\H\,  der  ni  der  llau|ilsaelio 
gegen  die  Rilckkehr  zu  den  Verhältnissen 
des  frfihei-en  Wirt-scIiaftslelM-ris  i:«  ri<  tit(  t 
wai%  wie  aus  <lcr  pinzlielien  Verniehtuii); 
iler  Gutsakten  durch  di<>  Aufstilndij^hen  zu 
entnohmon  Ist.  Diese  wollten  jede  Urkunde 
fliier  die  etwa  von  ihnen  /m  leistenden 
Dienst"'  /.i  i>t'ii>'ii.  ^lllej-dinfrs  wimJen  nach 
Uutei-di'Uckuug  des  Aufstandes  die  den 
Bauern  eingeiilnmten  ZnigrcstAndniFiBe  auf^'e- 
hoben  :  ihr-e  Ansprürhi'  nach  dieser  Hiclitiitm 
hin  wurden  alter  seit<leni  nicht  mehr  wirk- 
lich liestritten.  An  dei-  l'raxis  der  Tm- 
wandlnnp  Iiielt  man  fest.  Dazu  ist  es  wahr- 
whoinlich,  das.s  die  freldleistungien ,  welche 
schon  vor  dorn  .schwärzet!  Tode  vermindert 
worden  waren,  auf  vielen  Gütern  eine  lier- 
abs^itxnnir  erfimren.  So  war  denn  da»  zweite 
Äliftc]  zur  I?t>iitiLrniii:  derjenii;en  Folcen. 
welche  liauptsüclüich  durch  dit*  von  dei- 
Pest  henoi^renifene  Sterbliebkeit  bedingt 
waren,  fclilL'eiichlagen ,  und  die  wirtschaft- 
iiclieu  Ue.-elz»;  behaupt«*ten  ihn-  Macht»  Ihre 
Erf;ehnisse  waren  aufjen.seheinlich.  Die  Ren- 
tabilitüt  des  heri-schenden  Ackerbiusystems 
■war  abhängig  von  dem  Vorhandensein  einer 
grossen  ^lengi'  billiger  Arlxntsknifte.  Der 
Gang  der  Ei-eignisse  hatte  den  Wert  dei 
Arbeit  gesteigert  nnd  damit  eine  Aenderung 
not\s rnilii:  -.•maclit  (<.  \'2  }?ii,;hard  II  c.  ü 
bis  Gl.  \\  alirsoheinlich  schritt  mau  zu  einem 
"Wechsel  iu  den  BetriebsTerhSltnissen  nnd 
that  das  Ijuid  ii-  r.nt  ans,  dass  wir  jetzt 
von  farming  l*-.».>e.s  spi-eehen  wOrflen  (ii»- 
gei"s,  Jlistorv  of  Agriciütuiv  and  Prices.  lid. 
I,  S.  21).  Eine  durcligivifende  Veränderung 
der  Saehlag»^  bedeutet  dies  jedoch  nicht, 
denn  die  I'üchter  war«  ii  nii  ht  minder  ausser 
Stande,  sich  hinreichend  billige  Arbeitskräfte 
zu  beschaffen.  Aber  eine  gdindliche  Um* 
gestidtiinii  lai:  iialie.  Das  Ijatid  konnte  auf 
andere  Weise  als  für  den  Ackerbau  nutzbar 
gemacht  werden. 


3)  Die  and^  n-  Xuf/.nng.  zu  der  das  T.and 
herg»'richtet  werden  kunnte.  wini  begreif- 
lich, wenn  man  die  fi  ■\m  rln  pr^litik  Ix-rflck- 
sichtigt.  welche  von  Eduanl  III.  eingeleitet 
und  von  de.<seu  Xachfolgern  fortgeführt 
wurle.  Diese  Politik  b(>stand,  kurz  gesagt, 
in  der  Förderung  der  Wolleuiuduntne  und 
des  Wollenhandels.  Xu  diesem  Zweck  er- 
-rlii .  ri  Afas-tv'geh)  der  verschiedensten 
Art  erionicrlich.  Sie  können  in  folgende 
Wdsc  zusammeniseEasst  werden. 

a)  Die  Xiederla--nncr  au.sl;indisehor  Welier 
wui-de  dnrcli  Schutzbriefe  etv.  begünstigt; 

b)  das  Tragen  aualAndischen  Tuches 

wurde  verlH)ten ; 

c)  die  Ausfulu"  von  Wolle  ohne  beson- 
dere königliche  Ermüchtigiuig  wurde  unter- 
sagt: 

d)  den  Anssenbandel  suchte  man  mir 

I,<1i''n  /n  r'if'ii  iliiivli  n.Lnlnstigung  dciS 
Stapelhandels  und  der  Handelskompaguieen 
sowie  der  kaufmännischen  Spekidanten; 

<■)  all  nnfl  zu  u'-sehahen  Versuche  zur 
Kridtigung  d«.r  iiandclbmarine. 

Die  eingehendste  Belehrung  ülier  die 
Wichtigkeit  dieser  neuen  Handelspolitik  er- 
teilt dius  Libel  of  English  l'olioy.  Ein 
näheres  Kingehen  auf  das  We.sen  und  den 
Erfolg  dieser  Politik  erscheint  liier  ttber- 
flfissig.  Wichtiger  fBr  die  roriiegende  Be- 
trarhtiini^-  >inil  dl-'  Wiiknn'_'-"n  d-'i-selbon. 
Durch  sie  wurde  t.-in  neues  üewerU!  neben 
dem  lan<l wirtschaftlichen  gir)ss  gezogen  und 
zwar  ein  solches,  das  als  liedingung  für 
sein  Gedeihen  die  Unterhaltung  gross<?r 
Schafh'  nli  11  zur  Yoranasetzung  hatte.. 

Infolge  der  gemeinsamen  Wirksjunkeit 
der  drei  tm  Vorstehenden  namhaft  gemacht«! 
rrs;ichen  entwickelte  sich  nun  eine  ent- 
sclüedeue  Neigung,  dasjenige  Land,  welches 
firflher  als  Cfemeindeland  liegen  gelassen 
oder  als  Ackerland  verwandt  worden  war, 
uunmelu'  iUs  Weide  zu  benutzen.  Hei  dieser 
Weidewirtsdiaft  bedui-fte  es  auf  dem  Lande 
nur  gering«'r  Arbeitsknlfte.  l'elw  r  (Vw  Ent- 
schiedenheit, mit  welcher  diese  ]{<-.slrebungen 
sich  :in.sserten ,  giebt  ilie  überaus  rasche 
Vormehrnng  der  Sciiafe  auf  den  verschie- 
denen GOtem  liinreichende  Aufklärung. 
ist  ferner  ein  din  kt-  s  Z' iiL'iiis  vorhanden 
über  den  Verlauf  und  die  Ergebnisse,  welche 
jene  Enlwickelung  auf  dem  Lande  niüim. 
In  .1.  Kowe's  Hi^t  iiia  Regum  Angliae  (ed- 
Hearne,  S.  li:5f  findet  sich  eine  eingehende 
Schildening  des  trostlosen  Zu.standes  von 
W'arwickshii'o.  Dörfer  wenlen  beschrieben 
als  völlig  ven">det  infolge  der  allgemein  ein- 
gfdi'ctenen  rmwandlnog.  (Dieselbe  mag  in 
[jenem  Distrikte  1449  oder  gar  früher  statt- 
gefunden haben.)  Tm  Tianfe  der  Zeit  stieg 
dl  r  Umfang  d»?s  zur  Wcidf  bonutigten  Lan- 

Ides  so,  dass,  um  dem  wachsenden  Bcdürf- 
nisBe  entgegen  za  kommen,  ISnhegungeii 


Digitized  by  Goo^^Ie 


Hauerubefrciuug  (Gix>säbritaumea) 


3»! 


TOD  GemeindelaDd  hAnRger  -wurden ,  wSh* 

rend  zu.sleich  anch  'Vw  Ni>  <1erlofpiQff  von 
Ackerland  zu  Weide  zuiialiuu  (üeb^  die 
An^rlehntiDg  dieser  ümwandltm^  liefern  die 
Werke  von  Ijitimer,  Starken-,  Stafford,  Har- 
rison  u.  a.  untrügliche  Beweise.)  Beschieu- 
nijrt  wiu^e  der  Von^anj^  übei-dies  durdi  die 
Steij^ning  der  Wollen  preise. 

;{.  veränderte  Lafre  des  Banern- 
stand«^  und  seine  weitere  Entwi<ke- 
Inng.  Wenn  nun  in  der  beschii>'K'  n- ti 
Wei>»)  ein  Umschwung  in  den  Wirtschafts- 
verhältniiisen  <les  Kandes  sich  vollzog,  so 
entsteht  weiter  die  Frage  nach  dem  Einfluss 
<k?<«elbeü  auf  die  Lai^p  des  Bauernstandes. 
Jene  lieideu  gekennzeichneten  Veränderun- 
gen tnigea  dazu  bei,  die  Bauern  vom  Grund 
und  B"i- n  7m  trennen :  Die  Einfühmnir  ilor 
Oeldxahiimgen  an  StoUo  der  perstiidichen 
Dienste  hatte  da.--  Hand  gelockert,  welches 
die  Riuem  mit  dem  Herrenpitn  vci km'qifte: 
^ie  Umwandlung  des  bebauten  Jiiunkf?  in 
Weide  verbannte  sie  von  diesem.  Die  l'n- 
freihoit  DillKTt  ihiviii  Krnlo.  Die  Leib- 
ei^euächaft  hatte  zu  einer  irühereo  Zeit  be- 
rat« aafi^hOrt  (vgl  1^  Thomas  Smith, 
0  :nni  n\v,  alth,  Buch  TIT,  Kap.  10).  Die 
Geboudeuheit  aa  die  Scholle,  >viU6iuage  re- 
i;ndaat«,  geht  wShrend  des  15.  nnd  16.  .Tahr^ 
hnn'lrrt-  ><'hr  schneU  Norlurrii.  Aiiil*'r«' 
Faktoren  traten  za  den  geuaunteu  liiu^^u, 
mi  diesen  Wechsel  herbeiznfOkren. 

a)  Das  zun-  limende  Hunianitätsgefühl 
encfaeiut  wirksam  in  den  lYeibriefen  (char- 
tert <rf  manumission) ,  wie  diejenigen  von 
Madox  Form.  Anglicanum:  Bischof  Sher- 
bomes  Register  at  Chichestor  (vgL  Smith, 
Commonwealth.  S.  251) ;  vgl.  die  Freibriefe 
der  Herrseher:  Bymer,  Foedera,  underyeats 
1514  and  T)74. 

b)  Die  durch  die  I«iiulfiU  itragung  aus 
den  kirchliclien  in  die  weltlichen  Hftnde 
henorgemfenen  bedeutsamen  l'ni  Wandlungen 
griffen  in  jenen  rrozess  mit  zerstörender 
Gewalt  ein.  Die  alte  Ordnung  <ler  Dinge 
machte  der  neuen  Platz,  uml  alli-  Bande 
wurden  geluvt.  (Vgl,  Smith,  Couiuioiiwealth.) 

c)  luichte  ein  Bauer  auf  volle  Freiheit 
AngpnK-h .  so  schoben  die  Gerichtshöfe  die 
Beweislast  den  Herren  zu  (s.  State  Trials, 
XX,  8.  m  und  :H)).  Natürlich  hatt<^  diesei- 
Üm>t.in<l  ninen  lediglich  ergänzenden  Ein- 
flnst«,  welcher  dahin  wirkte,  die  schon  in 
nsdiem  FofrtBchritt  begriffene  Umwandlung 
m  vollenden. 

Unter  diesen  V^erhältni^aeu  kann  eb 
aidit  befremden,  daes  g^n  Ende  der  Tu- 
dorperiode  die  Berichte  über  villoinage  ro- 
mdant  nahezu  auüiuren.  Wählend  des 
lebitea'  Teikei  jener  Periode  kommen  Bei- 
spiele ihrer  ForldaiuT  allerdings  gelegent- 
iteh  vor.  (üebertragungen  von  Unfreien  act 
nülip  A  Mao*,  Notea  and  Queries,  First 


Series,  Bd.  m,  S.  .^27.)  Sie  sind  jedoch 

gering  an  Zahl.  Ein  h  tztes.  wahrscheinlich 
das  letzte  Beispiel  rührt  von  1G17  her,  doch 
scheint  es  sich  nur  um  eine  Übriggebliebene 
Gebundenheit  zu  handeln,  die  le<liglich  no- 
minell gewowlen  war.    (Xoixlen,  Siu-vej'  of 
j  ccrtain  crown  mnuors  —  nianor  of  Falnier, 
jSiwsex:  »ttiree  bondsmeu  of  blonde  belon- 
'  *ring  unto  this  manor* ;  Notes  ninl  (^»iierieä, 
I  Fi  i  st  Series,  I,  S.  i:i9:    vgl.  auck  Noy, 
Livv  reports.  S.  27;   State  IVials,  XX,  S. 
141  und  42:  Notes  and  (^»ueiies,  Seoond  Se- 
ries, Vni.  8.  :{G0  und  :{61.) 

Aber  wenn  auch  infolge  dieser  Ent> 
Wickelung  das  hei^ebrachte  Band,  welehes 
den  Bauernstand  an  den  Boden  knüpftfj 
zerrissen  wurde,  so  blieb  defuior-h.  wie  be- 
tont wcrdnn  mn>s:.  in  vielen  Fällra  dio 
ländliche  Bevölkerung  tniter  drückenden 
BnchtTerhSltniäsen.  mbei  ist  natüriioh  zu 
imterscheiden  zwischen  freien  Leuten,  wel- 
che das  Land  zu  uofreieu  Pachtbedingungen 
(villein  tenure)  inne  hatten,  und  den  mit 
Lind  anir'>:.  ss'  iirn  Unfreien.  Die  Verän- 
derungen, welche  diese  letzteren  betrafen,  be- 
rührten  in  gewissem  Grade  aaeh  jene.  M. 
a.  W. :  die  lilndliflu'  BovMlkrrruitr  vn-min- 
derte  sich,  und  der  Boden  wurde  iu  Weide- 
hind  umgewandelt  oder  durch  Pachter  be- 
wirt>rliaftet.  Dlr'^  war  jr'doeh  keineswo^r-. 
allgeuiein  der  Fall:  und  diejenigen,  welche 
durch  copyhold  oder  durch  Heiwom  men 
vom  Ilerrengute  abhSngig  blieben,  ^va^l3n 
verbunden,  die  verechiedenen  ihnen  abge- 
forderten Dienste  sowie  bestimmte  Natural- 
leistungen zu  entrichten,  und  blieben  zu 
mancherlei  alten  Ichnshendichen  Zahlungen 
verpflichtet.  Von  der  Befix?iung  von  diesen 
Lasten  wurtlen  sie  besonders  ausgenommen, 
wenn  durch  12  Karl  II.  Kap.  24  alle  ritter- 
lehnrechtlicheu  Besitzarten  (teruires  by 
knight's  SOTvice)  sowie  der  Ertrlge  und 
Wirkungen  aus  königlichen  Lehen  (tenures 
in  capite)  beseitigt  wuixlen  und  aller  Be- 
sitz von  erblichen  Ottern  in  den  Hflnden 
von  Privat[icrsonen,  ausgenommen  co- 
pyhold tenures.  in  freies  Eigentum 
(fiveand  common  socage)  verwand«  It  wurde, 
l^ntcr  rnpyhnlds  vorst.  ht  man  liandgOter, 
die  fheuials  uiifiii  waren  (vgl.  Uoke,  On 
Littli'iim,  r>8a,  <il  Ii:  Wrights  Tenures,  8. 
Aufl.  S.  21  Ti).  Die  copyliold  tfnnr--  :uit 
allen  ihren  besonderen  Ei^ntUmlicUkeiten 
blieben  bestehen,  und,  wie  ein  Oewftfars- 
mjuui  aus  dem  Jahre  l^töl  mitteilt,  gab  es 
eben  zu  jeuer  Zeit  Pächter,  welche  zu 
Dienstleistungen  verpflichtet  waren  in  Ge- 
stalt von  ein-  bis  ^^crtägiger  Erntearheit, 
von  Lieferungen  von  KolüeuJadungeu  in  be- 
stimmter Atusahl  fOr  den  Gebrauch  des 
Gutsherrn  und  von  einer  p-wissen  Zahl 
Metzen  Hafer  (2 — 10)  für  seine  Pferde  (& 
Select  Oommittee  on  the  Enfraachisemoit 
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of  Copyholrl  Bill,  Kvidoiic«^  (»»s  I.'i.'kJ,  1."».')4 
otc).  Solche  Dienste.  \x>on  oder  diie  sor- 
vitps.  wie  sie  fjenauiit  wurden,  waren  in 
den  meisten  Fällen  ausser  (Gebrauch  ge« 
kommen,  indem  sie  fOr  eine  kleine  Geld* 
z;iJiliiiiL'^  iil'irr'KVst  wiirdt-n.  Infoltro  von  Ge- 
äelzt'ii  aiiü  dein  letzten  ludben  Jahrhundert 
aiid  <  npyhold  tcnurcs  am  tK'iu'rer  Zeit,  ein 
Dfiikmal  unfreier  Pui  htv«  rlwiltiiissc  und 
mehr  lästig  als  drückend,  ia  du-  iieien  Güter 
aufgegangen. 

Aber  selbst  weau  die  iägeotQmlidikciten 
des  copyhold  tennre  streng  xnrDnrchfahrnng 
gelangt  w.uv  ii  <md  iL  r  rmfang  des  unter 
oietor  Form  besessenen  Laude»  bedeutender 
gewesen  wäre,  als  es  in  der  Thnt  der  FM1 
"war.  <;o  wurilr-  die  Lage  des  Bauenistandos 
als  M.Ich- r  uteht  emstlieh  davon  betn)tten 
wdrdt'ii  sein.  Wie  strhon  bemerkt,  war  seine 
Verbindung-  mit  dein  niuiid  tiiid  Ikxlen  ge- 
löst, waiaeiid  üU^d'.'icU  -jiii  uiebr  systoniati- 
scbcr  Anbau  geboten  schien.  Von  dieser 
Zeit  datiert  der  Ursprung  einer  besonderen 
Klasse  Ton  GntspScntem  (tenant  ftirmer»). 
wflehr'  das  T^iiid  cntwedrr  inif  di  ni  U'-' lite 
der  iV'htanfhebung  zu  beliebiger  Zeit  (at 
wül)  o<Jer  mit  Kontrakten  auf  1&n|i;ere  fest- 
bestimmte Zeit  (liy  Itasf)  iniiehabeD  und 
Arbeiter  gegen  Geldlului  i>eft.(.  hält  igen.  Wenn 
auch  dieser  Umschwung  in  der  Art  der 
Ijaodltebauunff  vieUei<  ht  nicht  in  jedem 
einzelnen  Falle  »furch  die  gedachten  Ereig- 
nisse verui-sacht  war,  so  erlangte  dieser 
dock  iofol^  derseibeo  und  der  BadOrfnissc 
des  15.  und  16.  Jahrlinnderts  eine  hervor- 
ni^nmlti  Ausdelimiui;'.  W.'ilii'cud  dis  litz- 
teren  machtf  dii-  Kinfnhnmg  tiw  wisr-en- 
schaftlichen  Lindwirtsiliaftsbetrielies  einen 
bedeutenden  Einfluss  in  gleicher  Hichtimg 
geltend  (vgl.  u.  a.  Fitzlierlx.Tts  On  Sur- 
veyenge.  desselben  Hu>l  indiy:  Bl,\'thes 
England  s  Improvement).  .\ndererseits  haben 
yrir  ein  gleiches  Zeugnis  für  das  Vorluui- 
denseiri  eiiirr  ]>rsiiiid>:iTti  Kla^si'  landAvirt- 
scbaftliehcr  Tagclühuer  in  den  Statuten  und 
TemndntiQgen,  die  snmZtveok  derBegrdung 
ihrer  Ijoha-  und  ReclitsverliAltiuBse  erlassen 
wtmlen. 

Man  mu88  sich  (ibripf^ns  vor  dem  vor- 
eiligen Schlus«'*  hntnn,  dass  dip  llTn  iuim 
der  Bauern  sie  etwa  allei-  .Miiiisiii  und  i>iist 
überlioben  habe.  Kreilich  wurden  sie  aller 
druckenden  fordcniogen  und  der  Yen^flich- 
tungen  der  Dienstbiuitett  ledig.  Zugleicii 
wurden  <l.i!m  aluT  ilirc  Aii-»}H  iu  lu'  auf  ir- 

Bmd  ein  Kigcntumiu-ecbt  am  Uruad  uad 
Oden,  von  weldiem  dieMehntahl  von  ihnen 
Üiveo  rnterhait  htv.og,  ztirückgewie.<?nn.  His 
«n  einem  gewissen  Grade  M'ui-de  diesem 
Uebelstande  durch  das  Voi-gehen  der  elisa- 
bethinischen  Ke^enmg  abgeholfen,  w.  Ii  h. 
mehr  Stetigkeit  m  die  Yerhiütniäso  zu  briu- 
gra  suchte,  nicht  nur  durch  die  Rfegelong 


des  Lohnes,  der  Preise,  der  Dioustbedin- 
gungen  eto.  sondern  auch  durch  die  ho- 
rühmte  l'oor  Law  a«  f  \ou  lOOl.  Weiterhin 
wird  die  mit  dem  £miK>rblübeu  der  Ge- 
werbe Hand  in  Hand  gehende  wachsende 
!  Arbeit.sgelegenheit  nicht  wenig  dazu  lieige- 
1  tragen  halw^n,  die  gänzliche  Abhängigkeit 
'  zu  mildern,  indem  den  ••inen  volle  Arbeit. 
,  den     andei-en     Nebenliesehäftiginig  briru 
'  Spinnen.  Weben  etc,   zu  teil   wurde  (vgl. 
j  die  Schilderung  \<>n  W.  Radcliffe.  Origin 
of  the  ncw  System  of  manuiacture).  Die- 
jenigen aber,  welche  unberOhrt  blieben  von 
[diesen   beiden  Einflüssen,  v-.n   di  ii^  ii  d.-r 
I  erste  nur  kurxe  Zeit  Ii4.>htand  hatte,  wiüirend 
I  der  andere  seiner  Natur  nach  nur  teilweise 
I  sich  äussern  konnte,  Kcfandon  sich  in  einer, 
Sehl-  wenig    beneidenswerten    Lugü.  Mit 
kaigem  I/>hn,  schle(diter  Wohniuig 
ohne  die  Mittel  gemeinsamen  Zu.^ammen- 
schlusses  satiken  sie  in  den  von  den  Parlar 
metitslterichten    auschaidicli  geschildetten 
trostlosen  Zut^tand  hinab  und  fielen  nicht 
selten  den  gang-masters  znm  Opfer  (a.  den 
HejMji-f  na  thi    ••tnj)l(<yiii*  nt  id  women  sod 
childrco  m  ayTiiulturt-.  InIU). 

Litteratur:     Ble^tnt.     Tmurr»    />/   J^md  md 
CuMinit*  of  mnitom  (Kit.  HuTh'll),  London  IHTj.  — 

B,  itmron.  England  in  thejytemth  Ontonr> 
Lmtdo»  JSSS.  —  H.  SliU,  General  Introduttüm 

In  /himmdiitf,  Louilim  IH.l.',.  —  JUton,  (ht  fnptf- 
lioliln.  Ijniitoii.   -  TujtHer,  Firr  ffniKlrrd  poiuU 

of  ll'i^lniiflit),  r..  SilSHV.  Cfltrr 

dir  iiiithltiiliiiit  hl    l- 1  iiiji  uk<  i,i  ••■li'il .    />■■<'. .  tüGU. 

—  Ii'rjiort  of  Srlrrl  I '>>ii>iallhr  on  liiii  for  tht  Kn- 
fiunfhi*rmritt    uf    t'opjfkidd,      London    /AW.  — 

Itrport  OH  Emptnymmt  »/  wotnfn  und  rhUdrm 
in  agrinühirr,  h>,id,m  18iS.  —  II'.  AfwMka»  Oom- 
ßtifutional  Hirlori/,  itrford  1873.  — P.  Swtofcm, 

Tlir  Knfi{iih  yilhiijr  <  loniiiiiuilff,  London  IKXS, 
iilifr».    C'/ii    Th.    f.  It  II  nur  II  ,   Uridflltrrn  iXfiS. 

—  Sir  Thomaa  Smllh.  Thr  t  'ouhiiodu  ■  ilth  ./ 
Kugitmd,  London  IMD  und  »päter  tritdcrholt 


Vlll.  Die  BaaerubeCreinng  in 
Norweg«». 

Für  eine  Uauembefreiiuig  im  stivngtMi 
Sinne  des  Wortes  Avar  in  Norwegen  kein 
Plat7,  indem  die  norwegiachea  Jjiauem  iqi 
grossen  und  ganzoi  immer  frei  waren.  Die 
1-  tztcii  Spuren  der  Sklaven  i  waren  schon 
vor  £ude  des  12.  Jahrhunderts  verschwun- 
den, und  da  es  Oberhaupt  nur  Haus sklaven 
gab,  konnte  sich  aus  der  Stfdluri;:  il'^tsothea 
eine  Ijeibeigensdiaft  nicht  entwickeln.  Frei- 
lich waren  die  fMgehifisenen,  von  dema 
vii  l<-  wie  man  annehmen  darf  —  als 
;  l'uchtbaueru  lebten ,  in  gewissem  Grade  ao 
die  SchoUe  gebunden,  aber  auch  die  hieri|i 
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liegenden  Keime  einer  Entwickelung  der 
LeiU'igensehaft  verkümmerten  venigstons 

Die  TerhAltnisse,  die  sftiUerhin  in  Däne- 
mark «ie  in  Nonl-  und  OstdeutscWmid  die 
l'afieiheit  des  Bauemstandes  fiiitlerteu.  fehl- 
ten in  Korvegen  fast  gän/lieli.  Die  ik>- 
Tölkcninp  war  spärlich,  die  Alt-stände  gixiss, 
die  Herren^iter  an  Zahl  gering.  Die  Eib- 
bauem  <>(Jdolsbr»nder«)  bosassen  ihren 
Onind  mit  ♦  inem  wlhständigen.  unU'sehnink- 
ten  Kethte,  dem  in  den  Feudalländern  nieht.s 
CBtsfroch:  und  das  in  dem  Erbeigentun i 
(  fhif!  /  lii^r.-ndo  Wicd«Tkaufsn'(lif  der 
Verwandten  det»  Vtrliäufer»  ci-sdiwertu  fiber- 
«08  das  Aaflcaufen  von  BanemhOfen,  um 
floieDgQter  zu  bilden.  So  finden  wir,  dass 
B  darkiUe  des  17.  Jaiirhimderts  die  £rb- 
iMoen  TOB  dem  knltivieHen  Boden  faat 
pl"ensr(\-iel  wie  der  Stjuit .  die  Kirdie  und 
der  Idel  zusammen  besasscu. 

Die  Mehxlieit  der  Bauern  'waren  freilich 
von  iJeu  ältesten  Zeiten  his  gegen  den 
jSchlues  des  17.  Jahrhimderts  nickt  liesitaor 
des  Bodens,  sondern  Pachtbaiiern  (»Lei- 
Ündinge  >.  S«>  rechnet  man  um  die  Mitte 
desselben  Jahrbimdert»  ca.  1 1  u<N}  Erbbauem 
aebeii  2.5— 3CKK¥i  Pachtbauern.  Von  diesen 
wden  wenigstens  ' :.  des  Bodeiis  l'el»aut. 
Das  Verhältnis  zwischen  den  Pachtbauern 
«nd  den  Kigentümern  war  alter  immer  ein 
freies  Vertragsverlllltn  i  Tiid  wenn 
His^bränche  dadurch  zwar  nii  lit  vfiliindei-t 
werden  konnten  (wir  sehen  z.  15.  im  KJ.  und 
17.  Jalirhundert  Spuren  von  drückenden 
Frondiensten),  so  konnten  doc-h  aiidemrseit.s 
«lie>c  Missbräuche  gewisse  Grenzen  nicht 
:>:i<  bt  überschreiten,  da  kein  Bsnd  dasBecht, 
l'ii  Mietvertrag  m  kündigen,  und  den  fi-eieu 
Zug  der  liauern  lx.'schränkte.  Die  Fron- 
dion.ste  fielen  auch  in  der  letzten  HAlfte  «les 
17.  Jahrhundert.-^  fa.^t  gjlnzlich  yfeg.  Die 
Gesetzgebung  des  I<>.  und  17.  Jahrhunderts 
WBP  den  norwegiiichen  Pachtbauem  über- 
haupt sehr  L'ünstig.  siiclite  die  Lasten  der- 
ädben  zu  erleichtern  und  ihrc  Stellung  zu 
acbem  dimdl  ESnfQluiiDg  lebenslänghcher 
Pacht  nnd  Erbpacht,  wodnnh  jedocli  nur 
<an  Kecht,  aber  kerne  Pflicht  für  den  Pacht- 
bMMn  eingefOhrt  wurde. 

AÜB  im  vorigen  Jalirhundert  die  Militär- 
fflidit  auf  die  Bauern  aus^debot  wui-de. 
and  man  es  notwendig,  die  IVeizügigkeit 
"i»T  militärj)fli<  htigen  BaiK  in  zu  beschrän- 
liai,  eine  Beschräukuug,  die  im  Jahre  171H> 
vieMT  wGgfid  und  mit  der  pxivalreciit- 
lidwQ  «dscriptio  glebae  nicht  zu  ver- 
wechseln ist. 

In  di<^m  Jahrhundert  hat  sich  die  Än- 
xahl  der  Pachtgnmdstüeie  in  starker  Pn> 
eression  vermindert,  und  das  Areal  dieser 
Qrondstücke  wird  wahrscheinlich  bald  nur 
dw  bebauten  Bodeot  betragen.  — 


Lliteratnr:  S^ln*,  .Vi.rj/r  »imlrr  ForrMinym  med 
Daumark,  yorJtfk  L'Hhtrniäta-J^dM$kr(fi  (Aone. 
trähmt^  der  Verhindwng  mit  FMlHtwark,  Xord. 

f'iinu  r.ul'il":'  ilxrhrip)  VI,  ISGO.  AitrhehoHg, 
Slolnjiirjiitiiiii'jrit     i    Xitrrff    <nj    Ihimiuirl:  inillil 
ISl.^   (Ihr   l'rrj.    XorHfffetm  »»*«/  IMnemurki' 
tum  Jahn  1814),  KrittiaiUa  1866,  .V.  S07,  4i6ff. 
—  Bramdt,  Phretnftninyer,  owr dennorite  Reu- 

hhlorir  (Vnrifiiuiif/ru  iiftrr  die.  «onF.  I!i  rht'<i'^. 
urhiehlr),  Kri»li>niiH  IHM,  1,  S.  J8S  ff, —  Aubert, 
Den  iK.i^h  fMtli'ijatiamreU  j-pmeUe  Det  (Dftr 
»petMle  Teil  lies  Honr.  OblhjationtttrtchU), 
KriMiama  1890,  J,  S.  SJOff.  —  Maurer,  Dte 
Fr>  fi/rhi-i' ,,,  ,1  1,11,  h  II ftintnUsehem Rechte,  Sit:ini(i*' 
Urirfilr  dn-  Miiurhi  Nft  Akademtt,  1878,  S.  Uff. 

Krintinnin.        Bretio  MorgntwHeme. 


iX.  Die  Baiieriiliefreiuiig  in 
Riiinftiiien 

(den  Fürstentümern  Moldau  und 
Walachei). 

1.  Einleitcudea.  Die  Periode  bis  znr  .\uf- 
hebong  der  Leibeigenschaft  (Mitte  des  18.  Jahr» 
hnnderts).   2.  Die  Periode  ms  znin  R^eroent 

organique  (lKil\  Paji  Reglement  organiipK' 
Ii)  für  die  Molda»,  1»)  für  die  Walaelu-i.  4.  Das 
Airrarsresetz  .Toan  Cnzas  vom  14.  26.  Angnst 
1864  und  die  Befeitignng  der  Robot. 

1.  Einleitende»!.  Die  IVriode  hin  zur 
Aufliebung  der  lieibeigensehuft  (Mitte 
des  IN.  tialirii«).  Es  kann  lüm  nicht  meine 
Aufgabe  sein .  ein  zuverlässiges  Bild  der 
iütorou  ländlichen  Verfassung  in  den  Donaur 
fflrstentttmeni  zu  g*'l»en.  Es  felilt  hierzu  an 
allen  wi.ssens<'haftli<hen  Vorarlieiteu.  Be- 
gnügen wii-  uns  uLso  damit,  festzuhalten, 
da.s8  die  ackerlMiuti>>ibende  Bevölkerung  dar 
heute  zum  Köni^n  i'  Ii  Runiiiiiirii  vereimgten 
Füretentümer  Muldau  luid  \\'aia<^  hci  von  jeher 
~  abgesehen  von  den  Gn).s.sgrundl)esit2em 
(Hojan  n)  natüilich  in  zwei  Kategorieen  zer- 
fiel. Es  gab  einerseits  fivie  KJeingrund- 
bcsitzer,  die  sich  in  freilidi  immer  kl^er 
wenleiidor  Zahl  durch  all''  Z'  it  hindurch 
erhalten  haben.  Sie  biessen  mosueni  (spr. 
moschneni)  od^  hnen  in  der  Walachei, 
nii'iria.'^i  (spi-.  nit'd<chia.^chi)  oder  rezesi  (spr. 
i-esesclii)  in  der  Moldau.  Die  grosse  Masse 
der  Iftnalichen  Bevdlkenmg  aber  setzte  sich 
ihrei-seits  wieder  aus  zwt  i  Kla.--si  n  zusajumen, 
die  beide  das  gemeinsam  hatleu,  dass  sie 
keinen  Orund  und  Boden  erwerben  ^irftmu 
Die  einen  jedoch  waren  unfrei,  die  anderen 
frei. 

Die  ersten  waren  de  jure  an  die  Scholle 
gebunden  und  wurden  mit  dies<'r  flltertragcn 
und  erworl>en.  Sie  Imtten  ihivn  IJi-sprung 
teils  in  fiximden  Kolonen,  welche  die  Boiar 
ren  in  das  menschenarme  Und  geaogi« 
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und  dann  ihre  ■\viii.'<ehaftlir^1i''  .Wihnna!'-''- 
keit  iiiissbraiiolK'iid  alliniUilioli  in  ili  -  I'.!!.- 
unterthüni^b-it  heralifredrückt  luittf'ti :  teils 
io  oliPinals  Fi'cien,  Wilcln'  infolge  der 
fortwährt  liiit  ii  Kriop-  wirts<>haftlif  h  zu 
Oruiulo  gosaeigen  warpn  und  aus  (lioscni 
Qnmdo  oder  am  den  mlk^htigeu  Schutz 
der  Grossen  m  eriangen,  dtr>  fnr  sich 
und  ihi-o  Lilndcn^ien  die  St- m  ifioihr-it 
genossen,  sich  uud  ihre  iamiln^u  ver- 
kauft hatten.  Man  bezeichnete  diese  Klasse 
in  <li  I-  ^Vahichei  ;ds  n:)niani.  in  <ler  Molilau 
als  viciiii  (spr.  widsehini  Ijandltewohner. 
vom  lat.  Tions).  Ihr  YorliiUtnis  zu  den 
Orundherrn  —  den  Hojaren  und  dem  Klerus 
-  ■  war  dureli  <lie  (ifwoluiheit  fr<.'ix^«elt. 
Sic  muswten  von  den  (inuidhcrreii  mit  Aeker- 
werJuengen  versehen  uud  in  der  Nnt  er- 
halten werden.    Wie  8chollen|)flichti^'.  so 

waren  aii''h    ^rlioIlftilMTi-'-litiL;!.  IV-nn 

»io  konnten  niclit  abjjesondert  von  der  Scholle, 
auf  der  sie  sassen.  vcrilussert  -wonlen ;  und 
ehensowenip  hatte  der  (tnmdherr  das  Reeht. 
sie  zu  tüten.  Die  Tötunfj  eines  KrbuDter- 
thanen  \vurtk>  vielmehr  als  Mord  mit  dorn 
Tode  bestraft  und  machte  das  W«>ili  und 
die  Kinder  desOjtfers  frei.  Der  Grundhen* 
hatte  allerdings  ein  Erhrerht  naeh  seinetn 
unbeerbt  verstorbenen  Leibeigenen;  zu  dessen 
Lebseiten  aber  durfte  er  mm  nicht  >nll* 
kürlicli  Vcriii'iriMi  an  Geld.  Tii  r-  n  und 
Ackerwt  rk/rugt'U  nehmen.  Dun  h  <li  :i  Co- 
dex Basilf  lin  der  Moldau)  und  dtii  Codex 
Hes!^;iral>  oiif-r  Indr»>j<tni-e  legei  (in  der 
Wiüaeliei)  wurden  im  Jahre  IG  IG  rcsp.  lGä2 
«licse  VerhiUtnisse  gesetzlich  fixiert  und  zu 
Gunsten  der  Qmndherren  auch  die  i^tini- 
mung  getroffen,  dass  die  Aufnahme  eines 
flfiehtigen  Leibeigenen  harte  (b'Mstrafen 
nach  sich  ziehen  tiollte.  Die  Dienste  der 
ik'buDtertbattenwaren  ung^emessen  und  hingen 
y<aa  Brlinhm  der  (mmdherren  af<. 

Keben  dies<Mi  an  die  Sebollo  Lrcl  uadenen 
Zwangsarbeitern  gab  r>,  wir  -  Iimh  erwiUinl. 
Freie,  die  eigenen  Gnuid  und  Hoden  weder 
bcsa.sson  noch  erwerben  durften.  Sie  waren 
also  genötigt,  sich  auf  fremden  Ländereien 
gegen  Leistung  einer  Teitragsmilv^ig  fest- 
gesetzten Abgabe  in  natimi  (dijma  |s])r. 
dischmaj   —   deilma)  mliT  .•inis  Ailfit-;- 

auantums  (claca)  anzusiedeln.  Sie  waren 
ennach  freie  Pachter,  deren  YerfaSitnis 
zum  (irimdhfiTM  kontrakilirfi  ir'  ri-.r>  lt  wurde. 
Da  sie  aU  r  in  vuUsUindigsler  wirtschaft- 
licher Abhängigkeit  von  dem  letzteren  Ifibten 
und  sieh  auch  auf  solchen  Gütern,  wo  un- 
freie Bauern  sassen,  nicht  niederlassen  durf- 
ten, so  waren  auch  sie  thatsächlich  an  die 
Schollen  gebunden  und  mussten  notvendiger- 
'weise  mit  der  Zeit  in  die  Grbnnterthänig* 
koit  ht;nil>>inken.  Si"  lii>'s>on  in  der  Moldau 
pluguri,  in  der  Walachei  slobozi.  kturasi, 
oomnesti  (ainr.  latocaschi^  domneecnti). 


Zu  Beginn  des  17.  Jahrfa.  wunle  auch 
diese  Klasse  ges<>(zlich  an  die  Scholle  ge- 
fesselt. Für  di«\^e  Miissn'g».'l .  <lio  sich  an 
dcfi  Namen  dos  Für.sten  Mihai  Viteaza 
kinTpft .  waivn  einerseits  fiskalische  Kfick- 
sichten,  anderei-seits  aber  das  Int.  i- -.-o  der 
grossgrundbesitzeadon  Klasiieu  ont scheidend. 
m  mlltft  hierdurch  namentlich  die  in  dieser 
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QlK'rhandnehnieudc  Entvölkerung  des  Landes 
durch  Aiiswandenmg  aufgohaltcn  werden, 

welche  nicht  nur  dji-  Knf\\i-itiinir  d- Gnind- 
liesitzi^.  sondi  iu  aiuii  eine  Vermiiid-  rung 
der  Steuei-einf^ilnj?^  zur  Folge  hatte,  da  es 
die  l>iluerli('he  Bevnlkenmg  war,  die  fast 
die  i.'anze  Stenerhist  zu  tragen  hatte,  wJlh- 
i-enil  der  Grossgrundltesitz  (Bojaren  und 
Klöster)  gesetzlich  der  SteuerimmunitM  sich 
erfreuten. 

S'  it  ili. Z'  it  liMit"  ji^der  rnterschied 
zwischen  freien  und  unfreien  lan<ilusea 
Bauern  auf.  Gleichzeitig  lM'g<mn  jedoch  die 
Gesetzgebung,  die  Regelung  d  t-  Kechtsver- 
hilltni.sse  zwisclica  diesen  und  den  Grund- 
lierren  in  die  Hand  zu  nelmien  —  aelfaat- 
verstiindlidi  ohne  gmsssen  Erfolg. 

Die  ma.sslose  AuslMMitung  der  ländlichen 
.\rbeiter  führte  zu  einer  sich  imm»  r  tai  lir 
Steigernden  Answanderungsbewegung.  Die 
Bauern  zogen  es  vor,  Haus  und  Herd  zu 
vorliis-oii  und  ü'i- !•  die  Donau  zu  gehen 
oder  als  Wegelagerer  sich  herumzutreiben, 
aiaXt  langer  die  mdrückung  dorch  die  Guts- 
herrscli  ift  th  erlragen.  Dieses  gro-ise  Flüch- 
ten wild  aui  liesten  durch  folgende  That- 
sache  gekennzeichnet.  Als  der  Fürst  Kon- 
stantin Maurokordato  im  Jalire  1741  in  der 
Walachei  eine  Zahlung  vornehmen  liess, 
fanden  sich  nnrh  ll7<»oit  Hatiernfamilien. 
1740  beöru]^  ihre  Zahl  nur  noch  70000. 
1757  war  sh>  auf  35000  gesunken. 

2.  Die  Periode  hi«  zum  IN'glenient 
organique  (IHHl).  Der  Ernst  dieser  Um- 
stände zwang  den  Fürsten  und  die  Gnmd- 
herren  zu  Zugestündnis.'ien.  So  wurde  dena 
zuerst  in  der  Walachei  im  März  17-lG  den 
flüchtigen  Landarbeitern  für  den  Fall  der 
Kückkehr  die  peraOnliche  Freiheit,  eine 
sechsmonatliche  Steuerexemption  nnd  die 
Freizügigkeit  vers|ii->K  !ii-n.  fT]iMeh/,eIfi^'  wurde 
ihre  iiobotpflicht  mit  G  jälulicheri  Arbeits- 
tagen fixiert  und  bestimmt,  dass  a» 
von  den  ihnen  zur  Bebauung  fiberlapsenon 
Grundstücken  dem  Grundheiin  weUcr  Kio 
des  Ertrages  abhefern  sollten.  Im  August 
desselben  Jahres  wurde  diese  Massregel 
auch  auf  die  andei-en  bisher  an  die  Scholle 
nicht  gebundenen  Bauern  ausgedehnt  uud 
alleu  das  Recht  eingeräumt,  sich  gegen  Zah* 
lung  von  10  liei  per  Konf  loszukaufen.  — 
Schlimmer  noch  als  in  der  Walachei  hatte 
sich  die  Lage  der  landlosen  Landarbeiter  in 
der  Moldau  gestaltet  Hier  batte  sidi  tbaU 
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sftctüich  die  Erbuoterthäiiigkeit  allmählich  in 
eine  wahrr»  TiPihoipenschaft  umgewandelt, 
iniii  iii  ']'T  Mi--linui(  li  i-ingerissen  wai  .  ili<' 
bäuerlichcu  Aibcitcr  auch  abgesondert 
von  den  LSndcreien.  anf  denen  sie  nassen, 
7.U  vt'rkaiifon.  iiaHt  PHioVifti  vnii  fintnn  Gute 
auf  (Iiis  undoro  zu  vorsetzen,  Eltorn  und 
Kinder  «nlllrQriidi  ann  einander  zu  n  isst  u. 
Die  Wirkunsr<*n  waren  lu'Hit  atidor<  als  in 
der  W'alai  ln-i.  So  ■w  tmlen  «loiui  auch  lii»T 
im  Jahn-  174!*  dio  l>ed>oigeneH  für  persön- 
lich irei  erklärt  und  ihre  Yerpflicbtongen 
gegenüber  der  Herrschaft  mit  12  jahr^ 
liclu'ii  Arbeitstagen,  im  rd»riir*ii  mImt  im 
grossea  und  gaiizou  wie  in  der  W<Uacbei 
fixiert  Die  Freizflgigkcit  wnit^e  ihnen  hier 
jedoch  niclit  zugestnnden. 

Diese  Emanci]kation  nützt.-  jcMlm-h  dm 
Bauern  nichts,  und  diis  Gesotz  wurde  in 
Wirldichkeit  gar  nicht  gehandhaltt.  l)as  Ver- 
bot, Gnindeigt^ntuni  zu  orM-erV>en .  blieb  in 
beiden  Filrstentflinern  aufreeht.  Die  Krei- 
sQgigkeit  war  in  der  M.uhhiu  nicht  zugustandeu, 
in  der  Walachei  dnrch  eine  Menge  erschweren- 
der  Vorst  hriften  irenidezu  inusrins<  h  iT'  niaeht. 
Die  örundhcrn  ti  wan:n  der  Pflichten,  die  sie 
froher  gce;*m  ihre  Erbunterthanen  gehabt 
batfen,  <leii  Kuiaii(  i[ii<'rt«'!i  'jejrenfilier 
Da  iibenlier;  i'iti»-  t:>'-'  txli<'he  Ver|ifliehtutip;  der 
Gnmdherren, II  l  i  iurm  I^-intl  zu  gewähren, 
anfangs  nicht  bt-stand,  so  befanden  sich 
diese  in  der  denkbar  vollständigsten  Ab- 
hängigkeit vuid  wimleii  wenii'-ulirli  ni-ih 
mehr  ausgebeutet  als  früher.  Die  gesetsdich 
fixierte  Anzahl  der  Wontage  wurde  in  der 
niisshnlurldiehsten  Weise  nbei-sebritten  und 
toi«!  ttie'l'T  auf  hinaufgeschraubt.  Die 
KLi^^eii  der  Bauern  bierQb(Br  hOrten  nicht 
aMf,  ilir'  Au-wandi-ruiiL'-l'ewegang  kam  nie- 
mals f^dUA  zum  Stillstände. 

Der  Kampf  der  Filrsten  und  der  G''setz- 

fi!bttng  gegen  diese  AusbeutungagelQstc  der 
errscnaften  war  verceblich. 


Erst  1770  wurde  in  der  M'>Idai 


rrunii 


aätzUch  die  gesetzliche  Verpflichtung  der 
letzteren,  den  anf  ihren  Ofltem  ansBssigen 

R'juern]ilnderei'>n  zuzuweisen.  aup?resjinH  In  n 
und  im  .Jahr»/  17!»i»  ilas  Au.sma.ss  dei-s^dbi-n 
mit  hßehsleu.s  -'  :  di-r  betreffenden  (iQter 
fixiert.  In  demselben  .lahre  wurde  durch 
dasürbarium  de.s  Fürsten  Muruzzi 
das  Mass  der  Pflichten  der  Baueni  in  nach- 
folgender Weise  festgestellt.  Sic  musüten 
im  FrflWiniBr  oder  Hertst  80  Ihiten  (h  5,B47 
qm)  bearlieiten.  1.'  Hüten  ausL'äf''n ,  von  .{0 
Kuteo  ilie  Ernte  besorgen  und  da.s  (ietivide 
einbringen:  auf  einer  falde  (spr.  faltst-hie 
-  1,1'^  ha)  Heu  machen  und  da.s.<!ellH'  ein- 
bringen; bei  der  Herrichtung  von  4  anderen 
Heodiobeni  WM»  leisteti:  zwei  H<rfz- 
fohren  machen:  zur  Errichtung  und  Aus- 
beesemng  der  Mühlen  und  Deiche  beisteuern : 
mf  je  50  Bienenschwärme  dem  Ontsherm 


einen  sowie  '.'lo  aller  Undwirtsehaftlichen 
Fh+ragnisse  mit  Ausnahme  derjenigen  aus 
den  zu  rl-Mi  Wuhmuitren  ireli.'iri^fu  Gärten 
al>liefern;  die  zur  Aufbewahnmg  des  Mais 
notwendigen  Oebände  herrichten  und  die 
Transporte  dahin  bewerk.stelligtMi. 

Die  Lindbeviilkerung  zerfiel  n  u  h  d«'in 
eitierti-n  Crfaarium  in  4  Katc^orie<-n.  SMW.  it 
die  den  Bauern  iresetzlieh  zuzuwei^  nd«  !!  -  :; 
des  Gutes  n-iehten,  Sf^llt»  ii  die  .XuL^t  liurigt^ti 
der  ersten  Kategorie,  fi  :  I  i  i  (fnmtjvschi)  je 
4  falcie  (s\  1,43  ha),  die  der  zweiten  Kate- 
gorie midloci  (mislotsehi)  je  3  falcie.  die 

drr  drittru.  i  oda>i  (!>■  "la-i  hii  J  faleie,  die 
der  vierten  Kategorie  endlich  je  l  faicte 
Aeke?-,  Wiesen-  und  Weideland  erimlten. 

Die  |?.iuern  wan-n  nacll  diesem  Gesetz" 
beivcht  i  <^t .  ih  r-  r  H-  <\ m  »t  |  iflicht  durch  gedungene 
Tage]>"'li!i'  r  zu  p'uup-n.  l'mgekelu^  waren 
sie  auch  verj »fliehtet,  d<'m  Grundhemi  auf 
dessen  Verlangen  den  Zehuten  mit  je  ß 
Piaster  (2  Yn.  22  Cent)  pro  falcie  abzu- 
lösen. 

In  der  Walachei  erhielt  sich  das  Gesetz 

de.s  Konstantin  Manrokurdato  mit  einii^fu 
durch  Ale.xandi-r  <  Ihika  getroffenen  Abände- 
rungen von  1710  bis  zur  Regierung  Carad- 
jas  (177S).  Dieser  Fürst  verschlechterte  die 
Ijiis^o  der  Fiauern  iKHleuteiul,  indem  er  — 
\va.s  allerdings  auch  bis  dahin  thataiohlich 
herrschender  Zustand  gewesen  war  -  -  die 
Zidd  der  Rol>ottage  mit  12  fixierte  <md  jede 
auf  eini-  ll'-ralisetzung  dei-vyll>i'n  ererichtete 
Vereinbarung  für  nichtig  erklärte.  Die  12 
Tage  wurden  ihrerseits  selbstrorstindlicfa 
bedeutend  rdterschritten  luul  bedeuteten  im 
übrigen,  da  —  seit  17U0  gesetzlich  —  an 
jedem  Tage  ein  bestimmt^,  nnverhilltnis- 
mftssi^^  <;n>sses  Arbeits« [uantuiu  abgeleistet 
werdi'u  niu.sste.  minde.stens  .{fi  Tage.  Ferner 
niu~st.>  dt T  iT>liotpflichtige  Bauer  überdies 
für  den  ünmdherm  im  rriUüing  mler  Herbst 
einen  Tag  arbeiten  und  ihm  zu  Weihnachten 
eine  Holzfuhiv  sch<'nk<  n  und  'lirsclbe auch 
aus  einer  Entfernung  von  nicht  über  sechs 
W^egestunden  transportieren. 

Eine  t;es,'t/liche  Fixii-runir  des  Au^-iuasses 
der  den  Bauern  zuzu\V(;i.s«'n<len  Ijändenäen 
ist  in  der  Wjdachei  niemals  erfolgt.  Die- 
selln-  vielmehr  stets  d<'r  firifii  Ver- 

eini)aninir  zwisclien  (irundherri'n  und  Ijand- 
arlx- i tern  fl be i  lassen . 

Die  erstereu  überschritten  übrigens  die 
ihnen  vom  Gesetze  gez*^nen  Grenzen  fort- 
während untl  in  der  tnissbi-iluehlichsten 
Weise,  bis  im  Jahre  IKU  durch  das  unter 
den  Auspieien  dos  russischen  Generals 
K  i  >  M'  I  <■  f  f  zu  Stande  L;<-kommene  If  t^iement 
organi'iue  fiiie  NiMiopinung  der  auraii-ehen 
Verhältnisse  erfolgt.-. 

Es  ist  nelEacli  l>fluuijitet  woixlen,  dass 
dies  in  einem  den  ländlichen  Arbeitern  im 
Yerhflltnis  zn  frOher  un^finstigen  Sinne  ge- 
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^hehea  scL  l'nd  es  ist  ja  auch  richtig, 
tiass  die  Bestimmungen  des  unter  dorn  atis- 
schliessliohen  Kinfluss»^  und  dfi  Anf-ii  ht 
Busataudä  abjG^iassten  oi^gaoisuhc-D  Statutes 
durchauR  nicht  libenü  waren.  Es  darf  j**- 
do(  h  atiflererseits  nii  hl  v.  ilt'  swn  wenlen, 
dass  dasät-llie  wcnicsteus  den  UeU'iTgiifffn 
und  der  WiflkOr  «er  Omndbcsitxer  feste 

6nV)7,0II  7i'>!T. 

<i.  liAti  Uejclctnent  oi^iniquc*  a)  für 
diO  Moldau.  Nach  dem  organischen  Statut 
lerfielen  die  iftndlichen  Arbeiter  in  drei 
Klassen .  je  nachdem  sie  vier  Odueu  oder 

nur  /,\v>  i  .'Im-  endlich  gar  imnet  resp^bJosfi 
eine  Kuii  besasjsen. 

Das  orf^ieohe  Statut  fftr  die  Moldau 

verpflichtete  die  'Ii un  llh  rP  M  (n<»jai-en  und 
Klöster),  «leu  auf  ihmi  tiütern  ansilssigen 
fiauern  IjSndereien  im  Hr»chstausmasse  von 
-  t  des  (n.'.sanitaivals  ihrer  (Jflter  zum  Anliau 
zu  nl>erlas.sen.  l'ud  zwai'  erhielt  jedes 
Familieuhaupt  oiiuc  Rflckncfat  aitf  die  OrOase 
seines  Viehstandes 


lu  phijini      17,870  ar  fiir  Wolumug,  llof 

und  Garten. 
Vit  falcie      214,ri  ar  Aekerhind, 
20  präjioi  =^  .%,7ö  „  Weideland, 
40     ..    1     71,5  „  YTiesen. 

l'ehei-dies  erhielt  jede  Familie  für  je  J 
Stück  Hornvieh  -   j<MkN,^h  uie  mehr  als  ffir 

2  I'aar  Ochsen  weitere 

60  prajini       1<>7,'25  ar  Weideland  tmd 
flO     .,     —  107,25  „  Wiesen. 

Utas  Ausma^s  des  Ael.'*Mlrui'l>'-  Itli.  h  also 
für  alle  Kla^seu  das  gleielie.  und  ein 
Faoulienhaupt  erliielt  deninaeh  zusammen 
mindestoTi>  :Ci:$/J  ar  und  höchstens  7(i8,6  ar 
(Art.  Iis.  Ii.')), 

Ah  Gegenleistung  hatte  der  Bauer  m 
pristiercn : 

VI  Arbeitstage  (Umdarbeiten)  jührlieh. 
ii.iiiilieh  je  l  im  Krühjalu-,  Souimer  und 
Ucrbät  und  zwar,  wenn  er  Zugtiei«  be^s, 
mit  diesen:  sonst  mit  der  Hand; 

1  "i  Fulimi.  j.Miachdem  die  Entfernung 
von  liem  Ii  nie,  wo  ei-  äatü»,  Ms  zu  dem  Be- 
stimmungsorte 8 — 16  oder  bloss  1  s  Weg- 
stuti'lon  niismaehte,  was  als^t  itiiti'l''--1''ns 
mit  \v.'iti/iv)i  1  Tagen  veraiiM-hlai^:!  \\<r- 
den  fiiiis-; 

2  ilolzfuhreu,  welche,  da  t\ii>  Hol/,  evcnt. 
auch  auf  eine  "Entfernung  von  4  Wegstun- 
den geholt  Avei-ti-  u  inusste,  mit  wenigstens 

3  Tagen  veran^hlagt  weitlen  müssen; 

4  Tage  zur  Besc^yninfr  der  auf  dem  Gute 
iK'f  w .  1 1 ■  1  i l:  1  it  Re| lai'at uivn. 

Die  Zalii  der  gesetzlichen  l{olM>t- 
tage  iK'trug  also  zusanunen  n>indeslens  J'.i. 

Ks  nuiÄS  jedoch  Iterücksichtigt  wenlen, 
dafcb  da-s  vom  Uesetj^  besLiiumte  !XuniuJ- 
4|uantiim  der  an  einem  Tage  abstdeistenden 


lArbiüt  übermässig  gross  war,   S<»  musstein 
lGemils«heit  des  Art.  118  c.  I— HI  des  oi-ga- 
'  nisehen  Statutes  für  ilie  Moldau  jinler  Bauer, 
der  eiji  Paar  Ochaeo  besass,  im  Tage  14 
I  ptiijitvi  (25  ar)  urbar  gemachten  und  9  präjini 
1(17  ar)  jungfrfiilif  lii^n  Iknlen  ai  k.  in,  (»esilen 
und  eggen:  w.  i  /.wei  l'jiar  V^hs^  n  liesass, 
eine   doppelt    so  gn>sse  Flik-he.  EIh?uso 
mussten  12  ]»r;\jini       22  ar  an  einem  T;igc 
ausgeg,ltet  wenlen.    Das  Ileumachen  uii'i 
das  Hinbringen  d«  s  Il«'us  von  einer  fal  je 
(1,43  faa)  zählte  aib  4  Arbeitstage.  ISo  iiaati 
man  denn  die  Zahl  der  12  jihiueheii  ilobot' 
tagt-  nnndestens  mit  dem  ilreifBchen  fietnge 
veraiiscldageu. 

Ausser  den  avfgexfihlten  Arbeitsleistungen 
hatte  der  Bauer  der  riut^Iirrr-rliafl  auch 
noch  '  Kl  des  tlrtraiijes  der  ilim  zugewit  j^eiien 
Urundstficke  abzuliefern  tmd  musSten  je  25 
Familien  einen  .Mann  mm  p^rs'">nhclien 
Dienste  Ix'im  Uutslierrii  für  iliis  fcanze  .lahr 
]  .stellen,  was  mindestens  weitcit^  15  Tage  im 
'  .lahrc  für  jedes  Famtücubaupt  ausmacht. 
{  Svnnmiert  man  sAmtiiche  Frontage,  so 
!  erhält  man  etwa  (»7  -70.  '1.  Ii.  u'-  p  ii  !  ')  "  i» 
j  des  Ackerbaujabivs.  Denn  dic.<«-'s  betrögt 
in  Riun&niea  nur  210  Tage,  von  denen  rund 
hlti  für  Sonn-  und  Fei«  rtacr'^  und  ri<i<  h  einige, 
I  an  ileuen  wegen  äcidediten  \\  etters  etu. 
keiue  Feldarbelten  besorgt  wertlen  kennen, 
in  Abzug  zu  bringen  sind. 

lloanspnichte  der  (irundherr  nu>hr  Arlioit 
oder  der  Bauer  mehr  I^and.  s«>  blieb  ilics 
der  freioD  Vereinbarung  beider  Teile  über- 
lassen.  Ebenso  war  der  Qnrodherr  beredi- 
tigt,  die  nibot]ifIi<  htiiT"  !»  B.iiit'rn  auch  auf 
einem  anderen  Oute,  als  auf  dem  sie  sadSOOf 
wetui  es  nicht  mehr  als  4  Wegstunden  vott 
tlirM  iii  «Mitfemt  war,  aTb-'lt.  ii  mler  sicJi  von 
ihnea   für  den  I{/»l>ott'ntgaü^  entst-hädigea 
zu  lassen.   Um  Streitigkeiten  zu  venueideii 
und  im  Falle  von  solchen  den  Geriohtea 
i  einm  festen  Massstab  zu  gewähren ,  sollten 
die  durchschnittlichen   Arbeitslölin*'    ]■  '1'\s 
Jaiir  dm-ch  die  Landusversaramlung  unter 
BOTfldcsichtiginig  der  besonderen  llrtlidiea 
Verhältnisse  in  einer  Tabelle  festgestellt 
wenlen  (Art.  122).  : 
Die  Fnnzilgigkeit  wunle  zwar  aufrecht 
crhaltf'ii.  ilir  i%{v'r>irdf lung  eines  llauem 
von  eiiH  ui  (jute  auf  ein  andenrs  al»er  von 
der  Erlaubnis  des  Kreisv(»rstehers  ablWUigig 
gemacht.   l;m  diese  zu  erhalten,  muaste  je- 
doch der  letztere  sowohl  als  auch  der 
(Irundherr  (i  Monate  vor  (leorgi  vun  ilcr 
UebemedeiungsabsidU    verständigt ,  dem 
Gntndhenn  das  Ae«|uiva]ent  der  Arbeit  uim) 
'  ili'r  soii-;trL;-cn  1  ,'  i>tiiriiron  für  ein  t^anzes  Jahr 
I  und  dvi  KuuiuiuiialkikNse  des  allen  Wohtt- 
'  ortes  das  Ae<|uivalent  einer  vidlen  .lalirea- 
:  Steuer  bez;ddt  werden.     Fand  die  Tel^n- 
jsiedeliuig  statt,  obwohl  der  QutshoiT  de« 
i  Hauern  dos  gesetalidie  Ausmass  an  Grunde 
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stilcken  einräumte,  so  fielen  ihm  die  Molio- 
riitionen  des  bi-sliorigeii  Hesitzers  und  dessen 
Uaus  anheim^  sonst  durfte  sie  dieser  ton 
kanfen.  Der  Omndhetr  hatte  drän  das 
Vorkaufsrecht  (Art.  124). 

Fand  die  Uebersiedelung  eines  Rauern 
auf  Anstiften  eines  fremden  GnindhoiTn  statt, 
so  wunle  dio.<mr  dem  Herrn  des  Oute.s.  wo 
der  betroffende  flauer  saas,  schadeneraatz- 
pffiefatig  (Art.  125). 

Der  Gruudhen*  konnte  (lbrig»?n.s  wider- 
apenstige  und  suboi'diiuitioQswidnge  Bauern 
nadi  rortiergegangrener  0  monatlicher  KQn- 
liiiiuiit:  uiiil  Ik'ruiciirielitifyung  des  Kreisvor- 
stehers von  hcineu  Uüteru  entfernen. 

Noch  hinzusiifO^n  ist,  daas  zu  Gunsten 
<ler  GrundheiTen  die  maniiigtichsten  llann- 
reohte  bestandeu.  So  durften  nur  sie  allein 
Braimtwein,  Wmn,  Fleisch  und  andere  Feil- 
schaften versclileissen.  Ferner  liatlen  >»ie 
ein  au.sschlie.'i.sliches  Recht  auf  alle  Teiche 
und  Willder  und  flhten  audi  den  Mflhlxwang 

aus  (Art    l  'T) 

b;  iux  die  Wait*ciiei.  iJic-xjlbea  ßc^-Lim- 
jnungen  mit  unwt-sjtitlichen  AlÄndenmpen 
traf  das  ot^auische  Statut  für  die  Walachei. 
war  daas  das  Uass  der  den  einzelnen  Familien 
angewiesenen  Ijändereien  ein  viel  geringeres 
war.  Ea  ertiieJt  nAmlich  jedes  Familienhaupt 
in-  der  Ebene  400,  in  den  Bergen  300  Qua- 
drattoi^M'n  1.'».7  rosp.  11,^  für  Wohnung. 
Hof  und  Uaiten ;  je  ■ »  pogon  25  ar 
Weide  fnr  jedes  Stikk  Homvidi,  hßchätciu« 
aber  2'  2  pogrm  -  12.">  ar  zusammen:  je  j 
pogon  -  :iO  ar  Wiese  für  jedes  Stflck 
Jiorn\ieh,  höchstens  aber  3  pogOD  =^  I  'KJ 
.ar  Wammen:  endlich  3  |M«on  =  liiO  ar 
Ackerbnd.  Die  einer  SluiUn  cugowiesene 
Gesanitfiadie  betrug  also  bSdtttens  i41  und 
mindestens  211  ar. 

Die  Auswahl  der  den  Bsnem  anxn- 
"weisenden  Crnuul.'itncke  bliil»  in  beiden 
f  ürstentümem  derGutaherrseliafi  überhissen. 

Die  det  letzteren  m  pnlstierenden  L<^is- 
tungen  waren  in  der  Walarli.  !  im  allge- 
meinen dieüelbeu  wie  iu  der  .Mf>ldau.  d.  h. 
gesetslich  nomine]]  23  Robottag<>.  '  to  des 
Ektnges  etc. 

Zu  den  aufgezühlten  kani*-n  aueli  die 
dem  Staat  imd  der  Kommune  zu  prilstieren- 
den  Ixiistungon :  nJlmlieh  eine  Jahn»Hkopf- 
.steuer  von  30  Pia.ster  (11  Frs.  ID  Cent.) 
auf  jedes  FamilienolM^rliaupt  und  eine  .lahn-s- 
konimimalgteuer  von  3  Piastern  (1  Fre.  11 
Gent.),  die  in  ausaerordentliehen  Fsllen 
auf  da.s  Doppelte  erhöht  wenlen  l^  iiut  -: 
dann  ä  Piaster  18 '^s  Paras  (ca.  2  Fi-».)  an 
Schul-  und  Hilitftreim^uartieruagBumlageD, 
ziisamrni'n  also  I/a;<tf'n  im  Betmgo  von  41'/9 
Piaster  (1.5 '  2  Frs.)  jährlich. 

Der  eben  dargelegte  Zustand  dauerte  mit 
fOr  die  Walachei  durch  ein  (I. 


vom  23.  April  1851  herbcig.  [(Uirteti  Modi- 
fikationen bis  1864. 

4.  Das  Agxai^sctx  .Toan  CuÄSf  vom 
14.  2«.  An^uHt  1864  und  die  Be^ettiguu^ 
der  Hobot.  Im  .Tahiv  IM'.I  oktroyierte 
der  diunaUge  Fflrst  Joan  Cuza  auf  Örund 
dt«  Art.  «B  der  Pariser  Konvention  v.  9. 
August  18.^0')  iregt>n  den  Willen  der  gesetz- 
gebemlen  Körperschaften  und  tmtz  ihres 
heftigen  Widerstandes  im  Weg^*  ein»'S  Staat»» 
Streiches  Mr  li-  i.l.'  damals  durrh  IVr^onal- 
union  verbuiidtueii  Donaufürhtfuttimer  ein 
.Xgrai^^setz  (I^ege  nirala  v.  14.i'2ß.  .\ugust 
lh(i4).  Durdi  dasselbe  wunleu  die  Gross- 
gmndbe«iitzer  einefs  Teiles  ihrer  Tfüter  zn 
Gunsten  der  bisher  r  il>otpflichtig(«n  l^and- 
be?öIkeniDg  expropriiert,  und  dLie  letztere 
erhielt  nach  Massfrabe  Aes^  Oesetzeft  das 
Eigentum  aoi  den  I..'\nt!r'ivi.'n.  auf  iIimumi  ^ie 
sass  (Art.  1).  Gleicli/A'itig  wuitic  ilie  lit>liot 
für  den  ganzen  Umfanjj  der  l»eiden  Fflrsten- 
tümer  aufgehol»  n.  \ '-»rtnlgf»  rd»er  liand- 
arix'iten  sollten  nur  noch  ftlr  die  Lhiuer  von 
höc  hstens  5  Jjduen  abgeschloflseti  "werden 
können. 

Nach  All  1  betrag  nun  das  Ansmass 
der  j^Kler  Familie  ausser  dem  Kanme,  den 
sie  im  Dorfe  für  Haus  und  Garten  inue 
hatte,  zugewiesenen  Ortmdstflcke: 

;i)  in  'Ii 'Ii  I>«']ini-t''ments  diesseits  des 
Milknv  (Widaclu'i):  1)  für  Hauern,  die  4 
Oe)iscn  und  1  Kuh  besassen,  11  pogon  - 
'}')!}  ar.  2)  für  Baueni,  die  2  Ochsen  und 
l  Kuh  l)esa.ssen,  7  |X»gon  1 1  pn'ijini  —  372 
ar,  .3)  für  Hauern,  dif*  nur  ein  Stück  oder 
giu-  kein  Hornvieh  beaassen,  4  pogon  15 
prajini  —  *2H0  ar. 

lii  Tu  <I<'ii  l)«'j>artements  jen^'it-  des 
Milkuv  (Moldau):  1)  für  Dauern,  die  1  Ochsen 
und  1  Kuh  besaesen,  5*  t  fiilcie  —  786* 's 
ar,  2)  für  Bauern,  die  2  Ochsen  und  1  Kuh 
besessen,  4  falcie  .572  ar,  3)  für  Haiuini, 
<lie  nur  ein  Stück  r  ir  u  kein  Hornvieh 
Ix-saasen,  2'  2  falcie    -  3,57'  i  ar. 

c)  In  den  Departements  jenseits  des 
Pruth  (dem  damals  zu  Humiinieti  gehörigen, 
seither  1878  wieder  an  Hussland  gefallenen 
Bessarabien):  für*  den  Besitzer  von  4  Ochsen 
und  1  Kuh  (1  falcie  30  pn'ijini :  für  den  Be- 
sitzer von  2  Ochsen  und  1  Kuh  4  falcie  30 
pnijini:  für  den,  der  nur  1  Kuh  oder  gai 
kein  Hornvieh  Ix'sass.  2  falcie  70  pnijini. 

Da*  Agrai'gesetz  von  Ibül  ging  somit, 
elienso  wie  das  organische  Statut  von  183^, 


Dor^elbo  lautet:  Lea  Moldaves  ot  lea  Va- 

.  laqiif  s  fiout  toHH  eifiiux  tlevant  lex  IoIh  

TouH  le«  Privileges*,  t M'inptious  et  monopoles 
■  doiit  Jouissent  encore  cerliiines  classes  seront 
:Hholi.t:  et  ii  «er»  prot  edc  paus  retard  ä  la  re- 
I  Vision  de  la  loi  )|ui  regle  les  rapport»  des  pro- 

Srietiiires  du  »tl  arec  les  ctüttvatieon  en  vue 
'am^iorer  l'itat  des  pay«^. 
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von  <ier  Dn^iklas.K^ntoUimg  d'  i  l-indlK-'völke- 
runt;  na<-n  «lor  nwisse  flcs  Vielistatulos  ans. 
Düa  Ma«6  dc8  Ackerkudeb  blieb  für  alle 
Klassen  dasst^lbe,  nftmlich  in  der  Walachei 
{»ogoii  l.'><»  ar,  in  <lt'r  Moldau  und  in 
ü^stsarabien  1'  2  falde  214,5  ar,  wie  ja 
flberhanpt  <U»  Af^rtar^iamtx  die  bisher  land- 
losfn  RaiiiTM  zu  fivi.  n  FI^''''iitümf'rn  jpnrr' 
(rruiidntiicki:  liiat  lite,  dit  Rie  ia  <  ieniiLsshoit 
des  oi-ganischen  SUtuts  intie>;oliaht  hatten. 

Nach  Art.  2  snllfo  denjenif^en,  dio  uit^ht 
s«chou  bisher  das  lu  Art.  1  fi.viertt;  Ausoias.-^ 
iKvsaasen,  ditsscll^o  aus  «Ion  Staatsgütern  (Art. 
5  UDd  ü)  ei^gftnzt  werden,  da  die  £xpro{kriA* 
tion  der  Orandheiren  sioi  nur  auf  hfichstena 
»/s  ihrtT  (KU.  1  .  i-tiv.  ktü  (Art. 

Art.  4  Ujstiuunte,  ila,ss  kinderlose  AV'itvfen. 
Arbeitsunffthii^,  dann  die  Nichtrobotpflich- 
tit^'  n ,  wolf'ho  keinen  Lindbau  trielxni  CKler 
auf  <inuid  Ixjsüudi'ivr  Ycrträg»'  mit  den 
llerrschafteu  Uoss  Haus  und  liarten  im 
Dorfe  besa-^son,  nur  die  für  da.s  Haut»  und 
den  Martfju  l»e!<timniten  (irundstucke  zu 
eigen  erhalten  s<:)Ilten.  .Jed(K'h  gaben  die 
Aitt.  5  lind  6  diesen  sowie  den  im  Art  ^ 
Oenannten  das  Recht,  die  Zuweisani^  tod 
filnd-^n^if^n  in  d>  m  im  Art.  1  vorgeseheneu 
Ausmass«?  auf  den  S'taatsgütiiirn  zu  verlangen. 
In  Art.  'A  ff.  wunle  die  Regiwung  er- 
mächtigt, au  di<  -rituell  P{uv.ellen  im  Hrn  list- 
aui>n)a.s^^  v«»n  j*.-  \2  |)Ogou    -  ar  zu 

•lein  in  l.">  Jalu-esrenten  zahltkai'en  Pix»ise 
von  Dukaten  .  ü,2K2  Fm,)  pro  50  ar 
zii  verkaufen. 

Die  Artt.  7  und  ")7  entziehen  den 
mit  Laad  Beteilten  rückaichtlich 
den  Käufern  von  Landlosen  in  Ge- 
rn ä  -  >h  ■  i  f  d er  A rt  t.  *..  54  f  ür.'lO  Jahre 
von  der  Verlautlianuig  des  (le.setzes  nJöp. 
vom  vollzogenen  Kaufe  an  p^n'dinet,  die 
Uefui^nis,  ihr  Innnobiliareigentum 
d  u re  Ii  Hech t  sge Schäften  u  te  r Le  be  n- 
den  oder  anf  den  TodesfalJ  ausser 
an  die  <iemeinde  se|bt;t  oder  an 
einen  anderen  Dorfbewohner  zu 
veräussern  mler  zu  ver pf än»le n.  Xiicli 
Ablauf  von  3U  Jaliren  entiäUt  dicKO  üe-i 
sduHnkung.  aber  anch  dann  noch  hat  die 
tiemein(b.'  das  Vorkiinfsn  '  M.  IbL^^  l'' n  mt- 
liält  das  Gesetz  keine  Besch  rinkung  der 
JTreitcdlhnilteit  im  Wege  des  Erbaber- 
ganges. 

Die  expmjiriieHt  ii  (irundJii-nvu  wurden 
diiivh  den  Stjuit  entsehikligt  Die  Beitrags- 
kibtung,  zu  welcher  die  neuen  Kleingrund- J 
besit/^r  nach  Art.  22  her.ingi'zogen  wunl-'u, , 
in  1'  au  den  StajU  'zaldl«u>'n  .Talires- 
ivnteu  eulriclitet  werden.  Die  Höhe  der 
letzteren  richtete  sich  nach  der  GrCsse  des 
Vielislandes. 

tJämtUche  zu  Gun»t(,-u  der  UulsheiTsclud- 
ten  faeatandencn  Bannredito  und  Monopole 
wurden  anfgchobon. 


Von  liesonderer  Bedeutung  ist  auch 
Art.  !>  des  .Agrargesetzes.  DeiijeIl>o  lautet: 
»Das  Uecht  auf  die  W^der,  welches  den 
»uf  den  moldauischen  Gntem  ansässigen 
I^andleuten  natdi  Art.  1 1  des  (übrigens  für 
nur  4  Departements  in  Geltung  ^wesenen) 
Ber^esetzes  (lege  mun(elui),  sowie  den  auf 
den  in  der  W.darli.  i  {"  findlichen  Oflfeni 
au.siLssigeu  Ijaudleuten  in  (lemässh'  It  lies 
Art.  140  §  4  des  (•.  v.  23.  Ai»nl  -  : ') 
bisher  zustand,  bleibt  auch  für  die  Zukunft 
unberührt.  Nach  15  Jahren  jodo<,-h  sollen 
die  (lutshcrren  berechtigt  sein,  in  gericht- 
lichem oder  auaaeivericbtlichem  Wege  die 
Befreiung  ihrer  WiUder  von  den  obgedaeh- 
ten  S^-rvItuten  zu  verl;itiir"n. 

Thatsädilich  haben  die  (inmdherren  von 
dieser  ihnen  eingerilumten  Befugnis  voUslen 
(lebrouch  gemacht,  da>s  ilas  in  Art.  9 
des  Agrargesetzes  den  Bau-Tii  ;j:.  \v;üirte 
Recht  des  HolzUizuges  aus  di  u  ■^ntsherr- 
sohaftüclien  Waldungen  fast  überali  aufge- 
hört hat. 

Artt.  nini  1!»  wahrten  ilen  Gnmd- 
berren  das  Eigeutuinarecht  an  den  Teichea 
innerhalb  deaBoreichea  der  DOrfer,  gewilürlen 

iedo(.'h  anden  i  ~«  its  den  DerOM-w  iTinern  die 
Hefugni«,  get;'  II  «lie  Verj-fliditutig,  zugleich 
mit  dem  Giit>ii<  irn  zur  Erliattttog  der 
Dämme  und  der  Tränke  1)eizutnigeD,  ihr 
Vieh  in  denselben  zu  tränken. 

Es  verst^  tidi  von  selbst,  diBS  die 
mosneni  oder  rezesi,  die  s«  hon  vor  18G4 
vorhandenen  Kleingruiulbesitzer,  durch  das 
.Agrargesetz  vom  1  I.  Jn.  Auiruat  1861  w 
keiner  Weise  benUui  wurden. 

In  Qemteaheit  dieses  Gesetzes  erhielten 
a)  in  der  Wal.ifhri :  f;}n:Ui  Kamilienhaupter, 
die  je  5  Stück  ]lornvi«'ii  Ix  stssuu.  zusamraen 
7«tl  830  i^ogon  (3.")Oni5  lia),  I:>i!l70  Klamilwn- 
hüupter,  die  j(»  3  Stück  Hornvieh  besa-sson, 
zusum  nten  1  O;  l'  > « K  M I  |  »r)gon  ( 5 1  (i  .5(X»  lui^, 
74  (»IH»  Kamili«  nli  hi|.ter.  die  je  nur  1  StflcC 
o<ler  kein  Hornvieh  boaaasen,  scusammea 
33u(k:m)  |K)gon  (165000  ha). 

I'i  In  der  Moldau :  0700  Familienliäupter, 
die  je  5  Stück  Uornvieh  besasseu,  scusauunea 
äfiÜUO  faleie  (514^^-0  ha).  59000  Familien- 
h.'Stifiter.  di  ■  j>-  ?>  Stück  llornvitdi  l>e>a:-sen, 
ztiscimnifii  Joiuoo  falcie  ^:{34üJ0  ha),  üöOUO 
Faniilienliüuj)ter,  die  jc  nur  1  Stück  oder 
kein  ilortn  ieh  liesLssenj  xusammen  124000 
falcie  (177  31^0  ha). 

In  beiden  Füi-slentümern  erhielten  somit 
rund  71(iOO  Familien  der  ersten  Kategorie 
zusammen  402400  ba,  19800O  FwDUien  der 
zweiten  Kategwie  zusammen  851100  ha, 

')  Korsdbo  lautete :  Auf  dftt jeuigen  Gütern, 
wo  siih  Waldungen  bolin<len.  wird  der  Grund- 
herr deo  Landleaten  erJanben,  at^estandenes 
Holz  SU  Bammehi  und  das  notwendige  Baahds 
sa  flUen.  Analog  Art  44  der  lege  aiutelnL 
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1326ÖO  Familien  der  dritten  Katccrnrin  zu- 
tammea  342300  ha.  Die  Zahl  der  robot- 
DOicbtigeD  Bauern  betrug  1864  550000,  die 
Zahl  der  mit  Land  Beteiltfu  lOJDOO,  es 
rerbüebea  somit  rund  150  OüU  FaDiilien 
aich  vie  ror  landlos,  tob  denen  allerdiitji^ 
ein  grosser  Prozentsatz  (ca.  30  ^/o)  iü  Ge- 
mlsäbeit  späterer  Ausfühningsgeeetze  su  den 
AitL  5.  6.  54  dee  Agrargesetzes  rm  1864 
Gniii  ll-^itz  -  rworben  haben. 

Anhang:.    Vorstehend    ist  die  Kefrei- 
tmg  «ler  häuerlichen,  d.  h.  <ler  ackerbau- 
treibendea  Bevölkerung  skizziert  worden. 
Neben  dieser,  die  sich,  rechtlich  wenigstens, 
im  Zustande  der  Erbunterthänigkeit  befand, 
es  jedoch  in  den  DoDaufflrsteiitüint  rn 
Txm  Jahre  IS')*?  auch  noch  ca.  2<jO(X»0 
wL-^idiche  Sklavt  ii  gegeben  —  nämlich  die 
Zigeuner.  Den  Eigentamem  stand  über  die- 
selben ein  unlH'st  hitlnktes  jus  vitae  necisque 
und  ein  Verfügungsrechl  wie  über  andere 
Vermögensgcgeustäudo  zu.   Ja  ein  Zigeuner 
konnte  nicht  einmal  freigelas.sen  wenliMi. 
Deuu  tlurch  die  Freilassung  wäre  er  eine 
hmenlose  Sadie  geworden,  die  j>  (ler  Bojar 
sich  hätte  aueitmon  dflrfcn.    Als  im  Jahre 
1789  die  IJunaufürstentümer  vorübei'gehend 
dorch  die  Oesterreicfaer  besetzt  wurden,  dachte 
die  kaiserliche  Regierung  einen  Anj^f^nblick 
daran,  die  Sklaverei  der  Zigeuner  aufzu- 
heben, liess  jedccfa  dann  die  Sache  auf  sich 
U-ruli.  n.\)   Die  Zigeuner  wurt^nn  hanptsüch- 
jicli  als  Uauägesinde  vei'wendct  und  aus 
ibier  Mitte  die  KOehe,  Kutscher,  Aufsdier, 
Monkanten  etc.  enlnomnirn. 

Die  Aufhebung  der  Zigeunersklaverei  bat 
sich  in  folgender  Weise  vollzogen:  Zuerst 
wurden  «ii»'  l)"ni;uiial-  iim!  Klustcrzi^riuK-r 
fiiir  frei  erklärt,  und  zwar  in  der  Moldau 
dndi  den  FOntfen  Michael  Stnrdza  im  Jahre 
in  diT  '\VaIa(  h.-I  <lun  h  den  Fürsten 
Alexaader  Ghika  im  Jalir  darauf.  Man  er- 
iftete,  <la8s  die  Privateigentümer  dem 
BeispieJe  des  .Staates  folgen  würden.  Diese 
lürwartimg  erfüllte  sich  jedoch  nicht.  So 
wonJea  denn  auch  die  rrivatzigcuner  im 
OentzfieiningBwege  für  frei  erklärt,  und 
^ar  in  der  Moldau  durch  Gesetz  v.  10. 
Dezember  1805,  in  der  Walachei  durch  Gesetz 
V.  a  Usbroar  1856. 

Utteratar:  K.  Regnault,  Jfütoire  jHiHtiijue  et 
toeiaU  det  prineipaiiai*  iAMn«6i«niic«,  i\tri»  lüSö. 

—  XM-  ««im1  HUferv^f  dtr  OefMcAuf«»  de« 

MoUlnuitich-Cijwpulunijcr  Okoh  i'u  drr  Bukoxrtuu, 
dnr^'Ugt  in  einer  aktenniä«aig  lu'ijründvten  J'e- 
(iii'rH  an  X  Maj.  ilen  Kaiser  Franz  Jotirf  /., 
Wie»  imi.  —  D,  Xenopolf  Uknia  11». 
•Mmlor  din   Dada  Tn^ana,  6  Bde.,  Jasxy. 

—  \irotaH  Ftlarambergf  Etsai  covtparr  mir 
la  inAitii(i<>,,.'<  tt  U"«  loi*  de  1*1  Rmnnante  drpuit 

^)  V^l.  Akten  im  Wiener  k.  k.  Archive  des 
l&isteriamä  des  Innern  sah  IV  K.  2  (Unter- 
tfcHMitliLB,  Avfliebnng  der  Ldbeigenschaft). 


/<■#   t>'mpi   h«  phi'  VfU'u}'\i  ju!>qH''l    llo.-'  JnUIV.  I)U' 

cureat  ISS3.  —  Michael  Koyaltiicraiiu,  Die 
JirjreiuHif  der  XitjeuHer  roit  der  Leihe igentchaß, 
die  LüaehuHg  der  Privilegien  de*  Jkjareniwm 
wad  die  Emaneipation  de»  BOHemetandee  i» 
Jiumf'inieit  ft.  d.  MonatmBchrij't  »Ituvidnischf 
Rrtmeu,  VJJl.  Jahrtj.  J.t'JJ,  S.  9» — JOS  uml  iSö 
bis  Jlt).  —  Karl  Grünberg,  Ihe  ntmänigche 
Agraryeeettgdntng  im  MinbUck  a*nf  ihre  Urform 
(in  Brmm»  i^Arehiv  ßbr  »otitde  Getettgetufif  mtd 
Statistik»,  III.  Bd.  1S81').  —  Derselbe,  Ia 
»jnestion  agmire  et  le«  projct»  de  refonae 
ugraire  en  Jlouinanic  in  (Side*  n Revue  d'SfO- 
tümie  polittqueu,  1889,  S,  161  ff.  u,  S66ff.  — 
C.  JE.  0eMe«eo^  Im  proprtAS  ntral«  d  Rome, 
fii  F-\iinrf  et  rn  A'-  w  fj.v,  f\irie  1805,  S.  .•fl'.f 
öU  i'Ji.  —  L,eunUl<'  (  tifracu,  (teschicho  dm 
ntuiänischen  .Sit!!«''  ■  in  der  J'/nn-fir  der 
Famarioten  (iril'^iS^lj,  MOnehen  1807  (tUueUnt 
auch  etnu/e  veUere  IdUerttturmtgaben).  —  Die 
Itijr  runila  '  fftn  I4.  J6.  AnffU4t  I864  i*t  in  — 
uUvrdiaijn  nicht  sehr  ffttter  —  deutscher  Veher- 
settung  abgedruckt  in  Rudolf  Mayert  i  Z/nm- 
»UUteH  uad  andere  WirteehafUgeeetxe  ete.m,  Jierliu 
1888. 


X.  Die  Bauernbefk^einiig  In 

Knssliind. 

1.  Die  Kntstehung  der  Leibeigenschaft  2. 
Die  Ausbildung  der  Leibeigenschaft.  3.  Die 
Vorgeschichte  der  Batiernf  tr  innL"  in  At^r  'tc- 
setzgebuntr  und  I>itieruiiir.  i.  ihis  Kuiiuici- 
patiunnwerk.  ö.  Die  bäuerlichen  Landanteile 
und  Pachtxahlungen.  6.  Die  Ablösung  des 
Bauemisndes.  7.  Die  Apanagenbaoeni.  8.  Die 
Domänenbauern.  9.  Statintische  Krgebnissc  dpx 
Bauernbefreiung.  10.  Abschluss  (Ich  KiiunRi- 
patiunswerkes.  11.  Die  gegenwärtij,'i:  Lu<;l-  des 
ruH.sischcn  Banemstandea.  18.  Die  Bauerabe- 
frciung  in  Polen  und  in  den  Ostseeprovincen. 

1.  Die  Entstehung  der  I^eibeigcu- 
Schaft.  In  dem  alten  Moskauer  Staate 
war  der  gesamte  Gnmdbesitz  in  »weisses« 
uud  s>schwarzes«  I.Änd  geteilt.  Unter  wdSBem 
Lande  verstand  nian  die  fürstlichen  Domänen, 
die  Hojarengüb^r  und  den  (Grundbesitz  der 
Geistlichen.  Das  weisse  Liiud  war  teil- 
weise, und  maochmal  auch  ganz,  von  allen 
Stoiif^m  ht^frcit,  je  nach  den  PrivUegit  n  der 

I  kteti-elfendeu  Besitzer.    ^Scliwarzes  Land*. 

I  nannte  man  das,  auf  dem  die  Bauern  an> 

I  sässig  wrn>^n.  T>  r  Riu-t  war  fr<»i,  auf  ihm 
haupt.siklüich  al-  i'  la>i>  ),  ii  alle  Steuera  imd 
AbgaU^n.    Nicht   all.'   Hau.jm  sassen  auf 

i  dem  >i  liwar/»»n  l^ande.  Ein  grosser  Teil 
der  liauernscliaft  war  als  Pächter  auf  dem 
gutfiherriichen  »weissen«  Ijande  ansSasig; 
alii^r  auch  das  schwarze  I^and  war  nicht 
volles  Privateigeutuiu  der  Bauern.  Der 
ober^  Grundhear  dßt  schwanea  Lftnde- 
reiea  war  der  FOrgt  oder  der  Zar.  Er  war 
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der  üügßDtümci-  den  Bauernlande»  im  dtaate- 
lechtlicten,  nicht  im  privatrechtlicheB  Sinne 

des  Wortes.  Privatm-htlich  war  (h  v  Frust, 
oder  später  der  Ziir.  nur  Kigentiimer  t.<  iuer 
DomJinen.  Der  Besitztitel  des  häiierlielien 
Gnindeigentfimei-s  findet  seinen  AuMlniek 
in  der  offiziellen  Formel:  >ile!!.  Zaji  u  uii<l 
des  Orossftlrsten  stehwai-zo.«!  steueq)fliehti>re>i 
Dorf  und  mein  und  meines  Vaters  Bedtzc, 
Da  die  Hanpt^nnahmeqnelle  des  FHkas 
das  schwarze  steiieri>fliehti::r  naiiernland 
war,  80  war  der  Fiskus  sehr  iuten-ssiert, 
dbus  dieses  Land  im  Besitae  dea  Hauern 
blieb.  So  «ur-htr-  rüp  Asrrrirpolitik  XIV. 
Jahrhunderl.H  riocli  den  Ankauf  dc^.  iJitiu  in- , 
'landes  Seiten.'?  der  pt  ivUegierten  Stünde  zu  • 
verhindern.  Al>er  .schon  im  15.  Jahrhundert 
schlägt  diese  Agrarpolitik  in  ihr  Gegenteil 
Hin.  Der  Staat  bedarf  der  lieistinigen  der 
Dieustmanneot  und  so  wird  das  Baueraland 
▼on  dem  Zaren  als  Diensti^it  rerliehen. 
Im  10.  Jululnuiflert  i>t  d.is  ^rlnvarzo  Ihuern- 
iand  in  den  centralen  l'ro\inzen  des  Staates 
schon  nirgends  mehr  ta  finden.  Das  Banern- 
land  ist  an  d'w  n  .jaivn  und  Dienstniannen 
verschenkt  und  verliehen,  und  es  blieb 
hauptsächlich  nur  in  den  Oegen<len  des 
äH.s8ersten  Norflen.s,  in  den  gegenwärtigem 
Oouveniements  Archangelsk,  Olonee,  Wolopda 
eriulteu. 

Der  g\itsherrliche  (irundbesitz  zerfiel 
in  4  grosse  Kategoric«en :  Klosterland,  Fflrsten- 
lainl,  l)iriistL;ut  und  iStamnignt.  Diese  vier 
Katc^orioea  wurden  verschieden  besteuert. 
Die  Bauern  anf  dem  Fürsteidande  zahlten 
"weni^^'er  Stonrni  al>  die  auf  dem  Bojaren- 
landf.  l>ii'  Hauern  auf  den  Dienst-  und 
Erbgütern  waren  wieilerum  leichter  be- 
steuert als  die  auf  den  ÜQtem  der  Geist- 
lidbkeit.  Bis  attf  das  16.  Jahrhandert  war 
das  all^n'iiniii  viM'breitete  VerhJUtnis  der 
£b&ueru  zu  dem  GutsbeüiUser  das  der  >iV 
^ownüd«,  der  IffiUftner.  Die  Hftlftner  waren 
ßaucni,  di-'  fflr  die  Nutzung  des  puf«h»^n-- 
lichen  Grund  und  H  )dt  ii.s  dem  tiutsherrn 
einen  duix;h  U'-lMP-inkunft  festgesetzten 
Tnil  d»  i  Krnte  abzugeben  hatten.  Der  zu 
entrichtentle  Teil  war  g-anz  verschie<len,  er 
schwankte  zwischen  '  s  und  '  r.  des  ge- 
samten Bodenertragea  Dieses  Hälftner^ 
System  war  bereits  im  17.  Jahrhundert  in 
allen  centialti»  Provinzen  d-s  Moskauer 
Staates  durch  das  i»Obrok-S^ ütem«,  d.  h. 
durch  die  Pacht  Terdrfingt  worden.  D*n- 
■jObmk  war  die  ausbeilungt^ne  Rente,  ilie 
der  (iiit.sUi'sitzer  zum  Teil  in  Naturalien, 
mm  Till  in  Oeld  von  den  Hauern  erhielt. 
Auf  den  Klostergüteni  bildet  sich  eine 
dritte  Verhaltnisform  dos  ßjmern  zum  Grund- 
besitzer, die  des  Fi-ondieustes.  Die  Pacht 
wird  in  liVondienatea  ausgedrttclit,  aber 
nidit  durch  eine  bestimmte  Säuil  von  Arbeits- 
tagen, aondem  durch  die  OrOsee  der  iOr 


den  Gutsherrn  %u  liebauouden  LandstQoke 
normiert  In  i«iner  Form  kam  aber  selten 

eine  der  di"!  A'.  rtnjgsiarten  vor;  alliri^m.nn 
verbreitet  r^ind  die  Kombinationen  von  zwei 
oder  sogar  von  aUen  drei  Vertragsarteo. 
---  Die  Bauern  waren  aber  nicht  nur 
l^ächter  der  Gut.sherren,  sondern  meistens 
auch  deinen  Sc-huldncr,  denn  sie  hatten 
selten  Kapital  genug,  um  eine  Wittschaft 
selbstilndt;^  zn  M^i^nden  tmd  bis  tm  ersten 
Ernte  da>  I.ilien  zu  fristen.  Ohne  dit 
Schuld  und  die  Zinsen  bezahlt  zu  haben, 
hatte  der  Bauer  kein  Recht,  das  Land  seinem 
Ib  iiTi  ZU  vorlassiMi.  Aber  tml?:  der  Vor- 
scliuliluDg  war  der  Bauer  in  der  Ijage,  von 
seinem  Ri-<  ht  der  P^üedzligigkeit  in  hohem 
Masse  Gebrauch  zn  machen ,  da  er  stets 
einen  neuen  Herrn  finden  koimte,  der  fflr 
ihn  gern  die  Schuld  bezahlte,  um  ihn  zu 
sich  herüber  zu  locken.  Dieses  ilio>  und 
Herziehen  der  Banem  war  noch  dadurch 
erleichttTt.  das-  dt-r  Vrrlniir  /wisi-lien  Iliuf-m 
und  (irundhernin  niu  auf  ein  .Jahr geschlossen 
zu  werden  pfl^^  und  zwar  gewöhnlich  tarn 
Herbst-Gef*r£rsfag  (24.  Ni)venil>^r)  kinidhar. 

Diese  Ftvi/iigigkeit  der  hanvrn  war  für 
die  reichen  Gutsherren  sehr  gfliistiu':  denn 
diese  hatten  Geld  genug,  um  die  Schuldon 
fremder  Bjiuern  zu  boadden  imd  diese 
diu'  h  Voi"schfls.se  zu  sich  zu  Inck.  n.  Ausser- 
dem waren  die  ivichen  Bojaren  privilegierti 
sie  zahlten  geringere  Steuern  und  konnten 
infolcode.^^pn  di'n  llniorn  irnnstiL^'-iv  Be- 
«lingutigen  stellen  als  deren  muien!  Nach- 
iKirn.  Die  reichen  Gutsherren  hatten  des- 
halK  .  in  Tnterres.se  an  der  Erb-tltung  der 
Kl  i  i^ciigigkeit.  Umgekehrt  suchten  die  ärmeren 
Gutsbesitzer,  denen  die  Bauern  von  den 
reichen  weggeloc^kt  wurden,  mit  allem  ihnen 
zu  Gebote  stehenden  Einfluss  die  Hörigkeit 
der  Bauern  zu  bewirk-'n.  T)ie  Erhaltung 
des  kleinen  Dienstadels  war  für  dou  Mos- 
kauer Staat  eine  Lebensbedingung,  und  so 
mus.ste  iler  St;ut  gegen  die  Freizügigkeit 
Massregoln  ti"^ff<»n.  Dazu  kam  nocli,  daaa 
am  Endo  des  in.  .lalu'hunderts  durch  Kriege 
und  luisserortlentlich  drückende  Steuern  tüe 
Bauern  zu  einer  förmlichen  Flucht  vom 
flachen  I.Ände  veranlasst  wurden.  Sie 
flüchteten  an  den  Don,  an  den  Uxal,  nach 
Sibirien. 

Um  dieser  epidi  inicaitit,'!:'!!  Flucht  der 
Kauemsdiaft  eiu  Ende  zu  madieo,  wurde 
am  21.  November  1597  ein  Okae  erlassen, 
der  zwar  das  Frer/ugigkeitsrecht  der  Bauern 
nicht  ausd  r  ii  I- k  I  ic h,  aber  thatsäch- 
lich  aufhob;  dt  rükas  ignoriert  fOrmUck 
das  Kecht  d.  s  Bauern,  seine  Scholle  zu 
verlassen,  uad  stellt  diejenigen,  die  mit 
oder  ohne  Kündigung  ihre  Herren  vei'lassen, 
als  Flüchtlinge  hin.  Mit  diesem  Ukas 
vnirde  ein  Aufsog  sur  ElnfQhnng  der 
HOri^ett  gemacht  Der  Schluasstein  wiitt 
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horchen,  insofisrn  tlff^soii  Befehle  nicht  im 
Wiiiprspnieh  au  doD  gcJteuüea  Stuitsgesotzen 
statiiirii.  Kr  hattakein  Beoht,  abne  ErlaulK- 
stiiüoa  Uorrn  zu  heimtoti.  Di«  Froa- 
dienste,  j)ereöiiliclie  LeiHtungon  iind  (ield- 
sbgsbea  hinj^n  vollstÄmlij?  von  dent  ;  Er- 
messen der  Gutsherren  ab.  Dieser  hatte  auch 
das  Hecht,  die  Ackerltauern  «ii  Mofknouhten 
zu  mavhoD  iiiul  <he  llofkriccliti'  zur  Febi- 
arboit  m  schickea.  Kr  durite  die  Bauecn, 
ob  mit  oder  ohne  Gniod  vod  Boden. 
kaufen.  Alle  Streitigkeiten  zwis^hrn  den 
Leibeigenen  wurdoo  von  dem  (iutshomi 
endgültig  entschieden.  TSr  iMb die  Befngna, 
k5r])erliche  Str.ifen  m  verhaiicren:  nur 
durfte  er  seine  Leibeigenen  nicht  tutea. 
Er  konnte  einen  jeden  Butien  Mxm.  JiäitSr» 
keiton  waren  bei  dieser  Arbeit  uarermeid- 1  dieoat  aibgeben,  nach  Sibirieo  Terbannen 
lieh,  nnd  die  Ln|?o  der  Bauern  versdlliramerte  und  zu  Zwang^iarbeiten  in  Sibirien  verur- 
sich.  Früher  h>ostanil  »-in  I  nti^i-suhißd  xwi- i  t<  ilrii.  Dif  I^Mlieijjcnrn  liatt<'ii  kein  Recht, 
soheo  Ackerbau  treibenden  hürigeu  Bauern  I  gegen  ihr»  üoneu  bei  üeiicht  zu  klagen, 
■ml  den  6kkR«a  <dra  80{B;eoHnat«D  OhokipoD  I  tiMe  dnrften  keinen  Grund  und  Boden  er^ 
und  Uofosleuten).  Die*i»'r  rntrrs-  hied  wiu-df '  wt  rlxni.    THs  frriiizc  KiLTfiitimi  dos  Riuiem 

L.Mh- 


-<lurch  das  Ges*'tzl>ii<-h  vom  .Inluv;  1010 
.legt    Der  privatröchÜidte  Charakter   il<  r 
Hfirigkeit   bekommt   eine  staatsn-chtluh* 
Sanktion,  und  die  lioibeigriischiift  wini  zur  nis 
Institution   des    russischen  8taatsirfdites. 
Dnrch  den  Dkas  v.  21.  November  15J)7 
•wird  der  Vertrag,  don  der  Bauer  mit  dem 
Guteherm  geschlossen  hat  unkündbar,  nach 
dem  üerichtslMiciic  vom  Jalin-   1649  ent- 
schied kein  Vertrag  mclir  über  die  HiDiig-i 
keit,  eondera  die  Eintragimg  in  die  Xun- 
iind  Stmierroilen,  tim  die  Boipiuaag  ale 
soldie  ex  officio. 

2.  Die  Auabildnng  der  Leibeigen- 
gchaft  Das  18.  Jahrhundert  ^mr  ange- 
bnxshen,  und  Peter  der  Grt»«s(j  oi^anisierte 
daB  maoBcte  Beiob.  üftrtt  ii  und  Oralwam- 


Terwißcht,  alla  Jjftuem  wui'loii  /.n 
eigenen.  Die  alte  GrundHt^-iKT  wurde  in 
KopfstMier  verwandelt.    1"  i  t  i  ''rn;  :(!- 
Bteuer  iiatte  der  F'iskus  ein  iiUt  iesse 

Bei  der 


die  finuern  zn  schützen. 


war  vor  den  An8|.irÜL'liL'n  des  Gutsbesitzers 
nicht  gesichert 
n;-  i-  B.  IMe  Vorgeschichte  drr  Hnnern- 
k;uxin,  befreinng  in  der  GeHetzgebuug  und 
Kopf-  ijitteratnr.  Die  Epoche  der  Aiifklftnmg 
nod  bei  der  Vecnntirattiiohiwlt  des  hat  auch  auf  Uussland  eingewirkt ;  diese 
OiitsbesitzerH  fftr  diene  und  fflr  die  Stellung  1  Wirkung  äussert  sich  aber  nur  in  der  J^itte- 
voo  Ht'knitcn  wunlo  ili'^  de  fncio  seilen  y.ilur  ii\i\u-  das  Volksleben  zu  l"»rfthron. 
irfiher  bestehende  Gewalt  des  Gtitsbesitzers  i  Line  eifrige  Anhängorin  der  Aufklärung 
Uber  den  Banem  notwendtir  ziim  Teil  lega- ,  war  aadi  Kattaarin«  II.  Nedi  bäi  Lebzeiten 
lißirrl .  zum  Teil  noch  rrwüit'  i  t.    S^-hon  •  der  Kaiserin  Elisabeth  !?c!irieb  Katharina 


als  Prinzessin:  ^Es  ist  dem  obristlicben 
Glanl)en  und  der  Gereolitiglwit  zuwidBr,  «»b 
Mensclien  Sklaven  zu  mrifhcn :  allo  werden 
frei  geboren«  und  spradi  vou  der  Abschaf- 
fung der  Feldg»'mein8c:haft  Aber  wonn  audi 
der  Jidoiluse  der  AufkÜ&ruDg  nuf  Kath«««!^ 
groes  var,  so  war  der  ^flnas  der  rasaiBchen 


der  ükas  v.  24.  April  171^»  \  erui\iD<.te,  diibs 
die  Banem,  die  gegen  den  Gutsherrn  sich 
auflehnen,  nach  Angabe  dee  letjsteren  mit 
der  Knute  bestraft  werden  sollen.  Längst 
hatten  die  Gutsherren  solche  Strafen  mich 
eigenem  Emeeaen  verhAngt  Der  frQheie 
Mjmbrandh  wird  aber  dtntsb  di«ien  Vkas 

zum  Ri'(.liii>  Dir  vrmi  Sinnt.'  zu  oxeku- j  hcrrfcchenflen  Klasse  der  Onin dl »esitzor  aus- 
tiereodc  Strafe  wird  (pietzlich  vom  Guts-  schlng^jebend  für  sie:  desiinlb  hat  sie  mcbt 
jberm  diktiert,  die  UrteilafiUlnng  vird  recht-  nur  die  Bauern  nicht  befreit,  sondern,  den 
lieh  dem  Ontsherrn  übertragen,  und  er  wird  Fordr  nuigi.Mi  des  Adels   nachgebend,  die 

SBet7Jic.h  /.um  einzigen  Hichter  seiner  die  Leibeigenen  sogar  ausserhalb  des  R(%ht&- 
iitern.  |  adintzes  gestellt  und  die  I^eibeigensc-baft  aiidl 

DtT  Raum  erlaubt  uns  niclit,  die  einzelnen  ■  in  KleinriLssland  eingeführt.  Ein  Verdienst 
Ukiu->o  und  die  immer  grausamere  Aus- ,  Katharinas  II.  ist  aber  nicht  zu  iengnen: 
faildiing  der  Leibeigenschaft  zu  verfolgen.  |  sie  hat  die  Diskussion  ül>er  die  Verbessö- 
Unter  Katharina  Ii.,  der  »Phikwophin  aufirung  der  BaiiemJage  und  über  die  Ab- 
dem  Throner,  hat  die  riisräiche  Leibdgen-  schafftmg  der  IjeibeipeniKdiaft  erOffoet  dnrch 
Schaft  «Ii-;  Form  d.  r  l<i-<i>s.  sten,  brntalst'-n  dtt.>  Kiinii  hrnnL' di'i- J\;iis.  r]i(-hon  freien  öko- 
nud  grausamsten  llerr»eliaft  des  Menschen :  nomischen  Girsclischaft«  und  durch  ihre 
fkber  soineo  .Mitmenschen  angenommen,  wie  pei-sönlidie  Anregung.  —  Der  Einflnss  der 
es.  wie  Pioftssnr  Kn'4«lmann  mit  Recht  bt»-  Aufklärung  auf  Katluirina  äussert  sifti 
hauplet,  in  keinem  anderen  I>nn(le  der  Fall ,  .'ionders  in  ihivr  Instruktion  (dem  »I^akaz«) 
■war.  l>m  die  »Rechte»  der  Bauern  sur  zum  Entwurf  eines  neuen  tie^etzhuches  anf 
Zeit  der  vollen  Ausbildung  der  Lcil»eigi?u-  |  -^fester,  unljcstix'it barer,  rationeller--  Basis. 
Bchaft  unter  Katharina  IL  zu  charakterisieren,  Die.se  Instruktion  l»es1eht  aber  meistens  aus 
winl  es  p^nügen,  wenn  wir  nur  einig»' |  vagen  Phrasen.  Katharina  regte  aborauch 
Punkte  hervorheben.  Der  Leibeigene  war  JJöö  die  neu  errichtete  .Kais^erliche  freie 
verpflichtet,  seinem  Herrn  absolut  su  ge- 1 5konomi8<die  OeBeUsofaait«  tm  Stellung  der 
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höchst  bedeutsamen  Preisaufgabe  an :  ^Ist 
es  fUr  die  OeaeUscbaft  von  grüsserom  Nutseo, 
dan  der  Bauer  nur  bewe^ches  Eigentum 
oder  auch  Gnindbesitz  habe,  und  wie  weit 
soUen  sich  aeioe  ßecbte  aui  das  eine,  wie 
«of  das  andere  erstrscken?«  Als  beste 
Ant-vvnrt  wnitle  die  Sclirift  von  Hearde  de 
l'Abay  gekrönt,  dessen  Stelhnig  zur  Frage 
schon  durch  sein  Kotto  charakterisiert  wird : 
»infavorem  lihertalisomniajuiadaiiiant,iiiai8 
est  modus  in  rebus«. 

Unterdessen  blieb  das  Volk  eine  Antwort 
auf  die  £)iufühning  der  krassesten  JTonn 
der  Ldbdgensehttft  nicht  sohuldi^.  Die 
Antwort  w;ir  <lci'  jj^russi-  BaoenilDieg,  die 
Pugatschcffsche  Kevolutiou. 

Schoo  in  den  Jahren  ]7(K)— IT&l  kamen 
dio  Rnirrnunnihnn  alJgemeiner  und  häufit^fr 
vor,  unii  ciuUidi  bfach  der  grosse  Aufstuad 
unter  der  Führung  Pugatsclieffs  aus.  Wie 
bekannt,  erklärte  Pugalscheff,  er  sei  der 
Mann  Katliarinas,  den  sie  umbiingen  wollte, 
und  also  Russlands  m  hintiissiger  Kaiser. 

Selbstredend  war  dio  Person  des  Kosaken 
Pogatselieff  nur  ein  elendes  Werkzeug,  zu 
dem  (Iii''  Wa:>«:pn  in  Eniianfrcliini:  fiiios 
besseren  griffen,  (ietieral  Bibikoff,  der  be- 
auftragt wunle,  den  Aufstand  za  unter- 
drilckon,  liat  ihn  richtig  zu  schätzen  ver- 
standen. »Nicht  Pugatscheff  i.st  wiclitig, 
Wtelitig[  ist  der  allgemeine  Groll,«  äusserte 
er.  Die  Aufständischen  rtk-kton  siegreicli 
Tor,  die  Massen  der  IJauernselmft  an  sich 
roissoinl  und  giTUis^iiii  den  Adfl  ausmf- 
teod.  Am  31.  Jiüi  1774  erliess 
tadieff  ein  »Ibmifestc,  in  dem  er  die  Jmh- 
eigenen  zu  froion  Ko?.iken  erklärt  si-^  von 
der  Kopfstovier  und  anderen  Gcldabgaben 
befreite  imd  ihnen  den  GrundbeBits  des 
Adels  schenkte.  Natürliclx  mussten  endlich 
die  Bauernhoixlen  dem  disciplinierten  Militär 
unterliegen,  und  der  Aufstand  wuni.  in 
Blut  ortrilakt.  Der  Adel  forderte  Rache 
und  Bestraftmg  für  dieses  »allgemeine  Ver- 
bn'clioii  der  Tiauem.  Aber  es  r.itnl  <\v]\ 
auch  dji  Staatsmann,  Jakob  Johann  von 
Sievers,  der  Nofwgoroder  Generalgouventöur, 
der  den  Aufstand  in  seiner  ganzen  weit- 
trageitdeu  liedcutung  auffnsste  und  im 
Jahre  1775  die  Kai.sorin  daran  erinnerte, 
eine  wie  grosse  An/.ahl  von  ITnterthanen 
ihre  Gnade  nie  erfahren  liabe.  Er  forderte,  | 
<la.s8  den  lituern  das  Recht  der  frciwiUig»?n 
Eheschliossung  gi  wiHu-t  wurde,  und  protes- 
tierte entschieden  gegen  das  Recht  dee 
Gut.sbesitzei^ ,  seine  Bauern  nach  Sibirien 
«u  verschicken. 

Die  schärfste  Kritik  fand  die  lisibdgen- 
sehiift  in  «l  ii  Werken  Railischtschcffs. 
Ka'lisi  !il.^i;lu4t  lührte  eine  fourige.  fi-eiheit- 
Jichr  Sjuache,  die  gegenwärtig  dio  ni.ssi- 
■sche  Censur  nie  erlanl  t  Srini   posi- 1 

tivca  Foixlorungen  waicü:  uUuiählich  solle; 


I  die  I^eibeigen Schaft  abgeschafft,  sofort  aber 
den  Bauern  die  ifreiheit  der  Ehesdüicssung, 
des  Eigentums-  und  SdbstrerwalCmigsrechts 

und  das  R- cht.  sich  freiwillig  für  cinf  Inj- 
stimmte  Summe  loszukaufen,  gewährt  wcrdea. 
Pflr  diese  «eine  mutige  Sprache  wurde 
Radischts^-hoff  rnm  Todr»  viM-iirteilt,  von 
der  Kaiserin  aber  zur  Verbannung  nach 
Ostsibiiien  begnadigt. 

Nach  Katharinas  Todf  fiiiL'i'ii  in  17 
grossrussLschen  Gouvuiueineiits  die  Ijäuur- 
lichen  Unruhen  wieder  an.  die  mit  Waffen- 
gewalt unterdrückt  werden  mussten.  Kai- 
ser Paul  machte  den  ersten  Ver- 
such, die  t^nt  sh  iTi  liclir  Gewalt  zu 
beschränken,  und  führte  das  Gesetz  (ö. 
April  1797)  von  der  dreitägigen  Ätmarbeit 
und  der  Sonnti^r??nihe  rin.  I)ie?p  pcsotz- 
lichen  Bestimmungen  bliolien  alier  tote 
Buchstaben,  Tcm  Bedeutimg  war  dagegen 
eine  andere  Bestimmung  I*axüs,  die  sich 
aber  nur  auf  Kleiniiisshind  erstreckte:  das 
war  das  VoiUot,  die  llanern  getrennt  von 
Gnmd  und  Boden  zu  verkaufen.  —  Pauls 
Nachfolger,  Alexander  T.,  war  Änfiinga  ein 
j  tMifsrhiedi'iif'r  Gegner  der  Leibeitrenschaft. 
Bald  nach  seiner  Thronbes1t'iL;iinir  richtete 
er  ein  »unoffizielles  Koniitci-  ein.  in  dem 
die  Fr.ifK  über  die  Boschrärjkuni;  der  Leib- 
eigeusciiaft  eifrig  diskutiert  wvuxle.  Das 
Licitmotiv  dieser  Diskussionen  war  der 
Konflikt  zwischen  der  Furcht  vor  den 
Bauern  und  der  Firrcht  vor  dem  besitzen- 
lieti  Adi  l.  So  scldoss  finiiial  Alexantler  I., 
der  in  diesem  Komitee  den  Vorsita  ftlhrte, 
eine  Bede:  »Man  mnss  die  Volksmasaen 
befriedigen,  denti  sie  können  u  fihrlith 
werden,  wenn  sie,  ihrer  Macht  Ih  wussL, 
sich  empören  werden.«  SSnige  Mit;j^lie(l>!r 
betonten  demgegenHlier,  dass  man  aucli  den 
Adel  nicht  verletzen  di'u-fe,  da  auch  er  eine 
i^rosse  Masse  bilde.  Und  so  blieb  auch 
unter  Alexander  I.  die  Iieit>eigRn8chaft  un- 
angetastet, und  die  gutsheirliche  Gewalt 
üiiei-  die  Baueni  wurde  sehr  wenig  I  rseliränkt. 
Dio  nenuensworten  Masstegeln  zu  Gunsten 
dar  Leibeigenen  bcsdirftnken  sicli  auf  fol- 
gendes: Die  Bauern  konnten  auf  Gnmd 
eines  besonderen  Veitrages  mit  dem  Guts- 
besitzer ihre  iK^rsönlidie  Freiheit  und  ihren 
Grundbesitz  ablösen ;  um  dem  sehr  ver- 
l)reiteten  Reknitenhandel  ein  Ende  zu  raachen, 
wunle  es  verboten,  die  I>cil>eigenen  einzeln 
zu  verkaufen,  in  Grusieo  (Kankasus)  wurde 
den  Bauern  erlaubt,  bei  Versteigening  einee 
Gutes  sich  losziikaufi'n.  —  Nur  in  di  ii  Ost- 
seoi)i-ovinzen  wurde  dio  Leibeigenschaft  auf- 
geholten, worauf  wir  spater  nfther  elngdien 
\verd"ii. 

WeiJii  aber  auvk  die  Ijcibtiigeuscliaft 
durch  die  Gesetzgi'bung  niclit  im  wcsont- 
liehon  beschränkt  wurde,  so  haben  <loch  in 
der  Wissenschaft  und  der  Littoratur  der 
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Alexamlriniscbon  Epoche  <1if  alrfilitianisti- 
KJien  Ideoen  feste  Wm-zt-lu  gcfa^Nst.  IHe 
russischen  Dichter  der  Zeit,  wie  n.itjus<  li- 
koff,  Ftuohkin,  WjaieiiiBki  and  GiibojedoÜ 
gosaettten  alle  die  LdbeigettBcliafl,  soweit 
die  Censur  os  erlaubte;  die  Censnr  er^ 
laubte  allerdings  oicbt  viel.  —  Freier 
koonte  man  in  wi«eiwoIiafUiehen  Bflchem 
Kprochcn.  !>!<■  cr-itp  wiss'^nsi^haftürh.-  Sclinft. 
ilie  ontscliitHieii  lür  di«;  Auüicbuiig  dtr  l^ib- 
eigeosehaft  in  Rusülaad  auftrat,  war  eine 
Göttinger  Dissertation  von  Andi-eas  Kaisksornff, 
die  Alexander  I.  gewidmet  war.  Gegen  die 
iicilieigenscliaft  kämpften  auch  der  frühert» 
Hallenser  und  sfMeee  ^mknor  tm  der 
rmnedien  Univeitätitt  Cliaritow,  L.  H.  Jacob, 
ProfesHor  Schad,  Profes-^or  Arsenieff  und 
N.  J.  Tiuipenieff.  —  Zur  <'haraktemiening 
der  Alexaudrinischen  E[>r>che  sei  noch  bc- 
mt-rkt.  flaas  «üc  meisten  Teilnehmer  an  dem 
Dez»*ml^erauf stand  1825  für  die  Aufhebung 
der  I^ii>eigcn8chaft  waren.  .Iak'us<-hkin  luid 
Turgeoieff  botraohteten  sogar  die  Aufhebung 
der  Leibcigeniichaft  als  die  Hauptaufgabe 
der  Bowcgimg. 

Die  leisten  Jahre  der  Aiexaadnnischen 
Epofäm  und  die  Hegiemngsieit  Nikolmis  I. 
ißt  eint^  Zeit  der  schwantesten  Kmktiou. 
Der  D'V'  iiiWnuifstaud  ward  im  Blute  er- 
Mnkt,  die  MAoner,  die  an  der  Spitae  der 
geistigen  Bewegimg  standen,  wurden  ge- 
hängt oder  zur  Zwangsarbeit  in  Sibirien 
venirteilt.  Mit  Nikolaus  I.  finu  j-  [je  Epoche 
an,  in  der  nach  zutreffender  Charakteristik 
»der  blosae  Gedanke  als  Frechheit  und  das 
schficht.irne  Wort  als  Vrrlirochen«  galt. 
Aber  nichtsdestoweniger  konnte  man  die 
Rüder  der  Oewdddite  nkiit  smilekdrehen, 
und  die  nbrilitir.ni~ti>«  heu  Ideeen  nml  liif 
ükoUümi»elu'ii  i'iiänniufiic ,  die  auf  Al>- 
schaffimg  der  lit  il»M^'i  iis(  liaft  drängten,  ent- 
wickelten si<li  weiter.  Cut«M-  Niknlans  I. 
sind  nur  weiii^as  ^lassrogeln  zuu'  Em.->i.luäii- 
kuug  ilcr  Loil>eigenschaft  getroffen.  Aber 
dass  sie  abgeschafft  werden  müsse  und 
daes  die  Abschaffiini?  nur  eine  Vnf^  der 
Z'Mt  r-ci,  dieser  'icdarikc  liaf  nl«-nill  fc^tt• 
Wur/el  g^'fai^st.  Fa.sl  die  gauze  Kegieruugs- 
zoit  Nikolaus  I.  hindurch  tagten  geheime 
Krirnitrcs.  die  zur  l/)ttuiig  der  grnssci)  Fnigc 
berufen  wai-eu.  Eine  Menge  ('kacic,  *lie  die 
gUtdieiTlicben  He<-hte,  eine  Menge,  die  die 
Stellung  der  Leil>eigeiien  beti-effen,  wunlen 
eriajweo.  Nennenswert  sind  ahf'V  nur  wenige. 

Unter  Alcxaixler  I.  wtu-ilo  der  l'kas  fd)or 
die  freien  Ackerbauer  eiiasseu.  Nach  diesem 
ükas  konnten  dte  Gutsherren  auf  Gmnd 
eines  b♦^sondereI( ,  von  dir  lf<  i:i.  r(iiiL'  /m 
genehmigenden  V<?rti'age,i!  nui  den  liaucrri 
aen.selbeii  für  ein  be.stiniintcs  p]utgclt  die 
persTtnliehe  Freiheit  und  ilen  Gnindbesitz 
ttberla&seu.  Unter  Nikolaus  I.  wurde  am 
9L  Apnl  1842  ein  Ukaa  erJassoi,  der  nur 


als  Riickschritt  zu  betrachten  ist.  In  ihm 
hoisst  es,  dass  es  fiir  den  Staat  notwendig 
si^i,  fJass  der  Grundbesitz  in  den  Händen 
des  Adels  verbleibe,  iwd  deshalb  wird  es 
den  Gntidtesitaeni  gestattet,  auf  Grund  eines 
Ix'.-Minlci'en  Vertrages  nur  die  N>itzung  des 
Gnuid  und  Bodens  filr  bestimmte  Abgaben 
uml  Ijeisttmgen  abzutreten.  Diese  Bauern 
wurden  in  der  Kanzleisprache  'Verpflichtete 
I  Ikiiiem«  genannt.  Von  diesem  Uka^  ist 
ein  sehr  gninger  Gehnmch  gemacht  worden : 
in  der  ganzen  Regienmgszeit  Nikolaus  L 
sind  uiu"  'J47Ü8  Bauern  zu  'Verpflichteten« 
I  gemacht  worden. 

In  Orusien  bekamen  die  Bauern  imtar 
Alexander  I.  das  Recht,  adi  bei  ein«»  Vet^ 
kaufe  «xler  einer  Versleigenuii,'  dt  .-;  bctTY'f- 
feuden  (rutes  loszukaufen.  Diiivli  den  Ukos 
vom  S.  November  1847  wunle  dieses  Geeets 
auf  all«»  Hauern  Russlands  vcrallj;cmeinert, 
1  aber  schon  im  Jahre  18-19  wurde  es  auf 
i  Ditegen  des  Adels  zurückgenommen.  In 
deji  zwei  Jahren  seiner  Gültigkeit  haben 
sich  mu-  U64  Bauern  losgeka«ift. 

Unter  Nikolaus  1.  wurden  inxh  viele 
Güter  von  dum  Staate  aufgekauft  und  die 
Leibeigenen  in  Staatsbanan  ro^aadelt, 
femer  wurden  GeJ^etze  erlassen,  wonacli  flie 
Treimung  von  Familienmitgliedern  kini  Ver- 
kaufe verboten  wjinle.  Was  die  L<ago  der 
Lf  il.,-iu'»'nen  anbetrifft,  .so  wIkI  sie  genügend 
charokti  risiert  durch  jenen  Paragraphen  des 
Strafgesetzbuches  vom  Jahre  184."),  wonach 
ein  ieder  llauer.  dar  gegen  seinen  üenm 
TOT  Gericht  klagt,  mit  5U  Prügeln  bestraft 
wird.  Nur  Denunziationen  wegen  Verheim- 
lichung von  »Seelen«  bei  der  Zähhmg 
(Reviaion)  und  Denunztationea  vtegea  Uoeh- 
\  ( rrat  werden  entgegengenommen,  und  be- 
lohnt. 

Die  Regierung  liat  nichts  sur  Mildenmg 
der  Leib«'igensc-liaft  l>eigetr.igen,  und  das 
Volk  protestierte  gegen  die  Ketten  der 
Sklaverei  in  seiner  Weise.  In  den  Jaliivri 
1836—1851  änd  144  Gutsbesitzer  und  29 
Terwalter  von  den  Bauern  getfltet  worden. 
Dic<f  Mditlth.itcii  vind.  \vi<'  es  die  botri-ff-'n- 
den  l  intei-suchmigen  gezeigt  liabeu,  mciätous 
durch  Gramsamkeit,  Habsucht  oder  Aua^ 
Schweifungen  der  Gutsherreix  hervorgerufen 
wonlen.  Häufiger  aber  als  zu  Verbrechen 
ent  chlossen  sicli  die  llauom  «uoTganisieilem 
Widerstand,  zu  .Ma-ssenbewegungen.  Manch- 
mal halxMi  an  derartigen  rnnihen  bis  2<>000 
Biiuern  teilgenommen.  Die  Zidd  derartiger 
ßauernunruheu  betrug  1830  34  46,  l83iÄi3^ 
r.5),  1840^44  101,  184.-»'49  172,  1850  64  137. 

Die  Ki  Lrl-  iiiiii;   im  l  Nikolaus  I.  sahen 
|eiu,  dass  die  Leibeigenschaft  auf  die  Dauer 
I  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sei,  aber  nicht.i- 
(le.stoweniger.  oder  vi' Ili-iclit   '-Ken  il'  -lirilb, 
wurde  ein  jedes  Wort  üljer  die  Absciudfung 
|der  Leibeigenschaft  in       litteratur  und 
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Wissenisichaft  unterdrückt.  Trotz alJerCon wir- 
'Sdiwierig^kciten  Imben  aJlo  l>erähinten  russi- 
schen Sciiriftsteller  der  40  er  .hihixi  (mit 
sAusuahino  deH  am  Ende  seinem  LulKitift  rer- 
jrflckt  gewordenen  Gogols)  yno  ein  Mann 
ngen  die  lieibeigeTischaft  f^ji-käinpfl.  Der 
BfliiMr  und  seine  Leiden  war  dci-  Mittel- 

£ linkt  der  Novellen  von  CrlKorowitsch,  der 
ichtkunstSchewt8cli«.'!iskt)s  und  iNoKrassow?, 
Blit  dej-  Leibeigonsdiuft  rau»iea  bis  aui  den 
Toi  Bi&nm  nnu  Bieiinuki.  Was  Iwtta  Rei^ 
jewitsch  Tni^äfenieff  von  sii-li  saertf-,  l^nt« 
als  ürundstimuiuiig  der  <lamaligen  rnobi- 
schen  Litteratiir  gelten:  »Ich  kannte  nkilrt 
iifmon  iji  <li:'is.'Ihpii  T>iift.  ich  Ivi  imto  nicht 
bleiben  in  der  ^äho  von  dem,  waa  ich 
lUMStd  ...  lo  meinen. Auge»  helte  mein 
Fein«!  eine  beHtimmte  Gestalt,  ei-  U-ni:  l  inon 
.beetimmteu  Nameu  — •  dieser  Feind  war 
die  LeibeijBreiiBchalt.  Unter  dieeem  Worte 
konoentri('rt*'  >n-h  ;ill<'s,  wcunit  iah  bis  zum 
Ende  ineioes  i>ebetu»  kämpfen  woUtn,  mit 
dem  ich  eohwiir,  mich  nie  «u  Tenfihneo  .... 
Es  \v;ii  mein  Hanuibalsctiwur.  >ind  nicht 
allein  habe  iah  damals  dieaeu  Eid  ge- 
schworen .  ,  .  .« 

Die  Wirkung  der  russischen  Lilteratiu- 
hliob  nicht  aus,  Alexander  11.  bohaiiptt'tt''. 
seit  er  Tvugenieffs  »Menuiire«  eine*  Jögci^i- 
gelesen,  habe  ihn  der  üedBnle  von  der 
i^otweu  rü  ck  elf  der  Rnii>3memaiioiiwkioDkeiiiei) 
Augenblick  vurkiäSfii. 

4.  Das  Eniancipat  Ions  werk.  DerKiim- 
kriop  zri^'tf»  die  völlige  Unhaltliarkeit  des 
bisJiuii^'t'U  iiegimes  imd  ilie  Noiweudigkeit 
durch  greif endei*  Kefitmien.  Diese  Kefornjcn 
hat  auch  Alexaii«!' i  II.  itn  Manifeste  auf 
Anlass  des  Pju-iser  iricdeutj  angedeutet.  Eine 
Ergänzung  fand  dies  Manifest  in  der  tiede 
des  Kaisei-s,  die  er  bal<l  darauf  in  Mt^-^kau 
vor  den  Delegierton  des  Adels  hielt,  »Es 
ist-  b^ser,  sagte  er,  die  Lcibeigenachaft  van 
obrn  ahziisfhaffpti  als  die  Zeit  abziivartr'n. 
wo  sie  Bich  selbst  vou  unten  abschaffen 
«wird.«  —  Bin  festes  Programm  lurtte  aber 

dio  RcLriortitifr  nicht  und  so  blieb  sie  Hei 
djer  alten  Metliode:  es  wurde  ein  geheimes 
Komitee,  das  miter  dem  Vureitze  des  Kaisers 
stand,  eingesetzt:  am  ;l.  Jauuar  18')7  hi«lt 
dies  Kninitee  aeine  erste  Sitzung  ab.  Die 
KajontSt  der  Mitglieder  des  Komitees  mit 
dorn  Füi-slcii  Olloff  an  ilfi-  Spil/e  \varcii 
AnMager  der  alten  Ordnung  und  wulitou 
im  ftussersten  Falle  die  Leibeigensohafl  mir 
schrittweise  anfheU-n.  Snchkoiinlnisse  halten 
die  ^litgüeiler  des  Komitees  nicht.  Den 
jiXdisten,  tbatsicfalicli  wiricnngsroUen  Anstoss 
bekam   das  Euiancipationswerk   von  einer 

fuiz  aoderen  ^ite,  —  von  di  m  litauischen 
del.  —  Walirend  der  Krönung  Alexanders  IJ. 
wiinlo  der  .Vlinister  «le.s  Innern  beauftragt, 
mit  «Ion  Adelsmai'schälien  zu  verhandeln, 
lun  den  Boden  zu  souilioi^u  und  über  ilas 


Verhalten  des  Adels  zur  f^^plauten  Reform 
sich  Klarheit  zu  verscliaffen.  Die  Resultate 
waren  trostlos.  S&mtiiche  AdolsniiU-srhälle 
verhielten  sich  ablehnend  ztir  äaube.  FAne 
ganz  andere  Htellitng  »her  nahmen  die  Ver- 
treter dos  litauischen  und  kleinrust>is'"hen 
Adels  dazu  ein.  iiultuix-ll  höher  stehend 
und  politisch  gebildeter  als  die  inerte  Maa» 
des  pTiossrussisehen  Adels,  sahen  (Tu:  Litauer 
id  dem  Vorschlage,  die  iDiliative  m  der 
Bsuememanciptttion  su  ergreifen,  etwas  filr 
den  Adel  solur  ^rnnstifxes.  Deiui  s;ihen 
darin  die  Mögiiicbkeit,  ihre  .eigene  Steiluog 
SU  befestigen,  dagep^  hefOrchtetoa  tts^  <liai, 
wenn  die  Rotrinr  -  Iber  die  Initiative  und 
Läüang  der  8adie  tllternebme,  die  Heloim 


viel  eher  nagfinstig  fOrtieBUslsllefi  kSfeste. 

Di?r  litauische  Adel  zeigte  sich  deshalb  sehr 
cfilg^goakoiumeod,  und  der  OenraaJ^iivep- 
nenr  von  Wiloo,  Ifoximeff,  -wurde  beanftngt, 

weitorf?  Verliandlungeu  mit  deni  r)rtli<-heti 
Adel  zu  führen.  Zur  Zeit  ta^u  ia  tkn 
HtaiüsoiMn  Provinsoa  lavetttarkommirakmen. 
Diese  stcUteji  Anträge,  die  auf  {»ersonlichc 
Freiheit  hinausliefen.    Der  Vorschlag'  einer 
hiudlosen  Bauernbefreiung  fand  al>er  zum 
GlQck  eine  starke  Opposition  in  Petersburg. 
Die  Antwort  auf  diese  Anträge  war  di^ 
Allerhöchste  Reskript  vom20.  November  1857 
an  den  Generalgouvenieiir  Jvaximoff.  DieMB 
Reskript  liefichJf,  vorbereitende  Komitees  in 
Küwiio,  Wilno  und  ürudno  und  eine  allge- 
meine Koiiimifltion  iu  Wiluo  /.n  eiriciiten. 
'Die  OouYcmeraentkoi?  itetw  sollen  für  jedes 
litauische  Üouvcn.eiueui  i-iuen  l!4)twuH  zur 
V  VerbeaBerung  der  Liage  der  gutsheniicken 
Bauern«    atisjulxiteti.     Diesen  Entwürfen 
mQssen  folgende  riineipiou  zu  Grunde  liegen: 
Der  Gutsherr  behält  als  Eigentum  da.s  ge- 
samte Ijand,  den   Bauern  aber  winl  ihr 
Wohnsitz  und  dos  Gehöftlaod  überla^tseOt 
das  sie  im  Laufe  einer  bestimmlea  IViet 
dun-h   AMösiuit:  als  Eigentum  ftrwerben. 
Ausseniein  wiitl   dem  Bauern    das  oach 
Inkaleu  Verhftltaissea  snr  Sicfaerstellung  Uver 
Exi>teiu  und  zur  Erfüllung  ihrer  I*fliL-hten 
der  Ucifierung  uiid  dem  Gtitöbeöitzcr  gegea- 
flber  nötige  Lsnd  snr  Nutznieasung  übier^ 
lassen,  wofür   sie   deui  (jutsherm  Tat-ht 
(Ohrok)  zahlen  oder  Frondienste  leisten. 
Die  Bauern  werden  in  Gfemcindeo  eingeteilt, 
ilt  in  (Jutsbesitzer  verbleibt  die  giitsherrliche 
i'oliaetverwaUiuig.  Dieses  Res^pt  un<l  ein 
erllntemdes  Schmbeti  des  Minister»  wiirflea 
allen  Gouverneuren   und  AdelHmarscIiällea 
liusslands  mitgeteilt  für  den  Fail«  das«  tl&c 
örtliche  Adel  ähnliohe  Bestrebungen  wie 
der  litauische  haben  sollte.    Ein  ftholiches 
Reskrij)!  wunle  auch  auf  den  Namen 
Petersburger  Geueralgouverneurs  Igiiatic-fl 
an fertigt,  da  der  Petei-sbiu^r /Ldel  naob 
vor  dem  litauischen  ÜhnUche  Absichten  gpe- 
äusseit  hatte   Der  grossrussisehe  Adel  be- 
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harrte  aber  in  seiner  oppositionellen  Sto]Illn^ 
und  erst  unter  dem  Urucke  der  Hegiening' 
fflhlte  er  sich  eodlioli  veranlasst,  etnancipa- 
totischc  A«ii>'s^en  an  d.  ii  Kium  t  zu  richten. 

Am  8.  Jaiuiai-  l!S.,')8  wurde  da»  ^lieime 
Komitee  offiziell  in  (las  Haiiptkomitee  für 
BatimMiigelegeabeiteQniiigewanilelt.  üeber- 
hamnl  entochloM  flieh  die  Re$n*^nmpr.  jetzt 
•  •ndlicli  mit  der  Sache  in  di«' •  »••ffi'iitlirdki  it 
XU  treten.  Alle  Reskripte  wurden  in  den 
ZeitMigieti  reröffentHcijt.  Die  konfwrvative 
ßnt6besitz»  r|.ai-ti'i  hftmrhtr-f«^  nhor  ihr  Spiel  j 
iwk  nicht  für  verloren.  Sie  strebte  ilaoach, ! 
da»  WeA  entweder  voUctandig  ins  Stocken 
tn  bringen  o<ler  wenigstens  die  Befreiung 
der  lieibeigenen  ohne  l;tu)d  un<[  mit  Ent- 
seliAdigrmg  für  dit\  persTinliche  Freiheit  der 
Bauern  durchxtifletJteii.  1d  deu  ernohteten 
OouMeiiiflmgtitefcwiiiteeB  nwobtx»  tdch  aber 
auch  die  lil>finl.'  Minorität  gelt-  tid.  die  gegen 
die  einticntigen  Interessen  des  Aiieh  auftmt. 
Im  (iouvomenent  Twer  gewann  die  liberale 
I'ftrtci  die  Oberhand,  und  ein  Mann  Avie 
Unkow.ski  >iMui  als  Adeisniarschali  an  der 
des  Twenichcn  (louvernenientskomi- 
Unkowski  war  der  erste,  der  den 
Antrag  Ht eilte,  das  Bauern land  durch  ein© 
finanzielle  Al'l'"i.siinLrsr>{.enif loa  den  befreiten 
Buiero  in  Eigcatuu  zu  ttbei^beo.  Dieser 
Anskiit  neifte  aidi  mcih  d»  Mmiirtminin 
des  Innern  zu,  in  dem  der  baiienifnundli«  lie 
Staatsmaou  N.  Milntin  mehr  und  mehr  Kin- 
flns  femnn,  —  In  ganzen  gab  es  4« 
Qonvemenieutpkoinitce«;.  die  1377  Mitdipdcp 
xfttilten;  dieso  ■war»>u  teils  vom  Adel  er- 
wählte, ttiÜ4  von  der  Regierung  ernaimte 
ttvtsbesitzer.  In  Provinzen,  wie  Arc-liangdsk, 
€lMee,  W'jatka  \md  Penn,  wo  e.s  keine 
adlige  Kor]H'raiiMuen  trab,  ernannte  die  Ke- 
giemog  die  sämtlichen  Mitglieder  der  Qouver- 
nenrantskointteea.  Diese  Gonvermmettts» 
kotnitees  hatten  dir»  ATifrrfihf.  auf  Orundlai!:«' 
der  von  d«i"  Hetxier-ung  aiifgeHstellton  friUu  r 
erwähnten  «Ugemeinen  OtundsSüte  I^jekte 
der  Banememancipation  zu  entwerfen.  Am 
17.  Kebnuu-  IShM  wuixlen  die  Rtnlaktions- 
kommissionen  enichtet,  und  »ler  Oenoral- 
adjalaat  Roslowaaw  viu^e  virm  Ifiriftflr  fin 
I^ORÜbnaden  dieser  KommisBienen  OTiuuint. 
Diese  Redaktionskummissionen  lH  s1an<l*  ii  an-* 
Steati^ieamten  und  aus  £xpertea  aus  dea 
Milj^iedinn  der  OonvememedtduNnitees  nnd 
anderen  erfahit-nen  üutsbesitzeni.  Die  Re- 
daktiuD&kouuiu^H.sionen  hatten  die  Aufgabe, 
die<Qouvememontsentwfirfo  zu  begutacnten 
und  einheitlich  zu  kodifizit'ren.  Kine  Kom- 
ini«iion  willto  tUe  allgomeiueu  üeslimiuuageo 
abf  I  -  ( r  die  andere  Kommission  hatte  die 
Aufgabe,  die  lokalen  Momeote  za  berOcfc-l 
flküitigea.  Am  29.  Juni  1869  -wni^e  neben 
die^^' r.  i  RedaktioDsbnmmissii  nen  l  ine 
Fiaanzkummiasion .  eiriobtet. — Die  Errich- 
.  dtt-BeialrtiondBomttlniime^  dtn 


Präfädium  des  bauonifrenndlir  lien  Rnj^tow- 
eew  bedeutete  eine  sehr  ra*iikal''  Wendung 
des  Kmaocipationswerke!«.  Denn  das  BmfS* 
komitee  vertrat  entschieden  die  Interessen 
der  Onuidbesitzerpartei ;  und  niui  wurde  der 
Gang  der  Sache  aus  den  Händen  des  Hanpt- 
komiteee  in  die  der  KcdaktioaiskommiBsionen 
gelegt. 

Endo  Jtdi  ISrfl  Waren  dir  ArUeit'-n  d^r 
(rouvcruemcntskomitecä  beendigt,  und  der 
Minister  ohsrekterieierte  in  enttem  geheimen 
dem  Kai-^T  vor-ir>~dp£^^n  Ontaehten  folgender- 
maiü^^ii  die  (ionvernenieutseutwflrfe:  Die 
Qouvoniement.^komitoes  und  deren  Arbeiten 
zerfallen  in  'i  Kategori<?en.  Zur  ersten' 
Kategorie  gi^hört  die  groKse  Majorität;  es 
sind  Koriwrationen,  die  sich  %u  den  Ab- 
sicitten  der  Regierung  ablehnend  verhalten 
nttd  A  tont  fiAx  die  i^beigrensehaft  he&h»' 
halten  woll'U.  Xnr  zw.  ilm  Kat.'piHe  -^e- 
lißren  Komitees,  wie  das  St.  Petersburger, 
dio  die  Baoem  befreien  wollen,  für  den  Adel 
;iher  Reehte  und  Privilegien  der  Anglr.- 
säohsLM  lien  Aristokratie  lu  Anspruch  zu 
nehmen  ?4trebcn.  Zur  dritten  Kategorie 
eeiiören  lil>erale  Komitee*?,  wie  <Ke  des 
Gouvernements  Twer  und  t'harkow,  und  die 
Minoritäti^n  der  Komitees  von  Nishni-Now- 
gorod,  Ssimbirsk,  Ssamaia,  Tula,  Wiadiolir, 
Jaroslftw,  Kalugn,  Wjiitka  ota,  die  mtth  MQg^ 
liddvf'it  die  R-'^nt^nrng  Inn  der  Durchführung 
der  Bam  nvmaneipation  unterstützen  wollen. 
Dieses  (hitaehti  n  des  Ministers  lianskoj  \"«r- 
ffhlti'  M'ine  Wirknntr  iiieht.  Nach  <lem  iir- 
jil*rüiiglicheii  i'laii  hollten  die  Depntitulen 
der  (Jouvernementskomitees  auch  als  Mit-' 
glieder  der  Rerlaktionskommissionen  mit» 
ai-beiten.  Ihre  TlUltigkeit  wai*  nun  auf  die 
d.  r  E.\jK>i1en  besclu^nkt.  Nach  den  er-teii 
Manifesten  des  Kaisen  sollte  die  Rcfona 
vom  Adel  selbst  anagehen,  ihm  allein  %rarda 
es  ül)erla.ssen,  die  vom  Kaiser  f  stC' stellten 
(Inmdsätze  anszufflhi-en,  und  tum  vntmg  die 
Regierang  diese  Arlieit  dem  .\del,  dessen 
Majorität  sich  als  Feind  der  Reform  heraus- 
stellto.  —  Im  Februar  I^HÖ  starb  der  von 
der  Gutsbflsitzerpartei  zu  Tod  gehetzte 
Ueue»lad)utant  KoBtowcoiv,  und  an  steioer 
Stelle  wvrd»  «nm  Prtfsidentm  der  Redak- 
tionskommi-sinnen  (ii-.if  l'anin.  der  reak- 
tionärste üegner  der  Bauernbefreiung,  er- 
nannt. Er  war  aber  nicht  im  stände,  prin- 
eifi-'lle  Ver?ind«nmgrMi  im  Emnnri|iatinns- 
werke  2«  l>e wirken.  Am  10.  Oktul.iT  wunlen 
die  Arbeiten  der  RedaktionsknmniissiOQefif 
beendet,  und  an  demselben  Tiige  begannen 
die  Boratuiigeii  U«'.s  Kutu-urfes  im  Haupt- 
komitee, zu  dessen  Vorsitzondwi  i  !tv)ssfiii-st 
Constantin  einannt  irorden  war.  Im  liaupt- 
komitee  gelang  es  den  Anhingem  der  OirtsJ 
!«•  Sitzerpartei,  den  Landanteil  il.  s  bofi'oiten 
Bauern  su  verkltänern  und  den  Pachtäns 
m  cvliatafin.  Am  26w  JIndir  1861  gpg  dM 
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Emaucipationswei k  in  diu  Itoichsmt  Ober. 
Principidic  Abäudcruugcii  vurzuucliuieu  er- 
laubte der  Kaiser  mont  Am  t5.  Februar 
schloss  der  Reiclismt  .soiiie  TorlumtUiingen, 
»Up  Kedaktion  dos  Mauift.<t>U.-.s  wunlo  Miliitin 
iilMTt ragen,  und  nachdem  dor  MotropciHt 
Fhihuv^t  aus  Moskau  manch»'  AVcndungon 
daiiii  im  kirchliclit-n  (.Joiste  vonludci-t  liatto, 
wunle  es  vom  Kiiisor  at)i  1!).  Kohruar  IHGl 
unteizdcbaet.  Am.  2.  März  wurde  dae  Mani- 
fest in  der  Flcmurefsammlung  des  Diri- 
irii  n  ii<lrri  Senats  und  am  5.  ^lära  in  allen 
Kirchen  des  nissischeu  Reiches  publiziert. 
V  Die  Pei-son  des  Hiiuern  wunle  für  frei 
erklärt.  Das  hind  lili-'Ii  Kii.'''Mtuiii  il*'^  Qut.s- 
berrn,  aber  den  Bauuiu  wimU'  da.s  hi  stiindige 
NntzniessiUlgS'n'tht  des  Bauernlandes,  dess(;n 
Grösse  von  der  (icsct^gebuog  bestimmt 
■mmle.  zuerkannt.  Für  die«es  Nutxniessungs- 
ivi  lit  A\urd<  ii  (liMii  l{aii.  m  bestimmte  Pacht- 
^«ahlujtgeu  reap.  ^t'atui^aUeistujigeu  auferlegt. 
Bhs  <itehOftland  komite  su  einem  von  der 
Ge>rt-/s:'-bnTiir  normierten  Preise  vom  Thtioni 
abgeltist  und  zu  Fligentum  ei-A\ürbeti  wenien. 
Zur  Ablösung  des  Adcerlandes  betlurfte  der 
Baner  drr  /iistimmnnc"  '1p<  Gutsh.  rrn.  Die 
Ijüibuifieui-ii  wurden  diucli  dkia  Ucs-etz  /u 
zeitweilig  verpflichteten  Haueni  gemacht. 
Mit  der  Ablösung  dei»  IjaudaiiteÜB  seitens 
der  liauera  hörten  «He  verpflichteten  Be- 
ziehungen zum  CriilslH  >it/(  r  ;iuf.  und  sie 
-wurden  freie  Uudüche  Bauemgutsbesitzer. 
l^aeh  freiwilliger  üebereinknnn  mit  den 
Rim  iii  konnte  der  öutslK'sits^ei"  '  i  'Ic* 
31aximailandanteils  dens<'ll)ea  schenken  und 
dadoKh  idle  weiteren  gcbundeiien  Besie- 
hunpen  mit  ili-n  nain-r"'  '"'^fii. 

o.  Die  bäuerlichen  i.andanteile  und 
PachtKahluDgen.  Schon  in  dem  ersten 
Beakiipt,  das  der  JtCaiaer  au  den  tieneral- 
gonvemenr  Naamoff  am  20.  November  1857 
erlassen  luitte,  gelanpfc  i1--r  niimilsafz  zum 
Ausdruck,  dass  das  nach  lokalen  Bedin- 
gimgen  zur  Sicherung  der  Existenz  und  der 
TflichterfflUunc  d.  in  Staat  iiml  drin  Outs- 
N^itzer  gegt>üül>er  erforderliclie  Land  den 
Bauern  zur  Nutzung  QbcrlaBSett  weitleu  sr>lle. 
Die  Stellung  <ler  <Touvernement.*ik<miitees  zu 
diesem  Ormulsatz  war  veix-hieden.  Die 
einen  iH^antragtcn  die  Aufstellung  bestimmter 
und  fester  liormalgrtisMen,  die  anderen  Ko- 
miteee  traten  ein  Ihr  die  Belaissan^  des  von 
iKnen  bis  dahin  <,'i  imfzt.>ii  I.;iMila!it.'iI>  an 
die  Baueiii.  Die  iNormalgiiüsso,  die  von  '1«  n 
0oav«raementskümitce8  an^i^teUt  wat^ n. 
Wiutlen  von  den  Gonvr'nviMVTi  7.iiini'i>f  als 
unKUit>ichenil  urklärt,  und  die  Agrainbteiluiig 
des  Ministeriums  «les  Innern  ftuseerte  ihiv 
Ansicht  dabin,  dass  die  Verringeraiig  des 
Londantoik  die  I^age  der  Bauern  mvt  ver- 
scIUechtern  k<»nne  und  dem  Bauern  kriif 
XAKÜtibkeit  böte,  seinen  Verpflichtungen 
aacbsnlGominen.  Dio  Bans  für  die  «ormienuig 


I  i  Gi-Ti-vf  il<  Trfjndanteils  sah  «las  Minis- 
tehuni  in  dem  bestehenden  liandantcil, 
•lossen  (Jni.'>se  von  dem  Gutsbesitzer  fest- 
gestellt udi-dcti  war.  als  seine  (iewalt  eine 
unltesciuäiikte  war.  Na«-h  der  Ansicht  des 
Ministeriums  konnte  es  nur  eine  Frage  g»>ben: 
In  welchen  If'ällen  und  inwiefern  könnte  der 
bestehende  bfiuerlicfae  Tiandanteil  verringert 
w^cnlcu':' 

Derselben  Ansicht  wareu  die  Redaktioua- 
kommissionen.  Thi  aber  manche  Gutcdwötrar 

aus  Grossmut  'lirr  aus  anderen  Mntivon  den 
Baueni  aussen>nlenthcli  viel  Ijiitid  über- 
li(»ssen  und  sehr  vidc,  die  AbschaffutJg  der 
licibeigenschaft  voraussehend,  den  Bauern 
:illes  oder  fast  alles  Ijand  entzogen .  so 
forderte  nach  der  Ucljerzyugung  der  Kedak- 
ti«>nskommi88i0n6n  die  Gterechtü;koit  die 
Normierung  mnee  Miudminns  und  fflinimimui 
der  Itflu.i  !i(  Iien  Ijandanteile.  Das  Minimum 
des  Loudautcil»  wurde  von  den  Kedaktions- 
kommissicoien  auf  Vs  desMasdmiims  normiert. 

(tleichzeitin  mit  drm  n!la:*  niiMni^n  G.  v. 
10.  Fehniaa-  iMtil  wunleii  die  4  Lokalgeselzc 
erksseii.  Das  erste  Lokalgesetz  ei-stredrt 
sich  auf  Gross-.  N«'U-  imd  eiti«>n  Teil  von 
Weissnissland.  Die  FeldgeuKuiischaft  ist 
hier  fast  die  alleinige  Uluerliche  (Jnmd- 
liesitziorm.  —  Dieses  Gebiet  wurde  beliufs 
Normtenrog  der  bftneriicben  Landanteile  in 
4  Zmiu-ii  zerlegt,  iiuicrhalb  dieser  Zoneu 
werden  wic<lenmi  tüe  einzelnen  Ortschaften 
unterschieden.  Der  MaximallaadanteU  der 
iTSton  nntdücfirn  /ono  schwanlct  zwisrhen 
Dessjatiueu  Lainl,  iu  der  zweiten  Zone 
(Gebiet  der  8chwar7x;nlc)  schwankt  das  Maxi- 
mum je  nach  <len  Ortscliaftcn  zwischen 
2''  I — 6  Dessjatinen.  Das  Miniraum  beträgt 
OlxTdll  des  Maximums.  Für  die  dritto 
Zone  (Gebiet  der  iiiteppe)  schwrankt  das  Maxi- 
mum zwisdien  H — 12  Dessjatinen.  Dieee 
Silf/.r  (ri'lrii  in  K''(htskiaft,  i'rst  wenn  eine 
gütliche  Uebereinkunft  zwischen  den  Bauern 
und  Gutsherren  nicht  stattgefunden  hat- 
Unter  da.';  Minimum  darf  aber  am  !i  ili.>  fn'i- 
willig  verciiiUirte  Gr«)s.«c  des  l*inilanteüs 
nicht  sinken,  mit  Ausnahme  des  soi,'riiatintoa 
^BettellandantA^'Us«,  der  nur  '/i  des  Minimal- 
satzes  iK'trägt,  für  den  aber  der  Gutsbesitzer 
.seitens  (liT  Bauern  k-  ine  Eiitscliäiligimg  er- 
hält und  der  nur  mit  Zustimmung  der 
Bauern  denselben  geschenkt  werden  darf. 
Im  anfrenieiiion  1ialn-n  «lif  Iranern  An- 
>prn(  Ii  auf  das  von  ihnen  bis  dahin  giMiutite 
iiaiul.  d«'saen  Eflrxung  der  Gutsbesitzer  ver- 
langen kann,  wenn  flössen  Gi<>sse  das  fest- 
gestellte Maximum  iiljenschreitet.  Umge- 
kehrt können  dio  Bauern  die  Erweitemnjif 
der  bis  dahin  ^nutzten  Landanteile  fordeiOf 
falls  diese  gennger  als  das  lokal  f(»tgßstaDle 
Minimum  sind.  Der  Gutslicsitzer  nat  das 
Kocht,  bis  zu  seines  Laudbesitaes  ta  be- 
lialten.  itlOa  dadnvck  die  binerlioheii  tmoA» 
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anteilu  nicht  iiiitor  (lio  Miiiiuialnorm  hemU- 
(^rückt  wcrdoa.  Im  Sti-ppeogiebiet  hat  dcr 
<f  tttsherr  das  Recht.  '  ♦  dos  geeamten  Kutz- 
laiide8  dt*8  Gutes  zu  behalten. 

Für  das  deu  Bauern  üboriai^eue  Land 
wrdcu  ihnen  Zfthlongen  und  Letstimgou 
XII  Gunsten  des  Gnteberra  auferlegt.  Es 
wunliti  l  Pa'litslf/.f'  i'iT  Maximallandanteil 
ja  nach  dur  Ortäubaft  oulgeätdlt:  12,  lU,  0 
nod  8  RnbeL  Der  Fkditwts  tou  12  Rtiheln 
pm  Maximalanteil  pilt  nur  für  die  Güter, 
die  nicht  fll>er  25  Werst  von  St.  Petersburg 
entfernt  siud.  Diese  PachtKlizt«  breiten  ft'lr 
die  3I;ixim.ilIandanteile,  die  BerecJuuniir  des 
raiiitsitzfö  für  die  den  Bauern  wirklich 
zugeteilten  ljan<l.intt  ile  wimle  folgender- 
ifiMiiftn  bestimmt:  in  der  ersteo  Zooe  (aOrd- 
lidi  \tm  Schwanerd^biet)  -wird  die  erste 
Defisiatin.'  mit  'I.  r  H.'ilfli«  des  I'a'  ht>.it/i  > 
pro  MaximalanteiJ  belastet,  die  zweite  Dess- 
Mtine  mit  V't  des  Maximalpachtsatzes,  der 
R.'st  (!<■>  Tiiiii'luiteiJs  wunle  mit  dem  prfv 
IMiriioin-lkii  Ti  il  des  Hetsleö  des  Muximai- 
uu  titsatzes  i  t  i.i>ti  t.  Je  gerüigor  also  der 
Landanteil  der  Bauern  uar.  propf)rtionell 
nra  so  höher  waren  seine  Zaijluiigen.  Diese 
wiiidcrKat}  und,  wie  sieh  später  erwiesen 
hat,  TcrhAognisvolie  Bestimmung  des  Ge- 
aetne  beruht  auf  der  fdochen  Vanmaaetemiif, 
«Iris.s  d<  r  Bauer  wenig  Land  besser  zu  Ikj- 
bautm  im  stände  sei  und  infolgedt^en  aus 
einer  Dessjatine  verfaftltnimiiSSig  fn'Ssseren 
Nutzen  erzielen  kann  nlt?  au.s  H  <n\iT  l 
Dubsjatinen.  Diese  Vnraueisetzung  ist  i«ttür- 
lich  völlig  falsch,  denn  der  Ertrag  einer 
Zwergwirt-scliaft  ist  verliiUtuismässig  viel  ge- 
ringer als  der  eines  vollen  Bauerngutes,  — 
In  der  z\\  i  it.  u  und  dritten  Zone  (C5i  I  ii  t 
der  Schwarzerde  and  der  Stepjie)  beträgt 
derPiMditBatz  beim  Maximallandanteil  9  Rubel, 
die  erste  Dessjatino  hat  4  Rubel  zu  tragen, 
das  übrige  Land  dai»,  was  pro  I>?.s.sjatine  beim 
Maximallandanleile  zu  zahlen  wäre.  Bei 
Naturalleistungen  winl  die  Kroue  im  Steppen- 
gebiet auf  40  mannliclic  und  30  weibliche 
Arbeitstage  normiert,  wobei  aber  der  (iuts- 
lietr  nicht  mehr  ab  ^ii  der  Sonunenirbeitg- 
ta(?e  in  Ampnich  nehmen  daurf.  Wo  die 
B.iiii  n:  k>  incti  MaxiiiiiillandautcU  «'ilialt'.'Ji 
hab»  u,  wird  die  Krone  oach  einer  vom  Ge- 
setze festgestellten  Tabelle  bei«duiet  Die 
fVuicr  des  Aili<>If>ta!rf'>  i^t  im  Sommer  12 
htmidcu,  im  Winter  y  Stuinl-'n. 

Im  allgemeinen  wird  al«  r  Gesetze 
die  Frone  als  ein  pit>vist>ri>rh.  i  Zustand 
betraditet,  und  der  l'eliergaag  zm-  Geldpacht 
■wird  befördert 

Das  Lokalgesetz  ittr  die  kieinruaaischen 
43|«nwneraeo1»  (T^emigow,  Poltawa  und 
ein  T'-il  des  Gouvoni.-ineiits  Charkow')  strllt 
als  MaxiujaUaadanteil  deuzwischen  2-U  bis 
4Vs  Dcsejatincn  schwankenden  Satz  auf,  das 
Mwiimiim  betilgt  die  UAlfte  d«a  Ma^dmnma. 


Die  Geldiiacht  wird  auf  5  Rubel  pro  Dess- 
iatine  GehöfÜand  und  1,4  bis  2,8  Rubel  pro 
Dessjatine  übrigen  Lindes  iirirmiort.  Mit 
obrigkeitlicher  Genehmigung  kann  aber  dios42r 
P.ochtsatz  unter  günstigen  lokideu  Wirtiscliafts- 
bedin^;angen  bis  auf  10  ^Vo  erhöht,  bei  rm' 
gOnstigen  Bedingungen  \xm  ebensoviel  Pto- 
zente  en!iri>>iii(  w-  nlcu. 

Dai»  Lokalgcäotz  fih-  das  äüdwedtliche 
Gebiet  (GouTememeDts  Kiew,  Fodolien  und 
Wolyuien)  üln.'ri'lsst  dnn  Riiiern  das  von 
ihnen  fnlher  nai  h  den  Inveiitarregelu  ge- 
nutzte I^and.  Kruaimgen  kennen  nat^^h  freier 
Ven^inbanuig  der  Bauern  mit  dem  Giit>li.'n-n 
eintreten,  aber  nur  .st>weit  es  sich  um  d^u» 
»Zuschlagsland ^  iutndelt.  Die  I'achtzahlungen 
betragen  5  Kübel  pro  Dessjatine  GehöftJand, 
fUr  das  Übrige  Tjand  mbwankt  der  Pachtsats 
zwisilini  1.:;"  Rulif!. 

Das  vierte  lx)kalge8etz  für  die  uorü west- 
lichen GouTemements  ( Wilno,  Grodno.  Kowno, 
"Miiif-k  und  ein  TeU  des  Gouvonioments 
Witebsk)  überlädst  den  Bauern  du^  bishur 
genutzte  Land.  Eine  KDiznug  kaiui  zwanga» 
weise  tiur  ei-folgen.  wenn  dem  Gutsbesitz<^r 
wenif."  i  als  '  .i  des  Gesamtgutes  verbleibt. 
Die  Kürzung  des  Bauernlandes  darf  aber 
nicht  ^«  d^seiben  übersteigen.  Die  Zah- 
lungen imd  Nalnriillastungeu  werden  mit 
gewissen  Kniia^>it;iniir(>u  Dwdi  den  alten  In- 
ventanT>geln  Iterechnci, 

6.  Die  Abl5»ung  den  BaaeralaBdMk 
Na.  h  dem  G.  v.  V.l  Februar  1S61  wurdeü 
all»;  von  der  Leibcigeu.«icliafl  befroiti>n  Bauern, 
die  für  die  ihnen  zugewiesenen  IjandanteUe 
dem  < j  utsbositzer  einen  Ufstinunteu  Bachi- 
satz  z»i  zahlen  hatten,  :>zeitwcihg-verpflioh- 
ti-tf  Hau. 'in  u.'iiaiiiit.  Sie  wurden  aber  zu 
freien,  alier  rilicütcu  dem  Outsbeeitser 
gegenflb«'  entbandenen  Ackerbanem: 

al  Sobald  sie  nach  T^ild  n-inkunft  mit 
dem  (iutsU-^sitzer  von  üim  <las  L'aii/.i-  oder 
einen  Teil  des  den  Bauern  ?.u-.  \\  i<,>seneii 
Landes  gekauft  haben.  Daln  i  stand  den 
Bauern  d:iH  Ablosuugsgesetz  zur  Seite. 

b)  Die  .\blösung  des  Bauendan« les  konnte 
auch  auf  einseitiges  Verlangen  dea  Guts» 
lK}sitxers  stattfinden,  wobei  ebenso  die  aeilp 
wi  iiii:  vorpflichteten  Beziehungen  des  Bauern 
aum  Gutsherrn  aufhörten. 

b)  Nach  beiwiUiger  Uebereinkunft  mit 
dfii  I?aii>ni  kr>iinte  der  Gutslicsitzer  den 
Bauern  '  4  de.s  .\la.\tmallandanteils  schenken. 
Durch  dies«?n  Akt  hörten  auch  die  zeitweilig- 
verpf lichtete  n  B*vjehungen  der  Bauern  nun 
GuLsbesitiicr  auf. 

Die  Ablösung  des  Gehöftlandes  zu  for- 
dern, haben  die  Bauern  ein  Rocht  Das  Ab- 
Ifleungsgdd  betrftgt  den  mit  6^»  kapitalir 
sierten  Pacht,satz.  iinil  <lif»'  Suniiin.'  ist  sofort 
im  ganzen  zu  entrichten.  Das  übrige  Bauern- 
laud  kann  nur  mit  Zustimmung  oder  auf 
einsMtige  Forderung  des  Out^etm  abgeUiet 
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'werdea.  In  beideu  FOllcu  gewährt  der  Staat 
IBUediEKih  Kafiitalandcehningin  5proa«nttgpn 

Staatsjiapinmn.  TVr  Stt.-iat  entru-htet  «i  rii 
nutsl«  silzor  y<^)'^\>  der  mit  6  o  kapitalisierteu 
«ipliiiwht,  wfiiii  (iit^  Bauern  don  vollen 
LandantcU  crlialti  n  liaben  und  75"/o  bei 
goringoren  I^mdaiiteilon.  (loschieht  die  Ab- 
lösung auf  einseitiges  Verlangen  dos  üut»- 
besitsera,  bo  duroh  diese  dü^/o  resp.  7b^^o 
der  kopitdistertni  OeMpM^t  das  BMiernkaid 
vollständig  abgelöst.  Bei  Ablösung 
auf  beidersuitigeu  Wunsch  lial)en  die 
Bauern  den  Re«t  der  Itaiiitalisierten  Qeld- 
pacht  narh  Hnnr  vei-einbarten  Zaliluntrs- 
modalitfit  zu  eutrichten,  Nnrh  der  Ljwd- 
ablOsung  luil)«>n  die  Bauen  I  •  Jahre  dem 
Staate  (J^.'o  (Zinsen  und  Tilgung)  des  Schuld- 
kapitalft  zu  zahlen.  Vortemiin liehe  Abtra- 
^uhl;  dl  r  Schuld  ist  gestattet  und  durch  die 
Beatimmuug  erleiditert,  dass  die  unter  ]>ari 
Stehenden  5tmnsent9gen  Staatspapiei-e  bei 
vorterminlirli<'n  Zaldunii'  H  zum  Nominal- 
wert  von  der  Sljiatsr^ntei  iuijjieiiommea 
werden. 

Olttrleifh  dif  l^mdaMrfsimg  vollständitr 
von  der  Kin willigung  der  tiutj>l)esitzer  a'>- 
hfingig  war,  ging  sie  rasch  vor  «ich.  Im 
hoheti  Masse  wurde  die  Ablesung  (]<■>  Bancni- 
liundcs  dureh  ilie  Verschidduii^'  dt  r  Guts- 
b€Kitzerkla.sse  geföitlert.  Dazu  ti-at  noch  der 
Umstand,  dass  die^  alten  staatlichon  Kredit- 
institiite  Moifgiuusievt  Twrden  Mittten.  Im 
Jalirc  18r)9  Avaren  11  IGf»  f!{iter  mit  einer 
Siunme  von  4ä55U30t>l  Kübel  von  diesen 
Kredhinstitiitien  beliehen.  Und  nun  durften 
nach  dorn  Tkn-  v.  1M.  April  18'i9  dieso  In- 
lititute  keijiiui  Kjt:dil  mehr  gewähren,  da  sie 
«soigMiisiert  wenlen  trollten.  Privatbanken 
gab  ee  damals  niobt,  die  erste  private  Kredit- 
anstalt "Wiirde  im  Jahre  1884  eröffnet.  Die 
Kreditnot  der  Gutsbesitzer  wai-  deshall»  ^••llr 
«tark,  vnd  die  v^tooktesten  Gegner  der 
Bttnememandpation  su<Aifeu  jetzt  von  dem 
Ablnsungsgeset/f  f  ii'V)rr>ui  Ii  zu  machen,  um 
Geld  zu  bekommen.  Aus  don  hi»  zum 
1.  Januar  1877  in  39  Gouvernenents  abge- 
«chlnssonpn  (51784  Aliln^nngsverträgm  lio- 
mhen  21598  (35 "/o)  uuf  Cebereinkunft  di  i 
Bauern  mit  den  Gtitsl)esitzem  und  lulsO 
(6a<'/o)  atif  einseitigem  Verlangen  der  Out»- 
nerren. 

7,  Die  Apunagenbanern.  Dir  Ai>;magijn- 
l^ter  bestauden  baupta&oLlich  auä  den  früher 
sogenannten  »SdilonglHem«,  d.  h.  aus  SrtH 
irfltciM  ih'V  Zarenfeunilie,  die  in  der  vor- 
petrinis.  h.  ii  Zeit  von  dem  sogeuauuten 
»Prikaz  des  grossen  Schlosse«»  verwaltet 
■mirdeii.  l'ider  Peter  dem  Gm"*<;en 
dieser  ^rrikaz»  in  die  Hauptbdüüsskaii/.i»  i 
umgewandelt.  Im  Jahre  1782  Obergab  die 
Kaiserin  Katharina  II.  die  Verrahnng  der 
Setilesegüter  den  Instituten,  die  die  9SeldM> 
-domlnea  sn  vervaMM  hatten.  Dntoh  den 


Uka-s  V.  r>.  April  1797  wurde  die  Verwaltni^ 
der  Apiinagengfller  wiederum  «nem  «pect: 

eilen  ueucrf^schaffoni  n  Vi  rwaltungaorgan,  ge- 
nannt >lnstitutiou  der  kaLserlichcn  FamilieC| 
übertragen. 

Schon  im  Jahit;  1858  wurde  eiri»:'  Kom- 
mission niodcrgcsetxt ,  die  sich  luit  der 
Emancipation  der  Domänen-  und  Apana^en- 
bouern  au  befasaeu  hatte.  Die  AriieiteaL 
dieser  Kommission  konnten  aber  nkiht  vor 
der  EiiiaiK  ipatioii  di  r  tnifsluMTlichen  Bauern 
abgcschlosücn  werden.  Deshalb  hat  das  Q»- 
setz,  das  die  lliidlichen  Yerhtitnisse  der 
Apnna£rnnhniir>TTi  regelte,  eret  zwei  Jahre 
nach  dem  i!i  fn"iuiig8gesetze  v.  19.  Febnar 
18GI  erschciiK  n  können.  Die  persönlicdho 
Leilieigen»»;'haft  aber  der  Apanagenbauern 
wurde  schon  durch  die  Ukase  v.  20.  Juni 
1858  und  2G.  August  1859  aufgehoben.  Nach 
der  fiefreinng  der  gutsherrliohen  fianem  am 
19.  Februar  wnrde  sofort  am  5.  Hirz  1861 
ein  Ukas  erlassen,  wnnai  h  die  Stelluni:  f!  r 
Apauageabaucm  zum  ijandanteile^  den  sio 
nntxten,  ihre  Leistungen  imd  ihre  Sefbat^ 
vpi-n-altnnjT  rendieit  und  eiidgiltig  goregelt 
\v<  nl<-ii  s<jllt«n.  Durch  denselben  l'kas  r. 
5,  3Iärz  1861  wunlen  die  Apanagenbauern 
von  ollen  Frondiensten  (dio  »obsclitschjßst- 
wennyia  zapa.Hchki«  betrachten  wir  in  diesem 
Falle  als  trone)  liefreit,  und  auch  die  Er- 
bebung des  ^ObroksT,  des  Pachtzinses  von 
den  Apanagenbauern,  die  kein  ApanageidBnl 
nutzten,  wiutle  untoi'sagt  Das  ü.  v.  2G.  Juni 
1803,  das  dieso  Aogelegenlieiten  regelte,  ist 
verlu^tnismisd;  sn  Gunsten  der  Bauern  aus- 
gefallen. Das  gesamte  Land,  das  dif  Haoern 
fi-füier  nutzten,  wurde  ihnen  auf  UruadJage 
<  iin  r  obligatorischen  Ablösung  als  Eiprontiun 
flboi-lassen.  In  49  Jahren  sollto  dieses  Land 
abffplCst  werden,  wobei  dio  fi-fl bereu  Zidi* 
hmgon  der  Ajmnagenbauern  nicJit  «'i-lioht 
und  ein  Teil  als  Abldsui^gszahlung  bereclmet 
wurde.  Der  Baaemlandanteil  dmfte  hatip^ 
slHiürh  nrtr  dann  vorktli-zt  wenien,  wenn 
er  den  für  die  trntsherrlichen  iiaueru  nor- 
mierten Maximallaniiaiiteil  überscluitt. 

H.  Die  Domänenbanern.  Die  altrn^i- 
s(  tit''n  fi-eien  >schwaTzen^;  Gemeindtii,  deren 
Ixind  vom  Staate  an  Dienstlcute  nicht  ver- 
sdu^ikfe  oder  verliehen  worden  war,  bildateii 
den  Grondsfook  der  s<^nannten  Staat»-  oder 
I)*iniäiicnlia>icrii.  Dii'se  Bauern  wMmi  ur- 
sprünglich frei;  aber  parallel  mit  der  Aus- 
faildui^  der  Leibeigeiischaft  sm^te  der  Staat 
diese  Bauern,  deren  Recht  ignorierend,  in 
dasselbe  Rechtsverhältnis  zum  Fiskitä  2u 
stellen,  in  dem  die  leibeigenen  Ackerbauora 
zum  Gutsherrn  standen.  Bekanntlioh  be- 
seitigte Peter  der  Grosso  die  alte  Gnnid- 
stener  und  ersetzte  sie  durch  t-ino  Kopf- 
stcaer.  Diese  Kopfsteuer  war  für  dia 
fifwMniMM  >wheb]iidv  bOlw  «b  lOf  xdih 
ffllshetriichwii 
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Düferesz  trag  den'Ciuuukter  (ünor  Pauht- 
stener  fftr  das  im  ISi^mitna  de»  Gtaatoe 

bcfitullicho  mu\  den  Panorn  ztjr  Nutzung 
überlaisseoe  Laod.  Dieser  Extrazuschlag 
wurde  aosdiiloklioli  vom  <  irsi  tz<>  als  eine 
Pachtsteuer  erläutert,  w.  kh*-  «iie  anderen 
Baiuern  zu  entrichten  luiboii :  die  Apana^n- 
haufra  <l.  ni  Aranagenhof,  die  SytKxlallHiueni 
dem  äiyiiod,  oio.jnataheiTliohen  Bauern  au 
den  (ratsherrn.  uneaer  Zmdüa^  zur  Eopf- 
gtener  wnnlf  iiiiiuor  j^esteipert,  ff>  im  .lahro 
^761  auf  einen  üubel,  176tt  «ui  zwei  Uuhel, 
1783  Mif  drei  BnheL  Darah  das  6e<«ets 
fom  18.  De  zember  17^^'7  \viinl<'u  die  Pro- 
▼inssen  d«^  Keiclie^»  m  i  KJasiie»  geteilt,  und 
xwar  wi-'  der  Uka»  lautet:  »je  nach  der 
Beschaffenheit  des  Landes,  der  'iro-sr  «It  s 
im  Besitze  der  Bauoru  bediulüdiieu  Laude:«, 
je  nach  den  lokalen  Nebenerwerben  dordi 
Aibeit  end  Qeveiite.« 
-  Der  Znachlafr  zur  Kopf  st  euer  sHtt  "Patht- 
Bns  für  das  Di'iiiaiiriilaini  l«'tni.r  für  KlasM"- 
f  5  Bubel  10  Kopeken  pro  itevisionäscele, 
Ar  Ebevte  II  4  Rubel  59  Kopeken,  für 
Klasso  III  4  Kübel  8  Kopeke«  und  fflr 
Kiüs^ae  IV  3  Rubel  57  Ko|ieken.  I)i'hfr 
Pachtzins  wiwle  im  Jahre  1M»>  fiii  Klasse 
I  auf  8  Hube],  Klasse  IT  auf  7  Rubel, 
Klasse  III  auf  (i  Rubel,  Klus.v'  IV  auf  ö 
l  ")<>  Kopeken  erhöht.  —  Im  Jahre 
wurden .  diese  amwerotdentiich  hohen 
8teuerBM«e  noohmals  um  2  Rubel  gleidH 
nifi.'-.'^ij^  ffir  allo  Klassen  erhöht.  Ks  ist  klar, 
dass  deruiiu&en  hßks  Steuersätze  uicht  allein 
die  Oruodrente,  eondem  die  Arbeilsbraft 
des  Bauern  besteuerte,  sie  belapfotf^  nit  ht 
allein  äeine  iAndiiclie  Arbeit,  sondern  auch 
adne  gewerbliciien  Neltenverlionate. 

Mit  dem  Jahna  1837  tritt  eine  neue 
Periode  in  der  Geschichte  der  Staalshauern 
ein.  Es  wird  ein  Domänenmini'-ttTiimi  «m- 
nditet,  und  od  seine  Spitze  wird  Kibaelä£f, 
einer  der  veitbHdcenmten  Staafimlnoer 
seiner  Zeit.  u<>;trllt.  Die  rein  fiskaIisi  }H>n 
löteresäieu  des  Staales  tretoc  in  der  Do- 
mtaenverK'altung  unter  Graf  Kisselcff  etwas 
m  den  Hintergrund,  und  es  vinl  in«'hr 
Sorg«'  gctnigea  für  die  Hebiuig  des  Wohl- 
■taades  der  StMlsbaueni. 

Seitdem  eine  ergilozendc  Steuer  zu  der 
Kopfsteuer  für  die  Staatsbaueni  eingefiihrt 
"iii'ii  ist,  wiiiiU^  sit>  (It-nirtiiT  rrln)lM-ii.  dass 
der  bteuerbeUag  mit  der  Zahl  der  Keii* 
maame^en  einer  Ctemeinde  nultif^ziert  und 
die  auf  solche  Weise  t:f>woniion<-  Summe 
der  sulidarisoh  haftenden  Geiueiud»;;  aufer* 
}egt  wurde.  Die  Härten  dieses  rein  arith- 
metifscben  Verfahn?iis,  da?»  keine  Kü<  kFi<  lit 
onf  die  LeistungniäUi^keit  der  einaelueu 
CHenerlsahler  nailm),  wurde  zum  Teil  durch 
die  beim  Qomeindebesits  übliche  Art  der 
Stenervcrteilung  abgeschwächt  Wenn  abeir 
einer  Oemeinde  eine  gerechtere 


Verteilung  der  Pkohtsteuer  noch  mQ^ich 
war,  80  bfiebea  dodi  die  Tersctnedenen  Qe« 

iiu'iiiden  ungleich  K-lnstel.  Dviiii  '-s  liegt 
auf  der  Hand,  dass  bei  tler  ^i'^J^^'i  Ver- 
s<'biedeaartigkeit  der  klimatischen  und  sons- 
tigen nntür!i«"hen  und  wirtschaftlichen  Be- 
dinguugeii  Husslands  die  Teilung  des 
grossen  I{eiches  in  4  Klassen  eine  zu  me- 
chanisch rohe  war.  Um  dieser  Ungleich- 
mässigkeit  in  der  Bestenenuig  entgegen  zu 
wirken,  eiif-eliloss  .-icli  die  Regiennifr  zu 
<^iner  Katastricnm^  zu  gi^eiÜen.  Aber  troU 
der  Tersdu^enartigsten  Kaiaatrieorungsvei^ 
suche.  tr<;t/.  a!l<  r  Ri'glements  und  Instruk- 
tionen vüiu  Jahre  isfi,  1843.  1848,  1801 
gelang  es  der  Regierung  nicht,  eine  Gleich- 
tuassiirk-  if  in  der  Belastung  der  Staats- 
baueru  zu  erreichen.  So  richtet  das  Ministe- 
rium selber  im  Jahre  l"^');}  die  Aufmerksam- 
keit danuif,  dass  die  rachtateuer  der  Staita- 
beuem  in  den  GouTemements  Woroneah 
ntid  Twer  '.M  '"o.  in  dem  Gouvernement 
Nowgorod  14  ";o,  im  Gouvernement  Charkow 
lay»,  im  QouvernenieDt  Korek  20^'«  üoM 
R'^itu  rtmgfß  helrOge. 

im  Jahre  I8ö7  wurde  au  Stolle  des 
Grafen  Kisseleff  Gfef  Murawiow  Domänen- 
minister,  und  nun  machte  sich  tlas  Bestre- 
ben geltend,  die  Einkünfte  aus  den  Reichs- 
domänen, die  bis  «iahiu  nur  27  Millionen 
Kabel  betrugen,  ohne  Rücksicht  aui  das 
Wohl  tmd  Wtht  der  Sttttsfaenera  zu  er> 
hnhen.  So  wurde  in  er>t'>r  Linie  der  Be- 
völkenmgszuwachs  zur  Steuer  herangezogen ; 
es  wurde  ferner  die  Pachtateuer  nur  als 
.■in.'  auf  den  X'inmanandantoil  sich  be- 
ziehende Steuer  erklärt;  da.-  flberschilssige, 
in  Nutzung  der  Bauern  iH'fia.iliche  Land 
wunle  mit  einer  besonderen  Steuer,  die 
den  lokalen  Psu-htsätzen  euts|>rechen  sollte, 
belastet;  cs  wiiniti  indirekt  eine  neue  Wald- 
steuer eingcfohrt,  und  endlich  wurden  die 
einen  6o«Tememettt8  und  Distrikte  in  die 
höhere  Strn.  ikla.ssf-  vernetzt,  in  den  ande- 
ren wurde  die  Steuer  um  '»".o  erh.iht.  — 
Wir  wollen  hier  nicht  all»'  fiskalischen  uml 
sonstik-eii  ^ra.ssreL.'<  lii  der  R«»gieruiit;  inl'"ti\>ff 
der  Staatsbauern  aufzählen.  Diu  wichtigste 
Bestimmuag  ist  »lie  vmn  Jahre  18ü9,  wo- 
nach die  Paclitsteuer  von  den  anderen 
Steuern  gi^schitHlen  un<l  so  normiert  werdoa 
sollt.',  daäs  deren  Kanitalisierung  dem 
OnmUwerte  entspräche.  Diese  Bestunnuing 
"vorde  fflr  den  SUl  einer  e^enturilett  spSte* 
p  ii  I>;indablnsung  getn>ffen.  Die  S(  bätzung 
w  uide  doraiiig  geiiaudhabt,  dass  diu  l'acht- 
steuer  wiederum  enorm  gesteigert  wurde. 
.Alf)  'M.  DezemlMir  l^^tÜ  erfnlqlc  noeli  ein 
Lkas,  wi/nach  die  i'acku-steuer  lu  dun  kata»- 
trierten  <i<.uveriiement8  um  5"'o,  in  den 
nicht  katastrierieii  um  \U^;ti  erhöht  VUCdOt 
und  ein  Jahr  darauf,  am  25.  Desombec 
1S62,  folgte  noeh  dn        der  eine  weitero 
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Erhöhung  '1(1  P.if litstfiicr  iinrli  d.  i-  I^is- 
tiingftfüliipkeii  <lt!r  Steiier/ahler  auoitliieto. 

Auf  (inmdhip«!  dos  G.  v,  Ii».  Fobnim- 
1861,  das  du»  )riitsli<»rrlich<  ii  Biiu-  in  lit*- 
freite,  sollten  auch  die  V»^rliältnisso  der 
StaBtsbaiiern  ^regelt  werden,  und  »chon 
am  MAnc  l^'HI  wiinl-'  'l'in  I?oich«'1o- 
mftaeDmiDifiteL'iuni  l)efoiüen,  einen  EutMurt 
Uber  die  Anwendnni^  der  Orundprincipien 
des  BefroinngFa'Solzc'^  auf  'Ii-'  V*  rhalf  iiisse 
der  Staatsbaueru  auäziuubeiten,  insofern  dic'H 
sk^  als  Tnflglich  und  notwendig;  herane» 
stell' Ii  siilltc.  um  die  w'irtH<^li;iftli<  ho  Exis- 
tenz der  Staatäbauem  zu  fiiciiern.  Am  28. 
Januar  1863  wurden  vom  Kaiser  die  Oi^nd- 
principien  l»ostatigt,  aber  ei-st  am  24.  No- 
vember ISÜü  erfolgte  das  GesotÄ,  das  die 
Gnmdbosiit3!vorhllltiii!*se  der  Staat»baucrn 
regelte.  Die  am  28.  Januar  18G3  vom 
Kaiser  bestfitigten  Grundsätze  waren  fol- 
gende: 

1.  Das  Domänenland,  das  von  den  Hau- 
ern ff^^nnfzt  winl.  ist  Eigonhmi  des  Reiches; 
die  liiiiu  io  behalten  d<is  iK^stilndipe  Nut- 
Jtungsn»cht  auf  das  Ix'treffende  l^nd. 

2.  Dir«  Tachtstener.  die  von  il<  n  Tlan-  rn 
für  das  1-and  gezahlt  wird,  ist  aul  2<t  Jahn' 
festzustellen ;  die  Bauern  erlmlten  auf  ihi-en 
liandanteil  ein  WackonbiU'h.  Von  der 
Fachtüteuer  abgesehen,  weixlen  die  Staats- 
tnuera  in  botreff  der  Steuerzahlung  der 
flODetigen  IflndUcbea  BevClkemng  g^eichge- 
atellt 

3.  Den  Staatsbaiiern  wlnl  gestattet,  den 
zngcwifsf'tion  Lanflanteil  nach  den  bestehen- 
den Banki-cgeln  abzulötion. 

4  In  admimstrativer  Hinsicht  werden 
die  StantsKiut  m  den  aUgemeinen  Institntmi 
untergeordnet,  in  Bezug  auf  porsOaliche 
Rechte  und  koininiinale  Verwaltung  wird 
ihs  0.  w  19.  Februar  1801  auf  die  Stmte- 
banem  ausgedehnt 

Die  Chnindsätae  sollten  von  einer  sne- 
cieUen  Koniinissioii  uiifi»r  dem  Vorsitze  des 
Senators  Hahn  ^iem  Geeetaentwurfe  zu 
Gmnde  gelegt  werden.  Am  18.  Januar 
IHOn  wui-den  die  administrativen  Bestim- 
mungen des  allgem<Mnen  G.  v.  11).  Febi-uar 
18ßl  anch  auf  die  Staatsbauern  ausgedehnt, 
und  am  24.  November  1866  erfolgte  endlich 
»das  Gesetz  ülier  die  ehemaligen  Staats- 
bauern«, da«  endgültig  die  Cinmdlx?sitzver- 
hältni.sse  der  Staatsbauern  im  Sinne  der 
angeführten  Qiundefttac  vom  2B.  Januar  1803 
regelte. 

Wie  "wir  sfihon  erw.iliiit  haben,  stand  es 
den  Bauern  fn,M.  ihi'e  Seelenantfilo  abzu- 
lösen, dabei  >%nirde  die  Pachtsteuei  mit  '/\o 
kapitalisiert,  und  diese  Kapitalsumme  musste 
der  Staatsbauer  entwr-d.n-  auf  oiiinial  bo- 
zalikn  oder  er  kotmto  auch  *  5  der  Summe 
sofort  und  den  Best  binnen  20  Jahren  mit 
5<V«  Versinaung  abzahlen. 


Das  erste,  wn?;  din  neuf  Rnir^rnordnung 
mit  sich  bmchto,  war  liit;  Krhöhuug  ißt 
I'acht.steuer  für  22  Oomomemeats  mn  % 
bis  14®/o.  Die  qv^amte  Pachtsteuersumme 
wimle  um  2(KK}Mr>  Kübel  erhöht.  Nichts» 
destowenigipr  ifit  das  Rf«nltat  di^er  Neu» 
rrcrr^hmg  der  Gnmdbesitz-  und  Steuenrer- 
hiiltni.sse  der  Staatsbauem  für  die  Baueni 
viel  günstiger  auBgelalkn  als  die  Bwiiltate 
der  Baucriirniant  i|iatiiin  für  die  ehemaligen 

Staherrücheu  Baueni.  Die  Staatabaneni 
ben  im  allgemeinen  Landantrale  eriialteo, 
dir-  CToss.-'r  als  dio  ^laximaliuiteilo  der  ehe- 
inalken  guttiherrlidien  Baoera  waren,  und 
die  Ftehtsteuer  war  in  den  entsprechend« 
Gouvernements  um  2 — 2'  ?  mal  g-riapT 
als  die  Ablosungszalüungen  der  ehemaUgen 
gntsherrlichen  Bauern. 

Eines  der  wichtigsten    folgenden  Ge- 
setze war  das  vom  4.  Juni  1871  über  die 
Regelung  der  GruudlKJsitzverhältnisse  der 
.sogenannten  KokmiBten.    Das  sind  meistens 
Nachkommen  der  deutschen  Einwanderer 
in    den    Gouvernements     St.  Petersburg, 
Nowgorod,    Samani,    Saratow,  Woronesh, 
Tsclu'migoff,  Poltawa,  Jekatt 'rini'-.law.  riur- 
son.  Taurien  und  Bessaialdrii.    Mit  Aiuf- 
nahnie  der  Menoniton  wunim  bei  diesea 
Koloinsteti  die  I^andanteile  imd  die  Pacht- 
steuer nach  denselben  Gi-undsätzen  nuruiiert 
wie  bei  den  Staatsbaiiern.    In  den  genanu- 
ten  8  Gfvnvernements  '^ii\>  es  358  Kolonis- 
tengemeinden mit  einer  Bewlkenmg  von 
181736  mftnnlichen  Seelen.    Sie  bekamea 
als  Lindant.'il  1808 398 '  s  Dessjatinen  kul- 
turfäliigeu   urd  ^^33307  Dessjatiueu  nicht 
kidtnrfiQügen  Bodens.  Die  genannte  Büfat- 
st.Miorsiunme,  die  den  Kolonisten  auferlegt 
wuitle,  l>ctrvig  775740  Rubel.   Der  durch- 
sohnitüiobe  Seelenanteil  betrug  ungefiUv 
10  Dessjatinen,  im  (louvcniement  Saman 
12^4  Dessjatiuou.  in  den  Gouvememeots 
St.  Petersbui^g  und  Woronesh  4V«— 4Vi 
l)i  >sjatincii.    Die  Pa(iit.<tonor  iK-tniir  <lim.h- 
sclmittlicb  2  Babel      Ko^keu  pro  iäeele, 
im  Gouvernement  Jeiutennodaw  6  Bnbel 
89  Koj)eken.  in  St.  Pctoi-slMirg  uuge&hr  3 
bis  4  Rubel.    Die  Menoniten  von  Jokaten- 
noslaw  und  die  evangelischen  Bruderge- 
meinden von  Sarepta  konnten  von  diesem 
Ge.^;t'/e  nicht  getroffen  werden;  da  sie  im 
Besitze  alter  Privilegien  waren,  so  durften 
auf  (irund  dieser  P*rivUegien  die  Menoniten 
nicht  mehr  als  1')  Kopeken  (ungefähr  30 
Pfennige)  Pachtsteucr  pro  Desejatino  zahlen 
und  die  evaiigelischofi  BrOder  nur  7^4  Eo- 
peken  pm  Dessjatine. 

9.  Statistische  Ergebuinse  der  Bau- 
ernbefreiung. Die  Zahl  der  befreiten  Bau- 
ern THid  deren  Anteilland  verteilt  sich  nach 
den  cuizeincn  Bauemkategorieen  folgeudei:- 
naaeen: 
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Zahl  und  %  |  Zahl  und  % 

di  r              dor  Rp- 

'  1 1  i: i'M [ II  1'  :  1       ',1  ^icin>--t>«-t('ii 

Zahl  und  % 

der 

1  ''■s>jiitiiiiMi 

2   EhiiiiiiiUi'e  Ai)jinair6iilMUifini  ....... 

gi                 ui  u;i->  ji,x> 
65,>**..  41."" 

N  H  2  7                     *-lfOO  A  86 

4.0  0                 4  0 
36,7  2  J  9643606 

«6,3*0  43-1% 
5,900      1      1  801  777 

4,«%      ,        8,1  "0 

Ji  7  i>  ^  7y* 
1  <> Ja  *^  ' 

w% 

57  130 141 

48,9% 
21  63s  694 

«8,5% 

lugeniut 

»39655      1  32396069 

100%    j  lo«*«;. 

11685485s 

JOOlO'. 

10.  AlMsdüiws  des  KmaaeipationH- 
werkes.  Der  Gründgedsnk©  Inangriff- 
nahme der  Bauernbt  fn  iiiiiir  war,  nicht  nur 
die  ParsoD  des  Baiiero  zu  befreieo,  sondern 
•eine  Bxistefuc  nnd  seine  Veipflichtiingeti 
dMB  Staate  und  dem  (]ruts?»r»sit7Pr  q-rLrcn- 
Uber  dnrcli  einen  nusroichcndou  I^nndauteil 
sidier  ru  stellen.  Dieser  (inm<lsatz  ist 
anfscrsprochen  in  den  Re8kri{»ton  dos  Kaisers 
an  Naziraoff  »ind  Ipiuitieff:  da8äelbc  Ijesagt 
der  Artikel  3  des  >AUgomeinen  (iesetzes« 
▼om  10.  Februar.  Diese  Aufgabe  bat  das 
Befreiungsgesets  nicht  erfOJJt  Das  Banern- 
land  wnnle  diux^h  das  Gesetz  in  den  meis- 
ten Källen  sUxk  besolmitteD.  la  vielen  Ge- 
genden RnsslandB  hat  die  Dnidifllhrung  des 
EmancifwifiiMisirosetzes  sogar  ernste  Bauern- 
auüstätiiie  liervurgenifcn,  die  in  Blut  erstickt 
wunlen. 

Was  die  auferlegten  Zahlungen  anbe- 
trifft, so  überragten  sie  vielfach  den  Blrtrag 
des  Bodens.  Sie  l»cdcuteten  deshall»  that- 
Mchtich  nicht  nur  eine  Sutsc-hiidigung  für 
die  befreite  Person  des  TiCnheigenen,  soq> 
<lt>rn  auch  eine  Ab!'>snii^  ilr-s  liiiiniaiitcils. 
Viel  Aufsehen  erregle  seuier  Zeit  tla»  lie- 
rflhmte  Werk  von  Professor  Janson  über 
die  bäuerlichen  liinnlanteile  und  Zahlitnirt^n. 
Man  war  erstaunt  nnd  entrüstet  rtJ)er  die 
Ergebnisse  der  Jansonsehen  Cntersachung, 
doch  war  es  nur  eine  Yerarbeittnig  des 
offiziellen  statistischen  Materials  flb«?r  die 
>»;iiicrli(  li'-n  Ziililuugen.  Nach  dieser  Untei"- 
fittchuDg  eigab  sidti,  dasa  die  obliegenden 
Zahinngen  meistens  den  Ertniif  des  Land- 
Anteils  flbfnagen.  So  z.  B.  l>etra[ri  n 
Zahlungen  im  Oouvemement  Nowg«»ro<l 
hafan  Maximalanteil  180—210**  0  des  Boden- 
«rtraga,  bei  kleineren  Anteilen  27">-  '>f'>r^"o. 
Nach  den  Untersuchungen  der  Petersburger 
Landschaft  betntfen  die  Ablflenn|psBÜUnngen 
76 — 131  "  0  des  Bo<1enertrag8,  die  gesamten 
obliegenden  Zahlungen  imd  Steuern  128  bis 
ir)()V3"oj  im  Oi'iivern,nient  Moskau  1m> 
txagca  die  btuerlioben  Zahlongen  durcb- 
flohiutfliclL  20ß4t,  im  OouTeraeoient  Twer 
268^9,  im  Oooremement  Smienak 


Kosti-oma  240  <*o,  Pskow  213%  Wladimir 
27<>«o,  Wjatka  200  »'0  n.  s. 

Eine  lirnutiLr  ;:i-iii^mo  Belastung  dfs 
Batierustandüs  hatte  zui-  Folge,  dass  in  den 
70er  Iahten  in  den  13  Oonvcmements:  8t. 
rpt^rsburg.  Pskow,  Nowgoml.  S8mr»len=>k. 
Twi  I-,  Jamslaw.  Kostrotna.  Wjatka.  Wladi- 
mir. Mockau.  Kaluga,  Nisluii-Ndwgi.iDd  und 
Woiogrla  die  landwirt.scluiftlirlie  Kultur  der- 
artig zuriickgegangon  -»iU'.  tU.ss  sich  die 
Au-siv-ut  um  14,(j"/o.  die  Ernte  um  27,8  *'o, 
der  Viehstand  am  17ft»*'>9  verringert  haben. 
Die  SSanahme  derBetOlkemng  betrug  (iG^io. 

Bei  einer  T''iitci-suchung  der  Lic:,'  lii-r 
Bauern  in  den  Gouveroementa  der  Schwann 
erde  kommt  Professor  Janson  su  dem  trän- 
rigen  Schlus.':.  fla!?s  7Tjr  Z*Mt  dt^r  T^fiK^ig-pn- 
schaft  die  Buuorii  matorieil  viei  ties.ser 
standen. 

I      Bei  einer  derartigen  Bela>t(iiiir  des  Bau- 
:  erut*tuiuies  ist  es  ganz  bogreiflich,  wenn  die 
:  Rückstände    jährUch    in  erschreckendem 
I  Mass«!  zunahmen,  trotz  der  strengten  Mass- 
I  regeln,  die  die  Regienmg  tn  deren  Bei- 
tn-ilmni,'-  (>i>rriff.    Die  l?<'irit'nii)£r   Jvih  >ich 
endlicii  gezwungen,  dio  bäuerlichen  Zah- 
Itingen  zu  ennSssigen.   So  wurde  im  Jahre 
I  1871  der  erste  sclirichterne  Schritt  in  dieser 
;  Richtung   geilma;    in   4  (leiiH'iiidea  Ucis 
Kreises  Ardatow  (Gouv.  Simbiräk)  wurden 
nach  dem  Ukas  \.  4.  November  1S71  <Ue 
jährlichen  AblösimgszalUungen  ennässigt.  — 
In  den  westlit  hi  ii  (litaiii>eh(.u)Gouvemement* 
erfolgte  eine  ErinässiguDg  der  bäuerüchen 
Zahlungen  noch  im  Jahre  1868  (die  Dkase 
V.  1.  Mrir/.  H(t.  Juli  imd  2.  November  1863). 
AIh  t  es  gescliah  aus  politischen  Gründen, 
um  den  aufstand i.schen  pbimaohen  Adel  za 
schwächen.    Die  Zaldungen  M-nrden  nicht 
nur  ormäSi«igt.  sondern  auch  das  Bauom- 
land  erheblich  auf  Kostmi  d^  gutsherrliohen 
erweitert.   Ausserdem  Tnirde  die  Zwangs- 
ablösung des  Bauemlandes  fOi-  die  west- 
lichen Gruveiiirinijnt>  dekretiert. 

Inzwischen  wuchsen  die  Rückstände 
immtr  mehr  an,  mid  ^  B^ierung  wuisbe 
sehr  wohL  dasa  jeder  Enhei,  den  sie  hei 
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Jen  Bauern  eintrieho,  für  den  Raiiern  einen 
Verlust  nicht  von  eiuem  Rubel,  son<lern 
von  mebrezien  bedeute.  Denn  um  die  Z&h- 
lungeo  rechtzeitig  za  eutriditeo,  sah,  och. 
der  Bauer  gezwungen,  seine  Produkte  tind 
sein«'  Art>oiti>ikraft  ziint   niedrigsten  l'reise 
zu    verkaufea.    Ausserdem  wirkten  die 
RflckstBade  dahin,  da«»  dem  Bauern  «ein 
"\Virtf-(;haf1?inveutar  verkarift  Tind  durch  die 
Verweigerung  eine»  Fa&äes  ihm  <lie  freie 
Bewegung  zur  Avffindiiog  eioeB  lohnenden 
Nelienerwerbes    genommen    wurde,     ßne  j 
Ermässigung  der  bäueriiehen  Zahlungen  er- , 
folgte  aber  lange  Zeit  nicht,  da  (lie  ver- , 
meintlichen  Interessen  des  Oroasgnndtae^  1 
sities  ausschlaggebend  waren.    Und  diel 
rip>sstn  inidb'"sitzer  daflitcii,  da?«,  sie  nur  so 
lange    aber     billige   AibcitaluäHe  vcr-| 
fügen  kennten,  als  der  Baner  durch  den  I 
Druck  der  Steuern  gezwungen  wäre,  seine ' 
Arbeitskraft  zu  jedem  Preis  dem  Gutelie- 
.sitzer  cur  Verfügung  zu  stellen.  Endlieh 
'  rfolirte   am  28.  Januar  1881  der  Ukas, 
durch  den  die  AblösungBzahlungen  ermlLssigt 
wurden.    Und  zwar  erfolgte  eine  doppelte 
Ermäasigiug:  eine  aUgemeine  nnd  eine 
MiedeUe.  Äneserdem  wurden  durch  diesen 
Ukas  die  Ablösung  dcfi  I^niidos  und  (.Mo 
AufiiebuD^   der   zeitweilig  rerpilichteten 
Beriehungen    der    ebemaligen  gutsherr^ 
liehen  Ix'ihoicri^neu  m  ihrem  Outshomi  v. 
1.    Jiinuai-  obligatorisch.  Die 

specielle  Ermässigung  beisog  sich  nur  auf 
diejenigen  BaneT-niremeinden,  deren  Wiit- 
scbaft  in  Verfall  K'  ii'tcn  war.  Die  g»',-Himt<' 
Ermilsslgung  Ulm-  Ablüsungszahlungen  in 
den  UouTemeinonU}  wurde  auf  10^^474 
Bediel  nonnierl;  ww  im  Dnrehsduiitt  27®/* 
der  früheren  .fahn-srattn  der  Ablösiiriss- 
itaUuiigeu  betrug,  iu  deu  einzelnen  Guuver' 
nemente  eobwankte  diese  Ermäi^s^^ng 
■Äwischen  92 '/o  (Olonec)  und  l(j*o  (Cher- 
tjon).  Ans  den  10i)«i5474  Rubel  der  1">- 
mAesiguDgssnmine  foUen  58  (oder  6  382  204 
Kabel)  auf  die  aUgemeitu;  und  12  (oder 
4583270  Rubrf)  auf  die  speciello  Ermäüsi- 
gttug. 

uleichaseitig  loit  der  Emitoigung  der 
AMawmgSMhhipgen  Terordnele  der  erwähnte 

Ukas  die  obligatOTlsch*-  Ablesung  des  Bau- 
omkndciä.  Diese  sollte  am  1.  Januar  18h;» 
in  Kraft  treten;  dadurch  wurde  also 
der  Rest  der  zeitweilig  verrfli*  hti  tt  u 
Bauern  zu  freien  Bauerngutsbosiliceni  ge- 
naciit,  die  ihren  I^ndantt^il  im  I^ufe  Ton 
40  Jahi-cn,  also  bis  anm  Jaliro  1U32,  voll- 
aUbidig  abzulösen  haben.  Die  Majorität 
der  Bianemgcmeinden  haben  mit  (it'nehmi- 
oder  auf  etnsastiges  Fordern  der 
tierren  tdma  firflher  mit  dcnr  AblSsnng 
des  T-mdanfcils  1iO£?onneii ,  niafiolif  ^^ou^ar 
aeiion  im  Jahre  1801.  im  X^auie  der  Jahro 
19110^1988  wird  lüso  der  geauote  QwmO^ 


besitz  der  olu  nialrcr^ti  q-iifshorrlichen  Bauern 
abgelöst  wii-deu.  lia^  U.  v.  11.  Jidi  1888 
venirdneto  die  Ablrisung  des  gtitsherrlichon 
Raufirnlaniif«  in  Bessambien.  Das  G.  v.  12. 
Juni  Xf^tt  dekretierte  die  Zwangsablr>sung 
der  Landanleilo  für  alle  ehemaligen  8t;uit,s- 
bauem.  Die  Schuldtilguug  ist  bei  deu. 
Staatsbanem  auf  44  Jahre  berechnet,  so 
dass  im  Jahre  1931,  auch  die  St;ut>!>aiiem 
ihre  Landnnteile  völlig  abgcKi-^t  liaiH  ti  wer- 
den. Das  Motiv  zimi  G.  V.  12.  Juni  1808- 
war  die  endgültige  Absehaffuug  der  Kopf- 
steuer. Schon  die  GG.  v.  18.  Mai  1 K82 und  18. 
Mai  1883  beseittgten  die  Kopfsteuer  für  einige 
üauemgruppen  und  enuflasigten  dieaelb» 
fOr  alle  anderen  Bauern.  r.  28. 

Mai  iSSr»  lH_>fi-ftite  endgiltig  alli-  Ruhtti  mit 
Ausnahme  der  aibinsaheo  von  der  Kopf- 
steuer. Dies  OeMM  solN»  Iflr  die  Faettb« 
'it^^nor  zaldenden  Stoatsbauem  am  1.  Januar^ 
lö»7  in  Kraft  treten,  von  allen  iuideit)» 
Bauenkntegorieen  sollte  dio  Kopfsteuer 
schon  vom  1.  Januar  1886  ab  niflit  mehr 
erhüben  werden.  Diese  Abscliaffuug  der 
Kopfsteuer  bedetitete  aber  für  den  Fiskua 
einen  Ausfall  von  Vi  iiiliiooon  Babel^  und  aot 
btmdeüt»  es  fdeh  jetzt  um  die  EMindnng'eiaeiF 
Massrt'LMl,  die  rlieses  Deficit  im  lindtfr-t 
decktai  sollte..  Eine  soltihe  Massregel  lag 
auf  der  Eabi.  IKe  dieinidigen  gutf'herr- 
lif'hen  und  Äpanagenliauorn  wan-n  ln^roiüt 
auf  Grund  der  ZwaiigsallOsiings^guätlüO  su 
Grundeigentümern  geworden.  Kur  die  ehe» 
maligen  Staatsbauern  sind  durcli  die  Eman-^ 
cipation  nicht  zu  Onmdeigentüraern  ge- 
macht, sondern  liü('b«n  Erh|iä(ht(r.  l  ud 
nun  trab  noch  ein  Umstand  da%u:  im  Jahiu 
1886  wur  die  2i  »  jährige  Frist  zu  Ende,  «He 
Daiior,  auf  die  (Iciti  G,  v.  24.  November 
l8t>b  gemäss  die  ruchtzalUungen  der  Staat»* 
hauom  normiert  waren,  uud  so  sanktionierte 
der  Kaiser  den  R.  ich.snitsluBchlußs  v.  28. 
Mai  188Ü,  wonach  vom  1.  Januar  1887  die 
Pachtstftuer  dar  Staatsbauern  in  Ablösung»* 
zahltmgen  umgewandelt  werden  sollte.  Der 
Betrag  der  jilhrUchcn  Ablösungsicahlüngen 
ist  auf  Jtt.o;!  >Ii]lionen  Rubel  normiort  wur^ 
den.  Frülter  zabJlen  die  Hauern  au  Pachte 
Steuer  33,84  Hillionen  Rubel.  Die  AUft* 
.suDL'szaliluiiiren  rduTlnJen  um  4r),n'''o  diese 
Paclitsteuer.  Wenn  man  aber  dio  Abeobaft 
fung  der  Kopfsteuer  benlcksiiihtigt,  •  dMHk 
liabt  n  sich  die  Gesamtzahlunp^n  dt  r  StaatP- 
kiuciu  von  02,93  Millionen  aul  4y,U3  Milli- 
onen Rubel,  d.  1».  um  einen  Botrag  von  3,ft 
Millionen  Kübel  verringert.  —  Die  Abli>- 
stiogszahlungen  der  ehemaligen  gutshenli* 
eben  BaufTii  nach  dein  G.  v.  2^.  Januar 
18S1  verhalten  sich  durubsohuilüich.  iör4i» 
4(i  Goutera&menta  des  europlücliwi'  <RiHfe^ 
land  zu  den  Ab!PR»mgpzahlungrn  der  ehe- 
maligen ätaaisbauecD  wie  1,31  :  *iyb3  tiubel 
pro  DassjUiiie«     ..:  . 
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t1.  Die  gegen wartif^  liage  dm 
fiiiielien  Bauern  Standes.   Die  Absicht  der 

-Kegioninir  Ihü  dfr  Bauemhefii'iuni:  -war, 
-nvia  wir  mHohen  habeOf  Diofat  nitr  die  Per> 
mtb  4ea  Leibeigenen  au  befreiea,  aondern 
auch  seine  Exintena  nnd  d'if  Erfflllnng 
adaer  PQiehtea  <lem  Staate  uad  dam  Qiiiä- 
herrn  gegenflbor  durch  einen  i^nflgenden 
Kmdanteü  sichersustellcn.  \Vir  sahen 
aber,  dass.  an  diesem  Majsäatabe  güuiossen^ 
'daa  AnMidpationsgesetz  seine  Angabe  bei 
iweitem  nicht  erfftUt  hat  Wenn  wir  uns 
•van  der  g^enwflrti^n  Lo^  dee  ßauem- 
BfAiKk's  zuwenden,  die  wir  liiiM-  nur  in  aller 
iKftne  zuaamioeaiaauod  behandein  könnoa, 
-•0  -stehen  wir  in  enier  liaie  «of  der  Frage: 
•Wie  Y(;rlialttMi  sich  die  bäuerlichen  T-indiin- 
-ieiie  zu  «lei-eu  ^iahrnngsbeilarf ,  odtT,  wie 
man  zu  s.awn  pflogt,  zu  dem  physdoloffi- 
-scheri  Kxist«Miznwniiimni  dor  IiiiutHichon 
iBevÄikeniuj^'.-'  Ihf  s*'  tmwjst:  !stali^vtist;lie  Auf- 
.gabe  wurde  jetzt  im  Jahre  1897  ^el08l ;  das 
unter  A.  J.  Tschaproffs  und  A.  S.  Possoi- 
koffs  Redaktion  vom  Fimuiznrinisterinm 
herausge^beno  Werk')  gioU  uns  Auf.s(  hhi-s 
i^terdie  une  intmoeaiereude  Frage.  —  Durcb- 
«efaitfUQh  siad  es  pro  Koni  19  Pnd  Ge- 
treide, die  die  h^inJihriint:  aor  bfliierlichuu 
Bevfilkcniog  und  7.0  i'ud  ü«n-eide,  die  da» 
\'iehfnttcr  erfordern.  Und  mm  ergab  die 
Uutersuchnn§r.  dass  in  4(»  Ooiirprnonit'Dt« 
■des  europ.1i!>rhi't)  iiii.<^läiid  dan  bäuerliuhe 
Anteillan«!  di  n  bäuerlichen  NatuttligaliedBrf 
>aiioht  SU  decken  vacmag;  ■ 

Dieoefl  DefieH  deidct  mm  TeQ  das  Ton 
don  Ranfni  ^'t-kanfte  und  £rfp,ir'htf't<:'  Land. 
Aber  die  ['acht  ist  für  die  bäuerliche  Wirt^ 
«ehaft  eigentiioii  ntnr  fllr  9  Oeurernements 
im  Gt»hi*'te  d<n-  St-hw.irzcnip  von  Tk-deutung. 
'Utid  weuii  luau  aiiuh  da»  gekaufte  und  ge- 
pachtete Hauemiand  berück  sichtq^^  ao  stellt 
5«irh  heraus,  das«  nur  in  ?2  Gouvernements 
dio  bäuerliche  W  irtscliafl  tien  eigr-non  (,'on- 
Bura  7.U  decken  im  Stande  ist,  in  den  übrigen 

Gonromements  bleibl  ein  betrlcbtiiohee 
Deficit  bestehen.  7Aeht  man  nodi  den 
bäuerlichen  Bcflnrf  an  Vifhfuttcr  in  Betracht, 
80  weisen  nur  die  üouvernemonts  Bese- 
andiiea,  Jekaterlnoelaw,  IVmrieu,  Tambow, 
Omnbtirtr  und  da.«  Tr-rritnriuin  des  koeaki- 
tächtn  lie<»res  kciu  Deficit  auL 

Natürlich  ist  dio  GrOaaa  der  bineiiiehen 
liandanteile  iwwh  in  eiDeia  mid  demselben 


'  l'ir  Kitit'us^  der  Kriitt'ii  nnd  der  Ge- 
treiUeiireiüf  am  tiiüye  beiteu  der  niewiachen 
Voikswirist  luiit  {Iiiter«uchuati:euTon  Anneuski, 
Giigoneff,  TroL  KaMukoff,  Prüf.  Karjracbfff, 
L.  K.  aarerat  Oss^ipoff,  Plotnikoff,  Pokrowskl, 
Riclitcr.  Prof.  Fortuiiatoff ,  Prof.  Tsrhnproff. 
StM-berbina.  Untor  der  Kt-daktion  von  Prof. 
Tschnproff  nnd  A  ^  l'n-tiikoff.  St.  Petersburg 
imi.  JJd.  I  —  SS.  LXIV  -t-  ösa,  Bd.  IL  —  s. 

vui  -f-  aai  +  9». 


Gouvernement  aifögerordentltdi  verBcbif^en, 
und  infolgedessen  hiiben  die  einen  Ueber- 
schöss«?.  dli'  andon^n  irrls,*en:'  o(it  r  tri-nngore 
Deficita.  Wenn  inan  ntm  die  gesamte 
Banemaehaft  naok  dem  Ertnge  ihres  AntäU- 
landeB  trrnppiert,  so  ohalten  wir  drei  grosse 
Kategoriecu : 

1.  Bauern,  die  von  lir m  Landaotsfl 
weniger  als  19  Pud  Getreitlt»  •  rzitden  und 
ihren  eigenen  Nahrungsbedurf  nicht  decken 
können  —  4r»3f>8078  oder  7ü,7*"o  der  gi- 
saaaleB  bftuaidichea  Bevfilkeran|[. 

n.  Bauern,  die  xwar  den  eigenen  Hah- 
rung^bedarf,  aber  nicht  den  vollen  Bedarf 
an  Vichfuttcr,  was  siok  xusamniea  in  2ß^ 
PiMl  Oetreiile  ausdrOcki,  'von  Dwem  Lano- 
autoil  i'rauelen  könnr-n  -  •  ISOS^MIU  nder 
2U,4''<u  der  gesarateu  iiauembevuLkurung. 

IIL  Baiieru,  die  mehr  als  2G,.t  Pnd  Ge- 
treide pro  Kopf  hallen  von  ihrem  I  -andutwil 
—  r>7l5r»13  Bauom  otlor  8,9 »,o. 

Eini'u  ^'»-rinpeu  Teil  dieser  Doficits  deckon 
daa  gekauite  und  dat^  gdpaektote  Land. 
Nur  )Bt  natOrKdi  Ijmd  «u  nuien  oder  auch 
nur  zu  pacht<in  jt.'nfr  Teil  der  Bauern.^cliaft 
am  wenigsten  im  »tande,  der  dieeer  Hilfs- 
quellen am^  meiatea  hedaii 

Schon  din  nnfrr-fflhrton  Ziffern  besasTRO, 
daiia  dt;i-  rushib^he  liiiaeimtaiid  in  uiuem 
derartig  traurigen  Zustande  sich  befindet, 
das8  dio  Not  »dber  dio  Aufrechterhnltung 
dieses  Zu.<itandee  auf  dio  Dauer  unmüglicn 
macht.  .\n<lfrvrseits  regen  diese  Ziffern 
die  JTnige  ao :  wie  ist  es  mi^ich,  daaa  eine 
dnartii^  esdstensnnfRhifiFe  Zwerg  wiflsehift 
eatstrhfn  und  hpstehcu  konnte?  Di''  Ant- 
wort lif^  in  der  eig»itiiflmlichen  Üechts- 
ordnuog.  in  der  Feldgi>meinschnft .  in  dam 
Mir  .Vrt.  Mir).  Nicht  flom  Bauer, 
sondern  der  Gemeinde  gehört  der  Grand 
aod  Boden,  •  der  einzelne  Bauer  ist 
nur  der  Nutzoicssor  desselben,  er  liat  dafip 
itecht  auf  Ijand.  Wir  können  natürlich  liier 
auf  di"'  Institution  des  rus.siM)u'n  .Mu> 
moiit  eingebea,  aber  der  Leser  versteht, 
da»  die  notwendige  Folge  jener  Kechla- 
:onlntin<;,  di<'  ihis  Aufi»"uini''ti  dos  Prole- 
tariats veriiiudcrn  bullte« ,  djis  allgemeine 
immer  tiefere  Sinken  des  russischen  Bauern- 
standes schon  aü'-iii  infolge  d'  i  H-  völke- 
nmgszunahme  uud  dur  sich  iuitn-  r  mehr 
und  mehr  vcrringonidcn  Lnndantoile  sein 
musste.  Natttdich  sprechen  auch  andne 
Momente  mit.  Gewiss  kann  die  tTebervOlke» 
ning  auf  dem  flachen  Landr  in  Russland 
nur  ein  relativer  Begriff  »oia.  Durch  den 
IJebcrgang  zu  einem  intensiveren  Acke»- 
ban-\  >t.  iii  krintift'ii  IriV'ht  sn<rar  b'-t nächtliche 
l  oi»ei><;liüt«R»  üix*r  <ieu  btUierliciien  Konsum 
von  dem  Baiiemhinde  endelt  werden.  Ab«r 
ein  dorartigoi  ri  lii  r^xint:  7.n  oinnn  inten- 
siveren Ackerbauh^  stein  ist  von  vi*.den  Um- 
Btindeit  abhingig/      kömmt  hier  dar  aU- 
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greine  Kultunsu.staud  ebeow  in  Betracht 
wie  ein  pewi(?st'r  Kapitalienvoirat ,  den  ein 
dei-artiger  Uobei^nf^  orfordert.  —  Bedin- 
gnngeD  also,  denen  der  rusHi^che  Bauer  im 
allgemeinen  vorläufig  nicht  entspricht. 

Will  man  die  gegenwärtig  sogenannte 
Bauemfra^:»  nntersuenon ,  so  ist  es  imniOg- 
lich,  die  Jeldgemeinscliaft  dabei  ausser  acht 
zu  lassen.  Deshalb  steht  auch  die  Frage 
nach  Beibehaltuni:  oder  Abschaffung  dieser 
Institution  in  ik'U]  Mitfeljiunkte  aller  Ho- 
trachtuügeu  über  die  l^e  der  nissischen 
Bauern. 

Wenn  wir  sairen,  dcii«  die  !;''f-'^piiw.1iiiLrt' 
BMierulage  eine  ökonomische  LnmCiglichkeit 
ist,  so  evgiebt  sidi  daraua  die  Frage :  welche 
grossen  sozialen  I'hänomene,  welche  Massen- 
erücheinun^n  sind  im  bäuerlichen  Leben 
gegeirwärtiiEr  zu  yenddinen.  welche  Ten- 
denzen weisen  dies«'  rh-lnrantiu'  auf,  Avio 
wirken  sie  auf  die  Veränderung  der  kou- 
kreten  Reehtaoidming  ein.  und  weldie  Auf- 
gaben hat  <lie  (n  s<>tzg(?bung  diesein  Mflfifleil 
ecscheinuugeu  gegenüber  y 

Der  Landmangel  hat  in  enter  Linie  die 
folgf^,  dass  die  Bauern  die  l;nhaltbarkeit 
des  ifeldgeuieinschaftlicben  »Hechtes  auf 
lAnd"  mehr  und  nwia  einsehen  rnid  sielt 
von  der  Notwen<ligkeit  der  Aufhebung  dieses 
Rechtos  überzeugen.  Der  liandmangel  for- 
dert zwingend  ein  Veto  auf  die  weilei-c 
Tt'ilunj,'  'les  Boderis.  Difsr-llj-Mi  Umstände, 
die  in  Deutschlan«!  auf  EinfiiliiuM^z;  des  Au- 
erbenrochtes  dr3ne:*>n,  fonlern  iu  l{us*laiul 
den  Uebergang  von  der  Feldgemeinschaft 
mit  seinen  periodis«  hon  proportionellon  Land- 
umteilungen  zum  liofbeiiitz  mit  einem 
Landkomplex,  «ter  van  einer  weiteren,  dnrch 
llmteilungcn  verursachten  Kürzunfr  sre- 
schützt  ist.  —  l>ehrreich  sind  in  diesi  i-  lU;- 
ziehung  die  Schicksale  der  deutschen  Kolo 
•  nisten  im  CionvrTnoTnpnt  Samara  und  in 
8iidni.st>lau(l.  Im  (iuuveniement  .Siiuiai-a 
haben  die  Kolonisten  die  russische  Feldge- 
meinschaft mit  ihrem  TWhtö  oini  >  j.'  Ion 
auf  Land  bei  sich  eingeführt.  Die  Jr  ulgeu 
schildert  uns  die  lolude  landsehaftiK^  StSr 
tislik.  die  von  den  Kolonisten  des  Kreises 
Jfikolajew  z.B.  (üouvcruement  Samara)  berich- 
tet, das»  die  Hälfte  derselben  auf  ihrem  eigenen 
Landanfoil«'  nicht  selb>fän*1it;-  wiiis.-li.xflon 
können,  dass  sie  vollständig  überschuldet 
nnd  ntid  ein  elendes  Dasein  führen.  Die 
8nilrus>ischen  deutüclien  Kf»Ionisten  dagei^tMi 
haben  fest  und  uoersohütterlich  an  der  üu- 
teHharkeit  des  Hnfb^tzes  festgehalten.  Und 
darin  sielit  W.  E.  Pu^tnikoff,  der  die  süd- 
ruiiäiache  Baueruwii-tschaft  untorsueiit  hat. 
die  Ursache  der  ausseronlontliehnn  Wohl- 
halKiuheit  derselben.  'Es  stejjie  sich  heraus, 
sagt  W.  E.  Posfnikoff,  d.iss  a»ich  die  land- 
losen Kolonisten  wohlhabender  sind  ah 
unsere  (russischen)  Bauern  mittleten  Wohl- 


standes.« Aber  der  äussorste  I^indmanpel 
selber,  dio  llorahsinkunij  des  Landanteiles 
unter  ein  gewis8es  Mitüuuim  hat  eine  £t^ 
schwenuig,  wenn  nicht  Abschaffung  weitenr 
r^in<lumt.nliing«:>n  znr  Folge.  Denn  die 
vüilciuls  pixdutaiiöierten  Bauern,  die  von  der 
I^nd  Wirtschaft  überhaupt  nicht  mdir  kibsa 
kennen,  verlieren  das  Interesse  an  weiterpn 
Neuumteilungeu  dee  Land^,  während  die 
noch  Kxisteosfitti^n  auf  lieben  und  Ttod 
i?egen  eine  Neuumteilnnj;.  d.  h.  »  ine  woiton^ 
Kürzung  des  Landanteils  kämpfen.  Denn 
eine  derartiffe  Umieiliuig  muse  die  wÄ^ 
liabondtTon  Ph'k m  minieren,  kann  aber  die 
völlig  veranuteu  Wirtechaften  nicht  mehr 
hebon.  —  Und  so  eigiebt  sich  aas  der  Thsft- 
Sache  des  äu.sser8ten  Landmangeh;  die  Ten- 
denz der  Aufhebung  weiterer  Laadum- 
teilungen. 

'  In  der  nissisi  lien  Litteratur  ist  al>er  die 
1  Meinung  vertreten,  dass  Eussland  mit  sein^ 
|unemittBlidien  dfinnbevOlkertra  Gebieten, 
i  mit  seinem  Turkeslan,  mit  s<'iuom  Kaukasas 
und  hauptsächlich  mit  seinem  Sibirien,  dnrdi 
eine  cnergisdieKolottiflationspolitik  die  bäuer- 
liche Bevölkerung  von  dem  Landmangel 
spielend  leicht  befreien  kann.  Thatäachea 
lial>en  uns  des  Besseren  l)elehrt,  die  Unter- 
suchungen lokaler  Statistik^  waA  hnfH^ 
.sächlich  die  Schriften  unseres  hervorTa«rend- 
sten  Sibirienforechers  Alexatid(^r  A.  Kaul- 
inann,  zeigten  uns,  mde  utopistis<;h  alle  der- 
arti.^c"n  Hoffnungen  sind.  Selbst  die  Regie- 
rung hat  sich  .seit  dem  Anfang  des  sibt- 
risehen  Eisen bahnbaues  von  den  flbeitrie- 
bensten  lloffnuncrn  verltMten  lassen,  aber 
eine  c^ingesetitt*'  S{»ecialkomiuission  brachte 
die  l'eberzcugung  bei,  dass  der  Kolonisa- 
tionsfonds Sibiriens,  den  man  für  unerschöpf- 
lich hielt,  verhältnismässig  selir  gering  ist 
und  bei  einer  Freilassung  der  Atiswanderang 
nach  Sibirien  die  Nachfrage  dorchatis  nicht 
decken  kann.  Oeheimrat  Ticliejeff  und 
Staatssekretär  Knlomuo,  die  Sibirien  beteiat 
haben,  muBSten  dies  offiziell  anerkennen. 
Ein  Kuudsdu'eiben  v.  20.  Februai*  IQQl  be- 
auftragt die  Genvemenre,  fOr  die  'Verminde* 
rung  der  Auswandererzahl  Sorge  zu  tnigen 
uiid  eine  durch^  die  wirtachaitUche  Idige 
nicht  g^ieditf^gte  oder  dnrch  Armut  und 
Maniiel  an  pei-sönlichen  Arlieitskräften  aus- 
sichtslose Auswanderung  nicht  sa  gestatten. 
—  Der  innere  Teil  der  bluerlielieD  BeriH- 
kerunjr  ist  also  überluiupt  von  der  Au^ 
Wanderung  ausgeachlosaen,  und  die«  sidbst- 
redend  weniger  dnrch  das  Rtuidschreibea 
vom  20.  Februar  1897  als  durch  die 
Thatsache  der  Anuut  und  der  T'nfähig- 
koit,  aueh  mit  der  geringen  Unterstützung 
der  Begii  rung  eine  Wirtschaft  zu  grfladen 
und  zu  führen.  >  Unter  den  Auswanderern,' 
sagt  Alexander  A.  Kaufmann ,  wie  ziffer- 
mässig  bewiesen  werden  .kann ,  besteht  «iie 
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Mehrheit  aus  Hcpr&scutanten  mittlerer  (nadi 
flem  rußsisehen  >Iassstabe)  Wohlstands- 
pnippon,  die  Wohlhabenderen  liaU  ii  M  <  rii:;(  r 
Grand  nach  AuswauderuD^  zu  trachtoo,  die 
Aerin«r«n  haben  nicht  die  dasn 
n et  i  r  II  M  i  1 1  ].  Fr"ih.->r,  wn  dir  l.osier<-'ii 
TerraiuH  iiocli  uidit  ticcupiert  wmiie»,  konnte 
tnaDchmal  auch  der  ganz  mittelloKc  Bauer 
auf  <\as  V  iifschjiftJiche  (lelingen  seiner  Aus- 
waadtniiiü:  rechnen,  bei  df>n  heutigen  Be- 
diDgtuii,'«'!!  al>*T  liann  i-r  in  Sibirien  nur 
derselbe  Proletarier  bleiben,  als  der  er  seiue 
Heimat  verla^n  hat  Dasselbe,  wasKanf- 
mann  von  Sibirien  behauptet,  cilf  in  ikmIi 
höherem  Masse  von  den  anderen  Koloaiäa- 
tionsgebielen.  Das«  haben  die  südlichen 
und  sfldostlichen  StepjHm  ebenso  »ie  der 
Kaukasus  bei  der  herrschenden  extensiven 
Wirtschaft  die  Rolle  eines  KohmjflatioDBge- 
bietes  im  allffcmeinen  schon  ausge«pip!t.  luid 
die  Steppen  Turkestans  scheinen  zur  Koloni- 
sation wenig  geeignet  zu  sein.  —  l'nd  so 
sind  alle  optunistiadien  Hoffnungen  auf  die 
Kolonisationspofitik  vnlief^ndet.  —  Und 
die  Kolutiisatioti  kann,  um  mit  den  Woi-lt'n 
Kaufmanns  zu  spreidien,  gewiäserniaäsen  die 
Oefconoinie  eines  Dorfes,  einer  Gruppe  von 
Dörfern,  \ielleicht  einos  ganzen  Krrists  \>(^ 
einflussen,  die  einen  betrflchtlifhfn  T«iJ 
ihmr  BevQlkening  auf  die  Auswandi'i-uag 
entsenden  ...  sie  ist  aber  nicht  fähig,  den 
Bitwickelungsgang  der  mssischen  Volks- 
wirtschaft auf  irgend  welche  Weise  zu  be- 
mniluBaen,  aie  ist  kein  aktivem  £lemeut 
djeeer  EtatwicieluDg ,  wie  viele  sn  glanben 
geneigt  sind ,  >^«>iHl.?m  nur  ein  Symptom, 
das  in  gfuifinverständlicher  Sprache  Zeug- 
nis giebt  von  <It-m  inigeminden  Zustande  der 
nationalen  Wirt^-haftsorganisatio».^ 

Wir  liaben  so  lange  \>oi  der  iknleutung 
der  Kolonisation  ven*-pilt,  weil  geratle  in 
den  letzten  Jahren  auch  in  ernsten  HQchern 
ßic  als  einzige  Itettung  aus  der  Not  ange- 
si'lii'ii  wurde.  Dies«:'  lioffnunciMi  >ind  liin- 
&Uig,  ebenso  wie  dicjcni^n,  die  die  rus- 
siaehe  Ütteretor  semer  Zeit  an!  die  Bauem- 
bank  fn  i^tr.  Diese  sehr  ntltxJiche  Insti- 
tution i.st  dun  h  das  Ö.  V.  IS.  Mai  1882 
ins  lA*l>en  g<  mfen  und  hatte  zur  Aufgabe 
die  Gewährleistung  von  Kredit  an  din 
Bauern,  um  diesen  die  Erworhuncr  von 
Orandbecate  zu  erloichlem.  Wie  v((nius/,ii- 
sehen  war,  konnte  zwar  diese  Bank  den 
■wirt.schaftsfilhigen  Bauern,  die  srenügendos 
Inventar  und  s-  ri^ti-.-  /m  \' u^rriindung 
einer  Wirtschaft  nötigen  Kapitalien  besasseu, 
sehr  ta  gute  kommen,  fflr  die  gesamte 
Bauemsdiaft  war  aber  diese  Hank  ron 
minimaler  Bedeutung.  Die  im  Jalire  ISOä 
veränderten  Statuten  der  Buuernbank  Ptellten 
derselben  versuclis weise  für  eine  filnfjährige 
Periode  11  Millioneo  Rubel  zur  Verfugimg, 
damit  die  ftink  auf  ^gene  Rechnung  fOr 


die  Bauern  T^and  ankaufen  solle.  Es  unter- 
liegt  keinem  JSweifel.  dass  diese  B<>stimmung 
s'^ln- lolionswert  iM.  wir  irlaulKMi  al>erkaum, 
dass  jemand  emstlich  der  Meinung  sein 
kflmile,  dass  mit  2,2  Millionen  Rubel  jabi^ 
li«"^!!  der  fussiscill'ii  I?,iui'rnsrliafl  im  ^rosseri 
und  ganzen  irirend  wie  gehulfeu  werden 
kann. 

Es  ist  nicht  At-v  Mnhe  wert,  dio  Imlf- 
N^auz  uJler  derai  iigeu  sozial  -  iMjUli.->chen 
Mcossnahmen,  wie  Baiiernbank,  Kolonisation 
etc.  fflr  die  uns  intere^erende  Eardinal- 
frage  ttadiKUweisen.  Er  wftre  adion  «ne 
rtnjiif,  zu  wähnen,  dass  alle  diese  Mass- 
regein  auch  nur  die  Hälfte  des  jährlichen 
bäneriichen  Bevölkerungszuwachses  bsfrie- 
digen  k/iunten.  Dio  -^i  t^fn wartige  Bauern- 
lage kann  aber  im  gn>s^n  und  ganzen 
durch  diese  Massnalimcn  nicht  geändert 
wenlen,  und  da  dieser  Zustand  unhaitku* 
und  wirtschaftlich  unerträglich  ist,  i»o  sind 
Massregeln  nicht  zufällig  und  nach  subjek- 
tivem mehr  oder  weniger  wohlwollenden 
Ermessm  zu  trefira,  sondern  es  sind  in 
•  •!>t(T  Linie  dio  grossen  sozialen  Phänomene, 
die  innerhalb  des  russischen  Bauemiebena 
.sich  abspielen,  zu  vefstehen  und  zu  berück- 
sichtigen. 

Das  durchgreifendste  soziale  Phänomen, 
das  sieh  vor  unseren  Augen  abspielt,  das 
dem  ganzen  nissi.schen  wirt.sonaftUdien 
lieben  einen  Steraixd  aufdrückt  und  mit 
dem  in  der  neueiv?n  russischen  Baueroge- 
schichteeioe  neueAembenunt^  istdieDüieien- 
«ierung  des  mssiM-hen  Banenistandes.  IKe 
Feldgpmrins'  liaft.  dir  in  ilei'  nissiR<  li>'n  T.itti^- 
ratur  seit  eini^m  halben  Jahrhundert  unauf- 
hörlich als  ein  Bollwerk  g^n  die  Ent- 
stehung des  Proletan^ats  irt'pripsrn  wimle, 
sie  besteht .  —  wenitrsteus  der  iuiin  nach 
— ,  ihre  Wunder  al»  !-  blieben  aus.  Denn 
das  Proletariat  wächst  und  vermehrt  sich, 
tuid  der  Pnjzess  der  Differenzienmg  der 
BaueiTischaft .  der  Scheidung  in  Arm  und 
Reich,  in  Wirtscbaftsfähig  und  -unfähig  geht 
unaufhaltbar  vor  sich. 

Gew  iss  ist  im  sozialen  LcImh  d;is  Recht 
das  primäre,  denn  nur  auf  .^eiuer  Grund- 
lage und  in  seinen  Schranken  kann  sich 
djis  wirtschaftliehe  Tlum  uu»!  l<a.ssen  al>- 
spiclea.  L'nd  so  wirkt  die  i'eldgouieinschaft 
dahin,  dass  die  Klassenbüdung  innerhalb 
des  mssischeu  Dorfes  einen  etwas  anderen 
«'harakter  aufweist  als  in  den  lündem  mit 
einer  entwickelten  kiipitalistischen  Wirt- 
schaftsordnung. Dio  Lohnarbeiter,  die  in 
der  Feme  ihren  rnterhalt  ni  verdienen 
Blichen ,  sollt'  n  ja  zweifelsohne  7M  dem 
Prfjlotariat  g<"n;(:hnet  wenlen,  in  Kussland 
gehört  ab<:r  ein  gi-osser  Teil  von  dit  -en  su 
derselben  Zeit  der  Katr;:;i)rie  der  Bauern- 
wirte an.  Diese  Erscheinung  ist  durch  das 
Bestehen  der  patriat^halischea  Gfossfamilie 


bigiiized  by  Google 


416 


fianerabefrdtiog'  (RusBlsnd) 


zu  erklÄrpnt  hei  zwei  erwanhfioncn  m.'lnn- ' 
Üchea  Arl»eitern  kann  einer  t\a>  Fi'M  bcWueii, 
.«•hveid  da*  andere  in  der  Fernu  I  Lohn- 
arbeiter ist.  Ist  aller  in  der  Familin  nm* 
eine  erwachsene  niUnnliche  Arlieitskralt 
und  ist  diese  durch  die  Vt-rhältnisee  aiis 
4m  Gemeinde  auf  den  weiten  Arbehsmarkt 
hinaufgeworfen,  dann  muss  dieser  Bauern- 
hof das  sflhsriliiilip'  Wirtscliaftoii  auft^ben. 
Aber  auch  wenn  hie  nicht  mehr  ihre  I^and- 
'Mteile  8ell»täddig  bebauen,  wenn  sie  zur 
Pristiint;;  ihrer  Existnnz  mir  niif  Lohnarbeit 
angcwitiäc'u  sitnl,  wcnu  sie  fetädfischo  Fabrik- 
arbeiter oder  ländliclie  Tagelöhner  Kind, 
li]iyi!)(-n  sie  docti  infolge  der  feideemein- 
Bcliaft  liehen  Organisation  des  Doircs  zur 
sollx'ii  Zeit  auch  (inindlicsitztT.  Vnt]  da 
fiie  keiu  Arbeitsvieh,  haben,  su  verpachlon 
«m  Um  Lmdanteife  oder  sie  laaaen  ihren 
Uxridantfil  durch  Lohnarbeit  bebauen.  Und 
80  Bind  sie  salbt  Lohuarbeiter,  zugleich  aber 
•Arbeitgebflr 

Wenn  man  nun  (!r»n  mSBischpii  lüaiiem- 
stiüiü  iiJ  KiasMJU  tt'üeii  \v<jilto,  so  \ndtm 
wir  die  Klassifikation  v<jii  .1.  A.  llourvieh 
fflr  die  geeignetste.  Er  teilt  die  Bauern- 
schaft in  drei  Hauptkategorieen: 

I.  Die  Bauern,  di*'  v(jii  ihrci'  Wirtsdiaft 
einen  zur  Deckung  der  Auagaben  (Stouein 
tritt  eingereohn^  genag^idHi  KttiiarMdr 
bi>x.ioheu  und  deshalb  aar  Lohnarbeit  nicht 
zu  greifen  braunlien. 

II.  Baueriiwiji  •  i  .;iir  selben  Zeit  als 
Lohnarbeiter  in  der  I^Audwirtacfanft  oder  ini 
Gewerbe  funktioniei'en. 

ni.  Proletarier  d.  h.  Bauern,  die  ihre 
Londantetle  nidii  mehr  bebanea  und  die  ihr 
Leiten  amseUteflaKeh  'dnreh  Lolumrbeit 
frislf'ii. 

Die  Merkmale  der  Klasse  1  sind:  eine 
Wirtschaft  von  nicht  wenigw  ale  l&Dessja- 

tinon  Land  mit  miodostons  2  Arixiitspfenleu. 
Mei5;tens  gehören  zu  dieser  Baiiemklassc 
die  grösseren  ungeteilten  patriarchaii»ohcn 
FaiDÜiet».  Das  Merkmal  dnr  Pmleterier- 
klab.se  ist  der  völlige  Mangel  au  Arbeitsvieh 
unti  ein  WirtschaiftRkomulox  von  weniger 
al»  5  Drasjatineo.  Die  Uanpterwerfaequeile 
ist  ftir  diese  Banem  die  Ijnhnarbeit,  die  Ein- 
nalimen  von  ihnnn  Orunilln.'sit/,  spitOcti  rin'  ' 
eekuudäre  Bulle  und  reidien  vieltacli  kaiun  | 
«iir  Bestreatufigr  der  Steuern  und  Zahliuigen 
nu?.  Da  aber  ein  Teil  der  landwirtschaft- 
lichen i'rodukte  ihnen  auch  ali»  Lebens- 
mittel dienen  können,  so  Ist  es  für  einen  der- 
artigen ländlichen  Proletarier  von  Vorteil, 
seinen  l^andanteil  von  gemieteten  Lohn- 
afbeitern  mit  geunetetom  Gesiann  bestellen 
lu  lassen.  Drahaib  iat  ein  Teil  der  länd- 
lichen Pitilelarier  zur  seihen  Zeit  Mich 
ArhritLrir-b-T.  Don  Miltnistand.  diT  zwi.-riion 
der  selbständigen  Baucrnkiasse  und  dum 
lipdliehen  Ametanat  ateht.  bilden  die 


Tiancmwirtp.  die  zugleich  Arbcitgnbor  tind 
Lohuarbeiter  sind.  Die  Lohnai-beit  iät  für 
diese  Klasse  von  derselben  Bedeutung  wie 
die  I  And  Wirtschaft,  an  die  sit?  sich  i>ofh 
klammern;  ihre  Tonden?.,  ins  rrolclunat 
horabzusinken,  ist  nnvermoidbar. 

Diese  eigenartifpea  Klasseaimteraohiede 
sind  fOr  dMt  iteaamte  msnisolie  Btiiieni* 
lefK'ii  ('lianiktnristisrli.  Din  vfirhatidem^  Sta- 
tistik genügt  fudit,  um  die  gesamte  bäuer- 
liche Bevölkerung  dee  eumpftischen  Rus^ 
lands  nach  den  olx^n  erwHhnten  Merkmalen 
in  Klassou  eittzutuüon ;  auch  würde  es 
zu  weit  fahren,  uns  hier  auf  die  Resultate 
der  von  den  landwirtschaftlidien  Statistikern 
untersnditen  (Jebiote  einzulassen.  Wenn 
wir  beispielsweise  die  915110  untei-siu  hton 
Banernhäle  des  Gebietes  d^  sQdliobea 
Schwnraerde  mit  DmMderwTrfsdwft  (<loil- 
venii-rnonts  Cliarkow,  Woronrsh.  Poltawa. 
Saratow  und  Kunde)  betrachten,  so  stellt 
sich  heraus,  dass  230066  Wirtsohaften  oder 
2ö.l";c  kein  Arbeitp^'^^•h  haben,  231569 
Wirtschaften  oder  nur  ein  Stdck 

Arbeitsvieh  besitzen  und  453485  o<lor 
49,6%  aller  WirtSi^haften  2  md  mehr 
Stfick  Zui^vich  haben.  Aus  der  OesamHieh 
'iicsrr  Wirtschaften  sind  im  stände,  ihnni 
Laudanteil  selbständig  zn  bebauen«  nur 
e&,2^,  nnd  38<Vo  haben  teUweise  aobon 
mit  der  IjanrI \virtsf:h;ift  crelcnKh^  n,  und  wo 
nicht,  niü.ssen  sie,  wie  h>kw«>ix-uff ^)  mit 
Re<J»t  betont,  früher  oder  später  aus  der 
Landwirtschaft  sclieideu.  Die  Angaben  der 
lamhvirtschafüiclien  Untersuchungen  sind 
verliältnisinüssig älteren  Datums,  unterdessen 
nahm  die  Zahl  der  BmaerahNB  ohne  Gespann 
in  ereohreckeadar -Wfljae  -hl  Der  Pnjnnfc- 
sat/.  dl  Bauernhöfe  ohne  Arbeitspferdn  betams 
im  Jahre 

IfiBII  imt 

Astrachan   30  •„  37.3% 

BeMiurabien   4 '  ,4  n  4^1  *  » 

Wjatku                ,       .    .  ii,6„  15,9. 

JeKiitcrinuslaw .   .          .  41,9»  4i,4» 

Kasan  . ,  .  i9.o„  24,7  ^ 

Kotr<»m«  ."   19,2^  21,8, 

Nishni>Nowgers4  ....  30.5  ,  33,8  , 

Olonec  .'  .  :  15.3  „  16.0 , 

Orcnintrg.   .......  lo,»  ,  tM„ 

Pens«   19,7»  26,a„ 

iSaniara    .    .   .   .   .    .    .  li,6„  i9>o» 

Saratow  .    ^  .   .   .    .   .  .;i,7„  'SAn 

Simbirsk  ........  19,0,,  'SiS» 

Tauricn  .......  33.3 «  a6,4  „ 

Ufa.   15.4  n  '7,9  „ 

(Person   44,7  „  38,5» 

Nach  diesen  uns  zu  Gebote  stehenden 
Angilben  hat  die  Zahl  der  jimletari vierten 
Baneruhöfe  überalL  mit  Ausuahme  des 
Goiivemoments  Gheraon,  etnrk  zugemmtmen. 

M  Vergl.  P.  Skworeaff  im  -Tariditschecki 
Wiestnlk"  U»t  Nr.  ö  und  6  pag.  166-168. 
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ly^r  Raum  gfstatt^t  uns  nicht  hier  auf 
di«  Uluerlichen  l'achtunf^n  einzugehen. 
Aber  auch  ohne  ziffennässigo  Belege  muss 
es  dem  Leser  klar  seiOfdaae  bca  öaer  derartigeD 
IMfferenzicnmg  der  Bauern  diesellien  nicht 
-gleichmnssit:  vm  initthten  im  stünde 

flittdf  uod  dadurch  musä  die  i'acht  M^iedertim 
diinrauderend  wiriieD.  Nun  tritt  noch  hin- 
zu die  I'acht  d's  foliliromciTischaftlichen 
Anteillandes.  Diese  l-'achtuugfu  haben  eine 
putenziert  diKt^rreniiereiide  l^deutun^;  denn 
otT  'u^meindegenosse  vergröetßert  ja  seine 
AckertliTche  auf  Kosten  des  anderen  in  uu- 
•  günstigere  Veriiiütui8.se  gestt  llt-  ii  Gi-mcinde-  i 
genr>s8eo.  In  3  Kreisen  Tauhcut»  hat  eine 
Kriq<H  te  yim  Jahre  1884—1886  fest^esleUt, 

daes  Vi  tr'">;iTntfii  An1<-illatiili's  von  den 
'wohlhabenden  Batierugruppcu  bei  dvü  Dime- 
ren Gemeindegenofisen  gepachtet  wird.  Wenn 
in  Mitt''lnis>l;ind  die  Pachtunsr  des  Antril- 
laodeg  vieUticht  auch  niciit  so  verbttHtet 
ist.  flo  ist  Bie  doch  von  grot^sor  Bedeutung. 

Auf  eine  Seite  des  ULuerlichen  Lebens 
bleibt  uns  noch  hinzuweisen :  auf  die  ttius- 
imliiptrie,  Wii'  lialn'ii  gesehen ,  dass  tli»' 
LAndanteile  derartig  gering  sind,  dass  bei  j 
der  gegenwärtig  herrBdieiiden  extennven 
Kultur  mir  ein  gerinct  r  T<  il  der  hattcr- 
lichen  Bevölkerung  im  stände  ist,  auB- 
■chfieBsIich  von  der  Landvirladiaft  sein 
Leben  zu  fristen. 

Um  die  hohen  Steuern  uud  Ablösungs- 
zahlungen entrichten  zu  können,  um  die 
ireie  £eit  and  Arbeitakrait,  die  die  Zweng- 
-virtechaft  nicht  in  Anspruch  nehmen  kann, 
iiusziinutzi  n .    ist    r];,.    Ilausinduötrie  die 
UaupthUfsquelie    des    ru.s$^iäcbeQ  Bauern. 
Diese  ^usindustrie  und  insbeeondere  ihr 
Untergang  im  Konkurrenzkampf  mit  dem 
iabrikmäj;sigen  Ciroöslxjtrieb  giebt  dem  Knt- : 
"wickelungsprozess  der  russischen  BMiem- ' 
Schaft  einet»  akuten  Charakter.    In  mnnnig-  ■ 
facher  Weise  wirkt  die  Hausindustrie  aufi 
das  bäuerliche  Ix;t>en  ein,    und  alle  die  ( 
Wirkungen  laaaen  sich  nicht  in  einer  Formel  | 
anedrllcken.  Ein  Fall  ist  der.  dass  mit  der| 
Konoentrierung  <nn<'<  T.ürs  tl.  r  nfiti.  inde- i 
genossen  auf  irgend  ein  Uewerbe  sich  auch 
die  I^dwirtschaft  specialisiert   Die  at-ker- 
bautreibenden  Bauern  pachten  den  Haus- 
industridlen  ilut?  Landanteile  ab  und  suchen 
Wirtschaftskomplcxe  in  iliren  Händen  zu 
konoentrieren,  bei  denen  ihre  landwirtseliaft- 
liche  Thäti^keit  gonilgende  Erträge  abwirft. 
Die   Kiiin  .'iitnitiyn    der  I^ndantcilc  wird 
dann  zur  wU;hti^n  Erscheinung  des  Durf- 
lebens.  ]>iee  ist  aber  dnrchaua  nicht  immer 
der  Fall.     Gewiss  wird  der  Bauer  srine 
ganze  Zeit  jener  Beschäftigung  zuwenden, 
die  seine  Arbeit  l>esser  belohnt.  Aber  daraus 
folirt  Jfn<i(T  iiirlit  iinni'-r.  dass  der  Bauer 
sich  auf  ijand\%irtvschidt  wier  Industrie  kon- 
oentrieren kaott.  Denn  meiateos  ist  es  so, 

HMdvVittilNMh  dar  flUmlnrliMaMUlteB.  Zw«lM 


dass  der  IjandanteU  und  das  (iewerbe  ihn 
häufig  kaum  vor  dem  Hunger  schützt.  In 
einzelneii  Fällen  hiin^i  natürUch  das  Yor- 
hAltnia  der  iandwirtsobaftlichen  zur  iadusr 
trieDen  Thfitiurkeit  des  Bauern  ToUstlndk 
von  dnn  konkrptr-n  R4'diiiiriiii^:''ii  ab.  Es 
liegt  aber  in  der  Natur  «ler  iudubtiie,  dass 
die  einen  zu  ünteniohraem  imd  Arbeit- 
gebern rrhoh-^n,  die  anderen  zu  Lohnart>eiteni 
herabi,'' drückt  werden.  Diese  Tendenz  be- 
wirkt eint'  potenzierte  Klaseenscheidung 
innerhalb  der  Dorfgemeinde,  und  .sell^tver- 
ständlich  ist  es,  dass  die  Ungleichheit  der 
Bauern  in  ihn'r  industriellen  Thätigkeit 
die  Differenzierung  derselben  Bauern  als 
Landwirte  TOTsttrtt  und  befördert 

Von  iuisscldatrirebender  Bedeutung  für 
die  weitereu  Sciiicksalo  der  rustuüchen 
Baueraschalt  ist  die  Verwandlung  der  zer- 
splitterten Hauainduathe  in  den  labrik« 
l)etrieb. 

In  vielen  Branclien  ist  der  Untergangs- 
prozess  der  Hausindustrie  schon  zu  Ende, 
in  anderen  fängt  er  jetzt  an.  Nun  aber 
sehen  wir,  das-s  der  Bauer  ohne  steine  liaus- 
industriellen  Verdienste  nicht  auf  dem 
Lande  bleiben  Inon,  weil  der  Lmdanteil 
ihn  nirht  ernähren  kann.  Ihm  bleibt  also 
nichts  übrig,  als  die  Landgemeinde  zu  ver- 
lassen, mit  der  Laad  Wirtschaft  vollständig  m 
brechen  und  aUmälilicli  in  die  industriellen 
Centi-en  flberzusiedf la ,  wo  er  aL->  Fabrik- 
arbeiter doch  auf  einem  kulturell  und 
wirtschaftlioh  höherem  Iftvean  steht  ais 
die  -Oberwie^nde  Majorität  unserer  nissi- 
schen  bäuerlii.hen    Ornndbesitzer  ! 

Wir  seilen,  dass  ein  grosser  Teil  der 
Bttuera  auf  dem  Lande  flbaflflssig  ist;  wir 
schon,  dass  flii>  I>;indimitpilnnircn  auch  die 
L'xisteiizfäliigeii  Bauern  wohl  ruinieren,  die 

Eroletarisierten  Raucmwirte  aber  nicht  retten 
önnen.  Wir  seihen,  dass  von  dem  Staat 
zu  beansprucheu ,  ei  ^Ale  tlie  llillfte  des 
nissischen  Bauern.standes  mit  Ijand ,  mit 
Inventar  und  mit  sonstigem  nötigen  Kapital 
versehen,  —  eine  kindtsdie  Ütepie  ist.  Dann 
bleibt  uns  nichts  übrig  als  die  ITiffnung 
auf  dieDiffereozienmg  derrussisdion  Bauern- 
Schaft  in  einen  existensfiUiifen  Rauerntftaad 
und  in  f^in  IVdotariat,  «las  nii'lit  an  s.'iue 
Scholle  gefesselt  gn>sse  wirtschattliclie  imd 
iK)litischc  Aufgaben  in  Rusaland  an  v^wirk- 
lichen  hat. 

Die  Gesetzgobunjr  hat  alxr  die  Aufgabe 
einzusehen,  ilass  die  Feldgemeinschaft  mit 
ihren  periodischeu  Umteilungen  ein  Hinder- 
nis auf  dem  Wege  zn  einer  Omundtmg  des 

nussischen  Bam  riisland''^  ist.  da-s  ein  LM"S,-er 
Ted  der  physischen  und  sittlichen  Kr.ifte 
des  Volkes  auf  die  Kämpfe  um  die  .Neu- 
umtoilungeu  d»^8  Landes  unnütz  vergeudet 
werden  ....  AU«»  dies  lialten  einzelne 
hervonagende  Staatanliinerf  vrie  der  Minister 
II.  «7 
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Jemoloff,  wohl  ein^fieheu,  die  Schritte  der 
Gesetzgebuiif?  aber  in  der  Angolc-jenhett  der 

Kecnlieruiif^  des  bäuorlichen  ( inirnH»  si(z<  s 
sind  io  vieiea  Punkten  als  i-eaktionär  und 
iinzvechmfisBig  za  bezeichnen. 

Die  Gesetze,  die  fOr  iiti<?  in  T^t  tracht 
kommen,  sind:  das  Gesetz  über  die  Familien- 
tolnngen  vom  18.  März  18Hü,  das  Gesetz 
nber  (He  feldgemeinschaftlichen  Ijandum- 
teilnngcn  vom  8.  Juni  1893,  das  Gesetz 
über  die  Ablösung,  Veräusserung  und  Scliuld- 
belastung  des  bftuerlichen  Orundbesitzea  vom 
14.  Dezember  IS&S. 

Das  erste,  ■was  der  kapitalisfisrlirii  T,ut- 
Wickelung  Russlanda  zum  Opfer  fiel,  war  die 
faarbuischo  Institution  der  patriarchalischen 
Familir.  Mit  drr  Entwickelunsr  dos  P.impf- 
traiisportes  imd  dem  gesteigerten  EiuIIuhs 
der  stIdtischeB  Knitur  entwickelte  sich  auch 
im  Bauern  das  persönliche  Selbstbcwusst- 
sein  und  der  lndi\-idiialb*mu8 ,  der  mit 
der  bäuerlichen  patriardialisfhen  Oross- 
Aimilie  sieb  nicht  mehr  vortragen  konnte. 
IKe  Folge  davon  war  die  immer  wadisende 
Zahl  der  Familien  toilungen  d.  h.  der  Teilungen 
der  Grossfaniilien  in  individuelle  Einzel- 
fikmilien.  Nach  dem  Art.  51  §  5  des  G.  v. 
19.  Februar  1861  sollten  die  Familienteiluntron 
nur  mit  Erlaubnis  der  Gemeindeversamm- 
lung stattfinden.  Aber  die  Individualisierung 
der  Familie  hat  sich  als  ein  derartiges  Be- 
dürfnis der  Zeit  herausgestellt,  da«is  in  46 
Gouverneniciits  «Ics  t'uroiäischi'ii  Rnsslaiid 
sich  24H  Bauerufamiiicu  in  der  Periode 
1861—1882  geteilt  haben;  und  xm  diesen 
Yamilienteilungen  wai^en  üin  V_*>^<*/o  von 
denGemeindeversammlungeu  Uf^wüligt.  Diese 
Familienteilungeu  hatten  die  Zersplitterung 
der  r.uzpllen,  die  Vermehning  der  Z\\  >'V'j;- 
wiitriciiiifteu  und  die  gesteigerte  Trületari- 
»erung  der  Uiieriichen  B«vSl]carung  zur 
Folge. 

wenn  g<*g«ti  die  Zersplitterung  des  bäuer- 
liclioii  niiiiullx'sil/.i's  in  lilndem  mit  iiulivl- 
ducllcui  Grund besitzrcuhte  im  Anerbcureclit 
Abhilfe  gefimden  wrden  kann,  so  liegen 
in  Russland  die  Verhilltnisse  ganz  and^is. 
Hier  verlangt  der  verheiratete  Bauer  euie 
Ausscheidung  des  in  Tflterlicher  Nutzung  Ih?- 
findliehen  GnmdbesitTies  nicht  auf  Gnmd  des 
Faniiliciirechtes,  sondt  ni  auf  Gnmd  seines 
Gemoinderechtes.  Als  Gemeindege- 
nosee  hat  er  das  Kocht  auf  Laad,  und  der 
Wirischaftokomplex  eines  Bauernhofes  be- 
steht a>is  den  Sc  l-  iMiif'  il'  U  der  einzelnen 
Familienmitglieder.  Somit  ist  die  Ver- 
bOtung  der  vachsenden  Parzellienmg  des 
bÄiH'rlichen  Grundbt.'sitzf  s  nur  in  doni 
Uebergaug  zum  Hofi'eclill>t^Mtz  zu  find<'n 
oder  fei  der  IVibehalfung  der  Feldgemein- 
schaft nur  in  dem  Yerl>*)t  oder  in  der  Kr- 
schwerung  der  Familienteiluugon.  Wclclie 
domoralisierende  Bedeatnng  das  zwangst 


weiso  Verbot   tiner  Familienteilung  hat, 
brauchen  wir  hier  kaum  auäeioaudciieusetaen. 
B  IS  ( r  V.  18.  März  1886  hat  den  ]otitei«n 

Weg  eins^schlagen. 

Eine  Fnnillenteflnng  kann  nadi  diesem 

Gesetze  nur  diux-h  -  a-^Tajoritrit  rlor  Ge- 
meindeversammlung gestattet  weitieo.  Wider 
Willen  des  Vaters  oder  des  Hauptes  der 
Familie  darf  die  Gemeinde  nur  bei  er- 
wiesener Verschwendung  oder  unmoralischer 
Führung  desselben       Teilung  erlauben. 

Die  (Gemeinde  darf  die  Familienteilung 
gestatten,  nur  wenn  folgende  Bedingungen 
zutreffen:  1.  hinn  ithende  Veranlassung  zur 
Teilung ;  2.  hinreichende  w  irtscbaftliche  und 
physische  Mittel  und  KrSfte  zur  selbständigen 
Wirtschaftsführung  der  sich  f<  il.  nd<  ii  Fa- 
milien, die  aussoniem  djis  rechtzcitigf  Ent- 
richten der  laufenden  Abgaben  und  Zalk- 
lungen  nicht  gefährdet  erscheinen  Lissen; 
3.  hmreichende  Möglichkeit,  ein  neues  Ge- 
höft für  die  sich  abteilende  Familie  nacb. 
den  Regeln  des  Baustatuts  zu  errichten. 

Trotz  idler  strengen  Kontrolle  fiber  die 
FaniilifiitcIIiinLrfMi .  die  der  Ministor  des 
Innern  durcii  das  Kundsclireiben  vom  4.  April 
1886  den  betreffenden  Ijokalbehördon  auf- 
rrlegt  hat,  ist  dieses  Gesetz  glücklicher- 
\\  eise  ein  toter  Buchstabe  geblieben.  —  Bei 
dt  r  Beurteilung  dieses  Gesetzes  schrieb 
Johann  v.  Keussler  im  Jalirc  1887 :  >. . .  So- 
mit werden  wir  zu  dem  Schluss  gedrängt, 
(lass.  so  lange  das  Recht  auf  l-md  in  Ki-aft 
bestehen  bleibt  derZersplittenmg  desÜruod- 
besitzee  kein  Damm  entgegengestellt  werden 
kann,  der  nicht  sflilininien'  Wirktintren  zu 
zeitigen  vermag  als  di.^  Zerspiittei-ung  des 
Grundbesitzes.« 

Kl  hatf.>  vttllstämliü-  rr-cht:  dies  Gesctz 
musste  iu  einzelnen  Fällen  die  schlimmsten 
moniischen  Folgen  zeltigen,  im  Emaußb 
aber  mit  den  gTOs.sen  sozialen  l'hänomenen 
der  Zeil  blieb  es  zugestandenemia.ssen  voll- 
standig  wirkimgslos.  —  Von  grösserer  Be- 
deutung dagegen  ist  das  G.  v.  8.  Juni  1893 
über  die  ümteilungen  des  Gemeinddawles. 
Dir  hau[itsriilili<h.^n  T^ostiramungen  dieses 
Gesetzes  siiul  in  fulgeo<len  zwei  Paragraphen 
enthalten : 

§  ').  T)i>- rmteilungsfrist -wird  auf  zwölf 
oder  mehr  .Jaliir  festgesetzt. 

Anmerkuntr  l'i«'  dui-ch  diese  Regel  aus- 
gesprochenen Beschränkungen,  betreffend 
die  ümteilnngsfrist,  erstrecken  sich  nicht 
auf  Fälle,  wo  die  Unit,  iinnu  <]'\<  0. mt  in<!e- 
landes  zum  Zwecke  der  definitiven  Teilung 
desselben  in  konstante  erbliche  Anteile  tot- 
genummen  wird. 

§  9.  Bei  joder  l.mteilung  wird  den- 
jenigen Bauern,  welche  die  Bonität  ihrSS 
Ijiiiidanteils  durch  Düngung,  Entwistierung, 
Irrigation  oder  auf  irgend  welche  andere 
Weise  melioriert  haben,  gleichwie  den  Rechts- 
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nachfülD'm  dieser  Bauern^  der  Ijaodaoteil 
nach  Müglichkeit  auf  der  frflher  ron  ihncm 

benutzten  Stelle  zng»-'wiesen.  W.  nn  ili- >  tm- 
uiöglicb  ist,  crhalteu  dio  ^uanuleu  FemmeD 
«entweder  einen  Landanteil,  welcher  von  der 
gleichen  Uonitnt  i>t  wi.-"  fler  früher  genutzte, 
udcr  eine  Ent:M,luiJigiiiig,  die  in  einer  ent- 

S rechenden  Kürzung  der  At>gahen  besteht 
er  atif  anvlere  WeL<e  effoktuiort  wird. 
Dies  sind  die  zwei  wi«  htigston  Bc^tim- 
niungeti  des  genannten  Ge?.etzes.  —  Obgleich 
wir  der  Tendenz  dieses  Gesetzes  voiiständig 
zostiininen  nnd  in  ihm  den  ersten  geaetx- 
geberi'-' In  n  Vi  rs'ii  Ii.  i!>-n  S.  liTplen  der  Feld- 
gemeiuäcbaft  zu  sten>'i  n.  •  rhlickeii,  elauben 
«irnicht,  dass  mit  denn  tiu'en  halben  jfittein 
«twns  nnsg»»richU't  wenlon  kanti. 

Eiiiun  Fehler  hat  das  Gest^tz  Ix-gaiigcn,  | 
indem  es  Xeuvcrlosungien  von  taftiellen  Vm- 1 
teiltuigen  des  Liaodes  gar  nicht  geschieden  | 
hat.    Während  die  eine  I'inteilungsart  nur! 
technische  arrondier»ii'l<-  Zwecke,  um  derj 
Geroengela^  zu  steuern,  verfolgt,  wollen 
die  allgemeinen  Umteilnngen  das  Recht  anf 
I^ind   nach   dem  Mrxlus  der  t^etreffonden ' 
lokalen  Vorleüuiigseinheit  venn'irklichen.  ■ 
Was  die  Ikit><  lui  ligung  fQr  getroffene 
M*'Iii 'Hitiinirn  anbetrifft,    so  stösst  dieses^ 
Priuiüj*  in  i>raxi  auf  gross«^  Schwierigkeiten. 

Wir  gehen  auf  dieses  Gesetz  nicht  weifer 
ein.  weil  es  speciell  die  Feldgemeinschaft 
in  ihren  Einzelheiten  betrifft;  und  diesfi  Kr- 
Mitfiiiiii:«'!!  sind  hier  nicht  am  riat/.» .  Im 
aUgcmciiica  ist  dieses  Gesetz  phncipiell  als 
ma  Fortschritt  sra  be^rrflaBen,  obgleich  iwak- 
tis<  h<'  rii'uni  iiswiTfr  Erfolge  Ton  ihm  durch- 
aus niclit  /.ii  t  iwai  fi  u  sind. 

iSne  ganz  andere  Tendenz  weist  das 
Cr.  V.  1  f.  })■ /.emb(>r  1^93  ülier  die  l'nver- 
i4ii.ssta  iii.  !ik<  it  des  Riueralaudes  auf. 

§  1  lautet :  I>er  Verkauf  von  Baueniland 
durch  ganze  Gemeindeu  wird  nicht  anders 
als  auf  Grund  eines  besonderen  Oeraeinde- 
bcschlusses.  gefasst  mit  nicht  %\<  iiiir'  i 
^/»-Maioritilt  aller  auf  der  Gemeiudevcr- 
sammiung  stimmberechtigten  Bauern  und 
Vw^'^tätiu'  Vi. tu  Onnvornementsknll.'rntini  r<^?2p. 
vom  tiouvi'iiit  iiietit.skoilegiiim  für  twiuerliche 
Angelegenheiten,  zugebissen.  Wenn  der  W<'rt 
d«^  zur  Veräuss«^rung  gelangenden  Grund- 
stückes fiiMi  Kulicl  übersteigt,  so  ist  zum 
Verkatif  ei-forflcrlich  di<'  Gcnelimigung  des 
Ifinisters  des  Innern,  erteilt  im  Einverständ- 
nis mit  'dem  Finanzminister  und  in  Ffillen 
d«  r  Veniussermig  von  <irun(l-f"h  kr;>  /u 
bcrgbaulidieu  Zwecken  auch  im  Kiiiv^-istätul- 
nis  mit  dem  Hinister  fTtr  J{t'i*  )isdomatien. 

Es  is  anzunehmen,  dn-s  'ii  »•  Massregcl 
getrfdfv'ti  ist,  um  die  sclteiieii  l-äUc  der  Aus- 
beutung dt  r  Dor^meinden  seitens  einzelner 
Ijandwucherer  zu  verhüten.  T(azu  ist  aber 
durchaus  der  schwerfällige  Anparat  der 
miniBtaneUen  Oenehmignngeu,  deren  Wert 


und  Kosten  nur  der  Busse  zu  würdigen 
weiss,  entbehrlich.   IMe  biireanltratiRche  U6- 

vnnniin-lniiu  und  Knebehiriu'  riii-T  je<len 
freien  Beweg\ing,  sei  es  des  Einzelacu,  sei 
es  der  Gemeinden,  die  admintstrativo  wOl- 
kflr,  gegen  die  wir  keine  <rnr,mti'^en  hrdi^^n, 
stellt  sich  den  Bauern  icdeniails  teunn-  ais 
alle  gegen  Treu  nnd  Glaube  Toricommen- 
don  Ausbeutungen ,  gegen  die  noch  dazu 
die  bestehenden  Gesetze  den  ni.ssischen 
Bauern  durtühaus  nicht  zu  s<'hützen  wissen. 

§  2  lautet:  Die  Grundstüclie  des  Bauern- 
landes.  welche  von  einzelnen  Binem  er- 
^V(lr^••■!l  sind  f.(l.-r  in  i i  hlicher  Xntziintr  der 
eiii'/.rlnori  lliife  sieii  liefinden,  dflrfeu  im 
Wege  der  Schenkung  und  rles  Yerfanifee, 
sowohl  des  fn  i\s  i!lis:en  als  auch  des  zwangs- 
weisen wegen  l^ückständc  in  Abh'Vsungs- 
zahlungen  (AbUtonagBOrdming  f  133—138), 
nur  an  Personen,  welche  zu  einer  I^idge- 
meinde  gehüren  oder  bei  diewr  Gelegenheit 
in  eine  Gemeinde  eintreten,  verfiussert  worden. 

Das  politische  Motir  dieser  Bestimmung 
igt  die  Erhaltung  der  stBndiBchen  Abge- 
schiedenheit der  muonischaft.  Vom  wirt- 
schaftlichen Standpunkte  aus  betrachtet, 
gielrt  di>'>''  Massregel  den  reichen  Bauern 
d.1«  Monopol,  di«>  s<;hwierige  I«ige  ihrer 
Standesgenossen  unter  relativem  Ausschluss 
der  Konkurrenz  auszubeuten.  Wollte  man 
durchaus  den  Uebergang  des  bäuerlichen 
Landes  an  Personen  anderer  Sflndc  nieht 
dulden,  so  könnte  man  olnn'  Schailt  ti  für 
den  Verkäufer  höchstens  der  Gemeinde  oder 
den  einzelnen  Gemeindegenossen  das  Vor- 
kaufsr»  cht  ^-fwähren.  Dirse  Massregel 
liat  sciiuii  .Juhaim  von  Keii>sl(T  längst  vor- 
geschlagen. 

§  3.  Den  bcluerlichen  Gemeinden  und 
den  oin7.elnen  Bauern  wird  verboten,  das 
Bauernland  mit  Hy|X)thoken  zu  Gunsten  von 
i*rivatpersonen  und  J;^Ta1  Instituten  zu  be- 
lasten, selbst  wenn  das  anf  diesem  Lande 
last,  iidi'  Ai»lr>sungsd«irlc!ii'ii  bcn-its  getilgt 
ist  iMn-  Verkauf  solchen  l^andes  im  Exe- 
taitionswegf'  auf  Grund  gerichtlicher  Urteile 
ist  zul*i>^iiT.  nur  wenn  es  sii  h  um  Fonle- 
mngen  a»it  f*fandl»riefe  handelt,  wt^elie  in 
der  Zeit  Tor  der  VerOffentUcliung  dieses 
Gesetzes  in  getietzlich  vorgeschriebener  Weise 
ausgegeben  wonlen  sind. 

ihm  h  diese  Massn'gel  hat  die  Begienmg 
dem  Bauern  den  hypotheicenkredit  abge- 
schnitten d.  h.  ihn  auf  den  viel  teuereren 
und  gemdc  im  rn—i-  hen  Bauernlelten  ge- 
fiUu-lichen  PerseDalkn  üit  angewiesen. 

Alx^r  auch  der  bauerliche  Gi-undliesitz 
ist  <lurchAiis  dun  h  .ii.-;es  Gesotz  niclit  ge- 
schützt, ja  g'  laii''  im  GegentoU  gefiUmlet. 
Denn  durch  alle  die  erwähnten  Massn-geln 
niuss  der  Bauer  notwendig  in  dio  Hände 
der  Wudiei^r  getiicbcn  weitlcn,  deren  Spe- 
cialitftt  es  ist,  die  Oesetsse  fOr  dne  ent- 
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sprechende  FÜsiropräinie  zu  umgehen.  In- 
dem z.  B.  der  Bauer  odot  die  Gemeinde 
üueo  Gnmdbeshx  regelredit  mit  emer 

Hypothek  nicht  belasten  darf,  werden  sie 
ihr  Land  zu  verpfänden  pezwungcu  und 
twn  in  lif-r  \\'>'isic,  «la.NS  du-  Gemeinde 
einem  Wuclierer  ihr  Land  auf  eine  lauge 
Frist  Uusscret  billig  verjiacljtet  und  bei 
demselben  das  oiijene  Land  zu  einem  un- 
verhältnismässig höheren  Zins  zurüekpachtet, 
üod  derartiger  Kniffe  könnte  man  Dutzende 
«ufzählen.  Die  Abschaffung  des  Hypothekar- 
loreditä  wird  ferner  dem  Bauernstand  die 
notwendigen  Meltomtionen  dmx^znfOhi«« 
sehr  ersehweren,  und  ausserdem  wird  durch 
diese  Massregel  der  Untergang  der  ärraereu 
Baueraklasse  t\\  Gunst(>n  derwohltaabenderen 
«UBseronlontlieh  befurtlert. 

Eine  grosse  Freude  bereitete  deu  Faua- 
tikem  der  Fel(lgemeins*chaft  der  Art,  II  des 
Ö.  T.  14.  üexember  1893;  derselbe  lautet: 

Bis  rar  ESozaMung  des  Ablflsungsdar- 
lehens  ist  die  Ausscheiduni^  drr  I^aadantcile 
der  ciozelneo  Uofwirte  aus  dem  von  der 
Chemeinde  erworbenen  Orundbedtw  nnd  die 

Sesonderlf'  Ablnsunt^-  dnr  T>anr!antr'ilo  vor 
em  allgemeiutjü  Termin  nicht  anders  zu- 
lättig  als  mit  EinwiUigUDg  der  Gemeinde 
und  unter  Hedingimgen,  welche  in  einem 
Beschlüsse  der  betreffenden  Gemcindever- 
aammlung  anzugeben  sind. 

Diese  Be-^^timmung  annulliert  den  §  165 
der  »Ablßsungaordntingc,  dessen  Wortlant 
folgender  ist:  Bis  /ui-  Ali/alilutiir  des  Ab- 
KSeungsdai'lehens  ist  die  Ausscheidung  der 
Anteue  der  einzelnen  Hoffwirte  aiL^  dem 
von  dor  Oomoindo  pnvorbenen  I^ande  nur 
bei  Zustimmung  dt-i  üenieindo  zidü.'^sig,  aber 
wenn  ein  Wirt,  welcher  aus  der  Feldge- 
meinschaft ausscheiden  will,  bei  der  Rente 
das  ganze  auf  seinem  Anteile  lastende  Ab- 
lösungsdarlehen einzahlt^  su  ist  die  (1.'- 
meiod»  veipfüchtet,  dem  Bauern,  welcher 
«ne  solche  Zahhing  gemacht  bat,  einen  ent- 
ppnnhi'ndon  iMindanteil  auszuscheiden,  wo- 
möglich arrondiert  an  einer  Stelle;  die 
Auswahl  dersetbert  wird  dem  Gutdfiidren 
der  üeincittdu  iil)<  r]a>.si-n ;  bis  zur  erfolgten 
Aussclicidung  nutzt  d«  r  lietreffende  das  von 
ihm  0rwori)ene  Gnind stück  als  Ted  der  Gc- 
incindema.«i5;e,  ohne  die  Abldeungszahlongen 
zu  entrichten,« 

Auf  (rnuid  dieses  §  165  konnte  also 
eine  »einmalige  eejmrate  Ablösung  vor  dem 
allgemeioen  Termin«  stattfinden.  Obgleich 
bis  zum  1.  Januar  l"=*nn  nur  030  27G  Doss- 
jatinen  v(»n  den  Bauern  vor  dem  Termin 
abgeUst  wonlen  sind,  was  nur  O.0r(''/o  des 
gesamten  Ai-tedlandos  der  •  li-  inaligen  leib- 
eigoneti  üiuiern  ausmacht,  sind  die  Anh;lng»?r 
der  Foldgemeinsc-haft  in  Ku>sland ,  deivn 
Zahl  Legion  ist,  nicht  mflde  gi^wonien,  von 
der  »künstlichen«  Auflösung  der  Feldgemein- 


schaft seitens  i  tiesetzgebung  zu  spivchon. 
Dieser  §  16S>  war  das  einzige  Rechtsmittel, 
dessen  sidi  wohlhabende  Ebiuem  hedienen 

konnt-'H.  um  den  ruinierenden  allgemoinrii 
Umteiinngen  zu  entgehen :  wenn  dieses 
Reolitsmittel  so  selten  angewendet  wurde, 
so  ist  d;is  daitirch  ZU  erklftren,  dass  das 
Gesetz  dtui  Einzclaeu  keinen  Sciuitz  gegen 
die  Willkür  und  Gewitt^osigkeit  des  Mirs 
bei  der  .\usscheidnng  ans  der  Feldgemein- 
schaft gewahrte.  Es  wird  dem  Attssch«- 
dendcn  möglichst  schlechtes  Land  zugeteUt, 
und  ausserdem  sucht  der  Mir  dem  Aus- 
scheidenden ütieriiattpt  durch  alle  erlanbten 
und  )merlnTibten  .Mittel  das  Leben  sauer  zu 
macheu.  Fnfessor  Skworcoff  hat  deshalb 
mit  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  da.ss 
der  !r*^nanntf  §  Ui')  nur  dann  segensreich 
wirken  wird,  wenn  die  Gemeinde  dem  aus 
der  F>  l'lir»'meinschaft  Ausscheidenden  einen 
Laudanteil  zuzuweisen  Ter[>flichtet  sein  wird, 
der  dem  früher  in  Gemengelage  genutzten 
glei<  liw>'rtiL^  ist. 

Mit  der  sich  immer  verringernden  Ab- 
löenngsfnimme  durch  das  aidi  nahende  Bode 
der  Ablösungsoperation  hatte  der  ^  10,'  Aus- 
sicht gehabt,  in  viel  höherem  .Masse  ange- 
wandt zu  werden,  als  es  bis  jetzt  der  Fall 
Avar,  Tnd  so  wurde  dieser  §  165  zur  Ziel- 
scheibe aller  Freimdc  der  Feldgemeinschaft, 
bis  er  durch  das  G.  v.  14  Dezember  1893 
aufeeboben  wurde. 

Und  so  Ist  das  ganze  O.  14.  Dezember 
1S93  pflitiseli-r'  iktionär,  v.  ilksw  irlschaftlicb 
schädlich  und  im  ganzen  unheilvoll.  Aber 
.die  kanitalistiflche  Entwickelung  Rus,sland8 
kann  dureh  derartiire  Geset/e  nicht  aufge- 
halten wtitlen,  und  von  tlie-ser  Ktitwickehmg 
hat  auch  jener  Teil  der  russischen  Bauern- 
schaft, der  in  ein  stadtisches  und  ländliches 
Proletariat  umgewandelt  werden  wird,  alles 
^  zu  p  Winnen,  weil  er,  wie  wirgesehai  liabeilf 
luichts  zu  verlieren  bat. 
I  12.  Die  ß&nembefreiiinirtn  Polen  vad 
'  fn  den  Ost.Meeprovinzen.  Am  22.  Juli 
1807  gab  Napoleon  1.  dem  nmij^-'gründeteii 
Warschauer  Iler/ogtume  eine  Konstitution. 
Der  .\rtikel  4  dieser  Konstitution  laufet: 
>L'csclavage  est  al>uli.  Tous  les  cito\'en8 
sont  egant  devont  la  loi;  l'etat  des  penottes 
est  sr>us  la  protection  des  tribunaux.«  So 
wurde  die  L«?ibeigen.schaft  in  Polen  aufge- 
hoben, alx-T  eine  V«>ri"  >sernng  der  ökono- 
mischen Lage  der  Bauern  bedeutete  diese 
Befireinng  kaum.  Der  Grundbesitz  verblieb 
dem  Atlel,  und  das  Recht  auf  üire  L,ind- 
anteile  verloren  die  IJauern  nut  tler  Be- 
freiimg. Jetzt  fing  der  Adel  an,  das  Btuem- 
land  mehr  und  mehr  einzuziehen,  bis  diesem 
>Legen^  von  Bauernhöfen  durch  das  G.  v. 
26.  Mai  1816  eine  Grenze  gezogen  wurde. 
Dieses  Gesetz  untersagte  die  Verdrftngung 
der  Bauern  vnn  ihrem  Lande  und  Tenochte» 
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die  bäuerlichen  I^'tsten  tn  normieren.  Do«  h 
gsküg  es  dem  AdeJ,  die  gesetzlichea  Be- 
stimmung zu  iimgchen,  nnd  die  Wimmer- 
liche  Ia£0  der  Baneru  dauerte  fort  bis  auf 
.las  G.  Y.  19.  Fehniar  18G4,  das  durch  die 
iiolnische  Revolution  hervorgerufen  wurde, 
bicses  Oesetz  nebst  den  naclifolgenden  Er- 
!,'änzungcii  verfolgte  durcliau.<  [M)Hti,s<ln' 
Zwecke.  Es  wollte  den  revolutionären  |«ol- 
nischen  Adel  schwAeheii.  Dit-se  Absichten 
der  RegieruniE?  kamen  dem  Bauernstande  zu 
gute.  Die  wider  das  Gesetz  vom  Jahre  1846 
eiqgezogenen  BanendiSfe  wunlcn  wieder 
hergp«t''llt .  <^ine  grosse  Aii/^ilil  landloser 
Baneru  l  «  kanit  u  auf  den  konfi.szit^rlvti  geist- 
lichen und  sonstigen  Ofltern  Orimdbcsitz. 
I>a>  Hau-  rnland  musste  zwaogsweisr-  abge- 
löst werden,  und  die  AblOsungszahbingen 
wurden  (im  Q^eoeatz  zu  den  Ablösungs- 
zahliir£r«^n  in  den  nissisdien  Provinzen) 
ilö*.M^i>t  niedrig  nornüei't. 

In  den  Ostseeprovinzen  fand  die  Ab- 
scliaffuüg  der  Leibei.ren«fhaft  auch  nicht 
auf  ürunU  des  Be^iungsgeaetzes  v.  19. 
Fcbraar  1861  statt. 

T)i'-  T-ajr«-  der  lieibeigenen  in  Li\laiid 
umi  £sthkad  war  stets  eine  viel  bessere  als 
in  Roadand.  Dnrch  die  QG.  t.  20.  Febniar 
l«n4  und  27.  Oktober  isTil  ^vurdetl  die 
Hechte  uiid  PfUchten  der  Bauern  in  diesen 
nrd  Ptovinz^n  reguliert,  den  Banem  wnnle 
das  uneiitzieliltare  erbliche  Xutzun<;sref  lit 
ml  ihre  Laudanteile  zuerkannt  und  ihre 
Leishingen  geeetadich  normiert.  Die  Ritter- 
äcliaft  Oberzeugte  sich  aber  bald,  das«  sie 
besser  daran  wäre,  hatte  sie  das  Baaemland 
angezogen  und  den  Riuern  die  persCnliche 
Fr--ih'>ii  g.-wälii-t.  Auf  Gnui'i  d<T  GG.  v.  'j:>. 
Mai  1810,  25.  Ok(Ml»  r  IslT,  LT,.  .Juli  1819 
»urde  in  Esthlaud,  Kujlajid  uud  Livland  die 
penOnüclie  Freiheit  der  Bauern  und  das 
reeie  Vertragsrecht  pingeführt  und  das  un- 
^iiiiziehbare  erbliche  Ntitzuugsrecht  der  Bauern 
aufgeholien.  Die  ökonomische  Lafrc  der 
Riu-  rii  hat  sif^h  durch  diese  Befreiuiii:  iler- 
aja.s»cii  veibciüechlert,  dass  die  Gesetzgi  bnn^' 
wiederum  eingi-eifen  musste,  und  die  t'n»  iii- 
2iehbark«  it  des  Bauenilandes  in  seinem  Im  - 
stande vom  Jahre  18u4  wiirde  durch  ilie  neuen 
BtaeniTerordnnngen  festgeeteUt.  Diese 
Banemvcroninungeu  wurden  erlassen  am 
^.  Juli  1849  für  Lävland,  am  5.  Juli  1850 
Ar  EBthknd,  am  19.  Februar  1808  fUr  die 
hi9f  ]  OoHcl,  am  G.  September  1803  für  Knr- 
Und.  Das  G.  v.  23.  Aphl  iSm  hat  in  aUen 
drei  Pnmnxen  jegHcfie  FrondienstTertTägc 
•Tidiriltit,'  aufgehoU-'n :  diese  wurden  «lureh 
'Joe  Geidijacht  ersetzt.  —  Was  die  Agrar- 
^netzgebuug  der  haltiaclien  Pi<Mnzen  Imupt- 
-sä^  hjich  von  der  Bauernbefreiung  in  anderen 
Teilen  Riisslands  unterscheidet,  ist  das  Fehlen 
dee  Ptincips  der  Landablögung.  Statt  der 
laadahtOaung  findet  hier  der  freihSndige 


Kauf  st.itt.  (Irr  durch  Beleihungen  der  ritteiv 
schaftlichen  Bodenkreditbanken  (^2 — des 
Wertes)  erleichtert  wird. 

Lttteratur:  Kngetmmm,  Oetekieku  der  Leih- 

eigentcha/t  in  firifsUind.  Eine  rechUhütoriteh» 
Studie.    Lctptiij  —  Titchttsehertn,  Art, 

Leibfig^uchaß  in  Jiustlund,  Sta-iUwihterhudk 
ton  BhuUaeUi  und  Jtrater,  JBd.  VI,  p.  S9Sff.  — 
JCaMWiiM.  Einigea  Uber  iMr  ru»d»eh»  Darf^ 
mrindr.     Tübinger    Z  V7  für  Ge4.  Slaal.i- 

wetcn  XX.  —  f.  Huschen,  IHe  Freiitaitem 
Rxutlands.  Ebenda,  Bd.  XV.  —  JierMelbe, 
Uebenieht  Uber  die  EnttUkung  «.  «.  w.  der  Leib' 
eigentehafL  Menda,  Bd.  XVII.  —  JbJh.  mm 
Keusstei',  Zur  f,>.*rhichte  und  fCn'til:  des  bSuer- 
liehen  Geuieindebe-tiUe»  in  tüt»jiiand,  Teil  1, 
Riga   1S76,    Teil  II,   St.   Petergbttrg   1882— 8S, 

Teü  m  im.  —  Jteraetbe,  DU  Mrmienmg 
det  BauenUande»  nnd  der  MwntoAat  ZeiUim^m 

»w  den  Vorhi-  rntin(ffr}i  zur  Kmanripation  der 
gv/ghenUcfifn  ßa»cm,  »Jitnni*che  fteruen,  Bd. 
XIX.  —  X^tfivelh^  Die  Krnu'i»»i'j>iiuj  <ii  r  Ah- 
UJemgetoMmigen  und  die  ZwattgeablöMuug  «» 
RvMBland.   Datelbtl,  Bd.  XX.  —  Dertrihe, 

I)i  r  .\h*i'h}u.':f  de'  (it'ii.-.it  n  J'.iitmiripiil innKirrrkcx 
vom  P.K  F'hrxnr  lAf:!.  Ehmda  Ihl.  X.XIII.  — 
,  Derselbe,  '•' .'rhirfit'  der  IforniineiifMuemiMeht 
1  tn  6.  Sehams  Finwntarchiv.  Jahrg.  S,  Md,  I. 
I  —  UmnHhr,  IHe  ffauernb^fireittny  in  RmMand, 
in  Handw.  d.  A'  '  .,  /.  ,1m/.  />'  /.  7/,  V.  :  ?/,ff: 
A,  v.  HaxtlKiiist  ii,  Studien  älter  die  inttere» 
Zuitdnde,  du^  \\ilkKh:!n-„  und  die  ländlichen 
Einrichtungen  JiH«4l»Hdt,  i  Bde.,  1847—1869, 
Derae^y  Dfe  ländUeht  Verfastimg  Rmelande, 
ihre  Enhrictelnng  und  ihrr  Fi  ftfli  JJunij  in  der 
(h  xri-ip  hung  von  1861.  Leipzig  1»66.  —  Äa- 
trrlitt.  I)-r  fx'iueriiehe  Gemeindeberitz  in  Rum- 
land,  deuleche  Vebereelttimf  von  Iwan  Taraetcff. 
f^fpxig  1887.  —  -4««#ol#  l>roy-.BeauUeu, 
L'empire  den  Tsdin  rt  l»."  Riiy^is.  'J'uinr  f. 
Paris  1881.  Deutsche  L  eitemeltumj  von  FeUold, 
Berlin  1SS4-  —  M.  P.  JK  de  PaaumUmU, 
La  Bustie  et  l'eaclarage  daus  leuri  rapporU 
avee  ta  drilisation  europ<'enne  ou  de  l'inflnenee 
de  In  »er>  itii'lr  ."ttr  la  ci<~  iiiiii(>  .*li</ii'-  r//  <  t  it.^.ies, 
»ur  leur  eristence  cirilr,  mtmile  tt  /xdili^ue  et 
*ur  le»  deatiniet  de  l'Kurvpe.  S  rol.  Paris  l8St. 
—  G.  Plechanotr,  X.  G.  Tschernysehevski, 
eine  litterarische  Studie.  Stuttgart  1S94.  — 
Spepnlak ,  Tif  Hii  '^sina  l*tasnntry.  I,<,»di,n 
ISSS.  Deutsche  Veberacttung  wn  Dr.  V.  Adler. 
Stuttgart  2898.  >—  N.  üVmtVWMMflT,  La  Ruetie 
et  les  Bosses,  S  rol.  I\iris  IS  f7.  —  Wal  läse 
D.  itackenzie,  Russia  9lh.  Edit,  London 
78S5,  Tattehnit:  Kdifion  Leip.i'j  Shir/ifs 
of  Rtueian  l{fe,  be/ore  and  during  the  emanci- 
paticn  the  teifi.  Edilet  bjf  Henry  Moriey. 
London  1866.  —  J.  H.  Schnltzler,  Les  In- 
tlituliotit  de  la  Russir.  depuis  les  Re/ormes  de 
VEmpereur  AUxander  II.  i  ml.  Paris  1866. 
^'ranchitsemenl  des  ter/s.  Erpoei  eommaire 
de»  droit»  et  oNigatione  de»  payeam»  ei  gtm»  de 
hl  (lnmf»ti<-it'  iißninrhis  du  Kcrrage.  St.  Peters- 
burrj  1S61.  —       Kckatult,  Russlands  ländliche 

Zustände     feil     Auf/"      U'l     drr  I.rihriijfiischatt. 

Leiptig  187Q.  —  ScMüo-FerroU  (Baron 
Firekt},  Emde»  »ur  Vtivenir  de  ta  Bu»»i»,  X 

•  ^'rr-T,  (/(/  pruple.  Berlin  lb'6S.  — 
Adolplt  IVutiti^r,  Die  AbtcAaßung  des  pri- 
vtOen  €trundttgemtumt.    Letptlg  t870.  —  & 
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ß.  Lanin.  HuHtigchf  Zngtäinh,^  I  -IJ.  Drrt- 
firn  U.i.  — •  Me»obra»oß'f  EttiJr»  sur  l'eco- 
nomie  nationatt  4r  ta  Jtn»»it.  ii  Tome*  tn  S  par(. 
St.  Pftrrihiinj  JÜS.'^'Si',.  —  Kinu»,  Studien  vud 
MnlcrinlUn  zur  (lexrfiirfitr  und  SVitltlik  drt 
mtfUindUehrn  KoliiniMiiinn  in  Rimulau''  I 
tfUl  ran  Tiitr»,  Odessa  l/iil7.  — •  v.  .SatHsutt-  ■ 
lltmmetsU^*^**  Frank),  ]'rrlumj»nuj 

dr»  Jtiiurrn   uttd  »/fx  Adelt  in    JiU»fl(ntd  mich 
Vitf>eii*ki  und    'JVrfiiijorittc  iH'itrheittt.  Leipzifj 
ltiU3.  —  Kftwelin ,   Dir  Jliim-i'uriim/icijHitiun. 
<iiM  dem  Iliutnitrhru  idwrietzl  von  Jlautr.   livval  l 
1Sfi4.  — ■  Atphonm  Thnn,   Jm ndtr irtschaft  und  | 
Grtccrbf   in  Mittel -Hu-ftlond.  in  Sehiiwllfrr  For-  \ 
srhHinjfn  ,    Ud.   III.     l.riftn'fj    tSM.  ■ —  #/.    A.  \ 
HtttH'Vlrh,    Thr  L'nntoinifji   <>/  tbr  rH.^.-i'Hi  >  il- 

lagt.  ytV'York  HfUi.  —  W'.  ü,  Üimklw-  ^ 
urttorfc.  Di«  tottat-otoHomlteheH  Lyhren  d«r 

r*it»ijr}ien  Xiirfduiki.     Conrads  Jiihi-Iiiicher  IS'JT.  ' 

—  I*.  S.,  l>ir  urticrr  ruMfinchr  (irnrtzijrtminj 
Uber  dru  (remeindrlf* it : .  /'nninK  Archir  für  1 
toriaie  (Jetetzgcb»»g  und  .SUttistik,  Bd.  VII.  — 
A,  imageWf  Geyenwart  vnd  Zuhin/Il  der  tut- 1 
jti-nchrn  Vidkitirirti'rh'ij'!  I',  -  ^t-'-i.-hf  Jiihrhi'nher 
tsW.  -  -  %'.  Schulze  ~  (üivu  i  nilz.  ih  r  Snli<>- 
nali«m>i*  in  Uusultind  und  urine  irirttfhoj't! irln  ,i 

Träger,  I'nnutiichf  Jahrbücher  ISSH.  —  Alcjc.  . 
Kuvtfimtnn,  Die  innere  Xtdonumtion  und  Ko-  \ 

liminiilion^/Kilitik  Iluitfhtndii  nach  der  Bauei'tdir- 
freiuiuj.  Connidx  .lahrburher  IM'M ,  II  f.  foltfe,^ 
Bd.  AT.  —  <>Hcur  McrtCHH,  lliistlaud*  lle- 
deutnng  für  den  H'eit- Getreide  markt,  v.  Mayr» 
SkMtitHtehe»  Archiv  1891—94.  —  CTr«/  BmI- 
irorownM.  J>i<  f'ndricketiiny  der  hd>t<rlichen  \ 
VerhiUtniMe  im  k'ntitjrcieh  leiden.  Otiirtids 
Samndiiutf  nati"iutl'<jhinoiiti»chrr  Abhundluntjrn. 
Jena  lif&6.  —  Moe^feHrnldf  HyMoria  coioidau 
4  HomtnkAw  ich  potüictnpch,  epoleetnydk  i  «fto> 
in>mir:ui/rh  kti're  intitinlij  <id  ft'un'nr  rmjifiiiruie- 
jstyrh  Iii  ilf)  driitjirj  judinrij  A'/.V  irirkn.  W'iir- 
Kzawii  JS7  ',.  —  ir.  ^tJ^t^^'t*ttn .  Die  Ji'iueru' 
/rage  in  J\>len  tur  Zeit  der  Teilungen.  St. 
Feitf^urg  1SS9  fmuiteh).  —  v.  Biwem,  Ge- 

BChiehte  der  H^nif  m  fn  ih>  !l  /,,  JJrUind.  Riga 
1879.  —  Loeniitg,  Iht  JitjUtumj  drn  Hauern-'^ 
$tandrii.  Ilitja  i.s'.syy.  —  J,  Jickat'tlt.  fjilund  \ 
im  18.  Jahrhundert,  1876.  —  Meü^Hehs, 
Merket  ah  Betämpfer  der  Leihefeinmehnfl  «rtd 
Meine  Vnrijfiiiijer.  Jl/dtiMche  .l/.  »  j'  '",  1870, 
.\eue  Folge,  Jid.  I.  —  Dr.  Chi-ixliiin  l  alen- 
ttn  .Verkel,  l'^dilisehe  und  ('nmeralisrhe  Auf- 
Uktmg  derjenigen  Preitfrage,  wetelke  die  Erlauchte 
eeoMmiaehe  (7e»elbrhafl  m  St.  Pfteniturg  in 
Rutsland  r      '    '       •  •  r  '      hat.    Leipzig  17*'>i>. 

—  Samtton  von  ilimnirlHtJcm,  lliMuri^cher 
Vcruuch  li/xr  die  Aufhebung  der  LeibrigtMchaft 
in  den  Ostaeeprorinxen,  in  be$Quderer  Mexiehnng 
a^f  dae  HermgHtM  JArland,  18.18.  —  BaroM 
//.  Di^ttningk.  LirUiudi^'  h.  h''u.  Riga 
l.\7U.  —  Itut'ttn  ii.  Vaiiiplioiinrii,  Itauem- 
lumlrerkauf  auf  dru  I'ri>  rn  Kurlands. 
Mitau  187J,  —  V.  Jung-ütlÜiHgf  ätatisHtehes 
MoterüU  zvr  Bdenehtnng  IteUfnditcher  Bmiem.  > 
i  frli'HiiHfur,  St.  !vi.)  d,,i',i  isr.T.  -  /•:.  hoe- < 
nluy ,  Di'-  Utfri  II  ml  i/<«  Jkiii<riij<l'i  Ildes  in 
Deutschland   nnd   in    fjihind.      Raitische  Mo- 

matnehriftf  Bd.  XVIi.  —  E.  v.  Samnon^  Ein 
Beitrag  zwr  Hiatittit  de$  Sauemtandrerkau^  in 

Estland.  /■:/..„, f.i.  I!d.  \XX  vnd  X.XXJ.  — 
Tobien,  Zur  tiejichichte  der  Hauerneatancipation 

in  livtand.  Ebend«,  Bd,  XXVIl,  XXVUI «. 


XXIX.  Vi'j-h\ill,    Einirje  Crriidni/fc 

estldnditch  ■  Iniltuichrr  AgrartnticicketuHg.  Da- 
sellmt  XXVIl.  —  Ava  der  groaaen  iMeratur  im 
runsischer  S/tnicke  ervShnen  wir  nur:  RtfJa- 
Jrff;  Dir  Ramm  in  Russland.  M'^kau  1891 
(2.  Auß.)  THchit»chrriH,  .Studien  iU>er  die 
russirrhr  Rrehtsgenchichte.  Hvskau  l/<<''.i.  — 
.ilejramlru  Jefitnenkttt  Fortehutufen  Uber 
das  V,dk*leUen.  Mf^kttV  1884.  —  I*-  Soko- 
loiCHki.  Eine  Studie  Uber  di»  Oetcbichte  der 
lAindgemeiii'i-  m  \'<T\h  <i..d>i,fl.  S>t.  Drirrsburg 
1H77.  —  Derselbe.  Jhis  WirtsckajUleben  der 
UlndiirAen  Bevölkerung  Riusland*  und  die  JCo> 
liaiisulitiH  der  siidi'Sllichen  .Slep/ien  cor  der  Leih- 
eujeimchaft.  St.  I'eUrnburg  US'S.  —  fi.  K*- 
irclin.  Die  lAindgemeinde  im  alten  A'  ■  irf, 
»H'itstHik  Jrwrop^M,  1S77,  Bd.  III,  —  1'.  Jtft- 
luko/r,  Finamgeaehtchtliche  SStrri^fragen  de» 
Mi-'skauer  Staates.  .<t.  Petersburg  ISl*:^. 
Deraelhe.  Die  russische  Airarp*Aitik  des  rori- 
fjen  Jahrhunderts  in  •  /.'f««.'/.!/"  Mgslv,  1S90, 
Rd.  V.  -  W.  Stm€vo»kif  Die  Bauer^frage 
in  Russland  itn  18,  und  m  der  eraten  ffSJJir 
den  tu.  .Jahrhunderts,  i  Rdr.  St.  Prtrrsburg 
iS.SS.  —  JßerHelhe.  Die  Rauem  unter  der  Re- 
girrnnij   K'il  Im  ri  ifi.-    II..    ISd.  I.     St.  Petersfutrrt 

jff/il.  —  Alejcantler  ::ikt'ebiUkit  Die  Bauern- 
«manetpaUon  vnler  der  Regierung  AUxanderm  II., 

i  Rde.  Renn  a.  Rh.  /W,' /.-.v,>.  ^  S.  p. 
Semcnojf,  Die  Rauembefreiung  unter  der  Re- 
gierung Alesanders  IL,  S  Rde.  St.  J\-tfrsbftrg 
188S—V1,  —  J.  WanaoHf  l'ereueh  einer  «lalw> 
ttaeken  Unterewhtmg  Über  die  häuertii^en  An- 
leih- ,1.  Zahlungen.    St.  Petersburg  lÜSl  (J.  Auß.) 

—  .Statistische  Zeitschrift  des  rnasiaehe-n 
Reiches,  Serie  III,  Liefrrumi  l'K  >/.  }'f  tr i  .finirg 
ms6.  —  Famt  A.  wä^fitltnchikQfff  Der 
OrundbeaiU  und  der  Aeterham,  t.  B4,  8L. 
Petersburg  /.V,s7  fi.  Auß.\  L.  rhoilakl^  Der 
Roden  und  der  Ijundu-iri,  Rd.  11.  St.  Prters- 
burii  IS9L  —  ,r.  Iwanjukoff'.  Der  Verfall  der 
Jjeibeigenaeht^  in  BaaaUnnd.   Hl,  Ftteraburg  18St. 

K.  XiMrvtli»,  Die  Banen^frage,  »Wiei^ik 
.frn-rr.pgu  jg.<<].  —  .1.  ,f,  Tnchupt'off'  und  A. 
S.  J'osnikoff,  Der  Kiußuss  der  tielreideprrise 
auf  einige  Seilen  der  russischen  Volksicirtschnfi , 
8  Bde.  £^  Jhiteraburg  1897,  —  Die  Beeul- 
täte  der  Skanamitehen  Er/oree ktang 
Busslands  nach  den  Angaben  der  In,'  'i'ift- 
lirhen  Stnti^tik  ,  Rd.  I:  II'.  H'.  <  H  t>/-o»»- 
:<>JJ't,  Die  bäuerliche  (letncinde.  Moskau  1899s 
Bd.  II:  Stk9UU  Karwtehtfff  Die  ft^wer- 
liehen  Mtektnngen.  Dorpat  189i.  —  V, 
irentHchennkij .    l!--riii-if  S'tiiii.-fti'/ii.'   du  mrtm^r 

des  JKtgSnn»  de  lu  Kur--i'-.  Iliuiiulrx  dt-ß  zrtmt- 
iros  (statistische  Tabeli.n  mit  nffurhiin  und 
/ranaöaiachem  Text),  H  Bde,  Moskau  189^.  — 
W,  E,  IPnettnlkolf,  Die  »Odnueieehe  Bam«m- 
u'irt.'i-h'ifl.  M.ifhau  />')/.  —  (.Teruiotolf).  />»V 
Miäxeiitli   und  dii-  ]''.l!.f,i:ii.     St.  I'iln.-,burg  iSSfJ. 

—  A.  IVolotn,  Dil  Begründung  der  Xftrtui' 
nitschtatwo  in  den  H'erien  dea  Herrn  H*«>r»>»- 
eeiß.  Ä.  Petersburg  189$.  —  -4.  «f.  SktVOreo/f, 
Oekimomi.'rhr  Sliidirii  T:  Dir  iiirt-^rhaftliehen 
Ursachen  der  JlungcrsniiU^  in  Russland.  Si. 
Petersburg  1894.  —  iSolubeff,  Die  Steuern  u-nd 
die  bäuerliche  H'irtaeh^,  »Bueakaja  Jtyatu.  1S90, 

—  DemHbe,  JBur  Furage  itber  die  Vrtadken  dm» 

iSktninm  i^rlii  ,1  Xirderganges  dT  K'itirrtirh'  n  fic- 
vulkerung    und   der  gutshrrrlichen  H'irtachc^ft, 

»Juriditteheakt  W^itnik;  1S9».  —  K.  t»rm~ 
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»cMHln,  />!>  juristUrhe  Stellung  >le»  Bauern- 
-r.j/i./r-«,    .V/.  ivt, r.'hiir.j  —  Füt-nt  Seha- 

chou'itkni  ,  /Am  UstkäwirtJK.hofllirkf  Wandfr- 
fteteertf.  .ViMtkau  18^6.  — ■  /».  Sktenrcoffn 
ViUertmekungen  über  rf»e  bämerkelu  Wirttelkoß 
(m  »JiuidiUdietH  WlMtmOtm,  ISU»  Itr,  S—«, 
lt$t,  Jfit»  4,  9  nttd  IL  —  Materialien  nur 
Clknratt»ri»tik  wirUrhfiJtlirh^  Fnt- 

u  ifl:-'u,nj.  St.  lr,  '!>in -i  I.vp;  {,  ,,„  ,1er  Ueijie- 
ruivj  iuikjUitt  i't;  liifcä  Jh  iti»h  Museum  tät  im  Itritilir 
«■>»»•«  Exemplar*).  —  n'tadimtr  Gr.  Stmkho- 
Wittehf     Oie    Frlilgemrintehaft     >n  Ruttltind. 

Jemn  lS9f. 

Wtadimtr  Qr.  dlmklwiHiaelk. 


XLINe  B*aeniliefireliiis  ia  Sehweden. 

Weil  in  S<^hwedon  wctlt^r  die  l/eilx;i;?eii- 
t<ichaft  n  ••  h  lier  eijrontJiche  Frondienst  exis- 
tiett  ha! ,  kann  von  einer  liauembefreiung 
in  gewühnlicheni  Sinne  uiclit  gere<iet  wer- 
den. bestrebunu'<  II,  das  eine  oder  das  andere 
nach  ausIändLsi^hen,  moi.st  dünischen  und 
deutsdbea  Vorbildern,  einzuführen,  haben 
jedodi  nicht  gefohlt  —  Von  der  iCtte  des 
14.  Jahrhundert.s  an,  ;il>  'lio  (iro8.«ion  »I  is 
einheimische  Künigtum  durch  ein  auaübi- 
disdiee  Tertanscht  hatten,  irai^e  die  FVei- 
hcit  des  Bauemstandf^«  bedroht ; 

durch  die  siegreiche  HauembewegUDg  unter 
Ei^hrceht  (f  14^3<i),  die  sunAchst  zur  Ab- 
setzung Kriks  von  Pommern  fühi-te  (IWJl, 
wurde  sie  aber  für  die  folgende  Zeit  ge- 
sichert. Die  Bauern  erkämpften  .sich  hier- 
mit lüs  8tand  fflr  immer  eine  jwhtische 
SteUmg,  die  ihnen  in  dem  in  dieser  Zeit 
entstehendem  aUgemei tu  ti  Iv  ichstage  den 
vierten  Platz  gewährte.  Zum  zweiten  Uale 
wiirde  die  B(»iale  and  politische  Stellung 
der  f^itifni  im  17.  Jahrhtin'lrrt  hr'<1rf>ht; 
jeiioch  am  Entie  desselben  für  alle  Zeit 
sichergestellt.  Die  Kntwickelung  und  der 
Verlauf  <iieser  Ereigniflse  geetaiteten  aieli 
folgen<lermassen. 

Nach  dem  Besitzer  waivn  Grund  imd 
Boden  schon  seit  dem  Mittelalter  verteilt  in 
»Ska^hAmman«,  »Kronohemman«  und 
FiriI-.4')Hiaman«.  »Skattelunnnan-  wari'ii 
die  freien  Bauerugätcr,  »Kronohemman«.  die 
der  Kione  gehörigen  Qater,  endlich  »Fraise- 
hemmaii  <tie  (iiiter  des  Adels  und.  vor 
1527,  der  ^kalholisclien;  Kinhe.  Hiernach 
verteilten  sich  die  Bauern  in  »SkattcbTmder^. 
die  auf  Eigenem  sassen.  'Kronot>r)nder  und 
»Fraisebnnäer^.  Die  beiden  letzten  Kate- 
gorieen  waren  die  auf  den  Gütern  der  Krone 
und  des  Adels  seeshaften  Bauern.  Zwischen 
ihnen  und  dem  Eigentttmer.  d«r  Krone 
bezw.  dem  .^delio^eii.  bestand  ein  im  .•»Uge- 
meinen  Gesetze  geregeltes  Pachtverhältnis, 
das  jedoch  auf  den  Adelsgfltero  diuch  die 
«deUgen  Frivilsgien  vieUaiä  zum  Naditeile 


der  Ikiueni  umg^^staltct  wurde.  Die  Adelu- 
pnvilegien  von  1562,  1569  und  1017,  die 
teils  alte  Hechle  Ijestätigten,  teils  sehr  weit- 
gehend neue  verliehen,  machten  die  Adels- 
güter  ganz  oder  teilweise  steuerfrei  gegen- 
über der  Krone.  Die  fiskalischen  Ktnihte 
der  Krone  gingen  somit  anf  den  adeligen 
Eigentümer  (ii.  r,  der  als<i  die  Steuern,  Ab- 
galten und  i>i«.'iistl>arkeitea  seiner  Bauern^ 
(lie  sr>nst  der  Krone  zukamen,  fOr  sich  nahm. 
Die  Stellung  der  »FrälsetWinder-  wunlc  ila- 
durch  oft  sehr  drflekend.  das8  der  GutsheiT 
mehr  fonlerte  als  gleiclizeitig  die  Krone 
und  scbliesälicli  die  Bauern  ganz  wie  seine 
Hausknechte  sich  dienstbar  zu  machen  sjichte. 

Solang«?  der  Besitz  des  Adels  niclit  all- 
zu gross  war,  machten  sich  die  hieraus  ent- 
stehenden Uebelstande  minder  bemeiichar. 
Seit  dem  erste>n  Viertel  des  17.  Jahrhumleiis 
ging  aber  mehr  und  mehr  von  dem  Grund 
und  Boden  in  dit;  Ililnde  des  Adels  ülx;r. 
Die  gros.-^en  Be<Inifriis-<  der  Kroru-  infolge 
<ler  Kriege,  inskaauuikre  des  iiujäluigen. 
führten  zu  Verkauf  und  Verpfändung  zuerst 
der  Kron guter  (-Kronohemman^),  dann  der 
der  Kn)ne  zukommenden  Renten  und  Ab- 
LTiilieii  der  freien  Bjiuenigüter  (  Skattehom- 
maa^).  Zu  diesem  ootfjedruo^nen  Handel 
kamen  unter  der  Königin  Christine  (selbst- 
regieivnd  T>I  J  1^)54)  versrhw.Mni'-rix 
Schenkungen,  dio  Güter  «uid  JJeiiteii  rück- 
haltslos <lem  Adel  übergal-H.'u.  Dieser,  der 
1.566  ungefähr  22*''o  des  Bo<lens  ( 'liemman^ ) 
als  eigen  besass,  hatte  hundert  Jahre  später 
•iO — 10  ",o  als  Pfand  ofler  Ixhen  von  der 
Krone,  Im  ganzen  gegen  00 ''/o,  inne.  Hier- 
durch warJ,  wenn  nicht  die  Freiheit,  so 
doch  dt'r  freie  B<?silzstand  der  Bauern  aufs 
huchttto  bedroht.  Et»  war  zu  bofüruhteo, 
das«  die  Bauern  nun  grüssten  Teile  »FriUae- 
bönder*-,  also  dem  Ad'd  »interthan  würden 
Die  Fonlerung  einer  Keduktion,  wodurch 
die  Krone  ihn^  Güter  und  Renten  wieder 
bekäme  und  die  Bauern  von  dem  ihnen 
drohenden  Scliicksal  b»:'freit  wi'mlon,  wurdo 
Jahr  für  Jahr  lauter.  Die  Opposition  gegen 
den  Adel  war  insbesondere  bei  dem  Reichs- 
tage 16B0  sehr  leUiaft  Sdion  1655  wurde 
infiliri'dessen  eine  klehien^  Ilf^duktion  be- 
schiosgcn,  worauf  von  1080  ab  die  git)8se, 
die  für  immer  die  nkonnmische  üebermacht 
de<  A'Ii  I-  linieh.  fhirchjreführt  wanl.  Als 
lie^ultat  dei^ellxu  veränderte  sich  der  Be- 
sitzstan«!  von  Grund  und  Boden  so,  dass  im 
Jahre  I7u<)  die  auf  Eigenem  sitzenden  Bauern, 
der  Adel  und  die  Krone,  beinahe  je  ein 
Diitt.'I  davon  l>esjis.sen,  ungefähr  21  000  bezw. 
2200U  bezw.  24ÜO0  »hcmmauc  Um  dieselbe 
Zeit  wurde  die  kamerale  Natnr  der  vei«- 
seliit'ilcin  ti  riütrrkla,-<>'n  insofern  fixiert,  dass 
uiRrhher  kein  <iiif  (»heinman«)  von  den  auf 
ihm  lastenden  und  jetzt  genau  bestimmten 
Bantan  und  Leistungen  fiei  w«eden  konnte. 
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Bmenibebetuiig  (Sdiweden — Ja/paa) 


Der  Yorini-hnini;  'Its  iirivUcmert«!!  Boden» 
war  hiermit  eiii  Ende  g^macot 

IMe  Stellung-  der  »Krono-  tine  FriÜso- 

l>önder«  gestaltete  su  h  natlilier  in  fol]t!:ender 
Weise.  Die  Kroubaueru  wurtlen  »Skatte- 
bönders  indem  sie  die  GnindstOeke,  worauf 
sie  Sassen,  duiTh  ein  kleines  Kaufgeld  zu 
eigen  erwarben.  Diese  Umwandlung  be- 
gann um  1701,  piiiff  aber  erst  von  1789  ab 
rasch  weiter  un<l  hat  j-  tzt  dazu  geführt, 
dass  beinahe  alle  oder  19400  Kmngüter 
dieser  Art  in  die  Hönde  der  darauf  sitzen- 
den Piauem  gekommen  sind.  Die  auf  den 
adeligen  Gütern  sesshaften  Riuem  sind  nach  ' 
der  Fixierung  der  bestehenden  Abgalten 
mar  als  gewfihnlic^he  Pächter  anzusehen, 
■wiowohl  t\h'  Pacht  huv^o  noch  nioist  diinrh 
>.'atiiral]irii>tatioiieji  und  Dienstl>aikfiten 
vüllbra«  iit  wurde.  Erst  in  dieaeni  Jahr- 
hundert ist  allmählich  da,  wo  nnrh  Ver- 
hältnisse dieser  Art  blieben,  zur  Geltipacht 
flbergegangen  vorden.  Am  längsten  haben 
die  f?isti'  ältiTcr  Ztistände  in  den  von 
Dänemark  überuonuncnea  Piwiuaen,  inslK;- 
randere  in  SkAoe,  sich  erhalten. 

Für  die  Stellunir  drr  ^FrälseKtrd.  i  , 
wie  für  deu  Baueru^tand  überhaupt,  ist  auch 
von  grosser  Bedeutmig  gewesen,  daes  das 

Kocht  Fralsoliotnman-  zu  besitzen,  allen 
ZU  teil  ward,  zuerst  durch  die  Vcrorduun- 
gen  Gustavs  ITI.  1789,  dann  in  Bezng  auf 
die  bestjirivilrtricjtcn  Güter  diu-ch  freiwil- 
liges Zugestäuduifi  des  Adels  1809.  Uier- 
am  folgte  dn  sehr  schneilor  Besitzwechsel, 
so  dass  bald  eine  Menge  »FriUsehenunan« 
den  Bauern  gehörte. 

Von  einer  Aufhebung  inler  AblSenn^  der 
bäuerlichen  Lasten  kann  unter  diesen  Ver- 
hältnissen in  ScbwfNlen  nicht  geredet  wer- 
den. Die  neuzeitliche  Bewegiuig,  die  auf 
dsn»8kattehemman«:  ruhenden  Gnuidstcuen), 
wozu  die  Anschaffung  und  Montierunfr  ilr>r 
Soldaten  gehören,  »abzuschreib<?n<-,  d.  h.  /.u 
beseitigen,  hat  nichts  damit  gemein.  Der 
Umstand,  dass  dieso  OrniKlf-teueni  f^inmal 
.specifisch  bäuerliciiie  Lasten  wjiren,  kann 
sie  nicht  melir  als  sob-lie  charakterisieren. 
Die  betrr'ffctulc  Ah?-<'hr''i])nn£r  ist  im  Jahre 
1885  mit  30<^,  Oj  < 
nngefShr  3  Jtfilbon 

aiigefangt'ii  worden.  Xar'hhcr  wurde  im 
Jahre  1892  die  vollständige  Beseitigung 
dieser  Steuern  beschlossen  mit  der  Bestim> 
Tnnncr.  da??  si*^  in  1"'  luliicn  (bis  lUüf) 
vollbracht  sein  sollte.  Wie  gesagt,  haben 
doch  diese  Massregela  nichts  mit  der  his- 
liorii9ehen  Bbuemb^reiung  m  thtin. 

LItteratar;  I  ver  tUu  Gctchirhttxcrrkcn  ron 
JS.  G.  lieUt  r,  A.  Fi^xell  und  F.  F.  Carl- 
»on:  S.  S.  Xordström,  Jiidraij  tUl  Sr«m*ku 
ttnnhäU^fUtfaUitingen*  hwtoria,  1839 — 40.  — 
Chr.  NvMmmim,  Sveriget  l^at^lhfiaimnf$räu 
I  fSifenska  titaUifiSrfeUtwingtna  kiHoritka  vteetk- 


oinc  jiUirliche  Simime  von 
cn  Knmcn  repräsentierend, 


ting),  —   JF.         Fonwel.   ii>'er!orji  Inr. 

kiUoria  frfin  iimtaj  I,  1SG9 — 75.  —  Skattt- 
r«ffl*rinf$komilen»  Jietänkande ,  1899. 
—  flMR.  Cl«Wfm,  Till  B»dukU>m€i^F!^hi*tt»ri«k, 
1896.  —  J&  JKbMktWMi«  Ar«Mila  StaU/ürfatt. 
ningm»  Mfloriite  vivecHing,  189ß. 


Xn.  IHe  Banenibefirefiiiig  In  Japu. 

Einleitung.  1.  lu  r  Hiuifrustaiid  im  Mittel- 
alter (7.  Jahrh.  bis  zum  12.  Jahrb.).  2.  Feiulal» 
Seiten  (12.  Jahih.  Us  mm  Jahre  1871).  3. 

Neues  Regime  »«it  186H  hnw.  1871.   4.  Geg;ea- 

wärtifir«*  i.^zf  des  Baueni.HUiideji. 

Kiuleituug.  Soweit  die  Geschichte  und 
Sage  Japans  zurückreicht,  findet  man  den 
Japaner  sich  mit  dem  l^andbau  l»f  ?f liäfti- 
geud.  Spuren  der  Jäcrr-  und  Hirlenzeitea 
sind  nur  in  deu  uix'ha<d< »irischen  Fanden  an> 
ircdontet.  Es  winl  die  Vermutung  ausge* 
spruchen,  dass  die  erste  Begründung  des 
Reiches  unter  Z im mu.  ♦iiiu  v.  Chr.,  in  ihrem 
Charakter  und  Wesen  feudal  %var,  in  dem 
Sinne,  dass  er  als  Kaiser  den  Thron  be> 
stiefr,  auf  die  besiegten  Führer  der  Volks- 
striniinc  als  T'nterthanon  hcrahsih  und  den- 
selben oder  soiueu  Generälen  verschiedene 
Lmdestnle  zur  Bewahrung  gegeo  weiter» 
Angriffe  zu^fties.  Doch  war  danial?i  die 
des  Landbauers  noch  keine  schlimme. 

Höchst  wahrscheinlieh  haben  unsere  Vov- 
ahnen  dt^i  Ackeiban  mit  der  Feldgemeiii» 
schalt  angefangen;  dafür  fehlen  aber  nodh 
genügende  lustoriBche  Beweise.  Interessante 
I'el)«  rreste  dieses  V^erfahrens  wan-n  noch 
in  UQserer  Zeit  in  einxelnen  U^udcn  zu 
finden,  so  namentlicfa  in  der  Pnmnz  Etsigoy 
woselbst  e8  uiiti^r  dem  Namen  TS'aritsi- 
(Landeinteilung)  bis  in  die  siebziger  Jahre 
im  Gange  war.  In  deu  Zeiten  der  Fdd- 
gemeinschaft war  freilid)  von  einem  eigent- 
lichen Bauenistande  keine  Rede.  Jeder 
Staatsbürger  war  im  Besitz  eines  Grund- 
stücks und,  was  no<?h  liesser  war,  seiner 
Freiheit.  Dieser  fast  paradiesische  Zustand 
liat  sicii  aber  gegen  den  Fortscluitt  der 
Sozial-  und  Vetmiigeiiflniigleiohheitcu  nioht 
liehaupten  können,  welche  au»  körperlic^hen 
und  geistigen  Ungleichheiten  hRrvorgegaii£r»Mi 
waren. 

Schon  in  f^flhost^•'n  Zeiten  ist  der  Un- 
freie,  der  »Senmin«  (wörtlich:  gemeines 
Volk)  erwähnt  woi-den:  aher  er  darf  nicht 
mit  dem  nauernstaiidc  identifiziert  werden. 

Das  frühere  lose  Staatääystem  hatte  na* 
türlich  dem  Emporkommen  der  Stiükereo 
nnil  dem  lleraltirehen  der  Schwächeren 
nicht  entg^entreten  können.  So  stoigertaa 
sich  die  Ungleichheiten  im  VoUcBvormOeaft 
und  in  den  Yolkaacihioluteii  gewnltii;,  Ina 
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zaerst  im  7.  Jahrhundert  Masiiregeln  da- 
liegen ergriffen  wurden. 

1.  Der  Bauernstand  im  Mirt^Ialter 
(7. Jahrhundert  bi» nun  i:f..iiüirhuudert). 
Erst  im  7.  Jalirhun«i''it  kommeii  gnissc  po- 
litische und  soziale  Reformen  vor,  •welche 
diesem  Zeitalter  in  der  Geschichte  des  ja- 

Eni.-iln'ti  Stjtites  grrisses  Interesse  ver- 
bco.  Unter  diosoo  Heformea  waren  aolcbe, 
welciie  die  Lage  dee  BanenisUuideB  aufis 
tief  T  l>pcinfIuRst  haben.  Man  schreibt 
dies^Tii  .lahrhuiidort  deo  Aofaog  der  Ab- 
TO&d>>ninL^  /.\vi~<  lu-it  miUtfriechen  und  land- 
wirtschaftliili.Mi  Klassen  m.  Eine  neue 
Steuerforin  wui-de  autii  zu  gleicher  Zeit 
durchgeführt.  Da  der  Ackerhau  nebst  dem 
kleinen  Handwerk  die  einsige  produktiTe 
Thltigkeit  war.  hg  fast  die  ganze  Steuer- 
pfli' lit  dt  iii  Ixkndmanne  ob.  Zur  Etitschö- 
digung  dafür  ist  er  wenigstens  vom  Kri«^- 
dimste  einigermassen  befreit  worden. 

Ein*'  anil.'P-  und  wichtigere  Neueninp 
diejior  Z-  it  war  i  Iiis  sog.  »Akat8i-ta«-Sy8k"ni. 
gewöhnlit  h  utitc^r  der  Bezeichnung  »Hän- 
den« Iw  kaimt.  Nach  den  im  Taih*'>-Kodex 
(702  u.  Clir.)  enthaltenen  Voi-schriften  bil- 
dete der  sog.  ^Mundantei!»  (K»i-bun-den  ge- 
nannt, was  den  altdeutschen  »Unfenc  iii^ie> 
kommt)  cfa»  weeenlUclM»  Herkmal  dee  Akalä« 
ta-Syf-tcms.  Dt  r  Miindantoil  der  männlichen 
Personen,  freien  oder  unfreien,  die  das  5. 
Lebensjahr  flberediritten  haU>n,  belauft  sich 
auf  1*  Tan  (1  Tan  -  '  ha),  d.-r  iL  r  w.'il.- 
lichen  auf  2wei  <lrittel  davon.  Zwei  Tat» 
hOdeten  das  Ausnuiss,  wek  ln  s  damals  für 
ausreichend  galt,  um  einen  Mann  zu  er- 
nähren und  demselben  ausserdem  die  Mög- 
li(  likeit,  jährlich  eine  Steuer  'von  6*^  zu 
leisten,  darbot 

Die  DutcfaiOhnmg  des  Akatsi-ta  erfolgte 
in  wenigen  Pro\-inzen  und  zwar  in>'i>t  in 
der  Nähe  der  kaiserlichen  Residenz,  liegel- 
nflsRg  hat  die  Durchfühnmg  desselben  nur 
sich'  Dm;»]  statti'.'fmiilrn;  das  erste  Mal  im 
JaliTH  mr»  uud  da,'-  letzte  Mal  im  Jahre  687: 
miciiluT  wurde  sie  häufig  veniafjhlässigt  una 
in  der  Mitte  des  10.  Jalirhunderts,  während 
jener  unruhigen  Zeit,  wurde  das  System 
llberliaupt  nicht  mehr  angewandt. 

Der  Tai-hö-Kodex,  welchem  das  Akatgi-tar 
System  entnommen  war,  hatausserdem  Mund- 
anteile vorsrhi<  rlrne  Besitzarten  frstirostellt. 
Hier  erwähnen  wir  a)  sAdelsgnmd  besitz« 
(I-den,  wörtlich  übersetzt  Rangfeld).  Femer 
gif'bt  fs  Ii)  die  dt-n  bctrfff'^ndi'n  Ai-mtem  ent- 
.^dieiuicn  sogenannten  »Dienötliindereien« 

Eokuban-den).  Eine  andere  Schenkung 
teht  c)  in  dem  sogenannte  »Verdienst- 
land« (K<vden).  Femer  finden,  wir,  dass  es 
in  dem  Kodex  <]  |  -  St;iatsländereieii  (Slii- 
den)  giebt.  auf  denen  für  je  zwei  ha  eine 
Kvk  gebutan  werden  mnss.  Ausser  den 
«igegebenen  BedtsBten  dienen  e)  besonders 


Ländereit  n  ((hi-täi)  zum  Anbau  von  MmI- 
beer-  und  I-a<  kbfiumen. 

Insoweit    als    sein  charaktcri.stisrhes 
Merkaud  im  ;>MtmdanteUe<  bestand,  dürfte 
das  Akatsi-ta  auf  dem  Prindp  beniMn,  dast 
das  Land  Ji^pans  seinen  Bewohnern  gehöre, 
und  dürfte  praktisch  befolgt  worden  sein, 
um  die  w  irt>ehaftlielie  rn^^leiehlieit  zu  be- 
seitigen.   Dies  sieht  mau  deutlich  in  der 
Einteilung  der  Akatsi-ta.  Nsieh  deraeüben 
wird  zuerst  das  Volk  in  zw.'i  Kl;\ssen  tr©- 
j  teilt,  die  .hUmutii  f  1  i  ch tige  und  die  stfuer- 
;  freie.    Jede  dieser  Klassen  hat  man  wie- 
!  der  in  die  der  Arm^n  nnd  die  der  Wohl- 
habenden eingeteilt  luid  hierbei  stets  die 
wirtschaftlich  SdiwBoheren  berOdnditigt 
und  begünstigt. 

IMes  wftre  sehr  ediQn  gewesen,  aber 
schon  im  Tai-hiVKr>rlex  war  ein  Keim  zur 
Ungleichheit  enthalten.  Denn  was  waren 
die  anderen  Besitzarten  ausser  dem  Mnnd- 
mf.  ile  anderes  al<  Feud;dgüter,  die  noch 
dazu  unter  sich  voUsUindig  ungleich  waren? 
So  ist  klar,  dai^s  diese  beiden  Begriffe  Feld- 
gemeinschaft (Akatsi-ta)  imd  Feudalismus  in 
diesem  Punkte  geradezu  einander  entgegen- 
stehen. 

Die  zwei  entg^ng^tzten  Begrifte  des 
Grundeigentums,  einmal,  dass  dm  Land  dem 

Volke  und  dann,  da»&  es  dem  feudalen 
Staatsoberhaupte  angehöre,  sind  beide  zur 
Geltung  gekommen  in  einem  festgestellten 
•  irundsatz:  der  Souverän  ist  die  rorsonifi- 
kation  des  Staates.  In  seiner  Person  ist 
Staat  und  Volk  verscbmolsen.  So  entstand 
die  ^asiatische  Auffassung«  vom  kaiserlichen 
Obereigenturasreehte  über  Orund  und  Bod^. 
Von  dieser  Zeit  an  kannte  man  kein  anderen 
Land  als  terra  regis. 

Die  Schenknn^n  der  LAidereien  sollen 
in  der  Zeit  der  Kaiserin  Dsit'i  (G90),  j^leirh- 
zeitig  also  mit  dem  Verfall  des  AkatBi-ta, 
immer  allgemeiner  geworden  sein. 

Die  riest  hii-hf  1'  iiit'Mi-t.  dass  im  Anfang 
des  8.  Jaiiiiiuuderth  IjäuOg  lebeusliingUeher 
oder  erblicher  Niessbrauch  des  erworbenen 
Grundstücks  zngesichert  wurde  imd  dass 
dies  zu  bedenklichen  Ungleichheiten  im 
Volksvennegon  geführt  liat.  So  ist  es  leicht 
bei^iflich,  dass  die  Kluft  zwischen  Armen 
und  Beicheiif  nrisdien  den  Staricen  und 
Schwachen  immer  schroffer  wurde.  Die 
gesellschaftlichen  Goffcnsätzo  fanden  ihre 
Anerkennung  in  dem  kaiserlichen  Erlasa 
vom  Ende  des  8.  Jahrhunderts,  welcher  be- 
stimmte, dass  das  Volk  in  2  Klassen,  eine 
militärische  und  eine  btunUche,  «Ingeteilt 
wurde. 

Die  Üntwickehmg  des  Forstbesitzes  be> 
stätigt  ebenfalls  das  sehni  lle  Wachstum  des 
Privateigentams  an  Grund  und  Boden.  Wohl 
waren  schon  im  Anfange  des  &  Jahibimdectn 
Biwtforaten  criaubt,  aber  nur  in  unanittel- 
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Wer  Nähe  von  Wohn-  und  Bi^gräbniaplätzen 
und  nnr  in  hSchst  bescHifnktem  Umfatigc. 

Dass  F-rhiiii  in  joner  Zeit  '1i<'  ViTirii"i:i'iisun- 
gleiehheiten  bodenklich  ge\v»;nl»  ii  >iii<l,  ken- 
nen wir  mit  Ik-stimmthoit  aus  dorn  Kdikt 
des  Jahres  7' Hl  si  filiosseu,  in  welch' m  i]i  r 
gemeiiisanio  Charakter  des  AValdes  und  das 
Becht  der  KJ>  im  u  stark  betont  wurde.  Et- 
wa 90  Jahro  später  wurde  wiederum  eine 
"Verordnung  erlassen,  dass  aller  Wald,  sei 
er  durch  Kauf  oder  G»^ehenk  erworben, 
dem  Staate  als  r.ffentliches  gemeianOtziges 
ESgenttim  ««trOck^egeben  -werden  mflsse. 
Auch  iKi<-hh<T  im  imf!  1'».  J.ilu'luiniliTt 
wurde  wieiierUolt  die  genK'ins.irae  ii»-'nutzung' 
des  Widdes  hervorgeholien. 

Die  Uuglei.  hhi  iten  im  Gnm<lbesitz  und 
die  hiermit  natüiheh  verliundenen  Ungleich- 
heiten der  Stände,  die  I>atifundienbildung 
(Sho-yen)  seitens  der  buddhistischen  KlOster, 
der  Hofgünstliugc  und  der  kriegerischen  Ade- 
ligen machten  im  9.,  10.  und  11.  .lalirhundert 

gewaltige  Fortschritte  (Beueiidum),  uod  diese 
errscduflen  genossen  so^r  Autonomie  auf 
ihren  (  If^cnen  Gütern.  ^r;is>P  i;.'ln  hier- 
g<^n  und  äoflpar  Reumonen  wurden  wohl 
von  einigen  lüiisom,  x.  B.  in  den  Jahren 
8fi8.  902;  104  l.  1071  ,.tc.  voranstaltet,  doch 
hatten  sie  nur  wenig  Erfolg. 

Viele  Iranern  stellten  ihi-e  Güter  unter 
die  Herrschaft  der  einflussreichen  Grossen, 
einmal  um  die  Staatssteuem  zu  umgehen, 
und  dann  auch,  um  imtw  den  niä*  hliijeren 
Schutz  der  Groaseu  zu  kommeu  (Commen- 
datio).  So  wuchs  bei  den  reichsten  und 
mÄ('htiq-st>  ii  If'Trschaftnn  <)]•■  Zahl  d^T  Ab- 
hängigen immer  ineiir  und  mehr.  Durch 
diesen  Machtzuwachs,  <lcr  hauptsiichlich  die 
Priester  und  Adeligen  betraf,  wunlo  natür- 
lich —  wie  dies  auch  in  Eurojia  der  Fall 
»u  sein  pflegte  die  ('entralgewalt  des 
Kaisers  immer  schwächer.  Da-s  Uebel  er- 
reichte seinen  Höhepimkt  im  12.  Jahrhun- 
dert, wo  die  verhänirni-v. illcn  Kriege  /.wi- 
schen den  Manamoto-  und  Tairafamilieu  mit 
Recht  als  eine  Fehde  «wischen  tyrti  Lati- 
fundienbesit?.'  I  II  ?  tnu  ht.  t  werden  könr:  - 
2.  Feudalzeiteu  (lü.  Jahrhundert  bis 
zum  Jahre  1871).  Die  VenÄ-immg  und 
da.s  Blutvordr-scn  hßrte  erst  am  Ende  des 
12.  lahrhuuderts  auf  durch  das  Auftreten 
des  "l  oT-itomo,  welcher  als  der  eigentliche 
Gründer  des  japanischen  Lehnawesens  an- 
zusehen ist. 

Das  freie  Schenken  von  lündereien  und 
der  freie  Uaadel  mit  denselben  —  beides 
TOn  Yoritomo  begünstigt,  —  hat  unter  der 
Hen'S(  haft  (hr  narhfoltrenden  Dyna.stie  von 
Hßjö  grelle  Cntcrschicde  im  Volksvermöjjen 
xar  Folge  gehabt  Aber  eben  durch  diese 
ünterechiede  wunlen  neue  Rodimgen  ge- 
fOfdert  Von  ihren  Bm^n  aus  setzten  die 
M^giuteii  ihre  Leute  auf  Urwilder,  um  di»' 


selben  urbar  zu  machen.  Urbarmachung 
allein  ohne  Erlanbnis  roncnnehmen,  hatten 

die  Iranern  woih-'r  K'^i  ht  im.  h  MacJit.  So 
ist  der  Ausbau  des  Landes  ui  diesem  Zeit- 
niume  betrftchtlich  gewesen.  Ntchtsdesto* 
w.-iiip  T  sank  die  soziali"»  Stcllnnvr  dny  Bauern 
immer  tiefer.  Ihre  leisten  clrückt<;n  sie 
schwerer  un<I  schwen^r;  80*/o  der  Ernte 
hatten  sie  nun  dem  LAndesheiTn  zu  liefern. 

Naturgemäss  wuchs  in  diesem  Zeitalter 
die  Macht,  das  An.*iehen  und  die  Zahl  der 
Daimiöe  (Lehnsfürsten)  und  der  Samurai 
(niedriirer  Adel)  empor,  und  ihr  Wachstum 
war  £rl<  i('liho<leutenu  mit  ilmi  Nii-dergrine 
des  Ansehens  des  Kaisers  emerseit«  und 
der  bürgt^rlichen  Stände  andererseits.  Da- 
mm k<  in  Wunder,  dass  um  die  Mitte  des 
13.  Jahi  huiii]ei"t.s  der  Krieger  sich  ganz  und 
gar  von  <l.  n  übrigen  KJa.s.seu  der  BeW^^ 
mng  absonderte  und  sich  zum  mlclitigeii 
Stande  ansbildeto. 

Bei  dem  Uebergange  der  Macht  vom 
Kaiser  auf  den  ShOgun  (der  an  die  Ge- 
schichte des  major  domtis  erinnert)  hat 
dieser  naoh  ••itri  ncin  l*'li«!>'-ii,  jidinh  im 
Namen  des  Kaisers,  das  Land  unttir  seine 
eigenen  Anhänger  verteilt  diese  gaben 
es  iliren  Vjisallen  (Sumnrai)  wIi  iIim-  in  L< «hen. 
Letztere  Hessen  ihlt?  Uüt»'r  vou  d-  ii  Bauern 
bearlieiten.  I)i<' Güter  waren  einfach  Sam- 
mel.stcUen  für  Zinsen  und  Abgaben. 

Kurz,  es  bildete  sich  der  Staat  der  aus- 
gebildeten Naturalwirtschaft,  in  welchem 
alle  öffentlichen  Dienste  durch  Vedeihung 
von  Grund  und  Boden  oder  dessen  unmitlej- 
l>aren  Ertrai;  h-  zahlt  wunlen. 

Je  vollslüiidiger  die  Autonomie  der  Dai- 
mius,  um  so  gi-ringer  die  Steuereinnahme 
de^  KaisiT>:  j'i'  si'hmffi'r  ilii' Kluft  zwischen 
den  Kriegern  und  Baiuru,  um  so  .sclUiinuier 
die  Lage  der  letztenni. 

Lu  Anfange  des  17.  Jahrhunderts,  bei 
dem  .\uftreton  Dyeyasus,  des  Griindcrs  der 
jftzten  Dynastie  von  Sh- ;,'un,  war  sowohl 
diü  dviic  als  auch  die  militärische  Macht 
des  Kaisers  gänzlich  gesunken.  Dab«  war 
it«r  der  Grundsatz  des  Feudalismus  keines- 
wegs geändert,  im  Geg-entpil,  er  wurde  nm 
weiter  und  s<."i»ärfer  t-ntwickelt.  Es  gsb 
etwa  2C0  Ivnd;dhiTi-s>  haftrii  im  lande. 

Unmittelbar  unter  den  Diuiniös  stand 
die  Militftrfclas»« .  der  niedrige  Adel,  Sa- 
mural  oder  Shizoku  genannt.  Sie  machte 
durch  ihn?  kriegerischen  und  geistigen 
l^eistungen  den  tüchtigst«  n  Ti  il  drr  Be- 
völkerung aus  und  bildete  die  Stütze  dea 
jamniflchen  Staates,  wenn  sie  auch  whrl« 
schaftlich  unfhiUiL:-  war.  Dio  Anzahl  dor 
Samunii  betrug  im  paiiz<'ii  etwa  zwei  Mil- 
lionen einschliesslich  Kmuen  und  Kinder. 

Wenn  a\i(^h  dio  .Milit.'uklasse  von  dem 
Bauernstande  durch  keine  uuüberwmdliche 
Scheidewand  getrennt  war,  so  entatand  doch 
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für  deu  Saiuurai  die  Gc\voliuh*'-it,  keinen 
ÄdteriNMi  zu  treiben.  Allerdings  konnte  or 
in  manchen  Diamüti'n,  rr  mphinlich  in  Tosa 
und  Satzuina,  ruhig  auf  >k-m  Foldo  arbeiten. 
vhae  äch  etvas  za  vergehen. 

Fas3<^n  wir  nun  die  stufenwei«?  Ordnung 
des  CTrundlNi'sitrttiTns  ziisiunuitMi.  so  stand 
ad  <l  r  S[.it/f  il-  i-  Kaiser  als  der  alleinige 
Herrscher  und  Herr  des  Uiuod  aod  Bodeos; 
unter  ihm  der  Shflfnm  als  sein  leehorattnier  — 
in  Wirklirhk'  it  al-  r  p.-.Jhit-ncflfi::»"!'  Ma- 
jor doniuri;  von  dn^sem  Miedorum  wurden 
die  Daimios  mit  IjilndenMfH  von  verschie- 
denem l'nifant;''  oder  mit  bestimmtem  jähr- 
lichen Sold  au  Reis  belehnt :  es  folgten  die 
8amiu:ai,  und  zuletzt  kam  das  gemeine  Volk. 

Das  letztere  bi^ätaod  aus  dn.'i  Klassen 
imd  zwar  je  nach  dem  Charakter  der  Er- 
•werbsthütigki-it .  N..  (PKtnrT),  K>'>  (Hand- 
werker) und  Shi)  (IwaufmauQ)^  Die  Stellung, 
«Ke  diese  drei  Klassen  oder  fienifiMdjlnde  in 
der  Achtung  der  (Tesel!-'  haff  •  innahnien. 
war  in  dei-Hflbc'u  <)r<lnuiig.  wie  S'ie  oben 
genannt  wnnl>  ii.  No  oder  Ilyak usho  bil- 
dete den  iKMietitendfiten  Teil  der  Bevölke- 
rung, nicht  blf>ss  wogen  seiner  fll)erragen- 
den  numerischen  Stark',  -andern  auch 
v^gen  der  Unentbehriichkelt  tiuiues  Berufes. 
Daher  wurde  er  atich  in  mancher  Weise 
bevorzugt.  Ohgl.  ii  Ii  an  liif  S(  li  .lle  gebun- 
den, waren  die  Baucru  weder  Leibeigene 
noen  Sklaren :  pers5ntich  blieben  sie  immer 
frei.  Tn  nianchm  Diainäli-a  fFi/ndalsfaatfii) 
lag  kein  Hindernis  für  nie  vor,  sich  audei-en 
IBonfen  als  der  I^andwirtschaft  m  widmen 
(Hier  sogar  sich  mit  Sjunurai  /.u  vfnnählen. 
Der  Ucbergang  resp.  das  EmjKirsteigen  vonj 
Bauern-  zum  Samumi.'^tand  war  nicht  sehr 
schwer;  mancher  tüchtige  Bauer  wurde  in  den 
Samurdstand  erhoben.  Das  Eig«ntumsn!cht 
war  bestimmt  anerkannt.  Allerdings  war 
dieses  Recht  kein  absolutes;  das  Urund- 
e^entomsredit  war,  wie  bemerkt  wott)en, 
ein  vom  Kaiser  abgeleitetes  und  alc>  stnft.'^. 
Der  Bauer  konnte  seine  Gnuidstückc  ver- 
pfitaiden,  verpachten  oder  durch  Zukauf  ver- 
mehren. je<loch  geschah  die-;  in  der  Kegel 
unter  der  Aufsicht  einer  Behönle.  Die 
Merkmale  der  Hörigkeit,  sei  es  l^eibzins 
oder  mortnarium.  kannte  er  nicht.  Ziun 
grussten  Teile  hatten  die  Bauern  sogar 
Selbstverwaltung  in  iliren  Gemeinden.  Sie 
hielten  ihre  Versammlungen  und  wählten 
ihre  Vertretor  «ur  Lokalverwaltung.  üeber 
<lie  Ängeleg(Mihoit''n  ilir<'s  ri-infinflovpr- 
mö^ns  hatten  sie  die  iiei«tini murig:  (te- 
neind^at  war  damals  reichlich  vorhanden. 

Trotz  dieser  H<  <  hto,  die  den  Zustand 
des  japanischen  liaui  rn  gegpn^^•e^  seiiiyu 
mittelaltetiielnii  europäischen  Berufsgcncssen 
in  ein  günstiges  Licht  stellten,  ist  sein  Leben 
dennoch  kein  beneidenswei-tciä  gewesen. 
Seine  Insten  waren  keineswsgB  leidil  Die 


]  Stuat:>cinnahmen  Ijestanden  fa.«l  einzig  und 
allein  aus  den»  Ertrage  der  Orundsteuem, 
'und  dl'-  -"iklarl  ili«  drückenden  Lüsten, 
I  welche  auf  dem  ISauenistande  ruhten,  dor 
die  HSlfle,  nidit  selten  zwei  drittel,  mit- 
ufjter  sogar  vier  fünftel  der  Ernte  in  Na- 
turalform  (Reis)  in  die  S|)eicher  <ler  Feudal- 
h>  rivii  abzuliefi»rn  h,ktt>  .  z.  H.  im  13. 
und  Anfang  des  14.  Jabrliunderts.  Solange 
die  Dauern  diese  ihre  Pflichten  erfOllten, 
knnnf'  ii  si-'  ir,  ihrem  Rechte  ziemlich  un- 
LBkiiuiiiivrt  schalten  und  walten.  Aber 
leider  entsprachen  die  wirldichen  That- 
sacht-n  nicht  immer  den  zu-  und  mierkannten 
Re<;bten.  Durch  die  Verwaltung  waren  ilm* 
Befugniss»;  nach  mancher  Richtung  hin  ge- 
schmälert. Besonders  war  der  piUrimonial»» 
Feudalstaat  bestrebt  die  Bauern  einerseiti. 
von  jedem  TiUxus  fern  zu  halten,  damit  sie 

i stets  arbeitsam  und  besclieiden  btiebeu,  an- 
dererseits ihnen  die  volle  geistige  Bndehung 
■zu  Vi  iw'  ii.-!  in.  'lamit  sie  <i'  li"rsam  »ind 
■  blinde  Zufried«Miheit  in  ihn^r  Lige  behielten, 
j  So  waren  ihnen  in  Kleidung,  im  Bau  ihrer 
I  Wohnungen,  in  der  Wahl  des  T?cnif<,  irt 
\  dem  Unterrichtsw(Äen ,  in  Kauf  und  Vtn*- 
kauf,  in  rachtung  und  Verpa(>ht\mg  der 
Liegenschtiften  mancherlei  Beschränkungen 
auferlegt.  Die  |)atrimoniale  Regierimg  de« 
Tokugawa  verlK»t  die  Verpfändung  der 
GnuidstQckc  über  .Tahrc  als  unzulässig, 
ebenfalls  die  Uebertnigung  derselben  am 
utib.  srhränktr-  Zi  it  laucr.  Die  Teilung  dieser 
Litgciiscliaft  nuU-r  1  Cho  (ca.  1  ha)  wai' 
verlMiten,  ilberliaupt  war  das  Recht  der  Erb» 
vrrti'jliiii'^'-  in  mam  lier  Weise  gehemmt.  In 
eiuigcii  i'tuiialötiuten  ging  die  Bevormun- 
dimg  lies  Bauernstandes  <lurch  Einzelgeaetas 
bis  in  die  klf'in-trn  Details,  und  die  von 
Rechts  wegen  zuge.-icherten  Befugnisse  waren 
oft  vi  ii  eigenmSchtiiTL'n  Latnlrvli-  rn^n  l>o- 
drokt  und  illusorisch  ^macbt  Dazu  be- 
sassen  die  Bauern  praktisch  nicht  das  Recht, 
bei  den  höhenn  bürden  über  iln»-  I,andf^s- 
herren  ßesM'hwenle  zu  führen.  Das  .-iuzige, 
was  sie  thun  konnten,  war.  unter  'l-  i  Struh- 
fahne  der  Bambuslanssen  ihre  Zuflucht  su 
nehmen. 

In  den  Tokugawa-Zeiton  \\ar  die  Teil- 
barkeit keine  freie.  Sie  war  duix^U  mancher- 
lei Hiiidomi.sse  l)cdingt ;  so  z.  B.  ein  Grund- 
stück, das  weniger  als  ein  ("ho  umfasste, 
durfte  mcht  anders  als  unter  die  Erben 
verteilt  werden. 

In  einzelnen  Foudalstaateu.  wie  z.  B.  in 
Mito,  ditffte  mau  vor  etwa  fünfzig  -laluen 
einen  Besits  in  einzelnen  Stücken  verkaufen, 
aber  nur  "n  hnge,  als  man  nofb  Stüi  ke  von 
Uber  20  Koku  (ungefähr  ein  t"ho(  im  Besitz 
behielt  Wer  das  Grundstück  nfxh  weiter 
veräussem  wollte,  musste  vor  der  Obrigkeit 
genügende  Gründe  dafür  angeben.  Je  naoh 
BedOrEniB  wurde  dem  BetreffcMidea  durch 
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Anleihe  von  Staats  weeen  ans  Verlegen- 
heiten geholfen.  And^nTseits  durfte  kein 
bäuerliches  Resitztiim  ein  gewiaSM  SCudmiini 
überschreiten. 

Es  sei  hier  Uiut,'ikt,  dass  in  neueren 
Zoit.  ii  das  G.  v.  September  1872  deo  Mi- 
nimal umfang  der  toilbai'en  Ackerflilche  auf 
l(X)  t»ubo  (H,3  ar)  festgesetzt  hat,  dass  aber 
unbeschränkte  Teilbarkeit  durch  das  Q.  v. 
8.  Mai  ISTT)  -ftieder  gestattet  wurde. 

Die  enorme  ParzeUieninj^  scheint  jedoch 
in  nrnndieii  Gegenden  seit  dem  letzten 
Jahrzehnten  immer  allgemeiner  geworden 
zu  sein. 

Oeldsieuer  gab  es  nnr  in  wenigen  Dis- 
trikten. P'hnisf»  kamen  auch  Fronden  (Bu- 
yaku),  aber  in  sehr  verschiedenen  formen 
und  Umbng,  vor.    Besonders  waren  die 

Fn)ndeii  drn<;kend  bei  Gol-  Lr-  iiheit  der  R^iso 
des  LauUetiJierm  oder  seiner  Beamten,  wo- 
bei die  Wegverbefiserungeu ,  die  Bdterber- 
gung  des  Personals,  Kofiertmnspoi-t  etc.  luid 
maunigfat^he  willkflrUcho  Ansprüche  viele 
Zeit  und  Ai'l)eit  erheischten.  In  alter  Zeit 
musste  man  in  einem  Jahre  10  Tage  Fmn- 
«lienste  leisten ;  später  in  eioem  Monate  drei ; 
Tage.  Seit  Mitte  des  16.  Jalu-hunderts  stieg 
die  Zahl  der  Frontage  bis  zu  G  Tagen  mo- 
natlich. Doch  vrar  diese  Zahl  an  den  ein- 
zelnen Orten  sehr  verschieden. 

8.  Nene»  Regime  nett  1868  bezw. 
1871.  Mit  dor  "Wjt dorherstellung  der  Kaiser- 
heiTscliaft  im  Jalue  1868  tititen  mannig- 
fache p(>liti.sc-lie  und  soziale  Umwälzungen 
ein.  Die  wichtifr^t'"  derselben  war  die  Ab- 
sdiaffung  des  Feudalwes«?ns  im  Juli  des 
Jahres  1871.  Diesell>e  berflhrte  natarlicli 
alle  Kiemente  der  Bevölkenuig  gewaltig. 
Verfolgen  wir  in  kurzen  Zügen,  wie  die 
Abschaffung  des  Feudalismus  in  aDen  Teilen 
des  Volkes  grr)S-ii"  V<  iniKlr-nititr"ii  in  den 
GruudbesitzverhiUtuiSiiCu  hervorgebracht  hat 

Was  Eunflchst  die  bisherigen  Lsndes- 
henen.  d.  h.  den  Feudaladel.  <]']<■  Militär- 
kJasse,  die  Shmto-Prieslcr  und  buddhisti- 
schen Kloster  anbelangt,  so  wurden  sie  alle 
f'iifscfiri'li^t  durch  eine  Pension,  die  rinnm 
Zehntel  ihrcä  kapitalisierten  bifiheiigeu  Ein- 
kommens entsprach. 

Die  Daimi("ts  erlitten  dmxli  dii>  Abschaf- 
fung keine  besonderen  pekuniären  Nach- 
teile, denn  sie  wurden  diirch  dieseübe  von 
der  Verpflichtung  befreit,  a>if  eigene  Kosten 
ein  lleer  \im]  öffentliche  Beamte  ziu-  Ver- 
waltung ihres  I^andes  unterhalten  zu  müssen. 
Es  wiu-den  sogar  die  von  ihnen  kontrahierten 
Schulden  vom  St.«vito  Oberuoninien.  Seitens 
der  Regierung  war  dies  ein  Meisterstück 
von  C'entraliB^iaD.  Zur  Zeit  ihrer  Mediati- 
.siernng  waren  die  Daimios  etwa  277  an 
der  Zahl.  Die  Militärklasse,  die  ebenfalls 
auf  die  Pension  Anspruch  hatte,  umfa.sste 
ca.  402000  Familien.    Die  Entschädigung 


für  die  DabniAs  und  Samurai  allein  beUef 
sich  auf  etwa  174  Millionen  Yen  (1  Yen  — 
gegenwärtig  3  M.),  diese  werden  in  30  Jahren 
getilgt  werden.  Alles  in  allem  ger>  <  hnet, 
was  man  die  'historische  Vergangenlieit  zu 
liquidierenc  and  eine  einst  verloren  ge- 
gangene CVtitralpi'walt  wieder  herzustellen 
notig  hatt«'.  wimlc  dioSunuui'  von  'JiOiW- 
1  Ionen  Yin  iH'anaprucben. 

Die  Pensionäre  wurden  in  vier  Klas^ 
geteilt  nach  der  Grosse  ihres  Anspruches. 
Sie  eibielten  Schuldschmne,  die  ku  5,  ^  7 
und  10**.o  vcr/.in.sl'u  h  waren.  Jedes  Jahr 
wird  eine  bestimmte  Zahl  dieser  Öchold- 
scheine  eingelöst  und  der  betreffende  Ib- 
ha!»er  doi-seltM^n  dun-h  einmalige  ToUstSodigS 
Kapitalzahiung  befriedigt. 

Aethnlidi  der  OrunaenUastimg  der  deat- 
schen  Staaten  oder  vielmelu-  der  russischen 
LfOskaiiteopecatioa  ist  bei  uns  der  Staat  in 
der  Ablösung  als  Bankier  zwischen  Berech- 
tigten (Bauern)  eingetreten.  —  Anstatt  von 
Bauern  Zinsen  uud  AmortisatiouMiuoten  zu 
nehmen,  erhebt  der  Staat  eine  einheitlidje 
Grundsteuer,  \md  gerade  hier  kommt  eine 
wichtige  Fi-age  in  Betracht,  nämlich  ob  wir 
imsere  heutige  Gruudsteucj-  teils  als  eine 
Rente  oder  nur  als  eine  reine  Steuer  an- 
sehen mflssen. 

Wuj<  die  sozialen  Folgen  der  l  iuvil- 
zungen  aiil»  trifft,  SO  haben  die  Mitglieder 
der  Militäi  k  lasse  am  meisten  gelitten. 
blieb  ihnen  niu*  noch  der  leere  Titel  von 
Shizoku  (Samurai).  Da  nun  nai  h  d<  u  An- 
schauungen des  niederen  Adels  das  Kauf- 
mannsgewerbe als  unehrenliaft  galt,  hin^egeu 
die  l^nd Wirtschaft,  ausser  dem  öffentlichoo 
Dienste,  als  .  inziger  anständig»^r  Krwerb  an- 
gesehen wurde,  legten  einige  SainiUTii  nach 
den  fireignissen  von  1868  uir  Vermögen  — 
vonmsuT'.M'tzt,  das>  dasselbe  dazu  aii>r>'i'  h{'-- 
—  in  Ürund  uud  Buden  an.  FriUier  kam 
ee  nicht  hftufig  vor,  wie  aohen  angedeutet, 
dass  die  Angehörigen  der  Samui-aiklasse 
einen  eigenen  Guti>betrieb  hatten.  Htm  ab^ 
mussten  die  ärmeren  Samiwai  selbst  tn 
SpattMi  urnl  TIaeke  greifen. 

Seit  September  X^lü  wurden  die  Ai>- 
Iteungsschtudscheine,  die  bisher  «nver- 
äusserlich  waren,  verkäufru  h  i:eiiia>  lit.  uml 
etwa  174  Millionen  Yen  Papiergeld  wurdti 
auf  einmal  in  Umlauf  gesetzt  Xatdilidiar- 
weise  folgte  dieser  Finanzop<^ration  das  ra- 

Jide  Sinken  der  Papierwei-te,  wolcheö  einige 
alire  anhielt.  Um  den  Samurai  zu  helfen, 
^^■urtlen  mehrere  Versuche  gemacht,  so  z.  B. 
Kolonisation  und  rrbarmai  hnnir,  Vt  iioilung 
der  Stiatsforsten,  Kapititlauleihen  zu  indus- 
triellen UntcrnehmungeB  etc.  Bis  jetzt  aber 
haben  diese  Veisucbe  nur  wstat  weiüg  SSt^ 
folg  gezeitigt. 

Wie  hat  nun  das  neue  Regime  auf  den 
Bauernstand  gewidrt?  —  Zur  Beanfcwostiui^ 
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di^er  Fi-age  kommt  vor  allem  (Ue  Onmd- 
steucrreform  vom  Jnli  1873  in  Betracht  Der 
GnHidge<lanl»  dieser  Befbnn  war  die  ISn- 

fühningein«  !-  <  inlieitUchenSt;i.it-Lrriiiiilst.'uer. 
Diese  Steuer  muüste  in  Ueid  anstatt  in 
Bott,  yh»  es  frOber  der  All  war.  entrichtet 

wenieo,   je  iiacli  dem  Kati  t  rv  i  rt    !  i 

es  ziilässig,  dass  man  die  Steuer  ia  Reis 
zahlte,  eine  Bestimmnnsr,  dif  dnrch  das  G. 
V.  26.  September  188*J  {^iuizÜLh  aufgehoben 
■wurde.  Zuerst  wiurle  der  Satz  auf  3  ".'o 
hestimmt,  doch  setzte  nuw  ihn  am  4.  Januar 
1877  auf  21  f  benb.  Es  durfte  dk»  Lokal- 
steuer «in  Drittel  der  Staatssteuer  nicht 
überschreiten. 

8o  hatten  nnn  die  jlckenlente,  anstatt 
'dem  ly.'hnsfürstpn  din  Hnnptstotior  in  natura 
m  zahlen.  dieM.>lU-  dvm  Slaitte  uiich  dem 
Katasterwerte  ihrer  Güter  in  Gold  zu  ent- 
riditen.  Mit  anderen  Worten,  die  Steuer- 
reform entband  die  liauern  jeder  Verpflich- 
tung gegen  ilirc  früheren  Herren.  Nun 
zmn  ersten  Male  seit  dem  Mittelalter  hat  der 
Bauer  dk  eigene  SohoUe  gepflflgt ;  nunmehr 
konnte  er  ül>er  sie  frei  verfügen.  Schnn 
das  G.  V.  15.  Februar  1872  hat  deu  freien 
Umsatz  des  Gmnd  und  Bodens  allen  Kkäsen 
<riine  ünterschiod  pr^^statiet.  Seit  dem  laln  h 
1875  ist  jede  ik-^t-hränkung  der  Teilbarkeit 
der  Gnmdstückc  abgescliafft.  Auch  die 
Verpfändung  imd  "Verpachtung  wuitlen  nun 
freigegeljon,  allein  Krb-  und  Afteryuuzht  ist 
gesetzlich  verlK)teri. 

So  hat  auch  Oatasien  einen  Beitrag  zur 
Oesdiiöhte  der  Batiembefreiung  gehefert, 
■welche  diesem  lahrliunrlert  in  Europa  nnd 
Amerika  so  viel  £liru  gemacht  hat. 

Wenn  die  Banembcfreiimg  in  Europa 
von  Schatten.seiten  nicht  vorschont  geblieben 
ißt,  so  ist  dies  in  Japsui  nicht  weniger  der 
faU. 

In  Japan  vollzog  sich  die  Sache  fo]g«^nder- 
massen :  durch  die  pintzliche  Erhöhung  vom 
abhängigen  zum  seilest ilnd igen  Stande  ver- 
wirrt und  Ton  der  nicht  ^träumten  JTr^i- 
hek  geblendet,  stllrxten  steh  die  Banem 
vielfach  Iricht^innig  in  S(-hnl'!on.  wa>  natür- 
lich den  Verluat  der  gescheukten  Onmd- 
«Mcke  zur  Folge  hatte.  In  diefter  Weise 
Moken  viele  von  Grundln^sitzern  wie<ler  zu 
PSchtem  herab.  Die  offiziellen  Ent^ueten 
▼Mn  Jahre  iss:>,  -wrlche  allerdings  s^'hr 
pessimistisch  gefärbt  sind,  teilen  uns  mit. 
dass  in  iant  allen  l*indesteilen  die  Mehrzahl 
—  in  einzelnen  Provinzen  sogar  bis  n.  im 
Zehntel  —  der  bäuerlichen  ürunübehitzer 
hypothekarisch  verschiiJdet  seien  nnd  dass 
ihrt-  E\i>f'-n/  nur  eitif  KniL:i-  i!<  t  Zeit  sei. 

Das  duixh  das  Sinken  des  W  ertes  dos 
Papiergeldes  venu-sachte  Teuerungsjahr  1881 
fnllte  zwar  dei>  I^ndmanns  Ka.sse  vorül"  r- 
gehend,  alier  beine   Schuldenlast  wurde 


ßcldiesslich  doch  nur  vermehrt  dadurch,  dass 
es  ihm  Kredit  schof  und  ihn  zum  Luxua 
anstacbelte.  Man  berweifdt  sogar,  dass  die 

I  ireralis«'1/.iin;r        ru-undsteuorifusses  von  3 
auf  2'  2*','o  eine  ähnliche  FoIkc  gehabt  hätte, 
I  nämlich  dnen  .solchen  MiBsbrau<.'h  des  da- 

iliiroh  ersparten  Kinkommens;  der  I-ati<lnian?i 
diii-llc  cbcuLkils  v')U   der  Teilbarkeit  und 
I  Mobilisierung  des  Laodos  keinen  richtigen 
I  Gebrauch  gemacht  haben.    Die  xingeheuere 
Parzellierung  scheint  vielfach  eine  moderne 
I  Erscheinung  zu  sein. 

i  Als  eine  sohlimme  Wirirong  des  neuen 
Kemmes  -wird  oft  die  Thatsache  bezeidmet, 

dass  die  (.»nalität  de«  Ri  lsi-s  sicli  bi-'l-utend 
verschlechtert  hat.  Denn  sobald  die  obri^> 
keitlichcn  Prilfimgen  aufgehört  hatten,  die 
in  clen  Zoitcn  fi-T  NatimUwiH;.rliaft  stets 
ausgefOhil  wui-deu.  küiumerUi*  siuii  keiii 
Bauer  mehr  um  irgend  ■welche  Prüfung. 
Heutigen  Tages  Ist  er  nur  bestrebt,  ein 
möglichst  grosses  Quantum  aus  dem  ge- 
gebenen Areale  herauszuziehen,  ohne  jode 
Hflcksicht  auf  die  ijnaiitftt.  Nicht  allein 
der  Reis  als  rohes  Produkt  des  Landes, 
>i»n'b-rii  auch  x-iiu-  B'-arbeitung  nai-h  (b-r 
Ernte,  sein  Trocknen  und  Verpacken,  ja 
selbst  die  Sieke.  in  welche  er  getlian  wird, 
>itii1  =ioitdeni  Lreriticrerer  (^huUität  geworden. 

Dazu  kommt  uoeh  eine  andere  Sduttteu- 
seite  der  Geldsteuer,  dass  nAmlich  der  liauer 
den  Ertrag  soint  t  i?oisernto  so  schnell  als 
mr>glich  auf  di'ii  .Muikt  bringt  und  dadurch 
selbst  die  Ursache  eines  Preisrückganges 
winl.  FrOher,  von  alters  her  bis  zum  Jahre 
1SS2,  wurde  dieses  letztere  Bedenken  da- 
durch bcs.  it;<;t.  das<  <lic  sLulIicln-^n  Kcis- 
magazine(Jt)hi-.so,  Gi-si'»)  bei  niedrigen  Preisen 
d(»  Keis<e8  densellion  durch  Einkauf  erhöhten 
und  bei  h«"heren  Pn-isen  durch  Verkauf  der 
Magazin vorrilte  erniedrigten.  -  Ei»  anderes 
I  Bedenken  des  neuen  Regimes  war  die  Vor- 
■  staatlichung  vieler  Gemeiiideforstea  bei  Üe- 
legenheit  der  Katastrierung. 
\  Angesichts  dieser  Schattenseiten  der 
Agrarreformen  Japans  ist  oft  von  den  üän- 
gi^wrenen  sowohl  ah  auch  von  l^emden  die 
Meinung  gi'iiussert  wnnli  ri.  ili>s  di«'  Rcfci  nien 
verfrüht  waren.  Solche  gro-ssartigen  Hefor- 
men  kfinnen  al»er  ihre  eigentlichen  nK>chteerst 
nach  einer  R  'ilic  v. .n  lahr  ri  bringen,  l'nd 
darum  meiiicii  w  ir.  da?^  da-s  ungünstige  Ur- 
teil der  Kritiker  üher  die  Reformen  z.  Z. 
nicht  t<ei>eehtigt  ist.  Wir  iiiu-x^n  der  Iü^k;- 
mlen  (b-setzgeliUiig  Frist  gcwüiuvn.  sieh  zu 
bewähren. 

4.  Gegenwärtige  Lage  des  Banen- 
standes.   Die  ßaoembevolkenmg  nm^mst 

nach  der  Statistik  von  18H0  i-twa  r).')lH040 
I  Familien  bezw.  Betriebe  oder  7 1,23  "  o  der 
Gesamtlievölkerung  nach  Familien-  (nicht 

'nach  Koi.f-)  zahL  Ibvnii  sind  n  121 075 
loder  57,U".o  Eigentümer  und  Selbst bewirt- 
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Hchaftende  uikI  2396965  43<Vo  Pächter. 
Yoo  den  ganzen  landwtsehaftlichefi  Be- 

triehr-n  >iri'l  .'{»»SO 852  ...   r»G«»u  als  Haupt-, 
1620003  oder  ifO.ä'^  o  als  heUiubenif  ang»?- 
fflhrt,    wälu-end  die   übrigen   19S6>^5  .- 
IV"«  mit  FisfluMvi  verbund«>n  sin<l.  -  -  Das 
Ackerland  Itestelit  aus  2795707  Cho  (1  Clio 

WAl  ar)  Koisfeld  (Ta)imd  181346.-,  Cho 
Trockenfold  (ilala),  also  zusammen  4  GUO  172 
<  "ho  oder  nur  etwa  16 '•  o  des  altiapanischen 
(iesamtareals.  Das  ganze  Areal  Altjapans 
((L  h.  die  Insehi  Uükkaido  oder  \&iO  uud 
Rinktn  ausgt  norainen)  beträgt  ca.  2S,8  Mil- 
lionen Cho  und  wird  volkswirtschaftlich  in 
Slaatsland  (Kwan-viVtsi)  ^  571.36S3  Cho  und 
Privatland  (Shi-yü-tsi)  131810(M3  Cho  ein- 
geleüt.  Die  (Ibriecii  7  Millionen  ('ho  fjdlen 
unter  dit?  Kategtiri*'  \m  Ued-  und  Uidand, 
einschliesslich  Weg''.  •  hausseen ,  AVass^-r- 
flilche,  Dünen  luid  dei-gleii-hen.  Da.s  Acker- 
land zäldt  natürlich  zu  dem  Privatbesitz. 

Ks  ist  aus  *ler  Anzahl  der  lietriel>e  und 
dam  Uittiange  deit  Ackerlandes  ersichtlich, 
djum  di«  Tl«trtebsfl8die  eine  sehr  klein« 
Ki'iu  niu<s,  so  ist  es  auch  in  (Irr  Tliaf. 
Die  duich.st  IjMiUlidit*  Urösse  eines  lietriebes 
umfasst  0,4.s  Cho  des  Iteis-  und  0,32  Cho 
des  Tro.-lM  iifi'Ides,  lüso  zusammen  (),S  Cho 
de»  Ackerlandes.  \Vio.st>ii  uml  WciUeii  hiiicli.-u 
keine  nennenswerte  Holle  in  der  jai»anischen 
Ookonomie.  Ein<'n  Betrieb  von  3  Cho  kann 
man  schon  als  eintm  inT)sson  bezeichnen. 
Die  auffallend  klein'-  \\'ir(s(  liaft  bringt  eine 
grosso  Intensität  der  Kultur  mit  sich  und 
xwar  AtteitsontenfdUtt  Zerstfldcelung  und 
Pa<^htiiiii:.  selbstverständlich  Parzellenpach- 
tung, sind  <lie  natürlichen  Folgen  der  Pul- 
vensierong.  Wjis  die  ei-sterc  aidangt,  so 
koraiTu  n  A' k«  i-stücke  vor,  die  li  it  lit  unter 
einem  lu.'g<  iiiiiantel  versteckt  werden  krtiinten ! 
Der  ungefähre  I)un.-h.sehnitt  einer  Parzelle 
ist  etwa  0,0.'»  Cho;  doch  sind  solche  von  3 
ar  keine  Seltenheiten.  Nach  der  Erfahnmg 
soll  ein  2  Cho  un)fas.sendes  AckerstOck  am 
rationellsten  bewirtschaftet  werden  können. 
Seit  kurzem  ist  die  Frage  der  Ztisainnien- 
lepinij  (Totsi-shiu-L'Mi  in  Aiiivt^uiii:;  üi'lmirht. 
und  in  (nnzelnen  Uegemlen  sind  unvh  sdiou 
praktische  Vensticlie  angestellt,  ohne  jedoch 
da.s  (icwollte  zu  I-  ;>f.  n.  —  Was  di^'  Vo  ht 
U^trifft,  so  jst  der  Ti  ilLau,  der  Kntxvii  k«  lung 
des  jaf»ani8chen  Agrarwesens  entsj-sx«  iietid, 
(ast  die  einzige  Foiiu  beim  Keisfeld,  während 
beim  Trockenfeld  Geldpacht  die  Regel  Idldet. 
So  vei-sehieden  sind  in  verschiederieti  Teilen 
des  Landes  die  ttblichea  berkömmücheu 
Pächtsystemo,  dass  der  Staat  noch  keine 
eiidh  itliche  Forderung  in  dieser  Ifeziehung 
gewagt  hat  In  den  meldten  Lande^steilen 
-wird  der  Fadttveitrag  mündlich  abge> 
schlössen  und  vijn  l  üir  zu  .lalir  enu^iiert. 
Dieöc  Friiit  Hyt  eine  kurze  vuul  läuft  gc- 
wiUiolich  3  Iiis  5  Jahre.   Der  Pachtzins, 


d.  h.  beim  Teilbau  die  abzugebende  Quote 
des  Reisfeldes,  riditet  sieh  narÄ  der  orts- 

üMicheii  Ciewohnheit  oder  wini  narli  dem 
l"irtragc  vergangener  Jahre  bemessen  und 
betragt  g«?w<"»hnJich  die  Hftlfte,  manchmal 
sf^Lrar  t\\>'i  Driff'  l  rl<r  Ernte.  Jedoch  ge- 
sciaehL  die  Kutiiehtung  des  Pachtzinses 
nicht  imtiu  r  in  natura,  sondern  m(?istcns  in 
Geld  nach  Massgabe  der  festgesetzten  Preise. 
—  Oft  wird  die  Pachtquotc  durch  r^e 
Konkurrenz  der  PAdtter  sneiner  UDirnttooellfia 
Uöhe  getrieben. 

IMc  gesehlfdiche  Beaehung  zwisoheD 
dein  Pilchtor  und  Verpächter  ist  viel  melur 
eine  pei^^onliche  als  eine  reclitliche;  dia 
Folge  davon  ist,  dass  Streitigkeiten  tüdit 
so  oft  vorkommen,  als  man  po  losem 
\ind  unbestimmtem  Vi  i  trage  erwarten  kthinte. 
Man  htirt  j»  mitunter  von  einer  gesjmnnten 
Beziehung  zwischen  Pächtern  imd  Verpäch- 
tern, welche  «uweileu  in  lokalen  Unnihen 
hervoi  hn  i  ben,  aber  dies  sind  Ereignisse, 
die  auf  kurze  Zeit  und  klmnea  Kaum  be- 
schrftnkt  sind. 

Die  heutigen  Ijasten  des  I^uemstandes 
sind  zum  gro.ssen  Teile  rebei-bleibsel  aus 
der  Zeit  «les  alten  Kegimes.  Oben  ist  tob 
der  sinkratis'-li-.iiis.seldie->]i>  In  n  Besteno- 
rung  des  (iniii'-kigeatumäi  die  liedv  g<'\vesen. 
Dieser  Finanzzustand  dauert  noch  iti  der 
IlaJiptsfiche  fort.  Von  rund  80,7  Millionen 
Yen  (1  Yen  ca.  3  Mark)  Staatseinnalime 
(IHvSS  80)  überhaupt  werden  in  der  Form 
der  üruudsteuer  42  MüUonen  oder  52,5 
eingenommen.  Von  der  letzteren  wird  nur 
ein  geringer  Pni' hfeil  (773000  Yen)  von 
städtischer  (ri-undsteuer  gedeckt.  Wenn  wir 
dazu  no<;h  die  liokalsteuern  in  Betracht  zidien^ 
so  l»elaufen  die  Lasten  ~i.  Ii.  welche  ilie  Bauern 
zu  tragen  liaben,  auf  ni'  hr  als  HO'Vo  sämtlichor 
l^andessteuem.  Nii  hl  S'  lten  beti-ägt  die 
i  SteuerhOhe  ein  Drittel  des  Bruttoertrages 
I  eines  Betriebes.  Der  Steuersatz  beti-ägt  2'  s  **/o, 
obgleich  da.s  II  >fn  l.en  und  das  Versprechen 

ging,  dass  derselbe 
'  «rigt  werde.  Die 
Isf.  uereiidieit  bildet  der  Katastral  wert  des 
lirundstücks,  der  in  das  Parzelhu-katastor 
(Tsi-ken)  eingetragen  wird.  Allenlings  ist 
diese  Art  der  Dokumentienuig  durch  das 
G.  V.  22.  Mär/.  1sk;>  abgi-schafit  und  iui 
seine  Stelle  das  Grundbuch  gesetzt.  Der 
(lesamtkata-sti-alwert  (ISs7)  de4  lieiB-  und 
Trrickerifeldes  war  rund  1481  Millionen  Ten 
oder  der  des  ersteren  1215  Millionen  und 
der  des  letzteren  266  Milliouoa  Yen  oder 
durchschnittlich  458  hczw.  140  Yen  pro 
Cho.  Dnrrh  das  r,_  v,  i'H.  Aninist  1S89 
wunle  der  Wert  des  Ack<M-lan<lei5.  tl.  h.  des 
Heis-  und  Trotkenfeldes  auf  nmd  12tM) 
Millionen  Yen  h''ialii;e.s(»tzt.  Diese  Herab- 
setzung hatals  letzten  /weck  die  Erniedrigung 
der  Grundsteuer  imd  oigiebt  ziigieidi  die 


der  Kegicrui^  dahiu  gii 
bis  auf  ein  frozent  emi< 
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Av^odiiing  devselben.  welche  <»ft  tmgrleieh  1 

verteilt  war.  Ansspr  i!<  ii  Steuern  hat  der' 
Liodmaoa  heutzutage  kaum  irgend  cinel 
TcrpfBditnng  gegen  den  Staat,  die  andere] 
KksseD  nicht  ziiirl»  i<  h  zn  tragen  hätten. 

£s  unteiüegt  keinem  Zweifel}  dass  die 
«mlü  SteUtiDg  des  Bauernstandes  sich  seit 
der  Einfniiniriir  dc-s  neufn  Reprnos,  wenn 
aacb  nicht  in  dem  Masse  wie  seine  recht- 
doch  bedeutend  gebeesert  hat  Haas 
aber  die  M-irtschaftliche  I^age  keine  glänzende 
Verbesserung  erfahren  hat,  steht  elienfalls 
ausser  Zweifel.    Es  ist  dies  hauptsächlich 
auf  (tie  herkömmlie-he  Iletriebsweise  zurück- 
zuführen, dif  den  veräuderten  wirtschaft- 
lichen Verli.iltiiissen  der  Gegenwart  gar 
rucht  aiigeiia^^st  Lst    Was  schliesslich  die 
Thüfirkdt  des  Staates  in  dif»?er  Sache  be- 
trifft, so  ist  sie  eine  sehr  wohlwollende  und 
sät  lUneB  dne  sehr  (Mngreifende  und  an- 
erkennenswerte.   Früher  war  die  G'^setz- 
gebung  zwar  eine  t  ncrgische,  aber  leider 
<ft  vodfelilte  und,  was  noch  schlimmer  war, 
«^inf»  TW  oft  schwankende.    Der  Staat  hat 
aber  liarch  Erfahrung  und  Ueberlegung  lang- 
um  aller  stetig  den  Bauernstand  zu  heben 
Hemt   Indessen  sind  tVw  erforderlichen 
Bedingungen  zum  gesunden  Gedeihen  der 
Volks-  b^w.  Landwirtschaft  in  erfreulicher 
VerwirkhVhunr?  begriffen.     Das  liislelK-ii- 
treteo  eines  beeondereo  Ministeriums  des 
AckeriMH»  und  Handels  (N0^6>aitt-flhd)  im 
Jahre  1881,  die  Heranziehung  der  in  der 
liodwirtschaftlicben  Praxis  oder  Wissen- 
adiaft  ttichtigen  Erlfte  in  dieses  Ministerium, 
die  Errirhtting  drr  lioht-ren  landwirtsfhaft- 
Ittbea  Schulen  lassen  gute  Erfolge  von  dem 
Stttle  erwarten.  Dfe  <^fri^  Anmahme  der 
Statistik  und  Enqueten  liefert  •iiH'  feste 
(hoodlage  för  die  zukflnftigo  A^nurpolitik. 
WH  dem  Steigen  dsr  ZSIle,  der  ISiikonimen- 
>teuer  und  dergleichen  wird  die  Grund- 
ifteoer  allmählich  minder  drückend:  schon 
ist  man  auf  dem  Wege  zu  dieser  Re^^rm. 
Der  wachsende  Aussennandel  und  die  damit 
rerbondenc  Erweiterung  des  Absatzgebietes 
»wohl  als  auch  die  Verbecwning  der  in- 
)ändischeo  Verkehrsniittt  i  vt  r  allem  durch 
die  Eisenbahn,  die  V.  rw  ortung  der  Maschinen 
u.  a.  wenlen  die  Thünouschen  Ercisc  der 
Itfd  Wirtschaft  bedeutend  erweitmi. 

Die  Einfühnmg  des  Schulzwanges  seit 
1871,  die  Verbreitimg  dc<^  niederen  land- 
virtsdiaftlichen  Untorri«  hts-  imd  Vereius- 
wes^ns  auf  'h  m  l^nde,  'iic  Wii  di  rht  rstoUung 
der  iSeibftt Verwaltung  durch  daa  G.  v.  17. 
April  1888,die  ErleichterungdesSteuenlnicks, 
Venn  nicht  iiirr>kt  iTurrh  da>  IIrnil.v,  |/.,.[|  (t,.> 
iitcuerfusses  oder  BotU  nwertes,  so  doch  in- 
direkt durch  das  Schaffen  anderer  Erwerbs- 
'ijuellen  fürdic  irindlifhe  Bevölkri  uiitr.  di<>  Atif- 
nuQteruDg  der  Vi<:hzucht,  die  Autfuretun^  des 
Oed»  nod  Unlandes  mid  xuletzt,  ab^  kemeS" 


w^  von  minderer  Bedeutung,  die  Koloni- 

=ation  von  Hokkaidn  (Yp?sn),  all'^s  dies  ge- 
währt dem  japanischen  Bauernstände  eine 
eifreulidie  Aussicht  für  die  Zukunft 

LitteratnrS  AU*-  japanische  Qtu^tmt:  lUtf-ni» 
füge  f  Kfutimmtnr  zu  dm  Gmflzcn,  10  Bde., 
7i0.  Kempü  Shlriö,  rrkmKJrn  der  Reckt»- 
normen.     I/r.rausijr^ebm  rom  kainerlichrtt  JÜtHt* 

minüterium,  S7  Me^  1S84.  —  Tokugmen, 
K1rir^~K0,  Verhof  find  Orhnf  wUrr  fhkugmpa. 

llcrau*gegetii  '  i  /  ■'  ,  littt izmimutrrintn 
1S7S — ISKJ.  —  Konkon  IH'n  (ie»chichtr  drr 
Ayrarvrrjaniiunif,  .Vainukripl.  —  Tarring,  lAind 
PtovieioM  of  thc  Taihö'Riö ,  l*rocexdingB  qf  Ihe 
Aiiatic  Soc.  «/  Jh/hiu,  l'okohama,  Bd.  8, 
S.  L',''.  Yoshidn,  !!>  filiii  hiliihr  KnlK^ifkcUtng 
der  St<ifil»Vfrja*Muntj  *tnti  de»  i^hiuneesent  von 
Jap<in,  Jtaaij  1X90.  — Hebuchery  Japaru  land- 
iHrUrfuiftltrhc  und  aUgtMeinwirUchajilirhe  V«r- 
häUni»*e,  .lena  1S8*.  —  Mayet,  Japaniteh» 
St<iiit/t>'thuld,  Yt'l^'ih'unn  mut  Jltrliii  /.'«T'y.  — 
Gri0»,  Mikado»  Empire,  ö  Aufi.,  Xtnc-York 
1886.  —  Uendref  Bnt^rtutiv«  Japan,  Yok»- 
himui  und  Xric-Vork  1S7S.  —  Jteiny  Jupainmdi 
Reiten  und  Studirn,  J^pzig,  Bd.  I  1881,  Bd. 
]J  ISSt:.  —  K6(t»'  Ikrn  ,  Volhfirirtxi  huftUrh^ 
EnyueU.  Jfemvuigegtbtn  vom  kaiterUchen 
MMaterlmm  St»  Aekerbaue*  und  JffandeU,  Tokio 
188S.  -  Ota-Xit0bef  üeber  de»  Japam.  Grund- 
bt»iU,  Berlin  1890. 

Tokio,  JiMMv  Of'lfUote 


Baaemgut  und  Bauernstand. 

I.  Uiütori£ch'rechtlich  (ä.  431).  11.  i>tati8- 
tiseh  (3.  437). 

1. 

Hlstori§e]i-reclitlie1i. 

I.  XarttgesSasisehe  Huf«  der  Ur- 
zeit 1.  Entfltehun^  dersel^ien  2.  Charakter 
der  m"zeitlichen  Hufe  3.  .Sjiüture  Ueschichte 
des  Hufenbegriffes.  II  Hufengut  und  Rott- 
land vom  ö.— 8.  Jahrhundert.  4.  Uufen- 
eigeutum  in  der  frühesten  Zeit  TOller  Sessbaftig- 
keit.  5.  Entwickelung  des  Rottlandes  HHiifcn- 
eigenlnm   im  H. — 8.  Jahrhundert     III.  Das 

frundhoIdeGut  vom  8.— 12.  J  ah  r  hundert. 
.  Entstehung  der  Qnivdherrachaft.  b.  Becht- 
lichc  Lage  des  grundholdea  Gutes.  IT.  Das 
Zins-  und  l'achr^'iit  vom  12.-11  .Tahr- 
hundert  9.  Autkoiunieu  der  Zins-  uud  Fiicht- 
güter  in  Altdcut^ichland.  10  Neubrucbsleihen 
iu  Altdeatgchland.  II.  Das  bäuerliche  Kolonial- 
gut  des  Ostens.  V.  Das  Bauerngut  unter 
der  Gutshfrrs«  li;ift .  Iii —18.  Jahrhun- 
dert 12.  Hi  i  hUHlagc  des  Bauerngutes  iu  Alt- 
deutschland.  13.  Rechtslage  des  Bauengntea 
im  Kolouialgebiete. 

L  Harkgenössitfche  Hole  der  Urzeit 

1.  Kntstchnn^  dersel!)en.  T)io  Okku- 
)ation  des  hcintat  liehen  Bodens  erfolgte  in 
ler  üfzett  (Cilsar,  Tadtus)  durch  VUlkei^ 
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■chaftea,  kleine  staatliche  Kurper  vou  liöcb- 
stens  etwa  30000— GOOOO  Seelen,  Ober 

"welche  hinaus  nur  eine  unbestimmte  An- 
echaiiung  von  nationaler  Einheit  bestand,  die 
ihrerseits  auf  mythologisch-genealogischen 
üeberliefenmRon  1><^nilite.  Aber  auch  die 
"Vßlkerschaften  wiu-en  schon  zusammen- 
gesetzte Korjier.  Sie  besL-inden  aus  einer 
Anzald  von  Hundertsdiafteo .  die  nur  im 
Sinne  eines  Bundcägtaates  durch  die  obersten 
Orgsinc  einer  allLrenieinen  Kriegs-  und  Rat:>- 
versammlung  aller  Freien  sowie  eines  durch 
die  BandertschaftsUteBten  gebildeten  Exe- 
kutiv koUegi  ums  verbunden  wan  n.  Die  Hun- 
dertschaft war  somit  das  eigentliche  ücIüöö 
des  politischen  wie  gemeindlichen  licbens 
tlberliaiiiit.  Sie  sollte  (l<''r  Regel  naeli  aus 
etwa  \  2u  Familienvätern  nebüt  ihren  Auge- 
hOrigt  I)  br-stehen,  und  sie  bemhte  auf  der 
ursprflnglichen  Gnmdlage  gemeinsamer  Äl>- 
stammung.  Im  Rahmen  der  Hundeitacbift 
wunlen  somit  rlje  iiiilitilrischcn,  gerichtlichen, 
wirtschaftlichen,  kurz  alle  gemeinsamen  Auf- 
gaben ungeitUdien  Daseins  getOst:  ae  war 
Het  ■  res  Vi'  il  laiii  I .  d .  -  riclitsverband,  Wirtschafts- 
vcrljaud;  und  du;  Völkerschaft  griff  diirch 
ihr  Exekutivkollegiuro  und  durch  die  allge- 
meine Vei'sammlung  aller  Volksu't^nnjssen  in 
{.eben  dieser  Urverbündc  nur  dajin  ein, 
wetui  CS  sich  um  gegenseitigen  Ausgleich 
und  höhere  Zusammenfassung  liandelte. 

Ijetztere  kam  namentlich  im  Kriege,  also 
auch  beikrici-'et  iselier  I  ikknpation  einer  neuen 
Heimat  in  Frage.  Der  hcimaüiuho  Boden 
winde  dann  nrsprünglidi  durch  das  Kolle* 

"gium  der  Hundertschaftsältesten  an  die  ein- 
zelnen Hundertschaften  zur  ^^utzung  verteilt, 
vsd  llngere  Zeit,  gewiss  w&hrend  der  ganzen 
für  uns  T0rge8<;liichtlichen  nomadischen  Pe- 
riode, wird  sich  der  Brauch  gehalten  haben, 
diese  VerteUung  nicht  endgültig  vorzunelunen, 
sondern  vielmehr  die  einzelnen  Himdert- 
achaften  nnter  den  Revieren  des  Völker- 
ßchaftsgebietes  von  Jahr  zu  Jahr  wechseln 
zu  lassen  :  so  wurden  am  besten  die  An» 

'tprQche  der  einzelnen  Hundertschaften  auf 
gleichen  (lonuss  hrfriodicst.  Reste  dieses 
Zustamb  s  lie-elu-eilit  CiLsiv  iiiir.h  als  zu  seiner 

■  Zeit  l.esteh.'nd. 

Indes  begreift  sieli.  <la3S  dieser  We<:lise! 
auOiören  musste,  sobald  der  Weide wirUciiaft 
ein  intensiverer  Ackerbau  zur  Seite  trat. 
Dann  musste  es  sieh  um  ständige  Fest- 
setzung der  Hundertschaft  in  einem  Bestimm- 
ten Gebiete  des  Völkerschaft>lie/irksh;m<leln ; 
der  alle  Turnus  musste  veralten,  in  Ver- 
gessenheit geraten.  Dies  war  schon  zur  Zeit 
des  TjifjituB  der  Fall.  Der  ra>(  he  F.,rtschritt 
der  4  bis  5  tjeneratiMiieti  /.wisdica  <.'äs;ir 
nnd  Tadtus  wurde  vermutlich  durch  die 
Stauung  der  germanischen  Vülkerwelle  am 
Kheiu  seitens  der  Römer  veranla.sst. 

Am  Schlüsse  des  L  Jahrh.  n.  Ohr.  aaaaen 


also  die  üundertsobaften  fest  in  einem  be- 
stimmten Gebiete,  dessen  Grenzen  frälidi  in 

den  meisten  Fällen  noch  unvermerkt  in  Ur- 
wald e.ier  Wüstenei  verliefen.  Zweifelhaft 
erscheint  es,  ob  sie  der  Regel  naeh  auch  in 
einer  ein/.ip  ri  Ansiedelung  wohnten.  Ks  ist 
zu  lje<lenkt;a,  dass  sie  nicht  die  ersten  Okku- 
panten waren;  sie  konnten  sich,  wenigstens 
zwischen  Weser  und  Rhein,  keltische  Vor- 
kidtur  zu  nutze  machen  und  \\ahen  dies  aller 
Walirscheiulichkeit  nach  gethan  (Hofsystem 
Westfalens,  des  Kiederrheins,  der  ^ied^ 
maaa).  Anderswo  scheint  es  eben&Ils  vid- 
fa<-h  zu  mehreren  Ansic<le'lun^'en  i^ekemmen 
zu  sein,  «lenn  die  ältesten  Dörfer  umfassen 
nur  selten  die  einer  Hundertschaft  a*lS(|ttate 
Zahl  \on  llofstciJf^n.  Mo<'hte  abi^r  dii'  erste 
ilauernde  Festsetzung  eine  oder  uiehrere 
Siedelungen  oder  eine  Anzahl  von  Eiuzel- 
höfen  umfassen,  niemals  ging  damit  daH 
Eigentum  am  Hundertschaftsbezirk  ohne 
weiteies  an  partikiüare  Gebilde  über.  Viel- 
mehr hielt  die  ütmdertschaft  als  solche  das 
Eigentum  an  allen  gemmnaam  genutzten 
Flächen,  Wald.  Weide  und  nnfaiur??  auch 
Aeckern  fest.  Nur  die  Hofraithen  wimlen 
ausserhundert.schaftliches  Kitrea  der  Besitzer, 
alter  auch  nur  in  besoiiränkter  Weise  unten 
sub  11,  1),  und  die  einzelnen  Dorfgemeinden 
entwickelten  an  dem  von  ihnen  aeitweiliK 
bebauten  Acker  ein  zeitweiliges,  von  niemana 
bestrittenes  und  ausscldiosslichee  Nutzungs- 
ret'ht.  Es  ist  dasselfx'  Nutzunfr^^^<•ht,  il;v^ 
der  einzelne  Genosse  nach  den  Bestimmungen 
der  Lex  Salioa  noch  an  Blumen  des  ge- 
meinen Waldes  Ljoltend  machen  kann  ;  vorsieht 
er  sie  mit  einem  Zeichen,  so  bleiben  sie 
auf  gewisse  Zeit  ihm  ausachlieaslioh  zur 
Vfrfügimg. 

Allmählich  befestigte  sich  indes  das 
Nutzungsrecht  der  einzehiem  Dorfi^eatenKlen 
an  den  Feldäckern.  ,Ie  mehr  diese  nicht 
bloss  in  irgend  einem  langjährigen  Turnus 
aufgewounen  wuiilen,  Boudern  dauernd  zum 
Ackerbau  bestimmt  erschienen,  je  mehr  sich 
für  sie  eine  bestimmte  Felderwirtsohaft  en(- 
wickflt(\  um  s-o  ntehr  t:in^n:'n  sie  aus  dem 
Eigen  der  HunilerthcliidtHüiaikgeiiossenschaft 
in  das  Eigen  der  Dorfgemeinde  Ober.  Gleid»» 
'/eltii;  entwiekelle  die  Uorfuemeinile  .m  den 
iltreu  Feldern  zunächst  gele(;cncu  Tedcn  der 
Hmidertsehaftsmark  in  Weide  und  Wald  ein 
näheres  Nutzungsivcht  als  die  sonstigen  Gte- 
nos.sen  der  HundertschafLsmark,  und  auch 
dieses  Recht  verstärkte  sieh  alimäh  lieh  zum 
Dor^^emeinoigen.  Damit  war  eine  Dorf- 
mark gewonnen,  nnd  die  Dorfgemeinde  als 
I  Dorfniarkgenossenschaft  in  wesentlichen  Bo- 
I  ziohunTOu  aus  den  Zusammenliängen  der 
1 1  uniiei  tscliaftsmarkgenossenschaft  ausge- 
schieden. Zwar  blieben  j^-wissf  Interessen 
bestehen,  soweit  noch  gemeinsamer,  nicht  an 
Dor^enossenacbaften  verteilter  Wald-  und 


Digitized  by  Google 


und  Bauernstand  (HistoriBch-rcclitlich) 


43i\ 


Weidebesitz,  gemeiiiBame  Waseerallmcndc 
und  dergleichen  vorluwdeii  waren ;  im  ganzen 
aber  ging  die  Wcitt^rbildnnir  «Icr  Wir-tscliafts- 
yer&asuDg  des  (>latten  Ijandee  an  die  Dorf- 
■nifcsenoeMnacbaftoD  über,  w&hmnd  fOr  Ge- 
richt»- und  Heeresvcrfilsstintr  »■instwfilcu 
der  Rahmen  der  Hundtiitächaft  noch 
gebend  blieb. 

Shi  «It  r  t  iiifaobste  Hergang,  -wie  er  siel» 
im  weiktallicheu  wohl  schon  bis  zum  5.  Jahr- 
hnndert  vollzf^.  Diese  Zeitgrouzo  schliesst 
nicht  aus,  da»  «ich  qtätertiiu  die  Markea- 
teihmg  TieUach  wiederholte,  indem  atif  dem 
Beriii!^  der  L'rdorfmarken  neue  Dörfer  ent- 
gtaudea,  iralche  nun  wied^nun  aus  dem  Ur- 
doifveilande  ameohieden,  und  so  fort:  so 
dasssich  einefönnlichoSt.iffrl  allmählich  ann- 
einander  entwickelter  ^liirkverliäitiiL*^iML'  st  hon 
überall  in  der  il»  iits<  lien  Kaiserzeit,  spätestens 
im  14.  und  l  'i.  .lahrhundert  nachweisen  lässt. 

Mit  der  lukaien  Au.'tschcidung  ^Tirden  zu- 
gleich die  hauptsäcldichsten  VerfassuiiL's- 
formen  der  Urmark  in  die  neuen  Uilduogea 
herflbergeoominen.  Vor  allem  in  der  Uneit 
Wie  die  Völkerschaft  iVw  Itesitznahme  der 
Huadertschaften  geregeli  hatte,  so  regelten 
diese  die  Besitznahme  der  Dorfgeno^sen- 
prhnfton,  imd  iVw  Dorfgemeinden  bestimmten 

wiederom  in  gleicher  Woi«/^  die  Besitznahme  i  desibt.'u,  wati  »-iiitj  deiithche  IJauf  nifauiUie  zum 
derVkmiUenvfttcr.  Muss^a  lHMid  für  die  Besitz-  Leben  Ijedurfte.  Da  dies  aber  in  den  ein- 
Bahme  war  dabei  duruhgehcnds  der  mili-  zelnen  Gegenden  nach  Klima,  Bodenart  und 


Samern  Anbau  die  Kraft  des  Bottlandes  ge< 
klärt  nnd  erschlossen  war,  «noh  die  alten 

militärittchen  Interessen  d-  r  Fizeit  zurflck- 
zutreteu  begaoneo,  da  hatte  die  gemeinsame 
Nutzung  keinen  Sunn  mehr.  Man  teilte  die 

gemeinsam  aiifgewonnenen  Fhirstiicke .  die 
iewannen,  in  3Iorgen,  uud  '^tidvm  ilufgut 
wurde  der  Regel  nach  je  em  Morgen  in 
jeder  Gewanne  zugeschlagen.  Die  H>ife 
ward  zu  einem  realen  Bauerngut  mit  einem 
Sti>'iilM'sitz  von  Ackrrstückr'ii  in  der  Flur 
und  mit  Nutzungarcchteu  in  der  gomeüieik 
Mark,  welohe  dem  fiedflffni»  der  für  die 
Hufe  jewdls  beBtehendea  WirtMliaft  eot* 
sprachen, 

3.  Bpütere  GeKchichte  des  Uufenbe- 
gritte».  Ans  der  Entstehung  -kr  Hufe  er- 
sieht h.  da.s$  sie  zunächst  kein  l^ndma.S9 
in  iiiist  n  rii  Sinne  war,  wohl  abt^r  im  Sume 
der  frühesten  germanischen  Zeit  und  noch 
spfiter  der  deutschen  RechLsansohauung.  Ihr 
sind  all«'  .M;i.sst>  vidualK'l,  iiiit<'rii«'ir>'n  t'itK'in 
Mehr  oder  Minder  je  nach  beseitenden  Um- 
Btlnden,  namentlich  je  nach  der  Otfleie  der 
Energie,  womit  sie  angewendet  wenlen  (vgl. 
Umprecht,  D.  Wirtschaftsleben  Bd.  2,  3  ff.). 
In  diesem  valuablen  Sinne  ist  die  Hufe  von 
jeher  t^ln   l^jiridinass    frrwpson !    das  Mass 


tSrischo  Gesichtspimkt  gerechter  Beutever- 
teilung. Jode  Hundert  .Schaft  erhielt  gleiche 
Jiutsung  vom  Volke,  jeder  Krie^r  mit  seinen 
fiRJhnen  von  der  HnnderteehaiFt  oder  dem  Dorfe. 

Und  auch  für  den  wirtschaftlich-  n  Retrivli 


Ijandeskonfignratiou  sehr  verschieden  viel 
war,  80  zeigen  schon  die  ältesten  Hufen  eine 
etwa  zwiscshen  30  und  40  Meegen  schwan- 
kende Ammeesung  der  Feldstfleke. 

N'x  h  mt'hr  schwanktr  dio  Hufriij^Tüsse 


galt  der  militärisch-organisatorische  Gesichts- 1  in  der  l?'olgezeit.  Nachdem  die  älteren  üuleu 
pnnkt.  )Ian  rodete  höchstwahndieinlidi  ge-  infolge  längerer  Kidtur  m  einer  Kliraog 
meinsam,  und  darum  baute  man  cremeinsam. !  ihrer  Feldstücke  gelangt  waren,  welche  schnn 
erntete  gemeinsam  und  verteilte  tit>t  den  intensivfren  Anbau  gestattetti,  koimle  man 
Ertrag.  neu«'  llufni  auf  Kottland  nicht  in  der  unge- 

Das  Anrecht  der  einzelnen  Familie,  ver- 1  fälir  gleichen  Grösse  der  alten  Hufen  an- 
treten durch  den  Familienvater,  auf  das  liegen:  sie  hätten  dann  mit  diesen  nicht  kon- 
nach  gemeiner  Anscimuung  zum  Leben  nötige  j  kurrieivn  können.  Auch  mus.ste  die  schwierige 
Quantum  solcher  agrariscber  liutzuogen  ist  Aulräumuog  von  Neuland  schon  an  sich 
das  Hnfenrecht  durch  grfieseres  Ausmass  des  Ontes  belohnt 

8.  Charakter  der  urzeitHchen  Hufe,  wenlen.    Sr)  kam  es.  da.-^s  di>'  im  l'rwald 


Kach  dem  Gesagten  ist  die  Uufc  ui^pritug- 
üdi  der  Komplex  von  Hechten  auf  die 
a|;rarii>chen  Ijebensanspruche.  vomehndich 
die  Acker-,  Weide-  und  Waldnutzung  einer 
Familie:  irnifhar,  individuali.siert  i.st  an  ihr 
nur  der  Besitz  der  Familieuwohnslätte  und 
eines  mit  dieser  meist  zusammenhängenden 
Baumgartens:  beides  zusammen  bildet  den 
Hof.  Nur  in  den  Gegenden  des  Uofsystems 
kam  hierzu  noch  der  individuaie  Besitx  der 
dem  Hefe  nächstgeleEji-nen  TJiiidereien. 
Aber  wohl  schon  im  Laufe  der  ersten 


angelegten  Kolonialhufen  stnt  der  Karoluiger- 
zeit  nicht  ein  Dorchs^^hnitt^mass  von  34)  bis 
4<»,  sondern  von  00-120  MnrL'en  erhielten, 
im  allgemeinen  tUu  dt>[4M'ltf  Grösse  der 
sonst  in  dar  Gegend  gehi-üuchliehen  Hufen. 
Ihr  .Mass  wunle  gefunden,  indem  man  zur 
Absteckung  eine  doppelt  grosse  Kute  an- 
wandte: und  da  dei  I  rwald,  in  dem  sie 
aogel^  wurden,  um  diese  Zeit  sumieist 
schon  Köntgsforst  war,  so  naaote  man  die 
I?ufe  virga  rcgalis.  die  neue  HufetifDrin 
Königshufe   (inansus   i-cgalis).    In  diesen 


Jahrhunderte  n.  Chr.  nahmen  die  Uufenrechte  Hufen  hat  sich  u.  a.  die  gesiimtc  Koloni- 
««ifliarer««  Form  an.    Als  in  gemeinsamer  sation  des  slavischen  OateOB  8Wt  dem  12. 
Rodung  die  kidturfeindlichen  Elemeute  des  Jahrhundert  vollzogen. 
Bodens  heawnngea,  in  liagetem,  gemein- 1     Im  sfAterea  Mittekdter,  noch  mehr  seit 
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Beccptiuii  des  rr,mischeii  Rpc-hts.  ginp  der 
die  Massbiögriff  in  der  Hufe  daun  überhau^)t 
vo-loren:  die  IluHengttter  ivaren  teilweis 
parzelliert,  teilweis  vergrössi^rt,  so  dass  Dir 
feldbehör  nunmehr  ein  sehr  vei-s«  lii.'Jpntiti 
war;  zudem  war  der  deutsch n  «  Ii tliclie 
^lassbegriff  veraltet.  Gleichwohl  bediirfte 
man  eines  sicheren  Hufenbegriffes  zur  Ra- 
'iizioriiiif.'  <Ut  Jicaliaston  wie  der  Stewni  I 
der  neuen  LandefiigewalteD.  £r  wurde,  au- 
sddiea^end  ad  das  alte  mig«fittii«  Mass,  in 
einer  gHiDietrisch  sicheren  Begrenzung  der 
Hufe  gefunden.  Dicfte  Begrenzung  schwankte 
dann  n^ilich  noch  lange  nach  den  einzelnen 
Geg:entleii  (Hufen  von  30 — GO  Mni-pen),  Iiis 
sich  schÜcv^hJieh,  wenigstens  für  Altdeutsch- 
land, die  Hufe  von  30  Mragea  aüa  gemon- 
gOltig  festaetste. 

II.  Hvlea^t  nnd  Rotdand  Tom 
JahriniBdert 

4.  Uufeneig^irtiim  in  der  frühesten 
Zeit  voller  Sesshaftigkeit  Fflr  die  Be- 
Btimmnng  des  Eigentums  am  Hufengute 
dieser  Zeit  sind  zwei  Gesichtspunkte  vor 
allem  massgebend.  Das  Hufengut  wai'  ^.u- 
nSchst  das  der  Beute  entnommene  landlos 
dea  Kriegers.  Soweit  es  daher  ein  Erbrecht 
an  ihm  gab,  mussten  die  Weiher  Ton  ihm 
auspeschlorisen  sein.  Femer  war  das  Gut 
der  Beuteauteü  des  kn^riachen  Familien- 
Taters.  Nur  die  Familie  hatte  deshalb  ein 
Recht  an  ihm;  war  eine  solche  nicht  da, 
so  trat  ein  Anrecht  der  eresamten  (ieuojisen- 
$ichaft,  der  Hundertseliaft,  ein.  Aus  beiden 
Gesichtspunkten  ei^giebt  sich  folgendes  Erb- 
recht: bei  kinderlosen  Hufenbci«itzern, 
gleichgftltig,  ob  sie  Hagestolze  o<ier  beweibt 
sind,  erbt  die  Hundertschaft  bescw.  die 
Dorffn»kfi;enos8enschaft ;  wo  Kinder  tot- 
li  Iii  N  n  sind,  nur  die  S5hne:  de  terra  nulla 
m  muliere  hercditas  (L.  Salica>.  Sp&terhin 
wenden  wohl  auch  Snkel  zngeJasaen. 

Bei  dem  vermntlirh  Crossen  Kinderreicli- 
tume  dimi  Fi  ülizeit  snw  ie  aus  anderen  bald 
zu  l)es|iivM  licniifn  Gründen  verblas.^  all- 
mälilicli  »las  Erljrecht  der  Markgcnossen- 
sihait ;  es  kam  tliatsächlich  nur  selten  zum 
Heimfall  von  Hufen  an  sie,  und  ein  nicht 
ausgeübtes  Recht  ist  nach  altdeutscher 
Reditsauffasmmg  kein  Recht  Doch  haben 
sich  Spulen  des  Heimfalli-echtes  in  Ketralst- 
rechten  (der  sog.  Marklosong  u.  a.  m.)  nocli 
bis  über  die  Karolingeraett  hinaus  er- 
halten. 

5.  Ent\»icketTin^  des  Kottlandes. 
Nadkdem  die  urs]>n'ini:lichen  Ansiedelungs- 

vorpängo  zum  Stillstande  irekommen,  konnte 
neues  Ackerfeld  nui  Uujvli  liodung  einzel- 
ner gewoiuuMi  weitlen,  sei  es,  dass  sie  allein 
rodeten  «xler  andere  fflr  sich  roden  Hessen  i 
— <  ausgeuommen  der  Fall^  dass  eine  ganze  i 


rTonof^enschaft  zur  Aufnahme  eines  neuen 
Dorfes  in  den  Urwald  zog,  wo  sich  dum 
die  urzeillichen  Besiedelungsvorgänge  wieder- 
holten. Bei  einer  Rodung  des  einzelne^ 
aber  fielen  die  rechtlichen  Voraussetzungen 
weg,  welche  für  die  Hufenanlage  mass^- 
bend  gewesen  varen.  Es  handelte  sich 
hier  wmer  nm  Lnndlente  noch  um  hnodert- 
seliaftHeli  getirdnefe  Rf»dunir.  Ein  neues 
Recht  au  wohlgewonneDem  Grundeigen 
muBate  somit  entstehen.  Dies  Beoht  konnte 
Weder  ein  Anrecht  der  'Mai-ktcennssen-riirift 
auf  Nachfolge  im  luibeerbteu  Totlesfall  nwii 
den  AusecWuse  der  Weiber  aus  der  Folge- 
oi'dnung  anerkennen.  Das  letztere  nicht, 
weU  für  die  Kcxlung  keinerlei  specifisdie 
männliche  Yoraussetzungen  galten,  das  ers^ 
tere  nicht,  weil  jedes  Stück  der  gemeinen 
ftfark  durch  Umfangen  mit  Zaun  und  Hag 
nnd  darauf  fnlp'iide  Jfodung  endgftliiu'  in 
das  Privateigen  d^  Arbeitenden  eintrat. 
Nim  -wurde  aber  seit  dem  6.  und  H.  Jahr- 
hundert, mit  dem  Beginne  ^ennhv^t'^Ter  Zu- 
stände unter  den  Merowiugeu,  au.<serordent- 
lich  viel  gerodet,  und  bald  erhielt  da.-;  Plrb- 
recht  des  Rottland- -  v/eil  jeder  fortschrei- 
tenden Entwickeiuug  günstiger,  starken 
Einfluss  auf  das  alte,  mangenSMifldieHufBn'' 
erbrecht 

6.  Hufeneigentum  in  6.-8.  Jahr- 
hundert. D-.u^  alte  Erbrecht  in  HiifenRut 
—  die  früheste  Form  eines  Immobiliarerb- 
rpchta  —  war,  soweit  die  Folgeordnang  in 

Betracht  kommt,  unter  dem  Einflu^^s  der 
markgenuesiscbea  Erbausprüche  und  untt  r 
WegfiU  der  Weiber  ans  dem  viel  älteivn, 
s(^ho!i  vortreflohiehtlichen  Erbrecht  in  Fahr- 
h&lfe  entwickelt  worden.  Dies  Erbrecht  in 
Fahrhabe  war  weiter  im  wesentlichen  vor- 
bildlich geworden  für  das  Erbracht  in  wohl- 
gewonnenes  Rottland.  Die  GmndsStxe  des- 
selben Erbrechts  l)ef,'aiu»en  jetzt  auch  in 
das  Uufeuerbrocht  vorzudringen.  Weiber 
wurden,  bald  mdir  bald  minder  weitgehend, 
zugelassen.  Das  Eil'TTeht  der  Markgenossen 
wurde  fast  ganz  abgewluUtelt,  Die  Grund- 
gedanken der  Succession  in  Fahrhabe  wur- 
den schliesslich  fast  durchaus  Onmdtci^lan- 
ken  der  Hufenerbfolge.  Damit  siegte  iij 
der  Geschichte  des  Bauerngutes  das  Fami- 
lien recht  über  das  öffentlich  Recht;  es  war 
vergebens,  dass  Karl  der  Grosse  nodi  ein- 
mal (verniudieh  nui-  in  einzelnen  Landes- 
tcilen)  den  Zusammenhang  zwischen  Hufen- 
gut und  Heeresdienst  henniBteUen  betw. 
aufrecht  zn  <  ilialtm  suchte. 

Das  FaniilieiiixH  ht  aber  blieb  für  das 
Hufengut  wie  das  demselben  nuumclu" 
gleichgestellte  Rottlaud  auch  ausnahmslo« 
und  obligatorisch  entscheidend.  Der  Satz 
der  Germania  »nulluni  testamentum  gilt 
noch  i^t  ab.Holut  für  die  JKaroUugerxeii. 
Das  Grundcigeu  gehörte  dar  Fandfi^  dem 
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OescUedit;  die  einzelnen  sich  folgenden 
Generationen  -waren  nur  Nntsnieflser.  Es 

honx  tit'  .  inr  fidritoinmissartigr  (loliiinden- 
heit  (.kr  Güter  ;  der  gesetzliche  Erl»'  konnte 
Terpflichtungen  auf  Zeit  eingclu  n  auf  das 
von  ihm  nocn  /.n  oi-wartende  Erlipit.  Dif>sf 
Bildung  lOste  sich  erst  sehr  iaugsaiu 
wilüend  der  Ktüserzeit  (10.— 13.  Jahrhun- 
dert) und  zwar  ziuiächst  und^  zu  QuDSten 
gewisser  Privilegierter,  namentlicli  cnm  "Voi^ 
teil  der  Kirche.  L)<  tiri  <lif  Kinln'.  woliiif 
den  einzelnen  als  Individuum,  mit  Rücksicht 
anf  sein  Seelenfaeü,  ergriff,  letxteres  aber 
mit  sehr  ma«siv(»n  Opfern  der  zu  i-ettend'Mi 
Seele,  Landscheiikungen  u.  dgl.,  crreidieii 
zu  können  glaubte,  konnte  auf  ein  Familien- 
recht nicht  Rücksicht  uehmen,  welches  <Us 
freie  Veifflgimgsrecht  des  einzelnen  über 
das  Grundeigen  noch  injmer  verneinte. 

IKxäi  brach  mit  dem  12.  und  lä,  Jabr- 
hundert  ans  Grflnden.  die  bier  nicht  zn  ver- 
folgen sind,  da>  Hl.li^ratfinMlif  KrlmM-lit  iti 
Qnindeigett  zoaanuuea,  wenn  e»  auch  noch 
gber  daa  Ifitlelalter  liiiiaus  in  uuuwigfachen 
Retraktredileii  nflchatstahender  Elben  nach- 
wirkte. 

Bei  obligatori.scher  Erbfolge  in  Grund- 
eigen nni]  irlf'ii  lier  Berechtigung  gleich  naher 
£rben  liiitte  uiaji  schon  in  spätmerowingischer 
und  karohngischer  Zeit  cijie  grosse  Zer- 
nüttecnn^  der  Hufengttter  erwarten  können, 
^e  trat  mdea  nidit  ein  infolge  einer  Sitte, 
welche  später  in  <lt  !ii  l?erhtsin.stitute  der 
Ganerbe<;hafteu  fortlebte.  Die  gleich  nahen 
Erben  pflegten^  wenigstens  wenn  sie  Brilder 
und  Scliwestem  -wan  n .  (las  Gut  in  iiiitre- 
teiltem  Betriebe  /.u  ln  wirts(  haften  ;  heirateten 
Sclnvesteni.  sn  \vuni*'n  .-.ii'  nach  Volksrecht 
kärgüch  atisgestattet.  e«ichcr1ich  nicht  aus- 
gekauft. War  die  ilchrzahl  der  Brüder  cr- 
i*arl)6en,  so  zog  sie  zu  Neubruch  in  den 
Wald;  die  ufldiBtkonunende  Generation  fand 
w<M  m«st  das  Gut  wieder  geeint  in  ei  nem 
Eigen.  Die  Fi  »litt'  war,  wie  die  urkund- 
lioben  Nachrii  littn  beweLsen,  das.s  verhält- 
niamflarig  nnr  ^v^Ili^;  fn:-ie  Hufen  zersplittert 
waren:  erst  mit  der  Alinaliiii'>  «Irr  Kdloni- 
tiation  in  den  Bergwäldna  uml  Siini|if- 
niederungen  seit  den  Ottoticn  t«LritHit  ilie 
.stärkere  Zersplitterung  des  noch  vorhandenen 
freien  Grundbesitzes. 

DL  Das  grandholde  Gnt  vom  8.— 12. 

Jahrhundert. 

7.  Entstehung  der  (^mndherrschaft 
Tgl.  Art.  Bau  r  r  Mib  2  oben  Bd.  II  B.  '.m  ff. 

8.  Kechtliche  I^ge  des  gmndholden 
Gutes.  Die  reilitliclie  liii^e  des  gruutUioUlen 
Gutes  wurde  liestimmt  ehiei-seils  dorch  seinen 
irirt-schaftlichen  Charakter,  andererseits;  (iureh 
die  Rechtslage  des  gnuidholdeu  Bebauen;. 
Ijatzteie  wuae  je  länger  um  so  mehr  maai^ 


gebend,  (U  seit  dem  11.  J^irhundcrt  die 
indung  des  Bebauers  an  ^e  ScboUe  aar 

Regel  ward. 

Die  Rechtslage  der  ^-undhörigen  Be- 
völkerung (s.  oben  den  Artikel  Bauersiib2) 
war  seit  dem  10.  Jahrhundert  im  wesent- 
lichen, eine  einheitliche;  unfreie  und  freie 
Hintersassen  der  Karolingerzeit  waren  za 
dem  neuen  Stande  der  Qrundholdea  ?ei^ 
schmolzen,  und  die  Tmliandeneii  üntersohiecl« 
hatten  wenii^or  in  den  Standesvorschieden- 
heiten  der  Vergangenheit  als  in  dem  ab- 
weichentlen  Charak&r  der  einzelnen  Gnind- 
hon-en  (König,  Kiixlif,  Ixiietiaflel)  ihre  Ur- 
saclie.  Für  die  Sclucksale  di's  Kauumgutes 
aber  war  namentlich  daa  Wuniiien-  und  Erb* 
recht  der  Gnindiiolden  von  lUMlfutiuif:.  Ein 
Erbreclit  festen  CJuu-aJiters  bc.sLaud  iinsprüug- 
üch  für  den  Gnmdbe.sitz  nicht;  ja  der  Herr 
konnte  den  grandbolden  FamüienTater  (w<e> 
nigstens  soweit  er  ans  unfreien  Yenütb- 
iiis.'^Mi  kam)  atich  t>ei  Lebzeiten  je  nach  Ge- 
fallen bald  hier,  bald  dort  ansetzen.  Anderer- 
seits aber  bestand  die  Pffidit  dea  Orund* 
hemi ,  seinen  Grtmdholdco  zu  versorgen, 
und  dac»  war,  al>gesehen  von  den  UofnuniS" 
terialen,  nur  dui-ch  Ansetaui^  mOgUoh. 
Unfei-  diesen  Verhältnissen  war  ea  das 
Natürlichste,  wenn  Sohn  auf  Vater  im 
gleichen  Oute  folgte;  und  die  Sitte  des 

10.  JabriiondertB  in  dieser  Uinaicht  wicb 
sdion  im  11.  Jahrhimdert  dem  ziemlich 
sichen  ti  R»>clit»'  der  Scholl»  niündung.  Ks 
ist  selbstverständlich,  ilass  die  adscriptie 
glehoe  somit  znr  Zeit  ihrer  Begrflndnng 
einen  sehr  wesentlichen  Fortschritt  darstellte. 

Die  Erbfolgeordnung  der  Grundholdon 
bildete  sich  nunmehr  im  wi  srtitliclien  nach 
Analoerie  ilvr  SucccKsiun  in  freies  Grund- 
eigen  au*.  Doch  führte  der  \\irt.>cUafts- 
charakter  der  grundholden  Güter  wenip;tena 
eine  wesentliche  Abweichung  herbeu  Da 
nimlidi  Ton  den  Otitem  eine  Bbase  von 
Zinsen  und  Arl>eit«liensten  an  den  Gnuid- 
j  herrn  erfloss .  so  konnte  dieser  gegen  eine 
beliebig  weit  iahende  Teilung  dm  Qutoe 
nicht  gleichgiltig  s-in.   Anfani:s.  im  10.  und 

11.  Jalirhuudert,  .seht  iut  fix  ilii  Ii  <iii  Frage 
noch  von  geringer  lledentung  -i  w-  >en  zu 
sein,  vermutlich  weil  <lie  gnuulholde  Familie 
nach  Weise  der  Freien  ilir  Gut  ganerb- 
.schaftiich  Ix^wirtsehaftete ,  woIh-I  deiui  die 
auch  bei  diesem  System  schliesslich  über- 
schiessenden  minnfiehen  KrKfte  Ton  den 
GrundluTrfu  in  drni  L^nis-^n  Auslmu  d'''r 
Hoimatsflurcn,  wie  er  während  des  11.  Jahr- 
hnnderta  begann,  nen  angesetzt  werden 
könnt«  n.  Als  nl  <T  die  giinerlischafüiche 
Bewutx'liaftuiig  mit  dem  11.  .lahrhundert 
etwa  aufhörte,  da  wurde  die  Frage,  inwie- 
weit gimidholdo  Hufen  geteilt  weiden 
küunteu,  dringhdi.  Der  EnU»cheid  fiel  da- 
hin, dasa  mve  Ihittclung  oder  Viertelnng 
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zugelaHsen  vriutle,  dass  fcnier  der  Inhaber 
de»  mit  dem  Hofe  verbundenen  Restgutes 
aIs  sogenannter  Hauptmann  fftr  l^nstung 
der  Zinse  und  Arbeiten  aller  Teile  dem 
Grundherrn  gegenüber  verbindlich  bheb. 
Die  Folge  -war  eine  rasch  vorschreitende 
Zcrsjilittenmp;  der  alten  gnindholden  Hufen 
in  Halb-,  Drittel-  imd  Yiertelhufen :  in  ein- 
zelnen Ge^nden  war  schon  im  13.  Jalir- 
hundert  die  Vieilelhufe  das  typisihc  Out 
(Schwaben:  Scbupposeft;  ifabt  und  Kheio- 
hessen). 

Erinnern  wir  uns,  dass  um  die  Wende 
de<!  12.  und  13.  Jahrhunderts  zugleidi  ilas 
oblit,Mtoris(h«'  Erltrecht  dei"  Freien  aufiag 
geltpM  h»  ii  zu  wenlen,  nadidem  ihr  ganerb- 
srliiiftlicher  Betrieb  längst  a^if^ehört,  dii.'^s 
weiterhin  um  diese  Zeit  »  twa  der  ÄusUiu 
der  Fluren  in  Altdeub>chland  abschlo.NS.  so 
wenlen  wir  das  13.  Jahrhundert  als  dip 
erste  grosse  Periode  der  Qüterteilung  und 
ItaeUiening  in  Altdentaddand  beaeigmen 
mfls86iia 

lY.  Das  Zins-  und  Taditsiit  vom  12.— 14. 

9.  Avficomnimi  der  ^m-  und  Pacbt- 

gfiter  in  Altdout.'<chland.  Dir  GrumlhciT- 
scbaften  worcu  schon  im  Ik^nu  des  12.  Jahr- 
hnndcrtfi  in  dem  nnbefiiedi^nden  Zoetande 

der  Veraltium:  dif  Arlivits^^iundlioiTschaft 
begann  zur  Kcntengnmdherrschaft  zu  werden. 
Genaueres  vgl.  darüber  im  Art  Bauer  sub  3 
oben  B<1. II  S. MO.  Wardamit  zugleich  dt  i  Ar- 
beitsdienst im  gnmdheiTÜchen  Wirtschafts- 
botriebe  veraltet,  so  galt  dies  nicht  minder  von 
dem  gnuidherrlichen  ZinabeSQge  aus  den 
gnmdholden  Gütern.  Die  Zinse,  m-sprünglich 
wohl  nahezu  ein  Aequivalent  der  Gnmd- 
rante,  also  PachtKchillinge  in  unserem  Sinne, 
■waren  der  Hauptsache  nach  im  10,  Jahr- 
hundert, wenn  nicht  früher,  festgesetzt, 
wunlen  von  Gnuidholden  wie  Grundherren 
als  Teil  des  materit  lliMi  R»  chts  botnuihtct 
imd  konnten  demgciuikvs  nur  unter  Re<!hts- 
bnieh  erhöht  wenlen.  Sie  waren  somit  im 
12.  Jahrhundvil  noch  •wosontlicli  rlirsrlli.'ii 
wie  zwei  Jalirhundorte  frülier.  Wie  alier 
war  seitdem  die  Gnuidn-nto  gestiegr'n!  Im 
YtTudficli  zu  Wurv  ]]!')]{<■  iTsi'hienen  dio 
(inuidherren  durch  den  fortdauernden  B»»- 
zug  früher  fes^ge^^etzte^  Zinse  auaseronlent- 
lich  benai  ht-  iliul.  I)ir>.T  iiH.-^lirlu'  Zustand 
Jcounte  um-  durch  gütlichen  Vergleich  mit 
den  Gnindiiolden  beseitigt  werden.  Der 
Gnuidtidlfit^  orhielt  die  Fivihrit,  w;ird  Frli-. 
Vital-  oder  Zeitpächter  scmcs  früheren  Herrn 
und  zahlte  nun  c^nen  der  Ornndrente  an- 
p-m esseneu  Piu  hl -Shilling.  In  diesem  sich 
mas^seoliaft  uud  überall  wiederholenden  Vor- 
gang wurde  das  alte  grundhdde  Ont  zum 
treien  Zina-  oder  Pachtgtit,  entstand  eine 


Schicht  freier  Päclitor,  die  nunmehr  gastes- 
weise im  Laude  eioherfuhren  uud  die  beste 
Nahnmg  gnchten.  YOUig  auagebildet  war 
dieser  Stand  in  deu  entan  Jabneluiten  da 
13.  Jahrhunderts. 

Das  Recht  der  neuen  Pachtgüter  w»r 
ein  freies;  nur  vor  den  ordentlichen  Ge- 
richten konnten  west-ntHrhe  Differenzen 
iiwisc^eu  l'achtlioiT  und  Pächter  entschieden 
werden.  Doch  blieb,  im  Anschluss  an  die 
frühere  gnunl herrliche  Organisation,  bis- 
weilen nocli  ein  sogenanntes  Bauding  be- 
Htehen.  eine  Jahresversamminng  der  Piichter 
des  gleichen  Herrn,  in  der  genosseiisthaft- 
lich  Ober  Deterioration  der  Pachtgüter,  Padit- 
rilckständc,  Nachlas»  wegen  Hagels  und 
Kriegsschadens  und  dergleichen  entschi.Hl.  ii 
ward.  Auch  erlüeltou  Bich  liier  und  da 
einzelne  Ijeistungen,  weldie  an  die  friihae 
frchundenlieit  erinnern,  so  dif  Zahlung  r-iner 
Abgabe  (vorhure)  beim  Handwechsel  m  Erb- 
padit  nnd  dergleichen.  Im  ganzen  aber  war 
ein  vertragamiBsigeB,  ficeiea  i^Rd&tveoht  ge- 
wonnen. 

10.  NevbniebdeiiieB  ia  AHdeatnieh- 

land.  Das  nciii^  I*:M;htre»'ht  war  vorlK^n-itet 
durch  die  letzte  groeae  Ansbaiibeweeiui^ 
weldie  im  alten,  niehtln^nialen  DenlecJuJHMf 
)iiit  df-ni  Sellin.-^-  li  ^  11.  JaluliuiKltTts  ?>e- 
gounen  hatte.  Jüa  waren  LandtuedeUeihen 
und  andere  Bkohtlmen  anter  verwandleai 
Namen  namentlich  in  der  Weise  entstanden, 
dass  dem  Rottbauer  r>  bis  7  Jaiire,  von  Neu- 
bnich  an  gerechnet,  Zin.sfreiheit  ztigesprochon 
wunle,  worauf  eine  wirtschaftlich  wie  recht- 
lich milde  Erbpacht  Platz  griff.  Diese  Erb- 
pac^ht  al»er  nahm  ihrerseits  wieder  eine  Form 
an,  weUihe  schon  früher  vom  Westen  her  in 
DeutMshland  Eiogaqg  gefunden  hatte,  die 
des  Teilbaues. 

Der  Teilbau,  jetzt  bdbMUitli<&  noch  in 
Frankreich  und  Italien  weit  verbreitet, 
scheint  auf  Wimische  Zeit  zurückzugehen; 
in  Nordfrankn  ii  h  mag  er  auch  schon  fritti 
mit  der  Tt'ilal>traiie  aus  dem  Bodenregal, 
tieuj  Terragiuin  oder  J^andrecht,  zusammen- 
gegangen sein.  In  Deutschland  drang  er 
in  Veriiindung  mit  -1  it:  V.'.'inhau  ein  ;  ischon 
die  weinbaueadeu  <  fiundiiuiden  ziusen  gern 
die  zweite  bb  fünfte  Traube.  Vor  auleBi 
Ic  lii  ltt  war  er  in  Weinp^egenden  für  den 
Ten*as.>«!nbau.  der  seit  dem  12.  Jalirhuudert 
lebhaft  betrieben  ward;  und  von  hier«  Tom 
Hott  Weingut,  mag  er  an  das  Rottgut  Ober- 
haupt gelangt  sein.  Später,  seit  dem  14.  Jaiir^ 
hundert,  gelangt  der  Teilban  in  der  Form 
tl<-r  Halfen  Wirtschaft  dann  auch  fTir  nicht 
gerodete,  grössere  Landgüter  vielfach  zur 
Verwendung. 

11.  Das  bäuerliche  Kolonialgut  de.« 
Ostens.  Eine  auaaerordenüiohe  Verbreitung 
üMod  die  Landaiedelldii»  dea  liümiachen 
Neubrucha  in  den  groaaen  aUTiBchen  Oe- 
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Meft'ti  j>  ii>''ifs  rler  Elb«.  wrldi>'  soit  dem 
12.  Jahriiuadort  und  bis  ins  14.  Jahrbujidert 
lüneiii  -voll  den  Dentodien  koloniaeii  wurden. 
Nach  rli'in  p'wühiillcht-'n  Yntfahrcn  wurden 
hier  eulweder  <iJt«lavi:j.ho  Dörfer  in  ein- 
^■hen  »ogenajinten  Ijandhnfeii  oder  Xeu- 
bruchfl.ind  in  Köuipsliufen  mit  Ik'utschen 
besetzt,  in  beiden  FiÜlen  übergab  der  Herr 
des  Landes  das  Geschäft .  1 'nternehmer, 
welclifiir  die  nötige  Zahl  freier  Siedler  aus 
jUldeutscMand  It^diaffte.  Der  üntemehToer 
mass  "»rij.  1 Iii-  Hufen  ans,  trcniito  <la- 
Land  füi'  <üe  Kirche  sowie  die  Uufea  des 
ihm  mlsllenclen  Schulzengiitee  ab  und  fiber- 
gab darauf  <li«>  Haupt rii.i-s<'  tl^r  Hufnu  don 
ÖDzehu'.n  Sil 1 11.111.  J>!tztere  setzten  sieh 
nach  I^r)<i>i ->1>  11*  ihe:  bei  Rottlaod  hatten 
sie  5 — 7  Jahre  Freifrist,  dann  begann  ein 
mäi^siger  Kanon  o<ier  »bzin.s,  der  durch 
den  Schulzen  eingefordert  wartl.  Im  übrigen 
waren  die  Ottter  &«i  vererblich  und 


T.  Das  Bauerngut  unter  der  (^it-herr> 
HChaft,  15.-  IH.  .Inlirhundert. 

12.  Kechtiilage  den  Bauerngutes  in 
A]tdent8chland.  Mit  dem  Schlüsse  des 
14.  .lalnhuiiilerts  tritt  in  ilen  kluprlich.  ii  Vor- 
luUluiöbcu  iUtdeutschland.^  eine  Kückbi]<luug 
ein,  Ober  deren  Trsachon  i  ni  Art  Bauer  sub  4 
oben  Bd.  Ii  S.  341  geaprochcn  i^^t.  I.Andesge- 
-fraltnnd  Onmdhemcnaft  hetli-ängen  die  noch 
vcrliaiulonen  Gnmdholil<'(i.  au^  ilci-cu  ]?riluMi 
sich  ein  ländliches  l^rolctunat  rekrutiert; 
und  auch  die  freien  PSchter  weiden  viel- 
fach wieder  Itotmässig  genwht.  Das  Mittel 
bieten  hierzu  vor  allem  die  angeblichen 
grandherrUchen  hiezw.  landesherrlichen  All- 
mende- niicnii.lrki  ip fhte.  aus  deren 
Bestand  ein  privativulilliches  Dominium  über 
die  Dorfmarken  und  ihm  Güter  g»>folgert 
wird.  Oer  naterielle  Verfall  de»i  Adels  seit 
iqitttetfms  dem  14.  Jahrhondert,  spine  Ent- 
wöhnung von  praktischer  Ijaiulai')>«?it,  ft  i  ii.T 
das  landesherrliche  intensive  Geldbedürfnis 
cwin^  dasn,  dies  Dominium  immer  mehr 
in  Zln!»en  und  l^iston  zu  entwickehi.  Die 
Bauern  reagieren  in  vei'sdiiedenen  uiiglikk- 
liclien  Aufständen,  dei-en  letzte  chri.stlich- 
sozialistischen  Charakter  annehmen.  Die 
Folge  ist  eine  nur  noch  stärkere  Betonung 
der  bäuerlichen  Abhängigkeit,  für  vieren 
Itttistisohe  Foimulierung  das  rtaüacho  Recht 
tu  Anspruch  genommen  wird. 

Das  Riucmgiit  erechfint  iii<  ht  mehr  als 
grnndholdet»,  ireizinsUches  o<ler  pachtweises 
Erbgut,  sondern  als  jxan  emphytentioo  ver> 
lichon,  der  Bauer  unt.'i  p  '\vi-.s.  n  Bodingxnigen 
auiovitn^l.  Soweit  das  Hufengut  Allmeodo- 
rechte  eiu.schliesst,  wird  aus  ihnen  -eine 
Jandesherriiche  her.w.  anindherrliche  unge- 
messene  Dienstbai  keit  für  Jagd-,  Bau-  und 


sonstige  Landesfrondon  ir-'fnl^'i'rt.  irleidiz«  iili: 
aber,  uuter  Betrachtung  der  Ailmendcrechte 
im  änne  von  Grundgerechtigkeiten^  das  yolle 
Eigentum  d.T  H.it.'ii  am  QememdebeBils 
auch  juri.>tisi  h  liurrli^cfülirt 

18.  Recht  singe  des  Banemgiites  im 
Kolonialgebiete.  Während  in  Altd.-ufsrli- 
land  die  mittelalterliche  Gnindhen-sicliaft  als 
Kenten grundhen-schaft  verkümmerte  und  im 
wesentlichen  nur  durch  das  Mittel  der  AU« 
mendeherrüohaft  auf  die  bSnerlichen  Vei^ 
liältni^-«-  'Irfiektf' .  (■•nt\vt<  k'elteii  >icli  im 
Koionialgebiete  und  aucli  dicHseit«  der  Elbe 
in  NOTddeutscfaland  seit  dem  ir>.  Jahriiundert 
grosse  Out.i^hoiTschaften  in  VerUndimg  mit 
Mark  LH  u  1 1 '  l  he  n>chaft. 

Dir  Kivhtsverhältnisse  der  ursprOnglidh 
nat'h  i-'indi>ie4l<flleihe  ausgethanen  Bauern- 
güter unterlagen  damit  grundstürzenden 
Aendeningen.  Durch  die  MarkgnmdheiT- 
echaft  wurden  sie  zunächst  in  die  Ldge  der 
altdentachen  Banemi^ter  gebniciht;  sie  wor- 
den nur  als  etiiiiliyteutische  (nltor  ange- 
sehen, ihi«  Markgcrechtsame  ei-84.'heinen  als 
Servituten,  oft  nur  ak  gewohnheitsmässiger 
Mi.s.sbrauch.  Felwr  ili"  alf'lfutselieii  Ver- 
hältnis.se  hinaus  ging  tiu«  lltHÜ-ückung  duirh 
Arbeitstlienste,  für  deren  ungemeaaene  Forde- 
nmg  das  Arbeitsbe<lürfnis  der  gi-ossen  Guts- 
wirtschaften .sprach  und  deren  Bere<'htig»uig 
man  aus  der  LeilM  iirensi  liaft  der  BevClke- 
nmg  unter  Hcrbeiziehuag  ruuüsch-rechtUcher 
Begiiffe  folgerte.  Das  Oenaueca  Biehe  in  den 
Artt  Bauernbefreiung. 

Litterator  ArtOltt  Bauer  oben  Bd.  Jt 

X  44. '143.  Xomprse^lL 


TT. 

Statisti^eb. 

1.  Wef«eu  des  Bauerngutes.  2.  lier  Buaern- 
fttand.  3.  Her  Bauer  gegenüber  <lein  Gut«be- 
aitzer.  4.  Der  bänerliche  gecenllber  dem  land- 
wirtschaftlichen Zwergbetriebe.  5.  Die  Gefahr 
der  Veniicbtnng  des  Hauemstandet«.  6.  Mass* 
regeln  zur  Erhaltung  des  Bauern8tande.s.  7. 
Stuti»ik.  iii  B»l;fien.  b)  Bollund.  <  '  Fiiink- 
reich.  d)  Knglund.  e)  Irland,  f  i  üestcntich. 
gl  Italien,  h)  Dänemark,  i)  .Schweden,  k)  Nor- 
wegen, h  Vereinigte  Staaten,  m)  Deutschland. 

1.  Wesen  des  Bauern^tes.  Bauern* 

gut  ist  das  Landgut,  welches  die  genügende 
Gn'issi  liat,  nm  den  Inhaber  mit  >eiiier 
Familie  ausreichend  zu  beschäftigen  und  zu 
ernähren,  dessen  GrOsse  aber  nidit  genügt, 
um  den  Bewirtscluiftenden  allein  für  die 
Oherleitimg  in  Anspruch  m  nehmen,  sou- 
dern  wo  von  ihm  pn^tische  Mitarl>eit  vei»> 
lanct  witil,  und  dessen  Ertrag  nicht  aus- 
reicht, inn  daout  ohi^  einen  weiteren  Zu> 
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schii.<s  höheron  Aiispiuclicn  goinilss  zu 
leben.  Das  Bauerugut  ist  daiuit  gegeriübor- 
ztistollen  der  Parzelle,  dem  Häuslcr- 
l>e->it/.  o'lcr  Knssatf  ngriiiiilstfick. 
(i.'ss«  u  liibaUr  uoth  ajuU  rwoitigo  Best'häfti- 
guti!^  und  Vonlienst  sneheu  muss:  es  stellt 
dem  Oute  oder  GtttslH^itz  pegeuüher,  welches 
die  Kräfte  des  Inhal«?«  jilleiii  durch  die 
Oberleitung  genügend  ausnutzt  und  bei  Vor- 
pachtUQg  deu  üesitzer  auch  ohne  weitere 
Tlilli^eit  in  höherer  Lebenffitdinng  ange- 
messen zu  ernäliren  \  ennag. 

Es  siiul  in  früherer  Zeit  allgemein  zwei 
Art«n  der  BauerngfitiM  uuterseluetlen :  die 
t'iii''  ist  r|;is  Hut  (l'S  Vnllii,iu>  rii.  nfsjMinn- 
Itaiiern,  VoUhiifners,  für  \velcin.'n  in  Xonl- 
deut.sch]and  Haltung  eines  Pferde-  (xler 
Ochseiiges^pannes  erioixlerlich  ist  und  wel- 
ches mau  im  Auge  zu  \ia\>ou  pflegt,  wenn 
nliiK»  nähere  Bezeichimiii;  vnn  '-iiirm  Haueni- 

Sute  die  Hede  ist  Dazu  rochueto  mau  bei 
en  ftiteren  Erhebnogen  mindestens  30 
Morgen  h.i).  ansnahmswei^i"'  nV>or  auch 
nur  20  Moi^u  (r>  ha)  und  diu-unter.  Iluu 
steht  das  Gut  de»  Kleinbauenj  gegenüber, 
welches  nicht  genügend  I^and  zur  Gespaiin- 
haltung  umfasst.  In  wesüicheu  uud  süd- 
lichen Gegenden  oder  fifaerhaupt,  wo  der 
Wein-  wni  Oartenban  eine  grOesere  Rolle 
spielt  oder  Weidenutzung  überwiegt,  ixt  die 
<n>sjiannhaltm)g  aber  für  die  Unt  i  1  i- 
ditng  nicht  masaieebend,  sondern  der  Extvag 
oder  auch  die  Zahl  der  nOtige«  menscUichen 
Ililfskräf)''.  wobei  freilich  eine  scharfe  Ab- 
grenzung nicht  zu  machen  ist. 

Aus  dem  Gesagten  geht  Itereits  henor, 
dass  <li<'  (irnsse  di's  ( irmnlstniks  aur-fi 
nicht  als  «litü  allein  EiiLiM.heidende  uufgc- 
stollt  werden  kann,  wenn  auch  für  bostimmte 
Gegenden  mit  gleichartigen  natflilichen  Ver- 
hältnissen und  gleichartiger  Bewirtschaftung 
annähenul  die  (irüss*'  wird  anp'LTi'lM'ii  w-t- 
den  Jidnnen.  welche  ein  Bauerngut,  und 
ebenao,  iräkiie  einen . Vollbauern  oder  Klein- 
bauern bildet.  Man  hat  eben  kein  anderes 
Unterscheidmigsimttel ,  da  die  Ertrags- 
schfttzuneen,  angesehen  von  der  meist  ver- 
alteten unmdstenereinschfltzung,  nicht  sta- 
ti.sti8ch  verwertbar  sind.  Meistens  findet 
daher  in  der  nc\icrcn  Zeit  die  Scheidung 
in  zwei  oiler  dreiGrössenketegorieen  statt, 
die  wii-  gleichfEdls  acoeptieren.  Es  in^ 
sich  nur,  welche  Flä«  ])<■  man  dafür  als  ' 
massgebend  annehmen  soll 

In  der  nreussischen  offiziellen  Statistik 
(s.  Statist,  ilandb.  für  d^'n  piv-iij..-;.  St;uü, 
1kl.  Ü,  lierlin  1888,  S.  J;»2,  wie  ui  der  off. 
Statistik  des  deutscheu  l<t•i^■lle.^  N.  F.  Btl 
112,  Benifs-  und  ♦'irv  -'rlH'/.äliliing  vom  14. 
Juni  1805,  Die  LaiidwuiüclinU  im  Deutschen 
Reiche,  Berlin  1898)  sind  als  bauerliche 
Wirtschaften  diejenigen  zusammengebsst, 
welche  5 — 20  ha  um&^sen,  als  Gross- 


ban  erwi  r  tschaften  diejenigen  von  30 
bis  KH.)  luu  willuiind  als  klei  n  wiiiscliaft 
gezeichnet  sind  Anweaen  vm  2  -.'>  ha,  an 
(iii-s  als  Bauerngütrr  nnr  nnirid«tücko 
z*i.->dien  't  uihI  10(>  ha  anguseht'ii  werden, 
Tnter  den  49n  jr)4  Kloinwirt.schaften  in 
Preiissen  nach  der  Zfibinng  von  1882  be- 
fanden «ch  damals  aber  180  586  oder  23,60'o, 
welche  Pfewle  mler  Oclisen  i>di^r  beide 
zm-  Ackerarbeit  verwenden,  md  nicht  weni- 
ger ab  111663  Pferde  wnrden  darauf  zur 
Ackerarlxiit  l-vnntzt.  Ili-Ttinch  ranss  man 
annehmen,  da.'is  mehr  als  der  5.  Teil  der 
Anwesen  dieser  Kategoiie  mit  «inet 
dun-hst^hnittlicheii  Atil  auflache  von  ^:2Ty  ha 
thatsilchlich  Gespannltauerngüter  repi^äseti- 
tieren.  Diese  Pfenlelialtiing  ist  am  mci-sten 
vertreten  in  Rheinland,  erst  demnächst  in 
Ostjireussen.  spielt  aber  in  aUen  I^rovinzen 
eine  gewisse  Kollo;  allenlings  findet  sich, 
dass  von  Jenen  Kieinbesitxem  42213  noch 
nelienbei  Tagelfihneroi  treiben  imd  hiomaoh 
dem  ChamkttT  des  Iranern  nicht  ent^prefhcn. 
aber  dies  .sind  nur  8,G"o,  und  wenn  man 
hierzu  noch  die  auss»"'i'dem  in  tler  Industrie 
BesclUlftigton.  dl-»  Schank-  und  Gastwirte, 
Fuhrleute  iinii  kleinen  selbständigen  Gewer- 
betreibenden, unter  denen  sich  sicher  vide 
eigeuthche  Bauern  lK>findon,  zuzilhlt,  so  er- 
hebt sich  der  Prezent^ilz  nur  auf  33.3 
Es  will  uns  danach  .scheinen.  lU;^.--  in  ilit  sor 
Grösseukatcgorie  der  Bauenichai^akter  noch 
80  überwiegt,  dass  wir  sie  bei  unserer 
stali.stisrhfii  I?*'ti-a<"]itn!ig  mit  als  Bauern- 
güter behu  ki*ichtigen  müssen.  Sicla  r  wftre 
es  richtiger,  ei^t  mit  ',i  ha  zu  beginnen, 
df>di  Iiat  iVu-  St.itistik  diese  rntem  lioi^lnng 
nirlit  auf/,u w  eisen.  Xoch  in  der  f<)l^<  iiden 
iCategorie  mit  — 10  lia  sind  4r)56GBau€ni, 
welche  nebenbei  obige  NebonbesciUlftigimg 
halben,  und  dai-unter  8330,  welche  Tage- 
lühiit  r  (xlei'  Iiilfsiirl)eit<<r  in  der  Induatrio  sind. 
Mit  Gütern  von  lU — 20  ha  finden  sich  über 
17  342  Sehankwirte,  Geweibetrnbende  etc. 
und  über  700  Tagolühiior  .-tr.  S<  Ui.st  unter 
den  Bauern  mit  20— .'►u  im  sind  über  .'>t)Ot> 
Schankwirte  und  (59  ( l>  \M'ibegehilfen. 

Noch  Aveit  unsicherer  .ils  die  Minimal- 
giils-se  ist  die  iLiximalgi-össe  ein<  s  liauern- 
gutes  anzugeben.  Id  den  östlichen  Provin- 
zen wie  auch  in  Westfalen  halten  Güter 
von  200  ha  noch  oft  ausgesprochen  bäuer- 
!  liclien  Cliaraktcr.  wäluend  am  Khein. 
in  Süddeutschlaud  schon  oft  Besitzungen 
unter  100  ha,  namentlich  wenn  Weinmui 
damit  verknüpft  i.=;t,  ihrer  Bewirtschaftung, 
ihres  Ertrages  uud  ihrem  Werte  nach  zum 
Grossgrund  besitz  gebOren.  )lan  wixd  daher 
unter  Annahme  der  Maximalgrenze  von 
2tNj  lia  entschie<leu  zu  \iele  Güter  einbe- 
greifen, während  mit  100  ha  die  Zald 
zu  klein  o^heint.  Die  letztere  Angabe 
dürfte  aber  immerhin  die  richtigste  Unr 


Digitized  by  Qo 


439 


teriage  für  die  deutedieu  Verhältniisso  ge- 
währen. 

Ncidi  (L'in  (1psa{rft''n  Mmndeln  Mir  fflr 
I>eutÄt;!iJaad  in  dem  (ülgeiidon  als  IJaneru- 
jrflter  alle  diejenigen  landwirtticliafüichc'u 
Grundstücke,  welche  /wischen  2  und  100  ha 
luniassen  und  suchen  für  das  Atisland  ähn- 
liche Abteilungen  aufzustellen.  Dieselben 
zerlegeA  wir  ia  drei  Katetgoneeu  voa  2 — ö 
lia  i3b  Meine,  toh  20  lia  ab  mittlere, 
von  20    TiHt       als  gn'issere  Bauerngüter. 

2.  Der  Baaenu*tand.  Die  Bauerngüter 
sind  sowohl  in  politischer  wie  wirtschaft- 
licher Hinsirht  fflr  tlas  (iedeihen  des  Staats- 
lebens von  höchster  IVofleutiuig.  Der  auf 
ihnen  wirtschaftende  Hauer u s t, i rnl  hil- 
det  den  physisch  gesun'lestou  und  kräftig- 
sten Teil  der  Üevnlkeinuig,  aus  dorn  sich 
insbesondere  die  Städte  fortdauernd  neu  zu 
rekrutierau  haben.  Sobald  ihm  die  Zeit- 
verhlltnisM  dnigennassen  gfinslif^  nnd, 
iclit  er  in  L'iiier  der  krirp-  rlii  lim  EntM  iclio- 
lung  fürdedichsten  Weise  und  bildet  da- 
dorcli  einen  erfi-eulichen  Gegeusat/,  su  dem 
Dasein  der  St  i  lt  •:■  und  dun-n  seine  wesent- 
lich bessere  i-juaiLiutig  einen  ebensoluhen 
zum  Jfindlichen  Arbeiter.  Wenn  ancli  in 
neoerer  Zeit  manche  Uebertreibungen  in 
<fi^er  Beziehung  stattgefunden  banen  (s. 
Cimrg  Ilaii«-'!),  Die  A  BeYnlkcrnritrsstnfen, 
München  18^9),  wo  ist  dieser  Satz  doch  mit 
aBer  6di8rfe  zu  betoDen.  Der  Banemstand 
bildet  daher  den  Korn  des  Tleeivs  und  ist 
«utch  nach  diewr  K'irlitini^^  iiin  \<n\  hiicli.ster 
Bedeutung. 

fn  piditix'lii'i- lliiisirlir  i^t  er  dnn  li  seine 
Sessliuftigkeit  uad  Anhängliclüi'-'it  an  die 
Scholle  «lie  ünindlago  emei  g<  <l'  ililii  h.  n 
ländlichen  GemeindeweBeDS  und  ist  als 
>Iittelglie<I  zwischen  dem  Groeegnuidbe- 
sitzer  und  dem  einfachen  Arbeiter  in 
gröeaeven  Distrikten  wichtig.  Der  Bauern- 
stand  ist  zn  allen  Zeiten  daa  konservativate 
EleDT  iif  1'^  Staiites  gewesen,  der  mit  IV- 
harriichkrit  mi  Alten  hängt  und  für  das- 
selbe mit  der  grüssten  Energie  «  intritt.  Die 
Würdigung  iles  B<?-itzes,  ilie  Lielie  zur 
Heimat  macht  ihn  zum  luitüdi«  licij  Gegner 
städtischer  KevolutiousidetMi  und  /.nm  festen 
Damm  gegen  aozialdemokiatiachc  Bestrobun- 
gen.  Man  hat  ihn  deshalb  nicht  mit  ün- 
r»'clit  als  fli<>  festeste  S,lul>'  eines  jeden 
fi^undeu  Staatswescos  bezeichnet,  -und  bei 
mm  rapiden  Anwachsen  der  groeaen  Stfdte 
^'ird  ilie  Wichtijjkeit  des  Banem^tandes 
eine'  iiiinier  f^niss^if.  Abgeschwächt  wird 
der  günstige  Kinfliiss  wesentUdi,  wemi  der 
Bauer  iiieht  uielir  Eigentümer,  sondern  nur 
Fa<  htor  des  von  ihm  bewirtschafteten  (}nmd 
imd  R)dens  ist,  wie  das  im  britischen  Keiche 
iler  fall  isL  lieber  die  Aoadehnuug  der 
JPadit  tat  Dentechland  uad  moAena  Ltadem 
nuten  eub  7  (Sfatistik). 


Freilich  zeigt  der  Bauernstand  oft  wenig 
Verständnis  für  die  Entwicladmig  der  Zeit 
und  für  nntwemlip'  Neuenmgen.  Viel  Sinn 
für  Kunst  luul  Wi.ss»?n8chaft  ist  bei  ihm  lucht 
zu  erwarten.  Die  Herrschaft  des  Bauem 
winl  deshalb  sein  Bedenkliches  luibon,  wie 
man  gegenwärtig  besonders  bei  der  däni- 
schen Volksvertretung  und  vielfaeh  in  eiu- 
zelneu  Kau  tonen  der  Schweiz  und  iu  Nor- 
wegen beobacfaten  faum. 

Die  wirtvschaftliehe  Redetitimg  des  Bau- 
ern.standes  und  der  Bauerngüter  ist  ua- 
turgemflss  je  nach  der  Kiuturstufe  des 
Landes  eine  atissemrdentlich  ungleiche. 

8.  Der  Bauer  gegenüber  dem  Gut«^ 
besitzer.  Die  alte  Annahme,  dass  die 
kleineren  Grundstücke  wold  geringeren 
Rein-,  aber  höheren  Rohertrag  abwerfen  als 
die  gWissei>Mi,  ist  heutigen  Tag*'s  unter  un- 
»exea  Verhäitoifiaea  sicher  niclit  allgemein 
zotreffend,  sondern  hOdistens  dort,  wo  die 
Ijitelligcnz  und  Wii-ts^haftsinetheMle  die 
gleiche  ist.  In  <len  (n'penden  DeutsclUands, 
wodiegroseeu  (iiUer  nelien  den  bäuerlichen 
in  grüsserer  Zald  vnrli;utden  sind  und  in- 
tensiver Betrieb  herrscht,  ist  der  Bauer 
aber  in  dieser  Hinsicht  Iwleutcnd  zuniek- 
geblieben,  so  dass  auch  der  Rohertrag  auf 
gri>s.seren  Gfltem  im  Durchschnitt  ein  grOss«!» 
rer  zu  sein  pflegt. 

Uebendl  wo  persönliche  Fiu^rge  tou 
besonderer  Bedeutung  ist,  rlagegen  ueden- 
tendere  Mittel  und  Intellip'tiz  nielit  zur 
Geltung  kommen  können,  wo  es  gilt,  den 
teueren  G^nu)d  irad  Boden  mit  bc^nderer 
Sorgfalt  intensiv  ausztinTit7en  (xler  auf  einem 
leichteren  in  hei-gcbmcliter  Weise  oiueu 
mittloren  Viehstapel  zu  verwerten,  wird 
sich  der  Bauer  dem  Outsbeaitzer  übeil^geii 
zeigen. 

Der  bäuerlielie  ]?i'trieh  eignet  sieli  nueh 
allem  besonders  für  die  Viehzucht^  wo  die- 
seUie  nicht  besondere  Ansprache  an  Inteili» 
trenz  und  Geldmittel  mar-ht,  wo  es  sich 
nicht  um  edleres  Zuchtmaterial  handelt. 
Die  weltbeiühmte  Pfenlezucht  iu  Ostpreuflsen 
ruht  hauptsächlit  Ii  in  der  Hand  des  Baneni, 
aber  die  edelsten  Tiere  wenleu  in  tlen  Alar- 
ställea  des  Staates  and  der  grossen  Gnmd- 
herren  gezogen.  Eben.so  ist  es  in  England 
der  Fall.  Tiie  Hauptrindviehzucht  findet  iti 
Preussen  auf  den  Jlauernc^ntern  statt,  die 
Veredelung  der  Zucht  geht  aber  von  den 
€hit8besitaeni  atts.  Weniger  ist  düs  «i 
sn^^en  von  der  Sehafzueht,  die  vorlegend 
der  urrösseren  i^indwirtscliaft  zufällt,  Be- 
8cin<iei>  wo  es  darauf  ankommt,  edlere 
Wolle  oder  viel  Fleisch  zu  erzielen,  piüva- 
liert  der  grössere  Besitzer  uabe<liugt.  Die 
Schweinezucht  nimmt  U-sonders  mit  der 
Kleinheit  der  Grundstücke  zu,  das  feinst^ 
Eleiflch  wird  aber  auf  den  Gatem  etr 
»dt 
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Die  Ueberlegenheit  des  1?autni  z«Mtjt 
sich  bei  dem  Bau  <leä  gewuhulichou  Ue- 
müses,  der  Ohetkultnr,  dann  bei  der  Oe- 
flflgelziicht,  bei  einigen  HandelfigewJU-hsen, 
wie  namentlich  dem  Tabaksbau.  Er  steht 
im  Nachteil  auch  hier,  wo  es  sich  um 
edlere  Gewächse  handelt,  dann  wo  die  Xer- 
wertung  in  kleineren  Partieen  auf  besondere 
Sch^nierigkeiten  stOsst.  Das  ist  bei  der 
Simenkultur,  das  ist  auf  der  anderen  Seite 
der  Fall  bei  den  tierischen  Produkten, 
Fleisch,  Milch,  Käse  etc.,  solrulirf»  «lie  Bauern 
sich  nicht  zu  Associationen  i  u -ineinflainen 
Verarbeitung  und  Vcrk.uif  derselben  ver- 
einigen. Wo  die  Zeitverliültnisso  wesent- 
liehe  Aenderungen  im  Wirts^-haftssystem 
verlanc:er».  wo  es  gUt,  neiie  EnMii<r<'n>('liiif- 
ten  der  Wissenschaft  und  Erfalinuigen  des 
Auslandes  zu  benutien  oder  günstige  Kon- 
jvmktiiron  wahr/unr^hmon  nriil  Edloro:^  7m 
schaffen,  um  hölieieu  Ansprüchen  der  Kon- 
sumenten m  genügen,  da  zi^t  d«*  Banem- 
fitand  den  küiv.ei-en. 

In  allen  2käiten  rapider  Kntwickcluug 
liegt  deshalb  die  Gefahr  vor,  dass  der  Bauer 
von  dem  grnspoivn  Narhbar  aiispkiinft 
wird,  lu  frOhorou  Zeiten  erleichterte  ein 
hcdier  Arhettslohn  ihm  die  Eonkmrrenz,  weil 
er  selbst  mit  seinen  Angehörigen  mitar- 
beitend fremder  Hilfe  verMltnismässig  we- 
niger bedarl  In  der  neueren  Zeit  ist  das 
in  dem  Masse  nicht  mehr  der  Fall,  weil 
der  Gutsbesitzer  mehr  Ersatz  durch  Ma- 
schinen findet  und  dm-«^h  bessere  Arbeits- 
teiltmg  tmd  sonstig»^  Organisation  der  Arl>eit 
die  menschlichen  Kröfte  besser  ausnutzen 
kann.  Je  mehr  das  EhrgeMhl  der  aibeiten- 
den  Klasse  entwickelt  ist,  je  weniger  Auf- 
piflit  (lirsollie  bedarf,  um  ihre  Schuldigkeit 
■/.n  tliiin,  um  so  weniger  fällt  die  MitarlK'it 
des  riitoniehniei's  und  die  damit  verbundene 
bestüii'li<;t'    Kontrolle  ri.'wit  hf.  Das 

Baueimgut  hcatisuruclit  nieiir  Kajiital  für 
die  öeMude  im  Verhältnis  zur  Fläiihe,  be- 
sonfler«!  in  Gegenden  mit  rauhcrem  Klima. 
Je  höher  di*-»  Baukosten  und  je  höher  der 
Zins  ist.  Hill  so  l)edeutender  wird  dieser 
Nachteil,  der  überhaupt  die  Neuschaffung 
von  I^ueni stellen  aus  grossca  Gütern  we- 
sentlich erechwert 

In  Zeiten  uncrünsti'jror  Konjiinktnivn  hat 
der  Bauer  wiederholt  eine  grössere  Wider- 
standskraft bewiesen  als  der  Gutsbesitzer, 
weil  er  in  der  I-iiri-  ist.  sii  li  in  hnhorom  Masse 
einzuschrftoken  als  jenci*  mit  seinen  grOsae- 
ren  Lebensansprachen.  ünd  da  er  einen 
gfrinr  rcn  Pi-o/.cnts^itz  seiner  "Fi  i  i»  -  i  kauft 
und  überhaupt  mehr  Naturalwii-tschaft  treibt, 
ist  er  unabhängiger  von  den  Prösen,  was 
ihm  g^rado  in  der  ncueivn  Zeit  zu  ^nite 
gekommen  ht  In  Deutschland  kommt  hinzu, 
OMB  «r  weiiieer  veiadiuldet  ist,  und  deshalb 
Mi|;te  er  sich  der  Kiisis  mdu-  gewadiaen. 


4,  Der  bauorliclic  ^rcLrenüber  dem 
landwirtHchaftiiclien  ZwerKbetriel>e.  Das 
Bauenigtit  hat  aber  noch  die  Konkurrenz 
aufzunehmen  mit  der  Parzellenwirtachaft, 
und  diese  ist  ihm  viellach  noch  verfaAngnifr- 
voller  geworden. 

Je  höher  die  Pi  *  ise  des  Grund  und 
Bwlens  infolge  der  Kulturen  twickehing 
steigen,  um  so  mehr  liegt  bei  sonst  gldch 
gebliebenen  VerhiUtnissen  das  Dootrcben 
vor,  die  Gnindstilfke  zu  verkleinem,  um 
die  Fläche  mit  llilfe  von  mehr  Arbeit  und 
Kapital  in  höherem  Masse  atiszunutzen. 
event>  mit  dem  Sn-itetj.  Dies  kommt  auf 
der  einen  Seite  <lein  Bauern  zu  gute  durch 
Abzweigung  entfernt  gelegener  Gnindstücke 
lies  («iitslKsit/.es.  Dies  wirkt  zugleich  nXmr 
idarauf  hin.  dm»  Bauerngüter  zerschlagen 
werden,  um  tiei  wachsender  BerDlkenuDg 

i' einer  wachsenden  Naehfraire  zn  cenütren. 
Die  Preise  der  kleineren  Grundstücke 
sind  stets  erheblich  bfiher  als  die  der 
P'usseren,  weil  eine  weit  grössere  Zahl 
i  zahliuigsfftbiger  Kftufer  dafOr  vorhanden 
ist,  denen  es  auf  eine  angemessene  Ter* 
zinsunLr  des  Anlaf^ekai>ita1s  oder  auf  ent- 
sprechenden Lohn  für  die  aufgewendete 
Arbeit  nicht  ankommt,  sondern  d^  vielfiKii 
nur  eine  Gelegenlnut  zur  Nedwnbeschriftigning 
suchen.  So  verwandeln  sich  G^paanbauem 
in  Kleinbanem,  Kleinbaneni  in  Pairellan- 
wirte.  In  England  schätzte  A,  Young  1771 
im  nörfllichen  England  die  mittlere  Gröese 
der  Pachtimg  auf  114,  im  östhchen  auf  139l 
Sinclair  meinte  1821,  dass  mit  80  ha  schon 
die  grossen  Güter  anfingen,  während  Mao- 
ctdloch  den  Dtux-hschnitt  der  Pachtungen  in 
England  mit  65  ha  annahm  (Roscher  II, 
S.  170).  Auch  in  Belf,'ien  Llsst  sich  die 
Verkleinenmg  «ler  Gi'UtT  in  den  letzten  30 
Jahren  nachweisen.  In  Preussen  hat  die 
Zahl  der  Gnspannhanem  in  den  "»«tlichen 
Provinzen  abgeuomuieu,  uud  übeniil  wiirde 
sich  in  den  letzten  Decennien  eine  bedeup 
tendere  Abnahme  der  Zahl  der  Bauem- 
stelleii  kundgeben,  wenn  nicht  duixib  Zer- 
schla^Ming  der  grösseren  und  Neubildung 
der  kldneren  ein  Auagleicb  hobelgi^Qhit 
wäre. 

'  Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass 
initer  canz  bestimmten  Verlirdtnisscn  die 
Vorteile  des  bäuerlichen  Betriebes  in  den 
Vordei^rund  treten,  unter  anderen  dagc^n 
wieder  zurücktreten.  Das  letztere  war  in 
den  ersten  75  Jahren  dieses  Jahrhunderte  der 
Fall  Wahrend  am  Rhein  und  einigen 
Teilen  Snddeutschlands  infolge  der  pT^:>s.s*^a 
Intensität  des  Betriebes  der  Bauonistand 
einer  grosseren  Farzeniernng  verfiel,  wurd« 
er  im  Osten  mehr  v  iI-  n  inT)ssen  Gütera 
atifgesogen,  weil  bei  der  rapiden  Eutwicke- 
lung  der  Landwirtseiiaft,  dieiii  Umsichgreifeii 
der  landwirtBchafÜidieD  Industrie  und 
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»Tisge<lehnt«^n  ^laschiueuaiiwondungderHauer 
im  »trage  zurückbUeb.  In  dem  lotztcii 
Yiertcljahrinud«rt  hat  sich  das  Blatt»  M-enn 
auch  langsam,  zu  'wenden  begponnen.  Der 
Bauer  macht  Fortachritte  und  sieht  ein.  dass  es 
mit  dem  alten  Schlendrian  nicht  i;»  ht.  Das 
AasodatumaweaeD  greift  mehr  und  mehr  um 
aoh,  weldifls  ihm  Tkde  Vonflfe  des  Grom- 
brtrit  lxs  vci-M  h.ifft'M  kann.  Auf  d.  r  ;uu\<^ 
Tvu  Sfitt'  ist  iIiT  srnissr  A\'iiitschaftü.komplex 
nur  aufivcht  zu  •  rhaltr-ii  iij  Verbindung  mit 
landwirtschaftlicher  Industrie,  wftlirend  sonst 
bei  Verteijenuig  der  Arbeitskräfte,  der  I'reis- 
enriedrigimg  der  Foldprodidtto  die  Kultur 
▼wn  Hoife  entfernter  gelegener  Aecker  sich 
nicht  mehr  bezahlt  macht,  so  dass  das  Zn- 
kaiifi'ii  liiiii<Tli(  }it'r  Onmdstflcke  m<-hy  uml 
mehr  aufhört,  sich  dagegen  die  Nütvreudig- 
keiC  hmnaatont.  die  grrmerm  Gitter  an 
Tcrkleinrni.  sei  pp  dun  h  Verkauf  abgelege- 
ner Stücke  öU»!r  durc^h  günidiche  Zei-sohla- 
guag,  wie  das  die  Statistik  Deutschlands 
von  1882  und  1895  (S.  d.  folg.  Statistik) 
deutUch  ergicbt.  (S.  Verhandlungen  des 
Vereins  für  Sozialpolitik  in  Frankfurt  1883. 
Lei]Hng,  Ihioker  &  HumbloL)  Im  Gegensatz 
m  der  Anffinaiing  ITantaky's  (Agrarfrage, 
Stuttgart  1899)  ist  i  .Lrtii.  dasH  mit 
Entwickelung  der  Kultur  und  der 
Zunahme  der  Dichtigkeit  der  Be* 
vOlkerung  die  Ueborlf pr^nhoit  des 
kleineren  landwirtschaftlichen  Be- 
triebes Ober  den  grösseren  immer 
mehr  hervortritt,  wo  nicht  exoeptioneUe 
Verhaltnisse  vorliegen. 

5.  Die  (jofahr  der  Vemichtnng  des 
BaaenutMdea.  Ihe  £atwickelDog  des 
BanenntandeB  ia  der  naoefen  Zeit  lOsst 
sich  statisliadi  kider  nicht  genauer  ver- 
folgen. 

In  England  weiss  man,  dasa  in  der  2. 

Hälftf  des  voriirtMi  .lahrhimderts  der  selb- 
stliudigt^  Baucru&Uuid  immer  mehr  und 
mehr  verschwand,  weil  die  groaaen  Kapi- 
talisten den  Gruml  \m<\  Boden  aufkauften, 
um  mit  demselben  liühere  politische  Rechte 
7.U  crMfrl'Ou.  Er  wurde  in  der  Hand  der 
KAuier  erhalten  durch  die  gesetzliche  Bo- 
gOnatigimg  mnt»  eioaelnen  Erben,  hohe  Ab- 
gaben am  jedf-u  Verkauf  und  die  ilber- 
niSseige  Steigerung  des  Grundwertes,  welche 
eine  angemessene  Vendnstmg  des  in  Grund 
«nd  B<k1cii  aii[^<]ffj:tt!ii  Kajiitals  rücht  zu- 
ließ Dal  MM  sind  aht;r  vlic  Wu  tschaftskom- 
pleoEe  oder  Iktri«-!».'  (farms)  in  angemesse- 
ner grossbdueriicher  Ausdehntmg  erhalten. 

In  Prankreich  hat  nach  allen  Berichten 
eine  zunf-hniondc  Paiv.ollienmt^  stattgehm- 
deu,  ohne  darum  die  bäuerlichen  Gfiter  im 
Ueiiennaaa  an  Tevdrlngen. 

In  dem  alten  Pn^nsseii,  exkl.  der  Rhein- 


anf  .'M4737  ziunlckgogangen.  also  um  6S70> 
d.  s.  1.95"  0,  die  betreffende  Fläche  von  34,4 
Mill.  Morgen  auf  3.3,5  Mill.,  genau  um 
927  298  MtHgen,  d.  &  um  2,46  "/o.  Da  sur 
selben  Zeit,  wrie  Nasae  mit  Recht  hervor- 
hebt, durch  die  Gem<'iiih>  itsteilung  doni 
bäuerlichen  Besitz  FlSchen  zugofloeeen  sind, 
80  steigert  sich  der  ProcentaatB  der  wirk- 
lichen Ahnalinic  nrt.  h  um  einige  Prczent. 
Dies»'r  Vtriust  ii>t  lum  grOssten  Teil  dorn 
grr>ss.  n  u  B»>«itze  zu  gute  gekommen  (s.  Mi- 
askowski.  Das  Erbrecht  und  die  Grund- 
eigentumsvertt'üung  im  Dcuts4-hen  Reiche, 
Leipzig  1882.  I,  S.  148  ff.).  Am  stärk- 
sten war  die  luinbuaae  an  spann  fähigen 
bäuerlichen  Anwesen  in  Pommern,  7,97 "/o, 
und  Saclison.  .'1,32 ''.'o,  Wtlhn'nd  sie  in  \Vi>st- 
iaJeu  sich  dor  Zahl  noch  fast  gar  nicht 
veiftadert  hatte,  der  Fliehe  nach  aber  von 
1816—69  nicht  unbedeutend  gewachsen 
war, 

D«'m  gi-r)ssen?n  statistischen  Werke  des 
preussischen  statistischen  Biut»an.s  Nr.  103 
>Gnmdeigi'ntiim  und  GeUHude  im  jM-eussi- 
schen  Staate  auf  Grund  der  Mateiialien  der 
Gebäude8teuerreTi8io&  vom  Jahre  lä78c  ent> 
nehmen  wir  das  folgntde:  An  tendüdien 
PrivatJ/ositzimgen  im  preussisclioii  St;»ato 
alten  Bestandes  eigaben  sich  in  den  beiden 
Jahren  1868  und  lOTS  fflr  die  verschiedenea 
Grö88enkaf<''tri'iri*'<^ii  foJtri'iidt"  Zahlen : 

Die  hinilli'hfn  Privat besitzuugeu  vou 
1858  und  187s  im  ].reussischen  Staate  atten 
Bestandes  nach  den  entsprechenden  GrOeaen- 
klaasen: 


TUZ,  ist 


die 
von 


Zahl  der  spannfahigen 
1810-1860  TWI3M007 


UrtaMdilMWii   der  Er- 

6b  5  Morgan  1868 
Bia  1.25  ha  1878 
Von  5  bis  30 

MoriTfu  1868 
Von  1.2Ö  bis 

IJb  ha  1878 
Von  30  biÄ  300 

Morgen  1868 
Von  7,5  bi» 

75  ha  1878 
Von       Iiis  tVt\ 

Murgeii  1K.'>H 
Von75— löOiia  1S7S 
UebereoOMrg.  18ö8 
Udler  160  ba  1878 


7  i'mtl. 
I'rov. 
PrcUH- 

MitH 

283  3Q2 
194596 

»70777 

1997" 
871  361 

278  432 

!  1  179 

I  1  <)<)2 

»5  337 
14056 


West-  Besitü- 

fal«n  anK«n 

Khrin-  ttbcrb.lm 

Itund  ;(!t«iit« 

590  aa3  873325 

145896  34049« 


351  «57 

«77  «44 

359  «o« 

368  426 

2  807 

-  '.>5 
2084 
161 


531034 

477  3SS 
631063 

646  858 

14076 
14  227 
1743» 
14117 


Die  Zahlen  fflr  das  Jalu-  1858  entatam- 
men  der  preus;>ih^^i  h.-n  GewerbetabeDe,  wel- 
che die  land-  und  foi-stwirtschaftlich  nutz- 
boreu  Gnmd  stückt;  des  flachen  Landes  ent- 
hält. Die  Zähhmg  von  1878  umiasst  da- 
gegen nur  die  itodlicheu  i^Tatbeaitsan^n, 
wädie  man  Tersoeht  bat  duroh  Interpelstion 
zu  ergänzen,  um  sie  mit  den  Zahlen  von 
1858  vergleichbar  zu  machen,  wodurch,  wie 
es  in  der  Sdiiift  «elhst  hcBMt}  die  Qegea* 
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ftlerstoUunff  nicht  ganz  Ginwati<lfivi  ist. 
Dies  bezieht  sich  aber  kauptäächlicli  auf 
die  kleinen  Gnnulstüeke  und  besonders  auf 
ilio  wpstlichon  Pronnznn.  liodoulsam  sclii  int 
es  uns  Iiieraach.  dass  ia  den  östlicheu  Fro- 
vinzen  gerade  oer  bAueriidie  Beailz  von  6 
bis  300  Morgen  resp.  von  1.2'  bis  75  ha 
nicht  nur  nicht  ab-,  sondein  s^ar  zuge- 
nornm«!  hat,  rm  542088  auf  578 143,  so 
dass  ein  Znwadis  niii  36 105  zu  verzeichnen 
ist,  d.  i.  in  20  Jahren  um  fast  7  ^;o,  auch 
die  Besitgsongen  von  75  bis  ISO  ha  haben 
sich  ('f\v;i.s  vorm>^hi't,  wilhn'tnl  (lairogon  die 
von  mehr  als  50  lia  sich  um  12Ö1  vermin- 
dert haben:  d.  L  in  20  Jahren  um  8%. 
Wir  möchten  diesen  Angaben,  welclie  sich 
auf  bestimmte  GnTssonvcrhältnisse  beziehen, 
mehr  Gewicht  l)eilegpn  als  jenen,  die  von 
den  spannfähigen  Nahrungen  ausgehen, 
weil  dieser  Begriff  ein  mehr  oder  weniger 
willkürlicher  ist,  der  40  Jährte  spilter  uatur- 
gemflss  anders  aofgi^ittst  wurde.  Wir  be- 
merken noch,  dass  aurh  »lio  fjn^sscrcn 
bäuerlichen  Höfe  von  7,5  bis  75  lui  iu  den 
7  ösilid)^  Provinzen  um  7000  sugenommr^ii 
haben;  eine  Verringerung  ist  zu  Inol "achten 
in  Ostpreussen  und  Posen,  wiüneiid  iu 
Schlesien  citu-  erhebliche  Zunahme  statt- 
fand, dann  in  Pommern  um  gegen  S'^  o.  nu- 
bodeutender  in  den  übrigen  östli<  lu-a  Pro- 
vinzen. Auch  iu  Westfalen  Imt  nur  bei 
den  kleinen  Gehöften  eine  in  lietracht  kmi- 
mendc  Veiringenrng  stattgefunden,  bei  den 
grosseren  lag  ein  Stillstand  vor. 

Die  später  folpPTiflp  Statistik  ergiolit 
ausserdem  zur  Üenüge,  dass,  abgesehen  von 
Pommem  und  Mecwtenburg,  noch  ttberall 
in  Proussen  und  Deiitsrlilaml  fin  ausreichen- 
der Bauemstand  vorhanden  ist,  und  in  der 
oenestmi  Zeit  die  «itadiMdene  Tendenz  su 
piTiof  Ycniiolminfj  zn  Tag^  tiitt.  Wenn  auch 
somit  gegenwärtig  nicht  in  Deutschland,  so 
ist  an  und  für  sich  die  Gefahr  einer  Ab- 
nahme dessrlbou  nicht  abziUeu^oen,  wo  ilio 
Xoniunktureu  ihm  nicht  günstig  sind,  und 
die  Pflidit  eines  jeden  Staates  ist  es,  die 
Yoräiuleninp^eii  im  ländlichen  Besitzstände 
genau  zu  verfolgen,  da  der  Bauernstand, 
wie  oben  gezeigt,  ein  unentbehrliches  BSe- 
ment  im  Staatsorganismus  ist 

Der  Bauernstand  ist  gefälmlet  nach 
obigem  durch  den  Orossgrundl)esitzer.  der 
sich  angemessen  arrondieren  will,  oder  durch 
den  Kapitalisten,  der  sirh  ein  grös-seres 
Gut  zusammen  zu  kaufen  strebt.  Besonders 
Kur  Zeit  ungünstiger  Konjunktiu^n,  wo  der 
Bauer  sich  in  Verlogenheit  t»efiiK]el,  ver- 
liert er  durcli  (lii-sc  leicht  an  Terrain, 
Bosaem  sich  die  Zeiten,  so  ist  es  fOr  ihn 
schwierig,  das.seibe  zuri I  k  /u  gewinnen,  da 
zur  Neugründung  von  üanernstelleu  eine 
besondere  bedeutende  Kapilalsanlage  für 
OebOude  erforderlich  ist.  weicbe  nur  schwer 


'  entspiveheiid  ans  dem  Ertrage  des  bäuer- 
liciien  Betnebes  zu  verzinsen  ist  Dies  ist 
der  Gnind«    weshalb   die  nwieSluninf 
grosserer  Güter,    namentlich  prpns?i-^:hfr 
Domänen,  iu  frühereu  Dcoennien  keinea 
gflnsUgen  Erfolg  hatte.    Aus  draiaelbea 
Grunde  i.st  es  auch  schwieritr,  an>  Parzellen 
einen  Bmiemhof  zusammen  zu  kaufen.  Dum 
kommt,  dass  der  Grund  und  Boden  in  Far- 
zellon .   wie    ol)en    ausfrefülu  t ,  v.Thriltnij- 
I  mässig  am  teuersten  ist  £ine  aiugctrcteoß 
|FsnEeuiening  kann  daher  nur  sehr  langsam 
uikI  mit  erheblicheu  Opf«'rii,  also  nur  bei 
I  besonders   günstigen   Konjunkturen  rück- 
;  gängig  geinacht  werden.  Jede  Steigerung 
jder   Bevölkcniiitr,    j.-d--  Ausbreitiuig  von 
Städten  und  Fat)rikorton  wii'd  Verankssung 
zur  ParzeHierung  geben,  die  noch  oft  von  ge- 
werbsmässigen (jutssclilächtern  iu  tlie  Hand 
genommen  und  in  Obcrtriebeneni  Masse  sor 
Durchfflhnuig  gebracht  wird. 

Ueberau  und  zu  alli:ii  Zeiten,  wo  der 
Bauer  sich  in  i>okuniär  gedrückt  [asr*? 
befindet,  werden  obige  Gefahren  t  u  iLu  iu 
erhöhtem  Masse  auftn  ten.  Das  winl  vor 
allem  bei  hoher  Vei"schii]<lutiff,  besonder-^ 
bei  Kflndbai-keit  der  Darieheu  und  Uoi  Yei- 
breitiuig  des  W'ucliei-s  der  Fall  sein.  Wie 
der  Wucher  sich  als  erfolgreichst.  !  Feiiiil 
des  Hauerustaudes  ei-geben  hat^  ist  am  klar- 
sten durch  die  unten  angegebenen  Enqueten 
dargelegt. 

Alle  zuletzt  augegebeneu  ilouieute  wer- 
den unterstützt  dordi  das  Princip  dtT 
fjlei'  lu'ii  Erbteilung,  welches  b-'soiiders  s*Mt 
der  trauzösischen  Revolution  immer  alige- 
meiner sur  Ortung  gekommen  ist 

Bei  dem  in  ]<-v  Ke<,'e]  errossen  Kind>^r- 
reichtum  der  Bauei-u  bleibt  im  Erbfail  unter 
diesen  Umsttaden  nur  die  Wahl  1.  der 
Zerteilung  des  Gmndstneks.  was  z.  B.  in 
Baden  und  in  eaazeluen  Teilen  TliünngeBd 
etc.  Braach  ist,  wodurch  eine  übermSssige 
Bodcnzersplitterung  ang«"'baliiit  wiid,  oder 
2.  die  Ueberlastung  mit  Schulden  für  den 
Uebemehmer,  oder  S.  der  Verkanf.  Vm 
letztere  Vorgehen  und  damit  «lei-  häufig 
Wechsel  des  Besitzers  uiuss  naturgcmftas 
dem  Bauenishuide  ein  Uauptmoment  sdner 
I^edeutung  rauben;  die  Anhängliehktit  aa 
die  Scholle  und  an  die  Gemeinde  wird  ver- 
loren gehen,  ebenso  das  Bewusstsciu  des 
Wirtscliaftenden  nicht  nur  für  sich,  sonder» 
insbesondere  auch  für  seine  Nachkommen 
zu  arbeiten,  <lie  dort  ernten  soUeu,  wo  er 
geslet  hat.  Der  Usus  der  hypothekai  isehea 
X'ersehnldim^  Itelmfs  Abfiudtinp  der  Mit- 
urben  hat  bisher  besonders  den  (intssgruud- 
besiti  geflUirdet  und  ihm  seine  Solidität 
genommen,  es  steht  zu  befflixjhteu,  dass  der- 
selbe Bmuch  mehr  und  mclir  auch  dem 
BauemstaiMle  TezhillgBiavolI  wird. 
MaungelB  nur  Sriialta«ir 
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Rauernstande!«.  T>ir  Erkonntins  t\or  oben 
angegebenen  Tluit«adie  hat  in  Pit>uss<?n  zu 
CtogenmagKreg^  gefüht-t :  in-l»  S4>ti<lt>rc  /.u 
(iner  Ei'weitenmg  des  Aucrbcnnxhtä  (8.  d. 
Art  oben  Bd.  I  S.  328  ff.),  nm  dem  Ueber> 
nehmer  des  MiUrs  hol  ilcin  Foliloii  eines 
Testamentea  einea  Vorzug  bei  der  Krbtciluug 
zu  vcradiaffiBD. 

Es  ist  flios  unzwoifplhnft  »las  nxUdestc 
und  6id\ir  empfehlenswerte"!  direkte  Mittel, 
<Icn  Bauematand  zu  erluilten.  Doch  machen 
<lie  Bauern,  nicht  die  Sitte  dassellic  be- 
günstigt, mir  ungenügend  davon  Gebrauch. 
Sliaskowski  a.  a.  O.  erstrebt  die  Be.seitigung 
des  iflichUäiis  imi  Erbfalle,  um  dem  Erb- 
lasser ftme  fbasiA  m  lassen,  einen  firben 
im  ■w**it«'s(ru  Masse  zu  bevorzugen.  Doch 
ht  das  dem  Zei^eiäte  dtirduuw  zuwider. 
Der  Bauer  macht  in  den  meisten  Gegenden 
fsehr  nncorn  oin  Testament.  Ckraili' für  <len 
mittler««  und  kleineren  Grand bt-siu  würde 
von  dem  Rechte  nnr  selten  angemessener 
Gebrauch  gemacht  werden.  Iknleutsam 
■wäre  dagegen  schon,  weim  bei  Ej'bteilungen 
an  Gnmd  und  Boden  statt  des  Kauf  wertes 
allein  der  Ertragawert  zur  BertlckBiohti- 
pnng  und  «tasRentenprincip  znr  Anwen- 
diiiiir  kätü- 

Eine  zweite  Massregel,  die  von 
Schäffle  und  Lorenx  von  Stein  befür- 
wortet wurde,  läge  in  »Irr  Ki-s'^hwoning  der 
Schuldaufnalune  resp.  iu  dem  Verbot  der 
hypothrkari sehen  Veri)fändung  eines  Gnmd- 
t^tücks  für  iwtierende  Kauf-  und  Erbgelder. 
Indessen  steht  zu  l>ezweifeln,  dass  der 
Bauer  in  imseror  Zeit  ohne  Nachteil  den 
HjpothekariDedit  in  dieser  Weise  entbehren 
nmif  und  hei  dem  -wscbeenden  Steigen  des 
Grundwertes  ein  l:  "  ivr  uiiverschuWotei 
Besits  mit  bäueriicheui  Charakter  sich  be- 
mÄuen  Uaat  Die  Folge  wttrde  sein,  dass 
<ler  Bauer  immer  alliremeiner  einem 
Besitzer  zum  l'ätthter  würde,  womit  ihm 
ein  grosser  Teil  seiner  Bedcutimg  genonmipn 
wäre.  Darauf  geht  drittens  direkt  das 
Streben  nach  Verstaatlichung  des  Gnindlje- 
sitzes  hiuau.s,  welches  nicht  nur  in  Amerika 
(Henry  Geoige)  imd  in  England,  sondern 
aueh  in  DeatscUand  (Stumm,  IllIxBofaeuii, 
T.  Hdldorff-Banmeranraa)  Yertnter  gefun- 
den bat 

ScUiessUdi  kfime  in  Betracht  die  Ge- 
schlossen orkläning  dei-jf'nigfn  'Aaixl  von 
Bauerustellen,  dio  man  fiu  wünschenswert 
litte,  —  eine  Massrcgel,  dio  in  der  Gegenwai-t 
unzweifelhaft  ntu*  im  äussersten  Notfalle 
anzuraten  wäi-e,  früher  aber  in  den  Höfe- 
gütem  sehr  ausgedehnt  bestanden  hat. 
Bei  lapider  Venuindernnff  der  Baueni- 
sldSen,  besonders  dnrdi  Anlsat^mg 
durch  den  ^^rüssortn  Gnmdbesitz,  kann 
der  Staat  aber  wohl  berechtigt  und 
wgtr  vetpQioliftet  mint  htenu  au  gteifen. 


Vtir  allem  alier  ist  erfonlerlich.  dass  der 
Staat  genau  statisti-sch  die  Verändenuicen 
in  den  Orössenverhältnissen  der  Giitt-r  vit- 
folgtj  am  fortdattemd  ein  Urteil  zu  iiaben, 
ob  eine  Gefahr  vorii«^  oder  nicht,  Und  in 
dirsfi  Rt  Ziehung  haben  dl«-  Roirirrungen 
erst  in  ueuoster  Zeit  ihro  Oidieliegeatute 
Pflicht  erftUlt. 

Tti  (l'-n  LJlndorn.  wn  flor  Staat  noch 
einen  ausgedehnten  Domanial tiesitz  tu  Hilnden 
hat,  wie  z.  B.  in  Pteossen,  liegt  es  nahe, 
denselben  zu  l)enutzen,  um  die  Verteilung 
der  Grösscnverhälttd&se  angemessen  zu 
unterstützen.  Mehrfach  ist  auch  in  Preussen 
der  Versuch  mit  Paraeilierung  ^pcOraecer 
DomAnen  gemacht,  dodi  buher  mcht  mit 
w«'s*'[itli(  hftu  Erfolg.  Weitergehend  hat 
die  preussischc  R^erung  liegoiuien.  iu  deu 
polnisehen  Gegenden  rosens  imct  West- 
preussens  Güter  auf/.ukauf-'ti  und  sie  in 
grösseren  und  kleineren  Bauenigütem  au 
deutsche  Kolonisten  iroder  dnogeben. 
(S.  Art.  Ansiedelungsges. preuss. oben 
Bd.  1  S.  376  ff.) 

Ergänzende  Massregolu  bilden  gesetz- 
liche Bestimmungen  gegen  die  OQter- 
fichlSchterei  (s.  dort),  ges.  Erleichtening 
'  der  Alizwpijr>iii<j-  vi>n  I?esitzstOckon  von 
gnisseren  Gütern  (in  Preussen  G.  vom  3. 
März  la'jO  und  27.  Jnni  1860|.  Hierher 

f liort  auch  dio  \\'iedereinriclitung  der 
rbpacht-  und  Kentengflter  te.  dort) 
luid  die  DurchflUming  des  von  Boubertus' 
Jagctzow  vorgescWagenen  Rentenprin- 
cips,  <1.  h.  die  alleinige  Gesfcittung  der 
h\-pothekarischen  Kintiagung  einer  Rente 
Statt  der  eines  Kapitale  welches  indes  nur 
fOr  den  Eri^  an  empfehlen  ist.  Dagegen 
ist  die  Verbreitung  der  landwirtscliaftuchen 
Krc<Utanstalten,  welche  dem  Bauer  unkünd- 
bare hypothekarische  Darlehen  gegen  Amor- 
tisation in  Annuitäten  und  angemessenen 
Pei-sonalkredit  gewählt  und  ihn  damit  dem 
Wucher  entzieht,  ein  unbeilingtcs  Ki  fm-demi» 
zur  Erhaltung  des  Bauernstandes.  £ben.so 
die  Erweiterung  des  Genossenschaftswesens, 
wodm-ch  am  besten  der  Ikiuer  dem  Gross- 
gxundbeützer  giM;enüber  konkurrenzfähig 
▼erden  kann.  Das  Hauptmittel  ist  aber 
imzweifelhaft  die  Heining  der  allgunieinon 
und  der  teclmischou  Bildimg  des  Bauern 
durdi  AdEerbaoBchnlen,  Wanderlehrer  und 
Ausstellungen,  um  seine  LeistungsßLhigkeit 
dem  des  grüssoren  Besitzers  näher  zu  bringen. 

7.  Statistik,  a)  Belgien.  Die  vor- 
treffliche Statistik  Belgiens  jsriebt  uns  eine 
üobersicht  über  die  Aiüd  der  bäuerlichen 
Betriebe  bereits  im  Jahre  1846,  dann  wieder 
im  und  1880.  Die  betreffenden  Zahlen 
sind  in  der  folgenden  kleine  IMbeUe  tu* 
sammenigestellt. 
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Betriebe 

1846 

1866 

1880 

2  ha  n.  flnmntpr 
2  ha  bis  5  ha 

5  r    .  20  . 
2Q  50 

50  ^  und  darüber 

400  517 

69322 
14998 

4  333 

527915 
1 1 1  853 
82646 

i?  066 

5  5-7 

709  566 
109871 

74  37.i 
1 2  I S6 

Summa 

tOQ  s  Aa  DIS  INI  Ba 

In  Pit)z«Mi 

572  554  1  743007 
i67  7<h|  «09565 

ton  der  Siunma: 

909399 

190403 

Betriebe 

1846 

1866 

188Ü 

S  hft  u.  damnter 
8  „  bis  5  ha 

5    n     -  20 

20  „   ^ÖO  „ 

50       a.  darunter 

66,9 
14,6 
12,1 
2,6 
0.8 

7«,i 

•5,« 
11,1 

2,0 
0,7 

78,0 
12,1 
8,2 
»,3 
0,4 

Ton  2  ha  bb  30  ba  1    29,3       28,2    |  21,6 
SttBuiia  J  100,0  1  100,0  1  100,0 

Differenz  zwisdien: 


1840  »141880 
flu  1  Hiinu 

1866  tmd  1880 
FIhb  IXIant 

P««. 

zn 

1806  1  1880 

309049 

_ 

160 184 

«3J,8 

«77,2 

36487 

1  982 

U4,3 

I3«.9 

S051 

H9,3 

107,3 

2  8l2 

2  880 

100,4 

81,2 

930 

2  124 

128,6 

79,1 

336  845 
38729 

166392 
13  US 

- 

129,8 
»»4,9 

«58,8 
n7,i 

in  T^otmrht  c  /nc-o--  ^vr'  ! .  -  die  einzelnen 
(irOsscuJcatcgoriecu  okkvi^iereu ;  wena  maa 
aber  nadi  der  1>irch8ciiiiittBi;r6c»e  derselben 
die  Gesamtflrulion  diiifh  >rnltii>likation  mit 
der  Zahl  der  Betriebe  berechnet,  wdcbei 
anoXhemd  woM  liditig  sdn  -wird,  so  eoUlt 
man  folgende  Zahlen: 


Landwirtscb. 
bentttite  Flldte 

Betriebe  nater  2  ha      mit  455  000  ha 
Ton   2—  5  ha  „   349800  ^ 
„     6-20  „    ^  447*» 
„  20— öO  „    „    363  «oo  „ 


n 


% 

22,9»i; 

«7.7. 

18,3, 


von  2— dO  ha   „1  160  700  ba   58,6 , 


Itber  SO  ha  niit   367  670 


Leider  ist  die  Flftchenauaddinung  nicht 


Es  pi-giebt  .sich  hiernach,  «Ihss  fll>er  die 
llälftc  der  Fläche  in  bäuerlichen  Betrieben 
ktdtiviert  wild,  -wÄhrend  die  gi"osseii  Wirt- 
.scliaften  mir  von  untergeordneter  Bedeatoqg 

•sind. 

Eine  grosse  Rolle  spielt  ut-nule  in  diesen 
l»äuerlichoii  l^t  triclwii  das  I';ii  hts\ sL-iii.  Im 
ganzen  sind  143441"»  ha  dmvh  die  Ueiatzcr 
bewirtschaftet,  1270  rill  ha,  also  mir  wenig 
unter  der  Hälfte,  <lnrcli  IM.  hter.  Seit  1866 
hat  sieh  dies  Verhältnis  etwas  zu  Gunsten 
der  Begitzer  vcrsdhobeo.  In  diesen  Zahlen 
befind»^  i  Ii  aber  noch  das  Oohrdz.  Be- 
schränkt uian  die  Untersuchung  auf  die 
landwirtschaftlich  benntzte  Fläche,  so  tw- 
schiebt  av  h  das  Yerhältnt?>  erheblich  St 
UngUDStea  des  Betriebes  dei-  Besitzer,  av 
7 13059  ha  werden  durch  die  Benlaer  edlMt 
bewii-töchaftot ,  1270  ,'11  ha  dnroh  l*nchter. 
Aber  auch  liier  haben  seit  1006  die  Fach* 
tungen  nidit  unbedeutend,  nftmfidi  um 
r)30lK)  ha  ah-,  der  Hetnel.  durch  Be- 
sitzer um  70000  ha  zugeuommeo.  Die 
Zahl  der  Betriebe  ▼erteilt  sich  hierbei  wie 
folgt: 


Besitzverhältiiisse 

Bis  2  ha 

2-5  ha 

5—20  ha 

20— 50  ha 

■'lOhaund 
darüber 

Summa 

Grandberita  ohne  Paeht 

177  779 

«0878 

15  331 

3443 

799 

217  lae 

Chrundbesitz  mit  weniger  als  die 
üälfte  Pacht 

40365 

20414 

14092 

1  3»7 

216 

76404 

Gfundhcflltier 

ai8 1 14 

41  292 

29313 

3  760 

1015 

Flehter  ohne  Ornndbeeiu 

381  3» 

34103 

23214 

5  «»5 

1674 

44SSSS 

Pächter  mit  weniger  als  die 
Hälfte  Gmiulbeutx 

111  107 

33846 

21  846 

3201^ 

»71  3U 

Pächter 

49«4»9 

67 M9  j  4506 

6426 

2368 

61637» 

Summa 

710563 

109  «41 

74373 

IS  186 

340» 
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B.?sitzv»"rhiiltniss(' 

Bi:*  2  ba 

2-5  ha 

r>— 'JO  ha 

20—50  ha 

r>0  ha  nnd 

R  II  TU  in  u 

lu  rrozeutvu: 

Grund  besitz  uhu»-  I'achl 

8«. 5 

50.5 

5»,9 

64,3 

79,9 

73,9 

oruikUDCBiiA  tUK  vii?iii^cr  &ui  uii? 

BUS»  Ptete 

'8.5 

49f4 

3Si7 

ao,i 

a6,( 

37.» 

39.4 

>9.9 

3M 

nditer  obne  GnudbenU 

77,4 

50,2 

5«,5 

62,2 

69.8 

7»,« 

IpärhUT    mit    wt-nii^'ör   ■!•  die 
Uilfte  Gnmdbesiu 

22,6 

49,8 

48,5 

37,8 

30^ 

37,8 

Plehter  von  der  Snnuiia 

62,2 

60,6 

69^3 

70,1 

SUUBM 

100^0 

100,0 

too/> 

100,0 

100^ 

b)  In  Adlamd  ist  nur  die  Zahl  der 

selbsl.lnfüprn  Ijondwirte  nach  don  Or^issfn 
ihrer  Betriebe  in  eine  Auzalü  Kategorieen 
eingeteilt  Ganz  ausser  acht  ist  leider  die 
Zahl  der  Iahab(>r  von  OrflAsen  unter  1  iia 
geblielien.  Ausserdem  ist  noch  der  Unter- 
Bchiod  gemacht,  ob  die  Itetriebe  in  Händen 
Toa  Beatzem  oder  fttchtera  sind.  Dag^n 
fehlt  wieder  die  ESnteilnngr  nadi  FUuthen. 
Das  Material  peurit;!  (IhIkt  l^-ider  iiidif.  um 
einen  tiefereu  Einblick  in  die  Verhältnisse 
m  thnn. 


Die    Gesamtfläche    Hollands  betiflgt 

3295  279  ha;  davon  sind 

Ackerfläche    .   .   .     860186  ba 
Weiddttehe   ■  ■  .   1 138  932  „ 
Z«?iamraen  ....    i  900  nS  hii 
Hiervon  biud  149600  Im  oder  4,rj 'Vo  ja  Be- 
trieben von  1  ha  und  darunter,  1 849  500  ha 
in  Betrieben  von  mehr  denn  1  ha.  In  wie- 
viel Stocken  das  erstere  xerief^  ist,  wird 
uns   tiiiht   mitgcffilt.     Für   <]]>'  tji'oisSOlY'ii 
JBetriebc  eiveben  sich  dagegen  für  das  Jahr 
1887  die  fbigendea  Zahlen: 


Summe 
ha 


tönuT 
ba 


PScUter 
ha 


Von  1 — 5  ha 
ElgenÜPichter 


Von  5—20  ba 


Päctatar  Ki^eat 


Von  20-100 
Iia 

P&cbtor 


l.'tbcr  lUÜ  ba 
£i«eat.|Pik''bter 


buuiine 


1  849  500 
—  100 


1  023  600 
55>3'*o 
0*3755 


825  900 
44,7% 
=  100) 


70039 
59^*/ol4i^5% 
44,6«% 


63913 


39,a% 


25590  213 

«5,»%  Ok«% 


»63  755 
S«,9%l4i.»% 


100,0 


c)  In  Frankreich  sind  die  bauerlichen 
Verhältnisse  erst  in  der  neuesten  Zeit  mit 
^~>sserer  Sicherheit  gtatlBtigdl  feBtgt>ätellt. 
In  Deutschland  ist  man  noch  gegenwärtig 
sehr  allgemein  der  Ansicht,  dass  es  einen 
Bauemstand  daselbst  überhaupt  nicht  gebe, 
weil  der  Boden  viel  zu  selur  parzelliert  sei 
gegenflher  einer  grossen  Konoentriernng  in 
wenig  Händen.  Die  noin  rm  Krli'  lnmirrn 
haben  diese  Auf&ssuug  widerlogt,  indem 
sie  aeigen,  dass  landwirt.schaftlic  he  Betriebe 
in  anjrr'mf'jssener  Gröst^.»  dasoU'st  «■liviiso 
verbreitet  wie  in  Deutschland  sind  und  da- 


von gleiclifalls  der  grf^ssto  Teil  ^ich  in  der 
Hund  sclbstüudiger  Bositzi-r  licfiudfjt.  Be- 
sonders ist  ea  der  Enqueto  vnn  ih81'H'2  zu 
verdanken,  dass  wir  auf  die  Hauptfragen 
eine  klare  und  bestimmte  Antwort  geben 
können.  Sie  ist  ergänzt  durch  die  Erhebung 
von  1^92,  die  niedeigelegt  istinderStatistique 
agrioole  de  la  Rnnce.  R^snltata  gfinäniix 
it  l'en(]iu'te  do<!ennal]e  de  1882.  Introduo* 
tion.    Paris  1H97. 

Die  Grössen  Verhältnisse  der  lumlwirt- 
schaftlichen  Betriebe  gestalteten  sich  wie 
fokt : 


Die  Zahl  der  WirtflohaftscomDleu  in  Frankreich 

1882  1896 
unt«r     1ha  2if)Sooo   38,12%  2,235,405  39,al% 

TOu     1 — 6      •  1  866000  \  1,829,359 


5-10 


769 


)4646, 


7W,a99 


}45,90, 
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von   10—20  h» 

20—30  , 

30—40  , 

40^ftO  „ 

50-100  , 

100-200  „ 

300—300  „ 

Aber   300  „ 


m 


1.S82 

4.;  I  OOO  \ 
198  000  I 
98000  ) 
56000 
57000 
31  000 
6000 
2  000 


429,407 

l8o,f>64 
92,047 

53^ 
52,048 
M,777 

4,280 


18% 


Die  Verteiluug  nacti  der  lanil-  und  forstwirf^rhaftlicheu  Fläche 


nnter  1 
1—10 
10-40 
fUmr  40 


ha 

n 
n 
n 


1882 

1  oS  5  Soo 
1 1  366  500 
14  845  600 
2a  396  100 


ha 
n 


dnrehfelin. 

Gr?5sso 

0,50  hn 
4.31  n 


>0r 


2.10 
-2,Q2 

29,93  n 
44.96  „ 


18»R 

I  327  300  ba 
1 1  244  700  „ 
«43'3400  „ 
22493400  ^ 


Grösse 

0,59  h» 
4,29  , 

20,13  n 


2,68«/, 
22,77  , 

28,99  n 
45,56« 


49  591  Soo 


8,74 


100, 


49378800 


8^5 


100, 


lang  zu  verfolgen.  fOhran  wir  dne  Yer^ 

gleichung  rler  Z;ilil«>n  pro  1886—95  duidi, 
so  weit  sich  dies  thun  lässt 

Zahl  der  laadwiitBeliaftlidien  Betrielie  ixt 

OroBsbritannien 


acms 


•eres 

1-5     (    ■      >  - 
5—20   (  2--8   )  148806 
20—50   (  »-20  )   84  149 
60—100  (2rV  40  I  64715 
100-^i40-iam   79  573 
aber  900  (ttberlS(9  19364 


1895  Bclmltt» 


acres 


117  968 
149818 
85663 
66625 

18 

lUdienitiludt  der  Betriebe 


•crea 

II 
33 
73 
171 

475 


22,68 

28,60 

»6,47 
12,81 

>S,6« 
3^ 


Jm  ganaen  weicht  die  Verteilung  der 
6etRel)esrßs.sen  m  Fninkificli  iiiiht  wesent- 
lich von  der  Dout^hlaiulM  ab.  Der  kleine 
Bauer  mit  1 — 10  ha  repräsentiert  fast  die 
Hälfte  allf'r  sen>ständigeii  I^ainlwirto  mit 
23'*/o  der  iläch(\  Der  grßsserc  Bauer  mit 
10— 40  ha  tritt  mit  :SOO/o  der  Fläche  hinzu, 
so  dasB  beide  zuaammea  Ober  die  BAIfte 
der  FUlche  einneliinen.    Das  Teriuafnts 

wüitlt'  sieh  no<}i  f^ünstif^er  Stollen,  wenn 
wie  in  Deutschland  uur  die  landA^irtschaft- 
lich  benntste  Flldie  io  Betracht  gezogen 
wäre.  Snit  19«2  hat  der  Bauer  in  allen 
Kategorif  ün  au  Zahl  und  Territorium  einge- 
büsst,  aber  uiu:  unbttleiiteud,  um  2,5*.o. 
Sowolil  di  r  Parzellen-  wie  der  Grosshctricb 
luibeu  sich  daran  bereidiei-t.  Das  ist  die 
entgegengesetzte  Tendens  wie  in  Demtsch- 
land. 

22,15^  der  Ornndstflcke  ist  fDr  Oetd 

vfT|iaLhtet,  7,lH*';o  in  II.ill>j>ii(lit  ausi^vpi'lK'ii. 
Bei  dem  Bauern  ist  die  rächt  gelteuer  als 
bei  dem  Orceegniodbeettz,  wie  diee  allge- 
nieiir  bro>inf)itet  wird.  iDer  Oetauidi  der 
A'erpachtung  nimmt  zu. 

u)  In  England  wird  seit  1886  eine 
♦•ingehcTulr'  B<'ti-i»bss(iitisfik  veröffentlicht, 
welche  Ulis  in  eifieulicher  Weise  Aufschluss 
über  die  Verteilung  der  verschiedenen 
GrOBBenkategorieea  —  mit  Ausnahme  der 
kldnslen  —  giebt  und  in  den  »A^cnltural 
Ketums«  enthalten  ist.  (b  nt  ii  wir  das  fol- 
gende entnehmen.  Liu  die  neuere  Eutwicke- . 

(tob  <Iazu  von 

6—100  100-300 
acres  lu-ns 
Kngland    .   .  217  165  mit  6692430  acres    603H1  011110434138  acres  von  24844688  acre« 
Wales   ...     41186  ,    1384489    »        7896    „     l«38569     «       ,.     «838359  , 
Schottland.  .    4375S  »   « 34© 907    »      »968  ,    2203107     ,       ^    4894406  „ 


acres 

im 

1895 

1—& 

366792 

«,«3 

6-90 

I  656  827 

1  667  647 

?,12 

20—50 

2  824  527 

2  S64  976 

S,79 

50—100 

4  746  520 

4  SS5  203 

15,00 

13658495 

13  87=;  014 

42,59 

Uber  300 

9271  091 

89169S1 

,,«7,37 

32577513 

too 

Es  crgiebt  sich,  dass  im  britischen 
Rrirlie  dor  Baiionistand  oiiio  prrossr-  Voi"- 
breitunp:  hat.  Die  lirGsst;  von  ä—lUÜ  acres 
—  2—10  ha  fällt  ihm  zu,  während  Grund- 
stücke von  100 — 300  acres  bei  dem  hohen 
Werte  der  änssent  intensiven  Kultur  schon 
dem  Gul.sbesitze  nach  unseren 
zuzuteilen  sind.   Wir  finden  in 


im 

•rangen 


In  England  haben  die  Bauern  27 ''.o  dci 
landwirtschaftlichen  iTlnche  moe^  diejenigen, 
weldie  auf  der  Uebeigangsstufe  zum  Gfnts- 
betriebe  stehen  aber  42"/o.    Sie  sind  es. 


welche  die  Hauptbedeutung  in  der  englischen 
Landwirtschaft  haben.  In  Wales  hat  der 
Bauer  allein  48^  der  Flache  in  der  Hand, 
die  nflcbst  hflhere  Kategorie  noch  43  Yo,  eo 
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dass  far  die  anderen  Kategorien  nur  nodi 

9*^0  übrig  bleiben.  In  Schottland  sind  die 
Veriiältniszahlcn  27,7**o  und  45^0.  Das 
Verhältnis  ist  also  dasselbe  wie  in  England, 
1er  F.imier  mit  l<Kt — 3<M)  acres  oder  40  bis 
I2<*  h  t  hat  iaat  die  Hftlfte  des  T^d^  in 

Der  Grossgrundbesitz  mit  mehr  als  1000 
^<Te«.  d.  s.  über  400  ha,  ist  in  Grossbritan- 
nieE  aoch  603  mal  vertreten  mit  801852 
aoes,  d.  s.  2,5  •'/o.  Der  mittlere  Betrieb  ist 
liort  mithin  stärker  vorhaiidf^ii  als  in  Proiigsen, 
lind  zwar  ist  es  der  gixisi.ei'e,  wohl  arrondierte 
ftnner,  der  die  Landwirtschaft  beherrscht. 

Von  den  Grundstücken  sin  !  ^l,r»^'o  tro- 
fachtet.  IhS^/o  vom  Besitzer  bewnlschaftet, 
33^  jnun  Teil  mit  Pachtland  bewirtschaf- 
tet zvun  Teil  mit  eigenem  Land.  Das  Ver- 
hiltais  ist  in  den  verschiedenen  GrOsseu- 
UiMen  gleich,  nur  bei  den  grösseren  Wirt- 
^«'htiffen  nlierw-ic/rt  das  eigene  Land  und 
die  teilweise  Pacht. 

la  Orofisbritannien  Iroomien  nadi  der 
ZSliluni,'  vnn  188R,  wolcho  die  letzte  in 
dies^  Hinaicht  ist,  auf  1000  acrea  Land: 


is  Betrieben 


1—5    acret  ya 


5—20 

20^50  „ 

öO^KM)  ., 

100—300  _ 

:^oo— 600  - 

rm-  1000  ^ 

über  lOO)  „ 

Durchschnitt  4^  ao2  810  73 
in  BetiielMB  t.  1  aar.  mnd  daiAber. 


58 
54 
49 
43 
37 

24 


345 


Je  Ejrösser  die  Farm,  um  so  weniger 
wird  auf  der  Fifiche  gehalten,  nor  die 
Kategorie  Ton  500 — 1000  acrea  madit  dne 
Ausnalime  durch  erliohte  Schafhaltung. 
Die  Viehhaltung  ist  überhaupt  eine  weit 
stärkere  ala  in  Dentaddaiid.  In  der  Kate- 
gfirio  von  5-  300  acres  2 — 120  ha  kom- 
men tkier  auf  1000  ha  ca.  1050  Häupter 

nur  826.  Baden 
kommt  da>?o,i?en  dem  bfitisdieil  Bddie  in 
dieser  Hinsicht  nahe. 


]  ,  Irland  ^v,u"  ilv'  Vrrtr'ilwr.i:  f' 


Uli 


^  Tl.. 


lulL'-iTlIl 


Bis  1 

nber 

1-5 

über 
5—15 

iii 

über 
15—30 

über 
30-50 

Uber  1  über 
d0-100|l00-200 

über 

aoo-fiOD 

über 
fiOO 

ii.  rrr  = 

Total 

1  :.r  Betriebe 
Ja  Pnneaten  | 

48  122 

«,6% 

60824 

156  ^62 

»7,Ä% 

134  879 

«3,9% 

73845;  56485 

93871 

4,1% 

8317 

1,5% 

>  570 

563475 

ZdüjCT  Betriebe 
Ii  lYnKatea 


60 123 
n,3"*/o 


1896 

56  6721140  312;I2I,072l  674941  53680 
IO,6«,J  26,3«/o!  22,7«/J  t2,7«>/J  io,i^U 


22486 

4,27o 


8981 

'>7  ;o 


0,4  |ioo 


In  Ir  ia  o  d  machi-n  die  bäuerlichen  Grund- 
stücke 1896  74,^%  aller  aus  gegen  75,8  «/o 
1887.  I>;i£reg'en  i.^t  dio  Zahl  und  d'^r  Pr»- 
zieDtsatz  der  ranz  kleinen  Gnuidbtücke 
vieder  erfaeblidi  gestiegen.  Ueber  die 
Fliehen  Verteilung  und  daa  FadilTeiliSltnis 
liegen  keine  Angaben  vor. 

f)  In  OeatnralA  "wie  e)  in  Üalieii 
sind  nur  die  gros^sen  Durchschnitte  für  das 

ree  Laad  veröffentlicht,  so  dass  täch  für 
Vtttefltnig  dea  Orana  und  Bodena  und 
namentlich  dee  bäuerlichen  Besitzes  oidlts 
danaa  entnehmen  Jäest. 

fOr  üngarn  ist  nur  eine  Sdifttzung 
vorhanden.  Di»»  Oesaintzahl  der  Grundbe- 
sitzer ist  auf  2  486  265  angegeben  mit  einem 
daichgchnittlidi6ilBedlZTonl2faa.  Diese  Be- 
verteilen uch  nach  der  Grössi'  \\  \v  r  .lt;t : 
OrOaie:  Zahl  der  Eigeutümer 

5—90       Joch  3348610 

SS«»-  luxj       „  1 3  74S 

wxj—iom»    «  469«; 

ml»  lOQOO     ,  331 


2486265 


h)  In  Dänemark  ist  im  Jahre  1873 
eine  Einteilung  der  Betri>>l>e  nadi  Tonnen 
Hartkorn  aufgestellt,  vv»  Irhe  sich  zwar  mit 
ituen  der  übrigen  LAnder  nicht  vergleichen 
lüKst,  aber  doch  von  Intereaae  ist  Das  ge- 
wälilte  Mac.>  iHrfleksiehtigt  sowolU  die 
Quantität  wie  die  (^uaUtät,  iudem  geschätzt 
wird,  wieviel  Land  cur  Frodnktion  «ner 
Tonne  Ilartkom  erforderlich  ist.  Eine  Tonne 
Land  ist  gleich  0^55  ha  zu  rechneu.  Von  dem 
besten  Boden  sind  5V7  Tonnen  Land  zur 
Liefenmg  einer  Tonne  Hartkorn  erforder- 
lich; von  dem  scltlechtesten  Boden  dagegen 
bis  100  Tonnen  Land.  Gans  Dinemark 
umfa.sst  ländrii  he  Besitzungen  mit  369161 
Tonnen  Hartkorn,  die  sich,  wie  folgt,  ver- 
teilen: 

Besitzungen  in  Dänemark  exkl.  BornhoLu 
To.  Hartkorn         ZaU         To.  Hartkoni 


1—  2 

2—  4 
4—8 

8  12 
lü  u.  mehr 


21  184 

23373 
33638 

3663 
2032 


30462 
67645 

134763 

34  432 
56924 
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Bauemwirtschaften  dürften  diejenigen 
von  1 — 8  Tonnen  Hartknm  sein,  also 
68 Ida  mit  232  87u  Tonnen  Hartkorn,  d.  s. 
63^  %  der  Gesamtheit.  Die  folgende  Klasse 
von  8—12  Tonnen  Uartkom  tritt  event.  mit 
9,5  ^y«  hinzu,  bevor  der  Gn>s8gnmd  besitz 
beginnt  Der  Bauernstand  ist  in  DAnemaric 
mithin  (rut  '."rtr  t' n 

i)  iix  Schweden  liegen  Angaben  ffir 
1896  vor  (Kidrag  Iii  SveriKes  off.  Stot 
Tordbnicfc  och  jBoskapBkOtsel,  Stockholm 
1897.). 


nnter  2 
2-20 
SO-100 
aber  100 


Zahl  der  Betriebe 

ha 


240  «49 

216  650 

3  211 


Prot. 

48,76 
44,80 

6,59 
0,65 


in  Facht  exkl. 
Depntanten 

13.53 
30,12 

36,97 


»  • 

ii 

1 

Parzellt*n- 

betrieben  0,50  Skvldmark  28  538 

I9.«7 

Klembetr.  0,5 — 5  „ 

94659 

63,59  40,95 

Mittrlbetr.    "5—20  „ 

Grossbt'tr.  20 — 100  „ 

2  207 

«.49 

«4v0 

^       ttlMrioo  „ 

32 

148854 

492473 


Da  die  FLBohe  der  einzelnen  Khiasen 

nicht  antref^ben  ist.  m  gewinnt  man  keinen 
tiefen!  Jj^inblick  in  die  Verhältnisse. 

k)  Norwegen;  daadbet  hat  1896  eine 
Ikhebung  stattgefunden,  deren  Ergebnisse 
in  der  Holges  officielle  Statistik  Üo.  244, 
Kristiania  1896  niedergelegt  sind.  Der 
Masesfab  i.st  die  Steuereinheit  fSkyMniaik 

20UU  Mark),  so  dass  nicht  die  ITlAche, 
floodem  der  Wert  für  die  iSnteilung  i 
gebend  ist.  Hiemadi  gehören  zu  den 


ei^eht  sich  daraus  ein  starkes  Vor- 
wiegen dm  Kleitiljetriebes,  dorn  dann  der 
Mittelbetrieb  zur  Seite  tritt  Digegeil  spieb 
der  QroeBbetrieb  nur  eine  unteigeoraiMte 

RoUe. 

Die  gmimte  katastrierte  FÜdie  indMat 

GHISl  ir»  Tonnen  I^nd  H7.7.')5  Qiiadrat- 
meüun,  so  dasä  durchschuitUiGh  aui  dia 
Tonne  Harfkom  18,0  Tonnen  Lud  blleB 
oder  ca.  10  ha. 

1)  Vereinigte  Staaten  von  If^ord- 
«merika.  Der  GensoB  bietet  aeit  1880 
AniralM^n  über  die  Grössen  Verhältnisse  der 
Botriobe,  ao  daaa  man  schon  einen  Anhalt 
enr  Betirtdltong  der  Ehtwickelung  gewinnen 
'  iiiM,  indem  man  die  Zahlen  von  IS^^M  und 
ibÜU  vei:gleicht  Leider  sind  die  Grund- 
stflcke  mit  einem  geringeren  Wert  als  500  D. 
nicht  berOcksichtigt 


Betriebe 


nnter  10 
10—20 
20— ÖO 
öO— 100 
100-500 


acres  (nnter  4  ha) 


4—8 
8—20 
20—40 
40—200 


n) 


600— lüOO  ,  (  200-400  _) 
1000  n.  mehr  „  (400hsiLnieb) 


Da  die  Flächenverhältnisse  nicht  ange- 
geben sind,  so  müssen  wir  uns  mit  einer 

annähernden  Bcrechnuni?  behelfm,  indem 
-wir  die  ungefäliren  Durchächnittsflächen 
jeder  QrössenUasse    mit  der  Zahl  der 

Grundstücke  und  danach  ilas  Vi  1  liältnis 
feststellen,  das  jode  Klasse  an  Territorium 
einnimmt.  Ks  ergeben  sich  daraus  die  bei- 
gegebenen Ziffern.  Es  tritt  darin  scliarf 
hervor,  dass  bei  weitem  die  grösste  Bedeu- 
tung im  Jjande  die  Grundstücke  mit  40  bis 
200  ha  hal>en,  die  fiist  -  3  der  nutzbaren 
fläche  unifa-ssen.  Demnäch.'^t  flie  Gmsse 
von  20 — 40  ha,  der  Bauer,  eivl  dann  kommt 
der  grössere  Besitz  in  Frage,  der  aber 
hauptsächlich  im  Westen  Bedeutung  liat, 
"WO  der  W(>rt  ein  geringerer  ist.  Die  Lati- 
fundien treten  nur  vereinzelt  im  Westen  auf 
und  vermindern  sich,  solniM  die  BesiedclutiLr 
eine  stärkerc  winl  und  die  Preise  des  Grund 
und  Bodens  steigen. 


1880 

1890 

1880 

1890 

139241 

150  194 

3,5 

H\ 

254749 

«65559 

6,3 

781  574 

902777 

«9,5 

«9,8 
24,6 

1  032  810 

I  121  485 

25,8 

1  695  983 

acx>8  694 

42,3 

^2 

75  972 
9857S 

84395 
31546 

»,9 
0,7 

«,8 

0,7 

uugef.  Flächen- 
verhiltUB 

4  „ 

»0,4» 

4  r 


Von  1880— ISUO  hat  nur  eine  gerioge 
YerBchiebnn)^   stattgefimden.    Ahem  £e 

Klasse  lOa  m)  acVfs  ist  im  Verhältnis 
noch  gewachsen.  Sämtliche  Klassen  haben 
naturg^miss  einen  Zuwachs  erfohren. 

m)  Deutschland  Imt  .seit  der  Erhebung 
von  1882  und  1805  unbedingt  die  beste 
Agrarstatistik,  welche  ein  tieferes  Einirohea 
auf  die  Ixiuerlichen  Zustände  auf  statisti- 
schem Wege  gestattet,  weshalb  wir  dabei 
etwas  länger  verweilen. 

In  ganz  Deutschland  gab  es  1882 
2180  522  Bauerngüter  mit  der  von  uns  nir? 
massgeliend  angenommenen  Grösse  v.ju  2 
bis  IW  ha  nutzbarer  Fläche,  18!  1.'):  2  296889. 
Dit'  Zahl  hat  sich  mithin  lun  107367  ver- 
nu'lu  t.  Aui  ütiirksten  war  die  Zunahnae  der 
mittleren  Grösse  um  72199,  d.i.  um  7,8"», 
was  nieht  unl>edeutend  ins  Gewicht  fSHt. 
Die  bäuerlichen  Betriebe  machen  41 ,3*0 
Bftmtlichear  Betriebe  aus.  Sie  nehmen  dem- 
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nach  in  Deiitschland  einen  liervorragenden  ;  mü.'  in  (Uei$en  Pixinnzeu  die  Ffeniozucht 
Ptet«  ein;  das  tritt  noch  schÄrfer  hervor,  wenn  in  besonderer  Blflte  ist.  St»hr  niedrig  ist 
TTian  die  Plüi  hc  in  IMrnrht  zieht,  welche 'der  Pn>zentsatz  d.-HreKen  iu  Hessen-Nassau 

mit  18,0.  Poniineiu,  IVisen.  Selilesieu, 
Rheinland  mit  eitti^n  Jd  '  ij.  Auch  in 
Bjiflen  und  Hessen  nimmt  diese  Kategorie 
nur  11.6  und  11.8  •/«  in  Anspnich.  In  Kl- 
sass-Ijothringen  2<  oben!«)  \Vürtt*  iii))ria:. 
Bayern  zäßi  dag^egeu  31,1,  Sachüea  30,4^/o, 
80  dam  hier  der  pGssere  Bauer  in  erEreu- 
Hoher  W.  iM-  Im  \  »»rdergrunde  st^t.  VgL 
auch  die  TaU  Ile  auf  S.  450  51. 

In  der  Pei-soaenzahi  nehmen  die  kleinen 
!wi '  Riiieni  in  Di  ntsc-hland  fast  iVw  Il.'llfte 
sämtücher  Bautm  ein  und  lleibi-u  auch  in 
Preossen  niu*  Avouier  dahinter  zurik-k,  wäh- 
rend in  der  Flflche  naturgenifiss  die  Bedeu- 
tnnff  derselben  geringer  ist.  In  ganz 
D.  uL-i'lihind  l(»"o,  in  Pivus.-;i  ii  7.s"<i.  Der 
Unterschied  zwischen  den  ciuzolueu  Laa- 
desteilen ist  iuer  besonders  gross.  In  E!- 
sass-Ijotliringen  22,8  "o,   in  Baden  so^r 


dit'st'lU  n  «ikkumt_'reii.  ♦»Ü,'J°'o  der  Fläche 
ist  in  liiiu-  rlichen  Händen.  nw\  fa.*.t  der 
vierte  T'  il  der  Bevölkerung  fällt  auf  bäuer- 
Kehe  Familien.  Diese  Fläche  ist  in  den 
letzten  13  Jaliren  um  2004  55»)  ha,  d.  i.  um 
7,ö®/«|  gesti^n,  so  dass  der  Zuwachs  ein 
sehr  erhel»1idieT  ist  Li  den  einzelnen 
Land>'stcil('n  zeigen  .sich  nicht  unU  dfUteude 
Verschiedenheiten,  aber  au' h  in  Prcussen 
sind  ;{7,5"o  der  Betriebe  bSui  rlirher  Natur, 
welche  Ol?.!'»"!»  'h-r  Flärh*^  inMnt'hm<^n 
dass  die  Zaiiieü  mt  ht  s>  lir  t  riieblich  iuiiter 
Deut&'hlaiui  zurücktiii-ilHii.  Anttdlender- 
weise  ist  hier  der  Prozentsatz  gegen  1882 
trotz  der  Bildung  der  Kentengüter  etwa.«» 
gi'sunki  n.  ila.s  ist  aber  nur  daitiuf  ziunck- 
zufQhrea,  dass  eben  die  Gesamtzahl  der 
Betriebe  nooh  lieblicher  gewachsen  ist. 
Die  kleinen  Betri«  )>e  %vu' li>-  ii  in  den 
Jahren  in  Preu&sen  um  21»  ."»;>(»,  die  mittleren 
um  .54342,  die  gnisscren  um  11581.  SHnit> 
]i*  iie  i  r<:alien  einen  Klächenzu wachs  von 
12;illü2  ha  Gesamtfläc^he  und  4f>;i747  ha 
Li  mi  wirtschaftlich  bowirtscliafteter  Fläche  d.  s. 
3,()°  o.  Den  grüssten  Prozentsatz  der  häuer- 
liehen Betriebe  finden  wir  in  Riyern,  (14,2, 
den  nii  'liii;.-t('ii  Pp, /|.nt.-vitz  in  Mecklenburg- 
Schwerin  mit  19,8  "o.  Hannover,  WestUen, 
Bheinland  erlieben  stcn  nnr  wenipr  Aber  30  <*/o : 
ebenso  die  Provinz  Sarhsrn.  El>a>s-Loth- 
ringen  zeigt  ilS.O^o,  \ViuiUjnilM.'i-g  40,4  "u. 

Der  Fläche  nach  steht  wie<lenim  Bayern 
voran  mit  93,3  "o,  Württemberg  folgt  mit 


29,4  0.  Auch  in  Württemberg,  der  Rhem- 
provinz,  Hes.sen-Na8«an,  Hes.*ien  finden  wir 
einen  höh. Ten  Prozrnt.'sit-/  als  i'O,  In  den 
ösllichcu  PnjviuÄen  Pixiusäenss  ilagi'gen  re- 
duziert er  sich  auf  wenig  über  3"  o,  wäh- 
rend Hannover  imd  Westfalen  U,8  und 
13,G"o  aufzuweisen  haben.  Bald  ist  es  die 
dichte  Bevülkcmiii^  nml  die  damit  verbun- 
dene iniousive  Kultur,  bald  specieil  Wein- 
nnd  Gemtisebou,  welche  Udnen  Be- 
trit'li  Iw^flnstigen. 

Von  besonderem  Interesse  mi  es.  den 
V i  e h  s t a  n  d  des  H a  n  o  r  n  g u  t es  nSner  zu 
beotjachten.    Ausser  in  England  ist  es  aber 


89  "  o,  Ballen, Westfalen,  Häinnover,  RheuiLind,  nur  Deutschland,  welches  liiertiir  die  nötige 
Hesst  n  . Nassau  hal)en  gleichfalls  über  HO"  statistische  l'nterlago  bietet,  und  xwar  mit 
Elsass-Lothringen  '^4).2'>  o,  während  die  noch  j  grosser  DetailUening. 


nicht  erwähnten  jk  u.'ifsi.schen  Provinzen 
sich  zwischen  5<»  mul  rini':.  n  (Mi^o  bewegen, 
nur  Posen  sinkt  aui  4.5,1.  Pommern  auf 
42^/0.  MecUenburg-Sciiwenn  anf  36*'o  her- 
ab, dir  alipr  in  den  letzten  V'  Jahnen  alle 
flri'i  cjlitibJich  an  Häche  gcwimaeu  lialjon. 
\)fT  überwiegende  (imssginuidlK^itz  jener 
Gegenden  tritt  in  diesen  2ahlen  scharf  her- 
vc)r.  Auch  in  dem  griissten  Teile  von 
Preussen  aber  ist  den  Bauern  noch  der 
grteste  Teil  des  Landes  vorbebjüten. 

Ein  Untenchied  liegt  indes  tot  nach 
den  einzelnen Grössenkategorieen  der  luiui  rn- 
wirtschafteu.  I)<>r  grosse  bäuerhclic  Besitz 
ist  in  Deutscldand  2S]  767  mal  vertreten, 
mit  einrr  landwirfsi-liaftlichen  K!;k-tie  von 
9,8  Mdliuiicn  ha  oder  fast  einem  Drittel 
der  ganzen  FiSehe.  Gerade  hier  bleibt 
Preussen  keineswegs  zurück,  soiuleni  steht 
noch  über  dem  erwähnten  Durchschnitt. 
In  Schleswig-Holstein  steigt  der  Prr»zent- 
satz  auf  61,3%,  ist  in  H«uinover  42,4,  in 
Os^weuseen  39,4.  Hit  diesen  hohen  Zahlen 
steht  in  engstem  Znsammentaange,  dass  ge- 

ZmtM 


Um  einen  besonderen  üeberbück  über 
die  ViehstandsverhiUtni8.se  zu  erLingen,  ist 
es  nötig,  die  verschiedenen  Viehgattuugen 
auf  eine  Gitthmt  xn  reduueren,  und  wir 
thun  das  nach  dem  Vnrtran^o  der  pnMissi- 
schen  Statistik,  indem  wir  eiik  Pfenl  gleich 
•'s  Haupt  Gn)S8vieh,  ein  Bind  gleicli  1.  In 
Schafe,  4  Srlnvi-inc  und  14  Ziegen  gleich  1 
setzen.  iü>.-niach  werden  auf  bäuerlichen 
Grundstücken  in  Deutw-hland  20,5  Millionen 
Haupt  Gcofisvieh  gehalten,  während  das 
ganze  Reich  znr  sefben  Zeit  1S05  26976.340 
zählte.  [>•  T  Bauer  ist  es  mithin,  (L  r  bei 
weitem  den  gixissteu  Teil  des  Viehes  zieht, 
nSmlidi  *.  t  des  ganzen  Bestandes.  Auf 
1000  ha  LindwirtscliiiftHch  lii  tintzto  F'!;lche 
fallen  in  ganz  Deutschland  dun  lisehuitüich 
829,6  Haupt  Orossvieh.  Auf  den  liauem- 
gütern  dagegtMi  treffen  wir  890,  also  eine 
gn'Vssere  Zahl.  Der  Durchs('hnitt  wirtl  da- 
durch herabgedrückt,  dass  auf  den  grJisse- 
ren  Gütern  verhiUtnisinässig  weniger  Vieh 
gehalten  wird,  auf  solchen  von  hundert  nnd 
mehr  ha  mur  481,7  Haupt  Oroasvieh.  Die 
II.  89 
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Staateo 

vesp. 


Kleinere  (B— 6  U) 


MitUere  (6—20  ba) 

Bull»  ni\virt«(  }iiiil<  ii 


Otoam  (90  hü 


1  ^»wl 

r. 

Zahl 

Zahl 

1 

wirt- 

der 

'  r  "t^ 

s.h;ift- 

i  - 

*'  w 

luh  1)1- 

JJruipt- 

s-s 

llUtZIf' 

FliU  IlL- 

.a 

triehe 

.5 

in  ha 

.s 

2(>  140 

1  j;.S() 

S4  7 SS 

3-1 

3:  404 

1 6.()<) 

30  666 

oS  4S8 

3.S.> 

37 

1  (..  5  7 

45491 

49  »79 

ii? 

»S.9» 

iK;t.> 

18844 

60037 

ar  774  17,54 

3.>  4^1 

13,72 

110013 

4.02 

40  4<)o 

i!;.4<* 

1K1),'> 

1.1,58 

130  TIS 

5-3? 

45  014 

i>Si 

21  277 

12.57 

60  ^25 

3.^<^ 

2  ;  716 

)  ^ ,  i  < » 

ik;»:> 

2  2  j.Kj  ^ 

1 2.16 

'0  220 

3-44 

3'  4^4 

1  7-3' 

1H)>;2 

20  234 

1 2.20 

'•7  4S3 

.j(>  602 

22,oS 

18!  »r» 

2.^678 

1 1.40 

76  6H7 

3. "7 

41  1^5 

"),9<» 

J97 

2  So  4  ^6 

7  I  740 

'9,57 

18".».^ 

«5391 

So  320 

21.4« 

1H82 

37061 

12,97 

121  887 

7Jo| 

4038814,14 

30  SS 7 

1 1 .08 

I  U.)  67.S 

6,01 

4^  3?7 

I3.7'J 

1882 

16  475 

1 2,01 

vi  4''7 

3.;t> 

21  701 

1 5.S<) 

18'.»:. 

1  5  666 

I  ] ,  s6 

;o  504 

3ö'J 

22  M07 

1 6.07 

1882 

')ü  404 

■S.37 

tS7  036 

I  r  ,02 

50  (15  ; 

15.41 

18!).'> 

66  240 

10. 16 

207  254 

i'-S3 

Sdo 

16,18 

1882 

44ü80| 
47  37* 

'Af. 

139000  J  3,49 

35  242 

18;>"> 

147  486  13,64 

37746 

11,011 

1882 

44  700 

I  ;<)  41)^ 

20,7(1 

',2  <i02 

16,5; 

I8i);, 

4S  241 

22.72 

156  241 

2U.S4 

4S' 

I  H.7 1  • 

1882 

8;8<M 

1 7.2S 

271»  5S0 

"0.73 

'3  143 

1  5,u  1  . 

18S»:> 

Ss  2S3 

16.42 

274  605 

1<),1>2 

67  527 

I  Chi 

1K82 

4  07S 

1361 

-'3.16 

2  <>(12 

-■3.7'' 

18".i:> 

;  4  6u7 

23-1'' 

3  4"" 

2S,sC)| 

JL«ud- 

i^.lj.ift- 
licti  l>i^- 
nutztv 
Flache 
in  ba 


TS 

Zahl 

1 

ti.r 

ilaujit- 

ii 

Ii 

triebe 

ß 

wirt- 
schaft- 
Ik-h  l.c- 

autzte 
Fliehe 

in  ha 


Pruv  0?ti>rf  iissf'n 
„     \Vf  stiir«  iiHst  II 

„  Bnindenbarg 
mit  Bwlin 
„  Pwniweni 

,,  FMen 

f,  Scihledeti 

„  Saehaen 

„    s<  lilt'SM  iir- 
Holstt'in 

„  Westfalen 

M  Hessen-NkMui 
n  Blteinland 
,  HobenioUern 


3S7  7  13.'>S 
3S2  145  I  4,(>C) 

aa5»49l«4,o3[ 
3863381 17,22 

4  U  3')ü  i'».42 
4*)?  S  K  20.73 
207  iSi  13,44^ 
;i'>  336  1  ;,h4 

300  «K  J  |l).Of) 

434  *«>3J3ü,li3| 

687  365|26,94| 

751  1 14  29,1 11 
412  174  24.U1 1 
41  S  -)S4  24,n)j 
233  St)2  10,43. 
247  -'^7  17,14 

513  7«^  3^^,2  7 
560570  33,01 
35309ii34.a6 
374  979  34,67 

3!  1  <->33  4--77 
3-3  ^  5  -  4  3 .  ■  ? 
.-Si  S117  43.151 
S'io  [2;  43.24 
-i^  331  4^.:!i 
3  t  74«j50,40| 


2,)  IXJ  j 

t  Ol  0  24S 

1 1 .3- 

I  005  1  52 

534  «4* 

1390*' 

S.7S 

."^♦4091 

-  '  36S 

S.13 

79'  177 

2  1  302 

7.;2 

777  «0 

I  2  2U  I 

7.^1 

4  M  .><^7 

l  2  S  50 

7,07 

465  S75 

I  1  SS; 

7.17 

407  085 

12034» 

6,141 

427  8a9 

«7  773 

4,8? 

579  141 

17  172 

4.SS 

555  930 

16  67S 

5,S4 

614  217 

16477 

.^■33 

605  656 

21  3 ;  u 

t-."3 

S75  204 

21  5S() 

S.S4  174 

22  uio 

6.70 

755770 

21  S^O 

6,24 

74>  734 

11  4^'- 

3  76 

382  356 

:  1  830 

3.4«; 

39«;  83a 

4  4^^<) 

2,2; 

137  212 
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BmwrngQt  und  Bmernstaad  (StetistiBch) 


Parzolleii'tt  irt>i  Imften  stehen  io  der  Yifli- '  iraHzen  kann  man  den  Satz  aufstel!«  ii,  <l;iss 
kaltuu^  noch  über  deo  bäuurlicheu  Wirt- 1  je  grösser  die  Wirtsdu^  um  so  genagt 
Schäften  mit  1465  Haupt  Qrossyieh.  Frei- 1  die  ViehluiltURg'  ist  Dieser  Satz  nsst  mii 
lieh  haiii1"'!t  es  si>  Ii  Iii<t  vielfach  um  ein»'  in  i]rv  ixh'hAwii  Weise  in  doii  vi-rschie- 
Viehhaltuog  für  oudere  gewerbliche  Zwecke  dcu»ten  Uegeudcu  Deutschlands  oachweiseii. 
ah  allein  für  deo  laadwirtschaftUchen  Be-  Die  stärkste  Vielihaltttn^  finden  wir  ia 
trieb,  \\as  indes  nur  bei  der  Pfenlehaltiing  Sild(lout*cldand,  besonders  in  Ba«lori  xinn 
eiiiebUch  ins  Gewicht  ^eu  kann.    Im  |  Württembei^,  auf  bioerü^hem  Besitz^  1093 


Stück  ürossvich  auf  1000  lia  landw^irtscliaftlich  benutzter  Fläche. 
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1882 

1  264,0 

1  071,0 

870,5 

609,4 

861,6 

494,9 

888,5 

üekrig.  DentscUand 

1895 

I  216,7 

I  149.1 

934,5 

637,8 

920,6 

528,1 

928.; 

1882 

I  093,7 

5 

842.5 

792,3 

Sii.S 

564,1 

822,5 

1895 

'  235.4 

I  081,0 

935,» 

884,3 

933,0 

583,0 

911,5 

Dentaehea  fieieh 

1882 

>  333,8 

I  058,2 

879,9 

702,9 

826,7 

473.2 

760,4 

1895 

1  465,0 

1  "55.4 

947,0 

765,  J 

898,4 

4&»,7 

829,6 
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und  K'Hl  n.iu|>t  niTiF^vioh  auf  liMK»  ha 
kndvirtschaftlich  benutzter  Flilciie,  die 
niedrigste  Tiehhalttuig  Hegt  in  den  öst- 
lichen IVivinzon  Pn-iiiisens  vor.  iu  Wcst- 
preusscn,  Drauiienburg,  Pommern,  Posen 
e%_5i»9  j,ro  hm  ha.  Um  den  Tnter- 
aobied  der  Viehbaltung  zwischen  grösserea 
und  Ueineren  Ofitem  klar  zn  legen,  und 
zugleich  di«'  Kntwickelung  seit  1S82  zu 
ze^en ,  liabeu  v  ii*  neU'nstehende  (S.  452) 
TabeUe  aufgestellt. 

Die  folgend*  Tal..ll-  auf  SS.  1^4  und 
45Ö  zeigt  die  versclucdvuea  Viehgattuiigeu 
pro  lOUö  ha  auf  den  (>ruudstücken  der  drei 
Grftesenkategorieen.  Hier  ei^ebt  sieh  nun 
mehrfach  eine  Abweichung  dor  obigen  Regel. 

Pferde  sintl  in  der  PamdlonwiiLschaft 
natürlich  weniger  vertreteii  als  in  ^pösaeren 
Wutschaften.  Der  hineiiic^e  Betrieb  aber 
steht  auch  hi<  r  i]<  n\  ^n  i  ^-M  ii  bedeutend  voran. 
Die  stfirk&te  i'ft  nlfliuituug  auf  liauemgütern 
wie  auf  den  nbrigen  lit  tnelien  »eigt  Osst- 
j»rrns«en  mit  1!)D  auf  1<hx»  ha.  ir'^trfn  IIH 
auf  den  grössen'U,  !Mi  auf  doii  kleuiereu  ße- 
sitXDngeu.  Das  Mininumi  hat  Sachsen :  nur 
10  aui  den  Par/ellen,  IM!»  den  Hjuieni, 
82auf  den  drossgnindbesitzungen.  luliayern 
gestalten  sich  die  Zalden :  A'i;  79;  SQ.  In 
fikaBS-Lothriogeu:  ül:  107;  löH. 

Die  RindTiehhaltunfr  gemfleauf 
dem  Par/-ellenl<''sit/  Im'soihI-  i-.  ;^tuss.  unter 
2  ha  vielfach  dnppcit.  nutunter  dri  iiual  so 
noBB  als  in  der  folgenden  GrCesenkategorie. 
f>&  am  «ffirksteu  der  Bestand  bei  einer 
Grfjsse  unter  2  ar.  17M  auf  I'Mi  lia  ist,  so 
ist  anzunehmen,  dass  dies  auf  ili'  grosse 
Zahl  Gutstagelöhner,  Deputaoteu,  'iutin  auf 
Häusler  zin-nckzufflhren  ist,  welche  das 
Futter  nicht  selbst  erzeugen,  sondern  in 
der  einen  oder  anderen  Form  geliefert  er- 
halten. Ihat  all^mein  ist  sie  hier  turOck- 
gegangen,  wns  ni  vielen  Fullen  N-ivchtigt 
sein  wird,  weil  n<i'  Ii  vi««lfn'-h  fin  traunges 
liuii  Ii  hungern  des  Vi.  h«-  auf  Kosten  der 
(u  nu'iiidf-  fwler  (jtutsweide  verbi-eitet  ist. 
Di  r  Kin  kgang  i><t  aber  auch  vielfach  ziu-ück- 
zufülmm  auf  eine  Einschtiiukung  der  Na- 
turalwirtächaft ,  besundei's  der  Go-n-iihning 
von  Fotter  fflr  eine  Kuh  an  die  Tagelöhner 
aiif  den  gi-öss^Tcn  Gütern,  f  »ft  wiiV!  ihnen 
von  der  Gutsherrschaft  ein  (Quantum  ALüch 
dalttr  geliefert,  oder  man  ireiat  sie  auch  auf 
Zicg-  n  an,  was  aber  mehr  v-  ivinyi  It  v.  r- 
konunt.  £s  zeigt  sich,  dass  noch  jetzt  die 
Kuhhaltong  der  Ideinen  Leute  am  verbrei- 
tatsten  ist,  wo  gi-os-se  Gflter  flbei-wiegen,  in 
Ort-  und  Westpreussen.  Posen.  Pomnieni 
und  aiedilettbttrg  1ikm>_]Himj  pro  Kkm»  ha, 
gegen  448  in  Sachsen,  düS  in  ThQringen 
ete.,  64'»  in  Hessen,  775  in  WOrttembei^. 
Dort  \>t  ab«  r  aufli  der  Rückgang  am  be- 
deutendsten j  in  Ostpreussen  von  14CX>  im 
Jahre  1882  auf  1291,  in  Pommeni  von 


1181  auf  lOir»,  in  Scldesien  von  10.'),')  auf 
Sü7.  In  der  Provinz  Sachsen  ist  die  Kuh- 
haltung der  Tagelr<liiif  I  iii<  i^i  schon  früher 
Iteseitigt  gewesen,  daher  schon  1882  nur 
noch  2.">!>,  die  alier  neuerdings  noch  auf 
IHt;  herabgedrflckt  sind.  »  wüit;  aber  sehr 
Salach,  dies  aUgemein  als  ein  grosses  Debel 
ancuaehen,  denn,  wie  angedentefc»  der  Ver- 
lu.st  für  die  Tap^lnhnt  r  Avar  vielfach  nur 
ein  unbefleutender,  die  Nutzung  der  kleineu, 
sclilecht  gelwUenen  Tiere  war  meist  eine 
sehr  geringe  und  ist  in  den  mei.sten  FiUlen 
iu  aiulerer  ^Viii.>*e  ausreichend  ersetzt.  Mit- 
unter wird  er  freilich  auf  eine  Verminde- 
nmg  der  Milchnahnuig  liingewirkt  haben, 
und  wünschenswert  wäre  es  gewesen,  dass 
die  Güter  den  Arbeiteni  n-ichlicheres  Futter 
als  bisher  gewährt  und  dadurch  den  Miloh- 
ktnunnn  ernSht  hlttoii.  Rein  wirtschaftlich 
ist  j<'nf'  Hfduktion  zu  rfr-htfirtipn,  weil 
tler  Gutsherr  in  der  Hegel  das  Dreifache 
und  mehr  von  der  Kuh  erzielt  als  der 
Tageirilm.  r  und  das  bisherige  Quantum  ati 
Milch  dcuiöi  Iben  mit  Gewinn  abtn-trii  kauu, 
wenn  er  ihm,  Futter  nicht  uil-Iu  zu  liefern 
braiicht.  Ob  dieses  sozial  schädlich  ist, 
hängt  <lavon  ab,  wa.s  fflr  einen  Krsatz  der 
Tagelöhner  noch  für  die  Nebeneinnahmen 
aus  der  Kuh  erhält.  Meistens  ist  di^r  in 
der  erweiterten  Schweine-  und  Oeflftgelhal- 
tung  üben-eichlicb  p  b-  iL  n. 

Anf  den  liäuurlichen  Gnindstückeu  wer- 
den durchschnittlieh  gegen  OTH)  StOck  auf 
1(HM)  ha  gehalten,  irri^pn  2r>it  auf  den  (lüteru 
und  7H2  auf  den  l'aiv.«;llcu.  Am  stärksten 
ist  die  Haltung  auf  Grundstücken  von  2  bi.s 
;')  ha  8(Mi— rXKt.  von  ^^— 10  ha  702,  10  -20 
ha  r»J>H.  2tJ— .')0  ha  4U7,  .'»()— 100  ha  404, 
200— .')Oii  lia  _*,')*),  über  H«K»  ha  IS")  Stflnk. 
Die  Abtttufiuig  ist  hier  weit  grösser  als  bei 
Hauotgn)a8Tieh. 

In  don  östlichen  T'inviuz<'ii  i<f  dii^  Rind- 
vieldialtung  am  schwächsten  iJ.-^«»— 440,  nur 
in  Schlesien  »i.'iO,  in  Riyern  IVA,  Württem- 
berg M2;i,  Baden  HHl,  Eli.^ass-IjothriiipMi  nur 
."»7;{.  Fast  überall  ist  eine  ei-freuliche  Zu- 
nahme zu  beol^ichten.  Auf  den  grOsseiea 
Gütern  ist  der  rnterscliied  nicht  so  gross. 
Der  Bestand  schwankt  zwis<hen  IHiJ  in 
l'ommern,  4(J1  in  Schleswig-Holstein,  und 
bewegt  sich  meistens  zwischen  250  und  ürMi 
Stfick  j)ro  lOlKl  ha.  Gerade  hier  ist  die 
Zuualnti»'  am  lnMl(.ut.'inI-ti'n,  voti  1!)7  auf 
2."»tt.  In  WeslpreusöCM  stieg  sie  von  149 
auf  21 1,  in  Schlesien  von  27G  auf  M\.  was 
hauptsächlii  h  die  Folge  der  EinschrftJikung 
der  Schafhaltung  ist.  Wenn  in  Baden  ein 
erheblicher  Rückgang  vorli^t,  so  ist  das 
bei  der  geringen  in  Beti-acht  kommenden 
FlSche  bedeutungslos  und  kanu  auf  zufälli- 
gen Umständen  beruhen. 

Auf  den  Kückgang  der  Schafhaltung 
machten  wir  bereite  aufmerksam ,  pro  1000 


Digitized  by  Google 


454 


iiaiionigut  uad  BaucrusUvnd  (SUitiätiscli) 


Yi^hstand  auf  1000  In 


Provinzen  timl 

Jahr 

Pferde 
iukl. 
Fühlen 

Kind- 
vieh 
inkl. 

Kälber 

Schafe 
iakl. 
Lftniner 

Schwei- 
ne inkl. 
Ferkel 

Zietfcn 

pffirde 
inkl. 
FoUea 

Rind- 
vieh 

Kälber  \ 

Schafe 
inkl 

Betriebe  mit  0—2  ha  Areal 

Betriebe  mit  2-.tOO 

IWiprCuWell 

iooÄ 

83.7 

1  400,4 

1  480,1 

2  155.0 

124.5 

! 

1 82,2 

1 

363.3 

43 '5 

1  Vtlt^ 
i      F<  > 

96.7 

«  291,4 

1  359,1 

3  493.7 

282.q 

19.S.9 

397,2  1 

34 1.«» 

IKK*' 

494 

1  387,0 

460,7 

2  056.0 

717.0 

154,0 

324. 

384.5 

83.0 

>  245i9 

i  566,9 

1  143,0 

«58,9 

386.8 

J3xiuradiivitr|^  Ulli/ 

40,8 

586,1 

3S4,4 

1 970.5 

1  920,7 

116,4 

361,1  . 

428.t 

Il<'rliii 

1  Ktl", 

77,9 

5 '5,9 

1 76,9 

2  769,4 

2  364.2 

122,0 

402,0 

srS.; 

l'oiuiuf  ru 

1  KK>? 

1  on^ 

42,2 

1  i8i,4 

I  61 1,6 

2  204.2 

707,*» 

120,2 

340,8 

7i>i.4 

1  Kit 'k 

54.4 

1  015,0 

I  185.1 

3  341.7 

1  030,0 

t2l!2 

399,2 

4f'9.3 

tKK<> 

29  6 

1  410,5 

123,9 

1 721,2 

700,7 

131,5 

382.3 

360.9 

KlAltlAASaill 

OCJlWSlCll 

50,3 

'  352,7 

49,9 

3  284.0 

1  388.K 

140,2 

440,4 

142,8 

J  r*nii 

24,5 

1  o;>.6 

«0.3 

796,2 

746.: 

1  1  l.I 

651.3 

80.6 

1  K>t'> 

52.0 

867.2 

9.9 

1  33'.8 

I  080.  ^ 

>  16.4 

643,1 

20.1 

23.8 

2:;q.8 

386.2 

1  809.3 

2  213,7 

107,6 

409,8 

572.7 

iOi/U 

50,7 

186,7 

305.9 

2  370.4 

2  458,0 

1  16.0 

465.4 

314.5 

oruJcs  wi^-avisiri  n 

36,9 

821.3 

1  743.4 

1  831,4 

1  155,3 

110,9 

539.6 

287.2 

76,3 

783,0 

I  252,1 

3  o*M,( 

l  256," 

1  2o.g 

59^. " 

220.2 

HilUtlOVtT 

1HS2 

22,1 

676.3 

7  85. 9 

1  466,8 

I  404,5 

120.7 

• 

518.0 

967,9 

181)0 

49.4 

;>8,6 

077.5 

2  738,7 

I  768,7 

126,3 

568,4 

65«,7 

Westfalen 

iä»2 

16.2 

767,5 

196,5 

I  2 1 1 .6 

I  449.9 

116,3 

507.4 

402,0 

1895 

40.0 

I  oqo.6 

•54,o 

2  <»44.6 

1  670,0 

1 13.6 

552,7 

264,6 

HeMea<XaB9Kn 

1HH2 

2l!3 

613,4 

763,7 

1  -,^9,8 

022.6 

795,4 

Bbäaland 

IHl»;") 

36,3 

9  852,5 

35',3 

I  322,9 

1  596.3 

86,0 

,  474t7 

1HS2 

36,0 

1  7M.I 

206,0 

7»9,9 

I  oS;.2 

97,9 

1  «1,3 

1  364,9 

18yö 

47.0 

858,2 

117,1 

1  224.0 

I  328,8 

9';.9 

73«.7 

140.1 

HoiienzoUem 

1882 

32,5 

I  042,4 

363,0 

=>09,S 

737,5 

98,1 

739,3 

•79,5 

1895 

31,» 

801,3 

182,0 

732,0 

63a,3 

86,6 

733,3 

H9,» 

1  kK'> 

30r' 

902,8 

499,6 

I  371,9 

I  221.2 

1 22.6 

479,8 

461.4 

IKM'i 

S>,2 

801,2 

357,8 

2  361.6 

1  >22,2 

121,3 

525,5 

.  284^ 

1 

26,8 

I  056.5 

216,6 

578.2 

677,9 

79,5 

694,5 

;  »7«,3 

1  M>li\ 

35.4 

953,2 

305,7 

886.<. 

946.0 

78,9 

735.3 

209.6 

10,1 

576,1 

16.2 

88s.4 

1  332,2 

102.1 

713,7 

35i» 

1  K'W 

27,2 

448,5 

I  377.9 

1  678.3 

109.6 

705.9 

i>.6 

f  1  Iii  lfl."114* 

1  Kn'^ 

*  ' 

28,7 

835,4 

390,4 

273,8 

330,2 

83,2 

755,1 

489^ 

3>,7 

«73,7 

47»,  1 

5 '4,4 

81,8 

822,9 

316,1 

1MR9 

40,2 

947,9 

150,3 

633,0 

689,1 

87.2 

770,6 

«5?.9 

He«KB 

1895 

53^' 

860.5 

141,2 

884.8 

835  5 

S8,o 

83  «.4 

92.7 

1882 

39,7 

7.;o,6 

169,0 

861,2 

1  474,7 

106,9 

645,8 

276.1 

1895 

^2.8 

"45,1 

I  iO,2 

1  20Si,S 

I  822,0 

1 1 2,1 

710,0 

165,6 

M  (H.-kk'iib(irg^  -  Sfhw. 

18H2 

21,7 

» aSM 

946,0 

2642,7 

701.0 

118,4 

394,S 

464,9 

u.  ätralitx 

i8yri 

28.8 

I  132.3 

619,9 

39S2.1 

866,1 

1 24,6 

433.1 

267.3 

ElfHUM-Lothrfngen 

1H82 

56,1 

022,1 

283,2 

816.7 

403.4 

177.4 

496,2 

118.1 

IHl»:') 

51.5 

^^8,7 

224,4 

967.5 

5 '0,5 

'.56,6 

573.6 

92,0 

üfbrig.  Deut^irbhiiiil 

1882 

30,9 

502,7 

446,2 

1 408,3 

2  070,8 

95,9 

546,8 

583.0 

18üi") 

44,* 

3S3.2 

300,2 

2  336,3 

»441,4 

I03,0 

607,1  J  3*»,» 

Deutsches  BeicU 

m2 

3',i 

884,2 

411.8 

1  141,2 

I  082,1 

II  1,0 

552,7 

400.5 

1896 

49,» 

782,6 

313,9 

1  916,6 

1  374,3 

114,9 

598,0 

256,1 

Im  vfKi  <)«;•{  auf  .{87.  In  Posen  von  10(»8 
auf  :j;)G,  in  S(  hK»sion  von  'üW  auf  If)!).  Im 
Hlieiiüand  von  2(57  auf  l.'V.),  im  Kiiuigivich 
Sachsen  von  171  auf  welches  der  nie- ' 
tlrigste  Schafbestand  i.st.  den  deutsche 
Länder  aufweisen.  Iiier  ist  der  Be.stand 
\m  den  liauern  am  geringsten,  mit  2'tV) 
gegen  'Mi  im  Piu-zellen betrieb  und  787  im 
ürosöbetrieb.  Der  Rückgang  war  auf  dem 
letzteren  am  grOfiSten. 


Die  Erscheinung  könnte  al»  l,esorgius- 
ern'gend  nn^re.sehen  werden,  wenn  nicht  im 
Kindvieh,  mit  Ausnahme  wohl  der  ganz 
'  leichten  limlenartou,  Ersats  gefunden  wer- 
den  könnte  und.  mit  obt^n  gemachter  Ein- 
schränkung, gefunden  ist  Dass  aber  die 
Ui-sache  desselben,  der  gewaltige  Rilckgang 
der  Wf  llprr'ise,  der  L.ind\virts<  h.ift  erheb- 
liche AVunden  gosdilagen  iiat,  ist  nicht  zu 
bestreiten. 
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hBdwirtiBchaftlicäi  benatster  FIftohe. 


Pferde 

Rind- 

Sihafc 

Schwei- 

Pferde 

Rüid- 

Schafe 

Schwei- 

De inkl. 

inkl. 

vieh 
inkl. 

iukl. 
Läm- 

ne inkL 

Ziegen 

iukl. 

vieh 
inkL 

inkl. 
1  Läm- 

ne inkl. 

jziegeu 

IMtd 

j  Ziegen 

FoUeii 

KiUber 

mer 

Ferkel 

Fohlen 

ESlber 

mer 

Ferkel 

Betriebe  Uber  100  ha  Areal 

Beiriebe  Überhaupt 

211,8 

1 

i  1,1 

108.0 

1 

1  220.8 

1 

I  oS6,o 

f 

40.0 

! 

0.2 

152,0 

1 

330.1 

1 

706,0 

1 

190,0 

! 

3.3 

317,1 

1  M 

118.2 

274.3 

493.  S 

0.7 

164,6 

i  36Q.4 

425,6 

302,0 

,  8,6 

193,9 

S2.0 

i4'>.o 

I  502,0 

'^4.0 

0,; 

1 17,0 

268.8 

913.8 

1 76,0 

21,7 

m> 

»3,1 

96.3 

,  214,0 

848,4 

118,6 

0,6 

\  129,5 

1  335-3 

^02,0 

1  328,0 

39.2 

«;8,o 

,  150,3 

I  624,8 

47,0 

78,8 

0,5 

1  9»,» 

1  «93.5 

859,8 

1  228,7 

86.1 

347,8 

63,8 

183.6 

945  9 

0,7 

1  99.7 

330.0 

473.1 

352,3 

1 12.4 

»34.<> 

*  7.3 

6>.o 

'  121,7 

1  887,0 

59,0 

0.2 

86.0 

23S.0 

'  I  439.0 

199.0 

22.8 

417.3 

n,i 

71,2 

■  183.4 

1  023,4 

136,7 

1,3 

91.6 

298.  ^ 

;  796,0 

349.3 

36,2 

1*9,4 

1  11,9 

74,0 

160,2 

I  541.0 

46,0 

0,5 

07.0 

28S,7 

1 008,0 

146,0 

2I.Q 

85,0 

217,2 

634.0 

*>o,4 

0.9 

,  19S.8 

350.0 

396.5 

302^6 

:  48:4 

244.8 

70,0 

276.1 

I  414,0 

30,0 

1,5 

92.0 

540.3 

536.0 

198.0 

58.7 

354,2 

73.8 

34M 

551,0 

^o.o 

98,9 

'  547.8 

199.4 

296,5 

76,6 

303:9 

43.9 

61.0 

222,4 

I  427,0 

78,0 

'  1,5 

90.0 

350,2 

791,0 

336.0 

'  t66.i 

1  ' 

4^9 

52.9 

63.7 

252.2 

I  094  .1 

113.9 

1,8 

97,4 

388,9 

528,7 

527,5 

!  192.3 

•  2,2 

75,0 
81.4 

416,6 

323,0 

1 15,0 

0,2 

104,0 

524.9 

322,0 

179.0 

24,3 

4,8 

401. 1 

2  198,0 

1967 

0.5 

113.7 

579.2 

246.5 

3 '8,9 

27  2 

337,6 

12,4 

77,0 

258,0 

I  771,0 

136,0 

1  0.6 

,  Ul,o 

51 1.6 

]  010,0 

406,0 

1 

112,7 

^4 

15,9 

79.1 

321^ 

1  020,9 

215,0 

1  0,9 

117,9 

555.9 

679,8 

722,0 

130.7 

334,0 

20,2 

68,0 

205,0 

1  943,0 

125,0 

0,3 

104.0 

526. 1 

454,0 

415.0 

167,6 

577^3 

«9.3 

64.2 

229.3 

I  041,6 

212.3 

1.7 

103.S 

551.5 

29;.o 

760,5 

180,2 

334rS 

32,8 

S2.0 

239.5 

I  756.0 

121,0 

78.0 

622,9 

840,0 

368.0 

163.0 

482.0 

47,3 

8b,U 

80.0 

2S8.2 

809,2 

206,4 

i,ü 

[  687,5 

486,1 

551,3 

208.9 

307.9 

29,1 

352.9 

639.0 

99.0 

1,5 

88,0 

1  707,9 

267,0 

355,0 

163.4 

450.5 

31,8 

78,6 

321.6 

203.7 

4.2 

89.3 

755.3 

139.5 

190.8 

376,0 

27,7 

77,0 

292,6 

1  674,0 

76,0 

2,0 

93,0 

749,6 

230,0 

387,0 

76,5 

397,i 

1  »9^ 

81,1 

418,4 

1  883,1 

143,3 

4,7 

83,6 

730,5 

152,3 

411,0 

51,1 

18,1 

1 

75.0 

192.2 

I  478.0 

55,0 

0.6 

103.0 

409.6 

785.0 

247.0 

7-.1 

23,8 

83.0 
58,0 

246,9 

756.7 

104,8 

i»<* 

110,9 

452,9 

435,1 
a«5,o 

414,0 

90.4 

237.1 

14,9 

319,2 

701.0 

103^0 

i> 

77,0 

702,5  1 

250,0 

44,S 

307,1 

2t,0 

59,4 

336,7 

421,6 

143,7 

2.2 

76.7 

734.0 

214,9 

326,7 

57,5 

54,5 

68.0 

370.3 

1  007,0 

1 50.0 

3,6 

92.0 

6^6,0 

1 71,0 

309,0 

125,3 

58.5 

8l.q 

397,8 

^riS.u 

193,1 

3.2 

lOl.O 

647.8 

93,6 

476,9 

143,8 

13,1 

63,0 

313,9 

I  089,0 

53,0 

1 

77,0 

755.0 

503.0 

222,0 

47,4 

342,« 

16,3 

67,5 

350J 

1  079,9 

86^ 

1,0  1 

76.7 

801.4 

328,3 

349.5 

64.0 

307,2 

40,2 

52.0 

247,9 

854.0 

71.0 

1,7 

80.0 

78?., 

168,0 

398,0 

128.4 

468.3  . 

41.« 

31.9 

171.2 

291.3 

59.5 

0,9  1 

81.6 

815.3 

105,2 

51 1,0 

145,0 

404,8 

50,4 

61.7 

247,4 

746,0 

1  12,2 

: 

1)6.9 

636.1 

286.7 

443^3 

212,7 
268,0 

311,2  1 

64,2 

67.6 

267,3 

332,2 

i86,s; 

2,6 

103.0  1 

680.7 

167.31 

583,1 

M3,«  1 

3,6 

78,8 

168,6 

I  687.6 

79,8  1 

90,8 

366,8 

I  218,0  1 

231,6 

28,9 

393.9  1 

3,9 

87,7 

212.2 

1  159,7 

150.4  1 

0,4 

98.8 

327.2 

822,9 

390,2 

34.8 

343,8  ' 

13,2 

169,0 

188;7 

293,0 

94,0 

0,6 

161,0 

530,6  , 
582.2  1 

153-0, 

389,0 

64.2 

406,5 

10,4 

158,7 

241,9 

195,6 

114.1  1 

1,2 

143,7 

1 1 6,  i 
708,2  1 

454,8  ■ 

76.9 

340,1 

49,6 

70^ 

263,0 

1  664,3  1 

1,1  1 

87.S  1 

437.2 

392,2  1 

195,6 

!^2i.7 

60,8 

75,3 

307,8 

n6,4| 

183.1  1 

2,0 

94.1  1 

551.8 

468,4  1 

616,6  1 

235,5 

363,6 

75,0 

197.5 

I  471.0 

62,0 

0.7 

98,0  ! 

484.9 

663.0 

265,0 

77,0 

26,7 

8j,i 

249,9 

787,3 , 

113,5  1 

1,1  , 

103,5  . 

524,4 

J87,3 

417,1  i 

95,5 

Die  Schwei  nehaltung  ist  von  20.'»  auf 
41.'»  pro  HXM»  ha  gewachsen.  Sie  ist  am 
grösston  auf  den  Parzellen:  lss2  IUI, 
18>ö  191C,  bei  den  liaiKTU  dagegen  203 
und  402.  v.m  2— .'i  ha  7U<>.  5— 1<1  ha  4I»7, 
10— 2<)  lui  -A^Tk  fji)— KH)  ha  2Ul,  100— .5<X» 
b«  dagegen  nur  13.'»  Stück.  Der  kleine 
Mann,  vielfach  der  T-'U^ir^lohiior  ist  es. 
aus  den  Scbw&ineu  einen  erheblichen  >icben- 
iind  tugleich  fOr  aidh  die  erwei- 


terte Flei.sehnahniMg  l«'/.ioiit.  Eine  Zunahme 
ist  hier  sicher  noch  miOglich  uiid  wfioschena* 
wert. 

Die  Zi^nlialtuiig  .steht  liiuter  dem  Er- 
örterten so  prf)>  hlich  zurück,  das«  >vir  sie 
nur  kurz  heiühron.  Nur  bei  dem  Parzellen- 
bctriob  tritt  sie  <lon  anderen  ebenbürtig  tmr 
Srife.  mit  1371  Stück  auf  100(»  hn  !re?:»»u 
iv^2  im  Jahre  l.SO'/,  Auf  den  biluedichen 
eatem  mit  2(S7. 
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Banern^it  und  Bauernstand  (Statistisch) 


Besondere  Aufmerksamkeit  ist  in  der 
Statistik  noch  dem  Zugvieh  gewidmet. 
DasseU>e  ist  tiatui-gemilss  nur  scliwat  h  auf 
den  ParzelJen  vei-treten,  nur  in  !l,r>"'o,  auf 
Gnmdstöcken  von  '2 — '»  lia  schon  71,4 "o, 
wälu-end  es  in  den  giVtsseren  nur  unter 
aussergewöhnlichen  Verhältnissen  fehlt.  Nur 
Pferde  verwenden  von  den  Paiv.elJenbetrielHMi, 
die  überhaupt  Zvigvieh  gebrauchen.  l  J,H''o, 
82,1  "o  nur  Kühe.  Bis  zu  2o  lia  wei-den 
nocli  häufigr»r  Kühe  allein  verwendet,  von 
2— 5  ha  in  ü9.."»»  o,  von  .'>— 2U  ha  in  2U,.H'Vo. 


Der  grrissere  Bauer  bedient  sich  öfter  aus- 
schliesslich der  Pferde  in  7G,.3'^o,  von  Guts- 
lK?sitzem  mir  .'ii»*'  o.  wo  aussen  lern  sonst  noch 
(Jchsen  benutzt  wenlen.  Selbst  auf  diesen  soll 
nach  der  Statistik  noch  öfters  in  1,1 "  o  die 
Kuh  zum  Zuge  gebraucht  wenlen.  Im 
ganzen  wtutlen  üVier  1  Million  Kühe  ange- 
sj«nnt.  Am  meisten  ist  die  Sitte  in  Süd- 
deutschlan*!  verbreitet, 

Aiif  l'Mt  ha  landwirtschaftlicher  Fläche 
sind  thätig 


in  I)eut.Hdiland  ilherhaupt         8,14  Pferde.  3.09  Ochsen  und    7,23  Kühe 


Huf  llrundstücken  unter  2  ha    2,70            1.14  ,,  21,56 

Oi<tiirenssen  5,84            0,61  18.67  )• 

Westfalen  1.74  „       0,92  ,,  13,43  „ 

Preu8.sen  2.91  „       1,08  „  14.83  „ 

Bayern  2,4a            1,90  ,.  52,40  „ 

Sachsen  2,60  .,      0.41  ..  16,44  j* 

Anhalt  3.48  ,,       0.18  „  1.96  ,, 

Kl8ass-Ix>thringen  3,24  „       1,81  .,  16,45  t» 


Es  ergiebt  sich  hiernach  eine  ausser- 
onlentliche  Verschiedenheit  in  der  Be- 
nutzung der  tierischen  Hilfe  zur  lieacke- 
nmg.  Je  zei-splitterter  der  Boden  ist,  um 
so  mehr  wird  mit  dem  Sjwten  gearbeitet 
und  Zugtiere  kommen  weniger  zur  Anwen- 
dung. 

In  Anhalt  winl  au.'inalimsweise  wenig  Zug- 
vieh gehalten,  in  ( Jstpi-eussen  dagegen  selu* 
viel;  in  Westfalen  gleichfalls  wenig,  in 
Bayern  auffallend  mehr.  Das  kann  seinen 
Grund  in  einer  sehr  gro.'iscn  Zfrsplittenuig 
oder  in  der  mehr  gärtnerischen  Benutzung 
des  Landes  IujIkmi.  wo  natui-gemäss  die  Hand- 


arbeit mehr  üliernehmen  muss.  Zür  ich  nicht 
so  viel  Anwendung  finden  kann  wie  im  land- 
wirt.scliaftlichen  BetrielK?.  Das  letztere  fällt 
mehr  ins  Gewicht  als  «las  erstere.  In  An- 
halt und  namentlich  in  Westfalen  nimmt  der 
gärtnerische  Betrieb  einen  erheblichen  Pro- 
zentvsatz  drr  landwirtsdiaftliehen  Hüche  ein, 
und  12^'o,  in  Ostpreussen  nur  1.2  "0, 
Bayern  2,.'»3"'o. 

In  Anhalt  flinji-wiegt  zugleich  die  ganz 
kleine  Parzelle  unter  1  ha  mit  GG"  o  gegen 
44  °o  in  Westfalen,  ;^.">"o  in  Bavem,  aller- 
dings .')2"n  in  Sachsen,  55*  0  in  Ostpreussen. 
Was  in  Bayern  mit  den  Kühen  geschafft 


Pa 

rzellen 

unter 

von  b 

20  bis 

50  bis 

1—2  a 

Snmma 

5  a 

bis  20a 

ÖO  a 

100  a 

0—2  ha 

ha 

ha 

ba 

ha 

ha 

ha 

.Anhalt 

Landwirt  sch.lien. Fläche 

327 

826 

2  544 

3799 

3590 

10  790 

v.  i\.  Fläche  unter  2  ha 

0.29 

7r65 

23.58 

35.21 

33,21 

dav.jTÜrtnerisi-h  benutzt 

«3.> 

60 

125 

•57 

«7« 

<;26 

i. "  „  (i.landw.  ben.  Fläche 

42.6 

7,26 

4.91 

4.13 

4,73 

■  4.88 

Ostpreussen 

Landwirtsch.ben. Fläche 

160 

2769 

16  183 

»37'9 

27  206 

60037 

V.  d.  F'lüche  unter  2  ha 

0,27 

4,61 

26,95 

22,85 

45.32 

«lav.irärtnerinch  benutzt 

8.1 

62 

234 

188 

262 

754 

i.  "od.landw.  ben. Fläche 

5.06 

2.22 

'.45 

1.37 

0,96 

1.26 

Westfalen 

Land  wirtsch.lM'ii. Fläche 

1019 

8942 

12  909 

23  247 

59913 

106  030 

v.  d.  Fläche  unter  2  ha 

0,96 

8.43 

12,17 

2  «,93 

«;6,ni 

dav.gärtnerisch  benutzt 

6^8 

4.535 

2  61 1 

2  321 

3  «84 

«3309 

i.^  o'bbindw.  ben. Fläche 

64.57 

50.72 

20.23 

9.98 

5,3« 

»2,55 

Bayern 

Land  wirt.^ch. ben. Fläche 

384 

3937 

'6374 

41  208 

i'5  756 

177659 

v.  d.  Fläche  unter  2  ha 

0,22 

2,22 

9,22 

23,19 

65,15 

dav.gärtneri9ch  benutzt 

«75 

552 

832 

1  177 

1  765 

4  50« 

i.  •*  ^  d.  landw.ben.  Fläche 

45.57 

14.02 

5,08 

2,86 

«.52 

2,55 

Sachsen 

Land  wirtuch. ben. Fläche 

352 

3123 

10639 

*5  455 

27844 

57413 

v.  d.  Fläche  unter  2  ha 

0,61 

5.44 

«8,53 

26,92 

48,50 

dav.trärtnerisch  benutzt 

95 

330 

559 

736 

795 

2515 

i.  "'0  d.  laudw.ben. Fläche 

26,99 

10.57 

5.25 

4,76 

2,85 

4,38 

m 
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vird,  macht  man  b  OstpreoMea 

Pferden. 

Der  Baaei-u.Maii  1  luit  in  DeutHchlaDd  das 
von  ihm  bewirtschaftete  Laod  zum  grOesten 

Teile  selbst  in»   Eijjrentmn.  '~' 


WAhiräd  im 


mit  eines  Rnckpanpp«  <l('ssfll«Mi  '-inil  für  jetzt 
Umx;hausgegen!jUui<lslos.  Ihn-  llaiu-iTistÄtid  ge- 
spinnt viänjehr  perade  in  der  notieren  Ehit» 
wickehing  an  Termin.  Aber  auch  hier  müssen 
alle  Veränderungen  soi-gsam  überwa<'ht 


ganzen  16,2" o  <ier  landwirt.schaftlic-hen  -weriii n.  denn  gi-nulo  aus  diesen  i.st  -weit 
llAdie  Fachtland  sind,  ao  von  dem  in  der  i  mehr  m  crtiehen  ab  au8  den  thataftrhlicben 
Hand  des  kleinen  Bauern  15.93*^  «.  also '  VertiAltnissen  in  <>in«m  gegebenen  Momente. 

iiirlit  viel  unter  ilrin  Tuii  lisrhiiil).  M>  i.-f  Dir  Statistik  irii'lif  iin-'  ain  li  in  Dnitsch- 

dem  mittleren  und  grossen  IJauer  dagegen  laud  nucli  keine  Auskunft  iilwr  die  auf  dea 
nur  die  Hälfte.  8,17  und  7,22  Seit  verschi«?de«en  OrflMenkateirfjrieen  der  Wirt- 
1*^"^-'  i.-t  tli>  >'T  I'i-ozeutsat/.  etwris  fr»'ötiegen.  solmften  lel)emlen  und  dasell  -^r  laiuhvirt- 
Aju  Ulei^t«.  u  ist  das  l*aehtwet?en  in  Elsass- i  schaftlieh  thntigeu  l'ersonen,  >n  iuluu'a*<auto 
Lotlu-iiigeu  verbreitet,  yto  die  (iimsjiliauern  [  Auf.<chlns.>je  Mdr  dadurch  am  Ii  Ober  den 
39,32 "o  des  Landes  nur  gepachtet  haben,  j  Gegi-nsatz  der  grossem  und  kleinen  Wirt- 
Auch  im  Klieinland  sind  es  2<i*ro,  doch  hat  seliaften  erhalten  konnten, 
sicli  da.s  Verhältnis  in  beiden  Gegenden  seit 
lä>v2  gebeesert  Dies  tritt  noch  sobArfcr 
in  Hessen-Nasaan  herror.  wo  es  nadi  den 
Angaln  ti  flor  Statistik  von  14  .nif  7  "  <>  h«'rab- 
ge^jgen  ist.  H«7sseu-Nassau  zeigt  1  i,2()"  o. 
und  nst  ebensoviel  zeigt  Baden.  Bezeichnend 


ist  es,  das.s  in  den  crwälinteii  Lainle-iteilen 
der  Cirosi.sbauer  mehr  auf  Fai  hilaud  ange- 
wiesen ist,  ids  der  mittlere  un<l  kl-  iue  Bauer. 
Die  Ursache  ist  ilarin  au  scheu,  das.-^  die 
grossen  Gnmdherren,  Gemeindeji,  Kori>ora- 
tionen  ihr  J-and  in  solchen  Gütern  zerteilt 
beaitaen  und  ea  nur  %um  kleinsten  Teile 
seibat  bewirtschaften,  wihrend  in  den  0^ 
Uchen  PiwiuZ'Ti  ri«  u>-<Mis  diT  \i]>  \  wie 
der  Staat  grüsiKi^re  Güter  besitzt  und  diese 
vettMichtet,  der  Bauer  aber  dratwie  in  Bayern 
und  Württemberg  auf  seinem  ererbten  Grund  i 
und  iJoden  sitzt,  Vjesoiiders  der  GesfHinn- , 
bauen  Kleinere  Gnmdstücke  werden  weit 
häufiger  in  Pacht  gegeben  lud  genommen. 
Das  letztere  ist  besonders  in  den  Provinzen 
Sachsen  und  Hannover  der  Fall,  wo  die 
Rüben  bauenden  Güter  solche  Grundstücke 
in  grosser  Zahl  {lachten,  da  sie  dieselben 
liesser  auszunutzen  vermögen  als  der  Bauer 
selbtit  Weit  stärker  ist  die  Vor{>achtuDg 
bei  den  Parzellen  verbreitet.  In  den  ÖBt* 
lirhen  Provin/i-n  l'r>Mi&.*äens  ist  der  Gespann- 
fjauer  nur  selten  i'äcliler.  Je  kleiner  das 
Gnmdstück  ist,  um  so  li&ufiger  besteht  es 
.nis  Pachtland.  In  Ostpreussen  sind  in  der 
Hand  des  Grossbauern  nur  2*o  Pacht- 
land, des  mittl-ivu  .">,l<'o,  des  kl.iii>n 
12%*,  von  der  ganzen  landwirtschaftlich 
benutzten  Fliehe  sind  8,4  ^-'o  verpachtet 
In  Wi'>t(ii<.nssen  sind  die  betreffenden 
Zahlen  3,4%,  S.4  0.0,  12,2  °,o,  li).2"^o;  in 
Pommern  9,3  "  o,  1.1,7  23,1  "/o,  im  ganzen 
.ibor  22  "  o,  weil  dort  viel  grosse  Güter  in 
iPacht  vergeben  sind.  Das  l'achtwesen  hat 
aber  nidit  unbedeutend  an  Ausdehnung  ge- 
wcmnen. 

Aus  allem  ergiebt  sich,  das»  im  dentsdien 
Baiiernstaiido  ilurchaus  gesunde  Verhrdtnis.-e 
obwalten,  und  die  in  der  neueren  Zeit  mehr- 
tech  wachgerufenen  BefOnäitongen  w^n 


Littrratur:  lladrn.  KrUflniw^en  übfrdieJMge 
ih  r  [.'Kuiii  (itsrh'iir  in,  t , i.'ffi,'-t-'ii}tnin  IflSS,  rrr- 
>in*l<iilrl  durrh  dim  ijn>**lt.  }linulrrnim  df»  In- 
ncrn,  i  lidt.,  KnrUruhe  ISSS.  —  Bäuerliche 
Xmlättd«  m  DeutttMamd,  JhrithU  ver^enltüht 
rom  Verti»  fir  SoMptUHk,  S  B4e^  Lt^tig 
{Sehr.  d.  V.  f.  Stttialp.  J',  tS,  t4),  — 
Bu;/er-„,  fh'e  LanivtrUfhaft  in,  /VwibrAr^ 
tmrh  .  /,  Qurllen  brarhrilrt,  jiHitrh,  ,,  JXOO. 

—  IlvrtihtiftH,  l'rrmwh  riuer  Aiiiil:  der 
irründe,  die  für  yrontfi  und  kUi»e$  (iruntUigttt» 
lum  iiHtje/ührl  wrrden,  l'Ytrrtbttrg  lSi9.  ~ 
Bro*lrtrk ,  Kiujli»h  Luud  and  fn^lith  Land- 
hrd*.  —  €ktlrdt  Jamr^,  the  iamied  inter^ 
LcmAm  J88S.  —  i^tberg,  AyrarUeke  XuMmde 
in  lUilten  (Sehr.  d.  I*.  /.  Soiiolp.  S'J),  Leiptig 
IStiC.  —  Kita  K  $  •  Lo  th  r  i  II  ifrn.  Uerxeht  der 
Kliff urtfkomini^!<i''ii  liber  die  I^igr  der  /xiillt» 
«•irttehajt,  StrauMnnyj  I.SN7.  —  A,  de  Fortlle, 
L«  martelleuieiil,  I\inJi  LiSS.—  Grundr  igen- 
(«»  und  Gebäude  i»  fpeHttithen  OlaaU 
auf  Orvnd  dtr  MnteHalien  der  CreMiHfMflMr* 
rerition  rom  Jahre  1S7S  fPreuiu.  StatiMik,  hng. 
rom  preiu*.  »liUi«li»rh.  Bureau},  Berlin  1889.  — 
Ji  .1 .1  r  II .  ll'  i  irhl  der  Kufftiel' k'riiiihi.'iiioti,  S 
Bde.,  Jkttt»'*l<l<U  mSi — lUSfi.  —  A'o/üNK«- 
tioH,  zur  inneren,  in  Shutfehlnnd ,  Krjahningen 
und  l'ursehtäge  heranuy.  im  Au/lrage  dt»  V.  f. 
üoziafy..  Lri^  1886  (Sehr.  d.  V.  /.  Avialj». 
St).  —  Verhandtungen  auf  der  iienertdvenamm- 
lung  de»  V.  /.  Sf>:iutp.  (Sept.  }S8r.)  iihrr  innfve 

Ktdoiiiixition  mit  lÜu-lfii  l'  'inf  dir  f'i  h'dtiinn 
und  Vermehrung  det  miltlertu  >ind  Idfinrnn 
ländliehen  UrundbejiUxen  fSehr.  'I.  I".  f.  S'.zinlji. 
SS,  S.  TTß.i,  Leiptig  l-''"'-  —  L^once  dr 
weriM»*,  E*9ai  ntr  l'reonomie  rurale  de  l'An- 
gtrterrr,  Ptiri«  1858.  ~~  LHU»  Verteilung  det 
CrundrigtfOumt  im  ZuMmmenkanf  mit  dir  Ge* 

»rhirhle  der  ]'<dki<tUMt,indr,  Berlin  ISSS.  —  A. 
r.  Mlankotcnki,  J><is  Krbreeht  und  die  Grund- 
eigentumnrrleilung  im  IkuUrhru  Uruhe,  I.Abt. 
(.Sehr.  d.  r.  /.  Soiiolp.  JO),  I^'ipiig  1S83.  — 
Mawe  und  Reitzenrntetn,  AgnirLnehe  XiuU'inde 
in  FrankreieJt  utui  En^nd  (Hehr.  d.  V.  /.  Äö- 
7i<i/;>.  fr>,  Leiptig  I88i.  —  Batwinger,  JHt 

Ki  haltung  det  Baummtiinde»,  Freihurg  1S8S,  ^ 
Uelchettfpei'grr,  lUe  Agrar/ruge  au»  dem  Gf 
fiehltpunkle   der  Xotionnliikiinomie,   A''7/i  1848, 

—  Frhr.  v.  Reitsenntein ,  Agryinjrhe  Zu- 
Itättde  in  FrankrTÜl>,  J^iptig  1884.  —  Sehüx, 
ClBber  den  £iHßMt*  der  Verteilung  de$  Grund- 
eigmtum»  mtf  dae  Volk»-  ttnd  StaatsMen,  MMk 
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—  Statitlik  des  DtvUehea  ßeifk»  iV'.  M. 
V,  Berti»  18SS.  —  Bfrvft-  und  Gewerbe- 

Tithluiifi  rom  1.}.  Juli  /■"i'fj  ilcr  /.tiiulirirt-Krfutjl 
int  DfuUihen  llriihr,  .V.  /'.  IUI.  IIJ,  lUrlin  IS'J.S. 
—  S I  Ii  t  i l>  I  iq  »  f  tuirtcf'le  dt  Iii  Friim  r,  .\iinri/ 
ISST,  piilit.  jnir  tr  Min.  ilr  l'itqrinilture,  innl 
l'iirir    l.SlC    —     V r  r  h  n  inl  l  ii  u  ij  r  n    ilrr  Okl. 

tSSi  abgeh,  GenenUenammlung  de»  V.  /.  iSo- 
HaUp.,  Uber  GnmdetgentmuurtTteiltmff  und  Erb- 

rechUrejhrm  {Si-hr.  d.  V.  /.  Sotiaip.  tl,  S.  f>ff.}. 
Lfipxiij  tSi^?.  —  Dnnnfthc  roM  Ott.  lASi  über 
Mimurrgrln  Ji  r  '  -r  y  i ;afbiin<j  und  ]'f m  ,iltini,:  zur 
Erhaltiituj  dm  hu  i'  liii  hrii  (iriindlfHilti*  iSi  iir, 
d.  r.  /.  Sotitdft.  J»',  S.  Jfj.  Lrip:ig  iSS.i.  -- 
Württemberg,  ürgebawe  der  Erhebungen 
Sbtr  di«  Jjig«  der  6nrw«rHcAe»  LandtrirUriafi 
in  6  Gemeinden  de»  E9nitreieh$,  SMfgart  tSH. 
S.  SiiitUtinrhf  J.iitrrtUwr  bei  den  Ant,  Agrar- 
.i.'iiy  i  I !:  ' . ■  ■  Hd.  I  S.  ;,;  2}iS  Hnef  Agtar- 
krini/i  lyttfti  Hd.  I  S.  U:\,'i>. 

•r.  Conrad. 


Bauernkrieg. 

l.  Einleituiitr.  2.  Veranlassung.  3.  Tru- 
;.'eiiil>'  Kr.iti  der  Beweguni^.  4.  Vorqnele.  5. 
Verlauf  ili'^  ]'.    (>,  Si'IiIur'?. 

1.Eint(ntiiiig.  Si  tlaiiL'«' lii.' Fursdiiuig: 
mit  «lern  Zeitalter  il»  i  Hi  f  ii  inalion  l>es<jhilf- 
tigt  hat,  hat  sicli  in  i\it  Darstellunc  der 
Oegensatz  iler  zwei  Weilaiiüehauuügen  nieder- 
geschJagen ,  von  denen  die  ^ne  die  be- 
Steheuden  Verhältnisse  als  unangreifbar  bo- 
tmchtet,  die  andere  mit  der  lieformlx'dürftig- 
k<  it  i<'ili'r  Uli  ri-' hlifhou  Onlnung  rechnet. 
jL'ad  unter  olieu  ürscbeiDungea  der  Uefor- 
matioDBxeit  hat  der  Banernkrie^  mit  am 
meinten  »inter  der  V-  rsririrri.^nai-tjijkeit  di<  s<  r 
Denkriclitungen  leiden  auj:^seu.  Ijoopold  von 
Ranke,  der  seine  xleutsche  (Tpscluchte  im 
Zeitalter  <1  r  luformation'  mit  grüs.serer 
innerer  Teünalinie  gesiJiriebeü  hat  als  aniac 
anderen  Werke,  beaeiduiet  den  einea  Pol 
der  Auffassung,  Johannes  Janssen  in  seiner 
mit  glühender  Begeisterung  filr  die  fcitho- 
lifäfhe  Kin'he  verfa^-tpu  ini-hte  des 

deutschen  Volkes  seit  dem  Ausgange  des 
Mittehilters«  den  anderen.  Immerhin  steht 
Rinko  nif  ht  auf  dem  Boden  der  ein^ritig 
protestantischeu  Legende,  die  in  dem  Bauern- 
joriege  nnr  die  Erhebimg  einer  für  die  reli- 
giösen Fi-agen  der  Zeit  v.^rständnislosen 
Masse  erkennt,  sondern  glaubl  in  der  ihm 
eigcntiiniliehcn  Verknüpfung  |)olitischer  und 
allgemein  kultureller  Verhältnisse,  dass  je 
mehr  ein  Zusjimmengehen  der  Reichsn-gie- 
runir  mit  Luther-  ::i'iii;is.<iu^t.  ii  Tendenzen 
zur  Unmöglichkeit  wurdi),  auch  um  so  mehr 
die  seit  1S22  niedergeUlaipften  ümsturz" 
theorieen  wieder  hervorbrachen.  Nach  .lan^- 
sea  ist  der  Bauernkrieg  im  tiefsten  ü  runde 
eilt  BeUgionskrieg,  ein  Kampf  g^n  die 


römische  Kirche,  dein  dir  Wirksamkeit  der 
Reformatoren  den  »'harakter  ihn^r  All^- 
raeinheit  und  unraenschliehen  Fuivhtbarkeit« 
gegeben  hat  Die  dem  gegenftber  rastlos 
schaffend©  hiatorische  Etnjtelförschunjr  ar- 
beili  t.-  an  dem  wahren  IVil^l.-  .I  r  iri'K-i'n 
Bewegung,  das  Bensen  und  Zimmernuinn  m 
den  Tierzi^  Jahren  unsereR  Jahrhunderts 
mit  möglichster  (ler«"'chtigk.  it  /ii  kllrr'n 
suchten  und  das  dann  Egelhaaf  ucsouiiieii 
erweitert  und  vertieft  hat,  währetnl  W.  Vogt 
*[ie  Anschauungskreise  unfei-suchte,  dii'  ;i>)f 
die  Atmosphän*  der  bäuerlichen  Uedaiiki  ti- 
günge  von  Einfluss  gewonlen  sind.  Leider 
aber  ifit  der  von  Janssen  tendenäös  einge» 
schlagpne  Weg  Itis  jefart  nicht  weiter  Terfmgt 
und  in   ')ltj''ktiv,-r  u---tvlrirt  worden, 

d.  h.  ohne  religiöse  und  konfessionelle  Vor- 
eingenommenheit der  wirtschaftliche  Zustand 
der  deutschen  Ban'-m-i'hnff  vor  r!,'tn  Ki  ii'iri' 
an  der  Hand  der  liäu«  rlichen  Rechts-  uud 
Wirtschaftsaufzeichnungon  systematis('h  ver- 
folgt worden.  Denn  allein  in  einer  .solchen 
Krforschung  kann  die  Krklärung  der  gro.ssen 
sozialen  Erhebung  gefunden  werden .  die 
sicherlieh  eine  enschöpfende  Untersuchung 
nicht  mit  Tia<^Ie  als  eine  Reaktion  im 
Geiste  '!<■-  Mitt.-Ialt.  i s  In  /-  ii  hnen  dürfte 
(.\rbeit<r|>rogramm),  wenigstens  in  den» 
Sinne,  wie  I^aSBalle  das  Mittelalter  aufhisst. 

2.  Veranln.*«8nn|f.  Tiir  Vi>niiilii>siinc  i]iis 
Baucntkrit'gcs  ist  in  'l'  ii  allg*  iiii<iiien  wirt- 
schaftlidien  Xot.-tünd'  ii.  dir  im  Beginn  des 
Jahrhunderts  dor  Reformalion  vorlagen,  ge- 
gel>en. 

1  )ie  deutsche  Baucrn.schaft,  seit  frühe.sten 
Zeiten  der  stärkste  Teil  der  JBevölkemng, 
hatte  viel  von  ihrem  wirtscfaaltUeheD  Halt, 

i\r'U  ^^ie  an  der  raiiii!i''iiirrnn.-s(-nsrhaff  hesass, 
eingebüsst,  als  du-  (irossgrundherrschaft  seit 
dem  9.  Jahrhundert  immer  mehr  in  das 
Wirtschaftsleben  der  Nation  bestimmend 
eingriff.  Die  Agrarkrisen  des  früheren 
Mittelalters,  mindestens  ebenso  häufig  wie 
in  späten'U  Zeiten,  sind  aber  doch  unter 
Beihilfe  der  Kirelie  immer  ■wieder  gemildert 
worden.  Indem  opferwillig  die  vom 
Ü-uto  aus  unbe(j[ucm  zu  bewirtschaftenden 
AnssensohlSj^  zur  Ansiedelnng  von  KImn« 
bauern  bestunmte  und  deiv-n  soziale  liOgo 
beständig  zu  heln-n  suchte,  liat  die  kirch- 
liche Organisation  den  durch  die  Großs- 
gnmdherrschaft  all/n  crelookerten  Bestand 
eines  gesundi':i  k  Ii  uilüuci  liehen  Standes 
wieder  hei-zu-ii  lli  ii  gestrebt  und  zudem 
durch  die  Kolonisatiouäimtemehmungen  der 
Bischofskirchen  und  vor  allem  der  Mönchs- 
orden der  wai  lisi  tub  n  Hi  völkcruni:  inncu 
erweiierteu  Nahruogä&jjielraum  erüfinet  In 
dem  eigentlichen  deutschen  Colonieations- 
lande  des  Mittelalters  ahor  -wurde  von  Anfang 
au  die  dem  Zuzug  tüchtiger  Arbeitskräfte 
günstige  soziale  und  rechtliche  Lage  des 
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Riuemstandes  wolilthätipr  emIl^^nllcn,  und 
hier  kam  ziidoui  kein  klaffendoi-  'iegonsatz 
zwis<  hon  (imssj^imdliositas  und  ländlichen» 
Proletariat  in  Fniir-'.  die  unmittcll>;uv  rnt-T- 
ordnuQisr  des  Kaii».'rii  unter  den  landesherr- 
lichou  Gericht  fötand  festij^e  seine  i-eclitliche 
Stollniii:  -Im  iis)   wie    in   den  geistli(;hen 
Tonitonen  ties  Stanimlandes.    Genug,  hier 
vie  dort  berdtete  sich  jene  im  Grnnde 
Torteilhafte  Lag^e  vor,  di^rcn  si'  li  d'T  >iiM!tsr-he 
fisueniätaofJ  im  13.  Jahrhundert  erh-eute. 
&  ist  der  Höhepunkt  der  freiheitlicheD 
Entfaltung,  der  jetzt  erreicht  vnid-'  und 
der  m  Neidlwrta  «Uöfischer  Dorfpoi;sie« 
nod  in  der  liberket'lten  T)orfj;e«ichichte  vom 
r  n>'lni1in''  lit  s»'inrti  lif I-Tarischen  Aus- 
druck und  ^^iedci'äclüag  gofundeu  hat.  Unter 
der  Einwirkung  der  rast  modernen  Regie- 
ningsweise    des    stanfischen  llf-ri'scherge- 
schJtx'htes,  den  mancherlei  .sozialen  Ver- 
fflnjtijnuif?eu  im  Gefolge  der  Kreiizzil?^  und 
dor  beständigen  Erweitenuig  de.s  Nahrungs- 
qHtlraumes  det«  Volkes  durch  die  Koloni- 
«tion  schwindet  allenthall)en  Hörigkeit  und 
i^irts-haftliche  Not.    Aber  jede  freie  Ent- 
fesseluug  wirts<;haftli<  her  Kinlfte  entlüllt  die 
Kdmo  zu  neuen  Verwickelungen.  DavS  zeigte 
sich  wie  in  den  Zeiten  der  Staninic^iwande- 
ning  auch  jetzt  an  der  Wendung,  die  iru 
HochniittcLilter  die  deutschen  Agrarverhiilt- 
uisse  nahmen.    1  >nd  wie  m  oft  in  der  Wiii- 
schaftsgeschichte  war  :wh  rlit  sinal  dio  V<^r- 
mehning   der   iu  glücklichen  Umstilnden 
b»an wachsenden  Bevölkerung  die  letzte 
I  n-ache  einer  neuen  eigenartigen  Eotwicke- 
lunsr.'i 

has  natOrlidie  Wnehstum  der  lündlichen 
Bevölkenmg  wunle  nun  dadiiivh  ffir  diese 
noch  nnheilvoUer,  ak  66  zusammentraf  mit 
d^n  9(;hadi^enden  CSnflflflsen  der  Ausbreitung 
dö-  f;,4i|\virtschaft. 

Aaf  der  einen  Seite  ging  so  die  aite 
ToDhafe  von  30  Morgen,  die  lu-sprüngliche 
Wirts  •hnft>£rrundlat:.'  drr  Familie,  dahin.  Die 
^paratioueu  veränderten  den  biäheiigen 
Bnitzstand  zumeist  in  einer  Weise,  die  weit 
ülier  das  Ma&s  <les  \vii  fM  haftlii  ]i  ZidÄssigi-n 
kiMMBging  und  den  Krti-ag  des  kulturfUhigen 
Bodens  teineswegs  zu  steigern  vermochte. 
Hud  nbenlem  erlaubten  auch  die  I^asten. 
wie  sie  die  Kirche  und  die  unheilvolle 
Bdclispolitik  dem  landlichen  Besitzer  auf- 
ff»'zwungen  hatten,  diesem  nicht,  sein  fix'ies 
«cbtes  lägen  des  volifreien  Besitzes  zu  be- 


Anf  der  anderen  Seite  ffihrte  die  Snt« 


Dies  Wachstum  der  Bevölkerung  kon- 
■tatiert  Lamprecbt  von  einer  Untersuchung  der 
landwirf.t.  haftlirlion  Utuh'iilM'-ticilcluii!,'  '  \V"irt- 
Kktitsleben  III  ),  uciU  ich  tand  die  gleichen  Er- 
'  le  durch  «ine  Betrachtung  der  Zolltarifie- 
S.  meine  ^einsdUe",  S.  42. 


Wickelung  der  Geldwirt.'ichaf t  ein  He<)r 
von  Nachteilen  Ober  das  flache  ]«jnd  herauf. 
Einmal  die  Geldwirt.schaft  in  DeutM  hland 
.'«dber  D'u^  Stadt  entzog  dem  Lande  tn<  htiirc 
Arbeitskr.ilte  und  Erwerbszweige,  und  <in> 
VerkiK'icherung  der  Zünfte  bc^seitigte  di«? 
Fr.'izriLntrki  it  ilt-s  fnlheren  Mittelaltci-^.  Da-s 
ninu-sche  Keclit  durcli&etzte  die  baueriicheu 
Verhfiltnisse,  ohne  der  alten  Gemeindefireiheit 
und  dem  alten  Krbgangf^  des  finrules  gerecht 
werden  zn  können.  Öchlieäslicli  war  die 
Stadt  auch  darin  dem  Iionde  voraus,  dass 
si<'  sir-h  seit  dctu  Si.  !j:t'  der  Zönfte  einer 
Gemeinde  uwl  eines  Gemeiudeoiigwjs  er- 
frentc,  wahrend  die  Bauernschaft  nicht  in 
d<^r  T,ai:r  war.  bei  der  Erledigung  ihiv;r 
heiUgsteu  Aiigclegenlieiteu  mitzuarbeiten. 

Ebenso  nachteilig  wie  die  Ausbreitung 
der  Geldwirtschaft  im  Heiiiiatlantb>  wirkte 
die  Entwickelung  der  W  e  1 1  w  i  r  t  s  c  Ii  a  f  t  auf 
die  deutsche  Landwirtschaft.  Der  MetaJl- 
zufluss  aus  den  Minen  von  Peru  und  Mexico 
traf  zusjmimen  mit  einer  reichen  Ergiebig- 
keit der  deutschen  Bergwerke  und  musste 
bei  der  ti-ostloM'u  Zerrissenheit,  Vcrwiirung 
tnul  rnsicherheit  der  deut.sclK-n  Münzver- 
hältnisse besonders  empfunden  wenlen.  Die 
Edelmetallnreisc  sanken,  bis  um  die  Mitte 
des  16.  Janrhunderts  stieg  die  Minderung 
des  Geldwertes  um  .0<)"o.  damit  im  Zu- 
sammenhange stand  lii'-  nllgcm^e  Ti-eis- 
stois-ertins*.  z.  B.  der  Wollenpreisf  in  Thü- 
ringen um  das  doppelte,  (U>r  (iiit<  ipfeise 
im  ganzen  um  das  fünffache,  ikmi  ent- 
sj)rach  nun  weder  eine  Erhöhung  der  Pacht 
noch  eine  Steiirerunir  der  1/dine,  dagegen 
verstandt  ii  riiimdlH>sitzer  und  naraent- 

lirli  die  Kiiche.  ihre  Einbusse  durch  atisscr- 
ordentliche  Steuerumlagen  auszugleichen. 
Aus]än<iisclie  EDsndelsgewachse  und  Manu- 
fakturen drangen  iu  DeuLschbnd  ein.  die 
thüringische  und  rheinische  Waidpruduktion 
wurde  dunA  den  Indigo,  der  Kermes  dureh 
di.' ( '(-„  lienille  venlifmcf.  und  dl'^  hoiinisrbe 
öclufzucht  litt  unter  dem  Import  der  im 
Auslande  gefertigten  Tuche  und  Sammet- 
arten. 

Nicht  der  letzte  Feind  des  deutschen 
Bauemstandes  war  die  erstarkende  Terri- 
torialmacht. Die  Grundhern  II.  oft  iden- 
tisch mit  den  Landesherren,  waren  an  vielen 
Stellen  im  Besitze  der  hSdisten  Gewalt  in 
der  Mark,  des  Obermarkeramtes.  der  Wal- 
dungen und  Allmenden  und  übten  diese 
Gewalt  in  der  fortwährenden  Auflage  zahl- 
loser Lasten  auf  die  Schultern  der  Bauern. 
Dil!  Benutzung  von  Wald  und  ^^"eide  war 
nur  noch  gegen  die  drückendsten  und. 
raffiniertesten  Zinsabgaben  gestattet,  das 
pei-sönliche  l>jben  von  der  Wiegi^  bis  zum 
Grabe  unterlag  den  Zwangs-  und  Bauarechteu 
der  Grundherren.  Tnd  zu  allen  landes- 
herrlichen und  gnmdherrlichen  Lasten  kamen 
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tlie  RoichFstonfrn.  dcron  EintrciyiTinc  in  ^t-- 

•lic  meist  unter  der  Einwirkunf^  der  die 
Steuer  beratenden  Stünde  ein--  iHi''sen  ffOns- 
tige  Tendenz  erhielten  und  m  keiner  Weise 
auf  die  Steuerkraft  des  amien  Mannes  Rück- 
aicht  naJuneD.  Züuüstol^  war  al^  genug 
da,  um  die  Eauwn,  die  keineswegs  feige 
diesen  S<  hii  kj;;ilsweg  f^egiuiL'-Mi  waren,  zur 
Selbütbefreiimg  zu  treiben,  wenn  nur  andere 
rmstände  diesen  Versach  begflnstijrten. 

3.  Trajconde  Kraft  der  Heuo|rnng. 
Wie  mau  U.n  Betrachtung  der  ^raüZvJ^i^LhL'ü 
Jievolutiou  die  näcliste  Veranlassung  (die 
feudalistische  Produktion)  und  den  idealen 
Einsehlag  der  Bewegung  (die  Ideeen  von 
Freiheit,  Gleichheit  und  Brüderlichkeit)  zu 
unterscheideo  hat,  so  muss  man  auch  beim 
Banemkrieg  Ton  der  Temnlassnng  die 
li-auemlii  Kraft  tn.*niioii.  I'i--  I(lf*>  eines 
(iotlesreiches  der  Freiheit  und  üleicUheit 
war  fldt  den  Tagen  Aiijnisting  in  der  Christen» 
hnit  Tiiärlit-Lr  L'fM  c-son,  woiiti  auch  dir  offizinllo 
K  inlh-  k'-inr^wcgi  iU>enülisok'lie(.tesi»nuu^en 
teilt»-.  iK  r  Geilanke  einer  Befreiung  aller 
Skla\  t  n  und  Hörigen  ist  vor»  kommunistischer 
GniuilJaf^e  aus  ja  bereits  von  den  Gnostikern 
verfochten  "woiilen.  Von  einem  Zeitalter 
des  Geistes,  das  die  Arbeit  von  Jahrtausenden 
bahnen  und  die  Armen  und  Enterbten 
zu  Besitzern  der  Eitle  erhöht  ti  w  .  rdf.  Avei>s 
das  Evangelium  aeteruum,  wie  es  der  Cister- 
cienserabt  Joachim  von  Floris  in  Calabrien 
Eudt'  ^]r>  12.  .I.dirhundoHs  verfw-ht und 
diese  Gcdiuikcii  fandeu  unter  dem  Kreis 
der  Franziskaner  manchen  Anhang.  Gerade 
inmitten  der  niederen  Volksschichten  hat 
dieser  dem  Ideal  aiK)stolischer  Eigentums- 
losigkeit  huldigende Bctteliuönchsordt  n  aller- 
band AbergJauben  und  auch  >die  Hoffnung 
auf  eine  herrliche  Zeit  nach  völliger  gewalt- 
samer rmkehr«  zu  \>'il>riitiii  irewu-.st. 
Aebnlichen  Ideeen  huldigte  auch  die  uu  all- 
gemeinen unklar  gewordene  Scholastik  des 
anp^'i'h-'iuli'M  >fitteL*üters ,  sell'.^t  üir  be- 
»leutouilöler  Vertn^ter,  Gabriel  Biel,  l'i^jfessor 
der  Tlieoloj^^ie  an  der  l'niversitÄt  Tübingen, 
erkennt  in  dem  lYivateigentum  eine  Folge 
des  Sündenfalles  und  hlüt  fest  an  der  ur- 
sprilnglichen  (»leichheit  ;dler  Glieder  des 
Menschengeschlechts  (Collectoiium  senten- 
tiaiiim  questio  II  und  V).  Wenn  sdbit  in 
den  wiaien»chaftlidien  grasen  solche  Lehren 


'i  Vergl.  Rfuter.  Geschichte  der  religiösen 
Aofklttrung  im  Mittelalter.  1837.  ächaeider,  J. 
T.  F.  und  die  Apokulvptiker  des  Mittelalters, 
1873.  Precer.  das  Evangelium  aeternniii.  1H74. 
GieseltT,  Kirchengesrhichte,  2.  Ausgal.i  U,  U. 
i».  358.  Joacliiii)  b(  /i  i<  liii.  t  L.'i  r;i(lc  al<  Eigen- 
tümlichkeit der  drittcu  zukünftigen  Weltperiode 
,,nef-e8m  Mt,  nt  niceedat  similitndn  T«ta  tfw- 
tolics«  vitae,  in  qua  non  acqnirebatnr  possessio 
tenenae  hereditatis,  sed  Tsnoebatur  potias". 


vortreten  WTirden,  wie  viel  mehr  ningon  die 
üeieii  ivligifjiseii  Genossenschuflt-ü  der  Spiri- 
tuellen und  apokalyptischen  Fraticelleu,  der 
Brüder  des  freien  (leistes  und  selbst  einzelne 
Mystiker  ebenso  wie  die  versprengten  Reste 
der  im  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  nieder- 
geworfeneu oberitaüschea  BauemreTdutioiL 
ihre  kommunistiscfaen  Ideeen  in  die  unteren 
Schichten  des  Volkes  getragen  liabeii.  Seit 
dem  Anfang  des  lä.  Jahriiunderts  schlugea 
dann  Funken  des  hnssitisch-taboritis^en 
Knnimunismus  hinüber  in  die  ^ehnn  niannig- 
fucii  erregte  Stimmung  des  dcuLsciieu  Bauern- 
standes. Hussitische  Reiseprediger  und  dlA 
Söldnei-scharen  der  Hussitenkriege  verpflanz- 
ten nach  Mittel-  und  Süddeuts^hland.  nach 
Franken  und  der  Regensburger  Gegend  ihre 
utopischen  l«hren  von  Freiheit  und  Gleich« 
heit,  von  ünzlehung  des  Kirchengutes  und 
Ab.-ehaffuiicr  *le>  Zeliuten.  In  dieser  Ein- 
wirkung des  Hussitismus  auf  die  Ideeen  der 
bSueriiwen  Erhebung  in  Deutschland  findet 
man  auch  eine  Erklilrunir  flafür,  dass  ein 
Spruch,  der  zur  Zeit  der  Bauernunruhen 
Wiclifs  und  der  EmiKtrung  Wat  Tylers  io 
England  1381  umlief,  iin  schwäbischen 
Bauernkrieg  <les  16.  Jaluliuuderts  wieder 
zur  Verbreitmig  kam: 

>when  Adam  deived  and  Eva  spao, 
"Who  was  then  the  gentleman?«^ 

Nmc):  WaehMUHtli.  Ksdifr  und  '"mutzen*) 
wu.ssten  für  diese  Wiederaufnahme  keine 
Erklärung.  Nachdem  aber  fjoserth')  end- 
gültig erwiesen  hat,  dass  Wiclif  auf  die 
iK'ihmischeu  Vonefurnialoren  in  den  80  er 
Jahren  des  14.  Jahrhunderts  von  grossem 
Einfluss  gewoixlen  i.st,  hat  sich  die  Kette 
der  Beziehungen  geschlossen.  Durch  Ver- 
mittelung  des  Hussitismus  hat  clcr  deutsche 
Bauernaufstand  auch  wicUfitische  Uedanken- 
gänge  übernommen.  Alledem  Tei!»ndein  tridi 
dann  die  in  den  gili-end.Mi  .^Ias^<■n  bf.'^ondors 
wirksamen  Weis.sagungen  und  Pi-ophezei- 
ungen  einer  fanatisch-phantastischen  Astro- 
logie, die  fiii-  die  zwauzir'i'r  Jahre  des  16. 
Jahrhuudurl.s  Bevuiuliou.  Aufrulir  und  Mord, 
aber  auch  Bcssenmg  und  Reform  voraus- 
sagten. Und  endlich  haben  die  unklaren 
revolutionären  Schwaraigeistei-eien  von  Män- 
nern wi<>  Kallstadt  und  Thomas  Münzer. 
den  die  Vertreter  der  heutigen  Sozialdemo- 
kratie so  gerne  als  den  digentltchen  deutschen 
Ri  fonnator  bezeichnen,  enens'i  auf  dif  M.'vsseii 
gewirkt  wie  uubostreitbar  auch  Luiher»  Wort 
von  der  Freiheit  eines  (?hristenmenschen. 
Was  kümmerte  sieh  da-s  Volk  um  den 
Sinn,  in  dem  der  Reformator  sein  Wort 


'i  Wachsmuth  in  liauniei  -  T :  i  V nl  in  li  5, 
S.  370  (18341.  Escltcr.  liaadbuch  der  jirakL 
Politik  18(53.  S.  321.  Coutzen,  Gesch.  d.  volks- 
wirtacb.  Litterator  im  Mittehdter,  2.  Aufl.,  S.  32. 

*)  Losertk.  Hos  nad  Wklif,  Trag  1884.  . 
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ursprflnplieh  gesprochen  liatte !    »Die  Frei- 
htH  eines  Christen  menschen«  war  unter  der 
damaligen  Uauemschaft  ebenso  die  Parole 
vis  l»itziitae«-  ^die  Enteignung  der  Ent- 
«gner*  bei  der  Sozialflemnkratie.  Genug, 
der  eigentliche  ideale  tia&chUig,  die  tragende 
and  tieibondo  Kraft  des  Bauernkrieges  ist 
die  Idee  tier  Fnnheit  und  Gleichheit:  sie 
vunelt  aber  in  <lHm  H'xlon  <les  «'hristen- 
tDM  imd  niciit  wie  sjAter  im  Nati irrecht 
4.  Vorspiele.  Abgejiclitni  von  (iemßauerii- 
aiii»uuiii  in  Obeiitali'^n  im  Anfang  des  14. 
Mrhuaderts  hören  wir  in  Deutschland  bis 
rar  Mitte  des  15.  Jahrluinderts  von  einigen 
Exoessen  der  Bauern  gegen  die  Juden,  um 
die  drOckenden  Schuld^  lOB  su  'werden  und 
deren  Reichtum  zu  erlangen :  so  in  Gotha 
in  Jahre  1391  und  in  Worms  im  Jahre  i 
1431.  Die  Erhebung  des  Pfeilers  von  Niklas- 1 
hanS'Ti.  (I*T  Gleichheit  aller  MtMi?;chon,  Go- 
meinsamkeit  von  Wald«  Weide  und  Wasser, 
itedttffmig  aller  Z9Ue,  Steoon«  Zehnteo, 
Fmrulen  nnd  Zin>.eii  verlangte  und  ausrief, 
es  mOsse  noch  dahin  kommen,  dass  Füisten 
od  Ibrmi  am  Tagelohn  arbeitetea,  vtirde 
1476  von  dem  Bischof  von  Würzburg  die 
gervaitBame  Bew^ing  der  iülgftuer  fiauem 
lad  in  der  Abtei  Kempten  im  Jahre  1402 
vom  schwäbischen  Bunde  niedergeschlagen, 
nad  auch  die  niederlAndifichea  Kllsebrodte]' 
1491  battai  ein  gleichee  Si^cksaL  Dass 
sich  im  Zusammenhang  mit  der  Ausbreitung 
der  oben  skizzierten  Ideeen  seit  dem  Anfang 
ie&  16.  Jahrhunderts  in  den  kleiuen  reichs- 
unmitteiharen  Gebieten  Sflddeutschlands  die 
Bauernaufstände    mehrten,   lio^    auf  der 
Hand.  Schon  die  elsässische  Erliebung  des 
Jahres  14d3  etdlt»  csbristlich-sozialistische 
Önrndsätzc  gegen  herrechende  kirchliche 
Grundbegriffe  auf  dogmatischem  und  wirt- 
icfaaftJich<'m  Gebiete anf.  und  nach  einem  Auf- 
stand <ior  liaii*»m  gegen  den  Abt  vuii  Ochsen- 
Ltus«  II  im  Jahn»  1500  bildete  sich  im  J^ustuia 
Spev'^T  fifif  hauerliche  Verbrflderunt;.  die 
Mch  dem  Vorbilde  des  Kemptf*ner  Pnde- 
tuiates  den  Bundscliuh  als  Feldzeichen  auf- 
pflanzte.  Aber  im  Gegensata  ni  der  Lehre 
des  Pfeifers  von  Nikiashausen,  der  nicht 
BOT  gegen  Grafen»  Fürsten  und  Herren, 
andern  auch  gegen  Kaiser  und  Fapst  wetterte. 
tr*t  hier  zum  orston  Male  jener  nacliher 
TOQ  den  Bauern  verfoclitene  unbedingt  oentra- 
MMhe  Gedanke  auf,  mit  Hilfe  dee  Kaisei^ 
tnn,>  (]]('  TV'freiung  von  aller  Hen.^chaft 
durchzusetzen.    Immer  weiter  wurde  der 
Bdodsehuh  gepredigt,  aber  aUe  Erhebungen, 
mochten  si--  <n-h  an  Selileftstadt  (1403)  und 
Hmdiaal  (1002)  oder  au  Freibui^g  (1513)  als 
0|HntioD8gnnidlage  ansdütesaen .  wurden 
durch  Verrat  unterdrückt.  Gegen  die  Steuer- 
»rpuminftiiit  Herzog  Olrichs  von  Württem- 
kog  bndi  der  Aiurtand  dee  sogenannten 
Hm»  Konnd«  im  Jahre  1514  atiB,  der 


si«  Ii  vom  Remsthal  durch  die  Neckargegend 
bis  zum  Schwarz wald  verbreitete,  aber  eben- 
so wie  der  windische  Batiernbund  in  Krün. 
Kämthcn  und  Steiermark  (1515)  von  Landes- 
herren und  Ado]  hewflltigt  wurde.  Die  20  er 
Jahre  des  16.  Jaluluuuierts  sehen  dann  den 
letzten  groBsen  Versuch  der  bäuerlichen 
Selbstbe&ciung,  unklar  und  blutig  nach  Ziel 
und  Verlauf. 

5.  Verlauf  de«  B.  Im  aOdliohen 
ScInvar/waM  begann  die  grosse  bäuer- 
liche Krliebung  der  20  er  Jahre  des 
16.  Jahrhundert^?.  Die  Massen,  die  unter 
der  Ijeituns:  Hans  ^lüllers  von  Bulgenbach 
standen,  mit  dein  Proletariat  innerhalb  der 
Städte  Verbindimg  erstiebteii  imd  dem 
schwallischen  Bunde  gegenüber  sieli  nieht 
unrühmlich  hielten,  breiteten  sich  mit  wach- 
sender Gewalt  üb&r  Schwaben,  Sfldweet^ 
deutschland,  Elsassund  Frank'*«i  a  is  wesent- 
lich ^fördert  durch  die  Be:>ti-ebui)geu  de^ 
vertriebenen  Wflrttember|||er  Henogs  UMob, 
mit  Hilfe  der  Bauern  sein  Land  aurflckiu- 
ge  Winnen. 

Die  Grandlage   des  Anfistandes  war 

ein  Wirtsclrnftsprogi-amm.  das  in  den  so- 
genaiwten  zwölf  Artikeln  enthalten 
war.    Viel  ist  (Iber  den  Verfasser  dieser 

Artikel  gestritten  worden,  ßaumann  liielt 
den  Feldschrei  her  Sobastiau  Lotxer  für  den 
Verfertiger  einer  im  Zusammenhang  mit 
den  Artikeln  stehenden  Eingal>e  der  Mem- 
minger Bauern  an  den  Rat  der  Stadt,  Vogt, 
Bossert  und  Radlkofer  gbubtcn  in  Jjotzer 
auch  den  Urheber  der  Artikel  gt'funden  zu 
haben,  wflhrend  Stern  ursprünglich  dem 
dimih  Thomas  Müuzer  beeinflussten  Walds- 
huter  Prediger  Haltliasar  Hubnmier,  dann 
nach  einem  anliivalischen  Fvmd  Stieves 
dem  Kompa^niie<;esehiift  von  Hubmaier  und 
demMenuiuriir«  r  l'n  digerSchappeler  dieVer^ 
fa.sser>ichaft  zuwies.  Auch  nach  f^inor  Hi.^scr- 
tation  von  I/'lmert  i*t  die  Fiiige  nicht  end- 
gültig geklart,  e.s  ist  danach  nur  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  Hubmaier  und  Schap- 
jieler  in  Frage  kommen,  dagegen  Lotzers  Autor- 
schaft nicht  gflnzlich  absuwelseti.  Man  kann 
unter  den  Fordennigen  der  zwölf  Artikel 
solche  wirtschaftlicher,  sozialer  und  religiöser 
Natur  unterscheiden.  Unter  den  wirt- 
schaftlichen Fordenrntr*'"!!  finden  sich 
einige,  die  nur  auf  At>stcllung  bestehender 
Uttzntrtglichkeiton  sidierstrecken  (Ifindemng 
des  Zinsfus.sers.  der  Frondi<-'nst.-'  und  Gcrir'hts- 
strafen),  andere  aber  erstreben  eine  völlige 
Wiederherstellung  der  alten  deutsßhen  Wirt- 
schaf tszustündo.  unter  rlervn  Herrseliaft  der 
Bwiemstaad  sich  glücklich  befunden  hatte. 
Nichts  Geringeres  wird  hier  veriangt  ahi 
llei-stelluni:  der  Markgenossenscliaft  und  der 
altgermanischen  Frcilieit  von  Wild,  Weido 
und  Wald.  Gemeinde  soll  das  ihr  ent- 
firamdete  Wiesen-  und  A(teland  surOcker- 
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stattet  ■»"oiil(  n.  <L.  nw)  die  nicht  durch  Kauf 
seitens  der  Gruudberrsdiaft  erworbenen 
Waldungen,  deren  unentgeltliche  Nntsnnf^ 

den  Genieindeglitxlern  gewährleistet  •wenlen 
muss.  Nur  den  von  Gott  selbst  festgesetzten 
irrossen  Zehnt  an  die  Kirche  (von  allem, 
was  in  die  Weiden  gebunden  winl)  wollen 
liif  IJauprn  entrir'litou.  dagegen  den  kleinen 
Zeliiil  von  iilK'ii  aii'li  ii"n  Früchten  und  den 
Blutzehnt  als  eine  von  Menschen  erdichtete 
unziemlich*'  At.^^-.ilie  nielif  ferner  zahlen. 
Die  soziale  H»-fnnu  jjoll  in  der  Auflicbung 
•  U  r  Lriii.Mi^t  nschaft  gipfeln,  weil  Cliristus 
alle  Menst  lu  ii  mit  seinem  Blute  erlöst  hat, 
aber  Gehorsam  der  von  Gott  gesetzten 
dmsttichen  Obrigkeit  aufrecht  eriuuteD.  Als 
*'inzifre  relipi  ösi^  Fordenmg  kommt  in 
Betracht;  Wahl  der  Pfarrer  durch  die  Ge- 
meinde und  Verpfliditung  d^  Sednorger, 
das  Evangelium  lauter  imd  wahr  zu  itredigeii, 
wie  ja  auch  die  Artikel  selbst  an  den 
Lehren  der  heiligen  Schrift  geprüft  werden 
sollten. 

Genug,  die  zwölf  Ai-tikel,  im  einzelnen 
oft  geÄndert  und  für  den  Augenblick  zu- 
rechtgestutzt, bezweckten  eine  ^nmdsätzliche 
Keform ,  Ruckkehr  zu  der  rnistitr»  n  Voll- 
bcwertung  der  liludlichen  Arbcitiiki-aft  in 
der  freien  lilndlichen  Genossenschaft,  zu  der 
alten  Anschauung,  wonach  Wieso  iiml  Wald 
Gemeingut    sind    und    in   ( itmeiünntzuny: 
stehen,  und  Rückkehr  zu  dt  r  ursprünglidu  n 
Redeutimg  des  Grumlbositz»  >  im  natlttnalm 
Wirtschaftiidaseiu,  ehe  noch  die  Geidwirt- 
sdiaft  die  IVoduktions-  und  AbsstSTerfaAit- 
nisse  umgestaltet  hatte.    Aber  auch  Rfirk- 
kehr  zu  der  alten  einfachen  Form  des  ür-j 
christentnms,  ja  der  vermantlicfaen  ürfbrni  I 
aller  int'nschlirli.'ii  Gr-sr-llschaft,  der  ilun-h 
Christus  wieder  hei^esteliten  Üleidiheit  und 
WeQieit  aDes  dessen,  was  Henschenantlitz 
trügt.    So  gemilssigt  und  einleuchtend  alle 
Forderungen  erscheinen ,  so  enthält  doch  [ 
gerade  dieses  letzte  Verlangen  eine  \mkl.are ' 
Vei-quickung  von  zwei  Lebensgebieten,  der' 
gegenüber Ijithi  is Einsclireiten  und  Stcllung- 
n^me  erklärlich  und  notw«;ndig  ersi'heint. 

Schon  der  unmittelbai-e  Fortgang  der 
Bewegung  im  Odenwald,  in  Franken  und  ' 
am  Mittelrhein  zeigte  indessen,  dass  bei 
einer  grossen  Volkserhebung  die  Mässigung 
nie  in  der  T'raxis  aufi-echt  zu  crhjülen  ist. 
Jene  Haufen,  tlie  vou  dem  Balleuberger 
Wirt  Georg  Metzler,  von  Florian, 
Geyer,  Wendel  Hippeler,  Jäckleini 
Kohrbach,  ja  selbst  von  Götz  von 
Berlichingen  zeitweise  befehligt  wurden, 
habon  in  Mord-  und  Zei-störungslust  Zügel- 
losigkciten  b^;angeu,  vou  denen  die  grau- 
same Niederwerfung  des  Grafen  von  Helfen- 
stein am  iM-kanntesten  ist  (10.  April  152:')). 
Im.  B^uu  des  Monats  Mai  des  Jahres  1 .725 
ist  die  bewaffnete  Erhebang  in  ganz  Uber- 


deutschlaiid  in  siegreicher  Stelliuii:  gegen- 
über dem  Adel  der  Kation:  die  Bia<M9 
von  Bamberg  nnd  Speyer,  die  Aefaie 
Hersfeld  und  Fulda,  der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  und  der  Hauptmann  des  schwäbischen 
Bundes  musi^ten  in  Zugeständnissen  mannig- 
facher Art  die  Gesetze  der  Bauern  aneiy 
kennen,  und  muh  nicht  wenicrf*  Städte, 
grossere  nnd  kleim-re,  Reichs-  imd  Bischofs- 
städte  gesellten  sich  zur  bäuerlichen  Siohe. 
Der  fränkisclio  und  schwäbi.sche  Stamm  war 
in  einer  Errtigung,  wie  kaum  seit  deo 
/•  it>  II   des  grossen  BOit^erianieges  imtor 

Heinrich  IV. 

Die  Revolution  hatte  üiren  Höhe|>uakt 
eneidit,  und  jetzt  traten  zu  den  bishoigea 

sozialen,    wirtschaftlichen    und  religiösen 
Forderungen  politische  Ziele  hinzu.  Des 
bisherige  Gang  der  Entwicirelttng  hatte  wk 
in  seinem  tlinon-tischen  Xicdei-!?rhl;ur*'  ^>-t 
im  Abschnitt  2  geschilderten  wirtächaftlichea 
Notlage  zu  erwehren  gesucht,  nuimiehr 
untemalimen  es  die  Bauern,  ihren  oben 
gekennzeichneten  politischen  Gegner  nieder- 
zuwerfen, ilas  Territorialfürstcutimi,  Der 
Plan  einer  Neuordnung  der  gesamtes 
Reieli  ^\ Erfassung,  seit  dem  14.  Jahr- 
luindeit    im  liier  wieaer  beraten,   erst  in 
liürKcilithfm  Sinne,  dann  in  fürsten freund- 
licher Weise  fortgefülirt,  tanchte  wieder  auf 
und  bezwe<:kte  diesmal  eine  Minderung  d^ 
fürstlichen  Einflusses,  eine  Kräftigung  der 
Reichsgew'alt  auf  Kosten  der  Ti  nitoriiil- 
herrscliafteu,  ein  Gedanke,  wie  ihn  dex 
Speyerer  Aimtand  im  Anfrmge  des  Jahor* 
liunderts  vertreten  liatte.    Wie  in.m  ^liter 
im  Keiohsdeputationshauptschluss  vou  1BQ3 
das  Kirdiengiit  als  Entsdiädigungsnialerisl 
für  die  Vt  rlnste  der  deutschen  Fürsten  auf 
dem  linken  Rheinufer  bestimmte,  so  sollte 
nach  di<»en  bäuerlichen  Refonnplänen  die 
Säkularisation  zur  Entscliädigtmg  der  welt- 
lichen Herren  für  die  Beseitigung  der  Feudal- 
lasten verwandt  w  erden.  Unter  dem  Schutze 
eines  dui-ch  eine  einzige  Steuer  gestfltztea 
Kaist^rtums  müssten  dann  -    nneh  df»m  Vor- 
schlage von  Wendel  Hippel  und  Fri«>drich 
Weigant  von  Miltenberg  —  die  Reformen 
dnrchp  fnhrt  wenlen:  Einheit  von  Gewicht 
lUid  Müuze,  Aufhebung  der  Zölle  und  Ge- 
leite, Beseitigimg  de«  Wuchers,  EinfQhrang 
<les  deutschen  Ifeehtes  und  Bes' liiütikung 
des  rijmischüu  Hechtes  auf  die  Universitäten ; 
Ideeen ,  die  zur  Durchführung  mir  zweier 
Vorrtiiasetzungcii  bcdtirft  hfltlcn ;  dass  nicht 
ein  Karl  V.  die  Kaiserkrone  trug  uad  dass 
nicht  das  Territorialfflrstentnm  die  Macht 
hcs;isi.  die  es  fliafsaclilicli  seit  einem  Jahr- 
huudeit  zur  Geltung  zu  bringen  l>emüht  war. 

Das  Territorial fürstentum,  in  seiner  EsLs- 
lenz  bedroht,  suchte  denn  von  diesem  Aim^SII- 
blicke  au  die  ihm  so  gefälirliclie  Be\vr«fr'ing 


vuilig  xiicderzuwerfcji  und  wurde  iii  dieser 
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Absicht  bestärkt  durch  Luther,  der  an- 
cesiolüs  der  fumtisierten  Jdassen  Thomas 
Mllnzers,  di«  vom  ThOrin|E>er  Wald  bis  zQm 

Harz  hin  Plnt  tmd  Y^rwüsfiinff  verbreiteten, 
energisch  ein^ff.  I^uthcr  liatte  t^einer  Zeit 
in  seiner  zwisclien  dem  17.  und  2(t.  A{  ril 
1525  erscliienenoD  »Krmahniing  zum  Frieden 
auf  die   12  Artikel  der  liauernschaft  iu 
Sdiwal't  n     klar  geschieden  zwischen  be- 
rechtigten christliclieu  Fordenujgen  (Wald 
der  Pfarrer  durch  die  Gemeinde,  Freigabe 
des  Kvangcliums)  und  solchen,  darüber  allein 
die  KecbtsTerst&ndigeD  tu  befinden  bätteu 
(die  virtsduifäidien  und  sonalen  Forde- 
rungen).  Es  war  ilii'  T'iit>T>rli<-iilunir.  dfii-n 
Erkenntnis  dein  Mitlclalttir  versagt  gtlili'  lwu 
war,  die  kJaro  Tieiiuung  zwischen  den  ver- 
schiedenen Spliäien  des  niaul»'ns  und  des 
Hechte«,  die  in  Lulliei-s  Ennalinung  in  die 
Endieinuog  trat.    Jetzt  alx-r.  gegciiütHjr 
den  weiteren  Fortschritten  der  Kevolution 
und  namentlich  gegenflber  Mflnzers  fonati- 
.'«if'rti  r  und  utopistischer  Schwarin^i  i>tem 
etkauute  der  üelonuator  den     iiu  insamen 
Onindzng,  den  diese  mit  den  aj»  kal  vptiBcheD 
S*  hvruiiicreiea  des  Mittelalters  teilte.  Hatt«ni 
achou  die  12  Artikel  im  Namen  des  Evan- , 
gchumi~  und  lies  Christentums  Wirtschaft-! 
liehe  FrcUicit  uii(i  Oleiehheit  verlangt,  ein' 
Gebahren ,  das  narh  Luther  heisst  »duist-  i 
liehe  FreibeÜ  gnri  fli  ischli' h  machen<^,  soi 
schritt  die  neuere  Entwickelung  zu  dem 
Plan  einer  völligen  gesellschaftlichen  Ncu- 
irrüridung  vor,  die  den  l  in^nirz  von  Sü»at 
uudlüruhe,  Eigentum  und  Familie  bezweckte. 
So  Hess  Luther  denn  jetzt  am  6.  Bbi  1525 
seinf  ^^  hrift    Wider  die  ninrdnrischen  und 
räuberisclien  Kotten  der  liaueru«  ergehen,  I 
in  der  er  mit  der  Uun  eigenen  Gewalt  einer  i 
heftitren   leidenschaftlichen    und    zornipen ' 
Sprache  die  Forsten  z»un  Dreuisciiiageu  aiif- 
tieii  >StvLh<',  schlage,  Avörge  hier,  wer  da ' 
kann.   Bleibst  Du  danmter  tot,  wohl  Dir,' 
seligeren  Tod  kannst  Du  niinmennclu  über-  ■ 
kommen  l<  | 
Die  Vereinigung  der  TerritoiiaUierren 
führte  dann  <fie  ron  Luther  gebilligte  tTnter- 1 
rlrri.  kiuii'  des  Äufstandes  zum  Ziele.    Ih  n 
verbündeten  Watfea  des  KurfOisten  Johann, 
d«r  Herzoge  Georg  von  Sachsen,  Heinrich 
von  Braunschweig,  des  I^ndgrafen  Philijtfi 
\tj.u  Ife^ven  lind  des  Gi:afeii  von  ilausfeld 
erlagen  Muiizers  Mordecharen  am  15.  Mai 
1.V25  bei  Fraokenhauseti,  im  K1s,t=s  wunlen 
einige  Tage  s])äter  die  rnrulu  u  (im  Ii  il<  u 
ilor/og  Allton  von  Lothringen  gtrdaniy  ft.  der 
sch-wäbische  Üundeshauptmanii  bi-adi  den 
Widerstand  der  -württemlxTgischen  Bauern 
faet  innl:.  los.  Die  alsdann  vereinigten  Stivit-  j 
Jcräf te  des  schwäbischen  Bimdcs  und  de.< 
KurfOrsten  von  der  Püdx  aiegtm  am  2.  Juni 
über  die  Odenwälder  bei  K<)iii.i;.<hofcii ,  am, 
4.   Jjuii  wurden  die  KuÜicuburger  aufge-i 


rieben.  Am  lilngslt  n  dauerte  die  Nieder-» 
weiiung  am  Ober-  und  Mittalriiein  und  in 
den  Alpen,  aber  auch  dort  wurden  die 

Rotten  schliesslich  Oherall  zersprenjrt  utiil 
zerstrtMit.  So  war  das  alte  Stammlaud  des 
deutsehen  Volkes  von  der  furchlharen  Be- 
wegung: heinmesueht.  aber  nnrh  \vic<].'i-  be- 
freit worden,  und  nur  dit-^  Koloniallünd  des 
deutschen  Mittelalters  im  Osten  hatte  weder 
Aufruhr  noch  Idutigc  Unterdrückung  gesehen- 
Hier  waren  eben  die  I'narten  und  Sflndeii 
des  alten  Regime  nie  so  fühlUii  p  worden 
wie  in  den  Landesgebieten,  wo  die  wurt- 
schaftUohen  und  politischen  Z^tterbüdungen 
v**n  Jahrhunderten  gerade  den  ergiebigsten 
Boden  bildeteu  fOr  Jene  aufkeimende  Saat 
von  Unzufriedenheit  und  anaachweafenden 
Hoffnungen. 

6.  Schluss.    Der  Ausgang  des  Bauern- 
krieges war  für  das  Schicksal  des  deutaehei» 
Bauenistandes  unendlich  beklagenswert.  Di© 
siegreich«*  Reaktion,  masslos  und  unerbitt- 
lich, Hess  die  Besic^len  die  ganze  grausame 
Härte  des  Kriegsrechtes  em[^nden,  und  im 
iülgemdnen  wurde  nur  der  Dmdc  noch 
stärker  als  zuvor.    Nur  iu  einzelneu  Aus^ 
iiahiuefällen  wurde  reformiert,  j*o  in  Baden 
und  in  Tirol.    Dort  hat  der  Erlas«  des 
kleinen  Zehnten,  hier  die  unter  der  Ein- 
wirkung der  Tiroler  Landstände  bewilligte 
Ijandesordnimg  einige  Erieichtemngen  ge- 
währt.    T^nd  im  allgemeinen  Leben  der 
Nation  hat  sich  die  l'nklarheit  und  Zer- 
fahrenheit, die  <ler  ganzen  Bewemmg  an- 
haftete, bitter  gerächt  in  neuer  Zernssen- 
heit  und  Depreedon  des  nationalen  Ffthlens 
und   Wiilli'iis.     Die  Reformation  überdies, 
deren  Uruudsätze  ja  inuweifelhaft  von  ge- 
wisser Einwirkun<;  auf  die  Grundstimmung 
der  liaui-rlii  liou  Erhebung  gewesen  waren 
und    die    nachher   jeden  Zusaninierdiani^ 
zwischen  der  neuen  Lehre  und  deii  auf- 
rühreri.sclieii  Massen  untergrub,  hat  auf  der 
einen  Seite  es  sich  gefallen  lassen  mtissen, 
dass  sie  für  die  Revolution  verantwortlich 
gemacht  wurde,  imd  wiedei-um  den  Vor- 
wurf der  Harthendglceit  und  FArBtendiener« 
seluiff  auf  >ii  h   u'-'/n^en:  in  keinem  Knile, 
weder  damsiis  noch  lieut«,  Jiat  sie  Vorteile 
Tom  Bauernkriege  gehabt.  Eins  ist  freiUch 
gerade  nach  den  rntfi-sueliunirfn  von  Egel- 
haaf  nicht  al>/.uvvt;i.>uu  .  die  keiue.swe^s  völlig 
tintertirttckte  imd  be.stäudii;  drohende,  all- 
gemeiu  verbreitete  Sehiisuclit  nach  l'mije- 
staltung  aller  Dinge  war  vielleicht  mit  eine 
Mahnung  an  die  EinzelR'gieningen,  die  neue 
evangelische  Ordnung  einzufüiuen  und  zu 
festigen.    Die  »Schnft  der  evangelischen 
Sfände  wider  den  Papst  und  seincüi  Anluuigf 
(  Egeihaaf  Ii,  143)  besagt  ausdrüoklicli :  Vnd 
hallen  also  die  Bauern  selbBt  su  der  Sache 
griffen  und  Venlnderunir  fürnehmen  wollen 
tmd  im  Sdteiu  des  Kvaugeliiuus  gleichwohl 
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dasselbe  missbrauclit .  danini  Gott  auch 
vielleicht  seine  Strafen  über  sie  verhilnj^ 
und  iIiM-  Schuldig  mit  dem  t'nschuldigen 
hat  leiden  indssen.  Deshalb,  weil  die  Ver- 
gleichtuig  bisher  ins  siebte  .Talir  v.'izot;on 
wird,  haben  etliche  Statu!«'  selbst  der  Cere- 
monien  halb  Ordnung  {iiixenommen.^ 

Wie  unerforschlich  und  wuiHli^rbar  al)er 
die  Wege  der  geschichtlicheu  Eutwickeiuug 
Umfen,  sieht  man  damt».  —  und  anch  das 
darf  zum  Scldusr^o  nicht  ohiio  Erwähnung 
bleiben  — ,  <las8  gt-radc  das  Territcirialfünsten- 
tum  es  Bjxiterhin  ^\  ar,  das  alle  Fordenin^n, 
dio  im  Mai  irr_'r>  Weiidrl  IIi[>jifl  \iiid  Fried- 
rich Weieant  in  autifüii^tiiciiem  Sinne  pro- 
klamiert rattoii,  zur  Durchführung  brachte. 
De  OD  i'reussen  liat  durch  seine  Katiern- 
befrciung  den  Anstoss  gegeben,  dass  die 
LciLieigenschaft  und  soziale  Rechtlosis^keit 
des  Bauernstandes  dahioaohwaod,  uud  hat- 
durch  die  Begrflndnng  des  Zoüvmam  jene  j 
Sehnsucht  von  1525  nach  Einheit  von  Mass 
und  Gewicht  zur  Krfilllimg  gebracht.  Frei- 
lich diese  Terrii<>riai  macht  des  19.  Jahr- 
hiiTidfiis  hatte  (>i[i  Ziel  «^emein.sam  mit  den 
auiatiiüdiiichen  BauiTii  aus  der  RefonnatiooB- 
seit:  die  Einheit  dm  jranzen  Vaterlandes 
und  ein,",  «starke  kaiserlielie  Macht. 

Ijitt«rütur:  /.•  Oothrin,  Die  iMyr  <t.:i  J{n„rni-  j 
standet  am  Ende  de»  MiUrhdters  f  W'  /ihli^ut-^i  hr 

■  ZeiUcArifi  JVj,    und   l\>hti«che  und  religiOte 

■  ValMtmtgungen  vor  der  Rtformation,  1S7S.  — 
,  4lMnMMrf<Ki,  DU  i»irUeht^iehe  und  totkUe 

Sedeuhm^  der  deviaehen  Reformation  (deuUeh- 
evangelii'rhr  Jih'iii-r  XX).  —  Lamprecht, 
Ländlifhrf  litmetu  im  14-  und  15.  Jahrhunderl 
{'/..  It .  r;  .f,  IS9).  —  Jteraeibe,  Das  SchirkMot 
des  dettUehm  Hauent»landr»  bis  xti  den  agruri- 
«dbn  Unruhen  de*  15.  und  16.  Jahriiundgrts 
(Ihwm.  JtUirb.  1896,  AvguHf.  —  Ktuiprttf 
Uehtr  die  Lage  der  oberkravniechen  Btmemaekßft 
heim  Au^'jniuj  dft  15.  und  im  Anfang  dr.t  IC. 
Juhrhundrru.  —  Wiehe,  Zur  Ge*ehiehte  der 
IVeisrevithili'ot  i/.,»  ;<;.  ini<l  !7.  Jiihrhnnderte 
(v.  M\aikMe»ki,  iitaaU'  uud  Sf>xiaiwijuirn*ehafll. 
Beiträge  II,  2),  JS95.  —  Olerke ,  Cenotten- 
aeh^Urttht  I,  694g,  —  Knapp,  Di*  Bauern- 

■  htfrikmg  vmd  der  Vrwpmng  der  LandtuteUer 
i»    den    ältrren    Teilen    Pretu»en$,    ISST.    —  , 
HanMen,  Die  Ackerflur  der  Dlrfrr,  Agmrhisl.  ! 
Abhandlungen  II,   n'Jff-    --    II:    V" -«""l 
Geschichte  des  Iktuernkriege»  ut  UlnrM-kwaheti  \ 
ed.  Baumann,  ISTO.  —  Quellen  zur  (SeKchirhte  au»  \ 
Rotenburg  ed.  Ilaumann,  1978,  —  UrkuHdenbueh 
der  Stadt  Freibuiy  ».  Jl.  ed.  Sekre&er,  Jf.  K 
Der  deuiaehe  Danvnkrief,  fMburf  1969—188$. 
—   WartfaSer,   Akten  rar   Oeeekiekte  des 

Banrrtihri'  iirn  in  Siiddeutiichtand  (Xrilefhr.  f. 
<ir,ch.  'I.  I tl)-.'irl,rAHi  39,  4).  -  -  JlfoM«,  tfuellt-n- 
.iitmiiihnui  zur  l!adi*chen  Lande»ge»rhichte  II.  — 
Zöllner,  Zur  Vwgrtchiehte  dr*  Itauernkrteget, 
Dresden  1879.  —  A.  Stern.  Ueher  die  13  Ar- 
tikd  der  BoMtrn  am  dem  Jahr«  ISU,  1868  (v^ 
Fert^nngen  nr.  866,  XII}.  —  Topt,  Zvei 
ohertrhwfihische  hiienprediger  ( Lulhardtn  Ztuchr. 
für  kircM.  Witamuehafl  VI,  ISSS,  S.  413  und 
479),  —  Bvamrtf  RottoAmrg  «m  Ntdnr  fSläUtr 


jfur  irii,Ueiitlffigisi'ki>  Kirehen^fuchkhte  II,  1SS7). 
—  Ratllkofer,  Johann  Ebrrlin  von  GünU- 
burg,  1887,  EittUehung  wirf  Autoneke^  der  19 
ilrMM  (Zleekr.  de»  MMor.  rerein»  /  Mk»eaben 

*tnd  Neuburg  XVI,  1889.  —  Lehnert,  Studien 
1.  Ge»rh.  der  I!  Artikel,   Halle,  Diu*.,  IS94.  — 

H'.  Vogt,  Ihe  V'-r-v  n-huht'  >lcx  Jl'nn  m/.rieqf., . 
ISST.  —  KoMe,  Martin  Luther.  Ii,  14l}ff. 

Luther  aber  Empörungen,  Altruhurg  JS-tl.  — 
l'orreiter,  Imthere  Hingen  not  den  otMehriH' 
liehen  Prineipim  der  AmIttMm,  1989,  —  UM: 
€>echele,  Seftrdfe  rar  Getehiehte  des  Bttuem- 
krieget  in  de»  uhwIÜrisrk'frfinkischen  Gegenden, 
IS.V).  —  Denher,  Geschichte  der  Bauernkriege 
in  Tfiitsrhiand  und  der  St'hireij,  1S33.  —  Ren- 
aen,  Geschichte  des  Bauernkrieges  in  CMfrnnken, 
IS40.  —  7Jipfl,  Ihe  Ilauptmannsckafl  des  Q8te 
vmt  n-  rli (  hingen  im  grossen  BauentMege,  1850, 
<~  t/tfrv,  DenUeUamd  in  der  Reeol»itbm$perMe 
lS9i — W,  J8St.  —  gtwim^i  WMiWH,  OeaeMdUa 
tl^f  P,iiii'r,tkr!r<irii,  IS'.}.    -  Corxrl Iii»,  Studien 

2iri'      < iinfhiclitf     ili-f     /laiirriikririi'A ,    1861.  — 

Frietlrich  ,  J.-fi'il<"jir  imti  J.'r/fnnation  oder 
dir  Antr'-htqi-n  als  I'rtdigcr  der  iiefonnation  und 
T'rhil''  r  <i>  .*  Bauernkriege»,  IS64.  —  liaumann. 
Die  obenehteübteeken  Bauern  im  Märe  1899  und 
die  19  Artikel,  1871,  —  A.  BebH.  Der  deuteeke 
Bauernkrieg  mit  Bei'üeksiehtigHng  der  haupt- 
säehlirlutten  »otialen  Bewegungen  des  Mittelalter», 
l.^'f'j.  —  .SfidrmanH,  H-ulnii/r  -.m-  ilrurhichtr 
(Ir.i  I'xiuemkrirges  iu  Tlniriiu/'it  ^ Forschungen 
nr.  :,<,i'>,  XI,  XJV).  —  Frirs,  hu-  Grschiehle  ilee 
Bauemkriegee  in  Oetfrankeu,  1877—1888.  — 
W.  Fogl,  Dk  bogerteeke  MiOk  «m  Bauern- 
kriege, 1888.  —  0«rriyte(<i«r,  Zur  Getehiehte 
de»  Biniemkriege»  in  l^ldwestdeutschlnnd,  ISS4 
(rgl.  H'estd.  Zl.tr hr.  nr.  S94.  !  /'  mrlningen 
nr.  566,  XX III).  —  Falckenhrtner,  Philipp 
der  Grossmülige  tm  Bauernkriege,  ISS  7.  — 
(}roHtltal,  lÄe  Stadt  Wünbui-g  im  Bauern' 
kriege,  1897.  —  Vllmann,  Hans  Biiheim  wn 
XiHathattunt  *in  Voriä*^  de*  Bammkfiigee 
(IleiL  t  eu  detten  tt^&rvttOaren  wer  der  tt^ar, 
malion  I,  421  ff.)  —  ^ferx,  Thomas  Münier 
und  Heinrich  Pfeifer  ISIS— SS.  1SS9.  —  Egel- 
haaf,  DeuUrhr  liisiliirlitr  im  iij.  ,lahrhundert , 
1SS9.  —  Fl  hm ,  l  'orderösterreieh  und  seine 
.SchnUgelirif  im  Jahre  1.^24,  1SS9.  —  Cxerny. 
Der  »weite  ßaua'na«^f»land  tu  OberäHerreieh 
1999—1597,  Lin»  1890.  —  Vopt,  Die  Bodeime- 
lauern  und  ihr  Hauptmann  Dietrich  Hurleteagen 
(ingshurg.  Progr.  lS9il,  —  lAtmprecM,  Deut- 
yrl,.'  Cr.rh'-hlr,  r,  7.  US')',.  —  L.  r.  Itatlke, 
Deutsche  Getehiehte  im  Zeitalter  der  K^ormation, 

&  j4«i^>  im,  II,  m^is8. 


Banemvereine 
a.  Landwirtschaftliche  Veroiae. 
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B«i||«B0ssenscliaften. 

1.  AUgeioetn«).  2.  Building;  Sodetics  in 
England.  3.  Baildinj;  Societies  in  Amerika.  4. 
Land  and  BuildinjEf  Sodetiefl  in  England.  6. 
Banfi:enos9en«chaften  In  Dentschland.  6.  Ban- 
jüroTiosseii-'i  luift«'!!  in  Oi'fiterrcicli.  7.  ltniii.'»*ni)ft«en- 
flchait«H  iu  Dänemark,  ä.  Itangtuosaenacbaiten 
in  Holland.  9.  BaagBiMw«MChaflm  in  Fcaak- 
xaicli  and  Italien. 

t.  Allgeuieines.  ßaiig<enog9en!4<<haften 
sind  (unter  Zugnindelegimg  der  BegnUhr 
bestinimnng  des  Genossen schaftsgesf^zes  v, 
1.  Mai  1889)  Oesellhtehaften  von  niclit  ge- 
iehlossener  MitgJie<ler/ahi  zur  Herstellung 
von  Wohnungen  mittülät  gemeinschaftlicbeii 
Gcgchäftsbetrieba  der  Mitplioder:  entweder 
-ÄTTlen  (li>>  Wotmuiiirt'ti  i  H;liiser)  zur  Teber- 
taseniDg  an  die  Mitglieder  zu  Eigeatum  oder 
mr  "Vermietung  hergestellt  es  kOnnen  und 
Werden  auch  lieide  Zweck--  flurch  eino 
Genoascnsdiuft  verfolgt:  Verkauf  oder  Ver- 
Aietviig  an  Nlchtmitglieder  würden  den 
Genossenschaften  leicht  den  Charakter  von 
Er'werb.sijistituten  gel»en,  nur  ausnahmgweise 
kommt  eine  solche  Ausdehnung  des  Ge- 
sdififtsbetriebes  vor.  Zu  den  Baugeooesen- 
dchaften  kOonen  noch  die  GesellswMften  ge- 
rechnet werrlen.  die  zur  Üefriedigimg  des 
WohDOUgbbedürfais^es  der  Mitglieder  diese 
Aofftabe  durch  Gewflhnnig  von  vorsehfismn 
an  die  Mitglieder  (auf  llyix>thek)  zum  -i'-lh- 
ständigen  Bau  oder  Erwerb  eines  Hause.s 
erfüllen. 

'  Die  Baugenossenschaften  iir!tpr<cheiden 
aäch  von  den  —  häufig  TuiriehUgerweise  ah 
>gemeinn(ltzig«  l)ezeichneten  —  Aktiengesell- 
achaften  (s.  d.  Art.  Wohnungsfrage)  zum 
Bau  von  Arheiterhäusem  dadurch,  dass  sich 
ihn'  Mitglieder  /.imi  gWis-sten  Teil  an-;  don 
Wohnungsbediirftigen  zuBammeoaetxea ,  die 
rieh  fldbBt  die  Wohnung  verechaffea  wollen, 
während  zu  den  letzteren  Kapitalisten  zu- 
aammentreten,  um  der  Wohnungsnot  anderer 
ateuhelftii. 

Die  Wohiuuigsnot  des  PTOletariats  wird 
in  der  Regel  nur  mit  Hilfe  der  letzten^n 
Gesellschatten  be^tigt  werden  können,  im 
übrigeo  aber,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
für  Arbeiter,  kleine  Gewert)etreibende,  Hand- 
werker u.  s.  Av.  hillip^e  und  gesunde  Woh- 
nungen zu  beÄcliaffcn,  verdient  die  ßan- 
geno8.sensehaft  eolschieden  den  Voreug,  die 
dem  Wohntuigsb«.'dfirfti[rrii  die  Möglifhkeit 
bietet,  Holbst  mitzus»i«iffen  an  der  Be- 
friedigung seine«  WohnungJiU>«lürfnisscs.  uri']  I 
daher  sein  Inten^s^e  nii  'b  tn  Inntittit  liaurniil  ' 
-wach  halt,  sie  lä.>.öt  vor  alli  iu  auch  iiii  ht  iik 
ihm  den  Getlanken  aufkoniin'  ii,  dass  er  der, 
SmpfSmgßr  von  Wohitfaaten  ist.    So  kann 
denn  wohl  beliauptet  werden,  dass  die  Bau- 
|X*"'n'i>.';'"'nst;!iaft  in  iIit  Kfi^f]  oin  wirksaitwn'S 
Jtfittel   zur   Befriedigung   des  WoimungB-l 
bedOrfaiBRe»  der  oben  bei^chnetea 
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vö1kenmgsk]n.see  i^t  als  die  gemeinnützige 
Aktiengestellschaft .  ausgenommen  den  Fall, 
dose,  es  sich  um  schleunigie  Beeeitiguiigi 
eines  Notstandes  handelt. 

Sparsamkeit  der  Wohnungsbedüi-ftigen 
imV-htf  man  iil>  fine  erste  Vnrlwdingung  für 
Gründung  und  Entwickelang  desr  Bange- 
nnmemoiiaften  bezeichnen,  und  da  sidi  die 
Sft;irs,imkeit  dr>r  arVu  itr'nil'^n  K'la>sfMi  am 
leichtesten  unti  Ussteji  in  den  wirtscliaft- 
licbea  Atttgaben  zeigt  und  bethatigt  kann  der 
KonRumvercin  hier  ein«^  willkommene 
Unterstützung  bieten,  indem  den  aascitüiiteod 
7A\  Ersparnissen  unfähig»?n  Klassen  Gelegen- 
heit geboten  wird,  durch  billi^re  Lebens- 
einrichtung, ohne  von  dem  meist  kärglichen 
Ijohne  besondpi-e  RH«  klap  M  macheu  zu 
müMon,  Ideine  Summen  zu  crabrigen,  die 
nach  Jahren  lie  in  dm  Stand  eetsen.  ach 
au  n  .-■•j*mschaften  hetoilifiMi.  di--  wie 
z.  Ii.  liivugenossenschafteii  grüs^it.'re  Anforde- 
rungen an  ihre  Leistungsfäiiigkeit  ataülen. 
Eine  direkte  Verbindung  der  Knnsiimvereine 
mit  den  Aufgaben  der  IkiugeiMJüsciiscliafteu 
hat  vielfat^h  in  EngUmd  stattgefunden.  IMe 
Baugeooflaeosctiaft  ist  nur  eins  der  vielen: 
Mitte!  «nr  Befriedigtmg  des  Wohnnugsbe- 
ilnrfiilss.>>.  Wilkt  sie  auch  /.unächst  nur 
für  die  Mi^;lieder,  so  kann  sie  mittelbar 
«toter  Unnefen  lokalen  Veriiiltnissen' 
aurh  einen  Einfluss  auf  die  Wohnuntrsn-r- 
hältnisse  am  Orte  überhaupt  ausüben,  indem 
sie  die  Pn'ise  retrulirn«ri  liUft  und  leere 
Wohmmgen  für  die  Nichtbeteiligtea  scliafft. 
Allerdings  sind  die  Erfolge  der  Baugenossen- 
schaften nur  langsatiic,  denn  nur  allmählich 
können  diitch  sie  dort,  wo  sie  ihre  Stütze 
allein  in  den  Kreisen  der  weniger  bemittel- 
tnu  Wohinniir>]filnrfti<:cii  finden,  die  not- 
wendigen iläuser  hergestellt  werden;  wo 
aber  die  ISemente  cttr  Grflndung  einer  Bau» 
genos.<*enscliaft  vorhaml.  ti  siiu!  und  e.swird 
wenige  Grte  geben,  wo  di'  s  tiii  lit  ilop  Fall 
ist  ,  verdient  dieselbe  vor  ail-  ti  aiid^'n-n 
d*"n  Lriciclien  Zweck  verfolgenden  Untemeh- 
uuuigt.a  in  demselben  Mas.se  den  Vorzug 
wie  die  Selbsthilfe  vor  der  Unterstützung, 
und  sei  die  letztere  auch  in  der  passendsten 
Form  gewährt  r  die  Baugenossenschaft  stSrkt 
durch  ihre  Mrfoli^''  ni' Id  nur  in  den  be- 
teiligten Arbeiter-  und  ilanüwerkerkreisen 
dag  Zubauen  znr  eigenen  Kmft,  sondern 
sie  erwwkt  auch  in  den  tirfr-r  stnh'nii|r»n 
Klassen  den  Ehrgeiz;  fast  hoher  noch  als 
der  praktische  Nutzen  Steht  oft  ihr  mocali- 
.scher  Kinflu>>. 

Gehl  am  Ii  Juks  Simon  (l.e  travaiJ)  zu 
weit,  wenn  er  sagt  ^La  propri6t6  est  si 
prf«  du  proietair«^,  mt  me  Je  plus  pauvre, 
qn'il  Ini  snffit  de  s'assorier  avec  d'aiwsi 
[lauvr^s  «jue  lui,  et  de  vmdoir  «Mrc  proprie- 
taire  pour  le  devenir«,  sind  vielmehr  die 
Schwierigkeiten  bei  OfQndnng  und  Leitniig 
Aallaii».  II.  90 
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einer  Baugeno6i>eQschaft  gauz  gowisi^,  sctir 

rs,  so  beweisen  doch  clic  Erfalmingcn, 
mit  dersollron  p^emacht  8in<l.  ilass  jeue 
Schwierigkeiteu  /.n  rtlKjrwinden  .siutl. 

Die  Ent-wickchmg  der  Baugenossenschaften 
igt  nicht  bloss  nacli  den  Kesul taten  in  den 
einzelnen  Ländern  eine  sehr  verschiedene, 
soiidi'ni  auch  nach  der  Art  ond  WeiBe  des 
Botriebes. 

Eb  sind  dabd  inabeeondere  zu  witeip> 

>'  h«'i(1('n  die  Hangeno?sciis«  }i;iftpn,  die  ihren 
Mitgiietleni  Vorschflsse  umi  En*'erb  eines 
Hauses  gewähren  (Building  ^kK.■ietie8  in  Eng- 
land iitiii  Amerika),  xind  die,  welche  selbst 
bauen:  'UaugenosseuschafteU'  (LAnd  and 
Building  So<ieties). 

Die  Heiinat  der  ersteren  ist  England, 
wo  man  sie  allerdings  nicht  zu  den  Bauge- 
nossenschaften re<liiR't,  sie  sind  älter  ;iJs  die 
Baugeuoeseaschaiten  im  enteren  und  eigent- 
Kdien  Sinn,  tmd  vnr  beginnen  daher  mit 
ihnen. 

2.  Bnilding  Societien  in  England. 
Building  Societies  traren  ursprünglich  Spar- 
vereine, zu  denen  sich  die  Mitglieder  zu- 
aauuueuthaten ,  um  eüiander  vermöge  der 
«meiiucbaftlich  angesammelten  Spanm- 
wgcn  zum  Erwerbe  eines  Hauses  zu  ver- 
helfen. Die  Reihenfolge  der  Verausgabung 
der  Vorschflsse  wurde  durch  das  I>08  be- 
stimmt. Die  Anä|ng0  dieser  Vereiee  sollen 
flieh  lÜB  in  das  vorige  Jahrbimdert  zurddcap» 
strecken,  der  älti'stfi  bekannte  Verein  ist 
ein  Dorfkiub  zu  Kirkudbright  in  Sciiottland, 
1815  gegründet  %t  der  Zeit  sonderten 
sich  zwei  Klassen  von  MitgUedem:  £ill> 
leger  und  Darlt'iuisfjeluner. 

Durch  C.  V.  U.  Juni  1836  (6  und  7 
William  IV  cap.  32)  ■wurden  diese  Genossen- 
schaften rechtlich  geregelt,  indem  dasselbe 
die  Gest -t 7.1  •  10  Georg  IV  eap.  50  und  4 
und  ä  William  cap.  40  über  die  Fhendly 
Sodeties  auf  sie  nlr  anwendbar  erkUlrte. 
Das  Gesetz  gestattete  die  Pildniif;  von  (ir- 
noss'-nschaften,  um  durch  Ansamndung  von 
Kapit.d  vermittelst  |>eriodischerEiDzalüungen 
«Irr  Mitirli'-der  diesen  den  Erwerb  eines 
Hauseb  zu cnnöglichen.  Die  Genossenschuftou 
erhielten  fortan  die  Bezeiclinung  »bencfit 
Building  .Societies*.  Die  Statuten  mussten 
dem  Registrar  der  Friendly  Societies  einge- 
ificiit  wr-rden.  Der  Anteil  durfte  nicht 
mehr  als  150  Ü  betragen,  und  die  nionat-i 
liehen  oder  anderwdten  Einzahlungen  auf 
densr-IluMi  >M!ltpn  iiirhl  1  L'  ril>-T>l<'iL;cn 
düi-feu.  Das  (iesetz  ge^tatlele,  von  den 
MiC^iedeni,  welche  vor  der  Vollziddung 
ihres  Anteils  einen  Vorschuss  nahmen,  einen 
»Preis*  zu  erhelien,  dessen  Höhe  imabhängig 
von  d«'n  Zinsgeeetaen  vrar.  Zulässig  war 
auch  die  Einfnhnmg  von  AutL-ileu  mit  ver-  i 
schiedeuen  Rechten,  wovon  ergiebiger  Ge-j 
bonuch  gemacht  Viiirde^  da  die  Aiifnahmei 


von  Anleihen  diesen  Oesellschaften  lusprüug- 
lich  nicht  g^tattet  war  (bis  1869).  Dies 
,  Gesetz  vnn  1  K^fi  war  mangelhaft,  seine  Un- 
klaiheiten  waren  groe*,  1874  wurde  daher 
ein  neues  Oesetz  erlassen,  das  1875  amen- 
iliert  wurde  (37  und  38  Vict.  cap.  42):  Act 
to  consolidate  and  amend  the  l^ws  relatin^ 
to  Building  Societies  v.  30.  Juli  isTl,  mit 
einer  anweaentlichen  Afaftndenmg  v.  22.  Apiü 
1875.  Das  Gesetz  hebt  die  Act  of  benefit 
T?iiililini::  Societies  auf,  läsest  die  bestellenden 
Genossenschaften  unberührt  und  stellt  den- 
selben anheim,  sich  imtcr  dem  neuen  Clesetae 
eintragen  7m  lassen,  falls  ihr  Statut  mit 
deniseilten  (Ux  iviiistimmti  Als  Zweck  der 
Genoss«  ns<;haft  beidchnet  §  13:  »Eine  An- 
z&lü  Personen  kann  eine  Genossenschaft  auf 
Zeit  oder  unbeschränkt  zum  Zwecke  der 
Ansamiiilun^^  eines  Kapitah;  durch  Einzah- 
lungen der  Mitglieder  bilden,  aus  dem.  diese 
gegen  Verpfindung  von  Omnd  und  Boden 
X'orschüsse  erlang« n  1  "rii  ' n  .  .  .  Eine  ailelie 
Geno«iBen8cliaftsoll  in  dem  gedachten  Zwecke 
Ijai^d  Ih  sit/.t'ii  können,  Anleihen  «ifiaehinen 
durfei)  durch  Atisgabe  von  Aktien  von  ein- 
fachem oder  meiu-fachem  Beti^age,  entwedw 
sofort  voll  oder  periodisch  oder  auf  andere 
Art  einzahlbar,  die  Genossenschaft  kann  diese 
Aktien  mit  oder  ohne  Zuschreibung  von 
Zinsen,  wenn  das  Geld  niclit  mehr  gebnucht 
wird,  zurückzahlen.« 

Die  Haftpflicht  der  Uitja^eder  ist  mudi 
■'  §  14  des  (iesetzes  auf  die  Anteile  beschränkt, 
welche  nicht  beliehen  sind,  auf  die  geleisteten 
Einzahlungen,  auf  die  Rückstände  und  auf 
den  Betrag,  welcher  aii?celielien  ist. 

Im  Jahre  18!)3  gerieU^u  eine  Anzahl  derGe- 
seUschaften  infolge  umfangreicher  Betrüge- 
reien in  Vemiügensverfall.  Eine  förudicho 
Panik  brach  ans,  und  die  seitens  des  Regbtrars 
angestellten  Erhebungen  ergal)en,  dass  eine 
axonae  Anzahl  der  Gesellschaften  den  durch. 
Gesetz  auferiegten  Verpflichtungen  nicht 

iiaili<;vkeinnieu  vv;ir.  Vnn  -tnf>  OeHell- 
äcliafteii  /..  Ii.  kanieu  die  Briefe  als  uube- 
stellbai-  zurück,  sie  bestanden  seit  Jahren 
nicht  mehr.  Der  Kegistrar  Bnibrook  hob 
bei  seinen  Untei'suchungen  hervor,  dass 
nicht  das  Princip  der  IkugCOollschaften  an 
der  Krisis  die  Schuld  trage,  sondeni  ihre 
fehlerhafte  Organ  isjition.  Durch  G^tz  von 
1894  (57  und  58  Vi<  t.  (  aji.  17)  fand  die 
notwendige  Aenderung  des  Gesetzes  von 
1874  statt 

Die  Vrir-i'hn>stre\vn!ininf:  in  den  Building 
Societies  erfolgt  nach  toigt^nii- ti  (inrndsätzen. 
Ein  Mitglied,  welches  einen  \'i;i>«  hus6  haben 
will,  nuiss  so  viele  Anteile  zeichnen,  wie 
zur  Dec;kung  des  Vorschusses  erforderhch 
sind.  Die  Höhe  des  auf  den  Anteil  zu  ge- 
wähiY'nden  Voi-schussei?  beruht  auf  der 
Aüuiülät&reclmung,  nach  welcher  rcgel- 
mlssige  menatlicdie  "Einsahlungen,  zu  Ziosesh 
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ims  gfsrechnetj  wälirend  einer  bcstimuiteti 
Jüuuu  Jahre  die  Hfihe  des  Kapitals  errdchen. 

Deraufil'Mi  Anteil  zn  eewaluviKlr  irschiiss 
bartdit  aus  der  Summe  Uer  bereits  geleisteten 
BufldiluDgen  atif  denselben  und  dem  xeitigen 
Werte  der  noch  zu  loistenden  EinzaUungen. 

Die  BniJding  Societies  sind  also  in 
Wahrheit  Realkrcditbauken ,  die  die  aus- 
feMaiea  Vorachliise  durch  Amortisation 
tilgen  lassen. 

Die  Vorschflsse  werden  unter  den  Be- 
werbern entwe<ler  verlost  (Bailot  soc)  oder 
rerkaoft  (Sale  soc.).  oder  es  winl  abwechselnd 
ein  Vorschti?«  verlost  und  einer  verkauft 
ftallot  aml  siie  soc). 

Ziir  Deckuncr  dor  VonvrJtuiigsimkostcn 
und  ziir  Dotierung  des  Eesenefonds  dienen 
die  Stnl^der  und  die  »Preise«  beim  Ver- 
kaufe eines  Vorschusses.  Ks  wird  für  jeden 
VoiBchuss  ein  Preis  verlangt,  der  entweder 
von  vornheRHln  bestimmt  ist  and  um  so 
C'.rinpfr  wird,  je  innrer  der  Befreffende 
Mitglied  ist,  oder  der  sich  durch  »Yer- 
stegeningc  des  Vorsdntsses  an  die  Dar^ 
leha^suiher  ors^i^'lit ;  es  Avird  alsdann  näm- 
ikh  der  Vorschuss  in  einem  bekannt  ge- 
macfaten  Termine  ausgeboten  und  dem  z\i- 
tjeschlagen,  der  den  hCcbsten  Preis  bietet. 
Die  MitdiediT.  die  keinen  Yorschufss  er- 
halten iiabeUj  bekommen  ihre  Eiu^aliJungeu 
i^bet  Zinseszus  surück,  für  sie  ist  der  Verein 
«DP  Spar)(a.<!55e ,  in  der  sie  ihr  Geld  zu 
höherem  Zins  anlegen,  als  es  ihnen  sonst 
JBt^ich  Lst 

DieH 'nos<>enschaften  waren  ursprünglich 
alle  zeitlich  begrenzt  und  liatten  eine  ge- 
scUofisene  MitgUedenEahl  (terminating  soc.), 
in  f}cn  40 Ol- Jahren  entstiinden  die  »dauern- 
aen<  üeuossenschaften  (permanent  soc) ;  die 
tamtiMtiiie  soa  eriiielteD  sich  ihrer  sln- 
fKfaen  und  bilBgeii  Yerwaltnng  w^n  unter 


.  der  arbeitenden  Klasse,  die  uideren  wurden 
mehr  zu  Baaldnstitnten. 

Eine  besondere  Art  der  Btiilding  Scx  leties 
sind  die  Bowkett  Societies  (Dach  Dr.  Bowkett), 
sie  Terlangen  regelmassige  Einlagen  und 

i  Kückzahlungen  der  Voi^chflsse  ohne  jede 
Verzinsung,  die  Einzahlungen  werden  fort- 
gesetzt ,  bis  der  letzte  Vorschuss  gezahlt 

jist.  Der  Vorteil  dieser  Bowkett  Societiea 
ist  für  die  Mitglieder  sehr  verschieden,  je 
nach  der  Zeit,  in  welcher  sie  zum  Vorschuss 
gekommen  sind. 

Eine  Unterart  sind  die  Stan  - Bowkett 

.Societies  (nach  Mr.  Stair),  in  denen  die 

I  Mitglieder,  welche  ihren  Vorschubs  znrfldk-' 
gezahlt  haben,  zn  prrößseren  Einlagen  ver- 

;])f hebtet  werden,  um  die  Geuossenscbaft 

'  schneller  zu  Ende  zn  bringen. 

Die  Building  Societies  in  den  verschie- 

j  denen  Unterarten  haben  in  England,  Irland 

'und  Schottland  eine  ganz  ausMvordentlicihe 
Y.  i'^r.  itung  gefunden. 

I  Die  unter  dem  Gesetze  von  1874/1894 
eingetragenen  Bnilding  Sodetiea  sind  gesetz« 

lieh  veriifliclitet,  ilire  AbsclilOsse  dem  Re- 
gistrar  emzureichen,  und  dieser  legt  sie  zu- 
sammengestellt in  den  fietums  dem  Hause 
der  Gemeinen  vor,  gleichzeitig  mit  den 
KefKirts« ,  \velche  eine  gedrängte  Bearbeitung 
der  Hetnrns  und  ein»'  Angabe  der  neuesten 
,  wichtigsten  Entscheidungen  enthalten. 

Nachstehende  Tabelle  bej^ieht  sich  auf 
die  unter  dem  G.  v.  1874 1804  eingetragenen 
Building  Societies.  Die  Zahlen  sind  teils 
den  Ketiims,  teil.s  den  Reports  entnommen ; 
können  sie  auch  nicht  auf  absolute  Richtig- 
keit An.sprucli  crheUen,  da  die  englische 
Statistik  in  fniliercii  Jahren  nicht  fehlerfrei 
ist,  80  bieten  sie  doch  ein  Bild  von  dem 
ümiemge  und  der  Thfltigkeit  dieser  Genoeaen- 
Schäften. 


Jsbr 

GenosMi 
Ansah! 

lacbaften 
Berlefate 

Mit- 
glieder 

GesrliäftS- 
nnteile 

£ 

Fremde 
Gelder 

£ 

1 

Auf  Hypo- 
theken 
geliehen 

£ 

Andere 
Aulagen 

T'iivertetlter 

(Jewinn 
(Bescrve- 
fonds) 

1875 
IS« 

m 
m 
m 

396 
1267 
«044 
2404 
3S67 
307a 

272 

1625 
1990 
2382 
«635 

? 

372  035 

533  713 
605  421 
587  856 
635  716 

8  242  586 
21  813095 
32  235  45a 

36  3'3  5»5 
34  729  966 

34845318 

4025275 

14  079  762 

15  655  162 
1 5  606  308 
14911  514 
19  030  242 

!  I  793  926 
34S47  3JO 

46  503  3''7 
50  362  684 

47  703  054 
43350439 

1  103  063 

2  969  520 

3  497  939 
3  842  953 

13  047  018 

1  '«4  735 

1  711  314 

2  020  s;6i; 

2  132388 

3  «35  >*> 

Die  ■  Anderen  Anlairen  umfassen  den 
Xasseubestaud  und  die  nicht  auf  Hypotheken 
aoseeliehenen  Gelder. 

Nach  den  erzielten  Kesultaten  sind  die 
Building  Societies  ein  höchst  beachtenswertes 
Moment  für  die  Beschaffung  von  Häuseiu. 
DieltopoftB  Bind  voU  Lolies.  Dass  ee  auch 


Banken  giebt,  die  den  Aktiengesellsehaftt  ii 
sehr  nahe  gekommen,  die  auf  hohe  Dividende 
arbeiten  und  das  Interessa  der  Jffit^lieder 
veniachlässigen,  i.st  natürlich.  Das  liegt  au 
der  Leitung,  nicht  an  dem  Grundgedanken 
der  OenoBsenschaften.  Man  hat  de%er  audi 
1894  bei  der  KrisiB  yoq  ausscrordenüidien 

SO* 
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MManahMen  abgeadien  und  sidi  auf  Aende- 

nmgen  in  dt-r  Orinuüsation  bcsichrÄnkt  Heute 
siod  die  Veili.iitiiisse  wieder  (iunhaus  ge- 
ordDete. 

"Siich  doli  Erfolfren,  welche  die  Buildinfr 
Societies  thatsiklilich  iu  Euglaud  zu  \or- 
zeichaeu  haben,  —  und  in  demsdben  I^Iasse 
in  Amerika,  —  isl  zu  l>edauorn,  dass  in 
Deutfichlaadnureia  einziges!' Versudi  (Breslau) 
gemadit  ist,  Baugenoesenschaften  nach  eng- 1 
hschon  Gnin'lsötzen  zu  jrrütiflt^n.    Ks  t;ilt ! 
auch  heute  uoch^  was  Uuber  IbüO  schrieb, 
indem  er  die  Veraohiedenheit  zwischen  dent- 1 
sehen  und  <'iiurli>rhen  Verhältui.ssen  an«  i- , 
kannte:  Wie  dem  aucli  sei;  »ein  Verfahrend 
dem  in  England  binnen  katun  xwei  Jahr» 
zehnten  gcgtni  80UCH.>Arbeitei'familien  eigenen 
lleixl  nud  den  so  tief  ers<>hnten  Anteil  an  '< 
dem  Lande  verdanken,  diirfto  auch  \)ei  uns 
mehr  nSbere  und  ernstere  iksachtung  ver- 
dienen, als  ihm  Vishei  zugewendet  worden 
zu  sein  selieinl  , 

Auch  in  den  englischen  Kolonieen  Qiieens- 
liitir],  Victoria.  C'anatla  haben  die  Building 
Socielu'S  liiüght  Fuss  gefais^il. 

8.  Building  Sodetiea  In  Amerika.  Sehr 
grosKt'  Vcrlm'iiiini::  ha!>^n  dir  HuiMiiit,'  Six^ie- 
ties  in  den  Staaten  .Noniamonkas  dort  ge- 
fond«n,  wo  eine  seeshafte  ArbeiterbevOlke- 
ning  vorhanden  ist.  Stridtc  wie  Philadel- 
phia, St  Paul,  Minnea]HiUs  soUeu  den  Buil- 
ding SocaetieB  ihr  Gepräge  verdanken.  Auch 
in  Aiiifrika  sind  ili«-  Building,'  S(><'ii'1i<>.< 
iicaikreditkasBen^  ihre  Uesch^tsgruntisüt^e 
weichen  freilich  vieifach  von  den  englischen 
Building  Societies  ab. 

L'eber  die  Geschichte  diest'r  Gesellschaften 
entnehmen  wir  dem  Bericht  des  Statistischen 
Amts  in  New-Jersey  für  18'J0: 

Die  erste  derartige  Gesellschaft  ist  im 
Jahre  1831  in  einer  Vorstadt  von  Pliiladcl- 
phta  gei^Ddet.  Bis  zum  Jahre  1845  fand 
dies  H*Mppiol  nur  in  sehr  wenigen  FfÜlen 
Kaciiaiiniuiig;  von  1845  - 185<)  wind,  n  dann 
aber  allein  in  Philadelphia  30  Gcst-llscliaft*  n 
ins    Leben    g<n*ufon.     Ponnsylvanien  hati 
bis  heute  von  allen  St;iateu  die  givssteii ' 
Sklol^  mit  diesen  Baugennescnschaftcn  zu 
verzeKlmoiK  Ilm^  Ausbn  itutii:  vmh  riiil.ulcl- 
phia  ans  war  das  Resultat  der  Auswande- 
rung; Handwerker  und  Handlungi^gehilfen,  | 
die  nach  einem  andernOrtezog»Mi,  L.m  üikI  t-  n 
dort  bald  eine  gleiche  Geuobscuschaft,  wicj 
sie  dieselbe  in  iln^  Heimat  kennen  gelernt  | 
hatten.    Uie  Personen,  die  auf  diese  Weise 
die  Leitung  übernahmen,  hatten  oft  von  den 
Einzelheiten  der  Verwaltiiog  nur  eine  un- ! 
genugende  Kenntnis,  und  dadurch  entstanden  i 
eine  Keihe  Verschiedenheiten  in  dem  System, 
An  einer  gesetzlichen  Grundlage  fehlte  es 
zunächst  'Qberall.    Die  ersten  Gesetze  üU'r 
dieso  Genossftisi  liaflpii   wurden    1847  in 
Kew-Jt-rtjey  uud  Maryland  erlassen;  iu  I'iew- 


York  wui-de  erst  1851  ein  Oesetz  ange- 
nommen, daselbst  wurden  n?in  l-is  72 
Gesellschaften  begründet  und  /.war  mit  alleu 
in<iulirh<  II  ncu>  n  Methoden  im  Geschlftt» 
betrieb,  auf  diese  überhastete  B^^wepin? 
folgte  dann  auch  1854  der  Küekscliiag,  uud 
zwar  derart,  dass  fast  alle  diese  Genossen- 
sclmften  verschwanden;  erst  seit  18">r)  ist 
wieder  eine  nennenswerte  Anzahl  eutstanden. 

Der  Bürgerkrieg  wirkte  dann  überall 
hemmend  anf  ciiu»  weitere  Verbreitung  der 
Baugenossenschaften.  Von  allen  Staaten  bat 
HamEu^usettB  mit  Bezug  auf  systematisches 
und  »erfolgreiches  Verfahren  dif.-M-n  ries-^H- 
Schäften  die  zweckmAssigste  gesetzliche 
Grundlage  gegeben  und  die  Oeecraftsmetbo- 
den  geregelt.  Die  Oesellscliaften  hcissen  in 
diesem  Staate  »Kooperative  Banken«^.  Die 
Organisation  ist  derart,  dass  einmal  die 
Mitglieder  zum  Sparen  und  dann  zum  ilaus- 
erwcH)  anLrehalten  worden.  In  den  Süd- 
Staaten  ist  die  Ausdohnung  di^>r  Genosse 
schallen  langsamer  als  in  den  Nordstaaten 
gewesen,  aber  auch  dort  hab^>n  sie  in  mehrereD 
Staaten  Verbreitung  gefunden. 

Di<<  Bau-  und  DuirlehnBgesell.schaft  hat 
grosso  Popularität  gewonnen.  Iu  zehn  oder 
mehr  Staaten  sind  Ligen  gebildet,  die  vier- 
mal das  Jahr  Versammlungen  halten  und 
die  aus  VertnHern  jeder  Organisation  be- 
stehen, die  zur  Liga  gehören.  W  enigsteoa 
ein  Dutzend  Or^ne,  die  ihre  Intnvssen 
vcrti-eten,  erscheinen  jetzt.  Vit.-!r>  ta^-Iiihe 
Zeitungen  geben  ein  gut  Teil  Kaum  den 
Nachriditen  Ober  diese  Gesellsdiaflea. 

Es  ist  nur  annähernd  bisher  gelungen, 
die  Zahl  der  bestehenden  (im  Jahre  1890) 
echten  Bau-  und  Darlclwsgcscllsclmftea  fest* 
zustedlen.  Der  BerkihtgiiA»t  folgende  Zißeni: 

l'ennt^jlvania   1200 

Ohio   800 

Illinois   600 

Indiana   41« 

N<!W-Vork   475 

Nivv -Jersey   .  2» 

Delaware  und  Maryland   aaj 

Nnmacliiuetts   100 

Die  übrigen  Staatm  von  New-Äigland  .  75 

\Vis(ont(itt   55 

Mii-higan    65 

Miiinettota   150 

Nebraska-.Iova   200 

K  iiisiis   125 

Kentucky    2m 

HiMouri   300 

Tciine.ssee   75 

Südwistliche  Staaten   «50 

Aii<i<     südliche  Staaten  luo 

Califuruia   i<i5 

And«M  westliche  Staaten   aoo 

5800 

Zum    grossen    Teile    beschränken  die 

Ges.'Ilschafti'n  ilm^  Thätii^ki'it  auf  einen  be- 
stimmten Bezirk,  lokale  Gesellschatten  im 
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Oref^nfnt;!  zu  nationalen  Gcsiellschiifton,  lotz- 
tenf  liii  lit  zti  vorwtH-hselu  mit  den  2*atjonal 
Boildin^-Instituton.  die  abGegner  derKaason 
zu  betrachten  sind. 

ISn  anschauliches  Bild  üIkt  die  Baii- 
und  üarlohetiska^iäeD  giebt  der  9.  roport  of 
the  •'oinniissioiKT  or  Ijabor  CaiToll  0. 
Wriglit  {l^.r.i).  Die  Gesellschaften  können 
in  tfrei  Klasji»:'n  geteilt  werden,  je  nach- 
dem sie  AntdlBoheine  ausgeben :  SeriengeseU- 
scfaaften.  pcrmanento  Gesellschaften  zeit- 
lich iK'gn-nzte  (lesellschaften.  Di'  .ilti slen 
Gesellschaften  eabea  oiir  eioe  Serie  AutcU- 
acheine  au&  wer  apftter  eintrat,  war  ver- 
pflichtet, die  seit  Eröffnung  der  Gesellschaft 
von  antleren  Mitglieilem  auf  ihre  Anteile 
bereits  eingezahlten  Snninion  nachztizahlen, 
damit  alle  Genossen  gl  ii  !i!"^rechtigt  wili-eii 
und  jeder  Genosjie  <ianu  nachher  gleiche 
Beitrilge  i^r  Anteil  zahlte. 

tn  lder  wunlen  nur  an  Mitglieder  aus- 
gegeben, und  somit  endete  die  Gesell- 
schaft, woini  die  Aktien  oder  Anteili>  duix:h 
flinzahlungen,  G^wiiuie.  Zinsen  etc.  ihren 
Nominalwert  envl(,ht  hatten. 

Diese  Ge«t»llf«?haftsf*»nn  nennt  man  »ter- 
minating  orJer  zeitlicli  l>egrf'nrtA  tJcsrll- 
ijchafteti.  Drei  Fehler  haften  ihr  an:  1.  die 
GesellsckJt  hörte  zu  existieren  auf,  wenn 
die  Anteile  voll  eingezahlt  waren,  2.  der 
hohe  Betrag,  den  derjenige  vorweg  nachzu- 
zahJ-'ii  hatte,  der  nach  ?]röffnung  der  Gesell- 
aciiaft  in  dieselbe  eintreten  wollte,  und  .3. 
die  Besthnmvng  Uber  diese  zwangsweise 
»nfgedrungeneii  Ititlrlii  ii. 

Um  di^  l'ehler  zu  beseitigea,  wurde 
das  Seriensygtem  eingefflhrt  Nach  diesem 
System  wurde  mit  jedem  Tf'i  hiiiuigsjahr 
oder  Seraester  eine  neue  Serif  eingefiUirt.. 
Eine  dritte  Form  der  Bau-  und  Ouriehens- 
genossenschaft^n  gieht  Anteile  ans.  wenn 
dieselben  vt  rlaiigt  wenlen.  Diese  winl  die 
permanente  genannt. 

Von  den  5598  LokalgenossenschafteQ 
arbeiten  (nacli  dem  Wrightfvhen  Muche) 
56,6 "'o  nach  dem  Seriensystem.  '2tl,H"o 
nach  dem  penuaueuten  und  13,t>*^/o  nach 
dem  zeitHdi  begrenzten.  Von  den  240 
1  itl  I  '  1  Genossenschaften  f)",.')"/©  iia^  Ii 
«lern  Serien-,  42,1%  nach  dem  permanenten 
and  nttr  eine  nach  dem  seitlich  b^renzten 
System. 

Einzelne  Gesellschaften  haben  eine  be- 
sondere Sorte  Anteile  für  soldbe  Mitglieder 
eingeführt,  die  ihre  Einzalüungen  lirziofinngs- 
wcise  Schulden  bei  der  Geseiiscliaft  v.  r- 
sichern  wollen.  In  diesen  Fällen  hat  >\<:h 
die  Gesellschaft  mit  einer  Ijebensversiclir- 
rangsgesellschaft  geeinigt  und  müssen  sicli 
Mitglieder,  die  sich  dieses  zu  Nutzen  machen 
wollen,  erstens  einer  fttztlichen  Unteräudhung 
.  unterwerfen  mA  neben  ihren  sonstigen  Bei- 


trägen oino  nach  ihrem  Alter  bemessene 

Extmpnimie  zahlen. 

lieber  die  Anzahl  der  «lurch  die  Thätig- 
kcit  der  Gesell.'«:*haft  erliauteti  Tlriiiürr  be- 
richteten 4444  Ge.«iellschaften,  tiass  im  <ranz>jn 
Ml  17.').")  Heimstätten  von  ihnen  geschafften 
wurden,  davon  290 durch  lokale,  23952 
durch  nationale  Genoesensdurften.  Aneser- 
dein  wurden  imrh  2S4.'>9  andrtv  nirht  als 
Hermstätteti  (honie)  zu  betrachtende  Gebäude 
beschafft 

Soweit  es  sich  durrlifilhren  Hess  (bei 
921  lokalen  mit  ir>92'J3  «H-no.^sea  und  12 
nationalen  mit  liy'Al  Genossen)  wmnde  der 
Beruf  der  Mitglieder  zu  erfahren  gesticht, 
es  ergab  sich,  (ia.*»»  I»ei  den  lokalen  G9,9G'*o, 
bei  li.  ii  nationalen  .'>4,06*'o  wirklich  als  Ar- 
beiter zu  betrachten  waren,  nämlich  Commis, 
Handwerker,  Maschimuten,  Gärtner,  Farmer, 
Fabrikarl't'it'  r.  VcrkäiifiT.  ViTk'liifi'riniK  tt  etc. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  scheint  das 
sogenannte  Dayton-system  der  Bau-  und  Dnr- 
lehnsgenosgf^n- rliaft.  das  von  einzelnen  so- 
gar als  M'd.  ll  hingestellt  winl  und  das 
sein«  Ii  rrspniiig  und  seine  Ausbildung  den 
bei  der  Mutual  Home  A'  Savings  A.ssociation 
in  iJayton,  Ohio,  gesammelt«^n  prakti.>icheu 
Erfahnuigen  verdankt,  und  weil  es,  aus 
BedUrfuisäen  entsprungen,  praktisch  erfolg- 
reich dvrehgefOhrt  iat,  mt  besonders  empfeh- 
lenswert erachtet  \\\r<]. 

Das  System  ÜlNstsich  nur  bei  |teruianeuteu 
Gesellsch.iften  anwetideu  und  unteisdteidet 
sicli  vnii  an<lri  t  [i  Systemen  in  vier  wesent- 

lich''ti  I'unktva: 

1.  .Mitglieder  können  Jederzeit  eintreten, 
ohne  .Nacbsahlnngeu  Ici.stcu  zu  raflssen, 

Ä.  Voll  emgezahlte  Anteile  werden  «nage- 
geben. 

3.  I)a.s  Prämiensv^ti  III  i-t  völlig'  ah£"**""liatft. 
Mitglieder  erhalten  di  lili  r  lun  h  litr  lu  iheii- 
fulge  der  einsrelaofeufia  Anträge  zu  Ziiueu,  <Ue 
von  dem  Direktkoskottitee  von  Zeit  sn  Zeit 
bestinunt  werdoi. 

4.  Der Terdtmst  wird  nidht  nnr  halbjährig 
fcstiro stillt  und  verteilt.  Hoiidern  kiuui,  uenu 
er  kidiiticrt  ist.  ebenso  wie  Eiiizahluagtu  ab- 
geheilt ii  \\'-rii«'ii 

Die  Litteratur  Ciber  diese  Genossen- 
schaften ist  sehr  umfangiieich,  sie  ist  in 
dem  Jahresbericht  von  New*Jer8e]r  für  1888 
S.  r)ll  verzeichnet. 

4.  I^and  and  Rnilding  Societien  in 
England.  Die  »I^and  an<l  Building  Soeieties^ 
hat^  nicht  die  Ausdehnung  erlangt  wie  die 
Building  Sodeties,  sie  bilden  im  Verhältnis 

7.n  d'T  übrigen  L'«■lln.~^,•l)S(  li.iftüchen  Be- 
\vt  irniiL'"  nur  eine  kleine  Gruppe.  Dies  aber 
.sin  l  ilic  eigentlic  hen  Haugenossenstthafteu, 
wi  li  lu-  den  weniger  bemittelten  Ständen 
den  Erwerb  eines  eigenen  Heims  dadurch 
ermöglichen,  dass  sie  selbst  Liuid  erwerben 
und  Häuser  bauen,  um  an  l^eidcn  den  Mit- 
gliedern den  Eigentimuserwerb  zu  erleichtern. 
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In  deu  40  er  Jahren  suchte  die  »Anti'Corn- 
haw-Leagiie  durch  Schaffung:  toii  »Free- 
holderstelleii':  in  den  Urafschaften  Stimmen 
£U  gewinnen  und  bediente  sich  zu  diesem 
Zwecke  der  PttnEe1]ieiiin;r  im  yfege  der 
I^:iiiir*-nns:-i  ns(haff .     Ati>  dieser  Bewegung 

Sing  die  jN'ati  jn  il  !•  rt^^hold  l.,aiKl  Society 
cnor,  der  1  .iM  >  ine  kons«:Tva(ivf  (ieseli- 
schaft  folgte.  Mit  den  politischen  Ströniuugen 
verschwanden  ancli  jene  Gesellseliaften,  und 
die  Lanfl  and  IJnUding  Societies;  haben  es 
nicht  Tennochtf  unter  den  Qenofiaens^jhaften 
Englands  eine  hervonngende  Stelhing  zu 
gewinnen.  Diese  OenoBsonschaften  unter- 
stehen dem  aligenieineu  für  solche  V'^ereini- 
gungen  geltonden  C^esetze:  der  Indiistrial 
and  PnJvidenl  Smi  tios  Act  v.  12.  SeyttnniHi  r 
1893,  die  das  lt.  v.  11.  August  l.s7()  auiiioi». 
Der  (reschnft.slx 'trieb  die.siT  <  Jenofesetiscliaf- 
tei)  bezieht  sich  auf  Kauf  von  I>iuid .  Bau  ' 
von  llüui^ern,  Verkauf,  Miele  (unter  den 
Terschiedenen  in  England  «nlfisBigen  For^j 


man)  und  auf  Gevrfthrung  von  Ujpothekon- 

kredit, 

T)ir  üeno-sseascliafton  sind  veriifliclitt^. 
die  ihucu  vom  Kegistrar  zugesandten  iabclien 
ausziifflllen.  Die  tob  dem  Registrar  auf- 
gestellte Statistik  giel>t  j>'doch  Kein  klai^is 
Bild,  was  daher  kommt,  dass  in  Kngland 
bis  18S1  di(.'  Baugenossömschaften  diosellien 
Forniidare  wie  die  Konsumvereine  erludten 
haben.  Die  offizielle  Stati-stik  für  Sehott- 
land und  die  fttr  England  bis  18H4  führt 
die  Baugenossenschaften  mit  den  übrigen 
GencKsenschaftinrten  nach  Gnifechaften  r»- 
oiilnet  duirlieinander  auf. 

1  )ie  Berichte  werden  in  den  Ketiurus  und 
Ik'ports  xusammengesteUt,  imd  Ceme^r  hrinfren 
tiarh  diesen  amtlicln^n  Berichtt-n  die  jährlich 
er^<:lleine^deu  umfangreichen  englischen  iie- 
nossfMi.scluifta-Kongressberichte  statiBtnches 
Material. 

Die  nachs»teheudc  Tabelle  ist  nach  den 
Koagressberichten  zusammengestellt: 


Jahr 

V  erpinc 

Mit- 
glieder 

Kiiiii  ilinini  nu«j  Uli- 
\  i-rkiiui  vuri  i-nat«« 

l.an.l.  llau^rrn  i 

Ulla  znriiflvKP-  j  "101. 
zkblten  Vi>r-  '  Zinsen 

£        1  M 

Ge- 
schäfts- 
anteile 

i: 

S«,hnl«Ieii 
(.\n- 
leihcn. 
De|)08i- 
ten  etc.  1 
.C 

Wort  V. 

Hvpo-  !<^«™ 

tbekt-n 

L  £ 

VerhiBt 

im 

1899 

1889 
11^ 
1883 

ni  96 
8a  83 

73  61 

—  '  53 

1 1018 

S730 
7083 
6798 

4907 

121  590     j  14783 
106603     i  16203 
82928     i  7238 
70625     ,  10298 

42421   !  15884 

246  8o(; 
248368 

174504 
150659 
90292 

31!;  628 
266  033 

2;>7 

21350» 
143  775 

537310 
491  256 

343  58J> 
329  716 

37  139 
22  997 

21  9^0 

31649 

4  «90 

3935 

5  .yjt, 
4  808 

»«55 

Folgende  Tabelle,  di*'  mrli  den  Konsri.  s-^lM  rii  liteii  zusaiumengestellt  ist,  giebt  die 
Eutwickeluug  der  Baugenossenschaften  iu  Eiigluud  von  1877 — lbö2: 


Jalir 


Terebe 


An- 
zahl 


Jif- 
richte 


Mit- 


Bestand 

der 
Inniio- 
gheder  1  biUcu 


'  j  \  '  : — I — ~T 

ünkosti^n  (icsdiäfts-l  .  .        :hv.w"Lu-   Ge-  \  Ver- 
incl. 


Zinsen 


Anleihen  l^il'"^^«"^! 
anteile  atuge-  «inn 


I 


liehen 


lost 


£ 


1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 


82 

62 

6272 

42jj6 

90Ö3 

U4  «4» 

130943 

48 

537» 

37  347 

2295 

118008 

117731 

49 

n4»6 

123  ^os 

119  532 

49 

68  696 

80587 

41 

2200 

38496 

100  4&1 

184  oiS 
22t  512 


38471  1692 

8580'  — 

2580  — 

17781  — 


Die  Au.sbreitung  der  Baugenosscusclittflcn 
in  Schottland  ist  geringer,  wie  folgende  Ta- 
belle «tiif  S.  171  zeigt: 

Aus  Irland  hegt  seit  1897  nur  der  Bericht 
einer  J.an<l  and  Building  Society  vor,  es 
besteht  auch  niu-  diese  eine  (iescllscluift. 

6.  BangenuMseuHchaften  in  Dentnch- 
land.  In  Deutschland  l»esteht  imseres 
Wissens  zur  Zeit  luine  Bangenossensohaft  im 
ffinne  der  englischen  Bnfldu^  Sociel^  Ein 


Versuch  wm-ile  in  Bi'cslau'^)  gemocht,  w^n 

*J  Die  Breslauer  Bau-  un'l  S^iinrcfenosspn- 
schaft  0.  G,.  18H8  gegründet  und  IMHI  in  Li- 
qiiiihiti(»ii  ^'•■<;;ini,''en.  „liuuptsaclilich  weil  (Iii- 
Bevölkerung  kein  genügendes  VerütänUui.-»  für 
die  Z  »recke  der  Geaotiaenschaft  zeigte,  und  in- 
folgedessen diese  nur  in  sehr  beachriaktem 
Masse  erreicht  wurden". 

Die  Katenznidungeu  für  die  gewährten 
Vorschüsse  waren      bestimmt,  das»  dieselben 
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b 

0^ 

1 

V 

■c  « 

b 

s  i  e 

teile 

»• 

.•2 

a 
£-S 

_5 

n 

-II 

«* 

1 

ü 

t 

£ 

c 
C 

1 1 

2582 

12001t 

76  745 

72  732 

i6 

2485 

119  597 

57  849 

51  008 

'5 

2;do 

14  t  920 

49  S75 

67  470 

m 

15 

1389 

121  393 

50  071 

1S664 

im 

13 

i<;36 

72  267 

32  986 

14203 

1881 

s 

879 

35  910 

24021 

»5705 

1K79 

Q 

1951 

17707 

aa  152 

5 

»431  1  — 

15  913 

24724 

unpenfigendcr  BetcUiguiig  aber  aufgogeben. 
Die  deutschen  Baui:enossensohaften  bauen 
selbst  olor  kaufen  Hiluser  und  bezwecken, 
die  Mit2:li»xler  zu  lugentünieru  der  vou 
ihnen  erhauten  Hftuser  zu  machen  oder 
öuifi'.  Mi' Swnliuunirr'n  zu  scliaffen. 

Die  Wohnungsfrage  kam  in  Deutschland 
1S65  in  Flnss.  aJa  der  »Kongress  deutscher 
Tolkswirtf'  ,  d'-r  » Vpn">inf;tnr:  ilfutx'liff  Kr- 
weri»-und  Wirtschaft6geao&seüscliaftea<i  und 
d«T  »Vereinstag'  deutscher  Arbeitervernne« 
Ii«.  I!^  auf  ihr'  T.ur-  'jonlnunpen  setzten.  Di»- 
ständige  Deputation  des  Kongresses  deutscher 
"^(ibwirte  trat  2u  gemeinschaftlichen  Be- 
ratimfjen  zusammen  mit  dem  Vorstand  unri 
Ausscbasa  des  »Central ven  iti«;  in  Preussen 
f8r  das  Wohl  der  arbeitend*- u  Klassen-?.  Ihxs 
Resultat  der  B<?ratungen  war  die  Herausgabe 
von  7  Berichten  (u.  a.  von  Huber,  Klett»^. 
Parisiusi  unter  dem  Titel  ^^Die  Wohnungs- 
frape  mit  besonderer  Rücksi'  ]it  auf  die  ar- 
^>eitenden   Klassen-   (Berlin.  Jatikr  ]*-'(;.'>). 
iiif  d'-^m  Kongress  zu  Nürnberg  kam  die 
Voh:  iitiu>tnige  atif  Gnmd  dieser  Vorlage 
Vorhandlung.    Die    li^elbst  angenom- 
menen  ResolutioueD  ginpin  u.  a.  auf  Frei- 
pdiedse  BangeweilieB,  Aiisschlnss  d«r  Wohl- 

n  18  Jahren  snrftckgezahll  t«ein  muxstcn.  Die 


thätigkeit  aus  den  Baugesellscliaften,  Em- 
pfehluncr  von  Bantnn  klf  in'»r  Hiiu.ser  durch 
die  auf  S.*lh.stluilfe  l><^ruhenden  Baugenossen- 
schaften. 

Der  allir>'rn«  in''  V.-rliand  der  denffipliPii 
Genosäen»cliafteu  trat  der  Frage  der  Bau- 
genossenschaften zuerst  auf  den  aUgemeinen 
Vereinstagen  zu  Mainz  (1801)  uimI  Sfoltin 
(1865)  näher,  auf  letzterem  erstattete  Faribiu^ 
Bericht  Aber  das  Wesen  und  die  Knrich- 
tuiii:<  ii  diM-  B;\iiL;>^no.-vsenschaften  (abgedruckt 
in  »Innung  der  Zukiuift^  No.  14  und  15 
von  1865).  Der  Vereinstag  zu  Stettin  be- 
schloss  u.  a. :  dem  Mangel  an  guten,  ge- 
sunden ArlK»itet-wnhnungen  können  in  der 
Kegel  auf  dem  rriiieipe  der  Selbsthülfe  be- 
ruhende Baugenossenschaften  alihelfen.  so- 
fern «lieselben  klein»',  für  jr>  oine  Familie 
Ijestimnite  Häuser  baiu  ii  und  ihren  Mitglie- 
dern gfigen  ein  Kaufgold,  welches  durch 
tenninlicho,  auf  >  iti<>  Heihe  von  .Iahrf»n  zti 
verteilende  Katen  amortisiei-t  ^vird,  zu  au8> 
schliesslicheni  Gigentnme  Überlassen.«  Awf 
<lensolh>  n  Standpunkt  '-fnlltr>  sich  eine  Ver- 
sammlung der  deutschen  Ucvvorkvereiue,  im 
•Tahre  1871  (Berlin),  sie  verhingte  in  ihrer 
Rp^olution  villi  ili  ii  Aiboitern  die  rirundtmg 
von  Baugenossensciiaften,  von  deu  Arbeit- 
gebern Hntersttttzung  der  Baugenoraen- 
schaften  dinrli  Oewähnmg  langl)efristeter 
Darlehen,  Einführung  kürzerer  Ärbeit.'izeit, 
um  das  entferntere  Wohnen  zu  ermöglichen, 
event.  Bau  von  Arbeiterwohnungen  —  von 
den  Kommunen  un<l  dem  iStaate  sani^i«>- 

E^lizeiliche  Vorschriften  für  die  Wohnlmuser, 
es«^itigung  der  das  Bauen  von  kleinen 
lläuseni  hemmendetr  IVilizci Vorschriften,  Ver- 
minderung der  Stt'iii[)elabgal«  ii,  Begünsti- 
gung der  Baugenossenschfrften,  Rui  von 
Häusern  /nr  T'nforbringung  dfi-  ("t»aiit'inde- 
und  StaatsiK-amten.  Im  Gegensatz  zu  diesoa 
Vei-sammlungen  erklärte  eine  um  dieselbe 
Zeit  von  der  Berliner  S' zinldeuioknitie  oin- 
beruieue  Volksversammlungj  das»  um*  der 


« wnrden  regelmässig  gegen  hypothe- 1  sorialdemokratisohe  Staate  in  dem  Gnmd 

t:tri-'h.>  ^iih.Thfit  austrcliehen  —  IVr.<nn;d-  und  Bod<'ii  rSi  inr'iiiLiut  sei,  «Ii-'  W/.luintiir— 
kfwüt  wnrde  nur  aosnahnisweise  gewährt  — .  not  liOtjoitigen  könne.  Im  Juni  1.S72  fand 
IwOesehlfkMat«!  betrag  500  Thlr..  die  Raten-  «uf  Einladung  der  Berliner  Orl»veroine  eine 


vUnogen  waren  verschieden  je  nach  den  Pe- 
»Weii'^i.  in  denen  das  Mitglied  den  GeschäftJi- 
anteil  voll  erwt-rhi  ii  wollte.  Die  Kin/ahliing 
»if  einen  GescUäft^tauteil  dorcU  6  31onate 
l-^rechtigte  höchstens  BQ  einem  Vorscbos»  von 
0(0  Thlm.  Nur  znr  ersten  Stelle  im  Hypo- 
tbekenbnch  wurden  VorfchUxse  q-ewÄhrt.  ^ür 
RQckzahlung  des  VorsicLu.s>t  s  war  eine  Ta- 
Me  aufgestellt  «uf  die  Zeit  von  5—18  Jahren. 
^oB  jedem  Voraehass  wnrde  eine  Geblihr  tou 
-*«  fflr  d<  n  Tli'servefonds  in  Abzug  gebracht. 
Ö^i  (lewahruug  des  Vorsilmssts  durften  die 
1'  r-t  ii,lf-n  Mitglieder  div  Kiu/alilungen  auf  die 
Toa  ihoea  beim  Eintritt  in  die  GenosMnschi^t 
gwiduietMi  Oesebiftamntetle  anssetaen  nmd  das 
•neesammelte  Gnthubon  ucb^f  Zimen  und  Di- 
^wadea  in  Empfang  nehmen. 


Versammlung  im  B<M'liner  Handwerkervereiii 
.statt,  in  der  Schulze- Delitzsch  .^eiiie 
Ansichten  über  die  Beseitiffung  der  M'oh- 
nimgsnot  entwickelte :  Hinülwrleilen  der  Frage 
aus  dem  Bereiche  blosser  Sonderinten^sseii 
einig<T  industrieller  Etabli.ssenjents  und  aus 
dem  Bereiche  rein  humanen  Sti-eliens  auf 
das  allgemeine  >^nrt schaftliche  FeM,  flies  sei 
der  Zweck  der  Baugeuossonschatteu. 
Die  Entwickelimg  der  Baugenossenschaften 
begann  damals  reger  zu  wenlen:  l.'<70  gab 
es  nur  3  Baugenossenschaften,  1871  waren 
ihrer  bereits  17.  Schulze- Delitzsch  tmt  fto 
die  Heran /i«  hang  der  Kapitalisten  als  stille 
Gesellsciiafter  ein.   da  die  Baugenosaen- 
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Schäften  mit  grosson  Kapitalien  beginnen 
müssten,  um  Erfolge  zu  erzielen.  Um 
die  Kapitalien  iu  weitestem  Umfange  zu 
dem  Zurocke  der  Bangenossenx  imfton  zu 
gewinnen,  war  sein  Plan  fnlL'  )  r: 
(jrüiuiuug  einer  KapitAlgt  iiüöScnM  iiait  iUs 
üntornehmer  und  euier  Personalgenossea- 
schiift  al'5  Kiiiiflf.  BtMd«"'  snllfn  <\vh 
stäadig  konstituieren.  Die  Kapitalgeoosseu- 
schaft  (Aktiengesellschaft)  liat  »zurÄulgabe 
möglichst  zweckmässige  Erwerbung  gi'osser 
liaukomplcxe,  die  Uersonalgeuctöseuächaft  die 
Sammlung  von  Kapitalien  tmter  ihren  Hit> 
glicileni.  Eintritt  in  ein  fr«"io>  l\()ntr;ikt>- 
verluUtnis  zur  üupitalgeooäseuäduüt  über  den 
Bau  von  ArbeitenrohnuDgen  resp.  über  die 
Er\v<  H.uii^'^di  rselben«; ;  Kien  Hesitzerngr(i^»'r 
Hauterraius  miiss  es  aiigenehmer  seiu,  mit 
einer  Genossenschaft  zu  kontrahieren,  deren 
sämtliche  Mitgli<>ler  nicht  bloss  mit  einer 
bestimmten  Sunmic,  sondern  mit  ihrem 
ganzen  Vennögen  für  die  eingegangenen 
Verinndlidikeiten  haften,  als  mit  einzelnen 
Pereonen.  Eine  Arbeitei-genossenschaft  ist 
nicht  dazu  geeignet,  sich  in  grosse  Unter- 
nehmungen einzidassen,  um  i  in  Hisico  zu 
filifiin'luni'n.  Pa^r'^treti  kann  auf  der  anderen 
5>eite  dci  Luteruelimer  sich  uidit  mit  der 
!^samm)ung  von  kleinmi  Kapitalien  ab- 
g«>1»rii,  welche  am  brstcTi  vfin  der  Arlteiter- 

fcuosscuächaft  iu  mouatücheu  oder  wOdieut^ 
chen  Beitiügett  angesammelt  werden.« 
Sclnilzo-Dolitzscn  erklärte  sich  principiell 
für  den  Bau  Ideiner  Häuser,  erkaunte  aber 
unter  Umständen  audi  die  Notwendigkeit 
grosser  Mittliäuser  an.  (Vgl.  Blätter  für 
Genofisenschaftswesen  No.  33  von  1872.) 

Die  »Wohnungsfrage«^  ist  seitdem  nicht 
von  der  Tagesordnung  verschw^unden,  sie 
ist  im  Gegenteil  eine  fast  nodi  dringendere 
gewortlen. 

In  der  veitlienstvollen  En(|uete  des  Ver- 
eins für  Sozialpolitik  ühor  die  Wohnungs- 
verli;iluü.>se  der  iinneivri  Klassen  iu  den 
(in>^i*atüdteu(^  aus  dem  Jalin'  IsstJwird  die 
Selbsthülf''  dt  r  Wohiumg8bt  <lüift!!rf^n  von 
den  einzelnen  Hefei-entcn  kaiun  als  Hülfe 
erwShnt  In  den  Verhandlungen  des  Ver- 
eins war  es  allein  H;iff;il(ivi<  Ii,  dor  nn  der 
Uaud  döi*  von  den  Building  Societies  iu 
Amerika  enielten  Residtate  für- die  auf 
Selbsthölfe  beniheuden  Ii^n£!:^no^^cnschaften 
eintrat  Auderö  stellte  sich  die  Kommission 
der  Oewerbekammer  lUr  die  Provinz  Schles- 
wig-Holstein (18N7)  zu  der  Frage  der  Ver- 
besserung der  Wohnuugsverhältuiätie  der 
arbeitenden  Klaaten  In  SchteBwig-Holstein, 
sie  gab  dem  genos.senschaftlichen  Bauver- 
eine  vor  der  genieinntttzigen  Baugeseüschftft 
den  Vorzug. 

Jene  Eiujuete  blieb  ohne  praktischen  Ei^ 
folg.  Seit  jeuer  Zeit  ist  aber  ein  merkbarer 
Umschwung  der  Ansichten  eingetreten:  die 


Bedeutung  tler  Selbsthülfe  der  wohnungs- 
Ixidürftigeu  Klaeseii  in  der  genossenschaft- 
lichen Ojganisation  wird  hevite  wold  all^ 
mein  gewünligt  und  die  Ansichten,  wie 
das  W'ohnungsbtxlrufnis  zu  befriedigen  ist, 
gehen  auf  anderen  Gebieten  auseinander. 

Nicht  m^  dreht  sich  der  Sti-eit  darum, 
"1>  nau!rnn'>f^s<'npfhnft  oder  ir*^inf inntltxiije 
GijioiWhuft  o4]er  htiiatiiche  ijezw.  kom- 
nnuialc  Massnahmen :  Die  BaugonoBsenadiaft 
wird  üIm  rall  als  d<M'  Iwsscr*''  und  zuverläs- 
sigere Weg  zur  Befhedigiuig  des  Wcihuuo©- 
hraHrfiiifises  aneritannt  Daneben  weimi 
din  kte  stiatliclie  oder  komnumal"-  Eintniffe 
in  der  Begel  nur  zur  Beseitigung  von  Noir 
ständen  gefordert,  oder  im  Interesse  saniUicr 
Massnalnneu  (Wohnungsgest^tzgebmig),  oder 
von  Staat  imd  Kommime  als  Arbeitg^er 
für  ihre  Arbeiter.  Dor  Strpit,  der  die  ma- 
genossenschaften  heute  trennt,  dreht  sich 
um  zwei  Fi-ageu :  Soll  die  Genossenschaft 
ihre  Mitglie<ler  zu  Eigentümern  macheo 
oder  ihnen  Mietswohnungen  bieten  —  femor 
wie  soll  die  Kapitalln}?'  liaffung  seitens  und 
für  die  Baugenosbcuscliaft  gei"egelt  werden? 

Künstlich   hat   man   einen  Gegensatx 
zwischen    liaugenossenschaften«  imd  >Baa- 
und  Sparvereinen^    hervorgerufen,  erst<?re 
Benennung  soll  die  Iktugenossensciiaften  für 
EiLr<'nturnsir\v.'rIi,  l-tztei-e  die  für  Miets- 
woluiungcn  bezcichueu.  Schon  dieser  Untt^r- 
Bchied  ist  willkflrlioh.  Denn  tfaataacUidifaaiMa 
^Baugeno.s.'^ensfhaftent;    auch    Häuser  mit 
Miet8Wohnun|^a  wie  »Bau- und  Sparvereirec 
HftUBor  zn  Eigentumserwerb.  Unrichtig  ist 
auch  die  mehrfach  verbreitete  Ansicht,  daäS 
die    »Bau-  und  Sparvei"eine'>   (fm*  Miets- 
wohnungen) eine  völlig  neue  Organisation  dir- 
stellten,  die  in  dem  1889  gegn'uuleten  Han- 
növeixchen  Bau-  und  S}>arverein  ihr  Vorbild 
habe.  Deraitigc  Bau-  \md  Spar\ereine  habea 
bereits  in  den  70er  Jahren  bestanden.  Wenn 
diese  Baugenossenschaft.sart  in  den  letzteni-u 
Jahren  grössere  Verbreitung  fand ,  .so  ist 
dies  auf  die  Zulassung  der  Bildung  von 
Genossenschaften  mit  b  <■  s  <•  fi  i  ä  n  k  t   r  Haft- 
pflicht durch  das  Genosseu8chafti>geaetz  voa 
ISSHi  surflckznfOhren,  die  sich  für  diese  Ge- 
tiossensehaftsai-t  besser  eignet  als  die  Ge- 
uossenscliaft  mit  uubeeciiränkter  Haftpfüuht 
—  und  f&raet  auf  die  Unterstützung  der  Gc- 
nos.sen.^;haften  <hirch  dio  Alt.  i>-  viiid  In- 
validitiLts-Versicheniugsaastalten.    Die  Ver- 
treter der  sog.  »Btra»  und  Sparrermnec  (id 
dem  engeren  Sinne)   iM'haupft'u   von  den 
»Haugenotisenschaften«  (im  engereu  Sinn«) 
dass  sie  Haustyrannen  züchten  und  neue 
Gegensätze   zwischen   'Eigentümern-  und 
Mietern <    schaffen,   dass    bei  ihn-^n  das 
Solidaritätsirefühl  der  Mitglieder  ni«  lit  ge- 
jifl-'^t   \v.  rd«\    Alle   diese  Behauptungen 
widerlegen  sich  selbst  dun  1^  ii  '  That.sv  hea. 
Der  Gegensatz  liegt  auch  aui  anderem  Ge- 
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biete.  Die  Führer  der  HeweiEfijnp,  die  auf 
die  Gründung  von  llaugenossenschaften  zur 
B.'s»  luiffuug  nnkündliarcr  Mietswohiiuii^'t n 

f&richtet  ist,  haben  die  Bodenbcsitzlrage  im 
uge,  ihr  Ziel  ist  BeaeitignQg  de«  rnTat* 
eigontuins  am  Gnuul  und  liodon  und  Er- 
setzung deSfielWn  dtut^li  sogenanntes  Ge- 
meineigeatuin.  Zu  dieser  Aufgabe  sollen 
die  Genossensr-haffcii  di'-'nrn,  obgleich  man 
weder  reehtlich  uuch  u  irf«ehafllich  das 
Eigentum  der  (ieseUsehafi  iil>  ( l- meineigen- 
tum  der  Mltglieilex  bezeichnen  kann.  liier 
werden  nicht  zusammengehürip'  ■wirtschaft- 
liche Fragen  voniuickt,  un'l  s  wii-d  der 
BaugeiMmenächttftsbeweguug  nicht  lürderlich 
mn.  Sehr  richtig  häk  der  Newrttdter  Oe- 
nossenschaftstag  (1898)  des  allgemeinen  V>  r- 
bandes  der  deuttichea  Er»erbö-  und  W  irt- 
schaftsgenossenachAften  in  einem  Beechluis 
den  Wunsch  arispesprophrri : 

daes  es  gelingen  W  'Tie,  cuie  AV)*onflenmg 
der  fiaugeno6i«ensc)iafteu  zur  Beschaffung 
TOD  unkündbai^n  Mietäwohnnngen  von  den 
BuigenoRsenschaften  zur  Erleichterung  dee 
£ig<  iitiMiiserwerbs  der  Hi^lieder  tu  ver- 
hüteu,  da 

1.  jede  der  beiden  Oenoesmaehaftaarten, 

wenn  richtig  den  örtlichen  Verhältnissen 
aogepa^st  und  nach  firenosaenschaft- 
lichen  Onrndsützen  p  l'  it'  t  und  ver- 
waltet, wirtschaftlich  und  sozial  der 
anderen  ß-leichwertig  ist,  auch  sehr 
wohl  h»'i«l<'  Aufgaben  durch  eine  Ge- 
noaaenätibait  verfolgt  werden  ifiunten 
vnd  da  deahalb 

2.  lYy^v  nfnos>eiiscliaftsartfn.  \n  einem 
Verbände  vereinigt,  auch  am  besten 
die  Bestrebungen  der  Baugenoaaen* 
si;  liaften  fördern  un>l  an  d-'V  Vorhospo- 
muß  der  Urganisiiion  wiikon  Wuien. 

luwiaohen  ist  die  Ti^eniuniL'^  der  Bau- 
?^iingfseDSC.haffen  durch  die  Bildung  eines 
Sonden'erbandes  für  Baugenojssensciuiften 
zur  Bew'haffung  von  unkündl»aivn  Woh- 
nungen« neben  einem  älteren  Yerbonde^er  alle 
BaugenoaaenschaftRarten  nmfiMit,  zur  That- 
sache  geworden.  l)ie>  i-t  iiin  sd  mehr  /.u  lif- 
daueru,  als  seit  zwei  Jalu^en  die  Uaus-  und 
Orandbedtaervonine  eine  sehr  lebhafte 
A-dtafion  L'egen  die  Baugenos-senschaften 
und  bcbonilere  die  billige  Hyi)othekeng6- 
wähnmg  an  sie  seitens  der  Alters-  und  Li- 
validitätsvcrsicherungs  -Anstalten  b«itTtnV>en. 
Auf  dem  Wiesbadener  Kongress  (iNliH) 
wurden  in  diesem  Sinne  Bi^schlusse  gefasst. 
Abgeeehen  von  dieser  anti-sozialen  Stellung- 
nahme liegt  in  diesem  Voi-gehen  auch  eine 
Verkennung  d>  i  Verhältnisse,  di-nn  die 
Kapitalien  der  Altera-  und  lnvali<iitütsver- 
eioflenuig»>Amitalt»)  änd  aum  nicht  geringen 
Teil  aus  den  Beitragen  der  Arli-  itor  L't'i,ilil,  t 

und  die  Auätalteo  verfoljjen  ihr  eigenes  In-  .ciuitmui  «»tcu«.,  uiut^u.  ^lauj»»» 
tereaae,  irantt  sie  den  Yersichertea  an  billigen  i  wieder  6  Millionen.  Nicht  nnerheUiche  Setilffe 


und  gesunden  Wohnungen  verhelfen.  Es 
muas  unbedingt  erwailet  werden,  dasB  die 
V.  rsicheningsianstalten  und  ähnlichen  rnter- 
uchmuugen  ein  weit  grüBäerea  £ntgegen- 
kommendenBau^eaaenachaften  zeigen  wie 
bisher.  Bi>  Knde  1S^»7  waren  von  den  An- 
stalten 21411  «viU  Miirk  min  Bau  von  Arbeiter- 
wohnuugen  hergegeben  —  einige  Anstalten 
verhielten  sich  ablehnend !  Die  grüsste 
Schwierigkeit  für  Gründung  und  Kntwicke- 
lung  der  Baiigenossenschaften  liegt  in  der 
Kapitalbeschafihinp.  Beaondera  gross  ist  diese 
Schwierigkeit  bei  der  Genoesenschaft,  die 
sich  auf  Herstellung  von  Mietswohnun-^en 
beschränkt,  da  ms  daa  Geld  auf  die  Dauer 
feat  anlegt^  wahrend  die  Oatoeaeaadiaft,  die 
ihn^n  Mit irlii-dern  H.lupfT  zu  Eic'entumserwerb 
erl.iauU  ilü-s  verlnaiite  Kapital  mit  der  Zeit 
wieder  zurückerhält  und  dann  daaselbe  zum 
Vorteil  anderer  Mitglieder  verwerten  kann. 

Mit  den  Hj'pothekenbanken  ist  die  Ver- 
bindung selten  möglich ,  da  das  Objekt 
meist  zu  klein  ist,  Lebensventcherungege- 
sellschaften  wollen  ana  dem  gleichen  Onmde 
die  Hüusei'  ni>  ht  iK  l.  ihen  oder  fnnh  t  n  Ver- 
bindung mit  der  Lebeusversidierung  dee 
Erwerbers,  ein  Verfohren,  daa  aus  Tmchie- 
denen  Gründen  ni<  ht  zu  nmyifehlen  ist.  --ich 
auch  in  der  Praxis  niclit  bewälut  hat  — 
so  sind  die  Gouossenachaften  in  erster  Reihe 
auf  die  Einzahlungen  auf  GescIiäftsanteO, 
Spargelder  der  Mitglieder,  sogenannte  *üauö- 
anlei Ischeine*,  und  für  grössere  Kapitalien 
auf  die  Sparkassen  und  i^vaUeute  ange- 
wiesen. Sehr  erwihiacht  wbe  ee,  wenn 
sich  gr"'>.-''r'^  Arhcitirt'ber  an  Raugenos>en- 
Schäften  beteiligen  würden;  ihre  mindestens 
moraliache  Verpflichtung.  fOrdie  Befriedigung 
flrs-  Wohnungsbefliirfnis.sos  der  Arbeiter  zu 
soi-gen,  wird  heute  uiehr  und  mehr  aner- 
kannt, die  Arbeiter  selbst  aber  «nd  Ijesonders 
misstrani<'  h  gegenüber  den  von  den  Arbeit- 
gebern ihneu  gebotenen  VVohnungsgelegen- 
heiten.  die  sich  hier  bietenden  Schwierig- 
keiten können  am  Icicli testen  überwunden 
werden,  wenn  die  Arbeitgeber  sich  an  eine 
Baugeno^.-ensi  haft  aiisehlit  s.-on  und  dieser 
das  Kapital  zum  Bau  der  nötigen  lläu^r 
für  ihre  Arbeiter  zur  Verfflgnng  stellen.  Da- 
mit winl  die  Wohnungsfrai:i-  von  dem  indus- 
triellen Unternehmer  los^jeli^t,  und  e^  können 
die  Interessen  <les  Arbeitgeliei-s  wie  der  Ar- 
beiter ^eichmSssig  berflckaichtigt  werden.*) 

♦)  Zu  dieser  Art  FJirderung  von  Bauge^ 
no»!ica.scbaften  gehörte  auch  dM  prenssische  G. 
v.  13.  .\iiguät  iHa')  betreffend  die  Bewilligung 
von  i^taatttmitteln  zur  Verbesserung  der  Woh- 
nungsTerhältuisse  von  Arbeitern,  die  in  »taat- 
licben  Betrieben  li.  -i  li.iftigt  sind,  \iuil  von  gering 
li^soldeten  .Staut >ln  am tfn.  Dur*  h  das  Gesotz 
wiiril'  ii  zu  ih'in  j,'i'ihii  lit«'ii  Zwerk  5  Mill.  Mark 
zur  Vertüjfiuig  gestellt,  durch  G.  _v.  2.  Uä^ 
Mi 
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Der  aligemeine  Vereinstag  der  dentscben 
Erwerbs-  und  Wirtüchftftegencwspnschaft  7.n 

Breslau  \'^7-  '<]n-,vh  >ir][  in  .•in-'m  ll'M,-liln>s 
Über  die  Hei-anziehung  stiller  <re«cilscluifter 
SU  den  BaniC^nwsenschaften  dahin  aus,  daes 
dio?olhf^  oiti.'  <]••!■  I-V,rtiifii  ]-t  ihir'-h  wek-he 
das  Kaftiüil  «Itii  iJanj'  !i"^M;it.-<iia{lt  n  «laiK'rnd 
dienstbar  pf^macht  winl  uikI  <lie.so  iu  doii 
Staii'l  gesetzt  werden,  das  Wohnunpshodürf- 
nis  auch  der  unlieinittelten  Klassen  zu  be- 
friedigen. 

Ab  Mittel  2ur  Kapitaibcscliaffung  kann 
vieUehdit  auch  die  Beschaffung  von  Geld 

Mnrrh  Auspnlto  von  Pfatidljriefen  l»'zeiclni>  t 
werden,  die  aber  dann  jedeofalih  auf  den 
Inhaber  gestellt  werden  railasten;  da,  wo 
dies  aus  latrli -er. -.  t/Ii' !i«^n  Onlnden  nicht 
zulässig  ist.  küiiut.'  das  itisliliil  der  Cmind- 
flchvdduriefe  als  Ersatz  dienen.  Einen  zweek- 
mÄssigen  Ersatz  bilden  <lie  auf  den  Namen 
au.'spesjelx'nen  llausantei  Ische  ine.  -  - 
lieber  den  Sehuhe-DeliteBchschen  Plan  ist 
oben  berichtet. 

Die  Vnge  der  Kapitaltmschaffnng  hat 
nun  auch  zu  einer  giMSsen  Y.ixhl  Vorschlilfre 
Kchlhrt,  I>ei  denen  zuin  Ted  dem  Stiiat  die 
Hauptrolle  zugewiesen  ist:  isn  z.  B.  ist  an- 
geregt die  Grihuhitiir  V'>n  Hy|x>thekenl«anken, 
denen  der  Staat  das  Kapital  zur  Verfügung 
stellt  oder  für  die  der  Staat  Zinspamntie 
ilterniranit.  von  anderer  Seite  ist  angeregt, 
das.s  die  gesamten  Fonds  der  Alters-  und 
Invalititätsversiclienmgs-Anstalten  ii\r  die 
Zwecke  der  Baugenossenschaften  hcnzegeben 
wpfden  u.  s.  w.  Die  Vorschlage  rinn  dureh- 
w.'i:  undunhführV'ar,  denn  z.  B.  AI-  r  inl*  - 
ruug,  dabS  dem  Staat  die  Ffücht  auferlegt 
wild,  den  zur  Beschaffung  unkDndharer 
Wohnung»;'n  gegii'nifloteu  Riugenossensehaf- 
ten  die  nötigen  Ilypothekenkapitalien  zu  ge- 
wilhi-en,  würde  nielit  bloss  eine  gewaltige  Er- 
höhung der  Staatsseliiüden  bedeuten,  sondern 
auch  thatsiU  hlich  einen  Brueh  mit  den  Be- 
dingungen der  heutiirni  Wirtsehaft.««  !  diiuiiL:. 
An  diese  Massregel  wQrde  sicli  ganz  natiu:- 
gema^s  die  EntNChnldung  d«9  ländlichen 
Gründl K-il /es  mit  Staat-^mitteln  an^i  lirp>>.  [i. 
1«Ä  wüixle  damit  fn'ilieh  deu  Wtiii.-.i  hin  d>  r 
Bodoibentxnehmer  entgegengfrkonunv^i.  ai  -  r 
auch  gleichzeitig  die  Axt  an  die  Wurzeln 
der  heutigen  Wirtsehaftsoitlnuug  gelegt  sein 
—  wir  wttrden  zur  Erfttllnng  der  Forderung 


sind  davon  auf  Bangenns?icnschaften  entfallen. 
Auch  ans  den  Kispnhnhr  tVnsionsfonds  sind 
«Uesen  Genl)!*^«enM:llaft«■ll  dauu  Mittel  zur  Ver- 
fBgimg  gcwtellt,  wenn  die  3Utglied8cluift  sich 
haaptnäcnlich  nm  Arbeitern  msaniniensetet 
Zuweilen  haben  '\lr-i-  rntt  '-tiU/iin:^f>n  freilich 
zu  Unzuträgliohkt  iti'u  ijeluiirJ.  inilt  in  die  (ie- 
nos.<!t'D!»chaften  in  Erwartung  der  Uiitf-r- 
Btützung  sich  in  Verpiiicbtiuigen  einliesseu. 
die  ihre  Krifte  ttbentiegen. 


gelangen,  die  die  sozialdemokratische  I'laitei 
auf  ffrm  oben  erwähnten  Kongress  gestellt 

bat.  \iif  dii'  in  A'n-liitidung mit  B:»nL'''n.i-;sea- 
schaften  stehenden  Bodenrefonupläne  eiuzn- 
gehen.  ist  hier  nicht  der  Ort 

nie  in  di'in  Attf^ntze  Ba  u  genossen - 
sciiaften  in  der  ei-sten  Auflage  d>-s  Hand- 
wiii-terbuclies  auspresproehene  Ansicht,  das« 
die  ZiiIas^ntiLT  der  Uenossenseliaften  mit  be- 
schiankter  liäiUpfliclit  (durch  das  Oesetz 
von  1889)  auf  die  weitere  Elitwickelung  der 
Baugenossenschaften  von  gflnstigom  Einfluss 
jjein  wird,  hat  in  der  fttHcin  Bestiltigung 
L'''fiin'l''ii.  Tii>l" —  'inliT'-  i^t  lii'Tauf  die  Aus- 
breitung <ler  (Teuosson.>icludteu  zur  Be^idiaf- 
fung  von  Mietswohnungon  für  die  Mitglieder 
zurückzuführen,  eine  Anftrabe,  für  dcrt'»n 
EiTcichung  die  un  l^eschninkte  Haüj.fli<  ht 
ein  zu  weitgehendefi  frisier»  bot. 

Die  Bjuig<'noss«:'nsehaften  imtei-stehen, 
werui  sie  die  Be<  h1e  einer  eingetragenen 
Genossen.-icliaft«  erlang»'n  und  flio  damit 
verbundenen  Vorteile  besitzen  wollen,  dem. 
die  RechtsverhaltDisRo  der  Erwerb»-  und 
Wirtschaftsgenos-senschaften  n'gelnden  C,.  v. 
1.  Mai  18»y.  ÜQtiellschaften  von  nicht  ge- 
schlossener MitgHeden»hl  zur  Herstellung 
von  WohiiuriLT'Ti  ntitfel^t  £r''iyi<-iiivrli,ifTlii-hen 
GesclulftslM'trieiie.s  k«iijiien  nach  dem  »  ii-setz, 
wenn  sie  bestimmten  gesetzlichen  Erforder- 
nissen genügen,  >die  Hechte  einer  eing^ 
trag>>nen  Genossenschaft <  erwerben. 

•Sehr  ei-sehwert  winl  die  <  rnlndung  einer 
Baugenosaenschaft  in  grossen  Städten  und 
in  Indiwtriestadten  durcJt  di«  hohen  Boden- 
Hier  aber  hal"'n  Staat  und  Kom- 
mune in  der  UauU,  durch  Schaffung  von 
leichten  Verkehrsverhindungen, 
und  die  Arbeitget"  r.  dtinh  AblcHr/tutig  der 
Arbeitszeit  die  (iiiindung  au;^.s«;rhalb  der 
Stadt  zu  erleichtern.  Ebenso  würde  ein  Ebt» 
geccnkiimmen  der  Kommiuien  Ik^i  Sf  rassen- 
anlagen  sehr  fönlernd  auf  die  Entwicke- 
lune  der  Haug»^no,ssenschaften  wirken. 

Betrachten  wir  nun  die  in  Deutschland 
mit  den  1feuirenoww»n»*chaften  gemachten 

EffahrmiLT-'n. 

Es  müssen  nach  deu  tluitsäclilichen  Ver- 
hiUtnis«<en  zwei  Arten  von  Baugenoesonsehaf- 
tcn  in  l)t  nt=chland  untfT^-ehieden  wetilen: 
einmal  solche,  die  es  sich  zur  AufgalK?  ge- 
stellt haben.  Uftnaer  für  höhere,  gut  situi«rte 
Beamte  zu  banr'n,  und  ferner  solche,  deren 
Zwe<'k  der  liau  von  .•Xrbeiterwohnungen  ist. 

Baugenossenschaften  der  erstereii  Art 
haben  in  Karlsruhe^  Stuttgart,  Üotha  be- 
standen. Hüne  iüinhche  (lenoesenschaft  ist 
der  -  DivsdiMi'  i'  Tl''aint.>nbau%'erein  e.  0.  ni, 
b.  H,«.  Der  Plan  füi-  diese  iTenossenschaften 
rflhrt  von  Professor  Emntinghau»  in  Gotha 
her.  Eine  kleitie  Anzahl  Beamte  thnt  sieh 
in  Eorm  der  Genossetis<jhuft  zusammen,  kauft 
ein  Bantemän  nnd  Usst  auf  demselben  eine 
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^  Mitglie^lcmhl   entsprechende  Anzahl 

llä  i?fr  errichten.  Nene  Mitglieder  können 
teils  nur  durch  einstimmigen  Beschluss, 
teils  mit  grosser  MajoritTit  aufgenommen 
v^en,  wodurch  thatBiläilich  die  Mitglieder» 
zahl  eine  |E:e,scli]e=:?one  wird.  Die  Ten-ain- 
iind  Baukosten  \^erlleu  ;uif  die  Mitelieder 
Tert*?ilt.  Die  (renossenschaft  wird  auf  bi  - 
.«timmte  Zeit  lioschriinkt,  nacli  dor  sich  die 
Abaahluugen  richten.  Mit  Ablauf  der  Zeit, 
vom  die  SchuMen  getilgt  sind,  tritt  die 

Gi"!-r,?;v.n.i<i-li;ift   iu  Lii|iliiliif i<ni.     Dir  K>'sul- 

tate  tlieijer  (ienociaensdiafteu  sind  durchweg 
TU  allgemeiner  Znfriedenhdt  au^gefaUecu 


Wir  wenden  uns  zu  den  Resultaten  der 
Baugen<)s.senscluiften .  die  wesentlich  der 
Befriedigung  des  AVohnungsbedflrfoiSBes  der 
arbeitenden  Kla.ssen  dienen. 

In  folgender  Talxille  sind  von  3  zil  3 
(bezw.  zu  4)  .laluren  die  Kesiütate  zusammen- 
srestellt  soweit  es  möglich  war,  ilieselbeu 
zu  riangen.  Zu  Grunde  gelegt  sind  die 
.lahn  sl»  1  if'hte  der  deut.schen  Erwerbs-  und 
Wii'tsckiftsgenossenschaften  und.  orivate  Er- 
hebungen bei  solchen  Genossenschaftea,  die 
sich  an  dem  Jahresberichte  nicht  bdlf^igt 
halten. 
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mit  :\Xi 

Die  iu  Pai-entheso  beigefügten  Zahlen 
bedeuten  die  Anzahl  der  Bericlite,  wo  sif- 
nicht  hiazugcäctzt  sind,  lag  die  iu  der  6. 
Koloone  angegebene  Anzahl  Berichfe  vor. 

Im  allspuioiiioii  knnn  dio  Eiitwickeluug 
<ier  BauguuosscQScUaftsbewcgimg  als  eine| 
wUde   betrachtet   werden,    wenn  auch; 
'lie  Organi.sation   nicht  überall  eine  voll- 
bnunene  ist,  ja  vielfach  offenbar  i^ht  grosse  1 
Felder  genuMsht  hat  Der  Zusaramenschliiss  I 
*l<?r  Baugenossenschaften  zu  einem  Verbände  j 
kum  gerade  nach  dieser  Richtung  grosse 
Vorteile  bringen.   Lebhaft  zu  bedauern  ist 
daher  die  oben  erwUinte  Spaltung,  und  Ter-  j 
bänguiävoll  wäre  es,  wenn  die  Baug*^n(>«iS6n- 
sch^tsbewegiuig  mit  Frage  und  Bestrt  bun- , 
geo  der   Öotlenbesitzreform   verschmolzen  j 
wt^nlen  würden.   Auf  dem  Gebiete  des  Ge- ! 
iK«seDäcbafts Wesens  hat  sich  das  Iliuciu- 
truea  fremder  Elemente  stets  als  ein  Nach- 
teil gezeigt. 

6.  Baugenossenschaften  in  Oester- 
reich. Die  ersten  Baugcnosäenschaften  ent- 
standen in  OesteiTeich  J^de  der  60cr  Jalire 
iofolge  der  danuüigien  grossen  wirtschaft- 


lichen Entwickolung.  Hierin  laj^  aber  auch 
l^nrit-,  ilv'i'  Keim  ihres  riil-i-gaugs.  denn 
difsellieu  bauten  teuer,  und  als  dae  Kata- 
strophe von  1873  hereinbrach,  sinken  die 
Werte  der  [f.-liiser,  es  entst.'unl  «  in  Ueber- 
flus»  an  Wohnungen,  die  Mitglieder  selbst 
waren  infolge  des  Sinkens  d^  Lehne  nicht 
im  Stande,  ihren  Yecpflidittingen  nachzu- 
kommen. 

Aiu'ii  heute  noch  ist  dio  Zalü  der  be- 
stehenden Baug»?nossens('haften  sehr  klein. 
Wir  t'iitnelnuen  die  folgenden  Resultate  dem 
Au^Mi>t -S4?ptember-Hcft  der  Statistischen 
Mouats>  hilft  von  1897,  sie  bezidien  sich 
auf  «las  .lahr  m\. 

Von  den  Baugeuosseuschafteu  besascieu 
18  die  beschrfinkte  und  1  die  nnbeschrftnkte 
Haftung.  Im  uan/m  laii-'H  ffir  11?  (Tfiutsviui- 
schaften  mit  lii3H  Mitgliedern  verwendbare 
Berichte  vor.  und  zwar  für  11  Oenossen- 
scliaften  beschi-änkter  Hioflang  mit  1C33 
Mitgliedern  und  eine  Oenossen.schaft  mit 
img»^>sehrünkter  Hafttmg,  web  he  5  Mitglieder 

ZälÜt.'. 

Die  Aktiven  dieser  12  Genossen$tchaften 
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en'üickten  tlio  Eml/.iffer  von  Gl9U3i  (.iiiltlen 
und  Utr  Verkauf>erlö$,  da  de  sich  suni  ToUe 
auch  mit  dem  Absätze  von  Hannmterialien 
l*efas.sten.  dir  Sumino  von  Iu2öü7  Gulüeü. 
Die  trotn'ffeixleii  Details  .sind  au«  der  uebea» 
»tehendeu  Tabelle  ?.u  entnehmen: 

Das  sind  recht  dürftipe  ErRebnissel 

EnviÜinunf? verdieiii  oir .■i.:r  ri;irtipiAVeise, 
in  der  die  (ieDos^u  Eigeutüiuer  werden. 
Nicht  kleine  fSofamiliennftneer  werden  er^ 
luinf,  sri'wlorn  trrüsse  Häuser  mit  ]8  und 
melir  Wühuuiif^eii.  Die  Teilung  des  Hauses 
ua(.h  Stockverken  ist  gesetzlich  vprhoten ; 
«lie  Genossensehaftt  11  Ia>sen  das  tranze  Haus 
in  das  gomeiussame  Eigeuliun  der  Wohnung^?- 
bewerber  flbeigi^a  und  kennen  den  ein- 
zelnen nur  einen  gewissen  itleellen  Bruch- 
teil des  Hauses  zu.  welcher  sich  nach  dem 
Verhältnisse  des  Kauf[)nM8es  zu  dem  (ie- 
samtwerte  des  Hauses  richtet,  dieser  Anteil 
wird  denselben  im  Ornndbuche  zugeschrieben. 
Tin  d-  in  Mitglied-'  Avn  Anspruch  auf  die 
Heinitzuug  der  v«iu  ihm  gewälilten  oder 
nach  seinen  Angaben  eingerichteten  Wohnung 
zu  erlialten,  wml  für  «hsselbe  das  unkilnd- 
bare  Wohnungsref  lit  au  <ler genau  Ix'stinimteu 
Wohnung  iti  >l,is  Grundbuch  cingetnigen. 
wobei  bestimmt  wird,  dass  der  Hetn?ffende 
den  Hetrieb  gewisser  lärmender  Gewerbe 
nicht  ausüben  diufc. 

Die  üenossenfidiaft  mischt  sich  dann 
entweder  gar  nicht  mehr  in  die  Vcrhftlt- 
niv-i»  diT  Mit>  iL"-'ii!rini-'i-,  nlv'niiiinnt  alx-r 
auch  keine  Vej-aulwuitiichkeit  tiu-  dics»">lben. 
oder  —  nach  andeivr  l^iuxis  behiilt  >ii  h 
bis  zur  vol!>t;itidigen  Abzahlung  <!•  ■^  K.iuf- 
pifises  die  Haiinverwaltung  vor,  üliornuiiiut 
.iIpci  auch  während  dieser  Zeit  die  Haft- 
pflicht für  die  i»ünktliche  Abzahlung  der 
das  Ifatis  belastenden  Schtdden. 

Die  obenstehenden  Angaben  beziehen  sich 
auf  Geuosaenschafteu,  die  dem  OenoHsen- 
schaft^esetz  von  1873  imtenttehen,  in 
letzter  Zeil  Mlnint  auch  'las  Yc|ir>ins- 
gesctz  V.  2»j.  November  IHb'J.  xur  Auwendung 
zu  kommen,  das  rerschiedene  Mitglieder- 
kategTfritt'ii  7uläs.st. 

In  L'ugarn  liestehen  nach  privater  Mit- 
teilung nur  zwei  Baugenossenscliaften  (Press- 
burg und  Ihidapest),  daiicl)en  sollen  eine 
geringe  Anzalil  sogenaiuite  Vereinigung<'n 
ziu"  Auffühnmg  von  ILuHeru  vorhanden 
sein,  die  alle  mehi'  oder  woniger  Spekulations- 
nntemehmnngen  sind. 

7.  Bnngenosseu'^idiaften  in  Dänemark. 
Dänemui'k  tiat  bei  emzelnen  Genosseosduiften 
bedeutende  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der 
Baugenossenschaften  zu  verzeichnen.  Eine 
allg»*meiue  Statistik  fehlt.  Nicht  nur  l»efindet 
sich  in  Dänemark  «ne  verhältnismässig 
grosse  Anzahl  Bangenoftscnsehaften,  iu)ndern 
es  ist  aucti  der  Arbeiterbauverein  zu  Ko])en- 
hagen  wohl  der  grOnte  dieser  Art  Im 
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Jahre  1865  infolge  eines  Vortrag  eines 
Arztes  Dr.  tJlrik  Ton  300  ArbMtem  der 
Maschinenfabrik  I?iinii('sl»'r  nml  W.üu  1:1- 
erflndetf  war  der  Vüroiu  ursprüu^lich  nur  für 
m»  Ajrbeiter  der  genannten  Fabnk  beetimmt, 
bald  jednch  wiir-fle  dieser  Kreis  verlassen, 
nachdem  lOU  ilitgiie<ler  auscres^lHt^len.  denen 
die  Ziele  zn  langsam  crreii  iit  \vuni<'ii.  Von 
Jahr  7.11  Jahr  wuchs  dann  Ii  MittrlitMliT/^ilü*) 
bis  zmu  Jahre  18Ü0,  d;mu  trat  ein  Kück- 
■ug  ein,  weil  Bauterrains  in  schlechterer 
Mge  ervoibeit  fnuden. 


Itt7 

1870 
1875 

im 


233 

>  516 
9365 


1885 

1H".)(> 

18Ü8 


'3  553 
16372 
14494 


Der  "wfiehentlidie  Reitrair  «äer  Mitglieder 

bf.'trili;!  :V)  (»oiv  MO  Pfniiii-).  im«]  die  Mit- 
glieder sind  l<  '  .laluv  an  ih  n  V..n  iii  trcltunden, 
Wüt  wenn  ein  .Mittili.-il  in  lin'^.-r  /rit  stirbt, 
können  die  Erben  sein  iiutha).en  heraas- 
verlaugeo.  Hat  eiu  Mitfrllvl  nach  10 jähriger 
Mitgliedschaft  noch  kein  Haus  erworben,  SO 
hak  es  den  Anspruch  auf  Ausxahlung  seiner 
Einzalüuugen  nebst  Zinsesains.  Der  llaus- 
erwerb  wird  in  "25 — 2Gjühriger  Abzahlung 
erreicht.  Die  Häuser  werden  unter  die  Be- 
werber Terloet  and  der  Verein  behAlt  sich 
während  10  Jahre  dns  OIh  nnifsichtsiiK-ht 
vor.  Die  Vereinsgläubiger  werden  mit  <len 
Hypotheken  der  Mitglieder  ltefrie<ligt,  der 
Verein  bleibt  iuuner  als  Bürg»'  vfiliafti  t 
Zur  Unterstützung  unvei-schiddel  iu  Not 

BM-ati^ner  Mitglieder  «lurr^h  Dailehen  ist  ein 
Ufsfouds  gestiftet,  der  rar  Zeit  44710 
Kronen  beträgt. 

Bis  zum  Jiiliiv'  IsS.:!  warf  11  .''L.'.'i  H.iuser 
au  einem  Werte  von  3690441  Kroueu  er- 
baint,  das  Yeretnskapital  belief  ädi  auf 
1421701  Knin<  ii  ( Vii  iieljalirschiiff  fürVolks- 
wirtschah,  1.^70,  Ii,  llü,  Conoordia 
44  von  1882),  ain  31.  Dezember  1897  betrug 
d^li^st,'II.o  2iir(7  12'5  Kmnf  n ,  und  bis  1H9S 
waitu  1U87  liiiiitwir  im  Werte  von  8322Ö17 
Kronen  erbaut,  a\if  dieselben  sind  von  den 
Erwerbern  4777 215  Kronen  abgezahlt:  714 
Häuser  sind  ganz  ausgezalilt.  Im  Jahre 
1897  ist  in  K*>iH  idiagen  eine  zweite  Bauge- 
nossenschaft zur  Beachafftiug  von  Miets- 
wohnungen  begrfindet  (Wiener  Arbeiter- 
aeitung  vom  21.  August  IKT)^) 

Aehnliche  Geuot^senscliaftcn  bestehen 
femer  z.  K  in  Nybjobing  (EUster)  —  in 
Aaxbm,  die  erstere  baA  wBaioBa  errichtet. 


die  letztere  90,  die  Mi^liederzahl  in  Aarlius 
betnif  1808:  1098. 

8.  Bnugenosi!cns(-haften  in  Holland. 
Der  Direktor  des  niederländischen  i>tatisti- 
schen  Instituts  Dr.  Beanjon  hat  unter  Mit- 
\sirkiing  von  Dr.  Kli.is.  Diie-ktor  dt-s  Kon- 
sumvereins Eigen  Huh»  im  Haag,  im  Jahi>- 
188(i  eine  Statistik  der  Genossenschaften 
veröffentlicht,  nach  welcher  im  Jahre  1881 
69  ücnossenschaften  bestiuidon,  danuiter  l.'i 
Baui^nossenschaften.  L/cider  lialMU  mir 
wenige  Bau^enosseuscliaftcn  die  iluien  zu- 
gesandten Fragebogen  auffüllt,  wie  die 
Talirll.^  auf  S.  i'^  z.'iirt.  Di'-  in  Parenthese 
eingesetzte  Zahl  bezeichnet  die  Anzahl  der 
nlier  die  Rtibrik  berichtenden  Ven'ine: 

Die  Baugenossenschaften  vemffeutlichen 
ihre  R<-'sultate  nicht,  eine  Statistik  ist  seit 
1880  nicht  mehrerholien.  neuere  Daten  Lxssen 
sich  dalu  r  iiielit  gelten.  Nach  Mittedungen 
von  Dl.  illiaci  haben  sich  die  Baugenossen- 
schaften der  Anzald  nach  wie  folgt  seil  1884 
vermehrt  Es  bestanden  Baugenossenschaften : 


1886 
IS 


im 

22 


35 


1H88 
37 


INS'.) 


Im  Jaliri-  l^DCi  !"'>faiid«''n  nach  dem 
Jahrbtiuli  des  Niederländischen  (ieaosäeu- 
sdiaftsverbandes  59  Baugenoeseneehaften  (in 
flaarlem  allein  26). 

9.  Ban^nosnenschaften  in  Frank- 
reich nnd  Italien.  Wäluend  in  FrAak- 
reich  Kapitalgesellschaften  zum  Bau  von 
Ai  l>eiterhüuseni  und  Ueberlassung  der  Häuser 
zu  Eigentum  an  die  Arbeiter  gegen  Annui- 
täten besonders  in  den  Provinzen  verhältnis- 
mässig fidüräch  rfnd,  lond  Baugenosaen- 
srhafti'ii,  dir  aus  der  Initiative  <l*r  arlM-itcnilon 
Klasseu  hervorgegangen  sind  oder  doch  die 
Arbeiter  selbst  zu  ihren  Mit|fliedern  lAhlen, 
selten.*) 

Dui-ch  (Jesetz  vom  30,  Xoveniber  1894 
(relative  aux  habitations  ä  lK)n  marcli»')  ist 
der  Versuch  gemacht,  fördernd  auf  den  Bau 
von  Häusern  mit  gesiuiden  billigen  Woh- 
rumgen  einzuwirken.  >I)im'h  l'rivate  oder 
Geselischafteu,  die  den  Zweck  haben,  die 
Häuser  zn  vermieten  oder  zu  verkaufen 
entweder  zu  bestimmt'  in  T^vjs*'  1  d-  i  i^vgen 
ratenweise  Abzalüung  au  Personen,  die  uouh 
nicht  im  Besitse  eines  Hauses  sind,  beson> 
doi-8  an  Arbeiter  oder  Angestellte,  die  liaiipt- 
säcldich  von  ihr«:^  Arl»eit  und  ihi-em  Lului 
leben  —  oder  durch  die  Wohmnigsbe<lOrf- 
tigen  selbst  für  ilu-en  eigenen  Gebrauch«. 
In  jedem  Departement  ^ind  ein  oder  meh- 
  I  rsre  Komitees  eingesetzt,  die  wieder  imtor 

*)   Die    eifffiitlifhe  Mitgliederzahl  bleibt  

binter  den  hier  angeführten  Zahlen  etwas  zu- 
rück, dieselben  bedeuten  die  MitgUederanteile,        *i  Die  in  der  ersten  Auflage  erwähnte 
doch  soU  nur  ein  kleinerer  Teil  der  Mitglieder  riramobili^re  d'orlisas  ist  keine  UeaeUschaft 
^ch  in  Bsiitn  mdirsm  Antdle  befindsn.      I  sondsni  ehia  soe.  anonTms. 
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Baxigeoossenschaften 


Ende 167» 

Ende  ISTsjEnde  1879 

End« 1880 

End«  1881 

End« 1882 

EBd«1883 

Ende  1884 

Anzahl     .  ■ 

nU     .  . 

Kapital  *)  . 

Reservefonds 

Verwaltuii:,'s- 
unk((stt'ii  , 

ReiiiLri  winn  . 

BaukwsteQ 

Zahl  der  1w> 
wohnten 
Wohnung. 

Ifiete  .  .  . 

4 

(2)  38000 

1  I  >  400 

(0  700 

1 

7]  »0 

{»)      7^(3)  778 

{2)  38ooo:(4  4:,?«5 

!l)       400(1)  400 
(I)       700(21  700 

^1)  2900o(ij  29000 

(0     30  (i)  30 

II 

(3)  778 

U)  5»  695 
(1)  68 

800 

'2)  720 
(ij  31  60a 

(2;  90 

(3)  » 078 

(4)  76678 

(0  87 

( II  800 

(2)  775 
(a)  31  6Q2 

(2;  90 

la 

(3)  954 

(4)  81  »72 

(1)  loS 

1^  800 

(2)  778 
{»)  33854 

(3)  90 

■4 

906 
i;5}2>45i5 
(0  «33 

(t)  800 
(2)  841 

U)  47054 

W  «56 

«S 

(4)  I  084 

(5)  219197 
t«)  «54 

(.j  800 
.5)  871 
(4)  S«953 

i5| 

*)  Die  Sinninen  bedeutMi  liolliadtieh«  Gnldu  »  1,70  Xftrk. 


einem  vom  Hainielsiiiiui.-ster  abhängigen  »con- 
seil  supöieur  des  Iiabitations  ii  bon  inarchö« 
stehen.  Die  Statuten  (l>r  liot  reffenden 
Gesellschaften  itüL-st  n  bi'.-,tiiumten  Erforder- 
nissen entspit'chen  und  sind  daraiLfhin  von 
(iem  zuHtaDoigen  Komitee  zu  {prüfen,  alsdann 
haben  die  G«»ll«;hafl«n  gewisse  Vergiinsti- 
LTUui^fn.  sie  -ii)<l  zum  Tfil  von  Stempel-  und 
55teuerlasten  befreit,*)  ftlr  den  Fall  Todes 
de«  ESgentfimers  des  Hauses  sind  die  ordent- 
lichon  nosrt/>>l»  Stimmungen  anfgehnhen 
untl  gelten  statt  ilirer  Vorschriften,  die  be- 
^;tiInmt  sind,  da-s  Eigeutuia  in  der  Familie 
/M  erhalten,  vor  allem  aber  sind  Sparka.ss4  ii. 
la  caisse  des  depots  et  consignations  u.  s.  w. 
ermächtigt,  den  Gesollschaiten  zu  gflns- 
tigea  Bedingungen  Baugelder  zu  ge- 
'wShren.  Als  die  Wiikung  dieses  Gesetzes 
wird  untt  r  nnderem  in  dem  Kapport  du  con- 
seü  iiuperieiu-  (18^  S.  23  ff.)  bezeichnet, 
•läse  oie  Wohnungsbedfirftige«  selbst  in 
grosserem  T'm  fange  \rie  früher  sich  ztir 
Beticiiaffuog  von  Wohnungen  auf  dem  Wege 
der  GeooBsraecbaft  Texeinigen. 

Gros^s  ist  trotzdem  die  Zahl  der  ins 
Leben  geh>'tenen  (lesellschafteii  und  Ge- 
nossenschaften nicht.    Bisher  (1898)  haben 

Geäelli^chaften  tmd  Genossenschaften  ihre 
Statuten  wu*  Oonehmigung  unterbreitet,  von 
■kni  ii  _'2  In  (It  ii  Jalm  ti  1H94  ff.  gegründet  sind. 
Ob  nicht  auch  hier  wieder  der  Beweis  er* 
bracht  ist,  dass  finansteDe  staatliche  Ffirde- 
ntng  neimriisw.Mt-'  Eifolite  auf  dem  Gebiete 
<les  Genoivrri><  li  ift-\vr-rii.s  nicht  er/.ielf? 

Die  Zahl  'Ii  I-  I!auL:"'tiOÄei)Schaften  ist  11. 
Vort  Ü  di  iM  llx>n  bringt  das  Bulletin  der 
Societc   trari<;aise    des  habitations   ä  bon 


*)  Auch  iLi^  pi  eussiscbe  Stempelsteuergesetz  ' 
vom  31.  Juh  IWö  enthält  für  BaogenoHduo- 
schnft«n  unter  gewiseen  yoravasetMageiB  Steni- 1 
pelbefreiungeo.  l 


marche  einige  Mitteilungen  über  die  G»- 
^hlftsergebnisse.  diese  Qeaellsciiaften  haben 

zusammen  173  H.ltiser  errichtet,  die  Hs  auf 
7  zum  Eigent\imi><.'rwerb  der  Mitglieder  be- 
stimmt sind. 

Die  Ballgesellschaften  haben  in  Frank- 
reich eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Ban- 
genos.senschaften ,  insbesondtTe  .-<irul  auch 
sie  auf  die  Bethätigung  des  Sparsiuns  der 
Wohnungsbedfliftigen  geriditet 

Tn  Italien  hrfindet  sich  die  gonosson- 
Sfhaftlieho  Bewegtmg  in  schnell  Avachstmdcr 
Ausbreitling.  Die  Baugenossenschaften  jo- 
d(K'h  .scheinen  niclit  in  dem  gleichen  Um- 
fange Boden  gt-wunueu  zu  hal>en  wie  die 
übrigen  (leiiossenschaflBartein.  Kach  dem 
Berichte,  welcher  dem  im  Jahre  1888  zu 
Bologna  abgehaltenem  Konpress  vorgelegt 
wurne,  Itestanden  iti  Italien  damals  G3  Kaup'- 
nosseottchaften,  derou  ^tgüeder  hauptsäch- 
lich Arbeiter  wai«Q.  BeBonders  zahlreich  and 
dieselben  in  Oberitalien  —  dem  Aiisirangs- 
punkte  der  (lenossensi.^liaftsbewegiuig  —  ver- 
treten. Kai  'h  den  Erhebungen  des  itaUeninoheil 
Ministeriums  für  liandwirt.schaft  etc.  wurden 
1893  87  Baugenossenschaften  gezählt.  Leider 
fehlt  eine  Statistik  über  die  Geschäftsergob- 
nisse  derselben.  Zu  den  be<leutendsten  Bau- 
genossenschaften gehören  die  zu  Mailand  und 
Genua.  Es  kommen  Veivinigungi'^n  vor  von 
Produktiv-  und  Baugeuos&eoBch^ten,  indem 
BaiDhandwerker  zusammentreten  zum  Bau 
von  Häusern  zum  Verkauf  an  Dritte  sow» 
fOr  die  Mitglieder  der  Genossenschaft.  Ein 
hervorragendes  Beispiel  bietet  die  Gtenossen- 
schaft  der  Bauhandwerker  (Maurer)  zu  Mai- 
land, welche  sich  nach  einem  Strike  zu 
einer  Genossenschaft  vereinigten.  Während 
der  Wochentage  werden  die  Bauten  für  die 
Kunden  ausgefflhrt,  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen verscunineln  sieli  Handwerker  zum 
Bau  von  Äi'beiterhäugern  f üi*  die  Mitglieder, 


aiB  Bezahlung;  ein]*fanii;en  die  Arbeiter  An-  { 
w^siiogoii,  «Üe  später  KOgen  6eiKM6enfiehaft<»- 
anleüe  umg«*ta»)<»  Iit  wenleu.  Di»*  Gonr  s-t  n- 
adiaft  wird  «if  diese  Weise  uur  gegen  lie- 
«ahkmg  des  BaugrundM  oad  dar  ^terialien 
ESgentOmeria  der  HBu6«r.  — 

LItteratart  Albreehl.  Fünf  Jahre  praktiteke 
tonak  TMtigktü^  llt»S,  umä  »eine  AuimU«  in 
der  ZtiUdtnft  der  CinUraJMcU«-  /»r  Arbeiur- 
woM/akrttehuMtlHngem,    —  d'Andrimumt, 

CtwfJration  ouvriire  «n  Sel^qur,  1976.  —  Ba^ 

rl)i<i-  ArftrittriroknungrH,  istio.  —  Beh- 

frfttt .  I>fr  'imUckr  Vrrfin  ArhriUrh^im  und 
xrinr  Verturh*iitntii>H.  /^  '^  flerthoUi,  Dtr 

Spat'  vnJ  y/uMcrrem  tt*  Blumenthal,  H*'J7. 
—  Jiodet»eh%t>ingh ,  Verwiiltungtberitht  des 
dmlmkmVtrmiu  Arbtiurheim  1S97,  —  MHhmm; 
Veter  JBhuerbaugeHotsentchaJUmt  1984'  — 
Hüllet  in  de  la  S<jci«tf  frfinMiat  des  halri- 
tatioH*  «i  bon  marrhe ,  I\iri*.  —  Chnlla- 
mel.  /,■  noiirrau  regime  $nrre»»eml  iHinuinir 
par  ta  loi  du  SO.  wpeutbre  1S{*4  /Ktlit- 
tatinna  i»  bon  mnrtlU  (R^orvu  n>ciale,  IS'Jß).  — 
Cooperative  Congreee,  MitUitnngen  aber 
die  en^kekem  OeH9tm»MAaßümigre»$e.  —  The 
Cooperntor' a  handbook  pubUektd  under  Ihe 
mncUun  of  the  central  eo-operative  toard,  Ptirt. 
I,  J>74.  —  freilief,  Di'  Er>'-frh/-  und  Wirt- 
xrhaßagrnim»etiiichaßfn  in  dm  einielnen  lAndem, 
IS'Ji.  —  Vemelbe.  Der  hrutufe  Stai,<l  '/>■■■< 
devUchen  OenoaarHsekßfietKaen»,  Jf''.>f.  —  Urtar- 
iitr,  tWi  Land  eim  Mnurheni'-cht,  1893.  — 
»ngtHt  He  W^mmtgemi  (ZeUeehr,  d*$  kCnigl. 
pretiM.  »laL  Buntme  1874).  —  Oeldmiltel- 
heachaßniKi  für  Jtaugenoaaenachnjten  (Schrijten 
der  Centralstelle  för  Arbeilerwohlfahrlaeiurich- 
tungen  Xr.  ö,  IS'J.%  .  —  ( ;  r  w  e  rbek  a  m  m  e  r  ßlr 
SekUewig'HoUtei»  :  Beru  ht  über  die  Vrrhe»*rrung 
dtrWl^linatgtinefliältnisae  der  arbeitenden  Klasaen, 
1898.  —  «MMpreeM,  ArMltnfitimvmf^rai^ 
fAfteUetfftmmd  J887  J).  ~  HrnnrnMer»  DU  At' 
beitertrohnungt/rage,  11194.  —  wi»  Hagen, 
l'.iiilitt  Wvrte  über  Arbritrrvohuungen.  —  | 
IlHn»enf  Baut  ArheileriroinnuKir  n,  — 
JlopklHM,  l'nireraittf  atudir»  in  huloriml  and 
ffditind  »rienfr,  VI,  hittory  uf  i-<>operutioH  in 
the  CnUed  Staat«»,  Baltimore,  JHiift.  —  Uuber, 
Refttbritfe  II,  44Sff.  —  Jahresberichte 
über  die  auf  Selbulhtlfe  gegründete  Erirerba-  ' 
und  Wirt*chaftMgeno»ten*chaj1en ,  ISS'jff.  —  i 
Jahrhiii-li  de*  AUgem'  im  i,  \r<Ki)i.h.''  >l'r  wf  ^ 
SeUutthilje  beruhenden  dtuUchen  Krittib*-  und 
Win*ekiffiife$toeteiuchaften.  1/^97  l  dct  Jahre*- 
beriekU  «letM  FUge).  —  Jahreiberichte  dea 
ttatietü^ien  Bureante  fitr  ArheÜ  und  JnduMrie 
den  SlaiitrM  ynp-.rer*ey.  JS85,  1887 ff.  —  iMnttr,  . 

Ilauteigentümer,  ISßS.  —  Lfrhlrr,  ' 
\i:j,lf,fu-i.'"->„r,'rfihn,,i,i,.    :s''-':.      -  Li-iprig- 
f.i„'ltn,tu,     yeretn    für    Kil"tu>iittj  biUiger 
W-.linungm.  —  lAebrecht.  I'rr  Hau  von  Ar- 
beiterwhnut^/en,  —  M eilet ,  de»  m»di^ 

ttHontM  apporUee  uu  Code  cirU  cn  tHotiire  de 
partagt  ttteeetitral  par  Ui  U>i  du  SO.  novembre 
18Pf,  1897.  —  MaUngtoH,  The  ttou^iiKj  of 
ih'  P'-fr.  1^91.  —  Jtiarbtifk  ran  der  y'dcr- 
I (X  H  d  x fi  I  n  P>,iif>eratirrn  Bund.  IXU.'iff.  — 
Pfriffcr.  I'<-i<  u"  /I' im  und  bHln;'  W'  ./ii'iui'/r.,  : 
—  von  Plener,  Engliacht  Bangenotarn- 1 


lt»ekt  BaugenoKtenfchaJItm).  —  U(tll "  I "'  ich, 
logrmrnt  de  l'ouvrier  et  du  pnut  >  ■  .  — 
Bappprt»  du  eotueü  evpirieur  de»  habitatiane 
d  to»  martkf,  J^rie.  —  BeUhhmrdt,  Die 
Grundtllge  der  Arbeilervohnungf/rage,  1989.  — 
Report»  of  Frirndly  aorietiea  fof  the  re^iftrar 
■  f  Irirndly  Horifli»'.,  -  H'  /.urt.t  if  ift-  Com- 
»«IMiail«'«  appoinled  tu  unjuii  f  tnto  p.  p.  buii- 
ding  norieUee,  LomdomlStl,  lS7ii.  —  Kelurn» 
Buiidiltf  eoeietie».  —  Jlheiniacher  l'erein 
sur  Förderung  dee  Arbeilerwohnung*- 
wetent,  (iearhäfldmidae.  —  JfMpraeM.  Oe- 
eunde  Wohn»»-!'».  ISPS.  —  flchüffte  u.  LetMee, 
yeue  Brite  I  ,iiili,>ti  "len  Wohunngareform, 

]S;i7.  —  Srtnnititcr,  Ein  Mahnruf  inderWoh- 
nuiig»fmgr,  ISS7.  —  Sehnridev.  Mittnlimgen 
aber  drutache  BaugenoaarnachafleH,  1S73.  —  Der- 
aelbe,  Handbuch  für  Jiaugenoaaeuacheffint,  1999, 

—  JmU»  Mmottf  Le  tnmuL  —  aemmemmut, 
Jederwutmm  HaueeigetMmer,  1999.  —  Die  Sp^r-^ 
und  B  a  u  r  e  r  e  i  u  e ,  m»s.  (Schrifien  der  CSm> 
tratalelle  für  Arbeilerwohlfahrtaeinriehiungeu  2fr, 
.:<  Jf.nmnrrr,  Cnlliii'ir,,,  Berlin.  —  TTfUttltgeT, 
IHe  Arhrilfrwohnungafnige,  1S8S.  —  l'ngrTf 
Der  Arbeiterbaitrerein  in  Kojtenhagen,  1895.  — 
Verein /ür  SotialpoUtik:  IH»  IToAihhi^ 
MM  itr  drmerem  Uaiae»  (Sdtriflm  die  F./* 
Sotialp.,  Bd.  .lO  und  31),  1886.  --  Verein  fit 
Artnenp/loje  und  Wuhlthätigkeit,  VI.  1888.  — 
Kongreaf  </ •  n  i  r  fi '■  r  i  I  k  f  ir  i  i  t  >  in  TV/- 
bindung  mit  m  <  '  iitr-ili  ridn  in  I'iritt-it  n  für 
da»  Wohl  r  inlx  itfuden  Klaaaen,  Die  Woh- 
nmng^frage  mU  beaonderer  ROckairht  auf  die  un- 
temiUeUei»  XlaeetH,  Beriin  1865  (Aufaäue  von 
HubeTf  SmfUebm»,  JCMI«,  P»rto<iM,  JMU 
mer).  —  Vereineta^e  der  deuUehen  JBr- 
werbe-  und  Wirtachaßi"]'  ii,,fyrnf,  finttt  tt  ru  Main» 
fJUHleil.  .S.  Ji),  iMui'il.  S.  •>?).  — 
Welnehrlm,  Die  Wohnunganot,  ;  '  -III«, 
i'eberdie  Wohnungrfrage,  1872.  —  VrrhanMunftn 
dee  Cenbmlrrreina  Uber  die  Wohnungafrage.  — 
W9lff  Di«  WtdkMittg^frvfet  1996.  —  WMtoii- 
web0f,  Afdeitwnp  ettr  OrOndunff  rm»  Bmife- 
noaaenarhaften,  I8HS. —  Wright,  auHuat  rrpOTt 
of  the  Coinmiaaionera  of  I^abor,  1894.  — •  SSrit- 
achriflen :  Arbeitt  >■/,■  r  „  ,  ;  IJ.  .\<S7 
III.  —  »fnaung  der  /^ukunftu  Sr.  14  und 
IS  f'o»  ISijö.  —  Blätter  für  Genoaaen- 
eeha/teweeeu  A>.  88  row  297t,  Xr.  SM  roi» 
1977 und  epStere  Jahrgänge.  —  Di«  d«nt»ehe 
Gennsaenachaft  Xr.  IS  con  1989,  Xr.  11  «O» 
j/fglK  —  Jfirtha  Viertel fahraehrift  für 
Votkawi ,  I  <- Ii  1  It .  II.  — 
no»»e  nachaft  iWi>^nf  «""^  *p,ilfiK  Jahi- 
giff^  _  Konkurdia,  1861,  1870.  1871,  I884. 

—  »Zeittehri/l  der  Veniralatelle  für 
Arbeitericoht/ahrtteinriehtuHgena  AV. 
>■:;  von  is97u.».te.  —  itArbeii»rvukl<i  Htß 
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hauptMchlicliauf  kirchliche  Bauten  besohrftokt 
Di«ee  BBoten  worden  nnn  aber  in  der 


1.  ßeirrit).  2  GeMbiclite.  ft.  Hentwer 
Stand  in  I'i'utiichlaiMl. 

1.  ÜegntL  Ah»  Baugewert)e  im  wcitcstea 
Sinne  beieidinet  man  alle  diejenigen  Hand- 
werke, deren  Angehörige  beim  Hau  von 
Gebäuden  verschieilener  Art  thätig  sind, 
also  Maurer,  Zinuuerleute ,  Steinmetzen, 
Glaser,  Schlosser.  Maler,  Dachdecker  etc.; 
gewöhnlich  beschränkt  man  indessen  diese 
Bezeichnung  auf  die  dr-»;i  ersten  Gewerbe, 
als  die  bei  weitem  wichtigsten,  und  es  soll 
dies  auch  hier  geschehen. 

2.  Gegchiclbte.  Die  Baugew.  i!  «-  in 
diesem  Sinne  haben  in  Deutfidiland  wold 
erat  uro  die  Zeit  Karte  des  Onx^n  ^ch  zn 
eini^r  Bedeutung  entwickelt,  und  '^if  odrr 
wenigstens  daä  Maurer-  und  Ziiihihi  >  'igewerbe 
haben  seit  dieser  25eit  im  ganzen  die  Ent- 
wickehin^'  d>^s  £:nsanit<'n  ITandwerks  geteilt. 
Yor  allem  gilt  lUft?  vua  ihrer  Org-anisation, 
■nch  ihre  Angehörigen  haben  sich  nach  und 
nach  in  Innungen  oder  Zünften  zusammen- : 
gefunden,  deren  Entstehunjr  und  Verfassung 
die  gleiche  wie  ht  i  drn  an<It  ivn  Ilarxlw«  rk«Mi 
der  betreffenden  Ortschaft  war;  so  finden . 
-wir  auch  bei  ihnen  die  Oliedemn^  der| 
Hand  werk  >p'iio>s.'n  in  Ti<-hrliii!_'i'.  'l-'-rllen  ■ 
und  Meistti,  weleiie  letzteren  allein  voUbe- 
berecbtigte  Mitglieder  der  Zunft  waren  und 
in  dieselbe  erst  aufgenommen  wunleti.  tiach- 
dom  sie  sich  über  eine  gowisse  Ivehr-  uiul  Ue- 
SeUenseit  ausgewiesen  tjeziehungsweise  die 
etw»  Toqjeechnebene  Meisterprüfung  be- 
standen hatten.   Auch  der  materielle  Inhalt 


dies>T  Zuiift.-itat 


un-ii 


(liM'kt  >ii'h  meist  inii 


dem  anderer  lanungcu,  wir  finden  sUinliche 
Anfiiahimebedingungen ,   den  ßeffthigungs* 

nachwcis  in  seinen  vt-r si  hicilont  ii  (/»^stalten 
vorges<.'hri<'li'Mi ,  das  ArUül^gtluet  gegen 
andere  Ziinft.  abgegrenzt,  eine  Maxiinalzidü 
von  Cfhilfcn festgesetzt,  wotioi  freilich  hervor- 
zuiiel>en  i.st,  daJvS  der  Natur  der  Gewerbe 
entsprechend  diese  oft  etwas  höher  beroc^en 
ist  als  bei  anderen  Zünften.  Im  ganzen 
können  wir  aber  sagten,  da*»  die  Entwioke- 
lung  der  Zünfte  der  Batiir'  w  (  ilif  in  Hlüte- 
und  Verfallzeit  derjeni^u  anderer  Handwerke 
durchaiu  gleichartig  ist 

lo  f-tw,!-;  wyiehl  hiervon  die  Entwicke- 
lung  des  dritten  erwähnten  Baugewerbes, 
desjenigen  der  Stmnmetzen,  ab,  was  sich 
dadurch  wohl  cr'^nftc^^nil  <'rkl.1rt,  d.iss  der 
kimstvollcre  Bau  mit  behauenen  Steinen  in 
jenen  Zeiten  verhftltaiamflssig  aeUen  Torkam, 


ältesten  Z<  it  nn'ist.-n-  von  M>"ri(  lieii  vor<ri»- 
nommen  odt'r  weuigstoiis  gukUt  t,  die  teils 
vielleicht  s«-lbst  Aijsländer  waren,  teils  aber 
diu\h  die  Beziehungen  ihres  <  »nl.  ns  zn  ilen 
Ländern,  die  Sitze  der  Kultur  d*.'*;  Ailcrtums 
gewesen  waren,  Gelegenheit  gehabt  hatten, 
sic  h  mit  den  aus  jener  Zeit  geretteten  Kunst- 
fertigkeiten vertraut  zu  machen.  Wir  haben 
also  anzunehnun.  (lass  die  ei>ten  Stein  im  t/.en 
in  DeutächJand  dem  geistlichen  iitaudo  an- 
gehörten: bald  aber  genügte  deren  Zahl 
dem  wachsendf'n  Hednrf[ii>  tiidit  nu  hr.  weil 
einerseits  infolge  der  kunstvolleren  Bauut 
Steinmetzarbeit  mehr  zur  Verwendung  kam 
(gotischer  Stil  im  Gegensatz  mm  romani- 
si.'hen),  andererseits  weil  nicht  mir  dir  kirch- 
lichen Bauten  sich  mehrten,  sondern  auch 
die  Zahl  der  weltlichen  Bauten  zunahm,  hä 
denen  Steinwerk  verwendet  wurde.  Die 
KoIltv  hirrvun  war,  dass  nach  und  iia<'li  ein 
Stand  woltlicher  Steinmetzen  entstand,  haupt- 
sächlich freilich  an  den  Orten,  wo  jme 
uMitssen  oft  viole  Jahrzohtitc  in  An.spruch 
nehmenden  Bauten  entstamlen.  Hieraus  er- 
klärt es  sich,  dass  das  Steinmetzgewerfae 
auch  nach  s»>iiicr  Verweltlichung,  wenigstens 
an  den  Orten,  wo  es  l>c8ontlei"S  blfüite,  eine 
l)esondere  Oiganisation  boiljohielt,  nicht  mit 
den  Maurern  verschmolzen  wurde,  sondam 
in  seinen  Banhntten  ihnen  und  den  anderen 
Zünften  gegenühcr  cini'  S  onderstellung  ein- 
nalun,  die  es  freilich  nicht  immer  behaupten 
konnte,  sondern  oft  in  Zeiten  des  Kampfes 
atifgeben  mussto,  nm  sich  in  die  alli:' meine 
Zuuftorganisation  einfügen  zu  lassi  ii,  wie 
dies  z.  B.  13;{2  den  Stra-ssburger  Stein- 
metzen widerfuhr.  An  und  für  sich  wich 
nun  at)er  die  Verfassung  dieser  Bauhütten 
nic-ht  sehr  von  der  der  Zünfte  ab,  ihre 
Statuten  sind  im  wesentlichen  denen  der 
letzteren  gleichartig,  höciistens  tritt  der 
R'ligiöse  Chanikter  der  (ienteinschaft  bei 
ihnen,  wohl  dem  Ursprung  entsprechend, 
etwas  stSrirer  hervor  und  haben  sie  nicht 
nur  "ii-türhc  Hi'dcnf iui<,',  s.indcrn  snU  sich 
ihre  Geltung  auch  auf  das  ganze  Gewerbe 
in  Deutschland  erstrecken,  was  sich  durch 
den  engen  Zusammenhang  <ler  gros,-ien  Ban- 
hotten  erklärL  In  diesen  Ordnungen,  z.  B. 
denjenigen  von  145'.)  und  1.'jG3,  wird  die 
SondersteUung  gegenüber  den  Mattrem  scharf 
gewahrt,  was  Obrigetis.  abgesehen  davon, 
dasfi  an  kleineren  Orten  stOiou  frfllicr  viel- 
fach unzweifelhaft  eine  Verschmelzung  statt- 
gefimden  hatte,  auf  die  Daner  nicht  gelang. 

Die  Zünfte  der  Ri.iL.'  \'.  -  i 'ic  wunlen  in 
der  Zeit  des  VcrfaU.s  »  iwMi.-io  wie  diejenigen 
amh'rer  Han<lworkf  zu  Kor|)orationen,  deren 
Verfassung  im  lntei-««.vsM?  ihrer  derzeitigen 
MitgUedcr  bezw.  doreu  Augehörigen  gc- 
miaabfRQcht  wurde,  die  nur  den  Zweck 
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in  haben  Bchieneii,  letzteren  m(!glichst  güns- 
tig? Dasansliediiigun^en  /.II  sobaEfen.  Anch 

ki  ihacn  wnrde  allmählich  einf»  slTpn£r**rr' 
Aufsicht  durch  den  Staat  tHugtfühit  uud 
liie  Ä^hhimnteD  Mis^sbräuche  teils  durch  den 
Kfnchsschluss  von  1731.  teils  dordl  ü«Betxe 
der  Einzelstaaten  beseitigt. 

Erst  als  um  die  Wende  des  18.  Jahr- 
hiiodert!«  iu  Frankreich  di-'  fn  werbefreiheit 
infolge  der  jRevolution  zur  Dui'chfQUruug 
hm^  fing  die  staatliche  Qew«rbepolitik  viel- 
fach AH,  dif  R'iucj.nvfrbo  niilor  aiid- rt-n  ^Jo- 
schtapunkttiuzu  bchaudelaaläsoitötigeUaud- 
verirsbeCriebe.  In  Fcankreioh  selbst  freilich 
und  denjenigen  Teilen  nt  iit'^chlands,  in  di  non 
Ti)nibeif;oheod  oder  fiir  längere  Zeit  in- 
folge derRevolntionskriege  das  französische 
»jewerberecht  Geltung  erlangte,  galt  die 
Wille  Gewerbefreiheit  auch  für  die  Bauge- 
werl»e,  der  Betrieb  dersellien  liatte  irur  die 
LOsuiig  eines  Gewerbescheines  zur  Voraus- 
setzimg,  »len  jeder,  der  die  b<?tn'ffptido  Ab- 

£be  zaiüte,  erhalten  musste.  In  (ii  injtMiiu'.  u 
ntsehen  Staate  dagegen,  der  si<  Ii  zuei'st 
nnd  ffir  lansre  Zeit  fast  all.'ii)  der  fn'ih«'it- 
üchen  üewerbepolitik  ans«.hl*)!sti,  ia  ricussou 
feUhten  die  Biftngew©rl>e,  «lie  Maurer  imd 
Ziniraerleute  zu  den  wenif,^'ii  ILitidw  erkeu, 
'bei  deren  ungeschicktem  Betriebe  —  nach 
dem  Edikt  2.  November  1810  —  geraeine 
Opfalii-  'ihwaltpt  oder  welche  ciiio  ('ffrnt- 
hche  B^laubiguug  oder  Unbesckolteoheit 
«rfeideni«  tmeT  flfr  die  daher  von  der  all- 
K-eroeineii  rii  wt  rh»  freiheit  eine  Ausnahme 
f^uadit  wurde;  für  dieselben  wurde  dann 
ovidi  das  ausführende  O.  t.  7.  September 
eine  Prüfung,  ein  BeMhigungsnach- 
Wöfi,  fieibehalten,  die  aber  vor  einer  staat- 
lichen  KommiK.sion  abgelegt  werden  inuhste. 
Hieran  änderte  auch  die  Gew.-O.  v.  17.  Ja- 
nuar 1.S45,  in  der  aiirh  die  St«'inhnnf>r  a].> 
d& Prüfung  unten^  urfeii  guaauut  tjiml,  iiicUls. 
Audi  die  die  GoweH»efreiheit  einschränkende 
Oew.-O.  V.  n  F»  hniar  1849  liess  diese  Prfliuog 
natürlich  bestehen. 

In  den  fibrig^  deutsdien  Staaten  blieb 
für  <lie  Bancewerho,  ebeii<;t)  wie  für  das  i:«'- 
samte  Handwerk,  die  alte  Zunftverfassuug 
iMch  lange  Zeit  in  Geltung,  soweit  nicht 
etwa  ^ie  in  der  bayt-riscli.n  ]?li.  iii[ifalz  die 
fruuxki^cbe  Gewerbcge&ctxgebuog  iu  Kraft 
blieb  oder  man  wie  in  Naasan  zwischen 
GewerbefriMh'  it  und  -unfn^iheit  hin  und  her 
schwankte.    Erst  die  Keformbewegiuig  der 
Wer  Jahre   brachte  hier  Veriinderungen, 
freilich  für  die  Baugewerbe  in  geringei-em 
l'mfange  als  für  das  übrige  Handwerk,  denn 
in  einer  Reihe  von  Staaten,  welche  (larnals 
im  allgemeinen   die  Gewerbefiviheit  ein- 1 
fahrten,  griff  sie  für  jene  nicht  IMatz,  indem  I 
fiir  ihren  selbständigen  Betrieb  der  Bt  lühi- " 
gungsuachweis  als  Erfordernis  aufrecht  er- ; 
halten  blieb,  so  verlangen  ihn  die  Gewerbe- 1 

flaadwtetarlnea  dar  8tMtoiriiMawh»ltoa.  Zweite 


ordnuugen  fiü"  das  Königreich  Sachsen 
1  r>.0klobf9r  1861 ,  da.sOrossherzogtum  Saehson- 
Wolmar  v.  30.  April  18G2  luid  da«  Hnr7ng- 
tuiu  Saclisen - Moiningen  v.  Itj.  Jimi 
für  die  selbst'indige  Leitung  und  Ausführung 
von  Batiten,  diejenige  des  tlfi7j>i;fimi>  Sach- 
sen-« lotha  V.  21.  Mär/  Ibtiö  luiUci  t  dm  nur 
bei  Vornahme  von  Xeubatiten,  für  die  bau- 

Indizciliclii'  ri.MK'limiL^titig  nötig  ist.  Für 
iraunschweig  wui-de  in  dem  G.  v.  3.  August 
1864  die  gleiche  Fordening  für  die  selb- 
st.lnditre  Ansfnhnmg  oder  Leitung  .schwieriger 
oder  wichtiger  Bauten  aufgestellt  Alle  diem 
G^etze  kennen  also,  wenn  man  etwa  von 
der  Vornahme  von  Kt  piiratureu  und  kleinen 
Aui^uren  absieht,  die  Gcwerbeireiüeit  für 
die  ftingewerbe  nic&t 

Auch  die  nstcrreichische  Gew.-O.  v.  20. 
Dezember  I8ö9,  welche  ja  im  allgemeinen 
auf  dem  Boden  der  Gewerbefreiheit  steht, 
zählt  die  Handwerke  der  Maurer,  Zimmeiy 
lento  und  Steinmetzen  zu  den  konzessionierten 
Gewerben,  bei  denen  die  Konzession  nm* 
an  zuverlässige  und  unbeacholtene  Bewerber, 
die  aiissvniem  ihre  B^  ffduf^ung  nacthgewiesen 
luiUii,  zu  ei-teUeu  ist,  woran  durch  die 
Novelle  von  1883  nicihta  geändert  ist. 

Im  Ki>in^:i'>-lrli  Bay(M*n  (ausser  ihr  Rhein- 
jifalz),  wo  früher,  wie  für  alle  Handwerke, 
so  auch  für  den  selbsUUidigen  Betrieb  der 
Baugewerbe,  eine  Konzession  orfonlerlich 
war,  die  nur  an  solche  Bewerber  erteilt 
wurde,  welche  ihre  Befähigung  nachge- 
wiesen hatten,  wurde  auch  ihnen  durch  das 
Gewerbegesetz  v.  3U.  Januar  1868  die  volle 
Gewerbeneiheit  gewÄhrt 

Eine  vollständige  Umwälzung  der  be- 
stehenden Verliältnisse  für  die  Baugewerbe 
erfolgte  erst  durch  die  Gesetzgebimg  des 
Nonldeutschen  Bundes,  indem  dnrdi  die 
rn  \v.-0.  V.  21.  Jtini  1SG9  auch  für  sie  in  dem 
(.ieltungsbereich  dieses  Gesetzes  die  volle 
Gewerbefeeih^t  eingofühit  wurde.  Dieses 
Gesetz  wurde  nach  dem  Jalire  1870  dann 
lieichsgesetz  uud  sonach  auch  die  Gewerbo- 
freiheit  dort  eb|reführt,  wo  sie  etwa  noch 
nicht  bestand,  in  Elsass-Lothringen  blieb 
zunächst  in  der  Hauptsache  die  Irauzüc^ische 
Oewerbegesetzordnuttg  in  Kraft  (bis  zum 
Erlass  des  G.  v.  27.  Februar  1SS>^),  die 
aber  gleiclifalls,  wie  schon  erwähnt,  nur  für 
die  Baugewerbe  auf  dem  Boden  der  Gewerbe- 
fi-eiheit  steht. 

Die  (rewerbefi-eiheit  war  und  ist  nun 
freilich  nur  zu  vei-stehen,  d;vss  jedermann, 
nach  erfolgter  Anmeldung,  ein  Baugewerbe 
ohn-  weiteres  betn^iben  kann,  dagegtMi  ist 
ihm  die  Art  des  Betriebes  durchaus  nicht 
fi-eigestellt,  da  zahlreiche  bauftolizeiliehe  Vor- 
seluiften  aus  gesundheits-  und  feuerpolizei- 
I teilen  etc.  Kücksichton  erlai>seu  sind,  die 
bei  der  Ausführung  von  Bauten  Schranken 
auferlegen. 

Aaflac«    II.  31 
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Ilicmii  lialx!UuucUiJieziil»li'eKii''u  N<i\elioji 
Jtlir Oewerbeorduuiig^  (8.  Art.  (ie  w  e^bef,'e- 
setzc;cbung)  nichts  jrcäiuloi-t.  Das  ü.  v. 
IS.  Juli  18H1,  -welches  die  (Tründungen  neuer 
Ininuigeii  begflnstigte.  bricht  hiermit  nicht. 
Ein  Beitiittiizwaag  ist  in  ihm  nicht  au«ge- 
sfnochen,  und  «e  war  daher  praktisch  ohne 
Bedeutung,  wenn  in  den  Innunc-^tatufni  die 
Aufnahme  voB  der  Ableguug  einer  rnlfung 
abhiltigig  ganacht  worden  konnte,  das  Ge- 
werbe konnte  n;uli  wip  vor  von  nicht  zur 
iiunuig  Oeh'diucu  auÄgeübt  weixien.  Dies 
wunle  ßtu  h  liurch  die  Bestimmung  des 
§  ItXJo  der  üc\v.-().  in  der  Hauntsat^he 
nicht  geändert.  Ks  konnte  wohl  auf  Onmd 
desselben  Nichtinnungsmitgliedern,  dort  wo 
eine  Innung  crfolgr^ch  auf  dem  Uebiete 
des  Lehrlingäwoaens  thAtig  gewesen  -war, 
durch  die  Ixihore  VerwaltiinLr>li<']u~nle  die 
Erlaubnis  /auu  Halten  von  Lehrlingen  ent- 
zogen Avcrdeu ;  allein  ganz  abgesehen  davon, 
das.s  dies'-Iln-  üKt-r]i;ni]tt  nur  vci-pinznlt  pnik- 
tische  Be^lcututig  uilangt  hat,  wunie  doch 
diirch  810  ilie  Ueworliefreiheit  nicht  beseitigt. 

Freilich  fcldtc  es  nicht  an  der  Neigung 
in  weiten  Kreisen,  wie  iiV»erliaupt  l)eiin  Iland- 
werk.  so  sj>ec-iell  bezüglich  der  Baugewerbe. 
Mnachräukuugeu  der  Oowerbciniiheit  durch 
fiinfilhrung  des  Befähigungfmaehweises  ein- 
treten zu  la.ss<'ii.  ^Vit  iit  rlmlt  sind  im  Reichs- 
tage Anträge  gcätellt  und  beraten,  welche 
eine  teilweise  Aufhebtm^  der  Gewerbefreiheit 
beswcckten.  Hen^orzulifhcn  i«t  nun,  daas 
diese  Antnlge  l)c?zflglich  tlcs  HaiigeworWs 
mit  von  I'artcicu  gestellt  sind,  die  keine 
weitgehende  Bcscliränkung  der  (iewerbi»- 
freihoit  wün.schten,  und  dai^s  vor  allem 
selbst  die  [»riiicifiiellen  Gegner  jeder  Einsclirän- 
kuiig  derselben  besUglich  der  Baugewerbe 
nicht  die  gleich  schmtf  ablehnende  Haltung 
wie  sonst  einnahnii  n.  Su  nkamifi'  In  di  r 
Sitzung  V.  .'<(».  Januar  lö8Ü  der  fixnsinniKC 
Al^ieordiietc  Baumljach  an,  dass  die  Fonle- 
nmg  des  Befilliigiuitrs!i:uhweises  Ijci  den 
Baugewerben  einen  Sinn  habe;  in  der  Sitzung 
T.  27.  Mäi7,  1S1S7  l>efilrwwlete  der  Abge- 
üitlnete  Lolut'u  den  freikonscrvativcn  Antrag 
auf  Einfülirung  des  Bc^fälugungsnacrhweises 
bei  *len  Haugijwerlien  damit,  dii^n  bei  diesen 
bei  mangelhafter  Ausübung  IjelH^n  und  (ie- 
sundheit  der  Hitbürger  b^nders  gefälmlet 
sri.  und  d«'r  uationaliii>erale  Abgeordnete  (i. 
Clever  crldiirte  liier  seine  Einfrtlinuig  für 
diskutabd. 

Es  sind  rlies  Zi  ii  lu  ii  dafür,  da.ss  einer- 
«icits  hier  die  (ies'.crUein  iheit  keine  guten 
Früchte  gezeitigt  hat,  zu  deren  Reifen  frei- 
lich wohl  ucx-h  aiidei-e  Dingo,  z.  B.  di^- 
Bau>{>ekulation.  bei^etratrcn  halK'n  und  rhiss 
aiiden^rseits  hier  vi»n  der  freien  Konknrirtiz 
keine  Abhilfe  erwartet  wird.  Bei  anderen 
schlecbten  gewerhlicheii  Leistungen  ist  der 
Schaden  in  der  Regel  nur  ein  geringer  und 


trifft  nur  wenige  auf  einmal,  die  sich  meist 
vor  der  Wietlcrholung  durch  Entziehen  der 
Kundschaft  schützen  können,  bei  Bauten 
tritt  z\i  dem  g^i-osfien  materiellen  Verlust  der 
Hauseigentümer  leirlit  imch  Schaden  an 
Leben  und  Gesundheit  iür  weite  Kniaa 
und  ist  der  erwihute  Schutz  iUnsotMdi,  da 
die  Mangel  sich  oft  erst  nach  Lingrr  Zeit 
herausstellen  und  ilire  Uraauhe  nicht  immer 
sicher  zu  ermitteln  ist  Freüich  wird  man 
sich  ancli  darriU:>r  klar  sein  müssen,  daas 
der  i^{ii]uguugsuiu:;hweis  hier  allein  keine 
Abhilfe  scliaffen  kann,  da  die  üebebttade 
durchau.s  nicht  nur  durch  die  mangelnde 
Kenntnis  der  Technik  des  Handwerks  bedin)^ 
sind.  Weiter  fällt  ins  Gewicht,  dass  die 
etnselnen  Betriebe  heute  häufig  einen  sehr 
bedeutenden  Umfang  erlangt  muten;  solche, 
(.Ue  2t)0  und  mrlir  richilfen  im  Duix-hsclmitt 
bescliäftigen ,  kamen  schon  1882  in  nicht 
kleiner  Zahl  vor,  und  die  Zahl  denenigen, 
welcln-  zwiM-Iit  n  '1  und  'J(H)  Tfohilfon  h**- 
sclmftigcu,  U'lrug  U-i  den  Zimim-ilcuten 
damals  40.  bei  den  Maurern  3(J8,  1895  aber 
je  102  und  872.  Es  sind  dies  (iescliäfte, 
deren  l'mfang  es  dem  Kleister  l>ereits  recht 
schwer  macht,  p»:'rsc">nlich  die  Ijcistungen 
seines  Personals  überall  zu  Überwachen.  Es 
wflide  daher,  wenn  der  Befähigungsnach« 
W(  i>  hin  wirklich  helfen  -i  lltr.  da  man 
docli  gesetjclich  nicht  wolU  eine  Maximal - 
ausdehnung  für  den  Betrieb  vorscim^ilM-n 
kann,  nötig  sein,  ihn  auch  von  d-  n  in  Ver- 
tretung des  Meisters  <lie  Auft-iclii  tührenden 
rersrtnen  zu  verlangen. 

Die  oben  erwähnten  Bestn'bungen  zur 
Durchführung  des  Befjihigungsnachweises, 
sei  es  für  djts  gesamte  Handwerk ,  s»n 
es  für  die  Baugewerbe  allein^  haben  bis- 
her keinen  Erfolg  gehabt  Die  lettte 
\..v.-llr-  zur  C-w  -M.  v.  2(5.  Juli  l^OT  liat 
den  ikifähiguugsnaihweis  nicht  eingeführt, 
wohl  al>er  die  Möglichkeit  geschaffen,  dass, 
dif  Zu>limmung  d'  r  ^I*  lirzahl  der  Inten's.s«Mi- 
teii  vtn.uisgesetzt,  /.wangsininmgen  ins  l^ebt^Ji 
giMufen  werden.  Widdig,  sf>eciell  auch  für 
die  Baugewerl)c,  ist  dagegen,  dass  die  Vor- 
schriften über  die  Ausbildung  von  Ijohr- 
lingeu  eine  Verbesserung  erfahit'U  halx-n, 
diese  nur  noch  von  Unternehmern  erfolgen 
darf,  welche  gewisse  Garnntieen  bieten,  dass 
sie  die  Filhigkeit  für  dii  —  llc  1»  sitzrn.  iV^i 
dem  givisseii  Tnifange  vit«it.r  l»etriebe  gerade 
in  uns«.u-em  Fidle  ist  es  itidessen  wohl 
zweifelhaft,  ob  dies'  -tininiungen  aus- 
ivichen.  um  eine  eilolgTriche  AusbiUbmg 
sicher  zu  ->t.-lliMi. 

i\.  Heutiger  Stund  in  üeut»<<*hland. 
Die  oben  erwähnten  Zahlen  über  den  Um- 
fang t'inzehier  B<'1  riebe  geben  in  L-.  v.i-<i>r 
Weise  bereits  eine  Andeutung  darüber,  wie 
sich  die  scoiale  Loge  der  BaugewerbtreibNi- 
den  gegen  frühere  Zeiten  verftndert  hat. 
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Wjlhivnd  in  (i-r  ZunftiifrifKl»'  suli  im  all- 
gemeinen aucli  hier  diis  Uostrol^ien  (relteml 
inaclitc,  die  wirtschaftliche  I^ago  aller  Ziinft- 
«ngehi^rigen  mdKlicbst  gieichKrtig  va  geeUl» 
ten  und         dies  nnlFT  anderem  dadnrdi 
7.U  <  rn-ichfii  sti-flt*'.  il;iss  rino  iiii  ht  zu  hocli 
gegriffene  Maximalzahl  von  (iehüfen  für  den 
eiozeiliiea  Betrieb  festgesetzt  wurde,  wodtireh 
aucli  für  letztere  die  Auswicht  auf  Selbstän- 
digkeit sich  vcrpr<>8sertc.  ist  man  luervon 
sjiättn'  abgegaORen  und  sind  die  Verhältni^^se 
dadurch  lunpestaUet,  fi-eili<'h  nicht  auf  eiu-j 
mal,  wie  Sclmmllor  in  seiner  >Geschichte| 
des  deutschen  Kleinjjcwerbes'   dies   /..  B.  ( 
für  JPretissea  nachweist,  sondern  aUmAhlich 
haben  äcb  liei  den  liaugewertien  immer  { 
mehr  Gn"--l-«  ?nclH.'  ffchildct.  so  <1;is>  'Vf 
Benifszälilimg  v,  3.  Juni         für  Deutsch- 1 
laod  49043  Maurersrmwhälfte  im  Haupthe- 1 
tri*^H*'  mit  '''Jl'A'T  T?«  .imt'Mi  und  (iehilfcn 
iinil  /iiiiniererges'  luüte  mit  löl  2<>1  | 

Beamt' M  uthl  GchUfeu  erKolwii  hat;  nach  j 
der   B<'rufszählunp  vom    14.   A|>ril  IS').')! 
stellten  sich  die  Zahlen  auf  r»8  ir>N  resp. ; 
427  221  bei  den  Maurern  und  'Ar>U2't  rcsp. 
I(i4229  bei  den  Zimmerleuten,  die  Zahl  derl 
GehiUen  ist  al«o  bei  ersteren  ron  dtirch-' 
schnittli«  Ii  V,J',  .itif  7,:^    -ti.    n.  ],>'{  Ictzfcivn 
mit  1,6  Uiigefälir  stationär  gebliebou.  JJabei 
sind  die!*^;  Dim'h5»ehnitti«ahlen  mur  dojshalb 
fio  niedrig,'.  l'^-'i  l»'iden  Oeworlien  eine 

immerhiii  l«;il(  iitciide  Zfilil  von  (reschAftcn 
kleinsten  rmfaup-s.  wohl  meist  in  I^and- 
stAdten  und  Dörfern,  vorhanden  if;t :  diesf'lbe 
nmcht  liei  weitem  melir  ;üs  die  H.'Ufte  aller 
HauptlictrieU«  aus,  »'h  sind  näudicli  l>ei  den 
Maurern  resp.  37442,  bei  den  Zim-i 

merern  17102  resp.  20664  AUeinbctriebe ! 
ohne  Motoren  vorhand<Mi,  daj?t'ir»'n  bcici-sten'n 
4751  resp.  U.">»i^  bei  letzteren  resp.  i 

5571  Betriebe  gezählt,  die  diircbschnlttlidi  { 
mein-  als  "»  Oehilff^n  licsHi'if'ii;-!''!) :  f'<  7<'iict 
sich  also,  djuss  die  gn><sen'ii  Jit  irieU'  unmcr- 
liin  einen  l»edeutenden  und  stark  wachsenden 
Teil  <ler  (lesanttzahl  uiJsniachf^n  und  dass 
vor  allem  <lie  richilfenzjihl  die  Z;iiil  der 
Meistor  so  weit  ülw-rtrifft.  wie  dios  bei 
keinem  anderen  Crewerbe  der  lall  ist,  wo- 
durch nstdrlich  die  Ausiiicht  für  entere, 
jemals  sellislftndig  211  werden,  stark  ver- 
rinpert  ist, 

Ks  treten  übrigens,  wie  schon  angedeutet, 
di«^se  Tlwfsn»'heri  nicht  ülM  ra!!  ;:!'nchmässijr 
hervor,  sondfm  vor  allem  in  <i*'u  (Tcsrcndi-n, 
in.denen  die  st.ldtische  und  iiuliisfri«-!!«»  He- 
volkerunjr  iSliorwif<ft,  am  stärksten  natürlich 
in  den  (irossstä<lten ;  so  beschäftigten  in  den 
l'<  Sl,it]tcii  des  Keiches,  die  lss2  niflir  als 
mvw  Einwohner  zählten.  Iü26  3ktuer- 
gescbafte  2!>4ßl  Beamte  lud  Oehflfon,  lOlH 
Zimmer»  r^^i  srliäfte  <leivn  11  iriC»;  im  ei-sterf  » 
Falle  kommen  auf  das  Gesch&ft  1»,1,  im 
Jetsteren  11^  Gehilfen,  also  mehr  alo  das 


1  doppelte  des  Durchachnittea  für  (hia 

Reich. 

Auch  in  den  Kinzelstaaten  ist  das  Yer- 
h&ltois  ein  sehr  rerschiedeues,  wie  folgende 
sidi  auf  den  Stand  von  1895  in  den  4  Kfinig- 
reiclien  beziehende  TidietUe  berdta  genug» 
eaui  zeigt: 

M«nrer.  Beamte.  Zimnicrl..  Beamte, 
Staaten     (li  s.  h  -  (M  hilfen  Gesch.-  <'<  liilfen 
leifer  n.  Arbeit,    leiter  u.Arbeit. 
Preumen    .  27438  23005,;  16  741  90071 
Bajern  .  .  11176    40958    7676  15968 
Sachsen  .  .   2234    433^    1563  31647 
Württeinbcr),'  4195     11036     2638  5903 

In  Sachsen  mit  smner  Oberwie^nd  in- 
dustriellen Bevölkeronp:  ist  der  durchschnitt- 
liche Tnifanf,'  der  fiesrliäfte  am  grfissten 
und  aberU^Hf  schon  lbS2  denjenigen  der 
OroBsstidte,  wahrend  in  den  sfiddentachen 
Könicn  ii  hnii  die  kl^  inen  und  kleinstt  n  Be- 
triebe \m  weitem  ilbcrwi^eu.  FreilicJi  liat 
189:'»  auch  hier  der  durchsdinittUclie  (le- 
s(-häftsumfang  etwas  zugenommen  und  in 
Württeml>erp  sogar  die  abs^dute  Zahl  der 
Cieschäfte  nicht  luilM'dcuterid  ;i!itri  :iiiiiuiien. 
Auch  eine  andere  freilich  selk^itverständliche 
Thatsache  tritt  uns  aus  den  angeführten 
Z,ili!>'ii  ■  iitir.'Lr.ni.  ili-^  nämlich  in  <i(  u«'ndi'!i 
mit  i-usch  zunelunen<ler  stiktti-scher  und  in- 
dustrieller Berölkerimg  die  Zahl  der  im 
HniiLT  werb«^  thätig«^n  Personen  grüs^^er  i^t 
als  ui  ländlichen  Distrikten :  wenn  sich  frei- 
lich ergiebl,  !ass  im  Reiche  18H2  auf  81 
Menschen,  in  den  If»  (irossstädten  dagegen 
.schon  auf  TH  ein  Bauarbeiter  traf,  so  scheint 
der  l'nterwhied  nicht  so  l>edf'utend,  allein 
es  ist  dann  noch  in  Betracht  zu  ziehen, 
dass  von  den  557  «>00  .V<?i^«*em  und  Gehilfen 
im  R'  ii  li"  2.'V_MKHiS  ii  -  h  ritn  ü  Nebenerwerb 
haben,  dem  sie  einen  Teil  itu-er  Zeit  widmen, 
von  den  43559  der  Gtossstffdte  nur  1407 
un<l  ferner  dort  T>'t(t(\'t  I'ei>nn.  ti  diesen  Be- 
ruf noch  nebensächlich  ausüiM-n,  liier  nur 

Zwei  Gründe  sind  es  vor  nlleni.  welche 
die  (in'isse  der  einzelnen  Betriebe  nn<l  da- 
mit das  starke  reberwiegen  (i.  1  (ichilfen 
bedingen,  einerseits  das  BeKtreben,  die 
Bunten  in  mS^liehst  kurzer  Zeit  fertig  zu 
stellen,  was  die  pleichzeitigo  Verwendung 
einer  grö^äeren  Zalti  von  ArtieitHkiitftcu  er- 
forderlich macht,  andererseits  flass,  wenigstens 
in  den  Städten,  zum  selbstäiidit.'^'n  Oewerbe- 
betrieb  gr'<sseiv>  Kapitiilien  erf<>rd*'rlich  sind 
als  bei  den  meislen  linnd werken;  die  zahl- 
reichen allein  arl>cilcii(|cii  M.  I-tcr  wenlcn 
meist  nur  Flickarbeiten  und  Ai  Jiiiliches  vor- 
iiebnien. 

Dadurch,  dass  der  grossen  Metirzahl  der 
fiehilfpn  die  Aussieht  auf  Selbständigkeit 

vc[>:  In. :)  >t.  werden  ihn»  ,^<i/i.'i]cii  Ver- 
hältnisse denen  der  Fabrikarbeiter  ähnlicher 
als  denje  nigen  anderer  Huidwerksgesdten. 
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Mm  grcme  Zahl  deiiselben  wird  verheiratet  [ 
sein ;  1882  hatten  (Ue  320  076  Matiivrg«hilfen  | 

Deutsohlaiiils  'i^'i'TKj  Augeliöripe,  worunter 
2(^7  2K6  weibliche  im  Alter  von  mehr  als 
14  Jahn'ii,  wir  köutieii  also  annehmen,  dass 
zioinli(-h  die  Hälfte  j<'ner  (lehilfen  \  •  i  iiciratft 
war,  18{).">  hatten  die  .{7-410  Mrnii»  ^f;<^s*;liell 
und  -lohrlinge  677  Ji^r»  Ange! 


inriL;''    ohne : 

Hauptberuf,  ^vovon  .'{sr»49;i  weiblicheu  Oe-j 
sohlechts,  das  Verhältnis  scheint  also  iml 
■wesentlichen  das  frleiehe  gelilieben  zu  sein.  | 
Aehniiüh  stellte  sieh  das  Verhältnis  bei  dea 
Ziirnnerergehilfon .  ihre  Zahl  war  149415 
mit  1*71  231  Anj;eh<"rigen,  wovon  97       w  il  - 
iicho  mehr  als  1-4  Jahre  alt  waren,  lueri 
waren  18115  die  Ziffern  15')  175  tK^sellen  klar  henror,  den  folgende  Tabelle  efnnCglidit: 
und  Lebrliiige  mit  2U0<i67  AngehGrigeD,  | 


woniDter  175Ö25  weibliche.  Dieiso  That- 
sache,  dasA  ein  grosser  T«l  der  OeseUen 

ein»'  Fainilii-  crnähi-en  niuss,  l»e<lingt  nun 
aber,  dass  dieselben  höhere  I^ohnansprflche 
erheben  nu"is*en  iÜ!>  andeiv  Handwerksge- 
-i^lif'ü:  so  finden  wir  denn  auch,  dass  die 
i^aiituiiilwerker  nioijit  bei  dea  Lohnbe- 
M.mnmvii  die  FührHUloti  sind.  Höhere 
Lölioo  für  nie  s^^-heinen  aber  auch  noch 
weiter  daduwÄ  iHTetrhtigt,  claaü  uu^ere 
klimatischen  VerhAltnis.se  ^ridfacfa  arbeitaloK» 
Zeiteu  ftir  sie  bedingen. 

Letxterw  tritt  l»i  einem  Venrfeich  der 
im  SfiiiiMMn*  ri^sfi.  itn  Wint.'i'  l'^'O.'  iti  Iwideu 
<  icwerbcn  jirbeitsJoscu  iteri(!lJea  und  Arbeiter 


üewerbe 


Maurer 
Zimmerleute 


Zeit 


der  Arl)eits- 

lomn 
ftberhaupt 

14.  Jim!  1886  10455 

3.  Dm.   „  9«  37* 

14.  Juni  „  4  0S7 

9.  Dez.  „  19217 


daTon  anBser  Arbeit 

wegen 


vorübcrg. 
Arbeit^i- 
unfähigk. 

4  5'5 
141S6 

1945 
44«6 


ans 
Orttnoen 


lediK 


vor- 
bei- 
ratet 


3940 

77  »«6 
a  14* 
14  761 


3  345    6  523 
36367  51897 
t  I3S    2  67a 

6404  iiSaa 


verwitwet 
oder  ge- 
Mhieaea 

587 

»77 
991 


Zahl  der 
üitht  er- 

werbsthatig. 

Angebltfigen 

»4  795 
144437 
6  134 

3»  tos 


Wahrend  <iie  Zahl  der  .\rijeitslosen  also  Ijohn  iu  der  guten  Jahreszeit  so  ho«-h  sein, 
im  Sommer  bei  l>eiden  (iewerl>on  nic-ht  all-  dass  er  auch  für  die  ersten*  ausi-eichte. 
zu  gross  iht,  beträgt  aie  im  Winter  bei  den  i  Derartige  höhere  l<Ohne  werden  nun  abm* 
Matirem  etwa  20— 25'/o  aitter  Arbeiter  der 'nur  dort  giezahlt  worden  kOnnen  tmd  g&- 
betreffenden  Kategorie,  IW  den  Ziniimr-  zalilt  werden,  wo  »iiie  gimse  und  regel- 
leuteu  immerhin  noch  IM — lb%.  Weou  j luäsbige  Nachfrage  nach  Uauleiätungeu  vor- 
nun  anch  die  Zahl  der  Arbeitsunfilhigeo  aidi  I  banden  i.st ,  >also  in  gr^eaeren  und  raadi 
anffallnnderweise  Vmi  erstei-en  mehr  als  ver-  ;  wachsendt  ii  t  »rtschaften,  währond  sonst  uber- 
dreifucht,  bei  den  zweiten  mehr  als  ver- I  all  die  Ijüluie  medriger  bleiben  werden,  \iel- 
doppelt  hat,  m  ist  doi  h  <m schieden  das  j  leicht  weniger  in  der  Höhe  der  Sätze  als 
stark'-  Auwach.stni  der  Zahl  der  Arb<  itsIo>en  'in  dem  ge.simten  Jahix^beti-age ;  hier  würde 
durch  den  Mangel  au  Arbeit.sgelegeuheil  be-  der  Gehilfe  \nid  vor  allem  tler  verheiratet« 
dingt.  Die  liiuthätigkeit  miiss  el>en  im  kaum  leben  können,  wenn  er  nur  auf  seinen 
Winter  bei  uns  stark  eingeschränkt  werden,  gewerblichen  Verdienst  angewiesen  wäre, 
DieThatsache,  dass  die  Zim]  der  ans  sonstigen  daber  finden  wir  anch  bei  ihnen  Neben- 
rrrnndfii  Arlit  itslosen  bei  d -  ii  Maurern  auf  riw.Mb  in  1  iiii-m  I'mfange  vertreten  wie  bei 
die  ungefähr  13&che,  bei  den  Zimiuerleuteu  1  kciuoni  anderen  Haudw^urk.  Wenn  nun  1882 
nur  am  die  7  fache  Höhe  g«%tiegen  ist,  be-'^on  den  116625  Beamtem  und  Gehilfen  des 
weist  die  bei  l-'fzt.f.  ii  rtwas  geringere  Ab-  Matin  r-  und  rU^u  '.'!t7^  d-'s  Zimmcrergc- 
hängigkeit  von  kliniati.x-lien  Kinfiflssen,  sie  werUcs,  <lie  Nei»enerwerb  hauen,  je  109 H23 
werden  durch  das  Aufhören  der  Maun-r- !  und  r»;{420  sich  entweder  s<dbständig  oder 
arU'it  gehindert  und  find- 11  nicht  fiir  alle :  in  anderer  Weise  dem  Betrieb  der  liand- 
Arbeit-skräfte ,  die  in  tiet  euten  Jahreszeit  oder  Forstwirtschaft  widmeten,  so  lieweist 
verwendet  werden,  in  anderweitigen  Al"beits-  j  dies  schon,  dass  es  liaupt.säclüich  die  Ge- 
gelegenheiten  Verwendung.  jhüien  ländlicher  Qegenden  sind,  welche 

Die  hohen  Ziffern  der  verheirateten  Ar-Un  dieser  Weis©  ttiren  nngenügeaden  go- 
bvitslii.-i'u  rr-p.  der  nicht  erwerbsthätigen '  wriMi<  hen  Verdi-  ii^f  er^nzen  müssen. 
Angehörigen  beleuchten  die  soziale iiedeutungiAchuliche  Verhältnisse  walten  übrigens 
dieser  Thataache  und  beweisen  audi  wdter,  I  aadi  bei  den  kleinstädtiacken  und  länd- 
wie  gross  K-i  lifid'Mi  rn^wnlnii  die  Zahl  liehen  MeisNrn  mit  kleinem  B-^frifb  ob, 
der  verheirateten  liiUsarUiltr  if-.l.  Von  etwa !  anch  hier  l-I  d-  r  gewerbliciie  V.  rdieiiat 
Iö0<l0<i0  Arbeitern  msp.  Angehörigen,  die  i  zu  gering  und  unn*{jelnülssig  und  nui.<j» 
von  beiden  (lewcrbt  ii  li  brii.  tillt  für  mehr  deshalb  <  Xrbenvenlienst  gesucht  wenlen^ 
als  die  Venüenstqueiie  ui  der  schlechten  der  wieileruiu  meist  iu  land-  oder  forstwirt- 
Jabreeieit  fort,  bei  ihnen  mflsate  also  der  sohaftlicher  Thätigkeit  gefunden  wird,  da 
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von  j»«  3fi322  Maiuvin  nn<l  24  <>:>»>  Zimmer^ 
leuten  mit  NoU'ucnvi'rl»  ihn  31865  resp. 
23  200  »liin  h  letzton^  findon.  woW'i  es  w<thl 
kaum  lienorKuiioben  zu  wenlea  braucht^ 
(htts  diejeni»;en  EinsebtaateD ,  in  denen 
dureh-clüiittli.  Ii  Iii  ::■  i  it«!?J*t''  riehilft-nziihl 
auf  einou  Ik-trioli  füllt,  >\ic  moisteu  Betriebe 
mit  Nebenerwerb  auf wej»en,  wfihtt  n<l  letztere 
in  den  (ttxjeartSdten  fast  >'olIst&ndifir  ver- 
schw  in 'U''n.  — 

liitttTUtur  :  Pif  Ai  hfih  i)  >ihfi-  ZiiiiJI'Jfi"  hirhic  •■•>ii 
iU  hi'tilu  i      Sliriltt,  Sfliini'Ui  r,  Stuhl,  Xt  iilnini  rtr. 

—  H.  A,  Mnmehrrf  Iiaj>  drittifkti  UrurrrU:- 
imn,  IMS.  —  X.  3irir«*>  Uwkirhif  tttr 
prrutai»rkrn  H»nthrrrl!fr)»<litH  I,  II,  1994  itnfl 
rft.is.  —  i;.  Schmnllrr.  Zur  Gr^htfhte  4tr 
<l,  iitfil-t  ..  Kl'iuorirrrftr  im  lU.  J'iiirhiimlftt, 

■ — •  -U.  .Sfflllrl.  /*»■«  (ii  tri  il  <  fn.l  iiriirrht  unrh 
ilrr  Jlfi<'h-iiii"f''r(''"r'liniiii/.     In    JfirtliA  .tnuillcn 

—  Jtöiitckrr,  1>«  <l<  <ttfi  h<  t;,  „  fi-l-ronl- 
NMtNjr,  JiiSJt.  —  T'MlersMrhuii'i'  ii  Hl»  r  ilir  /.luj' 
<irt  JtaudirftkM  in  DrutM^hluitd ,  Bd.  J  —  JX 
(Sfhnften  df*  tVtfinß  fdr  ftatMpolilik,  Bd.  feV 

hin  T".  /.«!'" — If^'j:).  "■■  st  t  Ii  ofj  $-ti  ft /,  i !•  <■  fi ' 
Berichte  iilifr  dir  Vnlutiidlititijru  dr*  dfulnrhru 
Hrichttaiim,  Itrnmtltr»  Jih'  dir  Sritniuiim  y.ViS^  — 
9T.  —  Sttllitlik  'I  r  f  J)  r  II  I  f  Ii  r  it  Ixciclifi'. 
yevf  F-lijr.  Hd.    — IIU— UO.  —  Mi-mitflultr 

tvr  Siniintik  dft  IhiitfektH  Reicht*,  Jiihrg.  HS96. 
S.  Krfliiiiziinij ,         Erifitittiitff.    —  Amtlifht 

Xti  r  h  r  i  rhff  H  d  r  .*  h' f  i  f  /i  a  i  r  »  !  r  Ii  r  r  ii  n  «/.<  • 
iiintt  .fiihrtj.  I  bit  /j.  —  K  r  h  r  ti  n  n  <i  iitirr 
V  f  r  Ii  ü  1 1  II  i  f  *  r  im  Jl  ti  ii  d  tr  t  r  k.  i'rru  nj>t>iltel 
im   Si'Miuier   IS'j-'i.      Urft    I  ii.  ISfn:. 

—  L.  Helüeloff;   Ihr  '/{'luhiittr  dt*  Mittriidter*. 

JS44.  —  Junner,  Dit  ßuHhütttn  4rt  devttehfu 
MiUtiaUm.  JST€. 

C  Xtu&urg. 


liehe  Akademien,  Greif«Hulil  IK'K».  —  Zur  Kin- 
komnienHtenerfroge,  Greifs wald  1849.  —  Zur 
Oeschicbu-  <l<'r  arheitfmlin  Klassen  ;Festrpdo!, 
ftreifftwalil  INW  —  Kinifiliuit;  in  dax  wissen- 
p<  lmftli<  li»»  Stndiuni  der  I.ninlwirt.«<>haft,  Bt-rliu 
1S.')W. —  Fiiiifzflin  .liilirc  (irümlunir  «U-r  Akademie 
Eldena,  «ireif.-wald  m'H).  —  Kr  iUiersetzte  Ri- 
eardos  prin«  iple«  ete.  n.  d.  T. :  GriuidKesetZd 
der  VolkswirtNohad,  Leiziir  1837:  dusdbe,  2. 
Aufl.  lä?7: ,  VolkBWirt«ehattüehe  KrläateniBgen'* 
I  n»  dimr  re*N*r(M»tEnnar\  emhienen  ebenda  1838. 

Er  verülfi  iitlj.  llfeaust«at-^^  t>-i  ii-rli.,ftlichen 
Alitiandlnns^eu   lu  dm  Zeits.  lirilteu .  .\nnnlen 
der  LandwirtMhaft.  .lahr^'    l.S*>4.  IHT»,'».  18H8 
Berlij»  :  einjjeliende  Hespr»  <  liunir  Thiinenn  „der 
i.xolierte  .Slaat".  —  .lahr»».  f.  Nat.  U.  .^tat..  Bd.  V, 

Jena  1S66:  Die  Yoikflirirtwhaft  nach  Meaflcheik- 
ramen.  TolkMtlnnnen  nm!  VSlkem.  —  Arbeiter- 

frennd  Berlin  .lahrjr.  liMiH:  Pa?*  Kapital,  die 
Arbeit  und  die  ( ;nindhmli<  hkeit  — .\us."'erdcm 
lieferte  PI  I'  n i;<i;'  im  i\u  v m  iluii  un<l  <iervinU9 
lieran^ircii»  Iw  in  n  ..  l>eiii>iciien  .Fahrbili  her",  Leip- 
zig  IKM't:  U\r  .lahr^^.  III  der  Zeitsi  lirift :  „Der 
Natioaalükonout*',  ^lanaheim  1836;  für  die  üde. 
I— irr  der  Yon  ihm  bemQMrrflrpbenen  „Jalir- 
biicber  d«T  Akademie  Eldena."  .\neb  kleinere 
kritiithe  Arbeiten  weisen  vcrsehiedene  Litte- 
ratnnwitnn^n  etc.  voa  ihm  «n(. 

Lippen. 


Baumwollindnstrie. 


Baumfeldbetriebf  Baumfeldwirtsehaft. 

.\  f  lc.<r1';iiisystt''iiU'.  Fdrsf- 
w  1  rt  >c  Ii a  1 1 ,  Jl  a  uberg w  i  r t .-«c ha f  t. 


BanniJütark,  Eduard^ 

sreb.  am  28.  III.  1807  im  Dorfe  Sin/beim  bei 
Baden,  wurde  IK^  ii<ir<!  nml  lH42ord.  Professor 
der  Kanu'raIwi.H8enseli,itt«  11  in  Greifswald,  leitete 
1843  bis  tn  ihrer  Anfliebunj:,  187r>.  die  staats- 
ond  landwirttH-haftliche  Akademie  iu  Eldena  nntl 
■tarb  am  a  IV.  1889  in  Gteiltwald. 

Er  TerSBendicbte  von  staatawissen»  haft- 
liehen Sebrlften  in  Bacbform :  Pes  Herzoi^s  von 
Siilly  Y-  rilii  ii-tf  nm  das  franzi-is,  In  Fiuanz- 
\*t  sin.  MmiiiiIh  im  1827.  —  J»tuai.s\vis>ieiisrhrttt- 
\'t  rsiu  lic  iilirr  Staatskredit.  HeidellxTir 
1833.  —  Kamerali^tiiiclie  Eucylüo^idie.  Heidel- 
berg 1886.  —  Ueber  «taata-  lud  laadwlrtarbatt- 


1.  >  ■>  >i  Iti"  li5c  uuil  .'^t4;U.-iik  dt  1  ilatiniwoll- 
'  indnstrie  s.  48ö .  II.  l  elK-rsieht  der  ZoUge- 
I  schiebt«  der  Banuiwolliudnstrie  (8.  ÖUU). 

I. 

iOMCliielite  und  Stnt!stik  der  Bauin- 
woUiuduKtrie. 

1.  Geji:»  hiLbtlii  her  Rückbliek.  2.  Entwieke- 
:  Innic:  der  B.  in  (jroasbritannien  nnd  Irland.  3. 
'l>ie  BanmwoUetabliasementa  in  OroHsbritannien 
'  Hud  Irland  seit  1850.  4.  Der  Verhranch  von 
j  Hohl  .i'ini \v .  lle  und  die  Ansfubr  von  Banmwoil- 

waren  drosisbritanniens  nnd  Irlands  seit  1850. 

5.  Indien.  (>.  Vereinigte  Staaten  von  Aim  iika. 
I  7.  Dentwhes  Heieb.    8.  Oe^iterrei«  h-rnpani  y. 

Frankreich.    10.  Belgien.    11.  Die  Niedetlaudt:. 

12.  Italien.  13.  Die  äckweiz.   14.  Buaoland. 

15.  Finnland.  16.  Spanien.  17.  Portugal.  18. 

(irieehenland.  .Seh\v<i!in.    2i>  Norwcnjeu. 

21.  Däuemark.   22.  Balkanstanten.   23.  Andere 

Staaten.  84.  Uebenicbt. 


1.  (ies^chichtlicher  Rückblick.  Kbenso 
alt  wie  die  Kultur  der  liaunmollstaude  ist 
auch  die  Raumwollindustrie.  In  allen  LHn- 


.1. 


warmen  Zorn*  mit  fiiifm  tnx'konen 


sündigen  Jlotleu  wurde  w*it  nnvordctikliehea 
Zeiten  die  Baumwollstaude  kiiltiriert,  so  auf 
Kreta,   in   Aeiry|.t.ii,   in   IVi-sion.  Indien 
luud  C'iiiua»  in  Mexicc*  und  iu  gaiix  Süd- 
lamerika;  und  fiberall,  wo  die«»«  Pflanze 
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gedieh,  findet  s'k  Ii  aii<;li  der  Oebnuicli  der 

ftaumwollo  zu  BfkleiilunifszwnrK-nii.  aTitr»»- 
fangon  von  don  einfaobon  ButuuwtülfiMlcn, 
welche  die  I'aUigonier  als  Haai>clnnuc;k 
verwendft.'ii,  liinauf  zu  ^l.'ii  f''iii«-ii  indi- 
bcUeii  Geweben,  welche  als  W  under  der 
Handfertifkat  angesehen  werden,  üebendl 
ist  diese  Industi  i''  malt.  Br-i  (Lt  Ent*l''<  kuti2C 
von  Mexico  faiid  loaii  die  Uruiuwohuer  mit 
schOn  gearbeiteten  Baumwollstoffen  bekleidet 
und  in  Indien  kannte  man  die  Verarl>eitung 
der  BauuwoUe  schon  zur  Zeit  der  Aufzeich- 
nung der  Hbhabharata. 

Ti-otzdeni  kiun  Jahriiuuderte  hindiu?cli 
die  Riuinwolle  wenij;  in  den  Handel  und 
Borgte  die  Industrir»  fast  aiisschliesslioh  filr 
dt'ii  lokalen  od«'r  r^imdesU-darf.  Nur  die 
iniliM-lit'ii  'n  weU'  fanden  ihren  Weg  in  den 
Wi^lthamli  l.  als  Sindoii  in  den  Zeiten  der 
alten  ürieohen,  als  Musslin  seit  d<'n  Tagen 
dos  Mittelalter?-',  al-  f'ali«'o  seit  neuerer 
Zeit  etc.  luEur<>i»a  .st  Utst  wujtle  die  Ruuu- 
woUe  schon  im  12.  und  13.  .lahrhundert 
vonirbeitet,  inshe.sondei'e  im  heutitren  I?<'lL:ii  n. 
Von  hier  uuä  wui'de  luu  1328  durch  die 
FUmUnder  die  Batimwollindnstrie  Man- 
cliistprs  V-'^'jrründet ,  aber  tn»tzd-  iii  hatte 
liluglaud  biä  Uli»  17.  Jalirhundert  hinein  keine 
Ausfuhr  an  Baumwollwaren.  reberhau{)t 
war  der  Verbrau<;h  an  Hatunwolle  minimal, 
und  die  voa  Indien  und  anderwärts  k«.»m- 
m^den  Gewebe  wurden  nieii<t  nur  als 
Schaustfieke  iM^hamb'lt,  denn  sie  wart-n  jedeu- 
ialls  viel  zu  teuer,  als  dass  sie  allp^meiu  in 
Gebrauch  konimt-n  konnten.  Zählten  do«  h  <lie 
Bauniwoll-  wie  dl»-  Seiden^t-webe  zu  den 
kostbai-stfMi  I^ulunp  ri  d-  r  Imliafahn  r.  Ki-st 
von  dem  Auf^eidtlir-k  au,  da  eine  Hearbeituufrs- 
form  p'fuuden  wonlen  wai-.  widehe  es  er- 
mö^liehte,  aus  d^  i'  naumwolle  obf-nsn  '-i  liün-' 
und  dauerhaft.'  uU  billip>  Stoffe  herzusteiien. 
—  erßt  von  da  ab  bildet.^  die  Baumwolle 
einen  wiehtitrei'  n  H.iiMlel.sgegen.stand  und 
konnte  sich  eine  miiehlige  iudu»trie  ent- 
wickeln. Diese  Verarbeitungsform  wurde  in 
T•al^Ialld  fluni,. II,  mii]  in  England  ••rhob 
sich,  zimi  guten  Teil  den  Reichtum  des 
Landes  begiDndend,  in  verhältnismÄssig 
knrzor  Zeit  der  HaumwoUband«-!  und  di*- 
BiUuuwoUuidiu^tne  m  ungeahnter  Grösse  und 
Macht. 

2.  Entwiekeliing  der  B.  in  Gros;«- 
britnnnlen  und  Irland.  Es  war  im  .laJtre 
17(»<i,  als  zum  ei-st(«n  Mal  Hanmwol]ü;;un 
mit  Hilfe  einer  Ma.sehine  ge.siK>nneu  wuitle. 
Es  beiliu-fte  ai>er  n«>eh  lann-  r  it,  bis 
diese  in  der  ^'älie  vctn  Hjrmmghani  go- 
machte  Erfindung  soweit  ausgebildet  und 
vor  allen»  bis  die  Abneigung  d'-r  imi 
ihi-en  Verdienst  besoi'gten  llandarinnter 
gegen  die  Anwendung  von  jV[asehin*>n  .so- 
wnit  nh(M-\viind'Mi  woiden  war,  da.ss  die 
Bauniwollspirmerei  aitö  einer  Hauäiuduätrie 


sieh  m  eine  Maachiuenindustrie  umzuge- 
stalten vermochte.  Erst  die  ^vichtigen  Er- 
fiuduu^n  der  Sniuuiuaschineu,  Kräm{iel- 
masehmen  und  anaeren  Zuberntungeniaseiu- 
nen  sowie  die  Verbessenuigen  an  densellieii 
durch  Lewit»  Paul  uiu  die  Mitte  des  vori- 
gen Jidohnnderts ,  durdb  Arkwright, 
Hob.  Peel  und  ander»"  in  den  T'Vr  .laliivii 
diesem  JahriHUidert»  bewirkten  jcuen  grossen, 
fflr  Kngland  wie  fOr  die  ganae  Welt  hodi- 
Itedeut.simeu  l'mschwiujg.  Wie  mächtig 
dieser  wju-,  geht  daraus  hervor,  dass  bereits 
in  den  S^^ier  Jahren  die  Baumwollindustrie 
immer  nelien  der  gi'os.sen.  undten  Leinen- 
und  Wollindustrie  genannt  winl.  So  wirl 
um  178H  in  Mao|»hersons  Annales  of  ooni- 
nwre^'  »lie  Produktion  der  grossen  Indnstri»:^» 
Englands  <lem  Werte  nach  geschätzt  und 
dabei  nebej»  d*'r  Wollen-  und  1^'inenpnxhik- 
tion  mit  16,>^  l>ezw.  1,7.'»  Millionen  f,  jeii«^ 
lier  liainnw(<!liridii^trit'  mit  'i.on  Mill!' vu  u  i' 
ang«'gel»oü.  Ebenso  gilt  um  I7b7  die  liaum- 
wollmauiifektar  schon  für  bedeutend  gentig, 
nni  sie  gep^n  au.sländisehe  KoukuiTenz  zu 
seiiiltzeu,  indem  auf  die  fremden  Waren  ein 
RingangszoU  von  44  €  per  100  gelegt  wuide. 
Das  Wachstum  di-  ^  r  Tn<lustne  ü1><i>iiraf 
bultl  das  iUier  anderen.  Um  das  Jahr  179<' 
hatte  ein  BaumwoUspinner  per  Spindel  und 
Tilg  einen  Knäuel  Garn  ges]  onrn  ii.  um  1812 
spami  er  bei-eits  zwei  und  uui  iogtu:  'i^.  i. 
Fflr  1801  wurde  der  Verbrauch  toh  Baum- 
wolle auf  3..H1  I*f>md  ]>er  Koj>f  der  B«»vö]- 
keruiig  geschützt,  für  ls20  aixT  auf  6,4S 
Pfund,  also  nalu!zu  auf  das  Doppelte.  wSh- 
ivud  der  Verbraiii  h,  ;dlerdings  nur  <ler  aiL>- 
lilndi.vhen  Wolle,  bloss  von  0,1.^»  Pfiuid  auf 
0.7si  Pfund  per  Kopf  der  Bovrilkeniug  ge- 


stiegen war. 


In  den  folgiMub'ii  2;'  .l.dn'  ti  war  da.<* 
\Va.;hstmn  des  Vorbrauehes  von  Jiniinwolle 
n(K-h  iKMleutender.  Wie  die  nadifrteh^ide 
Tabe!I>-  /'  igt,  steig'T-t'  sieh  die  al»solute 
Eiufulmnenge,  von  welcher  allei'diugs  die 
Wiederaushihr  in  Abrechnung  xu  bringea 
wiin?.  vom  Jahiv'  1820  bis  1S4.')  auf  mehr 
aU  das  Vierfaclte,  während  gleich^M}itig  der 
Wert  der  Ausfuhr  an  Batmiwollgarn  sidi 
mehr  als  vercloppelte  und  der  Wert  der 
Ausfuiu'  au  Bnumwoilstufien  um  iVj  Ho  zu- 
nahm. 

Einfuhr         Ausfuhr  von 
Jahr     roher     BauniwoU-  Bauniwoli-  SuBiia 
Baumwolle     garu  Stoffen 

MiU.engl.Ffd.   MiUionen  Pfand  Sterling 


lSt?0  15J.67 

1W.">  228.61 

183Ü  263.06 

1840  562,49 

184.-)  72l,9S 


2.^3 

4,J3 

5.71 

7,to 
6,96 


13,69 

15. «5 
15.29 
10,42 

'7.57 
19,16 


16,^2 
18,36 
10.42 
22,13 

24,67 
a6,is 


Der  Ausgang  der  40er  Jahre  ^var  der 
Kntwickelung  von  Handel   und  Imlustne 
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miiMler  günstig.  Die  sehr  {schlechten  Kmte- 
nhre  18w,  1847  erceugtan  am  enropltisdien 

Konh'riPnt  eine  aussfripffwohnlicho  Notlntrf' 
und  die  Konsumkraft  der  Bevölkerung  sank 
it  bioäem  Qrade:  gleichzeitig  hatte  auch 
Nordamerika  minder  gute  Kniftüi,  iii^;be- 
aoodera  in  Baumwolle.    1845.  40  hatten  die 
Tttrinigttti  Staaten  2,10,  1846/47  nnr  1,78 
Müliooen  Ballen  produziert  Infolgedessen 
stiegen  nicht  nur  die  Getreidepreise,  sondern 
auch  die  BaumwoDpreise.  Ende  1845  zahlte 
inaa  für  da«  Pfund  roher  Baumwolle  feinster 
Qualität  4*  4  d.,  Ende  1840  aber  7 Vi  und 
im  Juli  1847  sogar  7-^8  d.    1840  wurden 
daher  nur  407.86,  1847  474,71  Millionen 
Pfiiiid  Baumvnllo  »^introfilhrt.  und  der  Wert 
der  Ausfuhr         Haumwollwaivu  sank  bis 
zum  Jidirp  iH^is  aui  22.08  Millionen  Pfund 
Stftliiiu.  Von  der  H;m<l«  lski  isis,  welche  im 
Zusanunenhang  mit  diesen  Erscheinungen 
GioflBbrilannien  hetmsnchte,  erholte  sich  das 
Lar'l  lim  so  I;iii>r>airir-r,  ;ils  dii'  Hi'volutionen 
uud  Knege  der  Jahre  184«  und  1849  wie- 
deram  oie  Absatzmftrkte  der  englischen 
Waren   auf   dem   KontintMit»-  schwächten. 
Xiditsdestowenigcr  stand  185U  schon  die 
BanmwoUindastrie  Englands  an  der  S]>itze 
aller  einhoinii.'ichen  Spinn-  und  Webeindus- 
trieen.  wie  die  folgende  Zusammenstellung 
derl80Uatii  diesem  (iebicte  thätigen  Fabriken 


BamnwoUetablissemeuts. 


5 

et 


1861 
1870 
1874 


18B1 
1885 


GS 

H 
S 


In  denselben  tiiltige 
Spindeln  j 

schinen- 


zuin  zum  Ver- 
spinnen doppeln 


1850  1932  20 

18&6  22tO!2S 

2S87  30 

^•iSj  33 

1878  2674139 
^""^  2690' 40 
2635  40 
40 


stuhle 


977017 
010217 

3874*7 

oqs  22i'3  723  537 


1890  2«;38 

im  — 


5 »5  772 
527  920 
351  000 
120  451 
511  934 


4366017 
4678770 

4  228  470 
3  992  885 


398847 

440  676 
463  i  ii> 
5149U 
530  000 
560  955 
615714 


Ar- 
beiter 


330924 
379213 
45 1 569 

450  087 

I  479  5 ' 5 
,  482  903 
488  677 
504  069 
52S  70; 
538883 


für 
Bjuiiiwotte 


Anzahl  der  1850 
bestehenden    in  den  EtaWisse- 


S«ide 


Etablisse- 
ments 

1932 
»497 
501 

393 
277 


monte  thätigen 
Spindeln  Penooen 


20  977  017 
i  595  278 
875830 

965031 
I  225  560 


330  924 
74443 

79  737 

68  434 

4-i  544 


Zusrnmen  4600     Z563S716  596082 

Vr.ii  «sflintliili'  ii  EtaMii<;-:pm<nils  entfielen 
fjmH^  42 "0  .lut  die  BaurawoUindustrie,  inid 
in  diesen  Etablissements  waren  6*1 '/o  der 
PtTN>iUTi  l)eschjlftigt,  \v.  11  h>  in  Fabriken 
geuaujiteu  Textiliudustiieeu  thiltig  waren, 
«ilueDd  dw  Anfenl  der  JSaumwolliDdustrie 
ao  der  G.3samtzahl  der  Spindeln  sich  sogai- 
aitf  bl^o  stellte. 

II.  Die  Banmwenetalillmenieiits  in 
Groitiibritannien  nnd  Irland  neit  1850. 
Seit  I8v>ii  ist  die  Entwickelung  der  Banra- 
■wolletabli.ssements  und  ihj-er  Emrichtuiigen, 
wio  die  folgende  Tafel  zeigt,  unglfichmässig 
^f<T  sich  gegaogeu,  indem  im  Zusammenhange 
Diit  d<  r  allgf'mcinen  Tondt  u/.  znv  Herstellung 
i'i-<>-si»etriebe8  und  mit  den  sieh  dbrftn- 
c»n*l-ii  Krfindnnffen  und  Y«^rlj<?s.Henmgen  auf 
*itüi  masehiaellen  Gebiete  nicht  so  sehi*  die 
Zihl  als  die  IjOStungafiUugkeit  der  Etablisse- 
anwncdw. 


Vom  Jahre  1850  bis  1801  liaK.  ii  «lio 
Etabli.ssement«<  sich  um  fast  r>()*^  o  vennohrt, 
in  drin  fnlcronden  Jahrzehnt  aber  gin^'  die 
Zalil  ilei>ielbeu  um  17 ''  0  zurück,  eine  Folg*: 
der  dm*ch  den  amerikanis(ihen  Bürgerkiieg 
herbeigeführten  Baiunwollkri?!«  von  1802, 
1803,  der  Uaudelskri^^i»  von  1800  uud  der 
Errichtung  von  Orossetablissements.  In  doa 
letzten  2ü  Jalu-en  crcraV»  sich  bis  18S1  wieder 
eine  Zunahme,  welche  aber  iiu  Zusammen- 
hang mit  der  Krisis  von  1882  nad  dem  Yor- 
diini^i  n  der  On>ssindustrie  ein  nicht  unbr- 
triichtlicher  Abfall  folgte,  so  dass  das  Er- 
gebnis dieser  Periode  nur  eine  genüge  Zu- 
nahme von  beUäufig  2"o  war.  öanz  falsch 
wärc  es,  in  dieser  Znnnhme  der  Fabrikzahl 
da.s  Wach.stum  der  Biunn Wollindustrie  Gix)jis- 
britanniens  zu  erblicken,  denn  innerhalb  der 
40  .lallt- •  seit  wuchs  cniiz  besondeis 

dif  Bedcutimg  der  einzelnen  Fabrik.  Es  ent- 
fielen nämlich  auf  ein  Etablissement  durch- 
scliiiittlich  18r>0  10S.'>B  Spind-Iii  niid  171 
ArU'itor,  1890  aber  ir)«)b2  SpiudLhi  und  201J 
ArlxMter.  Die  Zahl  der  S|)ind»'ln  zum  Spinnen 
}iat  >i<  li  in  (li'  >t:'r  Z'Mt  fast  veitb ip|i(  it.  jene 
dex*  Ai  beiter  lun  fast  00  *Vo  vermeUrl.  Aehn« 
lieh  kamen,  da  sich  die  Zahl  der  ^faschinen- 
stühb'  mein-  als  verdoppelte.  18.'>0  auf  eine 
Fabrik  155,  1890  jeiluch  242  i^Laschinen- 
stOhle. 

Aticli  in  dit—  r  Zmiahnio  d- r  Arbeits- 
ki^äfte  ist  noch  niclit  divs  gaiuc  Wachstum 
der  I^istimgsfähigkeit  derBamnwoUindustrie 
ausg<'di'ückt,  da  <(ie  Fdi-tschritte  anf  d<-'m(}e- 
biete  der  Technik  die  Iveistimgsfähigkeit 
ie<ler  CTrup[)e  dieser  Arbeitskräfte  enorm  ge- 
steigert haben.  Zu  Beginn  der  r»<)ri  lalire 
kamen  ;uif  2  Miischinenstühle  etwa  Arbeiter, 
seit  der  31ittc  der  70er  Jahre  aber  ist  die 
Zahl  der  Maschinenstillüe  griisser  als  dio 
der  .\rlK'itpr  und  wiixl  der  rntei-siliifl 
zwischen  Unden  Zitfeni  von  Jahi'  zu  Jahr 
grösser.  ÜV'&hrend  früher  eiae  Maschine 
höchstens  800  Spindeln  su  treiben  ver- 
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raochlc.  bosoifrt  sie  pogcnwilrt  bis  zu  1270 
Spindeln:  wähni'nd  frilh»'!'  die  Spindel 
IjOciistens  8(i<Mj  Uindi-ehunf,'i'n  in  der  Minute 
machte,  steigert  «ich  die  Zahl  üerselbea 
u^egenwärtiff  bis  anf  llOÖO,  Tind  walirend 
frfiher  zur  Iv  inipung  <ler  Wolle  dies«-  zw*  i- 
mal  durchgezogen  werden  mu.ssle,  genügt 
jetst  ein  einmaliger  Durchzug.  Offenbar 
mit  der  Dur'  hfühniti?  ><  r  Yerliesserungen 
hängt  es  zusammen,  (ia-^s  die  Venuehnjug 
der  Arbeitskräfte  zu  Beginn  derboBprochenen 
Periode  eirie  weit  intensivere  war  als  gegen 
Ende  derselben  und  dass  ^eit  1881  sogar 
die  Zahl  der  Spindelr»  /.um  Yeiiloppeln, 
vorilbesgehend  auch  die  der  Öpimlelu  zum 
Spinnen  Abaalun,  irthiend  die  Zahl  der 


Mus<.-hiuenHtühle  wie  der  Arbeiter  äch  be- 
träehtlieh  vi'rmelirte. 

V^ergleiclit  man  wiederum  die  iiaumwoU- 
etabliäsemeat8  mit  den  Qbrigea  Textil- 
etablimements  tiadi  dem  Stande  von  1885 
und  l^^'to,  si.  /iMirt  sifli,  wie  die  folgende 
Tabelle  erkeutn-n  libät,  gegenüber  dem  Staude 
von  18f)t)  ganz  dnssdl«  Bild  der  Kntwicke» 
lunrr.  Atu  h  l'^^".'  unrl  ISOtt  ist  die  liaum- 
wolliudustt  i«;  wetUUi.  die  betl«'Uten<l.ste,  alter 
ihre  Etablissements,  machen  nur  35"  o  ;iller 
Etablissements  und  die  in  denscIlnM»  Ikv 
seliilftigten  AHw-iter  mir  49 "o  <ler  bei  allen 
Textiletablissenietits  l>esehäft igten  Arln-iter 
lauBi  während  sich  die  Zahl  der  Baumwoli- 
Ispinddn  uid  aller  Sudeln  eihSlite. 


Textiletablissements 


in  deuelben  thitige 

für 

Anzahl 

Spindeln 

i 

,  Maschinen- 

Arbeiter 

zum  Spiiinfii 

zum  Verdoppeln  '  ^^'^^^^^ 

I8ÖÖ 

185MJ 

im) 

18UÜ    1  1885 

18JJ0 

1   188Ö  1890 

BamnwoUe 

Wolle 

Kaiiimgnni 

Seid»* 
Anderes 

2635 
191S 
72? 
38b 
691 
1108 

2538 
1793 
753 
357 
623 
1 126 

40  120  45 1 

3054  144 
2  227 192 

1  155217 
888  104 
386  747 

40  5 1 1  934 
3  107  209 
2  402  922 
1  134813 
846575 
406  280 

4  228  470 
230941 

5  029 

05  i6cj 

«74  644 
21  425 

! 

3992885  560955 
209793'  57990 
66932'*!  79931 

61  qai   47  641 

1S2  77-S     11  udh 

25  u:'4    1 ;  J2I 

611;  714 
61  831 
67  39" 

48  7  !  4 

1  1  4114 

17  375 

1 

504069'  52S795 
139316  148729 
138230  148324 
III  837  107583 
42995  41277 
97814  109923 

Znaanuneu 

746517190:47  831  855 

48409  733 1 5  256  969 

5  231  3-:-<  773  704 

S22  489  I  034 261;!  084 631 

4.  Der  Verbrauch  von  Rohbanuiwolle 
nnd  die  Ausfuhr  Ton  Baumwollworen 
(iniHsbritnnnienH  und  Irlands  .seit  1H50. 
ßestier  als  iu  deu  Daten  über  die  Fabriken 
imd  deren  Arbeitakrifte  kommt  das  Wachs- 
tum der  llniimwollindnstrie  Grossbritinniens 
und  Irlaudo  in  den  JUateo  über  den  Ver- 1 
brauch  von  i-oher  liaumivoUe  und  die  Aus-' 
fnlu-  von  UiiumwollwfU'cn   zum  Ausdruck. 
Verbrauch  und  Ausfuhr  sind  el»en  sehr  eni- 
jjfindliche  und  richtige  Symptome  der  Pro- 
duktion, da  sie  sich  dersell^n  weit  genauer 
imd  rascher  anschmiegen  und  in  ihrer  Re- 
lation zu  derselben  nicht  den  gn)S8eu,  an- 
daueradeu  und  schwerfas»bareu  Aenderuugen  1 
unterliegen  wie  die  vorhin  angefahrten  Daten.  | 
T)i'  ' Zahlen  der  nebenstehenden  Tal)ellr  ZfiLi-  n 
dah»  r  atieh  andei-e  S<?hwankungen  aj>  die 
Ziftriii  für  die  Fabiikcn.  | 

In  den  10  fünfjährigfii  Perio^len  seil' 
1846  ist  somit  der  Verbrauch  von  rohei' 
B(unuwolle  fast  auf  das  3fache  angewachsen 
und  von  Qiüuquennium  zu  Quin<|uennium 
g<?stieg«Mi,  nur  1861— IHüö  zeigt  sich  infolge- 
des  amerikanischen  lUirgerkiieges  der  rie- 
sige Abfall  von  33  ",o,  und  187(>— bO  ergiebt 
sich  infolge  der  Stagnation  Ton  Handel  tmd 
Verkehr  nach  der  Kii>i>  von  1.S73  und 
ebenso  1891—1)5  ein  geringer  liackgang.i 
Grossere  Sohwanknngeo  zeigt  ein  Verj^eidi  | 


1H4G-50 
18Ö1— 5Ö 
1866  -  60 
1861-65 
186(>-70 
1871—75 
1876—80 
1«81— 85 
1884>-i«) 
1891—95 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

189« 

1897 

1888 


Bebe  Baumwolle: 


Kiufnhr  Ausfuhr 


Uebersch. 
der  Kinf. 


.Millionen  Pfund  (englisoh) 


014,93 
«72,30 

I  12S^ 

864,73 

1  306,02 

1  554,76 

1  45t>,3i 
1  674.50 

I  793>3 
1  746,4» 

I  775,24 
1  416.78 
1  788,12 
«  757,04 
1  754,89 

1  724,16 

2  128.^5 


83,^5 
"4,05 
170,74 
260,39 

314.06 
275,38 
i8<',55 
235,59 

251,51 
216,54 
182,01 

232,90 
224,62 

239,89 
203,28 
183,82 
225,07 
203,02 


53i,o& 

748,25 
95«, '5 
604,34 

9<ji,oö 

1  279,3» 
I  2»>9,76 

1  438,91 
1 542.32 

i  W9,87 
I  812,87 

1  542,34 
I  192,10 
1  548,22 

1  553,70 
I  571,07 
»499,09 
1 925t53 


der  einzelnen  J;diic.  1S46  betrug  die  Hrutto- 
einfulu*  4(>7..S(i  Millionen  Pfund,  bis  zum 
Schlüsse  des  Zeitraumes,  in  ^  Jahren  er> 
hnhte  sie  sich  aber  auf  2128  MilUonen  Pfund 
lind  l>etnig  schon  1891  fast  2<m  Millionen 
Pfund,  <L  i.  mehr  als  das  Vierfache.  Seit 
1820,  da  erst  151,87  MUUonen  Ffond  ein- 
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L't  fnlirt  wunlou.  ist  dit?  Bnittnoinfuhr  sojrar 
auf  ilsis  l.'Jfaelie  angf>\ViU.'IU)«n.  Da  dieWiedor- 
aofifulir  von  ls4(i  ali,  in  welchf-m  Jahiv  si»> 
<j5,9!>  Millioiioii  l*fuiid  ausmachte,  hiss  in  'ii- 
7(»er  Jalirü  nischer  als  die  Bruttotinfuhi 
wuchsi,  weiterhin  aber  ziirückpin?.  so  stieg 
der  Verbnuch  nicht  ia  der  Art  und  dem 
Masse  wie  flie  Bnittoeinfnhr,  doch  erhöhte 
•  r  vii/ii  V(.n  nind  -liHI  Millionen  Pfiiinl  nm 
lb4ö  auf  ltil2  resp.  JdUÜonen  riund 
in  der  neuesten  Zeit  Von  1H46  bia  1852, 
fiiu  r  i5''r  glänzeri  l-tr  u  '  pv-i-liäftsjuTiodrn 
Ui\)6äbhtaamens.  hatte  sicli  die  2settoeuifulir 
mehr  ab  Ter<loi>j)elt.  Der  Kriuikrie^  und 
die  giusse  amerikanisi  Kri>i-  vfit; 
vonninderten  dies<:>  EiiifuhiuiLiiKLii  um-  lu 
gerinpem  Grade.  18G()  wnnlen  l>eivits 
1140,0  Millionen  Pfund,  ulso  fast  dreimal 
WTiel  ziirückl  »ehalten  nh  im  Jahre  1846. 
Der  amerikanihche  Büi-gerkrieg  reduzierte 
aber  die  Einfulir  nodi  weit  unter  dieZiffei* 
dieees  Jahres.  1860  hezof^  Orossbritannien 
aus  den  Ver  'iniirfen  St.ui1«'n  11  I.V.)  Millionen 
Pfnnd  BauMiwulle,  infolpe  der  Ab- 

sperrung der  Häfen  in  in  Sndstaiiten  bloss 
6,4  Millionen  Pfund!  Der  Durehsehniti-|  1 1  i- 
von  Orleansbaiim wolle  stieg  info|gede;^->e,ii 
von  1 '  1.  [  er  Pfund  im  .hdire  ISGO  auf 
27-'.  4  d.  im  Jahi-c  iMtVi.  Und  nur  den  ge- 
waltigen Anstnntgungen  A(^g>'})fens  und  be- 
MMiilfi>  liidiriis  war  r-,  zu  vei-iiaukou,  dass 
im  Miro  1802  die  Bruttoeinfuhr  von  Roh- 
baumwolle sich  auf  die  Höhe  von  523,97 
Millionen  Pfim  l,  Ii.  >.'i  ttoeinfuhr  sich  auf 
der  von  :k»9,2b  Miiliuiien  Pfund  erhielt.  Die 
Rückwirkung  dieses  Abfalles  der  "SSnIiihr 
auf  <li'  Tinlustiie  r.p  .^..l.ritanniens  war 
enorm,  ^idiheiclie  Fabiikeu  mussteu  ihre 
Tliätigkeit  einstellen,  angesehene  HKueer 
faillieiteaf  und  in  Lanca^ure  allein  wunlen 
im  Juni  1862  bereits  120774,  im  I)ezend>er 
18C2  siiu.tr  l^.'I.n  mitleidende  Pe)-S4inen 
aus  dem  robch  aufgebrachten  Hilfsfonds 
«mterstfltet  Die  fortwahrend  gesteigerte 
Proliiktifjn  vnn  l?a\nnwolle  in  Indi>~ii  li^  i^ami 
itw  iu- uUmiUiiich,  den  sogenannten  Baum woli- 
liunger  einigennassen  zu  stillen,  stieir  doch 
die  Einfulu'  von  iniüsclicr  Hanmwolle  ron 
204  Millionen  l'lmul  iin  Jahi-u  l»sGu  auf 
6ir>  Millionen  J'fuud  im  Jahre  1806,  al>er 
gleichwohl  wai-  die  Einfuhr  des  .iaiin's  lis7<> 
nait  1101.19  Millionen  Pfnnd  noch  nieht  auf 
der  Ilöhe  von  ISM».  Erst  das  Jahr  1871 
mit  seiner  au^sergewöiinlicli  gesteiger- 
ten Geschaftsthfltigkeit  erhöhte  die  Bnitto- 
einfulir  spnmghaft  auf  177*^.]  l  Milli 'U.  n 
Pfund  und  el>enso  die  NettueinJulir  auf 
140Ü,00  Millionen  Pfund,  Summen,  welche 
erst  in  der  alle?  jiintr-ten  Zeit  wi.-.Irr  rrn  icht 
resp. Ol»erti-offen  wunlen.  Die>.'a*  h\virkung»?n 
der  Krisis  von  187;?  bewirkt^ n  los  /um  .hüire 
1878  h«Fab  einen  konstanten  Rik-kgaog  der 
Finfatr  imd  noch  melir  einen  Rückgang  der 


AViedeiTinsfnlir,   wr-l.h.'  1871  362.0^,  187S 
M7,2li  Million.  II  l'ftuiii  betrug,  ein  Zoiehea 
tiafür.  d«B$  die  l'ianinwollindnstrie  desKon- 
riiit  iit«-   tuiter  «ler  Krisi-s  von  1873  noch 
nu'lir  ütt  iüs  die  von  Gro.'^sbritannien  und 
Irland.  Von  ls7S  bis  1882  stieg  die  Einfuhr 
i  wieder  so  ra.seh  und  atark,  doi^H  der  llochstand 
'diegw-s  .lahres  nur  in  der  Bnittoeinfnhr  von 
1"^>T  und  erst  issi»  aiicli  in  der  Nettoeia- 
iiüir  übertroffeu  wiude.  Die  neue  Hochflut 
hielt  nur  bis  1901  an,  in  welchem  Jahre 
f.Kt  20(K»  Millionen  Pfund  eingeführt  und 
ütK-'r  ItAn)  Millionen  Pftmd  zurückbehalten 
1  wiu'den.    Seilher  nahmen,  wohl  im  Zusam- 
meidiaug  mit  der  Krisis  von  1892,  von  der 
sich  die  Industrie  nach  und  nach  erholt,  unter 
Schwankungen  Einfuhr  und  Yerbi-auch  ab, 
I  so  dass  1m07  Ijoide  etu'a  auf  der  Jbihe  von 
I  18s;{,  1SS4  t(tehen  und  im  «^uin^uennium 
iSiM    'tri  1..  iu,'  -«  hwa.  her  sind  als  in  jenem 
jvou  l8Sü— 18'J'i     ]  s98  erhöhte  sich  die 
{ Cänfnbrwieder  ^Irun:>-llaft.  sodass  die  Brutto- 
und  die  Mettociuftiln  dieses  J;\hn'»s  die  Er- 
gebnisse ;dler  antii.'ivn  in  Schatten  st.üt. 
Den  wirklichen  Verbrauch  von  liohltatmi- 
wolle  sehiltzt  Elli.son  für  die  letzten  Jahre 
<les  Auf.si^'hwunges  etw.is  höher  als  den 
Ueliersi  huss  der  Einfuhr  ül>«*r  die  Au.>ifuhr, 
:  u&mUcli  für  18U5  auf  lti32  und  fOr  1896  auf 
^  1644  Millionen  Pfnnd.  da  in  dieeen  Jahren 
gixtsse  Betnige  der  alt.  ii  aufgestapelten  Vor- 
räte 2U1-  Verweudiuig  gelaugten.  KUiaoa 
stellt  diesem  Yerbiaudi  jenen  vor  100  Jahren 
gegenOVk'r,  den  er  für  den  Duri'hsehnift  d.^r 
iJahie  1798— 1S(M)  auf  ca.  41,8  Millionen 
Pfimd  schät/.T.    Danacb  würde  iler  Roh- 
I  baumwoUverbraucli  jetzt  ca.  40  mal  gi-iisser 
I  sein  al.s  vor  1<  »(,>  Jaliivn,  während  der  Ver- 
brauch von  Ix'inen  nur  auf  da.s  doppelte, 
'jener  von  ^V'oUe  nur  auf  das  6 fache  ge- 
stiegen ist. 

I  Zeigt  sich  in  tli>  -.  ri  Xiff.a  ii.  da-s  die 
I'i-oduktiou  von  Ikuuiwoliwareu   iu  weit 

lpViH«(eren  Dimensionen  gewachsen  Ist,  als 
Zunahme  der  Fabrik'Mi  tmuI  Spindeln 
\  t  Tiiutteo  l&sat  (iat  docli  die  Zunaiime  des 

I  Verbniochea  iron  roher  I^uimwolle  nahezu 
dopjwlt  SU  gi-oss  als  jene  der  Spindelzahl)'), 
so  läs.st  die  l'ntersueljung  der  Ausfuhr- 
meiigen  deutlieh  eikeiui-n.  da^s  das  Wacliü- 
tum  des  heimischeu  BeiUrfc^  mit  jenem  der 
Produktion  nicht  Schritt  halten  konnte  und 
da.ss   di-    Sit  ii;.  rung  der  Pixwliiktioii  vitr- 

j  wiegend  mit  RUckt^iciit  auf  den  auäwäiügou 

I  Bedarf  an  Waien  erfolgte,  indem  die  Aus- 
fiihnriincre  letzterer    stärk'-r  anwuchs  ;ils 

j  die  Einfulu"  vou  ix>hei'  Baumwolle.  Nach  den 
offiziellen  Ausweisen  ergaben  sich  nftmlidi 


Die  Qarnprodoktion  berechnet  man  fir 
die  7  Jahre  T«B  1891—1897  auf  1543  resp. 
1446.  1406,  1B25,  1642,  1664  und  1684  Mimoa«n 

Pfumi. 
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lllr  die  Quinquotuiion  von  184U— 1895  bezw.  wollwaren  groesbtitailliischeB  imd  uisobeo 

für  die  Einzeljahre    189Ü— 1898  folgende  Uroprungee: 
Meogcu  und  Wei-te  der  au^efiUu-teu  Baum- 


Jahre 

Ausfuhr  von 

B.iriiii  Woll- 
garn 

Miis'liiiitn- 
zwiru 

HaiiTuu'oll-  'T?aiiniwoll- 
atoffen    |  Strümpfen 

Biiriuiwoll- 
garn 

1 

Banm  Woll- 
stoffen 1 

zuatauneB 

üi  liillionen 

in  Millionen  Pfund  St»^rlin;r 

t  ■  ;  1  _!  1  1  -  :  ,  '  ■  I  1    1  '  1  1  .  I  1  l 

1846—50 
1851— .V> 
1856-~tiU 
1861-1» 

isnn  -70 

1871—75 
187«— 8() 
1881-  85 
1886-90 
18Ö1— 95 

«39.77 
«49,92 
189,58 

104.94 
167.41 

211,42 
232,40 

254.93 
254,38 
«34.63 

4.67 

5.21 
4.65 
6.72 
8.65 

i>.o4 
18,96 
18,50 

1157,28 

»658^53 

2135.49 
«944,42 
2904.09 
3521,65 
3869,24 
4491.47 
4983,75 
4956,55 

0,81 

0,90 
0,70 

0,99 
1,07 

».«7 

1.79 
1,58 
0,97 

6,57 
6,8 1 

9.«3 
8,59 
14,41 

15,07 
12,40 

13.04 
11,72 

9,70 

18.76 
25,02 

34,97 
40,07 

55,93 
60,20 

56,07 

'  61.17 
l  59,63 
56,59 

25J3 
3l,«4 

44.10 
48,67 
70,34 
75.*7 
68,47 
74,21 

7isi5 
66,29 

189() 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 

imi 

1897 
1898 

258.30 
245,26 
233,22 

.■•of).  ^  ; 

2;  1,99 

246.43 
252,54 
246,72 

1 

18.0S 
18.07 
16,17 

•7-24 
17. «o 
23. So 

25.85 
26.41 

27,13 

5124.97 
4912,48 

4873,11 

4652.22 

5312.36 
^032,^0 
52x8,25 

479a,27 
5«»6,49 

1.30 
1,21 
1,12 

0.84 
0.8s 
o,8l 

0.79 
0^7« 
0,58 

12.34 

9.06 
9,28 

9.29 
10,04 

9,93 
8,9a 

f 

62.09  74,43 
60,23  71.41 
56,26  65.9; 
54.70  63.7b 
57.2S  66.50 
54.46  63,75 

59,31  69,35 
54,04  63,97 

55,99     ^  64,91 

AJlen  voran  geht  die  Zunahme  der  Auh- 
fiilir  von  R-iuiii\vi i]l-,tf>ff«'n.  -  l»»'trätjt 
in  den  auKeti'üirtou  lu  Quiii<iuenuieii  329,  in 
den  od  Jahren  von  1d46— 1(^98  fast  4no«/<>, 
von  1«)(»2  Millionen  Yanls  auf  .',217  Millio- 
nen. Ganz  ähnlich  >>uläuft  .sich  die  Zunaliiuo 
der  Ausfuhr  an  Maschinen^vrim  in  den  9 
Qnintjuoniiion .  für  wcieli»»  ^io  gt?sondort 
nachgewiesen  wird,  auf  291.  für  die  .'>«J 
Jahre  1840— 1S9S  auf  o(N>ro,  doch  ist  die 
Zunahme  bei  letzterem  Artikel  erst  in  der 
jünspsten  Zfit  so  eiinrni.  1S7">  betrug  din 
Ausfuhr  ei-st  11,7  .Millionen  Yards  imd 
1809  stund  sie  g»r  nur  aut  •;.!)  MUlioneo 
y.u'l^,  bt'trug  sionüt  kaiun  '  i  i  r  «regen- 
wärtigeu  Ausfulu".  Die  Ausfula  ;tu  liauni- 
weUgam  hat  sidi  in  dem  gegebenen  Zeit- 
tiauoie  nur  etwa  venloppolt ;  jene  .  'H  Bauin- 
wollsti'ümpfen  ist.  na('lidem  sie  f>n;\i  \ti>^  in 
die  Mitte  der  8«>er  lahre  etwa  vertioppelt 
h.ntto,  pcith'-r  wioder  auf  den  alten  Stand 
der  50er  Jalire  gesuiikeu. 

Beachtet  man  den  ^Vert  der  Ausfuhr, 
80  stollt  si^'li  das  Verhültni.s  nicht  in  d'-i'-h 

Süiistigem  Lichte  dar.  Wold  hat  dor  W  ert 
er  Ausfuhr  an  Baumwollstoffen  im  fi;anzen 
um  mehr  als  2*i*K  jener  an  I'anniwollgarn 
ebenso  um  fast  50  '^.o  zugenommoD,  aber  seit 


idem  Heginne  der  70er  Jahre  ist  dieser  W«t 

fast  bestandiir  ri  iin/it'rt  wonlen.  -Ii- 
:  Gesamtauäfuhr  des  letzten  Quinaueumiaus 
|um  9  Millionen  £.  das  heisst  12  ^/o  kldoer 
ist  als  'Ii'-  'l'-s  '  niiii(|nr.nninni8  1871 — ~' 
Bei  einem  Vergleiclie  der  eiuxelnea  Jahre 
von  184G--1898  stellt  sich  das  VeriiiÜtnis 
rt  1  It  weniger  günstig  dai*,  da  1K4<»  um  7.^'S 
Millionen  f  liaumwoUgarn  und  um  17,72 
Millionen  t*  Haum Wollstoffe  ausgeführt  wur- 
den und  ilie  letzten  Jahr«'  znm  T-  il  uodi 
unter  dorn  Durchschnitte  dei>  l>-t/.t.  n  Quin- 
üuenniums  stehen.  Erst  wenn  uuiu  auf  da« 
Jahr  1820  siirflckgreift,  in  welchem  Jahre 
um  'JS^  Millionen  C  Baumwollgarn  un-l 
l.;,ti't  MüUouen  i,'  Baumwollstoffe  ausgeführt 
will  i  n.  stellen  sich  ühuliche  Zunahmen  wie 
iit'ii  Monron  filr  die  um  2'  fahre  kür- 
zen! Peruxic  lierau.s.  Die  steigende  Pio- 
dnktionsmenge,  die  billigere  Prodiiktioiifi- 
mpth...),' .  KTu-kgimg  de.s  Pnnses  der 

roiien   Bauniwoile      die    Konkxureuz  der 


*i  Für  ein  Pfond  ÜohbanmwoUe,  amerkaB 
mtddlitig  wurde  im  Jahretdnreharanitte  be- 
zahlt: 1807-77  u.  1878-87  6,  1887  5'  ,.  1888 
5";,,,  1889  s^i;  1«90  0,  1891  4'yi«,  4^*. 
1893  4%,  im  3»Vi.,  1885  3Vi.  IWB  4%,  IW 
13^/«. 
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aiuenkooibclioa  und  kontiuoutaleu  ludustiie, 
neinratem  anioh  die  Besdirikiknnjgr  des  Uarittes 

dun  h  Schut/zöUf'  fremder  Sfruten  -  al\e» 
daä  w  ii  kte  zus;uiun(-Mi,  den  Wert  der  Bauin- 
irollwaren  herabzudrQcketi  und  zwar  zeit- 
weise in  dem  Mas;«»,  dass  selbst  eine 
grössere  Atisfuhrinenge  als  min<ler  bewertet 
erschi'iiit.  Bei  einom  Yei^if  ie}i»>  der  WB- 
xelcen  Jahre  tritt  dies  deutlich  hervor. 

Die  Jahre  1845.  1S40  sind  nach  Wert 
imd  Menge  Höhepunkte  der  Ausfidu-;  1817 
tritt  ein  bedeutender  Kücksdila^  ein,  welcher 
Bdion  Torhin  konstatiert  wurde.  1R18  fiUt 
der  Wert  der  ^\n<!ftjhr  n'if  '_''_'.<'tS  Millionen  t', 
w&hrend  die  Au-^fuhnnetifce  tieti-aehtlieh  em- 
poi^ging.  Von  da  ab  iiininit  der  Ausfuhrwert 
Konstant  zu  bis  IMU).  iti  welclieru  Jalm^  er 
die  Ilöiie  von  r>i?.ill  Millionen  t'  erreicht, 
irfthrend  die  Ausfuhnuenfro  allenlinps  180" » 
auch  einen  Hühcuuukt  eiTeicht,  in  der 
Zwischenzeit  j«vlorh  wiederholt  RfU-ksrilnge 
ausweist,  so  insl^sondore  ls."»7,  einem  Jahiv 
mit  un^fewöhulich  hohen  Preisen,  Nach 
1860  zMgt  sich  derEinfluss  der  •merikaoi- 
schen  Baumwollkrisis.  ls()i.>  sink  der  Wert 
der  Ausfuhr  auf  3(;.7.'>  Millionen  £  und  die 
Menpe  'l'-r  an--' fiiliiten  Baumwollstoffe  auf 
1f".S']     .Mllllii;;.  Ii     V;iii|s,     di-s    ausp'f ilhiten 

B€iuui\vullj;unit.:5  t?<<g;ir  auf  f)."{  Millionen 
englische  l'fuiid.  naehdom  in  diosen  Aiiikeln 
iKiHi  liereitB  die  Ziffern  von  277»;  Millionen 
Tards  und  197  Millionen  englisihe  Tfiuid 
em-irht  wollen  wan-n.  IV^r  HCK-kgaiic:  in  diT 
AuBfuhmienge  war  stirait  weit  gitj&ser  als 
der  des  Ausrahrwertes,  aber  lange  nicht  so 
gttiss  als  der  Abfall  <i  s  I'i  berschusses  dor 
Einfuhr  an  Holibaumwoiio,  wclclie  von 
lllU.G  Millionen  Pfund  (IS(Mi)  auf  30!»^3 
>lillionen  Pfund  (ISC'J)  y,urüekg>'g;ingen  war. 
Die  l'ix'ise  wait-u  elien  für  Bauinwoll.'  enorm 
gestiejren,  und  mit  ihnen  hol)  sieh  aueh  in 
den  folgenden  Jahren  der  Weit  der  Ausfuhr, 
welcher  1806  sich  Iwretts  auf  7  Millionen 
i;  bfli'-f.  Di»*  Ausfuhrmenge  war  infolge  der 
gcriii^u  Huhwoll-Einfuhr  wenigstens 
in  ehugen  Artikeln,  wie  6am  und  Strflmpfen, 
weit<'r  zurüekp'  i;.uiL'<'n  und  erholl«>  sieh  viel 
Langsamer,  ei>;   ]^>u  Harn  ei-st  ls72) 

wiinle  tler  Staai'l  ]  ■>•,'!  lil..  i  ln.lt.  Ks  war 
die^^  das  ci-ste  Jahr  des  Hik'kganges  beim 
Ausfuhrwerte,  wekln-r  auch  l!s(is  und  l.S«19 
anhält,  Wi'lhi-end  die  Warenmengen  nur  lN(i5» 
einen  kleinen  AbfaiJ  zeigen.  Dem  Tiefstand 
von  18«9  mit  67.1 2  ^lillionen  i*  folgt  ein 
Aufsdiwung.  welcher  im  Jahiv  ls72  zur 
h<)cluaeu  biah^  erreichten  Ziffer  von  bO,i7 
Millionen  £  filbrt.  Die  attsgeftUirte  Waren- 
menge br'tntir  ilamnls  riuul  .'i5;i8  Milli<men 
Yards  BanmwulistuSie,  212.3  MUhouen  Pfund 
Baimiwollgarn.  s  Millionen  Pfuod  Maschinen- 
zwirn und  l.lM  Millionen  Dutzeml  StrCimofe. 
Seilher  sind  die  Mengen,  wie  die  vornin 
gc^bene  Tafel  erkennen  Uast,  allenUn^ 


mit  Sihwaiücuugeu.  zu  weit  bedeuteoderen 
Beträgen  angewadisen,  aber  die  TeiMlen« 

der  Ausfuhrwerte  l,lii  l,  ,>iti,>  fallende.  Von 
1872 — 1879  ist  .  in  l.otiUuiiger  Kückgaug 
bis  auf  MillmMrii  £  su  reneichnein ; 

1880.  1S81  stieg  <ler  Wert  zusammen  ndt 
der  ungeheuer  emporschnelieudeu  Ausfuhr« 
meng«  auf  75,r)(i  resp.  l^JM/H  i^Ullionea  £, 
um  dann  bis  lb80  ueueitiings  zrarOckzu- 
gehen.  1S«<>  bis  1890  sind  wi^xler  Jahre 
mit  .'ii)«  III  Wachsen  des  Au.^fuln  w.-ites. 
doch  steht  diese«  in  keinem  Verhältnisse 
zur  gleiduseitigen  Steigerung  der  Ausfiihr- 
meng»\  Von  IMJl  bis  189:4  .sinkt  Ii  i  Au>- 
fuhrw«>rt  um  fjist  1 1  Millionfii  t  und  seit- 
her kommt  er  ti-otz  gi-»»s.serer  Aiisfuhnueng^Hi 
immer  wiriL  i  unf  die  HA  Millionen  4;  d«>s 
Jahi-es  18*|.>  ziuuck.')  Der  Ausfuhrwert  ist 
somit  jetzt  klein«n-  jUs  zur  Z«Mt  des  Tief- 
standes von  1879  Oller  18UU,  kleiner  als  um 
die  Mitte  der  fiOnr  .Ialii*e,  die  Ausfiihrmengen 
'-iiid  al  .  i  vi.  ifiii  h  gnisser  als  damals.  .Selbst 
vor  niu-  lü  Jahrou,  If^ü,  in  welcliem  Jahii^ 
der  Ausfuhrwert  m>  ziemlich  die  Hfttie  von 
]s'*h;  1.  hauptete,  wunlen  Iwi  glei  •li.  in  (le- 
.s.ual\v.>itt'  um  4<wi  .Mülloueu  Yanls  Baum- 
wollstoffe und  ülx>r  8  Millionen  Pfund 
Ma-*chinenzwirn  weniger  ausgeführt  als  189»». 
Im  .lahm  l81>Si  aber  w.ar  tmtz  gh  irlicr  Aus- 
fuhrmengen dt^r  Wert  luMifplings  imi  '» 
Millionen  Pfund  kleiner.  Üeht  man  gar  3<) 
Jahre  nirflck,  dann  zeigt  es  sich;  da.«s  hei 
fa'^t  gleichem  Wert  die  I/^istung  bei  den 
eiozelueu  Artikelu  lun  üo  bis  lUU^o  g» 
stiegen  ist!  Allerdings  ist  die  Leisttmg  der 
Art  nach  nicht  mehr  ganz  gleicli,  da  auch 
in  der  (Qualität  tier  Waren,  die  nunmehr 
oft  andere  Mfirkte  aufsiieiieu  ids  früher, 
AoiKleningen  citif nitoü  tndzdem  läs-t  sich 
aber  aus  diesem  V.  niältnis  «'iilnelimen,  wi«! 
einsi'hneidend  die  Bivi.^rediiktiun  d«'r  letzteu 
:{i  I  .laliro  war  tmd  wie  enona  die  l^eistungH- 
fllhigkeit  der  englischen  tiaiuawo!lindo2(trie 
gesteigi'rt  sein  inu.->.  um  l>ei  dieser  Preis- 
n>duktiou  blühen  zu  kOunen. 

5.  Indfen.  Anders  als  in  Oit)ssbritai)nien 
ist  Briinnwollindustri»'  in  Ostindien 
seil  den  ältesten  Zeiten  einlieimisciu  Im 
Alt<'rtum  ben^it.s  »-xiMirtitTte  Indien  hochge- 
srlultzte  Baumwullstoffe  na<;h  ,\<'gy}»ten  und 
China;  zu  Beginn  unserer  Zeitrechnung  ver- 
mittelten arobische  Kaufleuto  den  llandel 

')  In  voller  l .  ln;jtiu.'<tinniMniir  mit  dieser 
Be\ve:riiMg  <ler  .\ii.xfuhrwcrte  »ind  ilie  ,\rb»'its- 
orgebuiüs«'  der  gn>-s«>n  Siiiuueioieu  Knglauds. 
l.>ifse  arbeiteten  nämlich  1KH4  noch  mit  einem 
l)eträ£h(lichen  (jewinne,  ISbb  und  18Sß  dag^n 
mit  Verlust,  1887— ItWl  wieder  mit  Gewinn. 
18iKj  war  der  (J'-winu  am  bedeiitendsleu 
::5H4().'>()  L-  hei  91  (;.  >elU<  !»aftea  :  W.il  milk  er 
auf  den  zehnr-n  T.')l  -  \  .  i  ;,,liir-, .  ls;tj  \H'Xi 
wurde  wieder  mit  \  erlust  gearbeitet,  und  cr»t 
1BB4  begann       gewinobniigende  I*erl«4e. 


Digitized  by  Google 


493 


BaomwoUinilustrie  (Geschichte  und  Statistik) 


ia  iodiadien  Baumwolizeugen  mit  dem  Wes- 
ten, und  -wShrend  de«  psiuteii  Mittelalters  bis 

ins  IS.  JalirhuiulrTf  MM-iir-tr  '  ivtjn.ln  n  i1i.> 
dvüiäierte  Welt  uüt  Kattunen,  nut  soinon 
Musselinen  und  amih  mit  roher  Baumwolie. 
für  u.'Mi.'  Ain-t.  nlnni  bis  uiu  1740  der 
mi.s>t!  Stapelplatz  \\:ir.  Dios»'  niiüte  In- 
dn!?trie  konnto  sieh  jfdodi  ^'frcMütjer  der 
Masfhin<Mun<liistii'.  wie  .sio  tii-h  im  vorigon 
Jahrhumlert  in  England  «'ntwickcltt',  nicht 
behan[»ten.  Schon  früher  liatte  das  Kinfiilir- 
verbot^  vrclcheB  Urossbritannien  gegen  die 
indischen  RanrnvoUimran  Rn»spraeh,  diese 
Industrie  schwer  iroschädi^t.  nmi  alii-r  kain 
<UuMl  die  Veiriu^feianif;;'  der  Kftnsnmenten- 
mhl  d^irch  die  Sbtavenoniancif<atioii  ifi  West- 
iudien,  «lie  >tiMtv-nil.-  I5iIlii:L'it  iL'r  Fr/oiii:- 
uis.se    ejiglischer  luiicianiluNtrie ,  die 

enorme  PreiBsteigeruii^  der  Itohltauniwolle 
infolge  de>  anierikani.schen  Jhlrfrerkriepes,  i 
endlieh  das  IJcstrelten  (hosshiitunniens,  den 
p7X)sseii   indischen  Import  um  je<len  Pivis  j 
durch  die  Ausfuiir  eigener  Erzeugnisse  &\iß-  \ 
sugleichen.   AU  das  nat  die  lieimisobe  In- 
dustrie nianclier  <hte  ^'an/  zenstnrt  uiA  tlie 
Ausfuhi-  üiryr  Erzetignis.st'  fa-st  pinz  aufge- 
hoben, da  sich  der  Handel  mit  lelxtereu 
■wenig  lohnt.    <ll»    lavi,lil  !,>!.r  ilji'  alfn  ln- 
dnstrie  an  zahUo.Hcii  ^hteii  f'iit,  luid  di"*'i 
Fftnfteilt;  aller  in  Indien  verbrauchten  Hamn-  } 
Wollstoffe  dürften  heimis«-lieri  < jewebes  sein.  | 
wenn  anch  ein  Viert«'!  hiervon  aus  ini]Htr- 
ticilen  Fäden  erzengt  wonlen  ist.  I 
Dtiroh  die  Entwiekelnng  der  BanmwoU- 
Iraltur  in  den  Vereinigten  Staaten  AmerUcns  | 
wurde  auch  die  Iknunwolliinxlnktioii  O^t- 
iudieus  schw  er  geschädigt  j  doch  iM-wiikte  | 
der  enorm**  Aufschwung  dieser  amerikani-l 
«sehen  Pnidnk-tion  in  miseiem  .Taluhnndert  1 
indirekt  die   Köitlernmr  einer  nenen,  der' 
Maschinen  inilnstrio,  iiuleni  der  ame- 
rikanische Hürgerkrieg  eine  gi-walfig»^  Atis- 1 
dehnung  der  Ii«nuwollanpflanznngi.Mi  in  Ost-  , 
Indien  hervorri»'f,  deiv-ii  Krz(.'Ugiiiss(!  später-  i 
hin  im  Iniaude  verwendet  werden  miuisten. ' 
TMe  erste  Battnuwollwapenfahrilr  im  Dampf- 
iri.iM'!iin<'nt«-ti'io!i  viiiilc   /\\,u"   ^'-luni  ]^7>i 
in  lk»riik)y  eiiigenclit».!,  aber  dieselbe  fand 
doch  ei-st  in  den  GOer  und  70er  Jahren 
zahheirhrrc  Xa-  hfolgc    Es  Itestanden  näm- 
lich,       ans  nebensteiientler  Tabelle  (^i  sicht- 
lich, nach  offiziellen  Angaben  in  Indien  s<tg. 
i  'otton  inillä:  (&  die  Tabelle  aul  folgender 
Sfrtlte). 

Aussenlem  bestanden  Ende  1S9G  noch 
23  Haumwoilspinnereien  imd  -Webereien, 
die  nicht  als  Cfotton  mills  Icla^Lfiziert  wur- 
den, .s.i\\  i  ■  fuL*  Et,(Mi>s<':iii  iits  zum  Heiuigen 
und  Presst'ti  der  iiaumwolle.  (ianz  abge- 
sehen hiervon  nimmt  somit  in  Indien  jälir- 
lich  die  Zahl  der  (  'otton  mills,  ihrer  Spindeln, ; 
Webstühle  und  Ailiüiler  zu,  80  Ua^ö  sichl 
deren  Zahl  in  den  letzten  20  Jahren  anf  I 


im 
Miirz 
des 
Jahres 

.An- 
zahl 

in  denselben  thitige 

Spiadelnj  ^gj;  |  j^;^ 

in.  einem 
Anliige- 
knnital  v. 
MilLBap. 

IH77 

47 

1 

1  100  112, 

■ 

9  i.?9 

• 

1880 

i  470  830 

13  307 

39  537 

S4.2 

188.'» 

8i 

2037055' 

'6455 

61  596 

82,2 

IKH) 

114 

3934  <>37| 

22  07S 

99334 

ioi,b 

18U1 

125 

3  197  7401 

23S45 

111998 

109,1 

18i»2 

12) 

268  524' 

24  670 

1 1 7  922 

in,8 

18ita 

'30 

3378303 

26317 

1 20  S9S 

'«3,4 

WM 

'37 

3  53t»  ü8i 

2«)  3<J2 

130570 

1 16,0 

mit 

US 

3711  660 

.34  161 

>3<»  578 

121. 1 

181K5 

147  3i^44  307, 

37278 

146  244 

126.3 

18«>7 

«34 

3  975  7"9 

37  303 

148997 

136.8 

bedentenib-  Ki  Fi  Ii.« 
sie  421,0  Millionen 


da.s  .'ifache  und  darüber  hob.  Der  jälu'liche 
KohwoUeverbraudi  dieser  Fabriken  wurde 

für  die  "Oer  Jahre  schon  mit  .'».'»,  für  18S1 
bis  issr,  mit  105,  für  ISSO-  «M(  mit  1:17 
Millionen  Kilogranjm.  al<o  stets  höher  an- 
gegeben, als  der  Hcstb-  trag,  der  sieh  naidi 
Abzug  der  3lehrausfnhr  i"  i  den  angeblichen 
Ernteergebni.sscn  ergii'lit  Der  gesinnte  Hoh- 
wuileverbrauch  Indiens  ist  natt'u-licli  noch 
grosser  und  soll  etwa  1  kg  prc»  Emwohner 
iK'ti-agen.  Auch  haben  ili.v-.'  fast  nur  von 
AktiotJgeseUscliaften  ix'tnei'enen  Falniken 
trotz  ihrer  grossen  Anlagt-'kosten  (man  schätzte 
sie  schon  um  1S77  dreimal  höhi  r  nl^  ii  I«an- 
c;ushii"<')  und  trotz  der  geriiigeivn  i^malitiU  der 
indischen  Itanmwollo  wieder  Achtlosigkeit  der 
Arlx-itor,  wcKlurehtlie  PnKluktion  der  feinsten 
(Tarns<jrten  ausg''sehlos.sen  ist,  infolp?  der 
Hilligkeit  des  Kohinaterials  und  iler  ArlM^its- 
knütc,  der  UnterlassuDg  von  Fält»chuugeu  uttd 
r  BeschrSnkungr  anf  ordinSivre  Qnalitftten 

i  r/ielt.     IKIMMJT  solli'll 

i'lund  üai-n  und  S2,:i 
Millionen  Pfimd  Weliwaren  erzeugt  liaK-ti, 
wovon  ein  u'nisser  Teil  iti-  Ausland  geht. 
Wie  die  j'oigenilen  Tafeln  ;ieigen.  i>t  die 
Ausfuhr  vfui  RinniwoUwaren,  insbesondere 
die  von  irdämlischen  (lanien.  mächtig  ange- 
wachsen, wäliivnd  die  Ausfuhr  von  Hoh- 
woUo  nur  langsiim  /.uuimmt  und  die  Kin- 
fulir  von  Baum  wollzeugen  allein  eine  stärkere 
Zunahme  7A>igt.  (S.  Tab.  anf  S. 

Die  Ausfuhr  von  Rohbaumwolle  hat  in 

den  G(>er  .Iniiren  begivifli>  h,  i  w.  ise  einen 
mächtigen  Autschwinig  geiiuiimn  ii,  dem  aber 
in  den  7<>er  Jaliren  ein  l»eträchtlicher  Abfall 
folgte.  Seither  ist  unter  starken  Schwan- 
kungen ein  langsames  Wachsen  der  .^us- 
fnhi"  zu  tK-nu;rkeii.  Die  hfichste  Ausfuhr- 
mcn|se  hatte  das  Jahr  90  mit  faat  706 
Mlkonen  Pfnnd.  Auch  der  Handel  mit 
Itaumwolhv  in  ii  und  insbe.sontlere  dif  Aus- 
fuhr ist  enorm  gewacrhseu.  In  den  letzten 
40  Jahren  hat  sich  letztere  aufs  l'ifaehe, 
die  Kit^fiihr  auf?  "f.ichr-  tri"*!!'''!»'^!].  Die  Zu- 
iialime  der  Ausfuhr  beruht  hauptsächlieh  auf 
dem.  Wachstum  der  Ausfuhr  inlladischer 
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0 

«1?  t 

Rohbaumwolle 

Baum  woU  waren  M 

JIM  m  u 

EIdAiIitI  Ansfuhr 

^  O  u 

•v 

Mm.Migi.Pf.i.j  M;n- 

Nilltonni  Hnpien 

29 

40,5 

7.7 

28 

61,3 

8.1 

1859—63 

92 

104,8 

7.8 

18M-68 

9.4 

583 

291 

1436 

13,1 

1869-73 

3.5 

626 

188 

«77,7 

•3.3 

1S74-78 

3,3 

126 

190.7 

18.3 

1879-83 

6,3 

126 

223,9 

3'.4 

i'.S 

'33 

261,2 

53.6 

lO,I 

600 

»45  j  293,4 

90,3 

im  Fiskaljahre 

I0.6 

536,4 

1  133 

323,7 

79,7 

8,7 

379,1 

87 

326,7 

93,8 

1895-% 

587,8 

141 

257,6 

102,2 

6,4 

584.2 

130 

297,5 

99,6 

l«J7-i»8 

5»* 

4*6,9 

1  »8,7 

264,0 

95,7 

Uarüc,  jene  der  Einfuhr  auf  dem  der  "Web- 
wueaemfohr,  denn  es  betrug 


in  d^n 

die  Aasfahr  un 
inländischen 

die  Einfuhr  an 

Baum-  I 

Baum- 

Baum- 

Banm- 

jaliren 

woll-  ' 

woU- 

woU- 

woll« 

garnen 

zeugen 

>hll.  l'M. 

Mill  Vurd» 

Mili.Prd. 

Mill.  Yards 

lftKi-f4 

49,9 

SS,6 

45,4 

1640,6 

1888-89 

128.9 

70,a 

52,6 

2126.6 

1891-92 

«61.3 

73,4 

50,4 

1882I9 

1892-9:^ 

189,2 

79,8 

38,3 

1808.3 

lsv:i-94 

«34,1 

72,7 

42,8 

2129,7 

1894-95 

•58,9 

85,6 

4«,5 
46,4 

"57,7 

1895 — 96 

184,4 

92,7 

1714,9 

189»>-97 

;  1)6, u 

74,6 

';o,2 

1997,0 

1897-98 

«99,9 

62,3 

58,3 

1860,6 

ba<los,  uiul  wahrsclieinlich  orst  1747  kam 
noniamerikanischc  Baumwolle  znm  ersten 
Male  nach  England.  Noch  im  Jahre  1791 
bclief  sii  Ii  der  BaiimwoUexport  der  Ver- 
oini^jlen  Staaten  auf  nur  Sl  Sack.  Seit  dm 
franzosischen  K  riefreu  stieg  jedoch  die  Aus- 
fuhr wie  der  Eriiteerti-ag  rasch  zu  bedeu- 
tenden Iinhi  ii.  1821  betriit?  dio  Raurawoll- 
ausfuhr  seiion  125»  im  Fiskaljahre  1841 '42 
585  imd  1848/49  10^  MUlionen  Pfund. 
Seither  i^st  dio  Ausfuhr,  .abgesehen  von  der 
Periode  des  Bürgerkrieges,  selten  unter  1000 
MflÜonen  Pfund  gesuiOceii.  wohl  aber  seit 
1880  81  wiedrilir)!t  nhrr  2(m:h»  Millionen 
Pfund  gesti^ea.  1895  und  1898  eodiich 
wtuden  die  riesigen  Maximalziffem  von 
3518  und  38.' 1  ^lillionen  Pfund  .-iT.Mrlit. 
Fast  noch  rascher  wuchsen  die  Ernteergeb- 
nisse. Im  Erntejahr  1842  wirdeo  760 
Millionen  Pfund  geemtol,  isiii  b -n  its  I077. 
Seither  ist  das  Emteresultat  nur  .'"»mai, 
nündich  1844,  46,  47,  .50  und  07  hinter 
dieser  Ziffer  zurflckgeblieben,  und  da.s  Ergeb- 
nis bclief  sich  schon  1H60  auf  2274,  1881 
auf  .^2^),  181H  auf  431(i,  1805  sogar  auf 
5037  Millionen  Pfund.  Mit  dem  W  achsen 
der  Ernten  und  d.-in  str^nefeii  Sc]mf/,zol!- 
»ystem  wuchs  auch  der  int<^riic  W  ibrauch. 
1856—60  betnig  derselbe  duix*h.'*clinittlieh 
0  der  crcsamten  Pn)duktion  nml  Einfuhr, 


)  1 


•21 


gegenwärtig  beläuft  er  sich  durchschnittlich 
am  ^  % ,  stdgt  aber  in  einzelnen  Jahren 


auf        .'?(;        Auch  dürft. 


noHon  dorn 


O  CoDor  .schliesst  daraiLS,  wohl  mit  Recht, 
dass  die  indische  Garnindustrie  der  engli- 
schen bereits  die  Spitze  zu  bieten  vermag 
und  dass  dies  in  Kürz»-  auch  auf  anderen 
G»,'bieten  der  naMm\vi»lliiulustiio  der  Fall 
*^nn  werde.  Jedenfalls  aU  r  geht  diese  in- 
dische Industrie  mit  ihren  grossen  Absatz- 
pcbietea  in  China.  Jai^n,  Hintfrindien  und 
Ostafrika  einer  sehr  bedeutenden  Zukunft 
entgegen . 

C.  Vereinijrte  Staaten  von  Amerika, 
lue  Baumwollkulttu-  kam  hier  ziemlich  spät 
VDd  8^  allmäUich  in  Anfhahme.  1621 
wurde  zum  '  r^teti  Male  die  Baumwollstaude 
aogepfkuzt,  aber  noch  1643  bezog  die  erste 
damals  enriditete  Baumwollspinnerei  der 
Ycninigteii  Staaten  den  Rohstoff  aus  Bar- 


'  Garne.  Zeuge  und  anderes,  wieTaaehen- 
tädier,  Sbawls  in  Stücken,  Seile  etc. 


Handel  tler  örtlich  intensive  Verbrauch  sein, 
der  in  jüngster  Zeit  die  ISnfuhr  fremder 

Baumwolle  so  bedeutend  gesteigf^rt  hat. 
Alle  diese  Momente  bringt  die  auf  S.  494 
folgende  Tafel  fOr  die  ZÜeit  von  1866  Ks 
188^7  zur  Darstellung. 

Die  Industrie,  welche  in  den  letzten  40 
Jahi-en  ihren  Baumwollverbrauch  in  der  an- 
gegolwnen  Weise  auf  <his  H-  und  4fa(.'he 
gesteigert  hat,  stammt  schon  aus  dem  vori- 
gen Jahrhundert,  denn  bereits  1791  wurde 
in  Rhode-Island  eineFalmk  mit  maschinellem 
rir<>s«1)«trieb  aiit;'  l«  *:!.  uu<l  1816  bestanden 
15  solche  Fabriken  mit  einem  Jahresver- 
brauch von  11  Millionen  Pfund  Baumwolle. 
Seitlicr  Ut ,  wie  die  folLftniden  den  Census- 
erhebungen  eutnomineuen  Daten  zeigen, 
diese  Industrie  zu  einer  enormen  Gi'össe 
heraiigewaclison.  {S.  die  an  zweite  Stelle 
auf  S.  494  stehende  Tabelle.) 

Ausserdem  wurden  1890  noch  1705 
Fabriken  mit  Ins^^s  ArbiMf.^rn  für  Zwocke 
der  BeaibeituDg  der  Baumwolle,  wie  Rei- 
nigung, Pressen  n.s.w.,  gezilhlt  und  es  sind 
unter  den  Etablissements  für  «Ilosiery«  und 
>Knit-goods<^  (Wirk waren  etc.)  auch  solche 
eingereiht,  die  Baumwolle  verbrauchen.  Ab- 
gesehen von  diesen  Etablissements  ist  nun 
ailerflings  dl--  Zahl  jtMior  für  Cotton  goods 
nouesteua  kleiner  als  früher,  aber  die  ein- 
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Barnnwollenite 


im  Dur«  hM-huitt 
der  Erntejahre 

'  31.  ÄJtgm 


MillioiK'ii 
eugl.  Pfd 


BannwoHe 


im  Durchwhnitt 
der  Fiskaljahre 
«nd«nd  SO.  Juni 


in  Mfllkneii  engl  PM. 


brauchs  an  der 
Ge<$aintsuiiune  der 
Produktion  onddei 
Imports  in  FroMBt 


mi 

186i;— 70 
1871—75 
1876- »O 
1881—85 
1886—90 
1891-95 

1H94 

1890 

18!)6 

18»7 

1666 


I749r4 
I934t5 

9 

««53.3 
«792,4 
2338,0 
2938,7 
3369.3 
4>96.3 
3769,4 
5037,0 

4397,2 


1666-60 

1861 
1866-66 

1866—70 
1871—75 
1876—80 
1881—85 
1886—90 
is;m-95 

1894 
1895 
1896 
1897 
1886 


0,9 
32,0 
2,2 

2,9 

3,0 

6.2 

34,0 
27,7 
49,3 
S5.4 
5>.9 
S»,7 


1334,6 
307,6 

8,7 
740.8 
1243.6 

1599,4 

1996,5 
2270,2 
2851,6 
2684,3 
3518,3 
2.536.4 
31  "4,9 
3850,8 


4«  5,8 
? 
? 

414.6 
55»,7 
74«,* 

947,2 

"05,3 

1378.7 

1112,S 
1568,0 

'3' 1,4 
»344,2 


£s  Wtaiuleu  nSmltch  in  den  Jalireu: 


Pabrik«'n  für  ( 'ottoiii^oods 
Spindeln  iu  Tau.sfudeu 
Webstühle  do. 
.^beiter 

Banrawollverbratich  in 

Millionen  Pfund 
Anluife-/  im  ganzen  Mill.  $ 
kiqiitaUper  Fabrik  Ttras^f 

I  Hrntto  ) 


1830 

80 ! 
1  246.7 

3.5  4 
62  206 

77,5 


1850 

1094 

9 


93286 
2S8.6 


1860 
1 091 

5  235,7 
126,3 
122028 

4aa,7 


1870 

956 
7  132.4 
» 57,3 
»35369 

398,3 


tions* 

wert 


( 


5riitt( 
Netto 


Mill.  $ 


1880 

I  00  5 
10  0^3.4 
22t;.S 

185  472 

75(-'-3 
2  «9,5 
ai8^ 

31I,P 

97,a 


35-9 
30,7 

31,7 

32,a 

32,8 
32,7 
29,4 
30^ 

3Pf» 


1800 

14  1S8.1') 
324,9 
221  58s 

I  1 17.Q 
354,0 
39119 
268,0 
113,1 


*)  Für  1895  werden  16,  fOr  1897  17,3  Süllionen  Spindeln  angegeben. 


zelnon  Botriebe  sin»!  wf.sontlicli  f;iü..i.<.'r  und 
l<'i>tunfr>f;iliiger  gewnnlcii,  hcsoiidciN  im 
l<4zteii  DeLviiuitun.  1>^^<I  auf  l^'.Mi.  In  diosor 
iV-riodo  wm-lis  uaiiilicii  di«-  Zahl  der  Sj-ifid^-lii 
um  .vi.  die  der  Wob.^tüldo  um  44  und  jon»- 
der  Ail-<'ifer  um  IH",,.  l)al>ci  stie;^  der 
BaumwoUvrilH-aucii  um  4'J,  das  Anlage- 
kapital im  Käuzen  um  51,  per  Etablissement 
srii;ar  mi»  sn"o. 

t.»l,.>«cliou  die  ameiikauiijcheu  Spiunei-eicQ 
meist  grOliere  Gamwaren  erzeUigen  und  die 
Webereien  vorwiegend  ffir  den  einheimischen 


Bedarf  ail»eiten,  so  hat  doch  die  Ausfuhr 
eiidieimischer  Baumwollwartm,  die  1861/65 
dnrch.'ichnittlifh  mir  mit  1*  7  und  1*^66  T'l 
ebenso  mit  4,-  Millionen  l>iillar  hcvt-rlot 
-wiinl.'.  seit  der  Mitte  der  7» »er  Jahre  er- 
heblich zutrenommeii.  wahrend  der  Kinfuhr- 
wert  unter  dem  Drucke  <ler  .*<eliutzzr>lle  und 
dem  KQdtganf^  der  Waren  pn  ise  gTos>e 
Scliwaiikunp-'ii  durchzumaehen  hatund  keinen 
Avci>eutlicheu  Aufschwung  zeigt.  £s  betrug 
nSmlich  der  Wert  der 


hn  Jahres- 
danbRchnitte 


1871  72  1874  75 
1870  76—1879  80 

isH I  si    \ssi  x:> 

1890,91—189495 
188&/86— 1887/98 


Eän-   Au-f nti V  lii  r 
fahr  einlieimi- 
der  sehen 

BanmwoUfabrikate 
3Iillionen  DoUar 


31.3 

22,1 

30.2 
28,8 

»9,4 
31,4 


3,3 

10,0 

12,6 

»2,5 
13.3 
18,3 


un 
Fis- 
kal- 
jahre 

1891/8 

1892/3 
18984 
IS'.t-Jo 
1895;6 
1686/7 
1887/8 


Ein-  Ausfithr  der 
fuhr  einbeimi- 

der  »eben 
Baumwollfabrikate 

Millionen  Dollar 
28,3  13^ 
3.1.6  ii.S 


32,4 
37r3 


M.3 
13.8 
16,8 

»7,0 


Da  die  Ausfuhr  fremder  Baurawollf  ibri-  .lalir  sank,  so  kann  man  sogen,  dass  die 
kate,  die  in  den  7<>'*i-  .(ahreii  sich  diuvh-  I',.  vrilk*'nmir  die  jrf*Ranito  Einfuhr  aufnimmt, 
schnitthch  auf  1  Miliiun  Dullar  l/eliof.  in .  Aehnliclies  gilt  auch  trt>tz  ihres  grossen 
den  90er  Jahren  auf  rund  27  000  DoUar  pro  |  Wachstums  von  der  Produktion  der  wt- 
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heimischen  In«lugtrie.  da  die  Ausfuhr  nur 
•'ineii  kleinen  Teil  der  PrfKlnktion  aller  ein- 
schläfrigen Fabriken  repräsentiert.  Lässt 
sich  diu»us  einereeits,  selbst  wenn  »ich  die!>e 
Anfnahme  bei  dTwm  PwiBrflekirange  vollzog, 
ein  sehr  ^r"msttl:^:•I•  S<lilns<  ;uif  die  wii-t- 
schaftliche  Kraft  iind  den  Keichtum  der 
amerikanischen  BevßUkenin^  ziehen,  eo  «eigt 
sich  tlai-iii  andererseits  aiiili,  wif  Si'hr  sirh 
Amerika  von  der  eiiroj'iuschen  l'rtMluktiuu 
unabhängig  macht  und  welch  ein  gefährlicher 
Konkurrent  für  die  earopAtsche  Indufrtxie 
dort  emporwächst. 


7.  D<>nt«chefi  Reich.    Eine  iNSonders 
kräftige  Entwickelung  ereab  weh  für  die 
Haumwollindnstne   auf   dem   Boden  des 
deutschen   Zollgebietes,    iosb^ndere  in 
ElsasH'Lotliringen ,  im  KOnigreieh  Sachsen, 
III  Würltciiil't       \iiul  Badfii,  wo  dieselbe 
j  t>ereit6  als  eine  erbgescjssene  erscheint.  Am 
'  deutlichsten  t&gt  sich  ihr  Wadistum  in 
idem  Verbrauche  an  roher  Baumwolle  und 
an  EiumwoUgaraeu.  wie  ihn  folgende  nach 
dem  statintischen  Jahrbuch  fflr  das  Deutsche 
1 11  ich  aiiL'efertigte  und  vom  VerCssser  er* 
gäuzti-  Tafel  darstellt 


Terbianch  Ton 


Dnich- 

roher  Baamirolle 

Baumwollirani 

Kbnittüeh 

jährlich  bez. 

ÜB  gaaaea 

Tonnen 

Kopf 

inltndiiehe 

Proflnktion 

ISinfiihr 

Ausfuhr 

\erbraach 

im  Jahre 

Netto 

iji  Tonnen  Netto 

in  Tonnen  Netto 

1836-40 

«,34 

1H41-  45 

0.47 

1846-50 

0,53 

1H5I— 55 

26  441 

0.S5 

27  6is>; 

26  730«) 

I  743'» 

52  6051) 

l«:*i6— 60 

46  «20 

1.39 

37  223 

26  144 

2  250 

61  loS 

iKf;i--65 

1-33 

37  465 

1 2  330 

3065 

46  730 

IHii«— 70 

1.81 

54635 

14897 

JS71 

65  95» 

1871—75 

116390 

2,84 

93  IIS 

91678 

5  »45 

10964; 

2.86 

99  630 

18947 

10075 

118586 

1881-m 

15«  330 

3.34 

123  4Ö3 

19  890 

8723 

'34  630 

18H6-90 

04<) 

4,19 

160  837 

21  132 

6  SSS 

175  081 

1891  -95 

4,95 

201  904 

17  9Ö3 

8  4^6 

21 1  37Q 

4.85; 

205  245 

22  465 

6  06; 

220  74  ; 

1Ö97 

230310 

36407 

7  9*7 

34S  790 

1898 

343  3S6 

*t3* 

^74  «5 

»3146 

820$ 

^89636 

Sonüt  hat  der  Verbrauch  an  roll  er 
Baum  wolle,  ü.  h.  der  Uebert>ohii£s  Ueri 
fSnfuhr  in  den  freien  Teritehr  Aber  di**l 
All^fllllI•  aus  ilemsclboa.  also  der  Yerlirawi  K 
mit  luQficblu&s  desjenigen  zur  Erzeugung, 
Ton  AnsfohrartikelB  in  der  birzen  Zeit| 
finos  Menschonalters  (von  lS;iO  10— 1800  70) 
im  g^zen  um  07"  und  auf  den  Ko]»f  derj 
BevSkemng  gerechnet  nm  4.io"o  zuge- j 
nommen.    I>ie  Zunahme,  wolohe  für  das 
nächste  (^hdiKiuennium  mit  71  "  0  im  ganzen  | 
ausg*^^^^esen  winl,  kommt  hauiitiv'lchlich  auf 
l^ecbnung  der  in  dieser  Periode  erfolgten 
Einbeäehiinf^  der  elsass-IotbringiMfaen  In- 
»lustrio,  UH'l  '  i^t  die  Zunahme  der  nächst,  11 
Jahre  ist  wieder  alü  eine  normale  anzusehen.  1 
Von  anf  1891—95  hat  sich  aber  | 

«li'  S-  r  V,  rbi-auch  nf  11.  r  lings  venloppelt  und  j 
hat  •lamit  das  Wach^itnn  der  BevölkerunEr : 
M>  sehr  flberholt,  djiss  gegenwärtig  auf  'hi- n 
Kiiiw  ■  hner  um  2,1  kg  «idor  um  ca.  75  "  0 
uii-lir  Koh wolle  entfüllt  als  1S70— Sü.    Yer- 1 
gleicht  man  die  letzton  2  Jahre  mit  dem 
Doichschuitt  von  187ü — 80,  so  ersdieint  ein 
noch  viel  grosseres  Wachstum,  denn  der 


al  sölute  Verbraucli  ist  daim  dreimal,  der 
relative  um  mehr  als  lÜU^'/o  grösser. 

TSn  ähnlich  staii^  Wachstnm  zpigt  der 

V<  t  1,  lauch  von  Baum  w  olj  ^  a  i-  ti ,  .lr--,ii 
Ziffern  sich  ei-gebeu  aus  der  inlüudiiicben 
Oamensengnng,  vermehrt  um  den  BSnfuhr- 
fdi<'i-s<'huss  an  Riumwollgarn.  l>ii'  Ziffern 
der  ( ianierzeugmig  M  uixlen  uhw  i>enH^hnet, 
indem  als  iSteugungsmeiigeu  !-*0<>/o  der 
Verbniurhsmengi'n  an  mher  Baumwolle  an- 
gesetzt wunli'n.  Der  in  dif^ser  Weise  be- 
rechnete Verbrauch  nahm  in  den  wenigen 
Beobac}iitmi;sjaht\''u  vor  1870  um  zu. 
In  den  folgenden  25  Jahren  verdoppelte  er 
Ii  /weinial.  IS'.JO.  1*7.  9S  war  der  Vor- 
itraudi  aber  wietier,  ItsUb  geradezu  stürmisch 
gewachsen,  dass  er  zehnmal  grr>sser  ist 
als  in  <]fv.  filnf/iirer  Jahren.  li;il'<-i  ist  1m^- 
sonders  beaciitenswei-t,  dass  liKtz  der  enonn 
getstdgerten  OarnpnKiuktion  die  Einfuhr  von 
Garn  nur  vorübtTgeliend  abnimmt,  neuestens 
sogar  bedeutend  anwnclisl  und  auch  die 
Oarnausfuhr  iinr  Itis  IHN»  zunimmt,  seither 
aber  zurflckgeht.  Ma  Jä«st  dies  das  grosse 
Wadtetum  der  Webwareaprodulition 


>)  Fftr  ii»  Jahre  1854,  1855. 


._^  kjui^  -o  i.y  Google 
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erkennea,  das  auch  ia  der  folgeoUea  Tafol 
Ober  den.  auawirtigen  Ibndel  des  deutschen  , 
Zollgebietes  in  BaumveUwaren  liorvortritt.  i 

Purchschn.     Banmwollwaren  (ohne  Garn) 
jährlich  bez.  Einfuhr    Ausfuhr  Ai»f.-Uebendi. 


im  Jahre 


in  Tonoen  Netto 


ei8 

bj° 

8  S70 

8  %12 

l8M-fi5 

487 

7  710 

7223 

1866—70 

1  J18 

8  458 

7340 

1871^75 

2  <;oi 

9  616 

711; 

1876—811 

2  "i8(j 

12  646 

10  460 

1881—85 

i  515 

14641 

13  126 

1886-90 

1378 

16  299 

14921 

1891—96 

1936 

3a  163 

30227 

1891 

f  518 

»7678 

26  160 

IW^ 

i  630 

33  488 

31  868 

1893 

I  86y 

33  J37 

31  258 

1894 

2  116 

30707 

?8  59  t 

1895 

2  «;s8 

35816 

33258 

2  578 

33913 

3«  03? 

8063 

35405 

«7  343 

1896 

8292 

35  31« 

27024 

Die  Ausfuhr  von  Ibuiuviullwaiv'ii ,  mit 
Ausschluss  von  ( »arnen ,  hat  sioli  fw^mit  in 
den  letzteu  40  .laViit  ii  fast  zweimal  ver- 
doppelt, wobei  allt'rdings  die  Einbeziehung 
der  elsöfisischen  Industrio  mit  in  Keoluuing 
Ironuut,  doch  macht  sich  diese  Thatsache  io 
dem  ersten  (^uinquenninm  naeh  1870  nur 
■wenig  ^'-  Itt'nrl.  T'.'lit  nlii  --  ist  die  Ausfuhr- 
meuge  stärker  erst  iu  den  S<>er  uud  gaaz 


hesnndei-s  in  den  9' 'er  Jahivn  gewachsen. 
lsS(!-  1K>  Aviu-de  um  T7"o  mehr  ausgefiUirt 
als  IST  1—7.'.;  isitl— •.».">  aber  doppelt  soviel 
als  188G— IH>.  Im  «iegensatze  zu  der 
■wachsenden  Ausfuhr  i^-t  die  Einfuhr,  wohl 
im  Zu^ammeolui»  mit  den  ZoUf»ätzeu,  vom 
Anfang  der  70erl»b  in  die  90er  Jahre  tu- 
rüt-kgegang<Mt  und  e»t  neuestens  wieder 
eiupotgestiegeii. 

ScheinbiU'  im  Widorspniche  mit  dieser 
miVhtig«?n  KntfaltTiiig  der  Pn>luktion  un<l 
des  Hainlels  Mud  die  Ei-gebuit^sie  der  go- 
werlM'statisti.sclh'n  Aufnahmen  TOU  187&. 
lss2  und  IS".«.'),  die  eine  gi-os.^e  Verrain- 
dening  der  Zahl  der  B^  lriobe  und  auch  der 
Haii|»tlM>triel>c  zeigten.  Wie<lerum  ist  al*er 
tlieser  liilckgaag  zurttckzuführen  auf  die 
kraftige  Entwiefcftlunj?  des  Oros»betriebe8 
auf  Kostt  ii  klr-iii.'ii  n^-lii''I"',  wie  denn 
bei  alieu  .tVrten  vou  Baumwolletal>lis?cments. 
nach  den  unten  folgenden  Angaben,  die 
Zahl  der  PnIrii'lM-'  mit  uvAw  als  ."1  n.'hnf'in 
in  den  letzten  V.'t  Jahren  .-^tark  /.uuahnt  und 
1895  dun  hsi<  hnittlich  bedeutend  mehr  Ar- 
lieiter  auf  einen  BOlohen  Jietrieb  entfielen 
;ds  IKsj.  Iq  «1er  Periode  von  187;')  auf 
1SS2  hat  sich  übenlieü  *lie  Zahl  der  ge- 
mischten Webereien  auf  Kosten  der  reinen 
BanmvoUwebereten  stalle  Terrodixt. 

Es  wunlen  nämlich  gezShlt  in  der  Ih' 
duätriq^ppe  der 


BaumwoUsphinereien     Banmwollmbereieii    ^^'^'^'^Wa^"'^^'^' FlSÄSSSs. 
1876    1888    1808    187ft     1888    1896    1876  1888  1886     1888  1886 

JU' triebe 

überhaupt      1607    67$!    2446^)97588   56217  32  75  t')  4  467  351901633«*)  ia8l  IS43*) 

darunter 

Hauptbetrieb.!  482    5843    I99(  93  $01   48949  28997  4e6S  saati  14495    i  t6a  1109 

in  den  Haupt- 
betrieben 

beschäftigte 

Personen     66769  61140  74807201781  125591  147121  6558  7375077292  2375632618 

Ton  (I.  HiHipt- 
betrieben 
hatten  mehr 

alsäCiebUfeu    463      43  t       4S0       SSl       588       926      30      578     667       336  458 
diese  Betriebe 
sfthlten  tbK- 

tig«  Penon.6s 392  55116  73016  68729    63346  108073    556  4462357017  2156331356 


Dana<jh  ist  zwischen  1882  und  1895  die 
Z.ihl  '1  IT  Betriebe  überhaupt  von  78  164  auf 
4(i  ö!>i',  d.  i.  um  40 "  o  zurnekgi:'gangen,  jene 
der  Hauptbetriebe  mit  mehr  als  ä  Gehilfen 
ist  dagegen  von  192H  auf  2r>Hl,  d.  i.  um 
32^*0  gewachsen,  und  die  Zahl  ihrer  Arl)eiter 
hat  sich  von  184  G48  auf  269402,  d.  i.  um 
46  *"o  erhöht,  während  die  der  Arbeiter  aller 


anderen  Hauptbetriebe  von  99  589  auf  82376, 

d.  i.  um  60  "/o  abnahm.  Ebenso  wie  in 
England  ist  auch  in  L)euti^_hland  <lic  Leis- 
tungsfähigkeit und  Stärke  der  Industrie 
durch  die  Vermehnmg  der  Zahl  und  Leis- 
tungsfähigkeit der  1mm  üir  verwendeten 
Ma^schincn  gesteig<?rt  wortleri. 

Die  Zahl  der  iüer  insbesondere  in  Be- 


')  DaroDter  haasindustrieUe  Spinnereien  1432,  Webereien  fUr  llautu wolle  27564,  ge- 
niaebte  Waren  18667  nnd  Bldebereien  etc.  366. 
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tnk'ht  kommeiHl'  ii  Ma.>-(  liiii'  ii .  also  der  angegeben.  Cliarakteristisoh  für  /1-  ti  Gi^s- 
NV  (4.e  s  1 0  h  le .  U;Uu^' l.sT,'»  ixi  deu  Watton- i  l)«ti*ieb  i&t  ferner  die  Verwendung  vi>u  ele- 
fabrikon  und  Spinnenden  4()1'.»,  hä  den  inontareii  Kräften  zum  Botriebe  der  Work- 
\Vel>ereien  ■J<)9  .VsO.  bei  den  J^Ieichereien  und  ;  Vorrichtungen.  Auch  in  dieser  Richtung  zeigt 
FärJiereien  3^7:  die  der  Spindeln  belief 'nun  die  Atif  nähme  von  1895  eine  oedeu- 
sich  Int.")  bei  den  "Wattenfabriken  und  l'  iul«' Vennehnmg  geg-  tnilu  r  i- \ ..n  1SS2. 
Spinnereien  auf  4  2UU  811,  bei  den  Webereien  :1a  dietiem  Jahre  wurdeu  uänilich  iu  der 
auf  6452r>.  lftR2  und  1895  wurden  diese  j  Textilindustrie  7810  Betriebe  mit  Motoren' 
Miischinen  tii' Vit  gezählt,  doch  seliiitzte  man  ;  betrieb  gezlüilt.  wühn  tirl  mau  18*).'»  10409 
die  Zahl  der  i«  i  der  Hatmi Wollindustrie  solehe  Betriebe  anft^euommen  hat,  deren  Mo- 
verwendeten  Spindeln  lsH3  auf  4,i)  Millionen, ,  toren  r»14?tSG  Pferdest&ken  besassen. 
189.'?  a!tf  ':!_*9S77,  1S9C  auf  6i.'n32<i  ntid  8.  Oesterreich-Ungam.  In  Ocstenvich 
18ÖK  sogar  auf  7S84<»*K».')  Die  Zahl  doi- i  ist  die  Baumwollindustrie  bereits  jmch  zu 
mschanischen  Webstühle.  aUw  ohne  die  den  erbpescsseneu  ludustrieen  zu  rechnen. 
Tausende  von  Hand  Webstühlen ,  wird  für  I  Einen  besondere  starken  Aufschwung  nahm 
189:>  mit  IJit'.iK^  und  fiu-  IMtÜ  mit  1 09  933  |  jofloeh  dieselbe  in  neuerer  Zeit,  wie  die 
—  -  folp  ii  lv  Tafel  über  den  Verkehr  der  eiu- 

*j  Vgl.  die  Mittfiflun^  der  Bremer  Baum-  i  schlägigeu  Waren  im  auswärtigeu  Handel 
woBWtw.  !  OestiRrrpich-üngams  tmgl. 


Im  Mitiel 
der  Jahre 


Einfnlir  |  Ansfnhr  Ixehreinf.  Einfahr  1  Anrfohr  |HelinnnilEinfubr|Ausfnhr^ 


au«fuhr 

von  Bühhauiiiwolle  von  BaumwoUganieu       !    von  liiiumwollwBren 


in  Tausend  Kilogramm 


7867 

19 

7848 

1367 

53 

J  3>4 

36 

233 

197 

13  503 

47 

»3456 

3487 

69 

34«8 

21 

307 

386 

1841  -  45 

iq  180 

70 

19  1 19 

2  761 

58 

2703 

43 

322 

279 

ri(J 

2.1  838 

93 

23  745 

2  533 

94 

2  439 

77 

325 

248 

IKil  .V) 

.1- 

246 

32710 

3903 

97 

3806 

210 

452 

236 

IHöti— Iii) 

s')  505 

U3 

39  162 

7  236 

257 

6979 

342 

I  002 

660 

1861—10 

24  921 

1  145 

23776 

6747 

270 

6477 

191 

1  150 

9';9 

1Ö66— iü 

38993 

263g 

3636s 

8653 

206 

8447 

533 

1  159 

626 

1871—76 

5*3*8 

1780 

49548 

II  608 

342 

II  266 

I4«4 

t  401 

23 

1876-80 

63  710 

3  730 

:;o  cjSo 

12  510 

557 

u  953 

1  042 

2  594 

1 552 

1881—85 

88  704 

'o  535 

78  169 

12  196 

773 

II  423 

I  565 

3541 

1 976 

188«  -y<i 

io<  i  903 

19003 

90900 

10  718 

1  i>So 

9632 

1  169 

3  374 

2  205 

1891—% 

i  19497 

6715 

112  782 

«2  475 

I  093 
1683 

10  782 

I  104 

2933 

«  739 

18J)4 

126  269 

7028 

11(1241 

«5  247 

•3  564 

1211 

.5  !  58 

•  947 

1895 

128  909 

7389 

121  !;20 

»5  »97 

1  a8i 

13915 

I  222 

2976 

»754 

1896 

1 23  906 

7343 

1 16  "563 

9  774 

1  634 

8  140 

I  3'2 

3452 

3  140 

1897 

129  635 

6557 

123  058 

7  935 

4823 

3  112 

I  217 

3  594 

2377 

1896 

1 49  046 

6337 

142  709 

7642 

2  196 

5  446 

1  '75 

3  595 

2  420  - 

In  dem  lialin  n  ialiriiundert  vom  ]5c-'_'iiui 
der  30er  bi.--  zu  j«  ueiii  der  8<)er  Jalu-.'  luU 
sich  wmit  der  Verbrauch  von  Rohbaumwolle 
verzehnfacht,  sätdem  ist  ei  im.  grßeseren 
Durchschnitt  netienlings  um  54  a,  nnd  wenn 
man  auf  di«-  Eiii/i  ljutn-.'  eingeht  von  Iss") 
bis  W)ü  um  lä&i  100  "  0  gestiegen.  Trotz 
dieser  enornMR  Zunahme  liefern  die  hei- 
rni^■f■l^''tl  Spinnerei»'n  nicht  dmi  ii"ti[::en  Be- 
darf an  'iai'nen,  denn  ilau  M.lut^iniuhr  hat. 
sich    \       1^31  3.'»  auf  Ins]  s."»    um   das  | 
Mfa<  liL-  i  tIimIiI.    Erst  seit  isxo  orgiebt  sich  j 
bei  gi<  K  lizf  jti;.;cui  allerdings  unter  Schwan- ' 
kungen  sieh  vollziehendem  Rückgange  der 
Einfuhr  ein  so  bedeutendes  Wachsen  der 
Ausfuhr,  dass  die  Mehrr>^infnhr  in  den  letzten 
.Ta!ii>  ii  wesentlich  aluialnn.    l.siMj  9>i  betrug 
äie  nicht  mehr  die  HiÜftc  jener  von  Ibi^l  üö. 
Gans  in  üebeveinstimmuag  mit  dem  wach- 

HMd«8rlieitadi  dar  StMtawtMtoaelimltca.  Zw^te 


^'  ii'L  11  Veri>raueh  an  Rohbaumwolle  ist  die 
Mtlirausfuhr  von  Bauinwoihvaren  111  der 
Zeit  von  1831  3.')  auf  18S1  s.',  elienfalls  auf.s 
lolache  and  seither  wieder  um  1*)  bis  2<>**/o 
erhobt  worden.  In  dem  Wachstum  der 
Mehrau-sfuhr  trat  nur  in  dem  Jahrzehnte  des 

grösäteo  Vei'braudies  an  Lebeuägatem  über^ 
aupt  und  des  entschiedenen  Freihandels 
(l>*b(>  7.'»)  ein  Abbruch  duixih  djis  mik^htige 
Anschwellen  der  Einfulir  ein.  Seit  lb6ö 
ist  die  Einfuhr  neuerdings  rQckgftngig, 
wiUireu<l  die  Ausfuhrmengo  sich  unter 
Schwankungen  nahe  der  erreichten  Höhe 
behauptet,  neuestens  sie  übertrifft. 

Aus  diesen  Daten  der  Handelsbew^ung 
llsst  sich  mit  Sicherheit  nnf  eine  bedeutende 
Zunahme  der  inläinil.^'ii'i:  Pnxluktion 
schUesHen.  In  der  That  hat  auch  seit  der 
Mitte  der  70er  Jahre,  tne  folgende  Tafd 
Avflm».  II.  32 
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eigt,  die  Garaproduktion  sowie  die  rix>-|  waren  üich  uiclu-  ah>  venlo{)[>elt. 
Inktion  nnd  der  Terbmich  von  BaumwoD-  rechnet  nimlich 


zeii 
dl 


3Iaii  be- 


die  Baomwoll- 


<iüriiirzt-uj^nii;r 

Wareaprodoktioo 

WaratTwImneb 


für  den  Jahres- 

darchächnitt  für 

1874-78  mi—9b  188C  1808 
auf  1000  \g 

45200         o^rxxi  97900  119800 

56  900        104  300  104  600    123  300 

S6aoo      104000  103900  isiooo 


die  Zunahme  gegtsk  1874/78 
1881— 9ö      1896  1886 
auf  Prozent 

117  165 


1 10 
«5 


84 

«5 


116 


difsfi-  Industrie 
«Vstcrrt'i«  rhisrhen 


Die  Produktil  iiLSötiitttii 
befinden  sicli  fa»t  nur  im 
Struifs;,'ebiote,  wilhit^nd  in  den  lünd^rn  der 
uuguiiäc-hca  iux)ne  nur  wenige  Etablisäo- 
mentB  bestehen,  die  sich  allerdingB  xuch 


fiit wiekein.  Naeli  der  r.;>tenviehisehen  In- 
dnstriestatistik  orpjben  sieh  für  ilie  Jahro 
ISSM),  ISS.',  und  1S1H)  folgende  Daten  für 
die  TisteiTeidiisclien 


ItaumwoUetablissements 

18» 

35     '83')     44'')  533 


Spinnereien       Alifallspinnen-ien         Webert-iun  I  »nu  ki  r*  it  ii 

18»)    1885    18yü   1880  1886  18aO   1880     IHbn     189f)  1880  18ai  im) 


«53     46  57 
22 


82     49')  41 


Kt.itilis^'iiicnts  129 
Mor<rr>  II  II).  Dampf- 
betrieb                 IJ5  148  183 
Pferdekräfte 
Feinspinddn:  Taa< 

send                 1630  ao66  ajga    54  Si 

Bandstähle              —  —      _    _  _ 

Mechanische  Stühle    —  —       —     —  — 

Druckmaschinen       —  —                  —  —    —    180  i<)ö 

Arbeitfr  23725  2510032815  21S5  2015  ii>>o.Vtu()2  <>S57i  76703  5152  6106  7180 
PrtMlukt  ionswert 

MiU.  a.               50.90  54,*3     —     3,9    3,9   —    53,7*     79,54       —  ca.14  ?  — 


30      28      135         317         249     131     I(>9  19Ö 

109001865832778    524    747  1416  4761      9658    15686  19509939  3313 

67      —          —            93     -      —  — 

—  19  765*)  35  590*)  26  519    —      —  — 

—  30337')  37  504*,U7  902    -      —  — 


')  Uiiternebmunueu  mit  einer  .Steuerleiatong  von  weni^--4tens  48  fl.  —  *)  Davon  IHO  uiecba- 
nische  und  261  Uandweberden,  letst«re  mit  cdnei  äteaerlei«tDaff  von  wenigsten«  10,50  fl.  —  *) 
Unternehmungen  mit  einer  Stenerleiatnnff  von  mindestens  21  II.  —  Avsserdem  nodi  Im  Klein- 
nnd  Hansbetriebe  WebsttUde  1880  48771,  1866  5011. 


Da  in  diese  Iudustri>-statistik  IUI)  [!•' 
"Etablissements  Aufnalime  fanden,  die  nach 
<leii  Heslimmnngen  der  Gewerbeoi-dnnng  als 
fabriktniLs.sif:e  fjt'lteii,  so  sind  die  Angalton 
woiü  nicht  vollständig,  doch  gewähren  sie 
immerhin  einen  entsprechenden  Einblidc 
in  <bTi  Stand  der  Itidii-tri<'  und  zcip-n 
wiederum,  (Inas  die  i'rodtiktion  raselier  vor- 
sdireitet  als  die  Zalü  der  Betriebsstätten 
nnd  deren  l'iTMluktionsmittel.  Na<-h  den 
Kereehntnigen  lier  ün  im  r  Baumwollbörse 
belief  sich  die  Zahl  I  i  M  lurawollspindeln 
in  Oesterreich  mit  F.insehluf>s  rn^ams  18!)2 
auf  2708000  und  1S!)S  auf  314nixMi,  dürfte 
aber,  wie  die  folfrende  Angal>e  xt-rmuten 
iSsst,  noch  etwas  grösser  sein.  Der  Ueichen- 
berper  Handelshnmmerbcsdric  in  BAhmen. 
in  d»-iii  sich  nach  <ler  üstenviclii-i  hi>]i  In- 
dult riestatistik  fftr  das  Jahr  Isix»  (n^sii.  iNs.jj 
m  (ii3)«/o  der  Arbeiter,  40  (.iT  l^/o  der  Fein-i 
spindein  und  ("vll^o  <ler  Kniftstfihle  be- 1 
faiidt  n  und  der  somit  etwa  die  ilillfte  der 
Ö6f<  :  :  ischen  HaumwoUindustriebetriobc 
in  sicli  ki>nepntriert ,  hatte  189H  nach  einer 
freundlichen  privaten  Mitteilung  ßaumwolle- 
nnd  Vigogoe-Spindehi: 


Fftindpindfln 
Zwimspindeln 

Abfall  fi])in<leln 


Im  Betrieb 

I  247987'  ' 
25  942*) 
46  838 


zusAuimen  t  320  767 


Betrieb 

45326«) 
3606 

3_i85  

51  ««7 


Anf  ungariselieiii  Hoden  winl  die  Ilauni- 
woUspinnerei  vorzüglich  in  Budaix.-»!  und 
in  Dugaresi  (Ki-oatien),  die  mechanische 
Weberei  in  Budapest,  Kaschau  und  Pressbrnf^ 
betrieben.  Zu  liegiim  der  80er  Jahre  •wurde 
die  Anziüd  der  Spindeln  auf  ca.  1;5ihmi, 
jene  der  KraftätOhlc  auf  180  geäcbätzt; 
gegenwärtig  sollen  17000  Sfnndeln  und 
41 10  Ki-.iftstiilile  in  Thätigkeit  sein.  Die 
(iesamtzahl  der  in  den  Spinnereien  uud 
Webeitsien  aller  Spinnstoffe  beschäftigten 
Personen  iR-lief  sieh  I^HO  auf  M'AA'.K 

U.  Franlireich.  Amli  lii.-r  zählt  die 
Baumwelliadiurtrie  zu  den  lj<Hleuteiidsten 
Industriezweigen  des  lindes.  Besonders  iu 
imserem  Jahrhundert  entwickelte  sich  die- 
selbe, aUetdittgs  unter  grosaen  Schwankangen 
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{1^47.  InHI— «.'),  ls7L7"i)  kräftig  und  rasch. 
Bnen  Beweis  liierfiir  liilden  die  steigenden 
Beträgt?  flo<  Yerbi-aiiches  von  Kohbatim- 
woUe.  hu  jiüuiichen  Dmchschnitt  betiiig 
lffi7— die  Mehrein fntii  l*ereits  29,0  Mil- 
lionen kg  wnd  Iiis  lsl2 — 4<j  auf  das 
Doppelte,  Milliuuen  kg.  Nach  einem 
knnen  R8cks<-hlag  zu  Ende  der  406r  Jahre 
wuchs  die  Mehrein  fuhr  neuerdings  und  er- 
reiehle  ItüT— 61  die  Höh©  von  92  Millionen 
k^,  Mater  wdcher  Zitfor  die  Ei^bnisse 
'kr  mH-t  nnirün?tig-f>n  ^»'»er  Jahre  allerdings 
«««eatlich  zurückbliobeu.  Seit  1671  ge- 
aldlete  adi  dir  Btadel  mit  R&hbanmvolle 
lolBeiideniHunen: 


dnrcb- 

-Imitt 

Mr 

1071-95 

lS76-«0 
18(0-86 

m-a& 

1890 

1892 
18% 

m 


RohbanmwoUe 
Kinfutii'  Amfnlir 

in  Mülionen  Kilogramm 


UeberschoM 
ter  ÜSirfttbr 


H4,74 
138,09 

•38^ 
140,71 

181,39 
»46,74 
202,09 
178,04 
162,17 


28,56 
48,68 

30,25 
25.48 
27,66 
21,68 
2349 
36,82 

»7,9* 
«7,67 


86,18 
89,41 
104,19 
1 15,^3 
I53>73 
ta5,o6 
178,60 
I4i,aa 

188,85 


stieg  er  auf  97,3  Millionen  Francs  im  Jahres- 
durchschnitt Die  folgenden  Jahre  ttij^beii, 
wohl  unter  Schwankungen .  fortgesetzt  ge- 
ringere Uebersciiü&se  des  Kxjtortwertes,  bis 
endüch  1875  bis  1878  der  Einfiihrwert  dea 
Ausfuhrwert  übertraf.  Die  von  IJ^TH  ab 
rasch  wacLstuide  Ausfuhr  und  seit  18S6 
auch  die  fortgesetzt  durch  Schutzzollniass- 
regeln  gedrückte  Einfuhr  beM-irkteii  in  den 
80  er  und  90er  Jahren  einen  voiiea  Um-, 
schlag  des  Veiliaitoisses,  so  dMM  aidi  der 
Mehrwert  der  Ausfuhr  T^'OH  wieder  auf  die 
Höhe  der  40  er  Jahre  stellte.  Dabei  ist  von 
1875  auf  im  die  Einfuhr  von  84,4  auf 
ä4,5  Millionen  Francs  gesunken .  dif^  Aus- 
fuhr von  81^  auf  1183  Milliouea  Francs 

Cegen.    Wie  «ich  im  einxelneo  diese 
lelsbewegung  seit  1871  gestaltete, 
folgende  Tafel: 


IlD 

Jahre.**- 
durcb- 
schnitt 
r«8p. 
Jahre 


Game 


Webwaren 


B   ,  4)  o:  B  p 

2  i  'S  e  ö  a 

1  OB  I 


9 


^  B  S 


iu  Millionen  Fraiic» 


Seit  den  30er  Jahren  hat  sich  somit  der 

Veri-rauch    von    KoIiKaum  wolle    auf  das 
•iiiche.  seit  der  .Mitte  der  .'lOer  Jahre  auf 
das  Doppelte    gehohen,     (»anz  besonders 
Bbrii  war  die  Zunalime  in  den  9(Jer  Jahren, 
hinter  welchen  die  Jahre  1H92  \\n<\  1sf»7 
Jahre  des  Aufschwunges  hervt>ri-%'eu. 
IVote  dieses  bedeutenden  Wachstunies  des 
Baumwoll Verbrauches   erzeugen    die  fian- 
i^^j^iücheo  Spinnereien  nicht  so  viel  Garn, 
um  den  iniftndischen  Bedarf  zh  deoken,  so 
lag«  von  den  WeWeien  fortgesetzt  ^ntj^se 
<,^titätea  fremden  Garus  bezc^ea  werden 
nüMMi.   Seit  der  Mitte  der  oOer  Jahre,  | 
um  welche  Zeit  sich  die  Mehreinfuhr  von 
HRumwoU^mea  auf  4  Jdilliouea  Frauci»  im 
jaMiehen  unrchsdniitt  belief,  ist  der  Mehr» 
^Tt  dieser  Einfuhr  bis  1890  fast  bestilndig 
-•ewaehsen  und  erst  neuestens  im  Zusammen- 
biß mit  <len   Schutzzollmas&regeln ,  der 
vmnehrteu  Eiufohr  von  Bohhuimwolle  und 
'k-T  Preisre<lHktion  im  laugsamen  Rückgang 
i*^riffexi,  so  diiÄS  aueli  liieraus  auf  eine  ge- 
steigerte Thfttigkeit   der  Spinnereien  ^e- 
•ifhfi^rssfvn    werrleii    darf.     T)ie  Webereien 
Krankreichs  produzieren  diigegen  weit  über 
^  inllüidischen  Bedarf  hinaus  und  unter- 
sten daher  einen  lebhaften  M'  hrcxport. 
ßfereU»  im  Decenuium  1827— 36  wurde  dieser 
MiacfanittliGli  auf  54^  HIllieDeii  Fnmcs 
bewertet.  Im  folgenden  Jahrzehnt  (183?>-40) 


1871-75 
1876— «0 

1«81— K.') 
188G— üO 
1891-95 

18iK) 

1892 

1898 

1894 

189.0 

18W 

1897 


31,6 

6,1 

25.S 

63,4 

7».4 

39,6 

2,9 

36,7 

68,1 

65,5 

^.4 

.^''•.> 

7»,7 

93,9 

30,7 

2,b 

46,1 

1 1 1,5 

20,5 

2,9 

»7,6 

36,8 

»05,7 

3',2 

3,0 

28,2 

41,0 

110.4 

22,5 
18,0 

2,8 

»9,7 

39^1 

95.5 

3.» 

»4,9 

32,7 

»00,5 

16,7 

2,6 

»4.» 

32,9 

113.2 

»5,4 

2,6 

»2,8 

34,5 

118,3 

14,4 

3i3 

11,1 

37,9 

»31,4 

»2,3 

3,0 

9,3 

36,3 

U9,3 

—  »fi 

*-  I" 

65,4 
68,9 

69,4 
56,4 
67,8 
80,3 
83,8 

93,5 
83,0 


Aehnhcli  wie  im  Deutschen  Reichö  gellt 
auch  in  Frankreich  der  Kleinbetrieb  zurfick, 
walu^  ud  d<  r  riro?>bt'frif'V»  sogar  ndt  p-leich- 
zeitiger  Verminderung  der  ZaJil  <ler  Ikiiriel>e 
entschieden  vofwärts  schreitet  wie  dies  ins- 
b-  sondci-e  aus  der  krfiftitren  Entwickelung 
der  iu  Verwendung  stehenden  Dampfmotoren 
ereichtlidi  yM,  deren  Zahl  1888  961,  1894 
1112  U'tnig  und  dir.  mit  41  .W,  1^*<8 

nüt  5172(1  und  1894  mit  90134  Pferde- 
kräften arlx-iteten.  Hand  in  Hand  hiermit 
ht  die  stärkere  Ausnützung  der  Maschinen 
und  Arbeitskräfte,  welche  noch  unteratütstt 
wird  durch  die  infolge  technischer  Erfin- 
dungen gesteigerte  Leistungsfähigkeit  ers- 
terer,  so  da-s  <\[o  Stnirtiatif  ii  «I-  r  Spindelzald, 
wie  sie  in  folgender  Tafei  fiu  die  Zeit  von 
l,s75__1^0  hervortritt  und  <lio  sich  nfx;h 
schärfer  ausprägt.  Av.^nn  man  b.  nrhtut.  dass 
bereits  1872  5  MüUoucu  Spindr-lii  gezählt 
wurden,  demna<^  ohne  Bedeutoi^  ist 

32* 
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Jahre 


An- 
sidll 


BauniwoUfftabUüsemeDte 
b^^bäftig^te  und  unbeschMftiirte 

Arbeiter  Spindeln 


1875  10S3 

1880  913 

1885  94^ 

1887  80^ 

1890  777 


114259  492247? 

97  823  4  942  7SS 

102721  5038233 

»2»  343  5  039  2t>3 

—  4  9J4  547 


Stühle  Alühle 
56446  78037 

"5927  47  3 

79  12Ö 

72  784  s8  S13 


il2 


ISiiij  1-  iriiir  liie  Zahl  (1«t  einer  Steuer 
'uatenv  1!  f'iieii  Baumwollspimiereieii  naoli 
der  offizielloii  Statistik  27.'!,  die  1021811 
Spitidelii  in  ThiUif?keit  liatten.  Nach  einer 
anderen  (^Mn'lie  besass  Ffankrei«-h  im  .lahre 
lö^ö  ca.  r»  Küüoueu  Öpiudelu,  weiche  jähr- 
lich 125  MiDioaen  kg  Oam  im  Werte  tod 
njml  ■?'»<»  Millionen  Kmin  s  rrz.  iiL'vn,  Die 
Zahl  iler  von  der  Ifcunnwollwelieivi  Ije- 
schäfti^n  meehanisehen  Stühle  wird  auf 
80(MKI,  jene  der  Hah'!-'  ilile  auf  4<"nn)  1,,:.- 
reohiiet.  Sie  j^oUen  jaiuUeli  ](K)  MiiÜMijeu 
Webwiu-en  im  Vertv'  von  Iimi  31iIlionen 
Francs  pi-oduzien'n.  Die  ( lesunitpitxluktiun 
der  Rauniwollweheix'i  mit  t^nselvluss  der 
iStickeivien  eto.  wii-d  nuch  um  100 — 15** 
Millioaea  Francs  htiher  gesdiätzt. 

10.  Belgrien.  Auch  in  Belin«n  wächst 
der  Verbrauch  an  liohliaumwolle   in  den 
lebtten  Jalir/.ehnteu  nb»eh  einpor,  sodass  bi.s| 
znm  Jahre  ISDO  die  Ansfulir  an  I{aumwull-| 
gnrnoti  und  WebwaixMi  dii'  Einfuhr  in  dieson  ! 


des  Rohbaum  wullverbrauehes  im  letzten 
.lahr/.ehnt.  Ks  Mimlen  uiimli<<h  dmt^li- 
i^^^'hnittlieh  per  .lahr  im  ^Miinipienniiun  188'» 
bis  im^  1Ö.37,  im  (^uiuqueunium  1891  his 
1895  aber  29,27  BGllionen  Rohbaumwolle 
zum  Verbnuieh  eini^ri^fiUirt. 

Die  Prodiiktioa  in  Oarueu  und  Webwaren 
deckt  nicht  bloss  den  steigenden  inlindisdien 

lii'ilai'f.  Sündern  arbeitet  auch  f'ir  dt  11  Ex- 
port in>  Aii>l,'\i>d,  dt'-r  in  beiden  ArtiL  lü  von 
1,1-  l^'.iii  aul.s  20  Cache  resp.  l')faelie 
stieg,  bis  ix'JI»  aber  auf  weniger  als  oin 
Viertel  jvsp.  die  Hillfte  jener  Hoehziffer 
zurfiekffinf?.  l>i'.»7  stellte  üch  zum  ersten 
Male  eine  ^ielireinfnlir  ein,  die  sich  bei 
Webw*aren  mit  6,U  Millionen  Francs  be- 


wertet.    Den  II' 


lUlIlNVo 


Artikeln  stark  ül>er\viept. 


liulib.iiiiii-    Hauiuwol!-       ü.iumw  oll-  [ 
wolle  iraiii  witiwiriu 

Jabr   Einfuhr        l'ebeoi  luifi.'s  «It»  Ii'  iinat- 

zuiii        l,indi»clie!i  Au.sfuhr  äher  die  1 
VerbrAuch      Eiatabr  xam  Verbrauch 
in  1000  Kilof  ramm 

1835      4803  «»9 

1840       9o«,)2  92  227 

IHÖO  10002  73  1046 

1860  1537»  34«»  3687 

1870  16335  259  1572 

1880  23  377  391  4340 

1885  17304  2070 

1890  32300  3494 

1891  34269  noo  3071 

1892  20506  533 

1883  3S40(  279s 

1894  34633  49»  2494 

1806  ai5S9  422  38S2 

18B6  29  (91  4o>  1599') 

1897  37  708  —  124  —  io88>) 

Diese  Ziffern  lassen  deutlieh  »  rki^niv^ii, 
wie  sehr  der  Verbraueh  von  Huiunatorial 
und  die  Produktion  von  Indlistrieartikeln  in 
den  belgi-schen  Spinnereien  und  \\'eb«-iv>ien 
in  den  letzten  fiO  Jahren  zugeuummen  liat. 
Qaaz  besonders  gross  war  das  Wadistum 

')  Aii-ssfiilcni  vvunicn  nooh  IJaniiiwdlhveb- 
waren  IHSMi  um  2,81,  ISl)?  um  5,39  Mill.  Fr»s. 
mehr  aus-  al4  eitu:efQhrt,  deren  Üewicbt  nicht 
nacbgemeaen  wird. 


iudiu^trie  Jiel^iens  audi  liir  dos  Aualand  von 
hoher  Bedeutmii;.  Ihr  'W'adistum  2eif«en  die 

beiden  Indiistrit^aufurihnn n  "ni  r?'  !L;i'  ii  v.  .n 
1S4()  imd  IHSO.  Im  .iain-  \^U'>  \nudeii 
nämli<  h  '.l'^*  industrielle  Ktabli.sst  uunttA  für 
13aumwollmanufaktuivn  ;;ezählt,welehe  1 131S 
Arbeiter  bes<'häftii;ten  undf>sDampfma.sehini»n 
mit  ir»i)l  Pfi'plt'knlften  verwendeten.  ISSO 
wurden  %war  nur  210  solciie  iodtutrielle 
Gtabli«sementjt  gezählt  a*»er  von  diesen  be- 
.sf'liäftitjten  m- In  uls  Arbeiter,  da- 
runter 2  .^«igar  melu  (d&  lOi.fU,  und  die  Zahl 
der  in  allen  Etabiissements  besdüUtigteii 
Pei-s<jnen  b'dii  f  -i'  h  im  Jalirt-sdurehsehuitte 
auf  issU.  Ki»enso  war  ls60  die  ZalU  der 
verw«>ndet<>n  Dampfmaschioen  auf  685  mit 
'Jlll  rferdekniftt^n  'j^'sti'-^'tMi  und  befanden 
sich  in  diesk-m  liniu.Ntriv  zwcitr»»  überhaupt 
4(i9.'{  mt*(-hani.sche  Motonni  in  ThütiRkeit, 
deren  Leistuui^.skmft  auf  aunähemd  Md'ii 
Pferdekiftfte  angegeben  wunle.  Den  Wert 
der  Pn>duktion  dieser  Etai'li^-  inents  schätzte 
man  Ifü^  auf  rund  (iä.tj  ^iiiliunen  Fraucs. 
Nach  der  Zahl  der  Pferdekrflfte  der  in  Ver^ 
W'  n'lnri.:  s'i'lsi  ii']  11  Ma?^'hiuen  i^t  somit  die 
llaunivvuiUuiiiistiiH  Relijiens  relativ  (il.h.  im 
VerliiÜtnis  zur  Volkszald»  2;ii">s.s<'r  als  in 
Fnuiki  '  i'-li ,  wilhivnd  .^ie  ab.<olut  wohl  h^- 
deuteiid  kleiner  ist,  Wtnijj  doch  die  Spiudel- 
zahl  isstr  nur  ^N)U(Nla  und  1892  selbst 

;>7uom». 

11.  Die  Niederlande.  Die  Entwiekelunyr 

der  Haumwollindustrie  iti  di>'->'  ni  Staat'  wini 
am  besten  charakterisiert  diuvh  die  Be- 
vveK'uu«f  tier  einschlagigen  Artikel  im  aus- 
wäHiujen  Handel,  wie  sie  die  auf  S.  501  fol- 
gende Tafel  dai-stfllt ; 

.Auch  hier  hat  si<.h  st>mit  <lfr  Raumwoll- 
verbraueh  in  .'»< » .lahi-en  aufs  lofachc  erhöht. 
Das  stärkste  Wachstum  zciirtcn  aber  die 
70cr  und  der  Hetcinn  der  OMer  Jahiv.  unter 
denen  lbi)l  so  sehr  herrorragt,  dass  man 
seither  eine  Abnahme  der  Mehreinfnhr  kon- 
statioivn  kann,  die  ei>t  >  uk  r  Zunahme 
weicht  Die  in  dieser  Art  sich  kiäfti,^  ent- 
wickelnde   niederländische  Spinnindustrie 
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Im 
Ihmh- 
«khnitt 
Jftkrlirb 
oesw.  im 
Jahre 


1867— 
1867— 7(i 
1877-86 
1887-«» 
1891— Uö 

189t 

1895 

1886 

1897 


R«b 
taniB 


nnpc 


üaumuollwpli- 


«Irt'ht  u.  t>li  u  lil 
urlit 


.     .    (  t;efj«r>>t 
u  ir.H.l  ,       WJ    '»l.  r 


wolle   ^ 

I  cbrix  llUNi  <!cr 

Einfuhr 
'der  Atuivkr-i  I 


l> ti^Tuchu»*  der 

Aorfakr  i 
i4n  K}Btab^'l  i 


ta  TaoMadra  hotlindlMtara  Uoldea 


<M»I1  i>er 


l»)  fl.  ,  J2<>fl  VMi  n  '  3<iit  f1. 
j>»T  liK<  |><Tl'">  firr  l(">  .  (irr  lu) 


734 

6  <)6 1 

0  CHX) 

7  iSo 
8242 
7  IP» 
9748 
9  186 


4971 
f>  5?4 
7425 
7  890 

1487  = 
»5421  |- 
1 4  063 

|I9  190! 


_  I   


U>99 
2057 

It)2S 

SS 

-444| 
17S9 
1107, 
«037. 


10  259 

S345 
6607 

14  709 

14340 

15  «19 


—3  043  , 
—  I  270 
11807! 

«4  399 
37212 

i;o8 

«  »75 
4050 


(leckt  f^bpiiMkwenig  wie  ilie  franjeTietischc  den  I 
Re<1arf  dor  inlSnoiscIien  AVebereien  und  1 

/ioht  in  st<.'ii;oii>lein  Mass.»  ausliliiilisuhf ; 
Garne.  DtT  W.-rt  »lor  Melm-iiifiihr  vnii ; 
Garnen  liat  mh  flftuppraftss  spit  ilen  4o' 
Jahi-en  aufs  r>f:ioli<>,  im  l«'tzt<'ii  .lalirzeliiit  | 
aber  tnjtz  «U-s  l'n.'isf.illcs  gegoinilMT  »Ilmi  i 
W>er  Jflhri'ti  fast  aufs  Doppelte  erhöht.  Xm  ! 
>>ei  <li'U  pfdrehtfii  GanK-ii  trat  1891  h'xn  1 
1W»3  eine  Mf'hrausfulir  auf.  die  alxT  isOl  11.") 
durch  einr  viel  grOHsere  Mehmnfuhr  Ober» 
woeon  wunie. 

Die  irm«:!»»  nnd  nenestens  besonders 
\va<*h.s^iid''  I.' I-tuiii:>if;ilii>rk<-it  dor  iiio<l' r- 
ländigchen  \VL'ljri-ei<*n ,  die  nicht  nur  d<'n 
s:Mgenden  InlamblwHlarf  bestreiten,  sondern 
«ncn  l>oflent«-ndo  <^»uanti1.'i*' n  hh  Ausland 
abgeV-ii.  läs,st  sich  ^Icidiial]--  au-  d<>r»  oIhju 
anp-führtc-n  Haudolylatt-n  oi  kfiineu.  Da- 
nach ist  df'v  Mohrwcii  dor  Woliwarr-naus- 
fnhr  von  7.L'  Millitiuou  Guldt'u  im  I)ur^'h- 
K'hnitt  <kr  »Kit-r  und  7<>«>r  .lahn>  auf  Jl'.s 
Uiliiontn  Uuldeu  im  Uurchs4-hnitt  von  1>!M 
bin  1895  gputiejren.  welehe  ZnnahTne  hanpt- 
s'ichlich  auf  ia.«  S(^'hwind»'ii  d«  r  ^I-  lirriiifuhr 
gefärbter  und  gedruckter  Waiv  ifsp.  dasl 
W9<>h8titm  der  Mehreinfnhr  dieser  Ware  zn- 
rfickzuführon  ist.  Bo;i'  lit^  n-wi  it  ist  hifrl'oi, 
«lasüi  diese  Melueinfuhr  sich  seit  181)2  wie- 
iler  im  Kück;ran<:  l>efiiidet,  vfibreod  die 
Mchr»>infuhr  roher  Wehwaren  gerade  m'h 
diewm  .lahre  einen  neuen  Aufscliwiini:  ila- 
tiert.  Wir  lM*cepneten  einfr  ;Hinlicii<  n  \Vr- 
üchiebiiug  in  den  iutfioiiaitikeln  i>preitb 
fiil^land.  I 

Die  Bedeutung'      i  lM'ini\volhv(-lM  r>  i»'U  ' 
in  den  Niederlanden  erhellt  auch  aus  den  j 
1W3  zviletzt  detailliert  dnivhprefnhrten  Be-  | 
trieVi.saufnrdiiiK'n.    Ks  l>e.standen  damals 
Kattunwf  lien.'ien  mit  ln4  Ijunipfma^cliinen  { 


Von  .'l<»7.t  l'fi'rdoknlften.  wühiv-nd  nherlianpt 
Dtir  2!)i9  iadnatiieUe  EtablisBcmenta  mit 
Dainf&na«rlunen  von  44  (XO  Pterde- 

kräfti  ii  anfi:- iiiiunii>'ii  wunl»  ;!.  Die  Zahl  der 
Hauinwollspindcla  wml  für  «li^elbe  Zeit 
mit  3(NMNir»  an^e«ben. 

12.  Italien.  Ihs  i'Tuge  Könicreifh  hat 
sich  .seit  semer  Sclioptunp  auf  dit^sem  Ge- 
biete industrieller  Thiltipkeit  anfangs  lang- 
sam, neuestens  alior  .s*'hr  krftftig  entwickelt. 
Wie  folp:»-nde  Tafel  zeigt,  ist  der  Verhnuich 
von  Rohliaumwitllt»  seit  1S(»2  en'irm  ge- 
stiegen; sie  betrag  damals  nicht  eine  MilUoa 
kg  nnd  bejRnft  «eb  eegenM-iiitig  auf  mehr 
als  1<»'»  ^lü^ouen.  f  i'.  ii  li/i  itiL:  war  die 
Mf'lut.iufulir  von  ütu-ucn  mid  tT.^welien  uicbt 
nnbed«it»nd:  auch  nahm  sie  bis  in  die 
Mitte  der  T'i.  r  Jahr-  -m.  Zwisch«  n  l.s71 
nnd  1 87.'>lx'triig  sie  l«.reits  jflhrlii-h  1  y.\[illif>nen 
kg  Game  nnd  11. ">  Millionen  kg  Wehwaren. 
Yori  !r  f7T<'i-en  wiuilen  in  «lern  «^Miinriuenuium 
issi  i^si,-)  dur<]is».hnittlii.-li  n'K'li  mehr, 
nämlich  l'JJ»  Millionen  kg  jälu-lieh  mehr 
ein^iührt  als  au^fttlut.  Inden  hatte  eich 
aber  die  Indnstrie  in  Banrnwollwaren  «o 
sehr  entwickelt,  dass  nicht  nur  Ii'-  Melu- 
einfubr  von  Hohbaniu wolle  rasch  und  l>e- 
BtSndig  anviiclis,  sondern  auch  jene  von 
Gani'  ii  iind  W.  hwaifu  »'Ih-uso  nt  n.ilim.  In 
»len  let/tfu  .J.uuen  ist.  wie  tolgelide  Tafel 
zeigt,  ei-stfiv'  auf  das  DopiM^te  der  80er 
Jahn'  und  iii' lif  erhöht,  letztens  in  eine 
wacli.sonde  .M'  In  ausfuhr  ül»eri:egang<-n. 


-  t  i  Die  ^ehrciufulir  betrug 

J.s-^         in  3IIiUi«ien  Kttogrannu  bei 
'   -         Itohbauia-    Baninwoll-  Baamwoll 

«•ra 

Filati  tli 


  wfllle 

.S,"^   .  (  «itüiie  in 

=  =  %  bioccüli  o  in 

~  "  "  masM) 


Webwaren 

{Tessoti  di 
cotoae) 


1862-6Ö 
1866-70 

1871-7:> 
187«  81) 
1881  .s.-, 
188»i-  ;«i 
18'J1  !».> 

iä»o 

1891 

181f2 
181)3 

1896 
189« 

im 


«.93 
9,16 

16..S7 

23.9<' 
40,06 
66.60 
88.47 
83,62 
74,30 

7«.  «3 
S1.32 
104,52 
103.06 
107.82 
116,00 


d4 
8:28 

937 
9-24 
3,96 

0.  75 
2.61 

1,  «4 
1.09 
0,56 

—  0.09 

0.33 

—  0.58 

—  2,77 


7,oi 
9,01 

11,48 
10,09 
12.50 
9,67 
3,19 

6^5 
6,09 

3,83 
2,61 

—  0,43 
■    I  i> 

—  .i.7i 

—  3,77 


Das  Waih>«tum  der  Mehivinfuhr  von 
Kohbaum wolle  ii>t  ueiiestcnf«  >o  l»edeutend, 
das»  ihm  p**genilber  der  Rflekgaug  der  in- 
lilndix  hen  BaumwoUnroduktinu  (der  auch 
in  der  letzten  Zeit  anhielt)  gar  nicht  in  Be- 
tracht kommt.  1R64  wnrnen  zwar  noch 
^siMio  lia  mit  Baumwolle  V-j-flanzt,  1873 
nur    noch  21  ii^X)   und   18><j    2ul7.  Das 
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Ernterrccliiii-,  -.  lintzte  man  1^04  ,nnf  2'.  1^7-' 
uur  nocli  auf  7,2  Millioacu  kp.  St  Uli«  r  i.-«t 
dar  Ertrag  noch  weiter,  fs»t  auf  Null  go- 
Bun)vOti.  Wenn  man  iinn  anrh  (li»-s<?  T5<  tTflg«' 
luit  deu  Mekreüifulircu  Jiombiniort  und  deu 
BanrnwoDTerbranch  OOer  und  70  er  Jahre 
auf  2;")  bü»  .'i<)  MillioiH-u  k«:^  srliatzt.  sn  vor- 
bleibt  doch  für  die  8i)er  imd  IHier  Jahi-o 
eine  sehr  starke  Znnahme  desselben,  der 
sii'li  auch  in  der  Kntwirkolung  dor  Imlnstri«:^- 
etabliasemcuts  iM^igt,  für  weiche  aus  den 
Jahren  1877  und  1893  detailliertere  Aut- 
nahmcn  vorliofron.  Danach  bostand«'n  1S77 
647.  180:}  nur  ."».{2  EtaWissciuente ,  doivn 
Danipfmaschinou  JUDO  r»'Sp.  18  480  und  »loron 
hydi-aulischo  ^laschinon  !I7<|  >  nsn.  27  54.') 
PfonU'ki-äfto  hosasson.  In  dieson  Etahlisse- 
ments  waren  1877  (ros|).  \x*Xi)  7U4S<)2; 
(l.-i.*i<i41s)  Spin  h  lii.  1:5517  (:»;s(iri)  niocha-| 
nische  "Webstuhl.-  lunl  14:{<K>  (10:5:{:{)  Hand- 1 
Stühle  thütig,  wol»ei  .'•:{  4>^4  (s7  0'.»0)  Arbeiter  ^ 
beschäftigt  wunlen. 

Iii.  Schweiz.  Dio  Rauniwollindustrie  | 
der  Schweiz  ist  iia  YerhältnLs.<o  zur  Be- ; 
vOlkemnfrsxiffer  nach  jenen  von  Gpcws-  I 
britannii'D  uivl  'Imi  A'.-iviniu'ten  Staat'-n  ili^ 
bedeutendste.  Beivits  in  der  2.  HAltte  des ; 
14  Jahx)iimderts  wurde  die  BatimwoHspinnen-i 
in  lliusel  betrieben,  und  im  uml  Hl.  .Talii- 
hundert  ergriff  der  Hat  von  ZüiicU  iuauckerlci  i 
Ma^regehi  zu  Onnsten  des  einkeiinifichen  | 
Baumwollgewcrbi's.  Im  18.  .lahrhundoi-t  - 
n^ichte  die  Industrie  ihivn  flöliepnnkt,  und 
nach  einer  Erlu'bung  im  Jahre  1787  zahlte 
damals  der  Kaoton  Zürich  allein  dop|ielt  .so- 
viel Uatun\vf>llspiun«^r  als  gegenwärtig  die 
g»?samte  Schweiz.  nämJich  :tlo7ij.  Der  Vcr- 
braiach  der  RohlKiunnvolle  belief  sich  damals 
im  Kanton  Zilri' Ii  ;uif  12 8« Kl  Centner,  wo- 
von nuid  7<MM>  t'.  iitih  r  für  den  Export  ver- 
arbeitet wui-den.  Die  Entwi(  ki  liiii;^^  der 
Maschinen;uli*  it  iii  England,  die  Kontii)-  ntal- 
speiTe  und  eine  verkehrte  Handelsj«uliiik 
fügten  diest;r  blühenden  Industrie  schweren 
Schaden  zu.  Nur  langsam  erholte  f-i.'  slrh 
liienon  durch  eiueu  eiiolgi-eichen  Uebergang 
zur  Maschinenarbeit  und  einer  den  Exixtrt 
fni'lfinileii  TI;in«l''l>i>olitik.  S<-h.-,ti  T^'M  \vui'de 
die  ei-ötc  mcchani&clie  liaumwullspiauerei 
von  einer  Aktiengesellschaft  im  Kloster  St 
Gallen  mit  :{7  Handmülüen  zu  :i04  Spindeln 
eingericlitet ;  alK?r  erst  nach  der  Itestauration 
entwickelte  s^ich  der-  mechani.sche  Betrieb 
rascher  und  ki-äftiger,  und  ei-st  18;iii  kam<Mi 
die  ersten  englischen  Maschinen  in  die 
Schweiz.  Seither  ist  tlie  Sjpinnenn  stetig 
vorwärtsgeschritten  und  nur  m  den  jüngsten 
Jahren  macht  sich  ein  gewisaer  Stillstand 
geltend. 

Die  EntAvi -k' lung   des  BaumwoUver- 

brauclies  und  des  ExpJiles  an  BauITl^\n!!- 
wareu  seit  IsJr»!  acliildert  folgende  Tafel: 


Bohlwirak 
wtdte 

Melirein- 
fohr 


Garn  und  \t-ak„„,*„i 
Zwirn  ' 


Mi.' 


Meiirau«fii!ir 
iii  Millionen  Kilo^rrt^m 


9,65 

0,65 

S.4a 

12,10 

0,7a 

S.33 

10,39 

7,05 

'7.25 

3t42 

8.67 

20,8S 

4.26 

",03 

20,7J 

«;,o2 

8.20 

«3,83 

6,6S 

5,4» 

4.53 

23.57 

4,87 

3,32 

26,11 
31,38 

5,09 

3,85 

4,50 

4,72 

24.^53 

4.08 

23,32 

4,53 

»jo 

«2,91 

4.iO 

«,04 

la^l— »5 
18ö6-~ti0 
1861-66 
IWfi  70 
1871-  7.5 
1876— 
1881— 8ö 
1886—90 
1891—9.5 

189() 

1893 

18»5 

im 


Danach  hat  sich  xwiBchen  1851  lu»} 

IsSr»  der  Verbrauch  von  Rohwolle  fast  anf> 
;{ fache,  die  Ausfuhr  von  Garn  und  Zwirn 
fast  auf  das  lu  fache  mid  jene  von  Webwaren 
um  ca.  22  "  0  gehob<>n,  nachdem  letztere 
zu  B'i^'iiin  'h-v  70cr.lalu-e  bemts  um  TMt"'> 
/ugeiiKiuiiieu  hatte.  Seither  ist,  wohl  infoigr 
der  SchutzzoUmassregeln  ein  nicht  imbe- 
ti-rniitlir-liei'  l?rieki'at<g  lies  Baunnvollver- 
bixiuches  ««.»wie  Ueb  K.\p<»rtes  von  Gamea 
und  Webwaivu  zu  verzeichnen.  Dagegen 
bat  >i.  h  der  inlündische  Verbi-aueh  von 
iiaumwollgarnen  un<l  (leweben  gehoben, 
denn  die  Entwickelang  der  BaumwoU- 
etablis>riiients  war  in  deis^^lbrn  7j  \t  idcht 
so  ungünstig,  ab  der  ^lehrausfuluTÜckgaog 
vermuten  Hesse.  1882  wwden  1237  Baran- 
woUetabüssement.^  mit  '.'7' J  .\ib-Mtrrn  lt^- 
ziihlt:  davon  waroa  Spiunercien,  Webei^eu 
und  Zwimereieu  281  mit  30845  Arbeitefn: 
Färbei-eiet«  uml  Druckereien  09  mit  r>8öl 
ArUntern ;  Bleicheix>ien ,  Sengereieu  und 
Aj*pix>tmanstalteu  49  mit  IHCfi  ArKntem; 
Stickereit^n  8:i8  mit  17  220  Arbeitern.  Nach 
den  statistischen  Erhelnrngtiii  der  dem 
Buudes^^setze  vom  2:i.  Mära  1877  unter- 
.stellteilindtistiiellen  EtablLssements  gehörten, 
wie  aus  der  Tabelle  auf  S.  .V);!  ersichtlich, 
von  dieseu  industnelleu  Etablissemcuts  der 
Baumwollindusti-ie  im  .lahre  1888  an: 
(S.  die  TabeUe.) 

Duirh  die  aualoge  Erhebnntr  vfvtn  Tahre 
W*')  wurden  dagegen  125:4  Bauuiwolt- 
et.ablissera^ts  anfj^nommeiL,  von  denen  44i) 
mit  Motoivn  ausgestattet  wai-en  und  l-:*! 
(21  standen  niclU  im  Betriebe)  48  WH  Ar- 
beiter besehSftiften.  Die  Betriebskififle  aller 
Betriebe  tuli'fen  .sich  auf  4:^011  Pferie- 
ki:äfte.  Wie  anderwärts,  so  ist  eben  auch 
in  dor  Schweiz  die  Industrie  darauf  ange- 


Ohne  Struiupfwirkwaren,  Watte,  Kleider, 
mit  Bamawolle  gemiMhte  Stoffe  n.  Stiffkarrten. 
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ttüd  sw«r 

Is 

i 

5  S 

ilavon  mit 
Motoren 

< 

1  — ^ 

ti  g  j; 
B  — 

Spinnereien  .... 

i  to 

13025 

22  000 

Watreiattrikf'ii  . 

3 

13 

*4 

AhfallTerart"  iinii::-- 

fal>riki'ii  . 

.1 

3 

I  <^ 

53 

fj  M  11  IlVl  t.lC^ll      >         .         .  - 

I  IOC 

I  Otl 

Weis»-  B.  Tüllwebereien 

75 

8767 

4760 

Bnnfc-  nnd  Jacqnar«!- 

webernen  .... 

52 

49 

5S76 

3  303 

Stickereien        .  . 

11. ;9 

1  7  <)20 

^12 

Färbereien  .... 

1  322 

730 

Druckereien  .... 

27 

«7 

'  3*7« 

1309 

Bleichereien,  Seiijj^erei- 

cn  nad  Appretnran- 

I  .>38 

Mklteii  ..... 

^»7 

61 

2  2  »7 

Für  piebt  di.^  offizielle  Statistik  — 
die  jedoch  in  die^som  Punkte  nicht  ganz 
I  erschöpfende  Daten  liefert  —  bei  vermehiter 
Arlwiti'i/alil  uml  erhöhtem  Prorlnktion^wert»' 
\Me<iti-  w.  iügtr  EtablLssemeuts  an  als  IS84. 
Es  halu  n  nilmlich  danach  1887  in  EuiopiiSG]!* 
Russland  mit  EdasohlusB  von  P(den  be- 
standen 


Fabri-  mit 
ken  Arimtem 


Wattefabriken 

.Spinnereien 

Webereien 


32S 


2  43J 
123416 

67051») 


mit  einer  Pro- 
duktion im 
Werte  von 
Mill.  Rubel 

0,93 
i68.«;4 

60,35 


ZUMmmen  |i57i|  3"5  ,  54  '5i^i34  i57 


wie.>«en.  den  Gtossbetiieb  und  die  Benutzung 

I  i  ni'  <  hanischen  Kniftc  zu  für1  rii .  wn- 
(Irm  Ii  \v.  [licstens  zum  Teil  die  durch  flit\-e 
Zill! Ulli:- II  konstatierte  Vernunderun^  der 
Zahl  der  Ik^tinebe  und  <l«;r  menschlichen 
Arlieitskrafte  herhcigeführt  wunlc.  Zum  an- 
deivn  T«nl  halw^n  alw^r  hierauf  noch  lM>.«)n- 
dcre  Momente  vrie  die  ausländische  Kon- 
kurrenz.  die  veränderte  Chsehmacksrichtimp: 
des  PuMikinii-  Eiiiflass  pr>'nninmcn.  da  in  den 
anden-n  Textilindustrieeu  eine  solche  Ver- 
mindeninsr  nicht  nachtrewiesen  worden  kann. 
Die  Zahl  der  in  dm  Si»innerei<'n  und  Zwirne- 
reien thätijren  Spiitdelu  wurde  ISSJ  mit 
ts7N  .-.4Mi,  issg  aber  mit  nur  17220« m>,  1S92 
mit  IT^iltXHi  angegelten:  eVien.'Wf  soll  die 
Zahl  der  mechani.s<hen  WebstJlhle  1S"^4 
•_'.-,tKMi.  isss  jene  der  HandstOhle 

l.">(MMt  K.  tr-nc«-n  haU'n. 

14.  KnsHland.  In  Hu.ssland  entwickelt 
sich  die  Raum  Wollindustrie,  die  insbesondere 

in  ^l'  sliau.  Wladiinir.  Piotrkow.  Petersburg, 
Kostroraa  und  Ei>Üilaod  betrieben  wird, 
ähnlich  "wie  in  anderen  Staaten  durch  Ver- 
grosserung  und  I^s.i^re  .Ausgestaltung  der 
Etablissements.  l-'iS  luitte  Itussland  erst 
3."iOUCk»  Spindeln.  lS(i7  zählte  man  schon 
(»2  Siiiunereien  und  ItKiU  Webereien  mit 
«o«r  Iteeamtprochiktion  im  Werte  von  86,2 
3Iillionen  Kübel  und  mit  HkJü.Vj  Arlx'iteru; 

7-t  Spinuereieu  und  047  Wel«reien 
mit  einer  Produktion  im  Werte  von  2(^.1 
Millionen  KuWl  und  mit  IT*^"'»!  .Arbeitern: 
endlich  1SS4  901  iiauniw  uiliabnken  mit 
2222<Ki  Arbeitern.  Dazu  kommen  noch 
Zitzfabriken  lSf>7:ir.2.  1n79:101,  lsS4:()(i 
mit  2.3  Ol  s  bezw.  21913  und  2lOtiO  Arbei- 
tern. Wattcfabrikeu  (1879  :  .'»8)  .sowie  Färbe- 
reien und  Bleichereien  ilt^y :  621  an  der 


Als  thätige  Spindeln  wurden  1S79  mehr 
als  2,r»  Millionen,  lss9  3  799  410,  neuestens 
gar  ea.  Millionen,  als  thätige  meehaniseh*; 
Stühle  im  .lalire  l8iH»  191290  angi^geben. 

Das  Kohmaterial  bezieht  diese  bedeutende 
Industrie  in  erster  Tinie  vom  Auslande, 

indem  Kohljaiini W' II«'  in  stets  -l»  ii;'  iidrn 
Mengen  nach  Kussiand  einpefülirt  wirrl. 
1860  bewertete  sidl  die  eingeffihrto  Baum- 
wollmeng»'  auf  10.1.  1870  l»ereifs  niif  31,3. 
18S0  auf  .'.2,  1890  auf  81,5,  1894  auf  1»4^ 
Millionen  Hubd.  Wie  die  folgende  Taml 
zeic-t.  <trht  den  gi-ossen  Fjnfuhrinengen  eine 
miniiaal*-'  Ausfuhr  gegenüber,  so  daes  fast 
die  ganze  Einfuhr  im  Inland'»  verbraucht 
wird.  Da  jedoch  in  den  oeatralasiatiflchen 
Gebieten  INHR  bereits  rund  16,5  Afillionett 
kg.  in  den  i  .Tahren  aber  an  .'»O  Alilüonen 
kg,  und  in  Tninskaiikasien  3— (>  Millionen 
kg  Baumwolle  jälirlieh  i>roduzicrt  werden 
sollen,  so  ist  der  Vn-la-aui  li  inn  h  eT'"'5S4'r, 
als  der  auswärtige  Handel  erkennen  Viu^st. 
Der  Mf>lirimiw)rt  allein  ist  aber  seit  1870 
auf  das  3-  und  4  fache  angewachsen  und  lässt 
erkennen ,  wie  sehr  sich  in  dieser  Zeit  die 
Industrie  gehoben  hat.  Damit  .stimmt  gut 
übereiu^  dasa  die  Qameinfuhr,  die  bis  in 
die  80er  Jahre  beständig  anwuchs,  neues- 
tens  andauernd  zurückgeht  und  der  Wert 
der  Weluvareneiufulir  ziemlicii  stationär 
bleibt,  während  der  Wert  der  Webwareu- 
ausfidir  iii;'!.^.«!::  anw,1<list.  Danach  hat  die 
rusfeiochu  BiUiMiwuUiiidustrie  bereite  den 
Weg  eingeschlagen,  auf  dem  .sie  d6m 
nuschen  Wachstum  der  Bevölkerung  und 
der  gflustigen  Lage  des  asiatisdien  Marktes 
bald  zu  groeser  Blate  und  Stftrke  gelangen 
muss. 

Es  betiiijg  aber  der  Kussische  Handel 
ni)er  alle  Grenzen  in 


>  I  Ohne  «lie  Fabriken  in  Polen,  ftr  dif  ein 

entsprechender  Nachweis  fehlt. 
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Im  Jahres- 
durch- 
schnitte 

reap. 
im  Jabre 

Rubbauu- 
woUe 

Bauuiwull- 
garncQ 

Baumwüll- 
bfairikatou 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Kin- 
fultr 

Aus- 
fuhr 

Milliuufii  Kiioi>rranini 

Mill  iUibel 

1870 
1880 
1885 
1890 
1881 
I8H2 
1893 
181)4 
1895 
1896') 

isav) 

1886—1880 
1891—] 


1886  155 


42.64 
80,19 
« '3,3« 

«40,52 
125,24 
i66,>7 
136,66 
212,83 
134,9* 

163,33 
142,46 

1*4 


I 


0,17 

0,72 

1,26 

0,41 

0.35 
0,38 

0.03  I 

0,02  j 

0,23 
,56 


3,46 
9,40 

a,95 

3,96 
2,68 

2,45 

2,21 

2.00 
3,98 

2,33 


0,01 

0,34 

0,06 
0,03 
0,03 
0,06 
0,03 
0,0s 
0,01 
Ö.03 

0.05 
0,04 


4,39 
6,01 

5,»' 

4.57 
4.54 
4,32 
4.53 
4,34 
3,92 
3,50 

2.37 
4,21 
4,33 


1,92 
3,02 

5,45 

8.32 
Q,l6 
6,87 
9,06 

i,6j 

4,00 
5,22 

8,03 


I  Lainle  zuisdien  It»  xiwl  M  Millionen  kff 
I  jährlich;  in  den  It'tzten  Jalin  ii  >nt  «t  auf 
71  Millionen  kg.  l)i»^  in  (h'r  fuljrendon 
Tafel  (laifjosf eilte  Einfuhr  repnisi'utiert  den 
g^anzen  Vcrbniueh.  da  die  Ausfuhr  >ifh  nur 
atif  wenige  Taii^nd  iülognuiim  beläuft,  im 
DiiTchfichnittp  Jahre  1H91— 95  auf  l'iOlX) 
ku  .  l^nc,  all.  nliii-s  auf  instKMt  ktr.  Im 
Zusamineuhauge  init  dicjier  grössereii  Pro- 
duktion TOD  BaumwoUwaren  bt  die  Einfuhr 
von  (iarnen  zienilieli  stationilr.  j>-n»'  vdu 
Wvhuaieu  n'hkfriinfriK .  und  weiterhin  Uio 
Ausfuiir,  iuslj».'s<jnder»'  von  Wchwaieii.  staiic 
angevraclisen.  £s  beinig  uAmlich  die 


15.  Finnland.  In  Kinnland  wird  die 
BauinwoUmaunfaktur  .sowohl  vom  KJeinfjo- 
worbe  als  aueh  fahrikniiysiij:  h«;trieb«>n ; 
doch  hat  sich  im  ietseten  Decennium  die 
ADxahl  der  grosseren  BaumwoDiodustrie- 
otahlissements  weniff  giülndert.  Lssf»  be- 
standen r»,  4  Etahlisseinonts.  Dagegen 
hat  sieh  die  7ji]ü  der  Arbeiter  von  3139  im 
Jahre  ISS.")  auf  I';'^  im  .l.ilir,^  tind 
ebeiiöo  der  Wert  ihici  rrudiiktiou  von  b.K 
auf  16,3  Millionen  Fmncs  erhöht.  Sie  halten 
den  allpemeineu  Entwickelunp^cnn?  d-^r 
fiunländisehen  Textilindustrie  nntyi  iuauht. 
die  isur»  40  Etahlissenicnts*  niit  4(1  Dampf- 
maschinen mit  5119  HerdeiolÜten  zählte, 
während  sie  18K!»  nur  25  Dampfmaschinen 
mit  1  r.n  rfenlekn'lften  liOsa.<~.  Am  Ii  lii,T 
zeigt  sich  als<t  <las  kräftige  Weitei-selu-eiten 
der  (1  ix)ssbet riebst u'KnniHation. 

Wie  solir  der  V<'il)i-aneh  von  R  ihwoi Ir- 
in diesen  Ebtablissements  resj".  im  ganzen 
Ijande  anwnehs.  zeigt  folgende  kleine 
Uebersicht  des  BaiimAvollimjxjrtes,  (1er  sieh 
in  den  letzten  1")  .lahi-eu  aussci-ordeuüicli 
erhöht  hat.  Es  liotrug  nämlich  die  Einftihr 
von  Kohbaum-noUe  im 


Im  Jahren- 
durch- 
Bcbnitte 

resp. 
im  Jahre 

Hinfuhr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Em-  Aun- 
fuhr  fuhr 

von  Koh- 
bauiu- 
wolle 

von 
BaumwoU- 

trarnen 

v.»u 
BaunnroU- 
Webwaren 

Millionen  Kilogramui 

1886-90 

50,89 

'  0.46 

1.67  - 

1891-95 

64.06 

0,7s 

0.42 

».23  7.^3 

1891 

<>o,73 

0,72 

0.13 

lHi>5 

71,43 

'  0,85 

0,54 

0,84  7.u6 

im 

59,33 

1  o,6'i 

1^8 

0,08  9,i8 

1897 

75»96 

«^55 

If4i 

0.52  '10,30 

iTahres- 
durcbsohnitt« 

s:. 

Iti86-9U 
1891-86 


HiU.         Jahre     MilL  kg 


i.0o 
4,36 


1895 
188Ü 
1897 


4.41 

5.17 
6,6S 


16.  Spanien.  In  Spanien  Iiefindct  sieh 
dei-  Haupt*itz  der  Haumwollindustrie  in  und 
um  Baroeiona,  wo  neueitlings  in  wachsendem 
Maitse  grosse  Quantitäten  von  Baumwolle 
verarheitet  werden.    Zwischen  1883  und 


>)  Ohne  die  £iu-  und  Aaafnbr  aber  die 
asiatische  Orenae. 


InTK  wunlen  in  liesti'iK.Tten .  fal'rik- 
milssigen  Betrieben  (>91  3-Hi  Spintleln .  6191) 
llandwebestühle  und  7  "»."12  m<Hhanisehe 
Wübustüldc  gezählt.  l!sy5  soUeu  2Gi:»u<J0 
Spindeln  und  683(iO  WehstnUe  vMiianden 
I  gewi'sen  sein. 

i  17.  Portugal.  Für  Portugal  gilt  alm- 
HcIk's  wie  ffir  Sj  .ini.  n.  Der  Riuiiiwollver- 
brauch  und  der  AVoii.  der  exportieiien 
Ratimwonwaren  wächst,  «lie  EinfiUir  von 

l{.uiiii\vi>llwaren  gt-hi  zui  nck.    H".n  ■iif''iH- 

werl  ist  hierbei  da?  .lalir  1H1»2,  in  weh-iieni 
.  duivli  Zollmassregeln  in  der  Entwiekelung 
■  des  Handels  <'in  fürndieher  Bnieh  luMTor- 
I  SX'nifen  wird.    Nenestens  st»^igt  wied<T  die 
Einfuhr  an  Oarnen  unfl  Weltwai-en.  Si*» 
ibehef  sieh   1<S<>4  auf  0,27  n-sp.  2:i\i  mid 
11895  auf  0,:^4  n  si».  2.9« )  Millionen  k<j.  Al^r 
aueh  die  Ausfuhr  an  Wi  liw  n-  ri  hat  znae- 
ooramen;  sie  betrug  le>y4  Ü,U«,  1,40 
Millionen  kg,   während  jene  an  Oarnen 
minimal  bleibt.  7iMH>  kg  im  T.ihrr  lOl  wnA 
4<MHI  im  iahte  1890.   Eine  l  elx'rsieUt  von 
ls<i1  an  sieht  die  auf  S.  505  folgende 
Tafel. 

IH.  Cirieehenland.  In  Griechen  land 
hat  sieh  in  neneivr  Zeit  <  iin'  f.ilu  ikitifesige 
BaumwoUtnduatrie  entfallet.  Um  ls,sö  zählte 
man  daselbst  20  Spinnereien  mit  SO 000 
Feinspindeln  und  'A  W.  i»  r-  ii  11  mit  (JO«) 
mechanischen  Webstfllilen.  t'ih- 1805  wenlen 
85000  Spindeln  angegeben. 
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Im  Jahres 
(jurch- 

im  Jahre 

I«6-70 

!«7l-75 
1^7^i-  «  ) 

m-% 

1891 
1HI»2 
1893 

1896 
18B6 
1897 


Einfuhr 
von  Roh- 
baumwolle 

Mill.  kar 


Kinfuljr  Ausfubr 
von  Bauniwoll« 

waren 

<'(intofi  Heis 


den  Jahren    1887  und  1888  rund  ca.  3 

Millionen  kg  importiert  wurden,  blieb  ziem- 
lich stationiii-.  wahrend  die  Ausfuhr  dieser 
Fabrikate  fortgeset^^t  unbedeutend  ist.  Es 
betrug  nämlich  die 


»t42 

3990 

cn.  320 

1,46 

4244 

377 

1,92 
S,66 

4420 

363 

33»5 

232 

3,70 

3313 

90 

5,95 

34M 

110 

9t77 

2217 

3«6 

7.1Q 

3063 

112 

7,36 

'357 

3«5 

10,95 

3231 

55* 

«0.55 

2058 

679 

12,83 

2435 

901 

9,87 

2499 

1  o<)6 

i3.36 

2436 

1310 

Im  Jabreu- 
darcb> 
schnitte 

im  .lalire 
1891—95 

1886 

I89(i 
1897 


EiDfnkr  vun 


wolle 


waren 


517 
223 

.S7.^ 
972 

'  '77 


tausend  kg 

605 

814 

524 
3S0 

749 


2233 
247» 
2230 
2273 
1916 


Attsfnhr  von 

wareB 
tansend  kg 

56 


65 

»4 


sa 

19 

27 
26 


19.  Sciiweden.    Nach  den  offiziellen 
Industrieberichten  ^*ar  die  EntvrickeluDg 

der  jrroj'seren  Bamnwollijidustriestätten  in 
der  letzten  Zeit  eine  günstige,  denn  wie 
Der  Verbrauch  dieser  Udnen  Tndn^e  folgende  Tafel  zeigt,  hat  noßh  einem  yop- 

überpehendcii  Kückgang  die  Menge  wie  der 
Werl  der  Garn-  tuid  W'ebwan^npnxluktion 


letnig:  zw  is. 


527 


n  IS91  «md  1895  im  Jahres- 
Ö(K>  kg  und  stieg  im  Jahre 


dmcbfchoitt 

im  auf  972  <XK)  kg.  Die  Einfuhr  von 
fianen  and  Webiraren^  i^'ovon  sciion  In 


nicht  imbetiiichtlich  zugenommen. 
I  standen  nibnlich  in  den  Jahren 


im 

7,59 


I3f23 


Ittbaoiscbe  I!:iui[tvvolIspinnereieii  

mit  einer  Garuprudoktion  in  Mill.  Küotfraiuiii  . 
mit  einem  Pnkhiktioiiawert  von  Xill.  luronen 

«it  Arbeitern   39S6 

BiniwoUwebereien   29 

mit  daer  Webwarenprodnktion  in  Mili  Meter  .  22,10 

^     r                 „                „  Mill.   Kilogr.  2,72 

mit  einem  ProdvktioBBwert  Ton  Müh  Kronen  ta,73 

aiit  Arbeitern   3793 


1690 

24 
8.11 

W.95 

45«» 
26 

40.32 
o,öo 

13.66 

4000 


18S4 

29 

10,70 
13,89 

27 

26,50 
2,96 
12,29 
3618 


Es  be- 

188& 

27 

11,26 

»3,57 

4931 
3» 

43>'5 
1,66 
»5.27 
3689 


Aui^i^rfleni  bestanden  1895  noch  3  Kat- 
fiiidnickereien  mit  ?,  "Motoren  v.m  190 
rferdekxäften  und  einer  l'ix)duktionsmenge 
im  Werte  ron  2N0 000  Kronen  «nd  mehr^ 
Fabriken,  di.-  u'.ini-lif.'  Harii''  tiinl  Web- 
i«areü  erzeugten.  Jlcgrciüicüeiweiie  ist 
<ier  fiitwickelnng  di^r  Fbhriken  eut* 
'pn^cbend  di.-  Kinfidu*  von  Rohljaumwolie 
mikf^.  Es  U^tmgaber  nach  den  üandcJs- 
wweiaen  bei: 


iiB  Jähret»- 

luihbauin- 
wülle 

Baumwoll- 
garn 

Buamwoll- 
weltwnren 

«hffebdmitte 

r«p. 
ia  Jahre 

Einfuhr  | 

Ein-  i  Au8- 
fnkr  1  fahr 

Ein-  i  Ams- 
fnhr 1 fabr 

SlilBonen  KUcgramm 

1880- 90 
1891-95 

1805 

1SB6 

1M7 

»«,75 
I4,>5 

i3.«;8 

13,88 

17,76 

1,70  .  0.51 
2.13  0,48 
2.97  '  0,52 
2.38  1  0.51 
2.95  0,67 

1 

1.22  '  0,47 
1,53  0,81 
1,92  1  1.04 
1,84  1  1,08 
2,12  1  1.29 

obwohl  die  Auafuhr  von  Oanien  und  Web- 
waren et^va>  zugenommen  hat .  ist  noch 
immer  eine  Mehreiuf uhr  iu  diesen  Artikeln 
vorhanden,  luid  zwar  eine  etwas  grössere 
als  in  <1'  :  i  SO  er  .laiiren. 

iO.  Xorwegen.  Auch  die  kleine,  aber 
beaditenswerte  BatimwoUindustrie  Nerwe- 
irens  hat  in  den  letzten  Jahivn  mehr  Roh- 
wolle verbraucht  ah  iu  den  SOer  Jahi-en. 
Oleiehwohl  licfriedigt  gie  noch  nioiit  den 
inlandischen  Bedai'f,  .'-o  dass  neben  der 
kleinen  wachsenden  Ausfuhr  von  Oarnen 
und  Webwaren  eine  stärker  wachsende  Ein- 
fuhr in  die:4en  Artikeln  besteht.  £b  betrug 
n&mJich  bei 


per  Verbrauch  von  Itohlmumwolle  ist 
somit  nicht  unwesentlich  gestiegen,  die  da- 
durch gewonnene  Mehi-produktion  ist  aber 
puoi  dem  InJande  zu  gitte  gekommen,  denn  | 


Im 

K..b- 

wolle 

Bauniwull- 
garnen  | 

Banuiwüll- 
webwarcn 

.Iiibr«*.s- 
«lureb- 
schnitte 

Mt-br- 
einf. 

Ein- 
fuhr 

Aus-  ' 
fuhr  ' 

Ein. 
fuhr 

Ana- 
fohr 

MiIIk'ulii  Kilogramm 

1881-85 
1886-1«) 
1891—95 

1895 

181Mi 

imi 

2.2  sS 
2,404 

2,S82 
2.656 

2.7  >o 
2,866 

0.628 

0.  934 
"■234 

•,503 

1.  «;4o 

1  1,826 

0,200  j 
0.088  1 

0,093 
0.077 
0.046  < 
0,032  ! 

1,61 1 
1,837 
2,481 
3.012 

3,219 
3,»84 

0,161 

0,349 
0,540 
0.760 
0,801 
0^777 
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21.  Danomnrk.  Die  <ranz  klf^in»^  (l.liiische 
Baum\%üiiin<lii.strie  \u\t  jrleichfalls  ihnni  Vor- 
braucb  in  den  letzton  20  Jahroii  fiehr  stark 
erhöht.  Tin  .lahresdurchsrhuitto  Ix'tni^  dif 
Mehroinfulü  ;ui  J^ohl>aunjwoll<'  isTl  — IS?") 
115,  lS7(i-lSS0  27,  issi_ls^:,  jn.  1SH6 

1890  400Ü0  kg.  Zwkehea  18U1  und 
IflSS  ofÜhlB  «Hl  aber  im  Durchschnitt  df»r 
jährliche  Moliriiiii-rt  auf  und  l-üH 

resp.  1897  sielllo  sich  dies«T  auf  782  WO 
nnd  10780(10  kg.  Trotstdc  ni  ist  auch  die 
.Mr'hrf'infnlu-  an  (lanioii  un<l  W'obwanfn  ce- 
wachst'ii.  Erst<?rB  betrug  1^117  4,29,  lfs5»(> 
4,09,  1  SO  1^1895  im  Jiihresdurchi«5hnitte  3,8 
Millionen  ktr  pogen  3  Millionen  kp  in  den 
Julu-on  ISSK— 1890,  und  2.7  Millionen  ktr. 
in  den  Jahren  ISsl — isSS.  Die  Kinfulir 
voa  BaumwoUwebwareii  wird  zwar  mit  dea 
Webwaren  aus  Tioinen  und  Hanf  vr^int 
nachg^^wi'~'-'"'ii .  ii\i<  v  awU  in  di.'-i-i-  Simifno 
zeigt  ßidi  das  Wachstum  der  Kmtuhr.  Die 
Hehreinfuhr  derartiger  Webwaren  betrug? 
namlif-h  ls<»7  n,5,  iv.jo  10,  1s<il  IS!).', 
durfh»chiült]it'li  7,>i  Millionen  kg,  während 
is^D— 1890  dieser  Meluimport  «ich  nur  auf 
7  MilH'infMi  Vtf»lief. 

22.  Italkan.itaaten.  Tutor  den  Balkan- 
sf;uiton  hat  Humilnion  ivlativ  die  prössto 
JBauin Wollindustrie,  die  allerdings  noch  immer 
überwiegend  Hausindustrie  ist.  Ihr  Ver- 
brauch an  Kohtnat^  rill  liat  sicli  in  »Ion 
letzten  15  Jaluxiu  um  ujelu*  als  ;>>"©  ge- 
hoben. Gleichwohl  hat  sich  bisher  keine 
nrnnonswort''  An-fuhi  von  RTumwoIlfnVni- 
katea  enlwickili  und  ist.  wie  di»-  folgend«' 
Tafel  lelirt.  die  Kitifulir  v<mi  (jamen  und 
Geweben  infolfre  der  Volk.»vennehrunsr  un<l 
des  wachsenden  Wohlstandes  nicht  uuIk*- 
deutend  gestieißen.  £»  betrag  aber  bei 


Ii)  niilcrarien  ist  mit  dem  Wadüstimi 
der  lievolki^nuiK  und  des  Wohlstandes  der 
Verbraueh  von  RohbaoMWalie  ^  «her  ftVCh 
die  .Menge  der  Einfuhr  von  Garnen  luid 
(teweben  aus  BmimwoUe  stju-k  gewachsen. 
Hb  botmg  nlmlidi  die 


Im  .Tahffj.- 
4aicbicbaitte 

188<i-90 
1891 -lö 

im 

1886 
1897 


Bohbanm 


Einfnhr  Ansfalur 
von  Branwotl- 
0«we-  Chm»  u. 

wolle  bon  (>webea 

in  tausend  Kiiog-rainm 
236  4!;22  3 

33»  5095  3 


ai2 

Am 
406 


«853  2167 
3116  2567 
391 S  3795 


2 
o 
t 


23.  Andere  Staaten.  Neben  den  l)e- 
'^prochenen  Staiten  halten  noch  viele  anden> 
eine  Bauniwollindu.strie.  doch  kommen  deren 
Eracugnisse  fa.it  luu-  fOr  den  inlündi.'i<^hen 
liedarf  in  Betracht;  so  auch  Cauada.  Bra- 
.sUien,  Venemehi,  Colmnbia.  die  centnd- 
amonkanischen  Stallten  iirul  Mi  xii  .. 

In  «'auada  hat  die  liaumwolJindu>tri«' 
in  l>  II  letzten  Jahrzehnten  einen  sehr  U- 
deutenden  .\ufwhwunp  eenomni'n.  Kin 
Zeugnis  bietet  hierfür  die  l>ei  muiimaler 
Ausfuhr  seit  den  7'»er  .lahreii  auf  djjs  IT» fache 
angewachsene  Einfuhr  von  Baumwolle.  Diese 
l>etrug  n/imlich  im 


Jiüirea- 


.huire 


1871-75 


1.15 
3,75 
9,86 
15,8t 


1891—95 

1894-  96 

1895—  96 
1806-97 


ao,oo 

»7,90 
18,98 


-  I 


Im 

Jahres- 
durch- 
•dmitce 

Rohwolle 

BauiQwoll- 
inanien 

Baum  well - 
1  geweben 

Ein- 
fuhr 

Au.s- 
fuhr 

Ein-  .\ns- 
fuhr  fuhr 

Ein- 
fuhr 

•Aus- 
fuhr 

tausend  Kilogramm 

1881—86 

393 

0,2 

3479  1.4 

4606 

19 

1886— 9«> 

4oa 

1.9 

3917  1,2 

57S0 

3 

1891—9,0 

602 

3J 

5'3'»  i.o 

<>626 

6 

10i»ö 

437 

',5 

4852  04 

-324 

0,7 

189<) 

697 

0,9 

547S  1  <>.; 

0,6 

1897 

639 

0.6 

6004  4.2 

7513 

In  Serbien  Mnig  nach  den  offiziellen 
Handelsau,swei.s«'n  bei  einer  fa.st  auf  Null 
reduzierten  Ausfuhr  ilie  £infulu'  l*HJ<i  kg  von 
Tn  Jahm* 


durch- 
schnitte 

resp. 
im  Jahre 
1891  -  95 
1896 
1887 


Rohwolle 


34« 
148 


lianm- 
woUgarnen 

1170 
last 
3257 


Banmwoll« 
goirebm 

843 
864 
1270 


1894  «ollen  in  Caraida  90  Banmwoll- 

fal  rik^M  mit  I')' .'"2  Spindeln.  121<'l  Wel)- 
stiilüen  und  8211)  Arix'itern  itestandeu  haben. 

Unter  den  sfld-  und  mittelunerUamiscben 
Staatf^n  hat  Ura.silien,  jr>>^tntzt  ,nif  eine 
grosse  einiicimische  Haiunwollpiij^iuktion, 
eine  bcdeutendeR>  Industtir  .  ntfaltet.  1HS5 
stählte  man  dort  bei-eits  (i2  HaumwoUfabriken 
mit  22."»  122  Spindeln  und  4s.{f>  mechanischen 
Webstühlen.  Z<'hn  Jahre  sj)äter.  1895,  wer- 
den dagegen  155  Baumwollfabnkeu  aufge- 
zahlt, ron  denen  sieh  43  im  Staate  Rio  de 
.Tanein,  nnd  in  Minas  Oi'i-at  s  It-'findeu. 
Sie  veim'beitcu  den  gröesten  Teil  «1er  »'in- 
heimisi'hen  grossen  Baumwoll[)ro<luklion.  von 
Nv-'lciier  1895  nicht  viel  mehr  aI^  'Mi  Milli- 
onen kg  ausgeführt  wurden,  und  oUäch'in 
nach  dem  Gesagteji  sich  iluri  Zalü  um  15n".o 
vermehrt  hat .  so  sny\\  «loch  ilir  Verbrauch 
au  Rohwolle  in  noch  hriherem  Masse  ge- 
wachsen sein. 

In  Mexico  wurde  die  erste  Bauuiwoli- 
fobrik  1834  errichtet  1888  bestandea  schon 
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mH  Dumpf,  34  teOs  mit  Dampf,  teil» 
niit  Wasser  1x?triol>on  wurd(*n.  Diese  107 
Fabhkea  verbrauchten  53^  MiUioneo 

Pfond  Rohbaumwolle,  hatten  448 156  Spüi- 
Mu  in  IMri'-l»  und  erzeugten  Milliuucu 
hmi  Garu  imd  ca.  7  MiUioaeu  Stück  Tuch. 

In  Japan  vnrde  die  erste  BanrnuroU- 
wd)orei  mit  Dampfbetrieb  in  dci  >Tittt^  doi 
yjer  Jahre  errichtet.  Sie  hatte  W.MKJ  Spin- 
ilclü.  Seit  hat  die  BaiimwoUindiistrio 
eisen  grossen  Aufschwung  genommen,  so 
'la^s  im  Jahre  1  S9()  Fabriken  mit  etwa  einer 
Million  Spindi  la  Itesttinden,  allerdings  sollen 
iofolgt^'  einer  ProclukttODskrisis  hiervon  nur 
r<92425  in  Betrieb  gewesen  sein.  1897 
varea  wieder  781<ilÖ  Spindeln  tJiMig.  Die 
Gmipndiiktion  des  Jahres  1896  wurde  atif 


IHf)  Millionen  Pfund  gegen  42  Millionen 
Pfund  im  Jahi-e  1890  gewhXt«t. 

Auch  in  China  bc.^ti^hi  u  Baumwoll- 
«Munereieu.  1897  sollen  sie  •S78(.)r»2  Spin< 
(fehl  m  Batamb  eeihabt  h^n. 

24.  l'eher<?l«it.  Cm  de«  ^i'  ir  iiwärtigen 
Stand  der  Baumwollindostrie  in  deueüi%Bl- 
nen  Staaten  nadi  seiner  relativen  Bedentrmg 
s(  hätz- n  zu  können,  brintrei!  wir  folgende 
DareteUungen  des  absoluten  und  relativen 
Verbrauches  an  Rohlvmm  wolle  sowie  der 
Anzahl  der  in  die.ser  Industrie  beschftftigten 
Spindeln.  Ersterer  wimie  hierl>ei  gleichge- 
stellt den  Ueberschüssen  der  Einfuhr  fU)er 
die  Ausfuhr  beziehimgsweise  der  Ernte- 
restütate  über  die  Mehiwisfuhr.  Für  Huss- 
land  und  Indien  wurde  die  iniÜJidiäche  Pro> 
dnktion  ailardings  nur  annähernd  gesehAtzt 


Land 


Hauni  wollverbrauch 
1897      1886  1891— 8& 


Anzahl  der 
Spindeln 


in  MilÜoiiPii 

per  Kin- 

im 

.lalnv 

679,60 

713,30 

694.56 

18,00 

1890 

44505 

610.^7 

595,37 

'),?4 

1897 

17  300 

22,91 

23,32 

■23.57 

7,92 

1892 

«  731 

287.89 

256,56 

252,38 

4,95 

1898 

7884 

37,71 

39,19 

29,27 

4,73 

im 

970 

188,85 

«34,25 

153,73 

4,01 

im 

4  025 

17,90 

20,00 
64,06 

4,00 

18JM 

491 

7?,96 

59,30 

3,65 

1895 

2615 

17,76 

13,88 

14,15 

a,9« 

1884 

300 

1 16,00 

107,82 

88,47 

a,9o 

189.') 

I  400 

123,06 

1 16,56 

112,78 

2,68 

1898 

3  '40 

10,^5 

I  i.<)6 

2,55 

188:^ 

300 

200,00 

200,00 

ca.  180,00 

1,70 

1896 

5  000 

13,36 

9,87 

9.77 

1,66 

? 

6,68 

5,  »7 

4,36 

',44 

? 

2,87 

2,75 

3,58 

1.29 

= 

'» 

22i;,oo 

220,00 

2 1 0,00 

0,90 

1897 

3  976 

0,97 

0,23 

189Ö 

t,o8 

0.77 

0,39 

Oti8 

11 

0,23 

0,15 

? 

0,64 

0,70 

0,00 

0,12  1 

p 

0,4» 

«33 

0»lO 

- 

GrwMbritauiien  nnd  Irland  .... 
Vmiaigte  Staaten  von  ^erika^j  . 

Jffhwm  

Dfutsehes  Reich   

Belgien  

Frufaeidi  

runadii  .  ,  

^piaiim  

Sonreden  

Italien  

•>e«t^rr«ich-Ungam   

Niwl.rl.iiKl,-  

ItOMlaml  

Portngjil  

Finnland  

Norweg-en  

Indiiii  .  

♦irieobenland  

I^nemark  

J'-rIlifii  

hujuMaica   . 

^W^anen  

Znwuninen 


2646,26  j  »524471  2499,76]      —  I 


.  937»» 


Da  mau  (wie  die  folgende  aus  den  vorhin  er- 
nitnten  Daten  aoaammengestellte  Tafel  zeigt) 
»ler  Verbrauch  in  den  gleichen  Staaten,  al)- 
{$<^««hen  von  ladien,  per  Jahr  für  1871 — 75 
«of  1277  und  fOr  1891—95  atif  2290  Mim- 
ofi-i]  Kil'ti,T.unm  si  liätzcn  diirf,  SO  ergiebt 
äich  für  die  ietstea  25  Jahre  die  enorme 
Znoalune  von  mehr  als  1000  SOllionen  Kilo- 
sranim  und  für  jedes  .lalirfflnft  eine  solche 
von  l.j«j— ;Millionen  Kilogi-amm.  Am 
grüssten  war  die  Zunahme  zu  Beginn  der 
Mter  nnd  SOer  Jahre,  am  g<aingsten  in  den 


Jahi-en  mich  der  Krise  der  zweiten  Hälft»« 
der  70er  Jahre.  1^6  nahm  der  Verbranch 
im  Efftozon  geg»^ii  dm  Dnn  liM'liiiift  d'S  vomn- 
gaugeaen  Jalu'fünitä  nur  wenig,  18Ü7  in  viel 
grßäerem  Masse,  1898  ganz  ausAerordenUich 
zu,  da  Gro.iisbritaiinien.  Deutschland  und 
(.)esteiTeich-üngarn  allein  um.  280  Millionen 
Kilogramm  mehr  verbrauchten  als  1B97. 
Den  Gt'SJuntverbraueh  di«'.>es  Jahns  wird 
man  danach,  abgt^sehen  von  Indien,  auf  ca. 
27UO  Millionen  Kilognunm  schätzen  diu^en. 


V  Ittr  I890.91--1894/95. 
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'  Banmwo)lindii6trie  (Geeelüchte  und  Stfttiistüc) 


Im  .lahros- 
fhin  liscliiiine 
resp.  Jahre 


Verbrauch  von  K'olihauiii wolle  in 
<len  ub»'n  irenaniiteu  Stftatpn 

/.llll.lli  Uli' 

VorperiiMlf 
Millionen  Kilogramm 


ohne 

lOflii'U 


mit 
Indien 


1871-76 

1276,85 

J467 

1876—») 

1427.07 

I  >0,22 

1632 

1881 

'74').  »7 

S22AO 

Itm^  «.Kl 

237.21 

2r86 

1891— aö 

303,38 

2^0O 

1896 

«4.7» 

2525 

1897 

2421,46 

116,79 

2646 

In  (U-iii  !.tatistis«-hfn  liureaii  tlo.-«  Schat/- 
amti  s  ilcr  Vereinigten  Staaten  wurde  cinel 
BonxhTninp:  des  BarnnwoUvcrbmucheg  inj 
Eimtjta  iukI  in  tieii  Vcreiniirti  11  Stauten  l>is  ^ 
znm  Jahre  lisHl  zuriicii  durc hgofühi-t,  die 
mit  unseren  (inBbewmdere  wege:»  i}or  Be- 
rücksichtigung tlcr  heitni-i  !ii  II  Pp' "lukliiMi 
Kusslauilb  {rW'issoit'n)   liuUii   /i< mUih  f^ut 
flhereinfttimnicn.    Danadi   liiitt.    >ioh  alier 
<I"T  Rrmiuwollvprhnineh  in  <lcn  letzten  <>.'i 
•iahn  n  gei-ade  aufs  lu  facht'  erhoben.  Er 
wfiide  nXmlidi  betrad^n  haben 


(^•I]«a  nnd  Lttt«ratnr:  inormrinr»: 

Ihttlßrhrn  I/andrhtirrhir,  Zfi'Ufhriß  für  JimiM 
iimf  iirirfibr,  hr»if.  rollt  Hrif}'  ■i:nt  ili  $  Jniiern. 
.Iiihrijijr.  IftSn  —  ls'.'!*,  Jleiliii.  —  i;  ,.ini  •■/  Tnnie 
./"iini'tl,  Jahrggr.  lüSC — /.Va,  I.undo».  —  //ci»- 
ilfUmitteum,  hr$ij.  ruM  Otlcrr.  HandeUmiueum^ 
Jahrggr.  WJI  —  lä'JÜ,  H'iVm.  —  XeumaH»~ 
Spallartt  rtbenMUem  der  WfUvirtteliaftf 
Jahrggr.  lS78—IfS9.  Serlin.  —  ITfllt«,  «T.  Äf., 
Thr  Slittrtinan'ä  gnirbo'tk  Jor  Ihr  i/riir  /»i> 
y,M.'/,v,  hmiloH.  -  Th,  Ellison,  .1  ffiHt(f>i»il:  01 
Ihr  i»lt")i  Inifir,  i>r  Ii  gliinrf  nl  Ihr  /mjit  hiftort/, 
jirrnrnl  lomiitioH  und  /itliirf  pro'/xit'  i,j  tkt 
fiitti'U  rintimcm  uf  thr  imrlii.  IsüS.  I.. 
hand,  Le  ctMo»,  lon  regime,  »et  pnMfm€4,  to» 
iiiriuenrv  en  Ewrope,  ftri»  I86S.  —  ft  ro»t ' 
b  r  i  t  II  II  II  i  r  n  ii  n  il  /  r  l  <i  n  il  :  Sliiti.itirnl  uff 
.<ti-\trlji  Ii»-  l'niird  fini'ldiiin.  London,  J'thrgijr. 
!:•  ;';  iiihii'il  ,:/.-  ,,J  Ihr  tindr  .»/ 

/  uitfl  Kiit'jd'im,  Lomitm,  Jiikiijgr.  IJii't — !.'<:>T. 
—  Ijeone  I.^Vt,  Jlintorij  »f  hritith  r-iiiiinri-^ 
l7da—U7S,  LondoH,  U.  Kd.  ISBO.  —  Hojfle, 
Cblton  rutture  and  rommerre.  Briti$h  import» 
/fior— h,n,Um  ss.'l.  WarrU,  Tht  paat 
lind  firrsnit  fnodiiflirr  ftoirrr  »/  ffifton  maehi- 


Im  JahreB- 

dnrchschnitt 

1831-3;) 
IM« -40 
IWl  -4ö 
1H4(>— ü<» 
18&1— 55 
18M-«) 
1861-65 


Hillionen 

230,0 

427,2 
504,» 
673,« 
877,» 

574,4 


Juhrea- 
(lurohschnitt 
1866-70 
1871  7:. 
187ß— h(» 
1881^85 
1886-90 
1891— M 


Millionen 

kjr 
912,1 
1184,9 

>347.' 
1641,5 
1870,8 
2115,6 


Dieses    riesipe  "Wnchstum    des  Vei- 

)iratii  h<  ~  ln.~-t  'Iii'  niHrdti'jfe'  EnlAvickeJuiifr 
<ler  Baum\\<ilüi)iiii.-^uit_,  \uii  <l<'i- wir  fa.M  hvi\ 
jedem  Staate  8i)i-eehen  konnten,  licsser  er- 
kennen und  lieiii-teilen  als  das  Waelif-tuni 
der  Arlieitsni.ischinon  dieser  Industrie,  da 
einerseits  dii-sellien  fortwährend  leistungs- 
fähiger werden,  andercrneits  die  Nachwci^un- 
pen  m  nni^leich  «nd  ungenau  trpHefprt  Ver- 
den, virl.'  St.Liiteii  'Iii'  Siiinil'  l/alil  ü'^i-rhaujit 
nicht  mehr  erheben  un*l  nian  daduivh  auf 
unKtilAopliche  Schätzunf^en  angewiesen  ist. 
So  <te!!t  denn  auch  die  ol»en  aiijuvee!.,  ru- 
Zaiil  <l^r  Spindeln  den  ge-renwärtigen  Staad 
keineawegs  vollständig  dar.  Die.ser  dürfte 
prOsser  sein.  Ben^its  1S1>|>  wird  er  .sich  auf 
5>0  Millionen  belaufen  haben,  für  ISlMi  wini 
er  schon  auf  IM.'S  Millionen  geschat/i  und 
gegenwärtig  (l.s9b)  dOrfte  er  au  lUU  Mil- 
lionen heranreichen.  Weniiiftten«  haben 
jeii"  'ii'lij'  ti'.  für  ili>'  \\  il  iK  iir  Daten  liefern 
konnten,  eine  meist  beträditiiche  Vermeh- 
rung gezeigt,  so  das<i  man  dies  aoeh  för  die 
"libi  ii^iii  f'ii'l'icti'  riiit  ve'-trrösserteni  Rniinnv  1 '11- 
Teii.tuui  h  .iiiu*  iinieu  kann.  Dabei  dm  i  aller- 
dings nicht  übersehen  wenlen.  dass  heut- 
zutage die  l^istung  einer  S|iiiid«  |  wesent-' 
lieh  grösser  ist  als  vor  lU  und  liu  Jalircn. 


i(rr>/  I /Ii' 


/.■•) 


Oeoi'ge.  <  nldnt  innir.  it»  hturinij  iiffiti  ihr 
fifonprrili/  iif  Hyriil-Itritniu  und  rommn'i  -'  oj  Ihr 
Amrrimin  rtfiwhlie«  IhM.  -  Mann,  The  eolto» 
Irmle  ttf  Grmt-BriUtin  imi,  —  J»die.n: 
ir.  Hunter,  Th«  imperüil  OaaeUer  <^  Tndia, 
Mfond  EdH.  VI.  laf.,  liandoH  I8SS.  —  Fiimh- 
cinl  und  Commrrfiid  Sintiftirf  fur  Brilinh  [iidiil 
fli'iviioi ),  .Jiihrijijt.  I  .<,  Cidi  utln  Ss:ti  —  ISUS. 
—  Sltilintirol  ,\htlriifl  rrl'iling  to  Itritiih  ludift 
I<'i4'> — ISU:  hindun.  —  V r  r  r  i  ti  i ij  t  •■  >7>ia- 
trn:  SMMiml  AMrurt  uf  Vnitrd  Shitr*,  .fuhr' 
gängr  UTS — 1S97,  HtuAtn^fon.  —  The  /«reigit 
enMtneree  and  n«rigation  0/  f\  St.  (früher! 
AiiHiiid  litfiorl  und  Stulrmriit  im  romnirrrr  und 
iiitriyntiKii.  Juhri/gr.  J!^S7-  SS'.ti',,  \Vu*hiiigtoii.  — 
Mmithli/  Siimnuiri/  fj  h'itiunrr  und  l 'omtifiTr, 
Jiihrffijr.  tS'.'7''>S,    Wnnhiinjlmi.  —  Yrur. 

Iioi'k  fl'riihrr  I!i/n>rtj  •>/  thr  Ih fHirlitirnl  0/  Aijri- 

euUnre  IttSSg,  bU  IS97,  WathingUtn.  —  Heptnt 
on  vutntrfaehtHwg  htduMriw  in  Ihe  U.  id.  «4 

;/.  Ciinif  I8U0  '/'.  f.  WojihiiKjti'ii  isas.  —  l>« 

lioir,  Thr  iiidiitli  iai  rmiiiirrrii  rtc.  nl  Ihr  »niiihrm 
(lud  irrftrrii  Stillt-,    N  •  »  - ' '/  >  i <  —  lirut- 

f  r  h  r  t  Urirh:  StntiKtmfhfn  .hihthuth  jiir  >liix 
Driiljirhr  Urirh,  .Iuhnjgr.  IHS'I  tSOS.  —  AuM 
drr  Statitlik  dtt  Jfeüuche»  Hticbr» :  (.'cwrrfcr- 
tlitfütik  ron  JS7S,  J8St,  l$9S  S4.,  SS.  Bd.,  N. 
F.  r,.,  7.  fld.  und  Ergänzung  fw  de»  ViertrI}.- 
Urft  ta9» ;  Warenein-,  Au$'  und  Ihtrrhnihr, 
j'iii-  die  ./iifire  ÜF'f— iA.'"».  —  Mnnullifhr  Such- 
irrinr  iihrr  dm  .Xiiinrörli'ii  )i  lliindrl  }■<:>'.  ■ — 
(J  r  M  I  '  r  !■  r  {  r  h  ■  f  'ii<J  <t  r  ii  :  Au»  drr  OrMtrr, 
irii  hinchf.n  Statistik  4.,  T.,  10.,  14.,  iT.,  äJ., 
S9.  Bd.:  Statitik  de$  auaträrtiffnt  tfaudri» 
der  Stterr.-ungar.  Mtmmrdae  ro»  i8$i — — 
J)n.  S9.  Bd.,  Bervflmtiatik  narh  der  ZSUnng 
fiiii  —  SlJitiflil:  drf  ntitiriirtigrn  /fuiidrU 

dm  •'•Ktrrr.-Hugiir.  Xidlgrbiflm,  .Iithrgiimir  I.^Ol 
bin  lf<07.  —  .1««  dm  Xaehrichlen  Ubrr  l.fi^r^i,)/ . 
Jlundtl  und  Virkrhr  »n/jr  drm  k.  k.  lluniirlxuii- 
ni»t(rium,  .iS.,  .'i^.  Bd. :  Sliitislik  drr  .'Uirrr. 
ladiutrie  ron  ms,  ISttO,    Do.  41.,  4S., 

iT.,  SJ.,  se,,  dg.,  es,  Bd.  —  Beriatt  der 
Sß&rr.  Cmuiulahbekßrden  für  d.  J.  tS90^m7» 
— .  Frankreteh:  TMenu  grnirttl  du 
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dir  h  yfwtee  Johrgge.  t8i7 — 1/197.  — 

fiiblfiiu  dfcinnat  du  cxitnmerce  df  Ui  Fruncf 
ls;7—lSS<i  ItU  1ST7 — ISJiH.  —  Aimuaiie  alatiji- 
lifM  Jf  fa  Fr>inc€,  Anit/f  187^1 — ISitT.  —  Jiel- 
fitn:  AmMuairv  ttati$Uqve  de  la  ßdgique, 
Aiuft  1970—1896.  —  TaäeoH  gi«irat  du  com- 
mtrrr  dt  Ui  Jieliji'Que  avec  le»  ftay»  ^tixuujen 
Juh//!  — I^OT.  —  Niederlande:  Jaar- 
t^ftn  Jakryf€.  J.ui — 96.  A/ntteniat».  —  Ita- 
tir»:  Ämmario  ttathtico  italiano,  Anno  1881  f. 
hU  189T.  —  Murimento  cotninfrcktl»  del  Kegno 
Itiiltti,  Jakr^pt.  — Ilotn  i.    —    D  i  >■ 

Sfhtrti::  StutiHiirkr»  Jahrbuch  der  üchwcit 
J,tiryy,.  /.v<*/— /«W.  »em.  —  SiotiiHk  dtt 
Wartmvtrk^hrx  der  Schueiz,  .lahrr/ye.  US5  bit 
l9fT.  —  Etil-  und  Anfuhr  der  icichtUfsten 
ir.iTf»,  iiunrhiUhejte  ISUT.  —  Xi'iUchrij't  für 
trktewtrüdu  iHatistii:,  Jahrg.  l,  18,  19,  ^ff., 
Bern  1988—1898.  —  Seimig.  NanJeU$tatt»Hk 
Juhrr/b^richt  (H'-richt  iihfr  Handel  und  Indu-i' 
tne  .Irr  Si-htr^ii,,  Jahryye.  lliS.i—lS'JT,  lierti. 

—  Ruiftund:  Obzar  Tortßirfja  Rit»«ij  (aiis- 
iNirUger  JHaiuhl  Uimilauda),  Jahnjtje.  ISTO — 1S95 
Attfaftmy.  —  Tonjovljo  po  etroprjitl'oij  ijranitzi 
iWjH'Xtliehr  Ifirii'l'!.''i'iyir,i.-i-},  Jnhni-ir.  1.196  bü 
Ifi-'^.  —  Ati*  »It.'f  .Si^tiijitit/tte  de  i'empire  de. 
kuuif  },  10,  ^11  /Id.:  Anufiaire  »tatittique,  .Jnhr- 
finge  U84i8S,  1880,  1898,  Pettr^urg.  —  IT. 
Jlmbiiiau/,  Etittin  »ur  V/ftmomU  natt«neAi 
'If  l'i  liuMi- .  I'f  t-iM,'>ii,>i  ISSi't,  i  Bde.  -  -  .!./.< 
tler  RuAsurhfu  iirrue,  Vierhljahr»chrifl  ßtr  die 
kundf  UnMloiid*  von  J{.  JlaMmmchiuidt  (bif 
iucL  mi),  Petenbiirfj.  19.  Bd.,  S.  807— 817  s 
X.  Bd.,  ,V.  ;  /f<f.,  S.  SS6  f.  — 
F  ■  it  > 'S  „  ,i  :  Si'ilf'-'ti.yl:  Arsl^.l:  für  l'itudand 
^t'J-  fj  SUitUti^ku  VentralbyraH.  Arg.  hS79  bL> 
1898,  Jldiimffitfw.  —  Spanien:  Rettffta  ye». 
P'^iea  jr  eUtdiMica  de  L'/tjuina,   Madrid  I.iS.t. 

—  Ettadistini  general  drl  coitirrri'>  erteriur  de 
t>l»iita,  .Jiihrgije.  IS91^1896,  Madrid.  —  Por- 
tugal: Annuarto  etUulittieo  de  I'ortiu/al,  Li»- 
Imm  ms— 1888.  —  Ertadüliea  d«  I\>rtu9al, 
OjMmercio  mui  paise»  ettrangrimii,  Amin  !S*j1 
in  /»;,  l.ialMMi.  —  G  r  i  e  c  h  e  n  l  •!  n  4  :  L'om- 
<<>rr(t  de  Ui  (irtre  arer  len  j*af/K  ttniHgrrs, 
Jahrgijr.  is.'iT — 1896.  Athener,  —  Ä'e  A  iff  « (/«  »  ; 
.tu*  ftidnuj  tili  »rerifff»  oj/iri^la  «SKotMfi.'  J)) 
y-Ufritrr  orh  motnifal.tm  >  r,  .l>iltnvjf.  JSSS-  fS^tö, 
Stffthitim ;  Fj  l'trikt.^  hn.tdri,  Jdhrgge.  lüS^i  bi^ 
L^%,  Stnckh,.liii.  —  SUttijiliiik  Tidfkrift,  Jahnjge. 
m'ij—iS97,  aioekholm.  —  Jforvegem  Au$ 
Xi^r^s  oßeielte  Slatistfk,  ITT.  R. :  TnheU^ 
'fdiotnmeHde.  yorge*  fimfl't  .f'tliniiir.  IS.s^  hi.s 
lü'.S,  Krittinniit.  —  StiUixti*k  .l'irfntrg,  .Ixhniiji-. 
l»7'.>—}fi'.i7.  ~  Dänemark:  Jhinm  "!: 
titÜtk,  Tabdearrk.  Vnre-Jndßlrjiel  -hj  Cdßhael, 
«WrW*«  J8TS^!S96,  Kidtenhiirn.  —  Do.  Sintis- 

A'irlfßtJ  .    .I'ihriiqr.     /,  K'ili' iilfi  I  u  1S'"\ 

36$7.  —  Serbien  :  Statijiti'iue  de  la  Serbir 
JW.  XII',  Belgrade  1889.  —  Stattjttique  du 
^MMReive  rrterieur  du  R.  de  Serfiir,  Jahrgge. 
188»~J89^:,  Belgradr.  —  /.'  »  »i  ,i  u  i  e  n  :  Com- 
rrtericiir  '  T'ihh nu  gfucrnl  du  rommerre) 
de  la  Jttmtmiti*,  Jahrgge.  Hi80—189&,  Mueantt.  — 
9%lgtt  rinnt  «Stalutifiw  dtt  <*0MM4rcs 
priucipnuli'  df  BtitgtuU  ptudatU  f'aniuw  1883 
a*  1S9C,  Siphia. 


II. 

l'  e  bei'si  cht  der  ZuU^chehiehte 
der  BaiimwollinduMtrie. 

1.  EnirliiiKl.  2.  Frankreich.  3.  Preusw^u 
uud  der  Zollverein.  4.  Oerterrficli.  5.  Ander« 
europäische  Staaten.  6.  Die  Vereinigten  Staaten. 

1*  üiiyUiii.  Ia  Snelaud  tindeu  wir  die 
Caltcos.  wi«  die  indisclien  MininwoUg«we1>e  {nwh. 

dem  Tfaiiili'lsiilatze  Calicnt)  iriMiaiint  wiirilm, 
schon  in  dem  ersten  geordneten  Verzeichnis  der 
soltplliclitigen  Waren  vom  Jahre  IGtiO,  jedoch 
nur  als  Gegenstand  eines  müssigen  Finanzzollen, 
aufgcfahrt.  Die  Baumwollindustrie  stand  da- 
nmls  in  England  noch  in  ilirei  Kimilieit  und 
liefert*;  uuswer  Wirk  waren  fast  nur  g  e  Di  i  s  r  h  t  e 
Gewebe,  in  denen  nur  der  Einscbla^  aus  Baum- 
wolle, die  Kette  aber  au.s  Leinuniiraru  bestand. 
Gegen  Ende  de«  17.  Jahrhundert.^  bürgerte  sich 
di«'  Jimekeiei  zur  Nachaihuninir  di  r  iinliscln  n 
„bemalten**  Baumwullutuffedu,  uud  zum  Schutse 
dieser  neu  aufkeimenden  IndiMtrie  wnrdtn  1701 
die  indisrlieii  Stoffe  dieser  Art  von  der  Einfuhr 
gän/lieli  ausgeschlossen.  .Amiererseits  aber 
wurden  1712  die  in  England  bedruckten,  roh 
aud  Indien  eiueefUhrtea  Zeoge  wie  aach  die 
iredruekt«!  Stone  aus  Seide  itnd  Leinen  einer 
inneren  Vf-rhrnnrli-^Hteuer  unterworfen,  dir  mit 
mehrtachen  Aemieruiigen  und  Erhölnmiren  bis 
1831  bestehen  blieb.  Bfti  der  Atutnlir  solüher 
Stoffe  wurde  die  iitener  veigOtet,  inde«)  »ah  man 
Bich  1812  ans  flnanzicUen  Gründen  veranlasst, 
diese  .VnsfnhrTeririUung  aufzubellen,  ua-  für 
den  Staat  einer  Mehreinnahme  von  3ÜbÜÜÜ  15 
gleichkam.  —  Die  Vertreter  der  ältnen  Ge* 
webeindustrieen  sahen  duH  Aufkommen  einer 
neuen  Konkurrenz  nicht  ohne  Eifersucht,  und 
ihrer  Unzufriedenhi-it  war  es  zu/n-i  lir(  ile  n. 
dass  im  Jahre  1722  die  Verwendung  auch  der 
in  England  bedruckten  Baumwollstoffe  fSr  die 
inländische  Konsumtion  gänzlich  verboten  wurde, 
so  das«  die  Herstellung  derselben  nur  uw  Ii  lur 
die  Ausfuhr  erlaubt  blieb.  Dieses  Verbot 
bedrohte  aber  auch  die  intereiisen  der  ein- 
heimischen Fabrikation  von  ^fnstians**  und 
anderen  gemisehten  Srnffen,  und  e-  wnrde  daher 
1736  vom  Parlament  ausdrüeklich  geuehmi«:t, 
dass  bedruckte  Zeiiire,  deren  Kette  aus.'^chiiess- 
lieh  aug  Leinen  beatelie.  im  Inland«  getragen 
und  SU  sonatigen  Zwecken  Terwendet  werden 
dürt'ti  !i.  Als  dann  nach  Erfindnnij;-  der  ncn>  ii 
>j>innih;i;*chinen  auch  KettenKam  «us  Baum- 
wolle in  genügender  ijuaiitiit  hergestellt  werden 
kottuU)  und  auoiit  die  engliä(rheu  ganzbaum- 
wollenen Stoffe  eine  ra.sch  zunehmende  Be- 
dentung  erhielten,  uiirde  im  .T.ihre  1771  i>e- 
stimmt,  dass  der  *iebra«<;h  dieser  inUiuUischeu 
BanmwulbEenge,  auch  wenn  sie  liednukt  seien, 
gestattet  .sei  und  da.S8  sie  nur  die  Hälfte  der 
Accise  zu  entrichten  hätten,  *lie  von  den  eigent- 
lit  heil  I  alii  ii>  zu  /„ildeii  war  (3  Peur-«  statt 
6  J'eiiei  für  das  l^iiadratyard).  Nach  der  Kou- 
solididinnsakte  von  1787  wurden  bedruckte  aus- 
ländische Talicos  und  Musseline  mit  7','2pence, 
im  Inland  gewebte,  gemischte  oder  rein  baum- 
wnlleiie  lie<iruckte  Zeuge  mit  3'.,  l'ence  das 
l^uadrat^ard  besteuert,  wobei  die  gewöhnlichen 
Zeuge  im  Verhftltitt»  so  ihrem  Werte  woU 
aehnmal  schwerer  belastet  waren  als  die  feiaen. 
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BauniwoUindiie^  (Zdlgoechichte) 


Der  Zoll  auf  die  nicht  verboMmen  BftuniwoU- 
waren,  also  uHinentlich  aaf  die  in  Kncrl^nd  zu 
l»e«lrnckenden  rohen  CalicDS  Ix'trnp  im  vnriüTfn 
Jahrhundf  rt  nieiatens  Hi — IH"  de*i  Wti  tes, 
wurde  aber  iu  den  letzten  .I  dnzthnten  des- 
nelben  und  in  der  napoleoniüchen  kneg>>periode 
mehr  und  uiehr  erhöht  und  erreichte  schiiess- 
liuli  öny--lb%.  Bei  der  neuea  KonMlidiernng 
des  Tnrtfei  im  Jahre  1825  trat  jedoch  eine  Er« 
miMtigung'  des  Zolles  auf  ineifitcns  10",,,  de« 
Wert*"«  ein,  du  inHn  zu  der  Einsicht  eelanjrt 
war.  <la>s  riii  .>i  Imr/ziiil  '  fiii'  <li'-  .Mit- 
bewerbern weit  üli«'iie>,'ejie  eDgiische  Baum- 
Wollindustrie  g&r  keinen  Sinn  mehr  habe.  Im 
Jahre  1845  warde  der  Zoll  sof  BaamwoUgMn 
luran;:  aufcrehoben,  nod  im  folgenden  Jabre  gur- 
schab  dasselbe  in  Br/iit,'  die  Bauniwoll- 
trewcbe.  «ofem  »ie  iii'  lit  zu  Konfektiouswaren 


Livre«  erhoboi  wurden.  Auch  iu  Frankreich 
scheint  der  KntwickeUini;^  der  B»uniwollindastrio 
anfani^H  die  Rilrksiclit  iinf  il-  1  'inen-  und 
Seidenweberei  entiret't  iiir<  \virkt  iiah*^n.  denn 
es  dürfte  wnl»)  mir  so  /u  erkl.in'u  m  \u  .  iluss 
durch  eine  Ordonnanz  vom  Jahre  1689  die  Zer- 
sttinint;  aller  Geräte  zum  Bedracken  («der 
(^«iBuea*')  von  B«omwoll^'ewebea  ftUMoraiiet 
nnd,  wie  spSter  aadi  in  Eni^land,  der  Uebraiieh 
ffcdnickter  Kattune  verboten  wurde.  Später 
bejpiüsrte  man  sich  mit  dem  Verbot  der  Ein- 
tiilir  (i>r  iiKÜsrliiii  Kattnin'  und  zwar  wurden 
die  konHi>zierten  Stoffe  unter  der  Kegentüchaft 
verbrannt  nnd  erst  .seit  1720  in  das  Ausland 
verkauft  Dieaes  Verbot  der  indiaebeu  bd- 
drnckten  Bavmwollxeni^  (wie  anch  der  in« 
dischen  Seidenstoffe)  blieb  hh  zur  ri  iiod«-  di-r 
Revolution  bestehen,  während  man  aiiih  rt  rseita 


verarluitct  udt  r  s|nrifll  taritiert  waren.  Die  l  dijii  Haiiik'l  mit  Imiicn  duri  Ii  MdiKipnlr.  l'rivi- 
letzten  unbedeutenden  L'eberreste  von  ZOllen  leg^ien  und  Prämien  auf  alle  .\rt  zu  t>irilem 
dieser  Art  wurden  nach  einer  weiteren  Herab- !  sucht«.    Die  sAintUcheu  euefliscben  Baum- 

wollgewebe  waren  seit  1701  bis  cum  Abscbluaa 
des  BaDdeiarertTages  mit  En^and  Tom  Jabre 
178<i  von  der  Einfuhr  ans|?eschlosseu ,  ebenso 
verschiedene  Art«n  von  Baumwollzeugen  anderer 
Hrrkiiiift,  HaiitiuMillirarti  hatte  nach  einer  Ver- 
ürdnaii^'  vuiii  .lalirc  ITiiä  2()  Livreü  Zoll  für 
den  ('<  ntin  r  zu  entrichten,  rohe  Baumwolle  war 
seit  1749  frei.  Durch  den  erwähnten  Uandels- 
vertrag  wurden  die.  euglischen  BaumwoUwarea 


_        Jahre  1853  durch  den  Handels- 
vertrag mit  Frankreich  (1860)  besekiirt  —  Die 

Ausfuhrzölle  auf  Baumwollwaren  wurden,  wie 
die  auf  alle  anderen  F"abrikate,  schon  1721  auf- 
t{i'hobcu.  —  r>if  ruliL-  liauriiwiillr  war  im  vorigen 
Jabrhuudert,  wtuu  sie  uiclit  aus  britischen  Be- 
sitzungen stammte,  mit  einem  Zoll  von  1  Pennv 
für  das  Pfund  belastet,  der  je<loch  nach  einem 
Gesetz  von  1766  unter  gewissen  Be<Uogtingen 

bei  der  £infahr  auf  britischen  Schiffen  erla.ssen  !  gegen  einen  Zoll  von  12%  des  Wertes  zog*» 
wnrde.   Seit  dem  Jahre  1798  jedoch  sah  man  [  lassen,  doch  blieb  dieser  Konventionstarif  we^tm 
sich  g-t'ii'Ui^rt.  di  u  Baiiiiiwiillziill  ludir  iiml  mehr  | 
als  finau/.ii  lli-  Ililtf»qHellc  aiisziiinit/.cu.  In  jciitiu 
Jahre  wtini«'  ili-rselbe  bei  ihr  Einfuhr  durch 


die  ostindische  Kompagnie  nut  4"  ,,  des  Wertes, 
für  Baumwolle  aus  den  britist-hen  Koloniecn 
auf  SV*  Schüüiiff  fttr  100  Pfond,  fttr  aolcbeaoe 
der  TOrkei  una  den  Verelinirten  Staaten  ant 

»  Schilling,  für  solche  aus  aiid*  r*  n  T/liiik  ni 
auf  12'  ',  .Schillinir  iresetzt.    Nurluli m  dit-  Kin- !  bezw.  2(X) 

fuhr  im  .lahrc  iNil  \s  ifilcr  l'r<  ii:ri,'-,.i„.||  worden,  bez\v. 


'KS  17!i'2  ausbrechenden  Kritircs  nur  wi  rui:«; 
Jahn-  in  Kraft.  Der  nllüiiin-iiif!  Tarif  vni» 
15.  >!ärz  17'Jl  St  tzt''  ili'ii  Zoll  tiir  «risse  Haiiiii- 
wnllzeugc,  ans  drin  französisch-indischen  Handel 
stammend,  auf  :i7'.<  Livres  für  100  Pfund,  für 
Mlche  von  anderer  Herkunft  auf  IfiO  LiTiea^ 
fOr  geftrbte  oder  l)edniekte  aaf  75  befw. 
1.%  Livres,  für  l  iiifache  Musseline  auf  150 
Jvri-..  für  gestickte  auf  :W0 
.ivrrs.   für   Struiii(ifu  irk-rwaren 


traten  im  tolgenden  Jahre  diese  Ziilli   wit^ler  atit  140  I^ivres  etc.  Baumwollgarn,  gctärbt  oder 
mit  erhöhten  Sitaen  ein  und  nae  li  t  im  r  aber- 
maligen öteigemng  im  Jahr«  VSüü  wurden  sie 


1806  anf  16  Schilling  10*  .  d.  und  bei  der  Her- 
kunft  aus   den   nicht   besonder."  jr'nannten 


niriit,  liatte  2*  4  Livres  das  bei  indiBcher 

Herkunft  aber  nur  12  äooa  an  entrichten,  rohe 
Baumwolle  blieb  frei.   Ein  Dekret  dea  Ken« 

vcnts  vom  3.  Marz  1793  verbot  u.  a.  die  Ein- 


..andereu  Ländern"  auf  20  Schilling  d.  für  i  fuhr  aller  eneli.schon  (jcwebe  und  Wirkwaren 
100  Pfund  gebracht.  Im  Jahre  1815  wurdi  aus  I'.aminvi/ll«',  im'l  ilun  Ii  das  (.  v  Kl.  lUu- 
dieser  Kohstoffzoll  ohne  Unterscheidung  des  maiit*  de»  Jahres  V  wurde  dickes  Verbot  nuC 
lierkuuftslandes  auf  8  Schilling  7  d.  herab-  den  grössten  Teil  der  Baumwollwaren  über- 
gesetzt, und  1819  trat  für  die  direkt  eincrehende  haupt  und  auch  auf  die  Baumwollganie  aus- 
Banm^M'llf  aus  den  britischen  Kolonieen  in  ■  gedehnt.  Im  Jahre  1804  w  urde  dieses  letztere 
Amerika  eine  weitere  Ermässigung  desselben ;  Verbot  für  die  Garne  ans  befreundeten  Ländern 
anf  6",  Schilling  ein.  Fttr  diese  wurde  dann  durch  hohe  Eingangszölle  en^etzt,  1809  aber 
18'it  (Irr  Znll  :,'anz  aiifi;('!iijViiri.  wiihninl  er  f  11  r !  wieder  alli^tinciii  erneuert  Na]>oIi-nii  warder 
dir  I'.amiiwolle  vuu  audcrcr  Hcrkuiitt  »tit  1820 1  Baumwolliiidu.-^trie,  in  der  er  ciuc  Haii)it.stütze 
aui  i;      des  Wertes  gesetjtt  war.    Im  Jahre  i  der  wirtschaftlichen  Macht  Euglan<i>  <  rlili 'kte, 


IHiK  w  urde  jedoch  die  direkt  eingeführte  Baum- 
wolle aus  britischen  Besitzungen  wieder  mit 
4  d.  filr  den  Centaer  belastet;  fftr  die  übrige 
wurden  18SI  vom  Centner  5  Schilling  10  d.  und 
seit  18:13  2  Schilling  1!  .1  erhoben.  Die  voll- 
Htündifi-e  .\ufhebung  des  Zolles  auf  Bauinwulle 
dt  r  •  II.  n  wie  d«r  anderen  Herkunft  erfolgte 
erst,  1^4.\ 


keineswegs  geneigt;  er  ging  sogar  mit  dem 
Gedanken  um ,  »Heselbe  gänzlich  zu  verbieten, 
wenn  ea  nicht  gelingen  sollte,  daa  nCtige  Bob- 
material  in  Sttd«iiro|ia  «n  «rzengen.  fTm  diesen 

letzteren  Zwc«  k  zn  K-rrfir-hon ,  luMfirti'  or  die 
überseeische  Ilaiiinuulir  mit  tiiiiriixn  ZTiiU'n. 
Schon  im  .laln»-  isii»;  liatti-  ri  ciiu-n  allt,'(iiu'iii>ii 
Zoll  von  60  Francs  für  IIK)  Kilo  liaumwollo 


Frankreich.  In  dem  Colbertschcn  Tarif '  eingeführt,  den  er  durch  ein  Pekret  vom  8. 
von  16&t  ist  ruhe  Baumwolle  mit  einem  Ein- i  Februar  1810  verdoppelte.  Koch  viel  weiter 
gangtisoll  von  B  Livres  fttr  100  Pfand,  Baum- 1  aber  ging  das  sogenannte  Dekret  ven  Trianon 

Wollgarn  mit  <  iuem  solch' ii  von  10  I.ivr(!s  be- ;  vom  5.  .\ugHst  181()i,  welches  die  Ubersfoisohe 
legt,   während   aU   Austuiirzoll  4    bezw.  6 '  Baumwolle  (mit  Auiiuahmc  der  aus  den  liauzö« 
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stachen  Kolonieen  sUmmendeo)  mit  ZfiUen  von 
flOO-800  Francs  (flir  100  KUo).  die  mu  der 

I^evante  mit  400  Francs  (bei  «ler  Kinfuhr  zur 
See)  CMler  200  Francs  bei  der  Einfuhr  zn  Lande) 
Ii«  lasTf  t«  ,  ila^'cj^ni  «Iii-  nc.ipolitanisclie  durch 
den  uiedrigt  u  SaU  voji  I2tj  Fruncs  (nach  «dni^en 


des  KonventionsUrifs  ttmt  jeut  ein  Minimal» 
tarif.  der  nicht  vertragnnässig:  tmtgeleet  ist 

und  nur  den  Staati'n  irfwiilirt  «erden  »oU,  die 
Fr;inkr«  ii  li  l»  siunlcr>'  \'<>rt<'ili- ziitr**«t*hen.  Seine 
>^ätzr  -iiid  i'rlifblicli  iiiilu-r  als  ilic  des  frisieren 
KouveutionatltarilN  iiufl  betrügt^u      H.  für  ruhe 


Monaten  jedoch  auf  180  Francs  erhüht)  be-  einfache  (tarne  zwischen  15  und  310  FraaoS) 


glinstigte.  Zu  diesen  Zolli>ätzen  kam  übrigen» 
udi  nodi  ein  KriegazaMhlatr  von  10%.  Die 
Rikkvergütuui^  b«i  der  Ausfuhr  von  Banmwoll- 
fabrikaten  betmi;  nur  2*20  Franc:»  fUr  100  Kilo 
und  kam  der  wirklich)  ii  I  Min  lisi  iinirtsbetnstnng 
de«  Rohstoffe«  Bicherliih  uiciii  t^leicb. 

Na<  h  der  Herstellung  des  Friedens  wurden 
die  urtiprUnKlich  als  Kriei^smattsreKel  gcjereu  Eu^r- 
land  erlassenen  Einfuhnerbote  keinetsweir«  auf- 
Mboben,  sondern  hinsichtlich  aller  Länder  in 
umm  guxen  Umfanfi:e  beibehalten.  .Sämtliche 


fUr  ruhe  tiewebe  swisobeu  62  uml  620  Francs. 
—  Was  den  Zoll  anf  rohe  BanmwoUe  betrifft, 
sr)  wurde  derselbe  im  Jahre  1K14  Wh  auf  ein 
Wagegeld  beseitijrt,  durch  das  (ietietz  von  IHIG 
aber  aus  finaii/.i>  lUn  Urflndeu  iu  zienili«  Ii  be- 
deutender Hübe  wieder  eingeführt.  Mit  Ein- 
schluss  des  dauernd  bt^-il»  haitonen  Kriegszehntels 
betrug  der  Zoll  bei  der  Einfuhr  auf  frauzösischen 
Schiffen  für  amerikanische  kurz8ta)idige  Baum« 
wolle  22  Vnnt»,  für  langstapelige  44  Francs 
f&r  100  kg.   Für  türkische  und  indische  Baum- 


BnumwoUfabrikatc  mit  allt  iniger  Ausiialiim  <lt->  '  wi*!!"  wan  n  nur  in..'>0  Fram:.-.  für  s^dche  aus 
ans  Ontasien  einjreführu  ii  Nanking  (dt-r  ÜUl<  bis  j  den  traii/.i'>isi  In  n  Koloniwn  nur  11  Franc«  zu 
1000  Frano  Zoll  fiir  l«  «*  Ult  zu  entrichten  hatte)  entrichten  ,  <lai:i  Lri  n  w  urden  bei  der  Einfuhr 

auf  fremden  >S?hiffen  oder  aus  europäischen 
Zwis<rhenhäfen  F'laggen-  und  Entrepotznschlige 
erhöhen.  Die  Bäckvergütiinff  liei  der  Aiulnhr 
von  Fahrikaten  betrag  60  Francs  Ar  100  kg. 
Nach  ( iiii<;(  H  w  i  niu'tT  bedeutenden  Aenderungen 
wnirrlc  in»  .laUri;  lb;i2  der  Fntersrhied  von  lang- 
tajKlii^t'r  und  kurzstapt'lii^tT  Jtauniwollf  auf- 


.M>wie  auch  sämtliche  Baumwollgarne  wurden 
durch  das  den  Tarif  neu  ordnende  G.  v.  28. 
April  1816  Tou  der  Einfahr  ansgeechkesea. 
Ihn  erste  unbedeutende  Wldenmg  dieses  Pro- 

hibitivsvstems  trat  erst  im  Jahre  1834  ein,  in- 
deiü  die  feinen  rohen  li.iiiniwcllirarne  von 
Xr.  143  und  höher  gegen  Znllf  v..n  T<k>-  n^) 

Francs  für  lUU  ksr  zfiirelai^sen  wurden.   Auch  \  gebobea   und   demgemäst>   der  Zoll  für  die 


den  bMdnwoUeaeii ,  durch  Handarbeit  hergc 
stdlten  Spitzen  wurde  der  King—j  geann  einen 
Z<^1  Tou  5",  ,  des  Wertes  gestattet   J>er  Zoll 

auf  Nanking  wurde  auf  100  Francn  herab- 
gesetzt, jedoch  war  nur  liinkti»  Einfuhr  aus 


amerikanische  allgemein  auf  22  Francs  gesetzt; 
f&r  die  indische  and  die  «os  den  französiitchen 
Koknieen  stammende  traten  Bnnfts«igungen 

auf  11  und  5,50  F'rancs  ein.  Die  Irf/torc  wurde 
dann  1854  ganz  befreit,  Dan  G.  v.  .j  Mui  IHtiO, 


Indien  aul  Irauiuj^isrlu  n  >i  liiflVn  i-rlauht.  I 'er  das  überhaupt  dir  Üdh.-itnif/i.lk' im  wesentlichen 
Handelsvertrag  mit  Iklgieu  von  li^2  eruUaete  l>eHeitigte,  hob  auch  den  eigentlichen  Baum- 


wolkoii  auf  und  Hess  nur  Iiei  der  Einfuhr  aof 
fremden  äcbiffeu  oder  ans  europäischen  Nieder- 
lagen, sowdt  nicht  vertnigsmässig  Ananalunen 
bestanden,  einen  Flaggen-  bezw.  Eutrepotzu- 
Kchlag  von  3  Francs  für  lÜO  kg  (bis  18(>5  mit 
einem  Zuivhlag  v»m  einem  doppt  lt»  n  iHi  inie) 
bestehen.  Der  Flaggenzuscblag  liel  IS(ii)  we^, 
und  der  gegenwärtig  geltende  l'arit  enthält 
nur  noch  eine  „äart«:i<^  dUitrrput"  von  3  Francs 


einzelnen  belgisi-heji  Baumwollfabrikaten  den 
franziisischen  Markt  gegen  einen  Zoll  von  25  % 
des  Wertes.  Aber  erst  durch  den  Handelsver- 
trag mit  England  von  1860  wurden  alle  Ein- 
fohrrerbote  aufgehoben  und  für  alle  .Staaten, 
ilie  nai.li  und  naili  deni  Vertragssy.-reni  hei- 
t ritten,  iu  dem  Konvenüunstarif  durch  Zölle 
ersetzt,  die  teils  auf  15*'/„  des  Wertes  angesetzt, 
teils  als  Gewicht.'*z<jlle  bestimmt  waren.  Die 
rohen  Gewebe  z.  B.  hatten  je  nach  ihrer  Fein-  i  für  KX)  kir 

heit  dO--800  Francs  für  100  lig,  die  ruhen '  i.  PreniiMi  wU  der  Zollveraia.  Dan 
Game  16—900  Francs  m  entrichten.  Für  die  |  v(m  Friedrich  dem  Grossen  ge^R■haffene  Prohi- 

.Staaten,  welche  keinen  Tarifvertrag  mit  Frank-  1  bitiv-  und  s!perrzollsy.>»tem  kam  auch  der  preus- 
reich  abscbUmen ,  hlieli  i|.  r  alte  <Jener»ltarif  si.schen  BivuniwcdlindiiHtrie .  dere«  Anfänge  üb- 
mit  »einen  \  i  rlioten  Ix-^telieii.  was  indes  prak-  rigens  iu  die  Zeit  Friedtii  li  \\  illu-lnis  I  fallen, 
tisch  von  geringer  Bedeutung  war.  Erst  im  zu  statten,  im  Jahre  l<üö  wurde  in  dem  Zoll- 
Jahn-  lb81  erfolgte  auch  eine  gründliche  lieform  !  kriege  mit  Sachsen  die  Einfuhr  sächsischer 
dm  Cieneraltariä  mit  Aofhelrai^  der  Einfuhr-  Baumwollwaren  wie  die  vieler  anderer  Fabrikate 
verböte,  an  deren  Stelle  allerdinirfl  hohe  ZSile  i  gänzlich  verboten,  wihrend  die  ans  anderen 
traten.  !>i<-;ellien  lM  trn;_'eii  /.  ]>,  fUr  Zeuge  ,  Ländern  -tanmienden  sehr  hohe  Zölle  zu  ent- 
71,30 — 71s.7,j  Francs  ttir  IrK»  ki:  und  liir  rohe 
<Ta.me  18..'<()  M2  Fr  un  s.  Jiirser  neue  Tarn 
diente  jedoch  lmuptj*»ieiiiit;b  nur  aJ.<*  Gruudlage 


für  die  Unterhandlungen  zuui  Abs<'hlu.ss  der 
neuen  Handelsvortrise,  and  durch  die^  kam 
für  die  meisten  inonstriestaaten  wieder  ein 

Konventionstarif  zu  stände,  der  für  die  hunu- 
woUenen  Game  und  auch  für  viele  Gunzfubnkaiu 
njedriiT're  Sätze  aufwies  als  d>  r  frühere  und  nur 
einige  der  feinsten  Gewebe  stärker  belastete. 
Der  neue  Generaltarif  vom  11.  Januar  18^2 
ging  wieder  über  die  .Sätze  von  1881  iiiuaus 
nnd  stufte  z.  B  die  Zölle  für  rohe  Garne  zwischen 
19,60  und  403  Francs,  die  für  rohe  (iewebe 

smsdien  tiO  und  ä06  Friucs  ab.  Am  die  Sülle  dieser  bau  wurde  in  der  auf  die  Vertreibung 


rietiti-n  li.itieii.  Am  Ende  de^  .lalirlmuderts 
war  ilas  Kinlulir\  eilmt  ulierliaui>t  \orlieri sehend 
und  nur  den  leinen  wei.Hseu  W  aren  und  einigen 
besonderen  Fabrikaten  der  Eingang  nach  Preu.sson 
gestattet,  ^iavb  der  Schlacht  bei  Jena  mus^ten 
die  Verbot«  anf  Verlangen  der  Franzosen  fttr 
die  franzöfiischen  Erzeugnisse  aufgehoben  und 
an  ihre  Stelle  sehr  niä.>i.sige  ZiHle  gesetzt  werden, 
die  für  Baumwollwareu  nur  H'",,  des  Werte« 
betnigen.  In  Oftpreussen  sai»  umu  «icli  1807 
durch  die  Handelsla«e  genötigt,  die  fremden 
F'abrikntti  (soweit  sie  unter  der  Kontinental- 
sperre eingehen  konnten)  i^egen  eine  Verbnwdifl> 
abgäbe  von  S'A,"  ,,  des  Wertes  zuzulassen,  und 
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der  Franzosen  folg«^nden  rphcrt^angszeil  provi- 
Boriücli  uHiurcniein  an^t-wandt.  jedoch  in  der  Art, 
<I«M  die  bis  1806  Terboteneu  Waren  nnr  nni 
Grand  besonderer  Pime  emsrefOlirt  werden 

konnten.  In  betreff  der  Banmwolhvan  ii  ah^r 
die  mniinchr  in  jfrossen  Masson  von  Ii  n  Kim- 
ländern  eingeführt  wurden,  t  il  ilct"'  IM')  >  in<- 
teilwciise  Krneueruns»'  des  VerUat-s,  imicm  lit- 
Vtimmt  wnrde.  «lass  weitere  l'iUse  nieht  iiiebr 
erteilt  werden  eollten  mit  Anmabme  «ok-her 
für  die  Einfnhr  von  leinen  weiteen  Waren,  oHt- 
indisrhcni  Nanking  und  Strumpfwaren,  für 
welche  um  li  die  bishcrisre  KonHunitiousabi^atic 
einstweilen  imili  lifsit-heti  Itltilien  sollte.  Bei 
der  Reform  iL-  /«ilhMM'ns  diireb  den  Tarif 
V.  26.  Mai  IMS  \MMilrii  inde.s  diese  l'rohibitiv- 
manre^eln  uicUt  aofreehtcrbaltcn.  Für  weis.se 
einfurbige  und  mehrfarbitre  i;ewebte  Buumwoli- 
waren  wurde  Zoll  und  Verbrauehsabi^be  2u- 
saminen  für  die  iistlichen  Protinzen  auf  142.07 
Mark,  für  die  westiiehen  Proviii/<ii  lut  12). 75 
Mark  für  den  'alten)  t  eutner  ifeset/.t.  Gwli  uckte 
nmi  ti  ini'  w(-i>^i-  BauinwoUwaren,  wie  MusM-lin. 
Gaze,  Mull,  broschierte  und  ^[estickto  Waren. 
Strumpfwaren  hatten  in  den  beiden  Lande^teilen 
IBSiS  b«sw.  170  Mark  zu  entricbtan.  Die 
Verbmnchmbffnbe  bildete  den  Hanptteil  dieser 
Sätze:  sii'  sti-llff  denjenigen  Ti  il  ilfw  Zolle;«  im 
weitereu  ."^iiuie  dar.  der  iiholun  wurde,  wenn 
die  Ware  wirklieli  ini  Liin  i»'  Icnii-mnii  i  t  und 
nicbt  bloss  durchgetührt  oder  nur  /l  irurilitif 
ejngeffljirt  wnrde.  Für  wcituies  Bauniwoll^  im 
waren  im  Osten  6  Mark,  im  Westen  3  Hark 
als  Zoll  zn  zahlen,  fUr  i^filrbtea  kam  zu  diesen 
Sätzen  noch  eine  VerbrauehiuibjfBbe  von  13.75 
Mark.  FUr  rohe  Baumwolle  wurden  beim  Kin- 
^ani^  nur  0,5  M  irk,  (l;iL,'ejjen  bei  der  A\i<lulir 
im  Osten  4,50  Mark  und  im  Westen  1,5(>  Mark 
vom  Centner  erhoben.  Was  die  nm  die.4«dbe 
Zeit  in  anderen  deut'tclien  Staaten  bestehenden 
ZOUe  betrifft,  so  wurden  z.  B.  in  Bayern  nach 
dem  Tarif  v.  22.  Juli  1819  von  Baumwollwaren 
aÜer  Art  beim  £ing:angc  nur  20  Gulden  vom 
Centner  Brntto  erhoben,  und  für  min  r.aum- 
wolle  waren  bei  der  Einfuhr  50  K.rt  uzli.  1»  i 
der  Ausfuhr  12'  ^  Kreuzer  zu  zahlen.  In  Württem- 
berg betrug  der  Kin^^an<r«z(ill  nach  dem  Tarif 
11.  ^'ovenlber  1H12  tiir  BaumwoUfabrikate 
•Iter  Art  nnr  8  Qniden  98  Kreimer  vem  C'^entaer 
nnd  für  robe  BanmwoUe  sowie  für  i^flrbtes 
und  unKcfärbtt  ü  Garn  nur  32  Krcu7f  r  1>;i 
gegen  hatten  Üutimwolliriirne  einen  Au.stuhrzuli 
von  1  Gulden  4  Kn  u/.t  r,  lohr  l'.iitnn wolle  einen 
solchen  von  32  Kreuzer,  Fabrikate  einen  suh  hen 
von  16  Kreuzer  zu  entrichten.  Noch  frei- 
hftndlerischer  war  der  badinshe  Tarif  \.  2.  Januar 
1818  gehalten;  Banmwnllfabrikate  waren  hei 
der  Einfuhr  nnr  mit  2  Gulden  für  den  «  'entner, 
gefilrbtesliLiUiin\ollgarn  mit  l  Gulden  20  Kreuzer, 
unRefärbti'-'  mit  '_'4  Kreuzer,  rohe  Bmiiiuolle 
al>cr  mit  48  Kreuzer  l)ela«tet,  während  die  .\us- 
fuhrzöllc  beaw.  16,  24,  48  Krenzer  betrucren.  — 
In  äachaen  wurden  ebeufaUs  nur  geringe  Zülle 
TOn  den  Banmwollwaren  erhol)«»,  während  die 
Banmwollindustric  dort  den  h^ichstcn  Stand  in 
Dentschland  erreicht  hatte.  —  In  1'rens.sen 
wurde  in  demT.irif  vi  n  1S21  die  UnterM  In  iilune: 
zu  isihen  den  östlicheji  inui  westlichen  Provinzen 
tt  il\v(  und  die  zwIm  tu  n  /  »II  und  Verbranch.><- 
abgabe  gänalich  beseitigt  und  fUr  baumwollene 
Qewebe  nnd  Strickwaren  ein  einheitiicber  Zoll 


von  150  Mark  für  den  i  entner .  fiir  i^eiarbtes 
Garn  ein  soleher  von  18  Mark  (eätgenetzt.  Di^ 

j  Sätze  gingen  noch  in  den  ZoUvereinstarif  t. 

1 81.  Oktober  1833  Uber,  cImuo  der  von  6  Mark 

für  uMiTcfärbtes  Garn,  der  1831  auch  auf  die 
\ve>tli.  hrn  preusHischen  Provinzen  ausj(<^dehnt 
wiJi.liii  war.    l'i'r  />ill  ant  < Taii/I;itirik,(t'_-  lilief» 

,  trotz  der  in  den  vierziger  .lahren  iebhatt  hervor- 
tretenden schutzzöUuerischen  Bewegung  in  den 

]  drei  ersten  Vertragiperioden  des  Zoilrereins 
ungehindert  und  wurde  dann  anC  Omnd  den 

I  Handelsvertrags  mit  Frankreich  sogar  sehr  be- 
deutend herabgesetzt,  indem  der  Tarif  v.  1.  Mai 
18tl."i  ili-  wohnlichen  Gewebe  nur  noch  mit 
Mark,  die  besseren  und  die  :<trnmpfwarcn 
mit  Ii-«  und  die  undichten  Gewebe  und  ^^pitzell 
uiir  liU  Mark  auf  den  Zollceutner  (50  kgj  be- 
lastete.  Für  die  gefärbten  und  drei-  oder  mehr- 

,  drähtlgeu  (lame  war  18^17  eine  Erhühung  des 
Zolles  auf  24  Mark  eingetreten,  und  1H46  wurd«» 

1  auch  dir  Znll  aul  r.>hr  (i.iriic  auf  Mark  ;re- 
steigert.  l'un  h  >leu  Tnril  vuii  1865  wurde  der 
letztere  8atz  wieder  auf  t»  Mark  und  der  erster« 
auf  12  Mark  erniedrigt,  mit  Au.snahme  der 

|drei-  und  mehrdlSlltigtni  Garne,  die  mit  18  Mark 
zn  verzollen  waren.  Der  Vereinstarif  17.  Mai 
1870  setzte  den  Zoll  auf  undicht«  C*ewehe  anf 
7H  Mark  herab.    Eiu  l'iiiM'h  wuni;   in   si  Inif/ 

I  zollnerischer  Richtung  wnril>   lianu  diui^h  di  u 

I  Tarif  v.  15.  .luli  187;>  herh.  i-.  tiihrt ;  die  Zölle 

I  auf  BnumwoUwaren  wurden  in  mehreren  Ab- 
stufungen auf  ^—250  Mark  für  den  Doppel- 
oentner  (100  k«)  gesetzt  und  auch  Kr  Garne 
eine  lange  Stnfenreihe  gebildet,  indem  die  SStae 
tür  rohes  eindrähtiges  tiarn  von  VI  -3()  Mark, 
die  für  rohes  zweidrähtiges  von  1.)  -^^9  Mark, 
lur  L:i'lili'ii'liri-s  iit'i  I  j'i  irbtes  von  24  48  Mark 
tür  lOÜ  kg  gehen.  Alelirtach  gezwirnte«  Näh- 
garn wurde  von  auf  70  Mark  gebracht. 
Einige  weitere  Venchirfuugen  brachte  noch 
da.s  G.  V.  22.  Mai  1885,  durch  welches  nament- 
lich der  Z(dl  für  baumwollene  Spitzen  und 
Stickereien  von  250  anf  350  Mark  von  100  kg 
I  rhr.lit  wunli  Durch  den  Zusat/.vi  rtra;?  zum 
ili  iit^i  li  -i  liWt-izeriscben  Handelsvertrag  v.  11. 
Niivniiln  r  1888  und  durch  die  Handelsverträge 
von  185J1  wurden  einige  ermiissigte  Konvention»- 
zülle  vereinbart .  so  namentlich  der  Zoll  für 
Stickereien  auf  275  Mark  herabgesetzt.  Im 
allgemeinen  sind  die  Banmwollwaren  noch  immer 
erheblich  weniger  Ijestenert  als  vor  der  durch 
den  Handelsvertrag  mit  Fninkrcich  veranhusaten 
Iteform.  Ein  Teil  der  Garm  ist  i  benfallii  im 
Vergleiche  mit  den  Sätzen  von  1846  erleichtert, 

]  jedoch  sind  die  Erhöhungen  bei  diesen  Halb» 

j  fabrtliaten  zahlreicher  als  bei  den  Ganzfabrikaten. 

I  —  Der  nrspriinglich  im  nrcuwdseben  Tarif  vor- 
handene geri!ii:;iii:i:;t'  Zoll  anf  rfili--  r>auiin\oHe 
ist  (nnrh  i'ini'r  vm  in-r/^cgangenen  lleraljsrtznugj 

I  schon  I  -  '  !    raii/lirh  .uiiuclioben  wordi'u. 

I  4.  Oestcrreivb.  i>as  unter  Joseph  11.  aus- 
gebildete l'rohibitivsysteni  blieb  auch  im  erMSB 
Drittel  dieses  Jahrhunderts  im  wesentliehen  nn* 
geändert  Einen  gewissen  Vortsehritt  stdlte 
der  Zolltarif  v.  27.  Dezember  1838  dar,  der  in- 
des die  feinsten  BaumwoUwareu  noch  nut  10(X) 
Gulden  für  den  (  iiitnir  umi  >lic  Garne  mit 
10—25  (Julden  belasLete.  Eiu  ^'cmässigteres 
Schutzzollsystem  führte  er.st  der  Tarif  v.  6. 
Ivovember  läöl  ein,  der  die  ZöUe  für  Baum- 
woUwaren  in  fttnf  Stufen  anf  S6  bis  876  dulden 
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und  <iitt  far  Gftrue  ant  5''«  bis  l'i  Gulden  fest- , 
<>eute.  Bdihe  I^nnnvuUe ,  die  vorher  1  Gtilden  | 
4(1  Kreuzer  zxi  entrichten  hatt^* ,  wnrde  anf  i 
1  riulden  herabfiresetzt  und  1858  jfanz  befreit.  I 
I>urfh  den  rist«rniohiso.h-preu8»isc!i«ii  Hiimlfls- 
rcrtrag  v.  lU.  Februar  1H5H  wurden  die  Zölle 
(Ir  tie  Erzentmisse  de»  Zoll  verein»  bcdmitMid 
tniui*!'ifft.  riiid  zwar  für  liamn wollzeutfe  auf 
45      •Siiü  *iul(h  n.  tiir  liauinvrollffftrn  aller  Art 
«»pir  anf  2'  .  Guld-  n.  I  'i*'  Zollsfitze  de»  General- 
twif  tnurden  1Ö53  uud  IböR  einigeruiaHsen 
hmbirespfart,  jedoch  bli«li«n  sie  für  (tarne  noch 
.vif  .">       ,  tinlden   sti^lipn.    Im  Jahre  18ö8 
i*ur<l(-ii  iiif  Zolbät2e  hu«  Ktiiivt  ittionsniUnze  in 
Ostirrejchisohe  Währuntf  mit  kleinen  Abrun- 
4ii£6B  DAch  oben  nmgerecbnetr  und  so  kamen 
1  B.  die  BaviDwoUf^nie  im  Generaltarif  anf 
IH.15  Gulden  für  (h  n  Zi.llrontnpr.  Eine 
eriiehiichf  Aenderun>f  des  V'ertraf^t*tarits  wnrde 
dttn  durch  den  Handclsvertrat;  mit  il«  ni  Ziili- 
mm  V,  II.  April  ItiSö  bewirkt,  indem  die 
2ffl«  fftr  Ganzfabrikate  auf       70  Gulden  (mit 
AuiiRhlns!*  der  feinsten,  mit  20Ü  GnMi u  1>e- 
l«Het«u.i  herabffeaetst .  die  für  (varne  ai>er  auf 
4-^  <hdd«ii  fttr  den  (  entner  erhöht  wurden. 
Ke  er«tereu  erfuhren  zniirleieh  auch  im  General- 
tirif  eine  ErniilAiiicriius:  auf  36 — 90  Gulden,  ab- 1 
SW'fheii  von  dt'ii  tViurteii  i  it-ut  licn,  die  2t»'2' « 
Golden  in  entrichten  hHtt«u.   l>nrch  den  H«ii- 
ddiiTerfrair  mit  Frankreich  v.  16.  November  18t)<) 
wordf  der  Zoll  auf  feinst»-  Gt-n-ebe  im  Kon-  j 
rentifti!>ifarif  auf  ICX)  Guhh  ii  lit'rabß-esetzt,  und 
l>ei  i|>  r  fli'vi>.iiiii  ik'n  Vertrau'-^  mir  )  )t'utschlaud  ' 
iv.     März  1868)  gewährte  inau  auch  den 
8Meea  Banmwotlwaren  eine  HerabMtxang  auf  [ 
*ii>- fifM  Intilr-n  fHr  den  ronfncr.  inul  irf'zwimtes  ' 
fiaumvvullir  u  ii,  bis  »lahiii  noch  nmh  tUm  lieneral- 
tarif  mit  13  (  >uldeu  lü  Kreuzer  belastet,  wnrde 
mit  dcBn  ^atz  von  9  (inlden  in  den  2<'achtraj^- 
ttfif  angenommen.    Weitere  Ennedrigruni^en 
erfol^.'ten  anf  'Iniiifl  di-r  N'ai  litrairskoiivt-iition 
mit  England  v.  3U.  l)ezemt»er         indem  iiaum- 
wollwaren  auf  12 — 60  (fulden  'für  die  feinsten) 
Jicaettt  wurden.  Die  Rflckbilduug  des  fister- 1 
reidürb-nu^ariMhen  Tarifj«  begann  mit  dem ' 
T.  27  .Timi  IKTH:  die  Ürihe  der  Zollsätze 
für  Haiimwollwaren  fing  b«'i  «len  gemeinen  rohen  . 
■h  :12  (inlden  für  den  Üoppeleentner  an  und  I 
giaif  bi»^  !.')<)  Gulden  fttr  die  feinsten  mit  Ein- 
srklii^s  •. !)U  Tüll  und  Hpitiüen:  bei  den  (iarnen 
aber  .'tufte  sich  der  Zoll  v.»ii  B-       (iulilcn  tiir 
iÜU  kir  ab.  Diese  Sätze  traten  mit  dem  Ablauf ' 
der  Handel>ivertriige  auch  für  die  Vertrags- 1 
*tÄat»-n  in  Kraft ,  da  die  neuen  Verträge  ein- 
fach auf  der  (irnndlage  der  Meistbegünstigung  j 
ir»*>hlu'.<<'n  wurden.    Im  Jahre  18K2  fand  eine 
weitere  Erhöhong  der  Zölle  auf  die  feinen  Ge- 
webe nnd  Game  statt,  wodurch  der  Maximal- 
MU!  für  'In-  rr^toren  anf  IßO  Gulden  fk  IW  k- 
»tieg.  Dil«!  durt  h  das  Tarifgesetz  v.  21.  Mai  IHHi 
"Tirde  der  niedrigste  Satz  fttr  Baumwollwaren 
Mf  34  (iniden,  der  für  gestickte  Waren  nnd 
SpitEen  anf  300  Gnlden  gebracbt  nnd  der  Zoll 
aof  das  für  Detailvcrkaiif  /ii:,"Tii"ht«te  Nahgarn 
auf  36  Golden  «  rlir-lii.    Durch  die  neueren 
Htadelareitrlgt  sind  <  inige0wnE<dteerniii.4sigt, 
nt  bewegen  sich  aber  im  ganzen  noch  immer 
iwweben  «  (lulden  und  24  Gnlden  für  die  drei- 
M*r  m*  hl  drälitiireii  und  35  ftulden  für  ila-  /n- 
wrichiete  Xilhgarn.  Für  die  tfemeiuen  glatten  , 
bevebe  betxagen  die  allgememen  ZoUiltie  31 1 
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bis  7n  (iiililen,  die  vi  iriai;^mt5s«t2:en  32  nnd  *»0 
(tuldcii.  Fiir  die  feiii-itcii  (ii  weln-  sind  die  ent- 
sprechenden Sfttze  160  und  140  Oulden,  fttr 
Spitzen  300  und  22ö  Gulden. 

Andere  europftlHche  Staaten  l>as 
starre  i'rohibitivsystem .  das  K  u  s  $i  1  a  n  d  nach 
einigen  Schwankungen  durch  die  beiden  Tarife 
von  1822  (ffir  Kiissland  und  Polfiil  begründet 
hatte ,  erfühl-  zui^rst  t  iuige  Milderungen  durch 
den  Tarif  v.  28.  Mai  (9.  Juni)  1857.  Von  den 
BanmwoUgeweben  waren  nach  demselben  bei 
der  BittfMr  in  da«  eigentliche  Rnssfanid  nnd 
Polen  fttr  das  I*ftind  frnnd  0.41  kir''  Koi)eken 
bis  2  Rubel  üu  «utrichten,  abgesehen  von  l>e- 
sonderen  Sätzen  für  Gewebe  türkischen  Ur- 
sprungs. Weisses  Baumwollgarn  war  mit  3' . 
Babel,  gefrirbte«  mit  ft  Rnbel  da»  Pnd  (lfi,38  kg  j 
belastet,  fier  Tarif  v.  .'i  17.  .Tuli  IST)«  brachte 
für  die  (Tewehe,  ein«  grossere  AiuaUl  vuii  Ab- 
stufimgen  und  zugleich  einige  Ermä.ssignngen. 
Die  2SöUsfttie  fttr  Gewebe  bewegten  sich  haupt- 
sftchlieh  Kwhehen  t8  tmd  ISO  Kopeken  das  Pfund, 
nur  ftlr  Tnll  waron  2  Rubf-1  zu  «•ntrichtcii  und 
fttr  Spitzen  lalh  r  Art,  auch  leinene  und  seidene J 
3  Rubel.  Die  <iani/..dlc  wurden  anf  3'/«  nnd 
4',4  Rubel  fttr  da«  Pud  herabgesetzt.  Zu- 
srleich  wurden  die  beiden  1858  nnd  18<>1  ein- 
ir'-führfcn  Ziischli-r  \  ,n  anfallt-  KiiiLjaiiir-- 
ziilli-  uufgeb«»lien ;  IbWl)  jedoch  erfolgte  die  Auf- 
hilft- eines  neuen  zehnprozentigen  Zuschlags. 
Die  Einfrihniiii,»-  der  Zullzahlmii,''  in  Gnld  be- 
deutete tbütjtaihlioh  ehentall»  eine  nicht  unbe- 
deutende Erhöhung  der  Belastung  der  ein- 
gehenden Waren.  I>er  Tarif  v.  4.  Jnni  ltttt2 
nahm  den  erwfthnten  ZnscMaji-  in  die  Zidlsltie 
selbst  ;inf  und  crhfihtf^  überdies  namentlich  die 
(iarnzfiUe,  die  in  mehreren  Alwtufangen  anf 
3,60—6  Kübel  für  das  Pud  gesetzt  wurden, 
wShrend  die  Zfille  auf  Gewebe  nur  nm  den 
schon  vorher  erhobenen  Anschlag  stiegen.  Aneh 
Voll  (Irr  riilu-ii  Baum wullc.  die  friilii-r  frei  war. 
uinl  muh  dfiii  muen  Tarife  »iii  Zoll  von 
45  Kopeken  tiir  das  Pud  erhohrn.  B<>i  der 
Revision  des  Tariis  v.  3.  Juni  1886  wurden  die 
Zollsätze  anf  Gewelre  sämtlich  um  10  Kopeken 
(;«>Id  für  das  I'uil  erhöht,  dir  anf  «iarm-  iiiid 
Bauniwollf;  aber  unverändert  gelassen.  Dagegen 
erfolgten  anf  Omnd  eines  l'kns  v.  7.  NoTemoer 
1887  Erhöhungen  der  Zölle  fttr  Nähgarn  und 
zwei-  und  mehrfach  irezwirnte  (iarne  auf  ß  und 
7  h'nhil  das  I'ud.  di-s  Zuili--  für  rohe  l'>aiiui- 
wolle  auf  1  Kübel  bei  der  Einfuhr  zur  See  und 
1,15  Rnbel  bei  der  Lnndeinfuhr.  Der  Zoll  anf 
Watte  'isr>8:  1,1Ü  T?nhrr  wurde  auf  2  Riihfd 
fttr  das  l'iul  ;;e.-(.t/.t ;  Baiiunvoll-Tüll  tiir  M.ihel 
wurde  mit  1,.tO  Rubel,  anderer  mit  3.f>i)  h'nl>el 
das  Pfand,  Stickereien  mit  3,00—6,00  Rubel  das 
Pftittd  betastet  Der  Tarif  TOn  WH  Inachte 
•wciTfTf  ErhnhnniTi'Ti .  und  ist  überdies  als 
-Mininialtarii  zu  l»etra<:ht«n ,  da  diirchweg  Zu- 
schläge vorgesehen  siml,  die  bi>i  den  Fabrikaten 
30%  betragen.  Die  Qnnu/Hhe  gehen  von  4^ 
Rnbel  Gold  (zu  3.24  Mark)  bis  11  Rnbd  für  das 
Pud.  die  Zölle  auf  nuirebleichte  und  gebleichte 
Gewebe  von  0,35 — 1.35  Rubel  für  da»  Pfund. 
Spitxen  ans  Handarbeit  haben  7,50  Rubel,  solche 
ans  Maschinenarbeit  3ji50  Rubel  für  das  Pfund 
tn  entrichten.  Diese  SittBe  sind  jedoch  durch 
d'  ii  Haiidelsvrrtrair  alif  i).7.')  In-zw .  3,15 
Rubel  ermässigt  worden.  Auch  tür  Möbel-Tüll 
und  einig«  andere  wenig  bedeutende  Artikel 
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Tertnursmisnge  Herftbwtsnageit  zöge- 
rtaodeD  woraen.  Der  Zoll  «nf  robe  naanwob« 

beträ^tt  nach  wie<lerho!t<^ii  I'rhiihunirt'Ti  ;r'"-PTi- 
wärtiir  2,10  Rubel  für  du.s  l'ud,  obuu  'l;»^s  l  inc 
Ausfiilivvcry-iitmi:;  gewährt  wird. 

iu  Italieu  wunleu  die  Zollsätze  Jis  ur- 
spriln^lich  geltenden  Tarifs  v.  9.  An^st  ISö'.t 
ittr  biomnullent;  Gewebe  tuui  Garne  in  dem 
Konrentioiistarif ,  der  186d  dnrch  die  Handels- 
vertrape  mit  Frankreich,  Belgien.  England  und 
anderen  Staaten  i  l86r>  auch  mit  dem  Zollverein} 
zu  Stande  'k:\Mi.  fiiiitr<  rni;iHseii  tTlnilit  Die  ge- 
wöhnlichen liew*'lm  hatten  liieiuach  Zölle  von 
34.6Ö — 115,5()  Francs  für  1(M.)  \ig  zu  tragen, 
broschierte  oder  Gaze  und  Musseline  waren  mit 
SSS'Franci«,  Garne  mit  ll,5ij — 34,tö  Francs  be- 
lastet. In  Jahre  1866  warden  im  allgemeinen 
Tarif  die  ZiOIe  für  Gewebe  auf  SO— 9U  Francs, 
dii-  für  (Jarne  auf  15  —  25  FraiK>  Lr<-ii  tzr.  Mit 
dem  Tai  if  V.  30.  Mai  1878  erhielt  ilic  itiiliciiiM-h'- 
llainlilsiiiilitik  liiu'ii  i-iitsitiiriUn  ^-rlmtzzöllne- 
rischen  i  harakter;  i«r  rohe  Gewebe  waren  fortan 
67 — 100  Francs  von  lüü  kg  zu  entrichten, 
gtbleichte  worden  dieae  iütie  am  15%,  fUr 
geflirbte  und  bedmelcte  nm  ZnseUSipe  von  85 
und  70  Francs  für  I'IO  kc*  zn  den  ents|)rr.  In  rnl» n 
Zollen  der  rohen  W  ari  u  erhöht.  Die  Zulk'  auf 
rohe  Gariif  wurden  nach  den  Nummern  von 
IH— 60  Francs  für  lüU  kg  abgestuft,  und  für 
gebleichte,  gefärbte  und  bednickte  kamen  Zu- 
BcUftge  von  becv.  20%,  2ö  Fttwcs  und  30% 
WatXL  Bfoae  Z81I6  Uieibeii  aneh  für  die  Staaten 
in  Kraft,  mit  welchen  Italien  um  jene  Zeit  und 
in  den  nächstfolgenden  Jahren  seine  Handels- 
vtiträiT''  II  Heuerte.  Durch  das  G.  v.  6.  Juli 
IböA  wurde  der  Zuschlag  für  gehleichte  <}ewcbe 
auf  20«  0  erhöht  und  die  Zölle  auf  Tlill,  Musseline 
und  Stickereien  in  mehreren  Abstufungen 
XWiscben  250  und  5(M)  Francs  für  1(N)  kg  fcst- 
geaetzt  Der  Tarif  t.  14.  Juli  1887  belastete 
die  rohen  Gewebe  mit  62— 130  Francs,  bestimmte 
den  Zuschlag  für  gebleicht!'  auf  20"  ,  d.  s  Zolles, 
fflr  gefärbte  auf  H5  Francs  uitii  liir  bedruckte 
auf  80  FrHiio  tYn  100  kg.  FUr  Tlill  sind  4<J() 
bis  ioO  Francs,  für  gestickte  Waren  ausser  dem 
Zoll  auf  die  (»eweb*'  2(K)— H(K)  Francs  Zuschlag 
sa  bezahlen.  Der  Zoll  für  einfache  rohe  Game 
hetrigt  18— W  Francs,  fttr  NShgam  zum  Detail- 
verkauf  110  Francs.  Als  die  Erneuerung  des 
gekündigten  Handelsvertrairs  mit  Frankreich 
iiieht  zu  -tanite  kam,  belegt*  It.ilieii  v.  1  Januar 
188»  die  franz<>sischen  Baumwollwareu  und 
Ganie  wie  viele  andere  Waren  mit  einer  Zo- 
schlajgstaxe  von  50%  des  Zolle«  de»  allgemeinen 
Tarin,  doch  wnrden  dieae  DiffeminalzQlle  Ende 
188!>  ohne  (Jegenleistunir  Fraukrf  ii  li^  wieder 
aufu'^ehoben.  Durch  den  V' 1 1 1  aL'>ta  i  il  jiind  die 
utitTlereii  I  i ariinuniineru  um  "J-  .l  Francs,  die 
miltk'ieu  rohen  Gewebesorten  um  lU — 22  Franes 
entlastet  undnoch  einige  andere Erleichterangen 
gewftbrt. 

In  der  .Schweiz  ist  die  BanmwoUindnBtrie 

ohne  Zollschutz  emporgewachsen.  Knch  dem 
Tarife  v.  27.  .\utjust  llföl  ^vnrden  von  Hauni- 
wollwaren  und  («amen  alle:  \ir  nur  -  I  i  hks 
für  den  t  'entuer  |50  ktr'  eiiiobeii  und  di-  ->  r 
Hntz  ginir  auch  in  die  Handelsverträge  lii  i 
«erlizisref  Jabre  über.  In  der  neuesten  Zeit  ist 
M'l  i'h  auch  die  schweizerische  Ilnndelspolitik 
einigemuuiReii  dem  BeisnieJe  der  2(«chbarl&nder 
gefolgt.  Nach  dem  Irnttb  r.  26.  Jqni  1884  b«. 


trugen  die  ZiUle  aaf  Baamwollwareo  4— äO Francs 

auf  den  Doppeicentaer.  fllr  Sticker^en  and 

Syu'tzeii  fU)  Kranes,  und  die  nir-isten  dieser  Sätze 
iralten  alleli  fiii  die  Vert  i  atrsst.t.Hten,  ebenso  wie 
die  Garnziillc.  die  ><ieli  auf  ■l—'.^ti  Francs  (letzterer 
Satz  hei  .Niihgmni,  zum  Detaiiverkauf  zuge- 
lielireti  Ijeliefen.  Das  Tarifgesetx  v.  17.  De- 
zember 1887  erhöhte  die  ZAUe  fOr  die  biaber 
'mit  25—90  Francs  belnstetoi  Ctewebe  Mt  85 
bis  50,  die  für  .Stickereien  und  Spitzen  auf  100 
Francs,  den  Zoll  für  zum  T'etaih erkauf  zuge- 
richtetes Garn  auf  ;ij  Fr.iiies  für  l'XI  kir  I  »iescr 
letztere  Satz  wurde  auch  iu  die  mit  Deutsch- 
land abgeschlossene  Zusatzkonvention  v.  11. 
November  1K88  und  in  den  Vertrag  mit  Oester- 
reich V.  November  1888  aufgenommen,  wäh- 
rend der  Zoll  auf  einige  andere  im  aUgemeiaen 
Tarife  mit  50  l-tancs  belegte  Oewel»  anf  40 
Kranes  herabg-esetzf  «ur^le.  iM'e  vertraurs- 
uiii-sii^en  Ziille  lietrageti  seit  Ihyjä  iiir  rohe, 
eiufaelif  (iarue  1  Francs,  für  andere  y — Ii) 
Kranes,  für  rohe  glatte  oder  gektiperte  Gewebe 
II)   .jO  Francs  für  100  kg. 

Belgien  erhob  nach  dem TiurifT.  16.  August 
18(>5.  der  die  in  den  HandelsTertrlligren  mit 
Frankreich  uud  anderen  "^'laaten  vereinliartcu 
Ziilie  veralleemeincrte.  mui  d^n  i'.auuiw.illwaren, 
die  iiaeli  fleui  tiew  iehte  verzollt  >vnrden,  .'lO  bis 
iWt  Franca  für  IIJ'  ke,  von  den  anderen  5  bia 
15%  des  Wertes,  von  den  rohen  Garneu  15  bia 
40  Francs,  tou  den  gefärbten  26—60  Francs 
für  100  kg  (abgesehen  Ton  den  feinsten  mit 
mehr  als  65000  Meter  .mf  '  .  k;.'.  die  roh  und 
gefärbt  nur  10  Franca  zu  euirn  hf.  u  hatten). 
Diese  >itze  sind  auch  durch  den  Tarit  v 
Mai  1882  nicht  erheblich  geändert,  in  einiKcn 
Zwischenstufen  .so:;ar  etwa»  vermindert  wonlen. 
(legenwftrtig  aind  die  Garazülle  zwischen  5  und 
25  Franc»  fUr  100  kg,  die  ZSlIe  für  die  rohen 
glatten  und  geköperten  (Jewebe  zwischen  H5 
und  100  Francs,  für  die  jrefürbten  o«ler  be- 
druekteu  zwiseli    I  .'i'i  ninl  iL''!  Fraucs  abgestuft. 

Ü.  Die  Vereinigten  Staaten.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  hatten  die  Baumwollwarcn 
und  Game  nach  dem  Tarife  von  179(J  nur  einen 
Zoll  von  7'j"„  lUs  Wertes  zu  tragen.  Iu  den 
beiden  folgenden  Jahrzehnten  aber  wurde  der- 
selbe nach  nnd  nach  anf  12"«.  15  nnd  17^  . 
und  1816  auf  25", „  erhellt,  nud  z\»ar  s  dlte  nach 
dem  (Jesetz  von  1810  aU  Mininialwert  tür  (te- 
webe  25  Cent«,  tiir  da^  i^iiiidratvard ,  für  rohe 
Garne  60,  für  gebleichte  und  gefärbte  7.'>  ( lentis 
für  das  Pfund  angenommen  werden  Der  letztere 
ZoUsat«  sollte  nach  drei  Jahren  anf  20%  herab- 
gesetzt werden,  er  wnrde  aber  dnrch  aplltere 
(Jesetze  aufrecht  erhalten,  uud  erst  in  den  Jahren 
18H<J  uud  1841  traten  kh  iuf  Krmii.ssigungen  nm 
1 — 3%%  des  Werte-  ein.  [uireh  di  u  T.irif  von 
1842  wurden  diese  aber  nicht  nur  wieder  auf- 
gehoben, sondern  die  Belastung  der  (ieweba 
und  Game  auf  30%  des  Wertes  erhöht,  mit 
Ansnahme  der  rohen  Game  mit  einem  Preise 
von  weniger  als  »>0  Cents  das  Hund,  für  die 
nur  25''„  zu  zahlen  \v«ren.  Dur<-h  den  Tarif 
von  1846  wurde  der  ^n/  \mi  25",  auch  für 
tnehrere  andere  Warenarten  eingeführt,  für  einige 
-<»ü-ar  nur  2<l*o  festgesetzt,  und  der  Tarif  von 
18.')7  ging  noch  weiter  in  freihäudleri.scher  Rich- 
tunir  v<<r.  indem  für  Gam  uud  mehrere  andere 
Waren  der  Zollsatz  von  25  auf  ly**«  herab- 
gesetzt, einige  Gattungen  nur  noch  mit  15",« 
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bettencrt  nud  der  lt^6  für  bf^lrackt«  ond  «inig«  | 
andere  Zenpe  noch  heibehaltone  Wertteil  tob  | 
30«o  awf  -l"..  »riiirdricrt  wnr.lc    Pas  i;.  v.  , 
2.  März  18<'>1  .»U-r  !»rii<  hte  wied>  i  l  iiu  u  \  i'llijffn  ■ 
I  insi  hw  Ulli: :  der  GanizüU  wnnl'   «  icil.  r  auf 
30%  gesetzt,  eliennti  die  meist»  !)  uin  igen  ZüUo, 
ftr  dio  gewöbnliftion  GeweW  jciliih  wurden' 
jetzt  ipecifiKhe  Zolle  Ton  1 — 4\i  Cents  vom 
Qa*<li*tj>td  eia|:eflllurt .  mit  einem  ZnnrhUj? 
von  10*9  des  Wertes  für  die  pefirlitm  oder 
t»<l nickten.   Die  letzteren  .Sätze  wuiUt-a  1882 
um  '  ,  tii«  '2  Ct  nts  erhöht,  auch  für  einipe  Warcu- 

fattimgeu  der  Wertzoll  bis  3ö.  der  (Jarnzoll 
is  40*0  crestei^rert.  Weitere  Krhohnng^eu  hraohte 
der  T«m  von  1864 .-  die  apecifiKben  Zfille  auf  1 
TObe  Cl«webe  "betnicen  jetrt  5—7  Centa.  «nf| 
eebleirhte  5' ; — 7',,  ('eut.s  auf  da.s  Qnadratyard. 
und  zu  dem  letzteren  Betrajure  kam  für  ifefarbte 
^t<.tT<-  (in  ZuM-lihtj?  von  15",,  li»-  W>rr<-  l)ie 
Wertzölle  auf  Gewebe  und  W  jrkwareii  wurden 
dnrchwee  auf  Sö.  für  eine  <iattun^  auf  40% 
gebracht.  Im  Jahre  1H72  wurden  diese  Zülle 
um  1(1  emiedriirt.  aber  der  Tarif  von  1874 
Stellte  die  alten  Säue  wieder  her.  Die  Garne 
imrden  jetzt  in  W'ertkl»s*en  peteilt  und  diese 
mit  10.  '31.  :«i  und  4(1  «  ents  da»  Pfmid  <1ie 
feinsten  abir  mit  20*'«  des  Wertes  besteuert. 
Für  Game  auf  Spulen  pilten  schon  seit  18(>4 
besondere  ^txe.  Der  Tarif  von  18H»  brachte 
kdne  wesentlicben  Aeudernngen.  der  von  I8Ki 
aller  setzte  die  Züäie  auf  die  weniger  wertToUen 
Waren  tnlweis«  herab,  vennehrte  aber  die  Be- 
lastnntr  der  höherwertiiren.  Der  M,i.  Kinley- 
Tarif  von  181)0  verstilrkie  den  Z'dl-'  h\iT/,  noch  i 
uiitir.  der  Wil.son-Tarif  von  IH'.M  u'r«.ihrte 
einiere  MUderunjjen,  der  Dinglej-Tarit  von  18Ü7 
aber  kehrte  wie<ler  zn  hffheren  Sätzen  zurück. 
Für  einfache  robe  EaonwoUganie  betrügt  der 
ZoU  bis  5r.  15  einwfal.  3  Cents  ftlr  das  Pfnml. 
von  Xr.  16— für  das  Pfund  und  jede  Nummer 
'•,  »'ent-s  über  Nr.  ^30  ',»>iit^,  für  roheBanm- 
wi.lli;(",\ .he  1—8  <entH  fii:  (^Hniir.ityard 
und  dir  >reHi!.^<e  .\rien  2.'».  '■'•■>  und  40 '.,  des 
Werte*.  Diese  Wert/.oll.*iitze  werden  ancli  auf 
die  gebleichten,  gefärbten  oder  bedruckten  Ge-  j 
webe  angewandt.  —  Die  rohe  Baumwolle  war 
»<m  1791—1846  wit  3  Cent«,  von  1812—1816 
fognr  mit  6  Tcnts  da.-»  l'fund  bela.«tei;  ^eit  184<i! 
kiuiuti-  <ii  frei  I  iuyelien  .  18412  aber  n  iinle  ihr 
»Uder  eiu  Zcdi  von  '  ..Cent  für  das  l'ttnid  auf- 
irelept,  der  babl  auf  2',»  und  H  rt-nce  crhüht 
wTirTt  Tiiid  cr-!t  18(>}>  wieder  verschwand.  — 

Litt«ratlir:    Ihm  rll ,    llulun/  i.f  tit^ttiv»  auU 
t'ij-f*    in    l\,.-j!-'iul,    i.    fiL,    J^'iitlon    tSSS.  — 

Riehelotf  JiUUtirt  «/«  Im  frjvrvtf  tvmmrtrMle 
m  An^tltrrt,  J\tri»  JlfSS.  —  JSfffMN«.  ITnntl- 

hurh  <iff  Jlti>iimriilll:iih»i'  mul  -tnihi -' '  '•  ,  '■•nl/iiJi 
ruH  Ii.  .V"»x/,  /SifHirii  l^tiU.  —  t'h'mttll,  Nif- 
Ufin  «f«  Siftrint  in'tli'l'iir  fit  l\'i,iri,  l'iirif 
IMi,  —  LrxtiH,  lUf  fninZ'-fi.'rh',,  \'i.ijiihr- 
ftrt'iiiiiin,    H'uiii    i>,'".  T-irii  rfm.ii',l,„/ii/iif, 

Ar.  CS,  lOä,  Ul  uHil  US  *hr  Annak*  </«  cnm- 
mtme  tJlfriettr.  Le^Matioa,  Arrü  iaSS—C4-  — 
P^lkr,  (ii  frttii  fili'  <!tf  .L  ni^rht  i,  /^••Utrr*«»*, 
Ltilizi'i  isCi.  —  WIrilerholtl,  Jlin,-Ih,t,h  lUr 
J.iltfr.it'ir  iiii'l  l.'Hi  hii  hti  ,1,  r  .;<./. /  .  ,i  «•  ,f  r. 
JUarimnj  ;o.  —  yiatn ritth,  U.  fi-hi<  liii  </<  r 
preWHii$eli>  n  StiniUh'  ^ttiternntl  :^i><:-  -i>li,,  /  f,/r.i,i 

tarifinfttem  in  i^inff  hitU*ritfhrn  SititrirMunf 


«r*l  ms,  Jena  ISfil.  —  Hflft««r,  Die  ZoUtar^ 

atkf  Länder,  f.  Aufl..  hf^rtfihn  IBitß.  —  <J«m» 
ntiach.  Die  tiv'-ji'i  ' ^  l!ii'unir,,lliu'finfrif, 
hrrliti  JSfiJ.  —  MatU-ktn  its,  Dtt  Z>Aipolitik 
i'»trrrtichi*fh'Hii<ji<iriii<htn  Manurchir,  Jinda- 
prft  IS77.  —  AUi  iMUi  I  \iiauii»tion«  d'inrhieJiln 
i>rr  lu  refitione  deUo  inri^'n  »ht^unttU.  II  KeUi- 
WoM«  del  deptitaU)  V.  EUena,  Jtoma  18S6.  — 
BdvevrA  Tvmno,  Speeiai  Report  Oit  <Ä«  Ck«- 
(oMf  tvrif  lefjiil<xti>'n  of  the  l'niUtl  Stnie»,  Wai' 
hintjUm  IX.Si.  —  TautuiiQ,  The  TariJ  historf/ 
rhr  dnt-'l  .^l.ths.  .V' (' -  )' .'.■<.■<,<.  -  /Irnl- 
fthf."  JiiintleiAiirrhir,  tfttlin.  —  Jhiiletui  de 
ftiiti»ti</ne  it  dr  ligMoHon  t^mporrr,  Pun'e.  — 
HjftletiMtUehe  ZtuammemiteUttttf  der  ZotUariß 
dt*  In-  and  Amlande*  der  TVjtflfaJiMH'fa,  mt- 
atufftgehn  im  Reieiiiamt  de*  Inttem,  Bertin 
IS9S.  L«xtM. 


1.  EinlfitiMiir  1.  B.  und  Xachbarrecht. 
2.  AufK<''en  ilci  H.  11.  Das  deutsche  Bau- 
poliz«  i  r>  rli  t  .!.  Quellen  des  Bau)>  ili/.cirechts. 
4.  .\ll^'emeine  Kechtssätze.  5.  Schutz  Jjegen 
leben«-  nnd  gesnndheitseefiihrliche  Bauten.  6, 
•^rhatz  gegen  lenerL'efährliche  fianten.  7.  äcbuti 
des  Offentuchen  Verkehrs.  8^  Die  B.  nnd  die 
Wobnniijfsnot.  9.  Wohnungsämter.  III  I>io 
Baupolizei  in  Oesterreich,  Fiuuk- 
reich,  G  n*- )<  r  i  t  annieu  und  Italien. 
10.  Die  B.  in  Ue-oterreich.  11.  Dio  B.  in  Frank- 
reich. Allpenieine  Be.stinimun$;en.  12.  Franzö- 
Hi.scbe  Uesetzgebnng  t(:ey:en  uuijesunde  Woh- 
nungen. IS.  Die  B.  in  England,  .\llgcmdne 
Bestunmtingen.  14.  Englische  Gestetjjgebong 
über  Arbeiterwohnnngen.  lö.  B.  und  GäBau<& 
lu  its|ill^e  in  Italien. 

].  Einleitung. 

1.  M.  und  Xacliliai'recht.  In  dem 
Kig«-'iitiune  an  (.iruiul  und  Boden  liogt  die 
Bt'fugnis  zu  joder  tiuitsb-hlichen  VorfOgung 
filier  das  Onuidstüek,  deren  Wirkung  dio 
(ii\;nzcn  di's.M'lt>en  ukht  iibcrscluvitet,  al.so 
aucli  die  Befugnis  ^  Bauwerke  auf  dem- 
selben zn  errichten.  Aber  nach  keiner 
Ki<  liluiic  liiii  ist  das  Rocht  ilo.s  Eigt-iitilmors, 
ülK-r  di»i  Sivclie  ui  verfügen,  h»  sehr  be- 
sehrfinkt  wie  in  Bezug  auf  die  P^irichtung 
von  Hauten.  Di<^.'>e  nvhtliclicu  Boschrän- 
kungfii  halK-n  zum  Teil  um'  deu  Zweck, 
die  Jiik)<>s*Mi  dci  Nacfabam  zu  schflta» 
tmd  die  Intfresscn  «ler  aneinander  pi-cnzoii- 
den  Gmndoigentümpr  ausziiplotchon.  Dor 
Ver]iflichlung  d<'s  (irund»'igciitnmt?rs  s-teht 
<iio  Borecbtiguug  des  JS'achbaru  gegenüber. 
Mit  Zu<>timmnni;  des  Nachbarn  kann  die 
nur  in  dt>- n  Iitt''^-— L'ogflwnie  B«m  In-iti- 
kung  aufgi'hobi'n  >\erdeu.  Derartige  Be- 
schränkungen Itaben  einen  piivatrechtlicfaen 

33» 
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Charakter  und  gieh(Vren  dem  «ogienannten 

NachbiUTf'clit''  an.  Wnln-  iiil  römische 
Hecht  nur  wenige  privatrechÜicUe  Hanbe- 
schi&ikungen  kennt,  hat  das  mittelalterliche 
Kecht  vielfältig  «lio  Haufmhoit  dos  Kii:.  !!- 
tüiucrB  zn  (jiiDsteu  der  Nachbarn  besclu-äiikt, 
und  diese  ßesiehrÄnkuiigen  stehen  teils  auf 
Grnnd  der  neueren  bürgerlichen  (iest'tz- 
bfiohcr,  teils  auf  Grund  örtlicheji  (lewohn- 
heitsrechts  noch  heute  vielfai-h  in  Kraft. 
Insbesondere  das  preussisihe  allgemeine 
I^indix'cht  Imt  ['rivatreehtlieho  Haubeschn'ln- 
ktingen  in  ueitem  rmfanire  aufgestellt  (Ks 
IIS  ff.;  15  i;J7ff.;  1,  i}  :U<iff.).  Das 
B  n  r  er  e  r  1  i  c  h  e  O  e  s  e  t  z  b  u  <  ■  h  f Hr  das 
Deutsciie  Heioh  enthillt  dap^gen  nur  wenige, 
aber  allenlings  s«clir  wichtige  Bestimmungen, 
die  liit  ili- r  udiiii-  n.  Bei  «lein  (rowerbc- und 
Fabiikbetriebe  ist  vieifacli  ilio  UefAhr  vor- 
handen, dass  Oase,  Dftmpfe,  ßeHtcte,  Hauch. 

Geräusche  u,  s.  w.  von  d- r  L:>nvrrVilii  !irn 
Aüiag«  lind  der  Fabrik  auch  auf  beuach- 
harte  Onindstflcke  au6stii6men  und  dort  eine 
Einwiikung  ausüben,  welt'he  in  mannig- 
facher Weise  eine  Belästigung  der  Bewohner 
oder  eine  Besehadigimg  der  GebRude  ver^ 
Ursachen.  Zum  Schutze  der  «iffentlicheu 
Interessen  hat  deshall)  die  Oewerlx'ordnung 
besondere  Bestimmungen  ü\m-  die  Atdage 
und  den  Betiieb  »gewerblicher  An- 
lagen getroffen  (ä.  diesen  Artikel!.  I'iivat- 
reclitlich  ist  aber  nach  <leni  H.U.B.  ^  5MK'{ 
der  Eigentümer  eines  Giimdstücks  bei-ech- 
tiul .  '  int'  jede  Eirnvirkunur.  welche  xm 
eiueui  anderen  Grundstück  aus  auf  sein 
Qrandstück  ausgenl)t  wird,  aiiszuschliessen 
und  zu  verbieten.  Je<lo.  h  würdf  die  stivnge 
DurühfiUiruug  diüäcs  Gi  iiudsatzcs  den  Be- 
trieb vieler  GewCTbc,  insbesondere  den  Fabrik- 
br'tiit'b    ans.vpi'ordcntlirli    .i^clnvt'i'-n  und 

nickt  selten  von  dem  Beheben  sämtlicher 
Nachbarn  abhängig  machen.    Auch  nach 

dieser  Seite  hin  ist  <h\s  Hecht  des  Eig»'n- 
tümers  kein  unliesciiränktes.  F^  ist  ein 
öffentliches,  allgemeines  Interesse,  dass  der 
Industrie  die  Möglichkeit  gegelien  werde, 
sich  auszubreiten  und  zu  entfalten,  und  mit 
diesem  öffentlichen  lutj-resse  muss  das  Hecht 
die  privaten  In1eix>ssen  der  Grundstück- 
eigentümer und  der  benachl>arten  (jewerlie- 
betriebe  auszugleichen  suclien.  Nach  dem 
B.G.B.  §  *.m  kann  deshall-  !■  t  Eigentümer 
eine^  '  himdstückes  die  /ufiihrung  von 
Ga>eii,  Uiimpfen,  Gerücheu,  Hauch,  Huss, 
Wäini'',  Gen'lusch.  Ei-schütterungi^n  \md 
iUinlii  lic  \  f  ini  Ml  .pidercn  (irundstOck  aus- 
geiienden  Emwirkungen  insoweit  nicht 
T erbieten,  als  die  Einwirkung  die  Be> 
TUitznncr  >'  ines  Gnnidstückes  nicht  od>  r  nur 
miwesenülch  beeinträchtigt.  Das  Gesetz 
berdcksichtipt  aber  auch.  da.s.s  an  rieten 
Orten  der  labrikKr'lri-'l.  in  e  inzelnen  rüum- 
lich  bcgienzten  Gebieten,  in  Fabrikvierteln, 


koncentriert  ist    Wenn  auch  nicht  redit* 

licVi .  >  >  i^t  doch  thats.lrhhVh  ein  solches 
Gebiet  für  den  Fabrikbetrieb  bcstiuuut.  la 
der  R^l  wird  dadtuvh  auch  der  Wert  des 
Grund  imd  Binleus  in  ihm  aussenn-deutlich 
gesteigert.  Es  ersulieint  deshalb  gerecht, 
dass  anch  die  EigentOmer  der  darin  liegen- 
den  (rrundstücke,  die  nicht  zu  Industrie- 
zwecken benutzt  wenlen,  «liejenigen  Eio- 
wirkuugen  auf  ihr(Trundstück  diüden  müs«»en. 
die  dmrh  eine  solche  Benutzung  anderer 
Gnuulstückc  ht  ibi'ip'fühi-t  werden,  welche 
nach  »len  örtliciicu  Verhältnissen  l»ei  Gnmd- 
stückon  dieser  Lage  gewöhidich  i.st.  Da- 
g«»^en  l'i-aucht  der  Eigentümer  niemals  zu 
gesiatteu,  *\ass  Ga.s«_»,  Dämpfe  u.  s.  m*.  durdi 
eine  besondere  Leitung  seinem  Grund- 
stücke zUK'  fülnt  Avenlen  (Jj  9<H5)  inx'h  da>s 
ein  Nachl^-giundstück  iu  der  Weise  ver- 
tieft -werrle,  dass  der  Boden  seines  Onmd* 
.stnik>'>  di'-  erfonlerlii-he  Stütze  verli.'i-i, 
s*^t  tienu,  da.ss  für  eine  genügende  ander- 
weitige Befestigimg  gesorgt  ist  (§  IMV.)). 

Der  Eigentümer  eines  Gntndstücks  ist 
nicht  darauf  beschi-ilnkt,  g^en  denjenigen, 
der  eine  nnznlAssige  Einwmcimg  auf  s^n 
Grundstück  dun-h  Benutztmg  eim^  anderen 
ausübt,  auf   rnterlassung   und  Schadens- 
ersatz zu  kbigen.    Ei-  Linn  auch,  um  einer 
solchen  Einwirkung  vorsubeugen,  ver- 
langen, d.'iss  aiif  den  Nachhargrund  stücken 
nicht  Aiüagen    hergestellt    oder  geluüten 
werden,  von  denen  mit  Sicherheit  voraus- 
z II eh  eil  ist.  dass  ihr  Bestand  •»Vt  ihn^ 
l»'  iint/ung  eine  unzulässige  Einwirkung  auf 
>.-iu  (n-mi.lsiiii  k   zur  Folge  haben  "werde. 
Wenn  jeil  n  Ii  die  Anlage  den  landesgesetz- 
Uchen  Voi-&chriften,  die  eiueu  bestiiuniteu 
Abstand   von  der  Oreiize  oder  sonstige 
Schutzmassrepreln   vnrsi  hmil^^n  ,  entspricht, 
dann  kann  die  Be.-^itiguug  der  Anlage  erst 
▼erlangt  werden,  wenn  die  uozutflssige  ISn- 
wirkung  thatsiu  hlicli  hervortritt     1W»7).  Ist 
die  Anlage  alter  eine  gewerbliche  Anlage, 
die  m  Omer  Errichtung  und  ihrem  Betriebe 
nju;h  der  GowerlMjonlniing  S  IG  <ler  Ge- 
nehmigung liedarf,  und  ist  in  dem  vorge- 
schriebenen Ycriahi-en  die  Genehmigung  er- 
teilt worden,  so  kann  der  Eigentümer  di« 
tfrundstflckes,  auf  welches  duix>h  floren  B»^- 
Irieb  eine  mizulässige  Einwirkung  .lusgeübt 
-wird,  zwar  verlangen,  dass  Einrichtung»-« 
hergestellt   werb-n,    welche    die  b.-na-h- 
teilierendon     Einwiikungeu  aussohiieasen, 
W.  nn  alMT  solche  Einrichtungen  unthiiuUeh 
roll')-  mit  rineni  irehörii^eii  Betrieb.-  des  Ge- 
werbes mivei*eiubai'  sind,  st)  kann  er  nicht 
anf  Einstellung  des  Betriebes  und  Beseitigimg 
der  Anlage,  s.ii|,ir>ru  nur  auf  Schadensersatz 
kUigea  (Gewerbeordnmig  §  26.    Vgl.  Art, 
Gewerbliche  Anlagen). 

Das  Bürgerliche  tiesetzbiiv  li  li  it  ].  .b  n  h 
das  Nachbairecht  nicht  iu  erdchOpfeoder 
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Weise  normiert.  Das  La  »des rocht  kann  '  zu  vrähleD,  und  er  wiitl  selbst  hcstrelit  sein, 
das  Eigentum  an  (iruudstflfkon  zn  Gunsten  fem  von  den  Stadtteilen ,  in  denen  eine 
der  Naehtiarn  noch  anderweiten  Beselinin-  Arbeitermaspe  in  un)r»  >iiiiili  ii  Wolirnuif^en 
kuB^a  imtenrerfeu,  wie  auch  Uie  g^o- 1  dicht  zusamraeiiKetträi^  ist  und  die  inlolge- 
'wlrtig'  bestdienden  landesrecihtlichen  vor- 1  dessen  eineD  Herd  aller  mflßlichen  Krank- 
F<  liiifti  n  dieser  Art  duieh  la-  lUlrjrorlielie  heiten  bildeti,  f^t  iii'H  -tJln  li'ren  Aufenthalt 
<  it'H  t/t)Ueh  nicht  aufgehoben  wervlen  (Ein-  zu  nehmen.  Die  unlK^niittelten  Kla.ssen  der 
fühl  uiiu^iiges.  Art.  124).  ItevOlkerung  befinden  sich  dagegen  in  der 

Die  Vorsehrifteii  iles  Bili-gerlichen  (ie-  Wahl  ihix?r  WohiiMüg  in  ein- 1  Z\v,inL:>l;m<\ 
Ketzbuehö  uml  der  I^ndesge:»ötae  über  <la.s  Sie  sind  genötigt,  mit  den  sciile»  htt'iiU;ii  und 
Nachlianwht  sind  je<l<K^h  nur  Normen  ungesundo.stenWohnungenvorlieb zu  nelunen, 
deb  Fri  vatrerhts.  die  mir  soweit  zw i  und  sie  müssen  erfabmog8|;einäss  die  er- 
Anwetidung  kommen,  als  nicht  im  einzelnen  j  lAmüiehsten  Rfiume  verhÄltnismilssig  teuerer 
Falle  durch  Vereinbarung  der  Parteien  etwas  Itezahleu  ids  die  wohlhabenden  Kla.ssen 
Mid<9%8  bestimmt  ist.  iKuvh  obligatorischen  i  die  aUeu  AntonleruogeQ  genügenden  Woh- 
Vertrag"  wie  durch  Bestellung  von  Grund- !  nnnpen. 

di<'ii-tbark<-iten  kömii'H  <lie  aus  dem  \nc!i-  Die  WuluiUim^/n-tänib-  i]>-r  iii,1>  n^n  He- 
tarrti  ht  <'ntspnngendea  iieelitc  sowolü  er-  v .  Iki  rung  wan?n  siclier  in  fnilu  wn  .lahr- 
wwtert  als  eiup^sehrünkt  wenh-n.  Es  hSngt  humli  rten  nicht  besser,  al.*<  sie  es  heute 
von  dem  Belieben  des  Oinn  l- iirf  :itninr  >iinl.  ,il>er  es  wui-do  i!in»«n  keine  Aufmerk- 
ab.  ob  er  nicht  aueh  solciit-  Kitiwiikuageu  .s^uiikt-it  gesehenkt.  un<l  die  öffentliche  Ge- 
auf  sein  Gnmdstück  dulden  will,  die  von  ,  walt  glaubte  8i<-h  nicht  b*  i  iif'  ii.  da.s  Vor- 
dem Nachljan-echt  filr  unzuliLssig  *  rklilrt '  mögpusinteresse  der  ( irundbesitzer  auf  dem 
sind.  Im  Gegensatze  zu  diesen  j-rivatm-ht- ;  1-inde  und  der  Hauseigentümer  in  den 
liehen  Besehmnkungen  des  Nachliarp'eht* '  Stüdteu  diu-<  h  Voi>ehriften  zu  zugein  und 
steht  das  Banpolizeirecht,  d.  h.  der  i  einzusciiräuicen,  um  dem  l&odUchen  und 
Inbeniff  der  Sätze  des  nffentlichenj  städtischen  Proletariat  gesunde  und  menschen- 
Rechts,  durch  weh  li.-  dir  Itmfreiheit ,  wnjx!ii:>"'  AVrlmungen  zu  sichern.  Je  melu- 
des4><*n.  der  privatrechthcli  iiUt  r  den  üruud  i  sich  aber  in  der  Gl'^enwart  in  den  Stildtcu 
und  Boden  zu  verfügen  hat.  zu  d<-m  Zwodte  |  die  aiiieitettde  BevßUicrung  zusammendninf?t, 
beschränkt  winl.  um  die  (lefahi-eu  zu  ver- ^  um  so  gitlsser  winl  hier  der  .Mangel  an  für 
hüten  oder  zu  beseititreti.  weh-he  duirh  di^  sie  geeigneten,  gesunilen  Wohnungen.  Die 
Auffflhrtuig  oder  d>  II  i  iu!i<  heu  Zustand  von  i  Ziddi*eic|i('ii  Untersuchungen,  die  in  den 
Ikiuwerkeu  für  eiuzciuc  Tersouen,  die  sicli  |  ietzteu  Jalu-^'lmten  in  England,  Deutschiaud, 
gegen  solche  Gefahren  nicht  zu  sebfltzen  j  Franki-eieh  etc.  angestellt  woiib  n  sind,  haben 
vermögen,  txlei-  für  die  gesunte  Bevölkertmg  '  fast  überall  zu  «lemselben  Ergebnis  geführt, 
oder  das  Gemeinwesen  entstehen  küimon.  i  Ueberali  sind  die  Woimiuigcn  der  ärmerea 
2.  Av/Iftaben  der  B.  In  Stadien  Berßlkenmg'  iTberfiUlt  und  ungesund,  die 
mit  di'lit  /.ii-.Tmiiifnwo]iii,ii,l,'i-  Hrvnlke-Hiluser  sind  im  Verfall,  da  der  b,i!;h'(hn 
rung  enlw  ii  kt  ite  sicii  schou  tHt-it  dem  13.  j  Tnterhalt  g>'itMle  wegen  der  l'elM  rlüiliuig 
Jahrhundert  ein  BaujolizeiitM-ht.  das  ein- 1  unmöglich  ist.  Es  finden  sich  ül»enill  die- 
geheii'le  Vorschriften  über  di>  F- -tigkeit  seDxMi  Zu-tände,  die  in  Giussstädten  vmd 
und  J'euei'sicherheit  der  lUutcu  aiif.stellte  I  Fabrik' uli  u  zum  Teil  gmuenerivgend  mid 
uml  die  Ausfühnuig  eines  jetlen  Baues  an  entsetzlich  sind,  Zustände,  die  zu  verhindern 
vorherige  polizeiliche  Genehmigung  itni^fte.  oder  zu  beseitigen  das  filten^  BaupoHzei- 
Im  18.  Jahrhundf>rt  wiuKlen  dann  ShnJidie  rwbt  sich  als  ohnniflchtig  erwi<'sen  hat. 
Vnischriftt n  diiii  h  I^andesgesetze  für  das  IIi*nliii-ch  sind  dem  Baupolizcintchte  ganz 
jdatte  Laud  erlassen.  Aber  alle  diese  i3c- 1  neue  wichtige  Aiifgal)eu  ei-waeliseu.  Das 
stimmnogen  berflckstditigten  im  weaent-  BauiKilizeiref'htmusB  ein  Teil  der  sozialen 
lii  lu  n  mir  dip  Brdin  fnissc  der  wohlhabenden  (ieset  z  l  Ii  n  n  g  wenlen.  Es  Iiaf  die  .\uf- 
Klii.s,s«.a  der  Bevölkerung.  Dt-r  Privatmann.  g:il>e,  iiida  l»lo.ss  die  berei'htigttni  Interessen 
der,  um  <larin  zu  wohnen,  ein  Haus  kauft '  der  wohlhak-nden  Klassen  zu  schützen, 
(>i]iv  (ine  Wohnung  mietet,  kann  in  der  I  sondern  auch  der  gi"os^f^ti  Masse  der  fle- 
Ht:.ii>A  die  Festigkeit  und  Feuersicherheit  i  völkenmg  einen  Schul/.  uen  die  Aus- 
iiicht  selb.st  genüg^'nd  untersuchen,  er  kann  beutuiig  der  Nothige  /.n  ^i  wiilircü,  iti  \\  -  I'  lier 
sich  nicht  selbst  schätzen  gegen  Gefahren,  |  sie  sich  in  der  Wahl  ihrer  ^^'uhuuugeu  be- 
welche  dnreb  fremde  OenAude.  die  den|findef.  Da«  öffentliche  Recht  mus.s  auch 
Eit).--tiirz  dr-'fn''!!.  "der  dun'h  f'-ii>-rgefilhr-  hier  iLm  k,iplt.di-ti>.-1i.-ii  Int.  iv--'  di-r  Häus- 
liche Bauten  der  ^'ochbaittcliuit  luv  ihn  eut- 1  üesitzer  iiud  Gruadcigeutümor  eine  Schranke 
stehen.  Hiergefren  eüien  Sdixit»  zn  ge- 1  ziehen.  Es  muss  nicht  mir  die  HersteUmig 
Mähien,  ^^;u•  d'  i  Zwr<l:  fies  Raujiolizeim  lit.s.  bau-  und  feuergcfälnlirln  r  Hüuser,  .sondern 
J)agegen  ist  der  Wohlhabende  in  der  Li^e,  laudi  die  Herstellung  ungesundei-  Wohn- 
eine  gerilumige,  gestände  Wohnung  selbst  |  gebäude  verbieten  und  es  muss  durch  Tor- 
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ßclmften  iWm-  dio  Donufzuug  der  Wohu- 
gebfiude  die  Vei'>*'en(lunf?  von  Gebäude», 
welche  duixh  üue  Lage,  ihro  Biiiiai-t  oder 
bauliclie  He.scliaffeohieit  get^undhcitsscliüdlit  Ii 
sind,  zu  Wohuunsou  unmöfrlifh  maclieu  und 
die  Uebenülkerung  der  Wohnimgeu  vei- 
lundem.  Indes  Imt  das  Baupolüseiiecht  mit 
den  gegelN^nr-n  ZtistAiidpii  zu  reohn»^ii  und 
eioeu  Ausgleich  der  sich  ent^geustehenden 
Intwessen  an/.UHtreben.  Das^upoliseirecht 
mu!??;  Tintor>r>heideu  zwi^chf^n  nfu  S'lion 
bebauten  und  zui*  Bebauung  bostiuunten 
Grnndstitcicea  einer  Ortschaft  und  denjenigen 
Onindstücken .  wrl.  erst  infoV^-'  'h'-v  Zti- 
nahnie  der  Bevölkerung  imd  der  Erweite- 
rung der  Ortseliaft  in  die  Bebauung  ein> 
bezogen  werden  sollen.  Inslx:*sondei'e  konim»*n 
hier  die  grossen  Stildte  und  Fabrikorte  in 
Betracht  In  den  inneren  Stadtteilen  wird 
der  Wert  der  Gmndhtüeke  —  neben  and^Mvn 
Paktoi-en  —  bestimmt  duivh  das  ^I.ass  der 
Ausnutzung  des  Bodens  duivh  3Iietsgebätide. 
und  dieses  Mass  w  ird  bestimmt  durch  die 
bisbcr  geltenden  BiUiof<binngen.  Auch  hier 
müssen  dem  Eigentruiur  des  Gnnxl  und 
Bodens  alle  diejenigen  Be.schninkin!i;i'!i  iiuf- 
erlegt  -wonl^n,  wehli'-  >i  f'nderlich  sind, 
um  zu  vei  liiüdorn.  dass  aus  den  Wolmungs- 
ssnsülnden  eine  (iefahr  fflr  Leben  uml  Ge- 
sundheit dt  r  I?ci\  nlin'^r  entstehe.  Wiixl  da- 
durch eine  Minderung  des  Wertes  des  Grund 
und  Bodens  herbeigefithrt  und  der  Ertrag: 
der  ITäuser  vcrringeit.  so  st<  Iit  d-^m  Eigen- 
tümer für  diese  Verriugei'uüg  seines  Ver- 
mögens nnd  Einkommens  ein  Anspruch  anf 
Krsatz  iii<]ii  /n.  Di.'  {u-ivatreithtliehe  Ver- 
fügungsgewalt des  Eigentümers  ist  durch 
das  Recht  des  Staates  besehrankt,  um  Ge- 
fahren für  Leben  und  Gesundheit  vor/.u- 
l>eugen,  gegen  die  der  einzehie  sich  nicht 
zu  schützen  vermag.  Indem  der  Staat  zum 
Schutze  des  Lebens  nnd  der  Gesiuidheit  der 
R^wohner  bafifiolizoiliche  Vorschriften  üt>er 
die  Eniehtuüg  von  Gebfln<len  nnd  dei-en 
Benutzung  zu  Wohnungen  erlüsst,  lieschrlnkt 
er  nicht  d;i.s*  Recht  (b>.s  Kiirt-iitiiuirM-s.  son- 
dern er  übt  nur  ein  öffeiitürhi  .s  Keciit  au.>. 
duifh  welches  grumU.it/.lirli  das  privat- 
ivchfliche  Eigontnmsivlit  liegrenzt  ist. 
Ilaben  sich  unter  der  HeiTschaft  der  bisher 
geltenden  ))aupoli/eilichen  Normen  Zustande 
herausgel.il dri .  di.>  sich  als  gefaliibii)i<;eii(1 
erwei.sen,  so  ist  der  Staat  berechtigt  wie 
verpflichtet,  deren  Beseitijcnmg  anzuordnen, 
selbst  wi'txü  damit  ein  Vermögi^nsnachteil 
des  Eigeutümei's  verbunden  ist.  Immerhin 
aber  inrd  der  Staat  sich  hierbei  auf  die 
imbedingt  notw.  ndigen  Massregelu  be- 
schränketi,  uiu  nicht  den  Wolilstand  einer 
ganzen  Klasse  yon  Hausbesitzern  zu  ver- 
nichten. In  den  inneren  Teilen  der  Stadt 
winl  es  nur  nat.h  und  nach,  in  schrittweiser 
Entwickeluug  möglich  sein,  einen  Umbau 


der  bisherigen  Geblude  herbeizufülnvn.  \m 
welehem  weitei^ehende  Forderungen  der 
Bau-  und  Gesundheitspolizei  Benlcksichtig^m^ 
finden  können.    Freilich  könnte  a»if  dem 
Wege  der  Enteignung  der  Staat  oder  di«? 
Gemeinde  sich  in  den  Besitz  solcher  Ut^ 
bftndekomnlexe  s^'tzen.  deren  üraban  not» 
w-^Tidig  Otter  wünerlir.nsw-M't  (^i-^-^heint .  um 
U^ssere  WohnungsvtuliiilUii.-r-e  herzustellen, 
80  dass  den  hishengen  Hau.seigentfloieni 
hierbei  eine  volle  Entschädigimg    zu  teil 
wird,   liides  kann  diese  ilassregel  —  vou 
allem  anderen  abgesehen  —  schon  w<>geQ 
der  anss.  i'inii  iitlii  Ii  irro:-.»Mi  Kosten,  die  sie 
verursacht,  uiu*  in  seiteaeu  FäUeu  aug^ 
wandt  werden.    Anders  steht  es  in  den 
noch  nicht  Itebiiuten  Teilen  des  St-vltU-zirks 
sowie  in  den  an  den  Stadtbezirk  aiu^nzea- 
den  Vororten,  die  bei  der  raschen  Zunahme 
der  stAdti.schen  Bevölkenmg  in  absehbar 
Zukmjft  für  die  Bebauung  bestimmt  sind, 
um  dem   Wuhnungsbedüi-fnis    zu  dieim 
Ohne  eigene  Arlicit  un<l  ohne  eigenes  Ver- 
dienst der  Eigentümer  tiitt  hier  nur  inf«>Ig?s 
der  Zunahme  der  Bevölkerung  und  de» 
steigenden  Wohnungsbedüi-fnisses  eine  tiel- 
f.v  li  inir/  nusseTTti-dpiitliche  Steigt^rung  des 
^^  erlös  des  Gnmd  und  Bcnlens  <»in,  der  bis- 
her nur  zu  landwirt.sehaftli'  !i'  :i  Zwecken 
benutzbar  \v,\r,  jetzt  aber,  dadun  Ii  dass  er 
ßaugiuud  gewoi-den  ist.  einen  ungeahulea 
Reichttui  in  sieh  bii^  Fltr  die  AninfOmin^ 
von  städtischen   Wob iil.'^ •band,  ii    in  diesen 
Bezirken  kann  die  Baujpolizei  denifiach  ohue 
SchSdigung  der  Eigentflmer  ganz  andere 
Fonlerungen  stellen  als  im  Innern  der  Stadt. 
£s  ist  deslialb  mit  Hecht  als  eine  der 
dringendsten  Fordenmgen  einer  ihre  sodal- 
j)olitische  AufgalM»  erkeiuienden  Bau[»oHzei 
bezeichnet  wonlen.    für  die  Stadterweile- 
nnigsgebiete  liesonilere  Voi-schrifton  zu  er- 
la<*sen  und  in  denscdl^en  —  soweit  noch 
Ackerland  mit  niedrigen  Bodenpreisen  vor- 
handen i.st    -  durch  eine  eingir»ifende  Bau- 
polizeionlnung  die  idealen  Anfonlemngeü 
zu  pifrdlen  und  damit  zugleich  auch  einer 
ungesunden  Stelgennig  <ler  Bodenpreis*?  ent- 
gegenzutreten.«  1 )  i  e  B  a  \i  o  r  d  n  u  n  g  m  u  SS 
n ach  Z n II e n  o d .  i  ]?ezi rken  abgestuft 
werden,  um  dadmxdi  zugleich  den  Forde- 
rungen  der  Oesaudheitspolizei  iind  der 
Sozial jiolitik  gerecld  zu  wertlen.  T)r»rh  liarf 
hierüt)er  auf  die  Artikel  Stadter  Weite- 
rung und  Zusammenlegung  stftdti- 
> '  Ii '■]•  Grundstück«^  AOrwi. -soii  wenieti. 
Ihr  Verfasser,  Oberbfli-genuelstei-  Adickes 
in  Frankfurt  a.  M.  ist  es,  der  vor  anderen  ui 
Wort  und  St^hrift  deivn  Notwendigkeit  dar- 
getiian  und  in  Deutschland  diesem  Oedanken 
Bahn  gebrochen  hat. 

Ks  bedarf  liier  kaum  noch  der  Bemer- 
kunir.  dass  da-^  Bauiwlizeirocht  allein  den 
kami>[   gegen  die  Wohnungsnot  der  ar- 
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beitcQciea  Klass**»  akiit  nic^-eich  dui-ch- 
kSmplen  kann.  Der  ixilizeilinhen  Thäligkoit 
IIH1S5;  iMTK"  srliafferule  Tliäliu-k-'it  von  Stiiaf 
untl  ütiiieiiuk'ii  zur  S<»iU.'  ^^eheii.  Vgl.  iti- 
des  hierfilier  den  Art.  Wohnnupsf rage. 
Das  Kmpolizeirecht  Imt  demnach  gej^n 
GefahrtMi  anzukämpfen ,  welche  VxHlrolien : 
1)  Lel>en  und  Gesundheit  der  Bewohner 
der  GebAude  wie  der  umwohnenden  Be- 
vOlkemn^.  sei  es  <1nrch  Bfangtd  an  fester 
und  sicherrr  nau.uisffihninc:.  sei  es  durch 

S8uudheit-.>ili;ii!  liehe  Zustünde  d<*s  Ge- 
ndes:  Ji  l/t  lK'U,  Gesundheit  uikI  Ver- 
mögen der  Bewohner  und  Nachhani  durch 
feuergefAhrliehetj  Zustand  der  Gebäude; 
3)  den  r)ff' iitlit  h- u  Vi  rkdu*  durch  die  Bau- , 
anläge  oder  dtux;h  Ausiührunff  einzelner 
Gebäudeteile;  endlich  4)  den  Wert  der  in 
dorsen<en  Stnissw»  liegendi'u  Gt  JjriU'Ii'  und 
da»  Vermögen  d&r  Nachbarn  diiruli  Vormi- 
gtalhingr  und  ünreinliehkeit  der  Süsseren 
Er.-i Ii.  inunü'  der  Gel>äude.  Mit  dem  R-iu- 
poii/.eut*.  hl  jni  enireu  Zu-sanmienhangfi  stehen 
die  Reehtssätze  üUir  die  Anhig»->ti  voti  Ot1- 
seliaften  und  Str.ussen.  Vgl.  hierillx^r  die  Artt. 
AD.siedelungsgesctzgebiiug  (oltcu Bd. 
I S.  384  ff.)  und  Cef  f entliehe  StrABSOD. 


11.  0«s  denttfclie  Bai^tllB^reciit 

3.  Quellen  des  Baupolizeirerht»*.  Die 
Xoni)<-ä:  'liv^  liiup'^li/.'  ir.rlitis  r-iiul  in  den 
mei.-tc:  >(;lien  SUuiteu  nur  zu  einem 
geringen  Teile  in  I^udesge.setzen  enthalten. 
Die  Verhältnisse,  die  berücksichtigt  werden 
miis.sen,  sind  so  mannigfaltig,  dass  nament- 
lich in  <len  grösseren  Staaten  die  Uosctz- 
gt^bung  dem  (htliehen  Rechte  einen  weiten 
Spi-'h-aum  gewähren  miis>.  In  l'i  f»ussen 
euthiilt  zwar  das  allgem.  Laiidrecht  1,  8, 
S§  33  fL  «nige  allgemeine  Rechtssfttse.  Im 
ihrigen  nh^r  int  das  Bauijolizeü-echt  in ! 
Polizeivei-ordnungen  enthalten ,  die  nach  I 
Mass^be  des  G.  v.  11.  Ma«  1800  4>  6  und  ' 
des  Gesf*!?,«:"«  ül»'i  allgemeine  lindes- ' 
ven^-altuii^  v.  ai».  JuU  IHSIH  §  187  ff.  er- j 
lassen  wenlen.  Für  da.s  platte  I^and  und 
die  kleineren  Städte  bestehen  meist  bezirks- 
poHxeiliche  Terordntmgen,  die  ron  dem  Re> 
gienmp>[ini.si<lenten  mit  Zustiminuntr  des 
Bezirksausschusses  erlassen,  aber  diu\;h  orts- 
poliseitiche  VeroidnunfEeu  ergSnst  werden 
Können,  fftr  die  [rr">'^i''n'n  Stildt«^  oi'f^jMilizfi- 
üche  Veit)  ixliuatgein  Bau  jxilizeiveroniaungt'ii), 
^  VW  der  Oi1si>olizeihehihde  unter  Zu- 
stimmung des  Genjeindevorstandes  (Magis- 
trat, Bürgenneister)  zu  erlassen  sind.  Von 
besonderem  lnteres.se  sind  die  Baupolizei- 
verofdaungen  fOr  Berlin  v.  15.  August  18t»? 
änd  für  die  Vororte  Berlins  t.  24  August 
168?.  In  Sachsen  sind  Gesetze  Ober  die 


polizeiliche  Beaufsichtigung  der  Bauten  v. 
r>.  Juli  1863  und  Aber  die  Giltigkeit  von 
T;okalbauverordnnnir*^ri  v.  U.  .Jtmi  18G8  er- 
hisseu  wonleu.  lu  emer  V.  v.  HO.  September 
1896  liat  das  Minigteiium  des  Innern  die 
Baupolizeiliehörden  in  voi-ti^^fflicher  ^^'eise 
auf  diejenigen  Örondsätze  hingewies^iu, 
welche  bei  der  Aufstellung  von  Bebauiini;s- 
pläueu  und  bei  dem  £rlasse  von  ürtUchou 
Bauordnungen  zu  beachten  sind.  Auf  Grund 
des  G.  V.  11,  Juni  18(58  stehen  örtliche  Polizei- 
venjnlnuug»3ei  in  Kraft.  Soweit  solche  nicht 
vorhanden  sind  oder  keine  Vorscluiften  ent- 
halten ,  finden  die  Ijandeslxaupolizpiord- 
nungeu  für  Stildte  und  IKtrfer  v.  27.  Fcbntar 
18(j9  Anwetidung.  In  U  a  y  <•  r  n  sind  auf 
Grund  des  PolizoLsti-afgesetzbuchs  Artt,  2, 
73  und  101  eine  allgemeine  Bauordnung  für 
die  i-ecl  1 1  >il  i  •  i  i  li  m  1 1 .  ■  n  1  bindest  eile  v.  30.  August 
1877  (revidiert  tlurdi  die  Y.  v.  31.  Juli  1Ö90) 
und  eine  besondere  Verocdnung  fdr  München 
V.  20.  Juli  18*.».'»  t  rla~-en  wonlen.  In  Baden 
stehen  die  auf  *ii  iiiul  des  Polizeisti-afgesetz- 
buchs  %%  87  ff.  t  iia.><st'nen  Tjandt-sveronl- 
nungen  v.  ,'>.  Mai  IM»;«),  27.  Juni  1874,  21. 
März  1HS8  und  HJ.  November  181H5  in  Gel- 
timg.  In  Württemberg  ist  dagegen  die 
allgemeine  Bauordnung  in  dem  G.  v.  ü. 
Oktober  1872,  in  He.s  sen  in  dem  R.  v. 
m  Aj.nl  1S81  (ergänzt  durch  G.  ^.  1.  Juli 
1893)  erlassen  worden.  In  beiden  Staaten 
kSanen  die  gesetzlichen  Vorschriften  ei^nzt 
wenleii  iliin  h  Ort^ist.%tuten.  wclfhc  vmi  den 
GemeindfUhCrilcn  unter  Genehmigung  der 
Staiitslx'hördc  i:u  erla-sscii  sind. 

Im  Irfzfi  ri  Jahrzehnt  sütd  in  melm?i-on 
Slätlten  auf  Gnmd  der  angeführten  Gesetze 
R-inpolizeiordniuigen  erlas-sen  woifleu,  welche 
den  oben  augedeuteten  (hnmdsatz  der  Zonen- 
einteilung nvr  Durehffihnmg  gebtacht  und 
für  die  Zonen  der  äu.<*sei  en  Bezirke  str'-iiir-  i  -J 
YorsduÜten  erlassen  haben  als  fih-  die 
inneren  Stadtteile.  Dahin  gehören  insbe- 
sondere die  angeführten  Biiuonluungeu  för 
Berlin  und  seine  Vororte  von  1897,  ferner 
die  Baupolizeionluungen  für  Krankfurt  a.  M. 
(1891),  für  Altona  (1S92),  für  Bivslau  (1892). 
Barmen,  Hannover,  K«iln,  Halle,  Leipzig 
u.  s.  w.  Ks  ist  zu  hoffen,  dxuss  auch  die 
anderen  starkbevölkerten  St&dte  diesem  Bei- 
spiele feiern  werden. 

4.  Allgemenie  Rechlssiit/e.  Ii  Die 
durch  dxs  Baupolizeiiecht  gegebeucu  ßo- 
»whrankungen  der  Baufreiheit  beriehen  sich 
auf  alle  II'H  liliatitcn  ntul  <!i'r.>ri  Zulxdiönrngea 
(Keller,  Brtuuicii,  Aboit  etc.).  sofern  nicht 
besondei-e  Ausnahmen  l)estimmt  sind  oder 
die  Vorschriften  sich  nur  auf  einzelne  Arten 
von  Biiuteu  (z.  B.  Wohi)p>bäude)  erstrecken 
wollen. 

2)  Den  baiipolizeiUchen  Vorschriften  sind 
im  allgemeinen  aJle  NeabanteU}  Umfanutea 
und  Ausbessenugeu  uaterworfen.  Die  da* 
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rin  oiithalteiHMi  Gi  lMitf  «iml  Verbote  richten 
Sijcli  aber  nicht  ai;  U  n  Eigontllinw  des 
(.inindstflcks  als  solcheu .  «omlern  aii  <len- 
ieiÜRcn ,  welclier  die  Enichtuiifj:  etc.  des 
Bauwerks  unternimmt,  an  den  Bauhemi. 
Ob  demselbea  iiierzu  die  niivatreclitiidie 
BefiuniB  zusteht  oder  nicht,  igt  für  die  An- 
wenwui^  des  Baupoliz-'inM  hts  ohne  ix-eht- 
liche  Bedeutung.  Die  auf  I^ituog  und 
AnsfOhmni?  eines  Baues  be^etlgUchea  Vor- 
schrifton  ^.iiul  al't'r  iiif^ht  bloss  von  dem 
Baukerni ,  soudei  n  auch  von  dem  \ian- 
nieinter  und  den  Bauhandwerkem ,  welche 
bei  dei  I>  itunjf  und  Ausführung  des  Salles 
beschsifligt  sind,  zu  beachten. 

3)  iSofern  nicht  ausdrückliche  Ausniüunen 
gemacht  sind)  finden  die  baupolizeiiichen 
VorBdiriften  anch  anf  die  Banten  des  Reichs, 
des  Sta^ltt'^.  der  (iemeind>'ii  viv.  Aii\M'iidunj;. 

4)  Ist  ein  Bau  eiuotal  auslief ührt,  so  ist 
die  f 'ntersiichung ,  ob  dersdne  aUen  !>au- 
}K>li/..ili,Iun  Vorschriften  entsprifht,  viel- 
faci»  mit  .Schwierigkeiten  vt-rbiuidtn,  jeden- 
faUs  sehr  seitmabend.  Die  Beseitigung  der 
Baimusführungen  al>er,  die  den  Uiupolizei- 
lichen  Vorschriften  zuwiderlaufen,  ist  nieist 
oline  grossi'ii  Vermögensnw.'hteil  für  den 
Besitzer  des  fiauverka  nicht  durchzuführen. 
Pfir  einielne  Arten  von  BÄimidag*>n  ist  des- 
halb schon  nach  Keichsgesrf/,  vi  rlicrii:'' 
nehmiffujig  oder  Anzeige  edorderlich.  So 
bedaiT  es  zur  Erriohtnngr  der  in  §  10  der 
Ge\v.-0.  genannten  gewerblipb'^ü  .\n!nc:oii  li'  r 
Oenehmigung,  während  iiacli  27  die  Er- 
riclitung  anden^r  gpwi»i  blicher  Anlagen,  deren 
B4'trieb  mit  ungewrihnlir-hem  Genlu.'<ch  ver- 
bunden ist,  vorher  der  Ortspfdizeilxihörde 
anzuzeigen  ist  (s.  d.  Art.  G  o  w  <  ■  r  1 1 1 1  ^  h  e  A  n  - 
lagen).  :Nach  dem  RStr.U.B.  §  Ziif.  3 
dürfen  FenerstStten  ohne  poliKeiliche  Er^ 
lauhiiis  \wi](-r  ti.'ii  tTiiilif'-t  tMuh  \>Tlegt 
weixlen.  In  dem  gii"»ssteii  Teile  von  Deutscii- 
land  besteht  aber  auch  die  Vorschrift^  dass 
r-linr<  V(irhi"i"ii;''i'  Goiirltniicnng  der  Bau]X)lizei- 
l)eliöiilc  kein  iiau,  keine  weseiitlidu'  Ver- 
Sndenuig  oder  IIaui>tre|iaratur  eines  Baues 
ausgeführt  werden  darf.  Nur  zu  Gunsten 
von  Bauten  geringeren  Umfanges,  die  keine 
Feueranlage  enthalten  und  von  denen  eine 
St(irung  des  öffentlichen  Verkehrs  nidit  zu 
befürchten  ist,  besteht  hiervon  eine  Aus- 
nahme. In  R\vern  (Bauordnung  J|  0)  und 
Sachsen  (G.  v.'lM(i3  §  11)  Imlarf'es  auch 
zur  Ausfühnuig  von  Stiuitsljauten  keiner 
Uuiyi'^lizi  ili«  hen  Genehmig uiiir.  Von  ihnen 
ist  mir  der  l*oIizeilM.'liurde  Mitteilung  zu 
machen.  —  Die  (ienehmigung  (der  S4»g. 
Baukonsc  n  s)  darf  aber  nur  vorsagt  werden, 
wenn  der  lieab.siehtigte  Bau  den  be.steheu- 
den  Voivu  liriften  nicht  entspricht.  Sie  darf 
an  keine  anderen  Bedingungen  geknüpft 
wecden  als  an  soldie,  die  dem  Baupolizei 
fechte  angeboren.  Sie  erfolgt  deshalb  m- 


l>est:lutdet  der  Privativchte  dritter  Personen, 
welche  vor  den  (Berichten  geltend  zu  iua«'lieii 
siiul.  Die  Genehmigung  wird  nur  auf  bo- 
stimmto  Zeit  erteilt.  I.st  mich  deren  Al>- 
laiif  mit  dem  Bau  nicht  begonnen  wonlen, 
80  verliert  die  Uenehmigung  ihre  Uiltigkeit. 
(Prenssen  für  StBdte  aDgem.  Landreoht  I, 
8  }5  »;7,  f.n.  füi-  d;i>  i>latf.''  Luid  die  Riu- 
r*olizeiveroitluiiugeu.  Mluiät.-Exl&s»  v. 

2:k  November  1838.  Bayern  §§  6,  9ö; 
Württemberg  Artl.  TS.  [i] ;  Sachsen, 
G.  v.  ]mx  §  2:  Hi  ssen,  Artt.  f>4.  74; 
Baden,  ^ii  .'Ml,  51,  .'>4.)  Gegen  die  Ver- 
Siignng  der  Bjiugenehinigung  '>(U>r  <lie  Er- 
teilung derselben  unter  Zulügung  von  B«> 
dingungen  kann  in  l'riMissen  die  Ver- 
waltungsklage  erhoben  werden.  Die  Ausr 
fühninfr  eines  Banes  ohne  die  erforderliehe 
Genehmigung  odt  i  mit  <'iurninüchtiger  Ab- 
weichung von  dem  genoluuigtea  Plaue  i^t 
nach  dem  RStr.G.B.  §  .W7  Ziff.  lö  straf- 
bar. Ab'T  dir  IV-xMliüiiiiLT  i-iii''s  oiiii»^  Ge- 
nehmigung ausgefiihrti  u  Baut-s  kann  nur 
dann  angeordnet  'wenlen,  wenn  duidi  den 
Riu  auch  die  materielb-n  Vorschriften  der 
Bauj^dizei  verletzt  wopleii  sind.  Fm  zu 
verhindern ,  dass  ein  Bau  in  Abweichung 
von  dem  genehmigten  Plane  au^geifthri 
verde,  darf  Hn  Bau  anch  nach  der  Fertig- 
-li'llunt;  iiirlil  l  .Miutzl  wenlen.  bcxorervou 
lier  Bi'ljöple  it'vidiert  und  sein«  Abnahuie 
erfolgt  ist.  Heist  ist  auch  eine  Rwision 
des  BaiK in  seinen  vei-wliiedeneii  Stadien 
vorg<-scJinei>en ,  .so  dass  ei"8t  nach  deinju 
Vornahme  eitu»  WeiterfOhrung  de^-i  Baues 
stattfinden  darf. 

fi)  In  einigen  Ijandesteilen  ist  iiiclit  Ge- 
nehmigung, solidem  nur  eine  vorherige  An- 
zeige der  beabsichtigten  Bauten  bei  der  Bau- 
pofazeibehOrde  erforderlich.  So  in  Harn« 
bürg  (Baugesetz  v.  2:i.  Juni  lhS2  Jj  1 1 ),  in 
den  Städten  S  t  ra s s  b  u rg,  31  t  z  und  M  ü  1  - 
hausen  (Dekret  v.  26.  MÄiz  IH.ji  Art.  9), 
in  Hadi'H  in  denjenigen  (lemeindeu,  in 
vvcklien  eine  örtliche  Hanonlnung  lte;<telit 
und  auf  Antrag  des  <ii  uu  indei-it.--  an  Stelle 
d>  r  Genehmigungspflicht  die  Anzeige) ifliclit 
t'iiig«,'führt  worilen  ist  (V.  v.  ."».  Mai  ISOJ) 
§  52).  Weder  eine  Genehmigungs-  noch 
eine  Auzai^pflicht  besteht  in  der  baye- 
rischen rials  und  in  Elaaaa'Loth- 
iiii^:en  (abgeseheo  von  den  geiuinnten 
Städten), 

Ü)  Je  genauer  und  voUstfindiger  eine 
Batiordiiiing  ist,  um  so  melir  mu.ss  sie  die 
Möglichkeit  geben,  dass  im  einzeJueu  Falle 
bei  tler  ülN-raus  gi-ossen  Verschiedonhiät  der 
örtlichen  VerhiUtnis.se  Abweichung«!»  von 
ilu-en  Vorschriften  stattfinden  können.  Die 
mei.sten  neueren  Gesetze  haben  deslialb  den 
Verwaltungsbehörden  ein  ausgedehntes  Dis« 
~enaationarec]it  erteilt.  In  Preuaaen 
;t  in  dm  lUIen,  für  welche  nach  den 
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Baujx>li/Aivti\»niiiiiiig«!ii    DisjX'Usc    zulässig  | 
sind ,  über  «Ii»'  Dispiensfresuclu'  (li>r  Kivis- : 
ausBchuss,  in  Städten  über  lUlMM) Einwohner! 
und  in  Stadtkreisi^n  der  Bpzirksaus.sehus.'*  | 
zu  Ix'Holiliosfson .  sofern  ü'w  Uan\<^ MyA;inn\- 
uungen  nicht  andon-  H*-höitlen  iür  ziLständig ; 
erilÄren  (ZiistflDdif;k»'it->^:<^tz  x.  1.  Aupuüt  i 
lf<S3§  14.')).  In  l'.iyt.  1  11.  Württomlierg, 
lle^öt'u  ist  der  Miuistt-r,  in  Sachho»' 
teils  der  AmtshauDtuian»,  teils  der  Kreis- 
hauptniann  zustünaig. 

7)  Eine  Voi-pfliclilung,  ilie  zui  Z»  ii  ik> 
Ei'lasMÄ  von  luinjudizt-ilifheii  V«>i-sdiriften 
be&teheudcu  Bauten  uat-li  deivu  Voi'schiifteu  ; 
umznbnuon  od«^r  m  bes^'-itigen,  besteht  nicht. 
Ktitspiingon  hVkt  aus  dem  laulichen  Zu- 
stande eine»  Bauwerlüi  Gefahivu,  m  kauu 
<1ie  P<ditdbe1)^e  inneihalb  ibrer  allge- 
meinen Zuslündigkeit  im  t  itizfhifn  YnWv  die 
Beseitigung  der  gefabnhi<ljeiid»'M  Zustän*!»- 
YOD  demjenigen  fonlem,  weK-her  zur  Z'  ii 
die  Vei-frigungsfrewidt  uImt  das  Bauwerk 
ausübt.  \\'er  trf>tz  «1er  {ndizeilielien  Auf- 
b>nb:"ruug  i-.s  untcrlässt,  tiebäude,  wolebe 


im  allgenieiiieji  den  .Art.  Wohnungsfrage. 
Trotz  der  allpenieiu  auerkaimtcn  Wichtig- 
keit, welche  den  WuhnuDgsziwtfinden  fflr 
den  Gesund hfitsstand  der  Bcvnlkenuig  zu- 
kommt, entlialten  die  meist'  n  HauunlniiiiLreii 
doch  nur  ungenügende  und  uuvoUhtAudjge 
Yonchrüten  und  lassen  der  Behörde,  wddhe 
die  I^tngeuehmigung  zu  erteilen  liat.  einen 
zu  weiten  Spielraiun.  Sie  stellen  die  all- 
genunne  Vorttchrift  auf,  dass  jedes  Wohn- 
gelifiud«'  derart  angelegt  und  au.sgefrthrt 
wenle.  das.«*  dadureii  die  Gesundlieit  nieht 
geschüiligt  wenle  ( H a  y  e  r  n  §  1 1  :  \V  i\  r  1 1  e  in  - 
berg  Art.  35;  Kaden  §§  3.  G;  Sachsen 
für  Städte  §  14,  für  Dörfer  §  11;  Hessen 
Avt.  40|.  Damit  i.st  es  der  H<  in.nl.'  ül».  r- 
lasiien,  die  Baugenehmigung  au  diejenigeu 
Bedingungen  zu  knüpfen,  welche  sie  im 
lnter»'sse  der  (iesundheitspflege  für  erfni  ler- 
V\r]i  erachtet.  Kin  l>«^fnedigen<ler  K«H;iits- 
/u-,taud  ist  damit  aber  nicht  eireicht.  Nicht 
immer  In^sitzt  ilir  Pn]i/..  IL«  liMide  die  er- 
fonlerliehe  Sju-hki-mitiiin ,  luu  die  im  Inte- 
res.s<*    tier  (jftsundheit    notwendigen  Vör- 


den Jsünaturz  droben,  ausacubeäscrn  oder i tichtüten  zti  geben,  nicht  immer  besitzt  sie 


oiedenturetssen ,  ist  nach  df*in  R.Str.GÄ 
§  3n7  Ziff.  \:i  str,r 

6.  SchaüE  gegen  lebeue-  und  jrasnnd- 
heitoffeflUiriieie  ÜMrtmi.  1)  Der  Bauherr 

Baunifister  und  ßauliaud- 


.1:1 


M  Ii" 


der 

l.e- 


wtikti,  u  it*  üU  riiaujit  jeder,  der  be 
I>'itung  oibT  Ausfülirung  eines  Baue> 
sohaftigt  i-t .  sind  verpflichtet,  iiis<iw<'it  die 
allgiL'uu'in  aiierkaiuiten  Hegeln  dfr  l^iuknnst 
zu  Itefolgen,  da.s8  atiK  tl«  re»  -NiclitlM-iKlitung 


die  Energie,  um  gi^n  'las  VermOgens- 

inteiT'.sse  cb^s  Baubeirn  ihm  dir  für  ei-fonl(>r- 
liüh  erachteten  ]ltla8sregeln  auiznerlegen. 
Der  Bianherr  aber  ist  von  dem  Ermesi^en 

der  Behörde  abliiSiüri^'  mtd  statt  duith 
Reclitssätze  duivh  jt-wt'ilige  V«.'i-füguug  der 
Behöitle  in  M-iner  ijidividuellen  Fiviheit  be- 
sflmudvt.  NelK-n  dieser  allgenu-inen  Be- 
stimmung enthalten  die  Ikiuorduungen  aber 
in  babl  giV»s.seivm,  l»ald  geringerem  l'mfange 


nicht  Qeiahr  für  dat>  Leben  oder  die  üe- 1  Vorschriften ,  welche  im  Interesse  der  Ge- 
sundheit anderpr  Personen  enti<teht    Die '  »undheitspflego  den  Bauherren  Verpflich- 


voi"sätzli<-he  \vi'-  di-'  f.ihrI.'i--iL:''  Verletzung 
ttiesor  Verpfliclitmig  ist  mit  (.ieldstrafe  bi^ 
fNjO  Marie  oder  mit  Gefitognis  bis  zu  einem 
Jahi-c  l«-di-oht  (R.Str.G.B.  Jj  .^3i>). 

2)  Zur  .Sielierung  di^r  allgeun-in  aner- 
kannten Forderung,  ilass  je<ler  Bau  von 
t'irnnd  au.s  in  der  Weise  fest  hergestellt 


tungen  auferlegen.  Dl»  t"]lli<  li-n  Vi  ihfdt- 
niiise  und  Bediirfulsse  wenlen  uaturgemiias 
hierbei  berflckMchtigt  wenlen  mfl.swn.  Aber 
es  ist  ■■Uli-  iM'Vi'clif iui('  F<irdiT\in:z',  diis^s  duivh 
ties«'tz  liiejenigen  V»T]*tlKltluiigen  festge- 
stellt werden,  deren  Erfüllung  überall  ver* 
langt  werden  muss,  um  der  B«'vöikemug 


s<>iu  soll,  dass  t-r  unabhängig  von  jttlem  den  notwendigen  Schutz  gegen  üefalu'eu  zu 
U-uachlKui<  n  i  ;au  für  sieh  bestehen  kann, '  geU'n.  die  aus  ungesunden  Wohnrftumen  ent- 
euthalten  die  BuuonluuDgen  zahlreiche  tccb-  i  springen. 

niaehe  Votschriften  üb«*  die  Ftmdierung  |     Der  rleiitm*he  Verein  für  dffentliehe  Ge« 

der  Mauern ,  djis  Baumaterial,  die  Bauzeit  .sundheit-pfli  liat  seit  lilnger-  r  Z.  it  diesem 
für  Ausfühi'uug  des  Mürtohnaueiwerks,  über  i  wichtigen  liegen.stande  seine  Autraerksani- 
dte  Baidtonstruktion  (MindestsOrke  derlkeit  ^:e«ehenkt  Seine  Bestrebimgen  sind 
HatlL-rn,  Vfniii'Krnuiu .  SriJrn-tfit-/nii^'  ft'-.l. 

.'{)  riesundlnils{M»li/.ciiKbe  Voi-selnifteu. 
Ers^t  in  Ufuerer  Zeit  hat  die  Wis.sen.scliaft 
lUichgew;.  >.  11 .  d.i>--  di.  Wi>hnungsgt'bäude 
zu  den  \\  Kliti^sti  u  Faktoren  der  (iesumlheit 
gehören,  dass  in  der  scliiUllicheu  Beschaffen- 
heit von  Boden,  Luft  und  Wasser,  in  dem 
Mangel  an  Licht,  in  der  rnreinliehkeit  und 
r.  I,..i-fnl]iuig  der  WoliiiuiiL*  ti  ']\r  ^Wtssten 
Uulalutui  für  die  üesundlieit  nicht  liloss  der 


;utf  Kil;i->  i<h)>^>  IfriphscT^^etzes  gerichtet, 
<hnvh  weiilif  H  die  auerkaniiien  Forderungen 
der  öffentlichen  (lesundlieitspflege  zu  all- 
gemein gütigen  Kechtssützen  erhoben  werden. 
Auf  st'iner  hWei-sammlung  zu  .Strassbui-g i.  E. 
(1.").  September  1S89)  hat  der  Verein  einen 
Gesetzesentwiui  beraten  imd  beschlossen, 
der  die  Gnmdlage  fOr  die  weiteren  Bestre- 
bungen in  DentsL-hl.iiid  u-  ^ildt-t  hat.  Darin 

.   .       ^  wenleu   im   wescullicheu    folgende  Vor- 

Bew<diner  des  GebBudes,  sondent  auch  der  >  sdhriften  betreffe  dei- NetdiersteUimg  von  Ge- 
gesamten  Bevfilkei'uag  liegen.  Tgl.  hierQljer  [  bftuden  gefordert: 
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1)  Die  Hübt'  t  iiies  Gebäudes  darf  an  der 
Strasse  nicht  fifrösser  .sein  als  der  Abstand  de«- 
telbeu  von  der  jfegenüberlitxcndeu  Bautiiicht- 
linie. 

2)  Die  zuläasige  yrfliste  Höbe  der  an  HOiw 
gclejeroDen  GebKndewäuder  wdcbe  mit  FfitMtern 

versehen  sind,  beträtet  das  And'  rthallifin  li<>  des 
mittleren  Abstände»  von  der  l:«  l'i  uübcrliefiren- 
den  Befi^tw/Mw^  iles  uubeli.iuti  n  Ilaunies. 

3)  Die  mittlere  Breit«  eines  Uofe«,  auf 
welchea  FeoBter  gerichtet  siod,  darf  oieht  anter 
4  m  bflDMMeiL  werden. 

4)  Ein  ZumnioenlegeB  der  HofrKome  be- 
liachkirter  Grundstücke  behufs  Erzielunf,'  de« 
vornchriftsmässieen  Abstundes  ridcr  der  vor- 
M  hrift»mäsaij?en  Mimli'Stbreite  i«t  Htattli  ifr,  iii- 
sofeni  die  Erhaltung  der  Hofräunie  in  unbe- 
bautem Zustande  ifewährleiMtet  wird. 

5)  Jeder  unbebaut  bleibuode  Teil  einea 
Grundstücks  raOM  ztuu  Zweck  seioer  Beinignng^ 
mit  einem  Zui>^nng  von  mind^tens  1  m  Breite 
und  2  m  Höhe  versehen  sein. 

6|  Ein  Neubau  i>t  mir  dann  zul;i>-iu,  w<  iin 
für  die  genügende  Beacbaffiuig  von  gesundein 
Trinkwajiser  sowie  für  den  Verbleib  der  Abfall- 
Stoffe  und  Abwiis.<er  auf  gesundheitlich  un- 
Kbädliche  Art  gesorgt  ist. 

7)  Die  Z»hl  der  erforderlicben  Aborte  eines 
Gebindes  iit  nach  der  Anzabl  der  regelmü.ssig 
in  demselben  sich  aufhalti  inli  n  M.  nsrhi  n  zu 
bestimmen.  In  der  Reyel  i-t  fiii  jvnl«  W  'iimnng 
ein  besonderer,  uniwau«li  t«  i ,  liedeckter  nml  v<  t  - 
sclüiesjibarer  Abort  anzulegen.  JediT  Alwtrt 
nniss  durch  ein  unmittelbar  in  das  Freie  gehen- 
des beiregiicbes  Fenster  lOftiNur  sein.  DieAborts- 
fallrobre  rnttsaen  ans  nndaTcMlitsiffen  Banstoffm 
iH-rtri  HtrIlt  und  in  drr  I?pf,'fl  nis  Lnftrobre  ttber 
diiü  L'utli  hinaus  veilaiiy«irt  werden. 

8)  Die  Fussbwien,  Decken  und  Treniiungs- 
wände  der  StüUe  sowie  solcher  Geschäftsräume, 
hinsichtlich  deren  erhebliche  gesundheitliche 
Bedenken  vorliegeji,  sind  undarclüKsaig  benn- 
stellen. 

9}  Die  Verwendung  gejiun<lheitsschiidlicher 
Stoffe  zur  Ausfüllung  der  Fussböden  und  Decken 
ist  verboten. 

Wettergebend  aind  die  Forderungen^  welcbe 
sich  auf  di«  NenbersteUnng  der  su  Mnfferem 
.^tifrnthalte  v«n  Menscben  dienenden  BKane 
beziehen ; 

1)  Derartige  Kiiuuie  müssen  eine  Udite 
Hübe  von  mindestens  22^  m  baben. 

2)  Höber  ab  im  rierten  der  Aber  d«n  Srd- 

pf«thoj.s  li*n;-pnden  Stockwerke  dttrfcm  Woh- 
ninigeii  iiiilit  hergestellt  werden. 

H .  Alle  zn  längerem  Aufenthalte  von  Men- : 
itchen  dienenden  Räume  müssen  bewegliche  l 
Fenster  erhalten,  die  unmittelbar  in  das  Freie 
tthran.  Die  Ucht^ebende  Geaamtfittctae  der 
Fenster  mnss  müidesteBS  ein  ZwSlftel  der  Omnd> 
fläche  betragen.  Doch  sind  für  Geschäftsrilame 
und  Dachkammern  Au.snahmen  zulässig. 

Dil' Fnssböden  aller  Wohnräume  müssen 
über  dem  höchsten  Grundwaf»>erstaiidf' .  im 
Uebnrachwemmuugsgebiete  Uber  llnrhwjsser 
Uigen.  Sie  sind  ebenso  wie  die  Wände  der 
Wohnrlttme  gegen  Bodenfenchtigkeit  zu  sichern. 

5)  Kellerwohniiiit;«!!  .•>inil  uiclit  /,ul;is>it,'. 
Einzelne  Wohnräume  dürfen  im  Keller  nur 
unter  der  Bedingung  hergestellt  werden,  da» 


der  FuMiboden  hiiehateus  1  m  unter,  der  Fenater- 
stom  bOcbstens  1  m  Aber  der  Erdoberftiehe  Ii«gt. 

Di«>se;i]>  Miii'l''-tf< »nl«^niiiu'''ii  anfi:.-,tr!llteti 
Vorsührifteii  liabeu  ziu«  grossen  Toü  in  Ueii 
in  dem  letzten  Jahraehnt  erlassenen  Bau-> 
oninungen  dor  üi  ">seit>ii  Städte  Aufnahnm 
gefuiidon.  wvnn  auch  mit  uianchon  Ahwoi- 
chuDgcii  in  i1i>t)  ESnzelheitea. 

n.  Schutz  jBre^en  fonei^efälirliche 
IJauteu.  Die  fouorplizeiliclujii  Vorechriftea 
der  Hauonliiunguii  beziehen  sich  teils  auf 
die  Uerst^Uuug  von  Feueiania^,  teils  nnf 
die  feuersichere  Herstellnn^  der  wichtigsten 
Teile  <ler  Gehende. 

1)  Die  Fäuerütättcn  inüsseu  nach  Ma.s.s- 
gahe  der  technisohen  Vorschriften  der  Bau- 
ordnujic^n  brniiil>i'  h»^r  nn^flec-t  und  in  der 
Kegel  mit  fiiietn  an-»  teuer.siclieit^ni  Muteriale 
herge.*^tellt<^ll  Schornstein  in  Verbindung  ge- 
Itraclit  werden  .-iowie  von  dem  Holzwerk 
in  genügender  Kntfernung  sicli  iH^findeu. 
Nach  dem  K.Str.(r.B.  §  Sfifi  Ziff.  1  ist  jeder 
Hausbesitzer  %-erpfliclitet ,  dafür  zu  soi^n, 
da.«»  die  FeuersfÄtten  in  dem  Hause  in 
liaiilii  h.'in  und  limn'l.si' Ii'  i>  ni 
unlerhaiteu  und  die  Schornstein*'  zu  ivchter 
Zeit  gen^inigt  M-enleii. 

2)  Die  Hauptteile  ili  i-  <!.  1.,'iudo  ntn>^seii 
lirandsicher  lieiireHtelli  wcixicii.  StiY)h-  tmU 
Sollin (leldächer  kiiiiien  nur  in  (>i1eti  von 
lioher  und  raulier  Ijagi'  erlaul)t  Avenlen. 

3)  Vm  da.s  Löschen  von  ausgelinx-henea 
Bnlnden  zu  erleichteni,  mOs-sen  alle  Bauten 
so  angelegt  sein,  daas  im  Falle  eines  Brandes 
der  erforoeiiiche  Raiitu  Wir  die  FenerlOach- 
luid  Rettungsiuistilten  gi^p' '"  ii  ist  und  ein 
Zugang  zu  den  Höfen  und  liintergeliiludeti 
offen  steht. 

4)  B«>so!ii!i  iv  Vors<*hrifteu  sind  >  rf'jiil  r- 
lich  für  die  iini-stellung  solcher  Kiiumlieli- 
keiten,  welche  zum  Aufenthalte  einer 
grr)s,«ien.Hi  Menschenmenge  bostinimt  sind 
(Kilume  filr  öffentliche  Lustbai'keiteu ,  Ver- 
samndungen,  Fabrikriliuue  etc.).  InsItOj^ondere 
t»iuU  Theater  in  ganz  ausserordentlichem 
Mass»  der  Fenencieefahr  ausgesetzt.  Die 
Srhiit/.iii;is>i  i"_:eln.  wrldie  zu  ergivifen  sind. 
iiii».SHt*n  der  Etit.steliuiig  eines  Brandes  durch 
iK'sondeiv  Voi-schriften  in  Bezug  auf  Elr- 
leuchtung,  Heizung  und  Betrieb  voizubougeii 
und  ein  etwa  au.sgt!biXK;henes  Feuer  wirk- 
sam zu  beki'lmpfen  suchen,  sie  haben  die 
Vertjualmung  der  menschenerfnllten  KSlume 
zu  verhindern  und  sie  müss<^u  endlich 
Snip'  dafür  tragen,  dass  im  Falle  eiii'-r  t»  i 
wirklicher  oder  vermeiutUcher  Oefalu:  ent- 
stehenden Panik  das  Pnbliknm  imter  allen 
Umständen  leirlit .  IitilII  und  sicher  die 
Ausgange  in  da.>  Freie  ewichen  kann.  Die 
Sichenmg  einer  sehneDen  und  gefahrlosen 
Knllo.  nifiir  d'M*  Rilumo  muss  durch  eine 
hinreichende  Zahl  vou  Au>gäugcu,  durch 
Anlage  breiter  Ofloge,  Tbttren,  Korridore, 
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Treppen  etc.  gewährleistet  sein.  Die  ziihl- 
reienon  T)icatert>rftndc  der  letzten  Jahi-e 
haben  alle  Staaten  veranlasst,  diesem  ni^p  ii- 
stande  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken  und  ausfBhtiiche  Yerordntingen 
hierül-er  zu  erla'5<=r'n.  Es  mtif;>?  prenriLren, 
hier  a\if  die  in  killen  preus,si:juiiea  liegie- 
rungsljezii'ken  erlassenen  gleichlautenden 
Verordnunp  fi  TM  ti'  ff.Mid  die  bauliche  An- 
lage und  die  iuuere  Kinhchtuuj;  von  Thea- 
t«rD,  CMu^bSnden  und  <Klmtlic1ien  Yer- 
jAmnilnnfirsräuiiHMi  vom  30.  November  1889 
wA  Iii.  März         zu  veiweifiea. 

5|  Aus  OrOnden  d«r  Feuerpolizei  ist  die 
Errichtiuig  von  Gebäuden  in  der  Nähe  von 
Pttlvmiagazinea  verboten  (P  r  e  u  s  s  e  u ,  Ka- 
Innetsordre  vom  5.  Oktober  1822) 
in  <ler  Xähe  von  AValdungen  besondei-en 
Be^chränkutigen  unterworfen  (Preussen, 
Feld-  und  ForstiK^lizeige.sctz  vom  1.  April 
IfsN)  §  47 — 51:  Bayern,  Bauonlnung 
§  ^7:  Sachs. Ml.  V.  \\  6.  .Tiili  Isr.j  §  33; 
Württemberg,  l^auonlniuig  Art.  ;il  etc.). 
Auch  in  der  Nähe  von  Eisenbahnen  ist  die 
EnMifuug  von  (5<-liriii<len  be.sonderen  Be- 
fechraiikuDgen  unterw  orten  (s.  d.  Ai"t.  Eisen- 
bahoen  l. 

"  /im  Schutz  des  offentliclieu 
Verkehi'.*(  ist  es  erfoitloriich  eiuuihtits. 
cbiÄS  jofles  WohngebAiide  durah  einen  jeder- 
reit  offenen  ^'eg  zugüns"li(h  i>t .  amiiTfi- 
äeitä,  ttaes  die  üffeutlicheu  Wege  und 
dtircii  Bauwerke  nicht  heschittnkt 
rinir.f  n^-t  \v.  rden.  Ist  der  Platz,  auf 
velchcm  ein  Woluigebäude  errichtet  werden 
nicht  durch  einen  jederzeit  offenen 
^tV<:  zugänglich  o^ler  die  Herstellung  eines 
»lohen  \Veges  nicht  gesichert,  so  ist  die 
Baugeiiehmigtuig  zu  versagen.  Soll  ansser- 
lalb  einer  im  Zasanimenhang  gebauten  Ort- 
schaft ein  \VohiitreV»ilude  errichtet  werden, 
BO  l:i»^larf  es  hierzu  iu  Preussen  einer 
tiesondeivo  Ansiedeluiigsgenehmiganp,  die 
v^^Ragt  werden  miiss.  wenn  die  angegebene 
Be<hngung  nicht  ei-füllt  ist  (s.  d.  Art.  An- 
siedeln ngsgeset  zgebuug  oben  Bd.  I 
;iS6).  Soll  an  Ort^-;1nissnn,  d.  h.  an  öffent- 
liciiea  Wä^en,  die  für  deu  Anbau  bestimmt 
ttnd  odw  OUeder  in  dem  Netsee  der  bebauten 
Strnvcpn  Vtildon.  nin  rjobflnd oerrichtet  urnlou, 
i'i  muss  die  Bauiluchtliuie,  d.  h.  die  Linie, 
Ober  weldie  hinaus  ilie  Brnchtung  von 
Bautet!  gep'ii   die   Stni>>->  hin  unzulässig 

4eüigehalteu  weixien.  Die  Uauüuchtlinie 
in  der  Regel  mit  der  Straasenflachllinie 
ünsaniraen  und,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist, 
gdten  für  Feststellung  der  Baufluchtlinie  die- 
«Iben  Reohtssätze  wie  für  Feststellung  der 
Strae^nflnc&tlinie  (vgl,  tU-u  Art.  n,>  ff  ent- 
liehe StrasHf^n).  Wüluend  in  Preus- 
«en  nach  dem  <).  v.  2.  .Juli  1875  §§  1,  11 
Ditf  über  die  Kauflui  htlinie  nicht  hinausge- 
ht werden  darf,  bezeichnet  sie  nacli  den 


Biuioidinmgen  der  Mittelstaalt >ii  auch  die 
Un  ii/.«',  l>is  zu  welcher  die  an  der  Strasse 
aufzuführenden  Bauten  vorzurücken  sind 
^Bayern  §  1:  Württem iH-ig,  Art.  21 
etc.).  .Ii'flot  li  i>t  auch  in  Preussen  viel- 
fach diuxli  Biiupoliz»ioi-(liiuntr»^M  das  Zu- 
rückweiclien  lüut»  r  die  Baufluchtlinie  ver- 
boten oder  nur  auf  einer  mit  der  Bat^ueht- 
linie  parallel  laufend. -n  Lini-^  uro^tattet. 
Iuuerhall>  der  Baufluchtlinie  ist  die  Er- 
richtung von  GebRuden  gestattet,  audi  wenn 
die  Strafjso  uoeli  nicht  ffir  deu  öffentlichen 
Verkehr  und  deu  Anbau  fertig  heiigestellt 
ist.  Dmch  ein  unr^i^elmässiges  Bebauen 
unfertiger  Stnissen  weitlen  indes  vielfa<  h 
XachteUe  füi*  tlie  Gemeinde  herbeigeführt. 
Da  die  Gemeinden  verpflichtet  sind ,  die 
für  <len  Verkehr  erfoiderlichen  Strassen 
herzustellen,  so  binnen  sie  dadurch  zur 
Hei-stellung  von  Strassenzügen  genötigt 
wenlen,  welche  an  sich  hiUten  entbelirt 
wenlon  können  und  in  ein.^ni  betnichtlichen 
Teile  (zwisscUen  dem  alten  Stiusseunetz  und 
den  neuen  Anlagt>n)  vielleicht  noch  lange 
unangebatit  l)leil>en.  Das  P  r  e  u  =;  s  i  s  c  h  e  (>. 
V.  2.  Jidi  1H75  §  12  gicbt  deslialb  den  (Ge- 
meinden d.is  Recht,  durch  Ortsstatut  tn 
verbieten ,  dass  an  n.^uen  Strafsen  o<ler 
Strasseuteileu,  welche  n<x;h  nicht  gemi&ss 
den  baupolizeiltclien  Bestimmungen  des 
<  »rtos  fHr  den  öffentlichen  Verkehr  und  <len 
Anltau  fertig  hergestellt  sind,  Wohugebäud*;, 
die  nach  diesen  Strassen  einen  Ausgang 
haben,  emchtot  werden.  —  An  Tiaml- 
strasseu  dürfen  Gebäade  parallel  mit  der 
Rtrassenflnehtlinie,  aber  nur  in  einer  be- 
stimmten Entfernung  von  der  Kante  der 
Sti-asso  erbaut  werden.  Auch  dürfen  Bau- 
ten an  floss-  luid  schiffbaien  Gewä-sscra 
den  Leinpfad  nicht  beeintrflßhtigen.  —  End* 
lieh  sei  noch  darauf  lüngewi.isen .  das-^  der 
für  den  öffentlichen  ^  (rrkelu'  l)eslHniute 
Baum  fler  Sti-asse  durch  vorspringende  Ge- 
l>äuib»teile  nicht  einixe.^nrrt  wefden  tbu'f. 
Nur  für  kleine  Voibaul.^n  (lijilkone,  Erker 
etc.)  kennen  nach  Massgabe  der  örtlichen 
Bauordnungen  Aii>ualimen  zugelas.sen  wer- 
den (Preussen,  AUg,  Landreeht  I,  8, 
§§  79  ,  80;  Bayern  S$  Würt- 
temtierij  Art.  21  eti  .). 

Um  deu  Wert  der  iu  der.>elbeu  Sti-asse 
liegenden  Gebftude  und  das  Termin  der 
Nachl>arn  i:<'ireu  S<-lmden  zu  schützen,  be- 
steht in  Preussen  die  Vorschrift,  dass  zur 
Yemnstaltung  der  Stüdte  und  MfentUdien 
Plätze  kein  liau  und  kt  im-  Veränderung  eines 
Baues  voi'g'^uonuuen  werden  daii  (AUg. 
U-iudrecht  1.  H,  §  60).  Die  Polizeibehörde 
hat  bei  Erteilung  des  Baukuns.nises  darauf 
zu  sehen,  dass  dieser  Vorschrift  »dcht  zu- 
widerg.>luindeU  wenle.  Aaduie  (jJesetz- 
o;ebungen  g»:}li»^n  weiter  und  gestatten,  dass 
ui  Städten  die  Bauordnungen  positive  Vor- 
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^chriftrn  iU>er  Anfmlmint:  und  äussere  (ie- 
staltung  der  (i«bäu(le  autätellcu  (W  ürtteiu- 
liergArt.46:  Hessen,  Art.  59;  Sachsen, 
V.  V.  8.  JuJi  1863  §  1).  In  Bayern 
(BauorÜDung  §  6i>)  ist  so^ir  iu  alieu  äUldteu 
Ober  20000  fSio wohner  bei  Neuhatiten  und 
Haiipti-oparatiiren  an  tier  Strasseuseite  den 
Atifordemngeu  der  Aestli«»tik*  zu  gijuugeu. 
Derartige  Bestininiungeu  gehen  über  die 
Aufgabe  der  Polizei  lünaus,  die  durch  <Ue 
aiigeffduleii  Sätze  des  Preut^sisf  lirn  I^and- 
iwlits  richtig  l»egreazl  ist.  lu  Fiageu  der 
Aestli»  tik  hat  die  Foli2eil>eh("n1e  keine  Zu- 
sttlujligkeit  iiiid  sie  darf  si'  li  nicht  iiii- 
uiassen ,  hierin  den  eiii/.i,  Im  ii  l>evonnundeii 
zu  wollen. 

H.  Die  n.  und  die  Wohnun^nnt. 
Di»'  Bau[olizei  kann  sich  aljer  nicht  mehr 
darauf  beschrfinken ,  Vorschriften  Ober  die 
llei-HteUiinir  nonor  Ooliaude  zu  erlai^wn. 
Wie  in  dem  .\rtik«'l  Wohuiiugsf  rage  defe 
nähereu  dargelegt  M'erden  wira,  sind  die 
Zustande,  wi.'  hmto  vi.  Ifai  h  in  gmsse- 
reu  Städten  be&tcheu,  mit  den  grüssten  Ge- 
fohren  ffir  <Ue  Gesundheit  una  Sittlichkeit 
der  ännei'en  Klassen  der  Bevölkeiniug  ver- 
bunden. Vgl.  hierüber  die  (tutachten 
und  Beridite  Über  die  Wohnungsnot  der 
ärmeren  Kla.ssen  in  deufs«  h^n  rni.ssstüdten. 
lierausgegelKii  im  Aufti-agc  des  Vcit'ins  für 
Sozial{)4>litik  (Schriften  des  Vereins  f.  Sozi.al- 
iK.litik  B*l.  3Ü,  31,  IHHG).  Die  Polixeibo- 
ii>"ithTi  ki"iiii*'ii  zwar  auf  (Trund  ihi-i  r  all;^f- 
meiiien  Zu^l^i^digkeit  in  eiuzclueu  l-.illeu 
einschroiten,  wenn  sich  der  Nachweis  führen 
lÜMst.  dass  nn«;  d.  i  srhlci  hten  Beschaffenheit 
der  Woiuiungen  \mnütteJl«u*  eine  Oefalir  für 
Leben  und  ^lesnndheit  der  Inwohner  ent- 
springt. Ein  solcher  Nachweis  lilsst 
aber  nicht  immer  führen.  Der  Tliätigkeil 
der  PolizeibehSrden  tritt  das  VerniCfjensin- 
tfTfs-r'  »üner  grossni  und  .■inflnssi-iohen 
KJas«e  der  öt&dtibchon  Bcvölkeinuig,  das  lo- 
teretsse  der  Hausbesitzer  ent|>:egen,  für 
Wfl(  hc  vii  Ifach  ein  Verbot  dtn*  lienutzung 
ungesunder  Wohnungen  gleichbedeutend  mit 
Verstopfung  der  wichtigsten  ESnnalune<|ueUe 
wäre.  Die  Durchführung  einer  solchen 
Miissri'gel  wäre  mit  den  grössten  thatsäch- 
lichen  S<'hwierigkeit«'n  verbunden.  Mit  dem 
A'erliote,  eine  einzelne  ungesunde  Wohniuig 
7M  l»etiutzeij,  Aväi-e  al>er  auch  nicht  vif)  ire- 
wonutn.  ijumentlich  wenn  die  l^e  und  liiu- 
art  eines  W(thnhauses  oder  eines  Komplexes 
von  "W.ihnliäusern  rrsi«  h'Mi  'Icr  gesundln'it- 
iiclieii  ücfahi-en  sind.  Auch  darf  nicht  über- 
sehen weiilt  u,  dass  ein  vereinzeltes  unge- 
regeltes Einschreiten  th-v  l'di/i  il  >  lir.id.' mir 
ein  gi-össeres  Steigen  der  j^Lietprcise  für 
kleine  Wohnungen  zur  Folge  haben  wird. 

Die  ältcit-ii.  vielfach  n<trh  in  (n  ltiinq' 
Stellenden  \  orscluüten  beschi-ünken  sieh  auf 
das  Verbot)  ncugebante  Hftnser  m  Woh- 


nungen YM  1p«  nntzen.  bevor  sie  genügend 
aitögetrockuct  sind.  Scheu  iu  dem  Entwurf 
eines  Reichsgesetaes,  den  der  Veran  für 

öffentliche  Oesundhcitspflege  18s9  iu  Vor- 
schlag gebracht  hat,  ward  diet»  ah»  unge- 
nügend beseiehnet  und  eine  Vorschrift  ver- 
langt, wonach  alle  zu  längerem  Aufentlialt 
von  Menschen  bestimmten  Räume  niu*  nach 
erteilter  Genehmigimg  zu  diesem  Zwecke 
in  Gebrauch  genommen    werden  <lüi-fea. 
Ferner  .sollen  vennietete  Gekivse.  »Ii**  als 
Schlafiilume  benutzt  wenlen,  für  jedes  Kind 
imter  10  .lahi"en  (mit  Aussclduss  der  Kinder 
iiiitiT  (<iaem  Jahre)  mindc>foiis     cl.tn,  ffir 
jede  ältere  Pemm  lumdualeuff.  in  ciaii  Lufi- 
raum  enthalten.  Räume,  welche  «bircb  ihren 
liaulichcn   Zustand  fioinvlliritsw  idrig  sind, 
sollen  von  <ler  Polizeibehörde  ftü*  unbi-aiich- 
bar  zimi  längeren  Aufenthalt  von  MeusclifU 
erklärt  werden.   W.  rdr?i  aus  diesem  Gnuide 
ganze  llilusergi'uopcn  oder  Ortsbezii'ke  für 
unbenutzbar  erkUirt,  so  soll  die  Genoeinde 
das  Recht  haben,  deti  vrllstnudigen  rmbau 
zu  veraula»aeu  oder  selbst  voreunehnieiu 
Zu  diesem  Zwecke  soll  ihr  das  Recht  zu- 
stehen, sämtliche  Orundstück«*  auf  dem  Weare 
der  Zwangsenteiguuug  zu  er>verbeu.  Ob- 
gleich di^  Vorschlage  wenigstens  in  Wl- 
heren     .lahren    in    dem  Finajjzminister 
V.  .M  i  1 1  u  e  1  einen  einflussreichen  Fürspivrher 
gefunden  hattv;n,  sind  doch  die  Schvvieiig- 
k)>it<>n.  welclu>  sich  dem  Erlasse  eines  Reichs» 
wiihni:>  >t't7.t>s    e!iti:<^^^»"n.stellen ,    .sa  grt>sse, 
da.-».-  [iu  absu'ltUtux»  Zeit  ein  solches  nicht  zu 
erwarten  st>in  wird.    Selbst  die  I^andes- 
gesetzgebung  liat   mir  in  wcni^jcn  Stivaton 
und  um*  zögernd  und  l>ehutsani  deu  von  dem 
Verein  für  ßffenthche  Gesundheilspflege  ce- 
wi.-cncn  W.ir  eincoschlagen.    In  Baden 
stellt  schon  nach  dci*  Veronlnuug  vom  -7. 
Juni  1874      12,  17  dem  Benrlsnt  das 
Hecht  zu,  di«'  U<'scitigmig  von  Mis>>tänd»^n 
in  dem  Wohnuugsweäeu  auzuordueiu  Kr 
kann,  wenn  Abhilfe  nicht  möglich  ist,  <lie 
weitere  Vermietung  von  Wohnungen  unter- 
sagen. In  Hessen  ist  über  die  polizeihche 
Beaufsichtigung  von  Mietwohniugeu  und 
Schlafstellen  am  1.  .luli  1893  ein  Oesetz  er- 
la*wen  wurden,  das  den  stjuitlichen  Oesuud- 
heitsb«  aintcn  mul  OrtsiKdizeibehönlen  da« 
Recht  verleiht,  derartige  Wohnnngen  und 
Räume  nach  der  Rieht uni^  zu  untei-suclien, 
ob  aus  (Feren  Benutzung  zum  Bewfdinen  und 
Schlafen  Nachteile  ffu*  (iesundheit  «ler  Sitt- 
lichkeit zu  l>esorgen  sind.    In  den  (leni^Ti- 
den   über  fAMKj  Einwohner  (deren  t.>  im 
Lande  allerdings  mu*  15  giebt)  li<^  »len  Ver- 
mietern von  Wohnungen,  die  aus  «Irei  Mer 
weniger  Räumen  besteheu,  von  Kulku)^ 
Schossen  oder  unmittelbar  unter  dem  Dadie 
befindlii  hoi)  Räumen,  die  zum  "Wohnen  v-r- 
niietet  werden  sollcu,  sowie  von  Schlafstelku 
eine  Anseigepflicht  ob.  In  den  kleineren  Ge- 
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mdnden  kann  eine  solche  Anzeigepflichl 
ir  h  I'olijseirerordnung  eingefnhrt  worcleu. 
Sfiwfjt  eint"  solche  Anzeigepflicht  besteht, 
kann  ilic  Polizeibehörde  die  mietweise  Be- 
ontzung  einer  gemndheitsschsdlichen  Wo)i- 
iinnp  d«M'  c:t^nanntfn  Art  oder  einer  Sclilaf- 
>to!ie  traji/-  uiitei->agt)ii  <xler  von  der  Hesei- 
tisiiiig  Viestimmter,  die  Gesundheit  geffthr- 
<i\m\er  Ursachoii  aMi.Ingig    niJichen.  Im 
übriio  ii  erraäditigt  das  Gesetz  nur  zum  Er- 
k«s  von  Polbseiverordnungen,  dnroli  'welche 
•  in  Miii  l'^-tinasR  von  Luftranm  fflr  jeden 
Bewuhoer  einer  Mietswohnuug  und  für  |edon 
Bemitaer  einer  Sdilafetelle  voifpesdinebeii 
wpffleu  kann.  —  In  Hamhnrq  hatti''  dif 
Chok»  dea  Jahres  10d2  nicht  bloss  iu  der 
Sisdt  seiltet,  sondern  in  ganz  Deutedibnd 
Anfraerksamkt'it    auf    die  ti-aiirigen 
ntt»i  gcfälirlichen  Wohnungsznstflndo  gelenkt, 
wie  sie  in  den  Arbeitei'vierteln  der  reichen 
Haose<1a<lt  bestanden.   Der  Senat  ward  da- 
(lnr«  h  veranlafs*it,  einen  Gesetzentwurf  ans- 
zitari-eiten,  welclier  einerseit.«*  Vorschiiften 
enthielt  Aber  die  gesundheitsmässige  Ein- 
richtung von  Wohnungen  und  deren  Be- 
autzuiii:  i  Wohn ungspf lege)  und  andererseits 
Vorsi  hriften  über  den  Abbnidh  voriiandener 
;:t'Mitulheitsscliild lieber  Häuser  und  deren 
Erealz  diu:x;h  neue,  den  Anforderungen  der 
Gesundhei^polizei  entsprechende  Gebftude. 
Iivle?  j.fiosH  der  Entwurf  in  diesem  seinem 
zweiten  Teil  auf  so  entBchiedenen  Wider- 
i^voeb.  dass  der  Senat  ihn  einstweilen  m- 
7.'\r]i24)^,    Xa<'!i  langjährig' Ml  V^  i'Iiandlimp'Mi 
ami  am-  ein  Gesetz  Aber  die  W'ohuuogs- 
pfie^e  (rem  8.  Juni  1898)  zu  stände.  Das> 
i^Hie  hat  eine  bes^mdei-e  Behönle  zur  He- 
atiiaicktigtuig   der  Wohnungen  eingesetzt 
(hierron  wiia  noch  zu  snrechen  sein)  und  die 
"•ff-ntlieh-rechtlichen  Pfliditen  der  Ilaus- 
eigenf inner  und  .Mieter  normiert.  Doch  sind 
dies«-  Hestimmungen  selb.st  hinter  den  von 
'icni  Vcivin  ffir  öffentliche  Gesundheitspflege 
im  Jalii-e  188f»  und  von  dem  sächsischen  Minis- 
terium dos  liiiH-rn  in  der  V.  v.  30.  Septem- 
her  1896  anfgestellt.  n  Mindestfoixlenrngen 
ziufickgol  .Holxen.  Wetlor  für  dii»  nrüsse  einer 
Kamili«'n Wohnung  ist  ein  MiiuK.stina.ss  an- 
u'?'gi?lien  nodi  für  den  Luftraum  eines  je<len 
S<*hL'ifmninc«.     Nur  di*'  Yoi-schrift   find  l 
siciL,  tiass  tjcldatniunie,  welche  au  Aiter- 
meter  oder  Einlogien^r  abgegel>en  odar  an 
lHriistlK»ten,  Arbeiter  un*l  (ii'\vi-i1i''urliilfon 
(k«  llaashaltttQgsvorstandes  Qberwiescn  wer^ 
<iea,  f  Ar  jedes  Kind  nüter  15  Jahren  (die  von 
aDen  Sachv*  rstrindigen    gefonlerte  Altei"s- 
greoze  von  lOJahren  ist  auf  15  Jahre  hinauf- 
gewtzt  worden)  mindestens  5  cbm,  für  jede 
Ütere  Pei?i«>n  mindestens  10  ebm  Luftraum 
haben  rnui^sen.  I?f  i  Krstsit^llung  derMindest- 
f  'Wlenmg  au  Luftraum,  ilürfen  sogar  den 
>v.hlafrflumen  benachbarte  imd  mit  ihnen  in 
direkter  Verbindung  stehende  Nebeniftume, 


selbst  KoiTidore  u.  s.  w.  in  Aiu-echnuug  ge- 
bracht werden.  Selbst  von  diesen  gering- 
fügigen Anfonlerungen  kami  die  Behr)r»le  in 
einzelnen  Fällen  Ausnaiiiiun  gestatten.  Da- 
mit .steht  »'S  in  um  so  sclUuf*'ivm  Gegen- 
satz, 'lasis  die  Bewohner  einer  Wohtnint;  mit 
(reldslmfe  bis  GO  3Iark  bestraft  werden, 
wenn  sie  die  Wohnung  in  gesundheitswidriger 
Weis.»  )^oniit/en,  wie  durch  dauernde  Ver- 
unreinigimg, Vernachlässigung  geuügender 
Litfhmg  u.  8.  w.  (§  12,  §  16). 

9.  Wohnungsämter.   Von  i  H+v 

deutung  als  die  .soelien  erwüiinteu  Vor- 
sohriften  sind  die  Bestimmnngen  des  Ham- 
hiirgor  OrNi-tzf-  vorn  S:.  .Timi  ISOB  nber 
die  Organisation  der  Wohuun^iiisiclit.  Die 
xweckmässigsten  und  ausffllumchBten  polizei- 
lichen Vorsclu-iften  ül>er  die  Errichttmg  vnn 
Gebäuden  und  über  die  Erhaltung  von  Woh- 
nungen in  einem  den  bau-  und  gesund heit*- 
polizeilichen  Anforderungen  mitsprechenden 
Zustand  sind  nur  von  geringem  Werte, 
wenn  nicht  eine  genügende  Aufsiclit  da- 
rüber gefnhit  wirdf  dass  sie  ancli  zur  Aus- 
fniintiiL'  i;«^!angen,  und  wf^nn  nicht  il<'n 
l'el>ertrutuugcn  und  ZuwiderhaudJungoa  vor- 
gebeugt wiiil.  Während  im  Au.sland»>,  na- 
m»ntli(h  in  England  nml  Schweden, 
sclion  seit  längei^r  Zeit  beson(iei-e  Behörden 
mit  der  üeberwachung  der  Wohnungssnstftnde 
beauftragt  .sind,  licirt  in  Dontm-hlarvl  fast 
überall  diei^e  Au^abe  uur  den  Urtspolizei- 
behffrden  ob,  die  innerhalb  ihrer  alliiremeinen 
Zii-^tniidigkeit  ffu'  die  Durchführung  d.M* 
Normen  des  BaupoUzeirechts  Soi^  zu  troj^en 
haben.  Indes  hat  die  Erfohnrag  gezeigt 
dass  hierzu  die  Kräfte  der  Ortspolizeil)ehör- 
dcn  nicht  ausn'i(,'hen,  da.ss  hierzu  besondere 
Auf  Sichtsbeamte,  die  mit  besonderen  Befug- 
nissen ausgestattet  sind,  erforderlich  sind. 
Schon  erwähnt  wui''b'.  das«  nach  dem  hes- 
sischen G.  v.  1.  JiUi  ls93  neben  der 
Grtspolizeibehönle  auch  ein  staatlicher  Ge- 
sundheitslieaniti^r  mit  der  Btaiif-i'-htigung 
<ler  Mi(^thsw(»hiuuigen  und  Si-hiafstellcn  be- 
auftragt wertlen  kann.  In  Elsass- Loth- 
ringen kann  der  Gemeinderat  auf  'hund 
des  französischeu  G.  v.  13.  April  1><5<|  eine 
besondere  Wohnungskommission  einsetzen, 
welche  die  ihr  als  ungesund  lH'zeir»hnotnn 
Wohnungen  zu  unterauchen  und  bei  der 
Polizeibehörde  die  erforderlichen  AntrSge  zu 
stellen  hat.  um  dl-'  T?f>fitiirniif;  il<r  vori;i''- 
fundenen  Mängel  hcrbeizufüiireu.  Im  Jaluv; 
1897  ist  in  Strassbnrg  mne  solche 
Kommission  eingesetzt  wonlen.  Auch  in 
Preußsen  kann  den  auf  Grund  des  Re- 
gulativs V.  8.  August  lRSr>  emohteten Sanitäta- 
kommiasionen  die  Aufgabe  zugt^wiesen  wer- 
den, den  sanitären  Zustand  der  WobTihäTispr 
zu  uutei"suchen ,  wie  dies  in  Berliu  und 
einigen  andeivn  Städten  gesfdiehen  ist.  Doch 
ist  ihre  Zuständigkeit  eine  bei<chiftnkte  imd 
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dcmtuwih  anch  ihre  Wirksamkeit  nur  eine 

gerintro. 

Nadi  Uem  harn burgi sehen  Gc&cU  v. 
1898  ist  da«  Gebiet  der  Stadt  imd  ihrer 

Vororto  in  f  Kr'  i-r>  e  ingeteilt  und  j<(l<'r 
Kreis  in  l»indest«ni^  9  Pllegebezirke.  Für 
jeden  Pflegebeasirk  wird  ein  WohnungH- 
pfleger  (nobst  Stellvertreter)  ernannt,  der 
weh  von  den  pesundheitliehen  Verhältnissen 
der  GrundstiUrke  und  Wohnnngen  seiue^^ 
Bezirkes  Kenntnis  zn  versehaffen  nud  zu 
erhalten  hat.  Den  WnhnMn£rs|iflegem  niuss 
in  den  Tapegstntnlcii  lUr  Zutritt  zu  allen 
ftiva4|frnn()str!(  k»n .  Oeltftuden  und  Woh- 
niinpen  ihn^s  Bezirkes  g»>wilhrt  und  auf  B» - 
fiti^t  11  Auskunft  erteilt  M-erden.  wo  und  so- 
weit es  zur  Erfrdhuig  iliivr  (Miliegenh^ten 
nr.fit:  i>t.  T?.  sinidh<'itswidrif;e  (xler  gesund- 
heitaliedenkliche  Zustünde.  den>n  Bestiiti- 
gnng  sie  nicht  auf  gdtliehem  'Wege  er- 
reichen können,  halten  sie  dem  Kreisvor- 
steher zu  melden.  Im  KivLse  ist  das 
Oi^an  der  Wohnungspfloge  die  Kreisver- 
samndung.  dio  an<  i  int  in  Kn  i -Vorsteher 
und  den  Woluiuugspüegeru  des  Kreises  be- 
steht Ihren  Bitsiingen  haben  ein  finstlicber 
Boan)ter  des  Medizinalkollegiunis  und  der 
InsjH'ktor  der  Wohnungspüege  mit  beraten- 
der Stimme  beizuwohnen.  Die  Kreisver- 
vermmitüung  hat  über  die  Best-itigung  der 
zu  ihi"er  K'^iintnis  gebnu-hten  Missstände 
Bf'sehhigs  zu  hissen.  Soweit  jcdoeh  diese 
Beschlösse  nicht  freiwillig  von  den  }Iaus- 1 
oigentüniern  u.  s.  w.  ansgefidirt  werden, 
hat  der  Kirisvorsteher  dir  Angek'genheit 
der  Behörde  für  Wohnwngspfletre  zu  übf>r- 
weiseu.  Sie  besteht  aus  zw- i  Mitgliedern 
des  Senats  und  den  Kn'isvorht»*luui.  Ihri 
sind  ein  Insj)ektor  der AV'oiujunpififle're  und' 
zwni  A>'^i^t''ii1rn  nntr-rst.  llt.  li-T  Iii^fK-ktor 
wie  ein  Mediziualrat  Imben  ihren  Sitzungen  , 
mit  beratender  Stimme  beiznwohnen.  Die 
Mitplii  'irr  (lor  B<»hönle  halM>n  in  denisellwii 
Umfange  wie  die  WoliuuuKBpfleger  dai> 
Recht,  Orundstflcke,  Ocbftiiae  und  Woh- 
innig«'n  zu  iuitersu<'li<'ii  und  Auskunft  zu 
fonlern.  Die  Behörde  hat  aucli  das  Hecht, 
jedermann  zur  Auskimfterteilung  unt<>r 
Strafandrohung  für  den  Kall  des  Niehter- 
seheijiens  vor  sich  zu  ladeji.  Sie  hat  alle 
zur  Aufivehthaltimg  der  durch  das  Gesetz 
gctrofl^ien  Anoni innigen  nötigen  Eotsohei- 
dung»^n  uu'!  Brfohl."  /n  »'rlassen.  Soweit 
erfonlerlidi,  kann  tUt  iiainnung  einzelner 
Wohnungen  anordnen,  die  dann  erst  nach 
Genehmigung  der  Hohörde  in  iint^tnig 
genon)mcn  wcrtlen  dürfen.  Zu\\i4.  i  haiid- 
iunfjen  gegen  die  von  der  Bi-hörfl.«  er- 
laesenmi  l?<*ft'hl''  sirii]  riiif  (»«•l'lsti'afe  Iiis 
zu  60  Mark  bedroht.  Bcschwenleu  gegen 
die  Entscheidungen  der  liehCirde  gehen 
an  den  Se-nat.  Endlich  <i-i  noch  Vie- 
mcrkt,   dae>$   tlie   Aemter   der  Kiviüvor- 


steher  wie  der  Wohnungspfleger 

.Initor  sind. 

Es  ist  damit  eine  <Ji]gauisation  geschaffeO} 
wie  sie  bisher  nirgends  in  Dentschland  bestan» 

<li'ti  hat.  Nehmen,  wie  zu  erwai-ten  st»--ht.  ']\e 
Krebrarsteher  imd  Wohnuug»^fi^;er  ihr  Amt 
ernst  und  ttben  sie  es  gewissenhaft  ohne 
Ansehen  der  Person  aiis,  a»  ist  zu  hoffen, 
dass  trotz  der  unzw^icheudeii  materielle 
Vorschriften  des  Gesetzes  in  den  Wch- 
nUDgBSliständen  Ilamlniigft  in  wenigen  Jahivn 
eine  wesentliche  Bessenmg  durchgeführt 
wenlen  wütl.  Dem  Beispiele  Ilaniliu^ 
werden  dann  aber  auch  andere  dent*clie 
St;iflto  folgen,  uml  wie  da<  Elberfelder  Ar- 
ne npfligcsystem  (dem  offenlMtr  die  flani- 
lturt'«'r  Organisation  der  Wohnungspfleg« 
n.K  hi;<  l'iM'  t  w-inli  ri  ist)  nach  und  nach  (las 
Armenpfiej^esyslem  iler  deutschen  Städte 
{reworden  ist,  so  wird  auch  das  Hamburger 
Willi  mm  ir-pflegesystem .  wenn  es  sich  in 
seiner  Heimat  bewährt,  eine  aUgemeine  Ve^ 
breitung:  finden.  Allerdings  werden  die 
llaus»'igentümer  und  Woluiungsinhab<  !  «iii 
daran  gewöhnen  miissen,  den  Beamten  der 
Wohnungspflege  Zutritt  zu  ihren  HSnsflm 
luid  Wohnungen  zu  gestatten  viml  ihnen 
thuuit  einen  Einblick  in  ihre  Häuslicldceit  zu 
gowrdiren.  Sind  alter  diese  Beamte  Ehren- 
beanite,  die  der  Bürgei-schaft  .soll)st  anp^ 
hön>n.  so  vcriieit  die  Massregel  das  Ge- 
hässigi^.  das  mit  einer  jiolizeilichen  Uuler- 
suchung.  die  von  unteren  B»^amten  aosg^ 
führt  winl.  vprkiiüi'ft  i-f.  Die  llauseip'«- 
tümer  und  Woimtnigsiuliaber  werilen  dann 
vielfoch  selbst  bestrebt  sein,  dafür  S«>rge  zu 
tragen,  diiss  die  irrnlKteit  Mi^'^stait«?»:'  b'- 
s<?itigl  wei-den,  l>evor  die  l  ntersuchmig  do» 
Hauses  und  der  Wohnungen  stattfindet. 


III.  Die  Baupolisei  in  OMterreiclu 
Fninkreich,  Grossbritiiauiieii  oad  ItaBa. 

10.  Die  B.  in  Oeslerreich.  AllgeraeiiiÄ 
Ht-rhtssätze  ür»er  Banjxilizei  Wstehen  in 
Ocsteni'ich  nicht.  Sie  zu  erhuss(!n.  ist  nicht 
die  Keichsgesetzgebnng.  s<j»ndcrn  die  (iesety.- 
geiiimg  der  einzelnen  Kronlünder  zustiintliir. 
In  ihnen  wunlen  in  den  letzten  .Tahrrehuteo 
fast  ül>erall  ne\ie  Bauoi\lnungen  durch  I^- 
desp—  i/e  erlassen,  die  teils  für  das  gaoM 
Knmland,  teils  nur  für  ein/tlii- 
Städte  gelten  (vgl.  z.  B.  die  Bjuiurdiiiiug  für 
NioderösternMcli  vom  17.  Januar  l!SS3.  al^- 
ge.'ln'i'  it  'lurch  G.  v.  ".<'.  März  l'-isT.  uii'i 
die  Bauoitinnng  für  die  Stadt  Wien  vom 
17.  Januar  IS&i,  abgt^dert  durch  G.  v.  26. 
r>e/.enibcr  Is'.tO).  Nach  ib  lii  0«  in-  idib  cesetz 
vom     März  l«t>2  Art.  ö  gehüi-eu  die  Bau-, 
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Gesondheits-  und  Feuerpolizei  sovrie  die 
HlBifiiaibung  der  Bauordnungen  und  die  Kr- 
leihne  der  polizeilichen  Baubewilligungen 
II  dem  selbständigen  Wirkungskreisic  der 
'remeiinleu.  Die  Baupolizei  ist  deniDach  von 
l^m  Gemeindevorstand  zu  handhaben  luid 
'rtliche  Bauordnungen,  soweit  solche  zur 
Erginziing  der  als  Landesgesetze  t  i  ];is^senen 
BaHonbiungon  zulässig  sind,  von  den  Ge- 
BieiiMleoi-ganeu  zu  erlassen.  Wie  in  Deut8<th- 
hod  ist  auch  in  Oesterreich  zur  Ausfülu  img 
eines  jH  ■  P mes  eine  vorherige  Ritibewilli- 
eriunJerüch.  Ist  das  Oruiidstück,  aui 
om  lelMtiit  werden  soU,  bisher  nocli  nicht 
Mant  gewesen.  =:o  flarf  die  Baitbrwilligung 
nur  erteilt  werdeu,  wenu  das  Gnuidstück 
in  dem  6ebattiuig8pla&  als  Bau|B;run(l  ait^re- 
"(•nimen  ist  oder,  sofern  dies  nicht  dn  Fall. 
Venn  ihm  durch  die  Baubewillij^ug  2U> 
tJeich  die  IS|renBchaft  als  Rmgrand  ziier- 
kanut  winl.  \  iolfach  ist  noch  eine  besondeni 
Bfwnhimngs-  oder  Benutzun^bewilligung 
Pinziiholen.  l>evor  das  Oebäude  in  Benutzung 
i.vD'>nimen  werden  darf. 

11  Hie  Ii.  in  Frankreich.  Allgemeine 
Bestimm  Hilgen.  Die  Baupolizei  gehört  zu 
«Jen  II  ständen  der  police  nninicipale,  die 
•ier  Mauv  <!>  r  (i.  iiu  inilo  zu  venvalten  hat. 
Als  FoliztilK'hüitlu  kann  derselbe  auch  bau- 
paGzeiliehe  Verordnungen,  deren  Ueber- 
tretung  mit  Strafe  be<lruht  ist.  erla.ssen  (Ct. 
V.  -«  Jidi  1791  Tit.  1  Ai-t.  4G;  G.  v.  18. 
Juli  1837  Ar«.  10,  11,  O.  v.  5.  April  1884 
Artt.  Ol).  Kint^  Riugenehniigiing  ist  zur 
AuisführuuK  von  Bauten  oder  lieparatureu 
nicht  ofDraerlich,  aber  für  jedes  Banwerk. 
Akp  an  einer  öffentlichen  Stiassi  »  rrii  htrt 
rud.  muiis  die  ^trasseufluchtiiuio  (aligue- 
amt)  festgesteDt  werden.  Besteht  fOr  die 
e^'sanite  Stra.s.'^e  ein  allgemeiner  Plan  (plan 
liditmenient),  .so  ist  demgemäss  ffu*  das 
eiaielrio  Riuwerk  die  Fluchtlinie  (idignement 
iodhrUnel)  zu  bestimnt»>it.  Besteht  kein  all- 
Kmeiner  Phin.  so  ist  die  Fluchtlinie  eines 
j"len  R-iuwerlios  gemäss  dci*  Richlungslinie 
der  Strasse  abz»istecken.  fiintw  der  Flucht- 
linie darf  jMfrmann  Ixiuen  wie  er  will  (Ct. 
^.  16.  Septeiiil^er  1807  Art.  r)2,  G.  v.  1.  Mai 
^^U  Arti.  1,  2).  Fiir  die  Festsetzung  der 
Fluchtlinie  i.st  e'mf  (teVifihr  ru  entiichten 
ulr-it  de  voirie).  Uerilaire,  und  tK?i  Staats-  inul 
Departementsstrsssen  der  PrSfekt,  kann  an- 
■nlDen.  ila^^s  GrK'inde,  dio  d*>n  Ein'>it>U"z  drohen, 
aiedcigerissen  wenlen.  Docli  musö  ein  Yer- 
bhren  vorheigehen.  in  welchem  ein  von 
■l'-m  Eigeiitilmer  rrnamiter  Sa('hvfrstätidii:''^r 
üud  ein  von  der  Behörde  ernannter  Sach- 
Tentandiger  den  Zustand  des  Oebftndes  ni 
intersuchen  un«I  festzustellen  haben.  (Kgl. 
V.  V.  18.  Juli  1729  ugd  18.  August  17:J<».) 
Zur  Ausfrdirung  von  Gebäudeteilen,  welche 
Iber  die  Fluchtlinie  in  die  Strasse  hinein- 
ngen,  -wie  Baikone  u.  dgl.  (ouvragei»  en 


saOIie)  ist  besondere  Genehmigung  des  Matre 

erfonlerlich.  B  e  s  o  n  d  e  re  B  *■  s  t  i  m  m  u  n  g  e  ii 
sind  in  dem  Dekret  v.  26.  März  1852  für 
die  Stadt  Paris  gegeben  wonlen.  Insbe- 
sondere ist  hiemach  der  Bauherr  verpflichtet, 
vor  Beginn  des  Baues  die  Pläne  etc.  bei 
der  Seinepräfektui  einziureichen,  und  es 
können  ihm  für  den  Bau  im  Interesse  der 
öfferitlif  lii'ii  Sic  herheit  und  riosundheitspüege 
BediiiguJigeu  auferlegt  wenlen,  Ist  die« 
binnen  zwanzig  Tagen  nach  Einreichung  der 
PläiM'  iiieht  ^'.  sdiehen,  so  kann  der  Bau 
nach  denselben  ausgeführt  werden.  Auf 
Antrag  des  Qemeinderates  kann  das  Dderet 
V.  26.  März  1852  aiuh  auf  andere  Städte 
ausgedehnt  werden,  und  auf  diesem  W^e 
hat  dasselbe  in  fast  allen  grosseren  Stftdten 
CielturiL'-  ■■'r!;ir  L't. 

12.  Französische  Gesetzgebung  gegen 
nngerand«  Wohnungen.  Die  traurigen 
und  zum  Teil  ent.'*etzlichen  Zustünde,  wie 
.sie  in  den  Arbeiterwohnungen  in  Paris  und 
den  grossen  Fabrikstädten  herrschten,  hatten 
schon  unter  der  Julimonarcliie  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gelenkt.  Um  die  recht- 
lichen Befugnisse  zum  Einschreiten  gegen 
sie  zu  geben,  wurde  d;is  Ci.  v.  13.  April  IHfiO 
erlasse».  Hiernach  kann  in  jetler  (n'meinde 
der  CTeineimlcrat  eine  Kommissii>n  zur  Unter- 
suchung der  ungesunden  Mietswohnungen 
ernennen.  Diesell)e  hat  dem  Ciemeinderate 
Bericht  zu  eretatteu,  der  dtuTiufhin  die  für 
notwendig  erkannten  Aendenuigen  und  Yer» 
besserunpm  anzuordnen  liat.  Hiergegen  ist 
Kekurs  an  den  Präfekturrat  zulässig,  lat 
der  BeschliHM  rechtskrftftig  geworden,  so  hat 
der  Maiiv  die  Ausfülirnn^j:  dor  antrefinlneton 
Arbeiten  onzubofeiUon.  Will  der  Uauseigen- 
tflmer  die  Wohnungen  kOnftighin  dritten  Per- 
sonen nicht  mehr  überlassen,  so  ist  er  zur 
Ausführung  der  Arlteiteii  nicht  verpflichtete 
Andernfalls  kann  er  durch  Geldstrafen,  die 
bis  zum  dei  pelteu  Betrage  der  Kosten  der 
nncreordneten  Arbeiten  steigen  können,  dazu 
angelialten  wenlen.  Erkennt  der  Ciemeiude- 
rat,  rlass  eine  Wt)hnung  ül>erhaupt  nicht 
mehr  genügend  verlwssert  w  (  rd-ni  kann  und 
dass  die  Ui-s-ichen  der  gesundiieit.swidrigeu 
Ztistfinde  in  der  Wohnung  sellist  liegen,  so 
kann  er  deivn  Vennietung  l'is  auf  w^nter»^ 
unteisagen.  Das  endgültige  Verbot  kann 
nur  der  Präfektiurat  erlassen,  gegen  dessen 
Ite<rhlM<Js  H«»kurs  an  den  Staatsrat  zulässig 
ist.  iJabeu  die  ^esimdheitswidrigeu  Zustände 
ihren  Gnind  in  Süsseren  und  danemden 
Verhnltni--;en  rnlrr  können  die  Uisachen  der 
Gesuudhcitswidrigkeit  nur  durch  zusammen- 
hängende Arbeiten  beReitigt  worden,  so  kann 
die  Clenieinde  die  Enteignung  «1er  (lebäude 
vuruoluuen.  —  Wurden  auch  in  den  ersten 
Jahren  nach  Krinas  des  Gesetzes  in  zahl- 
reichen Stadien  Kommissionen  einges<'tzt 
(im  Jahre  1858  bestanden  solche  in  520 
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Baupolixei 


StSfIteiii.  XI  niit.Mi        (\nrh  nur  srlti'n  ihn^l 

Fuiiktiuiit  ii  «nistlieh  aus.  uii'i  i  Ii  <i  lt<  rier 

nmchten  <lie  (ipmeinderäte  vuii  ilir.  ii  w>»it-l 
Hfhciidi'!!  H<'fuiriii^-i'ii  Uebraiicli.     In  <len 
meisten  Städten  wurtien  die  Kominissioneu 


nidit  wieder  Moeiiert  und  im  i 


1SS3I 


waren  ne  mir  noch  in  Paiis.  Lille,  Ha\Tc. 
Hotihaix  tind  Nancy  in  -wirklicher  Tlnltigkeit. 
Es  wird  allq-i'iiifin  .in''ik;innt,  dass  d{i8  (te- 
eetz  an  der  Uutliäti^keit  der  (iemeinderäte 
nnd  dem  Wulerstenoe  der  ^uBbeubE^  fast 
vnllstnndig  gescheileii,  ist.  Die  Benifihunirrn, 
eine  I^»forni  und  Ei-gilnzunp  (b'H  i  iix'tzu?; 
heib^'i/ufülu'en.  haben  bis  jetzt  zu  t  uiCin 
Erfolge  nicht  geführt.  —  Einer  Verlie.sse- 
nuig  der  WoliuungsverhiUtni.sse  steht  in 
Frankreich  aber  auch  die  Steuergesetzgebung 
entgegen.  Die  Tiiür-  und  Feu8tet8teiier  (a. 
d.  Art.),  die  eine  Miet^srteiier  aein  fw»11.  winl 
luK'li  iler  Zald  der  ThOren  und  Fciist»  !  i1>  > 
Oobäudtie,  die  nacli  ausaeu  f Ulu-eu,  boi-uchuet. 
Es  liegt  deehalb  im  Interesse  der  Haosbe- 
Kitzer,  die  Zahl  der  Fenster  ninglir'h.st  zu 
bescimlnken,  damit  aber  Liclit  wml  Luft  den 
Zutritt  zu  «It'ii  Wohnungen  zu  verweliren. 

18.  I>ie  f^>.  in  Enffland.  Allgemeine' 
Bestimmungen.    In  England  wait?n  .schon : 
seit  jllterer  ^it  für  einzelne  gi-Tis-sere  Stfldte 
Bauordnungen  erlassen,  worden,  die  jolochi 
bei  der  ausserordentlichen  Steigerung  der! 
Bevölkerung  tmd  bei  'l-  i  Anh.uifiing  grosser 
Arbeitemuuisen  in  den  Fabrikorteii  den  üe- 1 
dQrfiuseen  nidit  genügen  konnten.    Die  1 
finx'htbaren  T'ebelstände,  die  in  »Inn  üHpi  - ' 
füllten  Arbeiterwohnungen  iür  die  <iresund- 
heit  und  Sittlichkeit  der  Hewoliner  ent- 
st«'lien,  haben  .»ielion  seit  lilnger  als  einem 
luübun  .lahrhimdert  die  öffentliche  Atifmerk- 
Fianikeit  auf  si(  h  gezogen.    Einzelne  5len- 
Bchenfivuude  und  grosse  GeseUsohaften,  Ge- 
setzgebung nnd  Verwaltnn^  ftthren  nntmter» 
brothcn  «'inpM  Kampf  H<-t:'-ii  das  Wohnungs- 1 
elend  der  untei-en  Kla.'isen,  das  vielleicht! 
nirgends  in  der  Welt  in  so  granenerregen- 1 
d'M',   .'litsi'tzlir-h'n-  Wcim-    sich   aiis£:obil<let ; 
hat  als  in  Londoti  und  einigen  anderen  eng- 
lischen Stitdten.    In  diesem  Kampfe  gegen 
furchtUire  soziale  Notstande  ist  eine  auaser- 
onleutlich    verwickelte ,  schwer  zu  üb(_»r- ; 
sehende  Gesetzgebung  über  die  Baupolizei ' 
entstanden,  deren  Handhabung  und  Durch' 
Whnmg  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver 
bmidt'H  sinii.    In  iI-m-  im  JahiV'  l^^l  ■■inu''i'- 
setztea  k^l.  Kommiäsiou  zm-  l'nterijucliung  j 
der  Arbeiterwohnungsfrage  erklärte  einer 
d^r  angesehensten  Juristen  Englands,  es  sei  ] 
filr  den  Juristen  sehr  schwer,  die  englischen 
Gesetze  Aber  dn.s  Wohnungs-  luid  Sanitäts- 
Avesen  zu  verstehen;  die.selben  seien  fast  so 
kompliziert  wie  die  Oesotze  Ol>er  den  Bau 
vnii  Kirchen,  welch  letztere  bis  jetzt  über- 
haupt noch  niemand  vei-standen  hätte.  (S. 
Ascnn>tt,Axbeiterwohnung-sfragi?  S.  107.)  Es 


könu'^n  hifr  nur  ili--  Onin'b.riLr'^  ilir^scr  O.-- 
setzgebimg,  soweit  sie  die  Itaupolizei  Iw- 
treffen,  Iwrrorgehobeu  werden.  Zur  Er- 
^-.tnzting  nitt<;-s  <tiif  ilcn  Art.  WohnungS- 
tragt'  verwit'.s«ji  weriU  ii. 

Nachdem  schon  im  Jahn>  I^-IT»  ein  neues 
Baupol izeige.MMz  für  die  Hauptstadt  erlas.sen 
worden  war,  s<^'lüiig  die  (tesetzgel)nng  einen 
zweifachen  Weg  oin,  um  die  T^belstande 
zu  bekämpfen,  die  diuich  die  Untersuchungen 
einer  im  Jahre  1843  eingesetzten  Kemmis- 
>\r<n  aufir''fkM.'kt  wm-drii  wai-i'n.  D-'f  Nui- 
.»»^iuces  iiiinnval  and  lJi.He.'iseN  l'jwentiou 
Act  von  1H4.S  (11  et  12  Vi.^t.  c.  123)  knflpft 
an  den  fhundsatz  des  gemeinen  Rechts  an, 
na<'h  welcliem  die  Bcscli wennig  des  Nach- 
bars durch  gesnndheitsschJUllirhe  oder  Ubei- 
liec  hende  Anlagen  als  public  nidsauce  ein 
strafbares  Vergehen  bildet.  Durch  dieses 
in  den  .lahi^en  lS-11  un.l  ls'"i  erweiterte 
und  eigftuzte  (iemU,  wurden  ^meinäoltfid- 
liohe  nnd  geenndheitsgefthrhche  Bauten 
d^ni  I^  <rriff  r  pulUic  nui.s}mc*^  unterstellt 
und  die  Friedensrichter  vei-pflichtet,  auf  An- 
zeige eine  rnfei-suehuiig  vor/.unehmen.  und 
wenn  diese  das  Vorhan'l-  iisrin  .-iiH  r  nuis,nn<'e 
ergiebt,  durch  Pfili/'A'inilügung  di ■!>•!>  Be- 
seitigung anzuonlnen.  rngt^horsani  ward 
mit  Strafe  beilniht  und  in  diesem  Falle  die 
Ortsbeh^irde  emiikhtiu't,  auf  Kosten  des  ün- 
gi'horsainen  die  crfonkilii  In  n  Arbeiten  aus- 
führan  zu  lassen.  Die  urtsliehörden  wurden 
zugleich  berechtigt,  |M>riodiBche  ünter- 
sui'!innL:''n  der  Wi>)iniini::''n  Noivurv-liini-n 
uuil  iÜH'r  den  Befund  B^'iulit  zu  er>tatten. 
(ileichz<Mtig  wuixle  der  l'iiblic  Health  Act 
von  Isis  erlassen,  der  je<lo<:-h  nur  in  Ge- 
meinden eirigefnhrt  wunle,  welche  die  Eiu- 
fnlirung  beantj-igten  oder  in  welehea  die 
EinfOhrnng  durcli£e»chlnss  des  iliiüsteriiuns 
auf  Onrad  eines  vorhergehenden  Verfahrens 
fdr  notweu<lig  enichtet  würfle.  Voithu»- 
setzung  aber  war,  duis  mindestens  ''mo  der 
Steuerzahler  einen  AntR^f  stellte  oder  aber 
dass  im  Durohsclinitt  der  let/t^-n  7  Jaluv 
die  Zahl  »ler  Todesfälle  23  auf  ItwM»  Ein- 
wohner überstieg.  Zur  Ausführung  des 
Ge.sptzes  wunle  in  den  Bezirken,  in  welchen 
es  eingeführt  ward,  ein  locul  board  of  heallh 
gewählt,  dem  das  Hecht.  Polizoiorlnungen 
unter  Genehmigung  der  Centralbehöcde  zu 
erfassen,  ilbertragen  wurde.  Das  Geset? 
-i'lli.-t  .'ntlüelt  eingehende  VorS'-linft'Mi  ül>i'i 
die  Strassen-  und  Baupolizei.  Ergänzt,  er- 
weitert nnd  in  einzelnen  Bestimmungen  ab- 
geändert  wnnl.?  dann  der  Public  Health  Act 
durch  zalilr.'i  -lie  Gesetze,  die  in  den  Jahren 
1M49  Iiis  1^1  Itl  ,'rlassen  wurden.  Trotz  aller 
dies«)r  zahli'  i'-hen  Gesetze,  trotz  der  weit- 
gehenden 15  •fiignisse,  welche  den  Central- 
und  l/>kalli.  Ii'  r  ien  eingeräumt  worden 
waren,  w  urrien  die  vorhandenen  Missstünde 
mtr  zu  geriagem  Teil  beseitigt,  und  der 
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W'Htoren  Ausbreitiuii;  dei-selben  war  ein  s?e-  Einschi-eiten  Itereclitigen,  des  nlhecen  be- 
nü£^^mior  Riefi^eJ  nicht  vorgeseholKin.  Im !  stimmt.  I)a/.n  }j^'hr>rt  anch  eine  derartige 
iiloK  1S75  wurden  die  Nnisances  Act*  nn<l  j  Uel)erffdlung^  der  Häuser  mit  liewohnern, 
Mdic  Heattfa  Acts  mit  ollen  ihren  Krgäti-  dass  damus  eine  Geüihr  filr  die  Bewohner 
zungsp^i^tzen  atifLrt  !ii>li»ii  itnd  don-n  lie-  entsteht.  Die  Ortsl>ehör<l('  i.st  ver|)flichtet. 
-limmuiigeü  mit  zahireiduii  Krweilenmgeu  durch  ilire  Beamten  zeitweise  Kevisioueu 
md  VerachBriniigeii  in  dem  tieuen  Puolic|  aller  Gebäude  vornehmen  zu  lassen,  am 
IMth  Act  (38  et  39  Yir-t.  c.  ri.'ii  zusammen-  d^rnn  l.aulicji.'ii  Zii.-tainl  711  untorsnrhpn. 
cefas.*t.  einem  sehr  umfangTHichen  aus  IHS  livxMÜgi  auf  eine  an  ilai  *  rgcheiuie  AuÜor- 
Artikeln  b^tehenden  Gesetze,  das  in  ganz  denmg  der  Besitzer  des  (iekKlnd«;s  den  ge* 

sundheitswidiijri  ii  Zii>tand  nieiit,  so  ist  er 
strafbar  und  die  erioiticrliciien  Arbeiten  t>iuü 
auf  seine  Kosten  ausnifOhren.  Die  Beru- 
fung geht  an  die  Yierteljalus^itziiiitr  drr 


Knglaud  und  Wales  sowie  in  Trlaii'!  mit 
AuBoaiuue  dor  Hauptstadt  ia  üeltuug  trat, 
ibgctodert  und  er^nzt  wurde  das  Gesetz 

<\m\\  ein  ebenfalls  ziemlich  umfangreiches 

tiesetz  TOQ  1890       et  54  Vict  c.  5d).      1  FheUenshchter.  Wegen  gesuudUeitswidi-igcr 
Das  Gesetz  teilt  das  Land  ein  in  stSd- 1  ZustAnde  eines  Gebftudos  kann  anch  von 

t'iiche  lurlmn  sauitary  districts)  und  hlnd- ;  jedem  Bewohner  des  Bezirkes  Klau-'  vor 


üciie  IVzirke  (rural  sanitary  districts).  Zu 
(teo  stäiltischen  Bezirken  gehören  aber  nicht 
nur  die  eigentlichen  Stä<ltc  mit  Stadtver- 


dem  Friedensriditer  erhoben  wcitlen.  Komiut 
die  Ortsbehörfle  ihren  Verpflichtmigen  nicht 
nach,  so  kann  der  Local  Government  Board 


fa.v-iunp.  sondern  auch  solche  Bezirke,  welche  ,  jedini  I'olizeibeamtt'u  des  Bezirks  beauf- 
»i  ?ea  ihres  ausgedeUnteu  Fultrikbetriel»es  j  tm^v  i).  an  Stelle  der  Ortsl)eliöi\le  die  er- 


nnd  ihrer  dichten  Bevölkerung  von  dem 

Ministerium  zu  mban  s;mitarj'  districts  er- 
U;W  sind.    In  den  Städten  ist  der  Stadtrat, 


foitk'rlichen  Massicgeln  zu  ergreifen. 

In  der  Hauptstadt  liat  das  Gesetz 
keine  Geltung  erlangt.    Hier  blieben  viel- 


io  den  anderen  städtischen  Bezirken  ein  von  I  mehr  noch  in  Kraft  die  Nuisana'S  Acts  untl 
allen  «iem'Mtidowählern  (pni"ochi;d  elf'ftnr«)  dio  l»f»snnd('TTn  für  lyindon  <  iiu>senen  Bau- 
(fbwähiter  örtlicher  Gesundheitöj-at  turban  i>olizeiordimngeu  (Metropolis  ij«xai  Maiutge- 
oistrict  oonneil  nach  dem  liocal  covernment  i  ment  Act  von  1855.  16  et  19  YicL  c.  120 
v-  ti  rlif  Hnhörd(\  welclie  mit  der  mit  /.ahlr.  i«  ln  ii  Krxänzungsges^.'tzen).  bis  im 

Aa'siührung  des  Gesetzes  betraut  iBt.  lui  Jahre  Ibüi  ein  besoudeix-r  Public  Health 
4ea  iSndlidten  Bezirken,  die  im  allgemonen  Act  fOr  London  erlassen  nirurde,  der  im 
mit  deit  Arin-'iiv.  rbriiidcn  znsaitinienfjdlen.  wesentlictioii  mit  den  allgemein«"'n  Gesetzen 
der  Anueiu:at  (Board  of  guai-dianü,  vgl.  übereiustitomt,  abei-  eiiuMslue  noch  strengere 
Bd.  I  S.  1140ff.)  zuprleich  der  rural  sanitaiy  I  Vorschriften  enthiüt. 

tii-^triot  c-^iiincil.  Dit?se  Behön-len  sind  vr-r-  14.  Knglische  (xenetz^ebung  über  Ar- 
püiciitet,  ßezirksärzte  (medical  officei-s  of  beiteri^'ohnun^on.     Neben  diesen  allgt;- 

meinen  Baupolizeigvsetzen  bestehen  aber 
wiclitigo  Gesetz«',  welche  sich  ausschlies.s- 
li(  h  auf  Arljeitcrwoluumgen  l>eziehen.  Sie 
•.•ntiiall«*n  uicht  um*  Voi*schriften.  welche 


und  die  ihnen  unterstellten  Inspek 
tor^ti  (insjjectors  of  nuisiuices  fider  sanit.iry 
i;isp»H  tf>rs)  in  der  erfonlerlirli»  11  Aiiz;\hl  an- 
zu.st»'llen.  Das  .Ministerium  (LkuiI  Govern- 
ment Boanl)  kann  die  Givnzen  der  Bezirke  die  Iteseitigung  der  vorhandtwri  ungesunden 
viTän-l-TTi.  Das  Gesetz  enthält  neben  zahl-  Wohnungen  bt>zweok»^n.  «fnid'  rii  sio  Im  jih- 
Mchen,  luer  nicht  hergehüreuden  Bestim-  ^  .sichtig»?n  zugleicii  aut  h,  tiie  KiTiciitimg  neuer 


noogen  allgemeine  baupolizeiliche  Vor- 
.thriften.  so  das  VerlKjt  neu*-  TC-llriw nh 


gesunder  Arbeiterwohnungen  zn  befördern, 

indem  si»-  sowohl  die  (j»»währunir  vnti  Dar- 


auügea  herzustellen,  das  Verbot  uugcsuude  1  leben  aus  öüeutlicheü  Alitteiu  gestatten,  um 
lltere  K^erwohnungen  zu  vermieten  etc.  Privatpersonen  oder  Gesellscliaften.  welche 
f*i'''-*  L'''-''tz!ii  hon  V<)rsrln'iftf^ri  köiuirii  durch  I  Woluiiiri:;-'^^  für  din  arlKMteiidiMi  Klassen  er- 
i^oiizeiverordnimgeu  ei-^äuzt  werileu,  die  von  riciUen  wolicii,  zu  uutei-stützeu,  als  auch 
deo  OrtsbehOrden  mit  Zustimmung  des  |  indem  sie  den  LolcalbehCrden  die  Errichtung 
1/xal  (lovernment  Board  zu  erlassen  sind,  v  in  Ar)*- it<M  wohnungen  selbst  ennöglichen. 
Nach  eliiem  oeaet^u  Gesetze  (Houisiog  of  jWii'  haben  es  uur  mit  dou  bau])oliz(;ilicheu 
the  wcnidng  dasses  Act  von  1885)  können  |  Bestimmungen  zu  thun.  Zur  Ergänzung 
;n  Ifezug  auf  Häus<;r,  die  von  mehr  als  einer  ;  der  oben  erwähntt-n  (iesetze  wrinle  im 
familie  bewohnt  werden,  tenement  houses. ;  Jaluxi  lH(i8  der  si»gcnaimte  Torn-ns  Act  er- 
Pölizei Verordnungen  auch  ohne  Genehmi- ,  lassen .  der  durch  (icsetze  von  1879,  1882 


trung  erlassen  wenien.  insb»!Sondere  in  Bezug 
auf  die  Anzahl  der  I''  isonen.  die  in  einem 
Baume  schlafen  diufoa,  die  Heiniffimg  der 
fiSttser,  die  Aborte  etc.     Sodann   hat  divs 


und  1^8,")  einiife  Abänderungen  erfuhr.  Dies 
Gesetz  gab  tlcn  ( h*tsl»ehörden  das  Recht, 
Häuser,  die  wegen  ilu^s  vrcsundlu'itswidrigeu 
Zustandes  für  nu^nschliche  Wolunmgen  ungo- 


n»^äetz  {.-Vrt.  91)  die  gesund!iritsschä<llichen  eignet  sind,  r-ntweder  zu  sclJiessen  otlerabzu- 
Zuiitäöde,  welche  die  Behörden  zu  einem  i-eiiseu.  Diesem  sogeuamiteu  TonDus  Act  trat 
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im  Jahit'  l^T."»  der  sogcnaniili?  T'ros?  Act  7iir 
Seite  (Artizans  and  laboiirers  dwoJlingis  irn- 
pffovements  Act),  der  durch  Gesetze  von 
1870  nnrl  1885  abgeilndert  wiirde.  Er  er- 
mögrüchte  die  Kieden-oissung  ganzer  liäuser- 
gnii>j)en  und  FVeilegunf?  ganzer  Beztrice,  um 
sie  nach  citii-ni  Hfurii  I)i'li;um!ii:>|'lan  in 
einer  den  Aiiiorderuugcn  der  üesundlieits> 
und  Baupolizei  entsprechenden  Weise  wieder 
zu  bebauen.  Uis|tirinL;lich  nur  für  Städte 
über  25(X>0  Einwohner  erlassen,  wurde  das 
Gesetz  1885  auf  alle  stildtii»chen  Bezirke  für 
anwendbar  erklärt. 

In  keinem  Lvinde  hat  die  Opvrt7fr*"bunp: 
früher  und  klarer  die  sozialen  Aufgaben, 
dif  li*  r  Raupolizei  obliegen,  erkannt  als  in 
EiiLrland,  in  keinem  T.ande  hat  sie  die  Be- 
hönien  mit  so  weitgehenden  Befugnissen 
ausgestattet  um  den  unteren  Klassen  der 
Bev.'dkennig  ein  menschenwünliL--'^  Wohnen 
in  gesunden  luid  geräumij^m  Wohnungen  zu 
▼erschaffen.  Unter  Mitwurkung  der  freien 
Thätigkeit  von  einzrhi.  n  Menschenfretinden 
uud  Privatgesellschaften  ist  auch  unter  der 
Herrschaft  der  an^fOhrten  Oesetze  manches 
geschrh'11.  um  lii''  Wuhnungsverhältniss'' 
namenüidi  in  eiiuciucn  Toilcn  Londoni»  und 
in  anderen  OrossstSdten  zu  bessern.  Trotz* 
dem  haben  die  (n*\vähnten  Oesetze  ihr  Ziel 
nicht  eixeicht  und  nur  eine  v(;rliältuisuiässig 
geringe  \\  uksainkeit  ausgeübt.  Die  Orts- 
bdiArdm  machten  von  ihren  Befugnissen 
keinen  genfigtMiden  Gebrauch,  weil  ihre  Mit- 
glieder entweder  selbst  Hausbesitzer  sind 
oder  doch  mit  den  Hansbesitsein  in  zu  enger 
Verbindinig  stehen,  vor  allem  ab<?r  weil 
nach  der  bisherigen  (iesetzgebung  die  Kosten 
der  Ausfiihnnig  d(H-  Gesetze  eine  zu  grosse 
BoUistung  der  Sti-uerz  ihlt  r  herbeigeführt 
hätte.  Die  ganze  üesetzgel>uu§  ward  des- 
halb im  Jalve  189(1  einer  Revision  unter- 
zoci-n  liuil  nntt'r  Aiifli'''5iniiL:  <\''v  Toirens 
und  L'ross  Acts  ein  neues  Gesetz,  der  Uou- 
nng  of  the  Working  Clasfies  Act  (d3  et  54 
Vict.  c.  7(1),  erlassen. 

Uiemacb  ist  in  einem  jeiien  sanitai;}' 
<H8trict  die  OrtsbehOrde  verpflichtet,  von' 
Zeit  zu  Zeit  Untersuehungeu  des  Bezirks 
vornehmen  zu  lassen,  um  diejenigen  lUiu.ser, 
welche  gesundlieitsgefilhrlich  und  zum  Be- 1 
wohnen  ungeeignet  ersclieiueii,  ausfindig  zu 
raachen.  Der  Gesuiiillii  itsbeamte  hat  über 
ein  jedes  derartiges  Haus  zu  iK'riehten,  wie 
er  auch  zur  rntersuchung  und  zum  Bericljt 
verpflichtet  ist,  sobald  von  vier  flausiuil- 
tutigsvoi-ständen,  die  in  der  Xähe  des  Hauses 
woliuen.  eine  Beschwerde  üV)er  den  gesund- 
heitsgefäliili  ii'  ii  Zustimd  eines  Hauses  ein- 
geht. Erweist  sich  ein  Haus  als  gesuod- 
heitf^gefiüirlich  und  wird  es  deeiuüb  als  ziun 
n.'w .  liTi-  n  uriij'H'ignet  erkiiU't.  lint  der 
Eigentümer  die  angeordneten  Verbesserungen 
Torzunehmeo,  widrigenSBUs  das  Haus  ge- 


I  schlössen  wird.     Kami    den  r*'h.~-lstrind»^n 
I  nicht  abgeholfen  werden,  so  ist  das  Haus 
abzubrechen.    Wenn  dagegen  der  ISgeiH 
'  tümcr  eines  solchen  Hauses  die  von  der 
ürtsbehürde  angeonineten  Verbesserungen 
selbst  ausfahrt  und  das  Haus  dadurch  wied« 
i  bewohnbar  uiaclit.  ><>  hat  die  B>  hr.rd.'  ani 
seineu  Antrag  ihm  oine  iientenschuld  auf 
das  Gmndstflok  in  einem  eharging  order 
zu  bestellen.    Die  Rentenschuld  wird  für 
.SO  Jahre  dem  Grundstück  auferi^  und 
beträgt  ü^o  des  für  die  Verbesserungen 
aufgewandten  Kapitals.    Dadurch  wird  das 
Kapitil  verzinst  und  amortisiert.    lYu^  Tv-^nte 
hat  den  Vorrang  vor  allen  anderen  auf  dorn 
Gnmdstück  nihenden  Lasten  mit  Ausnahme 
der  öffentlirhen  Abgaben.  Der  Ri'nir'uschuld- 
j  brief  ist  auf  andere  Personen  uberUugbar. 
I      Ist  €än  Haus  zwar  nicht  selbst  zum  Be- 
wohnen ungeeignet,  hindert  es  aber  durch 
Entziehung  von  Luft  und  Licht    oder  in 
anderer  Weise  die  Beseitigung  gesundheits- 
'  gefälirlicli.M-  Zust.'ind"    drr  >achl»arliäii-»^r 
I  (obstructive  biulding),  so  kann  daß  Grund- 
I  stock  enteignet  und  das  Haus  abgebrodien 
'  wcrdt-ii.  wenn  (h  r  Eigentümer  nicht  vor- 
zieht, Eigentümer  des  Grund  und  Bodens 
nach  Abbruch  des  Hauses  zu  bleibea.  In 
diesem  Falle  erhält  er  nur  den  Wert  des 
I  abgebrochenen  Hauses  ersetzt. 
'      Erfüllen  die  Oi-tsbehönlen  die  ihnen  ge- 
setzlich  obliegenden   Pflichten    nichts  so 
können  sie  hierzu  gezwungen  wenion.  Doch 
enthält  hierüber  das  (Jesetz  verschiedene 
Vorschriften  für  London  und  die  ländlichen 
Bezirke  einerseits  >md   für  die  städtischen 
Bezirke  andererseits,     l'nlerlässt  (Hier  ver- 
weigert die  •  Irtsbehörtle  in  London  oder  in 
einem  ländliclH-n  R-  zirke,  ein  gcsnndheits- 
gefährliches  Haus  zu  schliessen  oiier  uieder- 
t  zureissen  oder  ein  obstructive  buüding^  ab- 
zubrechen, so  hat  an  ihr-'  r  St.  ll.-  der  Gnif- 
schaftsrat  (county  Council)  diese  ilassregein 
anzuordnen  und  nötigenfalls  auf  Kesten  des 
(•rtsbezirkes  ausfüliien  zu  Ia--»Mi.     Tn  l-n 
anderen  städtischen  Ikiirkeu  köQuen  die- 
jenigen HaushaltmigsvorstSnde,  "welche  Qb^ 
den  gesundheitsgef'Uirlichen  Zustand  eines 
Hauses  Besch wenle  geführt  haben,  sich  an 
das  Ministerium  (Ixtcal  govemment  Board) 
wfMiion,  wenn  die  < 'rt>!M  li'"riie  biimeu  drei 
Monaten,  nachdem  ihr  über  die  Beschwerde 
Bericht  ei-stattet  worden  ist,  die  erfonlerlichen 
Massregeln  niclit  angeordnet  hat.    Das  Mini'» 
Stenum  hat  sodann  eine  rntersuchimg  zn 
venuistalten  und  nach  deren  Ei"gebnisö<;'a  au 
die  Ortsl>«'hrirde  Befehle  zu  erlassen,  die 
ausirefidirt  w»>nlen  müssen. 

Xieht  s>  ]ten  ist  es  aber  geboteu,  ganze 
Häusei^ipfien  niederzulegen,  um  licht  und 
Luft  zu  seliaffen  uii  1  um  auf  dem  enteig- 
neten Grund  und  Boden,  soweit  er  nicht 
zur  Anlage  von  Strassen  und  dfitentlichen 
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putzen  verwendet  winl,  neiie.  allen  Anfor- 
derungen eiitspre<lionde  Ulliiser  fflr  dio  ar- 
lieitondf  ti  Kla^^lMl  zu  errichteu.  —  In  allen 
liezirken  kaoii  <h*i  Ui1t>behÖrde  mit  ii<>neh- 
migiuig  des  Hinisteritims  die  Enteignung 
kleinerer  HäiiwrfrrnpjK-ii  (von  w.  iiii^cr  als 
IT)  Iläusei-ni  tM_'>chlie>s*>n.  S<,l.itlil  jedwcli 
ein  Kigeiitnmer  ^Vi<ki>|  i  n  ü  hiergegen  er- 
hellt. Itedarf  der  HeM-iilnss  der  Ut\sLitiginig 
<les  I'iu-hiinents.  (Irüssere  niiu>iei-gm|>peu 
können  <lag<»geii  zu  «lieseni  Z\v«'eke  nur  in 
den  städtiHohon  Bezirken  enteignet 
werden.  Der  Besehlnss  bedarf  <ler  (teiiehmi- 
giing  des  Ministeriums  (für  I.ondon  des 
Staatssekretärs  des  Innern,  für  andere  Be- 
nrfce  des  Lo«a!  govenunent  Board)  und  der 
R'  -t;itiL'U!i.;  des  Parlaments.  In  dem 
seiilu.^8e  ist  zuKleieh  Vorsorge  dafür  zu 
treffen,  da^  an  Stelle  drr  ahtori>öenen 
Hänser  neue  Iläu>er  errichtet  w  nli n.  die 
zn  Wnhnungfn  für  die  nrheiten<i«Mi  Kla«<ien 
iH'Stinimt  sind,  und  zwar  milsspt)  sio  iti  lyon- 
don  Wohnungen  für  soviel  Personen  ent- 
halten, als  in  den  abgerissenen  HSusern  ge- 
wohnt hali»'n,  in  <len  andeir-ii  R^zirken  für 
soviel  Personen,  als  von  dein  Ministerium 
bestimmt  wird. 

Die  Duivhführuiig  aller  dieser  Ma.ss- 
regf'ln  hat  aW-r  das  (iesetz  wes*entlich  er- 
leichtert durih  seine  Bestinimungen  Ober 
die  für  die  Enfeigtiurig^n  zu  zahlenden 
Entschädigungen.  Nach  dt>n  früheivn  (Ic- 
eetzen  nuisste  für  die  fntcignel»-!)  Hiluser 
der  voUe  ILarktpreis.  der  »ach  dem  bis- 
herijB;en  lßet««ertrag  berechnet  wiutle,  ge- 
zahlt wcriien.  Das  (lesetz  von  l!sO<»  hat 
dagegen  füi-  die  Herechnung  der  Eutschi<li- 
gnngssnmmo  folg«*nde  Nonnen  festgesetzt :  1) 
Hrmlite  der  hishenge  .Mietse-t-tniL-  'Linntf. 
das  iiaus  zu  unsittli'-hcn  Zwr«  kcu  i<cinji/t 
o<ler  von  fiiicr  allzu  gitts.MMi  Menge  v.  n 
Mensehen  t  f  wohnt  Avard .  s<i  ist  ükt  De- 
re<^hnung  nur  >]it  Miets«_'rtrag  zu  (irnnde  zn 
legen,  den  das  Haus  crlmu-ht  hätte,  wenn  es 
nicht  zu  unsittlichen  Zwecken  benutzt  wonlen 
oder  nicht  too  einer  «1  grosssen  Menge  von 
Menschen  bewohnt  gewesen  wäre.  "J)  Die- 
jenigen Ausgaben,  welche  ei-furderlicli  ge- 
wesen wären,  um  das  Hans  in  Pinen  den 
Anfordenmgen  der  (iesundheil--  IJau- 
{lolizei  ents]irecheiKlen  Zustand  \M(  iler  h<'r- 
zustellen,  sind  abzuziehen.  3)  Kennte  das 
Hau.s  üherhaujit  nicht  mehr  'lei-art  wicder- 
herg«\->tellt  werden,  dass  e>  tlen  liau-  inid 
gesundheitspolizeilichen  Anfenleruiigeii  ent- 
spnK-heu  hütte  und  zu  menfehlicheu  Woh- 
nnngrn  hätte  benntzt  werden  k(tnnen.  so  ist 
nur  der  Wort  der  nadi  thon  .Mdirudi  ver- 
bleilKMuh'ii  Baumaterialien  zu  ers- t/.en. 
In  allen  Fällen  ist  jedoch  der  Wert  des 
Grund  und  Bodens  nach  dem  Marktpreise 
zu  ersetzen. 

Auf  Grund  dieses  Gesetzes  sind  in  den 


'  diLs  Gesetz 
I  heilspflege 


:  letzten  Jahren  namentlich  in  den  gros.sen 
Stielten,  wie  in  London.  Liverpoel.  Bristol, 
Edinburgh.  (Tl,n>L'"\N  n  a.  imifangiviehc 
;  Untemehmungeu  ziu-  Verljesseniug  der 
I  WohnungsveriiSitnisse  im  luteresse  der  ar- 
,  bettenden  Klassen  ausg.-fillu'f  v  .  i,. 

15.   Ii.    und    Gesundheitspflege  in 
Italien.    Auch   in   Italien   hat   der  Stiuit 
I  die  soziale  Aufgabe  der  Baupolizei  erkannt 
!  und    durch    gesetzliche   \  oixhriftcn  den 
Kampf  gegen  <li('  Wohnungsn<it  der  finneren 
Klassen  der  Bevölkerung  eroffoet.  Schon 
die  zur  AusfOhnrng  des  6.  v.  20.  März  lW?o 
erlass^'tien  kruiigj.  Dekn-te  v.  8.  Jmn  ISti.ö 
und  b.  September  1874  enthielten  einige 
Vorschriften  hierOber.    An  deren  SteOe  ist 
über  die  öffentliche  (Icsund- 
vom   2'2.   Dezember   ISSN  ge- 
treten (Legce  p<?r  la  tutela  ilella  igiene  e 
:  della  sanitä  pubblica).    Nach        .'{9  dürfen 
I  nenerbaute  oder  »nng>dKiute  HAuser  eiMt  nach 
(ienehinignng  des  Bürgermei»itei*s  (sindaco) 
'  bewolint  werden.    Die  Ueuehmigung  <tatf 
:  nur  auf  Gnind  einer  von  einem  sachver- 
ständigen Beamten  u  führten  Untersuchung 
erteilt  und  muss  vei-sagt  werden,  wenn  die 
Miauem  nicht  genflgend  aufigetrocknet  sind, 
das  IIau>  Miuigel  an  Luft  und  Licht  hat, 
:  die  Alierte  der  Zahl   und  Beschaffenheit 
[nach  nit>ht  gentlgend  sind  oder  sonst  irgend 
ein  offenlijir  gesundheiisschiidlicher  Zu.stand 
Mirhanden  ist  oder  die  Voi-schriften  der  öil- 
lichen  Polizeionlnungeii  niclit  In-'achtet  .'^ind. 
I  Jede  Gemeinde  ist  verpflichtet,  eine  örtliche 
!  Polizdordonng  Ober  die  öffentlich«  Gesund- 
j  heitspflegc  abzufassen,  die  d<'r  Bestätigung, 
.  AUiiidenuig  und  Ergänzung  durch  deu  Aü- 
I  nister  dos  Innern  unt<a1iegt.    Kommt  eine 
< f. -Dl.  in.],-   binnen  bestimnitr-r  Fri-t  dieser 
^  i(*tiicjituiig  luciit  na<-h,  so  k.tim  »b  r  Mi- 
ni-ter  die  A'erordnung  seilest  abfa.ssen  und 
,  erIjLssen  (  Art.  01 ).   Nach  der  zur  Ausfühnuig 
;  des  (lesftzes  <>i lassenr-n  köiiigl.  V.  (Begola- 
'  mento  |«'r  l  applicazionc  della  h'irire  etc.)  v. 
1 6.  (iktober  imi  Art.  84  müssen  als  gesund- 
heits.<schädlich  solche  Wohnhlluser  betrachtet 
.  werden,  die  weniger  als  10  ijm  bebauter 
'  Fläche  auf  einen  Einwohner  haben  oder 
i  deren  Wohnräume  nicht  mindestens  8  qm 
Orundfläche    und   2'>  kiun   Luftnium  auf 
jeden  ltew<.hncr  besitzen.     Auf  tirund  dea 
Berichte.";  eines  Beamten  der  t iesmi»lheits^ 
fiojizei  kaini  der  Sin<laco  <  in  Hans  für  un- 
iiewohnbar  erklän  ii  und  dessen  Schliessung 
a!i*ii-*lnen.  ohne  das»  di  ui  Eigentümer  ein 


•  Schadenersatzanspruch  zusteht  (U.  Art.  41). 
; —  Freilich  wird  es  sich  auch  in  Italien 

/.•■imii,  «lass  mit   deiri   Erlass  gesetzlicher 
I  Vors^luiftea  noch  nicht  viel  eritucht  ist, 
,  Die  eigentlichen  Schwierigkeiten  beginnen 
er>t,  wenn  es  sieh  darunj  handelt,  die  ge- 
.s»tzlichen   Bestinimuugeu   ziu-  Ainsfühnuig 
i  zu.  bringen. 
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Ifltt^rAtlir  :  ir<iJ»  <hr  t  r  r  U  n  i  *  i  h  r  L  i  I  t  r  r  >!  ' 
tur  belrißlf  »o  gtnäft  t»  hi«r  auf  die  Qtt^hrliche 
Abhandlung  rtm  Stübben,  Jfpfienr  d*»  üttndlr' 

hauA,  in  ilriH  Ihin'UiUi-h  (/»■)•  Ih/fiirnf,  hrrtiif.  lun 
Th.  HVy/,  Jtd.  tV  S.  .I'j:    MS  xu  tei- 

leriten.    —    ftr  II  t  .1  r  h  I  «  n  <L     Ellir  Ubeftifht' 

lirhe,  abtr  virl/afh  srhou  reraitrte  Stammen- 
fiettvnft  ihr  ü^fhiUfrrfn  BaupoliteiyfMtte  »nd 

\'<  ri.);!<iii,i<i^n  •liihf  Lruthold  in  Jlirth*  An- 
liitii  n  ,/.  .-■  ih-iiUihfit  Ii,  II  Im.  IST'J,  S.  HOtl — — 
f.'in  Au/itutj  «IM  :!••<  lUntuchru  u.  ,5  aiulaiiJhrhru 
städtischen  Jiauonlninitirn  ('n  tabeltaritthrr  J'uni- 
jfindft  $ieh  in  der  inujrjiikHtn  AbhamilHmf  vt, 
Sli\bben  S.  47*:j[K  fjorntng.  \'frir,iUiiuijit- 
rrcht,  S.  ^r,i — —  Meyer,  ymcitUimyn- 
Tfchl  I  .:.  A'Hl  j  I,  .S.  /.'',•>  —  211^.  —  r  r  e  u  a  »  e  II. 
I*.  UOnne,  Biniptdini  ärs  Pretutitehea  Stfinte» 
(i.  Aiilt.)  ISTJ.  —  J^Hchke,  Pmuutüirhf  B^tu- 
ptplizriiff.^tlif   (.'.  Aiiß.   hr»tj.   i-nti  »yd«/),  I,'<S2. 

—  Bults,    l'rruMtiächf   lUiup<>lizeirecht,  iitU7. 

—  Sachsen.  LeuthoMf  Da*  Kgi.  Säehs. 
niiii/ioliifheifil  L{.  Auß.],  —  Württrm- 
brrij.  mtgrv,  All'j.  Itimordniiinj,  1S7 -'.  — 
f.  Srh Ml (ed er,    W'iirtlrmh.  Jiuiinnlniniif, 

—  iltssen.    Pfaßf  AUg.  Bauordnung,  lüJ^!. 

—  ElsasS'  Lothringen.  FVIrCvefc  u.  CVw- 
par,  Ehiiini'Li'thr.  thiurrrht,  JS7'.'.  —  frank- 
r  f  i  r  h.  Aujixrr  den  Li  hr-  uml  IlnniUnicUrrn 
dfx  Vti'irii!tiingfr>rhli'  liimbr/i.  Auruc,  t'i>i>ftr''iir>j' 

III)  s.  Oulllaume,  Intitf  pratiqne  dt  roirir 
inMne  fl87<i).  —  Jinurtttut,  Legislation  «ur 

Irg  liHjciwHt*  iii^<ili'fii  -  ■' '  r  »</.  /.S>.'').  I' ■! -t - 
luitil.  r,  llneiüt,  LnijUsrheK  \  rrn  ttliiDni.i- 
ifCht  f.?.  Aiiß.  »v;;,  Uli.  II.  s.  s}.-.—.s.yj.  — 
A«ehrott  in  ifrhr.  d.  V,  /,  SoticdpoHtik,  Jf'l. 
XXX  (t»m,     ins  f.  —  W.  €,  Olm.  Utr 

liifhir/  fo  P'if'h'i-  /I'iilth  4tn<l  Loral  fi  '<  •  i  iti:ii  i<l .  J 
vvl-,  />>■'.  —  •/.  Stmon,  Ktiglinh  SiiniUti-y  in- 
atit'itioux  in  tifir  ilfcflopmeiit  nur/  jtrttitiiscd  and 
»oeial  rrlations,  i!.  ed.,  /."«''.'.  —  Olslumnen  n. 
Jtetnehe,  lieber  Wuhn^intixfißnif  in  J'uijlund  u. 
Srhottlu Ulf  in  -Irr  ilntturfirn  \  i- !  Sjulirxxclififi 
j.  Ojß'entL  Ues>mdheiUi}>ß''tfe,  Bd.  .VA7.V  (ISü?). 
S.  l9S—i40.  Bdgar  iMmOmg. 


BtfiiKniph.v .  •  ^\  Leüli«  dtepheo,  DI 
(I^ondon  1880  S.  437. 


Baxter,  Bobert  Badley^ 

feb.  18S7  zn  Doncaster  (YotImMtc!.  ire»t.  al* 
.  iichvtrwHltiT  iiml  VorstanilHjiiitirlit  'l  ilcr  ..Sta- 
tistical S«K  ii  t.V  in  Lomluii  aiii  17.  V.  IST")  zu 
Lomlun. 

£r  TerüKeiitUcbte  an  8taati»wü«en»)cliaf  tlkhcn, 
RBmtlich  in  London  pntchienpnen  S^chriften  in 

Bix  lifiinn :  'V\w  Yoluntin-r  Moveint'iit.  \\*  pm- 
^rn'^s  and  \v;nit.s,  l.Sik).  -  Tlic  Binly:t't  and  fhu 
inronu'  Tax.  INH).  —  Tlie  Franchisic  rcturim 
and  thc  Boroiiehs,  18<)4;.  —  Tli»'  Kedistriliution 
of  Si-at.s  and  tlic  Ctiunti«  ;'.  18H(5.  —  Railwar 
Exti-nsioii  and  riHiilt."*,  IHlir».  —  Tin  National 
Inconi«',  INiH.  —  itesultn  i>f  i\w  (ieiicrul  Klcftion 
of  18«W,  Ta\ati-ti      the  ITnitwI  Kin«,'- 

doni.  IHti'.).  -  Kncfli.<li  l'arti'  >  iml  i 'oitsiTvatisni. 
1870.  —  National  lU-bts.  1.  u.  J  Aul!.,  1871.  — 
Political  ]>r<iy^n'HS  i»t'  tli<' Wurkinü:  *  iassrs.  1H71. 
—  National  iucome  aucl  taxatiuu,  1871.  — 
Kecent  proirrew  of  National  Dt- bt« ,  1874.  — 
Loral  (tüVfniTin  nt  and  Taxation.  1874. 

Vjfl.  übtT  Hitxtcr:  I'ictionary  of  National 


Bamnl,  Saint-AnuiiMl, 

^rb.  ly.  IX.  1791  zu  Pari.s.  crest.  21).  VII.  \m 
/M  Courtrv  })«'i  Montfernieil.  AIh  bereits  iti 
contuniariain  zum  Tode  verurteilt  trewesi'ntr 
iiihl  -iiKiri  r  li.^iiadiijter  Versc  liu  lin  r  Staat 
und  «tenelisebaft  st'hlui»«  üich  Bazard  der  Lehi« 
des  (irnfen  Saint'SiiDOfi  von  dem  nenen  Mnl- 
politi'-i  lit  ii  ( 'bristentani,  weU  hes  die  Ttopie  von 
der  allui meinen  Verbriid<'runtr  der  Men.-y'hen 
verwirklielien  und  der  Drancrsal  der  Armen 
und  £lcu<ieu  ein  iunde  macheu  sollte.  alH  eifngsur 
Scbliier  an.  aber  mt  drei  .Tabre  narb  dem  Tode 
Saint-.^inion.««  nahm  Haznnf  in  r  I'n.-  T.urtnuf 
zu  Paris.  1828.  die  Pr4ipa!jan«i-<  tur  «Iii  Saitit- 
Simoni-Htisi'hen  Idwn.  die  er  in/\\  i-»'hen  zn 
einem  abfp eschloMenen  .System  auf  Muial^ewrliicht' 
lieber  Omndlai^  «aajirearbeitet  hatte,  in  stark 
lH'>uditf  n  Vorlejtuniren  wiefli  r  .üif.  Seine  Zii- 
tbateu  zum  Ausbau  de<*  .SvsSeins  be!<chränkt»'ii 
sieh  im  wesentlichen  auf  Hf-si-itiffunj;  all<r 
Klassen-  und  Standesunterschiede.  Aufbebanff 
und  IVbertraifunir  des  Erbrecht«*  auf  ilen  .^t*ar 
behufs  V'ertcihinir  der  Hinterlassenschaften  wn 
di»*  befiiUiKsten  «imossen.  an  die  tii«  htii:>*ten 
Ail'eiter.  Zwei  Oberprirster.  liazard  und  Kii- 
fantin.  standen  der  (temeinde  der  Sr.-8imoni«it''n 
vor:  als  letzterer  die  Lmaueipatiüu  de«  FleiÄ-bes 
predü^e,  legte  Basard  sein  Amt  uieder,  11.  XL 
18;m. 

Das  Hanptwerk  der  Scbule.  deAsen  Inlislt 

sieh  mit  dem  der  Vorlesunsren  deekt.  betitch 
si«  h :  ,.l)oetriuf  de  Saint-Simon.  Ex|«>Mti(>!i  * 
Ii.ro  annee  182H-1H2H.  Ili-ai*-  amiee  18S> 
Zusammen  mit  Enfautin  TeröffentUchte  Baianl: 
-Lettre  k  M.  le  Pr^ident  de  la  ehambre  de« 
lieputes"  ilS.f>  An  ili'u  St.-Siuionistischeii 
Orirantn  ..rorjjanisaleur"  1 1Ö2*J  — liöl*  ub<1 
.lilobe  .1890— 1032 r  war  Basard  ein  eifrigi-r 
Mitarbeitt>r. 

Öbi'r  Basard  Handw.  der  Stuatiiw.  I.  Aull 
IM.  V.  8.  48<)ff.  u.  S  Tll'ff  —  \.  V.  .-"ttein.  «V 
schiehte  der  auzialen  Ben  e^^uuir^ii  in  FraukreielL 
Bd.  ir,  Leipziir  1860.  J4»Mrt 


Rcamtonveroiuo 
s.  rrivtttbcamtenvercine. 


i;eli.  28.  VI.  18jV^  im  Haas,  war  in  den  «laiuva 
1875  1884  im  ki,'l.  niederl.  FinanzdepartMMitv 
im  Haai,'.  .seitib-m  als  aord.  I'rofessor  der  Sta- 
tistik an  der  Kommunaluniversität  Amstcninni 
thätii:.  an  weleher  ihm  1885  Ii  die  enl 
Prufet^nr  (Ur  ^iatiooal^konou]ie  übertraft 
wurde.  Dan  1884  Tom  niederlSndiscben  Vereia 
fiir  "^tiiti-tik  lieijrilnderf  stati-ti-i  he  Institut 
wurde  von  Heaujou  .seitdem  iiründuuirüiitbr  bi" 
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zu  ■<)  iiK-iii  Tcnlf  ijclriw  t.  «Icr  mt  « irn  r  Kr-  zu  Lt-Uzoit»  ti  <lt's  VtTfM-«»'r>  in  22  Spra«  Ju  n 
li<>luiur>n  i!i<- in  Hi  iilt  ItMTL' cintrrit.  1 J  \  1 1.  IM)«).  ülHTvtzt  i.  —  I'rolii-ionr  alle  •itif  h  zioni  di 
BfHUjou  vt-rüffeMtli«  l  t.  yu  -r,i  ii-wi>sen-  scit-nz»-  ian!«  :uli  l'.iv:;,  17KU.  I)ifs»>  lutvli- 
M  liaftlichfH  SclirifU  n  in  14u<  htorin :  J'Ih*  liistory  luir*  nnbcik-nuiulr  Kijiluin  luiirsr«^«  bei  Antritt 
i»f  Dutch  Seatinluries,  thfir  proifrcftH.  (Icrlin«'  st-incr  I.^'lirthiitit.'ktit  wnrtl*'  irleiehwoh]  sofort 
kdA  reTival.  London  IMÜ  tn^ekrCnte  i^eiwchnft  i  in»  Eag\ucb&  a.  d.  T. :  »  dMcaone  on  public 
der  intern.  FlirliereiaaMitellnDi^  von  1883);  dM-jeconomj  nnd  conraiercr,  London  1769  and  ins 
M-]l>e  in  holliindiMhfr  relM-rtraifnii^  u.  d.  T. :  Französische  Lansaniu'  llditi  liKcrsf-tzt.  —  Sni 
•  )v»Tzirhl  «1er  ir'  Hi  lii<  <lt  ni!<  van  <Ie  Ned.  rland- ;  pesi  «•  sullc  niisure  iLivornui  ITMO  (darin  der 
-che  zeevixscheri ji  11.  L.  i.l.  i    Iss.»  S  luiit   /ni  r!»t  von  ihm  entwiekeltt-  l'l.ni  riue^  lli'ziinal- 

zi'iirt.  wie  das  hidläiuli,-t  in  >n  li.-,.  licrt  iirewcriH'  -vsfeni:*;.  —  Kli^niouti  di  n  unniuia  puMdica. 
im  17.  .luhrlinndert  u'eMiilit.  wie  es  dann  durrli  zuerst  ven;ffent!i»  ht  in  dem  <  nstüdiselien Samniel- 
rinenchutautöUueriftbt' (ieseLzjffbuujf  fast  ruiniert  werk  ..Jn-rittori  clvHsici  Italiani  di  eronomift 
nnder^t  dnrrh  Br-neitiitrunff  d«rs«*lben  regeneriert  jMditira  Part«»  modema  toia.  XI  &  XI f.  Mai- 
wnrde  •  ^  Henry  Fawiett.  lluarlein  1886.  — jland  18fU:  d«»iellie,  Neiidrack  in  Kerrnra, 
Handel  en  hHnd«U|H>litiek.  liHarlent  1888  (Ver-  Prefazione  u1  vitl  III.  snrif  1,  dolla  Bildiote<a 
lierrliehnntf  des  Freihandels  und  »«-halft  Pole-  «lelF  Keononiista.  Tui in  1  >.")_'  .1.i>m  Hie  in  franziis. 
niik  u'eircn  List  und  sein  ."System  i  I  t  ln-rs.  u.  «l.  T  :  Frim  ipi:*  d  ecunuiuie  |Mditi<|ne 

Kr  war  Herausirelx-r  der  seit  lKh4  ers«  h«n-  appli<iuee  ä  l  airri«  ulture.  Pari.s  1802.  -  \n 
nenden  ...laan  ijfVrs"  statistisc  hes  .lahrhnch  «les  kleineren  Si  hriften  He<  <  aria»  tin«len  si<  li  noch 
Kdnigreiehs  der  Nieilerlande  und  seiner  Ki>Ki-  al»:f«*drH«kt  in  toni.  Xll  «les  Parte  modcrnn  die 
nif'en  >  und  dt>r  1885  K^^ndeten  Zeitacbrift  |  Aafufttz« :  Tentattro  analttico  »ui  contrabbandi 
Hij<irai;en  ran  hH  !^t«tTRh«cb  tnsritnTif.  |  (Abdmck  anit  der  von  ihm  herantvref ■  Zeit* 

Kr   vehiffentliehTr  staaiswi-~i  ii-i  haft-  si  hrift  ..II  Caffe"'  und  Helazirme  delia  riduclone 

li«  lu  n  .\rfik<  ln  in  Z*  it-t  hiiften :  1.  Dulit  iin  de  delie  misure  di  liinirhe/.za  all"  uiiifurnnti  ^ler 
I  Institut  int«'niat.  <!«•  stntisti<iiie.  ttmi«'  II,  Koni  l<>  Stato  di  Milnno  '  t«'.  —  im  L'»'samn»elti'n 
1887:  Sur  la  <|Uesti<jn  de*  index  nnmbvr».  — |  Werke  ers«  hienen  Mailan«!  \h2l  und  v«m  Pas- 
^.  de  Keoufuuist.  JahrLT  1>^"':  Ken  tolTeTbond } qnah'  Viliari  heransüri  irehen  Florenz  ly.Vl.  — 
met  iielgie?  —  Jabr^.  1879:  Jetd  over  on«  Uit  der  pb.vfiokratiscben  Doktrin  verband 
nnnurecen.  —  Jahn?.  1881 :  1h>  »nrtaie  d*entr«pr*t  ^  B<>ccaria  seine  Charaktcrimening  drr  Landwirt- 
in Ihiitsclilan«!.  .lalui.'.  1SH2:  Noy  i«'fs  over  sehaft  als  einzige  priMluktive  Tliatickeit  im 
de  «eelde  —  .Tahrtr.  Ifv***.):  Wiskunde  in  <le  Geireusutze  zu  der  sterilen  der  Mannfakturen 
"  '  u 'Uli- .  ,1.  de  (^i«ls.  .laliru  l'^^2:  K«'ne  nn<l  (Jewerlie.  (ie;.'i><'r  aller  Moni.)  dl.  iinii  Ti  iv  i- 
)dadzij«i<  Ulf  1'  ,1  s'  hietlenis  van  hei  pn»te<tit>-  le}ji<  n  sowie  der  IJisi  hrünktinsfen  «i«s  iiiiuit  u- 
uisnie  in  Nt-»lu  laiid.  4.  .loiirnul  de  la  Societi-  handels.  vertrat  er  im  Aussi-nhanilel.  je  nuHi  Lairi' 
de  statistiijue  de  Paris,  Jalur||;.  188Ö:  Uu  «tatis- I  des  Markte«,  eine  ;k-butX|iolitik  für  die  Getreide- 
tkien  neerlandais  an  XVItk  M^le  (W.  Kerstse*  |  anafolir.  Er  war  ein  Beumpfer  der  Latifnndien 
boom).  —  JahrjET-  1888:  F^rondite  <l«s  ninria^es  und  •rleichwolil  Bevursnfrer  «les  Systems  der 
mx  Pay^-Bas.  —  ö.  Revne  «1«'  Heliri<|ue,  .lahrjr.  jrrosscn  GAtor  vor  rlem  d^r  kleinen.' 

I/Kl.if  .'t  lalrool.  —  «i.  l'.Mit  .Ir  l.*,,-  \ -1  lil..;-  TV-aria:  Villa,  Vitta  e  s«  ritti 
nouiie  jMtlili«|Ue,  .laliriT.  If^H):  A  j««uj»u*  de  ia  <1»1  uüu*  ii.  (  .  lit  tcaria.  Mailand  1S21.  —  St. 
th^>rie  du  pri\.  \V.  B  von  hluntsehli  u.  Brat<  r,  Bd.  I.  l>\'iü.  — 

Vgl.  ü))er  Beiiujun  :   Bh  nck .  A.  B<'aujon.  Wurzimch.  Bioirraphis»  hi  s  l^xikon  des  Kaiiter- 
Nekrolo^'  in  «h  r  Zt-ir».  lirift  d«-s  k.  prenss.  statist.  tums  ( ).  sterrei<  h,  B<l.  I.  \Vi<»n  18&6.  —  Rinal- 
Bnrttos  Jahrg.  XXX,  Ikrlin  18ÜU.  -  X.  (i.jtUni,  Berraria,  Wien  18iSä. 
Pierson :  A. Beanion,  Xekroltn?  in  ..dt-  Krnnomi^t",  i  iJppert 
Jnhre  1891,     1  ff . 

Lippe  t'l,   

Becher,  Johann  Joachim, 

ireh.  zu  ."^pever  vermutUc'li  1(>2')  mueh  eiireuer 

Beecaria,  Xwre heue  Cemn  BoDe>   I  uuwahrs.  heiuii<'her  Angabe  wvv.  'a*-*x.  um 

Maua  de  I  ^^'^  ItiSä)  xn  London.  Sviur  8tudi<*n  uuifai<:iten 

'  I  naheza  alle  'WisiienBiTebiete,  damnter  anch  die 

I  zn  Mailand  am  15.  III.  H^iH.  :,'est.  <d)euda  Kameralistik.  Kr  war  Leil»me<likns  des  Ktir-  • 
tili  "JS  XI.  17'.)4.  Das  Studium  der  S  hriften  fürst»  n  .l«di.  Ph.  v.  .'Sehiinhorn  nml  Professor 
>!' 1  F.ii  yk!M]t;Hli-trn  und  Mimtesqui»  ii-  fiilii  trn  in-titutionum  me<li«  ina«-  an  der  l  niversifiit 
ihn  zn  Volkswirts«  hatrlichen  un«l  reehtsphilosopla-  Mainz.  Von  1G)>4  an  widmet«-  er  sieh  aus- 
gehen For!«chuni;«'n,  deren  litt«  riiris<  he  Frü«  hte,  s<  ldi«  ssli«  li  der  praktischen  Kameralistik,  w  unle 
insbHiondere  iM>in  berühmte«  Werk  „Üet  delitti ;  lUiÜi  kaiserlicUer  Rat  und  Mitirlied  de«  Konunerz- 
e  delle  pene",  ihm  1769  eine  Bemfnni;:  auf  den  kollfgioni»  in  Wien,  tiol  I)'i7(>  dort  in  Ungnnde, 
rigens  fttr  ihn  iregrilndeten  L<'hrstnhl  «ler  du;:  zunäi  hst  nach  den  Niederlanden  oud  ver* 
KameralwiH-senschaften    in    Pavia   einbnuhte.  '  seholl  spat«  r  5n  Ensrland. 

Tii<(.iri.i  \<r;.i"f,  Ulli' Iii'-  vnii  -t.sit-ni^senschaft- i  Beelwr  war  eim  i  'i' r  'm  .1.  nt.  ridst<'n  deuts«-hen 
liehen  \V  *  ik<  u  in  Üui  hlurm:  i->el  «tisordine  e  «!«■  Merkantilist«'!!,  und  -( in  ..l'i  liti-^eher  Diskuis  ' 
ri«ie<lj  delle  luonete  nelli»  >tafii  di  Milano  is.  u.  bietet  «ine  Fundi^ruli«'  vmh  Ansichten  und 
<Ljvomo;  17Ü2._  —  iJei  delitti  e  «lell«>  i)eni',  ;  VorschlaÄuu,  die  einen  seiner  Zeit  weit  vorau»- 
Livomo  17fil(die!ieD  berhluntieste  seiner  Werke.  i:e<'ilteQ9chnrfbli<-k  für  YrirtS€haftli«-hc  Verkebrs- 
worin  er  ti.  «.  sta  erster  Gegner  der  Todes- 1  bebel  verraten.  SotutUder  Staat  auf  Grand  «eines 
«träfe  an  die  Oeffentliebkeit  trat,  wnrde  nodi  1  Konmenienregals  eine  grosse  viergliedrige  An- 
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stalt.  ein  Proviant-  rk-  und  KuHfliBUs  iiinl  «lii- 
iii'hen  eine  Bmik  in  H<»tricl»  sotzcti,  >»o  Mtll  durst  lbc 
ferner  jjrosse  Kortiiimu'uzine  i n  it  lit.  n  und  den 
tifossiiaudeUbetrifb  in  die  Häudc  von  Aktien- 
gesellschaften h'treu .  HO  soll  er  dem  Handel 
-Gater-ätappel-'  zur  Yerfflgnaf;  «teilen.  Die 
Karfilraten  ron  der  Ptelz  nnd  Ton  Bayern 
«ntlite  er  veru'eUli«  Ii  für  solche  Trojekte  zn  :fe- 
winnen,  erst  in  Wien  irelun;:  e.s  ihm.  ilie  Er- 
i-ii'htunir  eines  ,.k.(\ ~rili.  lim  Knnst-  mi'\  Wfnk- 
iiauäeit"  durchzuheizen,  «ias  aber  bald  wieiler 
einging.  In  tteiuem  „rulitlM-hen  I^isknrs"  hebt 
er  neben  einer  Anerkcnnoog  der  Wichtigkeit 
de«  Arkerbftnes  den  Bauer  als  WoUthäter  des 
Adels  nnd  BUrs^erstandes  hervor  nnd  preist 
den  Bauernstand  als  den  \vi(  btiirsten  im  Sta«t8- 
lebeu-  Als  Merkaiit iii-t  strüubt  er  sich  yeijen 
die  Kinfnlir  ausliindi^rher  Krzeu;:nisse  und  leirl 
"Werl  auf  eine  tcro.-se  Hevölkernut^,  die  alM-r  auch 
nn  Nahruu^siuitteln  nicht  «eniuir  ]»ruduzieren 
»4ull,  ak  ne  liraudit:  den  nierkautQifltiM'hen 
Irrtum  einer  VerwechsBlung  des  Ueldes  mit  dem 
Bpiehtnm  v<»nnHdpt  er.  Aw  Finanntheoretiker 
i  ff-til  ir  t  i  iin  hr  .'^yui|tiithieen  tur  die  Steuer- 
/..»lili  1  aln  »Uli  Fiskus,  «b>nii  er  will,  dass  die 
Bevölkerunif  nicht  Uber  (Jebühr  besteuert  werde 
nnd  der  Kiirst  weniifer  für  seine  llereieherun^' 
als  für  die  seiner  l'ntertlnuien  sori^e.  Becher 
verhehlt  »ich  nicht,  daes  die  Z6Ue  die  Waren 
Tertenem  und  dase  das  Anfblflhen  der  Gewertn- 
durch  den  l  >rni  k  der  hohen  .\b>;aben  irehemnit 
■werde.  Der  band«  Ispolitischen  KeciitnK-ität 
zwischen  Käufer  und  Verkäufer  j,'iebt  er  durch 
die  Mabnun^'^  ,\usdruck,  dasa  dtsrjaiiire.  der 
Waren  verkaufen  widle.  iiueh  Ton  dem  Waren 
entnehmen  müsse,  der  ihm  die  seinigen  abkaufe. 
In  seiner  „Psjchosopbia"  (s.  n.)  wnrae  er  einigen 
seiner  merkantUistischeu  Ansichten  wi»>der  un- 
treu. IMVfie«  wissensehaftliebe  Hcneiratentum 
ilHsserte  -.i  li  ~i>üter  bei  ihm  auch  darin,  das» 
er  an  Stelle  seiner  früheren  massvollen  Vor- 
schliijtrc  zur  Horbeiführunj;  einer  bes-scren  (jüter- 
verteilun;;  den  Kommonismuä  prediurte,  aller- 
dings erst  dann.  al.s  alle  seine  hocli/lietrendeii 
Entwürfe  bei  dem  eigenen  secialen  äcbitfbmch 
KerKshellten. 

A"on  seinni  Si  iniften  haben  die  foli;enden 
ein  .\nreclit,  hi«  r  aiitj^eführt  zu  werden: 

Politischer  Disenr-  m-h  den  eii;entliehen 
I'rsuchen  des  .^nff-  nnd  .\bnehniens  der  Stiidt, 
Länder  und  Rejuiblicken ,  in  specie  wie  ein 
Land^  volckreicb  and  nahrhaft  au  machen  und 
in  dne  rechte  Sorietatem  ciTflem  zn  bringen 
(lfi(?7  ;  dasselbe.  2  Aull  lfi73:  dasselbe,  :V  .\uH. 
1688;  da.sselbe,  4.  Aull.  17U1 :  dasselbe.  :).  Aufl, 
1754;  da.>iselbe.  (>.  .XuH.  175'J.  —  Ciedaii' kni 
und  Verlauf  Uber  das  ('onliscations-Werck  der 
KranzösiNchin  Waaren  und  Manufakturen  in 
Teutschland,  wa»  solchem  daran  gelegen,  uml 
-wie  die  Mannfaktnren  nnd  Commerden  beüser 
darinn  fortgei*etzet  werden  kr.yitien  ....  wohl- 
meynend  nnd  unvorirreiffüi  h  .Hchricben  an  die 
ver.»annnleten  H(  !■  Ii- -  >t  iii  le  zu  Ke!!:ensi>Hr{f. 
(Ort  und  Jalir  uubekannt.)  —  Piiychosopliia 
«der  Seelenweisheit  (1678);  dasselbe,  4.  Aufl. 

über  Becher:  Bucher,  Das  Muster  eines 
nützlichen  Gelehrten  in  der  Person  H.  D. 
Bechers.  NQmberir  1782.  —  Omefin,  Oewhichte 

der  Chemie,  Bd.  II,  (Jottin<r.  ti  ITiW,  >'  142 f. 
—  Bidcrmanu,  H.  .1..  l  eber  den  Merkantilismiu. 


Innsbruck  1870.    >  IG.  2<t,  42  u.  ü  —  .\llire- 
I  meine  deutsehe   Bioi;nt]diie.   Bd.   II.  l.eipzi:; 
1873.   S.   2<)lf.   —   Roscher,    tieschichte  der 
Nationalökonomik.   München  1874.   S.  27t>i. 
,  Hatsi  beek,  Das  Manufakturhaus  auf  dem  Tahor 
I  in  Wien.  Leipzig  ItttNi.  i^.  u-  d.  T. :  .schiuuUer« 
Ifd-nats-  nnd  smialw.  .Ibbandlnngen.  VI,  l.i  — 
I  H.  d.  St..  I.  Aufl.  Bd.  II.  .Tena  18i»l.  S.  :^4<Jf. 
V.  Erdberir-Krczenciewski .  K  .  Johann  Joachim 
r,>  i  1;, :    Kill  !'.>  ina^r  zur  (ieschiobte  der  National- 
I  Ökonomik.    .)eua  18iMi.    lA.  u.  d.  T.:  ätaat»- 
wissenacb.  Stndien.  Hr«g.  von  L.  Elster,  VI,  8.) 

Uppert, 


I  yeb.  .im  2h.  11  \>*k>  Plan  in  iiuhii.i n.  i^j-st. 
I  am  4  III.  1873  in  Wien,  war  183.')  Professor 
'  der    (icM'hichte    und    H.tndels;;eoü'rajdiie  um 

Wiener  poljteehuisclien  Institute  und  1848  bb« 
1 1852,  wo  er  pensioniert  worde,  Ministerialrat 

im  Osterr.  Handelsminlsterinm. 

Von  Aufführung-  »  iner  zahlreichen  Schriften 
I  über  listerreichi.H«  lie  Bevolkcruuy»  - ,  llaudfls- 
I  und  ZolLstatistik  ist,  weil  dieiwdlwn  TOllstAndig 
I  veraltet,  hier  abzugeben. 

!  Von  bleibendem  Wert«-  sind  dai,'ei:en  die  zwei 
I  lulgeudeu  Werke :  Das  teterreteliische  Mttna* 
I  wesen  von  1584 — 18S8,  in  historischer,  statis- 

;  tiseher  und  lesfi.slati ver  Hinr>icht,  mit  besonderer 
,  Hücksieht  der  Münzverhältnisse  fast  aller  in 

ICiiii'p.i  widirni.l  die.-er  Zeit  kursicrend'-ii  (ii'ld-. 

Silber-  und  Kupfergelditurtcu  etc.  2Bde,\Vieu 

18:i8.      Die  Organisation  des  Gewerbewesene, 

Wien  18Ö1. 


Bfcker,  Karl, 

ifeb.  am  2.  X.  1823  su  Strobaosen  in  Oidenbow, 
[Test,  als  kaifl.  Wiricl. Geh.  Oberregierongsrat  a.  D. 

am  20.  VI.  18%  zu  i  harlottenburg  bei  Berlin. 
Er  UberuRbm  18ä5  die  Leitung  des  irrossh. 
oldi  iilmi  L^isrheu  stutisti.schen  Burei)ti>  uud  "  ii  ki'* 
1872  bis  18Ü1,  wo  er  in  den  Kahcstand  trut, 
als  Direktor  des  kaiserUch  statUttscheu  Amtes 
in  Berlin. 

Die  meisten  Arbeiten  Beekers  sind  anonym 

in  den  amtlichen  Veröffentlichunijren  des  olden- 
burffischeu  statistischeu  Bureau»  und  dM  Sta- 
tist i-<h>-n  Amtes  des  Deatschen  Beichea  etcer- 

schieui-ii. 

Becker  veröft'eutlichte   von  staatj<wi*8en- 
I  flchaftlichcn  Schriften  in  Buchform:  Zur  Be- 
rechnung von  Sterbetafeln  au  die  BevOlkerunirs- 
statistik  an  Bt«llende  Anfordernngm,  Berlin 
1874.  — 

I  Er  vriöffeutlichtr  in  Z'-it-rbriftrii  und 
J^ammel werken :  a)  Zeit>ciirift  di's  k.  (ireuss. 
statistischen  Bureaus,  .Jahrg.  lS4i()  l'rcus:.isch. 
Sterbetafeln,  berechnet  auf  tJrund  der  Sterblich- 

\  keil  in  Irn  Jahren  18ö9  bis  IHM,  auch  Veri^Icidi 
mit  bremden  Sterbetafeln.  —  b)  Programm  der 
9.  Session  des  internationalen  statistuehen  Kon» 
jjresses,  V.  Sektinn  .  Budai)est  1876,  S.  197 ff. : 
Die  IlandcUbiltinz  uud  die  Stati:itik  de»  au^- 
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wlräj^  Randds.  —  e)  Dviitsche  Berne,  J&hrg. 
\SM.  fr  4  Dip  Orgwdflfttimi  der  amtlichen 
Sutistik  im  Dentächeu  Beiche.  —  d)  Jahrb.  f. 
Gt<.  und  Ver» .,  Jahl^.  XI,  1887:  Unser  Verlust 
durch  VTanderoBg.  —  e)  Monatshefte  zur  Sta- 
tistik dm  llentfelien  Beiehs.  ^Tahr^.  1889: 
I^-ntwhf  "^tirrhf tafel,  iregrüTTilft  anf  die  Sterb- 
lifhkeii  <ier  Reichsbevölkeruni?  in  den  10  Jahren 
1871  7-2  bis  1880  81  (nebst  Krlftut^'runyren  und 
Venrloicbunjren  mit  anderen  Sterbetafolu ).  — 
fi  Alhrfmeines  statistische«  Archiv ,  hrs?.  von 
T.  )I,;yr  labri:.  II.  1^V>1 'J2:  Di«  Jahresschwau- 
imgea  in  der  lläuli^kcit  verschiedener  be- 
TfiOtenings-   und   morabtntisdBcher  Erecliei- 

Eine  l>edeutende.  aber  nicht  von  ihm  voll- 
t-ndetc.  sondern  weg;er»  >tiiii'r  dt  r  ]'>nsioiiie- 
nug  Torhergegan^cnen  Erkrankung  von  üe- 
Mmnl  Sehnnnnn  fertiggestellt«  Arbeit  Uegrt 
ftmervor  in  der  Schrift:  Stand  und  BeweirniiL: 
der  Bi'vulkerun^  des  Deutschen  Reiches  und 
irnmder  ^T.iatin  in  den  Jahren  1841—1886 
(ätatificik  des  Deatechen  Jieicbs,  N.  F.,  Bd.  XLIV., 
BerÜD  imz\. 

V(il.  iil't  r  Bt  i  k-  r :  Lexis.  Ueber  Be'"l<pr« 
CiruppierungMiif  tli»)di-  der  Sterbefälle  s.  Hanthv. 
d.  sUatsw..  Art.  K e  v  o k e  r  u  n  g s  w  e  c  h  s e  1  f I. 
XA,  Bd.  II,  8.  460).  —  Znr  aeschichte  des 
\m.  stÄtisti.<?chen  Amte».  Knrl  Becker  (Nekro- 
t  iitli.tttcn  in  Viri  t*-li;ilii*sbi  ftf  zur  Statistik 
Je*  i'eutschen  iieichfi,  \  .  Jahrg.  Ihiili,  lU  tt  ;5. 
S  Iff.  Blenck,  Kerl  Becker  (Nekroio«)  in 
Zeitschrift  d.  k.  preoss.  atetist.  Boreans,  Jahrg. 
lüiri.  lAppert. 


EncyklopSdie ,  7.  Bd.  '  Leipilg  1881  .  S.  304  f., 
nüt  'NacnweiB  weiterer  Biogrsphieen  Uber  ihn. 

Ltppert. 


B<>cniaim  (Beckmauuj,  Job.  Christ., 

geb.  1641  zn  Zeriwt.  gest.,  nach  frnehtlNirer 

aka<i('iiii-^('her  Lehrthiitiirktlt  in  den  FSchern 
der  Geschichte.  Politik.  Philologie  nnd  Theologie, 
I  am  G.  III.  1717  zu  Frankfurt  a.  O. 
I       Seine  volkswirtschaftlichen  Auachanangen 
I  standen  unter  der  Herrschaft  des  selftnterten 
Herkantilisnui.«. 

,       Von  Htaatjswisseuüchaftliclieu  Schriften  ver- 

öffentlichtt>  er  in  Bndifonn : 

Meditatioues  i»oliticae.  Ifi79.  —  Couspectiw 
!  doctrinae  imliticae.  16Ü1.  —  Zu  erwähnen  sind 

ferner  seine  comnientationes  sn  Hngo  Grotins, 

De  jnre  belli  et  paci». 


Tgl.  Boecke  r,  GeMk.  d.  Nat  8.  319. 

Ufipert. 


Beeknumn,  Jobanii, 

K^-gninder  der  Technologie,  geh.  an»  4.  VI.  17313 
lu  Hoja.  gest.  am  3.  XI.  1811  an  Güttingen, 
«•er  seit  1770  mIü  Professor  der  Oekonomie 

(nd  Kaiiu-ralistik I  an  der  Universität  wirkte. 

£r  vt  rotleuüichtt:  uu  staat^wissenschaft- 
Hdiien  Schriften  in  Buchform: 

«iHlmikPit  von  der  Einrichtung  (ikonom. 
\'<jrlc«un|5au,  (itittin^en  1767.  —  GründsStze  der 
•katsrhen  Landwirt-<  halt,  Gött.  1769:  G.  Ausg. 
liüÜß.  —  Phjrsikal.  «ikonom.  Bibliothek,  23  Bde., 
CiJtt  1770—1810.  —  Anleitung  zur  Tecluiologie 
uler  7.nr  Kcnntni-.  licr  Hamlw  rrk*^ ,  Fabriken, 
Manuidikluftu  de.  Gutt.  1777;  6.  Ausg.  1809. 

—  Gmndriss  zu  Vorlesungen  über  <lie  Natur- 
kiire.  liött.  1770;  2.  Ausg.  1786.  —  Beiträge 
nr  OekoBonne,  Teehnologie,  Polizei-  und  Ka- 
ller.! Wissenschaft.  12  Bde..  Gött.  177'.l  I7!>1. 

-  i«itr»üre  zur  (Jeschichte  der  Litiiidungen, 
-'>  Bdc .  [.^ipzig  1780—1805  ;  dasselbe,  ins  Kng- 
hache  aben.  von  W.  Johnston.  4  Bde ,  London 
ITtr?— 1814:  dasselbe.  4.  Ausg.  dieser  üebers. 
T  r  iot  VMM  F  n  J.  W  Griffith.  2  Bde  ,  rtn  n.la 
l^tti.  -  Anleitung  zur  Uandlungswieseniichuit. 
Gatt  1789. 

Femer  war  er  der  Herausgeber  von  Jostis 
ft.     ..Abhandlung  ron  den  ^nnfaktnren  nnd 

FiKrik^n    in  2  Ausg.  (2  Bde.,  Berlin  178U;i  und 
d*'r  3.  von  ihm  vormehrten  Ams.  von  Justis 
«.Grundsätze  der  rolizt-iwlssenschaft  i  (jött.1782). 
Vgl.  Aber  Beckmann:  £nwh  and  Graber, 


Bede. 

1.  Die  Entstehting  der  landeaherrlichen  Bede. 
2.  Die  allgemeine  Bedeutung  der  Bede.  3.  Der 
Untergang  der  Bede.  4.  .\ndeit;  Aligaben  mit 
dem  tarnen  Bede.  5.  Analogiecn  in  aosaer- 
dentsehen  Staaten. 

i  1.  Die  Kntstebiing  der  landesherr- 
'liohpn  Bede.  In  <len  Kapitularien  der 
Karolinger,  sodann  in  den  Privilegien  tlbor 
die  IbrompHon  der  geistlichen  Beisitziingen 
tind  ihren  Sflintz  £r<"'gen  die  Vngtp  fiinlon 
wir  zuerst  vereinzelte  Andeutungen  über 
eine  Abgabe,  welche  die  Inhaber  der  gräf- 
lichen l^'H  iit-'  von  denlnsA-ssen  ihrei  rn  i-ichts- 
bezirke  eriieben.  Im  13.  Jahrhundert  tritt 
uns  die  Abgabe  in  greifharen  Formen  ent- 
gegen. Alle  dctitschen  Iiaii<li'.>]i.  i n  n  haben 
bis  zum  12.,  .spätestens  bis  aum  13.  Jahr- 
hundert in  ihren  Gebieten  eine  Steuer  ein- 
gefOhrt,  welche  in  den  Urkunden  jUs  potitio, 
i)re(viria,  exacHn.  coUeota,  tallia,  deutsch  als 
13ede,  Schatx,  Si  hoss.  Steuer  (insbesondere 
in  Süddoutj*cliland)  bezeichnet  wird.  Ihren 
Namen  petitio,  Redl-  h.  Bitte)  hat  sie 
■  daher,  dass  sie  ursprünglich  eine  freiwillig«^ 
Leistting  war;  doch  gebraucht  .schon  eine 
Uikuiii'  drs  1>»^ginnendeo  13,  Jahrhunderts 
die  charakteristische  Wendung:  petitio  donii- 
nomm  pro  mandato  habettir,  tind  auch 
anilon-  Nacluichten  las.siMi  lii'-  B«'(li'.  inin- 
desteuä  für  das  letztgeiiamite  Jahrhundert, 
als  eine  von  Bewilligiuig  nnabhftngige,  jÄhr- 
ru^li  ciii-,  zwi'i-  o'lcr  divim.il  gezahlte  Ab- 
I  gäbe  erscheiutiu.  Die  Zahlung  erfolgt  an- 
fangs teils  in  NatmaHen,  täb  in  Geld; 
I  seit  dem  13.  Jalirhundert  ist  da.s  erstere 
I  Ausnahme.  Die  Form  der  Bede  ist  über- 
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wiegend  <lii'  oiner  (iniixl-  iiiul  (iel>äui|p- 
^iteller.  und  zwar  sriwohl  in  dor  Stadt  wie 
auf  dem  Land»'.  In  der  AbMliätzinig  ilcs 
Grundbesitzes  zeigen  sich  zum  ersten  JHnle 
in  Deiitsphlsnd  die  «»chwafilien  Anfänge  einer 
FViiiiti-TütiLT.  I'i*'  I'»  '].  last.-.t  in  den  incislfn 
Terrilorieu  auf  der  (iomeilido;  sie  ist  uiclit 
cino  Steuer  für  die  Gemeinde:  al»er  den 
««inzelueu  (jenieinilen  sind  vom  Tjaiid'-slierrn 
bestimmte  Summen  aufgelegt,  <lie  sie  auf 
die  bedepflichtigen  Personen  iun  rlialh  des 
(lemeindebezirkes  zu  veiieilen  liaben  uiifl 
für  dereu  unverkürzte  Zaidung  sie  haftl»ar 
sind.  Iii  ' i'  pf lichtig  if^t  die  grosse  Masse 
der  Territorialinsaaseu;  indessen  bestehen 
auch  namhAfto  Aitöntdimen.  Bedefreiheit 
geniesst  zunrnli-t  ill.'  rjeistJichkeit  für 
einen  Teil  liirer  lJe>itzungeu ;  für  einen 
anderen  inusste  die  Steuer  gezahlt  werden. 
Frei  v.;ii  Ilnle  sind  ferner,  und  zvni-,  wie 
es  scheint,  vollütilndig,  die  ritterliclu'n  He- 
aiteungen;  uiir  die  neiheit  der  n*>u  hiuzu- 
erworbenen  Bauerngüter  wunle  der  Ritter- 
schaft vom  Ijandesherrn  bestritten.  Au  die 
ritterlichen  sehliessen  sich  die  liesitzuiigen 
der  bäueriiclien  Lehnsleute  und  solche,  denen 
dnreh  epeciellea  Privileg  Bedefreiheit  g«wfthrt 
ist,  Hcvorzii^rt  in  lii'/n;:'  :nif  die  Hedepflicht 
sind  endlieli  die  Städte:  iler  Landesherr  be- 
freite die  Stadt  von  der  Abgabe  oder  .setzte 
sit  lii-r  ib  <Mler  fixierte  sie  wenigstens.  Diese 
lie.-^<iuüfrc  Regelung  der  Ueilepii  licht  gilt  als 
eine  der  ^^Ki-eiheiten«  der  mittelalterlichen 
Sta<it.  Immerhin  gehrn-en  die  Bürger  jedocli 
7.n  den  bedepflichtigen  Ständen.  —  Weil 
dir  rittfHiehen  liesitzungen  von  der  He<le 
frei  gelliebea  sind,  hat  man  in  ihr  eine 
Abgabe  gesehen  ,  die  der  Fiandesherr  von 
den  nicht  ritterliehen  Unterthanen  .i\<  Ent- 
schädigung (hifür  erhol),  <lass  er  mit  seiner 
Dienstraannschaft  den  Reiehskriegadienst  und 
die  I^jindesverteidigung  allein  besorgte.  Id- 
deüäeu  iüe  Bede  ist  kein  Entgeld  für  eine 
andere  Leistung,  ktni]>ft  au  nichts  Aelteri\s 
an,  sondern  ist  etwas  diu-chaus  Neues,  eine 
Abgabe,  <lie  die  l^mdc^sherren  im  Zusnmmen- 
liang  mit  der  allgemeinen  An-l'ildnng  ihrer 
territorialen  Stellung  neu  eiuliihrten. 

9.  Dfe  allgenieliie  Bedentnng  der 
Bede.  Di*"  !5'  J<'  i-t  r-'v.m  St.-uer;  sie  winl 
••rhoben  ki-oft  öffentlichen  Rechts,  in  älterer 
Z'  it  nämlich  kn»ft  der  gräflichen  Gerichts- 
bark.'it,  -^pfitcr  <!>  r  landesherrlichen  Gewalt. 
\Veuii  da.-,  moderne  Staatsrecht  verlangt, 
dass  die  St^iwn  dem  Besten  «1er  Ällge- 
raeinheit  dienen,  so  fehlt  dieses  Kriterium 
bei  der  Bede  allenlings.  Allein  der  Gesichts- 
punkt des  öffentlichen  Interes.ses  i>t  als 
zwingendes  Motiv  dem  älteren  Tenitt^rial- 
staatfirecht  Oberhaupt  fremd:  nnd  dennoch 
bestand  ein  ^vnhrnehmbar.T  T'ntei'schied 
zwischen  öffeutlicheu  imd  privaten  Recliten. 
Dm  entscheidende  Moment  liegt  juristisdi 


wie  nati<inalökonoini.si'h    darin,    ilass  die 
1  I^mileshern^n   die  vermehrten  Bedürfnisse, 
I  weK-he  die  wachs4:*iide  Selbstäiuligkeit  ihrer 
jbteUung  mit  sich  bringt,  nicht  durch  eine 
|ErfaÖhnng  der  Einnahmen  «ns  ihrem  land- 
j  wirtschafllichen   B' -it/     dt  k  ii,  »-ndern 
1  durch  Leistimgen  «lerjenigen.  ileneu  gegeu- 
jflber  sie  keinen  pri\-Hten  Ri  chtsiitel  geltend 
niach<'n  können,  und  tlass  sie  die  Steuer, 
w.Miigsteiis  S4->it  dem  V.\.  Jahrhundert,  über- 
wiegend in  (icld  erheben;  wir  ersehen  dar- 
aus, dass  der  staatliehen  Verwaltung  das 
alte  natural  wirtschaftliche  Systen»  nicht  mehr 
p'nügt.     Wenn   man   sodann  den  Steuer- 
I  Charakter  der  Bede  mit  dem  Hinweis  darauf 
I bestritten  hat,  daSK  die  urg|)rfinglich  in 
I  schwankender  H^'he   L^^ivililte   .Xf^rr  ihf  im 
;  l^iufe  der  Zeit  fi.\iert  und  zu  einer  Reid- 
i  last  geworden  «ei ,  «o  ist  dagegen  einzii- 
;  wenden,  das<  rint^    \hf,'alke  blos>  d<^<h.ilb, 
I  weil  ihre  Höhe  eiiu'  leste  wini,  iii<  lit  aul- 
'  li«trt,  Steuer  zu  s«.<in.    Ntu-  iu  dem  Falle 
j  verliert  sie  ihren  .Steueivharakter,  wenn  sie 
wie  eine  einfa<"he  R.  allast  venlus>ert  nnd 
I  von  dem  Krwerlxr  wie  ein  privates  Recht 
I  beliandcit  wird.    Dies  Schicksal  hat  die 
|Bede  in  der  Hiat  in  einigen  Territorien 
!  gehn' 1       unten»,  aber  '-iK  ti  nnr  in  finitren. 
—  Die  Bede  ist  nun,  wenn  man  von  ilen 
Zöllen  abzieht,  die  älteste  dent.sciie  Sten<'r. 
Die  Meinung,  in  den  Städten  sei  zuerst  iu 
I  Deutsehland  eine  Steuer  ausgelüld»!  wunlen, 
'  giebt  zwar  dem  richtigen  Gedanken  Aus- 
druck, flass  die  Yoniussetzung  für  tUe  Eut- 
I  stehung  «'iner  Steuer  eine  gewisse  Ent- 
wickebing  von   Handel   und  Gewerl>e  ist. 
1  Wir  bemerken  jedoch,  daiis  die  Laiideäheiren 
Ivon  dem  aUmAhlich  eintretendeo  Fortschritt 
!•  I    svirt.scliJiftlichen  Kultur  bereits  in  der 
j  Zeil  durch  die  Eiufflhi'ung  der  Bed<^  Nutzen 
ziehen,  in  welcher  derfM-ll.«'  erst  ein  eigen- 
tümliches  Städtewesen  mit  bi  -iml  '!  r  Vi  r- 
fassung hervorbringt.    Die  ISs  <lc  i.-^i  ;ii!er 
als  die  sp^'ciell  von  den  Städt<'n  geschaffene 
Steuer,  die  Accise  (s.  d.  Al  t.  oben  Bd.  I  S.  Iii  ff.). 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  erste  Vxn- 
führnng  einer  Steuer  weitgehende  Wirkunp-n 
auf  ihn  gesamte  öffentliche  und  private 
Leben  ausüben  mmste:  die  FachtvertrBge 
des  1"?.  Jahi'himdi  i iM  -i  linftiu'-  n  sich  mit 
der  Erage,  ob  dt  r  rat  liter  uiier  iler  Ver- 
lpächter die  Bede  zu  zahlen  lud»-;  im  Jahix; 
1274  wandern  viele  rntertluuten  des  Bisehctfs 
,  von  Sti-assburu  aus,  weil  er  di*-  Bede  erhöhl ; 
j  überall    -wi  ln  ;i    Lmdleute,    um   von  der 
ilrücken^leriMJ  Bedepflicht  des  platten  Landes 
fn'i  zu  wenlen,  das  Büi-gerreeht  einer  Stadt 
zu  erwerben  (dagegen  wenden  sich  Ver- 
ilH>te  des  Hfahll»ürgf!rtimis);  um  den  Uel)er- 
giuig  l>edepflichtiger  GmndstQcke  in  die 
.Hi'uide    des  Bedefreilieit  beansi^ruchenden 
I  Klerus  zu  verhiudern,  sind  die  ältesten 
ilandediarlichen  Antorti^ation^^eaetse  ec- 
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);ij*son.  —  Ks  sind  die  r-iu'l  shenvn,  wt-lch«' 
zuerbt  iii  Dexitechiaud  eine  Steuer  eiugefübrt 
haben;  die  Versuche  der  Könige  (Heinrich 
IT.,  V.  und  Otto  IV.)  sind  erfolplos  >^'l>liel)eD  : 
wo  der  Könip  die  liede  erlu-lit  (in  den 
Reifh.stemtorien),  steht  !?ie  ihm  zu.  weil 
•  T  liier  über  di<>  Jaiideslien-iieheii  Heehte 
verfüg.  In  die.«er  Thatsache.  diiss  es  nicht 
der  KOnig,  sondern  die  IjauileslieiTeii  sind, 
welche  sich  des  materiellen  Alacbtniittels 
der  Stenern  bemSchtigen,  haben  wir  gewisaer- 
in;i~-rii  <ii.'  u:u[i/.e  deutfldie  Verfissung^ge- 

schiehto  in  nuce. 

3.  Derllnteriean]?  der  Bed«.  In  manchen 

'I't  i  rili'ri- ti .  insh- sniidere  in  den  elienial.- 
>l<ivii,ch»  n  l^  iiidhehaften  iles  '  »stens.  ist  die 
Einnahme  der  Bede  dem  Ijandeslieirn  im 
üiufe  der  Zeit  itpuiz  wler  teilweise  verloren 
Wp"<Ken.  In  llrandenbun;  /.  Ii.  besitzt  er 
sie  im  14.  Jahrliundcrl,  wie  dir-  ln-kannten 
LandbOcher  zeigen,  nur  noch  an  wenigen 
Orten :  sie  i^ht  in  die  Hand  der  geistti^en 
und  wrttli  ht  !i  (IininllieiTen  und  der  Städte 
ülier.  l>er  Verlust  derselben  ist  ziUüUiuueu 
mit  der  Veräiisserting  weiterer  staatlicher 
Rechte  für  <iie  ostdeutsclien  rr  iti  ri.  ü  in 
mehr  als  einer  llinsielit  verliäugmsvMji  ge- 
worden ;  die  liesontb-rheiten  der  letzteren 
in  Verfa-ssunp.  Venvaltuiig  und  namentlich 
in  den  .sozialen  Veih.'iltnissen  lieruhen  zum 
nicht  geringen  Teil»-  darauf.  In  anderen 
Territorien  ist  die  Bede  dages^en  ak  lande«- 
herrliehefSnnahme  im  wesentiichen  erhalten 
;reblieben  iiimI  li.it  dauernd  einrTi  ^\  ichtiir-'n 
(iegcniitaud  der  landesherrlichen  Verwaltung 
gebildet  Hier  Beitritt  man  zu  ihrer  Bes.  i- 
figriiiir  'Tst  im  V.K  .f.ilirjiunilr; t.  ül-  'Ii'- 
luittuLüti  i'iiehcu  Ija.steii  :iuigt,iu*l»  ii  uü*! 
Steuerwesen  nen  g-  ^i  inet  wunle.  liamals 
eriirterte  man  in  zahh-eicbeu  Scliriftt-n  leb- 
haft die  Frage,  ob  die  Beden  wahre  Steuern 
.•^ien  (.<.  daiüber  die  Ai'U'iten  von  Kigen- 
brodt,  Gräser,  Kive,  woselbst  sich  weitere 
Streitschriften  notiert  finden).  Die  ans  diesem 
Anla&s  entstandene  Litt'>ratur  verli-  iit  am  li 
heute  noch,  wo  jene  Frage  keine  pntkti.s^he 
Bedeutung  mehr  hat,  Ton  .selten  der  Wis.sen- 
sclxaft  lie^i-ht>mrr:  nanie'n'Hrli  dii-  S^-liiift 
desgi-ossher^uglieh  hessischen  Fmanzlteamten 
Eigeobrodt  ist  dim-h  historisches  Ten^tiind- 
nis  imd  Klarheit  der  Begriffe  ausgezeichnet. 
Die  Ihatsächliche  Behandlung,  welche  die 
lle<lepflieht  damals  erfuhr,  wju*  eine  ver- 
tiohiedene;  wohl  unzweifelhaft  in  der  über- 
wiegraden  Mehrzahl  der  Fälle  ist  die  Bede, 
weil  al.s  Steuer  erkannt,  imentgeltlich  auf- 
gehoben wonlen.  Schwierigkeiten  verur- 
sacht«.- dabei  die  Entschädigtmg  der  media- 
tiisierten  Standeshenvti .  welche  in  iliivn 
Territorien  da"*  Recht  ;iuf  die  lk*<le  gehabt 
hatten. 

4.  Andere  Abgaben  mit  den  Namen 
Bede.    Aui»äer  der  laudcj^herrlichen  Bede 


erst'heitK'ii  aii'  li  ihh  K  .in'.l>'f'  Alti:ab<'ii  uiifer 
domselbea  >iauicu.  So  erhel)en  die  (inmd- 
herren,  freilich  sehr  vereinzelt,  von  ihren 
abhiuifiigen  Hau  rii  eine  Bede;  <1er  Fall, 
da^«  di')  lande^ltcirliche  Bede  an  einen 
(irnndherrn  ^('r^u.ss^^l•t  winl,  gt^ln'irt  natür- 
lii-h  nicht  hierher.  Haupt.sflchlich  aber  winl 
die  in  ilen  beiden  letzten  Jahrhunderten  des 
Mittelalters  aufkommende  lantlstilndisclu? 
Steuer  Bede  genannt,  wenigstens  in  der 
ersten  Zeit  ihres  Bestehens,  wfthrenri  all- 
mäldi<'h  der  (obenleut.sche)  Ausdni' k  St  -uer 
zur  Herrschaft  gelaugt.  Die  iand.stäudiäehu 
Steuer  nnd  die  jandesheirUche  Bede  unter- 
.Sf:lieiden  sich  allgemein  erstens  dadurch, 
dasö  j»>ne  eine  ausserordentliche,  jede.sniai 
beson«lei-s  bewilligte,  diese  eine  onlentliche, 
von  Bewilligimg  unabhängigt»,  jührlicho,  feste 
Abgabe  ist,  zweiten.^  dadunrh,  da.ss  l»ei  jener 
«'in  wt'iteivr  Knüs  .ils  bei  dieser  iM^steuert 
wird,  hauptsächlich  nämlich  ein  grosser  (in 
den  einzänen  Territorien  verschieden  be- 
.stimmter)  Teil  der  l»edffi-eien  (iniiulstücke. 
lu  den  Territurion,  in  dr-nen  die  Hede  als 
landesherrliche  Einnahme  bestehen  blieb,  ist 
sie  in  m.m'-hen  PnnktiTi  auf  ']'{■■  Ge.st;ütung 
der  landstündischeti  Steuer  \oa  Kinfluss  ge- 
west'n.  Ueberau  aber  sind  »lie  Kampfe, 
welche  sie  vt  ranla.sst ,  vorbildlich  für  die 
<iegen.siltze.  die  sich  an  ilie  landständi.'^che 
Steuer  kuripiV'ii. 

b,  Analogieen  in  auüHerdeut^chen 
Staaten.  Fnuikreieh.  das  mit  Deutschland 
dii'selben  (Ii  iiii'HaLTri  der  Verfassung  liat, 
zeigt  auch  eine  N'erwandtschaft  in  der  Aus- 
bildung seines  Steuer^-fisens.  »  giebt  in 
Fl  aiikn'ich  eine  Steuer,  ilie  zum  Teil  dieselben 
.\iiiaen  wie  dit^  deutsehe  Bede  führt  -  die 
gebräuchlichste  1  />  i.  hnung  ifit  taille  — , 
ebenfalls  eine  landesherrliche  Abgabe  ist 
(talliam  et  onuiem  exaetionem,  sagt  eine 
fniii/"-i~i  he  l'rkunde  von  1223.  domini 
terrarum  soieut  ejdgere  ab  hominibus 
suis)  nnd  anf  der  rotnre  lastet.  Da  die 
flau/"'-!-'  l;c  taillr  fi'n1i.-r  au^-L:'  bililet  erscheint 
ids  die  ticut.sciie  liede.  so  konnte  num  Ix^i 
der  letzteren  an  die  rebemahnie  <  nn  i- 
fnuizösischen  Einrii  htitn«r  dt>nkf^ii :  din  li 
würde  auch  ilie  (lleicldieU  der  Verfjussungs- 
giiindtagen  beider  Ijänder  ein  genOgender 
hirklftrungsgrund  der  üeberein.stinnnung  sein. 
Im  weiteren  Verlauf  der  Ding»^  hat  die 
taille  eine  viel  ivicln're  Ktitwickelung  er- 
fahren als  die  Bede.  In  Italien  bietet  ge- 
wisse Analogieen  zu  der  deutschen  Bede 
<liii;  F  iliiiiii,  /iiiii.il  wenn  sieh  die  Meinung 
Fickei-s  imd  l'osts  bestätigt,  dass  dasselbe 
in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts 
zu  einer  stilndigen  Steuer  gewonlen  ist. 
Seinem  Ursprung  nach  ist  dasFodrum  freilich 
von  der  Bede  vei-schiedeii :  o  i-t  aus  der 
im  fränki.schen  Reiche  bestehenden  Yer- 
püiclituug  der  Lieferung  von  Nahmngs- 
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niitteln  für  das  Hoor  (vs;].  die  spüt»>r  in 
Pou tscli  !ai  1 1 1  vorkoin in« <n*le  Abgabe  des  Futter- 
hafers) Ik  jvui-gegana^en. 

Lltterator:  E.  Baaneh.  Dir  Steuer  im  IL'noij. 
tuiu  Hniiirn  hi*  zum  frtteii  lnn  l.<t-'in<!.  FreihtiU- 
brU\f  fJSUJ,  Marburg  ISH8  (DoktordUttrUUwn}. 

—  O.   V.  BtUne,   6«ieAMU«  der  dMüm 

StanUttf^urrv  in  Jnlirh  u.  fUr,].  Z-  iffchr.  lirt 
Rerg.  Gfffhtchtateifins,  /Id.  -j'l,  .vi,  ^'u,  Pü**tl- 
dorj  und  Elberfeld  ia90—US.  —  Derneibe, 
TtrrUoriuM  und  Skdt,  München  und  Leiptig 
1899.  —  damageran,  hitloirt  de  l'impoi  eu 
France.  Ptiri»  lSC7f.  T.  Chr.  Klgcnhrodt, 
l^chrr  die  Xdtur  der  iSfdeattg^ibeu,  t_,ns£t:ii  JS:?t>. 

—  Falke,  Bete,  Zi*e  und  l'ngetd  im  Kur- 
ßinteniwm  Sacheen  bis  i486.  (Mitteilungen  des 
tift.  SSe^.  Ver.  für  EHoraeknng  vatewUtnditehe.r 
Ottchicht!^'f,  „h„i'i}, ,  lifi  .V.  *7tr.i,  IS't'j.  — 
Grüner,  IHe  Meurmatur  de»  (t<tehci»»e^,  Fiji- 
leben  lS!tS.  —  Ißerselbef  IHe  JhmaincfUfeeehotte 
in  der  Provint  Hackten  und  ihre  üteibing  tu 
dem  Hßenttiehen  Sieuertinhommen.  Eine  Vor- 
j'ritffe  iu  Jieziehuuff  'luj  <f<i.T  Cnnul.'ft m-r 
ijeteti,  F.i*l€ben  IStiO.  —  hihiter,  Ihi*  Ucirtu- 
ijttt  in  den  Jakren  ItlS — ISIS,  Leipiitj  /.S'.VJ 
(Doktordin^erfation,.  —  IjünUteM,  Die  b^'iurr- 
ticken  Lasten  im  Fürstentum  llildetheim,  Hddes- 
heivi  issii.  —  O.  MerkUnghauM,  Uedever- 
Jauung  der  Mark  Brandenburg,  Forschungen  i- 
Bfamdenh.  u.  Freuet.  Geeehiehte,  Bd.  8,  Leipeiij 
/.VfAi.  —  Mrtzeu  ,  I>ir  nrdrulUcheti  dirrktcn 
Staats-stfuern  den  Mittelalters  im  Fürsthistum 
Münster.  XeiUchr.  /.  irestf.  Cesch.,  Itd.  ö'i, 
MOneter  1895  (auch  Doklördiu.)  —  Ouvtav 
MMifT,  Die  ImdeehokeU  in  (feldem  bie  ntr 
)fHl<  de«  Li.  Jnhrhundfrt-,  M'irhunj  i-  ^  '  ;D<^k- 
tordistertatioH J.  —  E.  S irpiiiann.  Du  i>nit  iil- 
tiehen  diretHen  Staatsstencrn  in  Clei  f  und  Mark 
bi»  tutn  Ätiegamg  dee  MiUeiaUert,  Düeteldorf  Hf'Ji 
(Müniteraehe  Doktordieeertatittn).  —  B,  Foßt, 
l'ebrr  <la»  Fndrnm,  Sii  ^iy  ^fm,-,/  I  •so.  — -  ,r.  f. 
H.  ItlvCf  l'eber  das  liautrutjuierwescn  fhaujit- 
mcfilich  auf  Ch've-Mark   und  Ktsen  beiiintirh ), 

Md.  I,  ißHn  18X4.  —  AI.  SehuUe,  IHe  F«i  - 
italUtng  der  HabAurgieeken    Beeitaungen  im 

Elsarf  (Mitteilungen  de»  [nstitui»  für  öslerr. 
(.'.  Jld.  VII,  a.  SlSj^'.},  luHsbruck  IS.S'l  — 
Tliiidicitum ,  Ret^tegeetMelUe  der  Weltentu, 
IUI.  I,  Tiddngen  1867.  —  Itrrgelbe,  Xnr 
Rechtstjesrhirhte  der  Wettcrrtu,  Tiibinrien  l.SS.i 
(Fe^tf/ube  der  Juriittrnfahiltdt  ßir  Jiesrler).  — 
H.  WeiA,  Die  ordentlichen  direkten  Ütcuttt" 
steuern  t'on  Knrtrier  im  MUtidahef,  Mitneieir  i, 
W.  ISO,;  ( Itiiktordifs.).  —  Zeumrr.  Die  deui- 
sehen  .Städtesleurrn  im  1.'.  und  i.?.  Jahrhundert 
(d.  Schmoller,  Staats-  und  sotiitlirissenjchafll. 
Fortehungen  I,  äj,  lieiptig  1878.  —  Mvrttelbe, 
Xur  Geethiehie  der  Reiehmteuem  im  früheren 
}Iifu!,iltrr,  HisL  ZeiUrhr.  München  ISU!^.  ~- 
\  gl.  auch  die  ArL  (J  r  unds  te  uer  und 
Bitter  gut.  G.  v.  Beiow, 


B«dllffiilB 

8.  Out 


Bedientenstonnr 
3.  Jjuxussteuer. 


BeerdifuigtweBeB. 

1.  Geschichtliches.  2  Sanitäre  Gesichte- 
uunkte.  3.  Hy-irieuisohe  Aoforderun^eu,  welche 
beim  Erlaus  von  Be^äbni.sordnungen  za  be- 
riioksiclitiji^cn  aind.  4.Gc:i«3UUcheBe!«tininiungeD. 

1.  GescliichÜiches.  Die  Sorge  für  dm 
toten  KOrjper  der  Angeh9ri(;^n  undStaimneB- 

genossen  ist  von  joher,  soweit  unsere  Keuntm* 
mens<'hli(;lier  Sitten  zurückreicht,  ein  Cregen- 
I  stand  besonderer  Auftuerksaiiikeil  gewesen, 
j  Der  tote,  verwesende  Körpee  galt  überall 
I  als  etwas  Unheüiges.  dessen  man  sich  eat- 
I  iedig»Mi  miisi;e.  doch  geschah  dies  gewühn- 
I  lieh  nicht  ohne  FQmilichkeiten .  sorniem 
feierlich  nach  bestimmten  Gebniuch- n.  lurcb 
welche  der  Liebe  zum  Verstorbenea  Au.«i- 
druck  gegeben,  hier  und  da  wohl  auch  «leni 
(ilauben  an  eine  pei-sönliche  Fortdauer  nacii 
dem  Tode  Hechuuog  geti^Kcn  wiuxle.  Selbst 
die  Sitte  einzelner  VQUcerechAflen ,  die 
heichen  der  Stntniii»^*aii':;'.||origen  gr-w  i>s.n 
lUubtiereu  aus;(usctzeu,  wie  es  im  Altertum 
die  Perser  thsten,  in  nnserem  Zdtalter  noch 
v<  r.-'  liiedenc  mongolische  Stämme  thunsollen, 
darf  imu  keineswe^  als  Zeichen  der  Nicht- 
achtung des  Toten  Tielmehr  als  Erffllloni^eiiier 
fixjnmicn  Pflicht  ansehen,  da  es  als  ein  Glück 
galt,  von  iK)lchen  fiir  heilig  gehalteneo  Tieren 
verzehrt  zu  wonlen.  So  l>ittet  noch  heote 
die  Seinigen  der  fromme  Hindu,  ihn  nach 
dem  Tode  in  die  Wasser  des  Ganges  hinai/- 
/aistosiicu,  damit  dort  heilige  Krokodile  seinen 
lieichnani  zerfleischen  mögen. 

Am  sorgfältigsten  scheinen  unter  den 
Völkern  des  Altertums  die  Aeffvptpr  in 
ihrem  stark  atisi: -prügten  Olnnben  an  T')teii- 
gcriehte  und  Seelenwanderung  mit  «itn  '"i"- 
storbenen  umgogangeu  'Mi  saiiu  In  ihren 
lit^igen  Bauten  rOr  die  Toten,  in  der  Eoost 
des  Kinb.Tls.Tmiprens  z-  icrten  sie  das  ße- 
sti-ebeu,  den  Körper  mvgüchßt  Jaoee  unver- 
ändert zu  erhalten  und  das  natOiiic^e  Za<- 
fallen  des8cll>en  /n  hrinineii.  Zwischen 
diesem  Bemühen  uud  jenem  Aussetzen  cor 
rohen,  gewaltsamen  Yennchtnng  aUes  Ver- 
I  weslichen  liegen  zahlreiche  Gebräuche  zuj- 
I  Beisetzung  der  Toten ,  von  denen  haupt- 
sächücli  nur  die  des  Begrabeus  und 
Verbreanens  unser  Interesse  erwecken. 

»Unleugbar*,  sagt  J.  Grimm,  >eutspricht 
1  es  dem  nächsten  mf^nschlichen  Gefühle. 
{ dass  <lie  Leiche  unam^ei;i>iot  sich  selbst 
)  ttherlassen  bleibe ;  deckt  sie  der  liebende 
j  mit  Knie  oder  legt  er  sie  ttöfer  in  der  Erde 
Schoss,  so  hat  er  seiner  Pflicht  Qenllge 
!  gethan,  uud  der  Gedanke  tröstet  ihn,  dass 
i  der  geliebte  Tote  unter  dem  nahen  Hügel 
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■weile.'  Aiider»^  Voistollunpi  ii  ].vj^m  Hern  t^clien  SlAimiion  Ii -iiKMi  tlie  Fnmkoii,  Baju- 
VerbmuieD  teuerer  Toten  zu  Gruude.  l)m  j  varuD,  Akunaoiiea,  Buigunden  und  Lango- 
Fener  vermittdte  si«  als  Opfer  d«n  QOttem, '  hard«»  müton  vorder Einmlming  des  Cliristen« 
mi-  d«  ■-  '^rhf'it»>rliauffns  Flnnimrti  holi  'iii  li  tuiii^  vr,r7.tig8weisö  l»egral»eii  zii  lial>en,  andei-s 
ii<-r  » utl-umit-no  («eist  zum  Üinuiiel  eiiiiNir.  v^ar  es  U>i  »Ion  Saeliscn.  Hier  war  das 
l)as  Feiler  p'ht  «Uil>ei  niclit  härter  mit  uem  j  Verhreiiueu  fl*T  I^'jt.he»  a]lirt»ni«'in  Sitte, 
Toten  nin  als  <lie  Erfle,  nur  ilass  es  sciinoll  den^n  fernere  Befolgung  al>er  Karhl<M' Gmsse 
volUinntrt,  was  ili<^se  langsam  veranlasst,  i  mit  <ler  Tixlesstrafe  befirolite.  llentznta^e 
(lass  es  i>einigenile  Uedankeri  an  Mofler  und  wii-  l  rlas  Heirratien  der  Toten  von  (.'hristen, 
hSssliches  üewflrni  nicht  atifkommen  Hast,  i  Juden,  Chinesen,  MohammedaDern  geübt,  ist 
Bei  den  Griechen  scheinen  im  Alter- 'also  auf  dem  erOsateo  TeOe  äeit  uns  be> 
tum  beide  Bestattungsarten  üblieh  gewesen  !  kannten  Erde  das  üUicbe  Bestattuagsvcgr^ 
zu  sein.   AtisfQiuriicii  schildert  Uoraer,  wie  faiiren. 

bd  den  lidrhenbegün^issen  des  Patroklos,  |     In  d«m  letstvorgangenen  Jahrxehiiteu  hat 

Rektor  Mild  A  'liill'  ii^  Ii  ■  vom  S  -!i.  it(  rli;iiifen  eine  kleine,  al>er  rührige  Schar  von  An- 

S^esamiH' Itii  ]^/>te  <1<>  Tou-n  lu  d.r  I  Tne ;  häng»Ma  der  Leichenverbrennung  für 
ei«'rlicli  iK'igfSt'tzt  wenien ;  andeiei-st^ts  Im.v  di«M>  von  unsei-en  Viu-faliP-n  geflbte  Be- 
weist das  im  Traiiei>jiiel  vfrhen-lichte,  ;iiif-  j.tattiinirsni-t  snw.  ld  iz-^nndln  iflit-he  als  audi 
opfernde  Thun  der  Aiitigopp,  dass  <leii  Au-  uauii  uüu  Ii  iLsthi  tiacin'  (iriiiid«  vorgobnieht 
sehauuiigiMi  der  (irieeli^'H  aneh  ein  einfaches  und  Anr»^gung  zur  Konstruktion  wirksamer 
Begrfibnis  ausreichend  eischien»  dass  niur  <  VerbrounungsOfen  ggegebea,  durch  velohe 
der  Nichfhestattete  nach  fliram  Qlatiben  I  die  meosdmclieD  Leidnen  tasch,  mcher  und 
ruh'  !' -  umherging.  mit  möglichst  wenig  Kosten  in       -Ik'  v.  i- 

Lhe  J  u  d  e  u  benutzten  von  den  ältesten  ( wandelt  werden.  In  technisclier  Hinsicht 
Zeiten  her  nv  Bedtattimg  der  Toten  teÜslaiod  auch  schon  bemerkenswerte  Erfolge 
natürliclie  Höhlen,  den^n  das  K,ilI;L:vlnrcT  rr/ii-U  w 'ivlen.  im  iiJriL''Mi  hat  die  Leichen- 
von  Palästina  viele  darbot,  t.  il>  kith-^iin  h  veibivmumg  eine  praktiSL-he  Binleutuu^  für 
hergestellt«!  Grüfte,  t»!il8  rohe  Stein-  und  grössere  Kreise  noch  nicht  erlangt.  Die 
Finigräber;  es  liestand  die  Sitte,  in  Familien-  Sitte  des  H-  „M,tl»^n3,  welche  eine  ganz  all- 
gnlbern  iM.s'niigt,  zu  seinen  Vätern  vor-  mähliche,  lau^'saiue.  un.seren  Sinnen  nicht 
sammelt*'  zu  wenlen.  wahrnehmVore  Zei-st<>rung  aller  verweslichen 

Bei  den  KOmern  ist  weder  das  Be-i  Teile  des  menschlichen  Körpers  erstrebt, 
grSbnis  noch  die  Verhrennunir  dAr  Tieiehen '  wurzelt  zn  tief  im  Volke  und  wird  sich 
j'  in.i!-  Hf  ,dlg<:'nn'in  filtlichf  P.i-t.ittun---  voniu-isii  litli'  h  auch  in  Zukiuift  nicht  b  i<  lit 
weise  gewesen.  Frauen,  Webejer  und  ».lie ,  veitlrüngeu  lassen.  Dazu  kommt,  das.s  die 
zahlreichen  Skla%'en  wurden  in  wenig  um-  j  Zahl  der  Gegner  der  Feuerbestattung  eine 
stä'idlii  li'^r  Weise  b«nrnibeti .  dagegen  die  erhebliche  und  einflussreiche  auch  unter 
Erwacijs-eiien  männlichen  Geschlechts  aus  den  gelehrten  Ständen  i.st.  Die  üeistlich- 
den  vornehmen  Familien  nach  dem  Tode  keit,  welclie  au  <len  christlichen  Traditioa6R 
verbrannt.  In  den  ältesten  Zeilen  Roms  streng  festhält,  setzt  den  Bestrebungen  der 
fand  das  Verbrennen  und  Beisetzen  der  Verbrennungsfn'unde  energischen  Wider- 
Leichen  }>ei  den  Wohnungen  statt,  bis  die  de- i  stand  entgegen,  die  .lurist.«n  machen  ihi-e 
oemviri  diesen  Missbrftuchen  in  ihren  l2i  Tafel- 1  sehr  gewichtigen  Bedenken  geltend  und 
gesetz^n  (450  v.  Chr.)  entgegentraten.  Bier  I  wollen  zu  einer  Aendenmg  der  bestehenden 
h'-is>t  -  s:  Hominem  mortniun  in  iirbe  ii'-  Gi'-i  t/r  üm' ÜMnd  iii<  lit  M.^t-^ri,  rnilü.  li  ilic 
sepeiito  uev©  urito:  hoc  plus  non  facito.  ärztliche  Welt,  welche  aufangj>  aus  theore- 
Ocffentliche  Begräbnisstätten,  Friedhöfe  fOr  tischen  Erwflgungen  der  Feuerbestattimg 
Iji  ichcn  aus  allen  Ständen  hntt-^n  aber  die  sich  zuneigte,  hat  nt^ni-rdings  auf  Grund 
Ji[üui«T  nicht.  Die  columbaria  waren  eine  i  Vorurteil sIo.'^it  riitcrsu<;liiuigen  die  hygieui- 
Art  Sammelgräl»*-»r,  unterinlisok  gemau-  rt  ' |  sehen  Bedenken  gegen  die  Friedhöfe  wieder 
Gewölbe,  in  denen  die  As(;henurnen  anfg»^-  fallen  la.sseu  imd  in  ihivr  .Mehrheit  die  ge- 
reiht wunlen,  die  jHiticoli  dagegen  waren  |  suudheitlichen  Argumente  <lerVorbrennungs- 
Schachte,  in  welciie  man  die  Leichen  Mittel-  fi-eimde  nicht  bestätigen  können,  so  dass  es 
loser  massenhaft  hineinwarf  und  faulen  lies«.  1  ihnen  auch  von  dieser  Seite  an  ^uQgender 
In  Palermo  fmll  nach  Wemhnr  noch  jetzt  { Unterstützrmg  fehlt  Exakte  wissenscbaft- 
ein  -;i>Irlie-  [lufi-  iiluin  für  .\rine  bestehen,  liehe  liiit-  r-ui'liiintr'  n.  welche  auf  .\nn?giuig 
in  das  von  Zeil  zu  Zeit  eine  Liige  unge-iattö  dem  deutschen  lieiclislage  im  Kaiser- 
Mtechten  Kalkes  geworfen  winl.  fliehen  Qesnndheitsamte  aiisgefQhrt  w^orden 

Mit  di'm  Viirdringen  des  f'hristr>n-  sind,  ergaben,  dass  von  einem  cresnniiheit.s- 
tums,  welches  von  den  jOdischeti  (.iebrän-  widrigen  Kiiifluss  vier  Begräbniaplktze,  t.o- 
ehen  aud)  das  Begraben  fiheniommen  hatte,  I  fern  diesidben  ordnungsraSf^ig  betrieben 
kam  im  römisc  hen  Reiche  das  Verbrennen  würden,  nicht  die  Kede  sein  Könne,  dass 
ganz  ausser  Gebrauch.    Von  den  gernuuU-  sogar  eine  von  Seuchcujjiiibeni<.,  d.  h.  von 
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(irähei'i)  solcher  l'eminoii.  i\\c  an  Infpktiuns-  os  bilUot  sich  unt«'r  pewiitst'n,  n*«:\\  nicht 
kniiikheiten.  \\\>-  <'holt'ni.  Typliiis  etc.  frc-  ucnflsrontl  ci-foi-sclitcii  ncdlns^un^cn  aus  den 
storl«";!»  sin<l.  ium^vIm  :ui.  1  »indithinkuii};  «los  l-eichoti teilen  siiu-  iMiniitf Lcii  hcnwadss-, 
Bodens  mit  (ijniuUwaäi:^<r  bei  «hiirlüässigom  j  eine  recht  dauurliaftc,  seikaisuli^ 
Boden  kein  Bfidenk*^n  envirt.  \  f>raust:cisr^zt  ( Verbindiüig,  welche  besondere  in  aehrfciK'hten 
«lass  tier  so  flurchtrihikti  T'  -1  i.  -  ns  Oriiberu  he<il»;ulitft  winl. 

von  gut  ülthereoüeu  Eitiüchichlcu  iu  go- 1  Solaugu  üic  beregt*>u  Vorgänge  der  Faul- 
nflgender  StSrke  umgeben  ist.  Die  Yer^lnift  nnd  Verwesung  «Umern,  wircl  auch  die 
'  itii^rten  Stjuiten  von  Amerika  l>esas.sefi  iii-  I?ei-<  liaffcnlioit  des  Hodens,  in  v.>!choni  sie 
de.~>.*-en  im  .Tahre  ISi),'!  schon  VJ  Leiciieu- ,  vor  sicli  j^'licn.  d;ulmvli  Im  i  ioiiusst.  Die 
verbn-nnungsaiistalten ,  «lavoii  5  im  Sl;uite  f;asi;jren  und  flii>si[?en  Z<'i-i»>>tzun|;sim)dnkte 
New-York,  daf^-  L^en  sti'isst  deren  Kiriehtunf? ,  teilen  sieli  der  unmi1tell»aren  NadiU'U"s<  !iaft 
in  den  grossen  8t;uiten  des  Deutschea  Heiuhes  mit  und  verbn'iten  sich  mittelst  der  im 
nodi  auf  Hindernisse.  AnliLsslich  eines  die  j  Boden  stattfindenden  J^nft-  und  Wa.«;ser- 
ZulasBong  der  fakultativen  Feuerbestattung  strOmungen  in  die  weitere  Umgebung^  wo* 
befOrwortenden  Berichtes  eines  Ma|ri«trats  |  bei  allerdings  die  ans  mhireichen  Elementen 
■wTirde  z.B.  •  iii'  l\iit-ddiessung  des  Königl.  zu-ainiiietijresetzten  Stoffe  stetig' weiten'' Fm- 
(«ayehädien  8taatsmini£iteriuni&  ^der  Justiz  t  waiiUdungen  erfahren.  Von  luikiai-en  Vor- 
tind  des  Innern)  vom  33.  Juli  IKKI  ver- j  stelliwgen,  wohl  audi  oberflflchlichen  Be> 
üffenilicht.  WüTiadi  iti  Kiyern  eine  Zulassuni;  obaditinip.Mi  aus;(ehen<l,  b;itt<^  in-ni  :un  An- 
<ler  tV  uerlM  slattuu^  ohne  Krt^änzung  der ,  fange  der  hygioni.sdien  Mestrebinii^en  uii?<te.> 
c'inst'hlägip/'ti  Geijetz|irel>un<r  nicht  mögUcIi  |  Jahrhunderts  ^re^latibt.  daaa  einei-seits  die 
.sei.  und  da  »'in  zureichendes  Bedürfnis  zum  aus  dem  Kin  hliofslioilen  auf stei tuenden  Uase, 
;rc.setz!rcberischeii  Vorf^'eltpa  in  ilei  Sache  andeivrseits  die  den  IVKlen  auslaup-nden.  in 
bezweifelt  wurde,  ist  es  damals  abi;<'lehnt  tiefenMi  Schichten  dess<'ll>en  si<  h  ansimmeln- 
worüen,  den  Weg  der  GeBet2gebung  bchulsiden  und  in  (Quellen  oder  Brunnen  wieder 
der  Einffthnme;  npr  Feuerbeetatttmg  zu  lie-  \  tn  Tage  tretenden  BodenwSflser  der  Kirdi- 
schroit- Ii.  '  lu">fe  eine  .sc  hädlich«  .  krankheitsem-cende 

2.  Sanitäre  liesichtüpnnkte.  Die  natür- ,  Wirkung  aut,ül)un  jnüssten.  Soweit  diese 
liehen  üniwandebuif?en,  welche  der  mensch- j  l^f'fnrchtnngen  die  Verbreitung  epi'iemi.sch 
liehe  Körper  nach  d'^ni  Ktif- i  liwind*  n  dr  s  .itiff rötender  KtTiiil^heiten  durch  Kiivhhufs- 
I>el»eriserfährt.sin«lun!^uiiii  i  iIi'iiiNuineiil'anl- 1  luit  und  Kir<-hhuf.-vwas.s<-r  betreffen,  sind  sie 
nitiUudVei-wesunjrjreläuf ig;  .sie  werden  durch  durch  die  neueren  Fortüchungen  fd»er  d.us 
das  Versenken  der  Leichen  in  den  Knlboden  \Ve>en  d»*r  InfektionsvennittJor  l>eseitigt 
unseren  Wahrnohmungen  in  der  Hegel  ent- '  wonien.  Die  filtelri»K;henden  Fäuliiisgase, 
zogen,  sind  j<'doch  natur\vis.sen.scliaftlich  ge- ,  seilest  wenn  solche  aus  den  tirabern  au  die 
nügend  bekannte  Vorgänge.  Die  Ver- i  Uboi-fiäuln^  und  in  die  Atniuu^organe  von 
wesnng  darf  man  als  einen  unter  dem  |  Men.schpn  gelangen  sollten,  wirken  wefler 
Kinfl'i-s  Ips  Sauei-stoffs  der  Luft  langs;un  ;  krmlvin  itsi  rn-gend  ii  '  !i ,  wenn  sie  iii' !it 
vor  sidi  [^i  hemleu  Oxydafionsj>rf.>z»  ss  an- ,  genide  unver<liinnt  eing»'atmet  werden,  liU  r- 
sdien.  de>.-*  !i  Endprodukte  im  wesentlichen  j  liau|>t  schädigend  auf  den  aillgtMneinen  <ie- 
Wiusser.  KohlensHtin-  niii]  Stick.stoff  bezw.  sunilheit.szustand,  wie  u.a.  das  1!' i-|  i-d  der 
dessen  .Sauerstoffu! l.iuiiungen  sitid.  —  Im  Abdecker,  (b-rlM-r,  Darmsaitental>iikanten, 
Verlaufe  der  Kilulnis,  eines  rci.Ncher  vor  welch«'  sich  dup  lisehnittlich  voiv.üglidnjn 
»idi  gehenden,  an  die  Oegenwart  voti  i  GesuiKÜieitszustandes  erfieueu,  bewt-int.  Da- 
Feuchtigkeit  gebundenen  Zer.setzungsvor-  zu  kommt,  dass  thatsitehlieh  auf  Kirchhöfen 
gangs  entwickeln  sich  zmu'lchst  hrK'h>t  übe!  iiM'  (JenU-he.  unang^'uehme  Ausdünstungen 
liedienUe  Ga^e,  welche  gewölmlich  er»t.uur  ganz  ausnahmsweise  wolugeuommen 
nach  iSngerpr  Dauer  des  Prozeiiaes  rer*  |  wenlen,  sei  es,  dass  die  Erdschienten  dieee 
.schwinden,  ferni  r  ein  !in>' h»>  Produkte  von  (lase  ab.sorbieren,  sei  e;;,  dass  Luftstrümc  sie 
giftiger,  uiimlestesi'-  \\  l  it  i  lidier  Art.  welche  foili>  is.sen  und  zerstreuen. 
tarn  Teil  in  Wa--' r  lr>-lirh  >iiHi  und  g«--  Das  Boden  wasser  der  Kir«  hli'">f''.  'las 
eignet  sdieuien.  sobald  sie  in  den  Körpi-r  ,  sif  h  durch  \  iisiinnd)nig  der  atin>)Si)hilrischeii, 
des  lebenden  Meiisclieu  gelangen,  schädliche  j  den  BiMleu  allnuüdich  <lurch<lringenden  Nie- 
Wirkungen  auszuilben.  Beide  chemische  dersch läge  bildet,  kann,  wie  sich  nicht 
Umwandelungien  gehen  unter  Mitwirkung  leugnen  l.Lsst,  (•heinischeZt'r.setzuH^spixxlukle 
Ton  nipderpn,  teils  mit  unbewaffnetem  Äuge '  der  Leichen,  ja  auch  MiknKirgamisnien  von 
<>rkennbaren,  teils  mikro6ke)nachen  Oiganis-  d>  n- n><-!i  <  ntiialt. d  und  zum  nahen  Brunnen, 
men  vor  »idi.  izur  t^uelle  iunführen.    Indessen   ist  die 

Ktatt  dass  Leichen  verwesen  oder  Calden,  |  hieraus  sich  ergebende  Gefahr  in  Würidieh- 
kann  es  au' h  zu  rinr-i-  einfachen  Verlrrx-k- !  keit  eine  weit  geriiiL'fr''.  a\>  i  s  d-  ii  Ati-i  hein 
nung  —  MmnitikatunK  —  der  Leidieji,  i  hat.  Was  die  gofilrchteleu -Mikroorganismen 
wie  z.  ß.  im  Wastensande,  kommen,  oder  |  betrifft,  so  hat  man  es  im  Kurchholsboden. 
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anssf^T  mit  den  üKemll  im  Boden  vorhande- 
nen, nur  mit  FÄnlnl^)rcanismf'n.  d.  h.  jenen 
bei  der  Käuhiis  animaJischer  Snhstmz  in 
ausserordentlicher  Menge  sich  entwickeloden 
Spaltpilzen  zu  thnn.  welche  mit  den  Er- 
regf'rn  infektiriser  Krankh-  if.  n  dun  haus  nicht 
identisch  siod  uad  nicht  mit  ihnen  ver- 
wechselt Verden  dOrfen. 

Zwar  kennen  wir  die  InfektionsvorintttL  r 
Übertragbarer  Kraokiieiten ,  wie  Typhus. 
Cholera,  TulM^rlralose,  Diphtherie  als  Spalt- 

fiilzo  und  wissen .  dass  sie  den  frischen 
^eichen  anhaften  Ik'ZW.  innewohnen,  dio- 
seltten  fristen  aU^r  im  Schosse  der  Eiile 
nur  noch  ein  kurzes  Leben,  da  sie  hift-  die 
BedingTuigen  ftlr  ihre  Fbrtwuchenui}?  nicht 
find'  ii.  all' h  'Ii  r  relK?n«ihl  der  Fäulnis- 
orxanisnicn  im  Kantpfe  ums  Daseiu  bald 
erßeß^n.  Die  Wanderune  der  Krankfaeit»- 
cjTfT'T  von  den  J/  if^h'  n  diiii  Ii  A'-w  Bodon 
in  nahe  pelepene  Bnnmen  ist  daln-r  nicht 
nur  unerwiesen,  sf^ndern  nach  <lem  gptren- 
"wärtigen  Stand»'  d<  r  Wissenschaft  als  un- 
wahi-sthcinlich  zu  Itezeichnen.  Als  sehr 
weseutlicli  kommt  hinzti.  dass  die  Filtration 
durch  den  Erdboden  eins  der  kräftigsten 
und  wirkRamsten  Desinfektionsverfahren  fflr 
dasWas?'  ri-f .  w  >  l^he  wir  kennen.  Trü!..  uii- 
reiues,  widerwiü-tig  riechend«»s  Wasser  winl. 
■wie  u.  a.  die  Erfahrungen  der  Rieselfelder 
zei^n.  l>ei  der  Filti-ation  durch  Erdsehif.hlen 
klar,  geruchlos  und  von  einem  trrossen  Teil 
der  in  ihm  Icbeiulea  Uikiobea  k'fivit.  Diese 
reinigende  Kraft  eines  geeigneten  Knibodens 
ist  eine  zuviTliissigf  und  andauernde,  daher 
kommt  es,  dass  ein  ursächlicher  Zusimmifn- 
hang  zwischen  dem  Geunss  von  Wa^r 
ans  Kirthhofsbrunnen  und  der  Entstehung 
>n  IiiT*  Itionskrankheiten  bisher  nirgends 
sicher  beobachtet  ist. 

Nach  dem  heutigen  Stande  der  ärztlichen 
Kenntni?--'"  i>t  man  alsn  m  der  Behauptung, 
dass  gut  iuigelegte  Kin^hhufe  einen  erlieb- 
lichen  si»nita.i-en  Nachteil hervorrufcti.  nament- 
lich die  Entstehung  von  Infektionskrank- 
heiten fünlem,  nicht  hei-echtigt.  indesseti 
schliesst  dies«^  negative  Ki-fahrung  nicht  aus. 
dass  trotxdem  bei  der  Beerdigimg  der  Leichen 
imd  bei  der  Anlage  ron  Kirchhofen  weit- 
gf'h  'Ti  f !  '-•  h  y  ir  i  n  ische  Vorsieh  t = ni  a  s.';  ir-  .  ■  h  i 
beobachtt't  wenien.  da  ja  auch  die  entfernte 
Möglichkeit  einer  Oesmidheitsschädigung 
(bei  >Iissgriffen  in  der  Wahl  der  B^'erdigunirs- 

C'"  zc)  und  ein  gewisses  Vorurtcn  der 
tigen  Bi  \'ilk>M  iiiiu'  ti  r  fieksichtigt  werden 
mflssen.  Längst  ehe  die  Wissenschaft  be- 
zügliche Vorschriften  formulieren  konnte. 
halM'M  sirh  in  dieser  Hinsieht  bestimmte 
Grundsätze  über  die  Lage  des  Jiirchliofs, 
die  Tief©  der  OrSber,  den  Weehael  der  be* 
nii1zt.>n  Krds'hiflitcn  '  ingebürgert,  deii'n 
Zweckmässigkeit  neuere,  exakte  Unter- 
suchtmgen  bestfttigt  haben  (b.  oben). 


3.  Hy/fienische  Anfordeningen.  wel- 
che beim  Erlass  von  Begräbnisordnnn- 
een  zu  berücksichtigen  sind.  Seiten^  d-M 
Hygiene  hat  mau  »^icli  sowohl  mit  der  Oert- 
Hchkeit.  auf  welcher  die  Boerdignng  vor 
sich  geht  als  auch  mit  den»  Zeitpunkt»- 
der  Beisetzung  beschäftigt,  in  letzterer 
Hinaidit  ist  man  cti  der  Forderung  gelangt. 
dn.5s,  soliald  dtM- Eintritt  dp^Triili»-  nnzweifel- 
tiaft  festeestvUi  i.-.t .  »Ijc  Beis'^tznng  der 
lA-ieJie,  d.  h.  znnäch.st  die  fintieniung  der- 
selU'U  aus  dem  Sterbehause,  so  i-ascli  als 
m»»glieh  erfolge.  In  der  R»'gel  luit  m.ku 
dal'ci  mit  eim^m  Widerstande  der  Angt^ 
hfiri^^en  zu  kJbnpfen,  welche  von  dem  teuenNi 
Fanuliengliede  nch  nicht  trennen  nir>gen, 
aber  mit  Recht  w-  i>t  T'.  Itonkofer  darauf 
hin,  fkm  der  Schmerz  im  ilunse  erst  stiller 
wird.  Robald  die  lieiche  aus  dem  füniae  int, 
die  AtnvAm-'n)i''it  d''^  TntiTi  -•f'-iL'^fTt  tuir  dnn 
S»=>eltn>chmt'rz  l«ei  Huilfr!'liel.tjiien.  und 
dei-  tiefe  Eindruck,  den  die  Entfernung  der 
I^Mche  aus  dem  Hause  hervorl>ringl.  ist  am 
<lritt»>n  Tage  ni«'ht  geringer  als  am  ersten. 
Die  allg»>mein  human«>n,  auf  Linderung  <lo» 
Schmerzes  gerichteten  Bestrebungen  müssen 
daher,  mit  denen  der  Hygiene  vereint  auf 
haldigste  Entf>-niuiiLr  d»'r  LeicluMi  lihiwirlvi-ii, 
Dass  von  fiischeu  LimcIumi  aus  in  »len  ersten 
Tagen  nach  dem  Twle  schwer»^  Gesundheits- 
schildignii^i'n  iu-rlH-igefnlirT  M-erd»»n  können, 
lässt  sieh  niclil  von  d<>r  Hand  w»'isen.  nament- 
lich bei  denjenig»Mi  Krankle-itcn,  d<'nMi  Vor» 
breitung  mutma.sslich  dunh  die  Luft  u:»'- 
.schi»^ht,  liegt  <li(ise  tiefahr  aJigen.scheiidich 
s<'hr  nahe  und  kann  nur  durch  Entfernung 
der  Leiche  wirksam  verhütet  werden;  aber 
auch  bei  anderen  übertragbaren  Krankheiten 
'^rhöht  die  l;iiic>n"  \ii\si'-t'n!i"it  I-'M'-Im' 
die  Gefiihr  der  Weiterverbi-citung.  Wenn 
auch  wohlbegrffndete  Rfleksiditen  eine  sehr 
fi'üh»^  Be^Tdij-nii::  nicht  ;:estatten.  so  sollte 
doch  eine  vinläiiiigc  li»;isctzung  in  lieichen- 
hallen  «Hier  Leii-henhäuscrn  überall  nn"»irlich 
sein.  In  den  grösseren  Stiidt»>n  geht  man 
demgemÄsa  mit  entsprechenden  Massnalun*»n 
vor.  deren  Fönlerung  zu  den  unabweislich»^n 
Aufgaben  der  Öffentlichen  Gesmidheitspflege 
gehört 

Hinsichtlich  dt  i  < ) r 1 1  ich  ke i  t .  auf 
welcher  die  Beerdigung  vor  sich  geht,  ist 
1)  die  Lage,  2)  die  B- 

)dculH"'.schaffenheit  3| 
die  Grösse  nach  Flächeniidialt  ins  Auge  zu 
fa^st^n.  Was  die  Ljige  der  B^'gräluüsstätt«? 
ZU  den  menscdtlichen  Wohnungen  betiifft, 
so  ist  zwar  olien  bemerkt,  dass  die  sanitär»^n 
Gefahivn  »'ines  gut  angidegten  Fri<'dhofes 
an  und  liir  sich  gering  zu  .ichten  sind,  je- 
doch i!?t  man  sich  darüber  einig,  tiass  nichts- 
destoweniger bei  der  Anlage  eines  Begrftb- 
nLs]tlat/,'  S  sowohl  auf  '  ine  g»*wisse  Ent- 
fernung von  bewohnten  Gebäuden  als  auch 
auf  das  Richtungsverliältnis  zu  denselben 
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Rücksicht  genoDimeu  wenieu  mvm.  Der  i  Monate  nach  der  BeerOi^mg,  uud  aelbat 
Flriedhof  soIi  in  let^tt^vr  Minsticht  snf  einen  I  dann  nicht  immer,  wahrgenommen. 

Platz  zu  li<^f;<';i  'II.        \vi-!i  !,. -in  wimIit        'J\  IVr  Pnflr.n  v.ill  (n'rk'-ii   ^imh,  .liiiiit 

das  (ii'fj'illf  <i«  .->  <  iniiul\va.s.»f"r>.tniiiij«  nacii  i  tiur  v*i>;«*!itlKiie  FaiiJiii;4pru/.«->s,  w«jls  lu'r  iiiunor 
bewoliiitoii  (i<'jL'Oii<len  geht  mtoli  di«-  hon- j  an  (lie  Gepoiiwart  von  Feuchtifrkoit  geluiuden 
sehend*»  Windrichtunsr  <  t\vaif:e  (i.'i  iii  Ii.  in  j  ist,  lUMfrlk-hst  besohränkt  wonlc.  Dor  Gniml- 
die  Wr>hnunp»  ii  ii»'r  Mcn-'^rhcn  tivilieu  kann.  \va>>sfrspiep'l  snll  tief  liepeu,  dai'f  nick  bei 
l>b«T  eine  Itestiiiuntr  I  jitfenmnir  des  Kirch- '  den  refrflmiissi^'.'n  Schwankungen  nicht  bis 
hofos  von  Wnhngoltäudeii  haben  die  Yer-  ;  zur  Höhe  der  (^rilber  erhelM'n,  nuligi>n£alls 
troter  der  üffentliohen  Wi>ldfahrt.spflep»  sioli  !  sind  Atda^'eu  zur  Ent«'Sfisening  des  Böhlens 
noch  nicht  jt^oeiniRt.  l'riiH-ipii  ll  wäre  kaun>  |  (Drainage)  f;:eboten.  Dif  Kiohtiinp  des  Gnnid- 
(lagegen  etwa«  einsuwendeo,  da«s  unter  den  i  wasseiistixinis  soU  sidi  nicht  nahen  be- 
eben erwähnten  Bedinctingen  bei  gAnstiger  I  wohnten  (iegenden  zuwenden. 
JkKloii^i'  -  li.iff'  iili'  il  'Ii*'  Kirchhofe  neben  .'{)  l'.  i  |  flaii/iintr  ih-^  V>i'i]fu-  der  Kiix'h- 
den  Wr>hnuni?<  n  hegen,  indessen  koninien  höfe  i>t  lu  sMudere  Aufmerksamkeit  zu  wid- 
lifi  <ler  Frage  noch  andere  <iesiehts)>unkti'  nien.  da  alle  in  den  Boden  gelangenden 
zur  Geltung,  welche  solches  verbieten.  Kiii-  Produkte  animalis.  ji.  n  Z'  i  falls  nirgends  voll- 
nial  entspricht  es  dem  Sinuc  dei>  Volkes. ,  komniener  als  im  l'fiaiu«.JK»rganismus  Auf- 
'len  Tot(>n  eine  stüle  Snhestfttte  ieni  vom  |  nähme  imd  Pniwandlong  finden.  Der  wohl- 
(iotriebe  des  Lebens  t\i  gelten,  sodann  wolmt  j  thueude  Anblii  k  eines  mit  Hasen,  Blumen, 
den  meisten  Menschen  eine  gewisw  Sehen  i  StrSurljern  und  Bäumen  I>epflan3tten  Fried- 
vor  dem  Gottosiu  kor-  inne,  s<i  da.s.s  sie  ihn  hofes  kommt  hierbei  nieht  minder  in  Be- 
iieber  in  einige  l'eme  gerückt  sehen,  end- 1  tradit.  Weitere  (irUiche  Fragen  betreffen 
lieh  liwt  dei-  mögliche  Fall  einer  mit  dem  | die  Tiefe  der  Gräber  und  den  Umfang 
Waehstiun  der  ftevölkernng  nach  Jahivn  der  fü:  j-  le  Leiche  erforderliclien  Fläche, 
notwendig  wei-ilenden  Vergrö->eruiig  der  Die  Leiciie  bezw.  der  Siirg  wdl  uut  einer 
Anlage  ~i  hon  aus  finanxielb'U  liilcksiehten  Erdschicht  bedeckt  sein,  welche  dick  genug 
die  Nälie  d.  i  W  iluiungen  meiden.  Es  ist  da-  ist,  um  den  Aiistritt  vf>n  übelriechenden 
her  ilblich  Kinl  i;t  reehtfeiligt.denB<>eitlipmgs-  Gasen  in  soklier  Menge.  da.ss  sie  «hirch  den 
jdatz  in  massiger  Entfomung  von  dem  be-  tJenich  bemerkl>ar  werden,  zu  verhindern, 
wohnten  Teile  d<>s  tJrtes  tuid  in  einer  Bich- 1  andererseits  dai-f  die  Tiefe  des  Grabes  nicht 
trag  zn  wühlen,  in  der  eine  Anlehnung  der  fzn  be<Ientend  sein,  um  den  Zutritt  des 
Stadt  tdcht  zu  erwaileii  ist.  Sauerstoffs  der  liUft  nicht  zu  behindern  und 

Wiclitiger  al«  die  letzterwähnte,  ül>rigens ,  dem  Gnmdwasser  nicht  zu  nahe  zu  kommen, 
in  der  Ge«etzeel»nng  vorzugsweis«»  berllck- ,  Im  allgemeinen  ist  eine  Tiefe  der  Orilber 
siehtigto  l.r.  L  '  di's  Kirchhofs  zu  den  "\V<.]i- j  von  1.'»  bis  1'  m  iHü  -li.  I''Heiiki.f,  r  hält 
nuugeii  erM  lieint  dein  Mygieniker  'iie  Bo-jl>ei  jH>rösem  liudeu  -1  I  n--  U.l«  m)  iür  aus- 
denbesciiaf  fenhei)  «iesselbou.  denn  nur | reichend,  bei Kinderki'  n  wüi-do  ullenMls 
weim  ilieso  eine  geeignete,  dem  Venvesungs-  eine  noch  geringen^  Tiefe  geinlgen,  immer- 
prr»ze.ss  günstige  ist,  kauu  mau  Gefahivn  ;  hin  sollt.'  der  Abstand  von  der  höchsten 
nSr  die  labenden  mit  einigei' Sicherheit  aiis-  Stelle  des  Sarges  Iis  zur  KrdobcrflSche 
schliessen.  |  nicht  weniger  al«  1  in  betragen. 

1)  Der  Boden  soD  fflr  Luft  möglichst I  Die  Festsetzung  des  FlSchenraums 
durchgängig,  d.  h.  p<ims  sein,  damit  der  für  ein  (ii-ab  ist  von  Bedeutimg,  weil  man 
Saue]-str>ti  tier  Atmosphäre  in  reicliUcber  i  danach  Berechnungen  über  die  Grösse  eines 
Menge  >^utritt  zu  den  Leichen  findet,  und  |  neu  anzulegenden  Begiilbnif;platzos  anstellt 
zwar  konimt  weniger  der  ttesiuntlnftgehalt  Xadi  Schust<  r  r- i'-ht  man  mit  folgenden 
des  Bodens  ids  die  Weite  d<T  Poi-en  in  B»>- ,  Mas^en  für  Erwaciisene  in  allen  Fällen  aus; 
tracht;  y  i>  inmaschiger  der  Poden  ist,  umjl.*änge  der  tlnilicssohle  'J<»o  r-ni,  Breite  der- 
.so  grössere  Widersl  in  l'  bietet  er  dem  Durcli-  Selben  1(KJ  cm,  Dicke  der  Zwisch-nnvandung 
tritt  der  Luft,  am  eignetsten  erscheint  zwischen  zwei  Gräbern  (in  cm,  iiatliiii  Ge- 
daher  grober  San«l  \uid  Ki<  s.  niit  einer  samtfläche  für  ein  (irab  <jm.  In  .Mfln- 
lockeren  iiumusschicht  bedeckt  Die  ein- 1  dien  ist  <  ine  Jfl&che  von  mur  wenig  liber 
gehenden  Unterstichnngen  amtüdier  Aente : .{  <|m  vorgeschrieben.  Filr  die  Berechnung 
im  Königi'eidi  S;ichsen  haben  ergeben,  dass  der  (iriisst^  eines  Begrjibnis|>latzes  i.st  ferner 
in  dui-chläB;«igem  .Sand-  otler  Kiesboden  j  der  Begräbnistur Ii Ui^  iaat>iigebend,  d.  h. 
Kindernach  4.  Erwachsene  nach  7  Jahren, | diejenige  Zeit,  welche  man  veratreichen 
dagegen  in  undiuvldässigein  l^hni  Kinder  Jassr-n  will,  bis  üiin  1< n  zur  P'  >  i  liuuMr 
wach  :").  Erwachsene  ei-st  nach 'J  Jahn.'n  voll-  einer  Leiche  gevs  aldteii  < 'rt  ziuii  zweiten 
stflndig  bis  auf  die  Knoi'heu  zersetzt  waren.  Male  zu  gleichem  /wecke  benutzt.  Diese 
Der  durch  Fäulnisg.ise  bedingte  Leichenge-  Zeit,  also  die  bisher  angenommene  Dauer 
rudi  wurde  bei  diesen  L'utersudiuugen  in  ,  der  Vorwt«ungsfri»t,  schwankt  zwischen  ü 
beiden  FUleu  nur  während  der  ersten  und  60  Jahren. 
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Xach  den  erwähnten  üntorsuchnngen 
(irr  sächsischen  Bezirkßärzte  ist  die  Dauer 
■icr  in  der  Erilo  stattfindenden  Zorset/unga- 
prozeftse  fflenechlicher  Leichen,  namentlich 
die  Dauer  der  mit  üblen  (lerüchen  verbim- 
icDon  Fäulnis  jedenfalls  eine  sehr  viel 
kBrzore,  als  man  in  Deutschland  gewöhnlich 
^Qnihni.  Si«>  ist  zwar  nicht  nur  von  (i<^r 
Lüittiureiiiäsüjigkeit  des  Bodens,  suuticrn 
snch  von  der  Bodentemperatur  und  Bodcn- 
ieuditigkf'it,  femer  von  Alter,  •lili'<  ht 
uad  IkT^ähruiigszuätand,  ja  selbst  vom 
Mhereo  Gewerbe  des  Verstorbenen  abhängig, 
;>N  r  nirm  kaim  im  allgromoiuen  behaupten, 
(lass  bei  günstigen  Bodenverhältuisäen  der 
Bü^^ttntistamus  die  Zeitdauer  Ton  10  Jahren 
liiehf  7.U  ri!.cr><'hr«'ittn  braucht;  iiunuThin 
vjnl  man  an  gute  und  schlechte  Kirehhüfe 
nicht  den  gleichen  Massstab  legen  dürfen. 

E>  erilbrigt  noch  kurz,  <lio  hygienischen 
Aiiforderungen  an  die  Särge  zu  erwähnen 
und  die  Frage  der  Grüfte  zu  berühren. 
Der  Sarg  h>11  den  Leicbenxerstürungsprosess 
rirdfTC.  .lir>  I^eiche  vor  Urf.  iulitnng  von 
oben  iJurdi  Meteorwässer  scliülzeu,  aber  den 
AWIuss  von  Fäiünisjauche  \md  die  Waeser- 
^enluasttiiiir  »  rleichtern.  Särge  von  gutem, 
ausgetrocknetem  Holze  bringen  daher  eine 
MbneDere,  geriK^hlosere  Verwesung  ihres 
Inhalt':  -/n  <?tan<l<">  als  solche.  di<'  schnell 
iaulen  imd  leicht  auä  den  Fugen  geJien. 

aus  imdurchUmigem  Metall  scheinen 
ü-Th  Reinhard,  wenn  sj<^  iiur  den  LiiftzTitritt 
^»«Utteüf  eiiier  raschen  Verwesung  günstig 
nt  sein,  dagegen  können  luftdicht  ver- 
RhJcv- 11'  MetalJsärge  lediglich  für  den 
iäagereo  TransjKirt  frischer  Leichen,  uicht . 
aller  zu  Beerdigungszwecken  empfohlen ! 
"Genien. 

In  Grüften  erfolgt  die  Zersetzung  der 
Wehen  nach  den  in  Sachsen  gemachten 
B*.<,ha«htungen  ebenso  rasch  aJs  in  durch- 
lis*itr*'m  }'<«(1('!;.  I  s  wären  hin?;if'litüch 
ier  Daiitr  der  Ven\esinig  kciuc  Kiiiwen- 
<)ilDgMi  gegen  diesell^en  zu  erheben,  doch  j 
"galten  andere  Be<lenken  ult.  .  in.' 

bnpfehlung  der  (  iriifte  von  hygienisclier  | 
^>;ite  nicht  gestatten.  Da  nftinlich  die  Grüfte  * 
in  der  Itegel  zur  Atifnahmo  ein'  r  K  nhe  von 
Persöuea  aue  einer  Familie  oder  einer  t»t»Ds- 1 
tijren  Gemeinschaft  bestimmt  sind,  werden  | 
s;*^  ^^>i  Tod-  >f."i!lrn  nhru'  Hfick-idif  ;iiif  'lio 
^«»esiiügwiauer   der  zuletzt  begiubenen 
UaAon  geöffnet  und  zu  einer  Zeit  betreten, 
*c-  r»'lativ  frische  I-eichen  in  vollem  Zer- 
^Lraogpprozess  begriüen  siud,  daher  schüd- 
licbe  Oase  —  namentlich  Kohlensäure  — 
in  lebensgefährlicher  Weise  in  ihnen  sich 
afiiäufen.     Eine  geeignete  Ventilatii'ii  ist 
aöat  nicht  möglich  und  verbietet  sich  auch,  j 
'i»  solche  Gase  an  die  Erdoberfläche  mcht! 
dringen   flürfeu.     Die  erwähiifr-  Leipziger' 
^en^runung  fordert    für  die  Anlage  von 


Grüften  eine  besondere  baupolizeüiclie  Ge- 
nehmigimg; alle  Grüfte  sind  dicht  zu 
schUessen,  und  etwaige  Ventihitionsflffimngeu 
schon  vorhandener  Grüfte  bei  einer  Neiibe- 
legimg  zu  beseitigen.  -  -  Zu  ähnlichen  Miss- 
ständen, wie  sie  in  Grüften  möglich  sind, 
Lann  auch  die  Beerdigimg  in  sogenanntan 
Erbbegnibnissen  führen,  insofern  man  auch 
hier  frisch  begrabenen  l..eichen  zu  nalie 
kommt. 

4.  Gesetzllolie  ne.«timmungen.  Inner- 
halb des  Deutschen  lieiches  feiiit  es  bisiier 
an  einer  einheitlichen  Regung  des  Beerdi- 

guiiL'swrsons,   ja  auch  in  den  einzelneu 
I  Staaten  hat  sich  nur  selten  die  staatliche 
Gesetzgebung  mit  dem  toten  menschlichen 

Körper  bescliäftigl.  Eine  Ausnahme  bilden 
die  Vorschiiften  über  die  BeföKlerung  von 
I^eichen  auf  Eisenbalmen,  welche  im 
Deutschen  Reiche  durch  die  Verkehrsord- 
nung für  die  Eisenbidinen  Deutsciüands  vom 
15.  November  1892  (RGBl.  S.  923)  einheit- 
lich erlassen  sind.  In  der  Regel  steht  die 
Hefiiirnis,  Tnrpchriften  über  die  Benutzung 
von  Küchhoten  und  über  das  Beerdigimgs- 
wesen  zu  erlaawn,  den  <  )rt8polizeibehöi"deu, 
in  Ue  bereinst  im  mung  mit  den  Oomeinde- 
und  Kircheubehörden  zu,  auch  kann  jede 
höhere  BehOrde  die  Anordnimgeu  der 
tiied'TO?]  rnifliel^en.  E>  bestehen  ilahtT 
neben  euiigen  aligemeinen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, welche  aber  hygienische  Fragen 
kaum  berühn  ii.  >ondeni  nur  von  drr  An- 
zeige des  Sterbefalls,  der  Erlaubuisertciluug 
zur  Beerdigung  etc.  handeln  (vgl.  Reidis- 
gesetz  über  die  IkiurkunduiiL''  des  Personen- 
standes etc.  V,  G,  Februar  1875  »i^urkun- 
dung  der  Sterbefalle«  50—60)  »ne  Menge 
von  lokalen  Vorschriften,  auf  die  hier  nic;ht 
nälier  eingegangen  werden  kann.  Dass  neue 
Friedhöfe  ausserhalb  des  bewohnten  Teils 
der  Ortschaften  angeleimt  worden  müssen, 
ist  jetzt  Wohl  in  allcti  deutschen  Staaten 
feststehende  Orduiuig.  iiezügiich  der  Mindest- 
entfernung von  bewohnten  JläuM-ni  sind 
'Ii-'  Allst  liaMtjnjren  jedoch  verschie<ien.  Nach 
i'aj»penheim  verlangt  man  in  Preusaen  min- 
destens 50  Ruthen  =  1><S.5  m,  io  Sachsen 
2K(i  m  von  den  Ortschaften  und  112  m 
Entfernung  vom  nächsten  Brunnen,  iu  Baden 
je  nach  der  Himmelsrichtung  250 — 370  m; 
einzelne  [m  n-sische  liegierungen  haben  600 
Fuss,  lOuU  Scluitt  u.  dgh  festgesetzt.  Die 
österreichische  Gesetzgebung  soll  nur  5 
Klafter  m)  Entfernung  von  <len  Wohn- 
häusern verlangen,  der  code  Napoleon 
schrieb  35 — 40  m  von  der  Enceinte  des 
Ortes  vor.  doch  wurde  schon  durch  Dekret 
v.  7.  -Mäi-z  lS<i.s  diese  Distanz  auf  10« JO  m 
erweiteil.  In  England  ^ind  200  Yards  = 
ni  )>ts  zum  oftchsten  Wohnhanae  vor- 
geschrieben. 

Ebenso  weitgehende  Differenzen  bestehen 
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b^^züfriii  ii  des  W'ochst^is  ilor  Ho^'nibnisstättt'ii. 
Den  kflr/.es<ton  He^riiUdiislninns  Hatto  dor 
ccKlf  Nafxtlöon  mit  .'  .I;ihn'ii  iiii<l  l  iri'  bavt»- 
risoho  V.  V.  14.  Aiinu.st  IS«»."»  nat  7  lahren 
festgesetzt;  für  Müncheu  ist  (li*>so  Frist  so- 
gar  auf  6  herabgemindert  Wk  n  utid  Stutt- 
gart haben  10  Jahre,  Hamburtr  1 Loinzii; 
nat  für  Kinder  10,  für  Erwachsene  1'»  Jahre, 
in  der  sächsiHcUeii  Gesetzgebung  ist  ein 
Tiimii!>  von  'iO  Jahren  festgesetzt  in  Baden 
je  tKu  li  dem  IkKleii  20— .Taliiv.  in  Tln^si^n 
30  Jalin-:  der  längste  Tiuau.'>  '.ua  .Jaim-ii 
soll  auf  einigen  berliner  Kiitlihöfen  ire- 
brSuehlich  sein.  Der  I^tidesinedizinalaus- 
schnss  von  Sachsen  hat  l>eantnigt,  der  He- 
gräbnisttirnii^  soUe  für  jeib-n  KiiT'hiiof  naeh 
Anhörung  des  Medizinalbeamten  bestimmt 
werden,  das  Mindestmass  dOrfe  in  koinem 
Falle  wenige  r  ul-  10  Jahre  für  Envai  ne. 
5  Jalut!  für  Kinder  sein.  Audi  die  eng- 
lische Gesetzgebung  unterscheidet  zweacr 
mässic  '/wipchon  Kinderleidien  und  Ii«'ichen 
Krwai  lis«'iit;r,  indem  sie  fi'ir  erstei-e  8.  für 
letzter»'  11  Jalire  l>estinimt.  —  Der  Zeit- 

{)«nkt,  nach  welchem  ein  {reschIos5*ener  Fried- 
lof  l>ebaut  werden  tiarf,  ist  in  UosteiToieli 
auf  10.  in  I'rcii»sSf>n  meist  auf  40,  in  Buden 
auf  20 — 30  Jahre  fixiert. 

Die  längste  Frist  vom  Eintritt  des  Todes 
bi.s  zur  l)i'r'i-ilii,ninL'  ist  von  r'ituL'.'ii  pri'ii>si- 
aciien  Kcgieruiieen,  eutsprecliend  tb.'m  Her- 
kommen, fQr  «ue  Sommermonate,  Mai  bis 
Septeinljor  auf  4  Tage,  fiu"  die  übrige  Zeit 
de8  Jalux;.  auf  Tage  festge.'^etzt,  die  kür- 
icste  Frist  sf)ll  nach  einem  älteren  jin^ussi- 
{(chen  Ministerialerlasse  in  der  fiegel  72 
Stunden  betragen. 

Weitere  sanitätspolizeiliehe  (tnuidsätze 
für  üegräbnisordauDgen  sind  neuerdings  in 
Prenssen  von  mehreren  zustftndigen  Beh()r- 
den,  u.  a.  in  '  iiu'rii  Ki  tasse  des  Kegierungs- 
jtriLsidonten  zu  i\»sen  v.  4.  März  bsDü  und 
m  einem  Eriits.se  de»  Regienmgspräsidenten 
zu  ^^nlden  Iji^tr.  Einrichtung  von  H^rftbnis- 
pliitzt  II  zum  Au-sdruck  gebnieht. 

Von  den   in  atasserdeut sehen  Staaten 

f;eltenden  Bestimmungen  hinsieht  hch  d.'s 
Begräbnisses  sind  einige  im  November  l.SST 
seitens  des  italienischen  Ministeriums  er- 
lassene Normen  für  die  Anlegung  von  iürch- 
hOfen  zn  erwähnen.  Danach  soU  ein  Kirch» 
hof  \voTU''>li'li  tliahväi  t-i  von  den  \Vohnung<^n 
an{  k»  kt  rriu  B<Klen,  in  welchem  eine  3  m 
tiefe  (trübe  das  (rnuidwasser  nicht  erreicht, 
riri;:.'li'L':1  "-»'in  iiinl  mit  '■iii'-iii  ntilrriniischen 
Keinhaus  ziu-  Aufiiahnie  der  vnii  /r  hn  zu 
sehn  Jahren  au.sgograbeneti  Ii n  ver- 
sehen sein.  Ein  (iebilude  auf  dem  Kircli- 
hofe  soll  die  Leiehenkammer  und  Kaum  für 
("irivlte  sowie  die  Wohnung  eines  Würters 
enthalten.  Uebrigen»  gab  es  in  Italien  2U 
Bennn  des  Jahres  18^  erviesenenoassen 
noch  387  Qemeiaden,  welche  ihre  Toten 


nicht  aut  Kin-lihufcu,  xmderu  in  Masseu- 
gi'iilien  (foss4?  earnarir)  lit-ssen. 

Eine  ItOMmibM-s  be^jchtenswerte  Verord- 
nung, web-he  allgemeines  Intei-esse  l>eun- 
spruelictj  darf,  zumal  da  >ie  auch  djis  Feuer- 
iM  stattungsverfahi-en  iK-rücksichtigt,  ist  unter 
dem  27.  April  iss'*)  in  Frankreich  er- 
liUssiMi,  Der  wesentliche  Inhalt  di  r>,  |!i,  n  ist 
folgender:  1|  Bei  anstet^kcnden  Kraiüüteiteu 
lind  sonst  in  dringenden  FWen  kann  der 
< 'ivilstandsbeamte  nach  .\idiörung  des  Arztes 
die  sofortig»'  Eirisju"gun>r  einer  I^eiehe  als- 
liald  nach  Festst<'llung  d»»s  Tod»>s  vemn- 
lass»^n ;  2)  bei  v.  rd'k-litigen  Tod'  -frdl'  ri. 
wenn  eine  (lefiilkniuii^'  du*»  öffenlltcii«>u 
Wolib's  zu  b.'fün  ht»'n  stdit,  kann  der  Pril- 
fekt,  auf  daa  Gutaeliten  zweier  Aerzto  go- 
stntzt,  die  Feststellung  der  Todesursacne, 
eviMit.  die  li»'ichenüffnung,  auonlneti:  3)  eine 
Kouservierung  der  Leiche  diuvh  Einliaisa- 
mieron  n.  del.  darf  ohne  Oenehmigmig  des 
Polizei pi-rif'  kt'^ii  ni 'ht  -tnttfinden,  di«»selbi> 
ist  nur  W-\  einer  natiirliciien  Todesursach»- 
statthaft  Artt.  4  11  l>etreff»>n  ilen  Leichen- 
ti-anspnrt  tind  di»'  I>'i«jh<'nhallen  sowie  die 
Her«>eliiimiiig  y.nr  Henutzung  der  (Jemeinde- 
kiii  hliüfe.  Art.  12)  Die  Särge  sollen  in  einer 
Tiefe  von  lüO  cm  beigesetzt  werden;  13t 
jede  einzebiQ  Grube  soll  b«  einer  Lange 
v»in  2  m  «,'in»!  Breit»-  von  M)  cm  liaben,  für 
Kinder  braucht  die  Länge  uur  1  m  2U  be- 
tragen. Von  einander  mflssen  die  Omben 
min<|e-teii,-  .111  ;l^-t■■(l(M^.  14^  Au-s.t  l)ei 
FamiUengi'üttt'n  darl  ein  li»^e-n"ll)iu>  iiH.iirerer 
li<'i«  hen  an  derseHien  Si'-lle  nur  «lann  statt- 
fitub'U.  wenn  niindesfeiis  5  Jahre  s<Mt  d«'r 
lelzti'U  Ik'»'nligun>;  verflossen  sind,  und  diese 
in  der  vorschriftsmiLssigiMi  Ti«*f»!  erfolgt  war. 
15)  Finden  mehrere  lioccdigungen  in  einer 
fortlanfendcn  Gmbe  (en  tranehöe)  statt  so 
iiin-^eii  die  »'inzelnen  Särtr»-'  mindesteiiv  ii  i , m 
von  eiiiiuider  abstehen.  Aitt.  Iti — 21  liandelu 
von  der  Leichenverbrennung  (indn^tion): 
Ein  Verl)rennungsiiir'''"">^  "Ur  mit  Oe- 

nehmigmig  des  l'nitekten  und  nach  Anhö- 
rung ties  tiesundheitsratesfconseil  dhygi»"'ne) 
in  (iebrauch  genommen  wenlen.  .lede  Ver- 
lin;niiung  ges<;hieht  unter  Aufsicht  der  Muni- 
ziiKiilx'hiU'de  nach  Beibringung  eines  ärzt- 
lichen Attestes  ülier  die  Todesursache  tmd 
nach  Bestätigung  dieses  Attestes  dnrch  einen 
b<:'|ir,nlli,-ii,.|i  .\i/.t.  Die  Asdi-'  d.irf  mir  au 
(U^n  ordeuüicheu  Begräbuiästättou  beigeäotzt 
weirlen.  Artt.  22—20  enthalten  Ausfflhrnngs- 
l»»:!stimmimgen. 

Die  Frage  naeli  der  Lage  und  liodeube- 
schaffenheit  d»'r  Kinldiöfe  bleibt  in  dieser 
Vf  Ii fil [1  u II i:  unberührt. 

LUteratur:  Wemher,  Dir  BuMtung  der  Tott«, 
Qienm  1880.  —  Binttettberg^  FerArvitii«!»  untl 
Begraben  bei  »n$ettn  t'of/aArra,  Mambury  1885. 
—  J,  Orimm,  Vtber  da»  Verbrennen  der 
Utdun  (Kleine  Sekr0en  II).  ~ 
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B^erHi^ungttteitii  'in  r.  Fi'ltfukoj^r-Zi^mMiifHt* 
Jfo)iiib"eh  drr  Ily<ti'ne  uiui  der  <Jfirrrbel:rauk- 
h-ii'ii  .  A'(/.:m7  /  vs/.  —  !•.  Peltenkojrr.  r<l,<. 
dtf  W'titl  der  hrt/filutuplötir  (Xfiturhr.  J.  Hüt- 
loytf  I,  .s.  4S ff.).  —  KHnhard,  Btohaekttingen 
über  Zertttnmgurorgängt  t»  dm  Gräbern  und 
OrUflt»  (U.  Jakftaberieki  det  kgl.  eSeia,  Medi- 

tinnlhdlrghtM»,  J^eiptiff  ISSJ).  —  Hfftmütkt 
AnfortUruugfa  an  Fri<dfi>'>i'f  ( He  rieht  dtt  9. 
Verxnmndunff  dm  drv!    '       !  m//.  • 

tundlifittpfi^ge).  —  i'ititiH'tthfliH .  Il.intilmch 
der  ,SaniuHt»i»>llxri,  ».  .Irr/.,  Bfrlin  1870.  — 
-r.  Enuuxhf  Hat  Üekickml  drr  pnltunjenen 
Orgamiewten  im  taten  XXryfr.  Zeiuehr.  /.  Hy- 
fümt  Vit,  I.  —  JUtontcr,  Iku  VerhaUe»  ton 
KmnJtheilterrepem  in  beerdiflet»  meneMieken 
I.,i<hrti.  ltd.  XII  dtr  n.ifbeileH  au»  dem  Kni- 
»etiicheii  iifftnnlhritimiHtrn.  —  lirlreffi  der 
»eueren  nrstiirmuiuji  u  rijt.  Veniffentlichunge» 
des  KaistriiektH  UrmndktiUMmtes,  Jahrg.  HtS6 
He  tS9S. 


Befah  i|nui|iC>*nac  ta  w«  U 
8.  Handwerk. 


SfuiUc«,  Würzbiirjf  1818.  -  R..  hr  und  di« 
l'tlii  lit  iler  Reifierunpcn  in  B< /.i<-liiiiiv:  auf  die 
iresrrinvärtigenTHiii'run^sanireleiri'iihi'itfii.W'iirz- 
burjf.  1.  u.  2.  Aull.,  1«18.  —  I>i(-  I.pln  f  von  der 
Wirtiichaft  des  f^taates  iwler  prajfinaiis.  li,» Theorie 
der  Finanj^setz&rebnug:  und  Pinanzverwaltoag» 
Ldpsig  1822.  iTrotx  einseitig' -doktrinärer  Be- 
baadlnnir  der  im  Titel  ameedrttdtien  Frairen 
aJs  Lelirbncb  für  Stadierenoe  «einer  Zeit  ge- 
f  igneter  aU  jede  anilere  seiner  {khrifleii.) 

\^\.  über  Rehr:  Neuer  XekroloM  lier  l>eut- 
»chen.  Jahr^.  1861.  -29.  Bd..  1.  Teil.  8.  ö77  f.. 
Weimar  1853.  Allgemeine  deutsche  Biographie, 
S.  2881,  Leipiig  1876.  Roecbcr,  G«mIi. 
«L  Xnt.  S.  MO. 


s.  Fonton  (Fomtpolitik.  Font|H>luei>. 


8.  liwn.UgniigbWääeu  oben  Bd.  1 1  S.  '.y.^  fL 


Hflioui,  iiiirolanio, 

<ieburtj«jahr  nnbckannt.  vom  Papst  Benedikt  XV. 
für  Widmung'  d^r  tintfn  y-enuniiteii.  im  iiiorkiiii- 
tilistischen  Geiste  gt'i«<'hrit'lH'ii<^ii  ><  hrift  durch 
Verleihung  des  Titel«  »'in es  Marchese 
zeichnet,  geüt.  1761  aU  Bankier  in  Rom. 
Er  veröffentlichte  folgende 

I  achnftHebe  ^brift  in  Bncbwin: 

DiMeitaztone  nopm  U  ooraniercio.  Roim  1780 ; 
dasselbe.  2  Aii<f?  mit  .\nni ,  LivDrin»  1751; 
3.  AUMg.  B'>li»irnii  1T.V2:  4._Aui»Br  Haair  1756: 
5.  (letzte)  Aii*if.  Koma  17■^7.  I>ifser  Ausruhe 
ist  heitrefUgt  ,.Lettera  m  riiiuiita  ad  uu  que«to 
sopra  la  natura  della  moneta  ktUlKbf^aM/iit*  \ 

\  daeaelbe.  Nendrack  mit  dem  Aolunig  nr  5.  Anig. 

;in  dem  Sunmelwerk:  Serittori  etiMiei  haHtai 
di  economia  polit.  Parte  moderna,  vol.  II,  Mail. 
1803;  dasi^be,  in  deutscher  Uebersetauuu  vun 

!  G.  Sdranmim.  Fraakfurt  md  Leii«ig  1752. 


Behr,  WiHMlm  Joseph,  ; 

geb.  2H.  VIII.  1775  zu  Sulzheim.  gest.  1.  VIIl. ' 
1861  in  Bamberg.   Von  17t»— ltt21  Profensor 
de«  Staatarerhta  an  der  Vniversitit  WOrzburg. 

1821  znm  T?firtr*  niu'i«t>  r  von  WUrzburg  «;e-  j 
wählt .  im  uaiuli'  Ii»  II  Jahre  di:«ziplinii'rt  und 
«iin  s  Lehramtes  enthoben  wei:'  n  rftrieruuLjs-  ; 
teindlichcr  Haltung,  die  ihm  auH^erdew  eine; 
politische  Gefangenschaft  während  der  Jahre  j 
isa6--183i)  auf  der  Festung  Oberbaus  eintnig. ; 

Er  veröffentlichte  von  staatawissenachaftF 
liehen  Schriften  in  Buchform : 

Verbuch  einer  allgemeinen  Berftimuiung  des 
rechtlichen  Unterschiede»  zwi^i  lnn  r,<  hi  nfu  rr- 
lichkeit  und  Lehenhoheit .  Würzburif  liyH.  — 
lieber  die  Notwendigk<  it  i\>-a  Studiums  der 
Staat»i|ehrc .  Würzburg  ItftlU.  —  Sv»tf'iii  der 
al Igt.' meinen  Staatslehre.  Bumberir  iM'l  .Eine 
den  deniagofipMchenGeiiit  dt»  deutschen  Jakoiiinis- 
mna  atmenoe,  fOr  nnhau'hränkte  Volkssotiverilni* 
tit  anf  der  Ba>«i!<  des  N'aturr» >  in-;  rintn  ti  ndc 
S<"hrift  ]  —  System  der  angewandten  ulli^tim  uien 
-1  i  iMii  hrr  ixlt  r  <i>'r Staat^ikunst  Politik'.  8Bde.. 
Frauktiirt  a.  M.  181Ü.  -  Neuer  .\bris«  der 
Staatswiftaenschaftalebre  et«'-.  Bamberg  1816.  — 
in  BMiehnng  auf  die  tinunzieUen 
Verfassung  de«  bayruiclieil 


Renefit  building  <aiocietie8 

üaugenosäeaschaf teu  oben  Btl. 
S.  405  ff. 


IL 


BentiuuB,  Jeramjr, 


geb.  am  13  II  17t.*<  zu  London,  gest.  am  6.  VI. 
I  1832.    Beilcutend-iter  Vertreter  ie»  Utilitaris- 
mu8,  hervorgegangen  au.-«  ein m  luf  einer  Ver- 
I  bindung  von  Moral  und  Pulitik  bexahenden  und 
von   der   deutschen    historischen    Schale  der 
I  Itecbtswisseasoboft   bekämpften  Scnaualismua. 
Das  Morals^Btem  Beothams   fusst   auf  dem 
Losl»  Qud  I  nlustgefUhl  des  Menschen,  dos  sieb 
kennzeichnet  in  dessen   l'rteil   und  Willens- 
äusserunt,'.     l'.is  Lii-i  l)iiii:.'-i'n<lf  vcrbinili-t  nach 
ihm  die  ideelle  dutcrwclt   iiiöuf«:ru   mit  der 
realen,  als  ihm  nur  Nützliches  entspriesst.  wäh- 
rend das  Schädliche  von  der  Unlust  gezeugt  wird. 
Nach  Bcnthams  rerhtsphiloHophischer  .\u- 
jscbauung  ist  ea  die  hfichste  Anigabe  der  Qt- 
das  Olttck  der  Attgemetaheit,  das 


f  aetzgebung , 
Aaflans.  tl. 
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öffentliche  Wohl.  ..die  L:r(^>vif  Glückseligkeit  '.  S.  595 ff.  —  WiLson.  Hi>r.,rv  of  modern Soglilh 

nach  PriestJeyx  Atti»pruch,  für  die  Menschheit !  law,  London  1876,  8.  133—166  n.  6. 

zu  erstreben .  ein  Ziel .  welches  nur  du  Ideal  XAppmt, 

eiuer  demokratis'h'r  '^fiatfiverfaufnrir  bilden 

kann,  weshalb  iiiiithain   als  Verfechter  des-,   

{'enigen  (loiiiiikrati»chen  ludividualismus  sich 
lervortbat.  der  in  einer  gieirhmäBiiigen  Be- 
teilignng  der  Staatabttrger  an  der  TOlltiiwirt' 
schaftliclieii  Konmuntioii  ein  ethisdm  Prineip 
sieht. 

Hand  in  Hand  mit  diesem  politischen  Radi 
kaliflmiu  g«ht  Benthuns  Verteidi^^ung  des 


Bemenbergy  Johum  Friedrieh, 


geb.  5.  V.  1777  zn  SchSiler  bei  Elberfeld,  gett. 

i8.  VI.  late  in  Tlilk  Lei  Dil?.eolf!nrf.    Ein  nV«^r 

      ständische  Verfassung;  äelir  liKral  Jt.ükciidcr. 

DoglSS7de?^rtrt«AaflBcb«MiS  volkswirt.schaftlkhe  Fragen  dactigen  meist  in 

dem  Freihandelssvstem,  verwirft  die  Latifundien  [es'r';"^««»«»'«»^«™  bdiandelnder  fti- 
and  (trnndjrere^htigkeiten,   verlangt  Grund-  «»«««0'**«  piwiMisdie 

enrerbs-  und  GnmdUhertragnogsfreäeit 


Steuerreform  mifi  r 


ui 


nnd  Hardenberg  m- 


Benüum  war  einer  der  ernsten  Anhänger  [  ^rff^"  ■^''^  IL.vsik,  r  ^hrte  er  u.  a.  die  Qu«k- 
«  «.„i.V..  siloerwag«'  lur  das  H<lheiinie8.Hen  ein. 


Adam  Smiths,  mit  dessen  \Virtschaft.*doktrin 
"lir  <iinf  fast  fr;mz  Übereinstimmt.  Durch 
Smiths  Befürwortung  eine.«)  mä.isigen  Maxiinal- 
zinsfQMHW  (Im  „Wealth  of  Xation.'^'  j  setzte  sich 
dieser  zwnr  in  Widerspruch  mit  Bentham. 
welcher  iu  der  Beschränkung  des  Zinsnehmens 


£r  veröffentlicbte  von  staatawiatenAchah- 
licho)  Selirifteit  in  Barbform: 

Uel-er   Verfassung,    Dortmund  1810 
Wünsche  und  Hoffnungen  eines  Rlifinl  iuder» 
oder  über  Inndständische  deutsche  Vc  rta^i-ungen, 

einen  Kingriff  in  das  Selbstbt-stimmungsrecht  ^««^»"^ »«fö  (er«;hien  amv 
i        v^-»^;i  a^^  ri..-i„i.„„  i  nym).  —  Zwei  ^endR«^hreiben  über  \  erfassuDg 


des  IndiTidnum»  and  den  Vorteil  des  Darlehen- 
flocber«  wie  des  Darleiherg  nar  in  der  Betieitigung 


-An  den  Recriernngsrar  Kopp»'.  [ii>rtnmu>i  l^lT. 
der  Wuchergesttze  erldickte,  aber  den  Kd.t  y^«]^^^'^^^^^^^^  Gewerbe,  Steuern  tmd 

vollen  Ausführungen  Benthamhn  dessen  Däencel,'^*?!:,„?>^|^^^^^^  -  ProTinnalTer. 
of  usurv  (s.  u.l  gelang  es,  Smith  iinizuHtiinuien. 


Wie  das  von  Bentbam  gedacht«  Utüitaritäts 
prineip  auch  geReUsrhaftlirhe  OearensätBe  und 

Härten  ausgleichen  sollt«'.  /,*  iL.''*n  einzelne  seiner 
Vorschläge,  die  «ich  auf  >l. m  (  iebiet  der  Armen- 
pflege und  maialeii  Erbrccbtsroform  bewerfen. 
Von  Benthans  q^iell  volkswirtschiUftlieheu 
Sehriften  sind  tu  nennen: 


fassuniren,  2  Bde.  in  3  Tin.,  Hamm 
—  Ueber  Preu8.«en.s  (ft-ldhaushalt  und  acnes 
Steuer- vsi. II).  Leipzig  1820.  —  Ueber  das 
Sittiten  der  nreoasiflchen  Staatsschuld,  Däsael- 
dorf  1889  (aito  Hnndsdirift  i^mckt).  —  Die 
(ieiiifindeausgaben  der  Städte  Pii>s.  ld»rf,  Elber- 
feld, Barmen  etc.,  2.  Aufl..  llunu  lisiö.  —  Da« 
I  Anleihen  in  B'rankreich,  England  und  Nord- 


A  manual  of  Hiti-^al  economy  UVS^V;.  l)e.|?SuP*"  "p*?!. 

fence  of  usurv,  London  1787:  dasselbe.  2.  Auü  J  ™-  «»wers  Beridit  Ober  die  Haoptrer. 

11.  d.T.:  Dcfeice  of  u.urv.  sh(.wing  the  impo- '  ^»'^"1"^  "^7J7'  ]';'''^^''°^  iSV'^'^^^ 

restraints  ou  the  terms  :  '^T,  ^^^^J-'  j/^-f^ V'-t,^***^'';,^  J*»^, 


licy  of  the  Presen t  legal  1^0. .itiui^     mv  •  vi  ui.-<  ,  1111      f    1    1  j 

of  pecnniarv  bar^ains  with  a  letter  to  Adam  I  f  ^^""^  '^l^!;.,,^"^'"";^'" 

Snml.  ou  the  dis<ouragements  opi>osed  bv  the  i  ^^r-      ^   «; d^u^Worf  1842,. 

*'  ^         [Als  Manusliript  gedruckt,]  —  Die  StaatsTer- 

MSsnDgen  Dentachlands,  Dflsseldon  1M.'> 


iragements  opiw 
aboTc  rcstraint-  ti»  the  progress  of  iuveutive 
indnstry,  ebeu  la  17'.X)  :  dasselbe,  3.  Anfl.,  ^with 

a  Protest  .iL'.iinsl  local  taxes".  ehcnd;?  ISlfi: 
dasselbe,  in  fiunz«»s.  reber.sctzuüg,  Paris  175)0: 
1827  ISl-s  —  Introduction  to  the  prinoiples 
uf  moral  nnd  legislation,  London  1789.  — 
Snpply  without  hurden,  London  1795.  —  A 

S rötest  against  l;rut.i\es.  Londou  171*.'>.  — 
bservations  on  tli.  l'oor  Hill  intrwdu'  iil  hy 
W.  Pitt.  London  17ii7  —  Tracts  on  \um<i  law 
and  panper  uanageiueut,  London  1801;  dasüelbc. 
in  fnm«.  Ueber«.,  Paris  1801.  —  Plan  for  the 
«onversion  of  <toi\  int"  m  f"  iinniitics,  London 
(18021.  -    Lettfrs  tu  Lonl  l'eiliitm  iind  pena! 


IJppert. 


colonisation,  London  18<)H. 


Defcncc  of 


nomy  againtt  Barke.  181<»^  1817,  London  1817. 
—  DePMic©  of  econoniv  asainst  Gntrire  Rose, 
1810-  1S17.  London  1^17.  ' 

Sttim-  i.'e*!aninieltcn  Werkr  wurden  herans- 
!,'«'ir.  in  11  Hdn,  von  John  15o wring,  Edinburg 
1843,  nnd  in  frans.  Uebers.  von  Dnmont,  Brüssel 

im. 


Bereh,  Anders, 

geb.  In.  in.  1711,  wirkte  sieit  1741  als  Pn»- 

fp>!*or  i\er  Knlit«-  nnd  Kaim-ralia  an  d<  r  Piii- 
versitat  Ip-Hula,  ge."*t.  daselbst  14.  XU.  1<<4. 
.\l8  Agrarpolitiker  trat  er  für  Arrondierung 
der  QrandstUcke  ein,  befürwortete  die  Fort- 
daner  der  Paraellierungen  (da  bei  kldnen 
diit«  rii.  ,iiif  d-  nrn  keine  Löhne  frenid«  r  .Arl.i  it.T 
labten,  der  Dun-bsclmitttsertrag  höher  als  bei 
grossen),  bekämpfte  ferner  den  FlorsWMl^  nnd 
eiferte  gegen  Fronden  und  Zehnten. 

Kr  veniffentlicht»'  von  Staatswissenschaft- 
lichi  n  >i  liiitt<'n  : 

l>e  fclicitate  ^trioe  per  ueconomiam  promo- 
venda,  1731.  —  Sätt  att  genom  Politiak  Arith- 
nietii-a  utrönu  ländf  r«;  orh  riken-«  hii.-li:Hlninir. 


:  Stoi'kh.  174»».  —  iiiltdniuif  tili  alhiuljiua.  hu.'^- 
^'-!.  über  l'ientliam  :  >eine  iJio^'raphit:  in  der  1  hallnin!.:cn,  innefattande    Politie-,  Oecononiie- 
Ausiraheseim-r  ucsiimten Werke  von  l!owringt».o.)  och  Kanieral-Yetenskaperne,  Stockb.  1747;  da»- 
Ficbte.  System  der  Ktliik.  Bd,  1.  Leipziff  i890,  |  selbe,  detttsch  TOn  D.  G.  ßchreber,  Halle  1763. 

S.  .Wl  if.  ~  V.  Mobl,  Gesi  liii  fiie  mid  Litteratur  —  Tal  om  den  prnpnrtion.  ?nm  de  StudtTande 
der  Staat^wisseuschalten.  l!d.  Iii,  Erlangen  18Ö8,  crfordra    tili    lediga    hestallniu^far    i  riket. 
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Stockh.  174Ö.  —  XXV  Disputt.  i  Svenska  Oeco- 
Dotni^  och  Hand«]*  IftgfiäenlicteB,  Ups.  1747 

V;:l.  über  Berch:  BioirnitiHkf  T.exikon  (»fvcr 
uuuktuinige  Srenske  .Man,  1.  lid.  8.  13()fi. 
Stockh.  1874). 


des  Bergrecht«.  4.  Ueber.sicht  «ler  Entwirkfluiiff 
d<'s  BtTtjri  <  hts  in  ilen  eiuzelnen  Staaten.  .'). 
Da»  Berg^recht  in  Deutschland.   6.  Erwerb  dea 
Bergban rechts ;  Verhältnis  desselben  zun»  Grund« 
hofsitz.   7.  Gewerkschaft  und  Ktixr-.    8.  Vi-rlnst 
des  Berffbaurechts.    9.  Betriebsplan   und  Bp- 
Koteher,  G«iChirlite  der  Nat.  fähiiruii;r"*n;i<  liwei«.  10.  Bergpolizei  und  Arbcitcr- 
Uppert.       ttchutz.   11.  Di«  Frage  der  VentaatUchuair  der 
,  Berawerke.  12.  IHe  vcnteatUcbimg  der  K^ileii- 
  i  gnilieB. 


BtTg,  Uüuther  Heinrich  vuu, 

hIl  «n  S7.  XI.  1765  xn  8chw  aigern  bei  Heil- 

bronn.  pp-t.  .mi  9.  IX.  181'?  in  f  )l,i..nbHrg.  Er 
ktgoiin  »eine  Beamteniaufbabn  17il4  als  ausser- 
oraeotlMher  Professor  der  Reohte  in  (Jüttingen 
ni  bndüoM  »ie  oldenbnrgischer  St«at»- 
wt4  Kabniett.«iDinister.  wocq  er  1842  ernannt 
warde. 

In  Teil  11,  Uauptstürk  2  seines  ..Deutschen 
l'ölizeirccbts"  (s.  «.)  behandelt  Berg  das  Recht 
«kr  Bevölkernngspolizi  i,  welche  damals  noch 
»lif  Förderung  der   Klies«  hliessungen,  zwecks 
Erreichiini:    i  iiior    ln-ln  n    <  icburtenziffer ,  als 
vber^te  Aufgabe  der  inneren  Politik  betrachtete. 
Der  narh  Berg  allmächtigen  Polixei  wider- 
standen   keine    I>*  Viilkenintrshemmnisse ,  mir 
zwei  waren  ilir  übt-rlcgeu,  uämlich  Krieg  und 
Soldrtten stand,  und  dazu  bemerkt  Berg  .  a.  a.  0. 
Teil  II,  S.  42}  »ehr  naiv:  »Kor  kann  die  Poli 
taiMfefgen  im  «g<entli«hen  Sinne  nicht«  thnn." 
Tod  firiufn  S'fliriftfn  seit-ti  folirt  ntlc  frcniumt: 
VjTsni  h  lilit  r        Vt^rbiiltniH  der  Mural  zur 
Politik.  J  VA,:.  H.  ilbronn  17iK)  und  1791.  - 
fner.  de  pablicia  luiperä  Uomano-Gennauici 
Msdn,  Gett.    1792  (deutsch   in  Girtanuers 
-Poliri-«  Lr  AniiJiI«  ir.   I7!M.  S'.  pr..  Nr.  T*.  — 
Ueber  i>eatsckl.tnrls  \'t  rf;iv>iinL;  und  dir  Krliiil- 
tntt  der  5ffemli<  litii   Kuhc  rlarin,  (iott.  171).'). 
—  staatswissenschaftlicbe  Versuche,  2  Teile, 
iJlWk  and  L,eipzig  1795.  —  Neue  deutsche 
Stajit'littir.inir.    \2    Stiukf.    tiTitt.    17;)ö.  — 
Deutsches  ^taat.^magazin,  H  Bde.,  Gütt.  179« 
tw  1800  —  Handbneli  des  deutschen  Polizei- 
rwhts.  7  Bde..  Hannover  1799—1809.  —  Ver- 
;rleichende  Schilderung  der  Organisation  der 
(ranzösi>i(  Ii- II   Staatsverwaltung  in  B«  zii  hung 
vd  daa  Königreirb  Westfalen.  Frankfurt  l»Ct8 


VlfL  über  t.  Bergr:  Oldenbrargisehe  Blatter, 

1844.  Nr.  47.  S.  Ml  ff.  Neuer  N*  krfdog  der 
Deutschen,  21.  Jalirg.  (1843),  2.  TeU,  S.  793  f. 
'Wefanar  1846;.  Ufpert. 


1  I>if  .illirenieinen  rechtlichen  und  jKjliy.ei- 
iichen  Verhältjii»se  dc»(  B.  (ij.  547 j.  II,  Die 
lVrgarl>eit«r  (8.  567).    III.  Ber^banetatiftik 

561'. 

I.  DU*  allgemeiiiOM  rcriil H(  hon  niid 
polizeilichen  YerliäUuhiäe  ile;»  ilerg- 
bau». 

1.  Die  wirtscbaftlidie  SteUnng  deti  B.  2. 
Begriff  des  B.    3.  EntirlckelnDe  des  B.  nnd 


1.  IHe  wirtschallliche  HtelliiD^  des  B. 

Oltgleich  der  BoitrViau  weit  wenigt  r  ^^(•Q- 
scheu  beschäftigt  und  weit  weniger  Werte 
hervorbringt  als  die  Londwirtschan,  so  kann 

er  an  volKswirts<!liaftlicher  Bedeutung  sich 
fast  mit  dieser  raessen.  Denn  er  erzeugt 
die  Mittel  zur  HerstelUuig  der  Oenitschaften 
z\i  fa.*<t  allen  (iewerlien.  <ler  Waffen,  des 
Dampfes,  d«T  Klektricit.'St ;  fr  bildet,  je  langer 
e  mehr,  das  FundauKiit  jeder  Industrie. 
iVähreud  aber  die  I.andwirtschaft  Boden- 
prodiikte  liefert,  weldi«'  ilnirli  tVw  X.itur- 
ki-äfte  stets  neu  erzeugt  werden,  sciiöpft  der 
Bergbau  aus  Vorräten,  die  von  der  Natitr 
ciii  für  allt'iiial  in  zwar  zum  TeU  untjchoncr 
gru.sser,  aber  doch  nicht  unbegrenzter  Meiig»i 
gegeben  äod,  die  sich  in  der  gegenwärtigen 
mIi  .Lri^flim  1*1  li'Kl.-  fast  iii<  lit  mifinM-n  und 
daher  allmählicii  erschöpfen  werden.  Fhvat- 
wirtschaftlich  muss  daher  bei  da*  Anlage 
eines  jeden  Bt^rpwerkes  auf  die.««e  früher 
oder  später  in  sicherer  Aui»t»clit  stehende 
Krschöi»fuiig  seines  Inhalts  ROckacht  ge- 
nommen weiilen.  und  nanientlioh  ist  durch 
gentlgende  Abschreibungen  dafür  zu 
sorgen,  dass  die  Aktiva  in  der  Bilanz  nicht 
überselullzt  wenL-n.  Aber  auch  der  Staat 
h.it  Jils  Veiii'  d  r  dor  «iesamtlu  it  und  der 
künftigen  Ti.  !i<  nitiniii'u  eiu  Interesse  daran, 
die  Vem  i  tuid  denYerlust  der  unter- 
iniischen  Budeiix  hiitze  zu  verhüten,  imd 
wenn  in  der  nen<!Sten  Zeit  .nein  Kingrcifeu 
in  dieser  Beziehung;  weniger  bemerkbar  ist 
al-  rn  früheren  Perioden.  >>>  w inl  es  doch 
jedenfalls  wieder  in  grüsserem  Masse  zu 
erwarten  sein^  sobald  die  Abnahme  der 
Menge  der  jetzt  nof!i  im  r-Uerfluss  auf 
ihren  Lagerätälteu  vorliaudeueu  Mineiaistoffe 
sich  wirklieh  fnhlbar  machen  wird. 

2.  HoKriff  des  B.  Die  Bezeichnung 
Bergliau  wiixl  iu  verseUit'denem  Siuue  auf- 
gefa.sst.  Im  weitesten  Sinn*»  kOnntc  «lanmter 
jede  (iewiiHiung  aller  ArtcMi  von  nutzbaren 
Miii-  r ili-  ii  bt'grilf^'n  wenlen.  Indes  pflegt 
man  /.  I'..  dif  (.lewiniinug  des  Bernsteins 
nieln  a!-  i'.-  iixbau  zu  liezeichncn,  auch  nicht 
d<"'r  Ht'gel  U  li  h  'Ii<  Innung  von  Marmor, 
Gips,  Schwej-sjwali  uu.i  iiiudiehen  Mineralien 
nnd  dies  selbst  daiui  nicht,  wenn  der  Be- 
trieb auf  lM  rrtn;i:inisch-t<'cbni.'<<  Wfl-'-' 
—  scÜ'St  TUUenrdisch  —  geführt  wuil.  in 
einem  minder  weiten  Sinne  Iflsst  sidi  der 
Bergbau  auffassen  ala  die  Gewimuing  solcher 

3&» 
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mitebaren  Mineralien,  welche  unter  der  be- 

sondprcii  Aufsicht  j:;:e\visser  Hrhönlon  (Bei-g- 
behördeu^  steht.  In  di^em  Sinne  bedeutet 
die  Bezeichnung  HcrgbAn,  dass  der  Betrieb 
nach  einem  iler  BcrLrh''hünle  vitIiit  zur 
Prüfung  Yorzulegeaden  Flaue  zu  IQhrou  ist^ 
dass  die  dabei  oeechäftigten  Arbeiter  den 
bergmännischen  Wolüfalirtseinrichtungen 
unterstellt  sind  u.  a.  m.  In  einem  noch 
engereu  Sinne  Imieht  sich  die  Bezeiehnuug 
Bei!g^bannur  auf  diejenigen  Mineralien, 
deren  Verfügung  dem  Grundeigen- 
türaer  entzogen  iBt.  Duis  gili  un- 
aweifelhaft  für  fiankreiehf  in  dem  die  Be- 
zeichnung i»mines»,  denen  >mini»Tes^^  und 
'carru  ros»  gegen übergestelll  sind,  sich  nur 
auf  die  dem  Grundeigentume  entzogenen 
Mineralien  bezieht,  und  für  diejenigen  Staaten, 
welche  das  französische  Recht  nacligeahmt 
haben.  Auch  in  Deutschland  gelten  die 
bf^mre'  htlielien  Rogein  über  Entstehung  nnfl 
Aufholen  der  Bergbaubefu^is,  Ober  die 
Bteünng  der  Mitbetretber  einea  Bengwerks 
zu  einander,  über  die  T>esondere  Bestr  uenuig 
der  Bergwerke,  ja  im  alitjemeinen  auch  die 
Re^ln  über  das  Verhältnis  des  Bergwerks- 
besitzers zum  Gnmdeigentflmer  nur  für  den 
Bergbau  im  engeren  Sinne,  also  nur  dann, 
wenn  das  Verfüguugsrecht  üt)erdie  Mineralien 
vom  «Jhcrflächeneigiantum  getrennt  ist. 

Zum  Beji^haM  wird  auch  gerechnet  die 
Versiedung  öiilzhaltigen  Wassers  (Soole)  zu 
8j)ei8esalz  —  der  Salinenbetrieb  —  und  die 
Aufbereitung  '1er  Bei-gwerksprodukte. 
Unter  letzterer  begriff  mau  uibprüuglich  die 
Beinigung,  Zerkleinenmg  und  Konoentrie- 
rung  iler  Mineralien  auf  mechanischem 
Wege  (durch  Foch-,  Quetsch-,  Mahl-,  Gradier- 
veMte)  im  Gegensatse  zur  chemischen 
Zer-  und  Umsetzung.  Neuerdings  worden 
auch  die  einfacheren  cheinis4.theu  Pro- 
zesse, "wie  solche  in  Koakereien,  Olflh-  und 
Röstöfen  vor  sich  i:*Au-n  -  nicht  aber  die 
Verhüttung  —  dahui  gerechnet. 

8.  Rntwickelung  des  R.  msd  des 
Rergreclits.  Der  Bergbau  ist  uralt  Be- 
reits ym.Mj  Jahi-e  vor  unserer  Zeitrechnung 
betrieben  die  Aegypter  Bergbau  in  der 
Thebais;  die  Assyi-er  gewannen  Kupfer  um 
das  Jahr  2U(M^'  in  Daaden  Kapur.  Nach 
Strabo  und  Pluuus  bmchte  der  Phönizier 
Kadmusdcn  Beiglmu  um  l'XM)  nach Griechen- 
lani],  woselbst  ii,  a.  (rold-  und  Kupferlwrg- 
bau  am  Faugäu»  und  Silberbergbau  in 
Laurion  getrieben  wurde.  Die  Zinnborg- 
werke in  Cornwall  und  Devonshire  sind  seit 
der  Phunizierzeit  ununterbrochen  im  Betriebe 

f »blieben,  ebenso  bestehen  noch  heute  die 
isenf'rzpTtibr'u  in  Elba  von  der  Zeit  der 
Etiiisker  und  Römer ;  Salinen,  welche  schon 
die  Römer  in  SflddentsoUand  (Reichenhall) 
imd  Frankreich  arii^eleirt  haben,  wei"den  nnch 
heute  benutzt  i  das  Gleiche  lä&st  sich  aucli 


von  Erzbergwerken  in  Westdentaehlaad  und 

in  Ungarn  behaupten. 

Wenn  die  Rechtswissenschaft  bisher  an- 
nahm (Achenbach.  K|o8termann),da8B 

sich  das  Berjj^recht,  '1.  i.  di--  Treniumt:  d'-i- 
Rechts  auf  die  Mineralien  vom  Grundeigen- 
tnm  erst  im  Mittelalter  und  zwar  auf  denft' 
schem  Boden  gt  biMet  habe,  so  erg'-ben  die 
neuesten  Quellenaufschiusse,  dass  das  Berg- 
recht bereits  ziu*  phönizischen  und  römischwi 
Zeit  in  England,  unter  der  römischen  Herr- 
scliaft  in  Spanien  (>lie  Tafeln  von  Vipasia), 
in  Laurioü  uud  am  l'au^iius  ia^i  jurenau  äo 
bes<  haffcn  war  wie  die  Bei^^rechte  des 
zwölften  \md  dreizehnten  Jahrhunderts.  Die 
aus  uralter  Zeit  stammenden  Bcrggewolm- 
heiten  in  Cornwall,  Devonshire  und  Derbjr» 
sliif  ■  -t!mmon  in  allen  wesentlichen  Punkten 
übeiv'jn  mit  den  Freiberger.  Iglauer,  Schem- 
nitzer  und  Godarer  Bergrechten.  Oleiche 
Reelito  haben  die  Spanier  nach  Pom  und 
Mexico  getragen.  Der  luhalt  aller  diti^er 
Rechte  geht  dahin,  dass  der  Staat,  nicht 
der  Gruu  !1  M'  ii/.er,  Eigentümer  der  Min-ral- 
schätze  war  uud  dass  er  sein  Eigentum 
sich  meist  dadtudi  nutzbar  machte,  <to  er 
jedem  den  Bergbau  gegen  s>'hr  ln'he  Ab- 
gaben, mit  Vorbehalt  seines  (Uber-)Eigenlums, 
unter  staatlicher  Aufsicht  und  der  Be<iingung 
fortdauernden,  vorscluiftsmässigen  Betriebes, 
innerhalb  staatlich  zugemessener  Felder  g»^ 
stattete,  wobei  —  um  zum  Bergbau  anzu- 
lodien  —  dem  Entdecker  eines  erzhaltigen 
Ganges  die  Zuteilung  eines  geixassen  Feldes 
in  Aussicht  gestellt  wurde.  (Finderrecht.) 

Demgegenüber  behauptet  die  ältere 
Re<  Iit>\\issenscliaft,  dass  die  Bersrwerks- 
mineralicn  bis  zum  zwölften  und  dreizehnten 
Jidirhundert  lediglich  rechtiiches  ZubefaSr 
zum  Gnmdeigentume  geliildet  habon  .  das> 
sich  die  Hechte  des  Staates  an  diesen 
Mineralien  —  das  Bergr^^  —  erst  daaub 
aus  >Anmassungen^  habsüchtiger  Kal-er 
(Ronkaiische  Konstitution)  zu  bilden  l<e- 
gannen,  dass  das  Recht  jedermanns,  Berg- 
bau auch  unter  fremilem  (irund  und  Boden 
zu  l>etreiben,  die  Bei^ljaufreiheit .  sich  aus 
den  Anrechten  der  ilarkgenossen  an  der 
gemeinen  Mark  (Allmend)  entwickelt,  dass 
das  Bergregal  nur  mit  der  Einschjfiukung 
der  stärkertu  Bergl»aufreiheit  in  l)«!uts<.h- 
land  Geltung  gt'funden  hal)e  und  von  da 
dureli  deutsche  Bergleute  später  überalllün 
—  nach  Ungarn,  Italien,  Englan«!  —  ver- 
breitet worden  sei.  Man  beachte  hiergegen, 
dasjj  der  Bergbau  viel  älter  als  das  private 
Grundeigentum  in  Deut.schland  Ungarn, 
England  ist,  dass  die  Bergwerke  (Zxm-, 
Zink-,  Gold-,  .Silbergrnben,  Salinen)  im  Ver- 
hältnis zu  dem  damals  im  Ueberfluss  vor- 
handen«! Ackerboden  unendlich  weitvoll 
waren,  dass  die  Deutschen  erst  von  d.i. 
Römern,  diese  iiirerseits  von  l'hönixiem. 
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Karthagern ,  Griechen  ^  Etruskern  ßeiigUau 
erlernt  haben  eta! 

Wie  liehr  die  Sfn'itfniiro  der  llochte- 
seechichte  anzugehören  scheint,  80  ist  sie 
ffodi  Dodi  gei^nwärtig  von  anaserordentiich 
praktisc-heiii  Intrn'ssr,  Ks  i:\(A,\  F Binder 
(z.  B.  Mecklenburg,  Sciiw^i^er  Kantone),  in 
d^ieo  Ins  vor  kurzem  noch  kein  geschrie- 
benes  F^enrc^srtz  lirstand;  und  ej^  sind  ddii 
jüngst  \v.  rtvdlle  Miiii'talien  gefunden  wonleu, 
z.  H.  Kalisaize  in  Jessnitz  (MecUeobiirg). 
£s  ist  hierbei  meifil  z.  B.  in  den  Kantonen 
Glanis,  Aargau,  Solothum,  Waadt,  Steuer- 
burg, Zürich.  U;is«'l-Stadt  iiinl  -I>aiid.  ^jit- 
Kumelieu,  Bremen  zur  Anerkennung  gelangt, 
daai  diese  dem  Staate  gebOren  und  nur 
vom  Staatr'  oder  nur  auf  Gnind  staatlirhor 
Konzession  gewüiinen  werden  düi-fen. 
Das  kursadtsiscaic  Bergrcn^ht,  welches  in 
den  vormals  aächsi><h.ri  I^itniesteilen 
Preussens  bis  1865  giüt,  eiithieli  keine 
Bestimmung  ^H.>züglich  der  Salze:  die 
Praxis  nahm  daher  an,  dass  die  >^lze 
dem  Staate  gehlMen,  nnd  so  goschali  es 
auch  thatsächlich,  1ms  <l;l^^  l'nu^>i- 
sche  Bei^jgesetz  v.  24.  Juni  Ibtiö  den 
SaJriiei^mu  freigab. 

I  \  phor^irht  der  Entiiickelang  de« 
Bei^rechis  in  den  einj^elnen  Staaten. 
In  Kflr/.<^  stellt  sich  '\'ir  Kntwckelung  des 
Bergrechts  in  den  eüuekiein  Staaten  vie 
folgt : 

In  Grossbritannien  gehörten  die 
Bergwerke  (Zinnbergwerke  in  Cornwall  und 
Devonshire,  Bleigniben  in  Derbyshire)  den 
KiiiiiL''-n.  wie  sie  vordem  dem  Wimischen 
Staate  gehört  hatten.  Mit  der  sinkenden 
Madit  ner  Krone  bestritten  die  Griind- 
hcrrrMi  di>'sos  R*^<lit.  iiulem  sie  es  für 
sieh  beanspruciiteu.  I>M»seu  Anspruch  setzten 
sie  allmählich  durch.  Zwar  Ijezeichnete 
nofli  Kt'nii:  Johann  12ol  alle  wo  immer 
gek'gLüi-u  Zmub«-'rge  als  sein  Eigentum 
(nostra  dominica)  und  leitete  hieraus  sein 
fiecht  ab,  in  seinem  Interes^se  (ad  comnio- 
dnm  firmae  nostrae)  den  Borgbau  allen 
R<T;:1iaiilti8tigeu  auf  jedwölem  Grundeigen- 
tum zu  gestatten,  «ie  dies  ur&Itestes  Kecht 
wflre;  allein  schon  1305  mnsste  Ednard  III. 
ili'-;"s  Recht  auf  Wiesen,  Wäldern  und 
zwischen  Häusern  aufgeben,  und  Karl  I. 
mussCe  anerkennen,  dass  neue  Zinnberg- 
werk*^ nur  noch  auf  (ir-MU'in-  nun'iiitr«^r;T>in- 
tem)  l^antlc  vcrliclieji  wt-rdeu  durftfü.  >ioch 
im  jahif  r_'7tl  cehörten  alle  Erzgruben  der 
Krone;  allein  Ktniigin  Eliäal>eth  musste  an- 
erkennen, dass  sidi  die  Prärogative  der 
Knxic  nin  ii'>ch  auf  gold>  uud  süfaerludtige 
Erze  erstreckte. 

Heute  ist  geltendes  Recht  in  England: 
(lold-  und  Silberwerke  sind  zwar  eine  an- 
erkannte küui^cliti  Prärogative  —  es  giebt 
solche  aber  nicht;  aUe  flbri^en  Bergwerite 


mit  EinschlitsB  der  KohJengnibea  sind  Zu- 
behör mm  Grundeigentome. 

Tn  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  gelten  aUe  Beigwerke  als  Zu- 
behOr  som  Cmindeigentume.   Die  Republik 

hat  jedoch  in  den  ihr  ireh'"rit:en  Terri- 
torien als  Gnindbesitzenn  tlen  Bergbau  in 
dem  Sinne  für  frei  erklärt,  d.%«is  jeder  dort 
I^ergbau  beti^iln^n  darf.  Die  alten  in  Uebung 
befindlichen,  von  den  Sjitiniem  herrülirenden 
Bergbauberechtigungen  (iaKalifonien.  Texas) 
sind  in  Geltung  geblieben.  Ein  eigentliches 
Bergrecht,  insbesondere  Regeln  über  den 
Erw.rb  und  Verlust  von  Bergweik>t  iir.  n- 
tum  iieslehen  hiemach  weder  in  England 
noch  in  den  Verauigten  Staaten.  Wer  oecg' 
bau  betn^heii  will,  muss  sicli  mit  dem 
(irundeigenlüuier  auseinandersetzen. 

In  Krank  reich  geborten  alle  Berg- 
werke der  Krone.  Im  zwölften  Jahrhundert 
wussten  die  Seigneurs  die  niederen  Berg- 
werke der  Krone  zu  entreissen  (^fortuna 
d'or  au  roi.  fortune  d'argent  au  baron«),  ver- 
loren sie  ab«*r  an  die  Krone  zuriick  spätestens 
Hin  1         Seitdem  ist  die  königlieli.' Trän »- 

Stive  uubestritten ;  sie  wurde  dadurch  nutz- 
r  gemacht,  dase  die  Könige  die  Bei^gwerke 
Unfernelitnern  in  Gencralenf  n-prise  gaben. 
In  der  franzfeischen  Revolutionszeit  ver- 
langten die  Physiokraten,  dass  die  Berg- 
werke «lein  Grundeigentnin*^r  nhfj-trairpn 
wertlen  sollten ;  dieses  V«  rlaugen  bekiunpite 
siegreicli  Miral'cau,  und  die  Nationalver- 
sammlung erklärte  die  Bergwerke  für  Na- 
tionaleigentum.  Das  heute  gOltigc  fran- 
zösi-sche  Berggesetz  v.  21.  April  1810  liält 
die  Trennung  der  Bergwerksgüter  »niines« 
(Metalle,  Kohlen  und  einzelne  Metalloide) 
vom  (irundt'ii^.  ntumo  anfr>'' lit.  Niemand, 
auch  nicht  der  (inindeigeutümer,  darf  ohne 
staatliche  Verleihung  Bergwerke  betreiben. 
Die  Erteilung  der  Knn/es-iion  li.'liigt  vom 
Ermessen  des  StuatfiaLs  ab;  wfKler 
der  Gnmdeigentiimer  noch  der  Entdecker 
(Finder)  haben  einen  Anspruch  auf  diesell»e. 
In  der  Verleihungsurkinide  kann  zu  Gunsten 
des  Gnmdeigentiuni  iv  dem  Konsessionir 
eine  Abgabe  auferlegt  werden. 

Die  »mines«  —  zn  denen  sfdtter  das 
Salz  tri  stellt  wrmle  —  s^iud  frei  von  der 
Patent-((iewerbe-)steuer,  dagegen  einer  festen 
uml  einer  ▼erhlttnieniftssigen  Al^be  an  <len 
Staat  tinterworfen.  Erstere  betiägt  1<>  Fr. 
auf  jedes  «jkm  des  konzessionierten  (ijubeii- 
feldes;  letztere  Ti^/o  vom  Reinertrag 

In  Belgien  gilt  das  franzö-sische  Berg- 
gesetz V.  21.  April  ISIO.  Auch  hier  wird 
seit  18.37  das  Salz  zu  den  inine.s  gezählt. 
Die  Abgaben  sind  gesetzlich  die  gleichen 
wie  in  mnkreich,  thstsSchlich  werden  nidit 
wie  dort  ."».  sondern  mir  2''o  Mm  Reiner- 
lrage als  redevanca  proportiouelle  berechnet. 
Italien  entbehrt  eines  einheitliclien 
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Berpfresetzes.  I)as  sai-dinih*  hf  Bt^rggj^S'^tz 
V.  äu.  November  1859  ontspricht  dem  irmi- 
xflcdfidien.  In  Tealcana  (alt^^esehen  Ton  Elba) 
sind  seit  dorn  voiigoii  Jahrhundert  die  Berg- 
werke Zubehör  des  (irundcifrentiinis,  in 
Sidlien  gehöron  die  Sohwefehnineii  gleich- 
falls dem  Gniiideigentumer.  Im  übrigen 
sind  die  Bergwerke  —  seit  der  Iv'Minerzeit 
—  vom  Onindeigeiitume  getrennt.  Zur  Neu- 
aufnahme eines  Bergwerks  ist  überall  die 
staatlleht'  n.  n''litniL'iuiL''  'rforderlieh.  Salz 
ist  dem  St,u»i'^  \  il.- lialten,  Ist  Xational- 
eigentum. 

T)a<  tnrkisohe  Hei-ggefietz  v.  17.  Juli 
1861  bestiumit,  das«  die  üewiunuu«  miue- 
ralischep  Substanz  mxr  auf  Onina  dner 
k  a  1  s .  r  1  i  '-^  Ii  0  n  I  r a  d  e  zulflssig  si  i  und  fla<> 
die  Xonzessioniln?  die  in  der  Iradc  Icstzu- 
setzenden  Abgal>en  an  den  Staat  zn  zahlen 
liabet). 

in  Spanien  süt  das  Bet]gge.setz  v.  6. 
Juli  1858,  in  Portugal  das  G.  v.  31.  De- 
zember 1859.  In  beiden  Königiviehen  ge- 
hören die  Bergwerke  ursprünglich  dem 
8taatc:  niematid  kauu  solche  ohne  staat- 
liche Konzession  betreibai.  Auch  die  Be- 
steuerung ist  hvst  elH?nso  wie  in  Frankreich 
gcwgelt.  Dem  si>aniöchen  Recht  entspricht 
der  codigo  de  Minas  fitr  Venezuela  v. 3(>. 
Juni  1891. 

In  Lu.veinburg  und  in  Holland  gilt 
das  französi.sehe  lt«;rggesetz  v.  21.  April 
1810.  Das  gri ec Ii  i  s  <  h Berggesetz  a-.  22. 
August  IBüi  stellt  nur  eiutj  2^'achahmung 
des  franzfleisohen  Bcn;3geaetzes  dar. 

Eine  Yeronlnung  des  Bey  von  Tunis 
vom  10.  ilai  1893  erklärt  alle  Bergwerke 
als  8taatR^gentiim. 

Die  in  '\<Hi  deutschen  Schutzge- 
bieten erlitöseuen  kaiserlichen  Verordnun- 
gen über  den  Bergl»a«  bemhon  auf  dem  Ge- 
danken, dass  die  Hergwerke  weder  herren- 
los sind  noch  dem  (Trundeigentflmer  gehören, 
vielmehr  ziu"  Verfügung  dos  Reiches  stehini. 

Auch  für  Deutschland ,  Oesterreich 
und  die  Sfliwejz  muss  behauptet  wei-dea, 
dass  dao  Verfüguiigsrecht  über  die  Bei"g- 
werksgüter  dem  Staate  zugestanden  hat  und 
no(,'h  heute  znst>>lif  Di.'  Heru, werke  waren 
kein  Bestandteil  de»  üruiideigcntiiiii>  noch 
herrenlos,  .sondern  waren  Regal.  Die  deut- 
s<  }i«'n  KuniLre  lialH-n  (lii>  IVr^r.'iral  wie  die 
übrigen  Regjdien  (Zoll-,  Münz-,  ilaiktregal 
eCe.)  allmählich  abgegeben  an  die  Tenritonal* 
hemi.  Ii  !<  t  '  Ii jilfii.'n  Bullo  ist  das  Bei-g- 
regal  der  Kurlüsten,  im  Westfüiischen  Frie- 
den das  aller  BeichsstSnde  gesetzlicli  aner- 
kannt. »In  Kraft  des  Tv<'Lr:ds<  erklärtt  n  die 
liaudeüherren  den  Bergbau  »ex  pleuitudine 
gratiae  nostrae.  libera  autoritate  ac  volun- 
tü>-  >ri'\vrilinlieli  in  Siiuie  für  fivi,  dass 
^er  nach  Erzen  sueheu  tmd  im  Falle  des 
FUndes  die  Zmne^ung  eines  gewi.ssen  Fehles 


gewäi-tigen  sollte.  Al)er  au'  h  Felder 
I  blieben  landesherrliches Ei^utuiu;  der 
I  Betreiber  muss  eine  hohe,  vielfach  tiiner- 

ftchwingliche  Abgabe  ('  3  bis  '  ■<  des  Bnitto- 
auskommens)  an  den  Landesherm  abgaben, 
muss  fortdauernd  im  Interesse  ilieser  Ab- 
ga'"  ii  sein  Feld  nach  Vorschrift  dea  laxidea- 
herrhchen  Beamten  baidiaft  halten :  wem 
das  nicht  gefällt,  mjig,  wie  der  König  Wenzel 
in  der  Kutlenberger  Bergordnung  vom  Jahre 
i;!(M»  s-iirt,  flieh  im  vorau-^  überleben,  ob  er 
unter  den  ilim  gestellten  Ikdmgungen  des 
K5nigs  H-  iL,^ werke  betreiben  wilil 

5.  hau  Ber)p;recht   in  Deutschland, 
j  Gemeinrechtlich  galt  und  gilt  in  Deutsch- 
I  land  das  Bergregal,  das  ausschliessliche  Recht 
'  lie-  Lanileshei  fii  7rnn  Betrieb  l>ezw.  zur 
,  Kouzesäiouionwg  von  Berv^  t^rkeu  luid  ;Stt- 
jlinen.    Ein  Recht  des  GrandeigeatOmm 
zum  Bergbau,  ein  cig'ne>  Recht  des  Fii)- 
■  üers  von  Beixyrorksgütern  l>estaud  und  be- 
steht nicht.   Die  Bei-gcnliumgen  waren  ond 
I  sind   F re ie  r k  1  ä  r u  n  g e  n  des  Rerglviue.s 
1  in  dem  Siime,  dass  der  LandesheiT  die  Auf- 
suchung imd  (iewiuuuug  uutcr  ^ewLsöcu 
Bedingtuigen  gestattet  Jone  FreierklA- 
r  u  n  g  der  S  a  I  z  g  w  i  u  n  u  n  g  hat  gemoin- 
rechtlich  nicht  stattgttimden.  weshjüb,  wo 
noch  gemeines  Recht  gilt,  wie  in  Mcckleo- 
lini'q.  im  Ri'  iner  Lande  uml  den  meisten 
Schweizer  Kautuuca,  die  Sal  /  <•  aii--elÜK-?äji- 
licb  dem  Staate  gehünMi.  Inden  lU'  i>t.a  Frei- 
erkl-lrnnuen  war  das  Salz  zum  Teberfluss  noch 
ausdrücklich  uusgeuonuueu.   Die  Freierklil- 
Tungen  galten  auch  früher  nur  f&r  den  Fall,  daas 
der  St;iat  nicht  seinerseits  ihis  F(dd  abbauen 
wollte.  £r  liatte  nüiulich  das  Hedit,  durch 
eine  blosse  Eridftnm^  eines  Bergbeamten 
sich  jedes  brdiebige  Feld  /luu  au*isehliervs- 
licheu  Betriebe  zu  i-eserviereu,  und  es  be- 
ruht der  grossartige  Staatsborgbaa 
in  Preussen  (Saarbrücken,  Sta.ss- 
furt,  Oberschlesien,  Harz),  Oester- 
reich etc.  auch  heute  noch  grössten- 
teils auf  diesen  Feldesreservatio- 
nen. Der  private  Bergbjiu  nin>.>te  eil)  Zeluitel 
.seines  Bruttoertrages  an  den  Stiuu  als  Preis 
I  für  die  Gestattung  des  Bergbaues  ent- 
!  richten. 

'      Der  Privatbcrgl>au  stand  unter  der  Di- 
rektion des  Staates,  die  Besitzer  desselben 
hatten   »uur  (Jeld  zu  zahlen  oder  zti  om- 
I  Dingen«.  Die  Annahme  und  Kutiassuu^^  der 
I  Arbeiter,  die  Feststellung  der  L5hne,  die 
^  Oewitm-  und  Verln-stbereclmung,  die  Ver- 
fügung über  neue  ürubenaulageu  lag  in  der 
Hand  des  Staates.  Wenn  hei  Austtbung 
dieser    Dii-ektion   audi    das  »Wohlfalirt«- 
jprinciut^^  nicht  ausser  acht  blieb,  so  stand 
joodi  In  der  ganzen  Bdiandlung  des  Bcrg- 
;  we.sens  auch  der  fiskalische  Gesichts- 
\  punkt  im  Vordei-grunde.    Dieser  wird  in 
;  der  neuesten  Enlwickelung  mehr  und  mehr 
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nntt  )  crr<v>ercm  oder  geriDgocdia  Ansohliiss 

an  (las  französische  Bergreciit  verlassen;  in 
Deutschland  zuei-st  tlurch  das  sächsische 
Berggesetz  vom  .hilnc  1851  und  das  östei- 
reicWsfhe  vom  .lahiv  isf),}. 

Beide  Oeselüe  Leiiaiteu  das  Salz  —  und 
mrdaaSalx  —  dem  auasdüieealichen  Gewin- 
niin^r^rcH hte  des  Staates  vor;  im  übrigen 
Inseitigen  sie  die  VorFecbto  des  Staates, 
BamentSdi  deasen  Bedit,  sieh  jedes  belie- 
big F- 1-1  zu  ^'^sen^o^en.  Abgesehen  vom 
Salze  iiind  alle  dem  Oruudeigetttümer  nicht 
f«K>ehaHenen  (regalcn)  MineraMen  der  Beij^- 
laiifrt  ili.  it  unterworfen.  Jeder  kann  das 
Kecht  erwerben,  nach  denselben  in  einem 
bestimmten  Felde  Ver8uchs-(Schiirf-)Ärbeiten 
auznsteUen  und  darf  verlangen,  wenn  er  in 
6t-ineni  (SchQrf- »Felde  Mineralien  gefunden 
iat,  mit  denselben  beliolien  zu  weixlen.  Der 
Beq^Q  vifd  von  der  wirtschaftlichen  Bo- 
rormnnduntr  flcs  Staates  befreit  un'l  lint.  i- 
liegt  der  staatlichen  Aufsicht  fast  nui  uucii 
m  8icheriieitsf)olizeilicher  Hinsicht. 

Am  folgerichtigsten  geht  die  Gesetz- 
}?ebiing  in  Preussen  vor.  Nachdem  von 
dem  .lalire  1^1  ab  bis  1865  die  Bergwerks- 
abgaben  vnn  1'»  auf  de.-  Bnittdeiti-aires 
l)eiat«e6etzt,  die  für  Eisenerze  mit  Bezug 
«nf  den  fneosaisdi-faBiizOedschen  Hsndels- 
rertrag  gänzlich  aufgehoben  waren,  na(;hdem 
(ks  sogenannte  Miteii^utümecgesetz  v.  12. 
"ibi  18ol.  aVigeselmi  von  der  Amialime  und 
Eiitlajvsung  der  Arbeiter,  den  Privatl)«-ru- 
»erksbesitzem  die  freie  Verfügimg  Über  ihr 
Eigentum  übertragen  imd  das  G.  v.  21.  Hai 
l'^tJO  alle  Aufsichtsit  clit«'  des  Staates  bis 
anf  die  Handhaltunj;  'h-v  Sit*hcrli''itf^[K)lizei 
und  die  Verhiitiiiii;  sducnaiiutt'ii  1-faiibbaues 
aafgegt  li.  n  hatto.  zieht  tlas  in  Anlehnung 
au  das  französische,  bislang  am  linken  Khein- 
ufer  geltende  Kecht  erlassene  Berggesetz  vom 
21  Juüi  l8fK'i  alle  Sehluflsfolgerungen  der 
damals  vorlu-rt-sehoii'l  L^wesenen  wirtschaft- 
lichen Anschauungen. 

Ausgeschlossen  vom  Vei-fügimgsreeht  des 
'iriiiiil-ii:.-ntnmnr-:  ?ind  Gold,  Silber,  'i'uLck- 
siJber.  Eisen  mit  Ausnahme  der  Kaseneisen- 
«Re.  Blei,  Kupfer,  Zinn,  Zink,  Kobalt,  Nickel, 
.irsi-nik.  Man^.'^an.  Antimon  und  Schwefel. 
Alaun-  xuxd  Yitriolerze,  Steinkohle,  Braun- 
kohle und  Graphit.  Steinsais  nebst  den  mit 
deni.M'lU  ti  anf  <lt'r  nämlichen  IjagerstiUte 
vorkommenden  Salzen  und  die  SoolqueUen. 
Zahlreiche  Ausn^nen  bestehen  hiervon 
provinzialrechtlich:  so  gehören  in  den  vor- 
mals säclisischen  Ijandesteilen  (wie  im  König- 
reiche  Sachsen)  die  Kohlen,  in  Schlesien  die 
Eisenerze,  in  Hannover  Salz  und  SoolqueUen 
dem  Grundeigentümer. 

Soweit  die  Mineralien  vom  Verfügungs- 
recbte  des  Grundeigentümers  aiisgeschJossen 
sind,  stehen  siii-  mit  Einschluss  des 
Salzes  jedennann  frei,  in  dem  Sinne,  dass 


sie  unter  den  Bodingmigen.  welche  das  Ge- 
setz für  alle,  auch  für  doi)  Stjut,  in  gleicher 
Weise  normiert,  von  jedem  erworben  wer- 
den können.  Alle  Vorrechte  des  Staates 
sind  aufgehoben.  Vur  dem  Berggesetze  waren 
die  Bergwerke  fiskalische  Sachen,  Sachen, 
an  denen  der  Fiskus  vor  anderen  da»  Aa- 
oiirniiTi£r=;rr'elit  lje5sa^;>,  hr-nti"' sind  sie  öffont- 
liehe  Sachen,  jeder  hat  daran  gleiclie  Kechte ; 
nur  Imnn  er  eie  nicht  anders  als  durch  Ver> 
leilnumen  seitens  des  Staates  erlangen.  Man 
I  pflegt  dies  so  auszudrücken,  dass  man  sagt, 
I  das  Bergregal  sei  durch  das  Berggesetz  vom 
j  24.  .funi  1865  aufg>:li<jben. 
I  Das  proussische  Berggesetz  ist 
I  mit  unbedeutenden  Aendcnmgen  in  den 
meisten  dcutschenStaaten  (darunter  Bayern, 
Elsas s-TiOthringen)  eingeführt  worden 
und  gilt  in  einem  Teile  Deutsclüands,  wel- 
cher an  Raiuninhalt  neun  Zehntel  und  an 
Wert  der  Beri^werksjavidukte  sieben  A<:'litel 
von  Deutschland  auMnachl.  in  neuerer  und 
neuester  Zeit  ist  man  in  nicht  wenigen 
dentscben  Stantf^n  vnti  fleu  Grundsätzen  des 
preu.*isischen  Beryiecbts  insofern  abgewichen, 
als  der  Salz-,  uanientlich  der  Kaliscuzbergbau 
von  <ler  I?er_'lianfroiln-it  ausgenommen  und 
dem  Staate  vorbehalten  wunle  —  z.  B.  iu 
Baden,  Anhalt,  Meddenbni^,  Braunschweig, 
Sondeishaust'ii. 

Eine  fernere  wichtigere  .Neucrmig  brachte 
die  Novelle  zum  preussischen  Berageeetze 
vom  24.  Jiuii  T^12.  welelie  die  Befugnisse 
der  Bergpohzei  ausdelmte  und  iu  eingehender 
Weise  die  YerhftltniBse  der  Böiigvrbeiter  im 
Literesse  des  ausgiebigeren  ArlKÜterschutzes 
luid  im  Sinne  der  kaiserlichen  Erlas.se  vom 
4.  Februiu  181K)  neu  regelte.  Auch  die 
XoN'elle  vom  24  Jimi  1^2  hat  iu  den 
meisten  Staaten,  welche  das  preussische 
Bei"gi"echt  bei  sicli  nnipiert  liattea,  Auf- 
nahme gefunden. 

Neben  dem  pi-»>ussis(hen  Berggesetze 
konmit  in  Deutisclüand  fast  nur  das  Säch- 
sische Berggesetz  vom  ll>.  Juni  18*>8 
als  8ell»ständi>;es  Bei-grecht  in  Betracht, 
dessen  hauutsächüche  Abweichungen  Ifesou- 
ders  bement  werden. 

tt.  Erwerb  dos  Bergbau  recht«:  Ver- 
hältnis desselben  zum  Umndbesits.  Das . 
Suchen  nadi  verleihbaren  Mineralien  mit  der 
Absieht,  die  Verleiluuii:  dt  rselben  zu  er- 
langen, heisst  Schürfen.  Das  Schflj^n 
muss  sich  der  Grundbesitzer  —  ausser  unter 
und  in  der  Nähe  von  GobiUiden  gefallen 
lassen.  Weigert  er  sich,  so  wird  er  durch 
die  Bergbehörde  gezwungen.  Einer  behörd- 
lichen Erlaubnis  zum  SdlÜrfen  (Sehürfschein) 
bedarf  es  nielit  nach  prf'its^iscli.  ni  Bergreeht. 
Nach  diesem  Kechte  ibt  für  die  Verleiiumg 
nur  notwendig,  dass  verleihbare  Mineralien 
entdeckt  (gefunden)  sind :  ni«  ht  das>  dies 
absiehtiich  durch  Schürtarbeiten,  ja  nicht 
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einmal,  «lass  die  Auffindung  anf  erianbte 
Weis«  geschelien  ist. 

Jeder,  der  nachweist,  dara  er  vor  Ein- 

Icgnng  Beines  Gosuchee  um  Verleihung  (der 
Mutimg)  ein  verleihbar^«  Mineral  entdeckt 
hat,  besitzt  einen  Kechtt»;ui.->j<iucii  aul  die 
Verleihung  innerhalb  des  pes<»t/.lich  SliUten- 
gen  Maxinialfeldes  von  ?1s!I(hh»  qm. 

Nach  sä c h  s i  B c  h  c  lu  und  «i » t  e  r  r c i c  h  i  - 
Schern  Bergi'echte  ia\  zunAchst  die  Ertei- 
lunfr  p'mos.   Si  hfirf»  von   Seiten  der 

Herg^»eh<irtie  ei-fonlerlitii.  Dieser  Schein 
giebt.  wenn  in  dem  Schürffelde  ein  Fund 
gema<^!it  ist.  ein  Vorrecht  7.uni  Mutrn. 

Auch  nach  sftcböschem  und  Tisterreichi- 
eehem  Rechte  hat  der  Mtiter  einen  Rechts- 
anspruch  auf  V.  rl»  ihung.  In  «li  n  liiiid. m 
den  frai)i&5si8dieu  iScrgrechtä  hftugt  die  N'er- 
leihnng  vom  Ermessen  des  Staates  ab. 

Das  Eigentum  «ntvtvltt  (buxth  die  (von 
der  liergljehöi-de.  in  Fraukreieh:  nach  Be- 
ratung im  Staatsrate  von  der  Staatsregierung 
ausgestellte)  Verleihung.  Das  Bergwerk 
giebt  da.s  a»»ssch1i'^?5«licho  Kecht  vnr  Hr-win- 
nung  des  jNIinerali»  im  bezciciiuften  Felde. 
Wik!  *Iui<  h  den  B«|;bMibetrieb  die  Obm- 
f!ä(  ht»  kteschädigt,  «so  imisp  na^'h  preussisohem 
nuti  franzosisdieiu  iJt^clite  unlicdingt,  auch 
wenn  er  den  Schaden  nicht  Toranaseb«! 
iificli  vermeiden  konnte,  der  BciT^verksV.nsilzpr 
\oiJen  Ersatz  leisten:  nach  östen-eichischem 
nur,  wenn  ihm  ein  vertretbares  Verschniden 
zur  Last  fällt.  Nacth  .«^Jifhsi.schem  bmurtit 
er  keinen  Ersatz  zu  leiteten,  weua  die  ürulien- 
hane  Tor  den  beschftdigten  OehBnden  tad 
Tair«  sanlaL'«^n  vorhanden  waren  «  «l»  r  wenn 
dem  ünmdbeaitzer  schon  bei  Erriditting 
derselben  die  dnroh  den  I^ergbau  drohende 
(lefahr  nicht  entgehen  konnte. 

Abgi'sehen  von  seinem  Rechte,  für  jeilen 
Bei-gsc-liaden  Eisatz  zw  fonlern.  nuis«  der 
<  hnuidbesitzer  dem  Bei-gwerksK  •  r  wegen 
«les  gi"ö8seren  volkswirtschaftlii  lieii  Nutzens 
des  Bergbaues  weirhen :  d.  h.  der  Berc- 
werksbesitzer  kann  für  .seinen  (Tni1>enbeti'ieb, 
zur  Aii]»>'j-un2"  von  Atifhi'tintungsiujstalten, 
Wegen,  Kanälen,  WHö.-^^  rliiufen,  Eisenbahnen, 
llaldepifttzen,  Zechen hflusern.  Gnibenbaucn 
etc.  t^'egen  vollständige  Kni-^«  liä'iiLruijt:  die 
Abtretung  de«  nicht  mit  (ieljHuden  tjestan- 
denen  Grund  und  Bodens  fordern,  wenn 
nicht  überwiegende  üfff^ntlirlif  Intorrssen 
entgegenstehen.  Dies  ist  der  älteste  Fall 
von  Expropriation. 

Di''  Rf^clif^iT^clii  über  das  Vcthalttiis 
zwisclieu  Bergbau  und  Grundbesitz  riicksicht- 
lich  des  Schadenersatzes  mid  der  Grmidab- 
tretung  gelten  gnmd.sätzlich  nur  für  den  auf 
staatlicher  Verleihung  l»enihenden  Bergbau : 
ausnahmsweise  finden  sie  in<les  auch  für  ein- 
zelne Fälle  des  J{  l  ies  mi  weiteren  Sinne, 
namentlich  für  den  Kuhlf'iib>  nrKnu  i?n  K5uig- 
reiche  Sachsen    und   NurmaJs  .»äciisischen 


I.Andesteilen  Preussens       wenn  Audi 
gescliränktero  —  Anwendung. 

7.  iiewerksehaft  und  Kuxe,  lede 

»hysische  oder  juristische  Pereon,  welche 
Tnin'lt  iL'entimi  erwerben  kann,  darf  auch 
BergwL'ikseigcntum  erwerben  imd  betreiben. 
Nach  franaöfiischem  Bergrechte  giebt  es  be- 
pnndorc  Rrgeln  über  die  Stibjekte  des  Benr- 
je<lit.s  nicht;  ebensowenig  giebt  es  solche 
in  den  Ubidem.  wo  die  Mineimlieii  som 
Gnindeigentnme  tr-  hnren.  Dagegen  kennen 
das  gemeine  deutsche  Beigrecht,  das  prensai- 
sdie,  das  slduusche  imd  MermchifldM 
Berggopntz  VwAm  I^enrbnu  oin  ^r\n=:t  nicht 
zugelasscucs  Hechtssubjekt:  die  Gewerk- 
scnaft.  Naeh  gemeinem  dentsohen.  ivreassi- 
schen  un<l  österreichischfii  H-i-gir-rlit  i>;t 
die  Gewerkschafts  form  nur  für  den  ver- 
liehenen Bergbau  zugelassen,  also  nidit 
z.  B.  für  den  Salzbergbau  in  Hannover. 
Nach  sonstigem  Bechte  bilden  mchiT>re  ao 
einem  gewerblichen  Üntemehmen  beteiligte 
Personen  nicht  ohne  weiteres  eine  Korper- 
schaft mit  selbständiger  Rechtspers<")nlichkeit : 
sie  wei^den  aus  Rechtsgeschärten.  welche  in 
Betretbung  des  l'nternehmfiis  abixi-s.  iilos>-eti 
werden,  nnmittelbar  und  jM  i^ir.nlH  h  i)erech- 
tigt  und  verpflichtet.  Du»  .Mitglieder  einer 
Geweitoi'haft  —  Gewerken  —  werden  da^ 
iregen  aus  H>'i  Ii tsi^* «schälten,  weli-h«*  tn  Bezug 
auf  den  IkagTuerksbetrieb  entstehen,  un- 
mittelbar und  perstkilich  weder  beraohligt 
nnr-h  vr-rpfliditot :  .«ir-  liaftcii  Di-if1<Mi  irei^rn- 
Qber  übei'haupt  nidxt  und  können  nur  von  d^r 
Gewerksdhaft  in  Hfihe  der  von  dieser  ans- 
gesi'hrit'tioiii^n  Ht-ilrairo  (Zubii.<.s.^nJ  in  .An- 
spruch genommen  werden.  Auch  von  dieser 
^  erpflichtung  können  tue  sich  befreien,  wenn 
sie  auf  ihre  Beteiligung  am  rntemehmen 
verzichten.  Für  Schulden  der  Gewerk.schaft 
haftet  nur  das  GewerkschaftsvermOgeo.  VoB 
der  Aktie: ii:>'^<-11schaft  imtersdieidet  sididie 
Gewerkschaft  dadurch,  dass  jene  eine  Ka- 
pitalvereinigimj^  (Zweckvennr)genl.  diese  eüie 
Personenvereinigung  darstellt,  dass  daher 
die  Entstehuri^^  der  Aktienges^  ll.scliaft  oiti 
bestimmtes  und  voll  gesichertt  s  (vi>il  über- 
nommenes Oik'v  \'>11  gezeichnetes  und  zu 
einem  gix>sBen  T.'de  eingezahltem  i  Kapital 
voraussetzt,  wälirend  die  Gewerkseliaft  ge- 
bildet ist,  sobald  mehrere  Mitbeteiligte  am 
Bergwerke  vorhanden  sind.  Df  r  .\ktionär 
schilt  gleicli  su  Anfang  des  L'ntemehniens^ 
ein  bestimmtes,  sehie  Rechte  und  PfUclilen 
lK>gren/eiidt's  Ka['ital  ein :  dor  Oewerke 
braucht  zuerst  nichts  zu  bezahlen,  er  leistet 
Tor  nnd  nach  je  uadi  Bedarf,  er  emp&ngt 
;d)er  in  den  Ausljeuten  auch  seine  Einlagen 
zurück,  während  der  Aktionär  eine  Rück- 
zahlung aus  dem  Grundkajütale  wälirend  der 
Dauer  des  Ge8(dilftBbetriebes  nic^t  erhalten 
dai-f,  sondern  nur  an  dem  H^-inirrwirn-'  teil- 
nimmt. Die  Gewerkschalt  lit  lu  idealanteile 
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(Knxe)  zerleg,  ileivn  Zahl  für  die  ältemn  und  ziehen,  wenn  der  Bergb&ul)eti-ieb  eingeeteUt; 
die  Bsterreichlschen  Gewerks>chaften  128,  für  oder  hieschränkt  i«t  nnd  dadurch  d»  Affent- 
iVw  n(  iirPMi  im  j»reu8sis(:lieii  H-  rirsi-'M-tzt' liMi  Ii«  Ii.'  liit.'resse  cnlor  <\n<  Ufilüifiiis  der  Kon- 
oiidniitQenehiuiguDgdarobcrcDBeii^bchördo  I  iiiunuDten  ge&hrdät  wird.  Aeholiohe  Vor- 
Imb  wertvoU«B«j  Deiywerkwu  1000  betiict. |  wdniften  säten  fttr  all«  Staaten,  in  deoea 
Bei  rinwan<1!riric  mt-  i'-r  in  neuere  (lewerk-  das  lirrirn'Lral  ilnii  h  Kniizessionserteihinieen 
gdiaftea  kann  Ui<'  Zalil  mit  l>e?«»nderer  Ge- '  ouizbar  gemacht  wml.  z.  B.  ia  Spanien, 
ndunifiniDg  noch  anders  ft»*itü:<  >etzt  werden. !  Port npal .  Türkei,  Tunis,  den  deuti«eheu 
Das  sÄchsisehe  Recht  fit»  iläs.«;t  die  Bentim-  Schutzgebieten,  TransNTial.  I>ns  preussische 
iQUDg  der  Zahl  dem  >j  t«e8sen  der  Be- 1  Bei^esetz  gestattet  die  Kiitzieliung  des 
tetligten.  I  (verliehenen)  I^encrw^rkseigentums  nur  für 

Die  Gewerkschaft  des  neueren  Rechts  i  den  lall ,  dass  der  Eiofiteliung  oder  L'nteiy 
ist  eine  jurif»ti,'H'he  Person ,  die  Kuxe  der- !  hussunp  des  Bergwerkshetriebes  iiberwiegende 
selben  sind  —  nach  preupsipcheni ,  iister- ,  öffentliche  Intcp  sson  fiitp-tn-nstflicri.  Kiii 
reichischem  und  gichsischem  üechte  —  be-  i  iolcLer  Fall  ist  seit  Krlass  des  Borgeettetzes 
weghebe  Saehen.  Die  Gew«rkscii«ft  deejin  Praiueen  nicht  vorgekommen  und  nicht 
älteren  Rechts  hat  mit  der  juristischen  Per-  zu  enn'arten.  Nach  säclisi>r>hpm  mnl  '  -t  r- 
soü  gemein,  <la.sj.  diL  Teilhaber  uurmit  dem  reichihchem  Rechte  kann  dii8  !{•  i-irwfi  kb- 
Ge^'erkHchaftsvermögen  hiAen,  sonst  hat  sie  I  eigentuni .  auch  zur  Strafe,  wegen  wieiloi^ 
nur  die  Eigenschaft  einer  sogenannten  er- 1  holter  Verletzung  iK^rgpolizeiliober  Vor« 
lanbten  Privatkorporation ;  die  Kuxe  der-  Schriften  entzogen  werden, 
selben  wkI  uu  )  •  w  t  gliche  S<ichen  und  j  9.  Betriebnplan  nnd  Befähi^ngs« 
werden  im  gerieh tlichea  Ürundbucke  einge- 1  naeliweii».  Vor  der  InbettiebsetzuD^  eines 
tragen,  wahrend  über  die  Kttxe  des  neueren  '  liei-gwerkes  mnss  —  nadi  dem  französischen. 
Koclits  'i'T  V'-rti-eter  der  Gewerk.ichaft  nn  '  preu88i&-]>rii  uml  sächsi sehen  Bcn^'irt'sctz,? 
Oesterreich  diu  B«if;:beliärdö)  ein  Verzeich-j —  der  Bergbehörde  ein  Betriebsplan  zur 
nis  fOhrt  und  die  Knxscheine  ausstellt      I  Prflfnng  vorgelebt  werden.  IKeee  Piüfunff 

Narh  aii?«;pn  "wii  i!  ilie  Gewerkw.'haft  j  ersö-eckt  sii  h  Im  hrntigen  Rechte  nur  noch 
diauii  einen  itepräsentaiiten  f»der  einen  aus ,  auf  die  liitere.Hheu  dt-r  Sicherheit,  nicht 
einer  oiler  mehreren  Perw>n.  u  l>e8teheiulen  '  mehr  auf  die  Fürsorge  für  einen  wirtiM?haft- 
Gnil»envorstand  vertivten.  Wo  die  Gewerk- 1  lieh  ergiebigen  Bergbau.  Erhebt  die  Berg- 
schaftsform geti«^tzlich  ni(;ht  zugelassen  ist, ,  l>ehf)i'de  Einspnieh  gegen  den  Betriebsplan, 
z.  B.  bei  den  nicht  verliehenen  Berg- '  so  wird  nach  Aiili'n  ung  der  Interessenten 
werken^  kann  sie  auch  durch  Vertrag  nicht  I  von  der  oberen  Bergbehörde  Aber  den  Ein- 
emohtet  veideo.  ,  spmch  entschiede».    Das  fleterreidrisehe 

S.  Verlust  de»  Kerj^baurechtH.  In  B>Tiri:.>.tz  \fi'i:un<:X  sich  mit  der  R-stim- 
Läodera,  in  denen,  wie  in  Grossbntan-  j  muug,  dass  die  Bergbehörde  fiiosioht  in  den 
nien  und  den  Yereinücten  Staaten,  die  Borg'  j  Betnebsfdan  nehmen  dOrfe.  Die  Niehtbean- 
werke  ZtiVtrh^r  zinn  unrndeigentume  bilden  Ftamlimg  bezw.  Opn^^hmiirunü:  '^cs  I^ntrir'bs- 
und  nur  mit  (ienehmigimg  <les  Gnmdoig^  n-  plane»  enthält  nur  dif  jMili/i  iliclie  l«litniich- 
tümers  betrieben  wenlen  dürfen ,  ^iebt  eri  tigung,  mit  dem  Betriebe  zu  beginnen, 
keine  besonderen  Regeln  über  den  Verlust '  scldies.st  al>er  nicht  aus,  da.ss  die  Bei-gpoUzei- 
des  Bcrgbaui-echts.  Solche  b<<stehen  al)er  |  l>ehrir<le  noch  lünterher  in  allen  oi-fonler- 
in  den  anderen  Staaten.  Nach  älterem  liehen  Fällen  ein.sclmntet.  Bei-g\»-erke  dürfen 
Kechte  verstand  sich  jetle  Beieihuog  mit  1  nur  Reitet  und  es  darf  eine  Ao&icht  Ober 
einem  Bergwerke  dahin,  dass  dasselbe  vor>|nnd  m  denselben  ninrvon  solchen  Personen 
sclrnftsinfissig  »md  fortdauernd  in  Betrieb  ^  t;'  fri]irt  w.  nl.  n,  w.  lr  h.'  ihiv  l?<  fähigung  da- 
gehaltcn  wurde.  Geschah  dies  nicht  und  i  zu  der  Beiigbehöitle  gegen  ül>er  uachgewieeen 
war  dem  Besitzer  nicht  besonders  die  Ans- 1  hthto.  J)er  Beftbigungsnadiweis  ninn  von 
settling  des  R^triehf's  ',restritt(»t  ^vnnliMi .  '  i'Hp--or  Br-hördi' ziin"i<  {iir' /,Mg»"'n  wenlen,  wenn 
wnrde  er  .seines  Rechtes  »lurch  die  liisrg-  «ti  h  der  Inhaber  als  unzuverlässig  oder  uu- 
l)ehflrde  verlustig  erklärt.    Dies  gilt  heute  j  tiefähigt  «weist. 

noch  für 'Ii'  Ui^i^l)aul>ereclitigmig  nach  öster- !  10.  Rergpolisei  und  ArbeiterHchutx. 
reitJiischom  K-i-hte,  ferner  für  die  aus- 1  Die  Bergpolizei  umfas8t  nach  heutigem 
schüesslicht  n Sf  lnlrfV»erf!chtigungen  des sSch- 1  Rechte  nur  noch  die  Sicherheitspolizei;  der 
stachen  und  üsten-eiohiachen  Hechts,  in  den  i  Inhalt  der  Beivpoliiei  ist  bestimmt  be- 
TJbidem  des  französischen  Betvrechts  Icann  j  zeichnet  nnd  rie^nzt.  Das  französische 
in  (kIit  mit  dem  Kinr/'  ssicns^ikt.  In  stimmt ,  Ref'ht  giebt  flie  AnftralN  der  Bergfiolizei 
werden,  in  welchen  t'Mlen  die  Konzession  ^ au :  la  sürete  publique,  la  con.<«ervatiou  des 
wegen  NiehtansObnng  Terlwen  geht.  Nach  i  pni^,  la  soliditA  de  travaux.  celle  des  hahi« 
<lem  fmnznsipchf'n  H'TjrTf-C'litf  in  V.  iLiinluiitr  tati.:iii>  «!-■  In  ^tirfaf''  'lU  la  ?i1r<»ti'  des  ou- 
mit  einem  Gesetze  vom  Jahre  1^3^  kann  vners  minetu-s- ;  das  pi-eussische  BerggCMsetz 
die  Bergbehörde  die  Konzessioa  zurOck- 1  bezw.  die  Norelle  vom  24.  Juni  1892:  »die 
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Sicherheit  der  lOruben-j  Baiie,  die  Sicherheit  1  oberste  lustauz  f uagiert  in  lYeiisseu  (jetzt 
des  Lebens  und  der  ftpsnndheit  dtv  Arbeiter,  |  vieder)  der  Minister  ffir  Handel  und  Oe- 

«lie  Aufrff  htr'ihaltunt;  l-  r  :;iit-  n  Sittou  uud  werbe,  in  '  >i  >t>Tivii  h  <l.  i  Ackerbauminister. 
des  Amstaadcä  durch  die  Emiichtung  des !  In  Preu£k»eu  fuogiertca  früher  die  IHrek- 
Betriebes,  den  Schutz  der  OberflftcJte  im '  toren  der  fttaiMtsbergwerite  znideidi  ab  die 
Interps>p  i\r-r  hcn  Sicherheit  imd  Koviorli-  rimti  n   für  das   ihrirn  unterstellt»^ 

dos  öffuiiilit.Ut,i)  V<.>rk»ihi"!*,  deu  ^kihut/.  ij:eg<'U  Honjw.-ik,  in  aonlings  sind  auch  die  Staats- 
«emeinscliiUlliche  ESawirkuDSien  des  Öei-p-  l)ctricl>o  den  Kevierbeamtcn  bei^-  uud  ^ 
banes«  (unter  letzteivn  -«oU^i*»  vei-steheml,  \vorljO|ioli/,»:'Uich  utiU'rstellt .  die  oberen  In- 
bei  denen  der  durch  ilen  Herffliau  für  das  stanzen  sind  für  Staats-  und  IVivatbenrwerke 
Gemeinwohl  fjeschaffeno  Nutzen  hinter  dem  gemeinschaftlich.  In  Sachw^n.  Oesterreich 
von  ihm  veruraachten  Schaden  zurücksteht):  i  uud  anderen  Staaten  ist  die  Verwaltung  der 
das  Qsterreidüsche  Beifn^'^s^tz:  »die  Sicher^  I  Staatscrmben  und  der  PriTittb<>ry»ei'k«  im 
heit  der  Pers'-niMi .  <' .  t;i  iiinl-trii-k>\  \v.-<'ntTn'h<'n  vnn  fiiiaiuli'r  uvtiviuit ;  •■t>t.'re 
Heilquellen,  Bnjuueri  <j<ier  anden^a  Anlagen  unterstehen  dem  Fiuanxnüuistenum.  Der 
und  das  sächsLsche:  -dio  öffentliche  Sieher- !  Erlass  allgemeiner  BerfrpnlizeiTerardnungea 
heit,  da^  Leben  od<'r  Ii--  H  ■■^lltldheit  der  stfht  'h-n  Provinzialbcli'rdpii  y.n.  »regen 
Arbeiter,  die  Sicherheit  Ireiui«  lüifu-tei"  Berg- ■  bergpolizei liehe  Veiitlgungeti  i>L  in  Fnmk- 
'wericf^unternehniinigen  und  der  QnmdstQcke  reim  und  Pi-eus.vn  die  Annifung  de.s  Qe- 
und  ücljüudo  auf  der  r>bei-flächc' .  richts  unstatthaft:  auch  die  Verwaltungs- 

Die  Bergpoiizei  ist  bei  dor  gefährlidien  g»?richt.slKirkfit  findet  iu  PreUäsiien  hier  nicht 
Natnr  des  Beiglkaues  ausserordentlich  «'in-  Anwendung.  i/etztere6  ist  dagegen  in  ^^leBter* 
greifend,  uud  ni^ads  sonst  i^t  (üe  Befol- 1  reich  der  Fall. 

gnng  der  polizeilichen  Auflagen  (z.  B.  Vor- 1      Die  Vorschriften  tiber  die  Bergpoliiei 

schi-ift  (lor  Nir-d,'rVnin>riiiii:  rinrs  /\^.'i1..u  ;  mit  Einschlu.«s  do!j-'iHL''  ii  mImt  .l-n  BrtrieKs- 
Schachtes,  der  Zufüilung  von  lluhlrüium.'n)  |  plan  wie  über  den  Befähigiuigsuachwei/* 
irohl  mit  so  ausst  njidenüichen .  oft  Milli-  { gelten  nach  preuwischem  R^ite  nidbt  Mobs 
onen  erfonl«  i  iiden  Kosten  verkuüjdt.  Bei  für  den  l^ji-irbau  im  cipentUchen  Sinne, 
den  un%timcidlichen  Konflikten  zwiiidien  .sondern  hilufig  rmvh  in  Füllen,  wo  die 
Bt  ii^liaii  und  Grundbesitz  sind  die  g^pen- 1  Mineralien  zimi  « u ninl.-igentuine  gehören, 
überstehenden  Inteii'ss4>n  ihrem  allgemeinen  inslw.-ionder»-  für  den  Uerglwu  auf  Kohlen 
und  besondenMi  \V«>rte  nach  abzuschätzen  in  den  Gebietet»,  wo  diet^fs  .Mineral  zum 
und  danat'h  zu  entschf  iden.  sei  es.  dass  die  Gnindcigentume  gehört,  desirlnichen  für  die 
Behörde  dem  Grundbesitzer  überläest.  seinen  j  DachachieferbrQche.  die  Tras^brQohe  und  die 
Ansprach  auf  ^hadensersatz  im  Rechts- 1  unterirdisch  Wtriebenen  Mllhlsteinbiildie 
wi'i^'f  LT-'Hciiil  ZU  iiiaflii'ii,  odor  .las-  si*^  doni  link-  d.s  Rheins,  tieucnlings  auch  fiü"  den 
Bcrgwt  rk.>»l)e.sitzer  bestimuitf  .Si(.'iierheit.s-  ÜLsenerzbau  iu  i>chle»ieQ  uud  den  Salzbei]^- 
ma.s.sregeln  (z.  B.  Stehen  Ia>s.  ii  von  Sieher-  l<au  in  der  Provinz  Hannover,  nicht  Älr  die 
heits[if<  ilern,  Al>siK_MT  n  r|.  i  TagesoberflÄche,  I  Bemsteingewinnung. 

AubfiiiJen  von  Hohhiimneu)  oder  ander- 1  Auch  in  den  Staaten,  wo  alle  Mineralien 
weitigo  Bandlungeii  zur  Besratignng  eines  zum  Grundeigentume  gehOren  und  viu  rigent- 
Notstandes  (z.  B.  .\nlegtmg  einer  künst-  liches  Bei^nH.'ht  wie  eine  Itesondei-e  Berg- 
lichen Wassprfeitiinv' .  eines  neuen  Wegesi  polizei  nicht  be.stehen.  hat  man  sich  in  der 
aufrrlcgt  (mI.  i-  .la~>  ^ir  iImi  Bergwerksbe-  neuesten  Zeit  genötigt  g»?sehen .  in  be-son- 
tricb  gänzhch  untersag  oder  einstellt.  deien  Gesetzen  für  ei^selne  Zweige  des 
Die  Bergpolurei  ist  eine  Betriebs- '  Bergljaoes  eingehende  Be«tiromnBg«i  poli- 
pnli'/oi,  wjis  nicht  /um  Ph  rirbaubetriebe  zciliflifi-  Art  tr-lf-ii.  ])]>•<  '/\h  insl»-- 
gehort,  z.  ß.  die  WohuunjfsverhüJtnisse  der  sondere  von  d«'n  engüschen  Gesetzen  über 
Bergartieiter.  untersteht  der  allgemeinen  Erzbergwerke  vom  10.  August  1&I2  und 
Polizei.  '  ül)er  die  Steinkolil<>ntrniben  vom   l*?.  Sep- 

Di*'  lifigpoluei  wiivi  ausgeübt  teils  in  '  teniber  1SS7.  Die  selben  eutlialten  m4iv  Je- 
der Fniin  allgemeiner  Bei-gpolizeiverord- :  taillierte  BestiiniiiuDgeD  nnd  ach  reiben  unter 
Hungen,  teils  in  der  besondei-er  Verfügungen. '  anderem  den  Befäiügungsnachweis  für  alle 
Sie  "wirn  in  den  Ijftndem  des  französischen  Gntlient^eamten ,  Herstellting  von  Gniben- 
l^■IXI•^'<Il(^  (lurrlidi'' Hl  der  allgemeinen  bildern  und  zahlreiche  Massnahmen  zum 
Laudesverwaltuüg  geliamlhabt,  denen  Belg- 1  Wohle  und  zw  Sicherheit  der  Arlieiter  vor. 
beamte  (Ingenieurs  des  mines)  nur  als  Rat- 1  Dem  Staatssekretär  ist  das  Recht  gegeben, 
ober  zur  Seite  stehen.  In  den  liändeni  i  noch  besondere  berg|>oliz<'ilic!i>' Vui-sclirift'ü 
es  deutschen  Bergrechts  sind  selbständige  j  zu  erla.s.sen  (s,  Art.  Arl»eller^cllutz- 
nnd  besondere  Bergbehörden  eingerichtet,  i  gesetzgebung  in  Grossbritannien 
in  «ler  untersten  Instanz  die  Hevierbeamten. '  nh^n  Bd.  I  besondei-s  S.  r>35).  Die  Hand- 
in der  Provinzialinstauz  die  Uberbergämter  habuug  der  Gesetzgebung  zum  Schutze  der 
(in  Oesteneicb  Berghanptmannaohaften):  als !  Arbeiter  auf  den  der  Berg^Uael  unterstehen- 


Digitized  by  Google 


Bei^haii  (AUgenieiaes) 


556 


<ten  (irubea  ist  <leiijei]lgea  Organ. -n  anveiv 

traut;  wdch»'  Bergpolizei  ausüi/en.  in 
pMissen  als')  dtju  ßer^rovierlifamten,  welche 
:i-  iwoif  üUchalsFabriki[is])ektori'ii  fuii^'itiren. 
Anf  den  StaatsViorgwerkea  in  l'n  usseii  habt  n 
die  DirigenteQ  derselbeu  netienliiigs  auf> 
eeliSrt,  znglmxh  als  FabrildiispektCKren  zu 
*^iiii:i>'n-n. 

lleim  Bci^Uau  hat  die  gesetzliche  Für- 
mge  fQr  die  Arbeiter  von  altere  her  be- 
standen. Schnii  <lie  Kiitt>"'iili<'ru''<'r  B^rponl- 
aoqg  vom  Jahre  1300  scbroibt  vor,  dass 
kan  Aihetter  zwei  Sdiichten  (von  ie  sechs 
Standen  Dauer)  liint.  reinander  verfahre,  »ne 
in  labore  deficiat».  (S.  im  übrigen  d.  Art. 
Bei^bciter  unten  S.  ö.">7  ff.) 

11.  Die  Fraf^e  der  Verstaatlichan^ 
der  Bergwerke.  IM<'  T'.'boinahino  aller 
B'iiTgwerke  durch  <leii  8iaat  wiiil  iiicht  nur 
von  flodalistiadier  Seite  gefonlcrt ,  sondern 
!>t  .Hl«  AüKns^  fl»r  grossen  Ausstünde  floi- 
Bemri-eiler  und  der  Steigerung  der  Kolden- 
I  r  Midi  Tön  konservativen  SchriftsteUern 
und  Zeitungen  ernstlich  befunvortct  worilen. 
3laQ  glaubt,  dasä  auf  diesem  Wege  sowohl 
ÜB  UHKe  der  Bergarbeiter  verbessert  ata 
3'f-h  'l'-r  rec^nlinnssico  Botnob  der  Berg- 
werke gesichert,  daä  Publikum  vor  Au^ 
beotnog  durch  Preiskoalitioiieii  geschützt 
un*l  ].  .]  T  ili«'  Iiit.  n  .-.s»  n  der  Zukunft  schU- 
digeoUer  Baubbau  verhiadert  wenlen  könne. 

6d  der  Erftrtening  dieser  Frage  sind 
iimuigfache  Gesicht.spunkte  in  Betracht  zu 
öeäen.  Es  ninss  zunächst  unterscliiedcn 
Verden  zwischen  den  bereits  verliehenen, 
in  Privatbesitz  befindliofaen  und  den  noch 
unverliehenen  Bei^verkcn.  In  Ansehting 
du:  letzteren  kann  zum  mindesten  vuiu 
rachüichen  Standpunkt«;  kein  Bedenken  be- 
rtehen,  da<<  «lor  Staiit  die  von  ihm  erklru  f«' 
üergbauheiheit  zurückzieht  und  sieh  tnr 
die  Zukunft  die  üewinntuig  aller  noch  nicht 
vta"hph-'in'ii  Miti>>i;ili»'n  vorbehält  wler  dass 
^  nach  dem  VorbUde  des  französitiuheu 
Beigredits  den  z.  B.  im  prenssiachen  und 
tjbterreiehisohen  B.  i  ;^^,s<'tzr«  anerkannten 
fieobtüauspruoh  auf  die  Yeileiliung  lieseitigt 
und  die  &teihingr  der  Verieihiing  von  dem 
Ennesson  der  Staatsbehörden  abhängig  ina<lit. 
Eö  könnte  dies  nicht  ziu'  Folge  baten,  das» 
den  bereits  bestehenden  Bei-gvrerken  ein 
M')nof)ol  eingeniumt  winl,  weil  der  Staat  ja 
iberall,  wo  es  möglich  und  nach  den  vor- 
liegenden Bedürfnissen  wünschenswert  ist, 
ueiie  Bergwerke  selbst  eröffnen  otler  B^rg- 
Uulnstigen  ühertnig'-n  .larf.  Wenn  einst 
•iie  Bergbaufreduii  erklärt  wurde,  um  zu 
("ersmännischen  ruternehmiuigen  anzulocken, 
^  lt-.iarf  »'S  di  s-fii  iiiclit  Tiiehr  bei  dem  im 
jilgemeinen  tlou  Bedarf  übersteigenden  An- 
^ebofee  von  Bergwerksprodukten.  Nach  jn'eus- 
si?chem  Bf-rgi-e«  lit>"  kann  jcdor.  der  das  Yor- 
liaiiil«o«eiA  eiues  3iinerais  nauhweist,  für 


Mark  Stempelkosten  das  ausschliessliclie 
Recht  erwerben ,  das  Mineral  unter  einem 
Felde  von  über  2  Millionen  <\n\  zu  gOÄÖnnen. 
Er  behält  dieses  Recht,  oline  ShMi.  ni  zu 
eiitriohlon ,  auch  w»^nn  or  k<nii.'  Anstaltm 
zur  iiewinuung  des  MinonUs  trifft.  So  haben 
einzelne  Spekulanten  in  Preiissen  ohne  jetles 
EntL.T-lt  fast  r^tnadrntmoilon  unifns^oude  Fel- 
der er^'orbeu  und  lasseu  diese  iiihi^  ii^^o. 
In  nicht  wenigen  TUlen  hatte  die  Berp^ 
Iwnfrt'iheit  zur  F«  »Ilt'^  .  dass  dor  Staat  Bi-i- 
vaton  ganze  Yermügen  übereignete,  z.  B. 
dmcli  veridhtmg  der  Kallsalzfäder.  Trotz- 
dem  möchte  ein  praktisches  Bediü-ftii.s  zur 
Aufhebung  der  Bei-gbaufn^iheit  gegenwiUtig 
kaum  vorliegen,  ausser  für  den  Kalisalzberg- 
bau. In  den  Ländern  des  ^meinen  deut- 
schen Bergrechts,  in  Oest<nTeich-Ungarn  und 
in  SacliseiL,  neuerdings  in  Anhalt,  Braun- 
!<;hweig,  Baden,  Meduenburg  imd  noch  in 
aiidi  ren  Staaten  sowie  im  Königivich  Italien, 
in  tlon  meisten  Schweizer  Kanlunen,  in 
Ostrumelien,  Bosiden  und  der  Herzegowina 
sind  nllt'  Salze  ein  vorbt'lialt.  nt's  Eigentum 
des  Staates.  Dies  hat  bezüglich  des  Stein- 
salzes nnd  des  Siedesalzes  ~  die  im  üeher- 
flusse  vorhanden  siinJ  und  stets  vorhanden 
sein  weitleu  —  keine  besondere  volkswiit- 
echaftUche,  sondern  höchstens  fidcalische 
Bedeutung.  Andei-s  hegt  es  fiir  die  Kali-, 
Magnesiar  und  äludiche  Sahce,  welche  ober- 
halb der  Steinsalzlager  in  der  norddeutschen 
Tiefebene  und  hier  einzig  und  allein  auf 
der  ganzen  Ertle  vorkommen.  Diese  haben 
namentlich  für  die  Landwirtschaft  als  künst- 
liches  Düngemittel  den  giwsten  Wert,  und 
-  s  ist  wiederholt,  insbesondere  von  S<^bid/.- 
Ijiipitz  namens  der  deutschen  l^andwiibj  im 
preussischen  Al)geordnetenhause  wie  vom 
i'iit>-rzoi<hneten  m  seinem  Entwürfe  eines 
deut.sciien  Berggesetzes  angeitjgt,  die  Berg- 
bnnf»>iheit  für  Kalisalze  aufzuheben  und  an 
Stelle  derselben  ein  Heichsmonoi"))  zu  er- 
riühteUj  namentlich  aus  folgenden  Gründen : 
Die  sdion  jetzt  vorhandenen  Anlagen  sind 
mehr  als  hini-eichend,  den  Bedarf  der  gan- 
zen Erde  an  Kalisalzen  zu  deckeu;  jeilo 
femere  Anhiee  ist  daher  vom  rolkswirt- 
schaftlichen  Standpunkte  als  unnütz  v.n  1m- 
zeichuen.  Yor  aliem  ist  aber  entscheidend, 
dass  jedes  neue  Bohrloch  —  und  es  werden, 
um  neue  Ijagerstättcn  zu  erschliessen,  zahl- 
reiche Bohrlöcher  niedergebracht  ■ —  eine 
neue  und  grosso  Gefalu-  für  den  ganzen 
Kalisalzbergbau  in  sich  schliesst.  weil  es 
den  Wasseni  oberhali>  der  Kalisjdw^  einen 
Weg  in  diese  bahnen  kann  und  schon  zu- 
weilen gebahnt  hat.  Das  Eindringen  grös- 
set  t  1  Wassermengen  Linn  die  Auflösung  der 
stÄik  hygri>skopischen  Salz«;  und  dadurch 
dei-en  gänzliche  Zei-störuug  zur  Folg»;  haben. 
Die  R'  <>  rvatii'H  aller  noch  nicht  verüehenen 
Kalisalze  tür  ilas  Keich  kaiui  auch  nicht  ein 
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Monopol  zn  Chiu>toD  der  bestehenden  Kali« 
salswerice  bringen,  i^rean  da«  Reich,  wte 

vorpesch lagen  wurde,  diesollx  ii  n.i'  Ii  ihn  ni 
bisherigtui  Werte  zu  erwerben  berechtigt 
und  verpflichtet  wetden  soll.  Dft  mehr  lus 
»lie  Hämo  dfr  Kalisalze  in  das  Ausland 
f^ht.  da  fenur  die  Vereinigung  aller  lle- 
triebe  eine  viel  billigere  und  rationellere 
Produktion  hervorbringt,  s^j  kann  das  Reich 
von  dem  Absätze  in  das  Ausland  höheren 
Gewinn  ziehen  und  den  inländisi  lion  Kon- 
muneuteu  üaßef^n  die  Siküze  billiger  liefern. 

Durch  die  m  nenester  Zeit  fpemachten 
gros.'^i'tigen  AufM-liiri>s(>  von  I\alis;ilzvor- 
kanuuem,  namentlicli  am  büdraode  de.<«  Har- 
zes, in  Hannover  und  itstlfdi  von  BcvUn.  sind 
die  Aus-iclitm  auf  dir-  Yi-Tslcuitliflninir  des- 
KalisalzU^rgbauts  uder  die  Sperrung  dieses 
IJergltaues  für  Private  sehr  gesehwunden. 
Indes  stehen  vielleicht  «nigeahtito  Kata- 
strophen lievor.  welche  dies**  Au-^aichten 
wieder  steigen  lassen  wertlen. 

lt.  Die  Verstaatlichimg  der  Kohlea- 
ltnib«ii.  Abgesehen  vom  KaliBalzbergbau 
ist  dir  V'Tst;uitlicliunir>frap-i'  zur  Zeit  nur 
für  den  Kohlent>ergbau  von  praktischer  Be- 
deutung. Die  starke  Konkurrenz,  welche 
die  deutsc  hen  Kohlenbergwerke  sich  iuit>-r- 
einander  liei-eiten  und  welche  ihnen  auch 
vom  Auslande  l>ereitet  wird,  hat  nach  Auf- 
hebung der  staatlichen  Direktion  zur  unaus- 
bleiblichen Folge.  da.«*s  die  Gruben,  um  kon- 
kurrenzfÄhig  zu  bleiben ,  oft  —  namentlich 
bei  niedrigen  Jkohlenpreisen  —  nur  die 
mSchtigeren  Fltitze  «nshenten,  die  schwä- 
cheren dagegen  zu  Rrnc!ir  I-;iuen  und 
volkswiiiseliaftlidi  dadurch  für  immer  zer- 
stören. Es  ist  dies  eine  Art  Ton  dem,  was 
fniher  Ka»iV>trau  ^t^nannt  wiinln.  In  aliseh- 
Kirer  Zeit  fniliih  wird  eui  Kohlen- 

mangel  nicht  herausstellen ,  da  Preusseu 
nac  h  <ler  Ansicht  mandier  Kenner  tretz  seiner 
geringeren  Pixuluktion  an  natürlichem  Kohlen- 
reichtmu  England,  vielleicht  auch  diU»  ganze 
nbtige  Europa  ttbemiKt  und  noch  itbr  meiirere 
Jnhrttnnderte  Vormt  besitzt  Allein  anch  die 
Sti  iiiknhit  ii  Pieiissens  wertlen  nach  einer 
noch  nicht  genau  anzugebenden  Zalü  von 
Jahrhunderten  abgeljaut  sein,  oder  man  wird 
wenigstens,  um  Kohlen  zu  gewiiuien.  in 
gnissere  Tiefen  hembsteigen  n)n.ssen,  womit 
erlii  lilii  lio  Mehrkosten  und  wegen  der  zu- 
nehmenden "Wärme  steigende  Pelästigimgen 
der  Arbeiter  verui*sacht  werden,  (llaubt 
man  nun  nicht  sjwlt.  i.  n  .lahrhuudeilen  die 
•Sorge  fflr  die  iicschaffuug  geeigneten  Brenn- 
matenals  Qberlassen  zn  oflrfen.  80  kann  in 
Frage  konim»  ii.  rid  dureh  Wieden  iiifühning 
der  staatliciien  Bevormundung  dem  etwaigen 
Kaubl>au  Einhalt  gethan  wenlen  soll.  Diese 
Krag»^  möchte  heute  fa<t  allgenii  in  \t  rneint 
wenlen,  da  auch  der  Staat  schon  nut  Rück- 
aicfat  auf  die  intematioBale  Konkuxrenz  nicht 


nach  anderen  als  den  hergebrachten  Grosd- 
slltzen  seine  Benrwerke  betreiben  Unsen 

kann,  wenn  divsellien  ohne  finanzielle  Opfer 
ausgebeutet  werden  soUeu.  Zudem  ruht 
auch  der  prirate  Bergbau  raeist  in  den 
Händen  h<)ch  intelliir.iiter  und  tüchtiger 
Männer,  die  gegen  jedu  wiit.s«  liaftü'  he  Ein- 
mischung vom  grünen  Tische  Eiii>[  i  iu  li  er- 
hellen wünlen.  Die  Westfalen  lial«  ii  gich 
in  der  Weise  zu  helfen  gesucht,  das»  sie 
auf  Steigenmgen  der  Steinkohlenproduktion 
besondere  A^bea  fOr  die  Beigbaahili»> 
kasse  —  ein  gemeinnfltziges  Institut  —  er- 
heben, aiii  h  die  rrinlt  runt.'-  diin  h  Konven- 
tionen regeln.  Eine  feinere  Frage  ist  die* 
ob  der  Staat  alle  vorhandenen  KoUengruben 
ffreih.tnfHg  oder  exprcipriatintisweifäe)  eI•^ver- 
lien  soll.  Dafür  liesse  sit  li  anfühivn  .  ilasft 
der  Besitz  aller  Kohlengrul>en  in  einer  Hand 
eine  rationellere  und  billigere  Produktion 
bewirken,  die  zuweilen  vonreuonimene  Ver- 
schleudenmg  der  Kohlenschätze  lieseitigen, 
die  Ausbeutung  schwAchot^r  KohJeuflötze 
mOglidi  machen  und  doch,  wenn  nötig, 
höhere  Löhne  L'i'wfUiren  könnte.  Indes  ist 
man ,  namentlich  nacli  der  eingetretenen 
Steigening  der  Kohlenpreise,  von  der  Ver- 
;^taatliilnuijrsidee  ziemlich  allgemein  abge- 
kommen. Es  AvÄre  aueli  schwierig,  die 
zahlreichen,  wertvollen  nml  zersplittert 
liegenden  KohIengrul>en  zu  erwerben  und 
von  einer  ("entralstelle  aus  zu  verwalten. 
Im  grossen  und  ganzen  wirtl  auch  kaum 
bestritten,  dass  (tor  private  Kohieubeigbau 
an  TQdit^gkeit  seiner  Ijeiter,  in  seinen  fSi^ 
folgen  und  den  von  ilnii  ^  zahlten  Löhnea 
dem  fiskalischen  gleichkommt  und  tlass  sich 
das  bestehende  gemischte  System  (etwa  ein 
Fünftel  des  Bergbaues  ist  fiskaliseh»  bisher 
wohl  iK'wiihrt  ni^  —  S.  auch  die  Artt 
Eisen  und  Eisenindustrie,  Stein- 
kohlen. 

Litteratnrt  Auf  gttehichaitht»  Utbittr  Amdtj 
The<fri«r  untt  Getekifktr  de»  /trryregab ,  Halle 

lf7f,  ilftutn  Anfirhir»  iiriirrfiinf/i>  hri  H, 
Srhviiitrv  umi  Siegel  f>.  finrn  JruUrhf.  KerhU- 
{feii,-l,i(  />l' }  'iiul  trilwtisf  h,  ,  HvHHtet'  f  InHitu- 
(innen  tlfji  l>rut*chrn  l'firtitrerhtti )  Xmitimmung 
y/iiwt/f/i  htthf»,  COM  iiiterrit  Wrrkfii  H.  Achen- 
baehf  dtHtseha  ßergrrciu.  In  muetttr  Zeü 
haben  Hek  den  Antdttehfn  Krgrbmistt*  arngg- 
frMf>*»rn:  SehmoUer  im  JaMurk  JVr  OttUf' 
ijflnni'! ,  Itil.  ISO,  Cf,t),  Goihein,  Wlrtitehqfia' 

'  M  ,7./- n<t.  I.  S.  HO, 

Hv\tnn«l\  iictlilftie-thitUle,  J^i/ni'i 
Hil.^o,  76,  von  tnama-Stefnegg,  Opitz  ".fi  m. 
—  Für  da*  tjetjrntri'irtigr  Hecht  «.  L/etithoidf 
uMtciTfichiurlieM,  H.  Achenboeh,  j'mnt'iin'xrhf* 
Ber^eht,  jeruer  Bury,  Traüi  dt  la  Ufittation 
de»  mine»,  BruxeOe»  t9S9,  —  AguW&m,  Leyü- 

tiitioH  'Irit  iDiuf/i  Jr'ini,iii'r  et  'irniin^  r  r^  M«ri>- 
!  Hrii.cfllfj'  »uir.  —  HatHbrUlfir.  -I  rrtatitr 
'  i'ii  tht  Intr  of  mhiei'  nnif  minei'il'.  Ijtndon 
I  ISM.  —  Hwlmney,  Tht  iatr»  iifmint*,  qttarrie» 
I    ami  miHeniU,  Lmdm  US4;  und  die  Jämn 
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birf  i-<m  JffiMy«MM.  BraMtert,  Klo^teruinn». 
OppeHhoff"  und  Arndt  ff.  Auß.i  :">ii  pn  i,.t- 
»üchen  Berggtufltt.  —  Srhilffle,  Trennung  ton 
Ütaat  umd  VoUuwirt*rh<ijt  C»  Ventaalliehunga  des 
JBMenberf/batiet)  in  dtr  ZeiUehr.  f.  SUiaUw. 
1889,  &  S91—7.iJ.  —  S.  femer  UnwU.  Ber^ 
im  itnd  J3tnyh>tiiptditHt,  Leipzig  1894. 

Arndt. 


II.  Die  Bergarhpit<»r. 

1.  AUj^enifin***.    2.  Arbeits vertraiy.  3.  Ar- 
beitsordnung.   4.  Kinderarbeit,    o.  Arbcit.-izeit 
6.  Abkehndieiu  uad  Arbeittboch.    1.  Frauen- 
«rbdt  S.  SouBtagMurlMit.  9.  ArbettarMUMblUse. 

1.  AJ%eineine9.  Die  im  Bei^u  be- 
sch&ftigtcn  Arbeiter  des  Altertums  waren 
vrohl  ausnalinislos  Siilaven:  Kriegs«  und 
Strafgefangene.  Gleiciiwoii]  findet  >.\rh 
eciim  doe  besondere  FOräurgc  des  Staates 
fOr  die  BeigBibeiter:  so  sorgte  die  Berg- 
Merk>rerfaS8iincr  für  Vipa-sVa  i.iUf-  (loni  r-i-^sten 
Jahrlmndert  luiäercr  Zeiti'tH^-luiutig)  für 
Schulen  und  Rider. 

Im  Miltf'lalter  waivu  die  Bergarbeiter 
Freie.  Da  die  Kunst  des  Bei-gbaues  nicht 
allgemein  bekannt  war.  wiinlen  Bei-gleutc 
überall  und  lueist  unter  Inau.s8ieht8teUuDg 
besonderer  Vorrechte  gesucht.  Bi.s  in  die 
neues»te  Zeit  ir«'!ici»'ni  dieselben  \i>'lfa<  li 
SteoerbevorsuguDseo,  eines  besonüerou  Ue- 
liditaBtaiidee  und  der  Befa«tttng  von  Mili« 
tSrdienstpflirht'Mi. 

Bis  in  die  nenesi«?  Zeit  stand  der  Berg- 
ban  sowohl  nach  gemeinem  deutschen  Berg- 
recht»' \\\'-  n.'U'h  in  I)>Mits''h]and  gel- 
tenden Bergoriiuurigeu  und  dem  allgemeinen 

Sreussischen  Landreehte  unter  der  Direktion 
es  Staates.  Eine  Folge  hien-ou  war.  dajss 
Anstellung  und  Entla.s8ung  der  Bei^arbeiter, 
die  Verlegung  derselben  von  (irube  zu 
Grrube  in  den  ÜAnden  des  Staates  lag.  Die 
Staatsbeamten  steUten  zngieidi  Art  und 
BMie  df?  I/.linr>  f.-st. 

Noch  das  N  jr-'naiinte  .Miteigentümergesetz 
V.  li^  Mai  1851  li'  ss  in  Preussen  den  IJerg- 
behördfii  iluvn  Kinflnss  .inf  die  Anlegung, 
Verl^iiig  mul  Al»iegimg  der  Bergleute 
Bowio  auf  die  Normierung  ilires  Ix»hnes. 
Erst  das  G.  v.  21.  Mai  18tJ0  gab  den  Berg- 
werksbesitzern aucl»  nach  dieser  Richtung 
das  Ke<"lit  des  freien  V(Mlrairsibsrhbis>fS. 
Dieses  Kecht  vnr*l  aufrechterhalten  im 
pieuniflcliea  Bei^^setae  t.  24.  Juni  1865 
und  ist  mit  diesem  in  die  meialen  dentadien 
Staaten  eingeführt. 

Das  säelisLscho  Berggeset»  Tom  Jahir 
ISfjl  und  das  üsterreiclii.sche  '  ihre 

1854  haben  den  gleichen  Standiamki  ange- 
nommen. Derselfie  gilt  in  Frankreich  ."»chon 
seit  dem  Boggesetze  Tom  Jahre  1810. 
Weder  in  FranJanoidi  nocii  in  Ibgland  giebt 


nli.-r  '1<Mi  Inhalt  d"^?  Arboitsverti-ag'^s  für 
Ik'rgl'Mit--  vom  gemeinen  iiecjhte  abweichende 
Vors«*liriften. 

2.  .Arbeit8%'ertrng.  Der  gnxs.se  Berg- 
ai  U.  ilcrauÄStand  im  Jahre  1889  gab  die  An- 
regimg zu  einer  genauen  Untersuchung  des 
Vei-tragaverhältnisses  der  Bergleute.  Diese 
fülirte  in  Preussen  zu  der  Novelle  v.  14, 
luiii  1^02.  (inmdsätzliclj  liiUt  auch  diese 
an  der  Voitntgsfreiheit  foeit,  modifiziert  sie 
je<looh  in  numnigfaltiger  Weise;  Fnteraagt 
i>t  den  n<Tir\vi'rk>-l"->itz«Tn.  für  den  Fall 
der  reciUswidrigen  Aullösung  des  Arlieits- 
verhältnis.ses  dun'h  den  Bettrmann  die  Vei«- 
wirkun&r  des  rückständigen  Ix)hn.s  über  den 
Betrag  des  durchschnittlichen  Wochenlohns 
hinaus  aiiazubedingen. 

Das  in  der  Reichsgewurbooi-duung  auf- 
gestellte Verbot  de«  Tracksystems  gilt  auch 
für  die  Auslohuung  «I-t  nergl-  ut.-.  Krfolgt 
die  Lohnberechnuug  auf  Uruud  abgeschlos- 
sener Gedinge,  so  ist  der  BMgwwksbesitser 
veiTjflichtet.  den  Rauminhalt  und  das  I.oer- 
gewicht,  soweit  dies  für  die  Lohnberech- 
nung erfonlerhch.  deutlich  ereichtlich  zu 
machen.  Für  Wxschal)jräni;i' .  Halden  und 
sonstige  l)eim  Al)8atz  der  i'todukte  gegen 
die  Fördermenge  sich  ergebende  Verluste 
dürfen  dem  Arbeiter  Abzüge  von  der  Ar- 
beitsleistung oder  dem  liOuie  nvr  mit  0«- 
nehiniguni:  der  li>  ii;1tfli"ipde  gemacht  wer- 
jden.  Wenn  uicbts  anderes  verabredet  ist, 
\Taam  das  VertnigsveiMÜtnia  swisdien  dem 
:  BergM  erksbesitzer  und  dem  Bei-gmann  diuxjli 
'  eine  j«?dem  Teile  freistehende  vierzehn 
j  Tage  vorher  zu  erklärende  Kündigung  auf- 
gelöst werden.  Wenlen  h.  si)nd<Te  Kündi- 
gungsfristen vereinhart,  .so  uiii^.H<Mi  sie  für 
beide  Teile  gleich  sein.  Es  kann  v('i-.  inliart 
wenlen.  dass  jeder  Tag  oder  jedes  Stück 
das  letzte  ist.  d.  b.  dass  der  Vertrag  ohne 
Frist  -  -  soforf  -  auf!i>'Miai- i>t.  wird 
von  diesem  Hechte  weuigstens  auf  Seiten 
der  Beiywerittbesitaer  praktisch  kaum  Ge- 
brauch gemacht. 

Ohne  Aufkündigung  können  Bergleute 
enthks.<en  werden,  wenn  sie  eines  Diel»slahls, 
i  einer  Veruutreunng,  eines  liederlichen  Le- 
,  ben-swandels.  groben  l'iigehorsams  oder  be- 
liarrlicher  WidiMspenetigkeit  sich  schuldig 
'  machen,  wenn  aie  eine  aicherheitspolisei- 
j  liehe  Strafvorschrift  bei  der  Rergarbeit  flber- 
tivtt'ii.  \v>'iin   si'-  >ich  Tliä(]ielikcitcn  o^ler 
Schmilhungon  gegen  den  Bergwerksbesitzer, 
dessen  Stdivertreter  oder  die  ihnen  vorge- 
sctztt  ii  Boomten  erlauben  und  wenn  sie  zur 
l-"r>rts*'tzung  der  Arbeit  unfähig  gcwonlen 
(»der  mit  einer  ekelen-egenden  Krankheit 
1»  haftet  sind.    Die  Bergleute  können  ihrer- 
seits ohne  Aufkündigung  die  Arbeit  ver- 
lassen, wenn  sie  zur  Fortsetzung  der  Arbeit 
unfiUiig  werden,  wenn  der  Beigwwksbe- 
sitzer  oder  dessen  St^vertreter  neh  ÜM- 
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lieh  an  ihtion  verpii  ift  imil  wenn  or  üukui  vtT|-ifliclitet.  gvsetzinn^siL:  ri lioliriit' Atiständo 
deu  versprochenen  I/)hii  oder  die  i>ont»tigen  \  zu  erledigen.  T"'el»er  ila.N,  wa*;  jede  Ar- 
Gegenleistun^eu  ohne  genflgende  Venn-  l>eit!iordnnng:  enthalten  nuiss,  gieht  da» 
laasmig  vorenthält.  <ics4'tz  vom  Jahiv   1802  sehr  eingehende 

8.  iLrbeitsordiiiinf!:.  Das  «ist  er  reich  i-  Voi-sehriften:  Sie  nni.ss  das  Boi-gwerk  oder 
Bche  Ikn-gge.setz  vom  Jahre  ]HTA  verlangt  i  <lie  Betriebsanlag«^  und  den  Zeitpunkt  des 
in  §  2W  obligatorii^ch  die  Erricbtuag  von  I  Inkrafttretens  angeben  tind  vom  Besitzer 
ArheitRordnnngf  n.  Dienstordnung«!  genannt.  |  oder  dessen  Yc^rtret^untenseidinet  sein.  Sie 
Hit-sr  Iwxlürfen  der  <  <  <■  n  eh m  igu n  g  der  miiss  I''  stiiiininngenenthalten  :  l.tibt^r Anfang 
Borgbchürde  und  müssen  Bestimmungen  i  und  £ude  der  i-cgelmässigen  Arbeitszeit,  Aber 
tremn  über  di«"  verf!chied(^nen  Klinsen  der  I  die  Zatil  und  Dauer  der  Pbinen,  Uber 
ArV'it.-r  iiri'l  Aufseher  uml  ilrnn  'Dii-n^tan-  'ÜT'  Vomnsset/nviLiTii  «l»-!-  Vpriifliehtnnu'-  rm 
weisnugeu  siAvie  Aber  »Ii- ■  "itliili  v<  i>H  liie-  Ii<  i>tung  von  I  t4»er-  und  Nebensc'hicliteu, 
«lencn  Bestimmungen  der  Verwendung  von  1  über  die  Kin-  imil  Ausbhrt  und  ilV>er  die 
Weibern  und  Kindern  mit  Rücksicht  auf !  reberwachiuig  der  Anwesenheit  der  Arlieiter 
die  physische  Kraft  und  die  entsetzliche  in  der  (lnd>e;  2.  über  die  zur  Festsotzimg 
rnterrichtsteilnalnuc  <l.  r  Mzteren.  üIku- das  '  de-*  Schiehtlohn.*  und  zur  Oedingeabnalime 
YerhAltnis  swiBcheu  Arbeitern  und  Auf- i  ermächtigten  Feraonen,  über  die  Beurknn- 
sehem.  ilber  die  Zeit  imd  Dauer  di*r  Arbeit, !  dnng  und  IVkaantmachmig  des  Ofidinges, 
über  das  Hetingen  in  und  ;ui-->  r  dem  ;  ül»er  die  Voraussetzungen  einer  Yeräml.'- 
Dienäte,  über  die  übüchett  Ablohuungsver-  rung  oder  Aufhebung  des  Oedinges  sowie 
liiltnisse,  tlber  die  Oebflhren  im  Falle  der] Ober  fN«  Art  der  Bemessung  des  Tiohnes, 
Krknmkung  und  Yerunglückung,  über  die  wenii  k.  iiie  Ynreiiihaniuii  libor  d:is  fiedinire 
(ti  Iii-  und  Arbeitsstmfeu.  zu  .xUiti  i''  kojinut :  H.  üIht  Zeit  und  Art  der 

Na<  h  saelisischem  lierurrechte  ist  der  AnrecluHmg  der  l/>]u)2ahlung,  Aber  die 
Krlaa-  riin  r  Arbeit ~< niliiurm-  dMigatorisch,  i  Fillle.  in  detien  Abzüge  wegen  ungenügen- 
vvenu  auf  •  iner  bertna.uiuis.dien  Anlage  we-  der  oder  voi-schjiftswidriger  Arbeit  gemacht 
n igst«  IIS  ](i  \r  li'  it,  r  beschäftigt  sind.  Die  ;  weiileii  dürfen  sowie  ülw^r  den  B<.'schwerde- 
fiehörde  kuuii  die  Entfernung  eines  Telter-  vveg  gegen  solche  AbzAge;  4.  über  Auf- 
nia!<R(>R  in  den  Strafen  imd  ungeeigneten ;  kündigiuig .  Entlassung  und  Austritt  aus 
VuiM  hriften  über  die  Verwendung  der  d«  r  Ait  .üt:  r».  fil  >  r  Art.  Höhe  uful  Yei-- 
Geldütrafeu  fonleru.  i  wenduug  der   Oixlunngsstrafen ;    G.  fiber 

In  Pretissen  fehlte  bis  «ur  Novelle  v.  |  Vetwirkung  von  Lohnbetrilgen  wegen  Kon- 
24.  Juni  l^-^M?  ib  r  Z^vang.  Arlteitsonliumgen  I  tniktbriK Ii- :  7.  über  et^vaiL^>•  Y(  iabf"!triin£: 
zu  erlassen.  Die.ser  Zwang  wuixle  aiif  die  i  und  Ii.  rt  i  imung  d»'r  Metnebsniattiiaiii  u  luid 
Klagen  der  Bei-gl<  ute  üU  r  die  Art  und  mV.  i  k/ruj^>e. 

Höhe  ']<-v  Konventionalstrafen,  namentlich  Ist  im  Falle  der  Fniisetztmg  der  Arbeit 
.Uwr  ti.ih  Nullen,  d.  h.  Nic-htanm-hnen.  un-  vor  demselben  ArlK^tsf»!*!  d<is  (»edinge  nicht 
genügend  oder  mit  mang«'l}iaftem  Minend  bis  zu  dem  in  der  Arl>eitsonlnung  Ikv 
beiadener  Wagen,  ferner  (iber  den  Zwang  j  stimmten  Zeitpunkte  abgeschJo$6ep,  so  il^t 
zum  Verftihren  von  reberschichfen,  Aber 'der  Arbeiter  berechtigt,  die  FeBtetelluiig 
die  Yerwendung  <k'i  inui  dix>hten  Strafen,  seines  li<)hnes  nach  Massg;d>e  iL  s  in 
endlich  üljer  die  Borecluiuug  des  Gedinge- 1  der  v(»-au8gegangcneu  I/dmperiode  fflr  die- 
k^ns  ditrch  die  bezeichnete  Novelle  einge- !  sellie  Arbeitsstelle  gültig  gewesenen  Ge- 
fühH.  Der  (»»•setzL'iliim'^-  kam  es  darauf  lüiii:'  -  /n  verlangen.  OiiiriL:"ini  nn<\  vor- 
an, den  Inhalt  des  Arl»  it.Nverti-ages  so  klar  .sciuittsmii»ig  bo]ad«>ne  1-  'nleigef!ls.se  düi'- 
zu  mai  hen .  dass  Zweifel  ausgeschlossen  fen  nicht  zur  Strafe  in  Abzug  gebracht 
sein  wjLllen.  Yor  dem  Erla.ss  dor  Arlx-ils-  werden.  Werden  F>.i < Ii -rgc hisse  wegen  un- 
(»rdnung  oder  eines  Xachtnigs  dazu  ist  den  genügender  Bciadnuy  ganz  oder  teilweise 
grossjälmgen  .\rl«'iterii,  bezw.  den  Arbeitei-  luclit  in  Anivchnung  gebracht,  so  ist  den 
aitsechflssen,  Uelegunlicil  zu  gcl»eu,  sich  i  Arbeitern  (ielegeiüieit  zu  geben,  hiervon 
Uber  die  Arbeitsordnung  su  ftttssem.  T)iclnacl)  Beendigung  der  Schient  Kenntnis  «u 
Arbeit -i.riliiiin-  jeder  Nachtr.iLj  'la/u  nehmen.    O  r '\  n  n  n  g  s  -  (Dise  I  p  1 1  ii  ar-) 

i»t  unter  Mitteilung  der  seitens  der  .\il>eiter !  straf eu  dürfen  regelmässig  die  Hälfte  des 
etwa  gellusserten  Bedenken  der  B"rgliehörde  ( Tagelohns  nicht  ilbersteigcn  und  nur  aus- 
•  in  zureichen.  Die  IT- irl  i>liörde  hat  da.s  '  nahmsweis4' don  ganzen  Tagelohn  envicheu  ; 
Hecht  (und  zwar  jeU«  iv.tiU,  zu  imiferi,  ob  ^ie  flies>en  rüe  zur  Kasse  des  Arlxi'itgetiers, 
die  AHH^itsoixliumtr  oder  der  Nachtrag  dazu  sondern  stets  zu  einer  Arl>eitenniter- 
vorschnftsm.'lssig  erlassen  sind  und  ob  deren  stützungskasse.  Dies  tjilt  auch  für  alle 
Inhalt  den  ^'es<tzliclien  Yoisclirifton  ent-  Lohnabzüge  wegen  ungenügender  oder 
spricht.  Eiii'  '  i- n^'hmigiuig  der  Arbeits-  vorschriftswidriger  Mehidunt;  »ler  Förderge- 
ordnnng  durcii  die  Xiergbeböitle  findet  nicht  |  fässe.  Andere  Konventionalstraf en^ 
statt.    Jedoch  ist  der  Besitzer  bei  Strafe  •  z.  B.  wegen  Kontmktsbruch,  kann  zwar  der 
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.\rtieitpe>jer  ffa*  sich  vorwenden,  doch  ist 
iialifu'fit'i-''.  nurli  (lifSA  im  Intemee 
^?uier  Arbeiter  zu  verwenden. 

Stnfbeetiinmungen.  welche  das  Ehrge- 
fühl txler  >Vw  Leiten  Sitten  verletzen, 
liärfeu  in  die  Ai-beiUK>rduung  nicht  auf- 
-wovden.  Andere  als  die  in 
'ler  Arb'^its'ir'lnung'  v'irtrt  st-liciit'ii  Strafen 
inrieu  über  den  Arbeiter  oicht  ver- 
hMgl  werden.  Die  Strafen  rnttssen  ohne 
Verzag  festgesetzt  und  dem  Artieit^  SUr 
Kenntnis  gebracht  werden. 

Uelr^r  das  Verhalten  der  grossjähri- 
^'en  Arbeiter  ausserhalb  des  Be- 
triebes dfirfen  Bt  stimmuncTi  in  (1>  r  Ar- 
rj4*it«oninunfr  nm  mit  Zuötiiuiuung  eines 
ständigen  Arbeiterausschusses  nnd  auch  nur 
lii^r  ihr  Verhalt«  u  bei  Benutzung  der  zw 
\hxmi  Beäteu  getroffeuou  auf  dön  Berg- 
woke  beeleheoaen  Einriditiuigen  getroffen 
»vplen. 

Die  Arbeitsoi-dnung  ibt  an  .i,'eeigneter, 
aOefl  beteiligten  Aroeitcm  zugänß:lichcr 
SU'Ue  an«zTihrin£r>n.  Ein  E\'rin[)l.ii-  ist 
jedem  ArU'iU^r  bei  üoioem  Eintritt  iu  die 
Beaiäiiftigung  zn  behimUgen.  Der  Inhalt 
'ler  Arb<'its<»rdnung'  gilt  als  Vertragswille. 
£r  ist  verbindlich,  soweit  er  Ucsetzen  nicht 
niwider  lAoft.  Perfekt  wird  die  Arbeits- 
«•nlnung  durch  den  Ausliang.  nicht  durch 
«iif  Unterschrift  oder  die  Uebergabe  eines 
Exemplar*;  der  AH>eitsordrning  an  den  Ar- 

Ihr  Xov.  ll.-  V.  24.  Juni  1892  ist  inhalt- 
li.ii  i:.  .uuleivn  deutschen  Staaten  rezipiert 
»'»rden. 

Anders  v^^rfäh  1 1  ^lif  e  ti  i:  1  i  s  c  h  e  Cie- 
V'tzgebung.  iJiib  iiiaxiz  ül>er  ilie  Ei-zb«'rg- 
wtrke  V.  10.  Auguat  1872  nnd  das  Stein- 
sohlenl)ergrwerksgesot7  v.  U;.  Sopti^nilx-r 
1687  sdirei^xn  unmittelbar  und  im  Ge- 
Mieetexte  dasjenige  vor,  "was  der  denleche 
Ocsetzgeber  als  Inhalt  der  .\rl>eit.sordnung 
wünscht,  z.  B.  (iiiindsilt^e  über  Art  der 
Lobnberedinung.  Ktmdgebung  derOedinge- 
-f^-Iluiig.  da.'i  Verbot  der  Auszahlung  des 
Uihaea  in  WirtslUlusem,  die  Bereciuiung 
der  Lohnhöhe,  die  Verwiegung  der  goför- 
'lertea  Mineidl'pianten  etc.,  d;is  I^ccht  der 
Arbeiter,  auf  ihre  Kt)sten  WiegekoutroUeure 
äUimütelh^n  und  dergleichen. 

4.  Kinderarbeit.  Es  gelten  die  Voi- 
-(-•hrift-  II  'l.T  ("i  t  w  r l.r o  r  il  nunc;.  J^g  135 ff. 
ml  i:»4a.  Kiini.T  iiK»'i-  l:i  .lalnv  dürfen 
danach  bi  im  Hfi-L^lian.  \Vfi(ii  si'»  nicht 

mehr  volkstrlmlpflic  liti-  -iti'i.  L-'^i-liäfii-t 
'^enlen.  indfs  tindet  eine  solclie  Hes«.'l»iifti- 
i.'ung  nifrht  statt,  da  sie  bergpoiizeilich  ver- 
^^'tf.'u  i.-t.  \\'.-un  die  Gow.-O.  -  iip  C. - 
^Uüfügung  jugendlicher  Arbeiter  uiUer  Ii 

16  Jahren  wahrend  10  Stunden  tSgUch 
■-'•'^*  >tt' t,  greifen  auch  hier  die  Berg- 
jttiizeivcrorduuugen  weiter  ein,  iiiiK>feru  sie 


anstrengendere  Arbeiten  z.  B,  Karrenlaufeu 
nur  auf  kürzere  Zeiten  und  niu"  auf  Grund 
ärztlicher  Zeugnisse  über  die  UnschäiUich- 
keit  geatattet    üeber  die  BeachSftigung 

ju^rcudliclier  Arl)eiter  auf  Steirikohlt'iiberg- 
werküu,  d^leichen  über  die  Beschäftigung 
von  Arbeiterinnen  auf  Steinkoblenbeig^ 
werken,  Zink-  und  T?l<'iorzl>or<rA\  orken  und 
auf  Kellereien  ün  Begierungsbezirk  Oppeln, 
hat  der  Bundesrat  aiif  Gruml  §  1,39  a  der 
Gew.-O.  besondere  im  Reichsgesetzblatt  1892 
S.  328  bezw.  S.  331  aligedi'uckte  Vorschriften 
erlassen.  Näheres  s.  Art.  Arbeiter- 
schutzgesetzgebuti  in  Deutsch- 
land oben  Bd.  I  b.'.son-i-', >  S.  499  ff 

5.  Arbeit.Hzeit.  Fiir  »Twachsene  männ- 
liche Arbeiter  Ix  st-  lit.  von  der  Sonntags- 
arbeit abi:;* -.t'h'-n,  die  VrTtra^'^sfivihtMt.  Doch 
kann,  indes  n«ir  iu  besonderen  Fidlen,  ein 
Nonnalarbeitstag  polizeilieh  voi^^eschrie- 
hon  w  r'l  I  T'i-  Hisset?,  vorn  Jahre  1892 
Iwstimiut  nämlich;  Ifür  solche  Betriebe,  in 
weldien  dnn^  übemütesige  Daner  der  tSg^ 
li(  hon  AiV.f'itsxeit  die  Gesundheit  der  Ar- 
beiter gefährdet  wird,  können  die  Oberbeig- 
ümt&t  Dftner,  B^um  tmd  Ehide  der  tilg- 
lii  ln'11  Ar1i<'its/.oit  und  die  zu  ge^v^llln•Iul^'n 
l'austMi  vorschreiben  und  die  zur  Durch- 
ffdinnig  dieser  Vorschriften  erfonl erliehen 
Anonlnimgen  erlassen.  Ausserdem  geht  die 
I*ra.\is  dahin,  eine  Maxinialarl)eitszeit  auch 
für  solche  Personen  vorzuschieiben,  deren 
Dienst  Ix-sonders  verdiitwoilunirjivoll  und 
an^tronsrend  ist,  z.  B.  für  die  Sii,-nalgeber 
(Ans(.iiiäger),  damit  nicht  duidi  ihre  Ab- 
s|>annung  Unfälle  ent.stehen. 

(i.  Abkehrschein  nnd  Arbeitsbuch. 
Dem  alikehronden  grossjährigen  Hergmaiui 
ist  ein  Abkehrsehei n .  d.  h.  ein  Zeugnis 
niior  <lic  Art  und  IKnu-r  soinor  Hi-srliäfti- 
gung  luid  i^uur)  auf  sein  Verlangen  (und 
zwar  auf  einem  besonderen  Bltttte)  ein 
Zeugnis  über  seine  Fuhnmi:  iiml  seine 
lieistungeu  auszustellen.  Der  Abkelu-scheiu, 
ohne  den  kean  Bergmann  wieder  in  Arbeit 
genommen  werden  darf,  ist  ihm  unbedingt, 
auch  wenn  (>r  unter  Kontraktbruch  die  Ar- 
beit verlnsst,  zu  vei-abfolgen. 

l)ie  Arbeitgeber  dürfen  die  Zeugnisse 
nicht  mit  Merkmiilen  versehen,  welche  den 
Zweck  haben,  die  Arbeiter  in  einer  aus 
dem  Wortlaut  des  Zeugnisses  nicht  ersicht- 
lichen Weise  zu  kenn/<M<hnen.  Minder- 
jährige Bergleute  müssen  iandesgesetzlich 
ein  Arbeitsbuch  führen.  Die  Vorschrif- 
ten fll^t-r  Ans-fr  llung.  Verwahnnii;:,  Aus- 
füllung und  Ausliäudigung  ontsprei  hen  fast 
ganz  dem  allgemeinen  Gewerberechte,  s. 
Alt.  Arbeitsbuch   oh,  u  Bd.  1  S.  7.?3  ff. 

In  England  verbieten  die  Gesetze 
(Kohlenbergwerksgesetz  v.  16.  September 
18S7  nnd  das  Erzbergbaugesetz  v.  1".  Aimnist 
1871)  die  Ai'beit  von  Kindern  unter  14 
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Bergbau  (Arlxjiter) 


Jahren  im  Innern  eines  Bergwerices :  Knaben 

zwischen  12  und  Hi  Jalu-en  dürfen  nicht 
iihor  10  Stunden  täghch  und  nicht  über  '>4 
Stunden  wöchentlicl»  unter  Tjige  beschäftiert 
wenlen. 

In  Frankreich  ixilt  jetzt  das  O.  v.  2. 
NovemlKJr  1892  ncUbt  seinen  Ausführnngs- 
bestinimUQgen.  Darnach  dflrfen  Kinder  vor 
vollendetem  12.  .T.ihn'  auf  Bergwerken, 
Gräbereiea  u.  s.  w.  weder  beschäftigt  noch 
sugelanen  werden,  nnd  nadi  vollendetem 

12.  .Tahn^  nur,  wonn  sie  mit  einem  Volks- 
scbulzeugniäse  vei-seiiea  sind.  Kinder  unter 

13  Jahren  dflrfen  nur  auf  Grand  dnes  Intt- 
lichen  Gesundheitszeugnisses  beschäftigt 
werden.  Kinder  unter  lf>  Jaliren  dürfen 
nicht  länger  als  l«t  Stauden  täglich  beschäf- 
tigt werden. 

Die  Vorschriften  in  Oesterreich.  Ver- 
bot der  Arbeit  für  Kinder  unter  12,  nur 
ananahmswoiso  Gestettnng  derselben  »über 
Tage«  bei  Kindern  unter  14  laliien  ti.  .s.  w. 
(G.  V.  21.  Juni  1880),  s.  Art.  Arbeiter- 
schntzgesetzgebung  in  Oesterreich 
oben  B^l.  I  iK's-.nders  S.  '>)'>. 

In  Belgien  ist  für  die  Bergarbeit  bei 
Tage  nach  dem  0.  v.  13.  Dezember  18t^ 
<la8  Mindestalter  12  Jahre:  die  Nachtai-beit 
kann  der  König  Personen  im  Alter  von  14 
Jahren  an  gestatten. 

Für  Italien  gelten  das  G.  v.  11.  Fe- 
bruar und  die  Vollzugs vorschiift  v.  17.  Sep- 
tember l88t)  (8.  oben  Art.  Arbeiter- 
^ch  utzgesetsgebung  in  Italien  Bd.  1 

a  r>üi). 

Die  iuteruütiouale  Koufereuz  zu  Berlin 
beachloBS  im  ^Ons         daas  Kinder  unter 

14  (in  sfldlichfri  Tiiiidi'ni  nnU-r  12)  Jaliron 
nicht  > unter  Tage^  U^chäftigt  werden  sollen. 

7.  Fratieflttritolt  Die  Frauenarbeit  ist 

unter  Tage  verb<>ten  im  Deutschen  Reiche, 
Grossbritannien,  Frankreich)!  und  Oestei'reich 
{h.  oben  in  den  Arft.  Arbeiters chut z- 
gcset /, irebung).    Das  belgische  G.  v. 

13.  Dezember  1889  bestiminf,  dass  v.  l.  Januar 
18921«Vdueu  und  Miklcheii  bis  zu  21  Jahren 
nicht  runter  Tage«  beschäftigt  worden  dürfen. 
Im  .lalii'i'  l!^^^7  waren  von  77  190  in  Hpl^it-n 
unter  Tage  im  Kohlenbergbau  beschäftigten 
Personen  3961  Frauen  nnd  MBdchen.  In 
Spallion  ist  die  T?t'sc}i;lftij;ung  von  Frauen 
unter  Tage  gestattet,  abei-  sclu*  selten.  In 
Italien  findet  eine  solche  BeschAftigung 
t  h  a  t  s  ä  c  h  1  i  e  h  nicht  statt ;  desgleichen 
nicht  in  Norwegen  und  den  Nieder- 
landen. Ein  luxemburgischer  Ge- 
setzentwurf will  tlie  Frauenarbeit  unter 
Tage  irleirlifa!ls  verbieten.  Ein  Versuch, 
die  Fraueimrbeil  unter  Tage  zu  veiteidigen, 
ist  auf  der  Berliner  Konlerenz  nur  durch 
dt  II  N'ertreter  Heknens  unternnmmen:  'La 
fiile  de  fosee  se  donne  parfois,  eile  ue  se 
vend  jamaia.  Et  loraqu  il  y  a  fante,  il  est 


rare  ijne  b  rfiparattou  ne  suive  pas.«  Die 

Berliner  Konferenz  hat  einstimmig  — 
mit  einer  dem  belgischen  Votum  beige- 
fugten Eiiuyuhräukuug  —  beschlossen,  das 
Verbot  der  Fraiienarl»eit  unter  Tage  zu  em- 

j  »fehlen. 

8.  Sountagsurbeit.  iu  Ansehung  der 
Sonntagsarbeit  ist  auf  die  Artikel  «Ar* 
b  e  i  t  e  r  8  ('  h  n  t  z  ge s e  1 7  ir  b  u  n  und 

Sountagsarbeit«  zu  verweisen.  £ä 
gelten  die  Vorsduiften  der  Reidiageweriie- 
oitlinin*?.  Schon  vor  derselben  H-  »tt-n  in 
Preusseu  rolizeiverordnungen  (Ue  Vumahme 
aller  Arbeiten  auf  Betgwericeo  mit  Am- 
nähme  derjenigen,  welcne  notwendig  auch 
an  Sonntagen  vorgenommen  werden  müssea. 

9.  Arbeiterausüchftisse.  Die  grossen 
AuasUbide  in  den  Kohleabergwerk.^U:'zirkea 
halten  wie<ler  die  Frage  in  den  Vortler- 

I  gnuid  gezogen,  ob  es  nicht  m^^liob  sei 
(lurch  EinfiUinuig  geordneter  VeitretmgeD 
der  Arbeiter  die  Verständigung  ilpr?elh»;ii 
mit  den  Arbeitgebern  zu  erleichteru  und 
dadurch  vielleidit  den  Ansbrudi  eines  dto> 
henden  Strikes  zu  verhindern.  Die  preus^- 
.siäche  He^ienmg  ist  in  dieser  Besiebua^ 
bereits  mit  einem  bedmitsamen  Beispiel 
vorangegangen,  indem  sie  zunächst  für  ii 
fiskalischen  Steinkohlengruben  von  Saar- 
brücken und  später  für  die  übrigen  fiskali- 
schen (inibea  die  Organisation  von  Ar- 
beiteransschüsson  ang^ordni  t  hat. 

Die  zu  dit^m  Zwecke  erlassenen  Vor- 
schiiften  lauten  wie  folgt  (Olfickanf  1890, 
S.  181): 

l.'ra    den    BftlpcjichaftPn     <ler  könicrlirbeit 
Steinkohleng^rubfH  bei  Saarbriirken  i  'Jelei^ealieit 
zu  trt'ben,  durch  ordnunirsmä-s^iiir  s<  lbsttrewihlt* 
Vertreter  Antxäg^  Wiiiuohe  und  etwaige  Hf- 
schwerden  der  \l  erIcsTerwaltuDg  vorzutraffca 
und  sicli  hierilbcr  sowie  iUur  -sonstige  allge- 
meine Fragen  uud   Angclegeuheiteu  de«  Ar- 
beitüverhältnlHses  in  ZuaammenkUuftcn  mit  deai 
Bergwerksdirektor  gntiichtlicb  zu  äussern,  wer- 
den ftir  jede  Hererinspektion  von  der  li^  b  trs.  Haft 
derselben   aus  ibr>r    Mitte  Vrrtr.un'nsiuiinnt'r 
gewählt.    Ftlr  die  Wahl  und  die  rhätiirki'U 
dieser  VertmtenBmianer  sind  die  n.'\<  tifol^en  lt n 
RcstimtnnniiTn  massgebend:       1.   ^\'a  Iii  berech- 
tigt ist  je<it'r  dem  Arbeitoistaude  anirehörige 
aktive  Ivnaiipschufts^^euossf  ,    weKher  das  21 
Lebenuahr  zurUckgdegt  hat  uud  .seit  wenig- 
«tens  6  Jabrra  aiF  dner  königllcheai  Steis- 
kohlfjirrruhe  hei  .Saarbrilrkfii  in  Arbeit  steht 
§  2.  Wälilbnr  ist  icder  (ieiii  Arbt  itemtHnd»*  an- 
gehörig!'  aktive  Knappschaftsirejioss»'.  welcher 
düs  25.  Lebensjahr  zurückgelegt  hat  nnd  seit 
wenigstens  5  Jahren  auf  einer  und  derselben 
künigliclieii  ."^teinkohlem^nibe  bei  Saarbr&cken 
in  Arbeit  steht   §  3.  Von  jeder  .Steigerabt«ri- 
lung  wird  ein  Vertranensniann  gewählt,  weichet 
die.'<er  .Vbteilunir  angehören  muss.    Den  Walil 
tag  be.<»tiinDit  die  königliche  Bergwerksdirtktiwi.. 
die  KinladuiiL'  zur  Wahl  erfolgt  spätestens  am 
Tage  vorher   bei  dem  Verlesen   auf  Gnmil 
schriftlicher  Verfügung  des  Bergwerksüidiiiw» 
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g  4  Pie  Wahl  wird  unter  Leitung  des  Berg- ,  Ueber  «iie  Verbaitdluugeu  einer  jeden  Zusain- 
Wttk^direktors  oder  der  von  ihm  hierzu  er-  ]  nienkunft  \»t  ein  Protokoll  aufzunehmen  und 
nannteii  Beamteo  der  Berginspekidon  in  den  '  der  königlirben  Bergwcrk^^direktion  einzureichen. 
Terieeerftninen  Ton^nsminea.  «rfolgt  «larch  {  Auch  einzelne  Privatpruben  sind  dem 
geheime  Ab<.timmang  unter_  Zuziehung  von  Beispiele  des  Fiskus  g^'folgt.    Eine  grosse 


zwei  Bergleuten,  welche  der  Bergwerksdirektor 

tviicr  il»  r  Von  ihm  mit  der  I.t  ituri:  iler  Wahl 

beauftrag^te  Beamte  hierzu  aus  (itii   Wählern  ,.     „,        -       »...  . 
beruft.     Das  Verfahren  bei  der   WM   wird  J»''""  Krl.x^sp  von  ArbeitMfdnnDgen)  buher 
durch  die  königliche  Bergwerksdirektion  ge- 1  noch  nicht  erlangt. 


praktische  Wirksamkeit  haben  die  Arbeiter- 
amsehfisse  (a!)gc«ehea  von  ihrer  Jffitwiiimng 


ngdt*  Gewählt  ist,  wer  die  Mehrheit  der 
Stimneii  simtlicfaer  erachieiMaer  Wfthler  anf 
iifeh  Tcreinigt  hat.    Ist  eine  aolche  Stiininen- 

uicljrli' it  nicht  vorhanden,  so  findet  zwi.si-hen 
denjenigen  beiden  Personen,  welche  di«-  intisren 
Stimmen  haben,  f-irie  fnir*'rf  Wulil  statt.  Stellt 
■ich  bei  den  letzteren  ^tinimengleiehbeit  heraus. 


Im  übrigen  8,  die  Artt.  Bergbau  obett 
B(1.  ir  S.  i)47ff.  und  djp  dort  angegebene 
Litterdtur,  Arbeitsvertrag  oljen  Bd.  1. 
S.  l>79ff.,  Arbciterschutzgesetige» 
bung  oben  Bd.  I  S.  470 ff.,  Knapp- 
Schaftskassen,  Trucksy.stem. 


RvaxHrvt, 
y,  I  I  II  umsehen 


Mloiiterm4imi  mi't  Artiilt  tmi) 
Jirrggexetie.  —  LriilhoUI.  i  >f  sii-n  '-irhi»eht$ 
Berfnekt,  — >  ArtuU^  Bergbau  und  Bergbau^ 
Politik,  Mpwif  1994,  AmOt. 


A 

Kohle 


III.  BergrlMiiuUtistlk. 

d  Röl 


ToTbemerktm 

Eisenerz  und  Röhf  isf  n 


AnsBcheideiitleii  «ind  irieder  ^hlbar.  §  6.  Ein  i 

Tertrauensmann  ^chfidet  als  solcher  ana  durch 
Amtf<niederleguni:.  IV-usionierung.  freiwilligen ' 
Abgang  oder  EiitliLWung  au'i  dt  r  (irul<<'iiarlit;it,  ^ 
Verlegung  auf  eine  andere  Grube,  eine  längere  ' 
al«  vienrionatliche  Krankheit.  Es  findet  aU- 
dann  ebemao  wie  im  Falle  des  Todes  eines  Ter- 
tranenmiaanes  eine  Ersatzwahl  fOr  die  abrig« 
Dauer  der  Wahlperiode  statt.  Die  Ersatzwahl 
ist  innerhalb  vier  Wochen  nach  dem  Aus- 
scheiden von  (l.  r  lietreffenden  .Stricprabtcilunij 
nach  Vorschrift  der  §§  1—5  vorzuuehnien. 
g  7.  Die  Vertrauensmänner  haben  die  Auf- 
gabe: a)  Anträge,  Wünsche  und  etwaige  Be- 
schwerden, welche  die  Belegschaft  der  be- 
treffenden Berginspektion  oder  Gmbe  ini 
ganzen  angeben,  bei  dem  Bergwerkadirektor 
anzubringen  und  sich  in  den  Znaammenkiinften 
mit  letzterem  gutachtlich  über  dieselben  zu 
äussern:  b^  in  diesen  Zusammenkünften  iUmt 
sonstige  Fragen  und  Angeleirenheiten,  welche 
das  AHmtSverhältnis,  fnsSesouderc  die  Arbeits- 
ordnong-  imd  Abändeningen  derseiban  betreffen, 
ihr  Onüicliten  ntizngeben ;  c)  in  diesen  Zasam- 
niPnkllnftrn  «nlchf  dii>  Wohl  der  Bergleute 
«nti  ihr(  r  Anc:<'ln'rigeu  betreffende  Verhältni.H»c 
und  Fraisen  zu  Ix-sprechen,  welche  ihn«  ii  von 
dem  Be 


B.  Produktion. 

3.  Metidl- 

haltiirc  Evzv.  4.  rL-trideum.  :').  Andere  Berg- 
werkspnxiukte.  C>.  (n'winnniig  nnedlcr  .Metallt". 
C.  Betriebsein  richtungenaad  Arbeits- 
krftfte.  D.  Fiaansialle  Ergebnisse. 

A.  Yorbenerkung. 

Trotz  der  gros.sen  Bedeutung  des  Bergbaues 
für  die  Volksvirtaobaft  ist  die  Bei^baustatis- 
tik  nnr  in  urenigen  Staaten  vollkoinmen  ent» 

wickelt.  Vielfach  i.«t  sie  irn  ktMiliaft.  und  fast 
jeder  Staat  beiuuidelt  sie  in  anderer  Weise. 
Nur  die  Staaten  mit  einem  höher  entwididten 

Bf^rtrKnubetrieh.  der  darin  oiiii  r  fachmän- 
nustihen  Aufsicht  tmlerworfea  ist,  haben  in 
der  Regel  eine  SpeciaLstatLstik  des  Ber^- 


...  tt^  '.^W^^}!*'^^^^  vorgelegt  «erden ;  j  ^aues,  die  mehr  oder  minder  erschOiifend 
S  ''^&riSStZ^:'rT^^  hepsteUt  .1.1.  Die  anWn 

e)  daan  uitanwirken.        die  Art»eitiior^ung  i  Staaten  beliandeln  die  Bergbaus totistdc  nur 


sowie  die  für  die  c;e*undheit  und  .Sicherheit 
der  Berirleute  getroffenen  Vorschriften  und  An- 
i>rdniinwen  von  den  Kameraden  gewissenhaft 
und  i'tiuktlich  befolgt  werden.   §  H.  Die  Zu 


nebenbei  in  ilurer  allgemeinen  Statistik  oder 
flberiaseen  gar  die  Berichterstattnng  anf 

diesem  Gebiete  den  riivuton.  Oanz  liev.ni- 
ders  leidet  aber  die  N'ergleiclibarkeit  der 


sammenkünfte  der  Vertrauensmänner  mit  dem  I  Bergbanstatistik  unter  der  ungleichen  Auf- 
Berg werksin-spektor  finden  getrennt  für  jede  fa^<„n£?  ihres  Gebietes  und  Umfauges.  so 
Bcrg^verk8msiH-kt.on,  oder  sofeni  der  G^en-  ,1^1-  Abgrenzung  de.s  (Jnibeu- 

stand  der  Verhandlung  dies  mit  sich  bringt,  "^"j"        •  ^  ,  •  ,  „wt  i    ,1^  ijfIvi 

für  jede  Grobe  statt.  Der  Bergwerkadirektor  ""'l  TagbaubetnelK-s,  lunsichtlich  der  Zahl 
hat  hi.rin>er  zu  be«inin,»  i.    Di.s.  lben  werden  «le   BergbaustatLstik  einbezogenen 

vierteijahrlich  einmal  und  aus.scrdera  abirebalten,  i  Mifieralien  und  Natur{>rodukte  nberhaujit, 
so  oft  der  Bergwerksdirektor  es  für  -  riunler-  hinsichtlich  dessen,  was  als  l'irKJuktion  nacdi- 
lich  erachtet  oder  wenn  wenigstens  fünf  Ver- 1  gewiesen  wird,  die  geförderte,  die  vericaufte 
tranensmUnner  der  Iwtreffenden  Berginspektion  j  oder  die  zur  VeFarbettunj^  fertigsrestellte 
nnter  Angsbe  der  zu  beratenden  and  nach  §  1  „  a.  m.     Im  allgcnipinrn" wird  in 

snr  Beratung  geeigneten  (.egeasttade  dsranf        Bergbaustatistik  nur  die  l'iwluktion  von 

antragen.     Den    \  orsitz    in    den  Zusammen-       ,  .    ä  o^,  .  ..^j  \t^^l^^^  ^-^x.^ 

künften  führt  d.r  Bersrwerksdirektor.  Derselbe  ,  ^""^'^^^  ErwO'  Roheisen  ttnd  Metallen  einhe- 
stellt  di^  Tarr.-^r.rdnnn-  fest.  ( „  i:"nstan.i.>,  /"l^en.  Die  \  ei-arbeittiiirr  d^s  HnliPi-^ens 
welche  nicht  vorher  bei  ihm  angemeldet  sind,  1  t>?luiudelii  nur  einige  Staaten  in  iluvr  Berg- 
komniM  nidit  auf  die  Tagesofdaung.  $  9.  \  hanstatistik.  Die  QewiuDtmg  von  Petroleum, 

2iraUaAnfliae.  IL  36 
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Beisban  (Statistik) 


Salz  u.  s.  w.  t  i  scliciut  vielfach  in  der  Id- 
du8trio8tatistik  oder  in  A«r  Statistik  der 
Staatsmonn{>ole. 

Noch  miuder  vollkonuin  u  iiii«!  M  hw.  r.T 
vergleichbar  ist  <lie  li^Mrieltsstatistik 
Bergbaues  und  zwar  t^wohl  lÜDsichÜlch  der 
sum  R-rgban  pehririiren  Einrichtiinpen  als 
hinaclltlich  der  Zald  uivl  Ali  dt-r  Arheit?- 
krlfte.  Sie  wird  mir  iu  wenigen  Ländern 
mit  einer  i^pedalststtstik  des  BergtMnies  ge- 
führt, ohne  dass  man  auch  nur  diese  Daten 
als  gleichwertige  einander  gegenüberstellen 
konnte. 

Die  finanzii-ll'H  Ki'ji  ltiii>~f  dos  Berg- 
baues drücken  i^ivh  zum  Teil  ui  den  Werten 
der  geforderten  Pmdukte  ans.  Ueber  den 
wirklichen  Ertrag  des  Bergliaues  liegen  aber 
nur  wenige  veralssliche  Angaben  vor;  und 
auch  in  der  Bestem  run!^  der  I{<^triebe  findet 
man  nur  eine  unzureichende  Uandhabe  zu 
seiner  Beiuteilnng. 

B.  Produktion. 

1.  Kohle.  Eine  der  Onnidlagen  der 
heutigen  Volkswirtschaft  bildet  die  Kohle, 
denn  die  Gnterpixididction  und  der  Ver- 
kehr sind  uigrrnwärtig  überwiegend  von 
ihr  abhängig.  Der  seit  einer  Reihe  von 
Dcccnnien  anhaltwide  grosse  FortRohritt 
in  der  AnwenduM  TOn  Dampfni;v-(  liin.n 
hat  seibat  die  biUicen,  Kohlen  spaxeuden 
Wassericritfte  in  steinendem  Hasse  in  den 
Hinti^i"grund  gptlränut,  und  erst  neuestens 
haben  die  EiTungenschafteii  auf  dem  Ghe- 
hiete  der  Elektrotechnik  in  d«  r  Strom- 
erzenining  und  Fcndeitung  die  Verwertung 
der  \\'a>serkräfte  wieder  gehoben.  Auch 
die  Verwendung  von  anderem  Feneruugs- 
mateiial,  wie  z.  B.  Rohpctroleum,  Turf, 
ist  trotz  der  anf  diesem  Gebiete  bemerk- 
liareii  technisclu-ii  Kortsehritte  nicht  st* 
gewachsen,  vielleicht  auch  nicht  so  steige- 
mngsßkhig,  dass  hierans  eine  emstlicke 
KoiiKum  iiz  für  die  Kohle  entstehen  könnte. 
So  liat  dif  Knlde  in  iim-m  (iebiete  eine  Art 

irilierrsehaft  erlaugt,  und  das  VerdrÄngen 
der  ilantiarbcit  durch  die  Leistungen  der 
Maschinen,  die  Enlwitkelung  des  Eiseubahu- 
und  Danipfschiffverkehrs,  das  Anwachsen 
des  EisenuQtten Wesens«  die  MnbOrgerung 
der  Kohle  zu  Zwecken  des  Hansbrandes, 
kurz  das  Wach.^tum  der  Tniliistrie  und  des 
Vei'kehrs,  die  Umgestaltung  unseres  Bau- 
wesens imd  unserer  Heisramchtimgen  haben 
das  ficbift  diesiT  ll<>rrschaft  enonii  orweitei-t, 
so  dass  sich  von  Jahr  zu  Jalir  ein  gestei- 
gerter Bedarf  an  Kohle  ergiebt.  I)i»'ö<  ii 
Bedarf  zu  bestreiten,  musste  nicht  bloss  in 
allen  Kuhlenrevit'n^'n  der  ij-de  die  Kulileu- 
{örd<'rung  gesteigert  werden,  sondern  es 
musste  auch  der  Kohlenbeigbau  intensiver 
auMestaltet  und  es  mussten  neue  ^»gbaue 
erGmiet,  ja  entferntere  Gebiete  mit  Kdilen- 


flötzen  aufgesucht  und  erschlossen  wenleu. 
In  letztens-  Beziehung  war  es  wieder  haupt> 
s3chli<  li  die  Erweiterung  und  ViTbilliLimg 
des  Verkehrs,  die  es  einxi^dichte,  Kulileu- 
la-.  1  ZU  erschliessen,  die  mit  Rücksicht  auf 
üire  Ortslajg;»  noch  vor  kurzem  nicht  exploi- 
tiert  weroni  konnten.  In  der  That  hat 
hierduiT-h  die  Kohlengewinnung  in  den 
älteren  Kohlen  produzierenden  Lbidcru,  wie 
auf  der  ganzen  Erde  in  relativ  kurzer  Zeit 
einen  erstaunlichen  Aufsehwunc  genommen. 

England,  welches  zuerst  den  Wert 
dieses  Brennstoffes  zu  s(  hätzen  verstand, 
erzeugte  zu  .\nfruii:  des  IS.  Jahrhunderts 
nur  etwa  L"  ?  .Milhonen,  zu  Anfaiiu:  des  19. 
.Iahrhundert.s  10  Millionen,  IM.'»  bereits  35, 
186U  85,  188U  149,  189U  185  Milhonen 
metr.  Tonnen.  In  Prankreich  wurden 
im  Jahre  1787  nur  lM  1  und  Tonnen.  lsl.'> 
erst  4^2,  18W)  8,3,  lbt>u  18,8,  18UU  aber 
26  Millionen  metr.  Tonnen  Kohlen  ge- 
wonnen. InOesti'rreich-T'ngarn  betrug 
die  KohlenansUiite  1S19  lji.;Ut;.  1840 
47(MXM»  Tonnen,  lS(Hi  3,'),  issu  und 
ISfM»  27,.",  Millionen  Tonnen.  In  <ien  Ver- 
ein i  g  t  e  n  S  t  a  a  t  c  n  von  .\  m  0  r  i  k  a  betrug 
die  Kohlenförderung  im  Jahre  1S30  1,3, 
1 1840  etwas  über  3,  1860  15,4,  1880  71,6, 
11890  143,1  Millionen  metr.  Tonnen.  In 
Deutschland  wunlen  isbd  IJ..},  ISSO 
50,2,  1800  aber  89,3  Millionen  metr.  Tonnen 
gewonnen.  Ebenso  wurden  in  Russland 
IR'kS  erst  0.>2.  IHGO  0.3,  ISSO  3.3  und 
1800  ()  Millionen  metr.  Tonnen  pniduziert. 
Ueberau  ist  die  Progression  also  ungemein 
rasch.  Nocli  sfärkei-  ei-scheint  aU'r  diese 
Progn»s,sion,  wenn  man  <lie  ganze  l'nxluk- 
tion  der  Erde  ins  Auge  fasst.  wie  dies  fol- 
gende Tafel  ermtjgliuiit,  welche  in  runden 
Zahlen  die  Produlmon  an  Steinkohle,  Brann- 
kolde  urul  Liirnite.  rcsp.  Miinc;i!kolilen  ül)er- 
liaupt  mit  Einschluss  der  Anthracite  für  alle 
Länder  der  Erde  —  inaofem  Datm  m  be- 
schämen sind  —  zur  DarsteJIung  bringt 

Kohlenproduktion  der  Erde 

in  Jlillionen  metrischen  Tonnen. 

Im  Im  Im  Im 

Jahre  Jahre  Jahre  Jahre 

IHOO   i2,o  1874  «74,0  1862  383,9  1890  514,8 

1820   17,5  167&  383,0  1683  409.S  ^^91  $36.4 

\HAO  4=;.«;  1876  287,0  1884  409,4  1832  «;42,o 

IHM   82.6  1877  294,0  1885  407,4  1893  "s32,6 

1S<^>()  i:j7,o  187K  203.0  ISKC  406.0  IH'.U  ^sb.g 

l.S»>fi  iSt^.o  1S7U  112.0  lh87  413,';  IW».')  "i;87,9 

1S72  260,0  188(J  344.2  1H'<H  460,6  1896  605,9 

1873  280.0  lb81  365,0  1889  485,4  1887  649,9 

In  den  ci-steu  Co  .T.ihren  miseres  Jahr- 
hiuiderts  hat  sich  somit  die  Kohlenpirxluk- 
tion  auf  das  lo fache  erhöht;  von  ixHO  bis 
1897  al>er  hat  sie  sich  um  512  jyiillionen 
metr.  Tennen  oder  374  Pro«ent  vermehrt, 
so  dass  sie  jetst  die  fibecnsdiend  grosse 
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Monj^e  von  6."»<hmi<)  .Millionen  Kilogi-amin 
gegen  12  CHX)  Millionen  Kilogmmm  2U  Beginn 
des  JalirhuiKlerts  ergiebt. 

Die  Entwickohing  dieser  PrcKlnktioiisver- 
inehning  in  den  einzelnen  Jaliren  war  je 
nach  den  wirtsciiaftlidien  Verhältnissen 
ziemlich  nngleicb.  Von  1860— 1866  betmg 
die  Jahresdurchschnittszunahnie  H  Millionen 
Tonnen:  1S66— 1872  wnichs  sie  auf  12  Mil- 
lionen Tonnen  an.  In  den  Jalm^n  d-  i  1'.  I»er- 
Kpeknlation  ls72,  I^TM  sticij  die  Jaines/n- 
nahrae  epninghafi  aul  H»  und  2ü  Millioiieii 
Tonnen.  1874  trat  nüt  der  wirtsehaftliclion 
Depression  ein  Rflckgang,  1875 — 1877  eine 
mäksige  Zunahme  ein,  die  sich  aus  dem 
(.'ettergang  von  der  Holz-  zur  Kohlenfeuenmg 
in  vielen  Uaushaltnngen  erklärt  1878 
stagniert  die  Prodttktion.  1879—1883  aeigl 
.sich  ihr  l"'<lr)it*Mi<l*-  wirlsfliiiftliche  Auf- 
schwung mit  einer  durcluichiallUdien  Jalires- 
znnahme  von  23  Millionen  Tonneu.  1884 
bis  1HH6  tritt  neuerlicli  ein  Rückgang  der 
Produktion  ein,  genau  iu  rebei-einstimmung 
mit  dem  Abfall  des  wirtschaftlichen  Auf- 
»"hwungof^.  h\  den  seither  abgelaufenen  11 
Jaliren  ist  wieder  ein  injlchtiger  AnfiMsh-wiing 
bemerkbar,  ind<-ni  «Ii'-  I'nnlukti<iii,  alt:;»  M'lu  n 
von  1893,  Jahr  für  Jahr  t>chr  bedeutend 
«mahm.  Am  gröesten  war  das  Wachstum 
1888,  1895.  1^07  (30,  r^l.-t  J  Milli'.nrn  inetr. 
Tonnen);  im  jiilirlicheii  Dmxit.Mjinutt  littrug 
es  22  Millionen  metr.  Tonnen. 

l:i  (1*  1  T.ifel  auf  S.  504  briniri  n  wir  die 
Vert.  iluug  dieser  Pnxhiktion  auf  die  ein- 
zelnen lüiider  und  für  di''  .lahre  18G0,  1870. 
188(1,  1886,  is'.K  1—1897  nach  Millionen  Kilo- 
gramm zur  Dai-stellung.  Hier  wurde  ebenso 
wie  vniliin  die  Stein-  und  Ihtiunk "Iili  ti-F"r- 
deruug  zusammengezogen,  denn  einer!^Mt8 
wird  sie  in  manchen  Staaten  nicht  getrennt 
aiiL'."_:'-ln'Ti  \n\<\  nii'l<"'ivrseits  hat  lü'-  Tren- 
nung wenig  Be«ieutiuig,  liauntsätldieb  infolge 
der  Fort.Hchritte  in  der  ieueningsteclmik. 
Man  erzielt  heutzutage  auch  mit  üraunkohle 
in  der  (nisfeuerung  tlie  hrK-hsten  pp-onie- 
trischcn  Effekte  und  selbst  im  Hausbrand 
spielt  schon  die  Biaunkohle  die  gleiche  Holle 
wie  die  Steinkohle.  TJeberdies  ist  auch  die 
s«  Iiaife  Scheidung  der  Steinkohlen  \^in  <l<  ii 
liraunkohlen  nicht  immer  leicht  duix-hliilir- 
bar,  da  ihr  kalorischer  Wert  sie  nnr  in  den 
f ht  iizwerten  gut  chai"akterisiert  und  da  die 
Koksbarkeit  mir  für  einon  Teil  der  Stein- 
kohle ein  üntetscbeidiuigsmerkmal  l  il  l  t. 

Diese  Tafel  zeigt  altr  nu  ht  nur  tlie  Au- 
teihiahme  der  einzelnen  iJlnder.  sondern 
auch  deren  sehr  vi  im  iüedones  Wachstum. 
Gegenwärtig  sind  die  ürossproduzenten 
Orossbritannien,  die  Vereinigten  Staaten  und 
T>.-iil-rliJ;ui'l .  s.>dann  Oesterreirh-rTipirn, 
fraukreich  und  Bdgien.  Die  zwei  ei-stge- 
Dtfontea  Länder  beachaffen  beiläufig  je  ein 
Drittel  (31^  und  90,5  «/o),  DeutacUaod  ein 


Fünftel  1 1 8.4  "  o)  der  Gewimtproduktion.  Die 
Ptoduktion  der  anderen  drei  Staaten  betragt 
nur  noch  5,5.  4,7  und  '.yi  Prozent  der  Oe- 
samtfOnlening.  Alle  »J  Staaten  bringen 
mehr  als  i)4  Prozent  letzt-T-  r  auf. 

Ganz  besonders  gross  war  daa  Wachs- 
tum in  den  aussereuroplligchen  Staaten. 
Nor  Ii  ls(Hi  und  1870  war  die  Kohlenförde- 
I  niog  in  den  Vereinigten  Staaten  kleiner  als 
j  in  Deutschland  :  gegenwärtig  auf  daü  Zohn- 
I  fache  aiigewarhs'  ii.       rtiifft  si*'  nicht  nur 
I  die^,  sondern  ^t^■!lt  fiLst  auf  ^'I<>icher  HOhe 
I  mit  jener  in  Grossbi-itannien.  In  den  anderen 
ajisserenmpaisehen  Gebieten   konnte  man 
'  18(i<»,  1870  die  Kohlenförtlenmg  auf  nur 
I  2 — iU.KXi    Milliont-n    KiloL.Tainni  scliat/.cn, 
geeenwärtiie:  beti-ägt  sie  weni^tens  2t>ÜU0 
MiUionen  Kilogramm.   Man  sieht,  wie  sehr 
die  Prodtiktiou  dinvli  Erscblifs^ung  neuer 
Gebiete  gewaclisea  i>t  und  ahut,  wie  sehr 
sie  noch  wachsen  kann.    In  den  schon  seit 
längerer  Zeit  Kohlen  fitrtlernden  Ländern 
Europa8  ist  natürlich  das  Wachstum  niclit 
so  gross,  aber  immerhin  rocht  bedeutend, 
so   insbesondere   bei   Russland,  Bosnien, 
Oesterreich-Ungarn,  Deutschland  und  flroes- 
bi  itannicn.   Hns.-;hin'l  liat  «'iiif  ^itmal,  n.!stf'r- 
reic^-Ungani  eine  10  mal  und  Deutschland 
dne  7  mal  grOasere  Frodiiktion  als  1860. 
Oesterreich-riipun  hat  seit  180)0  dif  Fni-dc- 
rungsgrüßseu  iV'ltri'  rK  luul  Fmnkreiclis  über- 
holt un<l  ist  jetzt  in  Europa  der  drittgi^Tsste 
Pmdnzt'nt.    hin  Vergleich  der  Zunahme  der 
'  Förtleruug  iu  den  Perioden  1886  91  und 
1891  97  zeigt,  das«  in  der  letzteren  Periode 
in  Dentschhuid  und  in  den  neu  in  den 
Pmduzentenkreis  «ntntenden  I.Andem  das 
Wai'Ii'-tuMi  ij:i"s<fr  war  als  in  dri-  fnllieion 
Periode.    Ks  betrug  nämlich  die  Zunahme 
der  KohlenJQrderung  in  den  Jahren 


in  den  LHndern 

Vereinigte  Staaiten 

vun  Amerika 
I  Oesterreich-Ungam 
Deiitschlsnd 

I  Fritnkrpir'h 
Grd-ivbritjuuufii 

.  »lie  übrjgeu 


1886—91  1891— y?  188ft-97 
Pnant« 


5$ 
3« 

SS 

3« 

i8 

12 

=3 


39 

Ii 

lg 
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lo 

24 
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73 
5 

24 
52 


Dieses  enomip  Wadistum  der  Kohlffl»- 
pruduktion  regt  alknlings  die  Frage  an,  ob 
und  wie  lange  es  noch  anludton  kann,  ob 
i  nicht  eüie  Erschöpfung  der  Kohlenlager  in 
!  Aussicht  steht    Es  scheint,  dass  diese 
I  Fi-agcn  eine  mehr  lokale  Hedrufunt;  lialipn, 
ideun  für  einzelne  Gebiete  mag  immei'liiu 
lannfihemd  zutrefiend  der  Zeitraum  fixiert 
:  wer<len  könit'-Ti,  für  welchen  die  dort  vor- 
'  iiandeiien  Kohlenlager  ausreichen,  so  vlel- 
'  leicht  für  England.    Vom  Standpunkt  der 
Weltwürtachaftaus  steht  aber  der  mr>glichen 

36* 


Digitized  by  Goo^^Ie 


564 


Beigban  (Statistik) 


(6  CD 


g  N 
1  ?? 

H.7 

-3  o< 

a 

e  jrr 
a 


f9 

'S 


-I  » 


o 


1  « 


s 

3 


s 


9 


■  s 

•  & 


o 


4- 

■U 

o 


1 

1» 


M 

o 
1» 


M 
vn 


OS 


00 


b  'o 


—      ~       £3  =  S  -• 


w 

s 
•-I 

o 


o 
V4 


5'  2  = 

■  G2» 

3. 
»  • 


a  = 


0  . 


^  I'-"  I  1  I  I     . •>;•«■• 'S 


o 
"sc 


QO 
Kl 

1 


o  •  w  I      Vi  '  c      c      y.  VI 


O  0 


o  o  o  o  o  :^ 


o 
"o 

I 


O      Q  O      O  O  O  O  O  O 


M  M  M  ^  U> 


■«-I 
o 
o 


O 

00 
In 


V4 


Ol  V.  K)      (VI  M 


8-0   I  0<»Cv<-»y«- 


d  S   ^  8 


06 


<j\  -'-O  -n  U  00 


— J 

Cm 


*»  I 

o  o 


-  00 


VI 


M  <>» 


b  V«  b«b  b  o  o  o  9k^e  o 


00 

o 

b 


'VI    I  — 

OO  A 
4.  "oo 


—  OJ  U<  (4  4^  4*  4> 

b  "b  "»'b  b  b  b  b  b»NB 


o 

00 

"m 


4-  _ 

b  CKM  o 


M  M       M  ^ 

y- 

•vl 

b 


M  vO  "  00  " 

>j  '2  o 


bbi*b 


M  OO 

bt- 


^0 
00 


"b 
u 

CO 


M    M  (*>  V>  Ot 

v>  u>  Q  -1»  oe(«J  vo 
CJk  —  gOQ'-0  — 
0  *»4  VI  0  O  O  O 

b     M b b b "Wb 


b 


o 


4- 


o 
o 


—  p>(*>  M  . 

».«UJ  O  O  O'-/»  000  "«Ui 

|b  ♦  wt  b  b  b  2^  b  b  b  b 


s 


o  oec«j  9o 

OO   1  OOvCG^O-0 

b  b    b  b  o  o  'i?>  00  ^" 


oo 


VI 


—  — 

V<  U>  0O4> 

O»  0<  ^  —  U»  Q 
O  I    OO  CT-O  O  -«J  C  5 
C        '    C       Vj  ^  O  j-" 

b  00    b  b  V» o©ii  c 


'jO 


—  OB  Kl   OOU*  —  — 


o>-u>-t>  oaooc^w  — 
vO  O  M  Ä      t»0'-y  »°"J*° 

b  "oob  *  b  "bo'vi  "00*4  b 


o 

K) 
O 


*.  M   M  «4 

■-  4»       O  O  C*- 

—  K»0'-/lMvO'*4C> 

oe<^ S^r*^.^ 


o 
o 


M  M  M 

-  C>  C  C«"-» 


»  oo 


—   —        (>i  K> 


O  QO'-n  ^       —       00  O  O 


_0 


i  8 


»  M  K>  O 


VI  4k  K» 


00 
00 


>-  M  M  >0 
—  O-O  0>vO  Kl 
—      »j      O  v<  —  O  VI 
M       O  O  OOO  14  4»  3C~-I  4« 
09      o«<o  <^  <^  O^Vi  W  _00_Qe^ 

b    "*»  Ifc  ^  ^  b  b  "»*  -»j  b  b 


VI 


—  «vi  O        O  V»  0^ 

—  »       OJ        0>4>  9>4> vO 

SvO  K»  —  M  —  —  <^  4»   »■!  V» 

^  M    «out  \0  <**  e 


M  Kl  0>  O 

M  00  o  ^  —  00 

—  —  —  —  X 

O  O  ^"»J  O  ^  o 

vO  —  00  Kl  4>  a^«4'vi 

M  b  b«w  \a  &j  VI  ^  V»  «4 


IJ  Kl  O  O  00 C  y-  —  <^ 
JJsUi  J»y»  ^<  .Q^J^  p  4»  ^ 

b«b>vt  Vi«  *«  Cn  b><b  «ob^ 


s 


W  M  1**4  Q.V(Vt«fi 
btliout 'm  b*  «4  V~ 


V*  I» 

»* 


.     M  («4        M  O 
MO—  C  v>  O  v^ 

—  Kl  Kl  Ui   Q  ^»   O  -i- 

VI  w  W  —  0^  O  Vi 

'»*"bb»o'»»b1»boib  b 


X 
-4 


2 

< 


9 

3 


0 

s 


5 


s 


SS  » 

tv 


00 


Digitized  by  Google 


BorgbBii  (Statistik) 


566 


ErschöpfuDg  einzelner  KoUenlager  die  Kr- 1 

Schliessung  neuer  Kohlenpebiete  von  gerade- 
zu ungeahnter  Bedeutung  gegenüber  (man 
erinnere  sich  nur  an  jene  in  China  luid  SQd- 
russland),  so  dass,  da  weder  die  Durchfor- 
schung der  bekannten  Kohlenflötze  nach 
Ausdehnuug  und  Tiefe  als  abges<  h!(-s>*  ii  zu 
betrachten  ist  noch  auch  alle  Kohlen  führen- 
den Gebiete  der  Erde  bekannt  and,  über» 
haupt  kein  •ihimiinassen  sicheres  Urteil 
über  den  KohieuvoiTai  der  Erde  und  weiter- 
hin Aber  den  Zeitimnkt  («einer  Erschöpfting 
abgegeben  werden  kann.  'S\<-\d  ein  absoluter 
Kohlenniangel,  sondeni  nur  eine  Preisver- 
schiebung  mit  Rücksicht  auf  die  Transport- 
kosten und  eine  we*ieutliche  Verschiebung 
der  Produktionsccntreti  ist  in  sehr  ferner 
Zeit  zu  gewärtigen,  W(  »Um  freilich  als  gegen- 
wirkend  die  Aussestaltuug  des  Verkehres] 
in  Betndit  su  zi^en  ist,  die  bis  dahin  in' 
'•iiiei-  uns  kaum  fasslichen  Weise  >f,ittniitl<  [i 
kann.  L'ebenlies  ist  nicht  zu  ütfer!>eh»;ii, : 
wdcfa  mÄchtigo  Entwickelung  die  Aus- 1 
nOtZunjr  '!<-r  Wasserkraft-'  für  «-Icktrix-lu' 
Beleuchtung  und  Kraftiibeitiiiguiif;  beieita  i 


erfahren  hat  und  noch  erfahren  wir<l.  Hier 
stehen  wirvoreinor  rinf:.'staltungderProduk- 
tionsverhÄltnisse,  vielleicht  selbst  der  Ar- 
beitsorganisation, deren  Dmfan^^  uml  l^eu- 
tung  sich  nicht  ermessen  lägst.  Welch 
andere  Entdeckungen  xmd  Erfindungen  zur 
AusmitziiiiL'  der  .Naturkräfte  und  Verwertung 
der  Naturprodukte  endlich  während  der 
Bpodie,  fOr  die  der  Kohlenvorrst  unbedingt 
ausreicht,  noch  gemacht  werden  dürften, 
entzieht  sich  selbstverständlich  gSnzlieh 
unserer  Kenntnis,  und  doch  wäre  «licso 
Kenntnis  nöiis;  mr  Rnirteilniiir  diT  Ent- 
wickelung <le.s  Kohlent)edai-fes  und  der  Be- 
deutung der  Erschöpfung  unseres  Kohlen- 
Torrates.  Möglich,  dass  einmal  die  Kohle 
weit  weniger  Bedeutung  hat  für  die  Pro- 
duktion als  heutzutage  das  Hole  für  die 
Feuerung  oder  die  Baulichkeiten. 

Deutschland,  Oesteireieh-Ungam  und 
Fraiikreirh  ••rlieln  ri  die  statistischen  Daten 
fiir  die  Kohlenfoixieruag  getrennt  nach  .Stein- 
u!i«l  [{raunkohle.  Hier  eine  UeV»ersicht  des 
^^  ;ichstumes  und  des  VerhSltniases  dieser 
i'i-oduktionsmengen : 


reutscblaad 


Im 

Jahre 

Steink. 

Braunk. 

1880 

1334S 

43S3 

im 

46  974 

12  !44 

188Ö 

58  320 

'5  355 

IK« 

70238 

19053 

189Ö 

79  1*^ 

24  78S 

1896 

85690 

36  781 

mi 

91  055 

29419 

Oesterreieh  Ungara  Frankreich 

IfilHoneii  Kilogramm  St«ink.  Braonk. 

Stdnk.    Braonk.  Sehwavik.  Branok-iHrmille)  (Lignita) 


1 706 

5890 
7  379 
893« 
9  7*3 
9900 
J0  493 


1523 

8420 
10  514 
1 5  329 

18389 
18  $83 

20458 


Anthracite 

«37 

8310 

805 

1  013 

18805 

557 

956 

1  587 

19  068 

442 

995 

2252 

2^  592 

49» 

1068 

3  19^ 

27583 

437 

«132 

3762 

28751 

439 

1118 

3871 

30  337 

460 

Eine  wachsende  Bedeutung  hat  die  1  Ungarn,  Belgien  und  die  Vereinigten  Staaten 
Koks-  imd  Briquette- Industrie.  Leider;  seit  18S0  resp.  1891  vorliegenden  statisti- 
werden  nur  in  wenigen  Staatr  n  ilire  Pro- '  sehen  Ausweise  lassen  eine  sehr  kräftige 


duktionsmeugen  statistisch  erfas&t  So  fehlt 
insbesondere  auch  für  Deutschland.  England, 

Frankreir-h  eine  offiziellf  Xai'li\vfi>un^'  für 
die  in  dieseu  Staaten  erzeugten  3iengea  von  |  tüe  Pmluktion  von 
Koks  und  Briquettee.   Die  für  Oeetarrddi- 


Entwickelung  dieser  Industrie  erkennen. 
Zweifelsohne  ist  dies  auch  in  den  erstee- 

iiaiiiitrii  Staaten  der  ¥UL   Es  betrug  ab» 


in  im 

Oesttrreich  »0,7 

den  Vereinigten  Staaten  3  032.2 
Belgien  'i 


1880 

Belgien*)   ? 

Oesterreich') .....  25,8 
Ungarn*)    30,7 


Koks 

Millionen  Kilngramm  (lOOO  Tennen) 

1885           1»Ö0            189&  1896  1897 

491, t           6«o,9            73a,9  821,5  9^,3 

4636,9       10449,3          9400.3  9398,2  »1563,0 

?             »  742,«'}         »  749,»  2004,4  2ao7,8 

Briauettes 
Uillionen  KUOgnunm  (1000  Todth  n 

1886          1890           1895  1896  1897 

?          ti^bs         iai7>8  1213*8  IS45)< 

19.9             66,8            103,5  115.6  125,5 

»5,7            3M            29,4  3 '.2  »7^ 


')  Für  im. 

ErzeuiTMiit:  vou  Kohle  „agplomert-s". 
'1  Produktion  von  Prettakohle  (Boolettesi  und  Briqaettes  aus  Steinkohle  und  aus  Braonkohle 
anaammen  ftir  1880  und  1886  liegen  nor  anrollstladige  Baten  vor. 
*)  Briqnetles  fkberhanpt. 
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2,  Kinenerz  und  Roheiwen.  Nilchst 
der  Kolile  ist  daß  £ie>ciien&  wegeu  seiuer 
grossen  ProduktioDsmenee  und  wegen  seiner 

gi-<»ssi»ii  volkßwirtKchaftliclirMi  Jit^deutmip 
woitaiis  diTs  wichtigste  BorpKniprulnkt. 
Die  iu  ihrer  Violfiütif^keit  wie  in  ihn  r  la- 
tensitftt  eiiorin  <::ewachsene  Verwendung 
von  Eisen  für  Riuzwecke  und  indnsli  i<  11'  !i 
Bedarf  sichorte  dem  Kiscn  in  der  neuesten 
Zeit  einen  ausgebreitete! «  n  und  ^eichmAssi» 
geren  Absatz  n]^  vor  30  Jahnen,  zu  welcher 
Zeit  die  Eiseubaiincu  die  absolut  ausNchlag- 
gebenden  Konstunenten  waren.  Dieser  auäi 
schon  (latuals  uussiMW-Ii  nllich  gesteigerte 
Bedarf  au  Ei^eu  kommt  uutiirg^määä  in  der 
wachsenden  Roheisenproduktion  nnd  Eisen- 
erzfördening  zum  Ausilnick.  In  der  That 
ist  ilie  Erzf<'»rdennig  in  «Ion  letzU'U  '»O  Jahren 
zwar  nicht  in  den  rie.si^.•M  Massen  wie  die 
Kohlenföniennig,  aber  gh'ichwohl  sehr  be- 
deutend gewachsen,  nilndich  von  ungefähr 
12'  2  ilillionen  metr.  Tonnen  im  .T.ihre  isrt<) 
auf  71.1  Millionen  T<»iuien  im  Jahn.'  liSOT. 
Wie  liie  nehenstehemle  Tafel  zeigt,  sind  ge- 
genwärtig die  Vercänigteu  Staaten  von 
Amerika,  Deutschland  mit  Luxemburg,  (ii-oss- 
britamii'  ii  und  Siiaui^n,  soilann  Franki-eich, 
OestciTeich  Lugai-n,  Kusslaud  uud  Öcliwedeu 
die  GroBsprodnzenten,  welche  mehr  als  95*Vo 
des  gefönlei-ten  Eisenerzes  liefern.  Die  4 
ei-stgt-nannten  Staaten  allein  hosclinffi^n  riv  fir 
als  Di-eiviei1el  der  (Jesamtpi-oduktiun,  näiu- 
lich  die  Veixnnigten  Striaton  '25,  Deutsch- 
land fast  22,  (in)ssl»ritnn]iien  20,  S|vinien 
über  10  "ü.  Frankn'ich  liefert  mehr  als  G, 
Oesterreicli-riigam  sowie  Kussland  über  4 
uud  Schweden  an  3  der  Gesamtpro- 
duktion. 

Nicht  immer  haben  diese  Yorlulltuisse 
bestand(^n.  Noch  vor  weniger  als  20  Jahren, 
um  1880,  war  die  Ei-zförderung  rtiMs>liii- 
tauniens  grösser  als  jene  der  Vei-eiuiglen 
Staaten,  Deutschlands  und  Sjaniens  zusam- 
men: sie  repräsentiert» ■  damals  42  "  >  d.  r 
Gesamtproduktion.  Frulier  war  das  Ueber- 
gewicht  der  britischen  j&Kförderung  noch 
prn>ser.  WüluvtuI  sie  aber  seit  den 
Jalu-eu  rückgängig  vrh-d  und  erst  iu  aller- 
letzten Jahren  wieder  einen  Aufschwung 
iiiiiiiiit,  haben  die  andenni  StaJiten  ihn»  Erz- 
förderung seit  INSO  vei-doppelt,  mehr  als 
verdopi)elt,  verdreifacht  und  sind  neue  Staa- 
ten als  Produzenten  hinzugetreten.  Viel 
anffallpnder  ist  natfirlii  h  die  l'mgestaltung 
fiülieu  ii  Pn)duktion.-.ciK)clien  gegenüber. 
wurde  von  18.')(» — 1897  die  Fördernngsm«aige 
in  T)(  uts.  liland  fa.st  auf  das  2m fache,  in 
Oe&.iernncii-Cngjun  uud  Schweden  auf  das  o- 
und  7  buche  nnd  in  Frankreich,  trotz  des 
Verlriptf's  vr>ii  T/itliringen  auf  das  4 fache  ge- 
steigert. So  biud  iu  dieser  i'oriode  Algier, 
Oriedienland,  Finnland.  Canada  und  selbst 
China   wichtige   Froaozentea  geworden. 
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Die  in  der  Taf-1  auf  S.  .'Of;  auspowiosenc  |  Die  pfä  n  d  erten  Vr  i  k  r  Ii  r  >  in  i  ( t  e  1 
Froduktioa&tueago  auderer  Staaten  wäciist  haben  die  Fraclitkoätcu  denul  lierabgedrQckt, 
aus  <l«m  gleichen  Grande  so  stark  an.  I  daas  es  sich  lohnt  Eisenerze  nidit  nur  aus 
Sie  iimfasjit  übripen>  ;m  Ii  die  Ei'zfönle-  Spanien.  Altri'  r,  Italien,  (iriechenland  und 
runp:  riiiiias,  die  um  1890  unjrefähr  «ler  Türkei,  sondern  auch  aus  Canada.  Si\d- 
I.'hm),  Cubas,  die  nach  anierikanisi;hen  afrika  und  rhina  nach  England.  Frankrtiid» 
«^»uellen  im  Jahre  18sj  erst  82,4.  im  lielgien  und  Üeutsrhl m'l  zu  brinpen.  Selbst 
Jalii-e  1803  aber  369.1-,  die  von  Japan,  die  Kosten  des  Laiidliuusfvortes  sind  so  ge- 
■welcbe  1890  (>0  Millionen  Kilogramm  bo-  rinp,  dass  z.  B.  {innUindi.sclie  und  schwedi- 
tiOigeD  babea  soU,  feroer  anch  die  l;'roduk-  i  sehe  Ense  mit  Gewinn  nach  Oesterreidi 
tio»  der  Tflricei,  die  1880  auf  25.  XeTicoA,  i  verfrachtet  werden.  Dadurch  wurde  eis 
die  1^93  auf  '21,  der  Si  hweiz.  die  um  iif  iirüch.  auch  in  ontlcfreuen  Gobietf^n  ohne 

auf  19  imd  1092  auf  11,7,  endlich  die  von  eij^ene  Ei.senindustrio  die  Förderung  reich- 
Portugal,  welche  1881  auf  40^  1890  auf  2,  |  haltip^r  und  billig  zu  gewinnender  Elsen- 
1893  wieder  auf  11^  Hillionen  Kilogramm  i  er/.e  in  Am-riff  zn  iif-hiii-Ti  iirnl  zu  ?;t('iir'~rn, 
gesehätzt  wiitl.  ISO  dass   neue  Läudt  r   in   di-    Iv  ihe  der 

Einen  <letaillierten  I'eberblick  «1er  Ent- 1  Erzpvoduzeuten  einriicktt  u  und  die  Produk« 
wickeliiim^  |\^'V  Eiv.fönb'rnng  in  den  einzel- 1  tionsmengen  dieser  lünder  nu<ch  empor- 
nen  Stjtul.  u  s>'it  l'^^A^  und  zwar  naeli  De- 1  wuchsen.  An<lererseits  konnten  in  weiterer 
cennien  und  (^>idui|uennieu  von  bis  Folge  die  Jndustriestaaten  ihre  Roheisen- 

lb9u  und  nach  einxeluen  Jahren  seit  Ib^Uiprcxluktion  weit  über  jenes  Mass  hinaus 
gieht  die  Tafel  auf  iS.  ößß,  welche  die  Eisen- 1  steigern,  das  ihnen  dtwch  das  Ensroilconiin^n 
erzf"i'i-  !ting  nach  Millionen  Küügi-amui,  id.so  im  eigt  n^  n  I.rimlr  p  tzt  war.  So  sind 
bei  den  euglischen  uud  amerikaiuächen  Staa- 1  hier  die  j^eförderteu  Erzuiengen  .statiuuär, 
len  unter  Ilmrechnung  der  englischen  auf  |  ja  selbst  infolge  Beschribikung  der  kost* 
metr.  T'it.nf-n  ansri^Jit.  spieligerr^n  Fr>rderung  minder  i-eichhaltiger 

Die  l.i-s;teiieii  »ijej<_'r  VeWlndeningen  in  Kr/.e  riickgaugig,  und  dennoch  wächst  die 
der  Produktionsmenge  und  in  der  relativen  ,  Rüheisenpro<luktion. 

Bedeutung  der  pi-oduzierenden  (iebiete ,  Thatsächlich  bauen  sich  die  Eisenindus- 
liegen nicht  allein  in  den»  allgemeinen  ,  triwn  Englands,  Fiunkivichs  iu»d  Belgiens 
Wacljstuui  des  L{edarf<\s  von  Koheisen,  son- ,  bereit.**  zum  gro.ssen  Teil  auf  der  Yerarbei- 
dem  auch  in  den  geänderten  Verkelirsrer-  tung  fremder  £rze  auf.  £s  beträgt  nämlich 
hflltniitsen,  in  den  technischen  Fortschritten  die  Ein«  und  Ausfuhr  und  der  verbrauch 
bei  Verwertung  d' i  Ki-' r/*  iin  l  in  dem  von  EiseneKi 
iiierdurch  bewirkten  Kückgaug  der  Preise.  | 


in  den  Ländern 

1896 

1897 

Einfuhr 

AasfOhr 

Ver- 
brauch 

Eiufuhr 

Austuhr 

Ver- 
brauch 

Millionen  Kilogramm 

Groi^sbritannien  

5  5'S 

'4 

19421 

6  064 

'3 

20060 

Belgien  

3070 

389 

»544 

411 

2374 

1  86a 

238 

5686 

»13* 

300 

6  420 

Yereioigte  Staaten  Ton  Amerika 

90 

2 

14972 

23 

10 

17  888 

DentflCBiH  Beieh  

2  587 

2  642 

14  107 

31S6 

3231 

15  42« 

Oesterreich-Ungarn  

107 

214 

263:; 

248 

2  1(22 

Schweden  

0 

' 

888 

0 

1  400 

üb  7 

^^";Ülreud  also  in  der»  Vereinigten  Staaten  als  die  Hälfte  der  eigenen  Erzproduktionf 

und  m  Deut:^'ldand  die  Melu-eiufuhr  ivsp. '  .'><j  und  07  "  0. 

Hehrausfuhr  sehr  gering  ist  und  die  Koh-  i  Auf  die  Dauer  könneu  Länder  mit  einer 
eiaenproduktion  mit  nahezu  der  ganzen  Erz-  iKKleuteuderenEoheisenproduktioneinegrosaQ 
förderung  arbeitet,  bestreitet  die  eigene  Erz- «  Encausfnhr  nicht  festhalten,  die  erzbedflrfti- 

fönlenuig  in  Grossbritaunien  und  Fiimkivich  ,  gen  Staaten  »  f  iideii  .^irb  .iali-  1  in  st<  i^-r  n- 
nur  noch  70  bis  72  und  in  Belgien  gart  dem  Masse  an  jeue  Länder,  die  keine,  oder 
nur  nodi  10  bis  15*«  des  Verbrauches,  wenigstens  keine  namhafte  Roheiseneraeu- 
l'mg»3kebii  v'-'rnrbr  it.  1.  Ii  Oesterreich-Ungarn  1  gung  l>os:itzon  od'^r  deivii  Krzbei*gbaue  im 
«üd  Schweden  nicht  liu-e  ganze  Erzfönle- ■  Figcntum  fremder  I  nt-  rn-  hmer  stehen.  In 
rong;  jenes  hat  eine  Melirausftdir  von  Eisen-,  solcher  Lt^  baEindcn  si<  Ii  i:egenwfirtig  die 
erzen,  die  sich  auf  ungefähr  4**.o  der  För- ;  mei.sten  aus.serciuT)]iäischeu  Länder.  Italien, 
demug  beläuft;  dieses  exportiert  weit  melu  j  Griecheulaud,    Norwegen   und  besonders 
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Spanien,  M-ekhes  Land  vornehmlich  iH«' 
engUacheüolieiseiierzeagunguaterhAlt.  Auch! 
Riradand  gebietet  über  «ineevordeiitUtili  grosse 

Erzschätze,  die  keineswegs  von  der  w.irh- ' 
Benden  Ei.*^^ nindustrie  genügend  ausgebeutet 
■werden,  alu  r  der  Verkelir  hat  dieses  Land ! 
nicht  in  dem  .Masse  e^^'  lilossen.  dass  grössere 
Er/mengen  von  dort  weiter  verfrachtet  wer- 
den könnten.  Die  nülchtigen  Erzlager  der 
Vereinigten  Staaten  werden  gleichiaik  nur 
für  die  überraschend  sdineU  wadisende 
Eiseiiiniiustri''  il»'s  Tlriin.itlainlcs  ansi^flifutct, 
für  welche  noch  zu  Ende  der  80  er  Jahre 
bedeut«ade  Erzquantititen  aus  Canada  uod 
Cuba,  dann  ans  Spanien  und  Portugal,  ja 
helbst  aus  Italien.  Griechenland  und  der 
Tiu-kei  bezogen  wurden.  Die  I.agerstätten 
Itrfiii'lfn  sich  wie  joii--  i'uiiaiLis  haupti>äch- 
licli  im  Gebiete  der  f^rüssen  Sctjen.  Dort  in 
Ontario  und  Quebeck,  hier  in  Minnesota, 
Wifoonain,  FennqrlvMiien  und  2)Iew-Vork, 
vor  allem  aber  in  Michigan,  welcher  Staat 
allein  1S92  über  702')  Milli'iiirn  I\i]ni,'ramm 
und  18U4  44U0  MilUoncn  Küogiiunm  Eisen- 
erz forderte,  wahrend  Minnesota  als  der 
nächst  grösstc  Prodir/ont  isü  t  nur  an  3(KM> 
Millionen  Kilt«ramm  Ei&ciueiz  produzierte. 
Eine  zweite  LagSirStfltte  befindet  sich  in 
Alabama,  Tennessee  und  Virginia,  von  wel- 
chen Stauten  jedoch  niu*  Alabama  über 
ir»0  MilUoD^  Ailogtamm  Eisenerz  produ- 
ziert 

Eine  andere  Reihe  bedentnngsvoUer  Ur- 
sachen für  (li>'  At'iideningen  der  Kisenorz- 
erzeugUQg  bilden  jene  Erfindungen  und 
technischen  Fortschritte,  dnrch  wel- 
che es  mfijrlifh  wurdo.  Erze,  die  bis  dahin 
als  unvcrweudbar  galten,  mit  gutem  Erfolg 
ffir  die  Hoheisenpnxluktion  zu  verwerten, 
da  hierdurch  grosse,  M?her  wertlose  Erz- 
lager der  Verwertung  zugeführt  wurden. 
So  hatte  insbesondere  die  Erfindung  und 
Einführung  des  ^wfli<j<^h«n  Verf&hreos  bei 
der  Stahlproduktion  die  Ansmitzung  der 
grossen  Erzlager  des  IMinettp -«'rcbietes  in 
Deutsch-  und  Eranzösiscli-lyothringen  zur 
Folge.  Welche  Bedeutung  dies  für  die  Ei-z- 
produktion  Deut,-thlaiid.>  und  Frankreichs 
hatte,  mag  daraus  eiitiKunmi  n  wi  iden,  dass 
man  den  Erzvorrat  von  Mint-tt»'  in  Dfutüch- 
i..othriugeu  allein  auf  lOOÜ  Millionen  Tonnen 
schätzt  imd  dass  dieses  Gebiet  jährlich  an 
r»  Millionen  Tonnen  Ei-z  d.  h.  ungefähr  35*"  o 
der  Öesamtförderuog  Deutachlauds  und 
Luxemburgs  pix)duziert  Noch  einaehnetden* 
dere  Erfiu' hingen  und  dainit  uiiali.-tdibaro 
Veränderungen  in  der  Eizerzcugiiug  ilarfte 
die  weitere  Zukunft  bringen.  Hier  sei  nur 
aufmerksam  gemacht  auf  die  Möglichkeit 
der  erfolgreichen  Verwertung  minderlialtiger 
Enee  durch  ihre  Aulbereitung  im  (d^rao- 
mSlgaetischeu  Wege. 

Sie  fortgesetzte,  oft  sehr  intensive  Aus- 


iHMituiiir  der  Ki'zlM'r:;liaue  führt  natUTgemlss 
zu  einer  Verminderung  der  Fkodttktion  und 
weiter  sur  Ersehöpfimg  der  LsgeretiUten, 

wir-  dir .?  all--»ntl»alben,  selbst  in  solchen  0*-»- 
bi'  ii'ii  l..obacliiot  werflen  katm,  die  eret 
vor  ivlaüv  kurzer  Zeit  für  die  ErwM-zeuguiig 
erschlossen  wurtlen.  Aber  nicht  bloss  hier- 
durch wiitl  die  l*roduktionsmenge  der  ein- 
zelnen Länder  beeinflusst,  sondern  auch 
durch  den  Bückgang  der  Preise,  wel- 
cher als  eine  Folge  der  Verwertbarkeit  und 
der  Zufuhr  billiger  Erze  aus  anderen  Teilen 
des  Landes  oder  von  auswärts  viele  Berg^ 
baue  unrentabel  gemacht  haben.  IMe  f& 
die  geltondpn  PrH^p  zu  hohen  Op?t>">hnn£rs- 
kosten  nötigen  den  iksitzer,  den  Betrieb 
solcher  Hergimue  einzuschränken,  eveatudl 
ganz  einzu.stellen.  Bei  Preissteigenuigen 
werden  solche  Betrinbe  oft  wieder  aufge- 
nommen, selbst  erweitert.  Ein  flüchtiger 
Blick  in  die  Details  der  Beigbaustatistik 
alier  Staaten  xei^  diese  Schwankungen  in 
der  Ansdr-lituini;  d'',s  Bergbau» •^.  die  weiter- 
hin mit  Aeaderuugeu  iu  der  Gesamtmenge 
der  Produktion  verbunden  sind.  Dabei 
pflogen  die  Betriehseinstelhincrf'n  luid  Ein- 
schränkungen so  lläufijK  zu  seil),  dilss  auch 
bei  einer  Stationiren  Gesamtproduktion  von 
vornherein  angenommen  werden  kann,  dass 
neue  Bergbaue  erschlossen  oder  einzelne 
bestehende  intensiver  ausgenutzt  wunlen. 

Da  die  Erzproduktion  ganz  der  Erzeu- 
gimg von  Roheuea  dient,  veriangt  eine  Er- 
ört<  ruiitr  jener  Produktion  auch  ein  Ein- 
gehen auf  diese.  Wir  geben  daher  auf 
S.  569  eine  kunee  üebersicht  der  Hoh- 
eisenpnxlukti"!!  dor  Erde  nach  einzelnen 
Jjändern  in  Milliunen  Kilogramm  für  ls6<^), 
IST«),  1880,  1890,  1895  bis  1897.  Ein  Ver- 
gleicli  mit  (irr  vorhin  gegebenen  Tafel  der 
Erzproduktioii  lä.s.st  erkennen,  ob  und  in 
welchem  Masse  ein  l^d  seinr'  Hoiiri^rn- 

Iiroduktion  auf  einheimisuher  oder  ii-emder 
Erzgewinnung  aufbaut  mid  sdne  Erzersen- 
guni:  für  ('ii,^i>iii'u  oder  fn-mdon  Tk-darf  be- 
treibt. KücksichÜich  der  Details  dieser  Holi- 
eisenproduktion,  der  hochbedeutsamen  Aen» 
denincren,  die  auch  bei  ilir  in  den  letztea 
ü<j  Jahren  ein^treten  sind,  sowie  rücksicht- 
lich der  weiteren  TembeUiug  des  Roh- 
eisenproduktcs  verweisen  wir  auf  den  Art. 
Eisen  und  Eisenindustrie. 

3.  Metallhaltige  Erze.  Eine  vollstätidige 
Üebersicht  der  Erzproduktion  dersogeoanuteu 
unedlen  MetaUe  ist  kaum  an  besdoaffen,  da 
einiirr'  urrosse  T'rodnktinusliluidor  nur  die 
.Hetallpi-oduktion,  nicht  auch  die  Eizgewm- 
nuDg  nachweisen  und  da  in  einzelnen 
Ländern  die  Erze  Rohmaterial  für  ver- 
schiedene Metalle  liefern,  öo  dass  eine  ziffer- 
mässige  Trennung  nach  bestimmten  Erz- 
kategorieen  unmöglich  oder  wiUkflrlich  wird. 
Ausserdem  ist  auch  der  prozentuelle  KetaU- 
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Roh  eisen -Produktion  in  Millionen  Kilogramm 


in  den  Jaliren 


10  nt 

1880    1  1890 

109D 

tssn 

Ter.  Suaten  t.  AjMcika 

834,1 

1  692,7 

3896,4 

9  349,9 

9  597.5 

8761,1 

9  644,0«) 

GnwbrituiB.'lL  Uaad 

3888,2 

6  059,4 

7  873,0 

8  030,7 

7  826,7 

8  798,2 

8  937,2 

r*(-iit><'be9  Reick  Bist 

Laxeuiburp  ... 

529,1 

1  39«, > 

2  729,0 

4658,5 

5  464,5 

6372,6 

6  881,5«) 

Frankreich  

898,4 

1  178,1 

I  725,3 

I  962,2 

2003,9 

2  339,6 

2484,0 

Rossland  mit  Finnland 

296,0 

358.0 

448,4 

926,5 

'  452.3 

I  594,9 

CA  1  850,0 

Oefterr.-Ujig.in.Boaien 

312.9 

403.0 

444,5 

965.4 

1  «Sl-4 

1  227,9 

I  324,1 

3IQ.9 

008,1 

787.8 

'•48,0 

I  034,7 

185.0 

300,3 

405,6 

456,» 

462,9 

494,4 

538,2 

(Oi  

ca.  30,0 

54,0 

86.0 

170,8 

179,2 

ioo,S 

147,0 

0.5 

10,0 

15,0 

26.0 

ca.  50,0 

ca.  50,0 

41,5 

TtiBen  

ca.  10,0 

16,6') 

17.3 

14.4 

9,2 

7.0 

8,4 

Nurwfgen  

0.0 

0,0 

0,4 

0.5 

0,4 

0.3 

0,4 

Aad.  Staaten  ungefähr 

;6;o 

68.0 

87,0 

109.0 

360.0 

390,0 

440,0 

^^^^^       Znsammen  j 

7  3ÖO,« 

12  094,7 

18336,0 

27  457,8 

29367,2j    3»  084,8 

33  331,0 

ffeluüt  der  Ense  so  verschieden,  dass  eine 
uegenü borstellang  der  Erzcrzeugung  einen 
nur  teilweise  richtigen  Massstab  zur  Be- 
arteüttng  der  Bedeutung  dieser  Produktion 
bietet.  Dennoch  dürfte  eine,  obschon  un- 
vollständige Uebersicht  der  Ei'zerzeugiing 
wenigstens  den  Wert  haben,  zu  zeigen,  wie 
sidi  der  Enbeigban  dfie  alten  Kontinentes 
ngeofiber  der  erdrückenden  überseeisclien 
aoidnirreoz  behauptet  und  die  Anschauung 


zu  stSrken,  wonach  der  Metallerzbergbau, 

der  einen  so  hervi  imigend  aleatorischen 
Charakter  l>esitzt.  nach  Ueber^vindung  des 
gegeuwäitigen .  freilich  lang  anhaltenden 
CeoergangsstadiumB  andi  anf  dem  alten 
Kontinent  wieder  zur  frUhezen  Blflte  ge- 

j  langen  kann. 

Zunächst  geben  vir  im  lolgraden  «ne 
knajiyie    Tebei-sicht    der   ErzOTgung  yon 

I  Kupfer-,  Blei-  und  Zinkerzen. 


in  den  Laadern 


Produktion  von 


Zinkersen 


1  IPJXI 

iMw    1  um 

n  metnscüt  u  I  onneii 

3012  113 

2  180000 

494614 

297  000 

81  398 

73800 

596  100 

700619 

168234 

150  178 

759  437 

663  850 

182000 

276  738 

1  300 

2  180 

8 

iSi^ooo 

154000 

30000 

33000 

27  000 

56000 

50378 

93400 

32  187 

36  200 

1 10  926 

122  200 

20670 

25  307 

14986 

10068 

61  843 

56636 

ai  910 

• 

394» 

450 

12  300 

7  200 

46  000 

36  000 

22  400 

19600 

10827 

10857 

13367 
2^787 

18073 

32  642 

27  464 

»5 

• 

206 

20  505 

47  540 

82  343 

♦) 

21598 

20763 

108 

15410 

II  ODO 

167  000 

2000 

33  000 

37  300 

254 

• 

20000 

y 

• 

16005 

')  »7  784 

136  100 

310000*) 

20  3  I  I 

12000 

? 

400 

2268 

13000 

43  '30 

9  "^oo 

? 

2  500 

• 

4486 

33 

»4 

? 

• 

2000 

3358 

• 

3S36 

• 

• 

1  700 

69419 

• 

• 

• 

• 

>p<imen  

r>eatcches  Keii-b  mit  Luxembülff 
Portugal  (1889,  1887) 
RMdand  (1890,  1896) 

Italien  

Schweden  .... 
Norwegen  (1880,  1896) 

Grosiäbntannien  

Otttfrreich-l'ngam  mit  Bosnien') 

Frankreich  

Grieehealand  (1896)  

Belgiai  

Sfldafrika  

Venesaela  (Export)  

Aiutnilien  mit  Taanania  .  .  . 

■Algier  und  Tonis  

Nea-Caledooien  

Indien  

BoUria  und  Peru  (ISBO,  1896)  . 
Xeafondland  


')  Für  1871.  *)  1898  stiep  die  Koheisenproduktion  in  Deutschland  anf  7403,  in  den  Ver- 
cnügten  Staaten  auf  11962  Millionen  Kilogramm. 

*)  Aniaerdem  noch  in  Ungarn  Qol£,  Silber-.  Kupfer  und  bleihaltige  Krze  1890:  86663, 
18B9:  9770B  Temen.   *)  1896:  2  mtr.  Ton.   »)  KvpfenaetalL   *)  XH  ttlberhaltigen  Uden. 
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Die  ZiffeiTi  dieser  Tafel  zeigen  nicht 
bloss  die  kräftige  Blüte  des  europäischen 
Bergbaues,  sondern  auch  seinen  stark 
sdiwankenden  Charakter,  der  nicht  ver- 
sehwindet,  atich  wenn  man  mehr  Jahre  «um 
Vei"gieiche  heran/i'  nt.  Speciell  in  Deutsch- 
lacud  hat  die  Zinkurzproduktioii  die 
Bleienprodttktion  1893  einen  Höhepunkt  er- 
reicht und  ist  seither  iTickgängig.  l-«  ir»  nüber 
1870  und  1880  sind  aber  flie  I'unluktion«;- 
grSfisen  aller  divi  Erzgatlnngen  sehr  hr^ 
deutend  vermehrt.  Aehnlich  verhillt  sich 
die  rrrKluktionäentwi(^kelung  auch  in  Oester- 
reich-Ungarn. 

Für  die  moderne  Industrie  ist  die  Er- 
zeugung von  Schwefel sfture,  die  für 
viele  Industriezweige  unontl>ehrlieh  ist.  von 
'wesentlicher  Bedeutuog;  olienso  ist  der  Be- 
darf an  Mangan  in  verbbdnng  mit  der 
Stahl« ■rZ'-iiL'nni?  fF>  !Tnm;uigan)  ausser*^H<">nt- 
lich  gt  waclis»  !!,  und  wir  i>ring»?n  dalu-r  im 
folgenden  eine  I'ebersicht  der  l'nifluktion 
an  PTisen-  und  Scli wefol kiesen  and 
an  Manganerzen  im  Jahre  IS'.JT. 


In  den  Länderu 


rri.nlukti'Hi  vou 
Schwefelkiesen  ^^""S"»- 


Italien  

Frankreich        .  . 
Uentscbes  ii«ich  . 
Spanien  .... 
Norwegen  (IS'JO) 
Oesterreich  -  Ungarn 

niit  l><isiiir-ii  .  . 
Rusi^lanii  (lim) .  . 
Grossbritaonien  .  . 
Belgien  ..... 
Schweden  .... 
Qriecli«al«nd  ca.  . 
Vewinigte  Staaten 

V.  .Xnirrika  .  . 
I^eut'uiiilliind  .  .  . 
Uanada  ... 
Jairnn  (1896)  .   .  . 

Cliile  

Indien  

Aufltrüien  xtui  Krj- 

■eelaad  .... 


(Schwefelerze) 
in  metrischen  Tonnen 


3  37*  300 ») 
313700 

133  3'*' 
11S800 
60507 


48  654 
13  200 
10  800 
iSoo 

360 

145499 

27  42l'j 


1  600 
37  200 
46247 
101 000 


1 1  356 
20S  i>)7 
600 
3&400 
«749 
11900 

II  286 

17  966 
335S8 
7486a 


585 


Z  i  II  11 I  ■/.  w ird  nur  in  wenigen  LSndem 
pni(hiy,iert.  Eine  der  pr^^s^ton  l'roduktionen 
imti  T  halten  die  niederliindisciien  Inseln  in 
<  »stasion:  Rmca.  Billiton  und  Kiouw.  Loi{l -i 
ist  ihre  Erzru-otluktion  nicht  bekannt.  Die 
Produktion  der  aadercu  Produktiousläuder 
belief  sich  im  Jahre  1897  auf 


')  Darunter   luiiierali  di   y.ultw  HH14U0(j. 
Tor  is;».")  wunien  in  der  italienischen  Statistik  ] 
die  JHihwcfclcrze  nicht  ausgewiesen,  sondern ' 
nur  der  Hulist  Invcfrl,  ztHSü  pcggio.    Hievon  ' 
worden  18U6  426363  Tonnen  wodnsierL  J^r 
1886.  •)  Eiienkies»,  BoheLien  und  BiaettvitrioL  i 


in                     nietr.  TomMB 
den  MnlRien-Staaten   >3ii7 

Gro-s!irit:innien   7  200 

Au^trali.  n  m.Ta.sinan.\^Erzu. Metall)  583a 

Spanii'ii   2400 

Deutsches  Reich   55 

Kn.^^sland  il89&)   54 

Oesterreich   l6 

Auch  Quocksilbererz  wird  nur  in 
wenigen  Staaten  gt»wonnen.    Am  pHSssten 

i-t  lie  Piixhikti  iri  in  '  I' 5iterreich,  Hu.ssland 
und  S^ianien.   Sic  betrug  im  Jahnj  1^07 

in  metr.  Tonnen 

Oesterreich   88238 

Kussland  (189ö)    .......  84000 

Spanien   32  400 

Italien   20700 

Chile   750 

Ungarn   7 

Nickelerze  werden  in  L'!ii-;sen  l^'uanti- 
täten  in  Xeu-< 'aledonieu  gewouiten,  18^7 
2(1  nou  Tonnen.  Ausserdem  hat  Norwe^ien 
und  fin  >-'.iilannien  eine  grüs.sei-e  Xickel- 
produklion;  jenes  181)-»  (iUöU,  1805  lUl^ 
«lie.^es  ls!)7  HO."»  metr.  Tonnen,  In  Deatach- 
land  wiitl  die  Uroduktion  zusiinimen  mit 
Kobalt-  und  Wismut-Krzen  ausgewiesen. 
Diese  itetnig  In'JT:  i-f.i.Vi  Tonnen. 

Kine  grossere  l'roduktion  von  Antimon- 
erzen  hat  Frankreich^  1897  zuaunmen  mit 
.Algier  .'»ISl  Tonneu.  .^lodann  Italien  I^OT 
215u,  Uesterruick-UDiSiU'U  1897  2Ü04,  bpaiüeu 
1897  354,  Aostralien  und  NeoBeetand  1S97 
IS.'»  nielr.  Tonnen. 

4.  Petroleum.  Obgleich  Petroleum  der 
Menschheit  schon  lange  als  Belouchtungs- 
nuttel  bekannt  -war.  —  hat  doch  die  rdteste 
Petivjleiunquelle  der  Welt,  jene  vom 
Yenangyoung  Ureek,  einem  kleinen  Zufluss 
des  Irawadd/  in  Birmah  seit  unvordenk- 
lichen Zeiten  Birmah  und  die  angrenzenden 
Teile  Indiens  ndt  li-:-!!^  !!!«»!  versoiirl  .  ^0 
ist  doch  erst  in  imsercn  Tagen  seine  Ver- 
wertung und  die  seiner  Nebenprodukte, 
welche  bei  seiner  Destillation  .ibf.ulen,  eine 
so  vielseitige  geworden,  dass  es  eines  der 
wichtigsten  mineralischen  Produkte  wmrde. 
Ursprünglich  verwendete  man  niu"  da.-*  raffi- 
nierte Petroleum  zur  Beleuchtung,  gegen- 
wärtig finden  aber  sowohl  seine  leicht- 
flüchtigen Nebenprodukte  als  .auch  die  Küok- 
stünde  vielfach  verwertttngr.  Das  Benm 
und  LinTfin  whä  zur  Beleuchtung  wie  zu 
industriellen  Zwecken  gebraucht.  I)ie  mine- 
rali.'^cheii  ScIimieriUe  venlrängen  in  steigen- 
dem >L»sse  die  vegctaliilisLlit  n.  Vnn  Rfii  k- 
ständen  wird  Oelgas  Ufw  onnon.  Dos  retru- 
leum  selbst,  gewiss»  Kuli.ijr  und  Ilflckstflnde 
wei"deu  als  Heizmaterial  für  Motoren  und 
für  Kesselfeuenmg  benutzt.  Diese  vielseitige 
Verwendung  der  ProdiUcte  des  luiien  Pc^tiM- 
Icuras  drOogt  die  Oewinnuug  und  Verar- 
l)eitung  von  bituminOeeia  Sdilner  stata  mehr 
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zim'K-k  niid  sichert  d-  i  liunLüiulif;^  steigenden 
iV>li  kt;  »II  si<  li.  i,  n  Absatz.  Mit  dem 
wachs*?nden  B-'larf  liat  si«.h  amli  die 
Ptttroieiiiügewiimuug  aul  ueue  (iebiete  aiu»- 
jedehot  An&aglioh  ei«iben  die  ameii- 
kanischen  Peti-oleuinaufsoldnsse  die  gixjsse 
Misse  der  üesamtproduktioD,  oeiie&teas  wird 
die  nisrische  RobSlgewiimang'  in  Baku  ein 
immer  stäj'kerer  Konkun-ent  und  w.k-hst  eine 
iVtr<)|pumproduktiou  an  vieieu  Orten  rasch 
emf)or. 

In  »len  Vereinigten  Stiwten  l>o!ief  sicli 
'Ii«'  tVtrnleimiir*^'wiiinnnfr  1859  ei^st  auf  20<)0 
RiiTflf.  zu  1.7J  J.ikr:  18G0  war  sie  schon 
aiif.WKHXi,  1.S61  auf  2113  f»09,  1S70  anf 
1874  anf  1092<)9ir)  Ban- Is  -e- 
älif^u.  ßiä  Ualiiu  wuitie  last  uur  iu  i'euu- 
siiTBiua  und  New- York  Petroleum  gewonnen. 
In  den  7'Jer  Jahren  dehnte  sich  die  Pm- 
•iuiftioQ  auch  aul  Ohio,  Weät-Viigiuia  und 
Californien,  erst  in  den  80  er  Jwiren  auf 
KeiitiK-ky.  Tenncaeee,  ''oloi-ado  und  Indiana, 
ilae  jetzt  selir  bedeutende  Quatitit;it*>ri  futMlu- 
ziert.  und  n«'ue&teus  endlich  auf  llUnois, 
T^-xass  Kansas,  3BflS0un,  da^»  Indianergel liet 
ind  Wyoming  aus.    ISSn  wurden  btreit.-^ 
26^-5«  123,  1SS2  so^r  ;io51o8.'JU  BaiTeLs 
KevoDnen.  Erst  1880  wurde  eine  grüesere 
,  7-/pnn-t.    1S9<)  ergab  die  l'nxhiktion 
40^_>•.'b7*>  imi  «Xl  192 094.  1897  0ü5ü8U81 
Barrebi,  also  doppelt  soviel  als  16B2. 

In  Kiis.>laiid  <1*- •kte  die  Naphtluige\v  iiinung 
bis  1662  uicht  den  iidändischen  Bedai-f,  und 
«st  TOQ  1883  an  flbertraf  die  Aushihr  die 
Einfuhr,  freilich  gleich  in  grossen  Dimen- 
sionen. Es  betrug  abei"  die  Napbtliagewin- 
fluüg  in  Pud  zu  lÜ^Ö  Kilogramm 

Im  Jahre 

IHOt)  242  942  000 
1894  315  113  000 
IS'.tf)  430789000 

1896  434  837  000 

1897  479  584  000 


Im  Jahre 

1863  58-1 000 
1872  15359*1» 
1875  8  174  449 
IfiÖO  21497995 
1886  116258915 


Das  £üi'  Beleuclitimgszwecke  proiiuzierte 
Petroleum  beUef  sich  1894  auf  2968043% 

Pud. 

Der  iiäclistbetieuien«  ie  Petroleumproduzeut 
ist  in  Oesterreich-lJngara  Galisien,  wo  seit 
l^'«;  uTOsse  Qiumtitäteu  gewonnen  wenien. 
Iu  Lagam  ist  die  Produktion  in  den  80  ei* 
Jahren  stai^  abgefallen,  hat  eich  aber  seit- 
her wietler  gehoben.  Es  betrug  die  Pro- 
duktion 


im  Jahre 

ia  Otisterreich  iu 
1000  kg 

Uutj^aru 

1881 

t«49 

1875 

2  191 

14 

1886 

43  105 

6 

1890 

0!  6;o 

9QO 

189r> 

IS8  6j4 

20S3 

18!>f> 

262  356 

2  168 

mi 

275204 

Zi99 

Im  folgenden  bring*»n  wir  für  die  Jahre 
1S9Ü — 9U  eine  vei-gleiciieudo  Uebomcht  der 
Petrolenmproduktion  in  den  wichtigsten 
liindern.  Da  aber  di'"«  Kr/oncrntig.'smengen 
iu  Auierika  uach  dem  lioiümasse,  audei'^ 
wftrts  nach  dem  Gewichte  angegoben  werden, 
musste  eine  Pmrtx-hnung  staltfinden ,  dit^ 
eine  Pngenauigkeit  in  den  Vei"gleich  hinein- 
trügt, weil  tn)tz  der  Ungleichheit  des  spe- 
cifisciien  Gewichts  der  Rohprodukte  fih*  'nw 
Hohlmass  ein  Dui-ehschnittsgi^wicht.  so  im 
folgenden  für  dcu  Bari-el  von  159  Litern  ein 
solches  von  1303  Kilogramm  angenommen 
wenlen  muss.  Ein  grösseres  Durchsrhnitts- 
gewicht  w^ürdu  uatüi'üch  die  amenka^ 
nische  Fmduktion  noch  grCaser  erscheinen 
lassen. 


Petroleuinjiroduktion  iu  Millio- 
nen Kilogramm 


in  den  Jaliren 

1    iD  deu  LämU'rii 

18'.";^ 

IS'.  »4 

1896«) 

"^'^er.  Staat« a  v.  Amerikii 

5  ')Vh(> 

7  00 1 ,3 

6  C>a6,0 

u  4.S4,'i 

7  57 1 .6 

7  S7J,i 

3  979,4 

475M 

4896,2 

5  797,3 

5  »78,7 

7  056,3 

7  i",6 

Oeaterreidi-Ungaill .  . 

fanada 

9a,7 

88,4 

90,0 

96.3 

114,0 

190,7 

264,5. 

ICX),I 

QQ.O 

102,0 

104,4 

108.!; 

JOS.O 

1 14.2 

Riimäniei|,(tBiigdlUir)  . 

35,0 

()S,<) 

75,0 

71.0 

So.ü 

Indien    .  .  .  •  '.  . 
.IftT«  [unipilfar)  .   .  . 

i^A 

32,Ü 

39,0 

41.0 

46,0 

oo,s 

ao,o 

30,0 

20,0 

22,0 

i8;6 

38.0 

Japan   

6,7 

7,8 

22. s 

B<pt«clie8  Bach  .   .  . 

■5.2 

13,3 

14,5 

17- 

17,1 

lulien  .... 

1,2 

2,5 

2,7 

2.9 

3,6 

EttgUncl'.  '1  .... 

o,i 

0,2 

0,3 

0.1 

0,0 

JL|^      Efmmamm , 

ioa6i,5 

I  2  1  40.4 

n  S55,7 

1 2  489,9 

12029,6 

«5  »33,5 

2246,0 

2  123,2 

l  987,8 

2  0lft,l 

2283,8 

=  45^4 

Prixlnktion  1897  in  il-'ii  V.  n-inigten  J^tJi.it.  n  ^l(i7.s,  in  RnitjtEand  78fiö,6,  Canada  9BJä, 
Indien  76,8,  Deutschland  23,3,  Italien  1,9  MilUuaeu  Kilug:rauuu. 
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Die  hier  nathgewipsPiio  l'oti-oleumpro- 
diA:tion  von  etwa  16  ^liUiooeD  Toonen  ist 
noch  nicht  die  pesamt©  AVeltprwhiltion,  da 

noch  einit:«  Tiinn-T.  so  Mexico.  Peru  L;;mz  Clüorkalium,   Sjüpetrr.  I'ottagcho  11. 
bedeutende  ^Quantitäten  erzeugen,  ohne  üass  j  al»  auch  in  der  Landwirtschaft  aU  Kaimt 
dafflr  fcntlanfende  genauere  Angaben  vor-  ohne  weitere  Vererbeitiiiig  eine  sdur  •weit- 


sind die  im  Verein  mit  dem  Steinsalz  vor- 
konunendea  Kaltsalze,  die  sowohl  in  der 
Indnstrie  zur  Eneugimg  von  OUuibermlZf 


w. 


voIIp  Vfpfc'endvmg  finden.    Wie  rfimU  der 
Kilo^amm ,  Jkdarf  an  diesem  I'rtxlukte  des  Bergbaues 
gestietjen  ist,  zeigt  folgende  Ueberücht  der 
Produktion  seit  1861. 


Iieir'^-ti.  lSfM;i  Soll  fli  riLT-  ns  ilie  Proflukrldt 
iii  I'-  ru  unifefiUir  4."»  Millionen 
betiaf,M  ri  li.il-  ii.  Ebenw.  ist  die  Oflshale' 
Produktion  auch  fll>er  England  hinaus  ver- 
breitet :  speciell  2*»eu-SQdwä]es  erzeiigt  hier- 
von grössere  Mengen  (1897  34,6  ^üllionen 
KUoRnunm). 

0eachtens«-ert  ist  ferner  die  Produktion 
von  Kr d  wachs  in  Vfestcrreich.  wov.ni  1s'»6 
res|».  1SU7  Gü73  imd  (iä82  Touueu  gewonnen 
wunlen. 

Tn  vinem  gewissen  Zusammenhanfr  mit 
«Iw  P*tnileumgcwi!jnnng  steht  die  Gewinnung 
von  natürlichem  Gas.  Sie  wiitl  haiipt- 
Bjk-hlich  in  den  Yei-einigten  Staaten  Amerikjis. 
neuestens  auch  in  Canada.  Italien.  Ober- 
<istt  rit  ii  ii  lt.  <.  \v.  betrieben.  In  den  Ver- 
eiaigteu  Staateu  wiude  der  Geldwert  dieses 
Ph)dukte8  zuerst  1882  auf  21500(»  Dollar  _ 

geschätzt  18.sr.  tKJÜef  sich  die  Schätzung  fa8t*^iiuf'"'dar "35  fache  erlR-.ht," 
Rchon  auf  4.1».  1^hS6  auf  lo.o.  l^!X)  auf_lS,.  ^-  j^^^,,  ^^-^^ 


Im  .Tahres- 
durchsohnitte 
rcsp.  im  Jahre 

1S61— 66 
1871—75 
1876-80 
1881—85 

1891 —yö 

1896 
1886 
1897 


Proibiktion  von 

io  Mimonen  kg 

»S3,8  454.9 

210,9  698,1 

338,6  1037,3 

473,2  "«44.3 

684,1  1483.S 

686,q  >52l,<) 

758,9  »780,0 

763,4  I94M 


In  den  al^lanfenen  37  Jahren  hat  sich 

somit  die  St^ins^ilzproduktion  auf  das  10- 
I  fache,  die  Eineiig ung  von  Kalisalzen  al>er 

und  in  den 
liaben  sich  diese 


J. »l'-'n-  '^'^^'a'jMe  13."  und  lB«»7auf  .iv^,„i^^^j^^„,p„    „   verdopi)elt.     Ihre  Be- 

.^^u '""5*""  deutung  erhellt  aucii  daraus,  dass  Deutsch- 
ihOt)  LWy^U,  IbÖI  2UÖUüy  Kubikmeter  >Gas 

idro<.arbumli<o«  im  Werte  tod  15137  und 

17H(il  Lire  gewonnen. 


6.  Andere  Berj^werksprodukte.  In 

erster  Linie  ist  hier  ilie  Sa  1 /.  L'f  w  i  n  n  un g 
zu  erwähnen,  obschon  das  Salz  nicht  bloes 
ala  Bergwerfcsprodnkt  erscheint  sondern  in 
einer  grrisser~'ii  Aii/;ilil  Küstciil.lnil'T.  so  in 
Italieu ,  Frankreich ,  (  H  sti  rrejcli  -  l  ii^ain. 
RoBahind.,  Indien,  Jaftiüi  au>  h  aus  dem  Meer- 
wasser gewonnen  wird.  Die  Prodtiktions- 
menge  von  Sab.  ist  sehr  gross  unil  noch 
immer  im  Wadiseu  begriffen ;  in  einzelnen 
L&ndem  wird  dieses  AVachsen  durch  Steuern 
«od  Monopole  zurückgehalten.  1890  wurde 
sie  für  die  ganz»'  Kni«-  .nuf  1)  Millionen 
Tonnen  geschätzt,  gegenwärtig  belftuft  sie 
«ch,  wm  nachfolgender  Uebersicht  m  enl- 
riehraen  ist,  auf  mehr  als  12  HüEonen 
Tünnen. 


Produktion  von  Steiosidz.  Sud-  u.  Meersalz 
im  Jahre  1897  in  Milli><nt-M  ktr 

Ver.  Staaten 
GroMbrituinien 

1712,0 
1 526.6 

1306,7 


.lapan  (ISH) 
Ruflsland 
iHMitsclifs  luicb 
Franknith 
Itrit.  Indien 
Osterreicb-Ungani 

mit  Bosnien 
Bpeiileii 


203,1 
39.9 , 


2028.7  Türkei  ^1894) 
iQ34,o  Oanada  fl896) 

Ceylon  (1806  t  .;7.7 
Aegypten  ilÖ95)  jü,o 
\li:if-r  n.  Tunis  31.3 
948.0  (.tru-chenland  20,4 
937.9  Südau8tralicn(1806)7,7 
Peru  iimV  6,5 
517,0  Kanland  (1896>  1,3 
509.0  Andere l.iindprca.aoo.o 
461,0      Zusammen  12464.7 


laod  eine  ständige  sehr  bedeutende  Meihr- 
ausfuhr  von  PotUutche  und  Kaliealpetar  hat 

Sic  L.  tiiii;  1897  11,5  re^.  6,1  llillionea 

Kilogramm. 

Eine  gleich  groeae  Bedeutung  wie  die 

Kalisalze  für  Deutschland  hal>cn  die  Soda - 
ni träte  (Natriumnitrat.  Chilesalpeter)  für 
Chile.  Ks  winl  iM'iiaiiptet,  dass  die  Sal- 
peterlnirt  i  Cliilt  ^  sich  über  H9 177  Hektar 
erstrcvkt'U  und  einen  Vonat  von  232  MUJio- 
nen  metr,  Tonnen  ropriteentieren.  Sie  wur- 
den schon  1830  auegebeutet.  Daoials  be- 
tnig  aber  die  Ausfuhr  erst  900  Tonnen. 
Sie  ist  seither  eijts[ii-.  <-lieiid  der  Avarli^;.-«n- 
den  Produktion  enorm  gestiegen  und 
trug  im 

.TahroH-  <  1830— »4    16,6  MiU.hg 
durch-     1»10— 64  321.0     „  ^ 
whnitt  l  958.5    n  ^ 

(  1H9Ö  1255. 1  Millionen  k«: 
'  1896  1077,2 


be- 


Jahre 


» 


i  1897  1108,6 

Die  I*rr>diiktinn  selbst  soU  in  den  letzten 
12  Jahren  beiragen  liabeu: 


m 
Jabre 

1885 
1886 
18B7 
1868 


Hin. 

kg 
420,0 
443,0 
7o«,o 
773,0 


im 

Tahre 

1K8'J 

18;«> 

1091 
1898 


kg 

903,0 
1009,0 

877tO 
«04/> 


Im 

.Tahre 

1893 
1894 
1800 
1896 


XiU. 

kg 

938,9 
1082.3 

"99,7 
1386,6 


Kin  gleichfalls  in  wenig  Fundstätten 
verbieitetes  Mineral  ist  der  Graphit.  <i»^r 


Von  besonderem  Werte  für  Deutschiand  |  iu  der  Industrie  einen  ausgedehnten  und 
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fortgeM-tzt  waehsenden  Wrbi-aiu'h  fin<Jet. 
Wiliirend  frilher  die  reichsten  GrapliitgTulH?n 
jene  in  Sibirien  und  später  jene  h\  Ceylon 
warenj  stehen  nnnniehr  die  europäi.s<.hen  ^ 
Graphitgraben,  insbesondere  jene  hei  Bud- 
wei«  in  BGlmnen,  ob«ian.  Es  wurtlea  nim-  j 
lieh  gewonnen  in  metr.  Tonnen  in 


Oestemieh.  . 

im 

21  346 

1887 

38  504 

CevloB  .  .  . 

um 

SD  027 

lfm 

10463 

Italien    .   .  . 

do. 

2415 

1897 

;  600 

I)f*nt!»chland  . 

do. 

Ver.  Staaten  . 

1  695 

Ku«i«ilan<l    .  . 

im 

164 

311 

JapHD    .   .  , 
Schweden  *  . 

im 

4|77 

189U 
1807 

»15 

99 

Ia4ien  .  .  . 

1891 

i  623 

1097 

61 

Spuioi .  .  . 

1890 

95 

1996 

10 

Äusseplein  wnnlen  in  Canada  ISO.'»  199. 1 
1696  12tt,  in  Jfnwikreicli  ls9r>  VX  in  G^öä- 
hritannien  1896  41  Tonnen  Grapliit    w  muen,  \ 

T)ic1.r«lputendstpii  A  >  jih a  1 1  p  r'nl  u  z  0 11  - 
t  e  n  sind  auch  ^genwärtig  die  Insel  Trini- 
dad, die  Vereinigten  Stae^,  Dent8<^Iand 
und  Italien.  Es  wnnlen  uämhch  aiisjfeführt 
aus  Trini<laii  1897  112317  metr.  Tonnen 
roher  und  143ö<j  metr.  Toiuumi  L-^-  rviin^^ter 
A.«phalt,  1H97  wiinlen  in  den  Vereinigten 
Staaten  72 162.  in  Deutschland  61 64.").  in 
Italien  r>5  339.  in  Oesterreich-Ungarn  .■W.'j7, '( 
in  Kussiand  jl8m>;  1S1HS>)  und  in  Spanien 
1878  metr.  Tonnen  Asphalt  gewonnen. 

fi.  Gewinnung  unedler  Metalle.  TU 
Gold,  8über  und  £iseu  in  besonderen  Ar- 
tikeln <s.  diese)  znr  DanteUnng  gelangen, 
»nllr-n  hi--'r  mir  die  sogen  nuit-n  uii.'.llen 
Metalle  und  zwar  mit  AuBSi<:hhijs>  den  Ki-mmis 
berücksichtigt  wenlen.  ESne  Erörterung 
dieser  Pi-otluktion  S(  lu'iiit  fmn?.  Kt->^)ndens 
deshalb  geboten,  w  eil  luauchu  Slualeu  über- 
haupt nii:ht  die  Erzfürdening  nachweisen, 
aonUem  nur  die  Metallgewinnung  und 
femer  w«l  die  gegenwärtippn  Verkehrsver- 
hAltnisse  den  Hüttcnbetrirli  in  1:1^  s--;irtiL:'im 
Masse  vuDi  heimischea  Bergbaubctriel>e 
minder  lUihängig  gemadtt  hiUten,  so  zwar, 
dass,  wip  t'i-wähnt,  manch»'  St.-ut.Mi  zwar 
bedeutende  .Mengen  vi>n  Kiz  gewmuon.  al)er 
nur  sehr  geringe  MetallquantitAten  ppmIu- 
zieren  und  umgekehrt  andere  Staaten  -  in  - 
sehr  grosse  Metallproduktion  zum  ToiJ  ivui 
Gnuid  von  fremder  Erzgewinnung  aufbauen. 
Die  örtliche  Verteilung,  wie  die  ganz)> 
OrOese  des  im  Hltttenbetriebe  gewonnenen 
Metallquantum.s,  kann  nl>  -  ;in>  r  Dar- 
stellung der  Erzfördening  lüdit  erkannt 
M'erdcn. 

Die  in  d.-i'  Tali'-ll-^  auf  '>71  d;irL''\stellte 
Produktion  von  Kunfer,  Blei  >ind  Zuik  zeigt 
eine  bedeutende  Vermehrung  der  Produk- 


tionsmengen in  neuester  Zeit,  offenbar  eiiie 
Folge  der  gesteigerten  industriellen  ThAtig- 
keit  auf  allen  Gebieten. 

Die  Produktionszunahnie  war  nicht  tnu- 
in  <ler  letzten  Zeit,  sfjndern  S4!hon  seit  .10 
und  mehr  Jahren  .sehr  l)etcöolitlich.  So 
schätzt  man  die  Ktipferproduktion  der  IMe 
1S2m  auf  27..').  Hin  auf  IL'.',  isix»  auf  90, 
ls7i»  auf  112,  18.sC»  auf  1.'j6,.')  Millionen 
Kilogramm;  die  Zinkprodnktion  wird  ange- 
geben für  lS6<t  auf  98.  für  1^7»»  auf  14<), 
für  ISSO  auf  237  Millionen  Kilogramm. 
Seit  1880  hat  die  ProdukUon  fa.st  Jahr  für 
Jahr  zugenommen,  freilich  nii  Iit  immer  mit 
der  gleichen  Intensität.  So  n;xlini  dii'  I'ro- 
duktion  nur  wenig  zu  t>der  L;nu:  scuzar 
surOck  lbH5.  1SS6,  1^  und  l>m.  Das 
Wachsen  der  Kupfen)rodnlrtion  in  letzter 
Zr'it  liänirf  insbos- ind<T«'  mit  di^r  kräftigen 
Ent Wickelung  der  elektrischeu  Anlagen  zu- 
sammen, wodurch  sogar  ein  Steigen  der 
Ku{ff>'rjin'i.«e  herbeigeführt  wnrd>^  und 
wcileilau  sich  eine  Aussicht  auf  die  Wie- 
derbelebung alter  kontinentaler  Bergbaue 
eröffnet,  zumal  bei  den  überseeisclien  Gru- 
ben durch  die  enorme  Lianspruchnahme 
ein  Rückgang  der  Leistung;^EBhi|^eit  nicht 
aos^schloeaen  scheiat. 

Ein  yiel  Meinerea  Verbreitnngsgebiet  hat 
die  Produktinn  von  Zinn  ,  '^Mifcksilber, 
Nickel,  Antimon  und  Alumiuium.  Die  ge- 
samte Zinnprodiiktion  schätzt  man  für 
1<^<i  auf  38,9,  für  IH80  auf  44,6,  für  1890 
iiuf  04.*'.  für  l?s97  auf  80.9  .Millionen  Kilo- 
gramm. Die  wichtigeren  Pnxluktionsländer 
von  Zinnmetall  und  dei-en  Froduktionfl- 
mengeii  sind  die  folgenden: 


Malaien-Staaten  .... 
Banca,  Billiton.  Singkeu 

1890*91,  1«96,W>  .  . 
<Trüsi*hritannien  .  .  .  . 
.N'ensUdwale.s ,  TasmanieQ 
u.WestanAtralien  ,  .  . 
Bolivia  1890.  IHM) .  .  . 
Deutsches  £«icb  .... 

Oestflnekh  

JatMUi  ,  , 

Indien  


1890 

1897 

tnetri*'lie 

Tonnen 

42878 

12  526 

15540 

ti  740 

7900 

6  4>S 

6030 

1  664 

3890 

»39 

«5» 

48 

S» 

aa 

64809 

76509 

Au<'h  in  Slam  wird  Zinn  in  grAsseron 
(,hiantitäten  erzeugt  (1894  5040.  1897  4(m 
Tonnen),  el>ensi>  in  <"hile,  w<)  1897  345 
Tonnen  metalüüclie»  Zinn  produziert  wur- 
den. Endlich  produziMen  auch  Ruasland, 
Spanien.  Mexico  und  Peru  geringe  Qiianti> 
taten  Zinn. 


')  Aspludtsteiae  und  Eidpech. 
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ia  4l«ii  Liiideni 


Kupfer 


Produkt inn  von 


Zink 


1890 


in  iCXJU  Kilogramm  ^luetr.  Tonnen) 


Orossbritasatoi  ndt  Lrlud*)  . 

Spanien  

Deutschland  mit  Luxemburg  . 
Frankreich  ....... 

Russland  

Itriien  

Oesterr -riii:;irii  mit  I?osnieil . 
Nf  r«  .  pn  [im),  Itm)  .   .  . 

Jl^rhwi'den  .  

Belgien  

Griechenlaiul  

Vtrfiiiigte  Staaten  .... 

Chüe  

Japan  (189Q,  I8861.  .... 

Australien  

Mexico  

Südafrika  ........ 

Canada  

Tenecaela  {im),  im\  .  .  . 

BottTia  

Nenfondland  

Peru  

Algier  

Argentinien  


70300 

58400 

49800 

1 

1   53  aoo 

1 

1  33000 

i6soo 

4>  779 
29  408 

177  952 ^ 

103 

6244 

24  427 

101  781 

118  SSi 

139  200 

150739 

2  306 

7376 

4544 

9916 

1937« 

$8067 

5  725 

6567 

»37 

261 

3  773 

$«79 

6  406 

3400 

17768 

22  407 

I  «55 

'  43» 

9563 

13307 

S'486 

6336 

466 

l  067 

« 

« 

617 

349 

310 

1  518 

• 

9617 

S2  701 

116000 

14  200 

1 6  000 

117  833 

231  400 

130373 

179400 

57  8»4 

91000 

36  537 

31  900 

* 

18362 

30  114 

'777 

195« 

7  620 

17  000 

40  500 

60  000 

10 

4  394 

11370 

22  300 

71 600 

« 

6550 

8440 

9 

« 

a 

3099 

5905 

t  000 

17700 

• 

5730 

2540 

• 

* 

I  930 

2  200 

• 

1  762 

I  800 

* 

>5» 

I  000 

120 

150 

20Ü 

Snmme  |  345  599  j  477  »35 

Die  (Juecksilberproduktiou  betnig 


581331  I  748640  j  334  5«5  j  4303W 


in 

1890 

1897 

metrische 

Tonnen 

1738 

Vereinigte  Staaten  Ton 

Anienka  . 

795 

Oesterreicb-l  ngarn  .  . 

550 

533 

393 

616 

ItaUen  

449 

192 

616 

rt-ntsrhes  Rdch  .  .  . 

4,9 

0,4 

o.e; 

Norwegen  (18iK),  96j 
Vereinigte  Staaten 
England  


1890  lfl97 
metrisebe  Tonan 

70  16 
101  15 
—  7 


Die  Antimonprodiiktion  hatdagegen 

alletithnllirn  oim-M  t^ssen  Aofiacthwiing  ge* 
nomntea.   Sie  betrug 

1890  1899 
metrisclie  Tonnen 


4»  00  4333 
Auch  in  einigea  anderen  Staaten  'wird 

<^e<  k^ill'tT,  in  kleineren  Mengen,  protlnziort. 

Uie  l'rodiiktiou  von  Kickelmetall  liat 
in  letzter  Zeit  in  Canada,  Frankreich  und 
'Deutschland  einen  hetiächtlioheu  Aufschwung 
gonf>nunen,  wilhrend  !?io  in  den  Ynrninipton 
Siijuitt.ii  und  in  Norwegen  ut>ter  ^-osscu 
Schwankungen  mehr  zum  Rückgang  geneigt 
ist.  Sie  betrug 

IH'JÜ  1897 
metrische  Tonnen 

Canad»   600  1813 

Dentflchlaad   934^)  i4<^4*j 

Frankreich   330  1345 


in 

Deutschland  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Oes  terreich-U  ngarn 
Vereinigte  Staaten 
Japan  .... 
ItaUen  .... 


«39*) 
843 
559 
«»7 
96 
183 


15s» 
1033 
948 
680 

641 


Schwankender  ist  die  Produktion  von  An- 

j  tinion  in  Indien,  w.i  1891  -IIS,  dann  in 
England,  wo  isüO  S  Tonnen  Antimoa 

I  zeugt  wunlen. 

Infolge  der  elektrotechnischen  Fort- 
schritte wiinicii  in  jüngst»]-  Zfit  (He  Hor- 
stellungskosteii  von  A 1  n  m  in  in  ui  so  we 
sentlich  verringert  dasa  dessen  Yerwon- 

jdung  ffir  GebiauchegegenatAade,  ganz  be- 


'1  Davon  aus  einheimischen  Erzen:  Kupfer  189Ü  936,  1897  MS;  18'.Ki  :13590,  1S9T 
26r>43,  Zink  lK9ü  «582,  1897  7()49  engl.  Ton«.  *)  Darunter  1890  H6  324,  1897  91258  Tonnen 
pilberhaltitres  Blei.  •)  Mit  Eiu.schluss  der  Nickilnehenprodukte,  Blaufarbwerkprodukte,  WifmÄ 
und  U  ran  Präparate  — reines  Kickelmetall  in  Prenssen  allem  1890  434,  1887  898  Tonnen.  *)  ICt 
Mangan  zusammen. 
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sonders  aber  für  ^letaillegitnungen,  un«l  in 
der  EieenindiiBtrie  in  aus^dchntpui  !)ra.sKe 
m^^p-lifh  wttnle.  Ik-r  Preis  eines  Kilo- 
grammes  Aluminium,  der  IS'tö  n<K'h  ICXM» 
Mark  betinig,  Kink  l^.'iCJ  anf  3lX>,  IKSG  auf 
70,  189i>  auf  12—27,  1897  auf  2' j 


einrichtungeru  ju  einige  Lüiider,  so  die  Ver- 
einigten Stielten  von  Amerika,  vemach- 
l.'lssiL'iMi  iliesc  fast  ganz.  Ausser  di^^sou 
Spetial.-itatistiken  bieten  nwh  die  Ergeb- 
nisse der  Volk.'i-  und  Betinebszilhlungen  oder 
besonderer  Industneaufnahmen  Daten  für 


Mark.   Umgekehrt  stieg  die  G^uuntprodnk- 1  die  fraglichen  GegenstSnde,  doch  and  diese 


tum  «uBsenicdentlich.  laadi.  Sie  betrug 


1885    133  Mtr.  Ctr. 

im  709 

7IS> 


n 

n 


n 

Fl 


1895  14268  Mtr.  Ctr. 

1896  17897   ■  . 

1897  34«44  «  1. 


Die  gn'ssteu  AJuminiumi'P 'iii/'  iit'  U  bind 
die  Vereinigten  Staaten  mit  18110,  die 
Srhv..i35  mit  7000.  Frankreich  mit  47<K» 
und  EagLind  mit  .'nr»0  inetr.  ('entner. 

Die  zur  Aluminiumdarstelhing  gfecigne- 
ten  Jlineralien  (Bauxit  etc.)  weiden  insbe- 
Modere  in  folgenden  Staaten  mit  den  für 
1897  aogqsebenen 
zengt : 


Ei"hebuiip'n  IiäufiL:  durch  fremdartige  Ge- 
sichtspunkte stui-eud  bccinflusst.  Dazu 
kommt,  dass  die  Betrielneinrichtnn^  nn- 

endli'fi  mannigfaltig  sind  und  dns>-  ciu 
Ma£>.<^Lab  felilt,  dfsr  einen  Yei-gleioh  ermög- 
lichen würde.  Eine  international  vergleichep- 
de  Darstellung  ist  daher  auf  iIh  soiii  flebieto 
so  gut  wie  ausgeseldoBSon.  uinl  mau  muss 
sieh  begnügen  mit  der  staatenweisen  Be- 
richterstattiiog,  die  auf  relativ  ivenige  1  Jlnder 
eingeschxSnkt  ist  Im  groflsen  und  ganzen 
zeigt  diese,  da.ss  die  Zalil  di  r  triebe  durch 
das  Wachsen  des  Grossl)etriebe.s  fortgesetzt 


Vkankieioh  .  .  , 
Tearefadi^  Staaten 

Grossbritannien  .  . 
Sptuiicu  .  .  .  . 
Schweden  (lS96j  . 


41  740  metrische  TMmen 

13  500 
410 
334 


n 
n 
n 


n 
n 
«I 


ftadukUoDsmengen  ei^  1  verringert  wini ,  das»  die  Auwendung  und 

die  Zalil  der  ^fax  hinen  wie  ilire  I.«^istiings- 
'  fähigkeit  unausgesetzt  zunimmt  und  das» 
!  ilie  Henscbenkr&fte  allenlings  unter  Schwan« 
kungon  tiT)tzdem   zahlreicher  Verwendung 
finden  und  bei  gri)S.seren  I»istimgen  auch 
bessere  Entlohnung  erzielen, 
i     Im  Deutschen  Reiche  mitLuxem» 
;  bu  r^  bestanden  1887  Hauptl)etrieibe  für  den 
I  SteinkohlenlK?rgbau  431,  für  den  Braunkolüen- 
liergbau  625,  für  die  Eisenei-zfr»rderung  672 
und  fflr  die  Fordenuig  aller  Bergwerkserzeug- 
nisse 7ii?5amTii--M  ".'Mf;.   Im  Jahre  189ü  (189/) 
war  die  Z^ihl  iliustr  Bi-tiiebe  herabgesunken 
auf  332  (312),  .">»>S  (fjSl),  634  {mA)  und  1888 
(1637).     Fnigekehrt  war  die  Stärke  der 


C.  Betriebseinriditutigen  und  Arbeits 
kriUto. 


Im  allgemeinen  stehen  über  Botriebseiu- 
richtungon  und  Ailn  itslvr.lflr  im  B- ri:hau 
nur  aus  jenen  likmliui  vt-riiiiisliehere  l>aten 
lur  Verfügung ,  die  auf  Grund  der  Erhe- 
bungen eigener  Aufsielitsorgane  eine  Special 


Statistik  des  Bergbaues  veröffentlichen.  Auch  mittlei-en  Belegschaft  in  diesen  Betrieben 
<liese  Specialstaristik>  n  schenken  aber  dnn  ■während  dieser  Periode  und  in  den  letzten 
Xadiweisungeu  über  die  Arbeitskräfte  mehr  |  Jahrzehnten  aiissoronlentlich  gewachsen.  Sie 
AnünerlEBaiiikeit  als  jenen  über  die  Betriebs- 1  betrug 


beim 


1861 ,65 
(lurchHchnittl. 
Stf  iiiki'Llenbergbau  94  579 

BrHiiiikohlenbergban   20736 

Eisenerzbergbau    ........  2395a 

Bergbau  überhaupt  184  154 

J*icht  ganz  90  scharf  trat  die  Bewegung! 
im  Hütteiibetrieb  hervor,  indem  sich  hier 
die  Zahl  der  Koheisenbetj-i -Ih'  vna  104  auf 
106  (108),  jene  der  Blei-  und  Kupferhntton 
von  13  auf  14  (13)  resp.  von  8  auf  9  (9) 
m-höhte,  wJlhrend  die  Gesamtzahl  der  TliUd  n- 
betriobe  von  243  auf  237  (241)  zuiöckging. 
Die  Btarite  der  mittleren  Belegaehait  belief 
ikh  bei  den 


1887 

217  357 
29  408 
32969 

337634 


K«pfe 


1886 

316513 

38195 
35223 

445048 


1887 

336174 
40057 

3799t 
471903 


SobeiMnbetrfeben 

Bleihiitten .  .  . 
Kupferkiitteu 


anf  K.'ipfr 
1887    18U6  1897 
3143a  26562  30459 
2  739    2  902    2  731 
3049    3968  4313 


rilich  sind  die  Ergebnisse  der  deiit- 
sciicü  Oewerbezählung  vom  14.  Jimi  1895. 
Siehe  die  Tafel  auf  S.  .576. 
In  den  w«)itaus  meisten  FiÜlen  wenlcn 
die  Motoren  dieser  Detricbe  durch  Dampf  an- 
getrietien.  So  haben  rm  den  SteinkoMenberg- 
bnnli^^trir-b'^n  2'^'»  Tbnipfnu  tr.r.  ii  ritit  393423 
rfeniekniftfMi.voiideniirauiiknlil.  (il  ergbaubo- 
trieben  32S  Dainnfmotoren  mit  tJTll  Pfeitle» 
kräften  und  von  den  Ei.senei7,bergbaubotrioben 
sr>  Danipfnioton-n  mit  l't3r)<»  l'feniokrflften. 
Die  hi«;'r  iiacligewiesen«'n  Motoren  und  Pfenle- 
ki:äfte  erschöpfen  nicht  ganz  die  Zahl  der 
in  diesen  Betrieben  verwendeten  Motoren 


Btttteubetrieb  ttberhanpt  43  744  49S80  54  635 1  und  Pferdekr&fte,  da  vielfiich  mehrere  Be- 
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£3  Warden  gezählt: 
im  B«rgbaa  anf 


Be- 
triebe 


I30en«n    814 

and«re  Erce   19t 

Sfilte   23 

Sreinkohleu   313 

Braunkohlen   395 

beider  Gfwinnunsr  tob  Graphit,  Asphalt 

lind  Bornstein   60 

für  die  Verkokung  u.  Bri»|UtlUaliiikattoii  209 
im  Huttenbetrieb  zur  Herstellung  von 
Eiaen  ond  Stahl  mit  Einachliua  der 

Frifleb-  und  ^reckwailBe   438 

mr  Henrtdlnng  anderer  Metalle  ...  15s 


In  rtcn  Heiipi 

(in 

l»ctri<>l>en  Im 

Vf)ri  flii*wn 

Haupt- 

Jahrcsdurch- 

mit  Pferde 

be- 

schnitte l>e- 

hatten  Mo- 

»urke 

triebe 

torea 

Personen 

2o  670 

93 

10  Jf9 

189 

48258 

141 

43460 

9^ 
*3 

7  370 

19  141 

2^8  380 

393 

33< 

43  001 

I  2SS 

21 

352 

15543 

172 

22677 

43s 

tiSs36 

401 

431  871 

150 

34564 

»30 

177« 

triebe  ziiganimen  mit  anderen  gewi.sse  >r<v 
toron  verwenden  und  da  diese  bei  der 
Zählung  abges Oll  i«  rt  ni»atweiaea  waren; 
so  haben  28  SteinkolUenbergM'erke  znsamnion 
mit  Eisenerzbera^erken,  Koks-  und  Bn«nuiti- 
fabriken,  Ziegeleien,  Sägemuhlen,  IVittche- 
reien  Motoren  verwendet,  die  43200  Plerdo- 
kräfto  liatten. 

Bei  der  letzten  Oewerbezfthlunj^  wurden 
au<h  liie  wirlitiffprnn  Arhcitsmaschinen  nii-l 
ihre  Leistungsfähigkeit  erhoben;  so  zählte 
man  die  OeateinsBohinuMdiineti  (46  beim 
Eiseuerzbau,  346  bei  den  übi  itrt  ii  Eraberg- 
werken,  540  iH^i  den  Steinkohlenbergwerken), 
die  Pochwerke  (Jo  bei  den  Eisenoiv.-,  2321 
bei  den  anderen  Erzl>ergwerken),  die  Stein- 
brecher, Walzwoiki'.  Siebsetzmascliinen  und 
Aufbereituugsiienie,  die  Koksöfen,  ilie  Eisen- 


[  hochöfen  (20S  mit  oiner  tilglichen  Gesanii- 
produktion  von  12770  Tonnen),  die  Puddel- 
öfen, Bessemerbinien,  Flusseisen-Flanunöteo. 
<''npn]("fpn  ,  "Walzenstrassen ,  Daiii|tfli,lminer 
(li7ii  bei  den  Eiöenliütten,  17  bei  deuandereu 
Hüttenwerken),  die  Scluniedepressen,  die 

I  cl'  ktrigchen  Maschinen  zur  ^retnllt-'^'vimniD? 

1(44  mit  U60C71  Watt),  die  Ti^'ei  in  dea 
Tiegelöfen  n.  s.  w.  Jhte  AufdUilang  wfbde 
uns  zu  weit  führen  und  nuiss  zum  Teil 
widereu  Artikeln,  ao  jene  über  Eisen,  über- 
haaen  werden. 

Die  Zahl  der  im  Betriebe  befindhcheri 
Bergbau-  nnd  ITiltteinverkunternelnnimgen 
in  Oesterreick  und  dio  Zalil  der  von 
ihnen  beschäftigten  Arbeiter  giebt  für  die 
Jahie  1890, 1895, 1896  die  folgende  Taielan. 


Bei  den 


.^'tt'iükohlenHprgbaueu  . 
Braunkoh  liMi  herifbanen 
Eisensteinbergbancn 
anderen  Bergham  u  .  . 
Eiseuhocluifen  .    .    .  . 
anderen  Hüttenwerken 


Unt. 

rnehmung 

Arbeiter 

I89n 

IWMi 

1890 

1895 

1896 

140 

»39 

144 

4874» 

54  563 

55  9» 

393 

37t 

»63 

395«» 

45  18« 

45^* 

57 

39 

37 

5  7«;i 

4  502 

4 

169 

I  IG 

107 

14777 

12930 

so 

42 

40 

10841 

6297 

6296 

57 

41 

43 

3  053 

3015 

1990 

üeber  die  Ausstattung  dieser  Bctriel)e 
^^^^d  im  Jahrbuch  des  österreichischen  Acker- 
bauniinisteriums  Jahr  für  Jahr  ausführlich 


berichtet.  Hier  nur  einige  Daten  aar  Our 
raktenatik.  £3  beatand^ 


bei  den  Berg- 
banen  auf 

Fiirderbalinen 

in  der  tibpr 
Grube  Tag 
Kilometer 

Fördermaschinen 
mit  Damufkruft 
An-  Herde- 
aahl  kraft 

AnfberdtungemasebiaeB 

Poch-  WalaTO-^^*^**"- 
eisen    paare  g^y,^  utttr 

[18«>0 

Steinkohle  läUd 

[im 

937 
1071 

I  tl3 

I  lU'i 
211 
314 

iSr 
168 
17a 

1 1  909 
15263 
15359 

13 
11 
II 

102  iiS 
142  15: 
125  155 

11890 

Braunkohle  lie&ö 

I  14^ 
1349 

t335 

367 

35» 
37« 

«93 

356 
366 

13304 

17  961 
19  937 

43  3«9 

53  3f? 
51 

BiMneix  und  (1890 
andere  'l89ö 
Mineralien  [l89t> 

308 
337 
344 

«58 

2, »4 
255 

54 

59 

2803 

2937 
3015 

1686 

«549 
1530 

137 

162 

»49 

908  tft» 

I  057  1S3 
1 032  1^ 
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Koksöfen  waren  im  Betrk»l)e  If^M»:  1856,' 
180:>:  10r>S.  ISO«:  1462.  In  den  gleichen  | 
Jaliren  wurden  12  nnd  11  Bri'^iiettpressen 
betriebeo.  Beim  Uütteubetriebe  ist  die  Zahl 
der  Arbeitsmascliineti  bei  gesteigerter  Leis- 
tungsfahigk- it  iii>'i>t>''M>  kjeiner  gewoiden. 
So  wareii  im  BetrieW: 


KrbtrtlSiüwti'ii-ka-teu 
K>)ks(ifpn 

Briquettpresseu  .  . 


1891  imi  1897 

>53  n  144 

tJi  162  17» 

1  3  3 


EisenhoehllfeD  .... 
Andere  Hochiifcu  .    .  . 

RriHtüfen  

Flamm "fiu  .    .  , 

Be9«»'m»'m'torteu  .    .  . 

Cupolüfen  

KridtailisAtiouiikuteB  . 
GebliflemaachioeD  .  .  . 
mit  Dampl,  PferdekiBfte 


1890 

I8y5 

löyü 

118 

97 

91 

24 

27 

S08 

696 

loS 

99 

31 

»5 

'5 

74 

63 

54 

19« 

»4« 

349 

Sa 

7« 

73 

14474  tSS—  >4&47 


Ungarn  zeigt  eine  ganz  analoge  Snt- 

wickelung.  In  rnt:;u  ii  mit  Ki-oaticn-.Slavnnien  \ 
waren  nÄmlieh  bei  Kohlen-  und  Erzl^rg- 
banen,  dann  hfi  den  Hüttenwerken,  also 
abgesehen  von  den  Salzlx>rgwerkeu  und  Salz- 
sudwerkeu  WM)  :>l'<i2,  1S96  US  117  und 
1897  nacli  einer  unvollstJlndig«^n  Erhebung 
62082  Arbeiter  beschilftigt.  In  den  Ije- 
zeichneten  Betrieben  dieses  Landes  standen 
ferner  in  Yenrcndnng 


1891  1896 

Fiirderbabuen  km  .  .  .  1991  1697 
Förder-  nnd  Fahrtiiitt»ciü- 

neu  mit  Dampftraft   .    177  ao6 

PocbeiMn  13770  125 15 

Wallenpaare                     43  105 

Siebsetzinascbiueu  ...      31  64 

ElHenhochöfcD     ....      S7  62 

Andere  Hockfifen    ...      17  15 

Kötttöfen                          2iii  J52 

Flanmdfen    .....     31  26 


1897 
1663 

! 

228 
120  !;6 
67 

bq  ! 

39! 


In  Frankreich  standen  1S1»()  im  li«-- 
triub  2b7  Kohienbetg^^t  EiseamXeia-t 
2'J  Steinsalz-  und  84  andere  Bei^;rw«rke.  die 
134060  Arbeiter,  darunter  1215.")  Iv-hlen- 
bcrgarbeitor  beschäftigten.  18116  iiaite  sich 
die  Zahl  der  genannten  BetrieW  auf  294, 
76,  40  und  !)u,  im  Jahr«  1897  auf  287,  78, 
40  und  97  erhöld.  1><90  resp.  1897  waren 
hier  im  ganzen  1.72125  resp.  156  504  Ar- 
beiter, davon  14U174  und  143401  inKohlen- 
V>ergl»auen  beschSftigt. 

In  'l'  ii  fi-;ui/'"sischen  Eiseiihrittenworkr'ü 
aller  Art  warüu  ld90  06300,  1896  64500 
und  1897  88800  Artmter  beschäftigt;  in 
den  amlrit^n  ITntTon\v>'rk>'Ti  1>elrug  ihre  Znld 
189U  über  2<>iK»,  1^ÖÜ  und  mehr  als  320i>. 
Ei scidiocliofen werke  waren  in  Frankreich 
18!Mt  70,  1896  m.  1897  (>1  im  Betriebe. 
Diese  hielten  119  ves^h  107  und  III  Eisen- 
hochöfen in  Thüti^keit  imd  zwar  10<t  i-esp. 
96  und  lol  mit  kokafeuenmg.  Die  Uooh- 
öfcn  mit  Koksfeuerung  proiluzierten  per 
Öfen  IHSI  13.  1890  19,  ls96  und  1897 
24  Millionen  iülogramm  Roheisen,  indes  ein 
Hodwfen  mit  Holzkohlenfeuening  1 897  duroh- 
schnitilicli  nur  1  und  ein  -■^olclier  tnit  lt"»- 
misciiter  Feuei'uug  1897  auch  nur  5  .Millio- 
nen Kilogramm  Roheiaen  ergab. 

Die  kräftige  Entwickelung  di?s  niiusehi- 
nellen  Betriebes  in  den  fran3!H.si!Si-»heti  Berg- 
baiii^i  Vi«^!t^n'  htet  folgend*"'  Tafel.  Es  waren 
Dampfmaschinen  im  Betriel.>o  UA  den 


Im 
Jahre 

1890 
1898 
1897 


Kohlenbergwerkea 
tor  FSrde»        zor  Venti- 


An- 
zahl 

I  650 
3  »Sj 

3  198 


runfT 

l*f*rde- 
kri&fte 

96  781 
lj6  459 

US  333 


An- 
zahl 

19^ 
274 
38s 


l'ferde- 
krttfte 

7  »59 
I47>6 
13764 


Eiwu> 

b*rsr- 

An-  Pferde- 
sahl kiüft« 
16  400 
37  660 
3»  85a 


aaderea  Bergwerken 
anf  anf  andere 

MctiUIe  Mineralien 


Ad-  Pferde- 
zahl krftfte 


75 
85 
84 


3013 

5394 
5358 


An- 
zahl 

34 
44 
41 


Pferde- 
kr&fte 

547 
554 
5»7 


Die  KiseiihiUteuwerke  mit  £insc!ilii^s  <ler  Et.-ienh(>*:iiofonwdrke  liatten  in  Tätigkeit 
im  Jahre 


1890 

1896 
1897 


Paddel- 
Ofen 

673 

553 


retürt<;u 


33 
37 


.Meiiien.*!- 
Martiu- 
flammütea 

66 

73 

75 


Hydraulijii  lie 
.M(it<trt?n 
Anzahl  Pferdekrüf  te 
438       1 2  200 

4*3  1^53' 
414  l*«'44 


Danipfma:«<jhiueu 
Anzahl  Pf«>rdekrttft<! 

2  029  1 05  064 
2  24S  149  380 
2  294  »56594 


In  BelL'i.  ti  waren  1870  169  Kohlen- 1  des  konzMierten  Sehurfgebieles  von  140868 
berjfwerke  betrieben  worden.   18i:H  t  war  ihi-e  :  ha  im  Jahi-e  IH70,  auf  137  4' h»  ha  im  Jalii>! 


Zahl  auf  134,  1895  attf  122,  ls96  auf  12( 
ztirQckgegangQn.  Ebenso  war  die  AuadehnuDg 


1896  ^lu-Qckgegaugen.  Dagegen  ist  die  Ar- 
beiterzahl unaufigesetst  gewaoliaen.  Sie  be- 
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lief  sich  ls  ir>  aiif  41435.  1870  auf  91993, 
189Ö  auf  116779^  1895  auf  118957,  1896 
auf  119246. 

Adudich  war  die  Sntwickelung  >;ei  den 
Hnttenwerk^.  Es  miren  nämlich  thätig 


vMwu  <L  HocliMeitirerk« 

mit  Arbeitern  

Hochüfen    ...    |  in 
PodddfllMi  ...  Ar- 
6e8semer««oiiT«rtenil  belt 
Zink-.  Blei-  n.  SUbevIttttteii 
mit  Arbditoni  .... 


180O  18B6 

33070  21 026 


36 
13 


29 

35» 

«5 
5  454 


1886 

23  50S 

34 
357 
16 

15 
5697 


In  Italien  ist  die  Zahl  der  in  Betrieb 

befindlichen  Bergwerke  von  1871  bis  1892 
im  Wachsen  pfwoscn,  seither  abor  ziii-flck- 
gegaugeu.  Das  gleiche  war  der  Fall  mit 
der  v<m  ihnen  verw  endeten  Belegraannschaf  t 
Anders  war  die  Entwickehmg  der  Eisenerz- 
bergwerke, nicht  aber  jene  der  Schwefel- 
gruben. Eb  bestanden  nämlich  thätige 


xm  ^  <  ^  g  ^.g  ^  ^  Schwefel 
Jahre  Ii  |-j       |  ^.^  gruben 


*  aj  4> 


1871  49S 
1890  oiQ 
1892  1001 
1895  713 
1886  803 


30257  61 

52104  44 

60252  42 

46930  a8 

5015«  15 


davon 
4|  Schwefel-  <| 

»5957 

30^03 

36909 
«4775 


1005 

2434 

1943 
1731 
1271 


274 
^04 
689 
456 
509 


SSsenhflttenverice  iraren  in  Italien  ^tig 

ISÜO  n35,  1<^05  255,  1896  258.  Sie  ver- 
wendeten 1690  14Ü53,  1895  10079,  1896 
11179  Arbeiter.  Schwefölhdttett  im  An- 
schlüsse an  die  Gruben  zählte  man  1895 
445,  1896  507  mit  4(570  resp.  5260  Arbeitcm. 

In  Grossbritan  iiien  und  Irland 
l>etrug  die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen 
Berg>;^'erkp  und  der  dort  beschAftigten  Ar^ 
beiter  und  zwar 


1894 
,  1895 
ll896 
(  1894 

[imi 

Bergrwerken  auf  an-l 
dere  Mhieralieii  .| 


bei  den 
EoUenbe^werken 

EiBenenbergban«n 


Bergwerke  Arbeiter 


693090 

3  395 

687  371 

3260 

678  690 

»5  447 

37Ö 

16087 

136 

16819 

30  560 

30  Kl«) 

730 

30294 

In  den  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika  wurde  das  in  (len  Bertrwerken 
auf  Eisenerz  investierte  Kapital  1880  auf 
61,8, 1889  auf  109,8  Millionen  8,  das  in  den 
Koldcnbergwcrkcn  angelegte  Kapital  1880 
auf  2G1.2,  1889  auf  342,8  Millionen  $  be- 
rechnet. Aehnlicii  wuchs  das  investierte 
Kapital  audi  in  den  anderen  Bergwofkean* 


lagen  und  HQttenwerken.     Die  Zahl  dt'r 

Arbeiter  iialun  in  dem  trenannten  Jaiirzehrit 
gleichfidls  !>ekr  bedeutend  zu  iiud  i->l  üuiJi 
seither  gewachsen.  So  zählte  man  in  deo 
Kiseiierzbergwerken  ÜsSO  31  GG«,  ls!)(i;^  2.*: 
Arbeiter,  in  den  Kohlenbergwerken  l^^J 
170B|67,  1890  299569  nnd  1896  383342 
Arbeiter. 

IXie  Geeamtzahi  der  in  den  iieigwerken, 
Petrolearograben  und  SteinbrQchen  derganiea 

Erfie  bescnäftigten  Personen  berechnet  der 
enirlische  Mineninspektor  Fester  fflr  1>»"96 
auf  3  591 915,  wo vuü  auf  England  imd  seine 
Kolonieen  1273  776  entfallen.  Für  18'97  gieU 
der  Genannte  etwas  grTfssere  Zahlen  an.  In 
Wirkliclikeit  dürfte  aber  diese  Arbeiterwüü 
viel  grösser  sein,  denn  Foster  krante  keine 
vollständig^  Ueltersicht  geben,  weil,  wie 
si'hod  bemerkt,  einige  Staaten  die  Zahl  der 
Bergarbeiter  gar  nicht,  andere  nur  unToU* 
ständig  erheben  und  verscliiedene  Kaf  e.^i  »rietni 
derselben,  so  meistens  die  Steinbrucharbeiter 
ganz  bei  Seite  lassen.  Ein  Yer^eidi  tob 
Staat  zu  Staat  ist  deshalb  auch  nur  rQck- 
siehtlieh  einzelner,  bestimmter  Arbeiterkate- 
goiieen  möglich. 

Die  Vermehrung  des  Arbeitspersonales 
erscheint  im  allgemeinen  als  Voraussetzung 
der  vergrüsscrteu  Produktion;  da  aber  die 
Produktionsvermehrung  in  hfiherem  Grade 
als  durch  die  Verinehnmg  der  Hände 
durch  den  Ersatz  der  Hxuidarbeit  durck 
maschineUe  Arbeit,  dtvcfa  ESnfflhnmg  Ids- 
timirsfähigerer  Arbeits-  und  Fördermascbiiiin, 
dim;h  zweckmässigere  Arbeitsoiganisatioo 
u.  dgl.  l>cwirkt  wurde,  so  konnte  de  anch 
ohne  Vermehrung  der  Arbeiter,  selbst 
einer  Vermindenmg  ihrer  Z.dil  und  stets  in 
einem  grr>6seren  Prozeut^atz  als  in  dem  der 
\eriQehrten  Arbeiterzahl  eintreten.  Hier- 
durcli  ist  aber  unmittelbar  eine  VergrVsse- 
rung  der  auf  den  einzelnen  entfaUeudea 
Praduktionsanteile  gegeben,  und  in  der  Tbat 
zeigt  .sich  im  allgemeinen  eine  fnrtsresetTt 
wachsende  Vermehrung  der  Leistung  des 
einzelnen.  VVeiHöh  treten  hierin  zeitlidia 
Schwaiikunt^cü  und  i:riT)sse  Differenzen  von 
Staat  zu  Staat  auf,  da  die  Produktiousmei^ 
in  ei'ster  Linie  von  der  stark  w^duektdea 
Mächtigkeit  der  ausziibeutenden  Sclüeht»?, 
der  Eigenart  der  umschliesisenden  Gesteins- 
schichten und  dem  Prozent satze  des  Oe« 
lialtes  abilängt.  Mit  der  vt-rniehrten  iudi- 
viduell.'u  .\rbfit.'.lcistimg  konnte  .--irh  nr^ 
hat  sieh  auch  meistens  ein  erhöiiter  IvjIi" 
ergeben,  obschon  Steigen  und  Fallen  des 
I/iiiiirs  noch  von  vielen  anderen  Momenten 
bee  influsst  wurde,  auf  die  hier  nicht  einge- 
gangen xrerden  kann. 

So  ergiebt  .sich  in  Deutschland  a'is 
dem  Verhältnis  der  mittleren  Belegschaft 
ziu-  Produktionsmenge  folgende  Jahieakäs- 
tuDg  eines  Bag>  resp.  Hüttenarbeileis 
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Stein](ohlenb«rgban   185 

Braunkohlen  bprgbaa   371 

EisenerElj»r!,'ljaa   104 

Kohei«fiil>etiiil'   38 

Elx.ii&<->  U;n.n.hiitjt  man  lüe  Jalutbkübtniig  I  Die  franzüüische  Bergltuiihtatii^tik 
einet*  Arbeiters  in  <  )<'stfrreich  im  Jalire 


1861—66  1876-«0    1885  IKX) 
Tonnen  zu  1000  kg 
335        266  267 

456  545  57": 
194  *54  ^"4 
110  161  18S 


1886  1887 


371 

701 

402 
240 


371 
734 

407 

226 


in  o.-st 

189<>  (i-esp.  1896)  Wim  Steinkohlenberrl-au 
auf  183  (188),  beim  ßraunkolilenbei^bau  auf 
388(445),  lieim  EisenerzlK;rgbau  auf  237  (334) 
und  bei  der  Hohei^nerzeu^uug  auf  (141) 
Tonnen. 

At'hnliche  Zunahmen  der  indiviilin  n.  ii 
Leistung  Ismen  sich  allenLhalbea  beobachten. 
80  giebt  diebel^ische  Statistik  als  mittitere 
Jahrf  sipistimg  euies  Steinkohlenarbeitei*s  für 
1845  110.  filr  1880  1(J4,  für  1890  174 
und  für  1896  178  Tonnen  an.  So  l)etrug 
die  Jahresleistung  eines  engli. sehen 
Kohlenarbeiters  (mit  Ausserachtlassung  der 
l'nterscheidung  zwifeehen  der  Ai-ljeit  flljor 


Sebt 
en- 

arbeiters  für  mo  215.  fffr  1892  197,  für 
189«  208  und  für  1^97  wietler  215  Tonnen 
an.  Ebenso  betrug  nach  der  preussischen 
Bei^pfbanstatistik  <lie  Jahresleistung  eines 
Steinfaililfliibci^-beiterB  in  Pretusen  1888 
m\  1890  276,  1806  278^  1897  378,6 
Tonnen. 

Eine  gute  Ueberridit  Aber  die  LOhne 

Af'V  r?»  re1iaiiarlK>itf»r  liefert  die  preussische 
]{»  rekiustjitistik.  Die  danach  zusammeDg&- 
stellt«'  frilgeiide  Tabelle  lä&st  das  Sdifrannn 
und  Waclisen  difwr  I/>hne  leicht  erkennen. 
Es  betrug  nämlicli  der  Jahresverdienst  (J.-V.) 
resp.  der  Schichtvenlienst  (S.-V.)  eines  unter- 


imd  anter  Tag)  nach  der  offiziellen  Statistik  |  irdisch  beachiftigten,  eigeaüicheo  Beigar- 
1804  277,   1896  294  englisohe  Tonnen.  I  bdterg  im 


Im 
Jahre 

1888 
1889 
1880 
1881 

18Ö2 

189;^ 
im 

1896 
1887 

In 


8teinkohlenberglia« 
Ober* 


Bniiniknlilrii-  Kuiifer- 
bergbau  schieferbau 


Hchlesien 
J.-V.  S.-V. 


Dortmund 
J-V.  S.-V. 


Saarbriltken 
J.-V.  S.-V. 


565 
638 
748 
774 

727 
730 
740 
768 

794 

den 


3,07 

2.71 


936 
10*8 

1183 

I2I7 
1 120 
1084 
1 102 
1 114 
1303 

böhmischen 


-•/4 
2.79 
2,78 

3,83 

2.01 


2,96 
3|42 

3,98 
4,08 

3,«7 
3.7i 
3.73 
3,75 
3,90 
4,33 

Werken 


976 
1180 

t3I3 

]  167 
1U2I 
1020 
1030 
1079 
1  lOI 


3.06 

3.44 
4,09 
4,«» 

4,23 
3,83 
3<68 

3,70 
3.73 
3,80 

Oester 


J.-V 
Mark 

721 
765 
822 
848 

859 
845 
831 
853 
883 
929 


Halle 

S-V 


HaUe 

J.-V.  8.-V. 


Steinsalx- 

bcrirbau 

HaUa 
J.-V.  8.-V. 


Erzberg> 
b*tt 

am  Ober- 
harz 

J.-V.  S.-V. 


779 
828 
887 

953 
(»33 

83» 
790 
8t6 
883 
037 


3.31 
3,16 

2,74 
2,61 
2,73 

2.95 

3.09 


90; 


reich s  betrdg  der  annShernd  beredhnete 

r^iin^lisrhnift^vnHicn^t  oinos  Stpifjers  rpsp. 
Hültciiarlj«»ilers  uat-li  ilur  «.»ffizielieii  ik'rg- 
(»austatistik  im  Jalire  189<J  (resj).  1896)  \>er 
Tag  beim  Stein  kohlen  bau  1  fl.  64  (1  fl.  87). 
beim  Braunkohlenbau  1  fl.  6^J  (1  fl.  88),  l»einj 
Kisensteinl>ei^bau  1  fl.  52  (1  fl.  42),  bei 
anderen  Beigbauen  1  fl.  43  (1  fl.  dtij  und 
beim  HQttenbetrieb  1  a  09  (1  fl.  26>.  Oans 
ähnlich  gestaltete  sich  die  Lolmln  wegung 
in  flen  anderen  Ländern  Oestem'iehe. 

In  Cngarn  betnigen  nach  der  offiziellen 
Statistik  t.l^rlirhr  ti  LQhne  der  Belg- und 
Hfittenaj  Ii»  itf-r  imi  «ieri 

Mätiücru 
im    htkh-  rain- 
Jahre  etens  destens 

Kreuzer  Kreuzer  Kreuzer 
1886  160  30  98  :8  56  10 
1890  j8o  24  79  25  70  10 
1886  181  30  90  30  70  15 
1897  350*)  34       90     '38      90  10 


2,45 
2,60 
2,84 
3,90 

2. So 
2.S3 

3.79 
3,86 

3.94 

3,05 

In  Belgien  belief  sich  der 
sdinittlidie  Jähresverdienst  eio^ 


io»a 
1068 

1 153 

1 103 
1064 
1013 
1 100 

1  !49 


3,«« 
3^6 

3,48 

3,63 

3,8  > 
3.09 

3,''.=; 
3,56 
3,65 
3,81 


670 
678 
683 
696 

6<»l 
6SS 

"97 
693 

709 
710 


3,37 

MO 

2,3« 

2,33 
2,32 
2,33 
2,35 
2,35 
2,38 
3,40 

durch- 
Stein- 


kohleiibei-gav1>oiters  1870  auf  ^7s\  1«^f)  .nif 
920.  ]S«)0  auf  1117,  dagegen  1895  auf  948 
1111-1  1  s9G  auf  964  Francs.  Der  durchschnitt- 
liche Tagesverdienst  der  Bei"g-  und  Hütten- 
arbeiter wii-d  von  der  offiziellen  Statistik  in 
folgender  Weise  angaben: 


.\rbfiter  in  den 


1885  1880  1885  1896 

Francs 

Hochöfen  2,69  2.82  2,86  3,02 

Stahlfttbriken  3,28  3.41   3.3;  3.50 

Ziiikhatt«n  3,11 

Silber-  und  Bleihatten , 


3,"  3,39  3,5»  3,49 
3,8j  2ß4  »,89  »,86 


Fraaen  Kindern 
hoch-    inin-   höch-  min- 
steng  de-stens  stfos  destens 


')  Bei  den  Eiaenwerken  tod  Bimar-Ma- 


In  Frankreioli  war  die  Bewegung  des 
täglichen  Arbeitslohnes  in  den  letsten  Jären 

ziemlieh  ungleich.  Er  lirtruu:  n'Unlich  nrich 
der  offiziellen  Statistik  (lurchsehmttlich  für 
Arbeiter 


r4ojr— Salg6— Taijan  kasien 
4  fl.  per  Tag  Tor. 


auch  Lohne  von 
37* 
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unter     an  der 
im     Tag  OberÜftche 
Jahre  b.  Kotilenbergverken 

Francs 
IH'Jtl      4,c;7  3,i6 

18Ü2     4.68  3,19 
1896     4,49  3,18 
4,54  3,19 


anter     an  der 
Ttt  Ob«rflllcbe 

fc.  finenerzbergw. 

Francs 
4,«3  3*90 
4t42  3.37 
4,50  3,t»5 
4,68  3,69 


D.  Die  finanziellen  RrgebnisHe  der  B^rg- 
hau-  und  Hüttenbetriebe. 

Wescutiicii  bestimmend  für  die  finan- 
ziellen Eii^bniase  der  Bergbau*  und  HOtten« 

nnternohmungen  sind  die  Preise  ihror 
Produkte,  die  von  den  vei^chiedeusten 
Momenten  beeinflnsst  ausserordentlichen 
Schwaiikiuigen  untcrliogen  und  dadurch  aucli 
die  ErtrÜgnisso  jener  IJnternehmungen  \to- 
sonders  schwankend  gestalten.  In  dem 
letzten  Jalii-zehnt  waren  die  Preise,  wie  die 
folgenden  Tafeln  zeigen,  l.is  islM)  steigoml. 
dauo  ruc'kgüu^g,  neuestens  wieder  steigend, 
immer  a)>er  in  einer  ziemlich  flbereinstim- 
raenden  lit  wofruiii^  I>  lif  trug  uändich  an 
der  Grube  resp.  Hütte  durchsohuittlich  der 
Preis  einer  metrischen  Tonne 


Jahr« 


1889 
18Ü0 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


»IjerHilil. 

deuUch 

rh«^lnl- 

•»che« 

Stück-, 

Stein- 

Kuh- 
eisen 

WC  i  oll. 
(lopiielt 
rartin. 

Mder 

Kupfer 

kohle 

(Dort' 

Blei 

(Jtertin) 

(BresU«) 

mand) 

Köln) 
Mark 

5.9 

52.7 

276 

1601 

7,0 

0;  .1) 

204 

9,5 

79,S 

275 

1298 

9,2 

62,1 

256 

"95 

9.1 

57.8 

221 

1074 

9.0 

52,0 

205 

1016 

9,0 

52,0 

196 

903 

V* 

52,0 

317 

988 

8,9 

S9.0 

331 

1059 

S.7 

«55 

1072 

Zmk 


354 


451 

450 

405 

336 
299 
283 

3'6 
339 

Eine  almliche  Bewe'-rtiiiir  liattfii  im  l.-tzton 
Jalu-zehnt  die  Preise  auch  auf  dem  Londoner 
Markt.  Aber  -wie  die  folgende  Tafel  zeigt, 
sind  ^c]h>\  ilit'  prhöhtcn  Preise  dieses  .Tahr- 
zehutä  weseutlich  niedriger  als  die  Durch- 
Bchnittspreise  vor  20  und  90  J^üiren. 


InDnreh- 
aehnitt  4. 

J»hre 

resp. 
Jalire 

187S— 87 
1888 
1889 
1880 

1891 
1892 

1894 
1895 

1897 


Stein- 
kohle 
(WsilMnd 
Hflttoo) 

«liefe' 
tlsebei 
Boh- 
eisen 

Kupfer 
Cake) 

Bohblei 

SehllHn« 

S<«h»l.  d. 

Pfund  Sterling 

22 

6«) 

81 

20','., 

16»,.; 

46 

60 

14 

39 

II 

78 

137, 

n% 

47 

9 

54 

»3 

»9 

49 

7 

59 

13'. 

19 

47 

2 

55 

I2';e 

18'. 

4t 

10 

48 

10% 

»9V>8 

4» 

4 

47 

16V. 

8 

43 

9% 

15 

44 

5 

46 

lo^'4 

«5 

46 

to 

50 

nV, 

*5'A 

45 

4 

5» 

TvoVa  dieser  nie<lrigeren  und  schwank^ri- 
den  Pnnso  i.st  der  Wort  der  gesamten  Bers;- 
liaii-  und  Hüttenpnxlukte  infolge  der  fort- 
1  wälm  n  l  wachsenden  Meng»*.  oJ>>chon  iiüt^ r 
Sehwuiikungen.  dennoch  gestiegen.  So-wiiri  - 
die  gesamte  deut.s(,'hc  Bergw»'rk.'<i)nxiuktion 
I  bewertet  ISSO  auf  :J75.5.'18H«  auf  4:t<«.5, 
1890  auf  725,6,  auf  780,7  und  m 

\  auf  smß  Millionen  UaA.    Die  Ergebni»» 
der  Hfiftt  ti]  ividuktiun  wunlen  in  den  gleicheri 
j  Jahi^n  mit  287,Ü,  282,5,  47^^,4,  474.0,  öai.*( 
I  BfUlionen  Miark  bewertet  In  Orossbritsmnen 
allenling.s  herechuete  man  «len  Wert  d^r 
einheimi.schen  Kohlen-  und  Metill[>rfj«lukti'  n 
ISHO  auf  S-1.0.  ISSüatif  rKi,S.  ISllii  auf  ]<;ni,\ 
189r)  auf  78,7.  l'^t>7  auf  81.7  MiUionen  £. 
Die  Ergebni<>''  '1' r  llnttr-nprtvltiklion  *lvr 
I  Vereinigten  8taat<'u  dag»*gi.ii  Ir-wi  rteten  -sich 
naih  offizitMler  Schätzung  18>in  auf 
I  18HG  auf  214.!»,  \>VM)  auf  :'.'t.".T.  18%  aur 
I  287,6  uud  1Ö97  auf  :J02,2  ilülionen  Doliajx 
I  Aehnlich  gestaltete  sich  anoh  in  den  andereo 
'  Staaten  die  Kiitwiekelmig  do-  Wor!*'^  »Wr 
Bergbau-  uud  Hüttenproduktion.  Deu  Stawi 
des  Jahres  1897  stellen  für  die  15  widi- 
tigeren  Pnxluktion.'^'hiete  mit  Untersoh»^i- 
dtmg  der  wertvollsten  Produkte  die  Tafeln 
auf  S.  581  dar. 

Nach  der  ei'sten  Tafel  ist  der  Wert  i^v 
Bei-gV».iMj>n>dMkte  der  dort  genannten  Staaten 
und  Liiritler  mit  wenigstens  41 18.5  Milhoneu 
Maik  anzunehmen.   In  Wii-klichkeit  ist  *\^:r 
W.  rt  l»edeut»^nd  gn>s.ser.  da  die  Statistik 
(ier  Vereinigten  Staaten,  Bus&iauds  imd  der 
australischen  Eolonieen  nicht  alle  doit  ge- 
woniT-'iu'n   Er/'-  und   MiiK-ralitMi  Itewertvt. 
sondern  in  der  Hauptsache  nur  jene,  die 
weiterhin  keine  Vei«rbeitiinp  in  den  dn- 
li'M  mischen  Hüttenwerken  finden.  Da  ferner 
in  den  einzelnen  Staat«^n  bald  mehr,  ball 
M'eniger  Produkte  in  die  Naelnveisimp^n 
der  Hei-glwistijtistik  einl)ezi3gen  wei-den.  sinil 
hie  und  da  l*i-odukte  unbeweilet  gebhebe:i. 
I  die  nach  dem  Begriffe  d(.s  Bergbaues  und 
tler  Analogie  anderer  Staaten  zu  bewerti^n 
gewesen  wjlren.    Tni  die  Daten   für  di»» 
einzelnen  Staaten  emigermassen  vergleich- 
W  zu  machen,  haben  wir  übri^ipens  flbeiali 
aus  dorn  f 'le.-anitwoi't  der  l?orirl)anprodidrtiou 
die  Wertziffern  für  die  l'roduktion  vou 
Petroleum.  Gas,  Mineralwasser.  3feei«ah  uvl 
.sonstigen  Salzen  wilsseriger  1/isung  sowi-^ 
I  <lie  für  die  Produktion  der  Steinbnlche. 
weit  es  möglich  war.  ausgeschieden.  Von 
dem  in  dieser  Weis-'  1>'>scnrftnkteu  Gesamt- 
'  werte  «entfällt  weitaus  der  grüsste  Teil  au: 
die  Kohlenprofluktioti.  die  auch,  wenn  ma:i 
die  anderweitige  Bergbauf  i'»  Inktion  der  Ver^ 
einigten  Staalrri.  Husslaii-ls  uml  d-»r  austn- 
lischen  Kolouiecu  noch  so  hoch  sciiätzt,  doch 
drei  Vierteile  des  Gesamtwertes  der  Ber^- 
j  haupiwluktion  repräsentiert.  Englands  Uebcr- 
i  gewicht  auf  diesem  Gebiete  beruht  gaiu  auf 
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Grossbritannicu 
DeutSiblan»! 
Vi  rzin  Sut*t«0 
Frankreidl 

Oeflterrdch 
HuHHland  IBM) 
.'^punien 
Aastralien 
Italien 
Ungarn 
Schweden 
PoitDgal 
Algier 

Norwegen  '1896^ 
Summe 

Prozente  <ler(ie-( 
wuntprodTikt.f 

'  Mit  «ilhfrhaltigem 
dnkte.  ^}  l'nvoUstäiidip. 


wert 

<ler  Bc 

rpbau 

ii  k  fion 

im 

Jahre  18i)7  iu  Millionen 

Mark 

rtein- 

Gültl- 

e 

Berg- 
werlu- 

und 

Eüeit- 

b 

Biei- 

Zink- 

Zinn* 

and 

s 

pro- 

Braun- 

erxe 

em 

Cfxe 

SUber- 

dnkt« 

s 

•  > 

1 

nber- 

h.iupt 

1220,40 

^>.74 

0,43 

9.70 

16,88 

S.19 

0,12 

0.0 ! 

1  .^14,07 

7  •  5  - '  * ' 

^o,o9 

19,01 

!3,02 

0,02 

i«45 

<'.4'-' 

S«;9,29 

SiS.25 

? 

y 

^* 

y 

0,40 

882,67») 

178,75 

12,18 

0,02 

3,25 



0,84 

30M« 

!.04 

0,02 

0.47 



— 

0,27 

180,83 

133.43 

6.41 

0.48 

'  -  j  1 

0  f)0 

0.003 

3,2.«; 

0.09 

1 50,4g 

67,f>o 

22,17 

V 

*.* 

V 

2,5? 

146,34-^) 

;4.cx) 

22,17 

S.7; 

R  - ' 

1.48 

0,02 

0.55 

81,17 

40.2t. 

0.3Ö 

'j 

V 

0,04 

80,23') 

1,09 

4,1» 

;,o6 
3.s6 

0,00 

50,67 

0,01 
0,80 

0,56 

42.  ?4 

16,38 

1,81 

11^7 

«.64 

0.30 

0,72 

0,006 

0,05 

4,37 

2^2 

0,02 

i,=3 

4.32 

0,03 

1.2& 

0,01 

0,50 

0,00  i 

212,49 

35i35 

40.3a 

36,01 

6,04 

63,64 

6,04 

4  "8^47 

85,* 

5.1 

0,8 

0,9 

0.1 

1,5 

o,i 

100,0 

Bleifn  im  Werte  vob  18075000  Franca.  *)  Nickt  metdliaek«  Pro- 


Wert  der  Hilttooprodiiktion 
hn  Jahre  1897  in  Millionen  Mark 


Staaten 


eisen 


Tcteiniirte  Staaten  399  50  »7.14  62,54  35.70 


BentscLland 
CirosHbritannien 
RuHsland  1896) 
Anstralien  .  . 
Frank  reiek  .  . 
Belgien  .  .  . 
Spulen  .  .  . 
Oesterreich  .  . 
Italien  (1896)  . 
Ungarn  .  .  . 
Norwegen  1I8Ü6) 
\\iX'\^v  ... 
Portugal  .   .  . 


350,1:;  30.24  28,64  50-47 
452.30')  0,41  6,74  2,66 
134,31     708   0,06  2,49 

0,GJ      19,20     0.14  0,49 

»'7,95  7,47  2.56  13,22 
49,19    —     4ft7  40,24 

9,i8«)  20,69  43,«S»)3,37 
53,8»     1,05   3,13  2,07 

0,60  13,87  4,71  — 
27.23    0,19  0.68 

0.03      0,95      —  — 

—       o.ti     —  — 


48,6     10,2     4,8  4,6 


Zinn 

SQker 

Anti- 
mon 

Hiitteu- 
produkte 
überhaupt 

292^9  240,9» 

4.36 

0,03 

0,46 

1269,24 

'.'5 

36.38 

7,74 

0,02 

5.97* 

0,84 

531,83 

5.93 

0.61 

0,14 

0.02 

450.15 

0,002 

1.23')  86,66 

2  27 

244,12 

1.29 

217,38 

243,83 

6.64 

0.77 

3,01 

0,58 

153,32 

3,58 

96,47 

6,30 

0,03 

6,34 

89,43 

0,07 

332 

0.15 

2.02 

0,0t 

0,19 
0,26 

66,61 

3-57 

0.77 

0,61 

49,55 

O,00S 

2,62 

8.55 

0.002 

0,003  0,27 

39.78 

0,43 

0,03 

1.36 

0.03 

0,14 

0,001 

O.OOÖ 

0.04 

 o,09_ 

12,68 

357.50 

563,14 

15,62 

9.07 

2,60 

3235.9» 

0.4 

11,0 

0.5 

0,3 

o,J 

100,0 

ftamtproduktiou/ 

»)  Hit  Einschlns«  des  Botaeii«eiis  ans  fremder  Erzeugung.  ^  .^Hierro  colado*  allein.   *)  Mit 

hilbtrbaltigem  Blei  im  Werte  v*,ii  :n.-»(5100f>  Mark.  *  Dazu  T'httin  im  Werte  von  24(>800O 
Kübel.  */Mit  Kinscblus^s  der  nuktlhaltigeu  Nebenprodukte,  Blautarlnverkprudukle,  Wismutb 
und  Uranpriparate. 


<lfiii  hellen  Wort  scuur  üliergr<issfn  .'^tcin- 
kohl'Miprodiiktion. 

Der  Wert  der  Hütteni'roduktion  der  gt>- 
nannten  Staaten  ist  kleiner  als  dor  ilirtr' 
.Borgbau[tnK|iikti(j:i.  ja  klnri' i-  al^-  'i'-i-  ihivr 
Kokleiiproduküon.  £r  bi-lätilt  sicli  auf  niod  i 
3236  ttüUonen  Stark,  j?e^n  3511  MilUonenl 
3Iark,  die  auf  letzter*'  '  iiifall«  i;.  Fa.st  di<' i 
U&Ifte  des  Werte»  der  Uesamtproduktion  1 
reprtBentiett  die  Roheisenproduktion;  in  den  j 


meistoti  Staaten  ist  der  Wi  rtauteil  letzterer 
ii<K;h  ppViser  und  nur  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  in  den  australisciien  Kolonieen 
wird  er  von  jenem  iler  Edelmetallproduktion, 
in  Spanien  und  Italien  von  den  wertanteilen 
anderer  Frodiüct«  nbeitrofien. 

Da  in  den  vorangehenden  Cebersiditen 
nur  ein  Tfil  d<>r  r^'-liaiitn  iltenden  St,i;ifen 
Herücksiditigung  Janti  und  vor  allem  grosse 
Gold-  und  BOberproduaeiiten  ausser  acht 
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blieben,  so  muss  natftrlich  der  Wert  der  werken <  an  h 
Bergbau-  uikI  HfltfenpwluktiDii  dor  ganzen ,  träge  liefoit-  n. 


Erde  weit  hoher  gesohät/.t  wer-len.  und  man 
irird  kaum  zu  ho«  ii  pv  ^iiff-  ii  haben,  wenn 
man  frir  alle  T-;in<lrr  der  Et-rle  d.'ii  Wert 
der  liiUttmprodukte,  der  Kolüen  und  der 
nicht  weiter  in  den  Hflttenbetrieben  ver- 
arbeiteten MiueralifMi  in  der  obr-n  angegel»  u»  ii 
Beschränknmg  auf  lU  Müliordea  ^ark  schüt/t. 

IMese  gi-o.ssen  und,  vie  erwBhnt,  meist 
\vat;hsenden  \V««rtsummen  geben  gleich  den 
Arbeitcrzahleu  ein  gutes  Bild  von  der  hohen 
Bedeutung  des  Bergbaues  fili-  die  Volks- 
wirtschaft jedes  Laiidea.  Leider  lassen  sie 
sich  nirht  weiter  verwci-t»  n  füi"  die  Beur- 
toiluni;  der  Rentabilität  des  in  dou  B<?i"gbau- 
uiid  Hritt4?nbetri^)en  investierten  Ka]>itales. 
da  abgfsilion  von  don  nnt^^'fiihi-ten  Erhe- 
bungen des  amenkanisoheu  Geusas  kein«:; 
iimfiBBSenden  Angaben  Aber  diese  Investi- 
tionen rorlieETcii.  Soviel  ist  all-Tdiiifrs  klar, 
diuss  diese  Kuj^italieu  sehr  bedeutend  und 
in  jüngster  Zeit  besonders  gewachsen  sein 
müssen.    Zu  weiter  gehender  Benrt'  iliiii 


1897  bestinders  grosse  Er- 
Hezeii-Imend  für  die  Gnüss»? 
der  Schwankungen  im  Ertrage  sind  die 
Jahi-e  isoo,  1891  und  1893.  Letzteres  Jahr 
H<-f''i-t.'  kamu  di.-  llälftf  der  £rtrt§|e  der 
kui"2  vomugcg^angenen  Jaiu'e. 

Roinf^  «itf'iir  rbarcs  Einkonnuftii'  (h'-r 


Kohlen-  anderen 

im  berg-  Ber;;- 

Jahre  werk«'  werke 
MilLiouea  Francs 

1878  33,6 

1879  31.1 

1880  37,S 

1881  32.1 

1882  37,S 

1883  36,5 
1H84  31,5 
18H5  35,7 
188<}  32,0 
1887  34.» 


2.2 
-0,8 

0.  6 
—  0,3 

Of4 
»»7 

M 

1.0 

1.  > 
2,6 


Kohlen-  anderea 

im  berir-  Bttp 

Jahre  wprke  werke 
MiÜioueu  Francs 

1888  33J 

188J>  33,9 

im  57.1 

1891  60.0 

18Ö2  39.3 

ias8  25.0 

im  26,0 

1895  29.5 

18%  26,-3 

1897  a6,3 


a,5 

3.6 
6.S 

4.3 
3-5 
2.7 
3.8 
2.7 


Auch  in  Belgien  waivu  die  Reioge- 
wiünf  'lor  Kohlengi'ul'.'ii  IsO"  un  l  in  «^.-u 


ist  man  auf  die  Beoliachtung  einzelner  <  jV^f'"  /'•'l"^"  uiigewölmlich  in>ch.  Der 
Gruppen  und  Ausschnitte  joner  Unterneh- ' *  Remeuuiahnien  «her  die 

mungen  angewiesen,  deren  Ergebnisse  man 


aber  als  symi.tomatiscli  iM-tracUtoii  kann. 

Im  allgemeinen  la.s.sen  «licse  Beobach- 
tungen erkenn- n.  daas  der  Bcigbau-  und 
Hrittciiliftrieb  i-elativ  L'-rmse  Anlagekn|iifa]ien 
und  fortgesetzt  grosse  Aufwouduugen  fordert 
und  dasB  er  eine  durchschnittlich  bescheidene, 
aber  periodisi'h  und  lokal  au>SL'rord.-iitlirh 
ungleiche  uud  schwonkeudo  Heute  abwirft. 
80  berechnete  man  in  Belgien  die  Selbst- 


Deficite  der  iiiit  Verlust  arbt  itcndAn  I'nf,«- 
nehmuügen  l>etnig  uäuüich  isso  3,0,  Ibtf  ' 
1895  8,3,  1896  10,9,  1897  19,6  MU- 

lionen  Francs. 

Zur  Beurteilung  der  (irüsse  des  inves- 
tierten Kapitals  und  des  Reingewinnes 
i  können  auch  die  statistischen  Angaben  über 
die  Akiiengesellschaften  h*^ra?i£rezogen  wer- 
den, wie  solche  in  dorn  Art.  A  k  t  i  e  n  c e  se  1 1  - 
Schäften  (Statistik)  (ol)en  Bd.I  S.  lOOff.)  ce- 


kosten  einer  Tonne  Steinkohlen  1n96  auf  ' '^'^^^^ 


«,99,  18Ü7  auf  9,30  Francs,  den  Reingewinn 
al)er  auf  0,51,  i-esp.  0,91  Francs.  1890  sfdl 
dieser  Reingewinn  gar  2,88,  1880  rtier  nur 
0.!?."1  Francs  l)etragen  haben.  Svt  ti-atron  die 
^ionliiuwerke  des  östeiTeichischen  .Staates 
bei  einem  jahrlichen  Aufwand  von  7 — V  s 
Millionen   Gulden   nnr  ^»,1  -Iß  Millionen 


sehen,  dass  Aktieugeselischaften  vielfach  zu- 
gleich verschiedenwtig»?  rnternehmungen  be- 
treiben, wie  in  Oesteireich  mehrere  Eisenliahn- 
gesellschafteu  Kolüonbergwerke  imd  Eisea- 
liQttenwerke  besitzen  und  dass  nicht  inuner 
eine  rrinlir]ii>  Scht  iduiii;  des  in  <len  Untemeh- 
luuugeu   festgelegten  Kapitales   uud  von 


Guldeo.    Die  Schwaukimgen  des  Ertrages  j^®*?  erzielten  Rmngewumes  m-lg- 

Bind  auch  hier  sehr  bedeutend  und  offenbar  •    Andererseits  tntt  bei  Beobachtung 

vom  Sill)erpreis  bcfinflusst.  da  die  Sül)er-  ''^^  Aktiengesellschaften  als  cliarak-tenstisch 
becgwerke  in  Böhmen  zu  den  Haui.tobjekten  f'^.l  «Je»  Bergbaul)etrieb  lüe  grosse  Zahl  der 
de«  staatlichen  Montanbesitzes  zählen.  Nach'"^»*  ^         arbeitenden  Gesellschaften  und 


den  Staatsrecluiungsabschlilssen  betrugen 
die  Reineinnahmen  dieser  Montanwerke: 


im  Jahre 

1887 

1889 
1600 
1891 


Mill.  fl. 
i,6i 
1,31 
1-45 
1,29 
0,86 


im  Jahre 
1892 
189.3 
1894 
1895 
1896 


MiU.  fl. 
0,83 
»♦93 

0,37 

0.  48 

1,  ©3 


die  Thatsache  li.  rvor.  dass  unter  diesen 
Goscllscliaften  ilic  kleineren  viel  stilrker 
vertreten  sind  als  die  gi'ossen.  Speciell  in 
Belgien  hat  1S80  und  lss5  fa>t  .Hm  IlÄlffe 
aller  Kohlenbergwerke  und  selbst  l^V(i, 
1897  »  8  pesp.  »  5  von  ihnen  mit  Ver- 
lust i:r"^arbeitet,  willin  nd  in  Frankreich  in 
den  letzten  20  Jahivu  die  mit  Verlust 
arb^tenden  ßergbauuntemehmungen,  &hg(^ 
sehen  von  den  Kohlenbei-gwerken ,  st»>t-s 
zalüroicher  waren  als  die  mit  (iewinn  ar- 


Etwas  anders  gestaltete  sich  die  Ent- 

wickolunir  der  Reinein  nahmen  in  den  fran- 
zösischen Bergwerken,  indem  hier,  wie , 
?SSS"^f  JJ**®^  ^igt,  die  Jalu«  1882,  l,s.s3, ,       «)  ,\ach  Absug  de«  DeÄcito  der  mit  N  eriast 
low,  1891  und  bei  den  »anderen  Berg- 1  arlwitMideA  Untemehnnngen. 
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beirenden.  Bei  den  Kolüen^il)en  war  dies 
1894.  1S95  und  seil  ist  T>'07  der  Fall. 

Der  "Wert  der  Hei-Kl'au-  und  Hüttenpro- 
(lukie  repräsentii  i  t  nur  zu  LÜnem  kleinen  j 
Teil  'l'-!i  Gewinn  ilfs  l'uli  iti.-hmers,  weit- 
aus der  grossere  dient  zur  Besti^eitung  der 
«ifgew^iideteii  Arbeit  und  der  sonstigen 
Kenten  zur  Herstelhinq'  und  Erhaltunc^  des 
Uatemehmeos.  In  Belgien  wird  oüizieU  der 
Wert  der  Prodnlrtioii  der  KoWengrüben  be- 
rechnet lind  den  Auslagen  dieser  "\Verl<e 
füi-  Arbeitälöline,  Erhaltung  und  Fülming 
dv&  Rjtriebes  ohne  Beachtung  der  Steuern 
menabergestellt  Danach  betrugen  (lie 
Eimialimeu  dieser  Orubon  Is'ni  "JOS,,"), 
\^  22«JJ  Millionen  Fiudcs,  hiervon  wui- 
für  Arbeitslr)hne  13<>,4  resp.  123,3,  fflr 
and- Tueititre  Auslagen  79,3  resp.  77,9  Mil- 
lionen ITraucs  verwendet;  als  UnUernelimer- 
erQbrigten  58,8  resp.  19,5  Millionen 
fVin  .-.  also  22  resp.  i)^.o  der  Einnahme. 
Wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  ist  di^er  Au> 
teil  in  den  genannten  Jahran  ungewöhnlich 
hoch  pew^n.  Im  allgemeinen  ist  er  wesent- 
lich kleiner  und  abnehmend,  während  der 
Anteil  der  Arbeitslöhne  wächst  und  jener 
der  sonstigen  Kosten  ziemlich  stationär  bleibt. 
Von  len  Kinnahmen  der  belgiscbea  Kohlen- 
gnibiu  uiitfit^len  auf 

Luteinehmer- 
gewinn 

9,3 
7»3 

14,5 
5,3 
3,5 

1891-1897  55,6  „      374  »  7,o 

iSne  besondere  Bedeutung  haliou  die 
BetRhau-  und  Hflttenwrrke  für  den  Staat 
ferner  dadurch,  da««  er  ihre  Fn>duktiun 
«aer  Bestenenrng  unterwirft,  die  in  sehr 
Ter&chieden«»r  AVelso  eingerichtet  (vgl. 
den  Art«  Bergwerksabgabeu  unten 
S.  564!f.V  dennoch  aUenfhaJDen  ein  recht 
li'r'fnirlitlii-hes  Einkommen  abwirft.  Für 
JPreiißsen,  Oesterreich- Ungarn  und  Frank- 
reich geben  M-ir  in  der  folgenden  Tirfel 
eine  l'ebereicht  der  auf  diesem  Wege  im 
abfirelaufenen  Jahrzehnt  gewonnenen  Ein- 
nahmen. Aueh  sie  liissen  den  hohen  ^^'e^t 
<1(T  Berg}-au|>n>duktion,  sowie  ihr  unter 
Ptaiif  n  ^Nchwankungen  sich  vollziehendes 
Waciistum  erkennen.  Wie  bei  den  Nach- 
«eisimiren  über  die  Beraetnniüimen  sind 
hierwietler  die  .Tab re  1800,  IBfll.  1«92  aus- 
gezeichnet, diesmal  durcsh  starke  Jiteuerein- 

Sge.    Seither  ist  ein  Bflekschlag  erfolgt, 
mir  bei  Dogam  nicht  hervcntritt  und 


in  Frankreich  1897  einem  IVlederauffichwuag 
Platz  machte. 

Bergwerksabgabon  in 


Arbeitslöhne 

lftßl-1870  52,3 
1H71-1880  52,8 
1881-1890  54,7 


1881 
1888 
18BS 
18U 
1885 
1886 
1887 


52,2 
56.4 
57.1 

57,6 
5«,3 

57.8 
55,9 


Sonstige 
Kosten 

38,1 
37,9 
38,0 

33i3 
38,3 
39,4 
38,a 

37,4 

36,8 

35,2 
37,4 


n 
tt 

n 
n 
n 
n 

n 
n 


2  45  1 .4 
2414,6 

a  57»,7 

4  033.5 
4  137.0 
3053.7 
2  358,0 
2441.4 
2  439.5 
2  387,6 

»557,1 

Litteratnr:  VirrUljakrfhr/i^  mr  ShUintik  t/'Ä 
JhuUcken  Jt0ichs,  heramgcgebeu  vom  L  »latüt. 
Amt,  Jahrgang  U98  umd  /rVitre.  —  auoktkdke» 

Jahrimch  für  da»  DenUcfw  Reich ^  herausgegeben 
vom  L:  »tat.  Amt,  Jahrgtmg  1S9S  >tnd  J'i'üher'\ 
"  Geirerbi.^taii.^lik  ßlr  d(i»  Reich,  IIS.  Bd.  dar 
SitUittik  da  JJeuttehtn  Bticha,  Berti»  189S.  — 
Onterr.  »taUH.  Sandbwh,  16.  Jhrg.  1897,  Wten 
189S  und  jriUirrr.  —  St'iti''ti''tcfii-!*  Jnfirhuch  df* 
k.  k.  Ackerbiiummittentuik»  jUr  IS<J7,  Wien  1S9S 
und  frühere.  —  l'ngnriiche«  »tatiHitehet  Jahr- 
biieh,  neue  Ftdge,  I.—  V.  Rand,  1893^1897,  Bu- 
dapest 1S99.  —  Mineral  StatitticM  liwif  nnnwü 
general  Rejxtrt  o/  the  mineral  Indnatrg  of  the 
Untied  Kingdom  /or  the  Year  1896  und  jinher, 
Lon^vn  1897.  —  Mina  mnd  Qimrna:  Oenerai 
Rrpr.rl  >i),<f  S^lntu/ir.i  /'>)•  IS'fT,  4  Teile  filr  Eng- 
land, die  K*>!uiiirfii  uiifl  fremde  Staaten,  London 
jS9'J.  —  Statistical  .lh.<traet  for  the  United  King- 
dtm,  45.  Bd.,  London  1898.  —  ätaHetigu«  de 
V  Industrie  Minirah  et  de»  Appareüt  ä  vapettr 


Ahr 


ji"ur  I'" 


!.f97, 


in  I-'r<nirt 

Fans  1S9S.  —  Annuaire  Statisliijuc  de  la  Ret- 
gique  1897,  Bruxette»  1898,  —  Eetadietiea  Mi- 
fiera  de  EsjtaiM  corregpondiente  al  ano  de  1897, 
Madrid  189S.  —  Annuario  Entalisticn  de  Por- 
tugal 18SG,  Lisböa  1890.  —  Annnario  Sfafistieo 
Jtaliano  1898,  Borna  1898.  —  VolkmcirUchaJU- 
UxOwn  der  Sehweix,  herauageg^ten  und  redigiert 
von  A.  Ftirrer,  Bern  18S6.  —  Annuairr  Sfatis- 
tique.  de  la  Rustie  1896,  vol.  XL.  —  .Sttttij«(if/ur 
de  l'Emjnre  de  Rusne,  St.  Petrrghonrg  1897.  — 
Bidntg  tili  Srerigee  of^ciela  SUMatUi,  C.  Berge- 
handtering  nf  Kommer»  KnUeginn:  ar  1896, 
Sh.rklinh,,  !S'j7  iiiiiI  fnih'ir.  —  Sl<il(.*h'sk  Tid- 
»krift  tUgiren  of  kgl.  Statist.  CenlraU>jfmn  Hi98, 
Sloethofm  und  frühere,  —  Jtitrge*  <^ffleiMe  Sta- 
tistik. S.  Raekke  Nr.  —  Xorge»  Bergveutrit* 
drift  1894  »g  189.»,  Kristiania  1S97  und  frilhere. 
—  Statiftisk  Aarftog  for  kongeriget  Xorge,  18, 
Aargg.  1898,  KrisUania   1898  und  friilwre.  — 


')  Für  Preuäsen  die  Finanzjahre,  die  mit 
31.  März  de«  dem  gen.  folgenden  Jahres  endigen. 

-I  Die  Abgaben  in  -\lgier  sind  nicht  be- 
deutend, 1^  betroffen  sie  35^  Francs. 

*)  u96  mtd  in  den  folgenden  Jahf»  wor^ 
den  BeiRgwerksRligftbett  nieht  mehr  erhoben. 
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BezgUau  (Statistik)— Bergpnreikaabgabeii 


Still ifliijiif  dif  Minr»,  Mtniirr».  ( iiri  i! tri,  T^tine* 
u><.Uiiliir<ji<iuiA  pai'  Iliirtf,  /i/h  >.'/.■  ii.jriih. 

—  Sttititlifil  Ahxirnct  n(  thf  l  „ii,  ■>  Slatet  J^äJi, 

Annual  Mtport  qf  tht  V.  St.  iifiJofficnl  Survep 
«/  tke  Se«rt$arjf  t^th«  luttrior  IS9i—9S,  4  Teilt, 
Wttahington  1895.  —  Keiuwti  tUitiHfque  de  l'£m- 
piir  tfii  Ja/ion       vi»»,  ToH«  llH»t  und  frühere. 

—  1'.  r.  •Jiiriiyiehvk,  I'rhfi-Ai.  f.t-  u  r  W.  it- 
n  ti  UtiKtJt,  .1  <!i.<'!jijr.  LSf^  't — f!'.'  mit  .Sttrhtrii^eii  hi* 
]>".>'i,  Berlin  i>!"<.  - —  l>rulffheii  H<indeltnirchif , 
iUitfckrijt  ßir  Handel  und  tirirrrlir,  llrrlin  y.v.v.v 
iiiirf  frükcft,  —  Ztittfhrifijiir  tUm  lU  rg-,  Ilüttru- 
«nit  StMatKtetteH  im  prew>$i«elttn  Staate,  lUrlin 
ItiPS  und  frühere.  —  Oetierr.   S^ittchnjl  für 

llrrij.  und  Hiitttuwtfn  ,  WifH  IS'.iS  und 
j'riUiitt.  —  .V/r(/i><iVi//  .ifutlrurt  /»r  the  /iriii- 
ei/'ttl  lind  ol/ier  Jurfi^ii  cntitri'  -.  ,  .i/,., 
London  l.s^is  lind  jriihfi:  —  Srott  Kritle,  Ihr 
Stnlruniin  YriirlfMd:  Ix.'o ,  London  JS9S  und 
/rüAere.  —  Thr  Etitnomitl,  Kttktjf  eommereial 
Timet.  London  JS99  vnd  frühere.  —  Ptehetr, 
Ko/dt  und  F.iftn,  Herlin  /cV,-.*.  —  K.  v.  Schef' 
zer,  l><if  \ViitfrbriÜ»lrfnn  der  Vi'dkrr,  J^ifisitl 
/>.«ö.  — -  Vollfrt.  J;i  iiinkiddenhenjlKiii  im  Oher- 
btrgamttbetitk  Halle,  Halle  a^S.  It^Hif. 


Bergius,  Jobann  Heinrich  Ludwig, 

geb.  1718  SD  Luwpb«,  Cainerat!st  der  3mx\- 

fcLen  Schule,  gest.  als  i:r,inii1i  S;rvii-.  Tfuhen- 
UBii  WittgeHsteiijiw Hutkaininc<rrat  am  20. 
Vn.  1781  zu  Wiitgcnsteiii. 
Er  veröfi'entliclite : 

KanieraliütenbibUothek ,  oder  vollstäiKli^'e 
VerzeichiiiMe  deijeiiinni  Bttcher,  ächriften  iiod 
Abbftüdlunjren ,  wdcne  ron  dem  Oekonomie-, 

Polizei-,  Finanz-  und  Kanif^r  ihvcspii  etc.  handeln, 
NüniWrfr  17G2.  -  Polizei-  iiml  Kaim  ralmagazin, 
in  wi-lchriii  narl[  al[)lialirtis(  ln  r  (iriliiiiii;:  die 
vouuiinisteii  und  widili^'steii  bei  dem  i'olizei- 
und  Kameralwesen  vurkounienden  Materien  etc. 
erläutert  werden,  ö  Bde  Frankfurt  a.  M. 
1768—1774.  —  Neue«  Polizei-  und  Kameral- 
magazin  etc.,  6  Bde^  Leipzijf  1775—1780.  — 
Sammlung  aofterleaener  deutscher  I^ndesjLresetze, 
welche  das  Polizei-  und  Kameralwesen  betreffen, 
Frankfurt  1780—02;  dasselbe,  fortgesetzt  von 
Job.  Beebmaiin  ebend*  1763—93. 

Vgl.  über  J.  11.  L.  Bert'iu«;  Allgemeine 
deutM  1ji  T!iiitri.t|ihii .  II.  Hd.  (Leipzig  1875). 
S.  iM?8.  Koscher,  Gesch.  d.  Nat.  i».  45ö. 


'      I'reuosen    in   staalsret-htlicher  Beziehung, 
I  Münster  1838.  2.  Aufl.  1S4:!        T,  h*  r  S 
■  Zölle  mit  bes'onderer  Beziehung  au{  dtti  |tieu8- 
uschen  Staat  und  den  Zollverein,  Bre.vlau  1841. 
'  —  PreuBSiische  Zustände,   MiJnster  1844.  — 
L>afl  (>eld-  und  Bankuesen  in  Preusseu,  Breslmn 
I  1816.  —  WabJ^esetE  fitr  die  preoaüscbeu  Kam- 
mern, BretJlan  1849.  —  Die  Grnnd8ti>npr  und 
'  diu  Mahl-  und  !*ihlacht8teuer,  Bri  ^Lui 
Vur.-«tliiag  zur  Bildung  einer  Sp.irk.i.sj.ciigc.'ii:!!- 
I  Schaft  auf  Aktien,  Berlin  1854.  —  Die  preiw- 
I  »ischen  Gcwerbcgesctze,  Leipzig  1857.  —  Die 
Abschaffung  der  Komgesetze  und  der  .Schutz- 
zölle in  Eoffbiud,  Bertiii  1861.  —  OroudAAtce 
der  FinanzwlnieiMck«!!  uHbemHlerar  Beiiebiiiig 
auf  den  preugaiMbeo  Staat,   Berlin  186a^ 
2.  Aufl.  1871. 

.\us»erdt'iii  srlirii  l»  er  inclm  re  Aldiandlungen 
in  Zeitschriften;  m  u.  a.  in  der  Vrtjschr.  für 
Volkfw.:  „Da«  MiWizregal'-  (1870i,  ,.I)ie  Perso- 
nal», Vermfigena-  und  Einkommeiuteaer  in 
PreuMen**  (1871);  ht  der  Zeitaehr.  f.  prenw. 
<?tsr}i  n.  Landeskde.:  ..Geschichte  der  Kommu- 
iial-ihulden   in    der    Prov.    Sachsen    in  dem 
'  1.  Viertel  diese.s  .lalirh  ".  um  b  di  u  Aufzeich- 
nungen Leop.  Krugs  (Ihöt»/;  in  der  Zeituchr.  f. 
.*>taat«w.;  „Kine  deutsche  oder  eine  preussische 
[  Miinzreform  y  i  l854  i,   -Geschichte  des  preoa- 
Isiscben  PapiergeldcM  •  (1870).  ,.OeirentJiebe  Ana- 
gaben  und  VerantwortUcbkett"  (1871). 


Bergiuüt,  karl  «Julius, 

(reb.  tn  Berlin  am  14.  XTI.  1804,  g(>.«t.  ebenda 

aiii  28.  X.  l.'^Tl  iils  \\i'\i>.  aus.-eronlcnll.  Prof 
der  .Staate-  und  KaiuiTalwisst-n.-- haftfii  an  d^r 
Univemität  Breslau  l'.trtrius  wur  ein  An- 
hänger von  J.  Stuart  >IiU  und  »ynipathi.<iierte  mit 
Fr.  Bastiat  (vgl.  über  letzteren  8.  3off.  derl.  Aufl. 
seiner  ,.Grundflätze  der  Fiaauwinenacbaft"). 

Er  Teriiffentlicbte  von  •Uitawiasenaebaft- 
licben  8cbriftes  in  Bnchfom: 


Vgl.  über  K.  .T.  Berging:  .\llgemcini  driit^clw 
Biographie,  11.  Bd.  (Leipaig  imh),  Ü.  388. 


Bergwerksabgaben. 

1.  Allgemeines.  2.  Ltnder,  in  denen  die 
Bergwerke  Bestandteil  des  Grund  und  Bodens 
.sind.  3.  Länder  mit  französischem  Hechte.  4. 
Preusseu  und  da.*  deutsche  Keich.  6.  Andere 
deutsche  Staaten.  6.  Oesterreich.  7.  Schlu!«8- 
hemerkungen. 

1.  Allgpnieineüt.  Boi-gM'erksabgabcn  sind 
nacli  ilu^^iu  rrs|>runge  koiiie  Stou«>r.  sondern 
der  Pi^  <lafür,  dass  <Icr  Staat  di».'  Ge- 
winnung der  ihm  gehörigen  BergA\erks- 
niineralien  einen«  Dritten  g*>stattelo.  Dieaer 
l'rispning  ist  im  heutigen  H«x:hte  swar  T«l> 
dunkelt,  aber  aufrectit  eobaiten. 

Schon  die  Ath«n«r  erboben  Bennmk»- 
aliira'  ' n.  Si.-  :^^statteten  jedom.  s^i'  h  Gruben- 
felder  ziit»'ilen  zu  liu*!sen,  eriiob<.'a  dafür 
aber  ein  Vierundzwanzigiitel  von»  Ünitto- 
ertrag«'  und  ein  <  iiiinaliL;<>  Kiii^tandsgeld. 
Die  Kr»nior  verpai.  hk  ti  n  liii-»'  (irub»>nfülder 
Lei  Vipa.'^ka  an  den  Meigtbieteoden.  Vo^ 
scbieüene  üaiäerkoQ8titiitioncn  zeigen,  dass 
der  riVmische  Staat  sieh  den  Zehnten  von 
dem  Rohoi1i-agt?  iler  H<  •  rke  geben  lies«. 
Aueh  andere  Arten  der  Steuerberecboung 
gab  es,  die  alle  darin  Obereinkmien ,  dass 
tlfT  ] !<  r'jrwerksbetreil>er  nur  Loliti  für  >.nne 
Arbeit,  der  Staat  dagit^geu  den  gaii/,eu  2^'ulzen 
eriüelt. 

Im  Hittelalter  gehlirteu  die  Bei:g;werke 
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dem  Ktoife  (Bergregal).    Bas  Bergregal 

iiml  Ii-  l.uau-  li-ru''»loitett"  ^^•rg^verksah- 
gate  erlitten  vei-sdüedene  Schicksale. 

2.  Liider.  in  denen  die  Beii^werke 

Be^taadteil  des  Grund  und  Bodens  sind. 

Aach  m  Euglaad  gehörten  von  jeher  alle 
fio^erke  der  Krooe  (s.  Art.  Bergbau 
iAjli0nneine.s|  ol:»en  Bu,  II  S.  .')49),  welche 
Inifirf'iii  Interess»»  g«:'gen  s<^lir  hohe  Ab- 
gaLeu  den  Bei-gkiu  freigab.  Allmählich 
beetritten  dir  Grundbesitzer  der  Krone  das 
Recht,  an!  privat '  m  Eigentume  Bergbau  be- 
träbeu  zu  lassen.  Sclion  seit  Kail  I.  ist 
im  poesen  und  ganzen  anerkannt  das»  die 
Btipik-erksgei'erliti-k'it  im  OrtTn(]»'igeutume 
«uÜMÜteü  öei.  Heule  gehöi-eu  nui-  noch 
G(dd>  und  Sülierbergwerlte  der  Krone 
iwaity  ;  «lie  übrigen  Orubün  stehen  im 
Ei^;'ntuine  des  Grnndt^esitzers.  und  es  wer- 
JeB  für  diese  lieine  Bergwerks^ibgahen  an 
diD  Staat  entiidllet.  Das  gleiche  gilt  für 
ilU-  UenrMerke  in  <len  Vereinigten 
J^taau h  tcf.  obeada  S,549).  Lk\>  ru.ssische 
liercrpesetz  vom  Jahre  1857  erklärt  zwai' 
-if  freiem  Gnin(l*^!ir»^ntuino  die  Bergwerke 
ul?  Zubehör  «lesselbeu,  verlangt  indes  lU 
m  \T)^  9  in  natura  des  Ertrages  alR  Abgabe 
■  i;-r.  Staat.  T^ie  erf*teu  zpbn  .Tain«  na«  h 
<ier  iübetnebjietzung  brauchen  Steucin  nicht 
j^exahh  zu  werden. 

3.  Lünder  mit  frauzosiseheni  Rechte, 
ir.  Frankreich  vertei<ligten  die  Könige 
ihr  Recht  auf  alle  Bergwerke  xmd  das  hier- 
aus abgeleitete  Recht  auf  den  Zdinten 
j:eg»?!i  (lie  Atisprüche  der  Gmudhon-cn.  Im 
17.  und  Im.  Jahrhundert  nutzten  die  Könige 
iJir  Bergrc-al  meist  in  der  Weise,  dati.s  sie 
•ia,-  nn5>.  iilii>-.li(  lii  l^rdit .  gewi^;^e  3Iine- 
niiien  zu  gewinnen,  ini  ganzen  Staate  Gene- 
ralootemehmem  gegen  Bezahlung  fib«^ 
h'e«;>en.  Dir  fr^anzösisch'-  k^iistiliiii-iefitlo 
Natiooalvei-äamuiluog  erklärte  die  Bergwerke 
fftr  Nationaleigentiim.  Von  den  Bergwerks- 
ivuiize^sionären  wurden  die  in  der  Kon- 
£•  ssionsurkunde  festgesetzten  Abgaben  er- 
fordert (cf.  ebenda  S.  .'49). 

Nach  dem  franztebchen  Berggesetze  vom 
-1  Ajril  I.SIO  und  dem  Dekret  vom  6, 
Mai  ii^oy  zahlen  die  miines  ,  d.  s.  die  vom 
Staate  verliehenen  Bergwerke  eine  reile- 
•anc^  fixe  von  lu  Francs  für  jedesi  'ikin 
Kouzes&iougfeideä,  eine  ^rcdevauce  pro- 
:<>rtioQellec  von  5*/o  de»  Reinertrages  imd 
Ziischlagfcfiitimcn  für  dio  Kosten  der  Er- 
iiebuu^  und  einen  Dispoäitioasfoudä.  Ausäer- 
dem  sind  die  mines  der  Grundsteuer  unter- 
»orfen  nach  Yerhältui.-s  des  durch  ihre 
Ausbeutung  eingenommenen  Teils  der  Olier- 
fläehe.  Von  der  Patent-(Gewerbe-)8teuer 
"«üid  sie  befreit,  welcher  die  nicht  auf  Ver- 
'eihung  beruhenden  Gruben  (carriureB  und 
uuüicrcs)  uuterwoiien  sind. 

DtaA  gleiche  gilt  für  Belgien  mit  der 


Massgabe,  daes  dort  thatsSchlich  nur  2% 

vom  l<ein<'Ttrnt,'f'  rrhnbrn  worden. 

In  Luxemburg  gilt  franzOäiäches  Bei^- 
recht  Der  dortige  sehr  bedeutende  ESaen- 
erzbergbau  fällt  nai  Ii  'lei-  B<M  liaffriih>.Mt  der 
I^dgerstätte  und  der  Art  des  Bethcbos 
(Tagebau)  wohl  ausnahmslos  unter  die 
:»minicix!s<  ,  i>t  Zubehör  zum  Grundeigen- 
tume  \md  dali<  r  fr»  i  von  Bei^ Werksabgaben. 

G  r  i  e  c  h  e  a  I  u  n  d  fordert  eine  Reiner- 
tragsabgabe bis  5"o  und  eim  fosto  Abgabe 
von  3<)  ^V  iiteeimi  für  jedes  ha  des  Jvonzes* 
siousfeides. 

Die  deiche  Abgabe  vom  Reinertrage  ist 
im  sa  r  a  i  n  i  ? i'  h  p n  Br-rfrcr-^ctze  vom  .Talire 
ISüÜ  voi-gesclurieben.  Die  feste  Abgabe  be- 
trfigt  50  Centesimi  für  jedes  ha  des  Kon- 
zessionsfeldes. 

In  der  Türkei  setzt  der  1  lade,  welcher 
die  Konzession  ausspricht,  auch  die  dafflr 
zu  leistenden  Abgatien  fest. 

T>i.  1^-teuerung  der  Bei-gwerke  in  Spa- 
nit  u  hat  in  letzter  Zeit  gewechselt.  Das 
(i.  V.  31.  Dezember  1881  hob  die  bis  dahin 
erheben.  Bruttosteuer  auf  und  erhöhte  die 
Feldesabgabe  um  ItxVo.  Letztei-e  betxagt 
\m  metaBischen  Beiwerken  (ausser  f'liseno 
erzgruben)  2m,  bei  an<leren  8  Ifi  T't  sotas 
vcT  Jahr  und  ha.  Das  mexiuanische 
ik  rggesetz  vom  22.  November  1884  schieibt 
vor.  das^  fünfzig  Jalire  vom  Datum  d«^s 
Gesetzes  ab  alle  Bci-gwerke  auf  Steiukohloii| 
Eisen  imd  Quecksilber  frei  von  jeder  dnrek- 
ten  Steuer  sein,  wälu-end  von  den  übrigen 
Hergwrrkrii  imd  ihren  Produkten  niemals 
mehr  als  20  o  des  Wertes  als  direkte 
Steuer  erhoben  werden  sollen. 

Das  portugiesische  Berggesetz  vom 
31.  Dezember  Ibitl  bestimmt  eine  Rein- 
ertragssteuer bis  zu  2';8*/o  imd  eine  Feldes- 
abgabe von  80000  Reis  (etwa  350  Mark) 
für  luOtJU  um. 

In  Holland  gilt  die  hranzösische  Be- 
steuenmg:  doch  wei-den  nur  2^/2^0  vom 
Reinertrage  als  »verhältnismässige  Abgabe« 
erfordert. 

Das  französische  Recht  der  Besteuerung 
galt  auch  in  Rh e i  n  pre usse n,  Rhein- 
h  e  s  s  e  n  und  der  K  ii  c  i  ri  p  f  a  1  z. 

4.  Preussen  und  das  Deutsche  Reich. 
In  'Icn  n  rlit-riu'iiii-(-hi  !i  [^iii(lf  >tot!on  Preus- 
sens  teiilte  bis  zuuj  Gesetz  betreffend  die 
BergwerksabgiUien  vom  20.  Oktober  1862 
eine  gemeinsame  GnmdJ.ige  fiu"  die  Be- 
steuerung der  Beiwerke.  £ä  galten  auf 
dem  rechtsrheinischen  Gebiete  zwölf  ver^ 
schiedene  Bergorduungen  und  als  meist  nur 
subsidiäres  Hccht  das  allgemeine  Land- 
recht. Alle  diese  Gesetze  beruhten  auf- 
dem  Bergiegale.  Die  Abgal)en  steUtm  sich' 
dar  als  Vr^\^  inr  die  Ueberlassunir  der 
Ausübmig  de^  Bergbaui-echts  durcii  den 
Rc^galherm.  Ihre  Hohe  betrug  regehnassig 
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den  Bruttozchnttiu .  «eine  den  Beigveritea 
liei  der  V^leihun^  miferlegte,  aus  dem 

Eigenhimsn?chte  do?  Staates  an  den  untor- 
inlischen  SohätziMi  hei>ftil<  itote  K<^»labgali«- . 
Kebeu  di-m  Zehnten  kamen  noda  mannig- 
fache andere  R'^njwerkÄibgabvn  vor  (Frei- 
kuxe an  den  St;iat,  die  Knappsehaftskasso, 
den  Omndeigentflmer.  Kezess-.  <V"«'>*<'in'"^''-< 
Meas-  u.  a.  ü«lder).  £iu  ii.  v,  12.  Mai  Iböl, 
welches  nur  fOr  die  reehtsrheiniachen  Landes- 
teile  galt,  eniiässigt«?  den  Beitrwerkszehnten 
auf  den  Zwanzigsten,  hob  die  laudesherr- 
liehen  Freünixe^lder,  die  Quatcmbergelder 
iin<l  and.ii'.  im  ^ranzen  24  verschietlene  Al  - 
gabeu  ik'!^  lkigl>an«?s  an  den  Staat  auf  und 
nUirte  an  dei-en  Stelle  vt>ii  allen  Bersrwerken. 
•Wenn  sie  im  Betrielx*  stehen,  eine  Auf- 
sichtssteuer in  Höhe  von  ••inem  Pi-ozeut  des 
Bruttoertrages  ein.  Das  ti.  v.  22.  Mai  ISfil 
firmSuigte  die  Zwanzigsten  vom  1.  Janoar 
1962  aY>  um  ein  Fflnftel.  Den  Sehluss  der 
Knf  w  ick-  lun.;  li'iMet  d.X'»  für  den  pnuzen 
L'm£an|5  der  Alouarchie  erlassene  —  später 
auch  in  die  1866  erworbenen  Landesteile 

eiiiiT-fnlu-tr'  -  G.  v.  2n.  OktrJr.'r  IS()2. 
i)Ui5iM.'lltc  U'ftvite  dje  Ki-t'ii.'i  /.lK'rgwerke  von 
allen  Bei-gwfrk.'jab^aKeji  an  ilen  Staat  und 
setzte  die  4"o  Ber^\vt'rksai>pil»en  vom  1.  Ja- 
nuar ISGü  ab  auf  3.  vom  1.  Januar  1S04  ab  auf 
2  und  vom  1.  Januar  IS»».*!  ab  auf  l*^o  herab. 
Die  Auisiclitssteuer  blieb  bestehen.  End- 
lich -wurde  andt  in  den  linkstbeinisoheD 
l-iii(l(  >teilen ,  unter  Aufhebun«;  der  fitUizö- 
sischcn  Bergrwerksabgal^en ,  vom  1.  Januar 
1865  ab  eine  2prozentif?e  Berprwerk.ssteuer 
vnn  dem  Werte  der  T'i-'xluktioii  .l.  s  Berg- 
werkes zur  Zeit  des  Ab.-vitz.  -  d^r  klzteren 
anflsdiliesslich  der  a)>gabefreien  Kisenerz- 
bergwerko  erhol«?n.  Auf  der  anderen  Seite 
waren  in  l*reu.<s»?n  die  verliehenen  Berg- 
werke nach  der  Kabinet.sordre  vom  9.  Januar 
1»23  von  der  Oewerbesteuer  frei.  i>ie  un- 
terli^^  auch  nicht  der  Grundsteuer. 

S  t  >•  i  Ii  s  M  I  z .  S  o  n  1 1 1 1 1 1- !  1  e  n  und  die  mit 
dem  Steiusaize  auf  der  nämlichen  l^ager- 
st^tte  vorkommenden  (Kali-,  Jlagnesia-  ete.) 
Salze  sind  keiner  landesgfsetzliohen  Bei"g- 
werk.ssteuer  unterworfen.  Nach  dem  Bundes- 
(Keichs-)(tesietze  vom  12.  <  »kiolver  18G7  luiter- 
liegt  das  zu  dem  inlilndi.schen  Verbrauche 
bestimmte  Koehsjilz  einer  Abgabe  von  (j 
Mark  für  den  <'entner  Nettogewicht.  Kali-, 
Jdagnesia-  und  andere  sogenannte  Abiaum- 
bsIm  find  ebenso  wie  vorschriftBmSssig 
denaturiertes  Xnchsil/.  von  'l-'-r  Salzabirab»' 
und  sonstigen  Hergwerkssteueni  frei.  Nacii 
dem  Zolltarif  vom  15.  Juli  1879  unterliegen 
Salz  sowie  alle  Stoffe,  aus  wolohen  Salz 
ausgescliietlen  zu  werden  pflegt,  wenn  sie 
am  dem  Zollauslande  eingehen,  einem  ZoU- 
tttse  von  12,80  Mark  für  1(m>  kg,  seewärts 
eingehendes  Salz  einem  .^jolcheu  von  12 
Maiv.   Andere  Bergwerkamineralien,  z.  B.! 


Kohlen.  Erze  sind  einem  Zolle  nicht  unter* 
worfen. 

Die  Bergwerk-sabgaben  werden  auch  in 
Preussen  nur  von  verliehenen,  dem 
V^fflgimgsrechte  des  Gruudeigentümei-s  ent- 
zogenen Mineralien  erholen.  Die  dem  flruiid- 
eigentilmer  gehörigen  Minei-alien.  B. 
Kohlen  in  den  vormals  sächsischen  l^ndes- 
teileu.  unterliegen  wedet  der  Beigwerksab- 
gnbe.  nix-h  —  trotz  der  BeatiMchtigtmg 
durch  die  Bergbehöitle  —  dcf  <i-u'''ii;iiiiit'  ü 
Aufsichtssteuer.  Dagegen  unterstehen  der 
Bergwerksbeeteuerung  die  auf  Gmnd  der 
.'UtenMj  (»••>r!/,e  ln-reits  verlieh'^nr'n  Berg- 
werke. au<'h  wenn  (bis  jetzt  geltende  allge- 
meine Bcrgjresetz  die  l>etre{fendeo  Mine- 
ralien fMi  taii  dem  Grun(lri.rentflnier  zuspricht. 
Dies  ^ilt  z.  B.  für  1  lu.'ssspatgnibon  im 
Kurkölnischen.  Auf  die  Bergwerksabgabe 
hatte  der  Staat  keinen  Anspruch,  wo  die 
Bei-gwerke  einem  Privatregaftiemi  gehören. 
Dot-h  hatten  auch  di»-  dun  Ii  einen  Brivat- 
tegalherru  verUeheucu  Bergwerke  tlie  ein- 
pTOzentige  AufnchtsRteuer  an  den  Staat  zu 
entriclitt'ii.  Die  Höhe  df^r  B<^rgwerksal>- 
gaben.  wi  l  h«'  die  IVivatregalherren  von  den 
•luixh  sie  V.  ili'  henen  Berg>^erken  erhel>en, 
hilngt  von  den  Bedingungen  der  Verleihung 
ab.  Die  Kntriclitnng  der  Bergwerksabgabe 
erfolgte  frOiier  nach  Wahl  des  Staates  in 
Matur  oder  in  Geld,  üach  der  Ministerial- 
iostmktion  vom  29.  Januar  1866  findet  die 
Krhebung  der  .Abgal«  in  Nattir  nur  n<x*h 
bei  den  ubersclüesischen  üalmeigrubeu  statt. 
Die  sogenannte  Aufsichtrateuer  durfte  von 
Anfant;  an  nur  in  Geld  entrichtet  wenlen. 
Die  Berg^'erksabgabe  ist  eine  Brutto- 
steuer. K*s  kommt  nicht  auf  den  Reinge- 
winn an,  den  der  I?'  rirwerksbesitzer  macht, 
sondern  hMÜglich  auf  die  Menge  und  den 
Verkanfswert  der  gefönlerten  Beigwerks- 
produkte  am  FOrderpuiikte. 

Mit  dem  1.  April  189."i  nind  kraft 
Gi-s. ■(/,.  -.  vom  14.  .1  iili  I^^Ki  in  Ti  eus- 
seu  die  staatliche  Bergwerksab- 
gabe und  die  staatliche  Aufsichls- 
sf.  u,  r  vr,m  Bergbau  nicht  atifge- 
hoUcu,  indes  ausser  Hebung  ge- 
setztc.  Beetehen  bleiben  die  an  die  Pri- 
vat rvirallierren  zu  leistenden  Abgaben.  Das 
Eiakotumen ,  welches  ph\'9ische  Personen 
aus  dem  BergUm  beziehen,  wird  nach  den 
allgemeinen  Grundsätzen  zur  Staataein- 
kommensteuer  herangezogen.  Jnriatisehe 
Personen,  auch  Gewerksrhaft-Mi .  welche 
Bergl>au  l)etreibou,  müssen  als  solclie  von 
dem  Einkommen,  das  sie  aus  dem  Bergbau 
beziehen,  die  Einki-mmenptr'iier  an  den  Staat 
zahlen.  Um  jedoch  tine  dupjjelte  Besteue- 
rung desselben  Einkommens  zu  vermeiden, 
ist  bei  Aktieiigesellseluiften  ein  Betrag  von 
H's"'o  vom  Giamdkapital  von  der  Beteue- 
rung abzumeheji.  An  die  Stelle  des  Aktien- 
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JcapitAlfl  tritt  bei  Ber^jcworkschafteD  das  aus 
d«n  Kosten  der  Aulage  und  Erriehtung 

bf-zw .  Krwi'It'^nini;  il<\<  Bfraworks  sidl  2U- 
sammensetzeufie  Urutidkapita]. 

Seit  dem  Eommunalaogabenfiresetze  vom 
14.  Juli  189.'{  unteriiegt  der  Bergbau  der 
Ocmeiode-Gewerbeätcuor.  Die  Ver- 
teilnog  des  gemeiadesteuerpfliclitif^n  Eiu- 
kommeiis  aus  einem  Bei^bauunternehiuen. 
diis  unter  mehr»?ren  üenieindebezirkeu  Vx>- 
triebcn  wird,  crfolirt,  sofern  *in  ander- 
weiter  Xassfttab  nicht  vereinbart  iät,  in  der 
"Weise,  daf»  das  Verhältnis  der  in  den  ein- 
aelueu  Oenieirnl.'ii  rM'warli-.'iulr'ii  Au-iral"'ii 
an  üehlilteru  und  Lölmeu  zu  Uruudc  gdegt 
wird. 

5.  Andere  dentfrhe  Staaten.  In 
iiayern  führte  djts  ü.  v.  Ii.  April  eine 
f**ste  Gnibonabjjabe  von  0  kr.  für  jeden 
Hektar  der  OI>erfläche  (xler  bei  lAngen- 
feldem  fflr  je  2U  n\  I^änge  ein.  Ucberdies 
sind  die  Ik-rgwerke  der  aligemeineii  £an- 
Icommensteuer  unterworfen. 

In   Elsans-Lothrinioren  eraiARsi^e 
das  (i.  V.  in.  D..7.r>niKr.r  1>X-'. -Ii,- 
ertragsHteuer  auf  2"  o  und  hielt  im  librifren 
die  französische  Steuetgesetasgebung  aufrecht. 

Im  K  ö  n  i  r e  i  c  h  S  a  o  h  s  e  n  unterliegen 
Berg^-erke  hinsichllieh  der  Tebersehü-sse, 
welche  unter  die  Mitglieder  verteilt  oder 
zur  Bildinig  von  Reservefonds  oder  zur 
SchiddentÜL'ung  verwendet  wei-deu,  der  all- 
gemeinen Kinkonmieusteuer.  Bei  Sihfuf- 
feldeiD  ist  nach  dem  ü.  v.  10.  OJitobur 
fflr  je  iOOO  Qttadmtiachter  (1  I^achter  etwa 
gleich  7  Fils.-;)  Si  hih-ffeld  viertrlj.^hrlif  h  1 
Keugroschen  bei  Bergwerken  auf  Gold  und 
Silber,  Ix-i  anderen  2  Neugroschen  fflr  je<le 
Ma.'s<eiiih»'it  zu  hcxahL'u.  Kiihl.'iimti'H^n  in 
Sachsen,  als  nicht  auf  staatlicher  VerieiliuDg 
i)eruheud,  aind  frei  von  Sohfirf-  und  der 
Feldersteuer. 

Da.s  wOrttem bergische  G.  v.  28. 
April  187.'{  unterwirft  die  Bergwerke  ledig- 
Uch  der  aUgemeinen  Gewerbesteuer. 

Tn  Anhalt  bezahlten  nach  dem  0.  t. 
80.  April  ls7.')  Eisenerzgrub»  11  1"  ».  andere 
Bei-gwerke  2"o  von  dem  Werte  der  l'ro- 
duktion  zur  Zeit  des  Absatzes.  Von  den 
Bnnintinhlrtiirruln'ii  i>t  an<:spr  'L-r  l^'-n?- 
wi  rk.-iibgabu  an  iliMi  .Staat  noch  eine  Kente 
vnii  ti^o  des  Erir.-.  s  bezw.  des  Weites  der 
Kohlen  an  dei»  Grundeigentümer  zu  ent- 
richten. Die  an  den  Staat  gezahlten  Ab- 
gaben inü<s<Mi  L''Miiä»  ilt-m  G.  v.  .>.  April 
1^75  und  14.  3Xärz  187U  «irückgezahlt 
werden,  wenn  ein  Jahresflberschttss  Aber 
die  laufenden  Betriebskosten  iiiibt  .»iziflt 
ist.  Für  neu  erüffn^tf»  Bif»rgwerke  l»'>leht 
eil)  Freijahr. 

För  Btaunschweig  gilt  nach  dem 
G.  v,  10.  Apiil  1607  die  preuä^jische  Berg- 
weritsbesteuerung. 


iu Sachse n-Aitenburg  giebt  es  nur 
I  Kohlenbergbau,  welcher  Znbehdr  zum  Onind- 
eigentuine  und  keiner Beigwerkssteuer  uiiteir- 
worfen  ist. 

Im  Herzogtum  Gotha  legt  das  G. 
16.  August  1K(>S  den  firiilun  iiiit  2r<^riniren 
Ausljcuteu  eine  viert.'ljithrliche  Feldsteuor 
von  1  Tldr.  für  ein  verliehenes  Feld,  den 
anderen  3  bis  i» "  o  des  Werb\s  der  Produkt*' 
auf.  Im  Herzogtum  Coburg  gilt  uocli  die 
'  Saalfeldor  Bergordnung  vom  19.  Februai-  ir>7;{. 
I  Waldeck^Pyrmout  erhebt  von  jedem 
I  verliehenen  Bergwerke  nach  dem  G.  v.  'M). 
Okt..b.i  1^14  t"in  KezessgeM  v,,;.  1  Thlr. 
pro  Jahi"  luid  eine  Bruttosteuer  von  2'V«. 
Sachsen- Meiningen  verlam^t  nadi  dem 
G.  V.  18.  Aj'ril  1'^<!S  n»>b»^n  der  allgenK'iiifn 
Klassen-  uiul  Kuikoinniensteuer  eine  Hrutlo- 
abgabe  von  2''o  des  Wertes.  Für  jeden 
verkauften  Centner  Dach-  und  Tafelschitjfer 
.sind  an  Stolle  der  Einkommen-,  Klasseu- 
und  liergwerkssti  u>  r  J  kr.  zu  zahlen. 

Das  für  Schwarzburg-Kudolatad t 
erlassene  G.  v.  21.  Juli  1865  in  Verbindung 
mit  Aru\  C.  V.  i:*..  M.'lrz  ISGs  entliält  dem 
iin-ussLscheu  Bechte  gleiche  Vorschriften. 
In  Sachsen-Weimar-Eisenach  gelten 
ülotch«'  Bt-timnnin<rf ri  w'v^  im  Köniffreich 
Sacii.'-eii.  in  Keuss  J.  Ii.  tmterliegen  die 
Bergwerke  ndben  der  allgemeinen  Kla.><seti- 
und  Einkommensteuer  dner  Grubenfoidab- 
gabe.  welche  nach  dem  G.  v.  20.  Juni  l'^77 
liei  Gold-  imil  Silliergn'ben  fyj  Pfennige, 
äohieiet^,  Braun-  oder  Steiukohien- ,  Steiu- 
salz-  oder  SoolqneDenbcrgwerken  2r>  Pfennige 
und  '»-i  anflr']f'!i  n-  rirwcrk-  ii  1'»  i'^'unii;'"' 
für  je  4<»00  (ituadmtmeter  des  verlii-^h-Mn'n 
Feldes  betrilgt. 

6.  Oesterreich.  In  > o  <  t  r  r .  -  i  l»  wunle 
unter  dem  Namen  der  Btjrgw  urk^truuc  iiel)en 
noch  andern  Abgalfen  der  Bruttozehnte  von 
den  Bergwerken  erhoben.  Das  Berggesetz 
vom  2:?.  Mai  1S1.'>  setzte  fflr  den  gnissteti 
Teil  des  Kaisen-eicli^  (Ii-'  Frone  auf  die 
üjdft«  heiab.  Ausser  der  Frone  unterliegt 
jedes  verliehene  Bergwerk  nodt  einer  Maasen- 
gebülu-.  Die  Eiidieit  für  die  Erhebiujg  der 
Masseugebühr  l»ildet  das  Gnibennuuss  von 
12544  (^uadratklafter  |4.'>11(>  «im)  und  da» 
Tjigema9;s  vr.n  :;2fKH»  (^huvh^tklafter  (7ir»0(X» 
•jm)  (rruadtläclie.  Für  solche  Einheit  sind 
nach  der  kaiserlichen  Y.  v.  21.  Mürz  1865 
jälnlich  4  Gulden  zu  entrichten.  Die  G»> 
bühr  kann  bis  auf  die  Hälfte  ermässigt 
wenlfii  iLeuthoM  .  <  sten-eichiscli-'.-,  Bort;- 
recht  S.  242).  Die  Bergwerksfroue  wurde 
durch  O.  V.  28.  April  1862  aufgehoben  und 
dafür  der  Bergbau  der  Einkommensteuer 
der  ersten  Klai»äe  nach  den  für  die  Be- 
messung der  Einkommensteuer  l>estehenilen 
Vorschriften  unterzogen.  Ei.llich  ist  für 
jeden  Freisciturf  eioe  Jaiiresg.'bühr  von  4 
Qulden  zu  entrichtet. 


Digitized  by  Goo^^Ie 


588 


ßergwerkeatigaben— Bernhard! 


7.  Sehlnsisbeiiierkniigen.  Wif  ver- 
sc-hiodeu  tiaeli  dem  Voi-stehfiulfii  tlio  ßpip- 
werkcyibinilM'n  iiU'-li  ihrer  Höht-  und  Art  in 
den  verschiedoneü  Ländern  sind,  so  zeigen 
ttich  zwei  Umstände,  ^welche  durch  alle 
(JesetZfieliungen    hinduirhfrelK'n .  rj'inilicli 

1)  llerg>ikerksal»g.il»en  an  d«-n  St;iat  werden 
nur  von  den  durch  (h-n  St<iat  verliehenen, 
dem  Verfügungsreehfe  de-  '  ii  undeifrentrimers 
unbeilingt  entzogenen  Mineralien  euü'ichtet; 

2)  diesdben  sciüiessen  eine  Doppelbe- 
Steuerting  in  sich,  weiJ  ^«ie  erhoben  wer- 
den neben  den  Abgaben,  welche  der 
Betreiber  von  seinem  Einkommen 
aus  dem  Bergban  jier^onlich  zu 
zahlen  hat. 

Dsis  Anomal'-  (\or  Tl-  il-w.  i  k-abpiben  winl 
aJlf>eitip  anerkannt  und  jiisi «sondere  von 
keiner  Seite  U-stritten,  dass  es  irrational  sei, 
aueh  daim  vv»n  den  Ii«M-p\verken  die  v<irge- 
Hchriebeue  Bnittosteuer  zu  erhelM_'ii,  wenn 
Kie  keine  I'«  i  '  i'.-ehnsse  bringen.  Anderer^ 
EeitB  ynni  aueli  die  (fi-anvAsisohe)  Heiner^ 
tragsßtener  angef<<'hten .  weil  ihi-e  Herech- 
tnitii:  sehwei-er  ist  und  ein  Listiges  Ein- 
driageu  in  die  wirtiKÜiaftiichen  Verliältnisse 
der  Gniben  mit  sich  fOhrt.  Ans  diesem 
(imnde  z.  H.  war  man  in  l'iv-nssen  von  der 
Ileiuertragsabgabo .  weU'he  liukbrheirii.seh 
Vieslaod.  wieder  al'L'' L-aiiL.'n.  Die  Besitzer 
der  Privatbergwerke  l-klagen  sieh  no{-h 
diuüi>er.  <his*  sie  dnnh  die  Veq'fJichtnng 
zur  Ik-r^rwerkissteuer  in  'h  r  Iv  nkum-nz  be- 
nachteiligt seien  ge^nübcr  den  fiskalischen 
Werften,  weldie  seine  Stpuem  an  den  Staat 
zu  entrichten  halben,  ,.  ]].  <Ien  etiLr- 

liüC'hen  GruWn,  welche  in  der  ileimut  keine 
BergMrerh8al:^W>n  und  im  Deutschen  Reiche 
keine  Zölle  zu  bozahtcn  >irauehen.  Die  Tn- 
tereHsenten  wünschen,  wenn  niöglieh  <i'ii 
gftnzlichen  Fortfall  der  Bersrvverks.-iic:iii>'  n. 
«»der.  wenn  dies  wegen  der  Finanzlage  tles 
Stajites  nicht  angängig  (in  Preussen  Verachten 
<liesellieu  jjüirlieji  4  '  Millionen  Markt,  deren 
£rsetzung  durch  eine  Gewerbesteuer.  Die 
in  einzelnen  Staaten  vom  Bergben  bereits 
jetzt  erholrt?ne  d.  w  rilrt?e;teuei-  ist  in  der 
•Sache  eine  Art  Einkommensteuer,  Aus  diesen 
Gründen  hat  das  jireuaBiache  6.  v.  14.  Juli 
180:!  di*'  Bergwerk sjd »gäbe  zwar  nif  !it  .iiif- 
gehoiwji).  alH-r  >ausscr  Ilebnni:  pe.-et/U  .  uad 
ee  Werzlen  nur  noch  di«  AI  pdie-n  an  die 
Privati-egjüherreri  entrielitet.  Kl"  riso  sind 
die  Bergwerksabgabeii  liesielu  u  geblieVten, 
welche  in  den  deutschen  Schutzgebieten 
den  Bcrgbaubetreibem  auferlegt  sind. 

Bine  besondere  Bed*»ntnn^  volksnirt- 
v<:li:iff]i'-li- r  Art  Imt  <Vi<-  ili-m  j-i-eiüii-isehen 
Bei>;rcclite  fremde,  in  den  deutsehen  Schutz- 
gebieten, Fkankxeich.  Spanien,  Oesterreich 
und  Sachsen  u.  a.  bestehende  Feldesab- 

i;abe.  Dietse  hat  die  Wii'kung,  der  Ei-wer- 
»uog  grosser  Grtibenkomplexe  entgegen  su 


wirken,  welche  gänzlicli  oder  doch  groesen- 
teilsunbetrieben  bleiben.  Nicht  als  Beiwerks- 

abgaV«^  gilt  »md  winl  dali' r  fniterhobcn  die 
Abgabe,  welche  sich  die  btaateu  (Sonders- 
hausen.  Mecklenbnripr  u.  a.)  fftr  die 

ri-lMrti'.c'uiiir  d'"--  iliiien  vrn-behaltenen  aus- 
-rhli.  v-li<  lit  ii  SakgewininnigsixH.*htes  zu 
■  1. ->'  ii  A  ii.-l't,utung  an  Private  au.-ibedungen 
Ilaben  und  ausbedingen.  (Vgl.  aueh  den  Art. 
Bergbauätatii>tik  huh  U.  oben  Bd.  II 
S.  580  ff.) 

Lltteratnrt    V»   Cumult,    IH>    B>:r>tirrikr  im 
PrtHMeH  Knd  denn  Be»tfueruit<f,  Jicrliu  U^O. 

—  A.  Wagnrr  i»  SehSttbers  III,  Ä.  ^üSf.  — 
Ai-titU  i„  Juhrh.  /,  JHnL  iSM^  ß'l.  H'-,  S. 
IT^fi".,    'Ii" (f.    (iloft  Vettert  lHtfmlHr>i,i^ubrn). 

—  ■  Drt'nt'lhr.  7*ir  Sahtlfurf  i.i  i!' i  /.<  il-<r!,r. 
j.  ii€>tjt:  tS>l.  Ji,  S.  ^4  ff.  —  Jternelbi-, 

bntt  Ntttf  Brr^tutpotÜik,  Leiptig  1394. 

AfHdL 


Berkeley,  (leortje, 

geb.  12.  III.  U»K5  zu  Kiltriu  unweit  ThomaS'* 
j  ui wn  in  Irland,  seit  1734  Bi!<chof  von  Clojrne, 

lge!«t.  am  14.  T.  1783  in  Oxford. 

Von   Jim-  T'liilüMtjthie  ibs   Tilr.di^tru  und 

'  Lockiauirs  Üti  ki'lcy  ist  hin  r  »Uzufw-lu  ii  Er 
gehört  nber  hierhtT  uU  Verfa.nser  der  .-^i  iiritt 

\^Qnerist"  is.  u.  .  die  auch  Erörterungen  lilwr 

,  voikswirtschiiftliclie  Kragen  liriiigt,  welche  seiuü 
l'nabhttngickeit   von   der  merkanülistischea 

,  Doktrin  inflbemndere  in  seben  Betrachtniurai 
Uber  Wi-i  II  iiri  l  Zwi  i  k  des  Geldes  und  über 

.  N'atiouiihtii  lituiji  nii'l  Vi>lkswohl8tand  darleiren, 
\v*d<he  letzteren  ihn  /u  >  ineni  Vor|.^iiii,^i  r  Atluni 
^>niiths  stempeln.  Als  Bevölkenuiirstheoretiker 
zeigt  er  »s  AtOI  Bdspid  von  (  bina,  Atm  ein 
Land,  de.sseu  genfl0Nuner  Bevölkenüg  es  an 
I  kKi  büftitrung  niemals  fehlt,  auch  dnen  starken 
I  ieburtenUbersehnss  nicht  zu  fürchten  braucht. 
Er  veröftentlichte  in  Buchform :  ..(^uerist,  Teile 
s.  I.  (Oxford)    173."),   17;^ti,  1737:  dasselbe,  2. 

I  'kastrierte)  .\ut1.,  eben<la  1750.  Seine  gesam- 
melten Werke  erschienen  in  je  2  Bdn.  17H4  und 
1843,  ferner  in  4  fidu.,  hrsg.  von  A.  C.  Fräser 
nnd  );e.scbatzt  wegen  ihrer  VoUstSadigkeit  (Ox- 
ford 1H71  . 

Vgl.  Uber  Berkeley  die  Biofrraphie  von 

i  Fra-ri  in  r  0\f.ii<li  r  Ausgabe.  -  IMctionsiry 
I  <<f  N,itii'ii,il  Kiitmiipiiv,  ed.  bv  beslie  ."Stephen. 

1\  VA.  s  HlHtf.  .London  I88.V1.  —  Palgrave, 
.  Dictiouarv  üf  itoliticsi  eeouomy,  vol.  I,  London 

1894.  ZJppeet. 


Beriihardi,  Theodor  von, 

b.  am  6.  XI.         zn  Berlin,  starb  am  ISU 
I.  1887  auf  üetnem   Gute  Kunnersdorf  In» 
Hirschberg  in  .Scbl<  .'.ii  n 

Pas  Kesunie  seiiivr  L  uterMU«  Iningen  in  dem 
cin/.ii.'^«  I)  hierher  gehörigen  Bui  lie:   „Vi  rsm  h 
:«iner  Kritik  der  Gründe,  die  für  gruAses  und 
.kleines   Qnmdeigentnn    angeführt  werden" 
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(.St.  Petersbnrjr  184U  ,  bentt-bt  in  einer  JMürwur- 
tnng  deH  Principg  der  freien  Bttw^gnng  iuucr- 
lialb  g««ri«8er  scbataender  Gnauat  nud  «iner 
"Warannar  Hnerspits  Tor  dem  Paclitbetriel»  im 

jrroisf'n  .  aTiii>"rrr^>'it>  M'T  ih.u  Fr.lrjpn  eines 
ir<-riiTi'lli>n  /fr-riii-k<'luiiL''*vt-rl;ilirt'n».  «Iii-«  mit 
Iv.iuliw  irt-ilmit  »iuli::'-  I  >ie«c  üiitfisncliiin^en 
führen  ihn  zit  einer  meist  ab{älii(;eii  Kritik 
Adam  Smiths  nnd  Kioardos.  Des  erstcreii 
Doktrin  TOM  dsr  ProdBktitritit  der  Arbeit  wird 
siinichat  Tenrorfen,  nMuin  bekimpft  «r  die 
Gnmdrpntentheorie  Smiths  und  Ricardo*  s..uie 
des  letzteren  Lehren  vom  Arbeitslohn  ujiJ  Ki4- 
liitiil^i  wiiiti  t-tc.  Auch  dem  Savsrhen  AbH4>tz- 
und  Ueberproduktioostheorein  bringt  er  eine 
kritliehe  Kiedering»  bd. 


Varl.  Uber  Bernhardi :  Kautz.  (»esK-hichtliche 
Eutwickelnni^  «i-  r  Nati-iiMlrtknimmik  .  \\\>  n 
im)  .S.  (ÄHf.  -  Handw  .  d.  .">tattr«w.  i.  Aull.  lid. 
II,  Jena  1891  8.3^2.  —  lierens.  Doemenijesohiehle 
der  Grundrente,  Leipcig  lÖlSS.  lAmtett 


BenonlU,  Jakob, 

geb.  am  27.  XII.  1654  zn  Ba»el.  !>tarb  daselbst 
al«  ProfesHor  der  Mathematik  iseit  16H7i  am 

16.  Tin.  iiivj. 

BaraottUi  hnt  du  ävstem  der  Wnhrachein- 
liehkeitsrechniuur  dnren  Anfflndtmir  des  Oe- 

üetzes  der  profH^n  Zahlen  er«cit<Tt.  Er  hat 
dies  nie<lerireleg^t  in  dem  erst  acht  .lahre  nach 
sciiif  in  I'itde  verüffentlichten  \^'rikf:  Ar-^  n.ti- 
jecUndi  (s.  u.).  Da  dieses  Gesetz  bei  induk- 
tiven nnd  deduktiven  Forschunsren  der  wissen- 
scbnftüeben  Stattatik  eine  gi^»8äe  Rolle  ftpielt, 
ilt  dl«  Srwlhnonff  seines  Urheber»  hier  ge- 
boten. Er  zei^t  m  diesem  Gesetz.  da»9  bei 
Beobachtunjfcn  üJ>er  das  Eintreten  gpwi.^'ser 
Kr(  iiriiis<ii'  mir  ilrr  i'.ft<  r'-ti  ^^  inii-rliftlung' 
solcher  Versuche  die  Wahrscheinlichkeit  stei-ft, 
dasti  das  Verhältnis  zwischen  dem  ^Vnhrsche^n- 
lichkeitsgrad  des  Eintreflens  einer-  und  dem 
.Abweichiingsgrad  des  Eintreffens  demrtiger 
FiUe  nndemnwtta  innerbalh  eines  abirerrencten 
0«1netes  lie^  dessen  Umfauiir  durch  Vermeh- 
rung solcher  Versuche  beschränkt  »erden  kann. 
Selbstre<lend  verliert  diese*  Gesetz  bei  Erei^f- 
ni.sseu.  der»  Zahl  eine  nnendlicbe  ist,  seine 
Gültigkeit. 

Benienlli  schrieb:  Ars  conjectandi.  omii« 
poBthmnnni:  aeced.  tractAtos  de  eeriebus  inftntti« 
etc.,  Baael  1713;  seine  OcMmtwerke  erschienen 
in  i  Bdn.,  Genf  1744. 


V^l.  Ulnr  BemouUi:  Bioifraphie  universelle 
vol.  iV.,  Paris  1811.  S.  3J0t.  —  Westerjfaard, 
(irundzüije  der  Theorie  der  Statistik,  .Jena  IHyO, 
Ö6f.  n.  2Ö1.  —  Handw.  d.  Staataw.  I.  Anfl. 
Bd.  II,  Jen»  1891,  S.  ase.  tArpwrt. 


Bernstein. 

1.  Gewinnan;.'.  2.  Handel.  '^.  Verarbeitimi^. 
1.  Gewinnang.  Der  Fundort  des  Uern- 
eteins,  dieses  versteinerten  Hane«,  ist  der| 


Wijst-  und  Norüatraud  der  lI<dbinsol  Sam» 
land  im  Regieranftsbezirk  Königsberg,  die 
Strecke  von  rUiauuis  Cranz :  L^'-tnit:»' "^huin- 
titüU^n  finden  sidt  tius-soi-tloni  .im  «>stsee- 
«trando  von  Danzijr  bis  Moni*^I.  lÜHturisdl 
sichelt»  Nivchricht-  11  \\h<'\-  ^\>-  Gewinnunj? 
be-iitzon  wir  vom  Jaiu>-  1201  ah.  al.*  der 
Deutsche  Kitterorden  .Sandand  in  lle.sit/, 
nahm.  Der  Onien  erkliU-te  den  ll<»rn»tein 
sofort  für  Staatseiffentuni,  schuf  die  Formen 
'!•■>  K''  ir;ils  umi  MoiiofK)ls  bei  der  Gewinnung 
und  Verweitunp.  die  sich  bis  auf  den  heu- 
tijreii  TrtK  mit  c'-ringen  Abweichuni^n  er- 
lialtcii  !ial>»?n,  utnl  -tnift--  mit  i^musanier 
Härle  jede  auch  ii  n  h  fteriugfügig»'  Dt)- 
framlatioii.  Die  staatlii  he  <Tewiunnng.  die 
der  <  »nlen  eingeführt  hatt»«.  blieb  Vüs  zum 
Jahn^  IsU;  sodann  veriwchtete  der  Staat 
da*  Kec-ht  «ler  tJewinnunp.  Für  die  erstt? 
Periode  r_'<U— HU  gab  es  divi  .Vrten  der 
Oewinnung:  1.  Man  la;=i  den  von  den  Wellen 
angespülten  Stein  vom  Stnuidi' .uif.  iltv'ru- 
steinleseu.)  2.  Mau  sciiüpftc  ilia  mitteiät 
ESscher  in  den  BrnndunnweUen.  (Bern' 
.•«teinschopfen.i  3.  NLiti  li'i''  ihn  mit 
zangea;irtipeii  IiistrumeiiU'ti  vou  lifUen  sM/i 
bei  ruhig«  iii  W'-  tter  und  klarer  So:»  vom 
Meeivsb'Mlen  anf  fBernstein.stechen.) 
Zur  Gewinnunji  wai^n  die  Strandl>ewohner 
verpflichtet,  denen  dafür  au!*sen)rdentlich 
cenngo  Geldsummen  gezahlt  wrdeu,  an 
deren  Stelle  sogar  TOn  1525 — \1V^  Salz- 
lieferun:: 'II  traten.  Auf  Diebstahl  und  Unter- 
schleif st^md  Todtitiätrafe ,  »päter  scliwerea 
Gefäntrnis.  Der  Verkehr  am  Strande  war 
den  liLstijrsten  Heschrinkimgen  unt»»rworfen. 
Die  Aufsicht  bei  der  Gewinnung  fUhrte  ein 
staatticheT  8eamtenai>parnt ,  der,  um  Ver- 
untnniungen  zu  hindern,  inuner  mehr  ver- 
grös.-^rt  wenb  ti  ntusste.  wodurch  »lie  Oe- 
winiiungsk^Ksten  allzu  hohe  wunlen.  in  ein- 
zelnen Jahi^n  sogar  die  J*4oaahmen  ttber- 
siie>;en.  Dies  fCihrte  zu  einer  Aendemnj!^ 
des  Systems  im  .Talin*  ISll.  D  r  Staat  ver- 
pachtete daö  tiewiiii>uugi;:ii-echt  zuitäulist  an 
einen  GeneralpBchter,  von  1837  ab  aa  die 
Strandl»t?wohiier.  In  dieser  Zeit  koiinnt  eine 
■Alt"  (iewinnunf;sart  auf:  das  llerustein- 
graben  in  offenen  <inil" n  in  den  See» 
l»eruen  der  Küst»"»,  (bis  aber  l)ald  wegen  der 
dadurcli  hervorgerufenen  V.>rsandung  der 
ansri'*'» /.enden  I^iindstriche  bescliriinkt.  daim 
ganz  aufgegeben  und  verholen  wurde.  Von 
18117  ab  wurden  x-on  der  KflniB:shen?ep  Firma 
Staiitien  Heck  er  '  L  r  berg- 
männische Betrieb  in  der  l>ernätein- 
führenden  Schicht  der  sogenannten  »blooeti 
Knie  in  Palmiiicken,  t».  ili»-  l^M■nsTP'in- 
bagK«'rei  im  Kuri.schen  Hall  beis<  iiwar^ort, 
7.  die  Hernstein  tauch  erei  als  tieud, 
uiigealuuen  Erfolg  lirinfrende  (Tewinnun|p- 
arten  eiugefulirt,  die  die  jälirliehc  Pnxiuktiou 
an  Bernstein  nngefiüir  vervierzigfachten.  Die 
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Raggerei  ist  189<>,  die  Tauchcrci  1891  wieder 
eingestellt  ■w'ftrrlpn.  da  die  betreffenden  Stellen 
keinen  OeM-inn  tm  iu-  abwarfen.  Die  hJichste 
Eiiinalinie  aus  doi*  Ver^htung  des  Hera- 
steinregals  hat  tier  Staat  im  Jahre  1884 — 85 
I  rzielt,  sio  betrug  S73604  2S  Mai'k,  wovon 
Stautien  <k  Becker  ca.  btiöOOO  Atark  als 
Pladit  liexahlt  haben,  wShrend  der  Rest  von 
f*60!.28  aus  der  Sti-andijaoht  einginir.  Nai  h- 
Htehend  geben  wir  eine  kurze  L'ebei-sicht 
der  Paclitsiunmen,  die  der  Staat  von  1888 
bis  1898  erhaltea  hat. 

A.  Aus  dem  Bergbau. 


460 140  M. 

1889—  90  ^89644  r 

1890—  91  vno;?  .: 

1891—  92  -^.12  V")  „ 

1892—  1»H  (uSi  04Q  „ 

1893—  !'4  617426  , 

1894—  95  677600  ^ 
1896—9«  677  600  „ 

1896—  97  677  600 

1897—  98  680611  . 

ziisaDimcn  6  137  09S  M. 


83  H. 

99  „ 
5(1  .. 
6ü  . 
49  „ 
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B.  AiiB  der  Verpachtung  der  Ost> 
»ecstrande, 

1888—  89  7049  M.  so  Pf. 

1889—  90  794»  „   75  n 

1890—  91  8140  «  SO  , 
18Ö1— 92  8102  .  \o  , 
1892  -93  8080  ,  so  „ 
18H:i— !)4  RoSo  _  \o  ^ 
IWU  -i».")  SoSu  30  ^ 
lh'X>  «;  go8o  ^  so  ^ 
IblHi  -Ü7  8080  „  50  „ 
1897—98  6532  .    33  ^  _ 

zUHamiiien  8s3Si;  M  oS  i'i' 
Ueberhaupt  1888—98  6  222^-.^  M.  40  l'f. 

Das  DiU'ch.sihititti^|iuiutum  det.  jiilirli<:h 
gcwooneneu  Bernsteins  Iftsst  sich  nur  an- 
nähernd l)ereehnen.  Kilr  1897  stellt  sich 
das  von  Stantien  &  Becker  d»m-h  Tiefbau 
gewonnene  ;ini  1»;8G96  kg,  dieStrandnutzung 
eigab  ca.  5000  kg.  Stantien  nnd  Becker 
beschtflii^n  in  ihrnm  Oesamtbetriefae  ca. 
1200  mei.st  verbeiijit.  ii'  TN  r<-tF)cn,  für  die 
in  Palm  nicken  aiisrcichcude  Wohliahrtfieiu- 
ricihtangen  g(>troffen  and.  (cf.  ^richte  der 
Gewerbe-Iiis|i..ktnr.-^ii  |.rn  1893.    S.  2."».) 

2.  Handel.  L  nsere  Keuutuiäse  Ober  den 
li^  rn  Steinhandel  gehen  wdter  zurflck  als 
die  über  sehie  Gewinnung.  Auf  zwei  Ilan- 
delswegen,  1.  die  Weichsel  anfwiiits  zur 
Donau,  2.  den  .Nleinelstrom  aufwärf.s  zum 
Dnjepr  und  Schwarzen  3Ieere,  gelangte  der 
Bernstein  zn  den  YnOcem  des  klassischen 
Ältertuin.s.  Dies<?r  Handf  l  war  in  iirr  rl't- 
nuBchen  Kaiserzeit  nicht  luierhebiich.  Die 
Ordensritter  vericaniten  den  Bernstein  an  die 
Bemsteindrehergewerke  von  Bn^atri"  und 
Lübeck  ui»d  einen  Teil  auch  nadi  Lenüierg, 
von  wo  er  dnrch  Armenier  nach  dem  Orient 


gebracht  wurde.    l.'»3.S — 1G47  hatten  die 
preussischen  Herzfige  einen  Kontrakt  mit 
dem  Danziger  Kaiumannshause  von  Ja.ski 
afageechlosaen,  daa  so  ein  Monopol  fttr  den 
Berasteinhandel  erhielt  nnd  das  Absatzge- 
j  biet  erlirblicii  vcn^Tüsst-rd'.    Von  IG  17  l'is 
löl  1  wunle  dei"  Bernstein  vom  Staate  teils 
jauf  Auktionen  verftRSsert,  teiln  zn  Vorzugs» 
i  [ircisen  an  die  B'Tnst.'irHln'borzniiftp  n<T 
I  Provinzen  Preussen  &  l'ununcrn  verkauft. 
I  Von  1811  ab  liat  sich  der  Bemsteinhandel 
I  frei  entwicki  lt.   Heutzutage  liesitzt  natürlich 
die  Firma  Stantien  und  Becker  als  llaujit^ 
;  i<roduzentin  eine  völlig  dominierende  Stellung 
lauf  dem  Weltmarkt.  Sie  hat  das  Handelt 
{gebiet  überraschend  erweitere  und  eine  auf 
■  sorgfältigster  R.  iiiigiiMt,'  des  IJenisteins  ba- 
Isiereade  neue,  bis  iu  die  kleinsten  Details 
durchgefOhrte  nnd  feststehende  Art  der 
Sortienitig    d»^s<;o|b*>n   riiigrfflhrt.    An  die 
Stelle  der  früheren  cu.  4  Sorten  trat  ein 
Sortiment  von  mehr  als  r>0  Sorten  der  Roh- 
ware.   Die  Handelsbeziehungen  der  Firma 
iT'ichen  üljer  die  ganze  Welt.  Hauptplätze 
sind  Wien,  Paris,  Lcmdon,  KoDstuiitiiir)|»el, 
New-Ydrk,  Mexico,  iiairo,  Kalkutta,  Bombay, 
I  Hrii|_'^koii^  und  Chemulpo;  auch  rar  Afrika 
'  uikI  die  Negervölker  ist  <1ii^  Bedeutunt:  dt'3 
j  Hernsteins  in»  Steigen  Ijegriffen,  iveuu  schon 
I  die  Unnüien    im  Sudan   den  Handelshe- 
j  Ziehungen  hier  in  <I*'n  letzten  Jahren  grossen 
_Abbru<  h  gethaa  haben. 

3.  Verarbeitung.  Die  Bcntsteindreher- 
zünfto,  welche  etwa  von  IMOO— 1800  die 
alleinige  Veiurbeitung  in  der  Hand  hatten, 
verfertigten  bis  zur  Reformationszeit  fast 
aussdüiesalich  Kosenkrflozo  aus  Bemsteia 
und  erhielten  daher  den  Namen  »Pater- 
iii  stcivlr-li.M  .  Zfliifte  entstanden  clirono- 
iogi?.4'h  gt  ordiii  t  in  Brügge,  Lfllteck,  Stolp, 
('on>t:'rg,  C'islin.  Danzig,  Elbing  und  Königs* 
berg.  Die  Kut^ii  iiuiifr  dri-  Züiifti-  von  W('>tf»!i 
nach  0.stcn  findet  muih;  Eiklüiuiig  darin, 
dass  man  lang«  Zeit  bestrebt  Avar.  die  Ver- 
arbeitung möglichst  weit  vom  Fundorte  ent- 
fernt «u  halten,  um  Defraudationen  zu  ver- 
hüten. Durch  die  Reformation  wunle  die 
2iachfrage  nach  Uosenkräuzen  erheblich  ver- 
mindert: man  sudhte  nnd  fsnd  Ersatz  in 
der  Herstellung  von  Schtnin  ksn  hon  und 
Lu.\nsartikeln.  Nach  Aufliebung  der  Zünfte 
ist  die  Benistcinverarbeitung  bfarikmBsng 
^i'wonlen.  Die  Hauptma.'ise  wiixl  g«^gen- 
w.lrtit'  zu  Sclimucksachen,  Ciganvuspitzen 
und  I'f.  if'  üteilen  verbraucht.  Auch  Sbuitieo 
^  Becker  sind  bestrebt,  die  Verarbeitmig 
von  Ostproussen  fort  zu  verlegen.  Ferner 
haben  eine  Reihe  aussei"«lctits</her  Ijänder, 
z.  B.  iTniukreich,  Russkiid,  Nordamerika, 
bedeutende  SchntzzöUe  auf  veiaibeiteten 
Bernst'in  gelegt,  hissen  ilagegen  dmi  Knh- 
bernstein  zoLlfKji  herein.  Dm-ch  iliese  beiiien 
Umstünde  ist  die  deutsche  Bemsteinwaren- 
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indaMrie,  if\8l»esondere  in  KHnigslierg,  Danzig 
und  Stdlp  schwer  geschädigt.  Wien,  Paris 
uii'l  i'o  langen  in  Russland  sind  Haupt  ]tlätze 
für  die  Fabrikation.  Hierzu  kommt  uoch, 
dass  im  Jahre  1879  in  Oesterreich  die 
Benistriiiimitation  erfunden  und  seitdem 
iauner  mehr  TervoUkominuet  wurde,  so  dass 
kanDi  der  gewiefteste  Kenner  die  Imitetkm 
von  echtem  Stein  zn  untersr-hoidon  vermag. 
Abialle  und  kleinere  Stücke  weiden  durch 
fltaricen  Druck  unter  gleichamtiger  Eriutning 
zu  grossen  Platten  derart  zusammpncrprepst, 
dafis  daB  Fabrikat  (Ambroid)  die  Farbe  und 
SprOd%keit  cchteu  Bernsteins  enthalt  Da 
ndi  aus  einer  Menge  kleiner  Bemsteinstflcke 
im  Werte  von  ca.  5l  Mai'k  1  kg  Pressbem- 
*>tt  iii  (mI-t  Aiii^nüil  im  Werte  von  etva 
60  Mark  herstellen  l&mt,  so  ist  die  Kon- 
knrrens  des  Jkmhnnds  fOr  den  Natnzliem- 
stein  f'iiir  derart  i;>  fnhrliehe,  dass  der  Preis 
für  uditc'ii  lienisteiu  sidi  nur  dann  halten 
ließt,  wenn  echte  Benisteinproduktion  und 
Ambroidfabrikation  in  einer  Hand  lifiren. 
Diese  En*ägungen  führten  die  Firma  buui- 
tien  &  Becker  dazu,  von  ihren  Abneh- 
mern bind<uide  Versprechimgon  hinsichtlich 
der  Nichtverwendimg  der  gekauften  Ware 
zur  Ambroidfabrikation  zu  verlangen  und 
selbst  in  Fahnnicken  eine  Ambroidfabiik 
anznl^<^  Die  dadurdi  faervorgerafeme 
Erbittenmer  fTihrtP  sfjdann  1896  zu  dem  in 
der  Presse  feehi-  stark  diskutierten  ^Bem- 
ateiiunoiiopolt>r>r.;ess  zu  Stolp  in  Uinter- 
pommem'.  uer  »Ii  -  y  i'  ussisehe  Staat«regie- 
nmg  der  Fra'j'f  r  treten  liess,  die  Bem- 
steingewinnutig  witilcr  in  eigene  Verwal- 
tiug  XU  fibemuhmcu.  Bereits  ist  im  Henen- 
hans  und  Abgeordnetenhaus  der  von  der  Re- 
L'ierui:^  -  i  I  'irte  Gesetzentwurf  p'iifhmigt, 
der  Firma  btautien  di  Becker  ihren  ge- 
samien  Omndbedte  im  Sandaade  wenn»  im» 
Bomsteinvnrrate  für  ca.  97ri*>f)(X»  Mark  ab- 
zukauleu  und  den  Staatsbetrieb  vom  1.  Juli 
1899  ab  einzufülircu.  EIrwähnenswert  ist 
noch,  dass  di*'  Firma  Stantien  «Sc  Becker  aus 
dem  bisher  alh  vüllig  wertlos  weggeworfenen 
Bemsteingnis ,  den  ganz  kleinen,  etwa 
erteen^rossen  BtOfikcbien,  Bemateinkolophon 
zur  L«drfilnijkatioii  erzeugt  und  daTon  1897 
160000  kg  verkanft  h$L 

IittAerallirt  Hagen.  Geichichtr  der  Vtnvahung 
de»  BerntUin.'   in   I'rruffm    tu :   Itciträfir  zur 
Kunde  r.' .....   /;./.  17,   AV.',«'/*/.. j.'-j;.  — 
M.  L.  Klditt,   Jhus  Hcrimtfinrrijai  in  l^rtuffn, 
AUpreut*.  Monat»schrijt,  Bd.    V,    17,  VI  II. 

—  WUh.  Itunge,  iHr  BemtUin  i»  JPmusen, 
.  in  Sammig.  witteiueh.  Vortr.  vom  Vurd^ow  mtd 

SvlUtmdoiff,  Bertin  1868.  —  WUh.  v.  Brün^ 
«Mrlf,  l)a»  Reeht  auf  ZHeiijuuuij  der  ron  der 

See  iiii.'Qr  ii  urfi  II'  n  liN  r  nw:' .•juilli  n  M'^  rff^t/'u- 
duktt  und  da^  Jitrii^sltiinfijtjif   A*/«**^A/>f'*"fl  ISTi- 

—  Xaretnotctiki,  Der  Ifnndel  mit  lieni'i- In 
M»  dt»  Uutm  iO  Jahren,  Bariin  mu.  —  Der- 
mühe,    Utber  du  LafenatgmnrMItmiaM  der 


b€rmtti>tfükn$tdeH  Sehiehl  im  »amiänd.  IF«rt> 
mnde  in  Sehr.  d.  Pk^.  OWMtom.  QeMB»ehaß 

zu  k'<'i,!,jfl,rnj,17.Jhg.,lS76.  —  Blchartl  Kh'hs, 
Gf  IV in iiiiini  und  Vernrheitiimi  de»  lierMteim, 
K'')iii;kIi>  i-<i  —   Jtrrselht' ,  Die  Handel»- 

iorirn  di-a  ßrrnnU  inif,  ilrriin  IdSS.  —  J'reujment 
lundwirUehtiftUehe  Verwahiintj  in  den  Jahren 
mj-^S,  BtfHn  1986,  8,  $58—ß67,  —  Datielb» 
für  1884—97,  BerUn  1888,  8.  88^88.  —  BomMp 
Der  ItemnUin,  Berlin  18S7.  —  II'.  Teadorpf, 
OeieinMunt),  l'entrbeituntf  und  Ihmdtl  de*  liem- 
tteiiif  n)  I'i-f  ii.'.^t  II  ri'ti  (Irr  <  >,i/eii-':eit  bii  tur 
iiegeHUiirt,  tn  StanUw.  Mtsdti  ii ,  heruu*g.  ron 
L.  EUter,  I.  Bd.,  6.  Heft,  .Jena  1S87.  —  Paul 
M9id«Hhauer,  Jku  Gotd  dei  Swdem,  »in 
RüMlidt  a»tf  die  GeediMUe  dee  Benuleiiu, 
Jkmttf  m4*  —  Huffo  meeliander,  Dae 
Benuleinmimopot  ror  Oeriehi,  siolp  {.  P.  1899. 

Dfnktrhrtft  de»  Utk.  Komii>rrziriir'itf  yforxlz 
H'ikrr,  Herlin  IS'Jfi.  Druck  und  i'cilag  von 
II.  >.  Ihniimm  nehtt  Atdatjeb»ind.  —  Kwtt 
Kamiah,  Di«  BenMeif^frof«,  Berlin  IH'JS. 
Denktehriß  der  Xegtemmf,  rtirgdegt  dem  Abg«- 
wdtutenluuue  tm  7,  FAruar  1899  (Nr,  4^ 
Wawt  der  Abgeodnelen,  J9.  Leyialatin^eriode, 
I.  S-mtoH  1S99J,  eine  hr  f  ingehende  vn<t  iji-unur 
iliitiMisehe  und  r<dk*utrUehftftUche  />(irlei/ii»g 
aller  rintehlägigen  Verhiillni.:" . 

Kßmg^erg  i.  Br.  U'.  leadorpf. 


Bertin«!!,  JaeqveSy 

'  <:*■}'.  zu  Piiri^.  1S51,  Sohn  von  Louis  Adolphe  Ber- 
I  tillon  (9.  d.  auf  folg.  Seit*),  dessen  Nachfolger 
er  in  der  Leitung  des  dem  Seinepräfekten  unter- 
'  ateUten  atatistiicluui  Boreans  da  Stadfe  Paiis 
j  ist  "Rt  slhlt  ferner  ca  im  Xitg^era  dn 
i  Consf  il  suiitTienr  de-  Statist i<|iic. 

Er  vt-rülicutlichte  in  P.uchfiirin : 
;  La  statiätique  lauuaiuo  lu  France,  Pari» 
;  1880  —  Kapport  snr  les  travaux  de  l'Institut 
i  iutf'rnational  de  »tatistique  et  8ur  rorganisation 
de  la  statistifiae  en  Italie,  Paris  ISül.  —  JQssai 
de  «tadstiqne  eompar^  dn  rarpeaplemait  des 
habitations  ä  Paris  et  dans  les  grande»  capitales 
cnropeenne«,  Parifl  1894.  —  Cours  d^iuentaire 
de  statistique  confonne  an  programinc  arret^ 
par  le  Conscil  superieur  de  »tatistique  pour  le 
concours  d'adniii^sibilite  au  grade  de  commis- 
redactcur  ä  la  prefocture  de  !»  S^ine,  Paris 
1895.  —  Principes  des  trois  uuincuclatares  des 
))rofes8ion8,  adaptäs  par  l'Iostitat  international 
de  statistiqne,  Pario  1896.  —  Elements  de 
demoLrrai.liic,  Puris  —  Le  pfoblim«  de  la- 
depopiil.itioii.  l'ari»  IbiJ?. 

Kr  i>r  1  leraosgetariolgwidci  amtlicher  V«r- 
öffentliciiuugen : 

Annuaire  statistique  de  la  ville  de  Paria 
(erscheint  seit  1880h  Bulletin  hebdomadaire 
und  Tahleanx  fdes  Btatistiüchen  Amtes 

der  St.vlt  Pari-^  •^.  it 

Wertvolle  .\bUa.iidluiiL:i'ii  ii.m  enthalten 
die  „Annales  de  d^mogT.tphit-  intirnationale" 
und  das  „Jonrual  de  la  Sociite  dt;  statistique 
de  Farifl  Hfpert, 
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Bertillou,  Louis  Adolphe, 

geb.  zu  FurU  »tu  1.  IV.  1821,  gest.  ia  Neuüly 
am  28.  II.  1883  als  Profetutor  der  ]>emo9rai>hie 
und  Direktor  des  stati.sti»<  ljen  .\mt«>8  der  Stadt 
Paris.  Xh  Bevölkerunerstheoretiker  vertrat  er 
vs  ii  'l<  rli  'It  i\i  n  S.itz,  <l.i-s  in  t-iii»'r  stai  k-  ii  He- 
vtilkKruiitf  fiiif  tfnMsere  •»»  wiilir  filr  Frankreichs 
Wühlenrt'hen  lii'ef  als  in  dem  bloflien  An- 
wachncu  »c'ines  ii^cbtums. 

Von  sfiuen  Schrifteit  in  Bnchform  fiei  n«r 
«ein  Hanntirerk  i^eimnnt: 

La  MiDO)rra|jliie  tiuriir^e  de  Ia  Franca,  uii 
i'tude  stutiHtifjue  ile  Ia  in  imluii  u  fnin  li-.-. 
avec  tableaux  trruphiiiucs  (rittluiinuit  ks  jiriiai- 

fiitlcs  i  Miii  lu>ion-.  M"i  tiilite  M'lon  Täi;**.  le  spxe. 
'etat  civil  ftc.  eu  cha(|ue  departement  et  jiour 
la  Frauio  cutiöre  comparee  MX  payi  Strängen, 
Paris  1S14. 

Seine  kleineren  Abhandinngen  ans  dem 
Gebiete  «ler  Demoj^riiiihie,  fifimrts-  und  Sterb- 
üchkeitHStatistik  sind  in  vcrmhicdencu  Zeit- 
schriften {„.\tiii.il> -le  Demosfropliii  inU-rnutio- 
nale^  etc.)  aowie  im -Dictiuuiwire  eiu  v.  l>>|.i'diiiue 
dM  acienoea  loMicalat*  etc.  verCif«  nrli  l.r. 


Beruf  and  Beralsstatistik. 

I.  Wenen  des  litruf».  II.  Fer*t»tel- 
lnn>r  des  persönlifhen  Beruf;*.  III.  Be- 
rufseinteilnnif.  KlasHif  ik;i  tinn.  IV.Be- 
r  n f » s t a  t i s  t i  k  im  a  1 1  g e n»  <  i  u •  ii.  \ .  A  n s  - 
jakrang  der  Barafaatatistik  in  ein- 
zelnen Lindern:  A.  Deutsches  Reich. 
—  1.  Ki  \M  i  lisrlKiHire  und  Berufslonc.  -  Sr'irke 
der  eiuztlmii  Krwerbszwfitje.  3.  Nebenberuf. 
4.  HuHi>t-  und  Nt  beiiri  u  (  1 1'.  5.  .'^elbstiindise, 
Anßestellfe,  Arbeiter.  (>.  Ilie  Selbstiinditfen  in 
Landwirt-Hchaft ,  Industrie  und  Handel  nach 
dem  Umfang  ikrea  Betriebea  oder  Geschttfts. 
7.  Gelernte  nnd  nnsrelemte  Arbeit/er  in  der 
Industrie.  8  Siizinb  Schichtnnif  <\'-r  rir^amtbe- 
viükrniim-,  Mittt  l>t;itHl.  9.  Benü  uml  Aller. 
10.  I'.(  rill,  K.unilii  ii.-.r.inil  und  Alter.  11.  lii  iuf 
uihI  KdiyKiUHbekenntuis.  12.  B4'rHf  iti  Madt 
urnl  Land.  -  B.  Oe.m erreich.  C.  I'nyarn. 
1).  i<chweiz.  E.  Frankreich.  k\  Skan- 
dinavien. 0.  Qrosabritanniea  nnd  Ir- 
land. U.  Vereinigte  Staaten  von 
Amerika.  J.  Andere  Länder.  K.  Ver- 
I  i (' Im- n  <I  >■  i  n  t  r  r n a tionale  bernfsata- 
t  ist i  sc  he  N  a  t  h  n    i  «f. 

I.  Wpsen  d(»>  Uernfs. 

Beruf  vuiu  vülk.-iwirtr^chaftiichen  Stand- 
punkt bedeutet  die  Zugehörigkeit  einer  Per- 
son zu  einem  der  Arbeitszwei^^e,  in  die  sich 
das  Enverb.slelien  der  Bovolkonitii?  trilt.  In 
der  »Zup'hörigkeit«  liegt  zugleich  die  dau- 
ernde iiiugabe  der  Pentou  aa  die  betref- 
fende Angabe,  darin  unterscheidet  sich 
Beruf  von  lieschäfticnicr  als  <\<t  uiu*  mo- 
mentanen Betliätigung  einer  r'-rsou  in  be- 
stimmter Richtung.  Sofern  die  Ansfibung 
des  Berufs  dem  Ge.samtintere.><'ie  dient,  nutz- 
bare Erzeugni*>t>e  für  die  Volksswirtsüliaft 
bringt,  ist  Beruf  etwas  anderes  als  die 


hilufig  s\Tionym  gebrauchtoa  Begriffe  Ge- 
schäft. Erwerb,  Nafcmngszweiir.  durch  wdche 
melir  da.'»  Einzelinteres>e .  das  individua- 
listische Moment,  das  Schaffen  für  sieb. 
selbRt  zum  Ausdruck  irelanj^t:  darnra  er- 
scheint all' !i  liarK!i,'ili.Ti>>'li''  nnd  n-- 
zieherische  Thiitiy^keil  di-r  Kli<  fi.iu,  welche 
"hm  Zwe«  ken  des  Haushalts  Ii'  nf.  oicht  als 
B^-nif  im  volkswirt.M.-liaftlichen  .Sirme.  An- 
dererseits! gfhr>rt  aber  zum  Wes««n  des  B»;- 
ruts  eine  erwerbende  Tliätigkeit.  aus  der 
'  Person  ihren  regelmftssigeii  Lel)ens- 
uatcrhalt  gewinnt  oder  wenigsten»  jenes* 
Einkommen  l>ezieht.  welches  sie  beilfu-fon 
würde,  falls  sie  nicht  scbou  über  genügende 
UnteibaHamittel  verfflgte:  dämm  ist  der 
Militiü-dien.st  zwar  ein  l^nnif  für  Unter- 
j  Offiziere  mid  <  >ffiziei>>.  die  sich  liun  als  Er- 
werbszweig widmen .  nicht  aber  für  alle 
'  die,  welche  <ler  allgemeinen  ^filitaiiifüclit 
i  RHnügen.  eU^nsoweint:  kaiui  man  danun  von 
einem  Beruf  von  Mitgliedern  eiiu?8  Parlaments 
im  voikswirtschaftUchen  Sinne  reden.  Beruf 
und  Oewerbe  unterscheidftn  sich  dadurch , 
dass  unter  lieruf  (li>-  KiL,'"n- 
schaft  (subjektiver  Beruf)  vcrsiaudeu  wird, 
unter  Gewerbe  der  Betrieb,  das  (Tnter» 
nehmen,  innerhalb  des-^^en  eine  R'rufsthätig- 
keit  erfolgt,  in  dem  verschiedenai-tige  Thii- 
tigkeiten  ZU  einem  einheitlichen  produktiven 
Zweck  zusiuumcngefasst  siml  (Beruf  im  ob- 
jektiven Sinne);  übrigens  In^zieht  äi<-"h  Be- 
werbe nicht  auf  alle  .\rbeit8zweig»:>.  denn 
•lie  zum  öffenüiehen  Dienst  gehörigen  wer- 
den nicht  hi^rh«-  g^pvechnet,  ebensowenig 
die  höhere  Kim>t,  i>l 'schon  ihre  Kivi  ui,'nifi.sß 
einzeln  als  Ware  verkauft  wenlen.  Beruf 
in  dem  erwähnten  Sinne  ist  endlieh  ver* 
srl>i,>i|,'ii  vnn  li'mi  innori'n  Beruf  oder  Drang 
zu  (  Uivm  ruteniehuieii  (wie  ihn  z.  B.  die 
Jimgfrau  von  Orb\ans  empfand,  als  sie  noch 
dem  äus.seren  Beruf  der  Hirtin  oblag)  »«»wie 
von  dem  geschichtlichen  oder  uatürlicheu 
Beruf,  wobei  man  an  Aufgaben  denkt,  die 
jemand  —  auch  Oruj)pen  und  Staaten  — 
kraft  seiner  Natnr,  seiner  Uerininft.  seiner 
Machtmittel  ausfi\hr»:'U  wertle  (natürlicher 
Beruf  der  Frau  ab^^  Uauüfrau,  Gattin,  Mutter; 
gescliichtlicher  Beruf  des  Adels,  der  Christen- 
heit, der  Kulturvölker):  das,  w^/n  r-iner 
berufen  ist,  bildet  nicht  imm«  i  .-tiuen  Be- 
ruf in  unserem  Sinne,  und  mancher  hat 
einen  solchen  Beruf,  zu  dem  er  keineswegs 
berufen  ist^  (Ijotmar). 

Zu  einem  Html'  kann  man  unmittelliar 
gehören,  wouu  man  ihn  selbst  ausübt,  oder 
mir  mittelbar,  wenn  man  ans  dessen  erü«f^ 
Vi.n  iL  tu  T'>  i  iif.sthiUigeii  iinl'Tlinlt.'Ti  wiiti. 
wie  liciö  l»ei  den  häu.«<lichen  Dienstboten  uud 
den  in  der  Hauptsache  nicht  erwerbend 
thiUipi  n  Familieuangehörigi^n  seitens  des 
Hausliaitungsvorstaaües  gescUieht  (UQOiittül- 
bare  und  mittdbare,  aktive  und  passive 
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Berti faüugohöriirkcit).  Die  Besondor- 
b«tten,  die  ein  Beruf  aufweist,  haben  ihren 
Dnflust?  auch  \yr'\  (Icn  mittclKir  Rt^riif!»- 
»igeh^j^i.  M'iä  mau  aU-r  zu  einer  Zahl 
der  aktiv  Erwerbs thllti^en  gelangen, 

inöss*rn  mr  Oo>;iiTitheit  der  unmittelbar 
BerufsthÄtigeu  auch  die  häusUcheo  Dieust- 
bolep.  j&e  ümrBeits  ja  sneh  erwert»efid 
thltiu'  siii'l,  ixerpchuet  Y'ertlen. 

Mit  dem  Begriff  des  Berufs  ist  der  der 
Benifiiverschiedenheit.  die  Mehrheit  von  Be- 
nifen K^egelw*».  Eo  giebt  Personen,  die  nur 
»*:n»  !i  IV-nif  habon.  und  solche  mit  inclm^reu 
iiwuiea;  lelzU'rtujfalJf*  kOnueri  die  verschie- 
dawi  Berufe  nach  einander  (je  nach  der 
Jnhn^^eit  Schuhmacher  wler  Bergführer, 
üausindiistiieller  (xler  Landwirt,  Haus- 
seUlditer  oder  Maurer)  oder  gleichzeitig 
lusETf  nbt  werden  (I^ndwirt  und  Gastwirt 
Zeitungsträgeriu  und  Aufwartefrau),  weil 
der  Erti^  dea  einen  Berufe  zum  Unteriudt 
nicht  aiisi  ficht  «nl.'r  sfinc  Ausübung  die 
Alteitekraft  nicht  genügend  in  Anspruch 
niimnt.  In  der  i^gel  bildet  dann  einer 
dieser  Berufe  den  hauptsAchlichen  Arbeits- 
inhalt,  den  Hauptberuf,  die  anderenden 
>*ebeDberuf  wler  Nebenerwerb. 

Ein  und  der  nämliche  Beruf  kann  in 
verschiedener  sozialer  Stellung  ausgeübt 
venien,  iu  äelbet&uUiger  oder  abhängiger 
SteDiug,  daher  giebt  ee  unter  den  Berufe- 
?eDasg«ni  liosondere  soziale  Klassen. 
Erat  soweit  Berufägeuossou  der  nämiidien 
Moalen  Klasse  angehören  (z.  B.  Lohnaibeiter, 
rntemehmor,  Beamte),  r'fl»\Lrt  unter  ihnen 
voUe  Interessengemeinschaft  zu  bestehen. 

Seine  Bedeutung  äussert  der  Beruf  für 
den  einzelnen  in  der  Eintni^liclik«  it.  dem  An- 
sahen, derifühsal  und  (Jefährlichkeit.  wolche 
mit  der  Au-sübung  verbunden  ist,  und  iu 
'  r  }{i(  htnng,  u  t  li  lio  er  der  weiteren  Knt- 
wickelimg  des  Iiiiilvidmims  giebt  ("der  Be- 
ruf färbt  ab«).  Die  üesamtheit  hat  an 
Zahl  und  Leistungstthigkeit  der  Beruf»» 
thäti^en  Interesse,  in  dem  Sinno.  iln?.;; 
emerseitü  zur  Vornahme  der  Lciätujigou, 
^  sie  zu  ihrem  Fortbestand  und  Fort- 
s<'hritt  benötigt,  hinreichend,  al  ri  nicht  mehr 
iiÄfte  zur  Verfflgung  stehen,  andererseit.K 
iie  Berufe  von  den  geeignetsten  Personen 
^griffen  wenlen  und  jede  Person  den  für 
sie  treeignet<5tcn  Beruf  ergreife,  damit  nicht 
der  Gesclls<:^haft  durch  eine  im^'ceignete 
Wahl  in  dem  emen  Itenif  minder  Krspriess- 
Kehes  geboten  werde,  in  dem  anderen  eine 
Kraft  ungenützt  bleibe. 

Eine  Berafegliedemng.  die  dies  Interesse 
toll  l-'fri<'<litron  würdo,  setzt  Frei  h  e  i  t  d  r 
Berufswahl  voraus.  Diese  ist  zwar  in  recht- 
licher Benehnng  im  heutigen  Zeitalter  der 
Freizflgigkeit  mid  der  rechtlichen  Gleichheit 
reichüch  gegelten,  aber  es  bestehen  "knno- 
niadie  und  soziale  Schranken,  infolge  d«  it>n 

OndirtitairtMub  dw  StaamrUwiiaeluften.  Zw«iM 


die  Melu-heit  ausser  sbmde  ist,  den  Beruf 
nach  Talent  und  Neigung  zu  wählen .  die 
Wahl  wirtl  hier  in  hohem  ^I;L.<>e  l)edingt 
diu-ch  die  Stelhmg  der  Eitern,  die  zu  Ge- 
bote stehenden  Gelegenheiten  und  Mittel.  Je 
gn^sser  det-  Besit/mangel  ist,  um  so  be- 
schiiUikter  ist  die  Freiheit  der  Berufs- 
wahl ,  um  80  mehr  wird  ohne  Rüok- 
sieht  auf  Aehtuti^-.  Mniisal.  nefilhrlielikeit. 
ja  selbst  auf  Becht  luid  Moral  derjenige 
Beruf  ergriffen,  der  sich  als  die  nächste 
Xalmmgs(juel[e  darbietet,  um  so  weniger 
besteht  die  Möglichkeit,  einen  gewinn- 
bringenden Beruf  zu  wählen  imd  eine 
höhere  soziale  Stellung  iu  ihm  eimnmdimw. 
Jene  Schranken  werden  l/isweilen  über- 
wunden, aber  es  liandelt  sich  da  um  Aus- 
nahmen von  Menschen  und  Yerhftttnisseii. 

Nach  der  jeweiligen  IienifFK  Iumi  und 
schalen  Gliederung  bcNnusst  sich  Macht  uud 
Reichtnm  eines  Staats,  Yeraohiebnngen  in 
der  erstcren  beeinflussen  re^elmä%.si^'  auch 
die  politiache  imd  wirtschaftliche  Macht  des 
Volks. 

In  Hinblick  auf  di^  Bedeutimg  des 
Berufs  winl  derselbe  in  der  Statistik  aus- 
giebig bunicksichtigt,  und  zwar  einerseits 
so,  dass  nuin  zu  dessen  Erfassung  selb- 
ständit2:e  Yolliszahl ansäen  (wie  iu  Deut^eh- 
land)  veranstaltet  oder  ihn  doch  bei  den 
herittomlichen  Volkszählungen  ausführlich 
eifragt  (wie  in  den  meisten  anderen  kulti- 
vierten Ländern)  —  scweuauntc  primär 
beruf sstatistische  Ermitteliingen  — 
andererseits  indem  bei  Eiliel/tmgen,  die  nur 
mit  einem  T»  il  der  Bevölkenmg  sich  beschäf- 
tigen und  diesen  nach  einer  bestimmten  Rich- 
tung untersuchen,  der  Beruf  gelegentüt  h  uiit- 
erhoben  Avinl  sekundür  beriifssta- 
tistisclie  Krniittfluugen  (/„Li.  in  der  Sta- 
tistik der  Getiurten,  Khen,  TixiesfiUle,  Aus- 
wandenmg.Kran  kheiteu,  I  nvaliditätsursacheu, 
der  Mihtardiensttauglichkeit,  der  Kriminali- 
tät,  der  Steuerergebnisse,  der  Sparkassenein- 
lep:r.  der  Ixdmverliältuiss« •.  di  i-  ArKeitsver- 
mitteluug).  Die  letztereu  Nachweise  ge- 
winnen aber  erst  vollen  Wert,  wenn  sie  mit 
den  durch  die  allgemeine  Berufi-istatistik 
gewnnn<'non  Grundzahlen  in  Yergleicil  ge- 
bracht wettlen  können. 

11.  Feütstellune  des  persoo- 
liehen  Berufs. 

Die  Feststellung  des  pei-sön liehen  Be- 
nifs  unterliegt  giosisen  Schwierigkeiten.  Ein 
grosser  Teil  von  Pei-soueu  macht  einen  Jie- 
mf »Wechsel  dim.di,  hier  besteht  die  Mög- 
lirliki'it.  ila--s  dt  r  >gelerntec  statt  des  wii  k- 
lich  ausgeübten  Berufs  ane^cbeu  wird 
(t.  B.' Handwerker,  deren  üduRommen  im 
Wfsentliehen  aus  Handel  mit  Fabrikerzeug- 
uissen  fliegst  und  die  vielleicht  nicht  ein- 
mal nebenher  zu  Kejwaturarbeiten  koiumeu, 
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nennen  sich  Schii-ni-.  Han<lschuhiii.i.iicr 
statt  richtigei-weise  -hAndler)  oder  du-  mo- 
mentane BesohaftigTing  statt  <les  i"  r.sön- 
Hchen,  Lubeuast^ttug  auBmachondeu 
Berufs  (Schriftateltor  statt  Beamter),  ün- 
ffleiehmässig  erfolgt  auch  die  Angii»  'l'  s 
Berufs,  weon  zwischen  verBuhiedenen  Bo- 
rufen  im  Laufe  des  Jahres  iieweehseJt  wird. 
Diesen  Schwierigkeiten  wirfl  ciniircrmassen 
durch  Erhebung  d^  Neben  beinls  gesteuert. 
Doch  ist  hinr  Mir  den  eiuelnei^  der  mehrere 
Beschäftigungen  treibt^  wiodemin  schwierig, 
zu  entscheiden,  welche  davon  den  Hauptberuf 
bildet  (z.  B.  Gastwirt  auf  dem  Dorf,  der  auch 
Laadwirtachaft  treibt),  aoBsecdem  ist  die  An- 
nciit  üherVwhandeDsmn  von  nebenalchlicher 
Erwerbsthfltipki'it  si-hr  vi  r>chietlen ;  manche 
sind  sich  überhaupt  mcht  bewitsst,  dass 
dag,  was  «e  nebenher  treiben,  einen  we«ent- 
]ich<'n  Toi!  ihn''>'  Of'^yimtt'-inlxnnim«"-!!*  bildet 
und  also  ciiiea  Neben l>eruf  darhtellt.  inauche 
hindert  ein  gewisses  Selbstgefühl  oiU-v  eine 
gewiss«'  Vt  ischamtheit  an  der  rru  klialtlus.'ti 
Deklaiiti  uug  des  Ncbenbonifü  [/..  1!.  .SduHt- 
stcUer,  die  Subalternposten  tK'kleiden, 
Frauen  und  Töchter  höherer  Stande,  die 
durch  Konfektionearbeitfm  sidi  nennenswerte 
flfMor  verrlietien).  iiis1»'--'Ui'Irn'  winl  <lie 
im  (Jesciiäft  o<ler  B^'trieb  des  Haushaltungs- 
Torstands  bethatigteMithilfederHansfran  und 
anderen  Famiii« 'iKing'-liöri^-pn  vnrs'  hipilt  'nllii  h 
angesehen,  teilt»  als  N'^licntTwiTli  teils  als 
selbstA-erständlich  mit  '\<-r  Stellung  im  Haus- 
halte v.  rliimden.  Endlich  wird  die  wirk- 
liche Bu)  ufsglietlenujg  noch  durch  jene  Fsüle 
fj:etrübt,  in  denen  Personen  altsichtlich  falsche 
Angaben  machen,  weil  sie  Anlass  liabcn,  ihren 
Hgentlichen  Erwerb  (Dieb,  Bettler,  Prostitu- 
ierte) 7.11  vr-rl  i  rp  ii.  I  *a  hi<  niach  eine  gleich- 
niSssige  Auffassnng  «Us*  itegiiffs  Beruf  von 
der  (lesiimtheit  der  (lezählten  trotz  der  vor« 
sichtigsten  Befniirnnc:  nirht  tu  erwarten  i-t. 
t»eruht  jede  BendsxiUiluug  aut  etwas  schwan- 
kender Grundlage-,  aber  man  muss  diesen 
Mangel  mit  in  Kauf  nehmen,  wenn  man 
auf  ein  ziffenn.lssiges  Bild  von  der  Glieile- 
nmg  der  Bevölkenmg  njich  (h  in  15.  rufe  der 
Individuen  nicht  giinz  verachten  will. 

III.  Beruf  seint  oiluns»  Klaasi- 
f  i  k  u  t  i  o  n. 

Nicht  alle  vnn  den  Befragten  gebian  l  t. n 
Herufsbez<  ichnnntr<Mi.  welche  niehrciv  Tau- 
st-nile  beti'agen.  k'lmien  als  gesonderte  Be- 
rufe behandelt  wenlon,  sie  müssen  zum 
Zwf'ck  »'iner  üb«  is«'hltar"n  und  bratiehhareu 
Darstelhuiir  zusaminengefasst  werden.  Hier- 
zu  ist  ein   Bi-ruf sst;hema  erfonlerlich. 
unter  dessen  Positionen  die  einzelnem  that-j 
sachlich  Torkommenden  Berafisbenennnngen ' 
-i'-h -  int' ilh  ".  la--ni.    Iii.-  .\\ifst«'llun^  eines  i 
soJchen  gehui-t  zu  den  st-hwierigsten  luid  ver-  < 
antwoxtungsvollsten  Aufgaben  des  Statis*-! 


t  ikers ;  von  der  Einrichtung  hängt  zum  guten 
Teil  der  Wert  der  gesamten  Ikrrufsstatistik  ab. 

Welches  Prindp  soll  der  Einteilung  zu 
Orunde  liegen?    Man  muss   die  Gemein- 
schaft der  wiHi«chaftlichen  Interessen  der 
vei>rliif«l>-nfn  Sjictialarbeitszweige ,  wel'lie 
Isich  teils  aus  dem  Stoffe,  teils  aus  der 
|Tedtnik,  teils  ans  dem  Zweck  der  Arbeit 
ergiebt,  in  Betracht  ziehen;  eines  dieser 
;  Momente  allein  entscheiden  lassen  zu  wollen, 
jwftre  Tergebiiche  .Mülie.   Das  Schema  darf 
I  nicht  zu  getlrängt  ausfallen .  wenn  es  di>n 
Zwecken    der  Volkswirtschaftspolitik  ent- 
.sprechen  soll,  die  die  interessentengruppen 
möglichst  rein,  imveimischt  mit  Ten^-andten 
oder  gegenteiligen  Interessenten,  dargestellt 
I  braucht.  Xi  Ik  u  dn-  w.  itgehendfn  Speciali- 
isieruug  der  Benife  als  Berufsarteu  ist 
I  sodann  fOr  allgemeinere  Betrachtongen  ttue 
zu.sjuiuneufa.'isen.l.'  Bildunc  von  Gruppen 
und  Abteilungen  crfui  ..K  rUeh. 

Von  Wichtigkeit  ist  femer,  in  wieweit 
der  lU'griff  cler  Ifc^rufszugehörigkeit  und  der 
der  Bemfslosigkeit  im  Schema  angenommen 
A^-irtl.  Es  interessiert  nicht  nur,  wie  viel 
Personen  jeden  Beruf  thata&chlioh  aus- 
üben, sondern  andi  mit  welchem  sozialen 
Gewicht  sie  aufzutp  tt  ii  vermögen:  dazu  be- 
darf es^  dasti  für  jeden  Beruf  auch  die  An- 
gehörigen, weiche  von  ümra  eriudten 
AM'nb  n .  .«owie die li.'liisliohen  Dienstboten, 
die  ilir  Kinkoiniuca  vun  dem  des  Dienst- 
lu-rrn  ableiten,  nachgewiesen  werden.  Ge- 
.schieht  dies  gesondert,  so  wird  zugleich 
eine  l'ebersicht  fll>er  <lie  Gesamtheit  der 
vom  privatwirtschaftlichen  Standpunkt  aus 
<üs  crwerbfithAtig  geltenden  Personen  er- 
möglieht,  denn  privatwirtsdiftfflich  haben, 
;  wie  erwähnt,  auch  ili.^  Haiisilicnsthnt»  ii  einen 
Erwerb,  obscbou  die  von  ihnen  produzierten 
Gflter  nicht  in  den  allgemeinen  V»  rkrlir 
tn_«ten .  stimlfni  leiliirlifh  den  Zwecken  der 
ilaushaltung.snatglie«ler  zu  gute  konuneu. 
Andereiseits  werden  unter  die  Berufslosen 
zweckmassig  didenigen  goivchnet,  welche 
keinen  erwerbenden  Beruf  ausüben,  aber  aus 
dem  Ei-trag  ilires  landwirtscli;iftlichen,  ge- 
werblichen oder  Handelsbetriebe  oder  sonst 
von  eigenem  Vermögen,  von  Renten,  Pten- 
sionen  Ofler  Unterstützung  leb«?n.  also  z.  B. 
rlie  nicht  mehr  in  Laudwirtschall  lliätigen 
tiutslK38itzer,  die  Rentner,  AuszO^ler,  die 
j»ensionierten  Staatsbeamten  miil  Militärs,  <iio 
Armen  verpflegten.  Vag-aai-n,  Gefangene. 
Dass  der  aufgezählten  Personen  ihr 

Einkommen  von  Personen  bestimmter  Be- 
rufe ableiten  wo  die  Auszflgler  oder  ihr 
Kinkommeti  aus  dein  (lesjunteinkommcn 
ihres  ei^iencn  früheren  Berufs  bezielieo  wie 
die  pensionierten  Beamte»  etc.,  soQte  nicht  hin- 
dern, --i'-  trot/il.'m  zu  den  Bfnifslosen  ein- 
zureihen, höchstens  hiei"  zu  weiterer  Diffo- 
renäerung  (wie  z.  B.  in  Schweden)  vernn- 
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lasfieu,  «ck-he  die  Zahl  der  früheren  lie- 
infethAtigen ,  Kapitalisten,  welche  aus  der 

Ijindwirtwliaft .  ans  der  Industri«*  rU-. 
ihr  Einkommen  l>ezieheu.  eigens  ersirhtlu  Ii 
inaeht:  hienlun  li  \vii\l  einerseit>  'iie  Zahl 
der  aktiv  Herufsthätip.-n  nicht  veixlunkelt, 
andererseits  »loch  der  Tliatsaehe  Rechnunfr 
^tragen.  d;i>s  'Iie  elien  Genannten  mit  all 
ihren  sozialen  und  wirtschaftlichen  Anschau- 
ungen ta  den  Inte>i«sHen  der  Crossen  ihres 
fnuieren  Berufs  pTriviti-  n  n.  An>  li  «lir  in 
Benifsvorhei-eitung  l{i-ün<lli<  hen,  welche  niciit 
in  der  Haushaltung  ihres  Erhalten  leben, 
wie  Schill«'!-.  Studier»Mi<it\  sollten  zusammen 
mit  den  Zü^lingen  in  Erziehuug^nstalten. 

WoöseiiMnsern  unter  den  Betwslo^en  • 
scheinen,  auch  dann,  wenn  sie  schon  fflr 
einen  bestimmten  Benifszweig  ausjre- 
hildet  w.'nl.'n.  'la  ihre  Tliätigkeit  im  <i<'i,'en- 
saLz  zu  dorjenigeu  von  gew^erblichen,  kauf- 
mflnniodien  etc.  LehrHniB^en  dem  betreffen- 
den Berufe  ii.ivh  kaum  zw  statten  k^tninf, 
liei  der  Klassifizieruuik;  <i<'r  einzelnen  li*.- 
nife  nach  <  o  z  i  a  1 «'  n  S  c  h  i  c  h  t  e  n  emiifiehlt 
siih  vi>r  allfiii,  dfii  rntersehied  von  Stflb- 
ständig  uimI  Al-liitngig  zu  l;eiilcksiehtieeu 
xmd  in  Aiiia«unt:  an  die  betreffenden  JBe- 
ruf Barten  die  Abhängigen  der  drei  materi- 
ellen Bemfsahteilungcn  Landwirtschaft.  In- 
dustrie und  Haiidf]  wie«ler  nach  höhertw 
und  nieilerem  Hilfspersonal  zu  trennen, 
ferner  aus  letzterem  die  in  Betrieb  des 
Haushaltuncrsvorstands  mit  helfenden  Kaini- 
lienangt'hr.np'u .  »leivn  Thätigkeit  von  «b^r- 
jenig<-n  der  fremden  Arijciter  sozial  und 
ökonomisch  abweicht,  sowi*-  sn w.if 
möglich  ist  —  die  gelerntou  und  lii'-  uii^rc- 
lernten  Artieiter  ersichtlich  zu  maelu-n.  Will 
man  auch  die  anderen  Berufsabtoiiungen 
(öffentlicher  Dienst)  mztal  gliedem,  so  kann 
«lies  jedenfalls  an«  Ii  ila  nur  unter  IWück- 
üichtigiwg  der  eigenaitigea  Yerhältni.*«äe  der 
betrefienden  Berafe  gesclielien. 

rV.  Bernfsetntistik  im  alUe- 

meinen.  i 

Nach  dem  Bisherig«'!»  hat  dif  Bfnifs-  ' 
zrUiluiig.  «lureh  welche  es  «b-r  Statistik  «  i- 
möglicht  wipl ,  ilie  Im  ruf  Ii«  h«'  iin<l  «jziale 
Gliedenmg  der  JBevölkenmg  darzustellen, 
«eh  atif  die  gef«amte  BeTRlkenmg,  mit  Ein-  j 
-c  liliiss  «ler  jrni'T.  wn  Altersklassen .  zu  cr- 
streckeiu   Die  Aufnahme  kann  in  Ver- 
Inndung  von  gewöhnlichen  Volkszählnnsen, 
die  zur  ]X'no«li<(  hen  Fe.ststelinnp  <ler  Viilks- 
zald  vorgfnommeii  w. '!•.!<•»,  stattfinilen.  vor- 
ausgesetzt, «lass  ib  n  n  Termin  für  volks-l 
wirtiicliaftJiche  rnt«  rsuchungen  sich  eiiriift. ' 
also  in  eine  Zeit  fallt,  wo  i\a»  volkswiii- 
.>;<'haftliche  Ia-Iwii  am   ki-äftigsteii  |iiilsi.'rt 
imd  möglichst  alle  Zweige  de^stdUm  inj 
Thiti|^lMit  sind;  diesen  Tonuff  haben  die| 
ffir  die  VoOcszählung  bei  uns  ttbuchen,  in  den  t 


Dezember  fallenden  Teniiine  nic  ht,  vieiuelir 
ersdieinen  mu>  Sommermonate  dam  oe- 

pipn«  t.  am  iiii-isten  «1er  September,  wo  die 
l-ni'iw ii t>.  liafi  uitcli  nicht  i'uht  und  die 
Iiiiltistrie  villi  zu  aibeiten  l>flegt.  Zu  c!-- 
frageu  sind  Haupt-  und  Nelienberiif  sowie 
die  Stellung  «laiin,  daneben  noch  sonstige 
wii-tschaftlich  wichtige  persönliche  Pagen- 
I  Schäften  wie  Alter,  Geachlecht,  Familien- 
I  stand,  OebOrtigkeit,  Staatsangehörigkeit,  Re- 
ligiun  (If'tztf^res  'las  hier  mindest  wichtige 
,  .U«  »inent ) ;  auch  die  Ei-age  nach  der  ^\Tbeita> 
j  losigkeit  —  natfiriidi  nicht  an  alle  Berufe» 
thätigen,  scMxb'rn  mir  an  «Iie  in  abliflndijer 
Stellung  U'f in« Iiichen,  iu-b<it.n«len  Klassen 
gv'i  ichti't,  weil  nur  in  dieser  Hinsicht  von  Be- 
lang —  sollte  bei  einer  Berufszäliluug  nicht 
unterlas-sen  wertlen.  .\ls  Formular  für  die 
Bi'fnigiing  empfiehlt  .-ich  iii«  lit  di«^  Iiidividual- 
oder  Z&bikarte,  sondui-u  diu  üausbaltungs- 
liste,  welche  es  emiOglicht,  auch  die  Ang«- 
li"i:L:t  ri  innl  häuslichen  Dienstl>oten  nach 
di-m  Beruf  «les  Haiislialtungsvorstauds 
zu  kla.s.sifizieren.  um  sf*  dem  B^iriff  der 
Berufszugeh«"nErkt  it  vull  zu  irenügeri:  auch 
lassen  sich  in  «Icii  Spalten  »-iiifr  llauslial- 
tungsliste  die  wilnschenswcitcn  Fingerzeig 
zur  richtigen  Beantwortung  der  Fragen  viel 
l>esser  anbringen  als  auf  der  ZSilkarte 
un«l  finden  auf  dem  Z-lliUK^igi^n  selbst  ItessiT 
Platz  als  in  besonderen,  meist  wenig  be- 
achteten Anweisungen.  Widitig  ist  faner, 
dass  «Ii«"'  Bev("lkerung  am  Ort  der  regel- 
mässigen «jder  v<)!-walten«len  B<'rnfsausQbuug 
erfasst  un<l  bei  Wand«'!-,  Saisonberufen 
iZi'  L.'I-  1.  Bau-,  EnlarlH'iter)  der  Znsnnimen- 
iiaiiLT  mit  den  zurückgebliebenen  Familien- 
angeh«"»ingen  gewahrt  wii-d;  das  rriiieip  der 
Ortsanwesenheit  tr&gt  demhinreichondKdoh<- 
niing.  wenn  der  ZBhlnngstennln  im  oUgen 
Sinn«'  gewäldt  wir«!,  man  laaneht  nur  noch 
in  einer  besonderen  Abteilung  der  Haus- 
haltungsliste  <Ue  aus  der  Haushaltung  tot. 
rdK'i'gi'liend  abweM'-tnb'ti  Pei->nn''ii  fauch 
Haushaltuugs\üi>tunii)  mit  Angabe  ihres 
Berufs  mntracen  zu  lass>  n.  Di«>  Bei-ufs- 
zählungt:'n  soUen.  schuii  «lamit  ihn^  Daten 
«lie  Entwicke!nne'^t.'n<lenz  «1er  einzelnen  Be- 
nife  zu  Tai;  i  ■  ni,  peri<idis<-li  vorgenom- 
men werden,  (.Ue  Wiederholung  kann  aber 
wegen  des  mit  der  BemfszShlung  verbun- 
den.ü  L'i"--en  Aufw.ind-  an  MTdie  imdGeld 
nicht  gut  öfter  als  h<)chstens  iülc  lU  Jahre 
und  sm  wegen  der  Wichtigkeit  der  durch 
sie  iM'sehafflen  Nachweise  mindestens  alle 
15  Jalii'«'  stattfinden.  Mit  ln-sun'lers  he- 
friedigentlem  Erfeige  geüufrt  in  V.  rl<indung 
mit  {ler  Herufszählung  eine  Aufnaliinc  «b'r 
!an«lwirtsehaftiichen  sf>wohl  wie  der  ;,'e\verb- 
lielien  Beti-ielie. 

Die  Aufbereitung  geschieht  am  besten 
centraUsiert;  andemblls  sind  so  eingehende 
Vorschriften  nCtig,  dass  ein  ^eichmflssiges 
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Yri  f;ilii'i  Ii  .  iiisltosondoro  din  srl'^ii'hmrisv-ifro 
Kiureihung  der  iii  <lea  LLston  sicli  voi  iuulon- : 
den  Benirabenennungen  in  die  Itenifsartf^n, ' 
GrupjH^n  etc.    är»''si('liei-t   winl.    Dio  Ein-' 
reUiiiii^  selbst  läetet  hänfip  gross«»  St-hwie- 
rwkeitcn.  verkuiirt  zum  Teil  besondei-e  tocli- 
nisclie  Keimtuti^.   Das  für  diesen  Zweck 
ausziiarlieitende  Beraferenwichni»  miisw»  mftf- 
lichst  viele  thatsiWiilich  vorknimip  ii  l-  Hc- 
rafsbeDeauuoeeo,  wenn  auch  nicht  olle  8y-i 
nonyma.  entmüten  (die  bei  der  lfi95erl 
deut>i  li<ii  l^rrnf.sstatistik  verwendete  K1n«>i- 
fikaiinii  i  i)llu«'lt  10307  itenenniingen, 
in  2<»7  {kmiffiarten,  25  Beriifsgnii'pen  lunl 
6  Benifsabt«>ihinfr«:*ii  untergeltraclit  wurn-n)  und 
systematisch  wie  alplialietisch  iüijiclfgt  sein, 
damit  die  Klassifiziening  rasch  und  siclier 
Bich  vollziehen  kaon.  im  (Ihrigen  gilt  wie 
von  jeflM"  staHstiBclien  Ei-hehunp  andi  vnn 
«ItT  H.-ruf>/.ählnnL' ,  <lass  dir  .■rfniurtni  An- 
gaben sämtlich  vei-arbeitet  wenieu  sollen, 
namentlich  auch  die  ftber  den  Nebenerwerb, 
^vp^•^le  in  manchen  Staaten  M-Iancr  mir  zjir 
Kontmile  bezüglich  des  UaitpJbcntls  erfnig't. 
dagegen  nicht  weiter  ausgcbtMitet  wiutl»  ti. 

Die  Darstel  hing  der  Ergebnisse 
muss  im  Interesse  der  i>raktis<'hen  Brauch- 
barkeit mögliehst  detailliert  erfolgen  und 
die  bemiliche  und  soziale  Gliederung  der 
BerQlkernng  heid(*rH  OescUechts  fOr  alle 
IkTufsiWti  ii  <  i  ^Irlif  Ii.  Ii  mjichen.  Hei  den 
feineren  Koinlmiatiorien  mit  Alter,  Familien- 
stand etc.  mag  eine  Beschränkung  auf  die 
BenifstlintiL'^fri  'iiiprseits  uml  auf  die  Benifs- 
grupixui  und  -aitteiluugen  andeivi-seits  Platz 
groien.  Auch  gieographi.sches  DetaU  mum 

ß boten  werden,  was  allerdings  bei  grossen 
Indem  nur  hinsichtlich  der  ftilerwichtigsten 
Ix^rufsstatistischen  Daten  <1<  t  rfünlerliclion 
Kaumes  halber  geschehen  kann.  Das  ge- 
samte Zahlende»,  irelches  unter  BerQck- 
sichtigimg  der  eben  erwilhnten  P'i<tn]a(t 
einen  gewaltigen  l'mfang  erreicht  (das  Ta- 
bellenwerk der  lH95er  deutR-hen  Berufs- 
statistik tmifasst  .")'_>!ts  Sf^iten),  verlangt  end- 
licli  zu  ihrer  Beuutzlarkeit  eine  textliche 
Bearbeitung  und  zur  näheren  Verans<'hau- 
lichung  auch  graphische  Darstellungen  der 
Erirebnisse. 

]Uf  ganze  Durchfühnuig  einer  BfM-ufs- 
ziUUuug  kostet  unendlich  viel  Müiie  und 
Zeit,  setzt  ein  besonders  umsichtiges  uodver- 
stflndta*'  >  ]?'  •linimg^|iei-sonal  imd  eine  Reihe 
wiss<'iisciialtlicli  gebildeter  Krilfte  voraus 
imd  erfoitlert  <lieserlialb  einen  sehr  betnlcht- 
liclien  (ieldaufwand.  Sfi  stellen  sich  für 
die  deutsc  he  Berufsstatistik  vom  .lahre  1><!J5 
die  Kosten  der  Aufnahme,  I-learlteitung 
und  Yerüffenthuhung  (letztere  soweit  von 
Reichswegen)  auf  rund  2.4  Millionen,  ein- 
schlies-li.  Ii  ij-T  landwLi-t.-M.liaftlichen  und  ge- 
werbUchcii  ikrt  rieb^tatistik  auf  3,6  Millionen 
Horb. 


Selbstver-t.'indli'h   vän«  -nvfln^f^ht, 
w«Mm  die  l>pruts,>tatistischen  Xa«  hwi'i.-<»  in 
df-n  ein/.elnen  liSndemnach  möglichst  einheit- 
lichen l'rincipien  gesainmelt  und  dargestellt 
wünlen.    In  Wirkliclikeil  lw>8teht  al»er  hier 
die  gi-össte  Manniirfaltiirkeit.  wie  aus  Ab- 
schnitt Y  unten  S.  5^7  ff.  näher  hervorgeht 
Und  dodi  haben,  je  mehr  die  Vntkswiitsdiaft 
der  einzelnen  Staaten  vr»n  der  Weltwirtschaft 
beeiuflusst  wii^d,  Politik  und  Wissenscliaft, 
die  sich  mit  Tolksvirtsohaftlichen  Frai^n 
befasst,   innii'T  gn">sseius  BedOrfnis  nach 
inteniatioiial     vergleichbar»?n  ^»enifsstati;»- 
tischen  Zahlen.    Besondere  Beachtung  ver- 
<lienen  darum  die  internationalen  Be- 
strebungen, die  auf  eine  Verein- 
heitlichung der  B  e  r  u  f  s e  r  h  e  b  u  n  ge  n 
abzielen.  Schon  im  Jahre  1872  hat  sich 
der  intemati<nia)e  statistische  Konirress  tn 
l'i  tei-sburg  Ivemüht,  ein  einheitli«  tu Srlitma 
für   die   Boi-ufserhebuugeu  der  einzelnen 
Staaten  fastsustellen ,  ohne  indessiMi  der 
gros.sen  Anfir;!'-!'  :r'~'waph'inn  zu  -ein.   Tu  Ver- 
;  folg  dies«-i  MHU  lnlcniatioiliUeii  .-«tatistis<:^lieii 
Institut  aufg»?nommenen  Besti-ebungeu  legtt* 
1 .1,  li^^rtillon  im  Jahi-*'  1S8J»  dem  Institut  btn 
derl'ariser  Session  Onrndzüge  einer  internatio- 
'  iialen  Nomenklatur  der  Berufe  vor,  darauf 
I  arbeitete  eine  Kommission  für  die  Wiener 
I  Se»non  xom  Jahre  1f%)l  drei  Rerruimchemen 
,in>.  die  auf  Begchbiss  dr-,  Institut.s  den 
]  wichtigeixMi  Statistischen  Aemteni  zur  Be- 
I  gntaehtung  übonnittclt  wurden.    Die  einge- 
I  gangeneii    Altxlifikatiimen   zu  den  N<imr>n- 
klaturen  fanden  die  Zustimmimff  des  Insti- 
tuts beim  Kongn^ss  in  T'hic^igo  isy:{,  die 
denigemasÄ  vom  Institut  empfohlenen  Sche- 
I  Uten  untei-scheiden  61  bezw.  2^>T  und  ri<M) 
I  Berufsarten  in  Zusanmi-'nt.i--iiim  narli 
I  Bemisgnippen   und   4  IkTufsabteilungcQ, 
I  ferner  «nterseheiden  sie  nach  Arl>eitgel>em. 
Aiiuv-li'llli'ii .    Arbeiten!,    inii-'i-lialli  di'-ser 
Klassen  nach  Selbsttliätigen  und  eriialtenen 
Familienangehörigen,  endlich  nach  4  AKers- 
klas?  n  (f.    19.  2(t"  .'W.    U>- m  und 
mehr  Jaiire)  und  nach  Geschlecht.    Als  Be- 
nifsjibteilnngcn  imd  -gnippen  sind  folgende 
' genannt : 

i      .V.  rr])rodnktion. 

I       1,  Lindwirtsf  hafteinachJiesidichFtschQ- 
rei  und  Jagd. 
2.  Rerß-bau. 

B.  rmwandhmg  und  Yenrendnng  de« 

]  I'rmaterials. 
'.        3.  Industrie. 
I        4.  Verkehr. 

5.  Handel. 

C.  Oeffentliche  Verwaltung  und  freie  Be- 
'  mfe. 

6,  <^»effent1iche  (rewalt  einschliesslich 
l'olizei. 

t       7.  OeffenÜiche  Verwaltung. 
!       8.  Frde  Bentfft 
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0.  I'orsoiu'ji .  die    liauptüSchlicli  von 
ihrem  Einkommen  Jebeo. 
D.  Yerechiedeues. 

10.  BSttsliche  Arbeit. 

11.  Allgemeine  AiipalKii  i'hu<-  IV-ztich- 
uuug  eines  beistimmten  Iterufs. 

12.  Unproduktive  tmtl  imbelnnote  Be- 

nite. 

Hei  d.-m  weitei-en  Konpress  in  IJ.  t  ti  lSUr> 
■wimk'ti  aumrflem  «Ion  Stjwten  18  Beniffi- 
arten  in  oi-stor  Linie.  ."Ki  in  zweiter  Linie 
zu  gleiclunfissigor  Aiifarl)eitnn>;  cmi)fohlen. 
—  Hoffentlii  h  gehen  bliese  M.  -rn  bunp?n  in 
ilen  nHC-b»teu  Jahren  eiuei*  Verwirlüichnng 
entgegen,  so  dass  dann  die  einzelnen  LSnder 
ni<  ht  Wn---  fiLn-  7i  irli-  h.  -nnil(>i-n  auch  über 
imuiüich  (iuteniatioiiai)  ver^gleichliore  beriifs»- 
Htatistiflclie  Daten  verfOgea. 

V.  Ans  führ  nng  der  HerQf{(8tatit^- 
tik  in  den  «iBselaen  Liadern. 

A.  DevtsdiM  IMch. 

Iii  I  K-iit-i  hlaivl  Wllnl.ii  /.wei  lle- 

ruif<2älilung»'n  voi-geuuniUK'ii,  «lie  eine  am 
r>.  Juni  1^2,  <lie  aml-  i-e  lun  14.  Juni  1895. 
Für  l»ei<le  war  <lie  Vornahme  tluivh  lieson- 
dereii  Kei«;ltsg«-s<^tz  (vom  13.  Feltniai-  lss2 
und  8.  April  \s\)'>)  angeordnet,  welches  auch 
für  walirheit.-witlrige  B^nntwortung  oder 
gänzliche  Verweigerung  ih  r  erfragten  An- 
gjil'en  eine  —  übrigens!  mi  gut  wie  nicht  zur 
Anwendung  gelaugte  —  Straibestinunung 
(Geldstrafe  bis  zu  3fi  3farlt)  enthielt ;  in  beiden 
FaÜPn  rrffilLit"  im  (legeii-.ttz  v.'.i  amb-r-'H 
l^indern,  unabhängig  von  der  Volkszählung; 
beide  waivn  mit  einer  Aufnahmt-  der  land- 
wirt><eh<aftli(:-.lieu  und  gewerblichen  lietriebe 
verbimdeu-  Auch  ijou^t  sjiud  die  l)ei<len 
ZUdungen  in  der  AnJage  thanlieh.st  gleich- 
artig gehalten,  tim  eine  Vei-gleichljarkeit  im 
ausgedehnten  Mass  zu  enuöglicheu;  nmr  was 
die  Genauigkeit  und  die  Form  der  Fmge- 
ateilongf  den  Umfang  iler  erfragen  Oeg»M)- 
stinde und  den  Plan  der  Ansmittelnng  der 
erhol>enen  Thatsachen  U-trifft.  iial  man  die 
Üüer  Erhebung  weiter  verl)ess«-it  und  aus- 
gestaltet. Für  Erfnigimg  dienten  ili-ei  For- 
mulare: die  Haushaltungslisle  ,  die  I^and- 
wirtscliaftökarte.  luid  d<'r  tlewerbelnigeii'  ; 
während  die  iHi'iden  letzt»>i-eii  sich  auf  ili.' 
hier  nicht  weiter  zu  erOi-terad«;  Land  wirf - 
««haftliebe  nnd  ßewerbliehe  Betriehs.«tatif<tik 
bezo|.-i  ii.  war  die  Haushaltiuigsliste  für  die 
Ermittelung  der  i>ersöDiiühea  Beruf svei-h.ltt- 
Dif«e  bestimmt.  Sie  betraf  «owohl  Haui>t- 
wi<'  Nobriiberuf  inid  erfasste  m  i'-  Idu  der- 
«eiben  Benif.szweig  und  Stelliiyg  im  Beruf. 
Daneben  hatten  i.lewerK'treilM.'nde  sr>eeiel] 
anzugeben,  ol»  sie  da-  G.  schüft  im  Im  her- 
ziehen oder  als  f^aus^a<lu^trielle.  und  femer, 
ob  we  e.s  mit  }!ilfs]>ei-s«iien  und  fnitriebf- 
maschinen  betreiben.    Endlich  hatten  Ar- 


Ibeitnehmer  aller  Art  yrie  auch  Hausindus- 
I  trielle  zu  konstatienni.  '1-  nnd  seit  wnim 
sie  ausser  Arbeit  wareu  und  ob  dies  wegen 
vorfll  »ergeiiender  Arbeitsunfähigkeit  der  Fall 
WAV.  Ueljerdies  Ijerück sichtigte  dir-  Er- 
hebung Ge*>ehleeht,  Alter,  Familienstajui  und 
I  Religionsl)ekenntui8. 

Dil'  Ki<rebnisse  der  Bt»nifszählung  sind 
niederiT' b  gt  in  Bjind  lo2— 111  der  Statistik 
des  Deut.sciieu  Reichs,  davon  enthalten  R-tnd 
1M2  I0:{  abgesehen  von  den  allgemeinen  iie- 
stimuuuigen   dwi    Tabellenwerk   fflr  das 
Reich  im  gan/.«  ii.  Hil  lfi(;  für  die  Ihiinbs- 
staatea,  H)l>  KJS  fdi-  die  Uixtfisstädte,  lUU  für 
die  kleineren  Yerwaltnngsbezirke,  110  fOr 
die  Oi-tsgi-össenklnsspii.  Bund   m.  Vc-titelt 
-Die  Wrufliche  und  .soziale  (iiittlt  iung  des 
Deutschen  Volkes«,  giel.it  die  textliche  und 
!  kai-togmi  lü-(      I  nu-stcUung.    (Die  weiteren 
j  Hün(b^  112— im  beziehen  sich  auf  die  laud- 
I  wiii.scluiftliche  und   gewerbliche  Betriebs* 
Zählung  vom  14.  Jnni  1885^) 

Konnte  mhm  von  der  lfW2er  Zshhmg 
mit  FuLT  i:t  si;it  wei-üen,  dass  dnn  h  ^je  für 
i  Deutschland  eiue  systematisch  durchdachte 
lAufeahme,  Mne  prrllndlidi  nnd  zuverlä.ssig 
:  durcb-.  arbfifef.'  I )ai-i^»ellun^'  der  Berufsver- 
I  hilltniiss*.',  wie  sif  iiii  kein  ctuderes  gi-ijKsoms 
I  Lind  existiert,  crreic'ht  wonlen  ist  und  <laas 
I  daher  die  Einrieht uml'^  nnd  IV^liaudlung  der 
.deutschen  Zählung  auf  iui<  Iilolgende  Veran- 
staltungen anderer  Uinder,  namentlich  In 
I  ()e8toiTeicb,  in  Ungarn  und  der  Schweix, 
I  vorbildlich  dnwirirte,  so  gebührt  dieser  Tor> 
zni:  in  nf>ch  erhöhtem  Ma><c  der  deutschea 
I  Herufsstatiatik  vom  Jahi"c  1095.     .\n  Um- 
fang, Yerlflsslidikeit  und  systematiacJiMr 
I  Ibii  rhdringimg  <U^  Stoffs  wird  sie  von 
;  keiner  dci>  Auälandü  übertroffeu. 

Die  wesentlichsten  Brgebnisae  sind  fol- 
'  gentle: 

1.  Erwerb»*! hutige  und  Heruf.slo.He.  Um 

das  .M;i»8  der  Krwerbstliiltigkeit  der  Bevöl- 
kerung festzustellen,  gliedert  die  deutliche 
Statistik  die  Bevßlkenm^  in  4  Onippen 

(  Bevölk»  iiiiit;surn]  |"  n  ).  ^i<  imtei-scheidet 
1.  Enverbsthätige  im  HauiitkM'rnf.  d.  h.  Pei- 
souen.  deren  Le&nsstellung  auf  ihrem  Haupt- 
bt'inf  ..der  — wo  mir  eine  Benifsthätigkeit 
an-t:.  libt  wird  —  auf  ihrem  alleinigen  Beruf 
beruht    2.  Die  Dienstboten  für  liäuslit-he 
I  Dienste.    .}.  Die  Angehörigen  ohn»3  Haupt- 
b«Tuf ;  diese  beiden  Grupl*'»  t^tellen  zugleich 
die  Zalü  der  indirekten  Herufszugehörigen 
!  dar,  sofern  die  erstereu  einer  bestimmten 
I  Person  bei  deren  Erwerbsthiltigkeit  indirökt, 
lohne  in  dieser  seilet  tbätig  zu  sein,  Dien?tf» 
j  leisten  und  die  Angehörigeu  vom  Erwerb 
I  des  HauslialtungsvoTBtands  leben,  ohne  selbst 
■  zu  <li''s-  in  lieizuli"agen.    4.  Pei"souen  ohne 
i  Berul  uihI  Berufsangabe:  ihre  Zahl  umfasst 
die  i'ersonen.  welche  keinen  erwerbenden 
Beruf  ausüben,  aber  aus  dem  Ertrag  ihres 
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laitdwirtüchafUiclieu.  geMerblichou  rxier  Uaa-  j  Armouhäufieiii,  voa  Siedieu-  und  Offeutüdien 
delsbetriebs  rnler  sonst  von  oig»^noni  Ver- '  Irrenanftbdt*»n.  von  Straf-  «nd  Bessemn»- 
in<"»gen,  von  Reiitt>n.  Pension»^«  oii>'i  rufer-  .instalt<  ii.  -,o\vi.-  i'uilli'  h  'Ii-'  P>  rsonen.  tiir 
Stützung  leben,  ferner  die  nicht  in  ilirei  j  welche  sicii  ein  lk;ruf  nicht  ernattelD  liaas. 
nunitie  lebenden  SdiOiler,  Studenten  und  I  Auf  diese  4  Onipjo'n  verteilte  sich  die  B&- 
s(>n»t  in  Benifs.'in>}.i!i1iinir  l"-cTiff--'ii<Mi  ]\v-  völkonuiff  l^<^»^>  unter  Tergleidi  mit  19S2 
sonen,  auch  die  insa.s^en  von  ln\-aliden-,  ^  folgenderiuassien : 
Ymorgnogs-,  Hl'oliltiiSti^itBanstalteD,  vonj 


Von  der  Kivulkf ruii«; 
sind 

im  Jahre 

ubiiOlut 

imö       I      im  Jahre  188;! 

!  1 
"0  der                    1  %  der 
Bcvölke-  •     absolut     1  Bevölke- 
nag    j  nag 

in  % 
Zu-. 

der 
Urappe 

seit  18K2 
Abnahme 

ihrp-  AnWiln 
an  der  Ue- 

bevtlkaniBg 

E rwerl  >  1 1 1 u  t  itf e  im  Ha m» t  - 

t»*TUt  ....... 

l>it-ueu«ie  

Augehr»ri><f  

berafskwe  äeibstündiire  . 

20  770  87; 

'  339  3'6 
27  51728? 

2  1 42  80S 

• 

40. 1 2       1 7  632  ooS 
2.39        1  324  924 

?3i5  24910693 
4.14        1354  4^0 

38.90 
2.93 

55.08 
3.00 

-t-  1.09 
-j-  10.4b 

4-  5S.20 

+  >.t3 

—  0.34 

-  1,93 

Summe 

$1770284      100        j  45222113 

--Too— j 

4-  «4,4* 

Hiemadi  i»t  «  le  bei  der  Bevölkerung  im 

ganzi  ii  aiir  h  \»-\  sUutlichen  vi'-r  Hi  \<"lk'  - 
run^ijgnjppen  eine  Mehnnig  zu  vtüZi  ii-liaeu, 
allein  der  Anteil,  den  diese  an  der  Gesaint- 
be  Völkern  hg  nehineii.  hat  »ich  versciioWn, 
nnd  zwar  zu  (iunstcn  der  Erwerbsthfltigen 
und  berufslosen  Selbständigen,  zu  I'ngunsten 
der  Dienenden  und  familienangebSngen. 
Zum  Teil  beruht  dies  Ergebnis  auf  Beson- 
(1.  rlirifrii  'iliM'  9r>er  Aui</.Ahlunpr:  die  im  Ge- 
■werJjo  des  Uauahaltsvorstauds  l»e.schäftigten 
Dienstpersonen  sowie  die  im  Betriel»  des 
Haushaltungsv^rsfandos  rrwor^ond  thätiut'n 
Familieuan^chöngei)  wunieri  ticliärlcr  cifasat. 
wodnrdi  sich  die  Zahl  der  Enverbstli&tigen 
vergrössem  miisste:  ausserdem  aber  hängt 
die  erhöhte  Zahl  der  Ei'werbstJiätigen  mit 
dir  'I'hatsache  zusammen,  dass  netionlings 
häufiger  und  auch  frOhzieitiger  zu  eigener 
Erwerbsfhfttigkeit  iresehntten  wird.  Was 
dir  berufslosen  S.'Ili^läii(Iii;r'ii  aiiiri'ht. 
beruht  die  Erliöhung  ilirer  Anteüsziffer 
ni<dit  etwa  in  einer  Zunahme  der  von 
ünterstfitzung  leU'uden  Pereouen,  die  im 
Gegenteil  erfi'euliolierweise  \m\  4(Hi2  sich 
vermindert  haben.  sr»ndeni  auf  einer  l>e- 
deutenden  Vennehnmg  der  Reutner,  Pen- 
sionare sowie  der  in  Berufs vorbci-eitmig 
l»'i,'iiffi  luii  iViiionen,  Bei  den  ersteren  wur- 
den nämlich  ^IbiXiü,  bei  den  letzteren  2(i9  231 
mehr  als  im  him  1883  ermittelt.  Znm  Teil 
ist  diese  Zunahm--  frrilii  h  ••lionfall-  mir  for- 
meller Art,  indem  bei  der  Kategoi  ir  d<^r  in 
Benifsvorbereitungr  eta  Begriffenen  Zieh- 
und  Pflegekinder  genauer  ei-fassl  sind  und 
unter  die  Rentner  etc.  die  gross«.'  Zalii  der 
Altenteil<'r  und  Leibrentner,  auch  soweit dieee 
in  der  Haushaltung  des  Sohnes  oder  eines 
andet«!!  Yerwandteu  leben,  jetzt  mitaufge- 
nommen ist  wühlend  sie  1882  bei  den  An- 


gehürigeii  sich  befinden.  Aber  auch  Mo- 
mente sozialen  Belangs  wirken  mit.  so  wunie 
die  Zahl  der  Kentuer  tliatsjlcidicii  vermehrt 
durtd)  «lie  soziale  Versiehernng  und  dnK^ 
di»*  Yei"stärkung  sowie  Veijnncrmicr  des 
Heei-es  und  der  Beamten. sehaft.  Jodt-uLiUs 
liegt  in  der  nns^dmlichen  Vennehnuig  der 
von  eigenem  Vernir>gei)  lebenden  Personen 
ein  bedetttsames  S\  ni)  t'  tn  fltr  dieJtnnahme 
des  Vn]k>\Vi  iliKtand.'s. 

Die  ^leiclieu  Erscheinuugeu  eigeben  sich 
auch  bei  der  Verteilung  der  Tier  BerOlke- 
nuigsgrupj^n  nach  dorn  Geschlecht  (vgL 
auch  den  Aitikel  (Frauenarbeit  und 
Frauen  frage).  Besonders  henorzuhdien 
ist  dabei.  da!*s  die  weiblichen  Pei"sonen 
zahlreich  in  die  (  ImpjM?  der  Erwerbsthätigen 
übcrgegiuigen  sind  und  no<'h  mehr  als  die 
mäuniichen  in  der  C^ruppe  der  erwert>^osen 
Familienangehörigen  imd  Dienstboten  axii 
verhältnismässig  \ '  i  luiiidi'i  t  hah-^n;  das 
Nähere  erhellt  aus  fulgeuden  Zaiilen. 

Mänul.  Personen  Weib!,  IVr^uneu 


1 

Jahre 

i..Iuhr>_' 

i.  .Jahn* 

i  .liihr 

1895 

1882 

1895 

188:* 

Erwerbsthätige 

im  Hauptbemf 

61,03 

60.3S 

19,97 

18.46 

Diennt  boten  .  . 

O.IO 

0.19 

4-99 

Familienangebü- 

rige  .... 

34^.; 

70,81 

7^  AM 

Berufslose  Selb- 

stiindige     .  . 

4.04 

2.94 

4,23 

3.04 

Km  die  berufliche  Aktivziffer  zu 
erhalten,  muss  man  statt  vom  volkswirt- 
schaftlichen vom  privatwirtschafüiehon  Be- 
griff des  l'jwerbs  ausgehen,  wobei  dann 
auch  die  Dienstboten  fOr  häusliche  Dienste, 
die  im  Haushalt  üirer  Herrschaft  wohnen,  als 
erwerbender  Berufsütaud  ei-scheiuen  tuul 
demznfolge  in  die  Zahl  der  ürwerbstbOiageii 
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«nzubezieheii  sind.  Hierbei  stellt  sich  dieiland  auf  22110101  cm  1er  42,71  ^'O  der  Qe- 
Qesamtheit  der  Erwerbsthätigeu  in  Deutsch- 1  samtbeTGlkerung,  luinüich 


Brwerbsthiligie  mid  Dkneiid« 


männliche 
weibliche 


absolut 
1895  1882 

15  531  841  i3  4»5  4»5 
657»3So  5S4«5»7 


Zunahme  ä«it  Pruzeotnntri) 

«n  der  BeTölkfrui^f 
1805  lS,si 


10 


61,13 
«4*96 


60,57 
»4|M 


im  guuceo  33110191     1^956933       -f  l^63 


4»J»  4>,9« 


2.  Für  die  Betrachtung  der  8tärke  der  | 
eiaxelnen  Eniv'erb»zwei^e  untersdieidet 
die  amtUcho  Bearbeitung  207  Bemfearten 
—  gegsaühn  153  der  ld82«r  BerulBBtaiis- 


tik  — .  All  den  sechs  grosiKin  Benifsabteilungen, 
in  welche  sich  jene  2<)7  Benifsarten  knncen- 
trieren  lassen,  i&t  die  Bevölkerung  iu  folgen- 
dem Masse  beteiligt; 


Lan<lwirt«fh*ift.  Gärtnerei, 
TitTziK-lit ,  Forstwirt- 
schaft and  Fischerei 

aSin  

Berghan  vatä  mittenwewn, 

Indnstrie  und  Bauwesen 
Handel  nnd  Verkehr    .  . 
HänsUche  l>ien§te  (finsthl 
persönliche  Bedienan«;, 
Lohnarbeit  weebadbuMr 

Art  

Armee-,  Hof-,  Staat«-^  Ge- 
meinde- ,  Kirchendienst, 
freie  Bernbarten  .   .  . 
diiniutt  r  Ariiiif  ti.  Marine 
Ohne  Beruf  und  Berofaan- 
gabe  


abmlnt 

18  501  307 
17815 187 

20253241 
5966840 

886807 


3835014 
736693 


1885 


abralnt 


188a 


Zu-  «der  Alnabnie 


35,74 

34,41 

39.13 
11,52 

«,7i 


5f4S 


19225455  42.51 
18704038  41,36 


16058080 
4  531  080 


35,51 
10.02 


abaolnt 

724  14S 

—  88885t 

-f  4  igs  161 
+  1435766 


938294      a,07      —  51487 


3333983 
543383 


3  337  069       6,43  3346333 


4,92 

1,30 

4.97 


613033 
194410 


3.77 

4,75 

26,12 
31,69 

5.49 


«7,53 
35,85 


4-  1  080  847  48,13 


Samme  51770384      löö     45333113      100     +  6  548.171  14,48 


E.«  ist  also  die  landwiitsobidtliche  Be- 
-vfllkerang,  welche  1882  noch  entBchieden  die 
erste  Stelle  dmudim,  absoint  wie  relatir 

wcsfutllch  znrückgr'i^.'iDu«'!! :  Ar-  bt-ti-flirt  jetzt 
nur  mehr  35,74 ''o  der  Keicbfibevölkenmg, 
d.  i  3,77  **/o  weniger  ah  vw  13  Js^ren. 
T)a.s  frnj'js»:  flpwicfit,  welches  früher  dieser 
Benifsabteiliuii:  infolge  ihrer  starken  Be- 
e^ung  sukani.  ist  ;iuf  die  Itidu.strie  über- 
gegangen. Auch  Handel  und  Verkehr  haben 
nicht  uul)e<leutend  gewonnen.  Setzt  man 
die  lau<lwirtschaf  tliche .  industrielle  und 
Handel  und  Verkehr  treibende  Bevölkerung 
gleidi  100,  so  entfielen  davon 

1886  1888 

41,37  48,29 
58,63  51,71 


auf  die  UndwirtsdiaftUelM 
„    „  Ubiige     .  .  ,  . 


So  mächtig  sich  demgeraäss  auch  die 
Bevölkerung  von  Industrie  und  Handel 
gegenflber  derjenigen  der  lÄndwirtachaft 
entfalt4.>t  hat,  so  kann  aus  oliii^tri  Zahlen 
doch  nicht  ein  Uebeigaug  Deutsclüands  von 
einem  Agrar^  zum  ^dnatriesteat  gefolgert 
wpnleti.  Donn  eine  erschöpfende  Wünli- 
gung  der  Thäti^keit  eines  Volkes  muss  auch 
die  ifebeuerwerbsdiitiglnit  berttcksuditigen) 


unter  diesem  Gesichtspunkt  (Haupt-  und 
'  NebenberofBÜftUe  zusammengenommen)  stellt 
I  aber  die  Tjandwirtschaft^  obgleidi  sie  gegen 

l'^>>2  an  Ansilelinuni^  vedunm,  aiicli  jftzt 
noch  den  verbreitetsten  Erwerbszweig  dar. 

Hingesehen  auf  die  direlcte  oder  inmrekte 
Berufszugehörif^keif  frliedert  sich  die  Rn  öl- 
koniiig  der  Ikrulsabteilungen  folgeiider- 
masssf'u :  iS.  die  auf  S.  600  stehende  Tafel.) 

Die  ol>en  konstatierte  Vermindenmg  der 
Land-  und  Forstwirtschaft  treibenden  Be- 
völkerung tritt  liier  nur  für  die  indirekten 
fieruiszugehödgen  zuTage,  nicht  auch  für  die 
ErwerbstMtigen.  Diese  hab^  sidi  vielmehr 
um  'mon  Köpf«'  trohnben;  dies  ist  alior 
allein  durch  da.s  weibüche  Geacliiccht  be- 
wirkt und  bendit  mit  auf  gründlicherer 
Ausnüttelung  drr  mithelfenden  Angehörigen, 
lu  der  ludusti'ie  liuben  sämtliche  drei  Be- 
völkertingsgmppen  zugenommen,  und  ZM'ar 
'  besonders  an  weiblichen  Bestandteilen ;  bei 
1  den  Dienenden  waren  es  soffar  diese  allein, 
wahn  nd  das  männliche  Hans^esindr  auffällig 
zui-ückgegangeu  ist  und  wohl  zur  Ei-iiöhung 
der  Tarn  der  eigentlicben  Oewerbsgehilfen 
l>»'i^'«'trafroü  hat.  A<''hnlich  verliält  es  sich 
iu  der  Abteilung  des  Handels  und  Verkehrs, 
nur  daas  last  flboliauiit  die  Ansafal  der 


600 


Beruf  und  Beru&rtiitiBtilE 


Landwirtächaft 


Indiutrie 


^tliiitiare 

inen 

An;:«'] 

im  Hauptberuf 

ohne  ilanptb«nif 

18Ü6 

1882 

I8UÖ 

1882 

1895 

\m 

iniännlirh 
:  wi'iblich 
IziiiMiinmen 

975* 

14861 

00'/ 

2  7  51  If^A 
"  1  3  J  *  3*» 

2  !^  !A  QOO 

364  941 

410052 

6  c  1 6  6 1 2 

7  OtO  108 

8  292  692 

8  2  ib  aq6 

374  697 

424913 

0  iixt  018 

fmiinnlii'h 

6  760  102 

C  2(.Q  jSo 
j  "  -   '  t'  ;f 

2  964 

6  796 

X  78?  oxb 

|weiblicU 

1  521  I  lü 

I  1 26  076 

3»7  170 

295  765 

7  866 

6110  7It 

ItnMmnen 

83S1  SSO 

"  est*'  V7 

3«>»34 

303  561 

1 1  6c  1 

0  ICQ  (Kl 

|mSnuli(b 

1  7^8  00 ! 
/  3 

I  272  20S 

8  714 

1  02S  6Qi. 

&40  b;; 

IweiMicl» 

579  twJ.S 

2i>0  973 

286  737 

2315  664 

1  8246:6 

2  338  1 1 

1  570318 

985977 

S95  4>> 

3  344  358 

2 665  3:; 

imünDlich 
c  weiblich 

198  626 

213746 

1 

152  006 

183294 

233  86«; 

»83  836 

I  369 

3  184 

30  t  040 

335  2^9 

IzUHHiiiiuen 

432  491 

397  582 

I  270 

2  1S9 

453  046 

538523 

1  iiiäuulich 
weiblich 

IznsHniuu'ii 

i  249313 

915875 

4  353 

6064 

347  533 

J14  >6l 

176  64S 

115  «73 

186769 

158506 

870398 

71310* 

1  425  96  t 

I  031  147 

191  132 

164  <i7o 

I  217  931 

1087265 

<u)äniili('h 

.  wi  ilili.  Ii 

1  027  259 

653361 

<38l 

6  070 

219  476 

180  »4 

1  ii5  549 

702  12; 

162  8^^ 

1 29  1 70 

796  669 

611 

2  142 

»354486 

16S  116 

135*40 

1  016  145 

75t»  496 

HBnBÜcbe  Dienste  . 

Artnee-.  Staats-  etc. 
Üieuht  

Ohne  Beruf    ,  .  . 


Danach  entfallen  anf  die  einzelnen  Beruf sabteilmigen  in  Prozent: 


].aiii|\virt.<i(itaft 
Industrie  .  . 
Handel  .  .  . 


.9ft«dicbe  Dienste 


Armee-,  .Staati- 

IHen«t  .    .  . 

Ohne  I]enii .  . 


ete. 


<1K9Ö 
\18H2 

\  1H!>:. 

\  1882 

\1882 
11895 
il882 


Erwerbstbätiire 

Pienemle 

Anjrehorijfp 

iiiänul. 

weibl. 

uiiiijul 

.  weibl. 

zun. 

uilUml. 

weibl. 

ras. 

33.50 

43,15 

36,19 

38,47 

«7,77 

«7.98 

3748 

34,91 

35,74 

40,65 

5 ',"9 

4.^,38 

34.96 

31.98 

32.07 

43.60 

41.83 

42.4; 

40.89 

23,84 

36,14 

1 1.69 

24,14 

23.90 

42.77 

42.14 

42.34 

37.57 

22.72 

33.69 

15.99 

23.06 

22  Sj^ 

37.60 

37.50 

37.=7 

10,64 

9,08 

10,21 

11,85 

21,38 

21,20 

1 1,62 

12^1 

»2,»} 

9,07 

6,01 

20,50 

22.36 

33,30 

10,40 

fO.84 

10,7«» 

1 ,20 

3.67 

0.00 

o,io 

0,10 

1.72 

1.61 

i.o; 

1,53 

3.7« 

2,10 

0.01 

o,«7 

0,16 

2.27 

2,11 

2,;y 

7.56 

2,77 

6,23 

17,17 

14.22 

14,27 

3,93 

4,66 

443 

6,53 

3,33 

5.43 

14,26 

"2,36 

12.42 

3,89 

424 

4  «2 

6,31 

»7.49 

9,35 

20,83 

12,39 

12,55 

3,4« 

4.27 

4,65 

•4,15 

7r)3 

14,38 

10,07 

io,ai 

3,34 

3.4« 

3<^ 

Dioncmden  geringer  uat-hpcnviesen  ist.  und 
aucli  i"i  ilcti  uiuleivn  Leiden  Abtoiliingon 
kehrt  liir  trlt  ii  Ii»-  Er^'^heimuig'  hiusichtlich 
des  niiiiiulit  hell  lIau.s|;»'sindos  wieder. 

Wie  die  einzcliu^n  Korufsgrupfien 
von  Land  wi  rt.p  eil  a  f  t,  I  nd  n  s  t  r-  i  n  n  d 
iiandel  sich  nach  Zahl  ihrer  Erwerbsthäti- 
g«m  sowie  zng»liOrigen  Personen  flberhaupt 
^it  1882  entfalteten,  macht  die  Tabelle  auf 
S.  001  ersiclitliob. 

Als  die  »tHrkiitbesetssten  RemfsptiptM'n 
ersfheincn  si'ii;ii  Ii  auf  (inind  dt^r  9.'>er  Zfth- 
lung  die  Umdwirtschiift,  die  Itekleidunirs- 
inMrRpinigtingsindn.strie  und  die  Hnupcw  erl^e, 
Auch  das  HandelsgeAverho.  die  Nalinings- 
UTid  Cienti--iiiitt''lindMStrie.  die  Textil- 
Howie  die  3li  luUiudustne  sind  ansehnlich 
vertreten.  Ini  Vergleich  zu  1SS2  ist  axiss»^i- 
der  I-mdwiilschaft  nur  i  d«  i  T«  \ti|.  und 
der  iickleidungi»-  und  Heiuigungsindiistric 
eine  verhAltnisinftBaGre  Abnahme  «folgt, 
sonst  zeigt  .sich  diin  hwri,'  eine  Zunahme 
der  Ileiiifsbtnölkerung,  sie  iat  betmuders! 
sterk  in  der  Industrie  der  Steine  und  Erden,  I 
der  NahruML'^s-  und  (li'inissmittel  wie  der 
Metallverai'beituug.  ferner  iu  den  Bau-,  Ver- 
kehre und  Hände Jsge  werben  sowie  in  der 
Oast-  lud  Sehankwirtsduift.  i 


Von  den  wichtigeren  Berufsarten  seien 
folgende  —  riaeh  Zahl  der  ilarin  Erweite- 
thätigc>n  uii<i  ilirer  geeamteo  Berjilkenmf 

—  heiTorgfliobon 


Laii'ln  iii«  liaft  n  1\  11  «■ 
(JUrttK-rei,  Tierzucht,/ 1895 
Forstwirtschaft,  Fi-\1882 
sf  herei) 

Bäckerei,  Konditorei  |}^^ 

»189.Ö 
\1882 

»1882 
18dö 


Erwerbs-  rerjxmeu 
thktigf  im  ir<tuz(t 

8045441  17815  iS; 
8  063  966  1S70403S 


Fleischerei  .  . 
Üraneroi,  Malzerei 
Schnbmacherd  . 
Schneider    .  . 


ri895 
'I18B2 

Tnchmacber,  ^berei||^ 


Schmiede 
Schlosser 


11882 
(18Ud 


247  58S 
183330 

1 76  67 1 
130  631 

90859 
64996 
403  186 
439333 

4<;8  629 
328  69S 
501  048 
474  «78 
357  108 
276331 

195 1«7 
159  14« 
395700 
138399 


459544 

424  24? 
348  5«^4 

346740 

171  =40 

i  063  721 
1095746 

017 

75S274 
1  030  3S8 
I  104  1(37 

933  5»5 
7^947 

529  743 
430  7  ?f 
672332 
«557 
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Bern&gmppen 

Erwerbsthfttige  im 
HaiiiitlK-rnf 

Vttaoaaa  ttberhaapt 

1895         1  1882 

18Ui)         \  1882 

ab9«Wut  1    %  j 

absolut  j   %    1  'Vo 

Landwiruii-haft,  (järtneRi  uid  Tiezntckt  .  . 

For«twirt>cbaft  lud  Fiwherei  

Bt-r^ba^i.  Hütten-  und  SaliDenweiien ,  Torf- 

ßTÄlM'rei  

Iniiii'^trit'  <lfr  Steine  und  Erden  ..... 

MetallTcrarbeitiinir  

Ma^hinen.  Werkzeuge,  Imtflineitte,  A]qMf»te 

CheHWcbe  ivdiutrie  

Ftntwiitmhaftliche  Mebenprodnkte  .... 

Textil-InUuHtrie  

Taiiier  

I«^tl(.*r   

Holz-  nn<l  Schnitzstoffe  ........ 

Nahruni^rt-  und  <  iennssmittd  

Bekktdänc  ood  Keinigi»^  

BangewerSe  

PolTifraphLsche  Gewerbe  

küTiMtJ wische  (rewerbe  

Fabrik  IM*»»  na  1  <>hne  nKfaere  Angftbe     .   .  . 

HantlelKgewerbe  .  

VersicherunifstrewerbB  ......... 

Verkehrsg^e  werbe  

Bdierbergun^  und  Erquickimg  

Summe 


III  I  I 

8i;6o4(;    43,13   50.12,8068663    40.40  47,32 

136647     0,72     0,72.     432644     0.97  0.97 


567  753 
50"  334 
S620351 
385313* 
102  923 
42  997 
945  '91 
13^  863 
16S  35S 
647019 
878  i6j 
»  5»3  >»4l 
>  353  637 
1 19  291 

28  348 

29  961 
I  20t,  134 

2;  384 
6153301 
492663- 


3.00 
3.6^1 

4,56 

0.54 
0,23 
5.001 
0,72 
0,89; 
3.42 
4.64 
S,ool 
7.i6 

0,63 
0.15 
0,16 
6.37 
0,13 


2.72 

2-05 
3.20 
',76 
0.36 
0,19 

5,25 
o,;6 
0.80, 

3,22 

4.09 

Mj' 

0,43 
0,15 
0.56 
5.20 
0.07 
2,70t 

l,7«i 


t  847  270 
1310  (.7S 
2  1 52  7H9 
I  041  127 
289  526 
•34  070 

I  8l)') 

3üo  547 
429  327 

1  688  592, 

2  078  607 

3973  700 

3  706  123! 

25t  503 
60  730 
76  74S 

2  939  620 
69  664 

2  003  705 


4.131 
2.94 
4.8  il 

2.33! 
0.65 

0.3,0' 

4.25: 

0.68 1 

o,Qb 

3.7S. 

4,65 

6,65! 

8.291 

0,56 

0,14 

0.17 

6.57 
0.16 

4,481 

a.»3l 


3  39 
2.2^ 

3.37 
«.Ol 

0,42 

0.24 

0,83 
3.45 
4.29 
6,S6 
6.98 
0,37 
0.13 
0.59 
5,73 
0.09 
3.66 
1.90 


189134231    lööj    100 144  721 394|    iööj  Töö 


Maurer 


»1895 
•U882 


Erwerbs-  Persoiicu 

thitige  im  ganzen 
485  379    I  321  188 


Amit-«.-  u.  Knejfsmittej  ij^^ 

Staats-,  Gemeinde-  /lä95 
dienat  11882 

Rentner,  Femüouäre 


373  270 
630  978 

45'  82; 

293909 
212693 

1  2SS  484 

810458 


1 115  674 
736692 

542 

900433 

703  793 

2  389  525 
I  593  »25 


AVi,^  iich  Erworl>sthiit  ipe.  Dio- 
ueade  und  Fauiilienan{r*^h«">r!£rf^  iu 
jeder  Berufsabteilmig  zu    i n aii 'i fr 
verhalten,  besagen  folgende  Zakleu. 
kaiueu  iu  '^  0 


auf 

Erwerb»- 
tbltige 

Dienende 

Än^e- 
b(!k^e 

I^ndwirtacbaft 

44.S2 

2.03 

53.13 

Industrie 

40.84 

57.53 

Handel 

;<>.  1 0 

4.76 

>6.o; 

Häusliche  Dienste 

4J>,77 

0.14 

5», 09 
4*.96 

<  leffentlichen  1  henst 

50,30 

6,74 

Berufslojio  8elb»tiUldige64^1 

5.05 

30.54 

Lebtrbaupt 

44*6 

2.59 

53, '5 

Am  zahln^iclisten  mid  aläo  iin  allgemeinen 
<lie  Aiigthurifren.  trelche  au»  der  ErwprhR-' 
.irl»it  «los  Hanshaltnntcsvorstamlos  mit  zu 
Uttteihalteu  sind,  waa  dariu  seiiieu  ünmd 
taal  daiB  Anf^ehtärij^n  eben  die  noch  nicht 
und  di«  nicht  mehr  erwerbsfilbige  BevOUce^i 


nmg  iu  sich  schiieöäieu  uiul  aucii  die  Ehe- 
frauen, soweit  sie  sich  ItHlitrlieh  mit  dei-  He- 
.soi^iiig  tb^s  Hau.^wesons  l»>fa.sseii ,  in  «ler 
Uruppt?  der  Anffi-höriceii  ersclieineti.  Da.s 
gegeiiteihjre  VerhiUtiiis  in  der  Ahteihinjj: 
V  Berufslos  SelbütaudigOir.  i^t  veraulas^t,  weil 
diese  als  Anstaltsinsoj^sen  und  in  Benifsvor- 
l«Mvitiiiig  Hep;-riffeiie  in  der  Jiegel  gar  nicht 
iii  der  Lage  äiud,  Augehürige  io  ilirom  Haus- 
halt tn  haben,  teUa  ab  Rentner  und  Alten« 
teiln  in  einem  Alfrr  stohon.  in  dem  der 
1  la  1 11 1 1 1  «.'ftaiid  tei  1  d>  1  A 1  lörigi  mi  ,  d  je  K  iiider, 
aus  dt.'Mi  eherlicheii  Ilaushiüt  Ixreits  austre- 
frrtmi  sind.  W%  im  lif  Ang^'horipniziffer 
d»'i  liandwii-tscliafl  lisater  derjenigen  vou 
]n(histrie  und  Jlandel  erheblich  ziirnckbleibt, 
80  beruht  dies  auf  dergrßfieeren  Uenuixiehuiu^ 
der  Angehßrifen  zur  Mithilfe  hti  den  land- 
wirt.-ichaftlii  ln'ii  Aii»  it-  11.  \\i-li;vll>  hi>T  auch 
die  Zahl  der  Et  werljstMtigoii  gi-Oüser  i^t  als 
hei  den  anderen  Abteilungen.  Die  IKenen- 
den  sind  am  >irirk-ton  vertreten  bei  der  AIh 
teilung  de.--  t>lieiitii<  lien  Dienstes  —  infolge 
d*.-r  hier  im  {ülgemeinen  vorliaodenen,  auch 
•liireh  <len  Stand  g».»lK^tenen  lH»s.seivn  lyebens- 
luütnng  — ;  aneh  Jn-i  der  Abteilung  Heruf.s- 
Io.se  Selb.stäudige  und  Handel  mag  die  ge- 
hobene VennOgeuBlage  vieler  beteiligten  die 
hlufi^  Dienstnotenhaltun;!^  zur  Folge  haben. 

Die  Z  u  ^  a  III  III  ■  n  -  ■  f  z  II  ng  der  He- 
i-ufäbevülkeriing  nat  h  (jäschlecht 
erheUt  fflr  die  Bern f sabteilungeu 
aus  folgenden  VerhlÜt]ü»s(ahlen. 
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Erwerbji-    Di^^nJi^     Au^e-      {ropen  ei>ch>  int   es  unter  den  hä;i-licli-i 
thätige  hünge      I)iensteii.fflr\\*'li  liedieAuhiai-tefrauenliaujpit- 

m.    w.     u.     w.    m.    w.    sikihlich  in  Betim  ht  kommen,  und  auch  beiden 
Landwirtuch.  66. So  33,20  2.00  97.40  ;.73  66.27  selbstÄndipren  Berufslosen,  wobei  au  die  zahl- 
Industrie      81,63  18,37  o,9J  99,o7         67,."  reiciiou  Wifwou  und  weiblicher»  Waisen,  di.- 
Handel        75t««  «4,79  1.06  ^.9430,76  69.24  ^.^^  ^yj^j.  ji^.,,^^^.  Pensiou  oder  rnterstützung 
nfio*  .      .       ,        leben,  EU  denken  ist.   ffiosichtlich  d^r  dn- 

Oeffentlicher  anderen  Benif8abtetlnn?'>u  (I,andMut«-liaft. 

Dienst  »7,61  ia,39  2,28  97,7228,53  71^7  <  Industrie  uud  Handel)  kommt  die  weibliche 
Beröblofle  Brwerbeaitwit  am  wenigsten  bei  der  Industrie 

Selbstfind.  47,94  52,06  3,14  96.8621,60  78,40  vor.  da  dio  l>otr(  fft'iidt'ii  ArI»  it'Mi  lU' i>t  •■Vi 
Ueberhaupt  72,16  27,84  1,89  98,11  32,16  67,84  *  gixtöseres  Mass  vou  Körporkraft  voraussetzen; 

'immerMo  ist  die  Fnaenorbeit  audi  hkr 
den  Erwerbsthätigen  nl)erragt  mithin  stark  im  Wachsen  1>egriffen  (sie  betrug  im 
da&  mäauliche,  bei  den  zwei  anderen  Katepo-  Jahre  18S2:  17,()).  da  die  fortgesefaiitteoe 
rieen  das  "Wöbliche  Oesohlecht  und  zwar  ist  Technik,  namentlich  die  grössere  Verwwh 
dieses  Iwsonders  staik  und  ziemlich  gleich-  dung  von  Maschinen  immer  mehr  Ranm 
mSssig  ffir  alle  Bemfsabteihuigen  in  der  schafft  für  t  iiifachr»  Vf^melitimgen,  zu  denen 
Eigensclmft  als  Uienende  vortreten.  "Weib-  die  woibliclie  Arbeitskraft  —  auch  der 
liehe  Angehörige,  dert-ti  iioiie  Zahl  dtin  h  ,;rr<>>M'ieQ  BiUig^Kit  wegen  —  in  aleigendeB 
die  mir  in  ilirem  Hau^liali  thntiiTeii  Klie-  jias&e  heranpezogou  winl. 
frauen,  wie  U'inerkt,  sehr  Iwii-influsst  ist^  8^  Um  eiueu  voilkommeuen  Einblick  in 
sind  namentlich  in  der  Abteilung  der  benife»  die  Erwerbethfttigkeit  der  Bevölkerung  zu  g:e- 
losen  Selbständigen  liäufig  wu]  <  r-i  li^lnon  winn*^n.  nniss  man  arirli  »l«'n  Xebenbemf 
hier  zumeist  iui  Haushalt  vou  Hcutaera,  berücksichtigeu,  d.  h.  diejenige  erwerbende 
AltenteUem,  Pensionisten,  deren  SOline  der ;  Thfttigkeit,  cue  neben  einem  Hauptberuf  sos- 
eigenen Hcnifsausiibung  hallw  r  ila>  Eltoni-  geübt  wini  und  einen  wesentlichen  Teil  des 
haofi  bereits  verlassen  hal>on.  während  die  (lesamteinkommeos  aus  enrerbender  Thitig- 
Töchtcr  hflnfiirer  und  lansrer.  vielfach  bis  keit  bringt 

zur  eigenen  Vcrheiratium.  /.u  Hause  vei-  Ueber  die  Zald  der  Personen,  die 
bleilien.  Erli'  blinho  A>»stäii'ir  hiii^i' htlich  '  ei n e  11  X-'b-^nberuf  hah^^n,  ihr  Ver- 
der  geschlochU  rweisen  Vertretung  crgelx>(n  hältnL>  zu  den  hauptl>erufli<  ti  »M  Av  il'^tliätigen 
sich  bei  den  Erw«'rb8thätigen.  Ganz  zuni- k  Personen  sovie  ilin»  Vert'-il  i  i-:  auf  die 
tritt  das  weibliehe  (leseldocht  im  off.  nt-  Rerufsabteilungen  giebt  folgende  Cebersicitt 
liehen  Dienst,  der  für  weibliche  hetiiätigung .  Aufschluss. 
geringe  Möglichkeit  bietet,  in  derMehnahlda- 1 


1><82 

Nebenberuf  haben 

Erweili.xtlnif iv'i'  'h't  Iv - 
mfsiabteUaiig 

<ib<<olut 

^,  :iiiri- 

Kl  wt  rli»- 
thätig^u 

im 
Haupt- 
beruf 

ErwerbB- 

thiil%eQ 

mit 

iiiupt- 

u.  Neben- 
bemf 

abeolut 

Krwerbs- 
tliiitiijt'n 

im 
Haupt- 
berul 

\  det 
Erwerb*- 
Oiätijrenj 

Hau  11t* 

u.  Nfibcii- 
Wrut  ! 

A.  Landwirt-«  hair    .  . 

B.  Indu-strii'  .... 

C.  Handel  

D.  Hliutiche  Dienste  . 

E.  (Vftt  ntllrln-r  I»i*  iist 

V    berufslos.-  SrlltstÜIl'iiLTr 

1  <)4'(  54^ 
I  4111  S(j; 

J»4  105 
31  333 

1  ;  ;  2(->i> 

l  2.t'l.) 

1  S.oj 

10.4.; 

7.^4 
S.oS 

'»,4« 

\^  Ott 

4-..=  .S 
0.06 
IM  5 

1  510  170 
1  <>93  i2t 

397  937 
55960 

142  21S 

1 79  679 

iS,34 
26.47 

37.95  , 
42.55  j 

'  3,57 
4,5« 

A — i".  Zusamiut*!!     .    ,  . 

14,34» 

100 

3  979  ^75 

1  »^9^ 

T>«»r  aVi.>oluten  Zaiil  n  i  h  ha\m\  also  die| 
nebenher  lliätigen  Person« -n.  «Ii.»  Vorzugs-; 
weise  bei  Landwirtscliaft  umi  Handel  und 
besonders  l)ei  der  Industrie  eine  Rolle  spielen, 
seit  1882  abgenommen  (um  17, 7 4  ^.otuud  zwar  I  gezählt    Auch  gegenüber  der  Ueeamtheit 
xiemlich  gleicfamAasig  W  beiden  Qeschlech*  |  der  Erwerbsthitigea-  im  Hauptbenf  »igt 


mäimli«  Ii 
weiblitli 


Kebenerwerbiithätige 
1896  1882 

2946497  357149=; 
326  049        407  780 


denn  es  worden 


I  sich  eine  Minderung  (von  21  auf  14  ^'a). 
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In  weJ<"h»^r  Zahl  die  einzelnen  •  Personen. sondernumFä llehandelt, indeuen 
Erwerbsthiitigkeiteu  nobenberuf- ^  die  einzelnen  Benife  als  Nebenen*'erb  ver- 
lieh ausgeübt  ■werden,  ist  für  die  Be-I  kommen,  da  Personen  mit  mcIiPMi-n  Nol;on 


ni&abteiliiDjBeaaDidBeniiagruppea  aus  oaoh- 
Btehender  TwieUe  zu  entnehmea,  wobei  be- 
merkt wücd,  das»  es  sich  da  nicht  um 


berufen  aucti  mehrfach  gezAblt  werden 


189.-) 

1888 

der 

•  *»  der 

X-  1 

bcmf>*- 

Siilllt  - 

liehen 
Neben- 

Neben- 
berufs- 
fälle 

samt- 
•  licheu 
Nebeo- 

fälle 

fülle 

llAvnfasliifciillmiiMni 

La  ml  W  irtschaft  eliuGm.  FoKtwirtwltui;  

7Q  IQ 

10,28 

I  I  5  I 

12')  (>Ot) 

Hänslicho  Dienfte  

|6  76t; 

0,33 

OeffentJichJT  Dienet  

I  Q< 

Snnuno 

4  949  701 

100 

5  »34  »79 

«MM 

100 

vvnusgniiipcii« 

3  593  349 

74,2*» 

4  029  O04 

0,33 

54  w8 

».14 

36041 

0,73 

IS  901 

0,37 

17  096 

0,34 

■Sf  *^** 

23  354 

0,46 

23  07; 

O04 

0.3: 

OKI 

0.00 

o.o> 

4  3i>i 

0,09 

0.1 1 

71  921 

81  733 

1  ."3 

4OS8 

0,08 

3790 

0,00 

7866 

0,16 

7087 

o,t4 

65  014 

1,29 

Vahnum  nnd  G«nu»i«mitt«l  

<'7  03  S 

1.74 

B;uiij<'Util(."   

n ;  US-j 

1-94 

So  03(1 

1.6' 

2  Sf.S 

0.06 

1  741 

0,03 

1  003 

0,02 

913 

0,Q2 

FabrikiM  isMtial  ohne  lUlhere  Angrabe  

554 

0,01 

'833 

0,04 

296  190 

6,13 

311  355 

4,31 

14  !C«14 

0.30 

28  8c;8 

0,57 

Tf-rk<'iirsi,'(;\vi-i'ln'  

i.o; 

4'>  3^<.i 

0,92 

20S  25,ti 

4,ji 

143  OU7 

2,ä5 

Summe  1 4  837  500   100     15  033  858!  100 


Fafct  drei  Viertel  alln-  X('li.Mib.  riifsfäUe  i 
treffen  sohin  auf  die  Laudwirtschafi;  ihre 
Zahl  ist  ndiezu  halb  so  jmes  wie  die  Zahl 

der  Erwfrl)r,tli;itii;f  ii.  di-'  t-;ind\virt>r-haft  im 
Hauptberuf  bLtreiUtu.  in  geriugt'ui  Masse 
wird  industrielle  Arbeit  nebenher  verrichtet, 
verhältnismässig  n<5ch  weniger  als  beim 
Handel,  da  die  hatiptbenxflich  im  Handel 
Thfltigen  nur  etwa  '  ;  d.  i- Industriellen  aus- 
luadien.  während  hinsichtlich  der  Neben- 
berafefiOle  Handel  und  Industrie  fast  gleich- 
stehen; OS  koiumeu  nämlich  auf  KXi  Er- 
w  erhstbäti^  im  Hauptberuf  solche  im  Neben- 
beruf in  der  Indnstne  nur  7,48.  dagegen  im 
Handel  24.37. 

Seit  1882  äiud  die  Nebeubcrufsfäile  fast  i 
bei  allen  Bemfen,  in  denen  ein  Nebenerwerb  I 


i  m«jglich  i.st,  in  die  Höhe  gegangen,  also  ihis 
Gegenteil  von  dem,  was  vorhin  hinsichtlich  der 
erwertethatjgeu  Peraonen.  die  sowohl  einen 
Haupt-  wie  einen  Xf  lieiil>eiuf  luilx  ii.  fest- 
gestellt -ttnirde:  l»eide  Eip>l'ni>st>  sind  aber 
fonnell  beeiiifhi^ist  durch  di«  crenauero  Aue- 
niitt-'luiiu  diT  Xebenerwerbsthätigkeit  von 
DicuDüdeii  und  Angehörigen  wie  die  uni- 
umfa.ssendere  Ziire^nung  mithelfender  Fa- 
milienangehöriger zu  deu  Kr\v'erbsth&ti§|en 
im  Hauptl)erufe,  Auch  die  ausnahmsweise 
Abnahme  der  landwirf si  liaf(li(li''n  Neben- 
berufe besteht  zunächst  nur  i-ecUnerisch,  es 
$nnd  idbnlich  Permnen,  die  selbstSndig  Land« 
\virt>r!iaft  treiben  und  zugleich  landwirt- 
I  .schaftliche  Tagelöhueixlieuste  verrichten, 
lalmtlich  in  der  82  er  Säilü  der  Xebenbemfe 
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eiitluiUtii ,  wa.'^  l>lt.')  mir  insoweit  der  Fall  NebenenK*erbH.    Die  volle  B^Mltutuiig  tl..r 
ist,  alsi  <lie  ItetreffeiHk-Ji  eine»  Nel»enerwerlt  einzelnen  Benife  für  inner  Wirtscliaftsloben 
ia  der  Landwirtsrhaft  ausdrücklich  antraben.  >  wird  ei"sichtlich,  weOD  man  die  Haupt-  und 
4.  Za8auiiuenfa»Hniig  des  Haupt*  und ,  XebejiteruisfäUe  wie  folgt  xuäamtuenfuet 


1896 

1882 

ficrafaftlitcDiiiigeD 

Beruf^fülie 

0 

Benifstallf 

0 

ttberiiAapt 

(0 

äberhaupt 

1 1  940  qaq 

42.86 

12  302  141 

%  1.00 

31.94 

6  924  0Ö9 

38,7  i 

Huidel  

2908388 

10,44 

1999937 

449256 

414 '»75 

1.72 

1  521  397 

5,4<> 

4.67 

2  142808 

I  354486 

5.61 

1     27  »63384 

100 

04  iao  073 

100 

OUschoii  die  Landwirtecbaft  an  Ausdoh-|  ft.  In  Hezu^  auf  die  80sial<  Scliich- 
nttDg  etwas  al>genr»nunen  hat.  titti  fasst  sie  j  t  u  n  d  e  r  B  e  v  o  1  k  e  r  u  n  p  n  a  c  h  d  e  r  B  0  - 
immer  noch  ülx-r  zwei  Kfiiiftcl  aller  lie- ,  rufsstellun^,  d.  h,  dem  Arl-eits-  und 
rufe  und  stellt  den  weitaus  verV>rr>itetsteii  I  Dienstverhältnis,  in  welchem  sieh  die  Er- 
£rv  erV«szweig  ilar.  Demnächst  siu<l  um  1  worbsihiitigen  hei  Aiießhung  ihros  Bertifs 
häufigsten  die  industriellen  Erwprbsfiüle. '  hefinden .  unterschpidet  die  Statistik  drei 
welche  seit  lsS2  iuisehnlich  sieh  vermehrt  Haupt klassen:  Selhstantlige  ( Kii;v  nf  rim.  t , 
haben  und  auf  welclie  ietxt  fast  eiu  Drittel  1  luliaber,  Mitinhaber,  Tiiditer,  Lutenielunei*» 
der  Gesamtzahl  trifft  Im  ganzen  haben  die  |  Handwerksmeister,  Dunkleren  etc.).  Ab- 
Hau[)t-  und  Nebenberufe f.ill>  um  S 742711.  Restellte  (Nii  litl.  it.  ii'le  Beamte,  lUn^r- 
d.  i.  um  iri..7J"o  zugt  uuiiuii' II  —  An  .  haupt  Aas  « i.-v-icii.st  luiftlich.  teuhiiiseh  oder 
der  gegen wiirti^eii  Zcahl  ist  das  inäiiidielie  kaufmiliuiisch  gt'biMele  Verwaltung»-  und 
(tesehleeht  mit  197H7  IIG  (7»».s4  " ..).  das  Aufsiehts-,  sowie  das  Keehnungs- und  Biuvau- 
weibliehe  mit  sl^ti'JfiS  (29.10"«)  beteiligt:  rtersonal),  Arbeiter  (son.sitige  (rehilfeUj 
gegeufdier  ]SS2  hat  sich  dies  Verhilltnis  zu  l>«dulinge,  Fabrik-.  l/:>lui-,  Tagi?arl»eiter 
üünsteu  des  weiblichen  Ucsclilechta  tun  |  einschÜGsslich  der  im  tiewerbe  thitken 
3,47  •>>  veTwhoben.  —  Der  Anten  des  weih- IFamilienanirehArigen  und  Dienenden).  Kahlen- 
lichen  <ie-i  hl.  (  his  sirllt  sieli  übrigens  m-i  li  ni.is-iL-  ~ti'llt  .-'h  Ii  diese  .soziale  S<'lii<-litiiiis^ 
htVlier,  w  cmi  mau  iu  die  Zalü  der  Bei-uf.s-  j  der  Erworbstluitigeu  für  die  drei  Beiufsab- 
falle  auch  die  hfinsUf^en,  im  Haushalte  ihrer  I  teilungien  Landwirtschaft,  Industrie  und 
HeiTscluift  lebenden  1'i'  t[~l1.  . f.  II  <  imvehnet :  :  Handel  —  für  dies.-  kommt  .-'ine  soziale 
alsdann  betrIUrt  die  *  ii>,uiitzuljl  .^1)2<»27(MJ  i  Kla»senbilduug  überhaupt  nur  in  Frage  — 
(18H2:  2ri44.'>.7i7).  niid  davon  tivffen  auf  folgendennasaen: 
das  weibliche  tiesclikcht  a2,33  (29,39)  «/o.  | 


fmftaulich 
.  fweibUch 
(zn^ammen 

Iminnlich 
.  I  weiblich 

Izusiuiinieii 

iminnlich 

Handel  'weiUich 


Landwürt^elHift 


ladUKtrie 


I 


Ueberhanpt 


zu^Hiuinen 

(männlich 

Iwdbiieh 

lauMHnmai 


Selbttiiidlire 


Angestdlte 


Arbeiter 


1895 

1882 

1«>5 

1882 

1895 

1888 

2  221  S26 

2  010  865 

78066 

60763 

3  239  646 

3629959 

346  899 

277  16» 

18  107 

5881 

2  388  14S 

2  251  860 

»568735 

2  28S  033 

96*73 

66  644 

5  ^27  794 

5  881  819 

I  542  272 

I  621  668 

254421 

96  807 

4  963  409 

3  55'  014 

519  492 

579  478 

9324 

2  269 

992  302 

545  229 

2  06 1  764 

2  aoi  146 

263  745 

99076 

5  955  711 

4  096  243 

550  936 

249  920 

■38387 

868  042 

5S2  885 

203616 

150  572 

11  987 

3  161 

365  oo<; 

144377 

843557 

701  50S 

261  907 

141  548 

1233047 

727  26a 

4405039 

4  183  469 

582407 

«95  957 

9  07 1  097 

7763858 

1 069007 

1007218 

39418 

II  3" 

J  74.';  453 

3941  466 

S  474  046 

5190687 

621825 

307268 

12  8t6  552 

10705324 
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Demgeiuääi«  kuiuiueu  auf  100  Krtverbstbätige : 

S«11wtindlge 


Angestellte 


Luxi  wir  tschaft 
bdattrie  .  . 
Rasde! .  .  . 

l  ebrrfaaupt  . 


^1882 

11895 
V18M2 


tn. 

40,1 1 

3  5 -2  7 
22,82 

30,77 
36,44 
43.3» 
3^34 
34>17 


w. 
12.60 

34.15 

34.96 
50.51 


zus. 
30,98 

27,78 
24,90 

34.4' 
36.07 

44,67 
28,94 
3*,o3 


U). 

1,41 
1.07 

3,76 
1.84 

14,21 
io,8S 

4,>4 
2Aa 


w. 
0.66 
0.23 
0,61 

2.07 
1.06 

0,81 

0^9 


ZU"«. 

I.IG 

0.8 1 
3,18 

11. 2Ö 

0.Q2 

3,2» 
1,90 


ni. 
58,48 
63.66 

73,4a 
67.39 

64.52 
63,4» 


Arbeiter 
w. 

86,74 

88,84 

65,24 

62.97 
48.43 
77,17 
74,a» 


SUK. 

07,86 

7:.4i 
71,92 
64,04 
52.73 

46.3» 
67,77 
66,07 


Im  angemeinen  bilden  also  die 

s-tänrli^on  nicht  y-nir/  f'in  Drittel,  di 


SelbütAudigc 
m.  w. 

Land- 
wirt- 

ftchuft  86.50 
Indu-itrie  74,80  23,20 
I  Handel    75,98  24.02 


Auge«telltc 
in.  w. 


Arbeiter 
m.  w. 


Selb-  ihr  Anteil  ;in  don  laudwirtscbaftlicheii  ,Selb- 
'  AI.-  ständigen  zioralich  srenng.   Das  Nühen^  Tiber 
hÄnd^u  über  zwei  Ürittel  der  lili-wcrbs- ,  die  jetzige  Verti-etuug  ei-geben  nocli  folgende 
thitigeo.   Dies  Terhflltnis  modifisdert  sich 'Zahlen: 
natürlich  für  die  einzelnen  Berufe  (lerir«  stalt. 
ilaj*  iichon  <lio  grossen  Beru^bteüimgen 
in<»rkh(h  von  einander  abweichen.  Belativ 
die  meLsten  Selb.'itiindigen  hat  der  Handel 
und  Wrkohr  anfzu-w-f^ison ,  was  damit  zu- 
.«.ammeiibäugt,  iLxsä  ILiiult lügewerbe  vielfach 
im  kleinen  betrieben  wenten  und  Hilfs- 
kräft*?  weniger  dazu  crfdi^lerlich  sind.  Am 
lüedrigstea  i&t  die  Selbstätuligkeitsziffer  bei 
der  Lidnstrie,  wo  der  Orombetrieb  und  die 
f'^rtschre it  n  1  Koncentration  der  Betriebe  die 


Si,i7 
96.46 
95  42 


iS,83 
3.54 
4,58 


42,43 
16.66 


57.57 
S3.34 
70,40  29,60 


ZvB.  80^47  »9,53  93,^    6,34  J«,?« 


Bemerkenswert  ist,  wie  ans  obiger  Tab^e 

hen  oi-geht,  das  seit  lss-2  c  i  folste  starke  Ein- 
tidh^And igTUiichung  immer  mehr  erschwert,  sti-ümeu  der  weibliuheu  BevGikeruug  in  die 


iDduatrldto  inid  kommmielle  Beschäftigung 

als  Arbeiter  wie  als  Ancre.stellte,  ferner  «lie 
Tliatsache,  dsma  die  weiblichen  Selbständigen 
in  Industrie  uud  Handel  relativ  noch  weit 
nuseher  zurückweichen  als  die  inftnnlidien 


TMe  Landwirtschaft  hlllt  zwischen  Handel 

nd  Industrie  die  Mift«'.  Tliiisirlitlii  Ii  iLt 
Zahl  der  Ablifingipm  zeigt  sich  natürlich 
ih»  entgegengesetzte  Verhältnis,  wobei  noch 
in  die  Augen  fällt,  dass  im  Handel  und 
Verkehr  auch  das  höhere  Arbeiterpersonal  Selbständigen. 
lAngestellte)  —  man  denke  an  die  zalü-  Tebrigens  unterscheidet  die  deutsche 
mchen  Kontoristen.  Buchhalter,  mittlere •  Statistik  l>ei  jeder  der  vorgeschilderten  drei 
Post-,  T.  lt'graphen-,  Eisenbahnb-mntf»  — ^  .sozialen  Klassen  weitere  1  ntei^-npix''!! .  so 
«eit  vertreteu  ist  Seit  1882  liat  sich  der  1  bei  deu  Selbtitändi^eu  die  Hausindus- 
Anteil  der  Selbstftndigen  liei  Industrie  iind{trieUen,  femer  die  kleinen,  niittla»n  und 
Hriml-l  vfiTingert,  der  der  Tfüfspni-snnen  gi-os.seti  IlotriebsiiilialM'r .  V>oi  den  Ange- 
iuiolge  der  zunehmenden  Ausdehnung  der  iBtellteulu  der  Laudwiitädiaft  Wiitschaft^ 
hiertier  gehörigen  Betriebe  ver^rOssert.  Bei  |  beamte,  Aufeichtspersonal ,  B^hnungs-  und 
Jt^r  I>andwirtscliaft  gewannen  dagegen  die  BtimuiixM-sonal ,  in  Industrie  und  Handel 


.Selb.*täudigcu ,  auch  die  Angesteliten,  wäh 
rnd  der  Anteil  der  Arljcitei-schaft  zurück- 
giug;  es  haben  sich  nAmlich  friihere  land- 
wirts<!iaft liehe  Tagelöhner  durch  ZuiKicht 
luid  Znkaul  von  Ijtind  zu  sell>ständigen  Land- 
wirten emporgeschwungen,  auch  durch  die 
Kentongütor  wurde  (lie  ZalU  der  laud- 
wirtechafliichen  Selbständigen  vergi-össert, 
andemseitB  tnadite  die  atisgiebigero  Ver- 
w--!i<ln!ii^  Vi  Hl  Ma^chiiii  ii  die  Kiiistelluiig  von 
liiiiskräftcu  zuju  Teil  oatbehrlich  und  ver- 
anlasste die  bessere  Entlohnung  und  freiere 
I^benshaltung  in  gewerblichen  l  ufen  zur 
Abwanderung  vom  landwirtschaftlichen  in 
gewerblichen  Dienst. 

Was  die  Beteiligung  der  beiden  Ge- 
..Schlechter    an    den    drei  sozialen 

Klassen  anlangt  ,  so  ist  das  männliche .  eiijzeliieiilk*völkeriiiigs.scln»*hteüuiiulen ihnen 
dufcliweg  in  dt  r  l'<  l>erzahl;  weibliche  Per-  j  zuzählenden  Familien»ngehörig»-Mi  unt«  r  iln  er 
"n^n  finden  sich  einigermassen  häufig  als  1  B«  i  uf>k]a*-<^  einnehmen,  möge  folgend«  Zu- 
.Ul^eiter  in  der  Laudwii-tscliaft,  dagegen  ist .  sauuuensteliung  Platz  finden : 


technisch  gebildete  BetriebslM'amte .  Auf- 
.^^ichtspei^onal,  kaufmänni.sch  gebildetes  Ver*- 
waltungsporsonal  nel)st  Biu-eau-  und  liech> 
nunirspt^rsonal,  end!i<*h  bei  den  Arbeitern 
die  uuthelfenden  FuiuilienangehOrigen ,  die 
gelernten,  die  ungelernten  Arbeiter,  die  von 
HausiiKlnstricUen  i>eseh;lfti£:teii  AnL-eliörigen 
I  uud  Ai'beiter.  l'nter  den  beiden  tolgeudeu 
Nummern  sollen  wenigst^  awei  dieser 
Unlei-scheidunjjrn  kurz  skizziert  wenlen. 

6.  Die  Selbständken  in  Landwirt- 
schaft, Indnatrle  vad  Handel  nach  de« 
Tnifang  ihres  Betrieb»  oder  (leschäft.'«. 
Tin  darzulhun,  in  welchem  Masse  die  kleineu, 
minieren  und  die  grossen  Ljuidwiiie,  (ie- 
'  werbeti'eibenden  und  Handelti'cilx'ndeu  ver^ 
treten  sind  und   welehe  AiHib'lmung  diese 
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Beruf  und  Berufsstatifttik 


1. 


M.illcUjtP. 

«lir  i1«n 

K<-nHont(-n 
Bcrnf  aU 

Hauptbenif 
ausüben 


samt»" 
Berölke- 
nuigs- 
Muse 


Lfuidwirtschaft  lohnt»  Fornt Wirtschaft. 
Fisrhert'i) 

1IJlt«r2    ha*}  525  297   20,83  »632956  »5,35 


8  bis  ö 

5  „    10  .. 
10  _    50  ^ 
.tO  „  100 
lüQ  IL  mehr  „ 


679127  a6,93  2783443  a6.»7 

541  S4I  2m8  2464711  23.17 

677442  26.87  3  311  818  31,14 

67  102  2,66  325  26S  3 

30889  1,23  1x8  430 


Ziw.^  2521398  100     10636636  100 

8.  Btiliwtrie. 

ft)  Gewerbetreihi-iMli-  für  »  ii.n-nf  Ri  i  linnni: 

mit     1  Pffg.  1  033  5,Sü    5SJ4  ^  707  04.S  4*1,58 

2I1U  6    „      586014  33,24  2  301  143  41,30 

6      10  67  976     3,86     274  206  4,92 

11  „        3»  200     1.77     124173  2^3 

» 


21  „lÜO 
ftterlOO 


0^50 


131 763 
34009 


Zns.'j  1 763011  100     557334s  ICD 

b)  Qewerbetreibcudo  für  fremde  Scdmimg 

(Hausindnstrit»). 
mit     1  Per«.    232033  81,15 

2  bis  0    „        50038  17,50 

6  „  10  „  2  798  0,98 
Uber  10  1  060  0.37 


sieh  die  Zalü  der  (trossindustrielloii  und 
ürosshändlor  hierbei  vennohrte.  aber  dni-ch 
das  zahlreich  von  ihnen  Wjichaffido  rorsotial 
wächst  ilir  sociales  und  wirtächüfüiches  Ge- 
wicht (v^;!.  den  Art.  Gew^rbeettatistik). 
Auch  wenn  man  dir  Vt  i  t.  iluiii:  \oii  Selbstän- 
digen und  deren  Angeiiorigsni  /.usamtnea  auf 
die  verschieden«'»  (.inVssonidassen  ins  Auge 
fasst.  fiinlrt  man  'lies*^  Ei-scheinuni:  ^^  i  '  U  r. 

7.  (>elenite  und  ungelernte  Arbeiter 
in  der  InduHtrie.  l'iiter  den  ersteren  werden 
j  '  verstanden  Gesellen,  Lehrlinge  und  sonstig 
Arbeiter  füi*  Dienstieistimgcn.  zu  denen  m 
der  Kegel  eine  Vorbildung  nötig  ist.  luiter 
den  ungelernten  die  Handarbeiter,  Hand» 
langer  und  Arbeiter  fOr  Ähnliche  ^wftlin-> 
li<  Ik'  Dienste.  Gelernte  Arln  if.  !-.  welche 
id»  solche  mit  ilut>m  Hauptberuf  in  der  in- 
du.st]ie  beschäftigt  sind,  wurden  am  14.  Juni 
IHOü:  3 «51 927  —  :}3ril473  niilnnli.  he, 
ri<XM."i<;  -weibliche  —  gczAhlt,  ungelernte 
2 047 779  —  l.-.9!)<)07  männliche,  447  872 
weibliehe  — .  Es  kamen  also  auf  KX)  ge- 
lernte Arlieiter  iMuni  mänidiehen  6i»sohlecht 
47,74,  l)eim  weiblichen  H9,49,  ül>erhatipt 
03,16  ujigderute  Arbeiter.    Zeigt  sich  in 


2.36 
0,61 


490265  70,36  f  dieeem  Verhältnis  schon  für  die  hdden  Ge- 


mit  1  Per». 

JJ— ö 

6-10  „ 

10-ao  „ 

Uber  «0  , 
Zus.*) 


285929  100 
3.  Handel. 

453805  5^.17 

314836  38,28 

34458  4,19 

12941  >,57 

6524  0,79 


190560  27,34 
"793  »,69 
4  26 1     0,6 1 

696879  100 


I  :-- 

»3«  195 

48  693 
24  104 


48,23 
43,87 


ßclil-clitiT  (  ine  ■.nnsse  Verscliieilniheit,  SO 
eriiökt  .-^ick  diese  Vielgestaltigkeit  aucli  mehr 
für  die  «'inzeluen  Henifsarten.  Es  giebt  Be- 
nifsarten,  in  denen  <1ie  gelernte  Arlniit  und 
solche,  in  denen  die  ungelernte  die  weitaus 
Y'i|-lii-rr>>  liende  ist. 

Was  die  Benifsarteii  mit  vorwiegend 


1,89 
0,93 


S2S  564  100         2  581  704  100 


gelernten  Arbeitern  Iw^'trifft,  so  werden 
in  einigen  fast  atisschliesslich  gelernte 
Arbeiter  verwendet,  so  dass  noch  nicht 
1*V»  auf  die  unitelemten  kommt,  hierher 

gehören  Mr  Schneiderei  und  Nährn-i. 
Harbierc,  l'Vi.>.e;ure,  Schornsteinfeger;  tmge- 
lernte  Arbeiter  venie-hten  da  nur  Dienste 
von I^ufl»ursicheu,Hau.sdieMi  rii.  Di-' sojistijren 

11       i  uf-;ii1eii  sind 


Die  kleinen  Bi  triebsinhaber  bilden  stAin 

Itei  der  T/,iiiihviitscli;ift  fa'^t.  Im  !  dr^r  Tn<ln^;trie 
und  dem  Handel  d\<-  nin  rwii  j^eade  Meiu- 

zahl  unter  der  Gesuuth.  it  der  Betriebs-  u;  .  •  v  .1  1 
inhaber.  Wenn  auf  den  Kh-inbcsita  in  i\er[^'l,.'a.^m±i^!± 
Ijandwirtschaft  (bis  zu  5  ha)  47.7« "0  der 
sellistäitligen  J>;iudwirte  entfallen,  in  der 
Industrie  und  im  Handel  aber  91,08  bezw. 
93,45  «/o,  so  besagt  dieser  TTnferachied  im 
Zusainitirnliilt  mit  den  Zahlen  für  die 
höheren  Jietriebsklassen  zugleich,  dass  in 
der  liandwirtseliaft  sich  noch  ein  ansehn- 
licher Mittelstand  zu  halfp n  vermag,  während 
ilies  bei  Industrie  und  Handel  mit  deren 
futschreitender  Entfaltung  zum  (in^s^betrieb 


vornehtnlich  handwerksmäi-.-ig  iK  iriel't  ne,  die 
zugleich  auch  viel  Lehrlinge  beschäftigen. 
Dazn  gehören 

auf  100  gel  erat«  anflOOgelern- 
männL  Arbeiter     te  uinnl.  Ar^ 
nngelemte  bdter 

ungelernte 


(ilaiier 
KlfTiiiiuer 
.Stellmarhcr 


immer  -weniger  der  Fall  ist,  nicht  als  ob  Stubenmaler 
 .  1  Tischler 

Zimmerer 


*)  Der  gesamten  Wirtscliaftsfttehe. 
-}  Die  Gesamtzahlen  weichen  von  den  oben 
angeführten  xm  deswillen  ab.  weil  hier  die  in 

der  IlaiiKhaltuntr  Vürilbergenend  anwcsi-nden 
Selbstlludigcn  nicht,  die  ans  der  llaushaltnutc 
abwe-Hcndtn  dagegen  mitgezählt  !*ind;  Au 
friUiereu  Zabku  btszvgeu  «ich  auf  die  urtüuu- 
wesenden  Penranen  ttberiMupt. 


Sehnbrnarber 

Dreebsler 

f^ehUisscr 


2,03 
-•,32 
2,45 
2,68 

2,69 
»,85 

2,96 
302 
3.07 


Ta))ezierer  3.27 

Sattler  4.06 

Bötteber  4,62 

( 'oldscbndede  4^70 

Bäcker  5,20 

Fleisrher  5.27 

Kupfcrsrhmiede  5,44 

.Stil)  k.i teure  6,71 

Ofen-^<t/ir  6,78 

Steinmetzen  7.22 


T^'  im  v/i  iblichen  ttesehlecht,  welches  ja 
ini  Lnirchschnitt  melu"  ungelciutc  Arbeiter 
stellt,  sind  es  besonders  einige  Bisncheii 
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<ler  Bekleidnngä-  un'l  Textiliiitliit^trie,  wo ;  um  <lie  einzelneii  Sf-hi' liff  i.  tier  Oesf-Uschaft 


die  gelernte  Art>eit  vorherrscJjt: 


Auf  ii«> ^- <•  ■ 
I  rrii  t  p 

wtibh  Ar* 


PnUmitciierri 

KravatteiuHoiieii- 

träger 
Kleider-n-Wäsilie 

konfektion 

Korlitii.!'  her 


Hatnlr-  Imhmaoher  28,14 


An/  iuuicel<rnlr 
uaicrleiilte 

Strickerei  Wir- 
keroi 
Korsett» 

Ki'iristl,  iiluinen 
■S^htihmut^-berei 
Fle<:ht«rei  von 
Hol7,,Stroh  et«. 
I  ohne  Korb- 
macherei)  48,20 


6.94 

11.15 

1 1.43 

12.30 
25.82 


29,97 
30.02 
35J7 
45.53 


nrx'h  genauer  abziignnzt  a.     Schmoll  er 
j  hat  diese  Kombination  unter  Vei-wertmii; 
der  jnpeussischea  ^inltommensteuetstatistik 
Iverancht;  er  vntfTRcheidet  vier  KluMen: 

1.  die  aristokraf  i  >rlie  und  vermögen- 
de Klasse,  mit  den  grö.ssereu  Grundbe- 
.sitzern  luid  rntemehmem  (I^ter  von  Be- 
triel)en  mit  Aber  .')<•  ha  o«ler  flb-rr  10  Per- 
soaen),  höheren  Beamten,  AerzU  11.  Künstlern, 
lientniera,  irel<  he  fiber  ein  wirkliches  Ein- 
kommen von  8— 9<hX»  M.  an  verfügen;  2. 
den  oberen  Mittelstand,  umfassend  die 
mittleivn  (irundl)esitzer  und  rntemehmer 


Zu  (lea  Bertifflartea  mit  vorwiegend  1  (Leiter  von  Betrieben  mit  5—50  ha  oder 
ungelernten  AÄeiten  gehdren  in  erster  3— 10  Personen),  die  meislen  liSheren  Be- 


Liiu«'  Biiuimfcni<'liiiiung.  dann  TurfgWllMTi'i, 
Abfuhr  und  l/üiigerfabrikation,  Kübemzueker- 


amten .  viele  Angehörii:«'  < 
rufe  mit  einem  wirk)  1«  heu 


Einkomnien  von 


Iftbrikation,  Gasanstalten.  Ziegeleien,  I/ehm- i  2700 — 8000  M.;  3.  den  unteren  Mittel- 
teil d.  umfassend  die  Kl'-iriliaii<  in,  Klein- 
liandwerker,  Kleinhändler,  Subaltt  rnVimmten, 


imd  Thnri^rnilMTfif^n .  "\Vas>r'rwerke :  liiri 
kommen  gelernte  ArU'iter  nur  in  ivlativ 

v»^h-win<iender  Zahl  v«»r.    Mehr  als  4<Xt  j  Weitall«8ter ,  Wsser  beählte  Arl-it.  r  mit 


nngelemte  mäunlichc  Arbeiter  auf  100  ge- 
lernte tiiad  vorhanden  in 


Httttenbetrieb 
^31,35  Oele,  Fette,  Fir- 


7S3.3 1  Papier  u .  Pappe 
Oelmahlea 


490,53 

476,96 

43  «,45 
404,46 


Chmiwltea  Fk- 

briken 
Sand-,  Kalkge- 

winnuog 
GxDJosivBtoffe  u. 

ZQnd  waren 
Zabereitung  T. 

S|Auistioffai  563,63 

Unter  den  Berufi^arfen ,  Wi  dt^-nen  die 
weikdiehe  Erwerbsth&tigkedt  ftberliaupt  eine 
Bolle  spielt,  sBeiduMD  nch  dmdi  viele  nn- 
gelenite  Arbeiterinnen  ans: 

Auf  UNI  fce- 

1er ntc 
w<-l  hl.  Ar- 
beitar 
ungelernte 
Spinuerei,  Spa- 

lerei 
Porzdlan 
Wäscherei,  Plat- 


Anf  lori  pel«"rnte 
welbl.  Artieit^r 
•agrlmte 


einem  "wirklichen  Einkommen  von  1H«M»  bis 
270<tM.:  1.  die  sogenannten  unteren 
Klassen.  umfa.ssend  Lulmai l»it<'r,  viele 
imtere  Beamte,  jürmere  Handwerker  und 
Kleinbauern  mit  dnem  Einkonunen  Ins  su 
1  S(  M  I M.  Nach  dem  Ergebnis  seiner  Schätzung 
gehören  vf>n  don  nuid  12  MillioueD  (1895 
waren  •>  1 1  •  a2 138)  Handudtongen  dies 
Deutschen  fieichs 

Millionen 
Familien 

zur  o^ifr.'ten  Klasfe  0,25 

zutii  iiIm  r.  n  Mittelstand  2,75 

luitt^n-i»  .....  3,75 

zu  (li'ii  iiTifi  ri  ll  Klassen    ......  5,25 


$52,40 
743.58 


Zaberettong 
Spfnnstoffen 

Papier  II.  Pa]  ].? 
St*in-  u.  Zink- 

druekerei  734,56 

Färberei  594f4^ 

Buchdrikkcr«  i  491,19 
BBchbiadeirei. 

Kartonnagen  4^9.34 

Bfirstenmai-ber  190.^6 


terei 
Tnrlitnacher 
BliirluTei, 

Druckerei 
Hutmarherei 


8.  Soziale 
bevulkcmng. 


9.  Beruf  «ad  Alter.    Wie  sehr  das 
Mass  der  ErwerbsthStigkeit  von  den  Alters- 

1  verhältiii<>iMi  t-  hm  -«  lit  wird  und  wie 
'*5'^5  sicli  überhaupt  mit  wecli^eliideui  Alter  ein 
»74?»  I  Ijebertritt  von  der  einen  Bevftlkemngsgnippe 
zur  anderen,  nainentlieh  vmi  <h'y  Onippe 
der  Augehörigen  zu  der  di  r  Ki  vM  iiijilliätigeQ, 
daim  zu  der  auch  die  h'i utiter,  Pen.sionäre, 
Altenteiler  unif^'^sendet»  üru|>pt*  der  l>erufs- 
losen  Selbstilndig« 'u  vollzieht,  ta-gebeu  folgende 
Daten  der  95er  BeruübKählung. 


•33.90 
»30,92 

129,79 

1I2,7J 


Schichtung  der  Gei^auit- 
Mitteli^tand.  Durch  <lie  Jr«- 
nifsstatistis<jhcn  Nachweise  filH^r  die  soziale 
BteUnug  der  Erwerbstbacigen  überhaupt  und 
über  die.  welch©  die  Selbständigen  auf 
•  innul  il<  r  Au-'I' Iiiiunu'  ihn'S  li«^lriei>s  ein- 1 
nehmen,  wenien  die  wicbtigstun  Unterlagen : 
zur  Kenntnis  der  bestehenden  KIa6s<mnnter^  j 
sehietle  oH  rnehl.    l\&  letzten    al  •  r  iiiclit 
bloss  auf  d'.-r  v«.>i-sehi«Hlenei)  .Stellung  im  I 
Beruf,  sondern  aueh  nrn  h  auf  Besitz,  Ein- I 
kommen  ete.  liemhen.  .so  li*'gt  es  nalie.  die  | 
berufüstatistischeii  Nachweise  mit  den  Er- 1 
gebnissen  der  Steueratatistik  zu  kombinieren,  \ 


Es  sind  von  10000  Personen  jeder  Alterv 

1<  lasse 

Altersklassen  J'Jrwt  riif*-  Die-  Amre-  Berufslose 
(Jahr)       tliätiire  nende  hSiige  fldbstiad.*) 

überhaupt 


unter  14 

106 

20 

97»8 

«54 

14-20 

6316 

889 

«563 

232 

unter  '/O 

1  797 

256 

7  77» 

176 

20-ao 

6460 

609 

2798 

133 

m-  40 

=;  87s 

3810 

»59 

40— r>o 

';87i 

98 

3  702 

329 

öo-  m 

7*^ 

" ; 

3380 

74- 

60—70 

4  9ii 

»9 

3  126 

I8S4 

7Dn.melir 

2924 

63 

3059 

955 

Digitized  by  Google 


Benif  lind  BerufsetatiBlik 


Alterskla.<^]l  Erwerbs-        Aiitr*'-  B«rufelose') 
Jahr  )        thflturv  iiende  höriifo  Selbitüiid. 
luä  II  iilit-  Ii 
1 


uuter  14 
U-20 


»54 
8340 


22 


96S2 


163 

397 


nittttr  20 

20- ao 

30-40 
40-50 

:*>  m 

60-70 


«37» 

9567 

I)  762 
9  646 

7893 


7 
26 

10 

6 


7422 
237 

6S 
98 
3«  5 


'99 
170 

143 

2S0 

I  787 
4204 


TOn.melir    4734      4  >osft 
weiblich 

unter  14           61      39  9  7  ;  5  145 

14—20         43K   174?  3771  169 

unter  20  1325  505  S119  151 

30—30  3413  1  iSo  5310  97 

90—40  2094  298  7434  174 

40-60  2346  184  7095  375 

60—60  2676  172  6324  828 

60   70  2394  161  5534  j  911 

70  u.  mehr  1446  109  4694  3751 

Di.'  uirt>fhaftlichc  f/ i-fTitip*ff4hif^k<Mt  il»*s 
Vulkfs  Ix  iuiit  liieruac'li  auf  üoa  IVrsoin'n 
tler  Alti  i>-kJa-tjM  n  von  14 — 60  Jahren:  fli)er 
die  Hälfte  von  ilinon  —  nahezu  zwfi  Drittel 
(lei-er  im  Alter  von  2i»-30  Jjihi-en  —  ist 
erwerbstluKig.  Und  zwar  kommen  mclir  die 
männlichen  Personen  des  besagten  Alten« 
in  Betracht,  indem  ym  ihrer  ueBamtsähl 
(In  i  Viertel  (im  Alter  vni  20  -00  Jahi«n 
sfi^rai-  rd)er  neun  Zehntel)  eine  Ei'werbs- 
thätigkeit  ausflben.  Beim  weiblichen  fle- 
>c!i]<'i  ht  \A  il»^r  Anteil  der  (Haui)t-)!^''rnfs- 
thiltigen  nur  im  ^Vlter  von  14 — 2t)  .iahn.'u 
erhebliche!*,  sonst  stellt  sich  deren  Anteil 
atif  Itaum  ein  Drittel. 

Wa«  die  Altei"sklassen  einzeln  IxHrifft. 

10  sind  in  der  jüngsten  Ahei-sstufe  imtur- 
eemitos  iast  ausschliesslich  Angehörige  ohne 
Bemf.   S<^on  in  der  folgenden  Stufe  von 

11  2ö  Jahren  fiUIt  flns  SVh^vfv-.'wi.  Iit  .lor 
l^ev^llk. Hing  auf  die  Erwerbsthätigeii,  weloiie 
in  il<  1  Altersstnfe  20 — 30  Jahn?  ihivu 
IvK-hsten  l*n>z<^ntsat7.  nni^i<"Iien  :  wohl  steigert 
sich  dieser  fiii  lia*  niiinnliehe  (Tesehleeht 
noch  in  dem  Alter  von  30-  40  Jahrr-n.  alnT 
durch  den  zaldn^iehen  Uebertritt  des  weih- 
lichen (tesehlei'hts  infolge  Verheiratinig  aus 
der  Reihe  der  Erwerbsthätigen  in  die  der 
Angehörigen  wird  die  ErwerUüifer  beiderlei 
GescUecnts  hier  erniedrigt :  in  den  weiteren 
.•Utorsstufen  sind  die  Erw  >  rli-tliiltigen  zwar 
ebenfaLb  no<jh  nut  starken  Anteilen  ver- 
treten, die  Anteile  ermrissigen  sich  aber 
immer  mehr,  y-  fiUt  r-'  r.i  11t.»  die  Alteri^fufi' 
betrifft,  uml  zwar  zu  Untisten  der  <irui>iM.' 
der  Benifslosen. 

Die  Erwerbsthatigeu  je<1er  eiuzelnen  Be- 
rufeabteilung  gH«Hlern  sieh  naeh  dem  Alter 
wie  aus  der  Tabelle  auf  S.  (509  eisichtlieh. 

Als  charakterislisehe  Momente  sind  her- 

'>  In  der  Hauptsache  Schttler,  Zaglinge  etc.,  1 
die  Hiebt  in  der  Faiaille  iebea. 


vor/uheben  einni;il ,  d.i--  v(">r!iriltiiisiii'i>>ig 
viele  jugemllieh''  uipI  \  u  !••  ülteKrwerbstliÜtige 
in  der  I^jinilwiit.-'  haft  Mirkommen,  Wflhrend 
die  lndu>trie  ihiv  AilH^itskiilfte  zum  weit- 
aus fllHTwit'sr^'nden  Ted  den  Altersklajvv» 
von  11  —10  Jahivn  entnimmt:  die  höliei-en 
Alterskiassen  sind  hier  schwach  vertreten, 
wohl  infolge  des  «ahlrpichen  Berafcweehaela, 
den  in  dli'>*'ni  Alt«T  vi«  !.-  riiselbffäiiiliL'e 
dieser  üeiiifiiabteiluug  vorneluueu,  um  sich 
—  in  dem  Beruf  einer  anderen  Abteiloug  — 
selbständig  zu  nini^hf^n  (IVboniahnir  i>inf^r 
Anstellung  im  r.fft  nllitheu  Dienst,  Zuweu- 
fbmg  zur  P.-  m  li-iftigimg  eines  freien  fjohn- 
arbeiters,  AuRilbungein«^  I,A<lenge.sehäfts  etcJ, 
und  ebenfalls  schwach  l»esetzt  ist  die  jugend- 
liche Altersklasse,  was  im  Verbot  iler  Fabrik- 
arbeit von  Kindern  sowie  darin  begründet 
ist,  dam  die  nicht  fahrilnnSsKigen  gew«tb> 
liehen  Venichtungen  frtr  Kinder  »  hwerer 
sind  als  die  JandwirttM.>ltaftlichieu.  Ausser- 
dem i»t  nicht  m  venreflaen,  das»  obigii 
Altersnaeh weise  nur  d>^ii  Hauptbenif  und 
den  Hausgesindcdieiist  beriicksicntigen,  wäh- 
rend gei-ado  bei  (volksschul|)fliclitigen)  Kin- 
dern der  Nebenerwerb  eu>e  Holle  spielt: 
so  wurtlen  bei  der  Benifszilhlung  nur  45  375 
in  Industrie,  lla'iilil,  Verkehr.  Lohnarbeit 
wechselnder  Art  (hauptberuflich)  thAtige 
Kinder  festgtRstellt,  (lagegen  bei  einer  8pedal- 
enqui-ti'  Fifllijahr  18Ds  nber  eine  halbe 
MiiUou  Jüudcr  (unter  14  Jahren),  die  ausser- 
halb dar  Fabriken  gewerblich  beacidftigt 
waren. 

Wie  die  benifliche  s.i  wird  auen  die 
sozLile  Gliederung  inuerliali>  des  Ik-infs  fW- 
sehie<len  von  den  Altei"sverhÄltnisseu  b«3ein- 
flusst.  in  den  jüngeren  Altei-sklas-sen  sind 
die  Anteile  der  Arlnnter  am  bedeutendsten, 
gegen  die  mittleren  und  höheren  Jabie 
nehmen  diese  Anteile  ab  tind  gewinnen  da- 
u-i'pMi  an  St.lrk'"^  die  'ii'r  Au^t' stellten  und 
der  Selbständigen,  wie  au.s  folgendem  erhellt: 


( 


Alter 

i^Jahrj 


Prozentimteile 
Prozentantcil»*  der    der  einzt  lneu 
einzelnen  Alters-    sozialen  Si  hich- 
klasBen.        i  tan  an  jeder 
AHertUaiK 


.ScUi- 

-t.ili- 

Ans?«»- 

Ar 

=  ^5!  sl 

Ar 

null  r  14 

O.Ol 

0,07 

1.39 

0.22tO,24 

99.54 

14  20 

1.28 

13,22 

28.72 

»,841 1,99 

96,17 

•j)— :lo 

11,20 

3«.o6 

30, '3 

>3,I3!4,U 

8a.73 

30—40 

24,10 

26,28 

16.76 

36,3414,50 

59,16 

40-50 

25,00 

'6J7 

10,81 

47,8813,65 

48,47 

ÖO— 60 

2 ',83 

9.4Ö 

7,36 

54,38;3,68 

43,94 

ßO  -70 

12,27 

3.45 

57.58,  i,S4 

40,58 

70  u.  mehr 

4,3« 

0,69 

J,14 

61,04!!, 10 

1 

37,86 

Im  ganien 

too 

too 

too 

>8,94|3>«9|^il7 
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Beruf  imd  Bemfsstatistik 


Za  den  einzelneik  AltenUasaeii  gebfliea  von  100  Enrflvbsthfttigen  jeder  BenifBabteilung 


Altenkkaaen 
(Jahr) 

Lana- 
und 

Font' 
wirt- 
acnatt 

IndUBtiie 

Handel 

und 
Yerkelir 

LiOhn- 
afbeit 
wech" 

Art 

Aruiee 
QUO 
Marine 

Sonst. 

Öffentl. 

Dienst, 

freie 
Berufa- 

aiten 

9  ■ 

im 
gansen 

Uberhaapt 

nater  14  

«.63 

0,46 

0,42 

— 

0,12 

0,87 

14-20  

20,66 

21.38 

14,73 

14,69 

3,76 

8,21 

19,17 

20-30   

21.24 

28,03 

25,02 

20,92 

89,09 

24,30 

26.54 

30-40   

16.24 

21,14 

22,76 

18,79 

5,09 

26,63 

19.04 

40-öQ  

14,87 

«4,57 

17.64 

1,33 

18,46 

14,87 

«MO  

13,86 

9,17 

",35 

»5,38 

Or59 

13,03 

1 1.42 

«50-70  

8.47 

4,06 

5,48 

9,19 

0.12 

7,06 

6,08 

?0  und  darüber  .  . 

3,03 

2,97 

0,02 

2,01 

Snnmie 

100 

lob 

idö 

loo 

~iob " 

'lOÖ 

100 

mXnnliche 

unter  14  

1,70 

0,45 

0,20 

0,17 

— 

0,14 

0,83 

14-20  

17,17 

19,88 

10,48 

3,76 

8,37 

16,85 

a)-30  ..... 

18,96 

27,01 

*4,i7 

ai,82 

89,09 

21,96 

30-40  

22,61 

25,47 

24.96 

5,09 

27.18 

20,90 

40-Ö0  

16,50 

15,37 

18,97 

19,11 

1,33 

19,02 

15,81 

50-60    .   .  .   ,  . 

14,88 

9,45 

12,29 

13,59 

o.>9 

13,50 

1 1.56 

»-TO  

9,15 

4,08 

5,0» 

7,S3 

0,12 

7,51 

6,02 

90  und  darttar  .  . 

3,31 

i,'5 

1,3a 

a,34 

0,0a 

2,32 

»,96 

äeme 

100 

100 

100 

100 

100 

1  100 

1  too 

weibllebe 

uter  14  

I;49 

o,!;o 

0,31 

0,64 

0.05 

0,99 

14-20  

27,66 

28,05 

31,27 

18,26 

7,<i7 

25,98 

20-30   

25,81 

32,54 

27,59 

20,16 

3248 

27,92 

30-40   

14,64 

»4,53 

»3)54 

«4,72 

13,58 

40-ao  

",59 

11,01 

14,53 

16,39 

16,50 

13,13 

50-eo  

11,81 

7,94 

12.53 

11,40 

'  lo.oS 

eo-70  

7,10 

3,97 

ö,93 

io,öi 

5,45 

6,2s 

10  md  darüber  .  . 

M7 

it35 

»•3« 

3.51 

1 

1J3 

gmnnie 

100 

100 

100 

100  1 

100 

100 

10.  Bemf ,  FafflUienstaBd  und  Alter 

lässt  er?vh«'ii,  inwieweit  <lie  ErwiTljsquellen 
mii  der  Begründung  eines  eigenen  Famüien- 
»erbandes  durch  Verehelichung  förderlich 
erweisen,  wie  je  nach  dem  Lebensjahr  und 
dem  Familienstand  der  Ueberganc;  von  einem 
Beruf  zum  andern,  von  einer  Berufsstellnng 
nr  andern  sich  vollzieht.  Dabei  ersclieint 
es  zworkniilssic:.  die  unter  16  Jaiire  alte 
BeTöliieruug,  die  fast  durchweg  dem  ledigen 
Stande  angehört,  ausser  Betracht  su  laeeen 
und  die  Familienstandszablcr  auf  die  er- 
vachseue,  d.  h.  16  Jahre  und  darüber  alte 
Berdlkenin^  nec^  drei  AlteraUusen,  die 
für  den  Klu  staiid  Im  soikIoi's  bezeichnend 
sind,  nämlich  a.  für  die  unter  30,  b.  für  die 
TOD  30  bis  5CJ,  c.  für  die  über  50  Jahre 
alten  Personen  zu  geben. 

Für  die  t  Rev"ilkenmgsgnippen  ergebt 
sich  sonacii  folgeuJe  Faniilienstandsgliede- 
roag:  (S.  die  erste  Tabelle  auf  S.  (>10.) 

In  d*^r  ersten  Altersstufe  16 — 30  Jahre 


ausschlaggebend.  Verwitwete  sind  fast  nicht 

vorhanden ;  in  der  nüttleieM  ^VJterssttife  sind 
die  Verheirateten,  wenigstens  durchschnitt- 
lich, am  verbreitetsten,  und  in  der  obersten 
spielen  neben  diesen  und  namentlich  bei  den 
trauen  die  Verwitw«^tcn  fino  Rolle.  Da- 
nebon bestehen  aber  noch  ckuakteristischo 
Beson«  1  eil leiten.  Verheiratete  Erwerbsthätige 
sind  auf  allen  Altersstufen  am  zahlreicliütou 
bei  den  Männern  uu/utreffeu,  während  weib- 
liche Fenonen  als  erwerbeüiätig  im  weseut- 
hchen  nur  erscheinen,  soweit  sie  ledig  sind 
oder  durch  Witweustand  zum  eigenen  Er- 
werb veranlasst  werden.  Dmsomehr  fOllen 
die  letztei-eu  die  Reihe  der  verheirateten 
Angehörigen,  unter  denen  sich  ja  auch  lüe 
Ehefrauen  befinden:  verheiratete  männliche 
Personen,  welche  die  zu  cruähi'eiide  Zulü 
der  Haushaltungsmitgheder  vennehreii,  giebl 
es  wenig,  die  betreffenden  Fälle  l>eziehen 
sich  in  der  HauptsjK-he  auf  mit  geistigen  otler 
körixnliehen  I/  idet)  Beliaftete.  Die  Dienen- 
siüd  demnacii  füi*  alle  Bevölkeruujjsin'upfien  j  den  oi-schemcu  voruehmlich  bei  den  Ledigen 
and  zwar  beiderlei  Oeschledits  die  Lemgen  |  und  Verwitweten;  für  Veibeiratete  ist  da 

Zweite  A«fl«8e.  II.  39 


üigiiizuQ  by  CjüOgle 


eio 


Beruf  tmd  Bemtetatiatik 


Von  100  der  in  den  Vor«p«lten  genannten  Pencmin  jeder  AltenUeae  nnd 


lediff 

Terheinitet 

verwitwet 
(nnd  geednedcn) 

m.  1  w. 

ZllS. 

m.   1  w. 

zus. 

m. 

w.  m. 

al  im  Alter  von  16 — 30  JuLreu: 


Aiitrt'lmriyi-  ....... 

Berufslose  Selbstäudige  .  .  . 

8o,37 
97,49 
97-'^7 
95i44 

90,12 

99,50 

,  44.30 
86,75 

83,25 
99,47 

48,63 

92,34 

19,45 
2,38 
1,96 

4,18 

9,02 
0,34 

55,47 
6,41 

1  16,37 

51.15 
4,9äi 

0,18 

0.07 
0,38 

0,86 
0.16 
0.23 
6,84 

1  SS 

GeeemtberSlkerang 

81,46 

75,79 

18,37 

29,24 

23,8s 

0,17 

0,54 

0,3» 

b)  im  Alter  t« 

n  90—60  Jahren: 

Anjyehörige  

Berufslose  Selb^tiimli^'^f  .    .  . 

13,83 

70,  «5 

64,69 

39,24 

33,80 

88,31 
5,68 

36,15 

17,67 
87,75 
6,27 
37,46 

84,17 

27,69 

33,07 

55r31 

42^42 
3,55 

93,13 
»2,59 

76,15 
4,30 

92.5:3 
30,70 

2,00 

2.24 
5,45 

1.19 
51,26 

6.iS 

1.J0 
31,84 

QeeemtbevOlkening 

1  M,79 

»4,73 

»4,76 

77,61 

«0,31 

1  «,07 

IM 

4.93 

c)  im  Alter  von  60  und  mdir  Jahren: 

BeroiriMe  Selbstllndif  e  .  .  . 

6.89 
40,27 
18,20 

It.OO 

17.56 
5S.34 
4.94 
17,84 

9,5s 
58,11 

5,57 
»4,75 

80,5 1 
30,34 
31,44 
56,17 

24.44 
4,»4 

74,44 
4,75 

t>iJ.37 
4.. So 

72,40 

27,95 

12,60 

20.  J9 
50,36 
32,83 

5S.00 

37,^-! 
20,02 

77,41 

^.OS 
57,30 

G  esauitbev^lkerung 

7,95 

10,96 

9,56 

74,94 

49,64 

61,41 

»7,»i| 

39,40 

d)  im  Alter  von  IG  Jaliren  vad  darttlier  fllwrliavpt: 

Dienende   

Berafriow  Selbutlndige  .  .  . 

39,23 
87,72  , 

7  »,43 
«7,91 

59,08 
95,52 
17,03 
26,05 

44,17 

95,37 
19,29 
26,92 

57,31 
10,10 

13,76 
48,05 

21,60 

1,00 

77,18 
6,18 

48,42 

1.18 

74,54 
25,80 

3,46 
2, 1 8 
14,81 
24,04 

19,3- 
3,48 
5,79 

67,77 

1 

74J 
3.45 

47,a8 

Gegamtbevülkerung  | 

39,56 

34,87  j 

37,»4| 

55,57  1 

52,05  1 

53,76 1 

4.^1 

>ifi»\ 

9*10 

Auf  Benifsabteilungen  verteUen  sich  die  ledigen,  Terheixatetea  und  verwitveten  £^ 
werbsthätigea  wie  folgt: 

Sa  rind  Ton  100  der  in  den  Vorspalten  geuauütcu  l'ersouen  iia  Alter  von  .J.iiü.u 

16—80  30-  ÖO  öü  tmd  mehr 

ledig  verh.  verw.  ledig  verh.  verw.  ledig  verh.  verw. 

Landwirtschaft  a^    20.76  77,06  2,18  4,93  86,92  8.15  3,74  70,34  25,92 

b)  90,27    9,48  0,25  29,59  67,48  2,93  12,32  74,47  Ü.21 

c)  89,42  10,36  0.22  30,70  63,45  5,85  16,87  56.72  26.4» 
Summp  S5.57   14,10  0.33  18,58  74,53  6,89  9,37  64.63  26,00 

Industrie  a,    61,62  37.13  1,25  14.37  78,14  7,49  9,08  67.Ü5  23,07 

b)  80,31   Ii). 45  0.24  16,75  81,31  1,94  $,58  85.12  9.30 

c)  82,06    17.'>4  Ü.30  16,15  79.85  4,00  q,i9  74,70  16. U 

Summe  79,61   19,98  0.41  15,56  79,32  5,12   "   9,02  7T756  19,42 

Handel  a>   42,41  55,23  2,36  10,9a  78,53  10,55  6,58  62.56  30,86 

b)  13,15  o.io  24.22  73,72  2,06  9,05  82.16  S,79 

c)  .'^5.44   '4,34  o,-22  1 9,00  7j>,29  2,71  8,02  79.14  12M 

Summe  81,19  18,37  0,44  i5,77  77,89  6,34  7,11  6S.09  24,80 

Lobnarheit  wechselnder  Art        80,21   18.23  '■'-^'^  21. 3'»  ^7  <'i  ^21.00  14,73  37,94  47  33 

Arni*-»*  und  Marine ....  97,33  2,66  o,oi  31,08  67,97  0,95  9,08  84,93  6,00 
8011  s  I  i  <^v  I  I  ilentlicht  r  Dienst 

und  ireie  Beraflsarten  .  .       84,72  14,90  0,38  30^36  66^13  3,51  18^74  66,24  I5<<» 
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im  Hinl'lick  auf  die  enge  Zugehörigkeit  des 
DieiistlHitoii  zum  Hans  der  llfiT-chnft  mir 
ananaiimsweise  Verweiulimg,  mclir  nm  ii  für 
mBoaKche^  welohe  loirlit>n*  als  vereiielichte 
F^nen  vom  eigenen  Hanshalte  abkommen 
und  unter  die  haushen-liche  Gewalt  eines 
anderen  sii  h  v*'nlii)f;fn  kiiriiien.  übrip'iis 
auoli,  namentlich  wo  grünaeie  Dienerschaft 
gehalten  -wird,  Dienste  finden,  die  eine 
eigene  "Wohnung  gestatten.  Dit^  Omiip«^  »Irr 
b^niMoseii  Selbständigen  stellt  im  Alter 
unter  30  Jahren  \'iel<>  Ixli^i'  als  Schüler 
und  sonstige  in  AusbildmijL:  l!<  triiffpiiri  •sowie 
rnterstützungsempfänger,  im  Alf»  r  vi.ii  5<) 
mid  mehr  Jaluvn  viele  Ijedigo  iiii'i  Verwit- 
wete als  Altenteiler ,  Pensionäre.  Ktiitner, 
Insassen  von  Armenanstalten  und  dergleichen, 
AVit'  in  (k'M  finzelnen  n-'nifsil'triliniircii 
sich  die  £rwerbsthätigea  nach  dem  Famüiea- 1 
»tand  gliedern,  ergiebt  die  «weite  TabeDe  auf 
voriger  Seite. 


Allgesehen   von  den  Tecschiebiingeii, 

tlim  gpgenflber  dem  Vorbemerkten  hier 
bei  den  einzelnen  Berufsabteilungen  her- 
vortreten und  ohne  weiteres  ersichtUch. 
sind,  sind  die  Besonderheiten  hinsichtüch 
der  sozialen  Klassen  bemerkenswert.  Die 
S.'llistilndigen  lial»«'!!  an  Vorheiratoton  und 
Verwitweten  in  Laadwirtschaft  eine  höhere 
Ziffer  als  in  Indnetrie  nnd  Handel ;  in  dieMi 
VH-^idcii  .Mitcihintrfii  Ix-ritolil  für  das  alihängifre 
i*er8onal  eine  geringere  Aussiciit  zur  Er- 
langnng  einer  selbstBndigen  Stellung  und 
danmi  wpniprT  Anlass,  so  lange  mit  der 
KheschliissiiUK  211  warten ;  dieserhalb  hier 
die  gi-i3ssere  Verbreitung  von  Terehelichteii 
Angestellten  imd  Gehilfen. 

11.  Bemf  und  Rel|gion8beke«ii1ii!s 
il^r  orwt  rlisthiitip'M  IV'vülk<'niiii;.  HifrülK-r 
mOgen  folgende  Daten  aus  der  95  er  Er> 
hebung  gonQgen: 


B  e  r  n  f  «  - 
abteilangen 


Von  100  Erwerbstbütigen 
jeder  Bemtsabteüiuig  sind 


Christen 


evan- 

luche 


hatbo- 

lisdie 


an- 
dere 


s 

es 


CQ  a— * 

c3 


Auf  die  einzelnen  Bertifnabteilungm 
entfallen  von  100  Erwerbsthätigen 


s 


Christen 


evan- 
liBche 


katbo-|  an- 

lische  I  dere 


es 

1 


=  t-  a 


Landwirtschaft    .  .  .  . 

Industrie  

^buidel  ....... 

Lotmarlieit  wechselnder  Art 

OeffentJ.  Dienst,  freie  Be- 
rufsarten   

Se)b«tän<lige  oluM  Beruf  . 

Hierzu: 
Hlnslidie  Dieutboten .  . 


I 


56,72  43.01  0.22 

<>4,54l  34r57  ©rJ' 
65,78.  28,21  |o,26 

68.75  '  30,84  .  o,«  9 


66,54 
«W9 


32,18 1  0.22 
33t9i  j  0,27 

33,93  c^ao 


0.04 
o.ss 
5,7  • 


',03 
1.86 


0,47 


0,03 
0,04 
0,01 

0,03 
0,03 

0,01 


34,  «9 
34.  »5 
9,64 
i,7& 

5,88 
8,84 

5,5a 


31.20  40,24.29,55 
35  44  3af3o|4«,24 


10.2Ü 

i.'>7 

6,29 
9,09 

5,8« 


7,44 

8,20 
5.>3 


9,57 
'.34 

5.02 
9,07 

4,2« 


«,3»i 
18,80 

54,56 
0,36 

5,99 
16,30 

2,61 


9,8s 
46,57 
18,81 

1,09 
7,9a 

2,16 


Summe      62,17  ■  36,54  [0,26 

Jn  HinUick  auf  die  Tbatsache,  dass 

unter  der  Gesamtlievolkemng  des  Keichs 
die  evangeliwheii  Christen  mit  fji^t  2  Drittel 
(62,77  "  0) ,  die  katholiseheu  mit  etwas  über 
1  Drittel  (3r),7ß)  vertn'ten  sind,  hat  bezüg- 
lich dieser  l)eiden  Keligionsbekeiintiiisse  die 
obige  Benifsgliedening  nichts  weiter  V»^- 
merkenswertee  an  I^gegen  ist  l^ei  den 
Israeliten,  die  im  allg«*iueinen  nur  einen  ge- 
ringen Pimentsatz  i' r  •  1  wnli^thätigeti  lie- 
vClkerung  ausmachen  (1,U1),  ihr  hoher  An- 
teil an  den  Erwerbsthätigen  des  Handels 
hnrvorztilit'lH'ii,  olK'tis<>  i^f  nneh  nennenswert 
tler  Anteil  der  I>ni'  l:t>  n  an  der  die  Kontner, 
Pen.«ionäre  etc.  nütunifas&enilt'n  Bonifsab- 
teUuiig  Selbständige  ohne  Fienif  sowie  an 
der  Benifwibloiluni;  <  leffentlioher  Dienst  etc., 
wo  sie  hauptjäflchlich  im  Civildienst.  nament- 
lich als  Hechtsanwälte,  femer  als  Aerzte, 
Beamte  in  Büdnnga-,  Bibliothekanstalten, 
wissen-cliaftlichen  und  Kunstsammliuigen 
verkommeo. 


".Ol 


0,02 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


I     18.  Beruf  in  Stadt  und  Land.  FQr  diese 

rntorsuchung  untersehi-idrt  (Wo  (Ir  iitscln'  Sta- 
'  tistik  .'>  Ortskatcgorieen  ;  J )  p  1  a  1 1  e  s  J^a u  d , 
]  d.  h.  Orte  mit  weniger  als  2«MMj  Einwohnern, 
12)  Land.stftdte  mit  2— .'»tKM».  H)  Klein- 
I  s  t  a d  t  e  mit  .'i«K)0~-20 (Xm  1,  4)  M  i  1 1  e  1  s  t  äd  t  e 
mit  20<HK»— IfXKMH»,  f))  Grossstftdte  mit 
fU^r  ItMMMJÜ  Einwohnern.  Auf  diese  Orta- 
kategorieen  verteilt  sich  die  erwerbflfliAtige 
'  Ik'völkenuiu'  /,i,"nilii  li  in  ^l,■!l1l^'m  Masse  wie 
j  die  Bevölkerung  überhaupt   Auch  die  Ver- 
^teilung  der  Angehörigen  ist  Ihnlich,  doch 
'  sinkt  sie  mit  der  GrTtssc  <\cr  Orte  erheb- 
licher als  die  Gesamtbevolkernng^  dagegen 
nimmt  die  Zalil  der  häuslichen  Dienstboten 
und  der  berufslosen  SelbstäiKliiren  zu,  je 
'  grössere  Ch^e  die  Kategorie  umfiiiüst :  der 
Gnind  hierfür  liegt  einei^seits  in  dem  starken 
Zuzug  Unverheirateter  in  die  bedeutenderen 
Städte,  einem  Zuzug,  der  mit  der  OrOsse 
der  I,t/Tt:  'M  zn  wachsen  scheint,  nnd  in 
der  auf  dem  platten  lande  häufigeren  Ei- 

39* 
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Befuf  und  Beni&statislik 


werbsthatigkoit  der  w-  iMIdi/  n  T5.-v"Ik>Tmv.:. 
die  augeniMiheinlicii  nut  der  gerinp^u  ZaiU 
der  (weiblichen)  IMenstbc.ten  daselbst  in 
'WV'b'it^Ibozit'huni:  st^'ht.  ZahJenni'i.—iLT  t,'»"'- 
staltct  sich  die  Vertciiung  der  Bevöüierungs- 
greppen  auf  die  Ortskolßgorieeii  folgender^ 


Silatt<>  |„ind 
jainiHtädte 
KleiiistUdte 
MitteisUdte 
GroBwtidte 


Kr- 

UlAÜg« 

♦o 

51, 02 
11,71 

'3,03 
10,43 
14^1 


DIeMl« 
ds 

% 

37.23 
1 1.70 

»4,84 
14,6a 
81,6l 


50.91 
«2,53 
13,84 

i».67 


40,46 

16,84 


kerun« 

* 

50,17 
12.30 
13.66 
»0^39 


Ludwirt- 
idiaft 


In  weldkem  Harne  die  EnrerbsthStigen 

der  einzolneu  Benif^ahd  ilung*^»  in  il  n  fHiif 
Ortsgn' »ssonklasöeu  vertreten  sind ,  ielueii 
nach.stehende  Helativjsalileii ;  Ijei  den  ei-sten 
drei  lierufsabteihingen  ist  zugleieli  die  soziale 
Sciiichtung  (a.  Selbständige,  b.  Angestellte, 
e.  Arbeiter)  berflckäclitigt. 

El  treffen  von  l'X)  Krwcrlisiluitigea  Tor- 
genanut^u  Boitifs  mif 

plstt^n     l.aMil    Klein  Mlll<l  (iru>« 

L«nd  «tädt«  ttt«(tu^  »tikUti-  xtuilu- 

a.  86,8S  9,82    3.12    0.76  0,42 

b.  87,5»  5,56  3,66  1,80  1,47 
c>  87,05  7,99    3,40    0,97  0,59 

Sa.  87,00  Va   341   0,9a  0,55 

a.  39,02   16.24  16.57  11,63  16,54 

b.  17.17  n,89  21,62  20,53  28,79 
^   I-.  28,93   'S1O3  20,67   15  37  go  oo 

Sa.  3 ',07   '5,24  '9,68  14,60  19,41 
Handel     a.  25,48  13.84  17,14  (5.38  28,16 

b.  7.79  7.3')  i^.o2  21.06  4.S,77 

  c  »0^52  11^60  1(3,99  17,45  33,24 

I        ~      Sa.  «0,89  12,03  16,82  17,11  33,15 
Hfiusl.  Dienst«^, 
Lolinarbeit 

w, .  hs.  Art  15,13  12,0s  ao,i2  ao,i6  32,54 

Militär-,  Hof-, 
.■^tiiiitsdienst, 

freie  Berufe  17,92  10.88  22.58  24,78  23.84 

Was  schon  Ijci  dieser  Darstellung  nach 
BenifsabteUuugen  einigermassen  hervortritt, 
wönle  noch  deutlicher  werden,  wenn  man  auf 
Beroisaiten  einten  voUte,  oAmUoh.  dass  die 
Berufe,  lifit  wenigen  Ananahnien,  in  einer  Orts- 
kategofie  ein  Maxirnnin  Ilm  r  Vi'iln-tuiiu 
aufweiäeti,  ihre  Vertretung  in  den  übiigen 
Ortekate^riecn  immer  mehr  abnimmt,  je 
wfMtfT  mich  der  GKl-sf  il-  r  <\i(^  i\v-  ho- 
trefiende  Oi-tskiasse  voa  jener  mit  ti»-m 
Miuiiiiuin  der  Vertivtnng  entfernt  ist.  In- 
sofern gicbt  es  thatßüclüich  grotss-Htädtisehe, 
mittelstÄcItische ,  kleitistMtische,  landstüdti- 
sche  und  liuuUiehe  Berufe,  danelien  freilich 
noch  einzelne  Benifaarten,  dei^u  Vertretung 
in  den  Stadtimt^sorieeD  wenig  differiei-t, 
auf  dem  {datten  Lande  hingegen  wesentlich 


srliwnoher  ist.  wr  l  h-^  de>lialb  als  allgemein 
.>Ui»iti.>ohe  l»ezei'  liii'  t  wenlen  können,  cnd- 
licli  ist  eine  si«jl>eut»»  Alt  von  Berufen  vor- 
IkiivI'  h  .  lie  in  allen  <  Jitskatogorieen  ziem- 
licli  yivi'  h  stAi-k  vorkommen,  mitbin  ohne 
ausgesprochen  alädtiachen  oder  Undlichen 
Ch^akter  sind. 

Hinsichtlicli  der  eoaalen  Kkasen  macht 
sich  im  allir'  ni<  iiirn  eine  mn  sr»  stärkeif 
Vertretung  der  Aiiliäneisren  h»>meikiiar,  je 
grösser  die  Orte  siii'l.  \V''1<  h>'  'ii-?  Kategorie 
umfasst :  wenigstens  gilt  di«>s  für  die  meLsten 
Angestellten  und  Arbeiter  von  Industrie  und 
Handel.  Die  landwirtschaftlichen  I  nselb- 
stAndigeu  nehmen  natüi-iich  mit  steigender 
GtR^  der  Orte  in  Bezug  auf  ilue  Anteila- 
v.iffov  al<  und  vei-schwinden  f»A  ganz  in  der 
Kategorie  dt-r  (jros.«.sta<lte. 

Wae  endlich  die  Verbn?itung  der  X  e  b  i;  n  - 
erweibstliAtigkeit  in  Sta<U  und  Ijind  be- 
trifft, so  ist  Nebenenverb  um  so  häufiger, 
je  melir  ländlichen  Cliarakter  die  betreffende 
Ortfüiatcgorie  aufweist.  Mit  Zunahme  der 
Grösse  der  WohuplUtze  zeigt  sich  auch  eine 
stärker  durchgcfülirte  Ai li'it>t>'iluni:  und 
deuuufok;e  eine  geringere  Zahl  von  Nebeu- 
bemfiifiUilen.  Dies  gilt  fflr  die  Nebenerwerba- 
thritiirk.-'it  in  a!l-^n  .'»  R'>nifs;iVit,^il'uigen,  aus- 
genommeu  Li>hn<ul>eit  w*'ilk>chuier  Art,  für 
welche  als  Neljenei-werb  die  grTisseren  Städt*> 
mehr  Gelegenheit  bieten  als  das  platte  Land. 
Im  einzelnen  wii-d  dies  durch  folgende  Daten 
belegt: 

Voa  ICD  Kebenerweii»t!iririi,.ni  jt^ler  Bernte' 
abteilung  entialk-u  ;<uf 

|>Ialt«>n    L»nrl-    K!i  in  Mitt.il-  Orom- 
l.and     »liidt»   ,>l«<lte  sudte  Ntadt« 

Laudwirtsthaft  69.54  »M?  «0,63  2,5*  0,64 

Indnatrie  69.0;  11.79  9.09  4f73  S»J4 

Handel  52.51  15,10  14,26  7,89  10,34 
Lohnarbeit 

wceh?*.  Art  23.77  12,41  15.61  12,96  35,25 

Oeffeiid.  I'it'nxt  61,09  '2.77  10.47  7.03  8,64 

ZuäaniDen  67,2o~  15,79  10,87  3,53  2,61 

B.  Oe.«*terreich. 

Nslchst  Deut.sclilaii'l  l-  ^ttzt  <  »e.>terreich 
die  ausführlichste  Ik  rui.^etuii.'^lik.  Die  letzte 
Aufnahme  war  mit  der  Volkszählung 
vom  31.  Dezember  1890  verbunden.  Die 
Fragestellung  (mittelst  Haushaltwigsliste) 
iMv.n-  .-ii'lt  auf  Hauptberuf,  Nebfiil>cnif 
und  üenifsstolhmg  der  nrt.sauwoiseuden  Be- 
völkerung. Diesse  berufestatistiadien  Nach» 
vpisi»  sind  zufrl'  ii  Ii  itnt  .iinit^ivn  durch  die 
Zälüung  erhoi't  neu  pei-söulidien  Verliält- 
uissen  der  Bevölkenmg,  tulmlich  Geschlecht, 
Altei-,  Fmnilienstand.  Gniu<]l<esitz.  Gebflrtig- 
keit,  Staatsangehörigkeit,  in  Verbindung  ge- 
bnicht.  Da-s  H-i iiis'^othnui  •■nth.'Llt  in  4 
Klasäen  und  2U  Oru]>pcu  im  gaozou  173 
Heru&arten.  Frfihere  Berofeeimittelungen, 
gi^nüb^  welchen  die  90  er  namhafte 
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Fortschritte  rcrzddiQet,  iantleD  bei  den  1  statt,  doch  sind  ihre  Datea  imt  den  neuesten 
ToftBdhhmgen  im  Jahi«  1880  und  1869|ni]rm  sehr  beschränktem  MaaMvei^leichbar. 


Bei  der  Eihebung  im 


Jßtd-  und  Foraiwirtachaft, 
tarn  Xdwmiitsinigien  . 


imännlidi 

I  weiblich 

männlich 


hdoMiie 


I 


\ 


Uiadel  and  Verkehr  .... 

Oettmtlicher  und  MilitftrdienBt, 
fteie  Bernfe,  Bernfelose  .  . 


l'eberbaupt 


weiblich 
zusammen 
[männlich 
I  weiblich 

jmiiniilirh 
'weiblich 
I  zusammen 

weiUSek 
zusammen 


Jahre  1890 
Berufs- 
tb&tige 
4  164642 

4304  581 
8  469  223 
a  155  860 

725037 
2S80897 

596  355 
248 

845073 

831  744 
542  350 
1  .i74  094 
7  74S  601 
5890686 

13569  «8? 


worden  gezählt 


Dienende 

673* 

29  184 

35  9«6 
6547 
133710 
140257 
6066 
122  032 
198098 

12545 
139  461 
I  52  006 

31  890 
4*4387 

45*  «77 


höri^e 
3969031 

2  577  209 

4  846  240 

1  04 4  106 

2  090  250 

3  134356 

380  437 
761  705 

1  142  142 
215064 
532  047 
747  III 

3  90«  638 

5  961  21 1 
9869849 


Zotunmen 

6440405 

6010974 

13351  379 
3206513 

2  948  997 
6 1«;;  sio 
982  858 

1  132455 

2  1 1 5    1 3 

1  059  353 
1213858 

2  273  211 

1 1  689  129 

12  206284 
23895413 


Von  100 
nen  auf: 


Personen  jeden  Berufs  kom- 


Und-  nnd  ¥or»t- 
iriitKkaft  .  . 

Mnstrie  .  ■  . 


ÜMdel  und  Verkehr 

Orff»nir!i<  litM'  und 
Militärdienst,  freie 
Bemfe,  Berufslose 


jm. 

w. 

(zu«, 
im. 

w. 

(zns. 
|m. 
w. 

Uns. 

F 

Izns. 


Fcberh«apt 


Im. 

•     •     •  \W» 


t  batige 

64,7 

62.3 

63,4 
67,« 

24,6 
46.8 
60,7 

21,9 

39,9 

78,5 
44,7 
60,4 

66,3 
56,8 


nio- 

nende 

o,t 

0,4 
0,3 

0,2 

4,5 
2.3 

0,6 

10,8 
6,1 

',2 

6,7 
0,3 
3,5 
«i9 


Anq:e- 
bürige 

35.« 

30,3 
32.6 

70,9 
50,9 
38,7 
67,3 
S4,o 
20,3 
43.8 


•■,2.') 


daee  b«Bpiel8v«ae  \m  Land-  und  Forstwirt- 

Schaft  schliesslich  mehr  woihliche  als  m.lnn- 
liche  Berufsthätige  herausgerechnet  wurden. 
Die  Folge  dieser  statistischen  Behandlung 
ist  nat^cli,  dass  die  von  den  Bemfsthiltigen 
3^11  erhaltende,  die  häuslichen  Dienst- 
hoU'U.  uuil  Anerohörigon  umfasfonde  Be- 
völkerung ointii  erheblich  !Xüii>tigereo, 
(l  i.  i;('nni;i  reri  i'nv.ent,satz  aufweist  als  in 
anderen  Ländern,  du<-h  ist  dies,  wie  gesagt, 
nur  eine  formale  Er^*  h.  iiiung. 

Auf  iVi''  sp^riollon  B .»ruf sklasse n 
vei-teüen  sich  die  Berufsthütigeii  tmd  die 
zugehörigen  Personen  insgesamt  wie  folgt: 


Auifallend  hoch  erscheint  hiemach  der 
Amd]  der  Erwerbsthatigen  an  der 
lVr".lkeninff.  Während  er  sich  in  Deutsch-  j 
lan«!  nur  auf  40.1  "0.  einschliesslich  der 
tataslit  hen  L>ienstlx)ten  axif  42,7  "  0  stellt,  j 
•Migeben  obige  Daten  (unter  Hirnv- plassuui: 
vöü  861000  Berufsl<Äea)  für  OesUnixüch 
33,2  bezw.  55,1  <»/o.  ZweilelloB  iat  der  Begiiff 
Berufsthüticrkeit  iiier  >ohr  weit,  um  ht 
zu  sagen  zu  weit,  bei  der  Beai-beitiing  ^ 
Donunen  wenden,  wenn  schon  gi-undsBtzhch  | 
'üe  im  Betrieb  des  Haushaltungsvorstandes  j 
regelmässig  mitwirkenden  Angenörigen  und 
Dienenden  auch  ui  I  )eutsclüand  den  Erwerbs- 
thttigen  zugei-cchnet  sind ;  auch  Ungarn, 
dessf'n    wirtscliaftliehe   Verhält  11  isso  den 
'■«terreiclüschen  ziemlich  vei-M  andt  -iud,  hat , 
l-ei  gleicher  Auszähltmgsmethode  eine  mit ! 
d.-r  .If-utscheii  zit-mlich  übei^instiinnioiuh'. 
aiso  gegentlber  der  österreichijichon  weseut- 
lidi  niedrigere  Erwerbesiffer  festgestellt. 
Namentlicli  scheint  man  in  Oesten-eich  <li« 
weihhche  Beschäftigung  über  Gebühr  als  er- 
wobend  aufgefasst  tu  haben,  dergestalt, 


Land-  u.  Forst- 
wirtuchaf  t 

Landwirtschaft, 
Tierzucht  .  .  . 

Vi.>]>\  '■'■']v\  -.■■liaft .  . 
Fischcifi  tmil 

Wasscrkultur . 
I  n  '1 11  s  t  r  i  e  .  .  .  . 
Bergbau  und 

Hütt€nwe.-»i  n  .  . 
Industrie  der 

Steine  n.  Erim 
Mptnllvprarhri- 

tUD^  ohne  Eisen 
Verarbeitung  von 

Ei-f  n  und  Stahl 
Verkrtiiruuc:  von 

Maschnii-ri. 
Werkzeuy:eu  . 
("Itemiscbe  In- 
dustrie .... 
Baugeweibe  .  .  . 
Polygraphische 

Gewerbe.  .  .  . 
TeztOinduabie  . 


8469*23 

8394638 
69885 

4  700 
2880897 

144212 

134910 

33  083 
210  398 


62,4 
61.9 


0,04 
21,2 


0,2 


13351379 


1314920055,0 


189950 


5S>9 


0,8 


77  740  0,6 


27858 
293  579 


0,2 
2,2 


1  2  22't  0,0; 
61555^025,8 

381260  1,6 
304  927  j  1,3 

69718;  0,3 
485492j  a,o 

190352  0,6 


6q  115 


0,3 


25  8661  0,2 
44«»]  3r3 


739  112!  3,1 

0,2 
3>4 


51489 
811070 
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Hsruf  und  Bwuftwtmjatik 


Bernb- 

Personen 

Berofiigtiipiie 

thatige 

Uberhaupt 

abnlnt  j"/* 

ftbaolat 

0' 

Papier-  u.  Loder 
intluAtrie  . 

Inilu>tti<'  Ili>l/ 
u.  äobnitzfltoffe 

Industrie  der  Nah 
rnngsmittel .  . 

Ittdwrtri«  der  Ge 
trinke  und  <te- 
ntlRsmittel,  Be 
lii  rlitri,nini^  uiii 
Kl  ijuickung .  . 

B'k  I  >'  idnngaiiidn.^- 
trie  

Andere  iuduntri- 
eUe  Ferwaen 
ohne  nihere  Be- 
rufHangube  . 

Handel  u.  Ver- 
kehr   

Warcnhandel  .  . 

Eredithandel,  Ver 
ücheniag  .  .  . 

Ludtnnsport. . 

Wawertransport 

Sonstig  Handels 
Itctnebe  .... 

üeti  t  ntlicher 
Dienst,  t  r  ei  e 
B  (•  1  Ute,    B  e 
rufslüse. .  . 

Aküve«  MiliUr.  . 

OeffentlteherCiTa 
dienst  

Sonstiger  freier  Be- 
mf  

Bentner  u.  Unter 
stützte  

Anstaltoinsassen, 
In  - 
reittintr 

Selbständige  ohne 


73  793 

0.5 

it)i  527 

0,7 

220  907 

1,6 

492  467 

2,1 

«27  Ol  1 

221  596 

1,6 

479  932 

2.0 

603817 

1  154  9«i 

4,8 

1.0 

336855 

i.O 

845  073 
325  546 

6.2 
a,4 

2  II53>3 
853  756 

8.9 
3,6 

»5945 
179691 
16278 

3^7613 


0,1 
1,3 


I  374  0941  »,s 
187507 

«63544 


476781  o,a 
S40698  8,3 
44483  0.2 

6*8698  2,6 


563701 
I  241084 


4  = 


1,8 


a  273  ai ' 

au  633 

9,4 
0,9 

696563 

2,9 

108  797 

0.4 

SS<)  38  i 

3.7 

241 084 

«,o 

»25  753 

0-5 

13  569  287|  IQO  |23  895  4t3|  too~ 


Bei  weitem  am  stärk.'stou  l<esetzt  ist  abo 
die  Land-  und  Fnrgtwirtst  liaft ;  sie  um- 
öchliesät  fa'-t  \  Drittel  iLt  Hfiulstli.itli^^t'n 
und  eniAlut  uelir  als  die  Uülftc  «ler  ^izeii 
Bev«>lkerung.  Die  Bedetitimg^  dw  Urpro- 
duktion ist  denuuu.-h  ffii  n.;  it.MT.-irli  giiüs.s«M- 
als  fflr  Dent.<»('hlaiid,  wo  mu  a<»  niik-iitigor  die 
Knverlistliiltigkeit  auf  dem  Geliiete  der  In« 
duätrie  und  (Ics  HandoLs  eittfaitet  i.st. 

HiiisiditlicL  d»'r  H  e  r  u  f  s  s  t  I  hi  n  g 
untoi-scht>id*>t  die  ristf-nvidiisclie  Statistik 
I  vier  Katj^riecQ :  Selbständige  (lAsbesoodere 
'  Betriebeinliftbpr).  Aogefttellte  (h<}hei«  HtUs- 
iM-i-sonen  und  (Joscliiiftsl.If.r .  das  v^mvI'- 
Militilr,  dor  bOrgerlii-lit-  i>i<'ust),  Albeiter 
(nitNlen<  Oohilfi'n  in  festi?ni  DieHMtreriiilliiis) 
und  TagolöliiitM- ;  dit's«^  rntom-liHidiingei» 
wfnk'n  für  alle  Uenifszweige  duix-ligoffllirt, 
indo.sstMi  nicht  ohne  Zwang,  nanioiitlich  in 
der  ietsteo  Berufsidaäse,  «cldie  uebon  dem 
öffentiichen  Dienst  auch  die  Bentner,  Anstalt»- 
iiisasst^u  un<l  Sellstindigeii  ohne  Beru&an- 
gäbe  umfasst. 

Ge^nüber  den  deutäcUcu  Yerhältuissen 
erscheinen   die  Selbständigen   in  Oester- 

i  '  i' h  bei  I^ndwii  t-i'liaft  und  Industrie 
gentiKi?r  vortivten,  um  m  st&rker  die  Hilf»- 
oersonen.  I)**r  wf-seutltche  Gnmd  dieser 
Vei's<!hie<lenheit  in  der  .sozialen  Si  hiclitung 
dnHte  in  der  Art  der  Ausnüttelung  des 
Zflhiungsmaterial.s  liegen.  In  DeutHchland 
sin<l  zu  den  Selbstilndig>^n  auoli  leitende 
Beamte  und  soiiejtige  (lesehäft.sleiter  (z.  R 
s<«lbständige  Verwalter  fi^mder  Lmdwirt- 
8cltaftlicher  Güter,  Direktoren  von  Fabri- 
ken) gezahlt,  weicbe  die  (Jaterreidusdie 
Statistik  zu  d.  ii  Angestellten  griiniiim-  ii  haf ; 
andei-ei-si-its  ^illd  die  Famüienaiigeliörigen 
in  v.eii<jiii  rnifaug  in  Oestermoh  den  ei^ 
werltenden  Hilfspei-soneu  zugereehn*^t.  -wäli- 
rend  sie  in  Deutschland  mehr  als  Aage- 
liörige  olme  erwerl)ende  Thiltigkeit  beliandelt 
sind;  fflr  die  Industde  fngt  es  sich  ferner 
noch,  ob  die  UftunndoBtridlen  me  in  Deitfadi- 


tTeberhaapt 


im. 
w. 

jn, 


Bernf8kla8.se 
Land-  n.  Forstwirtichaf  t 

Industrie  

(ra. 

Handel  und  Verkehr  .   .  iw. 

(im. 

(nu 
w. 
zua. 


w. 


Selbständij^e 

Angestellte 

Arbeiter 

TageKJhner 

[  766  875 

21479 

1962  688 

4«36oo 

239889 

953 

3  652  445 

41 1  294 

2006764 

22  432 

5615  «33 

$24  894 

489  597 

37  222 

1  558914 

70127 

108250 

ao94 

585692 

29001 

597847 

393'6 

2  144606 

9912» 

200  249 

9820^ 

189281 

loS  620 

I  (4 

8138 

59246 

Ö7  006 

3»4577 

106343 

a4«5*7 

175626 

430395 

339  753 

59493 

2  103 

493057 

3«  333 

«7055 

905 

923  452 

37»  086 

76  548 

3  008 

38S7  116 

496659 

3  770  376 

59445° 

955  524 

42518 

43'443* 

508206 

3842640 

539 177 

8084814 

I  102656 
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Bb  treffen  also  von  100  BnrerbeiMtigen 


SetlMtliidi«« 

AagMtdlte 

Arbeiter 

Tagellfliiier 

m. 

«. 

ZUM. 

w. 

ZtlS. 

m, 

w. 

zns. 

m. 

v> 

ZIH. 

Land-  und  Forint«  irtjicliaft  . 

42,5 

23.7 

0.0 

47.1 

84,8 

66,.? 

9,9 

9.6 

9.7 

Industrie   

22,7 

14-9 

1.7 

1.4 

72.3 

So.S 

74.4 

3-3 

4.0 

3.4 

Handel  and  Yerkelir    .  .  . 

33,6 

46,0 

37,2 

»0,5 

3.3 

12,6 

3»,7 

23,8 

29,4 

iM 

20,9 

20,S 

0«ffentl.  Dieu^  Bttra&lM«  . 

5»,8 

90,9 

67,3 

40,8 

5,8 

27.0 

7,1 

3.« 

5-6 

0,3 

0,2 

37J 

i<V4 

a8^3 

6a 

Ob? 

4,0 

48.6 

74,« 

S9.6 

7i7 

8^ 

8,1 

knd  als  selbstihadige  Gewerbetreibende  den  | 
mdiistriellen  SelbsOndigen  sngezSMt  «ndl 

oder  mir  als  Arboitnehmoi  der  Faf-rikanton 

Sölten,  worüber  indessen  aus  den  Uatcriageu  ; 
ein  Auf.sciüuss  zu  entndhmen  ist. 

Personen  mit  N" e  h  e  n r w  p  r  h  sind  in 
Oesterreidi  587  778  ermittelt  woiilen,  liavon 
übten  den  Nebenerwerb  ana  in 


Land-  und  Fewtwirtwdwtt 

Industrie 

Handel  und  Verkehr 
anderen  Berufszweigen 


•Iwoint 

318  533 

248  oqS 

70  67S 
50  469 


7. 

37,2 
42,2 

12.0 

8,6 


Bemexkeoswert  ist,  dase  die  Industrie 
im  Kebenerwwb  wesentlich  e^ker  besetzt 
i.st  als  die  I-iuihv  irtschaff ,  was  offenbar  1 
damit  zuisammeahAngt,  dass  Iteim  Uaupt- 
betiif  viele  zur  Landwiitachaft  gerechnet' 
sind,  deren  ThUtickeit  in  anderen  Staaten 
zmneibt  nur  als  nebeuHäclilich  angesehen 
wtinle.  Auch  ist  zu  berilcksichtigen,  das?- 
die  OsterreiclÜHche  Statistik  Fälle,  in  denen 
einer  in  raelirfacher  Richtung  Nebenerwerb 
nachgellt,  nur  einfach  —  nicht  wie  die 
deutsche  wiederholt  —  registriert  hat. 

Ueber  den  Zramnunenhau^  der  Beruf  s- 
verhältnissf.'    mit    der   Wa  11  d r Ii e- 
weguug  n^ebt  die  österreichische  Statistik  i 
folgende  intoreooante  Daten:  | 

Yen  je  100 


sind  geboren 

Bsrafii- 
tliäti- 

Ange-  Die- 
hMinMiuleQ 

ort*. 
anw. 
Peno- 
eeo 

in  der  Anfantlialt»- 

remeind«    .   .  . 

59,5 

75.1 

30,2 

65,3 

niolit  in  d.  f  lenuinde, 

aber  im  Bezirk  de«» 

Aufenthalts 

ie,9 

18^ 

«5,0 

nicht  imBesirke,aber 

im  Lande  des  Auf» 

enthalt«  .... 

9,6 

37,3 

>V 

in   einen  Mida«n 

I^ande  .... 

6,0 

3,8 

19,0 

5,4 

im  Auslände  .  .  . 

1,9 

',3 

5,5 

«.7 

Wshrend  die  ortsanweeende  Bevölkerung 
als  solche  zu  fast  zwei  Drittel  iu  der  Auf- 
enthaltsgemeinde geboren,  zu  etwas  über 
einem  Drittel  zugezogen  ist,  nodifizieit  sich ; 
diea  Verhiltnig  bei  den  eüneliieii  fievKUEe-j 


ruogs^iruppea  dahin,  dass  die  Bei-ufsthlUigeu 
tind  insbesondere  die  Dienendm  an  der 

"\Vanderbewpc:iin(?  stIrVer,  die  Angf^hüi:;^.'ii 
achwficher  betoiiigl  tiiad.  Von  den  Ange- 
hörigen i.st  nur  '1  zugexogeii,  dagegen 
machen  die  Zug*'waii'lf^rtou  rund  *  ü  der 
Berufsthätigcn  und  ' der  Dienenden  au.s : 
die  Dienenden  sind  aber  nicht  nur  am 
stArksten  beteiligt,  sie  durohwandem  auch 
die  weitesten  Streben.  Der  Znsamnienhaug 
zwiscJien  Familio  und  Bt-nif,  vt'nii'V*"  dt.'sst^u 
die  einzelnen  üenife,  inäbe^onderc  diu  länd- 
lichen, vieUaeh  sich  in  familienhafter  Weise 
gleichnam  aus  eidi  st^lhst  henins  nnrfliizen 
und  erwoitem.  besteht  iiier  am  wenigsten, 
dii>  Dipiit'iidt'ii  finden  im  hXaBli<dien  Wb-t- 
schaftskreis  keine  Verwendung,  sie  mflsseu 
fremde  Wirtschaften  mcht  bloss  der  Heimat, 
sondoni  auch  des  entlegenen  Ar?  ■  !•  irkf«'-; 
aufsuchen.  Wenn  endlich  die  üerufbüiätigeu 
doppelt  Boliinfig  wandern  alsdie  Angehfirieen, 
so  ist  zu  bt-»achton,  da?s  dir»  ^vi^t8cnaftlicllen 
VtM-iidassungeu  zur  Wanderbewegimg  auf 
die  Berufstnätigen  direkt,  auf  die  Ange- 
hörigen nur  insoweit  einwirken,  als  sie  1m^: 
den  Uehersiedlungen  von  ihren  Eruilluern 
niitir-'unininfu  wei-den,  und  dass  die  Wande- 
rungen ziun  guten  Teil  von  alleinstehenden 
Personen,  also  vor  Bq^ndnng  eines  Hans- 
standf's  nntt.'ninnini<'n  wortlfu. 

Füi  <lie  itenifsabteiiungen  stellt  sich  die 
Wanderungsbewegong  folgmdennasaen  dar: 
es  sind 

von  1000  Bemfsthätigen 
der  AbteUnng 

LmA-  Oefl. 

geeeren         ond  ,„j,,.  Dienst 

Fori-  Hand«!  und 

Wirt-  frvier 
Mshalt  BmoT 

in  der  Aafenthalt«- 

gemeinde    .   .        70^7    45,0    38,0  33,9 
im  Besirk ')  des  Anl> 

enthalt!  ....    19,6    17,6    13,7  15,8 
im  I>ande  dn"*  .\iif- 

enthalts  .... 
in  eiiH-m 

Lande 
im 


7,8      21,2      27,3  31,2 


...  lA  »a,8  15»3  «3.9 
-  •  •     0V5     3,4     S»7  5,3 

Am  ansiBaigsten  eradieinea  danach  die 


*;  d.  h.  nicht  in  der  Gemeinde,  aber  im 
Besirk;  reigl.  den  aoiflUurlkhen  Yoidmck  oben. 
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Benif  und  BenifBstatiBtik 


Erft'erbsthÄtigeu  in  I^ndwiit'ichaflt  zntn 
flberwiegenden  Teil  entfalte»  sie  ihre  wiii- 
schafÜiohie  Thätigkcit  in  der  Gebtu'tsge- 
mcinde;  doch  wird  auch  in  der  Industrie 
fast  zwei  Drittel,  im  Handel  tind  Verkehr 
mehr  als  die  Hälfte  der  Berufsarbeit  in 
dem  Bezirke  geleistet,  in  welchem  der 
0«l)iiirtBort  gelegen  ist  Am  grOBBten  ist 
die  Wanderuii^^  dem  öffentlichen  Dionsf 
und  den  fnieii  li-'i-ufen;  zupleicli  ergeben 
die  iR  zii'Jii  li.  ii  X;i(-htreiae,  nass,  je  bedeu- 
tender die  Wanderbewegung  TlVi.  itianpt  ist. 
um  so  mehr  auch  die  Wanderuiig  in  die 
Ferne  b<^zw.  der  Zuzug  aus  der  Feme  h« 
den  Berufsacweigen  PJatz  greüL 

Innaflulb  der  aosnleii  Klaasen  voDmeiht 
sich  die  Wandecbewegoiig  wie  folgt:  es  sind 


Rtandi- 

von 

100 

g«bonn 

t>  teilten 

lieil^rn  löhnern 

in  iler  Anfenthllta- 

gemeinde  .   .  . 
im  Bezirk  dss  Auf- 

61,1 

»M 

62,0 

55,8 

enthalts  .  .  . 
im  Lande  des  Auf- 

16^ 

7.> 

>9,3 

«4,« 

enthalt«    .   .  . 
in  einein  anderen 

14,4 

43,4 

>«»» 

*4,5 

Lainlc  .... 
im  Anstände    .  . 

5,8 
a.3 

»4,5 
8,6 

S,' 
»i5 

4,3 

»»2 

Am  meisten  imd  zugleich  am  weitesten 
wandern  tlie  Angestellten,  was  zum  Teil 
uIm-i'  damit  znsammenliängt,  dass  d<is  ganze 
aktiv.>  Militär  zu  den  Angestellten  gerechnet 
ibt  Die  Selbstäiuligen  sind  etwas  stärker 
als  die  Arbeiter,  immerhia  aber  schwloher 
als  die  TaselObner  an  der  Wanderbewegnng 
beteilif^ ;  der  ererbte  Besitz,  die  Gnindlage 
der  wirtschaftUchen  Sf  lb>Uindiirkeit,  wirKf 
lieramend  auf  den  \Vanderaug.  Anderer- 
seits  eröffnet  bessere  wirtscmmlidie  liSge, 
liühert;  Iiitt  lli(Tt-»ii7  und  Ausbildung  ein  auch 
räumhi  Ii  wr  it.'it's  Ucbiet  zur  Eiit&ltung  der 
eigen*  ü  Kräfte,  darum  ist  das  Zuzugsgebiet 
bei  den  Selbständigen  und  den  Angestellten 
viel  ausgedehnter  als  bei  den  Arbeitern  imd 
Tair-  lrilint  rii.  Natürlich  ist  f(ir  die  Berufs- 
abteilungen die  Beteiligung  der  sozialen 
Klassen  am  Wanderzup  nicht  v9I1i|^  die 
gleiche:  so  sind  in  einer  ainlr'ron  als  ihrer 
Aufenthaltsgemeinde  geboren,  mithin  zuge- 
gewandert 


T'nter  dr-n  Znafwanderten  beanspruchen 
eine  beijoudert;  Hcti-achluiigdie  Aus  Iii  uder, 
welche  die  österreichische  Statistik  ebenfalls 
in  Bezug  auf  die  ijerufsverhftltnisse  näher 
untersucht.  Fflr  die  Staatsfremden  ergiebt 
sich  dab'"i  «'in  liühoivs  Mass  von  I^erufs- 
thätigkeit  ((Mr,2  *'.o  aller  Staatsirenideu)  als 
fOr  die  gesamte  ortsanwesende  Bevölke- 
rung {'»6,8),  indem  die  Zuwandenm^  K-hf>n 
häufig  erst  njtch  Eintritt  in  die  Benifs- 
thätigkeit  erfolgt  Die  bemfliche  Bethätigiing 
der  Ausländer  erfolgt  nnr  in  trpringem 
Grafle  in  der  Liandwii(i>oliiift  {]'JA  0  der 
benifsthätigen  Ausländer),  um  n»ohr  bei 
ludostrie  und  Handel  (34,1  bezw.  29,5  <Vs), 
audi  Im  flffentlidien  Dienst  und  den  fpei«i 
Berufen  (24,0).  K"lafiv  am  nonsten  land- 
wirtschaftliche Arbeitskräft«'  stellen  die 
Under  der  ungarischen  Krone,  Pi-eussen, 
Bayern  und  Italien,  am  meisten  industrielle 
Sachsen  und  ItaUen;  der  Handel  ist  die 
HauptbeschAftigung  der  den  Balkanstaaten 
AngehArigen,  fn^^ie  Berufe  oder  gar  keinen 
Benif  haben  am  häufigsten  angegeben  die 
russischen  Staatsangehörigen  sowie  die  sons- 
tigen hier  nicht  weiter  si)ecifiziei'ten  Aus- 
länder. Die  zugewanderten  Staatsfremden 
niKM-iiöliinen  vorwi.-£rf-nd  qnalifi/.i-'rt''  Ari)eit, 
ilenigemäsis  weidou  von  iiiaea  die  höheren 
sozialen  Schichten  (Selbständige,  AngestellteX 
freilich  auch  die  Klasse  der  Dienstboten, 
welche  ja,  wie  erwähnt,  an  den  weiteren 
Wanderungen  am  meisten  beteiligt  sind, 
stärker  Ijesetzt  als  seitens  der  Q^amtbe- 
vQlkenmg : 

V.  10000  Per-   

sonendervor-  Torgeaamiten 
bezeichneten  Benif«steUuri« 
Benifg-      gehören  von  lUUU 
stellang     Staats-  Penonsii 
und  Staats-  fremden  Uberhaopt 
nemde 

Selbständige.  .  198  iSo  161 
Angestellte  .  .  807  103  23 
Arb<  iter  ....  144  »75  383 
TngelClmer  .  .       t68  44  46 

Bcmfstbtttige 

überhaupt.  .  187 
Angchitrigt!  .  .  152 
Dienende.  .  .  .  388 

"i77~"  ' 


m 


Selb- 


Ton  100 


.fün  Ancr«^-      Ar-  ,1''^-'- 

digen  iühnetn 

Land-  nud  Iforst- 

Wirtschaft .   .  22,2  86,3 

Industrie  .   .   .  54,3  73^ 
Handel  ond  Yer^ 

kehr.    .    .      6a,3  «8,6     64,8  53,6 
OefL  Dienät  u.  fr. 

Beruf  ....  57,6  88,9     5«,9  5».» 


30,0 
54,5 


40,1 
61,9 


Ziuamuwn 


r.  rngarn. 

In  Unipu-u  wiuxleu  ebenfalls  gel^ntiich 
der  letzten  YollcsiShlung,  die  nach  dem 
Stand  vorn  31.  Dezeml>er  1890  in  den  Tagen 
vom  1.  bis  10.  Januar  1891  mittelst  Zähl- 
karten BtattEsnd,  BenifsermittelungeB  für 
die  ortsanwesende  Bev?ilkonin  tr  voi^cnomiuen. 
Sie  erstreckten  sich  auf  die  berufliche  Haupt- 
nnd  Ncbonbeschäftiping  tmd  in  Anseliung 
der  crsteren  auf  die  ^emfssteUttng.  Be- 
zi'iglich  der  mdit  erwerbend  tbAti^eci  Be> 
vukenmg  und  des  AnsgeBindea  winde  die 
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OnpOieBdiif^niig  des  *6rot^bers<  er- 

'nurt.  Ans>eixlem  hatten  (Wc'  in  industriellen 
Betiiebeu  beschäftigteD  HüfsperBoneii  aozu- 
ftebn,  bei  welcher  Ünteraehminif^  oder 
welchem  Meister  sie  in  IV.schUftig^iinc  sind; 
hierdurch  wurde  eine  (inippierung  sowohl 
nach  dem  Berufe  der  Individuen  als  auch 
nach  der  Art  der  Unternehmungen,  in  wel- 
<'hen  ilie  iM'trt'fffudeii  Individuen  während 
■I«  VitlkKxtthlimg  angestellt  waivn, 
dem  Wirtsdittftszweig,  dem  lietiiolif  *r- 
m'"iflicht,  es  wurde  also  durch  jeiie  Frage 
a&sestrobt  eine  Eombination  von  Berufs- 
QMBediebflittdiing.  Die  belxeffenden  Nach- 
v.^se  ]it  sson  sich  indessen  aus  den  durch 
die  ^rage  gewonaeaea  Thatsadien  uur  mit 
gna  beBonoerer  Sch^eriglteit  festotell«), 
;ia<l  daher  wurde  der  pei-sönlidie  Beruf 
Beben  der  im  Wiriscliaftszweig  ausgeübten 
Beecbäftigun^  nur  in  beschränktem  Masse 
diigeatelttf  insbesondere  fehlen  eingehende 
Daten  Ober  die  persf/nlicluMi  Yerh;lltnis5:e 
(Aogehünge,  DieustUoten,  Altei-sverhältnisae) 
der  etDMmen  Berufszweige,  der  Familien- 
stand der  Berufsthätip'n   Mi  -l)  pnnz  nn- 
berück^chtigt.   Der  Kachdi-uck  ist  bei  der 
BMibeitnng  auf  eine  mt^i^lichst  ausgedehnte 
XcVhwi-isiing  der  Berufszweige  pT?legt  worden, 
deren  nicht  weniger  als  602  unterschieden 
wurden :  daneben  ist  auöh  die  'Berofsstellung 
ier  Erwerlisthatigen  thunlii  li.st  genau  dar- 
g^than  und  zwar  —  im  Ge^nsatz  zu  Oester- 
lodl  —  je  den  Eigen tümhchkciten  der  ver- 1 
sduedenen  Berufszweige  angeposst.  Endlich  1 
▼nrde  mittelst  der  Antrabe  des  Berufs  seitens  ! 
der  Hilfsper8*  in«  II    im  Zusammenhalt  mit  j 
■  der  oben  genannten  Frage  nach  dem  Betrieb,  | 
in  dem  sie  bescliäftigt  sind,  ein  Stik  k  Ai- 
l:<eit£loBeiistatistik  geschaffen,  indem  man 
<fie,  wddie  keinen  raHdpol  angeben  Iconnten, 
als  l-es (  haftigungslos  behandelte. 

IhQ  (iesamtbevülkerung  Ungarns  (eiu- 
cdüiemKdt  Eroati^i-Slavenien)  verteilt  sich 
auf  di.'  von  der  ungarischen  Statistik 
unterschiedenen  —  grossen  Berufsgrup- 
pt'fl  wie  folgt: 


Unbe- 
kannte 
Bcrnff  . 

Oeffentüch 
Unter- 


weiU. 
33S10 

41  625       27  8f)o 


SOS. 


91*47  0,5 

69  515  0.4 


20878668175  8^795  616  17463791  100 

Unter  allen  Bonifsgninpeu  ist  es,  wie 
in  < '"^terrcich,  die  Urpronnktion,  d.  h.  die 
I^'iiid-  und  Foi-stwirtschaft  mit  Einrechnmig 
der  Kohlenbrennerei,  der  Bi  ii.'n-,  Seideu- 
un<l  Fischzucht,  aus  denen  der  Aveitaus  be- 
trächtlichste Teil  der  BevGlkeining  seinen 
Untralialt  zieht  Die  landwirtsdiaftUche 
Bevölkerung  umfasst  mehr  als  h  der  Gesamt- 
heit, in  Wirklichkeit  sogar  ^>s,  da  auch  die 
Tagelöhner  nach  Mwsgabe  der  thatsIcJi- 

[liehen  VerhlUtnisse  dieser  Länder  hioiher 

I  zu  rechnen  sind, 

I  Getrennt  nach  Erwerbsthätigen  und 
Erhaltenen -5,  zu  welch  letzteren  auch  die 
häuslichen  Dien-^tV«  ten,  die  im  Haushalt 
l)eschäftigten  Frauen,  die  Bescliäftiguuf4«- 
losen  unter  14  Jahren  und  die  in  Haft  ße- 
findüelien  gezählt  werden,  setzt  sich  die 
Bevülkeruug  in  nachstehender  Weise  zu- 
zammen: 


mäunL      weibl.  sns. 


iBtdkkta- 

cDer  Er- 
werb.-  .    235227  391844     537071  3,0 

tiOB  ...  5461344  S444«»  »0905444  6a,4 

B«-rgbaD, 

In-lnstrie. 

Verkehr  .  i  539  139  i  421  050  2  960  189  17,0 
Tagcl9Iiiie> 

rei          I  »1546  1316^3  «43»439  «4,o 

»on  Kfijteu 

lAhoiile.  70188  173508  ^3696  1,4 
3Iilitär  und 


mem  .  .  118  282  13  316  131  598  0,8 
Bow..     477>4      4S878      9659s  0,5 


Erwerbsthütiixe 
absolnt  „ 


Erhaltene 
0- 


iutdlt'kt.  Erwerb 
Urproduktion 
Inunstrie,  Verk. 
Tagelöhnerin .  . 
Hcntner    .   .  . 
Militär  u.  Gen> 
dannerie    .  . 
SiPiist.  Bemfp 
Lübekauute  Be- 
rufe .... 
OeffentL  Unter- 
haltene etc.  . 


165  o$9 
4474653 
I  210473 
I  242  2S4 

129362 

114393 
4433t 


41  .ü 
40,8 
50^9 
53.1 

86,9 
45.9 


93*9  i«l» 


absolut 

361  982 
6430  791 
i  749716 
i  196  155 

114334 

17205 
52261 

8t  918 

69515 


0 

68,7 
S9,o 
59,2 
49,1 
46,9 

13.1 
54,1 

89vS 
too 


Sa.  7389914  4ä»,3  10073877  57,7 

Bechnet  man  zu  den  Enh-erbsthätigeu 
auch  das  Hausgesinde,  weJches  aus  376270 
(23  556  männlichen,  352714  weiblichen) 
Kr)pfen  besteht,  so  erliält  man  als  Prozent- 
anteil der  EnR'erbsthätigen  an  der  Uesanit- 
bevölkening  4  !  J  0  (02,8  ®  0  für  das  männ- 
liche, 24,9  für  das  weibliche  Geschlecht), 
Prozentsätze,  die  sich  mit  den  deutschen 
fast  decken. 

Was  den  Nebenerwerb  betrifft,  so 
sind  in  Ungarn  Jeüiglich  die  im  Bereich 
der  Industrie  und  des  Verkehrs  Torkominen- 
den  Nebenbeschäftipnn:«'!!  Vn-arlicitet  Avoi*cien, 
es  waren  hier  11452ti  Fei-»onen  nebenher 
thatig  (84653  männliche,  29873  weibUche), 
d.  h.  9,46*^0  derjenigen  im  Hauptberuf,  so 
dass  sich  dor  P.  stand  der  Hnippe  Industrie 
und  Verkehr  von  12]U47;i  auf  1324999 
erfa<iht 
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lieber  ilif  .^ozialo  Stellung  der 
hauptbeiniflich  Krwerl.stliiitigen  hat  sieh 
als  Ilauptresultat  folgendes  ergeben : 


Selb-  hi)bcrc 
stiliidige 


nlcd.  heliemlo 
Hllfv  FainiUrii- 
pers.       Kl  teder 

Urproduktion  i  904060  19698  938659  i  619236 
Bergbau,Httt- 

tenweseu  .  1 060    1 334   45  999  a8 
Industrie 
(obaeVolki-, 

derindtuttrie)  389049  10948  432  75 ^  35994 

Handel    .  ,  93  994  »3  i8a  53  j^i     ai  757 

verkehr  .  .  toai  15654  49924  188 

in  Praent  (unter  100  Erwerbs- 
IMtigen) 

Urproduktioo  42,5  0,3  si,o  36,1 
Ber^ban.Hftt- 

toiiweseu  .       2,2         2.7  95.0  o.i 

Industrie  .  .     44.^^         1,3  49,8  4,': 

Handel    ,  .     51,6        7,»  «9^  11,9 

Verkehr  .  .      1,5       »3,4  74,8  0,3 

St^Kta  aus  diesen  Zahlen  erhellt,  dass 
die  Gf  liilfi  rihaltung  in  den  uagarischen 
Staaten  zitiulich  geringfügig  ist,  was  mit 
den  dortigen  Kleinbetriebsverhältnissen  zw- 
sammenhäugt.  Noch  anschaiUicher  wird  dies, 
wenn  man  bercolmot.  wie  viel  Hilfspersonen 
auf  die  Selbständigen  treffen,  alstlaua  zeigt 
t.ieh.  d;u^.s  KXj  Aibeitsreljer  in  derUrprodoktion 
nicht  mehi-  als  in  der  Industrie  114. 
nur  im  Handel  und  \  er  kehr  eine  erheblidiüre 
Zahl  von  HilfBdoSfton  139  —  bescfaSf. 
tigen. 

D.  Schweiz. 

In  der  Schweiz  w  urden  bui  der  jüngsten 
VolkSBÄhluntr  am  1.  Dezember  1888  folgende 
zwei  auf  den  Beruf  bezOgliche  I'iafren  in 
der  hierbei  benutzten  Zählkarte  gestellt: 
erwerbend  —  nicht  erweroend  (letz- 
terenfalLs  fflr  Erwachsene  Aiiga))e  des 
Umstaudeö,  der  die  Abwesenheit  einer 
ISrwerbsthfttigkeit  begründet): 
bei  mehr  als  14  Jalnv  alten  Personen: 

Angabe   von    lieruf   oder  Erwerbs- 
thätigkoit  und  zwar  persöiüiche  Beruis- 
fxler  Enfi-erbsthatigkeit   —  Stelliutg 
im  Henif.  Oesch.'lft  — ,  O1I,  Sitz  (und 
allfällige  Firma)  dos  Gesch&fts,  des 
Gewerbes,  der  Yerwaltang. 
Auf  Grund  der  so  gewonnenen  That- 
sachen  wurden  fiir  die  so^uaimte  Wohn- 
bevölkerung die  ^nnm^tte'ltaren«  und  die 
»mittelbaren-     Remfsanpoliörigen  naehg-e- 
wieeeo,  bei  den  ersteren  ausseixlera  uiiter- 
sdiieden  im  eigenen  Geschäft,  im  Geschäft 
von  Familienangehr»rigen,  in  fremdem  Ge- 
schäft, in  unbestimmbarem  Verhaltn  is  Thfltige, 
bei  den  letssteren  tezog  sich  die  Unter- 
scheidung auf  den  Haushalt  beaoisende 


Dienstboten  und  Familienimlgtleder,  mit  dem 

Ernlthrer  7.usammeuwohnen<le  erwerbslose, 
zur  Familie  gehörige  Eiwachsene  und  Kinder, 
l  'nter  den  tfemfeaugehöri^en  sind  dk  Ans- 
Linder  besonders  ersichtlich  gemacht  nnd 
ausserdem  sind  die  Erwerbsthntitren  na^h 
Altersklassen  zerlegt  Allen  dies.11  niumUel- 
baren  und  mittelbaren  Berufszn^ehunseD 
sind  die  »Personen  ohne  erkenidairs  Ver- 
hältnis zu  einem  Berufe  gegenübergesteili 
und  zu  ihnen  gerechnet  cue  Rentner  «ime 
Beiiif  uml  andere  Personen  ohne  Beraf. 
Alle  Angaben  beziehen  sich  iediglidi  m. 
den  Hauptberuf,  der  Nebenberu  wurde 
nberhanpt  nielit  erfragt.    Das  fflr  die  Auf- 
stellung verwandte   Schema   entliÄlt  14i' 
Benifaarteu,  welche  in  6  Beruf sk lassen  und 
17   Benifsgruppen  zusammengefas»4t  sind, 
ihnen  schliespf'n  ?ieh  noch  4  uneigeutlick 
Berufsarten  Ifir  die  Bemfslosen  an.  Für 
die  Einglie<lerung  war  1  1  lit  der  perst^nhche 
Henif  (ArheiterlxTuf),  sondn'rn.  ähnlich  Tri»' 
in  L  agai  u  1  «90,  der  sogenannte  LutemehiBtt- 
beruf,  d.  h.  der  gewerfoUdbe  Zweck  der 
Thätigkeit,  welelier  sieh  nach  der  Art  desG*^ 
schäfts  riditete,  oder  die  Xatiur  ^r  Unter- 
nehmung, der  die  Thätigkeit  gewidmet  vir. 
entscheidend :    w  ährend    in    Cngam  dit'> 
Prindp  nur  auf  die  Arl3eiter  der  Tiid«?trie 
tmd  des  Handels  Anwendung  fand,  wuidt 
es  in  der  Schweiz  dnrchw^  for  alle  BenfB* 
abteilungen  beoliachtet. 

Das  Maä8   der  Enverbsthätigkeit  der 
Schweiler  Wohnbevölkerung  ergebt  rieh 
folgendem: 


absolut 

relitiv 

Erwerb»  tlidtige 

m. 

öl. 3 

w. 

35*»  41 3 

XUS. 

1  aas  346 

Dienende 

m. 

1  527 

0.1 

vr. 

78777 

zus. 

80  304 

2  *^ 

Angehörige 

m. 

473  4'  5 

w. 

977  364 

Ös.J 

zus. 

1  450  779 

49.: 

Berufslose  Selbständige 

m. 

73699 

5.2 

w. 

87626 

zus. 

16 1  32^ 

Gesamtbevulkeraug 

m. 

I  417574 

ICK/ 

\y. 

I  ^00  iSo 

100 

aus. 

3917754 

100 

Auf  die  P  Tiif^kJassen  tmd  -grupp^n 
verteilen  sich  die  Erwerbsthätigen  und  die 
^eBamteaBttnifuugehOrigeu  in  n^distehender 


Erwerbs- 
thäüge 


Personen  ^ 
Überhaupt  « 


Gewinnung 

der  Natnr- 

erzeugnis.se  49'  743  40,i    1  «33865  41,9 

Bergbau   .       ,  3  «13    o^  8917 
Laudwirtechaft, 

Oarteaban  .  .  48t  033  39,3  1 106  430  40.9 
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Forstwirtschaft, 
Fischerei    .  . 

V  c  r  e  d  (- 1  n  n  ir 
der  ^'atur- 
«.  Arbeiti' 
erscngni*;!« 

HerftelliiBg  ▼on 

Xahrnn^-  und 
(Tenutwmitt-eln . 

Hersti-Uuni,'  vuii 
Kkidnnif  und 
Pntz  .   .   .  . 

Hentellong  von 
Batastoff  tud 
B«t)t«>n,  Eia- 
rii-htunif  von 
WohuHugen  . 

Herstdluntr  vou 
(tespiuMten  u 
üeweben  urnl 
deren  Vcrede- 
lauf  .... 

Ohemmche  Her- 
ütellnntr  and. 
(Jebramhu- 

ai!<(t.Naiining^H- 
mittel     .   .  . 

Sesrbeitnog  der 
Xetalie,  Her- 
BteUniig  Toii 
Maschinen  nnd 
Wri  l</i  iig;en  • 

YtTviclfaltiifiinif 
von  S<lirift«-ii 
u.  ZeiohDua£;eu 

Handel  .  .  . 

Herstellunf 
v.Verkehr«- 
wee:«'n,  Ver- 
kehr   .   .  . 

A\]g.  öff.  Ver. 

W  B  1 1  H  U  g , 

Recht  Hpile- 
l^e  n.  8.  w.  ,  , 

Angen).  ötUmÜ. 
Verwaltung^, 
Rechtspflegn  . 

G^n<lheit9-  u. 
Krankenpflege 

Seelsorge  und 
Kirchenrerwal- 
tong,  Unter- 
richt und  £r^ 
Mehnng  .   .  . 

Uebrige  AVi«>fii- 
Bohaftcn  .    .  . 

Künste         .  . 

Nicht  genau 
bestinimbA- 
re  Beraf>« 
thitiffkeit 


Erwerh«- 
thätige 


Personen  « 
Qberbnttpt  <> 


7  497    o,6       18518  0,7 

$»7  79»  43,1    »07458»  39,7 

44  »JS    3,6      101349  3,7 

186  697  6.9 


108 


8,8 


107367    8,8     »73483  io,t 


167  S2a  I3t7     970146  10,0 


HinsichÜich  ihrer  Beruf^ateilutig 
gliedern  sich  die  BernfethAtigen  nach  Selb- 

stAiidigeii  un-1  A1/h,1iiiri^'"'n  wie  folgt:  Au- 
in  unbestijumbaiTein  Verbältuis  steliendou  li»»- 
rufsthätigen  (worunter  sich  namentlich  aucli 
(\ie  Hausimliistrielleii  1»<  fin  Um)  swd  dabei 
jcdüch  nicht  berücksichtigt. 


Gewinnung  der  NatiirerzPiig- 
nisse  ..... 

Veredelung  der  Natur-  und 
Arbeitienengnine  .  .  . 

Handel  

Verkehr   

Oeffentlifht^r  I'ieiist       .  . 

Nicht  genau  be!<tininibnre 
Berobthitigkeit .  .  .  . 


Hell- 
•tandi«« 


Abhiagife 
313585  «65537 


187  »7» 
43723 
3765 
980a 


336175 

47  011 

42369 
39S40 

819 


9423 

0,8 

«4559 

i.o 

8x97« 

6,7 

19850s 

7,3 

9193 

0,7 

19853 

0,7 

9»  «93 

7,5 

»13507 

7,9 

47  996 

3,9 

127  996 

4,7 

50653 

4,» 

127  436 

4,7 

13  137 

1,1 

39  706 

'.5 

10043 

21  8S7 

0,8 

S3903 

1-9 

55  530 

2.0 

677 

0.1 

1  929 

3594 

0^3 

«374 

0.3 

14869 


Zuxammen  .t8a5346 


i»a  »»539.^ 
too  «7059aai)  100 


*)  Diese  Summe  phu  die  der  berufslosen 
SdMtlndigen  mit  ihren  AngehCrigen  md  Dienst- 
boten  «giebt  die  Gesamtberölkünog. 


Im  ganaen  398050  731451 

K.  Frankreich. 

Fraukreicli  l'.  fa.sst  >\rh  mit  der  Benifs- 
'-tatistik  nur  in  iiiütiktem  l'nifang  und 
zwar  jewoli*  gelegentlich  der  dort  alle  fünf 
Jahre  stattfindenden  Volkszählungen.  Die 
letzte  Zäldimg  erfolgte  am  20.  März  1S90, 
doch  liegeil  tiif  borufsstatistisfhcn  Eip-I- 
nisse  noch  nicht  vor.  Die  vorletzte  war  aui 
12.  April  1891,  liie  hierbei  nir  Tenrendnng 
gelangte  Zähtkart--'  hnov:  sii'li  u.  a.  aii'-li  auf 
den  Hauptliend  uatl  tlie  Iteruftwitellung 
(Profession,  posilion  ou  occupation)  der  orta- 
anwesenden  Ik'vfilkerung,  die  Wtreffenden 
Fragen  lautoten:  (^hielJe  est  votre  prDfesöiou ? 
fäes-vous:  ]>atix>n  ou  chef  d"exi'loit.itiou — 
«nployd  ou  oonuuis— ouvrier,  j[oucualier  ou 
manoenvTs?  Ktes-voira  domestioue  attach^ 
ä  la  i'ci-soiiiio'.'  Küi'  Irt/.f.'iv  niiii  füi'  I.<-iit»' 
Sans  professiöu  di.stinote:  quelle  e.st  la  pro- 
feesion  du  chef  de  menage?  Die  Klaestfi- 
kation  \mtei-scheidet  niu"  S  AV)t»'ilungeu 
(groupes  profesftionueli»)  und  .">7  (irupjMjn 
(B^ries),  in  weiche  die  »BerubbevdlkeniDg« 
|)Opulation  professionnelle  ou  classöe  ge- 
bracht ist;  daneben  die  nicht  weiter  be- 
ai  htt  tc  Bnvolkenjiiir  suis  jir"f>'»iou ,  non 
classiks  und  die  mit  profesäiou  iticounue, 
in  welcher  iU>er  auch  anderw&rts  als  bemfe- 
thätig  gezählte  Pei-sonen  wie  jyiltiivibnniTies, 
bohemiens,  gens  sans  aveu,  filles  j)ub)i<j^ue8, 
geas  sans  place  mitenthalten  and.  Die 
Benifsbevölkerung  ist  eingeteilt  in  Impa- 
ktion active,  welche  die  t^-werbstliütigen  der 
verschiedenen  Ilerufe  ein.schlies.slich  der 
Rentner  (Fersonnes  vivaut  exclusivenient 
de  lenrs  revenus)  umhast,  und  in  Popu- 
lation inaetive,  Iwsteliond  aus  sämtUchen 
Angehörigen  (famille)  und  Dienätlx>teu 
idomestitjues),  die  (im  Gegensatz  su 
D<:nt.-.(  bland.  ()esteiTeicli,  rn^'arn*  auch  dann 
dt'u  iliwerbstliiltigen  nicht  angerechnet 
sind,  wenn  sie  den  Hanslialtungsvorstand 
|im  Erwerb  uatersiiltzen.  Im  Qltoi^n  be- 
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rttckwclitifrt  die  liearlveitiinp  Geschlecht 
AU*^r  narli  Stufen  ( unter  2u,  20—60.  über 
UO  Jalir)  und  Nationalität,  nicht  auch  Fami- 
lienrtMid. 

Nach  den  beiden  Bestandt<?il>  u  der  Er- 
werbsthäti^ea  und  Nichterwerbs- 
ihtttigen  gliedert  sich  Frankr^dbs  Be- 
%'Gikenuig  wie  folgt: 

ininnl.      «eibl.       zu».  % 

BeriuVthii- 

tige't  10569878  41488;,')  1471S717  JS.6 
Dient<tbot.  567  1S7  1  042  245  i  Ö09  432  4,2 
Augehörifire  6  788  276  12  755  981  19  544  257  5 '.3 

Soet  n.  >'■]])- 
stand.  Be- 

rnflote  •  >     1  007  013  1  253  966  2260979  5,9 

Oesanitbe- 

vöUierung  18  932  354  19  201  031  38  133  385  too 


I  Die  BenifBthätigea  macben  also  in  Frank- 
reich viiu'ii  goringen^n  Prozentsatz  nnsals  m 
Deutschland,  was  namentlich  daher  rührS^ 
dass  die  von  eigenen  Mittehi  lebeDden,  in 
'!>'r  Klasso  iler  Ronifsloson  mit  nachge- 
wieäeuen  Fersonen  dort  stärker  värtret«^ 
dnd.  Jedoch  liat  die  gesamte  erweri»t]d%B 
Bevölkerung  oinschliesslicJi  der  Dienstlioten 
(42,8  '^'o)  ziemlich  die  gleiche  Ausdehoaug 
wie  bei  uns  (42,7 

Die  einzelnen  Beruf sklagsen  sind  in 
nachstehender  Weise  besetzt. 


*)abBttglich  ■)siusOgUch  der  Patrons  Tivimt 


'  exclusiveiiieut  de  kuis  reveuu»,  tkriu  Suuiine 
«56  729  (475007  m.,  481  722  w.)  beträft.  Ut 
m  der  frans.  Statistik  als  non  dasa^  Nachger 
wiesenen  besiffsn  nur  19042öO  (538006  m, 
772S44  w.). 


Bemfetlittige 

einschl.  Kentuer 

I.Aii(|wirtiM;baft   6  535  599 

Induiitrie   4548098 


Dienstboten   Angehörige    znsaiiini' ii 


Verkehr 
Handel  

Oefffinli'hi'  «i'-uidt 
Oeffeutliche  Verwaltung 
Freie  Benife  .... 
Rentner   .  ... 

Berufsbevülkertiüg 


447  187 

•  7.^8631 

561  875 
240  269 
527  976 

I  07;  Sil 


683540 

»69477 

22  106 

239  424 
12  138 
32  526 

137397 

312  824 


10  216  749 

4  «14  985 

730040 

I  983  441 
141  611 
426816 

449500 

781  115 


17435 
9  53»  560 

I  199333 
3961  496 
715  624 
699611 

1  114  «73 

2  169  750 


Heer  ma  Flotte,  Gendarmerie  nud  Polkei 


1^675446       1609432      19544257  36829135 


47i 
«5.9 

10.S 
I.» 

>P 

,;.<) 

100 


\Vio  schon  bemerkt,  ist  hier  lediglich 
die  sogenaiuite  popidation  pix)fes.sionello  Ije- 
niflich  aufgeteilt,  es  fohlen  von  der  Oo.samt- 
l^evölkenaig  noch  die  1.3(H2.'/>  non  chiss«''^. 
Ebi  Vergleich  mit  der  Berufsgliedeinn»g  in 
anderen  Staaten  wird  initon  snb  K  8.  625 
ennöglit'lit. 

In  welchem  Mas-^e  die  Berufstliätigen  in 
jeder  BerufaabteÜung  vorkommen  luid  mit 
welchen  A!if'  i!»'ii  iiiitrr  iliiu'n  Mo  jiatrons, 
emplo>i'S  und  oumers  verti-ctou  sind,  er- 
giebt  folgende  Zusanmienstelhing: 


Landwirtschaft  . 
Indnt»trie  .  .  . 
Verkehr  .  .  . 
Handel.  .  .  . 
Oflffentl.  Gewalt 
Oeffentl.  Verwal- 
tnnir  .  .  .  . 
Freie  liernfe .  . 
Kfiitii' r 


Bemfs- 

in  «  <, 
alleren 


37.5 
47-7 
37.4 
43,9 

78.5 
34.4 

47.5 

49- 


Von  11K>  Berufs- 
thStigen  sind 

Srlb-  Ange-  [  Ar- 
Mtllnd.  stellte  beiter 


54.63 
22.46 
»3.98 
50,61 

99,34 
84,16 

79.57 

S893 


1.15 

4.56 
31,02 
21,76 

0.14 
3-17 

14.78 
1.21 


I  4at7 

F.  Skandi 
a  In  Dftnemark 


48,94  5,74 


44.-= 
72,98 

27,63 

0,52 
12.67 

5.65 
9.86 


Zählung  am  1.  Februar  1690  eine  neue  ße- 
rufsauniahme  statt,  weldie  Bernf  imd  Be» 

nifssteUung  der  ortsanwesenden  Bevölkening 
fi-fasste.  Bearbeitung  untersoheifl'l 

zwischen    Eiuälirer  (Foi-sorgere)  und  Er- 
nAhrte  tFoi-sorgede)  und  weist  bei  den  ktt- 
trrcn   aio   Familicnancr'^hriri^'-cn    Sf'wie  die 
Dienstboten  nach,  kiajssifiziei  t  «.lie  Berufe  in 
die  unten  genannten  7  Bcnifsabteiliingeo, 
;  wekli.'   liiinvioderum  in  27  Gruppen  und 
i  206  Alten  zerleg  sind,  und  trennt  bei  dea 
I  Erwerbfithatigen  ünLaDd'wiitBcliaft,  Industrie, 
TTanilrl  und  Verkehr  die  Selb^t.lndip'n  jh.and- 
{icrsuiier)  und  die  Abhftngieeu  (Medkja*.'!* 
peiv).  Eine  Kombination  von  Bend  mit  Alter 
und  Civilstand  fehlt. 

Für  das  eigentliche  Dänemark  (ohne  Farür- 
,  inseln,  Island  und  die  kleinen  Antillen)  er- 
gelien  sich  für  die  7  AbteUaqgeil  fDlgemie 
Zalilen  (VetlUUtniszalilen  s.  iinten  snb  K 
S.  G25): 


Er- 
nährer 


45f32 

navien. 

fand  bei  der  Volke- 


Immateri- 
eller 

Erwerb  . 

Landwirt- 
schaft. 
Pischerei 

Indnstrie.  . 


Enilliite 
AngeUiliie  Plfwode 


In=^- 
ge^aiut 


53152     92666    16632  162450 


228316 
SO0700 


533463 


153469 
1569a 


915248 
5344*8 
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Er- 
nihrer 


Ina- 
g«Mmt 


Handel. 
Verkehr  . 

Uhnarbeit 
wechseln- 
dtr  Art  . 

BcBtiMr  .  . 

fAnsUlts- 

rKA  .  .  . 


Ernährte 
AngebüriKc  Dienende 

69300     122544    23253  215097 


7337S 
57106 


133  »31 
3S767 


1086 
7  100 


207595 
93973 


—         44  5*9       —        44  589 


lB.*gti«mt    681  9?1  1  273  196  217  332  3  172  380 

AI-  EnvorlistliätiK^'  im  Sinne  der  deutschen 
Hnu:.^>UitiÄtik  täud  die  Eriiührer  der  ersten 
y  Äbteiluneen  sowie  die  Dienenden  zu  be- 
im ht»;;.  Yhro  ZaW  stellt  sich  auf  842  078 
wltT  ;i.s,b  "  0  der  GesamtbevClkeniog. 

IMe  soziale  Schichtung  ist  ans  nadi- 
BtelieDden  Zahlen  ersidküidi. 


Iiwliiüie 
Baadd  de.  . 


191007 
101994 
39140 


Abluinu'ijre 

37309 
98706 
30160 


luug  und  Dienstboten,  die  ihren  Dieosthenri 

nicht  angegeben  haben,  sie  gehören  zu  den 
Erwerbsthätigeu.  die  anden^n.  unter  denen 
die  frühereu  Bemfsthütigen  näher  speciali- 
siert  eand^  je  nachdem  sie  ihr  derzeitiges 
Einkommen  ans  l,;m<1  Wirtschaft.  Industrie, 
Haudei,  soostkrem  mobilen  Kajutal  etc.  ho- 
siehen,  zadeflNichterwerbsthätigen.  Rechnet 
man  an?senleni  die  fdr  die  einzelnen  Berufe 
mitgeteilten  Dienenden  m  den  En^ei'bs- 
thätigen,  so  ergiebt  «ich  für  letztere  eine 
Gesamtheit  von  1  Mi  847  +  1 1 G  Q'M  4-  037  9IS 
:r-  1750a*J9  oder  H6,6"o  der  Bevölkerung. 
Dabei  ist  freilich  zu  beachten,  das«  die  3fii^ 
hilfe  von  Familienangehörigen  im  Betrieb 
des  Haushaltirngsvoi-stands.  namentlich  i  bei 
der  liiintiwirtsc^liaft,  gnmdsätzlich  nicht  als 
Erwerbsthätigkeit  aufgefasst  ist,  anderafalls 
wQitle  die  genannte  Frozentziffer  erheblich 
mehr  ausmachen. 

Hiiisichtlich  der  BemfssteUtmg  mOgen 
folgende  Daten  genUgen: 


b.  Schweden.  Bei  den  Yolkszftlüuugen, 

H  t-lrhe  alle  10  .Tahre  auf  den  31,  Dezember 
läUU  erfolgen,  iudessen  lediglich  Berech- 
moKBa  täoBi^  die  anfOmnd  der  fortianfend 
in  (len  Gemeinden  gefülulon  Bevrilkernngs- 
register  angestellt  werden,  wird  der  Beruf 
dtr  Rechtsbcvölkenmg  ^mit  Zuzälüung  der 
vorübergehend  Abwesenaen  und  Abrechnung 
ilf'T  vrirübeixt  hcud  Anwesenden)  berilcksich- 
i4rt.  l>ie  üliedeniDg  der  Berufe  untor- 
id.  t  die  5  unten  genannten  Abteilungen 
und  weitere  27r»  Arten;  die  Berufs 't>llung 
udch  selbständig  und  abiiängig  wird  iür  die 
3  malerielleD  Berubzweige  und  den  öffent- 
lichen Dienst  nachgewieeen.  Die  Haupt- 
zabkn  üiud  folgende: 


Landwirtschaft  .  . 
I  Indaatrie  .... 

Handel  

Oeffentiicher  Dteu»t 


8elb8tlndi«re 

•;3o  4S5 
97  040 
40903 

72452 


AbhMngige 

414077 
165  677 
61  478 

»3  »35 


Er-  An- 
nihrer  gehürige 

L:ij'l«  irt- 
sdiaftf 

FiiAerei  944  562  i  338  i  la 
Berebau, 

(odastrie  263317  566615 
Bändel. 

I  k  ehr    103  381     183  364 

(•trlfcutl. 

Dienst  u. 
fr.Bemfe 
Ohne  Be- 
ruf u.  B<- 
rat»aag. 


Dienende 


159358  3442032 
19  088  849  020 
24211  3*>9957 


85  587    163232    20657  269476 


417  150    482733  14603 


C.  In  Norwegen  wiudo  bei  der  letzten 
Volkszälibmg  am  1.  Januar  18J)1  (durch  Zflhl* 
karten)  für  die  oi-tsanwesende  Bovdlkenmc: 
Beruf,  ßerufsstellung  und,  soweit  Tcrsonen 
ganz  oder  teilweise  Ton  anderen  versorgt 
wenlen.  der  Beruf  de.^  Yersnrgcrs  et-fragt. 
Auch  der  .Nebenerwerb  war  auzugebeo,  doch 
wurden  die  Angaben  nicht  Terarbeitot.  Die 
Klassifikation  untei-scheidet  8  Abteilungen, 
legt  aber  ihr  Schwergewicht  in  die  sozialen 
Klassen,  innerhall)  deren  noch  mehrere  hun- 
dert Gnipjit'n  und  Arten,  heigenonunen 
teils  vom  Berufs-  und  Gewerbszweig,  teils 
vom  Begriff  der  Beinfsstellung ,  für  jene 
8  Abteilungen  au|geffihrt  werden.  Als  Be- 
sonderheit der  norwegi.schen  BenifsHtatistik 
ist  noch  die  eigenartige  Behandlung  der 
Familienangehörigen,  speciell  der  weiblichen, 
zu  erwälmon;  grundsätzlich  wnilen  lii<^r  als 
erwerbsthätige  Angehörige  gei-echnet  die 
Ehefrauen  ohne  sdfbBtftndigen  Erwerb,  die 
von  den  Dienenden  gesondert  nachgewie.senen 
Haushälterinnen,  die  im  Haushalt  lel>endeu 
Kinder  und  andeivn  Vorwandten,  weK  ho  im 
Hause  otler  sonst  helfen.  Dur*  h  diese  Aua- 
dehnung de.s  Begriffs  Erwerbsthätigkeit,  die 
914486  noch  weiter  geht  ab  iii  Oesterreich,  muss 


»amiuen 


Intges.    1812997  2734056  237918  47S4971  natürlich  eine  ungemein  hohe  Zahl  von  Er- 

I  werb-t!iatiiron  ent.stehen  und  voH>Ioi1»  n  nur 
Um  ein  richtiges  Bild  vom  Verhältnis  I  wenige  mchterwerbsthätige  An^eliünge  und 
zwischen  den  &werbatiiätigen  und  den  Nicht-  andere  Erwerbslose,  andererseits  ist  nicht 


-  Twerbstliütigen  zu  erhalten,  musf<  man  zu- 
oSchst  die  fOufte  Abteilung  auflösen :  in  dieser 
befinden  aidli  andi  AAdter  <^me  feste  Stel- 


cr>i''iitlii  h.  itnvi.nveit  eine  Alithilf''  von  .Vn- 
gohOrigeu  im  Gesuhäft  dos  Haushaltuugs- 
ventands  erfolgt  und  demgemites  thotäloh' 
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Uch  als  iWerbsthStigkeit  in  niuiereni  ßinne  |  daes  die  Angehörigen,  deren  ErwotethSti^- 

mch  darstf  llt.  keit  nach  deutscher  uml  anderweitiger  Auf- 

Im  folgenden  seien  die  liauptmhlen  der  j  fassung  mindestens  zweifelhaft  erscheint, 
norwegiscnenBerufBBtatistikiVerhältuiszalüen .  als  solche  >»mit  sogenanntem  Ersverbt  k- 
s.  unten  sab  K  S.  625)  mitgeteilt,  jedoch  «o,  I  Bonden  «nageechieden  aind. 


£niilurer 

AngehBiwe 

mItMC.  O&M 

Brwvrb  BrwNti 

Dienende 

Zu- 

WtlDIIWII 

Oeffentliober  Dienet,  freie  Bnnifa     .   .  . 

Bergbau,  Industrie  

Handel,  Verkehr  

26  951 
384426 
«77  5" 
91  *57 
13519 
57  7»l 
45687 
438 

14104 

210406 
7S  067 

;4  566 

3964 
»5*3S 
3215 
437 

31931 

393  991 
1 70  048 
1  ]  2  o29 
II  811 
«506 

i  4S1 

9508 

1008S 

•8  755 

5075 

272 

2339 

81494 

l  023957 
435  7  »4 
276  607 
39613 
K540 
49174 
4685 

GcBamtbevölkerong 

797  500 

379  997 

7*9797 

S1380 

1988674 

Hiernfich  teträgt  die  (rHsamtheit  der  Er- 
•werbfitliätigen,  wenn  man  zu  ihnen  die  obige 
Zahl  der  Ernähi-er  ohne  di<'  Rentner  und  ^ 
dif  ohne  Envinli,  ferner  die  Zalil  der  Dienst- 
boten reciinet,  dagegen  die  Angeiiörigen  mit 
sogenanntem  Enngn  \m  eeite  l&»t,  694092 1 
+  S1?>so      775472,  d.  i.  .39,0  »  0  der  Ge- 
samtbcvölkeruug.    Die  soziale  Schichtung  I 
ist  ffir  die  drei  materiellen  Bero&aweige 
und  den  öffentlichen  Dienst  in  foilgaider 
Weise  nadigewieaeD. 


Arbeiter 


Htäudige 

stellte 

Oeffentlicher 

Pienst  .    .  . 

6  052 

Landwirtschaft  . 

164  72S 

3  93-: 

InduHtrie  .    .  . 

64729 

5573 

Handel  und  Yer- 

kAi .... 

24067 

27588 

4  779 
215  766 

107209 
39602 


G.  G  r  0  8  H  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n  und  Irland. 

Die  HenifsstatistLk  i>l  hier  wenig  gepflegt ; 
sie  beschrfuikt  sich  aiissenlem  im  wesent-j 
liehen  auf  dt  n  Hauj>thenif.  S4»  wunle  bei  der ; 
letzten,  in  <it'ii  dri'i  Vereinigten  Königi-eichen  ■ 
am  5.  A|-ril  IHOl  abgehaltenen  Volkszählung! 
in   der   Hau>lialtuni;'sliste   für  die  <»rtsan- 1 
wescnde  Bevölkerung  leiligiich  the  pix)fes- 
sion  or  oocnpation  erfragt  In  England  und 
Seliiitflan  l  -    nicht  in  Irland  —  versuchte 
mau  aueii  eine  FeststoHung  der  Benifs- 
atellimg  (eniployer,  employcfl  oder  neither 
omployer  uor  emplDved,  but  working  in  own 
account).  indessen  gelang  die  Aufnahme  nicht, 
so  dass  die  Ki*gebnis,se  hierüber  bei  der  Mil- 
teiliuig  selbst  als  wertlos  bezeichnet  sind. 
Die  Bearl>eitung,  welche  ^w  i-'  di"  Kiliehnnjr 
selbst  für  je<les  der  divi  Keiciie  s,elhständig 
erfolgte.  Vtietet  eine  I):i:-steliung  der  einzelnen 
Brriif-arteii  mit  Untei-scheidxuig einiger  (G— .S) 
Altersiklasseu.    Dabei  sind  jedoch  nur  die 


Ei'werbsthiStigen .  nicht  auch  die  vou  ihnen 
unterhaltenen  FauiiLieuattgeht'rigen  bemfs- 
weise  nachgewiesMi,  letatere  verschwinden 
in  der  Gnippe  der  unocenpied  elass:  die 
Dienstboten  sind  als  besondere  Bcrubart  bei 
den  Erwert)sthätigen  aofgeftihrt.  Das  Schema, 
nach  dem  die  Erwerbstlilltitren  gegliedert 
sind,  ist  sieoüich  ausführlich,  in  Eogland 
sind  349  Berafearten  foocupations)  noteiv 
schieden  und  diese  wieder  in  24  Onlnuneen 
(Orders),  81  Gruppen  (suborders)  zusammen- 
gefasst.  Schottland  hat  26  Ordnungen,  82 
Gruppen,  H67  Benifsarten,  Irland  24  (>ri- 
nungen,  80 Gruppen,  401  Benifsarten.  T>urch- 
weg  sind  die  Ordnuntren  wieder  in  ü  Klas^ea 
koncentriert :  nrofessioiial,  domestic.  oom- 
mereial,  agricultural,  industrial  und  inoccu- 
j  iiitHl  class.  Gegenüber  der  deutscheu  und  sons- 
tigen kontinentalen,  auch  der  amerikani.'iehea 
Klassifikation  zeigt  die  englirhe  erhebliche 
Abweicliuugen,  welche  die  Vei^Jeichbarkeit 
staric  beeintrilchtig«D :  m  sind  die  Betail- 
liändl'T  i<l>-alers).  ;uie]i  Ttiist-  und  Schank- 
wirtschaft, zur  Industrie  (bei  derjeaigeu 
Benifsart,  deren  Erzengnisse  sie  verschloB- 
sen)  gerechnet,  so  da.^-  f  1  den  eigentlichen 
Hcindel  nur  Grossliändier  verbleiben,  dagegv^n 
sUle  conuuerciul  elerks,  auch  die  in  indus- 
triellen und  nicht  zum  Ilandelsgewerbe 
gili<"renilen  Etablis.->einenf  s  lieschäftigtea 
Schreiber,  Buchlialter  etc.  beim  Handel  uacb- 
gewiesen,  endlich  sind  mithelfende  Familiea» 
angelieri^e  lu  i  den  Krw.-Tl'Sthätigen  gnmil- 
sätidich  nicht  eingerechnet.  Zu  bemerken 
ist  noch,  daas  die  englische  Anfetellnng  m 
<len  Personen  imter  B),  die  schottische  von 
denen  unter  5  Jahren  altsieht,  ferner  dass  die 
Berufstliätigkeit  der  Ausländer  besoadere 
Berüeksichtigvmg  fand. 

Das  Hauptergebnis  flt»er  die  Berufe- 
gliederung der  britischen  Bevülkcnmg  ist 
in  folgender  Uehersicht  zuBammengestellt 
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ErwfsIwUiitige  («nuddieMlidi  Dienstboten). 


Beruf 


England  und 


Schottland 


Irland 


Gross- 
britannien 
und  Irland 


Freie  Beruf  Karten  

Oeffentlicber  Dienst  

Beer  und  Flotte  

Kiniie  ........... 

R^chtspfleve  (ohne  Richter)  .  .  « 

Krankenpflege  

Erziebnn^  

SonstijBfe  

Häasliche  und  uersünl.  Dienste 
Bsailel  tind  Yerkehr  

Handel  

Verkehr  

Laad  wir  t  seh  aft  nud  Fischerei  . 

Landwirtächaft  

Fischerei  

lodnstrie   

Tjpograi>hiaclie  Gowwbe  .... 

M.i^i  hiiicn-  etc.  Yofertigiing   .  . 

Bauwesen  

Wagenban  und  Sattleni  .... 

Schiffsbau  

I  hi-mischi'  luilustiie  

TaSakindiistrie  

<iast-  und  Schaukwirtscluiit,  Spiri- 

tnosenhMlkation  

TeitilindnÄtrie  

Bekleidnngaindiutrie  

Verfertigung  am  tier.  Stötten  .  . 
Vedertigusgr  ans  Pflanienstoffen  . 
Bcrg^ren  nnd  Hüttenwesen  und 

Industrie  der  Steine  Qttd  Srdcn 
Soostige  Indoatrie  


920  .32 

1 44  3CX) 

1 26  473 

58  642 

47  518 

85  235 
348084 

115880 

I  900  328 

»  399  735 
416365 

983370 

I  336  945 

I  31  i  720 
25  225 

7336344 
M5  307 
342  231 
820  582 
108780 

705»? 
56047 

31 141 

797  989 
1 128  589 
1099833 
76  <;66 

196889 

I  501  225 
958648 


Mirama 


Itazo:  Kinder  a.  sonst.  Personen 
•kae  Beschäftiifnnir'  .  .  .  • 


11899484 
16 10304t 


in  319 
18485 
7588 
7346 
7  805 
7  709 
50065 
12  321 

203  153 
180  9S2 

58589 

192  363 

249  124 
219  985 
29  139 
I  032  404 
20317 
51  426 

loi  358 

7O8I 

23518 
7826 

3  779 

108661 

206  550 
123064 
6695 
36885 

216  1 10 
119  194 


177695s 

2  248  695 


207  S3i 
3961 1 

3«  293 

14  992 

4  329 
4225 
116950 
6425 
238215 
95446 
29  189 
66357 
940621 

929  343 
II  378 

657  »54 
7  722 

8259 
51  762 
5780 
4284 
1  787 
1  506 

70  502 
129884 

153  429 
3728 
11659 

41  420 
166432 


1  245  2S2 

192  396 

165  354 
80980 

59  öi^a 

97  169 

5*5  »05 

134  626 

2  34 1  696 
1  676  133 

504  143 

1  171  990 

2  526  690 
2  461  048 

6564s 
9025902 

173346 
401  916 
973  703 
121  58t 

98319 
65  660 
36436 

977  »52 
1  465  023 
1  376  326 
85989 

nS4l3 

I  760  755 
1  344274 


Gesaintbevolkerung  j    29002525    j  402^647 


s  139  S67 

3  565  483 

4  704  750 


16  815  703 

20917  319 

37  732  922 


auf 


Demnach  treffen 

von  je  100  Person 011  in 

illä  ^liS!?"  Irland  Verein. 


freie  Berufi^arten  .  . 
die  hausl.  nnd  pers. 

IHenste  .... 
H&ndel  und  Verkehr 
I  andwirtachaft  und 

Fi^heni  .... 

loilostrie  

lünder  nnd  sonstige 

Beni&loee    .  .  . 


3,« 
4,8 


M  4,4 


4,6 
25,3 


5,0 
4,5 

6,3 
«5,6 


S5,5  55,9 


5,1 
3,0 

so,o 
M,o 

54,5 


3,3 
6,3 


6,7 
33,9 

55>S 


Im  Uitthlick  aui  die  dargelegte  Aus- 
ziUnn^smeÜiode  eracheinen  die  Anteile  der 
industriellen  Bevölkerung  zu  hoch,  die  der 
Handelßlievolkerunp:  rntsprechend  zu  niedrig, 
und  auch  die  Landwirtschaft  würde  eiue 
stlrioete  Beaetznng  anfweiaen,  weü  gentde 


hier  weibliche  FamilicnanpehnnVe  mitar- 
heitea,  diese  aber,  wie  erwüiint,  nicht  als 
Erwerbsthätige  bdundelt  sind.  1%iitB8cIiBQli 
bleibt  ubt.i  cliarakteiistisch  für  die  britischen 
BerufsverhiÜtuisse  die  hervorragende  Ver- 
tretting  der  industriellen,  audereiaeits  die 
schwache  Vei-tietung  der  landiRrirtacbaft- 
licheu  Bevölkerung. 

IL  Vereinigte  Staaten  yon 
Amerika. 

Hier  "wird  der  Bemf  gelegentticJi  des 

alle  10  Jalire  stattfindenden  Census  erhoben, 
letztmals  am  1,  Juni  IbW.  Die  Fragestellung 
des  Zählbogen s  war  gerichtet  für  alle  10 
Jahre  und  darüber  alte  Persf  u« n  1er  orta- 
anwesenden  Bevölkening  auf  »Prtjfession, 
occupation  or  Trade  of  cach  person  male 
or  »male«  und  auf  die  Zabl  der  Monate, 
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in  denen  die  Pei«on  duiing  the  Census  ^  ear 
(1.  Juni  1880  Iris  31.  Hai  1890)  unbeschäf- 
tigt war.  Benif-istellunp  oder  Nelieiicrwerb 
faind  nicht  berück.sichtigt.  Di«-  Kkustiifikatiun 
der  Berufethatigen  (engaged  in  gainful  uccu- 
I>ati'inl  untei'seheidet  5  Abteilungen  (Classes), 
uänilii.li  Agiieiiltun',  fisheries  and  nüning  — 
Pnifes-sional  serxif  '  Domestie  au<l  personal 
Service  — 'badeand  trans^rtation — Aianufac- 
tnring  and  mechamcal  mdustries,  und  918 
Arten  loecuj^itions).  aih  h  ili^'  I )ii/n5;tlHiten 
erscheinen  unter  den  Ikrulsthätigen ,  als 
eigene  Berufsart.  die  Mitarbeit  der  Ange- 
hörigen im  Geschäft  ixler  Betrieb  des  Haus- 
haltungsvorstauds  wird  —  wie  in  Gross- 
tnitannieii  —  nicht  als  erwerbend  Ix  hundelt, 
ausser  wenn  sie  gegen  festes  Entgelt  ge- 
schieht. Im  flbrigen  beziehen  ncih  die  fie- 
ruf-nai  liweise  auf  Alter  (H  Stufen).  Familien- 
stand, iierkunit  und  Jfarbe,  die  Fähigkeit  zu 
lesen  imd  zu  schreiben  sowie  die  Fertigkeit 
englisch  zu  sprechen.  Die  Verteilung  der 
Berufsthätigen,  welche  von  der  Gesamtbe- 
völkerung  (»52622250)  3Ö,3"o  ausmachen, 
auf  dit'  r>  Atiti'ilnti[reii  ist  fi'li^.ndo: 


Landwirt- 
8Chaft,Fi- 
scberei, 
Bergbau . 

Oeffentl 
Dienst 

Bäiul.  und 
persönl. 
Dienste  . 

Handel  u. 
Verkehr  . 

ladostne  . 


nUüuü. 


8333813 
632646 

269»  879 

3097701 
4064051 


weibL 


679  523 
3"  687 

1667698 

228421 
1087342 


9013336 

944  333 

4360577 

3326  las 
5091093  **A 


39,6 
4,2 

19,2 
14,6 


Berufsthiit.  '  I  ' 

tibcrliaupt  |  iS  821  090    914  571^22  735  661 


100 


Dazu  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  Ab- 
teüimg  häusliche  und  jx^rsöuliche  Dienste 
auch  das  Personal  der  Gast*  nnd  Sohank- 
■wirtschaft  sinvie  dir  lalninM"?  nnt  specified. 
deren  Zahl  U)l;5:}73  b^-tnlgt  und  in  lund- 
wirtschaftlicheii  Bezirken  vornehmlich  in 
der  Landwirtschaft  sich  bethlUigti^  enthalten 
sind ;  Handel  nnd  Industrie  siira  im  Gegen- 
satz zu  Gros.sbritannien,  dagegen  überein- 
.vtininiend  mit  Deutschland  insofern  bchan- 
<l>-lt,  als  die  Dotailhäudler  nicht  bei  der 
Industrie,  sondern  Ijcim  Handel  gezählt  sind. 

Für  tlio  hauptsächlichsten  OrupiiCn  der 
v(irgenannten  Berufsabteilungen  gestaltet  sich 
die  Besetzung  mit  Berufsth&ti^in  in  nach- 
stehender Weise. 

Berufsthätige 

I.  Urproduktion  9013336 

Landwirt.-^i  hiift  und  FiM  herei  .  .  8626088 
Bergleute  und  äteiubruchsarbeiter      387  248 


Berufsthätige 

II.  Oeffeutlicher  Dienst  und 

freie  Berufe   944333 

Oetfcntl.  yerwsItanjT.  Offixiere  von 

der  Armee  und  Hanne')  .  .  .  8S590 
Kechtskundisre  n.  Sachwalter  aller 

Art   9935S 

Kin  liliche!»  Personal   .....  88203 

Aerzüiches  Peraonsl   1 2S  7.1- 

rnt*Trirht   347  344 

Siustitce  fr«i»-  Berufe   198  041 

III.  Uäasliche   und  persSn- 
licheDienate,  LohnsTbeit 

w.  A:   4  360  577 

Häusliche  IMensthotfii     ....  1454791 

(iHst-  uiiil  Schunkwirt^rliiitr     .    .  234  S<)9 

Wüschet  nud  Wäschei  iuut-u    .    .  248  462 

Barbiere  und  Friseure    ....  84982 

Arbeiter  ohne  nähere  Beseichaung  1 913  373 
Sonstige  hlosliehe  n.  persOaliehe 

Dienste   424  070 

IV.  Handel  nnd  Verkehr    .  .  3326122 

Handel   i  327  148 

Verkehr   I  035  125 

BurcHU-  und  Kunturiifraonal    .   .  750:50 

Sonstige.«  Hilfsiienwual   ....  213699 

V.  Induiitrie   S09ts93 

HetsUiadnstrie   567376 

Ittdaatrie  der  Stsins  und  Erden  .  179 198 
Haschinen ,   Werkzeuge,  Instru- 
mente eto   226  132 

CbemiHche  Industrie,  Fette,  Oele  29  190 

Textilindustrie   385  243 

Papier  und  Leder   200772 

Holz-  und  SchnitutottB  ....  331  319 

Nahruugs-  und  Oenussnittd  .  .  405213 

Bekleidunnindastiis  .....  980334 

Baugeweroe   i  1 14  573 

Polygraphische  Gewerbe  ....  160459 
Andere  Industrielle  ohne  nähere 

Angabe  ........  511696 

Gesamtxshl  (I— V)  33735661 


J.  Andere  Länder. 

Von  den  anderen  Ländern,  die  berufs- 
statistische Nachweise  erhoben  haben,  sind 

noch  her\()rzuht  lioü  Ttali<'ii  (letzte  Erhebung 
:U.  Dezember  l!:>!^l),  S|>aaieu  (31.  Dezembeur 
b7),  Portugal  (1.  DeseraherM),  Belgien  (31. 

Dezejnl^er  90),  die  Niederlande     .  l>'-/;iMnb'M- 

!sy),  Serbien  (31.  Dezenilior  'J.'ti,  Hus.-;]ana 

(28.  Januar         ,   , 

,7- ,i  ,         :♦():  ferner  die  hnti.^chen  K<n>>- 

('.*.  rebru.if 

nieen  Canada  ('.HIOD,  Kap  der  guten  lloff- 
niuig  (5.  -\pril  Ol),  T  Kolonieen  von  Austral- 
asi.-n  (.'..  Aj'ril  91),  Indien  (20.  F.  laniar  91). 
j  Auf  die  dabei  lx.'folgte  Metiioile  näher  ein- 
I  zugehen,  muss  hier  unterbleil)en.  Soweit 
,  Ki-gebnisäe  Toriiegen,  ist  die  Litteratur  unten 
augegeben. 


.\rHiei'  und  Marine  uiiifa-i.-*t  2920  Ofliziere 
und  27919  Mannschaften,  also  in^esamt  30845 
Personen ;  die  ersteren  sind  unter  Ii^  die  letzteren 
unter  III  gezählt. 
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K.  Vergleichettde  interoationalei  zugcwiaucu.  lu  dtMi  iiacUhtehoucloii  TabeLien 
bervAetatistlsche  Nach  weise.  |wira  dies  für  die  ErverbsthütigxMi  und  deren 

An«  der  Darlogunp  sab  A  bi«  H  fjeht 

zur  Giiiüi^''  lu  rvor.  wie  ^"hr  'Ii**'  >  in/i-liien 
ätaateu  l»oi  der  SjunnilmiL:  uii'i  lit^ai  lH-itunp 

von  horufsstatUtischeti  Nac  hw.-isen  von  ein-   

amlrr  ahw.  i  'hen.         hält  darum  ■^-Iiw^I't  Jieserhall»  w -it.'r'  wi-so 

«uc!i  nur  für  die   aUgeiueinsU"  •«nifliche  j^ig^j^g^n  nur  mit  g   . 

Güe<lerung  annähernd  vcn;leichKire  Daten  I         «bgeMtet  werden  kSiinen. 
Ans  den  Statisuken  der  vt  r-i  nipnfnfMi  l>jln«l<^r 


Vert^jihing  auf  die  haupt,säohlielisten  Benifs- 
zweige  versucht :  indessen  m\i^  auch  U»- 
ziiglich  dieser  wenigen  Xachwefee  der  T<»v 
behalt  geniarht  wenleu.  das8  »ie  keineswegs 
vollkommen   vergleiehbftr  sind   und  dasa 

iiseluiftliche  Sehlus»- 
folgeruogiea  nur  mit  grosser  Vori^icht  au4 


Tubfile  1  und  8  siehe  auf  «leii  iniden  tolgKude»  >eiteu. 
2.  Die  ci'werlvsthütigf^n  Kiu<ler  und  (ii-eise. 


L'ntvr  den  KrwvrbaLbBti|{«>n.  einschl.  l>k-iL-!(lH)trn.  uureo 

Kinder  Grsiw 


Lind 

Alt«r 

abdolut  1 

1 

0 

ullerEr- 
warba- 
tkStl«. 

Alter 

abäolut 

Dentächland  ..... 

unt. 

14  Jahre 

a  14  954 

0,97 

»'«*)  11    mehr  J. 

1  680  334 

7,60 

hi^ 

12 

iibi-i  <iO  Jahre 

1  0!Q  7S7 

7-75 

uut. 

15  ^ 

7.0S 

Schwfiz  

l.''  . 

13570 

1,20 

60  u.  mehr  J. 

10,64 

Fraukrtich  ...... 



- 

60  ,  ^ 

2aiSof8 

13,00 

England  and  Wale»    .  . 

10- 

15 

6S2  403 

60  11.  mehr  J. 

415  504 

3,M 

Schottland  

unt. 

15 

86937 

4.89 

^}   »        H  r 

77  355 

4,36 

Irland .... 

^. 

15  . 

48  o;o 

_  ^ 

77  <K\^ 

3.6} 

Ter.  Staaten  von  .\inerika 

10- 

w  „ 

Ü03013 

^  r,       n  n 

1  009053 

4,4» 

Uttcratnr:   Eine  'iimnihHichef  Hiknmtlnnij  Hr* 
obilfen   Themas  4n  £4.  Hl  der  Slatittik 
Dtutteken  Beiehn,  bftn^g^nd  die  ber^flMt  wm( 

tOtifÜr  OIUdrrUHij  ihn  fMut-Hchen  V'Jts  nark  der 
Beni/nifihiiing  rom  Li,  Juni  lJi'J'>,  tltirrffutfUt  ron 

F.  Zahn.    —  ■in-'htrti:   H.    V.  ScUft-t. 
ArtiM  » Beruf  umi  i)truü*l«li»likt>  in  drr  i.  Auß. 
dif*€it  HandtriirUrbuchi<,ffrnrrdif  dfuUche  lirrtift- 
und  Uftrirht2iihluu<j  rom  14-  Jnni  lS!<.'t.  Jnht-b,  1 
Xat.  II.  Stat.  189li  S.  1  >i.  Srhr.ulfryt  Uoudhuch  4.  \ 
Atl/L  III,  t  SU  i.n.  —  K.  Bücher,  Dit  Ettuttluntf  > 
drr  Vothmrirttrh-ifl ,  Tdhin.jru  1898  &  IIS.  —  I 
«/.  Oold»Mn  ,    t'.i  i  i'J-ijIk  'I'  i  :iH4)  und  Rrirhluin 
Bd.  I  JSOT.  -     /•/•.  Lotina  r,  Pir  Frrihrlt  di-r 
Btni/rtruhl,  L'  i/'Zi'i  j  v  «.  -    (J,  v.  itayi;  St.i- 
ti4tik  und  Gtsdlm  hnjuirhre ,  iid.  J  (Bfriilkmino»' 
tlaH$tik),Freibury  i.  II.  l^i>:  S.  l-iJ  und  drtJ-rn  dort  . 

tu.  Afieüen.  —  £.  Miaehler,  Mtnj  ».  Ben^f*. 
MaUHik  4h  JSbtm  WSrttriiu*  der  Volkttr.  Bd.  J 
S.  S4S,  —  K  I-.  Phltippovich.  Orundrin  der 
pol.  Oek.  t.  Auß.  I ,  Frribiir,,  t.  B.  8,  itf.  — 

G.  Schmollvr ,  Dir  Tli<its<tchrn  drr  .Irtfitji- 
teilunij ,  Jtihrli.  j.  a.  IVrir.  .V.  l'ni^.  -  - 
l\'<u  rernUhfn  irir  iiutrr  drm  MiUfUt'intlr  '  Hol  , 
er  im  19.  .lahrhiindrii  zu-  w/er  <il*yrn"mmen  t  \ 
Vtrhn,\'ttti  iiijca  df»  S.  rranf.-eot.  Konijretnet 
*N  Leipzig  1897  (G&tinge»  1S97J  S.  1S9.  — 
A,  Wagntr,  Lehr-  timd  Handbuch  der  pot,  Oek.  I, 
OruMdkgVHff  drr  'Vi-,  .f.  .inß.  f,  Jyeiptig 
199.1  Ä  «/.T.  —  Ferraris,  11  irn-ninimt'-  dilU 

pr\'try.ii'-in ,  iii  .Xii'H'!  IX'J.i  n.  I^'ufriiniiini 

t  rl-if.'t  '■  Uir\i    i>;lt  inii'>)ii:   fhitistitii  ,    in    .Atti  r 
Jfi  iif'rir  itrllii  A'.  .Irnd.   di  fcirmr    di  /1rn/<.ri», 
y,  X,  U.  —  JS,  JSmgel,  jWe  Bf/hnn   dfr  (Je-  , 
teerkeekUittik  im  Deuteeke»  Rtirh  und  in  «kn  ' 


SrporaUtMmck  nxui  drr  Zri(»chrift  d<*  prirute, 
ütatteL  Sareavä  mO  u.  im ,  Berlin  197S.  — 
Statin  KiMfre»»  f«  8t.  ^tter^wy.  CempU 
Rendu  I.  Programm :  M.  Wtrth  ,  ViAer  die  Be- 

nrhritung  drr  }!UiH«t(k  rf'r  Bf-ruütorUn,  Xafkotr, 

y-,l,\-  wt'il !■  !  ■     dtt    fJlljffiti'  l,        ''     vi   I>  -    l.lhl.  ni.i 

il'i  rr- 1  ' II.-"- iw iit.  —  ./.  ttcrtil !<>>> .  ,\fiiii:Hii'il'U''' 
</f  V      .it.      .Ulf  (Bull,  df  I' In^t.  intern«/,  df  ,Sl)it. 

VW.  l  UV.:-,  .s.  is.i,  j;>;).  _  j.  r.  ictfr««!, 
Die  internationale  Klattißzifrnntj  Her  Ren^- 
artttu  f)eeterr,  ütat.  Motk.Sehr.'  1S9S  S.  tOi: 
Die  mehaSre  W^taSMmg  rom  Jahre  1900,  Denk- 
trhrifi  an  dir  St.  Pttenb,  Seuiw  d«$  fMf.  SUU. 
Infi.,  Berlin  IS'.K. 

lAltrritfin  in  tl'-iKi  <nif  dir  /.';•«('  '';(/'».  t/'T 
Beru/ntlntistik.  ItrutMrhr»  Reich  ;  Stntiitlik  </»•.•< 
Deutschen  RriA-la  Bd.  Uh'  —  Ul  (Krhehnmj  ikii 
UO-y,  Berlin  1897— 1S9U.  —  IW unten  :  Bd.  14^ 
der  preun.  StatltHt,  Berfiu  m^fi.  !<l'Uistisehrt 
Handbueh  JSr  dm  pntiee.  Slaal  Bd.  III^  SerU» 
1898.  —  Bayern  .•  XeÜeehr.  *»  Myi-r.  Stai,  Bur. 
.Iiihrgn.  Ifi'.u;.  S/.ih'-H.^i  f,- J.ihihurh  f.  d.  Könige. 
B'tijecH  i.  u.  4-  J'ihiyij.,  .Uu,it-ht  n  -- 
Sdclmen :  Xljtrhr.  dm  tn'irh».  Stut.  /Inc.  .Iiihrqi). 
JliC't)  M.  /.'•sr.  —  Eltemio  die  PulAikiUioneit  drr 
anderen  amtl.  Still,  llnrrant  u.  ntddt.  iStat.  .tenitrr 
im  Jahre  1896  u.  1897.  —  Ferner  Slatittik  d. 
D.  R.  Bd.  f—4  fErhebang  rim  188t),  doMu 
P.  Ko^lmann,  Dir  noz.  ZtuammeneeUÜng  der 
Beriilkrrttn^  im  D.  lt.,  Alle/.  Stritüf.  .irchiv  T 
S.  540.  — '  i),u.r-.  •^i.'iniik  Iid. 
roH  IKOO) ,  Wim  Uf'.>4,  dazu  II.  liauctiUery. 
Dir    Beriilkcrnno    Oesterreichs    mich    der  'JOrr 

VotkeUlhiung ,  in:'.',  x  .';».   P.  KoUmanH, 
Die  t&tiate  ZiuainHirn."'t:i)nfj  der  Iltrölkerumg 
Oesterreich  im  Jahrb.  /.  Urs.  u.    I'm».  Ja 
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3.  IMe  Erwerbsth&tigen  nach  BerufaableiluDgen. 
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i  079  928 

2  341  690 
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b>  Von  100  ErwerInthKtifeo  geboren  zu  jeder  BernbabteOuBir 
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1  34,1 

1  »4,6 
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'j  eüuichliewUcb  Ueadamerie. 

*)  eioscblienlieb  Gendarmeiie  and  PoUsei. 


fi^S.  —  l'nijariteUc  St'ititl.  MiUeUutujeii  M.  F.  \ 
Hd.  II  ilWhr'hun.j  run  1.^91),  Budapftl  /fl9.T,  \ 
dazu  1*.  KoltmaHHf  Die  titkg.  BemJwerklÜt- \ 
nitH  nach  der  ZSMvng  r.  J.  189i  im  JaM,  f.  i 
Gm.  m.  Verv.  If  S.  n:.  —  Scfiudz'rixche  Sta-  j 

ÜMtik  97.  Iiirj'eruiuf  (/■'rkrlmiitj   run  ISt^Sf,  //er« 
a^U^.     —    Slotii'ttqiit  i'n.     ile    /<i    FninCf.  . 

lirnidtiitt  utiit.  du  dt'uiHidtrtmtiit  dr  l.Sl'l,  l'artA 
y.'i'fy' ;  ilt'iiomhrruiriit  de.'  ''h'tiiiifri'  eit  Franfe, 
taria  lü'Jä.  —  iJoiimnrkn  SUituttik,  Sintistifk 
toMratfi  4.  Reiht  r.itt.  A  Xo.  jta  >i.  I>  (Er- 
Mnntg  von  1890),  JQobmAam  1898.  —  liidriKj  | 
tül  Sveriget  oj^^eta  SkOittik  a.  Srlolku>,i<f* 
rtiUistik  X  F.  XXXI f  .1  (Erhrhunij  ßir 
St'*rkhnlm    lM!i5.    —    Xorijrf    <,/iirirllr  .Si'itinlik 

Uri/f  .\':  -'.ir,,  2::'  u.  j^;  'F--/- m  . 

and  Ii  -'.    id:>i   y,d.  III  h.  II',  I,-H,d'>„'j^;,S.  ' 

—  Tenlh  dt  retuiial  eeusuM  u/  tke  p'jftukuion  of 
Seeland  JSOI   l  >/■  //  pari,  t,  Edinburgh  189S. 

—  Omih  0/ Inland  1891,  part.  II,  IhAli»  m». 

—  EtereiOh  eewMt  of  tht  t'nfud  5te(e«  1890, 
l'n/itilation  i  U.III:  Oniipciidiiini  tht:  JLceiuut 
Vi'Jii,  fMiiL  III,   WiuhiiuftuH  i.VP.p — 

Ändert  Länder:  Cauimtnio  detla  PopotazioM  [ 


dei  /kV;/«i.  d'Ilaiia  <d  M.  Diermbrt  ISSl,  V'd.  IIT, 
lioma  jss^,  Relti:if>ne  yuernle,  Roma  1SS5.  — • 
Ceiuo  de  la  ^Maeion  de  Etpaia  81  de  Di- 
eietiAn  de  i897,  Um.  II,  Madrid  1898.  —  SMi»- 
tique  de  la  ßelgiqtie.  Refeneemmt  gMmt  du  U, 
nff^hrt  IS90.  Tom.  2,  BnurlUr  lü'Ji.  —  I  ii- 
k>'')it*trn  drr  htnirjutrlliiiij  in  Itvl  hniinkrijk  drr 
Xedrrliiitdrii  up  Sl  Ihcrmltfr  1,<.'<U.  Tr  'S-(irateii- 
haije  ISfi'i.  --  ,Sl(Uit>ti-/ui'  du  lini/uiime  df  .'<rrlnf. 
Tome  XII.  I)''nomhremrnl  de  ht  piipulatioH  dans 
le  rriijaume  de  Sfiiiir  Ir  .il.  Deeembrt  1998, 
jBelgmde  1898.  —  Centn»  o/  üanada  1900—91, 
OtUtwa  1898.  <—  Bentltt  of  h  eenttu  of  the 
Cidijuy  of  tlte  I  '•tjtr  <if  (i<ivd  Ifope  JS'Jl,  t'dpe 
Tuten  iii!','.  —  Ilemiitii  oj  ihr  Seren  V'dunie»  uf 
AuMr'datin  ihuieimj  thr  iteriipiilii.nn  if  the  penple, 
hy  T.  .1.  < '«(//i/'K»,  ^iidiifi)  inui.  —  VentUK  of 
IihIih  is'jl.  \'u(.  I,  I.'>iidi-n  ).<'>.',  (ienrtrtd  Raport 
bjf  J.  A.  Haine»,  lA>ndi.ii  ;.s\'»?. 

t'fietlrUh  Xnli». 
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fierufegenofleenaohaften 


BerafiflMioBBoiMhaftfli. 

1.  Allgemeines.  Statistisches.  2.  r>ie  Ent- 
schädiifnngsverpflichtiiii^  der  H.  3.  rmlegiuig 
und  ErheBune  <l'  r  l'.ntrai,"'  ^  Entsohä- 
digunsfsfeststellnntfsviKrlMiireii.  ö.  Sohiedsge- 
ricnt«  uud  Arbeitervertretuncr.  6.  Infiillver- 
hataog.  7«  Strafgewalt  und  ReqntBitionsbefag- 
nis  der  OciioMMiKtaiift«organe.  8.  Anfmelit»- 
iührnnr    "  ^rlilu>>. 

1.  AUgemeioes.  Statistisches.  Di«- 
BendsgenossenBchaftea  mnd  eine  ur- 
eigenste Schöpfung  'los  Fürsten  Bismarck. 
Er  kam  auf  »lio  MtX!  ihrer  Kinführung  liei 
den  Ei-ürterungei) ,  welche  zur  Eniditung 
der  rufallvei-aiclierung  im  Deutsclieu  Koiehe 
führten.  Nachdem  die  beiden  ersten  hi'>ifiuf 
abzielenden  (  tesetzentwflrfe.  die  auf  an(l<  r  i-t 
OnuldJage  aufgebaut  g^weaea,  gescheitert 
'waren.  Tersiichte  er  es,  mit  Hilfe  ron  Be- 
ruf sgenosseiisohaften  zun»  Ziele  zu  tri'langfii. 
Er  verfolgte  d;utiit  dfii  Wi  it>>ren  Zweck,  die 
Arbeilgebt-r  am  ii  s.-unI  v.'w  L'i'itMjioSMIieil  Be- 
handlung ihrer  Angelegenheiten  zusimmen- 
zufassen  imd  in  der  Organisation  die  Dinge 
so  zu  gestalten.  da.ss  Arbeitgeber  und  Arijeit- 
nehmer,  zu  geiueioeamer  Ai-beit  auf  dem 
Gebiete  der  I^fallentschädigung  und  ünCall- 
Verhütung  herangezogen.  a<if  solche  \\  eise 
sich  naher  gebracht,  mit  einander  versöhnt 
vflrden.  Die  «jrganisjition  ssoUte  ein  soziales 
Friedenswerk  im  eminenten  Sinne  sein. 

Auf  nitigliehst  freier  liasis.  in  freier  Be- 
legung sollten  nach  dem  ganz  unverän<b  i-t 
zur  Ausführung  gelangten  Bismarcksdien 
Plane  die  Bernfsgenossensehaften  gebildet 
werden.  Kxistenzfälügkeit  und  getrenseitig»- 
Anerkennung  der  Zusanuncnguiiüngkeit  be- 
zeichnete er  als  die  leitenden  Gesichtspunkte. 

Flutten  haben  eine  anden*  Sorte  vun  Ar- 
beiteiti  als  Bei-gwerke;  die  beider<<'iti;;<>n 
.^heiter  grOssen  sicJi  nicht  als  Benifsge- 
nos-seu'  sagte  er.  'Die  Genossenscliaften 
sind  nH'tgliehst  homogen  zusamnienzu.setzen, 
hi«inst  winl  da^  Band  |o<'kerer  und  die  In- 
stitution für  wettere  Zwecke  unfähiger«  (vgl. 
nnten  siib  9  den  »Schlnss' ).  "Wie  sehr  Fcirst 
Bismarek  damit  tla.s  Rocht«-  getroffen  hat,  be- 
weist der  lioit  ilu^r  Gründung  nc»cü  uuver- 
flnderte  Bestand  der  an  sich  leicht  umvandel- 
baren  Genossenschaften.  Nur  eine  neue  Bo- 
rufsgenossenschaft  entstand,  die  Flei.scherei- 
Bentfsgenossenschaft.  die  sieh  unlängst  aus 
dem  Verbände  der  l^ialiniogsuiittelinciuetxie- 
benifsgenossenschfllt  absonderte,  weil  sich 
<lun-li  die  überall  im  !?■  irli.>  ct  ri.  Iif  't-  n 
Sciüachthiiusier  die  Zalil  der  versicherungs- 
pflichtigen Fleischei«ibetriebe  seit  Grimduug 
diestr-r  Berufsgt^nossenschaf t  vervielfacht  IrMi'-. 

Die  inneriiaib  des  berufsgeni>ssen.>cliatt- 
lichen  BiAmens  geplante  Arl>eitervertretung 
ist  zwar  nur  in  vei  krüi»pelter  Oestalt  aus  dem 
Reichstag  hervorgegangen,  insofern  derselbe 
zu  dem  Vorschlag  der  verbQndeten  R^e- 


I  rangen,  Arbeit>'T.ins-chflsse  zu  org.nu>i'^ren, 
sich  noch  nicht  emjxir  zu  schwingen  ver- 
j  moohto  (Vgl.  wegen  des  Nähcn'u  Dr.  T.  Bfl- 
I  diker.  »Die  Unfallversicherung  in  den  oiu>>- 
I  [liüschen  Staaten ^  S.  40  und  l.'»2).  Immer- 
hin blieb  je«l'M  h  •  iii  wertvolles  Stück  .\r- 
beiterverti-etimg  besteheu,  sowohl  Ijei  den 
heru f sgenos.s»en8chaftl  ichen  Schiwl sge rieh ten 
iIs  auch  im  Reichs- Versichertmgsamte  und 
«MKliich  bei  dem  Verfattreu,  das  zum  Zweck 
I  des  Erlasses  benifegenoesenschaftlicher  ün> 
j  fallverhütnngsv()rsclirift''ii  7ti  beoUichten  ist. 
'      Andererseils  ist  auch  tier  Gedanke,  es 
I  sollten  die  Berufsgenossen  (Iber  den  nAchsten 
;  Zweck  der  Unfall vei-sichenmg  hinaus  im 
I  Interes-w  ihrer  wirt.sirhaftlichen  Gesiunthige 
'  Ii  enger  zu.s.imnu'nschlies.sen .  in  erfrou- 
liüher  Weise  verwirklicht  worden.  Charak- 
teristiach  war  in  dieser  Hinsicht  ein  Aus- 
spruch des  eiNt<'n  Yorstiindsvor-if/''ii'l>  n  '\--\- 
i>eidenindustriegeHosseus<.-h.ift,  '  1.  h.  Kommer- 
zienrat  Heimendahi  in  Kr  I  1  I.  gekg.  ntlidi 
ihrer  Gründuiigsv<'isammlung.    Er  erklärte, 
das,  woran  er  seit  Jahrzeluiten  v.  rgebli<h 
irearbeitet  habe,   nämlich    die  Zusimnicn- 
[fassuug   der  deutscheu  SeiUenfabrikaoteu 
\m  einem  Verein,  sei  ihm  erst  jetrt  durch 
'  di''  Begrün. 'l-r   l^  i-jf^..-' :Mi->.-ii-rhaft 
;:elungöu.     L'ii«i  gt-wiss  ist  es  ein««  erfi'eu- 
i  Iii  he  GiBCheinuntr,   wenn  srlir  häufig  die 
I  Ik-rufsgeiixssen.  di^'  fi  nli-  rsioli  kaum  kannten 
'  und  nur  als  Konkui  i  .  in._ii  geg<>nübcrr>tanden. 
jetzt  sich  so  nalie  treten,  dass  sie  sogar 
I  einen   intimen    geselligi^n  Yerkeiir  initer- 
I  hallen.    Die  guten  Kolgen  davon  liegen  auf 
der  Hand. 

j     Begrifflich  sind  die  lterufsgenes-en.scluiften 
I  öffentlich-rechtliche,  zur  Durchführung  der 
;  auf  Zwanif  un<l  <jegens«'itigkeit  beruhendt-ii 
I  reichsgesetzliciien     rnfallvcrsicherung  er- 
j  ri«;htete  Verl'än<le  von  Bt.'triebsuiilornehmern. 
Sie  haben  ihre  Grundlage  in  dem  l'nfall- 
vorsichorungsgesetz  vom  (i.  Juli  l.*^sl.  dum 
Ausdehnungsge.setz  vom  2S.  Mai  ISS.j.  dem 
landwirtsciiaftlicbeu  Unfallversicherungsge- 
setz  vom  6.  Mai         dem  Bau-Ünfeulver- 
sichernngsgi'setz  vi.m   11.  .luli    ISS"  und 
dorn  Sei'-rnfallversicherungsgesolz  vom  13, 
.luli  18S7. 

<)bgleich  sit!  auf  gosotzh' ln  iu  Zwange 
beruhen,  besteht  andcn_'rseits  luiieihalb  der 
Berufsgenossenschaften  di»-  denkbar  fieieste 
Selbstverwaltiuig.  Alles  beruht  in  ihrer 
Organisation  am  freier  Wahl  und  freier 
Bi'stimmung.  Das  h'«-irh---V.  r-i<  lhTun,i:--anit 
über  ihnoii  hat  eine  kontn)ilierentie.  ti-euiid- 
>(  haflli<:h  beratende,  clie  Kräfte  zusammen- 
fas.^ende  SN  II i in l',  Es  ist  kein  reglemen- 
tiorondes,  m  ailcrhaud  Genelimigtmg  und 
Einmischung  liertifenes  Organ  übor  ihnen. 

Es  giebt  für  die  gewerbliche  (industrieUe) 
Unfallversicherung  G5  BeRifsgenaseenachaf- 
ten  ^  daniBter  29,  die  sich  Aber  das  Ge- 
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biet  des  Deutschen  Reichep  ersti-eoken  — 
und  frtr  die  landwiilschaftliche  Uufallver- 
Hichenmg  4S  ik'nifsgenossenschaft.  u.  Die 
erstereo  berulioD  im  ^^  osontlicheu  aal  der 
vom  Reichs- Veraicheningsatnt  geleiteten  nnd 
durch  (Ifii  Hundesiut  genehmigen  Wahl 
(freit  I  Zusammenschliessunel  'I'm  l  utei- 
nehmer  verwandter  Betriebt-  lEiM  iiindiistrie. 
Textil>ndu8tne  etc.);  nur  die  S.  ,  uf>L'e- 
noftsenschaft  und  die  Tiefbaubenilijgeuusijeu- 
schaft  sind  durch  das  Gesetz  wlbst  be- 
gründet 

Die  Isnd wtsdutftiicheii  Bemfeffenoflaen» 

Schäften,  •welche  sämtlich  nur  fflr  engei-e 
Bezirke,  in  Preussen  für  Pi-ovinzen,  errichtet 
nnd,  wnrden  auf  Grund  von  Vorschlägen 
der  f-nndesregiennigen  durch  den  Hntules- 
rat  nach  Anhörung  des  fieichs-Yei-sichenujgs- 
amtes  gebildet. 

Die  gewerblichen  Berufsgenosflenschaften 
nm  fassen  zur  Zeit  nmd  4to<XK)  Betriebe 
mit  r>'v4  Millionen  Arboit<'rn  und  Betriobs- 
beamten,  die  JandwirtechaftUciieu  g^u 
Minionen  Betriebe  mit  über  11  Sullionen 
Versiohei-ten :  Amtliche  Nachrichten  des 
Keich.*i-Versicherung«\mte8  1S98  S.  192. 

Die  Herufsgenosscnsdiafteu  regeln  ihre 
Angt^legcnheiten  und  ihre  Gcs<^-häft.'«onlnung 
durch  ein  \  on  der  Genossenschaftsversamm- 
lung  zu  beschlies^ndes  Statut,  wobei  ihnen 
eine  veitgeheode  Autonomie  eingerftnmt  ist. 
Se  mflsBen  einen  Vorstend  nnd  dne  eut- 
wt'drr  aus  Jillen  >fittrtif'il.'ni  <id<  r  aus  Dele- 

eerteu  bestehende  üenossenschaftsversamra- 
ng  haben .  können  ausKtmlem  in  örtlich 
abirrcrrf^nztr'  SikiiDUfii  mit  einem  S»^ktirins- 
voj'staude  und  uia«r  Sektionsvei-sannnlun? 
fdngeteilt  wertlen  und  da.s  Institut  der  \  i  i  - 
traaen.<;männer  einführen.  Von  der  letztei'eu 
Befugnis  ist  in  sehr  Terschiedcner  Weise 
Gebrauch  gem.K  ht  wortlen. 

Zur  Ueben^achimg  der  Betriebe  können 
die  Bemfe^enossenadbaften  besondere  Be- 
auftnic^te  l'f^TrUen,  von  i!>ti''ii  ein  Teil  im 
Ehrenamt,  ande«  ge^en  besoudei'e  Hono- 
rierung (als  Revisionaingenieuxe  u.  s.  v.) 
thStig  sind. 

Die  Mitglieder  der  Voi-stäiicle  sowie  die 
Vertrauensmänner  haften  der  Genossenschaft 
für  setrene  Geschftftsverwaltung  wie  Vor- 
mfinder  ihien  Mündete. 

Zur  Zeit  ai'  ^t  es  C'cn'  ssenfV'liafts- 
Torstäiide,  Sil  9  Sektionsvorständc ,  2.')3r>8 
Vertrauensmänner:  ilaneben  4157  ArlHHter- 
vertreter  und  101:5  beruf.-igenossenscilaftllrhe 
Sehie<l.sgerichte.  Die  Zahl  der  Beaiiftnigten- 
stcll'  II  war  im  Jahre  1S97  212. 

2.  Die  Entachädignigaverpflichtnng 
der  B.  An  Stelle  der  Ansj>rnche  aus 
dem  llaffpflii  htgesetz  und  der  aus  ilem 
geuiemen  Hechte  folgenden  lufitächädiguugä- 
ansprüche  und  weit  darüber  hinaus  haben 
die  durch  Dn&ül  Terletsten  tmd  deren 


Hinterbliebenen,  soweit  die  unter  I  ge- 
nannten Gesetze  auf  sie  anwendbai-  sind, 
einen  gegen  die  Benifsp  ii">sf'u-i  liaft  ilires 
Arbeitgebers  gerichteten  Anspruch  auf 
Sdiadenenalz,  welcher  bestehen  soll: 

a)  im  Falle  der  Verletzn  iiir:  in  1  ! 
Kosten  des  lieilverfahrene .  welche  vom 
Beginn  der  rienehnten  "Woche  nach  Eintritt 
des  Unfalls  an  entstehen,  und  in  einer  dem 
Verletzten  vom  Beginn  der  vierxehateu 
Woche  nach  Eintritt  des  Tufalls  an  für  die 
Dauer  der  Erwerbsunfähigkeit  zu  gew&hren- 
den  Bente  nnd  swar: 

aa)  von  GG'  s^o  dea  Ai'beitsvenlii  iistes 
im  Falle  vOIUger  Erwerbsunfähig- 
keit und 

bb)  von  niiirm  Bnichtei!  dio^rr  Rente 
im  Falle  teilwti.ser  Erwerbsunfähig- 
keit; 

b)  im  Falle  der  Tötung:  im  Ersatz 
der  Beenligungskosteu  in  Höhe  des  Zwanzig- 
fachen des  Tagesai'beitsvenlienstes  (jedoch 
mindesten«  drewäg  Mark)  und  in  einer  den 
Hinterbliebenen  des  Getöteten  zu  gewAhren- 
den  Bente. 

Zu  den  Uinterbliebeoen  gehören  die 
Witwe,  die  Kinder  und  die  Ascenden- 

teii. 

Die  Gesamh-ente  der  iiintcrbliebenen  kann 

bis  zu  60  "o  des  Jahresarbeitaverdienatea 
des  Getöteten  betragen. 

Die  Mittel  fflr  diese  Entschfidigmigen, 

die  im  Jalire  1897  l>ereits  Aon  Betrag  von 
ti4  MüUooen  Mark  erreichten,  aufzubringen 
und  die  EntscUidigimgen  im  einzelnen  Falle 
festzustellen,  ist  eine  der  Hauptau ftra V)rn 
der  Berufsgenossenschaften.  Ohne  Inan- 
spruchnahme der  Arlteiter  oder  Zuschflsae 
ron  irgend  einer  Seite  beschaffen  sie  die 
Mittel  lediglich  von  sich  au». 

3.  Ilnilegung  und  Erhebung  der  Bei- 
tr^e.  Zu  dem  Ende  b^n  die  Berufege- 
nossensdiafiett  ein  teils  dnreh  das  Geeets, 
toil';  durrh  'Vw  Statuten  h\s  ins  oinzeine 
geregeile.-  H^^stcncrunirsifclit  über  liii-e  Mit- 
gli»yler. 

Der  Jahresbedsirf  an  Entschädigimgslje- 
ti-ägen  und  Verwaltungskoston  winl  iwch 
Ablauf  des  Reehnungsjalu-cs  auf  die  Mit- 
glieder nach  Massra^  der  in  ihren  Be- 
trieben Ton  den  Versicherten  verdienten 
I/tlitv  und  Gelu'lltri  und  xmter  l'-  rncksich- 
tigimg  der  in  den  ciozolneu  Betrieten  vor- 
handenen höheren  oder  geringeren  Unfall- 
gefahr  uinsrf^lpirt. 

Bei  ili'ii  laudwirt.schaftlicheu  Berufsge- 
nos.ses(<t  liaften  erfolgt  die  Unüegung  auch 
wohl  nach  der  GnuKlstener.  tind  hier  bildet 
die  NiditbcrQckiicbtigimg  der  UnüaUgefohr 
(NichtaufsteUniig  eines  G^üirentariiB}  die 
Kegel. 

Diese  üml^ung  des  Bedarfs  für  ver* 
gangene  AnsgaW,  wiiirend  die  Renten 
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monatlich  im  vomus  zu  z^Uileu  siüd,  wii-«! 
ermogliclit  diirdi  Ii"  Mitwirkung  der  Post, 
■welche  auf  Uniii<l  der  ZalilunKSiut\V''is?!!!;r<'i» 
der  Benifsgeno.s.seiischaftsvorstäiKl('  dif  lüit- 
scliädigimgsboträije  für  Rochimrif?  der  B»"- 
nifsqr>nosseDiichaftou  Torachuäsveise  an  di«- 
Empfangsl>eiT'(:htip:tf»ii  tjMt. 

Bleibt  ein  "Miti:!!' <?  mit  sriniMi  IV  ifrilcreii 
im  Kfick.stande ,  wenl.  u  tii<.-><ilH'ii  auf 
Ersuchen  des  (.feni>sseiischaftsvoi-stantle>  in 
derselben  Weise  wie  Uemeiiideabgalien  bei- 
gtitriebcn. 

Die  Bildung  eines  Kescrvefondi^  ist  für 
die  tndustrit^lleii  Berufsfrenossenschafton 
ivicht*ges<?t/.lich  vori^eschrieben,  fOr  die  Iflnd- 
wirlsi'iiafl liehen  Herurs^M-riossenschaflen  frei- 
geiaüiicn ;  bei  diesen  iiaua  sie  durch  Liandcä- 
gesetz  oder  Statttt  anp^eordnet  werden. 

ücl)er  diu  <resani(i  :[  I'ichnunj^serLiflini-.-.' 
eiues  Rec'hnuni^sjuluv-,  i.st  nach  AUsflilu?..- 
de6£eli>en  alljülulieh  dem  Reichstage  «-in«.- 
von  dem  Heiclis-Versi<-lienui;;sainto  aufzu- 
stellende Naehweisunij  vor/ulegcti. 

4.  Dum  Ki]tMcliüdij^an|;sfcst8tellun)?s- 
veriahreo.  Die  durch  da»  (.ieuosseoscbaft»- 
Statut  MerKtt  auaereehenen  Organe  ((ienoiUien- 
Rchaftsvnr<t;iii<1,Sektionsvoi"stai»<I,Aii---'!in^--.o. 
Ents<'hiidigunps  -  Fest.stcllungsivomini>siouen, 
Vertmuensmännt-r)  stellen  die  von  derlienos- 
eenschaft  zu  leistnidtMi  Entsciiädigiuitren  fest. 
Die  \m  ihnen  zu  erlassenden  Ikvscheide 
müssen  den  Hinweis  auf  die  zulässige  B«^- 
rufung  an  da«  Sdiicds^richt  euthalten. 
Bleibt  die»"'  Beseheide  vier  Wochen  lang 
nnang'ef^M'liti'ii,  \sfM]<-ii  i>-' ht -kräftig;, 
-woraus  sich  der  üffentüch-rcclitliche,  iustan- 
sielle  Charakter  dieser  Seite  der  benifsg»  - 
nossens<;liaftfii^'In'n  ThiUigkeit  n-rht  ildillith 
ergiübt.  Im  .lainv  ISlil  ktnig  du:  Zaid 
der  VOD  den  benifsg»^nossenscliaftlichen  Or- 
ganen erlasjienen  Beseheide  22<)l>3r),  zu  denen 
8191»  Bescheide  der  AusfCduam^bchönlcn 
Ith-  Reichs-  imd  Staatsbetriebe  (EiBenhahoen 
etc.)  hinziütoDuuen. 

Die  EntHchadigungen  mlteaen  yon  Amts» 
■wegen  auf  <1i<>  m>h  <l>  ii  Betriebsunteriii  liiiK  rn 
S£U  erstalicudeu  Untallanzeigcn  liin  festge- 
stellt wen.len.  Uelter  deir-u  Höhe  ist  den 
Berechtigten  von  .-»nti  n  des  Genossenschafts- 
vorstandes uutt'i  Hinweis  auf  die  mit  der 
Zaiilung  beauftragte  Postanstait  ein  fierech- 
tiguagsauaweis  auszufertigen. 

5.  Hchiedtigerichte  nnd  Arbeiterver- 
tretung. Eiiii'  li('<iiiiilriv  EiiirichtuiiL:  inner- 
hxüb  der  Benifsgenussenscliaften  bilden  die 
Schiedsgerichte  und  die  ArbeiteiTertretung. 
Letztere  ist  «Ion  landwii'tsciiaftliehen 
Benifsgeuosst  ust.  haften  nur  in  sehr  geringem 
IbsBC,  bei  den  gewerblichen  schon  etwas 
mehr  ausgebildet,  wenn  auch  keineswegs 
in  der  Weise,  wie  der  Entwurf  des  Unfall- 
versicherungsgesetzes es  beabsirhtiirt''  (vgl. 
ol>6u  mb  1).    Bei  den  gewerbllcheu  Be- 


.  rufsgonossensfhafter!  weplen  zuin  /wecke 
jder  Wald  von  l^'i^n/'  i-n  zu  den  "-^^  lii'xlage- 
richton,  dt>r  Ii» 'gu lacht nng  der  zur  Verhütung 
von  Uufrdlen   zu  ••rlas.st^nden  Voi'schrifteu 
luid  der  Teilnahme  an  der  Wiüd  xon  nieht- 
stiindigeu  Mitgliedern  des  Heictis-Veirsiobe- 
I  rungsamtes  für  jede  Oenos8ensehaft.«sektion, 
I  eventuell  tieti- i--.Mi>.-]i;ifl ,  V.Tti-'t.T  iI^t  Ar- 
,  bfitei'  von  den  Ijcteüigtcu  Knujkenka&jcu- 
I  voi-sfänden  —  unter  AiMselduss  der  Ver- 
I  treter  der  .\rlw'itgelier  —  gewählt.  Ausser- 
dem  haben   die   Vorstände   der  Kranken- 
kassen zun»  /we<  k  der  Teilnahme  an  den 
Cnfallimtersuchuageu  besondere  BcvollmSch- 
I  tigte  zu  «"ihlen. 

Das  Schieiisgencht   U'^teht  aus  einem 
]  ständigen  Vomtzeadeu,  welulier  au»  der 
( Kahl  derOffentlichen  Beamten  von  der  Landes« 
'  'Mitralliehünle  ernannt  winl,  und  vi  r  B  >i- 
-•^ily-cni.  von  ilenen  zwei  von  der  Uenossen- 
schaft  ((ietioi^uttehaftssektioi]),  zwei  von  den 
I  Arbeitervertn'teni  gewählt  wenlen. 
'      Die  Kosten  des  Schie<lsgerichts  sowie 
die  Kosten  des  Verfahr»^ns  VW  demselbeii 
I  tragt  die  Uenossenscliait 
I     In  den  wichtigeren  FÄllen  ist  das  letit» 
instanzliche  Hechtsmi't.'l       K-  kuises  gegen 
das  Schieibgeiichtsuileil  au  das  lieichärVei"- 
sieherung8anit(unt6r  (Tmstaaden  Landes- Ver- 
sichenuigsjunt)  zulässig. 

<J.  l'nfnllverhiitnng.  Einen  weitcRui 
'  wicht ig«»n  Zweig  der  Im  i  iif~u<  u '  --ensehaft- 
lichen  Thätigkeit  bildet  iler  Erla*w  von  Un- 
fall verhrdungsv<)rj»chriften  nnd  die  TTeber- 
wa  'hnng  iler  Betriel»e  dun  h  AI,-  ''i.  tin--(  n- 
schafteu.  Welclie  Bedeutung  dersolbti  bat, 
g<>lit  unmittelbar  <laniU8  hervor,  dass  im 
Xihp'  lW»s  :|s21I7  Unfälle,  von  denen 
\k2.>2ü  enlschädigmigspf lichtig  waivii,  zur 
j  Anmeldung  gelangten. 

Von  der  liefugnis.  sowohl  für  die  Betrieli*- 
miteniehmer  als  atieh  für  ilie  Arbeiter  Un- 
fallverhütiuigsvorsehrifteu  zu  erhi;--' n  — • 
unter  Bedrohung  der  ersteren  mit  dör  lier- 
anziehnng  zn  höheren  BeitrSgen  nnd  der 
letzteivii  mit  0--Iil>ti-ar'n  — ,  hul>'-ii  die  Ge- 
nossensehaften, die  der  Gix>ssiudustrio  voran, 
ix'ivits  in  umfitssendejii  Masse  und  niit  sicht- 
lichem Erfolf^''  'm1  .tauch  gemacht.  So  ent- 
halten die  UnfuUveriuitungsvoi-schriften  der 
Rheinis«  h-Westfälischen  Hütten-  \md  Walz- 
werki>bei'ufsgenossonscbatt  213  Paragraptien, 
die  der  südwestdentschen  lüsenbennsge« 
nossenschaft  i.ilil<  -i  .■•n  II.  ft  vnn  70  Seiten. 

Die  gesietzlich  vürgeschriel)ene  Mitwirkung 
von  Arbeitenrertretem  beim  Erlass  dieser 
Voi-schrifteii  hat  >irli  nlxTall  bewälirt.  Die- 
sell>en  l)edürfeu  ebenso  wie  die  Gefalireti- 
tarifc  und  die  Stututen  der  Genehmigung 
j  des  Reichs- Vei-sichenmgsamtes  (unter  üm- 
sUhiden   l^andes-Versiclienrngsamtes).  Die 
I  Befolgung  der  UnfallverhfUunj^isvoraclirifteii 
I  können  die  Ueoosäensdiaf  t«;a  dui-oh  besondere 
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Beauftragte  oder  durch  die  vorliaodeuea  Ver- 
tranensrnflaner  fiberwacken  Uhmcil  Diese 

k"'iin'  n  dabei  von  den  Einrtrhtiinren  der 
Beüiebe  —  pleiilizoltig  zu  Zwecken  der 
Einschätzung  il.  i  1' .triebe  in  die  Klassen 
des  Gefahr>  rit;irifs  —  Kenntnis  nehmen  und 
behufsj  i'füfuiig  der  von  den  Betriebsunter- 
nchmem  auf  örund  der  gesetzli«:lit  ii  und 
statutamcben  BestunmaogeD  eingereichten 
LolulnacllweisnI^^  die  Oeedflftobflobnr  and 
Listen  einsehen.  Die  lii>  r<lup  h  entstehenden 
Kosten  tnlßt  die  Genossenschaft. 

7.  Stra^walt  und  ReqiiiidtionMbefag- 
ni»  der  tienosisnnsrhaftsnrsfane.  Die  Ge- 
uü8i«»eusdiaftüvon>iiia<iö  .-uid  befuert.  zur  Ge- 
wSbtkMltimg  der  Durchfilhnuig  dt- r  Oofall- 
vorsicherung  und  ziu- Aufrechterhjütung  eines 
ordentlichen  Geschilftstranpesi  in  den  von 
dem  Gesetz  angeführt,  n  Fällen  gegen  llo 
tariebeunteraebmer  OrduuUjgsätrafea  bis  zu 
300  VLuk,  in  den  scb-wenn  FUlen  bis  zu 
500  Mark  zu  verli'iuLrr  ji.  D;.  Strafen  fli- 

in  die  Geuobi>ouscluifti!.kii:»s»'.  Andei-erscit.-. 
6ind  die  fifientUdien  Behörden  verpflichtet, 
dem  zm-  Durcliftlhinog  des  Gesetzes  dienenden 
Ersuchen  der  Genossenschafts-  und  Sektions- 
vorstilndf»  und  der  Sehie<isgerichte  zu  ent- 
sprechen und  den  bezeichneten  Vorstanden 
nndi  unAufeefwdeit  alle  3fittellungen  zn- 
koiriivi'  ii  /.uLisson,  wrj.  iü'  füi- il,  n  (Je.-chilft.s- 
betricb  <ler  Genosheuschad  von  Wichtigkeit 
sind.  Die  gleiche  Verj)flichtutig  liegt  den 
Organen  derGenos^-  i    '  ift  unteiviiianiiiM-ob. 

8.  Aolsichtaführung.  Die  litiiit.sge- 
nossenschaften  unteiliegen  der  Aufsicht  d.  s 
Reichs- VerMcherungsamtes  (unter  Umständen 
des  I  «-indes- Versichenuigsamtef5).  deasi'nKnt- 
schciilungen  entlgfdtig  Mti.l  In  ji  iiem  Hcicli.-^- 
amte  ist  die  Selbstverwaltimg  der  Genossen- 
Schäften  bis  in  die  höchste  Spitze  durchgc- 
fülirt,  indem  ilas.'^ribe  neb<in  vier  vom  Bmides- 
rate  aus  s*»iiier  Mitte  gewiUiJten  nichtstän- 
digen ^litgliedt-rn  und  einer  Reihe  von  stän- 
digen Mitglietlern  Vei1:n;ter  der  Berufsge- 
nossensohaftsvorstände  und  der  vei-sichorten 
Arbeiter  zu  .»meinen  Mitgliedern  zäldt.  Diese 
Zusamuicnsetzung  des  Amtes  sollte  dasselbe 
in  die  engste  Beziehung  einerseits  tn  den 
AiI»^it  L''  *'i  i  n  (iinl  Arli<  'itrn'hm*">rn  luulandcir  r- 
ht  it.>  zu  dem  Bundesiutc  bringen,  von  dem 
gewissormassen  ein  Ausschuss  in  dag  An^t 
liineineesi^tzt  wurde,  um  auf  dies»^  "Wei.se 
sowold  bei  den  Versicherten  als  auch  Ix-i 
denen,  die  die  ganze  Ljist  der  Yersichenmg 
tnigen,  und  endlich  bei  den  verbündeten 
Regicriuigen  dits  mr>gliclist  gnisste  Yertrauen 
zu  f  i  wi  i  ken.  (Vgl.'den  Art.  Reichs-Ver- 
sicherungsam  t.) 

9.  8chliii<»i.  I)enn  schon  beim  Erhos 
des  ersteti  Tri  fall  vei-sichcrungsges«jtzes  wunle 
die  bestimtute  Absicht  gehegt,  tlic  dt»s  g^uize 
BeUdt  umfassende  henifsgenosseuscliaftliche 
Keuoiiganisation  fär  noch  weitere  Zwecke 


nutzbar  zu  macheu.  Wenn  dies  uiuht  ge 
schehen  ist,  obgleich  die  Bemfegenofuien- 

scliaften  in  hingebungsvoll«  ni  Fifi  r  ihi'M 
ehrenamtlichen  Oi"gaue  und  in  wackerei" 
Arbeit  ihrer  bis  zu  zwanzig  und  mdir  Be- 
amten zählenden  Bui-eau--  ili.'  ihnen  gestellten 
Aufgaben  üljer  Erwarten  gut  gelost  luiben 
uuil  obgleich  die  Roiclisregierung  gleich  der 
königlich  preusaischen  Aegierung  die  lavar 
Udit&ts-  und  Alt<*rsvei«ichening  mit  Hitte 
der  Benifsgen<i--<iisfli;iften  durchfiUu-on 
wollte,  so  ist  hier  nicht  der  Ort.  zu  eixlrtem, 
welche  Strömungen,  insbesondere  auch  in 
den  Ki-ei.sen  .  iniir- 1-  ( u-ossindustiiellen,  diesen 
Flau  vereitelUii.  Sufern  dabei  die  Fm-cht 
eine  Rolle  spielte,  es  möchte  durch  die  Be- 
rufsgenosseiuicliaftea  schüesslich  gar  eine 
Einwirkung  auf  Frauen-,  Kinder-.  Nacht- 
und  .S(iniita:.'-arlH  it.  auf  <  ic.-uiKllieit.spflege. 
Maximalarbeit<t;ig ,  Fabrikordnuugen  und 
LohnregiiHemng  genommen  werden,  so  wird 
sii'h  virüri,  ht  '«inmal  die  Einsicht  Bahn 
brei  heu,  dass  diese  Dinge,  im  Verein  mit 
den  Arbeiterv.-rtretiem  und  in  freier  .Selbst- 
Ijestimmmig  der  corjorativ  organisierten 
Arbeitgeber,  je  nach  dem  Bedrtrfuis.se  der 
einzelnen  Industriezweige,  uuter  Mitwirkning 
eines  Amtes,  in  welchem  man  selbst  Sitz 
und  Stimme  hat.  TieUeidht  ebenso  gut,  wenn 
nicht  t)e.s.set.  i^- nlnet  weixlen  können  als 
dui-ch  allgenieiue  Massnahmen  der  g<>setz- 
gelKjnden  Körperschaften  lieziehungsweiso 
(Im-ch  <Ii'  Ein  wirkimg  der  FoUaei  oder  durch 
wogende  Kämpfe. 

Die  Pläne,  die  Fiü-st  Bismarck  wegen 
der  üenifegenossenschafteu  hegtQ  und  die 
er  zu  Priedrichsi-uh  am  30.  IJovember,  1. 
Dezend»er  InnJ  in  Konferenzen,  an  denen 
der  Ver&iäser   diei>es   Artikels  teilnahm, 
entwickelte,  waien  sehr  weitjsehend.  Ks 
möge  in  di' -  -f  Tliii-i'  lit  an  (■uk^u  Bericht 
der  neuen  i'ivussischeu  Kivu/./.citung  vom 
18.  April  lsi».'>  erinnert  werden,  der  den 
Empfang  <ler  Innungsvorbände  beiui  Frti-steu 
Bismarck  in  Fried riclisruli  vom  17.  April 
1895  zum  Gegt^nstande  hatt.'.  Auswei.slich 
dieses  in  i'iele  andere  Blätter  abei|;«^ageuen 
Beridites  sagte  der  FOrst  Bisroardc,  naoh- 
'l-'iii  i-i  ili>'  !!>'i1fiituii!r  der  Benif-^^rcnn-^^-jen- 
scliaften  uinl  ilin-  AufiralK',  auf  (iie  Gesetz- 
gebung .:  ja/,ii\virkea ,  liervorg»^hoben  liatte: 
Kr  habe  fi-üher   geglaubt,  da&s 
lUi.-ien'  Wahlgesotzgebung  in  l'j-eussen 
sowold  wie  im  Reiche  auf  dergleichen 
fierufsgeno88euschaften  gegpindet  wer- 
den könnte,  dadurch,  dass  jede  BemlB- 
genos.senscluift  da-  ]lrr]\x  habe,  sich 
duix:h  selbständige  Abgeordnete  ver- 
treten XM  lassen !  Er  habe  dafür  Icein 

Verst.liiiliiis  Lrcfimdon  

Er  sagte  liiiiui  weiter:  -Die  Geset/.u"  iHUjg 
könne  Moilifikationeu  scliaffen.  sie  könne 
namentlich  die  Kieberei  Abschaffen,  die  die 
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unglikk.liciis.ie  Krfitiduug  wi,  auf  die  man 
habe  koninieii  können.« 

Ob  den  Benifsgenosseiischaften  auf  fliesen 
oder  ftnrleren  Gebieten  je  eine  weitere  Auf- 
gabe ziif;int  u  wirtl.  niht  im  Sf-hosse  der 
Zeit.  Für  die  raiaUveraiohenuif  «Uein 
wollte  man  sie  jedenCRlls  nicht  Bchaffen  und 
h.ltte  r-^  sich  nicht  pelf>hnt.  ?.n  si  hafft  n, 
•wenn  niolit  die  oben  ansr«: 'lunteteu  sehr 
erfrouli(hen  soziiden  und  wnlschafUichen 
Neben^virkungen  in  die  Erscbeiniing  getreten 
wäi'en. 

An  der  DurdifOhrung  der  Invalidität«- 
imd  Alteraversicherung  sind  die  JJem^ie- 
noMenechi^n  frcgenwftrfi^  nttr  ineofern  he- 

teilii;(,  als  (lit:  v<iii  ihnen  u'--\väh!trn  nichtstän- 
digen Mitglieder  des  Reichs- Versichenuiffs- 
amtes  ebenso  wie  die  auf  Onmcl  der  Unfall- 
versicherungagesetze  gewählten  Vertreter  der 
Arbeiter  auch  für  den  Bereich  jenes  üe- 
setzes  bei  den  ArlKi-iten  des  genannten  Amtes, 
insbesondere  der  Entscheidung  auf  Kevisionen 
gegen  die  Urteile  der  Schiedsgerichte  niit- 
SOwirken  berufen  sind. 

(Vgl.  die  Artt,  Keichs-Versiche- 
rungsamt,  UnfalWerBiehernng  und 
geiirml!;  T>r.  T.  HrVliker,  Die  Arbeiter- 
versiohening  in  den  europäisdien  Staaten«.) 

T.  Bödikfr. 


Vffl.  üh*r  Beütil«! :  Rot;<  lu-r,  Die  dtutscliö 
Niitiutiiiliikiiiuaiiik  .111  il<-r  •  ;rcnz*cbeide  des  16. 
Qud  17.  Jahriiundert«.  Leipzii;  1862,  S.  B13ff. 
-  Itoecher,  Geschichte  dvT  NationaKtkunomik, 
Mflncben  1874,  S.  196  ff.  —  H.  d.  SU  I.  Anfl. 
Bd.  n,  Jena  1891,  S.  m. 


B.  Eigentum  und  Uesilz. 


BesoM,  Cliristoph, 

1577  in  Tiiliiui^M-n,  ^^'llr■ll^•  liUn  l'mti'ssur 
der  Hechte  in  »eiuer  «teburtflstadt,  lti3^i  listt  r- 
lelchischer  Rcj'imentsrat  in  Wilrttenibery^,  ltio7 
Professor  der  Kecbte  in  Ingolstadt,  als  welcher 
er  dort  1638  $tarh. 

BeHold  war  Merkmitili<-t  und  misst  als 
solcher  einer  blühenden  IminsTrif  iridir  Kintlnsf 
anf  die  Reichtniiisoiitw  ii  kolnnt:  <  iiK-s  l„iniles 
bei  nh  der  Landvvirtsvluift  Bei  den  Kapitiil- 
ziuNcn  Hchätzt  er  die  I'nn  iitburkeit  des  Geldes 
!ni  olTcneu  Verkehr.  Kr  tritt  fiir  daa  Bewilli- 
-luiL'-^rMbt  der  .Stände  ein,  hllt  dieielben  aber 
für  bovechtigt,  die  Bezahlung  der  vom  Litndes- 
fttnten  kontrabierten  Schulden  fUr  I.iixn<>gegcn- 
stSnde  zu  verweicrem. 

Von  Seinen  Sehriften  besohäftiijen  sich  nur 
folgende  vorwiegend  mit  volkswirtschaftlichen 
Fragen:  DiacusHiones  miaestionnm  aliquot  de 
usnris  et  annnis  reditibns,  Tiibiufiren  WM  — 
Colleginm  politicum,  Tabingen(1014);  dasselbe. 
2.  Anfl.  n.  d.  T.:  Politicorum  Ubri  duo,  1618; 
daauelbe.  3.  Aufl.  162«»:  da.s.-*elbe,  4.  \tii1  KÜti. 
—  Discuran«  de  aerario  pulitico.  2.  Aull  .  Tü- 
MiiL'.'ii  d;is^.-ll.r.  ;i,  Aul!  1639.  -  Sym,!»!- 

rliiitat  du«trinae,  f^trassliurg  U623;;  dasselbe, 
Anfl.  I66i»  (ist  ein  Aiucug  ans  Fblitieomm 
hbri  duo  s.  0.)  — 


Besoldung  niid  Besoldangspolitik.') 

I.  Allireneines:  1.  Begriff  uud  Weeea 

der  Besoldung.  2.  Die  geschichtliche  Entwioke- 
Inng  des  Besoldungswesens.  3.  Die  leitenden 
(;niinU.it/e  >ii  I  Hi  jiol'inngspolitik.  4.  Znsaninien- 
setzuu^  der  l{r«nl(hint:  II-  Grnnd5?fi?e  de» 
Besoldnngss.vst  IHM  in  I>  c  n  t  ><■  L 1  and  : 
1.  Allgemeiner  (  hiirakter.  2.  Der  BewJ'luucr?«- 
Itezng  und  die  Ba^ttandteOe  der  BeüulduuiL;. 
3.  Dauer  des  Besoldoanaaspnidiss.  4.  Die 
OehaltsfMtBetzunsr  trad  an«  OebaltsTonrUckoiv. 
n  T'iis  Wnrf'Crcld.  6.  Die  Pension.  7.  Ab- 
wti'  iiniiiTi  n  voll  den  allgemeinen  Gnind^.ttzen. 
III.  I>  i  I  Ii  i  f  n s t bezUg-c  d  c  r  S  r  ;i  u  t  s d  i  «'ne r 
in  Oesterreich:  1.  I>ie  Besoldung  und  ihre 
Bestandteile.  2.  Dauer  des  Besolduni;sansprnchM. 
3.  Die  Gebaltafiestsetsang  und  die  Q^ialtirer- 
rllckuag.  4.  Die  Peiiskm.  IV.  Das  BeseN 
dnngBwesen  in  anderen  Staaten:  I. 
Frankreich.    2.  England.    3.  Andere  Länder. 

].  Allgeuieiuos. 
1.  Beirriff  mid  Wesen  der  Be8M>M1l■|^ 

Wir  v<'rstf'hf'n  unter  F^rsnldiiiiir  inat.'riell>i 
Leistungen  des  Staate»  oder  suiiijUt«'!  uffeut- 
licher  Körper,  um  den  Staats-  oder  öffent- 
lichen Beamten  die  au.si-eichenden  Mittel 
zur  lU'streitung  ihres  I/ebensuntcrhaltes  zu 
gewährcu.  Dieselbe  steht  daher  im  Mittel- 
punkte der  Yermfigensrechte,  welche  den 
Öffentlichen  Dienern  zukommen.  Die  sped- 
fisi  1).  Ausbildung  dt  >  ^^^j^If^IIl£rs^woscns  im 
modernen  Staate  steht  im  engsten  Zusammen- 
hange  mit  der  Entwickelang  des  Beamten- 
tums üLterhaupt,  deren  Gepräge  es  teilt. 
Die  Besoldung  ibt  aber  vor  ädlem  l>ei  den 
Bcruf8l>eamten,  welche  aus  der  Thätigkeit  für 
den  Staat  oder  öffentliche  Körper  iliren 
Ixibensberuf  machen,  ein  notwendiges  Ele- 
ment 

Die  Begründung  der  Besoldung  guht  in 
der  staatsrechtlichen  Anscnaunng 

von  der  Xatiir  •Ic';  Slr«nt-;flienstf>s  mis.  Die 
Staatsbeaoitrn  widmen  iiut;  g*anze  Arlreits- 
kraft  dem  Staate,  sind  in  der  fivien  Aus- 
nutzung ihrer  Zeit  behiiulert,  und  es  ist  ihnen 
um  deswillen  die  Möglicldieit  eines  ander- 
weiten Erwerltes  lienommen.  so  das«  sif  fiii- 
ilu^n  und  ihrer  FamiUe  Unterhalt  auf  diö 


■  Die  nachfolgende  DarstellnuK  beschäftigt 
>i' h  ansschliesslich  mit  dem  BesoTdune-swesen 
lii  f  C'i  V  il  1m!  iMii  t  f  n.  l»ie  Yrrhältnisst;  der 
.Militärper»onen  blieben  unberücksichtigt,  üeber 
^Witwen-  und  Waisenversorirnng"  TetgL  dB* 
betr.  Art.  dieses  HandwOrterbnchi. 
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Erträgnisse  des  Staats<lieiisrc«  anET^vi^$5on 
sind.  Der  Staat  aber  Äciiiei-seit;«  k;um 
der  berufsmässigen  Arlieitsteilnng  und  bei 
der  Notvendic^eit,  aber  ein  techDifich  Tor- 
gebHdetes  und  geschultes  Personal  zii  Ter- 
fügen,  ein  braiK-hb;in?s  und  dien-ll  v  r- itr>  He- 
amteuiuatorial  nur  Lest-haffen.  weou  er  dem- 
selben die  Sorge  um  den  En*  erb  des  Lebens- 
iint<^rli.il(f's  aVuiimint.  Daher  i-t  die  Besol- 
dung fiae  Sur^teutatio»  (>d«-r  Alimen- 
tatton  und  diuThaus  verschie<len  von  dem 
Lohne  bei  der  Diensit miete.  l>«^nn  sie  i.st 
keine  Vergütung  fi'lr  die  geleisteten  Dien.sto 
[Ulli  also  auch  nicht  von  der  jeweiligeu  Er- 
füllung odei*  ebensowenig  von  dem  jeweüi- 
geo  Werte  und  dem  rmltage  der  Leistwig 
abhängig;  sip  ist  virlmelir eineFntsrh.'idigimg 
des  Staates*,  welche  der  Staat.^beauite  dafür 
empfängt,  dass  er.  verzichtend  auf  ander- 
weiten  Erwerb,  dauernd  und  .lusschliesslich 
dem  Staate  seine  Dienste  widmet.  Aus 
diesen  Voraus^etzungen  ergeben  sich  dann 
weitere  Besonderheiten.  Die  BeM>ldang  wini 
auch  bezahlt,  wenn  der  Beamte  zeibreilig 
koinr  Amt?c'''->rhriff<'  \orniiiiiiit  und  winl 
i^elbst  nach  Heendigimg  des  Dienstes  teil- 
weise als  \Vaiiegeld  oder  Pension  fortgf-- 
leistrt.  Das  Vnll-Jtreckungsverfahn^n  ist  f]»'- 
schiüiLkuugeu  uiiten^'oi-fen  und  kann  lüthl 
auf  <len  vollen  Betrag  «1er  Besoldung  Au- 
wendung finden.  Bei  Beurlaubung  Krank- 
heit oder  son.^tiger  notwendiger  Verhinde- 
nmg  dt's  B>'aiiiti'n  /.tu-  Au-filiinur  v?iner 
Dienstpflichten  fallen  die  Kosten  cler  Stell- 
wrtretunp  dem  Staate  und  der  Staatskasse 
zur  I«ist.  Ehrnsn  kann  i\'~-r  Staat  die  ihm 
zustehende  Disetpliiiargcwalt  dem  Staatsbc- 
amten  gegi^nüber  auch  anf  die  Beeoldung 
wirksam  w.'plcii  la-sen. 

Die  Auffiis.^uu^^  welche  die  herrschende 
Ix?lire  des  Staatrei-htes  darstellt,  genfigt  al>er 
der  volkswirtschaftlichen  Beurtei- 
lung nicht.  Sie  Uammert  steh  zu  ängst- 
lich an  «Up  fonnellen  Erscheinungen  d<  r 
bositiveu  Hechtsbilduug  au  und  übersieht 
den  wirtsdiaftlichen  Kern  des  Staatsdienstes 
»md  des  BrsnMuugswesens.  Vom  Stand- 
punkte der  Xaiioiial«ikonoraie  ist  die  Besol- 
dung des  Staatf-dieners  eine  specielle  ücar- 
tuDg  des  Lohnes,  eine  Art  des  aus- 
bednngenen  Arbeitslohnes.  Sie  kann 
dahiT  mir  als  eine  eigenartige  KrM  ht'MHuigs- 
nnd  Anwendungsform  der  aflgemeiuen  volks- 
wirtechaftlichen  Lehre  vom  l>ohne  atrf  eine 
l>fstininit<"'  KatPLriirif'  von  Fällen  liotiachfot 
weixieu.  Wenn  die  Besoldung  auch  mancher- 
lei Verscldedeoheiten  aufweist,  so  sind  doch 
lx>idcn  eine  ganze  Reihe  von  Eigenschaften 
gemeinsam.  Gemeinsam  ist  der  Besoldung 
und  dem  Ijohne  vor  allem  die  Grundlage, 
auf  weicher  sie  erwachsen  sind.  Beide  sind 
dadurch  gekennzdchnet}  dssa  sie  dn  Ent- 
geltfOr  persönliche  Leistungen  und 


für  ilif  rt  lit  rlassung  der  Arbeits- 
kraft dai-.sU  Jlca.  Ebenso  besteht  zwischen 
den  Be^lingimgen  der  Anstellung  im  Staats- 
dienste und  dem  Arbeitsvertrage  eine  in- 
haltliche Oldchartigkeit :  denn  der  indiTi> 
dnelle  Vertragg^Muss  als  solcher  ist  dem 
I/)hne  nicht  eigentümlich.  Durch  das  Ent- 
gelt für  die  persönlichen  l^eistimgen  ver- 
pflichtet .sicli  der  Sta;itsl"\initc  wie  der 
Arbeiter  im  weitem  .Siiuit;!  zur  Bethätigung 
seiner  Ardcitskraft  nach  licitung  dee  Staates 
oder  des  Arbeitgelters  und  in  der  von  diesem 
bezeichneten  liichttmg.  Endlich  verrichtet 
in  beiden  Fäll'  ii  der  Leistende  zu  Gunsten 
eines  Dritten  auf  die  gelbständige  Disposition 
(Iber  seine  Arbeitsleistung. 

Die  Bcsnndnrhr'iton.  -wrlchc  (|if  Bosoldnug 
chaKiktensieren,  k>eziehen  sit  h  vonkdimlich 
auf  die  Rege  hing  des  Entlohnungssystems 
und  entspringen  einer  dem  Staatsdienst 
als  A  r  b  c  i  t  s  a  r !  angepassten  L<  >hu pulitik. 
Deshalb  sind  hier  die  Höhe  des  Einkommens 
und  die  Bedingungen,  unter  welchen  es  be- 
zogen wird,  der  freien  Konknrrenz  imd  der 
freien  IVeisTiiMuntr  entrückt.  .\n  ihre  Stelle 
tritt  eine  gesetzliche  eder  venmlnungs- 
mässigc,  gleichmiUsig  irehandliubte  Norm 
für  rinhe  luirl  Urdnttng  des  Entgtdts.  Da- 
mit liüugt  aber  auch  die  Reihenfolge  von 
nie<lei"en  zu  höheren  Dienstvemchtimgen 
und  der  Uebergang  zu  inuner  wichtigeren 
Aemteni  zu.«animen,  welche  d*»m  Staatsdiener 
durch  ein  allniälilictu'.-  Vnrrüeken  dio  Aus- 
sicht auf  Verbesserung  seiner  wirtscliaft- 
lichen  Lage  erSffinen.  Mehr  denn  bei  anderen 
Arbpitpnrt--^n  sind  die  vr.rn  Beamten  gefoi^ler- 
ten  Leistimgeii  ikr  (^uaiifizierteii  Arbeit  bei- 
zuzählen und  erheischen  eine  grOndliche 
teclinisi  he  Vorbildung  und  Schulung,  deren 
AiRigiiuiig  meist  mit  relativ  hohen  Kosten 
verknüpft  ist.  Die  Erlangung  der  Anstellung 
ist  darum  an  äussere  Vorausaetsungen  ge- 
knüpft, die  für  alle  Bewerber  gleichmäßig 
uei-f^lt  sind  und  ein  bestimmtes  Miniinal- 
mass  an  Leistung  sicheru.  Die  Sicherheit 
des  Bezuges  der  Besoldung  des  Staatsbe- 
amten rui^  dem  klaglos  vei-Wiüteten  Amte 
ist  lu  dem  ^Vesen  der  öffentlifhon  Gemein- 
wirtschaft begründet  und  vi  nliciitet  sich  zu 
einem  Reclitäansprnch,  nüude»teus  auf  seine 
materielle  Kompetenz.  Bunit  ist  keineswegs 
die  Möglichkeit  der  Entlaspune  oder  Verab- 
sdüeduDg  aus  Gründen  des  dicutUcbea  In- 
teresses au8ge«dilo88en,  die  vielmehr  —  als 
^  orübergehf'ndc  oder  dauernde  Amtsniitlas- 
sung(  '(jUiiescicrung«)  —  bereits  in  den  Voraus- 
setzungen vorgesehen  ist.  Der  gleichen 
Wurzel  ist  die  Di.scipliniigewalt  des  Staates 
gegenüber  seinen  Beamten  entsprungen. 
In  dem  Umstände  endlich,  dass  dei-  Stjuits- 
beamte  auch  nach  dem  Dienstesaustritt  ein 
Einkommett  aus  ^ifienüidien  Mitteln  (Wairte- 
gdd,  Pension)  empfitngt,  ist  Qegenaatt 
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zum  Ixtline  m  erkeuoeD.  Demi  gerade  iiier 
tritt  die  Eigrenart  der  stuktlicheit  Loluzahlnnf 

hon"'>r,  ,(ufL">'»ifholH'iHv  Gehaltszalilunu'^fii 
in         Vtivm  \>>\i  WarlopeM  unl   !'•  ii>iuu 

Für  dio  iiati<>i)idrtköiioini><-ii«-  Hetnichtiinji; 
ißt  und  bleibt  dio  Hesoldutif;  d-T  Stiuitslte- 
aniton  aus  den  aiia-epiUein'n  rrsjjohtm  als 
Einkommen  aus  üffentiiciier  Dieuststeiluni,' 
dem  Wesen  nach  ein  Arbeitseinkommen  uud 
ist  seinem  In)ultA.>  fremäss  dem  Ixhne  wesons- 

f'leich.  Nur  in  derF<irin  hal«'«  Itt^sondon- 
IiDStände  und  Motivo  zu  firi<>r  Divcr^'enz 
der  iiu>5soi^u  Ki-srheinunyswt^ix'  •jefillirt. 
Und  an  dieser  Anffa-i.sunfjf  ändml  aucli  die 
Thotsaeh*-  i)ntHijii'  II  im  hts.  diu-is  die  Fest- 
setzung dieses  Eutg^llä  der  Eiukommcus- 
bUdung  des  fri^'atwiitschAfdiclien  Systems 
der  Yolkswirtsdiaft  entzogen  ist. 

2-  h'w  ^osrhirhtllche  Ent>vicLt'Iung  des 
Bi>m)l(luugi»nescDt».  Die  (iosi  iiicliu-  der  Be- 
sol(iuuu:fn  liiln^t  üiif«  eiii:>ti"  mit  lU-r  Kut- 
wickeluiii?  «Itisf  ätaatsdiensr*.!'  und  der  äteliuu^ 

der  Ehrcnftmter  ywbemclit  oder  die  Ämts- 
«tfllnng:  nnr  eine  Nebenbeeehiftiuune 

üTidi  rcr  Lf'b<'nskrei!*f  ist,  ilahtr  nicht  i\i  u  li.niid- 
iiih;ilt  der  L»-honstliiitiirki-it  den  Fiiiiklioiiai.-» 
iiiliirt .  trlilfii  t(>tr  1 1 1  niiii'.it/t'  für  seine  Ent- 
lubuun;;.    Ueuti  am  li  dieso  Ehren-  oder  tem- 

}>o raren  Aeniter  oftizicll  unhexiddet  waren.  8<> 
ehlte  es  dennoch  nicht  an  mancherlei,  zun 
Teil  «ehr  bedeutender  Lukrieranjr-  IHe  Be- 
siolduntrshiitigkeit  ist  liier  nur  eine  seiieinbiire 
und  dadurch  vorsehleiert,  da«<s  nach  Ablauf  der 
AnU>/.t  ir  der  Anitsinhaber  nut  ire\\  iinir' i- hen 
Fuuktioufn  au.s<»e>tattet  wird,  die  <lt;iu  unbe- 
soldeten Staatsanite  nachfolgen.  I»ie  Lüchsteu 
Jteaniten  der  rüniisichen  Republik  erfüllten  uluie 
(iehalt  ihre  Amtffunktionen,  wurden  aber  nach 
Ablauf  derselben  durch  ertragsreiche  ^tatthalter- 
posten  entscbüdii^.  Ein  derartiges  Verfiibren. 
welches  jeden  Einblick  in  die  Konten  des  Staats- 
diensten verwehrt,  ist  unter  allen  Umstanden 
verwerflich  und  die  U  iir/<  l  |<i  iv;it.  r  AusMchrei- 
tuugen  und  sfcheinier  Ausbcutnutf  iler  Hevid- 
keruni^. 

Es  war  daher  auch  vom  ätandptuikt  der 
Bcsoldnni;i<i)olitik  ein  erheblicher  FortBchritt, 

als  die  erweiterten  und  verfeinerten  Amts- 
fnnktioneu  eine  grössere  Stabilität  des  Beamten- 
tums erheischten.  Die  A* mti  r  wech.-ielteu  jetzt 
nicht  mehr  in  relativ  kui/i  n  Fristen  ihre  In- 
haber, sie  wurden  ans  N«  I»  iil>->i  haftigunj^en 
frewisser  I'ersonenkreise  zum  Hauptberuf,  wie 
sie  auch  andererseits  höhere  Anforderungen  an 
Arbeitskraft  und  Lei»tun£en  des  Beamteten 
■teilten.  Pf  es  aber  steht  wiedemm  mit  dem 
allirf'iii'  in>-n  Entwickeluntrsprincipe  der  öfft-nt- 
Jichiu  rhutifrkeiten  in  naher  Beziehunc:.  Die 
«öffentlichen  Amtshandluiii^t  ti  -iml  in  -pniiiu'li'  h 
einzelne  zusammenhanglose  Akte  wekhe  je 
nacli  lU'il:ii*f  in  bestimmten  t»der  in  unperiodLxcben 
seitlichen  Intervallen  vollzosren  wurden.  Je 
kKufiger  aber  die  Vornahme  solcher  Funktionen 
wurde,  je  komplizierter  sie  zieh  aeztalteten  und 
eine  je  bOkere  terbniacbe  AuHbudung  ihre  Be- 
sorgong  erf^ertc,  in  um  so  höherem  MasBe  er- 


wies »ich  da«  bisherifife  Beamtenmaterial  als 
unznllnglich ,  man  brauchte  vorbereitete  oder 
wenigstens  geschulte  Funktionire,  welche  die 
Ansttbung  dieser  Thätigkeit  als  dknemd«  und 

als  Li-ben.'beruf  lH*trac|iteten.  Dandt  war  eine 
besondere  Katejjorie  von  Staat.sblirirern  aus  den 
alt.  rcii  N  t  rhältnissen  herausirewisu  li-in,  lii-'  Im^- 
riitatuU.-'sigen  Staatsbeamten,  und  der 
t^taats-  und  öffentliche  Dienst  wird  zu  einer 
selbständii^en  LebeiuMeilung. 

Alle  diente  (  m^'^staltungen  zvifftn  sich  in 
ihren  Beflexwirkuu^en  auch  im  Besuldangs- 
wesen.  Ei  ffenü<.'te  jetzt  nicht  mehr,  die 
•Staatsbeamten  in  bl  i-^  i  hr«  nitmllichcr  Wei«<' 
zu  bestellen,  sondern  utun  musste  ihnen  feste, 
uuskömmlicli'  Kinkiinfte  zusichern.  I>er  >talii- 
litiit  und  Berutsmäasigkeit  der  Amt,sstellun»r 
ent-sprach  die  Zuweisung  nnd  Fivierunsr  eines 
bestimmten  JCinkommshs.  Bei  der  Entwiche' 
Inngsstttfe  der  Naturalwirtschaft  im  Mittebdter 
vermochte  die  üffentliche  .\Tir-n  it.it.  der  Könitr  oder 
I-andesherr.  nur  wiederum  iu  Naturalien  Ver- 
:;iituni;sleist untren  an-zut-  ilen.  Fnd  so  tr»?ffen 
wir  denn  als  erste  i  orm  dieser  Besoldunif  die 
Beleb  nunc  mit  (Jrundstücken.  mit  wel- 
cher als  Aequivalent  die  AusiJbuni?  von  uffeut- 
lichen  Dienstleiatungen  im  Heere  und  am  Hofe, 
dessen  Aemter  sugleick  den  Staatsdienst  repr*- 
sentierten,  ori^aniaeh  rerbnnden  war.  Der  Er- 
trag: der  Lehensgüter  bihlete  das  Einkommen 
oder  die  Besoldunt"  des  Funktionärs.  Die  .\rt 
iiihI  \\  <  i--.  \M>  (M  ili-  Ertra^sfiihi;^keit  init/i  u 
wollte.  Idieb  dem  Ueheusträifer  überlassen. 
.Schon  frUhzeitii;  zciijen  sich  aber  hier  .Miss- 
bräucbe.  Die  Lehen  werden  erblich,  uud  ihre 
Erblichkeit  fUkrte  hiullg  zur  yemachlftMignngr 
der  Anitsverrichtungcn,  zu  einer  S<hädiguu>f 
des  öffentlichen  Dienstes.  Der  Feberffane'  zu 
festen  N  a  t  u  r a  I  be  so l du n ge  u  bi  ii.  nt-  tc  ila- 
her  der  Belehnuny:  gejrenlkber  eine  Vcrbta&e- 
runir  für  die  Ordnun;;  der  staatlichen  Dienst- 
leiiftuugeD.  Im  ttaturahvirtschHftli<>ben  .Stadium 
der  Volkswirtschaft  war  di'  m  l  cbun^'  ijanz 
Dsssend,  solange  der  Staat  nelbst  in  mannig- 
rneher  Weise  F.mpfäntrer  von  Natnralfrettllen 
^x:\T  nnd  in  Naturalien  sein  hanpt>:ii  lilifhes 
ZiibluiitfMuittel  bestand.  Auf  höherer,  vulks- 
wirtscbaftlicher  Km  u  ickelung:s,HtHfe  und  mit 
zunehmendem  Geidirebrauch  i>tle';'en  die  Natural- 
besuldungen  durch  die  .Schwierigkeit  der  Auf- 
bewahrung und  des  Transportes  zu  vielfachen 
Ungleichheiten.  Missbräuehen  und  .Streiti^'keiten 
ZU  fähren,  die  nach  und  nach  ihre  Besettignng 
verlangen. 

licr  ^^'l■llil*'l)Utlkt  in  iler  L:i-iliic-btli(!ioii 
EntwiL-ktiuti)^'  tit^a  iJc.Huiiluijirswc-i  ii^  itit  durch 
da»  V  o  r  d  r  i  u  «:  e  n  d  e  r  G  e  1  d  w  i  i  t  s  e  h  a  f  t  iu 
allen  ökonomischen  Bczichuogeu  bezeichnet. 
Diese  hat  zuerst  deu  privatwirtfiichaftlichen 
Verkehr  in  ihre  Kreise  gezegctt  uud  sich  erst 
aUmShlich  auch  in  die  TSnanzverbtltnisae  der 
Staatf-n  liniredriintft.  Die  XaturaIbe.Holdung: 
wird  jit/t  tur  den  Staatsbetrieb  zu  schwer- 
lalliL'  Hin!  i^t  mit  der  allmlilili'ln'ii.  i,'t'ldwirt- 
schattlicheu  Gestaltunt^  des  staatlichen  Finanz- 
haushaltü  unverträglich.  Die  EiubUrgernng  der 
(ieldentiohnung  und  der  Geldbesol- 
dung der  Beamten  in  das  System  iles  Staats- 
dienstes war  nur  eine  notwendige  Komm^ueam 
dieses  allgemeinen  Entwickelnngsproaeises  Im 
Wirtscbafts-  und  Staatsleben.    AUek  dieser 
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OebergiM»  toUso;  rieb  nitr  bngaam  uud  j  aiinuilud«wdfle  aberla«MB.  Der  ätutebeamte 
■ebrittweue,  weanirleich  whon  frflhzeiH«-  die  (aber  eibielt  dafür  einen  festen  Gebalt. 

cjleu<-bletst»^n  un<l  weitblickeudeii  Staat^uiänner  I>ie  Be*ilduu{r  der  nffr  ntüclien  Dieustleis- 
dic  ftcldWsoldunc  der  Beamten  hIs  wünscliens-  tuiitr«'!»  durch  feste  mul  fixierte  Ge- 
werte«  Ziel  erstrebt  haben.  Ziiii;i.  lisr  vcrfilirte  hälii  r  <uA\o  .iir  Niuuralbesolduusren  und 
der  Staat  seihst  nur  über  tinzur«  ielu  nde  Gehl-  der  JSjwrteln  ist  seit  Kml-'  ii>  ><  16.  und  im  17. 
mittel,  die  Natiiraleinnahinen  spielten  u'X'himtuer  Jahrhundert  anfcrekoniui.  ii  Neben  dem  Zu- 
eine  erbebliche  Holle  und  imrden  erst  ftncoeasiT  |  eamnienbanr  mit  dem  S|)ortehve.seu  wirkten 
ran  den  GeldeinkOnften  rerdilngt.  Und  dieae  [  hier  aneh  Entwirkclungsjerründe  all^'-emeinerer 
alhnählirhe  ruibildonir  Kitsaertc  also  anch  auf  Art  mit,  namentlich  der  Fortgang  der  geld- 
dasBe3ol<lnnu8>veM>u  einen  nachhaltigen  Einllus8.  wirtschaftlichen  (iestaltung  der  öffentlfcben 
Zu  (li  ii  .ilri'stt'ii  Fonm-ii  ,  in  u  flc  litn  ih-iu  Hanshnlti-.  W'i'-  .ih-  r  iliirch  die  Sportein  die 
Staate  celdwirtMliufüi«  la-  Kinkiinlte  ziitiossen.  Natnralbt.soltiuiig  iii  lit  mit  e  i  n  in  Si  blajfe 
zählen  die  Abtjulwn  von  Amtshiiiidluntfen.  die  Iwseititrt  wurde,  li-  i<lr  I  mihicii  d'  s  Kiiti;(  Its 
behkirdlichcn  Sportelu.  >tie  wurden  lansre  vielmehr  neben  einander  und  mit  einander  dä-« 
Zeit  gaiui  «der  ßro^isenteils  denjenigen  Beamten  Kntlnhnungssvgtem  beherrschten,  no  haben  aacb 
überlaai«!^  welche  die  bexahlte  Staatsfanlition  1  die  festen  Oebilter  jene  Uteren  Loiiniemen 
Tor^mnoien  hatt«n,  nnd  kSanen  wohl  ala!  nicht  eofort  absorbiert,  aondem  nur  nadi  nnd 
die  ur9priin;flichen  und  ältesten  (leldbf.stand-  nach  zersetzt  und  auf>;el<"«t.  l'eberreste  von 
teile  der  Bei*oldun!,'en  bezeichnet  werden.  Die  Sportel-  und  Xaturalbfsoldnn^'en  haben  sich 
Krhebnnp  - 'Ir  in  r  .Sportelu  i.st  uralt  und  im  iiln  i   inx  h  I  i-*  auf  un.Here  Zeil  erhalten.  Die 

SermaiiiiH-heii  Mittelalter  mit  auf  TeberreHte  tesiea  Ut-halter  bildeten  denitjemÄss  anfau)^-« 
er  rOniiach<-n  FinanzverfH.ssun({^  zuni'  k/iitiihren.  nicht  den  Hauptbest.nndteil  des  Eiukummenü 
Poch  <?cheinen  (nach  Tacitusi  auch  sclion  die  der  Staatsbeamten.  Vielmehr  waren  sie  nur 
alten  Gennam-n  derartiire  Abifaben  i^ekannt  zu  Konzessionen  an  die  vordringende  Geidwirt- 
haben.  Die  Beaoldan^om  doich  Spwteln  hat  i  aohaft  und  hatten  NatoiaUen  nnd  Syarteln  «i 
anf  der  anderen  Seite  aneb  fOr  den  Staat '  <»rsrflnzen.  Sie  hildeten  aber  ein  espanrivea 
weeentli'  Ii-  Vorziltre  der  Einfachheit.  l>eun  Prin>'i|i  mit  ilor  Tendenz  sich  inmii  r  mehr  nus- 
die  El  In  liuiisrskosten  wurden  erspart,  das  zudehwcii  uiul  die  Natural-  und  >iiMitt  Kinkiinft»' 
BechnHii::-\M  sen  »vard  vereinfacht  Ull  i  l.<  i^tun>r  zu  verdräniJrcn.  Die  Durchtuhnnii;  li-  s  Sv>ti  in- 
nnd  Enti^t  lt  .schienen  in  harmoniüi'hem  Zusum-  Wechsel»  hat  sich  aber  in  den  einzelnen  Siuaten 
mcnbantr  zu  sein.  Ver  Betunte  hatte  ein  zu  sehr  verschiedeneu  Zeiten  und  in  sehr  ah- 
Unansiellea  Intereiae  un  Cingaog  der  äpor«  1  weichendem  Masse  Tollzoeen.  Während  £nde 
teb,  die  fflr  ilin  dn  steter  Sporn  aar  Venich-  j  des  16.  Jabrhnnderta  t.  B.  in  den  deutaehen 
tune  seines  Amts  waren.  Doch  stehen  diesen  Territorien  bei  der  Besoldunj?  die  Barzahlung' 
Lichttieiten  wiederum  erhebliche  Schattenseiten  uberwiect  oder  mindestens  im  17.  Jahrhundert, 
jregenüber.  Dif  Lt  ir-tuii^M  ii  ilrr  lnilicit.ii  I'»-. im- ,  wie  in  Preussen  iint'T  ili  iu  (•rii>si  ii  KiutVn>rin, 
teil  lassen  »ich  m  Iiwci  tu  «la.s  Sportelsystem  ein-  zu  stände  kommt,  war  in  umleit  it  .^uateu  umh 
ürliedern.  Ausserdem  i-^r  den»  Zufall  ein  weiter  <  immer  die  Sport ulieruutr  vorherrschend.  Selbst 
äpielrauui  y-ej^elien.  woilurcli  oft  grosse  Lnter-  in  England  bezoff  noch  im  17.  .lahrliundert  der 
schiede  nach  <  >rt  und  Zeit  eintreten  kCnneu  |  Attoruev  General  nur  82  Pfund  Sterlini^^'  ab 
nnd  nach  Umständen  der  hfihere,  ▼«rgeaetste  festen  iSebalt  (äalanr),  «Nlbrend  sein  ilhrige» 
Beamte  wenifrer  Kinkommen  besienen  kann  als  I  Einkommen  ron  5800—5900  Ffnnd  Sterling?  in 
1^  !•  iliiii  iiiiti'i :,'i'1>cttc  !<iih:iltcme  Staatsdieiirt .  -^portelartiiren  Nebeneinkünften  (Feesr  bestand: 
itaiiiit  h.iii:;rn  .iIm  t  allr  jciii-  Schwieriirkeitiu  uuil  im  IS.  Jahrhundert  bezoiren  in  Diiuemark 
tusammen.  vM-ldif  imn  ih  r  iiiiiimt  lii(l«  ii  I  eher- i  die  Hicht.  r  mir  21)  Thaler  iot'  x  .(iiln*'-<:ehalt 
siclit  über  «lie  wirt^ciiaulidie  l-age  der  Maats-  und  den  liest  iu  anderen  Emolumeaten.  Ja 
beunten  entspringen  und  der  dem  Staatsdienste  {  man  hat  mitunter  au.s  missrerstandener  Spar- 
eigenen Befiinlerung  aU  Uiudernis  ent;c*'>?cn-  samkeit  sogar  gelüssentUch  die  festen  Üeamten- 
treten.  Nachdem  aber  die  Besoldung-  durch  |  gehälter  redmnert  nnd  die  Lfleke  dnreh  einen 
Sportein  für  den  Staat  sehr  einfach  und  fast  vermehrten  SportelhezujEr  ansgeflUIt. 
kostenlos  durchzuführen  ist.  so  liegt  die  Ttefahr  Mit  der  Aera  der  verfassuni,'smas.sigen  Zu- 
nahe. d:is«  au^  politisichen  Grüiiffen  die  Zahl  stSmi"-  li.ir  in.ui  rii>'i^i>.  I\  uiit  sol' li-  ii  Zwei- 
der  Spi  rtt  Im  ••iji|iiausrenden  Beamten  in  unnützer  deutiijkeUcu  auig«'r..iiiiLr  Mit  di-m  l'riii<-ipe 
Wt-is-'  \eniiftut  wird.  Diese  Mif-^-^tauilr  und  ^  einer  jfeordneten  I'-mli^-  rwirt-i  li:tif  \crtrui,M'U 
Miissbrauciie  bat  man  häutig  dadorcli  zu  ver-  sich  keine  Elemente,  welche  den  Einblick  in 
mindern  gesucht,  dass  sämtlicbe  anfallende  den  Staat.saufwand  und  seinen  Umfang  stören. 
%ortetn  in  einem  Amte -in  eine  gemeinschaft>i  Namentlich  aher  werden  auch  die  wahren 
Hebe  Kasse  flössen ,  woraus  die  efiuselnen  Re- 1  Konten  des  Rtaatadienstes  Tersehleiert.  Doch 
aiiifiTi  iii"'lit  na<-li  /iif^;llii,'oti  Almiiriitrii.  Mindern  liat  man  NVci!t-r  liie  Naturalbe.snldmi:,'-  m-rh  riiV 
uarli  fcst<ij  ( iruM'lsiitzt'ii.  na.  h  .^tcllun^'.  nai  li  sj>i irt<'larrit;i.-u  i-inkilnfte  vollsräiniii;  /u  bn- 
(ieni  UiciiHtalter  u.  s.  w .  yr  rlKihniMinis^iuc  Zu-  si  iti>:<'ii  vermocht  i'<lcr  ln'-;ritiL,^cn  weilen, 
si  liüs-'f  o<ler  Zulagen  emptmgen.  Alieiu  auch  Krstere  ist  insonderheit  in  iorui  der  Die  na t- 
hicr  hat  sich  gezeigt,  dass  die  Privatinteressen  |  wohn u  nge  n  bestimmter  Heamtenkategorieen 
jede  lieform  des  Sportel  Wesens  veräit«lt«n.  So-  und  in  Naturalbezügen,  wie  iu  der  .Stel- 
bald  daher  eine  stärkere  C'entralisation  des  lung  von  Feuerungs-  ttnd  Beleuchtunusmate- 
Staatdabena  die  politischen  Verfassungen  au  1  riamn,  in  der  Lieferung  von  Dieustkleidern 
beberrseben  begann,  wurden  die  Sportein  in  der!  oder  Pferderationen,  beibehalten  worden.  Ijets- 
Haiiptsache  zn  at]::i  ni<  iiu  n  Staatseinnahmen  tere  aber  sind  aU  A  m  t  -  c  r  t  r  ii  gn i sse  bei 
erklärt  und  von  der  Staatskasse  eingezogcu.  j  bestimmUm  Aemtern  zur  \  ermeidung  amstäud- 
Dem  amtkrenden  Staatadiener  wurden  ate  nnr  |  Uclier  Becbnnngalefan^,  beim  ünterricbtaiweaai 
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oder  als  l^inkiimmen  mitteliian  r  >taaubeaiutcn. 
der  Bechtaanwälte,  NoUirr  Ltt-  noch  üblich.  Im 
ahriMD  wurde  die  Mebrzalü  der  Mtnnüen 
ReieBDiHe  in  GeMzahlmigen  mncewandett,  wie 

die  freien  I'ien!<tw<»hnmnren  in  das  Wdhnuners- 

feld  Wi  Kirhtir-  nnii  <  ivillM'aintrn  und 
as  Naturiil<|uarti<  r  in  ila^  Tvi>  I»  i  Milit^ir- 
pernoneu  und  Militarln  auitt  ii.  Ks  la.*st  -ii  Ii 
daher  in  der  HauptMarhe  liehaupten,  das«  die 
feete  Geldentlohnuutr  h<-i  der  Besoldtuig  im 
modemen  Staat«-  die  vunnali^en  natualeB  und 
norteiartieren  Beetaudteile  de»  £iakoninen8  der 
Staate-  und  übri(;en  nffentlichen  Beamten  end- 
gBltic  verdraiitrr  liat 

Iias.a  der  ISiaiutc  na<h  j't  iner  Au^si  liiiiliinu 
Hl-  ilriii  Dienste  wt-jt-  rliiii  tiii  t/uit-sct-nz-  oder 
Kuliep  halt  als  eine  Leihrt-nte  empfangt .  ist 
durchaus  kein«-  naturnotwendige  Folgemnc  aus 
den  BeBoldunfl[tfbesii|g«.  Vielmehr  hat  sirh  das 
Institut  der  Pension  nnd  da«  ganze  Pen- 
siontiwesen  nur  allmählich  aus  der  Bescd- 
dnngspolitik  herau.-<i."''<hHlt.  I»ie  (iewälirune 
von  Kuhegehültern  galt  ursprünglieh  in  m<>nar- 
cbiwhen  Staaten  als  (inadensache  und  damit 
ah)  eine  Beluhnung  für  lieMi»d»re  Verdienste 
nm  Krone  and  Staat.  Ks  war  ihre  Jteteilung 
kein  Becht  des  Beamten ,  das  mit  »einem 
DinstverUUtnis  verkiillnfl  war.  Auch  war  der 
Besner  solcher  Knliefrenilsse  nrBprOnsrlich  nicht 
iinii  1)  (in  (lauernder,  in  der  Form  einer  l.eib- 
reinr  ;iiilircti  nii'  i .  «onderii  nft  nur  l  ine  ein- 
mali:.''»'  KeirlmnL'  'idt-r  ~ii\c\:r  iuif  kiirzir«' 

Zeit  <inadfii<(uartal,  (iuadenjahr.  Abfertiguiiiri. 
Allein  difHc  (jmidenerteilung  verfuhr  mit  der 
ffrtlMten  Willkür,  war  bald  insserst  verschwen- 
derlKh,  bald  hartbend|r  nad  kirerKeb  nnd 
führte  ilberdieji  zu  einer  Auafel  von  Mi«'^- 
bräuchen.  Mit  der  Zeit  wnrde  es  daher  '  in 
drinirt  ndfH  i;<dilrfni8.  in  dit  -es  \Virr«al  Ordnuuir 
zu  IjriuL'fii  und  nach  festen ,  irleiclimÜÄsiirfn 
Grundfiit/.en  zu  handelu.  Später  fand  man 
m  aber  zwedunienig ,  besondere  Pensionn- 
ka«sen  sa  grttnden,  in  wdche  die  Beamten 
Eiaaahtnnsen  an  leisten  hatten,  die  dann 
hmqrtslchiich  dnrch  Oehaltsabsllirc  genfthrt 
wnnlen.  I>ie  einLt  lumlcn  <;»  ld-ummen  wurden 
sn  einem  ver/iii^ln  h  aii^'i  l>  i.'t»Mi  Funds  ver- 
einigt. ;ui-<  «eieheni  dann  die  Kiiliei.'i  lialler  Ue- 
sahlt  wurden.  I'er  Staat  verwaltete  dann  diese 
Pensinnskas-i  n.  liiiutiir  unter  Mitwirkung  eines 
von  den  Beamten  »elbst  gewählten  Ansschosses, 
nnd  leistete  zn  denselben  teils  einmalige,  teils 
dauernde  Beitrftge.  S]>Ater  beseitiirte  man  dann 
diese  selbstAndieen  I'enKionHka!i.<!en  und  fQhrte 
die  GehaltsahzÜL'e  in  <lie  allirenieine  Staatskasse 
ab.  wogegen  der  ^taat  die  reclitsverbindliche 
Verjitliehtunir  lidernahm  ,  den  Beamten  <lie 
linliegehälter  zu  zahlen.  Der  Beitritt  zn  den 
I'ensiunskassen  und  die  Odultsabsttge  wann 
obligatorisch  f  ilr  den  Beunten  nnd  wann  mit 
einem  Beitrittszwang  TeThnnden.  THe  Yerwal- 
tuntr  de-  L' tii/en  TVnsionswosens  ist  häutig  mit 
der  Staat--i  iniMeiiverwalluniT  verknüpft.  Knd- 
lich  liat  aber  iler  Verfas>un!,'-staat  die  Knbej.'^r- 
halter  dieser  hall»  iirivatwiriscliaft lielien.  liuHi 
ciffentlich-ret  htliehen  Kegelung  entrückt  und  das 
Pensionsweseu  zu  einer  Reebtssache  erhoben, 
den  Anspruch  auf  Pension  anf  feste  Rechts- 
aitze  gestellt.  Die  Pension  bildet  heute  einen 
integrierenden  Bestandteil  der  Besoldung  and 
inTUTiert  ein  Fordemagarecht  des  Bmaten 


anf  eine  bestimmte  (^uote  seine.«  tiebalti*.  wenn 
der  Bezngsberechtigte  dne  gewisse  Anzahl  von 
I  Dieastjabren  sein  Amt  venndtet  hat  nnd  ohne 
ISeboUTaMademsdhenTerdrinirtwiid.  Thurecren 

fehlt  in  den  reinen  IVraoknitieen  das  IVii-ions- 
wejien.  da  ein  berufsmässiges  Beamtentum  iin<l 
t  iu  lierufsmii-sitrer  Staatsdienst  liberbanpt  fehlt. 

l'er  weitere  Differenzierungsjirozcsj»  des 
l'ensionswesen«  hat  sich  in  zwei  Kichtungen 
bewegt.  Einmal  wnrde  neben  der  dauernden, 
anf  Lebenneit  gewlhrta  Pension  der  Begriff 
des  Wartegeides  ansgebttdet,  ein  seitlich 
gewihrter  Snhegennss,  welcher  solchen  Beam- 
fen  vorübergehend  zn  teil  wird,  die  ans  rüenst- 
li<  den  (ider  organisatorischen  (iriinden  ans  der 
.\ktivitat  scheiden.  ><Hiann  alo-r  hat  man  für 
die  Minterbliebcnen  der  Staatediener  Fürsorge 
getroffen  und  zwar  dveh  Laibrenten  für  ma 
Witwe—  Witwenpeaaioa,  nnd  dnrch  Zeit* 
I  renten  für  die  Waisen  —  Waisenpensionan, 
Erziehungspelder  «vgl.  Art.  Witwen- 
und  Waisen versorgungj. 

3.  Die  leitenden  (•rund.'^iitzo  der  Be- 
Moldun);M|>olitik.  I>i  r  wii  hiigsto  (Tnindaatz 
des  fSiDiUin  liesoldungsweseug  gipfelt  in  dem 
,  richtigen  Verhllltnia  zwischen  den  Stasta* 
I  dienst  und  meinen  .-\nfnnlfning»Ti  finei-s'-its 
tind  d<-r  Hez^dilniig  der  StaatsU'anitcn  aii- 
d>  ii'i  x  its.    nai-iu>  l>'it''t  sich  <lor  inassge- 
Ih  iiiIi' üosicht,s|ninkt  al>,  dass  der  Stajit  nirlit 
nii'iir  Iloumten  anstellen  y<M*\  ids  den  ihat- 
sächlielioii  BedOrfnissen  wirkiic-li  entspricht, 
dasa  aber  diese  in  auskömmlicher  Weise  zu 
besolden  mnd.  I&n  sehr  zahlreiches  Be- 
aiiitt  iihcer  l'iotot  durchaus  kriiu^  Gf^wJlhr 
für  f'ine  bessere  Ausübung  der  Aiutspf lichten. 
Andererseits  ist  ein  tnchtiger  Beamtenatnnd 
nur  Im'I   hinlänglicher  Iteziihliing  heranzu- 
ziehen und  zu  erhalten.  Bei  schlochter  Be- 
I  soldiing  wenlen  sich  mir  die  riitfichtigen 
j  zur  Ueiiernahme  der  Amt.sstellen  bereit  fin- 
den «ler  Ijcuto.  die  in  anderen  Benifen 
Schiffltruc'h    p^litten  halM'u.  Zweifelsohne 
liaben  das  gesellschaftliche  Ansehen  und 
die  Insseren  Ehren  des  Beamtenstandes  eine 
grosse   Bedeutung    frir  den  He.init.nstand 
imd  halM'n  .m  Ihim  oft  ein  käigliclies  (iehalt 
lei^nzen  müssen.    Allein  dics<T  Notlx>helf 
jkann  fliier  den  Kern  der  Saehe  nicht  hin- 
'  wegt.luscheu.    fienii  ein  B<\iuitor  muss,  tun 
'  seine  Pflichten  erfflllen  zu  kcinnen.  unter  nor- 
malen Verbältnissen  für  sich  und  seine  Fa- 
milie der  Nahnmgssorpen  flberiiohen  sein 
nnd    mit  dem  P.ewusstsein   arl"'ileii.  d;iss 
..seine  Leistungen   in  dem  Gchaltu  ihrem 
'•  Werte  angemessen  entlohnt  werden.  Damm 
ist  auch  die  Sicherheit  der  .\int.s.stellung 
uml  ihrer  DienstUv.iige  unU-dingte  Voi^ns- 
~i  i/uiiL'  für  die  T'i-  iit'^'keit  des  Bearoten- 
kririiei--.  Mit  ErfülJung  tier  vorgezeichneten 
Pedingimgen  muss  er  auch  einen  Rechtsan- 
sprudi  auf  ein  Amt  nnd  die  damit  vcrl>un- 
dcne  BesolduDg  erwerben.   £r  muss  auch 
,  davor  geschützt  sein,  dass  nicht  politiachA 
Veridütnisse   und  StT&mungen  und  der 
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Wechsel  der   loiUiiidon   Staatsmänner  ihn  i 
ohne  weiteres  ans  seinem  amtlichen  Wir- 1 
knngskreis  und  >einen  Dieii.stliezflgen  ver- , 
diftDgeD  können,  selbst  bei  gevisaeniudtester 
Amtn^rfnilung.  Damit  ist  es  aber  nkht  ans- 
ü;«  s(']:l(i>>en,  (la*»s  im  Interesse  des  Dienstes 
Versetzungen   des   Beamten  vorgi^nommen 
■werden.    Allein  eine  soldie  darf  nicht  mit 
einer  Mindeiung  des  lianges  und  O.  hnlte.s' 
der  Beamten  verbunden  sain.  Nm  einzelne  I 
Stellungen,  wie  die  der  Richter,  der  H<x:h-  \ 
schulprofessnren  etc.  siad  davon  ausge-j 
nommen.  ^  j 

Die  B«\'*'»lduni;  <lfr  St.ut-l-.utif'Mi  iiiu-nH 
ein«;  feste  sein.   Die  früher  übliche  Be- ! 
taUnng  der  Beamten  dnrch  die  anfallenden  | 
Sjjorteln  ujkI  GebOhren  des  Amtes  ist  zu 
verwerfen.    Dies  widerspricht  der  Sicher- 1 
biäit  der  amtlichen  Stellung  und  ffihrt  zu 
grassen  rngleiiilimiUsiekeiten  der  Entlohnung ! 
aus  rein  zufälligen  L'raständen.    Die  Ge-  [ 
bohren  sind  heute  wesentlich  Fi.skusgebühren, 
und  nur  kleinere  Durchbrecbuneen  dieses  | 
Ptindps  haben  mcit  beute  noch  erbaltenJ 
Darum  soll  —  aljgf^ili'H  von  etwa  durch  ">rt-  j 
liehe  Verh&ltnisse  begründeten  Zulagen  —  die  ] 
BOKildung  für  die  Beamten  gleichen  j 
Banges  thunlichst  die  gleiche  sein.  Die 
Höhe  der  Besoldung  ist  von  der  A\'iuhtiy- 
keit  des  Amts,  von  der  mit  demselben  ver- 
bimdenen  Verantwortlichkeit  und  häufig  aooh 
von  den  durch  dasselbe  bedingten  IHenst- 
auslagen ,    Re|'rrLsoii(atii»n>ki»>t''ii  aMiäniriir. 
Auss^em  verlangt  eine  gesunde  üt>soldiutgä- 
poKtik  eine  Steigenuig  der  Geheilter  mit 
dem  Aufrflcken  im  Amt  nml  mit  dt-r 
> Vollstreckung-  von  Dienstjahren. 
AIb  Spora  für  <iie  Thiiti^eit  des  Beamten 
ist  demgemiLs  die  Gewährung  von  Dienst- 
alt  orszu  lagen   in  perionischen  Fristeo 
(3  ütler  .'>  Jalireni  zu  verlangen.    Fiii   be- ' 
sondere  Leistungen,  Reisekosten,  Tagfahrten,  i 
Untzngakosten  bei  Yereetznngen  imd  dei^i 
gloirhr-n  \v>'rd>'!i  i]m  Beamten  besondere ' 

Vf  rsiitiingeii  /.ugt^lnUigt. 

Endlich  zilhlen  zu  den  Gi-undsätzen  der 
Besoldungsiwlitik  iK)ch  die  Ansprüche  auf 
Wartegeld  und  Pension.    l):is  Warte- 
geld (Di.«i|>onibilit{itsgt'lialt)  wird  dem  Beam-  1 
ten  bei  zeitweiliger  Entlassung  oder  tempo- 
ifrer  Tersetzung  in  den  Ruhestand  bis  jsnr| 
Wii'di-iljonifung  in  rin   Amt   hrzaldt.  Di-' 
Pension  oder  d.is  Riiiiegeiialt  winl  dem  Be- 
amten bei  Erreiclumg   einer   iM'stiinmten  | 
Altersgrenze  (z.  B.  mit  Volkiiiluin.'     >  i 
(Kler  70.  Ijebensjahiv?«)  u^ler  l»  i  F.inti  iu  der  I 
Dienstuntauglichkeit  nach  feste«  ( irundsützen  ^ 
und  mit  der  Wirkung  eines  Kechtsauspruehs  ' 
gewfihrt.   Der  Penaionsan sprach  soll  nicht  ^ 
zu  spät  l»eginnen  und  anfangs  nur  in  einem 
kleineu  Bruchteil  des  OehalU  bestehen,  der 
aber  von  Jahr  xu  Jahr  wfichst  Paaaender 
Weise  kann  auch  ein  Maximum  des  Buhe- 


gelialts  z.  B.  -  ;i  des  zuletzt  bezogenen  Ge- 
luUts  «>ler  eine  Ma.\inialsuinme  für  das.-^elbe 
augenoinmen  w>"tii'  ii.  Die  (Tewahrimg  der 
Pension  ist  dauu  eutwed^  au  die  Erreichung 
eines  bestimmten  Lebensalters  oder  Dienst- 
alters  oiler  an  den  Nachweis  der  Dietist- 
untaugliclüieit  geknüpft.  Die  Pensionsbe- 
rechtigung involviert  auch  meistens  eine 
entsprechende,  wenn  auch  bescheidene  Für- 
sorge für<lie  hinterbliebene  Witwe 
und  die  Waisen  des?  Beamten  (vgl.  Art 
Witwen-  und  Waisenversorgung). 

Die  ^Kelheiten  der  fiesoMungs|Mditik 
können  in  di.>tiii  ZusammeidKUiü:»'  nicht 
weiter  verfolgt  w.n^ien.  Sie  stehen  in 
engster  Verlundiing  mit  den  Besoldmif^ 
systPHK^n  in  den  einzolnr-n  Staaten  und 
trat;''ii  dalier  ein  sehr  vei-sehi^^Hienca  Geprüge. 
ik  i  li-M-  nachfolgenden  Darstellung  der  ÖB- 


setzgebung  sub  II  bis  IV  sind  die 
schlilgigen  Normeu,  soweit  es  der  Kaum 
gestattete,  hecrorgehoben  und  dianktenaiart 
worden. 

4,  Z«MMUn«BMtmuyr  ^er  BesoMimfr. 

Pür  die  staatswiss^Ti^rliamii'he  R»>handlung 
erscheinen  alle  amtlicliea  liizüge  <le^  StaaUs- 
dieners  und  seiner  Familie  aus  dem  Rechts- 
titel der  An.stellunir  im  Staatsdienst  als  eine 
unzerti-ennliche  Einheit,  die  man  {lassend 
als  Totalge  halt  (Wagner)  bezeichnen  kann. 
Seinen  Bestandteilen  nach  sind  drei  Kate- 
gorieen  zu  nnterscbeiden : 

1.  Das  Aktivitätsgohalt  o<ler  das  Ge- 
halt im  engeren  Sinne,  welches  der 
Beamte  für  seine  Dienstleistungen  im  Amte 
l)ezieht  Ks  bildet  den  K>m\  im  l  dcii  Gnind- 
stock  der  Besoldung  )it)erhau]>t.  Dem  In- 
halte oacl)  sind  in  diesem  wiederum  vep- 
schiedene  Teile  \'ereinigt: 

a)  Das  0  eh  alt  selbst  (im  engsten 
Sinne)  als  'Ia>j(iiige  Eutgolt.  welches  nach 
öffeutlich-reuhüichen  Normen  für  die  \er- 
w^tunsr  eines  Staatsamts  ausgesetst  ist 
iiti  !  mit  Rang  und  Bedeutung  des  Amtes 
wechselt. 

b)  Das  W  i  >  h  n  u  n  g  s  g  e  1  d  mler  der  W  o  h  - 
n  u  u  g  s  z  u  s  c  h  u  s  s ,  ein  Zusatz  zum  Dienst- 
einkommen des  Beamten  und  »'in  Beitrag 
zur  Bestreitung  einer  stuidesgemässen  Woh- 
nuDg  für  den  Beamten  und  seine  Familie. 
Mitunter  kann  es  xweckmAssif  sein,  das- 
>i-11h-  .Iiir.-]i  di''  ( io\välii-iini:  oiti.'i-  naturaleu 
D  i  e  n  s  t  w  0  h  u  u  n  g  zu  ersetzen.  Aehn  liehen 
Charakters  ist  das  Serris  bei  Offizieren 
und  Milit.li^iMmton.  da-^  an  St^ille  des  vor« 
maligfii  Natiinil'iuaitii^i's  tritt  luid  nicht  nur 
zur  ])'•(  kiin^^  >  \\  '»hnungsaufwandes,  son- 
dern auch  zur  Beschaffung  des  .Mobiliars 
und  zur  Bestreitung  von  Beheizung  und  Be- 
leuchtung dienen  soll. 

c)  Die  Zulagen  und  Nebeubezüge, 
teils  in  der  Form  von  Fonlitioos-,  Orts-  oder 
Personalsulagen,  teils  als  Bntattungea  für 
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beeouderiMi  Dienstaufwand  oder  als  Natimü- 

bexflge  und  AmtsedHlfmicpo. 

2.  Die  BuhegenüBse,  welche  dem  Be- 
amten beuu  Allrächeiden  aus  dem  StaatS" 

dieiisl'^  ic^währt  wenlen.  Dieselben  sin'l  in 
ihrem  wirtschaftlicheu  L  liarakter  teile  Leib- 
renten, teüs  Zdtrenten.  Sie  erscheinen  in 
einer  dreifachen  Fomi: 

a)  als  Abfertigung,  wenn  die  Zah- 
lung nur  einmal  erfolgt  oder  sieh  nur  ein 
paar  Mal  wie<lerholt.  Solche  Abfertigimgen 
Kommen  vor.  falls  der  EJeaTiite  nicht  «lie  er- 
forderliehe, den  PensionsaiKS{)rudi  begrün- 
dende Iii»  iist/i  it  im  Amte  war  oder  bei 
Aemteni,  die  in  «Icn  benifsmässigen  Staats- 
dienst nicht  aufgenorameu  üiad: 

h>  als  Wartegr«ld  oder  Disponibi- 
1  i  f  ."it  s  <T >•  Ii ;i 1 1 .  v\no  Zt-itn-nte.  w.  lclie  der 
Beamte  wahrend  einer  zeitweiügeii  oder 
Tonrübergehenden  Entkssnnf^,  bei  temporSrer 
Versetzung  in  den  Ruhestand,  auf  Orund 
seiner  Amtsstellung  bi>  zur  ^Vietlerberufung 
in  den  aktiven  Staat^»<lienbt  emj.fäiigt.  Der 
Fortl>estand  des  IK€H>t?erhftltiii«aea  Ueibt 
dabei  unberührt; 

c)  als  Ruhegehalt  oder  Pension 
(Alters-  oderDienstal  ters-,  Invali<l  i  t ;  i  t  >i  c  1 1  sion ). 
eine  I,<'iliifiitn  oder  lebenslän^rliih«'  H'iitf. 
weiche  der  Beamte  auf  Üruud  seiner  vor- 
maUgen  Anstellung  bei  seinem  definitiven 
Austritt  aus  dem  StaatB<liens(f  und  dessen 
Dieiistverhältnissen  wegen  hohen  Alters,  in- 
folge der  »Vollstreoiungt  einer  vorge- 
schriebenen Anzahl  von  Dieustjahrea  oder 
endlich  aus  Gründen  körperlicher  oder  geis- 
tiger Dienstesuntauglichkeit  bezieht.  Der  An- 
spruch auf  Pension  setsst  regelmässig  voraus, 
dass  der  Beamte  eine  jr<>wisse  Anzahl  von 
Jaliren  dem  Staate  Dienste  geleistet  hat. 
Ist  dies  nidit  der  Fall,  oder  bei  niederen 
Staiit.slir^.miten  tritt  die  Alifertiptini:'  (s.  o.) 
ein  oder  es  wird  denselben  eine  sogenannte 
Snstentation  gewahrt,  welche  aber  nicht 
die  ff»«  hf  li(  lieii  Eigenschaften  der  Pension  hat. 

In  Staaten,  deren  Beamteurecht  die  In- 
stitution des  Wartegelds  nidit  kennt,  -wird 
dasselbe  durch  zeitAveilige,  befaistete  Pen- 
sionierung ersetzt.  Hier  treten  dann  —  nur 
zeitlich  Itegrenzt  -  die  allgemeinen  (tnmd- 
sätze  der  Pension  ein. 

3.  Die  Versorgung  der  Hinterblie- 
benen des  Staatsdieucie.  wclcJio  den- 
selben auf  (trund  der  Anstellung  des  B<'- 
amten  nach,  dessen  Tode  gebUhien.  Diese 
sind: 

a)  Die  Sterbemonate  oder  Sterbe- 

qiKirtale,  der  Fortbezug  des  vollen  Ge- 
halts des  verstorbenen  I3eainten  durch  seine 
Familie  auf  die  Daner  eines  Monats  oder 
Viertel jahi-s.  Di  <  Institut  ist  der  älteste 
Bestandteil  de?:  l'*;iisionsw<'sens  und  liat 
seinen  Vorläufer  in  den  Guadcnquai'taieii 
oder  Gnadenjahren  in  Alterer  Zeit 


b)  Die  AVit wenpeu.sion,  welche  die 
Wifw >■  piiios  Beamten  leiten slätiLrli'^h  al-s^Leib- 
ivute  bezieht.  31it  einer  etwaigen  Wie<ier- 
veiheiratung  wird  ihr  Fortempfang  ivgel- 
ni;5f--ip  v.-Twirkt.  da  diese  That^nrhr  die  Ver- 
.sorguug  der  W  itwe  begründet  und  dea  Staat 
der  dftentUch-rechtlichen  Terpflichttiog  der 
Ffirsorge  überhebt. 

e)  DieW  aisenpensioneu  oder  Er  xie* 
hungs  bei  trüge,  Zeitrenten,  weldie  d» 
unerwachsenen,  »unversorgten ^  Kinder  des 
Beamten,  meist  bis  zur  Erreichung  eines  be- 
stimmten I^l>en.saJters.  beziehen.  Mitunter 
ist  der  Bezug  auch  an  die  Versorgung? 
geknüpft.  lU'i  T<"Kht>'ni  ist  danmter  die 
Verehelichung  zu  vei«teheiu  Bei  Sdhoea 
ist  nan  sogar  soweit  gegangen,  ohneRiki- 
sicht  auf  (lir'  sonstiireu  Einkorn  mens  Verhält- 
nisse des  Bezugsberechtigten  eine  Vereor- 
j  gung  nur  bei  AoMtellung  im  Staats-  oder 
I  öffentlichen  Diaute  anzunehmen. 

IL  Grnadsttge  des  Besoldnags- 

Systems  in  D  euti^ichland. 
1.  Allgemeiner  Charakter.    Das  B(v 

soldtuigssystem  in  I  )< -utschland  —  in  Reich 
und  Bundessta;it<  n   —  steht    im  engsten 
Zusammenhang  mit  dem  System  des  Staats- 
dienstes überhaupt    Die  Handluogea  der 
(öffentlichen  Yerraltung  im  weitersn  Stnm 
werden  Von  l>.'nif>tnn>sii;  t:»schidtpn  Organen 
vorgeaommon.   Diese  haben  gesetzlich  vw- 
geschriebene  Bedingungen  zu  mQllen.  wdd» 
sich  auf  Vorbildung,  Vorliei-eitungsi?»  it. 
I  legung    von    Prühuigen    etc.  erstreckea. 
j  Durch  diesen  Entwickehingsgang  soll  der 
I  künftige  Beamte  seine  BefiÜiigung  imd  Ge- 
;  eignetlieit  für  die  Obliegenheiten  des  Staat^- 
j  dienstes  nachweisen.    Auf  Grund  eines  auf 
j  diese  Weisi-  er)  rächten  >I^fiQugung8Gadh 
I  weise>    t  i  fol^'t  darin  d!»'  Ernennuntr  7m  be- 
soldeten Aemteni  durch  das  Ötaatsoberhaupt 
in  systematischer  Ordnung.  Die  ISrnemMmg 
selbst  bildet  für  den  Staatsdienstaspiranten 
an  sich  keinen  Kechtsauqpruuh,  sie  steht 
dem  Inhaber  der  Itei^erungsgewalt  fni 
Wenn  aber  der  so  Augestellte  eine  provi- 
sorische Dienstzeit  absolviert  oder  sein  Amt 
eine  bestimmte  Zeit  veiwaltet  hat,  so 


I  dichtet    sich   die  Anstellung    zu  euiem 
j  Hechtsanspruch    auf    das  klaglos 
;  V  e  rw  a  1 1  o  t  e  Amt  kkIvv  w  t  iiigj^tt  iij*  auf  die 
mit  ihm  verbundene  Bes^ddung  .»selbst  oder 
;  doch  auf  eine  höJiere  Quot«^  dessellieu  auf 
I Lebenszeit  (Gehalt,  Wartegeld,  Pensioo). 
jlSne  willkfiriiohe  Entlassung  des  eianul 
(bfinifiv  (::>j)ragmatiscli«)  angestellten  Be- 
amten iai  mcht  zulässig.   Der  Verdränguag 
dessselben  ans  dienstfichen  Gründen  hat 
stets  ein  genau  voi"ge.scliriebeuea  Verfahrea 
fDiprii»1innrverfahren,  Pensionierung)  vonw- 
/ugi'iica. 

Die  Kosten  des  materiell  so  gersgeltai 
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Staatsdienstes  sind  relativ  aohr  erhoblioli. 
aber  mrt  eine  dwcluuis  richtig<e  Konsotiuenz 
der  ArlH'itsteilunp:  ini  Staatiiieben.  wi  lrli»  > 
axif  hülieror  Kulturstufe  mehr  und  mehr 
über  ein  spfK'ialistisch-techniaoh  geschaltes, 
lu  riif-inäsMi,'  ■liliftitrtrs  Pei-sonal  verffigen 
luuhij.  Aiul-  n  i-st  its  aU  i  ist  mit  dieser  Art 
dps  Stnat.s<li«*nstes  der  grosfti?  Vorzug  ver- 
bunden, dsm  die  wirklichen  Aufwen- 
dimgen  für  den  Personalbedarf  in  manif<'stei- 
Weist'  (■rk'-uiiliar  sind  und  budgetteflinisdi 
festgehaltea  werden  können.  Es  liegt  kki* 
am  Tage,  vas  Staatsdienst  nnd  Bramten- 
scliaff  iltT  V''  1  k  p  \v  1  r  t  s  <■  h  a  f  t  kosten.  Dt»s 
Systi  ia  der  uul«t'.M>l(iett;u  uiui  liiilWK'!M>ideton 
Klin  nänjter  in  demokratischen  Oenieinwesen 
erfordert  zwar  einen  geringeren  sichtltarrn 
Aufwand.  <ler  Vorteil  ist  aber  mu  ein 
scheinbarer,  da  die  voLks-  o<lcr  staatswirt- 
sohaftlichen  Koeten  in  ihrer  Gesamtheit 
nicht  t\\  flb«rbHdten  sind.  Denn  der  Per- 
fonalboilarf  \vird  rlren  dnicli  viele  I'<is1i>n 
gebildet,  welditf  im  Staatshaiislialtsetat  nicht 
enthalten  sind.  Andcmtt^Us  aber  steht  tUe 
technische  Leistimg  f'ilclirr  Elircnbeamten 
naturgemüs»  auf  einem  titfur-en  Isiveau,  ein 
Hebelstand ,  der  insbesondere  noch  dann 
gesteieurt  mtd,  wenn  ein  bäufigi^«r  Wechsel 
aer  Stelledinhaber  je  nach  politischen  Ge- 
siclitspunkten,  mit  dem  ^Vee}lsel  (parla- 
mentarischer) Ministerien  iu  uutreunbuvm 
Zusammenhange  etdhi  Der  nodeme  Staat 
kann  hc\  -<'iiier  knmplizierfrn  Vei^waltung 
das  Wrulhiiiä&si^ie  IkaiuteiiUim  nicht  ent- 
behren, wenn  er  jederzeit  auf  ein  sittlich 
hochstehendes  Beamtentum  rechnen  will. 

Die  absolute  Beseitiginig  des  Systems 
der  Ehrenämter  ist  deshjüb  nicht  notwendig. 
Allein  sie  w^erden  den  berufsmässigen 
Staatadienst,  den  Kern  der  Staatsverwaltting, 
nur  erweitern  und  ergänzt  '  l  '  i  n  n 

2.  Der  BetMidiingMbeKug  und  die 
BestudteOe  der  Be«Mdini|r.      r  lu-sol- 

dunpsanspnich  s^oht  ans  einr>r  einseitigen 
YerwaltungsiuimHuu^'  iiervur.  ■welche  den 
Beamten  zum  Zahlungsempfang  aus  der 
Staatskasse  eimfichtigt  nnd  ihm  eine  be- 
stininite  Besoldnng  zn^reist.  Dieser  Akt 
Tritt  an  Stelle  eines  zweiseitigen  Vi  itniges, 
doch  ist  ökonomisch  die  Wirkung  die  gleiche. 
Die  Beeoldungsbeträge  gehen  in  das  n4vat- 
(.jffpntuTn  r]o?.  Urämien  nher.  rthno  jedneli 
einen  pnvairtHliUiclieü  .Auj^inuch  /n  invui- 
vieren.  Doim  der  lisolduiisrsbezuL:  i-i  an 
das  Bestehen  dvs  (»ffentlich  -  rechtlichen 
Dienstverhältnisse."«  gel)un<len  und  im  Hin- 
blick auf  üe]n  rinif,nuig  und  Pfändung  we.'jent- 
lichen  Beschränkungen  unterworfen. 

Die  Bestandteile  der  Besoldung  sind 
folgende : 

1.  Das  de  Ii  alt.  Darunter  ist  zu  ver- 
gtehen  da-s  Kiitgelt,  welches  nach  öffentlich- 
xechtlichen  formen  im  Staatshaushalt  filr 


die  Verwaltung  ^nes  Staatsauits  ansgeeetast 
ist.    Das  Oehalt  ist  der  Hauptbestandteil 

<Ier  BeseMiinir.  auf  welchen  sich  diese  auch 
allein  erstrecken  kauu.  Die  Muhe  des  Ge» 
halts  ist  nach  dem  Rangr  und  der  Be* 
ileutuni,'-  ile«  Amfe?5  alip-stnft,  indem  ent* 
weder  im  Etat  fiu-  je<le»  Amt  ein  bestimmtes 
Gehalt  atisgeworfeu  ist  oder  unter  Ansetzung 
von  Durchschnittiigehältem  für  ganze  Kate- 
gorieen  von  Aemtem  mit  einem  Mindeste 
und  einem  Höchstbetrag  die  Staatsverwal- 
tung für  jene  Aemter  Gehaltsklassen  bildet 
Die  Einreihunf  in  die  Oehaltsatttfen  des 
gleichen  Amtes  geschieht  naeh  dem  Dienst- 
alter. Das  VoiTÜckeu  von  der  einen  Stufe 
zu  andei-en  ist  aW  hftnfig  nicht  auf  einen 
Rechtsanspruch  gegründet,  sondern  hat  bc- 
{ri«Hligende  Dienstleistung  und  tadelfreies 
Verhalten  zur  Voraussetzung. 

2.  Das  Wohn ungs gel d  oder  der 
WohnnngsgcIdKnsciinss.  Dasselbe  ist 
ein  Zus;itz  zum  Diensteseinkommen  der 
Beamten,  welcher  zur  Bestreitimg  einer 
standesgemässen  Wohnungsunterktmft  für 
diesen  und  seine  Faniilif^  dienen  sull.  Da 
die  Kosten  fflr  die  Beschaffung  nach  der 
Grösse  und  den  Teucnmgsverhältnissen  dos 
amtlichen  Dienstsitzes  wechseln,  so  ist  das 
"Wohnungsceld  nicht  nur  nach  dem  Kange 
des  Amtes,  welcher  einen  unterschiedliclien 
Wohnungsaufwand  erheischt,  sondern  auch 
mdi  der  QrOsse  des  Ortes  abgestuft  Des- 
halb wird  meist  ein  Ortsklassentarif  (Reich, 
Preussen  5,  Baden  3  Klassen)  aufgestellt 
Andere  Staaten  dagegen  haben  auf  die 
Klassifizienmg  der  Oiie  naeh  der  Einwohner- 
zahl verzichtet  und  gewiilireu  mir  nach 
dem  Dienslrange  abgestufte  ^Vohnung8gelder 
(Bajero).  Manchmal  ist  der  Bezug  des 
Wohnnngsgeldea  davon  abhängig,  oo  der 
Staatsbeamte  neben  seinem  Dienstgehalt 
aus  dem  Amte  noch  Nebeneinkfmfte  bezieht. 
üel)ersieigen  diese  einen  gewissen  Betrag 
fz.  B.  in  Haynm  1'j?im)  Mark),  60  kommt  das 
Woliuung.seeld  in  Wegfall. 

3.  Das  Servis  der  Offiziere  und  Mili- 
tfirbeamteu.  Vielfach  beziehen  di^  Kate- 
gorieen  von  nffentlidien  Dienern  an  Stelle 
des  früheren  Natundquartiers  eine  Goldent- 
schädigimg, das  Servis.  Seine  üöhe  ist 
teils  rem  I)ienstrKn|:,  teils  von  dner  Orts- 
klassenointeüungl)eduigt.  Kach deutschem 
lieichsrechto  soll  das  Sen'is  mit  -is  des 
Betrages  zur  Bestreitimg  der  Kosten  der 
"Wohniilunie.  mit  '  o  je  zur  Beschaffung  der 
Möbel  und  zu  den  rnkosten  des  Stuben- 
feuerungs-  luid  Erleuchtimgsmaterials  bei- 
tragen (ß^lemeut  vom  20.  f  ebniar  18G8). 

4.  Die  Zulagen.  Sie  sind  Gddbezüge, 
welche  den  Beamten  in  Anbetracht  dor  he- 
sondei-en  Verbältuisse  seiner  amtlichen  oder 
persönlichen  SteUuDg  gewfihrt  imden. 
Diese  sind: 
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a)  die  Dienst-  (>«1t>r  Fiinktionszu- 
laf^en.  welche  für  ilie  li'-sniKlriv  Mfüje- 
waltung  einer  Aiutästeüe  als  Ki-j^äuzuug 
dee  Oebalte  dienen  oder  bei  dauernder 
Vci*woiulun*r  l^.wmtrn  zu  liesonderen 
Dienstloistiiugen  gewiUirt  wenJeu. 

b)  die  OrtsKulapren,  welche  Beamten 
mit  Ri\cksicht  auf  die  sp^cielleu  Verhält- 
nisse seines  dienstlichen  Wohnsitzes,  zumal 
Venn  diesui'  im  Auslände  Uegt,  wegen  der 
höheren  Kosten  der  Lebenshaltung  bezahlt 
werden. 

c)  die  l'ersunalzulaecu,  welche 
aar  Ausgleichung  des  vermmaerten  Dienst- 
einkommoiis  hei  Versetzungen  sowie  als 
AlterszuJagen  bei  Erreichung  eines  gewissen 
Dienstalteia  «nzelnen  Beamten  zugestanden 
werden. 

5.  Die  Nebenbezüge.  Unter  diesen 
Aud  solciie  Enaahmen  «ler  Besoldungsbe- 

8tandteile  zu  vei-stehen,  welclie  den  Beamten 
aus  ^wissen  Aemtem  und  aus  der  sfieciellen 
Art  ihrer  Dienststellung  zuflie^seI).  Hierher 
IpBhßren: 

a)  die  Üie  ns  tauf  wand  sen  tschädi- 
unjcen,   welche  manchen  Beamten  im 


Ick  auf  die  fortdauernden  ausserordent- 

lichon  ATifwendiinjreTi  für  (lieiistliclic  Zwecke 
gewährt  werden.  8ie  umsclüiesseu  iort- 
uofende  Geldzahlungen  neben  dem  Oehalt 
und  Mlden  somit  für  deri  zu  j<MiPTu  Dion.sf- 
aufwaud  verpfUchtcteu  Beamteu  oiueu  festen 
Kehenbesug.  Zu  diesen  NebenbezQi^n  zBhlen 
Pauschsummen  für  Dienstreisen  (KeLsegelder), 
solche  für  das  Halten  von  l'ferdcn  und 
AV'agen  (Pferdegelder),  solche  für  Unteih;ü~ 
tUDg  von  Hureaulokalitäteii  mit  Zuiiuhör 
(Bureaukosten,  Kanzleigelder),  solrhe  für 
Pflege  der  Geselligkeit  und  Ke{näsentation 
(Repi-äsontationsgelder)  u.  dgK  m. 

1»)  die  X a  t  u  r;il  li«^  z  ü  ET»' .  \v»>l<-lie  mit- 
unter m  der  Form  gewisser  Dienst-  und 
XiSbensbedflrfnisse  bestimmten  Beamten  un- 
mittelbar und  aus  Zweckmässlük«  itsirilinden 
gewährt  werüeu,  wie  Dienst woluiungen,  Feue- 
rungs-  und  Belenchttmgsmaterial ,  Uniform, 
Rationen  für  Pfenle  u.  s.  w. 

c)  die  Amtsertragnisse,  welche  zur 
Vermeidung  umständlicher  Rechnungslegung 
oder  aus  anderen  (inindt>n  ganz  oder  zum 
Teil  di">n  1>''stininito  Amntfr  Ijeklr-idcnden  Be- 
amten üiH'rhussen  werden.  Diese Beamteukate- 
gorio'-n  b-  zieliondann  Gel>üliren,  Unterrichts- 
^Ider,  Tantienion  und  flhnlifthf«^  mehr  neben 
ihrer  Besoldung. 

3.  Dauer  des  Besoldungsanspru- 
ches. Die  Zaldung  des  zugewiesenen  (ie- 
haltes  nebst  Wohnuugs^eld  und  Scrvis  be- 
ginnt reg<dmAs8ig  mit  dem  Tage  de.s 
Amtsantrittes,  welcher  in  der  Anstellungs- 
urkunde bf'zei(  linet  ist.  AVenn  eine  solche 
Festsetzung  feldt,  so  begiimt  der  Gehalts- 
anapruch  mit  dem  Tage  des  thatsachlidien 


Amts^uitrittes.  Das  Oehalt  winl  iu  Ttnl- 
Zahlungen  ijewahrt  und  ^war  für  je  einen 
Abschnitt  des  Jahres  im  voraus.  Selteuei 
«et  nach  AUauf  der  betreffenden  ZeitrSmie 
(Baden).  Die  Gehalt>z,dilun£r  erfnl2;t  in 
vierteljährigen  Katen  (Preussen)  oder  iu 
monatUchen  Zahlungen  (Beidi,  EinaabtMlnil 
Doch  sind  eventuelle  Al>ändenmgen  biofig 
im  Von)rtlnungswege  zulässig. 

Eine  Unterbrechung  des  Besoldungs- 
aaspruches  erleidet  der  Beamte: 

1.  im  Falle  der  unerlaubten  Entf.  nniuff 
für  die  Dauer  derselben;  2,  bei  Ikuiim- 
bung  während  der  Zeit,  in  welcher  die 
Amt?iei*ffillnni^  erlassen  ist.  Die  Reirhslx»- 
amten  und  preussi^^ien  Landesbeamten  ver- 
lieren bei  doem  Urlaub  von  mehr  als  1*  i 
bis  zu  G  Monaten  für  den  1'  ^  Monate  nUT- 
steigenden  Zeitraum,  die  gesandtschaftlichdii 
und  Konsuhulieamten  dee  Beichs,  sofen  si^ 
nicht  in  aussercuropäischen  Ländern  ihren 
dienstlichen  Wohnsitz  haben,  bei  eio^i 
l'rlaub  von  3  bis  6  Monaten  für  den  3 
Monate  übersteigenden  Zeitraum  die  Hilft« 
des  Diensteinkomraens.  Dagegen  wird  das 
gesamte  Diensteinkommen  einbehaltea, 
dei  Urlaub  einen  Zeitraum  von  6  Moaiteo 
überschreitet  Aehnliche  Be.->tinimiinsrr'ii  ?i»<i 
auch  in  den  anderen  deutschen  Staaten  iu 
Kraft.  Der  Besoldungsanspraoh  bleibt  na- 
berührt.  wenn  die  Beurlaubuni^  wegen 
Krankheit  oder  zur  Herstellung  der  üesulbd- 
heit  erfoirderiich  geworden  ist;  3.  bei  wsr* 
läufiger  Dienstenthebung  oder  Susiiensipii 
zur  Sichennn;  dei-  St;uils;ver\valtung  w^a 
der  luerdun-h  eutüiandeneu  Stellvertretungs- 
kosten oder  der  baren  Auala^  aus  einem 
Disciplinarverfaliren  gegen  einen  Beamten. 

Die  Minderung  des  BeS4>Iduiigäau- 
spniches  kann  sich  entwe<ler  auf  den  Vt»r- 
lust  eines  Teilanspniches  oder  auf  '!k 
Minderung  des  Gcsamtanspmches  erstrec^keu. 
Enteres  ist  der  FUl  bei  Verstumung  der 
rechtzeitigen  Erhebuni;  d<  r  fälligen  Teil- 
beti-äge  infolge  von  Verjährung  (Preußen: 
4  Jahre).  lieferteres  tritt  ein  bei  Versetm^ 
in  ein  äquivalentes  oder  Beförderung  in  «8 
höher  besoldetes  Amt  in  Bezug  auf  das  bi.*- 
herige  Gehalt  durch  Gewährung  der  Dien>t- 
bezüge  der  neuen  Amtsstellung,  femer  bei 
Strahersetznng  und  endlich  bei  zeitweilig: 
Versetzung  in  den  Ruhestand  bis  zur 
leUmng  mit  einem  anderen  Amte  oder  bb 
zur  endgültigen  Pensionierung.  Dort  em- 
pfängt der  Beamte  au  Stelle  des  Gehalte 
das  Wart^ld,  hier  die  Pensiott. 

Die  Endigung  des  Besoldunirs^uisi  ni- 
ches  wlixl  wirksam  beim  Tode  des  Beamte«, 
doch  wird  den  Hinterbliebenen  (neben  der 
snodeUm  Yecsoigling  s.  Art.  \V  i  t  w  e  n  -  u  n  l 
Waisenversorgung)  die  Besoldung  auf 
die  Dauer  vou  1  bis  3  Monaten  fortgezahit 
(Onadengehaltj  Onadenquartal).  Fener  tritt 
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»io  ein  I»cim  tiLUvüli^'eu  Dien.staiistiiu  des  i  eine  dieser  Oehaltsklasseu  erfolgt  ziiiifleich 


B««ariiten  mit  Veraiehtleistung  auf  soin  Amt, 
bei  Voabschiedung  (»Quiesderung«),  wo  die 
Penston  an  SteDe  des  Gehalt«  tntt,  nnd 


mit   der  rebertnv7»i»g  eines   Amtes  and 
zwar  mit  dem  M(»Dente  der  Aostelluag. 
Treben  der  Oehaltsfestsetzungr  sehen  die 


endlieh  >>ci  Dienstentlj»8.snng  mit  Amt>ver- ^  Ges^'tzc    aUir   auc!i   dii'   f"!      a  1 1 
lu8t  infolge  einer  disci(»linäivn  oder  geri cht- ,  rück uag  vor.  Hie  vollzluht  sich  auf  eine 


)  r  - 
m 


liehen  VemrteUnng. 


doppelten  Wege.   Einm«]  winl  sie  dadurch 


Die  Fr )i e  rt  ragbark <'i  t  d.'i- .Munir  wirksam,  dass  tler  Beamte  auf  ein  höheres 

Amt  beforflert  wird,  mit  dem  dann  auch 


Der  Staat 


ist  eine  b«;schräalrtie. 

ilersell-eii  Anefkenniing  und  Wirksamkeit  I  ein  höheres  Gehalt  verknfipft  ist.  Der  Be- 
im allgemeinen,  .soweit  nicht  die  l'fün-|amtc  winl  damit  in  eine  hr)hem  Oehalt.s- 
dxing  in  gi^setzliehem  Umfange  ztüäsisig  i.st. ;  klasse  versetzt.  Sotlann  aber  pflegen  regel- 
Aber  auch  die  l*fjlndbarkeil  i.st  eine  be- 1  mfl.s.sig  Einrichtungen  getroffen  7.\\  s»?iii. 
grenzte.  Hiervon  sind  gruudsfttslicti  ein; welche  das  Vorrücken  eines  Beamten  auf 
Jahresbetrait  sowie  il&e  N^n- 1  einen  höheren  Bezniir  innerhülb  der  glriehen 

lie/TiL:» .  wt  li  ho  zur  Rv.-tnMtnng  eines  Dienst- ;  Gehaltskli'-S'''  'n  mritrlichen.  Damit  entstehen 
aut\v;uid(  Ä  U^ümmt  suid,  und  endlich  das  |  Besolduiighveri»(  latxlenheiten  der  gleichen 
Senis  der  Militärbeamten  ausgeschloeseo.  Beamtenkategorie  auch  innerhalb  deiselben 
Soweit  aller  die  Bezüge  des  Beamten  an '  n.  lialtsstufe.  I)ie?^n  Att  der  Yornlckung 
Gehalt.  WiihniiiJgf^reld  inid  Zulagen  1500  M.  I  kauu  nach  einem  iln  iiiicheu  Systeme  ge- 
im  Jahre  ülierf*teig«^n ,  kann  der  dritte  Teil  onlnet  .sein : 

dieses  Meh^traes  der  F&Uiduog  unter- 1  L  Durch  Aufstellung  von  Orts- 
worfen  werden.  Wird  jedoch  die  PfBndun^l  kl assen  und  Qrtstarifen.  Dieses  Sltere 

des  Beamt'  11  in  Küi  k.-ii  li1  auf  dii-  AlinirTi-  Sy-t<  iii  bestand  darin.  da.ss  für  die  Aemter 
tationsansprüche  der  Ehefrau  untl  der  ehe-  «?ieicher  Kategorie  und  Kla^^se  an  Tei-schie- 
lichen  Kinder  desselben  beantragt .  so  ist  j  denen  Orten  verschiedene  Gehalte  ansge- 
di*^st'lbe  in  vollem  Fmfünge  ohne  Hü« •k>ic1it  j  setzt  wm-en.   Die  Gehaltsvorrficknng  wurde 

dann  dadurch  bewirkt,  dass  die  Beamtou 
durch  örtlu  lu-  V.  r-.t/ung  in  höhere  Oe- 


auf  die  jälirliche  Gesanithöhe  des  Gehaita  uik 
des  son.stigen  Diensteinkommens  sulässig. 

4.  Die  GchaltHfestitetmiig  und  die '  halte  aufsteijjeu  konnten.  Dieses  Verfahren 
Gehaltsvorriicknni;.  Die  Normienmipr  der  war  aber  mit  mancherlei  üebelstftnden  ver- 
G«"h.iltt  r  1,'i'vi  lii-  lit  ;iuf  der  Grundlage  einer  liutnl*  ti.  war  oft  sacldich  nachteilig  und  mit 
beätimmleu  Urduung,  welche  in  einem  so- .  andeixiu  Kosten  und  Belästigungen  verbunUeu. 
genannten  Gehaltsregulativsdnen  Aus-  In  der  neneien  Zeit  ist  dasselbe  mit  Redit 
oruck  findet.    Die  einzelnen  Gehälter  sind  I  beseitigt  word'  ti. 

•M  i  a  i  • 


V  (;  11 


zunächst  nach  der  Aemterhienu-chie  abge-'      2.  Durch  Aufstellung 
stuft  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Tril- !  ma I-  und  Maximalgehältern.  Nach 

diesem  System  werden  für  je<les  Geliiilt 
ein  .Minimum  und  ein  Maximum  und  zwi.ichen 
beiden  feste  G»'iialts.stuft"'ti  ^■im;i'rii'ht''t.  .Itxlcr 


ger  dt-r  höchsten  St^ultsämf^•t■  die  höclusten 
(reliälter  N.'ziehen,  die  dauu  mit  der  henib- 
steigenden   Rangonlnung  staffelfürmig  ab- 


nehmen. Zwischen  den  höchsten  Aemtem  i  Beamte  beginnt  mit  dem  Minimum  und 
im  Staatsdienst,  weldie  neben  der  grSssteo  ( rAekt  nach  und  nach  durch  die  Mittelstufen 

V.^rantNv nrfurig  auch  häufig  einen  gf-wissrn  zum  Ma\imrini  auf,  ni''-t'>  V-in-firkcti  ist 
IteprüäentatiouäaufwanU  mit  sich  bringpu. '  aber  durchaus  k<jui  regelmässiges  inid  im 
und  den  flbrigen  Aemtero  l>''.<t<  itt  ix^gel- ,  voraus  bestinuntes.  sondern  teils  von  der 
mässig  ein  gn'jss*_>r»:'r  Abstand  in  der  Ge- '  vorgesetztrn  B' liönle.  teils  vom  rinor  Keihe 
haltshöhe  als  zwischen  diesen  fibrigen  Amt.^- |  zufälliger  En  lyiiisse  abhängig,  »amentlich 
gehfiltern  unten'iuander.  Im  übrigen  ver-  vom  Abgang  der  Vormänner  durch  Be- 
meiden die  meisten  Gehalt^regulative  mög-  förderung,  Tod,  Verabschiedung,  Stellung 
lidist  unvermittelte  Sprünge  und  sehr  be-  mr  Disposition  u.  «Igl.  m.  Das  Aufsteigen 
deutende  I'ngleii  lili-  itt  ii  /wüschen  den  Be-  im   (I'  lialti'   i-(   'lalier   überliauiif   un'l  im 


Zügen  der  einzelnen  Aemter.  üu  diesem 
Benufe  wird  eine  Mehrzahl  von  Gehalts- 

k lassen  oder  (iehaltsstufen  gebihlet, 


Hmblick  auf  ilie  Zeit  unsicher  und  uurogel- 
mi\*sig.  Je  nach  Lage  der  Personalverlüllt- 

nisse  erfolgt  es  rascli  oder  lan!^>^!n  und 


in   wulclur    dann  die  homogen   gestellten  i  führt  iU>Pi\lies  zu  Ungleichmässigkeiten  luner- 


Aemter  eingereiht  werden.  Diese  Geluilts- 
klassen  sind  aber  mitimter  niu*  für  diesen 


hall'  1'  I  L:U'i<  lif  ii  <iehaltskla.«i.sc,  wenn  sich 
der  Abgang  der  V<ii-männer  für  <lie  Hinter- 


Zweck  relevant,  sie  sin<l  aber  meist  nicht  männer  in  zwei  k^M>rdinierten  Staatsdienst 

Erfljudiziell  für  die  sonstige  Hang-  und  zweigen  sehr  verschieden  gestaltet.  Dic-e 
denstordnuog  der  Beamtenbchaft.  Deshalb  j  UHinde  und  Missstände  haben  verschiotlcne 
brauchen  auch  die  QehaltsMaasen  und  die  |  Staaten  reranhisst.  auf  dieses  System  zn 
Rangklassen  nicht  unbedingt  konsrru'^nt  zu  ,  verachten .  wie  dios  kflrzlich  in  Fkeussea 
sein.    Die  Eimvihung  eines  Beamten  in  1  gcscheheu  iaU 


Zweite  Avfliic«.  II. 
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:t.  Durt-h  Gewährung  fester  Dienst- 
alterszulacren.  Iliorboi  Nvenlen  nach  im 
voraus  für  jedes  Amt  festfresotzten  Poriodeii 
von  JahiXMi  ivgelmässige  Ziilaf^^eu  denjenigen 
fi^inteu  gewUirt,  welche  die  vorgeschriebene 
Zeit  ein  oestimmtes  Amt  venroltet  haben. 
Die  Mehnuig  der  Besoldung  wiitl  für  den 
Amt«inhaber  allen  Zuflllligkeiten  eotriickt. 
Das  Recht  auf  Vonückung  ist  dabei  teils 
ein  unb>  linirtes,  das  *  ini  ü  Tv'i  htsanspruch 
involvieit ,  teils  ist  es  aii  div  klaglose  Ver- 
waltung des  Amtes  und  an  das  amtswürdige 
Yethaiten  des  Beamten  geknO^  JJasAuf- 
stmgen  kann  im  letzteren  Falle  veraagt 
word'-ii  Uli'!  Klrilil  daher  m'^lir  ".l,'!-  weniger, 
mindestens  formell,  Gnadensache.  You  der 
Oewähnmg  der  Dienstaltersxiilagen  aind 
meist  nnr  die  hOchsten  Staatsümter  wegen 
ihrer  ohneJiin  höheren  Dienstesbezßge  aus- 
genommen,  insonderheit  diejenigen  der  Mi- 
nister. Die  OehaltsvomUkung  kann  dal)ei 
entwed«*  mu-  eine  lx»stimnite  Reihe  von 
Jahn  >z.  itnUuih  ti  orfDlge«  und  dann  ->g<'- 
BDerrt«  wci-dea,  su  daüs  der  Beamte  von  da 
ao  für  den  Beat  seiner  IHenstzeit  auf  den 
erreichten  Maximalgehalt  an^t  wic-^en  ist, 
odta:  eine  solche  SpeiTe  tritt  nicht  ein  und 
der  Beamte  erhält  nach  Ablauf  bestimmter 
Jahresi)erioden  weitere,  wenn  auch  gemin- 
derte Zulagen.  Die  Betcilung  mit  Dienstaltei-s- 
zulagcn  geschieht  teils  nach  dem  Quinquen- 
nial>,  teils  nach  dem  Trienuiai^'steni,  ±  h. 
Ton  5  mi  5  oder  von  3  ku  3  Jahren. 

Zum  Vt'iu'lr'ichi"'  srjll.'ii  liier  die  wieh- 
tigstea  üehaltä|N>sttionen  in  Preuäseu  und 
Bayern  fOr  die  höchsten  und  höheren  Be- 
amtenkategoriei^ii  T'lat/.  fitulrM. 

Preussen  hülle  vurdeni  das  System 
der  *  Aufstellung  der  Minimal-  und  Maximal- 
sehälter«,  ging  aber  jetzt  zu  der  Gewährung 
fester  Diensteltersznlagon  über  imd  zwar 
vom  1.  April  1892  fiir  di>-  t  tat^mrü^sigen 
Uuterbeamten ,  seit  1.  April  1803  für  die 
etat8m<l88igen  mittinen  und  Kandeibeamten 
und  riifllich  seit  I.April  1^^4  auch  ffu- die 
etatsmässiuv  n  höheren  Beamten.  Die  Auf- 
rOfikung  LTcsehieht  auf  Grundlage  von 
Triennialztüagen ,  wäluvnd  die  Speri-e  je 
nach  der  Gehaltskla.s*»:^  nach  (5  bis  !'>  .fahren 
eintritt.  Die  höclisten  Beamten  sind  von 
den  Dieostalterszulageu  ausgenommen.  Die 
OehaltsaStze  sind  folgende: 

SUiatsminister  3fjOf¥l  ^f.  und  Dienst- 
wohnung, rnt4.>rsta{itssekretäre  1.">0(H)  M., 
OberpiAsidenten  21000  M  und  Dienst- 
wohnung. Regienmgspiiisi'L  nti  ii  11  4<>0  M. 
(Stralsund.  O.Knalirück  nu.i  Aunch  93(KI  M.) 
Nun  folgen  iVv  ( i.'li.ilt>stufen :  1.  Khisse 
75U0,  blO«,  HlW,  9300,  Ü900  M.  (Soerre 
nach  4X3  Jahren):  2.  Klasae  6600,  74XiO, 
74*  Kt.  imu  M.  (Sp.  :{x;i  J.).  ;{.  KJa.'^se  IJ<K)U, 
WiOU,  7200,  7»uu  31.  (Sp.  3x3  J.),  4.  Klasse 
5400,  57€0,  6000  (Sp.  2x3  J.),  5.  Klasse 


420O,  41MM».  r>(K«i,  r>400,  .'i7o't.  «MHHi  M.  (Sp. 
.•ix:{  J.),  r..  Klaiise  42»K>.  48<H»,  .")4iiO, 

tum  M.  (Sp.  4x3  und  »jx  -i  J.).  7.  Klas^ 
3!Min.  |:»iMi.  :,7(iii  M.  (Sp.  4x3 

J  j,  y.  Klasse  3000.  3900,  4200,  4500,  4«00 
M.  (Sp.  4X3  und  5X3  J.,  9.  tOasse  3600, 
39<H.>,  42(K)  M.  fSp.  2x:;  .T  ).  K».  Klas.se 
3(KHJ,  :{3<_H.t,  30«H>.  42<J<),  4:»(H>  M.  (Sp. 

r»X3  J.),  11.  Klaisse  3(:mk),  xm,  .30(10,  3800, 
4<HMi,  42<Ki  M.  (Sp.  .'.X3  J.).  12.  Kh^<e 
.3(^X1.  32<K»,  IMIM».  3(i<K),  :{S(Hi.  41  HM»  M.  (Sp. 
.'»x3J.).  i:;.  Kl,i>se  24410,  27« K»,  3<KM»,  ;WiX>, 
3600,  3Ü00,  420<J,  4."i<hi  M.  (Sp.  7x3  J.), 
14.  Klasse  .«VKIO,  .3:WJ0,  3:i(K»,  3700,  iiJWO  3L 
(Sp.  ix::  .1.).  1'.  Klasse  2400,  2H00.  32iH.», 
3tKK»,  3900,  4-204J  M.  (Sp.  .'ix3  J.),  10.  Klasse 
3O0O,  3200,  34(X>,  3«aiO  M.  (Sp.  3x3  J.), 
17.  Kla-sse  1S<«>,  2'2(KX  2m),  3:«HJ,  3«XHI, 
.«XK(,  420».  4r)O0  M.  (Sp.  8x3  J.),  18.  Klasse 
241HJ,  27(M),  .3(KXi,  :WHi  M.  (Sp.  4x:!  .1), 
19.  Klasse  2700,  2Hr)4  i,  MH  H),  31.^».  Xm  M. 
(Sp.  4X3  J.V  20.  Klasse  15«X),  ISOO,  2100 
M.  (Sn.  2x3  J.),  21.  Klasse  1500,  1650, 
löOO  iL  (Sp.  2x3  J,). 

Das  frflhere  oder  spAtere  Eintrelen  der 
SpetTO  !i,1nc*f  teils  von  <Ier  Gehaltskla.sse, 
teils  vuu  'ietn  l'mstande  ab,  ob  einer  Kate- 
gorie duii  Ii  H>'fr(rd«-nmg  der  Uelx^rgaog  in 
eine  höhere  Riuigkhusse  orm<Vglicht  ist  <xler 
nicht.  Daher  z.  B.  die  relativ  späte  Sjjen« 
erst  imch  24  Dienstjahren  in  der  17.  Klasse 
(Staatsarohivare,  Archivaiek  In  homogener 
Weise  sind  die  GehÄlter  der  mittleren  nnd 
untereti  Beamten  geordnet. 

In  Bayern  sind  die  höchsten  Beamt«^u 
von  den  Dienstalterszulagen  aufgenommen 
(Kla.«sc  I  a  di.  Die  Bi'amti  ii  von  Klnsse  TL 
bis  XIa  be/.ioheii  drei  (^•ulii'|iii'nuialzulag»?n 
und  diejenigen  von  Klassi'  XI  Ii  biß  Xlld 
vier  Trioanialzula^a.  .Sämtliche  mit  Dienst- 
alters/ulagen  beteilte  Beande  empfangen  vom 
21.  Dienstjahre  ali  eine  i,iniii.|ueiinialzidage 
von  180  M.  ohne  Srnnre.  Die  Uelialt»- 
positionen  sind  folg<*nde: 

Dif  MiristfT  VJCOn  M.  (72nn  Fuiiktions- 
gehalt  und  .Vl<j<i  M.  Ktorü-senUiLionsgelder 
(letztere  betragen  beim  Minister  des  Aus- 
wilrtigen  1(>2<J0  M.).  Den  gleichen  (tohalt 
bezieht  der  Pi"äsident  des  OlK^reten  Tjandes- 
geriohts  un<l  ties  Verttaltungsgerichtshofes 
(Klasse  lai.  £&  folgen  dann  Klaase  Xb 
12000  M.,  Klasse  Ic  10800  M.,  Klasse  Id 
9(KK»  M.,  Klasse  II  7020,  7380,  7740, 
M.,  Klasse  Iii  »ilJo.  fi490,  (>S40,  72o<t  M., 
Kl.ijise  IV  :üm.  (il2(>,  tJ480  ,  6840  M., 
Klasse  Va  r.2so,  .'»(»40,  (i<MMi;  »3300  M., 
Klasse  Vb  4!>20.  .".280,  r»<;40.  GoOo  M., 
Khisse  Vc  4r.(;(t,  41i2o,  .-)28(».  ."»(>40  M., 
Kksae  Via  414k),  nioo,  .-,4(;0,  582U  JL, 
Klasse  TIb  4380.  474o,  .",100,  5460  M., 
Klasse  VIc  4200,  4.".iiO.  4920.  .'>280  M., 
Klasse  Vila  4080,  4440,  4800,  5120  M., 
Klasse  TUb  3900,  4200,  4620,  4980 
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KlasM> 
Klasse 
Klasse 
Kla*^ 

KlaK,se 
Klassi- 


Vne  3840, 

VII  d  :!7 
VII.  :iMi»K 
MIi  Slso, 


4300. 


VIMa  4nK».  4440, 
VIII  b  :i72U.  4UvS(.i. 
VIII  <•  .-{480,  :{S40, 
Klasse  VUld  :{300,  3720, 
KlasB©  IX  a  HHUO,  3720, 
Klasse  IX  b  Mm.  Xiai 


Ii)'». 
4o8rt, 

39<¥), 
4N  M  (, 
444(». 
4L'<M>. 

3900, 

3.VUI, 

3r>4(>, 


4990 

tsnit 
4440 

r.HiO 

4KXI 

4.'»  ;<» 

444U 
4080 
3720 
3721.1 


31., 
M.,1 
M.. 
M.. 
M.. 
31.. 
M.. 
M.. 
M., 


der  I.  nnd  n.  Klawe  7so  H., 

„    m.  bis  Vc       „  . 
Via  ,  VIII d     „    4>«  n 


IXa 
XIa  „ 


X 
XII  d 


180 


iXIa  3CK)0,  :^3fi0.  H'^iK  3720,  3tMX>  M., 
KlaB«e  XI b  282»».  3(Xmi.  ;nsf).  3{»Ju.  3r»40  31.. 
KliiÄSe  XI  c  2«i40,  282<»,  .>(.«»(),  3180.  Xm  M., 
Klasse  XI  d  2:i4o,  27(»(),  3(MiO,  3240,  3420  31.. 
Kla.s.«se  XI  e  2280.  2i;40,  :^(MX).  31  Si),  3:«U»  31., 
Klas.se  XI  f  2280,  24b0.  2li40,  2820,  lim)  31., 
Kla.«{je  XI  e  1980.  J  U«».  .»7oO,  2HS0,  3o<«>  M., 
KJasae  XlhlÖÖU,  2U7U,  2250,  2430,  2010  31., 
Klaflse  Xli  180O,  2ie0.  2340,  2520,  2700  5f  .,  | 
Basse  XI k  If.L'n.  :m).  1')s'o.  21ü0,  ZUit  31.. 
Klasse  XII a  282»».  ;i».HMi,  ;ilbO,  xmK  3.">4()3i., ' 
Klasse  XII  b  2280,  2r.40.  3fKHI.  31  SO,  :^{«;<)M.,  | 
Kla>seXnc  2280,  24ÜO.  2«i40,  2820,  .UHK»  31.. 
Khu.^  XII  d  18fK),  2070,  22.VI,  2430,  2«H)  M. 

In  homogener  Weis**  sind  auch  die  Ge- 
iialiBbezOge  der  mittleren  nnd  unteren  Be-  | 
amten  geregelt 

Das  Wohnuntrsprld  ist  in  Preussen 
nach  einem  Tarife  giM  plnet,  ■wpb-her  teils 
nach  den  Rang:kla-sseii,  tt  ils  n.vh  .1er  Orts-  . 
flriisse  des  dienstlichen  Wi.!iii<it/t's  abgestnft 
ist.   Für  letztere  bestrlii  n  G  .Svrvisklassen: ' 

Berlin    1     II    III   IV   V  ■ 

BMUBted.  I.Rangkl.  : ';<>o  i::oo  <>oo  720  (kk)  fioo  j 
„  II. n.  III.  „  J200  900  720  600  540  540  I 
^  IV.  u.  V.  „      900  <6o  540  480  4«>  3<o 

Beamte  zwischen  der 

V.  Kangkiafljie  u.  den 

Sabalternen  der  Pro- 

▼inzialverwaltuiigen  540 

Unterbeamte  240 


432  j6o  300  3i6  t$o 
ite  144  toB  73  60 


xeld  ( 

UBIMei 


In  liay  rn  regelt  sich  das  Wohtiungs- 
d  (>üehaltä2ulage«)  nach  den  Gehalt«- 
n,  und  xwar  besinn  die  Beamten 


fi  ich  kouuut  die  Gelialtszulage  iii  Weg- 
tall,  wenn  ein  Beamter  jährlich  mehr  als 
1200  3f.  Jfeheneinnahmen  ati.s  seinem  Amte 

bozi-lit. 

5.  JDifttf  \\'arte|^eid.  in  versclnedenen 
deutschen  Staaten  ist  die  zeitweilige  Ver- 

setzuni^  in  iJnn  Knhostntul  und  zwar  nicht 
durch  i'eiisiouicruug  zulässig.  Uierdurch 
winl  der  Fortbestand  des  Dienstverhältnisse« 
nicht  l-i-nlhrl,  der  Beamte  wird  zur  Dienst- 
leistung liereit  gehalten,  big  der  Staat  seine 
Dienste  wieder  in  Anspruch  Diiimit.  Während 
dieaer  Zwischenzeit  empfängt  der  Beamte 
eine  verkllrxte  Oebaltszahlung,  das  Warte* 
ircid.  Dir-  ciiisTwi-ili^'-c  Vi-rsetzuii^  in  den 
Kuhestand  kaun  t  ifdl^-.  ii  wegen  Uiubiidung 
der  Behönle,  au-  V<  i  wdtungsrücksichten, 
wegpti  Krankheit  des  Beamten  o<ler  endlich 
im  DieR  ii>UiiäirverfalireH  wegen  eines  Dienst- 
vergehens verfügt  wenlen.  Die  allgemeinen 
DienstpfUchteu  des  Beamten,  die  lilicht  des 
Treu/^horsams,  die  Pflidit  des  aditnnn- 
wilrthgt'U  Vi-rlialt'  ii.s  uml  <li«'  Pflicht  der 
Amtsverschwiegenheit  bieibtn  uueinge- 
scliränkt  anfreehterhalten.  Dagegen  kommen 
die  I*f1i(  hten  d>>r  AmtserfüUung  und  der 
Amtsanwcsi'iilitMt  in  WegfalL 

Das  Wartcg*  1(1  j-teht  in  öiem  TeUver^ 
hältnis  ziu-  Bi^lduDg.  <his  in  den  einzelnoi 
Staaten  verschieden  geregelt  ist.  Fflr  die 
KeioJislieamten  l)etif4gt  es  bei  einem  üienst- 
eiokommett  bis  4ö0  M.  ebensoviel  wie  dietsea 
und  bei  einem  höheren  IMeoaleiinkonunen  */« 
des8elb«>n.  Die  pn^ussischen  Staatsbeamten 
Ijeziehen  bei  einem  (iehaltssatze  von  3000  31. 
und  melir  die  Hälfte  des  Diensteinkommens 
als  Wartegeld.  Für  niedrigere  Gehälter  gilt 
folgender  Tai-if: 


Bei  einem  Gehalt  von 
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SoiiHt  belauft  üdx  tlas  Wailegel  i  im  Heich 
und  in  Preussen  auf  einen  Minimalsit/.  von 
450  M.  Dagegen  ist  der  3Iaxinudisatz  im  Keich 
auf  9000  M.  und  in  Preussen  auf  (K>OU  31. 


b<->sulu-änkt.  IV'i  Wiederaii>U;Jlung  kommt  da 
Wartegeld  auf  das  Diensteinkommen  in  der 
Weise  in  Anrechnung,  dafis  es  um  diejenige 
Summe  gemindert  Wird,  um  welche  der 

41* 


Digitized  by  Google 


644 


Bettoldung  und  Beeoklungspolitik 


Brtmür  'S  lUMioti  Di>>!!>toinkomniens  iintor 
Hinzurechnung  <!•'>  \Vail«>goMo.s  den  Hoti-ag 
des  von  dem  B*>aniten  vor  der  einslweilifären 
Vei-sptz\inp  in  den  I'iibestaud  l>«v.ogiii(>n 
Diensteiukommea»  übei-stoigt.  Bei  BeeaUi-, 
g\mg  des  einstweiligen  Rithestandes  durch  | 
Wiedt'ransti'lluni^  oilor  \m  Aufl«»sunfi:  d«'s 
Dienstvcrliältnissos  durch  Tod,  Pensioniorunsr. 
freiwilligen  Dionstanstritt  oderdiu-ch  gericht- 
liche Verurteilung  zu  einer  Zuchthaus-  oder 
Ehrenstjnafe  erlischt  der  Anspruch  auf  Warte- 
geld, 

Das  bayerische  Beamtenrecht  kennt 
weder  den  Begriff  des  \Vai1<-i;fM.',  rio.h 
deDjtioigen  der  PeDbion.  Vielmehr  scheidet 
sidi  da»  Diensteinkominen  in  ein  Dienst- 
11  nd  in  '-in  Standosgelialt.  Boi  tnmpnrflrpr 
Oiler  daucruder  Verbetxuug  iu  den  Huhe- 
stand  veriiert  der  Beamte  das  Dienstgehalt, 
behält  aWr  das  Standesgeiialt.  die 
Höhe  des  Stan<lcsgehaitii  s.  gleicli  unten 
sub  6  Die  Pension  .| 

6.  Die  Penr«ion.  Die  Pension  ist  nach 
deutschem  Verwalttinasrochte  eine  lieib- 
reute  oder  lebensUlngliche  Rente,  welche  der 
Staat  den  in  sein^  Dienste  untauglich  ge- 
wordenen Beamten  gewährt.  Di»-  I'ension 
setzt  die  bleibende  Ven>etzuug  des  Beamten 
in  den  Ruhestand  (Verabschiedutigr, Qnies» 
ciornncrl  vr.nm^;  und  !nit<T><  ]ii'iilot  Mch  dalier 
von  dem  Waitegeid,  welches  bei  zeit-  oder 
einstweiliger  Versetzung  in  den  Ruhestand 
zugt^billigt  wiH.  Die  Versetzung  in  den 
dauern<len  Hnhestand  gi'schieht  durch  den 
Akt  der  Pensioni<.'rung,  für  welchen  ein  l)e- 
Hoiideivs  Vorfahren  vorgeschrieben  ist.  Die 
Pension  crhlifs-;t  <\<-h  an  die  Besoldung  an 
und  wii-d  dun-li  einen  Teil  dci"selbeu  ge- 
bildet. Sie  ist  eine  aufgeschobene  Oehalt.s- 
zahlung,  welclie  solangr,'  ges[>erTt  bloil  t.  bis 
dieThatbOche  derDieuKtesimfühi^keit  eintritt. 

Der  An8}>ruch  auf  Pension  ist  geknüpft 
an  die  Pe nsi oii  s i  h  t  ig u  n  er .  in  li-n-n 
üeuusse  alle  iu  Bezug  auf  ilue  Dieust- 
stellimg  unwiderruflich  angestellten  Berufs- 
beamten  stehen  und  welche  ilir  Dienstein- 
koinmen  aus  Keichs-  oder  Ijandesstaatskassen 
beziehen.  Die  auf  Widerruf  oder  auf  Kün- 
digiuig  angestellten  Heamten  l*esitzen  keine 
]'<'ii>ifinsb'T-'i'hfiu-iinLr.  TV>eh  kann  ihnen  im 
l'alie  der  l)i^■ll.-^lu!lfähi.^keit  ein  iinadcn- 
gehalt  oder  eine  Su>tentation  gewflhrt 
werden,  die  aber  k-in-ii  K.'fhfpanspmch 
bildet.  I^ebeu  der  L/Uwiderruüichkeit  der 
Aintsstellnng  wird  zur  Pensionsbereditigimg 
ni-irh  .Mne  I>e8tinunte  Dienstzeit  ge- 
füixiei-tj  welche  im  lieich  imd  in  Breussen 
sowie  in  den  meisten  deutsdien  Staaten  10 
Jahi-e,  mitunter  alter  auch  einen  kürzeren 
Zeiti-Huni  beträgt  (z.  B.  beim  Reichskanzler 
und  einigen  Staats.>;ekivtären  2  Jahi-e.  in 
Württembei-g  in  Hessen  ,')  Jahn^).  Vor 
Abiaul  dieser  Frist  kann  bei  evidenter  Be- 


dürft iukeit  nur  im  t»nadenw^»s^>  •  inr  I<  bens- 
länglicht*  Peusi<jn  einem  Beamten  bewilligt 
werden.  In  Bayern  beginnt  der  Pennons- 
ansj'riK'li  .J  Jahi'e  nach  der  ersten  .Anst-  llmu, 
ius(jferQ  eii^t  nach  Ablauf  dieser  Zeit  die 
Anstdlung  eine  endgiUtige  wird,  der  Beulte 
sog»'nannte  > pragmalische  Re<;hte--  erwirbt. 
Die  vorgeschriebene  Dien.stzeit  zur  (leltend- 
macliung  der  Pensionsberechtigung  kann 
abg*^kürzt  und  ersetzt  wenden  durch  dne  in 
Ausüliung  des  Dienstes  ixler  aus  Veran- 
la-ssung  desselben  ohne  Vei"scliuldeti  herbei- 
gefnhrte  dienstliehe  Beschädisusg 
infdisre  von  Krankheit,  Betri<  b>uiifall  u.  s.  w. 

Zur  Versetzung  in  den  Ruhestand  und 
damit  zum  Bezüge  der  Pension  ist  der 
Nachweis  der  Dien -fn  n  fä  Iii  s^k»--;! 
erfürderlich.  Es  mua»  der  Beamte  iu  glauU 
hafter  und  g»x»igneter  Weise  nachwräen, 
dass  er  infolge  eines  kr»ri>erlichpn  (jebr-  '  Ii-  fi> 
oder  wegen  Schwäche  seiner  korperücbeu 
oder  g»'istigi^n  Kr3ft»^  zur  Erfüllung  s«»jiier 
Amtspflichten  untauglich  geworden  ist. 
Diesem  Nachwei«  i.st  hohes  Lebensalfor 
als  Grund  zur  \  ersetzung  in  den  Ruhestand 
gleich  gestellt,  und  zwar  ist  mei.st  die  VoÄ- 
endung  dos  ft.'.  T -i isjalires  (Rei.  b.Prenssen 
Sachsen,  \S  ürttembei^,  Baden)  otler  dos  TM. 
(Bay^,  Hessen)  erfoitlerlich.  Ein  s^leidteis 
ist  mitunter  der  Fall,  wenn  der  B'\irnte  4*» 
Dienstjahre  im  Staatsdienst  volleadot  bat 
(Bayern,  Hessen).  Die  versdiiedenen  Geseiae 
stellen  einlässliche  Grundsätze  und  fomiellf 
Vorschriften  für  das  Pensionierungsver- 
faluvn  auf. 

Der  Beginn  des  B«^äoldungsaiiS|WUchies 
tritt  mit  dem  Tage  der  Versetzung  in  den 
Ruhestand  in  Kraft  und  dies  ist  meist  d«* 
Tilg  am  Ablauf  des  Monats  (Württemberg, 
Baden)  <>*ler  Viert*  Ijalir:^  (Reich.  iVnv^-^t  ). 
welches  auf  den  Mouat  folgt,  in  weieiit-ni 
dem  Beamten  die  Entscheidung  Aber  seitw- 
Vr-r>;etziinEr  in  d-'n  Rnli'-stand  niid  die  Hr»h<' 
der  Pension  bekauat  gemacht  wurde. 
Zahlung  der  zvigesproäieneD  Pen^on  findet 
praenumerando  in  monatlichen,  eventuell  i« 
viertel jälu'lichen  Teilzahhmgen  statt.  Dei' 
Pensionsanspruch  wird  genundert  durch 
Wi«?derbeeoldung  und  zwar  um  denjenigen 
B^trasr,  «im  welchen  da«'  neue  Dienstein- 
koinin-  f)  unter  llinzunH-'himng  der  Pension 
die  Stiiunie  der  vom  Beamten  vor  seiner 
Peiusionierung  bezogenen  Bo>iiMung  über- 
steigt. Das  gleiche  tiitt  ein  bei  eventueller 
Erwerbirag  einer  neuen  Pension,  fkidlich 
kann  inani  lunal  inne  Mindoniiig  der  Pen-i^i^ 
in  Konsequoiu  eines  Discipliuarverlalireu.< 
verfOgt  werden  (Baden,  Sachs«;n).  ESne  be* 
dingte  Aufhebung  des  Peusionsaii- 
spruches  ist  verbunden  mit  dem  Verlust  der 
Reichs-  und  Staatsangehörigkeit,  mit  der 
Auswan<bM-ung  und  der  Ausübung  derRe<'lit>i- 
anwaltschaft    Die  endgültige  Aufhe 
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bunp  dfs  IVnsioDSanspnKhes  «Tfolgt  mit 
der  Oefinirivfii  Wiederaiihtolluiifr  (xlcr  mit 
Ablehnung  einer  solchen  seitens  dos  B<?amtPn 
(z.  H.  in  Württi-mU'rg .  liadcn,  Hessen), 
ferner  durch  DiscipliiiiunuteU  (Dicht  aber 
durch  tdn«  gexiditlu^e  Venutcilmig)  und 
endlich  mit  uem  Tode  des  Pensioosbeiech- 
tigti^n. 

Für  die  V  e  rjäl»  r  u  II  g  und  Pfändung 
der  rcusionslir/ilL' '  gelten  im  allgcmein-  n 
diejenigen  Keeiiti-j^iundsätze.  welclie  ffn*  die 
Besoldung  Anwendung  finden  (.<  hIkmj  Nr.  2). 

Der  Festsetztiug  der  Pension, 
welche  in  einem  Jahre^hetrage  ansgedrfldtt 
winl,  Ii»  '-r(  •V•.^^  ]\">h>-  i!»  >  r)i>-nfiteinkomnieh-> 
und  die  Uauer  der  LhetisJzeit  zu  Uninde 
<  >pensionsfähigeft<^  Diensteinkommen.  >an- 
ref  hitungsfähige  l)ien>(/' it  i.  Da'-  Gehalt 
kommt  dabei  zum  volki»  Hetrage  in  Ansatz, 
eheino  die  pei-s4"inlichen  Odialtszulag»:'!!, 
weiche  zur  Ausgleichung  eine.<  von  dem 
Beamten  in  frnhei-er  r)ienststellung  Itezogunon 
I)ieii>t<'iuk"iinn'  n>  mit  Pensionsbereciitigimg 

Siw'ührt  wurdeu.  Dagegen  werden  mit  den 
nrdischnitten  anneiaetzt  der  WohnangH- 
gddsuschiis-.  ilx-  S,  i  \  i.^  l-r  Alüitftrlteamten 
und  die  XaturalUezup  iiuU  Anii.sertril|fuif«se, 
h.'tztei-e  nach  dem  Mittelstande  der  letxten  '.i 
Jahre,  üienstaufwandsentseliädigmigen  und 
zufällige  Diensteinkfinfte  Meiben  ganz  aus-ser 
Bereclinurig.  Die  Tension  wird  nach  dem- 
jenigen Betrage  des  Dieneteinicomnieus  fest- 
l*csetzt,  welehe»  der  Beamte  znr  üeit  seiner 
Ver-  tzii;i.:  in  don  Ruhestand  b«/.<'i;  Hei 
t;ineui  pen&ionsfühigen  Diensteinkomiueu  von 
über  12000  M.  wir«!  von  dem  üU^rscMeBfien« 
den  Betrage  mir  .Ii'-  ffnlfii-  in  Ansatz  ge- 
nommen, l'iir  ili"  Zug!  ujtdi  legiuig  der 
Dienstzeit  cuIm  lu  i-ien  diejenigen  Jahiv, 
welche  der  Beamte  im  StaatMÜcnst  ver- 
bracht hat,  einschlie.sslich  der  Zeit,  in  wel- 
cher sich  tiei-selbe  im  einstw  rilii:' ii  I^iüie- 
stande  befiuideu  hat  Jm  IJeieh  und  Treussen 
winl  noch  dazQ  diejenige  Zeit  gerechnet. 
wel<-he  der  Ik'amte  vor  Erlangung  dor  An- 
stellung der  vorgeschriebenen,  aus.senlienst- 
üchen  inaktischen  Beschäftigung  ruler  der 
Probe  gewidmet  hat.  Endlich  können  der 
Dienst  in  der  Verwaltung  ein»'S  fremden 
Staates,  der  liienst  als  Notar  oder  ]^:'chtsan- 
walt  und  der  (iemeinde-,  iSchul-,  Kirchen-  und 
Hofdienst  znr  Anrechnung  zugelassen  werden. 
Dr-r  niflentlielie  Pcnsionsb-  tiai;  \>{  im  Iw  irii 
und  Hl  Preubsen  für  die  voUeiid-  '<  ii  •  i.-Ihh 
Im  Dienstjahre  auf  *^«iio<ler  Vj  des^  Diesk-t- 
einkommens  lieiv-fhuft  und  steigt  mit  jedem 
weitei-en  Diensljaiirc  um  je  '  Der  ll<iclist- 
l>etrag  der  Pension.  rd»er  welchen  hinaus 
eine  Steigerung  niclit  stattfindet,  beechräukt 
steh  auf  ''^«0  oder  des  Diensteinkommens. 
Die  Pensionssätze  betnigen  in  Sachsen  für 
da»  10.— 14.  Dieiistjaiir  j«u.  ftlr  das  10.-16. 
je  '.»m,  für  das  1?.— 24  je         fOr  das 


2.'..— 31.  je  '  100,  für  das  32.-34.  je  *!m 
und  für  jedes  weitere  Dienstjalu"  Vioo  des 
Diensteinkommens  mehr  bis  zum  Hr>chstbe- 
ti-age  von  **"  n«o.  In  Württemberg  sind  die  Pen- 
sionen festgesetzt  auf  4U  Prozent  des  Dienst« 
einkommens  für  die  vollendeten  ersten  9 
Dienstjahre  und  steigen  mit  je<lem  \\«'itf  iTn 
Dienstjahr  bei  einem  Jahresgehalt  bis  ein- 
schliesslich 241X1  y[.  um  1 '  t  und  l>ei  höheren 
G,  hältern  um  1'  2  "  o.  In  Bailen  betragen  sie 
für  die  ersten  Hi  Dienstjahre  3ü  l'rozent 
jedes  Einkommen.sanschlages  und  .steigen 
mit  jedem  Dienstjahre  um  1'  s  Prozent  des- 
selb«». 

Wie  i.lirii  bemerkt,  ^vcnnt  das  Braniteii- 
iwlit  in  Bayern  den  Begriff  der  Pension 
nicht.  Das  Biensteinkommen  scheidet  sich 
in  ein  Dienst-  und  ein  Standesgelialt  R  i 
Versetzung  in  den  dauernden  liuLcstand 
sind  die  liezüge  des  Staatsdieiiers  auf  das 
S  t  a  n  d  e  s  g  c  h  a  1 1  Ix'schränkt.  I  )as  .Standes- 
gehiüt  beträgt  im  ersten  Jahrzehnt  "10  hoi 
einem  HauptgeldlK'Zug  ohne  Ncboril'/.uj: 
und  "10  bei  einem  Hauptgelübezug  mit 
Xehenbeniff'  (in  OeM  oder  Natiu-algenuss) 
vorn  (usaintirehalt.  Diese  Ansätze  erh«">hea 
si<:h  itu  zweiten  Jahrzehnt  auf  je  "  10  und  10 
und  iK'im  Eintritt  in  das  dritte  Jahn^nt 
auf  •'  1.'.  All''  X.-'li.'tilM'znge  Ideiben  ausser 
Berechnung.  lJic>  gilt  a>ich  von  der  ^Oe- 
haltszulage-  wler  dem  AVolinungsgeldzu- 
schuss.  Mit  Erreichung  des  7Ü.  Lebens- 
jahres be«eht  der  Beamte  sein  ToUes  Oe- 
simitgehalt  inhnr»  NrhcnKezOge  und  Gehalt»' 
zidage)  cols  Standesgeiiall. 

7.  Abweichungen  von  den  allgf^meiveii 
Itrund^utzen.  Tnmi  -rhin  aber  giebt  es  ver- 
schiedene lkiiuit*_iikategorieeu,  auf  welche  die 
ol>eu  dai-gelegten  (inmdsätze  nur  beschrSnkt 
Anwendung  finden.  Hierher  2flhlen  vor 
allem  die  Angeliörigen  des  Heeres  und  der 
Marine.  iii>!.>'-^nndere  die  <>ffizii  ti-  und 
einige  wcitcru  Gruppen  von  Militärper'- 
g  o  n  en.  Für  diese  smd  zunAchst  abweidiende 
Vrirschriften  dr-  1'.  >nl(lniiL'->w<  >rii-  in  Kraft, 
und  auch  im  lluddick  .»ul  di*-  t\'.st8*nzung 
lies  Kuhcgehalts  und  das  Verfahren  der 
Pensionit'nmg  unteivtelien  sie  teilweise 
aiidcrsailigen  Keclitsnonn«>n.  Eine  weitere 
Darstellung  der  einschlägigen  Verliältiüssc 
kann  an  dieser  Stelle  nicht  gegeben  werden. 

Abweichnuffen  ron  den  Grundsfttxen  sind 
:nh  Ii  füi-  ili--  Kichterbeamten  wirksam. 
Di<-!?c  .Stellung  ist  dem  Bedürfnis  ent- 
spnuigeii.  im  Inten-s.se  einer  unparteiischen 
(Hier  !itii'<  cinfliissl.  n  Keehtsi.in>chung  und 
Keclit.-j>fi>  i;e  d»  in  Hichtei-stand  clit>  gir'isst- 
mögliche  I'nabliängigkeit  zu  >icliern.  Daher 
ist  l»ei  ihnen  «lie  unfit?iwilli^  Versetzung 
auf  eine  andere  Stelle  odr-r  in  den  Ruhe- 
stand tiiii-  in  ganz  l>estinunl(  n  Fal]--n  imd 
unter  Eiulialtimg  eines  genau  vorgczeiuh- 
neten  Verfahrens  ziüfissig.    Sie  kaunn  nie« 
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niiilfl  aas  Dienstgrflnden  «'introt«Mi.  Di<^  Fest- |Nol>eultoz(ige  l>»?dingt  wiitl.  Im  Cn?i?en- 
setznng  (ItT  Peniäion  j^osdiielit  nach  atialoii;^»»  teil  findet  .sicli  in  \ielen  FäUcn.  d;i.*i>  I*n> 
Onintlsjltxen  wie  l^ei  den  tiljii^i^on  Stjuits-  fessoren  nüt  hohen  Kolletrieupoldern  auch 
beamten  (Prciissen).  Das  hayensohe  Staats-  die  h<"tehsten  Gehälter  b<-/.i>  li 'u.  Endlich 
reclit  ist  aV't  !'  ihm  Ii  .■innn  Si  hritt  \v.'i(«-r-  sind  die  akademisclien  L.'li!>'r  initunt^i 
gegangen,  imlem  nei«  ii  der  l  nahsetziiarkeit  iu<'ht  in  die  Pen-sionsgesetze  aufgenommen, 
und  Lnversetzbarkeit  den  Richtern  in  allen  |  sie  lieziehen  daher  bei  ihrer  Versetzimg  in 
QuioscenzfJlUen  der  Bezug  des  verliehenet!  »Ion  iinhestand  ihr  AktiviT;U>p:''!i.'iIt  al-  Kuii- ■ 
Geftamtgelmltes,  jedodi  unter  Aiu^ächlnss  des  |  geuuss.  Dagegen  sind  sie  häufig  m  der 
Wohnnngsgeldes  oder  der  >OehaltsznLi<;en  ,  Beamtenhierorchie  in  dne  niedere  Rang- 
/ 11-1 -sichert  ist.  Der  bayerische  Kichler  Im^-  stufe  eingereiht,  als  ihren  sonstigen  Tertiit- 
zieht  als  Huhegulialt  sein  Dienst-  und  nisaen  entspricht. 
StandesgeluUt. 

Eine  dritte  Ausnahme  bilden  die  l»r..-|  III.  Die  Diensthp/ti -e  derStaatB- 

fessoren  an  den  Universitäten.    Sie  diener  in  Oesterreich, 

stehen  iu  höheivin  Ma.'jse  im  Geiins.«.»-  von       1.  Die  Besoldung  und  ihre  Bestand- 
Kel>enlie20gen  als  andere  Kategori«'*:>n  von  |  teil©.  Der  allgemeine  Charakter  des  Staat*- 
Staatsl«:'amten.    r>i  '  IMtfi-scheidung  gipfelt  dienstes  und  des  Besoldungssystenis  benilit 
in  dem  Umstände,  dass  diese  Kategorie  vou  in  (JesteiTeich  auf  den  gleichen  ilerkmalfn 
Staatsbeamten  neben  dem  Gehalte  m  erheb-  und  Voransaetznngen  wie  in  Dentsdtland 
Iii  liPiviii  T'mfaiia-'  Vnrl.  iuiiirshonomi-f  mlnr'Ks  ^iMifl^rt  daher,  auf  unsere  dni-ti^en  An>-  : 
Kollegieugeider  und  üebuhi-on  von  Prüfungen,  I  fiUuungen  (Ii  No.  1)  auruckzuvcrweiseo.  [ 
Ftomotionen  etc.  beziehen.  Dieser  Empfang      Die  Besoldung  der  österreichischen  Staate-  i 
ist  teüs  ein  unbeschränkter  (Riyern,  Sac-hsen,  dieuor  setzt  sich  aus  zwei  Bestandteilen  vi-  i 
\Vüi1tenil>tMg,  Baden,  Hessen)  teils  ein  be-  sammen,  dem  Gehalte  einer-  und  <l<?r 
schi-iluktcr  (Preussen).    Im  ei-steivn  Falle  Aktivitäts-    oder    Funktion sznlaee 
erhält  jeder  Frofessor  oder  Dozent  die  aus  anden^i-seits.    Das  Gehalt  ist  der  feste  Be- 
seinen  VorI»^«iimgen  i-»^'«u]ti»^i-»>nden  Einolu-  stindteil  der  Besoldung,  welcher  dem  B» 
mente  in  iiirem  vollen  Kiagauix.  alizüglich  aniten  seinem  liange  gemäss  ohne  Rftck- 
der  etwaigen  Erhebungskosten.  Im  letzteren  .sieht  auf  den  Dienstort  ziikonimt.  von  d*»m- 
Falle  dag»'gen  findet  ru\>-  T^nlung  <ler  Vor-  selben    nat  h   v  .llstreckter  Dienstzeit  atuh  I 
lesun^ionorare  statt,  indem  der  einzelucials  Kuhegenuss  weiter  l)ezogen  wird  und  j 
Professor  o<ler  Dozent  nur  einen  Teil  bis  |  im  Falle  der  Versetzung  in  den  Ruhestand 
zu  einem  Ilöchstlteti-ni:  (iii  l'ii  u-s, n  :V\<M}  vor   voUstixTkter  Dienst?«  it    <Vw  rillnnig»* 
bis  450U  Mark)  voll  erliült ,  wäiireud  der  i  GruudJage  für  die  Bemessung  des  Kuiie- 
Rest  zn  gleichen  HUften  diesen  Personen  |  gennsses  oder  der  Pension  büdet  Die  Ak*  , 
und  einem  besonderen  Fonds  zufällt,  welcher  tivität.s-  und  Funktionszulagen  sind  dair»^''i  , 
Rj)eciellen  Zwecken  (Ifononirienfond s.Gewah-  varwble  Zuschüsse  zu  dem  Gehalte,  welche  j 
rung  vun  Dienstalterszulagen)  gewidmet  ist.  |  bestimmt  sind ,  den  grösseren  AufWand  M 
Die  an  sich  strittige  Einrichtung  der  Kol- j  decken .  welcher  dem  Beamten  wShread 
legiengeldei'  i«t  zunächst  historisch  zu  er- 1  seiner  aktiven  Dienstleistung  aus  der  Not- 
kläi-en,  that.süchhch  aber  die  Ursache  von  { wondigkeit  des  ständigen  Aufenthalts  am 
diffenitzicrten  Einkommensverhftltnissen  aus  j  Amtsorte  der  aus  den  besonderen  mit  d*^r 
ivin  zufälligen  rni-^tändcn .   welche  mehr  Ausülmng  des  Amtes  voiliuudenen  Reprä- 
oder  weniger  völlig  niesstjaren  Gründen  ent-  j  aontatioospflicliten  erwächst.    Sie  koujmen 
rOckt  rind.  Denn  hier  sind  viel  wenijfrer  daher  auch  bei  Bemessung  des  Ruhegehalt« 
die  pei-sonliche  Tüclitiirk'it.  di'^  1'\lb]\dc .  iton. '  fU >»  rhaiipt  nicht  in  Anivchnung  und  richte 
der  ifleiss  und  ilie  Begabung  des  akademi-  i  sich  in  ihrem  Ausma.s.se  nach  dem  Range, 
sehen  Lehrers  von  Einflnss  als  die  acci- 1  nach   der  Dienststelhuig  und  nadi  wm 
dentelle  Frequenz  eines  Faches  seitens  der  Dienstort^•  des  Beamten.    Beamte,  welchen 
Studierenden,  die  etwaigen  Prüfungsverhält-  nach   besondeiien   Vorseluiften    einen  Ati- 
ni.sse  u.  a.  m.    Ein  ähnlich  gearteter  Unter-  sj)ruch  auf  eine  Dienstwohnung  und  maog»^ 
sihied  betrifft  auch  die  (iehaltsfestsetzung.  euier  .solchen  auf  ein  ''<^hiartierä*[niva!eiit  | 
Im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Zweig<Mi  des  halien .   beziehen    unti'r   Belassung   die^<*>  j 
Staatsdienstes,  wo  die  Beamten  gleicher  Bang-  Emoluim;uts  nur  die  Hälfte  der  Aktivitäts-  [ 
Stufe  das  gleich' >  ü-  halt  )»eziehen.  treffen  oder  Fnnktionsznlage.  Beamten,  welche  mir  \ 
wii'  liier  durch  das  Princip  der  Vokatirii  Tit.  I  und  (.'hankl«»!'  t'iii''^r  höheren  I)ien>t- 
nnd  durch  die  sogenauuteu  /»vereuibarten  kategoiie  haben  oder  zu  einem  höheren 
QehAlter*  (im  Ge^pensats  su  den  Normal- 1  Dienstposten  nur  provisorisch  ernannt  siiid, 
geli.'Stt.'rii)  izrnsse  Verscliiodonheiten.  Gehalt  gelirdir-Ti  di>>  "utsprechenden  Dien.stbezflge 
und  .Nebeubezüge  sind  dabei  meistens  ohne ;  erst  dann,  wenn  sie  definitiv  diese  Stelluns 
Rflcksicht  auf  einander  genagelt,  so  dass ! einaehmen. 

keineswegs  ein  hohes  Gehalt  durch  niedere ;     Stsatsdienenif  welche  unverschuldet  nod 
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ohne  mutwüligie  TeradiweDdiuig  in  eine 

Notlage  geraten  sind,  können  nnveransUche 
Gehaltsvorsc  h  (isse  erteilt  werden, 
wenn  sie  sich  durch  ilir  ilionstlii'lifs  Ver- 
halten dieser  Wohltbat  würdig  erzeigt  und 
die  kompetente  BehOrde 
messen  flio  Pnrfli-'k^i-  htlirunLrswürdiekeit  be- 
gutachtet hat.  Ais  .Maxiinuiu  dürfen  «lie  Vor- 
schüsse »jedoch  den  dreimonatlichen  G»'ha)t,s- 
betrag  nicht  überschreiten.  Die  Rückzahlung 
s'^^lcherVorsehflssc  wird  durch  ratenweise  Ge- 
haltsabzüge l)ewirkt,  welche  in  gleichen 
Monatsbetragen  zu  bomessäensind  und  zwanzig 
Raten  nieht  flbersteif^  sollen.  Vor  vOUiger 
.\lt]t  >liiriiiiLr  d.T  Schuldig lv<'it  katiii  >'in  w.'i- 
tei^r  ( iehaltbvürschu^  nicht  bewilligt  w  enien. 

2.  Dauer  des  B«Boldup!SMUi8pniclie8. 
Der  Hesoldung.^anspruch  wird  be- 
gründet durcli  die  Ernennung  /.u  einein  be- 
soldeten Sümtsamt,  Der  Besoldtmgsbezug 
beginnt  mit  dem  ersten  Tage  des  der  Er» 
nennting  folgenden  üfonats,  ntid  es  wnien 
sämtliche  Bezügr'  moD.itwf  i-t^  vctraus  bezahlt. 
Der  Ansimich  de*  Ueumten  auf  Besoldiuig 
erleidet  eine  Unterbrechung  im  Falle 
einf^?  nnsdrücklich  gegen  Knrenz  der  Ge- 
bühren (Gehalt8<ibzug)  erleilten  Trlaubs,  im 
Falle  der  T'eberschreitung  eines  mit  eder 
olme  Karenz  der  Gebühren  erteilten  t'r- 
laubi?  und  im  Falle  der  Verletzung  rler 
Pflicht  der  Amt.sanwesenheit.  Im  ereten 
Falle  wird  darüber  jedesmal  eine  Entschei- 
dung getroffen,  wShrend  in  den  beiden 
let/t(  II  Fälii  i;  der  auf  die.se  Zeit  entfallende 
TetJU  trag  lu  Abzug  gebracht  wirtl.  Ebenso 
findet  eine  Gehaltsunterbrechung  statt  bei 
zeitweiliger  Enthebung  vom  Amte  (Suspen- 
sion) Ix-i  Konkurs,  liei  strafgerichtlichen  *>der 
Diseiplinaruntei"siuchimgen  sowie  andei^erseits 
bei  Entziehung  des  Anspruches  auf  gradu- 
elle TorrQcknng  der  niederen  StaatMlener. 

Eine  .Minderung  d^s  ]V'>wl,liitiLisau- 
s]i!ti(  hes  kann  eintreten  bei  Versetzung  an 
»  iii'  ii  anderen  Dienstort  in  derselben  Kang- 
ki.i>sf  j-  doeh  mit  geringerer  Akti\-ität-/ul,iir»\ 
wenn  <ler  neue  Dienstort  in  eine  niedriger»? 
Klasse  der  Aktivit&tijzulagen  eingerälit  ist, 
nnd  bei  strafweiser  Veiisetzung  auf  einen 
anderen  THenstpojsten  mit  geringerer  Besol- 
dung. Di>^  Her-ndigung  des  Hesoldungs- 
an^pruchcs  wird  begründet  duruli  den  Tod 
des  Beamten,  im  Falle  des  freiwilligen  Am- 
scIi'^iilt'MS  au«  flem  Staatsdienste  imtt  r  Ver- 
ziclitici^tuag  auf  Titel,  Rang,  Aktivitiltszu- 
lage  und  Ruhegonttss  und  endlich  im  Balle 
der  Dienstesentla-ssimg  im  Disciplinarwege. 
Bei  Versetzung  in  den  zeitlichen  wler  dau- 
•  inden  Ruhestand  oder  zur  Disponibilitüt 
«reifen  die  Grundsätze  des  Pensionsweaens 
Platz. 

Die  ' e:»]t.  n''lniai'!iinii:  d>T  verni"!rensrecht- 
üchen  Ansprüche  der  Beamten  aus  dem 
RechtstH«!  der  Besoldung  ist  grunddttzlich 


der  Zuständigkeit  der  ordentlichen  Gerichte 
entzogen.  Es  erübrigt  dalier  für  die  Geltend- 
machung nur  die  verwaltungsbeschwerde. 
Dir  T'  f  "i  n  '1  I  i  :\  r  k  <m  t  des  Gehaltes  und  der 
Aktivitäts-  und  Funktionszulagen  ist  dagegen 
nur  eine  beschiftnkte.  Sie  nntei-liegon  der- 
I  selben  bis  zimi  Betrat^o  vnn  *<n(i  Gulden 
I  Jahresbezug  Oberhaupt  nicht ,  tsiud  zu 
diesen»  Betrage  unpiändbar  und  sind  für 
■  den  Rest  nur  bis  zu  einem  Drittel  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Soweit  es  sich  aber  um 
'■  die  Exekution  auf  liCistung  des  aus  dem 
Gehalte  ^bührenden  Unterhalt«^  handelt, 
genieast  dieselbe  die  Begünstigimg.  das«  die 
Di'iistlK'zrirre  über  '.V)U  (Tulden  zu  nif^fiu 
Zwecke  beansprucht  werden  können.  Die 
hier  angeführten  Besehrilnkungen  sind  in 
Lrleii  hem  Umfang  auch  gegenüber  den  Ali- 
uieiitationen  wirksam,  welche  den  Beamten 
'  während  der  Dauer  der  Einstellimg  der 
I  Besoldung  (in  SuspensionsfäUen)  gewährt 
'werden. 

I      3.  Die  <  icTialtsfestsefzung  und  die 
j  Uehait^vorrückujig.     Die   Nonnen  des 
Oehaltsbecnges  rind  gnmdlegend  dnrch  O. 
I V.  1.').  April  187."^  'jv>nrdnet  und  teilw.^i.-e 
I  durch  G.  v.  19.  Sepletnl^'r  189S  abgeändert 
j  wonlen.  Für  die  Festsetzung  des  G  e  h  a  1  te s 
I  ist  ein  » Gehaltsschema mit  1]  Rangklassen 
j  gebildet .  in  welchen  die  Bezüge  teils  in 
einer  einheitlichen  Gehalts.stufe .    teils  in 
]  einer  Mehrzahl  von  solchen  gewährt  werden. 
Die  ersten  vier  Rangklassen  haben  unver- 
ilnderlichc  Einh-MlssH/e.  ili,-  fünfte  '2  und 
j  die  sechste  Iiis  -'Ifte  Raügkla>^;<  je  3  Gehalts- 
stufen.   Das  Gehaltssehema  ist  folgendes: 
I.   Rantrklasse   12 (M>)  fl.:    II.  Rangklasse 
•  lOO(K)  ^fl.:  III.  Rangkla.'jse  H(M)()  fl.;  IV. 
'Rangklasse  7(KXJ  fl.;  V.  Rangklasse  WKH), 
j  50(Ki  fL;  VL  Kangkiaase  4U00;  SeUO,  3200 
n.:  vn.  Rangklasse  3000,  2700,  2400  fl.; 
'VTTT,  Raii-kla.-v,.  2_'an.  2000,  1800  fl.:  IX. 
Kangklasse  lt><Hj,  i:amk  UtX»  fl.;  X.  iiaug- 
kla.Hse  1300,  12(m),  UOO  fl.;  XI.  Rangklasse 
um.  9f»0,  m)  fl.   In  den  di-ei  letzten  R.atiir- 
kliussen  (IX.,  X.,  XI.)  erfolgt  die  Vorrückung 
in  die  höhere  Gehjillsstufe  je  nach  vier 
vollstreckten  Dienstjaliren  und  bei  der  V. 
bis  VIII.  RangkJasse  nach  je  fünf  Dienst- 
jaliren. Den  Staatsbeamten  der  dr«  i  untei-steii 
Rangklasaen  werden  nach  16  in  dor  näm- 
lidien  RangUasse  ToUstreckten  Dienstjahren 
Dienstaltei^personalzidagen  von  jälirlich  l(M)f|. 
und   in  gleicher  Wei^  nach  20  in  der- 
s€'I)m'ii  Raagklasse  ToUstre^ten  Dien.stjahi^n 
solche  Zulagen  von  wdteten  100  £1.  jftbrlidi 
zugebilligt. 

Personalzidagen  ^hv]  bei  der  Vorrückung 
in  den  höheren  (behalt  zu  Termindem  bezw. 
einzuziehen.    >Sttbsistenz<n1agen«  an  die 
Stnatshi'amten  der  xner  untersten  Ranixklaaseu 
j  weitien  (seit  1898)  nicht  mehr  gewSlirt. 
I     Aktiritfttszulagen  beziehen  die  6e- 
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amten  der  V.— XI.  R1n^klasl^o  r.ii  ihn^tn 
Gehalte,  wolche  in  4  Klassen  mit  al>K».- 
stuften  Iletriigen  fostf;ogotz(  sind.  Sämtliche 
Dieostorte  sind  nach  ihrer  Bevölkemiüszahi 
oder  ihren  besonderen  Ijebens-  nnd  Tewe- 
nintrsvrihriltiii->*ri  in  die  4  Kln.'isiii  d-r 
AJitivitätszidagen  eingeteilt.  Hieixliucli  wird 
der  Betrag  liestininit,  welchen  ein  Bcrnnter 
einer  bestimmten  Kangklai^se  an  einem  l»e- 
t-timmten  Orte  als  Aktivitätszidaffe  empfängt. 
Die  Aktivitätszul.igen  (und  Fuiiktionszid;igen) 
sind  an  Stelle  der  früheren  (»Kiartier-  und 
Lokalzulagcii  getreten.  Sie  ersetzen  in  dieser 
Funktion  das  Wulimingsgeld  oder  d-'n  Wüh- 
uuDgsgeldzoachuss  des  aeut«chea  Beamten- 
redtts. 

Der  Bezug  der  Fun k  t  i  on sz  u lagi' ti 
ist  endlieh  auif  die  vier  olH?i-sten  liangklassrn 
besohrSnkt;  sie  richten  sich  nach  <l<<in 
Dien-stort,  der  dienstlich«  n  un^l  ^-ziiltii 
Stellung  des  betreffcndtni  B-jamti-n.  Alt. 
Funktionszulagen  wenlcn  in  einer  jährlichen 
üxea  äumme  gewährt :  in  der  1.  HangkJasse : 
dem  Hinisterpra«identen  14000  fl.;  in  der 
II.  RanL''l<1.i>s>- ;  diu  ^'t:ii'  rninistrrn ,  dem 
Ersten  l'riksidculea  dc^  <  Jberfiten  Uerichts- 
hofes.  den  l'räsidenteti  des  Obersten  Rech- 
nungshofes und  «les  Vci  waltmiL'-qt  ri(  hts- 
hofes  je  K.KHM)  fl.;  in  dn-  Hl.  i{aiigk.l;4.**se: 
den  Statthaltern  der  Krouhlnder  zwischen 
13U0U  und  7000  fl.,  dum  Zweiten  Pxäädenten 
des  Obersten  Gerichtshofes  nnd  des  Ver- 
waltungsgeriilitslMifrs.  den  Oberlandes^»- 
nchtspräsidenten  in  Wien,  Prag  und  l>emLH>rg 
je 4000  fl..  dem  Oberkndesgerichtsj^rasidcnten 
in  Znra  l'i't»'»  fl.  und  den  übrig u  '  tln  i  landes- 
^eriLht.-^j.iräsuienten  je  3(HX>  fl.;  m  der  IV. 
Kangklasse;  den  I^andesprlsidenten  'AW  fl., 
den  Sektionschefs  in  den  Ministerien,  den 
Senatsprösidenten  des  Obersten  Gerichtshofes 
und  des  V<  i\va Illingsgerichtshofes,  dem  Ge- 
neraiprokurator,  dem  Vicepräaideuten  des 
Obersten  Rechnungshofes  und  dem  PrBsi- 
denti'ii  d- ^  Kvaijgelischen  Ofc^  Airi  Iienrate.s 
je  il<HJU  fl.  und  endlich  dem  l'i  lizeipräsi- 
denten  von  Wien .  den  Statthalterei-Virse- 
präsideuten  in  AVien.  I'rag  und  I<eml>erg. 
den  Vicepr/isidenten  der  Finanzhjndesdin'k- 
tionen  in  Wien.  Prag  imd  Lend^erg,  dem 
tieuenildirektor  der  Tabakr^e  und  dem 
fienemldirektor  der  Staateetsenbahnen  je 
2000  fl. 

4.  Die  Pension.  Die  Versetzung  in 
den  Ruhestand  und  die  damit  verbundenen 
Huhegenüsse  sind  in  OestejTeich  in  ähnlicher 
Weise  geoitlnet  wie  in  deutschen  Staaten. 
Alle  horoog'  rivn  Verhältnisse  sind  dalier  im 
fotgeaden  nicht  voUstftndig  rekapituliert  (vgl. 
oben  sub  11.  .'»). 

])t  \-  A !is]u-iii  Ii  auf  I'ciisif'ii  clif  .ius  i]<-in 
öffentlich-rediüicheu  Verliältuis  der  Staats- 
dienerscfaaft  hervor  und  streckt  sich  auf 
die  mit  Gehalt  oder  Jahredohn  dan^d  an- 


I  gestellten  Staatsbeamten.  Die  Vei^tzung 
j  in  den  Ruhestand  kann  ei-folgen  wegen 
j  körperlicher  oder  geistiger  Dienstunfähigkeit 
des  Angestauten,  wogen  Abuäglichkeit  des 
Dienstes,  Aendenmi^n  im  Organismus 
einer  Belua^le,  dann  l>ei  Profo>si>Tvii.  wenn 
sie  das  70.  I>^l>ensjahr  zurückgelegt  haben, 
etc.  Der  Pensionsanspruch  erlischt  bei  frei- 
willigem Verzicht  auf  den  Sta.itsdi(.n>r  -xler 
bei  strafweiser  Entlassung  au>  deui.>..lr«'u, 
desgleichen  mit  dem  Tode  und  mit  der 
Wiederanstellung  im  Staatsclienst.  Neben 
der  Pensionienmg  kommt  auch  no«-h  die 
Ii«  ttiliiti;.'  ein  für  idlem.al  oder  die  Ab- 
fei-tigiuig«  vor.  Solche  Abfertigungea  kommen 
xnm  Zuge  einmal  bei  solchen  8taat»]ienem, 
wi'lche  eine  zehnjährige  T)i.ii>tzeit  nicht 
vollstreckt  haben;  dieseliif  winl  bis 
fflnf  Dienstjahre  mit  dem  einjälirigen  Be- 
trage des  ani'echiiuns'-^f'ihiijen  Aktivitäti^r»^- 
haltes  beme.ssen  und  wachst  l>ei  einem  luuf 
Jahre  (U>ersteigenden  Dienstalter  auf  da.s  l>(  »|f- 
jtelte.  Sodann  treten  sie  ein  auf  Anliag,  wenn 
der  in  Rahestand  tretende  Beamte  oder  pen- 
sionsfäliige  Diener  dir  Al  f'  rfiLrnrifr  di  m  fort- 
dauernden Ruhegeuuss  vorzieht,  liier  kann 
dieselbe  mit  dem  zweijährigen  Betrage  des 
zuletzt  }w-7.o^nuoi\  Aktivitätsgenu.'ise.s  be- 
willigt wenien.  Diese  Form  <ler  Abfertigung 
kann  auch  naehtnlglieh  gegen  sofortige  EJr- 
8tattung  der  bereit«  empfangenen  Huhege- 
nüsse gewährt  werden,  (lieber  die  Abfer- 
tiiruiiL:  für  Witwen  und  Waisen  v.  titI.  Art. 
Witwen-  und  Waiseuversorguug.) 

Die  »fortlaufende  Betdlung«  mit  Ruhe- 
genfissen  untei-scheidet  zwischen  (^uiescenz- 
gehalt.  Pension  und  Piwision.  .\lle  diese 
tlrei  Formen  des  Ruhegehaltes  setzen  eine 
\  ill-f reckte  Dien.stzeit  von  1<>  Jahren  vor- 
au.s  und  werden  vorher  nur  solchen  Staats- 
dienertj  gewährt,  die  durch  AVahnsinn.  fort- 
währende Krankheit  oder  Erblindung  zu 
allem  Brolrerdienste  ungeeignet  sind.  Der 
öu  i  r  >  r  e  n zgehal  t  ist  die  ru  ldihr  eines 
in  den  zeitlichen  Ruhe.^tand  A'er>etzten  und 
dann  zu  gewähren,  wenn  ilie  Ursachen  des 
.Ausscheidens  aus  d  ^r  Aktivität  wieder  zu 
lj«"^heben  sinii.  l  at«'r  Pension  veiNteht 
man  die  in  JahreslMHrägen  bemes.senen  Knii-  - 
gebühren  der  Beamten  und  der  mit  Gehalt 
angestellten  Diener,  wählend  mit  dem  Aus- 
druck Pr<i  vi  -  ii.n  dir  in  Tap'-l''-tr'a'i'ii 
messeneu  Kuhegebüliren  der  im  lienusse 
von  Jahresldhnen  stehenden  minderen  Dienern 
lu  zrii  hiiet  weidp».  Xr)if>n  der  Pen>ion 
wurden  in  Oesterreich  die  liinierbiieVienen, 
}K-nsionsfftliige  'WiNren  und  AVaisen  eines 
Siiuitsdioners  mit  einem  sogenannten  Sterbe- 
i|uartal  beteUt  Der  Bezug  der  Ruhegenflsse 
1- LHiir.t  mit  dem  ersten  Tage  der  Sistie- 
rung des  Aktivität^haites  imd  erlischt 
mit  dem  Tode  des  flenKsberechtigten,  bei 
Wiedecanstellung  eines  ^nsioniaten,  Provi- 
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siotiistt  n  ."l- r  '^hiioswnten,  bei  strafpm-icht- 
lidüer  Venuleiluug  weg<eo  eines  VerbrtK'hens, 
bM  Bcfaweren  SlenBtmTenuich)a.s.<igungen, 
l'f'i  nifht  iTin-oclitforti^IcTii  Aiif''iith;iU  im 
AuslauU,  bei  Auäwamleruiig  oder  Erwerbung 
einer  framcteii  Staatsanirehürii^kcit  und  ond- 
lich  dann,  wenn  sich  der  Pensionsli>  p  <  htigle 
weigert,  eine  ilun  zugt^dachteStaatsajihtrllunp 
anzunehmen.  Die  Pensionen  .shid  nur  bis 
ZU  einem  Diitteil  der  Oesamtsumme  pi&n- 
flnnfrRfShifr.  Jedenlallß  mnt»  dem  Be- 
;iirifrii  ihn-  I'-  tiriiT  vnn  .')<Ki  fl.  ülirig  bleiben. 
Gleiches  gilt  von  der  Abft-rliguüg. 

Die  Bemessung  der  Höhe  von  Ruhe- 
genüsbeu  ist  abhängig  von  der  an  ri»i  hon- 
baren  Dieustzeil  und  den  anrechen- 
baren Bezfleen.  £i-stere  setzt  sidb  xa- 
aanunen  am  der  von  den  Staatsdienem  vom 
Tage  des  ersten  Diensteides  an  untmter- 
brochen  zunickgelegton  Dienstzeit.  Die  Zeit 
der  Dispouibüität  eine«  Beamten  aus  AnJass 
der  O^istenug  einer  Behörde,  wahrend 
welcher  jener  ohne  Dienstlei-ifnn^-  Aktivit-Ut- 
gebiiliren  Itezog,  ist  gleichfails  uiuecijeiiUir. 
Nelien  dieser  uidicHlingt  ann'chenbaren  Dieust- 
zeit  kennt  das  tisterreichis<-he  Recht  in  l>e- 
stimmten ,  Ijesonders  voi-gesehenen  FiÜleu 
eine  bedingt  um  chnungsfiüiige.  Auch 
lUe  Studienzeit  und  der  Vorbereitungsdionst 
kommt  für  bestimmte  Beamtenkategorioen 
in  Ati^tz.  Dagegen  ist  die  im  -•^luicstvnten- 
stjinde«  zugebrachte  Zeit  zur  Anrechnung  ^ 
angeeignet.  .cVis  unrechnungafBhige  BozOgej 
gelten  unbedingt  der  zuletzt  bezogene  Jahn<s- 
gehalt  und  die  zuletzt  tiozogene  Dion-staltei-s- 
fK.TSonalzulage.  Sonstige  Persoualzxüagen 
sind  beding  aurecbiiungsfähig  und  zwar,  i 
wenn  sie  die  Ergftnziing  eines  früher  be-l 
zogenen,  hdlieren  Aktivität.sgehaltes  biJd' ii. 
Die  Aiiüvitilts- ,  lunktious-  und  8ou»tigc 
Zulagen  bleiben  grun^tzlich  ausser  ^| 
rechnung. 

Das  Atisniass  der  Pensionen  (G.  v.  i 
I  J.  Mai  1800)  betnlgt  bei  einer  Dienstzeit 
imter  l<  i  Jahren  4U'*.Qaesanrechmingsfahigen  j 
Aktivitäts^ehaltes  unter  der  Vorau.-^setzung, 
dasR  die  \ei-setzung  in  den  Ku!i'  st  iiid  w  .  gen 
kr.rperlicher  rKb  r  geisti^r  üutauglichkeit,  | 
Krankheit  etc.  erfolgte.  Die  Minister  beuehen  j 
ohne  Kück.sicht  auf   H'   Dauer  ihi-er  An)txS- 
wirksamkeit  mindesten.-.  lO^^j  ü.  Kuhegehalt, 
wenn  sie  nicht  ohnehin  aus  einem  andern 
KechtStitel  auf  eim^  höhei-e  Pension  Ansf>iuch 
habon.    Bei  einer  Dienstzeit  über  .lalire 
i-f  zifft  iii  sich  die  Kuhegennsse  un\  je  2"o 
mehr  für  jede»  weitere  vollstreckte  Dienst- 
iahr.   Nitöh  40  Dienstjiüiren  bezieht  derj 
FU'.Tintr  ,-.in  vnMr-  fii-liaK  al>  Pfu-iuij.  Di' 
Mininialpensiou  der  iMitiercu  Ü.MniO  n  fiä^t 
40(>  fl..  diejenige  der  nied-  !  •  n  loh  tl 

Ppift -soren.  weldie  das  Tu.  i.i  i  ensjahr 
volieudel  halten,  erhalten  ohiit-  Kücksidit  j 
auf  die  Baner  üuen  biBherigen  vollen  Ge- 1 


ludt  als  Pension  und  ebon-n  sn]i,h,  Pnjfes- 
soreu,  welche  nach  enx^ichtom  65.  Lcbens- 
jalire  von  Amtswegen  in  den  Ruhestand 
versetzt  werden. 

Da.s  Ausmass  der  Provisioiicu  bc- 
tnlgt  bei  einer  Dienstzeit  von  mehr  als  10 
Jahren  den  (hntten  Teil  des  Aktivlohnos.  bei 
einer  solchen  von  mehr  .als  25  Jalvren  dai'f 
dessen  Hälfte  nicht  überschritten  werden 
uudiät  die  höchste  J:*rovision  von  täglich  27  Kr. 
nur  jenen  Dienern  sni  bewilligen,  weldie 


eine  Dienstzeit 


V., .!! 


-  in  .Tal m -II  nachzu- 


wei.sen  vennögen.  Der  volle  Akliviohn  als 
Buhegenuss  gebührt  endlich  solc-hon  Provi- 
sioiii'^ti  n,  wrleho  Ober  40  Dienstjahre  voll- 
streckt kiln  11.  Die  J'rovisionen  der  Finanz- 
wache sind  besonders  geregelt. 

im  An.schlus.sc  an  die  vorstehende  Dar» 
Stellung  s«>i  hinzugefügt,  d*»  auch  in  Oester- 
reich AbweiclniiiL;eii  VdH  (Im  aIli;i'nioiii'/i\ 
Gruudüätzeo  bestehen.  Diese  betreffen  die 
Bezüge  des  liehrpermnals  an  den  vom 
St;uitr>  .-■rVialt>'M*~'n  Miftf'l>(]iiil<-'ti ,  an  den 
.><tiiatlicht  u  lieht-eil>üditng.>>iias!allt'n  und  au 
den  stiuitlichcn  gewerblichen  rnterrichtsan- 
stidten.  Die  BföKtldung  der  Kiixheudiener 
ist  au.s.senlem  noch  oesondei-s  geordnet 
Eudlicli  bestehen  Abweichungen  für  die 
Lehrer  an  den  üoclischulen.  Die  Bezüge 
der  ersten  dieser  vier  Eategorieen  sind  nen 
durch  vier  GG.  v.  Soptemlxn"  l^ftv  (171 
bis  177 J  goregeJL  Die  GeJialtöverliü.ltiüs.se 
der  Universititsfcofessocen  sind  gleacthfaUs 
neu  geordnet  worden. 

IV.  Das  Benoldu  ng-' wesen  tn 

anderen  SStaaten. 
].  Frankreich.  Das  fawizOsisehe  Sy<«- 

t'-ni  il'-r  Afiitt<'i-l"->otzuni;  untei"sch"M<'t  >ii-h 
vom  deutschen  und  östeiToichischen  vor  uliem 
durch  die  gi'ringeren  rechtlichen  Befugnisse 
des  fieamt.  n  auf  sein  Amt:  er  hat  kein 
Recht  auf  (ia.ss<-liie  wie  der  deutsche  Staats- 
diener. Auch  werden  die  Vorfaedingtm^^n, 
die  vom  Aspiranten  zu  erfflllen  sind,  nicht 
immer  und  nicht  gleichmassig  zur  Voraiis- 
setzung  ili  1  Aitstalhmg  hkh  lit.  Kin  Recht 
auf  dtu  überü-ii^eue  Amt  haben  nur  einzelne 
Beamlenkategoneen,  wie  die  Richter,  die 
riiiv.'i-sifatsjnx)fessoi'en.  'Ii'-  Militilrpci-sonen 
II.  w.,  welche  durch  eine  fiesondere  Dis- 
ci|ilinargericht6barkeit  geschützt  sind.  Da- 
gegen iiat  der  Pi-isident  der  Rejinblik  ge- 
genüber »len  übrigen  Beamten  (fonctionnaircs) 
«las  Re<:'}it  der  Amtsenthebung  oder  der  >Re- 
vocation«.  Bis  vor  kurzen:  wiuden  indessen 
ntir  die  höheren  Beamten,  insbesondere  bei 
.1«  r  Vrrwalfimii  il*i;if.  l<ti.';i.  rnterpräfekten» 
von  dieser  .Massrc>;i  1  l  etnjffen,  wiUireua 
man  sich  neuerdings  durch  das  System  der 
sogenannten  rpnratinii  lieni  .iniiMiikanischeu 
l'rincil)  der  .Steüerijägei-ei  niUiert,  wonach 
dem  Sieger  auch  die  Beute  gehört.  Diese 
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5rotho<lehat  s>^ll»st  den  tinal-sotzhareti  Ricliter-  \  Aiis:elege?i1n  It.n  }iezi"lien  die  Hot^rhafter 
stand  (niaj2:i!»tniture  inamovilo)  nicht  iitilio-  40 <H>J  Kranes,  die  bevollmä«'htifft"!i  Minister 
rührt  gelassen.  PI« ■  rnsioherheit  der  Ckotio  .  zwischen  24000  tind  30()<m>  Ktaii' s,  di»> 
mischen  Zukunft  (L  -  H-Mtnfeii  Ui-inträclitif;t  Genemlknn-uln  IsiMM)  Frames.  <lie  l^eprations- 
die  Diuvhfnhnitii^  Itr  Aiiilsthätigkeit.  sehü-  sekrelüV'  /wischen  rjiJiKl  und  16<MH)  Francs, 
digt  die  Kontinuität  der  Amtshaiidlnnpen  tmd  In  honntgener  Weise  sind  die  riehillttM"  in 
schliesät  eine  Reihe  von  Mi^sbräuclieu  ein.  i  den  fibrigeo  Besflorts  ger^lt.  Ihe  Uehalta- 
Insbesondere  wleitet  die  hOchst  prekSre  I  festsetziinff  in  Fmnkreich  entbehrt  daher 
Stellung'  il<  r  i-  ii  V- i"tt-altungsl>eamten  «ler  einli'  idi'  ln'n  Sy^temisioniriL'.  wrli-hi'  ihr 
<Hi'Sf*  zu  ^ielMMK  rwt'il»,  weh-hor  durchaus '  in  l>t?<iL<cliland  und  »Jestenvich  eignet, 
(ii  ii  Interessen  des  Dienstt  >  w  i  lerspricht.  Vielmehr  sind  di<'  Hesoldungsrerhältnisee 
Endlich  alx-r  hiMet  stets  das  Ih^n-  der  ab-  ileceritralistiseh  i^^n^gelt.  ohne  mit  einander 
gesetzten  Ueamten  euic  Kcscrveai-mec.  die  in  einem  organischen  Zusammenhange  zu 
mit  allen  Mitteln  der  von  der  Regi<>rung  stehen. 

verdrängten  poütiachen  Partei  zum  iSturze;  Das  Pensionswesen  geht  von  dem 
der  Gegner  vwfnghar  ist.  'Onindsatze  aus,  da.ss  im  allgomeineD  alle 

Die  Staat-li- .iiitl«  !!  leziehen  im  allge- ,  unmitloltmr  \nm  Sta;ite  -  liii  tfii  Hoamten 
meinen  ein  Gehalt  in  festem  Beti^age,  wel- j  (directement  relribuC-s  par  1  Etat)  mit  einem 
ches  in  Xonat^raten  zahlbar  ist.  Einxehie  ]  PenAionmnsprtich  aaii^tattetsind.  Von  den 
B«amtp,  wie  die  IlypothekenljewalinM",  die  Geh^ilt-  rn,  H.»7figen  und  X<'l>eneiniiahmen 
Beüuileii  des  Enregistrements.  die  Steuer-  werden  den  pensioii.sbeivehf igten  Ileamten 
cinnehmer  imd  dergleiclu  n  iH  ziclKüi  Tan- 1 Abzüge  vom  Gehalt  g»Mnacht.  Di*»'  Ii  '- 
tiemen.  welche  nach  der  Höhe  der  voll-  tn»gen  ."i''o  vom  Aktivitjlt.sg»'}uilt  und  '  is 
sti-eckten  Einkünfte  abgestuft  sind.  I)(tch  ein«:'r  jeden  Gehidtszulag-'.  l>as  Recht  auf 
garantiert  ihnen  der  Staat  ein  Minimalein-  Pension  eröffnet  sieii  mit  Vollendung  dei* 
kommen  in  der  Art,  dass  dio  Differenz  j  60.  Lebensjahre»  und  nach  30  Dieni$tja)iren. 
zwischen  diesem  nnd  den  wirklichen  Be-  f  Unter  bestimmten  Voranssetzunjren  genüjeren 
Zügen  aus  Stswitsniitli  In  ergänzt  Nvirl,  Mit  an*  Ii  <]']■•  Kihm  himg  des  .">.  Ix-bensjahifs 
andern  Aemteni  ist  neben  dem  GehaJt  ein ,  und  die  Vollstreckung  von  AT)  I)ienstjahnMi. 
Sportelbezug  verbunden.  Die  Gehfllter  der  [Wenn  al>er  d*>r  Hijunt*-  wegen  einer  im 
Staatsbeamten  sind  nm-  Ixrsehnlnkt  der  Dienst  erworlK'n*«n  Krankheit  in  d<*n  Ruhe- 
Pfilndung  unterworfen.  Für  tlie  ei-stcu  lOOö  stan^l  vorsetzt  wii-d.  so  kommt  der  Altei-s- 
Fmncs  können  sie  nur  bis  ym  '  :..  für  die  und  Dienstaltei-snacliweis  in  Wegfall.  B»^- 
folgeaden  Beträge  bis  5000  Ifrancs  mu-  bis  soudei-e  und  günstigere  Bedin^ingen  bestehen 
zu  V4  und  für  die  6000  Francs  flbenrteigen-  hingiehtlieh  der  Militärpensionen.  Kbenm 
den  Gehaltstdle  nur  bis  zu  Vs  in  Anspruch  besteh  n  P  nsionen.  welche  auf  SjHN  ial- 
genomroon  werden.  gesetzen  beruhen  luid  im  allgemeinen  als 

Der  Pnisident  der  Republik  bezieht  nationalbelohnnngen  betrachtet  worden.  Di« 
das  höchste  Gehalt  von  0<X)<X)O  Francs.  Gehälter  iL  r  Minister  und  Unterstaats- 
Wozu  noch  .30<J0(.)0  Finncs  füi-  Kepräson-  seki-etäre  suid  ki  iiieu  (i(_liaitsiibzügen  unter- 
tationskosten  und  3000W»  Franc-  für  Rei- 1  werfen  und  l>egrflnden  daher  auch  keinen 
senusLagen  kommen.  Die  btaatsminister  j  IVnsion.sanspnu  h.  Die  fn^iwillige  Aufgabe 
empfangen  ein  Gelialt  von  je  0<JCH)ü  des  Amtes  luid  Amt.<eut.setzung  lösen  die 
Francs,  die  1'nlerstaats.seki-etäii^  im  :ill-;>'-  rensionsbei-ei^htigiuig  auf.  Das  Pen.sions- 
lueiueu  ein  solches  von  je  20000  Francs  iwesen  bildet  einen  Teil  der  eingeschriebenen 
n.  ».  w.  Daisregen  sind  die  OehSlter  der  j  StaatsadiuJd  (dette  inscrite) ,  nftmfich  die 
Pr.lf.'ktrn  jf  narh  tlnr  H<'(!<  tituiig  der  von  U'benslängliche  oder  Leibrentt  ti<>  Inild  (dette 
ihnen  vei-walteteii  Deparlemeots  in  dix?i  viag<Te).  Die  französisch*'  Entwckelung  ist 
Klas.«sen  abgestuft  mit  je  35'HHJ,  2Dhm)  und  somit  ül>er  der  Stufe  einer  mit  der  Staate» 
18(KMI  Francs.  Eine  Aiisii;ilini  '  liildet  der  schuldcnverwaltuug  v-nliiuidenen  Zwangs- 
Pn'lfekt  des  Seitie-Dcparli'iu' mit  einer  und  Pensionskasse  nicht  iünau.sgekommen. 
He.soldung  v<iti  .'»ndiKj  Francs  tmd  der  Ad-  Die  Höhe  dor  Pension  richtet  sich  nach 
ministrator  von  Beifort,  welcher  als  Uehait  1  der  «mittleren  Besoldung«  und  steigt  von 
8000  Francs  erhSIt.  Die  ünterpittfekten  |  Jahr  zii  Jahr  mn  *  V».  wenn  ein  Beamter 
beziehen  in  .Irri  KlassiTi  T'iou.  fuiix»  un,]  im  aktiv.'ii  Dienst  "J.'i  ununterbrochen  voU- 
45<X>  Francs.  Bei  der  l  inanzverwaltiuig  sind  I  streckte  Dienstjahre  zählt,  so  beläuft  sich 
die  Gcneraldirektoi>^n  mit  25000  Francs,  die  |  sein  Besnldungsanspruch  auf  die  Hälfte  der 
Administratoren  nnt  TJOOG— l."><M>o  Fran<  s.  niittlen^n  liesoldimi;  und  wäclist  dann  jähr- 
die  Bureauehefs  in  vier  Klassen  mit  je  lieh  um  '  jo  dei-selben.  Die  mittlere  Be- 
1(M>00,  9(K)0.  S(kiO  und  T'HWi  Francs,  die  soldung  wird  nach  dem  sechsjährigen  Durch- 
Unterchefs  mit  6000,  äüOO  und  öUOO  Fi-ancs,  |  schnitt  des  Gehalts  und  sämtlicher  Neben- 
die  Eommis  mit  1700  bis  4J300  Francs  be-  '•  bezüge  berechnet .  von  welchen  Oehalts- 
soldet  Bei  der  Verwaltung  der  auswärtigen  jabzfige  gemacht  wurden.  Die  Pension  ka&n 
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aber  in  keinem  Falle  drei  Viei-tel  <les  Aktivi-  den  Mäaoer  der  ilie  Kenrierung  s?eLm{?ten 
tätsgehalts  niierst*^ii:>  ii ,  ist  alier  meist  auf  Parl.imentsjiai'tei.  Im  iU»rit;i'i)  sit  lit  <U.mii 
einen  engeren  Spit  lramu  l  e.si  lnünki.  Hier- ,  Premierminister  die  l'atmnage  Üir  du;  kiieh- 
für  gelten  folgende  Rechtsgrundswitze.    Die ,  liclien  Wilixlen  inid  für  die  Präsidenten  der 

Für  die  wich- 
diplomati^("hen 


fieamtea  der  iMplomatie  und  dee  Konsular- ;  obersteu  G^chtshöfe  zu. 


dienstea  und  die  richterlichen  Beamten,  die  i  tigsten 

Mitglieder    des   Obersten   ]J*'rliMniiL:;-hr)fi'>,  I''i>ttri 


mililJIriselien  und 

vpi-struiilitrt   t'i'  >ieii 


Ii  mit  den  be- 


die  I^ehrer  an  den  TInternchts-  und  Hil-  ti-effenden  Fai.'luniuiäteru.  Ausser  den  poli- 

dnngBaoBtalten,  die  Bergwei^^  und  StrasKeu-  tischen  Aemtem  gietyt  es  aber  «udi  eine 

und  Wa88«rt»ii!iii:.  i)i>Mii-.^  können  hfichstens  Kategene    'pennanenter  Beamten  .  <1.  h. 

zwei  Drittel  iluxi  mittleren  Besoldung  und  solcher,  die  vom  Wechsel  der  Parieiiaitiis- 

zwar  als  >Ltximum  stets  ntir  0(MH)  Mark  als  terien  nicht  l)erül)rt  werden.    Sie  zerfalb^n 
Pension  beziehen.    Für  die  übrigen  ist  eine 
Maximalskala  der  Pensionen  eingeführt : 


Hübe  der  Besoldung 
1000  ¥m.  u.  weniger 
1001—2400  Free. 


■2401 — 3200 
3201 — 8000 
Soo  i  —9000 
9001- — io5(x> 
10501  — 12000 
über  laooo 


Pension  sriiii  xinium 

750  Pres. 
%  des  i)nrchflchnitto 
(Wimnuim  750  Fr««.) 

1600  FrcH. 


rill    ili'"    Tlflrten    der  Rf^vnkation 
Rolciieii  1  iicii>t>trlliincren  zu  iiiild'Tn,  \v 
ihr  besiiinliTs  aiisi,'t'-''{zt  <*in( 
\m  denjenigen  der  Präf<'kt.'ii  um  I  l'iifor 
präfekten,  bat  nuin  das  Institut  dw  Al»- 
fertigung  (tniitoment  de  non-activit«'-)  ge- 


I  in    hrihere   B<'amten    (Staff  Appointnients, 
'  Staff  Office rs),  wie  die  (p«-rmanentenn'nter- 
staatssekn^Uli-»'.  die  Hilfssekiv-tiliv».  die  ('om- 
missioners,  Chairmen,  Law-Clerks  und  Solici- 
toi-s,  dann  in  die  Bnremibeamten  oder  Olerit« 
I  und    eiKllirli     in     nie<lt.'R»    Beamtrn   '  Arr 
r>i<mer  .     AUeniings  wenlen  auch  diese 
des  Dur'chschiiitt^!  L'i'  ''^  V''""  Hitis^'l««  Rnt-ksichten.  aber  doch 
4000  Fros.        i  ul)erwiogend  nach  ihi-er  amtlichen  J  üchtig- 
!  keit  ernannt.    Bei  den  jioliti.s«"'hoii  Aenitern 
i  kann  von  einem  Aufsteigen  au  sich  nicht 
Idie  Bede  sein.    Dagegen  steigen  die  ner- 
Itnanenten  Beamten  rei^lmflssig  nach  dem 
Dii'iistalt^'i-  riiif.  und  dann  fri't.-n  frir  (re- 
che ,  lialtserhöhungeu  nach  einem  festeu  Maö.^- 
Beamten  sind  widerruflidi 
doch  kommen  Entln-=utv_'en  nur 
i  "  h:-t   selten   vor.     Die   Vcrwallune  des 
nicht    jiolitischen    Dionstes   ist  dtu-<:luui> 
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namentlich  |  stab  ein. 

intri'*stellt , 


schaffen.  Solche  Beamte  beziehen  dann,  da .  buivaiikratisch  und  konsequent  ceuUalisiert. 


sie  die  zum  Pensionsbezng  erforderliehen 

T>iori>tja!ir"  ni.  iit  eiT»:-ichen ,  fHc  li-sliniint-- 
kfu/'  iv  Hauer  ihren  (iehalt  weiter.  Den 
glei'-lu  n  Vorzug  genic^sen  die  Beamten  des 
diplomatischen  und  Kon.su]ardicnsfes,  welche 


Pi-ovinziello  MiltellK'hünlcn  fehlen  in  der 
ll.iuptsache.   und  die  KontiDlle  wird  hier 
dui-cil  reisende  Inspektoren  ausgeübt. 
Frfther  herrschte  in  treitem  Umfang  ein 

Sinekun-i.w •■-'■Ii.  wiMnln^s  .iIht  j-'t/t  liofuMtigt 


aus  jx»litischen  Gründen  (causes  ctrangi-re.s)  ■  i.<t.  An(  Ii  dv  freie  Kru' anljarkeii  i>t  durch 
ohne  Dienst.^tellung  sind  und  auf  10  Aktivi- 1  die  Einfühning  von  IVüfuiigen  (Comi-.  lition) 


tfttadienstjahre  zurückblicken.  Bei  euiem 
Oninnatlichen  Urlaube  empfangen  <liese 
Agenten  di'-  llillfte  ihi^es  Gehalts. 

8.  England.  Die  eigentOmliche  Oe- 
artttng  dos  englischen  Beamtenreohts  ist  aus 
der  histi  I ri s -l  1 1  1 1  K n t  w i ekel  un g  der  Verfa >s nn ir 


eingeschränkt  worden.  Letztei-e  aber  sind 
nur  sehr  elementju-er  und  allgemeiner  Xatur. 

Die  Geh.'Uter  des  Staatsdienstes  sind 
nadi  kontinentalen  Begrüfeu  sehr  erheblich. 
Dies  hangt  mit  den  aUgemeinenfSnkommens- 
verhältiil--i'ti    /ji-amiiicii   und    i.st  bedingt 


und  Verwaltung  zu  erklären.  Unter  diesem  j  im  Interesse  des  Dienstes,  da  <liese  Aemter 


Gesichtspunkte  weiden  auch  die  mannig 
fachen  Abweichungen  von  den  kontitn^ntal-'n 
Systemen  des  Stiiatsdienstes  vei^tiindiioti. 
Die  Orundlagen.  auf  weh-hen  der  ganze 
Bau  ruht,  sind  d;i.s  parlameutarische  System 


.sonst  ein  Motu){iol  des  Heichtums  wiinlen 
ii  I'M  ilir-'  InhalHU"  leicht  den  Lo<-kungen  der 
lie.>t<-(  huug  erliegen  könnten.  So  bezieht 
ein  .Minister  .^Mmi  Pfund  Sterling,  derLord- 
kanzler  UUMMi  Pfund  Sterlinc:.  die  Uber- 


nnd  die  Organisjition  der  Selbstverwaltung  ricliter  am  Ap|X'llhofe  je  6<mki  Pfund  Ster- 


(Selfgovernmeuti.  Ans  dem  ersteren  ent- 
springt das  eigentümliche  Anstclluugsrecht, 
die  Patrona^,  wfthrend  die  letztere  eine 

Reihe  vou  Unterschieden  dmlurch  hpcrrnnrlet, 
dass  vielfach  .StaatstliiUigkeiten  vom  Self- 
go\'ernment  resorbiert  wuifleti.    In  England 


ling,  die  and-  i' n  Obeirichter  .">(MK»  Pfund 
Sterhng,  der  Erzbischof  von  Canterbuiy 
15000  Himd  Sterling,  die  Bisch^Jfe  ron 
York  und  London  je  ItMMiO  Pfund  Stel- 
ling. Die  Ministerstellcn  zweiten  Ilanges 
sind  meist  mit  2«km»  I'fund  Sterling  Besoi- 


wechstdn  etwa  fünfzig  bis  se<  h/it;  .Vemter  mit  1  dung  iloticrt.  Die  <lehrdter  der  permanenten 
der  Konstituierung  »ler  parkmenlarischen  Beamten  richten  sich  nach  der  Wichtigkeit  der 
Paileiministerieii ,  die  sogenannten  >iwliti- ,  Amtsstellen  und  schwanken  zwischen  lOiHj 
sehen  Aemter*.  Die  ]V>.setzung  dieser  lianpt*  j  und  2(>JU  Phmd  Sterling.  Die  Besoldung 
steDea  ist  eine  wichtige  Aufgabe  der  leiten« '  der  Bureaubeamten  ht  eine  hMist  verschie- 


Bew>ldung  uml  Beiaoldiuigspolitik 


deiie:  >it'  em^icheii  aui  (l«.>u  hik-hsien  Stufen 
oft  llHK)— 12IKJ  Pfund  Sterling,  wahrend  die 
nie<lrigsten  mit  so — 1im>  l'fiiud  Sterling 
bedadit  sind.  Auch  die  »Uieuer«  sind  i-ela- 
tiv  hoch  beaoMrt  (85— Pfund  Sterling). 
I)jUi  fnihoi"»'  Sy^f»  III  dor  Heinunei-ation  der 
BtsaintcD  durdi  SiHirteln  ist  mit  {r"'riugon 
Ansnahiueü  im  Stoats<lienst  l»esoitigt,  l)ie 
Seele  deB  ganzen  eMp:Ii!i<'hen  Staiit-^-  und 
Vorf,T-^N\uipssystems  ist  die  historische  Ent- 
wR-keiunj?  der  einzelnen  Institute.  Aus 
diesem  Zusammenhange  ist  »«s  zu  erklAren, 
das,s  eine  Systemisienmg  ili  i  fn  lialt^normen 
fehlt ;  denn  je<h>  Auit  hat  seinen  l»esotuleren 
"Werdeprozens  durchgemacht,  und  eine  orga- 
niscli.'  V.  i kiiüpfung  der  einzelnen  T<'ilt'  'les 
Bcöolduugs.syj»tem&  zu  einer  »äiiilicitliehea 
Oehaltsskala  ist  demgemäss  ausgeschlossen. 

Nirgends  tivten  die  l 'nterschiede  zwischen 
dem  Itfrufsmilssigen  StaiUsdienst  iukI  dem 
parhunentarisehen  System  so  sehmff  einander 
gegen  nher  iUs  l»eim  IN'nsitmswesen. 
l)ies  zeigt  sich  auch  in  Kncl.md.  Soweit 
die  iiulitischen  Acmter  der  Partciministerien 
in  Betracht  kommen,  kann  mit  ihnen  kein 
ivgelmässises  Pensi'ins-^y^tcni  vorlmiidoi  ^^r-in. 
Dagegen  haben  die  ]>ermanenteu  Beamten 
jedes  Kanges  welche  mindestens  10  Dienst- 
jähre  Yollstreckt  lialn  ;i.  Anspruch  auf  ein 
Kuhegehalt  (SuperauuuuLionj.  i)er  l'eusiou»- 
Ijezug  beginnt  mit  Km  des  Oehaltes  und 
steigt  Vi. II  .I.ilii  ZU  .lahr  um  je  '  bis  er 
das  Maxiuuun  vi.n  ''^.>;<i  erreicht.  Bei  Kin- 
tritt  der  krirperliehen  Dienstesunfähigkeil 
infolge  der  Ausübung  dear  Ik'rufspflichten 
winl  die  Pension  schon  vor  Ablauf  i1«  r  U> 
Dienstjalu-e  mit  '  des  Aktivitätsgehaii>  jie- 
w.'lhrt.  Zum  Pensionsbezuge  ist  im  ilbrigen 
die  Vollendimg  <!•  -  Ci'l  Lebensjaliics  ge- 
fordert. Unter  bestnnmteu  Vorausset zungeu 
kiuin  eine  Erhöhung  oder  Vormindening  der 
gesetzlichen  IV'nsion^-ätzc  vrrfü£,'t  wenlen. 
doch  ist  Itierzu  «,üc  Gcueluuigung  des  Par- 
laments zu  erholen.  Durch  die  Commnta- 
tion  Act  v.  If^Tl  kann  an  Stelle  des  «lauern- 
den Ruhegehaltes  auch  die  einmalige  Al»- 
fertigung  tii'ten.  welche  eine  pivipirtionale 
Summe  darstellt. 

3.  Anilere  Länder.  l>ai>  Bcamtenrecht 
in  Italien  hat  wesenlliciic  Orundsätze  teils 
der  französischen,  teils  der  englischen  Rechts- 
MMufiir  entlt^liiit,  namentlich  soweit  <]i.' 
jiaj  lanientarischen  Aemter  in  Frage  konmien, 
l)agegen  wird  von  den  permanenten  Beamten 
die  KrbniiLriiii.r  lits  ni  f.'iliiirtinfrsnju-h weises 
durch  StaatüpnUuugeu  verlaugt.  Der  An- 
spruch auf  Pension  ist  an  die  Vollstreckimg 
von  10  Di(;nstjaliix3ii  otler  bei  VoUeiulung 
des  tii».  Lebensjahi"es  an  eine  sulche  von  J.'» 
Dienstjahren  geknüpft.  Bei  Krankheit,  l'n- 
föhigkeit  oder  Hevii^niBation  eituT  Hehönle 
entfällt  der  Alters-  und  Dienstaltei-snaeh- 
weits.    Die  Pensionsausprüche  steigen  jühi*- 


lich  um  •  *o  bei  (rchälteru  imter  2'NK»  Lire 
und  um  *•«>  bei  den  höheren  Besoldungen.  Die 
nii/driirste  Pensinn   l>ftnlirt    Iii»''  I.ir-  .  'lie 
höclisteu  '  &  des  Aktivitätsgeliaitä  biä  zum 
Ma^idmum  von  RfHX)  Idre.  —  Das  rein  demo- 
kratische Prini  ip,  wonach  dem  Sieger  im 
politischen  Kampfe  als  Beute  die  i3esetzuag 
der  Aemter  zufällt  und  diesem  die  Amts- 
entsetzimg    der    unterlegenen  politiscbea 
Gegner  gebührt,  herrscht  in  d.  n  VertM nie- 
ten Staaten  von  Amtiikii.    Mit  dein 
^•K'hgel  der  Piilsidentschaf t ,  die  alle  fünf 
Jahie  stattfindet,   pflegt  reir'Iin.'i--i^  eine 
ejmratiou«  im  grosscu  Stile  vcibuiuieu  zu 
sein.   Diese  YerhAltnisse  gel>en  für  ein  ge- 
nnlnotes  PensionswcSt-n  .un  li  kflii'  ii  K.einu 
Diese  ilethode  der  Aemterbesetzung  ist  vom 
Standpunkt  der  Kontinuität  dee  StaatedieiiBlee 
durchaus  verwerflich.    Sie  macht  die  Ati.*- 
übung  der  Staatsthätigkciteu  zu  einer  de- 
pouille  opime  (Block)  und  zu  einer  srste- 
matischen   IMündenmg   des  Staatsschätze-? 
dim  h  die  siegreiche  Partei,  da  giit  1"^'>jf1^t.; 
Bcamteu^lellen  meist  die  Prämie  für  » rLli;- 
reich  geleistete  Walüdienste  und  Waldasi- 
tationen  sind.   Pensii,nen  wridt-n  je<l<ieh  au 
Militärj<crs<men   gewährt ;  aber  auch  hier 
haben  sich  vielfach  grosso  Missbränche  ge- 
zeigt.       Dil-  div'l  skandina\  isi'li.  n  Keiche 
uälieru  sich  iu  ihit;m  Beamtcnredite  melix 
den  ^utsdien  OrundsStzen.    In  Däne- 
mark bestehen  ähnliehe  (  n  undsätze  für  die 
Anstellung  der  St!»atsl>eamten  wi*-  in  Deut,^:k- 
laud.   Es  wird  die  Ablegimg  von  Prüfiuig^n 
verlangt,  welche  die  Vorau--«  t/ung  der  Er- 
iioiinnnpr  sind.    Der  Beamte  hat  ein  H-^'bt 
aui  &its  klaglos  verwaltete  Amt.    Er  Linn 
atis  demselben  durch  königliche  Vcrffigtmt: 
venlningt  wei«l>  ii.  hat  ,\\<or  Anspruch  auf 
ilie  materielle  Seite  semes  Amt«  uud  ein 
Recht  auf  seinen  vollen  GehaltalieKug.  Die 
Richter  sind  bis  zum  H.'.  Lebensjahr'  nriV-- 
setzbar  und  köuueu  vuu  da  ab  nur  mit  dirv  iu 
vollen  Gehalte  pensioniert  werden.  Die 
ül>rii;i  11  Beamten  haben  im  Falle  der  Vt,r- 
setzunLi  in  den  Kuhcstaud  einen  Ansjiruch 
auf  J\  n,->ion,  welche  mitTollendnng  des  70. 
LebeiKsjahres  angespn>chen  otler  früher  im 
Kalle  der  Dienstuntiuiglichkeir  u^ewährt  winl. 
Sie  betrügt  nach  mindestens  J  1  •i^uj.ijtilüx-u 
'  m  des  Gehalts,  bei  Vollst ivkung  von  3 
nu'l  1  Dienstjakren  '- u»,  bei  eiru  r  solchen 
von  4  bis  7  Dienstjahrea  ''/lo,   bei  ein^r 
solchen  von  7  bis  10  Dienstjahren  '.  lo.,  bei 
10  bi>  2<>  Dienstjnhren    ''  in    und    l>ei  2^ 
Dieustiahrea  -.3,  doch  keinesfalls  mehr  ab 
60<x>  Kronen.  In  Schweden  ist  dieTei^ 
Setzung  in  den  Ruhestand  sehr  l>c>«  hr.uikt 
Hier  unterscheidet  mau  zwischen  StÄudes- 
gehalt   (Loen)  und  Dienstgehalt  (Tjoenst- 
goeringsi>enningar).    Letzteres  ist  mit  d« 
Ausübung  des  Amts  verbunden .  wäliretnl 
das  erstere  dem  Beamten  nach  ^i.^  jähriger 
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Dienstzeit  cwler  mit  VoUonduiip  des  iiö. 
lieViensjalires  als  Pension  verbleiht.  Etbeoao 
besteht  in  der  Hauptsache  in  Xorwepen 
die  rnabfietzbarkeit  der  lieamten.  Dagt^gen 
fehlt  auch  ein  geordnetes  Hensionswesen, 
welches  durch  BewüligUDgen  des  Storthiags 
▼<m  Fian  tu  Fidl  ersetzt  w^enmun».  Bisxnr 
Verbescheidunp  l"-/ii-hf  dor  Ufaint-- "  i  ^t  itio 
AJrtivit&tsgehaltes.  Endlich  sind  in  Dflne- 
mttric  ond  Norw  egen  Pensionskassen  für  Be- 1 
amt»-  *^in£r.'n<  hf>  f .  in  welche  die  Beamten 
Gehaitsahzügi-.  /.  15.  in  DÄneniark  5°o.  ab- 
ffthren  und  aus  deren  Fond^i  die  Beamten 
und  deren  Hintt;rbUebene  VersoifttDgsbei- 
tlSge  empfangen, 

J40—Jt7S.  —  Gi^eken,  SehBr,l>rnj  Iff,  I,  S. 
itßi  —  Vorke,  Fhuimtcwritjifhnfl,  If.  u.  f.. 
d.  St.  III.  1,  S.  H-  F.mirl.  I'r','  ,  .1/ 
tfil.  Itrrlin  IS'!'!.  —  />*■»•«»•//*»•,  l'rtis  der  Arbrtl 
iii)  pifut».  Sto»t«<li'  u-fi.  /.i.-rh,-.  d.  k^l.  ftrtu**. 
Stai.  Jtmr.  IS7.y.  —  Jßei^elbe,  l'fb^r  die  ."i^lbtt. 
hotUm  4&r  Arbtil,  ebeudu   Iii  TS  S.  4^eß'.  iLt>i- 

9*9«»  «NM»  jirüU»eh«H  Slamdpumkt  miltretend: 
.  Jherino,  Zve^  im  SecM,  Bd.  I,  &  MO.)  — 
Hasehrr,  J>rr  preutt.  ('ivilrlanUdirntt,  S.Aiiji., 
L<ip:{<j  2S0S.  Heinecke.  Dir  Einhnumfn*' 
rrrhältiii-  --  'Irr  prrmi.  uumiit'  i  r)i  .si,,,,/,- 
dieufr,  !!•  ritn  1S7''>.  —  Herrfurth.  Jhi*  preiu*. 
Etat*-,  Knfrii-  lind  Refknuiiifticfte» ,  S.  Auß. 
.  IL  Teil:  lUchUvrrhüUnUtr.  der  ^ikMttbtamten, 
Artm  tW.  —  KUfUetf  Jüt  muen  pKtu$$.  Be- 
nm/^ngttttttt  Jokrt.  /.  JKtf.  N.  SM,  S.  F.  VII 
t  lüSS)  S.  tS7.  —  KUteTf  DU  GMO^  d«r  Uni- 
rtrfU<it.''jir'f-\-f\  I  >■  II  "!,•}  dir  Vttrlentingiihinvirarf 
tiiiUi  JJti'ittL-itiläfjuMij  der  in  An»*ieht  ijruom- 
mruen  Re/onnrn  in  l'miMe»  und  Oetlf  i  rn,-),  ^ 
fbtnda,  S.  FoUjf,  Üd.  XJII,  19.!.  -  Lejriit, 
Bif  UfAnldun^fvrrhSUlUtte  der  I.eht^  au 
d€H  kähmreH  L'nUrriektmuulatlen  t»  iVcwwr». 
Jtna  1898.  —  HarMfm,  Arlt.  nBfotdumj''. 
aWarteyeld'i  und  uPentnOu"  in  Stenyelji  If.  d. 
IK  V.  Ä.  Hd.  1  u.  II.  —  Meyer.  Uhri>i,ch  d. 

d'-ul.-',  In  n   Sl.i.il^rt<-i,l, ,  |.(f?.,   i  li.t.  —  La- 

bantl.  /'■•'l^ih'.-  Utiih»stniit*rtrht,  i.  And.  Hd. 
I,       47T  —  4lf''.  —  Rönne,  I'rrtm».  Stunt f recht , 

4.  AujL,  Bd.  JU,  a.  m  wnd  i.  Avß.,  Bd.  J, 

5.  SSljf,  —  SrydW,  Anyr.  SkuiUrtdH,  Bd.  W, 
S.  4U  tmd  484.  —  Oitii|ip,  /kaaUnuAt  det 
K^r.  W^nmhertt,  Marquardts  III,  i,  S.  itu 
/.M  i''"'  iitft  j'il.  —  Le%ithold,  .Stauitrrehl  de* 
A'r;r.  Siuhsfu.     Ll.-  inia  II,  2,   .V.  i.;u — ^.;/  1/114/ 

—  Parhner.  Art.  ^>lh'en-ttbr:iiiif  der  ,St>iatj>- 
liirnrr.  —  l'uchs,  .irt.  nl'eufintien't  Heide  in 
Clbrieh-.Vi/irhlfrt  tieften-.  Stantttrürtrrbiich,  Bd. 
l  und  II.  —  Blockf  Art.  »Fcnetionnairet»  vnd 
»AmAmw«  in  mttem  BieL  de  l'Adminiatntion 
ßnmfaiae.  —  t^Htaine,  Art,  »Tmitcvtent«  in 
L.  Bay,  Dictiommirr  des  Fi}iance4.  —  GneM, 
F«ijUf<l.- *  l'erif'iltunoKrecht  der  OtfCHtMUt, 
Hrrdn  lgS4,  Bd.  I,  Ü.  J4og. 

Mttx  VOM  HeekeL 


B<»trieli 

s.  üroäsbotrieb,  Kleiubotrieb. 


BevSIkertiiswflMO. 

T.  ü.  vülki  iiiiii:s-t.itt-tik  und  Gesobii'ht«  der 
U*  \\»lk»  ruiitf  Kurupiis  »S.         H.  Bevülkeruug«- 
I  Wechsel  <S.  689i.    III.  BevSlkeniiigfllefare  ond 
BetrOlkerujigspolitik  v^.  703). 

I. 

Bevölktf riingsstatiHtik  und 
Geschichte  der  BeTolkerun 
Europas* 

I.  BeTülkermi(;sstati!«tik  der  ncue-^t-  ii  Zeit 
(S.  »iivi;.  II,  Kfvölkeriintr  des  ^fitfplalUM  uml 
der  neueren  Zeit  bis  KipI-  'lo  l>i  .';iln  tnuiderts 
in  Europa  (S.  HßO).  III.  Diu  Bcvülkcrujig  de« 
Altertum»  (S.  674). 

I.  BeTölkeroiissiUtiiitik  der  Heaeetea 
Zelt. 

1.  l'<  i:riff.  Aufj^abcn  und  üliederiin',:  <\>'r 
Bevölk-  rimifj-statixtik.  2.  Di*'  Bevülkermii,'  du 
Ki  lle  und  der  Stand  der  ]!i'v;ilk<Tiinir  ib'r  wii'li- 
tii^üteu  Kulturstaaten.  3.  i>ie  Kutu  ickt^luitg  der 
Voikzfthl.  4.  Die  Dichtis^keit  der  Bevölkerunjf. 
6.  Die  QUederong  der  Bevölkerung  nach  den 
AiniedelniigiifenDeii. 

1.  Begriff.  Aufgaben  und  Glledemng 
der  BevolkcnuigsHtatistik.  Das  Objekt 
der  Bevidkerunpistatistik  bildet  die  Bevöl- 
ki  iuiiL:  ;iU  der  Inbrtnüff  der  in  iKditischer, 
sozialer  und  kultureller  Beziehung  zu  einer 
gewissen  fSnheit  mmmmenieefiuaten  Be> 


Kt\«timnif>'n  t  ii4.i.'f> 


%'oi-aus 


BosserungHiinstalten 
s.  Zwangserziehung. 


eines  StaatSjrehieles.  Voll  d^'üi  lii^j^ilffe  des 
Volkes  unterscheidet  si'-h  jener  der  Be- 
völkeruM)?  dadurch.  <lass  liicrlHM  von  der 
historisch-politischen  Individualität  abp'sehen 
winl .  welche  für  tlius  Volk  als  solches 
eiiarakteristisch  ist.  Nahe  verwandt  dem 
Begriff  der  BevÖlkemng  ist  jener  der  Oe- 
se llschaft.  V.r  geht  davon  au.-*.  di»ss  das 
nienscldiclie  Dasein  nicht  nur  durcl»  die 
I'hysis  des  MeiLsclien  uml  die  ;iussci>'  Natur, 
sond.  I  II  auch  in  hohem  Ma.sse  tlurch  djus 
Zusauim-  üIcIm-h  und  -Wirken  mit  andeivn 
Menschen  liedinm't  i>t.  Dun  li  die  Gesamt- 
heit der  daraus  entstehenden  Wechselbe- 
riehungfn  wprdpn  die  Individnen  2ur  Ge- 
stdlschaff  V.  t -  iiiiul.  .Ti'  n  (■  Ii  der  Art  der 
einigenden  3loraente  sind  die  geselhichaft- 
lichen  Gruppen  enger  oder  weiter  um- 
schriebt-n.  I<i.-;er  oler  inniger  zii~aniMi.  iiLre- 
fasst.  Die  wisseiL'^chaftliidie  ll<  Iniclilung 
der  Bevölkerung  muss  der  natürlichen  und 
der  geseilsehaftlichen  iSeite  <ie>  meuschlicheo 
Da'«>ins  in  gloieher  "Weis»-  gen-cht  werden. 

Die  Aufg-al>e  der  B«^vrdkerungs.stati.stik 
besteht  demnach  darin,  von  den  individuellen 


Digitized  by  Google 


t>64 


Bevülkeruügt>we&^'n  iik-viilk<:nuii^K.'We^uu^  der  ueue«tcn  Zeit) 


ni»(l  sozial  irrelevaoteu  V.i->rhH'ilfiih*'itPn 
der  oiiizelnoii  Tiulividufii  alist-lioiid .  vor- 
mitt«'lst  f'iner  durdi  Zahlen  vt'rmittelt«-n 
t'Xaktcii  Ma.ssf'iih.  ol>{»clitniijr  »Ik'  auf  »lei  Natur 
des  Meoscheu  tenibeuded ,  alier  i!«ozial  be- 
(lin^n  Ijebensbethftticuni^D  der  Bevßlke- 
niiii;  zu  erfassen,  «letvn  Eix'heinunptMi 
ui» rtliCHÜM  h  zu  grupjiitTou  und  in  ihren 
ui-sJU'hliohen  Zusinin>enliänj,'en  zu  verfoljBren. 
Von  der  A  n  f  h  r >■  1  ojjie  (s.  d.  Art.  ol»en 
M.  I  S..'{ss  ff.)  uiiter^clHMdet  sich  die  Hovnlke- 
niiii.'Si.tatistik  nicht  nur  durch  die  ihr  eigene 
Meüiode  derMassenbeobachtaiiff.  acMidem  auch 
dadurch.  da*is  die  erster»»  den  MenBchen  TOm 
n-in  ii;itiir\\  i-M  ii-,  hafilii  lu  h  Sfandpirnkte, 
jdso  ziuiüchst  als  Individuum,  di»-se  alu^r  in 
de»  Foi-men  sf»7,ialer  Koexistenz  zum  Geg<pn- ' 
Stande  ihrr-r  Ki  y-rfnin'r  macht.  n<i<  ]i  hal 
."»ich  die  BtatistiM.lR'  Methode  auch  für  »Ik* 
Anthn»ix»l(>pe.  W>.'«>n<lei-s  auf  dem  Gebiete 
der  Sonialologie  und  der  Anthro[K)metric, ' 
in  vielfacher  Hinsicht  als  fruchtliai-  er- 1 
■Wiewen.  i 

Da  die  Bev{iU(eruDg»btatij>tik  es  ist,  welche 
den  grOssten  und  wichtt^ten  Teil  der 
Tliaf.sichen   v.  riiiilti  lt .   'Ii--   v^n   il.-i-  1?-'- 
V  i»  l  k  e  r  u  n   >  1   h  i c  laucli  iJ  c  in  ■  i  g  r  a  [» Ii  i  e 
oder   Iii'in  i>l(igie  genannt,    je    Jiachdcm  ; 
mehr   <lie   deskriptivi-    im[,  r  die   der  Kr- 
schliessung  von  Kau.sali'u.saiuiuenhj'ingHn  zu- 
gewandte Seite  der  ForBcliung  l>ezeichnet . 
werden   soll)  wisseoachaftlich  verurbcdtetj 
werden,  so  hat  nuw  sie  hier  mit  dieser  und 
wohl  atidi  mit  der  Gusellbchaf tslehre  | 
identifiziert  und  ab  die  exakte  Kichtimg j 
dieser  Disciplinen  bezeidinet.   Der  unfertige 
Zustand   di  iHolhon   hat   es   allftdiiigs  mit 
sich  gehr.u-lit,  du.-^  4icM?  Ixiihcr.  aut  .-xaktiM- 1 
Grundlage  wenigstens,   hauptsä' liürh  von 
Statistikero  gefüittert  worden  aiiid.  Gleich- 
wohl darf  nicht  üU  rsehen  wenlen,  dass 
die  Statistik  niolit  ihiv  einzige  Eikenntnis- 
uueJle  ist,  wie  deou  aucli  andererseits  die 
Statistik   im  Diensto  zohhreicher  anderer 
Disciplincn  steht. 

Die  richtige  Auffa'<suiig  und  Gliederung 
der  Bevölkerungysstatistik    hilngt   von  der 
richtigen  Erkenntnis  des  Wesens  .1.  r  Be- 
völkerung ah.  Dieselbe  kann  nicht  aujassend 
mit  einen»  Strome  verglichen  wenlen.  Ihr 
Bestand  beruht  auf  nie  rastendem  Wechsel, 
ODf  fortwährender  Verihidemng  und  !&nene- 
nuig.    Je  nachdem  mm  d.  n  Zustand  i]'^r 
Hevölkerung  zu  einem  gcg«'i)enen  Augen- 
blicke oder  die  Veränderungen  derselben  im 
I^ufe  der  Zeit  durt-h  exakte  M  i^  ^MdK-oliach- 
tung  zu  erfassen  budit,  spiicia  man  von] 
I  in*  r  Statistik  des  Standes  «Kler  von  einer 
JStalihtik  der  Uewegaog,  des  Wedisels  oder! 
des  Oangoj*  der  Bevölkenmg.    Hierbei  darf  I 
j»  d  <  Ii  <lcr  enge  Zusammenhang  zwischen 
beiden  uidit  ausser  acht  getatisoa  werden.  | 
Denn  alle  Plifinomene,  welche  sich  bei  der] 


rntereuchun^  des  Standes  der  Bevölkenmg 
zu  einem  gf-wisson  AugenJdicke  ergeben,  sowie 
«auch  die  K«  g«  Imä^isigKeit  ilu"er  Wiederholung 
l»ei  spfiteren  rntersuchungen  sind  nichts 
anderes  als  die  KonBe<jucnz  der  HegelmOssig- 
keit  in  der  Bewegung  der  BerOlkerung,  so- 
wie andei-erseite  die  in  ihn:im  Stande  zu 
verschiedenen  ZeitjMmkten  auftretenden  Ver- 
sduedenh'  itt  n  als  das  Ergebnis  von  Acnde- 
rungen  aul'/.ufasM  n  siiid.  w-  l.  lir  miltlerwi-ilo 
in  (h-r  Heweguug  d>M  liwvöikenmg  l'latz 
gegriffen  haben.  H4>wegimg  und  Staad  der 
tievAlkeruug  stehen  denuiaoh  zu  einander 
im  VerhÄltnisfse  von  Trsache  und  ^^'irk^lng. 
Wenn  mm  andi  di.-  -tatislisrh-t.^  hiiisiho 
Thätigkeit,  durch  welche  Staad  und  Gaug 
der  Bevrilkeningerhoben  werden,  eine  wesent* 
lieh  viM'Srlii'''il<''ne  ist.  so  darf  doch  din 
/.»»sehen  lK»ideti  Iwstcliendi.'  Luusile  iJe- 
ziehung  nicht  vernachlilssigt  werden.  Es 
wäre  j)rincii)iell  falsch,  der  hergeluiichten 
Scheidung  der  Hevf'iikcrungsstatiBtik  in  eine 
Stati.stik  des  Standes  und  der  liewegtmg 
der  Hevölkerung  eine  tiefer  gehende  Be- 
rechtigung ziiziierkenaen,  als  sie  eben  die 
,1uss«'rlich<-  Y'  rschiedenhcit  der  Erhebungs- 
methode zu  Urgründen  vermtw;.  Das  wis.'»en- 
schaftliche  System  der  Bevölkenmgsstatistik 
ist  vielmehr,  irnnz  unaMiäiij^ig  von  den 
technischen  Kihrliimgbfi>n!icH,  durch  die  iii 
dem  Ik'völkenmgswechsel  sich  l>othAtigenden 
und  sozial  bedingten  lyelH:>nserschunungea 
der  Bev(jlkerang  selbst  gegcl>en.  Ztim  Zwecke 
der  übersichflii  hi  fi  I  >  n -I.  lluii<;  empfiehlt 
es  bieh  iuuucrhin,  im  Ansciüusse  an  die 
hergebrachte  Systematik,  der  (Jliedenmg 
d<-s  l>evölkerung«statisti.-rlicii  Mat«  nals  d-'O 
l  atcrschied  zwisclieu  .Stauid  luid  lU  weguug 
der  Bevölkerung  zu  Gnmde  zu  legen. 

.leue  Statist istiie  Erhebung,  durch  welche 
der  Stand  der  Hevölkerung  zu  einem 
gegoU'nen  Zriti  unkte  erhoben  wirfl,  ist  die 
Volkszählung  (s.  d.  Art.)  Dieselbe  be- 
schribikt  sich  nicht  nur  auf  dieErfaebong  der 
blossen  Yolkszahl,  sondeni  wird  durch  Einbe- 
ziehung der  wichtigsteu  physiscljen,  geistigen 
und  kuUurellen  Momente  in  die  Erhebung 
zur  Grundlage  einer  umfassenden  Volks- 
beschreibung. Sie  lehrt  uns  die  An- 
s  i  e  il  e  1  u  n  g  s  f  o  r  m  e  n  der  Bevölkerung 
kennen,  erschUesst  uns  ihren  sozialen 
Zusammenhalt  in  Familien  und  Haus- 
haltuiiL'-Mi  (s.  d.  Art.  H  a  u  ?  h  a  1 1  u  ii  p 
statistik),  bildet  die  lirundlage  für  die 
Erfassung  des  Geschlechts  Verhält- 
nisses (ß.  d.  Art.)  und  AI tersg  1  i cd - 
rung  (s.  d.  Art.  olK?n  Bd.  I  S.  JT.'iff.J, 
liefert  daa  wiclitigste  Material  für  die  Auf- 
stellung der  Statistik  der  Blinden,  Taub- 
stummen und  Oeisteskranken  (s.  d. 
Art.)  mid  dient  üliorhaupt  zur  Feststellung 
aller  jener  demographischen  Momente,  welche 
nicht  sowohl  durch  fortUufende  Aimchrei- 
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bungen  als  viehnohr  haui.  t,säi  lilich  dun-h  i  blosser  Scliätziuig  bomben.  Boi  dieser  Sach- 
Beziehung  der  Erliebung  auf  eiuen  einbeit-  läge  kann  den  oft  ■wiederboltea  Versuchen, 
liohen  Z&Xjfnuakt  statistisch  erioast  werden  die  Bevölkeruag  der  £rde  va  berechnen, 
Idteneo.  TniAieaondei«  sind  in  nftiier»r  Zeit  keine  andere  Bedeutung  als  die  ganz  all- 

die  Fragen,  welche  sieh  auf  den  Benif  be-  gemeiner  ' >nt  ntiening  zuerkannt  werden, 
ziehen,  {«.»rgfältig  au.sgebiidet  und  zur  Gnind-  ]  Grosse  Venlienste  um  die  Herichtigung  der 
läge  weitergehender  Erhebungen  über  die  |  filteren  —  zumeist  flbertriebenen  Vnr- 
gewerbliclirii  uw]  laii'lwirt-cli.iftiicli.'ii  lie-  Stellungen  \\hi  r  ilir  Ik-vöIkiTim^  der  Erde 
triebsvprliiiltiii-se  getioinmen  wonien  (vgL  haben  sich   Bebiu  ^später  Siipan)  und 


<L  Art.  Bernt  und  Beruf  sstAtistü  oben 

Bd.  JI  S.  Ö92ff.). 

Die  Bewegung  der  Bevßlkernng 
aber  ist  einf  zwcifaclie.  Sie  vullzicht  sich 
zunächst  der  Zeit  nacli  in  dem  NS'echsei  der 
Genetatioaen  (s.  d.  Art.  ßevr»lkerungs- 
weehsel  unten  Bd.  II  S.T.siOff.)  durc-h  Ge- 
burt und  Tod  und  den  dit  srlU  ii  l>egleitenden 
Aenderungen  des  P e  r  s <i  ii  o  ii  .<  t  a  n  d  e  s  (s.  d. 
Art.).  Die  beiden  Zweige  der  Statistik  dieser 


Wagner  durch  ihre  kritische  Zusammen- 
fassung aller  elnscfaJflgigen  Materialien  in 
den  Ergänzujigsheften  m  Petermanns  gee- 

irniy»hi.-i  lit  n  Mitteilungen  i  rworUen.  Da- 
nach veranschlagen  sie  zuletzt  die  Erdbe- 
vnikerang  auf  1479,7  Hillboen.  Die  grOeete» 

für  die  Of^ytintziffor  aiisschlagtrehende  Un- 
sicherheit besteht  liiii.-ii  litli«  h  der  lU'vülko- 
rung  Chinas.  A.  v.  Fir<  ks  vfiniisihliigt, 
indem  er  diesbezüglich  die  Maximalziffer 


sogenannten  natürlichen  Bewegung  der  Be- .  einstellt,  die  Bevölkerung  der  Erde  zu  Ende 
vCdkenmg  sind  demnach  die  Geburten-  des  Jahres  189')  auf  153(>,7  Jlülioneii.  Sor^- 
und  die  SterbiicbJteitsBtatistik  (&  d.iäÜtigeZu8ammeuBteUuiigen  enthalten  auch  die 
beiden  Artt.).  Ihnen  scfalieest  nch  a]i  weiteres  von  IV.  r.  Juraachek  herausgegebenen 

Haui>t;;i'1iit  t  der  Bevölkrniiit:>siati';tik  dm '  nf>r.rrrn[>hisch-statistis(  h('!i  Tabflleii.  In  der 
Ehet*tatistik  (s.  d.  Art.  H<  irat>.-tatLstik)  letzten  Ausgjibo  H 80m  werden  Flächeninhalt, 


BevClkenmg  und  Yolksdiditi^eit  der  einzel- 
nen Erdteile  folgendermaflaen  veranschlagt: 


an,  welche  die  sozial  rekva!it<  ii  3Iomente 
der  stehend«  Ti  Kl  i  n  imd  die  durch  das  Institut 
der  Ehe  bf<iiiif^t<'ii  sozialen  Phänomene  zu 
erfassen  sucht,  woltei  die  Ehesc.hlies- 
sungen  und  Ehescheidungen  deu 
Gegenstand  besondererNachweisungen  büden. 

Nt'li^ri  dor  natürliilii  ii  B^  wt^niny-  <loi- 
Bevölkerung  geht,  durch  die  politischen  und 
administratiTen  Grenzen  des  neobochtnngs- 

ebiofps  wesentlich  bedingt,  die  Wander- 

ewegung  einher,  welche  entwe<ler  durch 
den  bleibenden  Wechsel  des  Wohnsitzes 
innerhalb  <ler  Grenzen  des  Staatsgebietes 
hervorgerufen  wirrl  (innere  Wanderung, 
8.  d.  betr.  Art.),  otler  aber,  über  die  Staat.'-- 

grenzen  lünausfülirend  .als  Answande-l  Staaten  auf  Grund  der  Ei^ebnisse  der  letzten 
rang  sidi  darateDi    Die  statistische  Er- 1  Yolkssahlungen.  IHe  letzte  Zahlenreihe  ent- 


I. 

Tiin<i'ii<lf  Bewohner 

qkm 

in  MilUonen  auf  1  qkm 

Asieu    .    .  . 

44  149 

841  983 

19,1 

Knropa .    .  . 

9698 

380779 

39,2 

Afrika  .   ,  . 

29818 

178706 
136801 

5.7 

.\inerika    .  . 

38395 

3.5 

Australien  tt. 

Oceanien 

8959 

6  158 

0,68 

4487 

82 

Zusannueu 

>  544  509 

»1,39 

Die  Febersicht  II 

enthält  die 

Angaben 

s/ahl  d 

•  r  wichtigsten  Kultur- 

fassung  die«»r  Irtztri-en  be<lient  sich  hin 
'wiederum  verschiedener  Handhaben,  je 
nadidem  es  ridi  um  di*  üh<  i^eische  Aus- 
wandenuig  oder  um  den  Bev'ilki  niiigsaus- 
tausch  dcreiu-opäischen  Kulturstuateu  handelt. 
Deragemäss  gliedert  sich  die  Statistik  der 
Wanderbewegung  in  die  btatistik  der  inne- 
ren Wanderungen,  in  die  Fremden- 
s t a t  i s t  i  k  Ulli]  !:i  <!!»■  A  u  ^wanderungs- 
staliiitik      «iit*  iHtivffciiden  Arlt.). 

2.  Die  Bevölkerung  der  Erde  und 
der  Stand  der  Bovolkerung  der  wich 
tigsten  Knltarstaaten. 
paben  Ober  die  Volks/^h 


hält  den  in  pHr/Piitr-n  (1<t  mitfli'rcii  Bovnlke- 
rung  auhgedrückteu  durchschnitlliclien  jähr- 
lichen Volkszuwa^.-hs  (bezw.  die  VolhsabnaJime) 
wahrend  der  letzten  Zablungapeiriode. 


n. 


Zih- 
längs- 
jähr 

Dentflches  Beich  1895 

Belgien     .    .    .  1890 
Bulgarien     .  .1888 
Dänemark  ISÜO 
Zuverlässige  An- !  Frankreich    .    .  1»% 
bestehen  alir  für  England  u.Wale.«  18'J1 

.  löyi 

.  1891 


Volks 
zahl 


Kin-  Zu- 
wobncr  wachs 
»ofliikm  % 


jene  Staaten,  in  welchen  wohloi*gani8ierte  Schottland 
Yolkszfthhingen  stattgefunden  haben.    Die  IT'**'"!  . 
BevOlkenmg  der  anderen  Staaten  kann  nur    n*f!SS?i!S^  1891 

nach   mehr  oder  weniger  ausreidieuüen  jggi 

Aiihalt«nunkten  annShernd  berechnet  werden,  I  £,Q,^^,Q),,if^  !  l8iX) 

währena  die  Auga?"  n  uIk  r  di*    Volkszahl  |  Niederlamie  .    .  1889 

der    uneivilisiei'teu    häuder    zuniei:<t   auf  j  Österreich  .   .  Ibüü 


52379901   96,5  t,<»7 

6069321  206,0  0,95 

3 '54  .57?    3',*^  0,98 
55.« 

i^>5i7y75    7',8  o,ü9 

29002525  192,0  1,10 

4025647   52,a  0,75 


470475»  57,6—0,95 

37732922  121,8  078 

28  459  628   96,0  — 

21  1  088     81,6  —0,21 

4  5"  415  '38,7  «,«7 
3j895  4'j    79,6  0,76 
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l'ngrarn  .  .  . 
Kuinäiiien  .  . 
Knrop.  Kusslund 

oiute  Polen  .  . 
Polen  .... 
Asiat,  ßusi^laiid 
Busäland  überb. 
Serbien  .  .  . 
Scliw«den  .  .  . 
K<»rwe|g(eii  .  . 
Schweiz 
Verein.  Staaten 

von  Amerika  . 
CHnada 

Briti.sch  luditu 
Japan  .... 
Victoria  .  . 
Nea  Stldwales 
Qiit'en>Ianil  . 
i>üdaustraii»'n 
Westamtnl. 
Tasmaimi«!! . 
Nenueeland  • 
Kap  der  ufuteu 
Hoffnnnsr    •  • 


Züh- 
lunijs- 

j.ihr 

1890 
1889 

1S97 
1897 
185)7 
1897 
1890 
1690 
1691 
1888 

1890 
IKJU 
1891 
1891 
Itiäl 
1891 

iKin 
js;)i 

1S!U 

18U1 
1891 


Volks- 
zahl 


Ein-  Zu- 
wülincr  wacbs 
anflqkn  % 


17463789  54.2 
5  038  342  3S.5 


94215415 
9  455  943 

22  t'ir>7  460 
126  30S  S27 
2  161  962 
4  784  081 
i  988674 

a  939  334 


62  622 

4  «33 
287  223 
40  718 
I  140 
I  133 

393 
320 

49 
146 
626 


«50 

239 
431 
677 
405 

954 

718 

431 
78a 
667 
6^8 


16,1 

61,4 

I .  I 
4.y 

44.5 
io,ä 

6,a 
73.3 

0.6 

7«i 
106.5 

5»ö 

>,4 

0.2 

o,» 
0,0a 

3,2 

2.3 


1,04 


«,27 

«•57 

2.S.; 
l..>4 

0.47 
0,64 

i.ii 


2,78 

3,77 
4,01 

«,35 

5,05 

2,36 

1,60 


hellt  daraus  zunflch^t  die  allgemeine  That- 
sache  einer  aus.seronlentlich  rascheu  VolLs- 
venuehnmg.  welch«'  zwar  in  den  I^iuideiti 
mit  kolonialem  ('haiakt.^r  am  auffälligstt'n 
zu  Tage  tritt,  aber  auch  aui  eiae  Reihe  ?oii 
iJbidem  alter  Kidtiir  sich  erstredtt  Alkr- 
dincs  l^estoheti  in  dieser  Hin^ii  ht  l>etri.ht- 
liche  VerscliiodeDbeiteu,  vermuge  weicher 
die  Keihenfolge  der  eintdneti  Staaten  nach 
ihi^r  V()lk.szahl  hezw.  ilir  Anteil  aji  der 
gesamten  Uevr>lkenmg  Eun»pa.s  im  Lade 
dtT  Zeit  gewüi.se  VerscUiebunp^n  erfaluer. 
hat.  die  von»  politischen  wie  vom  "iko- 
noiiu><  h''ii  St.itiiljiimkte  aus  gleich  belane- 
ivieh  .Mild.  Vuii .  i>es<mderem  Interesse  i*i 
in  die.s<^r  Ilin.sicht  die  Verpleichung  'Iv? 

5jährigen  Zälilungsuenoden,  welclie  für  da.» 
Deutsche  Iteich  nut  1820.  fOr  Frankreich 
mit  1821  beginnen. 


1891     1 527  224  2.7 


3.  Die  Entwickelunic  der  Volk^zahl. 

Die  exakte  Darstellung  der  Entwickelung 
der  Volkszahl  oder  der  Bevölkerungszunahme 

eines  Staate?  liat  nieht  nur  ziu-  Yomus- 
setKuug,  dass  eme  mOglich&t  weit  zurück- 
reidiende  Beihe  von  Volkszahlungen  hierfür 

das  nötige  Material  voiK.  r.'itet  halK«,  soivlrni 
auch,  dat»  den  während  rier  Ik-obathtungs- 
periode  eingetretenen  Oebietsänderungen 
durch  Beziehung  sämtlicher  Daten  auf  einen 
einheitlichen  Gehietsiumfang,  als  wel  li'T  am 
entsprechendsten  jener  der  (iegeuwart  ge- 
wfthlt  wird,  Rechnung  getr.igen  wei-de.  l'm 
ein  Mas?  für  die  ('n  -i  h windigkeit  der  Yolks- 
venneiuung  zu  gewinnen,  pflegte  man  früher 
aus  dem  Stande  der  Volkszahl  z«  zwei  ver^ 
srliifilrTioii  Z''it|Hiiikten  die  Vfr^lopi<olnngs- 

Serioüe  zu  berechueo.  Es  kann  jedoch  in 
erselben  aus  dem  Grunde  kein  zutreffen- 
<lcr  Ausdruck  für  die  Entwickelung  der 
Yolkszahi  erblickt  wenlen.  weil  diese  in  der 
Regel  weder  stetig  ikxjIi  glnichjnüasig  ist. 
Die  Y' nlt  i  i-elungsperiode  bringt  aber  we<ler 
die  Schwankungen  im  Entwickelungsgange 
der  Bevf'ilkenmg  ncK;h  die  charakteristiscjhen 
Y(>ränderungen,  welche  sich  hierin  im  Laufe 
der  Zeit  ergehen,  zum  .Au-iliink.  W,ihl 
aber  wird  dies  dadurch  bezwec-kt.  diiss  man 
ftlr  eine  Iftngere  Reihe  von  Zählungen  die 
Zuwach'^|irnzr'iit*'  b-^rofhnH,  woli  li.-  (!a-  Yor- 
hältuis  des  Volkäzuwaclises  von  Zäliluug  zu 
Zfihliing  zu  dem  Anfongestande  einer  jeden 
Zälilutiirs]M  i iode  ausdrücken.  In  der  letzten 
i>palte  der  obigen  Tabelle  II  sind  die  Er- 
gebnisse einer  solchen  Berechnung  für  die 
letzten  Zilhlungsperioden  lünsichtlich  dei- 
wichtigsten  Kulturstaaten  enthalten.  Es  er- 


Jahre 

1820  21 
182Ö2U 
1«:^()31 
1835  36 
18411  41 
1&4546 
1850/51 
1855 .56 
18»>0«il 
INi")  m 
1870,72 
1875,76 
1880  81 
ISSöW 
18iK)!»l 
m)59ß 


m. 

Deut.sches  Reich 
Jährl. 
Zunahme 


Bevölke 
rung 


BeTfilke- 


Fraak  reich 
JihrL 


26  291  606 
28  1 1 1  269 
25  51S  125 
3Ö  935  648 

34  396  055 

35  395  496 

36  III  6.;4 

37  745  Iii? 

39  653  544 

40  816  249 
42  727  360 

45  234  061 

46  855  704 
4943S470 

3  379901 


1.43 

Ir34 

0.98 

0^94 
I  .16 
0,96 

0.57 

0.40 

Or99 

0,5s 
0,92 

1,14 
0,70 
1,07 

1,12 


rang 

29871  176 

31  129507 

31  787900 

32  759  S29 

33  406  864 

34546975 
3490193» 

174  :J4 
3  5  S44  yy2 
36  495  4S9 
36  102  921 

36  905  7  SS 

37  672  04S 
38218903 
3«  343  «93 

38  5>7  975 


ZaoabM 


0,87 
0.81 
0.41 

o.;9 

O.jü 

0,66 
0^ 

0,15 
Os}7 
0,30 

o.iS 
0.54 

0.41 
0,29 

0,01) 


In  Ergünzunir  d-  r  r.^^ersicht- 1; 
III  werden  in  Uebersicht  lY  die  Ziiwach>- 
prozente  der  wichtigsten  Kultustaaten  fiir 
die  einzelnen  Jaluv.ehnte  des  laofondea 
Jahrhunderts  zusanimenget^tollt 

lY. 

Zuwachaprozeute  der  Bevölkerung  vwt 
Kngland  Ver.Staat.  Deister- Ita- Schwe-M- 
U.Wales  T.  Amer.   reich  Uen  den  gio 


1800 
1810 

1820 

.  18:^0 

1840 

1850 
I  1860 

1870 
11880 

1890 


J.43 
i.Si 

«,58 
J,45 
1.26 

1,19 
1,32 
1,43 
1,10 


T.  Amer. 

3,50 
3,64 

3,3« 
3,3» 
3.*6 
3.5S 
3.55 
2,37 
»,96 

3,21 


0.74 

0.40 
0,82 
0.82 

0,7« 

0,76 


0,66 

1,06 

0,47 
0,81 

0.43 
0.45 
0.71 
0,56 


0,6 1 

Orl5 
0.87 

«,'7 
o,S6 

I.OO 

i.oS 
O.So 

0,95 
0,87 


o.s: 
0.:=^ 
Oi95 


Die  Uebersicht  Y  soll  endhch.  die  ReOie 
der  bisher  vorgefOhrten  Staateti  teüwoi?' 
ergänzend,  zeigen,  weldien  Eioüuss  ^ 
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beidsD  grossen  Faktoren  der  Yolkscntwicke- 
lung,  die  natfirliclio  nnä  flie  Wanderbewe- 
ping  der  Hevulkenrng,  auf  deren  Zunahme! 
während  de.s  luit  dem  Jshw  ISSO  abge-' 
lufenen  Jahrzehnts  genommen  haben. 

V. 

1871—1880  dnrchsrhn.  jinirl. 
Volks-  Geluu  t  -  Mchraiiswaiide- 
zu-     l'ebor-  runy    — )  oder 
iialime  sdiuss  Mebreinw.  (-f) 
in  %  der  mittleren  BevOlkeniiig 
ri!iit-ches  Reich  i,Ol 
Otsteneäxk  ohne 
Galitien  und 
Bnknwiiia  0,70 
Galiz;ien  und  Ba- 

liOMina  0,78 
fidgien  0,93 
Pfaemark  0,98 
Frankr-irli  0.20 
*iru!k«britannie&  1,30 
Irland  — 


Italien 
Niederlande 
Ungarn 
lianiand 
Schweden 

Schweiz 


o.<;6 

r.17 
o.oS 

0,91 

I.Ol 

0,05 


—  0^18 

o,7S 

—  0,0s 

«,7S 

—  0,03 

0,98 

—  0,06 

1,20 

—  0,33 

0.17 

-f  0^03 

140 

—  0,09 

0,83 

—  1,36 

0.70 

—  0.13 

1,21 

—  0,04 

0.23 

—  o;i5 

+  0,06 

1,83 

—  0.3« 

1.39 

—  0.39 

0,73 

—  0,08 

Es  erhellt  ans  den  Torstehenden  Ziffern- 
mihen.  dass  bei  den  germanischen  Völkern 
die  Volkszunalime  eine  ungleich  iDtensivere 
ist  alB  bei  den  ronumistmen,  obgleicli  der 
natürlichen  Bfnülkoranprsverraehning  ein 
mcht  unbeträchtlicher  Verlust  durcii  dea 
Ueberechiiee  der  Answandernnp  über  die 

4.  Die  iiiehtij^keit  der  Bevölkerung. 
ÜBto*  der  Dichtigkeit  der  Bevölkenuig  ver- 
f^teht  man  das  durch  die  Beziehung  der 
Volkszahl  auf  eine  Einheit  dps  FliU.'hcu- 
masses  ausgedrückte  Verhält nisi  derselben 
zu  der  Bodenfläche,  welche  sie  bewohnt. 
In  der  letzten  Ziffenireih»^  fler  f'vborsiohten 
I  und  II  ist  die  Volksdichtigkeit  der  Eixie 
und  der  vichtigsten  Knlturataaten  mitge- 
t-  ilt  \vf)rden.  Indessen  trowährt  die  Diclitig- 
keit&ziffer  eines  itandes  keineswegs  voU- 
komniM^  ESnblidc  in  dessen  BevQlkeruugs- 
verhaltnis^c.  Dieselbe  ist  Welmehr  bloss  ein 
Burf  hschnitt,  zu  welchem  sich  die  oft  sehr 
rerschiedeuen  Verhältnisse  der  einzelnen 
Lftndesteile  ausgleichen.  Nur  durch  das 
Kindrineen  in  das  feinere  g^^ograpliische 
Detail  können  Studium  und  Dai-steliung  der 
Dichtig^eitsverhAltnlsse  -wirklich  fra<mtbar 
gestaltet  wrrdr'n. 

Die  Ursachen,  weiche  die  Diciitigkoit  der 
Berdlkening  bestimmen,  sind  teils  natür- 
liche, teils  soziale  \m(\  wirtschaftlichr.  I  jiter 
den  erstercu  sind  insbesondere  hervorau- 
oeben:  die  WSTmeverteilang,  die  Nieder- 
scblagsmengenf  die  Höhen^ge  und  verti- 

fiaiMlwBrtcrbaeh  im  8tMtnriMiBMh»flmi.  Zwvito 


kale  Gliederung  eines  Landes,  nicht  minder 
aber  auch  die  horizontale  Gliederung  oder  die 
Küsteneiitwickelung.  Die  Bedeutung  der 
letztgeij  1  i  Ii  II  Faktoren  ist  insbesondere 
durch  die  aidässlich  des  letzten  amerikani- 
schen Census  und  eiucr  gi-ossartigeu  Er- 
hebtmg  über  die  Öffentlichen  Gesundheit»' 
Verhältnisse  in  Italien  erfolgte  Gliederung 
der  Bevölkerung  nach  der  Höhenlage  und 
nach  der  Entfemtnig  von  der  Meereskfiste 
sowie  durch  eine  Reihe  von  nouoron  "Mnnn- 
..phieen  zahlenm&ssig  klargelegt  worden, 
e  sozialen  nnd  wirtschaftlichen  Momente, 
welche  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  l>e- 
einflussen,  sind  zunächst  durch  die  gesamte 
historische  und  kiüturelle  Entwickelung  be- 
dingt, und  es  ist  fast  unmfJ^Uch,  die  bunte 
Jlannicrfalticrkoit  derselben  in  ihren  viel&usfaen 
Wechselbeziehungen  zu  üljersehen.  Es 
kommen  liier  vorzugsweise  in  Betracht  die 
Fruchtbarkeit  dt-s  Bodens,  die  Verteilung- 
der  Kulturen,  die  speeiüsche  Gestaltung  der 
Ansiedelungsform die  freie  Teübmkeit 
von  Gnind  und  l^oden,  die  I-ai;or  von  Erzen 
und  I^lineralien  mit  den  ludustiicstätten, 
welche  sie  hervoi^^erulen  haben,  durchaus 
Momeate,  welche  den  Zusammenhang 
zwischen  den  natfirlichen  und  den  sozialen 
Bedingungen  des  niensclüiehen  Daseins  ver- 
mitteln. —  Die  Gestaltung  der  Voiksdichtig- 
keit  der  wichtigsten  enropnischeti  Kultur- 
staaten, für  welche  vergleichbare  l»aten  vor- 
liegen, wiüurend  des  laufenden  Jahrhundei  t> 
winl  (huvh  die  nachstehende  Uebersickt  VI 
veranschaulicht. 

VI. 

Auf  1  qkm  kommen  Einwohner 
im.  Jahre 

in       180O  1880  1840  1860  1880  1890 

rtriit-^rhlrind  —  40,:  C)i.2  70.4  83,7  96,5 
Oesterreit  Ii  —  47,0  50,0  6i,o  73,7  79,6 
Frankreich  50,9  56,5  63,2  67,8  71,2  72,5 
Italien  60,5  64,9   80,5   91,3    96,0  — . 

Enj^land  nnd 

Wal(  S  59,0  79,0  105.3  132,8  171,1  193,0 
Schweden  5,2  5,7  6,9  8,5  10,1  10,6 
ßelifien  —    —  138,3  151,6  187,4306,0 

Schweiz  —    —    —      60,6    69,0  73.3 

Niederlande     —    —    87.8  100.8  121,6  138,7 

5.  Die  Gliederung  der  Bevölkerung 
nach  den  Ansiedelanj^formen.  Während 

die  Dichtigkeit  d.  i  Bevölkerung  ihr  Verhält- 
nis zur  Bodonfl.iolie  ohne  Hücksicht  auf  die 
Ansiedelungsfonuen  ausdrückt,  wir«!  diese 
letztei-e  Beziehung  als  A  g  g  1 0  m « •  1-  a  1 1 0  n 
oder  Anhäufungs Verhältnis  dei'  Be- 
völkerung statistisch  durch  ihn^  Gliede- 
nmg  nach  der  Beschaffenheit  und  nach  den 
Gnlss^inkategoritx^u  der  Wohnplätze  darge- 
stellt, lo  dieser  iliosicht  ist  zuuäcl^st 
zwischen  der  agglomeriert  (gedrftngt)  und 
der  zerstreut  wohnenden  Bevölkerung  zu 

AoflicB.  IL  42 
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unterscheiden,  wobei  unter  der  ersteron  jonc  :  Am  Zahl  der 

v'-r-taii']rii   winl.   il.'i.  r;    Häusor  etit\v.  ii.-r  |  Wolni- 
unmittolbar  an  einander  gebaut  oder  nur 

durch  Stmasen  oder  VeritehiBwef?e  von  I IWI   2338   J47907I9  3/6,1  26210352 


Dez.    ]flitt/.e  ati.«olnt 


Stadt-  Land- 

bevölk«  rtiiiiT 


>inand<"r  trr-tivnnt  sin'l.    Dieser  in  1  i§?9  as'^ 


graphisclier  l^e^lthuug  iiioltt  iinwe.sentJiciie 
Öenchtsiiunkt  hat  nur  liei  dea  YolkszSh- 
lungen  Italiens  und  Frankreicbs  konsequent 
Berücksichtigung  gefunden. 


im» 


8707 

2  771 


imi  2S91 


63,9 

16657172  39,0  26070188  61,0 

18720530   41,4    26si3i;3i  s8.6 

53.0 


20478777  43.7  26370927 
33243229    47,0  261S5241 


Von  je  100  Personen  gebCrten  cur 

agglome-  ztr- 


iii  1 1  :i  1  ien 

im  .l:ihrf  1S71 
1881 

in  1'  rankreich 
im  Jahre  1872 

n  »  l^ft 
'  »  18B1 
a       ff  18B8 

:  i  MM 


wohnend,n  l;.  - 


74,3 
7»,7 

60,7 

6o,t 

61,0 

eo,5 


35.7 

«7f3 

38,1 

37.3 

3«. 6 

36,3 
36.6 


2,7 

2,7 
2,9 


I  Hieraus  erhellt  eine  andauernde  und 
t  rasch  iortschreiteade  Verschiebung  der  Be- 
>Tfl1keninir  in  der  lUchtunir  der  städtischen 

AV<'ilinpl."it/'i'.  In  Wirkli>-til;.:^it  hat  ■<.]<-■ 
(  wt>lii  tiK'lii  in  dem  durch  die  iVm-ntsätze 
!  ausgedriickten  Verhältnisse  stattgefunden, 
jweil  Iis:  1—1890  rm  Wohnplätze  infolge 
des  Uebersohreitens  der  Grenze  von  2ihh) 
Einwohnern  aus  der  einen  Kategorie  in  die 
I  andere  übeigetreten  sind,  ohne  damit  ihren 
I  Charskter  tioatsBchHch  iresentUch  sn  Indem. 
'  Im  Anschlüsse  an  di-  Volkszählung  vom  T'^HO 
!  hat  eine  dopiK'ltc  (Gruppierung  der  Wohu- 
!  plätze  stattgefunden,  indem  dieselbe  sowohl 
!  narli  •\>-m  politischen  < 'fiarakter  der  Gt- 
I  ineiuiliju  als  auch  nach  ttjpographi.'üchen  Ort- 
Dio  elien  besprochene  Unterscheidung  |  Schäften  voigenomiiien  wurle.  Nach  der  öf- 
geht  nicht  von  dem  Charakter  der  Wohn-  fentlich-rechtlichen  l»ezw.  htndesflbUchen  Be- 
plätze  im  ganzen ,  sondern  von  der  Ver- 1  Zeichnung  der  WohnpÄts»  von  miudesttMis 
tt  iliMiLT  «1er  Bevölkerung  innerhalb  d»  r  •  in-  "JOfK»  Kinwohnern  wai-en  tvJ.5"o  ihrer  Be- 
zelneu  Wohnplätze  aas.  Die  Statistik  der  1  völkening  städtisch  und  10,5  <*ft  Jäadlich. 
Ansiedelnngsverhaitnisse  pflegt  jedoch  in  |  Werden  da^tegen  der  Klasnfiuerang  ledig* 
drr  HoLt>!  riTi  die  W  :.hn[il."Uze  scli'^t  anzu- 1  lieh  die  AVf  hnph'Uze  als  solche  zu  Grunue 
knüpfen  und  dicacibeii  je  nach  der  Ein- 1  gelegt  und  die  städtischen  Wohnpliltze  (im 
wohner/ahl  in  gewisse  Gn"»ssenkategorieen  |  stiitistisch-fomiellen  Sinne)  weiterhin  nach 
einzuteilen.  Die  Einwohnerzahl  i.st  es  denn  Gn)ssenkategf)rieen  gegliedi  rt.  so  kommt 
auch,  welche  gewöhnlich  als  Merknud  ge-'man  für  1890  zu  fönendem  Ergebnis: 
in'iiMiien  winl  filr  die  rnterscheidung  I 
zwischen  stMtischcn  und  ländlichen  Wohn-' 
plätxen.  Hierbei  pflegt  man  die  Zahl  von 
2CHKI  Einwohnern  als  Gn  ir/o  anztiriohirii  ti. 

Eine  derartige  mechanisch  gezogene  Grenz- 1 'J'"^»«*'^*;!*«  ">|'  ^'''•»''niu. 
Unie  kann  aber  nnr  als  Notbehelf  angesehen 
werden.    Sie  trägt  weder  den»  politisch- 


T.       ..1.  Ü. 

raus  •'«vol- 
konuut 


mehr  Eiuwuhm  rn 
'  Mittt-Istädte  mit  20Ü0Ü  bis 


„  ,1.  ,1,...  -„i.r  1"        •     '    100000  Einwohnern        125  4610OSI 

recht  chen  noch  dem    hatsicldichen  w„t-  KleinstMte  mit  ÖÜÜO  bis 
schafthdien  Chanikter  der  einzelnen  A\  ohn-     20000  Einwohnern 
plÄtze  genOgend  Kechnung.   Auch  entsteht  \  Landatiidte  mit  2000  bis 


24  5631014  IM 
9i3 

629  56744*7  >»,S 


eine  gewisse  Schwierigkeit,  insbesondere 
filr  ivtrM-[nUi\  1'  uii'l  vrigleichend''  Zu- 
saiLunctifjiäsungeu,  dadurch  dass  der  Bej^riff 
des  Wohnplatzes  imd  der  Ortschaft  nicht 
gleichartig,  sondern  \<ih\  in  Anlehnung  an 
den  topogi-aphischen  t.h.ifiikter,  bald  mi  die 
politLsch-rechtliche  Beneiiniuig  gefiLsst  winl 


5000  Einwohnern  1721  5078952  16.3 

ZuHammen  2499  20995  014  4-  5 
Ländliche  Wohnp^iUzp   28433456  57,3 
Geaamtbevölkcruiig  49  428  470 100^0 


Will  man  die  Entwickelung  der  hier  auf- 


Auch  die  Statistik  des  D  e  u  t  s  c  h  e  n  gestellten  Grössenkategorieen  weiter  ziunick 
Reiches  wii\l  bis  zur  Volkszäldung  vom  verfolgen,  so  macht  sich  wieder  die  man- 
2.  Dez' Mit..:r  J^'.Mj  durch  die.se  rnkiarheit  gelnde  PräcLsion  in  der  Fa.ssung  des  Bo 
beeintiüchtigt,  indem  in  eiozelnea  Gebiets- i  griffs  »Wohnplatz«  störend  geltend.  Oleich- 


teilen  ganze  Gemeinden,  in  anderen  diel  wohl  kennen  die  diesbezflglidien  Zahlen 

topfigraphisch  tri  Ii.  tuit  t:.  1- i^.'ueu  Ort.schaften  zur  K  muiz.  i(  Inninir  ili  r  allgemeinen  Ent- 
ais solche  angi-.M'iieu  wuidMi.    Behält  man  1  wickelung.^tendenz  benutzt  wenleu. 
auch  für  l^OU  die  bis  dahin  übliche  Ein-  | 

teilung  der  Wohnplätze  bei,  80  betrug  im  I     Von  je  Bhj  Bewohnern  des  Deutschen 

Deutscheu  lieicho  die  j  R  e  i  c  h  e  s  lebten : 


Digitized  by  Google 


Bevülkerungswesen  (Bevölkerungsbewegung  der  neuesten  Zeit) 


659 


m 


im  Jahre 

1871  im  im  im 


4,8   «,a    7,a  9,5 

7,7    8,2     S.9  8.9 


tTrc*s.<tädten     mit  über 

lOÜÜOO  Einwohnern 
Mittelstädten   mit  20000 

bis  KiüOdO  Einwohnern 
KleiD«täilten  mit  5000  bu 

2D000  fiiowohneni  12,0  12,6  12,9 
LtBditidten  mit  2000  bis 

fiiV  Einwohnern          12,4  12,6  12,7  12.4 

ioderen  Orten                63,9  61,0  58,6  56,3 


im  die  Bevölkerung 
Jfthre  d.  Ver.  Staaten 


ninp  der 


In  Oesterreich  Ifk^t  sicli  die  Gliede- 
BeWilkeniiig  nach  den  OrOssen- 

kAtegi>rieen  der  Ortischaften  wenigstens  in 
ihren  Gnindzü^Tn  durch  einen  !;lnfreren 
Zeitratun  hindnrcii  ziu-ückverfolgen.  E^  eiit- 
faDen  TOD  je  1000  fSuwohnern 


ivl  Ortschaften 
■it  Eunrolinem 

nnter  500 

Ö0UI>-1UUUU 

unoo-aoooo 

aber  BOOQQ 


1843 
81,1 
9,9 

4,a; 


im  Jahre 
1880 

4.1 

12,8 


1880 

31,4 

36,« 
12,6 

4,» 
/3.8 
\ia,o 


In  Frankreich  wird  als  ländliche  Bo- 
vr.lkonmg  diejenige  der  (leraeinden  lie- 
tiachtet,  deren  agglomerierte  Bevölkerung 
die  Gfenze  von  Jihni  nicht  en-eicbt  Da- 
nach gehSrten  von  je  1000  Personen  zur 

«tädtucben  ländlichen 
:m  Jahre  BevdUtemilg 

1H46  24,42  75,58 

27,31  72,69 

1866  30,46  69,54 

1W6  32,44  67,56 

1888  3  «,99  64.05 

1896  37,4  62,6 


In  Italien  endlich  wohnten  von  je  100 
Peraonen  der  agglomerierten  Bevölkerung 


in  Wohncentreu 
mit  weniger  »Is  2000  Einwohnern 

,  »oo-eooo 

.  KOOO-8000 

,  tfOOO— 20000 

,  20(«X>— lOOOOO 

,  ftber  100000 


im  Jahre 
1871  1881 


f» 
n 
« 
n 
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43.59 
22,86 

13,13 

7,23 
8,07 


40,25 
22.59 

5,30 
13,56 

8,76 

9t54 


Ein  volles  Jahrhundert  hindiurh  liotrcn 
*lic  Zahlen  über  die  Ohcdeniug  der  Be- 
völkerung nach  Stadt  nnd  Land  fOr  die 
Vereiiilgt Staaten  von  Amerika 
^w.  Als  Grenzlinie  wird  dortaelbst  die 
ßnwohnerzahl  von  8000  augeuomiDen.  Es 
tjetnig 


1786 

1800 
1810 
1820 
18:^0 
1840 
1850 
1860 
1870 
1880 
1890 
In 


3929214 
5  308  483 
7239SÜ1 
9  633  823 
1 2  866  020 
17  069453 
23  191  876 
31  443  321 
38  558  37  J 
50  155  783 
62  622  2^0 


die  Stadtbevölkemng 

absolut  in  Proz. 

131472  3.35 

2«o873  3,97 

356920  4,93 

475  135  4,93 

864  509 

«  453  994 
2  897  586 
;  072  2i;6 
8071  875 
II  318  <;47 
18284  385 


«2.49 

16,13 
20,93 
22,57 
29,20 

tritt 


vibereinstimmender  \Veise   tntt  in 

snnidiehen  Staaten,  <leren  AnsicU-ltintrsvor- 
hiütuisse  in  den  obigen  Uebersicliten  skizziert 
worden  sind,  das  raschere  Anwachsen  der 
mittlt'inn    vuid    irrüsscrcn   Wnhnplütze  zu 
Tage,  welches  auf  Kosten  des  flacheu  Landes 
und  der  kleineren  Sifldte  erfolgt.   Eb  ist 
eine  in  .'yimtlichen  Kulturstaaten  w^iedor- 
kehrende  Erscheinung,  dass  das  Se}nvpr- 
gewicht  des  Volkslebens  uuuicr  mehr  in 
die  StiUlte  verlegt  wird.   Die  eingehendere 
Untei'suchuriL'  <l>s  Bevölkemngswechspls  na^h 
Wohnpl.atzkatt'goneen  lehrt,  das»  diese  That- 
sache  nicht  auf  die  uatüi  liehe  Bewegung 
der  Bt-vöIkt-^riniiT,  «rriulfia  lediglich  auf  den 
stets  zunehmenden  Junfluss  der  inneren 
Wanderbewegung  zurflcksufOhren  ist  (s.  d. 
Art.).    Das  Ma>^ .  die  statisti-<  h  nachweis- 
liaren  l'rsachea  und  Folgen  dieser  Erschei- 
nung sovde  die  specteOen  Aa|gaben,  wdche 
hieraus  der  Studtestatistik  sowie  den  Stadt- 
verwaltungen erwachsen,  sollen  in  dem  Art. 
^Städtcstatistik-^  behandelt  wenlen. 
Litteratur:  A.  v.  Fircka,  BtrUlktrungntekrt  und 
JieroikeruHgtpotitÜe,  Leipzig  iS9e.  —  Hfllmer- 
«furMarA«!»,  Geoffmphtteh-Hatittüeke  TMetten 
aller  T^iinicr  der  Erde,  Frnnkfurt  a.  'f.  !S9,S. 
—  E.  Levatweur,  Stati/itit/ue  de  In  au/iciiine 
et   de   In  popnUüion   dm  rontrim  de  la  terre. 
Bulletin  de  l'inetilut  t'nfrm.  de  Stat.,  Tome  J, 
.f.  7v'»".  8.  iff.,  T*>mt  TI,      Z,""',  .v.  105 ff.  — 
Dcvselbe^,    l.<i   jtojiul'i'i  ^    i'mnt;ai*e ,    1.  }><!., 
l'arix  1S>!(».  —  iieorg   von  Mayr,  siatmitk 
und  Vffell*choflflehre,  Freihury  i.  Ji.  ISU}  und 
1S97.  —  RituUati  dtW  ine/i(rj>Ut  fülle  rondhioni 
igienieht  e  $anitari€  nel  comuui  dtl  regno,  Jiomit 
2SSK.  —  H.  Mayo-SmUh.  .si.üi.^fi.  y  .m^t  .<■■■-[- 
idogy,  Xew-Yvrk  ia9S.  —  P.  M.vuriot,  Iht 
mfghmSiatüm»  urbainee  4ant  t'Europe  emUem- 
pomiiif,  Ikirit  ISy?.  —  F.  Vfxrhfr,'.  Art.  Ile- 
völkerung  in  Ehterit  Wiirle  rbuch  der  \  olk^firUehoß, 
JId.  I  .V.      f/;,  Jena  lS9{i.  —  //.  Kauchbery, 
JJie  MeviOkervHij  Otterreiehn,  Wien  l.ffS.  —  JtY. 
Stittett   Anthroitofini^rn/diie,  Stuttgart  U91.  — 
ItHmrli»    '.  ,  Ihf  Ihri'dkeninijKlrhre  im 

H'tndb,  der  .\.-t>ko,i.,  tun  r.  Sef»öidirr>/,  ■'>.  Auß., 
1S97,  —  «7.  K.  lyappätis,  Allfjrmeim  Hend- 
keruny*tttatistfk,  Ilde.,  I.eifttig  JSSl.  —  Uie 
Z*tnahme  der  Ilevülkertimj  in  den  liniipfjideMirh- 
uten  KHltiirftuntfii  xrdhrend  der  letzten  Jheen- 
nien,  Jahrb,  J.  SaL  tu  »Stat,,  S.  F.,  16.  Hd., 
S.  9g ff.  —FmUteh  die  amtlieken  Publi' 
k  <t  t  i  o  u  r  Ii  ii  hc  r  die  Volket&hlungen 
der  einzelnen  6luitleit. 

Hetnridt  BauOihetg. 
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II.  Bevölkerung  des  Mittelalters  und 
der  Beneren  Zeit  Ms  Ende  des  IS. 
JshrlinRderte  in  Europa. 

1,  l'nvollkomnienheit  «1er  Quellen.  2.  All- 
gemeine reb«'rsioht.  3.  Das  alte  deutsihe 
Reich.  4.  Die  «leutst-heii  StJUlte.  5.  Oesterreich. 
&  Die  Schweiz.  7.  England.  &  Dänemark,  Schwe- 
den, Norwegen.  9.  Ftnnkreich.  10.  Belgien 
und  Holland.  11.  Itülien.  12.  SpMiien  and 
Portugal.    13.  Polen. 

1.  Unvollkommen  Ii«- it  «Ihi- Quellen.  Das 

Mittelalter  hatte  n<xh  kein  liewn.vstsoin  von 
dem  yiit-ise  gesellschaftlicher  Massenerschei- 
^1ungen,  keine  Statistik  in  unserem  Sinne. 

Di''  Ucvölkeriing  wiirdo  höchstens  peleg«  iit- 
ücU  ans  Anlass  konkreter  Yerwaltiuigsauf- 
gaben  veiv.eichnpt.  Eijypntliche  Yolkkzäh- 
Inneren  .sind  jedenfalls  rrnn7  sporri'üsch  und 
dauii  IWichst  nnvollkonunea  «iurchgeföhrt ; 
einen  Rewis<!,en  Ersatz  bieten  zuoSchst  die 
Kejfi.ster  allgemeiner  Personalöteucm.  weh  he 
jedoeh  nur  vereinzelt  die  ganze  Bevölkeniuy 
uinfcUist  haben  (Dp'-iI' ii ,  Zürich,  Danzip); 
h&ufiger  tind  nicht  nur  in  Städten  ange- 
wendet ersdiönen  Persoiialsteaem  der  er^ 
Avai  hsenen  Bev<".Ik<^nTii!^,  au.s  dei-en  Tasten 
dann  die  Yolkszahl  unter  Anwendung  ge- 
eigneter Faktoren  fOr  die  Jiigentlbevölkerung 
tuid  die  etwa  exemteü  B*>vrtlkf<nin<r<klas^'^n 
beixx'hnet  werilen  kann  (lia^  l;  »iiij  Tiaken- 
steucni  in  Sachsen  und  <  K>.sterTPi«.h ,  die 
Hossitensteuer  nach  dem  JEteichsschluss  von 
1427;  die  poll  tax  von  1377  in  England). 
T'iml'iih  unvolIk"inmi'!i<T  siiid  x'Iiimi  die 
Register  der  llerdst«  ucrn  und  Verniögi'ns- 
ab^ben,  welche  nur  Atdialt.spunkto  zur 
Seliätznug  »ler  Ilevölki  rung  bi<'ten  (so  die 
Schätzungen  des  16.  laiiriiundert.s  in  Selde- 
sien,  H<")luii'  II  nu']  Jiayern,  die  Verniiigen.^ 
Steuern  iu  Bi-audcnburg  und  Sacli.<:en,  die 
Herdsteuem  seit  dem  14.  Jahrliundert  in 
Frankreidj,  Italien,  Sjianien.  aber  auch  die 
6tädtii>chen  VerniOgensstcueiii  in  Kostock, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M.  u.  a.);  die  Ermitte- 
jnne  d-  r  Volkszxihl  aus  .solchen  R(?gi.'=t- rii 
i.st  dup|ielt  unsicher  wegen  der  rngewi-^s- 
-heif  über  den  Kivis  der  Steuerpflichtigen 
und  ül>er  die  durch.schnittliche  Kopfzahl  der 
Haushaltiuigen.  Die  hie  und  da  vorkom- 
menden kirchlichen  Regi.ster  der  Kommimi- 
kautea  sowie  die  Eid-  and  Bürgerbücher 
der  Städte  gehen  nur  ganz  liypothetisdie 
Resiütate,  i]  i  in  der  Hegel  weder  ih  r  Kn 
der  ben'i' k-^i' htiL'ten  Poi-sonen  genügt-nd 
sichergi-'steilt  i-t  u  iclidie  Keduktionsfaktorcn 
l>ekaunt  sind,  welehe  für  eine  Ix'stiininte 
Zeit  tnid  bestimmte  <  >rte  angewendet  w^-nleii 
müseien.  um  die  tiaii/.'  Hev<»lkenmg  aus 
dem  bekannten  Teil  der^^elbeu  berechnen  zu 
können. 

Auch  die  kii-clili- Ii'  n  Register  'I  i 
v51keruiigt$bcwegung     (Tauf-,  TrauuQgt,-, 


Sterliort-gister)  M  sind  füi*  die  K'-nutai»  der 
mittelalterliehen  Bevolkerunf^r  d*><-"I»  nicht  ver- 
füglMir.  Sie  beyrinnen,  weni.;  '  tnkal«^  \\is>- 
nahmen  abg»>ivehnet,  erst  iuj  Hi.  .lahrhuadert 
häufiger  zu  werden.  l>l*'iltf'n  al>t>r  zumeist 
iKjch  lange  lückenluift  oder  doch  nicht  genau 
gefflhrt.  Eine  statistisclie  Ansbentnnir  der- 
L-  !l"  n  i-f  nlt.-idies  erst  für  vriiic''  zumeist 
lokale  (iebiete  uuteruowmcu.  Aui  unvoll- 
kommensten sind  die  da  und  dort  vor- 
kommenden .Mann.sehaft.-itv"gis''^r.  da  in  der 
Kegel  ein  fc-^tes  Verluiltnis  zwisehen  den 
ausgehobenen  Mannschaften  und  derOesanit- 
bevölkerung  Oberluiupt  nicht  bestanden  hat. 

2.  Allgemeine  l'ebersicht.  Es  las^ten 
-i'  li  d.iii'T  i\\nir  die  Bevölkert hil:  'L  v  Mittel- 
altci-ü  uud  iiire  Bewegung  im  ganzen  und 
grossen  nur  allgemeine  und  nngefilhre  'Vor» 
Stellungen  gewinnen.  Nai  It  l  in  di.^  spätem 
iTömische  Kaiserzeit  ein-  n  /.iciuU.  h  allge- 
meinen B'  V 'ilk'i  uni;.-aiii-i  hwung  zu  ver- 
zeichnen geluibt  hatte,  in  Italien  .sowohl  wie 
in  den  Prounzen.  gingen  duivh  die  Völker- 
waudeniug  die  B«>dingungen  dii'sor  Blüte 
so  ziemlich  alle  verloren.  Der  ganze  Auf- 
bau des  wirtschaftliehen  und  sozialen  Tjebens, 
wie  ihn  die  Harliai' u  .luf  den  Tnlmmern 
des  kiassi.^cheu  .\lt.Tiunis  aufgerichtet  haben, 
ist  s<»  einfach  und  prinutiv,  diU>.s  wir  an 
eine  dichte  Bevölkerung  in  den  Anfängen 
der  politischen  Neubilthmg  von  Eun^ia  nicht 
denken  kOnnen.  Günstiger  lagen  die  Ver- 
hältui.4se  nur  im  ostiximischen  Keiche,  bis 
die  grossen  Pesten  des  6.  Jahrhunderts  auch 
hier  zei"störend  eingewirkt  haben  und  die 
darauf  folgenden  nationalen  Umwälzmigeu 
(Aral>er,  A%aren,  ITngaro,  Türken)  die  l/evante 
gjuiz  von  Eup«i'a  al  -i  hnitten.  In  West- 
euiTipa  ge^li.'hen  di«.  Vi  i  hiUtnir>.-<e  unter  den 
Kapdingi'ni  zu  einer  bess^.'hMi  (.>nlnuug. 
Das  westliche  Frankonivich  Imtte  schon  eine 
si>  dichte  Bevölkenuig.  d;v-s  beständig  Ele- 
mente nach  dem  <  )>ten  ab.stp'anten  un<l 
nicht  wenig  zur  Assimüierung  beider  Keichd- 
teile  beitrugen.  Auch  Spanien  und  Italien, 
die  .skandinavischen  Länder,  die  Slavcn 
zeigen  iu  tler  Zeit  vom  5^.-  i:<.  Jahrhundert 
eine  unverkennbaiv  Zunalune  ihrer  R4^völke- 
rnnL'.  w<'1i  lif>i'  die  Expansii>nsl>estrebungen 
entijaaiii;«  II ,  die  der  Bevrilkerungsgi""- 
schichte  von  Em-opa  in  dieser  Zeit  ül»er- 
luiupt  ilir  UeprSge  gaben.  Diese  kolonisa- 
torischen Wandenmgen  hOren  aber  mit  dem 
1  l.  Jahrlnuidert  auf :  eine  gewis.se  Sättigung 
der  wichtigsti^u  euiKjiäischen  lünder  mit 
den  überhaupt  verfügbaren  Kulturelömenten 
s<iwie  iniiei-e  Uundien  ujid  die  gri>ssen 
Pesten,  welche  seit  der  Mitte  dioüCi»  Jalu*- 
himderts  den  ganzen  Weltteil  dundoogen, 

')  l'elier  ihre  Jk*.ii'iituiis<  ab  i^uelleu  der 
literen  Bevölkeruugsstatiiitik  vgl.  den  Artikel 
ötandevregieter,  historücb^  Teil. 
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haben  allenthalben  «'inen  Rückpran^  o<lt  r 
wenigstens  für  lange  Zeit  einen  Stillstaiid 
der  Bevöllcening  erzeugt.  Die  nachfolgenden 
Jahrhunderte  liaben  etat  da  und  dort  wieder 
neue  Bedingiuipen  für  ein?  VolkgrfTTweTming 
geschaffen,  aber  Seuchen  uii'l  inii- rc  Krl*'i:e 
sind  immer  wieder  als  uiilchtige  Henim- 
nisee  aafgetreten  und  haben  bewirkt,  dass 
im  ganzen  dii^  onrr,j,iiis(  ho  BevrilK-pninp  bis 
zum  IS.  Jaluliuudert  sich  nur  langsini  ver- 
mehrte. Doch  ist  auch  die  Zunahme  des 
1"^.  Jahrhunderts  noch  ijnmer  eine  geringe 
l:>  1  liiber  dem  grossen  Aufschwünge,  welchen 
-l;.'  .■uiMii."iis.  h.'  H>'völkening  im  19,  J«hr> 
hundert  erfahren  hat 

8^  Das  alte  dentsdie  Reich.  Es  ist 
liei  dem  gegenwartigen  Stnntl'^  dt-^r  Quellen 
absolut  unm%lidi,  die  Bevölkenuig  des 
alten  deutschai  Reidies  wahrend  des  Jlittel- 
idters  auch  niu'ganz  annähernd  zu  Itestimnien. 
Abgesehen  von  einigen  Landbilchern  ein- 
zelner Territorien  (<  »esteireich.  Steiennark. 
Tirol,  Burem,  Brandeobui^)  aus  dem  13. 
bis  15.  jahiiiundert,  deren  systematische 
>t.itisti>'  li('  AusU.'Utuiig  kaum  K.-«;.  iiii-'n  i>t. 
existieren  wohl  auch  fiberhau[i{  keine  der- 
artigen (^Kiellen ,  welo-he  wenigstens  als 
Gnmtllage  fih  '  ine  St  hRtzung  der  Bev^lke- 
nmg  der  tiiiieJucn  i^indesteile  verwendh^ar 
irtren.  Für  da.s  ganze  Reich  aber  sind 
we<ler  solche  (^hiellen  noch  auch  Hcnlregister, 
Stenemdlen  und  derglei<'hen  überhaupt  vor- 
hamleti.  wi.  >\.[.-  Itei  der  fi\ui  vnili'  irsf-henil 
loludeu  Ui-gauisation  der  Verwaltung  des 
deutschen  Mittelalters  nicht  anders  erwartet 
wenlen  kann.  Xnr  sran/.  allL'i^meine  Vor- 
fetelJungen  sind  aus  euiig-ea  tiiarkanten  That- 
saelien  der  mittebdteriichen  WiHsebaftsge- 
schichte  zu  gewinnen.  In  der  Kamlinger- 
zeit  müssen  mindestetis  das  Rheinthal  und 
Westfalen,  die  schwäbischen  und  teilweise 
auch  die  bayerischen  (laue  schon  ziemlich 
put  bevölkert  gewesen  sein,  wie  das  ans 
']:'V   verliältnipiiu1s>:L'  An/.alil  licr 

I  i  II  its  urkimdhch  ei-sclieinendcn  V>i1schalten 
und  aus  der  Beteiligung  dieser  (»ebiete  au 
der  Kolonisation  der  ("stlichen.  ^iiillii  li.  ti 
und  nr»rdlichen  l.Aiidschaft<  ii  sicii  crgit-bt, 
FQr  die  folgenden  Jahrhun<lei1e  ist  ein 
rasches  ^'achstum  der  Bevölkerung  anzu- 
nehmen ;  die  bis  zum  13.  Jahrhundert  fort- 
dauernde Walilki>lonis.itif)n  in  den  deutschen 
btammlandcn.  die  ilufenteiliuig,  die  rasche 
und  stariie  Ausbreitung  der  deutschen  Be- 
vAlkenuig  in  den  rn-u.  r'if  rrl.  n  ri-ili.  li.  ii 
Teilen  des  Reiches  ^<>^llniuk.  kai.uitaui.-t  ui' 
Mark,  die  slavischen  Marken),  der  betleutende 
Bevölkerungszufluss  nach  (leu  Stielten  lilsst 
bich  nur  unter  dieser  \'orau.sset/.ung  voll- 
kommen erklären. 

Um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  stockt 
auch  in  Deutschknd  diese  BevölkerungKn- 
nahme  unter  dem  Einflüsse  der  grossen 


i't»sten  und  der  Tinc^flnstiger  werdenden  Lcige 
des  Banernstanüt.s.   Aber  das  15.  und  16. 
,  Jahrhundert  scheinen  der  Zuimhme  der  Bc- 
!  vGlkemng  neuerdings  günstiger  gewesen,  erat 
I  unter  den  nnsl^cfaen  DranfrsMen  des  !)0- 
jälirigen  Krieges  ist  der  Pcvnlk-  iiinLr^^tand 
wieder  und  zwar  für  lange  Zeit  zurückge- 
worfen und  eriudt  sieh  im  18.  .Tahrhundert 
im  ganzen  langsam,  um  im  19.  Jahrhundert 
seinen  grössten  Aufiychwuug  zu  erfahren. 

Die  Bevölkerungsangaben  für  Preussen 
beginnen  erst  seit  dem  17.  Jahrhundert 
einigerniassen  verlässlich  zw  werden.  Es 
sind  für  das  Jahr  1617  nai  h  iI-t  Zaiil  il-  r 
tlAuser  und  Besitzungen  fflr  die  Kuxmark 
139460  Personen  in  den  Stüdten,  190200 
auf  dem  Lande,  Mi  nrninfti  also  3L*0f5')O  Ein- 
wohner (13,1  auf  1  qkmj  berechnet  Für 
spätere  Jahre  sind  nach  den  Seelentabellea 
ermittelt 

f.  d.  Jahr  16fi8  399240  £inw.«  15,8  auf  l^km 
1740  475991     n     •=  »«19  n  n 

1774  628  343     n        24,9  „  „ 

Ausserdem  sind  für  die  ältere  Zeit  nur 
die  aus  flen  MortalitätstalK^Uen  (l)ei  Süss- 
milch  und  Küster)  ermittelten  VolkszalUen 
zur  YerfüguDg.  Erst  seit  1743  finden  sich 
für  die  Mdirzahl  der  preussischen  Provinzen 
eigeiitlifht-'  Vrilk-z.lh] untren,  wr-l-  li«-  angt^ben 
(mit  Ausschlu^i»  der  Viomiu  Srltlesien): 

im  Jahre  1748   2313625  Einwohner 
,      1762   2497082  ^ 
.      1778  3  4Ü7a»6 

,     irao  3910704  „ 

Für  die  drci  Provinzen  .^lagdeburg.  Hal- 
berstadt und  Hohenstein  berechnet  Läeterici 
folgende  Zahlen: 

1 702  3  2  20  29S  Einw.     kq6  auf  die  Qa.-llena 

17iai7  a|7490     »    «ao83   ,  » 

1<48       a«7«59      n     — «084    n    n  n 

1786      379  404      r     ^  2564    „  „ 

\m      417795      r>     =2890    „    „  „ 

Aller  erst  von  1748  an  sind  diese  Zahlen 

leidlii  li  ui'-i -hert;  die  bei<len  ei-slcn  durch 
Muhiplik.tti.'ii  der  Todesfälle  mit  M  ge- 
wonnenen Zahlen  sind  zu  hi^h.  Immerhin 
hat  sich  die  Bevölkenmg  wälireml  des  18. 
Jiüirhunderts  verdi>pi>elt.  Die  ktirmSrkiPcJie 
Bevölkerung  hat  sich  in  ders«  li  ^ n  Z-  lx  ver- 
Ui^ifacht,  war  aber  gegen  J7UU  nur  halb  so 
stark  als  die  roagdebni^sehe. 

Für  di-'^  I'iiaIi)/.  Schl'-ifii  -ind  \-r<n 
Ziiinncrmaiiii  Zählung »■i;^vl.;ii~'-'-  ujitit^cteilt 

für  das  Jahr    1740    i  109240  Kiuwoboer 
^  llitd    1  162  355 


17(i5  1  103  041 

1775  1  372  754 

1705  1680932 

1794  I  793  509 


Vach  den  Berechnungen  von  Dieteiid, 
i  weldie  flieh  auf  diese  versdhiedenea  Angaben 
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stQtzt«D,   eqciebt  üdi  für  die  einzelnen 

Sreu88isch«n  Provinzen  in  2r>jahrigen  P^rio- 
en  fblgende  relative  BcvOllEening: 


Oetpreiissicu  nrnl  l.it.mcu 
Jfthr  auf  l  qkui 
KiN'^I^i  12.6 


1722  26 
1792% 
176B 
1785 

1804 


>S.9 

24.7 


Pwen 


We^tjutu-^i'H 
Jikbr  auf  1  qkut 


1774  17,1 
1784  17.7 

1W4  25.4 

Knnuark 


kaiitcu  ist  eine  annähernde  Bestimmung  der 
ganzen  Bevölkerung  mfiglidi  gew<»raeD, 
welche  fflr  das  ganze  Hersngtum  eigab: 

N  u  !i  Abzu«'  «1er  (ii'))ieti*- 


177') 


11,9 


um  12,1 

1804  19^ 

Ntnniark 
iÜÜ.^1702  9,2 
1712 IH  14.7 
1732  :ü  15,6 
17»>)  17,3 
1766  aij 
1804  36,3 
Schkaieii 


i6,a 

18,1 

24.1 
27,8 
3>,4 


1088 

17l.i  IH 
1782 

I7ti4; 

17W> 
1804 

Pouiniern 
im  171)2  8,2 
1712  16 

I7ää:^ 
1766«8 

1766 

1804 


«»,7 

>4t5 
17,2 

20,0 


filr 

Jahr 

1622 

1689 
1645 

1653 

1H73 

1 

Iliit7 

1707 
1730 
1750 
1764 
1759 
1771 
l<iM 


Ein- 
wohner 

444  552 
4»4  5i<» 
97358 
III  106 
166014 

5.,; 
264  610 

343  000  >} 

435030 

472000 

477  112 
47S  97') 
5 10  000 
6(4000 


verainlerutifft»n  «lurclm'luju 
jihrlichf  li^'völkeraiigiia* 


4r« 

5,i 
2.1 


1 


0,04 

1,07 
0.45 

0.05 
o,oS 

0.4. ; 
0.7.S 


1740 
1766 
1785 


30.1 
32,4 
45,6 


Westfalen 

1707  13 

1732  3ö  53.7 

nWi  i;o,o 

1786  54,S 

\m)  54,8 


1GU817U2  30^8 
17«)H12  3i»5 
1733  37  46,3 
17«>t>  41.8 
17Hrt  46.6 
lÖUÜ  52,5 

Bhsinpronos 


lim 
1  ( ''i; 

17113 


39,4 
45,9 


AusfüliiliclK'i-e  Xachricht«?n  fil»er  die  äl- 
teren Bevölkoninq^erhfiltnisse  iiee:cn  aiisaer- 
dein  nur  für  Württeinborir  niul  1Ioss».mi  vor. 
In  Württoiuherg  siud  hiefür  zunächst 
ManiischaftszHMuDgMi  aus  de»  Jahren  15l».s 
und  1G23  verwenfh't  worden,  ans  welehoti 
die  Zahl  dt-r  sdbständipen  verlunratetoti 
Milnner  zu  eiitnehmoii  war.  Auf  (liaser 
Basis  hat  Alemminger  unter  Annahme  einer 
durchsehnittltchen  Starke  der  Ehe  von  etwas 
fiter  G  ^|pnso!ion  djt^  fiosinitlw'völkeruns: 
des  Hoi-zogtums  für  150s  mit  ill  ini.  für 
1G23  mit  4071.10:.$  Eiinvdhiiora  iHMVchiiot. 
"VVeitoro  Anhultspunkto  hiet^n  für  das  1". 
und  IS.  Jahrliumiert  die  kirdilichon  Svolen- 
taWllen,  wek-lio  anfilii^jlioli  nur  di»-  Zalik'u 
der  Kommunikanten  und  Katechumenen  der 
evangeliechen  Pfiirreien  enthielten,  nadi  dem 
3<ljäliripni  Kriepii  aber  auf  ili  *  SeeltMizahl 
der  ganzen  Kiix-hentfcmeindeii  au><j;odehnt 
wurden  und  n<H:')i  später  auch  die  niclit- 
evan^eli.<5<:lien  IVi-sonen  aufzunelmien  hatten. 
Durt-h  sdiälzunirsweise  Krhüliuni?  der  in 
den  ältoi»n  ^t?elental>ellon  nadieoNvieaenen 
Bevölkerung  um      fOr  die  Nichtkonuauni- 


Eine  iierkxlisehe  BeA'n!kf^iuns?saufnalirae 
für  8taatspoliz''ili<  li<*  (/unri'  l:>t  iUrorwi.-''rt.n«I 
militärische)  Zww  ke  fülu-te  erst  das  Ueneral- 
i>  skript  von  17r>7  ein,  deren  Ergehnisse  seit 
ITiJO  vorlü'trou  und  eine  CiesiinUzalil  von 
I7tini?0,  1771  i>3  7<Ht,  1705  ü;M7<>Ö  Eiu- 
u  olniern  ausweisen,  als«)  für  die  beiden  t>r3ten 
.Iaiu>?  niediif^re,  für  das  letzte  aber  h(ihete 
Zahlen  als  die  kirchlichen  AnpalnMi. 

Für  das  Is.  Jahrliundort -)  im  ganzen 
•  ■r^ielit  sicil  darnach  also  eine  diu^häcbuitt- 
liche  iährlidie  Zunahme  von  0,7^/0,  während 
sicli  die  Bevrdkeriiim  in  l-  n  2  (5oneratii)non 
naeh  dem  Absehlusst.-  des  iMjjilhrifJTCn  Kriegees 
mindestens  venlopiM^lto.  Aber  d im -h  erst  um 
diUi  Jahr  17.  J0  ist  wiLHler  jener  Bevölkenuif^- 
stand  crPMclit,  den  das  Herzoijtum  ben^its 
vor  dem  Ausbrut.lie  dt'^s  gi"'^"''^''"  Krieg«?ß 
hatte,  auch  wenn  au  der  iu  obiger  Ue)>er^ 
sieht  fQr  das  Jahr  1<}22  angegebenen  Be- 
völkernnu'  <  in'-  w •  iliIli.'L.TÜndete  erlii'MiL-he 
Heduktion  vorfienommen  winl.  Am  Schhisse 
des  !>!.  Jahrhunderts  wiir  Württemberg 
zweifellos  eines  der  l^evölkertston  deutscheu 
liänder.  Bei  einem  (iebietsumfauf^e  von 
1()0  (^iiadratmeilen  kamen  von  der  auf 
ü(K)ÜOO  aniunehniendeu  Üesanitbevülkening 
fa.st  4<IOO  Monsohen  auf  1  (.»nadratmeile, 
wälirend  sieh  für  lOljii  1;3<M»  Einwohner,  für 
<leu.(VuL4ug  des  1'^.  Jahrhunderts  22t)0,  175U 
fast  3000  Einwohner  berechnen. 

Für  die  alte  Lau  l^'r-tif-' liaft  Il(?sseu- 
Darutstadt  ist  die  äJl«»!»;  i^nelJe  der  Bo- 
völkeruniTsstatistik  eine  Steuertafel  aus  dem 
Jahre  ir»'^5.  weldie  di.'  An/.ahl  der  Mann- 
sduift  (die  OK-r  IS  Jaluv  alle:i  iiütuilidien 

')  Nach  .\bschlajr  von  ca.  20tX)  eini;ew,in- 
derteii  Waldcii^eru. 

'1  Die  Bevislkeronc  «rhöbt  tkb  durch  Bo- 
formierte  mid  Kathotikeu  um  eimge  tauMwl 
Seelen. 
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P'^rsonen)  in  den  heBson-dariiibtädtLschen 
Aemtern  entnehmen  lilsst.  Für  1629  und 
1«>30  liegen  die  Protokolle  der  j)olit!K(  lieu 
JLaadviäitationea  vor;  aus  dem  Jahre  li>l^l 
stammt  eine  bewMMlere  IMIkenuißrsauf- 
nahm»\  mv]  weitere  11  ilhnliche  Aufnaluneu 
existieren  noch  aus  dea  Jahren  1648 — 1770. 
Im  Jahre  1776  wurde  zum  ersten  Mal  die 
Gesamtbevnlkerung  ermittelt. 

Nach  den  Berechnungen,  weiche  auf 
diesen  Grundlagen  Fabricius  ausgefülu:^  hat, 
ksseo  sich  die  älteren  Bevölkerungsverhält- 
Disse  in  folgender  Uebersicht  darstelleo. 

JaJir  Einvr.  auf  1  qkm 

1967    30650  30,3  (nur  die  ObergTrabchaft 

Katüeiiellonboceu). 
1629  104  31S  a&,i  i^die  ganze  Laudgralachaft) 
95173  «5,5   U     „  ,r  ) 

nebst  GrufäcLaft  Uauau- 
Licbtenberg). 

Die  T-<Mflen  dos  30  j;llii  i,£ren  Kriege?  treten 
auch  hier,  wenngleich  nicht  so  |>r%nant 
wie  bei  wOrttemberg,  in  der  gemmderten 
T<-liszahl  entgegen.  Seit  dem  Ende  des 
grotsfieu  Krieges  ist  die  Bevölkerung  in  ähn- 
lichem Masse  wie  in  Altwfirttemberg  ge- 
wachsen. Die  Obergrafscluift  Katzenelleu- 
kipen  (aniiilhemd  der  heutigen  Provinz 
St^kenbiu-g  oüt.^prechend)  zählte  16G2  12fMJ, 
1702  fast  33iK)  Seelen  auf  die  (^uadratmeile, 
"Wrhessen  iu  deuseibea  Jahren  1503  und 
2Tf/)  Seelen. 

Kursachsen  wurde  im  Jahre  1683  mit 
1..^  ililliouen,  1722  tull  1,G.  iTSi"  mit  1,9 
uad  lij02  mit  2  Miliionea  Eiuwohoera  be- 
RcfaDet 

Altwilrttemberg,  Kursachsen  und  die 
iiieinen  preussischcn  Besitzungen  ini  heutigen 
Westfalen  ^-aren  im  Anfange  des  18.  Jahr- 
hunderts die  am  dichtesten  bewohnten  Ge- 
l'icte  des  Deutschen  Reiches,  Zu  Ende 
'iiesoä  Jahrhunderts  sind  nur  Belgien,  die 
Nietlcrlande  und  die  Lonil»ar<Iei  dichter  als 
Jies*>  'leiitsi  htm  Gebiet»'  Im  vOlkert  gewesen. 
I>ie  üebiurtenfrequenz  lüsst  sich  für  Württeni- 
Wrg  in  der  zweiten  H&lfte  des  18,  Jahr- 
h  ik].  it<  auf  40 — 43  pro  mille  der  Bevülke- 
ning  i^erechuen,  für  Biaadenburg  auf  33 
bis  35.  fttr  das  Hensogtum  MiBfrdebnr^  1752 
auf  :ir>.  17M3  auf:M.n,  waliVenil  für  den 
fmubix  preussischeu  Staat  1784—88  eine 
Gebvrtensdfier  von  40^!'m  berechnet  i.st 
'('rome).  Im  allgemeinen  ist  eine  ziemliche 
l 'eberein Stimmung  der  relativen  Geburten- 
•häiifigkeit  in  den  einzelneu  Ten*it«»rien 
zwischen  dem  18.  und  dem  IM.  .lahrhundeil 
zu  lieobachten.  vne  denn  z.  P.  ^V^lI■tteml)erir 
auch  jetzt  noch  eines  der  geburtenreichsteu 
Lind  l  Europas  ist.  Die  Sterblicliktttsrate 
ist  178:S— 88  30,6  ö/oo,  im  Ilei-zorrtum 
Macdebunr  ungefähr  iu  der  gleichen  Zeit 
29,<S,  in  EBunover  1755  28,7,  in  WOrttem- 


berg  im  letzten  Jahrfünft  des  18.  Jahr- 
hunderts 34,(!  uiiti  in  früheren  Perioden 
desselben  Jalu*hunderts  zwischen  28  und 
36,8^/00  der  Oesamtbevölkerung. 

4.  Die  dentechen  Stftdte.  ZaUreiche 
Untnn>uchungen  lir-g^en  dairecren  für  die 
ältere  BevöUkeruug  deutscher  Städte 
vor,  welche  sieh  teS\a  auf  Zahlungen  (Nttm- 
lieic:.  Strassburg),  teils  auf  Steuerlisten 
(Dresden,  Meissen,  Rostock,  Basel  u.  a.), 
teils  auf  Eid-  und  Bürgerbücher  (Frankfurt) 
stützen.  Die  £rgel»riLsse  leiden  allerdings 
noch  alle  an  manchen  Ungenauigkeiten ;  so- 
wohl die  Vellbtändigkeit  der  Register  als 
auch  dif-  H.>rechtigung  der  augewendeten 
Reduktion sfiiktureii  (z.  B.  VerliHltnis  der  er- 
wachsenen zur  juKeudlichen  Bevölkerung, 
mittlere  Stärke  der  Hauehaltung,  der  Wohn- 
partei M.  a.)  sind  nicht  ganz  zweif-  llos.  Aber 
doch  kommen  sie  au  Genauigkeit  deu  für 
andere  Staaten  ermittelten  Yolkszahlen  im 
allgemeinen  gleich.  Di<^  Tlauptcrgelmis-e 
sind,  soweit  sie  noch  dem  Mittelalter  ange- 
hören, in  der  Tafel  auf  S.  6f54  zusammen- 
gestellt. 

Daneben  liegen  allerdings  noch  für  ein»* 
Reihe  anderer  deutscher  Städte  Scliätzungen 
und  Bnechnungeu  ihrer  früheren  Volkszahl 
vor.  w^'lehe  aber  in  keiner  Weise  mit  den 
obenstelieiidtn  in  Bezug  auf  die  Güte  des 
Materials  und  die  Sicherheit  der  Berechiumg 
auf  eine  Stufe  gestellt  werden  kflnnen.  Wir 
erwälinen : 

Stadt  Jabr        Einw.  Quelle 

Hamburg         1311  7000  Laurent  iu 

„  1419  aaooo    Ztschr.  f. 

„  1526  12000  hamb.Gescb. 

1594  iQooo     I,  1841. 

Lübeck       130Ü—13Ö0  70— 80000  Pauli,  Lab. 

Zastümle. 

Bredaa  1348         at  866  ('od.dipl.  sil. 

III,  p.  XIL 

Daaxig  1416  40000  Hirsoh.Haa- 

delsgesoh. 

Im  allu'emeinf^n  hal)en  die  neu*»!"»^!!  Unter- 
sudiungeu  über  die  städtische  P-  vrilkenuur 
des  Mittelalters  das  übereinstimm»  tnli-  Kr- 
gebni^i  geliefert,  dass  die<i]lie  bedeutend 
geringer  w^ar,  als  dies  früher  angeuonuueii 
wurde.  Einzelne  auf  die  innere  Stnik  ur  der 
städtischen  Bevulkernni?  sidi  l>'zi''li'Midfii 
Untereuchungen  (inabesonden^  über  Ifrauk- 
furt  a.  M.)  haben  auch  gezeigt,  dass  die 
weibliche  Bovölkenmg  einen  grösseren  An- 
teil au  der  Gesamtbevölkerung  hatte  als 
gegenwärtig,  dass  die  jugendlichen  Alters- 
klassen (infolge  exorbitanter  Kindersterb- 
TK-hkcitl  schwächer  vei-tritpn  waren,  a!»"» 
auch  die  natürhche  Vennolu  ung  »thr  laug- 
sam  vor  i^h  ging,  ja  zmueist  die  Sterblich- 
keit gi>)sser  war  als  ili-'  no1)iirt-'iifi''.|ueir/. 
dass  die  l^uote  der  Ki-werbstiiiitigeu  und 
vielleicht  «ich  die  Wand«beweguug  in  der 
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Stadt 
Augsburg 
Bntzbarh 

1.  (1.  Wettenn 
Dresden 

Eger 


Frankfurt,  M. 

jt 

Freibf-rp  i.  S. 

Heidelberg 

Ldpfig 

]f€lSB6tt 

Nttrnberg 

fioBtock 

8tra88burg,E. 

Ueberlingen 
Ulm 

Wttnbiirgr 


Jahr 
1475 
1421 
1462 
1474 
1491 
139() 
1446 
löOO 
1387 
1440 
c.  1474 
1439 
1474 
Ende 
15.  Jahrb. 
1481 

1449 

1387 
1410 

1473—77 

1444 

1427 
1489 
1538 


c. 

c. 
C. 


1S300 

1  810 
3190 
5000 

7  155 
7340 

5  5*5 
10000 
9000 

s  000 

5  300 
4000 

5767 


C.     2  000 

{20  i65£iuh. 
359826.-B. 

10  78^ 

"3  935 
fc.2oooo£in. 

\a6198G.-B. 
c.  4800 
0.  so  000 

IS  000  ? 


Quelle 

Härtung  in  Schmollers  Jahrb.  18dö,  SteuerliMa 

Otto  Tlev.  d.  St.  B.  1893.  "Rfdchilicher 

Enoi^ch,  N.  JLrch.  f.  sächs.  Gesch.  XI,  äteoerL 
Richter,  elwnda  II,  G«Mho8iregister. 

j  oest.  Städtebnch  III,  Bürgerbttcher 

\  Bücher  Bev.  t.  F.  1886.  I, 
i  Steuer»  und  BflreerbQciier 

Ermisch,  a.  a.  0.  MciiLrlistcn 

Eolenhurg,  Zt£chr.  f.  Wirtsch.Gesch  UI,  SteaerL 

Ermifleh,  a.  a.  0.  Stenerlisten 

H«g«l,  Stldtedmn.,  Steneilisten 

Richter,  Hitt.  4.  V.  f.  Geich.  OeeehMiKgisKr 

|Hegd,  Chnmiken,  ZXhluag 

Ffeaeche,  Jabib.  t  Nst.'Oek.  1882,  Stenemgutcr 

\Shehenr,  Jahrh.  f.  Nat.-Oek.,  N.  F.  6  und  T, 
/  Z&blang 
SehttterinOierlceUtiteniMihiingett  44,  SteaeriiitBB 

Wttrtt  Vierteljahnh.  1886,  Stenerhllclwr 

Seharold,  Chronik     W.,  ZiUnag 


städtischen  Bevölkerung  grösser  war  als  bei 
den  modernen  MittelsUMten.  Der  AnteU 
der  stlfltisrlien  Bcnrilkenmir  an  der  Gesaint- 
Uovitlk.  riing  kann  mit  annaheruder  Oenauig- 
keit  für  Württembergr  1707  auf  25,  1786  auf 
23^,0  be.stimmt  -vv«  r  ii  Das  Grossherzog- 
tum  Hessen  hatte  IbOü  eine  stAdtische  Be- 
von  240/0,  Schlesien  sa  Ende  des 
IS.  .Talirhnnderts  höch.stons  20 "0,  Dagegen 
l>etrug  1688  die  stadli^die  Bevölkerung  der 
Knrmark  41,  1750  43  und  1800  450/0  in- 
folge der  mächtigen  Entwickelung  von  Berlin, 
Iju  Herzogtum  Magdeburg  lebten  1740  bis 
1796  H7— 40''/o  der  Bevölkenmg  in  Städten 
(Schnidll'M-). 

5.  Opv.tf»n*eicb.  Fflr  das  Mittelalter  fehlen 

tlcu.lUüiis  alle  Angalieu.  Für  den  Anfang 
es  17.  Jahrhunderts  hat  Gindely  auf  Gnmd 
vnn  Steuerregistern  die  (icsxriitlievnlkfining 
von  Böhmen  auf  ca.  2  Millionen  bestimmt, 
TOD  denen  etwa  900000  Menschen  auf  die 
ansässigen,  ungef.ihr  obenso^-iol  auf  die 
uichtansässigen  Uutertbaaea  entfielen ,  der 
Beet  den  Adel,  Klerus  und  die  Frdnssen 
betrifft. 

Volksziüiiungen  (Seelenkonsignationen) 
sind,  abgesehen  von  einicren  Versuclien  \niter 
Leopold  1.  und  Jnsef'h  I,  erat  unter  Maria 
Theresia  durchgeführt  worden.  Die  ersten 
derselben  ergeben  folgendes  Resultat: 


Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Nied-Oesterreich 

Ob  .-Oesterreich 

Sttiffmark 


1764 

I  941  2S4 
S67  222 
IS4S07 

929  576 

430339 
696606 


1762  1784 
Einwohner 
1669003  s  679  304 

83456»  1,5,0898 
i3S795/^  ^ 
777  277      992  581 
417035  621333 
495514     815  5<o 


Kärnten 
Krain,  GSts, 

Gradiska 
Tirol  untl  Vor- 
arlberg   


1764 
271  924 
446901 
396499 


1763  1784 

Einwohner 
259911  2945*7 


300490 
9 


530*4« 
4«*  575 


Summa  6134558  4^516  79374»« 

Auch  die  Nachrichten  über  die  lltne 

städtische  Bevölkerung  sind  noch  sehr  lücken- 
haft ;  Specialunteisuchuugea  fekleo  fast  gäoz- 
lidi.  Aus  den  stftdtischen  stafistisclffiii  Be- 
richten im  > Oesterreichischen  Städtebuche« 


lassen  sich  folgende  Angaben  gevianen: 

Jahr 

Ehiwolaer 

Wien 

1754 

175403 

1772 

192971 

1788 

207  979 

1790 

207014 

1800 

231 940 

Stlsbnrg 

1647 

.9000 

1666 

touj 

1692 

»99« 

1792 

ea.  14000 

Trient 

17fiO 

II  050 

Prag 

1786 

72S74 

Oknttts 

1138 

13460 

1299 

(  16000 

{  3oix>i 

1415 

1616 

1650 

J  675 

1700 

600Ö 

Iglau 

1719 

ÖS46 

1726 

6j&> 

1767 

7  ««7 

1785 

10109 

n't8 

10 

Eger 

7  »55 

1446 

7  34«» 
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Jahr  Einwohner 

1500  «;  sas 

1Ö62  6 185 

1600  6  240 

1650  «;  8c;? 

1700  6255 

1758  6900 

TetsdMa  a.  Elbe  1749  1007 

Znaim  1791  s  1S9 

Lmberi:  1795  3^749 

6.  Die  Schweix.  Auch  für  die  S  c  h  -w  e  i  z 

ii-t  I  >  nicht  möglich,  si'  h  rln  auch  mir  an- 
nähemdes  Bild  von  der  Bevölkeningsent* 
widtdung  im  lOttelalter  zu  nadien.  Da/- 

peppn  liocT-n  für  einzelne  Kantone  immer- 
hin wertvolle  Auiialtspun^e  vor.    Fflr  den  1 
Kanton  Zürich  ist  aus  den  SteucrroUen 
die  Bevölkenmg  im  Jahre  1467  a>if  ca.  ■ 
5«» OCH)  Personen  berechnet  worden;  nachi 
den  Militäretats  ist  dieselbe  für  die  Jahre 
1529,  1580,  1610  aar  sehr  annftbemd  zu 
bestidmen.  In  den  Jahren  1634  und  1671 
haben  Zählungen  (I  r  B+  völkt  niiiu'  statttre- 
fuaden.    Die  erste  ergab  eine  lies  "ilkfiuug 
von  79373  Einwohnern,  also  eine  ungemein  l 
g^'riniro  Ziinalime  in  den  nahezu  zwei  Jahr- 
hiindertch,  welche  seit  dem  Jahre  14<j7  ver- 
strichen waren.    Doch  umschliesst  dieser 
Zeitraum  auch  Perioden  einer  rasch  wach- 
senden BcvUlkerunpszahl,  welche  aber  durch 
die  häufig  wieclerkehrenden  Pesten  (1482, 
1492,  ir»»t2,  m\),  1541,  1564,  1575,  1582.; 
1566,  1595,  1611.  1628  sind  Pestjahit»)  zald- 
rcioTie  T?ürl(^.■!lI^c^■•  «■•rftthr.    Don  h".ili>frii 
Stand  erreichte  die  Bevölkerung  innerlialb 
diet^s  Zeitraumes  im  Jahre  1610  mit  ca. 
140(HKj  Einwohnern,  am  tiefsten  sank  sie 
in  dem  Jahre  1564  bis  zu  06  658  Einwohnern. ' 
Die  späteren  Kantonalzäldungon  weisen  eine 
ziemlieh  regeimäeeige  Steigung  der  Bevölke- 
nuig  auf :  1671  betrug  die  Zahl  der  Rn- , 
"wohner  llSf;7.5,  171»1  al-r  ITnr^ti. 

Für  die  Stadt  Zürich  ist  aus  den' 
Kirchenbüchern  die  Bevrjlkenmg  bis  in  das 
14.  Jahrhundei-t  zurOdt  ermittelt.  CiaDach 
zählte  die  Stadt  1 


Im  Jahre  1850  betrug-  die  Bevölkerung 
von  .Stadt  und  Ansgenieiiidea  .>3591  Ein- 
wohner. 

Für  die  Stadt  Basel  hat  Schöubcrg 
teils  auf  Linmd  von  Kopfsteuerlisten,  teils 
nach  den  Listen  der  auf  die  Haushaltungen 
lungelegten  Vermögenssteuer  fflr  das  15. 
Jalirhundert  Elemente  einer  Bevölkerung 
K-r-ecliiiuiif,''   pewotiiit-n.  t^ru'abtMi  sich 

mit  Eiuächätziuig  einiger  fehleador  Gruppen : 

im  Jahre 

1446     7200  tther  TienehnjUirige  Feraonen 

1429  3500— sSoo  Haoshiätaiigen  " 

1446  3000 

1454  aioo 

1471/fi  «250 


M 

n 


Unter  Anwendung  modemer  Reduktion^ 
faktoren  ist  daraufl  die  GesamtbeTfilkeniDg 

Basels  berechnet: 

nach 

ütbervierzebn-  Hans- 
jährigen  haltuiiircti 
für  das  Jahr  1446       loaoo  9200—12200 
„    „    „    1464        8000       6500—  S«oo 


1357 
1374 
1410 
1467 
1Ö29 
1666 


1 1  050 
10  570 
4713 

8649 


Einwohner 


w 
n 
n 
w 


Das  erstere  dieser  beiden  Jahre  ist  in- 
folge des  pl.  il  h/'-ii:L;cn  Ki/nzil>  kein  nor- 
males :  dennu-t.:ii  iöt  .Scliüubcrg  gvjueigt,  soiue 
Ei^bnisse  eher  als  zu  niedi-ig  gegriffen  an- 
zusehen und  begnügt  sich,  die  Bevölkomng 
Basels  für  die  Mitte  des  1.5.  Jahrhunderts 
jedenfalls  auf  weniger  als  15<MM.»  Einwt>hn>-r 
zu  fixieren.  Das»  Basel  im  16. — 18.  Jahr- 
hundert gletdifiJIa  an  BevGlkenmg  ab^ 
nnninien  hal>e,  ist  duTch  J.  Iselin  wahnohm- 
lich  L-c macht. 

liir  die  Stadt  Genf  la'^sen  sich  aus 
den  ller]rc<:i>tem  aimähern<l  I5t  völkerungs» 
zahlen  für  da*.  15.  und  16.  Jalubandert  er- 
mitteln. Im  Jalire  14U4  betrug  die  Anzalü 
der  Feuerstellen  (feux)  1300,  die  Bevölke« 
nmg  wird  danaeh  mit  Ö-Wt»  angenommen; 
im  Jaluv  T^i!>  ci-lmcM  da-  Hfnliv-i-tcr  L'Cort. 
BesOikerung  l^txx»,  al»u  gtnuilf  Vriiluni  t^- 
lung,  'welcnc  jedoch  als  nur  h'-hi  appi^xi- 
mativ  zutreffend  gelten  kann.  Fflr  die  Zeit 
seit  dem  Ende  des  17.  JaiiriiundertÄ  stellt 
jDwiant  folgende  Entwickelung  der  BevOlke- 
Tung  auf: 


Für  die  Jahre  1037  und  1671  liegen  Er- 
gcl  iii^^e  von  Zählungeu  TOT,  '«'dche  folgende 
BeTülkening  auhreisen: 

1637  1671  Zuwachs 

Ganze  Stadt  innerhalb  u. 

uussterbulb  der  Mauern  8  481  10097   i  6t6 
Ansgemeindea    nm  die 

Stadt  2  659  5  632  973 

1 1 140  13  729  3  589 


Jahr 

inys 

16»8 
1711 
1721 
1756 
1781 


Einwohner 
16  1 1 1 

16934 
18  500 
20  781 
31816 
24810 


Jahr 

1785 
17845 
1787 
178« 
1WJ6 


Einwohner 

25  J(»7 

24  949 
26140 

SS  3100 


Von  da  an  tritt  eine  i-egelmässige  Steiire- 
rung  der  Bevölkerung  ein:  im  Jalin-  I^SG 
liatte  üeni  ü^iiOUO,  mit  Vororten  72  OOU  Ein- 
wohner. 

Aus  dem  Kanton  Neuftdmlel  Uagea  alte 
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Bevölkenmersflatoii  fflr  die  seiürneurie  Va- 
]aiigill  vor,  woloho  auf  deu  priK-«">  vorliaux 
des  visites  (ri'irlis»'»  benilien  un'l  gloich- 
ftüls  nach  Feuoi-&tellen  abgefoftst  siuU.  Die 
(Iarau>«  berechnete  Bevölkerung'  ei]^ebt  sich 
für  die 


Jnhr>' 

vm 

1464 

1512 
1531 


mit  Einwohaeni 
ca.  8oo 

MOS.. 


Iteiitinisr  der  Bev^Ucenina:  des  Mitteklte« 
'  biotou  würde. 

I  Die  (iesaujtzahl  der  im  Domesday  vor- 
:  zeichneten  IVi-sonen  lioträa^t  unter  Btrück- 
sichtiprunirdervorkouimendenWitHlerhoIuns^ti 
inau'  li'^r  l..'htnrs!*^nt«'  in  vf^rsohiedcneti  Gmf- 
scliaften  und  Hunderten  etwa2S30ÜU,  weicht 
sich  ungefthr  folgendermaesen  vertälea: 


wälirr-nd  ili.-  Z.ililmi:^  .T.ihres  IT.Vi  für 
diese»  Gebiet  eine  ilevöikerung  vou  10201, 
die  des  Jahres  1H75  von  46272  Einwohnern 
erjj^ben  hat.  Die  Bevülkerunv^  dos  ganzen 
Kaatous  !Neufciiatel  ist  im  Jalire  175(J  mit 
33000,  17«0  mit  »>OiH)  und  IHOO  init  462im; 
Einvoliii'  i  II  kM!i>tati«'i1  Wurden. 

Für  da.s  Waadtland  ist  duivh  Mur<»t 
nur  die  (iebui-tenfre<iuenz  vou  17  (Jeiueittdeu 
aus  di-oi  vei-sehiodenen  Epochen  <les  10.  und 
17.  Jahrhunderts  sowi»-  hus  der  l'ori<xlo 
17r>l — 17(><>  die  H»'Vt.lkening  des  ganzen 
Waadtlandes  ermittelt  worden.  Es  «Mgiebt 
sieh  danaeU  für  di»«  letztere  Periode  eine 
Zahl  vou  112l)ril  ShjIc»  (nach  der  eralen 
Zahlung  von  1764  112346),  eine  (JebuHen- 
ziffer  v'.ii  l'T,!(  mid  eine  .Sferl>eziff»:T  vm 
22,2  piM  Mille.  Füi'  die  frühereu  rerioden 
eilgiebt  «ch  eine  Greburtenfreqiienz 

in  17  Gemeindeu  in  4G  Gemeinden 
1670—1690       49860  — 

ir>2i-ini>f>       45005  01S74 

l*i;M  —  ITt'dj         43910  u- hOJ 

Es  wiiil  daraus  eine  l)edeutemle  Bevöl- 
kerungiiabuahine  im  17.  und  eine  sehr  ge- 
ringe Zunahme  im  18.  Jahrhundert  immer- 
hin \s;ihr>'  l!'"irili''li  'j'-^inni  hr.  wennirleir!i  dir 
weitgehen<len  licfüivhtungen,  welche  31ui'et 
daraus  ableitet,  sich  nieht  als  be|i?Hlndet 
erwiesen.  Von  17<i4 — hat  sich  die 
waadthlndische  Bevölkerung  melir  als  ver- 
doppelt (l«8rj  238788  Einwohner). 

7.  England.  Die  ei>ten  sieiieren,  zu- 
gleirli  Mber  nu<'h  -rlnin  M'Iir  ausführlichen 
ISathiiehl''n  lil'cr  duu  Staini  d-T  IJevölkennig 
im  Mittelal'  1  i.'tet  da-  l  idimte  Doni«-«- 
daj'liiHik  Wilhelms  des  Kinliorere  (10<S<j). 
Dieses  uiivergleiclUiche  Irnuidbuch  des  ge- 
samten Besitzstandes  eines  grossen  Teils 
von  Knqland  gieV-t  auf  (inind  der  Rechts- 
weisuugea  auf  den  Uerichtötageu  genaue 
Sunde  über  die  verschiedenen  Khuisen  der 
Bevölke  rung  und  die  Heclitsverli.iltni— der 
von  ümcn  besessenen  Landgüter  und  Uniud- 
8tQ<^e  mit  ihren  Rechten  und  Pflichten. 
Die  histori.sehe  Bevölkerungsstatistik  verfügt 
in  keinem  I^nde  ülier  eine  (,iuell.-.  welche 
aucli  nur  annähernd  so  i-eiehe  und  zuver- 
Utesige  Angaben  aber  die  Zahl  tind  Yer- 


villani 

bonlarii,  cotarii  etc. 

suchemaui 

liberi  kemines 

aervi 
andere 


108407  =  38% 

«9  977  =  3-  r 

1*000  =s  4^ 

«5  000  =  9 . 

24544  =  9^ 


Mit  l'Iins>chlu8S  der  iiu  Doroesday  üijer- 
gangenen  gmeaen  Städte  kann  die  G^nuDt- 

zahl  der  Familienväter  l  -v.w.  selbständig>Mi 
Ilaushaltun'jT'^n  a»if  ca.  ;Ummmj(J  augeri<>nuue:i 
,  werden.    Da  sicli  die  Au^beu  des  Domiss- 
iay  auf  eine  angelaute  Flflche  von  oa.  5 
I  Millii)n«^M  af/res  eretrecken  und  diese  höch- 
!  stens  :>.'»"  0  des  ganzen  B^dt-i):»  ausgeiUiichl 
hat.      wünle  sich  i' 'i  dt-r  Annahme  aaer 
minieren  Stärke  der  IIaii>luütvmg  vn»  4  P't- 
bouen  eiue  BevOlkäruug»zaliJ  von  1^  üii- 
lionen  und  eine  DichtigKcätsziffer  von  ca.  21 
Personen  a\if  1  '|km  <  rir-  I  -m. 

Jiiä  in  das  14.  Jahrhundert  kann  dieB<^ 
völkerung  kaum  betrftchüich  zugeuommeo 
haben;  der  schwarze  TcmI  (1348)  hat  «lana 
sogar  eine  stärkt^  Verminderung  herl>eiir**- 
führt .  weh-he  nach  Kc^rs  mit  etwa  tWm 
10.  Teile  des  Gesamtstandes  angen<  >min>ru 
werden  k.uin.  %v;ihiend  sie  in  den  riu  -nik^n 
.stark  ülK»rtnt'l>fn  wird.  Eine  uagctum; 
Vorstellung  oiesier  Bewegung  lässt  sieh  aM 
den  niM;h  vorliandeuen  liist.  ii  I-t  [nill  tax 
vom  Jahre  1 J77  gewiuueu,  welche  nach  Art 
einer  Kof>{steuer  von  den  Uber  14  Jahre 
alt-'i!  T'*^rsnTii->n  <?in2T'linV».'n  ^vnri^•  tind  <u- 
her  auch  alä  eiu  freiüch  unvoilkonuneoier 
Eraatz  ein^  Census  gelten  kann.  IHe  foU 
tax  zahlende  Bevölkerung  lä-sst  sich  auf 
etwius  unter  l'a  Millionen  bestimmen; 
wird  dazu  '  3  ffu*  die  Kinder  und  die  be- 
freiten Klassen  (Geistliche,  Bettler)  ger^x-hnet, 
so  crgiebt  «sieh  eifie  H«''\nlkorung  von  fcist 
2*  2  Millionen.  Ka  kann  danach  die  Be- 
völkerung vor  der  Zeit  <les  schwarzen  Tt>i<-s 
mit  Kfii'k-ii'ht  auf  d.'u  nafurlichen  Zuwa^-h.^ 
Jind  die  PesUerlusie  doch  nicht  viel  h«")bei 
als  zu  2  *  Millionen  angenommen  werden : 
da  alx'f  die  tax  In  iraiiz  FiiirLin  l  nn'i 
Wales  erhoben  wurde,  während  das  Dome*- 
day  sich  nur  auf  ca.  40  ^/o  des  Landes  er- 
streckt. S  M  «  rgiebt  sich  daraus,  dasd  sich  in 
den  fast  dreihundert  Jahren  seit  der  Errich- 
tung des  Domesday  book  die  Bevölkerong 
nicht  vermehrt  hat,  ein  Ergebnis,  das  aller- 
dings bei  der  I'ngenauigkeit  aller  drei  Fak- 
toren nur  einen  hypothetischen  Wert  hat. 
Rogers  nimmt  eine  Fortdauer  des  ststiooiien 
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Zustaniles  der  Tin  olkr-nin^  bis  gegen  das ,  lianden  waren,  lässt  5;ir"!i  iintpr  /iii^nmde- 
Ende  des  IG.  JalirliunUerts  an;  einen  An- 1  legung  von  dnrchschniitJivh  5  Köpteu  auf 
lialtspunkt  bietet  ein  Census  in  gewissen  eine  BolsfamUie  eine  Summe  von  115riOÜ 
lIimucrtschafteD  von  Kcnt  atis  der  erstao  biiuerlichen  ludiTiduen  berechnen.  Da  unter 
Hälfte  des  16.  Jalirhundcrt?i,  nacli  welchem  Aio^ni  die  Stettermannshnfmi.  die  Hüfo  des 
die  Bevölkerung  von  Kent  etwa  '  c  der  des  Kr»nigs  und  der  Häuptlinge  nielit  iiil  .'arriffen 
Jahres  Ititil  betrug,  so  dass  bei  gleichem  1  sind,  so  ist  die  Zahl  atif  ca.  2uouOU  Freige- 
Wacbgtnm  für  «ms  Eogland  im  Ift.  Jahr*  { horene  %n  erbShen,  zu  welchen  noeh  etwa 
hundert  2Vt  lullionen  ISnwohner  resul- '  ebensoviel  als  Sklaven  zu  rechnen  wären, 
tiereo.  Bis  zum  £nde  des  8.  Jahrhundert«  itat  sich 

FQr  die  Stldtebev^ftlkerung  ergeben  sich '  die  Zahl  der  Ikden  wohl  um  12000  ver- 
nach  den  Vor/eirhnis^en  der  poll  tax  von  mehrt,  so  djiss  die  Bevölkerung  auf  ax. 
1377  imt<.r  Auw-Tidiinq  gleicher  Verhältnis-  .")5<j(XXi  Köpfe  gerechnet  wenlcn  müsste: 
zalilen  für  Kimli  r  und  Befreite  in  L' in. i. in  im  9.  und  10.  Jahrhundert  wird  eine  weitere 
35UUUf  York  11000,  Bristol  0500,  Plymouth  i  starke  Zunahme  der  Bevölkerung  anzuneh- 
und  Coreniiy  7000.  Nonrich  6000,  tänooln,  |  men  sein,  um  die  Thaten  dieser  Zeit  und 
Salisl'Ury,  Lynn  umt  Colchest>>r  .7>'H)  Ein- i  die  15i  i|>Mitiinjr  des  dänischen  .Staat>wi -i'iis 
wohner,  während  alle  anderen  englischen  ^  erklären  zu  k.  iinpn,  60  dass  sie  vor  der  Zeit 
Städte  nur  eine  Bevölkerung  von  unter  ö()<Mt  (lor  •riiossen  Auswanderungen  am  S<.-hhii*se 
K:nwf,hn<»rn  h<itten.  Daus  17.  Jahrlumdert  des  In.  Jahrliunderts  auf  >s  -!>»niO0<i  Ein- 
8tiieiut  in  England  eine  vcrliältnisnuLssig  wohuer  erhöht  wei-den  darf,  von  welcher 
rasche  Volk^vt nnehnmg  ergeben  zu  haben. '  Höhe  sie  dann  erheblich  zurücksatik.  5Iit 
welche  insbesoudere  auf  die  Vorbeaserungen  i  der  in  der  Folge  eingetretenen  Zerstückelung 
in  der  lAndwirtschaft ,  die  wachsend©  Be- !  der  Bolen  ist  dann  eine  weitere  Vermehmng 
deutung  der  T'  Xtilindustiie  und  auf  di.-  j  der  Bevölkenuig  inöclich  srt^wonlen,  w-  li-he 
grössere  Sicherheit  des  Landes  überhaupt ,  diuch  die  bfti^erlicheu  Kriege  und  die 
zorflckzufflhren  ist  Aus  dem  Jahre  1090 1  Wendeneinnile  des  12.  Jahrhnndert.s  nur 
stammt  eine  Herd?tAiiprIi>te  (n'tnrii  nndrT '  vorük»rö:».>heud  aufgehalten  winili'.  S-it  den 
tlie  hearth-tax  ">f  the  uumber  of  huuäes  and  Zeiten  VV'aldemars  1.  stieg  die  iM.  vi.lkt'i  uiitrs- 
heartli<  in  England  and  Wales),  welche,  die  {zahl  höher  denn  je.  V-tr  den  ti-iigis«;hen 
Haushaltung  mit  etwas  über  4  Personen  Ei-eiijni.ssen  des  schwarzen  Tonics,  zwischen 
gerechnet,  über  .'j  Millionen  Einwohner,  also '  12.')ö  und  UUü,  wird  die  Bevölkenmg  von 
.'lUf  Vfrilnji]trluiiL:  in  nuu.'fUhr  Inn  ,Ialir>-n  Dilnemark  (ohne  die  Städte»  auf  fast  1' i 
eigiebt  j  damit  stimmen  ungefähr  übereiu !  Millionen  angegeben,  wobei  ausser  dem  £ixi- 
die  ^eichzeitigen  SchStsuDgeii  der  Bevölke-  [  buche  Waldemars  II.  und  dem  bischöflichen 
ntnc  nach  den  Konfessionen  und  die  auf  Ei-dbuehe  von  Roeskildi^  auch  der 

Grund  der  (icbiulen-  und  Sterbelisten  be- 1  Bestand  der  Lediugsflotte  Anhaltspunkte 
reelmet' n  V.  Ik-izalilen.  Für  (l<  ri  Anfang  des  j  bietet.  IKe  ländliche  Bevölkerung  des  heu- 
18.  Jahrhunderts  sind  ca.  ö^s  Millionen  tigen  Dänemark  wäi-e  demnach  am  Ende 
Einwohner  berechnet;  eine  ziemlich  kon- |  des  13.  Jahrhunderts  auf  etwa  931  <Ji)0  Köpfe 
Staate  Vermelirung  zeigt  sich,  sofern  die :  zu  veranschlagen,  ungefähr  ebenso  stai-k  als 
aus  den  au^fOhrten  Grundlagen  berech- '  sie  im  Jahre  IdlO  gewesen  ist  Für  die 
neten  Baten  zutreffen.  wShrend  dieses  Jahr- 1  lange  Zeit  tod  4  Jahrhunderten  bieten  die 
liunilerts:  174<l  C  MiÜionen.  175<>  fast  6 dänischen  Gescliicht^' ju-  ll'  u  krinerlei  An- 
>Lliionen,  1770  7  '  s  Millionen.  17S0  s  Mil- 1  lialtspunkte  zur  Beurteilung  der  Verände- 
lionen,  1801  98729S0  Einwohner.  Die  Be-  nmgen  des  B»?völkenmessta»de8.  Von  der 
völkerung  Schottlands  ist  nach  denselben '  Mitte  des  17.  Jahi  liuml-  its  an  stehen  liv 
Quellen  von  1,'J  Millionen  im  Jalire  l(j89  gegen  gewisse  B'-vrdki^i  uugsangabcn  teils  iu 
auf  1,0  ]{illionen  im  Jahre  1801  gestiegen,  den  Staatsarcliiveu  über  das  Finanzwesen, 
Erstaunlich  rasch  ist  nach  den  Kiivhen-  teils  in  den  Kin-heubüchem  zu  Gebote.  Von 
büchern  das  Waehsttim  der  irischen  Itevöl-  den  erstereti  sind  insbesondere  zwei  Ver- 
kerung  im  1'^.  Jalnliundert  gewesen;  v<in  /.'i'lu.isM'  aus  den  Jahren  int'  und  IHOO 
1  Million  im  Jahie  1G60  ist  sie  auf  mehr  i  duit^h  J.  Gnmdtvig  ausgebeutet ;  die  Gesamt- 
als  4  SfilHoneii  Im  Jahre  1801  bereehnet.    jbevölkerung  I^emarte  wird  danadi  fflr 

S.  Dänemark.  Schweden.  Norwegen.  lO  I.'j  mit  .j,'sm>ih)  und  für  1000  mit  45' <>i Mi 
Den  er.-.tea  xeiiaueicit  Aaitaitspimkt  ztir  Ab-  I  Einwohnern  berechnet.  Nach  der  zweiten 
Schätzung  der  Bevölkerungszahl  Däne-  Quelle  hat  Fr.  Hammerich  die  Bevölkerung 
mark 5  bietet  da-'i  Erdbuch  K.  Waldemars  II.  im  Jahre  16.')7  mit  rund  70o»H)0,  Im  Jahre 
(bei  I>angt?beck  VU).  Das^^elb«?  weist  191  ,1689  mit  087 OiM»  bestimmt.  Von  da  au  iuit 
Uarden  auf,  von  denen  jede  lu^ij^ininglich  120 ,  sich  iu  Dänemark  die  Bevölkerung  ziemlich 
Bauernstellen  (B61)  hatte.  Von  der  Annahme  r^^missi^  und  ununterbrochen  entwickelt; 
«usgehend,  daas  diese  191  Barden  auch  be-  für  1735  ist  sie  auf  Grand  der  Endieiu»- 
TMts  im  Anfiuige  des  8.  Jahrhimderts  Tor>  giater  fOr  den  gegenwärtigen  Ura&ng  des 
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Königreichs  auf  7^2  Einwohner  berech- 
net:  die  fi-ste  Yolkszilhlunp:  von  1769  ergab 
•  iiu'  Arizalü  von  828  (Xiö  Einwohnern.  Von 
Schweden  ii^o  biauchbare  Bevöikenings- 
daten  erst  seit  der  Etnfflhrang  der  regcl- 
mäs£dgt>n  Tabellen  von  1749  vor,  welche 
(Ijiuaauch  alsbald  als  mustergültig  anerkannt 
worden  und  der  ältesten  scnwedischeu  Be- 
vftlkerunpsstntistik  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ein  unerreiciiU*  Ansehen  verschafften:  für 
«las  Jahr  17')1  ist  die  Gesamtbevölkerung 
mit  1785727  Einwohnern  ermittelt  worden; 
bis  sum  Ende  des  rorigen  Jahriiunderta 
wuchs  die  Bevölkerung  auf  2347H()0  Ein- 
wohner an.  In  Norwegen  hat  eich  von 
1709—1801  fUe  Be^ölkenug  von  723141 
auf  883 O'N  Kinwrihner  vennehrt. 

Die  ik'volkerung  der  Stadt  Kopen- 
liagen  hat  Knbin  aus  den  Taufbüchern 
für  Hj^r»  mit  2öCH)0  Einwohnern  berechnet. 
50  Jalire  später,  im  Jahre  UiH.'»,  liatte  die 
Stadt  fi<MK.Hl  Ein%v<iii:i  r.  Die  Volkszählung 
von  I7b7  ergab  dU<AiU  Einwohner.  Die 
Znniüime  der  Bevölkerung,  welche  in  dem 
ei-sten  haH>en  Jahrhundert  der  lieobachtung 
(l(Ki5--lGs:))  uiigewöhuiidi  stark  —  14U*'o 
—  war,  hat  sicli  in  dem  18.  Jahrhundert, 
zimi  Teil  infolge  der  s<'hweren  l'est  von 
1711.  .'lelir  verlangsamt;  lÜS't — 173'»  betrug 
die  Zunahme  wir  33,3  173r>— 1785  sogar 
nur  12j5*'/o. 

9.  Frankrrich.  Die  Bevölkerung  von 
(rallifii  /MV  y.'-\t  l'[\.^iu<i  wird  von  Levasseur 
auf  U,7  MiiJionvf»  oder  12  auf  das  qkm  ge- 
sdifttxt.  Infolge  der  geordneten  Zustände, 
deren  sich  ilie  Provinz  unter  dem  Kaiser- 
tume  zu  erfreuen  hatte,  \»t  eine  erhebliche 
Zunahme  der  l^t  vrlkerung  zu  vermuten, 
welche  zur  Zeit  der  Antonine  auf  8'.  2  Mil- 
lionen geschiltzt  wird.  Vom  4.  Jahrhundert 
angefangen  tritt  ein  allmählicher  ViM-fall  ilrs 
Frovinziallebens  ein,  weldicr  durch  die 
deutschen  Invasionen  nodi  gesteigert  wurde. 
Doch  hat  sich  pchon  unter  den  späteren 
Merovingern  und  noch  ntehr  unter  den  ers- 
ten Karolingern  das  wirtschaftliche  I/eben 
in  Frankreich  so  sehr  gehoben,  lia.s.'?  auch 
eine  Wdeutende  Volksveniiehrung  angenom- 
men wenlen  dju*f;  nach  Levasseur  kann  in 
der  Zeit  Karls  des  ürossen  wieder  eine 
Bevölkerung  von  8—9  Millionen  angenom- 
men  werden.  Im  S.  U.  Jahrhuivlrrt  macht 
sich  eine  Aboalime  der  Bevölkerung  be- 
merkbar, welche  auf  die  fänfiUle  der  Nor- 
matiTT^n.  Ungarn  und  Sarazenen,  auf  die  in- 
nti  i  11  Kriege  und  die  zunehmende  Unsicher- 
heit im  Lande  zurückzuführen  ist.  Si  it  lier 
zweiten  Hälfte  des  II.  Jahrhunderts  aber 
tritt  eine  Eoosolidierung  nnd  verhfiHnis- 
masstp.^  Sicherheit  ein;  die  gros.s>n  Oiund- 
herreu  las.sen  sich  die  innere  Kolonisation 
des  Landes  angele^n  sein  und  erweitem 
damit  bedeutend  die  Eastensbasis  der  Be- 


völkerung. Der  zahlrctrhc  Kin  henbau  zeugt 
für  die  wachsende  Dichligktit  derselben, 
die  giu.s.-c  Zahl  der  an  den  Kreuzzügeu  Be- 
teiligten \&sst  einen  BeTölkerongsfibevschoss 
vermuten.  Die  Bevölkerung  erreichte  bis 
zum  Anf.uii:»'  des  14.  Jahrhunderts  schon 
ein»'  Hrdie  von  2Ü — 22  Millionen  =  4<)  auf 
das  <jkfii,  wofür  insbesondere  die  Et^^bnisse 
einer  Ib  nls.trn.'^r  von  1328  als  Grundlage 
der  Ikrcchuung  dienen.  Seit  der  Mitte  des 
14.  Jalirhunderts  ist  in  fVuikreich  dne  be- 
deutende Abnahme  der  Bevölkerung  sa 
konstatieren  ;  die  Pest  (schwarzer  Tod)  und 
der  hundertjalirige  Kr'u  i:  sind  jedenfalls  die 
Hauptursacheu  di^es  Verfalles.  Ein  ziffer- 
mSssiger  Ausdruck  dieser  Bevölkerungsab- 
nahme ist  jednch  erst  für  da«  in.  Jalirhun- 
dert  zu  gewinnen;  nach  Fmumenteau  halte 
Frankreich  unter  Heinrich  Ul.  (1574—89) 
14  Millionen  Einwohner:  nach  dem  Tode 
Ludwips  XIV.  18  Millionen:  erst  um  die 
Xlitt"  lies  1^.  .lalirlnimlfiis  i.-t  die  Bevöl- 
kerungszahl wieder  en^eicht,  welche  ifrank- 
FNch  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  14 
Jalirhunderts  gehabt  hat. 

Die  fninz<j8ischen  Städte  haben  eine  erste 
Blüte  in  der  Zeit  zwischen  dem  1 1.  und  13* 
Jalirhundert  erlebt.  Die  Bevölkenmg  von 
l'aiis  wiitl  unter  Philijtp  dem  Schönen  auf 
240  (XX)  Einwohner  angenommen:  auch 
Kouen,  Moatpeilier,  Toulouse  und  iusbeson« 
dere  Rheims  waren  blühende  Stidte  ge- 
wonlen.  Alier  währen)  d-T  engli.*.chen 
( >kkui>ation  im  15.  Jalirhundert  verfielen  die 
Städte  ausseatirdentlich :  Paris  erlitt  einen 
Hflckfall  um  mehr  als  .'»Co  .[ahi>>.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  IG.  Jaiuluaulerts  hatte 
es  Paris  wiodor  auf  eine  Einwohnerzahl  von 
ca.  4i)<J<KK>  Kinwohnerii  gebracht,  welche  je- 
doch in  den  Kriegen  Heinrichs  IV.,  nach 
<'iiiiT  gleichz^-ihLTcii  Au</.ll}iliiiig  z\inj  Zwecke 
Ider  Verproviauticnmg,  fast  auf  die  Hälfte 
I  zQsaromengeschmoken  war.  Seit  dem  17. 
Jahrhundert  scheint  die  Bevölkerung  von 
Paris  nu^cli  und  stetig  zucenommeu  zu 
haben:  Vauhan  nimmt  am  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  die  durch  eine  Zählung  von 
1(594  aufgestellte  Ziffer  von  72<»»K>r  noch 
für  zu  hoch  gegriffen  an  ;  kurz  \-<<v  ii>T  Re- 
volution ist  die  Bevölkenmg  mit  640000  bis 
670000  Einwohnern  berechnet.  Im  Jahrs 
IT'^T  crab  es  si  luiti  70  Stätite  mit  <*incr  Be- 
'  völkerung  von  mehr  als  lOOW.i  Eiuwuiinern; 
'21 — 22  "0  der  Gesamtbevölkening  entfielen 
auf  die  Städte  (I.«va.sseur).  Die  wichtigsten 
unter  ihnen  (ohne  Paris)  waren: 


Lyon 

Marseille 

Bordeaus 


Einwohner 
135207  Koiu'n 

LUle 
75  8*4  Nantes 


Einwohner 

68  040 

65907 
5»«>S7 


10.  Belgien  und  Holkuid.  Die  vet- 
Ifleslichen  Nachrichten  Aber  die  Bevölkerung 
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beginnr-n  rj^f  mit  dem  15.  Jahrhundert,  ans 
vrdchem  öteiierlisten  (nach  Feuerstelleu)  für 
mAxBK  'Pnpnaa&i  (Flandern,  Antweqx^n) 
TorBegen.  Aber  nur  ffir  die  Ftovinx  Ant- 
urerpen  ist  anf  dieser  0^^^dll^?e  ©ine  Be- 
reclnnui^'  d'T  I?<'VM]kr'nini:;  von  J.  F.  Willems 
versucht  wkiiIl'm  mit  foli^'t-ndcii  KrL'fbnissen: 

J«br  Städte  JTiMbes  Lrad  ZaMDuneo 
1480        91055        131891  213946 

14%         100  üoo  114  401  215  061 

1626        1^0005         144  7iX)  265715 

Ffir  das  Jsihr  1G48  ergiebt  eine  auf 
Grund  der  Geburleniahl  (1  Gehurt  auf  AO 
Bewohner  ikneeiKmimeo)  angestellte  Berech- 
nung für  die  Stfidte  114270  ESnwohner,  für 
d;is  flai  he  Land  IT  l  S'97  Eiinvulin.T,  zu- 
sammoo  3891(i7  Eiuwolmer,  während  die 
ZBUmig  des  Jahres  1797  fOr  die  Städte 
96272,  Mr  das  Ijind  150381.  daher  zu- 
sammen 262053  Einwohner  eTseben  hat. 
Anch  hier  wie4lerholt  sich  die  ^Bcheiniuig 
einer  sehr  geringen  Bevßlkerungsverraelinuig 
während  dreier  Jahrhunderte.  Für  einzelne 
Städte  sind  reiclüiehero  Angaben  vorhanden, 
weoi^eich  dieselbea  iusb^ndere  für  das 
Mittemltw  noch  vielfecb  an  einer  tuiTer^ 
]<<'iirilärt'ii  ('.•'!>»T>.  lirit/.ntitr  (infolge  zu  gi"oss 
aiigeiiumiiK'iier  Stärke  der  einzelnen  llau.«»- 
haltungen)  leiden.  "Wir  geben  die  Haupt- 
zalüen  nach  den  vr>n  r?eiffiembeig  gemacli- 
teii  Z ujsa m men stell u  11  a. 

Jahr  Srüsael  ^'irellea  Tirlemont  Löwen 

1435  56  36S      6235  87  5S5  (!)  30  S08 

1472  53848       —  —  «6448 

14flD  546S0       —  —  38968 

1786  So  000      6380        6169  20663 

Jtbr  Mechdn  Liene  Tumhout  Antv«rp 

1480  18328  8890  7147  56690 

14^6  17404  7651  7525  6S010 

1026  17656  8106  7343  S7850 

164K  23370  10650  5340  75158 
(n.d.Ueborti 

1797  20522  10563  8809  56378 

Für  Holland  liat  Kenufebooin  im  Jabre 
1737  auf  niiiii'l  der  Geburtenzahl  der  IVn- 
vinzen  Hoilaud  und  We.stfrieslaiid  (2n<.mmi 
Qeblirten)  eine  KevOlkerung  von  Oso(j(Hj 
Einirohneni  Ijerechiiet.  Im  Jahn?  1><M5  ist 
die  Volkszald  von  Holland  mit  1SS2<m»<) 
Eirnviiliiii  rn  ermitlolt  wonlen.  Für  die  Stadt 
Leydeu  hat  nwh  neuestens  eine  be&ondere 
Quelle  erigeben,  'weiche  fOr  das  Jahr  1514 
eine  Einwohnerzald  von  40000  als  gerecht- 
fertigt erscheinen  liLsst. 

II.  ItalieD.  Die  ältesten  Angaben  über 
die  Hevölkenuig  im  Mittelalter  ia.ssen  .-i.  h 
aus  den  Hegislern  der  colletta  entii.  iiui'  U. 
einer  Steuer .  welche  in  dem  Königteiclie 
bäder  SicUien  gegen  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts eingefOnrt  und  von  den  einzelnen 
Oaneisdi«!  nach  Massgabe  ihrer  Bevölke- 


nincrszalil  or!n  ib'"'n  wimlr«.  Diese  Steuer  be- 
tni^'  iiu  Ja.liro  127.'»  in  Neapel  45000,  in 
Sicilien  15000  Goldunzen;  da  von  jedem 
Uerd(iuoco)  « Unze  erhoben  vuide,  Ifisstsich 
darans  die  Zahl  der  Haushaltiinii^n  ffir 
X.\ilM.-l  mit  180000,  für  Sicilien  mit  600<">0 
berechnen,  wonach  sich  (<lie  Haushaltung  zu 
5  KOpfen  gerechnet)  eine  Berölkenuig  des 
ganzen  Künigi^ichs  von  120()(Xm)  Menschen 
ergeben  würde.  Unter  Alfons  L  von  Arra- 
I  gonien  wurde  eine  ni  u.'  Heixl.siteuer  eing^- 
nUirt  und  zu  diesem  liehufe  1465  eine  Auf- 
nahme aller  Feueratellen  vorgenommen,  wel- 
che für  Neapel  (mit  Ausnahme  der  Stadt) 
232896  fuochi  ergab;  diese  Zahl  blieb  ziem- 
lieh stetionSr  bis  zum  Jahre  1518;  unter 
der  spaiüsch'^n  Ibiischaft  stieg  die  Zahl 
der  Feuerstellea  .sehr  nisch.  und  zwar  im 
Jahre  15<>l  auf  4>*3468.  im  Jahre  1595  auf 
.5550iMJ.  Sicilien.  dessen  Verwaltung  autotiom 
war,  fiel  nicht  unter  diese  neue  llerdsteuer. 
Die  Steigerung  der  Anzahl  der  Feuci-stellen 
kann  jedoch  nicht  als  eine  so  rapide  Be- 
Tfllkenra«r*vermebning  gedeutet  -werden,  da 
ja  ili<'  z\vi'if<;  Hälft*'  1').  Jalirhiin'l'Tts 

keine  Vemiehnui^  der  fuochi  *  rk«  iiii.  n  lässt 
und  die  Ziffern  des  17.  Jahrhnn  ]  i  ts  (104H 
5<K)2U3  und  int;9  W1721)  \vi.(l,.r  weit 
hinter  denen  des  .iahivs  l.'»!)."»  zurückbleiben; 
vielmehr  ist  erst  Seit  1561  YolKständigkeit 
der  Erhebung  erzielt  und  im  Jalii-e  1648 
keine  neue  Erhebung  durchgeführt,  sondern 
nur  'Vw  im  .lalu-'  1  .'i ',').'.  L'^woiiii-'H"  riruml- 
iago  mehr  oder  weniger  willkürlich  modifi- 
ziert; infolee  des  Vollsaufetandes  des  Masa- 
niello  Tiii'l  'l'T  P.->t  Y.,n  l^"»»;  <\n<\  die  der 
SteuHi-  irntt-iwurfeaeu  F«'ii"r-t''ll"n  im  17. 
Jahrhundert  erheblich  veriiu  i r  1  ■  i1 .  A  u f  <  i  n  i  iid- 
lage  dfr  Steuerlisten  des  Jahies  wiiwle 
sich  die  Bevölkerung  von  Neapel  auf  2.4 
MUlionen  und  mit  Einn*clinung  der  Stadt 
Neapel  auf  ca.  2.6  Millionen  oder  etwa  den 
dritten  Teil  der  Oregon wärtigen  Bevölfeenmp 


■hiK'i).     Im  .Taliiv  IT  H.  al>  Karl  vnn 


I  Bourbon  tien  Thmn  iie.-itieg,  zilliite  das  Künig- 
I  reich  Neajiel  etwas  über  3  Millionen  Ein» 
M-iihnr^r.    S.  it   dem  Jahp^  1765  ist  dann 
j^iluli  ii  (Ii.'  '/.:\h\  ib'f  (icborf'iicn,  üestorbenen 
und  'i'T  <  ii'<amtiM_'vr.|l<.-rii:i--  durch  die  Seel- 
I  sorger  festgt'stellt  und  ergab 

im  Jahre  Einwohner  im  Jahre  Einwohner 

1785  395309S  1788  4785373 

1770  409J661  1"'.0  4925381 

1773  4249430  17!>7  4954770 

!  Danach  wäre  also  erst  in  ungelalu  2  "/)  i  Jahren 
(von  c.  1550 — 1800)  eine  Venloppelung  der 

'Bevölkerung  eingetn^lrn ,   wolwi  eV>en  die 

I  schweren  iV-steii  des  17.  .Fahrhunderts  be- 
sonders von  Kinfluss  gt^weseii  sind. 

'  Für  Sicilien  ü^u  erst  wieder  seit  dem  An- 
fang-' des  16.  Jahrhunderts  Daten  vor,  seit  die 
Resultate  der  Beschreibung  der  FeuersteUen 
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erhalten  sim\.  Danach  lK?rechnet  sich  die 
Bevfdkening  der  Insel  (mit  Aus>nahmc  von 


1769  1  766709  Einwohner.  V  e  n  e  t  i  e  n  (mit 
Breseia   und  Bergamf^)  hatte  IöTjO— 163>i 


Palenno,  Messioa  uod  CaUmial  im  Jahre  eine  Bevölkerung  von  ca.  1,6  Millionen:  ein 
auf  488500  Einwohner  und  für  1.M8 


1501 

auf  731560  Firnvcihnr-r;  mit  Kiiirechnunc 
der  3  Städte  und  unter  Anwendung  gebotöDer 
KorrektttTen,  besonders  des  eraten  Onsiis, 
ist  die  gesamte  Bevölkerung  der  In>'^l  von 
Maggiore-Pemi  auf  lOlöblö  bezw.  1010ÜÖ7 
Jünwohner  berechnet 

Seit  1570  ißt  auch  Catania,  seit  1681 
auch  Mes^sina  in  '1on  <^Vnsus  eintiezogen,  wo- 
nach sich  für  Siciiieu,  gieicktalls  mit  Korrek- 
turai,  eine  Bevölkerung  ergiebt: 


abutliiiiend 

(»teigend 

abnehmeBd 


im  Jahre 

1570 
1597 
1637 
16Ö3 
17U 
1748 


Einwohner 

1  o6i  !;32 
1  047  904 
i  297  736 
1  191  814 

I  601  546 


paarmal  Hunderttanaend  Ta*lor  es  in  dem 

fotzton  Talire  dnrrh  fli^  cropse  P.??t.  doch 
ist  die  BeviilkerunK  im  Jahr»?  1766  wieder 
auf  etwas  üb«*  2  Millionen  Eiuwohno* 
stiegen.  In  Mailand  liat  Zählim? 
1724—27  (ohne  die  Städte  Mailand,  Pavia, 
Cremonft  und  Lodi)  704972  ISnwohner  e^ 
geben:  1763  mit  Eiu5ch]n>s  ili'>er  Städte 
964 1S2,  1773  1105596  und  lÖOU  1154U7 
Einwoliner. 

Uebear  Piemont  liegen  für  die  ältere 
Zeit  nur  sehr  enge  Schätzungen  der  ße- 
völkenmg  vor:  eine  Zählung  im  Jalu^?  17"<) 
ergab  1671740  Einwohner,  von  denen  über 
3(M)000  auf  Savoyen  entfielen.  Im  Jahw 
1723  wurden  1958984  Einwohner  gezälilt, 
davon  ^7 184  in  Savoyen ;  inzwiiKrhen  hatte 
aber  »  ine  nielit  imbeträthtliche  Gebieter- 


Weiterung  (Alessaudria  und  dex  Regt  v(m 
Auch  in  anderen  Teilen  von  Italien  |  Monferrato)  stattgefunden.  1750,  wieder  tm 


bieten  die  f I'■^ll-teuo^regi^^tl"'r  Anhaltspimkte 
surBeurteümig  der  Bevölkerung  der  früheren 
Jabibnnderte.    In  Sardinien  waren  1544 

260<M)  und  1626  57 «KX»  fuochi  besteuert: 
in  Florenz  ergaben  sich  1550  106  3S5.  1()42 


Teil  infolge  von  Ycrcr"ssf'T-ung,  erpabe:^ 
sich  2379938  Einwohner.  Ueber  Modeoa 
und  Parma  lassen  dch  altere  Anfaben  der 

Bevrdkenuig  nicht  ermitteln :  ersteres  hat 
am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts  cx 


Piacenza  erreichte  1758  eine  BevGIkaan^ 
vnn  169K35  Einwohner.  Mit  Parma  zn- 
sanimen  lässt  sich  für  das  Ende  dos  l^ 
Jahrhunderts  die  B-  vr-lk. mng  des  Henog- 

tums  auf  oa.  4"0ii(hi  Kinwithnor  l»estirameu. 
Genua  endlich  hatte  im  Jahi«  1797  eiae 


130430  fuochi;  in  Mailand  sind  1542  104429  |  3><0(KKj  Einwohner  gehabt  Das^ Herzogtum 
Feaerstellen  gezählt :  in  Geiuui  zählte  man 
(mit  Ausnahme  der  Sta'll  uml  >  in.  >  kl.  in^^n 
Gebiets  am  Apennin)  im  Jalir-'  iri:;.')  5^; 525 
fuochi.  Dagegen  hat  in  Sit  :li<  ti.  \'»iuetjcn 
und  Toseana  sthon  im  16.  Jahrhundert  ein 
eigentlicher  Ceusus  stattgefunden.  Gegen 

Ende  dieses  Jahrhunderts  folgte  das  Heno^  |  Bevölkerung  von  603459  Einwohnern,  also 

ungefähr  2'  2  mal  soviel  als  am  Anfange  des 
16.  Jakriiuuderts. 

FOr  das  Gebiet  dee  heutigen  EfinigTeiciu 

Ttali'  II  lässt  sich  danach  die  Bevölkerung  in  d- r 
_'.  Hälfte  des  16.  Jahrhimderts  auf  ungefähr 
Ii  Millionen,  d.  i.  40  auf  das  (^►uadratki!"»- 
Rieter  annehmen.  Ungefähr  ebenso  stxrk 
w.u*  aber  die  Bevrdkenmg  des  heutigen  It.i- 
lien  aui  Anfange  des  18.  Jahrhunderts.  Vo;i 
da  an  erst  tieginnt  die  aufeteigendc  Be- 
wegung, welche  noch  jetzt  anfinnert:  177m 


tum  Frbino,  im  17.  JabrhnndtTt  tb  i  Kirchen- 
staat diesem  Beispiele.  Die  Pfaner  wurden 
angewiesen,  in  der  Regel  zu  Ostern  den 

»SUuul  ihrer  Seelen  aiifzunehmen  und  ihn 
der  vorgesetzten  kirchlichen  utler  weltlicheu 
Beliörde  bekannt  zu  geben.  Diese  Zählungen, 
60  unvollkommen  sie  auch  sind,  lassen  doch 

die  merkwfir'IiL;''  Tliaf-a>'lif  ri->cli*"-!i .  dass 
die  Bevülkt-i  ung  ItuliL'ii^  iu  dw  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  und  im  17. 
Jahrhundert  lieinahe  stationär  iriMielten  ist. 


Florenz  (die  heutigen  Provinzen  Florenz,  1  betrug  die  Einwohnerzaiil  etwa  1 6,5  Müliooeu, 
Arezzo,  Pisa)  hatte  1559  585918.  im  Jahre  {im  Jalire  1800  war  sie  auf  etwas  über  17 

'  '  Millionen  gestiouen. 

Auch  für  die  BevOlkcru  ngszalüen  der 
grossen  StSdte  bieten  die  italienisdien  QoeUea 

manche,  wenntrleich  nicht  immer  sicher? 
Kunde.  Mailand,  wälireud  des  ganzen  Mittel- 
alters eine  der  bedeutend>>ten  Städte  Italiens, 
liatle  in  s.  in.-r  Blütezeit  bis  zum  Anfangs?  d.« 
17.  Jalu-hunderts  jedenfalls  eine  starke  Bt- 
vülkerung,  welche  für  die  z\\\ne  Hälfte 
\'>.  JabiiiiiiHl.  rts  auf  85000  Einwohner  ,ir>- 
hätzt  wii-(].  V-  nclii:.  das  im  Jahre  14-4 
UKiO<»0  Einwohner  geliabt  hal)en  soll,  gini: 
im  16.  Jahrhundert  auf  150  (XK)  rurück  und 
zahlte  auch  am  Ende  der  JRepabük  nicht 


1 1112  r»o8  575EinAvohner,  S  i  e  n  a  (die  heutigen 
Provinzen  Siena  und  Grosseto)  im  Julure 
1612  117173,  im  Jahre  1691  109640  Ein- 
wohner: das  ganze  Grossherzogtum  Tos- 
cana  (Florenz  und  Siena)  hatte  im  Jahre 
1738  eine  Bevrdkenuig  von  8i)06o5  Ein- 
wohnern, welche  sich  bis  1800  auf  1  104164 
Einwohner  vernielute.  Lucca  zählte  1733 
eiue  Bcvölkeruni;  v(in  113  190  Einwohnern. 
1781  ergaben  sich  1 19  2(  »9  Einwohner.  D-i 


Kirchenstaat    zähln     1  i'>r,V, 


un; 


1870  0<JO  mid  1708  195*mhm;  Einwohner. 
Im  18.  Jahrhundert  ist  die  Bevölkerung 
zurückgegangen;  1736  waren  1656585  und 
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riielir  Hitiwohner 
den  Höhepunkt 


Palermo,  ilas  angeblich 
seiner   Bevölkerung    (* « 
Million)  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts 
gehabt  haben  soll,  ist  jedenfallB  j?chon  -wSh- 

rend  des  späteren  MittelaItcr^  >fark  zuriick- 
gegaogen.  Um  die  Zeit  der  gnissen  Pest 
Ton  ß49  werden  117<Kif>  Einwohner  ge- 
rechnet: gegen  Ende  des  Mittelalters  110Ö<>J 
Einwohner,  und  erst  seit  der  Mitte  des  K». 
Jahrhun<lert.s  beginnt  die  BerOlkerungszabl 
der  Stadt  wieder  «ti  wachsen.  In  Florenz 
fanden  sich  1S51  10878  fuochi,  aüm  eine 
Bevölkerung  von  ca.  :AHt(MJ  Einwohnern,  im 
Jabre  142?  sind  im  Jabre  U70 

40323  Einwohner  berechnet.  Genna  ist 
ffir  da.s  1:..  Jahrhiindprt  auf  Sft(HK)  Ein- 
wohner geschätzt  wtiitlfii.  Wieweit  diese 
Zahien  die  Wirklidikeit  übertreiben,  lAsst 
<:ich  hf^i  dem  Mangel  genauerer  l'nter- 
MKiiimgen  über  die  I^ebensliedingungen  der 
einzelnen  grossen  Städte  nicht  angeben. 
Eingehende  Forschungen  hat  neuestens  Sal- 
Tioid  über  Bologna  angestellt ;  die  Bevölke- 
rung der  St.i'lt  ist  danach  für  K'Tl  auf 
32000  Einwohner  angenouunen;  im  Jahre 
1S67  erreichte  sie  ffir  lange  Zeit  denHöbe- 
f linkt  mit  72lKJ()  Einwnhnern,  sank  dann 
mit  geringen  Unterbrechungen  bis  zum  Jalire 
1»»31  auf  46  747  Einwohner  und  ist  erst  im 
Jahre  18.31  wieder  aof  den  Stand  des  Jahres 
tr»87  gekommen. 

Eine  V.Ti:l>:i<  lmnf:  der  Einwohnerzali! 
der  10  w^ichtigbtcn  Städte,  wie  sie  für  das 
16.,  17.  nnd  18.  Jahrhundert  berechnet  sind, 
enthält  die  folgende  ZusamTnpn?tf»Uung: 


l&Jatarh.  ll.Jahrh.  l8.Jahrh. 

KeaMi  1Ö47, 1688, 

!7W 
P;.l.  rin..  1501, 

212  203 

»«6769 

435930 

If.'.Ki,  1795 

123  «41 

139960 

Rom  ItiOf»,  1700, 

IHOO 

109729 

149447 

»53004 

Venedig  1563, 

1648,  1766 

165724 

1*6754 

140  256 

Mailand  1542. 

c.  im,  1773 

=7  075 

170  000 

128  473 

Turin  c.  IW», 

1631,  1770 

10  000 

36  649 

Florenz  1d(;2. 

1642,  179.') 

59  3i6 

69749 

Si  069 

Oenoa  1538.  1788  49ooo(?) 

? 

77563 

Balogna  lö87, 

mi,  im 

72000 

46  747 

71  000 

Verona  1577, 

1620.  178(5 

33  2S0 

4'  i  46  l 

51  693 

lü.  Spanien  und  Portugal.  In  der 
römischen  Kaiseixät  war  S]>anien  eine 
blühende  ?ro\inz;  sind  auch  die  Mut- 
nias.sungen  eiiiheimißcher  Schriftsteller  Über 
die  stark l^  vülkerung  kaum  haltbar,  da 
üi  noch  Marc  Aiu^l  mehrere  Jicionieen  iu 
Spanien  grOndete,  so  wird  doch  von  Augustus 
bis  zn  den  Antoninen  eine  Verdoj  j  -  Ii;ng  der 
Bevölkei-uog  und  eiu  üesamtstaud  von  9 


Millionen  zu  vermuten  sein.  Die  Periode 
der  Westgoten  führte  eine  stärkt-  Kiitvölke- 
roDg  herbei,  die  aUexdings  nksht  lange  vflov 
hielt;  in  dar  Zeit  der  OhaHfen  vermehrte 

sich  die  llevölkenuic    ieder  erheblich.  Eine 
Ilerdzähhmg  ergab  1482  für  Castüien  1,5 
Millionen  vecinos  oder  (i\  5  Personen)  7,5 
Mil]ii>iien  Eiiuvchiirr :  149.'*  in  Aragon  .')0391 
veam  )> :  werden  die  übrigen  Pi-oviozeu  gleich 
eingest hat/i,  so  becechnet  sieb fttr daalbde 
des  Mittelalters  eine  Bevölkemng  von  ca.  11 
Millionen.   Im  10..  noch  mehr  aber  im  17. 
Jahifiunrlcrt    i>t   die  Bevölkenmg  ausser» 
ordentlich   zurückgegangen.    1575  veran- 
lasste König:  Philipp  II.  eine  Zahlung  der 
Familir-n   und    df-r   v<iii   ihnfn  bewohnten 
!  Feuerstellen,  woraus  eine  Bevölkerung  von 
1 6,75  Millionen  Einwohnern  h»erechnet  worden 
I  ist.   Sevilla  hatt«'  1662  nur  nocli  den  vierten 
I  Teil    der    lit:  völkeninp.    die   es  hundert 
Jahre  früher  bcsesstti  batt.  ;  Madrid  zählte 
jam  £nde  des  17.  Jahrhunderts  150  000  Ein- 
I  wohner  gegen  400000  am  Anfange  dieses 
'Jahrhunderts.   V      l  "  T..Tnd?rhaff.  ii  wimle 
I  C'astiüen  am  meibtin  futvülkert;   es  ging 
1492—1723  (ohne  Gninada)  von  7,5  auf  3,5 
I  Milli'itifn  Einwolmer  herab,  während  Ara^r^n 
\  und  Katalonien  in  derselben  Zeit  etwiis  m- 
'  genommen  haben.  Als  Ilauptursachen  dieser 
i  EntvOlkening  erscheinen  die  Entdeckung  der 
!  neuen  Welt,  Damiederiiegen  des  Gewerbes, 
Vertreibung  der  Juden  (deren  Anzahl  '1 
das  Ende  des  13.  Jahrhundert  auf  fast  90*J  «AK) 
betechn^  wurde)  und  Moriaken,  drQckende 
I  SteuerList  und  infoliT'»  d.imn  plarke  Aus- 
w^derung;  aber  nocli  iiidir  wachjseiHle  Ar- 
mut, Veminderung  der  Ehen,  schlechte  Er- 
nähinuig ,  grf)Sse  Hinderst erbliclüceit ,  Pest 
und  innere  l'nruhen.   Im  18.  Jalirhundert 
wurde  die  Kevülkenmg  zwi  imU  erhoben; 
1723   ergaben  sich   7620OUO  und  1768 
9307803  Bewohner.    Aber  erst  im  Jahre 
1787   wurd*'  eine  wirkliehr  Vnlkszflhlnnt^ 
vorgenommen,  welche  eine  Bevölkerung  von 
102081.50  Einwohnern  ergab. 

Fiir  P<  rtutral  liegen  nur  Daten  aus 
dem  1^.  Jalaluiijdt'rt  vor;  1732  wurden 
22t»S.5iNi  Einwohner,  1770  33524(Hj  Ein- 
wohner und  lÖOl  3421800  Einwohner  koa- 
Btatiert 

13.  Polen.' 1  Di'?  sicli-i>-  npschiriitr'  yVilr-ns 
beginnt  im  10.  Jalirhund»  rt.  .Alle  Angaben 
stimmen  darin  überem,  dass  das  Liind  ent- 
w>' i'-i-  -itmpfig  o<ler  mit  dichten  Wäldern 
KiliH  kl,  jedeufalls  selir  dünn  bevölkert  war. 
Mit  dt'in  Chrietentum  und  der  höheit-n 
Civilisation  wuchs  auch  die  lievölkerung  bia 
zum  13.  Jahrhundert ,  wo  der  EinfeU  der 
Tataren  im  Jahre  1240  eine  grosse  Ter- 


M  Pitser  .\b»cbDitt  wurde  von  Professor 
Kleczyiiski  in  Krakau  fremidlichst  <BQr  y«rftt- 
gong  gestellt. 


Digitized  by  Google 


672    BevOlkeruagswesen  (BevQlkeniDgsbewegung,  Mittelalter  bis  IS,  Jahrhundeirt) 


•wüstuug  dos  giiuzon  I^indos  licrboiführto. 
Solche  Einfälle  und  versehiedene  Kriege 
haben  sich,  wiederholt  und  haben  das  Wacha- 
tiun  der  BevfHkeniDf  in  den  folii^nden  Jahi^ 
hund'  tt'  U  aufgehalten.  Die  T.it.n.  n  hatten 
iKvsfjnders  gi^i^soa  Schaden  tuii  sich  pe- 
bnu-ht,  denn  sie  liraunten  die  SUldte  und 
Dörfer,  rotteton  die  niäiudicho  Hevfjjkorunjr 
aus  untl  sichlcpplen  Tausende  von  Sklaven, 
bosondoi-s  Weilier,  mit  sich,  so  dass  nach 
iedem  £infall  grosse  Oeden  entstanden  sind. 
Zur  Sanierung  dieser  Verwüstungen  hat 
man  Kolonisten  aus  Deutschland  herlw^i- 
gehoit,  und  um  die  deutsche  iievOlkoruug 
zur  Ansiedelung  anzuregen,  hat  man  ihr  die 

AUSÜbVUlg  d'-^S  iloiltSrhrll  htrS  ZIlMrkalUlt. 

Seit  dem  13.  Jalirhundcrt  beginnt  m  Polen 
die   Oründung  von  neuen  DOrfem  nach 

deutschem  Rechte,  und  es  wurden  die 
deutschen  stä<ltischen  Einrichtungen  auch 
auf  dir  I)i iifv'^rf.issung  angewendet.  S]>at<  r 
hat  mau  auch  den  polnischen  Dörfern 
deutsches  Recht,  d.  h.  tue  Selbstvenraltnnf 
eingi-rfliimt.  J)l'^<o  F.'umrhlnwzru  \var<-ii  d(^r 
Entwirkt'lniiir  der  Hevi-lkcruiiir  si'lii-  i^ünstig 
und  dir  l  iiion  mit  Litaiu  n  Kiide  des 
14.  Jahi'hunderts  mit  der  Hebung  rler  Stiiats- 
macht  und  der  Sicherheit  hat  auch  die 
Ffirdenmg  der  Kultur  und  der  Hev.ilkerung 
im  15.  und  IG.  Jahrhundert  herbeigeführt. 
8«t  der  l^ßtte  des  17.  Jahrhunderts  haben 
die  gro>sf'ii  inneren  und  äus.seren  Kriege 
mit  Schweden,  Ku&!>en,  Türken,  TatanMi. 
SiebenbUr^  das  Land  in  der  Weise  ver- 
wüstet, wie  in  Deutschland  <ltM- .'^<*  jflhngc 
Krieg  gethaii  hat .  so  dass  die  Hevoikerung 
am  Ende  des  17.  .lahrhunderts  den  tiefsten 
Stand  erreichte.  Im  18.  .lahrhundert  ist  die 
Bevölkerung  nicht  schnell  gewat  hsen.  aber 
der  lange  Friede  währen*!  il*  r  Kegieruntr 
Augusts  des  III.  und  die  Au^tixingungen  ziir 
Entwidielnng  des  Landes  nach  der  ei«ten 
Teilung  haben  auch  die  Bevdlkemng  ge- 
hoben. 

Die;e  Hevr.ikennigsgosehichte  kann  nicht 
immer  mit  Zahlen  bewiesen  wei-den .  weil 
vor  der  eisten  Teilung  Polens  keine  eigent- 
lichen Volkszählungen  vorgen«  inunen  watvn. 
Polen  war  aber  ein  freies  Land,  sein  Leben 
war  öffentlich,  besonders  im  Rtpuer^'esen, 
und  e.';  >iiid  manche  >(a(i-ti>' h--  AnLiali-  n 
über  die  Steuern  vorbände)»,  w.  l*  lie  auch  Hir 
dieBevnlkenuigsbestimmung  benützt  werden 
können.  S  i  h  ih-ni  wir  aus  dem  IG.  Jalu- 
hundert  eine  ^Muze  Menge  veix  hiod^'ner 
Ausweise  über  Grundeigentümer,  deren  He- 
sitzfläche,  ünterthauen  und  audere  Dorf- 
einwohner  und  auch  über  die  Steuer  in  den 
Städten.  Dies»^  .MateriHlien  sind  besonders 
ergiebig  und  zuverlässig  aus  der  Zeit  der 
Kegierung  von  Stephan  Batory  —  imd  diese 
Dati  II  liaf  der  unläii^.'st  vei'schicd'^iif^  Pmfessor 
der  Warschauer  Universität  Pawuiski  und 


H.  V.  .lablonowski  zur  l^rechnung  der  Be- 
völkenmg  Polens  am  Etide  des  16.  Jahr- 
hunderts benutzt.  Ihre  Schätzungen  sind 
fOr  gtOssere  G«liiet8t«nle  durchgefDhft  und 
haben  folgende  ReauMate  geliefert: 

Dorfbev.  st.idt  Bev.  zuHannncn 

(irosspulea'y  67S  320  170720  849040 

Kleiniwlen*)  510000  173000  683000 

Maaorien^     :2c  (.2-  (.;.S:r,  j-vq-m:. 

Zwammea  3334307      &3i97i  305&37« 

Die  Angaben  ni>er  iv.illäsleii  und  Rotlr 
nithcnien  (( »«tgalizieii)  sind  uotli  nicht  ver" 
(Sffentliclit  w  jrdeD.  Die  Daten  Ober  Orb. 
Litatif'n  und  Preussen  sind  nicht  vorgefunden, 
weil  diese  Pro\-inzen  besonder»^  Autonomio 
besassen.  Das  schon  berechnete  Gebiet 
bildet  aber  einen  groasen  Teil  der  polnischen 
Republik.  Die  Kntik 'Wirft  den  Berecfanuiigira 
vor,  da.ss  die  H.'völkcniiiir  zu  niedrig  ge- 
scluUzt  wurde,  und  wirklich  scheint  die 
sttdtisehe  BerOlkeruag  zu  klein  angaben 
wonlen  zu  <r-in,  wenn  auch  die  Einwohner- 
zalü  der  deuuciien  Stiidte  im  ItJ.  Jahr- 
hundert nach  neueren  Angaben  viel  nied* 
rigor  erscheint,  als  man  früher  dachte. 

Im  17.  Jahrhundert  war  in  Polen  eine 
allgemeine  Kopfsteuer  eingeführt,  wd  iier 
jeder  fanwohner,  auch  der  OeistUche  und 
der  Adelig  über  10  Jahre  unterworfen 
wurde.  Die  Steuer  wurde  auf  Grund  der 
Zählungen  erhoben.  Die  Zählungen  waren 
iu  den  Jahren  1662,  1673,  1674  und 
1670  vorgenommen  und  mit  Eid  für  joden 
Ort  bekräftigt.  Diese  Zählungen  haljou  sich 
meistenteils  erhalten.  Prof.  Pawitiski  hat 
die  Bevölkerung  JüeiapolenB  nach  denselben 
berechnet,  unif  jetzt  sollen  die  Daten  zur 
allg'ni«'inen  Ufail-'/if iuilt  L;i'laiip'ii. 

lu  der  zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahr- 
hunderts sind  verschiedene  Zälümigen  vor- 
genommen worden .  zunächst  eine  Juden- 
zähluo^  im  Jahre  17(i.'>  und  zwar  aller 
ttber  ein  Jahr  alten  Juden.  Rs  sind  aber 
in  manchen  Orten  auch  die  kleinen  Kin- 
der gezählt,  so  dass  auch  die  einjährigen 
teilweise  berechnet  wonlen  sind,  und  danach 
kann  die  ganze  jüdische  Bevölkerung  bestimmt 
werden.  Die  Judenzahl  wird  auf  620000 
Ki'pf-^  i  •  t'  i  hnrt,  und  weil  di^^  Juden  mit 
gru.»er  \V  ahrM-ikeirdichkeit  etwas  über  deu 
■JO.  Teil  der  Bevölkerung  ausmachten,  so  ist 
die  ganze  Bevölkerung  Polens  vor  der  ersten 

'  7  Wi.jivMils.  h;iffen  —  jetzt  meistenteils 
das  (irhth.  Ponten  uud  ein  Teü  vom  Küuigreioh 
Polen. 

*)  3  Wojwodgchaf tea ;  Kiakan,  Sandomir, 
Lublin. 

*\  3  ■\V.pjwoilschaften.  eia  groMer  Teil  des 

jetzigen  KiiinLzrinch:»  Polen. 

Ht  i  den  StMtea  «nid 
auch  die  naheliegendeu  Dürfer  berechnet. 
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Teilung  auf  12  Milliooen  za  beBtimmenf  j 
•was  der  Ängalw  bei  Sflsemilch  entspricht.  | 

Xa<  Ii  iler  ei"sten  Tfiluni:  sind  die  städti-l 
sehen  VerhcHtni.sse  untersucht  worden  und ; 
deren  Eri^cbiiisse  teUwoise  im  IG.  Bande ' 
TOn  Bii«cliin<^''s  ^fapi/in  veri»{fcnt!i'  lit   wor- ' 
den.    Es  halK.'ii  ;uil!i  dit-  Bischöfe  in  ihren 
Diücesen  die  Be\  rlktTung  zählen  lassen,  mit 
Unterscheidung  der  katholischen,  anderen 
christlichen    und   jüdischen  Bevölkenmg. 
Eine  solche  Zähhmg  der  Krakauer  Diftcese 
vom  Jahre  1787,  weiche  last  das  ganze 
Kl«inpo!en  umfasste,  isl  ortfivdae  von  der 
Akademie  der  Wisaensdiaften  in  Krakau 
publiziert  worden. 

Im  Jahre  1789    hat  der  Abgeordnete 
Moszynski  die  Bevölkerung  Polens  nach  der 
Häuserzahl  berechnet,  indem  er  für  jedes 
ILius  6  Personen  annaiim.    Auf  st  iiie  Ver- 
anlassung ist  noch  in  demselben  Jahre  eine 
allgemeine  Slhliing  dnrchgefQhrt  vorden,  i 
deren  Ei    luiisse  er  zur  zweiten  Ausgabe  [ 
seiner  M-M  lki  rungstabelle  benutzte.  In  den  j 
Jahren  ITl^t  und  17'Jl  "wnn-den  wieder  be- ; 
sondere  Zähhmgen  mit  riitt  i-scheidung  des  ' 
Ge.^  hhN'htes    und  nut  Ausgabe  de?  Altei"s  j 
Ull  i   ler  Beschäftipting  vorgenommen.    Die  i 
Eigebuiase  sind  bis  jetzt  nur  teilweise  auf- 1 

fefunden  wntilnt.  Nack  Mos^ski  b^rug  j 
790  die  Bev^wang  von 

(Tros9]K>len  und  Matiovieu   1 53S  757  Einwelner 
Kleiupoleu  und  Rathenieu  j  778  010  .. 
Orb.  Litauen  2  344  o»o 

Gans  Polen  7  660  787  Einwohner 

Y'  n  CT'"s«;en?ii  Stildt-Mi  liivtten  17!^  War- 
schau mit  Praga  9G11H  Einwohner,  Krakau 
23591  ESnwohner  und  Labiin  8550  Ein- 
wohner. 

Llttcratur;  a)  AU<jfmflnt$.    r.  Inama- 
Slffiieyg,   IHr  QtirlUn  drr  kittorisrhen  Hrriit- 
keritniiyatittiftlk  (S(-i!i.'i.    Mt^nxt^-^rhriit  XII:. 
Jt^rni'the,    hif   r.itltrtckclunfi  lirr    IknUk' muij 
/.'///■■■^•■ly   ,<it   JOOO  Jiihrrn   ( JJf rieht   iibfr  dtn 
VII.   int.  JkoHfrtM  für   Hyffiem  und  Demo- 
grapkie   1S87.     SS.   H^).   —  JMmeUn  in 
SelUhAcrft$  JUandku^   dir    poUt.    OejfaM.,  S. 
Anß.  r.  .V.  7St.  —  DMertM.  Die  Vermkrmtif 
<{>  '       I  .'.V/.-'-i*'/ !■);,<  f'fr.'ji't      'V    Icr  Milte  i.irs 
17.  JuhtU.   (Ahh.   dtr   k.  ,\hii\l,i,nt.  drr  \Vi*/fn-\ 
te/uißfi>  zu  HrrliH  1,-15").  [ 
ht    E  i  n  z  r  l  n  f    f.  ■•  i\  <l  e  r    und   S  t  ö  li  t  e.  ' 
SÜHamllch,    OCuIi,-/./     Ordnung    (Mortui  iOH/t- 
kH^tlnj.  1742,  4.  At^.  1::ö.  —  Mome,  (Quälen- 
tamn&t$uf  J,  in.  Bd.  JStitoeAr.  /.  <rera^A.  dm 
Olx-iT/trinn,  JUl.  Iii — So.  [Zertlrfulf.  .Valerinlifn.j 
—   Schmoller,    Tiihintjer  /,>-il.*rhr.    f.  Stnnltw.  \ 
2:.  I!'!.  h-iTl.  —  Lamprtrh!.  />  .,•    ■  Wirt- 
sciuißsti-beu ,   I,   1.   —   V.    i>«»iiM<i->7*'r»i»'j/(7,  j 
Iteutsrhr  WirttrhajiKtjfschifhtr,  I — III  fAlitjfmfine 
Gtticlittpunktt).  —  J^eräeib«,  IHr  rolkjucirtuch. 
Folijrit   dfji  SCjfSkr,  Kriegt$.    (Kaumer»  histor.  \ 
Tatehtnlmeh)  U64-       JMteHei,  äUUeUungm } 
de*  k.  prtuM.  $tatitt.  Jtttreaut,  III,  IV.  ISSoA 
ISÖl.  —  SchmoUer,  Studien  zur  prent».  Wirt-  I 

BMdwörtaxbDcli  der  8U»UwlM»B»oh>ft»n.  Zweit* 


tcht^Upolitik  II.  Serie  IS.^T  (J<ihrb.  .XI,  Ij.  -~ 
Memtn  Inger .  Württembfryisc/ie  Jah-biickrr, 
m:.  —  w.  Tröltach,  JHe  QU»«r  Ztuglmul. 
luntftkompn^ie  1897  (Eteun  III:  t.  cUtviärt- 
lembergitchen  Devölkerumjtiitatislik).  —  Fabri- 
elu»f  Ueiträgr  i.  Slatixtik  de*  GrrtutherzfHjitutMi 
Utfifu.  III,  —  Olndely,  Denksehriften 

den  k.  Akitdemie  der  Wit*.  Phil.  hi»t.  Ol.,  JS. 
Bd.  lS(iC>.  —  Wolf,  Getrhichtliche  Bilder  tiiui 
Chtternick,  I,  l»78.  —  aöhlert,  üitmmg^' 
ridUr  der  t.  Akademie  der  \Vi*s.  ISSS.  —  «T. 
Jattrcw,  Di«  VMwtld  deuueher  SlOdt«  «» 
Shde  dt»  JtitUtaÜert  und  tn  B^nn  der  Seu- 
zeit.    Historische  '      .        '"f''-  '"" 

Jantnju-,  I)  18S6.  —  V.  iitn-lirr,  Fraiih'urf 
lüse.  —  K.  Th.  Eheberg,  StroMhury 

/.  y<it.  u.  sint..  y.  F.  7.  <v  isssff.  —  c.  uvaei. 

Mains,  Nürnberg.  (Chroniken  d.  deutschen  Städtej. 

—  A.  Kirchhof,  Erjwi  (Mi».  J.  d,  Getck.  v,  E. 
S).  —  PiMMek«,  Boetodt  (Jakrb.  f,  ITat.  u.  SkU., 
y.  F.  ß)  ifiss.  —  O.  ntehfer,  ZXrttdm  (Umte* 

Archiv  /.  giich*.  Gexch.)  II.  Mteiaeen  (MiU.  d.  V. 
j.  i.r.-rh.d.  .<U''h  M.  :.:  / W.  —  G.  Knapp, 
Letpzil)  i)litt.  <ie»  MaliM.  Bur.  6.  Heft  ISTJ) 
geil  über    Bewegung    der   Berölkerung ; 

erste  Konsumenten  Zählung  1799.  —  Oesterreichi' 
sehet  Stüdubueh  I—IH  S8S7ff.  und  die  darin 
erwähiUe  lokiUe  Lmemlwr,  J,  H,  IToMi*. 
Betmehhmgen  Uber  die  ZUneher  Wohnhämeer 
lT7/i.  —  Schlözer»  Briefwechsel.  Ifi  f!  (Mit- 
teilungen ron  Waserj.  —  Müller,  J.  II.  Waser 
(Zurirh-  r  .lahrhurhj  IST 7.  Zeitschr.  f.  Schweis. 
.Statuittk  1S*'!7,  S.  i.'.'»  (Dicujrnmm  der  Berölkrrung 
des  Kantons  Zürich  seit  lpi7j.  —  Ä  Daczyn»- 
kOf  Zäridu  BeviUhervng  itn  17.  Jahrh.  (ZeiUekr. 
1889).  —  StMmhtrgf  FinanamrhUhidU»  «a» 
Basel  im  U.  wnid  28.  J«Mk.  1879.  —  Der- 
selbe,  Baeda  BevSItemn^taahl  im  IS.  Jahrh. 
,.1-ihri.  f.  yat.  u.  .w-i/.,  y.  F.  VI.  m'r,}.  —  ./. 

laelin,  l'eber  die  Ahualime  der  Bevoikernng  in 
Bitsel,  17(>0.  —  Maltet,  Rechrrehes  histori4)ues  *f 
.'tiiti.Uiques  Sur  la  populotinn  de  Gencre  fl,'ti9  bis 
IS",',,    in  Annales  d'hygiene  publique,  toi.  17. 

Fnuit  1887,  —  Mh/maiitf  Reekerehe»  $w  U  mow 
leeptenl  de  la  population  de  ta  vUle  de  Genive 

(ZUehr.  U7r,).  —  Muret,  l'elter  die  Bei^'Ske. 
rnug  des  Kantons  Waadt  (Ztschr.  ISSS,  Ii.  — 
(itlilltiuiin'.  Ii'-rl,.-i  ,  !,'  .■<  .'iir  h\.>Hrrmriil  d,- 
Ut  jii,i,ulii!i,,it  d-tu»  U  chhU/h  de  yeuH'hätel 
(Zt.^rhr. 

Gregory  King,  IhlHical  Conclusions.  — 
Topham,  ArrharoUutin  VII.  —  Amyot  und 
mndeib.ja[.—Mtieauluyf  Hiet.  RaUam, 
middie  Age$  III.  —  Rofftrg  Mix  eenturiet.  — 

Dereelbe,  ecimomic  interfiretatitnt  of  history.  — 
Reiche  Lilleratur  iiiter  die  Bef.  englischer  Sl'idte 
im  Mittriiilter  hri  <'h.  (lr(*ss  Giid  .Vrn/nnH  I, 
7i.  —  Für  das  liomesday  EUis  inti'"l,i--tif,n, 
Lappenberg.  Gmch.  r<>n  England.  —  Tur- 
ntfTf  hialorif  <tf  the  Anglo-Saieons.  —  Seebohm, 
Knffiith  viUage  eommunüg,  deuUch  vimBunatn. 
Eine  befriedigende  Haiieliiehe  Bearbeitung  de»- 
selben  fehlt  neteh. 

i'elechoic.  On,  Folkrmuengden  %  Danmark  i 
d<l  l.i.  A'^rLfiiatede  Ilisl.    fidsskriß  IV.  ISi-f. 

—  DahlmaHH,  IKininrhe  Grsrhichtt  III. 

—  Falbe  Hansen  und  Scharling,  lianmarks 
St<ttistik  I,  188S.  —  Joh.  Steenntvup,  Imüem- 
ding  i  XofPittHuertiden,  H(76.  —  Jolk  Uam- 
mert^f  Miirog  tit  Betgening  af  «Im  dtutdke 
stau  Folkemtimgde  m,  v.  i.  Midien  af  det  I7de 

odan.  II  43 
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Aurh.  (Hut.  Tid$tkri/t  i.  Rtukke  U).  —  Joh. 
OrmULMg,  to  Btrtisninger  ovfr  Dmmarkt 
Folkemattifät  kenhMavia  i  K^S  og  1860  (Mtd- 
dMUrr  fra  JttntmknnuMrrt  /w  1879  oft  IS??). 

—  V.  SchflJ'i'r.  I>i'  Hunjie*ti'nftf  und  König 
Walilrmar  roti,  IhtHdiati  k,  JS7!f.  —  M,  Itttbin. 
Uidrxiff  Iii  Kji'ibtnharu*  Bffolkningt»tatiMik  i 
]6S(t-^17.'-t'.  (UtJit.  Tid**krin  r,.  Jlarkkr  IN)  JSSL'. 
JhiZH  Jahrb.  j.  Xfit.  ».  St<il.,  X  F.  XI.  S.  JS4.  — 
FomHf  SiatüiiJt  von  Ikhwtdm  iSSi.  —  «/. 
X,  Sair»,  Hl  ONnming  om  fkMema*»gdeiu  JSe- 
t^kffW  i  Sorgt  fra  dtt  IS,  tÜitt  17.  Aorhundndt. 
W>r**e  hifl.  tidttkriß  «  Rarkkf  IIT,  tSSl). 

l.ev<issfiir.    L'i  yf<'t''.tii'ii  /r-tnrni*e ,   I.  -- 
IluUiift.   de  Iii  pi>i>ninU(i>i  nrnnt  17S9.  Piiri» 
—  JMtreaii  de  lu  .Vnlle.  Mi'moin  mr 
la  popukttion  de  In  I-'riinrr  'tu  14^  necU  (Jfem, 
dt  l'ÄtadtmU  de*  Jntcripdont  XIV.  f.)  IS45. 

SamgriHf  dinoHt^maU  du  roj/mme  de 
firanft,  1709.  —  X&heou,  Xechtr^ta  et 
ttd^ratiori.t  -lo    Iii  impulatiön  de  Franee,  177S. 

—  .yie^munrr.  Reehtrchf*  tur  ht  popitlation  de» 
grntralit'^  A>iirrgne,  de  Lyon,  de  /.''•»>,,  <f 
dt  ^utl'/vi.»  untre»  villeg  du  royaume  aiee  de» 
r^hieiont  mr  le  volmr  du  llt,  tant  rn  Fnnire 
qft'en  AngleUm  d^ui»  16?4  jusqu'tn  1764, 
1766.  —  yeme^Bat  rtektreht$  tur  ht  populalif>n 
de  la  iFVoHM  wert  de*  remarques  tm-  dii  er«  ob- 
jeeta  d*adminiatrati6n,  17S9  ( Bewegung  der  ISe- 
ri'dky  naii!  —  .>f.  Biunl l  il l nftl,  Jai  populntioH 
de  in  Fiuaee  an  XViW"'  siirle  (,/ouniiil  de* 
tctmomifittj  IS.sr,.  —  M.  A,  BoMtMle,  Le  bttd- 
gel  et  In  pripuhition  de  la  Franee  fou»  lliilippe 
de    Valui*    lAiinmiirr-IhillttSn   de    In    Sre.  dr 

l'hütoin  d.  Fr.)  JS?S.  —  A.  de  CilUvtU,  Ui 
pepidathn  d$  fVatu«  «vant  1739,  1988.  — 
Ät^ttedtni  eine  Reihi  von  MoniMjmphiten  in  dm 
ISihlihttiuiien  der  Eecde  den  rhnrte*  und  der  dt- 

Jt'n-t' IHI  tttili'  II     hix!">-i.>rhf  n     Vrißiin-      A  I  l't'lneinf 

Offic/iti^jiiiHktf  äthon  in  J'iunMfututH  *erret  den 
ßnunere  l/iSl.  —  Vaubon,  />(>■<*  n>yal  <uucb 
dfn  Memoire»  de*  inttuduitU)  Mo  HfeSQ  Uien 
Aprit  dt*  loiM  XXriI.  —  Voltatre  im  iXcMm- 
iMi^ire  pMotophigve  jtnd  Jiuai  «w  U«  moturt. 

—  A.  OuUtard,  Element»  de  etalUHque  h«- 
viuinr  (lU  drnntgriifthie  rontpart't.  Ih'r  Lilteratur 
i*t  roUftöndig  angeiirltcn  bt  i  I^rnttcur. 

Ittiion  de  Jiri/Ji  wtu  t  fi.  tur  la  rlalij'tit/ue 
ftneienne  dr  la  /ititfiijue.  .V«»«rfHMjr  Memoire* 
de  i'Acad.'  mir  royalr  de  BriiXiMtt  JJC,  188S.  — 

J.  F.  WUtrma,  Mtngetiuyen.  »  Sehay», 
Muaager  de*  tehntt»  et  dte  mU  de  In  Betgtque. 

d^wrlOi  deUa  eeonomia  pedittea  det  ntedio 
ev0  III  f  ed.  ims,  p.  7.1  ff.  —  Oinh  Belorh. 

vua  nu(>r<i  Ston'a  della  popalaziont  d' llalia 
fXuora  Autfdogia  3.  *er.,  11.  rot./  p.  4^!^.  — 
Dei'Hellte,  La  popohnione  d'Jtalia  uti  neeoli 
10,  17  u.  IS  (Hidlttin  dr  t'JmtUut  intermitional 
dt  *t<itiflit/ur  III,  .T.  l.<iSS).  —  XaMH,  Birhir- 
ehe  näl'  antiea  e  modema  pcpokitif>i<e  drll« 

eüti  di  Firenee  177S  Sttlrtonf,  /. 

lan<me  di  Bologna  ml.  wr.  .YI7/  (.itii  drlUi 
dep,  di  »ton'a  pir  Homagna  III.  Srr.  V"l.  VIII. 
Fa*e.  I—Ill)  Ij-'jo.  -  i  r.  Magulore-rerut. 
La  pi'pi,1a:ione  di  SicHiii  r  di  I\tltrmo  dal  10. 
ai  17.  »er.  —  J.  Belurh.  I>a*  Wrhallui* 

der  Oenrhh  rhtrr  in  Italien  teil  dem  IG.  Jahrk. 
(Jährt),  j.  Xdl.  M,  Stat.,  8.  Folge,  16.  Bernd). 

Goury  de  ItoHlanf  etttti  enr  Vhutoire  (ro- 
iiomt<7N«  de  l'Eepagne  1888.  —  Wtrm^nghmu, 
epanieeht  MtrkanUlMen,  1896.  —  J.  Jung, 


liümischr  Landtrhafteii.  —  iflet^erahelut, 
kencandt  rxinf}.  —  GetchicIttsqueUen,  hemuege- 
geben  in  Wimehau,  Bände  XU  H$  XVI  von 
Prüf.  Ptti«C4itM,  XIX  Irie  XXII  von  JteMo- 
nowMki.  —  Korxon ,  iHe  innm  Cr.u  fliehte 
der  Ilrgirrung  dr*  Staninlan*  1 ',";^7//a.  Ifer 
I.  r.-un!  if!  ihr  yii,-)ii  ,  ;.iJi!i.r/f  !i  l't,il''ilniig 
'iml  /!■  r,,ll:rriniii-Jr'i'i'-  -jr  tr  i-i  nmt.  Sehr  lehr. 
fii/i.  jf<h,i-li  mihi  fhne  melhodttrhe  Mdngel.  — 
Pro/,  pr.  Kt*€gym4ktf  IHe  ptdnieehen  VoUte- 
Mhmgen.  —  BtnMe,  Bit  pobneeke  allge- 
meine KopfeUuer.  —  J>eflV(Me»  Die  Brrrdkmtng 
der  Krakauer  Diöeeee  nocik  drr  Zählung  /r.f?. 
—  KUrz\in»ki  vnd  ITIuetycM.  IHe  Juden. 
iuhlunij  17 C5.  V.  Inamei, 


HL  IHe  BeTolkerung  des  Altortvnu. 

'  1.  Statif^ühche  Erhebungen  im  Altertum. 
2.  Die  historische  UeberUeferunif.  Neuere  IHX' 
^-tellunf^vn.    S.  Ermittdnnicr  der  Volkmabl  ans 

'  den  Anpabfn  Uber  die  frwichwne  männliche 
oder  Helirpllii  btici-  HtvülkLrunjr.  4.  Die  Skla- 
ven/iiiil,  h.  l'n  viilkfrimi:s;ui-;itzi'.  Vut  Oririit. 
G.  Griechenland.  #.  Italien.  8.  Der  Bürgt r- 
census  der  Kaiserzeit    9.  Der  Provinzialcensus. 

10.  GeeamtbeTOlkeraiu:  des  xOmuchen  Beichi. 

11.  Bevalkenukgr      Stadt  fiom. 

L  Statbtisehe  Erhebnnjcen  im  Alter- 
tum.  Alle  statistischen  AufiiAlimen  der  Be- 
vulkoruiip  erwachsen  aue  dem  Bedflrfnis.  die 
militiirisciie  und  die  fiekuniare  Leistungs- 
f<1higkeit  eioes  Staates,  seine  Wehrkraft  und 
seine  Steuerknft  zu  ermitteln  nnd  die 
ünindLigo  für  eine  ger^x-hte  und  zweok- 
inilssige  Verteilung  dieser  Lasten  zu  pe- 
winuen.  Bei  primitiven  sozialen  Zuständen 
und  in  eML;li'"!rrcTi7:tpn  Staaten  lassen  sich 
diese  Veriiiiilui.'%->e  Jeiciit  Oben«eheii  und  ab- 
Rchiltzen :  die  Fortentwickehing  der  Kultur 
niacht  staatliche  Erhebun^n  oAtig.  Vor 
allem  Uber  die  woffenffthige  und  dienst- 
l'flii  htitT''  Maniix  liaft  musste  Buch  gefDhrt 
I  werden.  So  wissen  wir,  dass  Könip  David 
nach  Begründung  des  israelitischen  Ein- 
'  heit.^staates  eine  allgemeine  Zählung  der 
:  ki-iegsjiflichtigen  Männer  vornehmen  Hess 
(Samuel  II.  24  —  die  angi^gebenen  Zahlen 
sind  masflos  übertrielten).  In  Atlien  wurden 
die  dienstpflichtig  wenleudeu  jungen  Leute 
alljahrlidi  verzeidknet^);  aus  diesen  Huater^ 


Die  von  den  Phratrien  gefülurtm  OebOTtS« 
listen  nnd  die  Bargerlisten  d«r  DeaMa  beriOiie 
ich  hier  nicht,  da  «ie  m  statistisdien  Zwecken 

unbruiii  \\.ir.  n  mv\  mich  nie  dazu  verwertet 
worden  siud.  A'lnilitln  Listen  gab  es  auch 
sou.st  in  jrriechi.«u  hi  n  und  nii  ht;rriechisthen  Ge- 
meinden Vereinzelt  lindea  sich  iifbnrtTf'irister. 
in  denen  der  (TebortStag  nnd  d'  r  Nutni  (kr 
Eitern  aufgeführt  waren,  so  auf  den  Inseln 
Kofl  und  Melofi  Corp.  inscr.  gr»ec.  II  2439  b  ^ 
Inscr.  graec.  Insul.  III  1226  und  in  Oea  in 
Nordafrikä.  —  Vgl.  im  ullgemeinen  W.  Levisou, 
Die  Benrkmidong  des  Civustandea  im  Altertom 
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idDmi  8«tzt«  Bich  der  itntnXoyos  der  Hopliten  |  man  in  andoren  griechischeii  Staaten  früher 

UD<I  Riltt  r  /.lisuiiin-'H.  iii  iii-m  auch  dir  Al-- 
^uge  verzeiclinet  uuideu  —  daher  kauti 
Thokydides  ni,  87  angeben,  daes  die 
in  Athen  44(J<)  Hopliten,  3(K)  Ritter  wegge- 
rafft lialte;  >vou  der  übrigen  Menge  lässt 
Mch  die  Zahl  nicht  feststellen«.  Aehnliche 
Stammrolleu  wiirtlen  wohl  in  den  meisten 
anderen  griei-hischen  Staaten  geführt 


dazu  t^tscliritfeii  i>f. 

Wie  aiif  alieu  Gebietea  der  l'orschuug 
empfinden  vir  anch  hier^  vie  viel  nns 
durch  den  Tntergang  fast  der  gei^amten 
Litteratiir  der  hellenistischen  Zeit  verloren 
ist.  Alexander  der  Grosse,  der  die  Strassen 
Asiena  und  die  HOlicn  seiner  Berge  ver- 
messen liess,  wii-d  mich  flie  Bevölkemnic:?- 


Stewerpflicht  und  Dienstpflicht  gehören  veili.Utüiaj>c  nicht  unberücksichtigt  gelassen 
«iqiiltoglich  zusammen.  Nur  wer  Ver-  haben,  und  in  der  Tliat  ist  uns  aus  dem 
raCgen  besitzt  und  si<  h  selbst  amrüsten  ^V*  rk.'  seines  Bcmatisten  (d.  i.  Felduu  ssers) 
kau,  hat  das  Becht  und  die  Pflicht  (iju  Baiton  >)  eine  Angahe  über  die  Bevölkcruug 
offenen  Feüde  oder,  als  Jflngling  sowie  im  Aegyptens  und  dui  Areal  Thebens  eriialtra. 
hr*heren  Alter,  in  der  Tir^rrvt  ).  für  dt''  Ib  i-'ln  den  hellenistischen  Staaten  haben  Auf- 
inat  zu  kämpfen,  so  lange  i>eine  Kräfte  es  |  nahmen  der  BeTölkerung  zweifellos  r^^- 
Üun  m<^licb  machen;  dieser  Qrandsatz  gilt  1  massig  stattgefunden;  waren  dieselben  dodi 
für  Israel  nicht  minder  wie  für  Hellas  \md  j  in  At  ;,3'pten  und  veniiutlich  auch  in  ande- 
K(Hu.  Die  Stammrolle  umfasst  daher  n\ir  ren  vonlerasiatischen  Kulturstaaten  zu 
die  besitzenden  Bürger  im  Alter  von  18  Zwecken  der  Verwaltung  und  Besteuerung 


) Athen)  o<ler  17  (Rom)  bis  60  Jahren.  Für 

die  Steuei-erhebiuig  musste  man  natürhch 
weiter  greifen  und  auch  die  Vemiögen  her- 
anziehen ,  deron  Ti*ger  entweder  zimi 
Wiffindienst  zu  alt  ud'M-  Kinder  oder 
Witwen  (die  orbi  orbacjue  oder  pupilJi  pu- 
pillae et  vidnae  des  rSmischen  Censns) 
Ovaren.    Wo  wie  in  Athen  unter  der  soloni- 


(namcntlich  für  die  Kopfsteu^  seit  alters 
üblich.  In  Alexandria  gab  es  eine  Behörde, 
welche  ^die  Verzeichnisse  der  Einwohner 
führte«  (Diodor  17,  52),  und  zwar  umfasste 
die  Aufnalmie  die  «resamtc  freie  Bevölke- 
rung, Männer,  Frauen  und  Kinder.  Aehu- 
Hch  war  es  im  übrigen  Aeg\-pten ;  die  Vor- 
stehci-  der  einzelnen  Hausstilode  haben  dem 


idien  Verfaiisiuig  und  in  Kom  die  büi^ger-  i  »Schreiber«  des  Quartiers  ein  Yerzeiclmis 
fidmi  Beehte  naeh  dem  Venn0gen  abgestuft  I  der  Bewohner  ihres  Hauses  mit  genauen 

Maren,  war  es  um  so  nötiger,  hierüber  genau«  '  Aug^aben  über  Alter  und  Benif  oder  Stand 


C)- 


£rhi)bungeu  vorzunehmen.    Wie  es  scheint,  derselben  einzureichen.   Geburten  und  Ti 
hat  man  dieselben  aber  in  Griechenland ;  desfälle  mussten  der  Staatslx?hörde  ange- 


ebonso  wie  bei  uns)  überall  den  lokalen  j  zeigt  werden ;  letzteres  geschali  sofort,  weil 
•  Organen  nherlnsscn  imd  keine  allgemeine 
staatliche  Steuer-  und  Bürgerliste  geführt, 
während   diese   in    H^  m   bekanntlich  seit 

(}<  r  Mitte  des      Jahrhunderts  alle     Jalin-  meldete,  unti  i  dm  ]?<"mern  oft  erst  beim 

v^u  ^taatliclien  Beamten,  den  Ceusoreu,  auf-  nächsten  Proviiizialcca&us,  der  in  Aeg;>'pten 

gestellt  wird.    In  Rom  gab  es  daher  ein  alle  14  Jahre  stattfand.  Aus  rGnuscher  Zeit 


sonst  die  Steuer  für  den  Verstorbenen  hätte 
weiter  l)ezahlt  weixleu  müssen,  während 
man  Geburten  meist  erst  nach  Jahren  an- 


offizielles Vt.  izei«  hni«;  sämtlicher  einvachse- 
iien  BOi^er  eiuschliesalich  der  Vermc^ens- 
losen  und  eine  staatlich  genau  ermittelte 

Bürgorzahl.  in  (irierlienland  nicht.  Auch 


sind  uns  derartige  rikuuileii  ans  Aep-ypten 
mehrfach  erhalten.  '■')  Auch  über  den  m 
Aegypten  niemals  s^  erheblichen  Sklaven» 

Itt  st.iud  l^atiii  •.  >  an  Aufnahmen  nicht  gefelüt 


als  in  Athen  im  Jahx-e  377  die  Steuer>'er- j  haben.  Ks  uutorüegt  keinem  Zweifel,  dass 
Idltniese  neu  geordnet  und  dabei  eine  all- 1  dieselbe  EHniichtung,  die  mit  unseren  Givil- 

ßeraeiae  Einscliätzung  des  gesamten  Volks- ;  Staudsregistern  vergleichbar  ist,  in  Aeg>^ten 
vennügens  vorgenomm«^!!  wurde  -  der're- 
samtbetnig  l>ehef  sich  auf  iiiüit'zu  ."jITiU  Ta- 


lente [etwa  ;n  Mill.  M.)*)  —  hat  man  den 

HevOlkerung^stand  zu  ermitteln  unti  rlas>fn. 
Iias  ist  ei-st  mitt-r  Demetrios  von  Tliaieron 


bereits  unter  den  Ptolemäcru  und  diu 
raonen,  vielle'icht  schon  seit  sclu-  linlher 
Zeit  (jedenfalls,  wie  zalüroiehe  Altersangaboa 
lehn.'ii,  bereits  unter  der  20.  Th  nnstio.  die 
seit  6G4  v.  Chr.  regieite)  bestanden  liat. 


(317— -cMJ7)  geschelien,  al'cr  wie  es  scheint  Danmf  beruht  es.  dass  in  Aegypten  jeder- 
auch  damals  nur  ffir  die  erwachseneu  Männer  mann  sein  Lebensalter  genau  kannte  imd 
Ii  unten).  Kc-  ist  wenig  wahi-sclieinlicli,  (iass  - 


')  Der  Name  i«t  bei  Stepbanns  Byz.  s.  v. 

Ualirb.  des  Vereins  von  Altf rtamsfreunden  im  ,  Jioanolie  un<l  srlml  V,  zn         IX,  "l**:^  Msher 


Kbeinland,  Heft  102.  1898 


Puiyb.  II,  62,  Demosth.  14,  19.    .Mit  Uu-  bar  arg  verstünmielt 


verkannt.   Der  luhalt  »le»  Fragments  ist  uflen- 


recbt  baben  die  neneien  Foncher  gemdint,  sor 


gZählbogen"  aas  Aninoe  im  Faynm  aas 


m  Bracbteil  des  gesamten  YentiSgens  sei  dn-  ^  dem  Ende  des  sweit«!  Jahrbondert«  n.  (%r.  sind 

vrwhiitzt  fTioeckh)  oder  es  sei  das  eingeschätzte  '  i  nlilizit  rt  \  <<n  Wil.    n,  Bericlite  der  Et  il  Akad. 

1883,  897  0.  Anmelduugeu  von  Geburten  und 
TodeafJUlen  bei  Levlwn  a.  a.  0. 

43* 


Kiokommen  gemeint  lEudbertus};  h.  dagegen  , 
Moch  im  Eeimcs  XX,  237fr.,  XXU  87ll.  | 


üiQiiizeQ  by  Google 


676 


Bevßlfceningswesen  (Bevölkerungsbewegung,  Altertum) 


dasselbe  auch  auf  deu  Grabsteinen  goimu  ver- 
zeichnet ist.  In  lien  meisten  anderen  Ijüü- 
dern  dagegen  kannte  man  zwar  seinen  Ge- 
burtstag, dem  man  regelmäs-sisr  feierte.  kont)te 
aber,  wenn  man  ü1>  'r  di-  »  rstrni  Jahraehnte 
liioauä  wai",  für  das  Lebensalter  mei^t  nur 
eine  ungefiQire  SchAtsung  geben.  Daher 
sind,  wenn  es  si<;h  nicht  um  vornehme 
Mäouer  handelt  oder,  wie  in  Athen,  der 
Ealaleg  der  Wehrpflichtig)  >n  genatie  Daten 
br>t,  die  antiken  Angaben  illK-r  das  Lebens- 
alter einer  Person  meist  sehr  inisicher. 
In  den  Gmbinschriften  wie  in  den  Altersan- 
l^ben  der  lümischen  Censuslisteu  finden  sich 
m  der  Keg<3l  nur  allgenieine  Schätzungen : 
die  durch  5  und  lu  teilbaren  Altei-sangabeu 
überwiegen  weitaus.  Dazu  fOgte  man  dann 
in  den  Gmbnisi  !irift*^n  die  seit  dem  Irtzt.'ii 
Geburtstage  verlaufenen  Monate  und  Tage, 
"wodurch  ein  Schein  von  Q«nauigkeit  henor- 
geruf''ii  \vii'l,  'l'T  dun  haiis  tTücrerisch  ist. 

Aehnliche  Kiurichtungeu,  wenn  auch 
nicht  von  gleicher  Vollkonunenheit  wie  in 
Aegypten,  hal-  ii  wohl  auch  in  den  übrigen 
gneclÜHcbeu  Staaten  dea  Osteos  bestanden. 
Von  dem  CenmiB  dea  rOmiK^en  Reichs 
wii-d  sjiäter  die  Ked<!  sein.  Hier  sei  nur 
erwähnt,  dass  nach  einer  Veronlntnig  des 
Kaisers  Marcus  um  l»ir>  n.  Ohr.  ziir  Fest- 
stelhmg  des  Personenstandes,  namentlich 
für  Freih'^itspro/f^ssp,  all  '  Geburten  büi-ger- 
licher  Kindel  iuutrhalb  30  Tagen  in 
Rom  bvi  (ii  ni  Piilfekten  des  aonii  ium 
Saturni,  in  d'  ii  l'tnvinzen  bei  den  tabularii 
publici  angemeldet  und  beurkundet  werden 
sollten  <TitB  3Iarei  9).  Dem  entspricht  es, 
d.i?s  von  <la  an  die  Altcrsincrabeu  in  den 
ürabinachriften  wesentlich  genauer  werden, 
bis  mit  dem  Siege  des  Gmistentunis,  der 
Gleichgültigkeit  desselben  gegen  diese  Dinge 
entsi)rech«  nd,  aufs  neue  tmbestimmte  An- 
gaben die  Heirel  wenicn,  die  meiat  auch 
finsscrlich  duivh  circiter  oder  plus  minus 
als  solche  bezeichnet  sind. '} 

Für  die  Ermittelung  der  Be Völker uiigs- 
zalil  bieten  Civilstandsretrister  wohl  ein 
Hilfsmittel,  aber  k«  im'  feste  Gruii  llaLT*?.  Ob 
man  in  den  licilt'iustischeu  Staaten  jemals 
eine  allgemeine  Volkss&hltmg  vorgencMomen 
hat.  ist  fraglicli:  N-u  liiii  lit.  ii  ilarnir-  i*  lial^eu 
wir  nicht  Im  rüuuscheu  Keich  i^t  eine 
allgemeine  Volkszfthlung,  wenn  überiurapt 
so  nur  ein  einziges  Mal.  unter  Vospasian. 
voigekommen  (s.  unten),  und  von  dieser 
sind  uns  keine  Zahlen  erhalten.  Dagt^gen 
ist  es  mir  nicht  zweifelhaft,  dass  sit;h  die 
Litleratur  auch  mit  den  Frac:»^!t  der  Bevöl- 
keruugsverhältnisse  bci^chäftigt  iiat,  so  wenig 
uns  dafflr  auch  direkte  Zeugnisse  erhalten 


.sind^)  —  wir  halien  uns  die  Zustiode  uni] 
Interessen  der  Zeit  den  modernen  viel  ähn- 
licher zu  denken  als  man  gewöhnlich  ao- 
lümmt. 

2.  Die  luHtorische  I'eberliefemag. 
Neuere  Dar:4teUungen.  \  on  tien  Ergeb- 
nissen der  Bevrilkerungsauhiahmen  sind  lu» 

direkt  nur  ''iniLr''-  w-Tii^'i-'  un<l  liäufiir  sehr 
zwcifeUiaitc  JSotizen  erhalten.  Um  2u  einem 
Einblick  in  die  Be^Glkerungsviahlltiiisse  de» 
Altertums  /u  Lrdangeti.  sind  wir  also  im 
wesentlichen  auf  die  Nachrichten  der  Histo- 
riker und  auf  Kombination  aneewieaen. 
Wie  dürftig  und  unvollständig  al>er  auch 
hier  da>  >rat-»rial  ist,  wird  l)egreifen.  wer 
erwägt .  da^^s  uns  von  GescldchtÄquelleu 
ersten  Hanges,  wie  man  sie  für  neuere  Gs» 
pflnchte  iilloin  zu  I?.ite  ziehen  wTmie,  ans 
dem  Altertume  nur  dm  erhalten  sind:  die 
Werke  des  Thukydides.  des  Xenophon  uod 
des  Pr.lyhios  tntu*  un vollständig  '  rlult-^n  ■ 
neben  ihnen  sind  etwa  noch  Cäsars  Memouvu 
zu  nennen.  Sonst  sind  wir  überall  aof  »- 
kumlär»-  und  t.-rtülre  I>arst«'nunLr»?n.  |)opu- 
läre  l:IniUüuugen,  Schul-  und  Handbücher. 
Kompendien  und  OeschichtstabeDen  ange- 
wiesen, und  wem»  auch  diese  in  der  Rege! 
auf  zuverl.'lsfjiiT'^  '^Miellen  zuriickgehen.  äo 
hat  doch  das  Detail  bei  dem  Ueljergaue  aiö 
einer  Hand  in  die  andere  durchweg  gelitt«?D, 
Ulli!  dif  ?;tatisti?diefi  Daten  z.  B.  sind  hiufig 
ganz  unbrauchU'u-  gewurden. 

Staatsmänner  und  Militärs  wie  die  ge* 
njmnten  und  /.ahhvirhe  audm»  nntt^r  den 
antiken  üistohkera  (z.  ti.  für  Alexander  dea 
Grossen  der  KOnig  Ptolemflos.  für  die  Dia- 
dochenzeit  Hien^nynio>  von  Kanrli;L.  fnr  die 
römischen  Büi^rkrie^e  Asuiius  Poilio  u. 
besitzen  klaren  Mnbbok  in  die  materidleB 
Grundlagen  des  staatlichen  L»  l>ens,  die 
militärische  Leistungsfähigkeit,  die  Bevüike- 
rungs-  und  Vermögensverlüütnisse  eine» 
Staates  und  üben  demgemäss  an  uuhsh' 
bai-on  AngalHMi  die  schärfste  Kritik,  die 
hinter  der  von  neueren  Forschern  au  d^r 
rel)erlieferung  geübten  und  so  oft  ab 
Hy|M  i kiitik  fft^tadelten  Analy---  in  keiner 
Weise  zurücksteht.-)  Aber  die  Masse  dei 
uns  erhaltenen  Schriftsteller  hatte  von  dies^ 
Ding'ni  uii'l  ebens«")  z.  B.  von  nuliiäri- 
bohen  Operatiouou,  ja  selbst  von  der  Art, 
wie   der   Yerfossungsmedumismus  eines 


S.  die  etatistiwhen  Znaaumenstelinagen 
bei  LeviM«  a.  a.  0.  . 


')  Ein  Nii'il.  i  schlug  derselben  ist  uiw  2- B. 
lu  den  J^thrituu  der  £ai.>*erzeit  über  die  Un^- 
Ifbigou  Leute  erhalten. 

Dus  hindert  nicht,  dass  sie  g^slegejitlidi 
Irrtümer  Iwirehen  oder  überlieferten  Angstai 
kritikliw  «dauben  «ilanken,  wie  z.  B.  so^ar 
i'toh  luäüai  die  ühertriebeiien  Anjralwn  des  K»l- 
Ibthenes  über  die  Stärke  der  persischen  Heere. 
[  welche  Alexander  schlug,  aoeeptiert  bat  Aacii 
I  unter  den  neneiea  Fondiem  ist  keiner,  4v 
I  nicht  gelegentlicb  die  Vocsieht  TcigiMe. 
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Staats  ff-Tirrt  -  virlleicht  noch  wpnipr^r 
klare  Anschauungen  als  di?»  auf  gleicher 
Stufe  stehenden'  modert)  n  Schiinsteller, 
und  gerade  diejenigen  HistorikeTj  welche 
die  stilistische  Technik  und  dag  historische 
Patht>s   am    vollkommensten  beherrschen, 


kenrngsverhältnissedes  Altertum?  stimmt  vnn 
Hume  (1752),  «ler  mit  ^»cliurfer  iui<l  g<>simder 
Kritik  den  Übertriebenen  Voi-stelluiii,'.'!!  eftt» 
gegentrat  Seitdem  sind  die  einschlägigen 
Probleme  vielfach  mit  mehr  oder  weniger 
Scharfsinn  1"  handelt  worden,  bis  neuerdings 


haben  für  diese  Dinge,  für  die  nflchtemen  l  JBeloch  den  Versuch  einer  umfsssea- 
Reolien,  am  wenigsten  Bam^  so  z.  6.  Lmus  |  den  üntenucfaungr  der  antiken  BevOlkerraigs- 


und  Tacit'iH.  Vor  allem  aber  werden  der 
volkstOmlichen  Anschauung  die  Ereignisse 
der  Vergangenheit  immer  in  einem  icleale- 
rni  Lii  hte  und  in  grösseren  Dimensinn^  ii 
erbciit  iiien  als  die  der  Gegenwart ,  trotz 
aller  Proteste,  welche  die  wahre  Geschichts- 
schreibung seit  Thol^'dides  unablässig  da- 
gegen erhebt:  und  immer  wird  man  geneigt 
sein.  <lie  M.vjhlniittr!  dr-r  (h-cnr'v  zu  über- 
schätzen, und  so  <lie  Bcdeutiing  eines  Sieges 
erhöhen,  die  einer  Niederlage  beschönigen. 
Gleich  IlepnV't  rAcrt  nn-  die  absrilute 
loäigkeit  populärer  Tradiii 'u  für  statistische 
Zwecke.  Br  berechnet  ilie  Stärke  des 
Heere-s  des  Xerxes  m  Land  und  Wasser 
auf  2G4101M  Mann  und  einen  mindestens 
ebenso  .Marken  Tross;  vv  1»:  richtet,  dass 
Mardonios  mit  StiOuou  Mann  in  Griechen- 
land f^estanden  habe,  er  schBtzt  den  Zuznir.  I  tums. 


Verhältnisse  untornornnifn  hat,  Vi  der  flio 
EinzelergebnisFc  und  <laÄ  gewoiiueiie  Ge- 
samtbild sich  gegenseitig  zu  stützen  und  zu 
erpiii7,en  bestimmt  sind.  Dass  die  einzelnen 
Aui>ätze  oft  äusserst  problematisch  sind, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache.  So  erklärt 
es  sich,  dass  Oelehrte,  die  iedighch  ein 
einzelnes  Oehtet  im  Äuße  haben,  und  noch 
mehr  solche,  die  sich  zu  eiin  r  Ivliendigen 
Anschauung  der  realen  Verhältnisse  des 
Altertums  nicht  haben  durcharfaöten  kAnneo, 
sfine  Ergebnisse  auf  da*  stärk.ste  angepTriffon 
haben.  Auch  wir  werden  gelegentlich  vua 
ihm  abweichen  mflssen;  der  Hauptsache 
nach  aber  Itewähren  sich  seine  Resultate  bei 
erneuter  Nachprüfung,  und  unstreitig  be- 
zeichn- 1  F'.ol.)chs  Werk  oiiirii  wesentlichen 
1  Fortsdu-itt  iu  unser»-  Erkenntnis  des  Alter- 


den dieser  aus  den  n'''nl!rrif<lii-ihfii  Latm- 
schaften  erhalten  lial  •  .  auf  .")IMAR)  .Manu: 
er  läest  den  ."j«»'»!!  artiaten  (und  r)(KlO 
IVrioken).  die  nach  PlatM  auszogen.  3.')»X)0 
Heloten  folgen .  die  als  leichtbewaffnete 
gedient  haben  sollen.  In  ähnlichen  Mas.«;- 
iosi^keiten  bewein  sich  die  Angaben  der 
römischen  Annalisten  fther  die  altere  öe- 
pcliiolite  Korns  -  d.■l^s  Valöfiu-  Antias  di-' 
Neigimg  hatte,  jede  iiuii  iilurlif tfi  te,  ge- 
wßhnlieh  schon  ai^  übertriebene  Zahl  nt>ch- 
mal-^  mit  7f  hn  zu  multipli/ii  i  >  n.  ist  beLmnt. 
Aber  auf  allen  Gebieten  der  aiten  Ge.«chichte 
be^ognai  wir  analogen  Uebertreibungen, 
welche  zu  den  zuveiiAssigen  Zahlen,  wo 
uns  solche  erbeten  sind,  im  schärfsten  Kon- 
tra>t  >t<']^Ti. 

Das  natürUche  Kesultat  derartiger  Au- 
Behanun|t;«n  ist  der  Olanbe.  dam  im  Gegen- 
satz zu  der  Vrr-'xlung  der  Geg-rrwarti 
(wie  Diodor  11.  fi  unter  .\ugustu£  schreibt) 
die  Urzeit,  die  Epoche  des  Ninus  und  der 
Semiramis  weit  volkreicher  gewesen  sei ') 
und  ein  ständiger  Kückgjmg  der  Itevölke- 
nmg  stattgefund<'n  habe.  l)ie.-<elbe  Ansicht 
hat  dann  in  betreff  des  ganzen  Altertums 
bei  den  Vertretern  der  humanisti»?hen 
Studit'ii  anLrtMn''^in  pohrrr-f  )it  .  und  ü-n  h 
Montes.jiUfU  meinte,  die  11 
Erde  in  der  Gegenwart  >•  i 
Teil  der  im  Altertinn  vorhanden  g»^weseneii. 
Die  erste  rationelle  Ik'luujdluag  der  lievöl 


3.  Ermittelung  der  Volkszahl  aus 
den   Angaben    über  die  erwachsene 
nftnaliche  oder  wehrpflirhti;;e  Revölke- 
rang.    Aus  dem  vorstehenden  ergiebt  sich, 
daj^s  wir  Angaben  über  die  GesamtlM'völke- 
rung  eines  Staates  nur  ganz  vereinzelt  be- 
sitzen. Weit  häufiger  smd  Angaben  über 
die  erwachsene  mSnnlidie  BevAlkerung;  die 
Alti  i-<unT'ri/o  bildet  der  H'  irinn  dos  wehr- 
fähigen Altei-s  luid,  was  damit  y-iisamiuen- 
[  fällt,  des  akti^'en  BniT?err»->chts.  d.  i.  djis  17. 
'  o<ler  IS.  Jahr.    Ganz  unberechtigt  ist  die 
I  V>ei  Historik»'ni  iiiul  Altertiunsforschcrn  weit 
verbreitete  Meinung,  dieselbe  betrat:'  oia 
j  Viertel  der  fi-eien  ( iesamtbevölkorung.  Unter 
der  A^oraussetzung  nmnerischer  Gleichheit 
i.-r  !"  ;ilen  Geschlechter  —   <lie   fin-  d.is 
.\ltertum  wie  für  die  Neuzeit  annähernd 
{ angenommen  werden  darf  —  darf  man  sie 
j  vielmehr  auf  niml  oin  Th'itf'  l  drr>'']lMTj  an- 
setzen:  in   Kraakn  ich    laldt  u  ilic  Kinder 
I  unter  17  Jahren  gegen  .'G  "  o  der  G(»samt- 
I  bevölkerung.  in  Ländern  mit  stilrker  fort- 
I  schreitend»>r  Bev«"lkenmg    nalürlidi  einen 
etwas     grösseren  Prozent. sitz.    —  Weit 
schwieriger  Ifisst  sich  zu  einem  Hesuitat 
gelangen,   wenn  uns  nur  die  Zahl  der 
Kl  ii  L.'^>;fähigen    oder   des  Gesanitaufu-'ltota 
V  ilkerung  der .  eines  Staates  bekannt  »«»t,  wie  so  häutig  ua- 
lur  der  zehnte | mentlich  bei  den  griechischen  Staaten.*) 


  ,      ^ )  Besonders  wertvdl  ist  auch  sein  Venoch, 

 [   das  .Areal  der  antiken  Staaten  mttg'liclHt  genau 

''  IModor  meint  nnrh.  wa.«  die  Stärk«'  der  '  zn 'n -timnien  und  so  zn^lMMiilii- l>undHchnitts- 
BeTülkcran^  angehe,  stehe  Italien  hinter  jedem  !  bevölkerung  der  eiozelueu  >taaten  festzostcUim. 


V«]ke  d««  Orients  weit  svrftek. 


*)  Dast,  wenn  ein«  Oeuelnde  „mit  gesamtem 
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ITiri-  fallen  nicht  nur  dio  h'"horoti  Alters-  Aoffvpteti  zur  Zeit  (le>j  U'^ien  I?eiclis  (seit 
kJasäon  atis.  sonfleni  vor  allem  ist  »'s  »t- !  15S<l  v.  ('hr.i.  vornberjfehond  eiii  Anwachsen 


forderlieh,  dosi  Verhältnis  zwijw'hen  den 
heerespflichtigeo,  d.  h.  den  bentzeuden,  und 
den  bpsitzloRen  VolksUaasen  fentziisteUen. 


der  Sklaven  zur  Folije  t^ehaht  hab<^n.  Aber 
die  aus  der  griecliischeD  und  rüniischen 
Geschichte  beluDnten  und  von  der  |x>]>u- 


Nutfnlii  li   i.-^t   i]n8.selhe  nicht    überall    dx**  lär^n  Anichaumip  auf  das  pn 


[TP 


A!t.-rtutn 


gleiche  gewe.-.eri.  Im  allcremeinen  scheint 
in  einfa<  Iien  Verhältnisiseü  die  rnt,'leichheit 
des  Hesitze.-»  jrerin^er  zu  sein,  wilhrend  p.^- 
ptt'iirerto  Kultur  und  entwickeltes  städtiüwjlies 
L'  Im  II  wie  die  gT')Sf*en  Vemiöt^en  so  auch 


nbertraiienen  Dimensionen  hat  im  <.»nent 
die  Sklavei>>i  niemals  angenommen,  s»?lbst 
nicht  in  den  |>h'".nicischen  IlandelsstSdten. 
Auch  in  Griechenland  wunle.  ausser  wo,  väp 
in  den  oben  .mtrt'f'iiii  t. n  tTclüoten,  die  volle 


das  Pi-oletariat  vermehrt.  In  ganz  runder  Leibeigenschaft  sich  eutwickclt  liatte,  überall 
Schätzung  scheint  in  Gnechenland  ira  fünf- 1  das  liUnd  dtireh  freie  Batiom  und  durch 

ten  und  vierten  .Jahrhundert  die  V»esitzlose  Ta;;elühner  Iio-n  !It.  w.-li      ^i.  h  ri.n  L'r"<<.'. 
'Masse  etwas  zahlreicher  gewesen  zu  sein  i  reu  ünuidbesitzern  venlangeu  uud  vou  iluieu 
a}s  die  besitzenden  Klassen  (Tg),  untai). '  zum  Teil  auch  (wie  die  Klienten  im  alten 

und  wn  penauen»  Ahlti^'h  fehlen,  dürfen 'Rom)  iH>litiM'h  ahhrmo'iir  waren :  die  Sklaven 
wir  wohl  dies  Verhältnis  auch  Hi»nst  zu  kamen  neheii  ihnen  nur  iu  selir  perinpem 


Gnmde  legen. 

4.  IHe  Sklavcnzahl. 


Umfange  in  IV>tmcht.  Aueh  die  Handwei- 
ivs  bleibt  als  ker.  Matros»>n  etc.  waren  zu  allen  Zeiten 


schwierigste  Aufgalte  die  Ermitlcbuig  der  gr^Ristenteils  fn  ie  Leute:  nichts  ist  verkehr- 


Skhivenzahl.    Es  i.st  ein  gr<is,Nes  Venlienst 
Belocbs,  dass  er,  auch  hier  im  Anschlusa^ 
an  Hume,  die  allfretnein  herrschende  An->| 

schaunnL'.  al^  haln'  im  Alti  itMin  di''  Zalil 
der  Sklaven  die  der  Fi-eifu  w  eil  iil»er.stiegen. 
definitiv  beseitigt  hat.   Ks  versteht  sich  von 


ter  als  der  'H  iui"' 
hätte  die  MchrzolU 
Sklaven  bestanden. 

sionen   wilclist  die 


m  .\tli»-n  und  Rom 
der  Uaiidwerker  aus 
Zu  irrnsset«n  Dimen- 

Slclnv'iizahl  a:!. 


wenn  di«' 

vermehrt. 


gesteigi^rt»'' 
namentJi«  Ii  \\ 


Kultur  das  iKfiiiafnis 
nu  »ich  eine  (rross- 


selbst,  dass  die  .Sklaverei  mit  der  H<"rigkeit  indiLstrie  entwickelt,  und  wenn  zahln  i'-hes 
eines  grrjsst'U  Teils  der  Ik-völkerung.  welche  und  l)illiges  Meiuicuciuuatoiial  zur  Ver- 
nas in  alteren  Verhältnissen  ül^erall  Ijo-  \  fügung  steht,  vor  allem  durch  fortdauernde 

Kri^. 

"Dass  es  bei  den  Griechen  gekaufte 

Sklaven  ui-sprüngli«jh  nicht  g<^geben  hat.  ist 
eine  v<>n  den  .\lteu  allgemeiji  auorka»ate 
Thatsachc.  Di«*  Peloponnesier  sind  zu 
Thukydidc<  Z>  it.  ti  rfrVoi  ;'/'"' 'I  d.  h. 

aljcr  sie  besorgeii  iliio  ArUeiten,  namentlich  deu 
Feldljjiu.  seU'st.  nidit  durch  Sklaven.  In 
Phokis  nn<l  I^ikris  gab  es  noch  um  360 


ignet  und  sich  in  Griecheoland  in  den 
eloten  .Sprtas,  den  Fenesten  ThesaaKena, 

den  LeibciL'i'iH  ti  Kretas  ii.  a.  '  ilialten  liat. 
nicht  verweclisolt  werden  darf. ')  Die  Höri- 
gen können  von  dem  herrschenden  Stande 
völlig  abhilngig  st-in  und  all-  r  i  -ilitischen 
und  j>ei-s«"n liehen  Hechte  euilichren; 
sie  smd  Volksgenossen,  Angehörige  des 
Stammes,  oder  in  einzelnen  Fällen,  wie  die 


KanaanRer  unter  israelitischer  Hen-schaft  kaum  Sklaven,  und  als  3Inason  in  PhoW« 
'  il'  T  dii'  I'nterthanen  mancher  griechischen  l*«)«)  Sklaven  einführte,  wuitie  er  hart  ui- 
Uümcindca,  ein  unterworfener,  zu  Abgaben  j  gegriffen,  weil  er  eben  so  Tielea  Büt^geru 
und  Fronden  verpflichteter  Stamm  von  Ein- ?  den  Lebensunterhalt  raube  (Timllos  bei 
geborenen.  X'  '-'^n  ihnnn  hat  es  zwar  zu 
allen  Zeiten  geraubte  Kriegsgefangene,  ge- 
Icaufte  Sklaven  imd  namentlich  Sklavinnen 
gegcl>en,  aber  unter  iirspriingli' lnn  A''  il!.il(- 
nissen  nur  in  sehr  beschränkter  Zalil. 
Denn  mit  dem  fn>mden  Knoeht  ist  meist 
wenig  anzufangen,  und  für  die  wirtschaft- 
lidien  Bedflrfnisj»e  genOgen  die  einheimi- 
schen Ar1.--il-kr;ift'>  iliii-rlians.  Im  '"tri'Mit 
ist  die  Sklavenzahi  uiemals  bedeutend  ge- 
wesen, wenn  auch  grosse  Kriege,  wie  in 

Aufgebot"  (»ctiiV^uf«)  ins  Feld  rückt,  in  Wirk- 
lichkeit dcK'h  III  .  Ii  iiiiiiii  1  i  in  Brm  htoil  »Irr 
Waftenfähigen  zu  Hatise  znrückhieiltt.  ist  auch 
in  Betracht  zu  ziehen. 

»1  Feber  die  wirtsehaftlieheH  Verbültnisae  j  

des  Altertum»  im  alleenieincn  s.  meine  Schtifteii:  f 

Die  wirtscbatlliche  Entwii-kelung  des  Altertum»,  [  ')  \N'aiin«eheinlich  sind  mit  Beloch  überall 
1885,  und:  Die  Sklaverei  iui  Altertum,  1896  (Vor- 1  die  40  Myriaden  als  Ver«elieii  zu  streichen  (M 
trag  in  der  Oehestiftnag).  [ »  40  und  «  10000),  Kotinth  hat  60000,  Aegiaa 


Xf'i'  näu-  VI  '''Vi.  Ein«^  gms.-ier'^  Sklaven.scliaft 
fiii(l«'a  wir  ziien^t  in  den  ionischen  Stä<iten, 
namentlich  atif  <  'hios.  Von  hier  drinet  sie 
in  die  Handels-  luid  Industrie.'^tädf.'  dr-i 
Mutterlandes  ein,  u.M.'h  Korinth.  At*j:in,i, 
Sicilien  etc.  Snt  d'>m  fünften  Jahrhundert 
hat  dann  vor  allem  Athen  einen  grossen 
SkUvenstand.  der  tmsineT  fflr  die  Grosaindus- 
trie  namentlich  auch  für  I-  ri  r)''tri.  V'  drr 
Bergwerke  die  Arboitskn'Ute  liefert.  Alier 
dass  die  l>ei  .\thenäus  VI  erhaltene 
Angiil».».  Athen  hal«^  irMiOW,  Korinth 
•l(;<M>ixi.  Aegiua  470« mm)  Sklaven  gehabt. 
LTi  i-adezu  wideitinnig  ist.  ist  seit  Hume 
fast  allgemein  anerkannt.*)    Im  vierten 
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Jahrhundert  scheinen  in  Attika  dio  Sklaven 
nngofälir  ebenso  zahlreich  oder  hrK-hstens 
ein  wenig  stärker  gewesen  zu  sein  wie  die 
freie  Berölkerintg.')  Auch  fflr  die  persön- 
liche Bedienung  l»eginDt  man  immer  zahl- 
reiohciv  Sklaven  zu  \'onvonden.  Der  alh^- 
Mass  übcrsohreitoudc  Luxus,  der  in  Iielle- 
nistisclier  und  vor  allem  in  römischer  Zeit 
in  dieser  l^eziehung  getrieben  ist,  liat 
neuere  Foi-soher  vielfach  dazu  geführt,  die 
antike  Siilavenzabl  gewaltig  zu  Obei-schät/en. 
Sie  haben  iiherseheD,  daas  die  Anuere  Be- 
Tßlkerung.  die  von  ihrer  HSnde  Arbot 
lebte,  h'iur  Sklavi'i:  luilt-Ti  kniiiN'  und  dass 
die  ITamiliou,  in  denen  die  Zalü  der  Sklaven 
die  der  freien  Familienmitglieder  flberstieg, 
naturgeiuäss  immer  niu*  einen  kleinen 
Bruchteil  der  Bevölkerung  ausgemacht  lia- 
ben  kennet I.  Ti^tz  der  Sklavensch wänne 
der  vomehme<i  Hiiiuser  wird  die  Gesamt- 
zahl der  Haussklaven  im  Altertum  dio  der 
männlichen  und  %v>  i1ili ol>en  Uedienung  in 
unsereu  Uäuseru  nicht  wesentlich  übor- 
sehritten  hahen,  nur  dasa  das  TerhSltnis 
der  Gesclilechter  das  umgekehrte  war  wie 
gegenwärtig. 

In  der  heUeoiatiachea  Welt  sind,  soweit 
wir  <oA\eB  konneu,  auch  im  westlichen  Klein- 
asieu .  in  Mactnlonien  u.  a.,  die  Zustände 
herrsi;hend  gewoitlon,  wie  sie  sich  in  üriechcu- 
land  gebildet  hatten.  Einen  ungefähren  Alass- 
Stab  giebt  ab,  dass  Oaleons  (unter  Marcus 
Aurelius)  für  Perpainoii  die  Sklaven  auf  dl.- 
Hälfte  der  freip»  Bevölkui  uug  ansetzt  (er 
rc'«  hnet  Mann«  r.  Frauen  imd  Sklaven  zu  je 
40(HM(  Setl-'ti).  Wir  dürfen  dies  Verhältais 
wohl  auch  auf  die  anderen  Städte  Klein- 
asiens, vielleicht  axxch  auf  die  Hauptstädte 
Syiieus  anwenden.  Aul  dem  flachen  l^nde 
war  die  Sldavenzahl  natflriich  weit  geringer ; 
'i.  iiii  für  den  At-kerbiui  fiiml  e)Fi'ii>'i  ffir  'las 
Xicingewerbe)  l>ehauptete  die  freie  Arbeit 
zwar  nicht  mehr  die  Alleinherrschaft,  war 
aber  durchaus  die  Re!:>'I. 

Auch  in  Italien  und  Su  Uiea  herrscliten 
ursprünglich  die  gleichen  VeriiSltnisse  vie 
in  tirie^  herdand.  Die  grossen  Kri^  und 
die  Begi'ündung  der  römischen  Weltherr- 
schaft haben  aber  bekanntlich  zm-  Y.iii- 
wiekelung  einer  Plantagenwirtschaft  gefüiirt, 
-wie  sie  die  alte  Welt  sonst  nirgends  (ausser 
vielleicht  im  kaif!iau'i>'  li-'n  Afrika)  gekannt 
hat.  Die  ummterbrochcne  Heranziehung  der 
italisdien  Bauernschaft  an  laogwierigen  fiber- 

7Ü0<)()  gehnbt,  während  bei  Athen  die  Zahl  aus- 
gefallen ist. 

'  i  Ich  niiiolie  iiHiuut'  aiuiuei  k^aul,  dass  nur 
in  ganz  wenigen  der  ainerikHaisrhen  Sklaven- 
staaten die  Zahl  der  .'Sklaven  etwas  hühcr,  in 
den  meisten  aber  ganz  erheblich  niedriger  ge- 
wesen bt  als  die  der  weisaea  Bevölkeniag. 
Nur  auf  den  Antillen  war  die  SUaTeasabl  be- 
trXehtlieb  h»ber. 


'  seeischen  Kriegen,  bei  denen  sie  Jalire  lang 
unter  der  Fahne  gehalten  wiutleti.  die  Mög- 
llichkeit,  sie  liuivh  Idllige  Arbeil >knifte  zu 
ersetzen,  die  nicht  dienstpflichtig  werden 
konnten,  und  auf  der  anderen  Seite  die  Er- 
driickung  des  italischen  Korns  dun'h  die 
übei-seeis<?he  Konkurrenz,   die   dni-ch  die 
Weltstclluug  Korns  und  Italiens  v.>ilig  ver- 
änderten sozialen  und  ökonomis<heu  Voj- 
hältnisse,  die  dadurch  verursachte  Anliäufmii^ 
gewaltiger  Kapitalien  und  das  Zusammen- 
strömen der  Landbevülkenmg  in  die  grossen 
Städte,  Tor  allem  nach  Rom  selbst  —  das 
sind  die  I'rsaelii'ii  dir'MT  Kntwirkeliiii^r,  die 
mit  KatuniotM-endigkeit  die  Zersetzung  des 
italischen  Staats  im  Gefolge  hatte.   Es  ist 
bekannt,  wie  crnstliaft  und  wie  vergeblich 
die    römischen   Slijalsmäuiicr  dieser  Enl- 
wickelung  entgegen  zu  arbeiten  vei-sucht 
,  liaben :  aus  ihr  ist  die  römische  Revohition 
'  hervorgeirangen.    Sie  hat  zugleich  dazu  ge- 
führt,   iass    der  Sklavenhandel  und  der 
l  Skiaveufaug  (uamontlich  in  Kleinasien  tmd 
I  S^Tien)  Dimensioaen  angenommen  haben,  die 
'  fast  den  centralaicikanischaiL  ZuatSnden  Ter- 
gloichbar  sind. 

Aber  auch  hier  haben  wir  uns  vor  rel>er- 
schätzung  zu  hüten.    Die  Litifundieu ,  dio 
Plantagen-  und  Weidewirtschaft  gebngton 
zu  voller  Entwickelung  nur  in  Sicilieu.  in 
I  Uttteritalien  (Apuiieu  und  Lucanien)  und  in 
'den  friichtlMuren  liandschaften  des  Westens 
(Etnirii:'M.  Latium,  Campariieü'.  da^eirrTi  tiielit 
»xler  dfK-h  nur  in  sehr  beschränktem  Ma.sse 
im  (iebirge  und  el>eniioweiuginderPo-I^nd- 
schaft:  hier  sind  zwar  aucli  |3;t'os-'^  Land- 
■  komplexe  in  einer  Hand  vereitngt,  aber  sie 
[  werlen  nicht  durch  Sklaven,  am  wenigsten 
I  durch  Gefesselte,  sondern  durch  freie  Pachter 
I  (Colonen)  bewirtsdiafteti)    Und  andi  in 
ji'nen  Lan<l-i  haften  behauptete   sich  tr<'>tz 
der  Ungunst  der  ökonunüsdien  Verhäitniäse 
eine  recht  bedeutende  Zahl  freier  Arbeiter: 
liat  doch  Ci'Lsar  vennlnet .   da>?   V)ei  fier 
Weidewirtschaft  jiiiiide.~teiu->  ein  L>nttel  der 
Hirten  aus  erwachsenen  freien  ilänneni  be- 
stehen solle  (Sueton.  Cäs.  II).    Es  ist  also 
zweifellos,  dass  in  ganz  Italien  zusantmen- 
genonini'  II  si  lbst  zur  Zeit  des  Augustus  die 
SkiaTeuzalU  immer  noch  wesentlich  hinter 
der  der  freien  Bevölkerung  zurQckstand. 
Von  da  an  al>er  kann  ein  weiteres  AnwachstfU 
i  ilei-selben  nicht  niehr  cirigetivten  sein ,  da 
infolge  des  dauernden  Fri<Hlons  und  der 
Wiederherstellung  allgemeiner  Sichcrh'  it  itii 
Reich  die  bisherigen  Quellen  des  Skkvea- 
l)ezugs    verstopft   wai"en.     Hie  natüi-liche 
I  Vermehrung  der  SkJaveuäcliaft  aber,  ohne 
Zuwaclts  von  aussen,  ist  fiberall  notwendig 


1)  Plinios  episc.  3,19  n.  a.  Mcminsen  im 
Hermes  XDL  1884,  S99ff.  Mt  Grund  der  AU- 
mentationsnrknnden. 
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geriDger  als  die  der  freien  BovQlkerniig. 

iiiul  (}\r<  sehr  zahlnnr-hon  Freiia^siingon  '  i 
liaben  sie  weiter  vermindert,  Aucii  wenn 
man  demgegenfllier  in  Redmung  bringt, 
da>s  foi  twillirend  zahh-eiche  Freie,  dio  >\c]i 
nicht  mehr  ernähren  konnten,  sich  frei- 
willig in  die  Sklaverei  begaboi,  so  kann 
doch  kein  Zweifel  sein,  dass  die  Gesamt- 
zahl der  Sklaven  in  der  Kaisei-zeit  ständig 
gesunken  ist,  bis  sie  mit  dem  Ausgang  des 
Altertums  als  wiiischaftlicher  Faktor  so  gut 
wie  vollständig  verschwindet. 

6.  BevolkerongsanKätze.  Der  Orient. 
Versuchen  wir  jetst,  zu  jiositiven  Zahlen 
ni  .«  r  die  Bevölkerung  der  wichtigaten  Klütor- 
stitaten  zu  gelangen. 

Dass  Aegypten,  wie  gegenwärtig,  so 
auch  im  AltrrtiiTn  dichter  bevülk.  rt  war  als 
irgend  ein  anderes  Land  der  iirde  (abge- 
sehen von  Teilen  von  China  und  Hindustan), 
ist  bekannt.  1^>J  /.äldtt'  « .s  ibis  zum  2.  Kata- 
rakt) 68<AIU0U  Einwohner,  auf  den  qkm  200. 
Daß8  die  Bevr>lkenmg  in  der  Blüte  des 
Pharaonenreichs  wie  in  der  Ptolemilerzeit 
wesentlich  p-rrinirpr  crcwo=nn  wäre,  ist 
sthwerlieli  anzunehnien ,  zuuial  die  Allen 
oft  von  d*  1  ausserordentlichen  Volksdichtig- 
keit des  lAndes  und  seinen  zahllosen  Ort- 
schaften (nach  Herodot  2(MKKI,  nach  Theo- 
krit  «.  a.  33333)  reden.  Unter  den  Pharao- 
nnn  scill  dorm  anrli  dir  ricsaiiitzald  d^r  Be- 
völkerung 7  Millionen  beli-j^n  liaben  (Heka- 
tSos  von  Abdera  bei  Diodor  I  31),  nnter 
Nero  nach  Ausweis  der  Kopfsteuer  mit 
Aussclüuss  der  Bewohner  Alexandriasc  7'  :> 
Millionen  (Josephus  Bell.  Jud.  II  16,  4).  Ich 
glaube,  dass  diese  Schätzungen  ungefäiu* 
richtig  sind  und  wir  nicht  mit  Beloch  die 
bei  Diodor  folgende  Angabc,  ^ietzt  (d.  h. 
unter  Ptolcmfios  1.)  l  -  ti  l^t  die  Bevölkerung 
nicht  weniger  als  3  Millionen <  ,  für  richtig 
halten  dürfen;  hier  scheint  eine  Comiptel 
v<nrzi]]i^;en.  —  Die  Bevölkenmg  von  Alexan- 
dria winl  von  Dirninr  XVTI  .'jL'  für  die 
Zeit  Casars  auf  ürund  dtr  Bevölkenmgs- 
liste  auf  300000  ¥me  angegeben,  wozu 
eine  nicht  unbeti-ächtliche  Sklavenzalil  hinzu- 
zurechuea  wäre. 

Syrien  und  die  Euphrat-  und 
Tigris  lande  sind  im  Altertum  weit 
stärker  bevull;»^rt  «rcwoison  al>  n-'^L'i'-rnvärtifj: : 

§enauere  Anlialts|/uiikte  für  di-.!  alt»  Z<'it 
Qrften  sich  aus  tien  assyrischen  AnL'al'>>n 
g^^winnon  lass<^n.  Illv  ><A  nur  für  die 
sxrisdjL'u  I«mdvi:l)afti-u  auf  die  Au*d<jhnung 
der  phönicischen  Kolonisation,  für  Altbaby- 
lonien  auf  die  zahlreichen  blohenden  Städte 


im  <  i.  gensat2  zu  seiner  j<  t/iu^'^n  VerTdiing 
hintrewiesou.  S*-lcii.  i;i  am  Tiirris.  die  helle- 
nistische Kachfolgerin  von  Babylon,  soll  nach 
i  PlinitiB  VI  122:  600000  Eänwohner.  bd  der 
Zer^tnrmiir  duicli  di<-  K'"nier  im  Jahre  1»U 
n.  Chr.  41X)tKX)  Einwohner  gehabt  habes 
(Oros.  YII  15  u.  a.).  FOr  die  Yblkszahl  des 
alten  Assyriens  legen  seine  KricfT'?  Zeugnis 
ab :  doch  kennen  wir  die  Oi^ganisatioa  des 
Heerwesens  nicht  ^nügend. 

Genauer  untemchtet  sin(i  wir  über  die 
Israeliten.  Zwar  sind  die  pliantastis* hen 
Zahlen  des  Pentateuchs  und  der  (  hroDik 
sowie  die  Angabe.  Davids  VolL<»zähluug  (S.  o.i 
hätte  in  Tsiael  700  (XHJ,  in  Juda  oOin>») 
Krieger  ergeben.  v«")llig  unbrauohliar.  Aber 
im  Ueborafied  vrirtl  Israel  (d.  h.  die  Nord* 
Stämme  r.n  beiden  Seiten  des  Jorflan  mit 
Aussc:hlu8s  von  Juda)  auf  40000  Kri^er 
geschätzt.^)  in  einer  Zeit,  in  der  die  SOute 
noch  grösstenteils  kanaanäisch  waren.  Tod 
aus  dem  Bericht  über  eine  von  Köaig 
Menachem  im  Jahre  738  v.  Chr.  an  A5.«Tiieii 
gezahlte  Abgälte  (Heg.  II  l.'>.  2<»|  erfahrwi 
wir,  daps  damals  das  Königreich  Israel  (d.i. 
uiiLM'falir  diisöelbe  Gebiet  wie  im  Delwnilied, 
nach  der  späteren  Geograpliie  die  liuid- 
stliafttii  Galiläa.  Samana,  der  nöniiichste 
Teil  Judäas  und  der  Westen  des  Ostjordan- 
landes) 60000  kriegspflichtiKe,  d.  b.  l>e- 
sitzende  Männer  7rihltr.  Da?  wftnl-^  aiif 
eine  GesamtbevOlkcrung  von  rund  4tWUiKJ 
bis  450000  Seelen  schhessen  lassen^  woni 
n'K'li  dii>  niclil  sclir  zahlreichen  Sklaven 
hinzuzurechnen  wären.  Da  der  Assyrer- 
könig  Sargon  nach  der  Vernichtung  des  tot* 
her  sdion  beträchtlich  verkleinerten  Reichs 
niich  oieenor  Ancrabr»  27'^^'*»  Srcleu  abce- 
führt  lial  (722  v.  <  iu.),  so  iä^si  sich  ziem- 
licli  Mcher  erkennen,  welchen  Teil  der  Be- 
vrilkoniiiE^  das  sogenannte  assyrische  Exil 
betroffen  hat;  es  sind  etwa  8 — 2^o  wee- 
gefQhrt  und  durch  fremde  Kolonisten  er- 
setzt worden,  natürlidi  die  anireiW'h':'i>t'^n 
Männer  des  Landes.  Bedeutend  kleiner  %  ar 
die  Einwohnerzabl  des  kleinen  und  grössten- 
teils wenig  kiüturfähigen  Königreiclis  Juda. 
Saohehb  giebt  (an  einer  oft  misaverstandeoeo 
Stelle  seiner  Annalen)  den  46IiBndgen)«nden 
Ju<las  2i>0 150  Einwohner.  Dazu  kämm  dann 
noch  die  Bewohner  Jerusalems,  die  wir, 
entsprechend  der  heutigen  Bevölkerung,  etwa 
auf  2r>(MM»  Seelen  schätzen  dürfen.  Hier 
war  die  Deportation  tiekanntlich  viel  ein- 
schnt  ideiider;  dem  entspiicht  es.  da» 
unter  Kyros  nach  den  im  wesentlichen 
authentischen  Listen  dor  Bücher  Esra  und 
Nehemia  42  360  Seeleu  (darunter  ca.  3C"-R''J 


'  Dass  Augu.stus  dieselben  im  Interesse 
d(  r  tiur^erlicheu  Bevölkerung  zu  beschränken  , 
suchte,  ist  ein  S(bla<,aijilf  r  Belehr  für  ihre  Aus- 1 
dehnuug.   Die  luschrilten  stimmen  damit  voll 
st&ndi^  Uberein. 


^1  Viclleiihr  ist  <la>  allonling!?  keine 
Scbätzunji^,  gonder u  der  I»icbter  will  lediglicli 

eine  lu^e  nmde  Zahl  angeben. 
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mnner)  nebet  7337  Knechten  nnd  Migden 
ms  Babel  in  das  veirSdete  Land  nirficir- 

kehrten.  In  hellen  istischer  und  römisclKi- 
Zeit  hatte  Palästina  einen  beträchtlich 
grCeaeren  Tinfan^  als  vorher,  aber  nach  den 

allenlinp-s  niclit  sehr  zur.-.rl,l5?i£rpn  Dntr'n 
des  .lo^-eijhii.H  auch  eine  inlciiiii^cro  iltvi.Jke- 
rung.  Man  wird  sie  vor  dem  Ausbruch  des 
n'imischen  Krieges  auf  rund  1'  »  iiillioneu 
ansetzen  können  (BeJoch  iH:hätzt  sie  etwas 
zu  hoch). 

Kleioasien  und  Serien  haben  seit 
Alexander  dem  Grossen  einen  stets  steigen- 

d'  ii  Aiif>ehwiin£T  i-vtinitiinen,  denen  die 
Gsüli-  r/ji^'e  uiul  die  Krioere  der  Seleucideu- 
zeit  imVi  einzehicr  Katastroplieu  keinen  Ab- 
bruch gethau  haben:  die  zahlreichen  neu- 
gegründeten  Stätlte  gelangten  zu  grrisser 
Blüte,  die  Hellenisierung  vollzog  sich  rasch 
und  voUstamUg.*)  JDie  ilisswirtschaft  der 
römischen  Republik,  der  SMarennrab,  die 
l'irritoric .  ^lio  niithriil.itisi  lir'ii  Knei:i' 
braciuen  diuui  euieü  schweren  Kücksciiiag. 
Aber  das  Kaisent;ginient  hat  denselben  nicht 
nur  wie'l>T  ;in-i;i-t:iirhrii.  ?rin<lern  die  Kultur 
dieser  Läiuii-r  auf  isiiiv  linUe  geführt,  die 
Torher  wie  nachher  nie  auch  u  u  .uinäliernd 
erreicht  worden  ist.  Die  zahlreiolu  n  Städte 
in  jetzt  fast  unbewohnten  Gegenden,  das 
Vorschieben  des  Kulturlande.'i  weit  in  d.i- 
heutige  Wübteagebiet  hinein  sind  dafür 
lebendige  Zeugen.  Leider  fehlen  alle  ge- 
naueren Angal>en.  Da--  narh  Galen  Penra 
mr>n  40«HJ<»  freie  Männer  und  eine  gesamte 
Einwohnerschaft  von  12imh>i»  Bewohnern 
hatte,  ist  schon  erwähnt.  Ai>amea  am 
( »rontes.  mit  sehr  fruclitbarr'in,  ausgeilehntem 
Gebiet  zählte  iia<  h  dem  rtjmischen  Cen.su.s 
des  Jahres  6  n.  Qhr.  llliMH  homines  cives 
(d.  i.  bflrgeriiche  GefwuitbeTÖlkerungi.')  Da- 
nach mag  man  'Ii-'  Pi  \'"lk'-nmg  der  (»ross- 
stäilte.  wie  Kj>h«'s>>>.  .Siiiyrna.  Kyzikos, 
Antiocliia  etc.  absciiätzen.  -  -  Kin^n  weitei-en 
Aldialt  bietet  die  Angiil»«-  der  Siogesinschrift 
des  Poujpejus  (Pliii.  hi.st.  nat.  7.  1)7),  er 
habe  im  Seeräul>er-  und  iiüthridatisdien 
Kriege  12183U0i>  Menschen.  Hlti  8chifle, 
lß38  Stidte  und  Burgen  ')  l»esi<'gt  und  unter- 


Vou  »tHiscilifii  ii.it  skli  (It  z«-hnt*>  IVil 
in  JertiBalem  Stilist  HBgcsiedplt   N>  li   11.  1 

^1  Natürlich  ist  hierbei  die  inrierf  unfrurht- 
bare  Hochebene  Kleinusiens  Lykaoiiieu  und 
KRDpadokien),  in  die  aberdie»  die*  hellenisttsrlie 
Kultur  erst  in  der  KsJserseit  einirednincren  ist, 
ni  lit  tifriirksirhtiy^t.  —  Von  dtu  Vt- rbältni!is»-n 
«kr  alttrfU  Zeit  lässt  sieb  weniv  erkennen: 
«loch  müssen  auch  'liiniül-  Lmüi  m  und  Kitrien 
und  ebenso  z.  B  die  pisidiKclien  iierge  eine 
stärkere  BevOlkerunsj  irebnbt  haben  als  treceu- 
würtig,  von  den  grie*.bi>ichen  Kiiotenstädten 
ganz  zu  R<'hweit:en. 

*)  Ephemeris  epigraph.  IV  588. 

*)  Plntarch  Poiapi  ih  giebt  1000  Bargen  und 
900  Stidte  an. 


worfen.  Um  sie  zu  verwerten,  müsste  man 
die  Zahl  der  Se«*uber,  die  Heere  des  Mithri- 

ilafcstmd  walirS'-luniilidi  di.-  Pt-wiihn-'r  Kretas 
abziehen.  Daiui  bleibeti  aber  immer  noch 
etwa  1 1 '  s  Millionen  Einwohner  für  d^e 
I^intlsehaften  Pi>iitns.  Kapfiadokien,  Kihkien, 
Syrien  mit  Palii&tiiia  und  dem  Nabatäor- 
land,  Armenien  und  die  Kaukasusländor. 
Wie  es  scheint,  bendit  die  Angabe  auf  an- 
nähernd kom?kter  Schätzimg,  die  dem  Pom- 
jit'jiis  /.wL'if'.llns  iiurglirli  war.  Zieht  mau 
für  Armeoiea  und  die  Kaukasuslflnder  etwa 
2—3  IGlfionen  ab  und  setzt  das  westtidie 
Eleinai^ien  mit  l'elro  h  auf  t  twa  H  Millio- 
nen an  (was  gewii^s  uiclii  m  h'H-h  i^rn'chuet 
VBty,  80  ergiebt  sich  für  die  aüiatischrn  rirj- 
vinzen  des  W'tmischen  R.  ichs,  d.  i.  das  I^and 
diesseits  des  Euphntt,  im  ersten  Jahrhundert 
V.  Chr.  eine  Bevfilkemng  von  etwa  17 — ^18 
Millionen. 

6.  Orfediealaiid.  Fflr  Griechenland 

liegt  uns  namentlich  Über  Attika  sxenfigen- 
des  Material  vor.  Im  fünften  Jahrhundort 
wird  Attika  auf  30(MM>  Bürger  geschfttst 
illt  ru  lot  V  ;)7  u.  a.),  die  Augab--.  iLi-s  Athen 
l.»ehn  Ausbruch  des  |K'lo|x»imesib<.iit.-ii  Krieges 
KJtMNi  Ilopliteu  (vom  2ii.  Lebon.sjahre  an) 
ins  JTeid  stellen  konnte,')  führt  auf  eine 
noch  etwas  hfl'here  Zahl.  Für  die  Gesamt- 
lu  vnlki  run::  kommen  hinzu  die  damals  hon 
.«ehr  zahlr*'ichen  Metöken  —  im  Jahre  431 
Htellten  sie  :$«»'(«»  Hopliten  (Thuk.  II  31)  — 
\ir.i\  <\:f'  Sklavi'ü .  füi-  «l'Trti  Hem-hnttnrr  es 
einen  AnhaJl  K'»-bi,  ilii^,»  uu  dekeleiischen 
Krieg  Über  'Jikmhi,  pV-sstenteiJs  Hand- 
werker«, entlaufen  sind  (Thuk.  VII  27). 
Man  wird  demnach  für  die  ix?rikleische 
Zeit  ciiii  fn  i'  bürgerliche  Bevölkerung  von 
über  1 1 M  H  M  H  ( lieelen,  etwa  ebensoviel  Sldaven 
und  gegen  3<>UtW  Metöken  annehmen  dflrfen.*) 
Der  Krieg  und  fli*^  IV-st  lirarlid/n  eiiipn  sehr 
starken  .Menschein  eriu.st.  der  iür  die  iJüiger- 
Rchaft  nie  wit^ler  ausgeglichen  ist;  dagegen 
ist  die  Fn'mdenzjdil  .sehr  bedeutend  ge- 
wachsen .  die  alte  .Sklavenzald  wahrschein- 
lich witnler  erreicht  worden.  Bei  dem 
Census  des  Xiemethos  von  Phaleron  im 
Jahre  312  en^ben  sie*  21 000  Börger  (über 

18  Jahi-e).  1<mmmi  M.  tr.ken  und  '.  Sklaven 

(s.  o.  S>  ()7&>).  Dem  entspricht  es,  dass,  ab  im 
Jahre  322  durch  Antipater  das  aktive  Bflrger- 

'1  Tbnk.  II  la.  31.  Im  eiaseüien  bietet 
die  Peutnne  der  Angab«  nnd  namentltch  die 

■i-r  fi  l^rpiiden,  da?*»  .\thcri  ii-h  h  IfUWXI  Si  Lu-  r- 
bfw.iniit  tc  aus  den  iiItej'lMi  imd  jüngsten  Jahr- 
giSn^'«  II  iiinl  di'ii  M>'r<;kr'ii  aln  KeBSTre  itdlen 
konnte.  %iele  .S-hwierisrkeiten. 

*'  Das  wären  nach  Be|<M  b  ca.  89  auf  den 
qkni.  Etwa  die  HiUfte  der  BeTölkemng  wohnte 
allerdings  wohl  in  Athen  (ein«rb1iesnleh  des 
Firaeus).  —  Hinzu  kommen  für  .Athens  Gesarat- 
macbt  die  Klemchen  auf  Euhoea,  Lemnos,  Im- 
bro8,  Sanos  «te. 
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recht  auf  diejeuigen  beschränkt  wurde,  welche 
mehr  als  20UO  Drachmen  Vermögen  besasseo, 
di<^  Znht  rlor  !etzt«>reti  0000.  die  d«r  Besitz- 
losen 12(MH(  betrug.') 

Für  das  ü  h  r  i  o  G  r  i  e  c  h  e  ii  1  a  n  d  liL'^st 
»ich.  naniotitlich  aus  den  Atigabeu  über  die 
Heereskontinf^nte  bei  Thukvdidos  tmd  Xeno- 
phon  —  die  hei-odoti:>chen  über  dio  Tnippen 
bei  Flataa  siod  nur  als  relative  AbscbAtzun^, 
nicht  als  absolute  Daten.  Terwertbar  —  ew 
annäherndos  RiM  irewinnen.  D<x:h  hlsst 
sich  an  dieser  Steile  eine  ^'«nauei-e  Dar- 
lefping  nicht  f;el>en.  Es  sei  n»u-  darauf 
bingewies^^n .  ilas-  Lands,  hrift**!!  wie  ArgDS 
und  lir»oti<'U  Attika  nur  wemg  luK'hije.stjindon 
haben  können  und  der  inner».^  Peloponnes 
eine  starlie  bauembevülkerung  besaas,  wlUi- 
rend  die  Gebii^scsländer  des  nordwestlichen 
(jricclu'nlands  nur  dflnn  bevölkert  w;u>  n. 
Ik'lwb  schätzt  Griechenland  mit  AusschbLss 
von  Kreta,  Epiros  und  Macedonien  beim 
Auisbrueh  des  pH'i[<f)nnt''-i>i  |i.  ii  Knep\s  auf 
•J2.'i<HKMl  Einwohner.  ilnruntor  S.VMMmi 
Sklaven.  Das  heiitipe  K«''iiiii]  -  i -Ii  Griechen- 
land, deni  l>ezeieluioten  Gebiete  au  Klilchen- 
inhalt  nahezu  gleich,  hatte  1882  2«wriO<H> 
Kinwi^liniT.'t  Kür  Sicilien.  das  in  Syrakus 
und  Agrigent  GroessUUlte  bet«ass,  von  denen 
jenes  seit  Dionys  I.  Athen  an  Uro&ng'  v&U 
au.«  und  wahrs'-hrinlii'h  auch  an  Hf"vü!k.?runp 
Überragte,  düj-feii  iinii'lrst<  n>  <  Ii" u soviel  Ein- 
■wohnor  ange.s*^tzt  wtni.  ij  \\  i>-  für  den  irleich- 
prossen  l'eloi-Hinnes,  d.  Ii.  in»  peio|X)nnesi.schen 
Kriege  rund  7*i<Mmj(j,  violleicht  auch  eine 
Million .  so  viel  wie  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert. 

Im  all^rndnen  war  die  Bevölkerunp 

Gri'T'hrnlnnds  seit  den  rdl'  -t(^n  Zeiten  in 
be-t;ünliixi  ii>  Wachstum  l)eunf(en,  und  die 
(ii'whiclit«»  der  Nation  liosteht  daher,  (la  da.s 
J>aii(l  nur  i'i\i<'  <.'iir  li-^rhi-aiikfi'  Men.'^chen- 
zalil  i'iiiahiviu  k.uiu,  in  fuiciii  fuj-iwülirenden 
Abfluss  der  überschnssi'jen  Elemente,  zu- 
erst als  Kolonisten,  dann,  als  die  Koloni- 
sation diirdi  Äussere  tJmstftnde  znm  Stödten 
pelaiiL't''.  al-;  Snldner,  Kaufleute  und  sonstige 
Auswandeivi'.  Die  fortwährenden  Kriege 
des  5.  nnd  4.  Jalirhnnderts  scheinen  der 
Vermehrunp:  keinen  .M^nicli  p-tlian  zu 
haben,  wohl  al»er  bes*,  iiräiikte  das  pewaltii?«' 
Anwa<'bs!<Mi  der  Sklavenzahl  die  Existenz- 
mfiglictilceit  iler  freien  Bevölkerung.^)  Um 


so  gewaltiger  ergoR8  sich  dann  seit  Alexander 
der  Strom  (rriechi.>«eher  Au8wanderan|i|p  nach 
Astf^n.  Till  Mutti  rl.inde  aber  trit  ^^fitdem 
Stiiistaud  und  liikktfjing  ein.  der  aucli  fort- 
dauerte, als  seit  197  die  mmische  Ober- 
hoheit relativen  Frieden  und  materielle 
Sicherheit  schuf.  Zu  Polybios'  Zeiten 
herrschten  ■Kinderlr^sipkeit  und  Menscheu- 
niaogel,  durch  die  die  StMte  ven'ideten  und 
die  ErtrSge  zarackicingeo,  obwohl  weder 
längere  Krieire  nocli  E|ii<lemieen  lieiTScIiten^ 
(l'olyb.  AI,  !*).  Die  gleiciie  Erscheininig 
herrschte  im  macedonisclien  Reich .  und  in 
wie  ki-a.<!sen  Farl»en  die  Schriftsteller  der 
Kaisorzeit  Grieclienlands  Verödung  schildern, 
ist  l»ekannt.  Polyhios  suclit.  eben.so  wie  die 
römischen  Staatsmianer  der  Graoclienzeit 
nnd  des  Kmserretchs.  den  Grund  im  Sitten- 
vt  ifall,  in  (ler  Abneigung  gegen  Ehe  und 
Kniilerzucrit.  Es  ist  aber  klar,  dass  dien 
nur  die  Symptome  der  VerSnderuiig  sind, 
nicht  die  Crsachen.  Die  oi>rruniinei-eaden 
Wirkungen  der  Kultur,  der  Luxus,  der 
Wunsch,  die  groesen  Vermogi-n  zusammen- 
zuhalten, können  sich  in  den  liöch.steu 
Schichten  der  Bevöücenuig  s^dir  stark  geltend 
machen,  ohne  da.^<  die  Vermelu-ung  der 
Gesamtbevölkerung  zum  Stillstand  kommt  ') 
Vielmehr  liegt  ein  Hauptgrund  in  der  seit 
•Alexati'lor  fingetreteiK-n  Vej'schiebung  der 
VorhiUlnisse.  durcii  die  Griechenland,  ehe- 
mals der  Mittelpiujkt  des  Weltrerkehrs  wie 
lies  Kulturleltens,  in  eine  unterg»x>rdnete 
Nebenslellung  gedräujjt  wird  und  die  grossen 
Handels^  imd  ladastnestttdte(ati8ser£,oniLth, 


')  Letztore  Zahl  ist  (»ffenbar  nach  ilem  Cen- 
«ns  d»'s  Deinctrios  berechnet. 

*)  Dabei  ist  zn  beachten,  dass  die  Vertei- 
Inng  der  Bevölkerung  im  Altertum  eine  ue^ent- 
lirh  andere  war  al.*i  tregenwärtii:  Im  .laiiro 
451  V.  Chr.  wuren  .\ttika,  Korintii.  .\rg»w  weit 
Htärker.  aber  Mcfseuieu  und  Thessalien  weit 
schwächer  bevölkert  als  eegenwÄrtig. 

*)  DieMr  Faktor,  der  bei  ilent  «ooalfln 
Elend  der  Toruacedoniscben  Zeit  eine  groste 


Rolle  ges[tiilt  h  it  wird  gewiihuli'h  sranz  über- 
1  stehen. 

'i  l'eberhaupt  herrschey  Ulier  die  antike 
Sitteuverderbnis  nnd  ihre  Wirkungen  in«'i.*t 
reo  Ii  t  schiefe  VorsteilnngeD.  die  aoa  der  morali* 
.«ierenden  Anffaasun;  der  Alten  selbst  erwachsen 

und  dun  h  den  unhistorisi  hen  Gegensatz,  in  den 
man  geuöhulich  das  ('hristentnin  zur  antiken 
Welt  stellt,  innii  w.  itrr  iiussrebildet  sind.  Oato 
nnd  seine  Nat  liiulifi  r  l».  tr.trliteten  aU  .*^itten ver- 
fall, was  in  Wirkliehk*  ii  'Iii  notwendige  Wir- 
kung einer  höheren  Kultur  und  einer  vullstäo« 
digen  Ver.'<cbieliung  der  »sozialen  ^  erhältnins 
war.  Diese  Faktoren  haben  den  alten  Staat 
f.n  (rrnnde  gerichtet,  nicht  die  biatoriwb  ziem- 
lifh  irr<:'I<  \  iiiren  ethischen  .\ussebreitiiii::iii  der 
böhen*ii  >t,iiiiie  in  den  grossen  .Sttidt<ii,  oder 
viehmiir.  -f^eit  diese  eesehiihtlifh  al«?  zer- 
:««-tzeHde  Faktoren  in  B^-traeht  kommen,  sind 
sie  die  Wirkung,  nii  ht  die  Ursache  der  un^e- 
wandelten  YerhiUtuiiMe.  Im  al%emeinen  hat 
die  Moralitlt  im  Altertum  weder  auf  dnen 
niedrigeren  noch  auf  einem  höheren  Niveau  ee* 
standen  als  irejrenwUrtig.  auch  nleht  in  J^r 
Kai-rr/i  it.  ili>'  iiliiiln  h.  um  al>  Fiflit-  für 
das  l.  ilrJ^t^■Ilrlllll  zu  •li<  iii  n.  mit  Hiii«  der  la.»- 
oiven  haupt-t.i.lris.  h.  n  l.itt.  ratur  möglichst 
schwarz  irfiunlt  wir-i.  Wir  wilrden  sehr  ener- 
gisch prutt"-ti> nu.  \M'ini  man  nassre  Zeit  in 
gleicher  Wei^e  behandeln  wollte. 
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flas  14()  V.  Chr.  diin  h  I)elos  (»i-setzt  w-irf1>  panisicher  VöLkei-srliaft'Ti  i:i  iii.>  r-iTnisfiif:- 
ihre  Bedeutung  verlieren.  Sodann  alter  hat  i  Bilrgerscliaft  geschaifeitea  ÜürgrT  ohne 
offenbar  das  immer  weitere  Cmsicbgreifen  Stiniiiuedht  (dves  sive  suffragio,  offiziell 
der  Sklaverei  und  die  auch  in  (iriechen-  j  Caerites  genannt)  niclit  nütRozählt  seien, 
land  damit  verbundene  Konceotration  des  obwold  sie  wie  die  Vollbönjcr  in  Legionen 
Grundbesitz t'>  in  wenigen  Hilnden  die  Ent-  i  dienten  und  im  Jalir-^  _'_''>  v.  (  hr.  uns  als 
-Wickelung  der  freien  Bevölkerung  geliemmt  üesamtau^bot  der  Ji^imer  und  Caiupaner 
und  ihr  die  Lebensbedingungen  genCKDinen  373000  "iSkm  genannt  werden,  eine  Zahl, 
—  <\aF  ist  in  Athen  f^chon  im  4>  JahrlmndcTt  die  zu  dem  zuletzt  vorhei-gtbendrn  ♦  Vnsus 
deutlich  erkenniiar.  (234  v.  Chr.)  von  27'>713  Bürgern  auf.-?  bedte 

7.  Italim.  Wir  kommen  zu  Italien.] stimmt  Obwohl  die  angedeuteten  Auffas» 
ITier  geben  uns  die  1'" mischen  (,'ensii8S«mT!KMi.  sungen  von  sehr  hervorragenden  Forschern, 
die  uns  seit  dem  Anfaule  des  dritten  .Jahr-  z.  B.  von  Mommsen,  verti-eten  sind,  erächeint 
hunderte  v.  i.'hr.  für  die  meisten  Lustn?n  nur  doch  die  uatfirlichsite  Auffassiuig.  dass 
bei  Livius  erhalten  sind,  ein  völlig  zuver- ;  die  Censnszahlen  alle  erM'achsenen  Bürger 
lüsaiges  Material:  von  dnzelnen  Schreib' | umfittsen,  als  die  «inzii^  haltbare.M 
fehlem  ab£;;-;^>ehrn  i-t  die  Autlienti'-itat  der  Unter  di.x  i-  Vi.raiissi'tzuiiL'  L'-t'!'rn  iVw 
überlieferten  Zulilen  über  jedcu  Zweifei  er- '  Censuszahlen,  weun  sie  uul  Jer  Wii<.h><'U'l*"!i 
haben.')  1*^  fragt  sich  nur,  wie  die  Zalden  i  Ausdehnung  des  rTimischen  (rebiete^  v-  i  - 
711  df>titen  sind.  Die  stündige  Formel  ist  glichen  werden,  ein  sehr  lebensvolles  BiM 
ceiisa  snnt  oivinm  capita  tot,  gelegentlich  von  der  F^ntwickeluug  des  römi.sclien  Staats 
mit  dem  Zusatz  i'raeter  orbos  orbitS'jne  «xler  '  und  S4?inor  Bevölkerung.  Beim  Ausbruch 
praeter  pupillos  pupülas  et  viduas  (vgL  oben ,  des  ersten  punischen  Krieges  um&sste  fioms 
S.  6751  Wie  die  vermngenden  und  deshalb  |  Gebiet  etwa  227m)  r|km  mit  292234  Bflr- 
st'  Urrjiflii  !ifici  !i  Fran>  n  und  Kinder  sind  na-  gern ;  dam.Tl>  i:»^li"it.  zu  Bom  der  gnissto 
türlich  auch  die  übrigea  ausgeschlossen,  die  '  Teil  des  westlichen  Miitelitalieus  von  Caere 
Zahl  nmfasst  nor  die  erwachi«enen,  waffeo- '  bis  Cnpna  sowie  das  Sabiner-  und  grnssten- 
filhigen  Milnner  üb'^r  17  Jalire.-)  Aber  man  1  teils  I  i-^  Tii  (.nprlnin!.  Iiif  ilir'>  il-  s  K'rieg?; 
hat  gemeint,  es  seien  tmr  die  juuiored,  die 'ist  diü  Biirgen«»hj  im  Jahre  J.j 4  au!  _'7o71J 
zum  Felddienst  JiMsngezogcnen  bis  »um  zurückgegangen.  Alis  dieser  Zeit  (dem  Jahre 
42.  Ijobeiisjahre.  in  die  Gesamtsumme  auf-  ;  22.">)  besitzen  wir  nun  ein  vollstilndiges  Vor- 
genommen: oder  die  Aermeren.  die  nur '  zeiehnis  der  "Wehrkräfte  It^Uiens.  ■')  das  uns 
nach  dem  ca|iut.  nicht  nach  dem  Vermögen  einen  t^.uriii.  ien  Einblick  iu  tlie  Bevölke- 
oensiert  und  daher  zum  Kriegsdienst  nur  ningsveriuUtni^  und  die  Leiätunrafähigkeit 
im  KetbU  herangezogen  wurden,  di«  capite  Italiens  ge^i^hrt.  Pfir  Horn  wtra  die  Ge» 
iTn?i.  coien  unu  r  <hm  censa  civium  raj  im  >aint/ahl  der  Bürger  gp^rl  rn,  für  die  Bun- 
uiclit  mitgezilhli;  u<b?r  die  llaiiss<3hae  iii  tie:?geiioss«Mi  dagegen  nur  die  Aufgebote  der 
ivatria  iK)te8tate  seien  ausgeschlossen.  End- 1  waffenfähigen  Mannscliaften.  iJaiiach  Iflsst 
lieh  meint  man  auch,  dass  die  ilurrii  Auf-  ^i' Ii  >]'■•■  freie  Gei>«untbevölkenuig  wenigstens 
uahmc  ctruükiaclier ,  inittelitaiischer,  cam- 1  ungelälir  bereckucu. 

Gebiet  GeramtaaCgebot  Btrgemid    freie  Gemmt- 

lM>völkerung 

Rom    ....  ca   22  700  qkm  .    .    .  273  000    ca.   900  000 

Uebriges  Italien  „  106000   _  ra.  3S0000  |g<!gea  600000]    „  i  äooooo 

[mit  Ausschluss  ^einschlie^älich  85IJIX)  Latini,  il.  h. 

von  Gallia  ciflsl-  der  Truppen  der  latiuiüchfii  Kulo- 

pina  etc  !  ui'  -  ii,  die  aus  rümisthea  Bitig<  rn 

hrrvurgi'irang«?!!  siiiil !  

Summa  t-a.  u-sjou  ,|km  iri    11  000000   «a.  2700000 

*)  Vielleicht  mit  AobkUom  der  uutoritaliachen  Griechenütiidte  and  der  Brattier. 


*)  Dasfl  die  für  die  Kitolffszeit  und  die  I  namentlich  bei  Dionys.  Anch  die  senioren  gelten 
SfSten  Jahrhunderte  der  Renubuk  ftberlief ertön  durchaus  als  krieirspttii-htiu.  üie  sind  die  JMSerTS' 
Zahlen  keinen  historischen  Wert  haben,  bedarf  und  Uesatzaugsarmee  (Liv.  1.  48.  V. 
wohl  keini-r  R.-'merkuug  mehr.  'j  Dersell»!!  Ansidit  i-i  r.t-Ii..  li  Mi  r  finli.T 

'  FaliiiN  I»i<'tor  nnst  vom  silte.'^ten  Ccnsu!»  j  eine  andere  Aiiilii-;-imtj  vei  tr.it  .  Vuu  dtiu  iu 
(ic-*  Scrviii-i  Tiilliiis,  ilie  ( n  •..untzahl  von  tiOUX)  den  .\nnalcu  als  typisches  Vorliild  aller  späteren 
cives  sei  eonnu  ipii  arma  ferrepossent  nume-  ^^schilderten  (."ensus  des  Servius  Tuilius  »agt 
rum  (Jjiviui^  l,  44  .  I>a.s  bedeutet  nicht.  dasH  Livius  aui^drUcklicb,  da.ss  er  die  Gesamtzahl 
die  seniorefl  <Ml«r  die  nichtdienstpflicbtigen  Armen  oller  Bttrgetf  also  anch  die  capite  censi  nnd  die 
attflgesehlosaen  seien,  wie  man  die  Stelle  oftlsenfores,  nmfoRfit  habe  (I.  44.  1  omnes  dves). 
mis8vcr8tandeu  hat,  sondern,  dass  alle  censicrt  *  V»A  r.ilyt..  Tl.  24  In  der  Auffa>^un:r 
seien,  die  im  waficufähigen  Alt«r  standen,  i  der  l-./iuzelheiteii  stimiuf  ich  im  Geeeniaiz  iiu 
Aebnlicbe  Aevsserangen  linden  steh  mehrfsdi,  1  anderen  ForMfaem  mit  Beloch  ttberefn. 
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T>i"  römische  Hvlrgerschaft  bewohnt  also 
naiitzü  den  i>ech?ten  Teil  Italiens,  bildet 
dagef^en  den  dritten  Teil  seiner  Einwohner,') 
ein  Verhältnifl,  dem  -wii  auch  sp&ter  wiefler 
begegnen  -werden  und  das  dem  damaligen 
KulturzuPtande  Italiens  durclian^  '  ntsj  rif  lit. 
I)aher  erklärt  es  sich,  dass  im  Zeitalter  der 
punischen  Eriefe  in  den  rfimisohen  Heeren 
die  Bürger  zu»  den  itn1i>'  h-  n  Bnnde??^- 
noBsen  sich  in  der  Regi»l  wie  2 :  ,>  verhül- 
ten:  n.itfirlich  mnsste  der  herrschende 
Staat  w  esentlich  stärker  belastet  werden  als 
die  abhängigen  Gemeinden. 

Wir  können  jetzt  üU  i>'  li''n.  vrelche  An- 
strengungen die  Kriege  um  die  Weltherr- 
sdiaft  Italien  anferl^  haben.  Das  ge- 
wöhnliche jährliche  Atifcrf^'Ot  vnn  !  T.riri- 
oneo  zu  ca.  .'hkm»  Mann  ( hinzu  kommen  dann 
noch  die  Hnndesgenosiien)  ViiMet  ungefähr 
2'4*'o  der  freien  römischen  Bevölkerung. 
Im  hannibali sehen  Kriege  liaben  aber  jahiv- 
lang  fllx'r  "2'i  Legionen,  d.  i.  mindestens 
70(j<X)  Mann  ohne  die  Bundesgenossen,  unter 
Waffen  gestanden,  d.  i.  nahezu  ^*7o  der 
erwaclisi'ni'ti  iiiniinliclini  und  fast  10"'p  d'-r 
gesamten  fn-ien  lk'v.ilkerung-'>  —  eine  Iveis- 
tung.  wie  sie  wohl  im  gan?' n  \  >  rlauf  der 
Geschieh?-'  k<  iii  riiidei-es  Volk  aufzuweisen 
hat.  Die  \Virkimgen  des  Krieges  treten 
denn  auch  deutlich  darin  lu  rv  >r.  'las«  im 
Jahre  2u4  die  Censusxabl  auf  214CNMI  ge- 
sunken ist.') 

Nach  dem  hannil  all-t  Ii-  ii  K'rit  Lie  ist  die 
röiuiBche  BUrgerzaiil ')  rasch  und  ständig 

fewaohsen :  im  Jahre  164  enrelchte  sie  den 
lölir  j  Tiiilvt  vou  :{37  I."'J  Bürgern.  Die  wirk- 
liciie  \  ermelmuig  ist  noch  beträchtlich 
stärker  gewesen,  da  in  dieser  Zeit  zahlreiche 
Hiii-ger  in  neugegrün<lete  latinische  Kolo- 
nieen  deduziert  sind  und  damit  aus  dem 
Stiatsverbande  ausschieden.  Seit  dem  Jahre 
lti4  tritt  Stillstand  und  Hückschiitt  ein, 
obglnch  jahrzehntelang  (ausser  in  den 
Jahren  1.'^? — IKil  lm-i,--«'  Kri>'ir''  niilit  zu 
fdlu-en  wai'ea:  die  vernidUende  Kückwir- 


'  i  Wie  stark  für  dit^se  Zeit  die  SkliivenzAld  , 
anzucftzen  ist.  läsHt  sich  nicht  abscliätzen :  alwr  . 
jeili  Tif.ilN  wiir  auch  sie  im  rönii.xrlicn  GeliietI 
lusdeiif«-!!«!  pnisMcr  alis  im  biin<Jefigcn«issi sehen. ' 

'■')  Ei«  kommt  hinzu,  iliiss  infolge  des  Krieges 
die  Bi;riilk«ruiigsz«bl  beträchtlich  jpestmkeD  und 
gemd«  die  jUngercn  Jahrgänge  üutt  deaimim 
waren. 

*)  Dabei  ist  su  bea<^hten,  dma  damab 

offenhiir  rlie  Canipaiier  nicht  mitireziililt  sind, 
die  zuerst  im  .Inhre  1W>  wieder  zum  Census  zu- 
gela»st u  wiiriliii.  I.iv,  ;'.s.  2H.  .'yi. 

*i  l>i«'  LrHeitrrmifcr  <les  romisclien  BUrtrer- 
ircbiet.s  infoljre  des  liaunibiiliscbeu  Krietfes  braucht 
hier  nicht  berürksichtlgt  zu  werden,  da  sie 
wewntlicb  in  Einsiehung  von  Ländereien  (Vr 
den  Staat  beütand.  die  nachher  entweder  zn 
KoiouiaijfrüDdungen  oder  dz  Domänen  verwertet 
wurden. 


kimg  der  Weltherrschaft  «auf  das  herrschende 
Umd,  die  frühei  (s.  o.  S.67!))  ktirz  angedeutete 
Umwandlung  lieginnt  sich  bemerklich  zu 
machen.  In  den  Censuszahlon  können  wir 
sie  xiffennaasig  belegen i):  im  Jahre 
ist  die  Bürgerzahl  auf  .117  033  Kiii-fo  ir-w 
sunken.  Die»  erschreckende  Ergebnis  hat 
den  näeheten  Anstoss  m  dem  Verbuch  de« 
Ti.  Grarchu?  gf>geben.  dem  drohenden  Unter- 
gang lUilieiis  durch  seioe  Agrarrefonn  ent- 
gegenzutreten. 

Durch  den  Bundesgenossenkrieg  wird  das 
römische  BOrgorre<;ht  auf  ganz  Italien  bis 
an  den  Po  (ca.  10«mi(K)  fjkm)  ausgedehnt. 
Dies  Gebiet  hat  im  Censns  des  Juires  (»9 
eine  Bürgerzahl  Ton  910000  ergeben.  Wie 
iiKin  sieht,  ist  das  früher  ermittelte  Ver- 
hältnis zwischen  Bürgern  und  Bundesge- 
noss'  ii  wie  1:2  im  wesentlichen  bestehen 
gebliel'cn ,  iiinl  auch  die  vorfiliergt  hende 
starke  Zutuünue  der  freien  Bevölkerung  lat 
nicht  von  Dauer  gewesen.  Die  freie  bürger- 
liche Bevölkerung  Italiens  (bis  an  den  Pol 
hat  auch  ta  Ende  der  Republilt  die  Zahl 
M'ti  Mllli'irifri  nicht  tTreicht.  Dafür  ist 
allerdings  die  Sklavenzjihl  —  und  somit  auch 
die  Ge.<amtbevölkerung  —  lieti-Sebtiich  (ge- 
wachsen. Doch  ist  .ischon  frCiIi-  r  vnr  eiii»^r 
Ueberschätztmg  derselben  gewai'nt  ^^orden. 
Wenn  auch  einzelne  Heiren  Tausende  von 
Sklaven  besassen,  so  war  andererseits  das 
Proletariat  in  noch  weit  rapiderer  Weise  an- 
gewac!!--''!!  als  der  Gros?gruiMni.'sitx  und  das 
ürosäka;>ital.  Das  Verschwindeu  des  ^riittel- 
standes  ist  ja  derOnmdzug  der  f ottühtbaren 
Krisis,  die  Ttalirn  flnri  hmacht,  und  auch 
für  imser  Pmldem  sin<l  die  vom  Tribunen 
L.  Philippus  im  Jahre  104  v.  Chr.  ge- 
sprochenen Worte,  es  gel>e  im  römischen 
Staat  nicht  2<«Kt  Menschen,  die  ein  Ver- 
mögen besässen  (non  esse  in  civitate  duo 
milia  hominum,  >|ui  rem  haberent,  Cicero 
de  offic.  n.  7H).  von  grSsster  Bedeutung.  Auf 
mehr  als  die  H.'Üfte  dnr  fivinn  Hi  völkf^rmr!?, 
rund  1'  j  Millionen,  danmter  natürlich  bei 
weitem  die  Mehrzahl  erwachsene  JUUlnnery 
wird  ntan  dio  Sklnvi  rzjihl  Italien»  keinen- 
falls  ansetzen  dmwn.'j 


'1  Kleinere  Scbwankunpcn  erklären  sich 
durch  das  wechnehide  \'<»rhtdtr*ti  df  r  einzelnen 
Censuren  den  Laiiu-Jiu  und  ]>nn'l<'.«geneMeil 
gegenftb<ir,  wonuf  hier  nicht  weiter  eiage^gen 
werden  kann.  Teh  Vmerke  noeti,  dwi»  leh  die 
sehr  umstrillviif-  T'i  nliuifr  fb  r  'vicll.-inlit  cormpt 
übcrlieferti-ii  I  t -nsn^zaiiN  m  vnn   l'j,')  uml  115 

Mit  Hilfe  eim  r  r.. n  rliimuLr  mii"  firund 
der  italischen  B«si)tin>ri'.|uktiriii  siii«!  Celwh 
und  ähnlich  vor  ibm  WuUon  diist.  de  r<;«^lavage 
II)  zn  dieieni  Ansatz  gclantrt  —  Der  auf  dlM» 
Welse  gewonnenen  Gesamtbevölkernng  von  4V« 
MillioDeu  steht  gegenwärtig  auf  demselben  Oe- 
biete  eine  Berälkemng  von  etwa  15  llillioneii 
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8.  Der  Biigercetsiui  der  Kaisermit 
Bas  Lustrum  ▼<«  69  ist  das  letzte  unter 

der  Republik  gehaltriir'.  Dio  nnomllich  ver- 
uichrte  Schwierigktni  de»  tieseiiäfts  und  die 
Wim^Q  dar  Bürgerkriege  habeo  die  folgen- 
den Censoren  nicht  dazu  kommen  lassen. 
Erst  Augiistus  hat  bei  der  Heorpanisation 
des  Staates  auch  den  Census  wieder  aufge- 
nommen und  die  bflügerüche  Bevölkearung 
des  BeidieB  dreimal  ecnüttelt  Dann  ist 
unter  Claudius  und  zum  letzten  unt<  r 
Vääpasiaa  ein  ailgemeioer  Census  gehalten 
CensusiaUen  sind: 

AaCOBtlU  28  V.  Cbr.  4063000  )  Na<  >>  Autmsliu 

ö  V.    „     4  233  000  ,^  Monum. 

U  n.    „     4937000  f  ancyranum. 

.    jj^^^ 


(  l;iU']i<i<    48  n. 


■.  i.iu.j.i.-        1..    „     5  0S4072  T.ii  itm 
Vespaäku  74  u.    „    nicbt  erhalten. 

Das  Anvschsen  der  Bevölkerung  von 
einem  C^Bsns  tarn,  anderen  erklSrt  sich  teib 

«lun-li  die  natnrlicli«^  ViTinr-hrunir  in  einer 
Periode  tiefateu  irietlens,  teils  durch  die 
ständige  Erteilung  des  Bfliveirechts  an 
I'rovinzialeu ,  naiuentlich  an  die  aus  den 
Uaterthauen  ausgehobeneu  Auxiliartruppen, 
die  bei  der  Entlassung  regelmässig  das 
BQq^enedit  eriialten.^)  Um  so  sdivneriger 
ist  es,  das  YerhAltnis  der  4  MiUionen  des 
Jahres  -S  zu  Jon  91()ü(ki  de.s  Jalire.s  HO  zu 
erklären.  Uurch  die  ErteUuug  des  Bün^cr- 
rechte  an  die  Transpadaner,  an  Oades,  IMca 
und  andere  Städt»^  Sj  ani'^n«?,  Galliens  und 
Alrikaii>  duitili  Cäsar  umi  durch  Einzelver- 
Inhvngen,  wie  sie  namentlich  imter  CSsar 
massenhaft  erfolgten  —  wähi-end  Au^nistus 
damit  sehr  sparsam  wai-  (Sueton.  Aui;.  4<.i) 
-  ist  die  Zald  der  Büi-ger  bedeutend  ver- 
mehrt worden.  Kerner  haben  teilweise 
schon  Ciear,  im  gn'i^sten  Umfange  aber  die 
Triuiuvini  ihn'  Sold.it'^u  aus  di  u  Ünterthanen 
au^L'C'hoben -1  uiul  ili.-n-<'lben  'iamit  das  Bilr- 
gciTccht  erteilt.  Endlich  sind  heim  Census 
der  Kaiserzeit  die  in  der  rmviti/  ai;s;i^>iLr<^n 
BQrger  mitgezählt  worden,  beim  rcpublika- 

Ienäb«r.  Dtttregeu  hatte  dasselbe  Gebiet,  d.  h. 
ien  bis  an  dt-n  P»  mit  .Ausschluss  der  Inseln, 
noch  im  16.  und  17.  Jahrhnndert  kamn  mehr  als 

6  Millionen  Einwohner. 

')  Kin-tt  llniiir  von  Nichtblirgern  iu  die 
Leiriotuii  ujiur  g:Kii:!ui  iligfr  Verleihung  de?» 
liiinr'  rri  i  lits  war  zwar  im  IUirir<  rkrii"g  untt^r 
Cäsar  und  den  Triumvirn  .sehr  Ii  luhi:  un'I  uifl 
dann  wieder  im  zweiten  Jahrljiiii>li  t  c  n  (  hr, 
die  Begel  (Aristides  I  3&2  Dind.;,  kummt  da- 
gegen nnter  Anj^astns  und  seinen  ersten  Nach- 
folgern  mu"  iu  Nut  fällen  vor,  3.  Sp^rk.  i\'v^  7.n- 
samnien?«ftzung  der  Kaiserlegioneu,  im  IMitiii. 
Ml  ;^  lf?'J3,  der  Mommsens  AufstelluDir»!!  liii' 
JsLuijsknjjfu  nsordnung  der  Kniserzeit,  im  HtTuits 
XIX  ISSi   mehrfach  berichtigt  hat. 

*,i  Daher  nennt  Vergil  £d.  1,  72  die  bei 
den  Landei!>ükknpationeu  der  TrilunTiru  ange- 
siedelten Soldaten  Barbarei. 


nischen  Census  dagegen  uioht;^)  imd  die 
Auswanderung  von  Italikem  in  die  Provin- 
zen (namentlich  ul-  Kauflout>^  sowie  im  (ie- 
folge  der  St-'ucri  iu  iit«  !  ^  öi»wie  die  Erteilung 
jdes  Bürgt rivclits  an  angesehene  Trovinzi- 
alen ,  die  natüi-lich  in  ihrem  lleimatsorte 
wohnen  blieben  (s.  z.  B.  Posidonius  fr.  41, 
j  Cicero  jn  n  I  '.albo  24),  hattrii  schon  in  re- 
publikam&dier  Zeit  gross«  Dimensionoa  au- 
I  genommen.  Mag  anch  die  Angabe,  daae 
Mithriiiat-'S  im  .l.iluv  SS  in  Kleinasien  SitOtM) 
•xier  151)  «AM  *  luUker  hal»e  umbringen  lassen, 
noch  so  sehr  übertrieben  sein,  so  waren 
I  doch  zu  Ciceros  Zeit  in  Scanien  und  SQd- 
I  galJien,  in  Sicilien  und  AfriJia,  in  Kleiuasien 
I  tmd  auch  in  Macodonien  uud  üriechoulaod 
viele  lausende  römischer  Büi^ier  ansässig. 
Vor  allem  blieben  entlassene  Yetemnen 
vielfach  in  den  Pro\'inzen  wohnen,  in  dpnen 
I  sie  zur  Eutlassuag  gekonnnen  waten,  so 
dass  aus  ihnen  im  Btt^rkrieg  Legionen  ge- 
bildet werden  k  nnten  (Cäsar  bell.  civ.  III  1). 
—  Diesem  Zuwachs  an  Bürgern  gogetiiiber 
steht  ein      iss.  r  Ausfall  dmvh  ilie  Dezi- 
mierung der  italischen  Bevölkerung  teils 
direkt  durdi  die  Bürgerkriege,  vor  allem 
aber  durch  die  furchtbare,  für  un-^ore  Be- 
griffe kaum   iaasbare  Austreibung  eines 
grossen  Teiles  der  italischen  Bauernschaft, 
welche  die  Triumvirn    bei  den  Landau- 
I  Weisungen  an  ihre  Truppen  vorgenommen 
! haben. 

I      So  wäre  in  der  in  Betracht  kommenden 
I  Zeit  eine  Vcinielirung  der  Summe  der  er- 
I  wachsenen  Bürger  um  eine  ludbe  Million, 
ja  um  mehr,  wohl  begreifbar;  aber  ein  An- 
wachsen von  über  dra  Millionen  ist  voll- 
.ständig  undenkbar.  Somit  ist  nur  eine  Fol- 
gerung nn »glich:  die  Zahlen  vou  09  und  28 
sind  nicht  honK^en,  wenn  jene  die  erwacli- 
.seneti  Alärmer  repräsentiert,  so  muss  diese 
!  sich  auf  die  bürgerliche  Gesamlbevölkerung 
I  eioaehliesslich  der  Frauen  und  Kinder  be- 


•1  l)iese  meist  UberHeht-ne  Tbatsache  lehrt 
deutlicher  als  die  Angabe  Ciceros,  jpio  Archia 
11,  die  Unni(Sglichkeit,  die  in  den  Proviniial* 

ftädten  zeri<treuten  römischen  Burger  von  Rom  aus 
zu  eensieren.  In  den  italischen  Städten  gab  es 
Organe  desi  Oensus.  aber  in  «b  i  riuviii/  nicht. 
Zwar  iu  der  Theorie  gah.  n  ili<  in  <\<-n  Viuvia- 
zen  angesiedelten  Bürgt  i  fiir  vi  i  i>ilii  iit«t,  zum 
Cenauä  nach  ItaUeu  zurückzukehren  iVellejua 
2,  7  maiore«  .  .  .  i-ives  BomsnCS  ad  censendum 
ex  provincüs  iu  Italisra  reveeaTerantl.  über 
pnktiseb  war  das  nrhoa  mr  Zeit  de»  jüngeren 
.Scinio  nicht  me}.i  'hui  hnihrbar  iGellins  5,  19). 
uud  thaLsiichlicii  wui  iu  i  iceros  Zeit  offenbar 
nur,  ^ve^  in  Italien  ansässig  war,  veri>flichtef. 
>i' Ii  t  '^nsieren  zu  bi.ssen,  wie  Attieus  i|'ic.  ad 
.A,tt.  1.  18,  H  .  Man  denke  an  die  .\rt,  wie  die 
Ueruuziehuug  der  in  aberaeeiscben  lAadem 
lebenden  Dentachen  zur  Dienstpfliclit  gebaad- 
habt  wird. 
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ziehen.')  Die  erwachsene  männliche  Büiver- 
bevQlkenin^  betraf^  also  im  Jahre  28  v.  Chr. 

efwa  1  JiMHKHt.  \on  difMMi  ni"i.'f'ri  etwas 
über  1  MiUi'  U  aiif  ItaJirii  (-  ui^chliesslich 
der  T^nspadana.  aber  mit  Aiisselüuse  der 
meisten  Aljienthülor  «iowif  Sn  iHt  n?).  etwa 
3UO0iHj  auf  flio  "westlichfti  l'iT>\ui^i-n  uud 
gegen  öO(HH>  auf  den  griechischen  Orient 
zu  rechnen  sein.  Die  dves  sind  also  bei 
Angnstw  ebenso  zu  verstehen  -wie  in  der 
Angabe  über  A|i;nii'a  olit  ii  S.  wo  da£ 

Wort  gleichfalls  <iie  freie  Gesanitbevölkerung 
bedeutet 

I>i.'sr  That?ache  verlieil  alles  Auffallende, 
buUiltl  man  die  vollständige  Umgestaltung 
in  Betracht  zieht,  die  der  (_"ensiis  erfaliren 
hat.    Seit  dorn  AVegfall  der  direkten  Abga- 
ben der  Bni-gerschaft  im  Jahi-e  HJ"  hatte 
der  (\'n&Hs  für  die  Steuern,   seit  die  Re- 
krutierung der  Armee   aus  den  ärmsten 
Sduehten  der  Bevölkerung  dtireli  Marius 
einfrcführt  war.  für  ili--  Au>lirl.niiir,  seit  die 
('omitien  durch  den  i'niizjj'at  («»der  eigent- 1 
lieh  sdion  durch  die  Atiadelinung  des  Bür- 1 
gerreehts  auf  ganz  Italien)  |H>litiseh  ImmI»  n- 
tungslfis  geworden  wai-en,  hatte  autii  die 
Centurieneinteihuig  alle  prakti.sche  Betleu- 
tung  verloren.')    Ein  Uesamtcensus  der 
Bürgerschaft  hatte  daher  -wesentlich  nur  ein 
tbi  niviisches  Intei-essc;  *ein  \s  i-  >v  hwierigei> 
Üeschilft  der  Cetu»Uä  ibt*.  sigt  Kaiser  Glau- j 
diu»  als  Censor  im  Jalm-  IM  in  meiner  Rede  | 
Obi-r  da-  ins  hononim  il  r  (iallier  (Bronze- 
talei  vcMi  I>yon).    erfahreu  wir  gerade  jetzt, 
obwohl  wir  weiter  nichts  erstiv-U-n,  alb  dass 
unsere  Machtmittel  dem  Staate  be-i 
kannt  werden  (quam  ut  publice  notae: 
aini  faeyUatea  nostrae);  die  Aufgabe  ist  zu  ! 

Ich  habe  mich  lange  ^^■z^:n  dif!*e  von  I 
Beloch  gegebene  L{!»nng  gwtr&ubt,  doch  iat  sie  1 
durch  ulc  Zeugnisse  geboten.    Da  Angmtns , 

«agt  civiniii  noui.uioniin  rt  nsa  sunt  capita,  isit  , 
ej4  unmCtflii  h.       «lit  Latiucr  zn  »U-nkcn.  r>as» 
Tin  itiis  aiiii   11.       den  t'eiisti>  zu  »  iiK-r  rht'to- ; 
ri-i  licu  l'iiraiie   benutzt,  statt   uns  über  ihn; 
{-rw  ds  Genaneref»  zu  na^ft-n,  wini  je<ier  srhiuerz- 
iich  empfinden.  —  £me  weitere  ISe^tätiguag  i 
bietet,  OMB  Plimns  nat  biit.  88,  16  die  aus  der  I 
Zeit  der  Einnahme  Rums  durch  die  (iallier  über- 
lieferte ('en»U87.ahl  als  Zahl  aller  Freien  capita 
liberal  anffasst,  nicht  jtlsZulil  ih  r  t  i  w^h  hseneu  ; 
Männer.    Auch  ist  zu  IwAchu  u,  dah»  i'hle^jon  ' 
in  dem  an»  der  »  ensusliste  entnommenen  Ver- | 
zeichni^  iler  Hundertjährigen  Männer  und  Frauen 
nebeneinander  aufführt.    Letztere  waren  zwar  j 
zweifellos  Witwen,  aber  unmöglich  alle  ver- 
ni6g«nd :  na<>h  repuhlikaniwber  Ordnung  wären  | 
»ie  daher  nicht  neranziuiehen  gewesen.  —  Im  i 
übrigen  vgl.  meinen  Aufsatz:   Die  Zahl  der  I 
römischen  Bürger  niiti  r  Augustu»,  Jahrb.  für  j 
Nat.  u.  .'^tat..  a  Folge  Hd.  15.  S.  61  ff. 

'  Die  Hvnstigen  Geschäfte  den  Censors,  die  | 
Verpachtungen  etc.,  ebeuRo  die  f  eststeUnng  der  i 
Senatoren»  und  liittcrli^te,  können  hier  aatfir-  j 
lioh  nicht  berUckMcbtigt  werden.  i 


gross  (nimis  noagno  experimento).«  Die 
alte  Art  der  Erhebun^r  in  Rom  war  immfl^ 

licli,  seit  Rom  Cranz  Tfalifii  innfa?>fc.  M  Es 
wurde  also  jetzt  die  Feststellung  der  listen 
den  Municiwdbeamten  fll>ertragen  und  von 
die.-ien  das  Eriit'bnis  nach  Kom  eingeschickt. 
Hierfür  i.'^t,  wenn  nicht  früher,  so  durch 
()ü«irs  Municifialgesetz  (45  v.  Chr.)  festge- 
stellt worden,  daas  die  Beamten  »von  alkn 
rCmisehen  Btkrgem  ihres  Stndtbnitte  die 
NaiiH-n  uii'l  Vdrnanirii.  ilfn  Vater  od>3r 
i'atrou,  die  Thbus,  das  Cognomen,  das 
Lebensalter  eines  jeden  und  das 
Vermögen«  feststellen  sollten.  Tn  dieser 
Weise  ist  dei'  Ceo.sus  unter  den  Kaisern 
gehandhabt ;  jedes  Municipium  veranstaltet 
beiue  Erhebungen  —  daher  erfahren  wir 
z.  B.,  dass  es  in  Gades  tmd  in  Patavium  je 
ö4K>  römische  Ritter  gab-')  — ,  die  Ergeb- 
nietfe  wurden  für  Italien  re^onenweise  zu- 
sammengestellt und  statistisdi  verariwitot 
—  so  wenlen  t.  Vk  Zusammfiisftlliuigrtn 
nach  tlen  Altersslulen  vorgenoiiuueu,  von 
denen  vu)8  für  die  achte  Kegion  Italiens  aus 
dem  Census  Vesfwisians  die  Liste  der  mehr 
al.'s  IH)  Jahre  alten  Leute  erhalten  ist  3)  — , 
.'ichlie.'«slich  das  ganze  5Literial  (ilie  vasaria) 
nach  Kom  eingeecbickt.  Dass  einer  der- 
artigen EriiebuDg  die  Zählung  auf  Fhmen 
und  Kinder  au8ge<lehnt  Avni-de,  i.st  fast 
selbstverstäudlicli.  um  so  mehr,  da  das  bei 
dem  Provinzialei^nsus,  wie  wir  gleich  sehen 
%vorden,  i-egelmässig  geschehen  ist.  Ebenso 
uatürlicb  aber  ist  e.s,  das»  man  sieli  in  der 
Regel  mit  der  MunicipalschM3'.1lIlL^  die  ja 
allein  eine  unmittelbare  piakli.sche  Bedeu- 
tung liatle.  l>egnflgte  —  aieBelbe  ist  in  der 
Kaiserzeit  regelmil-sig  alle  fünf  Jahre  durch 
eigene  Municipaibeamte,  die  ^uinoueaaaien, 
veranstaltet  urarden  — .  einen  allgemeinen 
O  nsii?  der  i^esamten  BürL^>  i>'  har(  abor.  von 
de^.sf•n  .Schwierigkeiten  Kaisi  r  < 'laudiub  niit 
so  bezeichnenden  Worten  reilet,  nur  aus- 
nahmsweise und  nach  Ve^iiasian  überhaupt 
nicht  wieder  vornahm. 

9.  Der  Pro\inzialceni4Ui«.  Auch  in  den 
rroviozeu  hat  bereits  unter  der  Republik 
ein  regelmässiger  Censns  stattgefunden,  in 
Siiüirii  /.  1>.  alle  fiinf  -Tali Die  Krlu>- 
bimgeu  wunieu  auch  hier  von  den  Beamten 
der  einzelnen  Gemeinden  vorgenommen,  die 


'  '  Vorher  i>t  von  den  hundesgenOwsiscben 
Gemeinden  regelmässig  ein  CeasiM  nach  Art 
des  rSmiscbea  gehalten  worden. 

»>  Strabo  fll  5,  3  ;  V  1.  7. 

*;  Plinius  nathist.  7. 162  f.  Phlegon.  Macrobü. 
r»ie  Liste  zeigt,  dnss  die  Erhebung  stadtweise 
vorirenommen  i-t  l»i<-  i;<>ultiiti-  sind  merk- 
würdigerweise na»  h  den  .\iilaugsbu'  li-taben  der 
Vtirnamen  znoammenjfestellt.  Im  tiliriurcii  lehrt 
die  LiHte  deutlich.  daHs  die  Alterfterhebong  eine 
sehr  wenii;  exakte  gewesen  ist,  was  ja  natär- 
lieh  genug  ist  (vgl.  oben). 
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Abgaben  nach  den  Ei^ebDis^en  festgesetzt :  Es  ist  also  ganz  korrekt,  wenn  bei  Lukas 
(Cicero  "Veir.  ?,  131   ff.).    Aehnliche  Ein- 1  amh  Mai-ia  oennert  wird. 
ridituiiLTt/ii  hostaiulen  \v;ihi-s(lifinlifh  in  den       1".  I  ;e>4aintbevölkoniiig  den  römischen 
übrigen  l'roviuzen.  Die  Kaiser  babeu  die  itoichs.  Dass  die  Re^rung  die  Eigeb- 


Erhebunp  des  Provinzialoensns  an  aidh  ge- 

Tiommon  \nu\  durch  ho^omlers  dazu  cnianiitf 


nisae  der  einadnen  ProvinzialoeDinB  ziuara- 

menstellte  und  so  über  die  BevöUierungs- 


beamte  ieiteu  lassen.  Besonders  wichtig  1  zahl  des  Reichs  Mne  über  das  Gcsamtver- 
war  der  bei  der  (Mnung  oder  Neoeiinich^  inflgen  der  Einwohner  genau  orientiert  war, 
tnng  eliifr  Proniiz  vorgenommene  Census, ,  ist  wohl  wahrscheinlich.  Al»'r  oL  darüber 
z.  B.  in  liallien  im  Jahre  12  v.  Chr.  durch  etwas  verf»ffentlicht  wurde.  wir  nicht; 

Ihus^us,  in  Syrien  und  Palästina  im  lalin.'  orlialten  ist  uns  nirgemis  cina  derartige 
6  D.  Chr.  durch  den  Legaten  von  S^-nen .  Nachricht.  Auch  Aber  die  Qe»amtbevölke* 
P.  Snlfndns  QtiiiimtM.^  Bekanntlidi  hat'rung  der  einaelnen  Fhmnzen  haben  wir 


dai-  Pukasi  vanETolium  (_,  1*  daraus  eiucn 
all|^oieineu  Keichseensus  gemacht,  der  zur 
Zeit  der  Geburt  Christi  stattgefunden  habe.'-) 
Kin  derartiger  allgemeiner  Oensus  hat  aber 
weder  unter  Au<rustiis:  noch  sonst  jonials 
stattgefunden   i      r  w  i«       scheint  unter 


keinerlei  Kunde,  und  so  rind  wir  für  eine 
Ermittelung  der  GesamtbeviUkerung  des 
römischen  KeioiiB  lediglich  auf  aUgemeino 
Schätzungen  angewiesen.  Di«-  Zalilen  dor 
bürgerlichen  Bevölkerung  nüUeu  un.s  liior- 
für  gar  nichts,  da  die  Bürger  und  die  Büi- 


Veapasian  im  Jatirc  71  in  Verbindung  mit  |  gerstidte  über  das  gance  Beich  verteilt 
dem  von  ihm  vorgenommenen  Bttrgercen- ( waren. 

Ffir  Sjanifu  Lietoii  die  \»A  Plinius  1k?- 
wahrten  Daten  (Aum.  2),  für  Gallien  die 
mit  Vomcht  SU  tienutzenden  Nachriditon 
ri'Nir  oiniq-cn  Anlialt.  Im  übrig:cn  be- 
darf es  kauui  der  Bemerkung,  dass  im  Alter- 
tum die  westeuropäischen  Landschaften  weit 
schwächer  bevölkert  gewesen  sind  als  die 
des  Orients  und  dass  somit  gerade  das  um- 
^'okt  lirte  Verhältnis  stattgefunden  hat  als 


su-s:'*'!  wenn  dir-s»'  V.-rrautunp  riihtiir  ist, 
wünle  sicii  der  Irrtum  des  Lukas  imi  so 
leichte  erklären. 

Der  Provinzialcensus  war  i.'-anz  .thnlirh 
organisiert  wie  der  muiiiciioit.  Auch  hier 
worden  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Ge- 
meinden nach  den  Verwaltungsbezirken  von 
besonderen  Beamten  (censitor,  adiutor  ad 
e  t  usus)   zu.sammenge^t(  llt    uml  dem  vom 


Jüiser  für  die  Provinz  ernaunten  Schätzung«-  j  gogeuwArttg^  der  Orieat  weit  stlLrker,  der 
beamton  (le^Ktns  Augusti  pro  T>raetore  ad  |  Oocident  weit  sdiwächer  beTGlkert  war  als 

oensus  accipiendos  u.  iL.  i  iUm  rtji  Ik  ii.    Die  ■  jetzt. 

iJrhebung.  welche  regelmässig  wahrscheia-i  Da  eine  Einzehmtersuchung  hier  nicht 
lieh  alle  5  Jahre  wiederholt  wird,  bildet  die  angestellt  werd«  n  kann,  begnüge  ich  mich, 
Grundlage  aller  Altgaben.  Dtirchweg  er- '  mit  einigvD  Modifikationen  die  Ansätae 
bixeokt  bjch  die  Bevölkerungsaufnalime  nicht  I  iu  geben,  welche  Belocli  für  diu  Zeit 
nur  auf  die  erwachsenen  Männer,  sondern  auf  |  de.«*    Todes    des   Augustus    ( 14  n.  Chr.) 


die  eeaamte  freie  Bevölkerung:  so  in  Apa 
me«  oeim  Oensus  des  Quirinitis  (oben  S.  6.sl), 
so  in  den  listen  Phlogont  (Anni.  Ii.  sn  in 


I  aufgo.^tellt  hat.  Er  rechnet  auf  Spanien  6 
Millionen,  auf  das  narbonensische  Gallien 

1'.2  Milli"!!'.'!!.   auf  das   ni<rii,'L'  Gallion  Iiis 


Spanien,  wo  uns  Plinius  die  Zahl  der  libera  a»  den  Uliem  fast  Millionen,  auf  die 
capita  der  drei  nordweetlichen  Oeriiditabe- '  I>ouaiüäader  2  Millionea,  auf  das  römische 


zirke  mitteilt,-»)  ebenso  in  Alttundiia  (s.ou). 


2,  1. 


Joseph.  Antj^n.  17,  13,  &  IB,  1,  1.  18, 


*)  S.  darüber  jetzt  vor  allein  MoniuseD,  res 
gestae  Divi  Auguti,  S.  176.  Die  Kealitit  dee 


Afrika  id.  i.  das  altkarthadsfhf  Geläi't.  Nu- 
midienuiidMaurctuiucuHj.Miiliuucü.  >ielimea 
wirSicilien  mit  GW  (Xh.i  Einwohnern,  Sardi- 
nien und  Korsika  mit  SOOlHiU  Einwohnern 
hinzu,  ergeben  sich  für  die  ocddeiitali- 
schen ,  der  Komanisierung  unterhegenden 


allgemem«!  Beichiccn«»  nnter  Angrnstns  hat  p„oviüasen  des  römischen  Reichs  rund  20 

gehaltiii.  ii  <  vh!.us.  1840;  Ct-nsus  uii  l  sttncr- 1  Ifiiawohner.    Dazu  Ume  Italteu 

id;is  jetzt  bis  an  <he  Alpen  nncht),  das  im 
Jalire  14  n.  Chr.  einschliesslich  der  Sklaven 
wohl  auf  6  .Millionen  angesetzt  wenlen  darf. 
Das  den  Hörnern  nnti  rthäniLT'  Asien  liaben 
wir  bereits  früher  aui  17  — i^  Millionen, 
Aegypten  mit  Aleizandria  auf  8  Millionen 


Tcrf.  d«'r  irülitTt  ii  rr.in.  Kaiwrzeit,  1S4T  uru  li- 
xuwciseu  gis-udit;  jetzt  findet  sie  wubl  keiueu 
Vertreter  mehr. 

*)  Daiaof  kifnnen  (wie  aacii  Mommeien, 
Staatsrecht  II*  41%2  veimutet)  die  hei  PUegon 
an  die  HundertjäLritreu  aas  der  achten  Ke^fion 
Italiens  angeschlo.xsenen  Listen  aus  Macedonicn, 
Bitbvulen  und  Lu.sitanien  fuhren. 
'*j  mu  bist.  III  28: 
COBTSntlU  Tou  Aättirica:  gegen  240r)0() 
Lucas  Augusti:  fast  lt;fi(XJij 
Bracara:  285000 

091OQO 


n 
n 


auf  ein  Gebiet  tob  nni?efUur  86000  qkm  (nach 
Beloch),  »l»o  etwA  8  Freie  auf  den  (|km.  Die 
Zahl  der  Sklaven  kann  hier  nur  sehr  gering 
gewesen  sein. 
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angesetzt.^)  Dazu  kommt  Uriecheuland  (mit ' mak  blühender  Städte  seiuen  dnstiacheD 
Miicedonieii  imA  der  thrakisdjen  Kflstei  mit!  Ausdrnck  findet  Iho  genauer  zu  bestimmen 
nand  3  Millionen.  Kyrenaika  mit  etwa  ^  ■-■  uii'I  -  twa  d-n  in  der  BevOlkerunpsp:es<:hiclite 
Million,  so  dabs  wir  für  die  bdleoistiacke  j  erreichten  Tiefpunkt  zahleumibäig  fest^^u- 
Wdt,  BOiweit  ne  Horn  untetthan  war.  etwa  |  ateUen,  von  dem  dann  etwa  seit  der  Karo- 
29  Millioii-  n.  für  das  eesamt''  r"ndsche  lingerzeitaiifs  neue  lariL'Nitn  -  iii  - .tiifsteipendc 
Beich  är»  M:l!i  lit'n  erlulten.  ein  Au.tatz,  der  Hewoiruti^  U»i?innt,  feiiieu  uiiä  aücidin^ä  alle 
natürlich  aai  ii  oben  wie  nach  unten  um  Mittel. 

mehrere  Millionen  T«Ht  der  Wirklichkeit  ab- 1      11.    Bevolkemng   der   Stadt  Korn. 

■weichen  kann.  '  Sehlie.sslich  nuiff  die  viehunütrittene  Fi"age 

I)a*s  die  zweihundcrtjiüirigo  Friedonszeit.  naeh  der  Bevölkerunir  f{oni>  ii'«  h  berdlirt 
welche  das  Kaiserreich  brachte,  znndchat  werden,  in  unaeiem  Jahrhundert  hat  man 
ein  Anwachsen  der  BevOlkenuie  flberall  da]ae  in  der  Regel  auf  l*t— 3  HiUionen  an- 

l«  \vlrkt  hat.  wo  iji.  hl  wie  in  Italien,  Sicilien.  jjeselzt,  während  neuonliiiL:-  P'hlniann -i'^ 
( iri-  clieniand.  die  okonomi.schen  umi  s<">zialeo  ;  für  unlösbar  erklärt.  |)em  (aregenuber  ist 
\  »■rh&ltnits'se  hemmend  wirkten,  ja  eine  rrtck-  Helixd»  bis  auf  «<hhmH)  herabp'gangen.  An- 
Iflufige  Bewoifung:  herlw^filhrten.  ist  zweifei-  i  halt.-inunkte  fftr  die  Schätzung  bietet  zunäcli-st 
los,  und  in  Nonlafnka.  in  S|>anien  und  die  AaJil  <ler  Einj)fäiiu'x''r  <ler  regelmässigen 
Oallien,  in  den  Doiiauländcra,  in  Kleinasien  Oetretdeä]>enden.  die  sich  vor  Cäsar  auf 
und  Sjiien  treten  uns  denn  auch  die  An- 1 bialiei  und  von  ihm  im  Jahyra  46  v. 
«eichen  der  steigenden  Prosperitflt  auf 'Chr.  auf  150  Oüü  reduziert  wurde.  Unter 
8' liritt  \nid  Tritt  entgegen.  Dann  aber  trat  I  Augustus  i.st  die  Zaiii  b«7i  ein/'-liit-n  Spenden 
die  iimere  Zen»etzmtg  des  antiken  Lebens  i  wieder  auf  die  alte  Höhe  gewach^u,  dann 
und  der  antU»n  Kultur  nur  um  so  sttriier '  aber  auf  einen  dem  cSsarifichen  Satc  nahesn 
hen'or.  In  einer  Epoche  zwcihim  lf  rfjährigen  !  entspreithenden  Stand  herabir'^>ct7t  worden. 
Frieden.s,  unter  einer  sorgsamen  und  üiusich-  Jedenfalls  gab  es  zu  Auß^u^ius  Z«it  ein 
tigen  Regierung,  ging  addiefialidL  der  Wold- 1  städtisdlfia  Proletariat  von  rund  :^XH>X> 
stand  und  die  Hevölkcrunp  und  in  noch  sUlrke-  Männern  —  und  diese  Zaiil  wiixl  uns  denn 
rem  Masse  die  Leistungsfähigkeit  des  Keiciis  auch  als  Gesamtzold  der  männlichen  Sta*!!- 
stetig  ztunick.  Ler  wirt.sdiaftliohe  Nieder-  bevülkenmg  angegeljen,  als  Uctaviau  die 
eang,  der  Griechenland  und  Italien  verödet  i  Lernte  Cäsars  ausziüüt :  dieser  hi^  »der 
hatte,  ergriff  von  hier  ans  der  Reihe  nach  städtischen  Bevölkerung  Hann  fOr  Mann  75 
dir  PmvitizenSicilien.  Spanien.  Afrika, Gallien. '  Denare»  verniai  ht.-'f  Di.'  Vv  rt-  ilun?  des 
Der  irowaltige  Kidturstasit  war  kaum  noch  |  Gt-treides  wai-.  wie  es  b«:lieiui  regelmässig, 
im  Stande,  die  Ik>».'re  auf /ul  ringen,  um  bar-  auch  auf  Knalien  vom  11.  Jalire  an  ausg»> 
barischc  V^lk' r  wie  die  Markomannen  im  dehnt.  ')  Nun  wird  allgemein  berieht.  t.  da-> 
Zwange  zu  ha.lteu.  Die  Verheerung,  weh^he  unter  der  ärmeren  Bevölkerung  Roiua  die 
die  l'est  unti»r  Kaiser  Marcus  (KiTff.)  in  Männ>  r  'luicliaus  überwop.;n :  sie  wurden 
der  Bevölkerung  des  Keiclis  anhuhtete,  hat  >  durch  die  Getreideverteilung  angelockt  und 
ach  Diemala  wieder  ausi^eglichen.  Einen  <  nadelten  in  Masse  vom  lionde  in  die  Stadt 
ziffermäs.«*igen  Ausrlruek  für  diese  Entwi.  k  -  ül  .  r.  Man  wirl  daher  die  ärmere  Qesamt- 
lung  zu  gel>en,  eestatteu  freihch  unsere  ^  bevüikerung  Kome  liOchsteiis  auf  G«>tMXK> 
Quellen  rucht.  Die  furchtbaren  Kampfe  des  j  redinen  (mrfen  und  zugleich  annehmen 
dritt'^n  .lahrhnnfli  rts.  die  nniin*--rV>rochene  können,  dass  dieselbe  infolge  der  Herab- 
Eriiebung  der  Armeen  und  l'ru\iii/.ou  gegen  setzung  der  Zald  der  GeLreideempfänger 
einander,  haben  den  Prozess  Iw.schleuniL'l  st'hr  beträdithch  vermindert  wonlen  ist.  — 
und  den  Untergang  iles  atitiken  St;iates  voll-  Die  Zahl  der  K.-iclien  kommt  der  Masse 
endet.  Der  neue  Stajif.  den  Dio<*lptiiUi  und  des  Stadt|Mjl»'ls  gfiz-enfiber  kann»  in  Uetraclit, 
iistatititi  •  I  ii  lit.  ten.  hat  zwar  die  Trümmer  und  wenn  wir  die  Sklavenzahl  auch  noch 
der  antikeu  Kultui-  gerettet  und  dem  Osten  |  so  hoch  ansetzen  wollen,  s<i  mu.s.s  sie  doch 
neuen  Halt  geben  kOnnen,  aber  den  Westen  |  immer  ganz  wesentlieh  geringer  gewesen 
ge<;en  die  zuei-st  als  Soldaten  ins  Reich  tre-      "      "     ■     "  ...     i.  • 

rufeuen  und  daiui  als  unirebetene  (Jäste  ein- 
dringenden Barbaren  zu  !,iehan[tten,  hat  er 
nicht  veiTOocht.  Hier  schreitet  daher  mit  der 
Yenxlung  und  dem  Rückgang  der  Kultur 
auch  der  Rückgaiii?  der  Bevölkenu)!;  ständig 
fort,  der  in  dem  Zusammenschrumpfen  oder 
völligen  Yerschwinden  so  zahh^icher  ehe- 


Belochfl  Ansätze  weichen  etwas  ab.  Auch 
witae  Asfen  jetst  w«U  etwas  höher  aamsetaen 
ab  in  der  Zeit  des  Pompejns. 
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ist  zu  beaciiteu,  dass  K':im  kerne  ludustiie- 


" '  Die  rcbervölkeriing  der  antiken  (»ros«- 
i^tädte  I  rr('iss(  l)rift«n  dtT  jnl)lonowski8chen  Ge- 
sellsrhnft.  Bd.  24 1  18H4. 

»I  .\iipiaii  «iv.  II  U:^  III  U.  H.  l 
Meinnng,  zur  T-  ihmlmir  an  ■lorarligen  '•i'«-!!!!''!! 
sowie  an  der  (iftreidf  vpri«ilun|f  seien  auch  die 
Bewohner  der  ringebung  Roms  berechtigt  ge- 
wesen, ut  uohaltbar.  D«neatspracbeiid  ist  anch 
sein  Ansatz  der  Bevdlkermw  za  niediig. 
■)  Sneton  OcUv.  41.  VA.  Dio  51.  21. 


BovölkeruDgswesen  (Bevölkerungabew., Altertum— BevglkeruQg8wecbi>el,  allg.  Theorie)  6Ö9 


Stadt  war,  die  i^lialtenen  Sklaven  also 
grösstenteils  Bediente  waren,  Reclinen  wir 
nun  noch  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl 
ansässiger  Fremder  lünzu.  so  ergiebt  sich, 
daas  die  Bevölkeruii|c  Borna  vielleicht  zeit* 
weilig  bis  an  eine  MHIion  hemngereidit  hat, 
im  allf^rmninfn  aluT  nirlit  nnwesc-iitlich 
niedriger  gewesen  ist  —  <\.  Ii.  Kom  liat  in 
der  Saiserzeit  ungefähr  dieseÜK  Hmülke-i 
nin^znlil  gehabt  wie  London  zu  Ende  des 
vori''t'ii  Jahrhunderts. 


n. 

BeTolkarnngrsweehBeL 

I.  Allgemeiue  Theorie  den  Hevülkf^runif^- 
weohsels  (S.  68^1  IL  Organisation  lud  Technik 
dar  Slatifltik  der  BevflllKniiigabeweirang  (8. 090). 

I.  All^emeiue  Theorie 
dM  BeTolkeniiigRWMbseto. 

1.  Uebersicht  «1er  Au{gal>e.   2.  l'laniiurtri- 
I  sehe   Konstruktionen.     3.  Hauptgesamtheitea 
I  );iÄ8  wir  nicht  iiöher  gehen  dürfen,  leiirt  j  von  Lebenden  und  Verstorbenen.    4.  Die  Ele- 
aucii  der  Um&utg  der  Stadt   Die  aurelia-  mentaigcsamtheiten.      Andere  Zii«taiid«Knde* 
niscfae  Matier  timfesat  einen  Flflthenraum  rangen. 


von  123')  ha,  utnl  <\s  i.st  ein  Irrtum,  wenn 
man  glaubt,  die  Stadt  habe  sicli  jemab 
weiter  ausgedehnt;  im  Gegenteil  wird  Aure- 
lian in  seiner  Maurr  ninn>-lio  wcnis:  oder 
gar  nicht  l)ewu!iiitc  Distrikte  eiugcsciilossea 
haben.  Nim  ist  zwar  Bern  unendlich 
dichter  bevölkert  gewesen  als  unsere  mo- 
dernen Städte ;  aber  über  ein  gewisses  Maxi- 
mum, wie  es  z.  B.  di>^  engsten  Quartiere 
Noapola  ^1470  Einwolmejr  aui  den  Hektar) 
bieten,  wird  man  nicht  hinausgehen  dtlrfen. 
Wenn  difs<T  Salz,  für  ili.^  hcvril^frt-fr'n  Teile 
der  rnnuaclicii  Ait.-^UnU  und  iiu:  tiie  flbrigeu 
eine  entsprechend  dünneiv  angenonunen 
wird,  lässt  sich,  wie  Beloch  gezeigt  hat, 
über  ein  Maximum  von  7(>(KK)0  Eiuwolineni 
schwerlich  hiuau.skommeii ;  das  wär<^n  im 
Durchschnitt  üoO  £inwohDer  auf  den  Hektar. 

LittentorS  Hume,  O/  Ihe  fOpuloiunmi  o/  an- 
eient  Nation*  (in  fintn  Ettoys,  :ufr»t  gudruekt 

17':<.    -         Xllmilt.      r.hc-    ■lr„     Sl.l,,,/    ,lrr  lilVÜi- 

kiyitni)  und   l'<iik4lfrnieliimiij  im  AlU:riitm,  Ahh. 


1.  Tebersicht  der  Aufgrabe.  Die  Be- 
völkerung: eines  Landes  bildet  eine  Gesamt- 
heit^ dei«n  Elemente  —  die  menschlichen 

Indi\'iduen  —  durch  Tod  und  (jeburt,  Aus- 
wandenmg  und  Einwanderung  einem  fort- 
währenden Wechsel  unterworfen  sind,  wäh* 
rend  die  Eranze  V'  Ik.-zalil  in  der  Begel  nur 
in  einem  lan^sami  n  Furt  schreiten  begriffen 
ist  und  das  \  erhält  uis  dor  mach  Qesdüedit 
and  Altersklassen  gebildeten  0  nippen  zu 
der  Gesamtzahl  und  somit  auch  zu  einander 
annähernd  konstant  bleibt.  lltMi-achten  wir 
jedes  Geschlecht  für  sich  imd  sehen  wir 
der  ßnfediheit  wegen  vorlftnfig  von  den 
Wandfnmu-cn  ali,  ?n  könnf^n  wir  a!?o  z.  B. 
die  männliche  Bev<:.lkening  in  tiiuem  gege- 
beneu Zeitpunkt  am  Tage  (streng  ge- 
nommen mOsste  man  verlancren :  im  Augen- 
blicke) der  Volkszäldung  rjucli  einjährigen 
Altersstufen  gleichsam  in  ein  Fachwerk  von 
Klassen  verteilen.  Im  Laufe  eines  Beobach- 
tungsjahre«  wiid  mm  die  Besetzung  jeder 
Klass>'  (lailui'uh  Vfiämlr-rt,  (la<>  1.  fTtwilh- 
tchiehU  der  Völkmeanderuinj  I  l'iU  ff:  der  emttrn  \  Vend  llllividueu  die  oWi*  AitersgreilZO  der 

Außaije.  —  Beloch ,  Dir   Hevöikrruug  dir  Klasse  Überschreiten  (<la  die  einzelnen  im 


grieehüek-r&miiche»  WeU  (hittwiteke  Meüniyr 
rar  BetStkgnmgHehre,  I),  J88S,  vntefbtt  auch 


Anfang  sich  in  allen  möglichen  Abständen 
zwi.sclien  0  und  1  Jalir  von  dieser  Grenze 


die  ,omti.je  Litt.n.tur     /iv.n  dm  -|".7r'/'-"  n,efanden) ,  1.  fürtwährend  Individuen  aus 

nenne  ich  hier  O.   Seeck,   Die  ^italniltk  »n  der  , 


all!  I,  (irfrhii  hh-.  ,l,iluh.  f.  SnI.  II.  Stiit.  .T.  Foltje 
XIII.  und  ItfUtch»  Vert<:i(f!'Hi  1,11 :  lur 

Brriitkf  rii  iiiifijrf.-hickte    de*   AUeHuinf.    •>>•  ndti». 

XI JJ  an  ff.;  jerner  JCott»«Htann,  nmi. 
Cmnutatden  ili  tUt^MMtku  Material,  ebenda». 
XIV  tSlff^  tmd  daf«fm  meA»  A«/mi; :  Die  ZaU 
der  rSmiiektn  Sßrper  unter  Auguntuf,  ebenda*. 
-VC  'i9ß'./  -  l'rbrr  die  JieviUkerung  .Atheng  r. 
Boi'ckh,  SUtaljthaimkalf  fde»»eH  An/iiit:t  nteht 
h'itil^^r  find):  t*«>»  }\  llamou'tts ,  Ari»t<ddf* 
und  Athen  II  S'Kii.,  der  Ute  alten  Positionen 
miUjlichtt    SU     holten    sucht,    ähnlich    trir    für  | 


der  unteren  Altersklasse  in  die  betrachtete 
einrflcken ;  3.  Individuen  innerhalb  rler  Alters- 
klasse wülu'-ii'l  ilf.-  r'i'iili;n-litiiii:.'->j;ilin\-;  .<ti_'r- 
beu.  I^ei  lier  untei-sten  Altcrsklaäsu  (von 
0—1  Jahr)  erfolgt  das  neoe  MnrQcken  durch 
dii^  Oelnirteu.  Am  Ende  des  Beobach- 
tiiiigsjalii-es  sind  die  ludividuen  in  jeder 
Altersklasse  vollsUbid^  durch  andere  ersetzt, 
und  zwar  stammen  nunmehr  die  Angflinii- 
gen  joder  Klasse  au.s  einer  um  ein  Jalu- 
vorgerückten  Gebiirtsjahn?sstrecke.  Betrach- 


SicUien.  Holm,  Uetchichie  Siciliens  Im  Alter-  tet  man  femer  die  mnerhalb  des  Beobach- 
ittm  in  1898,  887 ff.  —  Ueber  den  römitehen  |  tungsjahiea  gestorbenen ,  nach  jährlichen 

Csneu«  ».  V.  a.  Mommtim,  liOm.  .V<iofrrefA<  Altersklassen  unterschieden,  für  sidi,  be- 
//  i47ff.  (■'■  Auß.  S.ä5'j  ff.):  Marquardt.  \  moa,  dass  die  Augehüiigea  jeder 

'^'«1  dieser  Klassen  aus  je  «w«  Oeburtajahien 

stammen. 

l'm  die  Beziehungen  der  nach  Altcrs- 
jahr,  Geburtsjahr  und  Beobachtungsjahr 
unterschiedenen  Üruppen  der  labenden  und 
TefstoKheim  untereinander  leicht  übersehen 


J\"in  .  tj-'f  rir.tf! 't  n' 

li'jri,  Jf'imlltiiihri-  du'  luHimcUfu  .iHtilttmcr; 
ithrr  Jirtölkerunij  der  ^ladt  Kom  Fried- 
lünder,  JJanteUungen  aut  der  Süttngeschü  hte 
JBmm  /*  88 ff.   Andere»  itt  MiiMM  Orfe#  an- 

Ballt  a.  &  Eimurd  MiKiftr, 


H«nd«flirtMl>Deb  4er  StaMnrfaMBeetefteB.  Zweite  Aaflsfe.  II. 
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zu  können,  wendet  man  am  liesten  einfache 
^raphisclie  Konstruktionen  an.  Knapp,  der 
jene  Beziehung^^n  zuerst  allgemein  lestge- 
stellt  hat,  drückte  die  in  Betracht  kommen- 
den Geaamtlieiten  durch  lutregale  aus. 
ZeuDcr  stellte  dann  die  Knapi»schon  Inte- 
grale durch  eine  einfache  stereometrische 
Konstruktion  dar.  und  später  fi'ihrte  Perozzo 
auf  Veranlassung  der  Du-ektion  der  italieni- 
schen Statistik  nacli  schwedischem  Material 
auch  ein  Mo<lell  aus.  welches  anniUiernd 
und  mit  gewissen  Mwlifikationen  den  Zeuncr- 
schen  Zeichnungen  entsprach.  Solche  ■  Stereo- 
gram  rae«  oder  Modelle  mögen  für  manche 
Zwecke  der  Veranscliaulichuug  von  Nutzen 
sein,  zur  raschen  Orientierung  über  die  He- 
zieliungen  der  Gesamtheiten  und  zur  schnellen 
Beantwortung  der  in  der  Pnixis  sich  er- 
hebenden Fragen  sind  jedoch  jilanime- 
t  r i  s c  h  e  Konstruktionen  entschieden  vorzu- 
ziehen. Eine  solche  liat  schon  Knapj»  in 
seinem  AVerke  über  -die  Sterbliildceit  in 
S>achsen«  angegelien,  nachdem  er  vorher 
einen  Vei-such  anderer  Art  gemai  ht  hatte. 

2.  Planimetrisehe  Konstruktionen. 
Denken  wir  uns  (Fig.  1)  <lie  Zeit,  von 
irgend  einem  Anfangspunkte  < J  an  gen;chnet, 
dui'ch  die  unbegrenzt  lauge  Linie  OX  aus- 


von  einander  abstehen.  Die  Anfangspmikte 
derselben  bilden  als^»  eine  gebrochene  Linie 
a'  b'  C  d*  ...  die  sich  um  so  mehr  der 
Form  einer  Kune  nähert,  je  kleiner  n>aii 
den  gleichen  Abstand  der  Linien  annimmt. 
Wäre  die  Strecke  a  d  gleich  einem  Jahre 
und  zöge  man  von  d  aus  eine  gebrochene 
Linie  parallel  zu  aa'  b  '  c'  d'  .  . .  so  würden 
dadun-n  auf  allen  emporgehobenen  Lebens- 
linien Strecken,  und  zwar  Altersstrecken, 
von  einem  Jahre  abgfschnitten  und  durch 
ähnliche  gebrochene  I'arallelfn.  die  auf  der 
(inindlinie  von  d  m»  weiter  in  Jahn'sab- 
stätidcn  begönnen,  könnte  man  die  l/?l)cn.s- 
linien  bis  zu  der  höch.'iten  Altersstufe  in 
.solche  einjährige  Abschnitte  teilen.  Bei  der 
weiteren  Benutzung  dieser  Konstruktion  er- 
weist sich  alM'r  die  (iebrochenheit  oder 
Kn'Unmung  d«'r  tlie  Altei-sgrenzen  bildenden 
Linien  als  stönMid.  Eine  von  IWker  ange- 
gelx'ne  Koustniktion  (Fig.  2)  vermeidet  die 


gedrückt.  Die  Zeitpunkte  der  Geburten, 
die  in  dem  betrachteten  Lande  stattfinden, 
sollen  durch  a,  b.  c,  d  etc.  bezeichnet  werden, 
finden  also  an  den  Kalendeitlaten  Oa,  Ob, 
Oc  etc.  .<tatt.  Mit  jedem  dieser  GebuiLs- 
iumktc  liepinnt  eine  Lebenslinie  wie  aA. 
ItB,  Co,  Dd  etc.,  deivn  Ende  durch  die 
Sterbepunkte  A,  B,  C,  D  .  .  .  .  bezeichnet 
wird.  Wenn  diese  liebcnslinien.  wie  es  in 
der  Wirklichkeit  der  Fall  ist,  in  die  allge- 
meine Zeitlinie  hineinfallen,  so  bilden  ilire 
Anfangs-  imd  Endpunkte  ein  Gewirr,  welches 
der  Anschaulichkeit  durchatis  entltehrt  und 
einen  leichten  Einblick  in  die  Beziehungen 
dieser  Punkte  nicht  gestattet.  Nach  der 
Knappschen  Konstruktion  winl  mm  ein ' 
solcher  dadurch  möglich  gemacht,  dass  die 
Linien  {larallel  mit  der  tirundlinic  emiwr- 
gehoben  und  in  die  Ijagen  von  a'  A',  b'  B',  j 
c  C,  d  D'  etc.  gebracht  werden,  und  zwar 
so,  dass  diese  letzteren  Linien  sämtlich  | 
gleich  weit  und  zwar  um  die  Strecke  aa'. 


Figur  2. 

gebrochenen  Linien,  iriden»  die  Tiebenslinien 
a  A,  b  B.  ('  C  etc.  so  hoc-h  eini)oi-gehi>l)en 
werden ,  dass  ihre  neuen  Anfangspunkte 
a'.  b'  c'  .  .  .  ebensoweit  von  der  horizon- 
tx'üen  Axe  OX  wie  von  der  senkrechten  OY 
abstehen.  Sie  liegen  dann  offenbar  sämt- 
lich auf  einer  geraden  Linie,  welche  gegen 
jede  der  beiden  Axen  von  4.')  Grad  geneigt 
ist.  Jede  Parallele  zu  tlieser  .schrägen  Linie 
schneiilet  von  allen  Ix-W'nslinieri ,  welche 
sie  trifft,  gleiche  Stücke  ab,  bezeichnet  also 
für  alle  gleiche  Altersabstände  von  der  Ge- 
burt oder  einer  andeivn  Altersgrenzlinie  ab. 
Die  Senkrechten  a  a',  b  b',  c  c'  etc.  aber  be- 
zeichnen in  dieser  wie  auch  in  der  vorigen 
Figur  gleichzeitige  Punkte  in  allen  sie 
schneidenden  Lebcnslinien. 

Ich  habe  die  folgende  Konstruktion  vor- 
gescldagen  (Fig.  H),  die  mir  namentlich  für 
weitere  Ausführungen  vorteilhafter  zu  sein 
scheint.  Die  LeU^n.slinien  werden  um  ihre 
Anfangspunkte  a.  b,  c  gedreht  und  scnk- 
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«1 


recht  aufeoftellt.  wio  a  A'.  t»  B'.  c  C'  etc. 
Soentittehen  gleichschrnkeliperechtwinkelipe 
Dreiecke,  wie  aA'.\.  bB'B.  Fallen  die  Punkte 
A  tind  B  zusamineD,  so  liegen  die  ihnen 


Figur  3. 

entsprechenden  Punkte  A'  und  B'  offonhar 
in  einer  schrillen  Linie  A'H'.K.  ilic  unter 
4'»  Grad  nach  links  pepon  die  beidon  Achsen 
OX  und  ()\  ptMieipt  ist.  Jede  andere  unter 
demsell^en  Winkel  peneipte  Linie,  wie  (Fip. 
4)  a,  p,  oder  a,  p,  bezeichnet  in  allen 
Lebeoslinien,  die  sie  sehneidet,  den  gleichen 
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absoluten  Zeitpunkt ,  der  der  Kalenderzeit 
Up,  oder  (>p,  ents[>richt :  denn  denkt  man 
sich  die  I^l»enslinien  wifMier  in  die  horizon- 
tale Achs»^  zurüc  kpelept ,  so  tullen  jene 
Schneidepunkte  sJlmtlich  in  den  Punkt 
g,  bezw.  gj  zusammen.  Wir  bezeichnen  diese 


Linien  daher  als  isochronische.  Alle  Punkte 
in  der  Ebene,  die  zwischen  zwei  solchen 
Linien  liegen,  fallen  in  die  Beohachtunps- 
zeitstrecke,  welche  dun;h  die  Schneide- 
piinkte  der  Axe  OX  mit  denselben  beprenzt 
wird.  Alle  zu  der  Grundlinie  parallelen 
linien  ■wie  a,  n,  a,  v,  scheiden  die  LeVtcns- 
linien  (von  denen  in  der  Figur  4  nur 
pq,  besonders  pezeichnet,  aussenlom  aber 
pine  prosse  Zahl  durch  die  sie  abschliessen- 
den Sterbepunkte  dargestellt  ist)  in  gleichen 
Altersabständen  von  den  Geburt.'spunkten, 
und  m<"^n  daher  Altersprenzlinien  ge- 
nannt werden.  Eine  der8ell»en,  i?X'  kann 
man  so  weit  hinausgeschoben  denken,  dass 
sie  von  keiner  Ijet>enslinie  mehr  erreicht 
wirrl.  also  der  Figrur  oben  einen  Abschluss 
giebt.  Durch  je  zwei  senkrechte  Linien 
endlich,  wie  p,  u,.  p,  u,,  winl  eine  Gesamt- 
heit von  Lebenslinien  abpeprenzt,  die  von 
derselben  Gel>urtszeitstrecke  g,  g,  auslaufen 
und  deren  Endpunkte  sämtlich  in  den 
Streifen  p,  g,  u,  u,  fallen.  Solche  Linien 
nennen  wir  G  e  b  u  r  t  s g  r  e  n  z  1  i  n  i  e  n.  Denken 
wir  uns  eins  dieser  drei  Systeme  von  Be- 
prenzungslinien  in  der  Weise  gezogen,  dass 
die  Beotjachtungs-  und  die  Geburtszeitstrecken 
den  Kalenderjahren  ent.'iprechen  tuid  auch 
die  Altersprenzlinien  Abstünde  von  je  einem 
Jahre  auhn-eisen,  so  entsteht  ein  >elzwerk, 
wie  es  in  Fig.  4  teilweise  gezeichnet  ist, 
durch  welches  die  sämtlichen  Sterbenunkte, 
die  von  der  in  der  Zeitstrecke  OX  Gebore- 
nen herrühren  o<ler  in  der  Zukunft  hinter- 
lasson  wenlen,  in  dreieckige  Tnign^nzungen 
gebracht  wenlen.  Die  so  entstehenden,  durch 
Zeit-  und  .^Itci-sbestimmunpen  abpeteilten 
Gruppen  von  SterV>efällon  bilden  die  Ele- 
mentargesamtheiten, aus  denen  sich 
alle  in  B«'tnicht  kommenden  Gesamtheiten 
von  Verstorbenen  )ind  Lebenden  zusiimmen- 
setzen  lassen.  Das  Charakteristische  einer 
solchen  Elementarpes;untheit  Ijesteht  darin, 
dass  bei  derselben  jedes  der  drei  Bestim- 
mungsstncke  —  Iteol>achtungsstrecke,  Ge- 
burtsstrecke und  Altersstrecke  —  in  der 
Grösse  eines  Jahres  aiiftritt.  In  der  Zeich- 
nung allerdings  erscheinen  die  schrägen 
Grenzlinien  gnVsser  als  die  Ijeiden  anderen, 
und  icli  habe  daher  darauf  hingewiesen  >), 
<lass  sicli  diese  l'ngleichförmigkeit  vermeiden 
lasse,  wenn  man  die  LebensHnien,  wie  es 
(Fig.  3)  mit  dd'  und  ee'  geschehen  ist,  nicht 
senkrecht  auf  die  Gruntllinif  .stellt,  sondern 
gegen  dieselbe  nur  um  Grad  dreht.  Die 
isochronischen  Linien  erscheinen  dann  eben- 
falls um  GO  Grad  nach  links  gegen  die  Linie 
<  )X  geneigt,  und  die  Elementargesamtheiten 
werden  nunmehr  von  gleichseitigen  Drei- 
ecken umgrenzt,  ■wie  es  der  Gleichheit  ihrer 


•)  Vgl.  hierfür  nnd  für  die  folgenden 
merkangen  die  Litteratnr  unten  S.  696. 
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Bestimmunggtücke  gemtes  ist  Lewin  hati 

später  diet;''  Konstruktion  zu  weiteron  Aus- 
iührUDgen  benutzt,  im  gaosea  halte  ich 
aber  «och  die  setukrechte  Aufstellung  der 
Lebenslinien  ffli*  zweckmässiger,  sowohl  weil 
sich  die  Betrachtung  m  e  Ii  r  f  a  c  h  e  r  Zustands- 
änderungen  leichter  anschliesst  als  auch 
die  Be<leutung  des  Normalalters  (s.  d.)  sich 
dadurch  besser  veranscliaulichen  lässt.  Auch 
lassen  sich  die  Lebensliuien  auf  diese  Art 
einfach  dun*h  ihre  Endpunkte,  die  Sterbe- 
ptmktf.  andriitoTi.  indem  mnn  die  von  diesen 
aus  auf  die  (inmdliniou  gefällten  Lotlinien 
gar  nicht  zu  zachnen  braucht  Im  allge- 
meinen werden  nie  7:woi  Strrbepunkt»"'  {rrriati 
auf  derselben  Senkrechten  liegeU)  da  wohl 
niemahi  zwei  Oebiirlen  in  deneelbttt  mathe- 
niatisi  ht  ii  Z.ntjiunkt  fallen.  In  einem  grossen 
Ijande  aber  werden  sich  die  Geburtspunkte 
jedenfalls  sehr  enge  zusammendnin^eu  und 
die  SterlK-punkto  sich  daher  mit  einer  ge- 
wissen Stetigkeit  und  oiner  von  der  Altere- 
stufe  und  der  Dichtigkeit  der  Geburten  ab- 
hftngigen  Dichtigkeit  (das  Wort  in  dem 
weitf'r«»n  Siiinr»  von  Anhäufung  diskreter 
Punkte  genommen)  über  die  Ebene  ver- 
breiten. 

Vs  ist  durchaus  unberechtigt,  \\<^nn  Zeuiier 
in  einer  neueren  Arbeit-)  behauptet,  meine 
Eonstroktion  sei  einfech  dem  GnindriBs 

seiner  stereometrischon  DaisttHir.iLr  ent- 
nommen. Ich  bin  von  einer  ganz  anderen 
Vorstellung  ausgegangen  als  Zeuner,  und 
■wenn  datnä  dieselbe  Form  d^  Netzwerks 
entstand,  so  ist  der  Inhalt  desselben  doch 

fmz  andere  gedacht  als  bei  der  Zeunerschen 
onstruktion.  Bei  der  meinigen  handelt  es 
iiivh  um  die  mit  vorschiedenor  Dicht iLikoit 
in  der  Ebene  verbit'iteten  S  t  e  r  b  e  p  u  u  k  t  o , 
und  wenn  ich  duifh  Einführung  einer 
dritten  Koordinate  ein  körperliches  Mo- 
dell herstellen  wollte,  wie  ich  sclion  in 
einer  froheren  Arbeit")  erlftutert  habe,  so 
wilnlen  die  Senkrecliten  auf  der  Gnind- 
ebene  die  Dichtigkeit  der  Verstor- 
benen darstellen.  In  der  sterBometriwühen 
Konstruktion  Z-  uuen*  dagegen  (in  der  über- 
haupt keine  Sterbopunkle  vorkommen), 
drücken  die  Senkrechten  zur  Giundelx'ne 
die  Dichtigkeit  der  liebenden  aus  und 
daher  erscheinen  bei  ihm  di<'  ('iesanith>'itf>n 
der  Verstorbenen  gar  luclii  iii  >l<-v  (liuiid- 
ebene,  Bondi  in  in  der  auf  dersi  lh*  !!  senk- 
rechten seitlichen  Kondinatrti-lpi  ae  links, 
was  zur  Folge  hat,  duss  die  wichtigen  Eie- 
mentai^iresainthdten  mit  teilweise  gekrflmm- 
ten  Begi-enzungslinimi  m  <  iner  um«»qiienien 
perspektivischeu  Zeichnung  auftreten,  wäh- 
rend sie  in  meiner  Darstellung  in  der  Grund« 
ebene  durch  geradlinige  Di-ei»'cke  begrenzt 
sind.  Die  verschiedene  Dichtigkeit  der 
Sterbepunkte  in  diesen  Dreiecken  kann  man 
wA.  natOrlich  auch  durch  irgend  eine  ab- 


^eetiifte  Mannigfaltigkeit  der  Sdnaffienmg 

vei-?inn bildlichen,  am  einfachsten  aber  ist  es, 
dieselbe  nur  in  Gedanken  festzuhalten  und 
sich  mit  der  geradlinigen  Zeichnung  zu  be* 
gnOfien.  aus  der  sich  oluie  weiteres  uml 
ohne  Formeln  die  Beziehiugcn  der  ve^ 
schiedenen  in  Betracht  k(Mnmenden  Gesamt- 
heiten von  Lebenden  und  Verstei-Itenen  er- 
sehen lassen.  Dass  man  in  der  Punkten- 
ebene auch  eine  beliebig  durch  gerade 
oder  brumme  I^inien  abgeschlossene  Gesamt- 
heit von  Verstorl.enen  ausscheiden  und 
einiges  allgemeine  darüber  —  insl»esoauer« 
über  die  Alterssummen  —  aufstellen  kOnne. 
hal>e  ich  schon  in  meiner  ersten  Seliriff  üh>^r 
diesen  G^enstand  gezeigt*).  Von  wirk- 
lichem piätaschen  Interesse  nnd  jedodi 
ausser  den  Elementargesamtheiten  nur  difl 
einfachsten,  mittelst  derselben  zusammen- 
setzbaren,  von  Kna{)p  so  genannten  Hauptge- 
samtheiten von  Lebenden  und  Verstorbenen. 

3.  Haupt^esamtheiten  von  Lebenden 
und  Verstorbenen.  Eine  erste  Art  von 
Hauptgt'sanitheiten  von  Lebenden  Ih'steht 
aus  s'dehen.  iJie  einer  gegebenen  Cifbu^v 
zeitstivckü  wie  g,  g,  (Fig.  4)  entsiaaiiufii 
und  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte,  z.  B. 
gj,  als  gleichzeitige  neben  ein.ui1>r 
existieren.  Ihre  Zahl  ist  gleich  der  Zahl 
der  Schneidepunkte  der  toh  g.  g,  ausge- 
henden Lebenslinien  mit  der  l.ini-^  sz  und 
kann  durch  eine  Volkszähiuug  uumittelbsr 
festgestellt  werden.  Statt  der  Schndde- 
nunkte  beti-achten  wir  jedoch  bei  der  obip^^r: 
Knnstniktion  die  schon  vorliandenen  oder 
zukünftigen  Sterbepunkte  innerhalb  des 
Streifens  jenj^eits  der  Linie  ss  bis  zu  der 
ansx'isten  möglicht^n  Altersgrenze,  also  inner» 
halb  ilec  Trapezes  u.  u,  z  s,  deren  Zahl  der- 
jenigen jener  Sciineiilepunkte  gleich  ist,  dl 
jede  /  s  'lur-rliiaufeiiih-  Lelienslinie  (von  den 
Wanderungen  abgesehen)  irgendwo  in  jenem 
Trapez  einen  Sterbepunkt  liefern  muss.  Die 
Gesamtheit  aller  ]»■[  einer  Volkszählung  im 
Zeitpunkte  g;  ermittelten  liebenden  wird 
also  durch  den  (vorhanden«!  oder  snkflirf- 
tigen)  Punkteninnalt  des  grossen  Dreiecks 
g,  ü  Uj  dargestellt.  Bei  unseit»r  Vonms- 
setzung  durchweg  einjähriger  Abgrenzung:?» 
setzt  sich  diediuch  die  Sdmeide]  unkte  der 
Leben>linie  mit  der  Linie  sz  dargestellte 
Gesauuheit  mui  ( Heiehzeitigen  aus  Individuen 
zusammen,  deren  Allersverschiedeoheit höch- 
stens ein  Jahr  betragen  kann. 

Eine  zweite  llauptgesamtheit  von  Leijeu- 
d^  wird  durch  Oleicnheit  der  Oeburts- 
strecken  und  des  Alte  r  s  bestimmt  Eine 
solche  wird  z.  B.  durch  die  Summe  der 
Schnddepunkte  der  von  g,  g,  ausgeienden 
Lel>enslinie  und  der  Altersgrenzlinie  rs  aus- 
gedrückt, kann  andei^rseits  aber  auch  nach 
derselben  Vorstellung  wie  oben  dordi  den 
Punkteninhalt  dea  rechteckigen  Streileiis 
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rs  u,  u,  dargestellt  werden.  Die  AngehSripen 
einer  solchen  Gesamtheit  von  Gleichalterigen 
errpi<  h'-n  das  betreffende  AJter  nach  und 
nach  innerhalb  einer  Zeitstrecke,  welche 
Bo  laog  ist,  wie  die  zugehörige  Oebwts- 
slrettke,  in  uns-  rom  Hpispi.  lc  al^o  innerhalb 
einer  Jahretistri-cke,  und  zwai  iu  der  Kalender- 
Mi^  Si  8».  Einen  Orenzfall  bilden  die  Ge- 
Iwrenen  einer  Zeitstrecke  im  Augenblick 
der  Geburt,  also  im  Alter  0.  04ler  die  Ge- 
neration einer  bestimmten  Geburtsstrecke, 
wie  g,  gi^  die  der  Zahl  nach  auch  durch 
den  iSniteiiiiilialt  des  gMzen  Streffeiw 
Pf  Kl  dargestellt  sind.  Han(i*"lt  -^s  sich 
um  die  Aufstellung  einer  Abstcrbcortl- 
oung,  so  wir<l  man,  da  es  eine  Vielheit 
von  gleichzeitig  Geborenen  nicht  giebt, 
von  der  Generation  einer  Zeitstrecke 
ausgehen  müssen  und  deren  Abstertim  tritt 
dann  in  der  allmählichen  VerringeniDg  der 
Oeaamtheiten  von  Gleichiüterigpn  mit  den 
Altersgrenzen  a,.  a,,  a,  etc..  aln»  tl'  i  Piuikten- 
inhalte  der  Streifen  o  m  u,  u^rs  u,  etc. 
zu  Tage.  Die  Zahlung  dieser  Gesamtheiten 
ist  nicht  direkt  ausfülirlwir .  wie  bei  der 
ersten  Haupt gesanitheit  von  liebenden,  aber 
doch  leicht  zu  erreichen,  wenn  die  I'unkten- 
inhalte  der  Elementanln-iccke  l-kannt 
sind.  So  ist  z.  Ii.  der  l'tuiktciiiniiaJt  von 
r  s  u^  u,  oder  die  Zahl  der  Schneide[iunkto 
von  rs  gleich  dem  durch  die  Volkszfth> 
lung  festzustellenden  Pnnkteninhalt  von  zs 
II,  u,  plus  dem  Punkteninhalt  d<>s  KI»  ini  n- 
tirdreiecks  zrs.  von  dessen  Ermittelung 
unten  die  Hede  sein  wird. 

.\l8  eine  erste  Art  von  Hauptgesamt- 
heiten  von  Verstorbeucn,  ileren  Er- 
hebung leicht  Lst  und  zoerst  allgemeiner 
ilblich  wurde,  bietet  sich  diejenige  dar,  welche 
durch  eine  Beobachtiingszeitstrecke 
und  t  iii-  r  .•Mters -1  r>',  k  >  tK*grenzt  wirfl, 
wie  z.  B.  der  Punktcuiuluxlt  des  Parallelo- 
gramms r  s  m  n.  der  berrilhrt  von  den  Ver- 
storbenen drr  Zi'^itstrcckf  er,  [r,  im  Alf-  r  von 
a,  bis  a,  Jahren.  Der  l'unkteitiiilmit  des 
ganzen  von  g,  g^  auslaufenden  und  bb  zur 
Sussersten  Altersgn^nzlinie  verlängert  ge- 
dachten schrilgen  Streifens  stellt  alsfj  die 
<  ii  simtheit  der  in  der  Zeitstrecke  g,  g,.  die 
wir  gleich  einem  Kalenderjahr  annehmen, 
in  aUen  Alterstufeo  Gestorbenen  dar.  Bei 
einer  yTiiif-hnn  riili  ii  lievolkeruncr.  in  wt-I<  Ii-t 
als«>  diu  jährliche  Zahl  der  (ielnirteu  iiit- 
der  Sterl)efiHle  ül>Pist<^igt ,  ist  lilm  der 
Piuikteninhalt  dieses  Sti-eifeiis  kleiner  als 
der  des  .senknx-htcn  .Streifes  g,  g,  u,  u.,  und 
zwar  wird  die  Differenz  der  Punktendiditig- 
keit  zwisclien  zwei  Altersgrenzlinien  in  den 
beiden  Streifen  um  so  großer  sein,  je  höher 
die  betreffende  Alt*  1  s>t  II  ff  angeuomnien  winl. 
Im  übrigen  ist  noch  hervorziüieben ,  dasa 
die  nach  Sterbezeit  und  Alter  einjituig  be> 
grenzte  Gesamtheit  in  ramn  zwei  ver> 


.'^chicdt  ncn  Goburtsjahren  angehört,  die  durch 
St  S»  bezeichnet  werden,  und 

(lass  sie  sich  d>-nmach  aus  zwei  EL'mentar- 
snaamtbeiten  zusammensetzt,  die  durch  die 
Dreiecke  rsm  mid  smn  hef^nzt  werden. 

Eine  zweite  Haupttn-siiiiitlieif  von  Ver- 
stori ^eneu,  die  ebenfalls  oiiue  Schwierig- 
keit erhoben  werden  kann,  wird  durch  eine 
Beobachtungs-    und   eine  Gebtirts- 
8 trecke  begrenzt,  wie  z.  B.  der  Pniiktcu- 
inhalt  des  ParalleloCTamms  zsrm,  der  die 
Verstorbenen  Uaistelltt  die  in  der  Zeitstrecke 
I  (  Jahr)  g,  g,  geboren  waren  und  im  Kalender- 
jahre g,  gj  gestorben  sind.  Die  Angehörigen 
'  einer  solchen  nach  Geburts-  und  Sterbezeit 
Idnjahrig   begrenzten  Gesamtheit  sind  in 
■  einem  Altfrsspielraum  von  z  w  <•  i  Jahren 
I  gestorben  und  setzen   sich  ebeufalls  aus 
'  zwei,  in  unserem  Beispiel  durch  die  Drei- 
ecke zrs  und  rsm  begrenzten  Elementar- 
gesamtheiten zusammen. 

Eine  dritte  Art  von  Haiiptgesamthcifcn 
von  Verstoiitenen  endlich  i&t  theoretisch  die 
wichtigste,  Utsst  sich  ober  pmktiBeh  nidit 
imniittelbar  durch  statüstische  Erhebimgen 
feststellen.  Sie  winl  durch  Geburts- 
strecke und  Altersstrecke  begrenzt. 
So  iH'zeichnet  z.  H.  tler  Punkteninhalt  des 
tjhiadrats  r  s  o  m,  dessen  Seite  eine  .lahres- 
strecke  darstellen  soll,  die  Gesamtheit  der- 
jenigen,diederOenerationdesJabreBi^  g,  an- 
gehArend  im  Alter  von  1  bis  2  Jahren 
gestorben  sinil.  l)ii"'se  Sterbefflilo  liaWn 
laber  im  lAufe  von  zwei  Kalenderjahren 
I  (g,  g,  und  g,  g»)  stattgefunden  und  darin 
I  liegt  f^hnn  die  praktische  Schwierigkeit  der 
!  unmittelt«u>^ii  Bcstinunung  einer  solchon 
I  tresamtheit.  Es  bietet  sich  nur  der  Wej; 
dar,  diese  Hauptgesamtheit  aus  den  beiden 
Elementai^'-saratneitenzusammenzURetÄ^n^n 
welche  sie  durch  die  IsorlimniM  li.'  T.inic 
zwischen  den  beiden  Kaleuderjaliren  zerlegt 
wird,  die  also  in  unserem  Beispiele  durch 
dir  Dreiecke  rora  und  rsm  begrenzt  werden, 
lici  <ier  Berechnimg  von  Sterblichkeits- 
taliellen  können  theoretisch  nur  solche 
quiulratisch  begrenzte  Hauptgesamtheiten  ron 
Verstorbenen  zur  Verwendung  kommen* 
denn  diese  allein  get)en  an,  wie  viele  P>'i- 
sonen  einer  Ueneration,  die  (zu  ver- 
schiedenen Zeiten)  «ine  bestimmte  Alters- 
trrenzlinie,  uii'  n  u\.  nlu  rsL'lnrilffi.  iiiii'-rhalh 
der  nSchstcii  .Alterestmike  vnii  1  .lalir  (im 
Laufe  von  zwei  Kalenderjahr' ni  sfi  rl.i'ii. 
Die  Zahl  dieser  Gestorbenen  dividiert  durc'h 
die  Zahl  jener  (rleichalterigen.  aus  denen 
sie  hervorgegangen,  bildet  die  richtige  Ster- 
l)enswahrschein]ichkeit  in  dem  betreffenden 
Altersjahr. 

4.  Die  Klemontargesamtheiten.  Zur 
Bestimmimg  dieser  quadratisch  be^nzten 
Hauptgesamtheiten  tod  Verstorbenen  sowohl 
wie  auch,  nach  dem  oben  Gesagten,  der 
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Httuptgesaintiieiteii  der  grlddudterigeo  Leben- 
den ist  also  die  Kenntnis  der  Elenientargt  - 
samtheiten  erforderiich.  Die  direkte  Er- 
hebung derselben  ist  in  der  Weise  mriglich, 
dass  man  die  üestorbenen  jedes  Kalender- 
jahrf»s  sowohl  nach  Altersklassen  als 
auch  nach  (iebiulsjahr*.»u  gruppiert;  al«o 
t.  B. 

Gestorbene  im  Jahre  1888 
Alter  Geburt^^jahr 

a-1  T.fci.  f  1^ 
Q-1  Jalir  j  jgg7 

(  1887 

/  ihb*> 
\  1886 


1—  2 

2-  3 


Diese  Art  der  Örupfnemtiitr  der  Sterbe- 
fälle hat  Becker  schon  1867  in  der  iJlden- 
burgischon  Statiätik  der  Bovölkonuighbe- 
■wegung  für  die  Jahre  1801 — 64  durchgemhrt. 
und  auf  Knapps  Vemnhvssung  brachte  bald 
darauf  F-'^np^  <lass«dl)e  System  für  Anluilt 
zur  Anwen  limi:.  In  der  Folge  wurde  es 
auch  in  der  ni>''l<  rlati>lis<.-hen  aod  in  d*  ]-  nor- 
wosrischen  St.iti-tik  ifür  die  erstnn  l/'bens- 
jaiut!)  augeuonuueii.  In  Prcuiv-.eu  wenlen 
die  Elementai|re8anitheit<*n  zwar  nicht  un- 
mittflKir  fostir<>vt.'llt,  aber  die  Statistik  der 
BcvOlkcnui^bewegiwg  bietet  das  vollst&ii- 
diiire  Bfatenal  dar,  tun  sie  weniiKstens  für 
•  Iii'  •'i>f4'n  zwanzig  Lobensjalire  tli<vietis<.-h 
nehtig  zu  bej-echneu.  Ausser  der  Uruppie- 
nuig  der  jährlich  Ow^torbencn  nach  deu 
Oeburtßjahren  (also  in  Hauptg«:'i>ianitheiten 
der  zweiten  Art)  winl  nätiilii  fi  in  einer  l«?- 
aonderen  Tubt.'lle  (also  nicht  uaeli  dem  obigen 
Schema  kombiniert)  auch  die  Gruppierung 
nach  einjliliritr»  n  Altt^rsklasi^en  m  m  f-  dem 
zwanzigsten  Jalu-e  in  fünfjiUirig'  ii  l\ lassen) 
oder  in  Hauptg»'samtheiten  der  ei-sten  Art 
mitirftr-ilt.  tiinl  aus  fii'--<'n  Auiialit'ii  la»''ti 
sich  die  Klementargesauitii^iitiu  ableiten. 
FOr  das  Kalenderjahr  g.  g,  (Fig.  4)  sind 
also  cT'p'b.-'ii  die  Verstorbenen,  dif  in  (  lo  ii 
diesem  Jaiu%  geboi-eii  äliid,  also  eine  wirk- 
liche Elementar^iesanitheit  bilden,  die  durch 
den  Punkteninhalt  des  Dreiecks  g,  g,  n.  für 
den  wir  das  Symbol  PJ  (g,  ir,  ni  wählen, 
ausgedrückt  winl.  Ausserdeu»  al>er  ist  aucli 
die  Zahl  der  im  Alter  von  0 — l  Jahr  Ge- 
storbenen liekannt.  als-»  PI  fc,  tu  ii».  und 
durch  Abzieheu  jener  Klt?nieatargesamtiieit 
von  dieser  Hauptgesiitntheit  eriiält  man  also 
dit-  Eit'nu'ntnnje.'^cimtheit  P.l  (m  n  g«).  Ft^rnn- 
ist  unmittelbar  gegeben  die  Zalü  der  \  er- 
storbenen des  Kaienderjahree,  dieans  dem  Ge« 
bnrtsjahr  g,  p,  stammen,  alsu  IM  (in  er,  n  sK 
und  wenn  von  dieser  die  elien  geiui)>l>  iie 
Elenientargesaintheit  PJ  (m  n  g»)  abg.-/j  >gen 
wird.  S40  ergiebt  si'  h  die  Elementargesamt- 
heit PJ  (smn);  wird  diese  dann  wieder 
Yfm  der  gegebenen  Uauptgesamtheit  l*J 
(m  n  r  s)  abgezogen,  so  findet  man  die  Ele- 


roentanr<!samtheit  PJ  (rsmK  und  so  Isskb 

>uh  Wir  j.-ilrs  Strrbi'jahr  die  ->äiiitlichen 
Elementorgcsamtheiten  des  betreffeodeo 
sehnigen  Stt^ifens  bestimmen. 

Sind  die  Elementargesamtheiten  anf 
eine  oder  andere  Art  ermittelt,  so  braucht 
man  inu*  je  zwei  niiteinander  zu  vereinigeo, 
die  dei-selben  Altersklasse  in  zwei  aufeinan- 
derfolgendeti  St »»rbt  jähren  angehören,  lun  di« 
ijuadrati.sch  begivuzten  Hauptgesamtheiten 
von  VerstoHjenen  zu  erhalten.  Zieht  im 
von  der  Gesamtheit  der  Geborenen  Hiv« 
Jahres  die  tjuadratische  Hauptgeeamtlteit  der 
«raten  AJtersldlasse  der  Verstornenen.  von  dea 
Kest"'  die  entsprechende  Hauptgesamtfieif  % 
zweiteo  Aiteraklasse  ab  umi  äurt  so  fort  Ut 
zur  hOdisten  Altersgrense,  so  eihilt  im 
ohne  Zuhilfenahme  der  Volkszälduug  £e 
Absterboordnuug  jener  Generation,  die  lim 
fit'ilich,  wenn  diese  Beobachtungsreihe  whk- 
lich  ausgefOhrt  werden  aoUte.  etwa  ein  Jahr- 
hundert von  der  Gegenwart  znn"i:k!i»^ni 
wünle.  Jii  Wirklichkeit  berechm  t  hum  dah't 
auch  nur  die  Ab.sterl»eordnung  einer  idealt  o 
Generation,  anf  welche  man  «li-  ji ni:,»'!;  Ster- 
benswalirscbeinliclikeiteu  anwendet .  welche 
gegenwftrtig  für  die  einzelnen  Alterekla.^« 
gelten  un'l  (!!•'  in  .|.T<tb-ni  ana''"<ir''^}-"nit'D  \\Vi*<' 
mit  Hilfe  der  Volki^ziliiungsoi^buisse  unti 
der  Eleroentargesamtheiten  des  dw  aUmn; 
vorangeheiul'  II  uii  l  d-  s  folgenden  Kaloidcr- 
jahres  berechnet  werden. 

Für  die  hRheren  Alter8kla<wen  genügt  es 
zu  einer  anähernden  Berechnung  der  Ele- 
mentargosamtlieiten.  dass  man  Al^  ilim^h  Ka- 
lenderjahr und  Altersjalu"  bestiiuuilen  Haujtl- 
gesamtheiten  von  Verstorbnen  lialbiort,  da 
hier  die  Punkteii<lirlitiL:k'"it  zwis<'hen  der  mir 
vmi  ein  Jahr  von  euuiudor  entfernten  Alters- 
grenzlinien  sich  nicht  merklich  ändert  udI 
aurli  ilic  Verschie<lenh''It  <!.  t  Geburtsj^n^ 
keinen  erhebücheo  Untei^chieti  luachL  Im 
ersten  Altersjahre  jedoch  ist  eine  solche  «s- 
fat  lic  Teilimg  r-in<-r  Ifaupti,'.  >aiiifheit  ni'^ht 
bnuiühbar,  und  auch  für  die  zweite  Altew- 
Uasse  können  die  Elementargesamthelten  auf 
diese  Art  nicht  mit  genügender  Genauigkeit 
bestitnmt  wenlen.  Da  tum  in  den  statisü^^htai 
Veroffetttlichungen  der  meisten  Staaten  die 
Elementartresamtheiten  selbst  für  die  unters- 
ten Alt(  i>klassen  wf>der  unniittelbat  n<  "ii 
mittel l»ar  (nach  dem  pi"eu.ssischen  Verlaiirral 
angegeben  werden,  so  iat  man  zu  ihverBe' 
ifclinung  auf  Näh<Tiin£rsiu>'thoden  angewie- 
sen, wenn  man  nicht  die  noch  ungenauere 
Hermannisdie  Methode  der  Sterblichkeits- 
l»''irTlinnn<:  annehmen  will,  l'i'i  w^l-her  für 
die  unbekannte  Hauptgesamtheit  der  'iritteti 
Art,  wie  PJ  (g,  g.  m  n)  einfadi  eine  Hauptg^ 
samtheit  «ler  ersten  Art,  wie  PJ  iir,  c.  '*  i»i 
gesetzt  wird.  Eine  allenlings  ziemlich  rohe 
.Xäherungäbestimmimg  der  Klementargessait- 
hetten  im  ersten  Allevsjahr  ist  sdioa  mflglicli, 
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wenn  die  Alterspnippienmg  der  Gestorbenen 
jedes  Kalondorjahivs  nach  Monaten  pe^e- 
ist.  Man  könnt  dann  also  {¥\g.  ■'»)  in  der 
l'mgrenzunp^  {T,  n,  n,  den  I'unkteninhalt 
der  schmalen  liorizontalen  Streifen,  wie 
esn,  n,.  und  wonn  man  annimmt,  dasis  die 
Sterbepunkte  in  jedem  derselben  pleichmüssig 
verteilt  sind,  S4)  kann  man  leicht  berechnen, 


Figur  5. 

wie  viele  dersM:'n)en  auf  die  Elementanlreiecke  I 
n,  n,  p,  undg:,  jr,  n,  kommen.  Von  der  unters- 
ten dieser  Monatsiresaintheiten  fallen  offen-  I 
bar  ^'  n  in  das  ÖR'ieck  g,  g,  n,  und  •  ji  in  , 
n,  n,  gt:  von  dem  der  zweiten  (entsprechend 
dem  Alter  von  1 — 2  Monaten)  fallen  n  in  das 
erste,  ■'  u  in  das  zweite  ÜrtMeck,  von  der  des 
dritten  "*  j«  in  das  erste,  ^  S4  in  das  zweite 
etc.  Durch  Atldition  dieser  beiderseitigen  Be- 
standteile findet  man  dann.  das,s  der  Punkten- 
inlialt  des  Dreiecks  g.  g,  n,  ungofflhr  doppelt 
so  gross  ist  als  der  des  Dreiecks  n,  n,  g,. 
Sind  für  die  zweite  HiÜfte  des  ersten  AJters- 
jahres  etwa  nur  dip  Gruppen  der  Gestorbenen 
im  Alter  von  G — S>  und  von  9 — 12  Monaten 
gegeben,  so  wird  die  Is'ähenmg  natürlich 
unvollkommener.  Für  dtis  zweite  Alters- 
jalir  sind  hilufig  nur  solrho  Quartalsgruppen 
bekannt,  jedoch  ändert  sich  die  DichtigKeit 
der  Sterbepimkte  in  dieser  Stufe  schon  weit 
weniger  aJ.s  in  der  ersten ,  luid  dor  Fehler 
einer  solchen  Näherungsrechnung  bleibt  da- 
her nur  mJLssig. 

Weit  genauere  Resiütate  kann  man  er- 
halten, wenn  für  die  ei-ste  Altei-sklasse  nicht 
nur  die  Gnippen  der  Gestorbenen  nach  Alters- 
monaten  gegeben,  .sondern  dieselben  zugleich 
auch  nach  Sterbemonaten  unterschieden 
sind.  Die  Jahresgt^samtheit  in  der  Umgn.'n- 
zung  g,  g,  n,  n,  ist  dann  iilsf)  in  M4  kleine 
Gesamtheilen  wie  PJ  (o  s  r  n,)  zerlegt,  und 
man  weiss  von  132  dieser  letzteren  bestimmt, 
in  welches  der  beiden  Elementardreiecke 
n,  n.  gj  und  g,  g,  n,  sie  fallen:  nur  für  die 
Punktinhalte  der  12  kleinen  Parallelogramme, 
die  von  der  Linie  n,  g,  ilurchschnitteii  wer- 
den, bleibt  eine  Nähenuigsrechnung  nötig, 
indem  man  annimmt,  dass  die  Hälfte  der 
Sterbepuükte  eines  jetlen  zu  der  einen  und 


'  zu  der  anderen  der  beiden  gesuchten  Ele- 
I  mentargesamtheiten  zu  rechnen  sei. 

Eine  ähnliche  Xäherungsrechntmg  ist 
ausführbar,  wenn,  wie  seit  IStiT  in  der 
l)elgLschen  Statistik,  für  das  erste  Altersjahr 
die  Kombination  tles  Sterbemonats  und  des 
Geburtsmonats  der  Gestorbenen  gegeben 
ist.  Man  kennt  dann  also  den  Punkteninhalt 
der  kleinen  Pai-allelogramme,  wie  a  c  e  n,  und 
der  kleinen  Dreiwke  wie  die  auf  «ier 
Grundlinie  g,  g,  .stehenden.  Der  Piuikten- 
inhalt  des  Elenientanlreiecks  n,  g,  g,  ist  auf 
diese  Art  genau  bestimmt,  der  des  nicht 
gezeichneten  links  danel>en  liegenden  aber 
lüsst  sich  nur  nähenuigsweise  nach  der 
Annahme  ben'clinen.  dass  die  Sterbepunkte 
der  kleinen  Parallelogramme ,  welche  von 
der    Grenzlinie  ersten  Altersjahres 

durch.schnitten  werden ,  zur  Hälfte  in  die 
erste  und  zur  Hälfte  in  die  zweite  Alters- 
jahroskJasso  fallen. 

5.  Andere  Zustandsundernn^n.  An- 
statt der  Todesfälle  kann  man  auch  andere 
bedeutsame  Ereignisse,  z.  B.  die  Ehesclüies- 
sungen,  auf  den  lycbenslinien  in  dem  ent- 
sprtx'henden  Alter  duix-h  Pimkte  andeuten 
und  auf  ähnliche  Art,  wie  das  Absterl)en, 
die  allmäldich  fortschreit^Mide  Vereheücliung 
einer  Generation  dai-stellen.  Auch  lassen 
sich  drei  Zustandsänderungen ,  wie  Geburt, 
Verehelichung  und  Tod  vereinigt,  in  ihren 
zeitlichen  absoluten  imd  relativen  Bestim- 
mungen durch  eine  steiwmetrische  Kon- 
stndction  dai-stellen,  indem  man  ilie  I^eWns- 
linien,  die  zunächst  um  den  Geburtspunkt 
aus  der  allgemeinen  Zeitliuio  (Fig.  3)  in  die 
Grundebene  hinausgedreht  worden  sind, 
bei  dem  ersten  Venlnderungspimkte ,  z.  B. 
hei  dem  Trauungspunkte.,  gleichsam  knickt 
und  in  den  Raum  emporhebt,  sie  senkn^cht 
zur  Gnmdebene  stellt  und  dui-ch  den 
Sterbepunkt  abscldiesst.  Es  entstehen  auf 
solche  Art  eigentümliche  Elementargcsamt- 
heiten  von  Sterbepunkten ,  d.  h.  Gesamt- 
heiten, deren  Bestinimungsstücke  ((reburts- 
zeit,  Trauiuigsalter.  Trautmgszeit,  Ehedauer, 
Sterbealtcr  und  Sterbezeit)  sämtlich  eine 
Jaliresstrecke  gross  sind,  und  zwar  sind  die- 
selben von  Tetraedern  umgrenzt,  von  denen 
je  sechs  einen  Kubtis  iiilden.  wie  ich  au 
einem  anderen  Orte  gezeigt  habe^).  Jedoch 
sind  dio.Mi  Betracht ungen,  die  sich  auf  noch 
weitere  Zustandsänderimgen  ausdehnen  lassen 
und  daim  zu  einer  Art  Geometrie  von  vier 
imd  mehr  Dimensionen  führen,  nur  von 
theoreti.schem  Interesse.  Uebrigens  ist  die 
erwähnte  steiwmetri.sche  Darstellung,  bei  der 
nur  geradlinig  begrenzte  Raumformen  mit 
hinzugedachtem  Punkteninhalt  vorkommen, 
durchaus  verschieden  von  derjenigen,  die 
später  Küttner  nach  Art  der  Zeunerschen 
Sterblichkeitskonstruktionen  mit  gekrümmten 
Flächen  und  Kunden  auf  die  Eheschliessungea 
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rendet  hat.  —  Was  endlich  dlA  Wände- i     Statist.   Soritty,   Prermltrr  J^TS   inne  mit  dtr 

nmgen  betrifft,  so  kann  man  elionfaUs  eine  mrini^en  im  vutnüifhett  ü^n-outtwiMmfe 
bMonder«  Art  von  Pnnkten  txir  Veranscliau-  A»«*ö-«iK<»,  m  wkAcrjh  r  Vrr/auer  «ma». 
lichiing  derselben  einführen.    Die  I^bens- '  'Jj"^  ~  A«*«-  trukuiientm  — 

ünieu  der  Auswanderer  brechen  also,  statt  ""^ 
mit  SterbepunktoD ,  mit  Auswanderungs- 

£ unkten  ab.  hikI  andererst-its  treten  in  das 
'etzwerk  <ler  Gesamtheiten  in  den  ver- 

Bchiedenen    Altersstufen  Einwandcrungj'-    

punkte  ein.  von  -Ir^aen  I>?benslinien  auslaufen.  ■  St«tirti£  dor  BOTOikerailgSlieWCCWnfr» 
die  nicht  zu  (kr  urspninghch  beti-aehteten  |  w  « 

~         •  1  Qiiilb  n  der  Suttistik  der  BevGlkertmgs- 

bew  (  iTiiii;;.  J.  Clrc:ani.«ation  der  Statistik  der 
]!>  vülkerungsb*we8:uujr.    3.  Technik  der  Auf« 


II.  OrgiBlwttoii  und  Teclmlk  der 


Generation  pehören 

Eine  genaue  Behandlung^  der  Wände- 


Einfius>  auf  'Ii.-  n.  n  'iimnig  der  Sterblich- 
keit  wäre  mir  müglicli,  wenn  die  Aus-  und  i     J.  Quellen  der  Statistik  der  Bevdlke- 
ISnvandemngspuäte  ebenfalls  in  Elemen- 1  ninjcsbewejcunK.    D«*"  Qudlen  der  Stap 

targesamtheiten,  d.  h.  gnii)j)irrt  n.i.  h  Alter,  tistik  cler  Hevölkeningsliewegung  glietlern 
Cieburtszeit  und  Wanderuntrszeil  in  .  lujäh- '  sich  an  den  l)rgani.-imus  der  Verwaltung  des 
rigen  Abgrenzungen,  gegeben  wären.  Da  BevMlkenmg>we.>.ens  an  und  sind  daher 
dies  aber  bisher  nirgendwo  der  fall  ist,  soi  uach  den  einzelnen  Zweigen  desselben  ver- 
mtiftß  man  sich  mit  NÄherungsrechnungen  schieden.  Was  zunächst  die  sogenannte  na- 
b. -liegen,  die  von  der  Annalime  ausgehen, ,  türliche  1'- wrLnmg  der  Hevr.lkciuriL:  ivltI. 
dufis  die  Auswandernden  oder  Einwandernden  I  den  Art.  Be  vsilkeruntrsptatisitk  der 
(oder  Tielmehr  der  Ueberachuss  der  einen  l  neuesten  Zeit  oben  n  t  anbelangt,  in 
Kategorie  ülter  die  andeif-)  ak'h  in  jeder '  welcher  sieh  der  zeitliche  Wechsel  d.  rCtene- 
Altersklat^se  gleichin{U>'ig  verteilt  un<l  dass  rationen  vollzieht,  so  liesrt  e.s  schon  ut  ihrem 
dat;  Sterbhchkeitsverhältiiis  lx?i  ihnen  in  \Vcs«n,  da.'is  Ui  11.  im  vollkommensten 
jedem  Alter  dasselbe  sei  wie  bei  den  noch  durch  die  statiütiäche  Vurwertung  der  lort- 
vorhandenen  Angehöligen  der  miiprünglichen  laufenden   Anschreibiingen  <»fu8t 

Qenemtion.   wi  i.i. n  k  au.,  w.  !<      in  den  mei.sten  Kul- 

turstuatcn  in  der  Fm-m  der  Standesre- 
Lttteratnr:  ttrcker^  suuittifrhf  .ViV/r.7i(».«;fn  |  jQrjgter  (s.  den  Art.)  über  die  Oebuiton^ 
UUr  iUu  Cro*»Amo9<Mi»  t«<<<ii6«iy,  iA;  Wör.  Steril,  fnll.    n:»d  Eheschlies.<ungen.  zumeist 


—  Amwlbe,  Zur  Bmehnrnt^  ron  Sttrhet^n 


i  auch  üU.'r  die  Legitiinalionen  unehelicher  Kin- 


iirJüt'h,,,.,  .ur  si.,h\;rhir;t  n„,  .Im  .i„r-.  .hierzu  dieAuswci.se  dertienchte  überLbe- 
xiichnuH'icH  ihr  l!<  ,  ^.ik.  ,  un.,-Haiu>t,k,  y,^,^:i./ '  sclieiduHgcn  uud  Eheir.sungen  sowie  Aber 
jses.  —  IfefHelbt.  J>'>  <i- ri^üehkrii  in  Sdchtrn.  die  Tfxleserkiärungen  herangezogen.  In  (leii 
Leipti^  —  JJeritvlbe,  Thrtirit  tief  Hrröl-  i  Staaten,  in  vrelcben  die  Institution  der  Staa- 
kentny^weekuh,  £rauiMekveig  1874.  —  Xruw^    desregister  nicht  genügen«!  ausgebildet  ist, 

' *  i.T  Slati-tik  der  Hevöl- 

kenuigsbewfguiig  bilden  zu  koniicii,  wi''  in 
den  meisten  Staaten  derameiikanischen  I  tm m. 
nn"iss»^u  an  die  Stelle  der  fortlauf-mlen  An- 
»ciiixibuugen  mehr  otler  weniger  r-  g  lmilssig 
wiederkeluiMide  periodische  Erhebungen  oder 


At'haiuilunffem  *t$r  wuUkeiMitMtken  ÜMittik,  ^\\^^  (irun<llji 
Lripiig  J8S9.  —  Der»«itbe,  Evr  mofkflnafwrAra 

Slitli*lik,  Jlrilarif  zur  Xrit-tfhr.  de*  kijL  mifh$. 
ftnt.  Biireaut,  XXXf,  I>rridfn  ISSr.  't.  In  der- 
»flbrn  lirilatjr :  hi'lttner,  IHr  Kfirfchlit  fiuif  n 
im  KüHitffetfh  .Saeh/rn.  —  hexlm,  Einititnug 
in  die  Theorir  drr  Urriilkrrtini)**l'*t>*tik,  Sinnt- 


bvrg  U7S.  V  ^  ^'i9'  V  u.  ^)  Ii.  i  auch  iSpecialenqueten  treten.  Für  die  ers- 
—  Orrwlbri  Ja  reprhaUaUwi^  gmpkiqw  * )  teren  bietet  die  Eriiebung  der  wahrend  des 
ifi  vtorkititi  mt  mm/m  4«  poinU  m«ftuai-  -  - 


Censusjahrcs  vorgefallenen  Sti  rb^  falli  aii- 
..^ '  \  läsuiich  der  Volk.sziddiing  in  den  Vereinigten 


Annoh»  rf*»    dtmogrnpbie  inttmationaU, 

,  ,  ,  L  .  I.-  ;  Staaten  toii  Amerika  ein  Heispiel,  für  die 
dm  '  Axeu.  Jnhrl,.  f.  .Sat.  ,..  siai..  .Y.  letztcH  u  die  in  der  LitteraturulH^i^icht  er- 
/,  iSfifi,  s.  I7r.ff.\i  (Ziifiiz  zu  dtr  rrtfn.rfrH»K/  vvillmte  IntersuchuiiiT  Über  Eheschliessungen 
dfr  l'.rt,:z„ichrn  AllutndhiiKj.)  —  itemelbe,  iui<l  Ehelisung  n  III  ilen  Vereinigten  Staaten. 
Uttamt^nicht  dtr  dtvwgrapki^eheH  £iemfnt«^\Wa6  die  >\' and  erbe  wegung  anbelangt, 
MU.  Je  Plmtitutt  initmta.  At  Statiuigue,  T,  1  go  wird  diesellK»  entweder  direkt  whobMi 
VI.  fliomf  isui)  fi.  40u.  —  rer«*Z0,  iWIa !  „^j^^.^  nach  d-  n  Ki  L'-bnissen  <i.  r  V.ilk^z.äli- 
rf,ppr,y,ta:io,u  grnfi^  di  una  '^?''''«"'«  f  1  lungen  bei^cc huot.  Die  direkten  Erhebungen 
»iu^r!  ''''y''fr""r  f  \'Z       betreffen  zumelet  nur  die  öberseei^che  Au». 

Bnuehr,  Beitraa  zur  Mnh.dr  der  .vf-rA/.,/.  l'^z'*-  Einwanderung,  in  einzelnen  Staaten, 
koMereehnung,  Würxbury  1S70.  —  lerwey,  i^'ic       B.  in  Belgien,  auch   die  inneren 

iVm«i>fe#  of  Vit«t  nuttUHett  Jottr».  ^  the  \  Wanderungen.  Im  letxtorea  Falle  bestellt 
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ZOT  E^denzhaltttng  der  BevOlkeningsregister 

die  Meldepflicht  nicht  nur  hinsichtlich  der 
Abwauderuugeo,  soiukrn  aiu  h  hinsicht- 
lich der  Zozflge  und  wenl> n  die  auf  solche 
Weise  gewonnenen  Daten  fOr  die  Aufstellung 
einer  Statistik  der  inneren  ■Wanderungen 
verwertet.  Die  in  einzelnen  deutschen  Städttni 
genoachten  Yersuche,  die  polizeilichen  Au- 
raeldongen  der  ZmOigo  nnd  Abzf^  atatis- 
tisch  auszutteiitr-n ,  haben  bisher  mvhf  zu 
befriedigenden  l-jgebnissen  geführt.  Die 
Statistik  der  überseeischen  Aus-  und  Kin- 
wanderung  beruht  entweder  auf  den  Nach- 
•weisungen  der  Heiniatsgemeinden  der  Aus- 
wanderer, wie  in  Italien,  oder  auf  Xach- 
-weisungen,  welche  die  Auswanderungsagen- 
turen  cu  Uefem  verpfliditet  rind,  wie  in  der 
Schweiz,  oder  endlich  auf  A\ifzfichnungrTi. 
weirhe  in  den  Ein-  bezw.  Au^Äciiiffungshäfen 
i:<'[iiiujht  werden,  wie  im  Deutschen  Reiche, 
m  Kngland  und  in  den  Vereinigten  Staati  ri 
von  Amerika.  Durch  Volkszälilungen  kOnuvu 
in  do[>jKelter  Weise  Aufschlüsse  xWtcr  die 
Wanderbewe^ng  erlauf  werden.  ErsÜieii 
indem  man  die  anrch  eine  Volkssahlung  er- 
niittoltc  B<-vülk*'niiii:s/.alil  iriit  ji'ner  ver- 
gleicht zu  welcher  umu  gelaugt,  wenn  man 
zu  den  Ergebnissen  der  vorhergehenden 
Volksz.'ihlim^'  liii-  währi  nil  der  Zwischeuzeit 
üeboreut  u  hiii/iui  i  hm  t  luni  die  Gestorbenen 
abrechnet.  Die  Üüferenz  zwisch0n  der  durch 
Zahlung  und  der  durchBei-echnung  ermittelten 
Volkszahl  stellt  die  Bilanz  der  Wanderbe- 
wegung,  alsct  'h  r  Zu/ül'"  iiinl  Wegzüge 
während  des  Zeitraumes  zwischen  den  bei- 
den  Volkszählungen  dar.  &  kann  also  nur 
das  Endergebnis,  nicht  mv  h  'Ii--  Stärke«  rler 
Wanderungen  daraus  entnommen  wei-den. 
Besseren  Einblick  hierein  geiwSlwen  die  au- 
lässlich  der  A'olkszaldungen  veranstalteten 
Erhebungen  über  die  Gebürtigkeit,  wohl 
auch  über  die  lleinxatberechtigimg  und  Staats- 
angehörigkeit der  ortsanwesenden  Bevölke- 
mnf,  indem  aus  der  Diffierenz  zwischen 
il.  III  Auf-'iithalts-  und  dem  Geburts-  bezw. 
jHemiatsurte  auf  ilie  Wandertuigen  der  gleich- 
zeitig LeUMKleü  zm  iii  kireschloss<Mi  wird,  als 
demi  Erg«'V'i!is  sn  h  die  öilliche  Verteilung 
der  Hevölkeiuiig  zm-  Zeit  der  Volkszählung 
dai-steilt.  Internationale  Konventionen  über 
den  Austausch  der  Zähluugsergebnisse  hin- 
sichtlich der  auBwfirtigen  Staatsangehörigen, 
Ix'zw.  (\<  r  im  Auslan«!*'  ( H  l.nii  ririi  .■riui'.L''- 
lichen  e.s,  die  internationale  Wanderbewegung 
in  gleicher  Weise  zu  erfossen.  Vgl.  den 
Art.  [nn^r'^  W n n  dorn n gc n. 

'i.  Grgiuiisatiou  der  Statistik  der  Be- 
völkerunp^bewo^uug.  Die  statistisch- 
technische  AufLtereitung  des  Materials  über 
die  Bewegimg  der  Bevölkerung  erfolgt 
entweder  «iTitraJisiort  in  den  stati.sti^ch-'ii 
Aemtem  oder  decentralisiert  durch  die 
RegistofOhrer,  deren  Auaweise,  von  den 


äusseren  zu   den  höheren  Verwaltungs- 

behfirden  aufsteigend,  «;tnfeinvei<5e  kon- 
centriert  werden.  Die  centrale  Organi- 
sation beruht  Mtf  der  princijpiellen  Trennting 
der  Erhebnngs»  Ton  aen  Konccntrationsför- 
mukren,  welche  die  Grundbedingung  sowohl 
des  t*'t  huis<  li<  n  als  auch  des  materiellen 
Eortschiittes  auf  dem  Gebiete  der  Bevölke- 
run^tatistik  ist;  die  deoentralisierte  Op> 
canisation  aU'T  kruiftindiert  diosp  beiden 
Funktionen  uml  stehi  iliuliucli  einer  fort- 
schrittlichen Entwickelung  hinderlich  im 
Wege.  Die  üauiifmsachen  der  Ueherlegen- 
heit  der  centnilisicilen  Organisation  der 
Stati,-tik  der  Bevölkerung  sind  die  folgenden: 

1.  Bei  oentralisierter  Oi|;ani8ation  haben 
die  Regbterfahrer  bezw.  die  sonstigen  Er- 
hebungsorgane Individualan  gaben  zu  liefern, 
welche  durch  Anführung  der  laufenden 
Nummern  der  Register  zu  diesen  letzteren 
firH.st  in  Beziehung  gesetzt  wenlen.  Die 
uuuiitorbrochene  Reihenfolge  dieser  Num- 
mern l  it  tet  eine  (jewiihr  derVollständig- 
kcit  der  Naidiweisiuigen.  welche  bei  dem 
entgegengesetzten  Organisationsprincijie  un- 
cnvicnbar  ist. 

2.  Die  Registerführer  und  äusseren  Be- 
hörden besitzen  nur  geringe  Eignung  zur 
''M  ui.[iiening  des  Materials  in  vi.  lulirderigen 
Tiili-  ll-n.  welcher  gleichuohi  \voder  die 
Verwaltungsstatistik  noch  die  Wissenscliaft 
eutiaten  kann.  Wenlen  dieselben  trotzdem, 
wie  es  die  deccntralisierte  Organisation  mit 
sich  bririLTt.  mit  dieser  Aufirali«'  l'efasst,  so 
liegt  die  Gcklir,  dass  die  Üebersichten  der 
erforderlichen  Vei^Bsslidürdt  entbehren,  sehr 
nalie.  Die  schrittweise  Knncentration  er- 
öffnet weitere  Fehienjuelien  von  noch  gnisse- 
rem  Belange.  So  bringt  denn  die  Cen- 
ti-alisation  der  Aufbereitungsthätigkeit  nicht 
nur  eine  >villkonimene  Entlastung  der 
hieran  nicht  geeigneten  Behönlen  mit  sich, 
sondern  trfißt  axidx  viel  zur  Richtigkeit 
der  Ergebmsse  h«. 

3.  Weiterr»  Vorteile  der  Centndisati"ii 
der  Aufljcroitung  licgeu  darin,  dass  dun  li 
dieselbe  gleichmässiges  Interess»?  an  der 
korrekten  Aiisheutung  des  Materials 
sowie  die  E  i  n  Ii  c  i  1 1  i  c  h  k  e  i  t  der  Behand- 
lung desselben  gewährleistet  wird  und  dass 
hierbei  die  bewährtesten  Methoden,  welche 
doch  nur  der  fiiehlichen  Thätigkeit  der  sta- 
ii-tisehen  Aetnter  zugänglich  sind,  in  An- 
wendung gelangen  kömien. 

4.  In  wissenscluiftlichcr  Beziehung  noch 
schwerer  ins  Gewicht  fällt,  da^s  nur  die 
Centnilisaliuii  der  Aufbereitung  die  v-ill- 
ständige  Ausbeutung  des  Materials 
nach  allen  hierbei  in  Betracht  konunenden 
Gesichtspunkten  ermöglicht.  wBhr^d  bei 
der  r)<-reutrali.-nfinu  der  analytischen  Bear- 
beitung jene  engen  Grenzen  gezogen  sind, 
die  sidi  schon  aus  der— nolwendtgerweiBe 
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mulari'-u  i  TL.'»  !"'!!. 

Im  liiiiblicke  auf  die  gaaz  überwiegen- 
den Vortoilf  der  CeatMÜntinn  der  Statistik 
der  BevdlkeruDgsbewegqng  ist  üie^lbe  vom 
der  MehrraM  der  Staa^  mit  wohlgeordne- 
tem stati-ti-cheii  Dienste  eingeführt  worden, 
so  in  Prenssen,  Sachsen,  Bayern, 
Oldenburg,  ElRasB-Lothrinren,  fer^ 
ner  in  Oesterreich,  T^n  i^a  rn ,  Ital  ien  , 
der  Schweiz,  England,  Schottland 
und  Irland,  in  Schweden  nnd  Nor- 
wegen. 

Ii.  Technik  der  Aufbereitung.  Die 
eben  envähn1i  ]i  Vrirzüi,»^  sind  der  eentr.Ui- 


—  dilrftigtM)  Einridittui^  der  Primitivfor-  statistische  Landesanit  ein.  Fmier  haben  die 

ver-f' »in  Irrten  Bedürfnisse  <ler  stadtisohen 
Statistik  dazu  geführt,  dass  eine  Reihe  von 
^rteseren  Stfidten  auch  in  S4>lchen  Staaten, 
in  welchen  die  staatlitlie  Statistik  noch 
nicht  soweit  vortreschritten  ist,  ffir  ihre 
'Awrr'h.'  >i,  h  li.  r  Zählkarten  fteitn  r>»-'jM>ui!le- 
inent  des  3iaterialB  über  Bevölkerungsbewe- 
gting  bedient. 

Audi  in  f h^s t f  r r f  i h  wurde  die  Sta- 
tistik (!•  r  IkvGlkerung,-^i>»^weginig  im  Jahre 
l^M.'i  n  organisiert.  Die  Matrikenführer 
hal)en  al)er  die  Au^izüge  aus  den  Stamles- 
r«gistern  nielit  in  Form  von  Zitldkarten, 
sonilern  in  Listenform  < juartalswei.se  unter 


sierten  Aufbereitung  zu  eigen,  ohne  Unter-  i  V'ermittelung  der  politischen  Behörden  an 
echied,  ob  ihr  das  Haterial  in  der  Form  von  I  die  k.  k.  statistische  Centraikommission  in 


T.i?trn  oder  von  Indi\ idnalzählkart'  ti  zur 
Vfdügung  gestellt  wini.   Vom  Stan'lininkt. 


; » 

rationeller  Technik  aus  venlieuen  indess^in  '  jenen  der  StandesivgisterhinaiML  Zum  Zwerke 
diese  letzteren  entschieden  den  Vorzug.  |  der  centralisierten  Be;u'l)eitung  verroittelst 
Denn  dieser  B<?helf  gestattet  es,  die  eine  I  elektri.scher  Zilhimasehinen  werden  die  Listen 
Gruppierung  des  Materials  aus  der  vorher- !  scnlann  in  Individualzählkarten  umgelegt, 
gehenden  in  zweckmässiger  Weise  abzu-  j  auf  welchen  die  r^strierten  Daten  durch 
leiten  nnd  die  Richtigkeit  der  Oruppieniiig  |  iA*her  bewichnet  sind,  woranf  die  maschi- 
durch  K'<  \  I>ion einzelner l'.Hckoheii  j('<l'T/''it  zu  ii>'ll<'  .\uszäliluii_'^  rM  fulirT.  ni--  iiM^rn  itiiinen, 
kontrfjliieren.  Kr  macht  die  Anwendung  von  welclie  die  Stnidimguu  begleiten,  dienen 
omfilnglichen  und  unhandlichen  Kontienmgs-  nicht  nur  zur  Kontmlle  aber  die  VoÜstftndig« 
formulaiien  entb'  liilirh  und  fülirt  auch  viel  keit  i1<  r  Xachwei.sungen,  snnilpm  auch  zur 
rascher  zum  Ziele,  da  die  mit  der  Manipu- '  (jewinnung  vi »rläufiger  Ki>;>  li!iiss«^.  Auch 
Jatiou  l)etRiuten  Arbeiter  bald  eine  ganz  enthalten  sie  weiteigehendos  örtliches  Detail 

'  hinsichtlich  der  snmmari.schen  Daten. 

4.  Inhalt  der  IndividuaInnKaben.  Der- 
---'li,..  ist  ui  sentlii'h  l>i-dingt  tlun  h  -l.n  In- 


^^'i•■n  einzusenden. 
wei.sungt'U  geht  in 


D'  T  Inhalt  der  Xach- 
man*  iicr  Hinsicht  ül>er 


aussei-ordentliche  Wertigkeit  erlangen.  Dem- 
zufolge hat  aneh  eine  Reihe  von  Staaten 

die  Aiiiilkaifi  ii  in  den  Dienst  d-  r  eeutrali- 
siert  organisierten  Statistik  der  Bc'vOlkerung .  halt  der  Kintragimgen  in  flie  Standesregister, 
gestellt.  Den  Anfang  machte  Pre  u  s  s  e  n ,  welche  ja  bei  der  Statistik  der  BevOlkerungs- 


welches,  von  der  Hefonn  seines  Standes-  ■  beu 
registerwesens  ausgehend,  mit  dem  1.  Ok- 
tober 1H74  Zählkarten  für  iodfltt  Standesfall 
einführte.  Dem  Beispiele  Freussens  folgten, 
um  von  den  deutscnen  Bundesstaaten  nur 


:\in'^  an  die  Stelle  der  Krheftung  treten : 
j«xluLh  ist  das  Yerhilltni»  des  der  Statistik 
zugeführten  DetaUs  zu  jeiM  ni  Icr  Registrie- 
rung in  <len  einzelnen  Liitideni  ein  hwhst 
vera-hiedenes.    In  den  Staaten  mit  detvn- 


dif  giT»sserf-'n  zu  neimen.  im  Jahre  ISTG  ■  tralisiertem  Dej)ouillement  Ideil^t  das  ersteiT? 
Sachsen,  Bayern,  Oldenburg  und  das  1  hinter  dem  letzteren  erheblich  zurück,  indem 
Reichsland  Elsass-Lothrlng-en.    I ta-|  es  in  den  engen  und  unverritckbaren Rahmen 

lien,  wel(;hes  Pf  h  ui  mit  dcni   1.  Januar  der  Kouc<_Mitn»tionsfornittl.ini^»i  eing«»schrJlnkt 

ist;  in  den  Staaten  mit  centnilisiertem  De- 
pouillemetii  '■r--ti'eckt  es  sich  hingegen  in 
der  Hegel  auf  den  gesamten  Inhalt  der 
Kegistrienmg  und  geht  mitunter,  vorzüglich 
im  Interesse  der  Stadtestatistik  in  iium  -heu 


1881  die  Zählkarten  für  liic  iNu«:hweisung ' 
der  Todesursachen  in  den  Hauptorten  ein- 
geführt hatte,  dehnte  diesen  M»kIus  mit  dem 
1.  Januar  ISSi  auf  den  ganzen  Staat  \md 
auf  die  (Jesiimtheit  der  Sterbeffdle  und  Ehe- 
schlieseungen  ans.  Die  Schweiz  verwen- 1  Funkten  sogar  noch  Aber  denselben  hinaus, 
det  schon  seit  dem  1.  Jannar  1H7ß  Zählkarten  |  Jene  Momente,  welche  den  drei  Hanpt- 


für  die  Stati.stik  drr  C.  Liut.  n,  Khr 
suugen  und  Sterbefälle,  .seit  dtin  L  .lanuai- 
1887  auch  für  die  überseeische  Auswande- 
rung. In  Ungarn  wuril''  die  Statistik  der 
Bevölkerungsl)ewt'gung  im  Anschlüsse  an 
die  Einführung  staatlicher  Standesregi.'ster 
durch  den  licaetxarükel  XXXIU  vom  Jahro 
1894  reformiert  tmd  oentraltsiert.  Seit  dem 
1.  Oktober  senden  dir  Standesl>eanitiMi 


zwtigen  der  Statistik  der  Bevöl- 
k  >- 1  u  n  (Tsbewegung,  nämlich  jener  der 
Ein -(  hli.'ssungen,  der  Geburten  und  der 
Sterbefälle  gemeinsam  sini.  sitil  die 
folgenden:  1)  die  Nummer  im  St,iiides- 
register;  2)  der  Name  der  tieti-effendcn 
Personen;  3)  der  Zeitpunkt  und  4)  der 
Ort  des  Eintrittes  des  Standesfelles:  5) 
Iltiniatsgemeinde  und   Staat •N;inL"lifVrigkeit, 


monatlich  die  Zftiüblätter  über  die  regis- i  seltener  auch  der  Geburtsort;  t>)  (icschlecbt; 


trierten  StandeaiBUe  unmittelbar  an  daal?)  Alter  (bä  den  Geburten  das  Alter  der 


i 
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£lterD)j  8)  der  Familienstand  (bei  Geburten 
und  bei  SterteftUea  iw  zn  einer  gewiaaeo 

Altfrsim'tizo  aurh  ilif»  IjegitimitJlt);  9)  das 
Glaubrnsl«k''nutm.s;  10)  der  üenif  bezw. 
die  sozial«  Stdlttog  (bei  Qeburten  und 
Sterbefällen  bis  zu  einer  gewiasen  Alters- 
CTenze  auch  der  Beruf  des  Vaters  oder  bei 
Vaterlosen  der  Muttor).  Hei  den  Na<  h Wei- 
sungen über  Eheschliessungen  wird 
die  Frage  nach  dem  Ksmilienfllande  in  ein- 
zelncn  Staaten  noch  durch  die  weitere  Fra^re 
vervollständigt,  wie  viele  Ehen  der  eben 
absusdilieflaenaen  bei  jedem  der  Kontrahenten 
vorangegangen  seien;  femer  winl  zumeist 
erhoben,  ob  zwischen  den  Ehesehliessenden 
Blutsverwandtschaft  bestelle,  ob  di^'.sellx'ii 
die  Heiratsurkunde  mit  ihrem  Kamen  zu 
unterzeiduien  vermochten  und  ob  durdi  die 
Fli  <  hliessnng  unehelidie  Kind»  legitimiert 
w\irden. 

Bei  der  Geburtenstatistik  bilden 
den  Gegenstand  lie:^>ndHn'r  Nachweisung: 
die  Vitjüität,  die  Koudiiiiationt-ri  der  Mehr- 
lingsgebtuten,  die  Oeburteiifolgf  naeli  der 
Sexiulitftt  und  den  Intervallen  zwischen  den 
eintdnen  Geborten,  die  AltersverhSltnisse 
der  Eltern .  •ndlieh  die  Dauer  der  Ehf^. 
Was  endlich  die  Sterbefälle  anbelangt, 
SO  Inlden  hier  bei  'weitem  das  wichtigste 
der  speciellen  Erhobunpsmomentp  dir-  Todes- 
ursachen, deren  Erbelnmg  und  st;itistisehe 
Venirl leitung  in  jenen  Staaten,  in  welchen 
die  Sanitätsverwaltung  mit  ihren  statiätischeu 
Bedürfnissen  der  Entwickeliing  der  Bevöiko- 
nuigsstatistik  \ iiniu>Lr'-'  iIt  ist.  dii-siT  ri  stiM-i  ti 
zufällt,  während  im  anderen  Falle  gerade 
die  E<mibination  der  Todeeoisachen  und 
medizinischen  Momentn  mit  den  popidatio- 
nistischen  und  äozialstatistischen  sidi  als  in 
jeder  Beziehung  fmohtiNir  und  nfltadidi  er- 
wiesen hat. 

Im  übrigen  sind  die  von  den  wichtigsten 
europlischen  Staaten  erliol>ei)eii  Momente 
üborEheschliessungeu.  üeburtei)  und  Sterlje- 
ftUe  ans  den  naohfoigenden  synoptischen 
Ueborsichten  zu  entnehmen.  Es  erhellt  danius, 
dass  sich  die  iu  diesen  Ucl>ei-sichten  be- 
rüi  k>i>  hti^'ten  Staaten  in  zwei  Gruppen 
sclu'idt'u  lassf^n.  von  dt»nen  die  eine  reich- 
haltige Nacliweisungen  über  die  Elemente 
der  naiilrlichen  Bevfjlkenmgsbewegung  ein- 
fordert, während  die  andere  mit  vergleichs- 
weise dürftigen  Angaben  sich  begnOgt.  Für 
die  Zugeliürigkeit  zn  di  r  >  in  ii  mid  der 
anderen  Grupoe  ist  die  Urgiuusatiun  und 
Technik  der  Statistik  der  Bevr»lkerungsbe- 
wegimg  m<v«sgt^bend.  ^Vo  Indivi  iiKilitach- 
wei.siiniri'u  eintreführt  sind  und  '■••ntial  be- 
arlnitrt  wcnlfu.  sind  dio  Xaeliweisuniren 


auch  inhaltlich  reicher  und  entsprechen  aen 
"Wissenschaftlichen  Anfordenmgen :  wo  sich 
dif  Statistik  auf  die  Z\iNinnui  nziehung  der 
von  der  äusseren  Behörde  in  tabellarischer 


Form  geüefeiteu  sumuiai  ist  hen  Uebersichteu 
besduinkt,  muss  auf  manche  OesichtspunUe 

Ton  crms.'spr  wissenscliaftlicher  T^ag^velte  und 
auf  eine  weittTirehende  Kombination  der  ein- 
zelnen Erhebungsmomente  verzichtet  wenlen. 
Innerhalb  dieser  beiden  Gruppen  l>esteht 
eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der  Erhebungs- 
momente. wi'Ii  he  auch  zu  einhcitlicluT 
arbeitung  der  Ei^ebuisse  oder  doch  zu  einer 
einheitUchen  Zuaammenfinsung  dieser  letz- 
teivn  l>>nutzt  werden  konnte.  .So  wOnschens- 
wert  dies  auch  wäi-e,  .so  verfolgen  dtx;h  die 
cinzt  luen  Staaten  bei  der  AufßBreitung  der 
Materialien  ihre  eigenen  Gesichtspunkte,  so 
dass  die  Aufstellung  international  vergleichen- 
der Uebersichteu  erheblichen  Scliwierig- 
keiten  b^egnet  Bei  dieser  Sachla^  sind 
die  Ton  der  itaKenisehen  Genera]dn«ktion 
<li'r  Statistik  heraus}xeu;elicncii  r'oüfiTinti 
iuternationah<>  über  die  Be\ölkciunt;hl>e- 
vregaag  wflhrend  Ungerer  Zeitab.schnitte  ein 
äus.serst  willkommener  Behelf.  I)ie  Her- 
stellung internationaler  .laluvsl>erichte  Ober 
die  Bewegimg  der  Bevölkerung  und  die 
ISohafhing  einer  ständigen  Oiganisatioa  xu 
diesem  Zwecke  ist  Ton  dem  Intemntion&len 
statistischen  Institut  auf  seiner  .">.  Yei-samm- 
limg  iu  Bern  1895  über  Antrag  von  Professor 
GeOTg  T.  Mayr  beschkiesen  worden. 

(S.  die  Tabellen  auf  den  folgeDden  Seiten.) 

Lltteratur :  i^f"«  .1  n  n  i  v  f  r*  a  i  rt  de  Ea 
SociiU  de  Statittique  de  I'aris  /ä6.''— ;.s>5,  I\irit 
1886.  La  Btatitiiqttt  offieitUt  rn  Fmnce  et  a 
t'knmgtr.  —  J'.  BmrWianf  L'organüation  de 
/«  2MPc««fb«  yiniraU  A  SHUitHque  en  hatS», 
Piirüi  JSS.1.  —  E.  m^ek,  Tku  kgl.  ttatiatitdkt 
Bureau  in  Berlin  beim  Einfrittf  in  »ein  neuntes 
Jiihrxehnt,  Berlin  lSti5.  —  Uiclutrd  lloeckh. 
Die  geschichtliche  Enttrickrliing  der  tiinllirhr.n 
Statistik  de*  preti»*.  Stantet,  Berlin  ISOS.  — 
Otutav  Bok/OTf  GetehiehU  und  Organisation 
der  «mHieiim  ätatittit  in  üngom,  Budapest 
JS96.  —  Po»  Matittitei»  Burtau  für  das 
KUnüfrtUh  Saek*0n  de»  ersten  80  Jahren 
»eine»  Bestehens,  Leipsig  IH.^I.  —  w  Ftrcke, 
Beritlkerungslehre  ».  BevlUkerujKi.iimlitik,  hi/izig 
LS^ts.  —  Ernst  Ha*>>c.  !><■•  '  ii-'i'i  uis'ii i^  'n  der 
amtlichen  Sltiti»tik,  I^-ijuig  IöSS.  —  Franz 
V.  Juraseh^k,  Uebernrht  der  lVirk*amkeit  der 
österreiehisekm  etatisHsehen  CeatraUcommission 
stü  ihrem  Stikuuk  Ites-^SUf,  BkUkL  Mb- 
naUtehrift  XIV.  Jahrg.  188»,  &87g.—  AwtV 
r.  Mayr,  Gntaehtsn  Sber  die'  CeniralisoHon 
und  Derentrnh'j>'itiiin  der  $tatij<f <~li'ii-'i' Ii''" 
Thi'itigkeil.  (ZfiUchr.  des  kgl.  b'tt/rn.ir/i'U  nl^ilmti- 
sehen     Hiirriiu.i    .Inhrq.     lS7-i.'.     —  Drrxt'lbf, 

Stniiflik  und  tJcseU-iichßflslehre,  Freiburg  i.  B. 
1S9',  und  IS'JT.  —  Derael^  IntemationaU 
Jahruberiehte  ä6«r  BeviStkerungtbtmtgunf,  Äßg. 
etaHtHed^  Ärdiif,  4.  Jahrg.,  8.  ^ff.  — 
Fr.  V.  Mettutlngenf  Die  Reorganisation  der 
BevStkerungsbeH'egnng  in  Oesterreich,  AUgem. 
uliitiflisrhrx  Archi'- ,  ,7.  Jithrij.  ,  S.  '>iß'.  — 
Heinrich  Itaurhherg.  Der  Stand  und  dir 
nenetten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Tech' 
nik  der  BeviUkerungsetatistik,  AUg.  statietisehes 
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ArdM»,  Jokrf.  1S90,  S.  9»ff.  —  A  Baport 
«ü  MiTMi^  anrf  Jirortt  in  tktt  rnüed  HUttr* 

Heinriek  Kanehberg. 


m. 

BCTol  k  e r  im  e  s  1  <  Ii  r  p  nnd  Be- 
TÖlkerung^politik. 

Vorbemerkung.  —  I.  Bevülkeruufirs- 
politik  und  BcvOlker  ungülehre  im 
Altertnni.  1.  BevfilkeninnpoUdk  in  Griechen- 
land. 3.  BeTSl1t«rnnflfaiMliäk  in  Rom.  S.  Di< 

B<'vülkerunjj!'fr;igi-  in  ih^J)  S<-liriftr-n  der  Altt-n 

11.  Be  V  öl  K  *■  r  u  n  i:  1  <■  Ii  r  e  und  iSt'viilkc- 
r  u  II  pi.  I  i  t  i  k  vnni  1(>.  bis  Ende  d<.--*  IH 
.lahrhuutiert».  4.  L»ie  Ansichten  über  Be- 
völkeruntrswejieD  im  Zeitalter  der  Befbnnation. 
ö.  Die  BtvölkerungspoUtik  «nr  Zeit  der  Herr- 
schaft des  Merkantilsjstenu.  ß.  IHe  Ansichten 
der  Schriftsteller  de:»  17.  nnd  18.  Jahrhonderttt 
über  Bevßlkernntrswesen.  III.  Die  MaHha»- 
«che  Bevolkf  riinitrslehre.  7.  Die  Lehre 
von  Robert  M.tlthiiM.  8.  Die  Vorirfinirer  von 
Malthii!.  IV,  l'ie  AnhRnir-r  vd  n  .M  i  Ithns 
nnd  der  KintluHS  xeiuer  Lehre  anf  die 
GeBetzgebuug:  in  derersten  Hälfte  des 
19.  Jabrbnnderu.  9.  Die  Anbftnifer  toq 
Maltlnn  in  der  Theorie.  10.  Die  AnliXi^r  von 
Malthu.«  in  der  Praxis.  V.  Die  Gejirner  der 
Malthu.«! sehen  Lehre.    IL  Die  .'Sozialisten. 

12.  Die  Optimisten.  V^.  Die  von  imturNv  i-sciKHchaft- 
lirhen  (ie!«ichtti|iunkten  anüi:*'ln ml»  n  itejnier. 
YL  Die  Anhänt'er  von  M:»!tlnis  iu  der 
2.  Hälfte  des  IV.  Jahrhundt  rts  14  Die 
neueren  Nationalökononien  nnd  fiolu  rt  Malthus. 
16.  Der  Keo>Malthnuani«miu.  Vli.  Kritik 
der  Maltbua'tcbeTi  Lebre.  lU.  Die  Be- 
völkenuitrsk'wegung  ilfr  jUnfc'stcn  Zeit  17 
Die  geometrische  und  aritiinietische  rrogressioii. 
—  Schlnsiwort. 

Vorbemerkunjc- 

Die  Erkenntnis,  dass  Staats-  und  W'irt- 
scliaft.sloLen  in  erster  Linie  von  der  Ein- 
wohnerzahl eines  lindes  abliäntrig  seien, 
hat  schon  frühzeitig  sowohl  zu  Unter- 
suchungen über  die  Bewegung  der  Hg- 
völkertiiig  geführt  tä«  atidi  die  ge- 
setzg'liiinl'ii  0>-\v.i]lrii  viranlasst,  dujx-h 
maitnigfaehe  3Ia.isregeln  den  Gang  der  Bo- 
vtikeniog^  m  h»eeinfhigs»en.  Jene  Unter- 
suchung'^n ,  wie  ilio  auf  rii  n»il  derwdben 
aufgestellten  Th«.. iiKvii  (lk-\ lUkt  iungslehre), 
und  diese  praktischen  Ma.v>iialiin*ii  (fJe- 
vßlkeningspolitik)  stehen  vielfach  miteinander 
in  Bezielnin^.  Das  Vorgehen  der  Itegie- 
niiifTi  ti  auf  diesem  Gebiete  gab  Veraiila.-sung 
zu  tiefeigehenden,  auf  das  'Werden  und 
Verrohen  der  BerOlkerunf^  bezüglichen  Be- 
tracht unppn ;  dif^f^  abrr  iimp.sten  wiedpHim 
ihrerbC'itjj  auf  die  (ieselügebung  zurück- 
wirken. 

Wie  aber  beTfllkeniDgatbeorotische  Untere 


I  Buchungen   erst   aufkommen  konnten ,  als 
man  den  Staat  und  da.s  Staatslebeu  »iberhaupt 
wissenschaftlich  zu  erforschen  begann,  so- 
wird  man  auch  erst  von  einer  Bevöikeruogs- 
Politik  da  sprechen  können,  -wo  die  Staaten 
i  zielbt"'wii.'i>t  'lun  li  Gesetze  und  Ma.-->r''tr'  lii 
I  der  Bev.'tlkening  eine  bestimmte  Richtung 
Izu  gelten  bemüht  waren.   So  sind  die  vor 
allem    bei  Völkern    anf  nieib  ivr  Kultur- 
;  stufe  verbreiteten  Unsitten  wie  Fruchfab- 
treibung,  Aussetzung  der  Kinder,  schwere 
Ueberlastung  der  Frauen  an  und  für  sich 
nicht  hierher  zu  rechnen.   Sie  heeinfliifwen 
zwar  den  Gang  (hr  Ht-vrilkoiMuiL;  off  prlirli- 
Itch,  können  aber  nur  dann  als  Ma.ssnahmeu 
der  Berölkeningspolitik  angesehen  werden, 
wenn  «io  sciti'iis  drs  Staates  empfohlm 
^oder  doch  Ijewusstgodtüdet  werden. 

I.  B  e  V  ö  1  k  e  r  u  n  g  s  p  o  1  i  t  i  k  und 
I  B e  V ö  1  k  e r  ?}  n  g s  1  e h r c  im  .\  1 1 e r t u iu> 

'  1.  Bevidkerungspolitik  in  Griechen- 
I  land.  Bevölkerungaleore  und  Bevölkerung»» 

{)olitik  der  Alten  wurzeln  in  der  antiken 
I  Staatsidee.    Diese  alwr  fand  ihren  reinsten 
lAu.^ilni.  k  t-'i  ilfii  (irierhon  und  gipfelte  in 
dem  Satze,  dass  der  einzelne  Mensch  nur 
in  innigster  Verbindung  mit  dem  Oemein- 
wesen .  nur  in  völliger  Unterordniuig  mitor 
1  dasselbe  seinen  Daseinszweck  erfülle,  seiuo 
Befriedigung  finde.    Der  einzelne  Bürger 
war  nur  etwas  als  Glid  dos  Siaatcs:  seine 
ganze  Existenz  war  abliängig  vom  Staate; 
er  sollte  dem  AJlgomeinen .  das  keine  Be- 
I  sonderheilen   duldete,   nicht   sich  selbst 
lieben,  —  er  ging  im  Staate  auf  und  unter. 

Uij']  auf  Gruinl   'li-'sfr  Staat>i'l.'n  von 
der  -\Jlmacht  des  Staates  gnfi  denn  auch 
der  Staat  in  alle  sozialen  Verhältnisse  mit 
I  wuclitig«^r  Hand  ein  tnui  suchte  das  ganze 
lycben  seiner  Bürger  bis  in  kleine  Neben- 
[dinge  hinab  seinen  Anordnungen  zu  unter- 
I  werfen.   Es  gab  im  Altertum  einen  poli- 
I  tischen  Kommunismus,  der  besonders  ans- 
t:»  j  rägt  uns  in  Sparta  entgegentritt  und 
I  weicher  dort ,  selbst  wenn  wii-  eine  augcb- 
I  liehe  OOtergleichheit  in  den  Beräch 
Sage  verweisen  mfiss^n,  'Icimoch  aus  mannig- 
!  fachen  Einrichlungen  erkeunbar  ist. 
j      Vor  allem:  es  lehltfl  das  Familienleben, 
I  und  auch  die  Ehe  war  zu  einem  dem  Staats- 
I  zweck  dienenden  Mittel  herabgesunken.  ^  Die 
EhC' .       l-omerkt  Njigelslach ')  zutreffend, 
'  weungleich  bei  der  Sclüiessung  religiös 
geheiligt,  ist  kein  religiöses  Institut,  noch 
weniger  ein  Tnstitut  für  sittliche  Bi  friodi- 
fruMir  (b's  Naturtiiobes   oder  persöidicher 
N  11^-,  sondern  sie  i.st  ein  reohtlich-poli» 
'  tisciies  Institut,  bestunmt,  dem  Staate  Büiger 


')  Die  nacbbooierivcfae  Hieidogie  des  giieehi'^ 
schcii  VolksglaubMifl  (Mllnibeit  1867)  8.  9M. 
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BevOUierungswesen  (BevQlkerungalehre  und  BevfilkenuigspoUtik) 


zu  geben  und  Haus  und  Venniigün  der  ein- 
selnen  zu  erhalten,  weil  der  Staat  sonst  un- 
ni(5gM -h  (n'sti'lieii  kann  .  Wohl  nir^^Mnis  ist 
die  Kiiiderereeu^ug  als  eigentlicher  Zweck 
der  Ehe  bo  sehr  m  den  Vordeiyund  getreten 
als  in  Sparta.  Di»'  vieloii  Kriege  hatten  die 
Bevölkerungszahl  oft  erheblich  verringert: 
es  ytsr  daher  xeilweiae  eine  der  ^ohtiesten 
Aufgaben  des  Gemeinwesens,  für  hinreichen- 
den Nachwuchs  an  jungen  Bürgern  zu  sor- 
gen. Und  das  suchte  inan  durch  verschie- 
dene Mittel  zu  erreichen.  So  war  es  Gebot 
des  Staates,  dass  je<ler  Spartiate  sich  ver- 
heiratete. Ks  gab  hier  eine  Klage  wegen 
Ehelosigkeit,  eine  7909»^  aytetUw.  Die  Hage- 
stolzen wurden  als  ungehorsam  gegen  die 
Gesetze  mannigfach  benaichteiligt;  die  £hr- 
fnrchtBheweiBe,  welche  die  Jfingeren  den 
Aelteivii  schuldeten,  fielen  p'crenüber  den 
Unverheirateten  fort ja  uacli  einer  Angabe 
des  Klearchus')  sollen  die  Weiber  bei  einem 
gewissen  Feste  den  Hagestolzen  um  den 
Altar  geschleppt  und  g(?prügclt  haben. 

Allein  damit  nicht  genug  I  Es  kam  nicht 
nur  darauf  an,  dass  silmtliche  EdeUeute,  die 
im  Besitze  eines  landloses  waren,  eine  Ehe 
einj^ni?en,  sondeni  vor  allem  auch  —  was 
bei  tieni  Charakter  der  spartanischen  Ehe 
begreiflich  ist  — ,  dass  die  Ehe  ihrem  poli- 
tisclieu  Zwecke  entsprach.  Dalier  ging  das 
spartanische  Gesetz  noch  weiter,  ind^  es 
nicht  nur  wccren Ehelosigkeit  eine  d^y.t.  ayafiiov, 
sondern  aucli  spät  oder  lüclit  iu  ge- 

eigneter Weise  geschlossener  Ehe  eine  dinii 
oxf^iyttfiiov  und  xiYxo;  «u/ov  zuliess').  Weder 
zu  früh  noch  zu  spät  sollte  der  Spartiate 
heiraten  und  dann  eine  gute  Ehe  eingehen, 
d.  h.  eine  Ehe.  welche  die  Erfüllung  des 
Zweckes  derselben:  die  Erzcugimg  körper- 
lich und  geistig  gesunder  Kinder  erhoffen  liess. 

Diese  weitgehende  Einmischung  des 
Staates  ist  wohl  mit  darauf  zurückzuführen. 


*)  riiitan  li,  I.vc.  lö:  ov  firjv  äilä  mal  art- 

yÜQ  iv  raie  yvnvoitaidittis  r>/K  ^ias '  tov  di 
ftifimpet  nl  fUP  cffyovrfs  ayrovg  iitHtvov  h 

yi'v:,''.T     ;VU7  0VS    TrfQllflKt     TT;P    liyOQUV,    oi  df 

7rfp((iiiri»  ijöov  ii^  aviovg  tiiörjv  ttvtt  ntnoitl- 
fiiyrjv,  (og  dixai«  ndaioifv,  Sri  rorg  voftotg 
dnti^ovoi.  ztfi\s  <H  xai  &egtattia$t  9(0t  irgta- 
/ivTtgoig  nuQUxov,  tGTf{tr}vro.  "O^rv  nttlrö  ngög 

tvdöxifiov  nvxa  örpcrrr/yo»',    Entnvti  yäg  avztff 
Tbir  vKartgcov  Tig  Fdgag  ovx  4nf^ß9  ihtmv^ 
„Ovöf  yug  iuoi  av  rov  VTiti^opt«  ymyvnMttg.** 
»)  hei  Ath.  XIII.  2,  S.  5Ö5  C. 

^  PmIIiix  III,  IS:  /yfi'rti-  ö':  x«i  uytcuiov  Siy.m 
Ttolkaxov ,  XK«  ou  iyafiiov  x«»  %ttxoyafiiov  iv 
Aaxfdaifioat.  —  Ferner:  PoUux  VIII.  40;  vor 
allem  Plut.  Lys.  30;  yü(K  f's  .oixtr,  iv 
£ndgri}  x«t  liyuumv  dr/.r^  ztn  ot^  lyauiov  x«i 
nuxüyauiüv.  Tnvztj  H  vnijyov  ftaliara  zovg 
uvzi  Tflv  uya^nv  %nt  oimfiav  xois  nloveiots 


diusö  thatsAchlich  die  griechischen  Ehen  — 
aus  hier  nicht  weiter  zu  erSrteraden  Ortn- 
den  —  nicht  fruchtbar  waren :  ^\^l^d^•rl  d'w'h 
schon  in  Sparta  Väter,  weiche  drd  oder 
vier  Sohne  hatten,  Öffentlich  belohnt^).  Ja 
es  stellt  hiermit  im  Zusamni«^nhange.  wenu 
Piutarch  berichtet:  man  habe  nichts  Aii- 
stössiges  darin  gefanden,  wenn  mn  fiterer 
Mann,  der  eine  junge  Frau  gehabt,  einen 
jüngeren,  von  dem  er  erwarten  konnte,  das* 
er  gesunde  Kinder  ei-zeugen  würde,  hex 
seiner  Frau  eingeführt  hätte :  auch  habe  is 
einem  recht.schaffenen  Mann-'  fr- i gestanden, 
wenn  er  die  Frau  eines  anderen  wegeo 
ihrer  Fruchtbarkeit  und  Tüchtigkeit  schätzte, 
den  Gatten  derselben  um  die  Eilaubnis  zu 
bitten,  daas  er  ilur  bciwuhuen  dürfe;  — 
sei  man  doch  davon  ausgegangen ,  dass  die 
Kiniier  nicht  den  Vätern  eip'  ii  w.1n-n,  son- 
dern dem  Staate  gemeinschaftlich  gehüiteo, 
deshalb  habe  man  die  Bürger  nur  von  den 
besten,  nicht  al>er  von  jedem  ohne  Unter- 
schied erzeugen  la£isen  wollen-).  AuA 
brachte  die  Unteilbarkeit  der  Güter  es  hie 
und  da  mit  sich ,  daas  mdurera  BrUer  mit 
einer  Krau  zu  leben  gezwuniren  w,'jr*»n'^|. 

Aehuliche  Zustände  wie  in  Sparta  trefft« 
wir  auf  Kreta  an. 

Anders  in  Athen,  liier  war  mehr  ak 
sonst  in  Griechenland  Baum  für  eine 
hemmte  Entwickdung  der  Erftfte  der  Em- 
zelnen :  hier  sab  es  keine  denirtip  starke 
Bevormundung  der  Bürger  wie  in  Sparta, 
und  es  scheint  dass  mck  bezüglich  der  Ehe 
weit  grössere  Freilieit  lierrschte.  L  h  s.ii-'(?: 
es  scheint;  denn  PoUux  (VIII  4u)  neont 
allerdings  unter  den  attischen  Klagen  glei':ji- 
falls  eine  yoafij  dyauiov  mit  dem  Zosatae: 

Ttaoa    de    Anxt^'^nitioi  ioi;     »  "  * 


Ofyf  'ifitK'  «Ol 


xaxoyauiov.  Dent  gegenüber  nuicijt  jedoch 
Lipaiug  und  gewiss  mit  liecht  geltend,  diK 
gegen  die  Existenz  .  iner  solchen  H-stimmung 
für  Athen  ausser  der  inneren  Unwahrschein* 
lichkeit  der  Mangel  jeder  Spur  nameotltclt 
l)ei  d«>n  Keiln<  rn  spricht  ').  Auch  andere,  «»'1 
z.  £.  Becker-'),  äusseni  sich  in  demselbea 
Sinne.  Allein  in  «nem  bestimniten  PlaDe 
unterlag  audi  in  Atiien  (wemgstens  nach 


39. 


•)  Arißtotolea,  PoL  U,  9,  p.  12W». 
^  Plot.  Lyc.  16. 

^  IVilyli  XIT.  6b,  8:  naga.  uU'  yäg  Toi> 
AnTiidaiftoviots  Kai  irrizgiov  tjv  X'm  evv^9ii 
tftig  nvögaq  fyiii»  zrjv  yvvaixa  xat  Tfttt^Kt 
nOftt  ntti  nlftovg  ddtltpovg  ovzag,  xn<  fö 
tfKVtt  Tovrmv  uvut  xoiva,  xoi  ytwtjearxa  maiias 

xQ(i  avvii&ti. 

*)  In  Heier  und  SehSmannr  Der  Attiacbe 

Prozess:  neu  bearb.  von  J.  H.  Lipsiaii  (Berlin 
IHÄ'i  -1887)    S.    352    (vgl.    auch  Nachirac 

S.  um). 

")  Charikles,  BUder  altgrieeh.  Sitte  etc., 
neu  bearb.     QQU,  m*  8.  SfilE. 
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dem  älieron  Hecht)  die  Erfüllung  der  ehe- 1 L  J.  13ü  verkmgt  liabc,  man  solle  die  Bürger 

von  Staats  .wegen  zur  Heirat  zwingen  (cen- 

suit .  nt  rop^n'ntiir  nmrie>  ducort;  uxores 
liberonim  ci-eandonmi  causa).  Gellius  er- 
wähnt eine  Ansprache  des  Censors  Q.  Metellus 
Nuraidicus  (oratio  quam  in  censura  dixit  ad 

Jopulum  de  ducendis  uxoribus)  aus  dem 
anre  102'),  in  ^v^•l.■her  es  wörtlich  liP!>st: 
wäre  es  mOglich,  ssmi  ohne  Weiber  aitözu- 
konimen.  so  wftraen  wir  nns  von  diesem 
üebel  auf  .tninal  liefreien;  da  alii^r  ■He 
Natur  eä  su  üiiigericbtot  hat,  dass  wir  weder 
glücklich  mit  ihnen  leben  nodi  ohne  sie 
dif^  fratfiing  fortpflanzen  können,  so  müssen 
wir  luelir  auf  unsere  dauernde  Sicherheit 
als  auf  eine  flüclitige  Befriedigting  unserer 
Sinne  Bedacht  nehmen'). 

^nd<*lte  es  sieh  eher  hier  noch  vor- 
wiegpinl  um  Anregimi^en  und  Ermalinungen, 
äo  suuiittMi  <f«;lter  Cäsar  und  vor  allem 
Augustus  <l<  r  iiinner  iii<  tn  um  sich  greifen- 
den Ehelo.xigkt'it  durch  l)estimmte  gesetz- 
geberische Massnahmen  zu  begegnen.  Cäsar 
veroninete  dun.h  eine  lex  agraria  (de  agro 
Campano  dividendo),  dasa  die  campouischen 
Domänen  nttr  an  Bhrger.  welche  drei  oder 
mehr  Kinder  hatten,  vi  rd  ilt  wenleu  sollton '). 

In  noch  viel  entschiedenerer  Weise  ging 
AuguRtus  vor,  obgleich  er  mit  heftigem 
Wi  l-  r^tmifli^  unausgesetzt  zu  kämpfen  hatte. 
Cni  iLls  Jühr  18  v.  Chr.  unterl)reitete  er  dem 
Senat  einen  Oesetzesvorschlag,  welcher  u.  a. 


liehen  Pflicht  g<ssetdicher  Anordnung,  nftm- 

lir-li  dann ,  wenn  der  Fortbestand  eines 
üiu-e.-  nur  noch  auf  Töchtern  ruhte.  Ver- 
weigerten die  Ehemänner  der  ErhtOchter 
denselben  den  Beischlaf  oder  waren  sie 
inipotent,  so  waren  die  Erbtüchter  geset7.1ich 
l>ei^chtigt,  die  Cmamumgen  -  iu-s  aini-nn 
Vervauäten  zu  begehren  ^j.  Kam  doch  alles 
darauf  an,  dass  dem  verwaisten  Hause  ein 
Solui  jj'  l'on^n  wunlo.  — 

Wie  dem  nun  auch  .nein  mag,  ili'*  Ije- 
sOglichen  spartanischen  Bestrebungen  sind 
interessant  genug  und  geben  den  Beweis, 
dass  man  schon  frühzeitig  dem  Staate  auf 
diesem  Gebiete  bestimmte  positive  Au^beo 
zofiohheb.  — 

NatureemSss  wechselte  die  BevQlkerungs- 
pclitik.  In  Z'  iti  n  ruhiger  Etit\vi>  keluiig,  in 
denen  ein  stärkeres  Anwachsen  der  Volks- 
zald  erfolgte,  traten  <Ue  hier  en^'ähuten 
Ma.ssnahmen  in  den  Hindt  rin  uml.  Hatte 
sich  die  Bevölkerung  zu  rasch  vennelirt.  s«t 
bot  die  Begründung  von  Kolonieen  inimer 
«in  vielfach  auch  zur  Anwendung  gelangtes 
Mittel,  um  einer  Uebervfilkerung  zu  be- 
gegnen-). — 

ä.  Bevöliieraiigapolitik  in  Rom.  Von 
ähnlidien  Anschauungen  wie  in  Griechenland 
lieiis  jnan  sich  in  Koni  leiten.  Sch'in  früh- 
zeitig waren  die  '^ens'^ren  bemüht,  die  Ehe- 
sehliessung  und  damit  die  Bevölkerungsver- 
mehrung zu  befönlern.  Teils  ermahnten  sie  rechtliche  Nachteile  für  den  Caelebs,  Be- 
die  Unverheirateten,  sich  der  Ehe  nicht '  lohnungen  für  die  Ehe,  für  die  Eiv.eugmig 
zu  entziehen,  teils  wurde  den  bejahrten  und  Auf/.i'Inui!::  von  Kuidoni  fests-i/te. 
Uagestolzen  eine  höhere  Abgabe,  ein  aes  1  Wohl  gehuig  cä  iiuu,  einen  günstigeo  Senata- 
uxorinm,  auferlegt*).  —  besehloas  nerheisntlihren,  das  Volk  »bw 

Als  nun  nach  dem  Jahre  164.  wie  olicn  vorwarf  dir-  Rotration.  Indes  Augustus  lies« 
S.  6.S4  von    Eduanl   Mover  lx:reits  iier- 


voi^bo)>en,  eine  Abnahme  in  der  Bcvölke- 
rungj-ziff' 1  sich  bemerkbar  ma<:hte  und 
dieser  Kück.scliritt  in  den  (_'ensuszalden  be- 
sorgniserregend hervortrat,  suchte  man  mit 
Zwangsmassregeln  die  Abneigung  gegen  den 
Ehestand  zu  hebftmpfni.  So  oenchtet  Livius 
(Epit  UX),  dass  der  Censor  Q.  Metellus 


'j  Plnt.  Solon.  20. 
•)  ef.  u\wn  S. 

»I  Virl.  Festns  Puuli  n.  379  TL:  ^rxoriiun 
pependisiw  dicitur,  «ini  qu«a  uxoran  fton  babnerit, 
reü  popnlo  dedit"  TMommmn,  RSm.  Staatsrecht. 

II,  1  p.  'AVJ"  setzt  für  .res'  —  .aes'/.  Vjfl. 
weiterhin  Vali'riuH  .Max.  II.  H.  1 :  ,.('amiUus  et 

]''i->Tinn;us   i  t  u-nri  s   a>  r,( 

um  ad  seneotijtcin  raelib*;.«*  |>erv«uerant.  ia  aerft- 
riiim  dcferre  iussenint.'*  Cicero  de  legg.  III, 
3  caolihtjs  esse  proliil^ento). 

Es  sei  hier  bemerkt,  dass  das  aes  nxorinm 
abi  eiae  besondere  Hagestolseastener  ni<:ht 
anzusehen  li»t.  Es  hatten  aber  die  Censorcn 
«las»  Ilnlit.  die  Ht'steiu'riinir'^iinime  aus  ver- 
sohiedt-uttij  <iriindeD,  auch  wegen  des  ehe- 
lusen  Standes  der  sferaerpfUcbtigen  Person,  zu 
vervielfähigen. 


iu  diesen  Ik&liubungen  nicht  nach.  In  einer 
gegen  den  ersten  Entwuj-f  etwas  veränderten 
Form  setzte  er  im  Jahre  4  n.  Chr.  die  lex 
.liüia  de  marittndis  ordinibus  durch.  Allein 
es  dauerte  inmiei'  nrn  li  mehrere  lahrc,  bis 
das  Gesetz  iu  Kraft  trat.  Es  wurde  zu- 
nSdist  eine  Fiist  von  drei  Jahren,  als  diese 
abgelaufen  war,  von  2.  '  iidli'h  tH.uhnial.^ 
von  einem  Jahre  gewährt,  indem  Augustus 
die  letete  vaeatio  im  Jahre  9  zugestand, 


V)  .\Uer  Wahrscheinlichkeit  nach  liegt  hier 
bei  Ciellins  eine  Verwechselung  mit  dem  älteren 
MctcUus  vor. 

*)  Oelliiif«  I,  6,  2:   Si  sine  uxore  vivere 
M'euae  uomine  eus, .  j>088enni^.  i,'uirite«,  omni  ca  molestia  caicn  ums ; 

"  «ed  (lUüuiam  iui  natnra  tradidit,  ut  nec  cum 

illis  satis  commode,  ncc  sine  Ulis  ullo  modo 
viri  poMit,  saluti  perpetnae  potius  qoam  brevi 
vohiptati  consnlenanm  «st. 

')  ('f.  Sueton.  Jul.  2(1  Femer:  Dio  Cas«. 
XLIli,  2Ö:  innäij  rt  duvrj  olr/ttvSQConitt  8ttt 
TÖ  Ttöv  uni)i.ti>>.(tr(ov  Tri/^ito,-,  lo;  }x  Tf  T(Sv 
anoygatpmv,  mca  yatf  tnitivai  ror  re  aika  aianfg 
Tif  Tturjitj^  tnoirjat,  ttal  ix  rrjfi  o*i'ia>i  avt^f 
Tiliyxf TO,  Tj»,  %QlvmitdUt$  a^ia  iwt^^v. 


flandwortorbach  der  StaaUirineiiHhftften.  Zweite  AoliftKe.  IL 
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lif'PS  or  deichzeitif;  fin  neues  Gesetz  der 
lex  Julia  hinzufägea;  die  lex  Fapia  Pop^koea, 
genannt  nach  den  oonsnles  suifecti  diee^ 
Jahres  M.  Papius  Mutilus  und  Q.  Poppaeus 
Secundns Für  beide  Gesetze,  welche  im 
praktischen  Leben  als  ein  Giuizes  behandelt 
wurden,  ^v^^le  dei-  Gesamtname  »leOL  Julia 
et  Pn}ii;i  l'oppaea«  üblich. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  derselben 
Bind  folgende: 

1.  Die  lex  Julia  nntl  die  lex  Papia  ge- 
boten beiden  Geschlechtern  die  Ehe  und 
Eindereneugung.  Die  lex  Papia  'mtangte, 
dass  bei  dem  männlichen  Ge^ehleeht  mit 
dem  25.  f  bei  dem  weiblichen  mit  dem  20. 
vollendeten  Lebensjahre  die  im  einzelnen 
Falle  geforderte  Anzahl  von  Kindern  vor- 
handen wto^-').  Auch  die  überlebenden 
oder  gesclüt'deneij  Ehegatten  sollten  sich 
innerhalb  bestimmter  Fristen  wieder  ver- 
heiraten. Den  Verlditen  standen  die  iura 
mantoriim  zu,  vorausgesetzt,  dass  die  Ver^ 
heizatung  mcht  Qber  zwei  Jaliie  hinaasge- 
tehoben  wunle. 

2.  Der  eigentliche  Schwerpunkt  der  Ge- 
setxe  lag  in  den  Strafen  nnd  Belohnungen, 
welche  vor  allem  im  Krbreeht  und  im  Staats- 
reciht  sich  geltend  machten. 

a)  Erbrecht  Diejenigen,  wdche  keine 
Ehe  secundum  legem  Juliam  Papiamve 
Poppaeam  einp^epancren ,  wai-en  unfähig, 
durch  Testament  Erlieu  zu  werden  o<ler 
Yermichtnisse  au  eriuüten:  nur  fOr  eine 
Reihe  von  Cof^naten  und  Affinen  setzten 
beide  Gesetze  Ausnahmen  fest.  Diejenigen, 
welche  keine  Kinder,  wie  solche  nach  dem 
Gesrfz  l'«  fordert  waren  h.itten.  irinpren 
der  Hälfte  des  ihnen  zugefallenen  Erbteils 
oder  Vermflchtniases  venuatig.  I3ideu4e, 
welche  kiiiderhis  waren,  konnten  nur  ein 
Zehntel]  ihies  Vermögens  einander  testieren; 
Dritten  gegenüber  galt  aber  auch  der  flber- 
lebende  kinderlose  Ehegatte  als  caelebs. 

Die  lex  JiUia  gewährte  dem  im  Testa- 
ment bedachten  Hagestolzen  eine  Frist  von 
100  Tagen,  um  ihm  Qek^nheit  zu  geben, 
noch  zu  heiraten  ;  war  eine  Yci-ehelichung 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  nicht  erfolgt,  so 
wurde  das  Hinterlassene  sum  Caducum  und 
fiel  dem  Aernr  anb<:-im. 

b)  Staatsrecht,  Besonderer  Vorrechte 
erfreuten  eidi  die  Verheirateten  und  Kinder- 
reichen im  öff<  ntlifhf'n  Roclit.  Bei  dem 
monatlidieu  Wechsel  der  Pasees  hatte  der 
Verheiratete  vor  dem  Unverheirateten,  der, 
welcher  eine  grilssere  Kinder/ahl  aufweisen 
konnte,  vor  dem,  welcher  weniger  Kinder 


*)  Cf.  die  eingehende  Schildernng  bei  Dio 
Ous.  LVI,  1-10. 

*)  Jörs  ts.  unter  Litteraturj  S.  11. 

') .  .  .  filiiu  (filia)  seenndnm  legem  Jnliatu 
Papiamve  qnaesitns  (qnaesita). 


hatte,  den  Vorrang^).  B>:'i  der  Bewerbung 
um  Aemter^),  bei  der  Verteilung  von  Pro* 
vinzen ')  etc.  spidte  das  ins  fibtnrarom  eine 
grosse  Rolle. 

c)  Aber  auch  nach  noch  anderen  Seiteo 
hin  erstreckten  sich  die  betreffenden  Ver* 
günstigungen.  8o  gab  die  lex  Jiüia  ver- 
heirateten Frauen,  welche  mehrere  Kinder 
hatten,  das  Recht,  eine  besondere,  auszeich- 
nende Kleidung  zu  tragen*).  Von  der  Gfr 
schlechtsvomiundschaft  wai-^n  die  Aaoeo 
durch  das  ius  liberorum  befreit-*). 

ünd  da  dieses  Recht  eo  maamgbck 
Verzüge  gewährte,  wnnle  es  auch  mehr- 
fach, vor  allem  in  späterer  Zdt,  als 
besonderes  Privileg  eingerihunt  DieVeiil». 
lischen  Jungfrauen  erfreuten  sich  des  ius 
trinm  lit»erorum  wohl  von  Anfang  aa*); 
unter  den  Nachfolgern  des  Augustus  ist  es 
dann  häufiger  bald  einzelnen  Personen,  Inld 
bestimmten  KLissen  der  Bevülkenmg  th 
Gnadengeschenk  verliehen 

Erst  dimdhi  Goostantin  sind  die  wichtig- 
sten R'-stimnniniren  dieser  beiden  n»:^t2e, 
die,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  erhellt,  an* 
gemein  tief  in  das  ganze  vdkaleben  dngriffea, 
aufgehoben.  Gewiss  ist,  dass  durch  '1:-=« 
gewaltsamen  Maaenahmen  der  in  seuiea 
Grundfesten  wankende  Staat  nicäit  mehr  ge- 
stützt wenlen  konnte ;  —  ob  überhaupt  der 
Zweck  der  Gesetzgebung  auch  nur  in  etwas 
erreicht  wonlen  ist,  lässt  sich  heute  gdivrer 
beurteil- ti.  — 

8.  Die  Bevölkemnpsfmjje  in  dea 
Schriften  der  Alten.  Da&  Misiem  eines 
jeden  Bechts-  und  Staatsnhilosophen  wichst 
notwendig  -aus  dem  Ginank^  uKrj^tse  seine* 
Zeitalters  heraus,  imd  um  wie\-iei  huher  die 
Stufe  seiner  Erkenntnis  immer  sein  mag 
als  die  seiner  Zeitgenossen,  er  kann  wohl 
über,  aber  nicht  ausser  seiner  Zeit  stehen« 
Dieser  innige  Zusammenhang  der  abstrakten 
Gedankenarbeit  des  Forscher*  mit  dem  kon- 
kreten Kecht.s-  und  Staatslebeu  seiner  Zeit 
und  seines  Vaterlandes,  auf  den  Hildenbrawi 
nachdrücklich  hin;,'*  wiesen  liat,  zeigt  sich  l»> 
sonders  deutlich  auch  in  der  Staatsphilosophid 


')  MomiQMn,  Rom.  Staatsr.,  I.  3y. 
linft  II,  16,  4. 

')  Mominsen  a.  a.  0..  I.  S.  517,  556:  cf  aurk 
die  Anm.  S.  517»,  556'.  —  Tac.  Ann.  2,  51. 

'j  Mommsen  a.  a.  0.  II,  207  u.  ^  (dtti 
Qoellenangabe). 

*)  Hflbner,  Zu  Fropertiu,  m  CeaOMnlatioa« 
philologae  in  honorem  Th.  MomnieBi  (Berlii 
1877)  S.  98  ff. 

*)  Gai.  1,  14.T;  44. 

•)  Dio  Cass.  LVI,  10. 

"j  (  f.  Madwig  (s.  nnter  Litteratur)  U.  8. 
2U  und  M\T»  8.  60  fT. 

*)  Karl  üildenbrand,  Geschichte  and  Sj8t£a 
der  Bechts- nnd  StaatankiloBonhie.  LBd.(Lpar- 
1860)  p.  11. 
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der  Alten.  Was  iü  ihr  voi^tragen  -wiitl, 
raht  wecieiitlich  auf  der  hemcheitden  An- 

i-icht  vor;  L<  bt^n  unrl  Staat,  sowohl  im  all- 
g«iueiDea  wie  im  eixaelneu.  Auch  ia  dem, 
was  Ober  die  Aufgaben  des  Staates  hin- 
s^ichtlich  <b  r  l^-nölk- ning  gesa^  wird,  er- 
kennt man  jene  Auffassungen  wieder,  welche 
für  das  praktische  Leben  vielfach  mass- 
gebend waren. 

Wir  denken  an  PJato  und  Aristoteles. 

Plato  (s.  d.  Art.),  welcher  in  meinem 
Mealstaate  eine  vollendete  Harmonie  her- 
beiführen und  nU*'  Sf>lh>tsiirlif  lM'l<äjii]if>'n 
will,  gelangt  in  seinem  ^Jtrebeu  nach  Auf- 
hing alles  Besonderen  ffir  die  beiden 
ersten  Stände  seines  Staates,  fHr  drn  Philo- 
sophen- und  Kriegerstaud  zm'  Bcseitigimg 
des  eigenen  Herdes  und  dm*  Familie ,  ziir 
Gwter-  imd  Frauengem*  lux  Ii aft.  Die  Krieger 
und  Beamten  sollen  ^z  nur  dem  Staate, 
nie  irad  in  keiner  Benehimg  sich  selbst  ge- 
l;«>ren.  So  darf  auch  die  Ehe  nicht  Sache 
der  Neigiuig  sein :  sie  ist  lediglich  als  Mittel 
der  Fortpflanzimg  gedacht. 

Nur  diejenigen,  wetehe  im  besten  Alter 
stoben,  dürfen  Kinder  erzeugen :  die  Frauen 
vom  20. — 40.,  die  -Männer  vom  24 — 50. 
Lebensjaiiro.  Die  Schliessung  der  Ehen  soll 
nnter  Leitung  und  Aufsiclit  iT»  r  Staatspfownlt 
erk*lgen.  Die  Obrigkeit  bestiamit  sowolil 
die  mannen,  weldie  niteimuidOT  sich  paaren 
stillen,  wie  überhaupt  unter  Benlcksicliti- 

r;  des  zeitlichen  Bedürfnisses  die  Zahl 
anf  hone  Zeit  abzuschlkssenden  ehe- 
lichen Verbindungen,  damit  der  Staat  weder 
zn  V<evr.lkert  noch  zu  menschenann  wei-de 
Alle  s<^  erzeugten  Kinder  müssen  sofort  nach 
ihrer  Geburt  auf  ihre  kdrperüdie  Besdiaf  feti- 
licit  untersucht  werden:  nur  die  gesunden 
uad  kräftigen  Kinder  sollea  grossgezogeu, 
die  schwächlichen  und  krQm)elliaften  an 
einem  gehcirnon .  unzugängliclien  ("hie  nns- 
g«ä$et2t  werden.  Dies  letztere  Sdiicksal 
trifft  audi  den  aus  unberechtigten  oder  nidit 
innerhalb  der  f<'sti:Ps.'tztou  A!t"i"s>tiif'''n  oin- 
gt^ajigeuen  Verbindungen  eutsurusseuen 
Nadi'wuchs,  wenn  nicht  znvor  Abtreibung 
erfolgt  i-f '-'). 

Den  für  den  Idealstaat  in  der  Politeia 
eotrickelten  Grundsätzen  stellt  Plato  in  den 
Xomoi  einen  den  praktischen  Zeit-  und 
I>:'bensbedüi*fnis8en  mehr  entsprechenden 
Entwurf  au  die  Seite.  Gemeinschaft  v<m 
WaherD  und  Kiinl'-ru.  Halt  und  Gut  gilt 
ihm  auch  hier  als  da«  vor  allem  t  i  st  ivbeus- 
werte,  aber  als  nur  crreichbai-  in  einem 
Staat  fOr  »OCtter  und  OfittersGhne«.  Der 
zweitlteste,  für  M-  ns-lirn  tnöp-ürhc  Staat 
ia\m  sich  mit  dem  Grundsätze  der  Gleich- 


heit innerhalb  einer  bestimmten  Ordnung 
begnügen.  In  ihm  sollen  Land  und  Hftnser 

verlost  werden,  so  (la>s  jr-der  von  d<  i»  '»040 
Büigern  einen  gleichen  Anteil  erhält,  den 
er  nicht  vergrOssem  und  nidit  verringern 
darf,  sondern  imverniuh  it  vererben  soll.  Ein 
jeder  hat  einen  seiner  Sohne,  dem,  welchen 
er  am  liebsten  hat,  sein  Besitztum  zu  hinteiy 
lassen ;  die  anderen  Söhne  werden  freiwillig 
oder  von  Staats  wegen  bei  solchen  Bürgern,, 
welche  keine  Nachkommenschaft  haben,, 
unter^bracht 

Du-  Fniuen  sollen  zwischen  dem  10.  tind 
2u.,  die  Männer  zwischen  dem  HO.  und  35. 
Jahre  heiraten.  Die  Eheschliessung  inner- 
halb d  ieser  Zeit  ist  gesetzlich  bei  Strafe  ge- 
boten 

Die  oberste  Behörde  des  Staates  hat  die 

Bev^lkcr  ifiLr-l '  ^v.■pun•:  genau  zu  verfolgen; 
sie  hat  in  iun^iigmig  zu  ziehen,  was  die- 
jenigen thun  sollen,  welche  entweder  zu 
viel  oder  zu  wenig  Kinder  haben,  und  — 
soweit  als  möglich  —  Mittel  ausfindig  zu 
machen,  damit  stets  niu-  5040  Wohnungen 
blähen.  Derartige  Mittel,  so  führt  Fkto> 
aus.  gfilie  es  genug,  sowohl  Hemmimgs- 
mittei  für  die,  bei  welchen  die  Zeugung 
zu  reichlich  vor  sich  gehe,  als  auch  Be- 
mühungen und  Anstrengungen  zui  Vermeh- 
rung der  Nachkommenschaft.  Sollte  aber 
in  der  That  ein  DebendiUBS  Ton  Bürgern, 
eine  Uebervölkenmg  ointroton.  «o  .stände 
immer  noch  das  altbewährte  Hilfsmittel  zu 
Gebote:  die  Ehitsendung  von  KoIcMnieen;  im 
entgegt'iigesetzti'ii  Falle:  die  Herbeizielumg 
von  Einwanderern  Um  aber  solchen  Vor- 
kommnissen nach  Möglichkeit  zu  begegnen, 
sollen  die  Neuvermählten  hinsichtlich  der 
Kinderzeugiuig  überwacht  w.  rden.  Beson- 
dere Aufseherinnen  sind  zu  hestellen,  welche 
in  die  Hftnser  der  jungen  i^te  geben 
mü?<^en,  um  teUs  dmvh  Ermahnungen,  teils 
(iureh  Drohungen  von  Fehlem  und  Unwis- 
senheit abzubrin^n.  Eine  trotzdem  un- 
fnichtt>are  Ehe  ist  nach  zehn  Jahren  zn 
trennen  *). 

Gegenüber  diesen  Anschauungen  Flatos, 

nach  denen  dei  Zwcrli  d»'r  Ehe  le<ligüch 
in  der  Fortpflanzung,  in  der  Erzielung  des 
Nachwuchses  bendit,  betont  Aristoteles 
(s.  den  AH.  ohen  Bd.  I,  S.  1043  ff.)  nachdrück- 
lich den  sittlich 00  Wert  der  Ehe.  Bei  <1en 
Tieren,  bq  führt  er  iius^),  beschränke  sich  die 
Paanmg  lediglich  a\if  den  geschlechtlichen 
Zavi  (  k,  be  i  tlcii  Menschen  ah<'r  vereinigten 
sich  Mann  md  Weib  nicht  nur  um  Kinder  m 


'  i  Nora.  V,  740. 
']  Noni.  IV,  721:  VI,  786. 
»1  Nom.  V.  740  /41. 


*)  Polit.  V,  8:  x«i  /iijtf  fifyäirj  j](xiv  i] 
»)  PoUt.  V,  7  ff. 


»J  .No».  VI,  784. 

^1  Eth.  Nik.  Tin,  14,  y.  1162.  a.  19.  (Es 
i^t  hier  »M»  nach  der  Bekkerschen  Akademie- 

uuHgale  citiert.) 
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die  Weit  zu  setzen,  soudcru  um  ihr  ^uzesf 
Leben  miteinander  zu  teilen.  Von  Handel 

aus  s  •i>'ii  die  Vorrirlitiintron  fler  Tiesch!'  >  lilnr 
verfcliiedcue,  uildei-e  I'fliohten  liltTeii  dein 
Manne,  andere  dem  WeiUe  oh;  so  ergänzten  j 
sich  beide  .c'gonseitifr,  indem  ein  jeder  zur 
gemeinsamen  Nutznies«img  geixulo  das  und  < 
sonel  beitrage,  als  seine  tK^s^^ndeten  Anlagen 
und  Jirftfte  ihm  gestatteten. 

Aber  dennoch  |;eht  auch  AriBtoteles  da- 
von ati-,  Jor  <iesetzgeber  djis  eheliche 
Leben  /.u  überwachen  und  im  Hinbhck  auf 
dasiäclbe  bestimmte  Vorsehiif'-'Ti  zu  erlas-^^en 
habe.  (Cf.  Art.  A  r i  st  ot  »1  .  g  oVm^u  Bd.  I  S. 
10r*l.)  Er  .soll  verordnen,  wann  und  imter 
"weldiorlei  Personen  die  Ehe  geschlossen 
Verden  darf.  Das  Alter  ist  gesetsüch  an- 
zugehen,  damit  kein  zu  grosser  Unteischied 
im  Alter  VMrliaivl'-ti  liii.i  vor  allem  damit 
die  Kräfte  der  beiden  Ehegatten  im  wesent- 
lichen flbereinstimmen ,  anf  <laä.s  nicht  ^n 
3Iann,  di^r  nnrh  itn^t.-uKli'  ist,  Kinder  ?n 
zeugeti,  mit  einer  Fmu.  welche  nicht  mehr 
gebBrankann.  ziuvammen  lebt  oder  umgekehrt. 

Da  nun  hiosichtUch  der  Zeugung  im 
Durchsclinitte  für  den  5Iann  das  70.  Lebens- 
jalir,  für  die  Frau  aber  das  .*)<J.  als  äusserste 
Grenze  feststehe,  so  dürfe  die  Verheiratung 
nur  z'wiaehen  SMclieB  erlaubt  sein,  welche 
vi>u  diesem  Zeilpnnkte  unir*'f?lhr  cli  irh  weit 
entfernt  wären.  Denuiach  werde  es  jossend 
sein,  dass  die  MUdchen  niclit  vor  dem  is.. 
die  Männer  aber  gegen  das  37.  Lebensjahr 
die  Ehe  eingingen. 

Der  Gesetzgeber  müsse  a5'<  r  aurh  w.  iter 
iMstinimen,  wie  lange  die  Ehegatten  zum 
Ziredte  der  Kinderzeugimg  einander  bei- 
wohnen dürfen,  da  sowohl  die  Kinder  der 
zu  sehr  bejahrten  wie  die  der  zu  jungen 
Leute  an  Leib  und  Sf»ele  unvollkommen 
wären.  rel>er  das  zur  Fortpflanzung  taug- 
liche Alter  hinaus  ~  als  solches  bezeichnet 
Aristoteles  das  i».  L  In  ii-jalir  —  solle  die 
eheliche  Beiwohnung  nur  der  Gesundheit 
wegen  oder  einer  anderen  Ursache  willen 
geduldet  weiden.  L'Oeiguet.ste  Jahreszeit 
für  die  Flie-clüietwung  sei  der  Winter,  die 
Zeit  d  r  X  irdwinde  sei  günstiger  als  die 
der  Südwinde. 

Für  niissge'staltete  Xeugeb">rene  rül  Axi^.- 
toteies  unter  lülen  l'mstAnden  die  Aus- 
setzung an.  W^n  zu  grosser  Kinderzahl 
solle  zu  diesem  Mittel  nur  dann  geschritten 
weitlen.  wenn  die  Aussetziuig  nicht  ver- 
boten ist  Sei  d:i.<  rd»>r  der  Fall,  daau 
mOssten  der  Zeugung  »  li>st  gewisse  Sdiran' 
ken  gesetzt  werden.  Werde  desi*enunge- 
achtet  eine  Frau,  welche  bereits  die  gesetz- 
mlssige  Zahl  von  Kindern  iiabe.  schwanger, 
dann  müsse  die  Fruclit,  bevor  sioEmpfindnng 
un«l  Leben  eihalte,  abgetrieben  werden'). 

«J  PoUt.VU,  15  ff.,  p.  im,  a.  ff. 


Wir  beschränken  uns  iiier  auf  die  Wie- 
dergabe der  beznglidioii  Ansehanungen  bm 

den  beiden  gn'issten  D.Mikeni  des  Alt«'rtinii>. 

Aehnliehon  Ansir-hten  Wgegiien  wu-  \yei 
anderen  Schriftstellorn. 

Immer  aber  tritt  dalxr'i  —  mehr  oder 
minder  scharf  —  das  Onujdjirinci|i  der 
antiken  Staaten:  die  unl)e<lincte  Ma<.'ht  und 
Herrschaft  der  Gesamtheit  über  den  ein- 
zelnen imd  die  Familie^  deutlich  herror,  — 
jenes  Prin-ip,  welches,  wie  wir  sjihen,  in 
der  altdoriächeu  üübetzgebuu^  mit  aller 
Schflrfe  und  Konsequenz  durchgefOhxt  wor- 
den war.  — 

II.  Itevolkerungslphro  und 
Bevulkeraug.xpoiitik  vom  Ib.  hin 
Kade  des  IS.  JAhrhuaderti, 

4.  Die  Annicbtcn  über  Bevolkernngs- 
wesen  im  Zeitalter  der  Kefonuatinn. 
Im  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert  wurde  die 
möglichste  Steigerung  der  Volkszahl  fa-st 
allgemein  als  ei-strebeuswertes  Ziel  l»ezeich- 
net.  Schon  die  Heformat»ri.>ti  und  vor  allem 
Luther  ernmhnten  im  Hinblick  auf  die 
leicht  im  Gefolge  dos  Cftlibots  sich  ein- 
stellenden sittlielien  rebelst'lnde  zum  Ehe- 
stände, indem  t»ie  etwaige  Besoi::gui8se  w^e- 
gen  der  Emfthnmg  der  Kinder  als  an 
Üieichen  gering -n  nn<tvr  rtraueo8,  somit  als 
unberechtigt,  /urü'  kw  le-ten. 

Bes^irnl.  rs  eli;irakt'  rihtisch  sind  die  hier- 
auf bezüglichen  Au.sführungeu  Luthers.  Er 
sagt  in  der   Predigt  vom  ehelichen  I>ehen« 
{l.')22(:     l'ii'i  /war  liat  OMtr  liiiul:  1«e\v eiset, 
wie  er  iür  uos  sorge,  da  er  alle  Dinge  ehe 
schuf  und  bereitete,  tm  Himmel  und  Erden, 
mit  allen  Tlnerrn  und  Gewilclis,  ehe  er  den 
Menschen  tcliuf.   Damit  er  anzeiget,  wie  er 
uns  allzeit  Futter  und  Decke  genug  übfi^ 
im  Vorrat  bestellet  hal)e,  ehe  wir  ihn  darttm 
j  bitten.    E.S  ist  nur  zu  thun,  dass  wir  ar» 
'  Ijeiten.  und  nicht  müssig  gehen;  emBhrst 
luod  bekleidet  sind  wir  gewiss.  Abw  der 
{leidige  rnglaube  iSsset  es  niclrt  su;  .  . 

I)t  ;liall>  i-ät  Luther  entschieileu  zur  Ehe- 
I  schiie-'-uii'j.  An  einer  anderen  Stelle  der 
jhier  er\v:iliiiieu  Predigt  heisst  es:  ■¥&  .sind 
:  etliche  Voi-sehnittene.  die  sind  aus  Mutter- 
Icibe  also  gelx>ren.  Etliche  sind,  die  von 
Monschenhänden  verschnitten  sind :  etliche 
abea',  die  sich  selbst  verschnitten  haben  nm% 
Himmelreichs  willen,  üeber  diese  dreyei  l,  v 
vennesse  sich  kein  3Ieii^']i.  rhne  ehelich 
Gemahl  zu  mya.  Und  wer  sicli  nicht  h>> 
findet  in  dieser  dreyer  Zahl,  der  denke  nur 
zum  ehelichen  Ijeben.  Denn  da  winl  nichts 
anders  aus.  du  bleibst  nicht  fromm,  das  ist 
unmöglich:  .sondern  das  Wort  Gottes,  das 
dich  gesdiaffen  hat,  und  gesagt:  Wachse 


')  Luther-*  .sänitli(-Uf  S<hriften,  hgg.  TOnJ. 
•a.  Walch,  X.  Bd.  (Halle  1(44;  74Ü. 
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und  mehre  dich,  das  bleibt  imd_  «giert  in 
dir.  und  Icannst  ihm  dich  mit  nichten 
ndimen,  oder  wirst  greuliche  Sflnde  ohne 
Aufhören  tliuii  luüs-t  i)  'l  .  .  .  >Darum 
beschliessen :  wer  sich  nicht  findet  geschickt 
zur  Rensdüieit  der  thue  beyzeiten  dazu, 
da? s  OT  etwas  f^clmffc  imd  7.n  arbeiten  hal>e. 
und  wo^^e  es  darnach  in  Gottes  iSainen  und 
grafe  zur  Ehe.  Ein  Knabe,  aufs  längste, 
wenn  er  zwanzig :  ein  3Iägd]ein,  wenns  funf- 
zehen  oder  achtzehen  Jahr  ist  so  sind  sie 
noch  gesund  und  gescliii  kt.  und  lassen  (  Jett 
soigea,  wie  sie  mit  ihreo  Kiuderu  ernähret 
weiden.  Gott  macht  linder,  der  wird  sie 
auch  wohl  ernilliren- 

Diese  Aoschauuiigea  waren  zweifellos 
weit  verbreitet  und  den  Emudmungen  zur 
Eheschliessung,  wenn  auch  aus  anderen 
Beweggnlnden  wie  l>ei  T^uther  herrührend, 
begegnen  wir  wietler  und  wieder.  Dennoch 
aber  iat  den  Tief  erblickenden  die  unerschöpf- 
liche ProdnktionBkraft  ferade  der  germani- 
s< dicii  Ras.-i:'  wi'hl  zu  koin'-r  Z'  it  rntgangcn. 
Schon  l'aulus  Diacouus,  von  dem  der  Aus- 
spruch herrflhrt,  dass  Germania  besser  Ger- 
minani.T  m  nennen  sei.  beginnt  seine  (le- 
schichte  dt-r  I-anj^obaiilen  mit  dem  Hinweis 
auf  die  gi"osse  Völkermenge  im  ><'oi-den 
Europas,  die  dort  nicht  Nahrung  finden 
könne,  so  dass  viele  um  Oeld  nach  dem 
Süden  verkauft,  viele  freiwillig  dahin  aus- 
gewandert seien.  Uod  wie  der  bayerische  Gc- 
aebichtfiachreiber  Johannes  Thiwmayr  (Även- 
tinus)  dt  r  cro^^en  Fniehtbarkcit  n^  ursch- 
lands  gtilciikt.  wu  weit  melir  ^V^lk  ids  in 
den  angrenzenden  lilndem  wi  hn.'.  wo  die 
Menschen  auf  den  Häumen  wüchsen  und 
wo  man  die  Leute  scluniede,  so  maclit  auch 
Sebastian  Franck  (s.  d.)  —  iri<M> -1515  — 
um  dieselbe  Zeit  auf  die  starke  Yolksver- 
mehmng-  und  auf  die  aus  ihr  sieh  ergeben- 
den Kotstäiide  aufmerksiim.  Er  sclircilt  in 
der  VoiTcde  seiuei*  Clironik  Deutsclüands : 
»Gennani  laut  als  vi!  als  brüder,  die  an- 
deren sagen  e<  werd  n  Gennino  Germania 
gnent,  von  der  fiuciilbarkeit  dess  voicks, 
dann  Gennino  heissct  sich  meren  und 
sprossen.  Nun  ist  kein  Land  auff  erd  so 
frnchtpar  und  wol  besetzt,  sonderlich  da  es 
.Tin  hürlisten  ist.  als  iti  Srlnv.il.t-n  und  Beyern. 
Die  Jender  geben  aller  weit  volck  gnug, 
und  ist  daanoäi  allzeit  mit  solchem  flbeitluss 
besetzt,  das  dörffer  und  stett  zemnnen 
wäieu,  und  die  gütter  und  herberg  in  ein 
soUidh  auffsclüag  kommen,  das  kaum  höher 
mag,  das  ich  halte,  wo  nit  Gott  den  krieg 
scheidet,  imd  ein  sterbend  drein  kompt,  das 
wir  wider  einiiuil .  wie  vor  etwa  durchs 
loss  oder  ander  wt^  aussgemustert,  me  die 
ZIegeuner  andere  land  zusv^faen  mttesen  auss- 


ziehen,  unnd  glaub  sicher  hmulei  t  miü  (au- 
.sent  man,  mit  sampt  jren  weib,  kin«!  und 
anhang,  wollen  wir  tentschen  wol  gei-athen, 
unnd  gantz  Ungerland.  s*t  es  uns  Gott  gebe, 
mit  teutechem  volck  besetzen,  soits  dannoch 
Teutschland  kaum  ansehen.« 

Allein  derartige  StiTmiü  n  warrn  vrrein- 
zelt  und  vorhallten  gegenüber  den  mehr 
imd  mehr  aufkommenden  bevnikmtngspoli" 
tischen  Bestrebungen  der  Regieriinfr»"n.  — 

5.  Die  lievoIkeningHpoütik  z.  Z.  der 
Herrschaft  des  Merkantilsyntcm».  Das 
Merkantilsystem  (s.  dX  das  erste  System 
einer  Wissenschaft  der  Wirtschaft,  wird  durdl 
eine  cranz  b  estimmte  BeTäkeningspolitik  ge» 
kfnn/Achml. 

I>ie  lokale  und  landwirtschaftliche  Wirt- 
schaftspolitik Avunle  durch  eine  staatliche 
und  nationale  ei-setzt:  an  Stelle  der  klei- 
nen waren  gntsse  einheitliche  volkswirt- 
schaftliche hJUrper  getreten,  die  nun  im 
kommerziellen  wettstr^t  mit  anderen  ihr» 
besfiiidi  im    \v irts  haftlicheii   und  handels» 

{jolitischen  Interessen  verfolgten-).  Auf 
»reiterer  Basis  als  bisher  erwuchs  die  wirt- 
schaftliche Arl  r'it.  welche  man  staatlicher- 
seits  zu  leiten  und  zu  fördern  eifrig  l>estrebt 
war. 

Indem  num  davon  ausging,  dass  der 
Reichtum  eines  Landes  in  Gold  und  Silber 
beruhe,  war  man  in  all<  ii  Stjuiton  bemüht, 
den  Vorrat  au  Edclmctallcu  zu  vermehren. 
Konnte  man  dieselben  aus  eigenen  Bergwer- 
ken nicht  p^-winiit'ii.  -.<.  t:laubfi>  mnn  eine 
Handel.-'}»t.>liiik  mit  giiiihtiger  Handelsbilanz« 
l>etreiben  zu  mü.ssen.  d.  h.  eine  Politik, 
welche  mehr  fertige  Wai^n  aus-  als  ein- 
ffllirtc  und  für  diesen  l'eberschuss  der  -\us- 
fuhr  Geld  ins  I^and  brachte.  Eine  solche 
Handelspolitik  erforderte  Ausfuhiartikcd,  und 
diefie  mnssten  dtireh  die  gewerblidie  Arbeit 
uf\\Tpnn<-n  >vt'i-dr'n.  Um  die  Gewerbe  zur 
Bliitt'  zu  bringen,  war  aber  eine  giXÄse  Zahl 
von  Menschen,  welche  in  den  Manufakturen 
thätig  waren,  nntuciidiL:. 

Je  grösser  diu  Ejü\vuluiLi,z«ahl  eines  Lan- 
des war,  um  .so  mehr  konnte  produziert 
werden;  je  mehr  produziert  wunle,  tun  so 
mehr  konnte  zur  Ausfahr  gelangen ;  je  mehr 
ausgeführt  wunle,  um  SO  mebr  Öold  und 
Silber  kam  in.s  Land. 

Diese  Politik  war  im  17.  und  IS.  Jahr> 
hiuidert  die  hemeheude  in  den  meisten 
eurouäisclien  Staaten.  Und  da  der  wiil- 
sclutttliche  Fortschritt  als  abhängig  Ton  den 


a.  a.  0.  S.  708. 
a.  a.  0.  S.  742. 


'j  Gennaniae  C'hronicou  (gednuskt  ZU  Augs« 

btire,  1Ö38)  Vorredf  (6.  Seite). 

-  n.  a.  Schmoller.  Studien  Uber  die 
wirtf^cbttitliche  Politik  Friedrirh-.  ihs  Crossen 
(das  MerkantilKy.'itein  in  seiner  liistmisi  lK n  ¥.(•- 
deutung)  im  Jahrb.  f.  0«».  u.  V«rw.,  8.  Jahrg. 
(1884)1.  Wff. 
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Massnahmcti  der  Regici  unix  aiigeselieu  wuixle, 
so  betrachteten  die  KeLiii  i  uiiü^u  e*.  auch  als 
ihre  Aufgabe,  die  Bcvr»lkenin{rsl>ewep:img 
iu  obigem  Sinne  zu  beeinfhissen.  Eine 
ganze  Keihe  von  Bostiinniuiigeu,  Avelche  uns 
7.\m  Tt'il  IUI  j>Mio  im  T?et:iniie  der  römi- 
schen Kxüserzeit  getrofteuen  ehuuoru,  wur- 
den erfassen,  die  BSmtlidi  dahin  zielten: 
das  Anwaclj>en  der  Bevr>lkerung  zu  bof'i- 
deni.  Vor  allem  war  man  bemOkt,  die  Ge- 
hnitennffer  zu  eihflhen,  die  ISnwanderttag 
nach  Möglichkeit  zu  erleichtern,  die  Aus- 
wan«b^nintr  /n  verbieten  oder  zu  ci^-hweren. 

kann  liier  nicht  vuisero  Aufgabe  sein, 
diese  bevGllierUDgspolitiHcheti  H<  sirebungen 
in  den  einzelnen  Staaten  der  Keilie  nach 
genau  zu  verfolgen.  Wir  müssen  uns  da- 
ntuf  beschrilnken,  di»'  betreffenden  Mass- 
regeln im  allgemeinen  kuiv.  zu  charakteri- 
siereu,  um  ^  die  Mittel  zu  keunzeieUueu, 
welche  bald  hier  bald  dort  zur  Steigerung 
der  'v^lkerangszahl  als  gedgnet  erachtet 
wurden, 

1.  Ein  Anwachsen  der  Geburten» 
Ziffer  glaubte  num  vor  allem  erreichen  zu 

können : 

a)  durch  Erschwerung  des  Cöli- 
bats.  Gewisse  Vorteile  sollten  denen, 
welche  ohne  zwingenden  nmiul  den  Ehe- 
stand mieden,  entzogen  vvt;iden.  So  war 
es  in  einigen  Ländern  üblich,  dass  bestimmte 
üffeütli(li<>  Aomter  keinem  rnverheirateten  an- 
vertraut wurden ;  aucii  war  es  liie  uud  da 
dem  Hagestolzen  verboten,  ein  Handwerk  zu 
betreiben,  es  sei  dorm,  da>s  er  appren  Be- 
zahlung einer  Abgabe  die  laudeslienliche 
ErlaumuB  dazn  eiliielt.>)  In  mdireren 
Staaten  bcstaml  das  sogenaimte  Hage- 
stolzeurecht«:,  d.  h.  es  galt  die  gesetzliche 
Bestimmung,  dass  die  Hinterlassenschaft 
desjenigen  l 'averheirateten,  welcher  wetler 
Eltern  noch  Bn'Mcr  n(x;h  unverheiratete 
Schwest«'in  hatte,  dem  Fiskus  anheimfiel; 
80  2.  B.  in  I {raunschweig -Wolfenbilttel  bis 
zum  18.  Novend"'!-  1730,  in  Kur-Hraun- 
achweig  bis  24.  J  uii  1732  etc.-)  Auch  findet  sich 
eine  Hagestolzensteuer.  So  beechloss  noch 
im  Jahi-e  1758  die  Vei-sammhmg  von  Mary- 
land —  da  sich  die  Zahl  der  Findelkinder 
tagtäglich  vermehrte  — ,  »daes  die  ehelosen 
Mannspei-sonen ,  die  über  '2'  Jalire  alt,  — 
sowie  ein  Witwer  von  diesem  Alter  und 
darüber,  der  ohne  Kinder  ist,  und  hundert 
Pfund  Steiüng  im  VennOgen  hat,  jfthrlich 

Moser,  Von  der  Landeshoheit  in  An- 
sehuni?  ^b  r  ruterthanen,  Personen  umi  Vtr- 
mügen.s  (Krankf.  u.  Lpzff- 1773)  S.  113.  v.  Be i  g, 
Handbuch  des  t«nti<ehcn  Polizej'rechts,  9.  Aofl. 
3.  Btl.  (Hannover  lS<)>i  S.  24  ff. 

-)  Mo.ser.  a.  a.  0.  8.  112.  v.  Berg, 
a.  a.  0.  VI.  Teil  iHannov.  1806)  .S.  6i).  v.  Lu- 
dewig, Gelehrte  Auxeigen  (Halle  1743)  L  S 
188ff.  tt.  334ff. 


fünf  Schillinge,  der  dreUiunderf  liat.  z^vaü^ig 
Schillinge  uud  so  fort  verliältnisweii^e  zu 
(.liesem  nntzlichen  Werke  Wyti-agen  soUe^).» 

b)Maü  ü Uchte  die  Ehesehl iessuug 
zu  begünstigen.  Dies  geschah  W 
allem  duirli  Prämien,  Steuei erleichteningen 
etc.,  welche  mau  deujenigen  iu  Au&iicbt 
stellte,  die  sidi  frOhzeiti^  verheirateten.  Za 
diesem  Mittel  giiff  man  ui  einem  sjanischen 
Edikt  vom  Jahre  1C23  -)  und  iu  dem  be- 
kannteren unter  Ludwig  XIV.  eriasseoea 
Edikt  von  löG6  »ixirtant  concession  tiö 
Privileges  et  exemptions  ä  ceux  qiii  ?e 
marient  avant  ou  [»eudant  lern-  viugftituie 
ann«''e,  ju.«|uVi  25  ans,  et  auz  p«*i'e^  «Id 
famille  ayant  dix  ä  douze  enfans^  h  Das 
spanische  ')  Gesetz  veivrdnete,  da&s  alle  die- 
jenigen, welche  zwischen  dem  is.  und  25. 
Lebensjahre  heirateteu .  fHr  elKMidi»-»  Z'it 
vou  allen  Steuern,  Abgaben  etc.  beireit  sem 
soUten;  m  Ftankrmdi  wurde  i^dcUalb 
allen  Taillepflichtigen,  weMie  v..r  deoi  2(). 
odei  welche  im  21.  Lebensjalire  zur  Ehe 
schritten,  Abgal>enfreiheit ,  jenen  auf  ffinf, 
diesen  auf  vier  Jahre  bewilligt.  —  Weiter- 
hin war  man  bemüht,  durch  direkte  Geld- 
unterstützung, dann  dm-ch  s<«.  Braut-,  Aos- 
steuer-,  Heiratskassen  die  Slhescldies^an;: 
zu  erleichtem.  In  dem  spani<e!ien  'Vseti 
heisst  es  ausdinlcklich,  dass  Utu  uuvtiiuV 
gendea  Fei-sonen  eine  bestimmte  Summe 
Geldes  ais  Mitgift  gegel>eu  werfen  solle. 
Braut-  oder  Ueiiatska^n  (ebeuso  NS  itwöu- 
kassen)*)  wurden  lielind^  in  dieser  Zeit 


(-'f.  J.  P.  Frnnk.  Systfm  firipr  rf.!t- 
Htändi;L,'en  n>edioiuifw;hen  Polizev.  1.  Bd.  .^Müiin- 
heim  18()4)  S.  PJl. 

*}  VL  i^owAag,  Examen  renun  nabliearoB 
potionnn  totioa  orbis  (I.  de  Hispanw);  in  Bi 
IV  vou  Conring  »  Werken  hg^.  Ten  QoM 
(Braun-sehweiif  l7:^0)  p.  71. 

*)  t'f.  Lsamhert,  Deerusy  et  Taillandier: 
Recueil  tj^neral  des  anciennes  lois  fran?al*e». 
t.  XVIIl  I Paria  182«)  p.  90 ff.  u.  p.  IVW.  - 
Die^e»  Edikt  wurde  anfi^ehoben  am  'Üi  I.  lÄ 
cf.  Isambert  etc.  a.  a.  0.  t.  XIX,  p.  413. 

Es  »ei  hier  an  das  erinnert,  was  okoa 
8.  671  v<m  Inntnfi  iu  Bezug  auf  Spanien  ges*^ 
ist.  Es  hiessH  dort:  „Im  16.,  noch  mehr  ab*r 
im  17.  .Fahrhundert  ist  die  Bevölkerung  an$«er- 

ordentlich  surfickgegangen  Sevula  batt« 

1662  mir  noch  den  Tierten  Teil  der  BerUlkectnig, 
die  CS  huiidiTt  .lidm-  früher  beses.seii  hatt^: 
Madrid  zählte  am  Eivh-  dei*  17.  Jahrhtinderts 
IfiOOOO  Ehtwohner  gegen  400000  Einwohaer 
um  Anfange  dieses  .Jahrhunderts'^  etc.  lofolgt 
dieser  starken  Bevölkerungsabnahme  wurde  «* 
oben  erwfihnte  Edikt  erlassen. 

")  Vgl  Frederadorf,  üeber  BeTi.lke- 
mng  nna  Brantkaaaen.  Brnnasdiweie  VJ^. 

•)  So  wurde  z.  E.  die  i.  J.  1775  'hivh 
FriedriiU  II.  liegrUndete  königliiii«;  aUg^euieiae 
Witwen-Verpflegungsanstalt  zu  Berlin  (Patent 
im  i  Eagiement  vom  28.  Dsbr.)  sam  TaU  aai 
pupiUatuniitbekeB  Qrltaidra  vom  Lebea  genfca. 
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iiis  Lel'on  pf-nif'  ii.       In  Preussen  waren  !  Jahre  ITOH  -    a!-50  zwei  Jahre  vor  dem  Er- 


derartige  iiestimmungen  wie  in  8|)aaien 
und  Iniikreich  nicht  getroffen.  Aber  es 
verdient  eine  Xotiz  Friedrich  WUhelms  I. 
hier  vermerkt  zu  wurden,  welche  die  An- 
sichten des  Königs  in  diesem  Punkte  dar- 
legt. Bei  Kendiemne  der  projektiei'ten 
kurmärkisdidn  Neuen  Hobsordnung  war  ver- 
fOfrt  worden,  »dass  das  von  (lei;tii  lu-nan 


scheinen  dea  unten  (III.  7  S.  723)  eingeheuder 
zu  besprechenden  ^lalthus  sehen  Tl^rkes  — 
konnte  Pitt  im  ensrlischen  Parlamente  den 
Antrag  steilen,  dass  die[enigen  Väter,  wel(Ae 
eine  grössere  Anzahl  änder  liatten.  in  ihren 
ErzienungspUichten  vom  Staate  unterstützt 
werden  sollten. 

In  cti'z-'iii  Zusainiiieiiliunir*'  hirniiit  steht 


gdienden  EheLeuthen  bishero  eothchtete  das  Strcbeu :  unfruchtbare  Ehao  nach  jlög- 
nlaatzgeld  hinfOro  oesBiren  solle.«    AJs'lichkeit  m  Teridndern:  vor  aUem  deehiUD 

nun  die  kunnflrkischr'  Amtsknmmpr  bei  dem '  wnrie  die  Ehosohlifsstinc  z%nschon  ganz 
Könige  uutena  26.  Marz  1T_'1  anfrug,  ob  jungen  oder  in  selir  verschiedenem  Alter 


VlIlZiMl  . 


vf>: 


I  allem  j  stehenden  Personen  untersagt. 


auch  in  den  übrigen  Pro  ^ 

auch  an  den  Orten,  wo  der  Zuwachs  des'  d)  Endlich  ist  hier  aucli  der  milden 
jungen  Holzes  notwendig  befördert  werden .  Bestimmungen  gegen  ausserehe- 
müase,  dieses  Tflauzgeld  in  Zukunft  f  at-  licho  S c Ii  w  a n  ser  u ii  g  zu  ge d  c  ii  k  i' ii ; 
£iUen  solle,  versah  der  König  diese  An- na  mau  hat  so«ar  die  unehelicheu  Oeburteu 
fjage  mit  lolfender  Itendbenierinuig:  »in  in  gewisser  Weise  begünstigt,  wenn  man 
aUe  Proviuzien,  das  ich  will  lieber  ein  !  sich  v^in  ilmon  eine  Vcniu  hrnng  der  Pt'vr,!- 
Premium  setzen ,  das  sie  heirathen  als  sie  j  kerung  versprach.  Als  im  vorigen  Jaiirhuu- 
weill  sie  heiratlien  sreldt  gehben  laasen  ').<  —  <  dert  Island  durch  Seudien  und  Hiingeiniiot 
Einilioli  hängt  die  Abkürzung  <1''S  Trauer- '  stark  i^^ntvölkort  Morden  wai*,  wm'de  g^^tz- 
jalires.  mit  diesen  Bestrebungen  en<;  zu- 
sammen. So  verordnete  Friedrich  «ior 
Glesse  durch  ein  Reglement  vom  2t>.  Juli 
1747,  dass  Witwen  nada  nenn,  Witwer 


lieh  bestimmt,  flass  es  einem  Mfidchen  keine 
Schando  titüviii  n  solle,  wenn  es  auch  sechs 
Kinder  ausser  der  £he  gebären  würdet). 
Wenn  Friedrich  der  Orosee,  welcher  die 
nach  drei  Monaten  sich  wieder  Terhelraten  n<  .-tmriiiiL'  <reschl>''>htlichei  Vergehen  und 


dürfen-)^), 

c)  Weiterhin  suchte  man  durch  Beför- 
derung derFruchtbarkeit  derEhen 
auf  die  Vermehrung  der  Bevölkenaig  einzu- 
wiükeB.  Hier  kommen  wieder  in  erster  Linie 
das  spanische  und  fnuzfiaiache  £dikt  in  Be- 
tracht. Durch  erstetes  war  dmen,  welche 
see)i>  inaiiiilirhe  ehrlich»:-  Kindt;r  am  I^ben 


die  damit  verknüpfte  S#^hande  als  eme 
Haupttirsache  6m  Ainderi^  tung  betrachtete, 
durch  Cirkular  vom  i?'».  Juni  1740 -)  die 
öffentlit.ke  Kirchoubu&ik;  für  Geschwächte 
aufhob  und  durch  ein  weiteres  Edikt  vom 
8.  Februar  1765^)  bei  Strafe  verbot,  den  in 
Unehren  geschwächten  Personen  Votwflrfe 
zu  machen,  so  dürften  hier  bevölkern iil^s- 


hatten,  Steuerfreiheit  zugesichert.  Das  fran-  >  politische  13*^trebimgeü  gieicliiallä  vou  Eiu- 
sOsisehe Dekret  gestand  allen  Taillepflichtigen,  I  flnss  gewesen  sein.  War  doch  gerade  Fried« 

welche  7,ohn  lidit-iide  rechtmässi [.'•"■  Kinder  i  rieh  der  Grns.^c  allzeit  auf  eine  vermohrtp 
hatten,  von  deueu  keins  Priester.  Mönch  oder  ■  Volksituhi  IjtHlachl.  »Comme  cet  a.xiome  e^t 
Nonne  geworden  war.  Abgabenfreiheit  zu:  |  certain« ,  sagt  er*)  »que  le  nombre  des 
im  Kriege  gefallene  S'jhne  sollten  als  lebend  :  pouples  fait  la  richesse  des  Etatäc ;  und 


beti-achtet  werden.  Edelleute  und  deren 
Frauen,  die  an  und  füi-  sicli  von  der  Taille 
befreit  waren,  und  welche  zehn  oder  zwölf 
ehdidie  Eindw  hatten^  von  denen  h^ns  in 

den  geistlichen  Stand  getreten  war,  sollten 
eine  jähilii  lu'  Pension  von  ICKK)  o<ier  20()0 
lavn's  und  die  nicht  der  Taille  unterwerfe 


sehr  ilrastisch  schreibt  er  unterm  24.  August 


M  Erwähnt  bei  Zachar  i  ae  .Vierzig  Btt<her 
Tom  Staate.  2.  Aufl.  2.  Bd.  (Heidelberg  183'J) 
S.  112,  Anni  1. 

*)  Cf.  Nuvum  ciupus  confttitutiouuin  Pro»- 
Bico-BraudeDbnrgeni^ium  pniecipoe  Harchieanun, 


nen  Bürger  und  dnien  Frauen  sollt^'n  die  I^I-  'Berlin  1766)  p.  1245 


HiUfte  dieser  Kenten  erlüdteu.  —  iS'uck  im 


')  Cf.  Sta«lelmann,  Friedrich  Wilh(-lni  I  in 
seiner  Thätigkeit  für  die  Landeskultur  Pn  usseus. 
iln  ihn  PiiUlikationeu  auM  den  k.  preusK.  Staats- 
ar.hivcn.  II,  M..  Lpzg.  1870.)    S.  243fr. 

-I  11  Mylius,  Corporis  con.stit«tii>nnn) 
Marchicarum  continuatio  III 'Berlin  u.  Hall»?  174Ö) 
Nr.  XXII.  p.  179. 


I  f.  X.  c.  etc.  III,  p.  68Bff.  Es  heiwt 
in  §  ö  dieses  Edikte:  „M  aollen»  un  ein  grCueres 
UeBel  EQ  rerbttten,  tob  nnn  an  aDe  Haren 

Strafi  n.  v-m  wHi  Iut  Oattunjf  und  Arth  aie  »eyn 
niüi^'tti,  volli'' ahirrscludfet  »eyn,  und  dergleichen 
Weibes-Leuthe  iliris  hfir:in:;entit  Fehltritts 
halber  zn  keiner  2>trafe  ierner  gezogen,  auch 
ihnen  nicht  der  geringitte  Vorwarf  deahalhi 
oder  einige  Schande  gemacht  werden." 

*)  In  ^Histoire  de  la  guerre  do  «ept  ans". 


*)  AUeidiags  sind  in  ebeadiaaer  Zeit  in  eh.  L  ct  OsaTcea  de  FrMific  le  Qnjid.  IV. 
Ttentnchland  anch  mehrfSKlie  Yerardnimf«B  er*  ji.  4.  Gaas  Ihnlich  In  den  „lUmohes  de  1789 

l.T^se«.  welche  die  Ehe  besonders  rlt>-  aniit  n  jnsqu'ä  1775"  it.  VI,  p.  82):  ^  f^urt  tit 

Mannes  beschränkten.  Ich  werde  ant  diese  liesetz-  couHid^rant  que  le  nombre  des  habitaut^  Uit  ia 
KebiingweitervntenaiibIV,tO&7361tMngeh«n.iiiehaBM  dM  sonTsiahis''  etc. 
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1741  Uli  Vollaii-t; »Je  les  de»  iioiiimcs) 
legude  oomme  une  horde  de  cerfs  das  le 
f^arf  (Viin  crrand  seigneur,  et  <pn  n'ont 
dautre  fonction  (jue  de  i)euf>lei  ni  nnnAir 
l'endoe«.  —  Die  Begriindimg  von  Findel- 
hänsnrn  (?.  (1.  Art.)  in  (lie>t-r  Zeit  steht 
hienuit  ebeiifalk  im  Zusommeuhange ;  man 
wöUte  das  Leben  der  ausser  der  £he  Ge- 
borenen schützen,  alr  i  auch  durch  die  Atif- 
nahme  von  Kindern  armer  Leute  in  diese 
Anstalten  die  BevOlkenmgsvermdming  er- 
leichtern. — 

Ah  ein  weiteres,  vielfach  angewendetes 
Miiiel  zur  Steigerung  der  Volkszahl  nann- 
ten wir  oben 

2.  die  Beförderung  der  Einwan- 
dern n  g.  So  sicherte  bereits  das  sj>anische 
Edikt  von  162:i  allen  Fremden,  welche  sich 
in  Spanien  niederlassen  und  landwirtscluift- 
lich©  oder  gewerbliche  Arbeit  betreiben 
wollten,  Stellelfreiheit  zu.  Besonders  aber 
hat  man  diese  Politik  in  Deutschland 
verfolgt. 

In  den  preussisdien  Staaten  ist,  wie 

schon  Lorenz  v.  Stein  -)  nach  dem  Vorgänge 
von  Fischer  ')  henorgehoben  hat,  zu  schei- 
den zwischen  dem  eigentlichen  Kolonierecht 
für  fOnttlicfae  Örtliche  Kolonisation  und  dem 
allgemeinen  Einwandenmgsrecht.  Er-itr  res, 
auf  die  Kf>lonisation  in  üemeindeform  U-iiiiert, 
beginnt  mit  dem  bekannten  Patent  des 
Grossen  Kurfürsten  vom  20.  Oktcbor  1085, 
durch  welches  er  die  nach  Auihebung  des 
Edikts  von  Nantes  aus  IVankreich  flü^ten- 
den  Prote?tant''n  in  semen  l,nndcn  sich 
niederzulassen  einlud^).  In  ähnlicher  Weise 
wurden  durch  Patent  Tom  15.  Mai  1688 
die  pfälzischen  Auswanderer,  ebenso  in  den 
Jahren  1721 ,  1720  und  17ü6  die  evange- 
lischen Unterthanen  aus  dem  Erzstifte 
Salzburg  und  aus  BGhmen  in  Plreussen  auf- 
genommen •'). 

Nach  dem  allgemeinen  Eiuwauderungs- 
recht  für  einzelne,  welches  vor  allem  unter 
der  Regierung  Friedrichs  des  Gross»  o  >nn- 
gehend  und  sehr  liberal  geregelt  wurde, 
sollten  die  ankommenden  fremden  schon 
auf  df  r  Rrij;o  diurh  Beitrüge  zu  den  Trans- 
portkosten^ durch  Vorspann  und  Zollfreiheit 
unterstatzt  werden.  Die  Unterthanen  waren 
verpfU^tet,  den  Einwsndereni  freundlidi 


enl  gegen  zu  kommen  und  ihnen  zu  ihrem 
Unterkommen  behilflich  zu  sein.  Fremde 
Meister  sollten  in  den  Zünften  unentgdtlich 
aufgenommen  werden:  fremde  Kaufleute, 
Künstler,  Gewerbetreibende,  Rentner  geiKi6- 
sen  eine  dreijähricr«'  P.'^freiimg  v^n  aDeu 
öffentlichen  Abgaben  und  Lasten ;  sie  ket- 
ten auch  Vorsditlsse  und  and«»  ihres  be» 
sonderen  ZwL-eken  ••ntsjirecliendo  rnter- 
sttttzungen  erhalten.  Denen,  welche  tisk 
anbauen  woUten,  wurden  die  betreffenden 
Plätze  unentgelthch  überlassen.  iIa-> 
nach  Verlauf  von  1.'»  oder  20  Freijahrea 
nur  einen  geringen  Erbzins  zu  entrichtea 
hatten.  Yietfadh  wunien  ihnen  audi  ßau- 
materialien  oder  Geld  Vorschüsse  bewiUist 
In  einigen  Provinzen  wurden  diese  Begüns- 
tigungen noch  erhöht  und  weitere  besondere 
Vorrechte  den  Einwanderern  eingeräumt'!. 

In  ähnlicher  Weise  verfuhr  man  in  vielen 
anderen  dentsdien  Staaten,  so  in  Ku^ 
Braunschweig^,  Hessen-Hombuxg,  WQxttenir 
beig  etc. 

Auch  in  Oesterreich  suchte  man  die  Ein- 
wanderung   zu  erleichtem.    Schon  Maria 
Theresia  hatte  aus  diesem  Giunde  verordnet, 
dass  den  Einwandernden  <iie  Wiedeiaas- 
wandemng  ohne  Absugogeld  gestattet  sein 
.solle,  und  im  weiteren  verfügt,  dass  man 
guten  ausländischen  Künstlern  tmd  Profe- 
sionisten  zu  ilirem  Unterkonunen  bdnlflidi 
sein    und  ihnen  die  zur  Erlanguiig  des 
Meisterrechts    nötige    Dispensation  ohne 
Taxen  erteilen  solle.  Von  besonderer  Be« 
doiitung  aber  war  das  berühmt-  Tolotanz- 
1  patent  v.  13.  Oktober  ITÖl,  welches  spedtii 
(den  Mnwanderem,  die  nicht  katiudiMli 
waren,  das  Recht  zum  Häuser-  und  Güier- 
I  kaufe,  zum  Bürger-  und  Meisterrecht,  auch 
,  zu  den  akademischen  Würden  und  Cbä- 
I  bedienstungen  einiiumte.  Wie  in  PreuBM, 


Oeuvres,  t.  XX Ii,  p.  öO. 

L.  T.  Stein  {*.  unter  Utteratur)  II, 

S.  180. 

'^Fischer,  I^ehrbegriff  sämtlicher  Kameral- 
unil  Pul»67redite.  (Fnnkf.  a/0.  1785)  I,  S. 
370ff. 

*)  et  Beeneil  desEdita,  Ordonnnnce».  Regle- 
ments et  I{*'srripTo  rnntfrinnt  If«  Privileges  et 
le«  Droits  atirilme:*  aux  Franrois  retuffies  dans 

etiit^  Iii  als  Aabug  in  Bd.  VI  de^ 
Curp.  conat  March. 

Cf.  Fischer,  a.  «.  0.  S.  372 ff. 


M  Tgl.  Moser,  Von  der  Landeahobeit  in 
I  Polizevsachen  (Frkft.  u.  Lpzff.  1T?S)  S.  Slff.- 

Fischer,  a.  a.  0.  I.  s.  4Uifi  —  v  Fers, 
a.  a.  0.  II,  S.  37  ff.  —  Für  diese  obeu  crHahDtfn 
Privilegien  etc.  kommen  vor  ^em  die  nach- 
folijond  verzeichneten  Edikte  et«,  in  Betracht: 
rattiir  vom  15.  Marz  1718  (Corpus  constiiotio- 
nniii  Al.irchicarum  V.  1.  p.  403),  Patent  vom 
16.  Mära  1719  (L  c  V.  1.  p.  406;,  Patent  too 
29.  Oktober  im  fl.  c.  V.  1.  p.  4.^1.  Pawut 
vom  3.  AiiiriiFt  1734  1.  c  V.  1.  p.  4:S3),  Patent 
vom  27.  Juli  174(»  v^^orp.  coast.  M.  cont.  I.  p- 
Patent  vom  1.  September  1747  1.  font. 
lU.  p.  l&i),  Patent  TO»  3.  September  1748  c 
cont.  IV.  p.  186),  Ed.  26.  August  1768  (>o- 
viii!  <  <r\>.  cuii^t.  T^'russioH-PrandenburgeDsinm 
priucipue  Mnrchicarum  III,  p.  2&4).  Ed.  v 
.April  17(U  [l  c.  ni.  p.  401» I,  Ed.  v.  h.  Mn 
1770  (1.  c.  IV.  p.  6683),  JCd.  V.  26.  Oktober 
1770  il.  c.  IV.  p.  7402). 
'  -)  Sieht-  die  hier  erlas<riu-n  Vr-ronlnimirf-n 
ibei  V.  Berg,  VL  Tal,  1.  Bd.  (Haanover  ItWJ) 
IS.  720. 
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so  konnten  auch  in  (V^tHi  n  irli  d»  u  Kin- 
wanderern  direkte  Üelduuitü^-itiutmKen  be- 
willigt ■werden,  hier  jedoch  mit  der  liestim- 
munp.  nicht  bares  {}eh\  <i. n  Ansiedlern  in 
die  Hände  zu  geben,  Kmdern  ilinca  Woh- 
nuDgcn  zu  bauen  und  Cntoliiilt  zn  venb- 
xeiciien.M 

Es  ißt  gewiss  und  stnr  Geniige  bekannt, 
dass  durc  h  d'u  so  Politik  nit-lit  mir  die  Be- 
völkerung in  den  betref/endeu  Ländern  ver- 
mehrt, sondern  dass  vielfach  auch  die  ge- 
werl.lirlif  Kiitw  irkehing  in  erfaeuliofaer  Weise 
gelünierl  wunleii  ist. 

Wie  man  nun  einerseits  den  Zuzug 
Fremder  nach  Möglichkeit  b^;fln8tigte,  so 
suchte  man 

3.  an'lei'T.-  its  die  A  u  w  a  n  d  c  r  un g 
zu  verhindern.  Auch  hier  ist  zuoüchst 
-wieder  des  spanischen  Edikte  von  1623  zn 
gedenken,  welc  h»  >  nach  Conring  die  Ahf- 
wanderung  aus  »letii  Königreiche  >cum  fa- 
milia  et  Uioi»'^  verlot.  Ebenso  bat  man  in 
Frankreich  schon  frühzeitig  die  Auswande- 
rung bekämpft.  Alier  da  die  früher  gege- 
benen allgemeinen  Auswandcnmgsverbote 
besooders  in  der  Zeit  kurz  vor  und  nach 
Anfhebung  des  ISdikts  von  Nantes  die  Re- 
formierten nicht  abgeschr«  c  kt  hatten,  ihr 
Vaterland  zu  verlassen,  so  wiird-  n  1«<8i'  und 
1665  neue  Hiassregeln  cur  VerJund«  iuhl'  der 
Auswanderiing^>n  getroffen.  In  dem  Erlass 
von  168.'i  wuideit  allen  Kaufleuten,  Schiffs- 
kapitänen und  anderen  Seeleuten  eine  Bu.'sse 
von  30UO  Liviea,  im  WiederholuogsiaUe 
körperliche  Stnfe  angedn^t,  wenn  me  mm 
Entkiiiiiinen  der  Beformierten  mittelbar  oder 
unmittelliai-  beitrügen;  bald  darauf  wurde 
sogar  Todeshtrafe  aui  Begünstigung  der 
Flucht  derfi' Ihfn  gesetzt  imi)  <\pn  Angebern 
derer,  welche  ua  Beeriffe  Avareu  auszuwan- 
dern, wnrtle  die  Wmt6  desVermr^ns  der- 
selben als  Belohnung  verspro«'hen.-') 

In  Oesterreich  waren  teils  allgemeine, 
teils  besondfi'-'  Aii&wanderuiii-'t.v.  rlmte  er- 
lassen. Die  letzteren  bez(^u  sich  auf  Ar- 
beiter in  bestimmten  Industrieen,  nament- 
lich auf  die  böhmischen  Glasmacher  (seit 
1752),  Sensenschmiede  (seit  1781)  etc.  Unterm 
10.  August  1784  efaebien  dann  ein  allge- 
meines Answandeningspatent,  welches  alle 
besonderen  bis  dahiu  gegebenen  Vorschriften 
/n.s;immenfasste  und  den  ObriL'keiten  vor- 
ächheb,  >geachickten  Künstlern  und  üand- 
-verkem,  weldie  bd  den  Ptüvinnalfabriken 
besonders  notwendig  si-ul  ,  nicht  leicht 
Pässe  ins  Ausland  zu  gt;ben.  Die  unbe- 
willigte  Auswanderung  wurde  mit  Konfis- 
kation des  erreichbaren  Vermögens,  eventuell 


mit  drei  Jahien  jlfisDtiidier  Arbeit  be- 
straft.») 

Nicht  anders  lagen  die  VerbSltnisse  in 
den    üliriircn  deutschen  Staaten.-)  Durch 
ein  kiiiserlithes  Edikt  v.  7.  Juli  1708^)  war 
allgeinein  vor  der  Auswanderung  gewarnt 
imd  die  hemmziehenden  »Anwerber,  Emis- 
srtrien.  Verführer,  Unterhändler  und  deren 
llelffer«  waren  mit  Leifi-  nnd  Leben ssti-afen 
bedroht.    Hiermit  stimmten  die  meisten 
Landesgeeetze  Überein,  so  z.  B.  die  knr- 
bratmschweigischen  Verordnungen  von  1753, 
I  17üü.  17öC^);  doch  ging  mau  auch  in  eini- 
I  gen  Territorien  noch  strenger  gegen  die  Aus- 
wanderer vor.   In  l'reussen  verbot  Friedricli 
Wilhelm  I.  im  Jalu-e  1721  jede  Auswande- 
rung: die  Verleitung  eines  Bauern  zu  dcr- 
I  selben  bedrohte  er  mit  Todesstrafe;  auf  die 
I  !ESnfongung  eines  Emigranten  sefaste  er  eine 
Belohnung  von  2()<'  Tliiilern. Ebenso  be- 
stand ein  unbedingtes  Auswanderungsverbot 
in  Kurbayem  (Patent  v.  2B.  Febnur  1784). 
Da  wo  man  die  Auswaiidpning  nicht  förm- 
'  lieh  tmtersagte,  sondern  tic  nur  iiucli  Mög- 
lichkeit zu  erscihweren  suchte,  bediente  man 
[sich  zur  Verhinderung  derselben  vor  allem 
I  der  Nadisteiier  (s.  d.  Art).  Je  höher  diese 
i  .WtLTaho  WiLV.  um  so  mehi'  iiinssd-  die  Aiis- 
wandening  imd  damit,  wie  es  in  dem  er- 
wähnten büserlichen  I'atent  von  1768  hies«, 
das  »so  allgemein  schädliche  und  unei-setz- 
lidie  Uebel  der  Entvölkenmg«  hintangehal- 
ten werdtm. 

Zu  diesen  direkten  Mitteln  zur  Beförde- 
ning   der  Volks\eniii  hniii:;    kamen  dann 
noch  mannigfacitc  .Muijijuahmen.  von  denen 
mau  hoffte,  dass  sie  indirekt  gleichfalls  zu 
einer  Steigerung  der  Voikszabl  beitragen 
'  würden.  Hierher  sind  zu  rechnen  die  ver- 
schiedenaitii^Htcn  T^'■^(rehull^'en  zur  Veniieh- 
rung  und  Eiieichtcrtuig  der  Erwerbsmittel 
allCT  Volksklassen .  A^orschriften  zm-  Vep» 
j  besserung  der  Grsundlieir-]!.  lizei,  Verfügun- 
!  gen,  beti-effend  die  Ii«  käiupfung  des  Luxus, 
I  l>esonders  bei  Hochzeitsfeierlichkeiten,  be- 
i  treffend  die  sti-enge  Bestrafung  der  Unsitt- 
lichkeit  imd  der  regellosen  Bemedigimg  des 
I  öeschlet  iitstriebe.s*')  etc.  etc. 

Es  genüge,  diese  indüekteu  Mittel  zu 
nennen ;  aof  dieselben  näher  einmgehen, 
!  wHide  stt  weit  iflbren.  — 


')  L.  V.  Stein,  a.  a.  0.  II.  S.  179. 
*i  E.  A.  äcbmidt,  (icschichte  von  Frank- 
rsiAlL  IV.  (Hambnig  1848)  8.  447  u.  4&& 


>)  L.  V.  Stein,  a.  a.  0.  II,  197 ff. 

"  *  f.  n.  .1  >  <'  i  ii  ni  ^  r  i  <  k  t-  r .  ('ommentatis 
de  iure  emigrumb.   (inttiiiLrac  17KH. 

*)  V.  Berg.  a.  -.i.  ( ».        1.  S.  llsff. 

*l  V.  Berir.  H.  a.  0.  VI.  1.  ^.  lÜ4tf. 

*i  Cf.  Itosrber  (s.  snter  Litteratur)  I,  6 
m,  C.  -  f  iscber,  a.  a.  0.  &  407,  g  M, 
Ann.  3. 

*j  i^o  heisHt  es  t.  V..  hert it*  in  dem  mehr- 
fach erwähnten  spauiticbeii  Kilikt  von  1623: 
„Inpsaaria  publica  sint  prohibits»" 
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6.  Die  Asflielitoii  der  Sehriftsteller 

des  17.  und  18.  Jalirh.  über  Bevulke- 
nm^weHen.')  Die  soeben  gekennzeichnete 
Bevölkeruugspolitik  stfitzte  sich  auf  die 
herrschende  lievalkeningdehre  jeaat  Zeit 

Im  17.  Jahrliundert  waren  es  vornehm- 
lich deutsche  und  englische  Gelehrte,  wel- 
che populationistische  Ansichteii  Tertraten. 

Unter  <leii  Deutlichen  nf»nn«^n  wW  tw- 
aächst  den  bekannten  Tolyhii^tor  Hermann 
Conring  (8.d.)  —  1606—1681  —  derver- 
gchiriluiifficli,  vor  allem  aber  in  seioei  oben 
S.  7  lU  ^  Anm.  2  geoaimten  Sclirift,  in 
-weldier  er  über  die  BeTölkerun^frage  am 
ausfilhrliclisten  handelt,  ftli*  die  griisst- 
muglichste  Dichtigkeit  der  Bevülkaruug  ein- 
tritt. 

An  ihn  niht  sich  Veit  Ludwig  von 
Seckendorff  (s.  d.)  —  1  Ü2r)  1  GOi an. 
welcher  sowolU  in  seinem  i-taatswissen- 
scluifllichen  Hauptwerke,  in  dem  »Teut- 
srbp!i  Fürstenstaal«  (1055),  wie  in  dem 
»Christenstaat«  (1G85)  über  die  Vermehrung 
dar  BeväkeruDg  eingehender  handelt.  Eine 
gtitc  '')bripkoit  hat  vor  allom  Muf  ilie  Er- 
haltu^  und  Venuelu-ung  der  Leute  und 
ihres  VermflgeDfl«  Bedadit  zu  nehmen.  »Was 
die  Leute  betrifft,  welche  ^vi^  allhier  niu* 
ihrer  Anzahl  halben,  uud  weil  diuxh  üue 
Menge  alle  Nahrung  und  Vermögen  gesucfaet 
und  erlanget  wiixJ,  betrachten,  geliet  der 
Zweck  der  <tesetice  duliin,  dass  der  I^eute 
und  Untertlumen  viel,  und  dieselben  auch 
gesund,  imd  also  zu  ihrer  Verrichtung  taug- 
lich und  geschickt  peyn  ni<\gen«.-)  In  den 
im  Jahie  1064  dem  Fiü-sten Staate  beige- 
fügten »Additiones<^  begründet  er  ausfOhr- 
licher  den  Satz:  ila.ss  an  der  Menire  der 
Unterthunen  das  grösste  (iiUck  des  Kegen- 
ten gelegen,  und  dass  soldie  der  rechte 
Schatz  der  Lande  sey Aehnlich  äussert 
er  sich  in  eeinem  »Chmtenstaat«.^) 

Auch  Johann  Joachim  Becher 
(1625  [1035]— 10.S5  |10N2j)  —  s.  o.  S.  .533  34 
—  hat  dem  Bevölkerungswesen  seine  be- 
sondere Aufmerksanüioit  gewidmet.  Gleich 
im  Eingange  seines  »Politischen  Discurs<^ 
fuhrt  er  aus:  wann  ich  derohalben  eine 
Stadt  redit  dofiniren  solle,  wolte  ichs  nen- 
nen eine  volcki'eiche  nahrhaffte  Oemetn; 
und  zwar,  damit  ich  am  ersten  anfange,  so 
muss  eine  Stadt  sein  Volckreich;  dann 
gleidi  vie  eine  Schwalbe  keinen  Sommer 
macht,  also  macht  mch.  ein  Mensdi  •keine 


*)  Es  können  hier  nur  fUe  wichti^ten  und 

einflussreichateu  Schriftstdlfr  Berticksichtiirung 
finden;  auf  eine  abäulutc  \'uUätändigkeit  luusä 
schon  ans  Maugel  an  Kaum  verzichtet  werden. 

«)  Fttntenataat,  IL  TeU,  YUI.  Kap.  §  7; 
in  der  5.  Aufl.  (Frankfurt  a.  ]f.  1678)  S.  208. 

')  Additionen  zum  H.  Kap.  {§  41);  in  der 
Ausgabe  von  167Ö  ä.  163,1Ü4. 

*)  n.  Kap.  XIII,  §  1  Leipaig  1686^  S.  433. 


Gemein,  noch  ihrer  drey  oder  Tier  Bau» 

gesind  ein  Dciff  oiler  Stadt:  je  v- »Icireicher 
also  eine  Stadt  ist,  je  mächtiger  ist  sie  auch : 
derohalben  leichtlich  zu  erachten,  dass  die 
vornehmste  Staats-H^^  oder  maxiiha  einer 
Stallt  oder  Lands  seyn  soll,  VolckreLh-^ 
Xaiu  ung;  angesehen,  weiler  der  Liandsfursi, 
Stfidt  oder  Länder  considerabcl  seyn.  vaiu 
sip  arm  von  Volck  ;-eyii.  denn  sie  könaen 
üich  nicht  defendiren  auss  Mangel  der  Men- 
schen, werden  dOTtrfudben  zur  Beut  j^m 
der  da  komt,  und  si>^  anffindct :  i.-t  aber 
nicht  geou^  die  populirung  und  Volckmch- 
madiung  emer  Stadt  oder  LAnds,  wann  die 
Nahrung  nicht  darbey  ist;  dann  damit  eine 
volckreiche  Versamlung  bestehen  küooe, 
muss  sie  zu  leben  haben,  ja  eben  diss  letx- 
teve,  ist  ein  Anfang  dess  ersten:  die  >*ah- 
rung  PAcr  ich,  ist  ein  Anirol.  oder  Hanicn. 
wodui'di  mau  die  Leut  herzu  locket,  üauu 
wann  sie  wissen,  wo  sie  zu  leben  habeo. 
da  lauffcii  si.>  Km.  uud  je  inelir  hhibiiff-'U. 
je  mchi-  küuaen  auch  vua  eiuAUÜer  lebeuj 
imd  das  ist  die  andere  fundamental  Stitts- 
Re^ul,  neiulich  luuL  eiu  lAXud  j:Mipulös  xn- 
machen,  demselben  gute  Verdinst  und  Nah- 
rung zu  Tersdiaffen.  Dann  ob  schon  es 
Land  ]"»|>ul"s  wäre,  nud  im  Fall  der  Notk 
keine  Lebeos-Mittel,  Nahrung,  oder  Vcsdiaobt 
hStte,  so  yrSr«a  die  Leut  potius  oneri  qvim 
usui«^.*) 

Becher  wünscht»"'  siimit  ein  starkes  An- 
wachsen der  Volkszalil,  aber  er  betoute 
gleidueitig,  dass  eine  solche  « Volckreich- 
machun|2-c  eine  Steigerung  der  Produttion 
sowohl  zur  Voraussetzung  als  zur  Folge 
habe.  Der  Zusammenhau?  zwischen  Unier- 
haltsniiftel  und  Bevr.lkenuiir  ist  ilim  keines- 
wegs entgangen.  Denn,  so  heisst  es  aa 
einer  anderen  Stelie*)  des  »IHacuis«:  m 
cinfT  populosen  Stadt  ist  leiclitcr.  als  in 
einem  deserten  Orth  sich  zu  emehrea,  ia 
deme  dn  Menadi  yon  dem  aaderen  kbet, 
wie  hierinaea  alle  grosse  Stadt  ein  Exempei 

seyend,  durch  solche  populirung 

wird  auch  jedem  ein  Mittel  gegeben,  sich 
besser  zu  emehren,  wo  dann  dieses  fuuda- 
ment  einmahl  hafftf^t.  da  laufft  weit  und  breit 
alles  zu,  und  verstän  kft  sicli  die  populirung, 
durcli  diese  die  leiehte  Nahrung,  und  durch 
solche  der  Zulauff  der  Menschen,  hierdurch 
aber  wiedenunb  die  popuLiruug  gleichsamb  in 
einem  ewigen  besttndigen  Ciroul,  wie  sol» 
ches  an  London,  Pariss,  Amstenlam  und 
dergleichen  Ortheu  mehr  zu  sehen,  die 
dural  dieses  Mittsl  tflglidi  und  sii^idichni' 
nehmen.«  ^) 

')  Politischer  Discun  etc.,  9.  Aufl.  (Fnak< 

fort  1688}  ä.  2. 

•)     a.  0.  S.  Sre. 

')  In  den  Beclicrsi  heu  Schriften  finden  sicli 
i  noch  manche  auf  muere  Frage  besUgliciieii  <aa 
1  Teil  sehr  beaohtensirerte  Aunftthnrngen?  es  nt 
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T'iiLTffjÜir  (lie  d'/i'-lif-n  An^iclifr^n  vor- 
trateu  Bi-chere  S<jiiwag»-r  i'liilipiJ  Wil- 
helm v  o  ii  II  o  r  n  i   k  (s.  d.)  —  1G;J8 — 17 12  (■:■) 

—  üi  ^i'incin  Hauptwi-rk :  <V-tPiTeich  über 
Alles,  Waua      um  will'  ')  uiid  Leibniz 

—  167Ü — 1710  — ,  der  auf  eine  dichte 
BevClkemog  nicbt  miader  groasea  Wert  legte 
und  Ähnlich  wie  seine  Zeitgenomen  sidi  da- 
hin aussprach,  dass  »die  Xahrh.iftiurk'  it  .'iiii  >. 
I^dee  io  menge  der  leute  voniehmlich 
bestelle«.')  — 

Unter  <h-u  Eiiu^läadern  nennen  wir  zn- 
ufichst  S i  1  W  i  11  i a  rn  Pc  1 1  y  (s.  d.)  —  1(J23 
bis  1687  — ,  welcher  von  dem  Segea  einer 
dichtea  Bevölkerung  durchdrungen  war.  Je 
erOeser  die  Volkszanl,  »uu  so  fruchtbriiigeu- 
der  di*"  wirtschaftliche  Arbeit.    Nur  eine 
starke  lievOikerung  ermOgücbe  did  Arbeits- 
teilung in  den  Gewerben,  sdiaffe  dne  leb- 
hafte Konkurrenz,  fülur-  7n  finor  VerbiUigung 
der  Traiibjx^rt-  und  Keis"k'isf.'ii,  zu  einer 
Erniedrigiuig  der  Stcucni.  i  El  t-nso  urteilte 
John  Locke ^)  (s.  d.)  —  ItöJ— 1704  — 
vor  allem  aber  Sir  William  T  e  m  p  1  e  j 
<s.  d.)  —  1(528— 17<M»  —  in  seinen    Ob.'^'  i  - 
vatioos  upon  the  United  ii^vinoes  of  the 
NetherhndB«.  Wir  lassen  seine  Ausffihrnngen  j 
hier  wörtlich  folgen.    Er  li-'nicrkt  in  ']>-ni  | 
a.  KM)itel,  welches  sich  auf  deu  hoiläudiachen  i 
Bändel  l)ezieht,  folgemhs:  *Xor  has  Holland 
grown  rieh  by  any  Kative  Commoditiea,  but ' 


hier  nicht  iiiii^li<  h.  dieselben  alle  hciauziuithfn. 
Cf  übi  ii:«  n>  \M  iti-r  nuten  S.  716  Sp.  2.  Es 
»ei  aber  init  iii>'  hnli!*ehe  Untorsuchung  von 
Oskar  J«>lU's  -i.  mit.  r  Litteratur),  in  welcher 
daa  betreffende  Material  snMnuaengetrageD  Oliil 
ItritiiK-b  ue»ichtet  ist,  aaeli  «n  dieser  Stelle 
«nadr&cklich  hingewiesen. 

*)  Nach  ihm  bt  die  3.  landesükuuomiHohe 
Hauntregel:  die  möglichst  st;(rk."  V.-niuhrung 
der  Mensicheii.  Er  wigt:  „iiaaittnhi-ro  ist  auf 
Bi'vr.lki'nintr  rimn  Landes,  »o  viel  Menschen 
sich  nur  immer  darinnen  ernähren  können,  als 
eines  wobltfeordueten  Staats  höchste,  aber 
leider  I  bey  vielen  wenig  geachtete  Angdegen- 
heit  zn  sebanen".  (In  dem  obengenannten 
Werk,  Aufl.  von  1764.  Frankfurt  und  Leipzig, 
S.  30.)  Aü  liiu  r  anderen  .Stelle  iS.  73)  hei.sst 
es:  „Und  deuiniL  i*t  die  Bevölkcnini,'-  il.r 
Länder  eine  der  hik'hsteu  .Staats-.\iigek'jjeu- 
heiten.'' 

'■i  Cf.  Werke,  hgg.  von  Ouno  Klopp,  1. 
Reih>':  liistorifKh-politi.-*che  und  st^aats wissen- 
schaftliche Sdiriflea.  YL  Bd,  (Hannover  1872) 
8.  231.  —  An  «iner  anderen  Stelle  Mgt  er: 
,.Vera  rfjrni  ]n>tc<t;\s  in  hominuui  numero  con- 
sistit;  ubi  enim  siinr  lioiitines,  ibi  substautiae 
et  vires,  (ef.  Rnv  h,  r,  s_\>f.  iii  I  §  254,  Xum.  2.) 

*)  ("f.  Several  essnys  in  nolitiral  arithmetick, 
4.  ed.,  London  1755,  .S.  23 ff.,  107  ff.  Pettys 
Eusayfl  waren  mir  nicht  zugängUch;  ich  eitlere 
nach  Kuscbers  Angaben  in  ,,Zar  Oeäehichte  der 
«i|g^<^  VolksinrtMbaitslebn'',  Leipnig  1861, 

*•)  et  Boseher,  a.  a.  0.  S.  106. 


by  fnic.:"  nf  Industry:  By  impnjveuient  and 
niaiiufacturc  of  all  Fonvign  growths;  By 
beinfj  the  general  Magazine  of  Eurttpe,  and 
furuishiiiir  all  parts  with  whatover  the 
Mai-ket  vs  aiiu  or  invites ;  And  bv  their  Sea- 
men  lieing.  as  they  liave  proj)erly  been 
call'd  the  oommoa  Carriem  of  the  World. 

Sinoe  the  ground  of  Trade  cannot  be 
d.'-lu.-."!  fn.iu  fluv'-iis,  or  Xative  ri.innio- 
dities  (aa  mav  weil  Ui  conclude<i  fix>ui  the 
surrey  of  HoUaud,  wliich  has  the  Icast  and 
the  woi-st;  and  of  Ircl.unl .  wliich  lias  the 
inost  and  the  best,  of  buth):  it  were  not 
aniiüs  to  oousider,  from  wliat  other  source 
it  may  be  more  naturally  and  certainly 
derived :  For  if  we  talk  of  Indtistry,  we  are 
still  as  much  ■  si  .  k  wliat  it  is  that  makes 
jteople  iudustrious  iu  oae  Countrey,  aud 
idle  in  another.  I  conocive  the  true 
original  ;uul  crroinid  of  Trade,  to 
be  greai  m  ul  titude  of  people  cro  w- 
ded  into  small  compass  of  Land, 
whcroby  all  things  uooessaiy  to  life  become 
(leer,  and  all  men  who  have  pos.sessions, 
are  induced  to  Parsimony;  but  those  who 
liave  uone,  are  foroed  to  industry  and  labour, 
or  dse  to  want.  Bodies  tfaat  are  vigorous, 
fall  to  labour;  Such  a.s  ai"e  not,  supply  that 
defect  by  s*tme  sort  of  Inventions  or  lu- 
genuity.  These  Customs  arise  fii-st  fn^ra 
Xecessity.  but  encrcase  by  Imitat i  in,  und 
griw  in  tiiue  to  be  liabitual  in  a  < 'uuiilrey ; 
And  whcixjver  they  uro  so,  If  it  lies  upon 
Sea,  tliey  naturally  break  out  into  Trade, 
both  beornse  whatever  they  want  of  their 
mwu  that  is  ii'-i  i  vsary  to  so  mauy  mens 
lives,  niust  Ih-  supuly'd  fix>m  abroad;  aud 
because  by  the  multitude  of  peotpto,  and 
smallness  of  Counti-ey,  I..aiid  gr'>ws  .so  deer, 
that  the  inipi-ovenient  of  nioiiey  ihat  way 
is  inconsiderable,  and  so  tunis  to  Sea,  whero 
tho  greatness  ol  the  Profit  makes  amends 
for  me  Venture.« ») 

i  ib  r  'Iii  Ilten  Bevölkerung  verdanken 
die  Niederlande  ihren  Handel  und  dmuit 
ilu-en  Woldstand. 

Charles  Davenant  ")  {s.  d.)  —  1G5G 
bis  1714  —  ging  von  Uer.s«  Iben  Ansicht  aus. 
Kr  \\  ünscht  eine  staike  Yolksvermehrung, 
weil  er  in  ihr  das  wirksamste  Mittel  der 
Bereicherung  fies  Volkes  erblickt  Deshalb 
enii'fiehlt  <-v  .Vufiialiiiie  v.iii  Einwanderen», 
BelolmumueQ  für  zahlreiche  Kinder  etc. 

Aua      Zahl  der  famsOeiachen  Sdirill- 

'j  Observation«  etc.  Londuu  ItiT;!  \>.  Irtilfi  , 
—  cf.  am  l)  [I.  r,tn2(X)  »uid  andere  .Steüi'ii  in 
Cap.  Vi.  A.hiili.  h  äusserte  «r  sich  in  dem 
„Essay  ii|H>n  the  advancemsnt  of  trade  in  Ire- 
land"  (London  1673). 

*)  Cf.  The  poUncal  and  eonimereial  ivorks 
of  that  celebrated  writer,  Charles  D'Aveuant 
(.ed.  t'harlföi  WhitworthJ  London  1771.  Cf.  vor 
aUem  I,     73ff.;  n,  p.  3fL,  191ft 


Digiiized  by  Google 


716 


Bevölkeruogswesea  (Bevölkerungslehre  uod  BevdlkerungspoUtÜL) 


steller  des  17.  Jalirlinnderts  nennen  ^ir  hier 
nur  den  Marschall  tle  Vauhan  (8.  d.)  — 
IGM:;  17<>7  -  don  Vorfasspr  der  in  mehr- 
iaclier  Hi'itiehuug  iiuei-essiiuiten  Sclmft: 
»I'rojet  d'une  dixme  ro\ale.<.  Auchergiebt 
die  herrschoiidr  Ansirht  wieder,  "wenn  er 
sa^:  *1J  est  constaut  t^ue  la  giuudeur  des 
RoiB  6e  mesine  par  le  nombre  de  leurs 
Siij<  t?:  .  -t  .11  (j\ioy  consiste  leur  bien, 
leur  boiiheur,  Icurs  hchesaes,  leurs  forces, 
leur  fortone,  et  tonte  la  oonndentioii  qirUs 
ont  dans  le  mcmde.  Oii  ne  w.aunnt  donc 
rion  faire  de  mieiix  |»our  leur  service  et 
pour  leur  jjloire.  <jue  de  leur  remettre 
SOUvent  cette  Maxime  devant  les  yeux :  car 
puis<|ue  c'est  en  cela  fjue  consiste  tout  le 
l>onheur,  ils  no  st,aur()ient  trop  se  donnt'r 
de  s<)in  pour  la  oonservation  et  aogmen- 
t.itioii  de  oe  Peuple  qui  leur  doit  ^tre  si 
eher.«  1) 

Was  ytir  oben  (S.  7()9ff.)  im  allgememen 

als  be>timmrnd  für  die  T^-  v"lkerungsp(»litik 
dieser  Zeit  kervoj^lioUa  haben,  das  wai-, 
wie  wir  fetzt  sehen,  auch  entsdkeidend  ifir 
die  Bevölkerungstheorie.  Man  hatte  be- 
obiichtet.  das.s  die  reichsten  iiUidpr  pich  der 
dichtesten  llevölkerung  erfreuten.  Diese 
Wahrnehmung  wurde  nun  verallgemeinert 
und  gleichsam  als  eiit  allzeit  und  überall 
geltendes  Gesetz  verkündet:  die  Bevölkerung 
schafft  den  Wohlstand ,  also  je  gi-<isser  die 
Volkszahi,  um  so  reicher  und  glücklicher 
das  Land! 

Aber  man  betrachte  nad  beurteUe  diese 
Lt  hrT"  unter  P.f^rücksichtägung  der  Zeitver- 
häJtaibi»e,  unter  denen  sie  vertititea  wurde. 
Was  Horn*)  bei  Chandcterisierun^^  Sfiss- 
milclis  (s.  unten  S.  719)  bemerkt:  man  solle 
nicht  vergessen,  dass  dieser  zu  einer  Zeit 
geschrieben  habe,  wo  die  Mas.^e  des  Volkes 
geringer  als  eine  Viehlierdc  trt  fichtet  wonlen 
sei,  wo  die  ^üötler  der  Erde«  keirion  An- 
stand nahmen,  durch  unablibsige  Knegt-. 
KeligionSTerfblgimgen ,  Bedrückungen  imd 
ErprefiSimgen  das  V.  Ik  in  ^<  inpr  Kntwicke- 
lung  zu  hemmen,  wilhrt-nd  sie  andei-erseitj» 
sich  nicht  im  gerin^ten  darum  kümmerten, 
wenn  Pest.  nutiL'i'r>nr't.  ;iii>tci  k(-iidr  Krank- 
heiten imd  andere  L  el>el  es  auch  ausserdem 
dezimierten  oder  gar  oft  halbierten,  —  das 
muss  in  nnr  h  lir.liert  in  Hrade  bei  Beurteilung 
der  hier  genannten  bchriftsteller  Beachtung 
finden.  GeMriss  war  es  unter  solchen  Ver^ 
hältnissen  ein  dankenswertes  Bemühen,  den 
Regenten  klai'  zu  machru .  dass  sie  gegen 
ihr  eigenes  Interesse  liandelten .  wenn  sie 
nicht  allzeit  auf  die  BevAUcennigs«  rhaltung 
und  Bevülkenmgsvermehrung  Bedacht  n&h- 


')  Prujci  U  iuie  dixme  roynle,  Bruxilles 
170H,  j).  18.  cf.  auch  p.  197  198. 

*)  Bevölkerung»  wisseuschaftUche  ätndien  aus 
Bdgiea.  1.  (Lpzg.  1854}  s.  15. 


men.  da  ja  der  Wohlstand  ihres  Landes  und 
damit  ihre  eigene  -Ma<  ht  steige  und  sinke 
mit  der  Zu-  bezw.  Abnahme  der  Volkszahl. 
Und  ebenso  Itegreiflich  war  jene  Poütik. 
welche  die  ErfzAnzung  der  durch  Kriege 
und  S<'iii-li<'i)  7ii>,'nnniengesduiudxeiien  Moh 
schenzalil  erstreble. 

Vor  allem  aber:  die  BeTOlkernngs« 
lehre  des  17.  Jahrhunderts  war 
keineswegs  eine  so  einseitige,  wie 
dieses  mehrfach  behauptet  worden 
ist.  Um  dies  zu  zeigen,  haben  wir  die  auf  cüe 
Bevölkerungsfrage  bezüglichen  DarlegunKn 
der  in  diesem  Zeiträume  ui  Betrat^ht  kommen- 
den Schriftsteller  zum  Teil  wflrtlich  wieder- 
gegol>en.  Wir  hnV»en  es  nf>ch  nicht  mit  jenen 
Bevölkerung^fanallkenl  m  tlnui,  tienen  wir 
in  der  zweiten  Hiüfte  des  IN.  JahihnnderlB 
bepnnden?  in  Deutschland  bcu'C'^men  und 
welche  eme  Uebervülkerung  als  ein  Diog 
der  Unmöglichkeit  erklärten.  Oewiss,  one 
ninirlich.st  di-'hto  Bovrdkeninir  als  das 

erstrebenswerte  Ziel  hingestellt,  aber  dodi 
immer  nur  unter  der  Yoraussetznog.  dan 
die  für  eine  grosse  Volkszahl  erforderüch»-ü 
Unterhaltsmittel  unschwer  beschafft  werden 
könnten.  »Gleichwie  zu  einem  Schiff  Segel 
und  Ruder  gehOreo,«  so  sagt  Becher  in 
seinem  I>isfurS' ,  >aIso  muss  wie  ^►^r^i's 
offt  crwehut  zu  der  populiruiiir,  da  laiis  Me 
soll  fortgeh«!,  auch  ein  Segel  seyn,  nemM 

Nahnincr  dann  viel  Leut  in  einem 

Land,  und  keine  Nahrung  darzu,  ist  dem- 
selben mehr  sdiSdlich  als  nutzlich,  es  macht 
Mtlssicrcrünger,  Di'^b,  M"rd«r,  Rebellen, 
Bettler,  >j  So  aber  urteilte  nicht  alieia 
Becher,  —  dies  war  vielm^  die  im  17.  hSa- 
himdert  heiTschenile  Ansicht. 

In  noch  höherem  Masse  wtude  im  lä. 
Jahrhundert  die  I^hre  von  der  Voftsw 
mehrung  zum  Mittelpunkte  der  TOlkswiit« 
Schaft ür-hcn  Systeme. 

Wenn  wir  die  Reihe  der  hier  zu  berück- 
sichtigenden Schriftsteller  mit  Montes« 
(juieu  (s.  d.)  —  IfNO  l7r»5  —  begioneo, 
sü  geschieht  es  niciit  nur.  weil  er  d«r  Zeit 
nach  in  erster  Linie  zu  nennen  sein  wfb^ 
sondern  vor  allem,  weil  ilini  lias  Verdienst 
gebührt,  die  BevOlkerungsfrage  zueret  von 
einem  höheren  staatswissenscnaftlidie«!  Ge* 
Sichtspunkte  aufgf  fasst  und  beurteilt  :u 
haben.  Das  23.  Buch  seines  ^Espnt  des 
lois«,  welches  die  Ueberschrift  trägt:  »de» 
lois,  dan  8  le  rapport  t]u  elles  ont  avec  le 
nombre  des  habitans  .  ist  unserem  Gc^- 
stande  gewidmet.  Da  Muntesquieu  von  to 
Annahme  ausgingt),  dasa  die  BeTBlksfiiag 

n  Politischer  Dh'urs  ^.  310. 

»)  Espr.  d.  1.  XXIII,  c.  17—19.  ich  citier« 
im  folgenden  mich  der  in  Kopenhagen  iiinl  t'-n^ 

erschienenen  Ausgabe;  cL  anch  Lettre«  ^ti- 
saaacs  No.  lOD. 
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in  der  klassischen  Zeit  weil  «Uier  iie  -eiaer 
Jteit  Iiinausj?egangf?ii  sei,  war  es  für  ihn 
selbstverständlich,  dass  es  Aufgabe  der  I?'  - 
gierung  sein  müsse,  dureh  <r«?3etze  die  Fort- 

Bflatizung  nach  Möglichkeit  zu  förflern.^) 
)as  hinderte  ihn  aber  nicht,  anzuerkennen, 
dass  die  Vermehrung  der  Menschen  von 
den  vorhiimit-iien  riit>^iii.ilt-;initt>-Iii  lMi«?in- 
flusst  werde.  £r  sagt  ausdrücklich :  v  Partout 
oö  ü  86  trouTe  une  place  oü  deox  perBonnee 
j)euvent  vivn'  rommndi'-nioTit.  i!  fait  un 
mariage.  La  natu  in  y  {»orte  assez, 
lors<ju'ello  n'est  point  arrötye  par 
la  difficultt'  de  la  subsistance.»  •) 
Auch  in  dem  darauffolgenden  11.  Kapitel 
■wirtl  dieser  (iedanke.  «lass  die  Schwierigkeit 
in  Beschaffung  der  ünterhaltsmittel  ein 
Hindernis  fQrdieEhesdüieeaanf^und  Kinder- 
f-n-yiisrnne:  bildf,  indirekt  durch  d'v-  H«'- 
luerkung  wie<ler  zum  Ausdiuck  gebracht, 
dass  fV)lche  Leute,  welche  schlechterdings 
nichts  weiter  als  das  bloss«?  Leben  hätten, 
wie  die  llettler,  sich  in  der  Kegel  einer 
grossen  Kinderzahl  erfreuten:  der  Gnnid 
hierfür,  so  hebt  Montesquieu  hervor,  Ifige 
darin,  dass  es  dem  Vater  nichts  koete,  seine 
Kunst  seinr'ti  Kiml  rn  l>eizubringott.  jn  dit^'s*' 
kämen  ihm  schon  von  frilh  an  als  Werk- 
seoge  bei  seinem  Berufe  zu  statten. 

Aber  wenn  t»r  für  seine  Zeit  eine  die 
Bevölkcnrngsvermehrirag  begünstigpnde  V'y- 
litik  empfiehlt,  so  war  er  sich  doch  dessen 
bewusst,  dass  eine  solche  Politik  nicht  über- 
all am  Platze  sei.  «Les  r^^lemens  snr 
le  nombre  'li's  -itoyens'  .  fiilirt  er 
aus^J,  »dypeudent  beaucoup  des  cir- 
constances.  11  y  u  des  puys  oü  la 
nature  a  tout  fait;  1''  1 ''gislateur 
ny  a  donc  rien  ä  faire.  A  fiuoi  lx>n 
engager  par  d'  -  U>\>  ;i  la  prtipagation,  loi-stiue 
ta  f>  condite  du  cliniat  donne  assezdeneujue  ? 
(^u>  Ique-fois  le  cKmat  est  plus  CaTOnuile  mie 
le  terrein ;  le  peuple  s  y  mnltipHe,  et  les 
&mines  le  d^truiseut«. 

Nur  flflditighat  J.J.  Rousseau  (s.  d.i 
—  1712 — 1774  -  die  BovOlkenangsfmge  im 
9.  Kapitel  des  3.  Buches  seines  Contrat 
aocial<:  berührt.  Auch  er  erkennt  in  einer 
gros.sen  Volkszalil  «las  Zeichen  glücklicher 
Zu.stände.  Was  ist  anders,  po  ruft  er  aus, 
«l'-r  Zweck  der  i"lttis.  hen  Vergesellscliaf- 
tung  als  die  Erhaltung  und  das  Wohlet^geücu 

'i   So  silL'f   Ol'   im  '-!'>    K.qiitrl  :   ..I'.-  ti.llt  ri-r] 

11  faut  conHuTf,  *jue  lliluioiR'  csr  ^ueore  au- 
ionnrhiii  dans  le  ca-s  d'iivoir  li^^soin  «!♦'  lois  qui 
lavorisent  la  propairatioa  de  liirtpeci'  buniainc: 
aa»si  conimc  les  politiqueK  Green  n«un  parlent 
tonjooTB  de  ce  rrand  nombre  ile  citoyens  qui 
tmvaillent  la  rIpubUque,  les  ])oHti(|ues  d'au- 
^vnnl  li Iii  ne  nooB  parleat  qne  des  mojrens  propres 
a  1  au;;jii«»nter.'' 

*)  Kap.  10. 

»)  Kap.  iö. 


;  ihj-er  Glieder?    Und  woran  nimmt  mau  am 
sichereten  wahr,  da,ss  sie  sich  erhalten  mid 
'  das,**  es  ihnen  wohlstf^ht  '^    An  ihrer  Anzahl, 
i  an  der  steigenden  Bevölkerung.    Man  woll<? 
also  dies  vielbestrittene  Kennzeichen  nicht 
anderwirts  suchen.  Alles  übrige  gleich 
nommen  ist  die  Beitriertmg,  unter  wel<mer 
ohne  fremdartige  Vfitf-l,   ohne  EinbOrg^r- 
ruugen.  ohne  Kolonieen  die  Zahl  der  Büigcr 
sich  lieständig  vennehrt,  luifehlbar  die  beste, 
sowie  die.  unter  welcher  dixs  Volk  abuimmt 
und  hinschwindet,  die  schlechteste  i.st'). 
j      Der  Satz,  dass  eine  gro.sse  Zahl  von 
1  Einwohnern  für  den  Staat  wünschenswert. 
,  sei.  wurde  als  so  unzweifelhaft  richtig  be- 
I  trachtet .   1  isg  man  sich  mit  dem  Beweise 
I  desselben  iuuuer  weniger  befaaste.  Auch 
|der  bekannte  Phyäokint.  der  Harquis  de 
Mirabeau  (s.  d.)  —  171.') — 1789  —  ging 
von  dieser  Voraussetzung  aus.   Wenn  nun 
einmal,  so  hebt  das  ft.  Kapitel  seines  Weibes 
»L'ami  des  hommes.  oii  traiti'-  de  la  popu- 
lation-  an,  die  Menge  des  Volkes  das  vor- 
nehmste Ünt  <loi  (irsollscluft  ar'i,  so  handle 
es  sich  nur  darum,  festzusteilen,  durch 
Wehe  Mittel  man  diese  Art  von  Reichtum 
•-^rwerbe  und  vf  rin.  luv.  Es  sei  nicht  richtig, 
wenn  n);in  flie  Abnahme  der  Volkszald  in 
den  eumpa'.M'hen  Stallten  auf  den  ehcloseu 
Stand  der  Mönche  und  Nonnen,  auf  die 
vielen  Kriege,  auf  die  grosi^o  Zahl  vDn  Sol- 
daten, auf  die  Auswanderung  in  die  neue 
Welt  u.  a.  zurückführe;  die  wahre  Ursache 
der  Verminderung  d«^  Volkes  sei  der  Ver- 
fall dcü  Ai  k.  Haiies.    Die  Menge  der  Ein- 
wohner Hellte  sich  nach  der  Menge  des 
Unterlialts.  —  Diese  Erkenntnis  dient  alxsr 
Mir4lx>au  lediglich  dazu,  um  die  Richtig- 
keit des  physiokmtischen  Systems  zu  er- 
weisen .   um   mit   Wsf^nderem  Nachdruck 
die  Beförderung  des  Ackerbaues  zu  för- 
dern. -) 

Dersi  Hn^  Gedanke  wird  nur  noch  scliHr  fiT 
von  einem  anderen  bedeutenden  französischen 
Phrsiokraten,  von  Mercier  de  la  Rivi- 
<-re(s.  d.)  —  17i?o-  17Ü4  —  in  der  Schrift: 
L'orflre  naturel  et  es^^:*ntiel  des  .socieU!« 

fiolitiijues:  entwickeil.   Wir  gel>en  seine  die 
levulkerungsfrage  betn  'f  fend»MiAusf  ühningen 
hier  Wf'irtlich  wieder,  da  sie  Wsondei-e  Be- 
htung  verdienen.    -Quand  un  i:i>uveme- 
I  ment  est  organise  de  nianiüre  que  la  uulture 
Ides  t^res  tend  perpi^tiiellement  vers  soo 
'  meilleur  t'-t.it  p'  i.~~iM.'.  l'aldMidani".^  progres- 
öive  des  produciions  pivci-de  toujours  Tac- 
croissement  progiessif  de  la  populatien:  totis 


')  Du  Oontrat  «ocial  ou  priacipes  du  droit 

puliti<|ue  Hr.  III,  ch.  9. 

-')  1,'Aiiii  il'>~  honini-'-i  ct..-.  TTöG — 17<i0; 
ileiit-' Ii  H.iiiilmiic  l't^ii.  Oa.s  2.  Kapitel  trägt 
die  l  i'lii  )>i'tirirT :  La  inesure  ds  hl  snbaistance 
e»t  cellti  de  la  popuUtioa. 
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1^  hommes  alors  ne  naisjipnt  qnc  ponr  »'trp 
hetireux;  ft  par  la  raison  cpie  le  deniier 
degr<5'  possihle  de  la  multiplicatu  ii  des  {»n  - 
doctioQS  noiis  sera  touiours  inoounu,  ou  ]x>iit 
dire  qne  le  demier  aegre  poeeible  «nquol 
Fordre  peut  portor  I;i  jir-  siM-riti''  {l'nnc  nntion, 
est  une  mesure  (jue  persoane  ne  \>vHt  tonc-e- 
Toir.  Maie,  dans  un  gouvemement  contrairc* 
a  1  onlre,  dans  un  goiivernpniont  f»fi  la  cul- 
ture  est  dans  un  ^•tat  iirogrcssif  de  dt'-gTa- 
dation,  il  doit  tnujoui-s  et  n /'cessai ro- 
meut  86  tronver  plus  d'homiues  <|ue  de 
producHom,  paroe  que  c'est  Ia  dinunution 
(If  l;i  niasse  des  prf)diKti<.nf!  <^[\i  pn-c^de  et 
entraiue  cello  de  la  iw[>ulation;  k  terre 
alon  ddt  ^^tre  ef>uverte  d  un  grand  nembre 
de  malheureux  destin<'s  u  trafner  j>artout  la 
mist'ro  <|ni  doit  onfin  les  dt-truire,  et  tjui 
juBfju'u  ce  moment  ne  penvent  s'offrir  a  vos 
yewn,  Sans  que  leurs  importnoitt«  DAtiireUes 
vrnw  HvertifBent  r^ue  e'est  dans  rappeiiTrisBe- 
inent  i:''ti>'i-,il  ijnon  doit  chor<'lior  l;i  caiis-' 
premi-  i^  lie  Jeur  nuilheur  pariiculior^. ') 

Finden  wir  in  diesen  Worten,  welche 
doch  die  Mögliclik'  it  '  im  r  l'elMTN'ölkt  rniiLT 
zugeben.  AnkJaiige  an  Maithus,  so  felill  t  ia 
derartiger  Hinweis  völlig  liei  dem  letzten 
hier  noch  m  erwfllinenden  französischen 
SchiiftsteUer,  bei  «lein  gewis.senhaften  Histo- 
riker der  franzH.Mschen  Fina!i/<  ii;  Fran- 
Vois-Louis  Verott  de  Forbonuais 
(ß.  d.)  —  1722—1800  — .  Die  von  Colbert 
einge^jhlagene  llevrJk'  nuiir^T^nlitik  (s.  oljon 
S.  710  sub  b.  711  sub  e»  kann  er  nicht  ge- 
ntig  loben.  Bezugnehmend  auf  das  iklikt 
von  1()G<)  sagt  er:  »Co  ministi-e,  *iui  meri- 
toit  si  bien  de  l'huntanitt'' ,  senibla,  pour 
ainsi  dire,  cheix-her  ä  etendre  la  mati'"re  de 
see  bienfaits:  il  encouragea  la  popuJation 
par  iine  loi  «nie  l'on  peut  regarder  oomme 
nn  de.s  plus  beaux  nionuuient.s  de  s<">n  adnii- 
nistration,  <|Uoi*iue  suscoptible  ile  recevoir 
quelquo  i>erfection  dans  son  ex<'cuti<>u* . -)  — 

Auch  in  den  anderen  Ulndeni  be- 
gegnen wii-  ähtdichcii  l>evölkerungstlieore- 
tischen  Deduktionen.  So  in  England  bei 
William  Paley  —  174a— ItHid  — ,  Adam 
Smith  (s,  d.)  ~  172S— 17f>0  —  u.  a.  Pa- 
leys  Auffa-^uui:  -rinin  it  an  die  von  Mi» 
rabeau  und  u  r  de  la  Kivi*'*»re. 

Kbenso  wie  diei^e  erkerujt  er  an,  da.<«  durch 
die  rnterlmitgiiiitit'l  d.  r  menschlichen  Fort- 
pflanzung Scliiaakcii  gezogen  Sicien,  aber 
«lurch  Steigenuig  der  1'n.Mluktioii .  nament- 
lich durch  Verbessenmg  des  Ackerttaues 
ete^  könne  die  Yolkszahl  nodi  erheblich  aa- 


wachsen').  Adam  Smith,  welcher  un- 
serem Gegenstände  eine  eingehendere  Unter- 
siichuiiEr  iii<]it  idiiicf  hat.  orkLW  aus- 
(irtlcklich,  da&s  iede  Qattuog  sich  natürücher- 
weiee  im  VerwOtnis  der  ünterhaltBmitfel 
venT]'"bp"- .  fiber  "w-cloho  sio  verffltro.  »But 
in  civiJizcil  tyt-K-iet y  • ,  so  fiilirt  er  fort,  »it  is 
only  among  the  inferior  ranks  of  people 
that  the  smntines.';  of  suV>si.«itence  can  eet 
limits  to  the  further  nniltiplication  of  the 
human  species;  and  it  «aii  do  s"  in  nn 
other  wa^  than  by  destro^-iog  a  gi^t  part 
of  the  children  wnieh  their  miitral 
ages  produee.«  -)  - 

Aus  Italien  sei  iiier  nur  Gaetauo  Filan- 
giori  (s.  d.)  —  17.')2— 17KS  —  genannt  wel- 
cher in  8<«inern  W*  rkr  Scienza  della  legis- 
lazione«  den  Satz  auf>tellte:  »Alles  aas, 
wa.-;  die  rnterhaltnng  der  Menschen  er- 
schirert,  vermindert  die  I^evf.lkerung.«  l>ie 
bif4ieri|2e  Pölitik  3snr  Steigenmg  der  Volk»- 
zahl  '-.■i  falsch.  --  'Man  Iiab.-  I?<'li>hniinir''n 
auf  die  Eheschliessung  und  Kindererzengung 
gesetzt:  man  habe  den  Bürgern,  welche 
(lern  Staate  eine  gn"ssere  Anziihl  Kinder 
geschenkt  liätten ,  tVivilegien  erteilt :  man 
lialio  die  Hagestolzen  gewisser  Vorn-chte 
beraubt,  aber  jene  Hemmnisse  nidit  besei- 
tigt ,  welche  den  prtissten  Teü  der  SÖnner 
zui  ui'kL'«  lialt.'H  liätt.  n  .  Weil>er  zu  nehmen 
und  Kmiler  zu  zeugen.  Das  sei  ebenso,  als 
wenn  man  den  Erdboden  begiefw.  ihn  aber 
nicht  besften  wolle.  Es  beddrie  k-  innr  lie- 
sonderen  l'nterstntznngeu  für  den  Ehestand, 
es  käme  nur  darauf  an,  die  Hindemisse  am 
dem  Wege  zu  rflumen,  welche  eine  Steige- 
rung der  Tolkszahl  erschwerten^).  Als 
solche  Hindernisse  bezeichnet  Ulangieri: 


')  Cf.  ch.  8  ir.r^i.  In  .ItT  Au~-,.Iie:  Phy-in- 
rratfs  (t^iiesnay.  iMipout  de  Nemours,  Mcrcier 
de  la  Riviere  Hc.i,  hgg.  r.  E.  Daire,  U.  t. 
(Pari«  m(h  p  öÄJ. 

•)  Cf.  Recherdiss  et  considerations  sur  lea 
ftMttees  de  Franee.  I.  (Bwde  17&6>  p.  391  ff. 


'i  (  f.  Paley,  Priiicijde«  of  nioral  aud  yo- 
litical  phUoBopbj  in  Ths  irotk»  of  W.  F»uj 
I>.  D.  A  new  «dition  (London  1849). 

*i  Smith,  An  inquiry  into  the  nature  and 
ransc«  of  t)ie  vvealtlt  «»f  natious.  I.  Buch, 
^.  Ka|>.  Iii  <U-v  Au<i;a)»'  von  Jf^CllUoch  (»SW 
t-d.  Kdinburgh  184(5)  p.  iki. 

R.  von  Mohl  nennt  in  der  „Oesch.  und 
Litt,  der  •Staatswissenechafteu'-  lU,  S.  471  den 
MaiUnder  Cervna,  welcher  eine  ^ancrenchni- 
lebendiee,  ffeistreii-b  nnd  freimütig  geschriebene, 
aber  «tleroings  einseitijre  nud  dadurch  ver* 
kein  tr  '  Abbundlunt.'  i  Il>  viilkt  rungspolitik 
u.  d.  T.  „.\ltre  idee  m  l.i  iM.i«il(i2ione"  Fir. 
1773  verfaiifit  habe.  >Iir  u;u  diese  Schrift 
uieht  zugänglich.  Nnch  Mohl  soU  dem  Ver- 
fasser die  möglichste  uad  immer  steij^de  Ver- 
mehrung der  BeTOlkemngr  wesentliche 
Anfirabe  {Qr  die  Staatsknnat  sein.  Bin  Han^ 
hindeniis  dieser  Vermehruug  sah  Cervua  teils 

;  in  der  erzwungenen,  teils  in  der  freiwlligen 
Klirln^iykeit   vieler,    luul    «■'uir    isnmm  Be- 

^  lunhuncen  giogeu  auf  Beseitigung  der  Ur- 
sachen dieses  Ziutandes.  (Cf.  dariber  Xohlr 
a.  u.  0.,' 

*)  I>ie  S'cicnza  dcUa  legislazione  erschien 
1780;  eine  deatsche  Aosgabe  n.  d.  T.  „Sjitsm 
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1)  die  klein.?  Auaalil  v.m  Besitzenden  und 
die  jint  nnesslicho  Zald  der  Besitzloseu  (2. 
BiK  Ii.  3.  u.  4.  Kap.h  2)  die  Obergrossen  und 
uiivt  i  äusserlichen  Reichtümer  der  Geistlich- 
keit i  j.  Buch,  5.  Kap.):  die  ausserordent- 
lichen Auflagen,  die  unerträglichen  Abgaben 
und  die  gewahaaine  Art,  sie  einzufordern 
(6.  Kap.);  i)  die  grosso  Zahl  der  Soldaten 
(7.  Kajg^  endlich  5)  die  allgemeine  Sitteii- 
verderbow,  irelche  aber  wiederum  auf  die 
KVsclnvenmg  der  EheschUeMüDg  xnrückzu- 
füliroii  bt'i  (B.  Kapitel).  — 

Indi-ni  wir  uns  lieii  dentsfhfn  Schrift- 
Btelleru  zuwenden,  welche  im  16.  Jahrhundert 
der  BerOIkeningsfrage  ihre  AnlinerinRiDlnit 
gewidmet  haben,  gedenkt  n  wir  liillig  zu- 
nächst des  Maiuji's,  weither  dius  ilevölke- 
nuigswescn  am  gründlichsten  inid  am  uni- 
faPs'Tidstf  n  behandelt  hat.  des  (  ihorknnsistr»- 
i  ialnit.s  und  Prolists  zu  Cölln  in  Berlin : 
Johann  Peter  SHesmiloh  (8.  d.)  — 
17W— 1767. 

&  -war  bestrebt  an  der  Hand  mItlisaiB 
geeamnielten  ziffermri.ssifren  ^laterials  einen 
Einblick  zu  gewinnen  in  die  nuiürlichen 
Oosetze  der  Bewegung  der  Bevölkenmg,  und 
hat  durch  ;;ein  f^roßses  und  vielgekscnes. 
Friedrich  dem  Grossen  gewidmetes  Werk; 
>Die  göttliche  Ortlnung  in  den  Veränderungen 
des  menschlichen  Geschlechts«  ^)  einen  nach- 
haltigen EinÜD!»  auf  seine  Zeitgenossen  ans- 

SObt.  Als  Ausgangsiniiikt  seiner  Darlegungen 
)nte  ihm  der  bibiifiche  Satz:  »Seid  frucht- 
bar und  mdiret  euch,  und  erffiUet  die  Erde>, 
und  machet  sie  euch  unterthan  mid  herr- 
schet«*). Für  ihn  stand  fest,  »das«,  iii  der 
Menge  der  Einwohner,  die  ein  Land  zu 
fiueen  und  zu  ernähren  vormögend  sei,  die 
Gldcksoligkeit  eines  Staates  bestehe;  dass 
sie.  wenn  >ie  ret  ht  gebraucht  werden,  der 
Grund  der  Macht  ond  der  <^aeU  des  Reich- 
tums sejeD«*)  Von  diesem  Orondgedanken 
ausgehend,  dav  in  dun-hdrinipen.  dnps  die 
Vorsorge  fflr  die  Bevölkfruiig  eines  Staates 
eine  notwendige  Pflicht  aller  Kegenten  sei«  *), 
erörtert  er  des  weiteren  die  Massnahmen, 
welche  zur  Steigerung  der  Volkszahi  seines 


der  Gesetzgebung",  Anspach  1784.  CL  II.  BneL 

Kap.  2  \.i>cUa8s). 

')  Der  genane  litd  des  Werke«  lautet: 
Die  göttliche  Ordnung  in  den  Veränderungen 
des  meuschlicbcn  (.Jeschlechts,  aus  der  Geburt, 
ilfui  Tode  und  der  Fortpflanzung  desselben  er- 
wiesi  ii  1.  und  2.  Teil,  4.  verb.  Ansjj.  (neue 
Anll  i  von  (  hr.  .1.  liauniann  Llcrlin  ITHS  .  I*er 

3.  I  i  i],  her  Anmerkungen  und  Zusätze  etc. 
zu  den  beiden  ersten  Teilen  enthält  md  der 

4.  Axug.  beigeftigt  ist,  ist  von  Baouras  ans* 

Siarbeßflt  (Rerlin  1776).  —  idi  dtiore  nadi 
eser  Ausgabe  bezw.  Auflage. 
I.  Bd.  S.  4  ff. 
*)  I  i.  l  s  löi;  ef.  andk  IX,  602. 
1.  Bd.  S.  4Ü7. 


Erachteas  in  erster  i.,inie  in  Ikitracht  kommcQ. 
Es  sind  dies :  1 )  Wegriimung  alles  dessen, 
was  die  Eheschliessnng  verlxindem  oder 
ivereogern  könnte  (I,  S.  422— 498);  2)  Be- 
'  seitigung  aller  HiudeniiK<e  der  ehelichen 
I  Fruchtbarkeit  (I,  S.  4Ö9— 517);  3)  nützliche 
I  Vorsorge  fOr  Erlmltung  de»  Lebens  derUnter- 
thanen  (I,  S.  .'.1^— :  4)  endlich  Ver- 
i  Linderung  der  Uiiterüiaueu  um  Auswandern 
und,  wenn  nötig.  Beförderung  der  Sinmuide- 
j  nmg  (S.  552 — 573).    »Ich  hoffe«,  so  sagt 
I  Sflssmilch.  »unter  diesen  vier  Regeln  alles 
zusiiinmeii^'efas.'-t  zu  hal'en.  was  zu  einem 
vernünftigen  Bemühen  gehöret,  wodurch 
ein  Regent  sein  Land  Tolkreich,  glücklich^ 
mächtiL'  und  reich,  unter  göttlichem  Se<;en 
zu  mackeu  vermögend  ist<  ').  Bezüglich  der 
Ratschläge  im  einzelnen  müssen  Mir  auf  das 
Werk  selbst  verweisen.    Die  verschiedenen 
bevölkerungspolizeilichen  Bestimmungen,wel- 
che  wir  oben  S.  7' »9  ff.  kennen  gelernt  haben« 
'wecden  als  heikam  beaproohen,  und  noch 
andere  Massnahmen  werden  empfohlen.  So 
u.  a. :  Die  L»:Mife  sollen  nicht  zu  sj).1t  heiraten, 
weil  sonst  »die  meisten  mut  Zeugung  ge- 
schickten Jahre  verfliessen,  und  statt  IQ 
und  mehr  Kinder  kommen  kamn  4 — 5  von 
solcher  Ehe«  (1^  50U);  *die  ungleichen  Ehen 
zwisdien  Jto^mMfi  wid  mehr  als  4(J  jährigen 
Frauen,  wie  mm  zwischen  Jungfern  und 

alten  abgelebten  Männern  sind 

ganjt  zu  verbieten'  (öOl);  der  Staat  miiss 
Eltern,  welche  viele  Kinder  haben,  unter- 
statxen  (8.  601  ff.);  dem  langen  S&ngen  der 
Kinder  soll  man  durch  Belohnungen  derer, 
welche  eine  grössere  Zalil  von  Kindern 
haben,  entgegenzutreten  suchen  (S.  510  ff.)  etc. 

Obgleich  nun  Süssmilch  in  sdnem  Streben 
nach  einer  grossen  Volkszahl  zu  teilweise 
höchst  wunderlichen  Vorschlägen  gelangt, 
80  sind  ilun  doch  die  innigen  Beziehmigen 
«wischen  BerOlkeraog  mid  Prodiaktion  nidkt 
entgangen.  >Diese  mögliche,  tind  .  so  fflgt 
er  ausdrücklich  lünzu,  -den  Nahruu^o- 
:mittoln  proportionierte  Mentje  Un- 
terthanen  ist  der  Gnmd  der  Ghlckseligkeit, 
der  Macht  und  Sicherheit,  wie  auch  des 
Reichtums^  *).  Und  an  einer  anderen  Stelle 
sagt  er:  >D^eaige  Staat  ist  auf  dem  Wege 
der  BevOIkening  nnd  der  grRssten  Olfick- 
seligkeif,  in  weli  hem  alle  dir.  wi  li  he  zu 
mannliaren  Jahnii  t^ckommen  siml,  hey- 
rathen  können,  wi.     h  gar  keine  Binder^ 

ni-se  und  Bedenklichkeiten  finden:  

wr)  doä  geschehen  s<dl,  da  muss  nicht  nur 
Fi-eyheit,  sondern  auch  Brodt  und 
Unterhalt  genug  seyn«*).  Koch  öfter 
äussert  er  sich  in  gleichem  Sinne*).  — 


»)  I,  S.  418. 

«1  I.  .um;. 

*i  I.  S.  422  423. 
öo  £.  K  I,  ä.  437,  wo  er  au»  der  Schrift: 
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frowiss,  niennUs  ist  diose  Erkenntnis 
ganz  geschwunden,  aber  der  Hinweis  auf 
den  Zusanimenhang  zwischen  Bevölkerung 
und  Cnterhaltsnienge  trit  in  >]fv  Littpratur 
mehr  und  mehr  ztu'ück,  und  das  Streben, 
mit  allen  nur  denkbaren  Ititteln  die  VoLks- 
menge  zu  steigern.  l.ohen*>(^ht.-'  vf'nviALr''nil 
das  Sinnea  uud  Sorgen  auch  der  Theo- 
retiker. 

Wenn  man  das  Ilauptangeumork  dos 
echten  Cameralisten«:,  so  bb^  Johann 
Heinrich  Qottlob  Justi  (s.  d.)  — 
f  1771  —  »worauf  er  bei  aUcn  Maßsregeln 
und  Anstxüten  zu  sehen  liat,  in  ein  Wort 
lassen  wollte,  so  uiüsste  man  durchaus: 
Bevölkerung!  ausrufen'  ^Da  ein  Land  nie 
zu  viel  Einwohner  haben  kannt -),  so  kuniiiit 
€8  in  erster  Linie  darauf  an:  die  Volkswr- 
mehrung nach  )[öglidikeit  zu  fördern.  I  >it_- 
höchste  Bevölkening.  w*  im  ^orist  alle  Um- 
stände des  Staats  damit  übereiustinimen, 
cehOret  zur  höchsten  01Qck8eli|?keit  des 
St;iats;  die  ein«'  irute  RegienuiL;  all'.nial  zu 
erreichen  suciien  muss,  weü  ein  Staat  nie 
zu  Tid  Olüoksehgkeit  haben  kann«  \  »Viel- 
leicht wird  man  einwendcn< ,  so  hcisst  es 
an  einer  andei-en  .Stelle  x  cla.ss  endlich  vor 
eine  so  gewaltige  Menge  Menschen  das  Ge- 
treide und  die  Lebensmittel  feldeu  würden. 
Allein  dieser  Einwurf  macht  mir  gar  keinen 
Kummer.  Diejenigen  iJlnder  in  £urü|>a,  so 
fleissig  sind,  und  sich  auf  den  Adierbau 
legen,  schicken  di>'  Hälfti'  Ilirps  or/.nw^on 
Getreidi^  nach  Spanien,  l'ortiigal  und  in 
andre  Staaten,  wo  man  aus  ftttdheit  die 
fruchtl)aresten  iJindfr  imbrliATit  liegen  lässt. 
Wir  verbrauchen  umiötliigcr  Weise  viel  (ie- 
trdde  zu  Puder,  starken  Wass^,  Vieh- 
mastung  und  dergleichen  Dingen.  Unser 
Ackerbau  selbst  hat  noch  gar  nicht  seine 
Vollkommeuheit  erivicht.  und  wir  lassen 
viele  Plfttie  und  Gegenden  wOste  liegen, 
die  wir  urbar  machen,  und  zum  Getr^nde- 

bau  nutzen  könnten   Aus  diesen 

■allen  erhellet  melu'  als  deutlich,  dass  die 
Menge  des  Vnll<i's  i'incTn  wohl  cinrr" lichteten 
Staate  niemals  zur  l.iast  falle,  sondern  dass 


-Interfts  de  la  France  mal  ontendu»"  (.\mstord. 


1757. 


Hilf     dio  Worte  auführt:  .,'!. 


von 


dem  Grad  der  Untf ilinltsinittel  jeUerztiit  die 
Menge  der  Menschen  abhänget*. 

^)  GeHamnii'U'-  itolitische  und  Finanzsehrif- 
t«n.  ^  1761.   III.  ;J7'J. 

-)  Grnnd«ütze  der  Polizev  -  WLs^enachaft, 
2.  Anfl.,  Göttinfea  17ö9.  i^.  ^  {%  Üb),  71 
■(§  97i  n.  an  vima  anderen  Orten. 

r>rr  Grundris-s  einer  guten  Reffierung  iu 
fünf  liiithern  (Frankfurt  n  Leipzig  iTöDi.  ^92 
(8.  86/871. 

*)  Staatswirthschaft  oder  Systematische  Ab- 
handlung aller  ökonomischen  und  Cameral- 
Wissru.-rhaft.ii.  1.  Tfil,  2.  Aofl.  (Leipzig  1768), 
J  138  u.  140  i6.  16a  u,  163j. 


j  sie  vielmelur  die    innerlichen  Kräfte  fle? 
Staats,  die  Naluuiig  und  den  Umtrieb  dts 
Geldes,  vermehre:  und  mithin  zu  semem 
waliren  Vortheile  und  Anfnelimen  tn^rcich<'r. 
Die  oben  S.  705  6  erwähntca  römischen  Ge- 
setze werden  als  »vortrefflüsh«  bezacfanet: 
weit  minder  ^ninslng  beurteilt  Justi  das  &iiki 
Ludwigs  Xl\\  von  16(i6  (d.  S.  710).  Weon 
ein  Gesetzgeber  seine  Gesetze  auf  e»  seiHeiK 
Fälle  (10  hezw.  r_*  Kind>  i  'i  <  inrii  ]itp.  so  sei 
es  einleuchtend,  dass  er  nur  aus  Prahloroi 
handle  oder  dam  er  lediglich  den  Schein 
eiiie>  iruten  Gesetzgebers  suche.  Wolle  der 
I  Staat  auf  diesem  Gebiete  ernstlich  -txn- 
!  thun,  so  seien  ' sechs  lebende  Kinder  U^iif 
genug  vor  den  Vater  und  zureichead  vor 
d<  n  Staat,  um  Belohnimgen  z:u  erlialten  M. 
Die  Kindererzeugung  war  eljen  nadi  JiisB 
der  >einzige  Haupt-Zweck«  des  Eh^taodes. 
>Die  Natur.  <Vw  ?e?;nnde  Ymninft  rmd  die 
I  Absicht  der  Kepubiiken  wegen  der  lieTfilke- 
|rung,  können  auch  keinen  anderen  Haiqst» 
Zweck  neben  den>se]l»^n  ziüassen-').  D^e- 
ihaib  müssteu  auch  die  £b^g;e8etze  diaeeu 
(Endzwecke  entsprechen.    Im  Znsanuneo- 
hange  hiermit  steht  Justis  Verteithgun^  der 
Findel häuser ;  in  ihnen,  so  meint  er.  müss« 
jedes  Kind  als  ein  schätzbares  Pflannvis 
I  der  künftigen  Bev^Hkerung  willkommen  sein; 
man  sollte  dr-nen.  welche  eins  bringen,  ehf^r 
eine  Belohnung  geben,  als  Geld  oder  Aa- 
zeigc  ilu'es  Namens  von  ihnen  fordern* 

liie  übi  i_'en  prcussischen  Volkswirte  zur 
Zeit  Friedrichs  des  Grossen  vertnUen  die- 
selben Ansichten.  Wir  nennen  hier  nur 
Joach  i  m  GeorgDarjes  —  17U— 1791— . 
JakobFriedricliv.Bie]feldl71(>— 1770 
—  und  Johann  Friedrich  y.  Pfeifer 
1718— 17S7  — . 

■»Die  Bevfdkerung  eines  Stsaats  ,  schreibt 
Dar j es*),  «ist  zwar  insgemein  das  leite, 
sie  sollte  aber  billig  das  erste  seyn,  worauf 
man  bey  einer  vollständigen  I'olizey  zu 
sehen  hat.  Sie  ist  lie>Tiahe  ilie  Seele  von 
dem  Reichtum  der  Inwohner  und  des  StMta. 
Viele  setzen  diese  Sorge  bey  Seite,  au? 
Furcht,  ein  Land  möchte  zu  viele  Meoscb&i 
hekommen.  Ich  wül  es  beweisen,  das» 
die.se  Furcht  ohne  Grund  und  dt  i  Toliwy 
sehr  nachtheili^  sey.^  »Man  hat  keine  L'i- 
sache,  über  die  Menge  der  MensciieB  lu 
seufzen,  maa  niAche  nur  Oidnung,  und  zmr 


>)  Grundsätze  etc.,  8.  72  u.  73  {§§  99.  KW 
Vgl.  auch  die  ^Abhandlung  von  denen  Eheji" 
in  .Historiflche  und  Juristische  Schriftea*. 
II.  Bd.  (Frankftirt  nnd  Leipziir  1761 .  §  19. 

S.  358  ff. 

t.'f.  die  „.\bkandlung  von  denen  Eheu* 
j  a.  a.  0.  S.  3ö6ff.,  8.  409  £f. 

Ges.  pol.  nnd  finanasohr.  U,  Iii;  III, 
400,  407. 

*)  Eri^te  Gründe  der  CtmeXwii'WimtuA^' 
ten,  Jena  17Ö6,  S.  m 
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diese  nach  den  Regeln  »  iiiM-  wahren  Poli- 
zei v«  Selbst  ein  Bettlerj  meint  Daries, 
kioge  der  Kammer  dardi  die  toq  ihm  oe- 

ahlte  Accise  etc.  jährlich  2  Thaler  cia  -). 

Nicht  ;ini{*rs  urteilte  v.  Bielfeld  iji 
seinem  Lt  hrbegnff  der  Staiitskuiist*.  »Um 
die  Gesellschaft  wohl  zu  erhalten,  muss  die 
erste  Sorgfalt,  auf  die  Verro-  lirnnGj  und  Er- 
luiltung  der  Anzalü  ihrer  Glieder  gehen. 
I'i-  waiire  Stärke  eines  Staates  besteht  in 
•ier  Menge  der  Kinwohner;  und  die  Staats- 
kuDst  lehret,  durch  was  für  ein  Mittel  man 
«Uesen  Zweck  erlanget  Das  erste  uod 
natärlu-hste  ist  die  AufniundM'uii';  zum  Ilr-n- 
ntheue^j.  Die  Sorge,  dass  ein  Staat  zu 
volkreich  werden  kfone,  ist  nach  ihm  »ein 
niederträchtiger  und  abgeschmackter  Scliluss ; 
weil  er  unmenschHch  und  unbegründet  Ist. 
Der  Mensch  ist  hier  sehr  von  den  Bestien 
nntenchiedeii.  Man  fülle  eine  imbeiwcdmte 
G^end  mit  wilden  Thieren,  so  wonlen  sie 
t«ld  alle  Wevde  und  Nahrung  verzehren. 
Vän  erffllle  m&c  ein  fast  wtlsteB  I^nd,  mit 
einer  Menge  von  Menschen;  so  wiril  man 
im  Kurzen  einen  Ueberfluss  aller  Nothdurft 
des  Lebens  daselbit  finden.  Es  ist  unglanb- 
lirh.  wie  viel  Hülfe  ein  Mensch  vom  andern 
geoiesst,  und  wie  sehr  üe  einander  in  ihren 
Arbeiten  beystehen.  Wtteten  lihidem  fehlet 
es  an  allem  :  Lander  aber,  die  von  Ein- 
wohnern wiinmeln,  liaben  an  allem  L'eber- 
üuss«^  •).  Aber  es  sei  nicht  genug  die  Ein- 
wohner zu  vermehren,  man  müsse  auch  auf 
deren  Erhaltung  bedacht  soin.  Deshalb,  aus 
populationistischen  Gründen .  hätten  alle 
Gesetzgeber  strenge  Tmlesstrafeu  gegon  >Iör- 
dor  venminet :  il-  shalli  strafe  man  auch  naeli 
dem  Tode  noch  den  Selbstmörder,  indem 
man  seinen  Namen  beschimpfe  oder  seinen 
Küri>er  auf  dnem  Sdundkanen  wegschleppen 
lasse 

Pfeifer  hat  äch  mit  der Bevölkenmgs- 

fni:  •  s'  hr  eingehend  befas^-t :  wir  können 
hier  ntir  einiges  hei-vorheben.  Die  Ehever- 
bindungen, so  argumentiert  er,  sollten  ledig- 
lich als  bürgerliciie  Kontrakte  behandelt  und 
nach  Gefallen  «Ier  Konti-ahenten  durch  die 
Obrigkeit  tles  C»rtes  auf  eine  zn  l)estimmende 
Zeit  aIl^i:efel1igt  wer«l-  ii.  damit  nach  Ver- 
lauf dieser  Frist  die  V-  ildiinlciHTi  ilen  Vt-r- 
txag  nach  Geiaileu  erneuern,  aufheben,  aucii 
die  Bedingungen  Ter&ndem  lassen  könnten. 
'Di''  Kf'ntrnheuten  müssen  eine  Neigiuig 
und  A\'uhlgefallea  aueitiauder  haben,  folglich 
mOBsen  iure  Verbindungen  auf  keine  frem- 


den Absichten  gerii  litet  seyn;  um  liierin 
desto  sicherer  zu  gehen,  auch  arme  aber 
fleissige  und  tugendhafte  Weibesperstmen 

an  den  Mann  zu  bringen,  muss  die  Summe 
durch  die  Gesetze  bestimmt  wenlen,  welcher 
jeder  Stand  seinen  Töchtern  zvuu  Heirats- 
gut geben  darf;  diese  Summe  muss  zur 
Verhütuiiir  aller  eigennützigen  Absichten 
unter  kemerlei  Vorwand  üboiwhritten,  und 
allenfalls  durch  die  nächsten  Verwandten 
oder  in  deren  KrmanL'flnncr  an«  dem  Staats- 
vermögen vollzählig  gemacht  werden,  wenn 
die  Eltern  entweder  gestorben,  oder  der- 
U'lt'iehen  Summen  nii'lil  ciith^hrcn  können«.^) 
Die  gewöhnliclieu  Mittel  zurStei^rung  der 
Yolkszahl  werden  auch  von  Pfeifer  vorge- 
tragen und  als  zweck rnä-siix  bezeichnet,  ja 
er  erörtert  eingehend  die  Frage,  ob  aus  be- 
völkerungspolitischen Orflnden  die  Viel- 
weiberei zu  empfelUen  sei  oder  nicht.  Wflli- 
rend  er  im  -  Lehrbegriff'  sich  dahin  aus- 
spriclit,  daii  die  Vielweiberei  ^der  Absicht 
der  Natur  nicht  recht  gemäss«  sei*),  be- 
merkt er  in  den  neiiehti^iiniren-  ,  und 
zwar  iiu  Hinblick  auf  die  Scluift  von  Hess 
»Freimfitige  Oedanken  Uber  Staats^ichen«, 
dass  diese  Institution  von  ?  r»  i  1  •  -i  > !  -  r  R  e  - 
völkerung  betrachtet  uachaUeu  Hich- 
tungen  hin  nfltslich  sei;  denn  fflis  eiste  sei 
es  gewiss,  dass  durch  die  fortdauernden 
Kriege.  Auswanderungen  etc.  ^das  Verhält- 
nis zwischen  mannbu^n  Mädchen  und  zur 
Fortpflanzung  geschickten  Buben <  sich  wie 
♦> :  1  verhalte:  weiterhin  gewinne  die  Be- 
völkerung, wenn  während  der  Schwanger- 
schaft der  einen  Frau  eine  andere  be- 
fruchl'  t  w<Miie;  endlich  nifis.-;»'  ♦>,•<  auch  dem 
Hauswesen,  zumal  «lern  des  Landmannes 
dienlich  sein,  »wenn  er  statt  einer  Frau 
tind  dn'i  ihm  notiire  Mägde,  vier  tri*'htige 
W  L  i  her  hätte,  die  den  Bauernliof  als  ihr 
Eigentum  betrachteten,  und  jede  in  ihrem 
Fache  das  Hauswesen  zu  verbessern,  und 
alle  Vorteile  in  Acht  zu  nehmen  bedacht 
wären«.')  — 

Der  österreiclüsche  Volkswirt  Joseph 
V.  Sonnen f eis  (s.  d.)  —  1?:«— 1817  — , 
welcher  während  mehrerer  Jaiirzehnte  die 
An>i  hauungen  und  staatliche  Politik  seines 
Vat.  ilandes  beliens'  hte,  giug  von  denselben 
bevölkcrungspoiitisciien  Anschauungen  aus. 
»IKe  Vergrtsserung  der  Gesellschaft  enthält 
alle  untrrjreArdneten ,  einzelnen  Mittel  in 
sich,  welche  gesammelt,  die  allgemeine 


»)  a.  «.  0.  S.  410. 
•)  a.  a.  O.  S.  4n. 


')  Lehrb«griff  »ämtlicher  (Monomischer  und 
(  aineral-Wifsenachaften,  II  (Mannheini  1777), 

Ö.  37. 

•)  I/chrbegriff  der  Staatakunst.   Aua  dein  i       *)  a.  a.  0.  S.  39  ff. 
Fr.üizosischen.  2.  Aufl.,  1.  Teil  (Brealaa  Und         ^  Il.  rii  liti-miL:!  n  berühmter  .*^tant»-,  Fi 


•)   a.  0.  s.  na 

*  a.  a.  0.  S.  109. 


Hudwönefbnck  d«r  StMttwiaaeowbftftea.  Zweite  AnfliMce.  II. 


nanz-,  i'üUzei-  etc.  und  ükononmober  Schriften 
dieses  JahrbundcrlB  I  {Frankfurt  a.  M.)  1781, 

S.  4:^5  ff. 
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Wohlfahrt  bofonlern.  Sobiüd  also  demnach  Unter  den  verschi^enen  Mitteln  zur  Volks- 
von  einer  Anstalt .  von  einem  Gesetze  er- '  vemiehrnnp.  dri'-n  S.  iiii-  nf- Is  Lri  ^li-nkt, 
wiesen  ist.  dasa  sie  der  Yeiigrüseeruog  der  j  nennen  wir  hier  nur  die  Errichtung  voo 
OeseÜsdiaft  TorteQfaJift  oder  derselben  wenig- 1  EntbindunffBhäosem,  vor  allem,  um  den  ge- 

stens  nicht  •  ntirecen  sind;  so  eiilhfSlt  dier^er  fallenen  Juldc-hen  es  möglich  zu  machen, 
Beweis  zngleieh  den  höheren  in  !<ieh  '.  das?  ohne  Schande  niederzukommen.  Ja.  er  em- 
sie  die  allgemeine  Wohlfahrt  entweder  von  idieldt  sot'iir.  »iiiter  Ueztigoaliinc  auf  die 
Seite  der  Sicherheit,  oder  der  Bei niemlich-  i:)eicheji  Wünsche,  welche  Mirabeau  ge- 
keit  bcfr.nlern.  «'der  wenipstens  nicht  b*'-  äussert  hatte'),  einer  joden  Mutter,  welche 
schrfinken.  Ich  nehme  demnach  die  Ver- '  das  üebärliaus  verlädst,  wenn  sie  bedürftig 
sr06Berung  der  bürgerlicbeo  Gesellschaft,  i  ist,  lU  Kthlr.  mitzugeben  >für  das  Geschenk, 
aureh  Befctdetiing  der  Berrilkeninp  zum  {da«  sie  dem  Staate  premaeht  habe«.')  — 
L  !i  ■iii-t  tuiftlichen  llauplLi  unilsitzr  der  j  Di» -i  Anschauungen  über  das  Bevölke- 
Staatswi5>seuschaft,  »nid  »icr  daruiitt  i  begiif- ,  nmg.swesen  waren  so  allpeniein  verbreitet, 
fenen  Theile  an:  und  «Kt  IVflfsatz  jeder tdasa  auch  einiee  Aerzte  sich  mit  der  Frage 
Massn  CT"!,  w»-Irhe  zur  Befönlenmg  der  ge-  eingehender  V»es<  häftigten .  dun  h  welche 
meineii  W<.lijfahrt  ergriffen  wiixl .  heisst:  l'nistilnde  die  menschliche  Fnichtbarkeit 
Ist  sie  der  Bevölkerung  zutn'Sghch  ?  Ist  sie  ^  gehemmt  werde  und  dureh  welche  Mittel 
der  Bevölkerung  nachtheiügV  Jedenfalls  i  sie  am  besten  gefordert  werden  könne. 
mu?8  die  Kegierung  bemüht  sein,  -»die  Be-' Vor  (ülem  lial  Johann  PcteT  Frank  in 
völkenuig  auf  das  höi^hste  zu  tn  ünn.  auf  V  ;.i,  rn  timfangrei«  In n.  vi>  1  L'i  li-'iii  ii  Sv  — 
das  höchste,  nälimtic-h,  aJi^  duix-h  die  ui  liiror  tem  emer  vollstilndigen  mediztniscben  l'o- 
Oewalt  stehenden  Mittel  möglich  ist  |  lizei« die  verschiedenen  F.heliindeniisse, 
Denn  je  gn"s8«T  di'^  Menge  des  Volkes,  die  schädlichen  Ehen  etc.  behandelt  und 
desto  cnüsser  ist  cljts  Mass  des  Widerstandes,  andererseits  zu  zeig»-n  versucht,  wie  die 
woraut  ruis5«_*ro  Sicherheit  In^ruhet,  folg-  eheliche  FruchtKirkeit  gesteigert  werden 
lieh  der  Hau|»tgrunilsatz  der  Politik;  — j  kOuae.  Mau  gelangte  so  roelirfach  — g©- 
je  grösser  die  Menge  des  Volkes  igt ,  auf  rade  in  die*ser  medizinischen  liitteratur  — 
ilns-en  boreil'  ii  l!i  \  stand  man  Imii' n  darf,  j  zur  Kmjtfehlung  In  i.-t  wunderlicher  Mass- 
deäto  weniger  bat  man  von  innen  zu  fürdi- i  regeln.  I'ud  da  tuau  dabei  auch  Jener  1^- 
ten:  folglidh  der  Hau]*tgrundsatx  der  Po-Ifahntngen  gedachte,  welche  man  bei  Tiefen 
lizey:  —  je  mehrere  Menschen,  desto  in.i 'iit  liatl.  .  >  .  knnn/oichnete  spSter 
mehivre  Bedürfnisse,  desto  verv ielfJUtigter  Friedrich  Karl  v.  Mo.ser  in  den  -Po- 
die  Nahrungswege  von  innen:  je  mehren.«  litischen  Wahrheiten-  diese  Bestrebungen 
Hände,  desto  hiiufiger  die  Krzeugnisse  des i als  Ergebaisee  einer  «wahren  Qaulsphilo> 
Enibaues  und  Kleiss«-s.  der  Stoff  zur  äus- '  «ophic .  *)  — 
Sern  Vertauschung,  folglich  der  Hauptgnmd-   

Satz  der  HandlungswisseDschaft;  —  jutellern  (auch  noch  ntvAkh)  geftastsert  worden, 
je  raehm«  Bürger,  desto  mehrere  die  zum  I  dam  die  Volkotnensre  in  emem  Lande  wohl  zu 

öffentlichen  Aufwände  lM>ytnii:ejr  dr-f  .  ltciss  werde,  dans  i-s  ulüdann  nicht  alle  seine 
kleiner  der  Antheil  eines  jeden  Mitsk  ui  ti-  l  inwohiier  erniihn-n  k»>niiti-.  Aber  dicso  Furcht 
den  insbesondere,  uiuie  Vennindeinng  dt  r  '^^  ''^  tl  .  iirht  und  i.-er.  weil  die  Xatnr  un- 
öffentlichen Einkünfte  selbst,  folglich  der  ""P'"^';  'f-  «od  u'.iadc  die  Mcniie  dor 
,,      ^        ,    .         1  ^  •  .Mt  ii><  hi  n  ili-sto  nit'lir  \  rrK«  lir  veranlasset,  wt  il 

llauptgrundsatz     der     t  '     n  z  vm  sse n j,,,,,,,,,,,^ 

schalt  .  •)  reiclur  ein  Land  wird,  d.stt)  nicher  wird  es/ 

Steigerung  der  \oiksaihl,  —  das  war  Kiacea  ttber  an  gros«?  BeTölkerunjc  «ind  nach 
die  Parole  auf  wirtschaftlidtem  Gebiete !')  I L.  H.  Jakob  r(}mnd«stzo  der  PolizeisrMietz- 

  ireUniis:  nml  der  IVilizeiunstalten,  2.  Autl.  1^-'7, 

S    1'»^^,        lOlj  „immer   das   Zeichen  einer 

')  (inindsät/e  der  I'oli/ev,  Ibindhniir.  und  UKwlcn  und  hiicbst  feblerbaCten  Begicmng", 
Finanz.    H  A\it\.  1  Teil  ;Wieii  liyi'd)  b.  etc.  etc. 

-I  a.  a.  ().  S.  2'.>.  'i  .Miraliean  sagt  in  ,.L'and  dos  bümnies" 

u.  a.  0.  jf.  2«— 3L  ;(nouv,  cd.  Avignon  175bi.  IJ,  p.  242:  ^.le  vftu- 

*)  Immer  wieder  begegnet  n\an  in  dieser  droi»  r|u'nn  qnartier  du  b&timent  fiit 

Zeit  der  Behanptuncr,  dostt  die  Yolkämenge  nie  destin^  k  reeevuir  tonte  pernonne  eneeinte  qui 
««  2To«s  werden  könne.  Nur  »loch  efmVe  Be-  i  vfuidrciit  s  v  retirr-r :  i|U  elle  y  fftt  Wen  trait^e, 
ni.ii'' II  liii  I  riiit/  tiinli  II.  die  Ircilieh  saus  honte  iii  rejiroelies :  ft  nu'en  sortant, 
niiHtlivvei  1h  «ieutetiii  veniielirt  ueriien  kilniiteii.  Celles  <|ui  seroieiit  n  e  ce  s  H  i  t  eusfi^  re- 
So  sairt  F  \\ .  Wahieck  in  der  Sehrift  „über  i  ussent  dix  eois  iiour  jirix  du  präsent 
die  l'nzerfrenidiebkeit  der  deutschen  Hauer-  i|  u  '  e  ilei*  od  t  tnit  ä  1' lü  tat", 
giitcr"  ITMi  S  K.kS:  „die  BevtUkernni:  enthält  ')  SonnenfeU,  Omndiifttze  «Cc  I,  S. 
den  Grand  von  allen  Arten  von  (jilUi.kseligkeit''.  i  ^6  ff. 

TheodorSchinalB  bemerkt  in  seinem  „Unnd- j         Ct  vor  allem  L  Bd.,  Mannbeun  1804. 

huih  der  Staatswirthüchaft"  di.'rlin  M>S      218  <  f,  l.ued.  r.   Kritik  der  Statistik  ond 

v'^.  152  :  „Fs  ist  oft  die  Furcht  vuu  .'^chrift-  I'olitik  ^liuttingcu  1812',  J^.  213. 
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m.  Die  Halthvsseke  BerSlke-  1 

runji^xleh  re.  | 

7,  Die  Lehre  tob  Kobert  MalÜnw.! 

Waiuend  die  soeben  geschUderten  Anschan- 1 

niiiiii  n  nhor  Bevülkmuijr  iü  TlMuri.'  iiikI  ' 
Praxis  galten,  Leben  und  Wit-senseludt  lio-  j 
herrschten,  veröffentlichte*  T  h  o  m  a  ü  K  o  h  e  r  1 1 
M  a  1 1  h  n  s  (s.  d.)  —  17<;(;— 1S31  —  im  Jahiv  j 
lHi><  soin  für  »He  Ilevölkonincrswisspnsrhnft  I 
Itiundlopondos  WeA:  K>-;iy  (Hi  i]\<'  prin- 
riple  <>f  ]H^p\Uation,  •weK-hes  lb03  in  derj 
zweiton  erlieblich  erweiterton  nnd  in ' 
fler  sechsten,  der  let/im  ..n  .l-tn  Verfasser: 
selbst  besorgten.  Auflage  erschien J) 

Der  Inhidt  dieses  Werltes,  knrz  vmam-  • 
menp'faf^fjt.  i«t  folLTTidi-r;  | 
In  allem  iMiiuiii]i.-Hcln.u  Leiten,  so  führt 
Slalthus  ans.  ist  bestflndip  <lie  Tendenz  w  irk-  ; 
sani.  i"ieh  ülier  die  v«irhandenen  Nahninps- 
mittel  hinans  zu  yermehnMi.    Wa.s  Fmnklin  ' 
t  '  li.iuptet,  da.*s  es  für  die  Fnichtbarkeit  der 
l'flauzen  oder  Tiere  keijie  andere  ürenze, 
jjebe  als  die,  welche  durch  ihre  Vermehrunj; 
und  durch  den  gefrenseitijren  Wettstreit  um  | 
«lie  rnterhiütsmittel  «resteckt  -^ei,  ist  un- 


MiderlegUcli  wahr.   3lit  vei-scljwenderifcher  | 
Hand  hat  die  Natur  die  Samenkörner  <les 
Lel>en.s  durcli  das  Tier-  und  Pfanzenreicli ' 
ausgesti-eut ,  atier   Kaum   und  notwondisre 
^'ahnlng  sind  nur  knapp  bemessen.   Wenn ' 
die  Keime  der  Exiiitenz  frei  ?nch  entwickeln 
•v  '.iiiiten,    wflitlen    sie   im    I.aiif-    wenitrer : 
tatist'nd  .lahre  MilJi<>tien  W  «"Iten  iullen.  l)ie 
Not  aber,  jenes  ir''bietens(-he  all^-s  dmvh- 
drin^'ende  (b  set/.  der  Natur  hält  >ie  inner- 
halb der  Vfir^esehriebeneit  (TixMizen  zurück. 

Gewissemiasiien  einfach  ist  die  Savh»-  bei  i 
den  Pilanaea  und  unverufluftigen  Tieren,  i 
Diese  alle  werden  durch  einen  mfichticen  I 
Instinkt  lj' Ii i'  l'on .  ihre  (iattmii:   zu  ver- 
incluvn,   und  dieser  Instinkt  wird  durch . 
keinerlei  Försorgeffirihre  Xachkommenstrhaft ' 
in  Sclirank>'n  fieludten.    Wm  dalier  Freilieit  | 
heiTschl,  da  kuuuat  <lie  VenneliruiiiL'>fäIiij:- 
keit  voll  Mir  Geltung  und  die  <iberniä>sigen 
Wirkunpen  werden  >i»äterhiu  durcli  Maiiiiel 
an  Raum  und  Xahrnntr  ziuTn  ki:>'dmn<rt. 

IVr  Mens<ii  ist  al>  ftliy.-ir-eh^s  Wesen 
von  einem  gleich  uiikhügen  Instinkt  ge- 
trieben, aber  er  vermag  als  geistiges  Wesen 
die  Fnlg-ni  einer  «u  starkea  Vermehnuig, 


*)  D«r  gt'iiaiKi  Tiitl  (Iis  \V«rk<s  lautet: 
Au  euay  on  tke  priaciple  ot  population  or  a  I 
vifvr  of  it8  past  and  present  ene<'t9  on  buman  t 

bapiüiK'ss.  wuh  an  in<niirv  int  >  • 'ir  ]>ros|K(t>i 
re^itei  rin!?  the  future  n  uKival  <>i  luitiiration  | 
tili-  evils  wliii  h  it  dci  asions.    Wir  citii  ren  im  l 
ft)l;^cit<b'n  nach  der  7    AuH.  I-onilrm  ISTJ.  — 
I'as  Werk  ist  in*  l't  Htsrlic  iihf r?i(  tzt  von  F. 
II.  H ejr  (' wi  s i  Ii :  Wrsach  über  die  Ü'-dintruiit; 
nnd  die  Foly^en  der  Volktvermehrunu'.   2  I  cile. 
Altona  lä07;  ebeiiv-       F.  StGpel:  Versuch  ' 
Uber  datt  BeTljlkeriuij,'*gt-tH:tz  etc.  Berlin  1879.  J 


die  Not  einer  UebervOlkerung  zu  ericonneo. 

Thut  er  dies  nicht,  Qberliört  er  die  warnende 
Stimme  der  Vernunft,  icfrt  er  sich  nicht 
immer  wieder  inid  wie<ler  die  Frage  vor: 
ob  er  auch  filr  jen---  f u^schr.jife.  die  er  zur 
Welt  bringt,  die  l  iiteiiialtsmittel  beschaffen 
kann,  so  wii-d  die  Natur  auch  ihm  uegeo» 
nber  ihre  zcrstfirenden  Krfifte  walten  loMen. 
Aber  da  die  Bevnikerung  in  Wirklichkeit 
Iii' Hi.il>  iU  er  ilas  niedrigste  Mass  von 
Lei>onsmitteJvorräteD,  wodurch  sie  äu  er- 
halten ist,  hinauswachsen  kann,  so  muss  in 
der  Si  hwirriirkeit ,  Nahnmg  zu  »^rl.itipr'^n, 
eine  starke  iienimung  der  Yniksvermehnrng 
in  fiest.'indiger  Wirksamkeit  sem.  Diese 
Schwierigkeit  nina«  irgendwo  erscheinen 
und  notwendig  in  einer  oder  der  anderen 
der  vei-sc*hie<lenen  Gestiüten  des  Elends  oder 
der  Jr'iuxrht  vor  Elend  von  einem  grossen 
Teil  des  Mensehengeschlechts  hart  empfun* 
den  wenlr-u. 

Die  Bevölkerung  hat  beständig 
die  Tendenz,  sich  über  die  Unter- 
hai tsmittel  hinaus  zu  vermehren. 

In  <len  Vei-einigteu  Staaten  von  Amerika, 
so  führt  Malthus  aus,  w(»  die  Unterhalts- 
mittel bi&her  reichlicher,  die  Sitten  reiner 
und  die  Hemmnisse  frflhzeitiger  Heitaten 
seltener  waf ü  ,ds  in  ii-gend  einem  modernen 
Staate  Europas,  hat  man  beoUichtct,  dass 
die  IVvölkt  riuig  sieh  liinger  als  anderthalb 
.lahrhunderte  liin<lureh  in  weniger  als  je 
2.'»  .laliren  verdopjK^lte.  Man  kann  daher 
mit  Sicherheit  anuehnu'n.  dass  die  Hevölke- 
runt:.  wenn  aie  nicht  gehemmt  wird,  sich 
in  j«'  25  Jahren  verdoppelt  oder  in  gwme- 
triscliem  V<'rliältiiis  wäciist. 

Das  Verhältnis,  in  welchem  die  B^jden- 
erzeugnissc  zunehmen ,  ist  nicht  so  leicht 
zu  bestimmen :  aber  ilavon .  meint  Malthus, 
kann  man  vollkommea  übei'zeugt  sein,  dass 
das  Verhähnis  ihrer  Zunahme  auf  einem 
b  selir.inklen  (iebiete  von  ganz  anderer  Art 
sein  mu.^s  al»  das  Verhältnis  der  Ilevßlke- 
nuigsvermehruiig.  Tausend  Millionen  Men- 
schen venloppelu  sich  vermüge  der  St&rke 
•les  Fortpflanztmgatriebes  in  25  Jahren 
,.|,(  11  t  .  Ificht  wie  tausend  M»'nschen:  aber 
die  /.um  ruteiliaite  der  verme luvten  lievölke- 
rung  dienenden  Lebensmittel  lassen  sich 
keinesweirs  so  leicht  g#'winnen.  Der  Meusch 
ist  notwendiLT  durdi  den  Kaum  beschrankt. 
Wemi  man  Ackf-r  zu  Acker  fügt  imd  wenn 
alles  tragbiut;  Liml  seuie  Beisitzer  gefimden 
hat,  so  hängt  die  jährliche  Ztinanme  der 
Lebensmittol  ;dlt  in  von  d'-ri  Verbesserungen 
des  übeiall  schon  im  Ligentinn  sich  befin- 
denden Landes  ab.  Aber  diese  ',»n<dle  ntuss, 
st.itt  reichlicher  zu  ftiessen,  von  Jalir  zu  .lahr 
nx  lu'  und  ni<  hr  ver-ie«;e!i.  I>ie  Devölkerimg 
hingegen  würdf.  w  nn  nur  ein  hinreichender 
Vorrat  von  liebeiksniitteht  da  wäre,  mit  un- 
enichr>pfter  Kraft  vorwärts  gehen,  und  die 

40* 
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Zuiudime  einer  Periode  wOrde  die  Kittel  \  sind  sehr  verschiedener  Natur  und  sohliesseo 
einer  grßs<4<-'ii?n  Zunahmo  in  der  oftchsten  alle  aus  I^aster  oder  El>>!i(l  eiitsi>nn^,'otulea 
liefern,  luid  »u  ohtw  Kndf.  ■  L'iudtändf  oin,  welche  iu  ii'geud  tüiitiu  Grade 

MalthuB  sucht  zimiU hst  kurz  an  Qross-jdasu  beitragen,  die  natOrlicfae  Dauer  den 
britannion  zu  zoiu'ou .  dass  die  Vennehmog  i  menachliclieu  Lebens  tu  verkürzen.  lü»ir- 
der  rntcriialtsmittel  mit  dt  r  Zunahme  der  her  fin«l  zu  rechoon  alle  utifresunden  Be- 
liovillkt  niui;  nicht  Sdiritt  halten  könne :  sehäftif^uii^^en,  schwen."  Arbtit  und  äu!»serste 
dann  fährt  er  wörtlich  fort;  »Tuking  iliei  Armut,  schlechte  Ernährung  der  Kinder, 
whole  earth.  instead  of  this  Island,  eroigra- 1  ^sse  Stidt«,  Exoesse  aller  Art ,  die  ganse 
tion   would   of  coui-m-  be  cxeliKb'd ;  and.  Schar  >;e\vühnlichrr  Krankheileu  uu«!  Ej)ide- 


sujiposing  the  preseut  Dopiiiatiou  e'|uai  t.i 
a  thuusand  tniUions,  me  Ikumaii  s|M^'(  ie^ 
would  incmise  as  the  nnmbers  1.  2.  4, 
8,  1»).  'S2.  »it.  1  :.'>;.  250;  and  subsisteue  as 
1,  2.  3,  l.  .'>.  G,  7,  S,  i*.  In  t\vf>  centuries 
the  ppuiation  wouid  be  to  the  meaus  of  ^ 


nu'.-en.  Kriet;»»,  l\  st  und  Hunjrersiiot.  IVflft 
man  die.se  sämtlichen  Hinderni^M^  genauer, 
so  wir«l  man  finden,  da.ss  sie  .^i  h  alle  in 
inuralische  Zurückhaltung.  Luster 
und  Elend  auflösen  lassen.  Denn  unter 
den  zerstörenden  Hemmnissen  können  die- 
sub^tence  as  256  to  9:  in  three  centuries  i  jenigen ,  welche  unvermeidlich  aus  den 
as  4000  t'i  1!'.  Aui]  in  t\\i;  tlhvii.-aii'l  \.',ir-  Natur'i;'  >"t-/'Mi  lierv<.(rzug<'!icii  mIi- in.Mi.  aii>- 
thc  diflen-nc«'  wuuld  lic- aluiu^l  iii' ul».  alalile' sciUiessiich  Elend  genamit  w  -tIvh;  Uagegan 
Bei  diesen  Voraussetzungen  sind  derlsiu'l  jene,  welche  wji  all'  in  iius  selbst  zu- 
Pnxluktion  der  Enle  keinerlei  tlronzen  zuschreil>en  haben,  wie  Krit  jre.  Exc^^sse  und 
gesteckt.  Die  Nahrungsmittel  können  stetig  viele  andere,  weli-he  zu  vt  rmeiden  in  un- 
anwachsen  und  grösser  s<nn  als  irgetid  eine  seni-r  Macht  stünde,  vermischter  Nritur. 
ausdrttckbore  Menge.  Da  aber  dennoch  i  Durch  das  feister  werden  sie  über  uns  ver- 
die  Bevßlkeninir   in   jeder  Periode  sich  |  hängt,  ilu-e  Fc>l<:en  aber  sind  Elend  und  Not. 


Venuclirung 


immrf  Ht.li  Jvi  u(h1  ;ii  '.^n'i»''!>  in 
vermehix'ii  wii-»!,  S"  kann  du- 
des  Men8cheng»-sohlt  <  iii>  nur  duivh  die  be- 
ständii:  »  Wirksamkeit  des  harten  (iesetzes 
der  3iut  auf  dem  Nive^iu  der  rnterlialts- 
inittel  erhalten  werden. 

Als  letztes  Hindernis  der  Bevölkerung 


sind  einige  dieser 


In  <  :ii''in  j-  ticn  I«»nde 
lleuunoiäse  mit  gifiss(>rer  oder  germgerer 
Kraft  in  bestlndig«  r  \\'irksamkeit  Dennoch 
alter  girf>t  es  wenige  lilnd'^r.  in  w.  1,  hen 
die  Bevölkerung  nicht  fortwalit^nd  bemüht 
i.st,  Aber  die  l'nterlialtsmittel  hinaus  zu 
waclisen.  Dieses  beständige  Streben  nimmt 


erscheint  also  der  Maogel  an  Lebensmitteln,  ebenso  beständig  die  Riditiing.  die  unteren 

(i-  i  n  itwcniiii;  <liin  h  das  verschiedene  Yer-  Klassen  der  üesellschuft  dem  Tä>  nd  U- 
hiütais,  iu  welchem  sich  Bevölkenuig  und  zugeben  und  jede  grosse  und  daucrude  Yer- 
Vnterhaltsmitlcl  vermehren,  entstehen  muss.  b^serung  ihrer  Lage  tu  verhindern. 
Dieses  l^^tzte  Himlcrnis  ist  alter,  abgesehen  i      t\    •  ^  •  i.     j>       ti.i.    •  i. 

v(.n  EiUlen  eict^nt lieber  Hunt;eisn..t,  niemals  ,  Das  ist  im  wesentlichen  die  Jfalthiis  sehe 
daj.  unmittelbaie.    Dieses  besteht  vielmehr  j  'l""  •'^^"lo»  oi-sten  Kaj-iteln 

in  all  den  I  cbeLstünden,  welche  aus  einem 
]cnap|i  zugemessenen  l/ebensunferhaltc  cr- 
wach,sen  und  zur  Schw.lchunK  und  .Xuflösunir 


des  meuschiicheu  Körpers  beitragen. 


seun'S  \Vcrkes  nicdei-g'-legt  ist.    Die  vielen 
folgenden  Abschnitte  enthalten  nur  Bdege 
und  B«>\vt>i8e  für  die  im  Eingänge  ausge- 
Diese  ^P'oehenen  Bohaunt  inigen.  Das  Miss  verhält- 
Hindernisse  nun,  welche  unauflföriich,  bald  '       zwis<-hen  der  Tendenz  der  BeVVlkerungs- 
mehr  UM  minder,  d.  r  V.,lksvcr»u  hrunL^ ,  f}»»«!^»?  "öd  der  m^^^^ 

,  I  nterhaltsmittel,  dieses  im  einseinen  nadi- 
zuweisen  war  der  Zweck  seiner  Ausführungen, 
,  welche  <  r  selbst   iu  die  drei  Sätze  zu- 
I  8ammenfa.=>ste : 

4.  Populaiittn  is  neceäsarily  limited  by 
tliL  means  of  subsistcuce ; 

2.  Population  invariaMy  increases  where 
the  means  of  subsistcnce  iucrease,  unless 

prevented  br  some  vcrv  nowerful  and  ob- 

■       11*^  ' 
vious  cnccKS ; 

i      .'3.  Thi'sf  cheek.s,  and  the  clieck»  which 
rejue-ss  the  supcrior  power  of  ptpuJation, 


entgegeoarbeiton,  k<  innen  im  allgemeinen 
in  vorbeugende  und  zerstörende 
Bemmniss<>  (the  preventive  and  tlie  positive 
checks)  eingi'tcilt  werden. 

Die  ersteren  sind,  soweit  sie  freiwillig* 
sind,  dem  Menschen  eigentümlich,  ^'ur  der 
Mensch  kann  die  Xot  ^kennen,  mit  welcher 
so  häufig  jene  zu  k;'im]ir  ri  haben,  welche 
eine  zahlreiche  Familie  ernähren  müs-sen. 
Diese  Erkenntnis  führt  entweder  zur  Be- 
frl.  digung  des  (Jeschlecbtslriel>s  in  unter- 
schiedslosem, au.s.serehclicheni  Verkehr,  aus 
welchem  gar  keine  oder  nur  wenige  Kinder 
iiervoigehen ,  oder,  was  das  beste  ist,  zur 
nttUchen  Enthaltung  <moiai  restnint).  Die 
zerstGienden  Uinderoisse  der  Bevßlkenmg 

*)  B.  a.  0.  S.  6. 


!  and  keoj»  its  effect.s  on  a  level  with  th»? 
I  means  of  .sulisislence.  are  all  restilvable  into 
I  moral  restraint,  vice,  and  mi.serv« 

Im  Verlaufe  seines  Werkes  sucht  Maithus 
die  hier  nofgesteUten  Gruadsitze  dnxdi  Auf- 

*)  a.  a.  0.  S.  12  und  S.  SSI. 
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Zählung  der  mannifffat'hen  Ilemniniss'-.  ^\>']ch-' 
ach  bei  den  einzelnen  btämmeu  und  Völkeru 
einer  BtiÄeren  Yermebrang  derBerOlkening 

t  ntt;'  p  iiLM  >tt  llt  haben  und  foildaiienid  wei- 
ter etittregeabieilen.  zu  n_>chtfertigeu.  Hier- 
an pcldiossen  sich  dann  »eine  zunftchst  für 
Fjii;]aud  bereohneteu  Voi-schlilpc  zur  Besei- 
ligiuig  oder  Krleichteninp  jener  Uebel. 
welche  aus  dem  Streiten  der  Bevf'Jkerunp 
über  die  Unterfaaltsniittel  binaus  sich  zu 
vermehren  erwachsen  kennen. 

Iii  Täuf  an  iW'-'T  S^t.']).'  >ite<-ieller  einzu- 
gehen, dürfte  kaum  viionlerlid»  sein. 

8.  Die  Vorjefinger  von  Halthns.  »Wenn 
alle?  Oesehei<lto  schon  einmal  ^t'daeht  w  r- 
den  ist  ,  schreibt  Rümelin  in  seiner  Al- 
haiidhini?  Ober  >dM  Bevölkerunpslchri"  'k 
~ni flieste  es  t^eltsam  sein,  wenn  auf  so  nahe 
liejreiKle  Betrachtungen,  wie  dass  es  leichter 
.«ei,  Kinder  zu  erzeugen  als  zu  erniihren, 
iiasA  eine  Vermehrung  der  31en^hen  auch 
eine  entsi  reobende  Vermehrunp  der  Xah- 
nm^sniittel  ei-fonlere.  ilass  aber  diese 
]etzt<  re  in  einein  ^i'/geberien  und  unaus- 
'iehiiliaren  Area]  eine  Selnanke  finde,  die 
für  die  ersteiv  nicht  bestt  bi-,  im  I^tufe  der 
•lahrliunderte  Niemand  verfallen  wäre--,  ünd 
vir  haben  i>l»^n  iS.  7"7)  b«-i-»'it«  cesehen. 
dass  den  ghecbischen  Phiiosoiiheu  das 
Misererfailltnifi  zwischen  der  Zunahme  der 
Bevülkerun!;  und  d>-r  V. ni  rlii  ung  der  T*n- 
torhaUsmitti'l  kciiie.s\vii.'S  entganticn  ist. 
Aber  auch  in  dt-n  s[>at<'ren  Jalu"liundeilen 
liaben  veitchi«'dene  belehrte  atif  die  Ue- 
fahivn  einer  ailzustarken  Bevölkerung,  venu 
auch  mehr  p  l«-i^cntlicii  und  ohne  tiefer  die 
Bevr»|keningsfrage  zu  imtersacheu ,  hingen 
wiesen  und  znm  Teil  Antsichten  *  vertreten, 
>1i<'  il.iiiti  \<'n  MiUthns  eingehender 

begründet  worden  sind. 

W'ü-  gedenken  hier  znnfldist  einiger 
Italiener  und  luitor  ihnen  in  ei-ster  Linie 
des  (jiovanni  Botero  (s.  tH  l,'»-lo  bis 
1G17  — .  der  in  deni  3.  Buche  seines  Werkes 
»Delle  catise  della  grandezza  e  magniiioenza 
delle  dttn*  (1598)  sehr  beachtenswerte  Be- 
dbachtungt'a  Olier  die  Entwickeluug  der  Be- 
völkerung angestellt  hat,  Botero  geht  von 
der  Tliat Sache  aus,  dass  die  Bevölkerung, 
^vn1n  eine  Zeit  lang  zutrenoninien  habe, 
dann  nicht  mehr  mit  di-rseibcn  Scluielligkeit 
wie  bisher  anwachse,  viehuehr  stillstehe  oder 
gar  abnehme.  &  sei  falscli.  diese  Erschei- 
nung allein  auf  Kriege,  Kiiidemieen,  Tcue- 
riujg  etc.  zunk-kzufüiiren ,  denn  von  der- 
artigen Kalamitäten  sei  die  Weit  immer 
heinigesudit  worden,  die  eigendiche  ürsaehe 
Hege  tiefer  uud  ziil- tzt  1- fliglirU  in  dem 
Mangel  au  Uuterhaltsmitteiu.  Der  virtus 
genemtiva  stehe  die  virtus  antritiva  gegen- 


I  Ober.  Erstere,  die  >erzeugende  Kraft  t,  sei 
idie  gleiche  wie  im  Anfang  der  Weitj  zur 
!  Kmdererzeugung  seien  die  Uensdien  noch 

(  bonsn  fallglich  wie  zm-  Zeit  Davids  o.b  r 
Moses:  aber  die  >eniäljrendo  Kraft«  reiche 
für  eine  »mausgesetzt  anAva<"hsende  Yolks- 
:  zah]  nicht  aus.   Die  Zunahme  der  Bevölke- 
rung würde  ohne  Ende  sein  tmd  ein  jeder 
:  Stajit  wOnle  ohne  Ziel  und  Ma.s.s  vermehrt 
werden .  wenn  nicht  der  ilaogel  an  Unter- 
haltsmilteln   dieser  nn|?e*5chwachten  Fort- 
;'naii/iui::sf"iiiiL'l>i-it       liiaiiken  Von 
1  Mesoix>tamien   seien  die  Menschen  ausjge- 
lfmngen;  von  dort  hftlten  sie  sidi  weiter 
Tiiid  weiter  aiL^gebreitet  un  l  nachdem  sie 
J.is  Festland   Obei-nll   erftil'f   und  besetzt, 
sich  aucii  auf  da.s  Mter  gewagt  und  ange- 
( fangen,  rüe  Inseln  zu  bewohnen  imd  zu  be- 
ibauen; jetzt  hatten  sie  sich  sogar  über  die 
sf>genannte  Neue  Welt  verbiieii' !.    Aber  es 
isei  gewiü»,  üam  lun  nichti»  auf  Erden  so 
viel  Streit,  Zank  und  grausames  BUitver^ 
i.des.*en  (^i-f^lu^e  als  mn  Nahnni^'  uikI  Wm|i- 
nuiig.   Ik  v  Kannili«ili>nnis  der  Imiwuer,  der 
Sklavenhandel   (iuii)e;u>'.   das  Rauberwesen 
1  der  Aralter  und  Tailaren,  die  Völkerwande- 
'  Hingen,  die  blutigen  und  langwierigen  Knege, 
die  ewigen  Hcelitshändel  im  Innern  etc..  — 
all  daä  K'i  zurückzuführen  auf  die  Enge 
jdes  Xahnmg>s[ Kielraumes.  Zu  diesen  üebä- 
ständen  gc- ili.-n   sich  ab'''i'  ander- 
weitige ilemituu^se  der  Volk.^.ei  niehrung: 
Unfruchtbjirkeit  des  Bodens,  schädliche  Ein- 
flüsse   des    Klimas.  Knuikheiten ,  Ej)ide- 
micen  u.  a.      W.r  wollte  nun  nicht  zu- 
geben.<    so  ruft  Boten)  aus.    dass  dieses 
1  genugsam  Ursa(;hen  seien,  tun  deren  willen 
I  das  menschlidie  Oeschledit  stille  Stehet  und 
an  Zahl  ni  1 1  mehr  so  zunehmen  kuinf  wie 
■  vor  ^\(Mß>  .laliren  S  ') 

Im  .lalirhundert  gingen  in  Italien 
von  ähnlichen  Ansiditen  aus :  der  Neap<:ili- 
taner  Antonio  (tenovesi  (s.  d.)  —  1712 
bis  1700  -  und  der  Venetianer  (liam« 
maria  Urtes  (s.  d.)  —  1713—1790  — . 

Ersterer  bebandelt  die  Bevölkerungsfi-age 
im  .~>.  Kapitel  <ies  ei-sten  Teils  seiner  »Lezioni 
di  econonua  civile  .-) 


')  lu  Ävhöüberg  (s.  unter  Litleratur)  I,  3. 
Aull.,  8>  766. 


h  Dieie  0*'(l«nkpn  entwickelt  Botero  be- 
.  sonders  im  '2.  Kiipitel  des  3.  Bucht's  der  oben- 
L'^r-nannten  £>chrift.  Von  derselben  liegt  ao«h 
eine   dentssehe  rebersetznoe  vor  u.  d.  T.: 
'  Joannis  Botcri,  (irQndliidier  Bericlit  von  Anord- 
nunir  guter  l'olizeyen  und  Regiment» :  auch 
'  Fllrstfu  nnd  Herren  Stands.    Sunipt  tirliud- 
licher  Ereliiruug  der  Ursachen,  wo- 
'  d  u  r  f  Ii    Statt,    z  n    A  u  f  f  n  e  in  lu  e  u  und 
Uochhuiteu  kommen  mögen v-Strassburg  lö96). 
[  In  dieser  denfschen  .insgabe  s.  vor  allem  S.  431  ff. 

■)  t'f.  Serittori  «lussici  Italiani  di  economia 
I  ]>oliti(  a.    Parte  nioderua.  tonio  VII — X  (Milauo 
IHt«  .    VII.  S.  2.Hff.  cf.  vor  allem  p.  122 ff.  — 
t  Die   Leztuui   erüchieuen   zuerst   17tiU.  Eine 
i  deutsche  Uebersetznng  liegt  in  2  Binden  vor ; 
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Ein  jeder  Staat,  g«  führt  er  hier  ans,  einem  Jjiude  vorhandeueti  bloffe  (s><>stance) 
fet  dn  politischer  Kftrper;  folßrlich  ist  es  sich  infol;^  des  Anwachaens  der  BevriUreriing 
wichtig;,  dass  '^r  '  >tark  Vi^völlc.  rf  -.^i.  als  TermehnMi  k"nnpn  und  ninssen.  Die  Volks- 
es der  Uiniaug  seiues  Gobietci»,  die  I^a^^e  zahl  aber  sei  beschränkt,  d.  h.  abh&ngig  voo 
dmselben  und  die  übrigen  Umstflnde  ge-  der  ErtreuesfiUugkeit  des  Bodens,  dam  die 
statten.  Diese  Starke  dient  nicht  allein  zu  KmäliniiiL'  <  Ines  Volk- s  nur  dann  •wirk- 
seiner  Erlialtung,  tK>ndom  auch  zu  seinem  lieh  frei  uud  «esichert  .  wenn  sie  auf  den 
Glück  und  seinem  Ruhm.  Den  ersten  Grund  Krtriipen  des  eigenen  Lindes  beruhe  und 
der  Starke  eines  Staates  bildet  eine  grosse  nicht  anfffwiesen  sei  auf  die  Eneupuiss* 
Anzald  von  Familien,  eine  ansremessene  lio-  fivnider  Völker.  D'^ti  auswärtitr**!!  Han«j.  l 
vülkerung  (iriusta  iH^f>i)lazi<>tK').  Die.^^o  vor- j  betnichtote  Ortes  nur  als  eine  utizuvuiiässifp? 
schafft  ihm  die  Achtunp^  seiner  Nachbarn.  ErpÄnziuis^  des  Binnenhandels, 
ist  die  Ursache  s>  irtt-^r  Sii  lii  rh-  if.  Vm)' ;in.»n  Di-'  Ziiii.ihiii"  der  V(.Ik>/.alil  l..'/.  iehnet 
Dingen,  Kigt  Genuvcsi,  mu.-v^  daher  hesiiumit  er,  ebenso  wie  Malllius.  uls  eine  geoiueirisch';. 
werden,  vas  unter  einer  ^angemessenen  Jie-  Er  berechnet  im  1.  Kapitel  des  oben  er- 
völkeruiifr«    z^i    v.  i  ~t  !i''ii   i-t      Hin   1-iiid.  wlllintea  lini  li»  -..  7  PiTioiv  n  -ich  in 

Welches  vermöge  seiuor  Ausdchuung.  ver- ,  folgender  A\\  i»e  vermehren  konnten: 
möee  seines  Klimas  und  vermöge  der  Frucht- 
barkeit seines  (irund  und  Hodens  fünf  Mil- 
lionen Menschen  eniiUireu  kann .  ist,  wenn 
es  deren  nur  2^  j  Millionen  eruidirt,  um  die 
lliUfte  zu  wenig  Vievölkert:  emlUart  es  nur 
1  Mii]i<»n .  «o  ist  es  uni  '     zu  wenitr  l>e- 
völkert  und  um  -  •.  zu  weniu-.  wenn  esnui"; 
3  Millionen  Mensehen  enthält.    Ks  würde  | 
.'ili'  i-  ni.-  r  >  ine  Kräfte  l»evü|kert  s<'in,  wenn 
etwa  b  oder  7  Millionen  Mensch.-u  in  dem       ^Vie  i\,ber  bei  den  Tiereu,  welche  oino 
Lande  lebten.   Eiuf  so  starke  Bevr.lkenmtr  I  Prleiche  Kortpflanzungsfähigkeit  hatten.  d,e 
wäre  ebeiiso  ri.K  liteilig  und  seh,"      h  wi"  .  in.'  Xatiu'  dureh  Gewalt  und  Zwans;  (forza 
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die  Vennehruug  beschniuke,  so  würde  die 
Kinderzeugung  bei  den  Meosdben  durdi  die 
Vernunft  (ragione) ')  jrehemmt.  "Wenn  nun 
ein  Gebiet,  auf  welchem  ui-spriUigiieh  7 
Menschen  lebten,  eine  Million  emahrea 
könne.  V  I  iiiri<.s»\  wenn  die  Fievölkerun^  .nif 
'J17  5ui  angewachsen  sei,  die  weitere  Ver- 
mehrung aufhriren.^)  Dann  mttsse  man  zimt 
rr.hliat  die  Zuflucht  nehmen,  das  ebeuH) 
notwendi;^  und  nützlich  sei  wie  die  Kh«?. 
Freilich  würd«-  alsdann  nur  etwa  die  Hälfte 
der  UeiratsßLhigen  sich  verehelichen  können 
allein  eine  solche  Heschninkuna;  sei  erf'^pl-^r- 
idla  jHjjHilaziune  delie  nazioui  lieh,  wolle  man  nicht  entwe<ier  zur  äu^eßteu 
air  economia  naziouale«.')  bc-^^i'">'>t  jrelangen  oder  den  bellen klichsten 


zu  düuue  lievüikeruug.  *Wolii  schreien 
unsere    Staatsmänner   Ton  allen 

S  e  i  t  e  n  :  H  e  V  ö  1  k  e  r  u  u  g  I  B  e  v  i)  I  k  e  r  u  n  g  I 
aber  sie  kann  die  schrecklichste 
Ursache  der  Entvölkerung  werden, 
wenn  sie  n i e h t  na c h  d e u  o l» e n  a n - 
gegf'beneu  Grundsätzen  reguliert 
wird.  Douu  wenn  die  Natur  auf- 
hört, die  Menschen  ernähren  zu 
können,  so  fanj^en  sie  an,  einander 
selbst  aufzureii)en. 

Eingehender  als  Oenovesi  hat  Ortes 
das  Bevölkeruiiirsweseii  in  seiner  Schrift 
*Hiflcssioni  sidla 

per  m]t£H^rto  all'  economia  naztouale«> ') 
handelt.  Er  geht  davon  aus,  dass  die  in 

Des  Abts  Anton  (tcnovisi.  küniccliohen  Pr<>- 
fossors  zu  Neai)i'l,  (iriin<l>iitze  di  r  liiirj^^crlii  lion 
Ockonomio.  Naib  <l»'r  nemsten  uikI  verl»e>Her- 
ten  Ansi:ab»-'  ans  ileni  Italienischt'n  üli^T-.etzt 
von  August  Witzmann.  :J  Teile.  Leiu- 
wig  1776. 

'1  ..(^ie!  L'iiilair  f-he  fa  olt^I  d.t  tiitti  i 
politiri,  populaziuiic,  jiupol  a z  1 1» n»  .  se  nou 
k  reiTulato  dalhi  preasttte  massima  }iu<>  diveniiv 
la  piü  terribile  cansa  »popolatnce.  p4'rr|ie 
come  la  natura  finince  «h  poter  cibare  trli 
uoniini,  romint'iani)  n  pascersi  irli  oni  degl* 
altii"  (a.  a.  0.  VI],  ö.  123.  Anin.  1>. 

-I  (  f.  Scrittori  claft;«i<  i  Itali.uii  di  economia 
>Htira.  Pinto  ni..d.  t.  XXIV.  Milane  1804:. 
öff.  \yw  Siliritt  er>rlii«.'ii  zuerst  zu  Vencdi:>^ 
17iMJ.  >it  lif  weiter  an<  h:  „r«Mi»inuazionc  delle  ' 
ritle8i<)iuni  8ulla  popolazioite'  iu  äcrittori  das* 
sici  etc.  t.  XLIX.  CMilano  1816;,     169  ff. 


siKli'-li''))  r.-b.'l-taiMlen  Riium  pdM*n. 

Der  Keru  tier  Maltluisöcheu  Lehren  fmde; 
steh  somit  schon  ^t>llsttndig  in  dies^  Ab- 
bandlung.  — 

Vor  allem  aber  hat  man  iu  Eoglaod 
selbst  zu  den  verschiedenen  Zeiten  aiu  äk 
Mö>txlichkeit  einer  Uebervölkenuig  uachdrüok- 
licb>t  hingewiesen.  Au«?  dem  U».  und  17. 
Jahrhundert  nennen  wir  Sir  ^V  alter 
HaleiLrh  (s.  d.i  —  iri:>2— IGIS  — . 
•Matthew  Haie  (HXi!)— 167«))  und  S:r 
Jos  iah  Child  d.)  —  1G;}0— lG9b 
welche  auf  die  Möglichkeit  einer  -  starke« 


^)  Ka]).  1  der  obengenannten  Schrift,  a.  a.  0. 

xxrv.  p.  2»). 

-  Kap.  2.  S  27  ff. 
»i  Kap.  3.  JJ.  62  ff. 
«)  Kap.  4.  S.  36«. 
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Volksvermehning  und  auf  die  mit  derselben 
vürbuudeaen  Qefahrea  aufmcrk^m  machten. 

Raleigh  meint,  die  Menge  der  Men- 
schcMi  80  gross,  dass,  wenn  sie  nicht 
diux'h  Kriege  oder  Epidemieen  mitunter  zu 
Tausenden  hin  weggerafft  wünlen,  die  Krde 
mit  aller  menfsdEüichea  Industrie  keiaeu 
Unterhalt  fOr  sie  bieten  könnte.  Spanien, 
s«i  führt  er  au-,  wml''  tlurch  seine  vielen 
Kolonieen  nielitä  weuiger  als  enlviilkert, 
Bondern  behalte  nach  wie  vor  so  viele  Men- 
schen, als  in  dem  Lau]''  crnilhrt  wenlen 
kriunten.  Wenn  Eduaid  Iii.  sein  Ziel  er- 
reicht liiitte,  Franki-eich  zu  embern,  so  wüi-de 
dieiBes  Land  jetzt  toU  Engländer  sein,  Eng- 
land selbst  aber  deslialb  nidit  leerer  von 
MfiiMlu'n.  In  il'ii  u'ewöhhlicheu  'Afiicn 
wenie  die  Bevölkerung  durch  Hunger  und 
Seuchen,  Schwert  und  Strick  vermindert 
Viele  aber  entlii'.  It.n  ^ich  der  Kiiv-rhlioisnn^'- 
aus  S<jrgc,  ihre  Kuider  niiiit  i  rn.Uin  u  zu 
können ;  andere  verheiratet!'!  I  <u:h  mit  n  iciien. 
aber  alten  Frauen  oder  treuteu  sicli  infolge 
ihrer  Armut  über  die  ünfnichtbarlEett  ihrer 
W.  iln-r.  Die  aber  trotzdem  >t'  t>  >tarke 
V'ermehnuig  unsei-es  Geschlechts  bilde  un- 
ausgesetzt einen  Anti-ieb  zu  den  ewigen 
Kri»"-!:«'!!.  w-li  ho  rlic  Krxie  verwüsteten  und 
die  liev<iikening  v«  i  uuiiderten,  so  dass  man- 
cher Fürst,  iler  lx*i  Ausbrucli  eine.«.  Krieges 
sich  mit  angel>liclier  Notwendigkeit  ent- 
schtildige,  mehr  die  W'ahrlieit  ,'5i>reche.  als 
er  selbst  wohl  glaube.  Die  grtjbse  Zahl 
von  jünj^reu  Söhnen  und  Brüdern,  von  un- 
beecbäftigten  Eaufleuten  etc.  kOnne  einen 
s(.inst  u'tsiinil'"!!  Staat  wirkli' Ii  li-ank  inai-1ii-n. 
SelLt&l  wenn  mein-  l.'nterhiiii>uultcl  voriianden 
wären,  als  <  igentUch  gebraucht  würden,  80 
fehle  es  dor  i»  an  Mitteln  und  Wegen ,  um 
eine  iwisseiide  Vei-teilung  des  Gesamtvor- 
rates  herbeizuführen.  In  solchen  Fäü. n  1»  - 
dürfe  eben  ein  Ijand  der  Aasleerung  durch 
den  Krieg;  der  Krieg  wirke  hier  wie  ein 
Rhabarbeiiniuk.  welcher  die  Galle  aus  dem 
Körper  abführt.') 

Der  unter  Karl  H.  zum  Lonl-Oberrichter 
erniuuit''  l.ritische  liochtstielehrte  Matthew 
Haie  iial  in  dem  Huche  "The  urimitive 
origination  of  mAnkind«^^)  gleichuUd  der 

')  Ridt'igli  entwickelt  tlieso  Ansichten  in 
„Hisrory  of  the  world"  B.  I.  Ch.  H.  4  inul  in 
,.A  discours  ui  war  in  v'^n*"'"'''!"  m  Works 
iOxforder  Aoagabe  von  imi  VUI.  S.  2ö7ff. 
mr  waren  diese  Schlitten  leider  nicht  zn^änir- 
Jich.  leh  folge  io  obigi-ni  zum  Teil  wörtlich 
den  Antraben  KoscLeris  iu  „Zur  Geschichte 
der  englischen  Volkswirt8cb«ft«lebie",  Leipzig 
1851,  8.  34  35. 

-)  Erst  liiciien  London  1677.  Diw  englische 
Original  lag  mir  nicht  vor.  Ich  citiere  nach 
cimer  denticheu  L'ehKrsetznng  u.  <1.  T. :  „Der 
eiste  An£ang,  oder  das  urspiüngUche  Herkom- 
uen,  des  menseUicben  (JescfalMbts,  wie  das* 
selbige  an«  dem  Lichte  der  Natur  erfMscbet, 


Bev"ilkenin!Tsfrat::e  gedacht  und  dabei  den 
Nachweis   m    führen  gesucht,   dass  daa 
menschliche  Geschlecht  infolge  der  grossen 
Fortpflanzungsfähigkeit  sich  in  ^.j^ometri- 
scher  Proportion-  verniehre;  iu  einem  Zeit- 
raum \ori  :U  Jahren  könne  eine  Vervier- 
fachnug  vor  sich  gehen.*)  Deslialb  mOss- 
ten,  da  die  Erde  eine  so  grosse  Zahl  von 
Menschen  nicht  tragen  k"iiri.:\  bestimmte 
Hemmnisse  dieser   Volksvermehrung  ent- 
gegenwirken.   Als  solche  bezeichnet  er: 
1.  Pesten  und  andere  Seuchen:  2.  Hungers- 
not:  3.  Kriege;   4.  Ueberschwemmungou ; 
.^.  Feuereltrüuste. -)     Es  sei   gewiss,  dass, 
wenn  auf  diese  Weise  die  Bevölkerung 
nicht  immer  wieder  und  wieder  vermindert 
wopl-ii   wäre,  die    V.ri\<    iluv  B-wihner 
uiciit  melu"  wüixie  trasren  künuett.  Desa- 
halben  es  klar  UJid  offenbiir  ist  ,  so  heiset 
PS  in  der  uns  vorliegenden  deutschen  l'eber- 
M't/imj  aus  dem  Jahre  H!S.'i,    dass  der 
allw'  i»'  und   herrliche  Gott  die  obeug<3- 
dachteu  Mittel  zu  einem  sehr  weisen  und 
vortreflichen  Zwecke  gebmuehet  bat.  Es 
i.st,  nviiilich.  ein  Stücke  sein'T  -"iid- rliriroti 
unendlichen  Weissheit,  dass  die  festen,  die 
Kriege,   die    Erdbel>en.   die  Sündfluthen, 
durch  seine  herrliche  Vorsehung  zu  solchem 
Knde  gerichtet  werden,  »bss  sie  die  Sünden 
und  reberti-etmigen  des  Menschlichen  Qe- 
s<jldechtes  straffen,  imd  zugleich  die  Men- 
schen in  einer  so  billigen  f'roptrlion  und 
Ma-si-  halten  müssen,  dass  die  Welt  ihnen 
iiaum   gebeo,   und  sie  in  sich  erhalten 
können <i.')    Allein    wie  zerstörend  auch 
iminor  diese  Ei-eicrnis-»'  eingewirkt  lial>en 
mögen,  sie  haben  Ui«  stetige  weilurc  Vor- 
mehnuig   nicht  ganz   zu   verhindern  vep» 
j  mocht,  da  in  ruhigen  Zeiten  die  Geburten- 
'  Ziffer  die  Zahl  der  Todesfälle  stets  über- 
I  trifft.    Haie  gelangt  nicht  zur  Empfehlung 
liigeod  welcher  ilassnabmen   gegen  die 
Uebervöikemng,  ihm  dienen  diese  Betrach- 
I  tungi.'ii  i;ur  zur  Hegrnndung  seiner  llehaup- 
I  tiuig,  dasä  dit.'  Meubcheu  aidit  von  Ewigkeit 
|an  vorhanden  gewesen  sein  kdnnten.  weil 
I  die  Vernif  lirung  auch  nm-  eines  einzigen 
Ment.clu'ü  iii  der  Zeit  von  eitiigen  Millio- 
nen Jahren .  einen  giVitsseren   Haum ,  als 
I  die  ganze  Erde  und  der  ganze  Himmel  in 
[sich  begreife,  mit  Menschen  erffUlt  haben 
I  müsse.  M 

j  Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  scluaeb  Jo- 
jsiah  Child  in  seinem  Buche  »Anew  dis» 

uiiil  ViTiiuiilit  ;,niLia.->»  btaruclitct  Und  aussge- 

iiiliirt  \iju  Matthiifus  Ilalc  in  uu- 

i^ieier  iiuiiitcatKcbiiQ  äiprache  herausügegebeu 
von  Heinrich  Schmettawen."  (Cula«. d. 
Spree  1683. ; 

•)  a.  a.  O.  S.  21)7. 

*)  «.  a.  0.  S.  307. 

*) a.  0.  S.  8S0. 

«}  a.  a.  0.  8.  34& 
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ronr?o  nf  trade'  •)  üUr  die  Volksvermeh- 
rung.  Kr  ging  davoti  ans,  dass  Kultur  nnd 
Handel  eines  Volkes  abhSngig  seien  von 
einer  starken  Bevölk^iuiK;')  je  bevölkerter 
ein  Land  mi,  um  m  reii^er  sei  dasselbe.'^ 
Er  war  siel;  al  -r  >>.:!i  l  ^wusst.  dass  auch 
die  VolksveniK-iirung  üir»'  Grenz<  u  habe 
luid  (lass  die  Auswanderuiitr  in  nelen  FlUlen 
für  flu  I licht  bi'völkerli  s  T,and  willkommen, 
ja  iiütvvundig  sei.  Hioixiuivh  werden  seine 
obigen  Sätze  orheblicb  eingeschr&nkt.  Spe- 
ciell  auf  Knierland  Bezu^  nehmend  führt  er 
ans,  flaüs  dnreh  die  Ansieddnng-en  in  Arne- 
iik;i  ürr»ssbritiui!ii'  Ii  nicht  geschwächt  sei. 
Uuter  ieuen  Auswauderern  seien  viele,  die 
in  Engrland  kein  Fortkommen  gefonden  ha- 
lien  würden:  »^ii^  wünlen  in  der  alten  Hei- 
mat ziuu  grossen  Teil  durcli  Hunir<.r  und 
Elend  all  Öninde  gegangen  sein.')  Die 
Zahl  unseivs  Volkes  ,  sr»  sagt  ChiM  wöi-t- 
lich.  winl  immer  im  VerhiUtnis  zur  lif- 
Sfhüftigimg.  welche  wir  ihm  gehen  k<"iinen. 
Stehen;  und  wenn  wir  annehmen,  in  Eng- 
land für  100  Perjwnen  Arbeit  und  Unter- 
halt zu  finden.  währ'  H'l  l."><*  gptsset-zogi.ii 
werden,  so  müssen  .")<f  aus-.vaiiderti  <»<|.'r 
umkommen,  ganz  gletchgültiir,  oli  wir  Koh>- 
nteen  halben  oder  ni<"ht' .  •)  Wäre  a' •  r 
thatsächlich  dio  Auswan<lerung  zu  stark  t:<  - 
wescn,  s<i  wünle  sich  die  so  ent.-tanden»' 
LUcke  bald  ganas  von  eelbst  wietler  fOileii. 
Der  Mangel  an  Menschen  wflrde  eine  Stei- 
gerung des  Arlieitsl'ihnes  Y«>riin<n' Ih  ii.  der 
hohe  Ijöhn  al'cr  wür<l<"  nach  kurzem  zu 
einer  dichteren  Hevölkcnuig  führen.  - 

Im  l>^.  .lahrhiindert  in  lirte  sich  in  Eng- 
land die  Zahl  der  Sein  ift^ltllcr.  welche  in 
ähnlichem  Sinne  wie  snäter  Malthus  die 
Bevülkerungs&age  behanui  lten  und  die  Mal- 
thns  selbst  als  seine  Vorgängf  r  bezeichnet 
hat.  "Kl  Niut  iti  der  Vorrede  zur  '2.  Auf- 
lage seines  Werkes,  du*«  er  im  Verlaufe 
einer  erweiterton  Ontersnchimg  gefimden 
halio,  da.ss  über  das  von  ihm  behandelte 
Thenia  schon  viel  mehr  •xeschrieben  sei,  als 
•  r  L'-'glaubt  liabe.  Ja  cnKlistli«'  Schrift- 
ötellcr,  wie  Benjamin  Franklin  (s.  d.) 
—  1706—1790  — .  Sir  James  Stewart 
(s.  d.)  —  1712 '17SO  —  Arthur  Young 
(s.  d.)  —  1741 — lö20  —  und  Joseph 
To send  (s.  d.)  hStten  den  Gegenstand 


'}  V^ruffeutUcbt  1680.  6.  Auag.  Glasgoir 
1751.  Auch  hier  mmste  ich  mich  an  eine  fran- 
Eßaische  lleberscfzinig  „Trait^s  anr  le  commerce 
et  snr  les  nvantatfos  ijui  resnltent  de  la  rMnc- 
tioli  d'  l  iiiteii^t  de  larf^ent"  (Arostcnlain  »t 
Berlin  17.")4    lialc  n.  nmb  welcher  ich  citir'ie. 

'-)  {(  .\  0  S.  '_",'S :  ..il  est  evificui  tjuc 
«ne  natioD  accjnertTa  d'hommes,  plus  eile  fera 
de  progrts  dans  la  i^nltnie  et  dana  le  commerce". 

•1  a.  a.  0.  S.  m 
a.  a.  0.  S.  374. 
a.  a.  0.  ä  379,380. 


b-T<'ifs  in  einer  «»Ichen  Wei-sr  cW>rtArt.  d.ifo*« 
uiau  billig  d.arüber  ei-staunen  müsse,  da«a 
diese  Schriften  die  öffentliche  Aufmensam- 
keit  nicht  mehr  erregt  faAtten. 

Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  (1751) 
-ilnirli  Franklin  seinen  Aufsat/  nbs<T- 
vations  concerning  the  increase  o£  roaukind 
and  the  p<x>pling  of  eonntries«.*)  Er  führt 
in  demselt»en  aus.  daf^s  die  Vermehrung 
eines  Volkes  abhilngig  sei  von  der  Zahl  der 
Eheschliessungen.  d;uss  diese  aber  zuniUinjeu. 
wenn  es  leicht  und  l»o'|uem  sei,  eine  Fa- 
milie zo  emfthren.  Wie  in  den  Städten, 
wo  das  Vc»rwfli1skommen  erschwert  sei, 
weil  die  meiateu  £rwerb6zweige  QberfOllt 
-wSren,  Yiele  da»  Heiraten  «lange  hinatts« 
schoWn,  bis  sie  glaiitftfn,  dir'  llfiirb-  einer 
Familie  ti-agen  zu  kr»ati"n.  so  aucli  in  den 
dichtlx-wohnt^n  lündcrn.  Hi»T  filnden  sich 
Arbeiter  im  ri'lK-rfluss,  (b  r  Vf  i'lirii>t  -oi 
dcnma<'h  p'ring.  und  kl«  iiirui  Kiukuni- 
mon  fall"  <-8  srhwer,  Frau  und  Kinder  zu 
unterhalten.  Deutlich  zeige  sich  dies,  wenn 
man  die  Veriifiltnisse  in  Amerika  mit  denen 
der  allen  Welt  vertrI'Mche.  Wi-nn  Iii  r  auf 
Ii  Ml  I'crsoneu  jälirlich  nur  eine  Heimt 
krimme,  so  kttnnte  man  in  Amerika  zwei 
anf  hundort  ivchnen ;  wenn  in  Eurofw  auf 
. me  Ehe  vier  Kindt-r  ♦^ntfieh-n,  so  in  Ame- 
rika deren  a<  ht.  Hier  &ei  itifol^^e  der  leich- 
ten Ueschaifung  der  Subsistenzmittel  die 
Vermehrang  so  starir,  dasa  man  annehmen 
könii'\  'ii>  IWölkerung  Amerikas  w>n!" 
sich  binucD  2t)  Jahren  v(?nlo]>jieln.  >Thei"e 
is,  in  Short,  no  k^und  to  the  prolific  nature 
of  plants  *'r  animals,  but  what  i.s  made  l>v 
their  ci-owrling  and  interfering  with  each 
others  means  of  subsistcnce.  Wen^  the 
face  üf  the  earth  vacaot  of  other  idants.  it 
might  be  jrradually  sowed  and  overspread 
with  one  kind  only,  as.  f<ir  intstauce,  with 
fennelj  and  weru  il  empty  of  other  inhabi- 
tanta,  it  might  in  a  few  ages  be  repleniahed 
fiTtni  on«  naticui  only,  aa,  for  tnatanoe,  with 
Englishnien.«  -) 

S<.»chzehn  Jahre  Sfiätor  veröffentlichte 
James  Stewart  .sein  Werk:  Incjuiry 
into  the  {»rinciples  of  j>olitic,al  econom_\>.^) 
in  welchem  er  auf  die  tuttwendigi'U  Grenzen 
der  Voiksvermehruog  hinwies.  Er  kommt 


M  Cf.  The  complet«'  works  of  BcnjaniiB 
Franklin.  (  ompiled  and  edited  bj  John  Biet- 
low.  vol.  II  (New-York  und  London  iSfflj, 
8.  228  ff. 

•)  a.  R.  O.  n.  S.  231  2H2. 

')  Krschiea  zuerst  in  2  V<An.  \.ont\on  1767. 
Ich  titi^Tf  im  bdcrcndtu  umh  d^r  deutschen 
Uebersetzunsr :  'ume.«  Stewart,  Baroneti«, 

rntcrsui  hnni;  der  (irund-.Siize  von  der  .StaatS- 
WirthscLiift  als  ein  Versiiuh  über  di«-  Wissen» 
«cbaft  Ton  der  innerlichen  Politik  bei  freren 
Nationen  ans  dem  Englüchen  ttbevsest"  Ttt* 
bhigen  17e9-~1770.  2  Bde. 
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immer  wie<ler  an  ih-n  %t  isi  hiedensten  Stel- 
len Werkes  auf  die  Bevölkenings- 
frage  XQ  sprechen,  deren  groBse  Bedeutung 

für  drtp  wiiiM  haftJiche  und  sozialo  lAl^  n 
ihm  völlig  klar  ist.  Der  llan|»t(?nrn(l  zur 
Yennehning  aller  Tiere  und  fol^'li<  h  aurli 
des  Mensehen  sei  die  Zeuping;  der  nüch-^to 
nach  diesem  die  Nahrung.  Die  Zeugung 
gebe  das  Dasein,  die  Nahrung  erhalte  sol- 
ches. Da»  Vermögen  zu  zeugen  gleiche 
einer  mit  einem  Gewichte  nescbwerten 
Ke<ti'r.  tlt''  ilirc  K'j-afl  all/rit  aarli  ni  VrT- 
luUtui.s  der  Vonuiudenni^  <ks.  Widerstandes 
Süssere.  Wenn  die  Nahruni;  eine  Zeit  lang 
ohne  Vonnehrmig  »uid  V,  riiiinilerung  g«> 
blieliou  Sfi,  so  wenle  die  Ztumiiig  diu  An- 
zahl so  hoch  vdii  möglich  bnngen ;  geschehe 
es  dann,  dass  die  jN'ahning  abn«[tine,  so 
werde  die  Feder  flberwflltigt  tmd  ihi*  Kraft 
wtM'i''  weniger  als  nichts.  l>aii:i  Nvurilr-i; 
die  Jüiuwohner  zum  min<l«'sten  nach  dem 
VeriiSltnis  dieser  üel>erladnng  abnehmen. 
Wenn  liincr<"'gen  auf  'r'-r  amliTCTi  Sfito  die 
Uutcihaitsnuüel  sich  vrMuvhrteii.  so  würde 
die  Fetler  wi«Mler  licginnen.  ihre  Kraft  in 
dem  nämlichen  Verluütniss<:>  zu  äussern,  in 
welchem  der  Widerstand  abnehme.  Die 
Leute  erhielten  :-eichJi<*here  Nahrimg.  sie 
wtirden  sich  von  ueuem  vermeliren,  aber 
mit  dem  Anwadisen  der  Zahl  der  Bewoh- 
ner wünlc  die  Nahniuc  •  ;it-]  ir*  Iu  ihI  lv- 
ringer  werden.  *)  Sonnt  .'iei  es  t-inkaK  htt-ml. 
dass  die  Bevölkerung  sich  nach  den  I  nter- 
haltsniitteln  ricliten  nnlssc.  K<  sei  daher 
ungeKnmt,  neue  Einwohner  zu  wünschen, 
solange  man  inx,h  nicht  wisse,  was  man 
mit  den  alten  aidnngen  soüc.  Man  kenne 
die  wahren  Wirkung. -n  der  Bevfilkemng 
sehr  schlecht,  avi'Hh  iilui  dauKr^.  (]a>  Ati- 
wachseu  der  Bt^vulkLinng  wcnio  uuti  iiH  ;!; 
all  den  Schaden  wieder  gut  macluii.  lin 
daher  entstanden  sei.  dass  man  die  bereit-* 
vorliandenen  Kinwohiier  nicht  gehörig  zu 
bes<li:lftigen  wisse.-}  Mn  ».iine  es  gar 
nicht  verkehrt  vor«,  so  bemerkt  Stewart, 
»wenn  allen  Dorfprtestem  verboten  wihrde, 
ein  Paai'  Leute  zu  kopuliei-eu.  die  ii'k  lit 
nachweisen  können,  dass  sie  dem  Staate 
aller  Wahrscheiidichkeit  nach  nicht  zur  I^ast 
fallen  wenleti.  Könnte  man  eine  .«olche 
Yen »itlnung  wohl  mit  Vernunft  tadeln  ?  Die- 
jenigen, welche  von  anderen  umsonst  er- 
Dihrt  werden  müssen,  sind  für  den  Staat 
kein  Gewinn,  sondern  eine  I^ist,  solange  sie 
für  ihn  unbrau«  h'aj  sin  i.  Xi  lii>  ist  leichter, 
als  heiraten,  nichts  audi  natürlicher,  be- 
sonders unter  armen  Lenten !  Allein,  gleich- 
wie es  um  ernten  zu  k"titn  n.  ni'  lit  nug 
ist,  tUu>b  num  pflüge  uml  säe,  so  ist  es  auch 
um  Kinder  zu  erziehen,  nidit  genug,  dass 

*)  tt.  a.  0.  I.  S.  23  u.  S.  2öy26. 
»)  a.  a.  0. 1.  S.  77. 


man  hoiralc.  Jedes  Tier,  das  eine  Bnit 
her%orbringt,  die  sich  selbst  nicht  hel^ 
kann,  miiss  ein  Nest  haben.  Ein  Haus  ist 

das  Nest  für  die  Kind.T.  AVkt  nirht  jpdnr, 
d-  r  ein  Kind  zeugen  kann,  kann  auch  ein, 
Haus  bauen  oder  <:lie  Miete  dafür  zahlen. €*) 
Tiid  diese  Erwägung  führte  Stewart  dann 
m  dem  Vorschlage,  dass  es  zweckmässig 
sei.  die  Stärke  einer  jeden  Bevölkerungs- 
Jdasse  zu  ermitteln,  um  so  festzustellen,  wie 
Tide  Ehen  jftbrltch  innerhalb  derselben  ge- 
S4."hlossen  werden  dürften. 

Auch  .\rthur  Youug  hat  den  Zusam- 
menhang zwischen  I3evölkemng  und  Unter- 
half-iiiiti'  ln  >i  liarf  U'tont.    »Wo  die  Be- 
schiütiijuiig   zuDiniuit'.   sagt  er  in  seiner 
.Schrift  »PoUtical  arithmeticc  *),  »nimmt  die 
Bevölkerung  zu.«   Wohin  man  auch  blicke, 
flberall  finde  man  Beweise  Wr  die  Wahr- 
li'i;  li.'it.  dass  die  Veme-liniiiL'"  nd»'i-  Vcrinirulf- 
ning  des  Volkes  auf  die  Zu-  oder  AbivaJuue 
i  der  Beschllftigimg  zurflekzufflhren  sei.  Die- 
j»'nijr<^n.  wr!,  he  sich  für  die  Verinehnu^q' 
der  B<'v«'ilkennig  so  sehr  ereiferten,  sollten 
I  bedenken,  dass  ein  Zuwachs  von  Volk,  der 
I  durch  andere  Mittel  als  durch  den  allmäh- 
I  liehen  Fortgjing  der  Industrie,  der  Ivmd- 
wirtsrhaft  etc.,  mit   einem   Worte:  nicht 
j  durch  die  weitere  Zunahme  des  Ueichtums 
I  veranlasst  worden  sei,  dem  Staate  nur  zur 
I.a^t  fallen  niü.'i.'ie,  d.T  .  ir;o  IVber/ahl  von 
.MoiJ^  lieii  das  Land  eintach  uiciit  prn.llirea 
könne.  *l 

Endlich  frdiren  wir  hier  noch,  .Malthus 
folgend.  Jf)seph  To wn send  an,  der  so- 
wohl in  seiner  Schrift  über  die  Annenge- 
ctze  (Dissertation  on  the  poor-laws)^),  wie 


'  in  ««einem  Reisewerke  über  Spanien:  »Ä  jonr- 

ic  y  througli  Sjiainv  die  stark'  Yolksvei^ 
mehrung  d'^r  erheblich  langsamei'ca  Zu- 
nahme di  r  V.  ifiig!>aren  I^^bensmittel  gegen« 
fll>erstellte.  Während  er  in  drr  r?-5tgenannten 
Abhandlung  auf  den  bei  diu  uül«,Ten  Volks- 
klassen mit  besonderer  Macht  hervortreten- 
iden  Trieb  der  üebervülkeruDg  und  auf  die 
I  ünmJ^lichkeit  aufmerksam  machte,  die  Ar- 
inn1  iluri  h  T'iiti  i'>f ül/.uriLr  /u  l't'kämj  fi'ji, 
forderte  er  ui  sein«  ni  Werke  über  .Spanien, 
dass  man  genau  festsetzen  s<i|]c,  wie  Tiele 
Personen  heiraten  dürften,  da  es  keinen  an- 


•)  ft.  a.  O.  I,  S.  9iff. 

-}  Political  nrithnietic.  oontaining  observa- 
tions  (»n  tlie  itrcsent  State  of  Oreat-Britain, 
ainl  tili-  ]iriiiri]ilcs  uf  julii-'y  in  th-'  iMici 'iir.iLr' - 
ment  of  agricullure,  Lotulou  n<4.  ich  citiere 
narh  der  deutschen  rebersetzniic:  ,. Arthur 
Yonng's,  £sq.  etc.  Politische  Arithmetik,  ent^ 
haltend  Bemerknngen  Uber  den  iregeuwärtigen 

Ziiütand  Grossbritannieas  (Königsberg 

1777;.  S.  (W. 

8.  a  0.  s.  257  und  868. 

*j  London  1787. 

»)  Londan  1791.  I,  S.  38S. 
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deren  Wog  eebe,  die  Bevölkerungszahl  xu 
besduftnken.  ^)  — 

In  der  franzü-i-.  h-  ii  Litteratur  ist  die 
Jk'völkorunir.-frau'^.  in  d.  rii  Sinne,  wie  es 
später  von  Maltliiis  ^jesclieheu  ist,  nur  wenig 
behandelt  worden.  Als  Vertreter  dieser! 
Richtung  nennen  wh-  alJein  den  Oherauf- 
gelier  der  Posten  von  Tari»  nach  Bordeauj^, 
CL-Jaoj.  Herbert  (1700—1758).  Er  s&^st 
in  der  Schrift  E,->,i!  >ur  la  jtolice  fr'''n<''rale 
des  cmin^i-)  u.  a.:  -Wir  wollen  nicht  ini- 
tei-stirli'  ü,  wie  »ich  eigentlich  da5  Oescldccht 
der  Menschen  vervielfilltipt ;  es  ist  gewiss, 
da.ss  diese  Ycrinehrnntr  hi<>  ins  nnendliehe 
gohcu  würde,  wenn  nicht  gewisse  physische, 
politische  und  sittliche  Hin<lerniss*:'  deml 

cnt]u:e!j:enstünden ;  ji'denfalb  l>e- 

merkt  loau  bald,  dose»  sich  die  iStiiaten  nicht 
nach  der  natfiriicben  Zeugungsprosrression 
bevülkern.  fi(»nd.  rn  nach  Ma^sgal<e  ihrer  In- 
dustrie und  der  Uüte  ilirer  lu»titutioiieu.<.  ^) 
Und  an  einer  späteren  Stelle  betont  er  von 
neuen),  dass  diu»  Anwachsen  der  Volks/jihl 
abhängig  sei  von  den  l'rndukten  d<  s  Htnleris 
und  den  Hilfsmitteln,  welche  dui-eh  die  Ar- 
beit be.^cliafft  würden:  iiiaii  befürchte  und 
liindere  daher  di>'  t.  ■.■  Xinialime  der  Fa- 
milie. sobaM  der-  u  Ki  liulluitg  schwerfaUe.  'i  — 

Wir  haben  oben  (S.  711  1."»  \nid  S.  71!» 
ft.)  uc/eigt,  dass  die  tle;its<  hen  Volkswirte 
des  17.  und  is.  Jahrhunderts  nielu"  oder 
miiub  1  ii!il>  'Hngte  Loluvilner  der  Volksv.-r- 
niehruuf^  Avan-u.  Nur  piiiz  veivin7.elt  wur- 
den Besorgnisse  w.  ^vn  l'ebervölkeruui:  ge- 
äu--^' rt.  .so  vt)n  Christian  Wilhelm  v. 
l)ohm  (s.  d.)  -  1751— IsJn  —  besonders 
in  der  Kinleituntr  seines  Buches  -Über  die 
brit  L,'  .  1.'  V'n"ber,>enuig  <I<T  Juden  dann 
von  iicrre  Usch  wand  (s.  d.)  —  1730  bis 
1700  — ,  der  zwar  seine  Hauptwerke  zu 
London  in  französischer  Sj  r.i' h-  sclirieb. 
denuoch  aber  aU  geborener  .Muitener  den 
deutschen  Kationali5konomen  atiirett  iht  wer- 
den inuss.  Die  Vernielirun;,'  des  Mens<;hen- 
ire.sohlcehts  hat  nach  ihm'')  keine  (irenzeii. 
allein  die  Lebensmittel  sind  beschränkt. 
Solange  diese  das  weitere  Anwachsen  der 

'  a.  n.  0.  II.  S.  -AVA 

"^1  Londres  17.T4:  Itcrlin  ITrjö.  iPI»'  1.  Aus«:, 
fcntbälc  kaum  die  Hälfte  des  Werkes.)  Ich 
eitlere  nach  der  mir  allein  Torliegeaden  deut- 

»vhi  n  Ti  hfrsi  t/iiiiu-:  .,V»*r«iub  einer  allirenieinrn 
Kornptilizti.  m  l<it  zhih  h  AblKuidhuigi  ii,  Uber 
diel'n  isie  und  (k-n  Lan*lbau.  Aus«  dem  Franzöni- 
schen  des  Herrn  UerberLs  tlbers.  v.  J.  ä.  Haller" 
(Berlin  1766). 

11.  a.  O.  S.  21^. 
'I  a  a.  0.  .N.  24iJ2.")0, 

Hi-rlin  uu«!  St«'ttiu  17H1. 

i'f.  ■•vu'Ui'f   ]h.liri.|ni'  modenK. 

Discüurs  f'.>n«lunientai  .siir  lu  pupulatiuu.  Lon- 
don 1786. 


Volkszahl  gestatten,  kann  dasselbe  fliittfin> 

deu.   über  jene  durch  di»;  Subslstenzraitle 
gezogenen  ächratUien  hinaus  aber  meht.  Kr 
sucht  dies  im  einzelne  an  Jäger-,  Hirteo- 
und  Kulturvölkern  nachzuweisen. 

Vor  allem  aber  verdient  der  Mann  hia 
erwähnt  m  werden,  ilen  Ko^^cher  M  mit  R«At 
den  grösstcn  «leut^hen  Xatioiialökonomen 
des  IS;  Jalirhundert  ■■•  nannt  hat:  Justu- 
MOser  (s.  d.i  —  17„  i  -1704.  —  Aa  dea 
verschiedensten  Stellen  -  iner  'Patriotischen 
Phantasieen  -)  liat  er  der  Bevölkeruugsle- 
wegung  gedacht  imd  Ansichten  entwickdt, 
welche  von  den  herrschenden  Anschauuogm 
seiner  Zeit  erheblich  abwi.  h-  ii.  Unter 
den  deutschen  Volkswirten  nius> 
er  in  erster  Linie  als  Vorgänser 
von  Malt h US  bezeicim.  t  werden. 

In  den  allerdings  irüuiäch  abgefasstea 
«Kli^n  eines  Edelmannes  im  Stifte  Osoa- 
brück  heisst  es:  Es  ist  flberliaupt  jetzt 
♦;iue  sehr  wunderliehe  Welt.  Die  grossen 
Herren,  diese  Zerstörer  des  men.schü<icß 
Geschlechts,  denken  auf  nichts  als  BevQike» 
runjr:  und  wir  wenlen  si -her  nächstens  ein 
philosophisc-hes  System  erhalten,  worin  die 
möglichste  Vermehrung  der  Menschen  ab 
diegn'Ässt.'  Veiht  irlichung  Gottes  angepries»'n 
winl,  blos  um  euie  Meuj^e  meuechUches  Vi»ik 
anzuziehen,  weldies  sie  auf  die  ScUadit» 
bank  liefern  können.  ,\llein  die  IJevOlkeniag 
will  es  wahrlidi  nicht  ausmacheu.  Wir 
ziehen  Bettler  und  Diebe  damit  an:  das  ist 

es  Alles.'  ')  Noch  weit  schäi-fer  weudet 
sich  Mö.^er  in  dem  .Schiviben  einer  juogea 
Matnme:  Also  s(dlte  mau  die  Einijnpfutue 
der  Blattern  ganz  verbieten ^  gegen  die 
starke  V<dk.szimahme.  Wir  gelten  auch  hier 
die  betrefft'uden  Austühruugen  wönheii 
wieder:  Xun.  mein  liebes  End!  it  h  will 
nichts  mehr  dagegen  sagen;  lass  deinem 
Dutzend  Kiudoix:heu  je  eher  je  lieber  die 
Blattern  gehen;  alle  meine WOnsche  stehen 
dir  dabei  zu  Dienste,  mid  zwar  von  ganzem 
lierzeD.  Aber  siehe  auch  hernach  zu,  fih: 
*la  deine  acht  lUldchen  an  Mann  bnn> 
gest.  Denn  das  will  ich  dir  wohl  im  Vor- 
aus siigeii.  da.ss  kein  einziges  davou  sterbea 
wenJe.  misere  Aei-ztc  vei"stehen  das  Ding 
viel  zu  gut^  und  sind  viel  zu  glacklich,  xm 
dir  auch  nur  ein«»  einzig»^  Aussteuer  zu  er- 
span.Mi.  -  -  Wo  will  es  al>er  endlich  hinaus, 
weim  das  so  fortgeht  .'  wenn  die  Brut,  die 
jetzt  "rhalt'Ti  ist.  sich  mit  gleichem  Eifer 
vermelu-t,  und  uiclits  davou  abgj^hlachiet 
wird?  Vordem  dankte  eine  gnte  Mutter  dem 

•j  «iesrh.  der  Nat.  S.  ö<)l. 
-[  Justus  Moser,  ratriotische  Phantasieeu . 
herausgvg.  von  seiner  Tochter  J.  W.  J.  von 
Voisrt«.  geb.  Möser.   Neue  Anagsbe.  In  M»»*^* 
'^.'imrlirlicii  WrikrTi.  nnA  irc'irdnet  von  B.  Ä. 
;  Abekcn,  Hand  1—4  (Berlin  18öÖj. 
I      *)  Patr.  Ph.  I,  ^  (Werke,  I,  8.  298). 
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lieben  Gott,  wenn  er  ehrlich  mit  ihr  theilto, 
und  auch  noch  wolü  eiA  StMfohfio  mehr 
nikhm:  man  erkaoote  es  als  ein  sidieres 

Natiiixt-setz,  tla&s  die  Hälfte  der  Kinder 
iiiiti  r  dem  zehnten  .Iidin>  dahin  sterben 
iiiü.sste,  und  richtete  sich  danach  mit  den 
Wochenbetten.  Aber  künftig'  ^^i^d  mim 
Keine  Kinder  selbst  sänken,  uu'l  ;üso  alle 
zwei  Jahre  mir  ein  WfX'henbette  halten 
dürfen,  oder  mit  dem  zwanzigsten  Jahre  aiif> 
hürtm  mOssen  Kinder  zn  holen,  wo  die  Welt 
Menschenkind' rii  ni' lif  zu  enge  wor- 
den j^>ll.  l'nd  (iocii  liat  die  wei^e  Vor- 
sehun>?  die  Hlattern  grewi&i  nicht  umsonst  in 
lii'  WV'lt  u^i'sr  iiii  l.t.  Sie  haben  sieh.  n<'bst 
der  mit  ihr  vei wandten  Seuche,  gerade  zu 
der  Zeit  eingefunden,  da  (He  Völkerwande- 
ningenf  weU  Alles  besetzt  war^  aufhören 
mussten;  sie  sollen  also  wahrscheinlich  da- 
zu dienen,  einer  UelxTladiing  der  subluna- 
riächen  Welt  vorzubeugen:  und  dieütuu 
grossen  Winke  s^illt«>  man  fulgen,  und  den 
Aerzten  ein  Handwerk  verbiettm.  wa.s  nin 
Ende  zu  ni«-ht.^  ilieiH-n  wiiil,  als  .Maua  und 
Fnui  von  Tiseii  und  Bette  z\i  scheiden,**) 
Und  in  demselben  .Aulsatz  heisa.t  es  an 
einer  sjtätei-en  Stelle:  •  so  ver- 
fahren auch  imsere  Aer/.te;  sie  erhalten  eine 
Menge  von  Leuten,  diu  natürlicher  Wei^e, 
Treil  die  Wdt  ta  voll  weiden  wird,  ver^ 
hungern  müssen.  Kommen  ff>l'_'>*nd>  di" 
ilediciualanstalteu  zu  Stande,  woiiut  unser 
wohlth&tige$  .lalirhundert  schwanger  g<'ht. 
.vj  wird  man  fiiH-rall  Eltern  mit  ihren  Kin- 
dern. Kind>\skindern,  Eiikelkin<lern  und  l'r- 
erik<'lkin<lern  herum  wandern  seli>'n.  und 
zuletzt  Mord  und  Todtschiag  begehen 
messen,  nm  sich  mit  Eliren  einen  Platz  in 
der  Welt  zu  verschaffen. <  '-)  In  den  -kleiiiei-fii, 
den  ratriotiächen  [*hant;isie<'n  verwandten 
Stocken«  3)  kommt  ^löser  auf  die  Au.s4>etzuMg 
der  neugelKmMien  Kind«  i  In  '''lin;«  /n 
sj'i-eclien  und  entwickflt  Ja  »  i  .liuiln  Ii;  An- 
sichten. Er  bt'tont.  dass  die  Xut,<tände  der 
Uebervölkerung  die  Mengchen  in  Pecking 
dahin  i^pffihrt  habe,  eiamfitig  den  gTansnmen 
Eiit^' /.n  fassen:  aus  jeder  Eln'  ni'  lit 
mehr  wie  einen  Sohn  und  ein»'  Tochter 
leben  zu  lassen  und  alle  übrigen  Kinder 
anszuset/.fn.  'Lt-ider  .  heisst  es  hit-r.  ver- 
.standen  die  liewohner  zu  r<  *  king  die  Kunst 
nicht,  wie  die  Italiener,  der  LieU'  zu  {<f legen, 
ohne  die  Geburten  zu  vermehren;  sin  be- 
sassen  anch  die  Enthaftsandteit  unserer 
thüringisch' II  Hauern  ni  Iii.  il-  mit  ihren 
Weibern  in  eujt.'r  füidjäiir*g>-n  Ehe  sollen 
leben  können,  ohne  d.'>  Zw...  ke-s  dwselben 
zu  ge<lenken«.')  Diese  Worte  erinnern  nicht 


n  Patr.  Ph.  IV.  15  (Werke.  IV,  S.  68/64). 

-I  n.  a.  0   S.  (>ü. 

*}  Bd.  V  der  »iiuiilicLivu  Werke  (Berlin  1843j. 
*)  a.  a.  0.  T.  Bd.  &  ^ 


nur  an  Malthu.s^  sondern  auch  an  die  neue- 
ren sogenannten  neo-nialthuäianischen  Be- 
strebungen (s.  imten  VI,  15). 

Indes  Mös<jr  mnrht.»  nicht  alli'in  auf  di.'' 
gnjssen  aus  <nn>T  I'.  liervöikenmg  i'iit>ti'lien- 
den  Notstände  anfne  rksam,  sondern  wandte 
sich  auch  energisch  gegen  Jede  die  altge- 
wohnte, gute  I.,<^benshaltung  beeintn'lchti- 
gende  stärk» -re  Vermehnmg;  dies  vor  allem 
in  den  beiden  Aufsätzeu:  »Grttade,  warum 
sich  die  alten  Sachsen  iler  Berßlkerunf 
wiil'-iS'-l/tent  ')  und  -Von  d'^m  Kinflnsse 
der  Bev.llkenujg  durch  iSel>eiiv,  uhuer  auf 
die  Gesetzgebunp€  Hier  ludtt  er  hervor, 
da.-;s  all  <lie  gnjHsen  Vort'  il''  für  Tugend, 
Sitten  uiul  Polizei  verloixii  gingen,  sobald 
man  eine  zn  starke  Bevölkerung  gestatte. 
Bezüglich  aller  £inzelheiten  sei  auf  diese 
Artikel  selbst  verwiesen.  — 

Wir  üeheu  somit,  dass  der  Ge«1anke, 
welcher  dem  KEalthnsschen  Werke  zu  Grunde 

Iii  LXt.  keiiU'swi^gs  H'-ii  war,  niclit  von  Mal- 
I  thu.--  zuerst  ausgt^spri'i'h'-i»  wmi-.I.ü  ist.  Allein 
er   hat   d;vs   mdx -ti' illi.n-.^   N  i  idiiMist .  die 
öffenthche  Aufmeiksamkeii  eiuUriugiich  auf 
!  die  Bevölkerungsfrage  hing»nviesen  tm  haben, 
die.  wenn  auch  vor  ihm  von  andi-ii  ii  viel- 
I  fach  berührt,  doch  erst  vou  ihm  genügend 
I  Rewflrdigt  worden  ist  Malthns  hat  zuerst 
auf  (»run»!  eines  n'ichen  Materials  die  Be- 
wegung tler  Hevr.lkerung  eingehend  unter- 
!  sucht,  »^r  hat  »In-  an  diesdbe  sich  anknri|ifi<ii- 
den  bedeuts;imen  Kragen  zuerst  sdiarf  durch- 
:  'lacht  und  genau  formuliert,  so  dass  er  all- 
I  zeit  als  rler  eig<'ntliche  Schöiifer  einer  Th(M>- 
rie  der  Bevölkerung  be^eiclmet  werden  muss. 

Sein  Werk  versetzte  die  pnze  Welt  in 
Aufn.'irung,  und  mit  seinem  >»amen  ist  eine 
St i-eit frage  verknüpft,  welche  äeitdüm  Wisiseii- 
sehaft  un<l  Gesetzgebung  stets  aufo  neue 
b*?scbMtigt  hat.  — 

IV.  Die  Anhanii^er  von  MalthuH 
und  der  Einfluas  seiner  Lehre 
avf  die  Gosetxgebung  in  der  ers- 
ten Hälfte  de«)  Jahrhunderts. 

9.  INe  Aniiäiiji^r  von  Malüma  in  der 

Theorie.  Gross  ist  die  Zahl  deren  welche 

dt'ii  ,Malthu--i  'i'  :i  Ausführunt'' n  nnL'''ii[iLrt 
1  Beifall  zollten  uti-l  für  die  Verbreitung 
I  seiner  Theorie  eifrig  bemüht  waren.  B'rei- 

lieh  niü-s'Mi  wii  un-  hierdamuf  beschränken, 
I  nur  die  nuiidialtesten  Vertreter  seiner  Lehi-e 
I  anzuführen :  auch  kOnnen  virir  auf  die  hier 

in  Betracht  kommetid»Mi  S<hriften  in  der 
I  H<'gel  ntir  dann  naher  eingehen,  wpnn  wir 
I  entw.Mb.'r  auf  von  Malthus  abwi  i  h  ii']*-  W- 
Igrüuduogen  oder  auf  neue  Eorderuugen 
I  stoesen. 

1       ')  Tau.  rh.  1,  42  (Werke  1,  S.  331  C£.). 
[         Patr.  Ph.  n,  1  (Werke  II,  S.  IfL). 
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Uuter  den  ersten,  welche  sich  m  £jDg- 
laod  an  Ibltliii«  anscUoBeen,  ist  John 

Bird  Sumiier  (IT^O— 1862).  Bi>rhnf  von 
ehester,  später  Erzbischoi  von  Caaterbiiry, 
va  nennen,  der  in  dem  Weiice:  >A  treatise 

nn  the  records  of  the  creatinu«  etc. M  den 
Nachweis  zu  führen  suchte,  dass  die  Mal- 
thussche  Lehre  nicht  im  Widerspruch  zur 
göttlichen  W.  lionlnung  stunde.  Wenn  auch 
die  starke  Vennehrung  grosf-e  T'ol»  ]>t.inde 
im  Gefolge  hahe^  so  Iteiefte  sie  dcch  aucli  ande- 
rerseits die  wtrtschaftliche  Thfiti(;keit  und 
sporne  zu  neuen  Erfind iinc:*'n  nti-i  ii<  U'  n 
UQteroeluuungeti  an.  Auch  T  h  o  m  a  s  C  h  a  1  - 
mera  (s.  d.)  —  1780—1847  — ,  welcher 
sich  v<»u  «•liristlicher  Erziehuntr  in  »-rstor 
Linie  Fönlerung  der  W iiischaft  vers|>rach, 
bekennt  sich  a]s  unbeflingter  Anhänirer  von 
MalthuR-):  er  euipfielilt.  'Iii'  Atl»piter  vor 
allem  deshalb  für  die  Lelux-ii  des  ('hrist«'n- 
tnms  zu  jL^ewinnen,  damit  sie,  nach  ohne 
die  M;dtlius>rlio  Tlu-orie  zu  vt^rstelicn,  niom- 
lische  Entlialtsamkeit  Uezüglich  des  lieiratens 
übten.  .Jedwedes  System  <ler  crsetzlielKMi 
ArmetipfleiLre  wind»-  von  ihm  iiaclidnickliclist 
bekämj)ft.  Elten  i  ]iat  David  Ricardo 
(6.  d.)  —  177-' — l^-ii  — ,  oline  freilich  dem 
BevölkemnjESwesen  mne  specielJere  Betmeh- 
tung  zu  wi.lnv  n.  ' 'm  !■  nheit  genommen, 
seine  UebereiQgtimmuug  mit  Alaithus  aus- 
zusprecheo^y. 

In  sehr  verständiger  \V,.is<:>  hat  Willi- 
am Thomas  Thornton  (s.  d.)  in  s-iner 
Schrift  »Over-poptdali"n  and  its  remedv  ') 

'  i  I)«-r  i.'enauc  Titfl  d«-s  Wt-rkf-s  luntet :  A 
treatis«'  im  ili-  im  >  nls  of  th»'  cre.itioii.  ,in<l  <>n 
tbe  moral  attribuie^  of  ihe  rreator,  with  parii- 
cnlar  reference  tn  the  Jewish  history  and  to 
the  con-sisti-n -v  of  the  \)r'w<  i>t  iKtjmlation 
with  tlie  wisdoui  and  troodiu.-s  «f  the  deitv. 
2  vols.  181(5  (7.  ed.  Ib.jUi.  Mc  (  uII.m  Ii  sa:;t 
Uber  dieses  Bncb :  ...\n  exdlent  work.  Tht- 
doctrinnlaid  down  liy  Malthus  an.-  not,  jierhaits, 
-nt'tii-iently  Tiiolitinl :  lnit  tli.'  iii;<iii  ohject  in 
view  —  tbat  i^I  shuuing  ibat  tbe  tbeory  ut  im>|>u- 
lation  19  in  peifect  banuony  with  tbe  divine 
wi^doni  and  iroodnt-ss  —  i»  fully  a<(OMiidi.-hcd." 
(M<\  ( '.  in  ..Tbe  litcraime  of  iiolitical  ecouom.v  : 
a  ( lassitied  catalogne  of  aelect  pnblications  etc." 
mb.  p.  261.) 

*)  Ct.  On  poHtiral  ecoaomy  in  connexion 
witli  the  moral  state  and  monü  proBpecta  of 
sot  iety   (tlHs<,'i>w  lh;{2i. 

*)  Er  fagt  in  den  ,.l'rinri|des  of  iK.litical 
«conomy  and  taxation'*  lieb  eitlere  nach  der 
Ueberpeming  von  Bannstark,  2.  Anf!.  Ljiz<r 
1877,  S  •(CiS):  ..Icli  hin  so  irUieklirli,  <  im  (.t- 
legenheu  zu  haben,  um  meine  Bewundenuitr 
über  Maltbus'  Versuch  ül>er  Bevidki  runir  ans- 
zudrilrken.  I>ie  Anjrriffe  der  Geiruer  dieses 
Werkes  liahen  bloss  dazu  i;e<Iient.  -eine  Tiicb- 
ti>;keit  zu  beweisen:  und  ich  hin  übcrzcnirt. 
daas  miü  gerechter  Kuhm  mit  der  Ausbildang 
der  M'iraeDBpbaft  wachsen  wird,  für  welche  es 
eine  nusnehim-nde  Zierde  i«t." 

*}  Lüudou  lb46.  —  Uas  Werk  war  mir 


die  Bevölkerungsfrage  behandelt  \  on  eiaem 
Widersprach  fK^sen  die  Maltfausscbe 

könne  Keine  l^e  le  sein.  Eine  Febervölke- 
ruug  sei  möglich  mid  sei  zu  Üuchteo. 
Diese  trete  zwar  nidit  notwendig  da  ein, 

wo  ein  I^aud  nicht  alle  Lebensmittel  für 
seine  Einwohner  erzeuge,  auch  sei  eine 
liichte  Bevölkerung  nicht  identisch  mit 
UebervÖLkeroDg;  die  Notstftade  einer  T'elx  r- 
völkernng  machten  sich  erst  da  i:-  Itend, 
wo  die  Zahl  der  von  Arl»eit  J^Undeo 
grösser  s-  i  ils  die  Zahl  der  durch  Arbeit 
trenntreiul  zu  Enijlhrt'nden.  Das  Ma'thn- 
sche  XS'erk  habe  nur  einen  Felder,  iiämlicii 
den,  dass  es  seine  Hoffnnne  auf  die  fiit« 
haltung  von  uiiv  .r^^irlitT-r*  ti  ^I.-irateo  ItxUc- 
lictt  auf  die  Verstomlesein sieht  b^rüude. 
Diese  genügt!  nicht.  Man  mfisse  vielrodsr 
bei  <|en  unteren  Scldchten  durch  Steitrenirii: 
des  allgemeinen  Wohlstandes,  durch  Heli\in£: 
des  standanl  of  life  eine  unüberwindliche 
Sciieu  vor  dem  Hembsteigett  in  schlechtere 
Zustilnde  entwick«du. 

Zu  den  eifrigsten  Anliäntrern  von  Mnl- 
tlms  ^rehören  aiudi  die  beid<  n  Mill  Vat<r 
und  Sdin:  James  Mill  |s.  d.)  —  ITT-'' Iis 
lf\>ü  —  luid  John  Stuart  Mill  (t*.  d.)  — 
1806—1873  — .  Ersterer  kommt  auf  nnsere-n 
(iegenstand  sewobl  in  n  Kleineuts  of 
politic^al  ecoiiomy-i ')  wie  vor  ;illem  in  seiuew 
Artikel  über  Kolonieen  in  dem  Snpi>lenwiit 
zur  Encvejojiai  dia  Britannien^  -') zu  spr^xhen. 
liier  s;iirf  er  auf  das  Bev."lkerungs^*set2  be- 
zugnehmend: »Dies  ist  in  der  That  d» 
wiehtitrste  pniktist-he  Bivddem,  welchem  sieh 
die  W.  is!i<'it  des  Politikers  oder  l  -  Mora* 
li.sten  zuwenden  kann.    Bisher  h;it  m m  da.s- 

selbe  vernachlässigt   Und   K  i  'i 

liesse  sich,  wenn  man  den  Ab.  rLrlank-n  der 
Kinderstube  aufplbe  und  ila*;  NiUzJichkeils- 
Ttrindp  fest  ins  Auge  fasste.  unschwer  eine 
Lösmig  fiiidi  11.  KinL'^'  lK'nder  sind  die  un- 
seren (iegenstand  beti"ef fenden  Ausführuogea 
John  Stuart  Mills.  »Die  Ffthigkeit  dervep- 
vielfAltiguntr,  die  aihiu  organischen  Tiel-ea 
eigen  ist«,  so  sciireibt  er^>,  "liann  als  ou- 


leider  nicht  zugänglich ;  ich  attttae  siicb  io 
obigem  auf  die  Angaben  bei  Hohl,  Gescb. «. 

'Litt.  d.  Sr.  III,  S.  487  4^s. 

I  '  i  London  1821.  —  Von  diesem  Werke  liest 
eine  deutsche  Uebersetzung  vur  u.  d.  T. :  ..EIt- 
niente  der  Nationalökonomie  von  .Takob  Mill..  . 
aus  dem  Kna;!.  übersetzt  von  I>r.  Ad.  L.  von 
.Takfd».     Mit'  Znsätzen  vom  Staatsrate  m 

I  Jakob."    Halle  1824. 

1  •)  Cf.  Artikel  ,.t^ilony  '  im  Supplement  nr 
b.  .'Vutlaire  der  „Eneyclopa*  dia  Britaanioa." 

l'f.  Princi|des  of  politieal  eeotjomy  with 
sume  ot"  tbcir  applications  to  social  philosoiiLy. 

15.  ed.  Un  2  Bdn.)  London  1»62.  I.  p.  llr.Mf 

|Teh  eitlere  nach  der  dentechen  Cebenetznn^ 
von  Ad.  Soetbcer.  2.  Ausg.,  Hambnig 

!s>.  123  »t. 
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endlich  aiigpseliea  \v<jnien   Die 

Mouscliengattung  l>i]det  hier  keine  Ausnahm»*. 
Ihre  Vennehrunpsb^fäliif^int^  i:Jt  unl>egrenzt 
und  ihre  wirkliche  VervielfiÜticunfi  wünle 
ausseronlentli'  ii  la-'h  vorsieh  ^.'hen,  wenn 
diese  BeMdguug  im  weit««teu  t'nifange  zur 
Anwendung  k&me.«  Und  an  dnar  späteren 
Stelle*)  hei&st  es:  ^Vi••  Ah  iii.  i>t  n  sozialen 
l,"ehpl.  so  bestellt  aucii  AiüiiU,  weil  Meiisehen 
oh:ii'  ^.  honü^j  Ue)j<Tlejruu^  ihivn  tierischen 
Instinkten  foltr-  n.  Die  inensehliehe  Gesell- 
schaft ist  ehea  liadurch  möglich,  dass  der 
Mensch  nicht  notwen<li>r  ilies  zu  titui;  i  iaucht. 
Die  Civilisation  ist  in  jeder  ihrer  Bezieliungeii 
ein  Kampf  gegen  tierifich«  Instinkte.  Uener 
einige  il>  r  r-Uiik.'-t'  ii  'Irrselben  liat  sie  sich 
fähig  gezeigt,  ganz  hiareidicnde  HeiTschaft 
zu  erlangen  ....  Unterliegt  der  In.stinkt 
der  Vulk>v»  nnehrung  nodi  keiner  solchen 
Besehrüiikuug,  als  notwendig  erscheint,  s^i 
ist  dabei  zu  beachten,  dass  dies  noch  nie  ernst- 
lich versucht  worden  ist«  Die  üauptaache 
sei,  offen  auf  die  ans  der  starken  Volksver- 
mehruiiLT  .twu'  lis-ni)'  !!  r.-lii  l>täii']e  hinzu- 
weifieu  und  nachdrückliclist  die  jedem  ein- 
xelnra  sich  selbst,  seiner  Familie  und  der 
Geaanüheit  gegenüber  '.hlioin^ndr-n  Pflichten 
SU  betonen.  .\lle  Krfatirung  i*ewej.Ht  es. 
dass  lir  i  i:ri)sse  Haufe  der  Menschen  für 
sich  selbst  niemals  über  moralische  Fragen 
urteilt,  nie  etwas  fdr  recht  oder  fOr  unrecht 
ansieht,  als  bis  er  es  häufig  gehör  t  hat ; 
wer  aber  sagt  den  Leuten,  dass  sie  ia  der 
hier  in  Rede  stehenden  Beziehung  Pfllditen 
hal>en,  so  langt'  sie  sich  in  den  Grenzen 
der  Elie  halten  V  Wer  erfillu-t  die  mindeste 
Verurteilnng,  ninl  vi  elmehr,  wer  fhidet  nicht 
Teilnahme  und  Wohlwollen  bei  noch  so  be- 
deuten<lem  rebel.  das  i-v  dun;h  diese  Art 
der  rneiitliait.«amkeit  üImm-  sich  selbst  und 
seine  Angehörigen  gebracht  baX'f  Während 
ein  Mensch,  der  im  Trinken  nicht  enthalt- 
sim  ist.  von  allen,  die  auf  Monditilt  An- 
spruch machen,  getadelt  un<l  verachtet  win1, 
ist  es  dageiren  V»ei  Ans[»rrichen  auf  die  Wohl- 
thätigkeit  einerder  hauiitsfi .  Iilii  hsf.  i!  Gründe, 
dass  jemand  eine  gmsse  l  aiiulif  lial>e,  aber 
nicht  im  stände  sei,  sie  zu  ernilhi-en.  31an 
darf  sich  nicht  wundern,  dass  ^tillschweigeu 
Aber  dies  wichtige  Oebiet  der  menschlichen 
Pflichten,  wemi  es  das  Venressen  nitiii- 
licher  Thatsachen  bewirkt,  das  rnb».'\\u--t- 
sein  moralischer  Verpflichtungen  zur  Ft  L'- 
hat.  Dass  es  möglicii  s<-i.  da-  lleiniten  auf- 
zuschieben und,  wähivnd  man  nnverheimtet 
ist,  entlialtKmi  zu  leben,  wird  von  den 
meisten  zugestanden  werden;  wenn  aber 
Personen  einmal  Tcrheiretet  sind,  so  scheint, 
wenigstens  in  England ,  nieman«!  auf  den 
Gedanken  zu  kommen,  dass  es  Qberhaupt 


')  In  der  englis<'h«?n  .\usgabe :  I,  S.  446  ff. 
in  der  deutschea  Uebersetxuug  S.  257  ü. 


von  ihivn  eigenen  Ikschiäukungun  ubliiin^en 
kotuie,  ob  sie  Familie  haben  oder  keine 
und  aus  welcher  Anzahl  dieselbe  l)estehen 
j  soll.  Jlan  sollte  denken,  dass  Kinder  auf 
Khe|iaai-e  dii-ekt  vom  Himmel  herabp:»gneten, 
ohne  dass  sie  selbst  iti^end  etwas  dazu  gethau 
hätten  —  dass,  wie  man  gemeini|;lich  sagt, 
es  Gottes  Wille  sei,  der  uljer  die  Zahl  ihrer 
NikJikommen.schaft  entscheidete.  i) 

Endlich  s«m  hier  noch  Hc  Culloch 
I  (s.  d.)  —  178!J — 18G4  —  g>3nannt,  welcher 
1  in  seinen  *Priuciples  of  jpolitical  econo- 
]  mvT  •)  die  Mslthossohea  OrundäUw  ver^ 
]  teidiele.  ^)  — 

i      In  Frankreit'h  fand  die  von  England  aus- 
j  gehende  Volkswirtschaftstheorie,  so  auch  die 
I  Uevülkerungslehro ,   besondere  Verbreitung 
j durch  Jean  Baptiste  Saj  (s.  d.)  —  1767 
'  bis  1833  — .  In  gefall  iger  und  lichtvoller 
1  Darstellung ')  li-  bl  >  r  die  starke  A'eimeh- 
i  ruugsfähigkeit  des  menschlichen  Geschlechts 
I  henror,  indem  er  gleichzeitig,  und  iwar  ein- 
gehender, als  dies  von  Malthus  irf^sf'hehen 
ist,  den  Nachweis  filhrt.  da.ss  die  Ikvülke- 
rung  nicht  nur  durch  die  notwendigen  Nah- 
rungsmittel beschränkt  werde,  soudern  auch 
durch  den  fibrip'n,  nicht  ins  Unendliche  lu 
vermebn  ndi'h  Vurnit  ati  I/  l^euabedOrfDiBBen, 
wie  W«.>huung,  Kleidung  etc. 

Say  wurae  thaikiwig  ton  dem  Olafen 
Pellegrino  Bossi  (8.  d.)  —  1787—1848 

')  In  d' r  1  iiurl.  Ausjfabe:  I,  S.  448;  in  der 
rlcntscbeu  Ueber^ittzung  .S.  258.  —  Bezüglich 
dieser  tOtt  MO)  •■ntwii:k<'lt«'n  Ansichten  «.  au<rh 
weiter  outen  lub  VI,  15:  „Der  Keo-Maltbtuiap 

'■)  Prin<"ipl('i<  of  polirioal  economy :  with  a 
sketoh  of  tili'  rise  and  progren«»  of  the  wience. 
Edinbur),'h  1H2.^  ineueHte  .Xii*^'  1k\ti  Kiiie 
deutsche  Tebertietzuu^  ist  vou  <i.  M.  v.  Weber 
heraiiftsretreben  a.  d.  T. :  (iruniisät/.e  der  politi- 
schen ÖekoDomie  neii«t  iinrzer  DareteUung  des 
l'r>>]irnn£r»  und  Fvrtschrittes  dieser  WiaseniMhaft 
I8iiutgart  1831).  [Cf.  Tor  allem  Teil  n,  Ab- 
schnitt .^.J 

'  K>  bedarf  kaum  einer  b'-ii  ihlt  ren  Kr- 
wähnuu::.  diiss  die  Jieihe  der  eugli^iihen  f^chrift- 
steller,  wrli  h-  in  der  ernten  Hälfte  diej*es  Jahr- 
hunderts Malthussrhe  .Vn^chauungen  vertraten, 
mit  den  obengenannten  nicht  abgeschlossen  ist. 
Wir  «rinnem  hier  noch  an  Francis  Place: 
„Illostrations  and  proofs  of  the  principlc  of 
iMipnlation  ineluding  an  examination  of  the 
proposed  reuiedies  uf  Mr.  Malthn.s"  (Lomlon 
1822:i.  an  Harri,  r  Martinetiu  ..Illu- 

stration« Ol  political  economy."  Twenty-four 
tales  pnb.  nionthlr,  18:12—1834  (Ifew  ed.  1849. 
8  volf*  und  viele  andere, 

*i  (  f.  vor  allem:  t'ours  complef  d'ecouomie 
politiqoe  pratique.  Pari»  11*28 1829.  (tJ  Bde.) 
2  Aufl.  1840.  Hrsg'.  Ton  H.  Say.  {2  Bde.) 
[3.  .\nfl.  l»r)2.|  In  diesem  Werke  wird  unser 
(leireni-tand  im  6.  Teil  abirehandelt^  betitelt: 
I  „du  nombre  et  de  la  ininiua  des  honues"; 
I  in  der  2.  Amg.  11,  8.  121  ff. 
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der  politischen  Uekoiioniie  am  CoUip'  il«.' 
France,  unterstfltzt,  welcher  sowohl  m  der 

^IntnKluctiun  [>onr  W-s^^ii  sur  1»>  priiu  inc  tU- 
Population«  ')  wio  in  seinem  »Cours  U'''<  ()- 
nomie  iM)liti<iue»  -)  d'w  grosse  Bedentnrif;  doi- 
Bevf"]kt'ning8frage  immer  auf»  wue  li^toni. 
Der  Stajit,  die   Familif.  das  Individuum 
Boieu  hier  iu  gk'icliem  Mass«-  inferes.sii'rt. 
Als  wirksamstes  Mitt*«l  /.nv  lioHÜtigung  der 
UeliorvAlkoninir  l<4'/»>ii"}in''-t  Rossi  die  l)essere 
Einziehung  und  l>uiviii>ildung  bo>ondt'is  <ler 
grossen  Masse'.    »1x?b  prc^i«  de  la  civili- 
sation  amenent  la  chute,  ou  du  innin«  nn*' 
mcMlificatioii  pmfoude,  des  guiivoinements  ■ 
de  priv  ilt'ge;  et  c'est  alors,  et  alors  bciiIo-  I 
iih  iit.  qu  on  iMMit  osiH'nT  do  voir  r^  diif-ntinii 
natiouale  «  elever  a»  iwint  de  mettre  en 
hmii^re,  ponr  tont  le  monde,  1<>«  vrais  prin- ! 
cipt'S  de  iassociation  civilo,  et  d'insnirer  ä 
toutes  les  classes  un  vif  sentiment  de  dij;- 
uitc  pers«tnelle  et  lu  saine  intelligem  e  d.-s 
devoire  du  p4>re  de  tnnille.    I^i  mairhe  de 
Ja  populalion  ne  gera  plus  des  lors  lo  iv-  '< 
siütat  uupivvu  daveugles  instinrts,  ni  la 
Bod(4(i  un  tronpcau  Btujii<le,  n'ayant  aueune  ! 
ooQßeience  de  ses  accToissements  et  de  ses 
pertes.« 

Es  sei  an  diesw  Stelle  auch  de«  hervor- 
ragenden Oenfer  Vi  lk-Avirtes  Jen  rt -<^'har- 
les  Leonard  ISimondo  »ie  JSismoudis 
(8.  d.)  —  1773—1842  —  Rcdacht,  welcher 

der  l?(nvepni<;  der  lieviilkenuig  eine  oin- 
gt'hendo  I  ntersuehung  gewidmet  hat. *|  Mit 
Malthus  erkennt  er  die  gi-osson  Notstände! 
an ,  die  auf  das  starke  Anwachsen  (h-r  Ke- 
v<">!K«'fung  zurCk-kzuführen  seien,  he.streitel 
i\\i>  i\  dass  die  Ueschrüuktheit  des  liodens 
und  der  auf  ihm  orzcugbaren  Unterhalts-! 
mittel  geo;f.||iilM'i-  der  luiendlicheu  Vernieh- 
rungsfühigkeit  ties  menschlichen  (ifsehh.H;hts  , 
eine  fwtc  Grenze  Wido.   l)ics*'r  Satz  sei' 
nur  wahr,  wenn  man  ihn  auf  die  gimze 
Eitle  iMler  aber  auf  ein  Litnd  anwende,  das. 
nicht  in  der  I-tge  sei,  eineo  Teil  seiner | 
l'i  tniialtt-mittel  von  aussen  her  zu  hezielicn: 
der  auswärtige  Handel  ändere  ihn.  Aberi 
was  wichtiger  sei :  dieser  Satz  sei  nur  in 


il>  r  Al.sfniktion  wnhr  und  nur  in  einer  Art, 
welche  ihn  auf  die  N'olkswiitschaft  aL»  ua- 
anwendbar  erscheinen  lasse.  Niemals  habe 
die  Bevölkerung  die  GrcuzeD  der  ii  h-  '■- 
weise  zu  erzeugenden  Lebensnüttel  areiclii 
und  werde  diese  wahrsdieinlich  nie  »• 
ivichon.  Allein  -  1  "ton  nicht  all»*  die- 
jenigen. Avelehe  l  ült  rhaltsmittel  Kxiürften, 
die  Mitt(d  oder  das  Recht,  sie  von  dem 
Hoden  zu  verlang- n ;  andertirseits  h&tteo 
jene,  lohen  das  M<>uoj»ol  der  Läiideir'i<^n 
zustelle,  keineswegs  bnmer  ein  lntor?sse 
daran,  ihnen  alle  Frflclit.  ,it /.iiverlang»>ii, 
di'"'  sie  erzeugen  l(^tnt^ten.  Lati;:e  l»'v.ir  lie 
Bevölkerung  durch  die  I  nniO^lichkeit,  wei- 
tere Nahrungsmittel  zu  gewinnen,  ao^ 
halten  w-  rd'-n  k"n!ie.  wenle  si«"  2^<''heinmt 
durch  die  tumö^licUkeit,  die  Nahi'uugsouttd 
zu  kaufen.  Sismondi  ist  wie  Maltnns  der 
Ansii  lit.  dass  die  Bevölkerung  fähig  ist,  in 
msf'her  I 'rogr^^ssion  anzuwachsen ;  er  er- 
kennt ehenfalls  die  leiden  einer  Teberrt^ 
keruni,'  an  -).  allein  die  Uraachen  die^^r 
Tjciden  findet  er  niclit  in  '-ineni  ^lansol  an 
Sn]»sistenzmitteln .  s^'iidetii  d.uiu.  das«;  f•^ 
einem  Teile  der  Bevölkenuig  an  den  ilittela 
fehle,  um  sich  den  erfonlerliohen  licbeos- 
uuierhalt  zu  verschaffen.  Nach  ihm  ijit  da* 
Einkommen  in  der  Hauptsache  der  Regn> 
iater  der  Volksvennehrunj;. — 

Der  Altmeister  der  iiKtdernen  St&tiätiL 
Lambert  Adolphe  .Tae.|  ues  Qnetelet 
(s.  d.)  —  iTtHi— 1S74  —  ging  elHVifalls  v-m 
Malthusschen  rmuidsätzcn  aus.  Bas  grosse 
Hemmnis  <ler  Bevölkerung  bestehe,  bemerkt 
er  in  seinem  Werk  Snr  rhomme  et  le  i-'- 
vejoppement  de  ses  facultas *)  in  dem 
Mani^el  an  Nahrungsmitteln,  welcher  in  d^r 
in  vers.  hiedenen  Yerhältnisaen  fortschr«- 
t'  iid-  !i  Znnahme  <ler  Bevölkerung  und  «l-'r 
Suifsistenzmittel  stnueii  (iruud  habe,  ix' 
eine  Bernikenrng  bei  ihrw  Entwickehmg 


')  In  der  französi.xhen  IVIxrsotzuni,'  d»'s 
Malthusj-rbiii  \V«'rk»'s  von  P,  u.  G.  Trevost. 
Varis  lH4r>;  2  od.  \s:y>  \>\hh  t  t.  7  d^^r  ,.< '..|Ier- 
tion       |»rin«d|»i\n\  e<(.iiuM)i>t<'.s"j. 

Oeuvres  tüiuijit'ti»  de  1*.  l{<»-<si.  t.  1  —  4. 
[Conrs  d'economie  politiipio.  4  » d .  revnc  et 
nni;nicnt<-t'  \>:tr  \  l'nree  j  Paris  IN '.;>.  Cf,  vor 
alU-m:  t.  I.      'SMÜ    t.  IV,  S.  fjtift. 

*)  Ot  iivr*'«*  cdini)!.  I.  S.  'Ml. 

*)  5>isnM>udi,  Nonveaux  pnncip«ä  d'eco- 
nomie  poliiitpie  ou  de  la  rinheme  duntt  «esi 
rait|Hiits  avfc  la  itojinlation.  2  od  V.n'U  1S27) 
llivn-  VJl.|  II,  S.  -^iritU.  Vud.  auch  iii  c  i  u 
Ahhandhuig  ül>or  Sinniomli  in  den  .lalirh.  f. 
Nat.  N.  > .  14.  M.  a.  3-ilft.,  beHouders    Mbit  j 


a.  a.  O.  II.  S.  2r)9ff. 
'i  a.  a.  ().  II,  S.  252 ff.  Ks  heilst  Mfr 
wiirtlirhi  .,Si  la  iu»in;l.itiwn  .«'aocroil  lorsqne  k? 
mo^'eos  de  la  inainteuir  ae  s'accroissent  pa.^.  U 
nation  est  fni]>]>e(>  de  la  plus  cruette  des  cals- 
nilti'S.    La  terre  oonsuine  aldri  ccux  qatlle  nt 

gt'Ut  uuiurir;  ]»luf<  les  nai>«auces  sont  dodi- 
remeSf  et  plus  la  inortalitö  doit  oxen  er  d' 
raTOgespow:  maintenir  toi^ours  lemime  niveaa; 
H  ci^te  mortalft*.  effet  de  la  misett  et  de  1» 
sonffran«'!-.  tiniivp  pröredee  p.ir  \^<v-s:  iü]>- 
plit  e,  n<»n-senleineut  de  ceux  qui  perii^seiit,  mm 
lie  cenx  qni  ont  Intti  aTec  eux  ponr  TezisteBce." 
iu  II.  \>.  2ö«).) 

')  a.  a  0.  II,  S.  2tUff. 
')  ."^ur  riionuno  et  le  devi-lopponient  de  *e* 
tacaltes  ou  es*ai  de  physique  j*iKiale.  2  tonit^'. 
Paris  1835.  (Chap.  XÜ)  I.  S.  272ff.  (l)eut>ilir 
Felttis.  von  V.  A.  Kieoke,  Stntttjart  lti3H.( 
l>ie  2.  .\nrt.  er>cbieu  löOU  u.  d.  T. :  Pbyaiq«» 
.s()<  iali'  on  essai  SUT  le  d^Teloppemeat  des  fseol- 
tes  du  i  bomme. 
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bis  vn  dem  Pnnlrt©  peilratntnM,  dass  tä^  dfn 

Milt.'lii  (1e>  L<-'bpTiFniit.Th;il(.-  das  Ol.'idi- 

J;ewicht  lialtr.  so  müsse  si^-  iluivli  iii<-ii-icli- 
idie  V'ir>irht  (par  la  prt'viyaii'  f  luim- 
nics)  auf  ili< ->  i  Stufe  ^ciialti  u  werden; 
K^'ho  sie  al  '  r  unplncklicUci  darOt»^r 
liinaus.  s<i  weni«-  sie  dun^h  fiii»'  gri'issen^ 
Sterblichkeit  mit  Gewalt  wieUer  auf  jeneu 
Punkt  zurQckgedrSngt.  Malthus  habe  die 
Haui>thpmninissc,  auf  welche  die  Bevölke- 
rung bei  ihrem  Wachstum  stossc.  mit 
Schorfisinn  auseinandergesetzt ;  all«ia  die  Art 
wie,  oder  das  (»esetz,  nach  welchem  diese 
Hemmnisse  wirkten,  sei  noch  uicht  be- 
stimmt. Ks  fehlen,  schreibt  (Juetclet,  die 
Mittel,  dio  Theorie  der  BevöikeniDg  in  d«B 
Oebiet  der  mathematischen  Wissenschaften 
zu  ziehen,  wohin  sie  --ii:'  ntlirli  iri  liöre.  Er 
wicht  diese  Lücke  auszuf  ülleu,  i  adem  er  bezüg- 
lich der  Bev(Hkemng(ttheorie  folitende  Omncf- 

Sätze  aufstellt :  iMipul-ition  Trri'l  ä  nrnftr»'* 
Selon  uue  j>rogres.-ion  p»iiuu  tnnue.  La  r'  - 
sistanoe,  on  la  ramme  <les  obsta<-les  a 
developjiement .  est .  1out»^s  chosf s  rgales 
d'aillrui-s.  comine  \c  cam''  de  la  vil«>s.se  avec 
laqii' II«  la  population  tend  a  cndtre'^.') 
Wii-  verzcichneu  tüese  Formel,  für  welche 
OiieteJet  den  Beweis  schiddifr  gehlieben  ist. 
ohne  uns  nillier  auf  sie  ein/nla--«  ti ;  ii  -i  uil 
welche  Fr»rderunir  hat  die  iiev<;.lk«'nuicslfiire 
dtux-h  sie  nicht  »'rfahren.  Auch  '^iuetelet 
wei.ss  keinen  andcivn  Ausweg  als  niüg- 
licliste  Steigcj-ung  der  Ijebeijsnüttelmonge 
und  klugo  fieschfSnknng  der  Eindcierzea- 
gung.  — 

In  Deufsehkind  entstanden  dtT  Malthus- 
sclieii  Thoorio  nicht  minder  bf^geist-Tte  An- 
h.'iugor.  Wenn  wir  von  dem  ersten  r»'ber- 
set2er  des  >l:]6s^.v  oa  the  nrinciple  of  popu- 
lation«,  F.  H.  HepewiBcn.  abw»hen,  wel- 
cher in  d«M"  Einlejtung  M-iri -i  T.  1.  t/im- 
henorhebt .  diiss  er  sich  -längst  mit  den 
Hauptideeen  des  Malthasechen  Werkes  nm- 
Ii'Tgetnigen«  lial«e.  so  mu>son  wir  liier  vor 
allem  Heinrich  Luden  (s.  d.)  —  ITf-M 
big  1847  —  nennen,  der.  wie  Mold'l  be- 
merkt, in  DeutschlaiMl  hauptsiehlieh  die  Be- 
vGlkemtiRsIehre  im  Malthussehen  Sinne  »mter 
dein  ju[i-*  ien  <ie>(  hleelit  verbreitete.  L>ie 
Pflanze  .  S'>  schreibt  er,  -schüttet  allen  ihren 
Samen  ms.  nng»  tun  sich  her;  jedes  Samen- 
korn stn-bt  aiifztigclieti ;  .il>er  <ler  Finden 
bietet  nicht  Nalinini:  gennu  dar:  die  Felge 
ist,  da-s  .-.o  vii-je  (](_•]•  jiniL-  u  I'flauzen  zu 
prnnde  gt*he«,bis dasülei.  hirfwi.  ht  zwischen 
der  Zahl  der  Pflanzen  und  der  Nahrung  de? 

'    i   1  ().  1.  Aufl.  I.  S  277. 

.  !>urli  ühtT  <lie  iVrliinrnnirt  »  "ml  Kol- 
gro  der  VolksTermebraog.  Altona  1)^07.  I. 
S.  V,  Anm.  b. 

■)  Oe^chichte  and  Litteratur  der  Staatsw. 
III,  S.  484. 


(Bodens  herißfestellt  ist  Auf  gleiche  Wehm 

L'eht  rs.  wenn  inehrThiere  erzeugt  werden 
,  als  }sahinjngsuiittel  da  sind,  auf  gleiche 
Weise,  wenn  mehr  Menschen.   Dies  se^ 
,  die  Geschichte.     S.  ilite  der   Mensch  aus 
dics^^r  Be<">bachluug  nun  nicht  den  einfachen 
1  Schluss  ziehen  können :  es  sey  (iesetz  der 
'  Natur.  Wille  der  Vorsehnng,  dass  die  2^ah- 
ningsuehenden    nnd    die  Nahrtincsmittel 
Ummer  im  (Ik  !■  Innaasse   blcib.  ii  nüi-^sen, 
j  weim  nicht  üniergi\ng  und  Verderben  er- 
I  folgen  soll  V   Und  sollte  er  mithin  danras 
nicht   die  Ijehre  ziehen   können :  e.s  sey 
Pflicht  für  Mengcben,  dieses  (lesetz  der 
Natur  mit  Fr^heit  stt  achten,  und  also  nicht 
mehr  Kinder  zu  zeugen,  als  .\ahnuig  finden 
kennen  ?^^)  Besonders  eingehend  behandelt 
Lud'  II    ili'    I'i'  vrlkeriuigslehn?    in  seinem 
1  •'UaQdbuch  der  Staatsweisheit  oder  Politik«. 
|Er  fordert  hier  die  Hitvirknnfr  der  Regie- 
rung.  um  eiii'-r  T'i"berv"ilkf'niTii:  zn  begegnen, 
j  Die  lugciiilhaftf  KiiüialisamkeU,  welche  Mal- 
thus  den  eiozelnon  i)r»»digo.  wenle  schwer- 
1  lieh  genügende  B»?achtung  finden,  der  Stiat 
I  müsse  eingreifen.    Zu  dem  Zwecke  em- 
I  pfiehlt  er  drei  Mittel:  linm.al  sei  es  not- 
wendig, dass  auf  die  Erzeugung  eines  un- 
ehelichen Kindes  nicht  nur  beständige  Ehe- 
i '^iL'keit  und  Ausschliessung  von  allen  biir- 
g.  rli'  lien  Fbren  und  Freuden  ges<'tzt  würde, 
.sondern  il  i~s  auch  die  Eltern  gezwungen 
würden .  das  Kind  .  sow*  it  tnir  ihre  Kräfte 
I  reichten,  ohne  Hciliilie  zu  « inillm'n.  Zwei- 
I  tens  müsse  man  als  (innvlsatz  feststellen, 
dasä  keine  Khe  eeschlosi^u  werden  dürfe 
I  ohne  Erlaubnis  der  Besrierimtr.  und  diese 
Erlaubnis  .«ei  nur  (lariii  /.ii  '  itiüiii.  wenn 
entweder  anzunebnii-n  wäiv,  dass  die  Kin- 
der, w<  le]ie  erzeugt  weHeti  möchten,  Unter- 
halt und  Hcseliäftigimg  finden  l^rr:int'  ii  oder 
wenn  liie  Ehe  in  sr»  sp,"iten  .Jahixii  gesucht 
würde,  dass  gar  keine  Kind>T  mehr  erwartet 
werden  könnten.  Endlich  solle  der  reiche 
I  Hagestolz  ang(>halten  werden .  mit  einem 
Teile  si  ines  Vennös^ens  die  iirni'  !•  n.  hetlStS' 
j  lustitron  Jünglinge  zu  unterstützen, -j 

Sjiäter  haben  bcHonders  Karl  Hein- 
rich Kau  (s.  d.)  —  ITSri— ISTO  -  und 
H  o  b  e  r  t  V  o  n  M  o  h  I  ( s.  d.)  -  1 TÖU—  UST.'»  — ^ 
I  1-1.  n  r  durch  sein  Lehrbuch  der  politl- 
jtiftcheu  Uekonomico  '),  iet/,tei*er  vor  allem 
(durch  seine  •Pdizei-Wi^sensehaft  nach  den 
OrundEiiltzendesRechtsstftates«  ^jdieMalthus- 


I  'i  Ucher  Sii  n  unl  Inhalt  de.«;  HiUidlniehrt 
der  .staalsw  i  Ii- ir.  .It-na  ISll    ■>  .i  Anm. 

-/  HiUKi'Mi  Ii  li.  r  StantüWfjshfit  wier  der 
Irelitik    1.       .  I  i  i  1811,  8.397ff.  VglTor 
rtllfin  i;  IH«;  >  MHtt. 

'i  V^d.  Hand  1  u.  2.    (1.  Anfl.  1820.  Bd.  1. 
|S.  Aull,  im-,  Bd.  2.  a  Aull.  lf(62-fia.)  Siebe 
vor  allem:  2.  Bd.  1.  Abt  §  11  ff. 

*i  :<  Händ<'.  Tiibiniren  1S:12— IKVl:  3  Aufl. 
i  mm.  CL  vor  alkiu :  1.  Band,  1.  Teil,  1.  Buch, 
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sdie  Theorie }  deren  Kein  «e  anerkannten,] 

in  Ijoiionneaer  Weise  Tertreteu  und  yer- 

breitet.  — 

Es  kumite  tiiolit  a\isbleil>on .   'lass;  aus 
Sorge  vor  einer  reliorvülkeruiii,'  umAi  am- 
wunderliehe  Massnalunen  als  Heilmittel  peireti 
eia  zu  starkes  Anwachseu  der  Volkszahii 
empfohlen  wtirden.   Cnd  wie  so  oft,  haben  j 
nii(  !i  in  iIi<--oiri  Falle  die  SoliHler  w.  ^''  n 
ihrer  w«'itgeheii*ion  Fordern n,ir<?ii  »He  Theorie 
des  Mei^-ters  in  Mir^skrodit  j;ebraeht.  Wirj 
ge<la<  ht>  ii  -i  r'lien  sehon  il'  i'  /um  Teil  panz 
undurehfüiuliareii  VorschÜigo  Liidens:  allein 
ander«  haben  <lie  Malthussehe  Theorie  nwh 
Tiel  mdhr  ioa  Ungeheuerliche  übertrieben. 

Zu  diesen  »nnerwflnschten  Anhanir^m« 
rechnen  wij-  Fram.'iis  Kmniaiiui'l  Kö- 
der« und  ganz  besonders  die  beiden  Aerzte. : 
Charles  Loudon  und  Karl  August 
Weinhold. 

Fodere  schlügt  ein  freiwilliges  (.'Glibat 
vor'),  in  welches  alle  diejenigen  eintreten 
sollen,  welche  weder  Handwerker  noch 
Künstler  noch  Kanflente  noch  Aerzte  noch 
Advokaten  ii')ih  Schiffer  etc.  sein  können: 
er  denkt  an  grosse  eheiose,  religii^  Gesell- 
flduilten,  um  so  einer  Uebem^emng  vor- 
zubeugen. London  wünsflit.-'i  «Ii.--  von 
Seiten  des  Staates  jede  .Mutter  verpflichtet 
werden  solle,  jedes  ihrer  Kinder  drei  Jahre 
lang  selb.*5t  zu  stillen;  er  hoffte  so  neue 
Enipf/lngnisse  zu  verzögern,  aLso  die  Zahl 
der  Kinder  aus  jeder  Ehe  zu  verniindeni. 
Endlich  empfiehlt  Wein  hold,  die  ganze 
mJbinliche  Bdvnikemng  bis  zu  einem  ge- 
wissen Zeitpunkt  zu  iiifilulieren.  >lch 
schlage  demnach,«  so  sagt  er,  >als  eine 
allgcnit'iütj  niid  dringend  nothwendigi^  Mas.s- 
regel,  eine  Art  von  unauflöslicher  Infil)ula- 
tion  mit  Verlöthung  und  metallisclu-r  Ver- 
niegelung  vor.  welche  nicht  anders  als  iiur 
gewalt^i  geöffnet  werden  kann,  ganz  ^ 
eignet,  den  Zeugim^:sakt  bis  zttm  Eintritt 
in  (Iii/  KIi.'  /II  v.Tlilti'lern.  Di''>-'  Art  \im 
unuu^l«>^lleher  liiiiljutation  hat  mir  schon  \m 
mehreren  Individuen,  welche  sich  durcli 
Selbstbefleckung  in  eine  fa-^t  unlieilban- 
NervcnscLwAche  vei"setzt  hatten,  die  treff- 
lichsten Dienste  geleistet.  Sie  weitle  vom 
14.  Lebensjahre  an,  und  so  foii  bis  zum 
Eintritt  in  die  Ehe,  bei  solchen  Individuen 
angcAvendet,  welche  erweislor  nicht  soviel 
Verm»»gen  besitzen,  um  die  aussterehelich 


1.  Kapitel:  „Soi^  des  Staates  fOr  die  gebSrige 

Volkszahl."  • 

'i  I' n  il  >' r  •'• .  T.>-<.i\  lii>ti>rii| iH'  t  t  iihiral  siir 
Ift  )tiiii\ri  t(  iJts  nutions,  la  population,  la  men- 
dirit«  \v-.  h<>|)itaiix  et  !«■  eniants-troQT^,  Paris 
12Ö5.  Ö.  100  ff. 

')Londi)n,  Solntion  da  proU^uie  de  la 
ponolation  et  de  la  aabsistanee,  sonmiae  &  an 
medecin  dans  nne  a6rie  de  lettres.  Paris  1812. 


erzeugten  Wesen  bia  rar  gesetcmtodgen 

Selbständigkeit  emfthren  und  erzi<  h-  ii  zu 
können.  Sie  vei-hlmbe  lu  i  denen  zeitlebens, 
welche  niemals  in  die  I^age  kommen,  eine 

Familie  ernilhi-en  und  erhalten  zu  können  

Die  Operation  .selbst  ist  leicht  und  boioidie 
ganz  un.schmenthaft ,  ebons«»  die  Verlfitung 

und  metallische  Versiegelung  Di» 

Vorhaut  wird  nSmlich  vorgezogen  und 
/.wi>r]ien  (  in  paar  'lui' Idöcherte  Metall- 
plati.  ri  ^iUl^t  eiügekiemmt,  damit  das  Diu-ch- 
st< '  ht  ii  einer  hohlen  Xadel.  in  welcher  sich 
ein  vier  l>is  fünf  Zoll  langiM  IJl.  ydrath  be- 
findet, kijum  gefühlt  werden  kaiiu.  Ist  der 
Drath  durchgezogen,  so  wini  er  so  gelx)gen, 
dass  er  die  naheliegenden  Teile  nicht  di'ucken 
kann;  \mAe  Kndspitzen  werden  vorn  ein- 
ander genähert  un<l  mittelst  eines  kleinen 
Löthkolbeos  zusanunengeechmoUsen.  Sobald 
nun  die  veriAthete  Stelle,  weiche  die  Grösse 
einer  Linse  !»•  kömrat,  erkaltot  ist,  wird 
unter  Gegenlialtung  eines  festen  Körpers, 
ein  kledner  Metallstnnpel  aufgedrQckt  und 
die.ser  in  Verwahrung  genommen.  K<  wird 
hienlurch  ganz  inimöglich  die  lufibuktiuu 
heimlich  zu  enöffnen  und  ohne  Stempel 
heimlich  wieder  zu  schliessen,  ohne  dass 
ee  nicht  bei  der  nSchsten  Untereuchung 
entdei'kt  w<  nb  n  sollte.-  ') 

Wir  haben  diesen  Plan  so  ausfQhiüoh 
hier  wiedelgegeben,  um  an  di^m  Heisjade 
zu  zeigen,  zu  welch  mon.str<ösen  Vorschligeo 
die  rebonölkenmgsfnrcht  führte. 

10.  Die  Anhänger  von  Malthns  in 
der  Praxis.  Dass  die  Malthusache  Theone, 
welche  die  Wissenschaft  so  eingehend  be- 
-rbTiftiu.'^ti'.  au'-li  firgetzgebung  nidit  Un- 
l»eriihrt  iiusscn  konnte,  liegt  nahe. 

The  ivformed  }»oor  Uw  of  so 
beisst  es  in  dem  Aitikel  iibt^r  ila!thti>  in 
der  neuesten  Auflage  der  Kncycloj«»«H]ia 
Hiitannica«,  »was  »real  ti-iumpb  elf  Malthns' 
teaclüng.  Vn<\  gewiss  ist,  das«  die  He- 
völkemngslehi  e,  wie  er  sie  v<  »i-getragen,  in 
'1er  Royal  Commission  zur  Unteni>uchung 
des  Armen  Wesens  (1832  -1834)  eine  nicht 
nnbedentende  RoUe  gespielt  hat  Konnte 
«bw-h  l.nT''l  T?  r  n  n  ir  !i  a  in  ln'i  flcn  betreffen- 
den Vp-i-haiiillunLr"ii  im  Mb«*rliause,  indem 

')  W  f  ui  Ii  0 1  d  .  Von  der  Ueborvölkerung  iu 
Mittel-Eui-opa  und  deren  Folgen  auf  die  Staaten 
und  ihre  (:i\-ilisntion,  Halle  1827,  S.  32  ff.  — 
-Ausser  «lieser  S<.'hrift  «ti  noch  auf  folgend«  .Ar- 
beiten Wtönholdi  Tenrieeeii :  i  t* l>er  die  Ponu- 
lation  und  die  Tndostrie.  Lpzg.  18S8.  —  von 
der  überwiegenden  Reprodiiktii  n  »  Mt  n^fhen- 
Kupitalfl  iretreu  das  Betrieh«  Kuiiit  il  um!  di»; 
Ariicit.  ].>  :\'/A::  IS'JS  -  I  .-Ixt  «l,!-*  iiirii-irh- 
hche  Elend,  weii  iies  ilarch  den  Mis.-sbriiuch  der 
Zeugimg  herbeigefidirt  wird.  Leipzig  1828.  — 
Das  Gleicbgewiiht  der  BevOlkeroog  vU\,  Leip- 
zig 182i».  -  iiegm  Weinhold cL  Pr.  Siemer- 


liug,  Gegen 
sond  1827. 


die  InUbnlation  etc.,  Stral- 
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er  anf  Malthns*  Essay  Bezug  nahm,  sagen :  I  Sorge,  die  Eheschliessenden  tnOchten  ver- 

Mylonis!   die  Verfasser  der  A'eiwdnung  armen  und  dann  dor  GesaintluMf  zur  \jxsi 


"ier  Könifrin  Elisabeth  waren  keine  Kenner 
derVolkbWirtscha^ts^^^ssenschaft :  sie  konnten 
nicht  vorhci'seben ,  dass  ein  Malthus  er- 
stehen wenle,  um  die  Menschheit  über 
jenen  wichtigen,  aber  bis  jetzt  so  wenig 
rerstundenen  Zweig  der  Wtssenscliaft  au& 
lttklüren.<  ') 

Allein  noch  entschiedener  zeigt  sich  ein 
Etnfliia»  der  Malthussdien  Lehren  in  der 
Eh<  ires''t  zgobTin  c  Deutschl.infls. 

Wir  haben  oben  !S.  7u9ff.  die  bevölke- 
rangspoKtisclieii  Massnahmen  geltennzeichnet, 
velche  im  17.  und  18.  .Taliihuinl'  it  seitens 
der  Regienmgen  durcli^führt  waren.  Die 


fallen.  So  enthalten  die  im  Jahre  101  (i  ver- 
öffentlichten »Ijandi-echt-,  Polizei-,  Gerichts-, 
Malefiz-  und  andere  Ordnungen  der  Fiirsten- 
tiuner  Ohor-  und  NiedoHrnyorn«  sti-enge  Be- 
stimmuugci!  gt-gtii  Ua.s  lltiraten  jun^r 
Dienstlx)tcn  und  beauftrapn  ausdrflckhch 
die  bürgerlichen  Bt-hünb^ii  der  Slfidtc  und 
Markte,  die  Eheschliessung  von  Personen, 
welche  ihre  Nahrung  ohne  Beschwerde  der 
[anderen  Bürger  nlHit  babon  können,  nicht 
zu  gestatten.  Dui*ch  die  iu  deu  Jahren  1770 
I  lind  1780  erlassenen  Bettelmandate  wurden 
dio^ie  Bestinimulii:«  !!  noch  verschärft.  Ohne 
obrigkeithche  Erlaubnis  kopulierte  Personen 


B  e  V  0 1  k  e  r  u  n  g  s  V  e  r  m  e  h  r  u  n  g  nach'  sollen  aus  dem  Lande  verwiesen  und  wie 
Möglichkeit  zu  fördern,  war  das j ausländische  Vaganten  behandelt  werden; 
Ziel,  welches  man  im  In t ere sse  !  gleichzeitig  wunlen  gegen  zuwiderliandolnde 
der  Volkswohlfahrt  ei  ätrebte.  Dass 


man  eine  solche  durch  die  populationistische 
Lfhif  der  fnih<:'jY>n  Zeit  gestützte  Politik 
nunmehr  fallen  liess,  ist  begreiflich.  Allem 
man  b^nflgte  sich  nicht,  jene  alten  auf 

R''*rfmstigung  der  Eh*"'>(hlie>stintr  und  (b-r 


&eistlicbe  und  Beamte  strenge  Strafen  fest- 
gesetzt.')  In  einer  He.saen-lJ^rrastädtischen 

Y.  V.  21.  April  1710  ]iei<st  es:  'Keinem  soll 


ui  Xukunli  das  Heuratiien  erlaubt  werden, 
er  habe  dann  zuvor  luter  Unserer  Feld» 

Miliz    o<ler  Ijandbatalllons   gediente  ;  der 


Kindererzeugung  gerichteten  Bestinimungeu  2  Büigen^eoess  für  die  ehemalige  Reichsstadt 
einfach  anfzuheben,  send^  man  fiel  mehr- 1  Rotweil  vom  Jahre  1782  bestimmt  in  Art  28: 

»Zweitens  hat  der  um  die  Heiratserlaubnis 


fach  aus  dem  eii>  ii  Extrem  in  das  andere, 
d.  h.  man  ging  zu  Präventivmassregeln  über, 
um  die  Volksvermehrung  zti  hemmen,  indem 
man  dasV^  :  ii  Ij  l  unu'srecht  an  ein  hr»hei*es 
Alter,  an  deu  XaL;hweis  eines  bestimniten 
Vermögens,  eines  gesicherten  Einkonunens 
odor  emer  festen  &werbsgelegcnheit  etc. 
krürfte.  Ein  solcher  Kfickschlag  in  der 
Uesetzgebimg  trat  vor  allem  in  mehreren 
8Qd>  und  mitteldeutsdien  Staaten  seit  dem 
/.weiten  Ja!ir?:ehnt  dieses  Jalirhundcrts  ein. 
Man  glaubte  dem  Besitzlosen  die  Heiiat 
endiweren  zu  mflssen,  um  so  der  Znnahme  |  tnm  WUrtCerabei^. 
der  ärmeren  Bevölkerung  entgegenzuarbeiten. 
Aber  nicht  der  Staat  selbst  bekiluimerto 
ach  direkt  um  die  Eheschfiessung,  es  wurden 
vielmehr  bestimmte  Ehekonsensrechte  kleine- 
rer G«mein.schafts kreisen ,  vor  allem  den 
Gemeinden  verliehen,  um  es  diesen  mOgüch 
zu  machen,  ilire  besondere  Intei-es^sen  den 
Eheschlieasenden  gegenüber  sur  Qeltung  zu 
biii^n. 

Derartige  besclirünkendc  Vorschriften 
w^aren  nicbt  non.  Wir  haben  oben  (S.  711. 
1.  Sp^  Anm.  3)  schon  darauf  aufmerksam 


Anhaltende  nachzuweisen:  ob  und  wie  er 
sich  zu  ernähren  imstande  sei.«  3Ian  suchte 
alxT  die  Kli*'.-<  lili>>siiiit,'^  (].•>  armen  Mannes 
indirekt  aiieli  dadurch  zu  hemmen,  dass 
man  iljis  Erlxiuen  neuer  Tagelöhueriiäuser 
untersagte.  Noch  im  Jahre  17'^!  wurde, 
um  nur  ein  Beispiel  aii/.nfrihren,  in  Bayern 
l>efohlen,  alle  »ebne  churfürstiich-gnädigsteu 
Consens  aufgebauten  Tagewerckahftuser« 
nir'ilfiziireisäf'n.-)  Besond'TS  aiiss'ebildet  war 
diese  beschränkende  Gesetzgebung  im  Herzog- 
tum WUrtierabei^.  Hier  kommen  in  Be- 
tra<ht  die  Reskripte  bezw.  VV.  v.  24.  Mai 
16G3,  22.  Januar  1712,  17.  Mai  llZi,  3. 
Februar  1729.  23.  Januar  und  17.  November 
1735,  endlich  v.  20.  Oktober  1711.  würtle 
zu  weit  führen,  auf  diese  Voi-sclunften, 
welche  mit  jedem  Erla.ss  strenger  wurden, 
genauer  einzugehen.  Nm"  im  allgemeinen 
sei  Ijemerkt.  ilass.  \\ähi-eiid  die  Gesetzgebung 
bis  1712  nur  die  Buataiuuung  enthielt,  dass 
die  armen  Leute  auf  dem  Lwide  ermahnt 
werden  sollten,  ihir»  Kinder  von  unzeitigen 
Heiraten  abzuhalten,  und  dass  der  Ehe- 


auf 

des 


iintiicktem 
Erbauens 


"Wege  tlurch  Erschwenmg 
»neuer  Söideuhäuser«  (Tag- 


gemaeht,  das»  bereits  im  17.  und  18.  Jahr^  ]  Schliessung  unbemittelter  Personen  lediglich 

nui  derf.  also  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Volks- 
vermehrung von  den  Kt^erungeu  zumeist 
betrieben  wurde,  hie  und  da  die  Begründung 
eines  Haushaltes  an  erschwerende  Bedin- 
gungen i^eknüpft  wai'.  Teils  geschah  dies 
im  Hinblick  auf  die  Kekrutienmg,  teils  au.s ' 


')  Citiert  b«i  .'^(ille.  Tiio  Ikvölkerungs- 
(rago  m  alter  and  neuer  Zeit,  Berliu  u.  Neu- 
wied 1889,  S.  41. 


Siehe  Küiupie  iu  dem  Art.  .,Hf>vülke- 
ning"  im  Staatslexikon.  Hrsg.  im  Anfcrage 
der  Gürres-Gesellarhaft  zur  Fliege  di  r  \Vissen- 
8cbaft«n  im  katholischen  Deutschlanii  dunli 
Adolf  r.rii.lcr  -FreiKiuLr  l88'.li.  1.  IW..  S  KrJ.^. 

F.  Thudichum  is.  unter  Litteratur) 
8,  16  ff. 


Zwtlt«  ABdat«.  II. 


47 


Digrtized  by  Google 


738 


BevölkerungBweBeo  (Bev5lkeruugeJehre  und  Bevölkertidgspolitik) 


löhnet -ILiu^m  t'iitpe^eiunitTrtr.n  sei.  von 
1712-1730  tlif  Heiratserlaul mis  zuerst  von 
dem  jSachweis  reltgiOeer  Ausbüdung  and 
der  Pfthigk^t,  eine  rainUie  zu  erafthren,  ab- 
bäncig  pemacht,  später  abor  pan/  all{rouiein 
an  (lie  Erreichung  des  2.').  LelKTisjahrcj?  ge- 
ICDÜpft  wurtlc.') 

Im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  wuitlc 
diese  Gesetzgebung  in  den  meisten  Staaten 
beseitigt:  sr>e(iell  in  Württemberg  dui-ch 
Oenend-Hesioipt  t.  1.  Oktober  läU7.  Is'ur 
in  BAvern  hielt  man  an  den  alten  Besdnftn- 
kii!ii:<  n  {'""St;  man  onlschloss  sich  hi(  r  al"  r 
vorilbei-gehend  zu  eiaigtiu  lirieicliterungea, 
welche  durch  die  V.  v.  12.  Juli  1808  he» 
beigeführt  wunlen. 

Indes  diese  freiere  Auiuii>.-uu^  hielt  in 
iiit  hn  ren  Staaten  nicht  lange  an.  Man  be- 
obachtete mit  Sorge  doB  starke  Anwachsen 
der  Bevölkerung,  besonders  der  unteren 
Schichten,  .Ma]thus>ehe  l<lt  ■  -  i  fanden  auch 
bei  uns  mehr  und  mehr  iüiugaug.  die  rcvo 
ItttionSren  Bewegungen  Hessen  die  rorban- 
denen  Besorgui-'^se  noch  anwaclisen.  so  dass 
der  l^liniäter  Fiii-st  von  Üettingen-Wjülerstcin 
in  der  zweiten  bayeriflchen  Kammer  aus- 
drücklich erklärte,  es  sei  notwendig,  -ilass 
man  dun^h  die  Krscinvt-ruug  des  lleiratcus 
der  Besitzlosen  den  Weg  sur  Revolution 
TerBchiiesseo  müsse«.') 

So  wurde  zuerst  in  "Württemberg  die 
im  Jahre  l!^07  geschaffene  Yerelielichungs- 
fi^iheit  durch  (hos  Uiu-gen-echt-^gesetz  v.  lä. 
April  ls2S  wiL'der  in  etwas  eingosdiuünict. 
Dieses  (-lesetz  bestimmte.  'Ii--  einer  orts- 
fremden Braut  die  AufnaluiiL  /.u  verweigern 
sei,  wenn  di«'sell)e  wegen  gcwis.ser  Ver- 
brechen oder  Yeixeheu  bestraft  oder  als 
»schlechter  HausbAlter«  bekannt  sei.  Weit 
>tr''nwre  Vor^i'lirift.';i  al^er  en11ii*"!t  das 
'revidierte  (iesi  ti'.  üixM*  das  lUf  mde-, 
BöTTrer-  und  Beisit/.recht  v.  l.  Dezember 
18.'^:'..  Ifi  diesem  wiitl  verlangt,  dass  jeder 
Gemeiiittebürger  oder  Beisitzer  sich  vor 
seiner  Verehelichung  gegen  <lie  Gemeinde- 
obrigkeit über  änea  »genügendeu  Nohrungs- 
stand«  auszuweisen  habe.  Es  heisst  in  Art. 
43:  -der  Maugel  eines  solchen  Nahnmgs- 
standes  wird  als  vorhaudeu  aogeseheu : 
1.  bei  jedem,  der  weder  zur  Ansflbung  einer 
freion  Knti-t  <<Arv  Wissenschaft.  ti'"ich  zum 
selbständigr  ri  Hi  tnobe  der  liaiidlung,  eines 
BandwO'ks,  der  I^ndwirtschaft  oder  eines 
anderen  für  den  Unterhalt  einer  Familie 
hinreichenden  Erwerbszweiges  jicrsünlich 
bef&lugt  ist,  noch  ein  für  den  aeltaatOndigeu 


»)Th  11(1  ich  um  n.  a.  0.  18  ff  — 
Schüz,  üebcr  das  Vcrehtlichungs-  und  Ueber- 
siedelongwecbt  mit  besonderer  Kttcksicht  auf 
Wttrttemberir,  in  Ztschr.  f.  Staatsw.,  5.  Bd. 

(1^18)  s\  '3  fr 

»j  Thudichuin  a.  a.  0.  S.  6ü  Anm.  2. 


■  Unterhalt  hinreichendes  (na<.-h  den  j>ersöii- 
lichen  und  "»rtlidjen  Verhältnissen  zu  be- 
imessendes) Vermögen  besitzt,  und  J.  bei 
'  jedem,  der  zur  Zeit  der  beabsichtigten  Ver- 
oIk  lichtiiig  wegen  VagiePMis,  A.sotie  (  Ver- 
x  ljweuUiuig,  habituelleu  Müssiggangs,  noto- 
rischen Hangs  xiun  Trunk),  wegen  wieder- 
holten  Betniire«,   wiederholten  Dielistahls, 
o<ler  geweritf-niik-.-^iii«'!!  Betteins  in  gericht- 
licher (»der  polizeilicher  L'ntereuchuog  steht, 
joder  in  den  uflchst  vorangegangenen  zwei 
I  Jahren  draduilb  fmstraft  worden  ist,  oder  im 
Lrmfi'  A'-r  v.it-.iHL:''L.';iiiiri'ii>-ii  ilr>'i  Jahiv  \\]>  i\ 
Fall  eines  vuriilH  igeiieiHieu,  utjverscimldeten 
I  Ungldcks,  z,  B.  eine  Krankheit,  ausgenom- 
mei:)  an«  öffentlichen  Kass'  n  Reitnlge  zu 
.seinem  Unterhalte  empfangen  iuit,  oder  zur 
Zeit  der  l>eabsichligten  Vereheliehung  em- 
pfängt«.*) Allein  ein  sp&teres  G.  v.  r>.  Mai 
1852,  betreffend  die  Abftnderung  einiger 
.  Bestimmungen  des  Bürgerrechtsge.st'tzes  über 
die  Vei-ehelichunp-  uud  L'ebersietieluogsbe- 
Ifugnisse  der  Staatsgenossen .   ging  noch 
weiter.  >>i!lTe  hinfitt  nii  lif  mehr  ge- 

,  nügen,  die  i>crsonUciie  B<>(ähiguiig  zu  einem 
Umstimmten  ürwerbszweig*:-  darzuthun,  viel- 
mehr sollte  von  jetzt  an  der  Heiratslustige 
'  den  Nachweis  fllhren.  ilass  sein  Gewerl^e 
I  -einen  zum   rnt.-rhalte  einer  FamiUe  zu- 
j  reichenden  Ertrag*  liefere.    Femer  sollten 
I  diejenigen,  welche  eine  Ehe  eingehen  woU- 
]  ten.  lieweisen.  d.'vss  sie    die  zur  hiluslichen 
Einrichtung     notwendigen  (iep^nslände'», 
auch  die  *zum  Betriel^e  iiotwe'ndigen  Werij- 
zeugt"  besilssen  oder  doeh  sicher  erwerben 
:  könnten,  endlich,  d;uss  sie  über  ein  schuldeu- 
'  freies  Vermögen     n  l      fl.  (in  Gemeinden 
erster  Klasse  von  2w  fl.)  verfügten.  Atif 
Verlangen  ist  der  BehOrde  auch  darzulegen, 
dass  und  wie  das  Vern,'"L"  n  eigentünilich 
,  erworlteu«  sei.    Aus^eniem  kann  nach  tlie- 
sem  Gesetze  die  Heirat.serlaubnis  versagt 
'  werden,  wenn  das  Bnldikat,  d.  h.  der  Leu- 
imund.  eines  Gemeindel»ürgers  «xier  Bei- 
sitzei-s  in  der  Art  mangelhaft  ist .  dass  mit 
Gruud  angenonmien  werden  kann,  derselbe 
werde  von  seinem  Vorm/^n  oder  Erwerbs- 
I  zweig  nicht  d-n  d<-'.i  T^ni'-iinlt  eini-r  Fainili»' 
I  sichernden  Gebrauch  machen  txler  es  werde 
i  ihm  an  dem  hierzu  nötigen  Vertrauen  im 
!  Verkehr  mit  anderen  fehlen.  Insbesondere 
soll  dies  der  Fall  sein  bei  jedem,  der  offen- 
'  kundig  als  schlediter  HaushAltcr  zu  be> 
trachten  ist  oder  wegen  gewisser  Vergehen 
oder  Verbrechen  wenige  Jahre  zuvor  be- 
straft wonlen  ist  etc.   Diese  Bestimmungen 
dürfen  auch  bei  dem  Vorhandensein  der 
bezeichneten  FrSdikatsrnSngel  auf  aeiten 
der  Biant  dann  Anwendung  finden,  wenn 


')  Of.  Bitzer  («.  unter  Litteratw)  S.  23&ff. 

hiiz  a  a.  0.  S.  31  ff.  —  Thudiehu» 

a.  a  U.      71  ff. 
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die  Annahme  bem  litigt  frscheint,  da^-f^  sie 
auf  den  zu  sT"ind'^n(I»  ii  ITans>:taiid  eine 
tiie  ZuLänglichkeit  eines  geontneten  Xah- 
niDgsstandeg  ausechlieasende  Wirkung  flben 
¥OTion.'> 

In  Bayern  waren,  wie  wir  oben  bereits 
bemerkten,  durch  das  G.  x.  12.  Juli  1906 

iregenuber  den  früheren  Besclii-ünkuim' n 
einifre  Erleichtenmgen  gewährt.  Durch 
eiae  V.  v,  17.  Mai  1818  aber,  welche  den 
Oemoindcl)ehördeu  u.  a.  auch  die  PoUzei- 
verualtung  übertrmr  und  damit  nllrn  lie- 
meinden  die  Bf»N\iliigung  cmUm-  Zurück  Wei- 
sung der  Ansiissicrinachung.«-  und  Verehe- 
liohiiriirsirr'fjiichf  der  <  *rt>.':ii\vi ihner  zuge- 
staiitl.  wunie  die  V'erelielichung  und  Au- 
«ässigraachung  von  neuem  erechwert.  Als 
<lic  F  ilc-^n  lüervon  in  einer  Abnahme  der 
Eheschlies&ung  und  in  einer  Zunahme  der 
ondielichen  Geburten  immer  fOhlbarer  Mur- 
alen-), kam  '  in  neues  Oesetz  zu  stände 
(11.  September  182.5)^  welches  durch  a}>er- 
malige  Krleichtenmgea  den  Zweck  verfolgte, 
-die  gittliche  und  l  üi  t^.-!  li,  he  Woiilfahrt  der 
Staatseinwohner  durch  erleichteite  Berriiln- 
(lung  eines  eigenen  Familienstande^^^  mehr 
in  befönlern.  Indes  schon  tmterm  1.  Juli 
18.'i4  erscbion  <]a-  r<.'\ i'li'-rf'"'  TJ^'scfz  ni'vr 
Ansässigmacliuug  und  V»'rehelichung,  wei- 
ches die  Bedingimgen  des  Gesetzes  Ton 
1''25  wicdenmi  t  ilirl'lii  h  rrninderte  nn«] 
verschärfte.  Nach  diesem  revidierten  Gesetz 
aoU  keinem  StaataangehSrigen  die  Verehe- 
lichungserlaubnis  erteilt  wenlen.  wenn  or 
Dicht  in  irgend  einer  Gemeinde  die  gesetz- 
lidien  Bedingimgen  «1er  Ajisäsaigmaclumg 
erfüllen  kann,  firfüllt  er  di^lben,  dann 
•iarf  die  Erlaubnis  nur  vf'r\vpi<r*Tt  wenlen, 
wenn  privat-  oder  kiixiieiuvchtiiche  Hin- 
deniisBe  oder  ausserordentliche  P'olizeinick- 
«ichten  eintr^tfn  .  Dir*  AnsHssigmacluiim 
war  aber  u.  a.  au  folgende  Bedingungen  ge- 
knüpft: In  I^ndgemeinden  war  wasn  erfor- 
derlich ein  Fi  liuiflciifit'i' r  f'rnmdbesitz  mit 
einem  Steuei-simplum  von  1  fl,  3Ü  Kr.  = 
900  fl.  Stenerkapital,  in  Wirklichkeit  — 
12*"*'  fi..  in  Städti'ti  (tiuihI-  und  iläuserbe- 
sitz  mit  3  resj).  b  Ii.  Steuersiniplum  oder 
Besits  eines  eui  genf'igendes  Einkommen 
sichernden  realen  oder  radizierten  Gewerbes 
oder  einer  jK?rs(jnliclien  Gewerbekonzession, 
endlich  die  definitive  Anstellung  al.<?  Staats-, 
Sirenen-  oder  Gemeindediener.  Bei  den 
übrigen  Beschäftigungen,  namenth*  h  1.(  i 
Tageiohnarbeiten,  wurde  der  Nachweis  euies 


'1  Thndichum  a.  a.  0.  S.  77ff.  — 
Bitzer  a.  a.  0.  S.  239ff. 

*J  Cf.  Rivet,  Ueber  die  ausscrchelichen 
Gtlnirten,  insbesondere  in  Bayern,  im  „Archiv 
der  politischen  Oekounniip  und  Polizeiwissen- 
schaff  hrsg.  von  Bau  und  Hansen;  N.  h\ 
l.  Bd.  (164?)  S.  Iff. 


vollständig  nnd  nachhaltig  gesichorten 
Xahruncsstandcs-  crefnrdert;  ti-oicii  (1') jäh- 
rigen) iJien.^tlK»ten  und  ausgedienten 

[daten  soll  hei  Konkurrenz  der  Vorzug  ge- 
Wiibrt  wenlen.  Im  alicemeinen  wurde  die 
AnslUitagiuachung  nooli  von  einem  -^guten 

I  Ijeumund « ,  vorschriftsnifissigem  Sdiulunler* 
rieht,  auch  von  genossenem  Beligionsunter- 
richt  während  der  SonntagsschulpfUchtigkeit 
abhüu^jrig  gemacdit.') 

Nicht  uninteressant  ist  die  Entwickeluog 
dieser  Gesetzgebung  im  ehemaligen  König- 

;  reich  Hannover.  Kin  Reskript  des  Kabi- 
nettsministeriums V.  27.  Juli  1827  bestimmt 

i  zunächst,  es  solle  kein  Pfarrer  eine  Trauung 
solcher  Pei-sonen,  die  unter  Amts-,  Magis- 

jtrats-,  Bitrimonial-,  Gerichtsobrigkeit  stän- 
den, vornehmen,  bovtir  ni<  lit  i^in.' H-'^olieini- 
gui^  der  betreffenden  Behörde  üim  unter- 
meitet  sei^  ans  welcher  eiheUe,  dass  die  zu 
Kopulien^nden  in  der  Gemeinde,  wo  sie  sich 
niederzulassen  gedenken,  angenommen  wer- 
den sollen.    Dnirh  Au.ssclireibea  der  K. 

1.  «inddrostei  Hildesheim  v.  21.  September 
ISHä  wird  ili>  >«■  Verordnung  von  neuem 
t'iiiirescliäjft.     Hin    weiteres  Ausschreiben 

:der>"llK  ii   l«niiddrostei  v.       Oktober  1840 
>tiHt  die  iiiilifren  Be<lint:uni;en  fest,  unter 
I  denen  jene  Erlaubnis  zur  Niederlassung  von 
jden  Obrigkeiten  erteilt  werden  darf.  £s 
nin>>c,  ?ri  }ifisc;t  OS  hier,  als  Regel  atmc- 
,  nommen  werden,  dass  dergleichen  Leute 
I  ffthig  sden,  mch  nnd  eine  Familie  m  emfth- 
ren,  1.  wenn  sie  gehöi-ig  arbeitsffdiig  sri-Mi. 

2.  wenn  das  Gewerbe ,  wovon  sie  sich  und 
eine  familie  erhalten  wollten,  in  dem  Orte 
iluer  Niederlassimg  nicht  schon  zu  selur 
überffdlt  .»^ei,  3.  wenn  si'^  bishor  <^inc  spar- 
same Lebensweise  geführt  häüt;n,  4.  wenn 

'  sie  mit  demjenigen,  was  zur  ersten  häus- 
ücIk  ii  Kiiiri''htung  ihres  Standes  und  was 
zur  Betreibung  ilu-es  Gewerbes  gehöre,  ver- 

I  sehen  seien  und  .5.  wenn  sie  eine  Wohnung 
gefundr-n  hat(<  ii.    Imidin  diese  Grundsätze 

,  den  Obrigkeiten  zur  Beachtung  vorgezeich- 
net wurden,  wurde  gleichzeitig  bemerkt, 
dass  das  Vorhandensein  besouden?r  Um- 
stände ein  Abweichen  von  denselben  ge- 
statte. «) 

I  Genug  der  Einzelheiten!  wflrde  zu 
weit  führen,  wollten  wir  in  gleicher  Woise 
all  der  Staaten  gedenken,  welche  zu  einer 

j  deraitig  beschränkenden  Gesetzgebung  im 
T-auf.'  dif'sfs  Jahrhunderts  gehinut  sind. 
W  ir  l»omerken  nur  kurz,  dass  mehr  oder 

•minder  in  dieselben  Bahnen  die  Gesetz- 
gebungen dl  «  Oro.ssherzogtums  Baden  (G. 
v.  31.  Dezember  1831),  des  Fürstentums 
Schwarzburg-Sondershausen  (G.  v. 


>i  Tbudichuui  a.  a.  0.  S.  6öfiL 
Bitzer  a.  a.  0.  ö.  197 ff. 

')  Bitzer  a.  a.  0.  S.  223ff. 
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19.  Februar  des  Gro^shorzoirtuins 

Sachsen- Weimar  (G.  v.  11.  Ai-ril  1S33). 
des  Herzogtums  Sachs c  n  -  A 1 1  e n b  nrg 
(G.  V.  !),  Autriist  1m33),  des  KurfürstenHiins 
H  e  s  s  e  ü  <G.  V.  23.  Oktober  1834),  des  lieriog- 
twms  S  a  c  h  s  e  n  -  ( '  (j  b  u  r  g  (G.  v.  12.  August 
183'»)  und  des  Gn  ^sh.  rTinn-linns  Hes.sen 
(ü.  V.  6.  Juli  1647)  eingeienki  sind.  Keine 
Beschränkungen  des  Vereheli- 
chungsr-ili  t  >  iM^taiulrri  in  Preus- 
seü,  in  der  bayerischen  Kheiapfalz, 
im  Königreich  Sachsen,  in  Schles- 
wig-Holstein etc. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  in  eine  Kritik 
dieser  aus  Ftin-ht  vor  drohender  Ueben'«>lke- 
rung  entstandenen  Gesetzgebung  einzutreten ; 
da^s  diesellie  in  et\v,i>  ihi-eii  /weck  erreiclite, 
kaiui  k.aum  l>estritteu  Av.  txlen.  Die  Zahl  der 
Eheschliessungen  war  in  den  Ländern  mit 
Ehebeschräiikuncrf>u  eine  klcincrv'  als  in 
jenen  Staaten,  welche  sich  einer  treieren 
Gesetzgebung  erfreuten*).  Aber  andere 
schwerwiegende  IVbelstände  (Konkubinat, 
«rosse  Zahl  unehelicher  Geburten)  traten  im 
Qefolge  jener  Beschränkungen  auf  und 
mussten  allmählich  zu  einer  Beseitigung  der 
hemmenden  Bestimniungen  mit  zwingender 
Notwendigkeit  fühlen. 

Freilkm  hat  flUeee  Keforni  lange  auf  sich 
wart^-n  lassen;  sie  ist  erst  allgouioin  zum 
Durchbruch  gekommen  ilurch  (iaj>  F-nudeis- 
gesetz  vom  4.  Mai  18(58,  betreffend  die  Auf- 
hebung der  ]H>li/.>ilichen  Beschränkungen 
der  Ehesühliessung.  Der  §  1  dieses  Gesetzes 
lautet:  »BundeeangehOrige  bedürfen  zur 
Eingclmnrr  einer  F.he  oder  zu  der  damit 
verbundenen  Gründung  eines  eigenen  Haus- 
haltes weder  des  Besitzes,  noch  des  Er- 
werbes einer  Gemeindeangehörigkeit  (Ge- 
meindemitgliedschaft) oder  des  Einwohner- 
rechts, nocii  der  Genehmigung  der  Gemeinde 
(Öutsherrschaft)  oder  des  Armenverbandes, 
noch  einer  obrigkeitlichen  ?irlaubiiis.  In.s- 
besondere  darf  die  Befugnis  zur  VeM'he- 
lichung  nicht  beschränkt  wenien  wegen 
Mangf'ls  «'itifs  liostiiinnt.-n,  dir  On i>sj;ilirig- 
koit  übei-steigenden  Alters  oder  des  Nach- 
weises einer  Wohnung,  eines  hinreichenden 
Yrniiö-rens  oiler  ErwoH-rs,  wogf^n  rrüttonor 
Bestrafiuig,  bösen  Kuies,  vorhandener  oder 
zu  befOrchtender  Yerarmnng,  bezogener 
Unterstützung  oder  aus  andereti  jmlizeilic  hen 
Gründen.  Audi  darf  von  der  ortsfi^mden 
Braut  dn  Zuzugsgeld  oder  mnc  sonstige 
Abgabe  nicht  erlioben  werden.»:  Die  für 
Beamte  mid  Miiitili-personen  bestehenden 
Bescliränlomgen  sind  jedoch  durch  diese 
Bestimmungen  nicht  lierülirt  worden.  Dieses 
für  den  Norudfutsrhon  Bund  goir* 'hone  Gesetz 
gilt  nicht  in  Bayern  und  Elsass-L<othringen. 


In  Elsrtss  -  Lothringen  \uid  der  bayt  risoheii 
Pfalz  besteht  aber  infolge  der  dort  gellcu- 
den  französisclieu  (ieselzgebiuig  pieichfeüb 
der  Gnuulsatz  «lor  Verehelieliun.rsfreüieit. 
,  Füi"  das  rechtsrh». mische  Biiyeiu  konimeu 
jdie  Bestimmungen  des  Tit.  II  desG.  1. 1»>. 
April  lsG8  über  Heimat.       .'h.'IirluH,,'  iml 
Aufenthalt  und  die  zu  diesem  Gv^nz^j 
jh»eenen  Novaen  vom  20.'  Februar  1872 
und  21.  April  T<S4  in  Betracht.   Nach  d^u 
hier  gegebenen  Vorschriften  darf  eine  V«r- 
ehelidiung  nur  auf  Grund  eines  von  der 
Distriktsverwaltungsbehörtle  atisgestellü'ti 
Zeugnisses  stattfinden.  Vor  Ausstellung  »hes'-s 
Zeugnisses  kann  die  Ileimatgemeinde  des 
Mannes  aus  gesetzlich  bestimmten  Grüadea 
gejTpn  die  EheschltAssung  Widerspruch  er- 
heben. Di«'S  kann  msouderlieit  daau  geschehen, 
wenn  der  künftige  Gatte  in  den  unmittel- 
br\r    vorhem'li'Miden    dni    JaluvMi  öffent- 
liche Armenunteretützung  begehrt  oder  er- 
I  halten  hat  und  wenn  und  solange  der  Mann 
oder  die  Braut  sich  mit  den  ihiK  ii  '1  r  (}e- 
;  meindekasse  oder  Armenkasse  der  üeuuat»- 
i  gemeinde  obliegenden  Leistungen  im  Rüci> 
Stande  l>efinden  (Art.  36  des  G.  v.  16.  April 
1  18GS).     Von  diesen  Bescliränkungen  aber 
I  abgeselien,  herrsclit  in  Deutschland  nunmehr 
f  vollständige  Ehefreiheit.  — 

Auch  in  Oesterreich  bestand  zeitweise 
aus  dtn  gleichen  Grün«len  wie  in  Deut>ch- 
I  land  der  {lohti.si-he  Ehekonsens.  In  des 
;.Ialu"fii  ITH.")  uiiil  1700  wuitlen  zwar  die 
Eliebesciimnkungen,  welche  einige  Jahrzehnte 
zuvor  u.  a.  in  OberGsterreich  und  Xieder- 
-".^t.Tr.ich  fingeführt  waren,  aus  po{)ulatit>- 
uistischeu  Gründen  (cf.  oljen  S.  721. 22;  J. 
Sonnenfds!)  aufgehoben,  aUein  spSter,  too 
Jahre  1820  al»,  trat  jene  hemmende  Ge^etz- 
gebimg  in  den  einzelnen  Ländern  wieder 
mehr  und  mehr  in  Kraft  lin  Jahre  18fti 
erfolgte  dann,  ebenso  wie  in  Deutschland, 
die  y-änzliche  Aufhebung  des  Ehekonsense^ 
in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ol)er-  und 
Nieder56tenx>ich ,  Steiermark  mid  Klmlnii 
sowie  in  den  übrigen  Ki  inl.indern,  in 
welchen  derselU^  eingeführt  war;  nur  la 
Tirol  und  Vorarlberg  besteht  derselbe  aoch 
heute  zn  R.H-lit. ') 

In  einigen  Kantonen  der  Schweiz  hat 
es  ebenfalls  und  zum  Teil  sehr  w^tgeheade 
Ehebescliränkungen  gegeben,  so  z.  B.  in 
Luzem  und  ünterwalden  ob  dem  WalcL 
In  dem  letztgenannten  Kanton  wurden  so- 
gar die  Kinder  derer,  welche  jemals  Arraen- 
unterstützung  bezogen  hatten .  nic^ht  zum 
ileirutcn  zugelassen,  es  sei  denn,  dass  diese 
den  Nadiweis  fOhr^  konnten,  daas  tae 


*)  Thudicbum  a.  a.  0.  121jl22. 


*)  Sielio  Art.  „Bevölkerung"  im  St*aw- 
1e\ikun,  h^t;.  von  d»  QftrsarOeadlafthafI  ste>  I» 
S.  lÜÜt>  tt.  1027. 
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Dwh  Eltorn  niul  Op«clnvi5;tor  aU6  eigenem 
Verdienst  uDtei-stützt  hatten.')  — 

Alle  diese  Gesetze  sind  zurdckzuftthrcn 

aaf  eine  UebtTvölkeninjrsfurcht ,  welche 
durch  daä  Maltbusscbe  Werk  weit  ver- 
brettet war.  Wie  man  sich  einst  bemühte, 

die  Volksvermehning  zu  befönlern.  so  suchte 
mau  sie  j'^tzt ,  V>esonders  io  den  unteren 

Vclk«kla.-.~eii.  zu  hemmen, 

V.  l>ie  Gegner  der  Malthuasclien 
Lehre» 

Indes  die  Kalthussche  Theorie  blieb 
keineswegs  imwidertijirooltrii.  "Wio  pie  anf 
der  einen  Seite  begeisterte  Auliänger  fand, 
60  erwuchsen  ihr  auf  der  anderen  Seite 
f n»- 'liit'(]"np  Gegner,  welche  die  von 
Malthus  aulgestelUen  Behauet  uugeu  bald 
aus  diesen,  bald  aus  jenen  OrOnden  oft  mit 
1/idenh.chaft  bekämpften.  ^Vi^  tuiterscheiden 
im  nachfolgenden  drei  Uru]>])i:n  von  Wider- 
«achern:  1.  die  Sonalisten  (snb  liy,  2.  die 
'  'jitimisten  (sub  12),  3.  die  von  naturwissen- 
schaftlichen Gesichtspunkten  ausgehenden 
(ieguer  (sub  13). 

11.  IHe  SocialisteB.  ^  Da  die  Sozialisten 

lavoD  ausgehen,  dass  das  vielgestaltige 
Kend  »msei-er  M-ie  der  früheren  Zeit  auf 
die  Verkehrten,  schlechten  und  ungerechten 
Einriditungen  der  Staats-  und  Gesellschafts- 
i-nlmintr  znrrickzufuhrcn  sei,  djuss  aber  all 
iie  üiannigfaciicn  r-  beL-tiiiido  beseitigt  sein 
vAiden,  sobald  nur  dif  (ie>ellschaft  nach 
ihrem  A!]rri  cinckv.riuiss-  nden  Plane  or- 
gaoi&iert  werde,  konnten  äic  ein  Uindernis 
des  menschUdien  OlQckes,  "welches  in  der 
Menschriinatur  selbst  ÜPirt,  (laht-r  iinnifr 
und  überall  sich  geltend  machen  rnuss, 
nicht  anerkenDen.*)  »Durch  die  Mahhnsschc 
Theorie«,  sagt  Friedrich  Engels.  >liaben 
wir  die  tiefste  Erniedrigung  der  Mensch- 
heit, ihre  Abhängigkeit  vom  Konkurrenz- 
Terhältnisse  kennen  gelernt ;  sie  hat  uns 
tezeigt,  wie  in  letzt»  r  Instanz  das  Privat- 
eigentum den  Jliiisilien  zu  einer  Ware 
genadithat,  deren  Krzeuuung  und  Vemich- 
•  iiiigauch  nur  von  (It  rNai  hfr.ii:!  abhängt ;  wie 
das  System  der  Konkurrenz  dadiu-ch  Mil- 
Honen  von  Menschen  geschlachtet  hat  und 
tüglieh  s^chlacbt.^t :  das  alles  haben  wir  ge- 
sehen und  das  alles  treibt  uns  zur  Aiii- 
heboBg  dieser  Emiedrigimg  der  Menschheit 
durch  die  Auflu  liunL'  des  Privateigentums, 
der  Konkurrenz  imd  der  entgegengesetzten 
Jnteiesfien^. ')     Im    sozialistischen  Staate 


'i  Thudichum  a  a.  0.  S  2f  Aiini  1. 

'l  Ich  verweise  hier  ganz  speciell  auf  die 
btkbsehe,  Qbersichtlicbe  Pntersiichnng  H.  Soet- 
keers  (p.  unter  Litteratur). 

*)  Vi.  Platter,  Karl  Marx  und  Malthus 
U  den  Jaljrl..  f.  N:it  u.  Stat.  Bd.  2t>  .  1S77  S.  323. 

*;  fr.  Engels,  UmriMe  eioer  Kritik  der 


j  giebt  es  keine  Bevölkerungsfrage,  das  Schreck- 
I  ges[»enst  der  Uebervölkerung  findet  nttr  eine 
1  .Stätte  in  der  verkehlten  auf  den  KoukurrauE- 
I  kämpf  gegründeten  sozial»  n  Welt.  So  we- 
;  uigstens  flachte  und  denkt  die  grosso  Mchr- 
I  zahl  der  Sozialisten,  — 

I      Bemüht  die  Ansichten  eines  Sozialisten 
Wi  1 1  i a  m  G  o  d  w  i  n  (s.  d.)  —  17r)6— 1836 
I —  zu  widtrlegen,  schrieb  iSLalthus  seinen 
I  Versuch  ülier  die  Bevulk.  i  uug<.  Go<lwin 
platte  im  Jahre  1793  ein  Werk  veröffentlicht 
•  imter  dem  Titel  »An  enquirj'  concerninc 
[•olitical  justice,  and  its  mfluence  on  genenu 
viiiue  aiid  haiipiness^ -) ;  dies-"'  Schrift,  vor 
I  allem  aber  Godwins  spätei^  Untersuchung 
'»The  Enquirer«*)  verantasste  Malthus,  die 
in  diesen  beiden  Werken  vertretenen  weit- 
I  gehenden  optimistiscJien  Aneichten  zu  l>e- 
!  kämpfen.    Godwin  hatte  behauptet,  dass  die 
j  eigenili' lie  St  hidd  an  allen  I-«eiden  auf  die 
Maut:' Ihaftigkeit  der  menschlichen  Einrich- 
tiuigcn    und   auf   die  Schlechtigkeit  der 
J^egieningen  zurflckzufflhren  sei.    Indem  er 

Idii-  v  -n  ihm  erstrebte  gere<  hte  sozialistische 
Geseilschaft  schildert,  bemerkt  er,  dass  die 
I  Gefahr  einer  Cebervölkerung  hier  nicht  be- 
stände. T>ie  Bevölkerung:  kntitir.  Myriadrii 
von  Jahi-huaderten  wachsen,  und  die  Erde 
werde  ihr  den  Unterhalt  tiicht  verweigern. 
Gegen  diese  Auffassung  nun  wendet  sich 
Maithus.  Das  vou  Godwin  gescliilderte 
Gleichheitssystem  sei  atif  den  ersten  Blick 
das  schönste  und  anziehendste,  welches  je- 
mals ersonnen  worden  sei.  Dif  Ersetziujg 
der  Selbst HtK'ht  dunh  das  Wohlwollen  als 
Haujjttriebfeder  und  bewegendes  PriDCip 
'li  r  <!' Seilschaft  scheine  ein  Zie] ,  das  man 
nur  aids  innigste  wüusclien  könne.  Kurz, 
es  sei  iwmöglich ,  dieses  schftne  OemSlde 
ohne  Fi-eude  und  Bowundenuig  und  ohne 
eine  bi-enneade  Sehnsucht  nach  der  Zeit, 
wo  es  sich  erfflllen  solle,  zu  betrachten. 
»hxiX  alasl«,  so  fälirt  Malthus  fcrt.  ^that 
moment  cau  uever  arrive.  The  whole  is 
Uttle  better  than  a  dream  —  a  phantom  of 
the  imagination.  These  ^gorgeous  palaces« 
of  happiness  and  immortaüty.  these  -.solemn 
itemples'  of  tnith  and  virtue,  will  dissolvo 
|>like  the  baseless  fabric  of  a  vision«.  when 
we  awaken  to  real  üfe,  and  contemplate  the 
genuine  Situation  of  man  ou  earth. ')«  Mal- 
|thus  betont  nun  seinerseits  die  Selbstver- 

i  Natioual'ikiiiuiiiiii  in  den  ,.Deutsch-trauzws»i8ch6n 
JahrbUrh' rn h^s-  von  .\rDold  Rüge  und  Ksrl 
Marx.    1  u      hfg.  (Paris  1844i  S.  IIÜ. 
I  Kinii.)  Sozialisten  erkennen  da»  Malthua- 

'  x  lir  lirvoikiTiing^gesetz  im  weaentlidien  an; 
bez.  dieser      uiiTen      745  tf. 
I       *f  2  vols   o  td.  London  1797. 

*;  The  Entjuirrr:  ri  fl> '  tions  on  edncatioD, 
mannerH  and  littirature,  in  a  genes  of  ewajs. 
London  liUT. 

I       *)  Malthus  a.  a.  Ü.  S.  272. 
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aotwortlichkeit  (h's  «'inzeUiea  und  entwickelt 
sein  BeTQIkernnf^sgt'.setz,  luuth  iirelchem  sich  | 
Kot  und  Elond.  ^:anz  unnli}iäii^ng  voQ  den 
Formen  der  Hogieruntr,  ledijrlicli  infolge  «leg 
Missverh.lltnisscs  zwischen  «ler  Zunahme 
der  Bevölkerung  und  Vennehning  der  Nah- 
rungsmittel einstelle.  -  Godwin  sudit  dann 
iu  einer  8j,«äteren  Scijrifl  On  iiojiulaiion- ') 
die  Maltbussehen  SiU/e  als  unriciitig  zu- , 
rüekzu\vpi'=r-i!.    Kr  niimiit  ilas  damals; 

auverJäsöigste  stuliütisciie  Material  zu  UUfe, , 
welchee  Schweden  lieferte.  £r  behauptet,' 
dass  die  gel>;lrfiihisjr<'n  Fi-auen  nur  den  fünf- 
ten Teil  der  Bevölkerung  auäuiai-:hten  und  | 
dass  durchHchnittUch  auf  eine  Ehe  vier 
Kinder  entfielen.    Eine  Verdöppelung  der 
Bev("tlkerung  sei  huehstens  unter  ljes<juders 
günstigen  Umständen  in  loo  .lahren  müg- 1 
Bell,  für  eine  solch'  IniiLr-aiii'H'  Vermehrung^ 
sei  alx-r  der  erforderlielie    l  uterlialt  un- 
seiiwer  zu  hescliaffeu.    Allein  eine  hestilu- 
dige  Zunalime  auch  in  dieser  Art  sei  für 
die  Z»ikunfl  eWensoweiiig  zu  erwarten-,  wie 
eine  solche  iür  die  VergaugeuUeit  nicht  i 
nadiweisbor  sei  —  Es  braucht  kaum  aus-l 
drüelvlifh  vermerkt  zu  wenien ,  dass  voti  ' 
einer  wirklichen  \Viderlcguu^  der  Malthus- 
scheo  Lehre  durch  Godwin  nu^it  g>  sproehen  I 
werden  kann.^) 

Unter  den  franzüsi>r-hen  Sozialisten  haben 
vor  allen»  '.'harles  Fourier  (s.  d.)  — 
177--  -ls3'J  —  und  l'ifrie  J<>>eph 
Prouflhon  (s.  d.J  —  lbU4l— Lstiä  —  31ä1- 
thus  lK>käukpil. 

Eisterer  ist  der  Ansicht,^)  dass  «li<' 
Fui-eht  vor  Uehervülkenujg  sofoit  Seilwin- 
den uiÜÄ^,  wenn  sich  nur  eint  die  Men- 
schen EU  den  von  ihm  beschriebenen  Wohn- 
niid  A\'irt-.  ]i.if!s:,i  :jieiuschaften  (I'halangen) 
vereinigt  hätten.  Aid  der  einen  »Seite  würde 
dann  die  l*rodulrtion  um  bedeutendes  an- 
waohwn,  auf  der  anden-u  Seite  würden  in 
der  soeit'tilren  (iemeinsehaft  vier  llemnniisse 
einer  zu  stjuken  Venneluung  von  selh>t 
entgegenwiAen.  Diese  seien:  1.  la  vi<r\ieur 
des  femmes.  !•  i-«''gime  gastrnso|>hi<iue, 
3.  les  mofiira  plianerogames.  4.  lexercico 
integral. ')  Starke  und  gesun»le  Frauen  seien 
minder  fnichtbar^  gute  JS'ahrung  würde 


On  |)o|miitti()n ;  bciny  an  enquir^"  coucer- 
ning  the  power  of  increuHe  in  tbe  numben  nf 
mankind.  Luuüou  1820.  Mir  lag  nur  eine 
fransOnsch^  Uebcrsetzung  vor  n.  d.  T.:  Kecher- 
ches  8ur  la  i/cjinl.itiini  rt  snr  la  f-cuite  d'ao- 
crois.'<onjent  de  lespecu  humaine  eU.,  traduit 
de  l'anclais  par  IVS.  Oonstaneio.  2  toIs. 
Paris  lh2l. 

»)  Vir),  auch  U.  Soetheur  a.  a.  O.  S.  IHff. 

*   <  1.  1.'    nouveau  nionde  iudustriel.    2  v 
BruxellcH   ItUO,   vor  allem  den  Abschnitt: 
„L'eqnilibre  de  ponulation",  a.  a.  0.  II,  S. 
158  ff. 

•)  a.  a.  0.  II,  S.  161. 


ebeuiaik  eine  Abnahme  der  Empfauguisäe 
bewirken;  die  »phanerogamen^L  Sitten  wür* 

den  nieht  minder  zu  einer  Vemugeruiig  •l-^r 
Gelturtenziffer  lH_Mtragen.  Diese  >>itteu 
ruhen  auf  der  freien  Liebe.  In  der  gn^sseu. 
von  Fourier  geplanten  kasernierten  Produk- 
tivgenossen.'i -luift  sind  alle  geschieclitiiclieii 
Vorl>in<lungen  auf  frcie  Neigung  gegrüinlei 
und  auf  die  leichteste  Weise  auflr»sUir.  Eine 
jede  Fniu  durf  i:l"ii  ti/.'-ifig  einen  efioux, 
einen  gcüileur,  einen  favori  und  beliebig 
viele  amants  besitzen;  und  —  »la  plutalite 
«l'amans  est  vid-'^mment  iin  '  l  -lade  ä  la 
ft-cundite.c  i)  Kudlich  wilrdeu  durck  eine 
gleichmässige  gymnastische  Äusbildnng  des 
ganzen  Körpers  die  Oeschloehtsoigaiie  lang- 
samer  »md  somit  sjiilter  zur  Entwiokeluiic 
gelangen.  (  Si  l'exereiee  eorjK)n.d  e>t  int- 
gral,  etendu  ii  toutes  les  parlie.*»  du  n  rji? 
alt<'rnativement  et  proportionnemeiit. 
l)arties  gt'nitales  s<»nt  developinVs  plus 
tard  .)*)  — 

Ureudhoii  heli  tii  li  lt  die  HevölkenmffS- 
£i:uge  im  Kapitel  Xlll  sebies  Werkes:  'Ü}»- 
ti'me  dps  contradictions  «'■conomi^iues,  <m 
uliilos'ijthie  de  h»  mis<-re.  'i  Wohin,  s-' 
fra^jt  er,  sei  die  p«>litiöche  (Jekonoinie  ge- 
kommen ?  Yermehrun^r  der  Bevölkerung  nadi 
einer  geometrischen  Pixigm-^sion,  Zuwa-iü 
dtM-  Nalirnnir-'nüttel  nach  einer  aritluneU- 
sehen  Pi  -gie-sion:  dies«M-  Lehrsatz  stflode 
1'  i  den  •  »ekonomen  so  fest  wie  irgend  einer 
in  der  Alg«'hra.  D  un  mot.  lV><i)tionno  p-'- 
liti'|ue  a  jn-ononc-'-  Tarivt  de  njort  de  l  liu- 
mnnite,  condanuie  la  rn>videno?.  demootre 
reniMir  de  la  necessit«'-,  n''tri  ti.itiiir'. 
Yuilä  cü  tjue  ma  raison  tue  iorce  d'avouer, 
ce  9ue  mes  sens  me  fönt  vonr,  tondier. 
sentir.  Tont  ct>  -pfon  ess;iie  de  ine  ilirv 
jwur  athujcii-  ma  i>eüie  ue  sert  t^u  a  la  reudre 
plus  poignante:  et  ma  d«'*8olation  renatt  pltis 
prnfi)iid>'  de  toutes  les  raisons  imagiii'»*'? 
pour  la  vaincre.  <  »u  hien  IV'couomie  poü- 
tiipie  a  calomide;  et  c-Munent  letaWtr!'  ou 
ti'<uver  des  arguments  «pn  la  refutent.  ^uiuid 
hl  loi  riomitres  la  justifie?  des  teuioigna- 
ges  .]ui  la  dementent,  «luand  le*  fait*  sont 
jtom-  eile?  ')  Und  dennoch  will  ProudlM« 
eine  letzte  Analyse  versuchen,  und  er  thii? 
dies,  indem  er  zunüoliät  nachzuweisen  sacht, 
dass  das  Elend  im  Zustande  der  Civil i>ation 
aijssehlie.sslieh  an?  d<  in  ökonoTiii-<  li'^nN\i'l*'r- 
.streit  entspringe,  w  ic  es  ehedem  auf  mede- 
ren  Kulturstufen  von  der  Faulheit  des  Xoi* 


»)  a.  a.  0.  II,  S.  ir»2. 
-I  a.  a.  0.  II,  S.  I(i3.  ^ 
V  2  Bde.    I'ari^  l»4<i.    Cf.  II.  Bd.  v  397. 
Villi  dit'M  I  .>rliii?t  lit'irt  eine  l  ebersetzunij  vor 
[von  Karl  Urüu,  Philosophie  der  StM«a»k«>- 
nomie  oder  Kotwmdigrkett  des  Elendi.  8  Boe 
!  Damisladt  1847. 
!       *j  a.  ft.  0.  II,  6.  414  415. 
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sehen  herrühre.  In  ''iiiiT  ?;ori'>t''  r'ir'ili.'r»"' 
sei  der  P;Mi{»erisjuiin  uieht  melir  zn  füix-hieti; 
die  einzige  Frage  sei  hier:  *(,fuelle  est  hi 
loi  (rtNiuiUbre  entre  la  populatinn  et  i.- 
globej'  ')  Weil,  .so  bemerkt  Proudlioc,  do? 
Probleni  der  Etevi'Ukeruns  von  den  Oeko- 
nomeo  als  Frage  des  Verbältiüsses  zwischen 
den  Mensdten  und  den  Lebensmitteln  ge- 
stellt wonlen  war,  so  konnte  die  r/>9ung 
nicht  zweifelhaft  sein :  sie  war  d*^r  Tod, 
AVas  .sii^  aber  dap:egen  die  soziale  » *ekono- 
mie.  die  wahrhaft^  ökonomische  Wissen- 
schaff:' Dass  jeder  *  »rgaiu.smus  sein  Oleich- 
gewicht in  sich  .»selbst  finden  mnss  und 
nicht  nOtig  haben  soll,  gegen  die  Anarchie 
seiner  ESemente  Vorkehraniien  oder  Masm- 
nahmen  d<^r  l'Mt'Tilrn'i^iitii:  zu  t!vff<_:n. 
Lost  etii-e  \\  idersprikhe,  ruft  sie  uns  zu, 
stellt  das  Verhältnis  der  Werte  her,  sudit 
diis  Gesetz  dos  Tausches,  welches  die  Ge- 
rechtigkeit selbst  ist :  so  liabt  ihr  sofort  den 
Wohlstand  und  infolcre  dieses  Wohlstandes 
ein  hfiheres  Gesetz,  die  Uannonie  zwischen 
der  Erde  und  der  Menschheit.  ^)  —  In  dem 
Konflikte  zwisdu  n  il-  üi  Anwachsen  der  Ht  - 
völicerung  und  dea  ürcazen  der  £rde  er- 
kennt Froudhon  ein  Hemmnis,  welches  der 
znk11nfti<;en  pnzial-^n  Organisation  innewohnt 
und  frei  von  jedt  m  Zwange  ans  dem  vollen 
und  freien  Gebrauche  unserer  Fähigkeiten 
entspringt.  Dieses  Hindomis  bendit  in  der 
unanfh«5rlichen  Krsfhwenmg  der  Arbeit  und 
daiuit  gleichzeitig  in  der  Schwächung  der 
Zeugungskraft.  »La  cbaetete  est  compagne 
du  travail:  la  molesse  est  Tattribut  de 
l  in-  rti«  .  Lop  htimmes  de  meditation,  \v> 
peu.-eui>  «'nergi^iies,  tous  ces  grauds  tm- 
vailleurs,  sont  de  oapacit«'-  imxliocre  au  Ser- 
vice de  l'antour  Or,  si  c'est  une  loi 

de  necvssite  »[ue  nous  devcnions  au  tnivail 
toujoius  nioilleui"s  oue  nos  jw-res.  il  est 
d  une  n^-cessit^  vgale  qu  'aux  jeux  de  I  V 
mour  nous  ayons  tnnjonrs  moins  de  vail- 
lanccf. Die  VeniK  hiuiiL-  iin  l  Veredeliuig 
der  Arbeit  führt  zur  Veredelung  der  Liebe, 
xur  Abnahme  der  Zeugung,  und  —  die  Be- 
völkern ngsfmge  ist  f,'i  l"st. 

Unter  den  dfiit-i'h-.-n  S'r/,iali5.lcji  hat  zu- 
erst Friedrich  Kiil'>  Is  />.  d.)  —  IS^O 
—1895  —  zu  der  Malthusschen  Theoiie  in 
dem  oben  S.741.  Sp.  1  Anm.  4  erwähnten  Auf- 
satzt'  Stellung  LreiMinmen.  Er  bezeichnet 
die  Lehre  als  eine  ->iufauie,  niederti-ächtige 
Doktrin  ,  als  eine  »schenssliohe  Blasphemie 
gegen  die  Xatnr  und  Menschheit  .  Hier 
haben  wir  endlich  ,  .-^o  schreibt  er  wörtlich, 
>die  Unsittlichkeit  dos  Oekonomeo  auf  die 
höcliste  Spitze  gebracht  Was  sind  alle 
Kri^e  und  Schrecken  des  Mouopols^vstems 


?egen  diese  Tlieorie?  Und  gnradp  sie  Lst 
der  Schlu.*sstein  des  liberalen  Systems  der 
Handelsfreiheit,  b  -sen  Sturz  den  des  ganzen 
(n'bfiudes  nach  sich  zieht.  Denn  ist  die 
K'jiikun-enz  hier  als  die  Ursache  des  Elends, 
der  Armut,  des  Verbrechens  nachgewicsou. 
wer  will  ihr  dann  noch  das  Wort  zu  reden 
wagen?«*)  Er  Tcmichtie  den  Widerspruch, 
auf  drn  >rriltlnis  anfniPi'k^ain  ireirjaeht  lialie, 
einfach  dadui-ch,  dass  er  ilm  auiheU*.  Mit 
der  Verschmelaung  der  jetxt  entgegeng©- 
?•  trten  Interessen  verschwinde  der  Geg»?n- 
.sit/  zwischen  Uebervolkcrung  hier  und 
Ueberreichtum  dort,  verschwinde  das  wun- 
derbare Faktum,  dass  eine  Nation  vor  eitel 
Reichtam  imd  Ueberfluss  Terhtm^m  mflsse; 
verschwinde  die  wahnsiiiiiiire  lieliauptung, 
dass  die  Enle  uiclit  die  Kraft  habe,  die 
Mensdien  zu  ernähren.  ^  Man  Andere  nur  die 
gegenwärt  iire  Wirtschaftsordnuncr:  das  allein 
sei  ertoi-dtnlich.  Denn  die  Tliatsache  stünde 
fest,  dass  jeder  Erwachsene  meto  produziere, 
als  er  selbst  verzehren  kOone,  und  Kinder 
seif>n  wie  Bäume,  welche  die  auf  si©  ver» 
w  a  1 1 '  h  I  ■  A  f  1 1 <  ■  i  t  Iii  »erreich  1  ich  w  i •  m  1  i •  >  -rs t  a  ttetea. 

Karl  Marx  (s.  d.)  —  1818— 1SS3  — 
berflhrte  das  BevOlkerunissproblem  Tersebie» 
deutlich  in  seinrni  HanTitwerk  rlas 
Kapital«. ^)^)  Die  Ari)iaterl*evülkeruug,  so 
führt  er  aus,  produziere  mit  der  durch 
sie  .selbst  in-oduzierten  Akkumulation  des 
Kapitals  in  wa<-hsendem  Umfantre  di(^  Mittel 
ihn;'r  eigenen  i\>!ati\i  n  r>>lier/;Uili:::machung. 
Dies  sei  ein  der  kapitalistischen  Pro- 
duktionsweise eigentOmliches  Poptda- 
tioiisiri'setz,  wie  in  der  Tliat  j'i'ile  besou'lere 
luölurische  Unxluktiuoswei.-e  ihre  besonde- 
ren, historisch  gültigen  Ftii  ulatifinscreaetae 
habe.  Ein  abstraktf's  Tm  jui  lat  ions- 
g  e  s  e  t  z  existiere  nur  für  1 '  f  1  a  u  z  e 
und  Tier,  soweit  der  Mens,  h  nicht 
geschichtlich  eingreife.^)  Marxgiebt 
wie  Malthus  eine  beständige  UeoervOlkerung 
in  den  untei-en  Klassen  und  das  dmeii  sie 
erzeugte  Elend  zu,  führt  aber  diesf  l'eher- 
völkerung  auf  die  gegen wiU-tige  Art  iler 
Produktion  zurück.  Speciell  gegen  Malthus 
gewendet,  bt^uierkt  er:  »Es  war  natürlich 
weit  be<|uenier  ui\d  den  Intei-essen  der  herr- 
scheodeu  Klasaen,  die  Mialthus  echt  pfiffisch 
idoJatrisiert,  viel  ratsjnedieader,  diese  »üebw 
vdlkerung«  aus  den  ewigen  Gesetzen  der 


')  a.  a.  0.  II,  ä.  442. 
*)  a.  a.  0.  II,  S.  443. 
*)  a.  a.  0.  II,  S.  478. 


')  In   Afxn   genannten  AoflMtl   in  dMi 

.,dentSL-h-frattzösiscbeu  JahrbOehem**  8.  107. 

*}  a.  n.  ().  «.  lliy. 

Das  Kiipital.  Kritik  der  politischen 
(^ekoiwaue.  H  Bde.  Ich  eitlere  den  1.  Bd.  nach 
der  3.  Aufl.  .Haniburc  imiii  2.  Bd.  ha^.  von 
Euj^els  (Handmrg  1885; ;  3.  Bd.  in  zwei  Teilen, 
hsg.  von  Kniffls  (Humburg  1894'. 

*)  Vgl.  auch  die  oben  S.  741,  Sp.  1,  Anm.  3 
genannte  Arbeit  von  Platter. 

*)  Marx  a.  a.  0. 1,  S.  648. 
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Natur  als  .ins  (k-ii  nur  hisituribchea  Natur- 
geeetzon  <lc>r  kafiitalietischen  Produktirm  w 

erklärrn.'  ')  Marx  scheint  (laJw.'i  au«  h  ilor 
Ansicht  jrewosen  zu  sein,  welche  wir  oboji 
bei  Fourier  bereits  kennen  ^eli-rnt  haU'n, 
da88  mangelhafte  Nahrung  zu  einer  Steige- 
rrnife  der  Fnichtharkdt  ffihre.  Er  ragt:  »In 
'l'  T  Tliut  -It  lit  i::.  lit  nur  die  Masse  der  iic- 
burteu  und  T« «lesfülle,  äoutleri)  die  absolute 
trn'.sse  der  Familien  in  umgekehrtem  Ver- 
hältnis zur  Höhe  des  Arbeitslohns,  alsf»  zur 
Masse  der  Ijebensniittel.  worübe  r  di«'  ver- 
schiedenen Arbeitejkatei:.irieen  verfüpen. 
Lhes  Ck'setz  der  kapitalistischen  üeselli*cliaft 
kUln^^T  iinsinni*;  unter  Wilden  oder  selbst 
civilisiertcn  Kolonisten.  Ks  erinn>'it  an  die 
maseenhafte  Keproduktion  individuoll 
schwacher  tmd  nel  pehetzter  Tiemrten.«  *) 
So  kann  auch  ikii  h  Marx  nur  die  I  tixi  - 
staltuug  der  Geseils<  hatl  das  Elend  aus  der 
Welt  schaffen,  welches  aus  der  starken 
Volksvermehrunjr  cntsi-rinirt. 

Wir  sehen  davon  ab.  die  Ansichten,  weh-lie 
Ferdinand  Lassalle*)  (s.d.)  J>^L'ri- - 
lb64  —  und  Karl  Kodbertus^  {».  d.)  — 
1805—1875  —  über  unseren  GoRenstnnd 
entwitk'  It  haU-n,  hier  zu  bespiT-chen ;  aiieh 
die  zur  Zeit  lebenden  deutschen  Sozialisten 
inr»gen  unerwähnt  l^leiben.  Weder  die  einen 
nr,.  h  ilio  anderen  halKMi  Anseliauunp-ii  vi.r- 
gelraj:en,  w«'lche  eine  besondeii«  H<*rfick- 
aicbti^un^  erheischten.  ') 

Wold  aber  niatr  füglich  an  ilietier  Stelle 
Eugen  Dührings  (.s.  d.)  —  ceboren  1833 
—  geflacht  wenleu,  welcher  sich  nxit  Mal- 
thu-s  eingehender  befasst  und  der  Hevfllke- 
rungstheorie  einen  grTiSBereo  Raum  in  seinen 
Schiift'-n  cewidnu'f  hat.  Er  tr'^ht  in  den 
schärfsten  Ausdrücken")  gegen  Malthua  vor, 


')  Marx  a.  a.  0.  I.  S.  540  Itun.  lö. 

*]  H.  a.  0.  1.  .<  661. 

"!  Vgl.  sein  „Ehenies  Lohngf^spfz"  In  A^m 
„Offenen  Aiitwortselirfiln  u  ,ui  il.i-  (  . nt i  ;il-('u- 
mite  zur  Bernfung  eines  lut  imn  Ji  ut.-.vhfu 
Arbeitfr-Kontn"»*»!««'-**  zu  Leipzig"  vom  1.  III. 
1S63.  Auch  sonst  niehrfueti  in  seinen  nndoren 
Reden  und  Schriften  abgedrockt  t'f.  besonders 
ancb  die  bez.  Aostlilunngen  in  JSerr  Bastiat- 
Schtdze  von  Delitttcb,  der  Skonomiidie  JoUnn, 
oder  Kapital  und  Arbeit'",  l'eber  Lassiillt-s  bc- 
TBlkerungstbcoretische  AnHichtcn  vgl.  noch 
Pühriii).',  Kritische  Geschichte  der  Naticnal- 
ükonuniii  und  des  Suzialiiinius.  H.  Anfl.  (beip- 
Big  187'>i.    S.  ni4ft. 

*)  Soziale  Briefe  an  v.  Kirchmann.  1.  Brief 
18flO.  Znr  Beleuchtung  der  sozialen  Frage 
L  Unverftuderter  Abdruck  mebiM  2.  nnd  3.  ao- 
ritlen  Brier««  «n  r.  Kirchmann.  187I>.  3.  Aufl. 
1890. 

*i  "^owüiil  iilii  r  L;i-v,ill.-  niiii  li'iiiilt' rnis  nie 
iiIm'I'  ilif  n>  iii  rrii  S'i/iiili^tt  n  s.  du-  l"-rr.  Aus- 
führung« ii  lii  i  H.  ."-uf  t  beer  a.  a.  (.).  S.  68ff.. 
a  65  ff  n.  S.  64. 

*)  Kriti»cb«  Ciesvbichte  der  >'ationaI5kono- 


v«in  d<»ssen  Ix^hre  er  behauptet ,  dass  sie 
j  i-iKTi-i  h  uncl  theon'tisch  eine  Rückschritta- 
theoricv  sei.').   An  die  Si  itz.' seiner  Enlrte- 
nitigen  über  die  UcvöIk!  rang  stellt  er  den 
Satz:   »Die  Vennehrung  der  lievölkerung 
;  ist  eine  Steigerung  der  Produkt! ven  Kilft(>< .  -) 
■  Eine  jede  Qkonomusche  Verfoiwuniefiart  bringt, 
nach  Dührinc,  ••■in.-'  cr-'-uis-.-  Fassuiiir^knift 
I  für  llevoikerung  mit  sich,  jode  or^niserte 
1  Volkswirtschaft  hat  ihre  beeondere  BevGlke* 
rung-kji]  .i/it,'lt.    Wf>nn  nun  die  verfügl»aren 
XaturiiiJisi|uellen  anfingen,  fiU*  die  herkömm- 
liehe Bowirtsihaftungsart  dersellwn  ihr  Ma- 
.  ximum  zu  liefern  tind  in  den  alten  liahnen 
i  eine  weitere  Steigerung  der  Existenzmittel 
ni<  ht  v:e>tatteten,  sc  wenle  es  von  <\'-u  F  ri- 
sclintten  in  der  AnwemduiiK  tccluiischcr 
Mittel  abhängen,  ob  sich  die  N^ksuhl  noch 
w.iter  venu'-hren  könne.    Der  terhnische 
Fortschritt  erhöhe  die  lievölkerung.skai>azitilt 
einer  Wirtschaftsgrupiie.  indem  er  auch  l>ei 
unveränderten  XaturhUf.s'|UeHen  eine  reich- 
lichere Resehaffung  von  liefriedigungsmitteln 
der  Ite<lürfnisse  verbiij-ge.    I»iese  ln-ssen-n 
1  tcc-huisoheu  Mittel  seien  freilich  als  keant- 
\ms»e  oft  vorhanden,  ohne  dass  mau  prak- 
tisi  h  zu  ihrer  Anwendung  gelangen  könne, 
w.  il  die  f^oliti.scJiC'ü  und  gcs*jlls<.:haftlichen 
\  .  rhältnis.se  das  Beharren  liei  der  bisberigea 
Wirtschaft.sart  zur  X'-t  wendigkeit  machten. 
Dann  müsse  cIk'U  di»'  vulk.swirtsehaftliche 
Verfassung  eine  Aendernug  erfahren,  bevor 
die  gesättigte  Beriilkerungskapazitfit  des  ge- 
'  gebenen  Ztistandes  dinrih  einen  erwetterten 
Spitli'.iiiiii    uiid    neue   Forf-i'!ir!ltr  i'i-i'tzt 
werden  könne.  ')    Freilich  könne  man  sich 
jauch  den  Fall  denken.  das8  eich  derartige 
Auswege  nicht  mehr  böten  :  alsdrinn  blii^(.<> 
die  Abb-nkiuig  der  Wiit^ch.illskiäfte  itacii 
I  aussen  das  einzige  Mittel,  um  eine  ökonoiui- 
1  sehe  MachtsteigeruDi;  auch  fernerhin  zu  be- 
•  wirken.   Wolle  man  aber  die  Jahrtausoide 
',  vorwi  L'ii'-liiihMi  und  dieFnig''  fiiT  den  ganzen 
'  riunettMi  fingieren,  dann  weiile  mau  sich 
mit  der  Antwort  begmigen  mflf^n,  dass, 
wenn  «las  Eintreten  eines  überall  verbrei- 
teten Mangels  an  (ielegeiUieit  zur  aui^ebi" 
geren  Kräftebett  iügung  wirklich  im  Lauff^ 
der    Mens4?hheit6eiitwickelung  vorkommea 
t  solle,  man  sich  einfach  darauf  beschränken 
würde,  Ii'-  I  is  daiiin  «-rprobten  'irrn/.en  der 
Lebensart  einzuhalten  und  dcu  Fortüchritt 
mir  in  denjenigen  Richtungen  tn  betreihen, 
deren  Verfolgimg  v  ii  (b  ii  Xaturniitleln  un- 
abhängig   sei. ')     Diiiintig   gieljl    alsu  die 


;  niie,  3.  Autl.  S.  177  ff.  —  Knrxus  der  Natiotial- 
^  nnd  Sftzialökonouiie  elaschUt'$»licb  der  Haupt- 
punkte der  Finanspolitik.    2.  Anfl.  (Leipdig 
l^lii'  S.  112  ff. 

':  Kursus  der  National-  U.  Soz.   S.  114k 
»  n  a.  O.  S.  Uö. 

a.  a  ().  s.  mu. 

I       ♦)  a.  a.  0.  ä.  117. 
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Mrdii^hkeit  zu.  ila«s .  wenn  anch  fr?f  in 
Jahrtuüsendeu,  die  Bt»v«ilkeningsveruieiuunp 
nicht  schrankenlos  von  statten  itrehen  könne, 
sondern  dass  >in  ßücksirht  auf  Z^ihl  und 
Art  der  Bevölkerung  •wirklidi  refruliereade 
IUI'!  ilas  Dasein  nii  ht  bloss  quantitativ,  son- 
dern auch  qualitativ  gestaltende  Grondsätzc 
zn  befölfcen«  ^>  seien.  Vorerst  aber  sei  von 
I  iiniii  MancTp]  an  rnterhaltsmitteln  keine 
Kede,  es  handle  sich  nui'  dai'um,  die  Grenzen 
der  jewdJjgen  i^rirtschaftlidien  Verfassung 
m  sprengen.  — 

wir  besehliessen  diese  Reihe  der  opti- 
mistisch urteilenden  Sozialisten  mit  dem 
Amerikaner  üenry  (jeorge  {s.  d.)  —  1839 
b»  1897  — ,  welcher  in  seinem  Weiie:  »Pro- 
jrress  and  poverty,  an  in<iuiry  into  the  cause 
of  industrial  dejavssions.  and  of  incix?ase 
of  \va:it  with  inere.ise  of  wealth«^  -)  der 
M.iltliu^-i  hon  Theorie  mit  aller  Entschiedeii- 
li>.:it  t  iitj;esontretn-ten  ist.  Xaciuleni  er 
dieselbe  zidetzt  nodi  einmal  mit  .1.  St. 
Mills  Worten  ilartrelegt  hat,  fährt  er  fort: 
''Alles  dieses  leugne  ich!  Ich  behaupte, 
dass  gerade  das  (Jegenteil  von  diesfii  Säi/'n 
fichtig  ist  Icii  l^ehaupte.  dass  in  jedem 
gegel^nen  Zustande  der  Civilisation  eine 
prTiSsere  Anzalil  von  Men><  li> n  al^  (lesamt- 
lieit  l>esser  versorgt  wenlen  kauii  als  eine 
kleinere.  Ich  behaupte,  dass  die  Tufferech- 
tigkeit  der  Ueselievluilt«  nicht  die  Kargheit 
der  Natur  die  Ursache  des  Mangels  und 
Elends  ist.  welche  die  herrschende  Theorie 
der  Üebervölkerung  zuschreibt,  ich  be- 
haupte, dass  die  von  einer  znnehmenden 
ISevolkerung  ins  Dasein  genif'^nen  neuen 
Müuder  nicht  mehr  Nahrung  als  die  alttü 
brauchen,  während  die  Hände,  welche  sie 
mit  sich  bringen,  im  natürlichen  Verlaufe 
der  Dinge  mehr  erzeugen.  Ich  behaupte, 
dass  je  grösser  ilie  I>''v<i|kerung  wird,  unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  der  Wohlstand, 
den  eine  gerechte  Verteilung  der  Oflter 
jedem  «  inzr  inr  n  gewähren  würde,  desto 
höher  sein  muss.  Ich  behatipte.  dass  in 
einem  Zustande  der  Gleichheit  die  natür- 
liche Bevölkerungszunahme  fieständig  darauf 
hinwirken  würtle,  jeden  einzelnen  reicher 
und  nicht  ärmer  zu  raachen«. ■')  Von  allen 
lebenden  Wesen  sei  der  Mensch  das  einzige, 
welches  den  im  Vei^leich  zu  ihm  wichti- 
gf  f.  n  Re[in)duktionski-äften .  die  ihn  mit 
J^ahrung  verboigen,  freien  Spielraum  ver- 
schaffen könne.  Das  Sftugetierf  das  Insekt, 

'  «.  a.  0.  S.  IIS. 

'i  Er-riii.n  in  New-Y-irk  1880.  Mir  Yu'jt 
nur  die  dfut-i  hp  rfluTsetzuug  von  Cüitscliow 
(in  2.  Aiitl.  Iv  iliii  1884'  vor  u  <1  T.:  Fort- 
schritt und  Armut.  Eine  Unter.'^uchung  Ulior 
die  rrsache  der  indnstriLÜeu  Kri.sen  und  der 
Zunahme  der  Anant  bei  zuuebmendem  Bcich- 
1.  Ich  dtiere  stets  nadi  dieser  Uebenetsnog. 
*)  a.  a.  O.  S.  124/126. 


der  Vogel,  der  Fisch  n.lhnir'n  nur,  was  sie 
fänden.  Ihre  Zunahme  gehe  auf  Kosten 
ihrer  Xahrung,  imd  wenn  sie  die  bestehen- 
den Krnährungsgvenxen  eneicht  hätten,  so 
müs.«€  erst  wie<ier  eine  Zunahme  eintreten, 
ehe  sie  sich  selbst  vermehren  köiiDtru.  Aber 
ungleich  der  jedes  anderen  lebenden  Wesens 
schJiesse  die  Vermehrung  des  Menschen  die 
VtTmchninff  seiner  Xahrungsraiftfl  ein.  Es 
sei  nicht  (lie  Zunahme  der  Lebensmittel 
welche  die  starke  Vermehrung  der  Bevölke- 
nmg  verursacht  habe,  sondern  die  letztere 
habe  die  erstere  zuwege  gebracht.  E.s  gebe 
mehr  Njihnmgsmittel,  einfach  weil  es  mehr 
Menschen  gebe.  ^)  Allein  man  wei^e  dem- 
gegenüber, so  bemerkt  Oeorf^  selbst,  auf 
die  zunehmende  Unprodnkliv  ität  des  Acker- 
Iwuies  liinweisen.  Dies  indes  mit  rnrecJit. 
Der  Mensch  könne  die  Naturkräfte  nicht  «f- 
schöpfen ,  nicht  vermindern.  Absolut  ge- 
si>rochen  prculuziei-e  we<ler  der  Mensch 
noch  konsumiere  er.  Da,s  ganze  Mcnschea- 
geschleciit  —  und  Wenn  es  bis  in  alle 
Ewigkeiten  arbeiten  wflrde  —  kOnne  diese 
rullcniic  KiiiCf!  iiidit  um  i'in  Almi;  -chwiTGr 
üder  leichter  machen,  und  die  Summe  der 
Krfthe,  deren  ewiges  Ki-eisen  alle  Bewegung 
erzeii^-c  uipI  alli'>  L<  i).-ii  .  rhalto.  nicht  um 
ein  Jota  vermehren  o<ler  vermindeni.  Wie 
das  Wassor,  welches  wir  dem  Meere  ent- 
zögen, wieder  zum  Meere  ziirfickkehren 
mü.sse,  so  sei  die  Nahning.  die  wir  aus 
den  Vorräten  derXatur  sriirijiftru,  von  dem 
Augenblick  an,  da  wir  sie  uülimeu,  schon 
Wied«  auf  dem  Rflckwege  zu  jenen  Vor* 
räteu  b<'irriff-n.  Das  Lciien  linuichc  die 
Kräfte  nicht  auf.  v  i  IlIi-^  daa  Leben  erhielten, 
'Wir  trctenv,  s«j  sai^t  Geoi^  wörtlich,  »in 
das  materielle  Weltall  mit  nichts  ein  und 
nehmen  beim  Scheiden  nichts  mit  fort. 
Physikalisch  betrachtet  ist  der  Mensch  nur 
eine  vorübergehende  Form  des  Stoites,  eine 
wechselnde  Art  der  Bewegung.  Der  Stoff 
bleibt  und  die  Kraft  dam  ri.  \ichts  wird 
vennindert.  Nichts  geschwächt.  Und  hier- 
aus folgt,  dass  die  Bevölkerungsgrenze  der 
Erde  nur  die  Grenze  des  Raumes  sein  kann. 
Diese  IV'grenzung  des  lüumcs  jedoch  — 
diese  Gefalir,  dass  das  MenschengeschlLcht 
üb^  die  Möglichkeit,  Spielzaum  zu  finden, 
lünanAwachsen  kann  —  ist  so  entfernt,  dass 
-■iie  für  Ulis  iiirht  mehr  jimkii-r-hc  P«:vlrufuiig 
liat  ais  die  Kiickkeiir  der  Eisperiode  oder 
das  schliessliche  Erlöschen  der  Sttnne.«') 
—  Es  genni:«*  (lir-ie  Illusionen  zu  verzeich- 
nen; sie  zurückzuweisen  ist  hier  nicht  der 
Ort.  — 

Indes  nicht  alle  Soziallsten  ergeben  sieh 
einem  so  unbegrenzten  Optimismus.  Schon 

<)  a.  a.  0.  S.  115. 
*)  a.  a.  0.  &  ll8w 
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oTjen  S.  741,  Sp.  2,  Anin.  t  haben  wbemerlct, 

«lass  einiff«?  uuter  ihn'Mi  ^  ii  Korn  dor  Mal- 
thusschea  Theorie  als  ri<-litifr  anerkonnen. 
Zu  dieften  sind  vor  allem  zu  reclinen  in 
Knglaiul :  William  Thompson  ( <1. )  — 
T  \s:i'A  — ,  in  Frankn^i' Vi  :  r>ouis  Rlanc 
(8.  d.)  -  18i;{— 1SS_>  -  .  m  DoutscUlaud : 
Karl  3farlo  (s.  d.)  —  isi0^1862  — ,  in 
OePtomnoli :  Karl  K  a  n  t  s  k  \-. 

Kobert  Owens  Schüler  Thompson  hobt 
in  seiner  Schrift  »PriDcipIee  of  Ihe  distri- 
butiofi  of  wealth  most  oonduci\>»  to  human 
baf>pine^«  etc.')  hervor,  dasdie  Vermehrungs- 
ffthigkeit  des  menschlichen  Oeschledits  za 
den  von  Malthns  gekennzoiehneton  l'ebel- 
stänUen  führen  raüs*e.  SelbstbolioiTschtmj,' 
sei  dahw  notwendijr.  Er  hofft,  dass  diese 
dur<  u  ']a>  System  der  Koopemtion  sehr  be- 
gfmstigt  werde.  da.»<s,  womi  dasselbe  ein- 
geführt sei,  die  NeiErim)^  zur  Khfsehliessnng 
abnehme.  Freilich  dürfe  b^  i  der  von  ihm 
empfohlenen  OriLranisiUion  das  Individuum 
auch  nicht  völlig  freie  Ihuid  Imben.  Die 
Gesellschaft  müsse  die  Zahl  der  Ehen  fest- 
setzen und  a\h-]i  nur  -  ih-"  bestimmt"  Zahl 
Tön  beäODderen  Zimmern  für  Elieleute  eir.- 
riditen.  So  vOrde  einer  rebervölkenmg 
uneehwer  vorzubeujren  s»'in.  — 

Louis  Blaue  pflichtet  Malthus  gleich- 
falls bei.*)  Allein  er  glaubt  nicht,  dass  auf 
dem  durch  Malthns  in  /.eiehneten  Wege  der 
1 'ebervölkerung  und  ihren  Notständen  »'iit- 
gegcngetit'ten  wenlen  köime.  i>i<  Lage  der 
Arbeiter  Sei  eine  zu  traiirige,  als  'la--  man  von 
ihnen  noch  <  in'  1'«  sondere  Vorsicht  Ik  I  d^r 
Ehesehl iessuug  und  wrihi-eud  der  Khe  er- 
warten kSnne.  fHne  Resseninir  dieser  Zn- 
stilnde  sei  <^rst  mögli' h.  W'Min  dio  vnn  ihiii 
empfohlene  Orffaoiüatiou  der  Arbeit  durdi- 
gerahrt  sei.  Wenn  durch  Vernichtung  der 
freien  Konkurrenz  das  Elend  der  arbeitend'  u 
Bevölkerung  gehoben  wäi'e,  erst  daiui  sei  zu 
hoffen,  dass  auch  in  den  unteren  Ifcvölko- 
rungsschiehten  vorsichtigere  Gewohnheiten 
Eingang  fitiilin  würden.  — 

Karl  ilarlo'')  (pseudon_\nn  für  Win- 
kelble<  h)  trat  mit  aller  Entschiedenheit 
auf  die  Seite  von  Malthu.s.  »Ei-  wagte  es.  ?f. 
schreibt  er,')  >das  Monscheugeschlecht  über 
die  bitt<M^te  aller  Wahrheiten,  den  Fluch 
seiner  Fnii  htharkfit .  zu  bi'l'  lii'Mi .  wairt«'' 
dies  mit  der  ganzen,  der  unerbittlichen 
Strenge,  welche  Ulm  niVtig  schien,  um  die 

')  London  18-24. 

*)  L'f  seine  Schriften :  Le  floctalisme.  Paris 
1848  uml  Ürguuisation  du  trnvail  9  ('<1  ,  re- 
foudne  et  autrmentee  df  chapurrsi  uouveaux. 
Paris  1HÖ()  (l.  Ausif.  IKVJ,. 

*)  UntersiichimKen  Uber  die  Qr^aisation 
der  Arbeit  oder  Svstem  dra  Wduftonomie, 
Tübingen  1850^  2.  Anfl.  1884-1866.  Ich  eitlere 
nach  <kr  2.  AuH. 

*)  a.  a.  0.  VL  S.  222. 


Welt  aus  dem  Taumel  des  Wahnes  und  d^r 

l*nwiss<'nheit  aufzuschrecken,  worin  sie  sich 
leider  so  laoge  gewiegt,  t  Freilich  erb.-'U 
auch  ^Lirlo  mannigfache  EinweudiiDtrea 
gej^Tulber  den  Malthusschen  Ausfühninii':'ü, 
auf  welche  wir  hi'^r  j'^doch  nicht  eiiigt'lK-n 
können.  Er  tritt  u.  a.  den  Mitteln  eiitgeg^'n, 
mit  welchen  Malthus  die  l'eberv.'lkenin^^ 
fit  kämpfe,  und  bezeiclinet  diese  als  durch- 
aus ungenügend  ' .\)  Dieselben  l»eschräukteu 
sich  auf  zwei :  die  mit  Belehniiig  Qber  die 
Hcsi'haffenht'  it  des  "Ik.'i-iiiiirsgeselzes  ver- 
bundene Ermahnung  zur  »fülliuig  der  danuiä 
fliessenden.  Pflichten  und  die  vem^oD^ 
jeder  Tnt-M -tützung  derer,  welche  jeuen 
Pflichten  zuwiderhandelten.  S^ieciell  be- 
zugnehmend auf  das  erste  Mittel  bemerkt 
Mario,  es  liesse  sich  von  ihm  nur  l>:i  d-r 
bv*sitzenden.  nit  !)t  l>'  i  rb-r  besitzlosen  Kk^^e 
Erfolg  erwai  t(  II.  da  h.tztere  in  der  lib>^ralen 
(ifsellschaft  -i -h  notgedrungen  in  ^^inem 
hoffiiungsl' {a<\  vertierten  Zustand»^  b«> 
fände.  Das  soziale  Lehel  d*^r  l'ebervülkc- 
ning  will  er  auf  doppelte  Weise  heilen:*i 
durv  h  nnf  zweiM^mfls^iirerrT  B'-iiUtTiins:  der 
vorliandenen  Troduktivkrafte ,  nisbesoudeK- 
auf  bei»8erem  Betrieb  der  Landwirtsduift 
beruhende  Steigerung  der  Pro<luktion  UlÜ 
durch  VerlangMmung  des  Cranges  der  Be- 
vrdkerung.  Da  die  aussdiUesiiliche  Anwen- 
dung des  ersten  Mittels  zur  Venuohniiig 
der  Volksmenge  reize,  so  sei  die  AnwendiU  i: 
des  zweiten  nicht  zu  entbehii^u.  Dazu  seiea 
besondere  Massregeln  erforderlieh,  welche 
er  in  aussei-ordentliche ,  die  nur  ausnahms- 
weise, und  in  onlentliche,  welche  f'>rt- 
wfthrend  anzuwenden  seien  ^  seriegt.  Zj 
rinn  ausseronlentlii  lirn  rechnet  er:  ai  'H-' 
Hcgüiiätigung  der  Auswaadenuig.  bi  die  Be- 
eflnsticrimg  der  Kolonisation.  IMe  ordent- 
ii"1i<'ti  Ma-sr.^^.-lr!  zt-rf.iü'-n  :  a)  in  Ers<'hw'- 


ning  der  JEinwaudcrung,  b)  in  Zunickweisuuif 
von  Fremden,  c)  in  \  ermindenmg  der  öe* 
burten.  Gewiss,  so  hebt  er  hier  liervor. 
habe  der  Mensch  »ein  wohlbegrüadetes 
Kecht  auf  Fortpflanzung,  aber  nicht  auf  ab- 
norme,  aondöm  auf  nonnale«.  Um  die  Ge- 
burttn  zu  vermindern,  empfiehlt  er  nua 
eine  Keihe  von  Jklittelu,  welche  wir  hi<^ 
nicht  alle  aufdÜÜen  kutanen,  wir  ven»ei^'i' 
nni  diese  kennen  zu  lernen,  auf  das  Werk 
selbst.^)  £s  sei  nur  bemerkt  dass  er  u.  a. 
für  Festsetutog  etnea  hdten  Heiratsaltg» 
und  für  Nadiweisung  eines  KiDdeigote» 
eintritt.  — 

In  neuerer  Zeit  hat  Karl  Kautsky. 
einer  <ler  begabtesten  jüngeren  Soziiilisteii, 
die  Bevölkenmgsfrage  in  einer  besondereo 
Scluift  i>Der  llinfluss  der  Volksvermehmng 


'i  a.  a.  O.  II.  S  241 
*)  a.  a.  Ü.  IV,  S.  67  ff. 
*)  a.  a,  0.  IV,  8.  76ff. 
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auf  <leii  Fortschritt  der  Gefiel Ischaft-?  ')  be- 
handelt. Er  erkennt  das  Midthussche  Be- 
völkerungsgesetz an.  Eine  anderweitige 
Otgani&ation  der  Volkswirtschaft,  der  Ueber- 
jrang  zti  einer  hr»heren  Produktionsweise 
könne  zwar,  wie  er  darzulegen  sucht,  die 
Letiensmittei  f(ir  eine  gewisse  Epoche  nicht 
ti'-r  »  fx^nso  schnell,  sondern  sn^ar  schneller 
äQtiachäeu  lassen  als  die  Bevölkerung;  die 
UnwaiicItnRg  des  Privateigentiims  an  Grund 
und  Boden  iiiiil  ili'-sn  n  Bearbeitung  durch 
freie,  vernünftig  organisierte  Arbeiter  er- 
muglichten  einen  solchen  Üebergang  zu 
einem  vollkommeneren  Betrielje.  Allein 
durch  diesen  L'ebei^ng  knnne  die  Gefahr 
einer  Uebervülkerung  nur  hinausge- 
scboben  werden,  ja  diese  Gefahr 
Wierde  um  so  drohender,  je  mehr 
Glück  und  Wohlstand  man  zu  ver- 
breiten suche.-)  <  )hne  die  Bevölkenuigs- 
fraee  zu  regeln,  ist  nach  ilim  eine  be- 
fnedigeude  Lübung  der  sozialen  Probleme 
Oberhaupt  nicht  nff^lich.^)  Und  als  HeU- 
inittel  für  jene  empfirlilt  er  «I  n  präventiven 
geschJecbtlidien  Verkolir.  in  der  ^'atur  sei 
ebensowenig  alles  roUkomroen  wie  in  der 
(I  vü-chaft;  oft  nnissten  Avir  ein  l'ebel 
wählen  xmd  es  handle  sich  nur  darum, 
welches  da-s  kleinere  sei.  4'nleugbar,'  so 
fährt  er  fort,  ist  bei  dem  jetzigen  Stande 
'ier  Wissenschaft  der  präventive  geschlecht- 
liche Verkehr  ein  viel  kleineres  Uebel  als 
die  anderen,  weldie  die  UebervClkerimg  mit 
KotW'  niÜLTkeit  erz<^nirf  nrul  wpldK'  in  ilr>ti 
▼erzweiflungsvollsten  Fonnea  des  Kainptcs 
ums  Dasein  sidi  zeigen:  den  prftventiTen 
P'^-rlil'M  hf lic-hen  Verkehr  anzunt  hni' n.  ist 
daher  eui  Gebot  der  Sittlidikeit,  denn  er 
ist  sittlicher  als  Hunger  und  Sendien,  Krieg 
nnd  Morl],  Svnhilis  im.l  l'rostitution*.  "K)  — 

IS.  Die  Optimisten.  Eine  grosse  Gnippe 
»OB  BeTölkerungsthofjretikem  können  wir 
■düechtweg  als  Optimisten  bezeiciinen.  Sie 
erkennen  die  von  Malthus  geäusserten  Be- 
fürchtiMig»'U  als  iK-rechtigt  nicht  an  und 
sehen,  ohne  eine  Aendcning  der  bestehen- 
den Staats-  tiinl  Hesellschaftsordnung  zu 
fonlern,  vertrauensvoll  der  ferneren  Gestal- 
tung der  Bevölkerungsverhftltnisse  entgegeti. 
Im  einz<'Iii'*n  wt^clu-n  dio  riiv-hfolgend  ver- 
zeichoeteu  Schnftäteller  vielfach  von  ein- 
ander ab,  sowohl  in  der  Art,  wie  sie  ^Iklthus 

"impfen ,  wie  in  den  Theorieen,  welclie 
sie   l»ezüglich  der  Bevölkerungsbewe^ng 


atifstellen.  Was  sie  verbindet,  ist  — -  das 
Vertrauen  in  die  Zukunft. 

In  diese  Kategorie  rechnen  wir  zunächst 
S.  Gray,  der  sich  unter  <len  Ei-stcn  befand, 
welche  gegen  Malthus  auftraten.  Er  fühlt 
in  seiner  Schrift  »The  happiness  of  states«- 
den  Gedanken  durch,  dass  die  Lebensmittel 
immer  in  der  erfor<l<T!irii<  n  M'-nsTr»  von  'Inr 
Bevölkei'uug  erzeugt  wilitJeu.  Die  steigende 
BerAlkemng,  welche  die  Gnindlage  sowohl 
(Ins  Wö!ilst;iiidts  d-i-  Individuen  als  dos 
Volksreichtunis  sei,  liefei^  stets  die  nritigen 
ArbdtskrSfte,  so  daas  dem  VerLingen  indt 
Subsistenzmitteln  fortwährend  eine  genQ« 
gende  Produktion  folge.^) 

A  ndere,  z.  B.  James  Graham,  ^) 
John  Wevland,^)  Nassau  William 
Senior^)  ('s.  d.)  —  1790—1804  — ,  geben 
zwar  zu,  dass  die  Menschen  sich  rascher 
als  die  Nahrun^mittel  vermehi-en  können, 
leugnen  aber  die  von  Malthus  aus  ilirscm 
Satze  gezogenen  Folgerungen.  Eine  schäd- 
liche uebervAlkerong  werde  ans  nattlrlichen 
Ursachen  nicht  stattfinden.  Graham  Lrlauht, 
dass  die  Eiu'cht  voi-  einem  Uinuntei-steigeu 
in  eine  tiefere  BevOlkerungsschicht  der  zu 
slar]\<  n  Vermehinmg  eine  Schranke  ziehen 
würde;  von  dei"sell)en  Hoffnung  geht  Senior 
aus,  während  Weyland  annimmt,  dass  mit 
steigender  Kultur  die  [Bevölkerung  melu* 
und  mehr  den  Städten  zudrängen  wünle,  in 
welclien  die  Sterblichkeit  eine  grössere  sei. 
So  wünie  allzeit  die  Zahl  der  Menschen  in 
ricliticrotn  Verhältnis  zu  den  LebeusmittelQ 
bleiben.'^) 

Zu  den  einfliissreiohsten  Gegnern  von 


\  Wien  l«8u. 

*>  K  a  n  t  s  k  y ,  Der  Einflnss  der  TolksTer- 
nebniDg  etc.  .S.  Itib. 

'  a.  R.  O.  18H. 

*  a.  a.  (>.  8.  l'.)5 

Leber  die  von  Kautakjr  vertreteue  An- 
sicht cf.  weit»  unten  in  dem  Abschnitte  sub 


*)  8.  Gray,  The  happiuess  of  statae;  or, 
an  inqnirj  conoemiug  popul&tion  etc.,  London 

1810;  ausserdem:  ,.A11  rlassrg-produrtiv«  of 
national  wealtbs  iLondou  li<l7 .  ;  Tijt:  iiiiaciples 
of  poi)ulatiou  and  produt  tion  invostigatcs  iLou- 
don  18l8i.  5lir  waren  diese  Werke  nicht  *u- 
giinglich,  ich  folge  iiu  obigen  den  .\n£?alten  bei 
Mohl.  (i.'^'li.  nii'i  T.irt  d.  >ra;if>\\.        S.  .'/)0. 

*i  Kill»'  ähiili'  !i<  Ausloht  vertrat  u.  a.  der 
Amerikaner  A  !<•  \  and  e  r  Hill  Everett(1792 
bis  1847)  in  der  .Schrift:  ..New  ideas  on  popu- 
lation.  with  remarks  on  the  theories  of  Malthus 
and  (iodwin"  Li'iuiiiii  1823;  2.  Aull.  Bo.stou 
1826).  Er  sucht  darzulegen,  dass  sich  die  Nah- 
riin^^smittel  im  Verhältnis  zur  fievOlkerunt^ 
inehreu  oder  inindi  rTi;  joder  nene  Mensch  sei 
auch  eine  neue  .\rbeit>kiaft. 

An  inquiry  into  thö  piinciple  of  popnla- 
tion  etc.,  Edinbururh  1816. 

*)  The  principle  of  populatiott  and  produc^ 
tion,  as  they  ar<  afftcted  by  the  progress  oC 
Society.  London  181ü. 

'1  Tux  lectures  on  popuhitiou,  London  1831. 

•j  Aehnlich  urteilte  der  bekannte  englische 
Historiker  Sir  .\rcbibald  Alison  in  der 
Schritt:  'l'hr  ijrim  i|pli<  o\  populati<>n  mi  i'n-ir 
I  connectiou  with  human  happiness  ^Edmb.  1840;. 
Ueber  ihn  und  die  vorhergenannten  ef.  Mohl 
ja.  a.  0.  S.  fi02ff. 
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MaltiiUb  in  friiitt'ici  Zeil  gcluirt  sein  Ijands-  j 
mann  Michael  Thomas  Satller  (s*.  d.) ' 
—  178() — 1835  — ,  der  in  s.  incni  allerdinjfs  j 
im  vollendet  geblieWnen  Werke  »The  law 
of  i)opu]atton:  a  treatiee,  in  six  boolcs,  in 
dispr  -i  f   iif  the  ßuj)Orfeeundity  of  tiuman 
beings,  and  developinK  tlie  real  priuciple  of  i 
their  increase«')  stet)  eingehend  mit  der 
Widerlegung  der  von  Malthus  aufgestellt« 'ii 
Sätze  befasst.    Er  gebe  gern  zu ,  so  führt  I 
er  aus,  dass  das  richtige  Verhältnis  zwischen  , 
der  Zaid  der  Hovölkcruug  und  dem  Vorrate  | 
ilirer  rnterhaltsniittel  zuweilen  gestört  wer- 
den könne  und  aucl>  gestört  worden  sei 
und  dass  daraus  in  .-dien  Stadien  der  Ge- 1 
s»>llschaft  Mangel  und  T.t  iib'ii  Ii«  i  v  rfit^<n»ngen  ' 
ih'ären;  aber  er  setze  dies  Zugcstäiuiüib  mit 
einer  anderen  Thatsacbe  in  Verbindung,  Ton 
wrlrluT  es  niclit  c'i«Miit  wcnlcn  krmne, 
mit  der  Walirnehmuug  oämlicli,  dass  solche 
Schwankungen    in   weit  empfindtieherem 
Masse  in  den  früheren  IVriwlon  sich  ein- 
gestellt hätten ,  als  in  den  späteren ,  dass 
also  der  Mangel  und  die  Leiden,  welche  sie 
vemnlassten,  in  den  Zeiten  der  grössten 
l^evölkerung   jedes  lindes  der   Knie  am 
wenij^ten  gefühlt  wonlen  seien.    i;<T  An- 
teil jedes   einzelnen  an  rnterhaltsmitteln 
müsse  sich  daher  mit  der  VermehruiiL'  'Iit 
Zalü  forlwälirend  vei-stäi'keu.  I>ieb  bestätige  ' 
eich  in  jedem  Lande,  welches  ans  dem  Zu- 
stand»' <l<  r  BarUirei  in  den  dr-r  ' 'ivilinalion  , 
übei-gehe.    Und  das  gelte  auch  für  die  Zu- 
kunft.   Noch  gleiche  die  Oberflfiche  der  j 
Enle  —  nach  Fnuiklins  Ausspruche  —  einer  I 
ausgedehnten  AVil<lnis;  hier  untl  da  gäbe' 
es  eine  Strecke  von  Meilen  mit  Kultur, 
gleich  einer  Üase  in  >\vi  WüBte.   Aber  an- 
genommen, die  ganze  Kide  sei  ins  Eigen- 
tum übei^egangen  und  aus  der  Wüste  sei 
ein  Eden  gewonlen.  so  würde  diese  Periode, 
welche  man  als  einen  Bankon-tt  der  Nat\ii 
betrachte,  die  Periode  ihres  Triumphes  sein. . 
Es  übersteige  fast  unsere  KrSfte,  die  ftro- 
dukte  der  Eide  zu  berechnen,  w- im  mir 
überall  so,  wie  es  jetxt  teilweise  der  i'allj 
sei.  angeUiut  sei.  Aber  selbst  diese  mfioh- 1 
tige   Masse   von  Erzeugnissen  wünlo  zur 
Unbedeutendheit  herabsinken,  wenn  man  sie  : 
mit  dem  freilich  in  Zahlen  nicht  auszu- ' 
drückenden  Betrage  des  möglichen  Eizeug-  j 
nisses  vergleielien  wolle,  dessen  die  Erde! 
fällig  sei,  dessen  Umfang  aber  uijsti  eFassungs- 
kiaft  heschäme. 

Uas  arithmetisefie  Vrrliältnis  krune  die  | 
Zimahme  der  Naturerzeugnisse  nicht  dar- 1 
stellen ,  solange  die  Enle  nicht  voOstftndig  i 
angebaut  wflrf :  rs  wrrdo  dir-v-  s  [ihor  <:-\'On^o- 


stellung  sei  von  Anfang  bis  zu  Ende  m 
unbegründeter  Tnigscliluss.  Sadler  sdbet 
stellt  dann  folgpnd«^      hauptumr  auf: 

1)  Die  mensciilicheu  Unteriialtsmittei 
Terraehren  sich  im  Pflanzen-  wie  im  Tier- 
reiche in  einem  Verhältni-.  w.-lehes  in  jedem 
JTalle,  in  einigen  sosar  unendlich  viel  groi- 
aer  und  ebenso  auch  schneller  ist  als  das- 
jenige, welches  die  in  Frage  stehende  The- 
orie für  die  Volksvermehrung  aufstellt. 

2)  Das  menschliche  Geschlecht  vemiehrt 
sich  in  einem  sehr  verschiedenen  Verhält- 
nissn.  wt  lehes  durch  die  Zahl  der  Mitleben- 
dcu  U'slmiml  winl. 

3)  Das  geometrische  und  öntlmi-^titche 
Verhältnis  der  vorh' rix  hi  udi  ii  Tl^-'m-  ii;  -r 
die  Bevölkerung  ist,  im  einzelnen  betrachtet, 
eben  so  falsch  als  in  seiner  Verbindung  der 
AVahrhcit  und  dor  Erfahrung  zuwider,  wenn 
man  die  Zalüeni-eiheu,  welche  die  natürliche 
Zunahme  der  Berftlkerung  darsteUeo.  nod 
diejenigen,  welclie  die  Zunahme  ihi-er  Unter- 
haltsmittel zeigen  sollen,  verwechselt  o>ier, 
mit  anderen  \S'orten.  das  unterste  zw  oberst 
kehrt,  dann  erst  m<>chten  sie,  obwohl  immer 
noch  unpassend,  dio  U.  l  orfilile.  mit  welcher 
die  Vorsehung  das  m*  u^crdiche  Geschlecht 
begabt  hat,  und  die  stets  zunehmenden  und 
Iii*'  zu  f»rschöpfenden  Vonfit.'  d.ir>tellen, 
welche  für  alle  künftigen  Gesciilechter  der 
Menschen  aufgehoben  «sind.  ^) 

Sadlt'T  sucht  dif^f  IMsauptungou  ilann 
im  einzelnen  zu  begründen.  Aber  er  be- 
gnügt sich  nicht  damit,  nur  den  Nadbwcü 
zu  fülii-en,  da.ss  die  Malthusschen  Sätze  un- 
lüchti^  seien,  sondern  stellt  seine  eigene 
Theene  auf.  Diese  ist  in  dem  (inindsat» 
zusammenzufassen,  da.ss  die  Frucht l)arkeit  des 
menschlichen  Gesch3<  i  hts  in  dem  Cmi^ 
abnehme,  in  welchem  <üe  Menscheii-i<i]il  zu- 
nehme. £r  glaubt  diese  Ansicht  damit 
>intzen  zu  können,  da>>  die  Fnichtliarkeit 
mit  dem  grösseren  WohUebeu,  also  mit  stei- 
gender Kidtiir,  von  selbst  zurückginge,  — 

Zu  (b'ii  <  »[itirniston  7älden  wir  weiterhin 
in  Frankreich:  Fredöric  Bastiat  (s.  d.) 
—  1801—18.50  — ,  in  Amerika:  Henrj  C. 
Carey  (s.  d.)  —  179:)— 1S79  —  und  in 
Deutscliland ;  Friedrich  List  (s.  d.)  — 
1789— 1B46  —  und  Ernst  Engel  (8.d.)  — 
1821— 1  SOG.  — 

Um  der  Jugend  ein  Mittel  *re<:ßn  die 
Verlockungen  des  Sozialismus  zu  bieten, 
schrieb  Bastiat*)  im  iSommer  1849  seuoe 


wenig  kömien,  wenn  dieser  Zeitpunkt  ein- 
getreten sei.  Die  ganze  Malthussche  Dar- 

»)  8  Bde.,  London  1830.  Der  in  Anssiiht 
genommene  S.  Bd.  ist  uicbt  crscbieutu. 


')  Vgl  überSadler:  Friedrich  Schmidt, 
Untersuchungen  über  BevCtlkerung.  Arbeitslohn 
nnd  I'anperism  in  ihrem  gegenseitigen  Zasam- 
ni*  nluuige.  (Leipdgr  1136)  S.  3Bff.,  tot  alkm 
S.  Ol. 

•)  Oevrred  complites,  miies CB  ordre,  kvum 

et  annoteps  d'apr^s  les  manascrit»  de  rawtear. 
I.  ed.  iHäö,  b.  ed.  in  7  vol.,  Taris  1870.  Die 
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»Harmoiiies  ^conomiqnes«.  Stehen  <i\n  »ich  ^ 

f-'']Kst  nKrTla-s--'i)»-ii  Int.M-fäSien  der  M.>a--li- , 
heit  im  Kinklantro  »xier  im  Wiilfj^pnich":' 
Das  ist  die  Gnimlfraire.  doi-e»  Heantwortung  | 
peinp  rntiT:nrhi:n£r  trriU.    Und  indoin  er 
auf  die  Malthiisijeiit!  Tiiwrio  zu  sprechen 
kommt.  l>emerkt  er:  wenn  in  der  That  die' 
Menschheit  vom  S4'liickäal  diiruh  die  Gesetze  i 
der  Volksverniehninir  znra  Elende  pefflhrt ! 
winl  dann  darf  man  doch  wahrhaftii:  ni<  iit 
behaupteo,  Gott  habe       der  sozialen  W  eit ; 
ein  haimoDlseheB  Ganze  gemacht  wie  aus  i 
dor  matfriellen.  daeiii  tnu>s  man  7:n£tt>stehen.  j 
dass  die  orstere  auf  einoiu  empireiuit-n  und  i 
unheilkiren  Zwiesi»altbegrflndetflei.  -Sohrder  I 
von  Malthus«.  ruft  er  ans.  »ihr  aufrichtigen  | 
und  verleumdeten  Menschenfn?unde,  deren 
einziges  rnrecht  es  ist.  die  Meiisohlieit  vm 
einem  eingebildeten  Verhängnis  bewahren 
«I  woHen,  idi  habe  euch  aof  «n  tn»t-| 
ri'ulu'res  Gesetz  hinzuweisen:  ,rnter  sonst 
gleiciien  Vcrliältnii»t«u  ist  die  wachsende 
Dichtigkeit  der  BeviÜkerung  gleit  hhedeutend 
mit  einer   zunehmenden  Leichtigkeit  der 
Prodidction'.  —  Ist  dem  so.  so  werdet  ihr 
euch  sicher  nicht  hotrül>eD.  die  Domenkrone  ; 
TOQ  dem  Haupte  unserer  geliebten  Wissen- 
Bchaft  Mien  zu  sehen.':  >)  Der  unbefrenzten 
Kiitwirki  liinrr  der  HedfirfnLsse  ständ>^  die  nn- 
begrenzte  Eulwickelung  der  Befrit  diuniics- 
mittel  stur  Seite.  Freilich  wolle  .  r  .hiinit  nirht 
beliaupten,  dasj*  Verlangen  und  Mittel  gleich- 1 
massig  fortschritien :  das  Verlangen  laufe  I 
und       Mittel  hinke  nach.  (Le  desir  court, 
et  le  moyen  suit  eu  boitant.)  Die  schnelle 
und  ahentenerliche  Kahir  de«  Verlangens, 
vt'i-irii''lM'!i    mit    <i<T    I.aiiiTi-amk'Mt  inis<'ivi" 
Filhigkeituu,  zeige  uns  au,  dass  auf  jeder  i 
Stofe  der  Civilisation,  auf  jeder  Sprosse  der  I 
Fertschrittsleiler.  in  jüle  Ewigkeit  das  Leiden 
bis  »n  einem  gewissen  Grade  das  Erbteil 
dos  Menschen  sein  werde.    Aber  dieses 
Leiden  habe  auch  einen  Beruf :  es  diene 
als  Sporn  unserer  Killiigkeiten.  •)  Bedürfnis, 
AnstrenL'iuiir.  Geiiuss  —  das  sei  der  ganze 
Menaeb  lür  die  Volkswirtscliaft.    In  deri 
Abgeschlossenheit  ttberstiegi^n  unsere  Bedürf- 1 
ni.ss«'  tiiisiTo  Kiilfte,    im  gesellschaftlicli>'n 
Zustande-  ulxr  unsere  Krilfte  unsere  Bedürf- 
niflee.   Die  weitere  Annäherung  der  Men- 1 
sehen,  die  Verdi 'htuni?  der  Bevrdkei-ung  sei 
gleichbedeutend  iml  einer  Vcrl>e.Hserung  des 
Tauschet».     Dies  ist  wichtig.  >  sagt  Bastiat, 
»hier  liegt  die  Lösung  der  Bevöikerungs- 1 
frage ;  dies  ist  der  FaUor,  den  UaLtlras  ver^  I 
nachlassigt  hat.   Dieser  Faktor  zeigt  uns 


„HamoniM  ^oonomiques'  sind  abgedruckt  hi| 

*)  Harm.  eo.  Einleitung.  (A  la  jeunesse  i 
fraa^aise)  VI.  ji.  17. 

*^  a.  ft.  O.  cb.  ni.  VI.  p.  62  flf.  p.  77.  1 


Einklang,  wo  3!blthns  nichts  als  Zwiespalt 

sah«,  'i  "i 

In  d'Mi)  1  .  i/.t.ti  Kapitel  der  1.  Auflage'') 
der  >  Vnlksw  11  tsi  haftlichon  llannonioeu'- 
!^chrieb  Bastiat :  1 1  a r  m o  ii  i  -  '  T»  1  i  st  lo 
resultat  definitif  des  arrang«!iiiuNts  provi- 
«lentiels,  des  grandes  lois  de  la  natore, 
alors  qu'elles  r^gnent  sans  obatadeflf  quand 
on  les  consid^  en  elles-mi'Vmes  et  abstrae- 
tiriii  fait^-  In  trniilile  <jue  font  subir  ä  leur 
actiou  l  erreur  et  la  violancse.  A  la  vue  de 
cette  Harmonie,  leconomiBte  peut  bien 
'm  i-i,->r.  rnmine  fait  l  astronome  au  siiectaele 
des  mouvements  plan«''taires ,  ou  le  physio- 
logiste  en  contemplaut  ronlonuance  des  or- 
ganes  huraains:  Digitus  Dei  est  hie!«*) 
Ebenso  Caroy. ^)  Nachdem  er  der  Mal- 
thussi  iit  u  'l'hrorii'  irpilacht,  wirft  auch  er 
zweifelnd  die  i-'r^  auf''):  »Können  solche 
Dinge  wirküch  eintreten?  Ist  es  nOglidi. 
dasÄ  der  Schöpfer  so  s*'hr  mit  >ii  h  >flh>t 
in  W'iderspnich  geriet?  ist  es  möglich,  dass 
er,  naoh<lem  er  in  der  ganzen  matctidJen 
Welt  ein  System  einsr^richtAt  hatte,  dessen 
Teile  in  der  vollkomuieusteu  Harmonie  un- 
tereinander stehen,  dass  er  dann  den  Men- 
schen, den  Herrn  von  Allem,  Gesetzen  un- 
terworfen hat,  die  eine  allgemeine  Dishar- 
mnnip  er/fiit:«'!!  müssen?  Ist  es  möglich, 
ilas-.  nachdem  er  dem  Mensclien  alle  Eigea- 
-(  liaftm  verliehen  hat,  die  cor  Ergreifung 
der  Herrschaft  Qbcr  die  Naftir  notwendig 
sind,  es  auch  in  seinem  Plane  gelegen  war, 
denselben  Menschen  Gesetzen  zu  unter- 
werfen, kraft  deren  er  Sklave  der  Natur 
werden  ranss?*^  —  Indem  Carey  in  eine 
[i.ähere  Prüfung  der  Ht  vrlkerungsfrage  ein- 
tritt, bemerkt  er,  dass  die  Naturwiasen- 
sdhaften  in  allen  Wissenoeweigen  nacb- 
wi  is'  n  k'iimtrn,  dass  iVlnnng,  Harmonie 
iHul  weciihclstitigc  Aube<iueünmg  in  aUeu 
Elementen  und  in  allen  Bewegtmgen 
herrschten,  die  sie  bis  jetzt  erforecht  hätten. 
In  allen  Reichen  der  Naturgeschichte  liefern 
die  Verbindung  der  Teile  und  ilie  Einheit 
des  Plans  den  logischen  Beweis,  dass  das 


h  a.  :i  <)  ,  h.  IV.  VI.  p.  115. 

*)  Cf.  i.ii.  h  ch.  XVL  (VL  j..  4;*TtT  ,  in 
welchem  Uastiat  der  Malthusschen  Lehr«^  mehr 
zustimmt. 

Die  1.  .\uflage  hatte  nur  zehn  Kapitel. 

*)  a.  a.  0.  VL  p.  35)0. 

"]  Ct.  vor  allem :  Prinemles  of  tocisl  sdeoce. 
3  vol.  PhitHdetphia  186a--l8e0.  IKe  BeT«lke- 
ruiic^frage  wird  erörtert  in  den  Kapiteln  XL  VI 
— .KI.IX.  in,  S.  2G3 ff  Siehe  auch :  H.  C.  Careys 
Lehrbuch  der  Volkswirtsi  li:itt  itiul  Sozialwiasen- 
scbaft.  Vom  ^'ert.  autorisierte  deuwche  Aus- 
sabe  TOD  Carl  .Adler  ; München  IHiXii.  In 
aie^ier  „gedrängteren  DanteUnag"  kommen  die 
Kapitel  XXirmi—XLI  in  Bettacht,  S.  587 ff. 

*)  In  der  engl.  Ansg.  III,  p.  266.  Dentsebe 
Ausg.  ä.  590. 
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UniTersnin  Eins  im  System,  Eins  in  der 

Aktion  und  Kins  im  '/.VAc  ^^A-  rVi>sell)e 
müsBf  sioli  auch  in  <iei-  Ufsciiulue  des 
Menschen  zi-igori.  l'nd  er  findet  diesen  iJe- 
V'  !-  in  dem.  wie  er  Miauptet.  dun-h  die 
Tlia!>ui  hen  der  vergleichenden  l'hysiolofric 
bekräftigten  Gesetze  des  Gleichgewiehts 
zwischen  der  oervösen  und  der  sexuellen 
Fbnkdon.  Die  AroeisenkOnigin  der  afrika- 
nischen Termiten  lege  in  einem  •  i:i/iL'on 
Tage  8(MMH')  Hier  und  der  Il-.iwurm 
8<XM.MMM).  Vior  Kaln^lja»  pr-iu/i'r-.-  über 
eine  Million  Kier  auf  fimnal.  Nv;iiin  Mil  man 
bei  dem  starken  und  klugen  iiuid^clt  nur 
■wenige  finde.  Die  höher«'n  Arten  der  Kep- 
tUien  Beien  noch  weniger  iruchtbar;  und 
«nt«-  dftn  f^npetiwfpn  prodnaerton  die- 
jenigen, w- Ii  }h'  r,i>'  h  ili-  Iv  ife  cn-eichten, 
stahlreiclie  Junge,  wälvrend  diejenigen,  welche 
ein  grOseerps  Gehirn  besSsfien,  jedes  Jahr 
mir  ein  ninzi'rr's  .Intiir^  crf>tiJlrf'n.  Die  Heihe 
ensitt  mit  dem  Kif  fanten,  «1«  r  vermöge  seines 
e<lleren  Nervensystems  und  der  entsprecheo- 
den  Denkkiilfte  von  allen  auch  ara  weuip- 
sten  fruchtliar  sei.  Dieses  allgemeine  Oe- 
setz des  l^el>ens  (The  genenil  law  of  lifc, 
throughout  all  the  elasües,  Orders,  geuero, 
species.  and  individiuds)  iaasX  Carey  nun  in 
folgende  Sät'/r^  ziis,'iiniri''n  : 

-Th*  m  iM  n>  -ysU'm  varies  dii^tly  as 
the  iK'Wi'r  t')  iiiamtain  life: 

The  degn^e  of  fertility  vai-ies  invei-sely 
as  the  development  of  tlit'  nen'ou.s  system 
■ —  animals  with  larger  hrains  l>eing  ahvays 
the  least^  and  those  with  BUiaUer  unes,  the 
moft  prolific: 

Th'^  j  Awer  lo  maiiitain  life.  and  that  of 
piwreation ,  anlagoni/e  each  other  —  tlut 
antaconism  tending  ])eri»etually  towards  the 
establishment  of  an  <  ■  juilibriuni' . ') 

Die  Keproduii.tiv kraft  beim  Menschen  sei 
el»ens(»wenig  eine  konstante  ^>nantitilt  wie 
jede  andere  seiner  Kräfte.  Sie  könne  zu 
ttbennSssiger  Thlltigkeit  ipereijrt  werden 
durch  (-Iti  V.'i-falui'ii ,  da-  A<-\\  M-  nschon 
zum  Ti»Te  herabwüidige,  wo<iurcii  sein 
Selbstgefillü  und  sein  Gefühl  der  Verant- 
wortliclikeit  gegen  seinen  Schöpfer  \md  seine 
Mitmenschen  vernichtet  werde.  Umgekehrt 
vermindere  sich  ilie  Kej  ruduktivkraft.  wenn 
die  verschiedenen  Fähigkeiten  und  Tfaiiti^- 
keiten  des  Menschen  angespornt,  wenn  die 
Desp!iafti^nim<  ri  \  i  i  \  ielfiiltigt  würden.  Im 
Jugendalter  der  Ciesellsehaft,  wo  die  Men- 
schen gering  an  Zahl  untl  arm  und  schwach 
seien,  seien  sie  wenig  filhig,  FoitlerutiLr'ii 
an  die  Natur  zu  stellen,  welche  ihnen  tle.<- 
lialb  auch  n\ir  geringere  und  unsichere 
YoiTüte  von  Nahnuig  liefere.  Wenn  ilu"e 
Zahl  aber  wachse,  wiu-den  sie  in  stand  ge- 
setzt, zusammen  zu  wirken  und  so  eine  be> 

')  a.  a.  0.  in,  p.  902. 


deutende  Znnahme  an  Kndt  zu  gewinnen 

Je  vollkommener  sich  niui  die  Arbeit  c. - 
stalte,  je  mehr  die  Arl"  it-tmltel  sirh  ver- 
be.sserten.  um  so  weniger  >•  i  di>'  Anstrengung 
von  Muskelkraft  v^m  nuten,  desto  gcniiger 
sei  die  Veni«'udung  von  mens«'hlicher  Kraft, 
desto  p  riiiL'  r  ;iuch  die  Nahrungsi^uantitüt, 
die  zur  Eräetzung  der  verbrauchten  Mate- 
rialien notwendig  sei.  Diese  fintwickelung 
führe  dann  weifer  7nr  rm-liiktion  "of  the 
real  man  —  capable  of  bectimiug  abüulute 
maiiter  over  natura,  and  Over  nimself«.') 
Die  Xatur  wirke  zusammen  mit  dem  Men- 
schen .  indem  die  I>jbenskraft  mehr  und  mehr 
n.ich  der  liichtuiig  einer  weiteix-n  Vei-st.'ir- 
kung  des  Denkvermötrens  und  veniger  in 
der  nichtung  der  Zeugung  wachse. 

Folglidi ,  so  fasst  (.'arev  seine  Ansicht 
zufiawmeti ,  führt  je<U^  Stadium  des  Fort- 
schritts zur  wahr<  ii  Oivilisation  eine  Zu- 
nahme dt'r  Knift.  Nahnmgsvorräte  zu  for- 
dern, im  G'^folge,  wiUiretid  sich  zugleich  die 
Nachflage  nach  Nahrung  im  Verhältnis  zur 
Zalil  der  zu  em&hrenden  Individuen  ver- 
mindert und  die  Tendenz  zur  Vermehrung 
i!'  r  Zahl  langsam.  al>er  sicher  sinkt.  tho 
ultiinate  effevt  exliibiting  itself  in  laige  in- 
crease  in  the  proportion  bome  by  food  to 

jM)pu!ation  ,-) 

Al-o  auch  liier  bekundet  sich  wie^ier  die 
völiij,'«*  Harmonie!  ■- 

Der  Volkswirtselmftslehre  Careys  in 
vielen  Punkten  Ähnlich  ist  die  unseres  irr.vssen 
Ijandsmannes  Friedrich  List,  welcher 
nach  einem  Ausspruch  2)ehmoilers^^  an  den 
Pforten  zn  der  Epoche  der  strenir  wissen* 
schaftliclien  n  k^tiomie  als  ein  llin;i  stellt, 
der  mit  Kie.vnsch lagen  das  Thür  zu  ihr 
gezimmert«.  Auch  List  beuiieilt  <lie  He- 
völkerungsfray:e  "ptimisti.scli. ')  Alier  die 
(iründe,  wek-he  n  ^iigeti  Mallhus  ins  Feld 
führt,  sind  andei-e  als  jene,  welche  C'ai-ey 
geltend  gemaciit  hat,  Fis  sei  nicht  wahr, 
so  ffthrt  er  aus.  dass  die  Bevölkerung  in 
einem  L;n'i>-<'r'ii  Ma-~-lai"  zunehme  als  die 
l'roduküdii  dt  1  Nul»>isl'  nzmittel,  wenigstens 
sei  es  Thorheit,  ein  soh-hes  Missverhältnis 
anztmehmen  oder  durch  künstliche  Berech- 
nungen und  suphLslii>cho  Aigunicute  dies 


a.  a.  0.  III.  ].. 

a.  a.  0.  in  dir  engl.  Ausg.  III.  p.  326, 
in  der  dfutschtn  .\Hsg.  S.  028. 

*)  In  der  Anzeige  der  Ehebergsohen  Aus- 
gnbe  des  Ll«tjn^hen  Systems  in  dem  JaUrb.  f. 
(!t«  u.  Verw.  N.  F.  VI  Ii,  wieder  ab- 

i;uilrufkt  iu  SchuioUer,  Zur  LitlcraturgestUicht« 
der  .Staate-  nad  Soxialwiasenochaftcn,  (Leipsig 
li*8)  S.  106. 

■*)  V>,d.  List,  Da.s  natiuunle  System  der 
pülitisdieu  Ofkonomie,  1.  Au.'-g.  1841.  7.  Aull, 
mit  einer  historisebeii  mid  kritisclicn  Eiuleitunt^ 
von  X.  Tb.  Eheberg,  Stuttgart  im)  Ich 
eitiere  n««h  einer  Ansgate  von  1877. 
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lunp.sbodiiijnincron  des  einzelnon.     An  rlen 
Zustand  der  virsrrfmglichon  Wildln  it  li  ilif  si«  h 
ckr  Uirtenstaad,  an  diesen  der  Agrikultur- 
htradcrtnml  mehr  Menschen,  als  jetzt  lebten,  |  stand ,  an  diesen  der  AgrikultimnanulAlrtttr- 


nachw<'is<'n  zu  wollen,  solange  noeli  auf 
dem  Enll'ail  -  iib  M.i>m'  von  Naturkiiiften 
tot  iägen,  wodurch  zehn-  uud  vielleicht 


emälu-t  w<  rd.M  könnten.  Im  Mittelalter 
wäre  doi-  \\'.  ;/.'  U»  rtraK  ein^  Ackers  Landes 
in  Bnplan  l  .Iii*.  Vierfache  gewesen,  heutf 
frei  er  das  Z  Im-  und  Zwanzig^fache ,  und 
daliei  sei  lüntiiud  mehr  I«u;d  zur  Kultur 
gelraelit  wonlen.  Wer  m<'x;hlt'  f»  rtier  den 
Kntdeckungeo ,  Erfindungen  uud  Vtjrbegse- 
mngen  des  raenstchlichen  Geschlechts  Schran- 
ken setzen?  Nnrli  soi  AirriViiltuiclioniir' 
in  ihrer  Kin«ilieit;  wer  aber  kenne  daliir 
«tehen.  dju^g  r.ielit  morpen  durch  eine  neue 
ErfindunsT  <i<ler  Kntdeckunp  die  Ertragsfähig- 
keit  des  (inuiiles  und  Bodens  um  das  Fünf- 
und  /.'  iiiifnclie  vermehrt  wenle?  Erscheint 


stand,  ati  diesen  endlieh  der  Agrikultui-manu- 
fakturliauiiel.-^stand  angewhlossen.  bezw.  diese 
Kiitwiokelunjr  hal)e  .<ich  \veiter  zu  vollziehen. 
Mit  diesor  Entwickelung  al»er  sei  eine  stetige 
Vennehrun^,'  lier  Bevölkerung  verbunden; 
mit  anderen  "Worten:  die  beharrliche  Stei- 
gerune der  Bevölkerungskapuitftt  lasse  die 
Bevölkenmg  und  ihren  "Wohlsstand  anwach* 
-t'ii.  Es  sei  al.-n  nirlit  ric-htif'.  wie  Malthus 
es  gethan  liahr,  die  Wriueht  ung.-imiiglicljkeit 
allein  von  dem  von  Natur  Vorhandenen  ab- 
hilngig  seih  zu  lassen:  Ak-^i'  V-mtehrungs- 
mögliolikeit  ginge  vielmehr  ilaii»!  tu  Hand  mit 


der  jedesmaligen  Orgimisation  der  jiroduk- 
uns  die  Malüiuseche  Lehre«,  «k>  fahrt  er  aus,  j  tiven  Mittel;  die  iortw&hrende  Verbesaening 
>in  ihrer  Tendenz  als  eine  beschiftnkte,  so  t  dieser  müsse  aber  die  Ueh^AHterun^rsfiircht 


sft  llt  sie  sich  in  ihren  Mitteln  als  eine  natur- 
widrige, als  eine  .Mond  uml  Ki-aft  irKltende. 
a]s  eine  honiblc  dar.  Sie  wili  rin.n  Trieb 
t'Wlten.  dessen  die  Natiu"  sich  als  des  ^^  irk- 
äauisteu  Mittels  bedient,  die  Menschen  /.ui 
Anstrengung  ihres  K<">r}>ers  mid  Geistes  an- 
zTispomen  und  ilue  edleren  Gefühle  zu  wecken 
und  zu  niüiren  —  einen  Trieb,  -weichem  das ' 
Geschleiht  den  grr---tf  n  Tii.  il  seiner  Fori- 
sciuitte  zu  daukeo  liat.  Sie  will  deu  herzloses- 
ten  Egoismus  zum  Gesetz  erheben;  fiie  rer-l 
langt,  da.*;?  wir  unser  Her/,  gegen  drn  Ver- 


b.-S''itiL''-tl.  '  I 

Schliesslich  sei  hier  noch  kurz  auf  Ernst 
Engel  verwiesen,  der  sich  im  Jalire  1855 
als  Ycifsfefi.T  ilt'S  königlich  s<1.1  isischen 
&tatjstischeu  Hureauä  im  HiuMi- k  auf  «lie 
l>evorstehende  Volksz&dim^'^  üh.  r  las  iVv 
völkeningsptoblem  geäussert  hat-')  Die 
Malthusschen  Behauntungen  und  Folgerungen 
>t(  h'  u  seiner  Ansicht  nacli  gänzlii  i;  in  ler 
Luft,  »weil  in  'linktem  Widerspruch  mit 
den  flbrigen  S^  h  |  fnngsgesetzen  und  der 
Erfahnmg  f.  If  st  .    Der  Menwh  unterliege 


mm  Speise 
in  dreissig  Jahren 
verhungern  mris.ste 
an    die  Stelle  des 


hungernden  verschlies&eu ,  weil,  wenn  wii*  ■  wie  alle  aiiimalitclien  Geschöpfe  dem  giwsen 
und  Trank  reichen,  vieUeidit|  Gesetze  der  Fruchtbarkeit,  welches  die  Fort- 
ein anderer  statt  seiner  j  pflanzung  jeder  einzelnen  Gatttmg  regele. 
.  Sie  will  einen  Calml  Abf'r  di<  se  Frucht larkeit  sei  aussererdent- 
Mitgefühls  setzen-.')  Höh  vei-schiedcn :  sie  .sei  die  kleinste  bei 
Wenn  in  einer  Nation  die  Üevölkeruiig  hülter  >  dem  hfictisten  Proditkte  der  ächüpfuug,  die 
steige  als  die  Plnoduktion  an  Lebensmitteln.  |  grAsste  bei  dem  niedrigsten :  sie  sei  gleich- 
wenn  die  Kapitale  sich  am  V.vi>h--  sn  anhiiuf- 1  fall-  ii.u-h  der  Dauer  un  l  i!-  in  Zf'fsirruim^- 
ten,  dajss  sie  iu  der  JS'ation  _  kern  Toter- ,  trieb  der  Gattung  verseil ietiet»  und  danun 
kommen  mehr  fänden,  wwm  die  Ma.'ich inen  j  um  so  geringer,  je  langlebiger  und  zep- 
eine  Menge  ^lonsclien  ausser  Thütickeit  störender  <liesMll>e  sc-i.  In  der  hrii-hsten 
setzten  »uid  Fabrikate  bis  zum  Tebermass  i  Tierklass»:»  herrs<  he  beinahe  Unfruchtl«u-keit. 
sich  aufhüuften,  so  sei  dies  nur  ein  Beweis  Sicher  w 
dafür,  dasä  die  Aatur  nicht  haben  wolle, 
dass  Industrie,  Civilisation ,  Iteichtum  un 


Macht  einer  einzig<'n  Nation  ausschliesslich 
zu  teil  wüitleu,  dass  ein  giosser  Teil  der 
kulturflhigen  Erde  niu-  von  Tieren  bewohnt 
sei  imd  da.«s  der  grT'SSte  T.  il  <lcs  mensch- 
lichen Geschlechts  in  Hoheit,  Inwissenheit 
Tintl  Armut  versunken  bleil>e. 

Er  sucht  nun  seinerseits  danul^en^  dass 
jeder  Wirtschaftswistand  eine  bestmimte 
Fa-~inigskraft  für  Bevölkern iit,'  Ii  Bilde 
sich  eine  höhere  "Wirtschaftsform,  so  werde 
die  Fassungskraft  gesteigert.  Der  allmähliche 
Fcb' r!.'ati£r  von  einer  Wirt-^i  iiafl->ttjfe  zur 
anderen  vermehre  die  Versorgungsmiiglich- 
k^t  der  Gesamthdt,  steigere  die  Entwicke- 


•  niemand  glavd»en,  da.s.-<  eine 
^1  solche  Abätufuu£[  ein  Spiel  des  Zufalls  sei; 
«  sie  möfise  im  Einklänge  mit  den  Zw«?cken 


der  Scb'"']  fiiii-  -ffiit  a.  an'!  da  ili'  L-tieu 
der  einen  Gattung  dazu  dienen,  um  die  der 
anderen  zu  fristen,  so  müsse  auch  die 
grösste  Hegelmfcsigkeit  heiTSchen ,  denn 
jede  Abweichung  wili-c  von  den  erheblich- 


»j  a.  a.  U.  S.  6,7. 


M  Vgl.  auch  Dübrintr.  Geschichte  der 
Nationalökonomie,  3.  Aufl.  (Leipzig  1879»  S. 353  ff. 

..l  eber  die  Bedeutung  der  BeTSlkeruiigs- 
statistik  11)11  bi  ?ii!i'li-i  t  r  Hi  zit  tiuiit:  auf  die  diew- 
jährige  YMlkszahluiig  uud  I'r«dukti«iis-  und 
Konsuuitions^tatistik  im  Königreich  S  i>  ir  , 
in  der  „Zeitschrift  des  stai.  Bureaus  des  k. 
Bächs.  Ministeriums  des  lunern"  1.  Juhrg.  (1855) 
S.  Iii,  (cf.  Tor  allem;  3.  das  BeTülkernngsgeaets 
S.  146  ff.). 
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stiMi  Stt"i  ii:)i:(>n,  ja  ^-emdezu  von  dem  Tnt.  r- 
gangc  alles  organischen  Lelieus  bogleitet. 
Aber  auch  die  Folgerungen,  velche  Blalthns 
zö^o,  ■wiilersijrÜL'hen  <lon  Ki-fahruneren.  Je 
dichter  ein  l^and  iMnöIkort  s»>i.  um  üo  wobi- 
hahcndor  sei  es.  Nur  hoi  einer  i^wssien 
Zahl  von  Personen  seien  die  Teilung'  d  r 
Arbeit  und  die  Kondtinationeii  der  An- 
strenirun^  niöcilicli  und  ein  Maikt  zum  Aus- 
tausch d>  iiklMi-.  .!>•  iiiehi' aller  der  Tausclie 
und  der  Tausciunittel ,  de.st"  im  hr  ><  i  Cio- 
legoulieit  vorbanden,  die  bubsistenz  zu  be- 
streiten. So  drftnge  sich  anch  anf  diesem 
ftphiotp  mit  unwiderstehlicli.T  Or-walt  dnr 
Hinweis  auf  eine  scluine  Konsei^uenz  des 
wahren  Gesetzes  der  BeT5lkerung  auf,  d.  h. 
des  Gesetzes:  >l)ie  Bevölkerung  ist 
überall  im  Gleichjrewicbt  mit  den 
Subsistenzmitteln.  ') 

13.  Die  %'on  BatmrwiHMenschaftliehen 
Oosicht8|)unkten  auHicohenden  (legner. 
8uwohl  von  den  Sozialisten  (sub  11)  wie 
von  den  »Optimisten'  (sub  12)  sind  ver- 
schiedentliili  pliysiul. »fische  Momente  mit 
^tend  gemacht,  wolciic  zu  einer  Abualune 
der  menschlichen  Fruchtbarkeit  gleichsam 
von  seU'-t  fülitvn  wArl'^n.  riit.f  jenen 
haben  Fourier,  Proudhon,  3larx,  Geonre, 
unter  diesen  besonders  Carey  und  Engel 
auf  solche  hinpewiivsen.  AV»er  das  eifj^ent- 
lich  Charakterrsti.«i<;he  bei  den  bis  dahin 
beröcksichtigtcn  Schriftstellern  war  dock  in 
<i»  rn  einen  falle,  dass  man  eine  LOsung  der 
Bovölkerunf^^sfraffe  nur  von  einer  ander- 
weitigen Oi-jmuisation  der  Volkswirts« ;haft 
glanbte  erhoffen  zu  kl^nnen,  und  in  dem 
anderen  Falle,  dass  man  eine  allsoitiir«^ 
Harmonie  im  Weltall  voraussetzte,  und 
um  nun  diese  Harmonie  auch  auf  unserem 
Gebiete  narliwoisen  zu  können,  u.  n.  r\uf 
jene  Erfalirungca  mit  ziu-ückgrif f ,  welche 
durch  die  Nativwissenschaften  festisrestellt 
sein  sollten. 

Anders  eine  dritte  tm<l  letzte  Gnq>ite 
von  M.althusschen  (TC^nern,  welche  sich 
lediglich  von  naturwissenschaftlichen  Ge- 
8irhts|'iinkten  leiten  Hessen  und  allein  aiif 
diesem  ^^'ügQ  zu  einer  Ablehnung  Uei"  3lal- 
ÜLuaschen  Theorie  gekingten. 

Als  Vertreter  dieser  Richtung  nennen 
wir  vor  allem  Thomas  Uoul>leday. 
Herbert  Spencer  und  Alfred  Nossig. 

Ueberall  in  der  Matur.  iiu  J'flanzeii-  und 
Tierreiche,  so  führt  Donbleday  aus.-) 
mache  eine  jede  Gattung,  sobald  sie  in  Oe- 

»)  a.  a.  0.  i^.  14a 

*)  The  true  law  of  population,  shewn  h: 
connected  with  the  food  of  the  people.  Luiidou 
1840.  8.  e<l.  1S.")3.  Mir  lag  die  .Schrift  nielit 
vor;  ich  folge  den  Auguben  bei  Mohl  a.  a.  0. 
8.  497.  Kantskj  a.  a.  0.  S.  106  und  Engel 
a.  a.  0.  S.  146  Anm. 


fahr  komme,  aussemnlentli^  h»^  Ar^tren?iin- 
gen  zu  itirer  Krluiltung.  Das  zeige  sicia 
u.  a.  in  einer  gesteigerten  Frndktiiaikeit 
wenn  es  an  genügendt  t  Nalunng  fehlte. 
Auch  <lie  mej)scidiche  Frucht l>arkeit  Ätüude 
in  umgekehilem  Verlulltnis  zur  Nahninr 
Nahrung  ,  .sagt  er.  hrdt  die  Verniehniou' 
atif.  wähn-nd  atiderersel^-  «  ine  besclirinki'' 
oder  njangelhafte  Nahrung  anregt  . Vi  Mei- 
ches au«  Ii  immer  der  rmfan^-  i-  r  iiatür- 
lirli.-n  Kraft  in  .-iiicr  Onttnng  sei.  der  voll- 
blütige Zustand  sciuünke  sie  ein  und  der 
entgegengesetzte  Fall  bringe  sie  tnr  Bat- 
wickeiung.  Wie  Pflnnr-^n  iü  rf'^tuiu 
13oileu  keuie  Früchte  tj  ügen  und  gt  mäötetfi 
Tiere  keine  Jungen  henrorbrächten,  so  tlh- 
men  a\ich  die  besti;enähi-ten  Volkskla,<v>r; 
an  Zahl  ab,  ja  stürben  aus.  während  die 
mittleren,  also  nicht  s«hle<ht  genährten, 
aber  dtx*h  arb<Mtenden  Klassen  stille  stün- 
den. di<^  ii!i!r''nügend  genälirten  sich  ras^li 
venucliileii.  Das  Bevölkerungsg»^etz,  wel- 
ches er  somit  aufstellt,  ist  folgendes: 

1)  Hei  ilen  schl-'oht-^st  enuihrten  Nationen 
ist  die  Fruchlbaikeit  die  gröbste,  die  F-  n- 
pflanzung  die  intensivste. 

•_')  l^oi  T-oichen.  in  Ijixus  und  reppigk--it 
leiKmdeu  Ovationen  ist  die  Fortpflanzung  eme 
geringere  und  die  Abnahme  der  BevöUteruo^ 
eine  notwendig»^  Folge  davon. 

;i)  Ik'i  Nationen,  deren  Kniahrung  mitteo 
inne  steht,  d.  h.  eine  ziuvichende  ist,  eridlt 
sich  die  lievt'Ukerung  stationär.  — 

Die  grJisste  Beachtung  hat  die  n.Hur- 
wis.'^en.schaftliche  Bevölkerungstheorie  Her- 
be Sj)encers  gefunden.-')  Er  leugnet 
nicht  die  MMglit-'bkeit  einer  Tel-«  i  \ "Ikeniui' 
in  unsei-er  Zeit,  aljer  er  bestreitet  die  F  rt- 
daner  einer  solchen  fflr  die  Zukunft.  Nach 
ilitii  findet  zwisc!i<Mi  der  Entwickelniu: 
Individuums,  zwischen  der  Individuatioii 
und  der  Vermehnw»,  der  Genese,  ein  in* 
tagonismus  statt.  Fassen  wir  ,  so  sclin^ibt 
Spencer,  unter  der  Bezeichnung  Indivi- 
duation  alle  Prozesse  zusammen,  in  wel- 
chen das  individuelle  L^nTerrv^kommnet 
und  erweitert  wird,  und  erweitem  wir  an- 
deivrseits  die  Bedeutung  des  Wortes  Kort- 
pfanznng  so.  dass  .-all.-  r'i-./iSse  in  sich 
schlie>st.  \v.']o!ie  zur  Bildung  und  Förleruriir 
neuer  Indinduen  Iwiliiwreu,  so  erkennen  wir 
sofort,  dass  die  beiden  Prozesse  ganz  hm  ia- 
mental  einander  entgegengesetzt  sind.  So- 


*)  Xaeh  Kautskv  «.  a.  O.  8.  t<38. 

'■'  ("f.  Tlicnry  .'f  j)tijiu!;itii>ii,  ilpiltirt.'l  'rom 
the  geiicrvtl  law  vi  auiiual  lertiUcy.  London 
(Krsohieu  zuerst  in  der  „Westmiuster  Beview 
1862,  I  i-.  4r>Kff.  —  Virl.  weiter  .  A  System  <rf 
philosopliy  II.  rriiii  i|iies  ot"  biology.  2  ed. 
Londou  18t'>7.  ■  1».  ut'i  lif  Uebersetzung  n.  d.  T 
System  der  ajutiietischeu  Philosophie.  II.  I>i< 
Priiu  ipien  der  Biologie;  Abecs.  r.  B.  Vetter 
2  Bde.,  Stuttgart  1876i7?.) 
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fem  wir  annelimea,  dass  die  dbrigen  Dinge 
dieselben  bleiben,  dam  also  die  umgebenden 

Be(linL'uiti:i  II.  wie  Klima,  Nalming,  Feieide 
etc.  uuveriUidei-t  iortbegteheu ,  —  dann  be- 
diii|t  notwendigerweise  jeder  hOiiere  Grad 
individueller  Eiitwickoluug  einen  niedrigeren 
*irad  der  Art  Vermehrung ,  und  umgekehrt: 
K'^rtsi  hritte  in  der  Gn"sRO,  in  der  Kompli- 
tiertheit  dos  Baues  oder  in  der  Selbstbe- 
wetrlirhVoit  iuvolneren  einen  Huckscliritt  in 
der  truciitbarkeit,  und  Fortsehiitt  in  der 
IVoehtbarkeit  involviert  Kucksehritte  in  der 
fir*>M  ,  Kompliziertlieit  des  liaues  oder 
Si'iUtbeweglichkeit.«: ')  Das  für  die  ladivi- 
daation  gebnradite  Material  kann  nach  ihm 
ri  lit  zur  Zt  uiruug  verwendet  werden,  wäh- 
rend andererseits  die  ßeproduktionsthätigo 
keif  jenes  Uaterial  Terringert,  welches  zur 
Individuation  gebraucht  werden  kann.  Dieser 
Antagonismus  eigebe  die  nachstehenden 
folgeruugen : 

1)  »Je  kleiner  der  Organismus  ist  (d.  h. 
>*■■  •^■eijij^er  Material  für  dl*-  Tndividnation 
niiguweudet  wird),  dtütu  stäiker  ist  seine 
ReprodidctioD ; 

'2\  Je  weniger  koinjtlizicrt  und  differen- 
liert  der  UKanismus  ist,  desto  grösser  ist 
seine  Froditbarkett; 

3)  Je  weniger  beweglich  und  tli.'Uif;  »  in 
Tier  i»t,  desto  grösser  ist  seine  Jbruciitbar- 
kdt,  denn  desta  weniger  Material  wird 
durch  die  Bewegimg  aufgebraucht.«  -) 

Ans  »lern  Gegensatz  zwischen  Individua- 
tion und  Vermehrung  ergebe  sich  zunächst 
'i>  Foli^.-nirii;.  (l;u-s  in  dm  Ma*«e,  wie  die 
rhahsinittel  wachsen  odi-i-  abnehmen, 
di>-  Frucht! larkeit  steige  und  falle. 

ÄU9  diesen  für  die  tierischen  Organismen 
^Itetiden  Gesetzen  der  Vt'rmehrung  wertlen 
nun  von  Si>encer  die  die  Vermehrung  des 
HenschengeschleGhts  bestimmenden  Gesetee 
abgeleitet.  Die  höhere  ''ivilisation  könne 
mehr  Meusdien  eru&hrcu  als  die  niedrige, 
da  de  sowdü  über  grOsserd  Mittel  gegen 
".ii.--t  r.-  Gefallren  wie  »'Umt  iiiohr  riitriiialts- 
miftei  vorfüge.  Allein  je  mehr  die  Bevöl- 
keniog  anwacrhse,  um  so  mehr  bedinge  der 
Kam])?  Ullis  Dasein  geistige  Anstrengung. 

Civilisatiuii,  welche  überall  eine  Zu- 
li^liine  der  Bcvolkeniug  zur  Voraussetzung 
lind  überall  eine  Abnahme  -rcw  is^ser  Art- 
2erstf»render  Kräfte  zur  Folge  hjibe,  l>edinge 
ali  fernere  Folge  eine  Zunahme  gewisser 
anderer  Art-serstOieiider  Kräfte.  Tode.sge> 
fahr  vcMk  adten  grOsaerer  Raubtiere  ver 


'}  Spencer,  Principien  der  Biologie.  Deutsche 
Au«g.  U.  S.  450. 

^)  Vgl.  die  knappe  und  übersichtliche  Dar- 
ftelloDg  oei  Nossig :  „Ueber  die  Ikvölkerung" 
ia  ,^<Mmos,  Zeitaeluilt  fflr  die  gesamte  £nt- 
wickclung^ilehre",  hsg.  von  Vetter,  Jahrg.  1886. 
LI.  Bd..  S.  123  ff. 

jlsadwIftietbaiBh  dar  8iMlswl«ea«efe»ffem.  Zweite 


miudero  sich,  je  zalüi-eicher  die  Menschen 
würden.  Wenn  auch  die  Menschen  dann, 

je  weiter  sie  sich  Ober  die  Erde  vcr]>n'itctcn 
und  sich  iu  zahlreiche  Stämme  spalteten, 
selbst  gegen  einander  zu  "wilden  ^eren 
würden,  so  vermindere  sich  doch  auch  die 
Todesgefalir  von  dieser  Seite  her,  je  mehr 
sich  die  Stämme  zu  J^ationen  vereinten. 
Diejenige  Tode^ebhr  aber,  ^vc]che  vorerst 
Iii«  ht  abnehme,  s«>i  die,  welche  durch  Ver- 
iii.  liniLig  der  Individuenzalü  selbst  erwaclise, 

—  die  Gefahr  eines  Mangels  an  Nahrung. 
Dieser  l)eständige  Zuwa -Iis  dci  Bevölkerung 
Übel'  die  Mittel  des  Lebensunterhaltes  lün- 
aus  yerursache  ahet  eiu  nie  schweigendes 
Bcilnrfnis  nach  f Geschicklichkeit,  Intelligenz 
und  Selbstkoutioile,  bedinge  somit  eine  un- 
aufhörliche Uebung  dieser  iSgenschaften 
und  eine  ailmäliliclie  Steigenmg  derHell>en. 
Jede  industrielle  Verl)€8serung  sei  zu  gleicher 
Zeit  einerseits  das  Produkt  einer  höheren 
Form  der  Menschlichkeit  und  setze  selbst 
wieder  andererseits  diese  höhere  Form  der 
Menschliclikcit  voraus,  um  sie  in  die  Praxis 
einzuführen.  Die  Anwendung  der  Wissen- 
schaften auf  die  Künste  sei  nichts  anderes 
als  ein  Aufwand  gnisserer  Intelligenz  zu 
dem  Zwedce,  una^n  Bedürfnissen  zu  ge- 
nügen, und  bedinge  selbst  wieder  aiidaiierndo 
Fortschritte  dieser  Intelligenz.')  £s  sei 
nicht  anzunehmen,  meint  Spencer,  dasa  in 
Zukunft  die  Muskclknift  der  Menschen  wach- 
sen werdCj  der  Fortschritt  werde  sich  viel- 
mehr in  einer  Steigerung  der  Geistesfähig- 
keiten zeigen,  was  eine  Hebung  der  Bildung 
und  Moralität  im  ricf..l._rf.  lialK  ii  müsse.  Die 
natürliche  Zuchtwaiii  svcitio  die  Eigeiisciiaf- 
ten  auagesesichnetercr  Individuen  auf  die 
Kaclikommenschaft  ultci-tm^cn.  So  wei^le 
rückwirkend  die  Eutwickeluug  der  Mensch- 
heit, welche  durch  die  Fruchtbarkeit  verur- 
s;icht  worden  sei.  eine  VeiTin Leerung'  der- 
selben herbeifühi-eu.    Denn  die  Gesittung 

—  wesenUich  hervorgerufen  oder  doch  ge- 
steigert durch  die  auß  der  rebcrvölkcrung 
ei-waclisende  Not  —  fülire  zur  Eutwickelung 
dee  Nerven-  und  Gehimsystems.  8chon 
jetzt  sei  das  Gehirn  des  civilisierten  Men- 
schen nahezu  um  droissig  Prozent  grösser 
als  das  Gehirn  des  Wilden.  Schon  jetzt 
lasse  sich  daran  fem«r  eine  grössere  Un- 
gleichartigkeit  erkennon,  befannder?;  in  der 
Verteilung  seiner  oberflächliciieu  Windungen, 
ünd  weiter«?  Veränderungen  von  ähnlicher 
Art,  wie  sie  bisher  unter  der  Zucht  des 
civilisierten  Lebens  stattgefimden  hätten, 
würden,  wie  man  wohl  sdwessen  dürfe,  ge- 
wiss auch  in  Zukunft  foi-ti lauern.  Ill'-r- 
durcli  aber,  wie  durch  die  Ausgabe 
geistiger  Kräfte,  werde  die  Frucht- 
barkeit vermindert.  Ein  solcher  Fort- 


Spencer  a.  a.  0.  II,  S.  551  ff. 
Aafleg».   II.  48 
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schritt,  meint  Snonoer,  soll«  so  lange  vor 

cri^hi  n,  «Jie  Mouschhoit  zum  (rlcii  h- 
gewichto  gelangt  sei,  also  bis  7.u  jenem 
Stande,  in  welchem  jedes  Paar  zwei  Kinder 

erzeugen  wenle.  G.inz  werd«-  ein  solches 
Gleieligrwicht  fi-eilicli  nie  eiutn^ten.  <la  es 
durch  geologische  und  astronomische  Ein- 
flüsse gestört  w»'nle.  Wahrscheinlich  aber 
sei.  (lass  die  Zalil  zwischen  zwei  und  (hvi 
liegen  werde;  damit  sei  die  r«'lM'rvölkenuig 
mit  ihren  Notstftnden  beseitigt.  Der  not- 
wendijr»"  OA.^fMwitT!  zwi-ichf^n  Tutlividuatiou 
und  Fo!tj*naiizung  entspivche  also  nicht  nur 
dem  a  priori  erschlossenen  Gesetze  von  der 
Erhaltung  der  Art. n,  von  dn  Monade  an 
his  herauf  ssum  Menschen,  sondern  sichen» 
zugleich  die  schliessliche  KrreichttDg  der 
li<".<li-t.-ti  FiTni  di«  — ■!■  Ki-li:iltung  -  einer 
Form,  in  welcher  eben  die  Summe  des  Le- 
bens so  gross  als  möglich  und  die  Menge 
der  Geliiu'ten  und  TodesföUe  80  gering  als 
mi^üch  sein  werde.*) 

Neuerdings  hat  Alfred  N Ossig-)  aber- 
mals eine  Uisung  der  Bevölkerungsfrage ! 
versucht.  Kr  ]=^t  der  Ansicht,  dass  die  Ke- ; 
pruduktionskraft  einer  Bevölkerutjg  eine  un- 
gleichnnVsige,  aber  sich  stetig  vermin- 
aerndc  Kmft  s>i.  Die  V»i!k'T  wcnlen 
hinsichtlich  ihrer  ro^tiiiationsverltälüa.-se  als 
im  Zustande  eines  Auf-  und  Niederwogens 
befindlich  dargestellt.  Da>  Igelten  der  .Mensch- 
heit vollziehe  sich  in  gewissen  »Gesamtver- 
fessnnfren«,  in  gewissen  volkswirtschaftlichen 
Zustäii^lon,  ^(./.ialfii '  inr.iüi-atiuncii.  Am  Ende 
einer  jeden  derartigen  EDtw  ickelungs|>erioilo 
teilten  die  fortschnttlichen  Krilfte  mit  den 
im  Vü!kt'ilel«  n  wij'kenden  kon^-  iAativen  in 
Kampf,  dann  zeige  ^ich  l'ebervölkerung, 
welcne  durch  üeferwinduog  der  konsena- 
tiven  Knlfte  gehoben  werde.  In  vielen 
Beziehungen  mit  Spencer  fiberein-' 
stimmend  kommt  er  zu  1  u  1  g e n d e m 
Ergeh n  i  s  : 

»Die  in  der  \'Mlks\virt.-(  haft>l»  ]ir.'  Trher- 
völkerung  genannte  Erscheinung  ist  aus  dem 
Standpunkte  der  sociologiscfaea  (sodo-dyna- 

*)  Aeluiliehe  Ansicht^ea  vertrat  uikIi  iriUier 
sehon  Jarrold  in  der  Schrift:  Hüsscrtatinn  on 
man,  in  answer  to  Maltbos  oa  popolatiun,  Lon- 
don 1806.  —  Die  ArMt  von  R.  Trall,  Eine 

m\u-  BevölkeriKiL  t!  .  (.rif.  )ur<:.  l,  iri  t  aii^  (l.'ii 
besetzen  der  tu  ri<i  heu  Fruihtbaiktit  (Leipzig 
1877)  ist,  wie  Vett.  i  1S77  iu  der  „Allgemeinen 
Zeitung"  nachgewieiien  liat,  eine  Uehersetzung 
der  oben  erwähnten  Speiicerschen  .\bhaudlung: 
Ilicorj  of  populafl  1 

Die  Schritt  vua  L.  Heich,  „Die  Fort- 
pflanzung und  Vermehmngr  des  Mentehen  ans 
(h  in  fiesichtspunktc  der  Phy.siologie  mid  Bevöl- 
ktiuii<,'slehre  betrachtet"  i.b'na  bringt 
nii  Ins  Neues  zu  unserer  Frage.  Der  Verfasser 
entwickelt  Ansichten,  die  teils  von  Carey,  teils 
▼on  Spencer  t urgetragen  und. 

*)  a.  a.  0.  8.  278if. 


mischen)  Gesetze  eine  Knndnbnng,  welche 

zu  f'iule  einer  jc.l'  ii  KntwiÄeIungsperi'>i.' 
der  Bevölkerung  eintiitt,  —  an  jener  Stelle 
ihrer  Entwidcelungsbalio,  wo  mfol^  des 

m.lchtigen  Einflusses  <ler  im  BpMinptuikt 
tliätigen  konservativen  Knift  die  Wirksim- 
keit  der  fort^thrittlieheu  Kraft  am  stärkstca 
gehemmt  wird.«  •) 

Lnschwer  durfte;  man  sieh,  sc»  meint 
Nossij;.  den  Augenblick  vorstellen  kömieii. 
WO  die  weitere  Entwickelung  der  Bevr.lke- 
rung,  ■weli^he  die  ErwfMfrnrne  der  B^völkt'- 
rungsgrenzen  venii-sjiche,  unmöglich  werW. 
Die  natürlichen  Ertragsquellen  könnten  ilire 
PriMluktivität  niiht  mehr  steigern.  He  inen^ich- 
liche  Organisation  hinge^ou  sei  ebeufalls  au 
dem  höchsten  Punkte  ihrer  YervoUkomm* 
nung  angelangt ;  wenn  das  Verhältnis  ur.il 
die  Energie  der  beiden  auf  die  £utwicke- 
Iting  der  Mensdüwit  einflteeeenden  Krflfte 
stets  diesellx'n  wän-n .  dann  "wflnle  von 
jenem  Augenblicke  im  eine  kfmstante  l'ekr- 
völkening  eintreten,  deren  vernichtend?  Fol- 
gen leicht  vorBtellhar  seien.  Tkych  ein  ?^»l- 
eher  Aiiirenblick  könne  nicht  ein*r'^*»Mi,  s»;'i 
nieniai.>  eingetreten  und  werde  tuem.J?  eiu- 
ti-eten.  Denn  die  KepiVKluktionskraft  der 
B«'völk<'nmc  wirke  ja  nicht  .«ilets  mit  d«r- 
s<"'lben  imvs.  rämlerten  Energie.  Da  sie  f-it  h 
-1-  Iii:  verminden\  so  könne  die  Entwif.ke- 
lii!iL;>i^a!iTi.  wi]<]ir  >ii'h  aus  dem  Wirt^-r. 
der  tortöchrittiichen  imd  konservativen  Kraft 
ergebe,  nicht  stets  denselben  Raum  ein- 
nehmen,  s-'inl-'rii  iiinss-'  ^it  h  <• V,.  ri falls  >teti? 
vermindern.  So  komme  eudücli  der  Auge^j- 
hlick,  wo  die  Entwickelnngsbahn  nnendndt 
klein  werde,  und  dies  un»  die  Zeit,  wo  d\f 
Heproduktionskraft  es  geworden  sei.  Ilm 
Entwickelung  der  Bevölkemng-  isei  also  lat- 
lich  b«»trrenzt. 

Wir  wertb^ii  w.  iter  unten  srh.!),  »h  iitui 
wieweit  diese  uaUa  wisseuschafiiicheii  TIko- 
rieen  eine  l/isimg  dee  in  Rede  stehüiMieo 
Problems  erhoffen  lassen.  — 


VI.  Die  Anhfinircr  von  Maltha« 
iu  der  zweiten  Hälfte  des 
10.  Jahrhunderts. 

14.  Die  neueren  XationalökonomeB 
und  Robert  Malthns.   In  uoseven  Tagea 

wini  'Ii.'  Malthu.s.sche  Lehn»  vrn  d'^n  meis- 
ten Volkswirten  als  im  wesejitlichcn  richtig 
anerkannt  Nicht,  dass  diese  die  dnielßen 
Sätze,  so  z.  B.  die  arithni<  f ische  und 
metriöche  Progre»siuD  biliigten,  wohl  aber 
so,  dass  sie  den  eigentJ^en  Kern  der  Theo- 
rie, dass  nämlich  (lie  li<*völkenmg  die  T<'a- 
denz  hal)e,  sich  schneller  zu  vemiekren.  ."»k 
die  üulerhaltsmittel  anwachiseu  können,  20- 


1)  a.  a.  a  8.  287. 
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geben.  Da  die  von  den  iieuenMi  National- ' 
Okonomea  vertretenen  Anscliauung<3ii  im  i 
grossen  Ganzen  bekannt  sind  und  da  die-  j 

selWn  tiich  anch  vielfach  dockoii  mit  d^-m, 
was  wii-  unten  suh  VIl  (Kritik  der  MiUtlius- 
schen  Lehre)  her\<)r/.uhelM'n  haUen,  so  dür- 
fen wir  uns  hier  kürzer  fassen.  Selbstver- 
ständlich kfmnen  wir  im  folfr^^nden  anch  nur 
auf  dicjt  nip^n  hinwei»  !).  w.  Irli»'  sirh  mit 
der  i3ev6Ucerungsfrage  eingehender  be.sclulf- 
ügt  und  SU  derselben  direkt  Stellung  ge- 
nommen hinten. 


Indem  wir  in  erster  Linie  der  deutschen 
Volkswirte  gedenken,   heben  vir  unsere 

Betnichtunpr  mit  den  'In  i  ^Inmiirn  an, 
welche  .s*;it  kurzem  uuiverer  Wi&sousjciiaft 
durch  den  Tod  entrissen  sind,  mit  Gustav 
Bümelin  (s.  d.),  Lorenz  von  Stein 
(8.  d.)  und  Wilholm  Roseher  (s.  d.). 
Rümeliu  vor  allen»  hat  sitli  mit  der 
Bevölkerungdohre  eingehend  befasst  und 
sieh  um  dieselbe  besondere  Verdienste 
■  r\v. ii!..'n.i)  Wie  er  di<*  Miiltliu-^.«*Ii''  L'-liie 
beurteilt,  gellt  am  hc-tcn  aus  den  iiaclifol- 
penden  Worten  hervr.r,  welche  wir  seinem 
Aufsitze  ül>er  'H'  l>••\("■.!k^•rullp^I^>hn^  im 
Schon iKTüfsehen  ILiinlliiKlie  entnelim<'n.  Er 
hagt  d">rl:-)  Die  Argunu-nte  von  Maltlius 
lassen  sich  im  einzelnen  in  manchen  Punk- 
ten beriditi^n.  ergänzen,  verstärken,  ja  sie 
erfordern  teilwei.se  eine  oigentliclie  l'm-  und 
Fortbildiuig.^  Hümelin  bnngt  nunmehr 
einige  Kinwenduu^ren  vor  und  tthrt  dann 
fort:  »Alle  dicsf  U-Miiorkntifr-'n  sind  jfdocli 
80  weit  entfernt,  Mallhus  zu  wideriej^en, 
daes  sie  vidmehr  mu-  das  Gewicht  und  die 
Tragweite  seiner  Sätze  erweitem  und  ver- 
«ttftrKen.  i^tnn  sollte  denken,  dass  es  über- 
haujit  nicht  vieler  Worte  bedürftig,  um  SO 
einleuchtende  Uinge  zu  lieweisen.  Dass  der 
menschliche  Vermehningis^drang,  der  in  den 
stärksten  XatiirtrifloMi  uur/.'-lt,  als  ein  \ve- 
sentliclies  <  lafttitiu'siiH'rkmal  mit  iinp?- 
8Ch\wii  lit  r  l\[,ift  \i  II  einem  Ciesehlecht  zum 
andeix-n  fortwii-kt  imd  durch  die  wachsende 
Volkszalil  um  nichts  vermindert  winl,  dass 
dagegen  auf  unveräinlertem  Klileliennuiin 
die  Xiatuigaben,  deren  der  Mensch  zur 
Aistung  seiner  ph^-sisehen  Existenz  bedarf, 
sich  nicht  ebenso  ins  T'iihoirn'nztf'  sfeiL'eiii 
lassen,  sondern  dei-en  jäiu'hche  Vennelt- 
mngsquoten  mit  wachsender  Intenntlt  des 


')  Vfrl.  „Ut'IxT  (Ho  Mallhiissi  lien  Lehren" 
in  RüuK-lins  ..H»<l(  n  und  Anfsiitziu"  iFri-iliursr 
i.  B.  iin«!  Tiil.iniT'  u  187.").  S.  -.MXAf.;  ,.Znr  Ueli.  r- 
vfükeninirsfrayt'  '  in  „Reden  und  Aufsätze"  N. 
F.  (Freiburp  u.  Tbgn.)  1881,  S.  568ff.  —  ^Die 
Bevölkerangslebxe"  in  Sebdnberg,  I  (3.  Anfl. 
1890),  8.  l&tL 

*)  a.  a.  0.  S.  770  u.  a  771/772. 


.\idiaues  immer  kleiner  wei-den,  <lass  also 
der  waeliM-ndeii  Volkszahl  sicii  ein  wach- 
sender Drnek  von  Hemmnissen  gegenflber^ 
stellt,  da.ss  ilie^e  Volk-7.ali!  stet>  auf  dem 
Niveau  der  rnteriialt.-riuttel  /.nriii  ki^^.'lialten 
winl  und  dies4'  Zurückhält um^r.  falls  sie  nicht 
durch  vemüuitige  Auskunftsmittel  der  Men- 
schen erfolgt,  auf  anderen  WeiErea  und 
.scldiesslioli  (iurcli  die  Natiir^'ewalten  herbei- 
geführt werden  niuss,  endlich,  dass  es  die 
tmahweisbarste  Menschen-  und  Bflrger- 
jtflieht  ist,  nicht  mehr  Kinder  zu  erzeugen, 
als  man  zn  ertiilhi-en  und  grosszuzielien  im 
.Stande  ist,  <las  sind  Wahrheiten,  für  welch« 
die  ganze  (.ieschichte  der  Menschlieit  ebenso 
lautes  Zeugnis  ablegt,  als  die  einfachste 
Deberleguni:.  ')  -  • 

Lorenz  von  Stein  erkennt  die  Mug- 
lidikeit  einer  üebervGlkemng  nicht  minder 
an.  Kr  <agt  in  seinem  »System  der  Staats- 
wis.«  nschuft  :-)  »Das  Bevölkerungsgesetz 
entsteht,  indem  «las  vorhandene  Mass  der 
natürlichen  l>'i)ensl»e<lingimgen  das  Ma-^.ider 
Verwirklichung  de.s  Gesetzes  der  [H-i-sön- 
liehen  Forti»flanzung  l>e.stimmt.  Indem  nun 
dies  letztere  eine  beständige  Zunahme  der 
Zahl  der  Personen  enthält,  die  als  an  sieh 
unbes^renzte  stet.'?  über  die  an  !i  be- 
grenzten Bedingungen  der  Fortpflanzung 
hinausgeht,  so  wird  jene«  Bestimmtwmden 


')  In  der  4.  Aufl.  des  Schönbeigschen  Uaod- 
bnchs  ist  der  AnhAtz  „BevSlkernniirfilebre''  von 

V.  fM'heel  dnrrhijeüchen.  iMoHer  hat  zn  den  Anc- 
fnhrmisr'-n  Rünielins  Utier  die  .M;tlthiH>r  he  The- 
orie foli^eiiilei»  Zusatz  ireniarlit:  „liiiiiirliii  liut 
ventäuint.  Iiier  einen  (iniii'Heiiler  der  Deduktion 
von  Maltims  hervorznlielien.  Dieser  besteht 
darin,  da»s  Malthiis  die  Mensehheit  unvenoittelt 
den  „Nahrung>mitielu-'  :I'tlanzeu-  und  Tier> 
reich)  gegenttberttellt  nnd  die  Vonteilung  er- 
weckt, «Is  ob  diene,  mit  venchiedenen  Ver- 
niehrunirsten<b  iizeii,  sieh  nuatihiingii:  von  ein- 
ander entwickeln,  nnd  dass  er  dabei  den  ver- 
niitti-hiden  und  hestiiimienden  Kaktor:  die  Kitren- 
tunisordnnn«'  an^wer  Acht  lässt.  Für  die  unter 
bestiuiniteii  Eitrentnintfomien  lebende  mensch- 
liche (ienellscbaft  kommt  nicht  in  erster  Linie 
die  Frage  in  Betracht^  ob  die  Natar  genügende 
Unterhaltiimittel  zu  liefern  im  stände  sei.  son- 
dern wie  weit  unter  der  herrschenden  Ordnung 
dem  eiii/i  liien  die  Möglichkeit  pehoten  sei.  sich 
l'iitirh.iltsniittel  iPünkominenl  zn  versehafTen. 
I»ie  unvennitteltc  i  ie^^iniUiersti'Hunir  von  Meuseh- 
heit  und  Nahmng.sniirteln  nnd  die  bitrauf  ge- 
gründete Idee  der  ..Ueljcrvülkerung"  i»t  wegen 
der  Vernachlitesigaog  jenes  Mittelgliedes  halt* 
mä  zwecklos."  —  Dabei  bleibe,  so  fügt  von 
^'cheel  hinzu,  natfirlich  bestehen,  da.-'s  für  die 
einzelne  Familie  nnd  srhliep.^lirh  für  eine  mehr 
oder  wenisjer  trrosHC  ."^umme  von  Familien  eine 
„L  ehi  rvi;lkernni!:"  «xier  eine  ..Tendenz  zn  über« 
mässii,'er  Verniehrnng"  eintreten  kr.nne  und 
Qor  zu  oft  eintrete  (a.  a.  U.  1.  Bd.  b76>. 

*)  System  der  Staatswisieasckaft,  L  Bd. 
(StnUgart  nnd  Tübingen  1862)  8.  116. 
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der  Fürtpüanzunp  durch  ihre  naturlichen 
jSedineuiigra  «  DthHlteu  i^e'm  In  dem  blasse, 
in  welchem  'ii<>  Zunaluu«'  der  iiatüiliclien 
r>;l)eüsbotliiij;uijgen  der  Zunaliiue  »ior  l'tT- 
soiien  zu  f«»lger>  verinaf^.  Dies  si'i,  8o  füfrt 
Stein  ausdrf)<  Irlich  hin/.u,  der  Uniudgedanke 
der  MaJÜiussciien  I^ehi-e,  nur  in  wissen- 
schaftlicher Oestalt.  — 

i  1  h  0 1  ni  I?  I  s  o  h  «•  r  ')  hat  das  Be- 
Yülkerungswesen  m  seinem  »System«  iu 
besoDders  grOndlichcfr  Weise  al^handelt; 
iu  den  er^t.  n  \u  v  Auflairm  dieses  Werkes 
hatte  er  die  betrefleodea  Ausführuttgeu  ab 
»Atftltiinsiadies  G«8etz  der  Yolkftvermenruog« 
ausdrücklich  bezeichnet;  später  Hess  er 
diese  l  ebersclrnft  fort,  um,  wie  es  in  der 
Voritxlo  zur  fünften  Auflage  des  ei-sten 
Bandes^)  heisst,  flüchtige  licsor  vor  dem 
Wahne  zu  schützen,  als  ob  das  ge- 

lehrt würde,  was  der  grosse  Uaidu  iiiil  dem 
Worte  > Malthusianismus«  beceichne.  worauf 
dieselben  viellt  idit  den  ganzen  Abschnitt 
üliei-schlagen  mociiten  0.  Er  fügt  jedoch 
sofort  hinzu,  dass  er  nicht  daran  /wi  iflo: 
die  fernere  Zukunft  wenle  audi  ilahhus  in 
seine  volle  Ehre  ab  nationalökononiischen 
¥'or8cber  und  Entdecker  vom  allerersten 
Rariffr-  wiedor  oinsotzen.  In  dem  Abscluiitt 
über  die  ^Bevölkermig«  bemerkt  dauu 
Roscher-'*),  dass  wean  man  gemeint  habe, 
die  menschlichen  Unterhaltsuiiltel  beständen 
scliliesslich  in  Pflanzen  \md  Tieren,  und 
diese  vennehrten  sich  gi^rade  ebenso  gut 
wie  die  Menschen  in  «ometriBcher  Pro- 
gression, ja  gew(ihnlicli  sogar  mit  einem 
viel  grösseren  Multiplikator:  so  übersehe 
man  dabei  auffallig  genug,  wie  deren  natür- 
licher Zuwachs  schon  durch  den  mensch- 
lichen Konsum,  welchen  man  darauf  an- 
weise, unterbix>chen  werde.  Dagegen  sei  es 
wahr,  dass  sel1'>t  di<'  Rohprodukte  vermit- 
telst emer  geschickteren  Technik  und  die 
Yeredelnngswerte  jederzeit  in  stärkerem 
Verhältnisse  zunehmen  knnntt  n  als  in 
jenem  der  bloss  arithmetischen  Progression. 
ÄXkAn  dass  auf  die  Dauer  der  Zuirachs  der 
Unterhalfsmittel  mit  dem  Sussersten  sinn- 
lichen Mögen  und  physiologischea  KOnueu 
der  Tolksvermehrang  gleichen  Schritt  hal- 
ten werde,  sei  doch  vollkoumieu  unghiub- 
lich.  Die  letztere  Tendenz  wenle  deshalb 
von  anderweitigen  beschränkt.  Koscher  be- 
haupiet  dann  an  einer  anderen  Stelle,')  dass 
die  ünmdanschauungen  von  Malthus  als 
»festes  Eigentum  der  Wissen- 
schaft«, als  nrt'ftet  ig  a»i  gelten  kOnnteo. 


Roscher,  System  der  Volkswirtschaft. 
Ein  Hand-  und  Lesebncli  etc.  L  Bd.  ö.  Buch. 
(L  Autl    Miittirart  1864,  20.  Anfl.  1898.) 

»)  5.  Aafl,   1003.  S.  IX. 

•)  §  242. 

*)  Am  SdüuM  der  Anm.  16  sn  §  848. 


In  gleicher  Weise,  nur  noch  energisober. 
tritt  Albert  £.  Fr.  .Schäffle  (s.  d.)  für 
M;üthus  ein.  Er  schreibt  in  seinem  'Bau 
und  lydxMH  'i;  Nur  insoweit  durchjprodui- 
tive  Anpassung  für  die  vermehrten  rlxisten- 
zen  weiti  IV  tspielnltime  pr<"ffuet  oder  un- 
nötige Be<iürfnisse  l>eseitigt  culer  ITagieicb- 
heiteii  aufgehoben  oder  technische  Fort- 
srhrittp  ireni.n(^!it  ixh^r  treringere  NaturwiJer- 
stöüde  aufgefunden  werden  können,  darf  iu 
der  Voiksvermelinmg  ungestraft  weiter 
gangen  werden.  Darüber  liinan?  stellt  sich 
der  ZerstöruQgbkampf  unter  überzähligcj^ 
Existenzen  ein,  die  dordi  Niederlag«  ia 
offenen  und  verdeckten  Vernichtungskämpfen 
zum  Todeskontingent  ausgemustert  weniea. 
Es  giebt  kein  Mittel,  dem  Missrerbfittnis 
zwischen  dem  Vermehrungstriebe  eineneits 
imd  der  endlichen  Abnahme  d.  >  IVKiener- 
träges  andererseits  zu  ent^heu,  indem 
das  (Tleichge>\icht  durch  Binschränkuug  des 
V'  1  inohrungstriebes  auf  die  mögli fli» 
dciuumg  der  Preduktionsmittel  bewahrt  u  ):^. 
Entweder  Verhütung  ül>erzähligerEx)>t^  a/i>n 
aus  Fnicdil  vi^r  dtni  V-  rnlo-litungsfolgen  difr 
Ueben'ölkenin^,  d.  h.  —  »\'orbeugungt,  oder 
wiricli<die  Yemiditnnirt  Repression  der  f  et>^ 
zühligen  -  triebt  kr-in  Dritt'^*.  Kein 
Dispeofi  vou  diesem  MaiUutsschea  Düeauoa 
iSflst  sich  finden.  Knr  auf  Gefihr  diieoi> 
sehen  Maivsenelends  und  ewig  wieilerholten 
Vernichtungskrieges  kann  sich  der  Memscli 
der  IViliferation  im  Masse  der  Anhiufao^ 
der  Zeugimgsstoffe  hingeben.  Vei-mehrt  e: 
sich  wie  das  Tier,  so  leidet  er  auch  den 
Vemichtim^krieg,  den  der  tierische 
mehnmgstneb  h^fbafOhit«  »TSglidi  und 
stündln  ii  ,  lieisst  es  an  ^iner  späteren  Stell; 
des  genauuteti  Werkes-;,  »können  wir  da* 
Gesetz  beobaolit.  ii .  dass  je  weniger  die 
vorbeugenden  Tendenzen  >\Trken,  de^t-:' 
stäj'ker  die  vernichtenden  zur  (ieltung  k-jin- 
men  imd  ilass  von  den  einzelnen  Famen 
der  beiderlei  Gegentendonzcn  jede  nm  ä« 
stärker  wirken  muss,  je  schwächer  alle 
übrigen  wirken,  und  um  so  müßiger,  j« 
in»  lii-  alle  übrigen  eloichm.l^sijr  ruitwirLn. 
Alle  diese  Gcttentendonzeu  sind  Formen  gt- 
setzlidier  GleidigewidilswiederfaerBtdlmi- 
gen.-  Indem  Schäffle  alsdann  die  verschi-^- 
denen  Hemmnisse  genauer  prüft,  b^iierii^t 
er*')  u.  a. :  "Die  enorme  Sterblichkeit  der 
ehelichen  imd  unehelichen  Kinder  des  Pr- 
letariats  bedeutet  die  nutzlose  Venreudiuig 
grosser  Erziohungskapitale  und  um>chlies8t 
Massen  namenlosen  Schmei-zes;  \md  d*>:li 
i?>t  sie  ilie  notwondi^^r  Folge  der  dnn  h  dio 
Aiiuut  herbeigefiüirten  Qleichgütigkeit  uii>i 


*l  B«u  und  Leben  des  sozialen  K§rp«« 
II.  Bd.  2.  Ausg.  (Tttbingen  Itiöi)  245. 
•)  a.  a.  0.  n,  S.  848. 
•)  a.  a.  0.  n,  8.  889/860. 


Digitized  by  Google 


BeTÖlkemngBweBen  (fierOlkeniogalelire  mi  Bevölkerangspolittk) 


757 


Unterhaltstinfahigkeit ;  aiicli  in  dor  christ- 
lichon  Gesellschaft,  <iie  auf  dio  altf^iifhiBcho 
und  neuchinosische  Gepenteudenz  der  Kinder- 
.nissctzunf?  verzichtet  liat,  wfltet  diese  Folge 
«Icr  l'n ilit'Tation.  Jk'i  nälu'PT  r>i-fi':ii '11111111: 
ist  das  Elend  von  Kindeni,  die  von  den 
Eltern  und  von  der  Fin«llin)EfBpflege  Ter- 
nachlätssigt  w.  rdrTi.  vielfach  ein  iv^li  trmu- 
bameres  Sterbcniassen  als  <lie  Kiuilftaus- 
setswBg  und  der  Kindennonl  der  WiMen. 
Wenn  man  aber  auch  tinsüglichös  Leiden 
der  unschuldigen  Progenitur  auf.S4'r«'helicher 
Verbindungen  vergessen  wollte,  so  k;Tinn 
doch  niemand  verkennen,  dass  diux:li  die 
riflcidieh  Deberlebenden,  die  wohlhalbenden 
Familien  ihren  Kindn- .-vn  rlurrh  iiiMi 
Daseinskampf  erkaufen,  der  im  (irmuili  I  h  Ii 
nur  den  Famiitenegoismns  zilchtet.-  ') 

Adolf  Wagner  (s.  d.)  ist  gleichf:ills 
von  der  Richtigkeit  der  Maltiiusselien  I/^hre 
ilbei-zeugt.  Er  betont  das  >uuverAusserIiche 
Heclit  der  Gesellschaft«,  eventuell  lieschrftu- 
knngen  der  ¥3ieschliee«ttn|!r  und  damit  in- 
direkt d"V  l'>t'\  "Ik-  i  niit:>\ i  iiin  limng durch  die 
Gesetzgebung  in  eiutm  ^<»lel^en  Zustande 
der  Volkswirt.*«  liaft  eintreten  zu  lassen,  hi 
we!>  ti'üi  ihatsächlich  die  Zunahm--  tl«  1  Be- 
völkt-ruiiü:  die  Zunahtne  der  rnteriialt-mutel 
überholt  imd  die  von  den  letzteren  auf  den 
einzelnen  oder  auf  die  Familie  fallende  Uuotc 
niriit  ptwB  bloss  durch  eine  ting leiehe  Ver- 
t.  iluiiLr  ']>-r-  A'olkseinkomniens  und  V'  ll;=-ver- 
niiigens  in  einer  für  die  notdürftige  HfHiiirf- 
uisbefriedigung  unzulässigen  Weise  verkürzt 
sei.  Hier  lilge  eiuf"  ]ii ,ikti>  ■)>.<  Konsequenz 
der  iLUthusselien  Hev(ilk< miiy-klire  vor.  der 
sich  der  extreme  Individualismus  und  Sozialis- 
mns  in  gleich  unrichtiger  Weiso  entzogen 
liättcn.-)  Indem  dann  Wagner  an  einer 
späten^ii  Si.-lli<  Beines  I>ehrbueliS'  auf  die 
mannigfochcu  Bedenken  gegenüber  unserem 
heutigen  Eherecht  hinweist,  glaubt  er*),  dass 
von  einzelnen  direkten  Ma'^sr- -i'  ln  noch 
am  meisten  eine  allgemeine  Eriiöhung  des 
gesetzlichen  Heiratsaltei-s  besnndera  bei  dem 
milnnlii'hen  Geschleclit  in  Krwilj^ung  zu  ziehen 
sei.  Vor  .allem  aber  hebt  er  hervor,  dass 
durch  eine  mehr  iremeinwirtsohaftliche  Or- 
ganisation und  durch  iSchaffung  neuer  <  )i7;a- 
nisationen  im  Gewerbe  (Innungen  etc.)  i  11  - 
direkt  auf  eine  faktir^<  !i'  üf^rhninkunfrder 
Ehesclüiesfiuug  hingewirkt  werden  mübive.^) 

Eingehender  hat  dann  Wagner  neuere 


dings  in  der  '.i.  Auflage  seiner  >Grundlegiuig« 
(I.  Teil,  2.  HaU»band,  S.  44.'.  ff.)  die  Bevöl- 
kenuigslehre  behandelt  und  hier  eine  aus- 
gezeichnete Darstellung  der  volkB'wirt,«:chaft- 
li>  hen  Seite  des  Bovrdkenmgsprrdil'  ms  init 
Beibringung  reidien  statistischen  .Materials 
gegeben.  »Die  l^evr>lkentng,«  so  fflhrt  er 
aus.  "liat  unter  flem  Kififhi'^s  des  gCBchleiüht- 
lichen  Triel>lel»ens,  aucii  <les  Siinies  für  Fa- 
milienlelxMi  unter  normalen  Verhältnissen 
regelmässig  eine  deutlieho  .starke  Tendenx 
zur  Erhalttuig  ihit-s  Standes  mittelst  Wieder- 
eiv.e\ipimu:  des  natüi'lichen  Abgangs,  welchen 
sie  durch  die  Todesfälle  erleidet,  durch  Ge- 
burten und  geiwOhnKch  auch  eine  ebenfdla 
ili  litlii  h.'  starke  Tendenz,  duiT-h  (Mhnrtf^n- 
iiU M  M  hü.'..-.  iliiY'u  Stand  zu  vt.i  uii  hi-eu. 
Diese  Tendenz  ist  in  jedem  Volke  zu  ge- 
geb<>ner  Zeit,  auch  während  längerer  Perio- 
ilen,  eine  einigennasseii  feststehende  ge- 
gelx-ne  (jn">sse.  welche  als  Ppxlukt  der 
physisch-psychischen,  ethischen  Konstitution 
und  Eieensehaftpn  des  Volkes  ersrbeint. 


.f.  in '  Torulfii/  wird  ,'iIh'I- jfw .  iHl 
utul  iiiitli  lsi  /urüekdi-äii^'Uiig  liirer  Geg»>ii- 
ten«l"ii/i'ii  auch  indirekt  [jefönlert,  teils  in 
iluvr  Wirksanikeit  gt*steigei1  durch  wirk- 
li<-lie  LelM'n-ierlfiehteriuig  und  ^^flnstiireni 
Iiebensauff,)->uiij4  in  der  Gegenwart  und  für 
die  Ziüaiiift  m  Zeiten,  in  welchen  die  Be- 
vßlkertmg  in  wirtschaltlicher  tmd  sozialer 
Hezii  ^iinii:  .:rin~ti!::er  lebt  und  zu  leben  hofft 
als  für  gewr>liidicli :  hier  wirken  die  psyclio- 
logi.sch  i»räventiven  Tendenzen  schwächer  oder 
verwandeln  sich  in  ihr  G^ent«'il  und  wirken 
die  physiolofriseh  iY-j>re.s.siven  Tendenzen  elten- 
falls  .sehwileher;  es  vermehren  sieh  die  Ehen, 
ilie  (ieburten,  wähivn«l  unter  .solchen  Ver^ 
hUltnis.'ien  gleichzeitig  die  Zjihl  der  Sterhe- 
fälle  abzuuflnnen  pfl-  ct.  .\,-yi<'  V.-rmehrungs- 
tendeuz  wird  aber  auch  umgekelirt  teils 
direkt  und  dtutdi  Starkune  ihi«r  Oeg«nten- 
fl'-n/.en  iiidin-kt  geschwäclil,  teils  i-i  üinT 
Wirksamkeit  g<>hemmt  «lurch  wirklicii  »  r- 
schwerte  L'-U-nslage  tuid  Furcht  davor  in 
Gegenwart  und  Zukunft  in  Zeiten,  wo  die 
Hevölkenmg  in  wirtschaftlicher  und  liozialer 
Heziehuni;  ung-ünstij^er  lebt  und  zu  leben 
fürchtet  als  für  gewöhnlich:  lüer  zeigen 
sich  die  psychologisch  prÄventiven  und  die 
physiologisch  n-jiressiven  Tendenz  ri  sfjü'ker; 
•«?  verminchM-n  sich  die  Khen.  die  Gebiuten, 
wälui'tid  untei-  solchen  Verhältnissen  gleich- 
zeitig die  Zahl  der  Sterbefälle  zuzunehnien 
jdlei;t.  —  Die  wirkliche  natürliche  Volkslie- 
\\'  . Illing,  die  für  sie  nuis8freben<hni  Verhält- 
mati^i  der  kihescIdieHsungen,  Zeiigtmgen  und 
Qebniten  und  TodesfiiUe,  demnach  weiter 


teils  dii-.-kt 


•)  Cf.  auch  ."^chäffle,  KapitaU.smus  und 
SozialisiiHis    liiWngen  IHTn,  S  ITiitt. 

-)   Watrner,   LehriMKh   der  politischen 
Oekonomie.  I.  Band  (.\llircmeine  "der  theore- 
tische Volkswhtacbaftslehrel  1.  Teil  (2.  Aod. 
Leipzig  nnd  Heidelberir  l(f79)  S.  145. 
a.  u.  0.  I.  .S.  442 ff. 

*)  a.  a.  0.  1,  S.  44ri'446. 

*)  Es  sei  auch  an  ilii  stT  Stelle  nuf  .lic  un- 
seren Gctgciutauil  bcrühreudeu  Artikt;!  W  agucrs  ] 


Ober  „Volksvernu'hning  und  Atiswauderimg;'"  in 
der  „Allgemeinen  Zeitimff",  Jahrgang  lh8(), 
Nr  \m,  102,  m,  164,  Ißb,  168  und  170  anf- 
uierk-sam  gemacht. 
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dpr  Stand  der  Bevölkerung  häiiyrdi  rlalier 
'  iiiiiial  von  fiiior  im-lir  (xlnr  wiMiipr,  we- 
nigsti^its  filr gewk86 Zeiträume,  gegabeacii{ 
ziemlich  konstanten  OrOsse,  dor  inj 

eifV'i  ni  v'ilk'  rDriLr  r-inrnfil  l)ostfh»Mi<lon  Ver- 
nielirungylciiiitii/  luul  daraus  foljjoiHlcii  that- 
Bldüicheii  Voniiohnuip.  ^fKlaiui  a\tor  \>m 
einer  wechsolndm  OWiss»'  m''.  l'-rjonip^n 
der  Wirksainikoit,  woklio  ilio  -n;.  Ihmio  Vt-r- 
niolirunjrstfiidonz  iint<-r  ilftn  Kiiifluss  vf-r- 
äuderllcher  konkreter  i«ychi8cher  und  phy- 1 
ftiflcher  FOrdenmiefs-  \mA  Hemmnnpmiittel 
in  Iwstiiiimlt^T  Zvit  und  an  b' >tiiinii1.  iv,  <  )rlo 
thatsil(  hli<  li  eiianyrt.  In  letzt^n  r  Hinsicht 
7.('i;:t  sich  dann  di*-  I>*ichtjgkoit  rj<h.T  Sdiwi»-- 
rigk<'il,  iMMt'  Faniihp  zn  ht'srrnndfti  un'l  für 
nii-hr  M>'ns(  hon  l'nti^rlialt  zu  l>i  s(  haff<>ti.  so- 
wie die  liii'riil»T  horrsrhcndp  Ansicht,  <xlcr,  I 


v<»rsafl:ö  die  Hilfe  d<'s  technischen  Fortschritts 

in  der  Produkt  !•  ii.  zumal  im  LandKm,  imd 
die  Hilfe  der  Absatzorweitening  vdo  des 
hinlflnirlich  lohnenden  Absatzes  neimteeher 

Pnifliikli"'  MTSiI  T.oi<tiini:i"n  nnf  fr.'nifl-"'n 
M;lrkl»Mi,  der  IJczugscrwctlrrnng  und  des 
l<>hn<'uden  ßezups  fi^-mdor  Produkte  xmd 
Loistiuiirini  aus  diesen  Milrkten  —  so  i^lho 
OS  (UxTliatipt  nur  ein  d u  rc lisch  I ago n - 
des  Hilfsmittel  auf  die  Dauer:  dio 
genOgende  Wirksamkeit  der  prä- 
vetttiven  Tendenzen  der  Volksver- 
uiehrunii  .  ni' Ii  j;i  i:  i.i'l'-  auch  in  der 
hrwhentwit  k'  |t-n  V(.lk>i.v jit-<  li.itt  der  'A>,Ti- 
kultur-.  Maunfaktm-  und  \V'.  !thandels|ihase' 
mit  crosM'r  Vo]ks(heliti^k' it :  niclit  minder 
alM-r  auch  in  einer  m '/;aJK-';^L;li  einperich- 
tetet»  luid  in  jeder  sich  eiiior  solchen  Kin- 


kiirz  gesagt,  <lcr  wirkliche  und  der  äuge-  riehtung  nähernden  Volkswirtsehaft.  ^Ko 
nommene  UnterhaltBspLelranm  von  entschfii-thert  Malth«H'.  «o  schliefst  Wagner  seine 

narleirunpen,  heh;ilt  somit  in  allem 
woscu t liehen  Hecht  I  ') 

An  den  ver8C"liii><lonsteti  Stellen  seiner 
Schriften  hat  aucli  Uustav  Sc  Ii  moller 
(s.  >l.)  sich  zur  MaltliusMlien  Theorie  bo 
kannt.  Wir  heben  hier  nur  i-inipes  hervor. 
"Die  ( 'eterlegenheit  des  HesitzeK*,  so  be> 
merkt  er  n.  a.  in  seinem  R'ndschreiben  an 
Treitschke,  'ist  da'lui>-Ii  ,t!-zii-i'Ii\\ä.-!i.ii, 
iias»  der  Arbeiterstand  und  die  untcixiu 
Klassen  Oberhaupt  lernen,  in  der  Ehesclüies- 
suns;,  iti  der  Kiinleiv.r/.cuirunp  und  in  ilcr 
Zu weijiuug  der  Kinder  zu  eim-m  Ik-ruf  nicht 
dauernden VerniehrunpsverhaltniHi^  und  Ver<  bloss  mehr  Naturtrieben  und  Zufälligsten 


dl  ii'ler  Hedoiitung.  [ndem  aber  eine  Ix  - 
stimmte  Ani^icht  über  da«,  wa«  in  Bezug 
auf  den  linterhalt  einerseits  ausreichend, 
andorei-seits  ni>1\veiidip  sei,  in  einer  Klas<e. 
einem  Volke,  einem  Zeitalter  zur  heri-sehen- 
den  wird,  kann  diese  Ansiclit  <lann  auch  zu 
einem  Faktor  werden,  welcher  hi<  r  d  a  u  e  r  n  d 
anf  die  Beirats-  und  Oebuilsfn"|uen7.  ein- 
wirkt, damit  dei-cn  Du  rch  seh  ni  1 1  sprös se 
und  HO  auch  jene  als  gegebene  Uriisäo  an- 
stmehmeade  nationale  Vermehnm;estendente 
mit  Ifestimmt  bezw.  Ändert,  -u-  bcschleu- 
nitrt,  }iie  verlangsamt.    So  erklanMi  sich  die 


änderungeti,  welche  flarin  orfolpen,  l»n  der 
BevClkerunp  ilberhaupt  und  bei  verschiedenen 
Völkern  uml  in  voi-schiedenen  Zeitaltern  Ix-i 
demselben  VoJke^).«  —  Im  AuschUKss  an  die.se 
AusfQhmngen  hebt  Wagner  aber  ausdrdck- 
lich  hei-\or.  dass  er  in  diesen  Sätzen  nur 
eine  Erweiterung  der  Malthussclion 
Lelm-ii  von  der  starken  Vemlehrun^^^tendetlz 


zn  folgen,  sondern  einer  I-'ek^rlegimg,  einer 
Voraussieht,  einer  Selbsthi'lierrsehun?,  wie 
.sie  in  (b^m  Mittelstande  und  in  den  höheren 
Klassen  heute  schon  vielfach  vorkommen 
und  hier  allein  den  Standard  of  life  whal- 
feii,  -)  Aebnlicli,  nur  noch  schärfer.  äu5S»'i1 
er  sich  in  seinem  Aufsatze  üWr  «Einige 
Hemerkunijtii   ül>er  die   zunehmende  Ver- 


der  Hevülkoruni;  und  von  den  Checks  ila- 1  sctiuldunf;  des  deutsclien  (irundliesitzes  und 
fjeijen,  nicht  eine  eigentliche  rmilnderuntr. 
daher  auch  mehr  nur  eine  Mo<lifikation  ihn  r 


die   M'Vliclikeit   ihr  entp'trenzuwirken. 
Hier  heissl  es:    Was  die  Kinderzahl  bt?trifft. 


Fassung  als  ilu-es  Inhalte»  erblicke.  Und  so  j  so  will  ich  nicht  dem  franzöaisciien  Zwei- 
bemerkt  er  auch  am  Schlnss  seiner  Abband« 

lunjr  über  die  vi»lkswii1scbaftli  Ih  Hevölke- 
rungslelm_>,  dass,  w  enn  die  Oefahr  der  r»-- 
lativen  l'ebervölkeninj:,  welche  nnter  allen 
wii  t-rliaftlieheii  Kcchtsordnuiifren  und  Or- 
^piiii.-^ationen  eintrete,  beseititrt  und  andeier- 
seils  die  traiiriüri'  Kventualität  einer  Niedrit;- 
haltung  der  Leheosfahnnig,  der  Kulturcnt- 
wiekehmpr  oder  eines  Hervortretens  der  re- 
jav'-.-;i\i'ii  T'  ii'l"ii/'n  'l'  ■■  V. illssvermehrunf; 
verhütet  werden  sf>lle,  sei  ferner  die  unter 
solchen  Yerh&ltnissen  erwünscht»'  Auswan- 
derung nicht  im  erhmlcHi'hMi  Masse  in 
Uaug  zu  briugeu  und  dann  zu  erhalten  und 


kindei-system  das  Wort  reden:  aber  eben- 

soweiiiü:  halte  ich  es  für  günstig;,  dass  wir 
noch  so  bliiirl  an  dem  alten  Dogma  vom 
Sellen  des  ,iri-<"isstinü<,dichen  Kinderreiehtums 
b'.stlialtiMi :  CS  ist  ein  l  >  'irma.  da*,  der  E|«x;hc 
lialbcivilisiertcr  Kultur  an;.'eliort.  Eine  etwas 
kleinere  Kinderailil  etwas  besser  erziehen 


'  nriUKllegnntr  der  nolit.  0«-konomlc, 
Autl.  lAipzig  1ÖÜ3.  I.  Ttil  S.  02«,  j30. 


a  0  S  r.65. 
>i  liiuollfr,  Offi-nrs  .Send^  bri  itn  n  aa 
Herr»  rroftssor  Dr.  Hcinriih  von  l'r-  it-i  likt* 
übt-r  i'ini«.'*'  GruiuUrairfii  des  Rechts  mi  i  lii  r 
Volkswirtschuft,  in  rien  .Iiihrh.  f.  Nut.  ii.  ^tat. 
2H.  B.l  (.It-nii  1871)  S.  H2t. 

*1  In   den  „LandwirtschafUicbea  Jahr* 
bQchem".  Zeitscbrm;  fOTwiMeaachAftUeheLuid- 
wirtscbiift  ,t-  .   Hsy.  V.  Thii  l.   XL  M.  (Bodia 
.         j^.  tiian..  cf.  vor  Älkm  Ö.  622. 


Digitized  by  Google 


BevAlkerungsweaea  (BevdlkenuigHlehre  und  JJevOlkenmgspolitik) 


759 


und  ausstatten,  ist  vor  Gott  und  vor  den 
Menscliou  «las  'W'olilgefällipere,  diis  scliwie- 
ligere,  das  hölieroieJieude  Werk ;  schuu  wenn 
wir  diu»  Sctumdma)  der  deutaehen  Nation, 
die  Lrr"i-^t<^  Kinffersterblielikeit  der  Welt  zu 
haben,  die  nur  die  Folge  unserer  zu  ^sisen 
Gebuitemckhl  ist,  damit  aliwasclien,  ist  viel 
gewonnen  ;  aber  auch  für  .ille  andei-en  Kultur- 
verliältuisso  gewinnen  wir,  wenn  wir  nicht 
mehr  allein  auf  die  Zahl,  ^iondern  auch  auf 
die  (Qualität  der  beraDwaub^eadeo  (ieaeratiou 
unser  Augenmerk  richten.«  — 

Air  li  fi  II  >tavCoh  nf>.il.lhatin metirf'nMi 
seiner  kleineren  Ahliandimigt'n  zuletzt  noch 
in  ."ieinein  «^Systenu  -)  von  Malthus  behauptet, 
dass  ihm  iiii!"  iiingt  das  Verdienst  zukomme, 
bei  aller  l  ugenauigkeit  der  M«-'tho<le  und 
der  FormuIierUDg  Beiocs  Prineips  der  Ik'- 
TülkeruQgszujMhiBei  gewisse  uowanddbai-e 
Wahriieiten  Aber  die  natdrlichen  und  die 
sittlielien  (mui'll.ii:'ii  <l*  r  ' l-  -* ü^i  iiaft  auf- 

SiSteJlt  zu  bal>eu,  welche  seit<h.'m  nur  dnivli 
ifisrerstilndiiis  oder  Unwiss<-idieit  hätten 
flh.~i-s-  ti."Ti  wonlr-n  konnoii;  Wjilirheiteu,  auf 
wvichea  ilie  lu  kt-uiitnis  entscheidender 
Gründe  des  sozialen  Wohlbefindens  ruhe. 
Cohn  nennt  das  Maltiiuesclio  Oesetz  der 
Bevölkerunj;  ^das  unerschOtterlichste  luid 
wichtit'stf  Naturgesetz  der  pinzen  bisherigen 
Nationalökonomie.«  Die  Natur  dringe  auf 
die  Quantität  der  Bevölkerung  mid  gefährde 
darriif  V- standig  die  <.>iia!i!;it  il^r  Existenz, 
die  Kultur  habe  die  (^uulitiii  iiii  Auge  und 
wolle  die  Vermehrung  nur  unter  dies<>r  Be- 
dingmig.  Die  ganze  Bedeutung  der  (ie- 
Rchiehte  beridie  auf  der  (J^ualitfit  des  Lebens 
und  zwar  auf  der  fortscJireiteuden  (Qualität 
des  Iiebens  —  während  das  naive  Wort 
»Seid  fruchtbar  und  mehret  Euch«  den 
Naturzustand  W-zeiehne.  Macliten  jene  dilmo- 
nischen  Naturgewalten  sich  in  einem  Zeit- 
alter bemerkbar,  weli-hes  ein  speeifisch 
historisches,  d.  h.  fort.'Jehix'itendes  wnn  wolle, 
weli-hes  ilie  (^lualitilt  des  Lebens,  die  'men- 
schonwflnlige  E.\istenz«  zum  .Schla;;wort  des 
Tages  erhoben  habe  —  dann  eniätebe  ein 
vcrsch&rftes  Bewusstsem  des  Widerspruche 
der  U'iden  Wement*'. 

Jvudlich  scii'u  hier  nixh  .loliannes 
Conrad  und  K.  von  Philinpovich  (s.  d.) 
genannt.  Beide ')  erkennen  das  Malthussche 

•)  Vjrl.  die  .\bhundluni;en  „Arbt-it  und  .\r- 
Ant"  nad  „Internationale  f  abrikgeaetzgebong" 
in  Cohns    „VolkswirtsehafDiene  AnfsStze" 

(Stutt>;.irt  18^2) ;  er.sr.;re  S.  ff.,  letztere  4:«t  ff 
Svsh'Hi  der  Xationalökoiiomie.  Kin  Lt  hr- 

buchfüriStudier-  nii.  I  P.d  Stuttgart  IbH-V.  S.IKJ 
In  den  ,.Vüik»wirt!.t  haftlifhcn  .\nfHätzen^ 

8.  ä.Sü:  vjfl.  auch  die  vorher(fphendon  Seiten . 
*l  J.  ("ourad,  Grundriss  zum  Studium  der 

politii^chen  Oekonomie.  2.  Teil  (Volkswirtsclmft»- 

Mlitik)  8.  AniL  (Jena  lim}  &  98  ff.,  tot  alleu 

SL  100  ff. 


Gesotz  als  im  wesentfiehen  richtig  an. 

I'hilippovieh  formuliert  da.s  IJevölkenmgsg»?- 
setz  fi»lgendermasscu:  «Stiweit  unsere  Kr- 
fahrung  n-ieht,  hat  die  Bevölkenuig  die 
Tendenz,  sieh  »Iber  dio  Grenze  der  durch 
die  p'gfbene  wij-tscluiftliehe  uud  gcsell- 
sehaftliche  Orgauiflation  dai^boteneo  Unter- 
haltamittel  hinaus  nt  vermehien.«  ^) 

Anch  unter  den  französischen  Ka- 

tii>ii,ili"konomen  in  «I  r  zwHt'-n  fTälftf^  dio-t  s 
lahi liiinderts   hat   Maltiius  Anhänger  und 
V.  it.'iiliL'.  r  gefunden.    FreUich  ist  die  Mal- 
I  thu.ssehv  riii'i.rit    im  gmssen  Ganzen  nicht 
i  sehr  iM'licht  aus  (ininden,  Avelehe  mit  den 
Thatsachcn  im  Zu.sinnnenhange  stehen,  deren 
I  wir  weiter  unten  (sub  16)  g^enken  werden. 
Los  ant^nrs  allemands  et  oeux  d*autre 
pays'  .  S(  tirirb  Maurice  \\\o'  l.  im  Jahn-  1883, 
rcconnaissent   saus  Ja  laouidre  difficiütd 
j  'pfil  y  n  un  ra{)poi-t  ndcessaire  entr«.*  la  po« 
I  pulalion  et  les  subsistances.    En  France 
jOn  nc  reut  pas  le  reconnaitro.  ou 
iplutMt  Uli  ne  veut  pas  Tavouer  de 
craintc  d  «'tre  qualifi^  do  malthu- 
I  Bien.«  ')  Die  vonirteilslns  Denkenden  haben 
sich  je<^l(x  h  hienlurch  nicht  l>eeinflus-t  ii  la»»' n. 
'     üo  hat  Joseph  Uieweut  Garnier 
(s.  d.)  —  1813—1881  —  in  seiner  Schrift 
"Du  pririf-ip»^  de  pnpulatinn      dif  Malthus- 
sche  Bevtdkeiungsleiire  in  kJiuer  ai»d  ge- 
fälliger Darstelbuig  entwickelt  und  verteidigt 
Die  zweite,  nach  dem  Tmle  des  Verfassers 
im  Jahre  lS>i.'i  erschienene  Auflage  dieses 
Werkes  hat  Gustave  i\>-  Molinari  (s.d.) 
mit  einer  Studie  über  Malthus  eingeleitet^), 
in  welcher  er,  wie  sehen  frUher  an  anderer 
j  si  if.  •).  die  gn>ssen  Verdienste  von  Malthns 
naclidriicklich  betont. 

Maurice  Block  (s.  d.)  bezeichnet  in 
i  dem  bereits  erwilhnton  Artikel  Ktat  actuel 
de  rc(«noniie  politi<jue  en  Alkiaagne»,  in- 
,  dem  er  die  Kümelmsche  Abhandlung  im 
S^liöidx'rgschen  Handbuch  bespricht,  die 
Aufstellung  der  geometrischen  und  arithm^ 
tischen  Pi"uMv>si' al>  ciiicn  '',,.|ii..stri?ich, 
welcher  seinen  Urheber  unsterbhch  machen 
wenle.  »11  y  a  r^ussi,  en  mettant  en  regard 
les  deux  progi'Ossions :  la  pro'.rp  ssi  >n  gt'-o 
metri<iue  et  la  pn.igiession  ;uiilau<'ti<|UeV 


')  V.  Philipjjovich,  Grundriss  der 
politischen  Oekonomie.  I.  Bd.  2.  Aufl.  (Ad- 
bnrg  L  Br.  und  Leipaig  mii  &  66. 

*)  H.  Block,  Etat  actnel  de  r#oonon)ic  po- 

litiiine  en  AHemajrn«'  in  „Jounial  des  Econo- 
luistes",  4  c  »eric,  Üe  unaec,  t.  23  (Paris  ItitiS), 

s.  -.m. 

')  rarix  1HÖ7. 

*l  l)H-»e  Studie  i^t  auch  abgedruckt  im 
„Jonmnl  des  Kronomiste»",  4e  serie,  7e  annee, 
t.  28  fl'aris  IS84i,  S.  öff. 

^)  Ct.  Molinari,  Coon  d'tooaomie  aoli- 
tiqne.  Paris  1865  ;  2.  Anil.  1863. 
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C  *  tait  im  tr.ut  de  gi-uie  ijui  lui  asKurera 
r  innnortalitr.«  ')  — 

Freilich  ist  auch  die  entgesengeseUte  i 
Anscbaanng  gerade  neuerdings  in  Fmnk-I 
reich  \vi-*i  i  nnhifarh  veilrolen  worien. 
Wir  erinnern  Im  i  nur  an  J'uul  Leroy- 
B«aiilieii  {»■  I  i.  wolcitor  in  einem  Auf- 
sat 7f  des  -»Journal  des  Di'balst  -)  aus^- 
fiiiuie ,  dass  die  üehuiienziffer  iiherall 
zurückf^r'lie,  und  dies  uinsomelu-,  je  desno- 
ktaiischor  eine  Nation  werde»  je  melir  das 
Individuum  von  den  alten  OlBubensanschait- 
ungf-n  und  Ideeen  sich  liLSwige,  je  mehr  dt-r 
einzehie  vcm  der  (ilr-iehheit  der  Lel>enäbe- 
dingun^cen  ergriffen  sei.  Er  sdireibt  •wört- 
licli :  3lii'.flni>  l  aniit  donc  sV-tiv  tritnipt'  »f( 
n'avoir  pa^.  .lü^v^  c<<ni|)t«'-  avcc  I  t-i^disaie  des 
hemnies.  I'lus  inie  natioii  au  d*  niocratiao, 
plus  riüdividu  s  rinancipe  des  vieilles  croj'- 
anccs  cl  des  vieilJes  idi'-es,  {«Ins  il  vst  i'pris 
de  li'-^ahti-  dfs  eonditions,  cest-ä-dire  j)his 
il  coot»dere  son  attcen&ion  vei'b  la  riciie&äe 
et  Jes  tionneun  comine  le  but  prineipfU  de 
la  Tie,  plus  Ja  natalitf«  diminue.«  — 

Wir  haben  oben  S.  7^  ff.  gesehen,  dasa 

in  der  •  r'^lfn  Ilälftr  dieses  Jahrli iiijilrris  die 
llevülkerun,t;sira^'e  in  P^npland  t'Ui.ü;eh''nd 
erörtert  MonJen  ist  und  dass  \'iele  sich  un- 
bedingt auf  die  Seite  von  .Malthiis  gestellt 
halfen.  Lst  docl»  die  eriglische  l^ittemturnn 
Schriften  fll»er  das  Bevfijkerungsnrobleni  vor 
allem,  reich.  Aber  in  neuerer  Zeit  ist  der 
Gegenstand,  wenn  ich  von  den  weiter  un- 
ten iK'Sondcr-  zu  l/rhaivl'-lniliii  iii-i--in;illlni- 
fiianischen  Hestrcbuugüu  absehe,  weniger 
ei-ächüpfcnd  bearbeitet  und  unseres  Wissens 
nach  keiner  S<  i(p  n<M)nensweit  gefrirdert  av er- 
den. Wir  Ix'Hclimnken  uns  daher  darauf, 
hier  nur  das  Werk  von  Honar,  welches 
wir  im  Litteraturverzeichnis  au^;eführt  haben, 
besonders  hervorzuheben.'*)  — 

15.  Der  Noo  -  MalthuMinnismuH.  üald 
nach  der  Yeixiffentlichung  des  Malthusschen 

I  kt  >  wurde  von  mehreren  Seiten  auf  die 
u/.ulänglichkeit  der  von  ikni  euipfoh- 
lenea  Heilmittel  aufmerksam  gemacht.  Vor 


Block  i\.  il.  0.  im  ,.Joum:il  des  Kiotio- 
inistes-.  2S  (IHHHi,  S.  360.  of.  auL-h  BKx  ks  .^uf- 
utz :  l'ne  cri^c:  latente  in  der  ,JKev.  d.  deux 
moudcs",  Okt.  1882. 

*)  In  (kr  Nummer  tobb  20.  Angnst  1890. 

*)  .Ans  der  nt* ueren  italienischen  Littera- 
tur  sei  hier  nur  kui  />  auf  I''i1l''i  ii<1<'  S.  hriCtcu  ver- 
wiesen: E.  l'ojtjjj,  La  t.'i.ri.L  ili  .MiiUliUS  e  il 
progrcsfto.  KasBepna  ili  i'  itce  sociiili  e  poli- 
tiche.  Hoina  1800.  —  T.  iiiirtello.  11  prin- 
dpio  deUa  popolaxieno  tre  .secoli  dopo  che  fn 
inrenatato  Kaas^fna  di  soieace  «Muali  e  poli- 
tiche.  Borna  18ÜB.  —  T.  Lebrecht^  II  oisl- 
thnsismo  e  i  problnni  scciali:  laggi  eritid. 
Toriao  1888.  — 


allem  .*ei  von  der  »mond  ivstraint  ,  so  hi)b 
man  ver-^chiwlentlich  henor,  nicht  viel  zu 
erwarten.  Bereits  im  .lahre  lH'£i  wies 
Francis  Place')  auf  gewi«ae  fn  Fhmk- 
rcch  7.111-  AiiW-mliiriL.':  ufl;iiii:ciiili'  j  hysischo 
l{i'.<chi-änkuugKmittel  der  Familien  hin,  wo- 
durch seines  Erachtens  einzig  und  allein 
eine  latiL'^anir-n^  Vnlksvonuelinmg  iKwirkt 
weitlen  kniitn'.  Ms  lieisst.  dass  Kramis 
Place  den  bekannten  englischen  Philanthi-o- 
pen  und  Somüsten  Robert  Owen  (s.  d.) 
rar  seine  Ideeen  gewonnen  und  dass  dieser 
die  MitL'li.  'l>  r  -  in.  i  .\rl"  iterkolonie  in  New- 
Lauark  xur  liefuigung  der  ehelichen  Klug- 
heit bestimmt  habe.  Gewiss  ist.  «lass  sein 
S'^»hn,  Robert  l^.ile  Owen  di'f:«  l..}ircn 
ids  bt.'itH'hligt  aiifikannt  und  dic-M.!!«  u  in 
seiner  Schrift  Mond  PhysiologV'- -)  vcrti-e- 
ten  hat.  Wir  wollen  hier  jed<ich  «lavon  ab- 
sehen, im  wi'itcren  deiner  zu  gi'denken.  wel- 
che in  friilicDMi  Jahn-ii  die  Notwendigkeit 
der  Verhütung  der  Konoeption  betont  Itaben, 
Dass  auch  John  Stuart  Hill  diesen 
ILlniiern  b.  i/u/ählen  ist,  haben  wir  oben 
(S.  73ü  3^)  scluni  bemerkt. 


In  den  siebziger  .lahi-en  nalim  diepe  SO- 
genaiuite  nco  -  malihusi.niische  Bewegung 
grosseren  Umfang  au.  Am  17.  JuU  1677 
wurde  in  London  die  »Malthusian  League« 
begründet,  welche  -fit  il^  in  1.  FcKniar  1^70 
eine  monatlich  erscat-iaciulc  Zcitsciirilt  Tlie 
Malthusian«  herau.sgiebt.  Dius  Motto  dieses 
BlaUes  lautet  :  Einem  vernünftigen  Wesen 
müssen  die  vorlK'ugcrulen  llennnni.sse  ebenso 
n-itürlich  erscheinen  wie  die  Hcnnnnisse 
aus  Armut  und  früiizeitigem  Tml.«  (Malthus.) 
Ausserdem  sudit  diese  Qesellschaft  durch 
Klugscliiift.'n,  Broschüi-en  etc.  ihn-  lA'hi-o 
nach  >b)^lichlceit  zu  verbreiltiu.  Wir  teilen 
I  im  nachfolgeaden  Zwecke  und  OrundsMte 
der  Ligii  mit. 

I      Dit'  Zwecke  der  Liga  sind: 

I.  für  die  Abschaffung  .iller  Strafen  auf 
öffentliche  Disku.ssion  der  Bevölkerungsfrage 

j  zu  agitieren,  um  solche  gesetzliche  Bcstim- 

I  mimgen  zu  erlangen,  da.s»  es  in  Zukunft 
unmöglich  sciti  wird,  derartig"  r,ff.  ntücho 
1  icsjtix'chuugen  unter  den  begriff  eines  Ver- 
gehens nach  dem   gemeinen   Recht  zu 

I  bringen : 

'  il.  (lun'h  alle  nraktifiehen  Mittel  die 
Kctnitnis  (b'S  H'^völkenmgsgi'setze.«,  seiner 
KonsecjUeuKen  und  seines  Einflusses  auf 
Sitte  und  Moral  unter  dem  Volke  zu  ver- 
bi^t^L 


Francis  Place,  Illustrations  nnd  proof 
of  the  principle  of  pqtulation  indudiag  aa  exa- 
nination  of  the  mopoied  rsmsdies  i»  JIr.  Hai« 
tbuB.   London  li»2. 
*)  Londuu  1832. 
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Ihre  Grundsätze  sind:  i 

1.  die  Bevölkerung  hat  die  Rtete  Tendenz,  I 
ach  »her  die  Unterlialtsmittei  hinaus  zn  ver- 1 
mehren :  | 

2.  die  Hemmnisse,  die  dieser  Tendenz 
entgegenwirken,  sind  teils  positive,  d.  h. 
iebenzerstön^nde,  teils  Torbeugende,  d.  h.  ge- 
lwirtenl)esehr;iiik<  Mille ; 

3.  die  positiven  ilemmnisse  umfassen 
Küdersteriuidikelt,  Hunger,  Krieg  und  Kin« 
dermon! : 

4.  die  vorbeugeuden  bestehen  iu  der  Be- 
achriokung  der  Nadikommena^afk  dindi 
£be)r>sigkeit  oder  duidi  kluge  Yorsicbt  nach 
der  Heuat; 

&  andauerndes  CYdibat,  wie  es  Malthtis 

fordert,  venii-sacht  viele  geschlechtliche  I>as- 
ter.  nel  Krankheiton;  frühes  H<  iiati  ii  liu- 
jregeu  hat  die  Tendenz,  Keusclilicit.  liiius- 
Iklien  Komfort,  soziales  tjluck  und  indivi- 
ituelle  Gt  siindheit  zu  Ivfördrrn :  aber  es  ist  j 
eitt  sohwoics    gesellM-haftlii  hfis  Vergehen  ■ 
für  Männer  und  Weiber,  mehr  Kinder  in 
die  Welt  zu  bringf  :i.  ;iU  si<-  <'r!!rilin'n,  klei- ! 
Jen,  erzielieu  uud  belierkH'rgen  können; 

6.  Ueberv(ilkerung  ist  die  st&rkste  Qaelle 
von  l'au{)erismus,  Dnwiseenbdt,  Vertnechen 
und  Krankheit  i 

7.  die  offene  und  eingehende- Diskussion 
'lor  Bevulkenmgsfrage  i>f  «  ine  Angelegen- 
heit TOD  vitaler  Bedeutung  für  die  Geaeli- 
idiaft,  and  aoldie  Besprechungen  müssen  vor 
j^er  strafirechtliclien  Verfolgung  geediiltzt 
mo. 

Von  England  aus  verj)fkui/.t»  sich  die 
Bewegung  nach  Holland,  wo  im  Jalm;  1SH2 
•ler  'Nieuw-Malthusiaanscho  Bond«  l»  L'i  nn- 
<iet  wurde.  Ancli  in  den  anderen  Lüuderu, 
in  denen  eine  förmliche  Organisation  nicht 
liest»  iit.  liiilxM  die  von  der  I.iga  vertretenen 
ürundf-atze  Auliänger  uud  Verteidiger  ge- 
fonden.  — 


Dieser  Neo-MalÜmtnaniamus  bildet  aber 

^vi.  .l,  r.  \vl(  das  schon  Ichenhäuser  ^)  ric  lifiu 
bemerkt  hat,  verschiedeoe  tirupfien.  Wir 
kjkinen  mit  ihm  die  extremen,  die  ge- 
iBässigteren  sozialistischen  und  die 
ge  m  ä  s  s  i  g  t  r  n  Neo  -  Malthusianer  unter- 
scheiden. Alle  drei  Richtungen  gehen  da- 
vou  aus.  da^s  das  Malibussühe  Bevülkerungs- 
e«?setz  anzuerkennen  sei.  d.  h.  dass  (lio  lie- 
vüikerung  die  Tenden?:  liabe,  i-ai>clH  r  auzu- 
vachaen  als  die  I  tit.  rhaltsmittel,  und  dass 
ans  diosfm  Konflikt  Not  tmd  Elend  er- 
wüchiren;  sie  stimmen  femer  darin  über- 
do,  dass  die  Ton'Malthus  empfohlene  »mo- 
ralische Enthaltsamkeit«  so  c:iit  wi-"'  iii.  hls 
liütae,  ja,  dass  sie  nur  immer  auch  grössere 

'  '  In  der  unter  Littcratur  vmaichnelen 


Tebel  im  Gefolge  habe,  dass  allein  durch 
den  präventiven  geschlechtlichen 
Verkehr  der  Uebervölkerung  und  ihren 
Notständen  b^i^net  werden  könne.  In  den 
P^inzelheiten.  %'or  allem  im  Hinblick  auf  das, 
was  von  der  Verallgemeinerung  des  luäven- 
tiven  Verkeiirs  zu  erwarten  sei,  weichen  aber 
diese  drei  Gruppen  von  einander  ab. 


T>ir-   \- 1  r  n  m   n  N  e o -  M  a  1 1  h  u  s i  a  n  e  r 
zu  denen  die  meisten  englischen  Vertreter, 
vor  allem  der  Pkfl«dent  der  Liga  Charles 

R.  Drysdale.  un  l  unter  den  d(  utsrlien 
Schrift t^tellem  Stille^  Otto  etc.  zu  zählen 
sind,  fflhren  alle  sozialen  und  wirtschaft- 
lichen Notstände  ati8schlies,<lich  auf  die  zu 
grosse  I3evölkerungszahJ  zurück.  Die  l'r- 
sache  des  niedrigen  Arbeitslohnes  l>ezw.  die 
l'rsache  der  Anmit  sei.  \\  io  Maltlius  und 
nach  ihm  Mill  imd  viele  andere  filiPiwi- 
gend  nachgewiesen  liiltten,  die  Ucbervolke- 


M  Hier  «bd  sa  nennen:  Charles  R. 

D  r  y  s  il  a  1  p ,  The  population  rjuestion  liccordiug 
U>  .Slidthüf.  und  Mill.  Loinlnii  1873  uud  später. 
—  Annie  Besaut.  'Hu  law  of  population, 
London  1878.  Dieselb«,  PJrrüology  of  bome, 
London  1883.  Dieselbe,  Marriage,  London 
18H4.  Von  der  erstgj-nannten  Sehrit  t  A.  Besant« 
liegt  eine  deutsche  Uebersetzung  vor  u  d.  T.: 
Daa  Gesetx  der  Bevölkerung  von  Annie  Besant. 
Ins  Deutsche  übertragen  von  (i.  Stille,  Ber- 
lin It^öL  —  Oxoniensis.  Knrly  marriage  and 
lute  parentu^ij,  T,.)udo)j  188.V  H  A  A  1 1 1»  ii  1 1, 
The  wife's  hiunlltiHk,  London  18tib.  —  Arthur 
^loäii,  Health,  ^vtaltli  ,ind  happinega,  London 
lHf*2.  Derselbe,  The  bitter  cry  of  nntragt 
London,  London  lHi<3.  Derselbe,  Stati  uiea- 
Bure.s  for  the  dirw-t  prevcntion  of  poverty,  war 
and  pestilence,  London  18bö.  —  Vor  allem  aber 
ist  hier  an  mweisen  auf  das  Werk :  The  de* 
mt  iit«  r>f  social  scienrc  nr  physimi,  so.tnal  and 
natural  religion.  By  ai  doeror  ut  medicine,  Lon- 
don 1854  uud  später.  lüerron  existiert  Huoh 
eine  deutsche  Ueberaetanng  n.  d.  T.;  „Die 
Gmndztlge  Her  tiesellDcbaftswisBensehaft  oder 
liliy-vi-^f  bf,  i:i .-.  ]ilt  ( litliclic  und  nattirliehe  Reli- 
g-iun.  Von  riiuia  [»nktnr  der  Medizin".  Ich 
citiere  oben  nu<;li  de  r  tV  •leutHrbeu  Auflage  (19. 
Aufl.  de.«  Origiualsi,  Berlin  18*<L 

Von  den  Vertretern  dieser  Lidituii-,'  in 
Deutsehland  seini  ir>'ii.uiiit  ; 

G.  Stille,  Die  Bevolkeriuigsfrage  in  ihrer 
Beziehung  zu  den  sozialen  Verhältnissen.  Ber- 
lin IHT'.t.  Derselbe.  Di  r  Neo-Malthnsiaiii^Tmis, 
das  Jliihuiltel  des  PüUperismus,  B<  rlin  \Hf:ß. 
Derselbe.  Di'  ürvölkerungsfrage  in  alter  und 
neuer  Zeiti  Berlin  und  Neuwied  1881).  —  Otto, 
Rfinstlicbe  Ünimchtbarkeit,  6.  Aull.  Beriln  und 
Leipzig  1892.  Diese  neo-nialfhusianische  I<itte- 
ratur  ist  in  neuerer  Zeit  wie  im  .\uslande  so 
anch  in  Deutsehlnnd  sehr  angewachsen:  sie 
bringt  aber  nicht«  Neue«  und  ist  wiiseuMhaft- 
lieh  meist  f^ans  wertlos,  weshalb  Ton  einer 
Anf/iibltinir  neuerer  Schiiflen  hier  abgesehen 
werden  kann. 
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mag,  d.  Ii.  che  Vorhandensein  zn  xvAet 

Menschen  im  Vf-rLrl  'icli  zu  I  n  Miihandenen 
jS'ahrungsmiltohi,  /.n  \ii:U-f  Ail«  it»T  im  Vor- 
bSltniB  znin  Kapital,  oiit  Ziii>tai))i.  der  her- 
▼orgelmiffit  und  bestündig  erhalt,  ti  wonlft 
durch  die  iilx;i  iiirii>sif,'e  Uehunff  derZeugunps- 
kräfto.  En  von  der  h<Vhsleii  IkHleuduiir. 
daaa  die  Auimerksamkeit  aller,  welche  die 
Armut  zu  beseiti^n  wünschten,  nie  von 
dieser  j?i-os8en  Wahrheit  alisr»'lenkt  werde. 
Dm  Misaverbältnis  zwischen  iler  ZaJü  des 
Volkes  und  der  Mafisf.  der  Siilisistenzmlttel 
sei  die  ein/ifre  wahre  Ti  vi'  Ii.'  d.  r  sozialen 
Annut.  Eiuzeliie  Kall«.  Anmit  könnten 
diirdi  persönliche  Sclinld.  dnn  h  Trunksueht, 
Tiilgheit,  Unwissenheit  oder  Krankheit  be- 
wirkt weiden;  aber  diese  und  alle  anderen 
Kinflüsse  mui>steD  ^ianz  l)«'is«>itf'  pdassen 
werden,  wenn  man  die  dauernde  Ursache 
erwftji^  und  nach  Vechfltung  derselben 
hireli...  l?is  dahin  ^>  i.  ti  alle  Yorsiieh'^.  dit'> 
iXrniiit  /Ai  limU  t  ii,  v<>lli<,'  v>'rp  l>lich  j^ewi'scii. 
Es  gähe  nur  ein  Mittel,  itin  dii>8e  roannig- 
fmdun  l'clwd  zu  iUtct windt  n.  um  cint-n» 
jf<U'n  den  ihm  trt'hiihrcndfn  Anteil  au  Nah- 
runtr,  Lifdi^-  und  .Müsse  zu  si<  lieni.  um  Tu- 
gend und  Fortäcluitl  der  Ment<chheit  zu  er- 
möglichen, und  dieses  »ei  der  prflvcntive 
^'i'S(  hl*  li11i>  he  V>-rkeln  ,  d.  h.  ein 
ßcldeehtlicher  Vorkehr.  diMu  Vorsi<  hts- 
nuuwr^Keln  antr'-'wandt  winxlen.  die  Knip- 
ffhitnii'^ /u  verhindern'!.  -Ohn»- (fi.  -  priin.'ii  .■ 
und  radikal«'  Mittrl  .  sairte  Drvsd.tlc  .nd  d«  iu 
inteniati<inalen  Ii/  iiist  licn  Kon;;re.ss  iti 
Amsterdam  187U,  '.>iitd  alle  anderen  wi  i  t- 
los;  jedt«  andere  Mittel,  ohne  dieses  aiiv"  - 
wandt,  njus.s  den  8<'Xual;r»'n»ifss  opfern,  und 
die*  wäix"  illusoriscii.  I'nlvi'utivtT  Verkehr 
allein  gcnü^'t  voltkoininen,  dif  Armut  zu  be- 
seitigen, ohne  jedes  Uilfsmittcl').«  — 

Die  sozialistische  Schule  des 
Neo- Mal  t  Im  >  i  a  11 1  -  Ulli  -  hahtMi  wir  ohen 
S.  74ti.il  (Kail  Kautbkv)  bereit»  kennen 
gelernt.  Die  Anlilnger  derselben')  fiMrdem 

zniiH.  hst  eine  l'mp-st.'iltiuie:  dr-r  Oesellschaft, 
alwa  -i-  fütren  hinzu,  dass  eine  H<'t'elunp 
dt-r  Iii  Vi  Ik- rnngsl»ewe;ruiijj,  wi-  sir-  -.am 
sittlicltöten  höchst  wahrsclioinlicli  durch  den 


1  fnilTentiven  gcsddechtUcfaen  Verkehr  >)  gt- 

sehehe,  alli>in  verhimlern  könne,  djiss  die 
!  in  di.'r  liiiutij^u  Staats-  und  Wirtt^^tiaftä- 
ordnung  hervortretenden  Ueliei  nicht  wieder» 
kehrten.  — 

Die  gemflssigte  "Richtiujg  giebt  einer 

niliiu'  r<  M  !?'''tirt!  iliitiL:  Raum.  Zu  ihr  sind 
.  vor  allen«  in  Kngiand  John  S  t  u  a  !•  t  M  i  1 1  -), 
'in  It.ilien  Paolo  M  a  n  te  ga  z  za in 
Deuts.ddand  Otto  Zacharias ')  zu  zflblen. 

Sie  udauhen  nieht.  wie  die  Extremen,  dass 
lalle  l'idnd  liund»  den  präventiven  Verkehr 
igeheüt  werden,  sie  wflntichen  ebensowenig 
I  eine    durchgreifende   Aendenmg  nnserer 

Wirtsrli.ifl >. .idiimiu' .  .il»'r  sie  erMiek.-n  in 
,  d»T  -fakuitativeii  Sterihtat»  ein  Mitt»d,  um 

irewisse  soziale  Schäden,  welche  auf  die 
.  I  cliervölkerung  indirekt  surOckzufOhronsind, 

zu  mildem. 

Kiiiij.  Autoren  b<diandehi  den  Gcgen- 
j  stand  lediglieh  o<ler  doch  vorwiegiond  vom 
I  rein  medizinischen  Standpunkte,  aoO.Hasse') 

(Pseudonym  für  Mensintra),  Hans  Ferdy*) 
,  (tiMiudon.vm),  Bertillo  n  •)  u.  a.  Aber  auch 
I  niese  haben  die  Frage  durch  ihre  Unter* 

Sil«  liungen  in  immerhin  beachtenswerter 

Wci.s«'  L'eklärt. 

I  Es  kann  nicht  unsere  Aufgal«^  sein,  die 
weiteren  Ausfülinm;i:''n  der  NeiHMidthnsi- 

!  aner  hiiisichtlieh  der  Ehe  und  des  gesehlecht- 
lii  lp  ri  1.'  Ii. 11-  ;iti  di-'scr  Stelle  zur  Sj)rache 
zu  bringen;  wir  verweisen  bezüglich  dieser 


')  \  ltI.  .He  OrnndzHf«'  «h-r  (ie.<ell^.  lu<tt>- 
wisseiiwliatt,  .S  350 ff,  iii.flH-son'Kre  .S,  3ttlll. 

')  Drysdiile.  in  sfiiicin  Vortrag  ülu-r  das 
Yerbftltnis' der  Sterblichkeit  Reicher  and  Armer. 
Citiert  nach  der  Angabein  der  Zeitsebrift  ^The 
MalthiiFiian"  (Oktciher  187i))  in  I  i  h  cn  h u ii  - 1  r 
a  a.  0.  S.  G8.  Ueber  die  hetr  VV'rhandlurjtft  ii 
auf  ilein  internatioiiüli  n  iiiedizinis<di(>n  Kongrcss 
cf.  ."^tille.  Der  >it'u->lalthii..iianisunis  S.  r>6ff. 

")  .\usser  <ler  oheu  genannten  .^thrift  von 
Kant»ky  »ind  hier  tu  nennen  zwei  Abhtuid- 
Inngeii  im  „Jahrimch  fttr  SoualwiK^  iischnfc  and 
•«olitik")  benrnsg.  von  Richter;  die  eine  von 
C.  A.     (a.  a.  0.  1.  Jahrg.  1.  Hälft«;,  S.  167  ff.) 


Züri(di  187'.).  die  .u;.l.  r-  v.  ii  K  II.  'a.  a.  0. 
1.  Jahrg.  2  Hülfte,  .•<>.  K^tt.)  Zürich  ISH».  — 
Auth  du«  .Milrohen  von  Michael  Flür- 
»cbeim,  Die  i;laloacbeu  des  Uläcks  oder 
Dentachland  in  lOÖ  Jahren,  iwe,  dürfte  hier 
anziifnhn'n  i^ein. 

'}  KaHt!«ky  a.  a  0.  S.  192. 

',  Sicht-  üIh'ii  S  7;?"i 

*)  Klcnienti  dciriiritae  iH.  Aufl.,  liliiu  l 
lH78i.    Ijrieiio  dcdl' aniure    In  dentstlu  r  I  .  ln  i- 

;  hetrcfft'ndf  Werke   Slantc$!:azza.<«:  PliyRioliigie 
I  der  Liebe,  i.  AaH,.  Jena  ItfUö.  -  Studien  über 
I  die  GeBchlecbtcTerhfiltnime,  Jena  1886.  —  Hy- 
giene der  Liidie,  .lona  1887.  —  DieKuBSt  glOek- 

I  lieh  zu  »ein.  .Fena  18X7. 

I  '  1  Ii"  CiefahrduiiL.'  'ii'i  -tizi.ilni  Wohlfahrt 
'  dtii  1]  üic  zu  frühen  Klieselili«  .«-saugen  der  He- 

-ii/lnsen  Ilirsehberg  i  Sehl.  18NI.  —  Die  IW- 
:  v(>lkeriui<;sfrn:,a'  in  ihrer  bexiehung  xn  den 
I  !>ozia1en  Nutstandea  der  Gtgeawart.   4.  Anf' 

läge,  Jena  im 

{         Ueber  feknltative  Sterllitlt.  Beilia  1885; 

hier/it  Supplement  Berlin  1885;  jetzt  b«rdtl  ilk 
Ü,  And..  Herlin  und  Neuwied  18"J2. 
I  '  i  Miiltliu.xianisniu»  in  sittlicher  Be- 
ziehnnj;,  Berlin  18Kt  —  Die  Mittel  zur  Ver- 
hütiinfr  der  Konzeption.  7.  .\ntl.  lieipzig  189M. 
Die  kttostlicb«  Bescbrttnkang  der  Kindcrzahl  aU 
sittliche  PfUrbt  6.  Aull.,  Benin  u.  Neuwied  1807. 

')  Im  „DictioniMire  enejrcl.  des  adeoeea 
midicalefl".  V  {ISU). 
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Punkte  auf  die  in  dea  Antnerkungen  ver- 
zeiclu)«te  Litteratur.  — 


m  Kritik  der  M«lt]ias sehen 
Lehre. 

16.  Die  RovolkornngshewogTing  der 
jünf^sten  Zeit  Bevor  wir  in  dem  letzten 
Abst^'hnitt  (sub  17)  in  eine  PrOfong  der  v.  n 
!Malthus  auf^'esteUti'n  Hchnuptuni^en  und  (lor 
(liest^n  p  ircnühor  liorvorgi^liobonon  Kinwon- 
duiipfu  kurz  ointroton.  wollen  wir  zunächst 
an  der  Haod  de»  voiliegendeD  staüstisclion 
KaterialB  einen  Bli<^  am  die  Boyölkeruii^s- 
ln'wvf^uiig  worfen.  Wir  lirini^fn  zu  dem 
Zwivk  ziuiächst  eiue  'l'ai*<>iie  (Tab.  1),  die 
w  ir  ih  m  Fin  kssdien  "Wt-rke  »iievSlkeraogs- 
Ir-liP'  iiiiil  Tl'vrilkrTini'jsfrtililik  -  (S.  197)  ont- 
nchmvii,  zum  AUlruck,  wvh  h»;  die  Bovölkc- 
run^'szunahtiie  in  den  einzelnen  eum}äi.sclieii 
LAudcm  im  Laufe  des  19.  J»turbuiiderts  ver- 
anediaalirhf. 

Die  Till"  II  scheidet  Eurripa  in  ein  w-  st- 
liehes  und  in  ein  östhehes  Europa.  Erstercs 
iimfasst  die  gonnanisehen  nnd  romuiiBclten 
Volker,  letztere.*,  die  slawiw/hen.  firtsehliess- 
lieli  der  .Ma^ryaren  und  Türken.  Finland, 
djLS  Deiitschu  lieich  und  Oesterreich,  mit 
Ausnahme  von  Galizien  ufid  der  Bukowina 
sind  zum  westlichen,  L'nmu'U,  Griochenlaud, 
die  B;lIk,ln^t;ulten  un<l  Raraland  zum  Ost* 
liclien  KurojMi  gezählt. 

Aus  dieser  statistischen  Uelici-sicht  er- 
giol>t  sich  nun  zunäclist,  da.HS  «lie  Bevölke- 
rung in  allen  Staaten,  Irland  allein  auäge- 
nommen.  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  su- 
p'iiniuiiirn  li.it.  In  WestoiirMpa  ulier  ist  die 
V.4k>zalii  iaii^,'8amer  angewiu.li.sen  als  in 
OstouiT)jia.  Die.ser  rnterschied  ist  zu  einem 
Teil  auf  die  Ii>vulkerungs;ibnahnie  in  Irland 
xmd  (He  gerinpj  Zunahnie  in  Frankn-ich, 
zu  einen»  griVs^s^'n^i  Teil  alK^-r  wolil  darauf 
sorOckzuführen ,  dass  Westeuropa  eine  ge- 
rineere  natflrliche  Bevßlliemngavennehriuig 
und  eine  stärkesv  Aii-\v.iii(1.  riiim-  aufweist. 
Die  jähi-liche  Vulküzuaahme  betrug: 


IUI 

Jahrzente 

18011810 
im  1  1820 

l.VJl  IKUI 
1841  la^jO 

imnm 

1861/1870 
1871  1880 
1881/1890 
1891/1895 


Die  durcbschnittUdieJAhiliche  Zunahme 
auf  liKK)  Mnwohner  vom  Schlüsse  des  Jahres 


m 

in 

III 

Euroua 

WestearoE 

«  OBteurop» 

auf  1000  der  B 

»TVlksrnng 

5,8 

5^ 

Ii 

7,o 

5,9 

9.5 

9,5 

9,6 

7.0 

7»| 

6,6 

6.4 

5,8 

7,4 

5.5 

7.» 

8,o 

11.1 

8,4 

7.« 

io,4 

8,9 

12,1 

7,«» 

7,4 

«,5 

ISOO  bis  zum  Ende  des  Jahres  1895  ist  für 
einen  jo<leu  hier  licrüeksiclitigten  Staat  in 
Rubrik  13  der  Tabelle  I  angegelien.  Da- 
nach nahmen  am  stiU'ksten  die  slawisclieti 
Völker  zu;  dann  folgen  die  gennanischen, 
welche  tn>t/,  der  erheblichen  .\us\v;inderimg 
rasclier  als  die  xomaniHchen  iiuvvucUseu;  die 
südeuro}>äi8ehea  blieben  hinter  den  nr>rrl- 
lichen  'zun"'  k.  "NVif  -chan  fM-w'Ihiif.  wei-t 
nur  Irland  tiue  Alinatune  auf  uri<l  zwar  in 
dem  ganzen  beobachteten  Zeitraum  jährlich 
um  1,9»}.  Geht  man  jedoch  von  den  vierzi- 
ger Jahren  dieses  Jahrhunderts  aus  (bis  184.5 
war  die  Bevölkerung  Irlands  auf  829.''»0<K» 
gesti^n;  erst  von  diesem  Zeitpunkte  l>e- 
ginnt  die  stetige  Aboalimc),  so  1»!  lUe  B&> 
völk'  11111^'^  jähriicfa  um  14^  vom  Tausend 
abgeaunirnen. 

(S.  Tab.  1  auf  S.  7(>3,7G4.) 

Enen  nicht  uninteresiianten  Einhlick  in 

M>'vrilki'nini:sl"'\vci,Miii^'  <1it  wicht ii,''>t''n 
Kulturstaaten  der  jüngsten  Zeit  bietet  Tabello 
U,  welche  die  Ehe«ehlie8!»unpen,die  Geburten, 
die  Sl.'rlii'f.'illc  uimI  il.-n  n.'liiirlt'iinlK'isrlniss 
an  der  ilumi  <k  r  vom  kaibei  licheu  statislisciica 
Amt  ven'jffentlichten  I)at<'U  veran»cha(dieht.'( 
Die  Kolativzahlen  ]a.<seti  <lie  gössen  Ver- 
schiedenheiten besonders  deutlich  her- 
vortreten. B«  ;v  litenswert  ist  hier  vor  allem 
der  neuerdings  oft  schon  hervorgehobene 
Untenchied  in  der  Berinkerungsbewegimg 
DeutschLimls  und  Fmnkreichs.  AViihrend 
wir  uns  bekanutlich  einer  starken  VoJksver- 
mehnin^  erfreuen,  fet  die  Geburtenzitter  in 
FrankreiVh  eine  so  geriiige,  daRs  in  mehreren 
Jahren  die  Zahl  der  Gestorl)«^nen  grf>s9er  als 
die  der  GelH)iTMien  war  (cf.  1890.  1891,  1892, 
lb9ö]).  in  Frankreich  ist  die  Oebiurtenziffer 
vom  Anfang:  dieses  Jahrhunderts  an  sowohl 
absolut  wii-  i>l;itiv  stetig  und  zwar  nicht 
unerheliüch  zui  ückgegangea.  Von  1801 — 1810 
gab  es  li2.ii  Geburten  auf  1000  Einwohner, 
von  1811  bis  1820  31,ü.  von  1821— 18:{0 
.'i(t,8.  Von  diesem  Zeitpunkte  ab  vollzog  sich 
die  Abnahme  no<!h  i-ascher;  von  1831 — 1810 
war  die  Gebiutenziffer  29,  von  IWl — iööü 
27,4,  von  1851  bis  1860  26,3.  auf  welcher 
ZmIiI  -]<■  l\-  1870  stelit  ii  Mirh.  Von  da  ab 
ging  es  wieder  rascher  abwärts;  von  1870 — 
1880  betrug  sie  2ö,4,  von  1881—188.',  24.Ö, 
von  iSSfi  lsT»o  2:\:2.  von  1891—189.')  22.3. 
Mit  ;\iiilr!r;i  Wujlen:  s<.'it  Beginn  dieses 
.I.ilirhuiKlirts  i.st  die  l*n)duk1i"n>kraft  der 
fran/üsi sehen  Nation  von  32,3  auf  22,3,  d.  h. 
um  mehr  als  ein  Viertel  gefallen? 

Ganz  andei-s  in  Üeuts<  hlaml !  Hier  ist  es 
die  übemtäbsig  starke  Zuiialuuc,  mit  der  un« 


*)  Gf.  die  betreffenden  jedes  Jalir  wieder- 
kehrenden Artikel  über  Eheschliessongea,  Ge- 
burten and  St«rbefiiUe  in  den  „Yierteljahn- 
heftea  snr  Statistik  des  Dentscbe»  Bckbs".  — 
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Tabelle  lU. 


Bewegung  der  BeTiflkernag  in  Deutschland  1872—1897. 


Jahr 

J£116* 

schlic0sang€D 

Ge-        1        Gt-  \ 
horene       '  storbene 

inkl.  Totgeborene 

Totgebenue 

üelienehnas 

•1  f;i"lK)rene,n 
Ub.  d.Gesturb. 

1. 

■ 

1872 

42*^  000 

1  692  227 

AA  t  rw~i 
00  1  ^fU 

187H 

1 1  '>  ( 1 1 1 1 

1    241  459 

vj  l  UO 

1874 

1 752  97Ö 

1    191  932 

™)  >  3" 

%o  f  044 

1875 

iK6  TA  6 

l  798  591 

I   246  572 

74  '79 

^  \2  Ol  Q 

Auf  U 

1834  605 

i  308011 

73  559 

626594 

1877 

1 815  792 

I  233  «56 

■r  t  1  ^4 
71  133 

1878 

I  785080 

I  2  28  607 

1879 

1  806  74  t 

I  214643 

70  870 

592098 

188(> 

/  ,1'+- 

1  764  096 

I  241  126 

522  970 

1881 

I  748686 

I  222  92S 

6ü  r,37 

525  758 

1882 

"ICO 

I  jij'i  ;<)i 

i  244  006 

\        67  153 

52?  495 

1883 

I  749  874 

i  256  177 

66  175 

493<»97 

1884 

1  793  942 

I  371  8$9 

68359 

533083 

1886 

168  61Q 

1  798637 

I  268  452 

68710 

530  185 

1886 

372  336 

l  814499 

I  302  1Ö3 

6S366 

5«a396 

1887 

370  659 

l  821;  s,6i 

I  220  406 

68482 

605  155 

1888 

376654 

l  828  379 

I  209  798 

66  972 

618  581 

18H'.l 

389  339 

1  S38  439 

1  218956 

65  869 

619483 

I8yu 

395  356 

I  S20264 

!  2(10017 

61  Ol  I 

^6o  247 

1891 

399  398 

1  903  tbo 

1  22-  103 

62  988 

675751 

1892 

39»  775 

1  1856999 

I  273  430 

61028 

584  569 

1893 

401  «34 

1  928  270 

1  310756 

63555 

617  514 

1884 

408066 

i  1904397 

I  ao7  423 

63092 

69*1  874 

1895 

1      1041  644 

I  215  854 

64  366 

725  790 

1896 

■iX^  107 

j      I  "7"  747 

I  163964 

('4  «)>)S 

1697 

447  770 

1      1  991  120 

1 206  492 

1          Ö4  430 

1       784  034 

sort'  frfsi-liit'ckend  hoho  Kindoistorhlichkfit '  lieh  gcwrson  infolge  der  pressen  inrIustrieUcn 
(ä.  dieeeu  Art.)  in  eneem  Zusanunenhange  [  Entwickclung  iind  de»  wirtschaftlichen  Auf- 
steht, Wiehe  nicht  minder  ernste  Besorg-  schwiings  DeiitschlandR.  Eine  BeTÄlkermj!^ 
nis-  Ik  i-vi iiTufen  kann.  Fi>  ili'-li  sind  die  von  übt-i  .'.''>  Milliniiin  liätti'  n-  iil-i  lilaml  v(.i- 
rebitivon  Zalih?n,  weuu  wir  'Ii''  «feliuileii  etwa  r»(i  .lalii-eu  sdiwerlieli  ertraüeii  köuueu. 
auf  1000  Einwohner  berechne:!,  j^Ieieiifalls  Al»er  durch  die  frewaltipen  Yeränderangen 
nm  etwas  zunlekgf-ganpen.  (Ver^l.  die  Ix--  auf  u  iiLsohaftlielieni  (»ehiete  i.^t  die  Fassung?«- 
ti-effenden  Zahlen  in  Tab.  II  S.  7Gfj  inid  ki alt  tür  Hevölkerung  eine  andere,  d.  h.  eine 
707.)  Al>er  wa»  will  das  be.Siij'eu  gesrerifdier  '  gWniseie  irewonlen.  Und  hat  di»«  starke 
der  bedeutenden  Zunahme,  irelche  die  abso- 1  Yolkazunahme  vid&ch  —  auch  in  politiaßher 
luten  Ziffern  aufweisen!  | Buziehtinfr!  —  ilir  Ontes  fi;efaabt  Frölich 

sind  an  lrerseits  auch  mannigfaehr  l  -  ilenk- 
(S.  oben  lal>.  III.)  liehe  .'soziale  Ereeheinuiigeu  vorwiegend  auf 

diose  grosse  Fniobtbarkdt  unseres  Volkes 

Die  starke  PriMlnktionnkraft  fler  Eretni.nni-  zuniekzufiHiTen.  Wenn  wir  nun  auch  g<^gen- 
schen  Ra.sse.  von  der  Selnustian  Frant  k  selion  wili  tig  über  das  Starke  Anwaehsen  der  Bevol- 
in  der  ensten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  kerung  Dentschknds  nicht  in  Sorgi-  zu  sein 
schrieb  (cf.  oben  25. 7UÜ),  ist,  wie  wir  sehen,  brauehen,80wenlen  wir  doch  zugestehen  nuis!- 
anch  heute  noeh  ungesrhwflcht  wirksam.     ,  sen,  dass  es  .so  wie  in  ficn  letzten  Jahrzehnteu 

Nur  in  2  .Taliini  {ls72  nii  l  In?:?)  hatten  auf  die  Dauer  i  ^  weiter  g'  1  1  ann.  — 
wir  in  d<>ni  l  eubacliteieii  Zoititiunie  {c-f.  Tab.  |  17.  Die  geuuiutrisehe  und  arithme* 
III)  ein.  II  ( i.  liurtennliei-iM^ihnss  von  unter  einer  '  tii^ohe  PlPOgressfoll.  Has  gegenwärtig  voi^ 
halben  Million  jilhrlieli,  .sonst  wunl  iü.m- '  liegende  statistische  'Mat-n'al  beweist  die 
Zahl  stets  und  zwsu-  meist  um  betiat  liUi»  ke»  Riehtiirkeit  der  Maltliusscheu  LeUi-e,  JKiigt, 
fllx-rtioffen :  die  Ziffei  a  für  die  letzten  .Jahre  da.--  iln'  Bovö|k(Mtmg  die  Tendenz  hat,  sieh 
sind:_  öiHi«74.  72Ö79U,  8l."j7S:i,  781(334. (!)  xibermilssig  rasch  -m  vermehren  und  dass. 

Diese  starke  Yeimehrung  ist  mir  mög-  wenu  diesfer  Trieb  zur  Fortiiüauzung  uiclxt 
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auf  diese  oder  jene  Weise  in  bcUiuuken  go- 
halten  wird,  notgedrungen  die  scMimoii^ten 
soziidou  Vc\ß']  ontstohf»  mnsson.  Don  der 
Maltlnisschen  Tlioorio  zu  (J runde 
liefrendoii  üedanki  ii.  den  eigent- 
lichen Kern  der  Lehre,  wird  man 
ohne  Eiusehrilnkung  anerkennen 
m  (Issen  :  nicht  so  seine  Au!«trihi  iiiiu;  im  ein- 
zelnen, nicht  seine  Behauptung  hintöchtlich 
der  arithmetisdien  tind  fTGometrisdien  Pro- 
gression.   (Tjufl.  oben  S.  7'_'3,  724). 

Beaugüch  der  VernieJirunc^  der  l'nter- 
haltBinittel  hissen  sich  /.uverljl8.si;^e  Augjiheti  | 
überhaupt  noch  nicht  lK?il)ringen.  Wir  ken-  ! 
nen  noch  nicht  einmal  den  h<ichst möglichen 
Orad  der  Intensität  des  Ackerkuies.  Ausser- 
dem sind  grosse  Gebiete  der  Erdoberfläche 
noch  nnbehaut.  Von  einem  objektiven 
Maniri  !  an  N  a  ]i  r  u  li  ltmii  i  1 1 I  n  wird 
nia;i  in  al>s.-ii  i.uiur  Zeit  kaum  Bpre- 
chen  können. 

W.  :i!i  trui/d.  in  sich  hier  und  da  eine 
Ueben  ölkerung  zeigt,  welche  keineswegs  mit 
besonders  dichter  Bevnlk^rting  zusammenzu- 
fallen braucht  %  vrenn  vir  wahnieiimen,  dasc^ 
viele  Personcni  Mangel  leiden  nnd  zn  Ominde 
gelu  ii.  Ml  il  ihm  ri  die  erfortlerhchen  rnt.  r- 
luütsDÜttel  nicht  zu  Gebote  stehen,  so  hängt 
die«  znuSohBt  mit  der  bestehenden  Produt- 
tiorisordnung  zusitramen.  Es  ist  r  i  c h  t  i  <r , 
da  SS,  wie  Karl  Marx  hcrvoigehoUen  hat, 
jede  besondere  historische  Produk- 
tionsweise ihre  besonderen  his- 
torisch gültigen  Populationsge- 
sotze (S.  7-t{),  oder  um  mich  (ler 
Worte  Lists  zu  bedienen^  dass  jeder 
WirtBchaftszustand  einebestimmte 
Fas SU  n gsk ra f t  f  ür  il  i  <■  1? v öl k o r u n g 
hat :  es  kann  somit  Ui  l"  rvr,ikeruug  vorliegen, 
ohne  datvs  ein  abs<iliit'-r  Mangel  an  Unter- 
lialt.smitteln  lu  vtrhl.  Ai-nderungen  in  der 
Wirtschaftsonlniuig  —  and  solche  Aende- 
nmgen  wenlen  in  der  Ziüiimft  ebenso  sich 
vollziehen,  wie  sie  iu  der  Vergangenheit 
sich  vollzogen  haben  —  werrlen  such  im 
Hinblick  auf  den  Si  ii'lnuun ,  w-  Irlhn  die 
Bevölkerung  Iwt ,  Wan«tluugeu  liervorrufen. 
Man  hat  niemals,  wenn  das  Elend  eim-r 
üelK*r\"ölkerung  sich  gellend  niaihfi'.  die 
Bewohner  des  lindes  gleich  den  Kmwulitiern 
einer  behlgerten  Festung  oder  <ler  Besatzung 
eines  gestrandeten  SchiHes  auf  halbe  Per- 
tbnen  gesetzt  Ei«t  wenn  das  eingetreten 
wäiv,  würde  man  bei-echtigt  sein,  zu  sagen, 
dass  die  für  den  l'nterhalt  der  Bevölkerung 
erfbrderiidien  Nahmngnsittei  tiiatsAddich 
nicht  vrirh.mdon  -oien. 

Wollte  man  aber  unaere  heutige  Heclits- 


Vi  Es  ist  wolii  /n  untcrschei'lcii  zwischen 
absoluter  uii«i  relativer  l  ebervölkerung!  CL  die 
bez.  .\usfübrungcn  bei  Wagner,  Gmndtegung. 

3.  Aiifl   I.  Tri!  S.  050 ff. 


und  WiKscliaftsordnut^  durch  eine  sozialis- 
tische ersetzen  nnd  durch  sie  eine  gleich- 

niHssiu'^nv  Vf^nn'"<rr>ns-  und  Eink'nmmnns- 
verteUnng  lierbeiftihrt^u,  s*/  würde  zvinächst 
eine  vielleicht  voriiandeno  Uebtenölkei-UDg 
verschwinden.  Die  neue  IVxluktionsorthuujg 
wünle  einer  grusserenVolkszahl  Rtum  geben. 
Allein  mir  tHi-  knr/.<-  Zeit  dürft.-  die  Bevölko- 
ntoipfrago  iu  den  Hintergrund  treten.  Wie 
einsichtigere  Sozialisten  stets  zugegob^ 
hal>en,  wünle  im  soziali.stiscInMi  Slaatf  die 
Gefahr  einer  Ueb<}rvölkeruüg  nur  hinausge- 
schoben werden,  ja  es  wtbr&  diese  Gefiär, 
wie  Kautsky  bemerkt,  nur  um  sn  divihcn- 
der  wenlen.  je  mehr  man  Glück  und  Wuld- 
stand  zu  verbiT»iten  suche.  Wenn  niemand 
mehr  sich  zu  sotgen  braucht,  wie  er  seine 
Kinder  emfthren  nnd  gross  ziehen  f>o)1,  so 
wird  die  jftzt  .schon  zu  starke  V('riii''lirung 
no<  h  ht  d.  iitend  anwachsen.  (S.  o.  8.  74t)  47.) 

i)a>s  die  menschliche  FruchtKirkeit  von 
selbst  abnehmen  wr«rd>'.  ist  diut;h  nichts  er- 
wiesen. Wir  sind  nicht  berechtigt,  uns 
einem  bUnden  Ontimismus  hinzugeben  und 
zu  hoffen,  dass  alles  sich  von  selbst  befrie- 
digend gestalten  mflsse.  Es  i«t  die  Pflicht 
<]■  >  .Mcasrhcn ,  sich  seiner  geistiLrcn  und 
sittlichen  Ki-äfte  zu  bedienen ;  er  darf  nicht 
seine  Augen  verschliessen  gegenüber  droheik- 
don  Tf  -fahren.  Freilicli  ist  nicht  daran  zu 
zweifeln,  dass  unst'r©  Arbeit  sich  immer 
noch  voUkonunener  gestiiltet,  dass  unsere 
Arbeitsmittel  sich  noch  mehr  und  mehr  ver- 
iKJssern  und  dass  wir  in  stets  noch  höherem 
Masse  Hen-  der  Otts  umgebenden  Natur 
werden  dürften,  —  allein,  wie  glän- 
zend auch  die  Fortschritte  sein 
mögen,  welche  uns  dir-  Zukunft 
bringt,  der  Volksverniehruug  wird 
allezeit  eine  Schranke  gezogen 
sein  und  das  V (•  r  ni  «  Ii  r u ngsver m ö- 
gen  wird  uiuimcrmelir  ungehemmt 
sich  entfalten  dürfen. 

Auch  die  naturwissenschaftlichen  Ein- 
wendungen «nd  zum  Teil  unrichtig,  zum 
Teil  vcrlpsjon  sie  (wenn  sie  übcrbaupt  zu- 
treffend sind)  die  T/wimg  des  Bevölkern ngs*- 
prfjblems  in  eine  s-i  sj  äteZeit,  dass  sie  für 
die  Gegenwart  und  die  nächste  Zukunft 
nicht  in  Ik'tracht  kommen  können.  Wenn 
Doubl eday  her\orhebt  (cf.  oben  S.  752), 
dass  gemästete  Tiere  keine  Jungen  hervor- 
bringen, Pflanzen  in  überfettem  Boden 
keine  Früchte  tragen,  so  ist  dies  gar  kein 
Beweis  dafür,  dass  die  besf^en-  Ernährung 
zu  einer  Abnahme  der  Fruchtbarkeit  fOhrt. 
In  den  Doubicdav  sehen  l^cispielen  handelt 
OS  siel»  um  ktaakiiiiilc  Zustände.  Gt'rado 
das  Gegenteil  von  dem,  mjis  er,  Fourier 
u.  a.  behaupten,  ist  walir:  gide  und  er- 
giebige Nahrung  steigert  die  Fruchtkirkeit. 

»Der  Mensch',  so  l'cmcrki  Darwin. 
ka?in  iü  vielen  Beziehungou  mit  denjenigen 
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Tieren  v^i^flichcn  werden,  welche  eciioa. 
fldt  langer  Z^it  t\tnae!^3zi^  wonlpn  $in«I. 

unri  i-i(i<'  tTTiSM-  M«!!/''  VDii  Liiiii 
vortr''l'fa<.tii  w«'i-il.'ii,  ilie  lK'iii.  >tik.*ti<)ii 
<\'w  rnfniehthftrk<'it  zu  ♦■liiiiiiii*-n-ii  Mi<!it.  ')  %.] 
Darwin  -^lltst  ]pritn:t  in  -in«!-  Nhrift: 
»Tariati'-n  of  aiiimais  atxl  placils  iiu<Icr  <l'>- 
nif.-tic'atioti  ll'^'i'")  vi*-l<-  IV  w.  Im-  «lafür.  'la.-.-« 
serade  die  müheloti  enAorbeae.  rviuhlicbf 
Nahnini?  der  Fortpflanzung'  förderlich  ist 

Man  kann  <ltin  ^•■e<!'m"il«.T  ni'-ht  »  inwfn- 
deü,  diu<h  in  lU'W  luitfi-str-n  H"vö|kfninps- 
flchldltcn  <'in»'  trr<Vs>J:^r>'  <it'l>urt«'n/iff.'r  nach- 
wci-lnr  >y-i  iil.s  iti  1-  II  liölicfn  Oi-s<'lI- 
BcJmft-kkis.M'ri.  Di»-  Tlutt.>.irlic  ist  ri<  litig. 
thfit  dit-  riNiicli*'  (l<'is'>nx;>n  ruht  nirht  auf 
iriivsiologifichcni  Gebiete.  In  den  wokl- 
nabendercn  BerSlkerungsklu^en  kommen 
dio  «'inz'-lnt  n  t'i>t  sjätt  r  zu  t-iner  festen 
BenifbbU'üuDg  und  wnd  in  der  Hegel  «.i-st 
in  höherem  AJter  in  der  Ijag«?,  sich  zu  ver- 
heiniten :  hi«T  p  !t  daiin  7.tini"ist  der 
Wille  ilie  Volksvcnnfiining.  Man  wfinsrlit 
die  )K-sH'n>  lA>(>*.-n8haltung  tortsu»«'tz*>n,  man 
Kirili  diese  nicht  einf-r  grtVsoron  Kin<lt'r/.alil 
oj>fem.  I'byrlioloj^ii;!.!!*'  Motive  l>ewiiken 
eiD'  Kin-ehi-ünkung  »ler  niögli<  lieti  mens*  h- 
licUea  Fiucbtüarkeit  Anders  in  ileu  niede- 
ren Kreisen.  Die  ünsicherhcit  der 
Exi.stonz  und  die  Aussieht  slosii:- 
keit,  hierin  Wandel  zu  schaffen, 
fflhren  zu  einer  starken  Vermeh- 
rung. Der  auf  di»'  luitei-ste  Stufe  der 
li<>lK;nshahung  gestinkene  Arbeiter  kann 
irgt  ii'l  V4'lehe  hölieivu  ItiKlfirfnisNe  nicht 
beii'iedigv-ii,  er  kennt  solche  kaiuii.  Bnumt- 
wein  und  Bcisehlaf  sind  die  einripfn  Ge- 
uOks«^,  deH'  i!  <  V  fi-'"liiil.  Er  w.'i--,  da-H  er 
nicht  tiefer  zu  sniken  vermag,  er  sieht  aber 
aiieh  kt'inen  Weg,  der  il»n  zu  U-ssereii  Ver- 
hilhiiissen  ffilu-t.  Die  regehide  Veriuinft 
findet  )»ei  diesen  l>euten,  welche  nichts 
lielK'n,  nidits  achten  inid  niclits  zu  ver- 
teidigen haben  als  ihr  lilleud,  keine  Stätte 

mm  die  elieliche  Pmchtbarkeit  sich  in 
dein  M;i--'-  verilndert.  wi.-  die  WohlluUK  !i- 
heit  zunimmt,  liläst  sieh  aus  der  kleinen 
hier  folgenden  Tabelle  erkennen,  welche 
Ta  1 1  <|  u  i s t  ■')  mitteilt,  um  die  Wechselwir- 
kung der  Vermögenslage  und  der  Frucht- 
barkeit zu  kennzeichnen.  iJie  Ziffern  be- 
ziehen sich  auf  Krankreieh  für  iMSl. 

Ueberau  künuen  wir  diej^lben  Eifahruii- 
geu  machen. 


den  k  i'i  if-r  Ih- 
v«'lkeruni;f  ntfallfixb-T 
ft<tr.ig  der  Mi>>'iliiir- 

•uiFeMternnd^httiai  «belichte tmum 


.\iuiih]  der  ehe- 
Uchfu  «i»-burten. 
<li<-  auf  IKJ  vtT- 


in  Franc» 


»tiallni 


Ö.7S— 
1,39— MI 

l.4<> — 1.59 

'■"5  '.73 
I.So  — 1.93 
1.9S  —  J.06 
2.13—2,42 

2.n2  — 2,S3 

2.uS  4.54 
6,73 


21.S8 
18.06 
16,66 

16.33 

»7.77 
14*73 


*)  Parwin,  Die  Abatammang  dei>  Meu- 
aelmt  a.  d.  g«->«c  hlechtliche  Ziichtwabb  Deutsch 
Ton  Carus,  I  (Sitnttgart  1871).  195196. 

*)  <'f.  Sisiuondr  i.  li  Aufs  In  richesse 
territ«>riHb'",  i.  d.  „Keviic  üieiiMnUc  d  econoniie 
politi<|Uf^  pnblie»'  par  Th.  Fix,  II,  p.  128. 

')  J.  V.  T  a  1 1  <j  u  » 8 1 ,  Aecherch«»  statisti- 
guc!>  Bur  Ia  tcudamo  k  ooe  moindre  ttconditi, 
Helaiagfota  l«ä6,  p. 


Allein  CS  ist  >?ewiss.  das.s  die  i*" 
ol.r  kleinere  üebuilenziüer  mit  den  tr- 
I  nähriingHverhftItnissen  »«i  gut  wie  in 
gar  keinem  Zusammenhanr'  -i-  ht.  .sf»ndern 
l-'iliglich  i-iler  dudj  faisl  ausse(iln.-b6lich  auf 
die  zidetzt  erwähnten  Dnaehen  surflckcu- 
führeu  ist.  - 

l/'i-oy-Ik-anlien  kommt  in  dem  ol>on  ^e- 

Inaiuiten  Aufsatz  in  einer  Beziehung  zu  einem 
ähuhcben  iü^^bui«.  indem  er  über  die 
Ent%-nlkeruDg  FVankreichs  handelt,  erwShnt 
er  dr»  i  ürsacheii.  luf  welche  <lies*'llH.'  züh'.  k- 
gefuhrt  wenlen  müsse.  >>'ach  ürei  Hichlun- 
I  gen  hiltten  seit  .Vnfiang  diest.^s  Jahrhundert» 
die  I>ebenrilN.'di:iLriirtL'ei\  der  fninzösis<^'heu 
lievölkennig  si«  i;  .tudert  :  1.  der  W(»hl.<tand 
>ei  allgemeiner  trewnrden;  Ii.  der  Geistes- 
I  zustand  des  Vulkei»  habe  durch  den  Untar» 
I  rieht  eine  Wandlung  erfohren ,  durch  einen 
Unt''i  t  i'-lit .  \v.-I.  ti''t  u ■  iii,L'cr  die  ivliL'i'"-ii 
.\ns<liauinigen  ptiep«,  inelu-  dabin  arbeite 
Vit  rendre  I  homme  plus  amhitieux,  inoins 
resisrrie  ä  lui  fain.'  rlavantiige  nxihen  her 
cumnie  but  exelusif  de  la  vie,  les  lionneuo, 
la  riche^.«-  :  3.  hätten  sieh  die  sozialen 
Lasten,  insbesondere  die  militärischen,  gegea 
froher  erheblich  vennehrt.  Das  seien  die 
'iiüij'le.  weshalb  (!!-■  fimi/ü^i-.he  Hevölk^ 
ruuK  eine  m  geringe  ZuuAhiue  aulweise. 

wir  zweifeln  nicht  darao,  dass  die  unter 
1  Ull  i  2  envrilirifeii  rrsiichen  von  Einflu.'iK 
aul  di«.  ilextiikerungslH'wegiuig  g»'wesen  .sind 
inul  iKxh  sind.  Dit's»?  nnVen  dann  in  Frank- 
ivich  der  gerade  dort  vielfach  übhchen  Sitte 
des  präventiven  Verkehrs  zur  weiteren  Ver- 
breitung verholfen  halM'ii.  Wenn  alx»r  die 
von  den  Nc'r>-31altbusiancru  empfohlene  Pr&- 
vention.sj Politik  in  der  That  zu  solchen  Er* 
gelmissen  führt.  \v.  ini  <r,2:.nr  aus  selbstsüch- 
tigen Urilntien  die  lieburtenziffer  unter  die 
St*  rblicbkeiisziffer  sinken  sollte,  so  wQide 
'dieses  allein  genügen,  um  die  von  dieser 
Schule  enipfolileneii  Mittel  mit  aller  Knt- 
schiedenheit  zurückzinvei.<en.  AlxT  dazu 
{kommen  noch  anderweitige  Bedenken.  Wir 
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wollen  die  sittlichrri  En\ "iLruiiLr'  n  lii'T  un- 
berührt la-isen  iiini  mir  hcUKi  k<  ii,  <la>-'  von 
Tiip<liziiiis('hfr  Soito  ciarauf  hinf:owif>stMi  ist. 
dass  ilie  f'rllvontion  auch  patlu)l<>iris(  lio  Er- 
scht  iiumgeii  vi»'lfa<-h  im  (iefolpi»  lial»'n  kann, 
vor  alU-ni  at>f»i-  dio  Krafr»-  anfwerfoii :  wie 
noii  en  muiglicii  werden,  die^c  Politik  m  ver^ 
wiridichen  ?  Die  Wege,  welche  Jene  Schule 
zur  Zeit  in  Kiii:!;iii'l  _t,'»:>lit.  dfirfton  bei  1108 
nicht  zu  k'schn'itt.'a  sein.  — 

Allein  diese  mehrfach  heranf?eznpent'ii 
Krf.ilu in  Fmnki-eifh  k"niipn  die  Mal- 
thiis^sche  Tiieone  niclit  ■  i -i  iiütteru.  Hi«^r 
haben  sich  di«-  von  Maithu>  L^.  konnzeichnoten 
vorbfiip'iid'^n  IltMitmiii-»-  wirksjini  erwif-en, 
wie  so  vielfa'  ii  aiuierwiirts  die  zerstörenden. 
Der  Sitz,  das»  die  I3evölk*'rnncr  «lie  Tendenz 
hi^  rascher  anzuwachsen  als  die  UutertiaJts- 
mittei,  bleibt  hiervon  nnberOhrt  und  winl 
seine  OcUnng  allieit  behalten. 

Wenn  ^rir  nun  Augen,  welche  Aufgaben 
der  Rofrierung  auf  diesem  Gebiete  f?rwaohson, 
wie  die  Hevölkerunpspditik  beseli;\ffi  ii  -  in 
muss,  so  wird  uiau  für  jene  bübchränkcadcn, 
eben  S.  737 &  geschilderten  Massnahmen 
nicht  mehr  eiufn  I-  n  kr.nnen,  wenn  niiUi  auch 
uüch  tio  Btihr  die  Getaliren  eiiuT  rebervölke- 
rung  fOrektet.  An  unsen  iu  Jieutifren  fn-ien 
Eherechte,  welches  in  innifr<>nj  Zusjunnien- 
hanp<»  mit  ims«»n>r  ubrifreii  fn-iheitliclicn  (le- 
setztr<>bunp  steht,  kann  nichts  Wesenthi  hes 
geändert  weixlen.  Das»  man  die  Eheeichüüs- 
snng  abhftngi^  machen  wollte  von  dem  Nach- 
weis*^ eines  \  •'nn"^-<  n>-  nd'-r  eines  gesicher- 
ten Xalinrngs-stanilcs,  jst  als  allein  gingen  die 
untenMi  K<'vr>lkerungskla.s<ien  gt^richtet  heute 
unansfulii !uf.  Das  einzige,  was  hier  in  Kr- 
".zi-n  werden  könnte,  wiln;  eine 
,i\m  cillo  KlasM?n  betivffcnde  Kr- 
höhuD^  des  Heiratsalters,  besonders  bei  dem 
männlichen  Geschlechte,  wofdr  u-  a.  Ado  1  f 
Wau  ii<'r''i  fiiii!' t) i-li'ti  Vji-l  winl  man 
jjich  aber  auch  von  diesem  Nüttel  nicht  ver- 
sprechen dürfen. 

"\V  II.  n  wir  d.  !,  \.  t.sfllnden  einer  rel»er- 
völkcnmg  begegnen,  mj  wh-d  das  nnr  mög- 
lich sein,  wenn  wir  die  rrsaelien  lj<'s«?itigen, 
welche  in  g»^wisson  H'  vr,!kt  riiiii.'-kljisseu  zu 
einer  iU)i'rgn>ssen  üeburlenzilfer  führen. 
Diese  Craachen  U-ndien ,  wie  wir  hervor- 
hoben, in  erster  Linie  in  den  zum  Teil 
tranripen  .«»ozialon  Zuständen,  in  der  tiefen 
Lobetislialtung  eines  grossen  Bruchteiles  des 
Volke».  Durcli  Verbe8«»erung  der  soziiilen 
YerhSltnisse,  durch  eine  werktbatig»?  und 
\-ieI-(  itiL'^i'  S.i/inln'fni  ni ,  dnn  h  IJel  tuig  des 
Standard  iA  life  in  den  unteren  iVvtiikernngs- 
SChichten  winl  man  allein,  wenn  fiberhaiipt, 
ZU  einer  befriedigeudea  Oestaltung  der  fie-i 


völkentn  L'^lif-woLTUn  p'laiTj;'"  n . ' )  Fr>  'ilifh 
uiixl  niaii  gleit lii^eitig  auch  auf  die  öffent- 
Hclie  Meinung  aufkirirend  einMrirken  und  auf 
jene  Gofahreu  aufmerksam  machen  müssen, 
weK'he  aus  einer  unlio.sehiünkten  VoLksver- 
mehrung  nicht  allein  der  Gesamtheit,  BMldern 
auch  jedem  einzelnen  erwachsen.  — 


wäg  Ulli:  u"''/ 
jülgemeiii-'. 


Lehrbuch  der  uolitiäcbea  Oekonomie  I  (2.  i 
Aull)  S.  446.  I 


FA{t««en  wir  das  Gesagte  nodi  einmal 

kurz  /M-ainmen : 

^^<>an  wir  ganz  allgemein  die  Bevßl- 
kennig  deu  rriterhaltsmitteln  gegennbep- 
stellen  und  nach  der  Vennehrung^ifrihijrkeit 
beider  fragen,  so  winl  man  antworten 
müssen,  daSB  ilie  Vermehnmgstendenz  der 
Bevölkerung  grösser  als  die  der  rnterluilts- 
mittel  ist,  da  letztere  durch  deu  gegelionen 
Raum  und  iluri  li  di--  Ertrair-fälii^rkeit  des 
Bodent«  beäcUriUikt  sind,  (ianz  aügumein 
betrachtet  wiid  man  daher  hier  mit  ludthus 
anerkennen  müssen,  dass  die  lievölkenmg 
sich  r.iseher  zu  vennehren  vc'rmug.  als  die 
Nahrungsmittel  auwachseu  konneu.  In  dieser 
abstrakt«  ii  Fassung  luit  jedoch  joner  SfttS 
keine  pniktisciu;  Bedeutung. 

Betrachten  wir  andererseits  die  Bevöl- 
kerungsbewe^og  eines  geschlossenen  Be- 
TOikerangskrSses,  eines  bestimmten  Staates, 
"-«i  werdi-ii  wir  orketinen .  die  Wirt- 

sehaftisorduuug  zunäclist  die  lievölkenmg». 
zidd  beeinflnsst  (8.  oiien  S.  7(kS  (>*)).  Unter 
der  gegenwart!ir*'ii  Hecht.s-  und  Wii-ts4bafts- 
onlnmig  mit  l'rivatkaiiital  tuKl  l'rivat- 
untenieliniungen  wird  im  weiteren  der  Be- 
völkerungszuwachs vor  allem  von  den  wirt- 
schaftlichen YerhftKnissen  abhängen.  Sind 
diese  günstig,  so  winl  dii-  Bi  vnlkemr.'j  mehr 
oder  minder  rasch  anwacli.-ien ,  wie  dies 
deutlich  bei  der  Entwickelung  eines  Agri- 
kulturstantes  ziim  Industrie-  und  Handels- 
st.aate  erkenidiur  ist.  riali[)f)Ovieh  *)  macht 
ndt  Recht,  um  den  Kinflnss  wirtsebaftlicher 
Verliältnisse  auf  die  BevölkerungsTemetmiog 
t\\  kennzeichnen,  auf  die  bei.spiellope  Ent- 
wickelutii;  d--r  HfNrilk.'rmiL'-  ( l!-'i-<1>i-itanniens 
in  diesem  Jahriiuuderl  aidrnerksiun,  welche 
Hand  in  Hand  ging  mit  der  Entwickelung 
iIiT  Tiidii-irie,  des  Hand'-ls  und  d"s  in  Eng- 
land koiicentrit-rten  uUeiimtionalen  Geld- 
verkehrs, wodun-h  diesem  Ijaade  das  Ueber- 
g«iwicht  auf  diesen  Gebieten  gegeuOber  allen 
kontinentalen  Völkern  und  damit  ein  stets 
wacb-tiender  Nationalreiehtum  v.  i-scliafft 
wurde.  l>ie  Bevölkerung  von  Knghind  und 
Wales  betrug  18009  2ö0  000  Einwohner  und 
stieg  bis  l^^'T)  auf  30 72."» (MX);  jene  von 
Schottland  wuchs  in  fliesem  Zeitraum  von 
ltj7.'»<MM}  auf  4  1S<tlXM>  Einwohner  an.  Es 
ist  d;is  einzige  eun>päische  Land,  dos.sen  Be- 

>)  Cf.  auch  Katemann,  Cbristeatam  und 
MaltbiuianiMnus.  GStting»  1897. 
•)  a.  a.  0.  S.  57. 
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völkrrnn^'  in  .-«t  kurz-T  Zeit  -itii  vt^ixlrei- 
faolit  Imt.   (S. ...  Tal.,  l.  S.  TO.}  04.)   Ili.  i;  ist 

älinlii  li  %v!.  in  l)t'iit>chlan»i  —  der  Nah- 
niiig.->i>i(  liauiu  yW.ssor  p'\voi>l.'H,  uixl  iu- 
folu»HK>s.-«'n  hat  aiu  li  tlic  IJovr.lkt  niiifr  so  er- 
hebiicU  zuuehmeQ  künneu.  Auch  in  künteren 
Zf>iträumen,  PO  z.  B.  heim  Wiederaufnehmen 
der  wirtsohaftli.  1,.  n  Afl"  It  Krit-p-n, 
kuiit)  maii  Uic  gleiche  iiii.baciitiin^  inai'lu-n. 

Tritt  ai>derpr»«t»  ein  Stillistaii<l  im  Wirt- 
srliaflslfl'f^n  "Vt  >?ar  ein  RCj' n-' hlajj:  ein. 
w>  wild  tlj»  Hevülk(Tunf?.-?zii£iiiiiiiio,  \v<>nn 
nidit  dureli  Au>\vandcrniii;  Abliülf»«  pi^- 
scliaff«'!!  wenlen  kann,  gehemmt,  treten 
die  von  Mallluis  gekonnzeiehneten repressiTen 
lind  jtraevfiitivrn  Ci- i;i  iit-ii<l'  ii/' ti  hervor, 
wobei  freüieli  der  gU'irhzoitift  in  aller  Schärfe 
t&dk  geltend  machende  Konkurrenzkampf  I 
auch  -wiederum  zu  wirtseliaftlii  hen  Kort- 
sehritten  fühn-n  kann.  Ju  der  ifegel  al>er 
■worden  ungünstip'  WirtHchaftsmst&ndc,  Kr- 
verbsfoifleninpen  olc.  sowohl  zn  einer  Al>- 
luihiiie  der  Eheschli.'t»siingt'n  und  der  Ge- 
burtenziffer wie  zu  •  iih  t  Veniielirunp  der 
To(iesffUle  imd  damit  zu  einer  Verinng- 
aamun^  der  ^rßlkenmgsztimthme  fahren. 
Wenn  wir  rindeiTT^pil?  hp\  r'wirr  niif  tiefster 
J>tiife  stellende  Bevolkernii'^.schiehl  eine 
ßtai'ke  Oebuilsfn^juenz  kon.statieieu  köinien. 
so  haben  wir  oben  (S.  77o|  .lehon  pesehen, 
das*»  diet«e  Thatsache  auf  .'loziale  VerlulltnisjK^ 
zuriickzufiihn-'ii  ist.  Diese  erweisen  sieh 
auch  in  anderer  Beziebimg  oft  mächtiger 
fds  irirtmihaftliche  Einfiflsse.  Weon  io 
Fraiikr«  ii  h  d'  i  Geburtenübei>ehuÄ.<  im  I*iufe 
dieses.  Jahiliuiidertä  sieh  stetig  vemngert 
hat,  wenn  dort  sogar  in  einip^i  Jaliren  die 
Zahl  der  Sterbefillle  die  der  Geburten  iiber- 
(stieg.  so  ist  die.s,  wie  schon  erwfthut  (s. 
8.  76'»  und  770),  aussehliesslieh  auf  soziale 
UisadtoQ  zurttdanillhren.  Und  80  m<^n 
wir  auch  fflr  einen  |g>e6chlo8Seiieii  BeyOlke- 
rriiii,'Bkreis  di^^  Miiltlmsjiehe  Lehre  in  ihrem 
Kern  ak  richtig  anerkennen. 

Dufcih  die  Oeoetzgebung  und  I'olitik  der 
Regierungen  kann  auf  diesem  Ciel>iete  dii-ekt 
nur  wenig,  wenn  fiberhaupt  etwas  erreicht 
wenlen;  wohl  aber  ist  durch  die  Hebung 
der  Lcbtinähaltuiig  der  tmtoreu  KJasseu, 
dureh  eine  Steigerung  des  KnlttimiTeons  zu 
ei-lujff.Mi,  (la^s  •■iiirr  fn-l.itiv.'iil  T'^Im-i völKc- 
nnig  mit  ihren  JSotstilndeii  mehr  uirI  mehr 
heg«*^et  werden  kann.  Die  Vennehning 
der  H.^völkening  und  die  Vermehrung  der 
Nahrungsmittel  bilden,  wie  Kiilemaun  zu- 
lie&eDd  bwnd  kt'i.  zwei  Linien,  die  bisher 
konvergierend  verlicfeu  und  sich  detdialb 
notwendig  einmal  treffen  mussten.  AV>er 
die.ses  Ereignis  winl  an^U' »  IiI  '-m n.  wenn 
diu  beiden  Linien  sf)  weit  aus  ihi^er  bis- 
herigen Richtimg  abgelenkt  worden,  dass 

')  a.  a.  0.  S.  33. 


sie  künftig  nicht  mein  krnv^  i  ltI  ii,  ?-.iidtm 
j»amllel  verlaufen.  l'i  ->  k,ni:i  ges<hehen 
durch  Ablenkung  .sowohl  der  <>ineii  wie  der 
andenMi  Linie  oder  l>eider.  Di«'  Xaliruiigs- 
mittfUinie  winl  l«X'iiifhisst  diiith  die  tech- 
nisch«' Kutwickeluug,  also  durch  Kultm> 
steig.  rung.  Fmden  wir  nun,  dass  diese 
Kultursteigenuiu'^  /ul-^I' icli  .lic  audci-e,  die 
Hevölkenmgsliuie  im  Siiiiie  des  ranilb^lismus 
verschiebt,  so  wirkt  also  die  Kiütur  im 
doj.pelten  Sinne  ari--].  i.  h.-nd.  Zu  einer 
Zeit,  WO  die  Bevolkt  l  uui;  rx^cher  stieg  als 
die  l'nteriulltamittel,  war  die  al>solute  (Irösse 
noch  sering  und  stand  noch  der  unabseh- 
hare  TTeherfluss  der  Krde  zur  Verfügimg. 
.jiT  mein  I  rcberfluss  aufgezehrt  win1, 

um  so  notwt  iidiKer,  aber  auch  um  so  wirk- 
samer wird  derEinflnsB  des  ansgleichenden 
Faktors  der  Kultur,  «  *  iiss  zu  hoffen  ist, 
ditss  das  sehr  delinbare  Vermehruugtiverm(5«en 
mehr  und  mehr  dem  VermehrungsbedOruiiB 
Rechnung  tragen  wird. 


Schlusswort 

In  »ler Vorbemerkung  zu  dies.  in  A  rt  ikel(s.  o. 
S.  ~(}^)  ist  flaratif  liinC'  W  i'-^'"'!!.  'la-.s  \VohIf,ihi-t 
und  Macht  derSuuilr»  in  »  rsler  Linie  durch  die 
IVnölkeruiig  bedingt  seien.  Die  Bevölkenmf^ 
bilde  den  Mittelpunkt  der  Volkswirtschaft: 
<lie  soxtnlen  Zustande,  Sitte  und  Kultur  seien 
von  ilir  abliilngip.  Lt  da-  di  i  Fall.  (Linn 
wii"d  e.s  allzeit  eine  der  wichtigsten  Auf- 
gaben sein,  die  ßevölkerungsbewegimfr.  das 
Wenlen  und  Verg«^hen.  gonau  zu  verffrlp^n. 
Jedes  Jahr  winl  neues  statistisclies  Material 
bringen ,  und  so  w  ird  andi  jedes  Jahr  uns 
der  li4?antwortuug  der  Tersehiedenen  Taigen 
nilher  fflhren. 

W'i  nw  i  s  alx>r  wahr  ist,  was  wii  "ln-n 
aubzuführcu  versucht  haben,  dass  die  Un- 
sicheclieit  der  Eicbten«  tind  die  AoBBichts- 
losi^keit.  hierin  Wandel  zu  schaffen .  in  or-t.-'r 
Linie  jene  ilbermä.ssig  starke  Vemuluiing 
l>ewirken.  dann  wenlen  wir  der  Hoffnung 
Rjium  geben  dürfen,  dass  di«'  mannigfachen 
sozialen  Reformen  unsei-er  Zeit,  indem  sie 
eine  Verbt^ss«'nmg  der  l/'benshaltung  der 
imteren  Volksachichten  erstreben,  auch  zur 
liOBung  desBerAlkenrngspi-oblems  beitragen, 
da.ss  wir  auch  der  Zeit  uns  niüiern,  wo  die 
^uahtüt  des  Lebens  iUe  (Quantität  der  lie- 
TQlkerttng  verdiftngt  — 

LIIterKtlir:   i  -Cy«.   roii  </»vr  7V/f  rMiyi  r'., 

^'H-hiiJUit  II.  i^arUen.)  l^fbr/-  dlt  B  e  f  u  i  i  f  • 
r>tngi/rn(jr  im  ii  I  lij  c  mr  i  ne^i :  Mohl. 
dffch.  und  Litt,  der  SUuUnr.  In  Afoncgraphirm 
durtßtteUt,  III  (KrlaiKjrn  ISSüj  S.  4II  —  lAer- 
«etter  J?it  iMUtiwiMtvKKh^fi  nach  dt»  Onmd- 
»atzen  dt$  Rerhtntaateg,  S.  Aufl.,  I.  (Tab.  18SS) 
S.  ^'.i ß:  —  ItoHeher.  Si/ulrm  I,  ^  S.is  ff.  — 
Jtümelin,  ul>if  lifv-'Uktrunijtlrhrf'!.  in  ,SrA"i»- 
berg  I,  .t.  Aiiß.  (Tiih.  iS'.Ht)  S.  : (>'■.  ;.  1"//. 
(Tab.  ISiMi;,  6.  647  ff.  (der  RüMcUufchc  Artiid  in 
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dimer  Aufl.  von  V.  Scheel  dwrekgtt),  —  v. 
Flrrkt»,    lifriUkerimgtlehrc    und  Ber/ilkrmn^». 

p-iiiif:,  I.-ijKi'i  :>:■>.  —  .1.  Wagner,  lirund- 
li  fjuinj  il>  I-  p'  li!.   (/./..,  4.  Auß.   (lA-i/tziij  IS'Mli, 

4.  Blich   •  Ii- 1  ■'U.,  I  II uuil  VulkfitirUchiiß),  S. 
4iri  f?l  —  ./.  fotirml,  <ininilri-<^  zum  Sind.  d.  ', 
pt.lit.  fifL:    II.:   }'olk-tirirtjir/iiiJf.'j,'''lik,  .'.Aull.' 

(Jota  U9S)  S.  »9ff.  —  JB.  VOM  ^kUlypovUk, 
Qmnär.  4.  potH.  Oekon«mie,  f.,  ».  Auß,  fFM- 

hurn  i.  Br.  u.  Lfipti'j  1897/  S.  49Jf.  —  Art,  »Be^ 
riiHrrinitf«  (ron  r.  Jliinijoldlj  im  St.H'.ß.  r<m 
lUnnUchli  und  Bratrr. 

(  !'(//.  ttutm  rdeui  dir  Abtchm'tlr  iHtiT  BeriUkf- 
ruiiij  iu  den  (jfhr<iur/dic/irntolk«»irtrCluifUfeM«n\ 
Lehr-  vud  Handbüchrm.)  —  ' 

Zu  I,  ad  I.  Majr  Dunrker,  OrtehirhU 
de»  MterhuM,  VL  (3.  bit  S.  At^^  Uipng  US»), 
be:  S.  i»Sfi.  —  K.  F.  Hermannm  Lthrbuthy 

der  ffrirrfi.  ,1 /</ i"</)n7.V.Vn ;  nfii  hrsg.  r.  ßliimner 
«.  IHltetitierficf.    ;  lide.,  «.  hirr  vor  allem :  \ 
Bd.  I,  1     l.->nhH.-l<  Orr  >ii-iirh.  StiMi>-:i'!>  il<>mrr,\ 
6.  Aiiri.  finutt.   !•>»  ThiiHUtef  (f  rfihunj  L^iSU) ; 
Bd.  II,  1 :  I.rhrhurh  der  grieih.  BtrhtiiitUrriihiier, 

5.  Auß,  b€arb,  v.  Thalhetm  (FrtUnmj  u.  TUb. 
188^)1  Bd.  IV:  Lehrb.  der  grierh.  PHrntalter' 
tUmrr,  S.  Avß.  b0ßrb.  c.  Btümntr  (trtibws  und 
TIA.  1889),  —  ■Hü««'  finden  -'dk  re.fehk<üti<jr 
(/iirllrii-  und  lÄUrnituitimjalifn.  ■  ihnann,  Lk 
ctf  ldjHvt  iipufl  f  t  l'-r'-i  jHtpiüo«  ronditiour,  ci>m-  i 
incHttili«  1  (f.-  <X'W>.  //  KUnmr  ltiiO).\ 

—  ad  g,    ytinUrig,    lUe   l'rrf.   und   \'rru\   d.  j 
rihH.  SKuOm,      Bde.,  " /A,>7       —  T7i. 
Mmmm^aif  MCm.  ijtaatnvehi,  8  Bde.,  i.  Avfl,, 
Leipzig  187^77.  —  G.  F.  JPntht«,  JCtimM  der 
iMtitiii innen;  8.  Aufl.,  b'nonjt  von  P.  Krüger  '. 

fLriftziy  1875)  7..  ^  1(17,  S.  ^i'.")  (t.  —  P»«l  JOt», 
Vfl^r  du*    \'f,-!i'ih,iii>   der   I.rr   lulin  de  mnri- 
tnndi»  onlinit/tiM  lur  Lf.r  I'iipiu  I\>/>jMif'i,  Bonn  [ 
/,»>:.'.  —  nd  .i.    ('/.  </i'f  rorlrrfllir/ii-n  J-.'itili  ituiiiitrn  \ 
ton  Karl  .*<lr(Hhart  in  l'iaton»  miintl.  H'rrki 
äbert.  ro»  Uirrituytnur  Mülhr,  u.  ziriir  dit  ICinl.  ' 
ntm  »Staat*  im  S.  Bdu  (i^ptig  />v;.V  -H^- 
u»/d  tu  de»  itGeMttenu  im  7.  Bde.  (Lripzin  !.<>;>/ 1 

6.  77 ff.  —  II'.  Onektn*  l>ie  Sttitu^lrfm'  dm 
Arlutnteh*  in  hiM.-p<dtf.  U mrix*en ,  2  Iliilftrn, 
i.'ijr.i't  /,•,"■'  .■'.  —  K(tl))t,  .iti.'li.til'f'  .S,',M/«. 
jxiit'Uliii/ik,  (tU  El : II  Im  Hilf  !■  Iii  >  /in'  'Im  Stiini  nud 
die  Ktiuilwn,  Uli  Irin  J.» 

^11  II,  ad  4.  Oskar  .lolle»,  IHe  Antichtm 
der  iiriiturhin  nittinnul'ik.  Sekrifttteller  d.  Vi. 
»•  17,  Jakrh.  äber  Bwälterungeteetefkf  in  </<  /> 
Jahrb./.  Xat.  h.  Slat.,  jV.  F..  IS.  0888)  S.  V.ixff. 

—  ad  .5.  Lorenz  r.  Stein,  l>if  Venroltunrff- 
l*hrr,  II.:  I.rhrr  r.  d.  iniirrrn  Venr.,  1  (Stultij. 

•:  heu.  S.  iisfl'.,  174p.,  —  ad  e. 

Oskar  .Jolle«  a.  a.  O.  (n.  nltrn  ud  4)-  — 

Zu  III,  II  d  7.  lionar,  Midthu»  und  hi*  u-ork, 
Limdun  ;.s\.v.'>.  -  Vgl.  auch  den  Art.  Malt  hu* 
im  II.  d.  .S7.  »»ff  die  Litteratur  datelbtt,  1.  An^., 
Bd.  IV  S.  U06ff. 

Zv  IV,  ad  10.  IV.  mtgerr,  Daa Seekt  avf 
Arn>rnnnlrr*tiHzung   und  die  h'ri'izüijiijkeit,   ein  ■ 
Beitr.  ?m  d.  Fifuje  it.  nllijemeiiifn  detiturhett  Ilrt- 
muturichlii,  StiilUj.  n.  <  !■  Innuii  u .  fr.  | 

Tll1lc/(c/lHWI,  l'ebrr  uittiliiiMtgr  Ji<  -ri,,.'i,ik,,„yrH 
d<*  Ili-rhtt  drr  l'm/icliebtinij,  Tilbin'ji  .i  !-':0. — 

Zu  y.  ad  IL    U.  ikMttbeer,  Hii.  SuUnng 
der  iHfxialitten  ntr  Maitkunehen  Berölkervnff*- 
lekre,  Berlin  1888.  —  Seftljipef,  Bat  moderne ! 
£ltad  vnd  die  moderne  Ueberr&krmnf.  £ur\ 
JSHcennini»  «iMmer  «ottfotoi  ißifw.  StnUg,  1888  l 


—   Cot,    Sojialiemut  und 

(  l'ortruijj,  Xeiiwied  1895. 

y.  u   VI,  ad  15.    ./,  Ich('nhn%im  r,   Ih  itnig 
zur  l'rbtnl'ilkt ruugufniije,  Brrtiit  und  Stutricd 
l.SSS.  —  Janke,   VrlirrvUlkirunfj  und  ihrf  Ab- 
wehr.   Leiptig  1S94.  —  Kötzwhke,  IHc 
j'akre»  de*  yeumabkutianiKmu» ,  Leip:iij  1S9S, 

iMdwIg  JSMer. 


BftviBMiiiiig  vad  BewiMerugi- 

recht. 

1.  Einlei tuiij^.  1.  Bewäs»eniiiEr.  2.  Be- 
wÄsseruiijrsrecIit.  II.  G  t- Hch  ic  h  1 1 1 1  h  e  Ent- 
w  i  c  k  0 1  Uli  g  des  B  e  w  ä  .*  s  e  r  h  n  »  r  e  c  h  1 8. 
3.  I»euts*hes  lU'vUt  di-s  Mittelalters.  4.  Da« 
rfimiscbe  Waasemcbt  aad  aeine  Aofiuüinie  in 
Deotaehland.  ß.  YorbOdliche  Entwfdteloog'  dei 
BewSsfieninjr^rechts  in  Italien  III.  Neu»*re 
deu  tsche  (J  osctztrebunt;  1  II  •»  Preussen. 
7.  Bayern.  8.  Küniicrfiih  S:u:lj>eii.  iiadin 
und  Elüass-Lothrinjjen.  10.  Hessen.  iV.  Bo- 
wäMstifunifsretht  lu  Friinkrei«h  und 
Oeaterreich* Ungarn.  11.  f'raiikieicb.  12. 
Oeateirtidi.  ISw  Uii|;ara. 

T.  EinlettunK. 

1,  Bewässerung.  Wirtsc^haft  und  Reclit 
des  Wassere  zeigen  als  (jesaniter{iclK'ijmugeii 
wie  im  einzelnen  die  l)o|)]iolnatur  ihres  Ob- 

{'ekt.s:  das  flüssif;».'  EleiD-  nl  i>t  dos  Menschen 
''reund  und  F*'iiid.  ein  liut  zuf:leidi  und 
oiiie  Gefaiu  füi  rindoro  Hüter.  Daraus  eiv 
wac-hsen  der  auf  das  Wasser  bezQgliclien 
Zwecktliätipkoit.  der  W  a  s  s  e r w  i  rt  8  c  h  a  f  t , 
von  v( ii-tiheivin  zwoi  Ki'ili'Mi  vnii  Anfgjiben: 
Abwehr  und  Fortscbaflutig  des  schildlichen, 
Beschaffung  und  Yervendung  des  nfits- 
lioln.'!i  Was.s<  i-s,  Dio  Gesamtheit  der  ersteren 
Aufgaben  fasst  nuio  im  Begriffe  des 
W a s s e r s 0 hu t se 8  zusammen (Oferschutz- 
bauter).  Deichwesen,  Entwassening),  die 
andere  Ktmktion  der  Wasserwirtsehaft  lieisst 
Wasser be n  u  tzu  n g.  Den  verseil ieden- 
ariit^ten  Zwecken  wird  das  Wasser  dienst- 
bar geraaeht  Zuvörderst  der  Nftbrzw«ck: 
der  (ienuss  des  Wiissers  als  unentbehrliches 
Nahrnnt<snnttel.  Sodann  die  vei-sciiieiieuen 
hauswirt.sfhaftliehen  Zwecke  (Koclien, 
W.i.^i  Ii.  II.  Aufnahme  und  Ableitung  von  Un- 
rat iimi  Alilällen):  weiterhin  die  Benutzung 
des  fliessenden  Wassers  und  s'  iii'  s  natür- 
lichen Gefälles  alsTransportkrait  (Schiff- 
fahrt,  FlSsseret)  und  als  Triebkraft 
I  Miilil.-iil.  W.Tlirv'tul  dii'sr  und  manche 
anficre  Wasserl>emitztnigsiirteii  in  der  Ent* 
Wickelungsgew  hichte  des  Wirtschaftslebens 
gemeinhin  schon  früliz-itiu:  .niftrnlcn,  fällt 
die  Entdeckung  und  Au^nützung  der 
landwirtschaftlichen  1'  r  o  <1  u  k  t  i  v  - 
kräfte  des  Wassers,  das  Bewässe- 
rn ngswesen,  fast  allenthalben,  munent* 
lieh  alM'i'  in  D.'iits.  lilanil.  iTst  in  spBters 
und  hfiherstehenfie  Kultun'jXK-iien.  Dnter 
Bewilsserung  versteht  man  <lie  planmftB- 
sige  Benntsuag  der  dem.  Wasser  innewok- 
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nemlen  Pflati/.eni\l!irkrnft  (Diinskraftl  (}ie 
Verwenclutifj:  der  ii.itiirlic  ht'n  Watisfrvorrüto 
zur  Yerbfssoning  ih^»  Pflanzenwiiclisos  auf 
Jandvirtachaftlich  beoutzlen  Gnmdstfickeu. 

Heber  die  Technik  det  BewlMertui^'s- 
wesens,  in^^bosonUere  der  B<>wii8s»'runp=nn!.ii:-  n 
ist  hier  nicht  zu  reden,  ebensowenig  uln  r  lius 
Wesen  und  diu  zweekentspret-hende  Au^l"  ui  mie 
der  Ptiimzeunährkraft  des  Wasser»;  es  «nd 
dies  Fragen  der  Landwirt-diaftslehre  und  Knl- 
turtechuik.  Eine  gut  rml  nsrh  orientierende 
Uebendcbt  Ober  diese  IHnge  giebt  Frhr.  t.  d. 
Goltz  in  K  Ist  er«  Wörterb.  d.  Volkswirt-Hch.  I 
'1898)  S.  372  ff.,  dessen  Ansftthnineen  al*  Er- 
I.Iiis  <\<  T  it'-iii Ti  11  fachwissen«'ha(tli<"li'  !i  I'itr- 
i^iliitiij^eit  zu  etuiaiiuien  i-^t.  wie  die  Kiiitur- 
ptlanzen  nur  in  Wasser  gelii-Hte  Nährstoffe  au(- 
uebnieu  kiinuen  und  wie  infolpdessi-n  ein 
Boden,  der  nm-h  so  reich  an  Pflanzennälirstoffeu 
ÜL  aber  niclit  die  zu  ihrer  LOnmg  erforder- 
Ucne  Waraemiengc  enthiilt.  ffir  die  Landwirt- 
sehaft  fBHt  oder  par  keinen  Wert  hat.  „Pu-S 
WaRüer  ist  aber  aueh  von  grosser  \\  iobtiirkeit 
für  ilir  -ikttlische  Iteschaffi-nheit  de^  Iln.l,  ri< 
Kiu  stark  lehnihaltiger.  sehwerer  Bodru  «ird 
bei  geringem  Wa»ser;:elialt  so  hart,  diu«  er 
nicht  bearbeitet  werden  kann  and  datw  er  dem 
EiDdriiigen  nnd  d«T  Verhreitang  der  Pflanien- 
wnixeln  grw»  Scbwierigkeiteo  enticegeiiMtst ; 
unter  denselben  Verb§Itni»!K?n  wird  ein  whr 
leichter,  sandiger  Hoden  no  hM  k^  r.  <1 1'^'^  ■  i  f  Tt- 
geweht  wird,  «xler  dass  die  l*iluii/,<  ii  verdorren 
<nli  i-  lii'i  stn  iii;.  r  Killte  erfrieren.''  (Vjfl.  auch 
die  Litteraturangahen  a.  a.  0.  S.  37.'».) 

2.  Hewösserunjjsreclit.  Das  Bcwilss«'- 
rungsrec-iit,  dor  loliogriff  der  auf  die  P*»- 
vrässeruDg  bezüglichen  Kectitssätze,  gchöit, 
irie  das  Waeseireclit  fiberhaiipt,  teils  dem 

Privat-,  teils  dem  öffentlic-h'  ii  Ifi  ^  Iit  i  V.  r 
waltungsiwhti  an.  Privat-  und  ütteiilJiciies 
Reclit  liegen  im  Wassenecht  Dalle  bei 
einander,  oft  sin<l  sie  so  eng  v.»rsehbing<>ii. 
dassi  iliiv  iuil<-ise  dogiuatis«  he  Tiviniuiig 
Bclion  Mühe  niaoht  und  es  als  die  scliwif- 
riKe,aber  auch  luhnoode  Aufgabe  der  Special» 
lorschung  erscheint,  den  Orenzzufi^  zwischen 
IMpivatn  (  htlielier  und  pul.Oizislischor  !?•  Lulir.- 
ning  dtT  Wapsenerliältnisse  orh'r,  was  i'ei 
dermaligtT  (restaltiuig  des  Kompetf  n/.ivehts 
<lasseil>e  besagt,  die  Grenze  zwi.^eheii  li-  i  l(  ht- 
licher  und  administrativer  Kompeten/.,  /.wi- 
schen Re^.'htji-  »nid Verwaltnng.'sweg  in  Was.MM- 
sachen  im  einzelnen  atiiziiweiseu.  (P  r  a  /  a  k . 
Waswerrecbtlidte  Kompetenzfragen,  1892.) 

Da-  Hewil'sserungsn'eht  fiu'l-'f  '1.  i:  ('unnd 
seines  Dasein»  iu  den  (»ew.i.<..M'ni  und  ihr-er 
Benntziing  für  mensch  liehe  Zwecke.  Ver- 
steht man  nun  —  wie  hier  und  im  folgen- 
den übenill  —  unter  (5  e  wässern  nieht 
die  Wassenrorräte  der  Atni'  -i  näiv  und  des 
JilrdiDnerD,  sondem  aus^chliese^lich  das  auf 
der  Erdoberfläche  flieRsende  und 


stehende  W 


zuvor,  die  Frage  nach  dem  natürlieliea 
Platze  der  GewSsscr  im  Rechtssystem. 
Hieiaaf  ist  m  antworten,  das«  die  Wa^^serbe- 


deekuriLT  rinr=  CnindstfKk«  zunächst  ein 
rrchtliilt  uut  rh- l.li' lies  Moment  ist:  auch 
die  wasserbe<ie<"kten  Gnmdstücke,  die  Qe* 
wilsser  sifid  (inuidstficke  im  Sinne  Rechtens; 
.'sie  unterliegen  p  r  i  n  o  i  [>  i  e  1 1  den  für 
•  iriiiidstücke  geltenden  Vorschriften  des 
Privatrecfats,  dein  Immobiliarsaclienrecht 
In  beiMIswttrdigem  Streben  nach  lefisla- 
tMri.-scher  Klarheit  und  Prilei^i'  ii  >!•  !1r  der 
neueste  Entwurf  eines  pr«_  ii:^?.i=-chen 
Wassergeiietzes  (IsUli  rlips  Princip  an  die 
Spitze  seiner  langen  Paragraplienreihe:  -Die 
(tew.1ss<  r  unterliegen  «len  für  (rnmdstü(>ke 
gelten'len  Vorschriften  des  allg»-meinen 
l>üt)^licben  üeclits),  soweit  nicht  dieses 
fresetz  ein  anderes  bestimmt.«  Dieses 
"ander...  Ji--  ( L^iiiitli-it  .ill-r  Nirnin'n. 
welcli»-  um  p_dtend«'n  wie  im  pntjeiitierten 
Hecht)  Ausnahmen  auf  Ausnahmen  von  jener 
Hegel  .<tatuieri'n  und  di*nMi  prakti.sehe  Trag- 
w<»ite  .s^'hr  stark  (?inschrilnken,  -es  ist  das 
Wa.-isen>  I  lit  .  Ks  gehört,  wie  erwiduit,  zu 
einem  Teile  dem  i'rivatrecht,  zum  anderen 
•lem  öffentlichen  Recht  an.  Es  ist  teils  ein 
Speeialrecht  auf  dem  (iebiete  des  privaten 
Sachenrechts,  teils  ein  Zweig  des  v'erwal- 
tnngsrechts.  Die  spectfiscbe  Verselnedenheit 
der  iK'ideu  Normetiknmiilexe  ist  ki  ino  nndew 
als  die  zwischen  Privat-  und  Vei  waJlungs- 
recht  ftbcrhaupt:  dort  AKftn'nzung  privater 
Infen.>sBenknnse  nnter  einander  «lurch  dispo- 
sifive.  im  Streitfalle  vom  Civilrichter  zn 
konkretisieivnde  Normen.  —  hier  Auf.stellung 
von  Pflichten  iwd  Hecliten  des  einzelnen 
gegenftber  der  öffentlichen  Gewalt 
■  lui  li  Vi  i  -  liriften,  deivn  Handhatumg  und 
l>iu\ iifitiining  den  V»'rwaltungs<'»rganeu  über- 
tragen ist.  Die  K<>mpeteii7.rv;culierUög  ist 
hier  wie  stets  Sache  legislativen  Krmes.^ens: 
der  (.ie-etzgclier  hat  e.n  in  der  Hand,  ein 
l'rivatinteivsse  der  Wasserwirts<-haft  dailunrh 
zu  einem  «iffentiichen,  einem  Üemeininteresse 
zu  stempeln,  dass  er  es  der  in  das  Belieben 
les  einz' Ith  u  u>  stellten  rieltend machung 
itU  Pr«izesswege  entzieht  UUfl  der  j)flicllt- 
mJtesigeu  llaiidliabung  durch  die  \  erwal- 
tungsbehrmle  zuweist.  Im  übrigen  liLsst 
sich  die  Frage,  wo  das  private  Wasserr<x^ht 
a<ifh">rt  tnid  (las  Verwaltungsn^cht  anfängt, 
natürlich  nicht  allgemein,  sondern  nur  für 
je<les  positive  Recbt  einzeln  beantworten. 

Die  Wasserg'-'-t/L'-lnmi,'  A<]-  nii-i>t>'n 
linder  zeigt  in  ueueivr  nnd  neuester  Zeit 
ein  immer  stärkeiies  Vorwiegen  der  öffent- 
liehivchtlieheti  (Tednnken  und  fie>ichts- 
i>unkt(.'  gegeuubfr  den  j^rivativi^hl  liehen. 
Immer  mi^  bricht  sich  die  Anschauung 
JBahn,  dass,  wenn.schon  nicht  alle,  so  doch 
roindesitens  die  im  natfirlichen  Bett  flies- 
senden (Jewjls>.  r  niii'i  /W.II  lii'lil  nur 
«lie  grüKseren,  die  schifft»aren  Flüsse,  .sondern 
anch  alle  anderen  Wasserlaufe)  als  Oe- 
raeingnt  zu  gelten  haben,  dessen  Be- 
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nutzung  von  der  öffentlichen  Gewalt  zuge- 
neaaen  imd  gei-egelt  wird.  In  der  That 
i?t,  wenn  irgendwo  im  u  irtsi  haftlichoii  Leben, 
so  in  der  Wasserwiitscliait  düs  ordnende, 
r^TÜierende  Eingreifen  des  Staates  von  nuten : 
Privatfip^ntiim  und  Vertragsfifilu  it  bedürfen 
in  ihrer  Anwendung  aal  die  licchtsverhält- 
dsee  ftm  flieesenden  Wasser  sehr  starker 
ilcidifikatlotK'ti  und  Ein>chriliiknii?on. 
vei]g^eQwärtige  sich  nur  die  vielfachen 
natfiriiclien  IntereeseugegensXbBe  unter  den 
rf(  n  i^entümem  eines  Wasserlaiifs !  Schon 
das  Interesse  jedes  Oberliegers  steht  mit 
den  jedes  Unterliegers  in  SVideretreit  und 
omgeKehrt,  denn  die  Yerfügimg  über  das 
"Wasj^r  durch  AMcitunsr.  Ziüeiturm.  .\uf- 
statuuig  wu'kt  fuit  auf  da^  hölier,  da^i  Uufor, 
das  gegenüber  liegende  Ufergrundstück,  viel- 
Ic! oht  auch  noch  auf  ander*'  nnin<lstflcke. 
iudem  der  üferbesitzer  A  das  Wasser  staut, 
mn  das  Niveau  über  die  Sohle  des  von  iiim 
angelegten  Bewässerungskanals  zu  heb-  n 
und  letzteren  zu  speiseu,  hemmt  er  die 
Schiffahrt,  INlhrt  er  durdh  »Rüdtstau«  dem 
^'hrrlipjz'er  B  Wa^snr  zu.  wt']ch<''.>  dirs-M'  iii'  hf 
aur  nicht  haben  will,  welches  ihm  sogar  Scha- 
den teruraacht,  entzieht  er  andererseits  dem 
gegenüberliegenden  Grundstück  des  C  und 
dem  Uuterlieger  D  Wasser,  welclies  diese  für 
ihre  Bcw&^rungsanlage,  ilire  Mühle  nicht 
entbehren  können.  Der  Wassnlauf  ist  also 
sein  Gut,  auf  welche  viele  Anspruch  er- 
h<»ben ;  von  diesen  Ansprüchen  verdient  ein 
jeder  Anerkennung:  und  Schutz  durch  die 
Staatsge  walt  in  dem  Masse,  als  das  l'nter- 
nehmeii,  iu  dessen  Interesse  er  erhoben 
■wird,  gemein  wirtschaftlich  beti-achtet,  von 
AVert  und  Wichtit^kt^it  ist.  Sach»'  de-  nffent- 
Ikhen  Hechts,  clor  W'assei^esetzgebuug  iu 
diesem  Sinne,  ist  es,  die  Bemitsungr  des 
Wa.s.-T.^  deni»^rit>prech*(id  zu  bestimmen 
und  zu  begrenzen.  Vollständig  wiixl  den 
Anforderungen,  welche  im  öffentlichen  In- 
teresse.  namentlich  iui  TnitTf<s<-  uir,<:li,-hst 
voUatiadiger  und  allseitiger  Ausnutzung 
der  Wassersch&tze  an  die  Gestallung  des 
Wasserrechts  zu  erheben  sind,  nur  dadurch 
genügt  werden  können,  dass  die  Atisführung 
iedes  ircendwie  erheblichen  wasserwirtscliaft- 
Bdtea  Üntemdunens  abhängig  gemacht  wird 
von  vorgängig^r  Prüfung  und  Genehmigung 
durch  die  Staii)f-l«'h(,rde.  Eine  weitere  legis- 
lative Frage  (deren  jiraktische  Bedeutsam- 
keit indes  niclit  aJlzuhoch  anzuschlagen  i>t) 
ist  dann ,  ob  diese  Genehmigung  als  poli- 
leOidie  Erlaubnis  zur  Ausübung  etnee  vor- 
we?  anorkannteii  Privatr^^chls  am  Was>ci- 
zu  konstniieren  ÜC onzcssioussysteni) 
oder  ob  von  der  Negation  jedes  Privat- 
rc"  lit-i  am  AVasser,  in  uiindest  am  fliessen- 
deu  Wasser,  auszugehen  ist  uud  das  Wa^^ser- 
benutzuogsrecht  im  Einzelfalle  erst  durch 
nohtsbe^Ondendea    Yerwaltungsakt  zur 


juivat-  und  öffentlichrochtlichen  EnltiU  hung 
k'iinint  iTerleihungssy stem).  In  allen 
Fäilon  muss  dir»  rit  sr'tz^^chunt:  dafür  Snrtre 
tragen,  dass  die  gesetzliche,  konzessionierte 
oder  Teriiehene  Wassemutzung  auch  be< 
>tirnmunf«;c;pmä.ss  und  mit  wirtschaft- 
lichem Vorteil  aus^übt  werden  kann:  es 
taxm  vorgesehen  seui,  dass  Dritte  auf  Orund 
ihrer  Privatrocht*^  am  Wass'r  '»di  r  am 
Grund  und  I3odeu  dei*  Ausfühiniug  eines 
vasserwirtschaftlidien  üntemehmens  jeden- 
falls dann  nicht  widersprechen  dürfen,  wenn 
der  Nachteil  dos  Widersprochenden  liiuter 
dem  Vorteil,  welcher  aus  dem  Unternehmen 
zu  erwarten  ist,  erheb! ich  z u r  üi  k  1 . K' il  •  t .  I  la i-aus 
folgt  do  loa"  f.  ionda  die  .\' it\v»'nditrl<''it  von 
RechtsiiistiLul«'n  wie  die  admiaislrative  Ue- 
scliränkung  oder  vOlbge  Enteignung  beste- 
hrndor  Wassernutzungsrechte  (P  r o  u  s  s.  Pri- 
vat fluss-G.  V.  28.  Februar  184:i.  §  2.j,  öster- 
reichisches und  ungarisches  Recht, 
v^i.  unten  S. 781  ff.  und  Ts'Jff.).  dif  Auflirhuns: 

n)rivater  Uutei'saguugsrechte  z.  H.  gegen  deu 
Inschlttss  eines  Stauwerks  am  fremden  Cfer 
fpT  n « Priv.Fl.G.  a.  a.  0.).  dio  Zuläs.sigkeit 
der  Anlage  von  Wasserleitungen  auf  dem 
Omndstfldc  eines  Dritten  ohne  und  wider 
dessen  Willen,  —  eine  Dienstbarkeit,  welche 
mancrhe  Gesetzgebungen  nach  Ait  einer 
Legalservitut  im  itonkreten(Streit-)FalIe  durch 
gerichtliches  Urteil  realisieren,  andere  dui*cli 
Vorwaltungsakt  entstehen  lassen.  (Vgl.  für 
die  ei-sten«  Alteniative  das  französische  und 
italienische,  für  die  an<lere  das  prenssiscbe 
Recht,  Priv.Fl.G.  Sjij  2.ö,  42.)  Diese  und 
verwandte  H^^cbtsgedanken  sind  in  .lUen  mo- 
dernen Wass.M  ucsetzgobungen  (am  frühesten 
in  Itali>  II.  vir!  spiUer  in  Deutschland  und 
I  Frankreich I  /um  Ausdi'uck  gelaugt;  uament- 
jlichsind  expropriative  Verwaltungs- 
aki-  zu  Gunsten  wass«M-wirtschaftliclier 
(Üewüsserungs-  und  anderer)  Unterneh- 
mungen fast  allerorten,  wenngleich  in  sehr 
verschiedenem  Masse,  rechtlieh  statthaft. 
Wie  bei  der  £xpropriation  i.  e.  S,,  so  ist 
auch  hier  das  Pnncip  der  vollen  und  vor- 
plrigigen  Entscliädiguug  des  E.\|)ropriaten 
überall  angenommen.  Von  sonstigen  Punkten, 
iu  denen  unter  den  heutigen  Wassergesetz- 
g(>bungen  einige  UebereiostimniUBg  herrscht, 
ist  hier  nur  noch  einer  zu  or\v!ihnf»n:  die 
rechtliche  Natur  und  B- handhuig  der 
jstehenden  (geschlos  s.n  ,  n)  Ge- 
'  Wrisser.  Wälmnid  nllmlich  die  Keehts- 
I  und  insbesondere  die  Eigentumsverhältnisse 
lan  den  Wasser Ifiufen  in  den  verschie- 
d.  ii<  n  Staaten  selii'  vei-schiedenai'tig  georduet 
sind,  gelten  die  stehenden  (iewässor 
;  (kleinere  Seeon,  Teidie,  Sflmpfe,  Brunnen) 
durchweg  als  portio  fundi,  als  rr'rht- 
licher  Bestmidteil  des  Bodens,  der  sie  um- 
schUesst  Sie  gehOreu  dem  Eigcntamer  des 
letzteren,  wdicher  in  seiner  verfflgungsge- 
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walt  Ober  fliese  Waoscn^irrilte  sjnx-ifi- 
8chen,  d.  h.  von  ilen  j.nvat-  und  «"ffeui- 
liulirri  hilii  h.  ri    (z.  B.    poUzeiliclu'n)  Vor- 
suhriftdUf  weldiü  alles  und  jedes  Eigeotum 
treffen^  jä)weidiendm  Be8c)irBnkuQi!<pn  nicht 
unti  t"«'orfen  ist.    Der  Eitrontümer  z.  II  <  in'  >  ' 
Teiches  darf  das  Wasser  also  zu  jedeui  be- . 
Üebigen  Zwecke,  insbesondere  auch  zur  Be>  | 
w.lssening,  frebrauoh«-»   und   veHtranchen,  ■ 
er  liauu  ferner  darüber  durch  H<'«lits|tre- 1 
Schafte  frei  verfOgen,  z.  1).  <Ius  N\'ii$ser  nn  ^ 
andere  zur  Bewassening  ihrer  (irundstücke  1 
verkauff^n.    Wasserrecht  Hohe  Normen  | 
stell' 11  'lit^'r  freien  Verfüfrunj?  lümr  die  i 
»portio  fuudi«  nicht  entgegen;  überhaupt 
unteriiefren  die  st^enden  GewSsser  nur  m 


r.r-- 


wiuift«*ii  tltrs  \\  ik.-'^ent'ciits,  k;lur."«  uh 
wesentlichen  doeli  ein  SjKx  iulnHtht  der  ] 
flie^*.senden  (Jewilii-äer  darstellt;  —  die; 
»strtnijre  Kif^'iitnuislhenrie'  ist  hier,  bei  dein  i 
stehenden  Wasser,  iK>sitivi\'clitlieli  fast  ohne' 
Ausnaluuen  und   Vorl>t;luilte  durehgeffdirt.  j 

ILGeschichtliclieEntwiekelung! 
de»  Bo w äs seraugs rechts.  ' 

8.  Denjtoches  Recht  des  Mittelalters. ' 

Zwo!  '\ffiinenle  vornehmlich  sind  es,  die 
<lem  mittelalterlic  hen  Wa8s«?rreoht  seit)  I 
präge  geben:  Oen oh se n sclui  f  t  si  echt  i 
und  Regalität.  An  der  Schwelle  der  ge- 
Bchichtlichen  Entwfekelong  steht  nicht  ein 
•wie  immer  L;i>t.ilti'tes  Tri  vateig^'ntnm, 
d.  h.  Einzeleiffenlum ,  an  den  Gewilssern, 
BOnderu  das  Gesamt  recht  jener  ältesten 
kommunal' Ml  Vercinifnm^j;:  der  Gnindstilcks- 
nachbarn,  der  Markpenossenscliaft,  Zum 
"VeBBtandlMB  dioBer  iJingo  muss  man  sieh 
diMsen  erinnern,  d<ii^  ilie  Landwirtscluift,l 
zu  der  ja  das  BewJL's-ierungswesen  im  Ver-' 
liiiltiiis  e  iner  Hilfsthatigkeit  steht,  nicht  nur 
iu  der  ältesten  Zeit,  sondern  auch  noch  im 
Mittelalter  durchaos  nicht  Privatwirtsdiaft, 
sritidom  ganz  wf'<piiflich  ri.'HH'inwiit^i'liaft 
war.  Feldgemeinschaft  und  Fluizwanfi,  mclu 
FriTateigentum  und  Vertragsfreiheit  sind  die  ' 
Kennzeichen  dieser  Wirtschaftsverfassung. 
Dementspn^chend  waren  denn  auch  die 
wasserrechtliclien  Yerhältnüs.se  g»\staltet.  Die 
Gewässer,  die  fiiessendeu  sowoiü  wie  die 
stehenden,  insbesondere  abor  die  landwirt^ 
schaftlich  wichtigen  kleineren  Wasserläufe, 
die  liüche,  standen  nicht  im  Sonderei  gen,  i 
sondern  im  OMWiitix'cht.  bildeten  einen  Be- 
standteil der  -gemeinen  Miirk«.  an  wclcherden 
einzelnen  Markgenossen  kiiift  ihres  G(^nossen- 
sohafts{Gemeindemitgliedsehafts-)  rechts  die 
liutzung  zustand.  Der  Markgenosse,  und 
nur  er,  denn  för  Fremde  war  ja  die  gemeine 
Mark  nicht  'la,  tlnrftir>  ilrti  '!•  r  '.Buntheit 
gehörigen  Wasserlauf  zü  seinem  N'orteilo  \>p~. 
nutzet),  inRl>esondei-e  zur  Bewässerung  "'l' r 
aar  Sohiffohrt  oder  zum  Mühleobetiieb, 


1"  nutzen  freilich  nur  nach  Massgabe  der 
(.iemeindebeschlilsse :  der  Geufissenschafts- 
wille  setzt  Art  und  Mass  der  Marknutzung, 
also  auch  der  liutzung  des  gemeinen  Waaaerii, 
durch  individuelle  oder  auch  allpfemeüie 
.\iii*rilnuiiL;'-n  f^-f:  <•<  siml  'lif  Ki'iiii<;-  ••itier 
zunäclist  niaikgx.-it<jssenächaft  liehen  (dann 
gnindherrlichen ,  schliesslich  staatlichen) 
\Vass«'rhoheit  und  Wassi-rpolizei  (Heleg*?  l)ei 
(iierke,  Oenosseuschaftsrecht,  1  S.  Oti  ff., 
II  S.  2:ui.  —  £b  darf  hier  daliingestellt 
bleiben,  ob  diese  genossenschaftliche  Be- 
herrsdjung  tin<l  Hewirtschaftungder(  iewässer 
sich  ))i-spriiuglich  auf  alle  WaswM'lüufe,  auch 
auf  die  grossen  Fliisae  und  Ströme  erstreckte 
oder  ob  nicht  die  letzteren  als  herrenlos 
'^alti n  n<\<]  dem  freien  Geinr-iriii'  Vtrauch  aller 
<.{[iu  htiiiiden;  sicher  ist,  das«  die  Kechts- 
Teihältnisse  an  <len  schiffbaren  FlfisSOi 
schon  flühzeitig  weder  von  dem  einen  noch 
von  dem  anderen  I*)-incip.  sfiudcni  von 
einem  dritten  bel)en"scht  waren:  der  He- 
galität.  Das  bekannte  roukalischo  üesets 
Fnedriehs  I.  Ton  1158  feud.  56)  kodifi- 
ziert <].\>  histitut  des  \\a8S4W  i:a!>  mit  den 
Worten;  itgalia  aunt  .  .  .  fliiitiina  naviga- 
bilia  et  ex  i|i)ibus  fiunt  navigiil  ili  i.  Damit 
war,  mit  (ies<tzeskraft  zunächst  litr  '1:'' 
Ijombanlei,  in  der  Folge  al>er  auch  für  ^aiu 
Deutscbland  ein  Hegairccht  des  Königs  an 
den  schiffbaren  Flüssen,  einschiiesslich  ihrer 
nicht  tidiiffbaren  Oberlfinie.  anerkannt*), 
weit!)!-..  11,1  !i  i!.!  Alf  'ü'ser  >n)itzbaivn 
Hoheilsivchte  des  Mittelalters,  privatrecht- 
liclie  und  öffentlichm-ht liehe  Momente  in 
sich  vereinigt«.',  dominium  und  impiium 
zugleich  war.  —  jedenfalls  aber,  und  ml 
diese  Thnt.sache  kommt  es  hJua  allein  an, 
die  Benutzung  des  Klimpes,  srä  es  zum 
Zwecke  des  .Mfihlenb«?triebes.  sei  e«  «ur 
S<liiff;tlirt  ckUt  zur  Bewässerung,  j-  'l-  m 
versperrte,  dem  nicht  der  Kegalherr  das 
Recht  hierzu  durch  besonderen  Hohdtsakt 
verliehen  liatt* .  Die  finanzptjütische  Seite 
der  Kegiüjtäl  kam  dann  zum  Ausdruck, 
dass  die  Flnssnutzungen  stets  nur  gegen 
Entgelt  (Zins,  Wasserzoll,  Uekognitioasgeld) 
verliehen  bezw.  gestattet  wurden.  —  In  der 
zweiten  Hälfte  des  Mittelalters  gel,, n  ull- 
geraeine  Veränderungen  und  Verschiebungen 
des  Offentlidien  Rechts  den  RechtsTerbllt- 
nissen  am  Was'-'M  vielfach  eine  neue  Gestalt 
Wie  im  idlgenieiiieu  die  I,andeshoheit  auf 
Kosten  der  königlichen  Gewalt  ei-starkt  und 
aixleivi-seits  die  Freiheit  und  Selbständigkeit 
der  ländlichen  Gem)ssenschaften  durch  die 
Gnindherrschaft  absorlneil  winl,  so  geht  im 
besonderen  mit  andei-en  wichti^t  n  He^alien 

•)  —  nicht  eigentlich  bf gründet,  denn  das 
Stromreffftl  der  d«'ut«  l)cu  Kiuiigc  ist  Älter  als 
das  im  Texte  citierte  GcMts;  die  Kegalitit  der 
schiffbaren  Waaierllnfe  wurde  wohl  zebon  Tarn 
den  FrankenkSnlgeii  in  Ao^inidi 
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auch  das  Waseerrecal  vom  König  «of  die 
Landesherren  ttber.  wlhrend  an  vielen 

tiit  lii  1'  u-aloii.  (i.  h.  nicht  schiffliaren  Flüssen 
<üe  Uruuüherren  ein  Vorfrt{^iDcsrecht  in 
Anspruch  nehmen,  melches  ein  Ke^  im 
kleinen  genannt  wenlen  darf,  insofern  fs 
alle  wohi**ut  liehen  Waswernutxunitroi)  tlermnmi- 
herrln'h--!!  l-'.riaiiliiii^  i'ii'-r  Vi  rli-ihnni:  vor- 
behält. Fc^eilich  vollzog  siuü  dieiie  Eot- 
•wickflnnp:  nicht  ühprall  frlmchmBssü?,  »e 
fühlt*-  vi.  liin  !u  zu  i!<  ii  \ t  rs.-liii  ilenaitifrsten 
partikiüareu  imd  lokalen  Kechtäbilduogen, 
III  einer  onnbers^baren  Recbtszeivplitteninpr 
auf  dem  Gebiete  des  Wasserl>eontzunps- 
rechts.  Das  Krp-bnis  war  eine  >Rechts- 
er<inun}r' .  deren  wenige  Regeln  von  zalillos»Mi 
Aufnahmen.  l*ri\Tiegien,  Sonderrechten  aller 
Art  dnrelisetzt  und  überwtichert  waren :  fast 
für  jeden  l'lns'-  nnd  Rieh  waren  die  V«  i  - 
hältnisse  auf  Grund  des  Uerkommeoa  und 
der  ndllkOrlichen  Handhabung  des  ]andee> 
(be/.w.  prund-)herrlichen  Konzessionsreehts 
verschie<len  p^ätaitct  ^Jm*  das  eine  ver- 
dimt  au$  dieser  Erscheinungen  Flucht  hier 
henoi^^hoben  zu  wenlen:  Nicht  fllx-nill 
«nmle  der  alte  (irundsatz  des  (ienos-sen- 
sehaftseifjentnms  an  den  niclit  scliifn>ar».'n 
WasäeriäuftMi  durch  die  grundherrliche  Ge- 
walt Terdräiipt :  wo  er  sich  aber,  neben  oder 
nnf.  r  der  (irnndherrsehaft,  erhellt,  erscheint 
iiit  t^imten^n  Mittelalter  mei>.t  nicht  mehr, 
wie  ehe<leni .  die  (iesamtheit  aller  bftuer- 
lichen  Wirte  der  Dorffeldmark,  sondern  ein 
enirercr  Kreis  von  Interessenten:  die  An- 
liejier  des  liaehes  als  Tnip^r  des  (Jesamt- 
rechts.  Dieses  Jt^cin,  wonadi,  unbe^chadr-t 
aller  besonderen  Reehtgtitel  und  des  ivjza\- 
artipen  < >iioivipentutii>  iI-t  f  fnindheiTs.  Ii  ift. 
der  nicht  schiffbare  Fliüss  <len  rfeninliegeni 
gjahOit,  iat,  ohne  eigentlich  die  liedeutunf? 
eines  penieinen  Gewohnheitsrechts  bean- 
spniehen  zu  können,  itj  der  Keehtsfibuiig 
doch  vielfach  zur  Anerkennung  gelangt 
(Beseler,  Dcutsdies  Pri^-atr.  S.  0(»7,  MO). 

Spedeu  auf  das  Bewaseerungswesen  be- 
zfigliehe  Kechf.--;f5tZ'i  halten  sich  im  deut- 
schen Mittelalter  nur  vereinzelt  ausgebihlet. 
IMe  landwirtschaftliche  Produktivkraft  des 
Wass«'rs  fin^lel  in  iJeiit'^flilnn'i,  im  (legen- 
satz  zu  Italien,  erst  Heachtting,  nfichdem  die 
Wasiiert  rieb  kraft  schon  .lahrhundwte  lang 
bekanut  und  durch  Mühlen  werke  ausgenutzt 
worden  war.  Jedenfalls  wareti.  als  man  im  13. 
Jahrhundert,  zuerst  wohl  in  Sfldwe.stdeutsch- 
land  (Helege  bei  Baumert,  Unzulänglich- 
keit d.  Waseerges.  S.  16,  171,  an  die  plan- 
railssige  Hewässenmg  von  Wiesenkulturen 
(Lichte,  die  fliosäenUen  Gowäsi^r  allenthalben 
mit  Mülilen  besetxt^  deren  Eigentfimer  auf 
Gnuid  ihres  verliehenen  ruler  anderweit 
erworbenen  AVassernutzungsrechts  jeder 
SehmiÜerung  »ler  Wassermasse  durch  He- 
wä&i$eruagsanlagen  wider8|nachen.  iüe  und 


da  kam  es  jedoch  zur  Entwiokeluog  gewohn- 
heitareehtficher  Nonnen  Aber  eine  billige 

Verteilung  der  Wass»'H>enutzung  zwischen 
ijandwirtscluift  und  Müllerei;  so  war  in 
manchen  Gegenden  eine  Wasserrerteilung 
nnr-h  Zeiten  üblich,  der  Art,  dass  etwa 
Nviihn  fid  des  sonn-  und  feiertäglichen  Still- 
stüiMlfS  der  Triebwerke  jeder  Anlieger  des 
MQhibaches  nach  Belieben  Waaser  ztu-  Be- 
rieseliuig  seiner  Aeeker  und  Wiesen  ableiten 
dm-fte  (Griinin,  W.  ist.  N,  '^H:  TU, 
ein  Yerteilungsmodus,  der  dann  melu'fach 
in  die  neueren  Oesetasgebungen  flbergegangea 
ist  (vgl.  z.  B.  Preuss.  Wiesenoixlnung  f.  d. 
Kivis  Siegen  von  1S4(>,  unten  S.  TSii). 

4.  Das  römische  Wasserrecht  uod 
seine  Aufnahme  in  Deutschland.  In  diese 
vielgestaltige  und  imklai-e  Welt  des  mittel- 
alterlich-deutschen Wasserreclits  trat  nun 
das  Kömisühe  Kecht  ein  mit  seiner  von  den 
deutschreditliohen  Grundsfttze»  sehr  ver- 
schi*  denen,  weil  unter  anderen  klimatisr-hnn, 
hydntgmphiachen ,  wirtschaftlichen ,  rtoliti- 
pchen  Verhältnissen  erwachsenen  Oranung 
der  Wasserverhältuisse.  Die  Gnm<lznge  des 
n"»raiß(!hen  Wasserrechts  sind,  .soweit  sie 
hier  intere.ssieren.  in  gebotener  Kürze  <iii  s»; : 
Den  Ausgangspunkt  bildet  die  Zweittüluug 
der  Gewisser  in  flnmina  publica  und  vdvata. 
Flumina  publica  sind  alle  gn">8seren  Wasser- 
läufe, welche  das  ganz«'  Jahr  (d.  h.  auch 
den  heissen  und  tnx-kenen  italienischen 
Sommer)  hindurch  in  natürlichen  Kinnen 
fliessen :  alle  andei-en  flies.senden  imd  stehen- 
den (icwä-sser  sind  flumina  privata. 

Das  entscheidende  Kriterium  der  PnbUait&t 
eines  Gewiasers  Ist  freiHch  in  l^snensebaft 

und  l'raiis  Snssorst  bestritten;  vgl.  Wiud- 
«cheid,  Ffindekteii  1  §  nebst  Littenitur- 
nai'hweisen,  dazn  neiustens  Ossig,  lium. 
Wasserrocht  (Leipzig  18U8'.  Ausser  der  hier 
vtrtreteiieu  findet  insbesondere  die  Meinung, 
welche  alle  beständig  liicssendeu  Gewässer, 
ohne  l'nterBchied  der  GWisse,  zu  den  Öflent- 
Ucben  rechnet,  xahlreiche  und  angesehene  Ver- 
treter. Mit  Recht  bat  ttbrigfens  schon  Ende* 
Dl  an  II,  Lündl.  \\'a8serr.  8.  2,  3,  davor  gewarnt, 
die  abstrakten  Sätze  des  Corpns  iuris  über  den 
Uutcrscliii  il  /wischen  fiuinina  publica  und  iluniina 
privata  zu  ?>»  br  zu  pressen,  die  römische  Wissen- 
schaft und  Praxis  habe  sich  hier  durchaus  „auf 
das  gesunde  konkrete  Urteil  im  einzelnen 
Streitfalle  "  verlassen.  Mit  anderen  Worten,  es 
herrsehte  eine  weitgehende  Ermessensfreibeit  des 
Richter« ,  ob  er  dem  flnmen  perenne .  dessen 
Nut/im::  uiitrr  S'tn'it  stand,  di<-  riiUlizitril  und 
daniit  lirii  liitt  rdiktonschntz  lU-r  lluiuitia  publica 
zusjn  n  lii  ii  Olli  I'  :il)>iM  (•(  hm  wollte.  Inwieweit 
daljci,  neben  der  Ansicht  des  Eichters  über  die 
inagnitudo  des  Wasserlanfet»  lioch  die  fest- 
gestellte „existimatio  cireuncolentinm" 
(1.  1  §  1  D.  43;  12)  massgebend  war,  muss  hier 
un  erörtert  bleiben  (ygu  UerQber  aenesteas 
Ossig  ».  a.  0.  8.  öfr.l 

Die  l'rivatgewiisser  stehen  im  Privat- 
eigentum und  im  Phvatrechtarerkehrf  die 
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»strenge  Ei^ontumstheorie«  wird  auf  bIc 

ohnf  AVfcrnt liehe  Modifikalionon  angewandt, 
>uihü  differt  a  ceteris  locin  privativ  flumeu 
privatum«  (1-  1  §  4  D.  cit.);  das  Privat- 
wasser unt'^rli'^JTt  (Irr  Nui/uiiL'-  si  in«  s  Kifjen- 
tümers  oder  desjenigen,  dem  der  Jügeu- 
tflmer  ein  Recht  daran  eingerfltimt  oder  der 
«  in  .-<il(  !i.  s  Ifi  <  lit  ilurch  Ei sitzunpr  erworben 
iiat.  Elumiiia  privata,  welche  als  Zubeliör  der 
Ufergnindstflcko  gelten,  stehen  ün  oondomi- 
ninni  der  l'^rlx'sitzer,  die  ^Vas^^erbenu1zung 
regelte  sieh  nach  den  Vereinbarungen  der 
e/)ndoniini,  evcmtnell  nacli  den  gesetzlichen 
Vorschriften  üKier  das  Miteigentum ;  im 
Stixntfalh'  niusste  der  Kiehtf»r  fUver  die  Ver- 
teilung der  Wasserbenutzung  zwischen  den 
Ktn'itenden  Fliiesanliegem  ev.  arbitrioren«, 
(Ii--  Wascr-n-f^t-tr-ilung  konnf*Mn  solchem  Falle 
sowohl  nach  d<nu  (,iuantum  wie  nach  Zeiten 
(mensuris  vel  tf  niimribus.  vgl. ).  19  §  4  D.  10, 
3;  1.  TiD,  ia.  21»)  bewirkt  werden. 

Die  öffentlielieü  Gewässer  sind  dem 
privaten  Rechtsverkehr  völlig  entzogen  und 
^tohfii  Im  p in e i  n geh ra n c h.  7m  ilcn 
im  Altertum  üblichen  Wasserautzungea  auf 
Orttnd  des  Oeroeingcbranchs  gehörte,  ab- 
gesehen von  der  Verwendung  des  Wassei-s 
XU  hauswiiischaftlichen  und  ttiinJichen 
Zwecken,  die  iSchiffahrt  und  —  "weitver- 
br»tet  und  technisch  hochentxinckelt  —  die 
Wasserableitunc:  zu  He  w^Kserungs- 
z  w  e  c  k  e «» ,  woge^fn  d ie  T  r  i  c  b  k  r a  f  t  dt!S 
Wassers  so  gut  wie  unbekannt  war,  jeden- 
falls ;Ui<M'  unaus^enntzt  büeV».  Die  Benutzung 
des  finnien  nublicun»  koiuite  andererseits  auch 
nur  auf  Qnind  des  Oeraeiugi'brauchs  in 
Anspruch  penf  inm'm  wenlen.  denn  l'iivat- 
reohle  (z.  Ü.  Servituten)  an  den  res  pubiicae 
sind  nach  römischer  Anschauung  tmmög- 
lich.  D'  I  f  'i'  nieinjrebrauch  gilt  nl-  I?ec|it  des 
Volksgenossen,  deö  civis;  seiner  8truktui' 
nach  ein  Verfaflltnis  des  öffentlichen  Rechts, 
findet  er  gleichwohl  seinen  Schntz  durch 
itechtsmittel  des  Privatrechts,  ilie  Popuiarin- 
terdikte  der  Digestentitel  43,  12  und  13. 
Mit  diesen  Klagen  mag  jeder  (  quilil)et  ex 
populor)  das  Einschreiten  des  Richters  an- 
rufen gegen  unl)efn^te  Heeintn'ichtiguiig  des 
Gemeingebrauchs,  insbesondei-e  gesjen  Stö- 
nuig  der  Sdiiffahrt  (D.  13.  12),  ab  i  aucli 
weitergehend  13)  gegen  jede  Anlag«.-, ; 
welche  Bett,  Wassenna.sse  oder  (leschwindi^- 
keit  des  Flns.ses  gegi  tinli*  !-  dem  als  status 
t]UO  geltenden  Nornialzüslaii<l  des  vorher- 
gehenden Sommers  znm  Schaden  anderer  1 
verändert.  Th^-h  ist  —  1.  1  5j  '?  H,  VA.  V^ 
—  die  blosse  \  eiTingenuig  der  Wassermassc  I 
noch  kein  Klaggmnd,  denn  die  Wassereni- 
n.iliiiie  znr  Bowilsseniim  ^v  liüi  f  jn  iln-erscits  I 
ziuu  1-editiieh  gesehützteu  üemeiiigebrauch;  i 
freilich  darf  dtuch  die  Beurteseningsanlagen  I 
an  schiffbaren  Fliis.srn  k'ine  so  starke  | 
^ivcausenkung  herbeigefülut  werden,  dassi 


darunter  die  Schif£Ahrt  leidet.  —  Nur  wider 
unbefugte  Störung  des  Gemeingebra?) 
duroll  Privatpersonen  gehen  die  Inter- 
dikte, nicht  aber  gegen  den  Staat  und  saue 
<  >i-ir.me    und  cre^r»'!!  Ver-nnstaltungpn 

im  uffeutliclieu  i^lusae,  weicia-  unt  staaüidter 
Autorisation  tind  Oenehmigimg  gesehehen 
(1.  2  pr.  D.  43.  ^1.  In  der  Znlassi^keit 
solcher  Genehmiguogsakle ,  die  übrigens 
nach  M5gUchkett  »sine  iniuri»  cniist|iuuDc 
(1.  2  10  D.  cit.)  vorgenommen  uenlen 
sollen,  zeigen  sich  bemerkenswerte  Ansätze 
für  Entwiekelung  eines  Ttf  fentlichen 
WasseiTCchts  im  modernen  Sinne,  d.  h.  voa 
KechtssiUzen,  wekthe  Verwaltungskonipeten- 
zen  normieren ;  hierher  gehören  ferner  ilie 
Fälle  1.  2  D.  43,  12  (obngkeitliches  Verbot 
di  r  W.isNeiTihleitTinsr  aus  oin^m  öffentlichen 
Fluss,  walu.sc  ikjuiüel»  im  Interesse  öffeot- 
lieber  Wasserleitungen)  tmd  1.  17  D.  8,  3 
(iMlministrative  W;L<ser>'eHeiInii!r  p^^r  lo- 
scriptum  unter  die  Bewäätierungsonlag^  der 
Uferbentzer  an  einem  öffentUohen  JPItw). 
Im  filMiiTi  ti  aber  und  im  allgonieinen  war 
ditö  römisclie  Wassenwht  dmvhans  privat- 
rechtlich  gestaltet,  es  begnügte  sidi  mit 
der  Festsetzung  von  disfK)8itiven  Roehtf>- 
verhältnissen  unter  Privatpersonen,  die  öffeDt- 
lichc  Gewalt,  die  Verwaltung  in  nnsema 
Sinne,  blieb  grundsfttzlich  ans  dem  Spiel. 

Alles  in  allem  P!-seheint  als  Kenipuukt 
de.s  ifmu.M  lH  ii  iicwät»*  rungsrecht.s  die  sehr 
libei-ale  Bemessimg  und  Zidassnns:  des  Ge- 
meingebranclis  an  den  öffentliclien  0<=- 
wässern,  dessen  Ansübung  zu  Zwecken  der 
land\viri>  haftlichen  Boden verltessenins:  an 
obrigkeitliche  Erlaubnis  nicht  gebunden  imd 
faktiüch  nur  durch  die  InteitiSäen  der  Scluß- 
fahrt  beechrftnkt  war.  —  Die  Frage  nun. 
inwieweit  das  römiseli«-  \\'a>.-;(  rr»'  Itt  üI^t- 
liaupt,  das  BewüSBerungsrecht  insbesond^ 
in  Deutschland  Aufnahme  preftmden  und 
gemeinreclitliche  (ieltnrji:  b«  liaui  t-  t  hat.  i>l 
im  ganzen  wie  in  allen  Kiuzelheiteu  äusserst 
bestritten,  sie  kann  hier  nicht  znm  Austn^ 
gebracht  w-  rb  n.  Keinesfiills  kann  von 
einer  vollständigen  Venlnlngnng  der  doutsdi- 
rfx'htliehen  durch  die  nimischen  Sätze  und 
Institute  die  Ketle  sein,  im  Gegenteil  darf 
behauptet  werden,  dass  das  heimische  Rc^ht 
namentlich  der  fliessenden  Gewässer  iii 
seinen  Grundprineipien  dnrch  die  Reix»j)ti')n 
nicht  wesentliili  ei •gebuttert  wnn:le.  IHe 
Kimische  Unten><;i)eidnng  zwischen  Gffeut- 
lichen  und  Privatflflssen  ist  mehr  dem 
Xaiiieri  als  der  Sache  naeh  r>^cipiert  wor- 
den. Dev  Standpvmkt  des  usus  moder- 
nus war  doch  im  wearatlidten  der,  deutsdi' 
rechtliche  Regalität  und  p"misolie  Pu- 
blizitüt  der  Flüsse  mit  einander  zu  ver- 
schmelzen, wobei  dann  weder  das  erst«» 
11"  Ii.  und  am  wenigsten,  das  andere  Rechts- 
iüstitut  unverändert  bleiben  konnte. 
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schliesslich^  ET^robnis  war  nicht,  dass  rlie  Re- 1  setzen),  flass  Bewässerun^nlac^n  an  Oäent- 


galität  in  'ior  überlieferten  Gestilt  auf  jedes 
nach  den  Sätzen  der  QiieUen  als  finmen  publi- 
com  ZQ  beliandelnde  Gewässer,  mit  anderen 


liehen  Flüssen  nur  mit  Genehraigiioß  der 
Staatsbeliörde  errichtet  und  nur  in  Rumen 

der  Genolimiipiugsbedingnngeü  sowie  der 


"Worten  auf  jeden  stfindig  fliessendcn  Wasser-  allgemeinen  ström  polizeilichen  Vorschriften 
lauf,  mit  Ansnaliii)''  <  t\v;i  di  r  alli  rkleinsten  i  benutzt  weitlen  dürfen.  Was  die  13onufzunfj 
Bäche,  ao^ wandt  und  ausgedohat  wurde,  der  Privatflüsae,  iasbesondere  die  Be- 
Modem  die  Begalitltt  Uieb  auf  den  Kreis  wteseron^  aus  ihnen,  betriffl,  so  wird  man 


der  schiffbaren  Flüsse  heschi-finkt.  Und 
nui'  auf  die  letzteren  wurden  denn  auch  die 


der  alten  deutschen  Anliofrerg<?iiossenschaft 
(s.  oben  sub  3)  fjenieiarechtliche  £xii>tonz 


rRmifichen  Sätze  üt^er  den  Gemeingebrauch  nicht  mehr  zusprecliea  dflrfen :  sie  iat  ver» 
am  flumen  publicum  angewendet,  jedoch  ;  schwnudon.  Ihr  Geist  aber:  die  Intcressen- 
mit  den  beiden,  fast  grundstürzenden  Aen- j  gemeinsehaft  der  Anlieger,  ist  geblielien. 
derungeii,  dass  1.  jede  Ilenutzung  'ies  .fft  iit-  Das  Wa.sserbetiutzungsiwht  des  einzelnen 
liehen  Flusses  vermittelst  dauernder  An-,  Uferbesitzers  darf  nicht  rücksicittslos  ^is- 
la i?en  imd  tSnrichtungen  (BewSsserungs-  tisch,  sondern  immer  nur  so  ausgeflbt  wer- 
:uil.iir>^n  mit  StauwerK-'ii,  Schli  u^cti.  Griil":  rir  den,  dass  die  gleichen  Rodite  der  anderen 
der  Konzession  des  Regaiherrn  bedurfte  und  i  und  aller  mit  einander   bestehen  können. 


dass  2.  die  Popularklagen  der  Quälen  nicht 

mehr  »ouilibet  ex  popmo<^  ,  sondern  mir  dem 
durch  Beointrilchtigung  seiner  i'rivatreclite 
am  Wasser  zui-  Sache  Legitimierten  gegeben 
wurden,  wog^n  Schutz  und  K^ulieniog 
d^  Oemeingemauchs  xum  Amisauftnig  der 
seit  dem  17.  Jahiliun  lert  sicli  knlftig  ent- 
wickelnden Folizeigewalt  wurde.  Und 


Die  netiere  und  neueste  Ge.setzgcbung  der 
deutschen  Staaten  (s.  imten  sub  G  ff.)  liat 
es  sich  angelegen  sein  lassen,  diesen  Rcclits- 
gof-lanken  im  einzelnen  auszugestalten.  Das 
Bttraerüche  Gesetzbuch  für  das  £)eutsche 
Reioi  lässt  diese  wie  alle  anderen  wasser- 
rechtlichen Normen  der  Ijandesgesetzc  un- 
berührt (Einf.G.  zum  B.G.I?.,  Art.  •).'»);  in  der 


diese  P<>lizeigewali  der  deutschen  I^uides-  Regelung  des  Wasserrechts,  des  öffentlichen 

heiTCii  griff  dann  auch  nicht  selten  in  die  wmc  des  privaten  behält  die  f^'f^sf^t/^i  liiiiiix  der 

Benutzung  der  n  icht  seil  iff  baren  Wasser-  Eiiizel.staaten  aucli  fernorliiu  liv-ie  Han  l,  — 

laufe,  der  -  Tri  vatfl  Oase  ,  ordnend  und  re- 1  Yorbildlieho  K)it^\  h  kclnni;  de»  Be- 

guiierend  ein;  im  fibrigen  blieben  die  Rechts-  wässerun^srecbto  in  ttalh-u.   lu  der  plun- 

verfaaltnisse  an  diesen  Gewfisaem  so,  wie! ß«*'''*^"»: 

sie  im  Mittelalter  geworden  waren  (s.  oben  J^jä  *'fi'^.^,».^'i*'iiiffif {f*^ 
X-  •  1.1  „z,  f,       ,^^ut  i!  iv^    neben  wie  verwaitungareebtlichen  Inhalts  eilt 

hr.^):  ein  unklares  Gesan  trecht  der  Ufer-  Valien,  «aintutlich 


anlieger.  weitgehende  Rechte  der  Grund 
herrschaft.  be>  tidi  i>-  Titel  verschiedenster 
Art  und  verschied»  a»leii  Inlialts.  Ein  prak- 
tisch bedeotsamer  F'influss  des  römischen 
Hechts,  namentlich  im  Sinne  der  Verein- 
fachung der  Rechtsverhaltnisse,  ist  hier  noch 
\v>  ni^i  1-  I  i'iKi'i kl'.ir  at>  dm  öffentlichen 
Flüs!?en,  wogegi-n  dann  wieder  die  stehen- 
den (gt  schlösseneo)  Gewfisser  sch]edit\i-eg 
unter  das  Sa'  !;i'mrilit .  iri<li>  sondere  die 
»tieuge   EigeriUuit.>Üitj<Jiie    dt.'.s  niraischeii 


die  Lombardei ,  allen 
europäischen  Ländern  ')  um  Jabrhuu<lerte  vor- 
aug.  Keiinrnis  nini  Ausinu/.iniir  il<^r  dvm 
Wa.sser  iunewulintadeu  Duiigkrait  Witr  hier 
wohl  .^eit  dem  Altertum  nie  in  Verfressenheit 
geraten;  ein  neuer  Aufschwang  des  Bcwilsae- 
rungäweseiis  beginnt  im  Mittelalter.  Die  be- 
reits erw&hnte  BeitaliBierang  der  Bchiffbaren 
Flfltrse  Amncb  die  Konstitution  Ton  tIfiS  foben 
S.  776i  scheint  alüilmld  den  ATistusv  L:r^'rlM  ii  zu 
haben  zu  einer  retreii  VervvaUuuy-ili.üii^krit 
auf  dem  nfliii  tr-  di  r  Wasserbeiiutzung :  mu  li 
im  12,  ilauu  alitr  besonders  im  13.  und  14. 


BechtS  gestellt  wurden.  j  .Jahrhundert  werden  zahlreiche  Kanüle  angelegt, 

In  neuen-r  Zeit  hat  sich  nun  in  den  welche  das  Wasser  aus  den  Kciralfliisscn  wei- 
©mndlagpn  der  gemeinrechtlichen  Ordnung i'«",  Lünderstreckeu    zur   yerlje.sserung  ihrer 

iler  Wasserben ut/MHi:  vieles  geändert:  der  1  ^"^*^»'»"'''''l^,^'i''Ä8«'*H^^ 

T^^riff        u,„„i;«.-;*  i„.  -  •   I«  „  'lassen  Dionisotti,  delle  «ervitö  delle  acrjue, 

BegnH  der  Kegalltat  kann  m  seinem  alten  Torino  iwa^,  S.  4&<  Andererseits  mehrten 
binne  uMrt  mehr  auftwht  erhslten  werrlen.isi^.1,  ^ic  Mühlen,  welche  mit  obrigkeiüiclier 

die  grundherni'  ri''ii  Rechte  sind  dui-ch  die|  

lUoderiH^   (lest'lzgel)ung    beseitigt  wonlcii. 
Aber  weder  das  eine  noch  das  andere  Mo-  i 
ment  bedeutet  eine  Verdrängung  der  ein-| 
heimischen  Hestandteile  des  gemein(»n Wasser- 


rechts durch  die  römi.'ichen:  an  Stelle  des 
Reeals  ist  ein  starlt  betontes  Eigen  tum  s- 
recnt  des  Staates  an  dem  öffentlichen  FInsse 
getrt  f.'ii.  verbunden  mit  einer  weitgehenden 
hoheitUehüu  Dis[>ositiou  über  den  Kluss; 
beides  bedingt  (nach  Gemeinem  Recht, 
abgesehen  von  allen  neueren  Puükubirge- 


*)  —  rielletcht  mit  Aoauahme  äpaniens, 
wo,  wie  es  scheint,  Technik  nnd  Beeht  der 

BewiUserunggknItnr  schon  in  den  frtiheren 
Zeit«n  maurischer  Herrschaft  eine  verhiiltuis- 
mäs.«ig  hohe  Kutwickelungsstufe  erreicht  haften. 
Vgl.  .Jaubcrt  de  Passa.  Vovaercs  d'Kspugiie 
dans  les  annees  1810.  ltSI7,  IHUf. . .  iP  iri^  I.vilJi. 

In  der  (ie<:en«art.  von  weli-her  dieser 
Schriftsteller  spricht  —  18«>H  —  wurden  den 
Fltt8fl«n  der  Lombardei  darchscbnittUcb  3eOWO 
cbm  Wasser  in  der  Sekunde  au  Bewisse« 
^rungssweclieD  entnommen. 
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KonseiMOD  b  <len  flffentlirbei}  Fllbten  errichtet  I G.  t.  90.  April  1804,  tft.  58)  das  Kinwp» 

wurdeu.  so  da«.s  eine  i:t  >t  tzlic  lif  Ansgleu'hiing;  |  lcituni,'i^n  »  lit  nirlit  mir  dn  1  ,  i  twirtx  luiftlü'heii, 
d^t  Interefi.son  vuii  LiUitiwirt.schait  und  Müllerei,  i  soudeni  aiu  h  der  iiiduhlrielleu  \Vas»eri:>cuatzan^. 


eine  Verteiluuje:  des  Wassers  zwischen  beiden 
Parteien  erforderlich  wurde.    Srhon  die  Mai 
Ittnder  Statuten  von  1216  (ßcrlan,  le  due 


Die  («sitze  vod  18(4  und  18(J0  blieben  m 
IjOinbardo-Venetien  auch  unter  der  öst^rrfifhi- 
sehen  Herrschaft  neben  dem  öster.  allji,'  bur;:. 


editioiii  dl  llf  (  iiiisiit  tndini  di  Milano  delPanii"  Gesetzbueh  ton  IMI  in  Geltung  Ihr  Inhalt 
1216,  Vcuezia  1872:  Diouisotti^  a.  a.  0.  H.  |  ist  sodann,  unter  weiterer  Ausgestaltune  und 


1Ö4)  entlialteii  hierauf  beziiirlicbe  yorachriften 

Wasserverteiluii^  nach  Benntzuny^zfitt'n  v^'l 
oben  S.  777i.  LUeselben  ätalutt  u  luhrt  u  swtUim 
ein  Reihtsin!*titut,  wie  es  scheint,  zuerst  ein, 
welches  weder  dem  römischen  noch  dem  älte- 
ren deutschen  Kecht  bekannt  ist,  heute  aber, 
bei  wechselnder  Gestaltung'  im  eiiiz»  lin  ii.  in 
faxt  allen  Wiis.>iertrei<etz^ebun^eu  t'r^cht.iut  : 
das  Z  wang:swa8serleitiingsrecht,  in- 
ballB  dessen  denenige,  welcbem  (kraft  Ge- 
setses  oder  auf  Grand  obrij^keitlieher  Verlei' 

hunp)  die  ^'i  i  fii;j;iiiiL:>L;t  \valt  Über  ein  (Sewäsx  r 


Fortbildung  im  eincdnen,  in  das  sanlinische 
r'ivil;pesetzbuch  von  IK^T  nml  von  da  in  die 
heute  geltende  Civilrechtikudiiiisation  des  König- 
reichs Italien,  dem  cwlice  civile  vom  2b.  Juni 
1860  Ubergegangen,  dessen  wasserrecbtÜche  Vor- 
Schriften  (mdir  als  60  Artikel,  art.  StilfL, 
(»19  ff.)  durch  mehrere  Gesrrze  \--'rwaltunc«re"'ht- 
lichen  luhalts,  namentlich  durcli  (U.s  Ge.setr  über 
die  öffentlichen  Arlwiten  vom  20.  Marz  lH6o, 
art  IdäiS.  ergftoxt  werden.  Die  Iiaiiptgnui4- 
gfttxe  des  geltenden  itidienisehen  BewinereB»« 
ifclits  lassi'ii  «ich  in  aller Kttrzi- dabin  ziiviUiir-r:- 


zUBteht,  damit  zugK  i' Ii   das  Kecht   bat,  dub  ta^iseu :  Zu  den  üttentlicheu  ü«.'vv4Ls^ru  ^'riii^rea 


Wasser  ta  wirtschattlirli.n  (inwbe>Miidt;re  Be- 
wasscninpi-)  Zwecken  durch  fremde  (irund- 
stücke  zu  leiten.  —  wrd)ei  Hedinj^inir  ist.  dass 

dir  Leitunj;^:,'iäln'ii  ndi  r  -riilirrn  ani  l  in,'  d(  m 
dienenden    tirundstiicke    uiinde.st  nachteilige 


alle  Wasserlaufe,  einerlei  ol»  ^ross  oder  kltia, 
schiffbar  oder  nicht,  sowie  alle  Seeen.  Dienest» 
liehen  (Jewäs«er  bilden  einen  Bestandt«!  des« 

allfjreraeiin  r  BfiuitziniLr  bestirairif' ii  >^t.i:it?ffuts 
(demanio  pubblicoi;  niemand  darf  in  ihiifU  .\a- 


Weise  an>;elet?l  werden  müssen  und  der  Kiffen-  la^n  enichten  oder  aus  ihnen  Walser  üMtit«, 
tiinier  dcMtfrundstUcks  für  dieHervrabe  vonfirund  olme  dass  ihm  da.«"  li'fi  iit  liitMz;ii  dun  h  .-(in?- 
und  Boden  sowie  für  jeden  Bonstit^en  Nachteil  liehe  Konzession  ktrl.  Pckret  i  veiUrheii  nurd-a 
von  dem  .Servitutberechti^'^ten  v«dl  zu  entschädi- !  ist.  I  »i"'  lUKh  rt  ii  <i(  \\ässer  stehen  im  l^rivat- 
gen  ist.  I>ie»e  gesetzliche  „serritü  d'acquedotto"  I  eigentum.  W  er  kraft  lugentams  oder  staat- 
wnrde  im  späteren  Mittelalter  ron  den  meisten  |  liener  KonseMdon  sur  Wasserahleituni;;  benu.n 
ifnlicni'srheTt  Statntarrechten  auftrenommen  und  .  ist.  darf  das  Wasser  nnch,  gegen  volle  ^^chadlo*- 
im  einzelnen  immer  weiter  und  feiner  aust'e- 1  haltung  des  Eiicreniumer.s,  über  fremde  rfnind- 
bildet;  letzteres  jtreschah  besondera  in  dem  l'r-  stücke  leiten,  vorausgesetzt,  dass  der  Zweck 
spmugslande  des  Instituts,  im  Herzogtnm  Mai- 1  des  üntemehmenB  diese  Serritat  erfordert  vai 
land,  wo  fast  alle  auf  einander  folgenden  Lan-|die  Verwendung  des  Wassere  entweder  fur Be- 


desherrschaften  die-*  r  ^lat*  l  ie,  wie  dem  ße- 
■wässerungsrecht  übviluiiipt  ,  gesetzgeberische 
Fürjiorge  gewidmet  haben.  Zu  erwähnen:  die 
Statuten  (iian  Galeazzo  Visconti's  [ll^lKVi,  das 
Gesetz  von  1446.  welches  die  ■Regalität  und 
damit  das  Konze-sinuw^v^tt  ni  auf  alle  ^\'asser- 
läufe  ausdehnte,  die  VeniidMun;it'n  JiUdwigs  Xll 
von 


friedigung  drin^^ender  Lebcn-;bednrfiii4>f'  oder 
zu  industriellen  oder  zu  landwirtschaft- 
lichen BewässernngKweckeD  erfolgen  soll  (ait 
598  ff.  cod.  civ.).  — 

Die  hohe  techniscl!!»  und  rechtlid»«  Eat- 
wi<  kf-liiiiir.  welche  das  E(  wa>ser«ngswe*en  ia 
Italien  schon  während  de««  spateren  Mittelaltm 


(von  J'raiikreichl  von  15<)2  und  Karls  V.  Ton  |  erreicht  hatte,  blieb  in  den  nordlicheren  Lan 
1541.  Nicht  minder  thUtig  war  die  Gesetz-  dpm.  namentlich  in  Deutschland,  OesterreiÄ 
gebung  der  savoyischen  Herzöge  und  nachma-  und  Irankreich  lange  Zeit  unbeachtet;  bi» 
ligen  Köni^''  vi  n  Sardinien  auf  dem  Gebiete  !  beginnt  si<  Ii  die  Gesetzgebung  erst  im  19.  Jahr- 
dt»  BewässcruDgswe^ens  (V.  v.  löB4,  1678.  hundert  zu  Gunsten  der  Bewässerung  zu  re?en. 
be».  von  1729  und  1770,  das  Nähere  s.  bet  Die  drei  grosse»  CivflreehtskodtflkatioDen.  das 
Pioiiisotti  a.  a  O.  .S.  IM,  l.')r»):  mirb  P  r  e  u  3  s.  Allg.  T.niidrecht  von  171'}.  der  cwie 
hier  i^iilt  insbesondere  das  Zwangsleilung.'-rei  lit  eivil  von  1804.  das  ti.sterr  allg.  burgtri.  (^eseti- 
uiid  >eit  V.  v.  1678)  das  I'rincip  der  Regalitiii  buch  von  1811  beschränken  sich  im  w^'sent- 
alles  fließenden  Waasexs;  auch  die  nichtschiff- iiichen  darauf,  die  Recht'tverh&ltmsse  an  dM 
hären  Wasserlftufe  waren  Staatseijpfentum.  {Gewllssern  ganz  im  al  1  gern  einen  «n  ofdoev.  Die 
Eh  folgt  die  napnlp<iiii-i  bf  Ht  rrschaft,  die  ;  herkömmliche  K«  iralit.'it  der  schiffbaren  Flüsse 
Einführung  des  lude  civil  in  Italim.  dessen  wird  beibehalten,  aber  in  modernisierter  Form: 
wasserrechtliche  Normen*  alur  für  di.'  Üedürf-jdie  bi.sher  regalen  Flüsse  werden  zu  „Staats- 


nisse  der  oberitalienischen  I/indwirtschaft  un- 
zureichend erschienen  und  nach  dieser  Richtung 
hin  dureli  Specialgcset^''  v.  20.  Ajuil  IHH-l  und 
2U.  Mai  IStX).  in  denen  die  bewährtesten  Grund- 
sfttse  des  älteren  italienischen  Bewllssernngs- 
rechtes  neuerdings  koditiziirt  waren,  ergänzt 
wurden.  (Vgl.  Romaguusi,  Wasserleitungs- 
rerliT.  deut.<«ch  v.  Niebuhr.  S.  26  Anm  2. 
30  Anm.  1,  lö7  Anm.  2.)  Diese  Gesetze  sta- 
tuieren insbesondere  ein  weitreichendes  Ent- 
eignungsrecht   zu   Gunsten  wa'icenvirlsrhaft- 


eigentum"  (A.L.R. :  „Gemeines  £igentam  des 
•Staates",  c.  civ.:  „d^pendance  do  domatne  pn* 
blic",()esterr.  li.U  Pi. :  „öffentliches  Gut")  erklirt, 
welches  in  gewissem  t'mfange  dem  Gemeinge- 
braucb  freigegeben,  dessen  weitergebende  He- 
nutztiTig  nber,  inr^besondere  durch  Wassierab- 
k'ituuy:,  vun  äta^vüicher  Konzession  abhärnn^: 
bleibt.  Specielle  Normen  zum  .xhutz  und  rur 
Förderung  des  Bewässerung&interesses  enthält 
keines  der  drei  Gesetzbücher.  —  In  den  twai* 
ziücr  und  drcissiger  Jahren  berann  man  dann, 


lieber  ÜuternehmuQgeu,  „die  einen  Zweck  von  1  belehrt  durch  die  Schilderungen  iamiwirtschaft«- 
aifentliehein  Mntaen  haben**  und  gewihren  (Tgl.  i  und  reehtdEimdiger  Italieabüirer,  auf  die 
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E«Dd«D  Resultiit6  der  uberitalicnischen  Hewftgse- 
mn^kaltur  aufmerksam  zu  werden,  es  kam 
OAmeatJicb  in  Deutschland  und  Frankreich 
am  starke  Bewegunsr  in  FIosb,  gerichtet  auf 
Fürderuusr  des  Bew  iisserungswesens  durch,  ^e- 
setzgebf  rische  Massre^eln,  wobei  allgemeiu  das 
iralieni^ohe  Wa^tierrecht  als  nachahmenswertes 
V«rbil4  hingestellt  wurde.  Mehrere  Regiemngen 

SM  di«  fransSrische,  vi;!.  Dionisotti  a.  a.  0. 
L5  Anm.  2  ^  li»'>.<*i"n  «las  lomli;irili.>ii  he  P.cwä.ssr- 
nULgswesen  durch  Sachverstäudii^e  an  Ort  und  i 
SteUe  stndieren,  im  Auftrage  der  preussischen ! 
Kf^jienin^  überjjetite  Niebuhr  die  dazumal 
hoohg-eschätzten  wasserreohtli«  lion  Schrifteu 
Roma^nosis  ili-llc  «undorta  iltHc  ;u()Uf,  .Iflla 
rafrione  civile  delle  acque;  ius  iJeutsche  (IÖ40); 
^man  glaubte,  wie  es  f^cbeint,  ganz  Deutschland 
in  eine  Beric^pliinfi^sfläche  und  damit  zu  fast 
ebenso  grosstr  Fruchtbarkeit  wie  die  lombar- 
dische Ebene  umwandeln  zu  können''.  (Bau- 
mert, Unxolänglichkeit  iL  Wassergea.,  S.  32.) 
Dm  poaitiTe  Ergehnis  dieser  Bewei^ng  war 
der  Erla^ts  Ton  .'^]>rrial£r''Sftzt'n  über  dje  Wasser- 
benutzniig  in  viilcii  deutschen  Staaten  und  in 
Frankr<-ich :  erwähnt  seien  hier  nur  diis  preus*- 
lische  Qe«etz  ttber  die  Seuatzung-  der  Privat- 
Mflse  Tom  SB.  Febmar  1843,  die  franz6«i»chen 
Gc-5*?tzf  \nm  i?J  .\pril  1846  und  11.  Juli  1847, 
das  bavt  ris.he  (iesetz,  die  lienutzmig  des 
Wa«!»erB  1"  treffeiid,  Tom  28.  Mai  ISöi,  Der 
auf  die  Bewässerung  bezügliche  Inhalt  dieser, 
der  anderen  deutschen  und  der  österreichisch- 
nugarischen  Wassergefo  tze  i,-t  unten  suli  (iff. 
dargestellt.  Man  würde  zu  weit  gehen,  wollte 
nan  diese  deutsch-französisch-Osterreichische 
Gesetzgebung  als  eine  Rt'<  L-ption  des  italie- 
nischen Bewässemngsreclits  im  ganzen  be- 
zeichnen. Wohl  aber  sind  viele  einzelne,  in 
Italien  seit  Jahrhunderten  bewährte  Sätze  und 
lastitate  des  itaUenischen  Beehts  aufgenommen 
•wf.rden,  .so  namentlich  das  Zwangs  wasser- 
leitungsrecht, Meiches,  wie  bereits  envähut, 
in  wechselnden  Formen  überall,  sowie  das 
Sonsessionsprincip  in  Bezng  vxt  Be- 
wligernngsanlagen  an  (sftmtliehen)  Wasser- 
iSafen,  welches  in  den  meisten  Staatn  (nicht 
aber  r.  B.  in  I'ri  uss^-uj  reicpiert  ist. 

III.  Neuere  deutsche  Gesetz- 
gebungen. 
6.  Preussen. ')   Das  Wasscrrrcht  aller 
drei  preussischen  Recht^^gebiete  (Ivindi-echt, 
Gemeinos    Recht,    Rhoitusoh  -  fraiizösi.«4ehes 
Recht)  beruht  auf  der  Dreiteilung  der  Ge- 

Im  Text  ist  nur  das  .i  1 1 l&ndisch  e 
&ecbt  ^öbtliihf  I'roviHzen,  Westfalen,  Rbein- 
pfOTins)  beh.in  lult;  auf  die  Darstellung  der  in 
den  neuen  Provinzen  (Hannover,  Schleswig-llol- 
rtein,  Hessen-Nassau)  geltenden  Gesetze,  die 
gr>''?^Ti'nti-ils  norh  aus  der  Zeit  vor  IHiiI)  her- 
rühren, musste  Hauramangels  halber  verzichtet 
werden.  Ueber  das  Bewässemn^recht  dieser 
Lande^-tf^ile  vyLNieberding- Frank.  Wasser- 
reclif  iin<i  Wiisserpolizei,  S.  288  ff.,  sowie  die 
Spef iiilarlieiteii  über  K u r h ess i sch es  Wassel^ 
recht  von  £ndemaiin  (Das  ländliche  Wasser- 
reeht.  18fö)  und  ttber  HannfiTerseh««  Becht 
von  T'b  bei  oh  de  (Ueber  das  in  ICcr  H  umover 
geltende  Entwässernngs»  und  iiewa^serungs- 
iteht,  1868). 


wäf<ser  in  1.  nfft»nt  liehe  Gewflsser,  2.  Privat- 
flüsse und  S.  eig:eotliche  Privatgewäwser. 
0 e f f c n t Ii c h e  Go \vri>^<n-  sind  die  s r hi f f - 
baren  Gewässer  (Flüsse  und  Secen).  soweit 
ihre  Schiffbarlceit  reicht  (A.L.R  II,  15  §  38; 
wegen  des  Gemcineu  Rt  «  Ii's  s.  <  i"'n  S.  777  ff.; 
vgl.  ferner  c.  civ.  art  538,  unten  8.  788). 
Die  im  natürlichen  Bette  fliessenden, 
nicht  schiffbai^^n  Wasserläufe  heii?sen  Pri- 
vat flflsse.  Alle  anderen,  zu  keiner  die.'^er 
beiden  Kategorieen  gehörenden  GewA&ser, 
■/..  H.  küiKstliche  Wasserlüiife,  Teiche,  Bninnen 
umi  snnstie»'  steli'"'nde  (}ew3sscr,  sind  Pnvat- 
gL'wässer  im  •Mgentlichcn  oder  engeren 
Sinne;  d.  Ii.  sio  unterliegen  der  vollen  Ver- 
fOgungsfrciheit  ihres  EigcntnmiTs.  flor  sie 
nach  Beiielxjn  gebrauchen  und  verbnuicheii 
darf  (vgl.  das  oben  S.  776  allgemein  Be- 
merkte). Im  Gi'fTonfyitze  zu  ^^il'.■^lMl  Prlvrit- 
gewässem  im  eigentlichen  Sinne  büden  die 
öffentlichen  Oewftsser  einen  nnverftusser- 
lichen  Bestandteil  dr-s  f~'tantpeiLr>'iitums.  Der 
au  ihnen  zugela-sseiie  Gemeingebrauch  (vgl. 
A.L.R.  n,  15  §§  44,  47)  umfasst  weder  nach 
Landrecht  noch  nach  dem  e.  civ.  niMjh 
nach  Gemeinem  Recht  die  Befugnis  zur  Er- 
riclituug  von  ßewiLs.seniMg8anlagen ;  >  Wasser- 
leitungen dflrfen  aus  öffeatliäien  StrOmen 
oline  hf'sondere  Erlaubnis  des  Staa- 
tes nicht  geführt  •werden« 

(A.L.R.  II,  If)  §  4(i).  Zuständig  zur  Ertei- 
lung (lip'Jor  ^Erlaubnis  ist  (Vw  Strnmver- 
waltuügsbohörde  (besondere  Stroml/auver- 
waltungen  fflr  die  grossen  Strf"»me.  im  übrigen 
flt  r  Rt'i;i<'iiin£r8pr{lsident).  Die  Wiikimtr  ''er 
Erlaubnis  ist  eine  doppelte,  sie  begründet 
ein  Priystrecht  an  dem  Flusse  und  g^ebt 
gleichzeitig  die  zu  S'>in'T  An>nbuiitr  »  rfonler- 
liche  obrigkeitliche  (ström polizeiliche)  Ge- 
nehmigung. Privatrechte  Imtter  am  Wasser 
oder  am  Grund  und  Boden  weitlen  «lurch 
die  Erlaubnis  nicht  berührt.  Insbesondere 
begreift  das  Recht  auf  Was-sei-entnahme  aus 
dem  öffenüiehen  Fluss  nicht  das  Rci'lit  der 
Wasserleitung  über  fremde  Gnmdstücke  in 
sich;  ein  Zwangsleituiigürecht  ist  nur  für 
Bowftssenmgen  aus  Privat flüssen  anep* 
kaniit.  wie  denn  die  gesetzliche  Regt'lung 
der  rrivatflussnutzung  —  Gesetz  über  die  Be- 
nntztnig  der  l'rivatfiflsse  v.  28.  Februar 
1843  M  —  Übel  liaupt  vorteilhaft  absticht  von 
den  lückenhaften  und  teilweise  veralteten 
Normen  fiher  die  Offentlidhen  QewAsser. 

Das  Pr.Fl.d..  welches,  nachdem  e> 
durch  V.  V.  U.  Januar  l84ö  auch  in  dem 
Gebiete  des  vormaligen  AppelUtinnsgerichts- 
hofes  zu  Köln  (d.  h.  den  franzö-isclinx'ht- 
lichen  Landosteilen)  eingeführt  wonlen  ist, 
im  ganzen  damaligen  Staate  gilt,  stellt  den 
Grundsatz  an  die  Spitze,  dass  (vorbehaltlich 
besonderer  Rechtgtitel)  jeder  üierhe- 


1}  Im  MgtnAm  abgdtflrat:  Pr^LG. 
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Bewäösening  und  ßewÜJjserungsrecbt 


sitzer  das  Rocht  liat,  an  im  in  Gnmd- 
stOek  vor(ilt<,'rflicss«>ii(lt'  W.'usser  il-  s  Trivat- 
ilusses  «zu  seioeiu  besoudereu  Vorteile  zu 
benntxen«.  Dasa  der  Fliiss  (Bett  vnd  Waaser) 
im  Eio-i^ntiim  iler  AdjnzmtrTi  striit.  ist 
nicht  gcäagt,  luusä  aber  wohl  als  Siim  und 
Absicht  des  Gesetzes  aDgeDomroen  werden. 
So:  Dorn  bürg,  IVeus;?.  Priv.-R.  I  ij 
253  uud  das  Keichägericht,  Kntsch.  in 
Civüs.  23,  293  und  m  Onichots  Beitr. 
21),  2S3;  dagt^^en:  Nieberding-Fran k. 
Wassorn'fht  S.  07  und  das  i'reuss.  Ober- 
verwaltuiigsgcricht,  Eutseh.  18,  2GG.  Wie 
dem  auih  sei,  jedenfalls  iiat  der  Uferan- 
lieger kraft  Uf  >  "tz"s  oin  dem  I'rivatrecht 
angehöiiges .  eigentunisgleiches  2s'ut- 
zuugsrecht  an  dem  Flusse:  er  darf  flbw 
dess*^n  Wasser  verffigen  wie  «'in  Kig»?ntiliner. 
soferu  das  üciietz  (vgL  z.  B.  rrJj'ha.  §§  2 
bis  6,  8  ff.,  13  ff.)  diese  V^C^ngagewalt 
nieht    iH^schninkt.     Er   darf  insb^-sondere 


lutercfisen  beeintriehtigen.  Bcrvnnnih^wo 

ist.  ii;L<s  n^  sitz^r  von  Triebwerk<~'ii,  'li>  »n-r 
nach  Inkrafttretendes  Privatilussgcs'.'t/.ouliiie 
ein  ausdrAcklidi  verKehenes  Recht  aneelc^t 
fKler  erweitert  sind,  die  Beseitigung  einer 
Bewäi$i>eruu^iiiage  niemals,  die  Besitifer 
Älterer  Triebwerice  solches  nur  insoweit  re^ 
laugen  dürfen,  als  durch  die  BewUsseninss- 
anlage  eiu  auf  speciellerem  Hechtstitel 
mhendes  Recht  auf  Benutzung  des  ganzen 
\\  assers  oder  eines  bestimmt^^n  Teiles  des- 
selben ('  (.  ''s  u.  s.  w.)  beoinTnk'htigt  nder 
das  zum  Betriebe  in  dem  bisherigen  Um- 
fange notwendige  Was!>er  entzogen  wird.'; 
Fiseliei-eibertH  lificrte  haben  nie  ein  Wider- 
spruchsrecht gegen  Bcwüssermig,  sondt^m 
nur  einen  Ansprach  auf  8cha<Iensersatz  (§  l^L 
—  Neben  die*!e  ]>rivati>  rhtlichen  Widor- 
spniehsrechtc  und  Entschädigungsansprüdie 
tritt  die  gev%'ichtig©  Öffentlich-recht- 
liche Beschränkung        l'i),   ila?-  ::  z  n 


Wasser  aus  dem  Flusse  zur  Bewässerung  i  Bewüsseruoj^ukgeu,  welche  ein  OffeulÜeiies 
seiner  Grundatiiclre  ableiten,  er  darf  diese  |  Interesse  wie  das  der  Schifbhrt  gefthideo 

Ableitung  aiirh  ilur-h  besondei-e  dauernde 
Anlagen  uud  £iiu-ic]ituugen  (Stauwerke, 
Schleusen,  Schopf maschineu)  bewirken;  eine 
obrigkeitliclie  (i)olizeiliche)  Erlaubnis  ist  zu 
alledem  ebensowenig  erforderlieh  wie  zu 
der  Benutzung  des  i'rivatflus.^es  überhaupt 

(Pr.Fl.G.  §  Ii»,  eine  von  Hau  da,  ( Jej^terr.  TVerbot  der  Wasserableitiing  über  ein  fest- 

Wasserr.  S. 


ofi<-i-  ilfii  uütiTluilb  liegenden  Elawohnem 
den  notwendigen  B^^Uarf  an  Waaser  auf 
eine  Weiee  entziehen,  dass  daraus  ein  Not- 
stand für  ihre  Wirtschaft  zu  l»eporgen  ist, 
die  Verwaltungsbehuixle  (der  Be7.irk.«au&- 
;chuss)  einzuschreiten  liat,  uud  zwar  durdi 


52  Arim.  iiiii 
a.  a.  0.  S.  19,  mit  Kcciii  als 
getadelte  Bestimmung).  Die 

w  rissen )  n    wesen   w  iefi  t  i  traten 


l)a  11  III  i  t , 
allzu  Jibi.ral 
für  das  Ho- 
gesetzlichen 


Bc^chiaukiHigen  dieses  .\nlicgerrechts  sind 
ausgesproehen  dureh  §  13  Pr!Fl.G.,  wonach 


nui'. 
stau 


!i  iii<'  \\'a>si  H)iTiiif/.uni.'  1.  Iv'in  lh1rk- 
über  die  üreuzeu  des  eigenen  üriuid- 
stficks  hinaus  und  keine  Ueberschwemmung 
oder  Versumpfung  fremder  Cirundstücke 
venu-sacht  werden  darf  und  2.  das 
leitete  Wasser  in  das  ursprüngliche  Bett 
des  Flusses  zurückgeleitel  werden  muss, 
bevor  dieser  das  Ub>r  eines  fremden  Orund- 
stQcks  berührt.«  Mit  der  Bestimmung  zu 
2.  soll  nicht  gesagt  sein,  dtiss  das  Wasser 
in  derselben  (^»uautitiit  und  (^»ualitrit,  wie  es 
dem  Flusse  eutuommen,  in  ihn  wieder  zu- 
rflckgeleitet  werden  mfisse,  sondern  nur, 
dass  das  Wasser,  imd  zwar  inni  rhalb  der 
üfergrenzeu  des  Nutzenden,  dem  Flusse 
zurückzugeben  ist,  soweit  es  nicht  ver- 
braucht  i  ?  t :  weiler  rringerimg  noch 
Verunreuiigung  des  Wassers  ist  absolut 
untersagt  (vgl  jedoch  §  3).  Die  Beschrän- 
kungen des  §  13  Pr.Fl.G.  sind  privat- 


zusetz'^ndes  Ma«s  hinaus. 

Em  Thätit,'Wfnlen  der  Verwaltimgsbe- 
hürden  zu  < i  iin s te n  von  BewiisseraogasB- 
lag.  ri  ist  durch  das  Privat flussgesetz  iu 
zweifacher  Art  vorgesehen:  a)  Präklusioa 
privater  Widerspnich.srechte  gegen  die  Be« 
wässerungsanlap''  f^^  2'»  -23)  und  b)  expnv 
priative  Beschränkung  ^mder  Kücbte 
am  Wasser  oder  am  Grund  und  Bodes  (§$ 
2  lff.i.  Bri  lof;  kann  nach  näherer  Mas.«gal* 
des  (iesetzes  aufAutragdes  Unteruehmers 
der  Bewftsserungsanlage  geschehen  dmdi 
Beschluss  bezw.  Urteil  des  Kreisausschusse? 
(in  Stadtkreisen  des  Stadtausscliusses;  be- 
treffs der  ZustSndigkeit  vgl.  Zuständ.-te.  v. 
1.  August  1883,  §§  73  ff.),  a)  Will  sich  der 
Unternehmer  darül>er  Sicherheit  verschaffen, 
welche  Widerspruchsrechte  oder  Entschädi- 
gungsansprOcfae  in  Beziehung  auf  di-  As- 
lage bestehen,  so  ist  er  befugt,  die  Ver- 
mitteltmg  des  Kreis-(Stadt-)Ausschus5es  in 
Ansprucli  zu  nehmen,  welcher  nach  Einleitung 
eiih  s  Aufu*:'l.ot>v«'rr.ilii-ens  (§§  20,  21)  einen 
Besctieid  erteilt,  in  welchem  denen,  die  sioli 
gemeldet  haben,  ihre  Rechte  vorbehalteo. 
alle  atuleren  aber  mit  ihren  Rechten  prikUi- 


reciitlicher  Natur,  sie  können  durch  diert  werden  (§  22j^  G^n  die  Präkklusioo 
Rechtsgeschäft  oder  VerfShrtmg  abgeändert  kann  innerhalb  zweiWo(£ea  bddemKros- 
werden  und  sind  im  ordentlichen  Rechts-  MStadt-)AU880haa8  ein  Restitutionsgeeiich 

w^ge  geltend  zu  machen.   Desgleichen  ge- '  

hören  dem  Privatrecht  an  die  Widerspruchs- 


rechte der  Trieb  Werksbesitzer  (tji;  16,  17) 
gegen  Bewässerungsaulagen,  welche  ihre 


')  Eine  scharfe  Kritik  dieser  Bestimmuogi» 
im  Interesse  der  Triebw«arksb«nter)  bei  Bas-' 
mert  a.  a.  0.  S.  4t2tL 
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gebracht  wenlen,  flher  das  im  Vei-AV'iUtungs-  üel>pr  den  Zwans^  zur  Beteiligung  an 
strc'itverfahren  ontschiedcn  wird,  h)  Eine  j  Fi  e  \v  il  s  »  e  r  u  ii  g  o  ii  o  s s  eus  c  haften 
administrative  Beschränkung  der  Wjtsser- 
natzunga-  und  Orundeigentumsrechte  Dritter, 
insbesondere  eine  Durchbrechnng'  der  im 
Präl;lusiii[is\  erfuhr' -II  vi.rli«;'h;utiMi>-ii  Wider- 
spruchsrechto  gegen  eine  B<-'wässeruugsan- 
tage  ist,  freien  allkllige  Entschfldifping,  mir 
für  snlrhr  AiiIaL'- II  /.ui^fhusson ,  für  deren 


un<l  deren  rnternolinmngen  vgl.  den  Art. 

*  Wassergenossenschaften  • . 

Inuerbalb  des  CieltunifssliereithH  des  Pr.FI.U. 
ist  im  Kreist;  Siepen  (preussiisth  seit  1815,  vor« 
dem  zu  den  Nu.säaii-«rani»ch('U  Krbltuidea  go- 
hdri^i  das  HttwU-sfleriuigsrecht  bt-sonders  geordnet 
durch  die  Wieseuordnunijr  ▼ont  28.  Oktoht^r  1^40, 


Ausführung  »iu  überwiegendes  Lau-i"»''h  ««"hdier  das  Pr.Pl.6.  dort  nur  insoweit 
deakulturinferesse  spricht.  Im  Inte-  zar  Anwenduug  Ijuil:!.  als  su !,  m,  ht  um 
resse    solcher    Anlagen    können    fremden '  g''""''-"""  ''""^ 

r,       1  ...  1       11'       -1  »         f    Bt'WKSS^niii:.'-  vnti  iiruiulstückeu  zmu  Zwecke 

Qnmdstucken  \Va..serleitmigsservituten  auf-|,,er  Wiestnkultur  handelt.  Letzterer  Zweig 
erlegt,  es  kann  ferner  die  Benutzung  des ;  der  Land-  und  WnswerwirtHchaft  ist  im  Siegener 
jenseitigeD,  einem  aadereu  geiiörigea  Fluss- 1  Land,  welclies  hierin  in  Deutschland  Cut  ^nnig 
nfers  ztm  Anachliisfie  eines  Stauwerks  ge- !  dasteht,  teit  alten  Iier  gepflegt  worden  iml 
st.-iftt't.  Voll  ili  iii  V.  ri  llt f  i!>  s  Ril 'ksfaus  (s.  'i-iT  denn  auch  schon  frühzeitig  eiue  besondere 
Obenj  dispensiert  und  das  Wi^üserbenutzungs-  r^^htlitdie  Gestaltung  empfanden  (vgl.  Bau- 
reohtder  Trieb\verksU\sitzer  beschrankt  wer-       »  '  "  ,  >«  i-ljerding-Frank 

den     2.-I.  Das  Wrfalirei.  i.iht  auch  hier,  wie ,  ?  \       »9);  in  TorpreuHH.«-her  Zeit  zu- 

,  .   1     I ,   i  I    •  I     II     I   ,      ,  letzt  durch  die  revid.  v\  iesenordnun>r  v  18.  De- 

tei  der  Inikiiision.  in  ck  r  iUnd  des  ivreis- !  ^ember  liöO  (WeiBtnm  d.  Xassauischen  ües.  UI, 
<8tadt>>Aii8Sclia8ses,  es  zeigt  eine  dem  t.nt  -  Hgo),  an  deren  SteUe  die  Wieuenordnmiir  r.  28. 


eignnngSTerfahreo  (ikiteigu.-G.  v.  11. 
Juni  1H74)  anal(^  Gliederung,  insofern  es 
in  folgt  tnh'  Stadien  zerfallt:  1.  Besehlus,s- 
iaasong  über  Ute  Vorfrage,  ob  ein  fibcr- 
"wiegendes  Landeskulturinteresfie  vorwalte 
(§  :iL'  uimI  Zustäiid.-n.  V.  1.  Auu'usf  l^.'}, 
§  76;  analog  dt-r  Verleihung  des  Enteigiiungs- 
rechtes  durch  könicl.  Veronlnung);  2.  korn- 
missjirische  Fesf.^teliung  der  fflr  die  Be- 
wJlsserungs.inlage  erfoixlerlidien  Eigentums- 
und isonstigen  liechtsbesduAnlnmgen,  Be- 
sclllussf asäung  über  letztere  durch  den 
^«isaiiSBchuss  {§  77  Zustilnd.-O.).  Gegen 
diese  »l'lanfe.-itstellungs  jvgl.  Enteign.-G.  § 


Oktober  184G  sjetrcten  ist.  Die  «Siegener  \Vieseu- 
orduuug  weicht  von  dem  Pr.Fl.lx.  zunächst  darin 
ab.  (lass  nicht  der  Ufcrh«  -itz  fiir  das  Kccht  der 
WasserbermtznuLT  entsi  l.eidend  ist,  sondern  alle 
Besitzt  für  (li  ii  ii  Wiesen  sich  das 
Wasser  \  »  rvv enden  liisst.  befujrt  »ind.  an 
der  Nntznnij  teilzimehiiicn  und  zwar  nach  Ver* 
bflJtni«  des  durch  die  BodenbeacbaffeDheiL  Lage 
and  Knitnrart  ihrer  Wiesen  bedingten  Wasser* 
Jx  ilarfH  im  Zweifelsfalle  nach  der  (trösse  der 
W  itKeiitlik  lie.  Im  übrigcu  scldicsseu  sich  die 
Bestimmungen  der  Wieseuordininü  ifui  l'r  >'l  ü. 
an,  soweit  nicht  durch  die  örtlichen  V  erbaitiiisse 
.\bweicliungen  bedingt  sind.  Von  den  letzteren 
mögen  hier  erwähnt  sein:  die  besondere  Organi* 
o,v  f   1  .  1-  u'  u      I     K  \        -I  Mtion  des  Bewtssernngswesens  in  den  Ehrm- 

^^1  fiT-^S*  der  Antrag  auf ,  ä„,t,.rn  der  Wiesenvorsteher,  Wiesenschoffen  und 

milndüche  VerhandluBg  im  verwaltungs-  Kreisj*achverstandigeu  <  W.o      W  ff ).  die  Vor- 


strcitverf.ihren  statt;  Verfahi^en  behufs 
Feste.teliung  derEn  tschüd  igu  ng  (i'r.Fl.G. 
§  45 ff.,  ZustÄnd.-G.  §  78):  .Schätzung  durch 
»Taxatoivn«,  Feststellung  der  Entschädigung 
durch  UrteU  (h»s  Kivi.sansschu.sses.  welches 
für  den  L'utomehmer  inappellaliel  ist.  von 
dem  Exprophaten  jedoch  durcli  ]3erufung 
an  das  Obemndeskiütaigierieht  angefochten 


M  ltri!t»-ii  iiljrr  L'i-iiiriu>rliatllieLi-  Ürwässerungs- 
aiilajjea  mehrerer  Eigentümer,  die  eingehende 
Regelung  des  Yerhiiltni.Hses  zwischen  Trieb- 
werken und  Bewässerunjrsanlai^en.  In  letzterer 
Beziehung  ist  u.  a.  ein  im  Siegener  Land  wie 
auch  anderwitts  (vgl.  oben  ä.  177,  m,  im) 
schon  seit  Jahrhunderten  tlblicber  Verteil  ungs- 
niciiiu^  iia<  h  Zriten  .iiiircnommen ,  wonach 
waluLiiJ    (lt.-<    j.oiiiitaj^'liilten   Stillstandes  der 


wenlen  kann.   4.  Gestattuiip  d>  i  Ausführung  ;  Mühlen  i.SonnHlini.l  Abend  7  bis  Sonntag  Abend 
der  Bewasseriuigsanlage  nach  Zahlung  otler 
Depo8iti<Hi  der  Entschädigungssumme,  aus- 

na]im?5wei?i««  auch  schon  vor  rechtskniftieer 


Feststellung  der  Entschädiginig,  gegen  Kau- 
tion (§  ."j2).  —  Auf  die  voi^tehend  sn  a 
und  b  geschilderten  Verwaltuiv-'^rnapsregeln 
bat  nur  der  Anlieger  des  1'rivulflus.ses 
Anspruch:  wie  er  allein  ein  gesetzliches 


ö  Vhri  der  Wiisserlauf  ausscbliesidicb  dem  Be- 
wjisserun»;sinteresae  zur  Tofügung  steht  (W.O. 
§  12  VI  SS,  b.  c). 

Eine  dnheitKehe  und  umfiusende  Neuord- 

nunc:  des  Was.-:erreehte»  filr  das  <<:esamte  preus- 
»'m\\v  Staatsy:ebiet  lin  welchem,  ausser  den 
wasserrechtlicln  II  Normen  des  Gemeinen  Rechts, 
des  .Mljj.L.-It.  und  des  c.  civ.  dermalen  nicht 
weniger   als   64    verschiedene  Specialiiresetze 


Eigentums-  (oder  auch  ^iitzungs-)  Üecht  am  i  wasserrechtlichen  Inlialts  gelten)  ist  geplant. 
Flosse  hat,  so  Ist  auch  lediglich  er,  nicht  I  Dtr  —  bereits  idieu  S.  774  erwähnte  ~  „Ent- 
der  Besitzer  des  vom  FIu-.<f  dur.  h  das  warf  eines Preussischen  Wassergesetzes"  ist  im 
rfergrundstück  getrennten  Hinterlaudes,  he- /^^^  veröffentlicht  worden,  er  zählt  313 
fugt,  die  »Vermittelun-MBr.FI.G.  §  19  Satz  einer  einir.bcn^eu, 

,.        1  "i     1       ■  I  de  leee  UTtinia  wi<   de  leije  liitn  lehrreichen 

1)  der  \prwaltiingsbehnrd.  ti  in  Anspruch  ,  Ketrrnii.lun-  lM  ..l.  it,  r.  l  un  r  i:- ,  iirksichtijfung 
zu  nehmen,  z.  B.  die  Verleihung  des  Zwaags- ,  des  umfaugreichcu,  hierzu  eingegangenen  Mate- 
leituogarechtes  zu  Terlaogeo.  I  riali  an  Gutachten  und  YorschlSgen  wird  der 
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Oesetmitwnrf  jetst  —  ISas  —  »nderweit  be-  j 
arbeitet  (HermeB  in  t.  Stenirel«  W0rt«rb. ! 

d.  Dt'uL-«  h.  Verwaltutiiri^r..  Ertriiuzun;rsl>an<l  III 
S.  25H}).    Boi  fli'-pt«  Stand«-  il<r  AHirflci'f-iibcit 

mtiSH  von  eiin  r  i  iii -i-  üiinu  >  .ml  lias  I'.h- 
wüse>  riiiiLr-w-  «-n  üütrtichcii  Inhalts  <k's  Knl- 
wuri  !  al'ir«'^'  ticii  werden. 

7.  Bayern.  Das  Wasspnwlit  ist  in 
Bayorn  neu  und  kodifikat^piisoh  pxinlnot 
^•onk'u  duix'h  die  divi  (ii'setze,  die  Be- 
nutzung; doä  Wassers  betrefioiid  (m  folgen- 
den aligokilfÄtt  W.B.Ö.),  öbfiT  die  Bewässe- 
nings-  und  Er.t  w  ä»i  i  llll^^utlt.'r^.('}lTnungon 
zum  Zwecke  der  ii.j<iitnkuitur  und  n\>er  den 
UfeffiChutz  und  den  Schutz  peufn  l'ehcr- 
seh wemmunpen,  alle  di-ei  vom  "Jf^.  Mai  \^r)2. 
Die  f)l»en  in  JVcinn  der  1  >ai"steUuiit4  des 

ß-r 'u SS i  sc I len  1  ii  •  w  iisse ru  n  psre«  hl s  e r will i  n  t o 
reiteiluDg:  Öffentliche  ilüsse,  fmatflüsae, 
Privatgnewflsser  in  engerem  Sinoe  Iieg;t  auch 
dieser  Gesf;tzgel»unp  zu  (Jrunde  (vgl.  W.B.G. 
Art  33,  3U).  Diu  benutzuug  der  öffent- 
lichen, d.  h.  scJiiff-  oder  florabaren,  Floate, 
die  ein  zur  all^i  ni.  in- ti  Benutsung  be- 
stimmtes JSt.nat.smit  bilti»  u  (W.B.O.  Art.  1,  2). 
unterliegt  der  Hefr»'lung  und  Leitunp  der 
Staat srepierunp:.  Ks  dürfen  daher  ohne  Er- 
laubnis der  Verwaltiuipsbehörden  an  o<ler 
in  einem  öffentliehen  Flusse  keine  Anlagen 
errichtet  werden^  welche  auf  den  Lauf  des 
Wassere  oder  die  Hnhe  des  Waasemtandefi 
Einfluss  haben  k"nii' n  oder  zur  Alili  iuttiLJ- 
des  Wassers  dienen.  Die  Verwailnti^'sW- 
hörde  (d.  h.  die  Distriktsverwaltunpsbehönle) 
bestiiiiiiit  hei  Erteilunp  der  ErlauKnis  das 
Mas.s  luid  die  .\rt  der  Henutzimg  uiui  uber- 
wacht die  Erfnllunp  dieser  IWimmungen. 
!Eine  einmal  erteilte  Erlaubnis  darf  nur  im 
"Wege  der  Z\vanu:s!ibtrotunp  (G.  v.  17.  No- 
veml>er  1837)  ztunlckgenommen  oder  einp«  - 
schrftnkt  werden,  sofern  dieselbe  nicht  auter 
Vorbehalt  des  Widerrufe  erteilt  war  (Artt. 
10—11).  —  Zu  den  Pri vatpewässern 
im  engereu  Sinne  gchönju:  alles  ge- 
achlossene  Wasser  (Teiche,  Cistemen,  Brun- 
nen), die  Quellen,  das  Hegenwa.sser  imd  die 
künstlich  angelegten  Wa.sserli1ufe  (Kanüle. 
A\  as'-'  i'leitungen).  Teber  diese  Wasservor- 
räte steht  dem  Eigentdmer  des  Grundes 
und  Bodens,  in  welchem  sie  sich  befinden, 
die  ausseliliessl'H  ]|.  Verfügung  zu.  mit  der 
einzigen  EinsclinUikung,  dass  er  beim  Ab- 
iluss  auf  ein  fremdes  Gnmdstfldk  dem 
"Wasser  kt  in»'  das  Njk  hl  aruTundstflck  be- 
lästigende, vi^iu  dem  natürlichen  Laufe  ab- 
weichende Richtung  geben  darf  (Artt.  33 
bis  38 (.  —  Privatflüsse,  d.  h.  nicht 
schiff-  oder  flossl)are  natürliche  "Wasser- 
läufe sind  Zubehör  der  Grimdstücke,  zwi- 
sclien  denen  sie  liindurchfliessea ,  nach 
IfasRgabe  der  FferlSnirp  eines  jeden  Ornnd- 
t:trirk>  (Art.  3!)).  T»  ..  li  darf  da>  Wasiter 
nur  mit  Kücksicht  auf  die  gleidicn  Rechte 
dat  fibrigen  Uferetgentflmer  benutzt  wei^ 


den:  ferner  winl  die  Zti!r'^ln"rigkeit  nin  in- 
sowt;it  angenommen,  dl-  nit:ht  vor  EikioÄ 
des  'ies<'tzes  der  Staat  oder  dritte  Personen 
das  iiitgentum  an  dem  Privatflus«  erworben 
haben,  woh^i  tm  sein  Bewenden  behilt 
(Artt.  3!'.  1(11  f ■ir./'  lu.  ii  i-t  dl''  Wasser- 
benutzung durch  die  Aiüiecer  ebenso  ge- 
regelt wie  im  Preussisdien  Primt{lusa|i;ieRetz 
(5>!}  i;{ff.  dessellx-n.  oben  S.  T^_'i:  iii-^V.,  ion- 
dere  gilt  das  VerlM.>t  des  iiiKksUut»,  die 
Verpflichtung  zur  Ztu'ückleitung  des  abge- 
leiteten Wassers  in  den  Pluss.  die  adminis- 
trative Heschnlukimg  der  Wasst-rableitung 
oder  sonstigen  Wasseriuitzung  im  öffent- 
lichen Interesse  (ArtL  52 — Ül).  Ist  das 
Wasser  dureh  Ortsveroidnttng,  Herkommen 
xl.  r  iidere  Htxditstitel  unter  ii;i  !n>  r' 
JS ulzungsbci^itigte  verteilt,  so  «iarf  eme 
solche  Verteüung  in  der  Kegel  ni<  lit  al>ge- 
ändert  wenlen,  wenn  iiii  ht  alle  Beteiligten 
zu.stinunen  (.\i1.  b'J):  reicht  aber  das  Was- 
ser infolge  Verrnindenmg  fies  Wasst-rstan* 
des  für  die  Bedürfni.sse  aller  Bei^eeht igten 
nicht  mehr  aus.  so  hat  die  Verwaltimgsl»e- 
hönle  die  Vei-t»'ihuig  mit  miiglichster  Be- 
rücksiclitiguug  der  besonderen  Hechte  zu 
vermitteln  und  darüber  Anordntm^n  zu  ec^ 
lass-  ii  lArt.  fliM.  Wird  das  Walser  des 
l'nvatfliis-.  a  von  dem  Berechtigten  nicht 
gebmueiiU  so  kann  dasselbe  audi  fOr 
Grundstücke  in  Anspruch  genommen  wer- 
den, weh^he  nicht  an  dem  Flusse  Ueeeji. 
Die  Zuweisung  gewliieht  durch  Besdilus- 
derKzciaregierung;  sie  setzt  TonMiB4Art.(i;2); 
L  dass  der  bezweckte  Oebraneh  dea  Was- 
sers einen  bedeutenden  Nutzen  für  Land- 
wirtsclmft  oder  Industrie  darbietet,  2.  dass 
der  Berechtigte  nicht  binoeD  Jahrasfriat  das 
W,r-^>rr  selbst  nutzbar  verwendet,  3.  da.*« 
deni.>.elben  voller  Ersatz  geleistet  wird, 
4.  da.ss  die  erforderlichen  Anlagen  in  der 
durch  die  Kreisn^gierung  vorgeschriebenen 
Form  unil  Frist  ausgeführt  werden.  Wenn 
dun_'h  zeitweise  o<ler  teilweise  Hi  initzung 
des  einem  Triebweikabeaitzer  zugehütigen 
Wassers  benachbarten  Orundstttdten  ein 
bederit.'iiiltM  Vi>rl.'i!  v^r^chafft  werden  kann, 
hat  die  Kreisn-gierung  die  Zeiten  und  die 
Mengen  für  die  Benutzung  festzusetzen, 
weif  'Iii  s  ohne  erheblichen  Nachteil  für  den 
Geu.  I  Ii.  |p.  trieb  möglich  ist  und  von  dem 
t iriiii'h  iii^^otümer  verlangt  wird  (Art.  63). 
Die  .Möglichkeit  der  Erzielung  eines  grosse- 
ren W.-usserüberachuPses  durch  Abänderung 
der  bisherigen  T>."niiti'.urig>\v>Mse  luni  der 
dazu  dienenden  Einrichtungen  begründet 
fOr  einen  Dritten  kttinen  Anspfrach  «uE 
C'  torlassung  eines  solr-hpn  T"'cherschusse8  : 
die  Besitzer  von  Triebwerken  und  Stauvor- 
richtungen  sind  a)>er  veipflkfatet,  jede  nutz- 
lose Verschwendung  zu  vermeiden,  und 
dicserhalb  der  Aufsicht  der  Verwaltuugsbe- 
hörden  unterwarfen. 
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Zwangsrechte  zur  Befördmmg  der 
WaflB^^nntznn^  sind  durch  das  W.B.O. 
(Artt,  8G^  Ol  l)  in  ranz  äliiiH«  In-in  L'mfange 

Kwttiut   wie   durch   daa  FreuBsische 
ivatfluBB^tMetz  §  25  (oben  8.  783);  iii»be- 
sondere  stmiinen  das  bayorisrhe  und  das 

Sreusßische  Recht  darin  überein,  dass  sie 
ie  Vorteile  der  Zwangsrechte  nur  der 
landwirtschaftlichen,  nicht  atirh  der 
iiidu8irieilea  Wasserbenutzuug  zu- 


Im  einzt  ltit  n  i>t  nach  liavurisohem  Recht  zu- 
lässicr:  a"i  (i*r  Zwanir  flu  AnschlliHS  eines 
Stauwerk  c  s  an  das  tri'ir<  iiülierliegeude  Flas«- 
ufer  {Am.  tsti— H8:  MitbenutstunKsrecht  de»  an- 
deren get^en  Beteili^n^  an  den  Kosten).  Dieses 
£«cht  üt  als  L^gmlaemtat  konstruiert,  4  h.  es 
bontht  nnmittdbur  auf  dem  Gesetz  (Art.  88!). 
Dagegen  entsteht  b'i  das  Zwant^sleitungs-j 
recht  (Artt.  89fF.i  im  Einzelfalle  erst  durch 
konstitutiven  Verwaltungsakt.    Ueber  Voraus-  j 
fietzuDgen  und  Inhalt  dies«^  Zwan^swesens  be- 1 
stimmt  W.B.G   Art.  89:  Behufs  der  Beiväsee- 
rung  und  EntwiaMmng  zum  Zwecke  der  Boden- 
kultur kaaa  der  lägeutttmer  eines  fremden 
Qruudätückes  geziranseD  werden,  die  Zuleitung 
oder  Ableitung  des  Wassera  Uber  dasselbe  zu 
gcstutti  ii.  \M  iin:  1.  die  Anlage  rin.  n  wi  sent- 
lirlit  ii    laiid«  irtschaftlii  hen   Nutzen  f^mvührt, 
2.  ilii  si  lb>    nii'ht  auf  andere   im  Verhältnisse 
zur  lirttsHe  und  zum  Nutzen  aer  Uutemebinung 
stehende,  einem  Dritten  keine  odi»  geringe  Be- 
lästigung zofügende  Welze  an^getlbt  werben 
kann,  3.  dem  Besitzer  des  in  Anzpracb  ge- 
TiDTiinietirn  Grundstückes  ein  wesentlii  li«  r  Narh- 
iLil  (j*  /.iii,'t!eh  der  besonderen  Benui/im<,'  dcji-  , 
s»  llirii  ulM  tlian[it  iiirlit  /u-i  lir.  4.  dir  Zuleitung  I 
oder  Ableitung  des  Wassers  nicht  dtinh  Ge- 
bäude oder  einen  Gebäudekomplex  imIi  i  rhirrh  1 
zum  UmCuige  derselben   geh(>ri<;e  Uofraiten  I 
oder  Gürten  geriehtet  werden  will ,  6.  für  die 
Belastung  Tomugebende  £nt8ckftdtgiuig  ge- 1 
leistet  wird.  ! 

Ik'ber  den  au<  Ii  nach  Ija  vt  ri-ii  lu  m  Recht 
zulässigen  Zwang  zur  üeieiliguug  au  Bewäase- 1 
rungsinnterncbmungen  a.  d.  Art  Wasserge-i 
nossensehaf  ten.  | 

8.  Königreich  Sachsen.  Das  Wnsserrecht , 
ist  hier  nicht  wie  in  Bayern  kodifiziert.  Das  | 
Gesetz  betr.  die  Berichtigung  von  WasserlKnfen  * 
und  die  AnsfAhrnn«:  von  Kni-  iiiiil  I?  e -wä  s  ^  f - 
rungsanlau'fii  v.  lü  Augu.st  ls.")j  tntlialt  keine 
allgcrns-iin  n  lii  ^tiinmungen  uIht  die  Kfi  htsver- 1 
liältnisse  an  den  Gp\vä<seni;  insoweit  galt  das 
Gemeine  Recht  fort,  und  dieser  Rechtsznstand 
wurde  im  wesentlicheu  aufrechterhalten  durch 
die  Kodifikation  des  CiTilreehtes  im  Jahre  1868. ' 
Die  EinfUhmiiErs-V.  zum  süchs.  B<t  B    v  2 
Januar  18fi.'^,     'A  Ziff  5.  d  bestimmt  niiniüfh.  i 
dass  da.s  Wasserreidit.  d.  h.  das  Gemeine  II<h  ht 
und  die  wenigeu  vorhandenen  Specialgesetze 
wasserrecbtlichen  Inhaltes,  voran  das  erwähnte ; 
G.  V.  16.  August  1855  neben  dem  B.G.B,  in 
Kraft  bleiben  sollen,  soweit  letzteres  nicht  aus- . 
drttckliche  Vorschriften  enth&It  (B.G.B.  §§  281 1 
—283,  354— 366).  —  Der  wesentliche  Inhalt  des 
6.  V.  15.  Angust  1856  bezieht  sich  auf  die 
Zwangsrechte  zu  Gunsten  von  Eut-  und 
Bewlsserangsanlagen.  Jeder  Qrondeigentftraer 
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ist  danach  verpflichtet,  sich  zur  .\.U8fUhraAg 
solcher  Anlagen  die  notwendigen  Vorrichtungen, 
einschlieaidich  der  zum  Stauen  lud  Ableiten 
erforderlichen  (eine  nShere  Bezeicbntmg  der  zu- 

lä.-.sii^t  n  Zwanjrs.-*ervifiit(  n  wi>-  im  jircus.'tischeu 
und  liavt  riM'hnn  Kfclit  ist  niclit  frt'olirti,  irtfalleu 
zu  las>»"n.  wenn  olinc  Ht-iuitzunir  fremden  (irunries 
und  Bodens  die  Anlage  gar  niciit  oder  doch 
nur  mit  einem  unverhältnismässigen  Aufwände 
auszaffihren  sein  wiirde  imd  die  YerwaltnncB» 
behflrde  mit  Bfleksfeht  bieraaf  tind  falls  poU" 
zoiliche  Bedenken  gc^cix  die  Anlage  nicht  ob- 
walten, den  Pinn  lier  Anlage  genehmigt. 
Doch  ist  diese  (ienehniigung  nur  eine  (ienidimi- 
gung  des  Planes,  nicht  eine  Verleihung  des 
erforderlichen  Wasserbenutzunc-srechts.  Erfolgt 
ein  Widersprach  gegen  die  Wasaerbenutzung, 
so  hat  der  Untemenmer  seine  Bereehtiflrung 
hierzu  (d.  h.  auf  Grund  des  Gemeinen  Redites: 
z.  i!  Konzession  zur  Wasserableitung  au.*i  einem 
öfteiitlii  lieii  Flus>.  .\dj.ii'Lnirare<  ht  am  Privat- 
liuss,  Privateigentum  am  K»;whlo.st»eju'u  (jewässer  i 
nachzuweisen  und  eventuell  im  Rechtsweife  zu 
erstreiten.  Bis  ihm  das  beanspruchte  Recht 
rechtskräftig  zugesprochen,  muss  die  Ausführung 
ttnterbleil)eB.  Dagegen  sind  andere  Stieitig- 
keiten,  welche  bä  Ann&hmng  einer  getiehmigteu 
Bewässerungsanlage  entstehen,  eins«  idiesslic  Ii 
der  Ausniitteluni;  der  zu  !ei.-»tend«u  Kut.*diädi- 
cuiifreii.  im  VerwaltuuL'^w r:,r,.  durchzuführen. 
Dem  zur  Kni|itangnahnie  der  Ent^hädi^og 
Berechtigten  ateht  jedoch  binnen  drei  Jahren, 
vom  Tage  der  Bekanntmachnng  des  Betrages» 
frei,  eine  hShere  Fordenm^  im  Becbtswege  zu 
bf atisyinifhen.  tdinp  dass  hierdurch  die  Ausfüh- 
run::des  riiiernelim^ns  aufgehalten  wird.  Femer 
isr  jeder  iie-ir/er  von  He^^•asserun::sanlagcn 
verpüichtet.  die  Mitbenutzung  und,  soweit  er- 
forderlich, die  Erweiterung  denen  zu  gestatten, 
welche  sich  derselben  Zuleitung  aor  Bewiflse* 
rung  ihrer  Gnindstücke  bedienen  kOnnen,  ebne 
den  ursprünglichen  Zweck  der  Anlauft  ZU  bedn- 
trächtigen.  Die  Regelung  solcher  verbSItniase 
erfolgt  im  Verwaliungswe<_'e.  das  Verfaliren  ist 
genau  vorgescluicben.  Kndlich  stehen  iiUc  Be- 
wässerungsanlagen unter  staatlichem  Schutze, 
indem  unberechtigte  .\bänden]nt;en  oiler  Be- 
Schädigungen  derselben  mit  Gefängnis  oder 
Geldstrafe  bedroht  werden.  (Forststrateeseta 
V.  30.  April  1878  Art.  12.) 

9.  Raden  und  BIsass-Lothringen.  a) 

Haden.  —  Dns  Iiadiscli''  Gi'sfti:,  die  Be- 
nutzuug  «uid  InstamiiiJÜtuug  der  üewäsaer 
beirrend,  vom  25.  Augu.st  187G  will,  und 
zwar  vorwiegend  in  der  Kegulienmgsweifle 
und  mit  den  Mitteln  des  öffentlichen 
Rechts,  die  Aufirabe  erfilllcii,  Wasser 
möglichst  für  den  ganzen  Boreixih  der 
FlScne  ntitsbar  werden  zu  lassen.  fOr  welche 
es  dei-  ürtlichen  LaL'e  n;ie]i  dienlicJi  nn<l 
bei  .allseitig  ratioiielJer  Verwendimg  noch 
tjuantitativ  ausreichend  ist  (Motivei.  Die 
allgemeinen  Rei  iit>-  utui  Kip^fntTimsveiliält- 
nisse  an  den  l.ie\\Ufi.5.ern,  wie  sie  auf  dem 
—  in  Baden  als  -»Landreclit«  eingeführten  — 
Code  civil  benüien  (vgL  unten  sub  11  »Jb^caok- 
rcich  ' ),  bleiben  unberOhrt.  Danach  sind  die 
adiüf-  oder  mch  nur  flOBsbaren  Gewfiaaer 
AnflsBC  II.  fiO 
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(öffentliche  Flüsse)  jedem,  dem  Pri\atiT(ht 
ungehörigen  Nutzunp^recht  schlechthin  ent- 
zogen :  sie  bilden  ^Ziigehörden  des  Staats- 
eigentnmB« ;  die  anderen  Waßserlflnfe  stehen 
Zwar  auch  niclit  in  irjrond  jemandes  Privat- 
eigentum, weiHleu  ühvi  iir;ift  K<*8ctzlichen  ding- 
Udien  Privatrechts  von  den  1 'feranliegem  ge- 
nutzt (»Ion  Aiisilruck  rrivatfluss«  kennt 
weder  das  französische  noch  das  badiäche 
Recht).  Bndlicli  sind  die  gesdilossenen 
Oew;lv>cr  dom  vollr-n  rrivatetp»^ntum  luiter- 
worfen. —  Die  uffentlichcu  Gew&sser 
sind  der  Leitung  und  Anfncht  der  VervAl- 
tuiJtrsliehörden  unterstellt;  ihn-  Bonntzuni: 
vermittelst  besoaderer  Aulagen  darf  nur  mit 
Genehmigung  der  Behörde  erfolgen.  Diese 
Genehmigung  ist  kraft  Gesetzes  an  den 
Vorbehalt  gebunden ,  dass  dieselbe  aus 
Gründen  des  öffentlichen  Interesses  jeder- 
idt  widerrufen  oder  besdiränkt  werden 
kann,  doch  ist  das  Mint«tf>rium  pmiclrbtigt, 
den  Ei'satz  der  iiacUweiislidi  auf  eine  An- 
lage verwendeten  Kosten  zuzusichern  (Artt. 
1,  2  des  G.  V.  25.  August  1876).  —  Für  die 
weder  schiff-  noch  flössbaren  (in 
Preusaen,  Bayern  tmd  anderwSrts  »PriTst- 
flüssc«  frcnaiinttMi)  Wa>sr'rlflnfr'  ist  be- 
zQj^lich  ihrer  rechtlichen  I(atur  und  Be- 
nutzung bei  den  Vorschiilten  des  badisehen 
I^ndrorhts  fSatz  -,"G3  nuA  r>\{)  ver- 
blieben. Uieiiiach  steht  den  Eigentümern 
der  Ufergrundsttteke  ein  privatrechtlidier 
Aiispnich  auf  IJenutzung  iles  das  Gnind- 
stück  berührenden  \Va.sserlauf.s,  insbeson- 
dere zur  l^ewässening,  zu ;  fmglic'h  ist  aber 
(bei  dem  Schweigen  des  l>andivcht6  und  des 
G.  v.  2.").  August  ISTO  üIhm"  dif  son  Punkt), 
ob  sich  dieses  Rocht  als  ein  Ausfluss  des 
Eigentiuns  an  Bett  und  Wasser  darstellt 
oder  ob  es  lediglich  als  .  in  mit  (i»  ni  Ktgeu- 
tumsrecht  am  Ufergniniistücke  kraft  Ge- 
Bßixes  verbimdenes  dinglidies  Nutzungsrecht 
an  einer  <l<-ni  Vi  rkrhr  "^ntzn^onen  SacTie  auf- 
zufa.<«sen  ist.  ^)  Jedcnfuil»  aber,  mag  man 
es  als  Funktion  des  Eigentums  wer  als 
dingliches  K' rht  eip:oiii'i-  Art  konstruieren, 
ist  dieses  >iutzuugsi-echt  der  Anlieger  an 
dem  mditschifflNiren  Wasserlauf  weichen- 
den juivat-  und  Offentlichrechtlichen  Bo- 
schriUtkungen  unterwoi-fen.  l.'m  mit  den 
Sffentlidireobtlicheii  Beschränkungen  zu  be- 
ginnen, so  ist  das  für  die  Benutzung  der 

*)  ■Wi8eens(  liaff  und  litchtsprechnng  in 
Badun  jitii,'^»'!!  sich  überwiegend  der  zweiton 
Alternative  zu;  vgl.  ächenliel.  Bad.  WaAser- 
recht  S.  10;  ebenso  die  herrKDende  Meinung 
über  den  Sinn  von  Art.  614  C.  civ.  iu  Frank- 
reich; vgl.  Hu  bor,  W  iis.>'Tgesetze  ElaasÄ-Loth- 
rinpens  i2.  Aufl..  1892)  S.  54  ff.,  nebst  Litterator- 
augaben.  Umgekehrt  ist  in  Preuieii  die  com- 
manis  opinio  noch  immer  fttr  die  -Aonahme  eines 
wabrrn  Eitrentinnsrcchtes  der  Anlieger  SB  dem 
Privatdusse  ^oben  S.  7b2j. 


öffentlichen  Flüsse  charakteristische  Kon- 
zessionssystem  iu  weitem  Umfange  auch 
für  die  nidit  öffentlichen  Flüsse  eingeführt ; 
Zur  Ecrichtung  und  wesentUdien  vertnde- 
nmg  von  Be-  (nder  Ent-HrflssemnErsanlagen, 
durch  welche  <ler  I-»uf  des  \\a.-«sers  mit 
Wirkung  für  dritte  Grundeigentümer  o<ler 
Nntzutii,^sliereehtigte  gehemmt,  beschleunigt 
oder  abgeleitet  wird,  ist  die  Genehmigung 
der  Verwaltungsbehörde  (des  BeiiilDBuntB) 
erfortleriich  (G.  v.  2.".  Anp:ii?;t  187f).  Arft.  2:) 
bis  27).  Im  Offeutlichea  Interesse  kaan 
jede  Waaserbenutzung  durch  die  BebSrde 
nntersiigt  werden ;  femer  können  für  a!!-^ 
fliessenden  Gewässer,  welche  von  einer 
grö.sseren  Ammhl  Beteiligter,  namentfidi 
gleichzeitig  von  Wiesen-  und  Werksbositzem 
benutzt  werden,  bezirks-  oder  ortspolizei- 
liche Vorschriften  über  die  Verteilung  und 
Benutzung  des  Wassers  sowie  über  die 
Pflichten  der  Nntzungsl)erechtigten  erlassen 
werclen,  wobei  jedoch  den  Berechtigten  vcw- 
behalten  bleibt,  ihre  auf  bwinderpii  Titeb 
des  l'rivatreelits  beruhenden  Anspnirhe  im 
ordcuüicheu  Kechtswege  geltend  zu  mach«! 
(Artt  29, 30).  —  Die  privat  rechtliche  Be- 
grenzung ries  Anlierrerreehts  ist  im  wr-vnt- 
liclieu  dieselbe  wie  im  preussischen  uni 
bayerischen  Redit  (oben  S.  782,  784};  so 
gilt  insbesondere  iler  Gnitulsnl/.  dass.  wenn 
gegeuüberü^;eode  Uferstrecken  verscJiieäe- 
nen  Eigentflmeni  geh<$ren,  die  Benutnnig 
de.>  Flnsswa-ssers  jedem  zur  Hälfte  gebührt 
(Art.  N),  iJas  Verbot  dos  Rückstaus  und  der 
l'eberschwemmung  fremder  Grundstöcke 
(Art.  0  Abs.  1,  2),  die  Verpflichtung,  Be- 
wilsserungs-  und  ariileve  Anlnsren  so  zu  er- 
richten und  zu  gebrauchen.  da.-«s  ein  nutz- 
loser Verbrauch  oder  eine  nutzlose  Anf" 
Stauung  des  Wassers  zum  Nachteil  anderer 
eintritt  (Art.  0  Abs.  3). 

Erheblich  weitergehend  als  die  analogen 
Vr  iseliriften  des  Preuss.  Pr.Fl.G.  und  des 
Bayer.  W.B.G.  (oben  S.  783,  785)  smd  die 
Bestimmungen  dea  Q,  v.  25.  August  1876 
nier  Zwangsrechte  zu  Gunsten  der 
Wasserbenutzung  (Artt»  10  fi)}  insbesondere 
verdient  hervoigehobea  zu  werden,  das 
diese  Zwaiii:srechte  nicht  nur  der  land- 
wirtschaftlichen, sondern  auch  der 
gewerblichen  Benutzung  dea  Watfers 
gewkbrt  Bind. 

Im  einzelnen  gilt:  Besitzer  von  Bewä«»*^ 
runfi^-  oder  Wa.sserwerksaiiJii^n  könoen  für 
verbindlich  erklärt  werden,  sich  fbutH  Zdtl»' 
»timmnng  fttr  die  Wasser^untimig  an  anter- 
werfen  oder  ihre  Anlagen  verbessern  zn  !&»«. 
wenn  iladnrch.  ohne  narliliültiire  Beeiutri«  liti- 
gung  des  Betriebes  der  Anlage,  ein  Wa^er- 
überschusa  whmgt  wird,  der  rar  ein  aadcM 
Untemehmeu  mit  Vorteil  verwendet  werden 
kann  (Artt.  13 — 16),  das  einem  überwieirendfD 
liifert  ssf  iltr  Landeaknltur  oder  der  Industrie 
dient    Unter  derselben  Yoraauetsaag  kaan 
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TOD  jedem  Besitzer  von  im  Wasserbereich  be- 
I^fenenGnmdstiickeadieBeniatzuiig  des  Wassers 
bMBtpmcbt  werden,  wenn  der  znnichst  Be- 
rechtigte die  Nntximgf  nicht  aniiQbt.  Die  üeber- 

!;i"iirig  eines  Wa-süt-rübersclmsses  oJcr  dc^ 
Wassers  überhaupt  erfolgt  jedoch  uur  aul  An- 
trag des  Unternehmers,  dem  der  BenntsoMra- 
berechtigte  widersprechen  kann,  wenn  er  das 
in  Anspruch  srenommene  Wasser  selbst  zur  Er- 
hötunc-  <ier  If i.-tnngsfähigkeit  seiner  Anlage 
oder  zur  £rricbtun«r  eines  neuen  Untemebmeua 
ferwvBdeii  will.  Iii  allen  Fällen  hat  der  Un- 
ternehmer anircTnepüent-  Ent.«r}iiidigUDg  zu  ge- 
währen, hiui  Vt  if  ilircn  Utitet  die  Verwaltungs- 
behörde, die  aiu  h  in  Krmangeluug  einer  t^üt- 
üchen  Uebereinkiuift  unter  den  Beteiligten  zu 
eateebeiden  hat  (Artt  14—18)  trad  hierbei^  wenn 
ikt  Benutzung  von  mehreren  in  Anspruch  ge- 
muBrnen  wird,  demjt-uigen  den  Vorzus"  7m  geben 
bat,  dessen  Unternehmen  nach  Lair«'  der  beson- 
nen Verhäitnifw  die  giOweie  wirtschaftlich« 
Bedentnni?  rakonint,  m  Zweifel  efncrm  Be- 
H'is-t'ruiiirsnntfrnebnuni  vor  einer  ^ewerMiclit'U 
Anlage  und  sodann  demjenigen,  weicher  zuerbt 
den  Antrag  gestellt  hat  (Art.  20).  Alwetehen 
hiervon  geht  das  Gesetz  davon  aus,  oass  an 
jich  keinem  Berechtigten  wegen  der  Art  der 
KMiiitziintr  ein  vurziiglicher  Anspruch  zu^^ttbi'; 
Werkbesitzer  und  Wiesen besitzer,  Industrie  nnd 
Landwirtechaft  haben  an  sich  den  gleichen  An- 
«pmrh  anf  Sduitz  ihrer  Nutznnprsrechte  nnd 
nute  fliegt  u  ikii  gleichen,  durch  da»  Zusammen- 
treffen mehrerer  Beteiligter  bedingten  \'er- 
pflichtungen ;  es  haben  sich  daher  ,  wo  die 
▼«rbandene  Wamermaase  oder  des  gegebene 
OeBÜle  zur  BefripfUsninp-  allr-r  Anfornerunireii 
nieht  reicht,  sämtliche  ij^teiligte  nach  freiem 
Jbmessen  zu  einigen.  Erst  wenn  dies  nicht 
mebieht,  kann  die  Behörde  durch  Krlass  einer 
Anordnung  über  die  WaMcrverteilung  (s.  oben) 
eingreifen. 

b)  Elsass-I^uthringen.  Für  das Reiohs- 
land  Elsass-Lothringen  ist  unter  dem  2.  Juli 
1891  des  Gesetz  betreffend  Wasserbenutzung 
und  Wasserschntz  erlassen  worden,  welches  dem 
badischen  ti.  v.  2.").  Au^nisT  lH7fi  ni  den  leiten- 
den Gruiidgednuken  nahe  verwandt  und  anch 
in  den  Einzelheiten  Tielfach  nachgebildet  ist. 
Wie  das  badische,  so  ist  anrh  das  elsass-loth- 
ringisehe  Gesetz  ganz  vor  wiegend  Verwal- 
tungsgesetz: es  giebt  (unter  .\ufliebung  der 
meisten  nuch  aus  französischer  Zeit  herrühren- 
den Spezialgesetze  wamerrecbtlichen  Inhalts, 
z.B.  der  GG  v.  1845  iin.l  1847,  vgl.  unten  S.  789} 
die  notwendigen   öfieiulichrechtlichen  Ergän- 
rangeu  zu  den  privatrechtlichen  Wasserrecnts- 
Qonnen  des  C.  civ.  (Artt.  638,  öö6fr..  MO«.), 
welch«  letzteren  mithin  noch  heute  die  gemein- 
same nrun'llaye  sowulil  des  hadi-rhen  wie  des 
reiclwlaailiticbeii  Wa»»erreehtes  bilden.  Aus  dem 
Inhalte  des  G.  v.  2.  Juli  1891  ist  hervorzu- 
heben: Au  Wasserl.iufen  ji  der  .\rt  ial>o  an 
•iffentlichen  wie  an  nielit  öiTentiiciicu  Flüssen) 
bedürfen  diejenii^en   Veiansta hangen ,  welche 
geeignet  sind,  den  Laof  des  Wassers  sa  Ter- 
inderBt  nn  atanen,  ra  h«mn«n  oder  m  be- 
schleunigen,   insbesondere    alle  Statnnlnsren, 
Wasserableituncen  und  \Va;>Hereiitiiabmeu  jeder 
Art,  sowie  die  Wiederbeseitigung  und  Abände- 
mng  aolcher  Anlagen,  der  Genehmigung  (des 
Benukiprttoidenten),  welche  unter  TwMliait  der 


;  Rechte  Dritter  erteilt  wird  und  kraft  Gesetzes 
an  den  Vorbehalt  gebunden  ist,  dass  de  im 
ÖflentUchen  Interesse  jederzeit  widerrufen  oder 
beaehrilnkt  werden  kann  <§§  1,  5).  Noch  weiter^ 
drehend  erklärt  §  2  des  Gesetzes  für  kouzessions- 
priiehtig  an  öffentlichen  (.schiff-  oder  Höss- 
baren)  Flüssen  J»  de  Benutzung  des  Wassern 
oder  Bettes,  mit  welchen  eine  „besondere  Vor- 
nchtung**  verbunden  ist.  Ausser  dieser  weiter* 
reichenden  Kuiizes-innspflicht  besteht  ein  Tuter- 
schied  in  der  verwaltungsrechtlichen  Behand- 
Inngder  öffentlichen  und  nichtöffentlichen  Flüsse 
nur  noch  darin,  dass  für  die  Erteiluiig  der  Ge- 
nebmiß-untr  zu  einer  Anlage  im  öffentlichen 
Wasser  eirii-  Abu^abe  erhoben  werden  kann,  im 
j  nichtüfTentlichen  Wasser  dagegen  nicht  (§  4) 
nnd  dftss  im  Falle  des  Widerrufs  oder  der 
Wiedereinschrftnkung  der  Genehmigung  im 
öffentlichen  Interesse  lediglich  bei  nichtöffent- 
lichen Wasserläufen  eine  Entschädigung  des 
Unternehmers  angeordnet  ist  ,($  b).  Die  Ver- 
teilnng  des  Waaieni  nwlaeben  mehreren  Bereeh- 
tif^ten  bezw.  Interessenten  req;elt  >ieb  znnrtchst 
nach  den  besttihendeu  „Ortsgebränclien  oder 
.  Verordnungen'', anderenfalls  erfolgt  die  im  öffent* 
!  liehen  Interesse  notwendige  Wasserverteilung 
j  (nach  Mengen  oder  Benutzungszeiten)  durch 
'  Verordnung  des  Statthalters  (§  9).  Die  für  Be- 
wässerungsanlagen angelassenen  Zwang^dienst» 
barkeiten  sind  die  typischen :  Zwaugsleitnnga- 
rrr  ?it  nnd  ,\n.schlu8,«7wanir  fiir  Stauwerke.  Oas 
i  Zwaiigsleitnngsrecht  um  fremden  Grund^lück 
steht,  nach  näherer  Massgabe  des  Gesetzes 
(§g  11  ff.)  jedem  sa,  der  seinem  Grundstück 
mm  Zweue  d«*  EewiSMmng  Wasser  enführen 
vnW,  über  welches  er  zn  verfflfren  befugt  oder 
ermächtigt  ist  (art.  5Hh,  (141,  ü44  C.  civ.;  §  1 
des  0.1;  vorau.sgesetzt,  da.s8  die  Anlage  einen 
wesentlichen  landwirtschaftlichen  Nutaen  ge* 
wfthrt  nnd  dass  die  übrigen  im  ^  11  des  Oe- 
setzes  anireführten  Voraussetzungen  zutreffen. 
Weigert  sich  der  Eigentümer  des  mit  dem 
Zwangsrecht  gesetzlich  belasteten  Grundstfleka, 
die  Ausnbung^des  Hechts  zu  gestatten,  so  ent- 
scheidet die  Verwaltungsbehörde  über  daa  Ob 
und  Wie  di  s  Zwanges:  über  <lii'  Kntschädig^unga- 
frage  findet  der  Rechtsweg  statt  15). 

1».  Hessen.  Für  daa  Gvossherzogtnm 
ITe.ssen  ist  das  Wasserrecht  neu  nnd  umfassend 
id.  h.  nach  der  privat-  wie  uaeU  der  öffent- 
licbrechtlicäu  II  Seit«  hin)  geregelt  Avorden  durch 
das  Gesetz  Uber  die  Bäche  nnd  die  nicht  stän- 
dig flies8«iden  Gewisser  Tom  90.  JnU  1887 
und  das  Gesetz  betr.  das  Dammbanwcsen  nnd 
das  Wasserrecht  in  den  Gtbi- ten  des  Rhein, 
Main,  Neckar  und  der  Lahn  (d.  h.  der  schiff- 
baren Flusse  des  Landes)  vom  14.  Jnni  1887. 
Das  Bedeutsame  dieser  Oesetsgebnng,  intbe- 
sond.  n-  d.  s  G.  v.  'M.  Juli  1887  ist  die  Aus- 
debuuiig  de.H  Kreises  der  öffentlichen  Gewä^sR-r 
auf  alle  Wasserläufe.  Nicht  nur  die  .H»hiff- 
und  flössbaren  Flüsse  (G.  v.  14.  Juni  1H87), 
sondern  auch  all«  freifliess»-nden  nicht  schiff- 
baren nnd  flössbaren  FUi-^e  und  üaehf  sowie 
die  zu  allgemeinen  Zwecken  kUnstlieii  unge- 
legten, nicht  schiffbaren  'Waaserlinfe  und  Kanäle 
sind  öffentliche  Gewässer  fi  v.  :^).  .Inli 
1887,  5}  1),  die  dem  Privattigeulnni  eutjto;jeu 
und,  ohne  Privilogieruug  der  Anlieger,  dem 
Gemeingebranch  unter  Aufsicht  and  Leitung 
ies  Stnates  nur  Yerfügung  gestellt  sind.  Daa 


Digiii^ca  by  Gu^.- . 


788 


BewiLsserung  uud  Bewafrieraugsrecht 


hessische  G.  v.  30.  Juli  1887  ist  das  erste  deut- 
sche G«3et2,  welchee  den  in  Italien  seit  lan|;eni 
anerkannten  (oben  8.  780)  und  von  dort  zuerst 
in  terreichische ,    besonders   aber  das 

ungarische  Kecbt  (unten  S.  790,  791)  über- 
nommenen Grundsatz  der  Publizitiit  (oder 
„n.'tralität"  im  modenien  Sinne)  alli  s  flies- 
seiplt  ii  Wassers  ohne  Rücksicht  uut  .Ständig- 
k(  it.  lirüsst'  und  8chiffl>!iik'  it  d.  r  Was-serläute 
ausdrücklich  «uerkauat  und  hieraus  dann 
nuDentlich  die  Koii«eqa«ns  g&mg&n  hat,  diuw 
alle  wesentlichen  Anlagen  und  Vorrichtungen 
Eur  Benutzung  der  \\  asserläufe  der  staatlichen 
G«iiebmigang  bedürfen.  -  Es  nius.s  jedoch  zu- 
gegeben werd«ii,  dAM  der  hieruüt  eni«lte  Fort* 
«ehritt  gegenttoer  Wassergesetsen  wie  dtm 
oben  erörterten  badiHchcn  (i.  v.  25.  August  1H76 
und  dem  elsatw-lothriugiiicheu  G.  v.  2.  Juli  1891 
ein  wesentlich  formeller,  wenn  man  will, 
ein  theoretischer  ist,  insofern  letztere  beiden 
Gesetze  doch  bereits  unau.'^gesprocheu 
auf  dem  Gedanken  der  Publizität  auch  der 
ntchtscbiffbareu  Wasserläufe  lit;ruheu;  —  ein 
FttTateigentum  oder  doi-h  ein  dem  Privat- 
rechte angehöriges  ge.setzlichfs  Nutzungsrecht 
der  Anlieger  des  nichtöffentlichen  Wasserluuf» 
ist  zwar  an<-rkannt,  seine  Ausübung  jedmih  an 
so  eingreifende  öffentlich-rechtliche  Beschrän- 
kungen gebunden,  dass  im  praktischen  Ergebnis 
auch  hier,  in  Baden  und  Elsas»- Lothrincr-n 
alles  fliessende  Wasser  „regalisiert",  in  iku 
Kreis  der  öffentlichen  Sachen  einbezogeu  ist. 

In  ihren  einzelnen  B^'stinnuangen  lehnt  sich 
die  hessische  Oesetegebung  von  1887  eng  au 
das  bildische  H  v  i'.')  Auirust  1876  an,  soda.'ss 
es  nicht  erforderlich  ersscheiut,  den  Inhalt  dieser 
Bestimnittngen  hier  wie«Ierzugeben.  liervorge- 
holmi  «eL  nnr,  dass  anch  in  Uesseu  Laudwirt^ 
Schaft  und  Industrie  in  ihren  Ansprüchen  auf 
die  Benutzuii^r  der  Was,-«»  rläufi'  L,M  uniUiitz- 
lich  gleichberechtigt  unerkaunt  «ind.  In  dur 
Bemessung  des  IJmfaiigB  der  Z  w  a  u  g  s  r  e  c  h  t  e 
711  Gunsten  was.serwirtach»ftlicher  Uutenieh- 
uiungeu  stimmt  das  befische  mit  dem  badischeu 
Becht  gleichfalls  tkberein. 

IV. BewasHerangsrecht  in  Frank- 
reich und  OeHterroich-UnjE^arn. 

11.  Frankreich.  Die  mittelaltorlicho 
Enlwickelungsstufe  des  fninzösischon  Wasser- 
lechts  zeigt,  zum  l'nterschiede  von  doii 
gleichzrit  ii^on  YerlüLltnisson  Deutschhiiuls 
und  Italicu»,  ein  sehr  .«starkos  Vorwiegen 
der  Feudalität  gegrunh.  r  d-  r  Kegali- 
tät;  die  Gi'wäsMT  srlK^inrn  hit-r  in  viel 
weitercni  Umfange  unter  die  fvatrimoniale 
Herrschaft  der  ütundhi'rrn  (sei|»:neur6) 
gekommen  7it  spin  nls  in  (Il-ii  p-'"'nanntr'ii 
liäudero.  Im  lö.  Jahrhundert  erhebt  »ich 
die  königliche  Gewalt  kiflftig  anch  gegen 
diesen  Punkt  des  Foiul.ilsy:>trms:  die  Or- 
douuanzen  von  1515  uud  15G6  (Edikt  von 
Moulins)  nehmen  die  schiffbaren  FlQsee 
als  unvf'niiisseiliciies  und  unverjrdirbares 
Kroneij^Qtum  in  Auspruch.  Das  gleiche 
dekretiert  daim  die  Ordonnance  des  eaiix 
et  forcts  von  1669  (titr.  27  art,  41):  que 
les  fleuves  et  riviSres  portant  bäteaux  . . . 


fönt  partie  du  domaine  de  Uk  oouronne. 
War  hiermit  und  nach  der  rtreng  öffeD^ 
lichrochtlichen  Ausgeetaltuug  dieses  Phucip 
im  etnselnen  die  sovverflne  Dispontioii  der 

StTatsirewalf  ulo-r  «Ii-"  "^^'';lss<■I•wirt>ehaft  der 
schiffbaren  Flüäse  proklamiert,  bo  bheb  es 
b*:'züglich  der  anderen  Waseeittiife  bam 
alten,  d.  h.  bei  «lern  dominium  und  imperiuiD 
der  Cinmdherren.  Die  Ges^'tzgebungt  vaa 
17S9  luid  1790  hebt,  wie  alle  fibrigen,  SD 
auch  die  au  den  Oowässeni  bestehenden 
Feudalrechte  auf  und  .setzt,  in  AV.In^mng 
mehr  des  Ausdruck.>  als  der  Sa  h-  ,  an 
Sleüe  des  Kroneigentums  das  Staat.spig<^n- 
tuni  fdonininr'  jiulili'  V  A  1 1  Grw.l^^r aber, 
ohne  Hikksiclit  auf  i>cliif[tarkt'il  und  Gn>5pe 
wurden  der  bewindereu  Aufsicht  des  Staates 
uiit'  rstcllt :  <].'ii  V>T\valtnriirsh>ehrinlen  wird 
<lie  Üofuguis  eingeräumt,  die  Beoutztiog 
aucti  der  nidit  schiffbaren  Waaserilitfe  m 
einer  den  allgonit  in<  n  volk.swiitfkbaftlicher. 
Interessen  entsprechenden  Weise  zu  regölii 
(OG.  V.  32.  Dezember  1789,  6.  Januar  1790 
und  vom  12.  20.  August  1790).  Ueber  die 
Fi-ago,  wem  n\ia,  nach  Fortfall  der  (jnind- 
hcrrlichkeit,  das  Eigentum  an  den  nicht 
"-chiffbaren  Wasserläufen  zußtche.  schweiff^n 
die  Ges*'tzn  von  17^^9  9<A  imd  auch  <fe 
spätere  fniii/.<»sische  (}es<?tzg»?l»ung  enthält 
hierüber  nu.sdruckliche  Hestimmuiigen  oidbL 
Iiisbes<jndere  nicht  der  Co«le  civil,  de?j*n 
wafiserrechtliche  Normen  oben  hervitjj  mehr- 
fach erwähnt  wurden.  Iii-'  tiapole<jni- 
scho  Kodifikation  erhält  die  Eigeuschah 
der  scliiff-  und  flOsäbarea  Wasserläufe  aLi 
dcpendanoes  du  domtune  public«  ausdrfick» 
Ii<  ]i    anfrorht    fai  t.  .    iirif<:'nvirft  '!:•=■ 

(v>uelleu  uud  geschlosscuen  üowässei-  schlecht- 
hin dem  Pnvateigentum  und  Privatredits- 
vcrkohr  (art.  041)  und  bef-tiiumf  rd>er  die  (in 
Preussen  und  Bayeru  Privatflüssee  gie- 
nannten)  nicht  schiff-  und  flnssbarm  natür- 
lichen Wasserläufe  im  wesentlichen  nnr, 
dass  die  Uferanlieger  das  Kecht  liaben.  das 
längs  ihrer  Uferstrecke  flies.^nde  Walser 
zu  ihrem,  Vorteile,  itish.  sondere  zur  Be- 
wjls.-^enu»g  ihrer  Grundstücke,  zu  benutzen 
(art.  644).  (Jb  diese  Xutzungsliefugnis  als 
Ausfluss  eines £igeiitinn>rcchte8 der Anlie^jer 
an  (It'tri  Fltisse  zu  denk«'!!  «oi,  i«;t  nicht  ge- 
sagt und  in  Theorie  und  Fraxis  lange  L&t 
streitig  gewesen,  bis  sich  (seit  die 
liöilistt  ii  Instanzen  d'^r  Recht.sauwendnng. 
I  Kassationshof  und  Staatsrat,  in  konstante 
Praxis  dahin  einigten,  dass  die  Subetau 
(Wasser  und  Bett)  der  nicht  schiffbaren 
Wasserläufe  jedem  Privateigentum  eataogeo, 
das  Anliegerrecht  des  art  644  C.  alM 
ein  dem  Privatrecht  angehöriges  gesetzliches 
Nutzungsrecht  an  einer  herrenlosen  Sache 
sei.  Wie  nach  den  deutschen  Gesetzen, 
so  ist  auch  in  Frankreich  die  Ausübong 
dieses  Kutaningsrechts  teils  im  Interesse 
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der  Nachbarn  ilurch  i)rivatref}»tliche  (tat 
645  C.  civ.),  teils  im  (lemeininteresse  durch 
"ffpntlichrechtlii  lic  Vorsohrifton  l^'sc-hränkt. 
Letztere  sind  auch  ht  uto  noch  hauptsächlich 
in  den  oben  bezeichneten  Gesetzen  von  1 
17^  lind  1700  sowie  in  dem  G.  v.  28. 
November,  6.  Oktober  1791  zu  suchen, 
welche  die  Benutzung:  der  nicht  schiffharen 
Wasserläufe  einer  im  ^v^<;ontli^hf■!l  diskre- 
tionären  Aufsicht.s-  und  Folizeigewalt  der  Ver- 
^rultnngsorgane  (ui-sprün glich  des  Staats- 
oberhauptes, seit  ii<  ri  Decentralisations- 
detoeten  vom  25.  Müi-z  1852  und  13.  April 
1961  der  Prüfe kten)  unterstellen.  Auf 
'trund  dieser  Vollmachten  nimmt  die ; 
französifJche  Verwaltung  in  feststehender, 
unangefochtener  Praxis  zunächst  das  Kc<  lit ; 
in  Ansj-ruch,  die  H-  init/ung  i1"T  nicht  i 
schiffl'aren  Wasserläiife  durch  l'nli/>'iver- ! 
Ordnungen  (rcglementsl  zu  regeln  und  im . 
gleichen  Wege  insbesfindere  auch  Ik'-l 
stimmuntrf'n  üh<^r  die  Verteil  uuu"  <Ie^ ' 
Wassers  an  verschiedene  Interessenten  eines  1 
Wasserlaufs  zn  erlassen.  Femer  ist  aner- 
kannt, das-,  di*  Aiisübung  dos  Anliri:'  i- 
rechtes  an  dem  Waööerlauf  mittelst  dauern- 1 
der  Anlagen  (Stauwerke,  'Wasserableitungen) 
nur  erfolgr?n  darf  auf  (trund  und  nach 
j^laäsgabe  der  bei  der  VerwaltungslHf>h«»rde 
(PrSfektl  nachztiRtiehenden  Gene  h  ni  i  g  u  u  g 
fautorisationl.  Danach  ist,  wie  nach  den 
neueren  süddeutschen WassiTg^setzen (Baden. 
Hessen.  Elsass- Lothringen),  so  auch  in 
Frankreich  die  vcnvaltungsrechtlichc  Stellung 
der  nicht  >.  liifn.ar-en  derjenigen  der  schiff- 
baren löffuLiliidu  11)  Flüsse  praktisch  s(»  sehr 
angenXhiMi .  d.iss  eigentlich  nur  noch  ein 
ünterschied  des  Namens,  nicht  d<'r  Sache 
übrig  bleibt;  die  Wasäerableituug  aus  öffent- 
lichen Flössen,  -wie  jede  andere  mittelst 
daurrndcr  Kinrichtungen  erfolgender  Be- 
nutzung derselbeji  ist  an  die  »concession«. 
(des  Staatsoberhauptes,  in  Fällen  untergcord» 
neter  Bedeutung  des  Präfckten)  gebunden, 
die  gieicbarüge  Benutzung  des  schiffbaren 
Wasserlaufs  darf  niu"  erfolgen  mit  »autori- 1 
sation*  (des  Präfekten).  Wie  die  concession 
für  KiTichttmg  einer  Be\vä.ssenmgs,nn!nfro 
am  f>ffentlichcn  Fluss  jederzeit  ohne  Ent- 
schädigung zurückgenommen  werden  kann 
(Block,  dict..  'j.  V.  Irn'iraf inns .  n.  16).  so 
»teilt  es  auch  bei  nicht  ülknUielien  AVa.sser- 
liufen  der  Behönle  zu.  die  autorisierte 
Wasscnibleitung  im  r.ffrntlichen  Interesse 
wiederum  zu  bescluilnken  (Uuber,  Wasser- 
gesetze  Elsass-lx»thritigetts,  S.  69y. 

Zwaugsdienstbarkeiten  zu  Giuisten  der 
Bewässerung  sind  in  Fituikreich  wie  in 
Deutschland  erst  durch  neueie  Special- 
crsil/f  <'inL''"fnliit  worden,  wirlici  hier  wie 
dort  die  ilalieiusche  Gesetzgebung  das  Vorbild 
al^b  (oben  S.  780).  —  Zunächst  wurde 
durch  V.  r,  29.  AprU  1845  das  Zwangs«] 


leitungsrecht  in  folgender  Gestalt  reci- 
piert:  Derjenige,  welcher  über  fliessendes 
oder  stchcndr*5  Wasser  kr;ift  Gt^setzes  oder 
bc6«)udereii  Titels')  zu  verfügen  berechtigt 
ist,  darf  dasselbe  über  die  zwischen  dem 
Wasserbehälter  (Fluss,  Bach.  Teich i  und 
den  zu  bewässernden  Flächen  liegenden 
fremden  Orundstflcke  leiten  und  es,  soweit 
es  nicht  verbraucht  ir^t,  durch  andere  Grund- 
stücke auch  wieder  ableiten,  —  beides  gegen 
vorgängige  Entschädigung  und  mit  der 
MassLTahe,  dass  Hfuiser,  Höfe,  Gärten  \md 
Parkanlagen  dem  Zwangsleitmigsrecht  nicht 
unterworfen  sind.  Diu^h  G.  v.  11.  JuU 
1H47  ist  sodann  der  aus  den  deutschen  Ge- 
setzen bekannte  Anschlusszwang  für 
Stauwerke  eingeführt  worden  (Mitl)enutzungs- 
recht  des  belasteten  ESg^tümers  gegen  ent- 
sprechende Beteiligung  an  den  Kosten  der 
.\nlage).  Beide  Zwangsrechte,  Leitungsrecht 
und  Ansclüusszwang,  sind  dmehaus  als  I^e- 
•ral-ervituten  des  Privali-cchts  aiifi,'ef;u«5st:  die 
Civilgerichte  haben  (im  summarischen  Ver- 
fahren) nicht  nur  Uber  die  Entschädigung»* 
fmee'.  -ondern  auch  über  die  Eioräumung 
und  Ausübung  des  Zwaugsrechts  selbst  in 
«luali  et  qnanto  zu  entscheiden,  MLb  sich 
Bcreclitigter  und  Belasteter  niclit  einigen 
und  der  erstei«  auf  seinen  Ansprüchen  be- 
steht. 

Teber  genossenschaftliche  Bewässerungen 
nach  französischem  Recht  vgl.  den  Art, 
W  a  s  s  (!  r  g  e  n  o  s  8  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n. 

12.  OesteiTeich.  JCach  langjährigem 
erfolglosen  Bemühen  (vgl.  darfdKT  Bnnda, 
östen-eichisches  Wassenecht.  wo  auch  die 
frühere  Bechtsent Wickelung  eingehend  dai^ 
gestellt  ist)  ist  es  in  Oesterreidi  gelungen, 
eine  die  j)rivatrcchtliclie  wie  die  publizis- 
tische Seite  der  Materie  um&ssende  Kodi- 
fikation des  Wasserrechts  zu  stände  zu 
bringen  in  Gestalt  des  Reichsgesetzes 
vom  30.  Mai  1860  (dazu  zwei  NoveUen  vom 
HO.  Juni  l^sn.  \v.  Iche>  dun-h  17  irdialtlieh 
und  in  grossen  l'articcn  auch  wörtlich  über- 
einstimmende Iiandesgesetze  über  Be- 
nutzun  LT.  L'  itung  und  Abwehr  der  Gewjusser-) 
ergänzt  wird.  JÜie  Verteilung  des  Gesamt- 
stoffes dieser  Gesetzgebung  unter  die 
Reichs-  und  Landeslegislativo  hatte  nach 
Massgabe  des  Staatsgrundgesetzes  vom  21. 


Vi  il.  h.  unmittelbar  oder  mittelbar  auf 

Grund  des  bestcheud^'n  Keclits.  Nt  u«  Kigon- 
tuni"-  o'liT  Nutzungm-clite  am  ^\  asser  haben 
die  <iii   von  184.T  und  1847  nicht  geschaffen. 

•)  Niindich  die  0«ftzp  für:  Höhmen,  (iörz 
und  (.iradiHCH.  Istrien.  Künitcii,  .Mahren.  Oster- 
reich ob  der  Knns.  Oesterreicb  u.  d  K  ,  Sala« 
bürg,  Schlesien,  Tirol.  Triebt,  Vorarlberg,  — 
diese  sämtlich  v.  28.  .August  1870;  —  Steier- 
mark 08.  .lanuar  1872i.  Krain  15.  Mai  1872), 
Bukowina  \fi.  März  1873),  Dalniatieu  iü.  März 
1873}  und  Oalizien  (14.  Mll»  lb78). 
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Dezember  ISfJT  zu  erfoljj:en,  wonach  (Jie 
allgemeine  Civilgeseizecbung  Keidisauge- 
legenheit,  die  Landeskiuturgettetz^M^biiu«;  oa- 

gegen  voiv.u^-'W.  i^e  Ijindesiingoletrenlieit  ist. 
DenizufolpL'  enthiUt  das  lioicliswiiiiserge.setz 
vom  HO.  Mai  lSü!>  im  •we.v'ntlichen  nur  all- 

reine  Norman  Ober  die  Heelit.sverliilltius.se 
Gewässer,  namentlirh  über  ihn.'  Ein- 
teilung und  ihi\^  lienuuung.  sowie  die 
Hauptgrundsüt/e  über  »iie  Zwangsnx-hte, 
IH>'  weitere  Ausgestahung  all-'i  illis«'r 
Gnuidsiitze  durch  Vi»rschriften  des  i'rivat- 
und  öffentlichen  Rechts  im  Sinne  einer 
allseitigen  Fr.nli  rnnc"  der  volks\\  irtsi  haft- 
lichen Intcre^ssou  und  iusbe^oudei-e  des 
LandeskidtnrinteresäGS  ist  der  Lanüeegesetz* 
gr hiiiiu'  vfirbehalteii.  —  Djls  U.U.  v.  3o. 
llai  IbUU  äteiit  den  Gruudsatz  au  die  Öpitze, 
dass  alle  Gewässer,  fliessende  und 
stehende,  öffentliches  Gut  sind,  soweit 
sie  nicht  kraft  gesetzlicher  Hestimniung  o  i<  r 
besonderer  Privat rcrht.stitel  jemandem  (»1.  h. 
einer  l'rivatjK'rsoii)  zug<'hrireii.  Also  l'ubli- 
zitüt  (  .Regalität  )  aller  natiirli.'hoii  Wa-scr- 
vorräte,  sofern  sie  das  Gesetz  niiat  dem 
Sondereigen  filierweist.  \>n-  wichtigste 
»I'eberweisung'  dieser  Art  l»ezielit  .sich 
aiif  die  Pnvatgcwil.<ser  im  eigeiilliclH-u  Sinne 
(geschlossene  Gewässer»,  d.  h.  auf  «lie  unter 
fiein  Gniiidstilck  eiithaltenen  und  aus  dem- 
selben 2U  Tage  «lueilendeu,  ferner  die  auf 
dem  Gmndstfick  aus  atmosphftrischen  Nieder- 
s< iiläir«  n  sicli  sammelnden  und  die  in 
iinumeu,  Tcicheu,  risterneu,  HehjUteni  (Hier 
zu  Privatzwecken  angelegten  Grftben  und 
Rtiliren  enthaltenen  Walser  nebst  ihren  Ab- 
flüssen bis  zum  Krguss  in  ein  fremdes 
Prix'flt-  oder  ein  öfft'iitliclies  GewiLsstT.  Alle 
di«'>e  \\"asserv<»rräte  sind,  wie  anderwüi-ts.  so 
auch  in  <  )esterri:'icli  »iiorlio  fundi' .  sie  -.rehüren 
dem  Gnmdcigcnlümer.  Kliessendo  Privatg»'- 
wAsserCcB.  kQnstliche  (inlben)  gelten,  s^nveit 
nichts  andere«;  na'-hir''*wii'~.  :j  ]-t.  nls  /iil."lir,r 
derjenigen  Grumlstueke.  zwis'  lten  wclciien  sie 
fliessen  und  zwar  nach  Masfsgabe  der  Ufer- 
l;ln.re  eines  jeden  Gru!i'!-t;i.  k.  I>er.  dem 
iuernach  ein  l'nvatgewiu>ser  gehr.i-t,  kann 
dasselbe,  unbeschadet  der  diuvh  besondere 
Rechtstitel  be^^ninii- 1.  n  .Ausnahmen,  für 
sich  und  andere  nach  Belieben  gebrauchen 
und  verbrauchen ;  bei  flicssenden  GewSssem 
unter  den  dureh  die  Rechte  der  übrigen 
Nutzungsberechtigten  .sowie  durch  die  aus 
dem  Zusammenhange  und  der  Uuentbehr- 
lichkeit  des  Wassers  bedingten  liesehrän- 
kungen.  Der  Vci  füguntr  i  m  Ve  r  w  a  1 1  u  n  g  s- 
wcge  wird  vorliehalteu .  dass  Ijei  fliessen- 
den Privatj^wSssern  derjenige,  der  da.s  ihm 
geliorige  ^^  asser  iiielit  imtzf.  da.vse|l»e 

anderen ,  die  es  nutzbringend  verwenden 
können,  gegon  Entschädigung  Ol)erla.>^st  utul 
da.ss  Hesitzer  v'>n  Liegensi-liaften  die  Be- 
gründung von  Dienst  bai'keitüu  gegen  £ut> 


sclu'ldigimg  7M  dem  Zwecke  gestalten.  <la&> 
anderen  gehöriges  W'ae>ser  von  einer  Gegend 
nach  einer  and<>ren  flber  ihren  Grood  oad 

Roden  geleitet  und  d  i--  Ibst  die  zu  dieser 
Ijcitung  erforderlieiieu  AnLigen  errichtet 
wenleu,  wenn  sie  nicht  «lie  Abtretung  des 
zu  l)elastenden  Qrundstückes  an  den  Unter* 

neliiner  v.tnriehen .  in  welchem  falle  dieser 

zum  Ankauf  v-Tjitlirhtet  ist. 

Die  L a n d es i,' 1' > '■  r  /  r  M'hrvibcu  iiWrein- 
stimmend  vor.  das«  j-  il»  l'.t  autznng  <if  r  5ffent- 
lieben  r;i  w;i-.>fr  mittelst  besonderer  Vonirh- 
tuiigeii  uiiil  .Viilagen  sowie  überhaupt  die  Er- 
riehtung  von  Anbyi^en.  welche  auf  'ii»  Qualität, 
die  (^uautitit,  das  Niveau  odi^r  den  Läuf  «ies 
Wassers  Einflau  »«»hmen  oder  die  Vfer  T<>iiB- 
:  dem  können,  tb  r  F5  p  u- iH  "nj u  n     i]<  t  \(:t- 
vval  t  uu gs  he  hu r  il  L- n  (d.  h.  der  r.i%d;rA.»luupt- 
j  mannsehuit.  bei  st  liiffharen  Flü.>»sen  der  i">liti- 
sehen  Landesbehürdej  bedarf.    In  der  BewiUi- 
i^ungsnrktinde  «tnd  der  Ort,  das  Uafls  md  dl» 
Art  der  Wass<  rli  rnitziuiir  hc-'i  Stauwerken  »acl 
tlt  i  erlaulite  Ii.«  h>i>    uad  niedrigstt;  Wa.<«*r- 
stand  zu  Wstiuumu     Das  von  der  Bdiöni«  zn 
'ie.>irimuieti(le  Mu.s»  der  Wiusserbenatzang  ticiilel 
flieh  einerseits  naeli  dem  Bedürfe  des  Bewerben, 
I  ander»  1 -Li ts  ii;i<  ii  ib  iii   über  da?  luMi-  riffc  He- 
'  dlirfnis  der   U  a>»erberei  litiirTen  vorhandrnen 
\Va,«seriibers<  hnsse.    Bei  Erteilnng  eint-r  tKoet 
Bewillignng-  sind  znnäehst  die  rechrinässigfi: 
.\n.MprUclie  in  lU-zw^  auf  schon  bestehende  An- 
'  lauen  sicherzustellen  und  erst  dauu  die  nenru 
Ansprüche  nach  Tbuiilicbkeit  zu  beäiedigüa. 
'  Koitmu'Q  neue  rntemehmungen  mit  tüten  oder 
Ixstehemle  riiternelunujigen  unter  sich  we»«i 
eines   Wa-^serübersehnssts   in   Widerstreit .  *> 
ircbUhrt  derjeniijen  riiteriiehninni.'  d>r  Vortug, 
welche  von  Überwiegender  Wichtigkeit  für  die 
I  Volkswtrtwhaft  tat  (ob  da»  ünteraebmen  eia 
landwirt-si  liaftürhes  oder  industri'  11'  -  i-t.  roafhl 
keinen   Unters*  lued  i.     Im  Zweib  Ulalle.  d.  h. 
beim  Zweifel  flarüber,  web  ber  UiitemehmHDJ: 
;  die  aberwiegende  TollMwirtMhafÜicheSedeBtORg 
I  zukommt,  wt  da«  Wasser  nach  Billigiceit, 
namentlii  h  <iiir.  b  F«  >tsetzunif  von  Benutzuugs- 
zeitt'U.  zn  verteib-n.   —  In  dense|l)eu  Formen 
und  demselben  Verfahren  wie  die  Bcwilliinii'2 
zur   Benutznne  öffentlicher  ttewiisser  erf-olgt 
;  aneh  die  reichsgesetzlieh  is.  oben)  vorgesebeae 
I  Verleihun?  des  d« m  Eigentümer  entbehrlichen 
j  und  von  ibm  uicbt  benutzten  Privatwa.saen  u 
;  einen  anderen.   Aoeh  die  allfemeinen  BcstiB* 
;  miui^en   des  IJeiehsgf-rtJ^f *    über  Zwangs- 
,  rechte  sind  durch  die  Landesgesetze  nihtr 
ausiretührt  worden.    Nach  den  iibereinstiiiuutn- 
j  den  Vurschriften  der  letzteren  stehen  ditZvnmgt- 
!  rechte   jedem   BewilMerunirsuntemehjDeii  «l 
!  dessen  Krri  'htmi!*'   ii  In  i' wiegende  Vorteil'"  f"'' 
;  die  Volkswirtschall  erwai  tcii  lässt.  I>ie  Zuaiitc»- 
i  rechte  sind  nicht  einzeln  bezeichnet,  vielmehr 
irauz  allgemein  geaairt,  dau  die  Cftr  die  zweck' 
;  iniissig»'  .Vnsflihnmg  des  üntemeihmen«  erfordere 
i  lieben  Dien-rbai k.  iten  zur  Zu-  und  Ableitunjf 
'  des  Wassers  xiwie  znr  Erriclitnuif  von  AdI*!??» 
I  Stauwerke.  Schleusen  n.  dtri    auferlegt  werden 
können     Vorgiingige  Entschädigung  ist  Be- 
ding:uu$r:  bebaute  Flächen,  Hofräame  und  Oärtea 
sind  viiii  d<  ii  >'  I  vitur.  n  L:<  -rtzlir!i  befreit.  Die 
I  AuferieguQg  der  Servituten  erfolgt,  lutfb  der 
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mcli^esetxlicbeu  Vorschrift,  durch  V  e  r  w  a  1  - 
tangaakt. 

Ein  writ  fliehendes  En  tei  if  nnnffsrech  t 
zu  Gunst«  II  u  tisserwirtschaftlicher  Ünterneh- 
numgen  ( lU  \Mi>-eningeM,  Entwässerimaftni  u.  a-i 
ist  frewährt  durch  das  RoU  li<ir«  >rtz  ln-treßend 
die  Fönlemng  der  Landeskultur  aiii:  dem  (Je- 
biete  des  Wasserbaues  vom  3().  Juni  1884. 
Darin  ist  u.  a.  bestimmt,  das»,  wenn  eine  Be- 
ittesenniif  Ton  Grundstöcken  ohne  frSnxKehe 
oder  teilweise  Entziehuntr  eines  7.n  niiilrnn 
Zwecken  reehtniäsai^  benutzten  i»fft;utliclun 
(»ewä.'jj.frs  ni<ht  oder  nur  mit  unverhältuia- 
Dässürem  Aufwände  erzielt  werden  könnte,  nnd 
dem  Unternehmen  eine  nacbweisKeh  mixweifel* 
haft  höhere  wirts*  liaftürlie  Bedeuturii::  al-  iler 
zu  enUtiehenden  ander weiti^en  Wasserbenutituiig 
nknnint,  diese  Entziehung^  im  Verwaltungrs- 
wege  verfügt  werden  kann,  »oweit  sie  zur 
tweeknilssisen  Ausftlhning  der  Bewässerung 
erfonlerli' i-i  Kinzelneu  Besitzern  kann  die 
EntziehuiiL'  j''(lnr|j  nur  unter  der  Vorau^^si  tzung 
zugestanden  werden,  wenn  durt  li  *  im-  auf 
Kt>sten  der  Unternehmer  aus/iifiilirende  Aende- 
mng  der  bisherige  Nut^effikt  ungeschmälert 
erhalten  and  für  ilrii  mit  dit.or  Aeuderung 
etwa  verbandeneu  3Iehraafvvaud  EntscbädiguDg 
geleistet  wird.  Zn  Gunsten  einer  WnSHerge- 
nossensehaft  dncrf?''"  li.  Art.  Wasserge- 
nossenscbaftru  kann  suwohl  die  teilweise 
Entziehung  ohne  diene  Einschränkung  aUl  anch 
die  gänzliche  Eutnehang  des  Wassers  gegen 
£Btsäiädigung  sUttfinden. 

IS.  Vngsni.    Die  geltende  Kodifikation 

dc^  unr:ari*<chen  WaaserrH'hts  —  Gf'?=etznrtik*»l 
XXIIl  V.  14.  .1  uni  1885  —  beruht  im  ^ruu^tu  »tuf 
denselben  Grundanschanungen  wie  das  Keichs- 
oad  irfuidearecht  Cisleitlianiens.  Auch  in  Ungarn 
sieben  nnr  geschlossene  Oewässer  (^GewK.sser, 
welche  aus  Quellen,  rrrundwässcrn  nnti  .Nioder- 
schlilgen  entstehen")  sowie  küuritliche  Wasser- 
leitungen im  Eigentum  und  Verfiigungsrecht 
des  Gmndbesitzers.  Bei  »Uen  anderen,  nament' 
lieh  fl]«o  bei  den  Hiessenden  Gewitssem,  ist  in 
nuters'  Ix-idcn  zwisrhcu  Bett  und  Wasst-r.  Das 
Ik'tl  dtjj  Wassserluuls  tstebL  im  l'nvuteit^fntum 
der  Anlieger  (und  xwar  »Is  untrennbarer  Be- 
standteil dt  r  rfcrgrundstüeke),  über  das  \\'asser 
aber  verl  iiirt  ilie  Behörde  (^5^  H.  10,  18  des 
Gesetzes).  lJi<-ic.,  Priin  ij»  ist  <lanii  in  der  Weise 
ausgestaltet,  dasä  die  Nutzung  des  l-lussbetts 
durch  den  Eigentftmer  nnr  niibeschadet  der 
Wa.sserbenutzung  sowie  tiiitcr  KinlialtuuLr  der 
polizeilichen  Vorschrittiu  (itulf,'in  tlart  nnd 
dass  für  die  Benutzung  des  Wassers  selbst  die 
Torg&oi^ij^  BewilUgang  der  Verwaltungsbehörde 
erforderlich  ist.  in  der  Handhahnn«  dieses 
ihres  VerfilcruTtq'.sn'chts  üb«'r  nlles  fliessende 
Wa.s9er  sind  dir  V»'rwaltnng3beh<irdeu  sehr  fr«'i 
gestellt:  das  Ge.ietz  giebt  im  wesentlichen  nur 
folgende  Direktiven:  Bei  Bewilligung  Ton 
Wasserviitningen  soll  das  in  Tolkswirtscbaft- 
lirhf  r  Hinsicht  wichtigere  Interesse  massgebend 
s^-iii.  Die  Landwirtschaft  geuieast  im  allge- 
meinen keinen  gesetzlichen  Vunng  vor  der  lu- 
dnstrie.  Bei  Untemehmnnffen  von  gleicher 
wirtschaftlicher  Bedeutung  hat  der  Uf  er  be- 
sitz« r  dan  Vorn  cht,  nach  ilnn  kiminit  «Irr  zur 
L'nterhaltQug  des  Wasnerlaufs  beitragende  Be- 
iita«r  nnd  erst  nach  dieBem  folgen  andere  Gmnd- 


eigentümer.  Ceteris  paribus  hat  der  Eigen- 
tümer des  höher  liegenden  Grundstückes  den 
Vorrang  vor  dem  Unterlider.  Das  Wasser- 
regn!iernng«v-  und  Entwässerungsinteresro  ist 
dem  Bpwä.sserungsinteresse  voraiiq'ost-  llt :  fi^r 
Unternehmungen,  welche  den  erstir«  ii  Inti  i»  n 
dienen,  kann  die  Bewilligung  erteilt  werden, 
selbst  wenn  durch  die  bewilligten  Uut«rnch- 
raimgen  bestehende  Betn^sscrungs-  (nnd  andere 
Wasst  il)t'imtzungs.jftnlagen  eing«  s,  lniinkt  oder 
eiugtästelk  werden  müs.sen  2d;  Ent.scbädi- 
gungsanspruch !  1.  Für  Bewässerungen  kann 
das  einem  industriellen  Unternehmer  zur  Nutzung 
verliehene  Wasser  unenttreltlich  in  Anspruch 
genommen  werden  all  w.«  In  lUlich  von  Sonnabend 
abends  9  bis  Montag  hüb  3  Uhr,  wobei  Be- 
ilinirung  ist,  dasss  die  Wasserentnahme  mittelst 
or*hiunc"5m:i><siger.  dauernder  Vurridit untren  t- 
folgt  mid  duss  die  Oeffnuni:  und  Schiie^sung 
der  Schlen.<»en  und  StauanhiLTt  n  t  im  in  beson- 
deren Aufseher  übertragen  wird.  Weitergehende 
BeschrEnkungen  industrieller  Wassemntzungen 
zn  (Innstcn  ucuit  I?i'wässeruugsjitilai:cn  können 
nur  aut  luindestiub  30  Jahre  gejfcu  Eut.schädi- 
guug  des  Bena«'liteiligten  bewilligt  werden. 
Kann  dnndi  Umgestaltung  beatebender  Wassef- 
bcuutziingsanlagen  ohne  OefHhrdnng  de.«  nr- 
sjinini^li*  hi'u  riili  rnt'hiiii'ns  flu  Was-crillit  rsrliuss 
erzielt  werden.  si>  kann  die  Bewillif^utiy  zur 
Benutzung  dieses  Ueberschusses  erteilt  werd'  ii. 
wenn  der  Antragsteller  die  Umgestaltung  auf 
eigene  Kosten  zu  bewerkstelligen  und  den  Be- 
sitzer dl  r  uisprüngliclif  11  rnternebmung  für  alle 
Nachteile  zu  entschädigen  sich  bereit  erklärt 
(§S  30-32).  Bewilligungen  zu  Wasserbe- 
nutzungen  künncm  nur  auf  eine  bestiniuiti'  Zeit 
und  hiH;hstens  aut  M  Jahre  oder  bis  aui  Itelie- 
bigen  Widerruf  erteilt  werden.  Im  Falle  der 
Erneuerung  abgelaufener  Konzessionen  haben, 
wenn  nicht  wicntfgere  Tolkswirtacbaftlicbe  In« 
t«rf  ss->u  die  Hf'vvilfigung  zu  anderen  Z\vo<-ken 
fordiTii,  die  Ijtreits  bestehenden  .•\nlaf,'eu  das 
Vorn  «  lit.  Im  Falle  eintretenden  Wa.ssennangels 
bat  unter  den  zur  Wassemiitxnng  Berechtigten 
der  Inhaber  des  ftiteren  Reehts  den  Vorzug, 
uml  unJtT  irlciilien  \'tTliäUnis-'n  muss  der  zu- 
rUektreteu,  dem  das  W  asser  nach  dessen  natür- 
lichen .\btlussverhältni8sen  zuletzt'  zniliessen 
würde  i  33,  34).  Das  Wasserbenntzungsrecht 
ist  in  der  Kegel  dinglich,  kann  aber  auch  einer 
bestimmten  Person  einu''' anmi  Verden.  Das- 
selbe erli.scht  mit  dem  Ali!;uu  ili  i  Frist,  für  die 
es  erteilt  worden,  oder,  In  i  w  iil«  i  ruflich  be- 
willigten T^t  i  lit'  n,  mit  dem  W  i'li  i  rut  :  i«  ni»'r 
wenn  die  Anlagen  in  der  bestiuiujtcu  Ztil  nicht 
fertig  werden,  oder  w«  lui  das  Unternehmen 
während  dreier  Jahre  ruht  3d,  36).  —  In 
Bezug  nnf  ZwaniBrsdien8tbarkeit«n  (Ld« 
tuiiir-rr<  lit. ATisfblnsszwaiiLrfilrStanwerkeu.s  w.) 
zu  (iuilsien  wa^st-rwirt si  haitlu  ber  Unterneh- 
mungen gelten  ähnli<iii'  l'.«-->tiinmuniren  M'ie  im 
österreichischen  R^cht,  doch  sind  die  einscUft» 
gigeu  Vollmachten  uer  VerwaltnngsbehOrden 
noch  etwas  weiter  und  allgemeiner  «refasst  als 
in  Oesterreich ;  namentlich  ist  die  administrative 
Verleibnng  der  Zwangsrechte  nicht  wie  dort 
(nnd  nach  den  meisten  deutacheu  Gesetzen)  nn 
den  Nachweis  des  „Überwiegenden  Volkswirt» 
scliaftlii  hen  Interfs-»  s  -  ;;«d)uni|>  n,  .\uch  in  der 
Zulassung  der  Expropriation  bestehender 
Wasserbnintsavgsreebte  m   Gunsten  neuer 
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rutoruebmuogen  ist  den  Behörden  ein  sclir 
freiem«  ErmeM«!!  gewÜuL 

I«ltt«rator:  .V- 

Urtriwrruniitrrrht  ift  <it>rr  in  t,i*l  'ilUu  Jhir- 
ftrtlufuftn  'h.t  \V,i*trrrrchU  lterüek»irhliiit.  Zu 
ri/L  tunäthxl  ,iir  iraturrrrc/itHrhru  Ahtr/tiiiUr 
der  Lehr- 

irchtt  (lAftnlng,  Lekrb.  d.  druUehen  IVr- 
«■altHngmehU,  JgS4,  S.  S7Sff.,  a.  Meyer. 
Lekrb.  d.  deMUrhm  l'frtroll 

*intjß/'rchfj'f    ^.  .frjrf., 
IS9S,   T,    S.  Sir, ff.)   und  DruUrh.-,»  !'rir.,t- 

rrrfih  (.Stohhe.  llfsiler,  v.  ttothi. 
ilir  Arn.  JSt  n  iiMt  riiiiiju  III  V,  Stetturin  U  «rtrr- 
fnir/i  (i.  lieuUrhrn  \'rruiillutiiirrrfhu  tllevmetti 
ii/k/  nBrir<'i»*rr,intjiinuUt^H*  tovit  nWiUterbe- 
t,utzHn<j«  ,,,  MuHtendor^  Reeht$lexikvn 
^Sehenketf,  —  loa  aügemeiner  B><hui>iuy 
aneh  Btturnnty  Die  VntuUinriUt  hkrU  drr  U- 

ttrhendrn     \V<Uim-rjrj<rl:r    |,|    //f  ij/>, /, '  •  „./.     .  ^   '  . 

Zh  dm  riiizrlnrii  Altrlmillf  ii  <Ur  <>l,ig,  h  Jhu- 
KfUuitij  ifl  oui'xrr  dm  im  Trrl  ritirrfrn  .Scfirif- 
Im  m  r,fl.:  Zu  S  und  J ;  Knfiem«m»,  iMu 
iü'ndh'rhr    Wnfri  rrrfht,    K<tr»rl    IS']»,  —■  JSit  J.- j 

MHonUwttlf  detle  territi  delle  aofttet  JMsto 
ises.  —  lVir4tef<-.WiMSM>iif,  ütitvxumi  df  IH- 

ritln  a'rilf  ftalttitio,  //,  l'inu:.  Jm;t,  .Xr.n^ff.l 
• —  nomngno»!,  AUutiidlumi  tum  Wimjifrteitung*- 
r<hi,    1/.  Xlebuhf.  JlallrlSl').— 

.V  i'jii:  Zn  t,.-  Lette  «.  v.  Roenne. 
LandakuUnrg(4tUgfbtiug,  JI*  &  JiTßß.  —  A'|e_ 
terdtng'Frank»  WoHemekt  und  Wamrpolhei 
iM  ptainueken  SUtate,  S.  Avß.,  Jhrrlau  isy,. 
—  Enttetrf  eines  pefim^inrh» »    W'imferqrHrtzi  >  . 

.-■■ivit   I!"!riiiidu}i4j,  J{r,lin  -  •  Zu   T :  t'OH 

I'tn  zl,  lUr  iMiifrri/tr/iru  ]\'<i/inTtfixrt:r  rnu  ].•>.'>,', 
S.  .1.///.,  Er('i„ij>  ,t  issn.  ^  Z<i  ^ :  IllMtmnnn. 
/Vm  Wiurrnrfht  t,„rh  t;,  ,n.  u.  Kfft.  »äfh*.  Jieeht,  | 
J»n»d^„  w;?.  f,..  SchenkH,  thi*  badi- 

teh«.  Wmfctrecht,  Aarltruke  i877.  —  Jaeoh 
vnd  F»eht,  Iku  ettatt'lathr.  Ceseh  aber  Wa**^r. 
benutttinij  und  W'.i^itfmrhul:  rtr.  —  Ituber, 
tfie  Vatferije-fflzr  Khiits-Lolhnufffiin,  7,  Aufi., 
—  Zu  10:  Zelle»',  liu»  hr»i*fhf  UVm^^t- 
rrcht.  -  Zu  IJ:  ituvtil.  Tr,,itt  dr  la  Itgitlaliun 
et  dr  Itt  /tidliiint    d'  f  Com»  d'niu,  Ji  ed.,  JS4S. 

—  JUackf  dictiouuaire  de  l'adminUitnUioH  fht»- 
fai$e,  4*  idä.,  MOS,  r*  »nmn  rf'env«,  t-Trrfyn- 
«ton«.  JSh  tt  und  J»t  Jtnntla.  ■ ,  -  :rhi- 
»du*  TfattemdU.  c.  Autichüts, 


.  der  Schriftsteller  itolieniadier  NfttiomliUU  bo- 
I  kündet,  wonni  UngereimtlMitn  dar  Art  rieh 
urgeboB,  d«M  B.  B.  Bercaria  und  Terri  als 
(irfinder  des  IndnstriesTstems  bezeichnet  werden, 
I  welches  Adam  Smith  vuii  ihn.  n  iilM-rnomnicn 
haben  boII.  Das  \\\iivull#te  im  zweiten  (theo- 
n^tis«  henj  Teile  ist  Bianrhini«  rein  didaktische 
Behandlung  wirt^chaftlirher  GrundWfrnffe  »U 
Produktion,  Arbe«,  Kiytuturo.  Kapital.  Wert, 
Keichtum  etc.  etc.,  diui  besonders  Charakteris- 
tische iü  dem  twdten  Teile  sind  diejenigen 
Stellen,  in  denen  der  spatere  Minister  schon 
den  vollendeten  Staatsmann  zeifft,  der  sein 
i  ri.  il  v..r>i' hri-  aluv  iL'i,  um  die  Harmonie 
/.w  ischen  den  \\  irtscliaftsgesetxen  und  den 
Korderuiiffen  und  Aufpabeu  der  inneren  Politik 
mcbt  XU  gefährden ,  in  deoeo  er  mit  Biife  des 
ReiatiTitjlt«princi|»  es  i^eM^btekt  verni«ide^  Uber 
Mono- oder  Bim<  talli«iiiU'i  über  das  l{e%  ."Itk.  riings- 
IToWem.  über  die  rtrak'e  und  di.  v  r^hie- 
denen  Gütersyst.  IM.  .  if.  seiner  Milij.-ktiv.  n  Mci- 
nuntr  einen  klaren  Aiti«druck  zu  geben,  wa»  ihm 
bei  Behandlunjr  wirtschaftlicher  Tagesfratfen 
nur  einmal,  wo  er  iür  freie  Bewflgmuf  des  Oe> 
treidebandels  eintritt,  nachzordlinieäut. 

Biancbini  TerOfTeotlichte  von  hervorragenden 
fitaat«iri«mnw>haft]lcben  Werken  in  Buchform: 
l'rin.  ii  i  (M  .  rodito  pubblico  iPalenii..  IKil  - 
Seil  IU  I  dtl  Uiie  viverc  sociale  e  delJa  ecuiiomia 
■  l'^'li  Stati,  Palermo  \KM>:  dasselbe  in  neuer 
btd(  utend  erwj'itertcr  BearlK'itnnir  in  2  Teilen 
i„Htorioa  e  preliminare  dottrinale"  und  „principj 
d(  IIa  «scicn*»*^).  Palermo  and  Neapel  184.^— 18a&: 
dasselbe  in  tranxB^iscber  Cebersetzunjr  'Neapel 
und  Parisi  IHÖT.  —  Sforia  delle  finanz.  Ii 
Napoli.  :$  Bde.,  Neapel  lf«4— m  —  Sfrri:i  n. - 
nomicn-«  i\ iL-  ,]i  Si>  ili,i,  ü  IM..,,  X.-apel  IMI. 
Sulie  ritormo  dotranali  della  üran  Bretagna 
[nach  Tobdens  rrteü  die  bCSte  Arbdt 
über  diesen  <ie<;enst«ndj. 

Vgl  über  Branebittl:  Romairnoe!.  opwe.  rol. 
VI,  p.  1,  Mailand  1845.  —  lioccardo  im  .Pizio- 
nario  dell'  cconomia  politica".  —  .Montauari. 
Contributo  ^roria  della  teoria  del  valore 

uegli  scriftori  Italiani,  Mailand  1889  idarin  n.  a. 
eine  Beaprecbonff  der  WeHtbeorie  BianchinU). 


Blutehinl»  ImloTico» 

geb.  11.  VIll.  18(JH  zü  Nr.ii^el,  pcst.  ebendaselbat 
am  10.  VI.  1871.  Im  Juni  des  Jahres  I8ö9  über- 
nahm tr  das  Portefeuille  des  Ministers  des 
Innern  und  der  Polizei  im  Königreich  beider 
Sicilien  und  einige  Monate  später  die  Professur 
der  poUUscbeo  Oekonomie  an  der  UniTerutat 
Neaim. 

Sein  bedeutendstes  Werk  .Sciensra  d.  1  h»  n. 
vivere  sociale"  etc.  enthält  in  seim  la  t-rsten 
(pest  hirliili«  h.'ii  I  rilc  cinr  lutrnmtiouale  I,itte- 
rärges^hiclite  der  Wissenschaft  der  National- 
(•konomie.  welche  eiue  «trentjc  Kritik  in  der 
Auswahl  der  aufgefälirten  Autoren  rermissen 
läflst  und  welche  ferner  eine  die  Wahrheit 
trübende  VoreingenomiDenheit  f flr  die  Twdienste 
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1.  Allffemeines.  Einteilunipr  der  B.  2.  stand 
ih  r  rfl.  11  (lieben  B.  in  Deutschland  und  ajni-  rcii 
Kulturländern.  3.  Beziehungen  des  Staates  zu 
den  B. 

1.  Allfffiiieine^i.  Kin((Mliin«?  dor  U. 
VuXcr  HiUiotliekcn  versteht  man  nacii  der 
Herl.  ituBfr  des  Wortes  Niederlagen,  d.  h. 
Samniliin^'f  n  vnn  Hik-heni.  Da  e.s  sich  iiier- 
h<'\  !.itinlnh  tucht  um  zuüüig  zutuunmeu- 
u't 'iTi.  ht.  liilcher  handeln  kma,  sondernd 
Zweck  dos  Sainmelns  vorntWL'Osotj^t  werden 
nius.K.  .^o  orjriclit  sich  Erhaltung  und  iri^?nd 
eine  Hestimiiiunf^  der  Bficher  von  vornherein 
alB  mit  dem  Begriff  einer  Bibliothek  ver- 
bunden. —  Eine  Gruppierung  der  ver- 
schiedenen BiUiothelc«!  eigiebt  ach  am 
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natflrlichsten  wl  Qnuul  der  Terschiedenen 
Beritsyeriilltnisse,  ron  denen  ja  regelmässig 
auch  ihre  verscliiedeiie  Bestimnumg  und 
Aufgabe  abhängt  Daoach  zerfallen  sie 
zunächst  in  Privat»  und  Öffentliche 
Bibliotheken,  l'nter  ersteren  sind  nuf 
der  einen  Seite  die  reinen  Primat-  utw.i 
l'ersonal-l  und  die  Familien  l  il  l  i<<- 
thoken,  auf  der  anderen  die  Qoschäfts- 
bibliotheken ,  welche  zum  Verleihen ,  aber 
auch  xum  Verkauf  von  Büchern  he:*timnit 
sind  UBÜ  wie  unsere  Leihbibliotheken 
oder  t,  R.  Mudte's  Select  Library  in 
L'iii'loii  (1.11  Namen  Bibliotheken  fuhren,  zu 
unterscheid»  u.  Die  Familienbibliothoken. 
bftufiff  M  aj orat  sbibli otheken .  befinden 
pich  mi  i>t  im  Besitx  adt  litr*  !-  fu  schlecliter ; 
Kuglaiid  und  (Jesterreitli  aind.  eiits}»recheiid 
den  grossen  dort  im  Besitz  einzelner  Fa- 
milien befiudüchen  VenntSgen,  vor  allem 
reich  an  bedeutenden  BöchersaTOmlungen 
(li<>.r  Art.  Iii  l-t/.ttr  /rit  >ind  solche 
übrigens  im  KückKung  begriffou.  Höchst 
'wertvolle  Bibliotheken,  -wie  die  des  Lord 
Aslibumham.  des  Ix)nl  Hamilton,  des  Earl 
of  .Sunilerland.  Earl  of  CraM'ford  imd  Earl 
of  .lorseN',  die  Syston  Park  Library,  die  des 
Mr.  Mich.  Wodhull,  des  Grafen  de  Ligiiorüllcs 
(Paris!,  des  Fnjih.  v.  Nostiz  auf  Iy)bris 
(Schlesien)  und  des  Grafen  Paar  ( Wien )  sind 
-während  der  letzten  Dezennien  verauktioniert, 
anderp  -wie  die  fUrstiich  Starbemberfdsche  ans 
Effetdinir  (in  i'if -tem.'ich)  im  Lran7--ii  \er- 
kauft  wonien;  die  grütiste  Ilandsi^^hriftcn- 
aammlnng.  die  ein  Pri%-atmann  vielleicht  je 
zusammcniT'^lini  lit  hat.  die  des  Sir  Phillipps 
zu  Chelteniiani  )ii  Kjigland.  ist  gegenwärtig 
—  in  der  zweiten  Generation  —  bereits  in 
der  Auflösung  begriffen.  Die  günstige  Ent- 
wickclung  der  öffentlichen  Bibliotheken  macht 
zur  Zeit  bis  zu  einem  gewi.ssen  Gi-a*!.'  iii<' 
Privatbibliotheken  universalen  Uliarokters, 
deren  Hanptblfite  ins  18.  Jahrhundert  fidlt 
eiitbehrli''ti :  v.u-  ;dli-m  ;il">r  konkun  i'-ron 
jetio  zu  stark  beini  Ankauf  wertvoller  Druck- 
und  Handschriften,  wodurch  die  Liebhaberei 
büchersammelnder  Privatpersonen  zu  sehr 
verteuert  wird.  —  Die  Gliederung  der 
öffentlichen  Bibliotheken  ist  zum  Teil 
in  verschiedenen  Ländern  verschieden,  inso- 
fem  manche  Behrtrden  imd  Knrperschaften, 
die  iij  ciiii'm  Laiidr  v.,ri  <;ri ism  i-  Bedeutung 
siuU,  in  einem  anderen  gar  keine  Holle 
spielen.  Von  solchen  besonderen  Verhält- 
nissen abgesehen,  sind  zunächst  zu  iinler- 
scheiden  :  a)  ^i'ach  der  politi.'icheu  Kiiiit»ilung 
Landes-.  Provinzial-  (bezw.  stäiKÜsche)  uttd 
Stadtbibliotheken.  Zu  letzten-n  zählen  auch 
die  tiemeinde-  und  Volksbibliothcken  sowie 
neuerdings  die  Ijeseliallen  oder  Bürper- 
bibiiotheken,  eine  Nachbildung  der  englischen 
und  amerikanischen  Public  Libraries, 
b)  Nach  -wissensdiaftUchen  Centren  bexw. 


BUdunoanstalten  Akademie-,  UniversitMa- 
und  Soiulbibliothelren  verschiedener  Art 

In  diese  Abteihici>r  trcliören  als  'Reste  aus 
einer  früheren  Zeit,  in  der  andere  Anstalten 
für  die  Sammlung  und  Erlialtimg  von 
Büchern  sonrten ,  die  Kloster-,  Stifts-  und 
Kirchenbibliotheken,  c)  Xaeh  Körperschaften 
anderer  Art  (  Behörden  u.  dergl.)  entsprechende 
Fachbibliotheken,  wie  die  der  Parlamente, 
Gerichte.  Statistischen  Bureaus  etc. 

2.Stinid  der  öffentlichen  l>.  in  l>eut.sch- 
land  und  anderen  Kulturländern.  A. 
Deutschland.  IMeses  Reich  hat  wohl  die 
cnövste  Zahl  aiisehnliehiM-,  vom  Sf.iate  unter- 
haltener Bibliotiieken.  Die  gn*s.se  Zahl  selb- 
ständiger Staaten  Itegünstigte  in  hohem  Masse 
<Vic  Ik'LrruiidiiriLr  und  Entwickelving  von  Hof- 
uiid  ijaiidesbiUiotheken,  die  auch  nach  der 
Beschränkung  iu  der  Zahl  jener  unler  ver- 
schiedenen Is'amen  und  in  verschiedenem 
Verhältnis  zu  Sta.it  oder  Provinz  fortgeführt 
wenlen.  Ks  gielit  .'twa  KötiiLrlieli.' 1„./,nv. 
Hof-,  Staats-  od&r  Landesbibliothcken,  ausser- 
dem 15  üniversitAtsbibKothdcen .  welche 
vieleii  der  er>thrzeirhn<'ten  Art  an  Umfang 
und  ikileutimg  jnindrstins  gleichkommeu. 
Von  .städtischen  und  anderen  Korpomtions- 
bibliotheken  haben  sich  fast  nur  diejenigen 
gix)sser  Städte  weiter  «'Utwiekelt.  Danolten 
giebt  es  an  zalili-eichen  *  h1en  wertvolle  und 
«um  Teil  umfangreiche  itestfinde  ans  älterer 
Zeit,  die  ans  Manpel  an  Mitteln  und  einer 
nreaiiisat'  .rl-eheii  FnrsdrL'c  ziirni'l,-Lrfl)t)i4>en 
sind,  in  iieuei-er  Zeit  übngens  immer  mehr 
verkauft  oder  roit  grösseren  Sammlungen 
versebninl/en  werlen.  Sie  alle  dienen  meist 
gel.'lirttjii  Zwecken  oder  d<X'h  der  wissen- 
sehaltlichen  Praxis.  In  gleicher  Richtung 
für  die  einzelnen  Di.ssciplinen  wirken  die 
fast  mit  je<lem  Institut  und  jedem  Sitze 
einer  liehör^le  oder  eines  Vei"einsverl>undenen, 
mehr  oder  weniger  umfangreichen  Fach- 
bibliotheken. Omnngerer  nlcge  erfretien 
sieh  in  Deutschland  noch  inmi'  i-  vnn  seiten 
des  Staates  <xler  anderer  öff'  iii  Iii  lier  Organe 
populär-wissenschaftliche,  aÜL'  m,  in  zugäng- 
liche, zur  Bclebnintr  und  Unterhaltung  der 
grosÄcn  Zahl  der  Biii-ger  bestimmte  Biblio- 
theken. Bis  vor  wenigen  .Jahren  hatten  nur 
gn'issere  Städte  in  ihren  Volksbibliotheken 
Einrichtungen  dieser  Art .  welche  einer 
weiteren  Kntwiekelung  indes  sehr  iH'dflrftig 
wären;  konfessionelle  Vereine  waren  am 
eifrigsten  in  Begründung  solcher.  Privaten 
lA^ihbibliotheken  und  Lesezirkeln  i.«!t  sonst 
dieses  für  die  intellektuelle  und  gemülliche, 
die  |M>litische  und  teehnisdie  Fortbildung 
des  Volkes  wichtige  ?'öi-derunpsniittel  allzu- 
sehr überlas.'**'!!.  Dementspieehend  ist  in 
Deutseldatul  «las  allgemeine  Inteivsse,  das 
den  Bibliotheken  gewidmet  wird  und  das 
2.  B.  in  Yermidhtnifisen  und  grOBseren 
Schenkungen  sich  kundgiebt,  -weit  gimnger 
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als  in  Endand  imd  Amoi-ika  (s.  niitou  siil> 
E  und  F).  Vftreinxdto  Ausnalinu'n  siiul 
Z.  }{.  die  Hil»liothok  dor  (iohe-Stiftunfj  in 
Dresden  und  die  Freüierrlich  Karl  v.  Koth- 
schUdsche  Öffentliche  Bibliothek  in  Fnink- 
fiirt  a.  M.  (seit  ls<s7:  neii'  ÜfiK-Onln.  v. 
14.  Juni  Erst  seit  einipeu  Jahjx^ii 

reii;^  auch  Iiier  sich,  nachdem  H.  Preusker 
sflion  lS31)ff.  verfreblich  Irimnf  die  Aufmork- 
siimkcit  fjelenkt  iiatte.  da.s  Interesse  der 
(Temoinden .  (ie><'llschaftcn  (Comenius-Ge*.. 
Ges.  f.  ethbiche  Kultur  u.  a.)  und  l'rivatpn 
fflr  HofiT-ündunj:  solcher  Ribliothekeii.  Eine 
AL:itrili"ii  dafür  wiirle  \ m  Professor  Ed. 
Key  er  in  Wien  beguuucu  und  wird  von 
BibliotheltKr  C.  Nörrenberir  u.  a  seit  1893 
erfoljtnvich  utiterhalten :  dir'  Städt.'  I'forz- 
heirn,  Freiburg  i.  Hr..  Herlin,  .Maui/.,  Schweid- 
nitz, Diistieldnrf .  J<'ii,(  u.  a.  sind  znnflchst 
mit  der  Gnindniii:  solcher  Anstalt'"-!!  unter 
vei-sehiedenem  Naiii' n  voranp:egan;.;i  ii.  — 
Deutschland  liut  \M  iili:>t.  iis  9  Hibliotheken 
mit  mehr  als  400  iXiO  Bänden  (£uchbinderb<l.) : 
Berlin  (Kön.  B.),  MOnchen  (Hof-  n.  Staatsb.V 
8tnis.sburg  (l'niv.-  u.  Laii'lt-~li.i .  r;.",>!;iiu'^>'i, 
(Univ.-B.),  I>ei|>zig  (Luiv.-B.),  Hauibtu-g 
(Stadtb.).  Dresden  (K«n.  Oeff.  R),  Stnochen 
(riiiv.-I!  i  llfidelber-'  (rtiiv.-B.>,  aussenlem 
noch  viwii  IS  Hibluiiiifken .  die  mehr  als 
2CKj(MJ(j  H,'lnde  zilhlen.  Im  trauzen  verzeich- 
net Schwenke  im  Jahre  lSii.5  HJor»  \vi>^  >n- 
schaflliche  St^wt.s-,  Kor|M>rations-  utid  Faiui- 
Jienbibliotheken  Deutschlands  mit  27  <>yj  J^^s 
itünden.  Alieitliucs  benüien  die  von  ihm 
einpezopenen  Ani?aDen  ziun  grossen  Teil  auf 
unsichen  Ii  S.  Itätzunt^en  ^t,  und  sell>sl  die 
(inrndlap'  der  Sehätznniren  und  Zählunijen 
pfjej;t  vei-schie^len  zu  sein,  indem  die  einen 
Huchbinderbänd»  .  w.  I  ii.-  ja  verschiedenen 
Umfang  haben  kiWuieii.  andeiv  bililio- 
graphische  Hände  (jede  .Sihrift  oder 
jeden  8«:>lbs(ruidi;ren  Teil  einer  solchen  mif 
eigenem  vnllständipcn  Titelblatt  und  eii;vi:t-i 
l'afrinierunt;)  zählen.  Kleine  .Si  hriften  wenb-n 
teiiä  einzeln,  teils  ]«rtieenwei8e  luich  ^wirk- 
lichen oder  anfrenommenen)  Buchbinder- 
hänilen  in  Kei  hnur:^  ::■  t^nicht.  Für  eine 
zuverliLssiire  vergleichoude  Statistik  empfiehlt 
es  sich  am  meisten,  die  bildiogmiihischeu 
Bände  zu  zählen,  mit  einer  beaonderea  Ab- 


')  Daher  kommt  es,  data  c.  B.  die  Kg),  üff. 
Bibliothek  in  Dresden  in  Petzlioldr^  A<lif.s!<b.  d. 
Bibt.  DtsrM.  N.  Ansg.  flRTS'i  S.  l(i.s  .  iMimiestenf» 
auf  .")'■•( H NW i  Iirih-k-  iin.I  iiIht  4im)  ILimlsrhriftt-n, 
Huvvii:  4um*H)  iii,->.-it.iti<iiien  und  ;JU(MÄi  Karten-* 

fpsohiitzt  wird,  wilinitd  bei  Schwenke  (für 
WU  92)  vdii  4lO(AiO  Druck-  und  (KM)  Hand- 
schriften die  Rede  ist.  —  Im  März  IHiK)  wurde 
auf  Anordnung  des  iireiiM.  Unterricbtsministc- 
riimiR  in  den  demselben  anterstellten  15  grösseren 
Bibliotheken  die  Zahl  der  Hurhbinderbände  fest- 
gestellt. Da»  C'entr.  f.  Bibl.  VII.  S.  318  be- 
richtet ttb«r  dai  Ergebnis  der  ZäUnng. 


teiluüg  für  die  kleinen  Schriften  (bis  zu 
einer  e!eic)imä.ssig  festg<^s«nzten  S«Mtenzahl, 
etwa  HKi)  und  für  einzelne  Hlätter.  Bei 
der  grosäen   Schwierigkeit  einer  solchen 
Zähinng  ist  fflr  Verwaltungszwecke  auch 
die  Kenntnis  der  leichter  zu  •  rmift-  lnd- n 
Zahl    der    Buchbindorbände   von  gnjsseiu 
Wert,    woliei    voa   ungebundenen  kleinen 
Schriften  >'t\Mi     T)  als  ciu  Hiuid  zu  rechnen 
I  ä>iud.     Im  ganzen   winl   man   liei  einem 
[grossen    m>ä    vielseitigen  Hücherlrestand, 
'  wenn  man  von  den  kleinen  Sdunften  ab- 
sielit,  das  V.rhältnis  der  Werke,  Hnch- 
binder-  und  biiiliogniphischeti  Hände  etwa 
wie  2:3:4  ansetzen  dürfen.  —  Auch  an 
Ausgaben  fflr  staatlich  unterhaltene 
Bibliotheken  steht  Deubschland  mit  in  vor- 
derster Keihe :  tnehrere  grosse  Stä<lte,  unter 
I  denen  ich  Br»-\slau  und  Frankfurt  a.  M.  l)e- 
sondcrs  hervorhel>e  —  die  Hambiu"gi^r  Stidt- 
bibliothek  zählt  ja  zu  den  .staatlichen 
eifern  den  Staat s;instalten  nach.    Im  Jahrt> 
I  loiH      betrugen  nach  Schwenke  an  den 
'.15  grOesten  Bibliotheken  Bentncldands  die 
sachiiehen  rt»gelniä--iL'.  ii  AhslmImh  lOüfS4"J»i 
.  Miuk,  die  ih^i-sjIuUcIicuÜtHj  2ö7  Mark.  Letztere 
Jsind  neitdem  in  Preussen  sowie  auch  sonst 
we-^'^nl!i<  !i  erhf.ht  wunlen,  so  «lass  das  unter 
gt'Wuiuiii'  lien  rmständeu  normale  Verhält- 
nis annähernd   gleicher  Höhe  tier  lieidea 
'^'uoteu  mehr  Platz  gi-eift.    Für  Hreussen 
allein  überwiesen  jetzt  die  |n>i:s<"ndichen  Aus- 
gaben :  im  Etat  von  is;».s  «n»  sind  für  die 
1  L'niverailätäbibliothekeu  im  Ordinarium  rund 
'5453tiU  Mark  ausgeworfen,  daron  268 Soft 
Mark  (und  ca.  L'.'liHin  Mark  Wohnung.sjreld- 
zuschfisse)  für  |H^i-s<«n liehe  An!^d)en:  für 
■die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  ebenso 
l^sjtM   Mark  Ih  zw.  •Jn25)7»>  Mark.  Eine 
viels«Mtige  statistische  Verwertung  des  ge- 
samnxdten   Mat' nals  giebt  Schwenke  im 
Statistischen    .Anhang   seines  Adre8sl)uclis 
S.  Hs  j  ff.  —  Eine  besonders  ivire  Thätigkeit 
hat   in    Deut8<-hland  wähivnd  der  letzten 
zwei  und  drei  Dezennien  aui  dem  (iebiete 
der  Bibliotheksbanten  gehenrscht,  und  zwar 
sowohl  vi  .Ti  s'-iten  des  Sfn.ati'>  wie  der  Städte. 

Die  riffeiitiiehen  Bibliotheken  Deutsch- 
lands sind  mit  wenigeei  Ausnahmen  in  erster 
Linie  .\usleihbibliotheken.  Daneben  wenlen 
sie  auch  an  Chi  und  Stelle  lienutzt,  und  be- 
sondei's  an  rniversitätsbibliutln-kin  iial'en 
fast  übenül  die  Dozenten  fivien  Eiuthlt  in 
die  BUchenftmne.  Erst  in  jüng».>rerZeit  hat 
man  an u''  fangen,  besonders  in  den  beiden 
gros.scn  Berliner  Bibliotlieken ,  nach  dem 
Mufder  des  Auslände»  durdi  Anlage  ge- 
nliiniicr'^r  Lesesäle  und  Verlängcnmg  der 
Oeffiiiingszeilen  die  allgemeine  Benutzung 
innerlialb  tler  Bibliotheken  zu  l>egünstii?en. 
Hierin  und  in  Bezug  auf  die  Zugänglichkeit 
der  Kataloge  sowie  auf  schaeU^  Herbei- 
holen der  Büoher  haben  übrigens  atoht 
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wonige   deutsclio  Bibliotheken    noch   viel  |  Dinickschriften  «aufzuweisen  hattea.  —  Für 

Nutzharmachiintr  der  Staatsbibliotheken  und 
Hebunp;  de.s  Bihliotheksi)ei-sonals  ist  seit 
2—3  Dezemiieo  viel  gesctielien  itnd  infolge- 
deaaen  besonders  an  den  UniTeraitlltsbibuo- 
t]i'  k.  i).  tu iionlinfrs  auch  an  der  Hofbibliothek 
eine  erfrouhche  rege  Thätiirk'Mt  lieinerkbar. 
Kino  gute  Vebersicht  ül«  r  iii<  < 'rganisfttion 
jüJer  Arten  öffentlicher  Hibliotheken  in()ester- 
i-eicli  und  eine  Samnihing  der  (isterreiehi- 
scbea  Gesetze  etc.,  die  auf  Dibliotheken 
Bezug  haben,  giebt  iTerü.  ürasaauer  in 
eeinciu  Handbuch  fOr  österreichische  üni- 
versitäts-    und    Studienbibliotlitktii  (Wi-'n 


nachzuholen.  Weitgehend  Ist  die  Lilx'mlitüt, 
mit  der  in  Deutschland  auch  an  Auswärtige 
aiisserbaib  des  Ortes  und  selbst  nadi  ausser- 
deutschen  Biblioithelcen  ohne  jede  Schwierige 
keit  Drufk-  uihI  II.'iii.1si'iiriff<-ii  Trivrif- 
pergoueu  meist  nur  Druckschriften)  vei>.au(lt 
werden.  Nur  einzelne  kleiastaatliche  Biblio- 
thekrti  niachen  darin  eine  Ausnalime. 
I'i'eiks,->en  (diu-ch  Min.-Krl.  v.  8.  Jaimm  IhOO) 
inid  gleichzeitig  Bayern  gewahren  im  Falle 
der  Gegenseitigkeit  für  eine  direkte  Ver- 
sendung von  Druck-  und  Handschriften  an 
andere  stjuitliche  Bil)liothekcn  nur 
wünschenswerte  FieilieiU  —  Vorbereitet  i  IBiiü}.  Mit  massvoller  Centralisiei  uug  sudit 
wird  dnrch  das  Preussisdie  Ministerium  ein  I  der  Staat  auch  dort  die  Bflehenchfttse  setner 
(zuiirnli>(  hninlsclu-iftlicher)  alphabetischer 
Geiiei-aikaUiiug  der  grösseren  staatlicheu 
Bitdiotheken  Preussens,  welcher  deren 
Biirhrilx-statifi  schnell  übersehbar  und  zu- 
giiiijlii  h  uiaclien  soll. 

\  ^-^1  K.  Treusker,  l'fb.  öffcntl.,  Vereins- 
nml  l'rivatbibl.  Heft  l,  2,  Leipzig  lf>3yf.;  P. 
Schwenke,  A«lr«>!äsb.  d.  dt.sch.  Bibl.,  Leipzig 
1803.  10.  Beitr.  z.  (  eutr.  f.  Bibi.);  K. 
Dziatzko,  Entwfekd.  n.  gegcnwHrt.  Stand  d. 
wiss.  Bibl.  Dfiir-iM  inds,  T^eipzig  1H9H  (=  Snmnil. 
bibl.  wiss.  Arli  .  fj.  Heftj;  C.  Nörreuberg, 
I).  Iiiii  lirr-  u.  I.rs^'hailc,  e.  Bildungsanstalt  d. 
Znkiuiü.    Kolu  lyuti. 

B.  Oesterreich.  Hier  .<iiiid  <lie  öffent- 
lichen Biiiliotheken  mit  Ein!><.'hlus-  il<  t  l'ni- 
veisitiUsbibliotheken  geringer  an  Zdlii  und 
Umfang  als  in  Deutschland ;  dagegen  giebt 
es  viele  BibüotheJien  reli£;iOser  KOrper 


Bibliotheken  durch  nmfa.-^ifndo  Bil/lio- 
graphieen  allgemein  nutzl»aj-  m  niaciien; 
so  durch  einen  Oeneralkatalog  der  laufenden 
jH^riiMli.schen  Druckschiiften  der  grösseren 
«"isterreicliischen  Staatsbibliotheken  (zum  Teil 
aucl»  der  Hr>fbibliotliek),  hemu.sgegi?lien  von 
Ferd.  Grassauer  (Wien  lül^S),  Ein  Ende 
1 gl  gründeterOesterreichischer  Verein  für 
l')it'!iijtli>-k>\V'-s'-ii  li.it  d'Mi  Zwi'rk.  ilio  L/iis- 
timgea  der  Bibliuthckeu  uud  die  wi^t^ea- 
schaftiiche  sowie  praktische  TQchtigkeit  der 
Beamten  zu  fönlerti.  S^it  l'^'M  giebt  er 
Mitteihuigen  des  VcrciU»  iicraus.  —  Für 
1HS()  hatte  nach  Ceutr.  f.  B.  Ii,  S.  512  der 
Staat  für  «lie  VJ  grösseren  Bibliotheken  (an 
7  Univei-sitäten,  (>  techuLsclien  Hochscliulen 
u.  dergl.,    6  Studienanstalten)  zusammen 


H  diiJK  h.  11 .  /um  Teil  sogar  sehr  wichtigen 
alten  Bestünden,  lu  der  Eucyd.  Brit.  unt. 
libr.  S.  947  sind  nur  4  Bibliotheken  mit 
mehr  als  200»»«»  Rnti'lon  aufgezflhlt:  die 
k.  k.  Hofbibli<tiii.k  lUMi  die  Tnivei-siläts- 
bibliothek  in  Wien,  iie  Universitätsbibliothek 
in  Krakau  und  die  liandesbibliothek  in  Huda- 
fiest:  dazu  kommt  jetzt  sicher  die  Universi- 
tiitsldliliotliek  ilieser  Stadt.  Von  den  in  tier 
nämlichen  Tabelle  angefülirteu  beUeutendei>?n 
Bibliotheken  Deutsch-Oesterreichs  (4ü)  go 
liören  nicht  weniger  als  17  zu  Klösd  rn  iiml 
Stiftern;  ö  »ind  Familienbibliotheken,  l  ».»Ur 
den  »Stand  der  Bibliotheken  der  im  Keichs- 
mte  vertretenen  Königreiche  und  iJinder  /u 
Ende  des  Jahres  187u  giebt  es  eine  um- 
fas.scnde  statistisc-lie  Arbeit  von  Jos.  P i  z  zaia 
(Mi«,  a.  d.  Geb.  <l.  Stat.,  20.  Jahrg.,  Wien 
1873,  Heft  II  n.  VI).  Danach  liesasw  damals 
die  Wiener  Hofbibliothck  4ltJ<HM)  Bände, 
die  6  Univerbitätsbibliotheken  uud  G  öffent- 
liclien  Stndienbibliotheken  zusammen  912351 
Bändn  fall»!  1  17 '_'G7  kleinen  Schriften  unter 
10  Dru>  kl«>K<  'it't'  einzelnen  Blättern ),  die 
UO    Bibliotheken    der    1.T2  .Mittelschulen 


lU^UöO  (iuldea  ausgeworfen,  wozu  an  den 

egea 

Matiikelgelder  als  Zuschusa  zur  BQchei^ 


Schäften  und  alt^  Äddflfomilien  mit  an- 1 7  UniversitSten  noch_  ge^a  14000  Oulden 

Matiikelgelder    "  ~ 
lotation  traten. 


(-'.  Frankreich.  Fmnkreich,  im  Mheo 

Mittelaltf  r  Sammel-  und  Ausgangspunkt 
geistiger  Bildung,  ist  auch,  wenn  wir  von 
it^dien  absehen,  das  Land  der  frQhesten, 
bis  in  die  Z^'it  der  Merowin^r  und  Karo- 
linger, ja  selbst  darflber  hmaus  zunlck- 
i^ichenden  Kathedral-  und  KJosterbiblio- 
theken.  Uamals  schon  wiu-de  der  (irund 
gelegt  zu  der  Bedeutung-,  welche  viele 
lüMi'iflir'krn  Fnuikivirlis  dun-h  wichtige 
alte  Bestände  besitzen  oder  docii  noch  nach 
dem  Mittelalter  besaseen.  Allerdings  ist  die 
iliiierndeCentnilisir'nincr  dosireistiirrii  Ldn  iis 

in  Taris  eincj-  gluichniä.-*sigeii  Katwiuki.'luug 
der  Piovinzialbibliolheken  nicht  günstig  ge- 
wesen; dafür  liat  sie  der  Pariser  National- 
bibliothek die  dominierende  Stellung  ver- 
schafft, welche  iht  unti  r  alli  n  älirilichou 
Sammlungen  an  Zahl  und  Wert  der  Druck- 
und  Handschriften  keine  andere  Bibliothek 
slivitiir  iiia«  lit.  Dir«  jetzige  Organisation  der 
ötfentiiuli«;ü  Hiidiothcken  Frauki-eich»  ist  im 
wes4.Mit liehen  eine  Schöpftmg  der  Kevolution. 


384  71  »j  Bände  \md  lÖiJ  7 12  kleine  Schriften,  ]  1  Mm  Ii  Dekret  v.  2.  November  17.s»  (kön. 
wälircnd  Bibliotheken  aus  der  Zahl  der  Sankt,  v.  4.  November)  stellte  die  National- 
463  geistlichen  Korpwnlionen  1 308 684  Stack  i  ▼enaromlung  die  Kirchengftter  zur  Verftlgung 
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der  Nation,  ebenso  durch  Dekrete  v.  9.  (12.) 
Febniar  1792  die  Bibliotheken  der  venir- 
tfiltrii  ndt  r  flüchtigen  Adeli;.''  !! :  diirc-h  eine 
lieihe  anderer,  schnell  aufeinander  folgender 
Dekrete  (▼.  14.  November  1789  etc.)  wurden 
Anordnungen  nV»er  <li>'  Iiivi  titarisienini?  der 
Druck-  und  Handschnftm  geiroffeu.  U\  die 
Natioiiaibihliothek,  die  eins  der  alten  Biblio- 
thek (in  Roy  (Royale)  licrvorgeirangen  wai- 
uiul  wiederholt  je  nach  der  Regien ingsform 
ihren  Nainen  gewechselt  hat.  flosi^en  aus! 
den  d^pöts  littdraires  die  veitvoliaten 
der  |B:«omckten  und  namentlidi  auch  der| 
hainlsi  !ii  iftlii  h.  n  Srhälxe.  Die  Diirehfühnuig  j 
der  Massregehi  zog  sich  in  Paiis  bis  über 
das  Jahr  1805  hin:  ihnen  verdajikte  pinel 
K'ilie  rirtiiT  l?ililinih.\*';i  ihr  Entstellen,: 
aJtc  Biiiiiotiiek<'ii  i)m-  1k  triielitliche  Ver- 
mebniDe  (die  Bib]iotht%|iie  ^'ationde  gleich 
im  Anmng  um  3(Hi(MM»  Bände:  Anfang 
1897  zahlte  sie  2(>tMs'.);5  Wi^rke).  In 
der  Provinz  ging  da.s  Werk  viel  weniger ; 
glatt  von  statten.  Zuerst  dachte  man  an 
Öffentliche  DistTiktsbibUothefeen  (Dekret  v. 
27.  Januar  pL'.  FrLniaii  17(M):  ITTi  (25. 
Uklober)  winde  jc<l<ich  be.-tuiinit,  jedes 
Dej)arteinent  eine  Centralw.-hule  und  zu- 
gleich eine  öffentliche  Ui' Ii  lin  k  '  r  halte 
^au?  den  Bficherdepots  der  lü  {lul^lik;.  Bald 
1  1  Ulf  wurde  dui-ch  Cirkular  v.  in.  Xovember 
171).^  für  die  Bibliothek  der  ecoles  cen- 
trales die  Eitiführung  von  cours  de 
b  i  b  I  i  n  graph  i  e  angeregt,  wohl  der  erste 
Versuch  eines  öffenthdiea  l'ntenichts  biblio- 
thekarisichen  Inhalts.  Der  EHblg  de«  Vor- 
ire}ien>  fiTr  die  Deparfement.sliibliotheken  war 
je  nach  ürtJit;iien  V<M'hiUtnis.M'n  selir  ver- 
whieden;  immerhin  gaben  sie  einen 'Wert- 
vollen Gnmdstock  ab  für  die  Kommunal- 
bibliotheken, "welche  aus  jenen  sich  ent- 
wickelten. Im  .lahn^  lb02  (Dekret  v.  16. 
Oktober)  wurden  die  staatlichen  noch  nicht 
organisierten  BiblioÜieken  der  Centnüüchuleu 
aufgehol»en  und  am  2K.  Januar  ISn:;  »ä  la 
disposition  et  sous  la  suneillance  de  la 
munidpalitAtr  g(>stellt.  doch  hatten  die  Kom- 
niini''^n  riafür  ilic  rnft'Thnltiiriir  ib-r  Biblio- 
tlieki'ii  7M  üii'  riieiimcn.  vUi  tlamit  auch  die 
Bücherl  ' st.iiiii.-  in  das  Eigentum  der  Ge- 
meinden übergingen,  gilt  als  eine  staats- 
rechtlich nicht  gelöste  lStn>it frage.  Für  ilire 
Verwaltung  sind  nuissg^-beud  «lie  <  hxlenn. 
V.  22.  Februar  und  23.  März  lb39  Uber 
biblioth*f|ues  publifjues.  Geleitet 
wenlen  «ir-  diiii  li  Farlil, il. Iii ithekare  unter 
einem  •(  ■omite  li  i!i.--p«  t  tiiiii  et  d'acliat»  de 
livn:>s<  :  der  Staat  führt  eine  <  (benrnfsicht 
über  sie  durch  sachverständige  Insi)ectcurs 
g^nüraux  (zur  Zeit  3).  welche  durchschnitt- 
Uch  jedes  zweite  oder  dritte  Jahr  die  Ver- 
waltimg  jeder  jener  Bibliothekeii  einer  Mus- 
terung unterziehen.  Ihi-e  täghclic  <  teffimngs- 
selt  hetiigt  wenigstens  b  iitnnden,  im 


ganzen  haV>en  diese  Bibliotheken  zur  Be> 
lebtmg  wissenscluiftlichen  Sinnes  gut  ge- 
wirkt, df  "  h  /.'igen  sie  sich  nicht  in  dem 
Grade  entw ickeluugsfältig  wie  die  Public 
Libraries  in  Enghind  xmä  Amerika.  Eine 
retre  ThStigkeit  entfaltete  in  Frankreich  seit 
langf*r  Zeit  der  Staat  in  Bezug  auf  den 
Dnick  von  Katalogen.  Seit  184!»  wurde  iI.t 
Dnick  eines  (Tesamtkatalogs  aller  Hand- 
schriften der  Departements  in  Angriff  ge- 
nonunen ;  19  Bände  (in  4")  sind  (bis  1SM5) 
erschienen.  Seit  1880  wird  er  durch  ein 
knapiten-s  Rej^rtoriom  ersetzt  (bis  jetrt  c 

vol.  in  S^').  Von  einem  f'atali  fnii-  l'-'u. 
des  inounables  des  bibl.  [>ubl.  de  France  p. 
M.  Pelleehet  ist  1897  der  1.  Band  er- 
schienen (Paris).  Die  l?iMiuili."-,|ii.  Nalinnalt^ 
geht  mit  dem  Dnick  von  Katalogeü  ilir»  r 
Bestünde  für  sic;h  vor.  Abgesehen  von  'i'  n 
lland.schriftenkatalogen  wuitle  der  Druck 
systematiseher  Kataloge  (des  imprinies), 
von  detien  <lie  H  ist.  de  la  France  (11  tom. 
[lÖTiö— 79)  und  1  t.  table  alph.  d.  aut  1895) 
und  M^dec  (3  tom.  1857— 891  erschienen 
sind.  aufgegelK^n  und  'lafür  <]<■]•  Druck  eines 
alphalH-lisehen  Katalogs  vorben  itet  und  1Ö97 
begonnen  (vgl.  zur  (.Tesi-liieht«.»  d»^r  Katalogi- 
sierung dieser  Bibliotheken  die  »intro- 
d  u  c  t  i  o  n    dieses  Bandes  von  L.  D  c  1  i  s  1  e). 

Einen  öffentlichen  Charakter  haben  ferner 
die  Bi  l)lioth6queB  scolaires.  Auf  An- 
n'gimg  des  ITnterrichtsminifltei-s  Rf>uland  wur- 
itlen  sie  durch  Erln.ss  v.  1.  Juni  1SG2  begrün- 
det und  entwickelten  sich  seitdem  zu  eigent- 
lichen Volksbibliotheken,  d.  h.Ijdhbibliotheken 
für  alle  Bt'wehnor  der  GcTneitule.  Es  be>teht 
eine  standige  staatliche  Kotniiiis.'^ion  zu  ilii-  r 
weitei-en  Organisation  und  l'eberwaehniig. 
Die  Fonds  dieser  Bibliotheken  setzen  sieh 
zusjuninen  aus  (Jesehenken  des  Ministeriums, 
KnHÜten  der  GeiiKMudeii.  Subskriptionen  und 
l/'gaten  von  IMvatpersonen  sowie  frei- 
willigen Steuern  der  FnmiKen.  Im  Jahre 
1SS7" Wart-n  ülin.'l  snldi.T  Bit>liothek.n  im 
B^tz  von  BiUiden.  Die  Fürsoiige 

des  Staates  richtet  sieh  besondere  audi  anf 
die  .\u,swahl  der  Iblf  h- r:  tlie  Verfn=>er  ge- 
eigneter Schriften  w»  r  l*  ti  durch  Staatspreise 
V»elohiit  und  angezogen.  Weniger  zu  bewähnSO 
s<  heinen  sieh  in  Paris  <lie  B i  b  I  iot  h eques 
p e d a go g i q  u  e s  (Lehn-rbibliotheken) .  mit 
deivn  ( inindung  s«-'it  187'»  vorgegangim  wurde. 

—  Im  fi^zOsiiK^en  Budget  gen.  für  1897 
sind  ausgeworfen:  Bibl.nationale  428 OOO 
Fririi  -  (pei-sönl.),  2«>9t)o0  Fi-ancs  (sachL), 
7r>iMMi  Francü  (Kataloge);  b.  publiques 
2\H(V)f\  Francs:  catal.  d.  man.  et  incun. 
ofMMHi  Frain-:  serv.  ^in.  des  b.  119 (K»0 
Fraiii [ki/M  kuuimen  bedeutende  Aus- 
gaben, die  in  anderen  Posten  stecken,  z.  B. 
1  Sil I MM» Francs  für  Sou scri p t i  o n  s  s c i en  t. 
et  l.itter.  —  Bibl.  municij».  et  popul. 

—  !^changcs  Internat,  u.  a. 
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Vgl.  liecueil  lie  lni>j,  decrets  etc.  c.  1.  bibliotb. 
tahliqoes  p.  p.  Ulysse  Robert  (Paris  1883); 
BoUetän  des  bibl.  et  des  arck  (Fftris)  seit  1884 : 
Annsaire  dei  bibl.  et  des  «reb.  (Pftris)  seit  188() : 
?f.lti^tilln<•  (Ii-  l'riiseiyn.  suju^r.  .  .  .  en  1H7H 
Tiiris  187öi  uii<i  .  .  .  im  lS8ß  (Pari.s  I8881. 
G.ihr.  Kichou.  Truite  de  radiniiiistr.  des  bibl. 
pnbl.  (Pari«  1885):  Jul.  Loiseleur,  Les  bibl. 
eommanales:  Hiat.  de  leur  formation  etc.  (Or- 
leans 18U1):  L.  ValUe,  Ia  B.  N«tioii»Ie 
(Paris  1894  ► 

D.  Italien.  Das  hoiie  AJtor  geistiger 
Kultnr  in  diesem  I^andc  verschaffte  auch 
ihm  den  Besitz  altlu  gründeter  Bibliotheken 
am  Sitze  von  Kux;hen  und  Klßsteni:  na- 
mentlicli  bewies  eine  Reihe  römischer  IMpste 
grossen  Eif  r  in  der  Sammlung  von  Hand- 
schriften, welche  jetzt  der  vatikanischeu 
KbltoChek  (in  ihrem  jetzigea  Bestände  dtirch 
Nikolaus  V.  !  U7  gegründet)  ihre  höh.- 
Bedeutung  verleihen.  Die  Zersiiütteruug 
ItaUens  begünstigte  ähnlieh  wie  die  Deutsch- 
lands trotz  aller  politischen  AVinvu  und 
verheerenden  Kämpfe  die  üründuug  zahl- 
reicher Bibliotheken,  war  aber  ein  Hinder- 
nis für  das  Entstehen  einer  centralen  Sanini- 
Inng  ersten  Hanges.  Nach  der  Einigung 
Italiens  begatm  auch  bald  die  Füi-sorge  des 
StayiKtes  sich  auf  die  Regelung  der  öffent- 
lichen Bil'liMtli.'kfn  rn  erstreck'^ii.  Noch 
bri'vor  die  LuiuUudci  und  der  Kirclienstaat 
italienisch  gewonlen  waren,  veran. staltete 
•1er  rntt  fi  u  htsminister  NatoH  IHü;^  eine 
statistieche  Aufnahme  der  Bibliotheken  und 
verOSeatlichte  1865  das  Ergebnis  derselben 
in  einem  Bande  der  Statistici  del  regno 
dltalia  (Firenze^.  210  Bibliotheken  (mit 
Enachlwas  der  Kivchen-  und  Elosterbiblio- 
theken)  wenlen  darin  behanil»  It  ;  1G4  davon 
waren  öffentlich.  Man  zälüte  in  ihnen 
4149281  ToL  Eine  Vergleichung  dieser 
Zahl  mit  der  Bände^^ld  der  Bibliotheken 
anderer  I^änder,  wie  sie  a.  a.  0.  S.  125  ge- 
geben wird,  ist  indes,  solange  nicht  die 
KatQgDrieen  der  Bibliotheken  gleichmässig 
abgegrenzt  luid  die  sonstigen  Grundlagen 
der  Zählung  (ohne  Schätzung)  festgestellt 
sind  —  für  Deutschland,  England  und  andere 
I^änder  haben  wir  nocli  gar  ki  ine  atntüi  hf 
Bibliotheksstatistik  — ,  zwecklos  und  irre- 
führend. —  Eingehende  Bestimmungen  Aber 
di»-  offeutliclien  HiI/liuthek(Mi  Italiens  und 
ihren  Verkehr  unter  sieh  wurden  unter  dem 
ünteirichtsminister  Bonghi  erlassen  (Rego- 
I'im<'iifo  p.  1.  l^iKliot.  I'ubbl.  Gt<vrrn.  appr. 
c  reg.  Decr.  d.  2b.  Uctobre  IBhö;  vgl.  dazu 
K.  Monzel  im  Centp.  f.  B.,  VII,  S.  22.^245). 
ilanches  darin  wurde  von  anderen  Ländern 
zum  Muster  genommen.  Es  werden  dort  7 
Bibl.  Nazionali  (2  davon  Bibl.  Nazion.  Cen- 
trali),  9  andere  selbständige  öffentliche  Biblio- 
theken und  12  riiiveisitütsl»iltlif)theken,  ferner 
solche  von  Akademieen  und  anderen  In- 
ititaten  tmterachieden.    Auoh  enthklt  es 


genaue  Bcätimmungeu  über  die  Stellung 
der  BibHetheksbeamten  und  die  VenraUnng 

der  niMlotheken.  Für  den  Eintritt  in  die 
Bibliothekslaufbahn  sind  Prüfungen  vorge- 
schrieben imd  zugleich  Euxse  Mr  ihre  te«i- 

nische  und  wissenschaftliche  TmliiMun^  er- 
öffnet. Auf  bibliographischem  Felde  ist  die 
Thätigkeit  der  Bibliothekare  Italiens  jeden- 
falls sehr  rege.  —  Die  Dotati<ia  für  sach- 
liche Ausgal>en  lu  tnig  für  die  28  Staats- 
bibliotheken itu  Jahre  1S!)2  582i;]0  Liie 
und  8öl  838  Lire  für  pereönliche  Ausgalien. 
—  Die  Einzielmnt:  der  (ca.  1700)  Kloster- 
bibliothekeu  im  Jahre  1875  vermehrte  die 
öffentlichen  Bibliotheken  betrflchtlich.  Auch 
z.nhlreiehe  Koinniunalbibliotheken  wuHen 
mit  üilfe  dieser  Bücherschätze  neu  angelegt 
oder  stark  veigiiJasert.  Uebcr  2OUO0O  ßBnde 
haben  zur  Zeit  etwa  T^ibliotheken :  die 
umfangreichste  ist  die  Bibl.  Naz.  Ceutr.  in 
Florenz,  mit  der  ein  Archivio  lette- 
rar io,  als  Staatsanstalt  das  erste  dieser 
Art,  verbunden  ist.  —  Vgl.  K.  Dziatzko 
in  Samml.  bibl.  Ark  6.  Heft  (1S«)4)  S. 

E.  E  n  LT  I  a  n  d.  Neben  zahlreiclien ,  mit 
Kindien,  Colleges  und  andei-en  Korporationen 
verbundenen  alten  Bibliotheken,  unter 
welchen  nur  einzelne,  besondei-s  die  mit 
rniv-r.^i täten  verbundenen  (in  Oxfortl  di;» 
Bodieiana,  in  Cambridge  die  Univorsität?.- 
bibliothek,  in  Dublin  die  Trinity  (^»llego 
Libr.)  oder  di-'  .'^onst  in  wiolitiiren  Städten 
befindlichen,  wie  die  Ad  vocates  Li  brary 
io  EdinbargK  Bedeutung  erlangten,  hat  sich 
seit  der  Mitte  des  vori^ren  .Tabrhundor1>  die 
Bibliothek  des  British  Museum  in  London, 
die  einzige  Offmtlidie  Staatsbibliothek  Eng- 
lands, ungemein  schnell  zu  der  dem  Um- 
fange nach  zweitgrctesteo  Bibliothek  des 
Erdballs  entwickelt,  die  in  Bezug  auf  Nutz- 
barkeit Iani:e  Z-nt  alle  üljeiTagte.  Im  Jahre 
175:{  best  lil<is>  das  Parlament  (A.  26  George 
II.  c.  22).  das  Museum  des  Sir  Hans  Sloane 
für  -20000  £•  und  die  llarlejanische  Hand- 
schriftt  nsiimmlung  für  10 (MK)  £  anzukaufen, 
sie  nuL  der  von  Sir  John  Cotton  17tlO  der 
englischen  Nation  geschenkten  Bibliothek  zu 
vereinigen  und  für  diese  Sammlungen  eine 
Centraistelle  (General  Bep(^itor^^  zu  grünilen. 
Hieraus  entstand  das  British  Museum  mit 
seinen  13  Departments  (die  Zahl  weeh- 
I  sclte),  von  denen  die  Abteilungen  der  X'rin- 
I  ted  Books  und  der  Manuscripts  zu- 
sammen sozusa^'r,  1:  >  BibliotliekdesSiuseums 
j  büden.  Sie  sind  der  Mittelpunkt  des  Museums, 
so  dass  auch  der  oberste  Leiter  des  ganzen 
Instituts  den  Namen  Principal  Libra- 
r  i  a  n  f Olirt.  Die  Bibliothek  zählt  gegen- 
wärtig gegen  18(H)(XMJ  Bände  und  etwa 
GOiHKi  ]£indBchriften  (ohne  die  Urkunden); 
si*»  k"«iineri  nur  in  den  Räumen  des  British 
Museum  selbst  benutzt  werden.  Der  Kea- 
diag  Boom,  der  456  PlAtie  enthalt,  steht 
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rUch  von  9  I  hr  moi^ns  bis  8  Uhr  abends 
offen  lind  wnrde  im  Jahre  1895  von  194024 
(tIgUch  643)  Lesern  besuclit  (im  Jahjne  lb94 
von  202973  Lesern).  Der  Etat  des  British 

Museum  im  ganzen  (ausser  dom  Nnt.  Ilist. 
Mnaeum  ia  South  Kensington)  betrug  im 
Jahre  1897/98  124362  £  (daraater  f»r  An- 
käufo  V«  ri  Büchern  imd  Handschriften  22<M»o 
i;,  für  Bindelöhne  und  ähnliches  10967  i). 
Ausser  dem  British  Museum   zahlt  Eng- 
land  noch  4  Bibliotheken  mit  mehr  als 
2(Ml(M,H>  Bändf^n  (s.  oben),  dieselben,  welche 
neben   dem    British   Museum    ein  fakid- 
tatives  Hecht   auf  Pflichtexemplare  on 
doniari«!.    haben.  —  Als  c^'ino  ItppAndere 
Art  von  IStuilt-  oder  Gerneiadebibliotheken 
haben  sich  in  Etit;land  die  Public  Libra- 
ries entwickelt,  p  wöhnlich  Free  P.  Ii.  ge- 
luinut.   Sie  sind  von  posser,  noch  immer 
wachsender  Wichtigkeit    Anj^rejit  durch 
<Ipn  Aufschwung,  welchen  die  nililirillir-k 
dcs  Britischen^  MuBeums  unter  der  genialen 
Leitimg  Antonio  Famxzis  nahm,  sachte  man 
auch   dii"   rirriiKhing   andfnT  nfft-ntlicher 
Bibliotheken  in  möglichst  zaiilrcichon  Städten 
Englands  m  beflkilern.   Eiu  von  ilr.  WilL 
Ewart   durchgesetzter  Parlamentsboschluss 
V.  14.  August  IB'yO  (A.  n  c^-  14  Victoriae 
c.  65:  Act  for  tuabling  Town  Cotin- 
cils  to  establish  Public  Libraries 
andMuseiiins)  btstimmle,  dass  die  Bürger 
der  Stadtgomciridi  n  von  mehr  als  Iimmm» 
Einwohnern  einen   Stenn-zuisehlag  von   *  2 
Penny  auf  jedes  l'fund  der  Gemeindesteuer 
besclihessen  diü-ften,  der  zur  Anlage  der 
bezeichneten  Anstalten  verwendet  werden 
sollte.     Ein  fn'ilieivs  ritset^  (Mtisptims 
Act  von  lb4ö)  liatte  bereits  die  Errichtung 
von  Bibliotheken  in  Verbindung  mit  Mnseen 
ermöglicht.    Später  wurde  die  Wirkimg  des 
Gesetzes  auf  einen  viel  grr>ssercn  Kreis  von 
Gemeinden  ausgedehnt  und  die  fakxiltalive 
Erhöhung  des  Zuschlags  von  V»  auf  1  Penny 
zugestanden.    Bis  1891  liatten  ca.  195  Ge- 
meinden (und  32  Einzelgi3meinden  l>indous) 
von  dem  Rechte  Gebmuch  gemadit.  die 
meisten    davon  in   England.     TMf^  ersten 
Städte  mit  einer  Puhl.  L.  nach  dem  Gesetze 
von  1850  waren  Manchester  und  IJverpooL 
Die  gegründeten  Bibliotheken,  welche  grund- 
sätzlich einen  möglichst  geräumigen  Lese- 
saal, oft  einen  beeondoten  Zdtnngeramn 
haben,  meist  auch  des  Abends  gonffnct  sind, 
viei^h  sogar,  was  sonst  iu  England  nicht 
die  Begel  ist ,  Bficher  ins  Haus  verleihen, 
gedeihen  in  hchein   Grade  und  sind  ein 
sehr  w-esentlichos  BildunesmitteL  Ihr  Cha- 
rakter ist  populär-wissenschaftlich :  die schimo 
LiltenUtu-  (tiction  liter.)  nimmt  bei  ihrer 
Benutzung  keinen  geringen  Platz  ein,  da- 
neben aber  auch  die  auf  Indiistrie  untl 
Technik    bezügliche,   namentlich    in  den 
grösseren  Städten;  anch  Lokalgeschichte 


wird  eifrig  gepflegt  und  durch  diese  Kltlio- 
theken  sehr  gefördert.  In  Dents.  liLaml  j-t 
die  1886  Ö7  zu  Frank-furt  a.  M-  gegründete 

¥yeih.v.Ito(hschild8GheFieibihliothek(s.M 

eine  bewusst«'  Xachahirmnir  von  ^rl eicher  Art. 

—  Eine  weitere  Sjpecialität  JEjiglauds  (und 
Amerikas)  rind  die  Stibscription  oto 

Proprietary  L.,  welche  den  ciuen  be- 
stimmten Beitrag  zahlenden  Mi1glie<leni  ge- 
hören und  eine  Ergänziuig  der  zumeist  nicht 
ins  Haus  verleihenden .  audl  nicht  für  alle 
Bedürfnisse  des  Publikums  ausreichenden 
öffentlichen  Bibliotheken  bilden.  Ihre  An- 
fänge fallen  in  die  zweite  Hälfte  des  1& 
Jahrhunderts;  läverpool  scheint  1758vorau?- 
!  gegangen  zu  sein.  In  London  gehört  die 
!  London  Library  dazu,  1841  für  Gelehrte 
irein^Tndet;  Mflnner  wi.'  Lt^wis.  01,iil.-.to":t>. 
Carlyic  interessierten  sicii  für  ilu-  Zustande- 
kommen. Die  Subacribers  fadraamen 
Bficher  ins  Havis  tmd  haben  Eittfims  auf 
ihre  Anschaffimg. 

Varl.  Edw.  Edward.«»,  lives  of  the  fonn- 
ders  ot  The  Brit,  .Mii^<euiii.  2  v<d.  bnni'  n  IbTO;; 
Rob.  Low  ton,  memoire  of  the  BiitMiu.  (ek 
1872)  ,  L.  Fagan,  life  of  Aath.  Puinl  8  t«L 
(eb.  1880  :  T.  Grenwood,  public  libr.Hnp«; 
5.  ed.  (London  J.  J.  Ogle,  läe  tree 

Uhrariei  (London  18v3). 

F.  Vereinigte  Staaten  von  Kord* 

amerika.  Bei  weitem  da«;  schnellste 
Wachstum  zeigen  seit  mehreren  DezeaoieQ 

^*        n*a.  a*   An    ^  ^»  m   n  ^ 


die  BibKotheken  dieses 

Welt.    Mit  den  Sf.-uifs- 


Teiles  der  neuen 

und  SfadtlHliöiden 


wetteifern  l^vatpersonen  durch  reiche  Ge- 
schenke und  I.K'gate  bei  Beffründnng  «der 

.\i!sstattung  von  Bibliotheken.  Vor  allein 
handelt  es  sich  um  die  (Freel  Public 
Library  (auch  Town  L.  u.  Ahnl.).  Fast 
gleichzeitig  wie  in  England  gingen  die  ameri- 
kanischen Stndt»^  mit  deren  Gründuni^  vor. 
Während  im  Jalire  18<H>  erst  62  öffentliche 
Bibliotheken  mit  etwa  li  :>000  BSndea  he- 
standen,  wtmlen  nn<di  ilfin  v^nn  H'ireaw 
of  Education  in  Was^hingtoü  1570  heraus- 
gegebenen Special  Report  on  Public 
Libraries  (2  parfs)  deren  3f'i47  iniit  H'"» 
voL  und  mehr,  jedoch  mit  Ausnahme  der 
Kommunal-  und  DistriktasdiulbibltothdteB^ 
gezahlt  mit  12276961  vol.  und  im  Jahr^ 
1891  3804  öffentliche  Bihliothekeu  mit  je 
1000  und  mehr  Banden,  im  ganzen  mehr  ak 
'■)\  Millionen  Bände  und  klein<  iv  Sclirift-n. 
Die  öffentlichen  Bibliotheken  werden  dort  als 
ein  wichtiger  Teil  der  Erziehung?«-  und  Unt»- 
ri(dit.seinrichtungen  angesehen.  Die  ppr:?te 
Bflndezahl  haben  die  Bibliotheken  im  Staate 
Massachjisetts  (rund  545ÖfHX)  Bändet;  es 
fol£^?n  New-Yrjik  (oV'i  Millionen)  und  Penn- 
sylviinien  (3  Milli'Mi'>n).  Pie  n^jvi.'iste  BiMi'> 
thek  ist  die  von  Bctelon  ^tLil'Jtil  Buadei; 
doch  wird  die  N  e  w- York  Publ.  Library, 
sobald  die  im  Jahre  1895  beachloeaene  Yer» 
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eimgung  der  Astor  und  der  Lenox  L. 
mit  The  Tilden  Foundation  vollssogen 
ist,  ninfl  fMMKXV»  Bflndf  in  einem  Gebäude 
rereioigen.    Einen  Umfane  von  mehr  als 
500000  BSnden  haben  bisher  nur  3  Biblio- 
theken PiTfielit.     In  Bezug  auf  wertvolle 
alte  Bestände  werden  dieae  jungen  Institute 
trotz  des  nsdien  Wachstams  vielen  ihrer 
alteren  Schwestern  in  Eurofta  voraussichtlich 
nie  gleichkommen.     Dafür  verdienen  sie 
durch  die  grosse  Rührigkeit  der  Verwaltung 
«owie  ihie  praktischen  Einrichtungen  volle 
Beachtung;  auch  ir^ht  die  Bewef^ins"  auf 
dem  Gebiete  der  öffentlichen  Hiblintheken 
dort  nicht  bloss  in  die  Breit«',  sraidom  an 
wismften  Orten  auch  in  die  Tiefe.  Eigen- 
tumhch  i&t  vielen  von  ihnen  die  Verbindung 
des  alf^abetischen  und  dee  Sachkatalogs  in 
einem  eiDln  itlicht  n  Alphabet  (Dictionary 
CataL),  wodurch  bindere  Sachkataloge 
Uberflflsag  werden  sollen.    (Crosse  Aner* 
kennung  verlient  das  nv^^che,  entschlossene 
Vorgehen  mit  dem  Druck  ihrer  Kataloge. 
Im  ganzen  zeigt  die  Ric^tong  und  Organi- 
f«tion    fler   Bibliotheken    in  Nordamerika 
grosse  Aehnlichkeit  mit  der  in  England,  sie 
bi^en  indes  den  Vorteil,  niclit  nur  Präsenz-, 
sondOTi  neüst'sndh  nebenbei  Ausleihebiblio- 
theken  zu  sein.   Nur  die  sogenannten  Re- 
ference  Libr.,    Specialsammlungen  auf 
daem  einzelnen  Gebiete,  pflegen  diese  Aus-  \ 
nähme  nicht  zuzulassen.  —  Die  Proprie- 
ury   oder  Subscriptiou  Libraries,' 
welche  hier  auf  eine  Anregung  Benj.  Frank- 
in\"    irn   Jalire    17'M    sieh  zurilckverfolt^tMi 
lassen,  spielen  wie  in  Engkuid  in  den  grossen  j 
Stidtm  eine  grosse  Bolle.  { 
V<:1.  rharle>-  0.  Jewett,  Rep.  on  the 
Pabl.  Libr.  (Append.  to  the  itep.  of  .  .  .  Smiths. 
Instit.,  Wuhinftoii  1660);  Will.  J.  Bhees, 
Mannal  of  PnM.  Libr.  ...  in  the  U.  St.,  Phila- 
ddj.bia  1659;  der  bereit«  erwähnte  Spec,  Re- 
port rau  d.  T  :  Public  Libr.  in  the  U.  St. 
of  America;  their  history.  conditioQ  and  mana- 
^ement,  2  pts.,  Washington  1876.  eine  Fnnd- 
irrnbe  vielseitiger  Belehnmg;  West.  Flint, 
StAristics  of  I»ubl.  Libr.  (Washinsrton  mS); 
Will.  J.  Fletcher,  Pabl.  Libr.  in  America 

G.  Andere  Länder.  Nur  kurze  Er- 
wähnung mögen  hi-  i  .ins  Russland  die  Kais, 
^'effentlfche  Bibliolln  k  zn  St.  Petersburg, 
we.hl  die  drittgrössle  Euix>pas,  und  die  des 
* »^ffenthchen  Museums  zu  Moskau,  femer 
Belgien  und  Holland  fimlen.  ^v^.  ähnlich  wie 
in  Deutschland  >  erhäitnismässig  nele  Biblio- 
theken mittlerer  OrOsse  und  wertvollen  In» 
lialLs  bestehen.  In  den  nordischen  König- 
reichen und  ebenso  in  denen  der  iberischen 
Halbinsel  sind  es  wie  anderwSrts  die  Hau]>t- 
und  Dniversität.sstüilt-'.  Avelche  Mittfslpunktc 
an&ehiüicher  Büchersamndtingen  wimlen.  In 
der  Schweiz,  die  in  St  Gallen,  Bern,  Eiu- 
siedfiln,  Basel  u.  s,  w,  sehr  wertvolle  alte 


Bestäuile  birgt  steht  die  Kaatooalverfassung 
dem  Aufkommen  einzehier  sehr  fi^nsser 
Bibliotheken  natürlieh  enlgecren .  dar,'>''gen 
beg[ünstigt  äie  die  Wirksatukeit  zalilreicher 
kleinerer,  fftr  Veibreitimg  einer  gleidi- 
ni.'teipren  Volksbildung  wichtiger  Kantons- 
imd  sonstiger  Bibliotheken.  Ueber  »die 
Öfiientlidien  Bibliotheken  der  Schweis  im 
Jahre  1868«  giebt  es  ein  von  Emst  Heitz 
liearbeitetes  und  von  der  Schweizer  Statis- 
tischen Gesellschaft  herausgegebenes  Buch 
I  Basel  1872).  Im  Jahre  1895  wiu-de  in 
Bern  vom  Bund  eine  Schweizerische  l^Audes- 
bibliothek  gründet  als  Sammelstätte  der 
modernen,  die  Schwsiz  ii^ndwie  betreifeii- 
den  Litterat  ur. 

3.  Beziehun^n  deH  Staates  zu  den 
B.  Das  Interesse  des  Staates  an  der  Ent- 
wickelun^^  des  Bibliofliekswesens  beruht 
teils  auf  der  Thatsache  der  Verwendung 
Offentlidier  Geldmittel,  GebAude  und  Ein- 
ri(h(unp:en  bezw.  seinem  Anteil  an  dem 
Bücherbestände  mracher  Bibliotheken  (z.  B. 
infolge  der  SBkularisation  von  Kirchen-  und 
Klosterltibliotheken,  der  Pflichtexemplare 
u.  ähnl.),  teils  auf  seinem  allgemeinen  Auf- 
sichtsrecht über  alle  Einrichtungen,  die  den 
Kulturaufgaben  des  Staates  dienen,  und 
fiber  die  Erhaltung  von  Knnstdeukiiiälem 
und  Aiterlüincni,  zu  denen  nianclie  Stallten, 
wie  ItaUen,  alte  Bibliotheken  ausdrücklich 
hinzurechnen.  In  neuerer  Zeit  tritt  die 
Gemeinnützigkeit  der  Bibliolhekeii  als 
Sammlungen  der  Utterariscben  Geistespro- 
dulcte  und  der  Geschiehte  menschlicher 
Kultur  und  als  wichtiges  Bildungsmittel 
immer  starker  hervor,  damit  aber  auch  das 
Bestreben  des  Staates  auf  ihre  En t Wickelung 
einzuwirken  f  die  Plan-  und  Zweckniässi^- 
kät  der  Vermehrung,  ihre  Zugänglichkeit 
für  nah  und  fern  sowie  ihre  gcgensoitiiren 
Beziehimgen  zu  r^ln.  Mit  dem  stärkeren 
Eingreifen  des  Staates  oder  der  Gemeinde 
geht  die  Tendenz  zur  \v>  it.  steu  Zugängiich- 
keit  (auch  durch  umfass«  nulc  Katalogisierungs- 
arbeiten) Hand  in  Hand.  Die  Gesetzgebung 
berührt  direkt  das  Bibliothekswesen  noch 
wenig  (vgl.  indes  eben  suh  E.  Endand,  C. 
Frankreich,  F.  Ver.StiuUca);  tUe  Wrwaltungs- 
behGrden  sind  zumeist  die  Ch-gane  der  Für- 
.sorge  und  Aufsi<  ht  d<  s  Staates  ül"  r  die 
Bibliotheken.  W  ünschenswert  wäre  woiil  in 
manchen  principieUen  Vrsfren  ihre  gesetj^ 
liehe  Regelunt;':  so  die  des  staatlichen  Auf- 
sichtsretmt«  über  Bibüotlieken,  die  nicht  von 
ihm  direkt  oder  indirekt  abhfingen,  der 
Gründung  von  Bürgerbibliotheken,  des  Be- 
nutzungsrechts «"iff  entliehen  Bibliotheken 
gegeiulber,  der  Versichening  der  Biblio- 
theken gegen  Feueri?gefahr  und  iUinliches. 
Auch  das  internationale  Hwht  wird  durch 
die  Frage  der  kriegsreohtUchen  Entfilluruug 
von  Offentlidien  Bibuotheken  oder  Ton  Teilen 
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solcher,  <iio  ja  in  der  Oeschichte  manrlier : 
dieser  SonmiliiMgeii  schon  eine  iKiiii  ut'  iido  | 
Rolle  gespielt  hat .  wesentlich  tierührt  so- ; 
wie  durch  die  Ytage  eines  internationalen  | 
Leüiverkehra  JEwiwnen  Bibliotheken,  eines i 
Austausches  ^J♦i^vi^^'•t  T- Iii'  ilii>  r  Jk-stTuule  i 
und  gemeiasauier  Juitalogi&icruugsarbeiten  i 
(▼^1.  K.  Dziatzko  in  Centr.  1  RibL  X| 
flSfi:^]  S.  \'ü  fi.).  Tast  in  all^n  Staaten  hat 
sich  die  üesetzf,'obnng  hereits  mit  der  Al>- 
gabe  von  Pflichtexemplaren  vier  Druck- 1 
v'i 'kf  Ki  f  ivst,  welche  oft  cnirtert,  für  den  I 
.  aiulou  IJui-lihandel  von  Interesse  ist  und' 
dio  Vonnehrung  einzelner  öffentlicher  Biblio- 
tiieken  stark  bieeiuflusst    1d  den  meisten 
Staaten  befttebt  fflr  eine  oder  mehrere  ftffent- 
liclir  r?it'lii.tli>'ki'ii  ili-s  l^andes  da>  ;_'•■-<■(/,- 
Jiche  KeolU  auf  ein  FtviexempJar  aller  füi-j 
den  Handel  bestimmten  DnickerzenjrniBBe.  I 
Es  hat  sicli  zum  Teil  ivi>  ili  r        :i.  in 
den  Anfang  des  17.  Juluhuiid«  rl*  zui  ii'  k- 
gehenden  Einrichtung  <h>r  «'ensui-exemjilare. 
7-uin  Teil  aus  der  Abgabe  von  Kxemplan^n.  ■ 
■welche  für  Privilegien  oder  Konzessionen  zn  \ 
entrichten  war,  entwickelt,  ist  aber  auch  i 
nach  Aufhebung  der  Ceosur  —  diese  be- 
steht nur  noch  in  Rnmland,  der  Tfiikei,  | 
Egypten  uml  Japan  -.  nacli  Einführung  I 
der  <_Te\vt.«rt>efreiiieil  und  Anerkennung  des 
geistigen  Eigentums  teils  zum  Schutze  des 
tlrhebeiTt'i  hl-,     ils  zur  l.'elH7r^vachung  von 
Pressdelikt.'ii ,  t»-ils  nur  aus  litteraiischen 
Gnlndei)  iM-ibehalten  worden.  Letzteres,  ohne 
den  Versuch  einer  anderen  Motivieiting,  gilt 
von  Altprousiien  (Kabinettsoixlro  v.  2>S.  De- 
zuiulK'f    l.Sl'4)    und    den  neupi-eussisnhen 
Proviuzeu  Hesseu-Nassau    üaanover  iG.  v. 
19. HSrz  1828)  und  Schleswif^-Holstciu  (Verf. 
V.  10.  Januar  1781  >:  fi      r  vou  Bayern  (ü. 
V.  2H.  Juni  IsCr»),  \\'uitt.  iiil.,.rg  (ü.  v.  30. 
Januar  iMl").  (tn>s.-ii.  H>-^s.ti  (Verf.  v.  5. 
Oktober  Is:?»;-,,  Anhiilt-D.^sau-Kr.thfn  (G.  v. 
26.  Dez«>ndK'r  1xm>)  und  -liLiiiburg  (ü.  v. 
1.  Juli  1864),  Schwaraburg-Sondersliausen 
(G.  V.  8.  August  i8ä2),  itamburg  (Heat.  v. 
If).  Oktober  1712)  und  Lübeck  (O.  v.  22. 
SfiiltriiiMT  ls(j<j).    Kli'-iixi   in  '"'esterr»?ich, 
Uugai'u,  Schweden,  Däncuuu*k,  Kaatou  Genf, 
Giieehenland .  Rnmanien,  Serbien,  Mexico 
(und  zum  Tr-\]  in  Itaiii  rii.  In  T'rnq-nny  kann 
der  Preis  für  dm^  l'flii  ht.'\iMn]ilar  dor  liiblio- 
thek  in  Rechnung  g.  >t.  llt  w.mii  u:  auch  in 
Oesterreich  (deutscher  Teil)  findet     i  k^st- 
baron  Werken  eine  teilwei.se  Vergütun  j-  >tatt. 
Pflichtexemplare   zur  l'eberwachutiL:  iri-lit 
es  von  penodischen  Blättern  und  kleiucr 
Litteratur  in  vielen  Staaten,  den  OffentHdien 
Bibliutliflv.  ti  kwitinii'ii  ilit'.M-         iiKjist  nicht 
ZU  gute.   Eine  Ausnahme  macht  i^'nutkreieh 


(und  EIsass-Ij^Hhringen  inn-  rhalb  D<^utsih- 
lands):  Itjdien  und  Ot^tenxich  haU-u  rflicht- 
oxcmplare  sowohl  für  polizeiliche  wie  für 
Studienzwecke,  in  doa  deutschen  Staaten 
winl  von  BuehhJlndlertreisen  au«  der  PfKcht- 
exempLirzwani;  -fark  ant;>'f>  in'b't.  und  manrhr 
Staaten,  vor  alloxu  iSachäea  (mit  Leipzig, 
dem  Hauptsitz  des  deutschen  Buchhandels), 
htiben  ihn  dt-shalb  trän/  anf>:«'h'ibcn.  .Vis 
Kj^iatz  für  den  besonderen  .Sciiutz,  welchen 
das  ge<lruckte  geistige  Eigentum  gegen 
Nach ( h  u (  k  ireniesst,  und  als  Slittel  zu  d'^ssen 
üewälu  ui]^'  erscheint  er  in  denjenigen  (zaid- 
reichen»  Staaten,  die  jenen  Schutz  von  der 
Abgabe  der  PÜichtexeroiiiare  abh&n^ 
machen.  Dabei  wird  aber  — >  und  darin 
äus><  it  Ml  h  ,l..r  Einfluss  der  ne))enher- 
gehenden  htterarischen  Zweck«?  —  die  Al>- 
gabe  nidit  nur  von  solchen  Druckwerken 
verlangt,  für  welche  Dnicker  oder  Verleger 
den  Schutz  gerade  iu  Aosprucli  nehmen, 
.sondern  für  die  ^Itlgliehkeit,  jedes  seiner 
Krzeugnissp  st^liützen  zu  las.sen ,  ist  der 
Huchhandel  im  ganzen  für  alle  diese  abgabe- 
pflichtig. Nicht  zu  leugnen  ist,  da>>  die  \\>- 
gab.'  die  Verleger  ie  nach  der  Art  ihres  Ver- 
lages ungleich  trifft  Auch  ist  die  Zahl  der 
Kxemjihm',  elien  des  Nel)enzweckes  wegen, 
zum  Teil  h">her,  als  der  Schutz  allein  er- 
fonlern  würde.  Dies  gilt  v-  n  England, 
Holland.  Spanien,  Portugal,  den  Vereinigten 
Staatetj  Nonlamerikas  und  anderen  aus.s«'r- 
euroiwlischen  Staaten:  eben«)  in  Norwegen, 
wo  jedoch  der  lu  Kronen  tibersteigende 
Betrag  vergütet  wird.  In  Britisch-lndien 
ersetzt  die  Kegierung  den  Betmi;  für  die 
Pflichtexemplare  ganz.  Im  einzelueu  weichen 
in  den  verschiedenen  LSndem  die  Bestim- 
numgen  ülx^r  di.  -e  AI  umI»-  selu*  von  ein- 
and.T  ab:  hier  i&l  tler  Vi-rieger,  dort  der 
liiiHk'i  ahguliepf  licht  ig;  es  wechselt  di© 
Zahl  der  Exen»j»lare,  di»  IT  "he  der  Strafe  im 
rnterl.i.<sungsfalle  etc.  Alka  Nähere  findet 
mau  iit  d«in  P.ndie  von  Joh.  Franko, 
Die  Abgabe  der  Pfhclitexemniare  von  Druck- 
erzeugnissen mit  besonderer  ßerflckaiohtigung 
Preusseus  und  desDeotsdien  Betdies  (Berlin 


'  F  iir  TT —ien  s.  Ausschr.  v.  2H.  Jnni  1829; 
im  chemaligeu  Herzo^am  Nassau  sind  es  Ueber- 
wachnngaezemptace  JjBd.     4^6.  Hai  1814). 


Lltterator:  Sehen^tirab  rm  den  übrigen»  nicht 
9€hr  taUftieken  MUcktm  über  die  Technik  drr 
Vrrwalfunrj,  to  betreffe»  die  Schriften  Uber  die 

<;> schichte,  den  ßettattd  und  die  Wirt$amke& 
drr  liilli<'ll"h  II  'iii-iiii'ir'-iic  rimelnt  Biblio- 
l/irk-eit  udff  jtiArlit:  lAiizcitur  /.''imler,  ro«  denen 
hrreH*  die  Redt  war.  AU/fehu m'-rru  Chtirakten 
oder  doch  «eitere  Gebiete  umju^i'nid  find :  & 
Cfiwtav  Koget,  LiUemtur  früherer  und  noA 
beUehender  mmfäiteker  öge$uUeher  und  Aonpo- 
ratitme-BibliotkekeH  fLeiptig  1840),  «to  m^tn 
der  reichen  Xachrichten  lur  (Jtsehickte  der  Bi^ 
blintkekrn  noch  immer  gehrauchlee  Buch.  -— 
ICdtr.  Fihrartl»  ,  I  iluti.-i.  t  irte  of  the  princ. 
puU.  libr.  iti  Europe.  and  the  V.  St.  y.  Am. 
(U  Joum.  </  Ikc  Sm.  Soe,  Xl,  Idutdom 
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S.  iB0—t8t).  —  ItaTMlb«,  Memoirt  of  tibro'  | 

ries,  -  vol.  (London  «.  J^iini'j  lsr,Ui.  —  Weit- 
*oU,  lutouder*  awch  wegen  der  »TubU»  oj  ihe 
priiuiipal  Ubrarit»  fhwtghout  th«  world«,  ist 
'i'-r  Art.  ^^ F.ihrarietv  (von  II.  IL  Tedüer  und 
E.  C.  Thoma»)  in  der  Enntfhpardia  JiriUtn- 
Htra,  9.  ed.,  vol.  XJV  f/w/j  '  ;  !S8J).  — 
Liirari/  jtüSerte«  ed.  bg  Rieh,  Uamettf  London 
tWtf,  Von  Zeütehr^en  kommt  in  tte- 
tracht :  Anzeiger  /.   BiMioor.    u.  Ilihl. 

IT***.  (Dr««ä€nj  1856—86,  FurUclimni  <lrit  An- 
zeiger* u.  t.  w.  (teil  18^0) ;  Centralbl.  f.  Jti/jho' 
lk*i9we»om  (heifsigi  teil  IHS4;  Jtevu«  de* 
StbUoth.  (Rui»)  $ea  1891:  JA  Sibliogniphe  «no* 
deme  ;  Courrifr  intf  rimt.  il<'s  urcltini'  il  ili's 
bilAittthefjtie»  (I'nrii^i  fi  it  is:i: .  Kiinta  d.  Oilili»- 
leeA«  (Mrenztj  i'  il  l^ss ;  Li/n-'iri/  (Ixmdon)  »eil 
J8S9,  oorker  LUtr,  CJuvmeU  1884—88  und 
.Vonthlf  jVblM  soÜ  1880/  T%€  L^rarg  World 
{/■■»•Ion)  tMitS98,  Librarjt  Jonmal  fyeir-York) 
teü  1877.  X..  IhtiaUko, 


Biel,  liabriel, 

feb.  1430  in  Speier,  gest  1495  als  Profesfor 
der  Philosophie  und  Thenlci^i.-  (seit  U84j  an  der 
rniversität  Tübinfren,  deren  Mit«tifter  er  (1477) 
gewesen.  Biel  whliesst  die  Reihe  der  Scho- 
lastiker uml  lii  rvorrair» mlt  n  Nominalisten.  In 
seinem  Hauptwerke  „L'oüectorinm  sive  epitonie 
in  raa^stri  seuteutiarnm  libri  IV*  (Tübingen 
1501  nnrl  N- u.lriK  k.  lianel  V^Vl]  finden  sieh 
u.  a.  Erorttruu^^au  über  Geld  und  Miinzwesen, 
welche  von  Nicolaus  Oresmiua  inspiriert  er- 
acbeinen,  dem  Verfiisser  des  „tractAtns  de  ori- 
]nne  et  mntatione  monetanun",  dieser  kjasni- 
tn  h'  Ti  (^nt''llp  der  «piitinif  rf  laUf-rliclii  n.  in  ihren 
Grnndzüjfeü  aber  heute  iiwt  h  zulrttkaden  «leld- 
lehre.  Wie  ans  den  Ausführunireu  Biels  über 
Darlelins^rescUäfte  hervorgeht,  bat  er  bereites 
fine  dunkle  Vorstellung'  toü  der  ProdtiktivitSt 
d«>  Kairital>.  Als  Preistheoretiker  crkl.iit  er 
di«  ^stf igeruugstendenz  der  Preise  mit  der  Zu- 
nahme des  Bedürfniaaea  bezw.  der  Naehfrage 
nach  Oebrauchsffejjenstünden,  und  die  Schwun- 
kuntren  des  Axbeitälübues  vollziehen  sich  bei 
ihm  aus  denflelben  Urmhen  wie  b«  der  Preis- 
bewegung. 

Vgl.  über  Biel:  Koscher,  Gesch.  d.  Nat. 
D<  r^.n..  .  nir  Blüte  deutscher  Nationalöko- 
numik  iiu  Zuiulter  der  Reformation.  (Verhand- 
lungen der  K.  sächs.  Gesellschaft  der  W'issen- 
achaften  xu  lieipzig;  philoL-histor.  Klasse), 
IB.  B4.  Leipzig  1H61.  L^fert. 


dem  merkantilistischen  Standpunkte  eeines  Xo- 

iianhen.  tritt  zwecks  Vermehrung  der  Volks- 
nah! für  Begünstigung  der  Heiraten  ein  und 
verwirft  die  Annahme  der  Mögllcbktit  einer 
Uebervölkerung  als  abgeschmackt. 

Im  übrigen  offenbart  er  tiiilit  niiirci^uüdü 
volk.swirtschattlii'hi'  Ansrli;mniii,'>  ii,  wenn  er  den 
Nationalrcichtum  nicht  mit  grossem  Uold-  und 
Silberbeeitz  des  StaatsTChatsee  identifiziert,  die 
Monopole  verwirft  nnd  npwcrbpfroiheit  zur  Auf- 
hilfe dtiA  Haudwcrks  fordert.  Als  Steuertheore- 
tiker empfiehlt  er  Gleichheit  im  Steuerveran- 
lagongsverfahren,  kleinmäglichste  Belästigung 
der  SteversaMer  nnd  m  derm  Gmuten  bequeme 
St.-ucrlit.'luiiiL'szcit. 

Vuu  seinen  Schriften  gehfirt  nur  hierher: 
Institutions  politique».  2  Bde.,  17G0,  2.  Anll. 
1767.  (Nach  seinem  Tode  erschien  1772  ein  3. 
Band.)  Dieses  Werk  imrde  ins  Italienische, 
Russische  und  Deutsche  Ubersetzt.  Die  deutsche 
Ausgabe  führt  den  Titel:  Des  Freih.  v.  Biele- 
feld Lehrbegrift'  der  .Staatskunst,  2  Bde.  (überg, 
von  J.  C.  Gottsched  iiiul  .T.  .T.  Si  Invabe'.  Bres- 
lau und  Leipzig  17ül,  U.  Auti.  lliA,  3.  .Ulli. 
1768  (3.  Teil  1773). 

Vgl.  über  Bielfeld:  Roscher,  Gesch.  d. 
Nat.  D  e  r  s  e  1  b  e ,  I^ie  volkswfrtsehahlielieii  An- 
sichten Friedrichs  d.  Gr.  iVerhaudlgn.  der  K. 
sächs.  Gesellschaft  der  Wi.ssimsch.  zu  Leipzig; 
i  philulog.-histpr.  Klasse,  18.  Bd.  Leipzig  1866. 
^.  äi)ü.  —  £l«ige  de  Bielfeld,  in  Nouv.  M^moires 
de  PAcadiiiiie  royale  des  seiences  ete.,  annde 
1770,  Berlin  1772. 


Bielfeld,  Jakob  Friedrieli,  Freiherr 

geb.  am  AI.  Ul.  1717  in  Hambarg,  folgte  1739 
einer  Berufung  nach  Rheinsberg,  der  Kesi- 
äenz  des  damaligen  Kronprinzen ,  späteren 
K-'.niu'^  von  Pri  usst'ii.  Frii  di  ii  li  des  (irossen, 
wurde  1747  Kurator  »äiiitiiclu;r  preussiacher 
CniTersit&ten  nnd  st^irb,  als  £brenniiti:lied  der 
prpn««i''rh*>n  .Vkademie  der  Wissi-nsohaftea  (seit 
i74i4f,  iu  AJt«nburg  am  5.  VL  1770. 

Als  BeTOlkerasgsÜieoretäk«  steht  er  auf 
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L  Das  Bier  und  die  Bierbrauerei. 
(Begriff  des  Biers.  —  Entstehung  des  Bter- 

brauens.  —  T>as  P-v^t  im  Alffrtnirt  nnd  hr-\  den 
Germanen.  —  Früherer  ."Mand  und  Kntwickelung 
des  Brauwesens.  —  Verbreitung  und  Bedeutung 
des  BierkonsuiDs  in  der  Gegenwart  —  Verblei- 
chende  statistische  Darstellong  der  Entiriekeliuig 
ninl  ili  s  Staii'li  >  di  r  Krancrei  und  des  Bierver- 
kehrs aller  iu  Betracht  kommenden  Länder  am 
Ausgang«  des  XIX.  Jahrbnnderts.  —  Die  <je« 
setzgebung  und  das  Braugewerbe).  —  IL  Die 
Bierbesteuerung.  A.  Allgemeines.  (Zur 
Geschichte  und  Ent'-ti  lniiiLr  di  r  rlK  Steuerung 
in  der  >ieuzeit.  —  Histurischc  Rechtfertigung 
der  Bierbestcucruiiif.  Probleme  der  Bierbe- 
steuerung). -  B.  Die  ''iM7p|nen  .S.vsteme 
der  B  i  e  r  b  e  s  t  e  u  e  r  u  n  i;.  1 .  Die  Rohmaterial- 
steuern. 2.  Die  HHlbfabrikatsteiiern.  3.  Die 
Fabrikatsteueru.  —  0.  Die  Bierbesteue- 
rnng  nnd  Bierbrauerei  in  den  einzel« 
n  e  n  t  a  n  t  n  :  1 .  Deutschland,  a  1  Reichs-  oder 
Norddeuticbcö  r.r.inHteuergebiet.  h)  Bayern,  ci 
Württemberg,  •!  iLulen,  e)  Elsass-Lothringen, 
f)  Statistik  der  Bierbrauerei  seit  lUVä;  2.  Oes- 
terreieh-L'ngarn ;  3.  Orossbritannien  und  Irland  ; 
4.  Frankreich;  .ö.  Ru-ssIhihI  fV  Belgien:  7.  Hol- 
land; 8.  Skandinavien  A)  Dänemark,  B)  Schwe- 
den. C]  Norwegen;  9,  Andere  Linder  Europas; 
10.  Biilkanländer;  11,  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika.  C.  Yergleivheude  tabellarische 
Darstellang  der  Bierstenem. 

Anflags.  It.  &1 
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LDasBier  niid  die  Bierbrauerei. 

Unter  Bier  wird  in  dem  durch  die  mo- 
deme  Entwickehmg  der  Bierbnnerei  be- 
stimmten un<l  danach  auch  von  dor  <An- 
BclUägigen  Ututsohen  R«ndisj:ep»'t/ir>!ninf; 
angeoonunenen  Sinne  ein  ans  (it  tii  s  lr  o  lor 
andenMi  stärkohalticr'^n  K'>h>t  itf.  n.  Hojifon 
und  Wasser  liergostelit<'s,  inittolbt  Hofe  teil- 
weise vergohrenes  Getränk  verstanden.  Das 
Charakteristische  am  Hi^^r  Insteht  l)esond.'rs 
darin,  dass  es  dem  Bedürfuiä  nach  einem 
m&Bsigen  Oenuss  von  Alkohol  und  anderen 
suiregend  wirki mim  firiniuLT-produkten  in 
einer  schmadkliaftcn  uod  zutiiiglichea  Form 
Genüge  leistet,  welche  einest^s  durch  die 
£xtnutätc>ffe  (Dextrin,  Zucker  u.  ».  w.), 
anderenteils  »lurch  die  HopfenlvestandteiJe 
und  den  Geluilt  an  dureli  ü<1runc:  ent- 
standener, wahrtcheinlich  in  einer  bestimmten 
Ai-t  der  Bindung  vorhandener  KohlensSure 
Ix-dintrt  ist. 

IlinHichtHcb  der  die  (irniidla^*  des  Biers 
bildenden  Üolistoffe  hat  der  BeKriÜ  Hier  in  dem 
für  Mine  Bereitung  mid  Verbreitungr  in  der 
!Ne«zeit  in  erster  Linie  in  Ki  tr.n  ljt  kMmincn- 
den  Lande,  in  Bayern,  whuii  ii  übrr  400 
Jlüiren  die  gosetzgoberi.sohe  Einschriiuknng  er- 
fahren, da.s.s  als  KohstofT  nur  Malz  und  zwar 
für  das  soirenunntc  „braune**  Bier  (untergiilirii,'es, 
Lugerbier)  nur  Gerstenmalz  un«!  tiir  iht-  ao- 
genannte  „weisse"' (obcrgäbritre'  Bier  U  eijsen- 
nialz  verwendet  werden  darf.  Dieseni  Vor^faiige 
folgend,  haben  in  neuerer  Zeit  innerhalb  !><  iit«iTi- 
land.'i  das  (irossherzogtum  Kaden  und  iuiAus- 
lanfle  J'inland  ihre  bezügliehe  (ii-setzgebuntr 
geändert.  Eh  steht  allem  Anscheine  nach  zu 
erwarten,  dRss  diese  Beschrinknni^  des  Begriffs 
I'ii  I  in  il.  II  iibris^en  Ländern  lb'Utschland!i  wie 
vieiiiuij  iuirli  im  .Auslände  die  alli^emein  j,Milti;L;e 
werden  wird  umi  dcmgemiiss  Aeuderunu'en  in 
der  besQglidien  Gesetzgebung  der  betreffenden 
LSnder  erfolgen  werden. ') 

( !' l;<  nii'n  r  dieser,  wesentlieb  unter  dem 
ki»l.iuii.iUMi  is«  kern  KinHusffe  des  dent.Ni  heu  bezw. 
des  süddeutscben  Brauwesens  im  Zuge  befind- 
lichen Beseltriinkung  desi  Begrüfü  Biers  int  im 
Hinblick  auf  die  Gesehiehte  nnd  geogra- 
phische V  erbr  ei  t  n  n  il '  -  r-  darunter 
jedes  auü  stärkehultigeu  Uoliiradukten  ge- 
wonnene, mehr  oder  weni:^i  r  s  ergtirene  Ge- 
tränk zu  verstehen.  Besoiulers  der  für  den  in 
xiuserem  Kulturkreise  gültigen  Begriff' Bier  not- 
wendige Hopfen  sowie  aueh  die  als  regelmässiirc 
Zuthat  e igt  US  gezüchtete  Hefe  gehören  nicht 
sn  den  fUr  den  ethnologischen  Begriff  Bier 
wesentlichen  Bestandteilen.    Der  O^pfen  ist 


'i  In  Württemberg  hat  die  Rciiitrunc ' 
im  iViihjahr  1899  der  Lnndesvertref  un<r  den  [ 
Entwurf  eines  ^orrogatverbots  bei  der  Bierbe- 
reitnng  nnterbreitet.  Fllr  Norddentschland 
sprach  sieh  der  T.%  i' li-t.i:,'  wii  il.  rlmlt.  ^nb-tzt 
im  Miirz  1899  zu  (.iitn.tteti  eines  solelien  Verbots  | 
ans.    Gleiche  Bestrebungen  sind  in  Oesterreich-  j 
Ungarn  und  der  iSchweiz.  sowie  io  Grossbritan- 
nies  nnd  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Nord- 
amerika som  Teil  leit  lingerer  Zdt  rege. 


erst  Terhaitnismassig  apit  als  Braustoff  in  ttb 
geroeine  Aufnahme  trekommen  nnd  die  Hefe,  ab 
besonders  betriebsmässig  bereitetes  nnd  ,.ge- 
züchtetes''  Ferment  ist  ebenfalls  da«  wemi  aoci 
schon  frühe  Ergebnis  einer  langen  teehnisclwB 
Entwiekdnng. 

In    dieser    rewi«>erma?«pn  .primitim" 
Fassnii?  verstan<b  ii,  mhh  das  Bier  itMcildwbiif 
zu  d«  II  all.  riilt»  sri  ti  und  weitverbreitetsten  (ie- 
nnsinmitteln  im  Uaoshalte  der  Menschheit.  Narh 
ethtiologischer  Annahme  geht  die  Bereitung  de» 
l'icr>  in  höhere  Zeiträume  hinauf  als  die 
winuiing  des  Weins  und  kann  beroiti  auf  die 
weit  vor  allem  Ackerbau  belhidlicben  Knltur- 
stufen  der  .Menschen  angenommen  werden.  >chm 
auf  der  als  die  erste  anzusehenden  Stufe  der 
ri'iiicn  ..Siuuinfhvirtsrlialf  hii-ict   si'h  bt'i  im 
noch  heute  auf  derselben  Terharreuden  Volkt-m 
in  der  den  Frauen  obliegenden  Beschaffung  dtr 
V.  L'ctabilisrhen  Nahmng    LTirenUber  der  deii 
Maiau  iu  zukommenden  Ver^urgung  mit  anima- 
lischer Nahrung  durch  Jagd  und  Fischfang)  ah 
ein  wichtiger  Zweig  das  Einsammeln  gewiiwr 
WildgrasMunen,  wdehe  gerSstet,  gemsMen  mi 
zu  einem  süssen  Brei  vcrkc  lst  w  -  rdt  i;.  «elchw 
oft  schuii  nach  einigen  ."»tuiiden  durtb  die  frti 
vorkommende  „wilde"  Hefe  iFlughefei  in  Cia- 
rung  versetzt  und  teils  als  Ifahnuigs-,  teils  «h 
Berauschunirsmittel  ucnossen  wird  nnd  dessn 
(lenuss   d;:lii  r  in   d«  r  Tlci,'»  !  .  in  Vorrecht  der 
erwachsenen  Mann- r   ist.     Vuiaüssetzuni:  für 
das  jeweili>;e  .Aufkommen  der  Kunst  der  BIm- 
bereitunir,  mit  welcher  die  des  Brotbackt-ai  in 
zum  Teil  engen»  Zu.sammenhange  steht,  war  dit 
Fidiigkeit  kochen  zu  können.   Bei  den  Austra- 
liern und  einiiren  anderen  besonders  tiefstehen- 
den Völkergruppen,  WO  diese  Fähigkeit  n<.»cb 
nicht  erreicht  nnd  man  erst  bis  zu  der  »Irt 
Kösteus  Oller  Bratens  gediehen   war,  kennt«! 
wohl  aus  den  durch  Sammlunc  oder  einen  pri- 
mitiven Hackbau  gewonnenen  VVUdgr«i«&Bie& 
Brut  gebacken,  aber  kein  Bier  gebraut  werdes. 
.Vis  fine.  wulil  al!;;emeinc  Vorstr.f.  d'sKochen? 
ist  die  Krhitzung  der  FlUssigk«  it  mit  heiss-en 
Steinen,  das  sogenannte  „S te i n k oc hen"  zu 
betrachten.  Noch  gegenwärtig  führt  die  ä«te^ 
reichische  Bierstenerstatistik  in  Klnithai  5 
..Steinbierhrnut  trif  ii''  anf.  wn  iKirb  uralter  Sittt' 
die  Maische  uiiltclst  hineingeworfener  dühend 
yeiiiiicliter  Steine  gekocht  winl.  ein  Verfahren, 
dass  für  das  Kochen  grö.s.serer  Mengen  Flü'siü- 
keiten  (Bier.  Milch)  ursprünglich  näher  laz.  ds 
einmal  Thon-.  Brouze-  oder  Eisenkesscl  von  eat- 
sprechender  Grösse  zu  kostspielig  nnd  schwer 
in  der  nötigen  Haltbarkeit  herzustellen  gewascD 
wären,  während  beim    Steinkochen  steinern* 
oder  hölzerne  Kufen  oder  auch  (iruben  ffenüirtca. 
—   In   Afrika,  das   „ohne   11  ebertreib iinir  •  n 
durchaus  biertrinkender  Kontinent  genannt  wer- 
den kann",  finden  sich  die  ältesten  Hinwose 
auf  die  TÜ.'rbcreirnnir     Wie   dann   im  alten 
Aegyjiteu  auch  die  lÜerbereitung  zu  t  iiu  r  hohtu 
Bedeutung  gelangte  (insbesondere  ni' n  hin- 
sichtlich der  Handhabung  einer  regulären  MaU- 
bereitnng),  die  in  ihren  Beriehnngen  sinn  »ffent* 
liehen  Leben  da.selbst  teihvi  isi  iibcrr>i-i  hende. 
modern  anmutende  Züge  autwic*.  ist  bekannt 
Als  sich  in  viel  späteren  Zeiten  das  griechiseh» 
römische  Kulturgebiet  herausbildete,  wurde  — 
wohl  unter  Jlitwirkung  religiöser  HetiTe  —  das 
Bier  (wie  anofa  die  Bntter)  ab  das  iltere,  ge* 
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wisxermassfn  rohere  flonnssmittcl  «lurrli  den 
efllcn-n  ^^  ein  iJwzw.  die  Butter  durch  das  C>e!  i 
(S.Viktor  Hehn.  ..Kiiltiirii!i^(ii/,>  n  nud  Haus- 
tiere auf  ihrem  rdierKi'i'K''  Asien  narh 
Griechenland  und  Italien-*  185«.  6  A  t,  „d*« 
üescheuk  der  Giitier'  iu  den  Uintergrund  frt- 
dringt  und  zu  einetn  Attribnt  der  „Barbaren" 
treatimipelt.  Mit  der  Ahlüünnir  der  antiken 
KnltnrMelt  dun  h  die  (iennunen  und  der  He- 
jrründunpr  der  abendliindis<  hen  Weltm  irlit  und 
Kultur  auf  ^'ernianisiheui  Jioden  trewauii  danti 
aueh  das  Bier  und  ilie  Brauerei  wieder  an  Be- 
deutiint;.  Die  Genoanen  haheu  das«  Hier  ver- 
luntlieh  srhon  an»  ibrer  ariseheu  Heimat  mit- 


rrwiihnt  "i^e^de^,  Die  Yerwenduncr  des  Hopfens 
zum  I  ;i<  I  Ii!  itimn  wird  jedoch  /.um  er?>ten  Mal  ur- 
kmiijli  li  (  i>t  lOT'J  erwähnt.  I>ie  Vet  ptldiziini,'' 
des  Hojiien.s  auf  ifennanisrhen  Hoden  ninl  sein»» 
Verwendunif  heim  Hierbranen  ist  am  Ii  hi  ute 
noeh  nitht  auf  ihren  Ursprangr  hin  klargestellt. 
Nach  nen«'ren  Unterpuebungen  scheint  die  Ver- 
wenduni;  des  Hopfens  zum  Bierhraueu  und  da- 
mit auch  die  Kultur  der  Hüpfenpftanze  bei 
einzrlni  1)  ans  rlim  ;,'r.'-s,  ji  V.'.lkerbeeken  Asien« 
heri^ekouiuieneti  \  »Ikt  rn  hehr  alt  ZU  sein  und 
schon  in  der  cpmcinsninen  Heimut  bei  Vülker- 
urruppen  autVekumnien  zU8$in,  au.s  denen  i«ich  in 
den  folgenden  Jahrhundeitcn  der  WanderungMi 


gtbncbt,  dafttr  si>ri(  ht  faesundera  auch  die  i  die  beute  teils  im  Kaulcaana  surttckgebliebenea 
snm  inindesten  Qn«priini,'liebe  Yerbreitnnir  dmlYSlker  der  Osaeten,  Cbewsnren  n.  a-,  teils  di« 

bis  znm  iiussersten  Nordui  stt-n  vniij^f-dräljgtttl 
Letten.  Finnen  n.  a.  «^i,'(/.\vi  ij,'t  iKtlx  n. 

Mit  dt  r  rillirfiiii  iiift)  \'i'r" endiin^  di's 
Hopfens  heim  Bierbrauen  ist  für  das  Gebiet  der 
germanischen  l^änder  (mit  Aomhine  En&rlands, 
wo  der  Hopfen  lanee  Zeit  sogar  Terpönt  und 
aebr  spSt,  im  16.  Jahrbondert,  BÜgemeln  rar 
BierhereitunfT  zuj|:elas.sen  wurde)  die  Grundlage 
geschaffen,  auf  der  sich  in  der  F«>lge  das  Brau- 
wesen di  j-t  llM  n  bi^  zur  < n  i;» mv.rrt  SU 
selbstiSmliL,' u  Gewerbe  cht  w  ickelte. 


Biers  hei  den  (ihrigen  :hi>  iler  iremeinsanien 
Heimat  licrvorgegaugencH  \ulker  sowie  cthy- 
iiiolni/tjjche  Gründe.  Uebcr  die  Ethymol(>s:i.' 
des  Wortes  .,Bi*r"  s'ind  die  Meinnnsren  zwar 
nocb  Streitig,  indem  auf  der  einen  .'^eite  die 
Utere,  besonder«  von  J.  Crrimm  vertretene  An> 
ttabme^  aicb  aneb  heute  neeb  behauptet,  wonach 
dies  Wort.  aLd.  pior  imhd.  bior)  auf  die  sanskri- 
tische Wurzel  =  trinken  ilat.  biberei  zurUckireht, 
ualiri'iii]  ;iut'  il>-r  anderen  Seit^'  ili-  ll"Zfi(  l.iiiiiiL: 
von  dem  Namen  ties  iiitesten  Brauslolks,  licr 
Gerste  laltgerni.  brewo,  antrelsäch»is<h  bere, 
in  f'chottland  noch  heute  die  sechszeilige  Brau- 
gerste —  bear)  abgeleitet  wird.  Letzteres 
würde  ein  Aualogon  in  der  keltischen  B«zeichuiuig 
für  Bier  tinden.  wo  von  dem  keltischen  zerwc  = 
-[i,i!L>r  latinifi' it  i'i  iia  bezw.  celia, 
i.uli.i  iur  i.rrste;  die  r>niuuiisclien  Bezeich- 
nungen «erevisiu.  cervezu,  cervogia  stammen. 
Im  Ostgermaniscben  bat  sich  die  alte  ]{e/eich- 
nung  ol  för  Bier  |fllr  welche  elM-nfalls  Be- 
ziebongen  nur  Beseicbnung  des  Bohatoffa  be- 
hauptet werden)  bi«  zur  Oeirenwart  in  Skandi- 
navien erhalten;  in  Enirland  ist  .\le  die  Bc- 
zcichnunir  für  das  alte,  wohl  durch  die 
niscbe  i'i\a-i>tn  miftrebrachle  Iliir. 
„beer"  aui  *lle  anu^el-iulisische  };■  -iii 
riicktrehen  dürfte,  i."^.  hierüber :  ,T.  ii  \\ 
„I)eutsches  \\  yrterbnch"*,  l^eipzig  ibüA,  Bd.  I, 
H.  182122.  —  F.  Kluge,  „Ethvmologijiche» 
Wörterbuch  der  dentacben  Sprache',  4  Aufl., 
Straftsburir  l>^\),  S.  29.  —  Adelunir.  „(Jram- 
matisi  h-kriti~clies  WiirtiTbuch  di  r  1mm  )ideut»chen 
Mundart-,  Wim  IMll,  Bd.  l  S.  KNisü,. 

."Sowohl  die  ältesten,  durch  die  Hünier  üher- 
mitteltcn  Nacbriditen  vom  Bier  bei  den  Ger- 
manen als  auch  die  eii^eiien  gemmniflcbeu  bczw. 
nordischen  Litteratnrdenkmäler,  unter  diesen 
besonder«  die  Edda,  erwibnen  nichts  von  der 
Verw  <  ii<lung  des  Hopfens.  (Idin  zechte  in 
Walhall  mir  seinen  Getreuen  neben  dem  uralten 
Metii  -iisx..^  Bier.  Wohl  aus  (Jriinden  der 
Haltbarkeit  unr]  ihn  Gescbluackä  setzte  man  in 
der  Folge  dem  Bier  TeTScbiedentli<-he  Bitter- 
und Wttrzestoffe  zn.  wotqh  aicb  Beste  wie 
„Waebbolderbier  ',  „J^progsenbier*'  (Tannensproa- 
sen  i  u.  a  m.  bis  zur  Gei,'cnwart  erhalten  haben. 
Ibr  schliesslich  alle  diese  .Nebeningredienzen 
allf'einein  verdräng'  ii'li  Ii  i|  f.  ii.  mit  welchem 
das  Bier  in  der  Haujii^adie  seinen  heutigen 
Charakter  erhielt,  ist  für  Deutschland  nicht  vor 
Pipin  dem  Kurzen  und  Karl  dem  (irossen  nach- 
weisbar,  wo  zum  ersten  .Mal  „Hopfengarten" 


nornian- 
geu 
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Dl  IU  ;dtoii  volk.stünüiclieti  Clianikler  des 
Bi'Tbrauens  als  Bo.stan  ittil  der  eigoneü 
Uauswirtsciiait  entsj^recUeud,  zieht  sich 
tliirch  das  ganze  Mittelalter  der  Zug  dee 

Widei-stP'its  (los  ursi)rniigli<  Ii  fHi-  j<  il»^niuitin 
freien  Kedits  zu  bmueu  mit  üer  Ausigestol- 
tung  dc&solben  /.n  einem  besonderen,  recht- 
lich gebundenen  GewerlKdiotriebe. 

Srbou  frOhieitig  machten  sich  auf  der  einen 
Seite  Bestrebungen  znr  Besebrünkung  daa  all- 
gemeinen Braurechts  wie  auf  der  anderen  Seite 
zur  Verteidigung  desselben  geltend,  f^o  erfolgten 
schon  unt«T  Ludwig  dem  Frommen  gewisse 
Beschränkuntren  zu  Gunsten  der  Klöster  und 
geistlichen  Stifter,  wie  denn  überhaupt  die 
Uaudhttbung  de«  Braurechts  durch  die  jeweilige 
höchste  Gewalt  ein  bdiebtes  Mittel  war,  ent- 
weder die  Intereasen  gewisaer  Stände  durch  \'er- 
leihunir  von  Privilejrien  n.  dgl.  ofler  durch  Be- 
schränkung der  Bechte  Drittel  iii  sii  ii  zu 
fesseln  oder  finanzielle  Vorteile  daiau.-^  /.n  ziehen, 
woraus  sich  auch  das  allj;emein  frühe  Auftreten 
der  Besteuerimg  des  Bieres  bezw.  der  Bier- 
brauerei mit  erklftrt.  Von  entscbeidendw  B^ 
deutnng  wurde  anch  für  das  Branwaaen  das 
Aufkommen  und  die  AuabUdnng  der  Stadt- 
wirtschaft, l'nter  den  Faktoren  für  dif 
wirtschaftliche  Kutwickelung  der  Städte,  ins- 
be.somi' iiii-  ilin  ii  iliindel,  ist  'la^  ]',i,-r  vii.]- 
fach  vun  grundlctreniler  Hedentmii;  gewesen. 
Es  lag  in  <ler  nalürliclieti  Kut  u  irk' bnig  der 
VerbäitniBae  b^rttndet,  Am»  bei  dem  Aufkommen 
eine«  allmäUien  weitere  Kreide  ziehenden  Han^ 
delsverkehrs  in  die  ursprüngliche  Haushranerei 
bald  ein  gewerblicher  Zug  eindrang,  der  zur 
Heraushilduug  von  ..Handelsbrauern"  führte, 
deren  Vertreter,  ohnehin  zu  den  einflussreirheren 
Elementen  ihrer  Gemeinwesen  zählend,  die  Fi  i  t- 
bildung  des  Brauwesens  zu  eineiu  selbständigen 
Gewerbebetriebe  auf  Kosten  der  gemeinen  Haus- 


(ao  iu  Freising  in  Bayern,  nahezu  gleichzeitig  |  brauerei  erstrebten.  Vor  allen  geachab  dies dorclt 
auch  in  Böhmen  in  der  Nähe  dea  heutigen  siäox.)  die  schon  aehr  früh  auftieteade  Beachrinknng, 
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(lif  .jKadicienuiLT".  ilt  s  jii-  liriivaiidi  auf  die  als  ur- 
sprünglich b« n  i  htiiTten  i?'umiiien.  (litvliiprt'iläriier" 
oder  „Brauerlicn  ",  «'der  auf  die  Haus^^tdlen.  d.  h. 
durohden  Au^>rlilus>  <l»  r  Ri  rrriiuduny  neuer.Brau- 
recbte  durch  nnie  Znzüi;ler  oder  Nt'beuerben 
oder  durch  ErrichtuiiLr  neuer  Feuerstdlen.  Da- 
durch muMte  Mcb  oatur^euiäss  im  Laufe  der 
Zeit  ein  bnehränkter  Kreis  „braabereehtijirter'* 
Borger  herausbilden.  <\>t  >tnner  Entstehung 
nacli  ein  ari-stokratisch-iiatricisches  Gepräge 
trüg  und  dies  auch  äusserlich  durch  exkluitiven 
ZusammenaclüiUM  in  der  vornehmen  „Brauer- 
gilde  oder  •cunft:'*  bekandete.  Je  nach  dem 
Grad  der  StvHrkr  niid  dem  Gefüge  der  Stadtge- 
walt  Vollzug  sich  diese  Wandlung  der  alten 
freien  Haushrauerei  zur  Ilandelsbranerei  in  einer 
mehr  oder  weniger  durch  die  Interessen  der 
Gemeinwirtsohaft  bestimmten  Jiichtung.  wobei 
im  i  rst'Tfii  Fall  es  fi.nm  vii  liai  Ii  zur  dirf  ktfn 
Ablösung  itml  I  fbernahme  des  ürauwesens 
durch  die  8tadt  und  .Sohaifuniir  eines  stidtiachen 
Brauanites  kam  oder  w»  iiiir?=t»'ns  —  nioist  nns 
ancreblich  feuerpolizeilich^ju  t ii iinden  —  zur  Kr- 
rii'litiiiitr  riiii-s  sta"lli»i.-hen  lirantiaiises,  mit  dem 
Zwange  für  die  Branberechtigteu^  nur  dort  der 
„Reine"  nach  zn  brauen,  womit  zugleich  er- 
wünschte Hiui(lhn?*rii  für  die  Pf'^t»  n.  riing  des 
Biers  iPfannt  ujcins  ii.  dürl  )  gegebea  wan  n.  Auch 
unabhängig  hiervon  führte  die  Entwickelung 
vielfach  dasu,  das  Biiauuresen  durch  Verpacbtunn^ 
oder  Ablöeung  des  Bealrechts  zn  bmnm  an 
Dritte  auf  ein»"  beschränkte  Zalil  von  l'i  trii  beni 
SU  koncentrieren.  lies  ferunt-'i  tfultlu  auch 
die  jeweiligen  Wandlangen  im  i  r  luiftsleben 
weaeutlich  ila/n  hei,  je  nach  dem  Aufblühen 
oder  Niedi  i  Lrani:!  des  heimischen  (»emeinwosens 
den  l'rauririlit  trii  h  nge  zu  erhalten  oder  all- 
juählit  Ii  i  iiii:<  li' II  zw  lassen.  In  Bayern  war 
unter  il<'iii  Zu.-aiiiiiii  iiu  irken  eigentümlic  her  Um- 
stände das  Braurecht  landeshtTr  liebes 
Regal  geworden  und  wurde  entwt'iltT  nur  von 
Fall  zu  Fall  ,. gnadenweise"  als  Lein  u  vngeben 
unter  Befolgung  des  tiatze^s  „Kuu«t  erbt  nicht ' 
oder  68  wurde  wie  Am  Binnen  von  „weissem 
W(  izonbier"  aussehlif'«-^!ich  in  eigener  landes- 
füintliijher  Regie  betrjt-b«  u.  Die  Verleihung  des 
Braurechts  von  Landes  wegen  in  Bayern  wurde 
in  Wirklichkeit  allerding»  nur  den  „bürger- 
lichen** Stenden  gegenüber  gebandhabt,  nach» 
drill  i  -  i]rr  l;i(riT-i  liaft  und  den  geistlichen 
Stiftern  und  kiüsteru  als  den  „privilegierten" 
Stränden  dauernd  als  beneticium  AlKrlaasen 
war.  Auch  in  der  das  Brauwesen  sonnt  in 
mannigfacher  Weise  becreifenden  !andes|»oliz»'i- 
li'  hin  KeglemeiUit  iiniir.  in  ilcr  in  I'.:iy«  rn  wie 
ubi  rall  sehr  au^ir' ilrinitci!  und  vielyrsUiltigea 
sogenannten  .,Hirr|nilizi  i  •  galten  die  Iteiden  privi- 
legierten Stünde  vielfach  als  ..eximierf Diese  I5e- 
vorzuguntr  vor  den  „bürgerlichen  brauenden  Stün- 
den" hat  ali-  i  \\i>  kauni  etwas  anderes  dazu  bei- 
{fetragen,  den  lirauereilietrieb  in  Bayern  bei  diesen 
in  einem  ständigen,  regen  Wettbewerb  zu  er- 
halten un<i  damit  den  (irund  zu  seiner  kräftiiren 
Forteiitw  irkelung  zu  legen,  wie  unigekehrt  in 
anderen  (Jebieten.  so  vornehmlich  in  Norddeut.sch- 
land,  die  zam  Teil  weitgebende  Aatouomie  der 
Branerzflnfte  bezw.  die  Kirchturmpolitik  der 
zahlreichen  soÜKtiiadigen  Stadtwirtschatten  es 
verschuldet  hat.  dass  zur  Zeit  des  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Niederganges  das  ehedem  blü- 
hende Brauwesen  am  ersten  in  Mitleideuscbaft 


•  zoi^.  II  wurde  und  vielerorten  giulidi  m  Vm^ 

all  geriet. 

Ein  dankbares  Feld,  die  au»  dem  Biiwedit 

folgenden  Verhältnisse  nach  den  jeweiU  mAM- 
gebenden  Reichs-,  Lamles-  oder  Stadtinteresseu 
entsjjrechend  zn  verwerten,  Iwt  die  Handhaboiig 
des  Bierschankrechts.  Die  Verleihncg oni 
Geetaltnng  desselben  bildet  einen  der  nurku- 
testeu  Züge  für  die  das  ganze  Mittelaltir  H-^- 
herrscheuileu  Wirtschaftspolitik.  Immer  mn^fUi 
es  als  (iegculeiiitang  für  <lie  Uebenuüune  oft 
gänzlich  heterogener  \'erpilichtungen  enrorben 
und  oft  genug  langwierig  erkämpft  werden.  Be- 
äf'iuli  r-dic  l*eberaahmelanile>lit  rrlii  hi  rS. liuldt-n, 
Gewährung  von  Darlehen.  Verpfändung  bestimm- 
ter Einnahmen  spielten  eine  Hauptrolle  dabei. 
Als  wertvolles  Attribut  schloss  das  verliehen«' 
Recht  dafür  die  sogenannten  Bann-  und  Zwan?*- 
rr(  hte  (  in.  li.  Ii.  «l.is  Ke(  ht  d'  S  gänzlichen  Aus- 
sehlu^es  oder  der  nur  gegen  hohe  Abgabui  ood 
unter  sonstigen  Beschränkungen  gestatteten  Zu- 
lassung alles  frMtulen  Biers  in  einem  gewissen 
rmkrei.se  der  Siadt  (die  Bannmeile;  und  des 
Zwanires,  nur  von  den  berechtigten  Brauereien 
dm  Bier  z)i  bezieben.  Hierzu  gesellten  sieb  die 
mannigfaltigen  Bestiraronngen  Uber  das  Ve^ 
hältnis  di  r  Rraiicr  zu  ddi  \\'irTen.  über  das 
Institut  der  Not-  und  Freiwine  und  vor  allem 
eine  Fülle  von  bewerbe-  tind  gesundheitspolirei- 
liehen  Vorschriften,  die  insgesamt  das  tiebiet 
der  eigentlichen  .,Bierpolizei'°  ausmachen.  Hier- 
her gehören  vor  allem  die  BestimninugeD  Aber 
Art  und  Menge  der  jeweils  zum  Bierbrauen  zn 
verwendenden  Rohstofle  (die  sogenannte  ..Gu?-<- 
fUhrttOg"  n.  dgl.).  über  die  für  das  Mälzen  osd 
Brauen  innezuhaltenden  Termine  (Verbot  d« 
SMniniriiii.'iIzi  ii^  und  -l>rauens),  über  •Iii-  liir.-u 
erlurderiichen  Kontroiorgane  idas  Institut  d»-r 
sogenannten  ,.Bierkieser"  behufs  Feststelluny 
der  „Ptennigvergiltigkeit"  des  Biers»  rml  ■üc 
weit,<chichtigen.  oft  wechselnden  Bestiniuauigtn 
über  den  Preis  des  Biers  bei  den  Brauern  wi»; 
bei  den  Wirten,  —  lüle  natürlich  von  einer 
bunten  Vielgestaltigkeit,  oft  aber  auch  wieder 
vuii  citH-r  lunk würiÜL'en  Tebereinstimmung  in 
ruuuUich  iHiii  national  tduander  gänzlich  fern 
liegenden  Grliirt-  ii 

Die  Ausbildung  des  auf  der  idten  ü%ien 
Hansbranern  sich  gründ«  nden,  dasselbe  in  der 
Fiilu'i-  fr-  ili  'h  viclfu'  li  liiv  zum  Gccr-'Uteil  nm- 
«■e^«talt  enden  Rechtsinstituts  der  städlLsch-bürger- 
liehen  Bierbrauerei  za  einem  gewerbliche«  B«- 
triebe  mit  oft  weit  verzweigtem  Absatz  erreichte 
im  15.  und  IG.  Jahrhundert  ihren  Höheponkt. 
fhir  liL'rutlirlic  .^tattr  \va)tu  di<'  zahlreichcB 
ilaudeis-  und  verkehrsreieheu  Städte  Nord-  und 
Mitteldeutschlands  sowie  der  l>enachbartca 
Niederlande  und  Belgiens  als  auch  Skandi- 
naviens. Besonders  die  Seestädte  hatten 
Brauwesen  und  den  Bierhandel  zu  hoher  Blüte 
entwickelt  und  versorgten  alle  im  Bereiche  de* 
Hansahandels  liegenden  Länder  mit  ihrem  Er- 
zeugnis. Auch  im  Binnenlnndf^  h:itt»'n  zahl- 
reiche .Städte  die  Brauerei  zu  einer  beiuhuiteo 
Speeialität  ihres  Gewerbrili  i>><  s  geuiaeht.  Viel- 
fache liachklänge  hieran  (Einbeck,  UiuiDOTer, 
Zerbst,  Wittenberg,  Leipzig.  G«ttingen.  Braun* 
schweig,  Goslar,  Gotha,  Freiberir,  Bn'.'lau. 
Sehweiiiuitz,  Bernau  und  z:ililreiche  andere 
Städte  der  Hark  etc.)  haben  -irh  bis  in  die 
Erinnerung  der  Gegenwart  erhalten. 
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"Mit  tl-ni  17.  .Talirlniiulf  rT  -ctzt»-  in  Xurd- 
dt-uti>«:bld>id  w'w  in  last  alit'U  andereU  LuitdtTU 
der  Niedergang  des  Iiis  dahin  blühenden  Kran- 
weseus  ein.  Nur  in  England  fand  die 
Brauerei,  besundcrs  nachdem  der  Hopf«}  »ügt- 
mein  aU  BniiiiMtt«ii»l  freigegebeti  w«r,  mi  im 
Hieb  nwcb  eiitfe1t»ndni  Welthand«!  «ine  veit* 
volle  StütZ'-  und  liniint.  nich  hier,  nachdem 
noch  durch  'lif  Krtiiidmiir  des  Porter  il723 
durch  Howard:  t  im-  ;!l!i:''in*  in  i:*«  bitf ztf  F'.ifi- 
art  geschaffen  war.  im  Laufe  des  lö.  Jahrhou- 
dert.s  zu  einer  blühenden  liereirs  nwdeni  ge- 
arteten Growinditttrie  entwickeln. 

„Wenn  au  sieb  »chou  die  datnalii^n  Zeit» 
Verhältnisse  —  insbesondere  der  dnissigjährige 
Krietj  mit  neinen  Kuln^'n  filr  die  Finauzhijre 
der  .'»ta.it«  11  imii  der  hif  r<lurch  wieti'  lii  'lt  vi  r- 
anlassttu  Hiilierunp  der  Steuern.  namentUcii 
auch  Bierstcuern,  und  nicht  minder  die,  wenn 
auch  für  einzelne  vorteilhaften,  im  Kanten  aber 
doch  nur  nachteilig  wirkenden,  sioi  fort  und 
fort  an»breiteaden  Biemieilenrechte  —  nicbt 
geeignet  waren,  die  Biererzeuguiig  zu  fördern. 

L''  -*  Ilf f  sii  Ii  hierzu  nuniio  hr  atich  noch  der 
miliar  Mnrker  iiervortretendc  Kmfluss  franzö- 
sischer .'^itte.  Mode  und  Lebensiveise :  An  Stelle 
des  Biers,  das  bis  dabin  auf  keiner  Tafel  der 
(i rossen  und  Reichen  (refeblt  lutte  tind  in  allen 
Xlaasen  der  BevtiUceranc  in  reicb)icb»tero  Marne 
genossen  wurde,  traren  Wein,  Kaffee,  Chokolade 
und  spater  auch  Tliee  sowie  liei  den  ärmeren 
Volksklassen  vor  allem  Branntwein"    v.  Mnv  . 

—  l>ie  mit  d-  r  Aiwiir«  ilniiir  ii"s  l'ron-stun- 
tismus  in  den  uoriidentschen  Ländern  ilaud 
in  Hand  gehende  Aufhebunsr  der  Kldster  fmg 
Iw-souder»  auf  teflinisi  hem  (iebiet  bei  dem 
rein  enipirisch-handwerksmiissigeii  Brauereil«*- 
triebe  i«aer  Zeit  wesentlich  zur  Besrhleunit'ung 
de»  Ifieder>.'.ui<res  hpi ;  fiberall  waren  die  ohne- 
hin nmnnif^f.ii  II  L■nl!^f i^'i  !  jrestellten  ^ei-;li>lirii 
Gnts.-  und  klu-terUraticreien  die  HnerkiiniiE<  ii  jic- 
wahrer  und  Weiterbildner  der  Brauteclinik  ire- 
we«eu.  Durch  die  teilweise  güuzlic  h  zerstürten 
VerkebrsTerbSltniäse  waren  vornehmlich  die 
flcbon  einen  gewissen  Groasbetrieb  darstellenden 
Bandelflbranereien  betroffen,  deren  Inhaber,  tn- 
glei<  h  durch  die  in  der  allgemeinen  Bedr.inirni'! 
immer  rigoroser  und  engherziirer  werdende 
Zunft  Wirtschaft  am  meisten  belästigt,  sich  dann 
meist  irünzlich  vom  (»ewerbe  zurückzogen, 
womit  dasselbe  melir  und  mehr  der  Vcrsunipfung 
preisgetrebeii  war.  Der  immer  allgemeiner 
wenlende  Notbehelf  des  Beibebraneiw  ffihrte 
vollends  dazu,  das  Brau  weiten  entarten  zu  lassen 
nnd  m  einem  ..Lott.  rbett  fflr  Faulheit  un<l  In- 
d"li  ri/-  /n  iiim  In  n'-  Ihii.iII.t  _  H.is  ij.iii/'-  18. 
.l.ilirhiiiiilirt  i^t  'Ttuili  mit  Kluycu  ulier  den 
iiii.iiitli,ilt*;niirii  \'erfan  der  ehedem  ..noldenen 
Braunahrung",  und  allerorten  mühte  man  sich 

—  n)eist  auf  zwar  bointiiflicbe,  aber  denkbar 
Terkebrte  Art  und  Weise  —  vergeblicb  ab,  bier 
Wandel  m  sebaffen.  Selbot  die  energische  Re- 
formiMdilik  der  Hohenzollem  vermoditt  in  ihren 
Landen  nur  den  äussersten  Missstäml* n  »bzu- 
ht'lii  II.  iilirv  iiiiti T  il'  ii  i'liwaltenden  i.':' Iiiiii'lenen 
und  unsäglich  komplizierten  Rechtsverhältuiswiu 
nicbt  dem  uataexn  erstorbeneu  (bewerbe  neues 
Leben  einzuflCasen.  Zur  selben  Zeit  war  in 
Bayern  hingegen  da«  Braugewerbe  zum 
„eigentlichen  Haupt-  und  Nntionalgewerbe  '  er- 
bluibt,  das  Bier  das  „fünfte  Klement  °  geworden. 


^V.ir  diew;  verhältnismässig  schnelle  .\iifwärts- 
eur  Wickelung  der  Brauerei  anch  zu  einem  guten 
Teil  dadurch  venlankt.  da«s  die  in  Nonldeutsch- 
land  zum  NiedergauET  fübn^nden  AVrhältuisse, 
insbesondere  die  allgt  uii  ine  \'(  ruiiuiig  den  Volkt- 
wtdUstandes  und  das  Aufkommen  fremder  Sittwi 
und  Oennismittel  fafer  bei  weitem  nicht  in  dem 
Ma.spe  Platz  gegriffen  hatten.  sc>  ir*'Milirt  dnoh 
das  Hauptverdienst  hieran  der  luziiLrüih  der 
Hnin>  rri  in  ilirer  .\rt  citiziir  dii-tcht  uden  ziel- 
bewussten  ccntrali.stischen  (iewerbepolitik  der 
bayerischen  Herzöge  und  Kurfürsten,  welche, 
selbst  im  Beaits  vieler  Doinaniolbraoereien,  sidi 
mit  besonderem  Eifer  das  Brauwesen  angelegen 
sein  Hessen.  Vornehmlich  die  Entwickelung  der 
bayerischen  ..Bier|»olizei'"  stellt  eine  .seit  .\nfang 
lir^  It;  .T.tlirliMiiil>  rr^  iiininti  rlirix lifuc  Kette  bis 
zur  tiegenwarl  tort wirkender  Faktoren  für  das 
Gedeihen  des  Brauwesens  dar.  Schon  1516 
wurde  mit  der  \'(irHchrift,  ..dass  füran  allent- 
hall)en  in  unsere  8tette,  Märkte  und  auf  dem 
Lande  zu  keinem  Pier  merer  Stnkb,  dann  allein 
Gersten,  Hopfen  und  Wasser  genommen  nnd 
cebrancht  sidle  werilen",  r  iui-  TM  -rinninniL''  er- 
lassen, welche  uahe/ii  iinvcr  iu'lert  iH"  Ii  In  utt> 
in  Kraft  ist  (.\rt.  7  dt  ^  h.iv«  f  iv,  i,,  n  M.ilzaut- 
schlaggesetzest  und  der  in  enster  Linie  das 
bayerische  Bier  nachmals  seinen  Weltruf  nnd 
seüie  kolonisatonscbe  Bedeutung  für  das  Anf- 
kommen  des  modernen  Brauwesens  Überhaupt 
verdankt. 

.\ls  mit  Au-s  iiii.:  des  voriiren  Jahrhumlerts 
Bayern  'im  .\nfang  ma'  hir.  mi»  li^  tn  /um  Teil 
noch  mittelalterlichen  die  Kiitwickelung  hem- 
menden Bann-  und  Zwangsinstitutionen  aufzu- 
räumen und  ilamit  das  Gewerbe  auf  den  Boden 
des  erwuchsenden  neuZeitUcben  Verkehrs  zu 
verptlanzen,  könnt«  nunmehr  von  hier  aus  auch 
die  Wiederbelebung  der  fast  erstorbenen  Brauerei 
Norddeutschlands  in  dii  \Vege  treleitet  werden, 
znnial  nachdem  aueh  Iii»  r  die  Aen»  Stein-Harden- 
Ifcrg  endlieh  Wandel  jreschaffen  h.nt- .  Hmd  in 
Hand  mit  der  modernen  rmgestatfuiig  der  Tech- 
nik nnd  des  Verkehrs  und  der  von  Preii.ssen  schon 
durch  die  Gesetzgebung  von  1818  und  nachmals 
durch  die  Grttndung  des  Bentsehen  Zollvereins 
angebahnten  Vereinheitliihiniir  <]<-<  .ltiiT<'htn 
Verkehrsifebiet»  vidlzoir  sicli  im  Laut«-  de.i  .Jaiir- 
hnnderts  dHim  .nii  li  i  ir  ilii  Hierbrauerei  zum 
Teil  in  überraschenci  .schneller  und  äusserlich 
glänzeniler  Weise  der  l'ebergang  von  «iiiciu 
verelendeten  Handwerk  zu  einej-  be<lentenden 
Industrie.  Neben  Bayern  waren  es  dabei  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrhundert«  besonders 
( lesterreich  uikI  England,  deren  fortgeswhrittenes 
Brauwesen  weMeiitlich  zu  tler  technischen  L"m- 
wälzuntr  nnd  .\usbildnng  ih  r  Brauerei  beitrugen. 
Besonders  .seit  der  (iriindung  des  Deut.schen 
Beiehs  nn'l  drni  ilnn  fuliri  ndi  n  .\ufschwung  des 
Wirt.schatt>I'  Im  n<  lialn-u  a!i'  ,  'lie  moderne.  Uber 
die  Länder  des  Erdballs  sich  erstreckende  Ana* 
breitunsr  der  Bierbrauerei  bedingenden  Faktoren 
ihre  Wirkung  gewissermassen  potenziert.  Von 
nachhaltigster  Bedeutung  ist  dabei  besonders 
die  t ec  h  II i  s c  h -  w i  s sc  iisc h  af  1 1  i«  Im  I'ur  h- 
driiigung  des  Brauwesens  geworden,  im  liiu- 
btick  auf  die  der  Brauerei  uls  Zweig  der  (lä- 
rungsindustrie  gewidmete  wiaseiischaftlicbe  Be- 
thätignng  und  die  hierfOr  in  allen  in  Betracht 
komnniiden  Ländern  zur  Verfügung  stehenden 
HiUsuiittel  (Versuchsstationen  und  -brauereieu, 
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Ak«deinieeiirV«reiitftweKii.ZeitMhriftena.dK^l.iD. 
iitebt  sie  unter  den  modernen  chemisdien  In- 

dustrit'fi«  mit  in  «  rsh-r  iJi  iln-. ')  Kiii  Ihmih  ik<  ii3- 
wvrtiT  Zui,'  bfziicli«  h  (1<t  imt-nuituniiilt  ii  Aus- 
breitunif  tUr  Hniiitri'i  i-^f  »v«.  düss  tlit  l  u^tr 
(lai*  duutscbi-  Mi<r  k<tl'<niiat<irisrli  ut  H irkt  fiat 
und  noch  Wirkt.  Seihst  in  Kuuliin'l  L"'vviiint 
die  Brauerei  nach  UeatKher  Art  au  lkMlt>n.  um 
Weltmarkt  fuhrt  e«  »ich  eWofall«  immer  «lljre- 
meiner  fiii.  In  diu  V«r>iiiiirt<.n  >t,»af<n  N«trd- 
amt-rikas  hat  sii  h  in  üln  ran.s  kur/.'  r  Zeit  die 
Brauerei  zu  einer  Indu-iin  i  rrten  Ühul' -  <  nt- 
faltet  und  /war  fa-'t  dunliwt'y  uuf  d«iilH(li- 
amerikanis(  her  (irundluye  Alle  N«  uirründuui:vii 
von  HrauiTeivit  im  liuhifn  Norden  t^kundinavii  n, 
Bui'sland;  wie  in  den  TropeulAndem  crf«>li;^>'n 
nach  deatscbem  Jlmter  anter  ZuziebanK  deat* 
scher  Arehitekten  nnd  HMt-hinenlmiuuutalten 
sowie  deutseli«  r  H«  trieh*Keamt«T  und  liiits|it  r- 
«onen,  vii  lfach  seihst  unter  \  brwt  udun^  von 
au!<  Deutsehlaiid  Itezw.  0<  ^terTe^cb  bexogeiier 
ücr<-t<*  !tf!»>r  Malz  un<l  lloptVii. 

l*a,H  liier  ist  IttMitt'  t'iu  in  allfii  Lüudcru 
verlnv ifoti  s  (ienussinitl«-!  ^'<>wt.nl(»n,  \m  uns 
fipe'cicll  «l.'iH  allp'ni'.'iii-t^  Ki  iii  kiiiii:>niitt<:l 
uud  <i*'.sf'l!s<'haftsL'<'trimk'  )iiii«.'r.  Alk"h<v 
lismuS'  ISTTl.  -^rnsetf  Zfit  ,  hoi>st  es  lu-j 
L.  V.  Stoto  (Fiu.W.  2.  IUI.),  «die  auf  allen 
Punkten  die  geistigeo  Krftfto  im  VorhAltni» 
zu  den  phyaiMsliea  mehr  adatrengt,  bedarf 


»>inos  01<-i<-lifr>^\viclits  p-iroti  difv-  AufTY-puncr. 
miij  Hier  uiiii  Takik  t'ff(ill>'ii   «ialior  jt^tzt 
s<;h'jii  «ino        immun  IT.  wclidie  \»»'it  üImt 
I  die  Kmährung,  ja  über  den  üeniisä  tiinaua- 
Reht*    Ein  die  aiissorordentliche  Verbrei- 
tuui;  «los  HierL'^.>tiuss<'s  in  den   hA/.Um  ])'•- 
,  eonui<?n  dun  liijanjriir  lM'i;loil<'n<k"r  Zn;;  ist  t-iu- 
t  mal  die  Zurückflränirnmr  d«T  ehedom  be- 
s^indei-s   in  N<inld«Mits(  ii]an<l  w.-itaus  iilK?r- 
I  ■wie<„'f>n<li'u    olit  i>r;ii'i;j;>'n     liici-»'   duii-h  die 
<|iialitätsrfM'li<'ien  nnteru'jinp'n  l«i£rfrl>i»'n?, 
fiii-  welch''  Ifi'Hnadcrs  ü:iyeiri  das  l'mtotyn 
'  i,'''liefei-f  liat.    TVw'h  hat  si'di  p  i-ide>  aui  li 
in  Xoiiidi  iitMhland  ia  di-r  F'di,'«'  fin  »'i^'-  nor 
eiuet^  hellem  linKcHuers  l)craus£t> 
dor  hoi  nieilHjE^m  VeriE^ninfjKgnid, 
also  li'  li'  iii  K\lraktKv!ialt   sirli  duR-li  einoti 
n  ieiiliclif.'u  Uehalt  au  Kuldi-usäiu^,  dagegen 
inä.->-ig«>n  AJkohoIgphalt  (3— H/>>.'o)  chaiakte- 
risiet-t. 


Tyi'us 
bildet. 


')  Unter  den  teils  durch  die  BnnindlUtrie 
selbst  unt«»rhalt<  neu,  tt  iU  staatlieh  subventio- 
nierten lJranerfiversuelif.st.it  i<unMi  Mimi  nanihalt 
zu  maehi  n  aU  die  ftlt<  di«-  Mün<  In  ner 
Station,  ferner  das  einen  Teil  lii  r  l.iin<lwirt- 
»chtlitlirbeu  1{<^<  1<-  1imI'  iu  i>eriMi  bildende 
luititnt       :  )i  r      <  •  i  r  u  n  v  s  s:  e  w  e  r  h  e  . 

deflsen  Tenachd-  uud  Lehranstalt  für  Brau- 
erei nebat  ihren  Adnexen  ^Verrachsbranerci. 

Sehulen,  Ziitschrift ,  deutsehe  (iersten-  und 
Hopfenkuliurstationi  von  dein  Verein  uleiihen 
Namens,  des  t^röji.^ten  llraucreiveriins  der 
Welt,  mit  uulerh.ilten  wird,  ferner  ilie  bave- 
rischen.  sta^itlieh  suliveutionierten,  besonders 
der  Fördeiiiii'r  der  kleineren  und  mittleren 
Krauereien  !.'eflridnietpn  Versnchs^^tationen  in 
Weihenstejihau  und  Nünibi  r;r,  die  \  ersui  li^s- 
»tationen  zu  Wien,  K'<|M'nliai:en ,  Waraehau. 
Tetersbury;  in  i!i  i  fMiiiMlnn«;  beirrilYeni,  die 
federated  institutes  »t  brewiiiir  in  l/uidon.  die 
»Station  in  Chirauo  u.  a.  Iirauerakadeuiieen 
bezw.  Seliulen  besteben  iu  Müiuhen  hier  wurde 
schon  183»)  unter  Leitung'  von  Professor  Kaiser 
eine  Brauenchule  ee^Uiidet,  die  184h  dur  Vcr- 
«nchsbranerel  in  ScnleiMheim  «nfejfliedert  nml 
1H.'j2  n:\  ii  Wt  ihenstejdian  verle^T  wurd.  \its 
ihr  siml  /  »lilreidie  Vertreter  der  Krauiii4u.-ti  le 
alh  r  [.ati'ler  hervorifi  L'.niL-<'n.  Zur  Zeit  bestellen 
in  Muneiien  noch  zwei  private  Krauereilehran- 
stalten  .  ausserdem  sind  bekannt  die  I.ebran- 
atalteu  in  Weihenstephan  Tors^tebeud),  Berlin 
(seit  188B),  Worin».  Autfxbnrcr.  Prajr,  Wien 
(Mfidliog),  Liiwen ,  »1iieae;o.  Petersburir  und 
Warsehan  (iu  der  (iniu<lun<;  bei^rirteu  ;  ausser- 
dem werden  auch  .ui  .illi  n  \.'Il:>  ii nini-  ri  Xvr- 
sttciisätittioueu  verschiedene  kürzere  Furtbil- 
dmtgidcnne  abgrehalten. 


Von  diu  im  Rückpausfe  b«>gritTt'iieu  ohcr- 
gMgien  Hieren  üind  allerdintrs  Specialitäten 
wie  das  liertiuer  \Vei-«bier  oder  das  Gritier 
Hier,  terner  deulsclur  l'orter.  Zerbster  Bitter- 
bier, Lüld»euer  Kraftbier.  Hrnunsrbweiir<'r 
Muiunie  M  a.  s..ir,.n;i|iii(,.  „Malzbiere"  aiiszu- 
iieliineu.  tlie  teils  als  sommerliche  l,i,(ui  kunsjs- 

Beträttke.  teil«  wcK^^n  ihre«  —  Ui  uurmaler 
[eratellanti;^  —  »elv  hoben  Extraktgohalta  ffir 
I  Würhnerinnett,  Amwen  a.  i;e!H:hiüt  werden. 
I  ansznnehmen.  Atlerdini^s  hat  i^rade  bei  vielen 
<liesen  liieren  in  den  letzten  .labreu  eine  in  der 
Haiiitlsaclie  auf  der  VerweiiduUL'  vou  .Saccharin 
uud  verwandten  S(iss«toflen  lussenile  uiinder- 
wcriit'e  uud  unlautere  l'rodukti<'ii-n  bruug 
dem  bitihoriKen  Kenomniee  lierst  11h  u  .i  i  ' blich 
Kiutratf  ^than,  waa  luich  dem  nauuit-Lr  (I.Ok- 
tober IWÜi  erfolgten  Inkrafttreten  deit  reiebt» 
iresetzlichcii  .^accbarin vtrl»ots  aber  sein  Knde 
erreicht  liaben  dürfte-  Hin  weiterer  für  die 
l'ro] i  . -  !■  j  iniu  des  niery;'euusses  wi' l.ti^' r  I  in- 
stand i^r  der  rasch  in  Autiiahme  yekomiiieue 
'  N'ertrieb  lies  Hiers  in  Flaschen  und  ^oustiiTen, 
den  Konsum  in  der  eigenen  Fl.iuslicbkeit  be/w. 
auf  der  Arbeitwtätt«  tiei.'i'nlilH'r  der  l'Yequpuz 
I  der  ^cbankatalto  betrnnsiii^endea  (iefäsftea  (aacb 
I  Kannen.  Syplion«  n.  dsri.  zählen  mm  Teil  hier- 
her ,  Iiil'o)<,reiiessen  hat  iler  ii-  iii  i  iJiujr»  in 
sieii;.  iidi  in  Masse  von  den  Kraiieri  i.  u  iti  eiirene 
Ketrie  illieniommene  I'laschenbicrvertrieb  wohl 
aiH  wirksam-ten  den  besonders  iu  den  breiten 
Stbiebteu  der  Arb4  iterbevolkeruiig  bislang  vielw- 
orten  noch  UlierwieKendeD  Branntweinkonamn 
zurnrkflredrXnirt.  In  Berlin  wird  gesrenwirtig 
vielleidit  uielir  als  ein  Drittel  alle.»»  daselbst  j:e- 
truukt  uen  Bicrd  bcreilä  als  Flu^cheubier  kuusu- 
miert 

^'ac•h^t<>lleu(lc  Tabell*'  bietot  f-ine  vor- 
glcicheude  L'elKsrsicbt  Ub(;r  den  Konsum 
von  Bier  nnd  nein  Verhältnis  wi  dem  der 

amlfivn  alkidt'disciien  <itdrjinke  (Wein  und 
lltwmtwoin)  in  »b'ii  in  Ibdratht  kommen- 
den  Ländern  und  danuis  abireleilft ,  ilon 
absnlnt.'ii  Alki»li(dk<insiim  in  (len.s>»ll)eii  auf 

idie    einzelnen   Uetränke  verteilt    wie  iui 

{ganzen. 
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Konsum  pro  Kopf  der  Bevnl K  Armi von 


Belgien  .  .  . 
Frankreich  .  . 

Dänemark .  .  . 
Dfiifschland  .  . 
(iru-^briUnili«!!. 
^«ciiweiz  .  .  . 
OeHterr.-lJngarn 
Italien ..... 
Holluid  .  .  . 
Biissland  .  .  . 
Norwejfen .  .  . 
Verein.  St 
Schweden  . 


Alkohoikoiisiim 

iUlO«o)  iui 

Bier 

Wein 

Bruint- 
wein 

Mnvi 

WAin 
fVSUl 

Brannt* 

• 

Gesamt 
Alkohol- 

wem 

komnm 

liiter 

Liter 

Liter 

LlttT 

Liter 

ititer 

Liter 

3,7 

»4,1 

6,76 

01,33 

4,7 

11,68 

23,4 

103,0 

12,42 

0.90 

6,18 

4,04 

Il,t2 

33t3 

1,0 

26,7 

'■33 

0,07 

8.9 

10.30 

106.8 

5.7 

13.2 

4s*'  i 

0.34 

4,4 

9.01 

1450 

1,7 

5,80 

0.13 

2.8 

8.73 

37,5 

9,3 

i,So 

3,30 

3,' 

7.90 

35.0 

22,1 

IMS 

1,40 

hSA 

4,15 

7.09 

«,9 

3,01 

0,04 

0,67 

6,4a 

39,0 

2,6 

14,» 

1,16 

0,18 

4,7 

6,»4 

4,7 

I4.1 

0,19 

0,36 

4.7 

5,tS 

15,3 

1.0 

12,0 

0.61 

0,07 

4.0 

4.68 

47*0 

l,S 

7.74 

1,88 

0.14 

2.^8 

4,60 

11,0 

Oi4 

4,8 

0,44 

0,03 

»,6 

3,07 

Dit;  aiü  den  aintlii  li«  n  statistisrln  u  Narh-  cnitf*  zurückblt'il^t  riurh  von  .Turaschccks  l  ober- 
weisungen  beruhenden  Zahl»  11  ..iclltn  m-  Ut  rlt  n  siebten  der  Weltwirt-i  li  aft  188öf89  «  8172— 
mittleren  Konsnm  für  H  -».fahre  aus  dem  letzten  281(i  Millionen  Mark  \S  ert  i. 
Jahrfünft  bis  189»5  dar.  Bei  der  ürnrechnung  I  Au«  dem  in  den  einzelneu  LKudern  sowuhl 
des  Wein-  und  Bierkonnuna  in  den  reinen  im  g&mca  wie  in  Bezo^  anf  die  einaelnen  Ge- 
(100%)  AUioholkonimn)  ist  der  durchschnittliche  |  tränks«gattungon  verschiedenen  Roosom  aUtoli«- 
OehiUt  an  Volumenprozente  Alkohol  auf  (Jrund  '  lischer  (jetrUnke  ergiebt  Bich  als  theorctisehus 
der  in  den  mafstfebend^n  lecliniHchen  Werken  Mittel  für  denselben  fOr  Bier  ein  Quantum  von 
über  Wein  uii«i  Bii  r  t  ntlialteuen  zahlreichen  ö(.),5r>  I.  für  Wein  von  22..^  I  imd  für  Bruint- 
Analynen  festgrsteilt  und  zwar  für  I?ier  mit  wein  von  11,6  1,  was  insgesamt  tiaem  mittleren 
durch\4t't:  vii*r  Volumenprozente  Alkohol  und  Alkoholkousum  von  7.H  izn  KXj",«;  1  entsprechen 
ÜUr  den  \\  ein  in  Frankreich,  Deutschland,  Italien  würde.  Danach  würden  als  vorwietjend  dem 
und  Bel}>:ien  mit  durchschnittlich  6,  in  Oester-  Alkoholkonsum  im  ganzen,  d.  h.  über  dem  all- 
reicb-Ungam,  Holland,  Dänemark ,  Schweden  |  ffemeiu  Dorcbscbmtt  desselben  hnldicende  Lfin« 
und  Norwefren  mit  7  nnd  in  Grofisbritannien.  der  en  bezeichnen  «ein  B  e  I  s:  i  e  n  nnd  zwar 
Tiü>s!iinil  iiiiil  <li'ri  Vrrfinijyten  .Staaten  vi>it  1iiii>irht.lich  des  Rier^  iiin!  Braniif wt  in«.  Fr.iTik- 
-Ni  rdaiucrika  luit  8  Vnhnuenprozente  Alkohol.  i  <'ii  h  hinsichtlic Ii  \\'<  \n  iiiid  Iii  annt wein, 
I r  Alkohol|[^ehalt  de-  tVir  den  Konsuüi  in  l>'  -  t>  .1  11  e  in  a  r  k  iiinsirlitlit  h  Uraimtix  i-in.  r)c  n  tsch- 
traclit  kommenden  Branntweins  ist  auf  Urund  land  hinsichtlich  iiier  und  Branntwein,  Gross - 
sachkundiger  Bifomationeii  allgemein  nissig  britannien  hinsichtlich  Bier  nnd dieSchwciz 
mit  33^  Volnmenprosente  angesetzt.  1  binsicbtlich  des  Weins.  Ausserdem  sind  mit 

Fflr  eini^  Länder,  so  besonders  Rnssland '  einem  den  allgemeinen  Darchsdutitt  binslcbt* 
und  die  Vereinifjten  Staaten,  liefern  die  obi-'U  lith  der  einzelnen  Getränke  überstei<;enden 
Zahlen  anscheinend  kein  ausreichendes  Hil  1,  K  onsum  Italien  für  den  Wein  und  Oester- 
was  teils  an  der  l'nvollsraiidiL.'kiit  licr  >t.iri-iil;  i  r  i  c  It-U  n  {ja  r  n ,  Holland  und  \  it  r  w  <■  i:  >-n 
(Russinndi,  teils  an  der  miiertu  Verseliieaenlitii  lur  den  Branntwein  als  hervorragentit- n-  Ktju- 
der  den  Alkoholkonsum  bedingenden  Verhält-  sunifrebiet*  zu  nennen,  so  das.s.  da  die  Ver- 
Tii^r:«'  rlie  Tempereuzlerstaaten  Nordamerikas) ,  einigten  Staaten  ein  für  die  Darstellung  zu 
lit;;t.  Weitergehende  Scblflsae  k&nnen  ans  | ungleichförmiges  Gebiet  sind,  als  sozusagen 
obi|fer  Znsammenstellnng  wie  ans  allen  der-  „miis.siges*^  .\lkoholgebiet  nnr  Sehwedeti  übrig 
artigen  ttberhanpt  nnr  mit  erhebUchem  Vorbe-  bleiben  würde.  Von  dem  Im  Durchschnitt  aller 
balt  gezogen  w.  rd<  n.  Länder  sidi  auf  im   L'arizm  7.^^  1  pro  Kopf 

Bei  Frank reic h st  (srreich-Ungarn  .stellenden  Koiimiui  von  abstdiitem  Alkohol  izn 
und  Italien  endlich  is'  hc/.ii^li.  h  des  .\lkohol-  lOi  ',,  wiirden  nach  dieser  Zu.sammenstellung 
konsums  speciell  des  J'rauntweins  in  Be-  über  die  Hälfte,  nämlich  'iß!  1  in  Form  von 
tneht  zu  ziehen,  da^s  in  den  betreffenden  ZitTern  1  Branntwein.  2.U1  1  in  Form  fon  Bier  und 
usansscbeidbar  ancb  der  svm  Weinver-  1,40  1  in  Form  von  Wein  aemMaeo.  £s  bleibt 
schnitt  enthaltene  Alkohol  enthalten  ist,  in-jhiemaoh  besonders  dem  Bier  fOr  ^e  Zukunft 
folgedessen  sich  der  rif'«anitkon-nni  diisrr  T.ilnder  j  noch  ein  weites  Feld  zur  Okkupation  offen, 
immerhin  merkli>  Ii  nii  dri<,'(-r  stelli  u  liiirtte  als  !  welches  derzeitig  noch  vuii  üraniituein  be- 
nach  obii,'rn  /.liden.  1  hi-rrsidit  i-t.  da  die  Aii-<lrbiiinm'  di.s  ■\\'i-jiikon- 

Den  Wert  dl  s  ( i- f  1  ankpvprhraiK Ii-  in  i  suiiiä  iti  der  Hauptsache  an  die  für  <leu  Wein- 
Deutschland  V('r;uis(  Ida^.'^t  viui  Zt  lh  r  aiit  iiu  bau  bestehenden  .Schranken  gebunden  ist. 
ganzen  lilll  Millionen  Mark  und  pro  liLupf  Wie  die  derzeitige,  im  Verhältnis  zum 
der  BevOlkerang  anf  37,21  M.  nnd  zwar  auf  Branntweinkonsnm  zwar  noch  nicht  anf  der 
28,16  M.  für  Bier.  13,20  M.  für  Branntwein  Höhe  angelangte  internationale  Ausbreitung  des 
unid  2^  H.  für  Weiu,  eine  Ausgabe,  die  nicht  i  Bierkonsums  den  ausserordentlich  raschen  ncu- 
▼iel  luntor  d«m  Wert  der  dentscben  Getreide- 1  leitlicheii  Aofschwinig  der  Bierbraoerei  dokn- 
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mentiert,  davon  lereben  aachsifhende  Zngamnieii- 
8teUnn(ren  ein  llUil  : 

1.  £a  betrag  (nach  MulhaU,  DictioiMr;  of 


Statistic«,  Lobdoii  die  B  iererseaganff 
in  1000  U: 


1840 

l»äO 

18B0 

1870 

1880 

1887 

£nglan<l  

20  529 

32255 

34  »iSi 

44  521 

46  339 

47  247 

Deutschland  ..... 

22  71'; 

27  2H8 

31  801 

36  344 

41  568 

42250 

0«st^rreich-ÜBg»rn  .   .  . 

8177 

9086 

9  995 

10903 

13  m 

Belgien  

4M3 

5  45* 

6360 

6q^i 

9086 

9368 

Fnmkrcich  

4816 

6  360 

6  Si  5 

8  177 

8450 

Yereinigte  Staaten  .  .  . 

I  045 

1636 

4  543 

9  26S 

18  763 

27  803 

Im  ganzen: 

69380 

79  594 

93  «3« 

I13894 

134836 

148 193 

2.  in  «kia  ^IJicilaiiil.    iiaycrn  imlit.-i  dt», 
Rheins)  bctrni,'  zu   Anfang  des  Jahrhunderti* ' 
bei  einem   HierkouKuni   vun  1H()  ]  pro  Kopf  1 
(^egVH  896  1  u't-gcnwartitri  dir  (iesanitbierer- ' 
sevgtmg  cn.  8  iliUionen  Uektulitetf  in  welclies 
Qn&ntain  «ich  4500  Bnaerden  teilten.  <^eiiri'n- 
wUrtit:  «teilen  allein  die  2'J  MUneliener  Braue- 
reien dieses  Quantum  her.  PietieHinnthierproduk- 
tiuii   Rayerns  betrug'  1897    Ui'JTMiÄ)  Iii  und 
verteilte  sieh   auf  ü7jj<>  Hrnuereien  (worunter 
15(>7  Wcinsbier  b  r  a  H  e  r ,  deren  Zahl  eleich  der 
der    Wei!«si)ierl»raHereiea    gesetzt    ist;.  Die 
Du  rchm  h  n  i  1 1  sprod nkt  ion  einer  bft^eri-l 
riacben  Brauerei  hat  «eh  somit  im  I.iinfe  dieses 
Jalirhnnderts  von  ea.  7lNJ  hl  auf  2^00  hl.  d.  i. 
mehr  als  das  Vierfache.  i^'  -t.  iLi  it 

3.  In  Oesterreich,  den.sen  inam  rci 
um  die  Mitt«'  des  Jahrhunderts  sowohl  nach 
Umfantr  der  Bierprodiiktion  wie  nach  der  Aus- , 
dehiiuu;;  ihres  freni<llän4iachen  Abaatsea  die 
bedentendate  dea  Kontinents  war,  stdfitite  ndb 
die  Bierprodttkiicm  yon  5.0  Hillionen  Hektoliter 
Bi*  I  im  .Fahre  IK>\  l>i-  lWH>;il7  auf  15»,'i  Millidnen. 
l>i*  /  ihl  der  Kr.Mun  ii  !i  jjing  im  gleichen  Zeit- 
liiiim  /uriK  k  \>'\i  L^.C)7  Hrauereien  auf  1.'>!I8; 
es  i.st  »onach  die  Z.thl  der  Betriebe  iu  den  leu- 1 


(i-n  45  Jahren  anf  ca.  die  Hälfte  gesunken, 
während  die  Produktion  deraflilmi  aidi  mähr 

als  verdreifacht  bat. 

4.  Im  Norddent sehen  Branati  u-  r- 
zebiet  I  S  unten)  endlich,  wo  gegtoüber  den 
neiden  vorgenannten  Lündem  «n>t  in  nenerer 

Zeit  —  autfereLTt  «Itirch  die  b.ivcii-rli,  ii  und 
i>sterrciehi84  heii  Ki.  rimporte  —  l  in  ngcs  Brau- 
wesen I  iii~t;iiii|,  stieu  die  lüi n  r/euiiung  von 
ra.  4.2  Millionen  Hektoliter  im  Jahre  1863  auf 
ea.  42  Millionen  im  Etatsjabre  1887/86  hat 
Bich  aUo  in  den  leisten  44  Jahren  rauin  Ter> 
sebttfeebt,  wobei,  wegen  des  früher  nier  allge- 
meinen kleinen  Handwerksbetriebs  der  Braue- 
rei *lie  Zahl  der  Betriebe  au.sserordeutlich  ab- 
L' uonimen  li  tt  Am  Ii  i;etrenwärtiir  noch  weist 
.Norddentsrhlaud  trotz  des  hier  am  stärksten 
in  Erscheinung  getretenen  .\uf8rhwunge8  de« 
Brauwetieua  mit  einer  nieist  aus  Bayern  und 
Oesterreich  stammenden  Hinfuhr  v(»n  über 
8  Millionen  Hektoliter  Bier  die  erheblichste 
Biereinfuhr  von  albn  LMadem  anf. 

.'.  l'cii  t;  e  tje  n  wa  r  t  i  f '•  II  St;iiid  d-'-r 
B  i  «•  r  I)  r  a  u  e  r  e  i  ♦)  veranschaulicht  nachstehende 
TabeUe: 


Luadtr 
hezw. 
Stenergebiete 

Jahre 

Z.iLi  dec 

betriebenen 
Brsvereien 

Menge  des  eneogten  Blen 

im  ganxen 
hl 

anf  ih  n  KspC 

BeTldkSRUig 
1 

J^ioiddentscbes  BraoBteuergebiet 
inkl.  Liuenbnrg  .... 

Wttittenberg  

Baden  j 

EbEBS-Lothringt  II 

1896/97 

1896 

ift;m^97 

1   \11    !».">  l.is 

■M.  \ll  :m; 

7695 

5832 

6  190 

1  576*) 
140 

38  483  876 

.t.  .'iS  \2U 
3  192  456 

937  439 

95 
345 
183 

136 
65 

I•(■UIM  ll(■^    Kl  li'll 

ai  433 

61  605  654 

116 

Ciius.'ilii-tt.iiinii'ii  inid  Irland    .  . 

8728 

56  224  193 

137 

Die  im  Keicbsr&te  vertretenen 

KAnigreiehe  nnd  LSader  .  . 

1894-95 

I  508 

J7  27^  .-;48 

70 

T'u:^';irii  rti.  Ktniitii  n  11.       \  iiiiii  ii 

I  4  :  ^  '»s'i 

7 

l>o^U!'  u  ini'l  .Iii'  iit'iziiguvviiia 

IS'.U  lt.") 

7 

44  7^^' 

*}  UebemammeB  ans  des  Verf.  statistischen  Beitrügen  su  Thausiner  Handbuch  „Die 
Theorie  und  Praxis  der  Halcbereitong  nnd  Bierfabrikation".  5.  AnfL,  Leipzig  1888. 
^)  Brangeftsse. 
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Länder 
bexw. 
Stenergebiece 


Jahre 


Zahl  der 
betriebenen 
BmiQftieii 


Mengt'  des 


im  ganzen 
hl 


crzi'ugU'u  Hiera 

anf  den  Kop^ 


der 
Bevölkerang 


de'iTcrreicb-Ungarische  Monarchie 


Belffien  

Fnnin^h  

Ra<fland  mit  Finnland  . 
Die  Niederlanile    .    .  . 

Diaemark  

Schweden  und  lionregen 

V»  Schweiz  

If  ili'-n  und  Spanien  .  . 
Ohei^eiüaud.  Hiini;iiiitti, 
nid  Bolgari  ! 


is',w; 

1896 
1«U 

189.'!  '.»*"> 

1885 
1896 

1894  \)n 


ca. 


I  7'3 

»977 
3568 

I  318», 

451 
384 
576 

393 
138 

70 


iS  736  oSO 

ca.  12  500000*) 

*  991  «73 

4  500  000 

1417  225 

2  I 73  653 
ca.  2070000 
1  702  559 
180447 

ca.      227  CK N 1 


42 

190 
«5 

30 

90 

30 


a-3 


1  — 2 


Europa 


Verein  St.Kiten  von  Nurihmierika 
CiMda,  JajMUi,  Anstralien,  Ost-  \ 
indien,  Sttdamerika  n.  a.  m./ 


iniDiirchsi'hn. 
von  1894—97 
1806/97 

188lf97 


CS.  40649 
»  «300 

900 


ca.  171 338090 
,  40666130 
n  1663000 


46 

57 
f 


Im  ganaen        1894/97      ca.  43 149      |  ca.  313  657  000 

'  Geschätzt  ans  einem  Teil  MalzTerschrotnng  nnd  dnem  Teil  deklarierten  Ifaiselibottielirauiii. 

*i  Ohne  die  Mttbrnuereien. 


In  dem  An.  «Bier  und  Bierbestenemng"  i 
vm  t.  T.  May  in  der  ersten  AnflaiBre  diercs! 

Randwörterlnn  hs  war  die  Gfsanitbi^Tcrzi-utfunif 
tlJfcr  Länder  tür  die  Jahrf  1887  89  auf  «  u. 
lUllionen  Hektoliter  aii;:t'<reben.  Danach  würde 


ner  Uofleu  im  Werte  von  ca.  136  Millionen 
Mark  dar.  Der  Materialwert  der  Genamthier« 

erzeuiriinir  der  W'i  h  hefra<rt  sona«  h  l  a  HCiO 
Millionen  Mark,  welche  die  Gerste-  umi  Hupfen 
bauenden  Landwirtschaft  cncOg'licb  d<'r  eben- 


die  Bierercengang  in  der  Welt  inzwischen  sieh  |  falls  auf  mehrere  Hunderte  von  .Millionen  Mark 
am  46  Millionen  oder  nm  30"  o  vermehrt  haben  : 
die  jährli'  he  Stei;,'ernnir  ilerselben  beläuft  si(  h 
dnrchschnittlich  auf  4.5  JJiliionen  Hektoliter.  — 
Die  derzeitigre  Bierprodnktion  aller  Lander 
rtellt  einen  Verbranch  von  ca.  52  Millionen 
I>üppelceDtner  Gerste  im  Werte  von  ca.  723 


IfiUuneii  Mark  nnd  von  ea.  1^  Milliimen  Cent-  j  steUnng: ') 


Wert  zn  veranschlaffeuden  Neben-  und  Ahfall- 
stMiii    Mal/krime,  Trcber  n.  dgl.)  ans  der 

Brauerei  erlöst. 

6.  Die  Beteilicnn£r  der  verschiede- 
nen Länder  am  Welthandel  mit  Hier 
er(|[iebt   sich    aus    nachfolgender  Zusanimen- 


Under  besw.  Steneigebiete 


Jahre 


Bierau>fuhr 
lUUU  hl 


Biereiiifuhr 
um  hl 


Norddeatsches  Braogtenergebiet  

Barnn  

W  irfteniberg  

baden   

Elnsa-Lothringen  

neut.s(  liex  Zollgebiet  inkl.  Luxemburg     .    .  . 

Groe»britannien  nnd  Irland  

Die  im  Beicbarate  Tertretenen  Königreiclie  nnd 

Linder   

Ungarn  mit  Kxontiai  md  Slavonien  .... 

Oeiterreich-Ungarischefl  Zollgebiet  

Beljrien  ,  

Frankreich  

Die  Niederlande  

Dänemark  

I'ie  Schweiz  

Italien  und  8pai1i.11  

Griechenland,  Kumänien,  .':>erbien  und  Balgarien 

Vereinigte  Staaten  

Cknada.  Japan,  .\u8tralien,  Ostindien,  Süd- 
amerika u.  a.  m  

üntnonunen     a.  0. 


189607 
1896 

1896/97 
1896 

1896/97 


350 
2543 
67 
217 

»4 


3404 
61 

101 
211 
319 


1896  97 
1896 

1894/96 
1884:96 


064 
759 

496 
7,4 


561 

138 

5 


ISiM? 
18i>6 
1894 
18«M> 
is;»5 
18y5;9(i 
189495 

1894  9ö 


503 
4 
187 

69 
33 


35 


133 

97 
366 

37 

i|5 
75 

59 

ca.  350 
t  36 


CA. 


Digitized  by  Google 


810 


Bier,  Bierluniueret  und  Bierbcsteiierunir 


Dom  n«-iiz»'itli<lirii  Auf-i-liwniii:i'  lit-r 
Bierbtwifi't'i  ist  .lueii  tli»'  tii<i<lt'nie  (u'sotz- 
tj.hini'_'  ii)  dfti  liau|it.->ät'li]irh  in  IMradit 
kfiiim»  inltMi  liind«'!!!  im  alltr'-mciiit'ii  i:»;-- 
recht  ^'t'WonJ'-n.  iiidfin  ^ic  (lif^fllx'  sich  i»Js 
«in  freie»  UeweH*y  eiUialten  iiess.  Ali- 
gesehen  von  den  ans  der  ßestenemn^  den 
Biers  sich  für  »hm  l{raiiir''worl><>  eri;»-'l>cn(lt-'n 
üesi'hräukiuigeu  uutei-steht  dasst,ll>e  nur 
solchen,  die  dnrch  seine  Zugeliririirkeit  zu 
d<'n  NahruiiiTsmitti  lpowrrKeii  ln'iliiiL't  wi-r- 
deu.  Auf  gi'werbeii.'chtlicliem  ClcbK-to  gt-l- 
ten  in  Deutschland  für  die  Brauerei  insbe- 
sondoiv : 

(j.O  für  da*  rumltlrntsiiio  iJicr  v.  21  Juni 
IHß'.l  s{§  1.  7,  10  und  21»  im  Hund.-sir^  s.  tzMatt 
18«y  .S.  24jff ,  dann  diu  R  <',r,  v  Kl.  Novenil>er 
1871  nnd  12,  Juni  1H72  n,i  llMM.  v.  1H71 
S.  m  and  1872  &  170,  wache  die  G  U.  auch 
in  den  sttddeatBchen  8taat<>n,  nnd  R.G.  r.  27. 
Februar  188«  im  1(  G.BI.  1888  S.  57  TkS.  w.  h  hrs 
diescll^e  in  KIsass-Lothrinctn  zur  Kinfilhrnntr 
bracht»-,  dann  die  neue  Keduktion  ■]■  r  i.  ii  uit 
Cirund  des  Art,  IC  des  ]{.(;.  v.  1.  Juli  18s;>  im 
1{.G.HI.  18K?  ,N.  177 ff. :  f.m.  r  das  R(}.  bctr.>f- 
feud  den  Verkehr  mit  Nahrnagsmitt^la,  U»- 
nussmitteln  nod  Gebr»nchBi;e(reBBtKnden  r.  14 
Mai  187y  im  K.CMU.  1879  H5ff.  iv.  May 
a.a.  ().)  und  das  K.Ci.  Ix  tri  ffiml  ilrn  Verkehr 
mit  kmiMliriien  Siisi-stoffen  v.  (5.  Juli  18i»8  im 
K.(i  III.  IMW  Nr.  :J1.  In  niihercm  Zusammen- 
hang mit  der  Brauerei  stehen  femer  nwh  die 
das  <iast-  und  S.  hank«  irls«  haftM,'e\verW  be- 
trcffentlen  §J;  .'iS  und  3;ta  der  wobei  das 

für  die  bayeriselien  Krauereieii  bestehende  Sonder- 
recht des  Ki;;enaii88ohank9  anf  »lern  Latrerkelb-r 
Ii'  r\ «II /.uli>  l  en  hl  I >esi,'Ui(  hen  auf  privutre<  ht- 
lirln  tu  iH'biet  die  naeli  den  JSjj  7  und  8  «les 
li.i  vr  ri-  heu  Anstilhrun(;st;esetzes  zum  Hürifer- 
licUen  UesetzlKich  erf<ily:te  Aufrediterhaltuni^ 
der  Ualierigen  be-ttinderen  hindre»'htli<  hi  ii  He- 
itimmnngen  Uber  die  Verpflichtuo);  der  Wirte 
bezfifjlich  der  Bierllefemo{rsvertr>(fire  mit  den 
Urallern. 

KiiK'ii  w»'i(<.'M  Ralnufii  niiiinii  datit'u*'" 
die  mit  dem  Aufs^  hwumro  dt  r  HierbraiH'n'i 
im  19.  Jaürliuudt'i-t  Haml  in  Hand  p-iran- 
gpue  Eritwickehmg  d»r  die  Beslt'u»,rmi i: 
des  Hl  eres  betreffenden  Gesetzgebung  in 
Anspruch. 

IL  Die  Hierliostenerniif, 

A.  Allgemeines. 

Die  Besieuenuig  des  Biertjä  als  eine 
Kategorie  der  Aufwandsbesteueninf  und 
zwar  d»»r  indirekt  veraiilaj.'t«"!  und  ''rlK»be- 
nen  Bcsteuenm^  de*i  »ogenannteu  inneren 
Verbrattohs  ist  alten  Datums. 

Mit  »ler  AusbilduniT  der  Stadtwirtschaft 
nml  der  ffleichzi  itifi-en  gewerblichen  AnsL'estal- 
tung  «ler  üi.im  ri  i  l''  "  iinii  n  .nn  h  die  auf  iirund 
landcslierrlicher  ßewilli<rnng  bezw.  bei  dm 
Reichsstädten  kniserlichcu  rrivilogium»  unter 
den  verscliiedenaten  Nam)>n  uml  Kornien  eio^e- 
fOhrtea  fiientenern  —  Uiigelt,  ümgeld,  Cise, 
Ziese»  Acciae,  Aedi,  Traalutener,  Zebat,  Zapfen- 


zin»,  Taz.  Biereeld.  Bierpfennitr.  Aul»chlat»-. 
Thorsteuer,  Hitroi  u.  a   lu    —  an  B«'<ieutung. ' / 

r»i<'  Kintiihrunir  t  e  r  r  i  t  *•  r  i  a  1  e  r  Bier- 
steueni  fällt  dav'<>y^en  —  vitrnt»ergehende  frü- 
here Fälle  fOr  eintflne  Laudetteile  abt^rechaet 
—  in  Deutschland  er«t  in  das  15. und  16. 
Jrthrhuud»  rt,  in  I*  r  a  n  k  r  e  i  c  Ii  nnd  K  n  ir  - 
Innd  .siiirar  erst  in  das  17.  Jahrhundert  v. 
Muy  j»   it  Mit  'ii--' r  t.  rrit<'M:il<'u  Konsti- 

tiiierunir  der  Hrtrltesn  uerung  futwickelte  xu:h 
auch  ihre  i>rt:anisrhe  KinordnnQI^  in  das  staat- 
liche Finanx*  nnd  äi«aer«y8tem  sowie  die  Aua* 
bildanir  ibrer  rerwaltuDirntechniiiehen  Prinelpieo 
in  ihren  im  wi  n-nlli«  hen  ncch  für  die  Neuzeit 
nias»irebenden  (irundzii<^«'n  I'io  Entwickelnng 
iler  Technik  und  des  Verkehr*  haben  allir  iin^s 
im  l.anfe  des  l'J.  Jahrhunderts  in  allen  Landern 
auch  die  Biersieueriresetztrebunt'  auf  einen  mo- 
dt  rncn  Bixien  um  stellt;  doch  betraf  die«  vor- 
wieuM'iid  »lie  K  r  h  *■  b  Q  u  g  s f  0  r  M  der  Steu^ 
und  dcD'n  Handhabuui; 

Ang<  ,-ii  iit,>  der  alten  nnd  heuto  nahezu 
anf  alle  liiriirinkenden  lünder  sirh  er- 
streckend cu  Auäii^'imiiog  der  Bierl>e8teueruDg 
s<>heint  die  Fraise  nach  der  inneren  Berech- 
tiiruui:  derselLen  ei^-  ntli  h  von  gerinp>m 
B'-iam;.  lliivr  /ugeliDriirkt-it  zu  den  Auf- 
wainUteiiern  naeh  l)ezwe(  k»'!id.  die  Steuer- 
fähiirkeit  der  Eiiizelwirts^-haften  von  der 
Au.^iralle^eite  ||(<r  zu  erfassen,  kann  «liti 
Bierl" 'Steuerung  für  ihiv  Itechtfi-rtiguiig  siijh 
vor  idleiu  «Uuuuf  stützen,  das»  der  Bier- 
i;eniiss  in  der  That  einen  reffelmll8s<igen  und 
in  <ien  >  ig<'ntlir|  .  n  1  rtnnk«n«lfii  lütidtTn 
erhcbhchen  Faktor  im  Ausgabebudget  der 
Einzelwirtschaft  lud  zwar  besonders  in  dem 
«ler  erwerl<stli;ititr<'ii  In*lividui"n  ausmaelit, 
den  der  Staat  ri;»her  für  seine  diircli  Steuern 
zu  iM  frieiligenden  Zwecke  Unter  B4>f»)lgttng 
des  tirundsatzQs  der  Schonung  der  Steuer- 


'  I>ie  schon  in  vorkarolingischc-r  Zeit  anf- 
taucbendf-n  r>-<;(?ImiU8ixen  in  I^atttisliea  wie 
aber  auch  später  in  ireld  zn  leistenden  Zins- 

lei-tnus,'"»  v<ii)  Hier.  Wein.  Brot  und  Getreide 
an  ilie  Kirche  inaih  »leni  alenianni>chon  Wdks- 
rerhte  hatte  der  servus  u.  a  .tm  h  1.)  -i  len 
Bier  als  reirelma-isii.'e  Abgabe  zu  entn«li!iu 
tragen  nicht  den  Charakter  eigentlicher  Steaeru 
an  »ich.  fi^iideni  sind  vielmehr  Abgaben  au  die 
Ootteahfloier  nnd  Kb"»iiter  bezw.  Ciuts-  und  6e- 
rirhtsherreii  und  fussen  fast  ausschliesslich  nur 
auf  dem  grund-  und  triitshcrrlichen  Verbände. 
Vi,'l.  hierzu  v.  I  u  .mu  .i  St  e  r  neirg  , lieul.si  he 
Wirts<  haftsi.'ts<  hit  hic  bis  znm  Schlüsse  der  Ka- 
rolincerpenede".  Leijizig  lH7y.  .\  n  t  «  n  .  tie- 
si^hichte  der  TeulHcluu  l.andwirt.srhaft  etc., 
(iörliz  17*1.')— m»2  I  llJöfl.,  ■407 flf.  und  II  282f., 
auch  V.  May,  Bayer,  tiesetz  aber  den  JIsls- 
aufsrhlng  eriHntert.  TF.  Anflave,  Erlauieren  1888, 
S.  15  .\ritii  M.'i  V  M.iv  a.  a.  <).  ,  —  Wie  die 
Hestf'iii  ruiit;  des  llkiis  auch  in  femlieirenden 
Kulturkreisen  bekannt  gewesen  ist.  zeifft  Ja- 
pan mit  seiner  Sakesteuer.  Vgl.  darül)ftr  K. 
Rath  gen,  Japans  Volkswirtschaft.  Auch  im 
alten  Aegypten  scheint  unter  den  Ptolemiera 
ein«  Besteuerung  des  Bieres  stattgef^den  an 
habSB. 
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kraft  enlspreciiend  auszunutzen,  voUauf  be- 
rechtif^tist  Die  historisch  gefestigte 
Ergiebigkeit  der  Biersteuer  bildeto  auch 
für  sie  den  zutreffendsten  Massslab  fiir  ibre 
prinoipielle  Berechtigung.  Demgemaes  hat 
ilean  auch  die  Bierbesteuenuig  seit  dem 
oeuziiitlichen  Atif;>chwunge  des  Urauwesens 
and  der  allgemoineu  Ausdehnunir  des  Bier- 
kooeoms  entsprechend  an  Et^el  iL-^k'  it  und 
damit  an  Rxleutung  gewonnen,  innerhalb 
der  staatlichen  Steuereinkünfte  spielen  die 
ans  der  Bierstouer  in  vielen  lilndern  eine 
erholilicli.'  iitnl  wacli.-i  iid-'  Ivdlr.  In  Hayorn, 
dem  Bitjl.iiidt.  pai  exceüencej  gi-inulet  &ieh 
die  gosiinite  Staiits.schuldenverwaltiuig  auf 
den  Ertrag  der  Bioihfst.uorung;  derselbe 
übersteigt  von  jelier  regeiuiäääig  die  soge- 
nannten direkten  Stenern.^)  AUenlings  ist 
hierauch  d<  i-  Bi-  rk^nsnm  bekanntlich  ;ni^<-'r- 
gewöbnlich  hoch.  Wenu  trotzdem  die  ßier- 
MStenernng  in  so  vielen  Bezielnmgen  einen 
Gegenstand  der  Kontroversen  bildet,  so  liegt 
Qitt*  —  abgCiielien  von  den  gerade  hier  noch 
£0  hanfig  obwaltenden  irrtümlichen  An- 
schauungen —  vor  aÜPin  an  der  Kompli- 
ri»?rtheit  flm  ihre  jn-aktische  Handhabung  | 
und  Wirksamkeit  budingendeu  Yerliältüi&>e. 


'  In  (1.  r  ers»tiu  .\uflage  dieses  Ilaiiilwörter- 
bacbs  girl,t  V.  May  (a.  a.  0.  Bd.  11  .S.  «21 
in  sfiner  grossen  Ueberaicht.^tabellc-  den  Ertrag 
der  Bienit«uer  im  Prozent  der  Gesamutaats- 
«imULbroen  für  die  einzelnen  Länder  an.  welche 
Vfcrb.Uriiisziihlen  auch  zur  Zeit  «tu  h  im  alljje- 
meinen  zutretTen  dürften.  Danach  stellte  sich 
beispielsweise  das  Verhiltuis  des  Bimtener» 
eitriure^  zu  den  GesamtstaatseiiuiniiiiK'n 
in  Bayeni  aui  14.()Ü0.. 


Württemberg 
Baden 

Elsam-Iiotbrinjereii 

0fr«  t  erri'  i  fli  - 1 '  r  i  ir:i  r  n 

firossijriiannieu  u.  Irland 

Frankreich 

Holland 

Belerien 

Ni»rwt"_TTi 

den  Vereinigten  Staaten 


12.53 
10,14 
3.72 

2.71 
lt.45 
().«2 
0,73 
4M 

4,r--j 


Die?  gilt  vomebmltch  von  den  Ar^u- 
menteu  über  den  Biergennss  als«  den  eines 
alkoholt^ben  (letranke;-.  Vor  allem  ist  es 
die  sich  nut  du«»  rein  Physiologiscli«-  iM^rlnaii- 
ktode  .\uH4hanung.  welche  das  euüueut 
sociale  Bedürfnis  nach  Bier  und  fthnlichen 
Genossmittelu  übersieht  und  nichts  weiss  von 
der  nicdit  nur  ethnologisch,  .sondern  auch  volks- 
wirts<hafrlich  ungemeinen  Bedeutung,  weh-he 
unsere  Mn-ssengenoMiDittel  für  das  elementare 
Wohlbefinden  des  Volkes  nnd  seiner  mate- 
riellen Freude  um  Dasein  üliir  ilns  nackte 
Leben"  hinaii.-»  hüben,  ziiuial  in  unserer 
Zeit  des  offenkundigsten,  raftinierten  Luxus  auf 
der  einen  iSeite  und  der  krassen  Jfintblössang 
der  Anunt  anf  der  anderen.  Diese  Anschanani; 
hat  sieh  für  die  theoretische  ni  Liri'iinliing  der 
Bierbcäteaernug  nur  als  abträglich  erwiesen 
ODd  reiat  in  der  piditisehen  Erörterung  leicht 


Eines  der  Biersteuerprobleme  besteht  zu- 
nächst in  der  Frage  nach  der  Höhe  der  Steuer- 
belastuug  des  Bieres,  —  abgesehen  Ton  den  im 
Rahmen  der  ilbriiren  Stenern  und  des  Gesamt- 
irefüires  der  Volkswirtscbaft  liegemlrn  Iiicrfür 
nuissgebenden  \'oraussetzungen.  Die  Biersieuer 
nimmt  unter  den  Getränkesteuern  insofern  eine 
Sonderstellung  ein.  als  für  sie  nicht  wie  bei 
der  Weinstener  die  steuerliche  Belastung  des 
Luxus  o<l(  r  wie  lu  i  d*  r  Branntweinsteuer  die 
Erschwerung  und  daunt  Eindämmung  i\e^  ver- 
derblichen Alkohol konsums  die  ausschlaiXL-^'  i.en- 
dvn  M<aiif  iit(»  sind  Es  handelt  sich  bei  ihr 
vu  hiahr  darum .  auf  der  einen  Seite  einen 
steuerkräfrigen  Massenaufwand  von  lütr  zu 
Gunsten  der  Staatsswecke  inöglicbst  nutzbar 
f.n  machen,  aaf  der  anderen  Seite  sngleich  aber 
zu  \rrhiit»'n.  das3  durch  die  Besteucruuir  des 
Bicrkuu.>uui>  diesem  die  Möglichkeit  bcuuiuiuen 
wird  zu  seiner  für  die  Zurückdrängung  des 
Branntweiukonsanis  notorisch  ungemein  wirk- 
.«amen  nnd  daher  jeweils  wQnsehenswerten  Aus- 
breitung. Dieser  auch  in  anderen,  speciell  so- 
zialen Beziehungen  die  Frage  nach  der  je- 
weiligen Höhe  der  Besteuenuig  des  Bieres 
kom|dizierende  Dualismus,  der  für  die  politische 
Kontroverse  über  die  Bierstener  stets  eine  Fülle 
von  St.itt  Iii.  t.  t.  hat  oft  zu  einem  Zu  i«  s|iiUt 
geführt,  und  die  L'eherbrückung  desselben  ist 
eine  Terantwortungsvolle  und  schwierige  Auf- 
gabe der  praktischen  Steuerpolitik. 

Ein  weiteres  Problem  der  Bierbest*iutrung 
bildet  die  ihrem  Wr.^tn  und  Zweck  als  einer 
mittelbar  oder  indirekt  erhobenen 
ProduktioDsstener  cn  Grande  Hegende  Voraos- 
setxung  ihrer  1"  c  b  r  w  ä  1  z  n  n  g  .seitens  des 
Subjekts  oder  .Meu«  rziilili  ts  auf  den  Destinatar 
oder  Steuerträirer ,  ju.  a  W.  von  dem  Protlu- 
zenten  anl  den  üchliesHÜchen  Konsumenten 
des  Bieres.  Fthr  die  in  den  meisten  Lttndem 
seit  Air. IS  Iht  bestehenden  Biersteuern  er- 
übrigt sicii  allerdings  die  Frage  nach  ihrer 
Ueberwälzbarkeit  ohiuliiu.  ila  es  schlechthin 
unmöglidi  ist,  aus  dem  Komplex  der  histori.<«ch 
entwickelten,  die  Preisgestaltong  des  Bieres 
Im  ■linui  Uli' 11  \  .-rlMltnisse  diejenigen  EIciii<-nte 
nach  BedeutuuLT  und  Mass  auszuMdieiden.  welche 
als  das  Ertrebnis  des  dnrch  die  Besteuerung 
veranlassten  Pr.'iskampfe.«  atif  Oonto  der  Steuer- 
überwälzung /AI  setzen  .sind.  Es  handelt  sich 
hier  um  gefestijrte  Thatsachen.  an  «lenen  jeder 
Versuch,  durch  Abstraktion  eine  Vorstellung 
ihrer  er.  anders  gearteten  Konfiguration  zu  ge- 
winnen, von  vornherein  scheiten»  tuu-^.  Die 
Frage  nach  dem  Ueberwälzungs|uubk  m  der 
l'.i'  rstener  kann  immer  nur  an  der  Hand  eines 
^'ovttms  in  der  Besteuorung,  einer  ErhOhnuff 
oder  Nendnfühmng  der  Stener  i^esteUt  und 
auch  dnnn  nur  auf  Grund  au>rfirhender  Mate- 
rialien in  dem  einen  oder  anderen  Sinn  eut- 


zn  einem  die  Grenzen  der  Sachlichkeit  tlber- 

.schreileudt-n  Wirlcv-iirurb.  Di.-  vidksvvirt-.-haft- 
licbe  Bedeutunir  desi  Bieres  auwie  der  anderen 
Genussmittel  ist  noch  nicht  in  ^'-rundlegender 
Weise  dargestellt  Das  umfassendste  t  wenn 
auch  heute  vielfach  veraltete  und  volkswirt- 
scliiiftli(  Ii  k.'iiii  ^w.-ir^  ausr'-ii  lifiide  Werk  dieser 
Art  ist  immer  noch  da.s  Buch  von  Baer  .Der 
AlkohoUsmus^  1877. 
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schieden  werden.  Der  Mane:el  an  solchen  M- 
Terlüssifren  Kriterien  aber  bat  es  meiNt  ver- 
«rhnldet,  dass»,  wo  die  Frape  nach  der  TTeb*r- 

"wälznnir  akutv  Bt  iliutnng:  crlfliiirt*'.  (l<  r  "Wiilt-r- 
streit  der  Meinungen  so  lebhaft  »urdt-,  di»s«  eint- 
objektive  Würdi|pin^  dadurch  ungemein,  ja  nahe- 
zu völlig  erschwert  wurde.  Das  t  inzige,  aller- 
dings gewichtige  Beispiel,  das  zu  einer  grund- 
legenden KrurTfrung  der  Krage  verwert<?t  wer- 
den konnte,  war  die  bekannte  Erhöhung  des 
Malcaubchlages  in  Bayern  im  Jahre  IW*)  um 
50 von  4  Mark  auf  6  Mark  pro  Hektoliter 
Malz,  und  die  Kiutülirung  von  Kommunalzu- 
Mhlägen  da.selbst.  Die  hieran  anknüpfende, 
eindringende  LntersQcbung  des  l'eberwftl- 
znnffRproblenifi  der  Bterstener  nnd  aller  weiteren 
daran  aiisrlilirs^cntlfn  Fr.iiri-ii  von  SrhaiizM 
bildet  dernialen  d«'n  einzigen  exakien  Verbuch 
ihrer  Lösunj;. 

Diese  Üntersnchnng  gipfelt  in  dem  Ergeb- 
nis: ,.Die  thatsächliche  Bewegung  der  Preise 
i-T  M'uiit  nichts  wenig*  r  al-  homogen  gewesen. 
Wenn  man  es  nicht  wüsste,  dass  am  1.  November 
1875)  ein«'  Stenererhdhnng  eingetreten  ist ,  aus 
den  Preisen  allein  würde  wohl  niemand  zu 
scbliensen  wagen,  dass  eine  solche  stattgefunden 
bar  I>ie  Steuererböhung  tritt  keines wetrs  in 
den  Preisen  durchscbbigend  hervor  ....  und 
lereiantr  Ru<*b  nicht  entfernt  in  der  entspreehen- 
ih'n  1fr>h»\  Alb-s  in  allem  kann  sonach  von 
einem  eintnchen.  jibitten  Prozess  bei  der  l'eber- 
vAlamig  der  Biersteuer  absolut  nicht  die  Kede 
■ein  .  .  ,  .  E»  kann  auch  im  allgeoieineu  Tiicbt 
behauptet  werden,  dawi  die  Ueberwttlznng  der 
Steuer  im  T'n  i-c  au'  li  mir  die  Mehrheit  der 
Falle  bildeti  ;  \\->  'iir>  ilt-r  Fall,  da  wird  es 
meistens  von  seiten  der  Zwischenhändler  ge- 
schehen, ohne  dass  hieran  der  Produzent  im 
gleichen  Masse  teilhaftig  wird,  so  dass  für 
<!ii--i-ii  ilii-  Mimlfiiiii«:  il»'-  n<--' liäff-i-rt rai.'^.  su- 
weif  -ii-  limch  die  Steuer  bedingt  wird,  durch- 
scbnittlii  h  grösser  und  bÄutitrer  ist  als  für  den 
Zwischenhändler,  den  (»astwirt."  —  Kann  dies 
Ergebnis  der  Natur  der  Sache  nach  auf  eine 
doguuitiscbe  Allgiiltigkeit  zwar  keinen  Anspruch 
erbeben,  itit  es  doch ,  zumal  es  sich  auf  ein 
fttr  den  Bierkonunm  aus-jeddintes  und  gewiaser- 
naoHen  kla^-i-i  lu  «  (Jebiet  hcruht,  von  nicht 
zn  untersclt.it/iiider  allgenuincr  Bedeutung. 
Die  mit  der  Bierbesteuerung  sich  verknüpfende 
allgemeine  Vorstellung  bat  »ich.  auch  diesem 
Tbatbeatande  längst  gefügt  und  sich  damit  ab* 


'  „Zur  Frafff  ilt-i  l'i  Ii- 1  w.ilzbarkeit  in- 
direkter Verbrauvlisstcuern  aut  «Irund  des  ba.v- 
eriseben  Mal/.auf(ichla|r«'S Scbmutii  .labrbucb 
der  Gesetzgrliimcr  rf.  N  F.  VI.  1H«2.  S.  IHH 
bis  2<)9.  --  Ji].'  hi.  r  tiir  die  .lahre  ]8H(I  nnd 
1.S81  bewirkte  l'nt»  i>U' Iiuiilt  wurde  für  das 
Jahr  188;?  von  öchanz  fortgeführt  in  einem 
Aufsatz  „Zur  Fraire  des  Hafzanfecldages'*  in 
dri  II  ludelsbeilage  znr  Mihiclicner  .\llgenieinen 
Zeitung  188!1.  No.  H^il  und  332  und  von  da  bis 
zum  .labre  1889  weiter  geführt  vom  \'erfasser 
dieses  in  dem  Aufsatz:  „Der  bayerische  Maiz- 
aafschlair  und  die  Bierpreise  in  BaTem"  in  der 
AV^M'benschriff  für  Brauerei,  P*  rlin  IW.».  No. 
4:{.  .S.  au<  h  <les  Verf.  „Kntwickeluug  des  bav- 
erischen  Braugewerbes  im  XIX.  Jahrhundert''. 

ms,  Kap.    6.  2a0-m 


gefunden,  daii  der  Ueberwälznngsproze^s  bä 
der  fitentemr»  wtma.  aoeh  nicltt  in  der  .ire- 
wollten"  ireniden  Mebtung  *tif  den  Bierprei».') 
so  doch  in  irgend  einer  an  und  für  sich  gleich- 
gültigen Weise  sich   vollzieht ,   wie  die  w- 
fahrungsgemässe  Ergiebigkeit  der  Steuer  lud 
die  auch  trotz  ihrer  fortdatiemde  Ausdebnnnf 
:  der  Produktion  und  des  Konsums  des  Biers 
'beweise.    I'iosc  auch  in  der  Wissenschaft  viel- 
fach als  Notbehelf  accejitierte  Anschanong.  die 
I  man  schliessiicb  als  die  Nonn  zu  betrarbten 
:  sich  gewöhnt  bat.  i.st  jedoch  the<~>ri  f i-rh  wi« 

firaktiscb  nicht  unbedenklich  und  bedcutci  je<len- 
alls  eine  Schwäche  in  der  Ausbildung  der  die 
|»age  des  i^teaerrecbts  beherrschenden  Aa- 
I  sehaunngen.  Es  wird  hierbei  leieht  ttbersdMn, 
i  dass,  wenn  auch  flif  Bück-  oder  W^iterwälzanc 
1  der    Biersteuer   dun  ii    den  Produzenten  aaf 
I  nianni;;fachc  Weise  anderweitig  erfolgen  kun. 
j  dies  doch  in  Wirklichkeit  mit  nnganein  Ter- 
'  schiedenem  Erfolge  stattfindet.    IhirBaji  »her 
■  kiiniiL-ii  sich  lii-ilciiklirhr  Cnirlcii  ]mi"--i_'^k>i'':ii 
ergeben.    Sie  sind  besonder.»  soziaipoiius*ü  utc 
so  bedenklicher,  als  erfahrungsgemä.ss  die  wirt- 
schaftlich scbw.icheren ,   die  kleineren  Produ- 
zenten in  der  Ueberwäkung  der  Steuer  viel 
i  gebundener   sind    und  der  gecenseitige  Kod- 
j  kurrenzkampf,  der  durch  dies  nach  allen  Seitea 
|bin  expandierende  Stenerfortwälzangsbedfirfm» 
;  entfesselt  und  verschärft  wird ,  mit  doppelter 
Wucht  gerade  auf  diese  breiteren  Schichten  d<^ 
(iewerbes  fällt.    iMirch  diese  Versperrung  <le$ 
uaturgemä^s  anf  den  Konsam  hinznrichtendoi 
Abwuznngsweges  werden  anch  Aber  den  Kim 
der  eigentlichen  ProJn/.  ntt  n   hina userreifende 
Konflikte  aller  Art  /wis.  ln  u  den  mit  dem  Brau- 
gewerbe in  Konnex  ^rrii.  n  ien  Wirtschaftskrei»» 
gross^ogen.   Dadurch  wird  m(  bt  itur  deren 
medlicher    Interessenverkehr    mannigfach  is 
Mitli  iilm-^rli.ift  ^.'■•■/•'^.'"ei!.  soiiilrni  \<'T  .il'>ni  ii/n'^ 
der  materiellen  ."jeite  hin  >{•  j  >l.>cli  lil^'  i 
gearbeitet,  dass  die  Steuerbelastunff  schliesslich 
auf  ganz  anderen,  oft  lit-<  lir ankten  Erwerljs- 
und   Wirtschaftskreisen    Land  Wirtschaft.  Ma« 
si  hiiienindustrie  etc.i  haften  bleibt,  anstatt  ^i^:h 
über  die  Allgemeinheit  der  Konsumenten  aa>- 
zubreiten  und  zu  verteilen.  Wenn  diese  in  der 
Bierbestenerung  beschb -^-i n  liegenden  Ki^nse- 
(juenzen   sich   für  gewnlailieii   nicht    in  dem 
Masse  bemerkbar  nmchen .  wie  mau  na»  h  vor- 
stehendem vermuten  konnte,  so  ist  auch  dies 
dem  Moment  der  GewShnunirxv  Terdaakea. 
indem  im  T.anfc  dfr  .Tiihrzchut«*  «nichr  r.n  sirb 
den  tuundsHtzeu  der  steuerlichen  i»ercclitigkeit 
I  zuwiderlaufenden  ThatMCihen  als  von  jeher  vor- 
'  batiden  in  Kauf  genommen  werden.  L>ie  dorcit 
!  den  regelwidrigen  oder  gänzlich  nnterbnndcam 
A  h\v  il/tmgsprozess  i  rlitt«  »>■  jährliche  Gewinn- 
einbussen  der  Betriebe  h.i>>«n  sich,   wie  es 
A.  Wagner  erklSrt,  im  Laufe  der  Zeit  ee- 
1  wisserma.ssen  zu  festen.  <lem  Betr-ige  der  kapi- 
I  talisierten  Steuer  entsprechenden  Wertverminde- 
rungen  ihres  stehenden  Kapitals  konstituien. 


')  Bier  nnd  andere  Artikel  des  regnlirea 
Hassenkonsnms  sind  bekanntlieb  überhaupt  wnrig 

zu  Preis«rlnvaiiknnL'^(n  L'"i''P!t''Tn'  T :  ein  stabiler, 
wenn  auch  höherer  Preis  wird  hier  lieber  et* 
tragen  als  ein  «nbeieehenbarea  Auf>  und  Nieder* 
geben. 
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weiches  auQ  nur  iiuoli  uiit  diesem  so  redu- 
iknen  Wert«  dar  B«recliiilliig  m  Orunde  ge> 
legt  wird.*) 

Aügesichtti  dieser  der  Bierlx^steiieriuig 
aoerlcaiuitemuwsen  anhaftenden  Mängel,  (He 

ihr^  st'^uorthennitische  Berr^r'htii^ung  in 
weaenüichen  l'unkten  zu  nio(iifizieren  ge- 
aigaet  aind,  gewinnt  die  Frage  nach  dem 
b^ten  Syst  €■  m  und  der  rationelle  n 
HandhabuQg  der  Bierbesteuenmg  eine 
erhöhte  Bedeutung.  Oezwungenermassen 
mehr  ■^ie  .uid'-ii-  Steucj-n  fiir  ilcii  Nach- 
weis ihrer  Bcrechtiguug  ui  erster  iiinie  auf 
die  Thatsacfae  ihrer  tM^toiischen  Ergiebigkeit 
angewiesen,  liegt  —  für  die  allgemeine  \Vür- 
dignng  cler  Bierbesteueruug  —  das  Sehwer- 
^wicht  in  der  v  e  r  w  a  1 1  u  u  g  s  t  e  e  h  - 
ni sehen  Praxis.  Aber  auch  Mr  die 
hierauf  gerichtf^tp  Yni^  gilt  bei  d^r  eigen- 
tümlichen Stellung  der  ßierbesteutü  ung  das 
Prineii»  der  fielativitat : 

T.  May  sagt  an  dieser  Stelle  in  der  ersten 
Auflage    II  S.  B22)  hierüber:  „Die  oberst'-n 
Stt-uerpriüciijiru  gelten  im  allgemeinen  n.iftir- 
lich  auch  tdr  dtö  Biersteuer  und  deren  Er- 
hebQiig«form :  immer  aber  wird  hierbei  auf  die 
in  'i'ni  betreffenden  LmiuIp.  ja  öfter  selbst  in 
'ku  riiizeiuen  Landesteiien  bestehenden  allge- 
meinen Lebens-,  insbesondere  Wirti^cbafts-  und 
Koltarvcrbültnidae  —  „als  einen  immer  mit- 
9|nf«diendcn,  mitnnter  entscheidenden  Faktor" 
*.  Wa^iK-r  a.  a.  0.  V4.  II  S.  Kürk- 
sicht  zu  uf  luiiLU  sein :  Eiu  vor  cleui  Doklnnuris- 
mus  nicht  bestehbare«  System  kann  dabei  in 
der  Praxis,  in  Berück«icbtigang  des  laiiirfii 
Bf»tandefi.  der  Gewohnheit  der  Steuerpflichtig''  ii 
hieran,  d>  r  lM  s.p|i<lt  rs  ohwalit  lul'H  r-  rlmi-i  ht  ii 
Verhältni.-si-  i  tc,  wohl  betrieiüf^en    wie  umtfe- 
kebrt  ein   -»tn-ng   auf  den  (irundsätzen  der 
Finanzw  iss.  ti.s(  haft  aufgebautes  System  prak- 
tisch als  utiuu.sfuhrbar  sich  ^tigtüi.    LMe  Frage, 
wt'lche  Biersteuererhebungsfonu  ist  die  beste, 
liwt  sich  demgemäsü  auch  nicht  abaolnt.  beant- 
worten. Aneh  giebt  es  nnter  den  f^egenwSrtii,' 
lesteheuden  Ix  ziiirlichen  Systemen  ni  der  That 
keiofMi,  welchi  s  ulme  Mäni^el  wäre;  diese  Mänj^el 
werden  aber  ans  den  schon  bezeichneten  üriiiidi  n 
dort  weniger  beachtet  und  geffüüt,  während 
tie  in  «nem  anderen  Lande  nei  einer  Sjatem- 
iaderung   vielleicht    sofort   im    hohen  (trade 
•«törend  und  nachteilig  wirkend  sich  geltend 
machen  w  ürden.  Eines  flchickt  sieh  eben  nleht 
fiir  all.' - 

lui  idigemeinen  muss  aber  zup^stau  lea 
wenlen,  dass  die  Verwultiuig>itei  lmik  der 
Ui-  rbesteuening,  begünstisrt  am^h  ilurch  Um- 
w.iixungen  der  Brauen'iitHhnik ,  sich  im 
I^iiife  des  Jalirhundert.s  ans.s<'iv»nlontlich  ge- 
hoben hat.    Immerhin  ist  eine  den  seit* 


gemässeu  technischen  und  VerkelusveriiäJt- 
niasen  eotsprechende  An^iassimg  der  Bier- 
besteupninjr  in  manchen  Lai»<lerti  ein  dringen- 
deä  iiedOrfuis  uud  meiirfach  auch  nur  noch 
eine  Fk«ige  der  SSeit  Die  gewöhnliche  Ein> 
teilung  der  staitli*  h.^n  1?!»  rstr-Hr-ni  ist  nacli 
dem  derzeitigen  Stande  der  Gesetzgebung 
folgende :  Allgemein  knü]>ft  die  Beateuemng 
an  die  Biererzeugung  an.  In  einzelnen 
Ländern  bestehende,  auch  ilas  Bier  betref- 
fende Unüaufs-,  Kleinverkauf.s-  und  Aus- 
schankssteuem  sowie  Lizenzen^)  fallen  nicht 
in  den  Rahmen  der  eigentlichen  Bierbe- 
steuerung tmd  kommen,  sofern  es  sich  nicht 
um  direkte  Ertragssteuem  bei  ihnen  handelt, 
nur  subsidiär  bezw.  zur  Erleichterung  der 
steuerlichen  Kontrolle  in  Betracht. 

a)  Nach  dem  Steuerobjekt  unter- 
scheiden sich  die  Hiersteuern  in  Rohmaterial-, 
(Genite,  bezw.  Malz,  Hopfen),  Ilalbfabrikatä- 
(  Wfirze)  und  Fabrikats-  fFass)  steuern. 

I«)  Nach  d-i-  S  t  «■  u  er V ra  n  1  a  u  ü  . 
welche  sich  entweder  auf  eiue  Masä-  oder 
Gewichtseinheit  gründet,  ist  zu  unteiv 
scheiden  die  direkte,  unmittelbar  nach 
dem  Mass  otler  Gewicht  des  steuerpflich- 
tigen Objekts,  und  die  indirekte,  wo 
der  Steuerbetrag  mittelltar  nach  der  filr 
die  Menge  des  steuerpflichtigen  Objekts 
als  ma*:sgebend  angenonmieue  K.ipazitüt 
Ull  i  zwar  nach  dem  amtlich  geaichteu 
Iiaumiiih;i!t.«  bestimmter  für  die  Fal>rik<iiion 
wesentlicher  Braugeiiltscliaften  bezw, 
des  Inhalts  der  zur  Abfüllung  für  den  Ver- 
kauf U.'^timmter  Gebinde  (Weichstock, 
.Maisch-  oder  Läuterbottioli,  Sudke&sel,  V'er- 
kaufsgebinde)  festgestellt  wird.  Hierbei 
kann  aber  zwischen  beiden  noch  insofern 


')  Die  am  eigenen  Leibe  j^espürtc  Krkeiint- 
Dia  dieser  Thatsache  ist  es  denn  auch  vor  allem, 
die  bei  drohenden  Erhöhungen  der  Biersteuer 
«teta  den  lebhaftesten  Widerspruch  der  Bran- 

■ntf>r*><5«fnfPii  CTwerkr,  zttinal  j^'i-railr  <lii'  Tinuierei 
ftUgemein  zu  den  Industriceu  mit  relativ  hohem 
Aidasekapital  sählt 


'i  In  Unjfarn  seit  1881  ein.'  Konsumsteuer 
vou  2  Kronen  pro  hl  Bier,  xii  der  durch  die 
Kleinverkaufs-  (Verkauf  unter  2.")  I)  und  Aus- 
schauksteaer  vom  28.  Dez.  Itibb  noch  eine  je 
nach  der  GrOsse  des  Orts  versehieden  bemessene 
Steuer  von  I  -<*  Kn.tien  kam,  wel^bo  beiden 
Bestenerungeu  im  Jahre  1892  zu  einer  einheit- 
lichen „Bier^'etriinkesteuer"  in  den  sogenannten 

geschloiMieaen  Städten  (Wien.  Prac,  BrOnn, 
raz,  Linzt  T<aibach,  Lemberg  imu  Krakan) 
mit  unterschiedlichen  Steuersätzen  verschmolzen 
wurden.  In  K 1  sass  -  Lot  h  r  i  n  gc  n  die  aus 
der  französischen  (iesetzgebunir  entwickelte 
Lizenzgebiilir  für  den  Kleiuverkauf  von  geis- 
tiiren  Getränken  G.  v.  5.  März  lh8(».  23.  Milrz 
1>S82  und  2:1  März  1888i  narh  ,i,r  (Jrosse 
der  Gemeinden  berechnet.  In  Frankreich 
die  Lizenzen  der  lirauer  mit  75  12.'>  Francs, 
hl  r  OS  s  b  r  i  t  a  u  n  i  e  u  und  Irland  <lic 
Liz!  iizca  der  Handelsbrauer  mit  1  t  und  der 
beiden  ersten  Hausbrauerkla.>^sen  mit  i)  und 
48h.  lu den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas die  ..»pecial  taxes"  mit  jilhrlich 
iMJ  Dollar»  für  Uniuereien  bis  zu  .^K)  Barrels 
Bieruroduktiuu  uud  lOU  Dollurs  für  die  mehr 
als  oQQ  Barrels  eraeugenden  Braaereien. 
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eioe  KonilHnatioii  }irnr»  sto]|t  wr-nk  »,  inUoiu 
zn  der  Stenmenuilatriitiv^  auf  incUtt>ktem 

AVf-;*.'  f'iiK'  (liiv'kto  Nailivtrinosiiiii,'  <l<s 
iSteiuT'>ltj''kts  Uli  <'iitf?|n-fc-li.'ii«l<T  St>^lii-  zur 
Erhöhunu:  (I>t  Ertnu7>-i<-li.  ilit'it  «it-r  Sl  iut 
tritt  is<j  <li<'  K<\stielßteiK'r  mit  fiacUf'-lcntlfr 
WürzkontiMllt'  8.  iintfn).  Boi  «l**r  "lin  klfii 
Steiu'rv<>raiilai:uiip  ist  f'>nif»r  zu  unti-fs<  li.  i- 
üen  erstens  tlie  mitteist  il<^ung  oder 


niüjr  dvr  Gt-rKt«  und  doa  Malzes  sowie  der 
f^'üfim  MAtzsmrofmt«  in  Betracht.') 

al  Di«'  n  <•  r> t  <■  u  s  t  >■  u.- r  ist  nur  v<»n 
iiiit«  r«:''"plnt''tor  H<*tUMUiu»g  ntid  Ix'stt'lit  t;e- 
i;i  tiw,i[litr  all'-iii  in  Norweirdi.  In  Knf»* 
laii'l  liat  .-if  ali*'nline>  vrm  lti!>7 — issii 
sfaiii]«'!!.  Ihi  iliiv  iVsti-utnaip  mit  <1<,mii 
Killtritt    \Ur  Vcrarl»fitiii)::  <i»r  <i«'i>to  zu 

  _    „  Malz,   nämlich  beim  Kioweicbeu  in  den 

jninp  des  Stencttjbjekts  dnrcli  di(»  amtlichen  I  i^tiellstoflt,  stattfindi^t,  vtirdr»  beatw.  wird  sie 
UnraiK-  dor  StfiiiTv^'rwaltiniir  mit  Hilfo  tf-  aii<  h  s<hlfrlit\v<  l'  rm  ^I  i!/-  1-  /\\  Mal/- 
HCtzlich  vort:osrhri<'hi'ii<T  llt>hlmasM-  (nii-r  ziilM'icittmL'>-t»>u»  r  i  u.'u«*ut  l»'/.*  u-lmet. 
WdfK^n  lind  (ifwiriilo  und  Iwi  »>v.  ^'Ifich-  Dii^  naili  d'>m  ^'.^  llt  diT  (icrsti'  \l>etW» 
Zfitiger  Ik'riujksicliti^imt:  ii<-r  <,iualit;it  iinlor  in  Kii;:laiid  s»'in<'r  Zfit  naeii  di'iii  Vuliimon 
YtTWCiidunn  1i<>>^iiidi'n'r  liistnitii''nit'  i.  sp.  unter  Alirtvhuimg  oiuos  iH'stimmton  durch 
des  Sa<X'lian>mi>tprs;  und  zweitens  mittelst  das  Aufquellen  vernraachten  MetunnaBees) 
autoniatisclier  Messung  rxler  Wäpmg  \  .  _ 
diipch  g<'ri;;ih't»-.  amtiirli  znirclasieene,  solbst- 
n\i;istrioiv>nde  ApjNU'it'  .  I  '.1110  V.  ranlai;un>;s- 
arten  kommen  güg«ju\\ärtig  iu  den  in  lie- 
tracht  kommenden  LBndfrn  noch  netienein- 
amler  vor. 

c)  Dt'r  St^Mlorfus^^  <Mior  Steuer- 
satz ist  entwt.Hl(T  ein  e  i  11  h  i  1 1  i  <•  Ii  e  r  <»h'r 
ahg'ostuft  je  naeli  der  <^•^lalität  des  lie- 
steuerung^objekts,  der  (iivss«-  diT  l'nxluk- 
ti")n.M  dem  Charakter  d'-s  HttrieKs  1m-/.w. 
der  Bestimmung  des  l^lnsettgnibiyui  (iiandelb- 
nnd  Hnushrauerei«n).  Ist  der  Stuuerhiss 
Ik^zO!.']!' Ii  los  Steuerolijekts.  wie  l>ei  der 
Halblabrikati»steuer  bezüglich  der  Würxe 
für  eine  bestimmte  («Hialltatseinheit  des- 
.srMn  Ii  ((hfidiirkeit  (|>ro  Sat  i'liar"inrtfnrrad | 
(Kil  l  ^jlO(.•^fi^j^:h'■s  (iewiflit )  f-'stijcM  tzt,  s') 
ditferenziert  wcb  der  für  das  jeweilii;.-  -ti  iier- 
pflielitiije  <,Miantiiiu  dof-seli»en  entfalleinle 
Steiierbi  tiair  eln-nfalls  je  nach  ihrer  Zu- 
Siuiimeiisetzuiii;. 

d)  Die  Stonorberechn u II ir  be^w., 
anch  -erhcbunfr  oder  -entrichtnn;:  erfoljft 
entweder  auf  (irund  der  von  Fall  zu  Kall 
bewirkten  Ermittelung:  d<'s  steuer]»iJichtieen 
Betrair«?»  oder  auf  «Iruinl  bi'stimmtcr  %  - 
ix'ilunuitrsmomente   als   l'anxhale  (Fixum, 


')  Die  bettenermg  des  Hopiens  al«  einer 
mit  aer  Bierprodnktion  Terknllpftoi  Hsterial- 

•it«  ut'r  hat  w.-<.'t  ii  ihrer  auf  ih  r  Hand  lie::emlen 
rii/.Wf<kiiiä.<sii.'k«it  nit-uials  statti.'»hj»ht.  In 
Aiil'"!i-,f  Iii  1  ir.|.  siii;il  rt'hifiv  nur  -1  lir  cf- 
riiiis'on  und  an  sirh  ^l  Ur  s<  hwauk*  ii«len  Hojifen- 
i^alic  Uciin  Bit  rhraiien  würde  die  Kontrolle  svf 
uuHberKteii^iic-h«  ilindemiue  ^estosHen  sein.  ev. 
nach  der  gerade  hier  bedenkhrhen  Verwendung 
vnii  Surr<ii,Mt(  n  fllr  <h  ii  H<iitf»  n  Vor>thnh  jre- 
li'isl>  t  hahcii  (wie  Hol«  In  fi  für  die  altere  Zeit  in 
Enyliuul  niiti  r  dvr  hi»  ISiii  i>e-itand<  iieu  IIüi  n- 
stfitfr  in  teueren  .lalirrn  amli  beliiiu|it(t  wor- 
dfii  ist,  zumal  Noh  hf  SnrmiMte  dort  aiieh  ni-dit 
verboten  wareu,  äodHi»  jed<-  ajuh-re  Material- 
»teiu  r,  ev.  die  der  Haisvhe  o<l«  r  Würze  naher 
eeleicen  hiitt«).  Uap'ffen  is^t  «1er  Hopfen  als 
land  wirf  !*ohftftlicne«  l'rodiikt  lan^e 
Zeit  in  Kiiy;land  iKsteiiert  uewt>tn;  von  ITH 
unttT  <|<  r  llmiernni.'  der  Königin  Anna  his 
INi'.'  aiilaiiu^  mit  1  l><d!ar  jar  I'Innd  ]I<i|if>n 
vtritnlairt.  wurde  die  ll(f|itenst''iier  dnty  heaw. 
e\<  i-e  «II  hcjiM  177H.  1«S(»,  17K'5  j<  di  .«nml  am 
5",,,  erhobt,  17äti  wieder  anf  1  d  herab^rej^tzt, 
IHrjS  anf  8.5  d  erhöht.  lHä7  auf  2  d  ermUsoiirt. 
1H4(1  lim  .'>«'„  .  rhclit  und  INIO  wieder  unf  l,.')d 
lierahu^i'Sftzt.  hi>  si«-  INi'i  tratiz  uulytliohen 
wiirdi-.  Hinifeuptl  u  /•  r   n  ;i"t' n  Zaiil  mid 

ihrrr  «iarten.  'I  i  -  ■  !.i  ninxleii  und  Aiifhe- 


, ,      ,        f..      .      ,      .      .    ./         •   ,     walirnni:-">vt  jidirl)- Ii  l' ;  in  di  klarierm.  worauf 
Ahfmduntj  für  eine  b-  s  inim     Z.-it|M.nMde,|n^^l,  .j^^  Krute  unter  Mviiemmtlicher  Koulrvlle 
ev.  unter  \<in>elialt  n.iehtnlirlu  her  exakter  " 
Feststellung'  des  steuerpflichtig- 'ii  fielragos 
beliufs  Sieiieruiiir  «ior  Naehentrielituiig  «los 


ev.  rtdK>r>L'husses   [die  sogonanate  Xach- 

ver»teuerung:sklausel  |). 

B.  Die  eiozelDen  Systeme  der  Bier- 
besteuern  n;;. 

1.  Die  Uohmaterialsteuern.  Für  diese 
kommt  iu  der  üegenwart  nur  die  Busteue- 

')  ISei  (Irr  iMMiiiiiiiii  (Ii  ti  T'ii  iln  -rrurviin- 
findet  sich  mitunter  h>  in  Ki»niimim  n  um 
Ktinigreicb  Sachsen  —  eine  .\hstufuni,'  des 
Steuersataeii  nach  dein  Hier  preise,  in  frU- 
heren  Zeiten  bildete  der  jewi  ilii^e  Serien-  oder 
Qnalitilts-  (anch  J'rovenieni-)  Preis  d^s  l'.ieres 
häutig  einen  Massstab  für  Differtuzitruugcu  dc-ij 
Stenarsaties. 


[das  Eittsaeken  des  Uopfens  in  mit  Namen  uid 
!  Wohnort  der  Ki^er  bez.  ii  hneten  Säckt-n  nnd 
die  steneramfliche  Verwairniiij  nnd  Steuerfest- 
sftzniiir  erfoitfte.  l>a  dif  ."^teuer  in  Ii  i  iJetrel 
iibi-rhaupt  Iii«  lit  anf  <h  n  Hraner  nn>l  damit  ev. 
auf  «leii  Iii«  rkonsiimeiiteii  iiberwälzt  werden 
kiinnie,  terner  aussLrordeiitlii  Ii  in  ihren  Er- 
tniLreo  srhwankte  (oft  nh  i  .'»(  U  f,  v«»n  einem 
Jahr  cum  andeafa)  und  überhaont  als  atme 
ständig  Bedrfickmifr  der  ohnehin  den  wechseln- 
den Marktkonjunkturen  sehr  exponierten  Hopfen- 
baner  eniptnnden  wurde,  so  erfoltrte  8*;hliesslieh 
ihre  Anfbtd)ijn:;.  Hie  «ladureh  entstandene 
Kinbnsse  «b-r  ^•Iaat^kassc  um  durehschnittlieh 
:MI()INK)  f  wnnh'  nah«'zu  wieder  einirebrticht 
durch  die  gleichzeitig  mit  ihrer  Auttaebung  er- 
folgte ErhObnng  der  Lfsensstener.  Es  besteht; 
derz«iliL'  in  (  anadn  noch  eine  Ilopfenstener, 
vermullich  nach  Massgubc  der  ehetualigvn  eng- 
lischea  Steuer. 
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erhcilftn'  1  uTstoiK'iinvoi<-h<;t"i;f'r  s^'i^l  zwar, 
wie  kiiikuldlui  isoh  iiaflii?«.'wi*  seu  vvculvii  kann, 
thwrt'tisch  den  Vorzug  vor  der  oijirontliclu^ii 
Malzbcsteiiorunp:  haben .  «lass  sie  dem  die 
(^hialitüt  <les  Malzes  im  allgenieineti  bedjTi- 
genden  '  AusIteuteverliSlIiiis  der  Gersle 
besser  Rcchnuag  trft^.  lu  Ländern  mit 
entwidcelter  |Eew«rt>bch«r  Malzfebrikatir>n 
und  /a]ili'  ii  h>m  Uraueiviet»  ii^t  si"  ji'dnch 
wenig  j^'fjgiiet,  da  sie  die  (Ijieder  in  dor 
SteuerniterwäJzuii^^^tette  noch  um  eines 
—  die  Malzfrtbrikanten  luid  -Jiilndler  — 
vermehrt  und  auf  die  einheimische  Gerste 
bauende  Landwiitsehoft  drückt.  Mannig- 
fache lüstigt'  die  BezngsverhSltnisse  er- 
schwerende Beschränkunffen  des  Verkelirs 
mit  (lerste  uutl  Malz  (Eiufuhrv» ! l»  t-  ),  be- 
sonders auch  die  erforderlicheu  Ivouti'olleu, 
um  ein  betrflgertscfaes  BSnbringen  von  Öerote 
tAfv  Mnl7  in  di-'  Hrauen^ien  zu  verhfil'  ii. 
und  die  damit  verbundene  Verpüiehlung 
derselben  zat  Führung  umständlicher  An- 
selm'ibuupea  sowie  die  nütwendi^^^.  fast 
ständige  Anwesenheit  eines  Steuerl>eaniten 
in  der  Brauerei,  lieln-n  den  Vorteil,  dass 
der  Brauer  nach  bewirkter  ilälzung  in  der 
Handhabung  seines  Betriebe«  nieht  weiter 
gebimdcn  !^t,  r- k'lilieh  auf.  Sj.-  kommt 
dalier  nur  ausiiahmöweise  in  HetracliU 

b)  Die  Malsateuer  kann  statthabiMi 
als  Vermahliinsrs-  bezw.  Versehmtungs- 
Steucr  (Mülzschivtsteuer)  oder  als  H  i  n  - 
maischungaateui  r  {Steuer  auf  lirauan- 
zeige)  und  zwar  naeli  <lein  Mass  «rfb-r  nach 
dem  Gewicht  des  Malzes,  im  allgeineiiioii 
ist  man  vom  steuerth<.'oivtischen  Stand]iunkt 
iiir  nicht  tiouderiich  zngctioigt,  aber,  wie 
ein  Uoberblick  über  die  bestehenden  System«' 
der  Hierbesteuerung  z<'i£,'t,  l^t  gerade  siv- 
ty|ii.«'ii  dafür,  wie  sehr  für  ihix*  \N  i'irtligung 
der  Kompl.'X  der  für  tli..-  Tnixi-s  jeweils 
nias.-.gebenden  Verhältnisse  auss<-hlagirel)eiid 
ist,  wie  selu'  hit-r  «iji.s  oben  eiiürteite  Priii- 
dp  der  Belativität  gilt.  Wie  allen  Hohstoff- 
stenem  haftet  auch  ihr  in  gewissem  3fass<.- 
der  Mangel  an.  dass  sie  das  als  eigent- 
liche.s  Stt'iieir)bj.'kt  drsiL,Miierte  fertige  Fa- 
brikat uiigleielunät^ig  trilft,  da  sie  die  durclt 
die  giialitatiye  Verschiedenheit  des  jeweils 
zur  verarixitung  gelaiigeiiden  Malzes  und 
dun-h  die  mehr  oder  weniger  ratioiiclh«  be- 
triebsmiLssige  .A\isuü!/iiiil:  desM-lben  für  die 
Fabrikation  beilingle  Unt«'rsehi.'dlii  hkeit  in 
dem  Werte  Itezw.  4[(.'r  Menge  des  Falirikats 
an  sich  nicht  genügend  iM^-nieksiehtigl. 
Allerdings  modifiziert  sich  diesvr  Mangel 
insofern,  als  die  Vereteuening  des  Malzes 
um 'i  Ma.>is  oder  (Unvii  i  t  erfolgt,  wodurch 
gewis4äe  WertunterbdiieUe  uütgetroffeu  wer- 
den. 

Iiuiiierhiu  hat  «labci  (Hc  BefBiehtiuig  sieb 

ßltend  gemacht,  dass  die  VenteumiBg  nadi 
n  fiokstof  eiM  PMtmis  auf  dio  VorweDinag 


müglichnt  hoch  wert  i^fPii  Midzes  in  sich  sildiesse, 
somit  nach  Ma.-isgah«;  der  ohwalteiiden  Produk- 
tionsverliiiltnisse  zur  \  ri  wi-ndung  uiiHländischer 
(.«ersten  und  Make  zu  Uiigiiu.'*ten  der  heimi- 
schen Landwirt.scliuft  anreize  und  damit  zu- 
gleich den  grös.sereu  kapitalkräfti<:cren  Braue- 
reien auch  auf  dem  (lebiete  der  Stenerleistnng 
eiiieu  wuiteren  Vorleil  vor  den  übrigen,  in  der 
UHU))t.sache  auf  die  zwar  billifireren,  aber  ilesto 
ndnd'Twi  itiu"'  rru  iieiiuiscli«  n  'n  i-t«  n  iiikI  Malze 
•rewiihiv.  lu  dieser  Hchciu.kli.-i.iii.ii  Uciici.Uisa- 
tiou  triftt  jedoch  diese  Hefürchtung  aiidit  zu. 
Wenn  auch  »ehr  erhebliche  Mengen  ausländi- 
scher Gersten  und  Ualze  in  deutscheu  Braue- 
reien and  swar  besonders  auch  in  den  grSsseren 
Verwendnngr  linilen.  so  hat  dies  doch  oeinea 
CruTi*!  (birrlim«  nirlit  in  ErwSuungen  zwecks 
Mt  urrcr^]':(nui<i>  II.  sondern  in  der  (jualitutiT 
und  auch  i|U;)iititiit i v  binti  r  ilri  Sirii^i  iiiiig  dei 
ileutscheii  Brau))e<birts  vieltiich  zunickgebliebe- 
neu  Leistungsfähigkeit  der  deutschen  tiersten- 
pniduktiun,  weshalb  auch  ohne  diesen  steuer- 
lichen ^Anreis"  der  anslSndisehe  Besnier  den- 
selben Umfang  haben  würde.  Wie  zudem  »ich 
ueueniiugs  mehr  und  mehr  zeijjt.  haben  die 
rege  betriebeneu  Hestrebungeu  zur  JIr  der 
deutscheu  (ierütenproduktiun  auch  m  ulx  liaft- 
lich  trotz  der  Malzbesteuerune  schon  den  <  r- 
sicbtlicben  Krfolg  gehabt,  tlic  Üeziebungen  zum 
deutäclieu  J^raubcdarf  zu  verbeüsem.  Ein 
namhafter  Teil  des  ausUUMütchea  Gerstenimports 
för  den  Bedarf  der  deutsrben  Bran^reien  be- 
-irlit  fiTTitT  zur  V.A\  Uli-  rn^-i-rli.-ii  Tri ■vfiiicn- 
zcii,  welche  keineswegs  qimlii;il.-r<  irl|.  r  ,ils  die 
heimischen  lirauwaren,  »ber  il.iliir  .ilicblich 
billiger  alä  diese  sind.  £s  liegt  hier  ui»erhiui|>t 
eine  grosse  Uebi'r.schätzOIig  b«stoUrb  ilcr  A\  ir- 
kuojr  der  Mslzbesteuenmi^  vor,  denn  die  durch 
das  Gewicht  besw.  die  MaSfleinheit  des  Malzes 
aiiv^cblich  bcdiiiirt<  n  Qualitiitsnnterschiede  hin- 
sichtlith  seines  .VusbenJ»  veihältnisscs  .»ind  in 
diesem  rmfaiiL'-'  im  iii  \  ci  li;tn(l<-ii.  |.>  lii--  inne- 
ren, rege  geföiib  rleii  hiiisciien  L  iiu  rsu«  iiiin- 
iren  hiibfii  die  hierüber  bi.«'her  l>estandenen  An- 
sciiaunngcn  i^o  von  (irnnd  aus  umgestaltet,  imd 
vor  allem  haben  die  mit  Hilfe  der  niatenschafl 
betriebenen  tecbuiiKbeu  Verbesserungen  tud  ein- 
tfefiilirten  jsweekentspn-chende«  Modifikationen  in 
der  HanilhabuüL:  Ar^  Mäl/i  rei-und  Hrauer>  ibetrie- 
bes  gerade  den  IJrauwert  bisber  als  y^crii  ertig 
erachteter  Lantiy:erste  sowie  die  Sti  iy-eruiic  der 
allgemeinen  .^usbeuteverbältuisse  im  Ib-t riebe 
auch  unter  wenitrer  günstigen  Voraussetziin£:en 
speciell  im  lüeiubetriebe  so  erspriessiich  gefor^ 
dert.  dass  im  (rmnde  (genommen  alle  dersrtieen 
eetrcii  die  FH-stenerun:;  des  Kohstofis  in  der 
Brauerei  bisber  ireäiisscrten  tlieoretiscben  Be- 

fli'tiki  ii     ;ils  Ulli  r\Mll|ilrii     /_\\     rr.n  lit'll 

sinii.  \  oüriiil.-  triltt  'liv-.-  /II.  »cUAieiii  in  i.i>t 
allen  Tündern  mit  Mal/\ ■  i>i(  ueninir  (in  i;.i\<rn 
Vm,  in  W  lirtteiiiberg  1Ö'J3,  iji  Baden  IbiW) 
ein  weiteres  Korrektiv  in  der  den  betriebstech- 
nischeii  Vcrs<  hieiienheiten  der  Ausbenteverüält» 
nisäc  aniredidienen  Differenzierung  des 
8 1 e  u e r  1  u  -  ^  t- -  i  i  i.i!:,'t  i^i  1  j^w  •  ili-i  [nak- 
tische  Hundhaltiiug  die.-<  riiiuijj^  k.uin  /.war 
nur  scbematiseb  erfok'eu ,  wobei  die  Mr<glich- 
keit  nicht  ausgeticblossen  erscheint,  dass  (bibei 
Gesicbtspnnkte  zur  Anwendnng  gelangen, 
welch«  mit  dem  Weaen  der  Bieratener  als  einer 
nur  indirekt  beim  Produzenten  «rimbeneii  inae- 
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reo  B«steaerailf  des  Bienrwbraocht  nicht  Ter> 
trif^Hch  prnphnnra,  vielmehr  f^eeüni^t  üud. 

diese  "^ft  ii<  r  als  H  iihIIi  vI»»*  für  ausserhalb  ihres 
Rahiiit  iia  lii  L" mir  tuziul-  und  )rewt'rh«'pitliti!*ch»' 
Tendfii/ATi  /.II  Im  nulzon. 

vou  May  a.  a.  0.  S.  624)  atigt  in  Bezup 
hierauf:  _Allerdim:s  darf  h«;i  der  Maizsteut-r 
der  ötenermu  kein  m  hoher  kid,  indem  soiwt 
die  im  allgemeinen  »ehr  woU  hierbei  enm 
Auwirufk  t.'eluiiirt'nd<!  iriU-ksichtiiuhme  auf  die 
Qualität  des  Hiers  versehwiiid^-t  l>i»'  Ab- 
stufiuii;  ii>  -  >t(  ui-r^i«t/>  -  i>  u;n  Ii  il'-iii  yriwse- 
ren  oder  trerinuiren  MalzverbraHclie  hat  übri- 
gens aueh  nirht  sowohl  in  diest'in  riiifstaiidc 
als  vielmehr  in  der  zum  Narhtrile  den  yt'werb- 
Uehen  Mittel-  und  Kleinbetriebes  immer  weiter 
um  ^i<'ll  greifenden  oiui  AUeh  aiiderorts  alM  in 
Bayern  sich  treltend  maehenden  Ausdehnunc 
de»  (Jroüs'i«  trii  Ii.  <  und  iu  ib  r  Tliiits.i.  lic  ihri  u 
Grund.  d.iA5  iiiÄUewondere  die  Kr/eua^uüirfko<*ten 
des  letzteren  iufulfe  der  Massenproduktion  und 
der  derselben  zust4hen<leu  Vorteile  beim  Ein- 
kauf der  Materialien  a.  dgl.  natnrgemä.sH  - 
rüger  sind  als  die  des  ersteren  nno  hierdon-h 
die  Konknrrens  dieser  eine  immer  ermchwertere. 
teilwii*»'  unmÖL'liehe  wird  In  N  ^r  bb  utf*ehUnd. 
woselbst  die  Brausf»'iiiT  um  ilrrimal  niederer 
aN  (liT  h.i \ i-riM'lir  >l;il/.intM  lil.i>;  ist_  .-iud  «If-hiilb 
an»:h  die  Kliyjen  nie.'.  Jlitiei-  und  Kkiiib«triebes 
die  ylei<-hen  wie  in  Bnveru  und  winl  elienfalls 
Abhilfe  angestrebt.  Uie  Frage,  ob  solche  Ab- 
iulfe anf  dem  Gebiete  der  direkten  und  indirek- 
ten Besteuernng  —  »ofeni  die  Steuer  überhaupt 
hierlH'i  in  Betracht  kommt  —  zu  irewähreu. 
wird  vom  tinanzw  i^-i  iitImuH.  Ik  n  >f.iii'l|iuiikti 
nur  für  die  KinscbLniUiii,'  dt  *  erst«  r«  u  W  t-ut-^ 
pit'h  beantworten,  allein  aueli  hier  musw  eben 
den  beklebenden  I«beus-.  W'irtscbaftii-  and 
HechtsverlillltBiBBen  des  betreffenden  lUuide* 
Becbnung  getragen  werden." 

Anf  jäen  Pstl  ist  die  praktische  Fest- 
(«etzunjf  der  Steueriibsfufitiii,'-  ^]>e»ie||  bei  dieser 
Verbraurhfsteuer  mit  i  im  ni  i  rlii  (»lichi-n  Hisico 
verknüpft  Aul  'U  r  i  iii> n  >.  ii.  wwil  der  im 
Interesse  der  .'^tcuersrerethti{,'^keit  und  üueh  so- 
zialp(ditiseh  wüns<-heo8werte  Krfol^-  stets  nnr 
beschränkt  nnd  mitunter  zweifelbajft  sein,  auf 
der  anderen  Seite  liefft  die  Gefahr  nahe,  dass 
anf  Seiten  der  in  erster  Reihe  zu  sehiitzenden 
Gewerbetreibenden  ülHTtriebene  Illusionen  er- 
rect  und  sie  in  eine  t r  ii;. n^i  he  und  li  niiil  lie- 
denkliche  ^^iilierbcit  vcr.-cizt  werden.  Ziülem 
wird  durch  soK-he  SteuerstaHelnns;en  bieht 
zwisi-hen  «lea  verschiedenen  Kategorieea  des 
Gewerben  eine  ancb  wirtschaftlich  nicht  nnbe- 
denkliche  äimnnnng  erzengt,  welche  auf  der 
einen  Seite  mitunter  zn  immer  masslnsereu 
Fnfil.  T  iniL'1-ii  brtiufv  Zii  I  ürkd  IM  II:.,' ntiiT  dcs  (iross- 
lirirj.  Iii Ulli!  :iiil  <]<  r  .iii<li  r»'U  Seite  zu  ver- 
stlhiriti  r  \ iiU(  lulmii;  aller  zur  Verlütrunj? 
stehenden  Koukiirreiizmittel  Veraulassnug  ^nebt. 
znmal  wenn  sich  hierzn  die  Uebeneugnnk'  £re- 
sellt,  dass  die  äteuerdiflerenzienmg  «i  einem 
nngerechten,  die  im  Grossbetrieb  wiricsamen 
Faktoren  des  tedinisehen  Fort-^  hritts  und  der 
Intelliirenz  cewaltsam  unterdnUkenden  Zwaug^s- 
mittel  überspannt  werden  sidl. 

Ein  ;ui(k'r«'r  ir«'(r»'n  die  Malzsteuer  ev~ 
hobeiicr  Kuiwatnl  ist  auch  der,  danA  hie  für 
den  Brauer  einen  ungerechtea  Ziusverlust 


mit  sieh  hrinp»>.  indem  dersellje  meistens 
erst  nach  Monaten  rlazu  komme,  <\i\s  aus 
«lern  versteiieiie»  Malz  lienjestellte  Bier  zu 
verliAafen  bezw.  den  £riö«  dafCür  und  da- 
mit die  Rflck(>ni(iittiin;i^  der  B«ner  Zeit  ver- 
au.-ilagt'-ii  Sf.'M.  r  zu  r'rli.ilt.  ii.  p.'in  ist  jt-^- 
duch  weuigsteiis  eiru^ennasson  dtirch  ilie 
in  der  Regel  besteheudo  Stpuerkredi« 
tieruiiff  Ijep'piiet.  flt'ii  n  llandliabimi?  aller- 
dinirs  mitunter  zu  wiui.sehen  übrii?  lilsst, 
ziuiial  auch  iuerl>oi  der  kanitalkräftigei« 
<.f  rtis.slietrieb  leiehler  der  Vorteuc  des  Stouer- 
ki>>diis  teilhaftig  tn  werden  pflej^  als  der 
dessen  nieist  iioeh  eher  l»edürftifre  al>er 
nicht  so  garantierende  Kleiubetriebu 
Doch  ist  die«  eine  Sache  der  piaktiach«n 
v.T\s.iItiinL\  <li*'  mit  der  RohmatenAlstener 

an  fivii  ructits  gemein  hat, 

Ib-reehtigter  erselieint  dagegen  »1er  Kin- 
watnl,  (la.ss  unter  dt.T  Jiosteuerufi'j'  dt  s  Roh- 
niateriaU  die  Heniesstmp  der  Hiickver- 
ETÖtung  der  Steuer  .s<-hwierip  ist.  Auf 
tier  einen  Seite  besieht  die  (iefjüir.  dass 
die  BemeRSunsr  ru  reiohlieh  ausfrdlt  tind 
damit  eine  Kx|«)rtju-äinie  für  das  Bier  i:e- 
ischalieu  wini,  auf  der  anderen  Seite  — 
tuid  dies  ist  in  Wirklichkeit  altentingR  «n 
zieiidieh  hiluficer  Fall  —  erfolgl  di'^  Fest- 
><'fziin,p  der  liückvurgiifunp  in  ungcuügon- 
d<  r  Weise,  was,  da  es  dem  '  haAUcter  der 
lü  i  l)cst«.'ueruiii;  als  einer  inneiien  Ver- 
liiauflissteiier  ziiwttlerläuft,  für  die  Kx{M)ii- 
fähij;keil  dt»s  Biers  eine  unpereohte.  direkte 
Steuerliche  ^onderbelastuu^  bedeutet  und 
futkalisch  auf  ^ne  unzulSseig«  Plusmacherei 
hiiiansliiuft.  Al»*»r  auch  die.-^e  allenlings  im 
System  »1er  Koluttoffltesteueniug  b<^TÜJidete 
Schwierigkeit  kann  bei  gutem  Wulen  im 
irri)s>en  und  ganzen  sehr  wohl  behoben 
weiiU  ii.  Ilie  Handhabung  der  Steuerrüek- 
veifriituiijr  (bezw.  der  Steueivrst.attiuip  l»ei 
Venlerb  des  Produkts  ini<l  dei>rb  i'  li  -n) 
piebt  inuner  einen  treuen  Ma-«s.slab  für  die 
Kritik  lies  die  IV's(<»uenuii?  lilx'rhaupt  1»^- 
lierrHcbeodeu  üoiates  uud  der  jeweiligen 
technischen  AttsbildunprderSteuerverwaltMncr. 

Auf  fler  aii  l-  r>-ii  S>Mte  Ual  t!riL:"i:'  ii  'Ii-' 
Malzsteuer  den  Vor/ju;.  das.s  wepen  ihrer 
Erhelnuip  iM'ini  Eintritt  des  Malzes  in  den 
brauteehnisehen  Verbrauch  der  I'-  trirb  für 
dii'  Folp'  von  weiteren  .sti'ueriieheii  Kontmil- 
akten  nieist  ziemlich  frei  und  damit  unbe- 
hindert ist.  was  aueli  für  die  Steiierver- 
waltiuu;  materiell  nicht  ohne  Belaus;  ist. 
Im  einzelnen  inodifiziert  sich  die.ser  Y(U'teil 
olierdiiigä  erhebüch,  je  nachdem  die  Steuer 
beim  Verschroten  des  Malzes  oder 
beim  Ein  maischen  erlndH-n  winl.  Ik'ide 
Krb<d»uu^^>iu:leu  ergeben  ül»Mhaupt  für  die 
kriti.sehe  Wflrdligimg  der  ({^  stent^nmg  des 
Malzes  zum  Tt  il  wcitirchende  Fiitersehiede. 

a)  Die  Malz  Vermahlungssteuer  ist 
die  bei  weitem  gebriuchlichcre  Form  and  weist 
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zahlrL-icLe  Vorzüge  Buf.  Eine  wesentliche  Be- 
din^rung  fttr  dieselbe  ist  allerdings,  dms  da- 
neben die  Verwendung  von  Surrogaten  in 
der  Brauerei  aiuiy^eechlone«  ist,  denn  da  dieee 
entweder  gleichzeitig  mit  dem  Malz  eingemaischt 
oder  —  h*'isiiii'l<'rs  Zuckorrdiilpiir  im  Gär- oder 
Laj^erkfllcr  liinzn:^'t-tüi:t  zu  wordt/ii  iitlcjjeti.  si> 
würdf  die  .Stt'iicrkoiitri>lle  (l(  mi'iits|ir«'i  li<  iiil 
komplizieren  uud  üln-rden  jfuuzen  Hraiiereibetrieb 
ausdehnen  uiQ^ii^eu  uud  damit  die  Malzrermah- 
loiUMteaer  dea  ihr  eigentamlichen  HanptTonng 
ehiMtsaen.  Bei  ihr  bat  aicli  die  Stenerkontrolle 
lediglii  l)  'luriTiif  zu  beschränken,  zu  verhüten, 
dnss  kein  unversteuertes  verschmtenes  Malz,  iu 
die  Hranerei  srclanirt.  Zu  diesi  in  Zw>-.  k  hat 
»ich  das  Augenmerk  der  Steuerverwiiltuiig  auf 
die  Ueberwachung  bezw.  Regulierung  der  fj:e- 
•amten  MalzTerscErotong  uud  damit  der  Thätig- 
Iteit  imd  dea  Yerkehrs  der  Mühlen  m  koncen- 
trieren.  Hat  dies  auch  notwendigerweise  ge-| 
wisse,  znm  Teil  weitgehende  Kontrollraassregeln  I 
und  \'i  rkt'lirslif-i  hranknniren  im  <ii-folir<'  isu 
ev.  <Ui>  Verbot  dt-s  Uanileis  luit  MalzHchnit  ,  so 
wird  der  HranereiUetrieb  als  solcher  hiervon 
jedoch  nicht  betroffen,  und  die  iMin  hfiihrunir  | 
der  hier  einschlägigen  Massnahmen  lässt  sich 
erfahrangsgemCaa  sehr  wohl  ohne  drückend  1 
empfundene  Bellatigungen  bewirken.  Hanpt-f 
säenliehe  Vnraiissetzuny  für  diese  Furm  drr 
Malzbe,-tt  ui  runt:  ist.  dasr«  die  Zahl  d<  r  für  die 
Malzversi  hriilnng  in  IJetracht  kommenden 
Mühlen,  besonders  der  sogenannten  „öffentlichen* 
Mühlen  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  im  Besitz 
der  Braoernen  befindlichen  Privatmühlen  nicht 
zn  fnsa  ist  nnd  dass  aneh  fle  Zahl  der  Brau- 
ereien selbst  nicht  allzu  umfangreich  ist.  Wenn 
beispielsweise  in  Bayern  im  Steuerjahr  1897 
im  i^anzeu  l>9t)8  ..ötfentlii  Ii.  •  Miilil<  n  l  wovon 
nur  II*')'.»  eipentlirhe  ..Maizmiilil' n ",  —  ohne 
die  ohnehin  nur  kleinen  (triiumalziiuctschma- 
schinen  and  futterschrot-  und  Hausmühlen  — 
vorhanden  waren  bei  einem  gleichseitigeu  Be- 
ata^  Ton  insgesamt  ö7öU  Branstitten  (bei 
den  Weissbierbranem  ist  nur  die  Zahl  der 
..Brauer"  iiai  hire\vii  !ien  und  unter  .\bzutr  der 
gleiclizeitiü:  liraun'iii  r  liereitemlen  Betriebe  ein- 
gerechnet i  —  oder  wenn  iti  ^\  ü  r  1 1  e  m  b  r  r  i,'' i 
lä94,U5  UWU  titlentlicbe  Mühlen  :j:eijenüber  ins- 
fresaint  i'>H45  Brauern  wovon  l\)'6i  gewerb- 
uclie)  Torliuideu  sind*),  dagegen  Uber  im  N  o  r  d  • 
deutschen  Brnnstenergebiet  Mitte  der  80er 
.Fabrc  .  a  VM**)  Mühlen  V>  gegenüber  lOmh 
Brauereil  II  bestanden.  —  so  bei^reift  es  sich, 
dass  in  Stiddeutsi  bland  die  Malzvermahlunirs- 
Steuer  die  herrstbemle  i-t.  in  .Norddentschbuid 
da<;e>,'en  die  Einmai-  h Uli- --teuer  die  Rejjel  ist. 
neben  welcher  die  N'enuaitlungssteuer  nur  als 
Ansnahme  lagelaasen  ist*)    un  Kähmen  der 

')  V.  Zeller,  a.  a.  O.  III.  S.  529. 
FWr  Baden  fehlen  z.  Z.  noch  die  ent- 
apre<lienden  Nachweise. 

-    Kindervater.  V.  A.  IV.  S.  (i7".>. 

'  l'azu  kommt.  da-<  in  Anltetraeht  der 
dichteren  Besiedelunjr  sowohl  in  Bavern  wie 
in  Württemberg  die  Brauereien  im  allgemeinen 
dichter  bei  einander  und  übersichtlicher  liegen, 
was  besonders  in  Bayern  auch  durch  die  snire- 
nannten  ..Komniunalltrauereien"  11807  .'w  von 
6443  Bruueru  beautatj  erleichtert  winl.    in  I 
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fttr  die  erfoli^reiche  Handhabung  der  Malzver- 
mahlungsstener  notwendigen  Bestimmungen 
nnd  Kontrollmassuahmen  liegen  iMbeaondere:') 
a)  Zidassang  der  MalzTermahlnng  nur  auf  den 
anssehliesslich  zu  diesem  Zweck  für  eigene 
Refhnung  benutzten  Privalnüibbn  der  Brauer 
und  auf  öffentlichen,  nicht  transportabeln 
Miihlen,  die  einer  besonderen  .'^teueraufsicht 
unter.stellt  sind  und  deren  Inhabern  (so  in 
Bayern)  gewisse,  ihre  Verantwortlichkeit  er- 
höhende beamtenAbnliebe  Kontroll-  nnd  Anneige- 
funktionen  übertragen  sind.  Desgleichen  Steuer- 
kimtrolle  aller  den  Schrotmühlen  fihnlichen, 
tran*|j<jrtabeln  Ma.->ehinen  Futter-iehrf)!-  nnd 
(irihnnalzquetschinaschinen).-',  b  .^n  n.  r  iiiitlii  he 
Ueberwachung  der  Malzt ran^porte  mitleUt  An- 
meldeverpflichtung ftir  jeden  Versand  von  Malz 
gegen  Erteilung  der  Mahlerlaubnisscheine  (Po- 
fette.  Begleitaehdn),  ohne  wek^  kein  Iblz  auf 
den  Mühlen  zur  Verschrotung  angenommen 
werden  darf  sowie  Anzeige  jedes  Malzempfangs 
nebst  der  P'ilhrunir  von  Versand-  und  Emnfangs- 
registern  seitens  der  Brauer  und  Müller  wie 
auch  -•seitens  der  ."^teuerltehörden  auf  Grund  der 
an  sie  gelangten  Anmeldungen.  Zur  weiteren 
jSdiemng  dient  die  Bescliräukung  des  Malz- 
tnunporta  auf  die  eigentUebeu  Tageiatnnden^. 
sowie,  um  Durcbsleacerebii  sn  varhütea,  Be- 
schränkung der  TranspMtbegleitsehelne  auf  ein 

bestimmte?,  I>atum. 

Die  F  e  s  t  s  t  e  1 1  u  n  jr  d  e  t  e  u  e  r  n  f  1  i  c  h  - 
tiiren  Malzschrots  nach  .Mass  oder  Ge- 
wicht erfoli,'t  auf  den  öffentlichen  Mühlen 
durch  den,  wie  oben  bemerkt,  mit  gewiesen 
VertrntMosfnnktionen  ansi^tattetett  MtUler 
(Malzbreeherl ,  auf  den  Privatmalzmühleil  der 
Brauer  entweder  im  Beisein  des  Stenerbeamten 
Oller  mittelst  selbstthätiiren  Mass-  oder 
Wägeapparats.  Durch  die  neuerdings  fast 
allgemein  znr  Begel  gewordene  Anwendung 

Württenibertr  drängen  sich  (nach  v.  Zeller  a.  a. 
0.  III,  :>2U  die  1894115  vorhandenen  8911 
JPiivatbmuereien"  auf  18  von  insgesamt  64 
EteziTken  zusammen,  woron  in  7  derselben  nur 

eine  .«ehr  trerinüre,  in  6  eine  annähernd  ebenso 
^jjrosse  Zahl  wie  die  der  ifcwerlilichen  Brauer 
uud  in  nur  <>  mit  zusammen  i|kni  '  eine 

erlieblich  u:rössere  Zahl  von  iVivalbrauern 
(3527)  vorkommt.  Auch  sind  infolge  der 
grösseren  Volksdicbtigkeit  nnd  der  bestehenden 
BelidrdenorganiBation  die  unteren  StenerbehSrden 
Zahlreil  her  nnd  gleichmissiger  bestellt  (r.  ZeUer 
a.  a.  ' 

'i  Zum  Teil  nach  t.  ZeUer  «.  a.  0.  in, 

*i  Ha  ijeschrotenes  .Malz  auch  ausser  zur 
BierlK'reitung  zur  Essigfabrikation  verwendet 
wird,  haben  manche  Länder  (Bayern,  die  nord- 
deutsche Brausteuergemeiuschaft  nnd  die  Nie- 
derlande) auch  das  hierfür  bestimmte  Malz  für 
steueriillirtitie  erklürt.  wiilirend  andere  Lander 
es  dunii  eine  .\rt  steueramtlirh  überwachte 
l>enaturierunjr  \  •  nni-i  Imnir  uiit  für  die  Bier- 
bereitunir  untauKli<'hen  .Stotleu;  steuerfrei  lassen 
(T.  Zelb  r  a.  a.  0.). 

*t  In  Bayern  ist  jeder  Transport  Ton  «ge- 
brochenem**, also  bereite  Tersteuertem  Malz 
au^ser  von  der  MUUe  vom  Müller  zum  Brauer 
verboten. 


Anflage  II. 
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(li<— r  .iiUi  ii.iUist  li  fun)^ti' tii' r.  ti.irii  Aiiiiaratc' 
i^t  |>rHktisi  ht"  Hkm«ltialiuiij;  dt-r  -Malzvfr- 
iiiiihlimj^sistf ut-r  mch  allfii  Hivhtiinircu  *l*r- 
iiia-*s»'ii  f  rlfi<'lit>-rt.  du-  fiefiills'iiclicrht  it  so  vi>lliir 
tfMt<r»"*tfllt  iiu<l  ilas  i^miu  Veriulir«!!  h>  ver- 
einfacht aad  TerbUÜKt  worüeOt  dvH  bc\i>m  nu> 
diesem  Grande  diese  .Sf<>nerreform  als  «ii*-  prak- 
lisrh  yt;i-i:.'-T'"f'?'  ''V-H lutiiit.  l^if.  HenirssmiL'  «Ut 
Kcihmatfriiil-  iiini  ev.  auch  >U  r  Wllr/csi.  u.  r 
Miitttlxt  tiMtomati^ch  wirktiMitr  Aiiiaratt*  vir- 
sDiicbt  Überhaupt  fttr  di«:  ZukuiUt  Uiv  aU^iii 
Qhliche  tn  werden.*) 


')  in  BaytTii  inilsf^i  n  all<>  ]'iiv.ttinUlil«-u. 
deaeleicben  dit  jiniirvn  r>(t<iitli<'h*'n  Mühlen, 
wwhe  mit  Cylindcrwabseu  heiriiUi-n  werdeu, 
mit  einem  von  der  StaatsreiHerniig:  ir^-iiebniicteti 
au toiiiu tischen  M  <•  s ^miiia  ra  t  <•  vcrs'lu'ii 
sein:  ander«-  ijffentliih»-  Miihien  künnt  ii  damit 
verseht-n  si'in.  Ks-  i'^  ii.  l'..i> •  rn  IX'T  :!.>l..ffent- 
liche  und  21DH  rrivatnial/iiii(hi«ii  luit  aiitouia- 
tisihem  Mesi^apparat  und  nur  ^^<ö  ofTentliilic 
ohne  Holchen.  Von  in^i.'t.'^auit  7433121  hl 
Briunnalz  wurden  7182  784;  hl.  also  hsl  atle^ 
auf  Mtthhii  mit  autouiatiflcbem  Messapparat  ir^-- 
hrocliPU  (davon  nur  6fiÄ473  hl  auf  nffrntlichen 
und  >>r)26313  hl  auf  rrivatmalzmill  i.  —  In 
W  U  r  1 1  e  ni  1>  I' r  w  aren  'nach  v.  Zi  U.  r  it.  a.  0.  ' 
1894  "Jö  nur  5ö5  rrivat.M  hrotmühlen  vor- 
Itjijideu.  w.hhe  .VISMU  Tonnen  Malz  i-^  «7,7 
il  -  lie^amt  malz  verbrauch«.  1886,86  uurÄ2.3»,„ 
deaiselben)  verschroteten.  Unter  diesen  warcu 
S9  mit  antomatiwher  Wlgevorrichtun?  ver- 
«lehen  und  vi  rarlii  iteten  zn^^auimeu  13<tH3  T  'iiuen 
Malz.  -  l'elier  Itaden.  wo  die  Iniverischf  (ü- 
Sft/irehunir  mit  di  r  Miisspili'  l.c-  <lir  \ .  r- 
Bteuerunif  naeh  <leni  «iewiehte  des  Matzes  er- 
folgt s.  u  I.  ühernommen  ist.  lit  -.'en  keine  he- 
xUglicben  l>atvn  vor.  Im  >'«>rd  den  eschen 
Branstener|;ebiet  vrar  in  den  auf  Ver- 
nnhlTin-  Steuernden  Brauereien  nutouiatisehi- 
M  ii^'t  a|jpamte  bisher  nur  vereinzelt  zujjelassfn, 
doch  sind  m  iiri.liiii;.;  I!rlei<  litrruii:j' u  tiir  ein«- 
allijemeinerL-  .\uijialiui«  dt  rsellten  irt  ii"Ilt  ji  in.  u.; 
—  In  Kinland  wird  naeh  v.  May  la.  a.  (f.) 
schuu  seit  lüniren  r  Zeit  die  Malz«:»  \vi<  htss(«-uer 
unter  Zuhilfenahme  autouiatisrher  Wai,'ia|ij|)U- 
rate  erhoben.  —  Auch  in  Oesterreich-tn- 
irarn  ist  in  dem  znr  SSeit  vorliei^enden  WBrze- 
sleuerrefornieut wurf  ein  automatiwh  funlctio- 
nieniiden  Messui  fäss  vori.'i'^ehcn. 

Dir  ?.r!li-tthiitit'en  Me.'^;.-  oder  \V:ilm- 
»|tjiarate.  «leren  znr  Z<  it  «ic  lion  eine  Auzahi 
versthioilener  Systeme  triehl  iin  iiayem  sind 
allein  deren  8  steueramtlich  xu|^.'la«sen,  von 
denen  jedoeh  die  von  Riedin^r-Auirsburg^,  welcher 

uu>  h  zuerst  auf  Anre^.'uu:^  des  liau  risclien  (ie- 
neralstt  iierdirektor.s  v.  M.ty  soU  lif  Aiijiurate  •_'>•- 
liiiiir  liat.  weitaus  dif  'T.iii' hli' li-l-n  mki;  _ 
werden  unter  steueraiiitlit  liem  \  er»  lilii-«  <ni 
der  Mühle  autr*;b>"'<'  ht.  dass  kein  Malz  zwis<  hen 
die  Walzen  gelangen  kann,  uhn«;  vorher  durch 
den  Apparat  ge^an:.'en  und  von  iiim  ^iu«^sen 
oder  ftewofren  und  auf  der  ile^iirisiratur  vir- 
zeichnet  zu  «ein.  Jede  etwai^'e  Stormii«'  des 
-Apparate«  *(  lilies.->t  .nieh  sof.irt  die  weitere 
nutzun«:  iler  >rliriitmuhle  si.hini:e  ans.  hjs  die 
Störnni,'  lii  si'itiu't  ist ;  aurh  kann  d<  r  Apparat 
uhue  LusuBt;  des  Steucrver.<H'hla$eett  nicht  abge- 
nommen oder  ausser  WirltMimlceitgeaetst  werden. 


Weitere  in  den  ii.  iii  ffenden  Steuer^ rs,  t/.  u 
,  vorireselieiie  Kontri4ilKl.ii.'uisse  der  St«  lurver- 
walluu;.'.  wie  die  _ l'.ierzutrskuntrolle-  u.  dcl. 
,  hahen  nur  suUsidiäre  Uedeiituusr  für  hesondere 
Vorkommnisse  l«e/.vv.  dienen  wie  in  Würt- 
t  e  m  i)  <-  r  IT  uleichzeiti«;  dazu ,  eiueu  Anhalt  tttr 
die  jeweilice  Bemejtjittniir  der  St^nerrOckx'er- 
j^iituni:  hei  di  r  IJi' r,iii..fiilir  naeh  Mass<;al>e  des 
pro  Hektoliter  Hier  t  äJtl.iUenden  Malzv»  rliraut  hs 
Ih  zw-  Steueraufkommens  zu  gewinnen. 

>  i  l'ie  M  a  1  z  e  i  n  m  a  i  s  c  h  s  l  e  u  r  als  zweite 
Fori«  der  Malzhesteiuruntj  besteht  zur  Zeit 
allein  im  norddeutsiheu  lkau?teuerjrebiel,  wo 
sie  die  weni{ifRtenx  nominell  massirehlirhe  Form 
der  Itierbesteueruni:  bildet.   I»a  ihre  Hemessuncr 
au  den  Akt  des   Kinmaisiheus  anknüpft, 
indem  die  steuerpHiehtiiren  Materialien  iMalz 
und  e\euiu<ll   ilie  Surroifat»'    vor  demselben 
amtlieh  verwo^'en  werden,  wird  die  Kntrolb* 
cetrenüber  der  .Malzverniah!uii<j>steuer  mehr  in 
den  ei;reullieheu   HraUereibt^liab  verleib  und 
Über  dio  «inzdoeu  i'huAcu  des  Brauprozesse« 
;  anniredebnt.   Vitt  für  den  BrauereiinhaW  »ich 
dnr.iii'.    ''r;;elH,'nden    \'erpflielituni:in   un  1  l'.'- 
'  .sciiiuukiuifren  in  der  Hetrieli-tiihruuir  ^in  l  /um 
Teil  sehr  \S'  ii^i  lieud  und  .störend  uml  ,nif  r 
i  anderen  .Seite  auch  für  die  .Steuerverwaltuni,' 
,  uinsiandlii  h  und   vor  allem  kootopieli^.  ha 
'  einzelnen  sind  die  ans  dieser  Steuerform  .sieh 
erlebenden  Anfbidernn^en :  Aufbewahrunir  der 

i  steilerpfliehtii.'^en  liraumaterialien  in  besonderen, 
j  voriresihriebenen  Kannten,  zu  webhem  Zweek 
I  bei  Krilftnun;;  des  l;.  tii'l  —  einer  Brauerei  eine 
I  detaillierte  Hesebreibuni:  .<ll<  i  IJiiume  derseUnn 
I  bei  der  Sieuerbtdiördt    /.u  .1  ]  iiieren  ist.  der 
'  auch    etwaiu^e    bauliehe    etc.  VerSnderuuKen 
:  hierin  stets  unverziiylich  anzuzei^j^en  sind  ;  fi  r- 
!  iier  »genaue  Buehführunjr  (IIk  t  den  Zu-  und 
I  Ab^MUfc'  der  steuerptliehtiL'en  Materiali«  n.  So- 
'  dann   viirb<  ri^."    .\nzeiüre  jeder   Kiinii  »i-'  liuuij 
I  nebst  AntfaiM!  der  Zeit,  der  .\rt  uml  .Menije 
j  der  dab«  i  zur  Vi  rwendunif  i:eli»n!,reuden  Mate- 
!  rialien    wobei  im  Falle  von  Surrogat verwen- 
•lunff  uoeh  eine  besondere  „(ieneraldeklaratioq"* 
'  eiozureichon  iat)  sowie  der  Menge  des  danuu 
j  zu  ziehenden  Biet«.    Ftlr  das  IQnmaisn-hen 
,  und  das  voraufirehende  Verwie^ren  der  Mat«  rin- 
I  lien  ist   die    .\nwesenheit    <les  Steuerbeami  a 
abzuwarten  llds  eine  Stunde  laut'  ueli      i  lU- 
,  irezei;.'ten   Zeit  .    I  »er  Maisch-  und  Sudlietneh 
i"!   nur  am    Ta^'e  zula-siij.  Narhmai.*i  huui,'t  a 
sind  iu  der  Kegel  verboten.   Femer  eleueramt- 
liehe  Beaufsichtii^uug  des  ganzen  Branpruzesisfa 
i  bis  zum  Aussehlatren  der  Wttrze  aus  dem  Sud- 
I  kessel :  amtlicher  Versehlu»?  der  Maisohzus.'änire 
nach  beendeter  Kinmaischunir  .sowie  erf,  jn/rn  i' 
Kontrollen   des   JÜi-rzuiies.   weli-lit!  sicil   in.-»  ui 
die  I.uj:erkelKr  erstrecken  ki>nneu  sowie  jeder- 
/eitiy^e  l;evi>i<insl>et'j.rni-  aller  ilrauereirüume. 
l!ci  etwaiL'er  ^'erv^  >  U'i lui«:  von  Surroi^aten  ist 
zwar  die  Kontrolle  darüber  gegenüber  der  Ver- 
mahluni:^ Steuer  etwas  erleientert,  etwaige  spä- 
tere Zusiiize  zum  liier  iin  (iär-  oder  Lasrer- 
kellcr  küuneu  Jedoch  nur  UQZurciebend  Über- 
wacht werden.  Das  gesamte  KontroUverCaluren 

Ein  sleueramtlii  lier  Vei>*  lilii'-s  der  .'schrotniühle 
erübrii^t  sieb  infoL'cile-sen.    Naidi  •!<  ij  bisher 
j  vorlietceiideu  Eriabrungen  arbeiten  die»e  Appa- 
i  rate  Bftmtlieh  mit  unbedingter  Sicbertieit. 
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ht  liii mach  nicht  als  zeitLfi  niii^s  zn  i-rachteu 
iiiul  b«i  der  gfMMU  räumlicheu  ZervyUtterTuiif 
der  l^BiwreieB  so  kostspielic.  dftss  Hri  sehr 

vielen  KtMieieil  das  Stt-uer'-y^lf m  iUii  rliaupt 
MTsatrt.  Die  "Mehrzahl  <l»r  zur  in-rililfiux  Ik-h 
nransti-utTirt  iiii  iiiM-ltaft  irclniriL'^i  n  HiMiifrcicn 
versteuert  daher  auchuichi  luitt*  l^t  ilert-iLri-utlirii 
als  Regel  bestimmten  Stener  auf  Bruiumzeiue, 
»ondmi  auf  dem  »tcoerrechtUi  h  und  auch  prak- 
tisch (rieich  tnunllniirlichen  der  Fixation 
i«.  nntcn  . 

1.  Die  Hallirahrikatsteuerii.    liei  dieser 

l>»<teu"_riiii<.fff(inn  ist  'iit-  An  iiin  r  \'<  raiilay:un^f 
von  weseiitliiiu-r  Jiiiitiitiiiiu-.  J«-  iiaili<itin  die- 
!-elbe  auf  direkttiii  wkr  iiulirtkteiii  \\  i  i:>'  er- 
folgt. Geuerell  hattet  ihr  in  uimIi  erböhtem 
ilaase  als  der  Malaejamaiachatener  tÜAs  Erfor- 
dernis einer  den  ganzen  Bnuereibetrieit  Ue- 
irreifenden  und  beschrinkenden,  koBt$]iielig:en 
^^eufTaIntli(  lieii  Ki  ntinllc  an.  Wälireiid  alicr 
liei  der  tlirekt'  U  WratilaLMiiitr.  ^vi^■  sie  sirli  in 
der  Form  dt-r  \\  ii  rz r  lic  - 1  <  n  t  r  ii  ii  i:  in  <  >'  >ti'r- 
reich-rti^arii.  (tru^sbritiuiuit-u  uu<l  Irland  iiud 
Italien)  darbietet,  dafür  weni^teu  die  £r- 
tragsaicherheit  der  Steuer  «ch  im  gaonn  eini- 
iremassen  befriedigend  gestaltet  md  eine  dem 
rrincii)  der  SteuerirenchliL'keit  r{ei-hiiuii<r  tra- 
trende  Bernrk-^iihtitrniiE:  der  (^iialitäT  tlieo- 
rfti>iii  \s>iü:.'^teiis  t'riiiMi,'li(hl  wird,  lallen  lui 
der  iudirt  kti  n  V<  raulHifiiny,  wie  sie  -(ich  in 
der  Form  der  Mai»  c  h  b  o  1 1  i  cTi  -  oder  K  e  »  ü  e  I  - 
Steuer  —  auch  Apparatsteiier  genannt  lin 
den  Niederlanden,  Belj;ien,  Hu!>.siand.  Frankreich, 
EJaass-Lothiingen  nnd  Griechenland)  darbietet, 
auch  diese  ihre  Srhattenseiten  einigennaasen 
niildemdeu  Ei<:i  ii^<  liaft>  n  so  put  wie  c:änzlieh 
weüT-  Kiw  rrtii  rniass  von  nnzeitj;eniäs-cn  Kun- 
ircdlen  II. nid  in  Hiiml  mit  ffauzlirh  iin/nlinii;- 
licber  Krtragitsidierlieit  und  oft  wilikUrlicber 
t'ngleichmlflaigkeit  in  der  Steuerbelaatong  ist 
die  geneinaaine  Signatar  für  diese»  von  der 
iiteoertheorie  nnd  -praxis  einmütig  Toworfenen 
Modus  der  Bierhf'steiiernng. 

a)  Auf  der  Auuahiuc  fnsscnd.  dass  einen» 
bfvtiniinl'n  M  a  i  s  r  Ii  I»  o  1 1  i  <  Ii  •  i'di-r  Krss<l- 
r  a  11  m  i  n  b  a  1 1  aiu  Ii  iiumer  i  iiic  tic-tiiriintf  .Mt  n^i' 
Bier  entspreche,  stellt  sich  die  indirekte  .^tcuer- 
erhebungsform  tda  ein  Ueberldeibsel  Uljerbolter 
Zeiten  nid  Ziutflnde  dar.  Nur  durch  die  Macht 
lanfljfthriger  (lewohnheit  nnd  der  sekundären 
Bedentnuir  der  Brauerei  in  den  betrefTenden 
Jjändern  liii  d-  n  Nieilerlanden  >\nrci>  -  Ih'U  -cir 
1S(>7  und  in  11- iL'ieii  seit  LS^.')  liaii' l-  n  >]]>■ 
Malzfcbrotsti'Mcr  ziii.'1-lasseii  >  i«i  es  crklarlirii. 
da^s  diese  tt  »  Imi^  h  wie  liskali.-i  h  yleii  b  unzu- 
lingliche  Steuertet  in  Überhaupt  noch  bt-rteht, 
welche  Grosiiis  (L'impöt  sur  la  bi<  r< .  T'.riiitscl 
1880)  schlechtweg  «n  -svstime  <1.  [.[..rahle" 
nennt.  l'as  zur  KrtraL'->ii  iK-rNtelluni;  aiiire- 
weiidi'lf  kiiiiiiili/.ii'rtf  Kiiiiiriill-\>li  iii  lii'dintrt : 
:,"'uane  l;<  i:!i  im  iiti-  riiim-  >]<-  l'.raii]'H  /t 
Bindung  der  t  inzt  luen  Ali-i  lmiltc  d>  n  au 
bcstiuluitc  Tat.'e>!ilund<  n.  uiii>tandlicbe  I'ekla- 
rationsverpdiclituugen  und  Kuntrullumrcebnon- 
gea,  ständige  Beanfsichtignng  des  Betriebes, 
Kteueramtlieber  Vers<bliiss  albr  wesentlichen 
Brangerfite  (aiuh  der  l"<'Utriirtiiuu;.'eu)  nach 
IJeeiHUirunir  drs  Siidpri'Zi-ssi's,  vit?<  lii'  dfiitlii  lic 
Erü:auzun^'->k<'ntrollfn  dif  in  F  ra  ii  k  rc  i  <■  Ii 
bcstidifniic .  sit  ii  der  din  kfen  Veraiil.iL:niii:»- 
methude  nähernde  ^achverniei»suug  der  Würze 


auf  dem  Kiililsrhirt",  dunb  welche  allerdings 
nach  anderen  Bichtnagen  hin  Kontrollerleichte» 
mngen  geboten  sind)  unter  UnistSnden  bis  in 

die  Auä.-icbankriiunie  der  Wirte.  Für  ilie  unter 
der  zum  Teil  riyorosen  llaiidlialinntr  der 
Sii-nerteclinik  und  der  rliirrliu.iiiLjiL;-  iilicrniiissi- 
<^t  u  Jlidie  der  Steuer  leidenden  Brauer  ergab 
sieb  voll  jeher  das  Streben,  ant  alle  Weise,  oft 
unter  Hiutenansetzung  aller  ratiooellen  tedmi- 
schen  GesichtApnnkte,  an  der  Steuer  m  sparen 
nnd  zwar  insbesondere  dorch  Erziehmir  ninir. 
liehst  alkoholreirber,  aber  extraktaniier  Hiere. 
„Damit  der  Brauer  an  Steuer  >  rsjiart  •,  sairt 
Holz  II  er,  ..werden  die  Aufsatzkiäiize  auf  den 
Kesseln  niüRliebst  weit  geinaebl  i>der  die 
Maiscbvorrichtuuiren  recht  massiv  konstruiert. 
Hierdurch  entstehen  Verluste  an  Brennmaterial 
und  unnOtwe  Anagaben  fär  Maschinen  und  far 
Arbeitskrfiite.  die  kleinere  Brauer  sich  nicht 
anschaffen  können,  l'as  Malz  wird  —  wepeu 
des  iibertrielM  U  diekeii  Eiiiinai-chen.s.  um  niö«;- 
lichst  viel  aus  dem  Bottich  oder  Kessel  zu  i  r- 
briuiren  —  nicht  vollständig  austfenutzt,  das 
Bier  wird  nachträglich  mit  Wasser  w- 
dünnt  etc."  —  Bei  allen  dieeen  mehr  oder  we- 
niger gesetzlich  znlXssigen  Manipnlationen  der 
Bniner.  au  der  Stener  zu  sparen,  ist  es  »lahei 
eine  merkwürdige  That.snche,  ilass  die  3Ieiige 
des  erzeui,'ten  Biers  iiifoly:e  des  «itets  nnver- 
nieidlichen  Abtrantres  („Schwund",!  schliesslich 
dennoch  hinter  der  auf  (irund  des  amtlich  fest- 
gestellten Bottich-  oder  Kesselinhalts  zu  ver- 
steuernden Meni,'e  zurückbleibt.  Die  b  a  d  i  s  c  h  e 
Kegiemng  gab  seiner  Zeit  diese  Differenz  selbst 
auf  25"  „  an,  und  inFrankreich  hezw.Elsass- 
Lothrinircn  w  erden  daher  aus  diesem 
Grunde  ■•JV'  ,,  des  Ki  sselranniinhalts  als  Ersatz 
liir  ilii-  Verlust"  i).  ;  I  alii  ikarinii.  iles  l'infüllens, 
Auslaufens,  Verduiisteiis  und  anderer  Zufälle 
Tom  Stenerbetrag  in  Abrechnung  gebracht.  Es 
liegt  auf  der  Huid,  welche  Verschiedenheiten, 
natflriich  stets  m  Chumten  der  rationeller  ge- 
handhabten Grosslietriebc,  sich  hier.nis  für  die 
jeweilif'e  Stcuerbelastuncr  der  Braueieiiii  er- 

irelien. 

b  Die  auf  direktem  Weire  verauhiKte  Il.ilb- 
fabrikats-teuer .  die  Würzesteuer,  kann 
allerdings  die  gmnd.sätzliche  Anerkennung  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  dass  sie  gewisser- 
massen  auf  „technisch-wissenschaftlichen"  Grund- 
lagen ruht  —  in  ihrer  praktischen  Anwendung 
aber  srenUgt  auch  .sie  keinoweirs  den  berechtig- 
ti  n  Ansprüchen.  Indem  die  Veraniaiinnir  nach 
Ma-si,'abe  der  auf  dem  Küblsdiiif  >,'>  nie--eiieu 
.Menge  uud  der  die  jeweilige  Bieri|ualitat  in 
der  ilauptsache  iuvolviereudeu  Extrakthaltig- 
kcit  (KonoentrationJ  der  Wttrae  erfolgt,  trfigt 
zwar  die  IVBrzestener  den  Sehein  de«  „Ideals" 
einer  L"  r''1ifi  ii  Sren.r  an  sich,  ihre  jirnktiscbo 
Ihirelit  iilnuii;^  iitdiiiul  aber  eiu  so  koni|dizierteS 
Frli'  'luiij—  und  K.mrrnllsystem,  wie  kaum  eine 
andere  ■-iMi.iart.  ."^ie  ist  denn  auch  in  dein 
für  sif  1).  M  iüi.  r-  in  Betracht  kommenden  Lande, 
iuOesterreich-  U  n  g  a  r  n ,  seit  Jahrzehnten 
Gegenstand  der  allgemeinen  Unzafriedenheit 
un«!  vielfKltiger  Eefornu'rwilguniren.  Wenn 
5.ie  in  G  r  o  s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n  und  Irland 
aii-<  beiiiend  bes-er  funktioniert  und  beliebter 
i>t.  so  ( rkl.irt  sii  b  dies  teils  au<  irewissen 
nicht  unerlieiilii  le  II  praktischen  V>  r'  inlacliun- 
gen  in  der  Erhebnngs-  uud  KoutroUuiethode, 
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teils  auch  ilunli  It  n  ('nii^taiid,  das»  sie  an  die  ntinuntt-n  Temperatur  der  zu  mesÄeiideii  W  iir/.«* 
Stelle  einer  Malzatvuer  eigentlidi  Werstenein-  (U°R.  die  Ni«'htl>»'rü<'ksicUtiffuiur  der  jeweils 
•weichsteuer)  trat,  deren  Höhe.  Erhebnnjj»weise  »ehr  vers<-liieileneu  VerduuMtuuif.  die  für  Infek- 
ond  KootniiMTstem  ftbenuis  drflckend  empfan»!  tioiwnder  BienrAne  getthrliche.  weil  «ehr  leit* 
den  wurde.  In  ttsl{«ii  endticb,  dem  dritten  | niabend«  Termewnitfir  «tif  dem  Kflhlwhiff,  wel- 
Lande  mit  W  ü  r  7. s:  T  <  n  e r .  spielt  die  Brauerei  ches  ohnehin  als  ein  nicht  mehr  zi  iti:"iii^i«-ejt 
ohnehin  nur  <  ine  untergeordnete  Rolle  und  Brauereiiferüt  erachtet  winl.  sind  k.uiii>  zu  !>-•- 
sind  dif  Atisjjruche  an  d\>'  MciM-rti  i  imik  an-  seititreude  .Maui:'-!  '[<■>  '~\>tt  iii»  _  B.'-i<  h rankt 
scheinend  überhaupt  noch  sehr  In tu  iilr-n,  die  ."»teuer  zwar  nicht  den  Hrauer  iu  der  Wahl 
Eine  Schwierijckeit  für  die  ubjektiv»-  Wür-  der  zu  verwendenden  Materialien*'  (übripeus 
dig:iiiig  des  Sjstems  der  WfiRebe«teaeruii)r  lie-  >  doch  ein  nar  zweifelbafter  Yonnx!*.  so  hABUnt 
fort  dlerdlBgs  der  Uautaad,  das«  m  «riiwerltie  ihn  doeb  wei^n  des  «tustiiulUdwa  Ein- 
hält, jeweils  zu  entscheiden,  inwieweit  die  mit ,  troll  r  p]i;i  rat s  wesentlicli  in  der  freien  Be» 
ihr  zn  Taj^e  tretenden  Unznträjrlichkeiteu  dem  wegunsj  im  Betriebe. 

System  als  solchem  anhaften  o^ler  anf  il.i-»  <'ont«  Im  Interesse  der  (">  flüls-ilch»  rh>'it  mnsä 
einer  uni^enügend  ausgebildeten  be/w.  entarte-  vor  allem  darauf  cctchlet  werden,  da»»  weder 
ten  Verwaltuuffspraxis  zu  schreiben  sind  Nach  von  der  Braupfanne  'durch  Xa<-h8udej  noch 
allen  'i\hpT  die  WUnetteuer  iu  dem  fttr  sie  durch  sonstige  NnchgüMse  das  steneramtlich 
klassi»i  licu  Laude  Oesterreich  -  (.'ng«m  Tor*  qnaaütativ  und  ijualitativ  festgestellt«  Würze» 
liefenden  Erfahrongen  nnd  Tbntsacneil  ttnt«r-  qaantnm  atif  dem  Kübkchiff  oder  im  GiriteUer 
Uei^  es  keinem  Zweifel,  dnss  das  „STitem"  rermehrt  oder  r(>nlOnnt  wird.  Es  mnss  dem- 
keinf-wf  i:s  für  alle  Mängel  seim  r  An^^filhmnir  nai  Ii  'I.t  ^'mh/--  B>  trii  h  vimi  T'nter/tinden  der 
Tcranlworllich  gemacht  wer<kii  k.um.  cl>  iiu  die  Hrauiitumitj  l*ezw.  vom  Kin>iriiiii' n  i1>t  Dämpfe 
nui  riinicklichc  Gc-i  lii<  hto  <li  r  «i>frrrrii  liischen  !l>ci  Damnfkocbuug,  bis  zur  \  i  rlninirnni;  <l.  s 
Bierbesteuerung  ist  zu  einem  gut»  ii  l  i  il  durch  Biers  in  die  (iärkeller  steueramtlicb  üherwacUt 
anderweitige  Verhältnisse  vursdinM-  r  ulie  werden.  Die  Brauitfanneu  müssen  jeweils  unter 
staatsrechtlichen  Schwierigkeiten  besüglicb  Uo*  1  amtlicbem  Verscbloss  i^ebalten  wenden,  die 
gams,  mangelhaft  gebildete  nnd  Msoldete  r  NaehkontroBe  bis  in  die  Lai^r*  nnd  Abfttll- 
untere  Verwaltungsorgane,  die  specifisch  öster- '  k<  llf>r  anogedehnt  werden. '  i  iMe  «Gussfikhmng"' 
reicbische  Krtmpliziertheit  der  Behördenorgani-  ist.  um  die  Dunhfühning  der  Kontrolle  nicht 
aation,  des  Buri-.uikr<tti-nin-  nnd  ander»  »  ni'  lir  .  illnst.ri^-  h  zn  machen,  «tn  uir-tftis  inui  znlialt'-n. 
—  Der  lang  i:*  lii*i:tt-  ttlaube  der  Theorie  an  w  k.  u.-i.'en  der  auch  bei  kleiueu  sich  in  der 
die  Vollkoimnt  iiheit  der  österreichischen  Würze-  FoLi-  \  "flindendeu  Differenzen  notgedrungen 
Steuer  schreibt  üicb  aus  jener  Zeit  ber«  ab  sie  ,  hohen  CebertretnagaetnUen.  eine  besonotrs 
(lHö2f  au  Stelle  der  „Fabrikat^teuer  mit  doppel-  i  schwer  empfundene,  teclmiscb  nngerecbtfarti(rle 
ter  Vorkontrolle  de«  Halbfabrikats"  trat,  gegen  Betriebsl>elästigaDg  darstellt.  Jede  technisdie 
die  sie  zweifello«  einen  Port'»cbritt  bedeutete.  Neuerung,  selbst  die  wirtschaftlich  wUnschen»- 
iSchon  ihr  geistiger  I'rlii  lx  r.  il-  r  nni  die  tech-  wfitr  mul  \  i  itit>.>itete  intensiM  ii'  Ansnntzung 
nisch-wi.ssenscliaftliciie  Begründung  des  Brau-  des  lk>triel>Ks  durch  Vomahine  ein»  *  zwtjiteu 
Wesens  verdiente  Brai^er  ("heniieprofe»<sor  K  1  Aufgusses,  die  Gewinnung  von  Glattwas-ser 
N.  Ball  in  g  hntfi»  aber  die  Bemessung  der  und  anderes  mehr  ist  ungemein  erschwert, 
WQnonenire  :iHt  <l> m  KühlschilT  als  ungenau  an  Genehniiguniren  von  Fau  sn  Fall  und  be< 
nnd  nupraktiiich  bezeichnet,  ohne  dass  es  jedoch  i  sondere  KontroUmassnahmen  gebunden.  £s 
seitdem  (l^S^  gelungen  ist.  «ine  geeignetere  I  liegt  anf  der  Hand ,  das«  dnrch  all  diese  Kon- 
(irundlage  für  <!!•■  (|uuntitutive  Steit'  r  v.  ran-  !  trollerfordemin.^e  die  Würze^teuer  auch  verwal- 
lagunc  an>nndig  zu  machen.  Aber  .ni'  li  dif  ;  tungstc<  h!ii<i  !i  ?n  riner  der  kostspieligsten  Er- 
vielgeiiihnit*  ([  u  a  1  i  t  a  t  i  ve  W  iirz>  nie^^nn:,'  fiebungsfii  i  i  li^Tbcstenerung  zalilt 
kann  keineswegs  als  einwan<l>trei  betrachtet  3.  IMe  Fubrikat;«Htpuern.  Die  hierfür 
werden,  niebt  sowohl  wecen  der  für  die  sub-  ■  in  Betracht  kommende  Kass-  oder  Gebinde» 
altemen  Ovsane  der  äteoerrerwaltnug  oft  [Steuer  teichnet  sich  insNerlich  dnrch  einen 
schwierigen  Handhabung  des  Saecbatometers  f  sehr  einfischen  BemeMnngs-  und  Erliebangs« 
als  besonder.^  wegen  der  Art  der  Komhiuierung  modus  aus.  Versteiierunyrsobjekt  ist  das  fer- 
des  Extrakt  gew i c h  t  s  mit  der  Würzemeuge  tiire,  aut  Tr.insnort:;eUinde  cefüllte  Bier,  für 
bezw.  in  England  des  specitisihen  («ewichts  dessen  Menge  <l»r  —  amtlich  durch  Eichung 
mit  der  Wnrzemenge. 'i  Dies  hat  nach  f;»cb-  festir<  stellte  —  Kxuminhult  der  Gebinde  ina.ss- 
mänuischer  Darstellung  ■■;  eine  uugererhtfertitrte  trebcnd  ist.  Die  Entrii  htuiiir  der  ."Steuer  ge- 
Begünstigiiiig  der  stärker  eingebrauteu  Wttnte, '  schiebt  entweder  mittelst  äteuermarke,  welche 
d.  n.  in  der  Hauptsache  der  u'i<>>serett  Brau«- 1  auf  das  Si»nndloeh  geklebt  nnd  beim  Anstechen 
reien  ur  Folg'e.    Auch  die  allerdings  onver- '   — 

meidiiehe  Jichematische  Festsetzung  einer  be- '  In  0.  sterreirh-rng.irn  sind  immer  luin- 

  destens  zwei  l{e;uiite  während  de-  Hi.uh  hs  im 

l'ie  L nvullkoiinneulieit  bezw.  Einseitig-  Betriebe  anwesend,  die  —  die  soL'tn'umte  ^Fi- 
keit  dieses  kombinierten  Verfahrens  wird  aller-  nanzwache-  — •  daselbst  förmlich  einquartiert 
dings  in  England  ziemlich  eiagescliränkt  durch  siud;  der  Obernul'seher,  der  seinen  Fosteu  im 
die  als  dritte  Komp»uente  binzntretcude  Nor- |  Sudhause  hat,  und  ein  Aufseber,  der  im  KQhl- 
miertmg eines  bestimiult-n  Atisbeut«'verhiiUnis.He.s.  hause  oder  neben  dem  Zusunimengtissbotti<  hc 
Auch  gesihieht  die  Würzemessung  liier  im  patMuilli<'rt.  Sie  haben  solaiiire  im  Betriebe 
GKrkeller  .s.  unten).  tax   wriM  ilt  ;!.   .  t,i-  v.illk..iiiin-'n'-  Ik'ruhi- 

"t  Dr.  K.  frbau,  pDeukciehnft  über  eine  uung  t  ilit  ^tat^<;^•lundenL•  «lebahrung  er- 
Beform  der  Bierbesrenerung  in  Oesterreioh-Uu-  lani;t  Worden  ist",  alsdann  -  ..k ön n e li**  si« 
garu',  Prag  l»tM.  'gehen  ^von  Maj,  Kommentar  a.  a.  O.J. 
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des  Fasses  dnrchstossen  uml  «luniit  kassiert 
wild  (Vereinigte  Staaten  NOnlamerikas,  Kanada. 
Dnneniark  und  bis  1894  audi  Sorldtui  <At'T 
mittelst  „Passierscheins"  (Iviiiniiiiitn  beim 
l'eberiarang  de*  liitrs  au«  der  liraufr»  i  in  flcn 
inneren  Verkehr.  Vom  Standpunkt  der  Steuer- 
evre«*hti|Hceit  itt  |?eeen  diese  Steuer  baupt^äch- 
liili  einzinvcTiilfn.  das«»  iie  kfiTiorlti  Kticksicht 
Ml  dii:  jcwt-üig^  Qualität  uud  den  dadurch  be- 
dingten Konsumtionswert  des  Biers  nimmt. 
Dinebea  begttnstigt  sie  die  Prodnktion  mÖK- 
Hehlt  hochven^orener,  alkoholrvieber  Biere.^) 
E«  ist  daher  Viczi  ichm'iid.  <la«s  dit  -r  '^T«  nerfonn 
ff«rade  in  solchen  Ländern  accejttit  rt  wurde,  wo 
die  Brauereien  sich  im  wesentlichen  ans  Gross- 
betrieben*) mit  gleichrr  imliistneller  Grundlage 
und  gleichartiger  Ma^s<-n]ir(Hiuktiou  znsamnien- 
>»  f/«  ii  <hv  iMidaiii'-rikanischen  und  bis  zu  einem 
k'trwi&sen  Grade  auch  die  dänischen  Brauereien) 
oder  wo  die  Bierbrauerei  mir  in  wenigen  Indnstrie- 
etablissements  vertreten  und  keine  eigentliche 
Landesindnstrie  darstellt  iSerbien,  Knmänien^. 
l  iiti-r  sölihfii  Vt  rliiiltiiissfti  iiiair  >ii  Ii  dieser 
Mangel  cles  nach  unseren  Begriffen  so  gänzlich 
^-nDwiMenschaMietaen"  Svstems  (von  Hock, 
Oeffentlirhp  AbcntMi  186.1,  S.  166|  nicht  weiter 
fühlbar  ma-  hni  nud  auch  sonst  die  Einfachheit 
der  Steuert  rlH  luing  für  den  Braucreibetrieb 
Baaches  Aunehiuliche  besitzen:  Der  technische 
Braaereibetrieb  als  solcher  wird  dnrch  die 
Steuer  überhaupt  nicht  berührt  'h-r  Brauer 
kann  brauen,  wann,  wie  und  -  woraus  es  ihm 
beliebt,  die  Steuerleiitiiiig  tritt  erst  im  Momente 
der  InTerkehrbringang  des  Erzeugnisses  ein, 
der  Haastrunk  bleibt  steuerfrei,  die  fiegniiemng 
d»  r  Stt  iicrrni  kvt  rgUtnng  ist  denkbar  einfach. 
Aber  dafür  bestehen  eine  Reihe  von  „indirekten" 
KontroUnitteln,  welche  zum  Teil  sehr  lästige 
Verpflichtungen  in  sich  s<  )ilie>sen  und  wohl 
geeijrnf?  sind,  die  sonstii,'»'!!  „Vorzflge"  dieses! 
Sy-sh-n  -  urtt  zu  niarlif'ii.  l'eUer  den  ganzen  S 
iktrieb  liioss  eine  zum  Teil  minati^se  Bach- 
fBhmng-  beatehen.  aDmonatlicb  sind  Anszflge 
öber  den  Zugang  der  Rohmaterialien,  derfn  Bp- 
dtände  und  Verbrauch,  tiber  die  expedierten 
Biermengen  und  die  jeweiligen  Lagerbestände 
eingereicht  werden  (daneben  in  Nordamerika 
eine  allmonatliche  eidltcbe  Bekmftiguniur  [affir- 
njiititinj  der  Richtiji'ki-it  di  r  lit  tn  ftVmlcn  Aus- 


C.   Die    BierbesteneruBg  und 
Bierbrauerei  in  des  einselnen 
Staaten.*) 

1.  Deutschland.  Nach  Artikel Absatz  1 
der  deutJüche»  IJeichsverfasisung  vom  16.  Apnl 
1871  (Reichs-  bezw.  liundc^gesetzblatt  1871 
Nr.  16)  hat  bekanntlich  das  Kelch  aitöScbliesB' 
lieh  die  Gesetzgebung  Aber  das  gesamte  Zoll- 
und  Verhranclis.stciä'Tv'' Iii^iIj  .'ili-iilet  dies 
bezüglich  des  im  Buudc^^^biei  beieiteluu  Biers 
insofern  eine  Beschränknnj^»  als  nach  Absats  8 
df*.*(>n)(n  Artikels  in  Bavern.  Württem- 
bert:  "iid  Baden  die  Bestcuf-rnnir  desselben 
bis  1KH7  au'li  noch  die  des  Branntweins'  der 
Landesgesetzgebung  vorbehalten  bleibt. 
„Die  Bandesstaatenwerden  iedoch  heisstes  a.a.0, 
weiter,  _ilir  Bestreben  darauf  richten,  eine 
Uebercin.miiumung  der  Gesetzgebung  über  die 
Besteuerung  dieser  Gegenstände  herbeizuführen", 
was  bezttglich  des  Branntweins,  wie  be* 
merkt,  dnrch  das  Oeseta  vom  2ß.  Jxmi  1887 
aneli  j^rsf  bf'h<>n  ist  **  .\n<!ser  diesem  Bp<?tene- 
mngsreservatrecht  der  drei  süddeutschen  Bun- 
desstaaten ist  auch  für  Elsass-L 0 thringen 
die  Bierbesteuerung  bis  auf  weiteres  der  inneren 
Geset/ijehune  voroehalten  (Reichsgesetz  vom 

Juni  lh7;<  LetrefTend  die  Einführung  der 
VerlHSöung  des  denfsrhen  }\eirhs  in  Elsass- 
Lothringen  §  4  Absatz  1.  i;  (i.Bl.  v.  1873 
S.  161  6'2,  (r.Bl.  f.  Elsass-Lothringeu  1873  S.  1311, 
natürlich  jedoch  mit  der  Massgabe,  dass  die 
l'ebernahme  <ler  l^ier-t*  uergesetzgebnng  durch 
das  Reich  jeder  Zeit  ohne  weiteres  dnrch  Keichs- 
gesets  erfolgen  kann,*)  während  fttr  die  tot» 
genannt™  drei  Bundesstaaten  dies  Reservat- 
recht  nur  mit  ihrer  ausdrücklichen  Genehmi- 
gung aufgehoben  werden  kann  (Art  78  der 
Reidisveriassnng). 

IMe  Erhebnng-  nnd  Verwaltnnff  der  Beiehi- 
brausteufr  hX  vric  dir  der  Znilf  nun  Verbranchs- 
steuem  überhaupt  jedem  beteiligten  Bundes- 
staate innerhalb  <^eiues  Gebietes  überlassen,  so- 
weit derselbe  sie  bisher  ansgeübt  hat.  (Art  36 
der  R.V.)   An  dem  gemäss  Art.  38  der  K.V.  in 


zuge; 


Da  aber  trotzdem  ilie  ,,Situtr!4ichLrheit" 
iuiTellkommen  ist.  erfordert  die  Fabrikats- 
stener  ein  zum  Teil  drakonisches  Strafsysteni 
mit  einer  für  unsere  Begriffe  oft  unerhörten 
An8«Ifliiinui:  des  strafrechtlichen  Begriffs  der 
^tDefraude"  und  muss  sich  mehr  als  gut  ist 
anl  ein  oft  geradean  dnrch  sie  grossgezogene« 
Denimsiantentnm  stfitaen. 


')  £inen  besonder«  <<</.ialpoliti5c}i  schätz- 
baren Vorsng  weist  allerdings  die  dänische 
Fassbiersteuer  auf  dun  ti  ?"reilae=nnir  der  leichten 
ubergärigen  Biere  einerseits  und  Festsetzung 
einer  Maximalgrenae  fttr  den  Alkoholgehalt  des 
Biers  (s-  nnten). 

*)  Während  beispielsweise  in  Deutsch- 
land im  Jahre  1896,97  die  auf  eine  Brauerei 
entfallende  Durchschnittsproduktion  sich  auf 
2K74  hl  belief,  betrug  sie  in  den  Vereinigten 
i^ta»t  enl^ordamerikas  176bl  hl,  also  mehr 
als  das  Seehrftdie. 


'j  Es  ist  nach  Möglichkeit  die  Stoffcintei- 
lang  nnd  Form  der  Dantelhmg  in  der  ernten 

Auflage  beibehalten  worden.  Auch  inhaltlich 
lehnt  sich  die  Darstellung  vielfach  eng  an  die 
Arbeit  von  L.  v.  May. 

*}  Bereits  im  ersten  dentschen  Zollvereins- 
vertrag  vom  82.  MSrc  1833  findet  sich  in  Art  11 
dieselbe  Absicht  fast  im  selben  Wortlaut  aris- 
ge.Hprochen.  Trotz  aller  seit  Gründung  des 
nenen  I>enti:chen  Reichs  geplanten  Aenderungen 
bezvv  ]•■)  lifihun^en  des  sogenannten  Reichsbrau- 
steu.  im  t  tzes  ist  jedoch  eine  Beseitigung  des 
besteht  nden  siiddeutsi  In  n  Heservat.s  in  der  Hier- 
besteueruug  noch  niemals  in  Erwägung  gezogen 
und  siebt  auch  in  abi^ehbarer  Zeit  kaum  zu 
erwarten.  Ueber  die  nicht  nur  «tnatsrechtlich 
sondern  auch  steuertechnisch  und  volkswirt- 
schaftlich ausserordentlichen  S<-hwierigkeit< n. 
die  einer  V'ereiuheitiichung  der  Bierbesteuerung 
für  das  ganse  Beicb  im  Wege  stehen,  ef.  F. 
Bocrius:  „Benurkunsren  über  eine  nllcemHuft 
Reiciisbicrhtcuir".  liirths  Annalen  1897  Nr.  Ü 
p.  108—146. 

In  dem  Beichsbransteuergesetaentworf 
T<«ni  Deaeabor  1883  war  diea  ane»  TorgeMhen, 
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(\u-  Ki;iih>ka.->sf  tlkss»'iiilf>ii  Ertrayp'i  der 
Reicli8brau,Hteiu'r.  7.11  (lein  an<  h  cl*^r  <it.-r  l  t  lM>r- 
ganfsahgaben  U.  antenj  ^«hört,  haben  die  drei 
sQddeutflt'hen  Bntidesstitaten  nnd  KlsBRS>Loth<> 
rinirfii  kfiiKMi  Aiitt-il.     Air.  2  d«'r  U.V. 

m\i\  ll.G.  vom  -T).  .Inni  1H73  Ji  4  AJih.  2.i  lh\- 
tiir  verbleibt  ibiu «  th-r  Kitra^:  au«  ihrer  Bier- 
bt'sienemnt^  (Hiisclilirsslinh  der  von  ihnen  cr- 
hohrntMi  lVlM  r;raiit;>al):;al).'l  voll,  tmd  8i<>  ha1)en 
Ht  lU  1  -iiieu  au  «las  l  Ii  l- ^ünirlcr»'  Hfitniirt- 
(die  ^Hirt'iianiitfn  Matriknlarheitiüjfe  trfmiisx 
Art.  lu  d.  r  .  zu  Ivist»  !!.  detail  Höne  hui" 
(irniul  der  dnii  K*-i*'li  aii.s  dem  80ffenat]nt>'n 
K  »'  i  f  Ii  s  1»  r  a  ti  s  t  p  u »'  r  ir »» b  i  f  t  j!nniess»-ndt  ii 
liranst«^iier«'iiinaliunii  im  Vfrliiiltiii-*  zu  ihrer 
jtvveiJi;:«n  iievülkeruQii^zift^r  beineü*eu  und  iu 
den  jährlichen  Reiehiihatishaltsetats  f««ts««te)lt 
wird. 

Im'*'  Si  liisfaiidiL,'k<'it  der  iiii  i  iün  h  iiu  lu ü  ho 
lif'stf  liiMulfti  fünf  l?ii  r>t<'ii<'ry-Lbit  tf  -  -  da>  Nord-  u)  RClchK 
dentacbe.  sugenanute  i{eichss«>uerffebiet.  üa.vem, 

Württemberg,  Baden  und  die  Reichnlande  EIrsm-  !  -    .         u  1, 

l.ntlintiji.u  —  wt  nnr  in  noHist.h.  iidiii  Puiikteul  Geächithtliche  V  orbem<'rkttBg.  l 
iM'sciiraiikt.  welche  anf  Vvrt'iiibariniir<'n  von  1 1)««  Staramland  der  für  d»  Reiehfu  oder  >«rt- 
friUuT  brr  liestaihl i  1  <taats- beasw.  Z.dlv^  ivin?-  d.-nt><-h.'  St.  u.'ix'ebier  «■ilti).'»  n  K.  n  l:-1.rdtt*tenfr 
Verträge,  »uleUt  auf  den  vom  «.  Juli  I8ö7 ,  »»t  rriuss.n;  di.-  dim  b  da*.  (..e>trz  toui - 
Art.  5  zarUckgebend.  dnrrh  Art  40  der  B.V. ! 


I  .Vut  Elsiiss-Lorbriiifr-  ii  timltrt  di^w  Bf^tiimniin? 
•^•Miiäss  d»'iii  "In  11  -rhoii  antr«»li'ihrt«  n  !;  *  ■  • 

Mai  16T6  bczü^'^lit  h  der  durt^ielh^t  i.,  -; eilen- 
den Vorsehrifien  über  das  Oetroi  atf 
\vtitfri->-  kiiiii-  Ainvfiiduiisr  au.<  Hnrk-i'liU-ii 
für  dci)  (i<  m»'iiidih«iisbah.  älinli'^h  wit-  anih 
di»!  vorliiiitiiTf  I>ida>i<ui(c  d<;r  JM-söiKh-rtii  Rirr- 
8teaerf;:e;seiZje:ebauf(  dortst-lbsr  mir  aus  üiick- 
sieht  für  den  8t»at»h«whalt  irf^'f-hah  j 
(>)  dart'  i  hh'  .Miizt-odiT  tfihveis«"  UntkTi-ri:ritnnv' 
drr  für  lu'«  iiuunir  von  Koiiuiinneu  (wltrr  Korpo  - 
rationen eTb<d>*-in'ii  Abgraben  vom  Biere  beim 
[  obcrsTiiniire  desselben  in  ein  anderes  der  bir- 
z(i<  hiieten  Biersteiierffebiete  nur  erfolePB,  «»- 
w»-it  '  \\\r  -  ib  lii'  Kiti-kvf reürmii:  auch  i>oi  'iuni 
i;eberi,'an^'e  des  bväteuerieu  lüt-rs  nach  umieft« 
Orten  dewelbeii  Landes  besw.  Stenergebieles 
stattfindet. 


oder  Norddoatscli««  Bnw- 

stouergphiet. 


für  «las  iraii/e  dt  iit-' In  '/  .11-- '  ii  t  in  (Jidtiiiijr 
geblieben  sind.  Nanili*  Ii ;  -  i  1>  i  »a^  an«  dem 
Auslände  einig^efiUirte,  einen  KiniraiiL's/oU  (von 
zur  Zeit  4  .Mark  für  KXJ  k^'i  uuterliej;ende  Hier 
darf  in  den  sänitlicbeij  Bunde<<siaHt«-n  mit  keiner 
weiteren  Alitfabf  für  deren  Landeskasse  bebs;t 
werden. 2i  I»er  Steueniatx  darf  den  Hetrai^ 
von  4'  j  M.  fnr  ..die  ohne  eil  120  (^uart  prous- 
«jijrh"  —  137.3  Liter,  son.ieb  von  H.28  M.  für 
den  Hektoliter  Bier  und  bei  der  Annahme,  dann 
ans  ö(J  kir  bezw.  1  hl  Malz  2  hl  liier  erzea^-f  |  • 


Februar  IHUI  (J>.  517—117)  eiuirrfiihrt» 
pienssisebe  B r  a  u  m  a  I  z  st  e  u e r  bildet  di* 
<irundlau^>-  liir  die  geiienwiiriiiie  Keiehsbiwi'' 
Steuer.  In  PnMissen  selbst  u,,r  mit  der  Braii- 
malzsteuer  idie  l'ortnb  nicht  mehr  narb  «lim 
Mai»  wie  bisher,  »ondern  nach  dem  Gewicbl 
<  rfi'li^te)  der  urspriinfflic  h  ben  its  in  den  Kdilileo 
v.nu  27.  bezw.  28.  Oktober  aU!*;rcspro<heM 
«irundsatz  der  (Tleiobmii-ssiirkeit  der  Steuer  tür 


ias  ganze  £itaat«gebiet  zom  ersten  Mal  verwirk- 
licht.   Mit  der  Cebemabme  der  inm  Teil  bi^ 

loliiTi  ^r. ■indischen  Bierzii-sen      2'rii  Kut-  hudi- 


nur 


werden,  von  t»,y6  M.  für  ÖÜ  kg  bezw.  1  hl  Malz  i  irunif  aus  der  Staatskasse  dui.  u  d,  u  .>u.it 
■  -     -       '  —  ■  ■  der  afewerberechtli<  hen  und  steu«'rlKhen  (ilfKii- 

Setzling  von  Studt  und  Land,  insbesondere  auck 
der  Beseitii^nner  d«r  Zwancrs-  nnd  Bwniteelit* 
war  damit  d-  r  r.'»d»'n  für  di-'  iihmI.  ni-'  indirekte 
Uebergai^bffabe  — .  nicht  aber  ein"  böberer  1  Besteuertmg  auch  dtis  Bier»  gew  im  n  und  eud- 
erboben  werden.   4)  Bei  der  Annfnhr  von  Bierl  fültiar  mit  dem  noch  vom  alten  1.  intonalsiaat 


nicht  übersteiien.    8)  Für  Bier,  welche*«  aus ! « 

f  iiieni  Srnit-riri  lii"f  iu  ein  nitdi  rf-  1  itiL-'-f'Hirt 
wird,  ilurl  iii  it  i/.t<rem  zwar  dti  vullr  in  tras" 
der  betreflfenden  Staatssteuer  —  als  sotjenaniite 


darf  nur  d*  r  \\  irklieli  bezabU'  '^r.  ii- rtnlr.it;: 
rUckver^'ütet  werden,  ä)  Die  für  Ket  hiniiiL'  Min 
Kommunen  oder  Korporationen  ztir  Ki  li<  liuii<r 
gelangenden  Abgaben  vom  Bi«  dttrfen 
des  für  die  Staatsstener  bestimmten  Mmtmdi' 
satses  (s.  vorstehende  ZilTer  2)  nicht  flbersteigen.*) 

')  Unter  Abzuff  der  auf  dem  Steiierge.setz 
und  dessen  Atisführunirsbestimmumren  lieruhen- 
dcn  Rückvergütuuiren.  der  .Steufrerstattun«:eu 
fflr  nnricbtiö'e  Erhebung-en  und  der  Krhebnn<jrs- 
und  Vcrwaltmi!r=imkosten  und  zwar  diese  im 
Betrage  von  Ih  'o  der  iii  den  Ix-treffeuden 
Bundesstaaten  anäcommendeii  Einnahmen  ans 
der  Brausteaer. 

*)  Wtlrtlieb  naeh  von  Majs  Darstellnug 
in  der  1.  Auflaije  h.  I.  entnommen. 

■'•)  Das  in  irleicher  Weise  für  Koiniiutiif  n 
und  Korporationen  bestandene  Verbot  ist  duri  Ii 
das  Beicbsgesetz  vom  Mai  ItiSä  betreifend 
die  Abänderung  des  S^llvereinsvertrags  vom  H. 
Jnli  1H<;7  —  Ii  1;  r.I  18S5  S.  109  —  ausser 
Wirksamkeit  ireset/.t  worden. 

*j  Ausnahmen  hiervon  sind,  abgesehen  von 
El.sas.s-Lothringeu  (s.  0.)  nur  insoweit  zuittssig, 
aU  einzelne  Kommunen  oder  Korporationen 


iiberkominf'uen  Steuerreeime  und  den  Undfttan- 
disehen  Komplikationen  des.selbf-n  jirebrochen.  die 
in  ihrer  .\rt  bezüirlieh  d-  r  l'itrbestenerunir 
ins  lä.  Jabrbuu<lert  zurückreicbteu. Di«  in 


wbon  seit  früher   d.  h.  vor  dem  8.  Jnli  1S67 
eine  höhere  Abgabe  erheben.  ZoUveretnsvertng 
vom  8.  .Juli  1W7  Art.  6  §  7  Ab«.  5.  Bondes- 
tresetzblatt  für  1867  .S.  »>. 

')  Nachdem  in  der  I.  AnHage  h.  1.  in  dem  krx 
Bier  und  Bier besteuernng  von  L.  v.  May 
die  (Jesehichte  der  letzteren  eine  diutrbaas  CT« 
.seln;pfende  Dar.stellung  gefunden  hatte.  Iber 
welche  weder  hin;m>ir>  LTaiii:- 11  werden  konntr 
—  noch  au  webdier  .\i  ndcriiuL'en  zu  treffen 
wftren,  empfahl  es  sich,  lu-  r  vun  »  iii.  r  Rekapi- 
tnlierntifr  dif^er  historis«*hen  Danütellungen  ab- 
/iix  Ii.  11  nnd  unter  A'erweis  auf  diesclbeu  nw 
i-iiii^r  di  r  w  ichtiifsten  Notiien  jeweils  TorMiia- 
schi<'ken.    D.  Verf. 

1488  gelang  es  d«m  Karfitesten  Johaui 
Cicero  von  Brandenburg,  nach  einem  schon  von 
seinem  Vorgänger  Albrecht  Achilles  1472  ver- 
geblichunternommenen Versuch  von  den  >t  ii  l  n 
zunächst  auf  7  Jahre  eine  Abgabe  von  12  Pfea- 
nigen  voa  der  Tonne  Bier  (die  sogenannie 
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«If'n  .lalirztlinti'n  von  hU  t^T'^  v<tr  sirb 

ijeli» mli-  Au>!j>strtlniiii,'  dir*  pr»  us-.iMlion  Hraii- 
!«t'-ni  rL'i  l>i<  zum  Kt  irlis-  hczw.  NortMeutsdien. 
luiitt'  sohlt«  htwc^'  „r.raustfuerg' biet ^'t-iiiiiinf. 
(Tfiilijt«-  ziiiiiii  list  /ieiiilirb  analoir  lii-n  PIium  h 
des  dt^ntoclien  Zoilrereini,  —  bis  im  Jahre  1N67 
dfis  Gohiet  dp«  7f orddentsrben  Bttnd<^8  mit 
jHir  ut  ni;r,.ii  Mt.Mliftkatiiiiien  ati'  li  ilif  (jrmi<Hiii:i' 
«liT  Hii-rlii-stoiK  riuiij'  Itilijrti'.  —  NarluUm  IS^^t 
In  ivits  Anliiilt-Kiitli»  II  uml  |)t>ssiui  sowit-  IKll 
.\iih!ilt-H«iiil)iirg  und  Waldet-k  um!  Tyriiiünt 
hk\i  UiWül'nh  der  Bier-  bexn-.  liraiiiualsbe- 
Btcacrung  frcusaen  angegchlossen  hatten,  traten 
unter  dem  SO.  Mars  lH33  (init  Gelfon^r  fma  1. 
Jannar  l'<34  alt  Air  Krn)iy:ri-irlic  Sao)i!;i'n  uinl 
Pnnns«  n  zu  <  iiM-ni  I{rausfi'iM'n.'«'l)it't  zusainnK'ii 
■  zuii;i<  lj»t  bis  1H4"J|,  «b'^-rb  icheu  uiitenii  11.  Mai 
18;i;J  «lic  'rhiiriiiL'i>ibfii  Staiiti'n:  lö-ll  fol^^tcn 
si)daini  I.ipj>i'  und  JUauusrliwiiir  sowie  \H\'2 
das  (TiMsslurzoiftum  Luxem bn rur,  jedoch  nur 
beziiirli'  Ii  d<  r  .^tenergesctSEgebntii.'  uii'i  nicht  b<.- 
xOelivli  des  Ertrage«,  nur  die  l  <>!>•  r>rau^b- 
gaora  wurden  genieinachaftlich  tr<''L'ilt,  da' 
•rci^rf^nst  iriir  fn  icr  Vcrkclir  bestand,  an  welchem 
M"du-<  auch  zur  Zeit  iumIi  fe«.f:,'ehalten  wird. 
1S.'»(;  Will  i.  i'Tner  in  den  lH4t>  an  I'ren«.*e)i 
gekommcnt'U  beiden  llobenzoliernsehen  Landen 
au  Stelle  der  wUrtteml>en:i«i'lien  die  iireu-äsisehe  i 
Branmalzateuer  eingefakrt.  Durch  die  Kiuver*  | 
lethnntDren  von  1864  tmd  1H66  erweiterte  rieh  j 

dann    «las    bislieriire    Steuerü:ebiet  bedeutend 
(Sehleswi'jr-IIiilstein.   Hannover.  Kurfürstentum 
Hessen,  Hefiseii-Nass.iu  nnd  Freie  Stafit  Frank- 
furt a.  M.,  sowie  s|iiitor  da.«  ,Iade',abiet  und  | 
«Inrch  besonderfii   \'ertrai.'  Oldenburfr.  wo 
bisher  nwh  keine  Biersteuer  bestanden  hatte.  I 
iuellu  h  wurden  ^ieiehzeiti)!  damit  einiii;e  baje- 1 
Tiwkv  und  bes»isebv  lT«biet^teib>  an{>«schlü^en]. 
—  Auf  GrnDd  der  Verfa«><nn£:  de?»  Norddentseben  ' 
HnndrH  vom        .Tnli  IHC»?  ward  die  liraumatz- 
Steuer  auf  dius  innerhalb  der  Zolllinie  liegende 
Hundesijebiet  er,<treekt  «n'l  die  Steuer  selbst  ' 
Buiides^teuer :  lf«»8  (durch  Bnndesijesetz  vom  i 
4.  Julii  wurden  infolgedessen  audi  die  beiden  j 
Mecklf'Dburi;,  Lain  ubnrg  und  Stadt  and  Gebiet 
Ltlbeek  einbezogen.  Der  Erl«M  ciaes  besonderen  I 
  I 

„Zim"»  bewilligt  ca  erbaltüi.   Voa  löl4  ab  t 
wurde  diese  bis  dahin  antuheinend  nnt«>rhn>ohpnr>  I 
Abgabe  «randij,'  und  wurde  vou  1.'>4".t  .ib  unter' 
df-r  'Rezeiehnunir  „das  alte  Hiersjeld    m  l«  ii  dem  : 
in  'Ii.  M  in  Jahre  einir'  tuhrten  ,. neuen  Bierfjelde" 
erhoben.     Letzteres,  zunächst  aof  Ö  Jalire  be- 
willisrt.  wurde  mit  H  mttrldadien  Groacbeii  von  i 
Jeder  Tonne  Bier  beiv.  von  jalein  auf  2B 
Sehef>>l  Malz  festgeaetstcii  Oebrln  eioiHiohen.  { 
In  der  Folärc  weiterlK'willis.'t.  wurde  diese  .\b-; 
trabe  anseheinend  als  M uteri alsteuor  melnju 
der  alten  Tonnenzieset  von  dem  zur  Mühle  ge-  ! 
brachten  Mal«  erhoben.    Im  Laufe  der  nächsten  I 
Jahrhnnderte   komplizierte    und  differenzierte ' 
sich  die  Bier-  beaw.  Malzbcsteuerunjr  in  den 
alten  und  neuen  Gebietsteilen  l'nMig^e-ns  mehr 
und  mehr,  waa  auch  durch  die  verschiedenen 
Eeformvermche  fder  Acrisetarif  von  17(>y  und 
1787)  nicht  we.*entlieh  ireäudert  wurde.  Mit 
dem  Eilikt  von  IHU)  setzte  endlich  die  Keaktiou  i 
g'eifen  die  bi.*<  dahin  ulllierrschcude  „alls^emeine  ' 
Arciise''  ein  und  »chuf  eine  nene  £pocbe  fär  die  i 
Beateaenmg.  | 


allgemein  }jültis:er  Bnn  b-L.!"-  tz.-  b-  tr.  ffend  die 
Bierbesteaernni:  kam  je.i.«  h  i  iu-rweilen  nach 
einem  veri:ebli«lien  Versuch  im  Jahre  lK«;i» 
wejjen  ;rb'i*'hz«'itiir  ire]danter  Krhöhunir  der 
Steuer)  ni<bt  zu  .stände,  wie  denn  aneli  noch 
ver»chiedentliche  kleine  Abweichnn^n  in  iler 
hezilffHeheu  6e«etz!Erb"ti{r  dw  beteiliaten  Bim- 
desslaaten  iH'siandeii  -.»  höhere  Krhebun<»-s- 
siitzc  in  etuisren  tl.iinimischen  .>^taaieu ,  Be- 
steuerun:^  der  MalzsurMt^ate  i;a  <  •  i  "!i>  rzoirtum 
Sachsen,  verschiedene  sten-rliche  iiaudhabuny; 
der  HttUstrunkliereitunij  und  Bierausfuhr  bezw. 
SteaerrttckTL-rtriitung.  -  -  Erat  nach  der  Urttn- 
dnng  des  Deutseheti  Reichs  wurde  daa  Ziel  mit 
dem  Erlas s  des  Keii  h.sge setze s  vom  31. 
Mai  IR72  we;,'en  Krhebunsr  der  Bran- 
steuer  K  l'.I  ]■■<-;■>  >.  l,',:;ii.  n,-l,.r  .1. n 
mäss  i'.i  des  »•ese(/.e.'.  iiiilef  (ieiti  18.  NovtJlillier 
1S72  erlas.seneu  .\usführuni:sbestiii)muu4rin  des 
Bundesrai«  —  freua«.  Ceutralblart  iilr  Abgaben 
lK7-i  S.  964)^),  welches  am  1.  Jannar  1873  in 
Kraft  trat,  erreicht 

E«  Wlden  hiernach  daa  Oeltnnesbercich  der 
Keif  li-bi  Histener  die  Staaten:  I'reussen  mit 
AVabl»  <  k  r.vrmont,  .Schauniburg-Lippe  und  zur 
Lippe,  Sachsen,  Hessen,  M  ee k  I e n  bur ir- 
Sebwerin  und  t  re  I  i  t  z ,  die  thilringi- 
schen  Staaten*!  mit  .Ausnahme  des  irross- 
herzoglich  «ftduiiacheu  Vordergerichta  08th<>iiu 
ausser  der  Ortschaft  Melpers  und  des  herzoglich 
Saehsisi  li-r«burir-Güthaiselieu  Amtes  Küni:;.— 
berg,  welche  wei,'i>n  ihrer  Laije  dem  baverischeu 
Brainii;il/-ieueri;ebiet  einverleibt  wurden). 
Oldenbur?,  Braun  seh  weit,',  .\nhalt. 
LUbeek  und  seit  dem  I.Oktober  18h8  infol-:e 
ihres  ZullaDschiusscs  Bremen  and  Hamburg 
sowie  endlich  das  Grombenogtnm  Luxem- 
burg (».  o). 

Drr  Gesamt nmfa Uff  des  eitfentlicben 
Brausten.  Tül  l. i.  t-  '..tme  LuxembiiiLO  betrügt 
4ir>68()  tjkm  mit  einer  fortgeschriebeueu  Be- 
völkerung YOn  416^000  im  Betriebsjabre 
18'Ml  97. 

Die  wlektlgsten  Text-  vmi.  ÄMAIiniMgs- 
beetimmnngeB  des  Gesets««.  1)  Steuer- 
Objekt  und  Steuersatz.  Der  Stener  nnt<>r- 

«orfen  ist  alles  zur  Bierbereitun^;  verwendete 
Getreide  und  alle  au  Stelle  von  ü&lz  ver- 
wendeten, alkeholbUdenden  Steife ')  (Surrogate) 


^  l'nter  dem  18.  Juli  iÜ88  erschien  eine 
neue  Zusammenstelluncr  <ler  .iusfiüiruupsbe- 
stimmnnL'en  zum  Branst(;uer:;e8eta  nel>st  den  seit 
187H  erla.s,senen  weiteren  IjezQglicbeu  Buudes- 
ratsbeschlikssen  mit  Wirkung  von  L  Oktober 
1888  ab  fCemtralbbtt  für  das  Deutsche  Reich 
1888  S.  K77ff.s. 

'(Dieselben  nebst  Si-hmaikalden,  >]<  \n  stadt- 
uni!  L.iiiilkreis  Ijiurt  und  den  Kreisen  ^.  iibii- 
sintren  und  Zieeeurüek  bilden  bekanutUcL  deu 
„Thüringischen  /oll-  und  Steuerrersitt'*  mit  dem 
VerwaltUDgasitz  £rfnrt. 

■)  Dicft  erst  seit  1872:  die  Ms  dabin  be- 
stÄudene  .Steuerfreiheit  der  Surroeatverweudung 
in  der  norddeutj^chen  Brauerei  Imt  nicht  nur 
die  luitur^müsse  Entwirkeluiiij  des  Stetierer- 
trat^i'.s  auH.«er(>rdentlirh  unyunsti«'  beeinllusst, 
sondern  ebenso  sehr  auch  die  ralj(melle  tech- 
nische £ntwickelang  dea  uorddeutachen  Brau- 
wesens bintenangeiuüten:  die  Folgen  hieirvon 
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nach  Mtssgabe  ihres  makt  r^i  tuenden  ßrauwerts. 
Di«  8teaer  beträft  für  lÜU  >J  von  Getreide 
aller  Art  (Miüs,  eventnen  aneta  Malckeime, 

Schrot  etc..  auch  Maisi,  Rfis  urcmablen  oder 
ungemahleu  etc)*)  und  von  ^früiier  Stärke 
(d.  h.  TOB  solcher  mit  noch  mindesten!*  W  (, 
Wasserffehalt )  4  Mark;  von  Stärke,  Stärke- 
mehl (einschliesslich  Kartoffelmehl Stärke- 
g^umnii  (Dextrin)  nnd  Syrap  aller  Art  K  Mark; 
endlich  tob  Zucker'aller  Art  (Stärke-, 
Traaben-  n.  ».  w  Zucker)  sowie  toü  Zucker- 
a  11  f lö» ungen  und  n  1 1  >  n  anderen  Mnli^- 
xnrrogaten^l  8  Mark,  «»eniische  verscLietku 
Tersteuerter  Stoffe  unterliegen  bei  ihrer  Ver- 
wenduug  dem  Steuersatz  des  darin  enthaltene]} 
fa(ichBtb«iteiierteB  Stoffi.  8ftnitlid>eTorgr«naDnt«i 
Stoffe  unterliegen  rhcnfalls  drr  yrrstinemiip, 
wenn  sie  in  eigeui«  dazu  bestimmten  Anlagen 
aar  Bereitung  von  Essig  nm  Verluuif  raer 
an  eewerblichen  Zwecken  Terwendet  werden. 

2.  Subjektive  Stenerpflicbt.  Die- 
selbe er«tri>kt  sich  auf  alle  gewerMidien  und 
nichtgewerbüchen  Brauer.  Steuerfrei  ist  nnr 
nach  Maasg«be  eines  auf  die  Anmeldung  hin 
erteilten  st eueranit liehen  AnmeldescheiuK  die 
Bereitung  von  Bier  lediglich  zum  eigenen  Be- 
darf*) ohne  besuiKl  »  re  eigens  zum  Ilnui»  n 
technisch  eingerichtete  Bibime  und  Bebälter 
in  Haushalten  von  nicht  mehr  als  tehn  Per- 
w)nen  ilb»^r  14  Jahren ,  wozn  auch  vorüber- 
gehend in  Kubt  und  Wohnung  aufgenommene 
Arbeitskräfte  gezählt  werden. 

3.  Steuererhebung.  E»  aind  drei  For- 
men derselben  ti^felaasen :  I.  Die  Yerateuemng 
auf  r  a  ii  a  ii  z  f  f anr h  „Einmaischsteuer" 
eenannt^.  welche  die  Begel  bilden  soll,  II.  die 
faknitatiTa  YeiateiMraiig  auf  YermahluBir 


sind  in  manchen  Teilen  aelbat  hente  noch  nicht 

ganz  verschwunden. 

')  Das  Gesetz  hat  noch  den  Centner  an 
50  kf  an  Grunde  gelegt. 

Mit  BQcksicbt  darauf.  da«8  der  Reis  be- 
reits cineiii  Kiiifulirziill  vi.ii  ^t  pro  100  kg 
iiuterlii  trt,  ist  für  ihn  ein  uicdrii^fnT  Steuersatz 
normiert  worilt  ii.  als  seinem  dnn  hsi  Imittlichen 
£xtraktgehalt  im  Vergleich  zum  Malz  cntsjirii  lit. 

*)  Hierher  gehören  Bier-  uml  Ziu  kcr(  riuk-ur. 
Rüben.  Obst,  lloiiitr,  dieser  aber  mir,  wum  zur 
Bierbereitung  verwendet;  lediglich  zur  Met- 
bereitung  verwendet,  ist  er  steuerfrei  (Terf.  des 
K.Pr.Fin.Min.  v.  24.  SrptPtnhrr  1H74  (Vntralbl. 
S.  2Ä).  Nicht  steutrpäiehtitf,  alx  r  t  vi  iitnell 
strafbar  auf  (trund  des  Reichsnahrunirsmittel- 
gesetaea  ist  die  Verwendung  von  nicht  alkohol- 
hildenden  Substanaen  wie  (ilycerin,  Sttsahols 
nnil  Siissliiilzi'xtralct.  r'if  Verwendung  von 
Sacchariu  zur  ge werblichen  Bierbereitung  ist 
durch  besonderes  Reichsgesetz  vom  89.  Jvli  1^1 
untersagt  worden.  Die  Vcrwendong  sogenannter 
Fftrbebiere,  d.  h.  bei  ihrer  Herstellung  be- 
reit? vcrstf'iicrtt  r  und  danach  unter  besdiidt  rcn 
steuerlichen  Kaatelen  in  Verkehr  gebrachter 
Mals»  bisw.  Bierextrakte  zun  Firben  der  Bier- 
wttraen  ist  nicht  niphr  ftrnrrpflirhtifr. 

*)  Solches  Bier  darf  alsn  nicht  tr<'gen  Ent- 
gelt alieregeben  werden.  An  Hierverkäufcr  winl 
die  Erlaubnis  Uberhaupt  nicht  erteilt.  Die  Er- 
laubnis zur  Bereitung  des  atenerfrden  Haus» 
tninka  wird  gewöhnlich  anf  dn  Jahr  erteilt 


(Aie  sogenannte  ,. Vermahlungsstcuer" ;  nnd  III. 
die  fakultative  mittelbare  Erhebung  der  Steoer 
auf  Orond  eines  Pixationt Vertrages  (die 

.,Stenertixation"\ 

Die  Form  dtr  ,.Vermahliuigs«teuer '  ist 
ebenso  wie  die  Besteuerung  der  Hal8snrr>)gate 
eine  Neuening  der  (iesetzgebung  von  1872 
(allerdings  war  schon  durch  eine  Kabiuettsurdre 
von  1831  «liese  >t(ii>-rfi'rin  lakultativ  zagt- 
lasften,  jeiloch  nur  ..im  .\nscbluss  an  ein«:  Ört- 
liche, bestehende  Mahlsteuer"  und  Jüt  die 
Patler  dpr  Malilsti  in  rverfassung",  welche  je- 
dmli  diUih  das  |)reuj.jsj«*che  G.  v.  25.  Mai  1873 
mit  dem  Jahre  IST.")  auf|3:ehoben  wunlei.  Die 
Versteuemug  auf  Fixation  stammte  dag^gea 
bereits  von  1819  her. 

All   I.   Da  bei  die*er  Erhelinn:rif  rrn 
zum  Ei  u  lu  a  i <ich en  gelaugeude  Brauuialerul 
Oegenstaiitl  <ler  Besteuerung  ist,  mu*s  jeder 
Einmaiachakt  der  Steuerhebestelle  Torher  sage 
zeigt  werden  nnd  zwar  Gattung  nad  Meue 
der  zu  jedem  Gebräude  zu  verwt  ndend<  n  ^toffe. 
Tag  und  Stunde  der  Einmaiscbun^  und  Meog« 
des  beabsichtigten   Bienuges.  Steufmnzeiv'e 
und   -entrichtung    kann    für   mehrere  Eiar 
maiscbungen  zusammen  im  voraus  oder  för  jeis 
einzeln  bewirkt  wenleu.    Hei  V'erwt  ii'iun.'  von 
1  Malzsurrogateu  ist  ausser  d*er  BrauaujU'igv  norh 
eine  sogenannte  „Generalde.klaration"  über  die 
I  Art  und  Weise  von  deren  Verwendunij.  insl>e- 
'  sondere  bei  welchem  Abschnitte  der  Bierberei- 
tung statthabend  sowie  über  deren  Aufbewib- 
rungaort  einaureichen.  Das  Verwiegen  der  de- 
klarierten Branatofie  aowie  das  ESnnidseheB 
derselben  darf  nur  in  Gegenwart  des  Stener- 
beamteu  geschehen,  der  überhaupt  solange  deni 
Maiich-  und  Brauprcr.esse  anzuwohnen  bat  Iis 
ein  gesetzwidriges  Zusetzen  nicht  rtfsteaerttf 
Materialien  ansgMchlossen  nacheint.  Es  nnua 
dalier  eventuell  bis  eine  ."^tunde  narli  d.r  .incf"- 
mtidet««  Zeit  mit  dem  lU  i^inii  de»  Ma^^*beüS 
gewartet  werden;  erst  dann  darf,  wenn  Tbis 
dabin  der  Steuerbeamte  nicht  erschienen  ist, 
unter  Zuzit  Iniiiy  eine«  einwandfreien  Zeufen 
(wenn  mtiglich  einer  Anitsiit-rsou   der  aiiitli'  Ii»; 
Verschluss  von  der  Zumaischötfnui:^  geluvt  und 
mit  dem  Maischen  begonnen  wenien.  wobei 
über  flen  g-anzen  Hergang  ein  entsprechender 
SehritUütz  iiiii  Stenerbucn   der   Brauerei  zu 
marhen  ist.    Der  Vorrat  an  geschrotenem 
Mala  darf  nach  Entattung  der  Brauanzeig«  die 
für  den  folgenden  Tag  ben5tigle  Menge  viM 
übersteicPTi.    Rei  Mitverwendunir  v^n  .Surro- 
gaten dürten  aitch  die  Malzschrotvuirat.-  nur 
an   bestimmten    unter    Aufsiebt    der  Steiirr- 
behörde  stehenden  Orten  aufbewahrt  werdea. 
Ein  bei  der  steneramtliehett  Verwiegung  auf  der 
vursehriftsmässig   geeichten  Brauereiwage  der 
deklüfierten  Braustoffe  festfrestollter  Minderbe- 
fund hat  keinen  Stenernarhlass  zur  Folge;  ein 
Mehrbefund  von  über  ü  Pfennige  Steuerwert 
ist  nachzuversteneru ;  ein  mehr  als  10*  „  g«'gen 
die  deklarierte  Menge  festgestellter  Befund  ist 
alsDefraude  strafbar.   Letzteres  gilt  auch  rm 
deriogenannten  „BierzugskontroUe"  nnd  zi«-arbei 
einem  Mehr-  oder  Minderbefund  von  nu-lir  ab 
10"v,.  wobei  jedoch  v(ui  vornherein  1U"<,  für 
Verdamitfnnir    abirezogen    werden,    wenn  die 
Würze  unmittelbar  nach  dem  Anwath  lagen  aas 
dem  Brankend,  alao  heiss  gemeaaen  wird.  lai 
Hinbiidt  auf  die  EMgiichmig  dieaer  Kentnlle 
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des  Biwsags  hat  jcd«  Bnneni  acht  Tag»  tot 
der  ErSffiitDaigr  d«s  B«trie1ies  sowie  bei  verän- 

demngeu  dettselben  der  Stenerliebest^lle  eine 
nach  Torgeschriebtiii  ni  Muster  anjsrefertigte 
Nachweisunir  linznreichen.  Uber  die  zur  A\if- 
stclhing  der  Gerült;  und  rum  Betriebe  der 
Branerei  bestimmten  Bäume  einschliesslich  der 
(ÜLrriiiune  sowie  über  die  Maisch- .  Koch-, 
Kllbl-  und  Gärgefä8«e  und  dem  m  Litern  aos- 
fledittcktea  BanmiBhalt  jedes  einzelnen  dieaor 
UeAase.  INe  dermassen  angemeldeten  Geisse 
werden  nach  Bcstimmuntr  der  Steuerbehordr 
numeriert  nnd  hiervon  jene,  welche  eur  Er- 
mittelnntf  lit*!*  Iii«  «uges  dienen,  amtlich  ver- 
meraeui  doch  kann  auch  für  alle  übrigen 
Bniiwreigefässe  diese  amtliche  Xachvermessung 
veiftgt  wetdAiu  Die  £inm«iSGhiU)geik  dOrfea 
—  AnsoainBeB  ragelamen  —  in  der  Begrel  nur 
AMtatrs  nnd  zwar  in  dir  Zfit  von  Mittp  Oktn- 
btr  Ins  Kiule  März  voii  (>  L'hr  moryen^  bLs  lU 
Uhr  alu  nds,  sonst  vnu  4  Uhr  morgens  bis  10 
Uhr  abends  htütthabeu.  Nachmaiscbungen  dür- 
fen nur  auf  Grund  ein  für  alle  mal  erfolgter 
semner  Deklaration  der  Art  und  Weise  ihrer 
HndiialNlli^  geg«n  besondere  Genehmigung 
und  2war  wenn  ein  Bedürfnis  für  deren  regel- 
mässige Vornahme  nachgewiesen  wird,  statt- 
finden. 

Ad  11.  Bei  der  V<>rmalil!ings»toner  sind 
die  Vor  der  Kinniaisiluintr  viTinahleiifn  Stotlc 
<it'i:rnstand  der  Besteuerung.  Sie  wird  nach 
hm  Nttto^wieht  dw  rar  Vermahlung  auf  der 
Mäbie  bcatinimten  nnTermahlenen Stoffe  er* 
hoben.  Biese  Erliebangsform,  welche  wesent- 
liche Erleiiliternngen  bietet,  indem  mir  der 
Akt  lies  Vers«  hroten»  amtlich  überwacht  wird, 
winl  unter  IniKlialtuua:  besonderer  Bedingun- 
t't'n  nur  steuerlich  vertrauenswürdigen  Brauern 
auf  deren  Antrag  zugebilligt,  deren  jährlicher 
Malsrerbranch  mindestens  öOOüü  Itg  betrügt 
nnd  welche  insbesondere  Uber  Art  and  Ven^ 
der  verbrauchten  Braustoffe  genaue  kaufmänni- 
sche Bücher  bezw.  besonders  vorgeschriebene 
Contonaih weise  fiilireu. 

Wie  der  Einmaiüchakt  l>ei  der  erstgenann- 
ten Stenerform,  so  muss  hier  die  jeiiesniali^e 
Verschrotung  der  in  Betracht  kommenden  Hraii- 
Stoffe  schrifuich  entsprechend  angemeldet  wer- 
den. Die  stenenwitlictie  Vcrwiegnng  denteiben 
darf  nnr  nnf  besonden  geneuni|ten,  dem 
Bniner  aileiij  ireli,;rigen  und  in  oder  in  räum- 
Heller  \'er)>induiii?  niit  seiner  Brauerei  befind- 
lichen Miilikn  stattfinden '  i,  welche  unter  amt- 
lichem Ver»chlutis  stehen.  Neuerdings  dürfen 
auch  sogenannte  selbstthätige  und  -anzeigende 
Wftgeapparate ,  welche  mit  der  Mühte  in 
stenenrntiicli  gesicherter  VerUndnnfr  stdien, 
unter  bestimmten  Bedingungen  znrn  Terwipjreu 
benutzt  werden.*)    Die   Bentimnumgen  Uber 


den  steneruntlichen  Verwiegongsbefnnd  der 
angeueldeteb  BrnnstoiTe  und  ttbär  du  Erwar- 
ten des  Steuerbeamten  sind  analog  denen  der 
;  Einmaischsteuer.  Auf  Grund  der  Verwiegung 
«  ird  der  ,.Mahlerlaubni88eliein"  au.siieliefert,  der 
zugleich  als  Quittung  iiber  üie  entrichtete 
iSteuer  gilt.  In  Brauereien  mit  Vermahlungs- 
steucm  dürfen  anderweitige  Vorräte  an  JHua- 
flchrot  nicht  gehalten  werden  (auch  iiieht  in 
den  Wohnräumen)  und  keine  anderen  zum 
Verschroten  geeigneten  Mühlen  Torhanden  sein. 

Ad  III.  Die  mittelbare  Erhebung:  der 
Hraiisteuer  auf  Grund  einen  zwischen  dem 
Steuerpflichtigen  und  der  Steuerbchönie  i,re- 
trußenen  Uebereinkommens  durch  Entrichtung 
einer  auf  einen  bestimmten  Zeitraum  (längstens 
ein  Jdur)  festgeaetsten  in  Monataznten  im  tw^ 
am  zn  letstenden  Abfindungssumme  soll  beson- 
ders dfn  kleineren  IVauereien  /n  crute  kom- 
men, für  welclio  die  .'<teuer  a«if  Brauanzoij^'C 
ebenso  hehr  umstiindlirh  als  sie  für  die  Stcuer- 
verwaltimg  im  Verhkiuiiä  zum  Steuerertra^e 
zu  kostspielig  sein  würde.  An  Stelle  der  in 
der  Regel  ffir  den  betreffenden  Zeitraum  uu- 
veränderl^  festBVsetBenden  Steuersumme  üitt 
in  Fällen,  wo  es  an  ausreichenden  sicheren  An- 
haltspunkten mangelt,  eine  Mindestfestsetzung 
derselben  nebst  der  Verpflichtung  der  Nach- 
versteuerung  einer  aus  den  Büchern  der 
Uranerei  sieh  am  Hude  iles  Jahres  etwa  er- 
gebenden Mehrprudiikti<»n  bozw.  Mehrverwen« 
qung  von  Materialien.  Neu  eröffnete  oder  nach 
libngerer  Jänsteliong  wieder  in  Betrieb  geseifte 
BnraereleD  werden  daher  fBr  die  ersten  drei 
Betriebsjahre  nur  gegen  die  Verpfliehtuni;  zur 
Nach  Versteuerung  zur  Fixation  zny:elasseu. 
l>iese  Fixation  mit  Nachverst«  nerunt'  soll  zwar 
im  iSinne  des  Steuergesetzes  nur  die  Aus- 
nahme sein,  kommt  aber  doch  fast  so  bäofig 
vor  wie  die  Fixation  ohne  Nachventeoernng. 
Nach  Kind  er  Täter,  „Die  Befom  der  Bier^ 
besteuerunK'  im  Deutschen  Reiche"  (Schanzs 
Finanz-Archiv  1887  Bd.  II  S.  629)  versteuerten : 

187778 

368S  —  51  */«  fixierte  Branereten  ohQ«\lI«cbTer- 
2813     4S  „  mitrstenerang 

1878  79 

3148  =  Ö2'j*  brautrcicu  ohne  \  Nachver- 
2908  =  48  „  mit  /  steuemag 

im.iso 

8558  =  57<*  a  Bnoereieii  ohne  \  Nachver- 


')  Ausnahmsweise  sind  unter  besonderen 
Kautelen  Genossensi  liaftsniülilen .  auf  denen 
lediglich  das  von  der  Braugenossenschaft  vcr- 
biandite  Malz  geschroten  werden  darf,  zuge- 
lasseo.  Fflr  den  Transport  des  dnsaliMt  ge- 
schrotenen  Halses  war  Branerei  gilt  der  MtSd- 
erlaubnisscheill  Sllgleidl  als  SteueramtUeher  Be- 
gleitschein. 

*)  Durch  eine  Cirknlarverfügung  des  jireus- 
sischeu  Finaniaunisten  t.  17.  Juni  läB8  atnd 
die  BemtsingsbediiigQngen  flr  solche  Wlge- 


2724  =  43 


mit  /  stenemng 


Neuere  Zahlen  stehen  Idder  nicht  sa  Gebote. 

Bei  Nichterreichung  des  Fixationsqnautums 
wird  ein  Nachlass  bezw.  eine  Kürkerstattung 
der  überschreitenden  Fixatioussumme  nur  aus 
Bflliskeitsgrttndeft  gewährt.  JTflr  die  Kontroli« 
nnd  Rerision  der  fixierten  Branerefen  nnd  deren 
Bctriebsführnng  bestehen  sehr  ansfülirirche  und 
strikte  Bestimmungen. ')    Nur  für  nicht  ge- 


apparate  erheblich  erleichtert  worden,  sie  kom- 
men daher  neuerdings  demlich  nsdi  in  Auf* 

nähme. 

')  Der  Fisat  bat  n.  a.  ein  Brannügister 

nach  vorgeschriebenmi  Fonnnlar  zu  fiUiren, 
welches  binnen  drei  Tairen  nach  Ablauf  des 
t^uai  tais  von  ihm  unter^^llriel>en  der  Uebestelle 
einzureichen  ist.  In  dasselbe  ist  spätestens 
diM  Stund«  Tor  Beginn  der  jedesmaligen  Bnui- 
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wcrlilidi»'.  nlii-r  stt  iK-rpflirlifiirc  I'rrtut  r  sind  in  nii^*'  vom  Hektoliter  Bier,  zu  n  B««r«'ituiisr 
Uczui:  liicraiif  iii»  In  f.ii  lic  Krlt  j.  lit<  rniiL'«'ii  für  miiult-.rt'n<  2t<  ktr  <ictrfi<l*^".<  hi«it ,  llfis  (»\i  t 
die  Il^indliatiiuiir  il<-r  ST''m'rH\uti<iu  -^it  rotten      H  im   -irul,.  iiii>lini  Kalle  «1er  MiiulerverMiendnnjr 

4.  Ausser  <l<'n  rtureh  <lir  jeweili;:»-  Er-  von  hoher  als  4  Mark  pro  KJt  ksr  hesteiierter 
))el)nnir<fonii  der  l'rim-iteTu  r  irelmtenen  Kon-  Mitl/.snrro',';»te  uiintUsten-*  eine  den»  Stenerwcrte 
trnlllK-.Htimmanffea  bat  üm  (ifseix  uurli  dne ,  von  bil  Pfeuuiapea  eat^prechende  ilt'uge  vuu 
Reihe  »lleenieiD«r  denutii;er  Rmtimmmigen '  BnuirtofTen  am  jedei>  ii'ktoiiter  erzeigten 
zur  Siclu-r««felhin<jr  des  Stciierertrairt  «  vor^je- 1  Bier»  verwendet  worden  sind.  Branerei«>n. 
sehen.  !«o  lii  /nurlieb  der  Autl>e\>alinini,'  der  Vor-  i  welche  beido  Arten  von  Bier  ansffthren.  wird 
riite  an  Malzv  hrot  und  -siirroiraten.  d>  r  lliii  li-  die  Au-fnlirveruiittinir  nur  naeli  dem  niedrige» 
tiihruntf:  ülur  die  efwaiir'-n  zur  liiert>t  r.itnuu'  ren  Sat/e  von  H»  rtVnnitren  irewUlirf. 
iM'Htiiiiniten  znekerlialtii:i  n  Surr^irat-iofte.  d»  s  7.  l»ie  lu  i  der  Kinfniir  von  Bier  au* 
Ein)>riu>reiH  der  /:uckerüalti&i:eu  flutte  in  .  den  anderen  ItrauHteuureebieten  iieat^chlands 
Bruuerei  ..owi.-  des  Htadets  TnU  KninpfnuneiijerhoU  ne  i  e)ier<raniErsiibir«bebecrlgt8MaTfc 
und  andere«  mehr.  i  vom  Hektoliter  Bier. ' 

5.  Wenn  Bmostoffe  dnreh  Znfall  ireend-i  8.  Die  Straf  bei*  tl  mm  nnfren  «te«  Bran- 
wie  so  lH'seliadii;t  oder  virnielitet  werden  >ffaeri:>'^et7,i's  sind  im  « i-itiiilielien  den  in» 
oder  Hon«tiire  unvorherir'-^elieni»  nnal>\\  tudlieh«-  Verriiis/.oHi^fsctz  v.  1.  Juli  lHt>l>  niederireles;ten 
Hindernisse  eintreten,  ilass  da<l'i  "  I.  Iii-  ilekia-  lirnndsätzt  ii  nnirej>a«ist 

rierfe  und  versteuerte  Hl»  rliet>*ir»inj'  nirht  Zu  dieser  Hesteuernnsr  des  Hier«  von 
stattfinden  kann,  -o  kann  Krstattuii<r  d>-s  lieiohtiwei^  gencdlr  !>ie|i  in  sämtlichen  zur 
dafür  entfallenden  Mener betrage«  beansprucht  Üraasteuergemeinflcbaft  gehörigen  Uandet»t«aten 
werden.  Ftlr  Mustige^  erlittene  Einbunwo.  in»-  ein  System  von  Lande«  wegen  tagelaaMner 

l«)Si>ndfre  Ix  i  iler  VermahlnngsHtener.  kann !  koininutialer  .Xbjjalw  n,  dii'  entweiler  in  Pom 
solrlie  nur  aus  ..ilWwies'enrIcn  ({rilndcn  der  I  von  Zusehiii ij;en  zur  Heiehshrausteuer  oder  selh- 
Hilliu'keit"    von    der    oh»  r>i' n    I.  lu  li -tin.niz-  stiindiir  •> "Ui  1  rmk  ir  erhidiou  werden.    In  /ti- 


li 

Uehörde  und  nur  unter  au.>^ilrilektu  lier  Zuslim- 
inuntr  des  het rettenden  HeiehabeToUmftehtigten 
gewährt  werdeu- 

H.  I5ei  der  Ausfuhr  von  Bier  wird 
eia«  RQckvenfUtnng  der  eotfallendeu  Su>uer 
nnr  zoreilSssi^n ,  in  stenerlicher  Beziehung' 
nnhr'srholtent'U  Urauern  für  das  v<tn  ihnen 
nelli.st  herL'estidlte  uiid  zur  .\ustiilir  ani.'enie|- 
detc  Itier  auf  deren  Antra?  tiuter  he.i  ii  ii  i  u 
itedinirnniren  (jeweiütre  Mindestaustuhrmence 
2  hl)  irezahlt.    I>ie><ellie  ln'tra<;t  ai  1  Mark  vmn 


nehuiemltio  M.t«se  nenenlinsTH  zwar  dein  \  t- 
bilde  der  in  Preus^cn  naeli  Ma<'S!rabe  de>  K'  ai- 
munalalnraheniresctzes  v.  14.  Juli  und  der 
dazu  erlasst-iii  n  .\usti)hniugiibe8CilDID1Ulgeil  (T. 
t<».  Mai  ltjU4)  abUcben  B<!»t«iutiin<sfianD  lich 
aniiieblieiisend.  herrmht  auf  diemm  Gebiete  ^e- 
docli  zur  Zeit  noeh  eine  ijrosse  Mauiiijrfültiü'- 
keit.  welthe  besonders  der  Fntwiekelnnir  des 
freien  Vi  rkehrs  mit  Bier  nirlif  tun  v^m  Bun- 
desstaat zn  Bnndesstat.  sondern  aucli  innerhalb 
der»elbtn  von  ^ht  z«  Ort  »ehr  abtriio:iieh  iat. 


Hektoliter  für  aolehea  Bier,  zn  dessen  Bereitung  i  Die  auf  YereiabeitiichqQg  dieser  kouunanalen 


nacbweislich  mindestens  i5  kg  (retretdewliror. 

Reis  oder  «frhne  Starke  und  im  Falle  der  Mit- 
verweiidunir  von  liölier  als  4  Mark  jiro  IUI  kir 
besteuerter  Malzsurroirate  mindestens  eine  dem 
.*steuer«ert  von  1  Mark  entsprechende  Menye 
von  BranstolVen  auf  jedes  Hektoliter  erzeiitrteu 
Biers  verbraucht  worden  sind  und  b)  i'feu- 


eiunmi^chniiu  dii  f.  i  tl mf-  n  li  Nmtiuier  der  («e- 
briiiide,  Tai;  und  Stunde  drr  Kintrairunir.  das 
(iewieht  der  zu  dem  Gebrände  zu  ver\vend>  n- 
dcn  Bratitttüfte.  die  Menge  und  Art  de»  daran» 
zn  ziehenden  Biers,  die  etwaisre  Abweichung  von 
der  in  der  ..(»eneraldeklaration"  anLreL'ebiiii.n 
Art  und  Weise  der  Verwendnnir  der  Malzsnrro- 
siate  und  endlich  der  Name  des  Eintrai,'enden 
einzuschrtibt'u.  Na<hträ{,'lithe  .\enderunt'<n 
hieran  sind  nicht  irestattet.  Dcsirleiclii  n  sind 
über  den  Zu-  und  Abi^ani;  steuerptiicbtiger 
Bnuuioffe  genaue  Bücher  zu  führen.  Bier  von 
anderen  Bmvereiea  im  Bedarfsfälle  mi  erwe^ 
beo,  bedarf  der  Genehmigung.  An  nidit  fixierte 
Braner  Bier  «bsulaMen,  ist  unbedingt  verboten. 


Bierbestenernng  in  den  zor  tSteuergemeinsebaft 

i,'eli«"iriiren  Bundesstaaten  analoof  der  für  diesel- 
l»en  irnltifen  IJeielisbransteucr  abzielende  Be- 
we^unt'  '''1  V.III  i|,-ri  Mliivaltenden  /u^T.inl'ii 
zunächst  beüoltt-neii  Uittu«.'ewcrbetreil«iideu  ist 
zwar  bei  den  l)eteiliirfen  IjandesreL»'ieruncen 
wie  auch  bei  der  Keiebsret^ioning  giinstiir  aiif- 
L'enommen  worden,  doeb  ist  ein  Krfolg  dieser 
Bestrebungen  znr  Zeit  noch  nicht  abzusehen. 
I>ie  H  eich s  hra u  » t p n e r   yreuUgt.  kri- 

tiicll  tr,ii  litrt.     dl  II     lliull     «Ii  III     dei'/i-i  t  i  L''  II 

Stande  der  steuertei  hnik  und  der  Biererzeu- 
iinni:  an  sie  zu  stellenden  Anforderangen  nnr 
unvollkommen. 

Ihr  Hauptmanirel  ist  die  Statuiening  von 
drei  £rhebnug8formen  nebeneinander.  Wäh- 
rend im  Sinne  des  Gesetzes  die  Steuer  «nf 
Brauanzeii^e  die  Keefel  bilden  scdl.  Uberwiegt 
in  Wirklichkeit  die  steuertheorcti.soh  und 
-prakiiM  li  .  i  li.  tili,  hen  Bedenken  unterlii-::« ml«» 
l'ixatiun.sversteueruug.  K*  versteuerteu  im 
Recbnnngigabr  ISOT.  ilB  im  Brnnetenergebiet  : 


auf  Brauanzeiuren  2796  Brauereien,  darunter  nicbt  gewerbliche  76^  —  37.1  °  a 
a   Vermahlung    534        »  *        »  «        —  — 

-   Fixation        4292        ,  ^       (HS.  =  16  \ 


Durcii  dies  Nebeneinander  der  drei  Kr-  ,st«  uer.  wesentlich  in  ihrer  Wirksamkeit  \>v- 
hehungsfornien  wird  l>esonders  die  einzige  entrt,  indem  sie  nor  einer  .Minderheit  besonder« 
stenertecbnisch  an  sieh  befriedigende  Form  der  i  günstig  situierter  Brauer  zugAngUch  ist.  Für 
Bohitolfbestenernng ,    die    Vermahlnngs*  I  eine  etwaige  Neuordnung  des  Reichibrniutenflr- 
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iresew  kamt  nur  sie  als  die  einzi?«  Erhebnng's- 1       Endlich  ht  die  ei'üPtzHrh  TorErp»>1iriehene 

i'iuü  ilt-T  Ziikuntt  in  FU'triiclit  ««'vii::ii  uerdfU. ,  V  o  ra  u  -  Ii  »• » 1. 1  u  n  i:  liy  l'r.i  n  -  teuer, 
wif  «lies  «It'im  auch  iu  dfu  seit  Aiilau:^  <ler  |  weau  auch  venvaltnii{,'>t»^'  huis(  h  l»eiiHeui,  t*u 
^u-i  Jahre  (lekanst  eegebenen  l)e zü «glichen  j  doch  steaerfioUtiach  bei  der  Natnr  der  Bierbe« 
(jMetzentwttxfen  vorerewlif'n  war.  Bei  der  trotz ,  stenenuur  nicht  nU  ffor'^htfprtig-t  za  eraditen 
dM  starken  anhalteiKlen  Hücksjrau};e>»  im  Bran-  nud  in  den  fortireseliritteiieren  Systemen  der 
stcuersrebiet  M'h  Ii  ionirurli>  ]i  y;rosseii.  in  Hierliestrui  t initr  ni'"lit  liMi'  1l  iler  Man- 

IVHt.s.  h)an<i  einziir  (lu,steiien<len  Zuhl  von  so-  jLrel  einer  ratinncll  eiiiyrrirlifett-n  Steiierkredi- 
nannten  Zwerirlirauereien .  jneist  l;intlwirt-  ( tienitiir  für  die  iionMi-ntsrlie  lüerhesteueninif 
•H  liiiftlieheM  NeWnl>etriel>en ,  dürfte  aller<liiii:>-  praktisi  h  nielit  sonderlieii  ins  «iewii  ht  tiillt.  so 
auf  den  Niitl)ehelf  der  Steuertixatiim  l»is  anl' '  lint  dies  seinen  (irund  in  der  relativ  -reriniren 
weiteres  ni  hi  wnhl  verziehtet  werden  kiinnen.  Höhe  der  Steuer.  Ans  trhieheni  (irunde  tritt 
l  aerliü^licb  tür  mic  etwaig  zukünftige  ans^«  auch  der  Maui^el  eincar  die  Biererzeutj^uug  je  uacii 
ichljes<)licbe  Statniemnar  der  VenBfthltinjfRHtener  dem  Betriehmmfanjre  entspreehend  berttckMich- 
würde  ferner  di»  l'rei;rahe  der  Millilen-  tiirenden  IH  f  f  er  e  n /.  i  er  u  n  i{  des  Steuer- 
'leii  H  t  z  n  iitr  uatli  bayeriseheni  Vorffanye,  Je-  satzes  nieht  so  tiiliUtar  in  die  Krseli«'inun4r. 
ihv.h  unter  jutiirliehst  H  lliremeiner  Kintiih-  liei  einer  etwaisreu  Erliöliunir  der  iJraustener 
ranisr  mechaaiHcber  Wägeapparate  so- 1  wäre  (üe  EinfUhruntr  einer  sulcher  Steuerstaitfe- 
wie  "der  Erlass  des  Tflllipen  Snrrosratver« i  Innir  jedenfalls  «nnmiränirlieh  notwendis;.  Ob 
ittir  s  naeh  ^iiddeutseh»'ni  .Mii-:t  r -rill.  Letzteres  sie  jed'xdi  i,n  tieniiher  «h'ni  derzfitiireu  Zii>tandft 
i^t  ein  zur  Zeit  allijeiueineH  I'osdihu  sowohl  des  tür  die  Lage  der  an  s»d<  her  Startelunir  /lutücbst 
^i-  rtrinkenden  PuSlikanis  wie  der  Krangewerb*  intere*»ierren  kleinen  und  mittleren  Hrau^eien 
treibenden  und  nenerdinr,'?!  au(  h  der  i^reraten- 1  einen  ^nUgendeii  Atissrleich  ^rei^enUlMfr  dea  ans 
braaend^n  heimifsr heu  Land«  irts<  hatt.  Es  be-  der  Stenererbflhuii),'  für  die  Folj^e  zu  gewärti* 
Mehi-n  anseheinend  ^^nnstisre  Aussiebten  auf  die  L'endeu  Wirktingen  bieten  würde,  ist  eine  Olfen« 
etidlithe  Willfahruns?  dieses  im  lnteres.se  dt-r ,  Frage. 
Bierbestenernnu' au«'h  in  ün  r  derzeitigen  Form 

4rin;:end  erwünsehten  Postulats.  '  .  .  , 

Kill  Weiteres  (iravanien  bildet  sodann  die  Statiatik  der  Brauörei  und  BiArbesCeue- 
stetierpolitiiieh  un^'ereehtferri<j;:fe  Zula.ssung  des  •  VOng  im  BrftUSteuergebiBt*') 

««»^naunten    steuerfreien   üaustruuks.  f 

Bei  34784  mit  diesem  Recht  iin^stattpten  Haus- 1       Für  die  Altere  Zeit,  vor  Erlass  des  der- 

h.Oten  in;  IJi  i  !ituniLr<  jahr  18Ü7  J>S  bedeutet  dies.  ;  zeitiiien  l?ran.steueriresctze3  ,  sind  die  bczüi;- 
n"i»nn  mau  iüi  jnU-u  desselben  10  Personen  ;  lieben  Naehweisunijeii  we;r»'ii  der  vt  rsclaed« neu 
über  14  Jahren  idie  jüngeren  AujjebiJriffen  nn- 1  tTebiet.sveriinderuniren  mit  denen  *ler  h-tzten 
eetecbnet^  als  zogebörig  betrachtet,  fUr  347  640  Jahrzehnte  nicht  wobt  vergleichhur.  ^iach- 
Personen  steuerfreien  Biei^gennss.  Die  Zahl  stehende  auf  dss  Kfinigreich  Preussen  1>e- 
dieser  Haushalte  ist  nur  in  sehr  allmllblichem  I /ü^'lir<h<  Z.i!il<  !i  miJireu  *  '  uufretahre  .\n- 
KiieksranjL'P  be^jritteu.  .  isehauuny  über  den  Zutitaml  der  Üranerei  aus 

Ferner  versehuldet  die  unvollkommene  und ,  jener  Zeit  bieten,  wo  die  uachmak  in  elemen- 
omständliehe  Art  der  .Steuerriiekvers^Qtung  _  tarer  Weise  wirksam  gewordenen  £iitwicke> 
bei  der  Bierausfubr,  dass  diesielbe  uTösstenteils '  luntrsfaktoren  (die  kolonisatoriseh  wirkenden 
nnt-r  V.T/ii  lit  auf  di'  M  Ilir  vor -i*  a  i^-^rlit.  Auch  I  P-i' i  •  infiibi-  n  .ins  Bayern,  die  Kntwieklunif  des 
hierfür  dürfte  die  in  Bayern  herrücheudü  Praxis  j  Verkehrs  und  die  mmlenie  Brautechuikj  erst  im 
als  nabestrittenes  Mnster  anfzustellen  sein.      j  Keime  rorbanden  waren. 


T,il-1!..  I. 

Die  Brauereioii  im  Königreick  Pr'^usseu  von        — 1871. 


Gewerbliche  Brauereien 

Sichtifewt  rhlifhe 
Brauereien 

Zahl 
der 

Be- 

, DftTiw  sind 

Zahl  der  Brauereien. 

welehe 

Haus- 

trag 

Ge- 

Mulz  vjTtffi'tijTr  liii)i>>ii 

Davon  sind 

halte 
mit 

der 
Brau* 

Ge- 

samt- 
zalil 

ilb>'r 
2«  AH) 

Centn. 

über 
l(K)()h. 

200Ü 
Ceutu. 

über 

mh. 

1000 
Centn. 

lOÜ 
Centn. 

u.  we- 
niger 

A 

nn- 
iixiert 

fixiert 

i 

samt- 
zahl 

im-      .  . 
„  .     1  n.\iert 
fixiert 

steuer- 
freiem 
Haus- 
trunk 

mall* 

Steuer 

im 

1866 
1«71 

ioo6S 

5  221 

7  525 
7017 

6  902 
7S38 
7598 

3336 
3  474 
2748 
2  657 
3219 
3602 

4885 
4051 
4269 

4243 
4619 

3996  j 

86 
80 

«45 
228 

339 

373  , 

196 
163 

234 

393 
448 

506 

3798 
2 

2813 

3  135 
3Ö70 

3530 

5  <4" 
4  77« 

382«; 

3  «46 
3381 
3i»9 

7963 
2  521 

2374 

2  924 
2  t;<j; 
2840 
2727 

i 

s,i4  200J 
388      1  986 
44  J  2483 
197  236S 
17«;  206; 
191    1  2536 

1^577 
i'J553 
12  508 
1 1  672 
21  517 
18932 

3  800 
3405 
30s« 

4  OOi 

5842 

7  704 
»646 

*j  Für  die  einzelnen  norddeutschen  Staaten,  insbesondere  für  Preussen  findet  .sieh  ein  wenig- 
stens einigamassen  rasammenhftngendes  und  nikter  sicli  Tergleichbares  scatistiaches  Material 
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BiMbrauerei  und  BierbesteueruDg 


Tabelle 

Bierbrauerei  und  Bierbeftteuerttng  im  Kord 


CiecHmtzahi  der  am 
SebltiM  de«  Jabres 

Im  Laufe  de» 
Jabrea  eind  im 

Von  den  im 
Betriebe 

Zahl 

der 

Verwendung  an  steotr^ 

Ka- 
lender- 

vorhandenen 
Bierbraoereien. 

Betriebe 
geweiieB 

Brauereien 

Haus- 
halt«, 

Pflichtigen  Biaa« 

toffea 

baben  be- 

in 

1 

j 

bezw. 

reitet 

denen 

1 

1 

Refh- 

davon 

davon 

i*teaer- 

1 

Malz- 

»13- 

freier 

nung>- 
Jah- 

In, 

in 
den 

aui 
dem 

Im 

werb- 
liche 
Braue- 
reien 

nicht 

^: 

werb- 

vor- 
wie- 
gend 

vor- 
wie- 
gend 

Haus- 
trunk 
be- 

(.ietraifla 

SIUTO- 

KW 

ninter 
Bai 

re') 

Stftd- 
ten 

Lande 

zen 

liche 
Braue- 
reien 

unter- 

«:är. 
Bier  , 

Ober- 
lar. 
Bier 

reitet 
wur- 

de  J 

d2 

iz 

dz 

1873 

4943 

9445 

13561 

10927 

2634 

3391 

10  17« 

JÄ» 

4  070  904 

31  47» 

9  ijS> 

1876 

•3  376 

4837 

8539 

12  >3S 

10399 

2136 

3341 

9  «94 

4  238  864 

33  133 

7833 

12  742 

4717 

8025 

II  867 

10  1 17 

i7«;o 

3338 

8  529 

Ol  >4/ 

4  156  896 

21  702 

0 

1  HH  t  fL'J 

12  160 

4586 

7574 

1 1  266 

10  ot  iS 

i  :  u,S 

3261 

8  005 

4  300  995 

22  823 

3080 

IMMli« 

u  537 

4443 

7095 

10520 

9461 

1059 

3093 

7427 

3849a 

4932808 

38429 

1  <>a34 

10285 

4345 

5940 

8605 

1034 

3129 

6510 

4.1  16^ 

5503903 

433»* 

tKW«  W> 

10  ]  1 1 

431« 

;  800 

0  556 

8540 

3170 

6377 

41  of>6 

?  733  4n8 

49  528 

1-7." 

1W5»  Ö» 

9833 

4242 

9275 

8352 

92i 

6112 

40  3Sb 

0  326  405 

71  170 

20 

9  585 

4154 

543' 

8969 

8  o>4 

915 

3'39 

5830 

39  953 

6  306  244 

93  653 

32  50- 

9  269 

4103 

5166 

8672 

7785 

8S7 

3122 

5  550 

30  676 

6307  514 

87  538 

43053 

9028 

4032 

4996 

8460 

7  571 

880 

3072 

5388 

3.S  i>7 

"  330  765 

87  164 

50767 

SSjS 

3939 

4879 

8243 

7  405 

S3S 

3071 

5  '72 

34  43^' 

533  7^7 

Ol  53; 

i^<J33 

3877 

475t' 

8  029 

7  225 

804 

3u8l 
3026 

4948 

34990 

6  435  03Ö 

109  090 

IHM«« 

84S6 

3827 

46a9 

7847 

7  06S 

779 

4821 

33  924 

7  029  267 

119  3S2 

175  78» 

8267 

3744 

4523 

7682 

6938 

744 

2969 

4  713 

33  588 

7  "8439 

121  055 

7^  957 

8055 

,3674 

43^1 

7542 

6818 

.  724 
1 

2957 

4S85 

34  764 

7  590880 

142067 

930^ 

')  Von  1877/78  ist  das  Rechnungsjahr  vom  1.  April  bis  zum  31.  Mtirz  lanfi  nfl.  j'n  HrnTif!? 

'\  l'ie  mit  dein  Recht,  steuerfreie«  Bifr  für  den  Eigenbedarf  herzustellen,  aungestatwen 
von  im  ganzen  34  764  solcher  Hanshalte  im  Jahre  1897/98  entfielen  anf  diese  G^eie  annB 
Provinz  Sacbaen  nnd  die  UohenzollemMheu  Lande  nennenswert  in  Betradit 

*)  Am  1.  Oktober  188H  «rfol^e  der  Gintritt  von  Hamburg  und  Bremen  in  das  deatsdie 
Bier  wurde  dahf-r  au«  Ii  ^«  iTilern  keine  SteuerrÜokvi  rirlUim^'  mehr  :;eza1ilf. 

*;  Die  von  den  3  bremischen  Exportbrancreien  versteuerte  Biermeuge  ^lediglich  UDtei- 

Der  die  Entvickelnng  des  nnrddentüchen  i  rmwälzungeprosess  eines  Tor  90  Jahren  noch 
Branweeenp  Itelurrschende  Zug  zum  Iiulu^trie-  überwiegend  im  Rahmen  dr?!  Handivprke«  Tin»! 
betrieb  leuchtel  aus  der  vori»ttht  n4<  u  Tabelle  des  landwirtschaftlichen  Nebeubetriebes  j/pfhaud- 
dentlich  hervor.  Der  anffüllige  Rückgang'  in  habten  N'ahmngszweiges  zum  selbst&ndigen.  ad 
der  Zahl  der  Landhrauereien  sowie  der  ober- 1  industrieUer  Onindli^  betriebenen  Gewerbe, 
gärigen  nnd  nicbt  gewerblichen  Betrieb«  ist  I  in  welebem  trots  des  vnTerkennbaren  Anfkooi- 
nierflir  besonders  ty])i«rh.  IMe-c  Betricbskon-  lü  nc  ti  ihveisf  ?ehr  brdfntendrr  Gro5sbetrieb?- 
eentration'i  ist  jedoch  keine;»» eg:*  gleichbedeu-  tdraien  auch  der  kleine  und  „mittlere"  Betrieb 
tend  mit  der  Alleinbemch;ift  de«  Grossbetriebes  —  immer  freilich  nur  anf  industrieller  Grand- 
in  der  Brauerei,  wie  dies  ledürlich  ans  dem  1  la^  —  noch  auf  absehbare  Zeit  auüreicbeo^ 
HflcligaDg  der  absointen  Zahlen  leieht  gefolgert '  Eustenzcbancen  besitzt  Einen  guten  Aihslt 
wird,  sondern  int  vor  allem  der  Aufdruck  für  für  verstehendes  bietet  die  Zasammeiielelliiig 
den  auch  zur  Zeit  noch  nicht  abgeiicbiiissenen  ^  auf  Seite  831. 


erst  Ton  1881  ab  nnd  fwar  Ton  1881—1858  in  den  JBtatistiseben  TTebeniditai  des  Tcrkctos 

und  Verbranchs  im  Zoll  verein  '  Mittt  ilnuErcu  de«  Statistischen  Bureaus  in  Berlin)  von  Pr. 
F.  W.  r.  Dieterici,  Berlin  lim  und  Fortsetzung  I--V,  1842-1857:  dann  für  die  Zeit 
vom  Jahre  1853—1871  im  preussischen  ^Centralliiutt  für  Abgaben",  vom  .lahre  1855— 
nnd  für  die  Jahre  1872  bis  zur  Gegenwart  in  der  j-Statistik  des  Deutschen  Reichs'',  Viertei- 
jahrs-,  jetzt  3Ionat.«ihefte.  Kürzere  Zusammcnatellungen  finden  sich  femer  auch  in  denJahr» 
güngen  des  s*  it  1880  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt  beransgegebraen  „Statistiscben  Jaki^ 
buch  für  das  I)eutftche  Reich''. 

£8  betrug  die  auf  eine  Brauerei  cntfaltoide  Ducbtehnittabicimeagung  im  Jal»^ 
1873  1449  hl;  im  Jahre  1897/96  0520 
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n. 

loutschea  Brausteuergebiet  von  1873  bis  1897  98. 


Holge  dM  gewonnenen  Bieres 

davon 

Im 

uiitor- 

oher- 

Li 

LI 

1 

19654  903 

P37I  925 

21  515  982 
24613427 
27  47;  846 

32  270  252' 
3?  619  637*.' 
©1*3  7-8';' 
j4  377  306» 
3i<>ö7  353*) 
37  72?  615*1 

IIC31 17a*) 


hl  hl 


i'iiiuuhnK' 
l^rau- 
sUiUer 


Mk. 


Hierzu  treten  an 


ahgabe 
vom 
Bier 

Mk. 


Eiii- 
L!r;\in>:s/.oll 
vom  Bier 


Mk. 


Antie- 
reneits 

ifellt;!! 
nl)  an 
8tL'U(!r- 

riuk- 

vt-r- 
sjiitun- 
iii.'u  für 

tührt  (.'->: 
Bitr 

Mk. 


Qeumt- 

ertraf 

gaben 

Mk. 


'9 

'S 

Uk. 


12  232  ->)6 

S  422  107 

57 

12  346  9S7 

S  526  3<)2 

I233J  306 

S  040  7 1 0 

0 1 

13  C02  165 

7  J>13  ^>I7 

^'3 

16  22y  242 

S  3S4  iS  ; 

I897I  927 

S  503  Q19 

20259009 

8  396  660 

7  i 

23  190944*) 

8  989  27 1 

y  - 

23  943  050*  1 

S327  2U2 

74 

24  77S  2J2*| 

7  ^^4l  405 

70 

25  49S  919'  1 

7  t-'M  83') 

77 

26  8;4  9<>9'i 

7  52- 3"7 

7S 

26  S56  o4S'  i 

7111  30; 

7'i 

29  S4I  501 

7  SS4  1 : 4 

79 

30  Jk»3  Ol  1*/ 

7  544  73" 

So 

33856086«) 

777508" 

St 

"4 
62 
62 
70 
7<> 
77 
8; 
S4 

S4 
S4 

S() 

■S4 

9 

9 


S63 

o  i  3  96  1 
950  237 
I  279  6S2 

1  82  I  217 

2  ;üO  509 

2  840  73-2 

3  163  261 
3  3  ;ü  10? 

34:1  Q  I  <> 

3  5(»o  3;ü 

3  ('7^43^ 
3  02;  04S 

3  7;i  25S 

3  800074 

49060  3906374 


jo  102 
17  767  725 
1 7  015  960 
17  ■;S2  3S2 
20 «.)  J  2  ()<)ü 

22  455  S42 

23  407  472 

2v  S38  079 

2tj  040  029 

2  ;  S72  «)  ;<) 
2  ;  <iob  341 

2()  70;  20U 

26  474  i:S3 

28  6ü2  207 
20  joo  loy 
311 


340023 
oa8  950 
507  667 

472  797 
5*^4  143 
6i<}  003 

6b7  335 
819  960 

985  322 
1  [  50  207 

1  4S1  2(K1 
I  80S  ;(j2 

1  oSo  043 

2  338  S69 

2  385  iu9 

2448019 


I :  I  98 1 
241  238 
279  6 1  I 
411  (>\  9 
494  260 
447  06 1 
390018 
172395 
'35  731 
[  12  '  »35 
107  648 
1  ]  8  872 
I  o<  >  (.1 1 4 

1  iS  <)2I 
LI4  885 
110789 


0.55 

0,59 

0,55 

0.55 
0,'J2 

Ü.69 

U,72 

Ö05  0,78 


■7  193429 
1 0  069  404 
[S  200  253 
18  <)23  24 

2  1  S43  784 

2  t;  128  393 
20  643  511 
39  64 

30  239  72?  0,79 

30302  l  :;ooj8 
30  870  243  0.78 

;2  133  418  o.Sl 
;  I  07S  ttüo  0.79 

34  633  413  <Jr'^5 

35  37«*  497  0|^5 
37  39a  5Ä4  0,89 


Haushalte  befinden  .sich  zum  irnkssten  Teil  in  8chle.H\vi(;-Tfiil>t*  in  un<l  lU  n  h<  id»'ii  M>-rkU'nburLr : 
25  606.    Duneben  kommen  nur  noch  OutpreuMsen,  Ponimeni,  Hunnover,  VVesttulen,  Thüringen, 

Zollgebiet  und  damit  »udi  in  das  Steueigebiet;  COr  da*  nach  dieeeu  bnden  StAdtea  gewndte 

girige«  Bier)  ist  hierunter  nieht  enthalten. 

Voll  .")H70 ')  bezw.  58(7  im  iranzeu  seit  IST.'?  Tfimli  rni^  In  ili  iit<  n  Innerhalb  d»»8  eict  titlir  ln  11. 
eingegautrenen  Brauereien  sind  hiernach  nieht  .^ielbstätidi^  l)etriebeneu  Braue reigewcrbes  bi'- 
woiiger  als  5650  oder  lM»°o  »ogenanute  Zwerjj:-  trä^'t  danach  der  ubsolnte  Rikkirang  der  Be- 
brauereien,  d.  h.  meist  landwirtschaftliche  Neben- j  triebe  nur  227  in  den  letzten  '2'->  iTalirni  Das 
betriebe  mit  einer  Öteuerleistunjar  bin  zu  BtXJ  M. '  ledii^Iich  nach  den  ffross»  11  Zalilcu  beurteilte 
jfeweseii.  w.  h  hezumeigcntliohi  II,  srll.ständig  bo- ;  Bild  der  Brauereientwickeluni?  erscheint  hier- 
triebeuen  Braugewerbe  nicht  zuzählen  sind,  1  nach  int  Hinblick  auf  die  daraas  vielfach  deda* 
yielmebr  für  die  Entwickelnng  desselben  speciell  |  zierte  „VemicbtiuijEr  aller  Klein»  und  Mittel- 
in .^'-ini  ii  lin  if<Teii  Srliirhten.  ähnlich  wie  die  '  bctri*^he  zu  GuiTJt'  ti  '  iiicr  Miiulfrheit  von  Grosh- 
m  einigen  itebieten  sehr  zahlreichen  steuerfreiet) '  betrieben"  jedeiitall!*  wt  seuriich  modifiziert. 
Bier  breitenden  Haoabaltnngen»  mebt  nnr  ein  |  weung^Ieich  <  in  vollauf  zureichendt^.s  Bild  der 
  I  Entwtckelung  dea  norddeutschen  Braugewerbes 

*)  Da  unter  den  Brauereien,  welcb«^  189697 1  sich  an«  den  «nr  VerfOirunsr  »tebendpu  Zahlen 
nrun-tiUiT  entrichtet  habcu.  '~i(  Ii /\v<  i  In  fiimicn, '  nicbt  in  dem  Ma.«<se  gewinn*  11  läs-t,  wir  dies 
weiche  nicht  iui  Betriebe  waren,  »o  ist  die  bezüirlich  der  Brauereien  in  Bayern  nach  Mas«- 
aas  den  Hteuenahlenden  Brauereien  sich  eri;e-  nahe  der  dortigen  Stenerstatistik  (s.  n.)  ni6g* 
bende  Differenz  um  zwei  gerin^-er,  nämlich  ü877. 1  lieh  ist. 

Hervorraffende  Braustädte  Norddeutschiands  sind  Berlin,  Bremen,  Breslau,  Dortmund, 
Dieeden,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg,  Hannover,  Leipzig. 

Tabelle  III  s.  S.  831. 
Tabelle  lY.    Der  Aussenhandel  dos  Braustciiergebiets  mit  Bier. 

Es  betrug  in  den  Reehnuntrsjahren 

1882  83    1883  84    18^85  1  HSfi  8G  188^  87  1887  88  1888  «)  1889  \>i) 

'lif  Riertiiifuhr          Iii     81;        905         1014  1102  12!;2  13S1  1 508  17^9 

die  Bieransfohr  lOUO  hl     714       767        S79  914  721  7&1  bS3  458 


830 


mKKin  iK)iu2  189293  imu  ifmm  im,}n  imMü 

die  Btereinfnhr  1000  bl  1B6S  1941  2097  3218  3336  3363  3404  3476 
di«  Bienutsfohr  1000  bl    37S       336        335     ^319        384       37$        350  454 


Wh-  ii.  A.  O.  Ih'uw  rkt.  wci-f  Nonlileut-^«  h- 
lcin<l  <lic  (rniHstt  Uit-rt-iiifulir  Mvr  L.iuder  anf: 
«licüilhe  hrlrii;:!  iiithf  wtiiiirtr  als  6*.»  dtr 
£igenprviiukti>>u.  Die  AustuUr  i-t  •U>ini;e{reii- 
über  Ton  t'frii(;>'t  r<'r  B»Ml»'ntntiir;  ilt-r  *«  hr  weit 
vt  r/nriL  t«-  nml  I«  l>liitft»'  ]<ifr<  \port  «Irr  drt-i 
JirtiuisciHii  KxjMiriliraiifrcit'ii  ist  iilirit'tiit*  in 
V(.i>tilR'ii(J.ii  Zah'.i'U  nirht  inlittrriftVu.  Der 
Uaaptteii  der  Bier»a$fabr  Norddeutecblands  ging 
frOlur  BJieli  Frankreirb,  bat  aber  stark 

1»)  Bayern. 

Gi-sc h ic Ii  t  Iii' h I-  Viirl.»  im.  rkuuc.  S 
\oi)  »  iniif«;!!  )>is  ins  14.  ,lnlirlinii<l*Tt  zuru«  k- 
reicht'nil<n.  auf  dt-ni  BimIi-u  d<r  Stadt  Wirtschaft 
erwaclistiK-n  ..LokalnmireldtTii"  auf  dUOkleM 
(BranD;Bier  abgesehen,  findet  «ich  di«  erste  von 
Land««  vetgett  eine«f9hrte  BierbeAtcnoniiiir  in 
Bayern  ciri«  lizi»itiu^  wie  iu  Brand«  n(»iirif  zu 
Kiulf*  ilt's  1').  ,lalirliund*TtH,  wh-  i|<iit  so  au«  Ii 
hier  <-r^t  »'inf  uiillisunu-  Kmiiun;-' l.  itr  des 
Landeslürstt'n  iiluT  di-u  \S  idt  rst.tnd  di  r  ..L;uid- 
schaff ' ;    (.'S    war    das     su:;«'nannt<'  zuniirhst 

auf  Zeit  bewilligte  „Lnii^iir',  eine  8chanli- 
(«teuer.    Die  ewte  eiir»-ntli<he  Braontener. 

i!-'  Aufs«  Iii ut'  von  dtT  lu'iniisiluu  Biir>'rzeu- 
f4üijt;  der  braueudi  n  Bilrir^  rst  liaft  i  A4l('l  un<l 
(Ifistlii  hkcit  Idit  lii  n  >ds  l.'>77  lii  ir<'it:.  »rfolirtf 
•»rst  l.'>73  1 1  St  hillinir  I'ti  nni^'*'  seh«  urzcr  Miinz<- 


Ilde 


Kr.  vtini  Eiiiu  r  f< TtiL'<-s  Bit  r  Ix-ini 


Brauer  erbobt^n'.  nudidf  ui  vurlit-r  l)<'r*-it<)  15431 
du  eolcber  vom  «  in-  und  a««i:«  fiilirtcn  Bit  r  «  in- 
srefllhrt  war.  In  der  folge  worden  mehria«  lu 
Krb(n)Tins^n  in  Form  von  Kumulationen  (I,  II. 

III  IV  HiiTpfcnni^ri  «  in:;«  fiUirt.  am  li  Stcut-r- 
{ihumIi  iIh  iuh;;«.'!!  :ili(.'  s<tir«-nanntf  KoniiMisitinn i 
sowie  zi\  t  iin.il  vuriiIi<Ti.'<'lifnd  ( H112  sow  jt-  IT.M; 
fitkultativ  tin»'  B»stt'U»rung  de«  Alalz>-s  inach 
dem  .Massel  statt  «ir.^  tirtigen  Bier«.  JÜc  1k-. 
aügliche  (ie^teutrebuug  kam  —  wie  noch  ander- 
wKrts  —  Ute  zur  Kub«,  ohne  jcdorb  anireiiichts 
d»-r  iK'ili  roll  t  ut  wit  k<  lt«n  Steucrti  rlinik  zu 
zweckcntsiinehcndeii  Zustünden  zu  tr<lanctn: 
vielmehr  sanken,  v.u  i  .li  in  si  it  der  .Mitte  des 
JH.  .lalirhniiderts  die  i\iiiii|x>siti<iu  der  vers«diie- 
ilenen  Bi'-rplenniire  alli.'»uiein  in  Äufnalmie  t.'e- 
kuintneu  war.  die  Sti  in  rei  träife  trot*  steigender 
Biererzenjjfunu^  andanenid  und  schliesslich  in  so 
unerhörter  Weise,  daas  den  gänxhVh  aut»^arteten  | 
Zustanden  nur  durch  eine  radikale  Hefomi  des, 
tcesaniteii  Braust«  uer«  e^  M.s  ein  Kiide  trt  inaeht 
werden  k>iniite.  I  lies  seluili  diireh  das  ..M.mdaf 
von  1WH>.  Weh  In  s  mit  .\usdeliiitinir  snif  das 
sauze  Könicreieli  <e\klusivf  Kheinplalzi  die 
jilalxniassstt'uer  eintiihrte  und  fUr  die  Zur  Zeit 
gttitige  >lalzaufscblaggc8et2|^ebnng  grundlegend  , 
geworden  ist.'}    Mach  zweinaliirer  ErbChung 


dt  -  ^ii  ii>  rsatzi"^  (1K)7  und  1811.  jiro  haverischft 
S(  lifHfl  .Malz  ö  t iulden  Sttuer:  naeh  Einführung 
der  \'erfassnnir  —  IHIH  wurde  die  .Steuer 
alt  dauernde  Verbramhsali^'alx;  erklärt  and  ittr 
Reinertrag  seit  1819  zur  Tilcunj.'  der  Stuats- 
behulden  virwend<t;  wurden  dur  h  d.<s  <te:wiz 
vom  H).  Mai  l<S(j8  einis;e  wex  jitlKlie  für  die 
(ietrruwarT  iii,i--_'<livnde  Veränderungen  bezw. 
Ergänznu^en  eingeführt,  l'nter  anderem  (Bege- 
Inng  der  Steucrrüekvt  rtrntnnc  hei  der  Bierana- 
ausfuhr,  stenerlicbe  Uleicbstellang  von  elng»- 
sprencrtem  und  trockenem  Malz»  wurden  das 
sächsiseh-weimarisehe  Vorderirerirht  <>ä t heim 
iaussehlie''s!i(  L  des  Ortes  Melpers  i,  das  eohuri^- 
t'«'th.ii-i  li.  Amt  K  ön  i  ;.'s be ry  und  die  oster- 
reniiiseiie  zur  (irafsihaft  Tir<d  irelulnire  üe- 
nieinde  Jungholz  dur<  h  entfnreehende  Stnats- 
vertriiire  dem  bayerittcben  Malzaufscblage  ein- 
verleibt. Xarb  Tersrbiedencn  kleineren  Nene- 
runiren  <Einf(thruni;  des  inetriscben  Masses  und 
der  KeiehsniUn/.e,  inf>dt,'e  der«*n  sieb  die  Steuer 
auf  4  M.  vom  H-kt  ilir-  r  tr  >'-kenfn  oder  ein;fe- 
sprenirten  Malze;«  norun' rt»  «  t».  ■  frfulL'te  durch 
<ies,"tz  viiMi  Hl.  Oktol"  t  ls7U  eine  Krhohunir 
der  Steuer  von  4  auf  <5  .M.,  z«nä<  |ist  wiederholt 
auf  2.1alire  ein:;efiihrt.  bis  si«-  .sclili.sslii  h  flurrh 
die  Novelle  vuin  b.  Dezember  1889  verewigt 
wurd«'.  ^leirhKeiti?  damit  aber  wurden  gewiwe 
Steue  r  s  t  a  f  f  el  u  n  iren  eiuueftihrt.  Mit  d<  lu 
<i<  set7  vi'Hi  .Jahre  1871>  war  aueh  «He  Im y«  ri.s«  he 
1;  !'  tupf  alz,  welche  bisher  vom  Malzuufsehlai: 
(»etreit  war  i wofür  sie  seit  IHtib  tiu  .\versnm 
von  KMKH)  (iulden  ..SteuerheinclÜag  zu  den 
direkten  s»leaeru"  zu  leisten  hatte),  in  denselben 
einbezogen. 

I>ie  nach  der  neuen  Textierun  ff  des  Hesetzt»« 
Vom  10  pezemlM-r  IHSO  ; Bayer,  (ii-s  u.  Verord- 
nnnirsblatt  von  1^K•  S.  WHtft..  VoII/iii:>ordnunL'en 
dazu  ibid.  S.  (Mtifi.t  wii  htii;sfen  Kestimniun:.'en 
des  bnyt'ii.-ehen  Malzaufs-'lilai:es  sind  folijende : 

1.  liegen  stand  der  Besteuerunj;  i^l 
allen  „kflnstlicb  zum  Keimen  gebrachte  de- 
treide  -.  welches  zum  Bierbrauen  oder  zur  Essig- 
ben  itnmr  für  gewerbliehe  Zwecke  oder  flir  den 
Ei;,'<'n bedarf  itrh'i'  b;.''iiltiy  ■  ni  iirivaten  oder 
staatlii  heii  bezw.  ktini;;li(  h.  ii  Uiatiereien  ver- 
wendet wird.'i  Na«  h  .\rtiki-|  7  des  Gesetzes 
sind  alle  aud»  ren  Stolle,  welche  aU  Zusatz  oder 
Kr.-^atz  für  solche",  kiinstücb  gekeimtoB  Getreide, 
d.  h.  Malz,  zur  Bierbereitung  verwendet  wer- 
den binnen,  verböten.*;    Zur  Bereitung  von 


*)  S.  von  May  a.  a.  0.  i».  äiHltt 
')  Gleichzeitig  hiermit  bezw.  knrz  zuvor 
waren  aueh  alle  trüLeren  l!esehränkuTii.'>-n.  wie 
die  Bann-  iiml /wani.'sri  r  bte  u,  a.  in..  L't  f:tll<  n : 
als  Ersatz  bezw,  behufs  Vi  riiiittelunL        I  <  r  i 
Kttiiftei*  in  die  jfewerblith«  Freiheit  wurde  den , 
Brauern  das  Reibt  des  Eigenansscbanks  ant 


dem  Lagerkeller  (der  ..'Minutoveisdileiss-  l.'sfc^) 
verliehen  «wiwie  da«!  liirrtaxweseu  zeitiri-niäss 
und  eitilieitli<li  -ralfrf.    I  i  ;/t.r.-  li.-tand 

bis  ]N;r>.  nachdt  iu  <^  IStll  her«  ti?.  jirovisorisch 
ausser  (M  ltunir  tr<  sefzr  war. 

Albs  zu  and<'reu  Zrvefkeii  verwendete 
Malz  ist  st<u<rHei.  unterließt  aber  trewissen 
Kontrollen,  ebenso  wie  der  Verkehr  mit  Mals 
im  Inlande  und  die  Einfuhr  von  Malz :  der  Ter- 
kehr  mit  ;^ebro(henem  .Malz  ist  (iberliiiny  r  ver- 
boten, liif  N'erwenduntr  von  (iruninaiz  zur 
i  -sij,'-  und  HetVl»  reitmii.'  ist  steuerfrei. 

Diethe  Beäiiumui^r  stammt  siiugemäs« 
bereits  ans  dem  16.  Jahrhundert  (Landes-  and 
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I  nutvrt,')! ritrein  Bier  (»ogtuauatem  „Brauubier'') 
Idarf  nur  •ii  TüteimULlz  verwendet  werden, 
j      2.  Vüt  S(eB«re»ts  betrügt  nommliter 
jß  M.  vom  Hektoliter  nnifrefichTotcneD  f.,nn«H> 

brwh-'i)i  n""  ^f;ilzi  <.  "Inn'  ruft  rschit'(l,ub4assflh<! 
iu  tKitkcucui  oiiei  liu^it,-]!!!  nsrteni  Zustan<le 
vt-nnessen  w  ird-  Im  t- iiu.t  Im  ii  >iiiii  jcilwh 
folgeude  Di f f er e uzir r u u jf eu  <Ils  .'Steuer- 
satzes vortfeseheii :  ui  Brauert  ien,  weldie  W- 
reita  vor  dem  1.  Oktober  IbBi)  vurbanden  waren, 
Ifleicbviel  ob  unter  denselben  Beaitser  «der 
nicht,  und  im  Kalenderjahr  1888  nicht  mehr 
iih  (»((OU  hl  Malz  versteuerten,  hnlien.  KolaniiP 

,  ihr  jiihrlii  iitT  Mal/.vt  rbr.im  li  di.'  llclir  vun  7( « "()  \A 
nicht  übt  rctt lin-itet.  vua  »leti  ersten  2*J0ü  hl 
verhrauten  Malzex  nur  ö  M.  Steuer  vom  Ilekto- 

I  litcr  «u  entrichten.     h>  Brauereien  dagegen, 

I  deren  jährlicher  Malzverbraucb  den  Betrat;  von 
10(IUU  hl  äbenchreitet,  haben  für  die  daraof- 
folgenden  90000  hl  einen  Stenerznschh«g  von 
Vis:  irn>  Hektoliter  iiinl  für  dru  l  im  n  Ürfnii,' von 
40ÜUiJ  hl  Ubersteigenileu  Maljsverbraii'  h  (Kl  Hir. 

'Zuschlag  vom  Hektoliter  Malz  zu  ziitil>  ti.  l)«n 
Normalfatz  von  (»  M.  pro  Hektoliter  zahlen  da- 
her in  Bayern  1)  die  „nicht  gesperrten"  Brams- 
raen  sowie  alle  sonstigen  Brauereioo,  deieii 
MalsTerbranch  jibrlieh  swischen  7000  nnd 
lOOlX)  hl  si.  h  bewejft.  —  Ueher  die  Bestim- 
mungen betreffend  die  Steuerkoutrolle,  da»  Ver- 
messen und  \'i  IM  liinti  n  i\r>  Miilzi-s.  Miwic  liie 

I  Benutzung  uii4  <!•  n  !>•  irivb  der  .Maizruühieu 
nnd  den  \  crkrhr  mit  Malz  s.  o.  allgemeine  Dar- 
»umuttg  der  3Iuizvermahlungf.steuer.  £in  bei 
der  Steaenrerme^sang  vorgefundener  Mehrbe- 
scaiid  von  8  1  auf  das  Hektoliter  Malz  gvigen- 
fiber  der  Deklaration  ht  stmfbnr. 

3.  Kntsprechend  dieser  1  »ifft-r.  nziernng  des 

I  .Steuersatzes  ist  anoh  die  Ii  in  k  Vergütung 
der  Steuer  bi  i  An-  ftierausfnbr  geregelt  und 
zwar  bi  tritgt  der  normale  Kiiekvergütungsgatz 

I  bei  einem  Mind<^Htexport<juantum  von  60  1  für 

I  daü  Hektoliter  ,3raanbier"  (untergärig;  2,60  M. 

!  und  fthf  das  Hektoliter  „WeiasWer"  (obergärig) 
l  M..  1,'leicltgültig  ob  die  Ati^fnltr  in  Kiiiiri  ii, 
Flaschen  "der  (Jebinden.  ob  <\\\t\]i  den  iijaucr 
selbst  oder  <lur' Ii  i  in. n  /w  i-i  In  iih.nidler  erfolgt. 
Sofern  aber  zum  Kxport  angemeldete»  Braun- 
bier aus  eintir  der  vorstellend  i2i  unter  a)  be- 
zeichneten Ifrauereien  «tammt,  enniasigt  sich 
der  Bib  kvergUtungsMtc  für  die  ersten  innerhalb 

I  eines  Jahres  aus  der  betreftenileu  Brauerei  ex- 
portierten 24<IO  Hektoliter  um  .')0  Pf.  pro  llekto- 

.  Uter,  beträgt  also  nur  2,111  M  m  nnuit  aber 
umirekebrt  das  Bier  aus  eint  r  <irr  vorstehend 
luiir  b  angeführten,  dem  Steuerzuschlage 
unterlieireiid»  n  Brauereien,  w>  erhöbt  sich  auch 
der  Bü<  kveririitung-isatz  und  zwar,  sofern  inner- 
halb  eines  Jahren  mehr  als  12UI0  hl  Brnunbier 

!  ansgeführt  sind,  för  die  dieser  Menire  folgenden 
48(NK»  hl  um  1.'»  l'f  pro  Hektoliter  m  .1  fi'ir 
das  die  Menire  viii  ganzt  U  60000  h!  iiU  t- 
>ti  iL^ende  i;xj>ort<(uantuni  uin  2n  l'f.  j>ro  Hekto- 
liter; die  ^Steuerrückvergütung  beirtl^  alüo  im 

I  ersten  Falle  2,1b  31.  and  im  zweiten  Falle 

I'ulizei Verordnung  Ton  1516  s.  o.j.  Hopfen- 
»nrroerate  sind  sowohl  landrechtlich  dnreb 

bcsondiii',  <iesetz  von  1861   als  a\i<h  r>i'li-- 
gescizlith  durch  das  Nahiungsuültelgesetz  vom 
,  14.  Mai  1879  verboten. 
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2,86  H .  Tom  HektoUter  der  Iwtnffeiideii  Sxpoit- 

BMUlffeil. 

4.  Fttr  die  w»  d«A  Uhriireii  denttehen 

Bundesstaaten  ^tainim  n«!»'  B i r- r f> inf uh r  wird 
eine  Ueberpfang^sa blatte  von  H  M.  2»  Pf.  vom 
Hektoliter  ohne  üntencbied  der  Hi«>rart  erhüben. 

5.  Für  seiner  steuerpflichtigen  Verwendung 
durch  einen  Zufall  entzogenes  Malz  oder  bei 
Verlusten  von  Würz«'  (»'l-  r  Hier  durch  unver- 
tchuldetee  Verderben  etc.  bei  der  Bereitung 
flowie  anek  bei  Verderb  rem  Bier  in  den  Kellern 
wird  auf  Antrag  ein  entspreeheader  Stener- 
nachlasB  gewährt. 

6.  Die  Einhebung  des  Auf«<  liUi,'eB 
erfolgt  in  der  Kegel  nicht  bei  der  Einholung 
dee  llalilerlttibnniicheini  („Polette").  WNidem 
q  u  a  - 1  1 1  i  r .  r  miA  zwar  für  das  vom  Oktnhrr 
bis  ciiiHohliisslich  Dez»inlH;r  zur  Braunbier- 
bereitung verwendete  Malz  zur  eineu  Hälfte  in 
der  Zeit  vom  1.— Id.  Janunr,  für  d«»  Tom  Jnanar 
bis  inklusive  Mlrx  Yi^wendete  Unix  snr  einen 
Hälft.'  in  ilrr  Zeit  vorn  1.— In.  A]>ril :  dif-  fin<1.  rf 
Hiilftf  de«  für  da»  iu  tleu  Monaten  Ükt«ber- 
I»(  z<  niber  bezw.  Januar-März  verwendete  steuer- 
pHklitiir»'  Rriiun^iierinalz  fälligen  Aufschlages 
(die  ^otrttianutf  ..Nachborge")  wird  erst  in  der 
Zeit  vom  1.— 15.  Juli  Ix'zw.  1.-  1.').  (»ktüht-r 
föllig.  Diufegen ,  iit  fUr  da.s  in  den  Mouateu 
April— Jumond  Jiüi— Sentember  zur  Braunbier» 
bereitung  verwendete  Malz  sowie  fUr  das  iu 
einem  der  vier  Kalendervierteljahre  zur  Weiss- 
bier- oder  Essigbereitung  verwendete 
Mals  die  Steuer  im  gnnxen  Betrage  je  in 
der  ersten  Hilfte  des  auf  das  betreffende 
Vierteljahr  folgcmli  ii  Mi'iiat>  zu  W  zahlrn.  Diese 
für  den  Fernstehcudt  u  etwas  kwiiiplizii  rto  diffe- 
rentielle  Regelung  der  ..Steueniachborge"  hat 
smdalpoliti<A;u  ihren  guten  Gnand.  Da  der 
Brauer  in  den  Monaten  Oktober  btf  Desember 
bezw.  bis  März  lt'  meinhin  bedeuten'lf  An«l;iirpn 
für  «eineu  itu  Ih  rbst  zu  be«chaffeii<lt'ii  Jaln»  «- 
bcdarf  an  RohstoflVn  hat  und  da  fern>-r  ln-sini- 
ders  das  Gros  der  kleineren  tind  mittleren 
Brauereien  in  den  Wintermouaten  da.*  für  den 
Sommerabsatz  be.stimmte  Bier  idas  sotrcu.uinir 
„Sommerbier'*)  zu  brauen  genötigt  i«t,  deiiscu 
Herstellnnir  «ich  ohnedies  wegen  des  erforder- 
lichon  stiirkf'nn  Finl»raiieus  und  der  längeren 
La^^cruLfi  tiurcr  .sti  Uf  (wofUr  auch  s»*in  Prei.s 
ein  höherer  als  der  des  ., Winterbiers"  isti  und 
fttr  welche»  er  seine  Aualagen  erst  in  deu 
Sommermonaten  snrQpkerhXIt.  «o  ist  ihm  anch 
für  das  zu  dipsmi  l'icrp  1?  r  a  u  nbierl  i  ver- 
wendete Malz  der  ilHiaul  »  iitl  «Iii  iide  .\uf.'<chlag 
in  den  oben  angeffcbeiieu  zw-  i  ^tundungsraton 
entsprechend  kreditiert.  In  benuuderen  erfor- 
derlieben  Füllen  kann  die««  Stenemaehbortrc 
an  ciiif  ''tit^iiit-f  ni'nde  ."<icli-  r«ti-!Iuiii;  irckiniilt 
M-erdca;  dt-»  iLiaeren  sind  bczii|fli<  li  «i»  r  t  tw.iiyt  u 
zwangsweisen  Beitreihuntr  der  Steuer 
uud  im  Falle  dfs  Koukiir^^es  des  ."^tfuersthulduers 
J»esondere  gesetzliche  Besfimmimireii  vorgesehen. 

7.  Das  S  t  r  a  t  V  r  r  I  a  Ii  r  I- Ii  ist  ni  i|i  r  lian|it- 
sache  dasst-llM-  wie  für  Zollstnilsiiciipn;  lur  die 
Strafbemessnnt:  sind,  von  Ein/.ellieitcn  nba-e- 
sehen,  die  VonM-hrifteu  des  allj;cnieinen  Straf- 
gesetzbuchs für  da.s  Deutsche  Kelch  niassir»'beud. 

8.  Der  neben  dem  staatlichen  Malzaufschiair 
iu  den  meisten  Kommunen  als  Zuschlag  zu 
demselben  mit  76  Pf.  bis  1,95  M.  vom  Hekto- 
liter erhobene  Lok  ain  als  auf  schlag  ist 


durch  ein  besonderes  Gesetz  für  das  gaiue  Land 
ger^lt.  Derselbe  bringt  in  Bayern  i«chti  des 
Rheins  ca.  5  Millionen  Mark  ein  und  in  Xts- 

eben  ca.  l,ö  Müllonon  Mark. 

Kritisch  betrachtet,  dürfte  kaum  tm 
j  der  in  Geltang  befindlichen  Bierbesteuenuii;«- 
Systeme  in  so  hohem  Masse  tli<-  an  ihm  f*- 
teiligteu  ium  Teil  abweiebeudeu  Intereaa^ii  ic 
Einklang  halten  und  befriedigen,  wie  da<;  bave- 
rische.  Anch  theoretisch  verdient  diese  Steuer- 
form  nadi  Ibawabe  aller  in  Betracht  koniBeii- 
den  Momente  bei  weitem  der  Vorzog.  Frasj- 
lii  h  konnte  nur  sein,  ob  die  Höhe  der  Steu«r. 
die  allerdings  finanziell  ein  glänzendes  Ergebnis 
I  bietet,  nieht  auf  die  Dauer  als  sa  betricktUdi 
Isidi  erwdst  und  speei<^  fttr  die  bnitem 
Srhirhtcn  de«  fi.  '.v-  rln-s  die  Vorteile  derStHW* 
Staffelung  ülusonscU  ^u  macheu  droht. 
(S.  Tabelle  I  anf  folgender  Seite.) 
Der  Rückgang  in  der  Zahl  der  Brauereien 
ist  auch  hier  trotx  der  erheblieh  gfiasti^emi 
Existensbedingungen  des  Branereikleittbetnete 
(das  Recht  auf  EiirenatiPschank  n.  a  ra  tinrer- 
kennbar,  weuitgleich  nicht  in  dem  U^m  aoj- 
geprägt  wie  in  Norddeutschlwid  mit  seiner  er?t 
ans  nenerer  Zeit  datierenden  ffewerbhciiea  Est- 
wickelnng  des  Branwesens. AvffUUf  in 
dabei  besonders  der  versMrkre  Rückgang  der 
Betriebe  in  der  Zeit  nach  li^tSi),  d.  h.  nicb 
Einführung  der  Stenerstaffelung.  beg- 
lich deren  man  eher  das  neLTfiiteil  vemotes 
sollte.  Es  Ijetrtig  der  Rück^'any^  der  BrsttB- 
b  i  e  r  b  r  a  II  <•  r  e ie  n  (ohne  Kommnti!>rniier'ieD'* 
von  IHtiO  ^Kinführun^sjahr  der  fcrhuiiuug  de^ 
Malzaufschlages  um  00"  ^  von  4  M.  auf  6  M. 
pro  Hektoliter  bis  1889  f99  Betriebe,  von  1^ 
(Einführuiit;  der  Suftelsätze  von  b  M.  bis  6..tO  M. 
pro  Hektoliter)  bis  1897  664  liet riebe.  IVlrr 
die  an  dem  Rückgänge  beteiligten  Betrid>ü- 
kategorieen  giebt  nacutehende  ZosaameBstel- 
hing,  welche  allerdings  die  Ge«aniTzahl  der 
Brauer  umfasst,  näheren  .\utschlu98: 

Tabelle  II. 

•  Zahl  Uer  Brau«r  bezw.  Brauereien. 
I    velclie  Malz  verbraucht  haben 

in  den  Ja  Ii  reu 

bis  lÜO  hl        7100       7941  6478 

IOC»—  300  „  218S  21 18  179« 
;^(»_   5<x)  ,  Soi         678  5S3 


öOO—  KMM) 
lUüU—  dUUO 
6000-10000 
KXJÜO— 20000 
über  20000 


793 
993 
84 
20 

2t 


77S  cwo 

953  9^7 

91  100 

43  .V 

30  50 


'  Wie  V  Geiger  „Die  bayerische  Mab- 
aufschlagsnovelle  von  und  ihre  Wirknngei'* 
S(  hanz.  Finanzarchiv  181)7  p.  285— 300)  betoot. 
betruir  fler  Rückgang  der  Zahl  der  Brauereift 
von  18Hj>— 1894  in  Bayern  437  —  fi.2"  n.  im  Bnm- 
Bteuergebiet  2336  ^  22. h^^  in  Oesterreit b- 
I  ngarn  270  =  13,6  "    in  England  5393  =  I^ti.S" 

'1  Die  Kommnn-  wie  die  Weissbierhnuie- 
reien  haben  von  dem  tiro?  der  eigentlichen 
werblichen  bezw.  industriellen  Brauereiea  zu 
abweichende  Wirtschaftsbedingungen  und  sebd» 
den  hier  daher  besser  ans;  die  ZaU  der  etsterea 
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Tabelle  L 

Statistik  der  Bierbrauerei  und  Bierbesteuerung  in  Bayern.^) 


Zahl 

1er  betrie- 

Q< 

0 

bcnenBranerelen 

IJraunbier- 

k  S 

hr.iTTfrrien 

MoisTer- 

Bierer- 

4/ 

!^ 

N 

—  V 

1  c 

■Mt 

X  i. 

omacb 

C  := 

t.  — 

M  ^ 

C  K 

? 

tc 

^  — 

«>  «e 

c.  ^ 

5 

£g 
•Si 

hl 

hl 

1879 

5544 

354 

1572 

5  245412 

12  148313 

232 

355 

160«) 

;  14"  693 

1 1  821  915 

224 

5 '2 

5  507  184 

12  660  103 

234 

5186 

54» 

1563 

6478  770 

14  419  895 

asS 

1881 

5130 

564 

1556 

6490  132 

14482  703 

258 

1892 

5081 

570 

156«; 

6  797  180 

1 5  096  702 

267 

1893 

5055 

563 

1567 

6  730  1 12 

15  019  297 

264 

1894 

5017 

557 

1533 

6  765  428 

1 5 1 79  S60 

265 

1890 

4960 

5<>4 

»54« 

7  101  271 

16  034  092 

277 

1896 

4918 

556 

1510 

7  '52  565 

16  198  1 26 

276 

1897 

4S57 

55« 

1507 

7  433  089 

1O973  7cx> 

2S0 

Ertrag  des  Malz- 
aulMhlagm 


hierzu 
treten 


Gosamtein- 
Qalime  vuin 
Bier'/ 


c 

"5^ 


3» 


Ii 

c 

_ 

3 

^  3 

'S 

s  ^ 
Ä  ■« 

r  ; 

>*'  ~5 

Jl. 

=  ~ 

s  ^ 
a  s 

» 

=  ij 

<<« 

21  376 

81 

18 

21  473 

28  665 

1 12 

12 

28  789 

4.S0 

29  95' 

126 

5 

30082 

30720 

161 

•3 

30  894 

5,54 

30591 

151 

1 1 

30  753 

5,47 

32  1 59 

«53 

14 

32  326 

5,72 

31  >8o 

»54 

21 

31  755 

5,57. 

31  757 

«52 

30 

3«  939 

5.55 

33  5^3 

161 

48 

33  794 

5,85 

33  795 

16; 

48 

34  008 

5,8« 

414 

.77 

224411 
30353 

33  5(^2, 
36  5U| 
3<i  544 
38  372 
38  029 
38  292, 
40316] 
40  690 
42412 


1063 
1890 
3611 
5794 
5953 
6213 
6449 
6335 
6730 
0893 
6(»9S 


'j  Die  jaliiiitheii  Erj^chnisse  des  bayerischen  Mul/aiilf.«  hlaiitn  -inil  seit  1874  rej;elmS»sig 
im  Amtsblatt  der  bayerischen  (iencraldirektion  der  Zölle  und  indirekten  Steuern  (vom  Jahrgang 
1875  abi  TerüffenUiuht.  FUr  die  frtlhere  Zeit  (bi«  1818/19  znrückf^ehend)  waren  sosammen- 
hSBgende  Xachweiraogen  dem  AnfschlAsrsioresetsentwnrf  Ton  1868  tHigo^^eben  8.  bei  r.  May, 
Gesftz  über  den  .Malzaufschhtir,  II.  Aii!l  ,  S.  70  ff,  w^^.  Ihst  aii>'h  noch  weitf!'-  <r;ifisti**che  Mit- 
teilont^eu  au»  früherer  Zeit.  Kui/i-,  äumiuarische  L  eber!*ichtiü  bieten  au*  h  Iii'  \  icrteljahrshefte 
sar  Statistik  des  Deutschen  Beichcd  M)wie  auch  das  Statistische  Jahrbui  li  >i>  s  I  >>  ut^chen  Reiches, 

'i  Die  £rceugnni7  von  Weiusbier  ist  nur  gerincrfüsfiE:  und  betrug  1897  185942  hl. 

•)  FöT  die  Bltere  Zeit  sind  folgende  Zahlen  für  die  JCulwickelung  der  staatswirtHchaft^ 
liehen  Bedeutuni:  -Ics  bayeriKihea  Braogewerbes  tob  Interesse.  £s  betragen  die  Oesamtein- 
iiahnien  von  Bier  in  Bavern: 

1818  19  7.:3l  MUUonen  jlark     1K10  41  9,95  MiUionen  Mark     18B465  17,15  KiUionen  Mark 

1820  21  8,29       „  IHTiOnl  11,71       ..  .,  1N70  1<;.Ö7 

1830  31  8,88      „  „         18tiÜ,ül  11,74      „  1875  19,43 


M 


T!»''  I)ii''t  iiiiiii  iIm-  Br.nii n  icn  bezw.  Brauer 
mit  mehr  ;i</U  hl  jiihrluheui  Malzverbraueh 
als  selbstiiiMÜL'»'  Braaereigewerbebetriebp  bezw. 
Gewerbetreibende,  so  ergiebt  sich  fllr  diese  seit 
1882  ein  Rückgang  von  232  Betrieben  und  seit 
1889  V"ti  ;•:>.  \.<  ^iml  darnach  auch  hier  in 
der  Hauptsache  die  kleinen  landwirtschaftlichen  | 
Jiebenbe triebe,  welche  den  gewerblichen  Braae- 
reien  allmählich  weichen  müssen. 

Bezeichnend  ist  auch  der  bei  weitem  stärkere 
Rückgang  der  Branoreien  in  B a y e rn  link s 
dea  Kheiofl  (die  Kheinpfalz),  welches  vorwiegend  , 
ein  Weinland  ist  (1879  »82.  1897  96  Branereien) 
:rr  ir'  iifih(  r  \\\  dfMii  r*  «'htsrheinischeu  Alt- 
bayem.  cieni  eigeutlicheu  Bierlande. 

I>ie  Zahl  iler  Läget'  beaw.  Braunbier- 
braoereien  Mttncbene  ist  von  1891  92  bi.s 
1836r97  von  98  atif  25  «nrtlckgegangen,  die 
PnxlHktif-ii  li.it  M.  h  Villi  2 r.t;'.!  M  L'i  ;M''»r-n 
auf  3118  922  hl.  l»ie  mit  der  St»'uererhöhung 
Ton  1879  bewirkte  grosse  Belastung  der  Braue- 
rejen  führte  besimders  hier  zu  forcierten  Ver- 
grOsserungsbestrebungeu  vieler  Braueieieu  und 


«l.iiinr  /u  cimi  lebhaften  riiii:riiii'lting  von 
solchen  zu  Aktiengesellsdiaften,  die  jedoch  nor 
zum  geringen  Teil  von  Erfolg  begleitet  waren. 
Dageiien  bot,  besonders  für  die  alten  Gross- 
brauereieu.  die  ntarke  Verlegung  auf  den  Ex- 
portab.Nätz  einen  mei>t  erfolgreichen  Aiw- 
glcich  gegenüber  der  steaerlicben  Mehrbehistung. 

Tabelle  lU. 

Haj'erns  Biorau.sf  u  h  r  g'gou  Steuer« 
r  ü  c  k  V  c 


1880 
1881 
18.S2 
188;^ 
1«H4 
188Ö 
18H6 
1887 
18S8 


745  333 
887  046 
9S3  831 
I  1 03  S(>9 
I  242  8?3 

1378873 
I  571  989 

I  076  7^3 
1  857  S07 


hl 


•  g  üt  u^n 

1889 
1890 
1891 
1892 
1HVI3 
1894 
18B5 
I89r) 

18V»7 


201Ö325 
3  146905 

2  197  <J55 
2  299  889 
2  38;  5;!; 
2  384  73(' 
a  4<^»9  753 
2  340  493 
2  380  294 


hat  sich.  *p«  ( i.  II  ^cit  nnr  u  . ni:.'  verändert, 
die  der  letzteren  nur  wenig  abgenommen.  1 

HaBdwftitsrbaeli  der  AtMUwiiiseiu»cli»iteB.  Zweite 


IHe  bayerische  Bieransfahr  liat  sich  seit 
1880  um  fallt  2  Millionen  Hektoliter  i^hoben. 

die  gesamt''  P.iererzeugung  in  ilt  i^ilben  Zeit 
um  etwas  über  4  Millionen  Hektoliter;  sie 

Auflage.   II.  68 
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\Minlc         f.c!  zur  lliilftc  ihrer  "^tf  i-cniiiL:  ti<'n  anmacfate,  betrag  sie  1(97  lltwr  lö*|f« der« 

mir  <]urth  ciut-  i  utsjii erh<'n<ie  V>r>^t;ii  kmii,'  ili-  >i  ll.  ti. 

Aiiss(  nah<«at2V*  <TiiH>ylicht.  '        ff-riHT         Im  ii  \  i  rtrilt«  «.ii-li  der  Anssenhandel 

lööü  die  Bieranstnhr  c».  6%  der  Ligt-nprodtik- :  Buvrrii-«  mit  Utfr  im  Jahre         wmi  folgt  ; 

I  Q07  363  hl.  darunter  1 849  hl  in  flaacbeo  in  das  liebiet  der  BiansteaenEeiiieiiiscbaft, 

„      nach  Wtlrtteubeig,  Badeo,  Euaat^LoUimgen, 


345293  n 


»»75  » 
*7656  , 


Ueber  40*^  des  haycrisdiea  Bki- \|iiirt.'« 
staMmteii  allein  tm  dem  Uaantiollamttbüitirk 
Mftvcbaii  aWB964hl). 

e)  Wfirtteniberf* 

( tf  L h i c h 1 1 ic h e  Y 0 r b e III t? r k u  11  jr.  r>ie 
AnfSttge  der  Merbesmaenuig  tind  at«  Bestand - 
teil  der  tau  dem  14.  Jahrhandert  stammenden 
SchanksttMu  rn  erst  seit  deoi  .labrhundert 
uacbwtiibar.  Erst  im  folsjtcnden  Jahrhundert 
erlangte  jedoch  das  Brau\M>m  in  Württemberg 
wnitre  Bedeutung.  NmU  dku  auch  hier  ver- 
mbiedenarti^fHten  WaiidliiURen  der  Gesetzgebung 
ward«  in  Jahre  1827  naeh  mehreren  vergeb- 
Üfihea  AtiHätzen  mit  den  überkommenen  Zu- 
stiadeo  gebroeben  und  darcb  die  Eiafühiuog 
der  Martbesteuerung  nach  bayeriicbero 
Vorbilde  (Innli  iLi.'^  Whtsili.ifts,ibifabenpe.HetÄ 
vom  9.  .hili  «irr  <iruii<l  zur  derzeitigen 

Bierbestcueruntcsiiirui  ^L'lvL't.  Jin  Jahre  1H56 
wurde  dann  die  M^uteuer  au»  dem  »iv  bisher 
mitbegreifenden  Wirtik-baftsabgabengesetz  als 
eiB  bwenderes  Gesets  .(voiii  0.  AphI  1MÖ4>}  aos- 
ireMbiedett,  desaen  FVuHHing  Ib  «eientliohen 
I'uiikten  seitdem  niiv<r:inaert  geblieben  if>t. 
vveuiiL'li  ii  h  en  in  iI.t  K.ilsre  (1871,  lH7ü,  1879, 
l""!'  -  uti<  h  iiiflirfacli  Ai'iidi-runir>Mi  in-/«.  Kr- 
giiuüuugen  ertnlir .  <lt  ren  wichfigxie  eine  die 
Einfilbrung  von  >  t  af  f  elsiltzen  durch  die 
NoveUe  vom  a  JuU  im  besw.  6.  Jali  im  war 
'  Die  Steoar  ist  efnaHalsTemalilang«- 
steuer  und  wird  von  dem  Gewicht  (seit 
1871,  bis  dahin  vom  Mati«  —  Simri  — )  des  jtnr 
Bierbereitung')  begtiinintin,  aus  f;»tr<iilr  .i11<t 
Art  hergestellten,  trockeneu  oder  eingesprengt-eu 
Malzes  and  von  den  ebenfaU«  sitgelaHenen 
Surrogaten  er  hohen. 

Ifcr  Steuersat r,  wird  dunh  Finanz- 
seaetz  Uta  je  eine  Budgetpetiode  (xwei  Jatirei 
RsCeestellt  und  beträgt  seit  1881  nntvrSndert 
10  M.  von  lOU  kg  Malz.  Filr  die  rroirnte 
erfolgt  die  Stenerhcrechnung  von  l  all  /u  Fall 
unur  Kriiiif tt'hinvr  ihres  auf  Malz  ndu/.ierten 
iJt^uerwcrts  auf  (irnnd  Vernehmung  von  Saeh- 
Terstiindigen,  soweit  nicht  für  einzelne  Snrro- 
gate  allgemeine  Umrechnangssätze  Torgeaeben 
arad,  wie  flVr  den  hanpteKehllch  in  Betracht 
k«>mnienden  Reis,  von  welrlipm  87  kg  gleich 
IW  kg  Malz  gerechnet  werdiju 

Narli  ilcr  mit  rlt  ui  1,  Ajiril  189.")  in  Kraft 
getreteneu  >ii  ni  riüflirenziiruMg  ist  zunaclist 
den  sogenaiiuti  u  1'  ri  va  t hra  ue  r  n ,d.h.  solchen 
Personen,  WüJcbe  iiur  für  den  eigenen  Haushalt 
brauen  {daher  aoch  kein  Bier  gegen  Kntgelt 
abgeben  dttrCen)  und  hierzu  nicht  mehr  aJs  ö 
Dopjielcentner  Malz  in  einem  Elatüjohre  ver- 

')  Fiir  die  Vür|MU'kuii<:  de«  Malzet,  wird 
eine  gleichmasHig  mit  2%,  beuiesiiene  Taxe  in 
Abeog  gebmcht.  Die  Verwendnng  von.  Miüz 
■or  Buigbeteitung  ist  atenarfreL 


In  daa  Zollanaland. 

I  wenilen.  «-ine  SteufremiHssigung  von  7{j%  zu- 
gebilligt (d.  h.  also  für  sie  eüie  Steaer  tron  2,W  M. 
I  pro  100  Kg).  Sodann  ist  (nnd  zwar  bereits  seit 
dem  1.  April  1893i  den  Brauereien,  welche  im 
Laufe  des   Ktat!«jahres   nicht  mehr  als  lOtO 
'  DoppelcentiK-r   M.il/   vi  i  \vi mlt  l  li.ili«-!!,  tiir  die 
eT»teu  5UU  Dup|«ck«^Luer  ein  .Naehiaäü  von  l<  *",o 
vom  Normalsteucrsatz  zugebilligt.     Djti,'<Lr'  n 
ha1)en  'seit  dem  1.  April  Ibüö)  diejenigen  Uraut*- 
reien.  weh'he  im  Laofe  des  Etatsjahros  mehr 
als  öOOU  Dopneicentner  verwemlet  haben,  fir 
die   diesen   Betrag    nb<^»teigendnt  nlvnlCen 
L^jOOfl  Tii<]i|n  1' .  iitner  einen  Zaschlnü"  v.>n  b".^ 
I  und  für  lif  11  deu  Betrag  von  inügecaiut  "ÄK^Xi 
l)oppelrt  iitii.  r    übersteigenden  Malzvorbrauch 
Ipro  Düppelcentner  lO^'n  Zuschlag  zum  Normal- 
fsteneraata  zu  leisten.    Neuerdin^fs  ist  jedoch 
eine  weitere  Spannung  dieaer  läfferatuemiig 
in  Anasicht  genonunen.    Nach  dem  nntor  dem 
20.  Februar  1899  von  der  württeinbtTgischen 
Regierung  veröffentlichten  CJesetzemwtii  l.  wel- 
rli.  r   i)i.:ii;lirh>t  mit  1.  Mkt..lMr  ISif.t  als 

(iesetz  in  Kraft  tr»  feu  >-j1I,  ist  für  den  Verbrauch 
der  ersten  äWJ  Doppehentncr  Malz  durchwMj 
eine  Krmässigutu;  des  Normalsatzes  von  10  M. 
pro  KoppeK  cntner  um  20%  TOigeaehen,  für  die 
den  Betrag  von  läOÜ  Doppelcentner  Ubvrsteig^- 
den  naebsten  6000  Doppelcentner  dagegen  ein 
Zuschla;:  voll  in"  ,,  und  für  iltr  i|' n  <ieiiamtl>e- 
trag  von  hin*'  1  K  .  iitin  r  übersteigende 
Mafzverhrauchsriu  iii,'c  >  in  solcher  von  20% 
pro  Doppelcentner  vorgescbon.  Des  ferneren 
soll  die  Verwendung  TOB  Surrogftten 
zur  Bierbereitnng  naeh de m^Vor gange 
Baverns  nnd  Baden«  g-Inzlicb  unter* 
satt  V.  ■  r  d  1:  II. ' '  Im  Zus:iniiiiiiili>ui!.'''  damit  >\\v\ 
godaiiti  iMiügc  Aciidtruiii^cii  bww.  Krlurbtti- 
rungen  der  Steuerkontrollen  sowie  der  Vor- 
schriften Uber  Na<'bla6H  und  HiU-kvergütang  der 
Steuer  vorgesehen. 

Ffir  die  Erhebung  der  Steuer  i«t  aeit 
einiger  Zeit  ein  weaentucher  Fortscfaritt  durah 
die  Zulassung  antomat ischer  W'äge- 
ap parate  erzielt  worden -j.  indem  dadurch  die 
ziemlich  wcitliuiti^'^'«  K^ut  n. 11  liest  iiiimniii;<ii 
Uber  den  jeweiligen  .SicuervtrjitiiluHs  der  Muhle, 
über  die  Funktionen  der  Malzaufseher  und  die 
VtüTWägUQg  in  Gegenwart  des  Ortssteuerbeamten 
durch  den  die  Funktiou  deo  dffentlichen  Müllen« 
ausObendcn»  vom  Braner  aasuatoUeaden  Malz- 
bn>eben  sich  erübrigen. 

Im  i'ihrigen  bestehen  für  die  Sif  ht  ruiiL,'  <les 
SteuLrtruagt'S  die  autt  detn  8vstei)i  dir  Malz- 
verniahlungssteu<T  sich  siniiu'' m^is-  t  ri^-'b«  uil>  ii 
Btistiinmungen  i».  oben;  betr.  die  Benutzung 


dagegen  sind  mit 
')  M.  bedroht. 


')  Zuwiderliiiu'iliiiiL'iii 
(leldstrafcn  von  :'A>  bis  lUtKlO 

-'1  ZiiL'^i  lis.sen  sind  die  Svsteme  Riedinger, 
UDitii  IbUU,  lU»uther  und  Iteuert,  ModeU  1^3. 
(T.  ZeUer  n.  a.  0.) 
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((ffeDtlit  bcr  MOblen.  die  Einbohing  einet  Malil- 
♦rlaiilmisHrheines  9*»wie  eines  Beg-Ieitselieine!!  für 
jede  ^Makpost".  über  Ztif  und  lianer  di  r  Vi-r- 
oiahloiiir  und  des  Malztransiiorts.  ütu  r  deu  V  cr- 
kehr  luif  Malz  und  die  Anfbewahrun?  deHfellifii. 
über  das  Holten  vom  FuttenwbrotmUhlen  u.  a.  m. 
Eine  bemerkeniwirtB  KontrolluiassreKd  i>t 
«■raerdsm  die  «Mneramtlklie  Beirirlnif'  un> 
▼  ermnteter  Sndanfnahmen,  bei  Anm  die 
Menü»'  "ud  mittelst  de»  Saccharometen«  die  Starke 
ider  E\traktir»'halt)  der  Würz«-  irenan  bestiinnu 
wird,  dif  /iiirli  irli  auch  fiir  rlic  1!  i- nie  s  s u  ii ir 
der  Steuerrückvergütung  bvi  drr  Hier- 
anshihr  di«  nötigen  Unterllgül  ttl^eben  mWeu. 
(XduB  im  SteuerkoUeBiomt  von  1&  Jiui  läBl, 
de  IfaBBskript  ^rmn.)  Sie  habea  tidi  ab 
ein  wertv«dles  FönleniTii:sniittel  der  Brauerei 
»«•IbNt  erwiesen,  indem  die  dk  Brauer  auf  baus- 
luiltcrisc  he  Ananotmug  4m  liatenabi  hinge- 
wiesen haben. ') 

Die  ßtenerrtickvergütnnu,  welche, 
wie  bemerkt,  auf  Grund  der  wirkÜch  featge- 
■tailtea  Ausbeute  oaeh  gewissen  Nonnen  feat- 
gnrtellt  wird  und  dem  vollen  Betrage  der  ent- 
ullenden  Malzstener  entspreeben  soll,  wird  nicht 
nur  In-i  der  Ausfuhr  von  Bier,  sondern  auch  bei  der 
von  .Malz  in  «-ntiiprechender  Weine  u'ewilhrt. 
rtesjfleiclun  tritt  Krlass  der  Sttiicr  tin 
beim  uuveriwihuldeteu  Verderben  von  Bier  uud 
JlalB,  aufh  wenn  dtu^  in  Fra^^t;  kommende  Bier 
•tami  doa  betraOendelUbi  «Mb  trotzdem  la  Esrig 


*)     Zeller  a.  a.  0. 


j  verarbeitet  wird.    Me  üeherjEranR  »abgäbe 

Iför  ans  den  anderen  deutscheu  Steuertrebieten 
einireftthrtes  Bier  beträg^t  für  den  flektnliter 
Braunhier  iT.ncerbier)  3  M.,  für  den  Uektoliter 
w'i'i-shier  i.r>r)  M.  und  fBr  1  Doppelcentaer  g»« 

I  brochenes  Malz  10  M. 

Die  Erhebung  der  Steuer  erfnlf^t  ähn- 
lich wie  in  Bayern  flbr  daa  im  abgelnnfenen 

!  Quartal  ^rebroAhene  Braamslz  m  Anfancf  des 
niii'hston  <^i:irri!^.  wobei  jedoch  auf  Autras^  des 
Sfcncrsrlnililtii  in  die  SteiiPr  filr  da<  in  den 
i  n  t  !■  r  II  a  r  t  a  1 1-  ii  zur  Bra'itilii-  rfahrikatii>n 
vt  rwcndete  Malzschrot  zur  Hülfte  je  erst  noch 
\s(  itere  drei  Honate  j^cstuudet  werden  kann. 

1  Die  ftttcb  in  WArttembei^  erhobenen  Oe- 
meindeabfraben  vom  Bier  wetden  auf  Grund 

'  de»  Gesetzes  vom  23.  Jnll  1877  besw.  8.  IDlns 
1881  ftU  ZuHchlage  zur  Staatsstener  bis  «n 
2  M,  vniii  T'i'ppclceiitncr  Mnlz  erhoben  bezw. 
als  Kinftihrstciiern  vom  Bier  im  Höchüfhetraire 
von  6ö  Pf.  pro  Hektoliter  erhoben. 

.\lles  in  allem  pilt  von  der  württember- 
gisehen  Malzvermahlnngsstener,  zumal  im  HilF> 
bück  auf  die  nahe  bevontehenden  Nenerongcn 
(Surrogatverbot  etc.)  dasselbe  wie  tob  der  baye- 
rischen, der  sie  auch  in  der  Hßhe  des  Steuer- 
satzes cleicbkommt.  I>ie  im  Unterschied  von 
der  bayerist  h<  n  Mussliestenemne  in  \\  iirttruj- 
berg  nach  dem  G  e  w  i  c  h  t  des  zu  verschroten- 
den MaUEM  erfolgende  BestenentDg  stellt  ittdi 
Meittnng  mancher  Sachverstündiirer  einen  ge> 
wimiB  vorspmng  gegen  jene  dar,  ut  aber  jede&> 
falls  aidit  von  grossem  Bdang. 


Statistik  der  Bierbrauerei  uu<l  ßierbesteuerung  in  \V  flrttomberg. 

TabfUo  I. 


:  Etat<- 
jabre 
(vom 
L  .^.pr. 
bis  31. 

Zahl  der 
Brauereien' 

Verbraai-Ii 

Biererzeuguug 
Im 

'ganwn  LaE 

hl 

Hrutto- 

<-rtr;\:.'' 

d.  liraii- 
malx.- 

■-teuiT 

LlliKi  M  . 

dazu  t 
L'cher- 

ahirab. 

11  Ml  1  M  . 

reten 
S 

i< 

;.«v  M 

ll.BlII  M , 

WO)" 

0  e  0 

.1»«?  M. 

pro 
Kopf 
derBe- 
vülke- 

runp 

M. 

M  V  f 
#  = 

■  9 

Malz 
dz 

Jfalx- 

KTITTO- 

dz 

198818» 

imyi» 

2383 
1715 

4^70 

77a  S86 
889497 

'3*535" 
4 10039a 

156 

7  759,6 

184,0 

a3»,5 

57,8 
"5.4 

'35.9 
lh,5 

7865,5 

sr  350.5 

TalK-llo  H. 


n 

'  ioit  dner  Mabeverw4ndui|g  von 

im 
Jahr 

u 

s 

bia  fiOO 
Doppelrcntner 

lin  % 

.tOO-1000 
iKjppelcentner 

1  in  •  , 

1000—6000 
Poppelcentner 

!  in  % 

500D-aO(W0 
Doppelcentner 

1  in  % 

aber  20000, 
Doppelcentner 

i  in  % 

18ü7,öb 

1075 

12SS  t  76,90 

183   1  io,9i 

181  io,i>o 

22    i  1,3» 

I     1  0,06 

Tabelle  HL 

Ea  vnrstenerten  fan  Rechnungsjahre  1897/96  Branmalz  und  Surrogate 

4570  Brauer,  m.  bis  5  dz  Jlalcverbr.,  zus.  4  3^ t  dz  z.  Satz  v.  M.  2,50  (Privatbnoeieiea) 

1794     „     „  „      5—  1000  ,        „  .,  270827  „  „   „    „„  9,00  fflr  die  ersten  600 dz 

188  „  1000—  5(100  ,  -  515037  „  ,    „    «  r  io,oo'NDru.al.sttu,  r-.t/ 

22      «      ,   ,  5000— ätXJOO  „         ,  -  ^70827  „  n    n     n  •  10,50  f.d.  VetUr.  v.ul>.J.WNi/. 

1     M     „    Über    20000  „        ,  »  »7 190  »  »   n    »  ".<»LiLVBrlir.ab.so«oi>4i 
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Bier^  Bierbmtinrei  tiod  Bieriiostouening 


(I)  ßadcn. 
Die  Ge«diicht«  der  b.tdi^i  iieu 


'  Mals  dam  rerbraadieii,  habeu  fftr  den  Doppel- 
I  rentner  deMielben  nnr  2  M.  eh  mBtenem. 
...     .  »lerbwteae-        i>je   st,  ii»  i  lic  hf  VerMit  iritnt;   des   M  .l/i  > 

rnngr  ut  dwch  du  lut^reH^ante  Faktnni  aw-  ,fp*chi«ht  pniwt-d.-r  auf  .;rt..i.tli.)irn  Mulihu 
irfz<-i.  »iia't,  dnss  siv  v.,ii  ih  r  Mat.TialsttHer  ans-  „nt   l'Mviuuiiitil-  n  -1,  r  ilr  ai-  r    wnl,-!  in 

ir.  liL-iid.  .•«Uu  s^li.  li  wieder  zn  di.  ser  zunick- ,  i.^,  W.  im-  wu-  iii  Wunu  iiila  r«  aulowa- 
-rk.  hrt  ist.  Inir  1:  !ic  A.  oi.s-  inid  tJhiiii:.  Id-  tische  \Vüif»^a|.i.ar«u-  zujc.  k9s».ii  sind,  wie  ancb 
ürdimiijf  von  wurd.-  zum  »  r^un  Mal  *  ni.'  jj^  K.mrmUbciSÜoimuiigen  über  die  BenntSUIS 
J,and.  »^N  «•  r  «uf  Ilur  und  zw_ar  als  .Mal/.iiiass-  der  MUUen  and  andei«s  mehr  sieb  an  die  bfr 
steiu-r  1 1  (.iildni  Aoci.  und  I  (.nlden  Uliin-.  ld  vom  aügijcim,  Begümmoiigen  d.  r  würlteml  .  r-i^rhen 
Malf<rMalz:.tni,'.fülirt.  d.rrntrr|MnsdioOr-ani-'M»lz»tener  anlehnen.    Adinlühes  «ilt  lu  der 

llauptüa  li'  nuh  von  d»n  Bestimmuui^en  üWr 
lUi-  Krtduicruui;  und  dtn  Krlasji  Stem^r. 
I>i<'  im  VcrwaltuniTswosre  totirvsetzt«-  Stcui-r- 
r ü c k  Vf  r i,' il  t  u n  1^    bei    d<  r  Itiorausfuhr 


satiou  jedoch  «o  weiti^  betriedij^e,  da»»  Utib 
bereit«  diese  Stenerform  verlaMen  und  dafür 

di«j    l!i  Fti  uvrun:.'    d<  r    Hii  i  vvürz«'    nm  U    dt  ni 
Raimiiiili.ilf»^  dis  BraukoMls  ;dif  si>i.'<'iiannt(' 
Kris>  Uli  ui-r,  damals  die  ., Hicra<<i.<e"  tr<-- 
nannt.   der  ."^teuir- »t/  U'tniL'  '>  Knuzer  von, 
der  .Stütze  K^.-m  h inini       !  13  l'i^',  vi»n  15  Ii' 
einfefUlin  ward«,  die  iu  der  iiu  Jaiur  lülb  be- 
wirkten Fammig'  eich  fast  bis  zur  Geit^nirart 
erhielt,  iibwobl  sie  von  Anfani,'  an  eij^enfü' Ii 
nach  kdntr  Siitf  bin  rwbt  bilritdijrt«'.  Im 
Jahn   l^N)  ,  iti.l-t>  ^\  if  in  IJayt-m   um!  \\  l<it 
tcminrg   aucii   in  liadi-n   eine   Krh  'Iuii  j  l'r; 
Steu»*r  um  iVC'  o-   wcxlurrb   niitani.''  n  <^t  eini' 
lebhafte   ikwctrunt;    auf  eine  8>btL-Uiutis()a' 
Aeaderung   der   HeBteaenuiKifonn  entstand, 
welche,  nach  cin*>m  rcr<;ebUcben  Yersuch  im; 
Jahre  1883.  »-ndlit  h  zu  di  in  G  v.  30.  Jnni  189B ! 
führt*,  auf  iiiuu]      -^^n  mii    '\>m  1.  Januar, 
18'.»7  die  d' r/' iti-f  l>ruuuialzsteu«r  unttir  i 
Aii>- liiiL-s  Aiivr  Malzsunrofate  bei  dw  Bterbe» 
rcitun^r  in  Kraft  trat. 

Dieselbe,  nach  baycriscli«  in  nnd  wUrttem- 
ber;giflcheD  Master  gebildet,  wird  vom  Ge> 
Wichte  des  ta  vermablenden  Bran- 
)t]  A  ]  /,<■<  f-rholifu.  .\ls  .Malz  irilt  alles  „kiinst- 
li(  h"  /.um  Keimen  irebrachte  <ii-treide.  worimti  r 
auch  M  i  i  ,  jedoi  li  nidit  Heis.  iiil>  urifltn  ist. 
M  a  I  zs n  r  r ofia  t  e  '  1  zur  Hierbfreituni;  sind 
antfi-saift. 

Zur  IMerbc-reituug  dart  nur  üfirr-  oder 
Iinftnalz  und   tum  nutvTcHngvn  Bier 
Oerstt  nmalz  verwendet  werden. 

Der  irewerbliche  Verkehr  mit  ^L'i'bnx  benem  " 
Malz  ist  untersagt.  Die  Verwendung  von  Malz 
zur  Essiiffabrikatiun  oder  anderen  Zwt,eke)> 
lals  Viebfutler  ist  steuerfni,  aber  nur  nach 
erfolgter  Denaturieruug  desscilien  mit  Essii; 
oder  Beggen). 

Die  ötener  ItetrSgt:  1.  fftr  Brauereim  mit 
weniger  als  16Ü0  Doppeleentner  jShrlichen 
Malzverbraui  h  für  die  ersten  2i")<l  Do]>j(eli'entner 
ö  M.  für  den  DupixKentner  —  und  für  die 
Dftchstc-u  12')l»  Ii(fi>])eleentni-r  10  M.: 

2,  fUr  Hranereien  mit  einem  jubrlicheii 
Malzvprbrauehe  vi.u  ITA*)-  "it.HJO  Itoppeleentner 
11  M.  pro  Doppelcentuer  und 

3.  fttr  Brancroien  mit  mehr  alaöOUO  D<i|ij»  1- 
centner  Malzverbranch  j&brlich  12  H.  ftir  den 
Doj>|>elientner. 

Die  nur  zum  eiireneu  Bedarf  uberijäritres 
Bier  („Weißbier")  brauenden  ^Privatbrauereieu-, 
welche  jtthilich  nicht  mehr  aU  5  Doppeleeutner 


beträft  a  fürltrannbier  uutertjariges  Bier, 
wenn  daaselbe  aaa  Braaereien  mit  einem  jähr- 
Kehen  MalcTerbrancbe  bta  so  150f>  Da)>])el- 
rentncni  stammt  t.'M<t  M.  jiro  Hektolite  r,  wenn 
••saus  Hrinereien  utä  l.XX^»  jVMM)  Doiij«  ).  eutnem 
i.ilirli  1ji  iij  Malzverbrauch  stammt,  2.»><)  M.  pn» 
II'  kf  iliu  r,  und  wenn  es  aus  Brancreien  mit 
III' hr  als  iVMM)  1  )i>|>peleentneni  jährlichem  .Malz- 
verbrauche stammt  2,76  M.  pro  Hektoliter, 
b)  FQr  ansgefahrtes  Wnlmbier  betrSgt  die 
.<teuerrückver;rütunfr  1  M.  pro  Tlrkr.tiiter,  je- 
diM  b  nur.  wenn  es  aus  ge  w e  r Ii  in.i-siir  bp- 
tri«'l>enen  Hrauereien  stammt. 

Die  r  e  Ii  e  r  pa  n  CS  a  bj,'«  be  Inr  am  .ivi  l'  t n 
deutschen  Steuernrehietcu  eingeführtes  Enr  i.-t 
ebeufallü  im  Verwaltungaweee  ohne  Unterschiod 
der  Btergattuog  aof  3,20  M.  von  Hektoliter 
festgesetzt. 

Statistik  der  Biorbrnueroi  und  Bier* 
bostouorung  in  Baden. 

Infoltje  der  seit  18!»7  in  Kraft  getretenen 
.■^teii- r  Mi'lci  uiiu'  i^t  die  \'erjrleichbark'  ir  'Ii  r 
liezuuli«  btii  .Nat  hwci.se  vor  und  uacb  dieser 
Zeit  sehr  erschwert,  ja  bezüsjlich  des  I  mfant^es 
der  bierenwaguni;  iuf<d^^e  der  nunmehr  au 
nur  I  ihrer  FestatelloBgr  stattbaiu  nden  direkten  Sod- 
nnfnahmen  gegenüber  den  früheren,  nicht  ge- 
naii  fe.4t«teMbaren ,  jedenfalls  sehr  itBTollkom- 
mei  n  !i  Kmiittelun;,'en  fast  nnmötjlich. 
Sieiie  die  Tabellpu    I  \>U  U]  auf   .Seile  ö37.) 


die  möplleherweise  als  Malzersntz- 

t 


Stoffe, 

milii]    l:i  'iv,<U(  hl    W'iihn    Sv'i?in(' ii .    .ih- c  zu 
nnil«.ii  1)  Zui\kt  II  vtiut  udiT  ^^'r'i'lI,  vv  n- <jl_vi-e- 
rin  als  Scbmiehil,   iliirfen  inn   luifer  Kontndle 
der  bteaerbehörde  und  nur  iu  deuatarierieni  j  „st 
Zustande  in  Brauereien  gehalten  werden.        •  bei 


e)  El8ai»8-i^othringen. 

Die  seit  der  Ein  rerleibansr  Elsass-Lotbrincrens 
ilortselbst  einstweilen  beibehaltene  alte  irm- 
zösisi  he  Hierstetier:.'esetzjjelinn<j  is.  u.^  hat  keun' 
wesentlichen  .^endi-rnngi  u  bisher  erfahren.  I>io 
bezüglichen  l>estimmuugen  sind  zu.sammenirc- 
fasat  in  den  .I>icnsi Vorschriften  zur  .\usfübrnn>r 
der  gesetzlichen  Bestimmungen  Uber  die  Bier- 
steuer"  Tom  10.  Mttns  187ö  (Amtsbktt  der  Gene- 
r  tldirektion  der  Zölle  und  indirekten  Steoefll 
lu  EUass-I.ntlirinijen  1H75  .'s.  i>i}f(.  . 

Die  Sti  Ul  f  ist  die  an  anderen  Orten  i;e- 
nncsam  crekennzeiciiuete  soircnannte  Kessel- 
steuer nnd  wird  nach  dem  vcdlen  HauminhaJt 
des  amtlich  geeichten  Braukeswb  für  jeden 
Branakt  erhoben ,  auch  bei  nicht  völliger  Be- 
Mhickung  desselben  ohne  Unterschied  der  Quali- 
tät bezw.  GradhfiUisrkeir  der  Blerwftn»  vom 
irewerbsmässiiren  Brauer  wi'  M'Ii  'Im  für  den 
Kiifeubedarf  brauenden  I'ri\ .it pi  i^'.ii' n.  Der 
.Steuersatz  beträj^t  iM-ini  liriiu' u  snir,.iiLiiniteii 
starken"  Biers  fUr  den  U(;ktulit4.<r  2,30  M.  und 
der  Bereitung  aogenannten  nDOnnlnem'* 
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TabeJle  I. 


s. 

00 


Zahl 
der 
Bnoge- 


j  BÜT- 

enseoguiig') 


Dazu  treten 


Iiu 


Bier-  Bier-  Ertrag , 


ein- 
fabr 


ans- 
fnhr 


der 
Steuer 


1000  hl.  l 


Üeber- 
abgabeu 


Ein- 

zoll 


Duvou 
ab 

Ans- 

fiihr- 
wi- 


eiunahme 

vom 
,  Bier 


pro 
Kopf 

der 
Bevöl- 
k«. 
niiisr 


hl    lOUü  M   l(JÄJM.  KJÜOM.  lÜOÜM. ,  1000  M. ,  M. 


1887 

im' 


f      \  i  '      i  T  I 

1949  14S5  I  92  133  i  1J4  "4750.3  421.7  5-6  1  286.6  4891.0  '  3.03 
1576       2192       126      214      217      70K.0     634J      62.4      ;4i.9      7170.7   I  4.13 

')  Wepen  der  Einfilhrunir  il<  r  M;>I/.st.  ii(  r  am  1.  .lanuar  1897  ist  der  Dezember  18%  uoch 
dem  vor.iuiiri  Ih'ikU'ii  "^tiMu  rjatir  W'^  ]»-ii:t-/:.\h\[.  dasselbe  begreift  demnach  13  Monate.  Voii 
1^17  ist  das  Kalenderjahr  als  StcuerjaUr  eiugtifübrt. 

*)  Ueber  die  hinter  der  Zahl  der  Braugefitsse  znm  Teil  erheblich  ztirflck»teheude  Zahl 
•Icr  l'ranrrr>!f!i  «ind  foljireiide  .Angaben  graiacht.  Zahl  der  Branereaen:  1876  1Ö5^  1887  1483, 
iit.L'.  i^Kj  luy.  m)4  ii»79. 

*i  Ueher  die  Entwirkclniii,'  der  hadischcn  Bierprodiikticii  h\i-t,  u  f.>li,'i-iiilf  Aiiira'M  ii  ein 
BUd.  S^ie  betrog:  1872  927000  hl,  1876  lOölOÜO  hl,  1882  1107  000  hl,  1886  im^m  bl,  1892 
17UQ00  hl,  19m  2192000  U.  Sie  hat  sich  demnach  seit  1872  mehr  a]s  Terdoppdt. 


Tabelle  n. 

Es  hestanden  jj^y2 

Brauereien   i  i6a 

;iiit  »  im  III  '  Tfi-.niitiiial/vrfy.i-ini.  he  vnti  .   I  028  I40  Ctr* 

«lavou  mit  einem  Malzverbrauch  von  1— ÖUO  l'tr. 

Brauereien    905 

deren  Gesiinitmalzverbram  h  124960  Ctr. 
Brauereien  mit  einem  Malzverbrauch  von  501  bi« 

:«0O  Ctr   106 

davon  Geeamtmaisverbraach   229  760  (.*tr. 

Brauereien  mit  einem  MatzTerbraoeh  von  Ober 

mt)  Ctr    61 

(Jfsaminialzverbrauch   673  420  Ctr. 


in  .labre 
1S93 

1  1 19 
1 026  022  Ctr. 

868 
119619  Ctr. 

1S7 

311  117  Ctr. 

64 

695  2b6  Ctr. 


1894 
1079 

1 036  542  rtr. 

835 

113 183  ctr. 
208  246  Ctr. 
715  113  Ctr. 


Tabelle  III. 

Die  baUtsche  Bierbrauer«  1  und 
BranmalcBtener  im  Kalenderjahr 

1S07. 

Zaid  der  bttiieliuuen  Brauereien, 

iD<i^umt   946 

davon  Brannbierbrauereien  .  .  .  864 

Weissbierbranerelen   82 

Biererzeufruutr  ,2741202  hl 

davon  Braunbier  2  739  806  hl 

Weisebier  I  396  hl 

Oesamtmalzverbrauch  673  524  dz 

davon  zur  Bereitung:  v.  Brannbier    673323  dz 

Wein.sbier         aoi  dz 
Zu  1  hl  Brnnnbier  wurde  ilalz  ver- 

W( mlct   24.5  kg 

Zu  1  hl  \Veis.sbier  wurde  Malz  ver- 
wendet    .    -   14.4  i»g 

BierdnfnhrN  209000  hi 


')  Im  Verhältnis  zur  Eiuzelpro- 
dnktion  ist  die  Zufuhr  fremder  Bicre  im 
<»ro«8herzogtum  Baden  danach  noth  erheblich 
hiiher,  als  dies  im  Norddeutsehen  Brausteuer- 
«ebiet  der  «aU  ist.   Dafitr  ist  aber  in  Baden 


Bierauäfuhr   226000  hl 

Mutmasslicher  Bierverbrauch    .    .  2724000  hl 
Derselbe  pro  Kopf  d.  Bevölkerung       154.8  1 
£rtra|f  der  Br  iiiiiial/-t>  \i(  r      .   .  6420486  M. 

.,    (.'eberijangsabgah»  11        632635  M. 
des  KinfuhrzoHB    .    .  56  l6t  M. 

(Je/  iinti   StrtierrilckvercriUunff  bei 

dir  nkr.ui.sfnhr    .  .    587368  M. 

Gpsamteiiiuahme  vom  Bier  .  .  .6521914  M. 
Dieselben  pro  Kopf  <].  Bevölkerung?        3,71  M. 

ö8  1%  liii  den  Hektoliter.  .\ls  letztere-»  wird 
aber  nur  aniresehcn,  wenn  es  bich  ledi^'lich  um 
einen  erueutfn  AutLni-.-  auf  .«olches  Malz  handelt, 
da»  bereit«  zur  ikreitung  von  ^starkem  Biere" 
verwendet  war  vnd  hierzu  bereits  minde<itens 
zwei  AufcrHs^r  .^rfolirt  u  an  ti  :  auch  darf  ZU 
diesem  zwcit<;ii  Gtbrati  vuu  der  zuerst  aus  dem 
betreflentlen  Malz  herj^estellten  Würze  nichts» 
dazu  gefüllt  werden  noch  ein  ZosaU  oder 
Vertausch  Ton  Malz  stattfinden  und  das  Wünte- 
quantum  dif  Menirc  des  erst«  ti  .>t.irk'  ii''  Ge- 
bräus nicht  übersteigen;  mit  Ausnahme  von 
frischem  Hopfen  ist  ftberhaupt  jede  Hinznflgimff 


die  Bierausfubr  sehr  ge.'itiegren  nnd  Imt  sdt 
i  1805  die  Bieieinfnhr  ttberfifigeft. 
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liier.  Biorbntuörol  und  Üicriiuätoiionuiji* 


irgreiid  eiin**  Hraustuffs  zur  I>ihinl»ierbpreitiiii«  ; 
untersajft,  ;iii'*<>nst  >1*-t  für  „sturki^ '  M'm  '^nhit:*-  \ 
Steuersatz  zur  Aiirechuung  Lr'  laii;,'t.  Ali-  Ki-  it/.  ^ 
für  in  der  Folgt  eintr^ode  Schwund-  uitd  j 
andnr  Verloate  vefvleii  von  dem  za  TenteDern- ; 
den  K»'---  liuhult  von  vornlKTeiu  "iO''  ^,  iu  Ab- ! 
reciuiuii^iC  pcbrarht.    ..Kd  Anwondiinff  ni'Uoivjr ' 
Brauiiieihod«!!  kouiii  n  bfsoudere  Krleklitt  runL'  n 
hiiisicbtlicli  dir  liffiUluii};  de«  mit  tiiuin  Ant 
satzt!  versoheiH'ii  liriiiike;«-'-!!'  ;r*-währt    wcrtii  ii, 
indem  iu  den  Ictxtonm         d*-u  iiriutui^'i'halt 
dewtelben  um  h<K-hst<iis  uiH'r:*t.-ii:end<; , 

Menge  Würze  i^ibrai^ht  werden  darf;  ji-doch  | 
imtiT  ih'T  B);diii;;iiiijif ,  daM  der  l'eberschasi«  an{ 
Wiir/>  nach  häeaAigahg  des  Anfltoclitnsi 

abMji:l»i«  1 1  wird.*i 

l  eber  jede»  Brauakt  niuss  erit-^prci  Ltiide 
Zeit  vor  tlcin  lUitt-ntüudei»  d<  s  KesM'l!»*    in , 
do^o  in  genau  s peciflziert er  Weise ^  eine  An-' 
Beldai»  einffereicbt  werden;  nach  fittckerhaltl 
eines  Exemplars  desselben  als  „Bransehdn" ' 
kann  mit  dem  Branakt  beijunndi  w-  i  lf^n.  Er- 
jfiebt  die.  eventuell  auf  Külilschil! .  (  .irlnntiche 
nnd  I.UL  Ii  i  Ni  f  zu  er^trcrkend»  K  iiitulle  <  inL'.s  ' 
Hudes  t  ili   li.  n   Üruttoinhalt   de*  lirauki-.s<»  Is 
übersclui  i'' Ii  i'-«  Sndtiuanrnni .    sei    w  ird  die;! 
Melir  bescbl^ualiuit,  und  es  tritt,  sofern  es 
10%  desselben  ttber.iteigt,  neben  .Sienemach- 
foraerong  Strafverfoltrunif  ein.   Ueberst«  i;;t  das 
bei   der  Kontrolle  vori,'efaDdene  .<n<l(|uuutuni 
daijetren  nur  den  s  t  •  u  <■  i  ji  t !  i  >  ii  t  i  l: n  K' --rl- 
iuLalt  um  10%.  so  i»t  dii^  r  l  tii.tr>i  imss  ledi«- 
lieh  naebzuversteneru. 

£iu  Erlass  der  .Steuer  kann  für  Verluste 
dnrch  unTerscbnldetes  Misslingen  dcä  Brau- 
akte» auf  Antng  gewAhrt  werden,  jedoch  Bkbi 
fUr  spflter  erfblnrte  Verlwte.  Desfrfeichen  aneb 
oidit  für  il.is  zu  Kssig  verarbeitite  Bier. 

Pi<  I»  ii  '  k  ver^ii  t  un  der  Nti^uer  be- 
t!.i::t  ■_'  M  I'fi:.  tiir  .i«n  Hekt<diter  ausi;i- 
fUhrtes  starkif«  und  hii  J'lp.  für  den  Hoktolitcr 
^■fgefttbrteH  M-liwaclieä  Bier,  wird  jedoch  nur 
dem  exporüerenden  Brauer  für  selbstgebrantes 
Bier  gewSbn. 

Ine  l'eberfiranjfsabg-abi"  bei  der  Bier- 
iiinfuhr  aus  anderen  deut^rheii  2jttaier^i;biettm 
beträert  H  M  hr/w.  :>8  Vftx.  ntr  den  Hektaditer 
starkes  be/« .  si  hvMu  hi's  l'.;pr  *i 


F.  Winklir:  ^Din  J>i«?rbfstcuerun},'  im 
1  >.  iiT-i  Ii.  11  Keich'  im  Brauer-  und  Mälzerkalendcr 
für  isü.s  .cj  II.  Teil  S.  1Ö3.  de*seu  mit  reich- 
lichen titutistiscben  Uaten  versehene  Oaratel» 
hing  hier  mehrfach  au  Grande  gelegt  iaL 

In  den  Stedten  mlndentens  4  Standen 
*n>rher,  anf  il*  in  T.iiikIc  12  Stniiihn  vorher. 

*)  l  »t<  r  .iii'ii  II  ui  '/j*!it  der  iioijiumr.  Nummer 
und  Inhalt  <ltr  ivrmikes.Hel.  Zahl  und  Art  ri.  i 
(»ebrilue,  du*  Zeit,  wann  jedes  «jebrüu  auf 
Fässer  ifezocen  wird,  (was  mir  bei  Tage  ge- 
Mhehea  dailj,  düe  Zeil  d«»  Wassena&OBW« 
jmT  die  Traber  s«r  Dtbmli^etiwrtitnng  and  der 
Jfort^'haifun^  des  Piinubiers  aus  der  Brauerei. 

't  Bis  iSdi>  bt^truf  die  reberRanyKabpabe 
für  stiirkes  Bi>  i  nur  2.3Ü  M.  ]>n>  Iii  kiuliter. 
In  dieser  ni<  (lriKen  früheren  Btiuf4>.>uu»;  der- 
selben erlaubt  mau  vi^li.ioh  einen  Grund  für 
die  aoaseronlentliehe  Hohe  der  fOr  da»  reioba- 
Iftnduche  Braugewerbe  eine  sehr  fdUbare  KOQ- 
korreoK  bedeutenden  Bierimpotta 
Bollen  (s.  auch  unten;. 


I>ie  Stfiier  wipl  -im  .S'bln.HSi'  eine».  j<-<l.  u 
MuUiila  l'Ulli;:.  wirbui  jt:dt)ch  auls  Jahr  cui 
Rabatt  von  H"  in  Abreclmnng  trebracht  wird: 
in  eincelaen  Fällen  kann  gegen  volle  Sicberbeifes- 
lelstung  ein  Smonattieber  ^ttenerkiedit  bewitliirt 
wi  rden.  In  Städten  mit  üb«'r  .3<)(MJ0  Einwohnern 
Ui  die  Steuerbehiirde  uueli  berei  litigt .  mit  den 

Ui-t  .iii-;i-^iL;"ii  Üi.iiii'in  ■  i'.i  .,(lli:>'iii>riiu  -( 
M«  iu  riil»k<'nniK'mn  iiolie-ir-»  vöraus*jriitii(  h  rtiüii: 
werdenden  Keist.lsteuerbetrai^''  einsnir^bcu. 

(.'nabhlngig  von  der  KesseUteuer  hat  anf 
Omnd  der  erhaltenen  francOsbcben  (lesetz-rtbuiu: 
jeder  gewerbliche  Brauer')  ailjilizii.cli 
eine  8«>irenanntt'  I.  i  z  e  n  z  ir  e  b  ü  h  r'  au  entrieh- 
(eil.  welche  im  l'nterelsa.vs  4>lM.  nnd  imObereieaMH 
und  Lothrinjr<-n  2t<.H<l  M.  betrügt. 

Kndli'b  bestehen,  ebenfalls  auf  der  iu 
(M  itling  firibliebcui  II  franzi;,-is<  h«  n  Outrui-fie- 
s(  t/<;t  biinj;  lu  ruhi  nd.  mu  h  in  vielen  (injieinden 
ört liehe  Bierabgaben,  deren  Höbe  nicht 
an  die  Bestimmone  des  Zollvereinsveitiafft» 
vdii)  8.  Juli  1H08  ifebnuden  und  daher  zum  T<;il 
sehr  Ixileuteiid  ist.  si>  z.  B.  in  Strassburtr  i.  E. 

Was  di'  Kritik  der  rei' hsländischui  Hinr- 
besteueruni;  i»erririt.  t*)  kau»  auf  die  an  ande- 
ren Orten  ertVdgte  BeafHireehuujf  der  einzelnen 
Biersteuersy .steine  verwiesen  werden,  die  be- 
zntrlieh  dir«<ier  Ke«!<el!*tetter  in  einem  rSlligen 
Verdikt  dei>elben  jjijifelte  IHe  au«  nach- 
stehenden statisti.<ielun  Nachweisnng^n  rn  er- 
-•  Iiende  .  nahezu  stagnierende  Kntw  ii  k.  liiiii,' 
des  reiehslitndischen  Brauwesen-*  im  t.ieu^iijiatz 
zur  .\ufwärfsbewejrun(r  der  Brauerei  in  den 
anderen  deut««hen  ;Sieuertcebietieu  ixt'  zweifela- 
ohne  zu  einem  gatc-n  Teil  der  teebuisi  Ii  uäna- 
Ucb  Teralteten  und  daneben  dittekead  boben 
Kesselttener  fOBOsebreibeib.*) 

siehe  Tabellen  I  und  II  anf  .Seite  M"^. 

f  )  Statistik,  der  Bierbrauerei  Deutecli- 
lands  seit  1872. 

Pir  (»esamtbiererzeuifunif  im  Dentsuhen 
Beieiif  hat  sieh  liieniaeh  in  den  letzten  2h 
.fahren  nahezu  verdoppelt.  Piese  Prodnktionft- 
steitreruui;  t  iit?t;irnmt  tma  priisüten  Teile  der 
.\usi,'e8taltnii:4  1"!  norddeutfchen  Brauin- 
dnatria:  Von  der  33  CK» 000  hl  betragenden  Oe- 
samtcniMlime  der  deutschea  Bierbraaenl  seit 
dem  Jahre  1872  entfallea  allein  S5£34a00  hl 
anf  Norddeut.srhiMnd. 

\\'asdeii  A  II  s  -  en h  and  "  1 1 »•Mit-i')il.ii»ils  mit 
Bier  betrügt,  s«»  sind  di«*  vi  i>i«  iMnden  Zahlen- 


Oeffentliche  Anstalten.  KrankenhSnser  and 
■priTftthraner  ansirMiommen.' 

*  Allfrdin<!rs  bedeutete  für  die  els.lssischen 
Blauet'  i.  11  der  .■Vnschlnss  an  I>entsrhlaiid  ohne- 
hin eine  iiiiLruiiiti^e  Wendniii:  ikr-  r  WirtS'  hafts- 
läge,  als  die  zwisdicn  ihnen  nnd  ihrem  bis- 
herigen Haui)tabsat/4rebiete  (be.sonder«  Paris) 
nonmehr  aufgerichtete  Zollschranke  ihnen  die 
f^ere  Behemcbang  desselben  lum  grossen 
Teil  unmötriirh  maehte.  Mehrere  grSssere 
Jiranereien  verlegten  denn  auch  in  der  Folg» 
ihren  .Sitz  nach  Frankreich .  dazu  kam  auf  der 
anderen  Seite  eine  überaus  scharfe  Konkurrenz 
besonders  der  bajerisclien  Bierc  i»un  der  Klieiti- 
pfala  spaciell)  sowohl  in  ihrem  bisherigen  fran- 
•Utiaehen  Absatzgebiete  ah«  im  eigenen  Lande, 
hier  nodi  b^rüniHitgt  doreb  die  anfangs  rclatxf 
SU  niedrige  Bemeesuog  der  Utbergangsabgoben. 
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Statistik';  der  Bierbrauerei  uod  Bierbc.steucniug  in  Eläaüs-Lutliriugeiu 
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')  Als  Quelka  kuuiii.iu  in  Betracht  ditf  u.  11.  0.  erwühnt^n  Amtijblütt^ir  und  die  VicitL-l- 
jfekriihefte  zur  Statistik  des  Peutsi  ben  Reir  hs 

*)  Bis  1876  Kaloaderjaliru.  vou  da  üb  Keich^tatsjahre. 

*)  Davon  319300  hl  aus  Aen  übrigen  deatflcben  Steo«r$ebietett  gegen  229000  hl  im  Jahr« 
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-  JH»  Beteitomg  to«  „Dttnnbier"  ist  hiemuck  in  den  letzten  Jahien  im  ErlOwhea  b^riffen. 

'*)  Dieser  Bilcl(g:ang  in  der  Erzeugung  von  niedriger  yeMteuertem  Dtlanbier  erfolgte 
gaiu  plötzlich  Ton  ISiW^r  (16864  hl)  atif  1KS»1'92  1358 


SlatistUc  äffe  Bierbranwei  DoiitsohkoUt« 
seit  1872. 
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'j  Die  att-Aofaug  uati  ächluMa  «ioe» jt^dea 
TOiliaiideiieB  Biervorrttte  euiil  nkht 

ermittelt  und  dvaballi  h<  i  d>  r  Tk-r.  i  lmnnLr  li'-s 
jwatiaassjicbeu  <  Jji«^rverhruuclM;9  nicbt  bttrui-k- 
flichtigt. 
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*}  Siehe  nebenDtehaada  Anmerkung. 
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rcilicn  nicht  olme  wt-iiuit«-  uul<r  »iili  vcrifleicb-  lieh,  im  Jahre  182H  diestJUr  zu  finer  ffeniein- 
h:ir .  <iu  die  niii  lö.  Oktober  IH^S  erfolytc  Kin-  sam«*ii  l{«icli!;<>tfnor  uniziivviin<h>lii  und  im 
bCJÜehuiisr  derebi'Uialiy^t  ii  ZolhitisHclilii-^-i»' Hn  m»'n  irrti<-''n  und  :;any.t>n  die  «Tfordf'rlirhe  Kiuheit- 
und  BaiiihiiriT  gtTndc  das  Hild  des  liui  veriv  Li  Iii  lik-  it  hi-rzii'^tfllou.  f'as  G.  v.  2i>.  Mai  1829 
«ehr  v«nchoben  hat.  Iin  aUgemeinen  bt^tebi  i  bildet  xogleidi  die  äntiidliu;«  fttr  die  «lerzeitii^ 
aber  eine  «ehr  erhebliche  Zmuhme  der  Bierein- }  aUsremeine  Jisterreichische  ^ Venjehrnnsr«stevipr"' 


fuhr.  weU'hf  wohl  ansstlilit>sslit  h  ani  das  1  ont« 
der  itstorroidii-icluii  bezw  hilhniisohi'ii  Hiir»'  zu 
-1  t/i  II  ist.  (Jt'tiffniili'  I  ili  r  Zunahnif  dt  r  Hicr- 
cmtuhr  ist  die  Ahiiubuu*  der  hieransfubr 
heuierkpUHWcrt.  Sit-  ist  iK'sondtrs  nuf  4  m 
Rütkgtne  de«  Export«  nach  Frankreich, 
ehedem  der  Hanptabnebmer  deatarher  Bicrf^, 
ziiriu-kzufUbrcn.  Di«'  allmablirlie  Zuuabuie  des 
pcsnukcni'u  KxiK>rtK  "»-it  1S*)4  !»ö  i^t  tt  ils  di  iu  I  tum: 
sich  >i>'Il:' rinli-u  }'.irr\ 'Tbraucb  in  'l'  H  ilcntschfn 


nHt<  r  dio  lui'  Ii  Ii*-  Hi'.«t»Mit'iHm,'  des  l?iiT-  HÜlt. 
Ilirc  £rci.'on» aUisr«"  Form  »rbi^-It  die  Iii«'rbt'- 
sifUiTUU!,' allt  rdiiiir^  iu>  wt'^<  In  ii  erst  durch 
das  (}.  V.  15  Dez.  IHö'J,  aul  drund  dor^sen  die 
hin  dahin  vnm  Hier  crhobeiif  Stcni-r  nunmehr 
direkt  vom  Halbfabrikat,  der  Wttrse  er- 
höhen wurde'),  anter  entuprechender  BerOek- 
räiidititfunir  ibn>r  für  die  i|iialitati vt  Imwit- 
ilvH  Ku-T»  uia.-'^j.'i'lK'ndf  n  <-i  r  a  tl  i  l'  k  >  1 1 , 
>    i;\lr;ikti:i  I:,i!t8.      IMc  Vi^t Im-iÜh- 


Sdiutzgibieten  sowie  der  allmülili  ii' n  Zuriiik- '  i,'uiiu 
dräuirunf;  di;s  eng'liwh«'!!  Hi*'r!>  m  >!•  ii  Tropen  I  I  i  t  1 1 
zacaachreibcu.   Von  dem  763(1) lu  hl  betraj^eo- j  liehen 
den  Bierexport  I>ents<  hlunds  im  .fahre 
stammten  allfia  32  7  54    hl  m»  Bajem. 

Unter  dem  Zusai»nien wirken  der  Entwieke- 
Innir  «Irr  ]ji.Tii|'in.liiktion  und  diT  Kiiifnlu  li.H 
sieh  auih  dci  Hierkonsuni  in  I»<uts«iiiand 
von  81,4  I  auf  12;J.l  I  pro  Kopf  der  Hevidkcrunir 
seit  1872  cehoben,  d.  h.  also  um  öl"„.  Ibis 
Jahr  181)7 ! »8  bezeichnet  zucfb  ii  h  den  Horlist- 
stand  der  bischerigen  £ntwic)celnng  aowohl  der 
Kmrzeuimng  wie  der  JESafnhr  und  des  Bierkon- 


•nm»  in  DentacUand. 

8.  Oestemtdi'UiistriL 

( i  e  s  I  h  i  I  Ii  fliehe  V  o  r  b e  ui  e  r  k  u  ii  ir.  Nach- 
dem in  den  In  ut-  im  Reiehsrate  vertr4'tenen 
Köniprcii  hell  mi'l  i..iiiilern  die  Itesten« miiij  des 
15iers  jahrhumli  I ti  l.uitf  als  l.andesi^aehe  pe- 
goltcu  hatte  und  in  untersehiedliehster  Weise 
in  denselben  gebaodbabt  war'),  gelang  ea  end- 


'  Vrhi  r  <!ir  Tücrbesleuerun;;  in  d' n  i  in- 
zelucn  Krunliindern  hat  v.  May  a.  a.  (>.  eine 
ausfilhrliehe  Dar.stellunir  p'fjeben.  InNieder- 


f&r  die  Awliederun$<:  der  übriicen  Hierbtener- 
Ifebiete  hlldete.  iiina  dieselbe  bis  ins  14.  Jahr- 

iiuiKlert  /nriiek,  wollHl'.'i  zum  ersten  MuK-  den 
St;ii]il'  ij  an  Stelle  der  denselben  abtrenotumcutu 
AiHulmnfi:  de.«?  Munzpehts  die  Stenercrhebunu;? 


Österreich,  dettseu  IJicrbesteueruuf;  in  der   __  

Folge  gewis»erma««en  den  Kristallisatiou.spnnkt  sq  geweThlTcW  ZweHwn  oder* flir''den  eiseiien 


iie  trmoü'lii  biintr  dieses  die  i^ua- 
i  -  .'^teuerobji'ktj*  erfassenden  stener- 
l'rincitts  war  da«  Saceharometer, 
um  dessen  V«rvo||koninnnini:  und  praktiache 
Kinführnner  nnd  damit  um  die  SchafTunp  der 
darauf  beirrUnd<  fen  Wi'irzesteuer  überhaupt  sich 
ili'r  bekannt'    i'^u  rn  ii  "I  i  >  liiinli.-!-  Prof. 

Ballini:'  «m  «< ntlii  lir^  V<idi«iist  t-rwarb. 
Im  .lahre  18<i7  iduri  Ii  U  t-  .\us:^leicbstresetz  v. 
21.  l>ez.  bezw.  sptiti  r  duifh  ilie  <;(».  v.  1878 
und  1887j  vertrii4;>iiirti»sii.'  auch  in  l'ngarn 
in  gleicher  Weiae  eingefUbrt,  hat  die  6eter* 
reieCiitcbe  BlerBteuergedetxirebnniir  xeit  1883 
zwar  eine  Reihe  von  Aenderun;;en  und  Knr'iii- 
zuntri'U  erfahren  iso  besonder«  durrh  in  (i<i. 
V,  18.57  l..  /\v.  V  •_'.">  April  IH;;»  Im  tn Ui  ,l.  ti 
zulät««ii£en  Mininiul-.ii ,  Iuh-i  uk  tcrgiad  .  v.  18. 
Hai  1H75  bttrrit.n.l  die  Kinfühning  de<i  M«ter- 
maasea,  t.  1666  betreffend  die  EintUhmng  Ton 
Xormalsaeebareuetem,  r.  1S90  betreffend  die 
.Xendcrnng  der  Wiener  Linienverzebrungsstcner 
(8  unten)  und  V.  1894  betreffend  Venderuns: 
der  StetiriTii' kvergtttnng  bei  'li-r  Mi- mu-lulir', 
die  jedwh  nicht  ton  wesentiulier  licdeutuu^f 
waren. 

Steuerobjekt  ist  die  aus  beliebigen  zur 
Bierbereituug  jjeeigneten  Stoften  b<*reilete 
zackerhaltige  'W  Urse,  gleichgütig  ob  dieselbe 


Bierbedarf  hci  1:1  sidlr  wird. 

Die  S  t  >  u  f  r  e  i  II  Ii  e  i  t  ist  der  Saccharometer- 
gnul  UM'i  'i  i>  Hektoliter,  der  Steuerfuss  für 
dieselbe  betragt  ii;-i,4  Heller  16,7  Kreuieri. 
Die  Zahl  der  vorirefuudenen  Saccliarometcrgrade 


befugjii»  auf  Hier  und  andere  Getränke  einge- ;  mit  den  Steaerftuae  mnltiplisiert  ergiebt  den 
~"    ^      ^'    T_.  „v.r  ....  jeweiligen  Steneraat«,  dieger  mit  der  Zahl 

der  vorgefundenen  Hektoliter  Bierwilrze  nolti- 
pliziert  den  fiilligen  Steuerhetra  e. 

Die  S  t  e u  e r  he m ess u  II  -  ir« ''  liiclil  auf 
direktem  Wege  auf  den  KUhiätGcken,  wenn  die 
\\  Urae  sich  anf  die  acgenanate  Nemaltemiie- 


iflnmt  wnrde.   Im  übrigen  war  die  Hraugereeht 
Mine  bis  in  das  V.h  Jahrluindert  mannigfachen, 
xnm  Teil  weitgehenden  BesehrSttkangen  trater- 

« nrfcn.  Da»  au.sser  deu  Städten  und  iu  diesen 
nur  noch  den  .  Herren-  tind  Landständeu"  zu- 
stehende Hr.ni- um!  Aus- hiiiikrc.  Iit  iialiiii  iiilHl-,' 
stiiudig  werdender  Verpachrungen  vielfach  den 
Charakter  einer  erblichen  Rentennutznng  an, 
deren  Ablösung  hinsichtlich  der  SGhankrechte(die 
sogenannten. ,i'ropiuatiomnreehte"} zum  Teil  erat 
in  neuester  Zeit  vor  sich  geht.  Lange  Zeit  wurde 
nach  die  den  Städten  und  Ständen  überla.sseue 
Bierbenteucrung  im  1:1  dir  \' >  rp  ,1  ■  Ii  r  u  u  ü: 
als  Xutzung.sirerht  hiiiiiiiiikbt.  Im  Jahre  16^7 
wurde  neben  den  v  <  rs,  diedenen  Hierschank- 
steucrn  noch  eine  R ran. Steuer  eingeführt  iu 
Form  einea  vom  Brauer  vor  dem  UntertOnden 
dea Keasela  m  entrichtenden  „Ii ieranfschla- 
getr  mit  30  Kreozera  yom  Eimer,  also  «ine 
wttrw  hesw.  Seaaelstever 


*)  AUerding»  war  ancb  schon  für  die  im 
Jahre  1889  eingeführte  Bieratener  die  Wtlnee 

steuertechnisrh  insofern  von  Bedeutung",  ils 
die  Erhebung  der  Wiirzemenire  auf  den  Kühl- 
stöeken  und  beim  ZusammeiiL:u-»t>Kk  bezw.  in 
deu  (.lärbottioheu  eiue  der  mas-screbenden 
steuerlichen  Knntrollhandlungen  bildete;  die 
Steuer  war  somit  eine  „Fabrikntsteuer  mit  dop- 
pelter Vorkontrolle  des  Halbfabrikats'-.  (Dnut* 
Schrift  über  eiue  Reform  der  Bierbestenernng 
in  Oesterreich- Ungarn  von  Dr.  Karl  Urban, 
Prag  1894  8.  VUQ. 
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rfttnr  von  14«  K  »l^aiüt  h»X.  Die  «teaer- 
«müicbe  EnDittelnnfr  des  Wttixeqiuintiiiiis  und 

der  Grädiykeit  der  Wllrzp  erfülg^t  mimittelbiir 
hinter  citiHiider.  Er(*tore  findet  nach  Mafsgube 
»l< !  durch  die  Hammen  an:.'» />  ipt^n  amtlich'-n 
Al»dthune«*n  statt,  welche  stet*  auf  ganze  Hek- 
t»>liter  lautfu  miisHen.  Bei  einem  Mehrl>efunde 
dpraneemeldetcn  Wttitemeiige  bi«  zu  5'Vi.st  das 
riu-s  U'dipiich  nachBnveTSteneni :  überwhreitet 
der  Mehrbefand  aber  b^!„  nnd  darüber,  so  liejrt 
eine  „schwere  OeRillsübertreiunc"'  vor.  welche  mit 
dem  {-  \>i<  S-fai  Iii  II  lietruffe  der  verklir/ft  ii  lu  /w. 
der  tielttiir der  Vei  kiirznnjr  ausgesetzten  Mrm  r  lie- 
straft wird.  Behufs  Versteueruntf  int  jn!,  -  ..(ie- 
brftmle"'  mittelst  vorgrescliriebenem  Fonimlare 
fchriftlieh  inindeKtens  24  Stunden  vor  dem 
Uuterattiiden  der  Pfaxone  besv.  dem  Begina  des 
EuMtrSmeiu  der  eBtwi<^elteii  DKniife  bei 
Pauipfkothuncr  anzumebb  n  tiih!  bit  rln^i  n,  A. 
fiie  Menpe  der  zu  erzeuL'i  ii  b  u  Bin  wür/j'  nach 
Hektolitern  (imi  lim  n  Kxtraktjrelmlt  n;\i  h 
}fanzen  Sacc  harctmeterjrraden  anznzeip'  n  Hier- 
auf erfol^rt  die  Erteilunt;  der  IJraiiirlaiibnis 
4„Polette"j,  und  dM  ,^teaerbore"  Verfabreo 
kaim  zur  nge«eteteit  zeit  beiriitnen.  Qleich- 
seitili;^  hat  »itb  die  ..Finanzwaclie*'  im  Brau- 
hanse  einzufinden,  die  amtliche  Versiejrelun;: 
dt-r  Branpfanne  abzunehin.  n  uii<l  ilm  iresamten 
Brauj)r«)zess  zu  rtberwacheit  sowie  Krhebunür 
der  Würze  nach  Jlcnfre  und  «iriidiirkeit  atif 
dem  Kuhlsttxk  zu  bewirken.  Vor  dem  We;:- 
gange  der  Finanz wa<'he  ii>t  die  „Cfanneiiheize" 
TOD  ihr  wieder  unter  Siegelverscmass  zn  legen. 

Die  Featvtellnnjsr  der  Orftdiekeit  der 
W  ürze  peschieht  niittelsit  de«  ,.N(iniialMii  (  bam- 
meters"  nach  bestimmten  detaillit-ritu  lu- 
Htruktiom  II  Hin  llehrbefnnd  bis  zu  <).♦» 
ist  steuerlrei.  eiu  solcher  von  0.)}— 1"  i.st  straf- 
frei, mnss  aber  nach  versteuert  werden,  ein  dar- 
über hinaDtgebender  Mebrbefand  gilt  tJs 
„flchwere  GefSllBflbertretan^.  Minderbe» 
funde,  sowohl  bezüglich  der  aupemeldeten 
Menpe  wie  der  C»rä<lik'keit  der  Würze,  berech- 
tipeii  iiii  hl  zti  l  iinT  Hm  kf'i-t.ittunj;  od'  r  Ali- 
schreibunp  der  bezahlten  i3<ler  pcstundeten 
Steuer.  Kine  Verdünnung  der  nnpenieldeten 
und  versteuenen  Bierwürze  ist  nicht  aalägaig. 
Ei»  n«K-hmaliper  Aufpuss  von  hei!<<«em  Waaser 
aaf  die  Trcber  sowie  die  (lewinnnng  von 
..Glatt Wasser"  (kalter  Treberaufpuss)  ist  ntir 
von  F'all  zu  Fall  untt  i  In  stimmten  Hedinpungeo 
na«b  vorpilnpiper  Auiiiclduntir  und  nur  znr 
^  ' WM  uduH«-  für  den  nächsten  Sud  eestnttet. 
Kine  weitere  dem  Brauer  anferlesi«  äteuer- 
kontioUe  beatebt  in  der  Verplliditanff  zur 
Ftlbmnt^  von  gfniaaeii  «Jlnennoga*  vaa  Ans- 
stoaBTenstern",  in  weleiien  die  Heuere  nnd 
Oriidipkeit  der  erzenpten  Bierwürze  unter  An- 
pabe  <ies  Datums,  der  Meupv  sowie  des  Namens 
und  WohnorTi Alnu  lnni  i^.  trrner  wieviel 
im  Branhause  s*tHi>t  /nia  An^-i  li.nik«'  oder  zum 
Hnustnmke  pelanpt  i-t  > mllich  tier  ..durch  das 
KUhlgelftffer  nnd  durch  Schwendunp"  entste- 
hende Abfall  des  einzelnen  Gebrfiuaes  einpe- 
tragen  werden  mnss.  (t.  May  a.  a.  O.i 

Eine  Erstattun«»'  der  Steuer  kann  für 
die  ..Hemmnni:  n<]i  r  <l.i-  Misslinpen  eines  Ge- 
bräudes'",  soteru  die  \'oll< mhincr  degsclben  noch 
nicht  erfolpt  ist.  pewiihi  t  w«  (  .Ini. 

Die  KUckvergatUDg  der  Sieaer'bei 
der  Bieransfnhr  (au  den  geflcbloaaenen 


Städten  —  9.  unten  —  nnd  ana  dem  Inlande) 
erfolgt  seit  1894')  in  der  Weise,  dam  bei  der 

Ausfuhr  von  niindesTttis  1  hl  Bier,  welches 
entkohlensäucrt  noch  mindestens  2  "  Saccharo- 
tiK  Ii  r  aufweist,  unter  Anrechnuup  von  4%  für 
Sehwund  dem  Restitnfionsansucher  an  Vergtl- 
tunp  pewährt  wird,  entAve<ler  1)  ein  Einheit.H- 
satz  von  3  Jvroneu  per  Hektoliter,  oder  2)  nach 
dem  früheren  Verfaliren  unter  Zupruntlelepuug 
des  niedrigsten  Extraktpehalts  der  iu  den 
letzten  R  Monaten  erzenpten  RierwOnee  der 
Betr;\i;'  vuii  'X\.\  Ilflln-  jm.  SVi'^']ian.iii'-t>-rirrad 
nnd  liekti'litt  r,  i.ili  i  'A:  nach  dem  mittcii*t  amt- 
licher I  nti  rsiK  liiiiii?  vorpefundeneu,  wirklich 
versteuerten  ExtraklL'^fhalt  des  zu  exportieren- 
den Bieres  der  Bttraj.'  von  ;i;i,4  Heller  ^»ro 
Sacchanunetergrad  und  Hektoliter,  oder  endlich 
4)  naeh  dem  i)nrehsebttitt  dor  in  den  letzten 
(?  Monaten  erzeupten  BierwUrze  der  Betrap  von 
ü3,4  Heller  pro  8a<  <-harometerpmd  und  Hekto- 
liter, sofern  ilir  Konri  ntiatinii  ih  r  Stammwürze 
des  auspcfübiTt  n  llii  r-  lii.  -«  m  ai»  Durchschnitt 
ermittelten  Kvtraktytiialt  ^gleichkommt. 

Die  Entrichtung  der  Steuer  geschieht 
entweder  gleiehseitig  mit  der  Anmeldnnp  eines 
steuerlichen  Brau  verfahren«,  in  welchem  F'alle 
dem  Brauer  ein  (»iskont  von  4%  p.  a.  putpe- 
rechiii  t  wini.  mli  r  sie  wird  auf  rirnihl  der 
Steuerborpunp  tiir  zur  Laperbierbereiiun^^  pe- 
brautc  Würze  binnen  4-H  Monaten  und  bei 
sonstiper  Würze  für  Schank-  nnd  .\bzugsbiere) 
binnen  2 — H  Monaten  fällig;  doch  walten  in  Bezup 
hierauf  in  den  einzelnen  Kronländ^  zum  TeU 
weitgehende  Unteracbiede  ob.*)  Auch  bei  11b- 
licher  Barzahlunp  der  .*»teuer  ist  eine  Sich  er- 
st eil  unp  der  ^Steuer  durch  Hinterlegung 
einer  Kaution  erfi nii-rlii  Ii. 

.\us  dem  Auslande  einpetührtes  Bier  hat 
einen  Zoll  von  6  Kronen  für  100  kp  Bier  in 
Qebinden  nnd  16  Kroneu  fttr  solches  in  ilaachen, 
Kannen  oder  KrBpen')  zn  zahlen,  in  -welchem 
die  allpenieine  Verzelirnnpssteuer  inbfprriifen  ist. 

Neben  der  staatlichen  VeriscLniimssteuer 
lii  sioht  noch  ein  >v>t*  !n  vuti  manniptai  licn  Zu- 
H  hläpen  (Land**«-  und  Ctemeindeumlapen i,  uut«;r 
deren  Zusamnientret^'u  sich  die  steuerliche  (Je- 
aamtbeluHtunp  des  Bieres  in  Oesterreich-Ungarn 
hSher  stellt  als  in  einem  andern  Hierlande.  In 
erster  Linie  kommen  hierfür  die  sogenanten 
„geschlossenen  Städte"  in  Betracht,  in 
denen  analog  der  daseibat  rem  eingeführten 


Bis  dahin  erfolpte  die  .^tenerriukver- 
gtttnilg  flir  das  exiM)rtiertt'  Bier  unter  Zn- 
prnndelejj^nng der  niedrigsten  Saccharometer- 
prade,  die  in  den  der  angemeldeten  Bierauafahr 

voraufpehenden  6  Monaten  versteuert  warrn. 
l^ezw    obn»'  Beriirksichtipunp   derselben  mit 
l.rsi  (.iiliiiii  ]>n>  llfkroliter  Bier,  wodnrrli.  'la 
zum  KviKirt  meist  pcbiiltreicher  pelirautes  Bier 
lanm,  die  Exportbrauereien  eine  auf  fast  eine 
halbe  Millionen  Kronen  bezifferti;  jährliche  Ein- 
bnsse  an  co  wenig  erhaltener  Steucrrestitution 
erlitten  und  womit  aussenlem  eine  eiaseitipe 
Begünstipunp  der  schwJicher  eingcbranten,  im 
sneciellen  der  b  ü  h  m  i  s  c  h  e  n  Biere  pepeben  W«r. 
»)      Dr.  r  rban  a.  a.  0.  .s  XVIII. 
'  F'ör  Bier  in  Kisten  wird  dabei  eine  Tara 
von  24",Q,  fttr  solches  in  Körben  von  16  ab* 
gerechnet. 
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Bier  erhobenmi  Linien  «teuer  eine  Zti- 
fiehiai^itstener  vom  ortnhei mischen  Bi«r  er- 
hoben wird,  welche  wie  <Ii«  LiuieRntener  tut 
Hätfte  ihre»  Ertraires  «lern  rnndifSrar.  :tnr 
Hälfte  ihr  Kiiiiiiiinu'  /iii.illf.  In  W  irn  ili-f- 
frlcirhen  aiu-h  in  Tri'  >t  für  ortslii  iinis.  lif«  Hicri 
lu'triiu't  ilio,"«'  Zii-iclilasrsslHiicr  olinc  l'iiit'r-i'liii<l 
der  Orädiffktit  Kroucn  vt>iii  Hi  ktnliter 

Bier  —  4  Kronen  weniffer  5".,  un<i  zwar  jt 
1,90  Kronen  i=«  Krauser}  f  ttr  den  ätut  vaA 
die  G«iieiiMle  nnil  die  LintenttcMr  4  Kronen, 
lu  den  iihriiren  ir''<''hlns<ienen  Stiidtcti  Prn^. 
{trllnii.  (iruz.  I.inz.  Liiihach.  l.einl)tTLr  uml 
Krakau)  ^^irll  vnti  I.iimIi^  \vi>;>ii  ein  ZiHohlair 
von  14  Heller  \iru  Hi-ktolit4»r  und  Sacrharu- 
meter^rad  dortiiellist  enteuirttr  Hi«  r»ürzeii  so- 
wie eine  Linieoatener  Tun  l.öU  Kronen  +  « 
Zoachluir  ^  2,68  Kronn  pro  Liter  «ngetllhrten 
Biers  erhoben,  wozn  noch  die  unter  sieh  whr 
reracbiedenen  •JeroeindeKUsrhlKceM  treten. 

in  rnir.trn  wnriif  iwnlil  im  IiitiTi^s*i;  <\r> 
Weinhunsi  zu  .Ii  r  «eit  iJ^^i  fiuL'(  iuhrl<'ii  iillü«'- 
nieincn  Vt'rzehnjnirsftMHiT  niU  Hier  im  Jahre 
1S81  nofli  fin»-  iHHondert!  ..K<tn>innisten«T" 
von  2  Kronen  vom  Hektoliter  nntl  im  Jahre 
IBäß  noek  eine  je  moIi  der  ürSese  de»  Orte« 
Tenchieden  bemesRene  „Sehankstener**  tob 
4— <■>  Kronen  pro  Liter  cintri  fiiliit-  wnr- 
ih-n  ilicsp  beiden  N'-lM  nsrciu  in  zu  rinvr  «-inheil- 
lii  In  n  ..l'.icrt't  träiikt'-tcui  r  "  V'ui  10  Kronen  pro 
Hektolittr  versthnioiEt  n.  -iodn»«  zur  Zeit  l  hl 
l^ffT&ihgf»  Bier  —  von  si>n>tiy:<  n  et\v«i|Lrcn 
Banat»  und  Konunnaalxiucblägea  abKCs^lieo  — 
in  Vmfaxn  allein  tok  Staate  weiren  mit  im 
<ran«en  14.34  Kronen  ond  in  Ofen-Pest  »oyar 
mit  18,14  Kronen  belastet  ist.  —  I  Mi  roh  lie- 
-ntnlri-  iimIi,-  Zn.srhläiro  zoiihnei  ^idi  .niilii-li 
i  ricst  iHis.  Neben  der  alli,'(nieineii  \'i>t- 
zi'hrnnirsstener  hab<>n  die  dortselbst  «'inirefiihrten 
Biore,  sofent  sie  eiu  der  Moiinnhie  stiitnmen. 
noch  10,40  Kronen  pro  HektnHt^T.  nnd  mfcru 
sie  atu  dem  Aunlande  importiert  «ind.  311182 
Kronen  pro  Hektoliter  zu  entriehten. 

IHe  irrnssrii  S.li.itreii^riten.  «cI.Ih.  tU-r 
ö^terri'ii'liisc  iieii  l'-ii  rbesteucninir  anliaften.  -iind 
teils  im  •'\sti  iii  «.'  llwt  U-urttudi-t,  trotz  seines 
gewiHaermassen  .«wiaeenücliaftlichcn"  t'haraktera. 
tailB  in  ihnr  AbennlMigen  H0he.*}  Naeb  wie 

'i  Dieec  betragen  pro  Hektoliter  Bier  in 
l'T0.g  1,48  Knmen.  in  Brttnn  1.16  Kronen,  in 
Graz       Kronen,  in  Linz  1  Krone,  in  Lai- 

baeh  1.24  Kronen,  in  Lemberif  pro  Hekto- 
liter und  Saci  liarometerjfrad  der  am  Ort  ire- 
hraiileii  \\  urzi-  'M  Heller  und  Krom  11  viua 
Hektoliter  tini:i'fiilirten  lÜers  und  in  Krakau 
für  „Ktarko!*  und  eu^lisclies  Bier"  h.hl  Kronen 
mv  UttkUiiiUr  und  (üx  g^ew<jhuiicheit  Bier  (!2 
BeUer  .jgn  Liter.  Auch  alle  cinigerma8»en 
gtOBSBND  sowie  aahlreiche  kleineren  OrtsoJialten 
«rlwben  niH-h  untertH'biedliclie  Komnmnnlzu- 
leU&ijr«'  vi.iii  Bii  r. 

*(  l  t  lier  dieselbe  .spracli  -«ii  Ii  M'bon  vor 
Jahrzelinti  u  kein  Gerinjrerer  als  d<  i  dainali«fe 
(isterreicbi.Si'he  Fiuunzuiini:*tcr  Schüffle  und 
bflMnders  im  Hinblick  auf  die  im  Vergleich 
dam  viel  au  niedrige  BnontweialieiteiaemDg 
sehr  seharf  ans.  8.  Urbans  Deakschrifl  t  Ein- 
leitmiiTi.  I'ie  Mranntvveinbi-.steuerune  ist  aui  li 
jetzt  nocli  im  \'erule|t'h  mit  der  Bierbenteueruag 
reUktir  niedriger. 


.  vor  Hetzt  jedoch  <iie  üst^reichigclie  Begienm^ 
I  dem  seit  Jahrzehnten  greänsaerten  aJlgeawinen 
I  Wunsche  des  Braugewerbe«  auf  Einfttbrnnipr  der 

I  .Mulzbeiiteuerunfir   nach  baTerischera 
Master   mit  Kinfiihruu<r  des  Surrocatverbot>»' 
Wider!.trtnd  entL''  iri'n  '   I  >ie  mit  der  WürzeHtiem^r 
v(rknti|ifteD  tr>itz  ihr'^  erdrilrkenden  l'eherraames 
I  nmiulftaglii'hen  nnd  zudem  ilber  Gebühr  koHt- 
'  spieligen  KontroUeinrichtnngen  haben  dag^n 
Iwit  lliwerer  2sit  an  Vcnnehen  geftthriC  die- 
t  selben  an  redvcierea  dnreh  eine  TflUise  teeli- 
nisrlif-    A'>iiiierunjf    de?*  Stemrbeni'^-suiij'^ver- 
lalirens  mittelst  Konstruktion  eine*  aiitoiuati^cb 
tuinj^itreiiilfii   \Viirzeiu»»sa](]»arate^      Zu  Knde 
April  IhilN  waren  diese  Brstrebmigtu  soweit 
I  gediehen.  da«s  die  Begiemng  in  dem  dem  Bster^ 
irelcfaisdmn  Beicbnw  nnd  dem  maganaelien 
'  Reichstage    Twgeiegten  Ansgleiehsent- 
iwurf  anrh  einen  auf  der  EinfUhmntr  eines 
«dchen  .Mawsapjianit-s-  basierenden  Stencrrefonn- 
•  utwiuf   vriotientliehiii    zu    könntu  irlanbte. 
1>«  jtikKh  in  diesem  Kntwurt  neben  Kintubning 
pewisMer  Staffelwitze  die  Steuir  nnd  Beseitiifung 
aller  von  Landes  wegen  erhobener  Steueraa- 
HchlBtfe  zu^rleieli  eine  bedcvtende  Erhe- 
bung der  8tea«r  ttberiiaapt  rorgcseben  war. 
infoltre  derer  der  danach  zu  erwartende  Mehr- 
ertrau  der  Hii  rbcstenerunir  .■iellwt  von  der  Ke- 
•rifruns-   iuil    1;">    Millionen   (iuldeu  eeschiitzf 
wiiiiii .  Hcbi-itcrtf  di'  »er  Keformver^Ufb.  ,ili::<- 
xcli'U  ilavon.  dii->  aurb  der  ...Vusgieich"  nicht 
zu  stiuxle  kam.  sehr  bald  .-in  dem  Teraintea 
Widerstand  fast  ailer  im  Ueichstag  vertietenen 
Parteien.    Der  Entwurf  wurde  Ten  der  Begie- 
rmii^  selbst  rnrllekirezocen  hey.w.  fallen  ireltssen 
und  eine  Stt-nervorlai'»  in   .^u-siebt  iresfellt. 
«  i-li  liL-  sii  li  beziiirlieli  lii-r  H«  lie  di  r  Hesteuernni; 
lediirlicb  mit  einer  Erhülmnu  des  Salzes  von 
H.H.4  Heller  auf  34  IMter  pro  Hektoliter  und 
.Succharometer  b«ipi&gen  und  im  ihrigen  die 
Kinfhhmag  des  automatischen  Wlhne^,  üeiB- 
und  Wäeeapparats  und  damit  den  WegfaU  laU* 
reicher  rnzntrflgiiehkeiten  beaweeken  eol). 

Sidlli  dii-ses  von  Ktfolif  begleitet  «'in.  ho 
ist  e>  ailerdiujfs  nieht  anRv'<"<<-hliissen.  ..dn.w 
dann  w(dil  da-  ..Ideal"  errt*i<lit,  di*'  beste  Be» 
steuemngslorm  gefunden  sei",  nr.  May  a.  a.  O.t 
^AlMn".  Ohrt  t.  Hajr  foH.  „die  tectaiaelMi*' 

'j  We.<t!Utliih  unterstützt  wird  die  liefie- 
run^  hierbei  duxeii  ihre  Kikksiebtnabme  anf 
gewisse  Befürchtungen,  welche  man  hcKttglich 

der  etwaiiTf'u  KiTilüiirunsr  fler  Malzlu  steuernng 
lif.Mjuders  in  dtii  inditi.>iL  niafiftrebeuden  ai^ran- 
^ehen  Kn-isen  tializlen.s  liei.'t,  iudiin  m.iu  iiir 
die.<M.-n  lall  die  Verdränjruujf  der  leicbtertu  ^^a- 
lizi^chen  Gersten  dnrrb  die  irehaltreiiJieren 
bühniivcheu  Oe«ceneeu  furchtet.  .  Oh  diese  Be* 
fiirchtung  in  solchem  Umfauge  ,lierechtigt  ist, 
wird  von  MchTeniAndiger  Seite'  bestritten,  je- 
denfalls erwbeint  xie  aber>  einer  .Staats-  nnd 
volkrtwirtscbafllii-h  i-n  lü.txM  iidii:eu  IN  f'irm  der 
Bierbe.-iteuerunjkc  >^e^eniill<  r  kaum  ln  n  rhu:,'t. 

-j  liereit«  WHi  wurde  ein  Koutndlmas,s- 
ajiparat  in  1  iiii  r  I'rafrer  Brauerei  und  1807  in 
der  Versut  h>Uraiierei  in  Wien  probeweise  in 
Pi«n«t  gestellt,  aber  nicht  ala  taoglish  «ur  Ken- 
trolle  befanden.  Tn  der  Folge  wurden  die  Ter- 
^.uilif  mit  dem  v«  rb's^.Tten  .\pparat  dufh  die 
B.t3gicrmiif  in  der  Kieiu-.><bwe<hater  Ürauerei 
fdnigesetst 
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sotf  hen  Apninit  xind 

I  drnirt  grrrwsf.  dass  riue  An'5?*i«'ht  atif  Ver«irk- 
lirhiiiiij  dies»"!  ( u-ilaiikm«  wohl  kruini  besteht". 

—  AbiT  auch  al>:::i  -iln  11  ))]•  t\<ni.  l'ioteii  die 
i  na«  h  wie  vor  b'  rr^rUt  iidcii  WirraiH»e  in  diT 

Aii><;fleidisfrag('  t>iiist\voilt>ii  noch  keioeilei  Ann- 
siclit  auf  Vomrirklichung  des  so  lanpe  entrcbteo 
!  Ziels.  Auch  wird  es  selbst  bei  eiiier  PtwalKen 
Realisierdm;  der  Reform  noch  zweifelhaft  bleiben, 
;  ob  sie,  im  Falle  die  fibertnässijr  hohe  ^^tenerbe- 
lastnnLT  <li's  Biers  bezw.  der  P.raiieri  ii  11  t'^rthf- 
steheii  lib  lbt  -  uml  «la>  i^t  mir  /u  « iilir-ii  liein- 
i  lich!  —  von  iliiri  !iL,'reif<  ndciii  Erfoljje  bt  rjleitet 
t  sein  wird.  Ks  kann  keinem  Zweifel  nnterliegen 
und  wird  aiieb  dnrch  die  nachfolgenden  statü* 
Uscken  Dateo  erfaftrtet,  iau  es  zu  eüien  Uanpt- 
teil  Ufr  liberatts  hohen  S^erbelRstnog-  flchoM 
zu  sehen  ist.  wenn  speriell  in  nf^ti  rn  ii  Ii  an- 
;,'-e'*irhts  der  denkbar  ifUn'^tiirsteii  natiirlielien 
r.i-ilin^iini:' u.  V^'i  t  inem  stäuditren  r<-bertlns:« 
in  d<T  f>zeuy;uni,'  der  edelst«  n  BrauMofte  da« 
Bnniü-iwerbe,  von  einigen  wenigen,  weil  auf 
dem  Export  basierten  glänzenden  .\iuinabmen 
abgrosehen,  keineswegs  dne  entsprechende  Ent- 
wickelun:.'  aufweist  nnd  wenn  der  nierkonsnm 
hier  bei  wiiteni  unoli  nii  lit  dii'  Rolir  aiiszuftbeu 
inistaiiiie  i^t.  die  ihm  bei  Arm  ti'ilwi>i«i-  noeb 
«lumiiiicreuden  Branntweinkuusuiu  der  Bevülke- 
rang  wohl  sn  wibwoben  wÄre. 

8.  GrossbritwMiieB  «nd  Irland. 

Wie  ;iiit  so  vicli'ti  ii»bii  t<^n  hatte  Kn^land 
nueb  auf  lieni  der  Hierbrauerei  nebon  friiiizeitiÄ 
die  kontinentalen  Verhültiii!i.se  UbertHi^eit  nud 

—  besonders  mdidiem  «eit  Hownrda  Ertindung^  de« 
Porten  (178^  neben  de«  nvaltan  Nationelbiere, 
dem  Ale,  eine  auch  fOr  den  Fernverkehr  sehr  ^ 
eij»net»>  Bierart  anfareJtotMinpn  war  —  erhon  im 
ToriLfiM)  .labrliunderr  riv.  .i\it  \\  >  itvir/^fitrlem 
KxixHt  al>-atz  !^t't:nuidi-ff^  ii;rii-<siiiihistrielb> 
Brauwisen  entwickelt,  welebe»  zu  Kude  dt-s 
vori^n  und  in  den  ersten  Jahrzehnten  de»  U). 
Jahrhundert«  auch  für  die  moderne  l  ui-  nud 
Anageataltnng  der  danmle  ttberwiegend  im 
Bahnen  eine«  Handwerk«  betrlebflMn  Branerei 
auf  dem  Kontinent  als  I,ebrmeisterin  von  Ein- 
fluRH  grewescn  i^t  Diese  frllhe  EntwirkelnuK 
des  enifii.sK-hen  Brauwesens  doknuienticrl  sieh 
aneb  iu  seiner  Bewteneruntr.  webhe  schon  nm 
die  Wende  de«  18.  Jahrhunderts  die  Bedentnng 
der  fiierbraoerei  auch  nach  der  tiakaliachen  Srttb 
cor  Udtong  kracbte. 

Den  Anfang  machte  die  IfUS  unter  dem 
„langen   Pariaaent"    (.)romwell8  oingeftUMe 
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Ai  l  isc  ..ex«  isc  on  l«<  r"  ,  ilirt'iii  Wesen  n:\<  \i 
iiiebr  fine  direkte  Besteiieruug  d«?s  jfewerb- 
lirheii  Hierverkiinfs.  erhöhen  in  twti  den  ,Bier- 
preisen  anffemeuenen  Sätzen. 

Ihr  fdiirt«  1687  die  Malzstetter  r.tax 
bezw.  (Inty  nn  malt«»,  aafän^lich  nnr  von  dem 
zu  !;ewerhlir1i(  in  Zwf»rk<>.  wit  1701  <lann  atti*h 
für  den  hän^li  h.  n  l'i' 1 1  eilarf  bereiteten  Mrtlz 
Im'ZW.  der  da/.»  \iruiudeteii  (Jerste  erhoben 
und  naebmals  verM'biedentli»  b  er)»öbt  und  \vie<ler 
eriii'^driL't  -  'wie  in  den  drei  Konii^'reichen  dilfe- 
reii/.i' Tt  ' 

1711  Mgl  dann  die  Hopfentitetier  (dntjr 
becw.  excioe  on  hope).  flher  JeTen  Veranlasrnnj? 

und  (ii  M-biebte  iKTeir-  '  -  ii  >  ■  rielitet  worden 
ist  17K')  endlirb  in  lilauU  IT'.tö  bezw.  ISlNd 
ti  i-ren  endlieb  iioeli  die  Ii r Huer-  und  Mäl- 
zer -  L  i  ze  n  t  en  e  ru  ^tiie  licencebi  *j,  reine 
GewerlH'steuern.  naeb  deiQ  Umfange  der  Malz- 
h«w.  BterbereitDDg  bemessen. 

Vdn  dfo«en  rier  Stenern  verschwanden  im 
Laufe  des  19.  .Tabrbundt  rts  18.'W)  zaerst^  die 
}^ier.nri)4e.  dn  die  dnreh  «ie  allein  bewirkte 
St<  M>  rl"  lii-tuii-  1  ihr  niil,llli\^.'  l'.'-u liii-tisinnir 
der  vuu  ilir  l"  irt  uen  Hnnsbrunerei  zur  Fol(;e 
hatto.  deren  starke  Auflireituntf  ancb  die  Kon- 
trolle der  anderen  Steuern  iuiiner  mehr  <-r- 
Schwerte  nnd  die  Zahl  der  Defranden  nng«- 
messen  steii^erte.  iMS  wurde  femer  die 
Hopfeneteuer  endlich  att«  dem  »i-hoo  an 
anderen  Orten  erortert'ts  (irniuli  unfjreboben. 
Als  ei<;entlii  be  1!  i  e  r  be.sieuernriif  l)e.'<tHnd  dainub 
nur  die  .Malz, Steuer  fort,  weKbe  noch  Aer- 
Hebiedentliebe  .Venderuugou  passierte,  hU  auch 
sie  im  Jalire  IKMt)  der  deneitie  in  Kraft  be- 
findlichen Wttrxesteaer  weichen  masste. 

In  der  Regel  von  der  Ifentre  (seit  1S65 
aucli  fakuKafiv  naeb  dem  (Jewielite  der  zum 
Zwecke  der  Miilzuni.,^  einirew  eichten  tiefste  vom 
Miilzer  erhoben'',  jedi'i  ii  iiKti-r  A  lic  *  liiiuiii: 
eines  bestimmten,  durch  das  ,^ ntqneläcn  verur- 
^■acliteu  Mehrmasse»  um  so  die  Versteueruntr 
der  «Qualität,  anzupassenJ,  bedingte  die  Malz- 
stever  weitgehende  Besclirlnhungen  des  Ver- 


Für  das  in  äehottland  and  nnr  für  die 
Verwendung  daselbst  ans  Wintergerste  be- 
reitete Malz  ibicir  malt)  wurde  seit  1H((J)  3  -«h 
1 '  I  d  vom  Bu.sbel  Steuer  erhoben,  von  dem 
eliendaselb?!  au-  z  we i z e i  I  ifj er  Sommer- 
cer.ste  bereiteten  Malz  dagegen  3  sb  U'/a  d 
vom  Bushel.  In  Irland  und  England  galten 
wieder  andere  ^Steuersätze. 

')  „Versrhieden  und  unabhXntrig  davon 
waren  die  schon  im  16.  Jahrhundert  iiblieben 
Lijsenzeehnhren  fUr  den  Verschleiss  und  Ans- 
»'  Vi.irik  vi'ii  <  Ii  ti.nikcii  (ii  liiiliri  ii  iiir  die  er- 
teilten itüii/.<-ili«  lit'ii  VV  ul-M  li,iti-k<i!ii:t.'>i'iünen."  v. 
Way  a.  a.  0.  t^.  597. 

Malzsurrogate  waren  uräurUn^lich  all- 
gemein nntersa^,  doeh  wurde  1847  die  —  ab- 
gesehen von  einer  Jahresliasenn  von  1  £  — 
steuerfreie  Verwendung  von  Zucker  «der  allere 
dinirs,  weil  ausseliliesslich  imi>oniert.  bereits 
mit  dem  Zoll  belastet  wan  L'estattct.  jedoeb 
wurde  In  j  li,  1)  11,(1  lttMli;ru,|. II  Hrmässif^nniien 
de,s  Zuekerztdls  die  Zuekerverwendnng^  ebenfalls 
entsprechend  besteuert.  l>ie  Maizeinfnbr 
war  bis  iHtiO  überhaupt  verboten.  Bei  der 
Halmasfnbr  wurde  die  Steuer  rUekTergUtet 


kl  In  -  mit  Malz  TM'  ki  rmit  verbundenen  l'n- 
/.uiiafflielikeiten  und  andere  zablreiebe  iH?in- 
licbste  Kontrollen  für  die  pewerblielie  Malz- 
f.kbrikation  tiud  die  wegen  der  beträchtlichen 
Jiidie  der  ."^teuer  hebufs  EfHoarun^  au  deraelben 
geieitiffte  Bevorziiüfnnn:  der  feinerro,  meist 
auslinoiscben  Gerstensorten  nnd  TemachlSsri- 
auntr  der  beimischen  I.andv'ersten,  waren  für 
die  srbliessliebe  BeseitiiTunc:  dieser  .'"'tenerform 
anssehlu'.'y^eliend- 

I»ie  durch  das  (i,  v.  12.  .Vuipust  IHHO  cin- 
geillhr te  W  H  r  z  e  s  t  e  II  e  r  unterscheidet  »ich 
von  der  Österreichischen  Stenerart  vor  allem 
dadurch,  dass  bei  ihr  nicht  die  ßradhaltisrkeit, 
sondern  sjieeifiscbe    tJe  wicht  der 

Würz«  >]'  ]■  l  iirdie  Steuerbemessun};  bestimmende 

l>er  ."Steuersatz  ImIi  i^'t  seit  dem  .labre 
1S<M  i'y  sb-  9  d  für  ilen  l'.arrel  von  einem 
ilaudeUbraoer  (ybrewer  for  i»«ieM  erzeugter 
Bierwfince  von  einem  sperifiscben  (Gewicht  von 
1,U55. ')  Die  Stenerfe-stsetzunir  naeb  Menj.'e 
nnd  «pecifi<!ehein  fiewicht  der  Würze  erfolirt 
ab-r  iiu'l  das  ist  i\:<-  •  ii.iitlitli  ■  linrakteris- 
fis.  hc  au  der  euirlis*  li'H  1  ii-  rlt -itiiieruujjf  — 
nicht  ledifflirb  nach  'Ii  n  ilirekt  ijewonnenen 
Mensnngiw  rt'ebnissen ,  sniideni  re;,'nliert  sich 
gleichseitig  nach  dem  that^aehlichen  .\ns- 
benteverh&itnis  des  Mals-  oder  sonstigen 
Mat«>rialverhnnchs  der  betreffenden  Branörd. 
Als  N()rm  dient  die  .\nnahni'  d  i-^  aus  2  lJushel 
Malz  .i  :jt;,4:^  I i  :M\  (iallon.  n  W  iuve  !      1  Barel 

--    Ui'.K-U   I.lt'Ti  l.ll.'i.")         1  in-.  In  III  (  icW  Iii 

erzen^'l  weiden.  I'abei  werden  12  l'lund  ue- 
wiebt  Malz  yder  (letreide  irirend  welcher  Art 

oder  28  Pfund  ^i^ncker''  «d.  i.  nicht  nnr  jeder 
Zttckeratoff.  zuckemrtJge  Extralct  oder  Syrap, 

sondern  auch  jedes  and«  re  Material,  das  t'eeignet 
ist,  Malz  «Kler  tJetreide  beim  Brauen  zu  er- 
-  t/,  11  1  T.iishel  Malz  per' '  bii.  »     Ft  -irbt 

nun  die  mittelst  geeichtem  Saceharometer  und 
einer  dem  Gesetz  beiLnirebenen  rinrechnunff.*- 
tabelle  bewirkte  Messunj'  der  Würze  i»ei?cnüber 
d«'ni  nach  der  Reitenden  Norm  aus  dem  Mate- 
rialverbranch berechneten  Betrag  und  Ciowicbt 
der  WUwie  mehr  als  4*,,  derselben,  so  hat 
sich  hiernach  am  b  dii  Tli  ^tt  neruner  zu  richten. 

I>ie  Würzenies.suBi;  isr  nebst  genauer  re^'el- 
mä>siu'er  Verbucbunir  aller  für  die  Kontrolle 
derselben  Tiia-^^n  bi  nden  Moniente  Ttlicbt  de« 
Brauers.  Miiidi  MtH',  24  .Stunden  vor  Beginn 
d*  9  Maischens  j^oder  der  ZuckeranflOstutg)  muss 
die  t^nane  Zeit  des  nftc9uten  Sudes  verbndtt 
sein  nnd  i  ventuell  schon  48  Stunden  zuvor 
muss  aut  iuilordern  der  Steuerbehörde  eine  dies- 
bezüi;Iiebc  Ib'kln  itii>n  eintrereicbt  wi  rilm)  und 
mindestens  2  Stun  1«  ii  vor  demselben  die  .Menge 
nnd  .Vrt  der  /u  verwendenden  Materialien 
sowie  die  Zeit  dva  Abläutems  der  Maische  von 
den  'lYeben,  des  ferneren  zu  bestimmter  Stunde 
die  Menge  und  Stftrke  (das  speciflsche  Gewicht) 


t)  Von  1880— 1  BW  betrug  der  Steuersats 

fish.  3d  bei  Zugniinb  Ii  >:ihi_^  rim  s  specilischen 
ti'ewicbts  von  l,0f»7;  von  1?%HU  ab  wurde  für 
da.sseÜM  .1,  r  Koefttzient  von  1.U55  als  Norm  an- 
gennniinen,  wodurch  sich  die  Stener  effektiv 
um  ca.  ».RU^ft  erhöhte.  Für  lOÜ  Barrels  Biet 
betrigt  die  Steuer  32  £  10  sh.  (-=  4.Q&  Mk. 
[{HO  1  hl). 
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der  aaonomi  Wttnse  einet  jeAeo  Oebrftnee  und  1  welche  nach  Ma««g&be  des  Mietsweits  des 
die  Beteiclmiini?  der  snr  Anfbewalminir  der- 1  Hauses,  in  welchem  sie  die  Brauerei  cum  eigenen 

selben  diftieinleu  Bottirhtr :  alles  unter  (genauer  '  Be<larf  iiuNUbeii,  gebildet  siml. 
Anyalie  der  Zeit  der  betreffenden  Verbiicbuntr.  I  Die  zur  ersten  Klasne  jrebüritren  Haiw- 
I)ie  Maische  nius«  eine  Stunde  li'i.  i  dii-  im  bruuer,  d.  b.  solcbe  in  Hän-<  rn  mn  wi  niLri  i 
dis  Abziebeu  der  Würze  verbueble  Zeit  uu- :  als  8  t'  Jabre^^niietswert.  sind  ul»  die  kleinsten 
bertibrt  stehen  bleiben,  sofern  nicht  inzwischen  '  sowohl  von  der  eiKentliehen  Bi»:r.steuer  als  auch 
bereiU  eine  steueraiutliche  Vermessuns:  der  von  den  Li/enz^ebühren  befreit.  Die  zur 
Würze  stattgefunden  hat.  Femer  ist  d»!-  Auf-  i  zweiten  Klasse  ^feliörijreu  Hausbrauer,  d.  b.  di»- 
lassen  der  \Viirze  auf  die  <iarbottiehe  binneu  jeuisreuiu Häusern  miteiueiuJalu'«aiuiet8wert von 
12  Stunden  zu  bewirken  und  darf  aus  diesen  nicht ;  «~10  t.  sind  zwar  noch  von  der  Biersteuer  be- 
vor erfidpfer  stetiirmni  lieher  Vermessunj,'  bezw. !  freit ,  haben  alit  r  l  ine  jährliche  Lizeuzgcltiilir 
nicht  vor  Ablaut  von  12  Stunden  entfernt  von  4  sh.  zn  t  ut)  i.  litpn  Die  zur  dritten  Kla.-w>t' 
werden.  Jedes  einzelne  (iesamtäud<|Uautuni  Ist  zähleudeu  Hiui^inaiiir .  li  h.  diejenigen  iu 
mindestens  24  Stunden  lang  von  dem  eines  ande-  {  Häusern  mit  einem  Jahresuiietswert  von  10  bis 
na  Sudes  ^'esondert  aobaSewahren,  sofern  nicht  16 -£  haben  neben  einer  jährlieben  Lizenzgebühr 
■dian  Torter  die  stenemmtliche  Ueberwachnne  hron  9  ab.  ein«  Malaatener  von  ß'/i  ab.  f&r  je 
des  ersten  Sndes  stattirefnnden  bat.  Snd- 1 2  Bosbel  Hals  (bezw.  fOr  die  dieser  Menjpe  des- 
luiscbnnL'^i-n  -iiiKl  mir  uif  'Icn  Lnirf'rf!i.-''iern  und  selben  ent>iii<  rlu  nden  SiUTotfatc'  /.n  <  ntrichten. 
auch  JHir  ;i;it  iuujkI  l/v.-viideriT  (kjhriftlicher  l>ie  H  ü  n  d  c  U  I*  ran e r  luilwu  ;^ii  ii:hMi!is.siiy 
«genauer  1  ii  kl.iration  zuliissiif.  l'eber  alle  von  eine  Lizeii/i.'i  l»iihr  vi«ii  1  t  J  ihrlich  zu  zilih  n 
ihm  zu  bewirkenden  liuchunj^en  kann  der  l"nter  den  ensjlischen  Kol(tnieeu  ist  bezliif- 
Braoer  eidlich  vernommen  werden.  iJie  Be-  lieh  der  Biersteuer  t'anada  liervorzoheben, 
rechnnog  und  £Dtricbtanff  der  Steuer  laresclüebt  j  woeeibst  seit  IbtiH  die  Fabrikutsstener  nach 
entweder  anf  Grund  der  BQebeintra<;uii<;en  des  |  dem  Hnster  der  Vereinigten  Staaten  (s.  unten! 
Brauers  oder  der  stcueramtüch  vorcfenoinmenen  im  Betrape  von  4  cents  pro  <iallone  einfiref&brt 
Wessum;,  wobei  jedoch  immer  das  für  die  Staats-  ist.  daneben  wird  noch  eine  Lizenz  von  jiihrlieh 
kaJsse  «ünsti^rtTO  Ergebnis  für  die  Entrichtunj,'  Tiü  Dollars  nnd  für  ji  lt  \ ii  li- 1 l  i-i  i  im-  u.  itere 
der  Steuer  ausschlotruebend  ist:  allerdin:;s  wird  v?tii  20  Liollars  erhi<l»t:ii.  .\«siierd*-ni  besteht 
dem  Brauer  ein  Naihlrt.ss  von  4*'„  Differenz  iaMlh-i  nwh  eine  Hojtfensteuer  (s.  obeni. 
zwischen  seiner  BueheintraKUD}r  und  dem  amt- ;  In  B r  i  t  i  sc h-<)  s  t  i  n •!  i e n  ist  die  Steuer  auf 
lieben  Mt.>*suu{,'ser}rebiii»  zu  liunsteu  uelas-sen.  daselbst  erzeutftes  Bier  dem  fuiufnhraoU  von 
Eine  Ueberscbreitunt;  des  specifiscben  dewichta  I  Bier  gleich  i  l  sli.  3  d  pro  Gallone), 
der  Wflrze  um  5<*  t^e^rendber  dem  BnebeiotraiBr  |  Die  englische  WOrzesteoer  unterscheidet 
wird  als  da.x  Ki/f  ii-m-  l  inr-  iini« n  Sudes  be-  sich  von  der  üst' rn  irhi.vhen  verwalttinir-'tech- 
handelt.  l-nti-r  di  u  voii;i hi-u*  ii  Mrat>  »  ist  die  j  niscb  besonders  diin  li  liie  wesentlich  ••iiitm  lii-re 
Konfiskation  nicht  nur  dl  r 'l<  lr.ni(lii  i  !i  II  Würze- ]<  n  ^taitunK'  de«  K(Hitioll>y^iMii-  und  t.  ilwri-en 
(Hier  Biennenyen.  sondern  auch  der  dieselben ;  Krsatz  der  ständifreu  auitli«  lieu  komndl- 
enthaJtendcn  Gefussc  bemerkenswert.  Die  Steuer  j  Uberwach unsfen  der  Brauereien  durch  die  pflicht- 
wird iu  der  Be^l  sofort  nach  der  Feststellung !  gemiUse  Kc^terfUhmng  durch  die  Brauer.  *) 
des  Betrages  durch  den  Stenwbeamten  flUlig,  j  Auch  wird  die  Besteuerung  nach  dem  speeifl- 
doch  kann  llandelsbrauern  die  Steuer  für  alle  ■  !ichen  Gewicht  derWürze  für  zwe<  kent»<precbender 
im  Laufe  eines  Monats  er/euffte  Würze  bis  erachtet.  Immerhin  ist  au<h  sie  für  heimische 
zum  Kiii|.'  des  becn  Ii' n'l''ii  MdU.its  hi  /^w.  ].\~  llc-iilli'  iiii.i.ni-  lvMiii]ili/ii  rt.  WeUU  seitens 
zum  lä.  des  niü  hstcn  .Monats  i:estun<iet  werden,  der  eiii^iisilicu  Brauer  uU  t  dieselbe  anscheinend 

Für  unverschuldetes  Siidmis!.liugen  oder  nicht  freklaijt  wird,  so  lie;,'t  dies  daran,  diiss 
Verlusten  an  Würze  und  Bier,  solange  sie  sich  .  die  vüranft:e^;angeue  Malzbe^tcuerung  auch  nie  lit 
noc  h  in  den  Häumeu  de<t  Brauereibetriebes  be-  wenii;«-r  als  einfach  Heschaffen  war,  :iu(-h  zum 
finden,  kann  die  erlegte  Steuer  erstattet  werden.  Teil  eine  höher»;  Steuerlielastnnir  für  die  Braue- 

Bei  der  Bierausfnhr  wird  die  Steuer  j  reien  im  Gefol-jre  hafte  als  die  ^effenwilrtige. 
(und  zwar  schon  seit  Jabilnii)  !.  rten  ■  voll  riick-  Immerhin  ist  der  aiifTall<.n<l  starke  Rückiraiit; 
ver>rütet.  Gewisse  auitlii  he  Kuntrollbefuirnisse  ;  besonder«,  der  kietnereu  Brauereien  Hand  in 
zur  Feststelluns:  des  uniprüntriichen  spei  itischen  '  Hand  mit  iler  monopolistischen  .\usdehnuny 
Gewicht.^  der  Würze  des  zu  exportierenden  der  dortieen  Gros^liruutreifn  bezei(hnend  für 
Bieres  find  vortrc^ehen.  'die  auch  lür  enf^lische  Verhältnisse  sehr  hohe 

Die  Biereinfuhr  ist  zollpdichtig  nnd  zwar ,  fiesteoernng.  *)  Auch  haben  sich  die  anf  diese 
bewegt  sieb  der  Zoll  je  naeh  der  Qualität ;  

und  .\rt  des  Biers  und  den  darauflitii  vnrsje-  ')  Die  «isterreichi.sche  Wiirzesteuer,  sajrte 
sehenen  versidiiedenen  Normen  der  Ki ii.  Ijiinir.  Gladstnno  im  Parlament  1 10.  Juni  ISSOi,  ..i^^ 
TOD  1  sh.  (»  1  I  i-  10  sh.  I)  d  pro  Bai  ivl  > ni  iril  lui<>  t  iii .  r  with  a  much  i:reater  amonnt 

K  u m  III u  u a i  -  B i e  r s t  e II e  rn  werden  in  of  intertereiice.  ti)at  cau  be  ncccssary  iu  this 
KuK'land  nii  bt  erhoben,  doch  werden  vom  Hr-  couiitry".  (  it.  nach  Trbans  Denkschritt  p.  XXL 
trage  der  Biersteuer  3  d  pro  Barrel  sowie  derl  im  Verhältnis  zur  Branntweinsteuer, 

Ertrag  der  Lizenzen  den  Lokalverwal- 1  welche  ca.  700%  de«  Braiuitweinpreisea  ans- 
tnn;.'en  überwiesen«  j  macht,  ist  die  eniili>clie  Bierbesteuerun«  im 

Neben  dieser  WttTzesteuer  besteht  für  eine  '  Betraire  von  ca.  'M"„  des  Bierpreises  allerdinus 
bestimmte  Kategorie  von  ,.Hausbrau«ru''  iniissii,'.  l  Ans  Hanourts  Rede  vom  2  M  li  Is  '"» 
noch  die  Malzhosteueruni,'  fort.  ("it.  nach  .\d.  Waiiuer,  Lehrbuch  der  1  iuttiiz- 

Diese  niimli- h  du  von  jeher  eine  eisren- '  wissenscharten,  H.  T.  p.  .'!."»  :  —  Allerdings  sind 
tümlicbe  Stellung  iu  England  einnehmen,  wer- 1  auch  die  Bierprei^e  in  England  im  VerbÜltniK 
den  seit  ItiSü/lMi  in  dr«i  Klasaen  unterschieden,  I  zu  anderen  BierUndem  im  allgemeinen  sdurbocb. 
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Steuer  in  latereeM  4et  eofUeeliett  6«r*t«n 
iMMnden  lAadwiitechtft  gttteten  Hoflhnncreu 

bishtr  HiiHtlieinend  nifhf  v«r«irklifht.  Wohl 
im  Zu'iamrafnbaiii.'e  hitnnii.  wie  nwrh  mit  di  m 
im  Land*-  <fll>«t  t-rfulürri  i<  hi-n  WtrilritiiL't'ii  <^^•^ 
kontincntuli-n  Hi'  rty]ius  sjiei  iell  des  dtu wehen 
ud  höhmi»rht  n)  *  rkliin  ii  sich  die  seit  Jabmi 
toetehcndeB  and  alliaftliUob  lUlgtaMm  werdend»n 
BcatKtainffSB  aaf  Aondilwt  der  8iirroirate 
▼on  der  Bierbereitnnir  I><>rh  stehen  aDf;euchts 
des  whr  nmfanjfreirheii  ZuckenfThranrhs  der 
tiitrlis«  heu  Uranereien  der  lÄwuiii:  '1<  r  .,]>iise 
beer-^Fraji;«'  zu  jrewichtitre  ander««  nii..-  Inte- 
ressen im  We;,'e.  Ein  zu  Knde  IHilH  t  rsi  lueiiener 
mnfuigreicher  Bericht  einer  seit  Ikagerer  Zeit 
ndt  dv  Bt'j-HtuniT  der  ^Heinbieifrafre''  betrauten 
parlamentarischen  Kommiaeion  lautet  in  Besucr 
nieratif  wenig'  aiifinchtHvolI,  bietet  aber  ««irleich 
ein  tochiiir«  Ii  w.  ni£r  anziehenden  Bilii  wn  der 
UDifani(reidie.n  und  vteUKltigen  Ve^wend^u)^' 
VM  Malwimgatev  im  wigHwIleii  BnMereieB. 

8tHtiHtik  der  Bierbrauerei  und 
Bierbesteuerunff  in  Gross« 
britannien  nad  Irland.') 

Tabelle  I.') 


Betriebfl- 

»     «.  -—  D 

(Jesamt- 
steuer- 

i  ' 

Oesanit- 

ertraK  der 

^  : 

biur- 

*•  —  '  ^ 
—  *  &  c 

^(•werhl. 
Brauer 

BarreU 

1886/97 


17  1  lo  •  8  498  04^ 
II  »33  i  10039217 
8153  »»745  561 


IKSl  27469*67 
32236969 
1H97    3«;  liSO.'S'; 
1808  '  3;  »'24  '.M^ 

Fiir  eine  virj^leirhende  und  umfassende 
I^stelhuiL^  i>t  der  Umstand  hinderlich,  duas 
für  die  in  Betracht  Itomniendeu  Datui  teils  das 
Kalenderjahr,  teils  dM  Betricbsjalir,  teils  da» 
Fiskaljahr  sn  Grunde  geleimt  i!<t.  Auch  sind 
die  versteuerten  Bienneniren  teilwei-e  als 
,.Bii-rkunsuin'*  lal^n  iintt  r  1  m >.  In  iidrr  Kiu- 
reehnunj^  dcji  Bieniu>Miiltandel.«„  ti  il.-«  als  reine 
Produktion  vorj;etrageu.  Die  versteuerten  und 
ausgeführten  Biennengeu  sind  doppelt  —  nach 
dem  Fiskal»  wie  nach  den  Kalendeijahren  — 
Torgetngen. 

Der  Eflckgan«  in  der  Zahl  der  {[^werbs- 
nissigen  Brauer  ist  angesichts  der  soion  seit 

')  Hiinptqaellen  diet^er  StAtistik  sind  die 
„Statistical  Abstracts  for  the  Unitod  kingdom". 

Für  die  lltere  Zeit  teilt  M.  U.  Mull- 
hall (The  Dictionary  ef  StatisUcs,  London  1892) 
folgende  Zahlen  mit: 

1.  Bngland  and  \V  n  I  ca,  Bier  k  o  m«  u  m  i  n 
M ill  i  »n  f  n  0  alloBn. 

.  ,  Total  pro  Kopf  Gallonr- 

1800— ITOO  2<;^  44 

1701    iT.Vt  2;;  35 

ITnl  -:S<)()  252  3a 

18()1— IK'iO  3"^«;  '  30 

1831-1860  S6Ö  33 

'1881-1880  {^35  36 

II.  Kn;;I»n<lN  Bicrproduktlun  in 
Mi  1 1  i  u  n  cTi  (i  a  Ilona. 

1840   650  lb8U   770  IbbO  looo 

1850  7>o  1870  980     ,       1887  104p 


der  bri> 


einem  Jahrhondert  datiereadea  iadostiidlea 
Aas^restaltOBg  de«  enfliftchen  Bnunrcseai  auf- 
fallend (rrois,  er  ist  relativ  starker  als  in  irfr«nd 
einem  anderen  Lande  mit  entwirkelier  Bier- 
Industrie.  Ausser  diesen  gewerbmnKssigea 
Braueru  leommon  breworsi  gab  es  nicht^ewerb- 
liche  Brauer  (|irivate  brewen'i: 

18M/86  ant  >a94a  Bnshel  Mals-  und 
285  Owt  Znckerrerbranch  and  Syrap.  1896^ 
34CK1  mit  7",  Bnsbel  Malz-  und  2f  ;  <  \vt. 
ZuekerverlifHiii  h  und  •'«yrup,  Ibüti/U?  3304  mit 

CM)  34;  BuMiei  MalK-  uad  *S9  Owt,  £adBarT«r> 

branch  und  Syru|>. 

Ihr«  Ge»amt;it)'uerleiBtun^  Bier-  und  Li- 
zeoxBlener)  betrug'  18U697  11 £  nad  1886^ 
12604  1*. 

Atunerdein  gab  es  assb  aioht  altMvpflkh- 

tic*  Privatbraner 

lWt4  <.ti)  12  831 

IHStnitH  12202  mit    ?><>S  t  Lizenzsteuerertrair 

itftwy?  1 1  (.i<)  .,    3407  i: 

Insgesamt  betrug  der  äteuerertrag 
tischen  gtwnbüebsa  «ai  nicht  gtem« 
Bnuawm 

1808/94  10341  <;i3  C 
1894  %  1006^466  e 
lMf«.V5>fi    u  6i4  7i'<  t, 

wdvun  13  i:^'  1  fftr 
IS!«» 97    11  7t)c»i)io  £, 
wovon  12  3!;3  £  für 
j  (Siehe  Tabelle  II  anf"  .-^.Mte  R47.1 

!  IHe  englische  Biereinfubr.  grösstenteils 
am  Deutschland  stainnn  nd.  ist  YerhÄltnisuiS'sig 
'nicht  b<-deutend.  Sie  betrug  1881/82  13900 
Barrel^  18H.tH6  23700  Barrel«,  188ÖM  33090 
j  Barrels,  1k!'h  .,(1874  narr-  l«^, 
'  (Siebe  Tabelle  III  aul'  Stite  847.) 

W  i>-  au»  diei^er  Gliederung  des  Material« 
I  Verbrauchs  der  englischen  Brauereien  henror- 
'  fctkt,  ftrwsndea  die  eigentlichen  Gr  ossbrane- 

reiiMi.  d.h.  die  mit  über  lOüUtK)  Barrels  Bier- 
pruiluktton .  verhiiltniH  mässitr  weniger 
Zucker  und  .■^vrui»  als  die  üWrifr'  n  Kategoriee» 
(3%  de»  Malz-  etc.  \  erbraucbn  Ki'ircu  ö"„  bei 
dietieuf;  eine  liemerkenswerte  und  niclit  nn- 
L'ünstii^e  That^tche  im  ilinblirk  auf  eine  fUr 
die  Zukunft  etwa  zu  erwartende  IkHcbrünkung 
der  Materialverwendung  der  englischen  Bimw» 
reien  auf  Mals  und  BwfrMbt. 

4.  Frankreich. 

T>ie  fr.in/iisisi  be  Bit  rbt  .-tenerung  Ist  jünger 
als  dif  d<  >  W  ein«  und  i:i  ht  ur^prüngliih  auf 
eine   ltt2;"i  eingeüiiirtf   KimtrtdlijelMibr    vdii  > 
iom  von  der  Tonne  fertigem  Bierj  aur  Unter- 
haltung der  auch  in  anderen  Ltadem  seiner 
Zeit  bestaadantn  amtlichen  Organe  zur  Ueber- 
;  wachnng  der  Blerbrettnng  und  -qnalität  (veri- 
li'  .itenrs  d<'  la  tabrication  di  s  bi.  res  ,   »  elihe 
na>  ii  W  eclall  dieses  Litttituts  wi  ir.  n  i hoben  und 
\^V^')  d<T  allgeineineii    <  .t-tr;inkf>tt'iH  r   l  inv» '- 
leibt   wurde.    Nach    luehrlachen  J^teucrerlndi- 
uugeu  und  .Nebenlx'jJtenerungeJi  des  Biers«  wurden 
'  1781  in  der  Eevolntionsseic  sttmtliche  üetr&nfce^ 
'  Stenern  beseitigt,  am  Jedoch  schon  von  1801  ab 
wieder  eingeführt  zu  werdi  ii.    18' 18  fand  eine 
Vi-ri-iidu-iilirliuni.'  dr  r  auf  d«  ni  Bier  riiLuiden 
versiliiedt  Hell  Al'^aln  n  statt.  Ibl4  bezw.  lMt> 
I  erfolgte  dib  bi^  lur  Zeit  geit«did  t'ebUebene 
I  Differensierang  der  Stener  aal  staiiss  (üoite 
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Tabelle  ü.  • 

Im  einielncu  verteilte  siel»  die  Biererzeuguug  Grossbritan nieut»  uiul  irlauds'J 


Im  guif^n 


wiitfii  zur  Ausfabr 
bestimmt*)  


Es  verblielicn  danacli  zum  mlfaidiacli«ii 


m 
Wales 


m 
Schott- 
land 


•  r 

!  in  (irf>s8-  iIlKn^r- 
1**      britauiiitaj  land 
firlaaA  '    und    l  nnd 
Irland    '  Walp? 


in 
Schott- 
land 


1 


in 

Irland 


Barrflf»     Banels  ,    Barrels     ßam-ls  Barrolb ,  Brrls. 


l.(Jrf»8(i- 
britan- 
nien  u. 
Irland 


III 

England 

and 
Wales 


m 

laud 


in 
Irhad 


in  Grosf- 
britannieu 
und 
Irland 


Barrfls ;    Barreln   i  Rarrr^ltt  '  Barrrlf«  i  Barrel»« 


W29  556  763 
J0463  22  5 1 
308074931 


2  037  0S6I2  812  724 

1 91 1 863ja  904  810 


7>^''.P  290' 2-ß  ßS2y2  673 

Slo  &4b  34  j93  22S|27S  279,230  791 

353U035297  359240881 

35  624  i66j3a9  3»ja»6  387 


ig  4S6  ;io547'27  SS4  42!  i  633  092I2  70823032225  743 
iS  23S  527  328129  27S  684^  1  793  626I2  792  590  33  864  900 
j8  890  557  130  30  165  866  i  796  205;2  793  834  34  735  005 
14  676I560402I30  47S  09411  695  53612  890 134  35  063  764 

i  t  II 


In  deutschen  Maffjsen  stellt  sidi  die 
Biererzeugniin^  Grossbritanniens  und  Ir- 
UndB  'wh  folgt  dar: 


18% 


Produktion 

hl 

53  523  i>33 

56  331  293 

57  736812 

58  245  5" 


davon  zur 
Ausfuhr 

bestiimut 
hl 

834744 
86s  tSt 

910907 
916257 


InlilBd. 
Verbnradi 

hl 

52  i^tf  aS9 

55  369  112 

56  825  905 

57  329  254 


per  wirkliche  Aussenhandel  Gross- 
■il  Bier  nach  den  englischen  Ko- 
lonieen  und  dem  ▲«•l«ad»  mu  geringer  und 
betrag 


18Ü5  432  742  BarrelB, 


1888  440867  Barrel«, 
1896  462  960 
1808  476  «^ss 

Davon  gebt  ca.  V«  n^^b  Australien  nnd 
nahem  aaeh  dem  Auslände.  Fttr  die  Utm 
2^it  sind  fulgciii^e  (nuch  v.  GUlich  mitgeteilte) 
Zahlen  Uber  Kuglandä  Bicranüfnhr  interessant. 
Sie  betrug  IKJO  2843  Barrels,  1851  311237 
Banrels,  18M  1080208  fianels.  Die  Zahleii 
»ind  beseicbiieDd  fBr  den  nnoenyrdendiebeii 
Einflus«  des  in  den  Jahrzehnten  18.^  -1850 
sich  entwickelnden  DatnpfM^^bifTsseeyerkehrH  auf 
den  Anssenhandel.  Dt  r  in  der  Folgezeit  wieder 
eingetretene  Rttckj^g  der  ehedem  dominieren* 
den  englischen  Biernnsfobr  iet  verurMcht  be- 
sonders durch  diis  Anfkommen  des  deateeben 
AumenbandeU  mit  Bier. 


Tabelle  VI. 

Der  MnterinlTerbrsQoh  der  brittaohen  Braaereien; 


e 

ja 

Mulz-  und 

Kohfrucht 

Zucker  und  Syrnp 

5; 
••-» 

'C  - 

in  EngluudI  in  Sofcokt- 
0.  Wales  1  land 

in  Irland 

im 
ganien 

in  England 
V.  Wales 

in  ficbtfttr 
land 

In  Irland 

im 
gaaien 

BimbelB>)|  Bnriiela 

Bmdieli 

Bnsbele 

Cwt».*j 

Cwte. 

Cwte. 

OwU. 

lb96>9< 

48401 131  j  3876309 

■ 

5  IM  985 

57  320  425 

2  4S0260 

68  888 

20309 

3569457 

TabeUe  IV. 

Ton  den  britischen  gewertiUchen  Brauero  im  BeCriebsjahte  1896/9?  erzetigtea 

verbraucbteu  entricht.  Steuer 

(Bier-  u.  Lisen»' 
Steueni) 


T^irrels 
(z.  »p.  Gew.  V.  1,065) 


Mail,  Keia  u. 
Bobfimeht 


Jtn  ganzen  8  153 

Dagegen  \mbm*  8728 
„      1884/96  «937 

>>  1  Buibel  =  36,84  Liter. 


6  510  unter  1 000 

1600  1001 — 100000 

37  100001—500000 

6  ■  ttber  500000 


Bnsbels 

3028  915 

30  886  318 
13  345  818 
10059  174 


Zucker  und 
Syrup 

Cwts. 


42056 
I  622  107 
715  566 
189728 


521  190 
6482  384 
a  827  485 
I  914  502 


57  320  425 
58033  175») 
55389095«) 


2  s;69  457  ' '  74"?  5^" 

2  440  986  1 1  598  547 

2374148  10322893 

')  Ohne  Reis  und  9ilai»verbnuidi. 
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Iiiire)  und  sckwaches  ipetite  bi^re).  Gleichieitig  i  Neben  der  «tMtlicliea  Bierbestenermig  1i»t 
achiecl  AteBi«rsteaeratudemSv8teniderUbn|;en  Inorb  diu  Gr<>ine{ndHch(»  Beatenernnfi-  des 

(tetrüiik' -ti  Tiern  aus  iin<l  erliit  it  im  wcst  iitlit  iifii  Hiers  I'.i- rv.  il,,  l,--  in  Ktmii  <l<».s  .n<  tr  ^i" 
ihre  lii  i  inaliu'»'  F-tssunj.'  i<liir»  h  da»  (J.  Ht'tr  vom  inii**  w^it  .Iali!!iuu4t  i  u  n  in"«;«»«'  VtrUrtitunif 
28.  Api  il  ISlii      Nu  ll  Virschi' 'it  11' II  i       uml   \ -taltuntr  «Tfuhn'ii .  «liirch  welrlie  «Ii« 

AcndfruuiU'cn  <  tt<4üU",  verunlasst  liiin  h  «It  ii  vor-  steunlKii>-  «ji  saintlivlaHtmiö:  des  Biers  in  Fnink- 
aiifgeBangeüi'U  französis^  li-driitM  lii'n  Krii  if.  1871  '  reich  nu  iM  t  inc  sehr  höh«*  ist. 
eine  »teuer  er  höbung,  HOf  (imud  d«ren  snr'  Allerdin^  iat  ht-züglich  der  Enufianigang 
Zeit  die  Steuer  B  Francs  fttr  „starke«'*  und  l'und  Vereinlielrlirhiiuir  der  Octrois  durch  das 
Franc  für  PiinnhitT  lM.tn*ii;f,  «nxu  iKX'h  der  (it-soiz  vom  29.  lU-zenihcr  1897  ein  ansthriue nd 
8ch<»n  seit  181(5  bostchi^nde  und  svifdcni  mehr-  crfolß-n  it  hiT  ."Schritt  zur  Hcfonn  pciiwuht.  ind«ui 
frtcli  i-tl!"liti-  .Zu'' lil.iij  ■  1 1  iiiirir-  M.ii  -j  ■  ,  .Ii.  < in«  iiul.  II  .im-' h  difs«-n  li»'sftz  fnuHchtist 
Zfihntel  mit  ii>  In  zw.  2.'>  t  l  utiiur.'«  im»  Hi'kto-  wunicii.  alli- U(  tr<>i;ihirjiWn  auf  ilie  »oj^ronunnten 
litcr  kommt  l'ic  ^slfurrtfi  linischf  Iioiinition  |  .hv^^icnisihMi  (t^  tninki'".  woninttT  auch  Kwt, 
des  „pftitti  biir«-  -  Ut  die  oben  bei  Elsnss-I,i»th-  voiu  .Hl.  Ih-zember  l'<98  alt  uufzuhtiteu,  Wo 
ringen  ancre>:i  l»ii«ne.  lii<'rvon  k»  in  (iebraui  h  pema«  ht  m  Urd«' ,  sollten 

Auch  das  Brauen  sain  eigenen  Bedarf  ht  I  die  (ieiueinden  verpflichtet  »Au,  die  be^tcheuden 
»tenerpflichtisr.  |  Abgaben  nach  b<»<*tinimten  .Titzcn  zn  mHi1s.«icn. 

I»if  I{<>re(hnuiitr  r  .^teucr  von  HiCo  des  In  ilcn  für  die  Hicrerzfutrun-  ]i,iupt!«ichli«.h  in 
KirsRflraumcH.  H;iii.ll  ilnitie  der  Krhfhunir  dt  r  H«-trn<"ht  kommenden  Iifpurtviii*  uts  .\isn<>,  .\r- 
.»1-  Kr-^t  ]~t.  11.  1  iKiT  \\  Iii/,  k.  iiti.  11>  /II  hanik-  dinnts.  Nord.  I'as  do  Calais  und  Somme)  darf 
terisi«  i»nti»n  ."Steuer  mit  dtu  inzii'.'lu  iien  Kon-  dieser  .*^»tz  fortah  nicht  mehr  ab  1,Ö0  Fmucü 
troll-  und  .Strafvotvcbrifteu  sind  analo<:  den  ohi-n  pro  Hektoliter  Hii-r  betragen,  in  den  Abtigen 
bei  £lsaat>Lothnngen  erwiUinten.  Zulässige  i  nicht  nn-hr  aU  5  Franca. 
1laxi]naigrOMeelne»Braake«elii{8teinFks8nn);fi-|  Hanptsä>'hli<>b  brntiramt  durch  die  in  dem 
räum  von  fi  hl.  Die  Kontr<dlc  nmfasst  den  veralteten  KrhehnnirMsvstem  lie;r,'nden  Miincrel 
samten  Bmnereibetrieh  tunl  verfiiirt  UIkt  st-hr  sowie  dureh  die  mit  den  Krhehun:rsko!(ten  nirht 
weil^fehende  Befugnisse.  Die  Revision  kann  reeht  im  lünkl  ni'  -t.  h.  lel- n  .'"^teni  rerträire.  die 
sich  auf  a  II  e  dem  Brauer  irehöriKen  Kiium<'  tr-  hei  «ji  ui  uln  rwleyeiei«  u  W  linkonsum  und  der 
strinken,  das  Naehmessen  des  Bi«-rs  kann  ii  h  h  M,«t  '^tutionüren  Bt  völkeruni;  (ditiehin  nioht  sehr 
beim  Einfnilen  in  die  Versaudfüsser  erfolgen.;  ^  Meuteiid  und  eutwickelnntcafilbig  aind,  sind 
Zur  HerHtellunv'  dürfen  alle  „nii  ht  tf<»nudbeit8- { schanMeitdeuTOer  Jfthren  Refofmbefttrebungenim 
scbädlicheu**  Stoffe  verwendet  werdeu. (>an<re.  ohne  »Ix-^^i  jedixh  zur  Zeit  bereits  &cend 

Die  FalUekeit  der  Steuer  tritt  nonnaliter  etwas  am  slatus  «luo  t'eändert  ist.  .Vllerdinffs 
aui  Kmle  ciue.s  jeden  Monats  ein.  dorh  können  wird  eine  .«el!.~i.tii.iii:'  tu  tu  .1.  r  Bi.  r'ii'stene- 
deu  brunorn  jjewisse  verzinsliche  (in<  l.  einer  run:;  in  Kronkn  i"  ii  iK  sonder.-  .lnhin  U  sehr  er- 
Frovision  an  den  Steuererhehen  erleichternde  schwert.  als  dii-selbc  ein  orir.tiu-i  h.  r  Bestand- 
Veneilmiireu  der  äteueraehald  zuflüliiet  wer-  teil  <ler  .,ta\»-s  sur  les  boissons-  ist,  die  im  Bud- 
den.  In  .'^tUdten  mit  Über  300ÜU  Einwohnern  Iget  als  üanzes  unter  den  „<ontribntir<ns  indirect»" 
kann  die  sttenerveriraltung  statt  der  fiinielver*  rönjriereu.  Yer.>«chiedentJich  ist  datier  auchachon 
anlatrunjr  der  Steuer  in  jeder  Brauerei  mit  der)  der  Plan  einer  »«lügen  Beseitiiriuii;  der  cranzeu 
Ge.samtheit  derselben  auf  ihren  Antrai;  und  i  ;itriinki«tiutrn  aiifu'»taueht.  Das  zur  Zeit 
unter  solidari.icher  Haftbarkeit  in  Hiihe  <les  vor-  neue^ir  Projekt  einer  Biersteuerrefortn  i*t  «b  r 
au-H' liili'  li  fiillii-en  Fabrikat ionssteuerbetrajjfs  nni' t  .i- lu  14.  Mai  l.S'.G  v.  ii  Kiln.i  v.  rir-  l.  -r.' 
der.seUieii  ein  »oirenannles  all<;enieines  „.\ Imune-  Knfwnrl.  wonach  eine  direkt  nach  .Meuije  und 
ment"  nbsi  hliessen.  d.  Ii.  eine  Fixation  lier  Steut  r.  i  iradiirkeit  di  r  Würze  zu  erhebende  ."^teuer  «je- 
Ein  solches  Abcmnemeut  besteht  zur  Zeit  nur  i  schaffen  werden  aoUte.  Der  Steuersatz  sollte 
in  Paris  (v  May  s.  a.  0.  S.  605).  I  30  Ontimes  pro  Hektolltergmd  bei  einer  Me*. 

Die  .Steuerrflckvercfltnnsr  bei  der  ^ntu'stenii)eratur  der  Würze  von  15"  betragen. 
Bierausfuhr  ent.»pricht  mit  H.Vöbezvv,  l,2.">  Franr •^  Lkr  Krtra«:  wurde  auf  12  .Millionen  Francs  ver- 
].r.i  ll'  ktoliter  Starkes  oder  schwjc  h  -  Hier  der  ansehbiirt,  und  zwar  sollte,  wenn  er  iii.lit  i>r- 
crliulKiien  Steuer.  Der  Eini^'an^fszoll  licträs.'-t  reicht  würdi',  d«'r  .'^teuer-^atz  ent^iprccheloi  '  rii  .ht 
7.7Ö  Francs  pro  Hektoliter  Bii  r  ohne  I  nter-  werden,  und  wmn  er  iib.  is<  brilten  w  inii  .  .!er 
schied  der  Sorte,  wobei  jcibw  h  die  innere  Steuer  Steuers, itz  ♦•rmiissiv^t  werd«  n.  jedoch  niciu  unter 
bereits  inbe^^rirten  ist.  .")  Centimes  ]tu>  Hektolit«  rirrad.    Die  zulässig 

Aniiaer  der  Fabrikationsstener  haben  die  ge- 1  Maxiuialtfrikse  der  Uraakeäi^el  sollte  auf  8  Uekto> 
weTblichcnBranernoebjÄhrlicheineLiBenz- 1  liter  erhöht  werden  dürfen,  ferner  MÜten  die 
!r''bllhr  zu  ^.il  l.  u.  w«lelif  seit  1870  in  11  D«- '  Kontndl- >  t  H.-i iiuMiuuijcn  crh' '.'i."h  ireiind-TT 
]Mi  tt^tnents  iJ.'i  i  inn^  und  in  den  übrigen  7,»  un<l  vereint;n  ht  werden.  Bis  zum  Frühjahr  It^iW 
J'  iini.^  i.<'ti itm  iiii.l  .ih'l.  i'  ri  \ ..I h.  I  i'Z''  i'j  it'>ruu<>:  war  au<'h  Übet  die*  Projekt  noch  nicbta  ent* 
die  Befugnis  zmu  Betrieb  des  (Jewerbes  ge-  (u:hiedeu. 
knQpft  ist.«]  |  ._  

'  ziebuni:  dunh  die  indirekte  Bestenemng  ir<  - 

^)  »alicvlsäure  gilt  als  gesundbeitsw^bttdlich  |  troffen  werden ,  Teratandeu.  Die  LiaenzgebUhr 
und  es  Ist  daher  auch  die  Einfahr  von  Bier  mit ;  hat  daher  auch  in  erster  Linie  den  Zweck,  eine 

Salicylzu.s»tz  verboten.  Kontrolle  hinsi.  hflicli  d<  r  .\usübunir  solcher  Ge. 

-)  pl'nter  .licen<r"  .  welche  schon  im  17.  werbe  zu  erlani:'-n  und  ist  hiernach  nicht  gleich 
.T  iliihiindert  unter  dem  N  inn  u  amni- i  '  vor-  mit  di  r  zu  den  direkten  SIeuern  zähleudt-n 
kommt,  wird  die  Erlaubnis  zum  Betriebe  kc- i  Tatentabgabe ,  „couiribution  dv^  putenUa^^  — 
wisaer  Gewerbe,  welehe  in  irgend  einer  Be- 1 Gewerbesteuer.''  v.  May  a.  n.  0.  S.  60S. 
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Statistik  der  Bierb? aiierei  und  Bierbesteuernng  Frankreichs. 

T>a3  ziemlich  langsame  Fort^chroiton  der  Brauerei  in  Frankreich  efhellt  MM  tolgettdeii 

Ajog^ben.   £3  betrug')  die  Biererzeug^ung  Fraukreichs: 

1859  6096761  U       1890  6  764  194  U      1886  800993a  h!   1885  88673»  hl 
1889    73^0  000  „         1875    7:55.-5l3   „        1890    8490511        1896    S99i273  „ 

')  Zum  Teil  aus  P.  Leroy  Beaulieu:  .Quelques  particularit^  de  rendeuent  desimpöts  ia- 
diNcti**  LTanumule  fnat^  1895  Nr.  41. 

Tabelle  1. 


Jahre 

Zahl  der 

über- 
wachten 

Braue- 

rdea 

Bier- 
er. 

1000  u 

Hier- 
einfulir 

1000  hl 

iubr 
lOOOU 

Bier- 
ver- 
braach 

1000  hl 

Bier- 
verbrauch 
pro  Kopf 

1 

Ertrag 

der  l'.ujfN 
katiuuä- 
•teiter 
um.  Frs. 

des 
ZoUf 

der 
Oetroif 

1869 

2S61 

1)7.2 

37,0 

75<^3 

20 

16,84 

0,35 

12.40 

1075 

i790 

7350 

31,2 

7600 

2t 

20,79 

? 

? 

1880 

a«59 

8»a7 

378,8 

29,3 

8676 

23 

22,6a 

a,84 

14,23 

1886 

2722 

8010 

333,4 

27,4 

8316 

22 

21,76 

2,57 

14,53 

1890 

849» 

17-^ 

35,9 

Üüjo 

22,5 

22,75 

»,35 

16,26 

1895 

2<;68 

8867 

124,8 

58,4 

8933 

23 

23,56 

y 

1896 

> 

8991 

125,0 

6a,3 

9054 

*3') 

23,76*) 

f 

V 

• 

1^97 

24.37 

•)  Bemerkenswert  ist 
ni»Tit)  «er  Bierverbrauch  ])to 
in  Baypm     In  St  Quentiu, 
Liter,  iu  Paris  dagegeu  nur 


du  üotä.  . 
Pes  de  Calaie , 
Aidenaee  .  . 


j>(lorli,  dass  beispieUweise  in  Roubaix  und  Lille  (Nordficparte- 
Kupf  der  Bevölkerung  mit  293  bezw.  292  Liter  grösser  ist  als  der 
Tourcoing  und  Diuicerque  beträgt  der  Konsum  ebenfalls  201—248 
11  Liter  pro  Kopf.    *)  Davon  entfielen  1896  auf  das  Departement 

Francs 

Meurtbe  et  HoseUe  1 046  561 

.iisne   990  240 

tttorig«  Depertemeats  6064876 


Francs 
11245499 
3  19«  »99 
I  ai7  104 


Tbbelte  n. 


Veo  dem  erzeugten  Biere 
wareu 

1893 
hl 

1896 
hl 

Itiirkt  s  Hier  (zn  3,75  Kranes 
pro  hl  Steuer  ... 

Dünnbier  (an  1,25  Francs 
pro  bl  Stener  .... 

steuerfreies  Bier  in  den 
Hospizen  

5  laoooo 

3  805  ocx> 
13000 

5  005  473 

3  973  245 
1*555 

Ii: 


T>it'  Bii  rlM'.strnerung  biMt  t  _  in  Russland 
einen  Teil  licä  um  dem  Jahre  IHU  stantmeiiden 
allgemeinen  „Getränkesteuer  -  Uhtaws''.  Nach 
einer  Neuregelung  desselben  im  Jahre  1876  er- 
fuhr spetuefi  die  Rierbesteucrung  in  der  Folge 
m«  h  ni«  lirt;iche  Aenderuugen  ,  wlIi  In;  »chlieHS- 
lich  in  dem  G.  v.  16.  Januar  löbö  zu  der  noch 
gegenwärtig  massgebenden  Fassung  führten. 

Die  Besteuerung  gliedert  sich  a)  in  die 
„Acrise",  welche  si-bon  seit  lunger  Zeit  iu 
Form  der  M aisch bo t ti e hs te ue r  erhohoi 
wixd,  und  b)  in  die  Patents  teuer. 

a)  Die  Bier*  und  Methaceise  betrilft 
seit  drni  1.  Dezembvr  lSt)2  für  jrilrii  \\'f(Ir(i 
(~  \2:.\  1)  FJauminhult  dvs  Maisch i)ottuh!*  liir 
ic"i>:  KinuKiibii  huug  30  Kopeken  '.  Ausser  dem 
JUischbutUch,  der  dami  nicht  mit  einer  Ab- 


')  Bis  1879  13  Kopeken,  dann  bis  1882  20 

Kopeken. 

ll&fidwurterUach  der  St«a(awia«eiucbaflea.  Zweite  Auflage.  II 


läutervorrichtung  versehen  sein  darf,  darf  nur 
noch  ein  Läuterbottich,  dessen  Rauiniiihalt  mit 
dem  des  Ablassbottichs  zusammen  den  des  ers- 
teren  um  nicht  mehr  als  10%  übersteigen  darf, 
seit  1887)  sowie  ein  kleiner  Abiassboitich  von 
iflchstens  10  Wedro  Rauminhalt  in  der  Brane^ 
rt^i  zur  .Aufbewahrung  der  Maische  hrnntzr 
werden.  Desgleichen  ist  da.s  Raumverlmituis 
zwischen  dem  .Maisch-  btizw.  Würze-Kochkessel 
zum  Maischbottich  genau  bestimroti  nm  den 
einzelnen  Haischakt  nach  «teinem  Quantum 
steuerlich  sicherzustellen.  iliese  GelÜsse 

1  sind  steueramtlich  vermessen  und  befinden  sich 
I  nur  während  der  laut  Brauschein  angemeldeten 
Zeit  dea  Kinmaischeus  und  \VUrzeko«-hens  (je- 
doch bezüglich  des  Maischbottichs  nur  bis  zu 
6  Stundi-n  nach  tlmi  Kiimiai^i  InMi :  nlnii'  Steuer- 
I  ver.Hrhluss.    Ausser  durch  gtriiau«-  Fülirnng  von 
:  RetriebskontrollbUchem  hat  die  Kontrolle  durch 
einen  als  .,W.Hrhff'r"  nnf  liestiminte  Zeit  fest  iu 
der  Brauerei  tin«juiaiit'rttn  Steuerbeauiten  zu 
erfolgen:  ausserdem  darf  die  Brauerei  zu  jeder 
Zeit  iu  allen  Teilen  steueramtlich  revidiert 
werden. 

'      Als  Braumaterial  dOrfm  seit  1885")  nur 

•)  Bis  dahin  waren  „aunser  Malz  auch  alle 
iuulcn  ti  M.iit  I  iaiieu.  welche  der  (iesundheit 
nicht  84-luidlicli  xind'',  zuv'elasaen.  Ferner  ist 
,  es,  insbesondere  bei  den  l^ierhXndlem  vnd  Wir- 
ten untersagt,  »Bier  mit  Wussor  zn  verdünnen, 
demselben  Stoffe,  wenn  auch  uicht  der  (usund- 
heit  .schädliche,  beizuineiig(>n  sowie  auch  da« 
Bier  verschiedener  Brauereien  untereinander  m 
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„(ietrt'idearten,  He/«*,  Hopfen  und  Wasser"  zur 
Verwpndunir  t'flanpfn. 

I>k'  Steuer  kann  unter  gewissen  Bedingun- 
gvn  »rpHtundei  werden. 

Hei  HHVfrschuldeter  ätöran?  des  Brauerei- 
betriebe»  erfolift  Rflcker«t«ttunir  der  Accise. 

1  >ie  U  tt  c  k  V  e  r  p  Ii  t  n  n  ST  bei  der  Bieraiu* 
fuhr  betrügt  16  Kojwiken  pro  Wedro  Bier. 

I'iT  H  i  11  t  u  Ii  r/iil  1  iH  iriiirt  für  Fas'^lii- r 
l.öU  linM  (iidtl  ^ro  rml  lti,3h  1*)^'^  uJ'd  lur 
Fliist  henbier  2ü  Ko]>eken  pro  Flawhe. 

bi  Die  Paten  tat  euer,  welche  der  Lizenz- 
gebühr in  anderen  Ländern  entspricht,  wird 
jtiurUch  entrichtet  und  iwar  1.  von  Branereieii 
mit  elii«m  Slftiflchbottieh  von  100  und  n«hr 
Weilro  Rauniirili.ilt  n)  in  den  K  i^  s  i  d  r  n  z  <•  n 
und  WarRch 

und  einem  ZiH«lilnir  von  1  Rubel  für  jede» 
Uber  Hlü  ^\'e«lrl'  liiii.iUKifehen<le  Wedro  Raum- 
inhalt und  b)  in  dt.>n  übrigen  Btädten  mit 
60  Rubel  für  ICM)  Wedro  und  einsm  Ziuchla« 
von  fiO  Kopeken  fUr  jedes  Uber  100  Wedro  hin- 
ausgehende Wwlro  Rauminhalt;  2.  von  Braue- 
reien mit  einem  Maischbuttich  von  weiiijjtr  als 
lOU  Wedro  Rauminhalt  a)  in  den  Residen- 
zen und  Warschau  mit  55  Rubel  für  die 
ersten  35  Wedro  und  einem  Zus«-hla);  von  1,50 
Babel  fUr  jedes  darüber  hinausgehende  Wedro 
Bawniiduüt und b)  in  den  übrigen  Städten 
teirle  AVf  d«a  Lande  mit  ^  Rubel  für  die 
enten  86  Wedro  und  einem  Zuschlag  von  5U 
Kopekini  für  jedes  darüber  hinauflgeheade 
Wedro  lüniiiiinhalt  des  Mai*chl»otti<hs. 

I>ii'  nis>iviiic  iiil•rln•^tl'^lt•l•^ul^'  id.  h.  die 
Accisei  ist  auch  im  Hinblick  aut  die  Entwicke- 
lung  der  nisxischen  Brauerei  als  schon  lauge 
vcnUtet  sa  beseiclmeii.  Ihre  fiskelisch  (been- 
den auch  in  Besnsr  nnf  du  PnrrogntTerbot) 
wie  betnebst»*cliiii><  Ii  fth-  tlif  Br.ui<  ri  i<  ii  unlieb- 
sam empfnn'1«iic  riiziiliiii<:lulikt'it  hat  schon 
iiifhrf.irl]  /Ii  Urfiirnii'rwiiLrnii^M  ii  \  i-runlassnng 
gcgrlw'U.  Niw'b  dcu  ue»i:>trii  lukiiiiut  ifewi>r- 
denen  IMftncn  scheint  mau  ai»  Hvllt  der  Bottich- 
steuer  eine  „Würzesteuer  mit  Malzverbrauchs- 
kontndle'*  in  der  Weise  einführen  zu  wollen, 
daüs  man  zugleich  damit  ein  Urteil  darüber 

äewinneu  kann,  ob  in  Zukunft  entweder  uur 
ie  Mal/vt  rsienerung  (nach  bavi  i  i-i  lum  Mii>r<  r 
oder  die  Wurzeversteuerung  (nach  osterreu  bisch- 
englischt>ni   Muster)  Platz  greifen  »oll.  Doch 
sucht  man  einstweileu  noch  weitere  bfzügliche 
Erfikbrongen  des  Auslandes  abwarten  zu  wollen. 
besMidien  im  Hinblick  «nf  die  in  der  &hwebe 
befindlldaeu  Itefonnv«rBacbB  In  Oesterreich. 
Statistik  iliT  russisfheu  Bier- 
brauerei 11  Uli  Hiorbe.steuerung; 
So  betrug 

die  Zahl  der     die  Menge  des 

Bierbrauereien  erzeugten  Biers 
hl 

1878  3  073  1  747  337 

ISS»  I  Soi  4224681 

INN)  1  54 1  3  437  235 


in  den  Jabien 


ISSS 

1806 


>  323 
1318 

iof7 


3  7t>3  554 

3  77«>a23 
5  363800 


Ten»is»hen-.  Doeb  wird  die  Nichtbeachtnng 
dieser  Bestimmungen  wie  noch  der  betreffend 
die  SturcMpfttrerwendong  in  der  Branerd  nur 
als  poIineUidn  EontmTention  geahndet. 


I       I'iigefiihr  ' ,  der  Biererzeugung  entfällt  auf 
'l.i-  .  iiri  jiiii.Hche  Ru--i!an'i  und  fa«T  '  ,  lii-r  iir>- 
THüituproiliiktion  RuMi^laiids  auf  die  iiuuvenie- 
ments  de«  WeichselL'cbiet-».    Haujitcentren  der 
Brauerei  sind  Petersburg,  Riga.  .Moskau,  War- 
schau, Samara.    Von  der  zum  Teil  hoch  ge- 
1  diebeneu  industriellen  Entwickelung  der  meist 
'  von  deutschen  bezw.  ßsterreichischeu  Fachleuten 
H'-fülirtrii  nis-isibrii  Brauereien  /cuirt  '  s,  dass 
ii!l>  iii       ilrr  \K'M}  lifstandenen  1Ü4<  Brauereien 
4.^,')",,  li' T  ( ii  -.iiutdii  r]iri"lnktion  Rns.«lauds  auf 
'  sich  vcn  iiiigten.    Die  in  Petersburg  bestehen- 
den 5  Aktieiibrauereien  stellen  allein  16".,,  der 
I  tiesamt|>rodaktion.  Neben  der  eigentUcbenBier- 
Ibranerei  ist  noeb  die  in  mandieB  GonTeme- 
ments  s<  hr  verlm  itf  te  M  c  f  Ii  b  r  a  ucr  e  i  (1888 
ö()  MetliltrautTfieu  mich  v.  May  a.  a.  0.  S.  ÖW) 
und  die  i.rr  i-'Ntciitiils  im  Nebengewerbe  oder 
I  zum    Iiausl>«<tarf    betriebene    alte  nationale 
I  Kwass braue rei  zu  unterscheiden. 
I       Der  Aci  iseertrsg  Ton  Bier  nnd  Meth  betrug 
im    Durchschnitt   der  Jahr«:   ISTSifTft  8,7; 
1876  78  3,ö;  187988  bfi;  VBSLßO  8,8;  1891  8,4 
Millionen  Rubel 

6.  BeVrfen. 

Die  Bierbesteuerung  geht  in  Belgien  noch 
auf  die  Zeit  vor  der  gewaltsamen  L/osreissuug 
von  Holland  (I830  H1),  auf  das  alte  niederländi- 
sche BieL,Accise"Qe8eto  v.  8.  August  1822  zu- 
rück und  unterscheidet  nch  nur  in  wenifen 
Pnukttvi  von  der  in  Hi^llaiid  giiltigeu  Bierbe- 
steuciuux-  Ursprünglich  nur  nai  Ii  dem  System 
der  „Maischbottichsteiir  r"  i-rhiihcn.  toli;ti? 
man  endlich  dem  holländischen  Betspiel  von 
1867,  indem  durch  das  G.  v.  21).  August  1885 
auch  die  „Malzgewiehtssteaer"  daneben 
fakultativ  zui^aisen  wurde. 

a)  Die  ..indirekt"  nach  dem  amtüi-h  ge- 
eichten Rauminhalt  des  Maischbottich?  t  i  Lobene 
Steuer  ln'traL'^t  iniriiial  4  Francs  pro  Hektoliter 
desselbeu,  wt»l>ti  ab  gi  riui;-<ter  Rauminhalt 
eines  Bottichs  10  hl  zugt  la n  sind.  Wenn 
der  Netto- Acciseertrag  (  von  Bier  und  Essig  zu- 
sammen, nach  Abzug  der  Steuerrückvergütun- 
gen) je  8  Jahre  nacheinander  lö,  16,  17  oder 
18  MilKonen  France  erreicht,  so  kann  der 
•Steuersatz  dein  fntsj.n-i  hi  ii,l  nni  If).  15  mlcr 
lA)";«  erniä.'isigt  werdtu.  Bei  l)itkuitti.s<:btu  ist 
ausser  dieser  Steuer  noch  eine  Ergäuzung«- 
stcuer  („Supplement  de  raccise"i  zu  entrichten, 
und  zwar  wird,  wenn  der  Kessel,  in  welchem 
das  Getreide  oder  JfaUechrot  gekocht  wird,  den 
Inhalt  deo  Maischbottichs  um  weniger  als  10^« 
übersteigt  (bezw.  kleiner  oder  eWnso  gross  als 
diei«er  ist  )  ein  Zuschlag  von  '  4  des  Steuersatzes 
erholKMi  wiiin  aber  der  Kf^xlinhalt  den 
Maischiiottich  um  10° oder  mehr  übersteigt, 
so  wird  eine  Ergünzuni;ssteuer  von  4  Francs 
für  jeden  Uektoliter  des  halben  Kesselraums 
erhoben.  Worden  zwei  Kessel  benutzt,  deren 
Inhalt  lUamnMn  den  doppelten  Inlnit  dea 
Maischbottiehs  um  10*  <,  Bherschreitet,  so  wird 
die  ErgänzHügsstener  n  u  b  i!i  in  H.llftiiiLalt  >ifT 
zwei  K*-«*»'!  berechnet.  w>  nii  ahtr  dir  luli^t 
der  bi  id'  U  Kfssrl  wemtr' r  1*'  '„  über  den 
dopjielteu  Maisch botticbraum  ausmacht  ibezw. 
kleiner  «^ler  ebenso  grasi  als  dieser  istl  so  wird 
die  Eretatungssteuer  nnr  nach  den  Drittele- 
Inhalt  der  beiden  Kesiel  bttechaet. 

Unter  Aa  VonoMetsaiiig  der  EnttidMmg 
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der  nach  voratebendem  »ich  berechnenden  Er- 
cinmiuswtener  düileii  ao^  Braakeflseln 
Infwtsniiuce  bis  tar  Hl9te  Ton  10  cm  Terwen- 

4et  werdr-n. 

l»ie  Koutrolle  dieser  Art  der  Steuercrhebunj? 
ist  dieselbe  wie  in  Holland  und  eine  .sehr  weit- 
gehende und  bedingt  umständliche  Aumeldiin- 
firn  und  Listenflthrungen.  Hie  zuläsüijre  Daner 
aeji  MaischprozeHses  und  Wiirzckoi  htrus  ist 
cenan  vorgeschrieben  und  je  nach  der  (Grösse 
des  Maischbottichs  verschieden:  bei  Daraj)!- 
ktrieb  vermindert  sich  die  «ulässig^c  Zritduuer 
«TO  je  ein  Drittel.  Das  Einmaischt  ii  darf  auch 
aicht  abteihintrswcise  i:<'-^*'li>  lH'n.  aiK  h  nicht  im 
weiteren  Verlauf  das  ]ilai«chT«rfaLreii  geändert 
werden. 

h)  Die  SttMUT  nach  dem  Ocwicht  de» 
deklarierten  Malz8chrots  bea^vv.  der  zur 
VerwendBDg  gelangenden  Materialien  M  bt  trügt 
10  Centime*  pro  Kut^gramm,  was  im  Vergleicii 
m  dem  vorstehenden  Yeratenemngtmodns  der 
Aiiii:ilime  eines  Verhältnis.«*  s  von  1(K1  kir  Mulz- 
äiliriit  —  2'/«  bl  Maischbuitichrauiii,  bczw. 
i')  ku'  Schrot  =  1  hl  Bottichraum  entspricht. 
Eis  dürfen  jedoch  nicht  gleichzeitig,  d.  b. 
an  ein  und  demselben  Tage  in  einer  Brauerei 
mehrere  Siule  niich  versrluedenen  Beatene- 
rongsmodus  versteuert  werden. 

Auch  bei  (iie.-er  Steomi^ebungsart  sind, 
nach  hollSndi.-ehem  Mnstcr,  sehr  weitirehiTidc 
KontrulU»!  stiininuiigen,  be.sonder«  auch  tiber  die 
Anilx  wahriiiiiT  der  Kolistoftr.  der  AnflteUnog 
und  Benutzung  der  MiUüen  in  Kraft. 

Die  Fftlligkeit  der- nach  a)  oder  b)  er- 
bobeneu  Steuer  tritt  normaliter  Ende  jeden 
Mouüts  ein,  Joch  kann  die  .Steuerschuld  bei  ifeber- 
schreitung  gewisser  Summen  (424,  1060,  2120, 
4240  FnuKs)  anf  gewisse  denselben  entspre- 
chend ausgedehnte  Termine  verteilt  werden 
(2  3  Termine,  der  letzte  bis  zum  20.  Tage 
des  fUnftnächsten  Monats.  Bei  einer  Steuer- 
arhnld  too  Uber  4240  Franca  mnss  Sicherheit 
gestellt  werdeui 

Bei  nnver^^chuldetem  Misslingen  der  Pro- 
duktion kann  .'^  t e  u e  r  e  rsta tt  u  ti  «:  bi  willi^'t 
werden.  ~  Bei  der  Bierausfuhr  wird  eine 
Steuerrückvergütung  von  2,50  Francs 
pro  Hektoliter  Bier  e:*«.'ibrt.  Der  Zoll  für 
eingeführtes  Bier  Leträgl  für  Yam-  und  Fla- 
schenbier gleichmässig  5  Francs  (früher  (>  Francs 
uro  Hektoliter  Fass-  and  7  ifrancs  pro  Uekto- 
Hter  Flaaebenbfer). 

Vom  rrts;iiiit ertrage  der  Biersteuer 
und  des  BierzoUs  werden  oö"^,  den  Gemein- 
den Uberwiesen  als  Entschädigung  fftr  die  seit 
1860  in  Wegfall  gekommenen  Octrois. 

Die  belgische  Bierbesteuemng  —  und  das- 

»ellie  L'ilt  von  der  linlläiidi^'  lieii  —  li-iilet  uli^e- 

seben  von  der  Unzulänglichkeit  der  vidlig  ver- 
alteten Vaischbottichstener  und  der  nocli  un- 
ToUkominen  entwickelten.  Malzg^ewichtssteuer 
vor  allem  an  dem  durch  das  Nebeneinander- 
lit-Hr.  In  n  dieser  beiden  St^uererhebungsarten 
bedingten  DualismuB,  durch  den  die  steaer- 


licbe  Verwaltung  und  Kontrolle  über  Gebühr 
eracliwert  und  vertenert  wird,  ohne  daas  die 
Sfeherbdt  der  Steoererträge  dem  entaprKche. 

Bei  der  auch  in  Beliriin  wahrnehmbiiron 
raschen  allgemeiner  wi  rdeuden  Bevorzugung 
j  der  Malzgewichtssteuer  —  seit  1885,  wo 
;  diese  Steuererhebung  zugela.«!.«en  wurde,  hat  sich 
'  die  Zahl  der  versteuerten  Hektoliter  Maisch- 
bottii  h-iiiiuniiiibalte  um  fast  '  verringert  und 
betrug  nach  der  in  Belgien  üblichen  IJmrech- 
uung  1898  nur  1,7%  des  versteuerten  Malz- 
s«hrots  —  dürfte  dieser  für  den  Fi.skns  wie  für 
die  Brauereien  gleich  unerwünschte  Zustand 
allerdings  kaum  noch  von  längerer  Dauer  sein. 
Freilich  ist  in  Belgien  mit  einer  Verhältnis- 
mKwig  grossen  und  infolge  der  noch  immer 
forts<4j reitenden  industriellen  KnnceiiTration  der 
Bevölkerung  in  der  Zunahme  bei,'ritVeueu  Zahl 
kleinerer  Brauereien  zu  rechnen,  die  für  die 
Weiterentwickdonff  der  Bierbeatenemng  ein 
snm  Tdl  eiheblfcn  venBO^mde«  Moment  dai^ 
stellen.  Immerliin  i-r  iler  inilustrielle  T'uiwand- 
iungsprozess  des  Jirauweseu.^  irerade  in  Belf^ien 
in  sehr  euert^is«  lit-ui  Tempo  begriffen.  Noch 
vor  einigen  30  Jahren  zeigte  Belgien,  ohnehin 
eins  der  ältesten  europäischen  Bierländer '),  in 
fast  uuvervvischter  Reinheit  das  wohlkonser- 
vierte Bild  des  Brauwesens  früherer  Jahrhnn- 
dcrt«  mit  ihren  durchweg  obergärigen  im  ain- 
zehien  aber  sehr  spcei.ilisierten  Biertypen 
(„lambic"  starkes  Bier,  ,.faru"  ujittelstarkes, 
,.mars"  schwache.^  Hier,  ,,löwen"  und  anderes 
mehr),  die  gegenwärtig  meist  im  Verschwinden 
begriffen  sind  gegentiDer  den  nen  aufgekom« 
menen,  in  grü.Msen  industriell  betriebein  ii  Eta- 
blissements erzeugten  Lagcrbiereu  ihu:\i  deut- 
schem Muster.  Mit  einem  jährlichen  Bierkon- 
snm  von  fast  2  bl  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
wird  Belgien  anch  heute  nur  noch  von  Bajern 
als  „Bieriand"  übertrofTen. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  862.) 

7.  Holland  (oxklusive  Luxemburg). 

Au  die  Stelleder  seit  mehreren  Jahrhunderten 
bestehenden  Fabrikatsbestenerung  trat  «dum  im 
18.  Jahrhundert  die  Maischhot tiehsteuer.  zuletzt 
gerce'«*It  dun  b  das  G.  v.  2,  .\ugust  1822.  Im 
Jalire  lS<i7  <i.  v.  7  Juli  wurde  als  fakultativer 
8teaererbebung»modas  daneben  die  Besteuerung 
naeh  dem  Gemeht  der  verbnmehten  Materialien 
zugelassen.  Da»  G.  v.  25  Juli  1871  vereinigte 
beide  bis  dahin  durch  besondere  (tesetze  ge- 
regelt*' ]k'.<.teuerungsartM  in  einem  Gesetz  „ent* 
haltend  die  Bestinunnngen  über  die  Acdae 
(„accyns")  anf  Bier  und  JEssig",  das  im  Jahre 
1876  (O.  V.  87.  Juni)  aodann  noish  verschiedene 


')  Von  hier  ans  nahm  auch  die  angeblich 

auf  drU    iiu  1.'$.   .lallt liumlert    Ii  h.  inicu  Ilei-zng 

Jan  rrimua  von  Flandern  und  Brabant  zurück- 
zuführende Sage  vom  KSm^  „Gambrinns'^  ihren 

Ausgang.    AI«  ein  Tfil  jenes  alten   Kuh  tr 
emporiums,  da»  im  14.  und  15.  JaUrhuiidert  zu 
dem  grossen   Herzogtum    Burgiuid  vereinigt 


Gequetschter  Reis  und  Malzsorrogate 

sind  zut:i-la-!sen  und  werdi  ii  naeh  derjenigen 
(iewicbthinenge  versteuert,  welche  die  gleiche 
Qualität  und  Quantität  Würze  bezw.  Bier  zu 
liefem  im  atande  iat  wie  ein  Kilogramm  Mala. 


war   (Artois,  Flandern,  Brabant,  Hennegan, 

fin  Hochsft«  nlr  das  nach- 


Lothringen)  ist  Wer  ein 
mals  blühende,  iUrr  ixau/.  Xorddeut^ehland  Iis 
nach  .Skandinavien  hinauf  sich  erstreckende 
Brauwesen  des  ausgehenden  Mittdalten  und 
der  Benaisaauoeseit  au  suchen. 
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Statistik  iler  holgisohon  Brauerei  und  Biorbcsteueruiig: ^) 


Kalender- 
jtlue 

tritbeueu 
Bnneraien 

I'i.klanerle 
liiiuiuinhalte 
der  Maiach- 

deklarierten 
Schrot« 

Bier- 
einsugaaa 
tgeMbatc^ 

Bier-  und 

Bier-  und 

»luAuir 

Ertrag 
der  Bier- 
iteoer 

Iii 

hl 

Iii 

hl 

UNK)  Vns. 

1881 
1888 
188ä 
1886 

2  575 
2  759 
2*75 
3143 

346636,80 
143503,68 
8o6ta,3o 

_ 

130483^8 
1507012663 
193200353 

9317508 
10  165  58a 
11383340 
13509046 

120  165 
105  813 

»35381 

9138 
4909 

2850 

»4  3J6 

'4497 
ca.  16232 

»  «9*64 

'  AiH  verschiedenen  Jabri^än^en  des  „Deutschen  IIürKlelsarchiT"  fmimuiiiKn  nach  amt- 
licht'Q  belgischen  Quellen.   FUr  <u«  ält«re  Zeit  g't^ht  v.  May  la.  a.  0.  S.  6Kf  fnlu^tiide  Zahlen; 

1891/40        l.Ml  M        18&l/e0  TU 
Zahl  der  Brauereien :  —  2  S94  s  762  2  59S  2  546 

Bieremufnint;  bt:  5362958     52431 19      5941333      7tti*3*     9077 99o 

Srtnigd«rBiei8teuer  IQQOFros.:       7301  6473  6943         13630  14973 


vcrwaltnngstechnisfhe  .\nderini},'i  ii  erfuhr.  l>.is 
Gruüüberzogtum  Luxemburg:  i»t  in  der  buUaudi- 
sehen  Bierlwsteucruug  nicht  einbegriffen,  sondern 
d«r  deutüclicu  Qe«etsgebang  in  «ntapiecbender 

Wdm  HngeK'iidieit  (1.  0.). 

a)  Die  Steuer  nach  drm  Tl  a  n  111  i  n  b  a  1 1  des 
Maischbottichs  betriiirt  jiro  Hrktoliter  des- 
si-iliL'U  1  (iiiMfii  Die  Krht  hunir^^-  iiiul  KontroU- 
bcstimiuungen  sind  die  k1«=>^'^*''U  in  Belgien 
(1.  o.). 

b)  Die  Steuer  nach  dem  Gewicht  der 
Terwendeten  Materialien  beträgt  pro 
Eilogranim  Getreide  oder  Mala  3',«  Outs  ^ 
3'/t  Gulden  pro  lüü  kg  und  von  den  übrigen 
etwa  verwendeten  Sinfiin  3'.;  Cent^J  für  di*- 
jenige  Gewicbtanjeng<j  derselben,  welche  die 
((gleiche  Qualität  und  Quantität  Bier  tn  liefern 
im  Stande  ist  wie  1  kg  Malz. 

E«  liegt  iOMlch  den  St^^uer^ätzen  der  beiden 
SteneierhebmigaarteD  die  Annahme  des  Ver- 
hiltnisMB  von  1 :  SVt  20  Ornnde,  d.  h.  dan  cnr 
Verniaischung  von  UM)  kg  Malz  3  '/j  hl  Maisch- 
bottichraum  erforderlich  sind  {in  Beltnen  2  '  «  hl  ). 
Die  Verstouerunir  111'  liri.ier  am  sr\\<rn  'l'airc  ilr- 
klarierler  .Sude  einer  Brauerei  unrh  Im  idm  Er- 
hebungsarten ist  unzulässig.  Im  übrigen  sind 
die  Bestimmungen  Uber  die  MaterialgewichtB* 
ateuer  analog  denen  in  Belgien.  Bei  einer 
Mindestausfubr  von  lU  hl  Bier  wird  eine  Steuer- 
Tttcltvergütnng  von  1  Gulden  pro  Hektoliter 
schwere^'  iitnl  62.0  Cents  iim  Ht  ktnlit.  r  ainim-s 
Bier  ee\*  ahrt :  als  schwere.-*  JJiti  gilt  holcbes  von 
nitlir  als  KV  Ball.  StamniwürzeextraktgehuU 
(„welche»  vor  der  Weingürung  mehr  als  13kK£x- 
tiakt  enthält^). 

Der  £infahr2oll  ItetrSyt  9  Golden  vom 
HelitoUter  Fase-  oder  Flasdienbier. 

Statistik  Trotz  des  hohen  Alters  der 
Bierbrauer«  !  in  lidlland  ist  dassoll)«  kein  eigent- 
liches Biiihniil  w.ir'  ii  ilrs  auch  ^-egeuwiirtig 
noch  Uberwiegmdi  Ii  l''i.iuHtweinkonsums  (der 
„Jenevcr"'.).  Doch  liat  von  Ainaterdani  hu.s- 
getaend  und  geistütxt  auf  einen  rege  entwickel- 
ten Exportverkehr  nach  den  Kolonleen  in  den 
letzten  beiden  Decennien  neben  der  altt  ti  nVi.  r- 
gärigen  Brauerei  mit  ihrem  porferiihuli  In  11 
Erzeugnis  die  inuiln  iu-  T.ai;rrliii  1  iirauerei  an.  h 
hier  Fus.^  gelassi  und  ist  durch  mehrere  gross- 
induetrielle  techniacü  herremgende  BraoeSitten 
vertreten. 


l'ie  Zahl  der  be  l r  i  b e  11  <•  n  Braue- 
reien, welche  1875  540  betrug,  steiite  sich  18Ü6 
anf  451.  Die  Produktion  ist  im  gleichen  Zeit- 
raum von  12S&710  h)  nnr  anf  14178S6  bi  gn- 
stiegen  (1888  hatte  ate  bereits  1681498  U  be- 
tragen)  Die  P  i  I  r  (  i  n  f  ti  h  r ,  fast  ganz  au« 
Deut«chland  gtauiim  iul,  betrug  1875  12000  hl 
und  18U7  27010  hl;  die  Bierausfahr  stieg 
im  gleichen  Zeitmnrn  von  15333  hl  auf  734^ 
hl.  Der„AcciB.  -1  1  I  r  betrng  1876 760000 
Gulden  und  18%  li>lUüuu  Gulden. 

Skandinavien. 

.V)  llünemark.  Abge*elitJi  vuu  ciinr  im 
17.  .lahrlniiiilrrt  ln'.Htaiidenen  Besteuern iiii  des 
.Vlalz€,s  Lutie  »ich  *Ih«  Bier  in  Dänemark  bis  in 
die  neueste  Zeit  vJ5lliger  Steuerfreiheit  zu  er- 
freuen. Erst  der  auch  liier  bedeutende  in» 
dustrielle  Aufschwung  de*  Branweaens  vatvr 
Vorantritt  der  bekannten  von  J.  C.  Jacobsen 
1847  gegründeten  Brauerei  .\lt-Karlsberg')  (im 
(I»  r  iNi'.i  ,iie  Brauerei  Neu-Karl^Iit-rg  kam),  und 
dua  Ikilürmi«.  für  die  Inaugurii  rnntr  einer  all- 
gemein t  r-tn  Ut<  ii  suzialpoliti-'  hl  n  <  n-sctzir'  bong 
lArbeiter  1  iifall-  und  Invaliditäts- Versicherung) 
die  erfurderliclien  Mitte]  zu  gewinnen,  führten 
nach  veracliiedenen  Ansätzen  m  einer  Beatene* 
mng  des  Biers  (durch  das  O.  t.  1.  April  1891), 
welche  am  1.  Oktober  ISI»!  in  Kraft  trat 

Die  Steuer  triflt  als  F.i  hri  kaUblt  aer 
il.is  trrtige  Bier  ulim- riiti  r.-i  h.  idunj;  der  Quali- 
tät, doch  ist,  um  den  ohnebin  daselbat  domi- 
nierenden Branntwcinkonsum  und  die  Trunk:- 
Mut  ht  im  allgemeinen  nicht  an  b<»ttnstigen,  die 
Steuer  nur  auf  Bier  mit  mehr  als  8,&*'«  Alko» 
holgehalt  (d.  h.  die  sogenannten  „Lagerbiere"  = 
..baier  <»r)  beschränkt,  womit  für  die  leichten 
obergäri^^^cn  Hicre,  iHp  li.-s.iiiiirr>  aar  ilt-rn  L.inde 
von  jehij  vtrbrviui  waren,  die  Steuerfreiheit 
gewahrt  blieb.  Im  gleichen  Sinne  wurde  die 
Herstellung  oder  das  Feilbieten  von  Bier  mit 

'}  Dieselbe  wnrde  aacbmals  von  ihrem  Be- 
sitKcr  der  dtnischen  Akademie  der  Wissen- 

s<  liaftrii  vt  rniai-lit  mit  ih  r  Massgabe,  daas  aus 
<i^\\  l^rtr!iLrm->i  n  ih  r  J Ii ,ui' 1  i>i  ein  Fonds  ange- 
>aiiiiii'  li  \M  ril-  n  >i.lh'.  iI.t.  n.i -hdem  er  die  Höbe 
von  «iu  .Millionen  Kronen  erreicht,  auascbiiesalicli 
für  wi.«senschaftliche,  speciell  naturwisflensehaft« 
üche  Zwecke  venrendet  werden  solle. 
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mehr  als  6*0  Alkoholgehalt  nntersagt,  dcs- 
fleiclieD  aocii  das  gewerHsTnilssi^e  MiHrhen 
SteurpiKchtigen  ood  8teQertr>'i>'ij  Biers  nnd  das 
Zwetitn  von  Spiritos  nun  Bi«r.  Endlich  wurde, 
elwnCaUi  um  ä9n  Branntwein  ind  deesen  Kon- 
sum nicht  cinsf  itie  zu  begünstigen,  die  auf  10 
Kronen  1  11._'4  Mark^  pro  Tonne  (=•  131.39 
I.itcr  f'-stL'<'>»'tzl»'  Stfiicr  liiist wi  iltu  mir  mit  7 
Kronen  erhoben.  Erst  nach  der  inzwi&ciifu 
erfolgten  Krhöhung  der  im  Jahre  1887  ein- 
geführten Branntweinsteuer  wurde  dieeer  er- 
missigte  StetMTMts  ^am  1.  Mai  1897  Terlassen 
und  derselbe,  um  den  Branem  den  Ueber^'-an«,'  tm 
erleichtern  und  die  durch  die  Besteneriui;.'  dfä* 
Biers  erfolgte  Begfinsti^ng  de«  Bräunt  wi  in- 
konsums  aufzuhalten,  einstweilen  (bis  zum  :!1 
März  1902)  für  die  ersten  zum  inlHn'li-' Im  n 
Verbranch  be<«tin)mt€n  l.'jCX)  Tonnen  Bii  r  liiier 
lirauerei  anf  8  Kronen ,  für  die  näch.«ten  IMX) 
Tonnen  auf  b  V4  Kronen,  fttr  die  darauf  folgen- 
den 1S00  Tonnen  anf  8v,  Kronen,  ffir  die  wei- 
teren 150(»  Tonnen  auf  8' 4  Kronen  und  für  iliis 
darüber  hinaufgehende  (Quantum  auf  9  Kront  ii 
bemessen. 

Nach  dem  31.  März  1902  soll  dann  allge- 
mein der  SatK  tob  10  Kronen  pro  Tonne  in 
Kruft  treten. 

FSr  daa  eiportierte  Bi«r  wird  to  betreifende 
Steuerbetrag  vom  Debet  des  ^nereiverkniifs- 
buchs  abgeschrieben. 

Von  dem  Ertraj:»'  aus  ii<r  TVmt-  und 
Branntweinsteuer  füllt  dem  Staat  voiwfg  ein 
bestimmter  Betrag  zu ,  der  tiberwiegende  Teil 
desselben  wird  »wischen  der  Staatskasse  luid 
den  Uemeinden  entsprechend  ihrer  Kopfiabl 
geteilt. 

Die  Stenerkontrone  «tlltüt  «ich  TOr- 

nehmli«  Ii  anf  die  Verpflichtiiiiir  il<  r  Hraner  zu 
sehr  spe<i;i  Ii  vierter  Buch-  und  Ke4fisi*rlii}tninir 
unter  Znliilf»  iiabme  ton  amtlichen  Hii  rlu  - 
standsrevisionen  und  Bieranalysen.  Der  Zoll 
beträgt  6  Öre  vom  Pfund  brutto  Fassbier  und 
15  Ore  Tom  Pott  Fhiachenbier  ^dFott  ijSaon 
Liter). 

Abgesehen  von  der  HÜhe  de»  Stcnersatzps, 
durch  welchen  die  erstrebte  Znnn  kdriinirtiiig 
des  Branntwf>iiik<>ii-nms  nicht  nur  vcrliiinU  rt, 
sondern  dieser  eher  begttnstijft  wcnl-  ii  ist,  bat 
die  dänische  Biersteuer  sich  im  all;;»  tiu  inen  für 
die  dortigen  Brauereiverhältuisse  wohl  bewährt. 
Wie  in  den  Vereinigten  Staaten  Kofdamerikas 
(s.  n.)  ist  nncb  in  l^änemark  das  steuerpflichtige 
Bier  vorwiegend  das  ziemlich  gleichartige  Er- 
zciiirni."»  fintr  vcrliiiltiiisin.i.^sig  beschränkten 
Zalil  grosserer  iudubtritllt-r  Hniustälten.  und  es 
wird  daher  die  im  Systeme  der  Steuer  liegende 
Ausserachtlas8mi;[r  der  QualitHt  des  Steuer- 
objekts  in  der  I'raxis  anscheinend  nicht  weiter 
all  ein  Mangel  empfunden.  Jedenfalls  dttrfte 
er  durch  die  in  übrigen  von  der  Steuer  unbe- 
rührte Freiheit  des  Ilratifrs  in  der  Ansflbung 
»eine»  Betriebes  viillig  aufgcwui^ccu  !>eiu. 

(Siebe  dit  nebenstehende  Tabelle.) 

Die  Erzeuj^ing  des  steuerptlirhtitjuu  Biers 
v.  rtt  ilfc  sii  h  im  Steuerjahre  18!»5,9H  auf  41 
Brauereien ,  die  des  steuerfreien  Bier»  auf  343 
Brauereien.  —  Die  Bierausfuhr  Dänemarks 
stellte  sieh  im  Dundiachnitt  der  letzten  Jahre 
anf  22000— 16000  U  md  ist  wdtrniweigt; 


Es  betrog  in  Dänemark: 


Steuer- 

vom  steuerpflich- 
tigen Hier 

Tom  stpuerftvien 

Bier 

(Up'  Kr/cu 

1 .    II  - 

rlcr  \'rr 

l-,iir  1 
III:.  1 

iltf  Kr/fii- 

:  ■ '  1,1  II 

der  Ver- 

"T.iii'  1; 

II  :||  1: 

1891 1^2 
1892  93 

1H;I4  !•:') 
189Ö96 

542  399 

549  H3 

1^83909 
013279 
675  506 

477  y7^ 
5«5  423 
535  780 
553  386 
605  081 

Syl  974 
9«8  533 
941  536 
952  75* 
990524 

SS4  478 
910903 
932894 
948  100 
983771 

die  Biereinfahr  nach  Dttaemark  ist  nur  nn- 

bedeutend. 

Der  Steuirirtr.iiT  iM  lief  sich  im  .Tnlire 
iM'.'vW  nuf  4 Ii; l.) .■>*>.)  Kmuen  gegen  I^STiiTOl 
Kn  Iii  I.  im  .I.ilirc  ISiM  :C). 

Bj  Schweden.  >achdera  seit  15ö8  das  Bier 
(legenstand  verschiedener  Steuerformen  mit 
wechselnden  Steuersitaen  bis  in  das  Ii).  Jahr« 
hundert  gewesen  war,  ist  es  seit  1811  bis  mr 
({egenwart  steuerfrei  geblieben,  obwohl  schon 
wiederholt  die  Wiedereinführung  der  St<»uer  ge- 
plant w  nrdc.  Im  Jahro  1878  wurde  ein»?  Kinniiiis- 
sion  mit  der  Au^^arbeitung  geeigneter  diesbe- 
züglicher Vorschläge  beauftragt,  welche  1881 
in  einem  ausführlichen  (iutachten  das  Projekt 
einer  Malzsteuer  vorlegte.  Dieselbe  sollte 
4  Öre  pro  1  kg  Mals  bstninii,  wobei  ange> 
iiommen  war,  dass  ans  1  kg  Malz  S,S8  I  Porter 
oder  4  1  I.airerbier  (..ol")  oder  13.3'n  Dünnbier 
I  „svacrilrikktt")  gewonnen  würtb-.  «Iii-  St<iier 
(It  iiMuii  Ii  1,20  bezw.  1  U/.w.  i).:Ui  Krone  tiir 
l  hi  des  jeweiligen  Fabrikat.>*  In  tragen  würde. 
Das  Projekt  kam  jedoch  niilit  zur  AttmktM 
und  wurde  erst  IWB  wieder  aufgenommen  jiadii» 
dem  ▼enchiedene,  inswischen  erfolgte  £rwft- 
i^-iint'^t'n  l\bt:r  pine  anderweitige  Besteuerung 
dtü  Biers  zu  ki-inem  Ergebnis  geführt  hatten. 
Als  Steuersatz  .»ind  nuiunclir  alier  Ui  Ore  jiro 
Kilogramm  MaIz  leatgesetzt.  Die  Auiiahmt*  der 
Steuer  ist  inzwischen  erfolgt,  und  die  Einfüh- 
rung derselben  soll  im  Laufe  des  Jahres  1889 
erfoTeen. 

Der  Zoll  auf  Bier  („Malzgetränke")  betrügt 
seit  1898  8  Oere  pro  1  kg  br.  Fassbier  und  15 
Ore  pn»  1  k>,'  br.  Flaschen-  u.  a.  liii  r. 

Di»'  .«schwedische  Brauerei  befiiHlet  si<!h 
in  aufst  Teilender  Entwickelung ,  was  zmii  Teil 
durch  die  erfolgreich  betriebenen  Mässigkeits- 
bestreboilgen ,  dnrch  welche  der  Brauntwein- 
konsnm  enieblich  curllckgedriut  ist,  mitbewirkt 
worden  ist.  IKe  Zahl  der  Brauereien  be- 
trug 1880  :  374.  1890  :  354  nn.1  IKf.'i:  wo- 
von die  grössere  Hälfte  auf  dt  ui  Laude  befind- 
lich. Es  gicbt  nnter  ilinen  bereit«  eine  be- 
merkenswerte Zahl  ftihnisch  auf  der  Höhe 
stehender  Lagerbierbrauereien.  Auch  der  Bier- 
export scheint  sich  zu  entwickeln.  Der  M  a  1  z  - 
verbrauch  der  Brauereien  wird  für  1880 
auf  4Wn28  hl  angegeben  und  flir  1890  auf 
670(505  hl.  Die  B  i  e  r  e  r  z  •  ii  u  n  er  soll  betragen 
haben  188<»:  lllR725  hl,  1H1*):  '.)s-J (;.'«)  bl  {?) 
und  1895:  1480270  hl,  wozu  noch  ungefähr 
ebensoviel  kichtes  HftvsUer  (sogen.  M^nekA") 
kommt. 

C)  Henregen.  In  Korweg« a,  demeii 

Vom  1.  GkbAa  Im  80.  September. 
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Brauweten  bot  vmi  irorine:«'!"  Tinfauue  ht.  echt 
die  BesteneroDK  UU-ts  in  •!>  r  ir*'ir»*ijw:irtic»-ii 
Form  schon  aaf  da-*  .Iiitir  1H27  ziiriirk.  l>if 
.Steu«*r  int  eine  „Malzbf  n-ituiik'sst«  ti»  r".  (u  t'en- 
stand  di  r  Hotiueruug  ist  dit-  zur  l'.or>  ituiii;  des 
MaIscs  bestimDitt'  (i erste.  Nach  deo  botOc;- 
tkhn  Beitimmnngeii  (des  O.  IS.  Olrtnber 
1867  und  den  dazu  erlassenen  Novellen  vom  21 
MMff  186(1.  m  April _1872  und  14  .Juni  1879) 
lt>  lriii,'t  die  .Steuer  17  Ore  =-  l!t.'i.'>  rfennipei 
von  jedem  Kiloj^amm  Korn,  das  zum  Zweck»? 
der  Malzbereitun^  in  die  unter  Hteueramtlii  hem 
Yenebloas  befindliches  Weichen  gebracht  wird. 
Die  Verwieirung  geecfaiebt  dorcfa  dl«  Stenerbe- 
amten  I'ie  Kontrolle  hedinpt  einerseits  (genaue 
Kepisti  rfiiliniiii,'  den  Brauers  über  den  Zu-  und 
Ab>raiii;  r  z\un  i'.niufii  lifni'lit:t'  ii  M.tferiali'ii 
und  andt  rerff its  oine  ycharfe  uii>i  last  Htandiitje 
steuerliche  Bewachung  de»  ganzen  Betriebes, 
am  die  EiDftthninjr  onTenteuerten  Malzet  oder 
•onatiger  Mateirlaflieo  la  die  Braneni  ra  ver- 
hüten. 

Die  BetriebsfBhninjr  der  Bninerel  wird 
durch  die  Massnahmen  der  steuerlichen  Kon- 
trollen nicht  weiter  heriilirt.  I>ie  in  der  Bejjcl 
nach  der  jedesmaliiren  amtlichen  Verwii-ijun;^ 
des  steuerpflichtigen  Ctetreide»  laUig  werdende 
Steuer  kann  bei  Sicherbeitsstdlaiiff  Mt  la  dni 
Monaten  geotandet  weiden. 

Die  SteoerrBckTerptltQBir  bei  der 
Biernnsfnbr  betrüj^  6,6  0*  r-  i>ro  Liter  Bier  bei 
einer  Mindeetansfubr  von  4  Hektoliter. 

Der  Zoll  auf  eingetllhrtcg  Bier  beträjft 
22  Oer«  pro  1  kp  Fassbier  und  pro  Liter 
llaachenbier  nach  dem  Minimaltarif  27  Oere. 

Die  Zahl  der  Brauereien  in  Norwegen 
wird  Ar  ISBö  auf  46  angegeben,  18B8  auf  46, 
1882  anf  47,  18i)l  anf  61  nnd  1888  anf  47.  Die 
Bierproduktion  ist,  nach  den  Einfuhren  von 
Gerste  und  .Malz  zu  s<  hliessen.  im  ]an:,'«amen 
ÄObteigen  begriffen*  und  wird  für  18i)ö  auf 


öWlTiOhl  auir<u<  hen.  während  sie  zu  Ende  der 
H<)er  .lahre  ca.  47'.ti«N)  hl  hetrujj'.  I>ie  Bier- 
au.s fuhr,  die  seitens  einiger  dros^brauereien 
bis  nach  .'Südamerika  ausgedehnt  wird,  ist  je- 
im  HUckgange  begriffen  (18HB  134UÜ  tä, 
mi  mu  hl,  18U3  hl)  nnd  wii4  beieita 
TOn  der  Biereinfahr  flbertroffen. 

l'er  S  ii-ue  re r  t  r a g  Indief  sii  Ii  zu  Ende 
der  80er  Jahre  auf  1 UUU  lüxmen  und  ltm,U5 
auf  8410000  ~ 


9.  Andere  Lander  fiaropa». 

t«  W»  Mnni*,  In  der  freien  Schweis  «t 

anch  das  dort  gebraute  Bier  steuerfrei.  Dia 
früher  Wstandenen  kantonalen  .\liiralien  von 
Mier  idie  som  iiamiti n  .,'  ihniireliler  ■  .  wi  lrhe  ver- 
fassungsgema.^s  sjiate*tens  Ende  ISIW  erlöschen 
sollten,  wurden  bereits  nach  Einführung  des 
Alkohol luonopol 8  1887  ausser  Hebnnc  geeetxt. 
Seit  einigem*  Zeit  machen  sich  jedocn  ipeciell 
vonseiten  der  agrarischen  Interessen  Vertretungen 
Bestrebnngen  anf  Einführung  einer  bundes«taat- 
lii  lieii  Bii  rliesteuerung  ireltend,  um  damit  ge- 
wis.-i  «.tcuerliche  Entla.'*tungen  filr  die  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerungskreise  herln-izuführeu. 
Doch  sinil  itriU-ise  Vorschläge  bis  Ende  Mai  1899 
noch  nicht  bekannt  geworden. 

]>er  Zoll  fttr  eingeführtes  Bier  betiigt  pr» 
100  kfir  Fambier  nach  dem  allgemeinai  Tarif 
h  Fnuies  iitui  m<h  in  am  Ii  für  Dent.«ch!and 
gültigen  \  ertragstiin!  4  Fr. un  s.  jiro  KM)  kg 
Flaschenbier  dagegen  allui  luein  H)  Francs. 

Die  Zahl  der  Brauereien  war  lbÖ3 
428,  1891  'Mi)  und  Ib'Jb  2U3. ')  Dieser  Koneen» 
tration  der  Betriebe  ateht  eine  Zunahme  der 
Biereriengung  gegenüber,  welche,  1840  nur 
60000  hl  betragend,  1870  bereits  sich  anf 
366000  hl  nnd  1895  auf  ca.  17(X>l)00  U  belief 
genau  1 7()'i.'iö'.)  hl).  Nach  MitteiluBgWl  dea 
„Deutschen  Uandebtarchivs"  betrug: 


1888            1884  1886  1886  1887 

die  Biererzeugung  1600000  M   14510000  hl  1630000  hl  —  — 

die  Biereinfuhr                             54  147           Ol  4IS  „  62936  „  74939  Iii  79*91  U 

die  Bierausfuhr                            8t>bO  „         694$  „  8320  „ 


Zur  erfolgreicherai  Abwehr  dee  auaUn- 

diicben,   .specieU  süddentecben  Wettbewerb« 

wird  seitens  der  schweizer  Hrauen  ien  lebhaft 
der  gesetzliche  Erla.ss  des  Verhots  von  ."^urrogat- 
Terwendung  tiei  iler  Bierl'ei .  it tiui:  ItefUrwortet. 

2.  Italien.  Hier  wurde  an  Stelle  einer 
seit  18<>4  bestandeneu  imlirekt  erhobenen  Bottich- 
nad  Jieeaelsteuer  1874  durch  Q.  3.  Juni  die 
Würsestener  saeb  QaterreielilKheni  Mneter 
rillfefUhrt.  1879  iC.  v  81.  Juli)  erfuhr  sie 
einige  ,Aen<lerungen  und  1W)1  wurde  sie  (durch 
Kgl.  Verorduuiii.'^  \<i\u  23.  November)  verdoppelt 
und  betrügt  .«eitdem  1  Lire'j  2<)  (  eutesimi  pro 
H«ktolit<'ri:rad  Würze. 

Die  Messung  der  Würze  erfolgt  auf  dem 
Kühlschiff,  wenn  sie  auf  17,5°  (\  abgekühlt  ist. 
Für  .Verlust  an  Würze"  (Schwund  etc.)  werden 
seit  1879  12%  (bis  dahin  nnr5<*>j  abgerechnet. 
Bier  unter  8*'  Stammwürze  ihis  1879  unter  lO^j 
darf  nicht  herge^itelit  werden  bezw.  wird  nach 
Maugabe  dieeee  fistraktgehalts  ventenert;  die 

>)  1  Lire  ->  0;80  Mark. 


nUaiige  Maximalgiüdigkeit  der  Wüiae  iat  16*. 

Yon  einigea  Etfelebteruagen  der  Kontrolle, 

sjieriell  im  GSrkeller  (anch  kann  der  Sud  be- 
liebig eingeteilt  werdenl  abgi»sehen .  sind  die 
.steuerlichen  Be^tiIuln^ulü^en  im  wesentlichen  den 
österreichischen  nachgebildet.  Die  Stener- 
rOckvergUtung  bei  der  Bierausfuhr  beträgt 
12  Lire  pro  Hektoliter.  Der  £infuhrzoll 
beträgt  nach  dem  GeBeraltarif  18  I4re  pro 
1  Hektoliter  Fassbier  nnd  20  Lire  pro  100 
Flaschen,  nach  dem  Handelsvertrage  mit  Oester- 
reic  Ii  und  Deutschland  von  18Ki  aber  fUr  die 
von  dort  .stammende  Biereinfnhr  feine  andere 
kommt  auch  kaum  in  Betracht)  jedoch  nur 
3  Lira  pro  Hektoliter  bezw.  100  Flaschen  Bier. 
Zu  diesem  Z(dl  wird  aber  noch  ein  fester  Zn> 
schlag  («UeberBteoer,"  aoprataaea)  toh  19,80  Lira 

Die  i^rossteu  Hrauereien  lietinden  sich  im 
Kaoton  Zürich  (I6\)ö  26  B<triebe  mit  zu> 
sanmen  370900 hl  Produktion;  und  in  Basel- 
Stadt  (1886  8  Betriebe  aut  836444  hl  Vn- 
daktion). 
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pro  Hektoliter  als  Aeqniralent  für  die  iiiLimlische 
Steuer  erhoben,  da  das  ausländische  Bier  als 
Ugt*Mg  aurenommeii  wird;  doch  ermfi-ssisTt 
ma  dme  ueberRteaer  «ntsprecbend  dem  je- 
weilisren  Erir»'bTii*<  äpT  Vn\iTs\u  \n\n'j:  des  Biers, 
wenn  der  Iinpurtetir  eine  soUbe  beautrag-t. 

Neben  der  staatlichen  Biersteuer  ist  seit  1874 
Borh  ein  GemeindezoschUg  („dazio  coDsamo")  bis 
n  3  Lire  pro  Hektoliter  mlilaai^. 

Statifttf  k  der  Bierbrauerei  lind  Bier- 
Ii     1 0  II  e  r  11  II  IT  1 1  a  1  i   11  s. ') 


Beck' 

Bierer- 

Hi.i- 
einfuhr 
hl 

Bierver- 
brancU  1 
hl 

Steuer- 
Ertrag 
Lire 

1883/94 

imß7 

1 56  224 
93856 
106939 

94  »86 

54  534 
45  584 

aso  510 

148  300 
152  523 

1 042  cxm 
I  400000 
I  553  000 

Die  Zftbt  der  Bravereien  wshwankte  in 

denselben  Jahren  zwischen  140  und  125  Be- 
trieben. Dit>  Bieransfnbr  ist  mit  ca.  lOÜO 
Hektoliter  nnt  rheblich.  Der  Bierverbrauch  pro 
Kopf  der  Bevrilkernng  betrug  im  Doichachnitt 
der  Jahre  1891  95  0,58  Liter. 

Spanien.  Im  Weiulande  Spanien  besteht 
zwar  eine  Keaselsteuer  von  der  Würzebe- 
leitnng  anscheinend  nach  fraocOeiaehein  Muster, 
welche  für  10  1  Kesselraum  pro  Jahr  40  Pese- 
tas 'X  Peseta  =  1  Franc)  beträgt.  Der  Ein- 
fuhrzoll beträcrt  15  Pesetas  ftlr  1  hl.  Die 
Zahl  der  Brauereien  wird  Ittr  1897  auf  40 
(1880  auf  60)  angegeben  und  ihre  Biernrodoktion 
auf  %127  hl  i18';k)  auf  ca.  120000  hll. 

•4.  Portugal.  Eine  stuatliche  Ji  i  e  r  Ii  es  teue- 
rung  besteht  daselhst  nicht,  der  Ein  fuhrzoll 
betrat  84Ü  Bete  [Um  Reis  =  4.53  M.)  pro 
10 1.  Es  fab  1886  im  ganzen  nur  7  Brauereien 
(wovon  nur  3  Ton  nennenswerter  Bed  nTunir) 
mit  einer  Geüiarotproduktion  von  ca.  3Ü(JUU  hl. 
Hie  Biereinfnhr,  für  die  fast  nur  Deutsch- 
land in  Betracht  kommt,  betrug  1890  noch 
2838  hl,  1896  da^rej^en  nur  nu.  h  UÖU  hl. 

10.  Die  Baikanliuider  inabesondere. 

fl)  SerMea«  Die  itaatUclie  Versehmngs- 

stener  vom  Bier  („TroSarina")  geht  auf  das 
Jahr  1882  zurUck  und  ist  zar  Zeit  nach  dem 
G.  V.  21.24.  Juni  1893  in  Geltung    Sie  ist 
eise  Fabrikatastener  und  der  nordamerikani  neben 
Fassbiersteuer  (s.  unten)  nachgebildet  uml  be- 
trägt für  Belgrad  20  Dinar  (Joid  (l  Dinar 
=  1  Franc;  pro  Doppelcentner  Bier  und  ande- 
rer Orten  5  Dinar  pro  Doppelcentner  und  wird 
durch  den  Kauf  von  Steuerstemi»  Iniarken  ent- 
richtet .  weli  iic  der  Brauer  vur  diT  Inverkehr- 
hriiiiruiic:  dos  Biers  auf  die  Fässer  klebt.  Bei 
der  Bierausfuhr  wird  die  8teaer  entweder 
Ton  vornherein  nicht  entriehtet  (d.  h.  (Üe  Oe> 
liinde  bezw.  Flaschen  gelangen  ohne  Stempel- 
marke  aber  unter  steueramtlicher  Kontrolle , 
zum  Exportversand),  oder  sie  wird  nachträglich  ' 
Toll  rlkclnrerKfifeet  Die  Strafen  anf  Defranden  ; 
eüid  wie  aaeli  im  den  Vereinigtni  Staaten  sehr  | 
hoch  (in  minimo  lOOO  Dinar  bia  anr  TfilUgen 

*)  Nadi  dem  Bericht  „Ergebnis  der  Fabri- 
kation<!<ftetiern  und  Erzeugnis  der  versteuerten 
Fabrikate  in  Italien  in  den  Jahren  1895/96  und 
IM^«*.  DenüolMoHandabaiehiT,  18BB,  JmtilMft. 


Betriebs^hlicssung),  doch  dürft«  diese  kaum  zur 
Anwendung  gelangen,  da  der  Bierverkehr  bei 
der  geringen  ^£ahl  der  Brauereien  ohnehin  leicht 
Überwacht  werdra  kann.  Der  Einfnhrsoll 
betrUirt  Dinar  pro  Doppelcentner  Bier,  ausser- 
dem hat  da«  eintü^etiUirte  Bier  aber  noch  die 
Steuer  dnrch  Autldeben  der  entapreehenden 
Marken  an  entrichten. 

Die  derzeitig  erhobene  Steuer,  sn  der  noch 
hohe  rienieindeabiralien  liommen ,  ist  gegen 
früher  ^1882  und  liSül  12  Dinar  pro  1  hl  Bier) 
t;rmässigt ,  da  ihre  Hßhe  sieh  der  Entwicke- 
Inng  der  Brauereien  als  hinderlich  erwiesen 
hatte,  ^'on  aas<«chlaggebender  Bedeutung  für 
die  jeweiliije  l^ierer/.eufrunif  l>ezw.  den  Bier- 
kooaum  eines  Jahres  ist  der  Ausfall  der  Wein- 
nnd  der  FHanmenemte  (diese  wegen  der  Slive* 
vitzfabrikation).  Es  bestanden  in  Serbien  1897 
10  Brauereien,  davon  die  beiden  grOsstcn 
dtirchaus  modern  eingerichteten  imd  betriebenen 
in  Belgrad,  deren  eine,  1888  gnpründet,  auch 
die  imste  im  Lande  ist.  Die  Produktion 
aller  Brauereien  wird  auf  ca.  ä2000  Id  an^e- 

febeu.  Die  Biereinfuhr  betrug  1891  uuch 
186  Doppelcentner  nnd  1896  nur  1398  Doppel- 
centner,  gebt  also  zurück,  wUhrend  die  Inlanda- 
erzengung  in  der  Zunahme  begriffen  sein  soll. 

b)  RiiniUnlen.  I)ie  Bierbestcuoruni;  daselbst 
int  ebenfalk  der  amerikanischen  Fassidersteuer 
inirhgebildet  und  beruht  auf  den  GG.  v.  14. 
Kehruar  1882.  30.  März  1886,  28.  .Miirz  1889 
nnd  28.  Ajtril  1896.  Gegen  früher  auf  tlie 
Hälfte  herabgesetzt,  bt-trüpt  <ier  Steuersatz  der 
„Fiskaltaxen"  zur  Zeit  1  Xei  50  Banni  ^1  Lei 
^  100  Banni  1  Fkanc)  fQr  10  I  Bier.  Die 
Entrichtung  der  Steuer  geschieht  mittelst  L^ucg 
eines  „Passierscheines"  für  den  Ausgang  des 
Biers  aus  der  Brauerei.  Eine  besondere  Ver- 
pfliohtnng  der  Branereien  besteht  in  der  von 
10  an  ID  Tagen  etnanreiehento  Deklaration 
aber  die  wlhrend  der  letzten  10  Tage  erzeugten 
Biermeogen,  Zahl  und  Fassnngsraum  der  damit 
gefüllten  Gebinde,  Aufbewahrungsort  derselben 
nnd  specialisierte  Nach  Weisung  der  für  den  inlän- 
dischen und  ausländischen  Absati:  entnommenen 
Gebimle.  Zuijleii  h  l^^t  eine  .spceialisiert«-  I'ekla- 
ration  Uber  den  Toraussiebtlicheu  Betrieb  wälf 
rend  der  nftchsten  10  Tat^e  l  iuznreichen.  Der 
Bierkonsnm  innerhalb  der  Brauerei  (der  soire- 
nanntti  „Huustmnk":  ist  steuerfrei.  Vuu  dem 
zur  Ausfuhr  bestimmten  Bier  wird  keine  Steuer 
erlioben.    Der  Einfuhrzoll  betrügt  30  Lei 

fro  100  kg  Fasabier  nnd  60  Lei  pie  100  kg 
'lasrhenbier. 

Die  Biererzeugung  betrug  im  Finanz- 
jahr (vom  1.  April  bis  81.  lUn): 
18890,91     mir     29  9«;  i 
1894;95        „       41  54« 

1895  96       „      43  960 

1896  97  64760 

Die  Zahl  der  betriebenen  Brauereien  betrog 
1896  97  nur  17.  Davon  stellten  3  in  Bukarest 
befindliche  Branereien  allein  58000  hl  her. 

Die  Hierein  fuhr  i^t  unerheblich  (1896 
90  Dopptdcentner.  IH'.t.'i  löl  Doppelcentner). 

DerEr  trag  der  Fiskaltazenschwankte 
in  den  letaten  Jdren  von  800000— ISGOOQO  LeL 

c)  Bulgarien.  .Veuerdini^s  besteht  in  Bul- 
garien eine  staatliche  Fabrikatssteuer  („Äccise") 
TOB  6  Fkanoa  «nd  daneben  ein  „Oettei**  Ten 


hl 
»» 
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4  !•  niiK  ä»  pru  lirkttilitt'T  lii^r.  Die  Entru  htiin^  :  f  incn  ffleirli  >jri>i«ien  l.iifthaltn  durxljbohrt  wird, 
der  Steuer  K^'**  ''if  ht  dnrth  Lösuiifr  «  ine!»  Ver- '  Pie  Füs^er  müssen  ferner  ausser  dem  Niimen 
sandbegleitscheins.  AuHHcrdem  mu»s  erklärt  i  des  Brnners  nueli  den  Ort  ihrer  fabrikation 
werden,  das«  das  Bier  mindestens  2  Munute  in  |  elnjc^braunt  tragen.  lüc  Steuerkwtrolle  Vönst 
der  Hratierei  gelahrt  bat,  eb«  es  ia  den  Ver-  zwar  dem  Brauer  in  der  fabnniir  leine»  Be» 

~  "  ■  ■  "  trieb^i  TSlU^e  FreOteit.  «Hordert  aber  eine  nehr 

aH*L.'"Minte  Htieh-  und  K<  L'i-terfilhrunc.  AII»^ 


kelir  L'f'trt'hen  wurde.  Der  Zoll  betrSet  H"» 

Tom  W  i  fTc  des  eingeführten  Biers.   -  IlieZaht 

der  Brauereien  wird  für  18tH;  auf  29  antre^relien,  .  zehn  Tage  liezw.  alle  >!  iiiit.  mtiimen  dctaillin  ti- 


die  Biercrzeiigiing  im  hi  Um  u  Jahre  auf  32  2»i!>  hl 
Ftlr  wurde  däijeytii  die  Zabl  der  Brau- 
ereien nur  auf  13  uud  die  BiereReQ|piiig  aaf 
ca.  ^OüU  hl  angegeben. 

d)  Orleehratnad.  Diedaaelbtt  ▼en  Spiritafl 
und  Hit  r  anf  Grund  des  G.  v.  6  April  18^;J 


Bücheraus?.!):."  iilirr  dir  Mfti:j<-  ii<  r  tairln  h  ver- 
wendeten Materialien.  Her.*lelJunif  und  Absatz 
des  Bieri»  der  -Steuerbehörde  in  duplo  mittteteilt 
werden  nnd  deren  ricbtiger  Inhalt  dorch  Eid 
oder  AtAmation  bekriftiet  werden  ^t.  May  m.  a.0.|. 
Der  Transport  von  P.ii  r  .xnn  i]>  T  Hrrnu  rri  nacn 


jjleichiiiassi«  crholK>ne  Steuer  ist  eine  eipen- |  dem  Latrerkeller  nml  utiiiri  k<  lirt  i  rt.ili,'t  unter 
tümlich  geartete  K  esse  1  s  teue r.  Sie  hetr.tirt  -feueramtlicher  I  <  lu  ru Imiiu'  Ztir  >ii  lu  rstel- 
fBr  1  Oka  (—  1.28  kp  jedes  Suds  '.M)  Lepta  luug  der  mouaUich  tallig  »erdenden  Steuer 
(=  HO  Centinies  i.  Die  Heret  hnunp  der  Sl«',uer  I  dienen  mK-h  entsprechende  Kautitmsbittter» 
Mioigte  früher  allgemeiu  in  Gestalt  einer  F i  X a-  legungen.  Dax  Strafensvsteni  ist  sehr  anmn- 
tion,  indem  auf  (irnnd  der  vom  Brauer  zu  er-  dehnt  und  streng:  von  (leldstrafeu  bb  zu  1000 
stattendeu  detaillit5rt«n  Produktiuus-  und  Be- 1  ]>uUar«  und  bis  zu  mehrjährigen  (iefttngni.sstmfw 
triehsangaben  durch  eine  Steuerkommission  das  '  nnd  Schliessung  des  Brancreibetriebes  Znr 
auf       f.dgende  .lahr  voraus-iilitlirh  entfallende  .\usfuhr  bestini  m  t  c«  F'.itr  ist  steuerfrei 


St<  n.  tuufkonimen  festtre.«  t/.t  uud  in  MouhTs 
riitt  ii  erli()l)en  wurde.  Getreu  die  Höhe  uinl 
Art  der  Steuerfestsetzung  stand  dem  Brauer 
Berufung  beim  Finaiizmuiister  zu.  Das  SWr 
Ansfohr  bestimmte  Bier  wird  bei  dar,  neuer- 
dinff«  in  der  He^el  von  Fall  ta  Fall  berech* 
neteu  Steuff  'tri    M /ug  gebr»<  bt     T>rr  Zoll 


Ausser  der  Faiirik.it>-HMH  r  i.^t  »^eiteus  der 
Hrinu  n  ii  ti  in.rh  eine  jälirlir  he  Lizenzgebühr 
zu  i  iitii' Ilten,  welche  für  Brauereien  bis  zu  oOO 
Barr- 1>  l'nxluktion  ÖO  Dollars  und  für  Braue- 
reien mit  einer  Jabresprodnktiott  Uber  öQOBarrel* 
100  DolUm  betragt. 

Zur  Beurteilung  der  amerikanisi-heu  Fabri- 


betrUgt  für  (ii<  ok.»  Fussbier  1.«  ]ita  und  für  katssteuer  ist  (tben  bereits  das  niitisre  erörtert, 
liif  (»k.i  Flasi  liriiltii-r  t><l  I,<  |it:i.  hir  Kinfulir  ,  Immerhin  ist  alu-r  ln-i  ilir  zu  iKTin  ksi*  liti:,'<'ri, 
voll  M  ilz  uud  Hupfen  ist  im  Interesse  der  in- ;  dass  infolge  des  sehr  Klvit  hmaMigeu  I  bai akters 
iämlisclieu  Brauerei  zollfrei.  Im  ganzen  sollen  i  dea  meist  aus  grösseren  Betrieben  stammenden 
Ut$iM>j  U  Brauereien  (meist  am  rirüus  bczw.  in  amerikaniscben  Biers  die  ihr  anhaftende  theo- 
der  Nilbe  Athens)  I>est4>hen  mit  einer  Pnuinktion  retisehe  ünKereehtiflrkeit  in  der  Erlasgung  des 


von  im  ganzen  72  IfiO  hl.    Die  Bicreinfulir  be- '  Steuerobjekt-s  praktisch  nicht  weiter  ins  Gewicht 
jTUg  ISllö  -U  '" 
Dentacbland. 

IL  Verriaigte  Staaten  voa  Nordamerika. 


präg  ISIÜ)  -tötAXf  Oka,  wovon  das  mei»t^  aus  fiillt.    .\nch  haben  sich  die  Brauereien  in  der 

Fnion  unzweifelhaft  an  die^^f  Iii  -ti  utM  nuL'>t"nn 
gewöhnt ;  auc  h  sind  Wünsche  auf  eine  Aeude- 
ruug  des  Systems  in  grösserem  Umfange  in 
.    .    ,     •''  •>  letzten  Jahntehnfen  nicht  laut  geworden. 
Die  staatliche  Bierbcsteuerung  geht  in  den  I  Vielmehr   erscheint  es   benwikenswert ,  das« 
Vereinigten  Staaten  auf  das  G  v.  1  .luli  1«J2 1       ßesteuerungsfonn  in  asmiMr  Zdt  vielfach 

hsabgaben  sn^lai«  Torbild  gedient  hat  und  twar  immer  in 


betreffend  die  inneren  Verbrauchsabgi 
rfick.  Das  eigentliche  anerikaniacbe  ßienttntr- '  T'ändeni 


T\c<  <lii>  lUinuveseii  —  vielfach  ohnehin 


gesets,  wdehes  den  1882  festgeaetiten  Stener- 1  ,ias<»i!,st  nur  vt»n  st  kuudärer  Bedeutunir  -  intol<re 
satz  unverändert  beibehielt,  datiert  jedoch  m  ui 
13.  Jnli  Sie  erfolirt  in  Gestalt  der  reuit-u 

Fa  Ii  r  i  k  a  t  s  s  t  f  u  f  r  und  lu  truir  Iii"  lHi)H  unver- 
ändert 1  Ikdiat  pro  31  Gallouen  bezw.  1  Barrel 
(=  117.5  I).  Durch  das  anlässUcli  des  spanisch- 
amerikanischen  Kri^es  erlassen«  MKriegpwtener- 
gesetz"  TOtt  13.  JonftSOB  wurde  sie  rerdoppelt 
und  hat  sieh  einstweilen  trotz  der  Bemühungen 
der  Brauereiintercssenten,  sie  nach  Sthluss  des 
Krieges  wieder  auf  den  früheren  Stund  zu 
bniigen,  auf  dieser  Höhe  von  2  Dollars  pro 
81  Gallonen  erhalten. 

Die  Steuerentrichtnng  erfolgt  mittelst 
Stenermarken,  wel<^  itt  ^ös.seren  .Mengen 
gegen  Gewährung  eines  gewusen  Rabatta  be- 
zogen werden  kßnnen.    Die  Marke  wird  tot 


ili  f  iiiodi-mcn  Ausjrestaltung  von  rnliiiik  nnd 
Verkehr  neu  eingeführt  wurde  und  zwar  gleich 
auf  indnatrieller  Basis.  So  in  den  Oben  «T- 
drterten  enropftiacben  fialkanstaaten .  so  auch 
in  den  meisten  mittel«  nnd  stklanenkanisehea 
Staaten. 

Statistik  der  Braverat-  uad  Bier* 

besteuerung   in  den  Vereinigtea 
Staaten  von  Nordamerika. 

Trsprünglich  nur  t1lr  den  Haiubedarf  be- 
stimmt, wurden,  wie  L.  v.  Maj  (a.  a.  O.)  be- 
richtet ,  im  Jahre  1810  emt  18!i613  Barrels 
(&  117,6  1)  in  12t)  Brauereien  in  den  Vereinigtaa 
Staaten  Nordamerikas  eraeujcrt.   Im  Jahre  18H0 


dem  Ausgange  des  Biers  aus  der  Brau^rfi  auf  betruir  di.-  Zalil  der  Rram  ri  n  n  Ixn  its  4!^1  mit 
das  Spnndloi-h  („spisrot  hole  in  tiie  htail'  im  einer  Ge3amlliit'ri  r7.(ui,'uiig  von  7i)<MNJ0  Hurrels 
Binl>  u  ct'kltl)t  und  giriclizeitig  durch  l  .-her-  und  bis  xum  .l.ihre  1^7.')  hjitte  die  Zali!  iler 


Schreibung  dej«  Datums  und  des  Xhuk  uh  des 
Brauers  ka.ssiert.  Die  Fässer  dürh  n  nur  zwei 
Zapü^her  (einea  an  der  Beite  und  eines  am 
Boden)  hah«,  sodass  bdn  Aasteekoi  die  Steosr- 
marke  ntwedw  dnrch  den  BienapOiahn  oder 


Brauereien  mit  fast  2tJUU  Beti  ieheu  ihr  Maximum 
erreicht  und  die  Produktion  war  auf  8384000 
Barrels  gestiegen.  In  der  Folge  hat  sich  die 
Zahl  der  Braneieiea  aUmlUioh  wieder  veixin- 
gert  und  betrigt  neneidingi  etwa  2900. 
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Ble  Braiprodiiktion  »ber  ist  anhaltend  ge- 
stiegen, wie  aus  nttclistehatden  Zahlen  ersicnt- 

lich  ist. 

Tabelle  I. 

Fi^k»l-  Finkiü" 

j«hre  jähre 

(l..Inlib!s  il.Jiüilis 

ST),  .hinij  Juni) 

im;h7  27167703  hl    189-2  jw  40644635  M 

lt»h7^8  2Sf)99  2^7  ISya.iM  39101924,, 

18J<8W)  29;is  827.,  1894  95  39  326  8^2,, 

lt*9  i«l  32385284.,  1«9Ö9»>  42tK):;6^9  ,. 

189ÜUI  35834220,,  18yti97  40447)35,, 

1881,92  3743153s  „  1«?.^  44  «42  101  „ 

I'er  trrCsste  Anteil  der  Biercrzeiitrnii/f  ent- 
fällt iuif  die  Stanteii  N  e  w  -  V  o  r  k  189»;  97  allein 
illx-r  1 1  Millionen  Hektoliter V  c  n  n  s  y  I  v  a  n  i  e  n 
1  Philadelphia  .  Illinois  (  hicaffo.  unter  ande- 
ren dort  die  {rro.<i;«e  Peter  80 hü  n h 0 l'en sehe 
und  die  Seipipsehe  Brauerei'.  Wiskonsiu 

iMilwankee  die  Brauereien  von  Pabst, 
ieblits  &  Blatz  da^jelbst.  Ohio  (Coluinbus), 
Missouri  fSt.  I^uls  mit  der  Auheuser- 
und  Bu!<<  h  nt  nu  rei).  N  e  \v  -  ,1  eraey  (2(ewark) 
und  Uaüäach II < '  r t BDStou). 


'i'uLeiJe; 


H. 


Brauc-dpktifliiÄ 

n>i«>n    MMwyi 


1874  Tä 

18bü9U 
1894;9ö 

Im 


reien 

2324 

-474 
2144 


Mill. 
H.i  11  .  N  H.trr<-J« 


Ertrag 
Acci«e 


Milllitnin  iKilK-ir 
0,35  0.215     i>,88   0,25  9,13 
16,62  0.333   «3,^4   0,19  13,43 
26,S2  0,488  23.23    0,18  23,41 
33,46  0^82  31,04   ü,iö  31,20 


A  n  s  s  e  n  h  «  n  d el  der  Vereinigten  Staa- 
ten mit  Bier  liberwie^^t  die  Einfuhr  die  Aus- 
fuhr noch  um  mehr  itls  das  doppelte.  Erstcre 
iH-reehn.  t  -U'h  liii  -l,.-  Fiskaljahr  1894  95  auf 
112  927  Iii.  v^ovujj  das  meiste  ennriisches  Bier 
ist ;  doch  sjiielt  auch  siiddeut.Hclies  Bier  in  eini- 
gen ätadtea  der  Uni"ii  '  in»'  Holle.  Die  Bier- 
auBfuhr  betrug  im  iuLi«  1894/95  42  2ßH  hl 
und  ging  meist  nach  Mexico,  den  mittelHineri- 
Inuiiwlien  Scaat«i,  nach  Hawaii  und  verschie- 
denen engliiehen  Inaein  im  StÜien  Ocean. 

Lltteratur;  l'"  r  b  >  m  r  r  L-  u  n  ij.  Kin  ni-fir  im*- 
Jii/irlicfif  l.illrriiliir-VrrZ'irhHi*,  lit»on<(rr»  aiirh 
für  <Hf  (f'riir/iiclttr  <lcr  Jiiirnlriifri)   in  itrii  rrr- 

tchi»:drH«u  LUtulcr»,  hat  JL.  V.  May  in  </<-i- 
frflrn  Avßag«  diett»  JfawheSrtertwhs  gt6mtr/it, 
m^f  wHcke*  hirrmit  rmrirnfn  leinl.  Ihn  lutrh- 
«trhendf  Verzei'ffiiiis  l><r*chriinkt  »ich  mir  auf 
dir  liauiil»i'irhlirhMrn  I.Utt mturuarbiirij>f . 

.1.  ß  i  <■  r  II  »  (I  Uruiirrri.  oj  L  f.  h  r  ' 
bUr/irr:  J.  E.  Thau/ttng,  Ihr  Thforit  und 
ly-Lrij)  <l.  i-  Jhilzbercitung  uitd  BieritenitHng,  .». 
Aufluijr,  Uiptiij  IHM.  —  C.  J,  lAntnt^r, 
GruHdrU*  der  Bierbmuerti,  t,  Außaij,-,  lUdin 
JS99.  —  E,  Ehrtchf  Handburh  der  Itirrbminff  i,  j 
.'.  Aniitit/r,  Unllr  n.  .S".  i.v.w.  —  Moi  tl:  :i>ul 
Morris,  llandliurh  drr  liritiitnfttti^MntilitiJt, 
•  ■        ■r  ill   /■.'niilii'r/it  II  iihii.-ff:t  ,  >,n   II'.  UVjK/iVir/i, 

Birli».  lS!fJ.'—  W.  U  ltHlisch,  lAu  ciieMüchi 
Labürat^Hnm  det  Bntutrt,  ^.  Anfingt,  Btrlin 


'j  üfebernommen  ans  v.  Zeller  «.  a.  0. 


1S9S.  —  r.  ff.  Lititner,  Huiidhueh  der  Initd- 

irirUx  h'iftli,  h<  ,1  ürirerlir,  Berlin  ISO.t.  —  C. 
Michel,  1.1  !■  iliiiih  der  liierbrtiurrei ,  .ttir!*liitrg 
1{<!'S.    —  J:   l'vtit,    La  Iii',,-    ,1  rin.iHMrie  dt 

hi  Biete,  l\tri»  m96.  —  JS.  Chr.  IfajMCN, 
VnttrtMckuMgtn  ant  dtr  Pmxii  der  G&Ümnff»' 
iadtutrie,  Mänrhen  IS^S — .'»5.  —  JR  l*rlor, 
(Hernie  und  l'hyridluijir  de»  Mähen  uml  den 
Jliin  f,    Leipziij    /  v",.  ,     f  \,  ,  h  t  k  i  t  - 

X  e  h  r  i  i't  r  n  :  «Alhji:iiii  iur  iiniuer-  und  I/o/i/ett' 
zi  ilumju  ,  yiinilierij.  —  i.  \i't,r/irnfrfirijt  fibr 
Bi'nirrfi,(.  lirrUn.  —  aZcÜKhrifi,  för  d<U  ge^ 
fiinitr  Uninicturnn,  Mäneke».  —  ej  Zur  Cr«- 
«ehickte  des  Bitrt«  und  d»r  Srau- 
frei:  H.  JEolierl;  Zw  Getehiekte  dn  Bt«rt», 
Halle  «.  .V.  mß.  —  Ed.  Hahn.  Ein  Ilritnig 
tut  Vnjenrhirfitr  ihn  liltitK,  U'iir/irnnrhrij't  für 
Jlroiiir'i,   /;.  .  /,„  >  _  //.  \.  j 

Planitz,  /'.<»  Jlirr  nmi  Heiiir  lirrritin)'/  eim( 
lind  jetzt,  Miinrhen  lf:9.  —  ardtutr,'  Jüer- 
Ktudieit,  Drexdru  is7f,  —  C  AmthoTt  VOer 
die  Eniirirkrlung  der  Si«/br(fitrei  bi»  tut  Mitte 
die*es  JahrkunJerit,  SottdemMmek  am  dm 
MoRottheßen  der  Oeaeütelm^  zur  FSrderiniij  der 
Winne intrlin (fr n,  dm  Achrhiinen  nnd  der  Kiliinte 
im  f'iiterrlniinn,  .Strannbnnj  i.  K.  LliOi.  —  L,  V. 
Muy,  Ihm  fMii/erinihr  Jf'd:iiujnefdiiijiiijf.iel:  i;,in 
7*7.  M,ii  UfCs  hin  tu  gfiiini  Arnderuiu/ea  W^g. 
Einlridiinj.  ErUniijrii  l,SS4.  —  E.  StTUve,  Dit 
EHtwiekeluti0  bayerieche»  BraugeweH^m  im 
t9.  Johrkuitdrrt.  —  IMkmolter»  Famtehinigm, 
Blind,  I.  tieft,  Lei'pzilf  JS'J.i.  —  S /  o  ,' -  „,'r  u  l 
>i«h''iriiiif  Ihr  i'rodurfion  and  Connutu/tSiuii  <)/ 
AI'-'  h-Al.-  /!,  ,,  .nii/.  M'inr,  Herr,  und  Spiritn) 
in  Ihr  rarioHf  i.u-inlrirn  i>t  Eiirupe,  in  Ihr  f  'ni- 
tnl  State*,  iilid  in  Ihr  prinri/ial  ItritiUh  i  'idunif»; 
tvijeiher  iriiM  SUilüiiical  TMa  reiating  lAereto, 
«n  meh  Vear  /nm  fo  1997,  tu  ßtr  a$  Ikt 
partieulart  c<tn  br  »Intrd  (in  ei,utinuiili>,n  <•/ 
l^irliammtii ri/  Pn/nr.  AV.  (an,  o/ ,sVj.^rV.»» 

//.    /;  * /•  h  ■  .  !  n  II.     II,    All  ,,.  . 

in  r  i  n  •■  n  :  .1.  W  auiti'v.  Lihrhnrh  ihr  tutam. 
n  insrnnchaß,  Teil  III,  /.ei/jtii/  ;.v.«iV;  a.V,  ^V. 
lO'J,  U3ß'.  nnd  Er-i'imnuifnhrft.  I^ipziy  l/i9€, 
S.  ,i-,J\  .y.v,  -  7^  r.  Stein,  Uhrlmck  der 
J'^nanxwitwiwkt^l,  i.  Atf^ge,  Leipzig/  i.v.ss/**, 
A  JW.  Ä  946,  a.  Bd.  &  987,  SSI,  '  .i;>:jt\  ~ 
Etteherg,  FinaHrtrinneHnrhit/l,  Andaiji'.J.rij,:,,} 
ISO-,  S.  mtf.  —  Ii.  r.  Zeller  in  Sehfinheiyn 
If'i ,,•/!•, I,  /)  der  pnlilinehen  I h-Liniomlr,  ^.  Audai/e, 
TuiuHijcu  IMiT,  Hand  .{  S.  .'tO  'ff'  ,ui<l  .'?;  (T.  — 
Mayr,    Art.   »Iliei«ieni-<  it  >■,   St,  mirU 

fVOrlerbiuh  des  iMul^chen  \'tncultuHg*re.ciU», 
Hand  l,  S.  240  und  Baad  t,  S.  71.  —  SOtäffU, 
Art.  »Sfeuernn  in  tVaninifi'  in»  Hand-  und 
tekrbneh  der  StaaUwiuen$fh<ifien,  j.  Bund,  S. 
i'Jl—j'.'S.  —  BlernaUkl,  Art.  »Birrniri„r.< 
im  •"tlerr.-niiijitr.  SlnalnuHrtirl)..  Bd.  1  S.  iri.'j)'. 
—  lUniMeau.  Art.  »UHnu  im  Diel,  dis  Ei- 
iiiineri),  J.S.'i'J,  llnud  t,  S.  f/i'.tff.  —  W.  Vocke, 
iHr  tirnniihigrn  drr  Eiitiiiizirinni-nsekc^,  Lfipzig 

im.  A.  71—74^  —  Leroy  BeaulUu,  Tntitt 
de  la  HeicHce  de*  Flnmtee«,  Paria  JS9t,  1.  Band 

A,96ljfi  —  O,  KdUtner,  l'ihrr  dir  rrrnehitdrnrn 
Methodm  der  Bi>  rb  rnfriirnniff,  Xeitnchr.  für  dci.^ 

grniiiut,   /,',  ,.,,,,■.  ,.,„,  ,^   ;.^S0,  .S.  .iS'ijT.   

E.  Slrnvi-,  Jim  inni  Jltr-rhin/rnrnini)  in  Thnnninif» 
Jlinidhnrh  •».  n.  O.  —  H'lnkler,  llierhenU  nernag, 
Diuitrher  llniurrkokiider  iHUS.  —  bj  Iii  meine 
I.  <i  ,1 ./ /  r  fXurddruterhe*  SlenergMet):  BeitkOf 
Diu  dtufekr  Reickrgeteu  trtgen  EHeibmig  der 
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Jtrauttrurr  rmn  tl.  Mui  IST^,  lierlin  »ud  /^iptig 
ISS9,  '»  App^f  Dir  Sm»utewr-Jieiek*g»teüi- 
y^nmy,  At^hft,  /Talle  o.  &  18K.  —  F. 
Boeeiu».  Hem^kungen  Ater  «fjM  oI^wh^«« 

Reich*hiT»tfuer,  Ilirth»  Anruüen  de»  Dmtt^n 
Heirh*  1S97,  Sr.  :  S.  jns  ^  }  r.  Struve, 

Stati»ti»chf  liritrüyr  mi  I'n!"  itktiuniji  der 
Uniurrri  in  yi>rddfuUchl<iii  I ,  W'-rhruffhrifl  ßlf 
ümuerri.  Jifrlin  X.  l'jt)_i).  lindern: 

It.  V.  May  a.  a.  (>.  —  A.  Eist  iin  lch,  GeteU 
4lÄer  de»  Maiaa^ßeiktg  mocA  der  yeuredaktion 
10.  Jhttember  1889  und  de*  OeteUe»  vom 


ii.  Mttt  1S9>),  Wtiribury  1SV6.  —  JS,',  Struve, 
lUiijf-riAihrt  Jiniiiijfirfrhf  n.  <t.  O.  —  I'.  (leigff, 
lUr  iMit/eritchr  Midtaufiirlil>t<i»ijr*rtiijfli>inii  run 
und  ihrr  Wirktiinj,  Sfbnni  F.  .1.  1S:47,  S, 
— .'iO'».  —  E,  HnrstH'vger,  />i>  EniiiHete' 
iHHg  und  GUtdfrung  drt  baj/trisckcn  ßmvge' 
verhf»  am  Autganft  dn  Ji.  Jahrkundert*, 
AUijfNtriur  flniuri-  uud  Hofiflfmeihmg,  SUm- 
hrrtj  JSit'.i,  yr.  II»),  107  n.  Itl.  —  W&rlt^m' 
hr'r>,:  r.  Zrller  n.  <•.  <>.  -  <:.  Srhiihn-t, 
h'nttirii  zur  liier-  iiml  Wriithrjtlt  ut  i  iiinj  in 
WürUrmhinil ,  Srhitm  Fi».  Arrh.  XIII,  IS!»!, 
g.  Band,  —  Bade»:  Da»  (ttidinehr  (iesriz  die 
Riertteuer  bttnfftnd  rom  SO.  Jfr:fwl>rr  ISfii  und 
Au*filhrunff»bnHmmungen,  »SrAaiM  Fi».  Arehü> 
XITI,  IStm,  Band  i.  —  Jüttubilttin,  Bemer- 
k'n»irn  :ii  drm  liadiiif/irti  Oi'»'  tTriilir>ir/t>rlrfff'eud 
di<-  Ihoumidifirtur,  Kiirlunihr  IStl',.  ■  Kt/ni*». 
l,  I  Ik  r  i  n  <i  r  H  :  L.  Kh'Hrh  ,  tHr  iiidirfltrn 
Steurrn  und  Zi'dlr  in  Fli»ii»-Liillirinii>-n,  Silmnt 
Fin.  Arrhir  ;.s".>.s\  —  AmlM<  it  drntml' 
direktion  der  ZfUk  nnü  indirrkUn  aieutm  in 
l^ntuih'LiiIhriugrn.  —  Or*terrttei'Vn- 
<i  II  r  II :  ./.  Wolf,  Bit  BttTbeHeimmif  i"  O»»- 
tirrrirh  l'iiipim,  Allff.  ftmutr-  «.  Jfo/i/fnttij., 
ynndni-ff  is.sj.  —  Holzner  >i.  </.  O.  —  v. 
jMnif,  I  '(•mmfnliir  ii.  (f.  O.  —  Ii.  f'rhau, 
D€nh-''chrijt  a.  n.  O.  -  (#'  c  <•  ^  <  Ii  r  i  t  o  n  n  i  •■  n 
und  Jrland:  ,1.  U'a{fner  u.  7"V 
///,  S.  178.  /.'"',  -':.i—JA'>  >nid    .'.''^  ?.i>f , 

 Vo^r,  iimrhirlitr  der  Steuern  du  brilitcken 

ntietu,  L'ipsiii  IHM,  S.  4.t7—i4I.  —  AO- 
iienx  inr  Itiiiner-  und  lliijifenzrilnnij,  Slirulterif 
ISSn,  yr.  tj7ß\  rnthidlrnd  die  Vibrr»ftiii»ff  den 
H'ortltintc  dm  fnijlitfhen  Jilemhiier'jrflti-f  inrn 
IJ.  Aiiijuiit  /A>U  —  II  r  /I  «  r  l  n  nf  t  h  f  t'<>  )n  • 
m  i  n  1  i 'I  n  r  r  .1  <</  II.  M.  Inltnid  /.'»•»•<■  »ifcor, 
London,  ^0.  Berirht  f.  ISmj»:.  —  Statitlieat 
Abttrartt  a.  a.  O.  —  Statement,  »hovinff  tht 
firiidiirtirni  und  runnumplinin  tif  AleohoUe  Beet' 
riiiifn  lt.  'I.  O.  —  F rn  n  k  r  e  i  r  h  :  M.  OUttO, 
I  ',../.  c  nlribiitiiin*   indirrrfji  rl   diu  mlnii*, 

■1  HiiikIi,        Aiißi'ip',   Lyon  I,  S.  ;i,u  (K, 

M7jl,  II,  S.  /77jr.  —  .1.  Magner  -i.  n.  it. 
—  ItrriMtlbtf  £rgdutung^iid  «.  O.  —  .1. 
de  Favtlt*,  La  fhtnee  iotnomi^ue,  Ar«  188tt, 
.V.  l.'io  [F.,  (f.  —  Annuaire  »kdietique  de  la 
Fvinirr,  yonr;/.  —  Buttetin  de  8latl*tfqtte  et  de 
l/ifi.dotion  roin/uirrr ,  Minimiere  >  /'/„.i  ,7,  .■», 
IKiriä  <ih  ttl77.  —  J{  n  n  .1 1  n  n  il :  H.  J'fzt  l  de 
Vort'tll,  l'Ktfitr  iil»-r  dir  (!rtii'iukri>lruer,  Miliiii 
11*7 S.  —  Jirrirhli'  dts  fh /lurlrmrnlji  drr  indi- 
rrkfrn  Striifru,  lirrdiiju/nii-hin  im  rii**i«rhrn  It' 
nii nxminieterium,  JPetrrtburg  ab  IS»1,  in  ruuieeher 
Spraehe,  AnttUife  hieran*  in  rererhiedenen  Juhr- 
ffiiiiijrn  drr  Alhirm.  lironrr-  und  Ifop/eutettunf, 
ynrnli^rii.  —  .1.  %'eHHeloiriiky,  Annunire  de» 
Finitnrr»  I\ii**rs,  V'  /'-  r.'l.'H  'i  ih  l,S7i.  — 
Attftmiirf  *Mi*ti<i>ir  p'nir  Ui  FinUind,  ab  ISTS 
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(««   ru44i*chrr   nmi  jruHZi>iti*cht  t   Spftrh' /.  — 
lienUehe»  JlandtUan  liir.  Jlt  rliii,  zuAtrriflir 
lixlinrhf  Ihilm.   —    B  r  I  y  t  r  n  :   P,  fSfOi^ln,' 
)i,  II.  (>.  —  Frvrlev.  t'rmim^HUif  <ff»  loi*  h*!'!'" 
ttiir  Ul  bnmi'nir.  Itinxrllr»  is.'iti.  —  />«'  Urrt'J, 
Lea  impüt*  äe  tOMummation.    L'ucci»«  »ur  l<i  , 
Rihrt,  BntretUa  ISS4.  —  Nvtlaud:  F.  S,  \ 

Sirkeityer.    (ir.n-hir<1rHi»  ihr  ynlri-hi mliti  hi'  hl  ■ 

liijiliiiilfii,  »riUrt  htt  jiKir  JMiK  •'  Tcilr,  l'tttchi 
/.s>.V.  —  R.  TroelHta,  WrI  rmi  ilrn  Juli 
lätJ,  kwtdmdt  brpah'nfff»  omlrrnt  dm  arrifH»  ojt  | 
ftiVr  e»  rtx.y»  (Geaetz  brtr.  dit  Birr-  «im/ 1 
£a9igate">ri,  J.ff'-'r-i.iflfii  is' ^.  ~  Jlolstirr  n. 
a*  O«  —  r.  Mtttf,  I  iiiiim.  a.  u.  (>.  -  -  I>ii  n  t  • 
muri*  /.•"'  •""  "i^knt  i«.  i.  <>ki.  i^^'jI.  Ki'/tru- 
kageH  lityi.  —  I'  ittmQrka  Utatiatik 
(Jahrhurh},  A'«/"  •  1»  ab  1S77.  —  Snrirr- 
II  r  n  :  /."!'  Uli  'Jih'itlciihui  m  M'ilt.  t  Jin^tfiiii" 
i^r.  Uki.  iivj;,  rltrinlott  dit  {ßr*r(i*  i'-m  1.  M'ir: 
laao  HHd  JO.  Jtai  m?J.  —  Mntialiak  A<ul-">i  / 
tofitiitjf  Xorpe  (AitHVftirt  aHtlittfujue  dt  In 
Xtur'i/r,,  i'hHuliuHia  fi'u  nonre^.  und  /ratiaii». 
S/tnu-lir^.  — -  1 1  II  I  i  r  II  :  l.tijiy  ilrriih-,  r<iJoffi- 
mruto  ed  iatmtinni  «nUe  timpe  di  jabtirucionr 
dtV  altitol  t  drUa  birra,  /VrcN«'  iJiTS,  S.  if  bi* 
/.;,        4.5,        «y.,',  :i.':—iiiii,  /.».■;.  i'i::i/.  /•'■/.  — 

V.  .11« J/.  <''>miii.  II.  II.  - —  ItfiilmhiK  Ihiiiiiiii- 
urchir,  Jtrrliit,  zahhficht  ft-iditifi-lu  l>'il>ii.  — 
Vfbrige  Länder  Kurv  im  t:  r.  üay« 
h.  f.  1.  A.  — ■  Ifeutarhfa  Jittndflmrebir.  —  Alty. 
JSriiiirr-  n.  lli'fijenififinnj,  yHiuhrnj.  —  \\'->rhi  u- 
»flii'ij't  j'iii'  Jiraui'rri,  JJcfUn.  —  ZtiUihnJI  jUr 
da»  geatimtt  Branircivn,  M&uehen,  in  utlm  Jn/'i  - 
f/ängrn  die.  XidiicH  ete,  —  Vereinigte 
Staaten  i* ♦» «  yorduwerika:  Ff,  r. 

Iluch'.  /'/»  I-iixiiil'ii  iiml  Fiii'HiZilt'i'llii'hl*  ifri- 
Wfriiiititi  II  St-iiiltti  ifti  Amrrikii,  Sliill<vtrl  t.'^i>i , 

S.  l.'>7,  l'.i'f,  ,  I/.  l'.sji'.  —  l„  Schall*: 

The  brever*  Jlaudbtnk ,  ll'aahiugloH  S. 
flf-,  Text  dea  timeltes.  Peftftffe  itveh  m  intn- 
ii'isitiih'r  (ihrrntlii  inj  iiiiliiitrilt  mii  <t#'Os//f.s 
tt.  «.  JltJ,i'    Mild   ilirrmuh    in  dfiilmfirr 

ITeheraetxunp  mitpeMH  r»ji  Htdt»er  «t.  c.  O.  — 
V.  Mtiy,  f  'omm.  n.  a.  O,  —  iWe  a.  «.  O.  er- 

neii/iiil'u  l'<i<h:ritiiehHfim  aotrie  rerurfiiedfur 
miirrihliii'i'lii'  hnrlnfiti'i'hritl'K  iTln  lii<  i'fV  und 
MaUtrr,  Vhicayo,  ihir  awtriktiHitfhr  Uirrbraner, 
tbendttrt^  The  tVealem  Mrexer  H,  a,  wd, 

B.  Sttntve, 


Biermer,  Maii^iius, 

gell,  am  2'2.  XI.  Ihtil  iji  Bern  iSihwcizi,  al.< 
8ohn  dfUlstluT  Eltern.  -Naili  AI>solvicrunt;  tlf> 
JohHiiiii.*uynnin!<iuiiis  in  Bresluu  studi«  rte  er  ;iu 
den  LDiver<(ittlteii  MUncben,  Berlin,  Breslau  und 
(}6ttinß«n  Jus  nnd  XatimiHtök onomie.  Er  ist  Dr. 
jurrt  ]ihiI.,lH87-  INIM  war  it  Mit  flii^d  der  Icnnii,'!. 
!?t:»ut.swiHsensehrtttlu  lu.u  >eiiaiiare  in  ik-riin  nntl 
r.i'nu,  widmete  der  dortii,'eu  Erweiterung;  seiner 
Studien,  die  besonders  £rwia  2>ia8ae  in  Bonn 
forderte,  acht  Semevter  und  erhielt  Im  Frühjahr 
1891  den  miiii-ti  i  i' Ilrn  Auttrair,  an  der  tech- 
nis^clien  Hoeliseiniie  zu  AueUeu  Vurlesuuiftu  2U 
halten.  Niuh  Anfualie  der  Dozenteukaniere, 
am  Schlüsse  de.M  ersten  .Seniesiter»  seiner  dorti- 
gen Lehrthätiifkeit,  folgte  er,  helnif^  ihm  wün- 
schen >wiii  I  r>cheinender  Ausbildung  in  der 
Fraxiii,  einem  Kufe  als  Syndikus  der  üandels- 
Jcammer  fUr  den  BegriemiigebeBirk  Ifftittter,  in 


welcher  Stellung  er  IbUJä — tbiitijf  war 
worauf  aeine  Ernennungr  swn  ausi^erordeutHcbM 
etatsmässigcn  Profe.«i!*or  ;in  i3i  r  .Vka  l-  mie  zu 
Münster  1.  W.  erfolgte.  Im  Fruiijibr  lb% 
lehnte  er  von  drei  verschiedenen  HeruhiUirfn 
die  an  die  technische  Hoch.schnle  zu  l>an»!>tailt 
nnd  an  die  l'niverfität  Königsberg  ab  and 
nahm  die  na«h  Greif.*!wald  an.  WShrpnd  tlt-s 
Siimmer.seniesters  versah  er  das  dortige,  dnrch 
Berufung  des  Professors  Stieda  niu-h  Lripzig^ 
frei  gewordene  Ordinariat  veraretojigfweitt, 
welches  ihm  im  Herbrt  1808  definitiT  aber^ 
tragen  worden  i-^t 

i'rofessor  Biermer  veröäeiitlicliit'  \uu  j[.tai>- 
wi^senschaftIichen  Schriften  in  Buchfcrra: 
Organisation  nnd  Aufgaben  der  Handel*' 
kamtneni,  Bonn  1880.  —  Die  prenssische  Staatt- 
und  (temeind- >t' \ii  rreform.  Miu;-tor  1S9"2  — 
Die  Ahzahlnngsgeschäfte  uuti  üue  gesetzlicbe 
Hctrelung.  .Münster  1893.  —  Leit.<ätze  zur  Be- 
nrteilunt:  der  treten wärtigen  Währungs-sitiiation, 
Herlin  18*.>6;  dasselbe.  2.  stark  erweiterte  Au*ir. 
ebenda  18yH.  —  Die  »toldwührtiiiL' ,  .Münster 
16%.  —  Die  neueste  Ent Wickelung  der  briti- 
wrhen  .\rheiterV)ewesrnng.  Münster  1898.  —  Die 
deiitx  he  Handelspolitik  des  XIX.  Jahrhundert,«, 
».reifswald  IHUU.  2.  AuÜ.  ebenda*.  —  Für>t 
I{i>uiank  nU  Volkswirt,  Greifawald  1.  n.  & 
Auti.  im 

Er  veröffentlicht  femer  in  den  SaniBid' 
werken  :  Handwörterbuch  '!>  r  '^r.<.ii'^wii«;en- 
schafteii.  Hd.  IV  i.lena  ISi^i)  und  dt->.»rit  i>cid»-n 
.^npid.-Bdu.  Jena  181»6  und  18'9T  sowie  im 
Wörterb.  der  Volkswirtschaft,  2  Bde.  (Jena 
1898\  insgesamt  54  Artikel,  die  in»be«mdeie 
(j.-  ni'  litv  iiii'l  St,iti<tik  der  Streiks.  Gcwi-rk- 
veieinsljeweguug,  Arbeitslohn  und  Arbdi*- 
zeif .  .\rbeiterachnts  nad  Gewwbepolitik  bfr' 
handeln. 

Er  veröffentlichte  von  staatswisseuwthaft- 
lichen  .Aufsätzen  in  Zeits<-hriften  :  a)  in  Jahrb. 
f  (ies.  und  Verw.,  Bd.  XXI,  Leipzig 
Eine  neoe  britische  Stimme  über  das  Lohn-  und 
(iewerkvereinsproblem,  — ■  b;  in  Jahrb.  f.  Nat.  u. 
Stat..  III.  F.  Bd.  13,  Jena  1807:  Die  Arbeit^^iii- 
stellungen  in  I'reussen  in  den  letzten  Jahren, 
—  c)  in  Jahrb.  d.  intern.  Vereinig.  L  tergl 
Reebtsw.  n.  Volkawirtsehaftal.  IV.  Jahre..  Bef 
l!n  1S!>M:  Die  britische  .\rbeitei  1'*  w- L'uni: 

Hesprt  <  hungen  staatswi.%.>ieusi  hiUti.  Wvrkc 
linsgesanit  14  liruku  sich  ferner  aus  seiner 
Feder  in  den  Jahrb.  f.  Nat..  III.  i\  Bd.  Ii,  lä, 
15  n.  16  (Jena  1896  -  98)  umi  je  «ine  in  Aich, 
f.  öff.  B.  i  Freiburg  i.  B.  n.  in  der  Zöt» 

sehr.  f.  Suzialw.,  l\d.  I  (Berlin  IbUti). 

UppcrL 


Bilanz 
8.  Buchf  (Ihr  1111  g^. 

BiiduDgHwesen 

U 11 1 0 r r ic h t s w ese u ,   o f  f t? u 1 1! cUei. 


BiUardstener 

B.  LQxiifl Steuer* 


Digitized  by  Google 


/  BüineDKliiliilirt  (Virtaoiwftliche  Bedeutnng  und  Statistik) 


861 


Binietallismas 
8.  Dopi>eI währuQg. 

Binneaschifialirt. 
(Wir  tocbafUiehe  Bedentmis  n,  Statistik). 

1.  Tülkswirtsthaftliche BediUtUTi;:.  2.  Arten 
a.  Waasersiraasen— Binnenseeeu,  Flüsse,  kanaii- 
il«rte  FlQ»8e,  Kanäle,  Aussen-Tiefe  and  Fahr- 
wiMer,  Haffe —3enatzlMurkeit»Li]ig«.  4.Schiff9- 
geBn;  Xotor;  S«lii«b.  6.  JjKotmg. 

1  VolkffwirlscIiaMicbe  Bedentnag. 

Die  Biniifiischiffalirt  iiiaclit  iVw  iiatürlirlicii. 
die  künstlich  verbesserten  und  die  kütiätiieh 
hergestellten  SchifbihrtBStraMen  der  Produk- 
tion einer-,  dem  Konstim  andorersoits  durch 
billige  Vcikelu-hvenuittelung  dienstbar.  Da 
die  von  Natur  sdiüfbaren  Wasserstrassen 
der  Ifauiif^ache  nach  auf  das  Tiefland  be- 
schiäiikt,  in  diesem  aber  nach  Zahl,  Lange 
und  Benutzbarkeit  ungleicli  verteilt  sind, 
dit  tomer  künstliche  Waaseistrafisea  ohne 
QovwIiBltaismBang  hdm  KostOD  nicht  über- 
all geschaffen  werden  können  und  da  end- 
hch  lu  den  meisten  l>ändera  durch  Wa8ser< 
maneel  oder  -iiberfluss  (Hobhwasser)  nnd 
durcSi  Ei^Viilduuir  alle  "Wiisscrstnissen  oder 
einige  von  iJuiou  der  Bcauuiui^  «iun  !i  die 
Schiffahrt  zeitweise  entzogen  smd.  so  steht 
in  dieser  iteziehaog  ihr  Wert  für  die  Volks- 
wirtschaft hinter  dem  der  ziemhch  aller- 
wärts  air/ulc^eiidcii  und  nur  auf  Stunden 
oder  Tage  der  lieuutzuug  eatzogeaen  Laud- 
straBBep  und  lEttenhahnen  (Voi]>,^  Neben- 
und  Kleinbahncii)  zni-ück.  Im  Vei-gleich, 
nicht  mit  Landsti^OAsen  und  Eisenbahnen, 
BOodern  nur  mit  KisenVjahnen,  haftet  der 
Binnenst^hiffalii  t  noch  der  Nachteil  an,  dass 
sie  eine  ganz  vorzugsweisa  rasche 
BeCSrderung  von  Gfitei-n  nicht  zu  bewirken 
vennag.  Dafür  kann  sie  Güter,  die  zu  be- 
fördern für  den  Eisenbahndienat  nnber^uem 
oder  gefährlich  ist,  B.  i;.  wisse  lette, 
Säuren,  durch  Stass,  Schlag,  Erschüttenmg 
Jtur  Explosion  neigende  Stoffe,  mit  geringerer 
T'nhe.iuemlichkcit  und  vor  allem  p/rini:'nx;r 
(icfalir  befördern.  Jcueu  drei  oben  unge- 
^'••hi  ri-  n,  den  lünncnsehiffahrtsstrassen  und 
der  Hinnen schiffalu-t  selbst  eignenden  Haupt- 
mängeln stehen  ferner  als  Vorzfige  gegeu- 
öbcr  die  g^>^.s,.^,.re  Leistungsfähigkeit  und 
Billigkeit  der  Biuuenschiffahit. 

Beide  beruhen  auf  VerhältRi««en,  die  der 
Bauptaacbe  nach  utiat<änil>'rli<'h  -^ind. 

Weder  auf  Landstrasseu  noch  auf  Liöcti- 
bahnen  können,  der  Natur  des  Ilelriobes 
nach,  die  Falintougf?  ein  gewi~,s -s  Mass  an 
Länge  und  Breite  (sowi«.'  aucli  aii  Höhe) 
Überschreiten :  sei  dieses  Mass  auch  so  gross 
wie  irgend  zulässig,  so  bleibt  es  doch  hinter 
demjenigeu  eines  LAStschiffs  sehr  weit  zu- 
rück. Auch  ist  das  Land«  und  Msenbahn- 


^hrzeug  stärkeren  Erschütterungen  ausge- 
setzt und  muss  daher  verhältnismässig  stärker 
gebaut  sein;  endlich  vernuhit  das  iranze 
Untergestell  des  Lastwagens,  Asea  und 
RIder,'  das  Oewidit  der  die  Last  direkt 
tragenden  oder  sie  uin,-<chliessendeu  Waren- 
teile ungemein.  Aus  dieheti  Griiiiden  liaben 
ImuI-  und  Eisenbahnfahrzeuge  ein  sehr 
hohes  Eigengewicht,  0,40  bis  0,70  des  Ge- 
wichts der  La.st.  Schiiffe  dagegen  können 
vielfach  erhebUch  breiter,  immer  aber  sehr 
viel  länger  (4 — 8  mal  so  lang  und  mehr) 
sein,  dabei  verhältnismässig  .schwache  Kon- 
struktionen haben,  und  sie  brauciien  kein 
L'ntergestell  oder  dem  Aehnhches  (Maschioeu, 
Räder.  Schrauben,  ebenso  wie  Ruder,  Sdinb- 
stangen,  Takelung  dienen  nicht  zum  Tragen, 
sondern  zum  Fortbewegen  der  Last),  viel- 
mehr schwimmt  der  Schiffsboden,  der  die 
I^k^t  trägt,  von  AnsnaliinefJlllen,  wie  dem 
Betriebe  auf  geneigten  Ebenen  abgesehen, 
direkt  auf  dem  Wasser.  Das  Eigengewicht 
des  Schiffs  bettflgt  daher  nur  0,25  bis  0,33 
der  Last 

Mit  Voretehendeni  bringt  zusammen,  da-ss 
ein  Schiff  von  lOU  Tomicn  Ladefähigkeit 
etwa  0,2.5  der  Aosdiaffnngskosten  von  10 
Eisenbahnwagen  zu  10  Tonnen  knstet.  und 
dies  Verhältnis  wird  für  das  Schiff  ui  ge- 
wissen Grenzen  um  so  gfioatiger,  je  grOaeer 
es  ist.  Ein  grosser,  modemer,  euemer 
Rlieiaschleppkahn  von  2000  Tonnen  Lade- 
fähigkeit kostete  lft97  98  etwa  00— 95(M)0 
Mark,  die  AusrOatang inbegriffen:  die  Tonne 
Laderaum  kostete  daher  45—48  mark.  Da> 
gegen  kostete  ein  nüterwagen  von  10  Tonne© 
Ti-agefähigkeit  zur  selben  Zeit  ftwa  2400 
>L'u  k,  die  Tonne  Laderaum  daher    10  Mark. 

Das  den  Ausschlag  gebemlc  .Minnent 
aber  ist  die  verhältnismässig  überaus  geringe 
Zugkraft,  die  zur  F^rtlicwegung  emes  lAst- 
scluffs  erfordert  wird.  Mit  1  m  Geschwindig- 
keit in  der  Sekunde  zieht  ein  Pferd  auf 
horizontaler  rhaus-ei-  1,G.  auf  den  Schienen- 
strängeu  emer  horizontalen  Eisonbahustrecke 
15.0,  auf  horizontaler  Wasaerflflche  ab«* 
üO.O  bis  1(X),0  Tonnen.  Was  für  Motoren 
nun  auch  verwendet  weixlen  mögen,  immer 
braucht  man  zur  Fortbewegung  eines  SchiHs 
weit  wenitr«'r  Kraft,  also  auch  weit  weniger 
Kosten  aJ.s  zu  der  eines  Eisenbahnwagens 
oder  gar  I^iudfuhrwerkt?. 

t'nd  hierin  sowie  nach  obigem  ausserdem 
in  der  irroesen  Fassungsfähigkeit  des  Schiffs 
t^ei  gcrinu''in  Eigengewicht  und  L'cringen 
Anschaffuugskostou  ist  die  Ijcistiuigsfähig- 
j  keit  nnd  Billigkeit  des  Bin  nenschif fall  rts- 
betricV.«  s  und  damit  dessen  hohe  volkswirt- 
j  schafiliclie  Bedeutung,  begründet. 

Einigermassen  vcrmelul,  wenn  man  will : 
I  künstlieh  vermehrt,  wird  diese  Billigkeit 
I  des  Binuenschiffstransportes  in  denjcnigeu 
[  Staaten,  in  denen  die  erhobenen  Schiffahrts- 
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abgaben  und  aooatigen  -OefiUle  weniger  auf» 
bnnpon,  als  die  UDteriialtitnfr  und  Verbesse- 

iiiuLT  ili  1  Sc|iiffahrts-itra->t  Ii  und  die  Ver- 
zinsung und  Amnrti.siiti()n  iles  Neubaues  vou 
solchen  kostet.  Sc»  wenlen  in  Preusseii  — 
vgl.  Zeilsclirift  für  lijnn.''n<(liiffahrt  vom 
15.  Mai  189S  —  dann,  wenn  der  Kanal 
Dortmnnd-Etnshäfen  im  Betrieb  S4>in  wird, 
also  vom  Herbst  189*J  an,  g»'pen  1*0  Millionen 
Mark  an  personellen  und  materiellen,  oixlent- 
liclien  und  aubseirinlentliehet)  .\u»galx*n  so- 
wie an  Zins-  und  AmortiüiUioDsquoten  jähr» 
lieh  meinr  erfordert^  als  die  Schiffahrt  an 
Abgaben  ti.  w.  rinKiinLct  f--t\va>  uIpvi-  l 
Millionen  Mark).  Wollte  man  (und  koiinU' 
man!  —  denn  zuDflchst  ätelicii  dem  dio 
Ki'i'-lisL'CSetzgebUHg,  vor  allem  aluT  für  die 
Ilaupliua.ssen  der  Traj»t.jKjrte,  »liejeiugeii  auf 
Elbe  imd  Hliein,  die  internationalen  Ver- 
träge entgegen  — )  jene  20  Millionen  gleich- 
niäs.<)ig  durch  dieSchiffalirt  aufl)ringcn  la^^n, 
80  wttrde  das  di  irii  Li  istung,  auf  jedes  vnn 
1  Tonne  zorückgel^^  Kilometer,  bei  über- 
schttglicb  6000  MOliooen  solcher  ml  pranssi- 
Bchen  WaR.ser8tra.<isen  jährlich  zurückgelegter 
»Tonnenkilometer«  (ToknO,  nur  um  0,33  PlFj;e. 
verteuern;  die  Frachtkosten  wüitltu  muiKi- 
noch  den  Baliinn  und  gar  den  I^ndfuhr- 
■werken  gegeuül*er  (die  übrigens  ihrerseits 
auch  vielfacn  keine  Cliaiisse^bOhren  zahlen  ) 
Terh&ltniBmiUsig  genug  sein.  An  und 
f  flr  sich  aDerdings  wflrden  sie  für  «neu 
Teil  der  jetzt  durch  dio  Biiiii'-uM  hiffahrt 
beförderten  Güter  zu  hoch  werden.  Ge- 
wine Nebenprodukte  der  Bergwerke,  Htltten, 
Salinen  und  chemt--i!irii  Iiidustriefn  k"iiiiPii 
allein  durch  die  cnonae  Billigkeit  der  Waiitjei  - 
f rächt  Absatz,  sogar  überseeischen,  finden. 
Der  dabei  erzielte  Nutzen  l>etiät;1  fn  illch 
mitunter  nur  eine  oder  einige  .Mark  Luv  die 
Tonne ;  aber  dies«;'r  Nutzen  wüitle  fast  verloivn 
geheti  luid  damit  die  Möglichkeit  zur  Ver- 
wertung jener  Nebenprmhikte  schwinden, 
wi'iin  das  Kilinii'fiT  dfs  laiiu-Mi  Traiis|)ort- 
wcges  —  Manuheim-liottenlani  B.  iAHi  km 
—  mit  ancfa  am  jenem  •  3  I*fennig  belastet 
wflre.  DrmptifHproihi-iid  wflnli'ii  ilic  auf 
den  Hauptprodukten  niheutlen  allgeu»eiii«.n 
Kosten  grOuerund  die  Uanptprodukte  selbst 
teurer  werden,  womit  sowolU  ihr  Absatz  im 
Inlande  als  ihre  Koukurrenzfilbigkeit  im 
Auslande  gefälinli  t  \\i\\>\  —  Ebenso  V>edarf 
der  Veredeiungsverkelur  —  dies  Wort  in 
wdtem  Sinne  genommen  —  und  anch  die 
IjandwirtS'  liaft  tr^  wissor  Kohstoffo,  dio  diin  h 
eine,  wenn  auch  au  sich  geringe  Verteue- 
rung entweder  von  der  Bofrinlenrng  ausge- 
sclüossen  witren  oder  wiedenim  die  mit 
ihrer  Hilfe  zu  gewinnenden  :»e<lleren«  Pro- 
dukte, dadurch,  dass  jene  selijst  teuerer  ge- 
worden, verteuern  würden.  Diese  Piwlukte 
des  Yeredeluugsverkelirs  bilden  indessen 
auch  wieder  Q^enstftnde  der  BahnbefSrde- 


Iroug,  und  auch  die  lehnen  würden  daher 
lam  letzten  Ende  beträchtliche  Frachten  ein- 
liH-sen,  wollte  man  jenen  Veredelungsverkehr 
durch   obige  Massregel   eiüscluänken.  — 
Dieeen  Betnchtnngen  tnuHS  nodi  die  ange- 
reiht weixlen,  dass  jeile  Rinschi'änkung  der 
Produktion   auch   eme  Kinschrünkung  der 
!  Arbeitsgelecenheiten  und  der  Sfeuerkräfte 
iKHleutet.    l'ebrigens  wählen  soll  ist  lan<lwirt- 
schaftlicbe  Pirnlukte  von  an  imd  liu'  sich  hohem 
Preise  nicht  immer  die  Halmen.  Itohzucker 
3k  B.  vom  Nordosten  nach  dem  Sfldwesten 
Deutsddands  geht  im  Ftussschiff  Oder-ab- 
wÄrts,  per  St>eschiff  von  Sf.  ttiii  nach  Rotter- 
dam  imd  per  Flussschiff  von  dort  nach 
I  Mannheim.  Der  ganze  Transport  wird  in  15 
'Tagen  vollzogen:  BahntranRpf)rt  wflrde  etwa 
10—12  Tage  erfonlero.    Und,  mn  auch 
gleich  betreffs  der  oben  bezeichneten  Nebea- 
I  Produkte  und  Rohstoffe  einige  Thataachen 
-  mitzuteilen :  1895  und  ISfK)  zusammen  gingen 
v<iii  Ham!)iirir  na«  h  S.  .-  wUa  4(>ri 3G0  Tonnen 
Abraumsalze,  von  deueu  auf  der  Elbe  ge- 
kommen waren  457441  Tonnen.  Anf  dem 
Rhein  pn>.'on  V"n  Doutsi  liland  nach  Holland 
und  weiter:  IhlMi  alloiii  netto  11  (527  Tonnen 
Soda,  nOUm  Tonnen  t  Vment,  Trasw,  KaUt, 
Erde,  Lehm,  Sand,  Kies,  Kreide.  Das^^cfn 

fingen  rheinaufwärts,  von  See  durch  ilollaiid 
ommend,  189G  netto  1 577765  Tonnen  ELseo- 
Erz  xmd  .'»1  217  Tonnen  Düngemittel.  Wenn 
sonach  zum  grössten  Teile  in  der  Billigkeit 
diT  v<in  ihr  geleist'-tt  ii  Traospoiie  der  vulk  — 
wirtschaftüohe  Nutzen  der  BiancDschiffahrt 
zu  erblicken  ist,  so  dient  «e  nebenbei  aneh 
als  Ropiilatrir  t!er  Frachtsätze  ihres  jnn^r'Ten 
K'onkunont'  ti,  1 1er  Eisenbahn.  Diestj  wünle 
L'owiss  virlfa<'h  IkiIuto  Frachten  nelunen 
und  damit  dem  Verkehr  \md  dem  Erwerbs- 
leben höliere  Steuern  auflegen,  könnte  mau 
die  Güter  nicht  auch  durch  die  Binnen- 
scliiffahrt  transportieren  lassen,  die  nament- 
lidi  seit  allgemeinerer  Anwendimg  des 
Dampfi's  für  dii'  Aiifnrd.TunLn'n.  dio  Itolroffs 
aller  Arten  von  (.iütem  der  gewöhnliche 
Fraohtdienst  stellt,  die  Konkurrenz  der 
Hahnen  in  Bezug  auf  Soliiiflli^k^'it,  s<i  /..  R. 
auf  melu^ren  holländiscIiLii  Kuuülon,  foriier 
auf  der  Elbo  und  namentlich  dem  Rliein, 
nicht  mehr  zu  scheuen  braucht  imd  ihnen 
in  der  Bewältigung  von  Massentransportea 
fiherloL''  n  ist. 

Di«;  Erkenntnis  dieser  Dinge  war  in 
DentseUand  eine  Zeit  langrerloren  gegangen ; 
man  liiolt  dio  Binnonsrhiffalirt  für  durch 
die  Eisenbahnen  eutlK»hrlieh  geworden.  Das 
Verdienst,  diese  Anschauung  wieder  znrQdt« 
gedrängt  zu  haben,  geV)fllirt  zum  grossen 
Teil  dem  von  Friedr.  Ilaikort  und  anderen 
1HG9  in  Berlin  gegründeten  .Gentrai verein 
für  Hebung  der  deutschen  Fluss-  und  Kanal- 
sciiiffalirt«,  dem  1898  aogchürteu  lO  Zv^-. 
13  andere  Kanal-  und  Schifferrarwie,  56 
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Magistrate,  83  Schiffahrts-  und  Indastiie- 
gesellschaften ,  i50  fiandelskammern  und 
kaufmännische   KOtperacbaften   und  Aber 

10 800  Mitglieder. 

2.  Artea.  Als  Motoren  g^ebraucht  die 
Binnenschiffahrt  Wind,  Jlensehenkraft  — 
ausgeübt  mit  Rudern  oder  Scluibstangen 
oder  auch  im  ^Tradelziigc«  — .  Pfei-dekraft 
—  f'l»enfalls  ausgeüljt  im  Treidelzuge  — 
uiul  endlich  Maschinen,  die  durch  Dampf-, 
Benzin-,  PetF'loiim-  oder  Klektn>motoivii 
getrieben  werden :  die  Maschinea  Qbertragea 
Dire  Bewegungen  auf  SefaraulieD,  oda*  auf 
Räder,  die  an  beiden  Seiten  oder  hinten 
(am  Heck)  angebracht  sind.  Die  gebräuchlichen 
der  hieraus  abzuleitenden  Bezeichnungen 
sind:  Se^l-,  Rudei^,  Treidel-,  Danipfschiff- 
iahrt,  bei  letzterer  —  und  et>üii4>u  bei  der  Fahrt 
mit  anderen  maschinellen  Motoren  —  je 
nachdem:  mit  Schrauben-  oder  Seitenräder- 
oder Heckradschiffen.  Hat  das  Schiff  keinen 
fipcnoa  Motor,  s-nulerii  fährt  t'S  im  Sclilepp- 
auhauge,  so  werden  in  dii»cr  »Schiepp- 
fldiilBuiTt«  untenchieden  die  Bemorqueur- 
s(  hiffiilirt,  flf'r  das  schleppende  Schiff 
Schrauben-  o<ler  liudenscliiff  ist,  und  Tauerei- 
bez.  Kettenschleppsehiffahrt,  bei  der  es  sich 
und  seirifii  Sclilojipanhang  durch  Aufwickeln 
eines  auf  der  Husssohle  liegenden  Draht- 
taues (oder  einer  Kette)  um  eine  Tmmmel 
vorwÄrtä  bewegt,  ^ach.  der  Wasser- 
strasse,  auf  der  gefahren  -wird,  kflnnte 
mau  Flu^s-  und  Kanalschiffe  von  einander 
unterscheiden^  indessen  werden  beide  im 
ganten  ziemhch  übereinstimmend  gebaut, 
weil  sie  beide  Arten  Wasserstrasisen  zu 
befahren  pflegen.  £ine  besondere  Bauart 
haben  allerdin^  die  Schiffe,  die  zumeist 
auf  ETo?sen  Binnenseeen,  Haffen  und  in 
Aus-bentiefeu«  sowie  in  den  ^Au.ssenfahr- 
wassem«  der  in  die  See  mündenden  Flüsse 
^ren;  sie  sind  Wind  und  Weilenacidag 
ausgesetzt,  gehraudiett  grflesere  BordhOhen 
und  feste  r>e<  ks  uncl  nähern  sich  in  ihrer 
Bauweise  dem  Seescliiff.  I^ach  der  Fahr- 
richtung unterscheidet  man  Berg-,  Thal- 
und  Trajek*      !  r  Qxierfahrt. 

kanalisierte  FlitsKe.  kiinäle,  AuiSHt^u-Tiefe 
oad  •FahrwaMetf  Haff«  — ,  Heuat/harkoit^ 
Liage.  Biunenseeen.  Sie  iiabcu  meistens 
einen  aiemlicb  hohen  Qnd  natttrlidier  Schiff- 
Ittrkeit.  Die  Anlagen  für  die  ScbifTahrt  be- 
schränken .«irh  zllI^l•i^t  auf  (iir  durch  Baaken, 
Tonnen  und  i'.<ij<  n  sowie  LeutLtlüruie  zu  be- 
wirkend»- 1'.* /lii  linung  der  tiefen,  eTcntuell 
kOnntlich  vertieften  Fahrrinnen  sowie  iiuf  ilereu 
Schatz  gegen  Verai'hliekang  imd  gegen  Wellen- 
schlag, femer  aof  die  MersteUnng  Ton  Treidel- 
stecen  oder  -Dämmen  und  von  Leit-Pfiihl* 
reihen  an  den  HufeninUndungen.  und  endlich 
auf  die  von  Häfen,  .Anlegeplätzen  und  Lösch- 
vnd  Ladeeinrichtungen. 

Durch  ihr  Heteationsvermi^en  speichern 
die  BinneoMMn  m  HoebwMseneiten  groase 


Wasserniengeu  anf  und  führen  sie  erst  nach 
nnd  nach  ab,  erhöhen  also  in  wichen  Zeiten  die 
Schiffbarfceit  der  au  ihnen  sehenden  Flttiae. 
Im  Dentechen  Reich  -wenen.  von  der  ScMff- 

fahrt  benutzt  die  grossen  Seeen  in  Masnn  ii,  in  der 
Gegend  südöstlich  Elbinir.  im  Mecklpnbur;:i3(:lien, 
die  drei  ltossitcu  bny.  ri^clicn  J^vecn.  Chiein-, 
Starnberger-  und  Ammersee  (diese  der  Haupt- 
sache nach  zur  PewonMMehtttahrt)  und  der 
fiedenaee,  letaterer  gemeinsam  mit  der  Schwein. 

It  tar  Sehwds  bilden  die  Seeen,  anaew 
dem  Boden-  noch  der  Genfer-,  Vierwaldstätter-, 
Tliuner-  imd  BrienzerKee,  fa«t  die  einzigen 
Schiff  ;<  b  rt  s  r  rassen. 

Iii  itaiien  hat  die  Binnenschiffahrt  auf  den 
vier  grossen  oberitalienischen  Seeen  (Garda^, 
(.'omo-,  Lugano-  nnd  Maggiore-)  Bedeutung. 

In  Frankreich  werden  von  der  Biunenschiff- 
fihrfc  benntst  der  Lae  de  Gnad-Liea  im  Gebiet 
der  Loire,  der  Etaag  de  Than  am  Cu»!  da  Midi, 
der  Oenfer  See  (gemeinsam  mit  der  Sdnveiz) 
sowie  der  Lac  d'Annecy  nnd  der  Ijac  du  Buurget 
im  Rbönegebiet. 

Die  österreichischen  Gebirgssecen  dienen 
fast  ausschliesslich  der  Personen-,  der  Platt*  u- 
aee  (Balaton)  in  Ungarn  hingegen  anch  der 
QttterBchifIMirl 

In  Schweden  fnicht  sjo  in  ■Norwecetil  sind 
viele  iiuuiUrtc  sidiiffbarcr  Hiuiienseeen,  zu  deren 
grÖ»s*ten  <ler  Wener-  iii  l  ier  \\'ettem8ee  ge- 
hören. Die  grosse  Verschiedenheit  ihrer  Höhen- 
lage bewirkt,  dass  die  Verbindung  zwischen 
ihnen  —  und  da*  gleiche  gilt  von  derjenigen 
mit  den  tief  in  dai  Land  eingeschiiitteiieu  Meer- 
fjorden —  meist  künstlich  durch  Kanäle  mit 
zahlreichen  Schleusen  hergestellt  werden  muaa. 
liiese  Kiuiiile  und  die  wenigen  schiffbaren  FlUase 
-iiuelen  ei<:entlich  nur  die  Boilc  des  Verkebn- 
venaittlers  z\vis<  hon  den  Seeen  nnterainander 
und  mit  dem  Meere. 

BuKsland  hat  die  zwei  grössten  Seeen  En« 
ropaa,  den  Ladoga-  nnd  den  Onegnaee,  ftmer 
den  Peipufl-,  Bmen-,  Weiwen-,  Soinino»,  Ilatino» 
See  nnd  za1drei<  he  iuidere  der  Schiffalut  dienende 
grösbere  und  kleinere  Binnenseeen. 

Die  grössten  schiffbaren  Binnenseeen  A'iiens, 
Aral-,  Balchasch-  und  Baikalaee,  liegen  gleich- 
falls auf  rnssischem  Gebiet.  Der  letztgenannt« 
See  ist  gegenwärtig  weitaus  der  wichtigste  von 
ilinen.  TStr  hat  DampfiKhiffterbbidnng  zwischen 
den  am  Setlicben  Ofer  belegeneu  Ortitchaften 
nnd  Listwibitiicbnoje.  nnd  von  hier  in  den  Flnss 
Angiirii;  er  erhält  Verhiiidun^'  mit  «lern  Jeuissei 
und  dtm  Ob-Jeniäsei^Lcu  Kauul^ystem;  nach 
Mjssowskaja,  Station  der  Sibirischen  Bahn,  wird 
eine  grossartige  Traiektverbindung  hergestellt, 
die  Lokomotiven  und  Wagen  aufnehmen  kann. 

Von  den  nfisaeren  afrikaniachen  Seeen  sind 
achiffbar  ivr  Victoria-,  der  Albert-,  der  Tanga- 
nika- sowie  der  Njussasee. 

Die  KTOssen  Seeen  Nordamerikas,  der  Obere-, 
Micliit-Mu-,  Huron-,  Erie-  und  Outiiri<i>ee,  bUden 
in  ihren  Längenausdehnungen  von  (MR).  550, 
297.  3^5  und  318  km  die  wichtigsten  Binnen- 
Terkehrgatraflaen  des  ganaen  Erdteils  und  wohi 
der  ganzen  Welt.  Obgleich  anf  diesen  stürmi- 
schen Seeen  die  Schiffahrt  nur  b  -  9  Monate 
wiihrt,  bewältiirt  sie  ausserordentlich  grosse 
GlJtermassi  11 ;  sd  lietruir  die  Ladung  derjenigen 
Schüfe,  die  IHHU  nach  und  vom  Oberen  See 
fahren,  16239064  Tonnen. 
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FlüiÄRe.  Auf  den  von  Natur  irhiffharen 
Flüssca  int  ätu  allen  Zeiten  Schiffahrt  ;4i  tn--  t>en 
Warden.  J«  nuHtt  mit  fortachraitMider  Koltor 
du  YerkehnAedlMiiü  neb  geltend  naehte, 

desto  mehr  wurde  die  Schiffahrt  erleichtert  und 
uncefHhrlich<»r  eeniacht.  indem  vorhandene  Sohiff- 
£ahrt-^hiii4'Tiii''<t'  -  Kli)iiien.  Stciiifuinki'.  ver- 
sunkene udt5r  treibende  Baumstämme,  ^tiluau- 
lagen,  Untiefen  —  beseitigt  und  die  Fahrrinnen 
Terti^t»  TcrbreiUrt  lUkd  b^r«di^  worden.  I>ie 
tpHtaren  i7*t«Dntiicli«tt  fTiiMr«iDra1i«niiig«n  be- 
zweckten Sicherung  der  Fluisthäler  vor  Ueber- 
schwemniunir  und  der  l'fer  vor  Abbruch  »owie 
(rer<M.'f !t<-,  (I  Ii.  widrr  zu  r.t-i  lii>  noch  in  nach- 
teiliger Weise  vcrzügiitc  Abführung  des  Was- 
sers. Die  hierfür  im  Landesknlturinterei^He  er- 
forderlichen Massnahmen  —  Bau  von  Dämmen 
nnd  Deichen,  Befesti^nngen  nad  teilweise  Kr- 
böhuDgen  der  Ufer,  Bt^eitijfung  ra  scharfer 
KrDmmunii^n,  Zusammenfassunti;  de^  abflieüsen- 
den  Wassers  in  HauptfahrriniD  ii  iliin  h  (  niipi-  - 
runiif  verwilderter  Arme,  dnnh  I'-u  ;i!l>l«  i  rkc 
und  Buhnen  (die  gleichzeitig'  dir  sirli  liil>li  iiilt  ti 
Strömungen  von  den  Ufern  nach  der  Mitte  zu 
wiesen),  Beseitigung  von  Verhnmtiuieen,  Um- 
beu  Ton  firficben  mit  xu  eng  Meteliten  (ond 
debcr  ancb  zn  Eintopfuugen  Anlnn  gebenden) 
Pftili  rii  —  kamen  der  Schiffahrt  wesentlich 
tuit  zu  Oute.  Die  entgegengesetzte  Ansicht, 
die  l^autt'ii  s.icu  im  Srhiftuliitsinteresse  erfolgt, 
schadeten  aber  dem  Uudwirischaftlichen,  ist  tllr  | 
I)eutschland  dnrch  die  rnt«rHUchungcn  Aber 
den  Rhein  und  die  Oder  gründlich  wideriect-l 
IHe  systematische  Verbesserunir  der  ifebm- 
fdirtswege  in  denjenigen  Flnssstrecken .  in 
denen  die  tlglich  zweimal  ein-  nnd  auslaufenden 
Strihinmgen  der  Meeresgf /.cirt^ii  \>ilrks;iiii  sind, 
ditut  dagegen  der  HauptKK  In  nach  d»ii  Zwecken 
der  Schiffahrt  sie  .rfoli.a  wiederum  durch 
Zn8ammenfa.«8ung  des  Strumen  in  einen  Hanpt- 
«tronschlaach,  der  so  ausge!<tKltet  wird,  daxs : 
Ton  dem  Pnnlit  an,  liii  an  dem  aufwärts  die 
Einwirknne  der  Oeseiten,  des  Plnt-  oder  Ebbe- 
stromes, ffiflit.  ein  nW'iglichst  koucentriertes  und 
kräftiges  Aus-  und  Eintitrümen  des  Waiisers  er- 
folgt, wobu  der  Ebbestrom  die  Spttlkmft  des 
abfliessenden  Wassers  vermehrt. 

In  der  Unterweser  ist  durch  eine  solche  — 
von  FranziuH  projektierte  und  geleitete  —  Ke- 
uliening  das  Hinaufkommen  von  Schiffen  von 
ni  Tieftrang  bis  in  den  Freihafen  der  Stadt 
Bremen  erreicht  worden ;  auch  am  <'|yde  sind  j 
lehr  i:üiir<tii:'-  Ü'xultale  erzielt  worden.  I 
Aber  auch  die  sonstigen  Regulierutiiren  der 
letzten  .'>(),  ganz  besonders  indes  der  letzten  20 
Jahre,  haben  sehr  gute  Erfolge  aufziiweii-en. 
So  bei  den  deutschen,  nanientlich  aber  öster- 
reichischen nnd  nngarischen  Strecken  der  Donan, 
bei«  Rhone,  bei  der  Memel,  der  deatseben 
Strecke  d-  r  W<  ii<hsol.  der  Oder,  der  Klbe  und  ; 
besonders  bi  iiu  lihein  sowie  bei  einein  Teil  ihrer  i 
Nebinllüsse.  Charakt^iisti.M  h  in  dicwr  Meziehuiir 
ist.  <las<  Mnltke  n«<:h  vor  etwa  IM)   7(1  .luhren  i 
gt  sf  lii  ii         wie  sich  die  Scliiffcr  in  der  Oder  | 
da«  Fahrwasser  für  ihre  kleinen  tiU-Tounenkäbne 
mit  dem  Spaten  haben  graben  mflssen,  an  den- 1 
selben  Steilen,  wo  jetzt,  von  uusnahmswei.He  j 
niedrigen  Wasserständen  abireseheii,  4U<)-Tonnen- 1 
falirzciiii.  r-ohwimmen    N.u  Ii  l;.  j. nvliuii,'  hinauf  j 
ist  im  Juni  Ibüö  ein  lKM>'l'onneufahrzeug  ge- 1 
kommeo»  aaf  der  Elbe  Terkdiren  jetit  Ealr^  I 


zeuge  von  IKJU  Tonnen,  auf  der  Untenpree 
und -Havel  von  600  Toiuien,  auf  dem  Bwia 
v«B  ftber  8100  Tcombu 

Kanalisierte  Fltttse.    Gestattet  die 

?:eringe  Wasacrmeniri"  t'inr«  Flus**s  nicht  das 
erreichen  der  gi  furii- 1  ten  ."-rliiflliarkeit  durch 
Retrulierunir.  >-o  nius.s  iii.ui .  w»  nn  anders  die 
Ufcrhühen  und  die  sonstige  HeschafTenheit  des 
Flii-sset  dessen  streckenweise  Anstauung  ge- 
statten, «nr  Kanalieienuig  schreiten.  Sieertoligt 
im  wesentlidien  darcb  den  in  gewiaMn  Ab> 
st&nden  erfolsr»ni(li'n  F.itihan  vnn  J'tatiatilugen, 
die  in  den  so  kiiskadciifunuig  gc^tdlti  tcii  Flu-is- 
sirxk-n  „Haltungen"  von  genügender  l  iefe 
(und  Breite)  herstellen  Solche  StauttulageD 
wurden  früher  in  einigen  kleineren  französischen 
Flüssen  (auf  dem  holUndi.schen  Fl iisschen  Berkel 
quer  durch  das  ganze  Flussthal)  mid  werden 
noch  jetzt  in  den  hollindischen  socenannten 
Zompvaarten  dnrch  die  Schiffer  Mlbst  prori- 
siirisiti  für  ili<'  Fabit  nur  eines  oder  einiger 
:iuf  i'iiiTiKil  zu  l»t-l..ntenider  Schiffe  herirestcilt. 

ist  <li'-  Krtintluiii,'  li'T  Stau8«"hli'Us^<  u  — 
es  sind  das  .Staudämme,  die  Schiffsdurchlässe 
haben,  deren  Thore  fOr  gewühnlich  das  Waaaer 
mit  aufstauen  helfen,  g^ffnet  aber  dem  na»- 
stauten  Wasser  nnd  den  Schiffen  zugleich  den 
Weg  in  die  untere  ,Halrnnrr**  hert-itcu  S(  hr>n 
sehr  all,  lieiiu  >-c]\i>n  im  Kmuil  viui  Hulmstis 
(liiui  unter  rtnii-nuius  11.  JNi  "^47  v.  <  hr. 
Suaum:hieut>»ieu  erbaut  worden.  Die  Uednung 
der  StnuHchleiis.senthore  l&sst  aber  das  gesamte 
Stauwasser  verloren  gehen,  und  die  Bergfahrt 
ist  nur  mit  dem  leeren  Schiff  und  dnrch  Zug- 
kräfte zu  ermöglichen  Diesen  Uebelstand  be- 
seitigte die  —  angeblich  in  Italien  im  15.  Jahr- 
hundert ('rfutnliiif.  in  diMi  l'raiizr*is<-lifn  Flitsseu 
Lot  und  Vilaine  aber  I  ViM  wolil  zu«Tsf 

nachweislich  angewendete  —  K.annif  rsi  lili  u><e, 
die  eine  ganz  kurze,  oWn  ood  unten  durch 
Thure  geschlossene  Haltung  darstellt,  deren 
Anfttlluug  und  (teilweise)  Leerung  eben  ihrer 
Kttrze  wegen  nur  einen  ganz  geringen  Wasser» 
Verlust  bewirkt. 

Die  den  ganzen  Flnss  durchsetzenden  Ein- 
bauten iliT  ti>i<  ii  St.unvi  lin-.  (ii.r  >;:ini^(  tilpns<i<'n 
nnd  iler  KaniiiiiT»  hN  us'^i^u  verlangsamen  unter 
Umstauiii  u  li- ii  .M)tlu->.  des  H<»chwasser8,  be- 
günstigen die  Eisbildung,  vermehren  also  die 
Hoehwaseer-  nnd  EisgtTahr  und  beben,  zum 
Nachteil  der  Anlieger,  mehr  und  mehr  den 
(»rnndwasserstand.  Dici^e  Nachteile  Ißsst  die 
IXVi  dnirli  (ti  li  fninzrj><i><chen  Int"  iii'  ur  P.tirec 
«•emaciiie  Eriindungdes  beweglichen  sdtri  n.iuuten 
Nadelwehrs  vermeiden.  Ein  .sol«  li<  s  erlaubt 
durch  Niederlegen  einzelner  oder  schliesslich 
aller  ,. Nadeln"  dem  Wasser  je  nach  Bedarf  freien 
Ahang  und,  während  ee  geseUoesen  ist,  durch 
die  mit  ihm  in  Verbindung  hergestellte  Kammer* 
!*chleusse  den  Schiffen  die  Durchfahrt. 

Erst  «ler  Uhu  solcher  und  ähnlicher  beweg- 
lirii.  r  W  i-lne  inil  Kiiinnn  Tsrlilmsen  hat  es  uiii'jrlirli 
gt'uia«  lit.  bedeiitencle  Flüsse  in  rationeller  Weise 
zu  kanalisieren,  so  im  Deutschen  Heicb  die  Oder 
von  Cosel  bis  zur  EiuiuUndoog  der  UlataerNeiMe, 
den  Cnterlauf  der  Spree,  die  Ems  von  Meppen 
bis  Oldersum,  den  Main  von  Offenbach  bis  zum 
Hhein.  femer  zahlreiche  FIUs»e  in  Frankreich. 

Im  (ioirensatz  zu  den  Hegulierungen  dienen 
Kaiialisierungtiu  in  erster  Linie  Schiffahrt«- 
iweckmi,  wenngleich  NeliovatioMSwecka, 
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2UI11  Bpi«;piel  beim  Kanal  Dortmiiud-Eiushäfen. 
damit  verbunden  werden  können.  Manche 
IcMnaliaierte  Flüsse  weiden  eiDfln  Teil  der  »nf 
ibr«  KajudMeruntr  verwendeten  KMten  dedarch 

verzinsen,  dass  in  tlj  ii  ^^'!■!lr^■Ii  dio  Wasserkräfte 
aufgespeichert  und  in  Klcktriritiit  unit:<'''"<'tzt 
werden.  Dies  hoflft  man  z.  B.  von  der  [irojck- 
tierten  Kanalisierang  der  Weser  von  Hameln  bis 
Bremen. 

Kanäle.  Wo  in  yittsseo  groMe  NiTean- 
differensen  anf  knrze  Strecken  Torkommen,  hier 

and  da  auch,  wo  £nt-  oder  Hewä.s8emnganlagen 
sich  besser  mit  einem  Kanal  als  mit  dem  Flusse 
in  Vf-rbindung  bringen  lasfiii,  \*'i^x  man  Schiff- 
fahrtskauäle  zur  Seite  des  Flusses,  den  sie  also 
für  di<-  Schiffahrt  pi-wissiTinassen  ersetzen. 
Auch  parallel  den  fiir  die  Schiffahrt  gefähr- 
licliMi  Haffen  hat  luau  Kanäle  angelegt,  so  im 
DwtBcken  Beich  den  Kfinig>WiUieun- Kanal 
paraUet  dem  Kariwhen  HaC  Weit  hlnfiger 
dienen  Schiffahnskanäle  zur  Verbindung  zweier 
schififbarer  üewftsser  über  deren  Wasserscheide 
hinweg.  NiveaudifTerenzen  fi)>f rwinden  auch 
die  Kanäle  durch  Kammerschleo^i^en,  hier  natür- 
lich ohne  Verbindung  mit  Nadelwebrai. 

Als  ältester  Schiffabrtekanal  anaaerhalb 
BoioMui  wird  ein  nnter  Sothot  I.  nnd  Baauee  IT. 
(um  1400  V  Chr.)  vom  Nil  bis  zur  Ost^renze 
des  Aer>7iterr6iches  und  wahrscheinlich  bis  zum 
Roten  Heer  gefüiirter  Kanal  zu  gelten  haben, 
der  bald  rerfiilhn  zu  sein  scneiut.  Auch 
('hina  liositzt  ^oit  alt^^rs  h'-r  Kanäle,  unter 
denen  der  über  KXK)  km  lange  Grosse  oder 
KaL-^er-Kaual  der  berühmteste  ist.  In  Eurona 
werden  die  Kanaibanten  Oberitaliens  —  tol- 
weiee  aoa  dem  11.  Jalirhnndert  stammend  — 
die  ältesten  sein.  Der  ältr  *  ■  r.itderländisrhe 
Kanal  ist  der  1251  erbautf  Kaiuil  von  Vjjfni 
nach  Niiiipuort.  In  Sj  unien  bepnnn  Hchon 
Karl  Y.  deu  Laual  imperial,  einen  Seitenkanal 
des  Ebro.  Der  Kanal  von  Briare  in  Frankreich 
iet  1604  anliegt  Der  ente  eMrliBclie  Kanal 
iit  der  1169—1791  erbante  Kanal  ron  Bridge- 
water  nach  Manchester.  Die  ersten  Kanalbauten 
Rasslands  fallen  in  das  18.,  diejenigen  Schwedens 
in  das  16.,  die  Nor«  t-f^t-ns  erst  in  das  19.  Jahr- 
hundert. Um  die  W  ende  des  19.  Jahrhunderts 
ist  in  Oesterreich -Ungarn  der  Bacser-  oder 
Franzens  -  Kanal  erbaut  worden.  Verhältnis- 
mässig fruh  iet  man  auch  in  Deutschland 
mit  Kanaibanten  vorgegangen.  Der  jetzt  als 
Elbe-Trare-Kanal  uragebante  Steeknitz-Kanal 
ist  1H1K)  V.V.yH,  der  Kraffohl-Kanal  zwischen 
Nogat  uud  Klbing-Flus«  1495  angelegt:  zahl- 
reiche andere  Kanäle  sind  im  17.  nnd  Ifllw  Jabr- 
hundert  gebaut. 

Die  Vereinigten  Staaten  begannen  ihre 
Kanaibanten,  dwunter  den  berlinmten  Erie- 
Kaaal,  im  ersten  Viertel  des  19.  Jahrbnndert«. 

Eine  besondere  Art  von  Kanälen  bilden, 
insofern  sie  niiht  zu  Schiffabrt.HZWLckeii  un- 
trelcf^t  sind,  sondern  nnr  ihren  Haujjtzwef  k,  (ie- 
wiunung  von  Torf  und  Urbarmmlmug  des 
Moors  oder  Mooruntergrundes,  mittelst  der 
Schiffahrt  erreichen  wollen,  die  holländischen 
und  deutschen  Veen-  (Fehn-)  und  Hochmoor- 
kanäle. Da  sie  indes  schliesslich  der  Schiff- 
fahrt  (freilich  mit  der  Küsten-  nnd  in  be- 
schränktem \fiis>e  aiicli  der  "'►-esi  hiffalirt ;  dienen, 
80  können  sie  füglich  lutcr  die  Binnenschiff- 
fahrtMtraMeD  gerechnet  werden. 


BudwIMeitadk  dar  SUalnriMHMfeaflMi.  Zweite  Aaflege.  II, 


Die  atissendeichs  liegenden  sogenannten 
„Anssentiefe"  der  Entwässerungsgräben  und 
«onatiigen  Waeaeiiltee,  die  „Anasenfahr- 
wasser**  derin  die  See  ntiudenden  l'lüsse  nnd 

die  Haffe  wertlen  sotrar  mehr  von  Küsten- 
und  .Seefahrern  alu  von  Biuueusehiffen  befahren. 
Der  durch  Baggerung  nnd  durch  Herstelinng 
von  Schutzdämmen  im  Frischen  Haff  neuge- 
schaffene „Königsberger  Seekanal'',  eine  42,6  km 
lange,  6,ö  m  tiefe  und  in  der  Sohle  2)0  m 
breite  gesebüttte  Fahrt,  dient  s.  B.  fset  nnr 
der  Seeschiffahrt.  Derartige  Wasserstrassen 
mUssten  daher  von  den  Statistiken  besonders 
nachgewiesen  werden,  wne  aber  niebt  duiekweg 
geschieht. 

Hieran  aeien  neeknadutebendeBenmknngen 

geknüpft. 

Die  atntbtiBcheu  £rhebutigen  bedehen  lieb 
zumeiBC  nur  anf  solche  Wasscn^trassen,  die 
amtlick  i^s  lebiffliar  angesehen  werden.  Es 

giebt  aber  Wasserstrasse ji.  die  sehr  wohl  noch 
schiffbar  siud  (wie  z.  B.  in  der  Mark  Branden- 
burg der  Fehrbelliner  Kanal  und  der  Sciiwarze 
Graoen),  aber  nicht  mehr  in  den  amtlichen 
Listen  geführt  werden.  Begwadigungen  dar 
Fiosaitiue,  meist  eine  Verbetwernng  ihrer  ächifE- 
barkelt  mit  sidi  bringend,  verringern  dieLSngen 
derSchiffahrts.ütrassen  ;,'et;en  frühere  Krhebnnpcn. 
Einzelne  Staaten  (.^Kliniprciche"'  uud  ,, Länder" 
v<in  <  islt'ithanien)  zählen  ihre  Grenzflüsse  bei 

Iedem  der  betreffenden  Staaten  mit  der  ganzen 
^änge.  Die  meisten  Statistiken  unterscheiden 
die  nOssbaren  Wasserstrassen  einerseits  von  den 
verschiedenen  Arten  der  schiffbaren  anderer- 
seits, die  usufarische  Statistik  unterscheidet 
„flSssbare  nna  fUr  Rnderschifie  benutzbare" 
Wasserstrassen  einerseits  und  „ffir  DamplKbifb 
benutzbare"  andererseit«. 

Benntzbarkeit.  Es*  uerdcii  zwar,  so 
z.  B.  in  Holland,  Ostfriesland,  im  Bremischen, 
in  Ost-  uud  Wesrpreussen  und  in  Brandenburg, 
manche  ganz  kleine  Gewisser  nur  ForttKihaffuug 
von  Lasten,  c.  B.  Obst,  Gonflse,  Heu,  Steine, 
benutzt;  im  gewöhnlichen  Sinne  sind  solche 
Gewässer,  so  nneutbebrlich  sie  —  wie  in  moorigen, 
wegelosen  Gegenden  —  auch  für  den  Verkehr 
»ein  mögen,  nicht  als  schiffbar  anzusehen.  Als 
schiffbare  Wasserstrassen  sind  vielmehr  nur 
solche  zu  rechnen,  auf  denen  während  der  froat* 
freien  Zeit  Schiffe  von  mindestens  10  Tonnen 
(zu  1000  kg)  Laderaum  beladen  fahren  kOnnen. 
Dazu  sind  nötig :  eine  Miudesttiefo  Ton  0,5  m, 
eine  Sohlbreite  von  etwa  4  m  lind  Krümmungs- 
radien de.s  inneren  Ufers  von  etwa  ;^t)  m.  In 
allen  flie«senden  Gewässern  wird,  wenn  man 
sie  nicht  kanalisieren  will  oder  kann,  Tiefe  nnd 
Breite  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Flnases 
und  namentlich  seiner  Sohle  sowie  derGeetaltnng 
der  AbflnsRvorgänge  in  den  veredüedenen  Nieder* 
si  hlatTj^perioden  und  Flussstrecken  in  einem  ge- 
wissen, nicht  wohl  abzuändernden  iregenseitigcn 
\'erhültiiis  bli"il)en  müssen.  In  Keutsehland 
erstrebt  man,  uud  hat  grüssteuteilä  erreicht,  in 
der  Memel  1,40,  Weichsel  1,37,  freien  Oder 
l,nO,  Elbe  0,U4  ^vertragsmässig  soll  vorhanden 
sein  oberhalb  Leitmeritz  0,75.  nnterbalb  0,886). 
Weser  l.fX),  Rhein  (von  Strassbnrg  ab  wachsend) 
1,50  bis  3,00  in  Mindesttiefe.  Auf  der  deutschen 
schiffbaren  Iionaustrccke  «  ird  man  sich  mit  1  bis 
1,70  m  Mindesttiefe  begnUgen  mUssen,  während 
nnl  der  listenaiehisdien  nid  nngaiisdien  Strecke 
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Mindesttiofcn  von  2--3  m  ern  i'  lilcir  »ind.  Die 
Fahrwa»»«rbreiten  der  liout- ln^n  Flii^sr  über- 
•chreiten  fMt  überall  die  für  die  .SchUfahrt  uot- 
wMdig«n  Vtsse.  Ebeiuo  ~  von  wenitpBD  Aiu- 
ubnm  «IweMliCB  —  die  KrflmmniigsndieB 
der  Ufer.  Degefen  sind  die  Brttekeiipfeiler 
bäuflg:  zu  eng  j^cstcllt  nnd  die  Durcbfalirf-li.'ihcii 
zu  «-erintr.  r'ür  kanalisierte  Fliis»*'  iiikI  Kau;ilp 
hat  miiii  iu  Frankreich  fest«-  Ni.rriKn  ui  J!.  /uk 
;iiif  ilio  vorerwähnten  Masse.  Allj^ciueiii  «ind 
soli  lic  Normen  namentlich  von  den  verschiedenen 
Sdiiffahrt«konfirre«8eu.  die  18K')  n.  18Ü8  in  BriUiwl, 
1686  in  Wian,  1888  in  Frankfurt,  1890  in  Hfttt- 
cbester,  1K92  in  Paris,  1K»4  im  Hm^  stattge- 
funden haben,  verlangt  worden.  In  Preussen 
erhalten  neuerdings  grössere  künstliche  Wasser- 
•tnwseu  die  dort  verlangten  Matisc.  Die  nacli- 
folgiBnde  TnbeUn  «yiebt  eini^  Nlbnre. 


SoUbreit«  

i6,o — i8,o 

10.0 

WiMersniegelbreite 
Wesaertiefe  auf  freier 

26,0 — 37,0 

• 

Strecke  

2,0-  2,5 

a,o 

Nutzbare   Länge  der 

Schleusen  .... 

S7,5-«7,o 

3»,$ 

Weite   der  Schleunen- 

thore  

7,0-  8,6 

Oeringst.Wansertief.auf 

d.  Schleusend  rempeln 

»,5-  3,0 

9,0 

Brucken  -  Dorckfakrte- 

weite  

8,6 

? 

Brücken  -  Durchfahrts- 

höhe   

3,75—4,0 

3J 

Von  den 
Sefailbüinn' 


beMieknete 


In  Frank' 

relcb 
nermale 


AbmeesmiMtt  fVr  eist- 
klKMige  W  asiteratnflMa 

Meter 


Wenn  danach  die  Forderuncen  der  Kongresse, 
die  eich  übrigens  der  Haupt.ouche  nach  auf  da.s 
Deutsche  Reich  undOesterreicb-Ungarn  beziehen, 
weit  Ober  das  in  Frankreich  normierte  Wum 

hinauso^ehen,  so  ist  doch  zu  h<  ili  iiken,  das»  die 
deutschen  Ströme  (und  die  Doiiauj  weit  grössere 
Br-  iti  ii  iiijii  I.aii::en  der  Schiffe  erlauben  als  die 
franzOaischeu,  duss  also  immer  ntK-h  viele 
flekiffie,  die  die  freien  Ströme  Deutschlands  be- 
fdiren  kOnnm,  von  der  Fabrt  auf  dessen  künst- 
licben  Waeaenitrassen  •ass'escUowen  bleiben. 

Niedrige  Wasserstände,  Ilm-  oder  Neubauten 
und  endlidi  Eisbildung  erschweren  oder  ver- 
hindern liitf:i)irr.  liic  l'.iii"  iikmii:  <l>:-r^ 
Frostes  wird  meist  überschiilzi.  >>'llist  im  i.-iirc- 
päischenl  Kusslnnd  zählt  mau  im  Jahr  LO*»  Ins 
24()  Binuenschiffdhrt.stage,  in  Schwielen  lü5  bis 
2*25,  im  Dcut.schen  Reich,  nnd  ähnlich  in  Frank- 
reich und  Oesterreich -Ungarn,  210  SIW  und 
mehr.  Zudem  fällt,  im  DeutsclienRcii.h  wenigstens, 
di  r  stärkste  Verkelir  in  'V\f-  S]i.iist>iiniier-  und 
Herbstzeit,  wo  noch  nirgends  Kisuildung  «uf- 
tritt. 

Entscheidend  für  die  Beurteilung  der  Uenutz- 
1)arkt'it  ist,  während  welcher  Zeiten  im  Jalircs- 
durchschnitt  eine  ScbiOabrtestrasse  mit  Toller, 


dreiviertel  uml  halber  Laduug  sowie  mit  ganz 
leerem  ."^^  liiit  grosse  Fahrzeuge  erfonb  ru  viel 
Durchfahrtshöhe)  befahren  werden  kann  und 
vrie  gros«  die  volle  Ladung  einet  auf  ikr  var- 
kehrenden  Schiffes  sein  darf. 

Länge  n,\  Deutsches  Reick.  Das  stalis- 
ti-r  lir-  .liiVifliiirli  für  daa  DeutÄche  Reich  für  iBdS 
■^li  hi  ilu'  Hilf  «1)1  nächsten  Seite  folgende  Za- 
satunicnsteltuii^'.    Sji  he  Seil«  868  und  809.) 

in  nachfolgender  Zu8ainn«BBtdlaiurdag«f6ii 
sind  berteksicbtigtdielftBD  beendigte  Korrektar 

der  unteren  Hunte,  die  am  1.  .Juli  1W8  nen  er- 
öffnete Elbinger  Weichsel,  der  SeptcmlMr  1897 
I  riitfii'  if    liri  sliiiiff    I irii--i>«  hilTiihrtswci:- .  die 
neuen  Kanäle  bei  Stettin,  der  eröffnete 
I  Kanal  OUstrow-BUtzow ;  als  vollendet  sind  ge* 
'  rechnet  der  —  wesentlich  Übrigens  fertige  — 
I  Königsberger  See-Kanal  nnd  der  Kanal  Dorfe« 
mnnd-Emshifdl,  femer  der  Elbe-Trave-Kaaal, 
die  kleinen  Kanäle  im  Emsgcbiet  (nach  Hoo- 
geve«n,  nnd  vom  Kanal  I>'irtiinin(l-Kin>l>äfen 
zum  Ems-Jade-Kanal),  der  Karlsruher  Rhein- 
Kanal  und  der  ~  vorläufig  zurtckgatfeeUt«  — 
Umbau  des  £m»-jade-l^als. 

Danaeb  bat  das  Dentscbe  Iteieb  etwa  1900 

an  Binnenschiffahrt sstru^^st  ii,  M,'  cinr  11  Vi  rkehr 
von  Schiffen  Uber  ijUTuuutu  ziil.iss<  n.h,j27,IJUkm, 
iiiiil  zieht  man  von  diesen  laut  .\nmerknng8- 
zahlen  1,  3.  4,  10,  17,  25,  30,  37.  t!,  2,  7,  12.  .■>. 
und  11  die  .\us4enfahrwt8Ser  u  s  w  ,  il<  n  Kaisi  r- 
Witkelm-Kanal  «.    w.,  mit  im^äO  km  ab.  ob- 
gleicb  inunerbin  die  betretenden  Waiserwege 
teilweise  «nrh  i\i't  Binnenschiffahrt  dienen,  so 
verbleiben  iiimitr  uoch  71S(».lUkm recht  leistuntrs- 
t.iliiiTt  r  U'asserstrassen.    1 'if-  i'rtliche  Verli'iluug 
!  der  einzelnen  tiattuugen  die.ser  sowie  der  übrigen 
'  Wasserstrasseu  nach  Beniitzbarkeit  nnd  Ent- 
I  st<-hung  durch  Nutur  oder  Knast  lässt  die  Ta- 
'  belle  ohne  weiteres  ersehen     Nur  Ist  norh  zu 
I  ttemerkeu.  dos»  deren  Rubrik !)  nur  snm  kleinen 
|Teil  wirklich   „kanalisierte"  Flüsse  enthält; 
unt.  r  ilii  offenen  freien  FlUsse  Hessen  sitli  abt  r 
Wa.-.scifttnis.«en  wie  z.  B.  die  Saale  mit  ilinn 
17  .'schleusen  nicht  rechneu. 

b)  Andere  Linder.  Die  nachfolgende  Ta- 
'  belle  (S.  870)  giebt  die  Längen  der  schiffbaren 
I  und,  namentlich  wegen  der  obenerwähnten  Eigen- 
tümlichkeit der  ungarischen  Statistik,  auch  der 
I  flössbaren  (»cwa-.-cr  der  \vi'  hti^riTrii  i  nr<i|iaisi  licti 
i  Länder.    Sie  i.*>l  aWr  lt;dii;li(  h  für  «Hl-  KtiiiulUiS 
I  des  absoluten   Wasserslrasst  nl)>  sitz<  s  der  ein- 
zelnen fiHijdt'r  von  Iut<Ti's-f:  Vergleiche  dieser 
nnter  cinujulcr  hiiigcunu  siu'i  wegen  der  Ver- 
scitiedeuheit  der  geographischen  Verhältnisse 
ohne  reckten  Wert.  AilenfiillH  lässt  sie  folgende 
Betracbtnngen   m:    Trutz   «rincs  gebirgigen 
Charakter«  hat  Fr.inkn  i.  h  v>  rhiiltnismässig  sehr 
vi.  h'   kmi-l  Ii' Iii'  \\',ir-M  r>tr.>ssrii  1  l.^tiO  -|-  4620 
-  «1120  km;  das  Mcutsche  IWkU  3136  -f  2008 
-r  km).    Die  Notwendigkeit  von  Ent- 

wtissemngen  einerseits  und  der  bequeme  Ver- 
kehr mit  der  See  andererseits  bat  in  Holland 
die  Entstehung  künstlicher  Wasserstrassen  be- 
uimstigt.  In  Holland  werden  denn  auch  ivgl. 
.\nmerkung  dh  d«  r  l  .ilirili  v  on  <li  r  .See 
nahezu  10"  ^  und  von  der  küsteuschüluhn  82"  ,, 
aller  Binneuwa.sserstriissen  mit  benutzt,  was 
I  Wirtschaft lir-h  von  gri»ss»  in  Vorteil  für  das  ImüH 
ist.  Von  den  Wasserstrassen  des  Deutschen 
i  Reichs  {vgl.  Anmerkungen  11  bis  14)  dienen 
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lhwfj<*lwpg  der 
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Davon 

kOnneii  befalureik  werden  ivnk  Schifla 
mit  eiiMm  Tifl|B|ange  von 

1,75  m 

l,öO  m 

1,00  m  1  0,75  m 

unter 
0,7ö  m 

Kilofnet<»r 

Freie  Fliisjiläufe  ...... 

KanaliMerte  Fluitsliafla  ... 

KaisL']'                 K ,1 11,1 1 

9  3Sj,2j 

2  206,05 

1  586,55 
71.55 

'44  6- 

1  ,  V    /  ,  - 

2  404,23 

334,32 

274,40 

3  996,6s 
i  582,78 

I  577,07 

383,58 
168,16 

47  W' 

t  012,19 
49,24 

13935,57 

3012,95  1  7  I57t43  1  599^40 

1  »54,39 

nahesa  8*'<,  der  See-  nnd  über  20"/«  der  Küstcn- 
aehUEalirt.  Auch  dies  Verhältnis  ist  im  Ver- 
fgimek  an  Frankreich,  wo  die  betraffenden  Pro- 
MUtaaMeu  —  vgl.  Anmerkiuig  89  —  etwa« 

über  2  nnd  kaum  8  betragen,  günstig.  Weitere 
Verpleii'he  niüssteii  auch  auf  die  Kisenbahn-  und 
T  I nilatras^enliiiigen,  Flächfuiubalte  uml  IJe- 
woliuer*ahlen  der  betreffenden  Länder  sich  er- 
strecken, was  den  cie^'eustand  äncr  «wenea 
Uatenrachoog  bilden  wurde. 

Ebenso  wtrde  es  zu  weit  flOuen,  die  be- 
dentendsten  Fllnsa  und  Kanäle  in  nnd  aueer- 
halb  Europa,  wie  bezüglich  der  BiimeiueeeD 
gt^cheben,  hier  anzuffilirrn  Eine  .Ausnahme 
sei  nur  zu  Gunsten  der  Flüsse  i;ein»cbt,  die 
dem  (ieiitsi'lien  Kolonialbesitz  anKeluTeii  Es 
sind  das  im  Kaiser  Wilhelmsland  uamentlich 
der  Kaiserin-Angusta-Fluss,  in  Dentsch-Ostaf rika 
der  fangani  auf  40  km  bis  Tsebogwe,  Strecken 
ides  Wami,  der  -Kingani  bis  Dnnda,  der  Rufiji 
Tora  S^'p  Ins  zn  den  raiiiiani-Ffillen  und  von  den 
Schnguli-K.iUen  hj.*  zur  Münduii;,''  des  Ulan;B^ 
hinauf,  der  l'lauga,  Njera.  Hnipa  und  Hihansi, 
in  Kamerun  der  Oberlauf  des  Beuui-  bis  Tepe 
(nnr  Juli,  August  und  September),  der  MODO 
im  Togogebiet  auf  „wenisre  Monate". 

4.  HchiffHgefllsH;  Mutur;  Betriel».  Wohl 
TOQ  der  Form  des  ausgehöhlten  Baumstammes 
ausgebend,  bat  der  Flussschiffsbau  mit  kleinen 
flaihi^eht'uden  Booten  begonuen  und  ii-t,  sehr 
laiiu'sani  zum  Bau  grösserer  Falir/eu^c  iiber- 
gehend.  Iwi  den  heutigen,  an  LadeverrmiLHn  rlic 
meisten  Seeschiffe  übertreffenden  f^rosseu  Fuhr- 
seugen  angekommen. 

Die  Absiebt,  den  Laderaum  innerhalb  ge- 
gebener tnsserer  Masse  für  Linge,  Breite,  Tief- 
f^ng,  Bnrdhfihe  u)0(;lichst  gross  zu  machen,  hat 
zum  liuu  |iarallelupipedis<-h  gestalteter  Fahr- 
zeui:e  ^-^i  tiilii  t.  Da  solche  (wie  z  R  der  fran- 
zG»ii»<:lie  iiianenschiffstypufl  der  iienicbe)  im 
Was-^cr  grossen  Widerstand  finden,  leiten  sie 
ihre  Fahrten  unter  sonst  gleichen  V'erlitütiiissen 
nnd  bei  Aufwendung  der  gleichen  Zugkräfte, 
also  auch  Ko.sten,  langsamer  zurück,  als  Falir- 
zeuge,  deren  Form  sieh  oiuigcrmasseM  der  des 
Sei-i  liifts  niiVierf  .  die  also  vom  einen  spitxen 
aufgetiogoueu  Bugj  hinten  ein  rundes,  unter 
Wasser  etwas  „eingezogenen"  He<k  haben. 
Diese  Fahrzeuge  können  die  Schiffahrtsperioden 
besser  ausnutzen  und,  durch  eine  dnsige  Mehr- 
reise, dieifaoh  das  einbringen,  was  sie  auf  der 
Einzelreise  durh  Fraebtminderraani  elngebUnst 
haben.  Glatt  gebaute  und  in  gutem  .u'lattin" 
Anstrich  gehaltene  Fahrzeuge  sind  ihrerseits 
wieder  solchen  sehr  überlegen,  die  dnreh  »Ueber- 


klinkung"-  der  Bordbretter  oder  Anstrich  von 
rauher  Oberfläche  den  WldtnlMMl  des  W'assers 
gegen  ihre  Fortbewegung  vermeihiea.  Günstig 
ist  femer  ein  geringes  Eigengewicht  des  Schiffs, 
weil  CS  dann  bei  gleicher  Zutrkraft  mehr  Last 
befördern  kann;  in  dieser  Beziehung  ist  Eisen 
um  etwa  30'„  dem  Holz,  Stahl  al>er  \vegen 
der  Ersparnis  an  Mattihalstärken,  wieder  um 
etwa  20%  dem  Eisen  Uberlegen.  Zutrleieh  er- 
möglicht die  Anwendung  Ton  Eisen  nnd  Stahl 
den  Bau  grosserer  Scbiite,  uud  diese  haben  an 
sich  ocbOD,  wie  unter  l)  bereits  angeführt,  den 
Vorteil  Terhalteinnftmlg  geringerer  Baukosten 
und  zugleich  den  des  im  vergleich  zur  Ladung 

geringeren  Eigengewicht«,  endlich  in  gewissen 
reuzen  auch  de«  Vorteil  des  vcrliältnisnuiH- 
sigen  Minderbedarfs  an  Personal  für  gleiche 
Ladnngsmen^n.  Auf  der  Elbe  (und  ähnlich 
auf  dem  Rhein)  lanfen  jetzt  Schlepper  (Bchlepp- 
damnfer)  von  w  m  Lfinge,  17,5  m  Breite  Voer 
die  Radkasten  und  Maschinen  ron  T.V)  Ifcrdo- 
kriiften,  die  2400— 2500  Tonnen  ziehen:  die  ge- 
scbleppt'U  Kähne  selbst  erreirlien  an  f  der  Elbe 
über  IBA),  auf  dem  Rhein  ilUer  21(X)  Tonnen 
bei  etwa  yO  m  Länge,  12  m  Breite,  2.d  in  nohe; 
ein  Schleppkahn  von  ILO  m  I^nge,  20  m  Breite 
und  3,80  m  Höhe  ist  in  Duisbarg  im  Ben.  Die 
Stablschraubendampfer  der  canadischen  Seeen 
haben  etwa  126  m  Länge  und  14,6  m  Breite 
und  solile]ii)en  dort  4500  Tonnen  (auf  dem  Oceun 
nur  2öi.*.i  Tünnen):  die  grössten  dortigen  ge- 
schleppten Kähne  haben  jeder  5000  Tonnen 
Tragfähigkeit.  Von  grosser  Bedeutung  für  die 
ltiuueu.schiffahrt  ist,  aass  jetzt  in  Deutschland 
und  in  Dänemark,  wie  schon  früher  in  den  Ver> 
einigten  Staaten,  seetüchtige  Leichtervchiffa  und 
seetüchtige  (auf  den  l?iniien;,'fwäs.Hern  wie  auf 
See)  von  Dampfschiffen  reuiorquierte  Prähme 
gebaut  werden,  die  ein  Umladen  vom  Binnen« 
.«'chiff  ins  Seeschiff  vermeiden  lassen. 

Der  billigste,  wenn-M  hon  nur  unter  beson- 
deren Umständen  der  vorteilhafteste  Motor  des 
BinnenschifFs  ist  d«r  Wind.  Denn  die  An- 
srhaffung.skosten  für  die  Takelung  sind  in  we- 
nisfcn  Jahren  „verdient"  und  die  Lfnterbaltungs- 
k'i~ten  zienilieb  gering.  Da  zudem  sieh  mit 
dum  „stehenden  und  luufenden  Gut"  der  Take- 
hing die  Verrichtungen  des ,. Ladens  und  Lwehens 
mit  eigenem  Geschirr'"  bewirken  lassen,  bleiben 
zu  La,steu  der  Fortbewegung  des  .'^cLitts, 
eigentlich  nur  die  Segel  selbst  zu  bezahlen  und 
za  nnterlialten.  In  breiten  Gew9s.<iem.  die  ein 
Kreuzen  erlauben,  1>ei  günstiger  Windi iditunij 
aber  auch  in  ^ihmaleu  FlUssen  umi  Kamitcn 
von  ▼erhmtniamiaeig  geradem  Lant>  .  sind  Segel 

Ö5* 
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8tiU88en  tltH  Deutschen  Beicbs".  •)  Nach  weiteren  An^ichnnng«n  des  Verfasser».  •)  Nach  II. 
M.  V.  Weber  A)it  Wasserstrassfu  Nonl-Kuropas-,  Leipzig  IHKl.  *)  Nach  Efrer  „Die  Hinnen- 
»chiffahrt  in  Kuropa  und  Nordamerika",  Berlin  1899.  *)  Nach  Lieferune  6,  Jabri;:ang  1889  der 
Millt'iliiin.'<  II  il<  «  i '.■iitr.-VereinB  für  Hebunir  <ifi-  deutschen  Flu^s-  niid  K.nuilsi  liiff.ihrr.  Nach 
dem  berichl  «k»  Üesiterr.-Uii^ar,  (Jeneral-Koiisiilat-  in  St  Peter^bur^  iur  lölMi^  verofleutlidit  im 
..Handelsmuseum''  und  im  .S'  liift  '  (Berlin)  Nu  '.'i:!  Nach  No.  24  der  Schriften  des  Dent--rh- 
Oesterr.-T'n^ar.  Verbandes  für  Binnenschiffahrt,  Berlin  1897.  •)  Nach  r>Hivatalos  Stotistikai 
Kiiikiuciivck :  Magjaror.szitg  Vizeinek  Statistikäja".  Budapest  1K9L  Nach  Heft  1,  Jahtgaug 
III  der  ZeitwJirilt  fUi  BiimeiiactiiBahrt  (Berlin).  *^  Nach  der  „Orenigt  der  «cliewvMirtokMiaiea 
in  Nederlnnd**  und  der  „Statistiiine  der  seheepTaartbeweifiug  op  de  mleren  en  Kanälen  in  Kft> 
rlt  rlaml"  's'tiravenhatfe  IHlXi).  "  Ii.ininter  .\us8enfahrwa8.«er.  -Tiefe  und  Haffe ;  ITürikin:  unter 
(li>  -^i-ii  licr  Seeschiffahrt  mit  «lii  iii  iid-  472  km;  von  dem  Reut  (yöOü — 176i>  =  771U  km  1  liienen 
der  St f-chiifiilirt  mit  km.  '■'  1  lariiuti  r  lii-r  .•*r<  <.  liilfiihrt  mit  dienend  27  km.  '*)  I 'artinti'r 
der  Seeschiffahrt  mit  dieuenii  llftJ  km.  Darunter  der  Seeschiffahrt  mit  dienend  1192  km,  der 
Küstenschiffahrt  mit  dienend  3078  km;  für  Schiffe  von  über  löO  Tonnen  benutzbar  8ö27  km. 

Darunter  FUtsekanlUe  69,3  km,  BinnenMettrecken  28,7  km,  nkhi  mm  FlteMi  besutik 
981^  km.  **}  Efauchlienlicb  der  Fjorde,  die  u  die  BlnnenirHBeratrMflen  uuMiUieMen.  Ünter 
den  fi269  km  sind  42.')?  km  solche  BinneBscfsfr«  rken,  die  nicht  in  der  Richtun^^  der  Hanpt- 
wasserwege  liefen.  •*)  Darunter  kiynstüf  h  ..lii  arlieitet"'  nur  200  km  '"i  Statistische  Na(  h- 
riilitt-Ti  ülitr  die  sidir  znhlreich<'ii  (irwasscr.  in  diinn  •  liani>ts.i<hli<'h  Trift -t  Klu-'sriti  hctrifln-n 
wird,  lii  gi-u  uicht  vor.  Darunter  ruiiU  2(*XJ  km  Fjind« .  die  der  HauptKaehe  nach  der  See- 
und  Küstenschiffahrt  dienen.  Darunter  fUr  Dampfschififc  benutzbar,  ohne  Mitzählniijr  der 
Fjorde,  1212  km.  Darunter  für  Dampfochiffe  benoUbar:  23469  km.  **)  Donau;  die  Durclf 
•tiche  sind  hier  mit  eingerechnet  Die  mit  Serbien  vnd  Bidgarieu  gemeinaamen  Qrenzstrecken 
—  590  km  —  sind  in  ganzer  Lilnge  als  rumänisch  gerechnet.  **)  Statistische  Nachrichten  hier- 
tlher  liegen  nicht  vor.  *♦)  Darunter  der  Küstenschiffahrt  mit  dienend  174  km,  nicht  benutzt 
(50  km,  nur  zinvi  ilen  benutzt  166  km,  von  Dampfschiffen  bcimtzt  1254  km.  **)  Darunter  nicht 
benutzt.  1U3  km.  •*)  In  der  Statistik  als  „für  Kndersrliitic  und  Flösse"  benutzbar  ^efllhrt. 
*')  Darunter  nicht  mehr  benutzt  1202  km.  **)  Darmitrr  ni>lit  mehr  benutzt  33  km.  l';i- 
runter  nicht  mehr  benutzt  1235  km;  der  Seeschiffahrt  mit  dienend  340  km,  der  Küstenschiff- 
fahrt  mit  dienend  1080  km,  für  Schiffe  von  über  150  Tuim.  n  benntabar  etwa  5500  km.  *")  Da- 
ronter  nicht  mehr  benntxt  1847  km.  Die  Längen  der  FIUam  dnd  einechlieMlich  der  ihrer 
der  See-  und  KllBtenschiffahrt  mit  dienenden  Aestuarien  gerechnet  **)  Ton  den  eigentUehen 
Binnenwasserstrasscn  sind  nach  Eger  ivgl.  Bi  in  *  i  twa  12<)0  km  nicht  in  Betrifh.  "1  Ein- 
schliesslich der  dieps.  *')  Kinschliesslicn  der  kaiiali.siert«;»  Flüsse  und  der  Züiupvaarten 
s.  S.  N>4  .  l.  t/.tcre  vun  422  km  Gesamtlänge.  **)  Darunter  der  Seeschiffahrt  mit  diem  nd 
470  km,  der  Küstenschiffahrt  mit  dienend  3860  km.  **)  Darunter  der  Seeschiffahrt  mit 
dienend  ISO  km,  der  Kttrt«B«chifft>hTt  mit  dienend  610  km. 

daher  duniuuis  vnrttilhaft.  so  dass  auf  der  gebrauch  vuii  liertn  .S'tftlu  vcriitlioliten.  wie 
Elbe  z.  B.  die  .■^rlile])p<rliiliahrtsjfesell.schaften  denn,  sobald  überliaiijit  >ii;cl  r.n  «ctzcn  sind, 
sogar  die  Einzelschiffer  kontiaktbch  xum  Mit-  der  iUniekohiffer  sie  auch  dann  anwendet,  wenn 
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nm  Schiff  durch  Henieheii-  oder  Zugtierkraft 
feitbewe^  wird 

Meascheukraft  muss  da.  wo  keine  Müg- 
liehkeit  vorliegt,  im  „Treidelzuge"  das  Scliiff 
zu  tieben,  mit  Schnlntengeii  (Staken)  oder  - 
wenn  der  Grand  zn  tief  liefrt  oder  sehr  snniptit? 
odt  r  steinig  ist  —  mit  Rütlrrn  ;iiisi:(  ülit  wt  r- 
deij.  Mehr&l9l,85 — 2,00km  reine  Fahrgeiw  hwiii- 
digkdt  f^K»  Stande  las^sen  sich  mil  Xens<  iun 
kraft,  wenn  sie  nicht  ta  teuer  werden  aoli, 
nicht  erzitileu. 

Tieriachf  Zagkraft  (durch  Pferde  odrr  Maul- 
tiere —  wie  in  Frankreich  —  ausgeübt)  erzielt 
2,34—3,60  km  pro  Stunde. 

Die  riirftrelniiSssifrki'it  di-s  Einsctzrns  von 
günstigtiiu  Wind  imd  diu  gtrüigtu  Uurth  JUu- 
schen-  oder  Tierkräfte  erzielten  Geschwindig- 
kettea  bieten  fOr  pttaktUcbe»  nnd  rasches  Zu* 
rBeklegeii  der  Sdiifbreiseii  keine  Oanuitie.  Doch , 
•larf  man  die  Bedeatang  Meiron  nicht  1lber-| 
«m:  hauen. 

Erstens  nümlldi  mlliBeu  die  Querschnitte 
der  WasserstniMen  etwa  sechsfach  »o  gross  sein 
wie  die  des  Schiffs,  nm  ohne  Besehädigang  von 

Sohle  und  Böschungen  eitir  erö'^?t  rf  n  nu- Fahr- 
geschwindigkeit als  ö  km  pro  Staudt-  ül>erhaapt 
sa  gestatten.  Zweitens  nehmen  An-  und  Ad- 
meloungen  bei  Zoll-  und  Hafeubehörden.  Aus- 
setzen iler  Fahrt  zur  Nachtzeit,  Warten  vor 
den  Schleussen  und  die  Durchschlcusuugen 
»elbst  relativ  »ehr  lange  Zeit  in  Anspruch. 
Eine  einzige  Durchschlensung  z.  B.  erfordert 
in  drr  Re^el  —  und  dabei  thut  die  Ra.'ich- 
ht'it  des  Fullens  o<ler  Lcereus  der  Schleusen- 
kainiTieru  wenig  zur  Suchte  —  eine  halbe  .Stunde. 
£»  kommt  also  auf  die  reiue  Fahrgescbwindig- 
ksit  meist  nicht  sehr  an.  Ans  diesem  Qrande 
ist  es  anrh  für  ein  einzf  lru-s  Schiff  nu'ist  nur 
dann,  wenn  es  hohe  FracLttu  erhalt,  luhnend, 
unter  eigenem  Dampf  zu  fahren.  Der  I)umpf, 
der  die  eipOssten  erlaubten  Fuhrgeschwiudig- 
keiten  ild.  anf  einigen  hollftndii^chen  KanSlen 

zu  15  km  pro  Stundt\  crn  if  hen  lässt,  ist 
daher  als  Motor  für  d&n  Einzelschiff  nur 
anf  Sehiffahrtsstrassen  von  grossem  Profil  und 
mit  wenig  oder  keimn  S'chleusen  vorteilhaft, 
ganz  besonders  dann,  weuu  die  Fahrten  rtilaliv 
lanL'.  aUo  ohne  viele  ,.Unterwegs8tatioi!(  ir  sind. 
Die  Fortbewegung  des  Schiffs  durch  die  Dampf- 
kraft vermitteln  am  besten  Rftder  in  TeihMt- 
nisniässig  breiten  und  flachen  Gewässern, 
•Schrauben  in  schmäleren  und  tieferen. 

In  der  i^lchleppsch  iffahrt  dienen  das 
RAder-  und  das  ächranbenschiß'  ahi  Remor- 
qaenrs  für  die  toh  ihnen  gezogenen  Schlepp- 
kihse  oder  Anhänge. 

In  Flüssen  von  iiitht  gros.stT  iahrticf«  und 
starker  Strömung  findet  die  unter  2)  erwähnte 
Tauerei-  oder  Kettenschleppschiffahrt  vorteilhaft 
Anwendung  in  der  Bergfahrt,  da  ihr  Nutzeffekt 
dann  —  so  z.  T5.  auf  .Saale,  .Main  und  Neckar 
—  den  der  Keiaonjuturs  übertrifft.  ~  De  Bovet 
BachtB  dnrrh  eine  auf  dem  Schiff  betindliche 
Dynamomaschine  das  Kettenrad  mncnotifich,  so 
dass  dieses  von  der  Kette  nicht  eiutnal  mit  gan- 
zer  (Jmdrehuni:  nuisohlungen  zu  werden  brauchte, 
am  Fortbewe^iug  des  Schiffs  zu  erzielen.  Diese 
Einrichtung  ist  seit  1MI3  anf  der  Seine  in  der 
Bergf.dirt  im  Gebrauch.  —  BUsser  (Köpenik 
batt«  1891  vorgeschlagen,  Einzelschiffe  und 
Seblepysllge  mit  Etektromotoren  anmoatattea 


und  mittelst  Uferleitungen,  die  von  einer  Kraft- 

centrale  ihren  Strom  erhalten,  in  ähnlicher 
Weise  fortzubewegen,  wie  dies  bei  den  mit 
Elektromotoren  betriebenen  Wagen  der  eldc* 
irischen  Strassenbalinen  mit  oberirdischer  Strom- 
znfilbrung  geschiebt.  De  Bovet  hat  diese  Er* 
timhing,  die  er  in  etwas  anderer  Art  gleich- 
zeitig gemacht  hatte,  auf  dem  canal  St.  Denis 
eingeführt  und  sehr  gute  Erfolge  erzielt.  Be- 
sonders vorteilhaft  ist  der  elektrische  .<<  hiffszng, 
wenn  grössere  Wasserkräfte,  z.  B.  Sdileusen- 
Gefälle  dir-]Miiiil>el  sind :  sc  wenlen  narh  dem 
Vorschlage  (jalliots  die  Wasserkräfte  von  Pen« 
illy  xmA  Eseommes  elektromotortsch  Terwendet, 
tini  die  Schiffe  in  der  ü  km  langen  Scheitel- 
fetrecke  des  canal  de  Bourgogne  zu  ziehen.  Anch 
auf  dem  Ericneekanal  und  in  Japan  anf  dem 
Kanal  vom  Biwasee  nach  der  Ba&nstadt  lüoto 
wird  die  Schiffahrt  elektrisch  betrieben.  Fttr 
einige  elsa-S'^-lnthringische  Kanäle  ist  der  elek- 
trische Betrieb  ebenfalls  in  Aussicht  genommen. 
Die  bisherigen  Erfahrungen  lai»en  diesen  Be> 
trieb  unter  vielen  Verhältnissen  billiger  er- 
scheinen als  den  mit  Dampf.') 

Während  Petroleum-  und  Benzinuiütoren 
für  i'er^uueabuote  und  andere  klei?iere  Fahr- 
zeuge schon  lange  im  Gehrauch  sind,  ist  nach 
den  Angtthen  de»  Baumts  Werneburg  in  St.  Jo- 
hann ein  Bcuxiiiinotorschiff  hergestellt,  das  mit 
17(1  l'nnnen  lyadunir  lund  mehrl  seit  dem  Fe- 
bruar 1898  (bei  der  ersten  Reise  musste  es  auf 
15  km  eine  l,ö — 2  cm  starke  Eisdeike  durch- 
schneiden) die  ebass-lothringischen  Kaoftle  be- 
führt. 

Ueber  Zahl,  Art  und  Tonnen^ehalt  der 
l^innenschiffe  liegen  nur  folgende  sichere  An- 
gaben vor. 

In  Russland  z.ililte  man  IHltS  25M.')  Dampf-, 
19700  Segelschifte;  von  kuteren  verkehren 
gegen  18000  anf  der  Wolga.  In  Ungarn  war 
1S96  „angemeldet"  ein  Bestand  von  55  Rad-, 
62  Schrannendampfem  und  1336  Schlcpp.sehiffen 
mit  ■2\nUl  Tonnen.  Frankreich  hatte  1891 
ausser  2.%  Schlepp-  und  74  Tauereidnmpfem 
113  GUterdampfer  und  15925  Segler  mit  3000000 
Tontuii.  Im  Iteutschen  Reich  wurden  1H97 
am  31.  hti.  laut  Baml  lOO  der  Heiehsstutistik 
gezählt  81<»  Personen-,  ^<t>  ><  hlepp-,  42  Tauerei- 
(Ketten-)  Dampfer,  28  Dampffähren,  191  Güter- 
dampfer. 20611  Segelschiffe.  Von  diesen  Schiffen, 
zvisummen  22564.  ist  fUr  21  IMn  die  Tragfähigkeit 
naihgtwiesen^  und  zwar  mit  3  37044?  Tonnen. 
Die  deutsche  .">eehandelsflotte  hielt,  ebenfalls  am 
31.  Dez.  mi,  21S»a4J«Eegi8ter-Tonnen  bnttto 
=3  etwa  8284208  Tonnen  an  lOOO  kg.  Anf 
dem  Rhein  allein  fuhren  1898  im  April  659 
deutsche  Dampfer  und  2567  deutliche  Kähne 
von  1027  722  Tonnen  gegen  377  bezw.  2811. 
von  725704  Tonnen  Ende  181>2.  Die  TOr- 
stehenden  Zahlen  beweisen  zugleich  da«  Zn- 
nehmeu  des  l!aiuiiLre!ialt!i  des  einz'  hien  Schiffs. 

I>ei  Kin/els,  liiiii  r  i  Kleinschitler;  tsucht  sich 

•)  Wirtj!(  haftlich  unvorteilhaft  ist  das  Trei- 
deln mit  Lokomotiven,  deren  Geleise  auf  dem 
Leinptail  ant^eliriiclit  werden.  Dai^eireu  hat 
sich  auf  mehreren  fransöeischen  Kanälen  da« 
anf  dem  Leinpfad  selbst  fahrende  „elektrische 
T*f<  rd".  ein  von  Tralliot  voriresrhlagener  Elek- 
tromotor, gut  bewährt  (vgl.  Heit  21,  Jahrgang 
1898,  der  Zeitschrift  fllr  Binaensehifinhit). 
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selbst  oder,  wie  zumeist,  durch  Agenten  die 
Ladung  nnd  vereinbart  Frachtbedingimf^rf:»  uud 
-preii  (von  welchem  letzteren  er  auch  den 
Schlepp-  uud  Trciileltdlm  entrichten  muss)  von 
Fall  zu  Fall,  kutiu  also  ^Unstij^e  Konjunkturen 
ftonntsen  und  leidet  unter  nngUnsti^-en.  Die 
QroflSRcbiffuhrt,  betrieben  teils  von  Sohiffsrhedern, 
teils  Schiffahrt»-  und  Khederei^^esellscbaften,  hat 
meist  citri  iiL'  Si  Lleppkähne,  scnleppt  aber  auch 
fremde;  sie  stellt  -Vcrfrachtun^bedingongen^, 
die  für  längere  Jahre  falten,  »nf  und  »clifieMt 
Mulig^  auf  p-r«-i>5so  Pi-noilpn  und  mit  irfwissen 
Verfrachtern  taue  Jr  idclitkontrakte.  Derartige 
Grossschiffahrt  wird  z.  B  auf  der  Donau,  der 
Oder,  der  Elbe  and  dem  Bhein,  betrieben.  Die 
K.K.  pr  BonandampfiMihifhhrtsgesellgehaft  be- 
sass  18!«:  2(\H  Ka-1-.  40  Schrauben-,  8  Ketten- 
danipfer,  7iM3  (iiiUirtrauanort^jchiffe,  die  Elb- 
sehiffahrtsf^est  lls(  haft  „Kette-*  Ende  1898  31 
Kettenschifte,  10  Rad-,  6  Hafen-,  4  kleine  In- 
ipektionsdampfer,  9  Eilgutdampfer,  6  Material- 
uikI  I.a^'iTs«  hiffe,  85  eiserne,  7  nnl/.t'riio  Fracht- 
schiffe, sxi  Leiohterfahrzeuge,  1  Kahnschiff,  349 
km  Kette  auf  der  Klbe,  107  kni  auf  der  Saale. 
Sie  fuhr  1898  zu  Berg6890G2  Tonnon.  zn  Thal 
263129  Tonnen;  dabei  werdtu  die  ätii'  kra 
Bwitcben  Hamburg-  und  Dresden  zu  Hvri^  in 
140,  zu  Thal  in  53  Stunden  reiner  Fahrzeit  zu- 
rückgelegt. Die  Mannheimer  Dampfsehlepp- 
pcliitfahrtsgescUschaft  fährt  der  TT.mptsarh*'  nach 
iiu  duckten  Verkehr  Rotterdam-Mauuheini :  ilirc 
.S(  h](  |>])züge  legen  die  566  km  betragende  Knt- 
feniuug  zwiiclMn  beiden  Orten  sn  Bwg  in  102, 
sn  Thal  in  SS  Stunden  reiner  FabtMÜ  rarttck ; 
ein<(rhJie8slich  der  Aufenthalte  gelumiiehen  Bie 
zu  Berg  5—6,  zu  Thal  3  Tage. 

5.  I^istüng.  Die  absolut  gi-dsste  Leis- 
tung dor  Binnenschiffahrt  scheint  auf  dem 
Detroitflnsse  im  uoi-damerikanisclien  SeeeD- 
gebiet  statteafinden«  wo  1891  m  Beat  oder 
zu  Tlial  zusannnon  40  Millionen  Tonnen 
transportieit  wordeu  sein  solleo.  In  Russland 
worden  1895  in  nnd  atif  FUesen  9444402,  in 
Scliiffen  14401  :}2n  Tonnen  transportiert; 
wahrscheiolich  auf  zum  Teil  recht  bedeutende 
Eotfemung,  so  dass  die  tonnenkUometrische 
Leistung  sehr  beträchtlich  gewesen  sein 
wird.    In  Frankivich  wurden  in  inid 

auf  Schiffen  und  Flr^böcn  zusiiiiniifn  be- 
förfert  100873031  Tonnen,  al)er  ouf  ilmch- 
schnittlich  nur  etwa  37  Vm  ;  donn  <\v'  ■erfah- 
renen Tuuiitiikilometcr  betrugen  370t><«»li  2."»3. 
In  Oesterreich  wurden  1895  auf  Wassor- 
strasseu  3  2^1 '<0n  Tr^tmen .  in  Ungarn  1890 
3842750  Tonneu,  auf  wahrecheiuJicli  auch 
ziemlich  bedeutende  Entfernungen  befördert. 
Im  Deutschen  Reich  wird  eiiir  für  die  Be- 
lirteiluug  der  Verkeki'sleistuug  unmittelbar 
Imnichbare  Statistik  nur  im  Reichsland  ge- 
führt. Dort  wurdtMi  iS'D'anf  idwa  J(!n  km 
Wasserstnissea  (der  liheia  ist  dabei  nicht 
mit  gezählt)  160ri$l016Q  Tonnenldlometer 
gefahren,  ni.-  Statistik  fflr  das  gesamte 
Deutsche  ßeich  notiert  den  Verkehr  nur  an 
den  Grenzorten  und  an  einigen  l)esonders 
wi<  liti^.  n  Handels-  oder  Durchgangsplätzen. 
Ihr  zufolge  passierten  1897  den  Kbeia  bei 


Emmmoh  10,4,  die  ESbe  bei  Hambni^  5.1 

Millionen  Tonnen.  Den  Verkehr  des  Jalu^ 
1895  (derjenige  von  1894,  181)6  und 
1897  war  starker)  schätzt  Sympher  (s.  Ut- 
teratur)  für  die  irMXM)  km  fmjuenterer 
eigentlicher  Hinnenschiffahrtsstrassen  auf 
75<X)  Millionen  Tokm.  gegenülicr  26'i<>t 
Millionen  Tokm  auf  den  44800  kni  r 
deutschen  Eisenbahnen.  Dem  enti;pnit.he 
für  das  Kilometer  Wasserstrasse  ein  Ver- 
kehr von  7r»0<>()0  Tonnen,  für  das  Kilrn 
metor  Bahn  ein  solcher  von  nur  'lO'TiOO 
Touueo-  Solche  gewaltigen  Verkeiu^masseo 
bewältigt  die  Binnenschifffahrt  xu  sdr 
grossem  Teile,  nämlich  in  der  freioi 
Stromfalut,  zu  Frachten  von  0,8  bb 
noter  0,6  Pfemaig  pro  Tonnenkilometer,  nnd 
in  Fahrten,  deren  Strünken  zum  grossen 
Teil  aus  abcabenbelasteten  Kanälen  b^taheo, 
immer  not»  m  0.9  Üb  2,1  Pfennige  fßr 
Ma.-^st  n-  und  2,'  bis  3  Pfennige  für  Stück- 
güter. Diese  Billigkeit  der  Frachten,  kommt, 
wie  unter  1  ausgeführt,  nicht  nur  den  Va^ 
frachtern  und  den  EmpfiUigem,  sondern 
weiten  Kreisen  der  produzierenden  \vaä  kon 
sumierenden  Bevölkenmg  zu  cnite. 

Bemerkt  mag  schliesslich  hk-r  werden, 
daps  auch  die  Pfrsonrrnlainif.vfhiffahrt, 
namentlich  auf  Khein,  Eilne  und  iinterer 
Donau,  grosse  I>ei6ttuigen  aufzuweisen  hat 
Die  S;u  lisi.-^(  ]i- Böhmische  Dampfschiffalirts- 
gesellschaft  hat  1896  3  216292  Feisoaeo, 
die  Köln-Dflflseidorfer  in  den  Ins  jetit  besten 
Geschäftsjahren  und  l'-m  ncUvi  TKiOOfi 
Tonnen  Güter  13000UO  Personen  befördert. 


LiiteratnrS  Beratungen  und  Verhandlungm  dtr 
InUmmtionalm  Schiffahrt*- KoHffrtM«    (r^.  «hat 

Seitr  S€K)  iiu'l  ilf*  Cfiüraltfif  in»  für  Ui-}.un'l 
ihr  dctiischen  Fituis-  und  Kaifilj"ln'[t'!hri.  lUiliu 
JS69  —  1S99.  —  BelHngratli ,  JJ  i»-  un.i  Bt- 
triebaweiw  eine$  deuUtehen  Kanaliuttnh  Bviin. 
JS79.  —  Dtr  Rheinstrom  nnd  «ein«  w» 
Xebeußüsj" ,  KnrLintlif  isss.  —  /Vr  ßCur.'tr^'ti.. 
»ein  Stroaujtbiel  und  »eine  wiehti^itm  Reiten- 
ßiis»e,  BerU»  1896.  —  J.  SekHehtlng,  Di» 
liinnengexräjiser ,  im  Handbuch  der  Ingenievr- 
wiMeujtchtt/ten  ron  Framiu*  und  Sonne.  Leipzig. 
— -  J)if  WoMerttraiue  durch  die  C'nn'nii.'-'hen 
Seeen  und  ihr  Verkehr.  Von  Th,  Mehbockf 
Rertin  1894.  -~  Pr«HMtU»f  Sehiffharmaeihmf 
der  I'his.'nifitirunijfn.  Frankfui-t  a.  }f.  ISSl.  — 
Virtov  Kur»,  K<'ii<il'-,  SuppieiMiUltuid  1  der 
I.  Auß.  de*  HnndwißHerbuch*  der  Staatatci*$eH- 
tchaßen  .V.  498ff.  —  Die  Mi  Tabelle  Ü.  870 
namhaft  gemachten  Quellen,  — BmgtUf 

Mx'lvlli  rrsiir}it'  iih'  i'  den  Kiiiliuff  ih  r  F-rrn  des 
KuHulp}iiitln  auj  d«H  St'/iiß'firi'lrrslaiid  t»  der 
Xrit-nchriß  /ilr  Jhnnensi  lu'iriilirt  'om  15.  Februar 

I. S9H,  Berlin.  —  J»  SehUohHmg,  Jüttetf  mmi 
SeiUchißahrt,  Verhantßun^en  de»  CmtnUoerein» 

II.  *.  II .,  Hi  rliii  IS82.  —  Schr-omm,  f>nrini- 
»ierung  dtf  iSinnrnxrhiffahrttbe^bricbe*,  Wien 

—  Sympher,  Jht  » irt*ehc^üiek«  Bedrutm»f 
de»  Ith»in'£ibe'JÜMal»t  Beriin  1899.  —  Ttettr 
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Kurt,  Scl^guhrU$tra$»en  im  DtnUchen  Reieh  elf. 
in  d.  JaMüehtr»  flhr  XaHtmi^O^umomit  und 

aMitnk,  drütt  ragt,  M,  X. 

l'Ictor  Kur». 


BimmdiUfalirt. 

(VerwftltnnRsrPcht,) 
1.   Die  Hiiiiieiischiflahrt    im  Sy^fem  des 
deutschen  Vtrkelirsrccht«.     2.    Die  Iveformlit- 
strebangen  bis  zar  Kecbt^tsauung  mtiumn  des 
Reiches    3.  Allgemeine  Charakteristik  des  R.G. 

lö.  Juni  betr.  di«  priTairaditlichen 
Yerhlltiusm  der  BümenachinUiit.  4.  Das 
räumliche  Geltungsgebiet  des  Binnenschiffahrts- 
iressetie«  5.  Die  öffentlichrechtlichen  Grund- 
latreii  lies  lieutsrlu-n  BiiinenschiffahrtHrecht.H. 
A.  Die  Ke(  hMverhäitnixse  des  Schiffes.  B.  Die 
£eohtsverh&ltnisse  der  Schiffsbesatzung.  ('.  Die 
rechtliche  KoatroUe  Uber  den  ordnaogBiulMigeii 
Yerlanf  der  Fahrt  6.  Die  wdteie  qrste- 
nati  T  e  Aii«<ri  <<taltii]ic  dei  dentidheii  KmeD- 

8i;Uiiial]rtsreehLi. 

1.  Die  Binnenschiffahrt  im  System 
des  deutschen  Verkehrsrechts.  Das  ge- 
samte Wirtschaftsletjen  eines  Stai^  ist  be- 
dingt durdi  dm  EntwickelnnfSf^rad  der 

Beförderungsmittel  eines  Ifliliaffcn  Verkehrs 
der  Personen  und  der  üüter.  Die  »Schaffung 
and  rechtliche  Beaufsichti^ing  geeigneter 
Kommunikationsmitifl  -fehl  in  unseren  Tagen 
im  Vordergrund  staatUcher  \V  irksamkeit,  die 
sich  um  so  leblmfter  in  Gesetzgebnnjl  Und 
Amtsorganisation  gestaltet,  je  i  (Inger  das 
in  Betracht  kommende  Kommunikationsmittel 
selbst  ist.  W.'ilin  iiii  dir  auf  die  Ven»"ertuiii; 
der  £loktricität  und  der  Dampfltraft  gerich- 
teten Yerkehnämichtnngen:  Telephon,  Te- 
legraph tmd  Eisenbahn  ihn-'  iniif;iss»'ti(if 
einheitliche  legislative  UrUuuug  gefun- 
den haben,  hat  es  die  Zeitfikononiie,  die 
an  !;  ihm  ffanp  der  staatlichen  Gesetzge- 
buiiK  iinri  (lamit  unsere  gesamte  Kechtsge- 
aclii' 1"  :  oherrscrht,  bislier  unmöglich  ge- 
suclit,  auch  die  älteren  Verkehrsmittel,  die 
ihre  Leistimgsföhigkeit  in  breiteren  Zeit- 
räum<Mi  ftjiriiiit  lial'<'ii,  c-iuiT  den  Forderun- 
gen der  neuen  Zeit  und  iiires  veränderten 
Yerkehrs  angemeflsencn  gesetzlichen  Nen- 
owiniins:  zu  unterziehen. 

Vtiglifhen  mit  dem  rechtlichen  Ausbau 
dfs  Kifscnbahnwesens  hat  das  V«  rkefu-srecht 
der  Wasserstrasse  nicht  die  annähernd  gleiche 
Beachtung  und  Bonicksichtigung  in  Reieh 
und  Staat  gefunden.  Dem  Reichseisenhahn- 
oint  entsteht  im  AmtsoiganiBrnttB  noch 
kein  ReichsBchtffabrtssnit  Einem 
solchen  wäre  wiM  alicr  durch  die  H'  ichs- 
Tcrfasstmg  schon  jetzt  ein  reiches  Wirkuugs- 
feld  zugewiesen. 

Innorhnlb  dor  rhirch.  örtlich.»  Momente 
gegebenen  Gliederung  d^  Schiffsverkehrs- 
leditB  in  SeeschiffiBhrtf  Ktetensohiffiahrt  und 


Binnenschiffahrt  hat  das  an  erster  Stelle  be- 
zeichnete Gebiet  seitens  des  Norddeutschen 
Bundes  >md  des  Deutschen  Reiches  in  zahl- 
reichen £inzelge8etzen  sowie  in  der  £o> 
difikation  des  Seehnndelsrechts  immerhin 
noch  die  weitestgehende  Berücksichti^rung 
gefuiuleii ;  gleiches  gilt  auch  von  der  recht- 
lichen Ordnung  der  Kflstenschiffalirt.  Die 
BinnemJi  liiffahrt  dagegen  hatte  bisher  weder 
reichs-  noch  landesrecntlicli  ihre  znsaiinnen- 
fassende  Hegelnng  erhalten.  Sie  blioh  in- 
mitten einer  oft  profus,  aUc  Gebiete  dös 
Verkehrsrechts  fonnierenden  und  reformie- 
renden. )>i-wegten  Zeit  das  StiefkiDd  der  Oe- 
set^ebung  JJNautschlands. 

i.  Dfo  BeformbestrelniHgeB  Mb  bop 
Rechtssatznng  seitens  des  Reiches.  Die 
Gründe  für  die  allseitige  Stagnation  der 
Oesetzgebimg  auf  dem  Gebiete  der  Binnen- 
schiffahrt lassen  sich  aus  einer  näheren 
Betrachtung  des  Vennaltungssjstems  im 
aUgeomnen  und  aus  dem  rechtshistorifldien 
Gang  unserer  deutschen  Qeeet^bnng  im 
besonderen  leicht  ermitteln. 

Ki'  lit  zum  kleinsten  Teile  dfii-ftc  darauf 
der  Umstand  eingewirkt  haben,  dass  die 
noch  stur  Stunde  bestehende  mangel- 
hafte Orpa n isa t i n n  der  Behörden 
für  Wasserangelegenheiten  selbst 
ün  grössten  dentsdiMi  Bundesstaat  dem  in 
Gesetzgebunf,'sf rasten  ausschlaggebenden  bu- 
reankratischeu  Apparate  die  erforderliche 
Uebersicht  über  den  Stand  und  den  in- 
neren ZuBammenhang  der  auf  dic^m  Ge- 
biete laut  geworfenen  Bedürfnisse  zu  bieten 
nieht  vennoeht  lia(.  Wie<lerlinlt  ist  der 
Wunsch  nach  einer  verwaltuagsreclitlichcn 
OrganiBBtion  jener  Behflrden  laut  geworden, 
wt-lche  die  einheitliche  Behandlung  aller 
Wasscrstrassenangelegeriheiten  für  ganae 
Stromgebiete  und  die  gleichmässige  recht- 
liche Regelung  der  in  Vni^'e  kommenden 
Angelegenheiten  sichern  .sollte.  Die  For- 
derung nach  einheitlicher  Ortlnung  aUer 
Verkenrsrechtafragen,  soweit  die  WasMr- 
strasse  dabei  in  Betracht  kommt,  bentht  auf 
der  ErwrufUiii:.  dass  jede  irn'issen:'  Wasser- 
strasse  im  Binueulaade,  jedes  Stromgebiet 
mit  seinen  Heben-  und  ZnflOsBen  bis  to  die 
Quellirebiete  hinein,  sowie  wirtschaftlich, 
auch  vürwaitungsrechtlich  ein  Ganzes  bildet, 
dessen  Tdle  sich  gegenseitig  bedingen  und 
beeinflussen  und  daher  nicht  ohne  erapfind- 
liciie  Schäden  in  Bestandstücke  zerlegt 
oder  verschieclenen,  nicht  unter  einander 
zusammenhängenden  Verwaltungainatanzea 
unterteilt  werden  kOnnen. 

Ein  zweiter  entscheidender  Gnmd  für 
den  völligeu  Stillstand  der  Gesetzgebung  iu 
Snehen  des  ffinneneohifblirtBrechtB  liegt  in 
der  oft  eriirobten  Er&ihruug,  dass  jede 
stückweise  Gesetzgebung,  —  mag  sie  an 
noh  noch  so  erfolgreidi  das  in  Angriff  ge- 
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nominelle  Oehiet  mit  ^.k  hrr.  rnri>-''t;  Nr.rmen 
um^fMimen.  sein  Hoiliiifni?.  nach  iogislativor 
N>  iiifnlniinp  aller  in  Betracht  kommendon 
Fia^n  ersdiöjifen  —  filr  <Ho  a  ups  er  halb 
der  durchgefiilirton  Kotlifikatioii  lie^rendon 
Urenzmaterien  ifgelmässig  langjährigen  Still- 
stand uud  maugülnde  Berücksichtigung  zur 
Folge  hat.  Das  Recht  der  BinnenschinjUirt 
hat  das  n'i-hisi:<'.-rlii'-htlicli  tiiriii  fll>or- 
nischende  Schicksal  gohabt,  uach  recht«  und 
nach  links  mitten  cwischeo  zwei  groeae  Ge> 
sj'txrr-hiingsaktionon  zu  (rorateu.  die  es 
an  vi.len  Punkten  streiften,  die  jenes 
Rrrht  aber  nur  1.  -luilb  um  so  bestimmter 
i  s  n  I  i  e  r  t  e  n.  Die  durch  Staat svertrige  und 
Liuidesgesetzgebung  in  der  ersten  Hiilfte 
unseres  Jahrhunderts  erfolgte  umfassende 
Ordnung  der  Ileebtsverhältnisse  der  Schiff- 
fahrt auf  den  mehrstaatüehen.  sogenannten 
kon  ventione!  It' II  Flüssen  griff  einen 
vorwiegend  öffeutliehrechtlicheu 
TeO  aus  dem  Fragenkreise  der  Binnenschiff« 
fahrt  heraus,  wälireiid  der  anderen  S*^ite 
die  grossailige  Aktion,  die  zur  miltel- 
euro|>llischen  Ko^lifikation  drv  handelsivcht- 
lichen  und  seeivchtlichen  Verkehrsgrund- 
sAtze  in  den  sechziger  Jahnen  führte,  auch 
•wieder  nur  GrenzfnipMi  unsen-r  >l;it>rie 
streifte,  sie  aber  iiaturgem&8B  nicht  zur  all- 
seitigen Klarstellung  führen  konnte.  Ebenso 
ist  ;iu(  li  l»  i  <h-v  jüngsten  im  Anschhiss  an  da.'* 
B.G.B.  vorgcuommeneo  Heform  <le8  Uandels- 
und  Seegesetsbudis  diese  gmndsfttalicheTren- 
nung  trotz  einer  nicht  unbe<leutenden  be- 
rufsgenossonschaftlichen  und  litterarischen 
Bewegung,  welche  die  sachliche  Verbindung 
fnnlrrtf,  aufifcht  «'rhalten  wonl.  n.  |S.  hier- 
zu Mittelst  ein:  Das  BinneuM  hiffahrls- 
gesetz  und  der  Entwurf  eines  Handelsge- 
setzbuches.  Goldachmidts  Z.  B.  4ü,  S. 
541  ft) 

Der  cndlidii'  .  rfi'] gleiche  AJ'x  lilnss  der 
Bevregoog  muas  iu  eriiter  Liuic  den  lie- 
rnlByertretxtngen  und  führenden  Krftf* 
ten  des  Handels-  und  Schiffnrstandes  als 
Venlienst  angerechnet  wt-nl««!!.  Die  inner- 
halb des  deutschen  Kechtsliildungsprozesses 
bjj^her  nur  in  seltenen  Fällen  wirksame 
Initiative  der  Interessentenkreise  hat  an 
den  Vorarbeiten  filr  den  Entwurf  des  liin- 
oenschiffahrtsgesetzes  das  Mass  ihrer  hohen 
Leistungsfähigkeit  erproht.  —  Ueber  den 
Oang  der  Vi  ihandlungcn  orientiert  ein 
Blick  auf  die  wichtigsten  Vorarbeiten  und 
eingehenden  Entwürfe,  welche  dem  Gesetze 

Grundlage  dienten.  fS.  Rieser  >Zur 
Revision  des  Handelsgesetzbuchs»  Beilage- 
hefto  zu  Bd.  xmd  3.'»  der  Goldschiniilt- 
echen  Zeitschrift.  I'eber  den  Einfluss  der 
neueren  berufsständischen  Vertretungen  auf 
den  Gang  der  Gesetzgebung,  s.  Stoerk, 
Das  B.Ü.B.  und  der  Geeetzgebungss^jmFat 
des  D.  Befdies.  (Festgabe  der  öreUBwalder 


Juristen fakultät  fQr£.I.  Bekker,  OreÜBwald 

isf«».  .S.  107  ff.) 

l>er  im  Reich8]nstisamt  a»sgeariM>itete 

Gesetzentwurf  wtmle  imter  (fem  Titel 
-Gnnidzüge  eines  Gesetzes.  l>etreffend  die 
,  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnen- 
I  schiffalirt*  im  Jahre  1SU3  einer  Kommission 
!  zur  Begutachtung  vorgelegt.  Auf  Qnmd 
j  der  Km'  linisjKe  der  Beratung«^n  dieser  Kom- 
mistüoa  und  entsprechend  ihrem  Wunsche, 
auch  die  FlOsserei  bei  der  in  Ansncht 
p^nommenen  Gesetzgebung  zu  Itenlcksich- 
tigen,  wtinle  im  Juli  vom  Reic,h.sjustiz- 
aint  ein  neuer  »Entwurf  eines  Gesetzes,  l>e- 
treffend  iVw  i>rivat rechtlichen  Verhältnisse 
der  Biniieiistiiiffahrt  und  der  Flögserei«  im 
»Reiehsiuizeiger«  vei-üffentUobt  und  im  De- 
zember dessellten  Jahres  nach  einer  auf 
<lnind  der  giJtachtJichen  Aenssenmgen  des 
'  '  iitralvereins  für  Hebung  der  deutschen 
Fluss-  uud  Kanalschiffahrt  Toigenommenen 
Ueberarbeitnni?  vom  Reichskanzler  dem  Bnn- 
de.'«rate  vnr£r*')i*L'1.  Der  Bnndnsnit  tn->nrite 
den  Rechtst-toft  wieder  in  /wi  j  (jcsetz- 
entwürfe  —  »Entwurf  eines  ( i-'setzes,  be- 
treffend die  privatr'(*lit!i>  heil  V.  rliiUtnisse 
der  Binnenschiffahrt  uixl  >Entwurt  eines 
Gesetzes,  betn.'ffetid  die  priTatrechtlichen 
Verhältnisse  der  Flösserei«.  —  welche  im 
Dezember  dem  Reichstage  mitgeteilt 

wurden.  Iteide  Knt würfe  Munlen  l»  i  der 
am  2i>.  uud  Januar  lb95  erfol^u  ersten 
Lesung  einer  Kommission  flberwieaen  und 
mit  den  von  dieser  vorgeschlntrer.en  Aende- 
rungen  am  2'h  April  18i*ö  iu  zweiter  l>esung 
vr)m  Plenum  des  Rsichstsgs  ang(>nomnien. 
Bei  der  dritten  Lesung  am  J.  Mai  !s1>5 
wurden  niu'  in  den  §§  .'{8  luid  äii  des  Ent- 
wurfes zum  Binnenstrhiffahrt.'igesetzo  zwei 
weitere  Aenderungen  voigeuommen.  Nach- 
dem die  Gesetzentwürfe  die  Znstimmnng 
des  Bundesrats  erhalten  hatten,  •ifolirle 
unterm  lö.  Juli  1095  die  Ausfertigung  durch 
den  Kaiser  und  in  Nr.  33  des  Reichsf^eseis- 

blattes  für  T-H'  ihre  Y.  -in-Mii.nivL', 
I       3.   Allgemeine   (  liaraktenstik  des 
,  mi.  vom  15.  Juni  1895  betreffend  die 
I  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Bin« 
;  nennrhiffahrt.    Für  die  Redaktion  d€>s  Bin- 
!  nenschiffahrtsgesetz«  s    war    die  Vorfrage 
1  massgebend,  ob  es  richtig  ist,  seerechtliche 
I  Grundsätze  und  HSnzelhestimmnngen  dea 
j  Handelsgesetzbu*  ht  s  auf  di''  Binn<Mi5ichiff- 
fahrt  zu  Obertragenj  wenn  ihre  Beibehal- 
tung bei  einer  künftigen  Revision  des  Han- 
delsgesetzbuches   zweifilliafl    .sein  knnn. 
Aiif  der  einen  Seite  konnte  man  sagen,  datiÄ 
wenn  einmal  die  für  die  Seeschiffahrt  gel- 
tenden Bestimmungen  auf  die  Binnenschiff- 
fahrt übertragen  werden  sollten,  dies  niu* 
die  nach  dem  HandelsgesctzbiK  Ii  iiiassgt>- 
benden  Bestimmungen  sein  könnten,  wäh- 
rend man  auf  der  andern  Seite  die  BefQich- 


Digitized  bv  Gooql 


Bionenschiffahrt  (Verwalluugbi-eflil) 


875 


tungen  aussprechen  hörte,  ilass  die  cr- 
wüoBchte  AeoderuQK  voa  SAlzen  dea  üan- 
delsgefletzbndhes  daanrbh  «tK^iwert  irerden 

ki5nnte,  dass  sii-  im  nitiii''ns;i'liiffalirf-L;i;'>of-/, 
Toa  ueuem  sanktioniert  wünleii.  lia  in- 
dewen  das  Binnenschiffahrtsgesetz  eine 
volliff  ?oIli>trinilip'  Onltiiiiii:  der  Ycrlifilt- 
nisbe  der  Hiiuieri»<.lii£t'alirt  bezweckt.-,  so 
■Wäre  es  nicht  ratsam  ^wesen,  den  (  i''!><  tz- 
pelier  in  seiner  freien  Bewe^nng  zu  hiudera 
«iurch  Kftcksiohtnahme  aur  das  geltende 
Secrecht  (^h-i  auf  «  ine  spätere,  einstweilen 
noch  nicht  in  ^^a^  stehende  Aenderung 
des  seereehtKdten  Teils  des  Bandelsgesets- 
buches.  Man  krmnte  sich  desIuUb  beim  Auf- 
bau des  Binnen^schiffahrtsgesetz^aussdiiieiis- 
lich  von  ih'H  Bedürfnissen  des  Bmnensduff- 
fahrtsverkehrs  leiten  lassen. 

N.ich  der  Ansicht  des  Gesetzgebers  wird 
der  allgemeine  Chanikter  des  Binneiischiff- 
fahrtsgesetzes  einerseits  durch  den  auf  das 
Gebiet  des  Privati^hts  beschnlnkten  Zweck 
der  Aufgabe,  andererseit.s  durch  die  \<in  der 
j^atur  der  iSache  gebotene  Anlehnung  an 
die  6eBtimmnng«n  des  Seetmhfs  gekenn* 
zeichüct.  Die  Vcrhilltnissr  der  S.(*-cliiff- 
fahrt  und  der  Biuneus<*hiffalirt  snid  aller- 
dings in  manoigfRcher  Hinsicht  verwandt, 
und  die  Fmtren,  welche  dort  d.  i-  trc^ft/- 
liühcn  Regelang  bcdürfeu,  kumuitu  zuai 
ffTOSSen  Teil  auch  hier  in  Betracht.  Alle 
Vorarbeiten  für  ein  BinneDSchiffaliitsge.setz 
haben  sich  daher  für  den  Ansclüuss  au  die 
Best  im  in  un  LT' 'n  des  Soer«'ciit>  fiitM_'lii>-d*'ti, 
imd  ebenso  ist  von  denjenigen  ausländischen 
Gesetzgebungen,  welche  die  Verhältnisse  der 
Binneuschiffalirt  cinor  ^sonderen  Kfcrdung 
unterzogen  iial»'n.  verfahren.  Auf  der  an- 
deren Seite  sind  die  VerhSltnisse  beim  See- 
und  Binnenschiffahrtsverkehr  trotz  der  all- 
gemeinen Verwandtschaft  «loch  im  einzel- 
nen vielfMih  verschieden,  und  diesem  l'm- 
stande  ist  bei  der  gesetzhchen  Regelung 
flberall  gfebflhrende  Rechnung  getragen  wor- 
den. Jsur  in  ilenjonigeu  Fällen  crsrlii-Mi 
eine  abweichende  Behandlung  angezeigt, 
wo  es  ach  unt  die  «nveiHnderie  üerQbCT'- 
nahmn  innfanc^rpichpr  und  zugleich  in  sich 
abgeschloss3<  ii<ir  licstmuuungcu  handelt,  deren 
unverkürzte  Wiederholung  im  Reichsgesetz 
zu  l  iner  überflüssigen  Weitläufigkeit  geffilirt 
liabvü  würde.  Von  einer  Einfügiuig  dtvs 
Binnenschiffahrtsrechts  in  das  Haudelsgo- 
setzboch  ist  abgesehen  worden.  Gleich- 
wohl lehrt  schon  der  erste  Bliek  atif  das 
BiiintriMjliiffahrtsgesetz ,  dasg  es  <t  in  Vor- 
bild im  5.  jetict  4.  Bnch  des  üandelsgesetz- 
bnches,  dem  d««its(^en  Seehandelsrecht,  liat 
In  der  (In ich  den  ppp-^nwärtigon  Stand  des 
deutschen  Keclits,  durch  das  B.G.B.,  das 
Handelsigesetzbuch  vom  10.  Hai  IBi*?,  das 
ZwangsvollstreekiiHc^^csetz  etc.  notwendig 
gewordenen  iSeureiiaktion  des  B.S.G.  vom 


20.  Mai  1898.  R.G.B.  8.  868  ff.  sind  die  11 
Abschnitte  des  Gesetxes  überschrieben: 
Schiffseigner  ($§  1—6);  Schiffer  (|§  7—20); 

Scliiffsinannsch.ifl  (§4«  21 — 25);  fVai  )itt;t> 
Schaft  (§§  26—77);  Uaverei  (§§  78  bis  91): 
Ziisammenstoss  von  Schiffen,  Bergimg  luid 
Hilfeleistung  (§5>  92  Ktl);  Schiffsgläubiger 
(Si§  102—116):  Veijäiirung  (§§  117,  118); 
SciiüfsregiBter  (§§  119—129);  Schlusab«- 
stimmungen  (§§  IHO— 133). 

Der  im  älteren  Text  enthaltene  1').  Ab- 
schnitt über  Verpfändung  und  ZwangsvoU- 
streukong  ist  bei  der  neuen  Kedaktion  aus- 
geschieden wozden.  IKe  Materie  hat  seither 
im  Iiflrt^prlichen  Rrcht  ihrr  psotzliidip  Ro- 
gehuig  gefunden,  es  konnte«  tlaher  die  be- 
tivffcnden  §§  131  ff.,  für  die  von  vornherein 
im  R.  V.  ir>.  Juli  1895  nur  innc  v^rübcr- 
pehejule  Geltung  in  Aussicht  genommen 
war,  aus  dem  Bahniea  des  Gesetaes  wob- 
scheiden. 

Die  im  4.  Buche  des  Handelsgesetzbuches 
noch  weiter  behandelten  Gegenstände,  n.-ini- 
lich  die  Bodmerei,  die  BefOrclenmg  von 
Reisenden  und  die  Versicherung  gegen 
S^i  hiff-u-' fahren  sind  in  das  Binntuschiff- 
fahrt.sgesetz  nicht  aufgenommen  wijril-  ii. 

Die  Bodnierei  ist  ein  ausschlie.s>lii  ii  in 
drii  VcilKlltiiissi'n  d-T  S?eesc h i f  f a h r t  be- 
giüiiibiefc.  Kcciahiiiistiiut ,  es  konnte  daher 
eine  Anwendung  desselben  im  Binnenschiff- 
fahrtäverkehr  nicht  in  Frage  kommen. 

Hinsichtlich  des  Personentransports  schie- 
nen besondere  Ycrsctiriftfn  nicht  erfoitier- 
lich,  da  sich  erfalirunj^emäss  das  privat- 
techtliche  RechtsveiMItnis  swisdheu  den 
l)ef("idi'r(tMi  IVrsonon  und  dem  Srhiffahrts- 
unt«  i  iit-kmcrühne  Schwierigkeiten  abwickelt, 
und  daher  zur  Regelung  desselben  die  all- 
gemeinen GiHmd.sätze  des  bürgerlichen 
Rechts  genügen;  die  dem  öffentlichen  Ver- 
kehr und  seiner  Sicherstellung  zugewandte 
Seite  dieser  Fi-age  hat  jedoch  aus  einem 
anderen,  bei  Aufnchtung  des  Qesetees  mass- 
trebenden  Grunde  ihre  legislative  (Mnni^ 
nicht  erhalten  können. 

Trots  der  im  Titel  gegebenen  Besehrta- 
kun;.'  und  der  in  den  Motiven  wiodorholt 
botoütea  Begrenzung  der  legislativen  Reform 
auf  die  privat  recht  liehen  Verhältnisse 
der  Binnensclüffahrt  konnte  sich  ilx  U  dns 
K.G.  V.  15.  Juni  1895  der  den  ganzen 
Schiffsverkehr  beherrschenden  That- 
sache  nicht  entziehen,  dass  alle  hier  in 
Betracht  kommenden  Erscheinungen  j  urfsösch, 
relevanter  Natur,  soweit  sie  niclit  au-^- 
schliesslich  vermögensrechtlicher  und 
rechtsgesehaftliclier  Natur  sind,  zu 
einem  grossen  Teil  ihres  Normen- 
bestandes dem  öffentlichen  Rocht 
angehören;  sie  bilden  einen  wichtigen 
Bestandtril  dos  trosamten  Vr  rkcli  r  s  r»"  chts, 

Deuu-ntöpi-echend  enthält  auch  das  R.G. 
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V,  ir».  Juni  1805  nel>en  den  RjH^htsvorschrif- 
ten  für  tlio  Inclivi(hialwirt8clmftsverhältnisso, 
dir  >i.  Ii  il.  r  BinnensK;hiffahrt  bedienen  oder 
sicli  ans  dieser  erg«^ben,  zalilreiche  Vor- 
schriften   iwingenden  öffentlichen 


Recht.sziiütandes  eiugvtieten.  welche  sich 
bisher  nur  danim  noch  nicht  nachteilig 
fnlilt)nr  ir'^macht  hat.  w.il.  wie  schon  o\>cn 
erwähnt,  das  Verkehrsrecht  der  Wasser- 
Btrosse  überhaupt  nodi  nicht  die  seiner 


Rechts.  Sit»  stcllfii  die  encfi?  Verbindunp;  Iut  inneren  lii-'l-  utiinc-  anf^emessene  Berück- 
zwiächen  der  eigooarti^u  Hecbtsinaterie  i  siclitigung  in  der  WirtsdiaCtßgesetzgebuug 
des  BinneDschifMiftBTeilcehi«  und  dem  nnd  -politik  unserer  Zdt  gefanoeo  bat 
Sy^itrTii  i\i-r  st.-mtlii  h.-n  Aufzieht  im  Cic-  Wr-lche  Waf^-.erflrichr'  demnach  ak  '»rt- 
werbebeti'iebe  nach  Örtlicher,  penj^olicher  1  liehe  Basis  für  den  Betrieb  der  Bioneo- 
nnd  sadilicher  Hinsicht,  sie  ergftnzen  dieses  |  schifEahrt  zu  dienen  geeignet  nnd  mdiflidi 
durch  sicherheitspolizriliclit'  Vni-schriftcn  liestimmt  ist,  daniber  entf^i^hf^ilt  t  iia>  h  wip 
zur  Kontrolle  von  Schiff.  Mannschaft  und 


ordnuDgsmääsigeni  Verlauf  der  Fahrt.  (Zu 
eng  &mt  den  Anfgabeakrei.s  des  ROes.  0. 
Maver  im  Art.  »Biunen.schiffahrt<  III.  Er- 


vor  das  bi.sherige  K'^f'ht,  wie  denn  anch 
Art.  65  des  Einführuiigs^eaetzes  zum  B.G.B. 
die  landes^^esetzlichcn  Vorschriften,  welche 
dem  Wa  s  s  e  r  r  f •  c  h  t  angehören ,  völlig  un- 
g&iizjingsband  zu  von  Stengels  Wörterbuch !  berührt  vom  grossen  K^nlifikationswerk 
des  deutschou  Vei  waltungsreohts  S.  .31.)  lässt.  Es  tritt  daher  das  Bedürfnis  ein,  die 
Während  daher  die  IVivafiv'i  hlsvrrhält-  bisherigen  Gnmdlageu  des  Binnenschiffahrts- 
nisse der  Binnenöclüffahrt  und  die  ihr  rechts,  die  in  den  deutschen  Einzelstaaten 
eigentümlichen  Rechtsgeschäfte ,  sei  e.s  in  —  bei  grosser  Zersplitterung  der  Gesetz- 
gebung doch  im  •r.anzrn  uarh  Überein- 
stimmeaden, gemeiurechtiichen  Idooen  — 
befestigten  Ret^tsinslitato  und  deren  C6> 
s("hirhfli(  lu  n  Entwickelungsgang  in  den 
finden,  giebt  die  nachfolgende  Darstellung  1  Hauptzü^a  erkennbar  zu  machen, 
die  systematische  Gliedernn^  der|  Die  Verwertung  der  Tragkraft  der  Ge- 
V  e  r  k  e  h  r  8  r  e  c  h  t  Ii  (•  Ii  e  n  I  n  s  1 1  t  u  t  wä-ir^er  hir  die  Zwecke  eines  un)f.v-s.  nden 
des  deutscheu  Binuenschif fahrts-  Transportes  von  Pcrsoncu  und  Gütern  bildet 


Uebereinstimmnncr,  sei  es  in  eigentümlicher 
Abweicliung  vom  Landliandels-  und  Rechts- 
geschflft  ha  Darstellung  der  t»etreffenden 

Kechtsinptitut-''  ihre  dogmatischo  Ernrtenin 


rechte,  unter  Ausscheidung  derjenigen 
Teile,  die  sich  als  Anschlus.*gebiete  des  Han 


die  technische,  das  rechtliche  Mass  der 
Zulässigkeit  jener  Verwertung  und  ihrer 


dels-  und  Privatvermögensrechts  darstellen.  I^edinetmgen  die  juristische  Grundlage  des 
4.  Dan  räumliche  Geltnn^gebiet  BinneuHchiffahrtswescns.  Die  Prilfuog  der 
deH  Binaenaehiffahrtai^etBM.  Da  plan- '  mit  den  Fragen  des  Kiu'eutums  am  Ufer, 
milssiu'  von  vornhen  in  nur  die  CT^setzliehe  am  llussbette,  au  der  W;L<>ersub8tanz.  am 
Ri'K'elung  der  in  Beti-acht  kommenden  |»ri-  Wasserinhalte  etc.  zusammeuhäJitrpnden  Ver- 
Tatrerhtiichen  Verhältnisse  der  Binnenschiff- 1  hSltnisae  scheidet  jener  systematis«  li.-n  Tei* 
fahrt  in  Aus-^ieht  genommen  worden  war,  binc;  ontsprechend  aus  enier  Untersuchung 
blieb  die  wichtige  Vorfrage  nach  der  ört-.aus,  welche  lediglich  die  juristisdie  Sub- 
Hchen  Begrenzung  der  OOltigkeit  nnd  An-|8tani  der  Yerkehrsstrssse  und  die 
wondharkeit  der  rei(  hsn-iiitlichen  Normen  rechtliehe  Oi^nung  dieser  Bps«  haf fenhflt 
ungelöst.   Das  Kciclisgcsctz  nimmt^  eine  be-  eines  GewAssers  ins  Auge  fassen  sodl. 


stimmte  Form  des  schifbdirtBbetriebee  als 

wirtscliaflliche  tmd  juristische  Thatsache 
vorweg  und  stellt  dafür  einheitliche,  dimjh 
das  ganze  Reich  gehende  Rechtsvorsdhriften 
auf.  Soweit  Schimhrt  im  Reiche  betrieben 
wird,  fällt  sie  unter  die  vom  Reiche 
mit  der  Absicht  erschöpfender  Behand- 
lung der  Materie  aufgestellten  Normen  fflr 
die  Binnenschiffahi-t ;  die  Voraussetzimgen 
der  Schiffalirt  jedoch,  die  Grundlagen  ihrer 
ReditiMudnung .  die  rechtliche  Qualifikation 
der  Wasserfläche  als  Vei  kehrsstrasse  sind 
durch  das  Reichsgesetz  nicht  ger^lt  und 
konnten  auch  durch  dieses  nicht  geregelt 
werden.  Hier  gfben ,  nach  wie  vor,  die 
Staats-  undverwaltungsrechtlicben 
Orundsätse.  welche  nach  Landes- 
recht und  Rej  eh  credit  in  Geltunt; 
stehen,  den  Ausschlag.  Durch  dieses 
Ineinandergreifen  der  lAndes-  und  der 
Beichakompetenz  ist  eine  Kompliaenang  des 


Bei  allen  tiefgreifenden  wiitschafUichen 

Unterschieden,  welche  die  Entwickelung  der 
wasserrechtlichen  Verhältnisse  behenscbeii, 
zeigt  sich  doch,  dass  zu  allen  Zeiten  <Ue 
dem  Gemeingebrauche  wertvolle  imd  zu- 
gängliche Wassermenge  nicht  als  ausschheas- 
liches  Eigenttim  einzelner,  sondern  als  (Ge- 
meingut angesehen  und  darnacli  rechtlich 
bcliandelt  worden  ist.  Eine  cn>itfmdlicbe 
Abweichung  der  Grundanschamingen  über 
das  Wasser  als  Naturgabe,  als  gemeinsames 
Arlreitslietriebsniittn!  gestand  iin  wo?eiitlichpn 
zwischen  dem  niuuschen  unil  dem  deutschei» 
Rechte  nicht.  Nach  römischem  Rechte 
war  jeder  Fluss.  wplcher  das  ganze  Jahr 
hindurch  läuft  (Ouraen  perenoe)  ein  öffeot- 
licher  in  dem  Sinne,  dass  das  fSgentom 
«hiran  dem  Staate,  der  GeV-niueh  j^ii^^h 
jedermann,  welcher  zu  ihm  Zugang  hatte, 
freistand.  Das  einfache  Brincip  der  wii 
nutniDg,  daas  allee  im 


Digitized  by  Google 


Bilmfinacluffaliit  (Verwaltongaredit) 


877 


Wasser  (ar^iia  pi-oüuens)   allen  Iflferficheii 
fur  gleichberechtigten  Venvendniiir  /nstaud. 
wonach  also  nur  tüe  aus  dem  Eiu't  ntuiu  au 
dem  angrenzenden  Lande  folgende  liefugnis, 
Fivni'len  das  Betreten  dieses  Landes  zu 
untersagen,  Einzelnen  die  Nutzung  an  be- 
stimmten   Stellen    unmöglich  machen 
konnte,  dieses  eitifache  Princip  war  also 
auch  schon  im  rümiachen  Rechte  zur  Zeit 
höherer  Verfcehrsentvickelung  dnrdibroehen. 
Auch  dort  sehen  wir,  dass  nur  die  'öffnit- 
hchen«  Flosse  als  res  puhlicae,  res  omnium 
oommimes  ans  dem  Privatverkehre  (commer- 
cium) genommen  waren,  kleinere  Gewässer 
aber  und  zeitweilig  eintretende  Gewässer 
(flumiua  torrentia)  dem  Geiiieingebrauche 
durchaus   entzogen  werden   konnten.  In 
gleicher  Rieht luig  IxiMei^t   sieh   auch  die 
deutsche  Rechtseutwickeluiig  bis  zu  dem 
oft  citiorten  Satze  des  SacfauBenspfegels  (II, 
28,  §  4):  »Swilch  'wnzrx'T  srämes  vlrtzet, 
daz  ist  gemeine  zu  vareude  und  zu  vischende 
ioae.«    Wird  hier  der  Gemdngebraach  der 
"Wasserwelle  seiner  reelitli(.^lien  Seite  nach 
abhiUigig  gemacht  von   dem  praktischen 
Kiilsangswale,  so  yrkn  dadmfdi  aUetn 
vom  römischen  Rechte  abweichende  Gestal- 
tung des  WaeserrechteB  im  Gebiete  des 
deatsdien  Vollulebeiis  nicht  eireicht  wor- 
den.   Wenn  diese  dennoch  sich  bald  ein- 
stellte, so  lag  der  Grund  hierfür  zimftchst 
in  der  das  ganze  deutsche  Wirtschaftsleben 
nachhaltig  oestimmendea  Ausbildung  des 
Regaliensystems,   das,    wie  viele  andere 
Dinge,  auch  die  Wa&sernutzuug  hier  dem 
Schutze  und  der  nutzbaren  Verffigimg  der 
Staatsgewalt  unterstellte.    Ijange  Zeit  hat 
das  Wasserrecht  in  Deutschland,  zu  schwerem 
Schatlen  filr  die  wirtschaftliche  Verwertung 
der  "wichtigen  Wasserkräfte,  gelitten  unter 
den   mas&losen  Ansprüchen   der  Landes- 
l^rren  auf  RegalitSt  aller  Gewässer,  der 
Scliiffalirt .  Flösserf'i,  des  Mühlenbetriebes, 
des  Triftrechts,  der  Fischerei,  der  Wasser- 
iagd,  kurz  jeder  denkbaren  Verwertung  der 
Wasserkräfte    in    aUen    Wasseradern  des 
detitschen    Landesgebietes.     Die  Wasscr- 
r^alität  wurde  zuerst  in  der  Lombanlei 
T(m   den  deutschen  Königen  beanspnicht 
im   Ziisammenhanc:   mit  üeleit<^r.  "  !if  tmd 
ZoU  auf  den  WiLssurstrassen ;  uanu  aber 
auch  in  Deutschland.   Namentlich  den  Ge- 
meinden wurde  der  frei.'  Geliniudi  ihrer 
bis  dabin  zur  Alimeodu  gehörigen  Seeen, 
Bftdie,  Flüsse,  Rüsschen  und  Weiher  weg- 
Tifimmen.  Aus  der  kaiBi'rliclien  Marlitfülle 
eut&pruDgen,  ward  so  das  Privileg  über  die 
»flnntinana  vi^bilia  et  ex  quibus  nunt  navi- 
q-abilia-  (II,  hnul.  50)  l»aM  zu  eitu  iii  wich- 
tigen Attribute  der  iaudesherrlichen  Gewalt. 
Verbanden  mit  der  ZoUgerechtsame  ret' 
dichtet  sich  die  Hoheit  über  alles  Hi»  sseride 
Wasser  in  der  folge  zu  einer  wichtigen 


1  EinnahmequeUe  der  Uferherren ,  die  sich 
7MT  Ausübung  ihrer  Befugnisse  der  Rechts- 
eiurichtuagen  der  Zwangslandungen,  der 
Durchgao^ztme,  der  Vorkaufsrechte,  des 
Stapelzwanpf  etc.  bedienten.  Erst  die  vor- 
geschrittene Monopolisierung  der  Yerkelu»- 
wege  für  die  Zwecke  des  fiskalischen  Er> 
tmnres  facht  den  Streit  an  zwischen  den 
Verfechtern  der  Regalitätstheorie  und  den 
Romanisten,  die  eine  soldie  Verwaltung8> 
maxime  als  unven'inlxir  mit  den  Grund- 
sätzen des  römischen  —  zweilclloB  aber 
auch  des  alteren  germanischen  —  Redits 
bekämpften.  Weiterem  Vordringen  dieser 
verkehrsliiudemden  Tendenz  stellten  sich  erst 
nm*  mit  schwachem  Erfolge  jene  Anschau- 
ungen entgegen,  welche  heim  westfälischen 
Frit'dfn^sfhlusse  zum  Worte  '-T'-laKrten.  Im 
\eitjaL;c  zu  Mütiöter  vom  iio.  Januar  1G48 
§  Bf)  lieisst  es.  dass  es  auf  dem  Rheine 
weder  auf  diMu  einen  noch  auf  dem  anderen 
Ufer  lüiifüi-  gestattet  sein  solle,  die  vorbei- 
fahrenden Schiffe  anzuhalten,  noch  von 
denselben  Allgaben  zn  erheben,  ausser 
soldie,  die  schon  vor  dem  Jiriege  bezahlt 
wurden;  und  im  $  9  des  Osnabzfldcer Ver- 
trages vom  24.  Oktober  1648  war  feslge- 
Hetzt  worden;  »fluminibus  quibuacunque  sua 
pristiim  seenritas  juriedictu)  et  usus  prout 
ante  hos  motus  bellicos  a  pluribus  retro 
annis  fuit,  restituantur  et  inviolabiliter  con- 
serventur.«  Bei  der  Zerrissenheit  des 
Rechtszustandes  innerhalb  der  einzelnen 
deutschen  Staaten  war  zu  Reiehszeitcn  an 
eine  über  die  Staatsgrenzen  iiiuausgeheude 
rechtliche  Ausgleichung  der  der  Flussschiff- 
fahrt  entgegenstehenden  Hiunmnisse  nidit 
zu  denken. 

Repressiv  stellte  sieh  jedoch  in  der 
Folge  dem  kurzsiclitigen  Fartikiüarismus 
der  Ufei-slaateu  die  Rücksichtnahme  entgegen, 
welche  der  seiner  Mittel  und  Aufgaben 
allmjlhlieh  hewusst  werdende  Staat  ilcr  ab- 
soluten Monarchie  seit  dem  Anbruche  der 
neueren  Zeit  don  Verkehr,  der  Ortsverflnde- 
'  rung  für  Personen  uml  Saeli^^'Ucr. 'entgegen- 
brachte. Dass  der  Bildiuigsprozess  der 
Grossstaaten  niu-  durch  iliese  Begünstigimg 
der  '  »rtsverändenmg,  vielfach  sogar  aiif 
Kosten  der  lokalen  Entwickclungsbedin- 
gungen  der  vom  Verkehr  nur  gestreiften 
Punkte  sich  vollzog  imd  eich  bis  beute  «r- 
hält,  ist  eine  rochtsgeschichtlich  erweisliehe 
Beobachtung,  die  uns  hier  nur  in  ilii-em 
ersten  Resultate  beschäftigen  sofi.  Das 
deutsche  Binnensehiffalirtsreeht  zeitrt  uns 
denn  auch  in  seiner  Gesctiieiuc  bi^  zum 
Anfange  unseres  Jahrhunderts  eine  in  den 
Linien  vielfach  schwankende  Vermittelung 
zwischen  den  Recht^nmdsätzeu  a)  der 
deutsdirechtUchen  Ansicht  von  d«*  natflr- 
lichen  Bestimmung  der  Gewässer  zu  ge- 
meinsamer Benutzung;  b)  einer  zum  üs- 
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Italisf-hon  Vorteilo  pohaiidhal>tfii  Ausbeutung  Wasser  als  öffentliche  ansieht.  l).  r  dagegen 
<U>  Verkehr8rej!:ali»;  U-ide  Gruiti>en  wieder  von  v.  Gerber  erliol>ene  Einwand,  e« 
li<  ti»  I  i>'  lit  nrnl  n»oflifizii  i  1  .  ii.llioh  c)  durch  handle  sich  nur  um  niii-  ii  Weclisel  der 
die  t»nJa  das  private,  t»'iL  d.us  Interesse  der  Terminologie,  trifft  dalii  r  nicht  vuUip  zu. 
landesherrlichen  Kammer  (Überwindende  Be- 1  Dadurch,  dase  der  heutig''-  S^.rachfifcbrauch 
rQckäichtigiuig  des  aUj^emeioea  Verkehres '  aus  den  pereaniereiideaf'iüiifien  des  römischen 
und  seiner  tmiAweiwidieo  Fordeninjren. ;  Rechtssystems  die  der  Ortsverändenmg 
Im  Wi'rhv  isni.  l  (11.— 1  V.  |  waltunjrsmaximen  '  dienenden  Wii^st^rstrasj^Mi ,  also  die  fassen 
tritt  die  letztgeuauutc  um  so  schärfer  her-iSuhUf-  und  flSesbarea  Waeserläufe  beisu»* 
vor,  je  mehr  die  iwette  im  entwidBelteD )  neift  und  ihnen  trefgen  der  dem  deufachen 
8yst.  iii  i\pT  Staatsfinanzen  an  Bedeutung  Roeht»^  i^isr^ntfimlichen  staatliehen  Enwir- 
verlut,  und  im  gleichen  Masse  sichiebt  sich  knng  tuid  der  hieraus  fdr  sie  sieh  enreKM>n- 
anch  das  Moment  der  Tragkraft  für  die  den  besonderen  Grundsätze  vorzngsw.'ise 
rechtliche  lieurteilung  «1er  W;js«*f rstrecken  den  Namen  >ßffentliche<'  giebt ,  hat  der 
in  den  Vftrdergnnul.  Der  Naizungswert  ,  IJegriff  tler  »Oeffentlichkeit'  der  Gewisser 
für  den  TransiMirt,  für  die  Orts verilnde-  eine  E i ne n gu ng erfahn^n,  deren  rechtliche 
Eung  von  Person«^'))  und  Oatero  giebt  fort- .  Koostsquenzeu  wieder  im  geooeaeusduitictien 
an  den  Ausschlag  für  die  ZniRssig-  Geiste  tind  zu  Oimsten  d«A  weitesten  Ge- 
k«-it  d>'>  Gemeingebraui'li  i's  uiiIit  iii<'inL:''^'nnii  h<'>  ausziiplfii  hcii ,  lün-h  \inver- 
staatlichdi  Yerwaltuugskoutrolle.  kennbarcu  Auscidieu  eine  der  wichti^teo 
Der  durch  das  Indnstriesystero  bewiilcte  h'gisdatorischen  Aufsahen  der  nlehsten  Zu- 
Umschwung  fl>'r  Ideeen,  di---  N- jiriinir  7:iir  [  kunft  hild<>n  wird.  (^ix).  hierzu  die  Denk- 
Hinwegräumung  alier  der  Betliatigung  wirt-  j  schrift  üU^r  em  iSvt»t*'iu  der  Oekonomie  des 
Bcliaftlicher  KräfteabtriglichenKinrichtungen  ;  Wa*.sers  oder  rationellen  \V;w^.M  \virtsichaft 
verfHchteten  sich  unter  der  Kinwirkung  der  für  das  IX'utsche  Reich  von  E.  Rothschild, 
weltbürgerlichen  Proitaganda  der  franzö-  Vom  Centnilvorein  für  Hebung  der  detitschen 
sischen  Revolution  zu  einem  völlig  neuen  '  Fluss-  tuid  Kanalschiffalirt  benutzt  als  An- 
System  von  KachtaoormeOf  auf  deren  Ciruad- 1  hang  cum  stenographischen  üericht  in  be- 
lajiipe  das  SchIfGfthrtsredit  de«  19.  Jahrimn- 1  treff  des  Projekts  des  Rh^n-Weeer-Elbe» 
«Irrts  räumlirlK'  Ausilflniuiii^  und  iiiluilfli«  he  Kanals.) 

EDtwickcluiig  gefunden  hat.  Im  Mittel|>unkte .  Als  Ergebnis  der  voraufgeheoden  Aus- 
dioses  Reditssystems  steht  der  Begnff  der  I  fOhrunfr  kann  anieenonunen  werden ,  da» 

Oeffentlichkeit  «ler  Wasserstra^s»^.  all'  sdiiff-  tirid  flössliaren  Grwns?r'i  als 
Es  ist  i-ein  ivchtsgescliichtlich  zu  erlilären. ,  uffeiitliclu  > ,  d.  i.  dem  üeuieiugebrauch 
dass  der  mfKlerue  Staat  den  Nntzungswert  |  dit-nstltart^s  thit  iuizust^hen  sind:  daes  dies 
der  Gewä.sser  für  die  staatliche  Verwaltung  ,  ai »er  von  nicht  schiffbaren  Gew!"Lss«?rn  nur 
lediglich  oder  doch  vorwieg»^nd  nach  den  |  insoweit  gilt,  als  die  relx^rwiudiuig  des 
Be<lürfnissen  der  Uiisvcniiiderung.  des  Güter-  stivner-individiialistischen  Kigentumsprincips 
nnd  Personenverkehrs  bemisst.  Die  Ver-  auf  dem  Kechtstitel  besonderer  gesetzlicher 
staatlichunf^  der  Waweriftufe  im  Hinblicke  Vorschriften,  verwaltongsrechthcher  Ver- 
auf  jene  te<'luiische  U>  -<  Iiaff-  iiln  it  hat  so  ffigungcn  (»der  s')nstiger  gcwohnhi  it>r'''  !it- 
den  juristisch  relevanten  i  iitei-s^  hied  zwistthen  j  liclier  rcbung  begründet  ist.  X;u:h  preuss. 
schiffbaren  und  nicht  schiffbaren  I  UR.  S  21,  II,  U.  dem  bayer.  W.G.  v.  1832 
G.  w  JL-^oni  !t<  festigt.  <  »b  aln^r  damit  rin  (a  l.  lUid  dctti  franz.  CNxl.  civ.  At-f.  .'38 
wes«Mitiich  vom  System  des  n'inuscht.ii  lüi  h-  sind  mu  scliilfbare  Flü.sse  als  öff«'iilliche 
tes  abwCTcliendes  oder  gar  U  ssen  s  t  >rd-  anziisclion,  wiüirend  rias  ital.  G.B.  Art.  427 
nungs[>riucip  geschaffen  worden  ist,  ersclu'int  alle  Flüsse  (i  fiumi  e  tori-enti)  al.s  öffent- 
sehv  zweifelhaft,  licsondcts  da.  wo  auch  liebes  Gut  (domanio  j»tibblico)  bezeichnet; 
die  FlössUu'keit  d<-s  Wass^-rlaufes  aiisr«  ieht,  '  au('h  «las  Züricher  G.B.  g  657  erklärt  alle 
um  diesem  den  Cliarakter  der  UclfeutUch*  i  FlOsse  und  Bäche  als  Ucmeingut,  soweit  sich 
keit  zu  Übertrafren.  Es  haben  steh  denn  j  nidit  ein  »hergebrachtes  Privntrecht»  nach« 
auch   gewichtig»    StiiiJin-  n   -lafüi    .  rhoben.  weisen  lässt. 

von  jen<'r  einseitigen  Betonung  des  XHtzuugs-  i  Wesentlich  auf  dem  gleichen  Standpunkte 
wertes  der  Wasserläufe,  —  dem  andere { stehen  das  (erst*' i  «»sterr.  Rcichswassergesetz 
gleich  wellige  zur  Seite  trestt-llt  wenlen  v<im  '.Ml  Mai  iNtl'.J  R.G.  Bl.-Z.  DiJ  und  <lie 
könuteu,  —  wie:  die  Be*leutuiig  für  den  auf  Gruud  dc.'^MdU.'n  in  den  einzelnen  lün- 
Haschinenbetrieb,  für  iudustoielle  Zwecke  dein  erlassenen  DurchfQhrungsgesetse  (Lao* 
aller  Alf:  elektrische  T^-itungen.  die  Rück-  deswas.sergesetze.) 

sieht  auf  den  Fischnichtuni.  auf  die  Inun-  Wie  man  si<ht.  ruht  die  Rechtsonluung 
dations\>'rhältni.sse  der  Ufergeläiide  etc..  —  des  Gemeingcbra<iclies  der  Wassermenge  für 
völlig  abzugehen  und  lediglich  zur  einfachen  die  Zwecke  der  ^>cllif fahrt  —  von  den 
Gliedemng  des  Alteren  Rechtes  zurflckzu-  grossen  WasserQichen ,  (Seeen)^  abgesehen, 
kehren,   das  alle    bestandig  fliessenden  besdglidi  deren  ein  Zweifel  von  vonieher 
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aasgeschloflsea  ist,  —  auf  dem  Zirkelschluas,  I 
dass  mm  bestimmte  FUohe  rieh  ziir  Binnen- 1 

schiffalut  ilarbietet,  weil  sie  öffentüchern 
Qebrauche  zugänglich  ist,  aud  sie  steht  im  i 
Gemeingebrauche ,  d.  h.  rie  ist  OKentlichJ 
•weil  si.'  schiffbar  ist.  [ 

Es  feiüt  nicht  an  Yersucheti  praktischer  | 
nsd  tlieofetischer  Natnr,  dos  Gi-undproblem 
von  (lioser  unsichiTrn  Drehscheibe  abzuheben 
uud  auf  festere  Uiuuülagen  zu  stellen.  Die 
um  die  Ausgestaltung  unserer  Wasseirechts- 
Teriiftltnisse  hochveäiente  Deutsche  lAud- 
wirtBcliaftsge^eUflchsft  g«ht  in  den  Yor- 
sdilägen  für  Verbisstning  des  deutschen 
Wasserreclits ,  aufgestellt  vom  Sonderaus- 
sohnsR  für  Wassen-echt  (Jahrbuch  der 
D.  Landw.-r.esolh»  haft,  Bd.  6,  2.  T..  Berlin 
1»91)  von  deui  ürundsatxe  aus,  da^s  die 
Oreoae  zwischen  üffenthcheu  imd  privaten 
fliessonden  Gewft.ssern  in  verscliiedenen 
deutschen  Rechtsgebieten  verschieden  ge- 
zogen ist,  ohne  jedoch  irgendwo  so  bestimmt 
aa  seüif  daas  im  einzelnen  praktiachen  Falle 
bestimmt  au  sagen  wSi«,  zu  welcher  Eate> 
gorie  ein  nahe  an  ilri  gesetzlichen  Grenze 
«wischen  öffentlichen  und  privateu  stehen- 
des OewSsser  zu  rechnen  sei. 

Der  Ansschuss  hat  daher  di^  Unter- 
scheidung zwischen  privateu  und  «iWent- 
Ucfaen  Gewässern  ganz  fidlen  lassen  uud 
nur  an  der  zwischen  sclüffbaren  \md  nicht 
schiff bareu  fcstgchalteu ,  die  fiU'  eine  Neu- 
gestaltung des  WaBserceohts  völlig  ans- 
reiche. 

Bei  der  herrschenden  ünricherheit  des 

Kriterium»  «Irr  thats;lfhlichen  Natur  oinrs 
Gewässers  mit  Hüelisicht  auf  die  Kigoung 
cur  SohilCahrt  entstanden  denn  auch  in 
Preusseii  zaliheiche  Kcntnivf^rs'^n  zwischen 
der  Verwaltungspiuxis  und  der  Justiz. 

Diesen  machte  <las  G.  v,  20.  Aügtist 
1883  Ober  die  Hechte  der  Strombauvor wal- 
tung teilweise  ein  Ende  durch  seine  Ab- 
grenzung des  »iffentlichen  Stromlaufes  vom 
privaten.  Dementsprechend  werden  Privat» 
ufisse,  Seiteimrme  tmd  andere  Nebengewfisser 
im  ]andrechtlicfn'ri  wie  im  (iel  irtp  iV-^ 
meiueu  uud  des  rheinischen  liechts  stets  1 
nur  soweit,  als  der  künstliclie  $chiffsver>| 
kehr  reicht,  m  rff.  ridichen  üewäs>oni  ro- 
rechuet   (Kiiiscliuidung  des   (!»bertnl>uniüa  i 
▼cm  13.  Dezember  ISilt.  IM.  18,  8.  62!)). ' 
Alter  auch  dort  wirkt  die  t'ebertragung  des  i 
Cfferitlichen  Charakters  keineswegs  zei-si<w  | 
reiul  t  in  auf  alle  früheren  privaten  Heclits- 
Turhültuisse;  vielmehr  bleiben  alle  früheren 
privaten  Berechtigungen   insoweit  unver- 1 
ändert,  als  sie  nüt  der  neuen  Benutzung 
des  Flusses  vereinbar  sind  (.\.L.K.  II,  15, 
|g  41,  46,  49,  -lO).   Winl  ein  Priratfluss 
dagegen  iluix-h  Nalurgewalt  bis  zur  .Sciiiff- 
harkeit  erweitert,  su  ist  or  voUstäudig  ein 
Mfeatlicher  Strom  geworden.  Dagegen  rer- 


lieren  nach  bayerischem  Kecht  (G.  v.  2ä. 
Mm  1852)  FltUne,  welche  anfhOren,  zur 

Schiff-  und  II' )ss<chif fahrt  zu  dienen .  da- 
durch die  Eigenfichaft  öffentlicher  Gewässer 
nicht. 

Die  öffenflit  hre*:!itlich  wie  privatrecht- 
lich nunmelu-  besonders  wichtige  räumliche 
Abgrenzung  der  Binnenschiffahrt  von  der 
Küsten-  und  Seeschiffahrt  erfolgt  durch 
landespolizeUiche  Feststellung  der  Sclüff- 
fahrtsreviere  der  Hafen-  uud  Binnengewässer 
im  Küstengebiet  und  im  Waaseigebiet  der 
grösseren  Stromlftafe.  ISne  Mscliribikl» 
reichsrechtlichc  Gnmdhq-c  für  die  hier  in 
Bedo  stehende  Abgrenzung  der  Gewässer 
ist  gegeben  durch  §  1  der  Vorschriften  des 
Buurlpsrate?  über  die  KegiBtrierung  der 
Kauffahrtdscluffe  vom  13.  November  1H73 
(H.'i.Bl.  S.  :^t,7). 

5.  Die  öffentlichreehtlichen  Grund- 
lagen de.H  deutschen  Binuenschiffahrts- 
rechts.  Innerhalb  der  im  vorstehenden 
gegebenen  örtlichen  Begrenzung  ist  die 
Binnensohifbhrt  allen  Personen  frei  zugäng- 
licli  nach  Massi^abe  der  dureli  das  R.(i.  v. 
l.'i.  Juni  1895  in  YerbiDdong  mit  anderen 
reichs-  und  landesreditüdien  Toredmften 
geschaffenen  Voraussetzungen.  T/egen  wir 
unserer  Dar»tellung  der  der  Pflege  und 
rechtlichen  Onlnung  des  Binnenschiffohrta- 
verkehrs dienenden  staatlichen  Einrichtimgen, 
deren  Fülle  von  Einzelheiten  die  Uebersicht 
erschwert,  ein  hier  unentbehrliches  Svstem 
zu  Grunde,  so  läsat  sich  der  gesamte  Ibtechts- 
stoff  unter  Aussdieidunifr  der  das  private 
VennnL'ensivM  ht  betreffenden  Punkte  nach 
folgenden,  Gcsetzgebiuig  und  Fraoüa  leiten- 
den Gesichtspunkten  gruppieren.  Die  von 
Reich  «xler  St.nt  nach  rcichsrerfassungs- 
nulssiger  Kompetenzabgrenzung  ausgehende 
rechtliche  Einwirkung  betrifft  entweder: 
A.  die  Rechtslage  und  Rerliff^vpr- 
hältuisse  des  zur  Binueuächiff- 
fahrt  bestimmten  Schiffes; 
oder 

die  KechtsverhSltnisse 
Iii  ffshe  Satzung; 
endlich 

die  rechtliche  Kontrolle 
1  n ungsmAssigen  Verlaufs 

hrt. 

Rings  um  jeden  dieser  drei  Begriffe:  Schiff, 
Schiffer  und  Falui;  —  zu  dener»  bei  Be- 
trachtung der  privati-echtlichen  Seite  <ler 
Materie  noch  die  aus  den»  >J  igen  tum  am 
Schiff  und  der  Fracht,  Bekistung,  Ueber- 
gang,  rntorgiuig,  Versichenmg  etc.  hervor- 
gehenden Reehtsverh;?If  hinzuti-eten, 
—  Iiat  sich  im  Kähmen  des  modernen 
BinneQs<J)iffahrt8recht8 ,  genau  wie  im 
System  des  Seoschiffahrt=:vnrkehi"s  (s.  m  e  i  n  e 
Darstellung  der  Materie  im  2.  Bande  de» 
Handbucha  des  VaUcertechts,  heianegegeben 


R 

Se 

oder 
C. 

.1  r  • 
i"a 


der 


des 
der 
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von  V.  Holtzeiulorff.  S.  519  ff.),  i  inn  n  i<'h< 
Zahl  selbstAudiger  Kochtstro'lank^'n  nmi 
Rechtsiiiötitute  auf^bildet.  Ihre  au.sii^ojmlg- 
t'^stfii  Eis*  hoinuiigeu  soll  die  folfjreixlo  l>ar- 
sttlluug  für  diu  deuttic-ho  Binueuiscbifialirt 
iti  einer  systeniatiscIieD  Uebenicht  tnr  Jturzcu 
Darstellung  bringen. 

A.  Die  RechtsTerhältnisM  dea 
Sohiffes.  Die  Ijohru-dliehe  Aufsieht  übt-r 
die  ädaijKe,  welche  «um  betriebe  der  Binnen' 
schifblurt  gebraucht  werden  sollen^  erstreckt 
sich  in  der  Hnni-tsai  he  auf  Eigentunisver- 
hilltnisse,  Bcschaffenlieit ,  üeimat,  lit^is- 
trienirig  und  uilraiidlidie  Legitimiening  im 
Verkelir. 

In  zwei  wcsentlichcu  I'unkteJi,  tiie  aub 
der  Verschiedenheit  aller  in  Betracht  kom- 
menden Verhältnisse  sich  ergeben,  weicht, 
soweit  das  Schiff  in  Betracht  kommt,  das 
in  Geltung  strliviui«'  (li'Uts<  tii'  ^^''(■n'•■ht  vnn 
dem  nunmehr  in  Kraft  getretenen  Binucn- 
schilblurtsrecbte  ab:  in  Benig  auf  die  wiit- 
sehaftliche  Bestimmung  des  Schiffes  und  in 
Bezug  auf  die  Betonung  der  Staatsangehürig- 
kfit  (if.s  KiÄ-utümers. 

Während  das  Seerecht  den  ganzen 
Komplex  seiner  relevanten  Nonnen  le<liglicli 
für  die  zum  Erwerb  liurch  die  Seefahrt 
bestimmten  Schiffe  der  Buadesslaaten  in 
Anwendung  bringen  ISsst,  ist  die  Ein- 
sclirankiujg  auf  zum  Erwerb«  bestimmte 
bchiffe  im  KU.  v.  15.  Juni  1895  weg- 
gefallen. 

Als  Schiffe  im  Sinnn  elie^ps  Gesetzes 
sind  alle  Fahrzeuge  anzuM'iieu,  weldie  ziu" 
Schiffahrt  verwendet  und  nach  dem  allge- 
meinen Sprachgebrauch  als  Schiffe  bezeich- 
net zu  wenlen  pflegen.  Gewöhnliche  B<x)te, 
Machen,  Gondeln  und  ähnliche  kleine  Falu- 
xeuge,  welche  zu  Lust&hrten  oder  zum 
rebersetzen  von  Personen  benutzt  tu  wer- 
den pflegen,  fallen  «l.ilu  i  hi  unter  das 
Gesetz.  Eine  Abgrenzung  uadi  der  Trag- 
fShifkeit  ist  nm-  in  Bezug  auf  die  ESn- 
tnnirtnip  der  Schiffe  in  das  Schiffsregister 
vuigei,»'hen  (§§  119 ff.);  im  übrigen  gelten 
die  l^.stimmun^n,  .soweit  nicht  in  einzelnen 
Beziehungen,  wie  hinsichtlich  der  Verjtfän- 
dung  und  der  Zwan/apvoUstrcckung,  etwas 
anderes  angeonlnet  ist,  für  Schiffe  jeder 
Art^  insbesondere  auch  für  die  nicht  in  das 
Schiffsregister  eingetragenen  Schiffe.  Als 
bi  /-  it  hin  iiil  füi  die  techniwhe  Entwickelung 
der  deutscheu  Binnenscliüfahrt  dürfte  der 
Umstand  Erwähnung  verdienen,  dass  filtere 
Entwürfe  iüs  allgi>mein>'  Hc^firhmmc  fnraüi' 
zm-  Fluss-  und  Biunenschiltaliil  lH\--tiiiunlen 
Fahrzeuge  das  Wort  ^Kaluic  gebmuchen 
und  im  Ans«  lduss  an  diese  AusdrU'  k>w.  i'-p 
vom  Kahni-egister,  Kalins<hiffer,  Kalitiglüu- 
big».'r  etc.  spnK'hcn.  (S.  hiej7.u  Laban ds 
Studie  über  den  Singelnian  n sehen  Ent- 
wurf eines  QesetMfl  zur  Bcgehuig  der  Yer^ 


liälfnissr  flnr  Fluss-  und  BinnenschifUu^ 
tiuidst  iunuits  Zeitschrift,  Bd.  1'».) 

Der  Begriff  des  Schiffseigners  nach 
§  1  ••Us  des  hau nt sächlichen  Trägers  fb-r 
durch  den  SchifiahrtsU 'trieb  begründeten 
Beeilte  und  Pflichten  ent.sjricht  im  wesent- 
lichen demjenigen  des  Kct-ders  im  Seore«^ht. 
Er  ist  jetloch  etwa-s  weiter  gcfasst  als  dort. 
Im  friiheren  .\rt.  ir»i>  des  Handelsgesetz- 
buches, jetzt  §  4^  wird  als  Heeder  nur  der 
fSgentilner  eines  ihm  zum  Erwerbe  durch 
\V\o  S>  rfa!irt  ilic'iic'iiilt'ii  Srhiff(>s  V«'Zi-ichnet. 
Im  B  eich  fei.' ''SC  t  z  i-t  iiat:<-geu  von  dem 
Erwerbszweckf  alii:'  -'  li''ii ;  als  SchiA» 
eigner  srtll  vielmeiir  je<ler  Eigentümer  eines 
Binnenschiffes  gelten,  welcher  <«  zur  Schiff- 
falirt  verwendet,  auch  wenn  die  Verwen- 
dung zu  anderen  als  Erwerbsz wecken  er- 
folgt Die  beschränktere  Be<leutung  des 
s»-»T.'clitlir}ifii  Begriffes  erkliirt  sich  vor- 
nehmlich daraus,  dass  im  Kaluueu  des 
Handelsgesetzbocfaee  die  Schiffohrt  znnichst 
nur  insoweit,  als  sie  den  Zwr.k.n  ib->s 
Bändels  dient,  in  Betradit  zu  ziehen  war. 
Diese  Kflcksicht  kommt  für  das  Binnen- 
scliiffahrtsgesetz  nicht  in  Betnu^ht,  und 
sai  Ii  Helle  Gründe,  welche  es  rechtfertigen 
kuiiriit  11,  den  auf  den  Schiffseigner  bezOg^. 
liehen  Itestimmungen  nur  die  gewertilichen 
Sehiffahrtsuntemtfuner  zu  unterwerfen,  sind 
nicht  vorhanden,  rtitt  r  il<  ii  Hegriff  des 
Schiffseigners  fallen  deslialb  nicht  bloss  die 
Eigentflmer  der  zur  Ooter^  oder  Personen- 
ln^fünlming  sf>wie  zur  Srhlr'ppsf'hif  fahrt 
uml  Fischerei  l>estimmten  Schiffe,  >on<lem 
auch  die  Eigentümer  von  Lustjachtet» ,  %-on 
Hafenjiolizeidampfern  und  ähnhtli-n  im 
amtlichen  Dienste  benutzien  Fahr- 
zeugen. 

üb  der  Eigentümer  eine  physische 
Bon  oder  iigend  eine  Oeeellsdiaft  oder 

juristische  Pei-son  i.st ,  macht  für  den  Be- 
griff lies  Sdiiifseigners  keinen  Unterschied 
(Tgl.  §  123  Abs.  2,  §  124  Nr.  5^  Ebenso 
ist  es  principiell  gleich,  welcher  Nationa- 
lität der  Schiffseigner  ist  »Was  die  .\n- 
wendung  (l*'s  Qesetaes  auf  ausländisch« 
Schiffe  betrifft,  so  entscheiden  in  dieser 
Beziehung  die  Grundsätze  des  internationalen 
Privatrechts >.  (Motive). 

indem  das  K.6.  v.  15.  Juni  1895  in 
Ansehung  da<4  Binnenschiffahrtsbetriebee  eine 
ivchtüc  li'  T'nti  Tscheidungzwix  licii  D'  Utschon 
und  Keichsfremden  hinsichtlich  der  Zu- 
la<»sung  zum  Betriebe  nicht  aufstellt,  hat 
>ic]i  die  Recht  sfilhigkeit  dci-  .Xnsländer 
zwar  nicht  in  der  Praxis,  wohl  at/cr  im 
Bestände  der  reichsrechtlichen  und  Vertng^ 
!K>r!iien  weseiitli'b  verbessert.  Diejenigen 
(iiiinde,  welche  tkifi'u  massgel>end  sind,  ein 
deutsches  Schiff  unter  dem  Schutze  <les 
Deutschen  Üeiclie.s  nur  dann  der  deutschen 
Handelsmarine  eiughedeni  m  laiMn,  irenn 


bigiiized  by  VjOOgle 


Bitiüensdüffalirt  (YerwaltUDgsrecht) 


881 


das  Schiff  ffftn  «  in»  CSsentum  solcher  Per- 

f^nwt'u  nder  rro>i:'ll>cliancii  -trlit  die  der 
reiehsrechtlicheu  Einwirkung  kiaft  der 
Bande  der  Staat  i^ngehürigkeit  oder  des 
Doniwüs  uiif»'istcllt  sind,  wurzeln  in  der 
be8tiniJiiun_g>g«'inüSi<eii  K  ii  t  f  c  r  u  ii  n  g 
Kauffahrteiscliiffos  aus  d»  in  Bereiche  der 
deutschen  Staatsgewalt.  Bei  dem  zur  Per- 
sonen- oder  Güterbefordening  aiisscKfiesa- 
lii  h  iiuKM-lialb  der  Staatsgcbietsgi-enz<  n  fre- 


schiffee  entscheidet  daher  das  btbngerlieiie 

Recht. 

Eine  Neuerung  von  umfassender  öffent- 
lirhrechtlicher  Tn|r"^ette  enthält  §  6  durch 

'     1  S  c 


die  Ft!s(strllnn£r  eine?  ^f^pnndrrcn 


■hiffi 


des[düuüzi]ä  li'ir  die  BiiinL'UschiflalirU  Düü 
Gericht  des  Ortes,  von  dem  aus  die  Schiff- 
fahrt mit  dem  ächüie  betrieben  wird  (Hei- 
matsort), ist  fOr  alle  gegen  den  Schiifoeigner 

als  Solchen  zu  eilud/enaen  Klagen  zustHudig, 


widmeten  Fahrzeug  der  Binnenschiffahrt  ist  lohne  Unters<-hied,  ob  er  persönlich  oder  nur 
die  Hflj^liehkeit  lechtÜcher  Einwirkimg  der  mit  Schiff  oder  Fracht  haftet 

territorialen  Staatsgewalt  jedoch  uiuint(  r-       t'...  „  . — \   u;  1.        ti.. — i.i 


brochen  gesichert:  die  Heirscliaft  des  TeiTi- 
torialitfltsprindps  liess  daher  den  Eintritt 
fremder  Staatsangehöriger  und  fremder 
Kapitalien  in  den  Betrieb  der  detitschcn 
Binnenscläiffalut  rechtlich  imbodenklich  er- 
scheinen. l)ns  in  den  Kulturstaaten  heute 
allseitig  als  geboten  angesehene  Princip  der 
gb-irlien  iWlitstäliip-kfit  de^s  Ansifinders  in 
privatrcchtliclier  Beziehung  hat  damit  inner- 
halb des  deutschen  Rechtslebens  ein  neues 
dniT'h  die  G esc  t  z  cTni  n  c:  .-h  r-rtes 
Anwen<lung8gebict  gefunden.  Dailuicli,  diiss 
im  Reichsgesetz  TOn  der  Aufstellung  be- 
sonderer Bedineungen  für  die  Zulassung 
der  Fremden  zu  dem  Betrietje  der  Binnen 


rnfer  melirereu  hiernach  in  Betracht 
koüiineudea  Orten  güt  als  Heimatsort  der 
Ort,  wo  die  Gescnflftsiüederlassung, 
mehreivn  Niederlassungen  die  Haupt nieder- 
lassuti^  und  iu  Ermangelun|^  einer  Geäcliiiitä- 
nicflerlassung  der  Wohnsita  des  Schiffo- 
eigners  sich  befindet. 

Ist  ein  Heimatsort  nicht  festznsteDen,  so 
gilt  als  solcher  der  Ort .  w  o  der  Schiffs- 
eigner zur  Gewerbesteuer  oder  Einkommen- 
steuer veranlagt  wird.« 

Die  Anerkennnnir  eines  Tiesi  inderenSehiffs- 
domizilü  ist  aueli  liei  dei  Biunciisjclüffahrt 
nicht  zu  entbelneu.  Sowolü  für  den  Ge- 
richtsstand (§  6  AI«.  1)  als  auch  in  anderen 
Beziehungen,  namentlich  fOr  die  Eintragimg 


Schiffahrt  abgesehen  worden,  hat  sich  die | des  Scliiffes  in  das  Schiffsregister  (§  122) 


Beichsgesetzgebung  der  in  der  Theorie  des 
inteniationalen  Heciits  von  fachkundiger 

Seife  läni:>t  festgelialleneti  Anschauung  an- 
eeschiosscn,  dasä  es  für  den  internationalen 
VeÄehr  meist  mit  empfindlichen  Erschwe- 
rungen und  Naehteilen  verbtinden  ist,  wenn 
die  Rechtsfiihii^keit  der  Ausländer  in  ein- 
seinen B<  zielniiigen  von  der  im  Heim.its- 
staate  des  Fremden  (der  Gcsollscliaft  etc.) 


und  für  den  üm£ang  der  gesetzlichen 
Vertretnngsbefugnis  des  SdiifiieiS  (§§  15, 
ini  ist  der  Hdmataoct  des  Schiff  von 

Bedeutung. 

Offenbar  wird  aber  auch  von  eben  diesem 

Orie  ans  die  nbricre  naeh  der  OHederung  der 
territerialen  Amtsoiiipanisalion  sich  gestal- 
tende Einwirkung  der  öffentlichrechtlichen 
BehöixJen  stattfinden.    Fflr  die  Zwecke  der 


zu  beolwchtenden  Reciprocität  abhängig  j  gewerblichen  Aufsicht,  der  Kontr-olle,  der  Be- 


femacht  wii-d.  Die^  s  veikeln>hinderliche 
ystem  des  Code  civil  (Art.  11)  konnte  um 
80  leichte  vermieden  werden,  als  her  nach- 
weislicher Znrüeksetzuiiq-  dei'  dfifsi-lieii 
Reichsjingehörigen  durch  »lie  Gei^eizgHbiuig 
<yler  die  Behörden  eines  auswjlrtigon  Staates 
für  die  Anwendung  der  Retoi-sion  forian 
im  ih  utschen  Rocht  durch  gesetzliche 
Bestimmungen  Vorsorge  gf-troffen  ist.  Im 


stetierung,  der  Versicherung,  des  Zählungs- 
weseus  und  der  StatistUc,  der  Beurkundung 
des  Peisonenstandes  etc.  ist  das  Schiffs- 

deiiiizil  fortan  sicherllrli  nielit  niiiidei-  be- 
deuluagsvoU  als  iu  Vermögens-  und  pruze.>s- 
rechtliclier  Beziehung. 

Tpitz  der  im  ^  <!  getroffenen  Vorschrif- 
ten werden  ii<jeli  laile  tlbrig  bleiben,  in 
welcher»  die  Bestimmung  des  Heimatsortes 


Art.  31   bestimmt    das  Einführungsgcsetz  Schwierigkeiten  bereitet,   NamentUch  weist 


zum  B.G.B.  i'iUn-  das  Vergeltungsrec-ht 
»Unter  Zustiinmniig  dos  Bimdosratos  k^nn 
durch  Attoitlüung  des  Beicbskanzlers  be- 
stimmt werden,  dass  gegen  einen  atisian- 

dischen  Staat  sowie  dessen  Anp  lieri^r-  und 
ihre  Rechtsnaehfolirer  ein  VergeltungsiX'cht 


die  Begründung  dos  Entwurfs  auf  die  rccht- 
lich  und  wii-t  schaftlich  bemerkenswerte 
Thatsache  hin,  dase  es  auf  den  ätrOmen  im 
Osten  des  Reichs  Schiffer  giebt,  welche 

weder  einen  fe^^ten  Wnhn-it/,  noeli  eine 
Niederlassuug  am  Lande  haben,  sondern 


zur  Anwendung  gebracht  wird.«  (V^.  dazu  .  ganz  auf  ihrem  Fahrzeug  leben  und  sich 


auch  Art.  BJ  E.G.). 

Die  Vorschriften  des  S<;eiTechts  über  die 
Reedei-ei  (H.G.B.  4S4— .'»!<•)  sind,  ' wie  be- 
reits ei-wÄhnt,  absichtlich  nicht  nbomommen, 
da  das  geltende  Recht  au.sreichende  Ge- 
sell.-! hiftsfonnen  darbietet.  Tebor  das 
Verhältnis  der  Miteiirmtümer  eines  Binnen- 


mit  diesem  auch  im  Winter  da  auflmlten, 
wo  ihr  Gewerlxjbetrieb  sie  gerade  hinge- 
fnhi1  hat.  Man  wird  darauf  verzichten 
müssen,  für  solche  FAlle  ein  objektives 
Merkmal  dos  Heimat8ortt>s  aufzustellen. 
Vorhrdtnisse  der  bezeichneten  Art  kommen 
immerhin  nicht  als  Regel  vor,  und  auch 


Uandwörterbovb  der  äUatawi88cn«cha(i|en.  Zweite  Auflage.  IL  ö6 


882 


KnnenschiffiüirC  (VerwaltaDgsradit) 


hier  wird  es  doch  möglich  f*  in .  einen  be- 
Htimmteu  Ort  zu  bezeichnen,  uu  welchem 
Schiffer  und  Schiff  als  zu  Hause'  befind- 
lich angesehen  wMden.  Der  Umstand, 
dass  der  Schiffer  an  dem  betreffenden  Orte 
zur  Steurr  veranlagt  oder  zur  "Fntt  irlilimi;- 
der  BeitnUp  zur  üu^Uversicherung  heran- 
gezogen -wird,  wild  hierbei  als  «in  ▼eeent- 
liches  MeiknuJ  in  Betracht  geiogeo  weiden 
kOnnca. 

In  Besag  auf  den  Gerichtsstand  des 
TTfiinatsrii'tps  i?t  im  Absatz  1  deh  ij  (»  be- 
stiintul,  ilociö  dasiilböt  alle  gegen  den  Schiffs- 
eigner als  solchen  gerichteten  Klagen  ohne 
Unterschied,  ob  der  Schiffseigner  beschränkt 
oder  unb^hrftnkt  fflr  den  Anspruch  haftet, 
erhobt  ii  werden  können.  Die  Yors<.'hrift  ent- 
spricht dem  §  488  bezw.  §480  des  Ilaudclsge- 
MtzbndlS  und  ist  auch  gegenüber  den  Be- 
stimmungen der  f 'ivüprozessonlnunu'  f'iHpr  die 
örtliche  Zuständigkeit  nicht  übei  lliisäig;  denn 
der  Schiffseigner  winl  am  Heimatsorte  nicht 
immer  seinen  Wohnsitz  und  auch  nicht 
immer  eine  Niederlassung  mit  denjenigen 
Merkmalen  besitzen,  ■«  eiche  nach  der  Hocht- 
sprechuQg  zur  Anwendung  des  §  21  der 
uiTilprozeesordnong  erfordo-lich  sind.  Der 
Gerichtsstand  des  ^  6  ist  selltstvi  i>trimlli'  li 
kein  auBSchliessiichei'.  Mit  demseltx>n  kon- 
kurrieren die  sonst  nach  der  Civilprrtzefts- 
ordnuni,'  bi^crrnn'loten  Gerichtsstände:  aurh 
wird  die  Zuötitiidigkeil  der  Kheinsclülfalu-ts- 
und  Elbzollgerit:hte  durch  das  R-Oesetz 
nicht  berührt.  Zu  woit  geht  der  von  ein- 
zelni'U  Seiten  geinachto  Vorschlag,  für  die 
Klagen  gegen  den  SdiiffseigniT  jedes  <ie- 
riclit,  in  dessen  Bezirk  sich  das  Schiff  je- 
weilig befindet,  für  znstAndig  zu  erkUren. 
Hierfür  besteht  kein  U.  lilrfnis,  und  eine 
solche  Einrichtung  würde  zu  einer  erliel»- 
liehen  Erschwonmg  des  Sehiffahrtslfctriebes 
filhion.  In  Hezug  auf  anstäniii.-iche  Scliiff'-. 
für  welche  es  s^twolil  au  tiumn  GeridUs- 
stande  des  IIeiniat.sortes  als  aucli  aa  einem 
allgemeinen  Gerichts.stande  di'S  Srhiffseigners 
im  Inlande  fehlt,  genügt  die  Hestimniung 
des  §  23  der  Civiliimzessonlniuig  über  den 
Gerichtsstand  des  Vermi^ensbesitzes. 

Die  reditliche  Indifferenz  des  Binnen- 
scliiffahrtsverkehrs  ,g<-'genüljer  '1<  r  Stiuitsan- 
gehürigkeit  tles  S<.-|iiffes  —  eine  indiffcjtiuz, 
die  sich  ausi\>icliend.  wie  oben  niiher  atis- 
gefüfirt  won.len  ist .  aus  d*'r  <lauenidt.Mi 
Untenverfung  des  Binnfnsdiiffes  unt(T  die 
territoriale  Jurisdiktio;;  l-  >  Atif*'ntlialtsst.iiatt»s 
erklärt  —  vei-sciiiebt  auch  die  lle<ieutung 
des  Kochtsinfititutes  der  Registrierung 
und  des  Schiffsregisters  selbst.  Im 
Seeverkehr  vermittelt  die  Eintragung  des 
Schiffes  in  ihren  Recht8folg»»n  den  staats- 
unil  v"Ik.  ri''' Ittü. .  Ii  \vli  !irii:--n  Zus;unineri- 
haug  des  ScLufles  mit  dem  Heimatsütaat. 
Zu  diesem  Essentiale  gesellt  sich  eine  FüDe 


privatrechtlieh  bedeutniigsvollor  und  ver- 
wertl>arer  Keflexwirkungen.  die  freilieii  nicht 
im  Vorilergninde  der  gesetzgel^erischen  Ab- 
sicht bei  Aufrichtung  des  Instituts  standen. 
Ganz  anders  liegt  die  Sache  im  System  de« 

niiuirns<  •}nff.i!irtM>''-lif>. 

j  ihe  Einführung  von  litigisteni,  in  welche 
alle  fUurzeuge  von  einer  bestimmten  Grösse 
einzutragen  sind,  ist  b^i  der  Binnenschiff- 
falirt  nicht  mitnier  ein  liedürfnis  belWinl- 
licher  Auf-'icht  als  bei  der  Seescliiffahrt. 
Wenngleich  der  Zweck,  welchem  da»  St-liiffs- 
register  für  Seeschiffe  in  erster  Linie  dient, 
nämlich  die  Feststi  ilutiu'  der  Voraussetzungen 
für  das  Recht  zur  Fiiiirutig  der  ReiohsfJagge 
und  die  AneHtennung  dieses  Rechts  durch 
Erteilung  eines  Cniifikats  der  Regi^terbo 
hönle,  bei  der  Hinnen.schiffalirt  zunächst 
nicht  in  Betradit  kommt,  so  hat  die  He- 
gistriening  der  Schiffe  doch  aucli  liii  r  den 
wesentlich»^n  Vorzug,  fflr  die  Beledigten 
ein  zuverlässiges  und  allgemein  zugängliches 
Mittel  zur  Auskunft  ülier  die  thatsilchlichen 
und  rechtlichen  Vi«rhältnisse  der  einzelneu 
Schiffe  zu  schaffen.  Die  Kenntnis  der  be- 
zeichneten Verb&ltnisse  ist  sowolil  für  die 

!  Pewonen,  welche  Fmchl^  oder  Versicherungs- 
V.  i-ti;iu-'  ;ili>i'!i]ir--i  ii.  als  ,iu.'!i  für 'licji-nigen, 
weiclie  Arisjiriiche  als  Scliiff  jglüubiger  gegen 

{den  Eigentümer  des  Schi^s  geltend  an 
iiiaclien  haben,  von  erheblichster  Ik'^leutung. 
Hinsichtlich  einzelner  Strumgebiete  haben 
bisher  die  Beteiligten  ans  Intaessenteii- 
kreisen  selbst,  insbes^jndere  Versicherungs- 
gesrllschaften ,  sich  bemüht,  für  eine  Zu- 
.simmt  ii-t.  Illing  der  Ix.'treffenden  Angaben 

I  Soige  zu  tragen ;  dadurch  kounte  aber  ein 

I Öffentliches,  auf  evwetzlicher  Qmndlage 
iK^ruhentb's  S. Mffsi.  -i-trT  nii  ht  rT^etzt  wer- 
den. In  Hamburg  und  i^remen  hat  deshalb 
die  1  «Indesgesetzgebung  eingegriffen  und  die 
Anlegung  von  Kegistern  für  Binnenschiffe 
aiigcitiilnet.  (Gesotz,  bf^treffend  Hegister  für 
Handiurgische  Flussfaiirzenge  v.  27.  Ajiril 
ISS'»,  Hamb.  Gesetz-SammL  S.  50 j  Bmmi- 
sches  Gesetz,  l)etreffend  das  Register  für 
Fiusssciiiffc.  V.  15.  Juli   l'^^T.   Hr"nii<i  ;ifS 

I  Gesetzblatt  S,  147,)   Dem  von  den  Belei- 

|Hgten  allseitig  gdlufiserten  Wunsche  ent- 
s|ireclienil  erfoIuU'  nunniohr  dio  Einrifht'tnü: 
vun  Bitnien.sciudisicgL^tiiu  für  d;is  ganze 
Hei<"lisKol)iet. 

In  Bezug  auf  den  Inhalt  und  die  Fülu'ung 
dos  Hegisters  konnten  im  allgemeinen  die 
Bestimmungen  des  Gesetzes,  l>eti'effend  ilie 
Nationalität  der  Kauffahrteischiffe  und  die 
Befugnis  zur  Fflhning  der  Bundcsflagge, 
vom  2'.  f  ikli  hrr  lH(i7  als  Mu.sler  dienen. 
Dem  früher  laut  gewordenen  VorsclUage, 
die  Bedentimg  des  Schiffregisters  hinsumt- 
licb  der  B- ■litsv.  rliriltnisse  am  Sr-liiff^  nrifh 
Alt  eines  Grundbuches  zu  erweiteni,  also 
ausser  der  Verpflindung  auch  die  Eigen- 
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tnmsflbertragung  von  der  Eintragung  iu  das 
Register  abhängig  zu  machen  und  zugleich 
dem  Inlialte  des  Registers  öffontlichcnGlaulicn 
zn  Gunsten  der  Erwerber  von  Recliten  an 
dem  Scliiffe  beizjücgen,  ist  nicht  stattge- 
g?ebea.  Für  eine  solche  mit  den  erheb- 
lichsten Weitennigen  und  Umstündlichkeiten 
verbundene  Einrichtung  fehlt  es  nach  An- 
sicht der  Reichsregierung  an  einem  wirk- 
lichen Bedürfnisse,  Auch  die  Rücksicht 
auf  die  Hebung  des  Scliiffskn^dites,  welche 
dem  Vorschlage  zu  Grunde  liegt,  war  nicht 
geeignet,  eine  Regelung  in  dem  bezeichneten 
Sinuc  zn  rechtfertigen.  Von  einer  dem 
eigentlichen  Realkredit  vergleichbaren  Aus- 
nutzung kann  l>ei  Schiffen  übcrliauftt  nicht 
die  Rede  sein,  und  zwar  schon  deshalb 
nicht,  weil  durch  die  Möglichkeit  des  Vor- 
liandensoins  gesetzlicher  Pfandrechte,  die 
aus  dem  Schiffsregister  nicht  zu  ci-sehen 
sind,  einer  derartigen  Verwertung  des  Schiffes 
engere  Glänzen  gezogen  sind.  Das  Reiclis- 
gesotz  hat  deshalb  davon  abgesehen,  die 
Schiffe  in  dieser  Hinsicht  wie  unbewegliche 
Sachen  zu  behandeln,  und  sich  bezüglich 
der  Eintragimg  des  EigontumsülH>i-g-anges 
auf  (las  dem  G.  v.  25.  Oktober  1SG7  zu 
(inmde  liegende  System  beschränkt,  wo- 
imch  die  Anmeldung  der  botreffenden  That- 
sachen  durch  Strafandrohung  gesichert  wiitl. 

Die  auf  die  Einlragimg  der  Schiffe  in 
(las  Schiffsregister  und  auf  die  Ausstellung 
der  Scliiffscertifikato  lx?züglichen  Artt.  432 
bis  438  des  H.G.B.  von  18«1  sind  in  der 
jüngsten  Redaktion  gestrichen,  weil  sie  durch 
die  Reich.'^gesetze.  U'tii  ffeud  die  Nationalität 
der  Kauffahrteischiffe  und  ihre  J^'fugnis 
zur  Fühnuig  der  Bundesflagge,  vom  2S.  Ok- 
tober 18Ü7,  2.S.  Juni  isTli  \md  215.  DczentlKT 
1888  ersetzt  sin«!.  Die  Bestimmungen  ülH?r 
<las  Schiffsregister  sind  in  dein  vorlicgeiMU'n 
Gesetze  den  vorausgehenden  aclit  Absclmitten 
nachgestellt,  um  keinen  Zweifel  dju-ülK»r  zu- 
zula.'^seti,  da.'ss  diese  Abschnitte  ohne  Rück- 
sich  auf  die  Registrierungsfähigkeit  der 
Schiffe  zur  Anwendung  kouitnen. 

Die  verkehrsrechtlich  liier  besonders  in 
Betracht  kommenden  VurschrifteudesReiehs- 
gesetzes  sind  in  den  119—121»  enthalten. 
Das  gemeine  Recht  für  <leii  gfsunten 
deutse  hen  Binnenschiffahrtsverkelir,  welches 
durch  diese  Neuortlnung  gcsciiafb-n  winl, 
weicht  in  w^esentlichen  Punkten  \md  vorteil- 
haft von  dem  bisherigen  dürftigen  System 
jcirtiknljuTO<;htlicher  Kunti-olle  der  Binn«'n- 
s<  hiffalirt  ab,  wie  solches  beispielsweise  fiir 
«lie  siebten  östlichen  Provinzen  Preussens  in 
den  Vorschriften  über  iK)lizeiliche  Bezei(di- 
nung  «Icr  Flussfahrzeuge  geg»:'l»en  war.  (Mi- 
nistorielles  Reglemetit  v.  21.  Mai  1S|2,  In- 
struktionen der  ProNnnzial-Steuer-DiiT'ktionen, 
Erlass  der  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe und  öffentliche  AH>eitcn  v.  29.  Juni 


1872  etc.  S.  Nassius,  Die  ström-,  schiff- 
ftahiis-  und  hafenprdizeilichen  Veronlnungen 
etc.  Stettin  1893,  S.  176  ff.) 

Im  einzelnen  waren  für  den  Gang  der 
neueren  Gesetzgebung  die  folgenden  flaupt- 
gesichtspunkte  massgebend. 

Die  Grenze  für  (lie  Registerpflichtigkeit 
soll  sich  nach  der  Tragfähigkeit  des 
des  Schiffes  l>estimmen,  während  das  Gesetz, 
l^etreffend  die  Registrierung  un<l  Bezeich- 
nung der  Kaiiffalu-teischiffe,  vom  28.  Juni 
1878  (R.G.Bl.  S.  184)  für  Set^schiffe  den 
Brutto-R  n  u  m  i  n  h  a  1 1  entscheiden  lässt.  Nur 
Schiffe  von  mehr  als  öö  cbm  l^umgehalt 
bedüifen  nach  letzterem  Gesetze  der  Ein- 
tnigung  in  das  Schiffsregister.  Die  abwei- 
chende Regelung  im  Binnenschiffalntsgesetz 
l)eruht  darauf,  dass  \m  der  Vermessung 
der  Binnenschiffe  im  allgemeinen  nicht  der 
Rauminluilt  licstimmt  wird,  sondern  unmittel- 
bar die  Ti"agfähigkeit,  imd  zwar  nach  dem 
Gewichte,  welches  das  Schiff  von  der  miteren 
bis  zu  <ler  ol)eren  Schwimmelxjne  sinken 
lü.sst.  Die  letztere  Vermessimgsmethode 
führt  \m  den  Flussfahrzeugen  infolge  <ler 
gr«)8.seren  Gleichmässigkeit  der  Schiffstyi)en 
zu  einem  hinreichend  zuverläs»sig(>n  Ergeb- 
nisse und  wird  auch  aus  dem  Grunde  be- 
vorzugt, weil  dieses  Ergebnis  für  die  Bedürf- 
nisse des  Verkehrs,  insbesondere  füi-  die 
Festsetzung  der  Gebühreri  und  Abgaben,  die 
Berechnung  der  Liegegelder  und  Versiche- 
:  rungspnunien  und  ähnliche  Zwecke  immittel- 
bai*  verwendbar  ist. 

Die  Tragfähigkeit  von  1.')  Toimen  bei 
Dampfschiffen  luul  anderen  Schiffen  mit 
eigener  Triebkraft  und  von  20  Tonnen  bei 
sonstigen  Schiffen  entspricht  annähernd,  wenn 
a«ieh  nicht  genau,  einem  durchschnittlichen 
Bruttoratuninhalte  A'on  W  cbm.  Nach  §  3 
der  vom  Bundesrat  erlassenen  Vorschriften 
über  die  Registrierung  tuid  Bezeichnimg  der 
Kauffahrteischiffe  vom  13,  NovemlH^r  1K73 
(R.G,B1.  S.  3«»7)  sollen  .'>U  cbm  Hrutturaum- 
inhalt  bei  Segelschiffen  gleich  22  Tnnnen, 
bei  Dampfschiffen  gleich  15  Tomicn  ange- 
sehen wenlen.  Die  über  den  Entwurf  ge- 
hörten Sachverständigen  halnMi  bestätigt,  dass 
die  im  ij  119  gezogene  Grenze  genügt, 
um  diejenigen  Fahrzeuge,  bei  welchen  die 
Retristriennig  als  ein  allgemeines  Bedürfnis 
anzuerkennen  ist,  zu  tn-ffen. 

Dass  die  F'intragung  in  das  Schiffsregister 
nicht,  wir'  in  d'-in  G.  v.  25.  Oktober  isr)7, 
nur  für  die  zum  Erwerb  durch  die  S<  hiff- 
fahrt  bostimmten  Schiffe,  son<lern  für  Schiff«' 
jeder  Art  v<»rgeschrieb<"n  winl,  ist  eine  not- 
wendige Folgerung  aus  dem  I{<>gi-iffe  des 
SchiffstMsrnei-s,  wie  er  durch  §  1  des  R.G, 
fe.stg(»stellt  ist,  I'ebrigens  ist  atich  für  S(m?- 
schiffe  durch  das  R,G,  v.  1.5.  Ai>ril  1885 
(R.G.Bl.  S.  89)  die  Registrierung  bereits 
über  den  Kreis  der  in  dem  G.  v,  25.  Oktober 
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1867  bezeichneten  Sciüffe  hinaus  erstreckt 
■worden. 

Die  Fflhrung  des  Schiffsregisters 
ist  in  erster  Linie  den  zur  Filhnmg  des 
Bandelfr^sters  zuständigen  Qcriehten  über- 
tragen, was  sich  mit  RTk  ksidit  auf  die  Ver- 
wandtschaft beider  Ul)hegenheiten  recht- 
fertigt und  auch  der  Einridntani^  entefMicht^ 
vrolcne  in  betreff  des  Registers  ffir  See- 
schiffe iu  einem  Teile  der  bundesküstea- 
BtMten  besteht 

(S.  die  von  den  TUindesstaaten  erla-senen 
AusfflhnmgSYorschrilten  Ober  die  zur  Fähruug 
der  SchüfsTMiister  berufenen  Oeridite  und 
LK)deabeh(^rden  bei  Mittelste- i ii  a.  a.  0.) 

Der  Inhalt  der  Annielchnig  (§  VJi  Abs.  1 ) 
und  der  Eintragung  (§  125  Abs.  1,  2)  ist 
im  wesentHchen  derselbe  Mne  bei  dem 
Register  für  Seeschiffe  (O.  v.  2.').  Oktober 
1867  §  6),  jedoch  unter  Ausscheidung  der 
DIU*  filr  die  Frage  der  Flaggenftthrting  er- 
heblichen rmsl.lnde.  Die  Einfrnijiinir  des 
Kamens  des  Schiffes  ist  nur  fiu  den  Fall 
▼etgOBchrieben,  dass  das  Schiff  flberlwupt 
einen  soldirn  führt,  was  bei  Flnssschiffeii 
nicilt  überaligebräuciiJich  ist.  In  Ennange- 
lung  eines  Namens  genügt  die  Angabe  der 
son.stigen  zur  Feststelhmg  der  Identität  des 
Schiffes  dienenden  Merksseiciieo.  Was  die 
Eintragiwg  des  Eigentflmera  betrifft,  so  Ter» 
stellt  es  sich,  dass,  wenn  das  Schiff  einer 
Aktiengesellschaft,  einer  eingetragenen  Oe- 
nossenschaft  oder  einer  sonstigen  Gesell- 
schaft mit  jiuistiseher  IV«r>i")nli(:hkeit  gehört, 
die  zur  Kennzeichnung  der  Gesellschaft  ivot- 
"wendigen  Angaticn  (Sitz  und  Firma)  aufzu- 
nehmen sind.  Aber  anch  bei  offenen  Handels- 
gesellsch/iften  und  KommanditL'.  selbchaften 
darf  diese  Art  iltr  Kintraginig  ai.s  ausreichend 
gelten.  Die  Auffnhnmg  aller  einzelnen  Ge- 
sellsrliafter,  wie  sie  der  §  6  Nr.  5  des  G.  v. 
25.  Uktober  1807  in  der  Fassung  des  ü.  v. 
23.  Dezember  1888  (RG.B1.  S.  900)  voi^ 
schreibt,  fühil  zu  erheblichen  Uinständlii  li- 
keiten  und  kann  bei  der  Kc^striening  der 
Binnenschiffe,  fOr  velohe  die  Person  nnd 
Nationalitflt  der  einzelnen  (jestdlschafter  in 
keiner  ^^'eise,  wie  für  Seesi^'hiffe,  von  Er- 
lichkeit  ist,  entljehrt  wenlen. 

Dass  die  für  die  Anmekhug  vorgefr  hrie- 
benen  Angaben  glaubhaft  genuuht  worden 
(§  124  Abs.  2),  ist  nicht  zu  entbehi-en,  wenn 
das  Sehiffsregister  seinem  Zw<^k  gcmüss 
den  lioteiligten  zuverlslssige  Auskunft  ül>er 
die  eingeti-agonen  Schiffe  gewilhren  s<^ll. 
Bei  der  ersten  Annvi  luntj  eines  neu  ge- 
bauten Sehiffo^  wird  in  der  Heg»^!  die  Vor- 
legung des  Messbriefes  genügen,  in 
anderen  Fallen  wini  es  aur-h  der  Reibringung 
<it'r  Erwerlisiirkunden  "d*  ]-  in  Knnangelung 
solcher  einer  Bescheinigung  der  Ortsbchöi-de 
über  das  Ei^tiim  am  Sdiiffe  bedflrfen. 

Ueber  die  Tta^  der  RegisiexfthigiEeit 


der  Ausländern  eehörigen  Binnenschiffe 
dürfte  nach  dem  Wortlaute  des  Keichfige- 
setzes  kaum  ein  Zweifel  sein.  Zutreffend 
weist  zu  dichcr,  und  zwar  nicht  bloss  für 
die  vermögensre(*ht]i(^he  Seite,  w i' liti-rf-i 
Fi-airo  Mittelstein  auf  den  riixur-l 
hin  (Kommentar  S.  277),  dase  im  §  r22  des 
RG.  ganz  allgemein  die  AnneldoniE:  eines 
jeden  recristeri-f;!' liT:-fn  f^S  110,  1L»A)  Bin. 
nenschiffes  bei  der  KegjisterbehOrde  seines 
Heimatsortes  Teriangt  wird ;  einen  Hanute« 
ort  (§  6)  in  Dentsi  hland  kann  aber  aurh  Ii'» 
Sdiiff  eines  Ausl&nders  haben.  Es  weiden  da- 
her die  IS  11^  fL  ohne  Unterachied  der  Ht- 
tionalität  der  Schiffseigner  anzuwenden  ia 
(ebenso  Förtsch.  Note  2  zu  §  12iJ.  tmd  ba- 
discho  Verordmmg,  die  Führung  der  Schiffs- 
register l>etreffend,  v.  23.  Dezember  1895, 
§  9),  jedoch  mit  der  Au.snahme,  das<  Binnen- 
schiffe, welche  etwa  schon  im  Auikuiie 
registriert  sind,  nicht  ncK-limal»  in  Deuts<  h- 
land  einzutnuren  sind.  \Venn  es  noch  in 
der  Begründung  S.  138  heisst;  »indem  die 
Anwendbarkeit  des  §  136  (der  älteren  Tex- 
tii'nuurl  sich  auf  re,d>^triorte  S<'hiffe  be- 
schränkt, ist  sie  ferner  aucii  für  alle  aus- 
ttndisohen  Sdiiffie  ansgescUosaen«,  so  ban 
daraus  kein  Gegenargument  entriommen 
werden,  denn  die  in  ein  deutsches  Biao^i* 
Schiffsregister  eangetragenea  Sdiiffe  and 
keine  ^auslrmdi^dien-  Sdiifie,  auch  mOB 
sie  Ausländern  gehören. 

In  dem  Gesetze,  y>etreffend  die  Satio« 
nalität  der  Kauffahrteischiffe,  vom  25.  Ok- 
tolier  18G7,  sind  insoweit,  als  es  sich  um 
<lie  erste  Eintragtmg  eines  Schiffe  haoddt. 
Strafbertimmimgen  ziur  unmittdbaxen  B^ 
I  z^iv'ingmig  der  Kintragimg  nicht  Yr>i^*^^h*"n 
1  Bei  Seeschifffii  l'f<larf  es  dessen  aucl;  lucht, 
;  weil  von  d.-r  voi-irängigeu  Eintragung  des 
hiffes  in  das  Schiffsregister  die  AusübiiD? 
■dos  Hechts  zur  Führung  der  Reioh-sfbgge 
I  bedingt,  damit  abor  von  selbst  eine  aos- 
reiehende  Gnwnbr  für  dir-  l?«'wirkuug  der 
Anmeldung  gegeben  ist.   Andererseits  tritt 
nach  dem  entrUmten  Oeeeta,  -wenn  die  An- 
meldung einer  Veränderung  der  im  Schiffs- 
n^gifter   eingetragenen   Thatsachen  untet^ 
Ideibt,  nicht,  vrie  in  dem  Verfahren  beiHp« 
lieh  der  Anmeldungen  zum  llandelsregi&ter. 
eine  blosse  Ordnungsstrafe  ein;  son- 
dern die  Unterla'isimg  einer  solchen  Xn- 
nieldiuig  ist  mit  öffentlicher  Strafe 
'bedroht,  weil  ein  erb  »^Midies  öffenf- 
"liches  Interesse  daran  besteht,  dass 
j  derartige  Veriindenmgen,  die  unter  rinsiän- 
!  den  auf  fl;is  K"  -!  r  ■■ur  FTdinmi;  d.^r  Iv'ich*- 
j  flagge  von  Eujtlu.--j>  sein  können,  ohne  Ver- 
I  zug  zur  EintTagnng  gebracht  werden  (G.  v. 
25.  Oktober  IST,?,  §  l'l    Dic^se  Oe-^icht*- 
punkte  troffen  für  Binnenschiffe  weder  in 
der  einen  noch  in  der  anderen  Riditnng  vl 
Das  Oeseti  sieht  deshalb   behnfs  Er- 
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zwingung  der  Anmeldungen  nur  ein 
Ordnungsstrafverfahren  nach  Massgabe  der 
ftlr  die  Anmeldungen  zum  Handelsregister 
geltenden  Bestimnumgen  vor. 

Das  Reiehsgesetz  hat  entgegen  den  see- 
rechtlichen Bestimmungen  auch  alle  fi'ir  die 
Frage  der  Flaggenführung  erheblichen 
Umstände  aus  dem  Bereiche  seiner  Normen 
aus^schieden. 

Die  Flagge,  als  das  völkerrechtlich 
wichtigste  QuaÜfikationszeichen  des  Seever- 
kehrs, hat  aus  den  wiederholt  erwähnten 
Gründen  für  die  Binnenschiffahrt  keiner- 
lei rechtliche  Bedeutung,  ihr  Gebrauch 
ist  res  merae  facidtatis  und  wirtl  zimieist 
iiiu"  dekorativen  Zwecken  nach  ortsüblichem 
Gebrauche  dienen. 

Aeltere  Vorschlüge,  wonach  Bestimnum- 
gen über  die  Flaggeiifühnmg  der  Hinnen- 
schiffe durch  kaiserliche  Verordnung  mit 
Zustimmung  des  Bundesrates  getrf>ffen  wer- 
den können,  haben  im  Reichsgesetz  als  ent- 
behrlich keine  Berflcksichtigimg  gefunden. 
Es  bleibt  daher  nach  wie  vor  für  die  Ma- 
terie das  Ijandcsrecht  massgelieud.  Eine 
irgendwie  zulängliche  Sammlung  des  ein- 
scnlägigen  (Juellenmaterials  fehlt  bisher 
gänzlich.  Soweit  dessen  Entwickelung  par- 
tikularrcchtlich  verfolgt  werden  kann,  felüt 
auch  auf  allen  Seiten,  wie  es  scheint,  die 
Annahme,  dasa  hier  ein  Bedürfnis  nach 
Rechtsvorschriften  zwingender  Katur  vor- 
handen sei.  Für  Preussen  wenigstens 
kann  den  Anordnimgen  (Kabinettsordres 
V.  22.  Mai  1818  und  12.  März  1823,  Mi- 
nißterialerlass  v.  14.  November  1834  Ixji 
Nassius  a.  a.  0.  S.  182),  welche,  von  der 
hOrdlichcn  Walimehmung  ausgehend,  »dass 
die  pireussischen  Schiffer  auf  den  Strömen 
fortgefahren  liaben,  F'laggen  nach  eigenem 
Behelfen  zu  fülu-en«  ,  diese  venivarnten, 
»das  Gebot,  wonach  sie  nur  die  ordentliche 
preussische  Landes-  oder  Handelsflagge 
füliren  dürfen,  zu  übertreten«  —  nur  noch 
betlingt  wirksame  Kraft  zuerkannt  werden. 
Durch  Art.  55  der  Reichsverfassung  ist  an 
die  Stelle  der  [»artikularrechtlichen  Handels- 
flagge die  schwarz-weiss-rote  Flagge  der 
deutschen  Handelsmarine  getreten,  und  es 
muss  daher  der  Gebrauch  dieser  Farben 
auch  seitens  der  Binnen-  und  Stix>m  schiff  er 
als  gesetzUch  zugelassen  angesehen  weixlen. 
Die  Fühnuig  der  LAndesflagge  eines  ande- 
ren deutschen  Bimdesstaates  wird  aber 
auch  preussischen  Schiffern,  die  ein  in 
einem  anderen  Bundesstaate  ins  Schiffs- 
register eingetragenes  Schiff  führen,  nach 
den  für  das  Bundesindigenat  geltenden 
Grundsätzen  fortan  nicht  mehr  auf  Gnuul 
jener  obsolet  gewoixleuen  Rechtsvorschriften 
mit  Strafe  belegt  werden  dürfen.  Aller- 
dings wird  aber  das  in  einem  deutschen 
Sclüffsregister    eingetragene  Binnenschiff, 


auch  wenn  es  im  Eigentum  fremder  Staats- 
angehöriger, Gesellschaften  etc.  steht,  zur 
dauernden  Fühnmg  fremder  I^desfarben 
nicht  berechtigt  sein. 

Der  Schluss  wird  auch  e  contrario  aus  den 
Vorschriften  zu  ziehen  sein,  welche  für  die 
internationale  Flussschiffahrt  auf 
Gnmd  der  bestehenden  Schiffahrtsakte  be- 
stehen imd  auf  den  konventionellen  Flüssen 
den  ständigen  Gebrauch  der  fremden  Flagge 
fremden  Schiffen  naturgemäss  freistellen. 
Als  t\'pisch  mag  hierfür  citiert  werden  die 
Vorschrift  der  reWdierten  Rheinscliiffaluis- 
akte  v.  17.  Oktober  1868: 

•Art.  2.  Die  zur  Rheinsrhiffahrt  gehörigen 
Schiffe  und  die  vom  Rheine  herkoiiiuiendeu  Holz- 
llüsse  können  auf  jedem  ihnen  beliebigen  Wege 
durch  das  niederländische  Gebiet,  vom  Rheine 
in  das  offene  Meer  oder  nach  Belgien  und  um- 
gekehrt fahren. 

Sollte  durch  Naturereignisse  oder  Kunst- 
anlagen einer  der  Wasserwege,  welche  die  Ver- 
bindung des  Rheines  mit  dem  offenen  Meere 
über  Dordrecht,  Rotterdam.  Hellevoestluis  und 
Brielle  vermitteln,  in  der  Folge  für  die  Schiff- 
fahrt unbrauchbar  werden,  so  soll  die  zu  dessen 
Ersatz  der  niederlilndi.schen  Schiffahrt  ange- 
wiesene Wasserstrasse  auch  der  Schiffahrt  der 
übrigen  Uferstaaten  offen  stehen. 

A\»  zur  Rhein.schitfahrt  geliörig  soll  jedes 
Schiff  betrachtet  werden,  welches  zur  Führung 
der  Flagge  eines  der  Rheinuferstaaten  berech- 
tigt ist  und  sich  hierüber  durch  eine  von  der 
betreffenden  Behörde  ausgestellte  Urkunde  aus- 
zuweisen vermag. 

Die  urkundliche  Legitimierung 
des  Scliiffes  im  Binnenverkehr  bedarf  nicht 
der  lunfassenden  Kautelen,  welche  das 
Flaggenn?cht  im  ausländischen  Betrielie  not- 
wendig fordert.  Von  den  Schiffspapie- 
jren,  welche,  von  der  zuständigen  Heimats- 
;  behörde  ausgefertigt,  öffentlichen  Glauben 
geniessend,  jedem  Dritten  gegenüber  den 
Nachweis  der  Tlmtsachen  erbringen,  die 
in  ihnen  zur  Verzeichnung  gelangt  sind, 
kommt  hier  nur  der  Schiffsbrief  in  Be- 
tracht. In  dem  nach  der  Eintragung  des 
Schiffes  zu  erteilenden  Schiffsbriefe  wird 
unter  dem  Siegel  des  Amts-  bezw.  I^nd- 
gerichts  etc.  und  der  Unterschrift  des 
Richters  durch  die  unterzeichnete  Behörde 
bezeugt,  »dass  in  das  von  derselben  nach 
dem  Gesetze,  iK'treffend  die  privatrecht- 
lichen Verhältnisse  der  Binnonschiffalut,  v. 
15.  Juni  ls95  geführte  Sclüffsregister  das 

nachljenannte  Schiff  miter  Nr  auf  Grund 

glaubhafter  Nachweisungen  am  . . .  ten  

eingetragen  ist,  wie  folgt«:  

Dieser  Schiffsbrief,  welcher  nach  §  125 
Abs.  3  dem  Eigentümer  seitens  der  Register- 
I  behörde  zu  erteilen  ist,  soll  den  Schiffs- 
eigner fxler  Schiffer  in  die  I^age  setzen, 
I  sich  dritten  Beteiligten  und  den  Behörden 
'  gegenüber  jederzeit  über  die  in  das  Register 
I  eingetragenen  Thatsachen  und  Verhältnisse 
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«U88uweif5en.  wesliaU»  alle  Aondeintugen  da- j  ualime  des  §  482  Abs.  1  des  H.U.H.,  welcher 
rin  eiiizuti-a^oii  sind  (i^  126  Abs.  3)  sowie  (die  Arrestfreiheit  segclfertiger  Seeschiffe 
itist>o'^ »iidere  auch  die  auf  l'fiuidD'chte  und  /lüässt.  ist  absichtlich  Abstwid  geoommen 
PfäiidiingeD  bezüglichen  Vermerke  ($.  im  i  worüea. 

ursprünglichen  Text  des  RQ.  die  jetxt  weg-  j     B.  SieBeohtsvorliUtalMe  dar  Sohiffb- 

gefallenon  i:U  Abs.  4,  j  1^  Abs.  3.  besatzung.  Die  iM  isonenn'chl liehen  Vor- 
§  13(5  Nr.  1).  .  hcliriften   des    Kfichsj^esetzes,    welehe  die 

Dio  luieh  den  geltenden  Yerordmingen  I  den  eivreiitiunlielien  F<»nneii  und  l/'ljenti- 
f"l.  r  den  Sehiffahrtsvertnipen  von  den  Vt  r-  vorhJUtnissfn  d«'S  HinnenseliiffahrttilH^trielK^s 
Nvaltuiigslwhrinien  anszuslcilen<len  s^jnsti^cti  anp'niesti4'n«'n  staatliehcn  KontroUeiuricütuu- 
S<.'hiffspaf>ier»^  (Messbriefe,  Schiffspatente.  i;eti  si'  liersfi'Uen  sollen,  sind  enthalte  in  den 
Schüfsatteste  und  dei^gleichen)  behalten  da«i§§  3,  21—25.  Sie  ergänzen  bezw.  verftn- 
neben  ihre  reditliche  Bedeutung.  '  «lern  Sitere  hier  einzielende  Vorfehriften  des 

Die  Fiihniiig  des  Sfhiffshriefcs  an  Honl  dciitM'hen  Han<ielsiY>ehts,  der  S<*oniannsoi>l- 
ist  durch  das  Ueichsgesetz  jc^Juch  uichtjiiUDg  und  der  üewerl>eordnung,  die 
obligatorisch  g««macht;  die  Motive  geben  der  [eine  Anlehnung  ermöglichen  oder  eine 
Ansieht  d.^  ( J.  setzp-l-ei-s  dahin  .\iisdni'  k,  in'inidsiit /.liehe  Ahh'Iininijr  <"nt«pr»  .  hrnil  il.>r 
dass  Vorsiii) Ilten  üher  ilie  Pflieht  des  l»'S<tndeivn  Ki^enart  des  Hinneinx-iiiffahi (s- 
Si  iiiffers,  dt-n   Seliiffsluief  stets  aitf  dem  lwtri<-hi'S  fonlcrtfii. 

Scäiiffe  nutzufrdnvn,  iii'  Itr  in  das  (irs4>i/,  Wi«-  das  S  ■.  i  - .  Iit  <iin  ricrt  in  dem  l>e- 
geh«"''n^n,  sie  küuulen  iit«ii|^enfalls  im  ^W•g<•  zeii-hiieten  Qu«  11>  inaatt-nal  aueh  das  Binnen- 
sehiffahrtspolizeilicherADQrdnungeQ getroffen  sehiffa)it'ts;;>>>etz  n)it  den  iK-idi-n  l(egriff>'n 
werden.  1  der  Schiffsbesatzung  midderSchif  fs- 

In  Ermangelung  solcher  ist  der  Schifter  |  mann schaft;  sie  sind  von  verschiedener 
tit)tz  4!  S  des  H.tl.  nifht  verpfliehtet,  fU-n  lilnp"  und  vei-schiedt-ner  fiN  lmi-  Ih  r  Vu^- 
Scliiffäbrief  alu  Teil  der  Sdiiffspapit  iv  au  |  deutunj^.  l'nfer  S«  hiffsljesalzung  i.st  die  Ue- 
Bord  zu  bringen.  In  diesem  Falle  tritt ;  samtheit  der  IVr-wnien  zu  veTstetien,  weldie 
aneh  nieht  eine  riffontlichn'clithi  lK-  Ui-nrbni-  auf  einem  S<.'liiff>'  »'in  Amt  n<lcr  »'inen 
dung  iler  Indentität  des  Schiffes  ein.  m.u-  Dienst  lialwu.  P>  i;elir>ren  dazu  der  Schitter, 
dem  lic  nach  <li'ni  System  d<'r  .sicheihcits-  dir  Schiffsniaunscliaft  und  alle  übrigen  auf 
polizeilichen  Vui'schriften  des  Aufenllialts-  dem  Schiff  ani.'<>t. -Ilten  Personen  <I).H.(.i.H. 
st.aatc.s  j,'elM)tenen  persü  n  I  i  he  n  Ketriti-  ■l'^li.  Die  zuletzt  p-nannten  Pem^inen 
ra  at  i  o  n  s  m  i  1 1  e  I  des  Scliif fers  reiciicn  aucli  können  höhere  Dienste  zu  vers<dien  haben, 
ziu*  urkundlichen  Legitimation  des  von  ihm:  wie  die  Aerzte,  Zahlmeister,  Pmviant- 
^fflhrten  Schiffes  hin.  —  Hier  öbemriegen  I  meister,  die  auf  gKSssemn  Passapier- 
im  Rt^ichsiresetz  offensichtlich  die  j  iiv.it-  -fliifr  n  vorkommen,  die  Mn>''!uni<ti'n  iI-t 
rechtUcljen  <iesielitspunkte;  die  Sicherheit  Daniptschiffe.  oiler  auch  nie<iei"e,  wie  die 
des  Verkehrs  zumal  auf  den  Wasserst rass«*n,  Aufwäiler,  K-Vhe  (auf  den  gnVssen^u  r<iss;i- 
welche  mehrere  <leu1sehe  Staatsi:>  l>icte  iriersehiffen),  Hi/i,"  r.  Sie  sind  in  l  -  tt.  ff 
diuxiliziehen,  iiätten  die  Foi-denuif?  he^Mün-  der  Heclite  und  rilich(<'n  der  Schiffern  inu- 
det,,  dass  znm  minderten  Schiffe  mit  t;r.>sse- ;  schaft  dui-ch  das  (leset z  irleichf^estellt,  uhiio 
rem  Raum  geh  alt  zur  Führuny;  des  .Srliiffs- i  riitei>cliief|,  ub  .sie  vom  Schiffer  oder  K>'eder 
briefes  reiehsmihtlich  an>relialten  winden,  j  ati;reiiomnien  sind  (Scinuannsonliiung  §  3); 
Für  den  Scliiffahrtsverkr-hr  auf  den  kon- 1  sie  halien  daher  auch  den  .\n(>nlnuu^;en  «les 


ventiouelleo  WasserstFasiien  ist  die  Fühnuig  Sehiffeis  in  Anscltuog  des  ächiffsdiengtes 
des  Schiffsattestes  an  Bord  obligatorisch  unweic«*rlich  Folge  zu  leisten. 

gciiiai  !it.  Ks  ist  den  Hafen-  und  Polizei-  Di<  S.  Iiiff^mannschaft  dagejjen  iiiiif  i-st 
beiionh  ii  auf  Erfoniern  jederzeit  vorzu-  den  P  i  - ntcKkn-is  derjeid^u,  welche  Im  i  ids- 
zeieen  (s.  Klieinsrhiffalu1>akte  Art.  JJ).         inii-'i^  zur  Mctlienung  emes  Schiffes  da 

Das  Schiff  ist  i'-i  hefriedetes  Besitz-  sind,  sie  l>ilden  die  liemannung  zum  Si-hiff- 
tun».  Ks  winl  ihm  daher  der  gleiclie  Si  iiutz  fahrtsilienst.  Die  Schiffsntannschaft  steht 
gegen  gewjdtsame  Kingriffe  zu  Teil  wie  unter  den  Anonlnungen,  unter  der  Ifcfehls- 
dem  Besitztum  übcrliau|it  (H.St.  (j.H.  §  342  gewalt  des  (jchiffen:  der  Schiffer  selbst 
in  Verbindung  mit  ü?}  TJ.'i,  124),  doeli  be-lgehßrt  also  nicht  zu  jenem  Personenkreis, 
stellt  in  Betreff  der  Schiffe  ein  Durch-  wohl  aber  ßiriil  Iii«  rhin  namentlieli  anrh  die 
»udumgsi-echt  der  Zoll-  und  bteuerbeamtea,  1 3iaächiuisteu  und  ilöizer  gerecluiet,  waa 
der  Hafen-  und  Revierbeamten  nach  Mass- 1  nach  der  Seemannsordnung  §  3  nicht  der 
gäbe  der  eins  •lil.lixiu'en  SjH'cialnonnen.  Fall  ist.    Sonstige  Mitgli*.xler  der  St^hiffsl»- 

Eine  A  rres 1 1  re  i  Ii  e  i  t  .sfigelferlitjer  Hin-  sjitzunir.  welehe  nichts  mit  dem  eigentlicheu 
nenschiffe  ist  im  geltenden  Hechte  nicht  Schiffahitsdienst  zu  thun  h.aljen,  wie  nament- 
bei^ründet  ('s.  darüber  Mittelstein  in  lieh  .\\dwäi1er,  Köche  (falls  sie  nicht,  wie 
Böhms  Zeitscluift  für  iutenialionales  oft,  gleichzeitig  Mati-üseu  sind),  Kastsierer  etc., 
Becht,  Bd.  If,  S.  272—273).  Von  der  Auf- 1  gohOren  nicht  zurSchiffsmanDSchaft^  weshalb 
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für  sie  nach  wie  vor  das  bürgerliche  Recht 
gilt,  nicht  aber  die  §§  21 — 25  des  liinnen- 
sch  if  fall  rt  sgeset  zes. 

Die  die  Schiffsmannschaft  hogrilndende 
Dienstmiete  bringt  den  Schiffsmann  nicht  in 
eine   Art   von   Dienstboten  Verhältnis  zum 
Schiffseigner;  ohne  Rücksicht  auf  die  Be- 
schaffenheit des  durch  die  EreigniSvSe  \\m\ 
momentanen  Bedürfnisse  des  Schiffahrtbe- 
triebes geforderten  Dienstes  und  der  I^eistung 
steht  tlie  Schiffsmannschaft  unter  den  ver- 
waltungsrechtlichen Nonnen  der  Gewerbe- 
ordnung T.  21.  Juni  18G9.    (Fassung  vom 
Jahre  1891.)    Dass  die  Schiffsmannschaft, 
soweit  nicht  die  §§  22 — 25  Abweichendes 
bestimmen,  der  Gewerbeordnung  unterliegt, 
igt  von  besonderer  Bedeutung  für  die  Zu- 
ständigkeit der  Gerichte  in  Bezug  auf  Strei- 
tigkeiten   zwischen   Schiffseigner  resp. 
Schiffer  und  der  Schiffsmannschaft.  Daher  fin- 
det auch  liier  das  G.  v.  29.  Juli  1890,  betr.  die 
Gewerbegerichte,  Anwendung.  Für  Streitig- 
keiten  ül>er  den  Antritt,  die  Fortsetzung 
oder  die  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses, 
über  die  Aushändiginig  oder  den  Inhalt 
eines  Arbeitsbuchs  o<ler  Zeugni.sses  sowie 
über  die  Leistungen  und  Entschädigungs- 
ansjtnlche  aus  dem  Arbeitsverhältnisse  und 
dergleichen  (s.  den  §  3)  sind  unter  Aus- 
schluss der  onlentlichen  Gerichte  die  Ge- 
werbegerichte ohne  Rücksicht  auf  den  Wert 
des    Streitgegenstandes    zuständig,  soweit 
nicht  nach  den  internationalen  Schiffahrts- 
vertrügen  die  Zuständigkeit  besonderer  Ge- 
richte begnindet  ist  (Additionalakte  zur  Elb- 
schiffalirtsakte  v.  13.  April  1844  §  47  und 
preussisches  Gesetz,  betr.  die  Elbzollgerichte, 
V.  9.  Juli  1879  §  4).    In  Ermangelung  eines 
zuständigen  Gewerbegerichts  greifen  ferner 
die  Bestimmungen  über  die  auf  Anrufen 
eines  jeden  Teils  zugelassene  vorläufige  Ent- 
scheidung   des    Gemeindevoretehers  Platz 
(§§  71  ff.  des  Gesetzes  über  die  Gewerbege- 
richte).   Dem  bei  Streitigkeiten  zwischen 
den  in  der  Binnenschiffahrt  beschäftigten 
Personen    vorhandenen    Bedürfnisse  nach 
einem  von  den  Fömdichkeiten  des  onlent- 
lichen Rechtsgangs  l)efreiten  Verfahren  ist 
hiermit  genügt.     Auch  in  Bezug  auf  die 
örUif'he  Zuständigkeit  blieb  es  bei  den  gel- 
tenden Vorschriften  bewenden  (Gesetz  ül)er 
die  Gewerbegerichte  §§  25,  71).  (I^^gi*. 
.S,  .57.)    Von  den  erwäheiten  Ijesondeix'u  Ge- 
richten (vgl.  Gerich tsverfassiHigsgesetz  §  14) 
kommen  hier  nur  die  Elbzollgerichte  in  B»;- 
tracht.    Nach  der  Additionalakte  §  47  unter 
2c  i.<^t  ein  solches  zustän<lig  für  »die  l'nter- 
suchung  und  Entscheidung   von  Streitig- 
keiten zwischen  den  Eignern  und  Fülu-ern, 
den    Dienstleuten    und    Zugknechten  der 
Strom fahrzeuge  Ober  ihre  Dien.st-  und  liohn- 
verhältnijäse«,  und  zwar  nach  §  48  dann 
*wenn  die  streitenden  Parteien  in  seinem 


Gerichtsliezirke  anwesend  sind  und  wenig- 
stens eine  dei-selbcn  seine  Amtstliätigkeit 
wegen  derartiger  Ansprüche  anruft«. 

Der  Abschluss  des  Dienstvertragos  ist  an 
keine  Formalitäten  gebunden  (ebenso  nicht 
der  Heuervertrag  des  So»^manns);  vgl.Gcw.O. 
(Fassung  des  G.  v.  1.  Juni  1891)  §§  105, 
107.    Abgeschlossen  wird  der  Vertrag  von 
dem  Schiffseigner.    Hat  der  Schiffer  hierzu 
keine  Vollmaclit,  so  ist  er  hier/u  inu-  be- 
rechtigt ausserhalb  der  Orte  des  §  15  \md 
soweit  die  Aiisführung  der  Reise  die  An- 
stellung erfonlerlich  macht 
.      Im  übrigen  beschränkt  sich  das  Reichs- 
I  gesetz  darauf,  unter  Feststellung  des  Be- 
griffes  der  Schiffsmannschaft  (§  21)  Be- 
stimmungen   ül)er   den   Dienstantritt  mid 
die  Folgen  einer  Voi-zögerung  (§  22),  über 
die  allgemeinen   Dienstobliegenheiten  des 
Schiffsmannes  (§  23),  Ober  die  Löhiunigs- 
termine  (§  24)  sowie  ül)er  die  Kündigimg 
und  ü\)QV  die  Auflösung  des  Dienstverhält- 
nisses durch  EntK'ussuiig  oder  Austritt  (§  25) 
zu  treffen.    Winl  das  Dienstverhältnis  vor 
der  Ankunft  des  Schiffes  am  Bestimmungs- 
ort während  der  Reise  aufgehoben,  so  hat  der 
Schiffsinann  Anspruch  auf  die  Kosten  der 
Rücki-eise  nach  dem  Orte,  an  welchem  er 
in  Dienst  getreten  ist.    Diese  Bestimmung 
findet  keine  Anwendung,  wenn  der  Schiffs- 
mann sich  einer  Handlung  schuldig  gemacht 
hat,  welche  geeignet  ist,  seine  sofortige  Ent- 
lassung zu  rechtfertigen.    Ist  ein  die  so- 
fortige Entlassimg  rechtfertigender  Grund 
nicht  vorhanden,  so  kaim  der  Schiffsmann  zwar 
jederzeit  seines  Dienstes  enthoben  wenlen, 
jedoch  unbeschadet  seiner  Entscliädigungs- 
ansprüche  für  die  Zeit  bis  zum  Endo  der 
vertragsmässigen  Dauer  des  Dienstverhält- 
nisses oder  bis  zum  Abüiufe  der  Kündigungs- 
frist. Diese  Vorschriften  lehnen  sich  vielfach 
an  die  Voi-schriften  der  Seemannsonliumg 
an.  halten  sich  aber  in  einem  wesentlich 
engenm   Rahmen.     Die  zahlr^nchen,  teils 
polizeilichen,  teils  disciplinäivn  oder  straf- 
rechtlichen Hestimnuuigen  der  Scemann.s- 
onlnung  hängen  meistens  mit  den  besonderen 
Verhältnissen  der  Seoschiffjilirt  zusammen. 
Die  Binnenschiffahrt  kann   mit  Rücksicht 
auf  die  geringere  Gefährlichkeit  des  Be- 
triebes un<l  auf  die  leichtere  Möglichkeit 
des  Ei-satzes  imgeoigneter  Personen  durch 
andere  den  grössten  Teil  jener  Vorsdiriften 
entbehren. 

Eingehende  Bestimnumgen  über  Befähi- 
gimgsnachweis  und  Arbeitskontrelle  wiirilen 
aus  den  gleichen  Gninden  ins  (icsetz  nicht 
aufgenommen,  ausgenommen  da,  wo  es  sich 
um  technisch,  oder  vermöge  der  Ghedening 
des  Dienstes  an  Boi-d,  persönlich  ijualifizierte 
Dienstleisttmgt^n  handelt.  Nach  §  132  ist 
der  Bundesrat  l>efugt,  Bestimmungen  über 
den  Befähigimgsnachweis  der  Schiffer  und 
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Maschinisten  für  BiQueascbiffe  zu  treffeu. 
Bezflglich  der  Schiflahrl  anf  Seeen,  welche 

keino  fafirl'.'in- V'-Hn'n'ltinsr  init  cirirr  anderen 
Wass^.'rstraiM'  luibva,  nteht  die  iit  fugnLs  der 
Landesroj^ening  zu. 

Sozialpolitisch  bedeulunpsvolle  Moinunga- 
vt'rschie<louheiton  traten  hoswjnders  h».'r\-or 
bei  Festsetzung  der  rechtlic.-hen  Stellung  der  j 
ScUifibnuuuiscEaft  ge^aüber  dem  Schiffer.  | 
Bei  der  pariamentansclMD  Bdumdlung  lag! 
zu  §  23  der  Antrag  vor,  an  SteUe  des  Abs. 
2  zu  sagen: 

»Ohne  Eiiaubnis  des  Schiffers  darf  der  j 
S^'hlffRmann  das  Schiff  nicht  vt'iliis-on,  iLh  Ii 
darf  ihjn  ausser  der  Arbeits/.' it,  nii  lit 

triftige  Orflode  vorliegen,  diese  Erlaubnis  j 
nicht  verweigert  werden.    Auch  ist  ihm  der , 
Zeitpunkt  der  Hflckkehr  stets  anzugel>en.  j 
Ist  dies  unterblieben,  80  i-eioht  der  Urlaub 
bis  zu  dem  Zeitpunkt,  mit  welchem  am 
anderen  Taffe  die  Arbeit  l)eginnt« 

Dit'  Aiitnit:sf>>ll-T  li^griindeten  d'-n  An- 
trag mit  dem  Hinweis  auf  djis  jetzt  k'- 
Stehende  AbhüugigkeitsverhiUtnis  de»  Boots- 
manns von  dem  Schiffer.  In  der  Arbeits- 
zeit, wunle  g»'ltend  gemacht,  mflsse  tler 
Bof»tfemaiu)  selbstverstAudlich  »eine  Schul- 
digk»-it  thun  uiul  auf  dem  Schiffe  vcrbleil»en, 
aln-r  ausserhalb  dersellH^n  dürfe  man  ihn 
nicht  lediglich  von  der  Ciinade  des  Schiffei-s 
abiiäugig  nuicheu.  Dem  wurde  von  mehreren 
Seiten  entgegengehalten,  dass  durch  die  An- 
nahme des  .4ntraL:i  >  'Ii''  I>i>i  i[ Tm  auf  d^  in 
Schiffe  in  beUeuküchster  Weise  getäiuxiet 
werde.  Was  habe  man  denn  unter  «triftigen 
Gniivlen'  zu  verstehen,  wer  .soll«"  nlu  r  ihiü 
Vorkuuideuhcin  solcher  »tjiftigen  tinirid«;« 
urteilen?  Die  soziale  Stellung  zwischen 
Schiffer  tuul  Booti^mann  sei  gar  nicht  so 
xmtei-sclüodlich,  daijs  diese  Leute  weh  uicht 
wie  bislier  in  friedlicher  Wdae  Üb0r  ihre 
Aus^bezeit  einigen  sollten. 

Der  Inhalt  des  Antrages  rufe  nur  bisher 
ungckannte  Streitigkeiten  hcrvt^>r  und  er  sei 
daher  völlig  eutbolu-lich.  Nach  Ablehnung 
des  Antrag  mit  allen  gegen  H  Stimmen 
erfolgte  mit  obcll^^«^^ll(.'r  Mrlnhi  it  die  An- 
nahme des  ruin^niiili'ii  iiarli  ilcr  Ui'gieriuigs- 

voi4age. 

"N  on  denselben  Antragsteilem  wurde  be- 
antragt, als  §  23  a  einzufügen : 

'  Xach  Eintritt  der  Xiu  lit  liulx'u  alle 
Schiffe  mit  Ausnahme  der  Dampfschiffe 
ohne  Anhang  an  der  nichsten  zum  Halten 
geeigneten  Stelle  ihre  Fahrten  einzustellen. 
An  Sonn-  und  Feiertagen  iät  die  Arbeit  au 
Bonl  der  Frachtschiffe  nur  in  Fallen  der 

in  der  Bu^aüjuliuig  *les  Antrages  wunlo 
auf  die  Ueberanstrengung  der  IkK>tslente 
und  namentlich  dea  Ueizerpersonals  hinge- 
wiesen. Das  Fahren  bei  Nacht  mflsse  not- 
gedmngea  die  Zahl  der  Bavsnen  vermehxen, 


während  der  Mangel  an  Sonntagsruhe  die 
Ktftfte  des  SchifCspenonals  nicht  cur  rieh» 

tipen  Erholung  kommen  lasse.  Diesen  Ati>- 
fühnuigen  entge^^en  wurde  von  meliitrea 
Seiten  auf  die  Eigentümlichkeit  des  Schiff- 
fahrt8gewprb'*s  verwiesen,  d.i'i  znnä<  hst  im 
Winter  eine  lauge  Zeit  der  Ruhe  habe,  ufl 
länger,  als  dem  Schiffsmann  lieb  sei.  Dann 
aber  ermai^lo  es  auch  wälireud  der  Be- 
triebsart nicht  an  Ruhetagen,  schon  infolge 
der  Lad'  -  und  T.r.si  hzeit ;  wie  oft  abei-  w-  rde 
au.sser(b?m  auf  die  Qele|;enheitj  Ladung  zu 
finden,  unthatig  gewartet  Von  der  gesamten 
nctrii-li-/.-  it  V.  if,rin;^  ein  Frachtschiff  noch 
nii  lit  VAU  DnUeü  auf  der  Fahrt,  die  übrige 
Zeit  entfalle  auf  den  Aufeatluut  an  I^e- 
und  Löschplätzen. 

In  der  Kommission  sowohl  wie  bei  den 
Pleuarberatungen  im  Reichstage  wunlea 
diese  Uber  den  Kähmen  der  Regienrngsror- 
lage  hinausgehenden  AntrSge  ms  den  indi- 
viduellen ArbeitsN  rr!)ältiii-s<ii  drs  Sdiiff- 
fahrtübetriebes  wi<lers]trechend  abgelehnt 
Die  die  Beschrftnkung  der  Nachtarbeit«,  der 
Arbeit  an  Sr>nn-  imd  Feiertagen  betreffenden 
Vorschriften  der  Gew.O.  v.  21.  Juni  1869 
(in  ihrer  Gestaltung  bis  zum  R.G.  v.  1.  Juni 
1S91  §  lü.'>a  bis  luöi)  halten  daher  für  den 
Binnenschiffalulsbetrieb  z.  Zt.  keine  Geltung. 
Dagegen  ist  nach  §  42  RG.  der  Fraclit- 
führer  zur  Uebemalime  der  Güter  an  Sonn- 
tagen und  allgemeinen  Feiertags  nicht  ver> 
jiflirlitft,  t'8  d''nn.  da.-s  oiii  N'itfall  vor- 
liege. Zu  der  int  Ge.sel/.e  o«»uiil  ungeregelten 
sozLilpolitisch  und  gewerberechtlich  wicEtiffen 
Frage  liogt  M  ji'dach  y.ahli'ri<  Bo;.<-hwernen 
vor,  die  eiue  {«»hiüve  Hegelunt,'  unaliweislich 
erscheinen  las.<«}n.  Auäl  der  j,'i-<i>*  Äus- 
schuss  des  Centraivereins  für  Hebung  der 
deutschen  Fluss-  und  Kaiialscliiffahrt  lut  sich 
im  Jahre  189S  mit  der  gesetzlichen  Rege- 
lung der  Nachtruh  r>  tni  Schifieigewerbe 
beschäftigt;  er  nahm  jeiloch  nadi  einem 
R(_-f-'rat  di'>  Syndikus  Dr.  I^indj^n-if  folf^i^iide 
Resolyüuu  an:  »Der  Central vereui  liäll  eine 
Festlegung  der  Nachtruhe  im  Binnenschiff- 
fahtisgewerbe  für  nicht  notwendig,  muss  aber 
jedenfalls  eine  einseitige  Regelung  derselben 
ablehnen.  Eine  Untersuchung  der  Arbeiter- 
verhäitnisse  im  Binnensclufialirtabetnebe 
muss  gleichzeitig  auf  die  Angestellten  und 
Bediensteten  im  Eisenbahnbetnebe  »nsgi^ 
dehnt  werden.« 

Auch  die  aus  Bemfekteisen  heraus  ge- 
forderte Einführung  ohligntorisclicr  Diciist- 
böcher  (vtrl.  die  Ausführungeu  des  Reichs- 
tiigsabgoorilnvt.n  Bassenuann,  stenogr.  Be- 
richte, EX.  L<_»gisLitiir|K'riod*\  III.  Session, 
1894  95,  Bd.  I  S.  O;*,';!!.)  wurde  mit  dem 
Hinweise  abgelehnt,  dass  diese  Frage  als 
eine  gewerberechtliche  ihre  Ordnung  nicht 
m  diesem  Oesetxe  finden  kOnne  nnd  dass 
im  flbtigen  in  Angdmng  der  gross«!  Wasser- 
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s^fr.usson  <1urch  tlie  Vorschriften  der  Schiff- 
iahrtäakte  uud  VerU'äge  ausreichend  Für- 
sorge getroffen  sei.  Demnach  gelten  nodi 
immer  die  landes-  und  ortsj)olizeilich  auf 
die  Dienstverhältnisse  der  Schiffsleute  be- 
züglichen Verordnungen,  so  in  Preussen  die 
Min.V.  V.  8.  Al^ust  1856  betreffeud  die 
Einfühnnicr  von  Dienstbüehfrn  ffir  Schiffs- 
leute der  iiuiuenschiffalirt.  Diese  onlnet 
auf  Grund  des  §  6  litt  b.  des  Gesetzes  über 
'lie  PolizHvwvaltnnf?  v.  11.  ilärz  l^.'O  zur 
bessereu  Beaufsichtigung  der  Scliiffsleute 
auf  preussischen  Flussschiffen  und  zur  He- 
bung der  Disciplin  an,  dass  jeder  Dienst- 
maau  auf  einem  jprtjussischen  Flussschiffe 
oder  Flosse  —  Lehrling,  Junge,  Scbiffe* 
knecht,  Ziigkiioclit,  Heizer,  (n-st  lle,  Matrose, 
Bootsiuaau,  Steuermann  —  mit  einem  Dienst- 
bndte  rersehen  sein  und  dasselbe  auf  }eder 
Reise  bei  sich  führen  muss.  Da  dieses 
Dienstbuch  ein  vorgeschriebenes  Mittel  poli- 
zeilicher Legitimation  ist,  hat  die  Heraus- 
nalimo  der  Schiffsmannscliaft  aus  dem  Dienst- 
boten Verhältnisse  und  die  UnterstoUviii;?  unter 
die  Vorsckriften  der  Reiclxsgewerbeoixlnuiig 
sicherlich  nicht  die  Aofhebnng  jener  Ver- 
pflichtung zur  Folge. 

Die  im  Betriebe  der  Binnenschiffahrt 
stehenden  Personen  sind  in  den  Bereich  der 
durch  die  Reu-hsver^-ichernngFecsetze  lie- 
güustigtcn  Kreise  aufgenommen.  Die  Ver- 
sicherung derselben  hat  bei  derjenigen  Ver- 
si<  hrriiti^suistalt  zu  geschehen,  in  deren 
Bezirk  der  Sitz  des  Betriebes,  in  w  elchem 
der  zu  Versichernde  besdiäftigt  ist,  gelegen 
ist.  Vgl.  preussische  Ausfülirungsanweisung 
r.  21.  August  1885  zur  Unfalls-  nud  Kranken- 
versichenmg:  Als  Beschäfiiguiigsort  der  in 
der  Binnenschiffahrt  und.  FlSsserei  bescliäf- 
tigten  Personen  gilt  derjenige  Oil,  von  wel- 
chem aus  das  Gewerbe  betrieben  wiixl.  Als 
solcher  ist  im  Zweifelsfalle  der  Wohnort 
des  Betriebsuntenieiimers  oder  in  di  >st  ti  Kr- 
mangehmg  denenige  Ort  au^^unduneu,  an 
wdcnem  derselbe  zur  Gewerbesteuer  von 
dem  it)  Fi-age  kommenden  Betnebe  Tersn- 
lagt  ist« 

C.  Die  rediOtohe  Kontrolle  Aber 

den  ordniingsmässigen  Verlauf  der 
Fahrt.  Die  Sicherheit  des  Schiffahitsver- 
kehis  ist  vor  allem  von  dem  Umstand  ab- 
hängig gemacht,  daSvS  das  wichtigste  Ti-ans- 
portmittel  dieses  Verkehrs,  das  Schiff,  auch 
thatsäclüich  den  Anfoixleruugen  geuüge, 
welche  gestellt  wenlen  mü>st  ii,  um  den 
gewünschten  technischen  Zweck  zu  er- 
reichen. Zu  diesem  Behufe  erfiusseu  be- 
sondere aus  der  Eigenart  seines  Gewerbes 
hervortTOtmugene  standesrechtJiclie  NnriiKii 
den  Scliiffer  als  zeitigen  verantwortJiehen 
Vertreter  wichtiger  j>rivatwirb;trhaftlichcr 
und  stattlirlier  Intr-ressen ,  si*'  let^'^eii  ihm 
eine  Keihc  von  Verbindlichkeiten  auf,  die 


sich  teils  a»if  sein  privatvermCg^nsrecht- 
liches  Verhältnis  zu  Schiffs-  uud  l^adungs- 
interessenten,  teils  auf  sein  Verhältnis  zum 
Gesamti-echts-  und  Verwaltungssystem  des- 
jenicren  Staates  Tieziehen,  in  (les.<en  Gebiet 
sich  das  von  iluu  geführte  Schiff  liefiudet. 
Innerhalb  dieser  manni^|fBltigen  Hei  htsbe- 
ziehnnf?en  sollen    uns   im  nachstelundeu 
I  lediglieh  die  aus  dem  genossenf>eh;iftüchen 
'  Bedürfnis  hervorgegangenen,  auf  den  V«^ 
'  lauf  di  r  Fahrt  ab'zit'leiiden  Einrichtungen 
des  öffentlichen  Rechtes  besch&ftJgeu. 

a)  Fahrtüchtigkeit  des  Schiffes. 
Nach  §  8  des  Reichsfft.-setzes  hat  der  Schiffer 
vor  Autritt  der  Reise  darauf  zu  seilen,  dass 
das  Schiff  in  fidirtilchtigem  Zustande,  gehörig 
ein^a-ricliti-t  und  ausgerüstet  sowie  hin- 
reiciiend  bemauut  ist  und  dass  die  Schiffa- 
papiere nnd  Landungsverxeichiiisse  an  Bord 
sind.   (Vgl.  H.G.B.  §  518.) 

Er  liat  filr  die  Tflclitigkeit  der  Gerät- 
schaften zum  Liideu  und  I/jschun,  für  die 
gehörige  Stauung  der  l^idung  sowie  dalflr 
zu  sorgen,  dass  d.'is  Schiff  nicht  schwerer 
1  beladen  wird,  als  seine  Tragfüldgkcit  und  die 
jeweiligen  Wasserstaiulsverhältnisse  ea  ge- 
I  statten.   (Vgl.  H.O.R.  §  514.) 
I      Wenn  der  Schiffer  im  Auslände  die  da- 
I  selbst  geltenden  Vorschriften,  insbesondere 
«lie  Polizei-,  Steuer  und  Zollgesctze  nicht 
beachtet^  so  hat  er  den  dai^us  entstehenden 
Schaden  za  ersetzen.    (Vgl.  H.O.B.  §  515.) 

Für  die  Fahrtüchtigkeit  des  Schiffes  bei 
Antritt  der  Reise  haftet  den  im  Abs.  2 
bezeiolmeten  Personen  aadi  der  Schiffseigner 
persönlich,  nicht  nur  mit  Schiff  und  Fracht 
Näheni  sich  diese  Anordnungen  dem  System 
des  Handelsgesetzbuchs,  dessen  Woillaut  sie 
an  Deutliclikeit  übcilreffen,  so  muss  doch 
andererseits  anerkaiuit  werden .  dass  die  in 
den  seeamtlicheu  Sprüchen  iaunci  uiclir  zur 
Geltung  gelangende  Ansicht,  dass  bei  der 
heute  immer  weiter  vorschn'itendcn  kom- 
plizierten Technik  des  Schifibaues  das  Ur- 
teil des  Schiffers  über  die  Fahrtflchtigkeit 
des  Schiffes  in  allen  Fällr  ii  nur  auf  eine 
sehr  beschränkte  Sicherheit  Anspruch  er- 
heben könne,  —  für  den Binnenschiffshrts» 
verkdir  in  noch  Wfit  liohereni  >f:Lsse  zu- 
trifft, als  dies  im  Seeverkehr  mit  äeiuem 
dnrchaus  tedmisch  gebildeten  Personal  der 
Fall  ist.  (Vgl.  hierzu  das  intercssante  Judi- 
katenmaterial  bei  Ritter:  Die  öffentlich- 
i-echtlic^hen  Pfüchten  des  Schiffers  vor  An- 
ü-itt  der  Reise,  1894).  Die  FahruntfU  htig- 
keit  kann,  wenn  sie  nicht  eine  absolute  ist, 
nacli  der  jeweiligen  Zweckbestimmung  des 
Scliiffes  gegebenen  Falles  nur  den  Umfang 
>)ezw.  die  Ausdehnung  des  Falirbetriehes, 
Bcicliaifenheit  und  Umfang  der  zuiääS- 
sigen  Ladung  modifizieren.  Für  Fahrtüch- 
tigkt'it  dl  r  Reise  haft»"t  nach  Ahs.  1  der 
Sciiüfcr  persoulichi  falls  er  die  ihm  nach. 
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§  7  obliofT^'mle  Sorpfalt  vorletzt.  Willirrnd 
aber  der  Seliiffseii:i)<'r  in  den  FjÜlen  der 
Abs.  1— :{  des  5}  S  dann,  wenn  der  Schiffer 
hoitct,  gemäss  ji  4  regeimfisfiig  auch  haftet, 
ahf>r  nur  mit  Schiff  und  IVacht.  jrilt  nach 
All-.  1  die  Iit7>i  II'!.  ih''it,  dass  dein  liiffs- 
eiguer  als  iiokhem  gleichfalls  die  luimittel- 
bu«  Tomntwortlichkeit  fOr  den  Zustand  des 
Sr)iiffr»s  bei  Antritt  der  Heise  aiiferlecrt  i-t 
uiitl  zwar  den  I>aihtnpibeteiligteu,  den  i'a*s.t- 
gieren  und  der  Schiffsbesatzung  geg«n1tl>er 
(a.  4?  7  Abs.  2). 

Insoweit  es  sieh  um  PersonctdK'föplerunp 
handelt,  bestehen  für  die  Kahrtüehtipkeit 
des  Binueoscbüfes  noch  zahlreiche  weiter- 
pehende  obrigkeifliche  Vorschriften,  die,  aus 
ilt.r  larides-  oder  >  i t,-ji"li/-'  Iii'  li-'U  Ffirsorpe- 
pfücJit  entsprungen ,  namentlieh  den  r.ff.-iit- 
lichen  Vewehr  dimh  Danipfsehiffe 
einer  genan.-.n  ti  Kefeiun^r  und  Aufsit  lit 
unterziCTieii.  l  elter  «Ii».*  Itesti-eljnngen ,  die 
sogi^nannte  Ijidelinie.  Ijideniarkc.  auf  jje- 
setzliehein  Wege  sieher/ustelleii  und  deivu 
Einhaltung  dureh  behönlürhe  Organe  zu 
kontrellieron .  siehe  die  Verhandlunpen  des 
J^autischeo  Vereins  zu  Iferiin  im  Februar 
1891.  Dass  diese  Bestrebunpen  zur  Siche- 
rung der  KahrtOchtigkeit  des  Sehiffe.*  im 
wi(,-htigeren  Seeverkehr  iio<  h  zu  keinen  Er- 
gebnissen gelangt  i.st,  hat  natOrlieh  ant  h 
das  Ff  hf>  n  <m].  }i«t  Vorsehrifte»  im  IJintien- 
sehiffsverkehr  zur  Folge.  (Vgl.  iueiv.u  die 
kennttiisreiche  Schrift  um  G.  W  i  s  1  i  e  e  n  u  s. 
iicbutz  für  unsere  Seeleute  I  lA'ip/.ig  |s01.) 

b)  TTnfallsmeldung.  Nac-Ii  den  S;^ 
522 — 't'2'>  des  Handelsgesetzburheß  hat  der 
Seeschiifer  Ober  alle  Unfälle,  welche  sich 
-wahrend  der  Reise  ereijsmen,  im  Bcstim- 
UHiiiL'^luifi'n.  uiit'T'  Tiiisfäii«!''!;  aii'  h  -i  lioii  in 
euiem  Zwist  lienliafeii ,  v  .r  <  ;n-'i-  iierielits- 
oder  KonsularbeliOfde  unt»  r  Mitwirkung  der 
Sehiffsmannsihaft  ein<^  Vtrklaiung  abzu- 
legen. Auch  für  die  Winuerisciiiffahrt  lic- 
stcht  ein  aUseitig  aneitointes  Bedürfnis, 
bei  Unfällen  eine  sehlennige  Fest.«5tellung 
des  Thatbestandes  und  des  Uinfanges  des 
Schadens  herlicizuführen .  um  auf  diese 
Weise  späteren  Verdunkelungen  des  :>ach- 
Verhaltes  und  Streitiekeiten  thnnlichst  vor- 
7iih»^tirren.  Dunh  die  Uebeilragung  des 
lieelilsinstituti;  der  grr>sscn  llaverei  auf  da^; 
Gebiet  d(  r  Kinnenst  hiffalirt  wurde  eine 
solche  Fest.^tellung  al-  nrun  llage  der  Have- 
reirechnnug  ohnehin  unerlässlieh.  (S.  hierzu 
P h.  H  c<  k .  das  Beoht  der  grossen  Uaverei, 
Berlin  lä89.; 

Die  bestehende  Gesetzgebung  gewährte 
keine  lc»  lifmcnrlen  Gnnidlagen  für  ein  dem 
Zwecke  entsprechendes  Verfahi-eu. 

Die  aeerechtliche  Verklarung  auf  die 
Biuneusehiffahrt  einfach  zu  uWrtragen,  war 
uieht  angängig.  Die  Verklarung  iät  eine 
aus  alten  Se^brftuchen  entwickelte  üin- 


ri<  htung.  liei  der  es  sirl»  zun<1<-hst  nicht  um 
eine  eigentliche  lieweiserhcbung.  sondern 
«im  eine  atif  den  Antr-djen  des  Sehiffs- 
journalä';  beiuliende,  von  den  übrigen 
PerRonen  der  Schiffsbosjitzung  mitbesehwo 
I  i>Jiie  eidliche  Sjjclplai--t.  Hnng  des  S<  hiffers 
I  liandelt.  Eine  suk-liu  Kiuriehtuug  liess  sich 
I  nicht  kftnstlich  auf  ein  anderes  Gebiet  ver- 
j  f!ui7,.  Ii  Ks  fehlt  dafür  bei  der  Hinnen- 
.si  iiütahrt  am  h  an  den  sonstigen  jx^rs/in- 
I  liehen  und  iili  lieii  V«>niuss<->tzungen.  Die 
I  Führung  eines  Tagebu<  hes  Hess  sich  hier 
nicht  voi-schreiben :  sie  wünle  thatsilchlich 
nicht  dun  lifülirUir,  auch  vielfacii  überflüssig 
und  mit  KQcksicht  auf  tlen  Büdungastand 
eines  grossen  Teiles  der  Binnenschiffer  ohne 
jiraktiseheu  Wert  sein.  Anderei>eits  fehlt 
es  bei  der  Binneuscbiffahrt  au  der  auf 
Seesdiiffen  regelmfissig  Torfanndenen  Kon- 
tn.Ile  der  Aui-mI'  :i  'les  Schiffei-s  diuxh  die 
anderen  SchiiL-«<lii/tcn'  luid  «lureh  die  meis- 
tens in  gn'is.M^iT'r  Zahl  vorhandene,  technisch 
geschulte  Scliiffsuuinn.s<  haft.  —  l);is  Ge.*«itz 
scliP'ibt  statt  dessen  ein  gerichtliches  It©- 
weisiufnahmeverfahren  vor,  das  aber  erhel>- 
lich  freier  als  die  üicbenmg  des  Beweises 
in  der  Civüprozessordnnng  gestaltet  ist. 
(RO.  §  11*. 

1  Eine  besondere  Einiichtung  r.nr  iK'hörd- 
'  liehen  Meldung  eines  jeden  im  Binnen- 
sehiffahrtsverkehr  eingetn-tenen  Tüfalles  zum 
Zw»H-ke  amtlicher  Kognition,  etwa  im  Sinne 
der  durch  das  UM.  v.  27.  Juli  1877  betref- 
fend die  l'ntersucinmg  von  Seeunfallen  ge- 
schaffenen Einrichtung  verwaltungsrecnt- 
li<  her  Natur  — ■  hat  sich  nicht  als  legisla- 
1  turiädi  wftnsüheuswert  heraust^teilt;  offeu- 
Ibar  aus  dem  Grunde,  w«il  die  der  Ünfalls- 
sl' Iii'  benacliKnie  Oilsbehönle  ain  Ii  v  t  l.  ni 
jedt;  solche  |()kale  Störung  des  Sduttalirts- 
betriebes  zum  .Xulass  amtlicher  Untersuchung 
unri  zweckentsprechender  K-irclur  zu 
mach«Mi  .schon  im 
auBreicliende  Handhaben  bcsaSS. 

c)  Hecht  s  Verhältnisse  in  Not- 
füllen. In  sämtlichen  Vorentwürfen  zum 
Heichspesetz  betn'ffend  die  Binnenschiffahrt 
wurde  die  Forderung  vertreten,  dass  die 
für  die  Sccschiffohrt  geltenden  Grundslltze 
über  Kullision.  Bei-giuig  und  llilfelei.stung  in 
Notfällen  zwe«'kmäs.-«igerwei4je  auch  auf  die 
an.ilogen  Vt^-hältnisse  der  Sc^ffe auf  FlOsseu, 
Kanälen  und  .sonstigen  Binnengewässern  zu 
üljertragen  seien.  Es  wuixle  mit  Hecht  gel- 
tend gemacht .  dass  diese  sich  l)ei  der  See- 
schiffahrt bestens  bewährt  haben,  und  ob- 
schon  angenommen  wurde,  dass  sie  sdion 
nach  allgemeinen  Grundsät/i  n  auch  ohne 

SesetzUche  Festlegung  in  den  Verhältnisseu 
er  Stromschiffahrt  ivcipiort  vnrden  seien. 


1  »i s  1 1  erigou  Kec  Ii  t  ssy s t e tu 


»Tairebacb''  nach  dem  Sprachgebrauch 
des  ÜJS3.  r.  m  Hai  1887,  s.  §  619K 


Digitizcd  by  G«. 


Biiinenschiffolirt  (Verwaltungsrecht) 


891 


80  sei  dennoch  eine  ausdrOckliche  Regehing 
wünschenswert.  Gemeint  waren  damit  aber 
letliplicli  die  anf  die  Schadensregtilie- 
rung  bezOgliclien  vermogonsi-cchtlichen 
VorscJuiftcu  der  734—739  des  H.G.B. 
Für  das  iStrassenreclit  in  den  Binnen- 
gewässern ist  zwar  die  Kaiserliche  Veroixl- 
nung  znr  Verhütung  des  Ziisammenstossens 
der  Schiffe  auf  See  vom  7.  Januar  1880, 
die  Not-  und  Lootsensignalorduung  vom  14. 
A»igust  187G  —  jetzt  ei"setzt  diu-ch  die 
Kaiserlich!'  Veroitlnung  zur  Verhütung  des 
Zusanimenst<)s.sens  der  Schiffe  auf  See,  vom 
9.  3Iai  1S97,  und  Veromhiung  betreffend 
die  liichtiT-  und  Signalfühnnig  dvr  Fischer- 
lahrzeuge vom  10.  M;ü  1897  {R.G.B.  Nr.  22) 
—  und  die  Kaiserliche  Verordnimg,  betref- 
fend ilas  Verhalten  des  Schiffere  nach  dem 
Zusammenstoss  von  Schiffen  auf  See,  vom 
ir>.  Augtist  187()  nicht  direkt  gehendes 
Recht,  {üJein  die  in  ihnen  niedei-gelegten 
Gnmdsätze  sind  zumeist  auf  dem  Wege 
von  pnninziellen  o<lor  Rovicrschiffahrtsord- 
ntmgen  auch  ins  Verwaltungsrecht  der 
Binnenschiffalirt  üborgeloitet  wonlon.  So 
in  l'reu.s'^en  auf  Grund  der  isS  70,  77,  78 
der  Provinzialordiiung  vom  29.  Juni  1870. 
des  §  »i.")ff.  des  Zuständigkeitsgesetzes  v. 
1.  August  188.3  und  der  i???'  6,  12,  1.')  iles 
Polizeiverwaltungsgesetzes  v.  11.  Milrz  18.00. 

Stnifrechtlich  findet  in  der  augeileuteten 
Rifhtung  d»T  Binnonschiffahrtsverkehr  seinen 
Schutz  in  «len  Strafandrohungen  des  fiSt.G. 
Absehn.  27  gegen  gemein gefillirliche  Ver- 
brechen und  Vergehen  speciell  in  den  §§ 
321—323. 

Der  G.  Abschnitt  des  'Reichsgesetzes  l>e- 
handelt  zugleich  auch  die  Rechtsverhältnisse 
der  Bergung  und  Hilfeleistung  in  den  §§ 
92—101. 

Die  FäUe,  in  welchen  die  Lage  eines 
Schiffes  doi-art  gef ähnlet  ist,  djiss  es  zur 
Kettung  des  Beistandes  dritter  Personen 
bedarf,  sind  auch  im  Hetriebe  der  Binnen- 
schiffahii  nicht  selten.  Dies  gilt  nicht  nur 
für  die  imteren,  der  Seti  zunächst  gelegenen 
Stn)rateile,  sondern  auch  für  die  weiter  a\if- 
■wärts  gelegenen  Strecken.  Wird  eine  solche 
Gefahr  in  der  That  durch  das  Eingreifen 
dritter  Personen,  insbesondere  der  Besiitztmg 
anden?r  Fahrzetjge,  beseitigt,  so  liegt  es  in 
der  Billigkeit,  dass  den  helfenden  Personen 
eine  ihren  Leistungen  entsprechende  Ver- 

fütung  zu  teil  wiitl.  Die  rechtliche  Aner- 
ennung  und  Sicherung  dieses  Vergütungs- 
anspruches ist  zugleich  geeignet,  die  Bereit- 
willigkeit zur  Beistandlei.stung  in  Gefahren 
zu  fünlem.  Dass  die  Vergütung  auch  dann, 
wenn  sie  nicht  vorher  besonders  bedungen 
ist,  geleistet  wenlen  muss,  entspricht  der 
schon  gegenwäilig  im  Binnenschiffahrtsver- 
kehr herrschenden  Auffassung.  Bereits  die 
Elbschiffalirtsaktc  v.  23.  Juni  1821  setzt  im 


Art.  20  den  Anspnich  auf  Berge-  und  Hilfs- 
lohn als  rechtsbegi'ündete  Fonlening  voraus. 
Im  geltenden  Rechte  fehlt  es  jedoch,  soweit 
sich  nicht  allenfidls  die  Bildung  eines  Ge- 
wohnheitsrechtes nachweisen  lässt,  an  be- 
sonderen Vorschriften,  und  die  Bestimmungen 
des  bürgerlichen  Rechts  über  nützliche  Ver- 
wendung und  über  den  Fundlohn  waren 
nicht  geeignet,  diese  Lücke  auszufüllen. 

Bei  der  geringeren  Bedeutung  dieser 
Materie  für  den  Schiffsverkehr  a<if  Binnen- 
strassenwasser  ist  das  Reichsgesetz  be- 
strebt geweseu,  die  einschlägigen  Bestim- 
mungen des  Handelsgesetzbuciies  zu  verein- 
fachen und  den  al)weiclienden  licbensverhält- 
nis.sen  des  neuen  Anwendungsgebietes  mög- 
lichst anzupa.<isen. 

Der  §  93  imterscheidet  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Seerecht  zwischen  Ber- 
gung und  Hilfeleistung.  Die  Bergung 
umfasst  ausschliesslich  die  Fälle,  in  welchen 
der  gerettete  (regenstand  der  that.sächlichen 
Verfügungsgewalt  der  Schiffsbesatzung  ent- 
zogen war  und  von  dem  Berger  .selbst  in 
Besitz  genommen  und  in  Sicherheit  gebracht 
ist.  Unter  den  Begriff  der  Hilfeleistung 
fallen  die  sonstigen  Ajten  der  Beistandsge- 
währung zur  Rettung  von  Schiff  ü<ler  Ladung. 
Die  Unterscheidung  ist  in  der  Natur  der 
Sache  Wgründet,  und  das  Reichsge.setz  be- 
hält sie  daher  mit  der  Massgabe  Ijei,  dass 
es  die  Fälle,  in  welchen  eine  Vergütung 
wegen  Bergung  beansprucht  werden  kann, 
enger  begrenzt,  als  es  im  Seereclit  ge- 
schehen ist.  Der  §  93  erkennt  danach  in 
Abweichung  von  dem  weitergehenden  5^ 
740  des  H.G.B,  einen  Anspruch  aiif  Berge- 
lohn nur  an,  wenn  entweder  das  gefährdete 
S<-hiff  selbst  oder  doch  atis  demselben  die 
Ijadiuig  oder  ein  Teil  der  Ijadung  geborgen 
ist  und  wenn  in  jenem  wie  in  diesem  Fall 
:  zugleich  das  Schiff  von  der  Besatzung  ver- 
lassen, im  zweiten  Fall  aber  aussenlem  vom 
Untergang  uninittelltar  bedrr)ht  war.  Abge- 
sehen von  diesen  Fällen  wird  ein  Vtygütungs- 
anspruch  nur  für  Hilft  lci.slung,  d.  h.  für  einen 
der  liesatzung  des  gcfähnleten  Schiffes  geleis- 
teten Beistand, gewährt.  Von  gro.sser Tragweite 
auch  für  einzielcnde  Fragen  iles  öffentlichen 
Verkehrsn'chtes  sind  die  Vorsclu'iften  des 
R.G.  93—96,  clie  mit  den  verwandten 
Normen  des  H.G.B.  §5}  740—753  zu  ver- 
gleichen sind. 

Die  AnfechtlKirkeit  des 
Bergung  und  Hilfeleistung  wegen  erheb- 
lichen Uebenujisses  der  zugesicherten  Ver- 
gütung (§  741  H.(i.B.)  ist  gewiss  mit  Recht 
beseitigt,  weil  es  kaum  vorkommen  wird, 
dass  auf  Binnengewässern  der  Schiffer  in 
einer  srtlchen  Zwangslage  sich  befindet,  in 
welcher  die  tiesetzg»>l>ung  ihn  gegen  Aus- 
beutung durch  dritte  Hilfeleistende  zu 
schützen  liätte.    Die  Festsetzung  des  Berge- 
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oder  HfllslohM  ist  ginz  in  das  billige  £r- 

nieK6(^n  (]>•>  G'-ridits  p  st.-llt,  welchem  als 
Auhaltspuukte  für  «lie  Ausübung  desüelben 
nur  die  in  §§  743,  744  U.G.B,  sich  finden- 
den Bestimmungen  gegeben  sind.  Die 
Klage  kann  hinsichtli<^'h  dos  Schiffos  und 
der  noch  nicht  ausgeliefert l'ii  I^iduiig  auch 
^♦•i!,'ou  den  Schiffer  gerichtet  werden.  Zu- 
ständig ist  alsdann  das  Amtsgrri(  )it.  in 
debü^n  Bezirk  die  Bergung  odtr  Hilfe- 
leistung stattgefunden  hat.  Damit  lehnt 
sich  üi'v  Entwurf  ;in  den  §  39  der  Stran- 
dujigsordnuug  ap.  Auf  Zweduuftssigkeits- 
grflnden,  deren  Gewicht  sich  nicht  ver- 
kennen  liisst,  beruht  die  Bestimmung  im 
g  IUI,  wonach  für  Gebiete  von  Ümnenge- 
wfiseem,  welchederSeezunftofast  gelegen  sind, 
huidesgcsctzlich  gewisse  auf  Hergtmg  und 
Hilleleistung  bezüglich  Bestänunungen  des 
Handelsgesetzbuchs  und  der  Strandungsord- 
nung  für  auwendl-ar  »  rklärt  werden  können. 
Dem  Vorgange  des  (i.V.n.  §  IUI  Nr.  3g, 
wonach  vor  die  K;in)nurn  für  Handels- 
sachen die  Ansiinich«'  aus  d<  ti  Rechtsver- 
liältnis>(  II  df  s  Seerechts  gehören,  ist  auch 
§  138  des  Keichsgesetzes  gefolgt.  Die  In- 
stanz gilt  insliesoodere  für  Klagen  aus 
RechtsverhältniKsnn,  wrlclu-  auf  dif  Hechte 
und  l'flichtea  des  Schiif.>ieiguers,  auf  die 
Haverei,  auf  den  Schadensersatz  im  Falle 
des  Zusamrnrnstnssrns  von  Schiffen,  auf  die 
Bergung  und  Hilfeleistung  und  auf  die  An- 
sprüche der  Sdiifi^gliitibiger  sidi  bexiehen. 

In  diesen  Rechtssti'eiti^'kt'itoii  wird  die 
Verhandlung  und  Entscheidung  letzter  In- 
stanz im  Sinne  des  §  8  des  BSufOhrungs- 
gesetzes  zum  Gerichtsverfassungsgtxsetze 
dem  Reichsgerichte  zugewiesen.  Damit  ist 
dorn  Bedürfnis  nach  Reichseiuheit  in  dieser 
Rechtsinaterie  aagemeeaeiie  Bairiedigtug  ge- 
aichort. 

Im  angedeuteten  iüiiim«  n  hat  das  Reich 
das  an  wirtschaftUcfaer  Bedeutung  und 
juristischen  Beziehungen  rei(  lie  Gebiet  des 
Biunenachiifahi'tsverkeluh,  das  bisher  von 
der  LandeBgeaetzgebung  d(;r  grösseren 
Staaten  teils  unbrrück.-'iclitiirt  p-Mielieii, 
teils  niur  in  zusaiumeDhaugsioser  provin- 
zieller Begelun^  der  inneren  Einheit,  der 
äusseren  tebersichtlichkoit  v/illiu'  enlli»  lirt'\ 
im  grossen  imd  gaozeu  zu  gedeihlicher  Ko- 
diülntion  gebraäit  Ein  grosi^  Stflck 
deutscher  l^chtseinheit  ist  damit  untn- 
Dach  gebracht,  vonik'iegend  auf  Onuid  sach- 
kundiger luitiative  atis  den  Kreisen  der  In- 
teressenten und  der  zur  Wahrung  ihrer 
rechtlichen  und  wirtsclmftlichen  Bedürfniaae 
eiugesetzleu  Berufsvertretungen. 

6.  Die  wettere  systematische  Aus- 
gestaltung des  deutschen  Rinnenschiff- 
nihrtsrechtJ^.  Einen  Ausblick  in  die  künf- 
tige dogmatische  und  wirtschaftliche  Gestal- 
tuog  des  Rechts  auf  diesem  Gebiete«  daa 


durch  den  michtig  anwadiaenden  Vetkehr 

in  steigendem  Masse  die  rfl-^o-  der  gesetz- 
gebenden Faktoren  iu  Anspruch  uehmeo 
wird,  eröffnen  die  der  parlamentariahea 
Behandlung  des  Gesetzentwurfes  üfier  die 
Binnenschiifalut  an^sclilossAnen  füuf  Reso- 
lutionen. Sie  markieren  zalüreiche  Mäiigel 
im  (  p  >etzgebiuigswerke  seibat  und  empfind- 
liche Liiek-n  in  seinem  Zusammenhange  mit 
dem  übrigen  System  des  deutschen  üii^t- 
lichen  Rechts. 

Es  wurde  lieschlossen  : 

I.  Den  Keiohskauzler  zu  ersuchen,  duich 
die  Kommission  fflr  Arbaterstatistik  auch 
Erhebungen  über  die  SimntasrsarV»  it  im 
Binnenschiffahrt^-  uud  Huesereibetneüe  ao- 
stdlen  au  laaaen; 

II.  die  verbündeten  Regierungen  zu  er^ 
suchen,  bei  Einführung  von  Bestimmaqgea 
über  den  BefiUiigtmgsnachweis  die  Sdünaf^ 
schulen  nach  Thuulichkeit  zu  berückbichtigea 
und  den  in  Schifferschulen  voigebildeien 
Scliiffern  bei  Erteilung  der  Beßluguiig  t*e- 
sondere  Begfinatigungen  au  teil  iraidsn  n 
las«m; 

III.  den  Reichskanzler  zu  ersuclien,  bei 
den  verbündeten  Regierung^  dahin  zu  wir- 
ken, dass  die  Gewerbeinspektion  in  den 
Bintienschlffahrts-  und  Flussereibethebea 
wirksam  durchgeführt  wird; 

IV.  den  Reich.skaiizli'r  7.n  ersuchen,  da- 
hin zu  wirken,  dass  bei  der  f  ebt^etzun? 
und  Erhebung  der  Schiffahitsabgabcn  am 
den  mehreren  Bundef.s1a.iteu  gern«  insuaen 
Wasserstraseen  im  Intoreeee  der  Biunea- 
schifhihrt  nadistehenden  GrondaftUen  Bech- 
nung  getragen  wertle: 

1.  Die  Festsetzung  und  Erhebung  der 
Gebühren  hat  nicht,  wie  bisher,  nach  der 
Tragfähigkeit  der  Schiffe,  sondern  nach  der 
wirklichen  Ladung  zu  pt'schohen .  und 
zwar  höchstens  in  zwei  Tarifkla.'-aeu,  so- 
wohl hinsichtlich  des  Gewidita  ivie  der 
Gattung ; 

2.  die  Erhebung  de.s  Satzes  der  höheren 
TarifUasee  für  die  ganze  Ladmg,  wenn  ra 
Gutem  der  niederen  Klasse  solche  der 
höheren  Klasse  beigeladen  werden,  ist  uo- 
mlBasig; 

3.  für  leorgehende  Falirzeugo  ist  ine 
nach  deren  Gröeee  zu  bemeee^ide  feste  lie- 
bflhr  anzusetzen; 

4.  neue  Tarife  und  Tarifändeniniren  n  i'!-^!! 
nicht  früher  als  sechs  Monate  nach  ihrer 
Veröffentliciiung  und  möglichst  nur  mit 
dem  B^inn  eines  Kaleaderjahxes  in  Knft 
treten ; 

5.  bei  der  Erhebung  ist  für  thunhchste 
Vereinbchung  des  Veiiahiens  Sotgt  n 

tragen. 

Die  Resuiuuoa  entspricht  einem  Be- 
schlüsse des  Centndvefeius  fClr  BinoMh 
schiffahrt. 
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V.  Den  Roiehskanzler  zw  Pi-snohf^n.  da- 
hia  zu  wirkcu,  d&ss  dio  deutsche  KiLston- 
froditschiffiBhrt  fgegen  die  erdrAckonde  Kon- 
kuiTPnz  der  niedorlÄndisoliPn  .  dniiischen, 
schwedischen  und  nonve^jis^theu  flagge 
nOdhchst  goschntzt  werde. 

Unverkennbar  wird  sich  in  der  Folge 
im  Anfschlnsse  an  die  hier  zumeist  ans  den 
Krei-fii  lier  liitrivss^nten  und  ih'v  Benifs- 
vertrctuD^n  geltend  gemachten  BedOrfaisse 
die  FortlMldnng  nnd  BystematiBohe  Ausge- 
staltung diesi^s.  wiclititrrn  Zweites  desdeat* 
sehen  Verkehrsreclits  vollziehen. 

littoratars  Martin,  I7«t«r  «bn  Buttwutf  de* 

It.G.  im  Arcki'r  fSr  ößrntliehe»  Rftht,  Bd.  9, 
S.  ^56 ff.  —  LotZy  W..  l>ie  Aufgab«  der  Hinnen- 
ieauerKtra*»en  itn  Zrilalt>r  der  Eisenbahnen. 
Heitnfie  zur  AU<f.  /Ji).  lü'ji.,  Sr.  WS.  m.  —  W. 
II  IC.  Ihe  deuUehe  Binnenschiffahrt  und  ihre 
Verkrhrtwegr.  Beilage  xur  Allg.  Ztg.  1S9S,  Nr.  16, 17. 

—  r.  Jtarf  Theorie  und  Praxi»  de»  IiUemalio- 
naien  iVAwfnwAl«.  —  JLißm^Caen  et  Itenault, 
TraÜf  <b  dfroA  eomvureba,  T,  V,  VJ.  Jlari» 
IS9i  rfr.  -  Vtikotrer,  Komment. ,  Tfxtaiugabe 
yr.  .?')■  Jrr  t liiitfiitnij^ehen  Sammlung,  Bertin 
1896.  -  Frank,  (''Ufr  r.fffuiUehe  und  l\i><it- 
f9«&t*rr^  yfiuHtttungmrehie  Hd.  J).  —  hoening, 
Varwaltnngsrecht,  S.  S73ff.  —  Brückner  in 
den  Annokn  4kt  IMuUehtn  Reichet  1S77,  S. 
Sff.  —  Ikminert,  Di«  Utmian^idtkeU  der 
bestehenden  Wasterftteltt ,  Berlin  1S76.  — 
Jffuhoner,  ZuMimmenMltOung  de»  in  DeuUch- 
lin\t\  <;r!lr,ffni  Woii*errrchtii,  ISfll.  —  V.  Pötl, 
LHe  lHiyeri»ehrn    WatserijeteUe ,   S.  Aufl.,  IHM. 

—  Randa,  Heitriige  tum  iMerr.  Wasserreeht, 
t.  At^fl.,  Prag  1^7«.  —  RItuimaHH,  Wat»er- 
recht  nach  genieinefn  und  tgl.  sächs.  Recht, 
t.  Avfi.  —  «.  aUM00la  WBHartueh  4e$  äeut- 
»ehtn  VerutttttmfftreekU :  «.  O.  Mayer  Uber 
uBinnentehifj'tthrtn ,  r.  St  a  n  <l  i  n  r;  r  r  nj-'ijirhe- 
rri  iiiid  Fi^chrrrifinliTeia ,  II  t  r  in  r  *  iiher  nl'n- 

tirlxllt  II  ti'l   ilt'r   fl 'I  ,<f-lli>>H  l''i/v>*f')i;    f(/;ff  »HW* 

»ergitno(t»en»elHijienn.  —  l.ett*,  iic»ettgehung 
über  die  Benutzung  der  Mvafflü*»e,  Berlin  ISSÖ. 

—  OUUBf  Die  ma§amthtiiehe  G«Httftbung 
9vf  (f«m  SumdptmlM  tfer  Otftmeatt,  AUemburg 
laSG.  —  Kappeler,  Rechtshiiirif  de»  <">ff. 
WofKerliiufe* ,  Zürich  1S67.  —  JIa{ie>'.  ['eher 
liif  Aufnahmt^  •!■-■<  W  i.>f'  i  recht»  in  I.m/frr- 
liche  tlctrtzhxich  für  iln»  Jteutsehe  Reich,  Berlin 
1890.  —  NlebertKng,  Wa/i»errecht  u.  ll'<i«*rr- 
poKtet  im  prevatischen  Staate,  M.  Auß.  von  E. 
Frank,  Breslau  J889,  ».  dam»  Itmch  Anka»f: 
JVeuaHeeke  ßttetu  iÜer  Wauemekt  u.  Waster- 
pölitei,  Breslau  MM.  —  "Pfrel»,  Pas  inter- 
nationale •  '•ffrnllichr  S"ftht  ih-r  <  wrart, 
Berlin  iiSiV^^.  —  Voigt,  li<AltU-  und  Kitjen- 
tumirver/uHlitisfe  der  l'ferbetitter  an  (ietramiern, 
Pot»daM  JäTJi.  —  .V  auch  Vortchläge  für 
Verbeuemng  de*  deutjichen  \\\u*erreehl»,  attfgc' 

Hellt  «M»  il»Hderaut$chuM  för  Wimserreekt  der 
Leuteeken  Landwirttehaflegetdlschaß,  in  deren 
Jahrb.  Bd.  6.  —  Stoerk  r.  '/r  .!t:- ,»!,,,  ff 
Handbuch  de^  ViilkerrechtJf,  JJii,  J  "n  /  ./ r  ^  - 
»elben    Arl,k'i  ,;//.(/,/■«„ ,  S.  ll>ljj.  im  Hl. 

Krgüitzungtband  zu  v.  Stengels  Württrbuch  de» 
D.  \  'erwattungereehls,  mü  tahlreichen  Litteratur- 


BlaneuSll«. 

1.  Allijtnaciüf"!  1111(1  TlieorctixchM.  2.  Qnud» 
Züge  der  K'<^^<^liichÜiclieQ  Eutwkkeluug. 

1.  Allgeraefaie«  und  TbeoretiMlie«. 

Es  ist  nicht  leicht,  eine  überall  zutreffende 
objektiv  richtige  Definition  des  Begriffs 
-Binnenzoll«  zu  geben.  Will  man  das  eat> 
scheidende  Gewicht  bei  der  Begriffsbestim- 
mung darauf  legen,  dass  der  Binnenzoll 
ioncMiaM)  derOreiiseo  eines  Landes  erhoben 
wild,  so  wird  es  beispielsweise  kaum  ge- 
lingen, für  das  deutßche  Mittelalter  den 
Kernpunkt  dieser  Formulierung  festzuhalten. 
Soll  hier  aU  Laodesgreose  eine  politische, 
wirtsdiaftlidie  oder  gar  eine  Spmcibgrenice 
gelton,  deren  keine  siryi  mit  der  anderen 
deckt,  oder  soll  in  dem  bunten  W'in-warr 
von  kireli liehen  Bezirken  und  nt^mtliehen 
und  städtischen  Gebieten  nur  die  inmitten 
der  Bannmeile  eines  jeden  einzelneu  von 
diesem  erhobene  Abgabe  dem  Begriff  Binnen- 
zoll subenmiert  werden?  Soll  man  über- 
haupt einen  solchen  Begriff  aufgeben  und 
nur  von  Tr  insitabf^abeuF  mid  Marktab- 
gaben« ^iMnst  AUi>'er)V  reden  oder  den 
erat«!  Ansdruck  mt  Adolf  Wagner')  duroh 
»Passierzölle«  ersetzen?  Kann  etwa  ein 
Zoll,  den  dio  Kaufleute  eines  anderen 
Staates  an  dem  ^larkt  des  Nachbarstaates 
entrii  htt  n,  nicht  als  Binnenzoll  gelten,  und 
wenn  an  der  (jn-nze  zweier  TeiTitorieu  in 
nächster  Nähe  eine  Zollslätte  für  Warenein- 
gänge und  ein  Markt|)latz  mit  seinen  Ab- 
gaben sich  findet,  in  welcher  Weise  wird 
man  dann  dies*'  verseliit'denartit;en  Zrille 
unterscheiden  und  welchem  von  ihnen  den 
BinnenzoIIchanikter  «leiitenttett  mOssen? 

Die  anirrdiMiteteti  Sehwieripkeiten  lassen 
sich  dann  wohl  aiu  ehesten  uui^ehen,  wenn 
man  zugleich  lokal  und  qualitativ  <ldn 
Untei-schied  zwischen  üreuzzoll  inid  Hinnen- 
zoll festlegt.  Dei  Zoll,  der  bestimmt  ist, 
ein  lianclesgebiet  wiilschaftlich  von  dem 
Nachbargebiet  oder  dem  Aualand  abzn- 
schlieefien,  ist  ein  Orenzzoll:  der  ZoU,  der 
iimerlialh  des  K'iiidi'St:''liictes  erlmlien  wird, 
um  Landesausgabcn  für  Verkehrserleichte- 
rungen zu  decfcon,  ist  ein  BinnensoU.  Ein 
snlfher  G  r e n  z z o  1 1  kann  finii  iMitwi-der  ein 
Finan/.zoli  otler  ein  S<  hutz/oll  sein,  ent- 
we<ler  lediglich  eine  staatliche  Kinnahme» 
•luello  oder  eine  Srnt/e  >  in/,  hier  Produktion.s- 
zweige  bildun  und  ist  je  nachdem  volks- 
wirtschaftlich bei-echtigt  oder  unbei-eehtigt, 
undeinsolcherBinnenzoll  wird  dannseine 


'i  Emst  Mayer,  Zoll,  K:\nfmiiiiii<rli:ift  nnd 
Markt  zwischen  Khein  «ud  Loire  3Ö0,  3yi. 
Sohm,  Pic  Entstehimg  des  ^entwhen  Stldte- 
wesem*  D.  123. 

^)  FinanzwisnenscbafC  HI,  86.  Vgl.  v.  Be- 
lowH  Kecf>n.siou  Uber  Maver  i.  d.  QOtt.  Gelehrt 
Anz.  1895  Xr.  3  S.  227  A.  3. 
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Berechtigung  verliorcii.  wpnn  die  Obrigkeit 
seine  Ertragnisse  nicht  lediglii  h  als  Deckungs- 
bedarf für  ihre  Aufwen(lung<"n  zu  Gunsten 
des  Verkehrswesens  Itenutzt.  Die  Gestal- 
tung der  Tarifienuig  winl  nach  alle<lein 
die  biuitesten  Spielarten  aufweisen,  und  dor 
Standftunkt  des  PoHtikors  und  des  Volks- 
wirts in  der  Berechtipingsfrage  inuss  von 
der  Beschaffenheit  eines  je<len  Kinzelfalles 
abhängig  bl.Hwn. 

2.  (^nindzü^o  der  geschichtlichen 
EntwickelnnfT-  Im  Staatshaushalt  Athens 
spielen  die  Hintienzöllo  keine  hervorragende 
Rolle.  Die  Hafenzölle,  wie  jener  Zwanzigste 
des  Jahres  413  v.  Chr.  (Tluie.  7,  28,  4)  .Mler 
der  im  Jahre  411  l^ei  Byzanz  errichtete 
Schiffszoll  für  die  nicht  athenis(!lien  Tontus- 
schiffe  (Xen.  Hell.  I,  1,  22)  sind  Gi-enzzöllc, 
teilweise  bestimint,  den  Ausfall  bundesge- 
nr»s.sis<^-her  Abgaben  auszugleichen,  unter 
allen  rmstilndeu  aber  n-ir«  fiskalische  Finanz- 
<|uellen.  Im  Gegensatz  hierzu  kann  das 
Marktgeld,  das  Metöken  und  Kivnule  den 
Agoi-anonien  entrichten  mussten,  als  Binnen- 
zoll gelten,  der  als  Entgeld  für  die  Onlnung 
und  Beaufsichtigung  des  Marktverkehrs  UTid 
die  rd^crwachung  von  .Mass  un<l  Gewiclit 
gezahlt  wunle. 

Auch  im  römischen  Keiche  giebt  es 
keine  eigentlichen  Binnenzölle.  Die  Hsifen- 
zOlle  (portoria),  in  rtltenMi  Zeiten  als  't^io  vom 
Werte  der  Handelswaivn  erhoU^n,  in  der 
Kaiser/eit  dann  schwankend  zwischen  2"o 
und  12''o  der  Handelswai-e,  sind  durchweg 
Eirjgangs-  und  Gn-nzzöHe.')  Nie  liaUMi  diese 
nortona  etwa  gar  den  Zweck  gehabt,  in- 
lilndische  Vcrkehi-sausgjiben  zu  beseitigen 
und  atiszugleichen  und  also  den  Eigen- 
schaften walmT  Binnenzölle  geredif  zu 
werden.  Der  Senat  gab  ausdrücklich  im 
Jahre  r>H  n.  Chr.  den  Freili;indelsgelüsten 
Neros  gegfnu"ib<T  der  Befün-litung  Ausdruck, 
dass  eine  Mintlcrung  der  Zölle  als  der 
llauj'lstfitze  des  Staiites  zu  einer  Auflösung 
des  Stajitshaushalte.^  fühnvr  werde-),  un<i 
betonte  so  genügend  deutlicli  und  unver- 
blümt den  !>ackt  fiskalischen  Clianikter  des 
n"»niischeti  Zollwesens.  In  gleicher  Weise 
dient  die  von  August us  veronlnete,  daiui 
wieder  herabgesetzte  luid  atifs  neue  erhöhte 
Abgabe  von  allen  den  Waren,  die  in  ItiUien 
und  <ler  Hauptstadt  feilgeljoten  wunlen 
(centesima  renun  venalium  —  eine  Art  Accise), 
dem  ausgespHK-henen  Zweck,  zur  Deckimg 
der  Militärkosten  beizutragen-^),  und  steht 


')  Vgl.  Marquardt.  Köm.  Staatsverwaltung 
II,  2(52  f.  Wo  worden  in  d»?r  älteren  Kainerzeit 
bereits  im  Binnenland  portoria  erhoben?  (E. 
Mayer  a.  a.  0.  8. 

')  TacitHs.  Ab  ex<'essu  divi  Augusti  XIII,  50 
")  Ta.  itns  a.  a.  0.  I.  7S.    Suet.  Oot.  49. 
S.  dazu:  Uiitligen,  Entstehung  der  Märkte  in 


also  in  keiner  I^eziehimp  auf  gleicher  Stufe 
mit  der  Marktabgabe  der  Penöken  Athens, 
die  vom  Verkehr  erholien  ^Äimle,  um  dem 
Verkehr  sich  nutzbar  zu  erweisen.  Immerliin 
könnte  diese  centesima  remm  venalium  nwh 
am  meisten  als  Beweis  für  den  Bestand  von 
Binnenzöllen  im  römischen  Reich  angeführt 
wenlen.  Denn  was  wir  aus  dem  Beginne 
des  r>.  Jahrhunderts  von  den  Zöllen  der 
civitates  wissen,  ist  zu  wenig,  um  eingehen- 
dere Scldussfolgerungen  hervorzunifeii'),  mid 
au.ssenlem  erscheint  die  Thatsache.  dass 
sich  der  Staat  -  .»  der  Steuer  aneignet*), 
nicht  gerade  als  Illustration  für  einen  Ver- 
kehrssteuercharakter dieser  Zölle. 

Da  nuiss  es  uns  denn  sehr  Wiinder 
nehmen,  wenn  im  Frankenreich  des  7.  Jahr- 
hunderts plötzlich  ein  ausgeflehntes  und  ziem- 
lich ausgeinldetes  Binnenzollwesen  un.«  ent- 
'  gegentritt :  eine  rnmenge  Abgalien,  den?n  Be- 
deutung nicht  ülx^rall  mehr  geklärt  wenlen 
kann.  Die  hau|>tsächlich.sten  von  ihnen  sind: 
ilas  rotaticnm  (Riidergeld :  Abgälte  vom  Trans- 
port durch  Wagen),  das  saumaticum  (Abjrabe 
vom  Transport  durcli  Saiuntier),  das  trala- 
ticum  (Abgabe  für  schwere  an  der  Stande 
getnigene  Waren),  das  mutatioum  (Abgabe 
für  Pferden  msf tan  u).  das  temonaticum  (Deich- 
selgeld,  Allgabe  für  Warenabladung),  das 
co(Miaticum  und  mestatii-um  (Abgalten  für 
Verpflegung  von  Mensch  und  Tier),  das 
fudveraticum  (Strassengeld),  das  }>e«lagi<ira 
(FussgilngiTZoll)'*),  das  Uirragium  (Thorgeldl. 
I)a.ss  neV>en  diesen  ZölltM»  noeli  an«lere  anders 
lienannte  existierten  o<lor  \nelinchr  fort- 
während eingerichtet  wunlen,  sieht  man  atis 
dem  Capitulare  vom  Jahre  805,  das  in  art 
13  verordnet:*)  -»de  teloneis  placet  nobl«, 
ut  antiqua  et  iusta  telonea  a  neg<3tiab)ribiis 
exigantur,  tarn  de  j>ontibus  <ni:un  et  de 
navigiis  s«^u  mercatis«. 

Dies«'  Bestimmung  enthält  zugleich  eine 
Klassifikation  der  Zollai1<>n  im  fränkisclicn 
Reich :  Brückenzölle,  Scliiffszölle  und  Wai^u- 
zölle,  also  Abgaben  vom  Verkehrsmittel,  vom 
Transportniiltcl  und  vom  Transf)0i1  >ell>er. 
üb  unter  den  lotzteivu  Marktzölle  zu  ver- 
stehen sind,  lässt  si<'h  nicht  entscheiden, 
eben.soweiiig  wie  Ernst  Mayers  Gleichstellung 
von  hausa  (Handelsabgabe)  mit  dem  Geleits- 
geld   (conductus)    iH'reits    gesichert  ist.*) 

Deat.schland  1881  S.  5  und  gegen  ihn  E.  Msver 
a.  a.  0.  S.  3%. 

')  V.  J.  IV,  61,  10 

»)  C.  J.  IV,  61,  13. 

'}  Die  späte  Stelle  bei  Du  rancT.  die  pe- 
dagiuni  ah  Flusszoli  auffassen  lehrt,  beweist 
für  die  ursprüngliche  Bedentnng  dieser  Zollart 
nichts. 

*)  Mon.  Germ.  L.L.  I.  \M. 

*)  Vgl  v.  IMows  Kecension  in  den  G.G.A. 
1895  Nr.  3  S.  223  f.  und  Sommerlad,  Kheiwölle 
im  Mittelalter  S.  21. 


Digitized  by  Google 


f 


Binnenzölle 


89 


WcDD  wirklich  io  dieseii  frühestea  Zeiten 
Oeleitsgdd  und  Oetntsreeht  schon  nach- 
weisbar sein  pn|1tf«n.  was  ich  ziinrii  }i=;f  stark 
bezweifle,  so-  hebt  sieh  doch  keineswegs 
»der  oonductiis  deutlich  von  den  nbiigeu 
Strasse  nabgaben  wej?«  (Mayer).  Denn  bei 
dem  condiK.'tiLs  ebenso  wie  btn  den  anderen 
Arten  mittelalterlicher  HinnenzrJle  läLsst  sieh 
TOD  Torabereia  der  UebOhrencharakter  uoter- 
echeiden,  dass  das  H^ht  der  Zollerhebira^ 

eint'  ri.-<^'iTil<'i>tiiiit.'  In  rirstalt  cIiht  R<->fiti- 
giinc  der  Yerkehrshemmnisse  erforderlich 
macjfie. 

Mit  diesem  Oebfdirenprineip  ist  zugleich 
die  wes(Mitliehe  Versehiedenheit  der  reeht- 
licfaeo  Ans<liaininj^ki^ise  festpelert,  ans 
denen  das  antike  und  <l.is  mittelalterliche 
Zoll  wesen  erwachsen  sind.  Der  Olter/eugende 
Nachweis  von  den  Zusammenhängen  beider 
ist  bia  jetzt  nicht  gelungen,  auch  Mayer 
nicM  der  h'V'hsteni«,  irenn  er  vom  rßmiscnen 
Keclit  >]irirlit,  mit  ^V-w  GebWiuehen  sfiät- 
römischer  Zeit  wie  dem  Cotl,  Theod,  ope- 
riert. Es  ist  richtig,  schon  das  Cap.  von 
ST.  iM'stiiiimt,  da-'- Z' il!  nur  als  AIium^c  von 
liiUiilolsw arcii  ^t-z^iiiU  werden  suU  und  iiidil 
von  dem.  was  als  Eigeutum  in  das  Eigen 
verführt  winl  —  nl)er  die  lK?iden  damit 
ähnlich  lautenrlon  Stellen  der  Justinianischen 
Kompilation  iM^zichen  sich  nur  auf  <lio  Ge- 
sandten fremder  Nationen  und  auf  dio  Pro- 
vinrialen.  Ya  ist  eine  Bestimmung  so  recht 
aus  dem  Her/.«'ti  rin.  i-  natur.ilwirt.scliaftlii  hen 
Zeit  heraus,  elie  da«  ganze  .Mittelalter  iiin- 
dlircfa  anhillt  und  noch  in  den  /yollbefn-iungen 
des  ausgehenden  Mittelallers  ilir  \\<  A\\  be- 
hauptet, wenn  sie  auf  (}eistliclik<  it  und 
Ritterschaft  aiisgedehnt  winl.  .S<>lbst  wenn 
es  gelinp"'n  sollte,  mittelalterliche  Zollbe- 
«eichnungen  beivits  int  sjätiötnischen  Jirchl 
nachzuweisen  (es  ist  Mayer  niclit  geglückt, 
und  wo  es  den  Anschein  hat,  da  Itat  tüch 
die  Bodeutnnfr  der  Worte  gewandelt),  so 
Z''i>;t  (ja-  «■!■•  II  !itir.  dass  Worte,  die 

aus  der  Vtrkelii.-';i'*si.luclitc  des  Aitcituwä 
fibemomnien  sind,  aufgewandt  wiunden  im 
Knhn^i^n  einer  wirtst-haftlicli  anders  gearteleii 
Z'-ii  uii<l  ehne  Erkenntnis  und  Verständjiis 
des  reclitli<-lien  Anscliainnigskn'isps  der  an- 
tiken Volkswirtschaft.^)  Die  Wortbezeich- 
nnn|2r  bleibt,  ihr  Sinn  ist  unverständlich  ge- 
Avniiit'M.  <!as  Fleiscli  ist  gleiehsattt  verwest 
und  nur  das  Gerippe  dauert. 

Die  Entwickelnng  des  Binncnzollwescns 
im  mittel.ilterlicheii  Deutscliland  verläuft 
eigentlich  letzlich  in  einem  beständigen  Zu- 
rück<lningen  tles  (ieliülirenprinci[is,  in  einem 
siegi-eichcn  Kampf,  den  auch  auf  diesem 


Gebiet  die  Privatwirtschaft  des  Feudalismus 
Uber  die  Volkswütsckaft  davongetragen  hat 

Die  iMsnndere  Geltung  d&s  Gebührerv- 
princips  beim  Znllwe.sen  des  frühmittelalter- 
lichen Deut.<5chland  ergiebt  sich  vornehmlidi 
aus  den  Zolltarifen.  Weitaus  in  den  meisten 
Fällen  erscheint  in  diesen  als  Grundlage  der 
Tarifierung  das  Transportmittel^  eine  Ab- 
stufung der  Abgabea  erwächst  einmal  durch 
die  nShere  od«*  v^tere  Herkimft  der  Hiau- 
deltreibenden ,  dann  durch  die  Erliölnnig 
der  Abgaben  in  verkehrsreichea  Zeiten.  Der 
Zoll  ist  höher,  je  länger  die  Verkehrswege 
lieiuitzt  wurden  und  je  mehr  die  Inhaber 
der  Zölle  für  die  Erleiehtcning  des  Ver- 
kehrs Sorge  tragen  müs.st  n.  Im  dreizehnten 
Jahrhundert  bildete  .«sich  dann  häufig,  na- 
mentlich im  westlichen  Deutschland,  eine 
andere  Tarifierung  auf  Gnuid  der  Wertver- 
anla^ng  des  Fuders  Wein  herau&  weil  die 
Stabilität  der  Wdnureise  die  Möglichkeit 
eiivs  konstanten  Wertmassos  wenigstens 
einigerniassen  verbürgte.  Freilich,  genng 
Unzuträglichkeiten  erwuchsen  aus  der  Ver- 
sclii.'ilfnartigkeit  der  Abgalten,  <1ii'  alle 
Scliw;uikuiigen  des  mittelalterlichen  Wirt- 
schaftslebens zwischen  Natural-  und  Oeld- 
verkehr  widerspiegeln,  und  nicht  immer  ist 
ein  Wachstum  der  Bevßlkenmg  und  eine 
Steigerung  der  l^bensmittelpm.se  in  einer 
HQckbildung  der  Geldabgabeo  zu  jNatnral- 
abgaben  suTag«-  getreten,  wie  das  im  B^ein- 
verkehr  des  divizehntcn  Talirhunderts  di  r 
Fall  war.  Das«  aui^h  die  Ausnahmestellung, 
die  (leistliclik'  il  und  Judensehaft  im  mittel- 
iUterlichen  Wirtschaftslelieii  einnahmen,  in 
den  Zolltarif» -n  nachklingt,  liegt  ;iuf  der 
Hand.  Damit  iian^  auf  der  einen  Seite 
Obermässige  rrivüegipnmgen,auf  der  anderen 
absonderliche  ersclnverende  Bestimmungen 
zusammen,  wie  12<i'.i  /u  Coblenz,  d;i.s>  A'v 
schwangere  Judenfmu  für  ihre  Loibeäfrucht 
besonders  zollen  muss.*)  Alle  derartigen 
Eigentünili<  !il^i  iti  II  der  Tai"ifierung  machen 
natürlich  diii«  Uild,  das  wir  von  den  ZoU- 
verhilltnisseti  jener  Epoche  gewinnen,  nicht 
gerade  heller  und  vei-ständlicher. 

Ganz  Im'SiukIcis  störend  erweist  sich  l)ei 
alledem,  dass  wir  so  wein'g  Klarheit  haben 
von  der  mittelalterliclten  Zollnomenklatiir. 
I>a  wenlen  einmal  die  verschiedenartigsten 
Abgaben  als  Zoll  bezeichnet  (gelegentlich 
das  i^tandgeld  auf  der  Messe-)),  und 
weiter  snehen  wir  in  den  Zolhrol)^  ver- 
gebens  u.i'  Ii  i  lin  r  strencrcn  Sfheidung  der 
Ex]H)rtarlik'  1  vui;  i-  u  hniwulailikeln.  M<>is- 
tens  enthalten  dies«'  mittelalterlichen  ZriU- 
tarife  in  IX'utsclüand  in  bunter  Mischung 


')  Vgl.  dura  Enlsnburtr,  Ztsrbr.  f  Sozial- 1      •)  3f.R.  Ü.B.  II,  242:  Jndea  vero.  si  port«- 

uihI  Wirtr-rliaftsjLfcsch.  II  llD  Wi-  wechselt  verit  puenim  in  venire,  solvet  pro  eo  tlidoneum. 
schon  im  Mittelalter  die  ik'ik'iitniig  eines  und  j  ')  Lampre^  bt,  Deatsches  WirtHcha(t»lebea 
dssaelben  Wortes  lokal  «nd  seitlich!  I II,  m 
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Markt-Ausfuhr-  un'1  PnrchfiihrzfiUe.  Wer 
k«in  bei  dem  Coblenzer  Zolltarif  von  1104 
der  ViertoUung  unbedingt  zustimmen,  die  | 

y.  Inama-Sternegg  M  ilaraus  cntnomin'^'n  hat. 
wer  will  entscheitleu ,  ol>  sich  etwa  <lic 
Strassbiirgor  Zollordnung  von  nur 
nuf  den  Thorzoll  Ix-zioht?  Auf  dorn  Markt 
zu  Cublenz  boispielsweiße*)  wertlen  Abgal>en 
von  den  Transportmitteln  der  Waren  oder 
Ton  den  Waren  selber  oder  von  den  zu 
ihrer  Aufbewahnmg  dienenden  StSnden  und 
ll»'h;Utiüss^-n  crlinluMi .  so  ilass  in  diesem 
falle  der  MarktzoU  in  drei  Arten  zerfiült: 
1)  Standgeld,  2)  Quantitfit^iab^be,  B)  Markt- 
ab^nbo  reiner  Nntiir.  Ahfv  in  irtri'iid  «'iiir'in 
anderen  Fiüle  trifft  diese  KJ.is.-ifikali»»!!  i 
sicherlich  keineswegs  zu.  und  für  ili''  Er- 
kenntnis mittelalterlicher  Binnenzölle  können  i 
wir  selbst  aus  der  Sijecialisieining  des  Co- 
blcuzcr  Maiktiolltarifes  nichts  Erhebliches 
entnehmen. 

Noch  veraehinmunener  wird  das  Bild, 
seitdem  die  deutschen  Konige  fakti.«ioh  von 
ihrem  Uberzollrecht  keinen  Gebrauch  mehr 
machen  konnten,  ihre  eig»?nen  ZoUstBtten 
ver|ifniidct<>ii  uml  dit'  ViTpfrindiinirpn  ;iller 
flbrigen  nicht  luiKierte».  Die  Furndt^sigkeit 
und  Verworrenhe't  der  Zollinstitutionen 
steifem  sich  seitdem  ins  Unendliche.  Wenn 
in  Kaiserswerth  wahrend  des  vierzehnten 
J.ihihnn<Iert8  zu  gleirli.T  Z<'it  d<'r  Kiiis^r, 


Kuipfalz,  JQhch.  Kassau,  Mark  am  Zolle  teil 
hatten,  ao  wird  kaum  entachieden  werden 

können,  für  welchen  der  Pfand  gläubiger  der 
Zoll  d«'n  Binnencliarakter  bcsass  und  für 
welchen  nicht.  Von  dem  GebühiY-nprincip, 
das  obi'M  als  das  «'iLiviitlii  b»'  Mi  ilunal  aller 
Binneii/-4<lle  bereit  lun  t  w  uidt.-,  war  st:it  der 
Überhand  nelunenden  Neuaidage  und  Ver- 
pfibidung  von  Zullstatten  natürlich  nichts 
mehr  tn  rerspüren.  Wenn  Zollfreiheiten 
in  irr-'ssf-ni  T'infaiiL'O  aber  zumeist  nur  fiir 
die  Wareu,  die  zu  eigenem  Bedarf  ver- 
frachtet  worden,  ertdlt  wurden,  wenn  die 
einzelnen  Zollanteile  in  luVhsf  snnunar  isi  ht  m 
Verfahren  erhoben  wnnleii,  wciiii  jeder  Zull- 
herr  seine  Zölle  nur  als  Bereieheningamittel 
für  seine  Tasche  ansah,  so  daif  inair  vnn 
einem  den  Verkehr  fönb^-nden  BiniieiiAoll- 
wesen  im  Deutsehland  des  sjAteren  Mittel- 
alte» äberhaupt  nicht  mehr  spn  chen.  Qc- 
wis8  erBcheint  die  Handlungsweise  des 
Sehöffenkf 'Ilt-Lrinni-  /.u  "1,,  rl.ilinsteiii  typisch, 
das  sich  im  fünfzehutea  Jaluhuudert  aUjähr* 
lieh  zu  Pfingsten  Ton  dem  ZoUschreiber 
eine  kostspielige  Mahlzeit  an-richten  Hess, 
die  aus  den  Kiuiiahmeu  des  dortigen  lüieiu- 


zoll.'S  bt'stiitti'n  wurde').  ab<-r  am^h  der 
obriglieitliche  Hinweis,  dass  diese  .Siieisimg 
nach  altem  Brauch  erfolge,  cuthielt  keine 
Ib  miniseenz  an  die  »  instige  gesunde  Grund- 
Li^e  des  Binnenzoll  we.'^ns  in  jener  Gegend. 
Die  gleiche  Wahrnehmung  gilt  in  den  Zeiten 
der  erstarkenden  Territiinalität  von  allen  fi-4 
Rheinzullen  ebenso  wie  von  den  3'»  Elb- 
zöllen, den  77  Donauzöllen  l'nterueterreiclis 
oder  den  12  ZoUstAtten,  die  am  unterea 
Main  Ton  Vertheim  bis  Mainz  beMsnden. 
von  den  zahllnscn  I^andziillstäftr'n  \r.llii;  z'i 
geschweigeo.*)  Immer  uamtigiicher  ei><.cheiut 
es,  in  dein  deutschen  Zollwcsen  des  spatere« 
M'itt.  lalti-rs  efwns  von  den  cliarakt.Tistisrhen 
KigeiituniUthkciten  des  Biniieny.ollwesens 
vorzufinden,  imd  auch  alle  Faktoren  des 
öffentliclien  Lebens,  die  sich  vergeblich  big 
in  die  Neuzeit  hinein  um  eine  Bes#ienmg 
der  Verhältni^s^•  abmühten,  vermochten 
nicht,  diese  cliaraktentitischen  fügentflmlich- 
keiten  neu  zu  begründen. 

Di'-'  Hcformversuclio  der  ilfut.-rlirn  Rr,nii,'o 
scheiterten  an  der  Maclitlosigkeit  ihrer  I  r- 
helier  gi^genflber  der  erstarkenden  Maiht 
der  Kurfürsten  und  an  der  fes.sellosen  Ent- 
wick'Mtifitr  dor  Zfdlinstitutionen.  Die  Ein- 
grifff  dri  Kirrhe  I4ieljen  erfolglos,  weü  hier 
auch  die  weltliche  Politik  die  Massre^eln 
im  einzelnen  diktierte  und  damit  zu  einer 
im  Wirts<'haffslelK'ii  so  überaus  gefährlichen 
Inkonsequenz  Vei-aiilassuug  bot  IMe  Land- 
Medensbestrebungen  stBdtiacÄer  l^mi^ 
niarhlen  <lie  Verlifütuisse  eher  inv  h  schlim- 
mer: denn  die  zur  IJestreilung  der  gemein- 
samen Kosten  neu  en  ichteten  I^indfnedena» 
zöUe  vermehrten  die  schon  vorhandenen 
ZollstÄtten  und  boten  eine  neue  Gruudlage 
für  das  alte  Privilegienings-  und  VerpflUl- 
dungsspiel,  für  alle  rftnkevollen  Kämpfe  um 
das  absolute  Eigentum.-^recht  der  Einnalime- 
quelle. 

Dabei  war  im  Yoiyko  eiae  allgemeine 
Sehnsucht  nach  einer  Anfhebnnf  aller  Binnen- 
zölle verbivitet.  In  d' r  si.ij, nannten  Refor- 
mation Kaiser  Fried  l  iclis  ILL^  bei  der  A^- 
tation  des  Pf^.ifei-s  von  Niklai^ansen  im 
ffinf/ehiiteii  Jahrhundert,  unter  den  zwölf 
Arlikebi  der  Bauern  im  se  hzehiit.  r.,  lu 
dem .Simpliraus  Siniplicissimus  v.  n  ( innirut  ls- 
hausen  im  siebzehnten  Jahrhundert  :  überall 
lassen  sich  Besti-ebungen  nach  einer  Besse- 
rung di  r  ZMllverliflitnisse  verfolgen,  die  sich 
S4^ar  in  dem  letztgeuannteu  Koman  zu  der 
Weissagtmg  erheben,  dass  einst  ein  Held 
kommen  werde,  der  alle  ^/f-Ur,  Ac(  i><  n 
.und  Cngelten  <lurch  ganz  Deuti*clilaiui«  l>e- 
I  seitigen  werde.  Nur  eine  ganz  ausserge- 
wöhidiche  Eaezj^e  und  Thatkraft  erochien 


>}  Deutsche  Wirtschaftsgeschichte  II,  484. 
')  Bmcker,  Straasbnrger  Zunft-  und  PoUzei- 

TMWdnunjjen  1889.  S. 

*;  üoerz,  Mittclrheiü.  Kegesten  II,  1077. 


Pi<^8  tfonatsBctarift  YI,  298. 

'  Virl.  über  die  SualczölJe  HertsbeiiK,  6«« 
schiclite  der  Stadt  Halle  II,  3ti6. 
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nach  d«r  HcrhraniBr  des  Yollres  noch  if^'cin;iiet,  j  nnihm  die  enf^ltsche  Virte«haftepolitik  eret 

die  Hiii'-i-htnirissiiTL'  Or.stalt  <]>■>  \Virt>rhaft>-  ilnrch  lü-' NaviLr.itiMH.sikt*'  <')Ii\fr  r'iY.niwclls. 


lebeas  zu  bessern  und  seine  Auswüchse  zu 
beeehneiden. 

Paps  (\a>  ninnonznllwpspn  der  übrif^en 
KontiueiitalhUiiile»  ües  Mittelaltei-s  euie  pm- 
stigere  Wendung  genommeii  }iätte  lUs  in 
Dcut-ii  lilatid,  lässtsich  keineswegs  beliaupleo. 
Die  lüuueuzölle  in  Frankreich  sind  seit 
dem  vierzehnten  Jahrhundert  ebenso  wie 
die  deutschen  zugleich  üreoausülle  hinsicht- 
lich der  oinzelneo  ProviDseo.  Die  Bfldlicfaen 
Pnjvia/en  und  später  ausser  ihnen  noch  die 
Bretagne,  die  Frauche-Comte,  Artois  und 
blandem  waren  inftdge  beaondert^r  i^iän- 
diseher  Entwiekflnnir  «M^iwnhl  p^iren-  inander 
alü  (^eu  die  nördlichen  l'rovinzen  «iurcli 
Steim^  und  ZdUlinioD  abgesperrt,  die  Tren- 
nung der  jprovinces  repnti'«e8  etrangi"^rc8«  von 
den  »pays  dV-lections«  blieb  bis  zur  Revo- 
Itition  bestehen.     Eine  dritte  Klasse  von 


l)er  Ausfuiirz-oll  lietrug  im  siebzeliulen  Jaiir- 
humlert  ffir  Inländer  l>eiiu  Sack  Wolle  s 
SrIiillinL',  fib:  Auslünder  (Hi'is  Schilli:m,  bei 
dtr  l^öt  I-eiler  je  iHi-.  A  und  Sclalliug.') 
Die  französische  H  e  v  o  1  u  t  i  (^)  ti  war 
66,  die  in  Frankreich  mit  einem  Scidage  die 
Binnenzölle  Ijoseitigt  hat.  Freilich,  die  Ein- 
frdirung  dtn'  Geti-änkesteuem  von  1804  unter- 
brach auch  wieder  diese  Entwickelung. 
»ESnea  btnnenzollarti^n  ChAtakter  bedtst 
das  <lri>iT  'IVfitn'-'.  <h\>  für  Kt'clinnnf^f  des 
Staates  von  iUlen  <i»Hi".iuketi  mit  Ausnahme 
von  Bier  in  den  Städten  von  4l)(H)  «md  mehr 
Einwohnern  erhoben  wird,  die  in  violr-n 
Stätltcn  be.'itehende  taxe  unique,  welche  das 
droit  d'entn'-e  und  die  .sonst  voa  den  Yer> 
käufern  erho^>ene  IHjtailstetior  zu  einer  ein- 
zigen Eingangsabgabe  znsammenfas.st,  und 
die    Pariser    Ersatzsteuer    fflr   die  sonst 


Provinzen,  zu  der  die  drei  lothring^ischen  i  erhobenen  Arten  von  Getrftnkesteuem. 
ffiBttiiner,  BtessB  und  I^otluingen  und  «dt  AuBserdem  werden  m<^t  nur  Ton  Nahrungs- 

176S  die  Lindschaft  'lex  gehörten,  lag'mittoln  uiul  <ri->ti-fiiik-'n.  Honfltrn  anch  von 
wieder  ganz  ans.serlmlb  der  allgemeinen  mehreren  anderen  Klassen  von  He<larfsgegen« 
GrenHoUlinicn  des  Köni^ichs.     So  er- 1  ständen  städtische  Einjfangsabgabon  (octroie) 


schieru  ii  di*!  Zustan'b'  in  Frankreich  zu  B*^- 
ginn  der  Mou/.eit  lücLl  viel  besser  als  die 
verwickelten  und  verworrenen  Verhältnisse 


oriioiifii.  an  doncii  anf  Ii  i|it  Staat  Anteil 
criiält,  wenn  die  Stadt  die  untersten  Stufen 
der  staatlichen  Mobiliar-  04ler  Mietssteuer 
in  DeutschJand.   Wenn  wir  hören,  dass  auf  auf  das  Uctroi  ttbeniiinmt.   Die  noch  übrig 


Rhone  und  Saone  die  Schiffe  von  Arles  bis 
Gray  dreüs-sigmal  Abgaben  zahlen  nuisstt  ii. 
die  etwa  25— 30  Ho  des  Wertes  der  Wai-eu 
betnigon,  so  ist  das  freilich  doch  noch  etwas 
weniLii  r  als  dl-:'  'li -  ('>()"',}  i!rs  v.  r/.nlK.'ii 
Werte.-i,  liii'  il<r  Kheinzoli  zwiadieu  Buikcu 
und  Coli|>  iiz  um  die  Mitte  des  vier/.ehnten 
Jahrhunderts  betnig.  Und  noch  die  Vei- 
suche  CoUierts  und  Turgots,  wenigstens  liie 
H'' i  'ili' hen  I*rovinzen  in  ein  einheitliches 
Zollgebiet  mit  freiem  Binneuveritehr  zu  ver- 
wandeln, sind  nicht  viel  erfolgreidier  ver- 
laufen alsdieRofbnnbeBtxebuiigein  in  Deutsch- 
land. 

Es  ist  merkwürdig,  das»  in  England 

die  Sta3t>vvii-1><  !iaft  Mittolalt-Ts  Hnanz- 
zölle,  ab«  r  ihn»-  piulekUoiiistUchen  l.'luinikter 
kannte.  1  )•  inzufolKo  war  es  den  Hansen 
möglich,  Wi  ll.'  billiger  als  ilie  Engländer 


gebliebenen  staatlichen  Brückengelder  sind 
i^Mi  aufir»"lii  ilr.'u  wortlen,  und  an  darf  auch 
der  Bau  von  Brücken  mit  der  Berechtigung 
zur  EihebUDg  von  BrOx^engeld  fernerhin 
ni<  ht  mehr  an  Untttmehmer  flbertngea 
werden.-^  (Le.xis.* 

Seit  der  fran/.rp-isehen  Revolution  und 
il'-ni  Siegeszug  ilin-r  Ideeen  und  Folgeereig- 
ni.^ae  situl  fast  alkntimlben  in  Europa  die 
Bituienzölle  gefallen,  so  in  den  ehemaligen 
österreichi.schen  Niederlanden,  in  Belgien, 
und  in  Italien,  wo  die  französische  Er- 
oberung dur<  h  Aufhebung  der  Binnenzölle 
den  Verkehr  im  Inlande  gehoben  hat.') 
Auch  in  Spanien  erstrebte  die  gewaltige 
WirtÄchaftsn  form,  die  >ia|Mjleou  der  Erste 
im  Ans<-hlus.s  an  sein  Kontinentalsy«tem 
pLtnte:  Hesoitigiuig  aller  Hinnen/  'H--  und 
völlige  Freiheit  der  Indu^lri-'  w  'u-  <h'v  Land- 


zu  exfHiiij' ivii.  Aber  es  ist  doch  bezeich- 
nend fflr  die  aus  der  insularen  I^age  Eng- 
lands resultierende  eigenartige  Wirtschaft- 1  den  vierziger  Jahren  die  Zollstätten,  deren 


wirtscliaft.  Einer  langsjuneiva  W'citcrbüdun^ 
bedurfte  es  in  der  Schweiz,  wo  erst  seit 


liehe  Entwiekelung,  dass  «ine  Mitte  des  ea  noch  im  Anfang  des  Jahrhunderts  400 
sechzehnten  Jahrhunderts  von  d^  ni  Si>kretär '  gab,  an  die  Kantonsgn'uzcn  verlegt  wunL  n 
der  englischen  Staatskasse,  John  Hale&  ver- 1  sind,  so  dass  damit  das  erreicht  wurde,  was 
fosste  Schrift  sehr  wohl  swiachen  Finanz-  in  Deutschland  der  Zollverein  durchsetzte. 
Zöllen  und  Schiitz7"1ten  zu  unt>  rsr  ht  i  )cn  |  Es istderlnhaltderDeueaten deutschen 
weiss.  ^)     Eine  Wendung  zum  Grenzzoll  I.  


';  S.  liiiiiz.  Engli-sche  Handelspolitik  I.  659. 

*)  William  StafTords  drei  OcsprÄchp  Uber 
die  in  der  Bevölkerung  verbreiteten  Klugen, 
herausigegeben  von Euiatiu«  1 1,r«fr.  1895  S.W  09 

UMidwun«rba«li  der  StaaUwiBaeiuchaft«n.  Xwolt«  Aull»ge 


')  l>>n\,  l!.  liistory  uj  tavatiwii  IbisJ.    I,  145. 
-  \  i:l   llüfken,  Belgien  in  seinen  Verliiilt- 
uisseu  zu  Frankreich  und  Deutschland.  IMö. 
(  oppi.  Aanali  d'Iulia  dal  1790-1861.  Fhtenie 
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Zollpcschichte.  ilass  ein  possor  Staat  all- 1  zöIIp  in  dem  liamlclsjxilitisoh  pwiniglon 
mfthlich  (lif  Oliriirfii  kloiiien-n  Staaten  zum  Staatenbund.  Einig»*  (ireiizzülle  \md  auch 
Ao8chlii88  au  sein  reformiertes  Zollgebiet  i  einige  Biooeuzölle  ohne  UebOhreachooikter 
gebracht  hat  auch  er  —  unter  dem  nach-  \  blieben  freilich  bestehen.  Tn  seinem  Artikd 

wirkenden  Eiiifln~'<  t]r-r  nr'lank<  tiL-.'ri'_''0  der  fllior  niniii  nz<">llc  in  <li  i-  .T-lrn  .\iin;i:re 
franzrißischen  Kevolution.  Preussen  stand  [dieses  Handworterhu«  hs»  fjiKste  Ix-xin  diese 
zuvorderst  vor  der  Anf^ilie,  sein  eigenes |  Ausnnhmehestimmun^>n  dahin  zusammen: 
Zollwesen  zu  Ixssern.  K>  k«">unte  zunächst  j  »Nacli  dem  (noch  ireltcnden)  Zoll v.  reins- 
ficheinen,  als  ob  das  Steuei-system  der  Ac-  vertmtj  v.  8.  Jidi  istiT  ist  die  H.  r.  <  liti^ing 
eise  in  I'missenBinnenzoUcharakteraufwiese.  der  Einzelstaaten,  innen^  Verbraiu  iK^teuern 
lodessea  ist  meines  Er.iehtens  gerade  diel  zu  erbelH^n,  auf  Branntwein,  Hier.  Kmif^^ 
sogenannte  Ert?3lnzunfrsacei.-4e,  w  onach  "Waren,  iMalz.  Wein,  Most,  Obstwein,  Mehl  tmd  Back- 
di'-  in  anderen  Stildten  bereits  venwcist  I  war- n.  Klt  isrh.  Heischwaren  und  Vvtt  Ite- 
wareo,  einen  Nacbschuss  an  den  Thoi-en  schr^t,  und  fOr  Wein  and  Bier  (ucapnlng» 
nen  betretener  Stfldte  zahlen  mnmten.  genug  lieh  auch  fltr  Branntwein)  and  Mannud* 
Beweis  dafür. '1.1-.-  'I-r  !■ 'k.i;.' f 'haraktn-  'i>-,- ' '•^-fr-'i-'-  d^r  I?o>t.'ii.'ninfr  frv-tcrn-r'tzt.  Für 
mittelalterlichen  Z<>l]v^t•^t•ll^  iii»ch  in  (.ieltung  Hetluiuug  der  Geuieimleji  uii'l  Korjsumtionen 
war,  dass  im  Konkun-enzkampf  der  einzelnen  I  k">nnen  Hier,  Essig,  Malst,  Obstwein, 
Städte  Schutzzolle  zu  Recht  bestanden.  i  mahl-  und  schlachtsteuerpflK  liti<,'e  (t«  p.-'n- 
Nelieti  der  für  div*  Stadtliezirke  gültigen  Ac- 1  stände.  HrennmateriolieD ,  Marktviktiialien 
dfee  und  der  Kontribution       platten  I.rfindes  '  und  Fourage,  sofeni  es  sich  nur  um  Uefrie- 


exiatieite  in  Pretu«.«ien  ein  h(k;hät  verwickeltes 
Knnenzollsrstem,  das  zum  Teil  den  Ge- 
bdhn  iiclijiniktrr  /'igte  und  in  s»nnen  Er- 
trSgiiiasea  den  Dumänekaasen  zufiosa.  Aber 
snäi  fAsr  wird  das  System  durdi  Primat- 
zolle  und  durch  die  grosse  Zahl  <ler  Zoll- 
taiife  unt<  rlii"cli«iu.    Die  Keformabsichten 


digung  des  örtlichen  Bedarfs  handelt,  mit 
einer  kommnnalen  Terbrauchssteuer  belogt 
werden;  für  Wein  ist  i\'u>  nur  in  d«-n 
eigentlichen  Weiniäadern  zullssig,  für  Brannt- 
wein nur  mit  Besduftnknngen,  lud  andi  in 
IW.ug  auf  dit'  Ifrhf  <ler  BeTastmig  von  W'ein, 
Branntwein  untl  Hier  sind  be8<-hräokende 


Friedrich  Willielms  III.  l»t>zweckten  zunfichst,  1  Vorschriften  in  den  Vertrag  aufgenommen, 
•wenigstens  in  den  einzelnen  Pronnzen  die '  dei-en  Beseitigimg  indes  zwt  cktiifi.'^sig  sein 


Z^iUe  abzu.schaffen  uiul  b«'im  Ein-  und  Aus- 

Sog  aus  einer  Provinz  zur  anderen  eine 
ndzollabgabe  beizubehalten,  und  die  Unter- 
nehmungen der  Jahre  1805  und  1806  be- 
tont, n  -t.'ts.  dass  dfus  Binnenzollsvstem  fallen 


düi-fte.  Durch  das  0.  v.  ,'7.  3Iiu  l^'ib  ist 
bereits  die  Ifestimmung  des  ZoUvereinsvcr- 
tniges,  nach  welcher  ausländische  Er- 
zeugnisse, die  mehr  als  3  M.  fflr  UM)  kg 
KiiiLMiitr-/' ill  zu  ••iitrirliti'H  hüben,  keiner 
und  ein  Grcnzasollsystem  duruhgefflhrt  wer-  j  inneren  Abgabe  unterworfen  werden  dürien, 
den  solle.  Indessen  trifft  diese  Betonung  I  iQr  Mehl,  Backwaren,  Fleisch,  Fleischwaren 
eitronfliiii  nii'ht  dt-'n  Kernpunkt  d«  «  er- ;  und  Fett  nnd.  snfnm  p.ü  sieh  um  eine  Be- 
Htix'liteii  riiiii  i|.s.  Dem»  das  preu.ssische  j  steuenmg  für  homniunen  und  hor|»oraljonen 
Zollgts.  tz  V.  L't;.  Mai  1818,  dim  in  §  10 ;  hamlelt,  fflr  Bier  und  Branntwein  au:^;«- 
Sagle:  der  V.  rk' hr  im  Inneren  soll  frei  sein,  j  hoben  wonlcn.  In  Preussen  ist  die  von 
versicherte  III  5;  _'i  •  au.sdritckii.;h :  -alle  wohl-  Staatswegen  in  den  grijsseren  Städten  statt 
iM'irnindeten  Krln  louip-n  und  Iwcistungen.  <Ier  Kla^sensteuer  erhobene  Mahl-  xmA 
welche  zur  Unterhaltung  der  Stromschiffahrt  j  ^hlachtsteuer  seit  ts73  aufgehoben,  in 
nndFlB8eerei,derKnnaie,SchleussM».Brfleken,  |  mehreren  Oememden  ist  jedoch  die  Schlacht- 
FlUiP  ii.  KurLststra,--' II,  W.  i:-  .  ll.if.  II.  Iii  lif-  Steuer  als  Knmmunalabgabf  beibehalten 
türme,  Seezeichen,  Kraliue,  Wagen,  Aicder- 1  worden.  Auch  kommen,  besonders  in  dea 
lagen  und  anderer  Anstalten  fflr  diejnenen  Pri>Tiiuen,  nodi  sttldtisdie  Umgangs« 
Erleichterung'  d^^  V<  rkehrs  be-  abirrdM  ti  v  .n  anderen  YenehmngsgQgea^ 
s^timmt  sind,  bleilx-n  für  jetzt  ausdrück- i  stiUHiun  vor.« 

Danet>en  aber  ist  för  die  eigentlichen 


lieh  vorbehalten«.  Man  sollte  al.sr»,  wenn 
man  von  der  jjreus.*iscli-Mi  ZoHreform  im 
Anfang    des  Jahrhund.  rts  s[>richt. 

nicht  sagen,  dass  sie  die  Ersetzung  der 
Binnenzölle  durch  OrenzzöUe  veranlasst 
habe,  sondern  vielmehr,  das«  sie  die  Orenz- 
zülle  und  nani«  !itli'  ]i  di''  Priv;i)-  und  Kum- 


Binnenzolle  d>'s  neuen  Deutsclicn  Reiches 
das  alte  Gebülu«  uprincip  ausdrücklich  im- 
erkannt.  Die  Keichsverfassung  betonte  in 
Art.  54  mit  klaren  Worten,  (Uws  die  von 
den  Einzelstaaten  in  den  SeehAfen,  den 
natürüchen  und  künstlidien  Wa«i?<'rstnissen 


muualzülle  im  Inneren  des  preussischen .  zu  eriiebenden  Schüfalirtsgebühren  die  zur 
Staates  beseitigt  und  fflr  die  Bionenz(Ule  [  Herstellung  nnd  Unterhaltung  der  betreffen- 

ausdrücklich  den  Gebflhrencha-  den  .An.^talton  nrtwendiu'en  Kosten  nicht 
rakter  festgeleiit  habe.  übt3i?.leigea  diufeu.    Was  lüe  Laadkominn- 

Der  deutsche  Zollvereiji  (s.  d.  Art.)  be- j  nikationsabgaV>en  betrifft,  so  wunicu  die 
deutete  die  Aufhebung  nahezu  aller  Grenz- !  nach  einer  Y.  t.  1.  Juni  1838  auf  den 
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ehansraerten  vom  Miniatw  der  Knanzea  und 

des  Handf'I';  Ixv.-  i.  hr.-'tfn  S(rn';-'Mi  iu*l)0n 
dem  Cluwsseegelde  besteheudeu  Pflaster-, 
Wege-  und  Thoreperrgelder  anff^ohoben, 
während  der  Staat  die  Unterhalf iiiiL;>kosten 
(üeser  Strasseostreckeu  überuahui.  Die 
bleibenden  Abgaben  sollten  nur 
lie  Kosten  der  Unterhaltung  und 
Wiederherstellung  der  Strassen 
(lecken.  Durch  das  (t.  v.  27.  M.ii  1871 
wunle  dann  auch  das  ChausseepeM  auf  den 
St,Lits>tni.ssen  aufgehohen.  Wenn  auf  Korn- 
:;iiirialstrassfn  noch  solche  Binnenzölle  er- 
h'  f"  ii  wenkn,  sm  i??t  alter  doch  inmier  das 
<  iebQh  rt'  1 1 !  r i  I H  i  I )  ilireunveiftufiserüche  Grund- 
lage gewortlon. 

Zweifellos  wird  die  weitere  Entwieke- 
lung  des  Binnenznllwo'ipn!;  dahin  ztolen, 
dasB  der  Staat  aus  seinen  durch  direkte 
Stenern  voigi'öooorten  Bütteln  die  Unterhai- 
lnii?.-,kosten  der  Vcik" -Ii  rsai istalten  bestreitet. 
Kret  dann  sind  die  Biuuenzuile  Ab«irliaupt 
btteitigt,  denen  TOrdent  allmn,  wenn  sie  auf 
dem  Gehührenprincip  aufgebaut  waren, 
Bere^tigung  im  Yerkehrsleben  zukam. 

Litteratar:  XaehaHae  v.  Lingenthal.  Zur 
Kenntnis  de*  römischen  Struericeten»  in  tlrr 
Maitmtit  (Minurint  de  l'academie  imperiale 
4e»  §tienet$  4«  S.  Pett-nimtrff,  VIT,  6).  — 

Sarfgtiy,  </'"'•  r<"n>ifrhe  SteurrrerhiMung 

i\ cruiUiktf  Sr/, rifun  JI,  iisj.  —  Marquarilt, 
RiimUfhe  Siaat»reriraUunij  II,  i>ilff.  —  von 
Vtm«n»teint  Flragmiatiäche  GetekiehU  der  Hille 
in  DmUeMtmd,  1790.  — >  fffllliK4iiifi.  DtutUehr 

Fiat  <,:<!•  fchi,  hfl      >  VilUliihcru.  />?".  Jiöli- 
J><iy  Z'iUicetrn  in  ItruUe/tlund,        Aii  /i/- 
litk  Ul>  ,„hl'i^  ISSJ.  —   Falke.  Grrcbirhir  <hg 

deuUcke»  ZoUwutu»,  JS69.  —  Xeumer,  Dir 
dnOMektn  StUdteHen^fn  fKchmottfr»  Sbuttt-  nml 

»oiiahciMtnurh.  Ff^i  Thinui»  n  I,  j;.  -  Hummfl, 
I>ie  Maimiitle  ron  Hert/tnun  in*  Afiiiix,  Trier 
—  Biedermann,  Itfi«  tUut«che  Z<>lhrr»ru 
im  Mitleloltrr  <  Viertrljiihrxtchrijt  für 
trir1»rhaß,  l^sg,  II,  ^S).  —  Sfnnmei'latl,  Dir 
ItheimiUle  im  Miltthllrr,  lfi:*4.  —  E.  Mayer, 
JSoli,  Kavifmannteha^  und  Markt  xvcithen  Rhein 
und  Lairt  Mr  A*  ito*  18.  Jahrhundert,  iS9t.  — 
JVefzel  ,  />fM  ZoUrffht  <ler  deuUthn  A'ihiifff 
[Girrke*  l'nttranchungen,  Heft  ^.i).  —  .Yfain- 
rotH,  lietchirhie  der  prcuf$i*chen  St/itilJil'e- 
tteutntng  1806—1816.  1890.  —  Sommerlnft. 
Art.  »Zothminm,  M.  d.  St.  Bd.  6  S.  859  f. 
^I.  Außofjei.  —  Lejrttt,  Arf.  lU„,,,nz-'-lhH,  //. 
d.  St.'  Hd.  !  S.  ü.19f.  il.  Auß.ujrt.  —  H. 
Fretfmark,  Die  Urform  der  jirentniKrhi-n  If>in- 
dtlt-  und  Zollpolitik  ro»  1800^18S1  (Conrad, 
SitmmUmng  naütmallttmium^ker  vnd  ttaHM($eher 
AbMlgn.  Hd.  XVI/ .  —  .1.  Italdauf,  Bei- 
träge tur  Ilttndrlt'  nnd  Z"ilpolilik  Omtt  rrt'ii-h» 
in  der  zweiten  tl'ilfte  det  18,  Jahrhundert». 
IIaUi*che.  Di*»rrtntion  J89S.  —  VOn  Iteloir, 
Art.  «Zollrerrinu.  Wiirtcrhneh  dtr  Volkfiriii^cfin/l 
Bd.  II  S.  O.'.'tf.  —  Karl  Koehne.  Studie,, 
zur  toyenannten  HefonrnUion  Kaüter  Higismundf 
fXHUtkrifi  fitr  »niaU  und  Wirtteht^Ugesekiekte 
VI,  S6»^480J,      A.  Ntggl,  Der  SSoU  im  dien 


deutschen  Rrcht  und  niiek  modernem  Reieh»' 
ntehL    Erlang.  IHuertatioH  ISUS. 

Theo  Sommerlad. 


Bismarck. 

(i_  liarakteri>tik  seiner  Verfas- 
Isuugs-,  Wirtschafts-  und  Sozial- 
ipoliiik  im  Zusammenhange  seiner 
I  nationalen  Politik.) 

1.  Bis  1847.  2.  1&47~1850.  S.  1851— 
1&Ö9.  4.  18iM»-~1862.  6.  1662>-10e6w  6.  1866 
•-1876.  7.  1876—1880. 


AI' 


t  Bis  1847. 

rni-sitidfltitlicluT    Junker,  als  fana- 


tischer Absolutist,  alB  Stückpreusae  —  kurz 
idsderTypua  desReaktionlrs,  ein  Fremdling  in 

seinerzeit  und  deshalb  ein  Frind  «les  Ztit- 

Eistes,  wiutle  Otto  von  Bisraarck-SdiÖa- 
usen  Ende  der  40er  Jahxe  seitens  seiner 
Oegner  gekennzeichnet. 

nider  solche  Charakteristik  hat  er  oft 
genug  —  damals  schon  wie  sj>äter  —  Pro- 
test erhoben.  Zwar  war  er  einem  adligen 
Oeschlef'bt  eiitsi)rossen,  daf  Ijliiirf'r  als  die 
HohenzoUera  in  den  Marken  sa»s,  hatte  die 
Kinderaeit  auf  dem  Rittergut  verbracht  und 
wälin'iid  der  Jahre  des  T/^^Vk-mis,  dif  (h-m 
Mann  das  (iepräge  geben,  ausschiiessiicli  im 
Kreise  pommencher  luui  niedersBchstöcher 
St.'indfstrcno^Hfm  sidi  howegt.  Aber,  dank 
dem  Einflüsse  der  Eltern  —  seine  Mutter  war 
<üe  Tochter  eines  »stark  liberalen«  Beamten, 
sein  Vater  frei  von  aristoknitischon  Vorur- 
teilen —  war  er  vor  der  lieMir  des  Ver- 
junkems  bewahrt  geblieben. 

Nicht  das  Dogma  vom  Alleinrecht  des 
Ffti-sten,  sondeni  die  skeptis<"ho  Frage,  wes- 
halb deim  »Millionen  von  Menschen  einem 
dauernd  gehorcheiu  sollten,  war  (bs  erste 
Krgcbnis  seines  Denkens  Uber  politiache 
Dinge  gewesen. 

Preussische  Oeoinnung  war  dem  Sohne 
il er  Mark  —  wie  er  sein  IM  angeb^iren; 
abcj"  mit  dieser  stand  von  vornherein  in 
Konkmi-euz  das  »teutonische  Bcwusstaein. 
Als  die  Univei-siült  1-  /, L'^-dai-ltt*^  er 
der  Burscheuäcliaft  beizuti-eten ,  da  diese 
»die  Pflege  des  nationalen  OefOhls  als  ihren 
Zweck  bezeichnete^.  Wfun  er  scldiesshch 
Idas  Corps  wählte,  so  geseliah  es  deshalb, 
IweO  ihn  «inerseit»  das  bnrschenschaftliche 
Studententum  abstiess.  in  dess«;n  Treiben 
der  Miwgel  au  Fonueu  der  guten  Gesell- 
schaft bei  vielen  ihrer  Mitglitnler  hervor- 
trat —  andei-erseits  die  .Vrt  und  Weise,  wie 
sich  die  burschenschaftli''!i'  ii  Politiker  die 
Verwirklichung  des  nationaica  Zieles  »Wehten, 
das  er  mit  ihnen  teilte':  das  Programm  des 
schwarz-rot-goldenen  Radikalismus,  der,  »za- 
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folge  Maugt'l»  au  Kenntais  der  Torbandeoeii,  I  vesen.  das  die  Freiheita-^hwilrmer  grfladlich 
historisch  K*'^^'<)rden«n  LebensverhAltnis^c. | imitMiii««  wollten,  seihest  ^nati(>r  kennen 

an  die  M«")gii<  hki'it  »^inf>r  Hi-'volutioii  vlaiihle,  t?eimit  hatto,  vf-rflüi  liti^'t-^  -i.  Ii  wit-il-M- 
die  mit  einem  8cbla{g^>,  aus  der  Tiefe  her,  t  dieiier  konservative  llaucb.  Niclit  uur,  das:» 
d«tt  Deutsdien  »FVeiheit,  Ehre,  Vaterland«  ( die  Mehrzahl  der  PerBOolichk«it»n  ihm  stark 
briiip  ii  -r,!lt'\  ■  mi~~fi* !.  'Hr-  .  i  als  Oi^^^ane  dos  abs^jlutis- 

In  stüiift  <it  uiiei>Liiatt  zu  lifni  konki>'i«  n  tisH-lifii  K<')iiigtmu8  thätis;  sah.  Wie  an  deu 
TrSgero  (i<*r  lilM-nilon  und  nationalLMi  M*v  (n-heimrfiten ,  so  fand  er  auch  \ieles  an 
musst.^  dii-  riiivfi-sitütsilfhtv  ihn  lK>tilrkfn.  d«Mn  System  zu  tadeln,  dein  sie  <li.'iiti>n 
In  {irittini:«^n  l«hUite  danuds  dio  'historisch»'  Ihm  widorstr^'Ue  die  unter  dem  •luiua- 
Schule  der  Pnlitik  ;  in  HorUn.  wo  der ,  lifion  vätorlidion  Ht'friinente'  vorhandene 
Studiosus  vou  Bismarck  die  letzten  Semester ,  Neigimg  «zu  belremdeaden  Eiogrülen  in 
verbrachte,  lehrte  der  vornehmste  Vertreter  die  Tersohiedensten  IjehensreihlhniBBe«  — 
der  vl)is?(>ii>(  Ii'  n  Ift-chtsscliule« .  \  "ti  Sa\ .  il.i-  l.iip'aukratisch''  S.  liaMoni-fieren  der 
Ob  der  flotte  Corptsbui-sche  die  Cullogiii ,  iJerren  vou  »Zopf  und  i'errücke«,  die  dwrch 
mehr  oder  weniger  besucht  habe,  ist  noch  |  Reskripte  vom  (n'<>iien  Tisch  die  honte  FQUe 


strittig;  w<Min  er  ali^T  juristi>chen  r'der|d.  T  hit*  n'««»  !)  1 
staatawisijenscliaftliohen    oder    hit^toriechfu  <le»<.ü  Kiüit. 


Vnlko?  711  bpfriedipen. 
/u  \'-iU'u  sieh  vermassln. 
Voilesungen  beiwohnte,  so  war  es,  in  (töt-  Dem  Abfwdieu  g<  l'-  ii  solrlios  Regieren  -idwir 
tingen  wie  in  Herlin.  die  trleielie  (inindan-  das  l:k>iJürfnis  der  Reporten  mnaus'.  (Ja.s 
Bebauung  politischer  Methodik,  die  sich  ihm  im  Volk  den  Trieb  zur  Selbsttliiltigkeit  er- 
darbot.  stiekt  - —  das  l^ewns-stsein  der  Selbstverant- 

Uier  wie  dort  wurde  das  Frindp  der  i  wortüchkeit  nicht  aufkommen  lässt  —  aus 
»Kontinuitati  und  weiter  da.««  der | ihm  eine  »üntemffiziersnation«  macht,  in 
f{  (1  a  t i  v  i  t .'It  der  st^atli^•h^•n  und  l^vscI!-  der  -»joder  im  öffontliolnn  Loben  Stehende 
sciiaftlichen  Formen  aus  der  geschichtlichen  nur  dasi  Mas.s  von  Solbstgefnhl  hat,  da* 
Eifahrung  begrflndet  mit  anderen  Worten :  j  seiner  sUiatlicben  AbftemjK'lung  .  .  .  eot- 
eine  Sta.if--kiinst  vertreten,  die  nicht  nach- 1  spricht- .  ii. -.  i  Emi  findung  hat  er.  von 
Strohe  eiüoai  konstruiorten.  abstrakten  Ideale,  joner  Zeit  ab  bis  m  seine  letzten  Jahre, 
da.s  jederzeit  und  je<lenort8  gelte,  ~  die  viol-  zahllojse  .Male  scbArfsten,  achrofbteii  /Ltts- 
meiir  Schritt  füi  Schritt  auf  dem  festen  druck  verliolien. 

Boden  der  Wirklichkeit,  in  exakter  Wertung  Vollendung  des  Programms  der  Sollist- 
der  realen  Milchte  und  Int'  i  '>s«  i»,  die  üalin  ,  venvaltung.  das  einst  der  Freiherr  von 
ZU  einer  vollkomroenereu  Zukunft  suchen  |  Stein  eingeleitet,  —  dies  wiirde  das  erste 

innerpolitische  Ziel,  das  Bismarck  sich  setzte. 
Als  LT,  ~  Staaf-idii-nstc^  mfidr,  I-inlwiil 
gewordoü  w.u%  bot  sicii  ilnii  IkiM  üelegeu- 
hoit.  in  dieser  Richtung  zu  \viikon. 

Die  Hogierung  wollte  die  Wahl  der 
I^-indrate  abschaffen ;  Uismai-ck  trat  dem 
orifgopcn.  Und  wie  er  hier  einem  drohende 
Killgriff  in  das  der  Selbstverwaltung  noch 
l>elas,sene  Gebiet  woliile,  so  .suchte  er  an 
oinom  anderen  I'unkte  der  (M  falir  vorzu- 
beugen. In  deu  ÜÄnden  der  Jütterbchaft  ruhte 
damals  noch  die  PatrimonialgerichtsbaiteH. 
Die  Art.  wi"  -i.^  gehandhabt  Avurdc,  jrab 
Anla-^  /II  vielen  Kliffen.  Hier  befürwortete 
•  I  I  :  n  rmgostaltang,  die  dieaea  Klagen 
den  IkHloii  nehmen  s<^»llte. 

"NVouii   der  Gut.-iheiT  von  Schönliausen 


imd  im  W^  wie  im  Ziel  dem  Unterschied 

(\pv  VolksinflividTialität^,  der  Eigt  narf  der 
politischen,  »oziiden,  wirtächaftiicheu  Kultur 
soigBam  Rechnung  tn^n  sollte.  Die  Männer, 
die  so  lehrten,  waren  —  gros.sfonteils  — 
keineswegs  Widersacher  des  ForlBcliritti-s 
im  lif>eralen  und  nationalenSinne ;  nur  die 
Taktik,  kraft  deren  das  »junge  Deutschland 
ihn  durchsetzen  zn  sollen  imd  zu  krmnon 
glaubte,  war  ihnen  eii)  A'Tgornis.  Wio 
gesagt  —  es  steht  dahin,  ob  überhaupt 
und  wie  weit  der  Studiosus  von  Bismarck 
aus  der  i^i^tiL'oii  Atni' .-phäre  der  Hrn*s;Üo 
eine  Kinwirkung  oiiahrcü  habe.  Vielleicht 
bat  er  die  l'rincipien  der  Kontinuität  und 
Rolativitüt,  diese  Kernsätze  der  liistorischen 
.Schule,  die  er  sj«ltcr  als  Abgeoi-dneter  mit 


Feueivifer  verfocht,  erst  aus  dem  n -gen  ,  gegen  da^;  l'cbergroifen  der  den  Realitäten 
Bttcherstadium,  daa  er  wAhiend  seiner  fremden  ( 'entralbureaukxaüe«  auf  daa  platte 
»Stromtid«  betrieb,  ^eschSpft.  |Land  energisch  sich  auflehnte,  so  wnsste 

AVic  (b'iii  avii'li  vi'i  wenn  »t  auch  dem  ,  or  sich  frei  von  all"n  StandosvonirteUen» . 
Traum  der  deutsclien  Einheit  nicht  entsagte,  j  Gew  iss  —  die  ntterscfuiftliche  Selbstvor- 
Bo  Verliese  er  doeh,  erzftmt  über  die  revo-l  wsdtung  war  wie  bei  den  Bauern,  so  bei 
IntinnfVren  Stivbungen  der  Deni.-krati«'.  di<'  il  r  lili'  i-al'  ii  IViurgeoisie  mit  Rocht  in  Mi->- 
am  lautebten  für  lüe  nationale  Jdee  länntc,  kre<iit  geraten.  Wer  ab«3r  wie  llusintu«.k 
die  Universität  »mit  weniger  Übender  Oe-isie  im  Frindp  bewahren,  in  der  Form 
annung' ,  als  er  .sie  bezogen.  '  bes.sem  wollte,  wirkte  nicht  im  Geiöte  der 

Als  er  aber  sich  einige  Zeit  in  den; Junker,  sondern  im  Geiste  jeuer  grossen 
Hallen  der  » AntoritSitc  omgeeehen,  daa  Staat»»  { Befbimatoren,  die  dem  pveaanaclien  Staate, 
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als  er  nach  der  Schlacht  von  Jena  todes- 
wiind  am  la::.  den  Aether  der  Frei- 

heit ver?chriel«  ii  hatt.-n. 

2.  1847— 1S60. 

Gereizt  durch  nmiiohe  Konflikte,  die  er 
als  Gntsherr,  Kreiwleputieiier.  Ikif  hliaui>t- 
mann  mit  dem  hen-schenden  Begime  gehabt 
hatte,  »tm-  Kritik  geneigt«  trat  Bismarck 
in  die  Ritterkurie  des  Krsteri  Vereiniirten 
Ijandtags  als  Abgeoitlnoter  für  den  Kreis 
Jerichow  ein  (SÜ  lb47i. 

lh\>  Vmgr&mm,  da>  itiin  vorschwebte, 
war  im  Ziele  »stilndisch-liberai«  j  der  Methode 
nach  aas  dem  Otisto  der  histonachen  Schnle 
koneipiert. 

Die  Jlaclit  der  Krone  sioUte  beechiflnkt 
■werden  durch  eine  'Ständische  o<ler  benifti- 
genossenschaftliche«  Laudesvertretuag.  der- 
art, dass  künftig  weder  jene  noch  diese 
•den  bestehenden  ReohtszuÄtand  ein><  itiir 
fiudern  köiuiteu'^,  und  alle  staatlidien  N'ui- 
glnge  in  der  Oeffeiitlichkeit  sicli  vollziehe» 
unt-'i  fipit^r  Kontrolle  uml  Kiütik  der  He- 
gieruiig  iiurch  Parlanieut  und  Presse. 

Al>er  das  Mass  ihrer  UeschWlnkung  dui-ch 
die  Landesvertretung  sollte  die  bisher  »un- 
umschränkte Oeivalt  des  Königs  selber  rfch 
b>.-tiiiiiiirii  — ■  'dhne  rcl'fi>trnv,uiiir  ,  in 
allmülüieher  Foilbüdiing  der  geächiehtlicli 
flbeikommeoen  Ordnung  durch  den  bisher 
alleiiiberf'fhtii^tcii  Tiitoipn'tcn  d''S  preussi- 
scheu  StaatswilJens  und  .Staiitsiiiterosses. 

Aus  dieser  fiberalisterenden  Stimmung 
wimle  er  aber,  wie  er  .sieh  ausdrückt, 
wieder   entgleist«  —  durch  die  Libei-alen. 

War  ihm  an  den  Osti)reusseu  der  Hang 
zur  ^UeberstarzuoK«  widerwärtig,  so  an 
den  RheinlAndem  die  »importierte  Phrasen* 
srlial'l  iiir'.  die  Neigtuig,  die  künftige 
preussische  Konstitution  njich  franzö.sischem 
oder  belgischem  Muster  büdeu  zu  wollen, 
ohne  Rücksichtiialime  auf  die  Eigenart  des 
jireussischen  Staatswesens,  auf  die  hier 
durch  glorreiche  Thateu  verdiente,  vorragenrle 
Stellung  der  Monarchie.  Einst  hatte  die 
revolutionär-utopische  Taktik  iler  Burschen- 
scliaft  ihn  zum  Eintintt  in  das  Corps  l>e- 
wogeo.  Jetzt  tiieb  ihn  der  radikale,  un- 
hislorische  Sinn,  der  sich  bd  der  Mehrheit 
der  liberalen  Abgeonlnctcn  ktmdgab,  dem 
Lager  der  Gegner  zu.  Eine  VerfassmiL' 
wculteer  wie  jene  auch;  aber  unter  der  1'.  - 
dingiuig,  da&s  sie  gemäss  dem  Princip  der 
Kontinuität  entstehe  und  gemüss  dem  der 
Relatintftt  gestaltet  wenlo. 

Der  weitere  Verlauf  der  Ereignisse  — 
die  Anarchie,  die  die  MRrrrevolution  Ober  die 
Hauptstadt  heraufk  ^rliwur.  ilie  Demütigung 
des  K5ni^  vor  den  Harrikadenkärapfero,  die 
Ausschreitungen  der  Nationalrersammlnng, 
die  sich  gericrte  wie  ein  souven'liier  Konvent 
—  die,  obwohl  es  ihr  au  realer  Macht,  ihre 


Dekrete  gegen  den  Willen  der  Regierung 
durchzu.setzen ,  t>ald  gebrach,  !?■  Schlüsse 
fasste,  von  denen  zweifellos  wai%  (Ia,ss  der 
König  sie  nie  genehmigen  würde,  die  viel- 
mehr nur  die  Wirkimg^  haben  koonten,  das 
Veihjütnis  zwischen  ihm  und  ihr  tOdidi 
/  u  vergiften,  iliot  r  Verlauf  der  Ereignisse 
machte  aus  dem  gemässi^  liberalen  Land- 
edelmann das  >somige<  MttirKed  der  kons^'r- 
vativt'ii  Fraktion,  den  -Mann  vriii  .Tfri'-ho«, 
den  jaut*  ii.  tirttzigen  Heiukl  der  monaivlii- 
schen  .\utoritnt.  der  bald  mit  lieissem  Pathos, 
Ixild  mit  beissendem  Spttte  allen  r>oliti.schen 
Kreatui-eu  des  itolkui  .lahix?s<  Fehde  an- 
.sagte,  bereit  und  bcsti-obt,  mit  allen  -Milrz- 
emiugenschatten«  tabula  rasa  zu  machen. 

Binnen  kurzem  stand  er  in  erster  Reihe 
der  Junkerpartei       ihr  neben  den 

»Köpfen«  Ütalü  und  von  Gerlacli. 

In  ihm  —  der  eiferte  g^en  die  Oleidi- 
Keri'clitiining  der  Juden  fda  sei  »der  enge 
laitieJaltt'i  liehe  Geist  b  ihliaftig  erschienen«  , 
rief  H,  v.  Beckeratlil  -    gegen  die  Adresse, 
die  dem  König  den  Dank  des  Volkes  für 
»lie  unter  den»  Druck  der  Revolution  be- 
willigten   liberalen  Zugeständnisse  unter- 
1  breiten  sollte  —  gegen  die  »koustitiüeite 
I  Anarchie«    der  ¥i«nkfnrter  Plaulakirclie, 
ighulbt«'  die  öffentliche  ML-iinwiu'  die  fleisdlp 
gewordene  Reaktion  zu  erblicken. 

In  Wahrheit  war  er  weder  -reaktionär« 
nrn'h  konsen-ativf  im  Sinno  der  Fraktion. 
Was  ihn  zu  deren  .Stieilgeiiu.>isen  gemacht 
hatte,  war  nur  die  rebereinstimmung  be- 
züglich der  nächsten  Schritte. 

Wälirend  die  Fraktion  die  Erbittening 
des  Königs  über  dif  Kr>-i;:iii,-si'  dfs  teilen 
1  Jahres«  benutzen  wollte,  um  ihn  endgütig 
I  von  weiteren  konstitutionellen  Experimenten 
I  zu  kurieren,  wilhf  iul  sie  danacii  ?trehte, 
nicht  nur  die oktixjyierte  Lk'zcmber\  >  rfassuug, 
weil  viel  zu  liberal,  wieder  rOck\\ärt>  zu 
revidien^ti ,  sondern  als  letztes  Ziel  die 
M  leilcreri  ichtimg  des  -alten  Systems*  ins 
Auge  fasste  —  allmälüig  sollten  die  Provin- 
ziaÜandtige  zu  einer  den  gesamtstaatlichen 
lAndtag  niedenlinickenden  Bedeutung  em|>or- 
gcschraubt  werden  — .  l«  tinite  ih  r  Alige- 
ordnete  von  Bismarck  mehriack  dass  er  im 
»alten  System«  keineswegs  sein  Ideal,  keines- 
wegs tias  hetzte  ^\'■^rt<^  der  Verfa^f^nngs- 
|Militik  erkenne.  Ihm  war  die  Restauration, 
]«■[  ih  r  er  als  Regis.<eiu-  stark  l>eteiligt  war 
-  die  Anfl<"«nng  der  Berliner  Nationalver- 
sammlung uu  Aoveraber  18-18,  die  Unter- 
drückung der  opix)siti(>nellen  Blätter  und 
Vereine  —  nur  üiu  Interim,  ein  Stadium 
auf  der  Bahn  zn  einem  neuen  System. 

Vi  rteidigte  er  aiieli  gegen  die  Demo- 
kratie die  nach  seiuer  Ueberzeugung  »staatit- 
rechtüch  Torhandene  sonver&ne  Autorität« 
der  KiK>ne,  so  war  ihm  diese  doch  kein  für 
immer  sein  sollendes,  sondern  nur  ein  zur 
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Zeit  noch  notwendii^  Schiboleth  gfi^n 
die    Üjlmoiien  i'mstiir/es.     Für  <li«' 

uatürlicke  puhtiscU«  Ui-Uüuük  erldürte 
er  die,  \n  der  der  Monarch,  beschribikt 

dmoh  (las  l'rincip  des  consensiis  oitlimim. 
(seines  Amtes  waltet  —  nidit  Ueu  «^durdi 
denHaupthebol  doHScMesspulTers  etablierten 
»iuveninen  rocher  de  liroiize  . 

l>en  Absolatümn»  rertuteilte  er  mit  schnei- 
dender SchSrfe: 

T'i'^  Hidtlof:i;_'k>  if  tl»-r  iiiiv  irii  Zii-fäii<lr 
sümtiiciier  Stiuttni  clc.«*  Kuutiutittn  larM.  .«irli  in 
ihrem  Ki  ime  ziirOekfOhien  auf  die  Z«  iT .  <la  es 
den  Fitr»ten  eeUnir,  «eh  tos  den  Stünden  in 
einanHpii>ren.  Xnr  Eaiglatid,  da«  ..keinen 
Kidu  H'  it  1i.itte  ...  sei  einen  flllcklicheren  Weg 
geguiigeu''. 

^^enn  er  den  »KonstitwtionalismnS'  an- 
griff, so  h;itti>  r-r  dal^.M  itnituT  'Ii*-  S|ii.'l- 
art  dcjs&elbeu  im  Auge,  welche  er  den  ]»ai  - 
I  a  m  0  n  t  a  r  i  8  c  h  e  n  Absolntismns 
nannte,  d.  h.  die  Yerfa-^ull^sform,  geniäss 
der  die  gouveiiiue  Leitung  d&i  Staates  in 
der  Hand  der  jeweilisren  Mehrheit  dos 
Vnterhaiise.s  und  der  an.»  ihr  entnommenen 
Mini.ster  liejrt,  wäluen<l  ein  OWerhaus  feiiit 
oder  einflnsslos  ist  und  der  König  nur  ein 
»Ornament    'l>'s  St;uits^'el>äudes. 

Die  MiiniT«'!  und  (refahit-n  dieses  „mifritii- 
tiifen  Konstituti(»n«li.«niii!*"  hat  er  nut  erbar- 
uiunirshiiscr  Kritik,  nicht  .selten  allerdings 
unter  krasMsu  L'ebertreibuugen  hluüf^iLrele^t. 

Diesem  franjtösiwh-beltfischeu  System  imlt 
es,  wenn  er  demonstrierte,  daiis  die  Kammer, 
die  sieh  al.s  den  Ausdruek  des  Vcdkiiwilh  ns  he- 
traehtet  wissen  welle,  „nur  die  Mehrheit  einer 
Mehrheit»  vielleicbt  etwas  Uber  ein  Viertel  der 
"WÄhler"  darstellen  mGffe:  dass  k«?Mie  «ewahr  da 
hei.  da'i*  liir  <i»  -ftz«\  ilie  iintcr  >nl(  li.-r  Ki'ti- 
stitntion  zu  stände  kamen,  dem  Staarsuit«  re^se 
entsprüehen.  i'enn  nicht  die  höhere  \'eniunft 
siege  hier  ob,  sundem  die  gröht^ere  Zoiü.  l  eber 
Jede  Vorlairc  wen!»  znnXrhst  y-or  major»  he- 
»chlof^-i-ii   (lui'  li  ..lii'-ti  ln  iiij  ;uis  8 

Mitplii'dern,  von  welchen  J>  ili  -mal  7  dem  Fach, 
in  welches  das  Oeseti  einsdjlätrt,  fremd  sind". 
Im  Parlamente  liiinire  dann  „die  Ent.scheidini^' 
un.*4erer  L<'hensfrajfe  davon  ah.  oh  von  1;'»;^  Men- 
Kchen,  die  ans  dem  Ziit.ill  ii>  i  \\'ahlen  hervor- 
i^egaugen  sind,  einer  an  einem  bentimmteu 
Ta<rp  am  Rheuma  leidet  oder  einen  Termiu  ab- 
hültrn  muss"  —  hänü'c  ab  Vom  blinden  Vn- 
geiähr  des  Auiirenhlicks. 

Die  Kammerniehrheit  kenne  nur  ihr  Frak- 
tion.siijti  I i  Car  tel  est  noti>  phii:-!!  ,  >;i:rt 
'sie  —  nicht  minder  ahsolutistisch  \vie  Louis  XI V: 
befiehlt  nach  ihrer  W'illkfir  „ohne  Rücksicht 
auf  entß-effenstehende  (irllnde"'. 

Für  Zwecke  des  Moments  werde  das  Ka- 

Idtal.  das  künttiire)!  Generütii  nt  n  zu  erhalten 
'tlicht  w  äre,  verschleudert  —  M'erdeu  «die  letz- 
ten Notiifenniire  xuttnmmenireraff't  anf  die  Ge- 
fahr, den  siiüterni  di»-  Ii  i-r. n  Ka"--!  ii  zn  hinter- 
lassen'". „Je  konslitutiiiii.  llrr  liii  Fi  iiu.  desto 
teurer"  -  im  klassisch»  n  l.  iiui'  Ir.  Konstitu- 
tionalisiuui»,  in  Frankreich,  .sei  biuneu  2U  Jahren 
das  Budget  von  800  anf  2000  Millionen  Francs 
«ngeschwollen. 


I     Nicht  fftr  das  absolntistiache  Re^e  «if 

'  zu  F'']ilf.  >wii'lr-rn  für  ruw  K^nstitiitkio. 
,  die  eine  AleluzaiiJ  gleich borc-clitigtcr  FaktoRu 
I  anerkenne,  die  Krone  wie  di»  Otierhsus, 
<las  mindestens  zum  Teil  um  f  rV>',iehen  Slit- 
4  gliedern  zu  bilden  tiei,  luit  hiureicheoder 
I  Macht  ausstatte,  um  dem  Unterfaause  Sciiscb 
'  hieteu  zu  könuen.  Krone  und  Ob«?rhaii.- 
1  uiüssten  das  dauernde  Inter^»ÄS«:'  des  Volites 
'Teilreten  inid  schinm']i  ^•■^ou  den  oft  9ö 


kur/>iehtij:en  Egoismus  der  jeweiligen 
l'ai'lament.smehrheit.  Si  n-t  w,Mii'^  p:^ei't 
werden  nach  dem  kon.-uiuüunciicu  .S[tnKii- 
wort'  :  nach  na-  die  Siüdflut. 
t  I>as  OlHThaus  dürfe  —  «lies  hat  Bismarck 
später  mit  sfrossn'm  Nachdruck  öfters  betont  — 
durchaus  keine  _E>ouhlüre"  der  Re^neruIlL^• 
trewalt  »ein,  kein  „alter  egu~  des  ILüuigs,  wie 
das  prenssische  Herrenhavs  ron        es  watit. 

Das  Unterhaus  hatte  er  sich  nrsprfuidicli 
als  ,.ständisch  oder  bernfsgeu<'«*fB«<'h:if'li<'*>" 
gehildet  ge<lacht.  Später  kam  •  r  i|  i\  .i;  /  r .  k 
und  erkannte  di'  N.  rwcn.iiirkt-it  v\wis  P«rla- 
ments  „im  modeiiicu  Muiic  unua  S.  910. 
Wann  dieser  l.'niwhw  ung  der  Au^M-hauuns  *ich 

I  iu  ihm  vollxosen  hatte^  ist  aas  dem  bis  htaus 
vorliegenden  flatoial  nicht  zu  erkennen. 

D.iss  vr  Wreits  AufiUii:  d'-r  fth.fziirer  Jübrt- 

!  in  diesem  Punkte  nut  ih  n  l  uhreni  der  ki'DvT- 
vativen  Fraktion,  die  s,  oheni  das  ».stindUrhr" 

I  W  esen  wieder  beleben  irolltea,  anaeinandefging. 

j  ergiebt  der  Briefwechsel  mit  L.  von  Gerhdt 

Nidit  wi'j]  j.ie  dem  absolutistischea  Re- 
gime ein  Ende  hen-iten ,  *'»ndern  weil  si-* 
<  ia.s  andere  E  x  t  r   m   iierauf Ijesehwrin  u 
wollte,  Wt'iter  aber  auch,  weil  sie  —  wj» 
er    in    S''inev    pr-.-iiui-'ti-i  lieu  Auffivssuui; 
meinte  —  aus  uiederen  31otiveu  ihre  Politik 
Itetriebe,  vnirde  die  r>emokratie  von  ihm 
mit  '  in.  r  Fl'it  q:rimmiger  Wnrf..  n^-  i -i  !r";r- * 
]       Die  Führer  zeicbuetc  er  als  klaKlätht,  kiciu- 
I  liehe  Egouten,  in  denen  ,juehta  grosses  ist  al^ 
I  persönliche  Ehrsucht,  nichts  grosses  als  P«lt«i- 
Imss"*.    Wenn  sie   für   die    Grundrechte  des 
Volkes  eintreten,  so  wi'll.n  sie  durch  sokb«? 
'  Deklamationen  nur  „ein  Piedestal  für 
eigene  politische  Bedeottuig  anlbaoen**. 

\ola  Princip  der  ^alus  publica  wissen  sie 
1  nichts.   „Der  Patriotismus  püegt  bei  4«Q 
[  Indivicluen  in  dem  (irade  ahzunehmen.  in  den 
der  Liheralismufe  wächst." 
I     Auä  dem  Zusauuuenliaug  gehääeo,  kliu^ 
f  solche  Sätze,  als  ob  der  Redner  den  Iii»- 
udisinus  schlechthiii  verdamme.    AU^r  d<r- 
sellu' Hedner  sprach  —  wenn  erauchibvor 
warnte,  das.s  m;u»  englische  VerfassutMTS- 
j  normen  auf  die  so  ganz  anders  g»iarti  teii 
laeu.ssischen  Zu.stilnde  anwende  —  mit  Be- 
wunderung von  den  liberalen  Instimtionöi 
des  InselvolkB,  pries  die  Freiheitaideef  die 
in  ilim  lebe. 

Die  englische  Freiheit  sei  ..ir.  tr.iiren  diiirb 
das  männliche  Selhsthewussr-t  in.  w»      >  v  i'^n 
I  eigenen  Wert  stolz  genug  fühlt,   am  ein« 
bniere  Stelltanf  über  sieh  dnideb  sa  Uonea". 
Die  fransflsisebe  dag^en,  „die  Tochter  dts 
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Neid«  und  der  Hiab»urht",  ein  sohliiumes  Irr- 
licht, dem  (He  nn(>'lackliche  X«tioa  „seit  60 
Jahrvn  durch  Blut  und  Aberwitx  nachjagt, 
obue  sie  errciiJien  zu  kimuen". 

rebngens  ist,  will  man  Bisninrcks  Stoliung 
zur  Demokniti©  Ton  damals  riclitig  brf,T\Mf.'ii, 
nicht  zu  vori;'>>i  ii.  ilass  dies«^  iiitht  nur  die 

]>oliti8che  OrUming  in  eine  Rihn  zu 
etiken  snchte,  an  deren  Endo,  nacli  BIs- 
nar"' k<  Pmt:i;n-ii  .  .^ntwt^dor  dio  <'h;irybilis 
d..'i  lü  vohition  iM-kr  Uio  Scilla  oiucs  -wohl- 
thuendon  Sabeli-epuicnte«  diolio,  soudcni 
auch  dio  soziale  Onluunfr  und  den  Frifden 
der  gesellschaftlichen  Klassen  zu  unter- 
graben: indem  ihn?  Agitat«*ivn  den  länd- 
UcheD  Tagelöhnern  die  Aufteilung  der  Ritter- 
gflfor  und  BauenihOfe  voi>fiie)ärelten ,  der 
bn  i!i  !i  Masse  ^Neid  und  ]l.di.<*uchti  uadi 
fiunzöbischen  Vorbildern  eiimupfteu. 

Nicht  antilil>eral,  wie  StnW  und  Oerlach, 
var  der  ^T.inii,  <]:t  als  drr  Dritt«'  im 
Bunde«  zu  ihnen  äich  gesellte.  Er  wai*  uur 
ein  Opgner  des  den  extremea  liberalen 
als  Id'  iil  CT*  It'  iidrn  parlamentarischen  Al>- 
holuti.sirius«  und  der  von  ihnen  entfachten 
kominunistisclien  rto|iie».*n. 

Till  diese  Bestrebungen  mit  Stiim|'f  niid 
Stiel  au>/.uiTitteu.  jedenfalls  sie  für  küufüg 
durch  Tiriitidn.  in  Zaum  zu  halten,  ver- 
fodit  der  Ab^idnete  v.  Bismarck  damals^ 
im  Bunde  mit  den  konaerrotiTett  Ultras, 
ein«  Taktik  ftosserstor,  TllcksichtslQseBter 
liu]>rc&sioD. 

Er  widerB|)iradi  der  Amnestie  der  März- 
rebellen —  mit  dem  >StaatJ!reclit  r],'r  llim- 
kaile^  dürfe  auch  nacliträglicii  nicht  jiukliert 
werden.  Er  fonlerte  die  Beseiti^runf;  des 
Vereinsrechts.  der  »f,'efahrlichsten  ^Vaffe  der 
Geister,  die  verneinen,  tregen  jegliche  Autori- 
tSt«  —  warum  sollte  diie  Obrigkeit  sie  nicht 
zerbredien,  sobald  sie  die  Macht  dazu  hat? 
Er  bekannte  ^ch  bezüglich  der  Ptpps»«,  um 
die  Mitbfiit;:er  vor  »morali.sch-  r  iiMiver- 

g'ftung«  2u  schützen,  zu  r'halif-'Jniarsehen 
elflsten  —  »nicht  nnr  zur  Zerstörung  der 
Bücher  aui^ser  dem  cliri'^tüchen  , Koran-, 
sondern  atich  ztir  Yemichtimg  der  Nüttel, 
neue  zu  erzeugen :  die  Buchdnickerkimst  ist 
des  .\ntichrists  auserlesenes  Hüstzeug'.  — 
Aber  wenn  er  auch  die  Repression  mit 
allen  Mitteln  predigte  —  der  Abgeonlnete 
T.  Bismarck  war  damals  ebensowenig  >reak- 
tionfir«,  wie  es  der  Kanzler  war,  der  dreissipr 
Jahr»'  später  das  d lakonische  Soziaiisten- 
gesetz  einbrachte.  Dam  1S48  wie  1878 
wollte  er  die  Repreasion  nicht  deshalb,  um 
den  Statu?  quo  antea  wiederherziLstellen, 
sondern  um  dem  Fortschritt  der  Zukunft 
die  Bahn  fretsrnnaoheii. 

..Der  Af'iiüirch  —  heisst  es  in  ib'ii  ..( n'^lanken 
und  Krinneningen''  —  bedarf  di  r  Kritik,  an 
deren  Staehda  er  sich  zurei-hl  findet,  wenn  er 
den  Weg^  la  TBflieien  Gefahr  läuft.  Die  Kritik 


kann  nur  ti-Milii  werden  durch  eine  freie  Presae 
und  durch  Parknente  im  modernen  Sinne.*' 
„Beide  Korrektire  kSnnen  ihre  Wlrknne 

durch  Mis-liriiuch  abstuni  jif uml 
schlio  säi  ic  Ii  v.-ilieren.  Dies  /ii  virliütvii. 
ist  eine  der  AufuMii'H  <  rhnlttiiii(T  l'nliuk.  die 
sich  ohne  llekämnIuuK  von  rarluuictit  und 
Presse  nicht  lOeea  Übst." 

„Das  Abmeasea  der  Schranken,  die  in  die- 
sem Kampf  innegehalten  werden  infissen,  nm 
die  dein  Land  uucntitehrliche  Kontrolle  der  Re- 
gierunir  weiler  zu  bindcni,  noch  zur  Herrschaft 
vv>  r<l<'n  /u  lassen,  ii^t  eüie  .Sache  des  poiitiscbea 
'J'akti-,  uii'l  Aii!,'enmasses." 

i>amaks  schien  ihm,  das.s  die  korrektiven 
Potenzen  iliiv  Wirkung  durch  Missbrauch 
völlig  eingebüsst  hätten  —  dass  sio  zur 
üerrschafl  strebten,  wähnend  sie  uur  iLicui.iKie, 
neben  der  Kione  dienende  Otgune  des  Staats- 
Bwecks  sein  sollten.  Deshalb  drang  er 
darauf,  ihnen  die  Schranken  derzeit  aufs 
engste  alizuiii-  ssen. 

Kachdein  aber  die  Regierung  das  Steuer 
des  Staatsschiffes  wieder  mit  fester  Hand 
criri-iff-'ti  halfti  wiiido,  sollte  d<'r  konsti- 
tutioiR Üe  Kui-s  wie<ler  aufgent>mmcn  werden. 

Und  ebensowenig  wie  als  TerfassungS' 
Politiker  war  er  reaktir^nSir  als  nationaler 
Politiker.  Die  Fraktion  dachte  -stock- 
preussischf  —  ihm  dagegen  war  tlie  <leut.sche 
Mission  des  Staates  der  Uoheu'isollera  ein 
oberster  Glatibensartikd  seiner  politischen 
Konfession. 

Wenn  er  damals  dafür  einti-at,  dass  die 
Opposition  um  jeden  Freia  niedetKew^orfen 
wei-rle,  s  <  l>  it.  tr  ihn  dabei  vor  allem  das 
nationale  Motiv. 

Es  müsse,  meinte  er.  den  deutschen 
Regierungen  und  dem  Auslände  die  Macht 
der  Krone  I'reussen.  die  auf  die  unerschütter- 
liche Treue  und  ül>erwälligende  Wucht  ihres 
Heeres  sich  gründe,  so  deutlich  wie  möglich 
demonstriert  werden, 

Nm*  weim  der  KHiiiir  von  Preii>->'ti  der 
Welt  zei^,  daas  er  die  Kraft  hab^,  der 
Demokiatie  «nzunifen:  »Besen,  seid  ge- 
wesen'-, könne  er  den  Fr'  iinden  der  diMit^i  Iren 
Einheit  Yertrauen,  den  F>  inden  Furcht  «'in- 
fJössen  —  könne  er  ilie  »souveriltiitäta- 
schwindligen-;  Klein-  und  Mittelstaaten  be- 
wegen, Opfer  an  ihrer  Selbständigkeit  zu 
Gunsten  eines  neu  zu  errichtenden,  weit 
stiaäer  und  fester  als  der  »Bund^  geformten 
deutschen  Oesamtstaates  zu  bringen,  tmd 
die  fn'Mid'Mi  Widi-isn  li>'r  im  Zaume  halten. 

Wie  dem  Ab.solutisten*  die  Reaktion  in 
Preussen  ds  die  conditio  sine  qua  non  der 
Errichtiinir  piiipr  d^r  Eiiri^iiart  df*:  preus- 
sischen  Volkstums  ent.snrccliendeu  Konstitu- 
tion, m  erschien  sie  dem  "Stocknreussent 
als  die  conditio  sine  qua  non  der  Errichtung 
<le.>*  deut-scheu  }{eiches  mit  pi-eussiseher 
Spitze. 

Schon   fOr  jene  Zeit  gilt  sein  Wort 
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Binmarok 


(24.  Febniar  1881»,  dass  er  »das  nationale 
Ziel  niemals  aus  dem  Aupe  verloren  habe«. 
Nnr  niter  den  Weg  zu  ihm  <lacht<'  er  anders 
und  zwar  nüchterner  und  daher  richtiger 
als  die.  welche  ihn  Deutschlands  verlornen 
Sohn-  nannten. 

Seine  viel  verschrieenen  'Resyicktwidrip- 
keiten'  gepen  die  deutsche  Krape  richteten 
sicli  par  nicht  pepen  die  Idee  der  ncitionalen 
Wiederpehurt ,  sondern  nur  pepen  die. 
welche  sie  verwirklichen  wollten  mittelst 
einer  Verfassung  und  unter  Zeitunistanden. 
in  deren  Folge  nwr  ein  "Schattenreich«  eut- 
stehen  konnte. 

Dass  der  Abgeordnete  v.  Bismai-ck  von 
ri<^pinn  der  1s4S.t  Hewepmip  ab  bis  zu 
deren  trapischem  Ende,  den  <  »Iniützer  Ver- 
handlunpen.  pehofft  hat.  der  Künip  mope 
die  (jelepeidieit  zu  einer  schnei^lipen  deut- 
schen l'iditik.  die  mehrfach  sich  darlM>t.  mit 
krilftiper  Faust  packen,  ist  in  den  vCnilanken 
und  Erinnenuip'n<  darptdept. 

Nur  s«'iner  Stellunp  zur  Tnionsfiolitik 
soll  hier  mit  kurzen  Worten  gedacht  werden, 
da  diese  für  seine  weitere  staatsmftnnische 
Laufiiahn  entscheidend  pewonlen  ist. 

Bismarck  war  durchaus  kein  Oepner  des 
kleiiideutschen  Bundes  unter  pn'ussisoher 
Hegemonie.  Er  misstraute  alleitlinps  dem 
konkreten  Tnlp'r  dieses  l*ropramms,  dem 
Herrn  v.  Ra^lowitz,  und  dem  Konipe  traute 
er  die  Folgerichtigkeit  des  Wollens  und  den 
Wagemut,  ohne  ilie  dieses  Progi-amm,  das 
auf  heftigen  Widerstand  'Oesterreichs  stiess, 
SchiffV>ruch  leiden  musste.  nicht  zu.  Und 
die  Verfassimg,  die  ffir  die  l'nion  geplant 
war,  erschien  ihm  als  unannehndiar  -  eine 
Verfa.ssung,  die,  indem  sie  die  monarchisch- 
militilrische  Gewalt  der  Centrale  in  viel  zu 
enge  Schranken  bannen  wollte,  sicher  nicht 
geeignet  war,  das  junge  Gemeinwesen  vor 
Stürmen  im  Innern  und  von  aussen  zu 
sichern.  Nicht  gegen  die  Unionspolitik, 
sondern  gegi*n  diese  Unions Verfassung 
zielten  die  Angriffe  des  Abgeonlneten  v.  Bis- 
marck. 

Seit  Mai  ISf/)  war  aV»er  die  Verfassungs- 
frape  in  den  Hinterpi-nnd  petn-ten.  Zu- 
nilclist  handelte  es  sich  nur  darum .  ob 
Preussen  ent.scldossen  und  stark  gentig  sein 
werde,  die  Idt'e  des  kJeindeutschen  Bundes 
gegen  r>eRten-eich  dun-hzukAmpfen.  Das 
Kabinett  Schwarzenberg  operierte,  nachdem 
ihm  bereits  gelungen  wai',  Sachsen  und 
Hannover  zum  Abfall  zu  bewegen .  immer 
rücksichtsloser  im  Sinne  des  Ziele.s.  die 
frühere,  vor  1848  bestandene  Onlnung 
Deutschlands  wieder  erstehen  zu  hissen 
den  Bunde.stag  unter  seinem  Präsidium, 
ohne  eine  Vertretung  des  deutschen  Volkes. 

Hen*  v.  Ra<lowitz  drilngte  zum  Kriege: 
nachdem  aber  Kusslanil  die  Partei  <  ►Öster- 
reichs  ergriffen,   riet   die    Mehrheit  der 


Minister  zum  Nachgelien.  In  den  Verhand- 
lungen von  <  »Imfitz  (Ende  NovemVier  185(i) 

—  denen  eine  definitive  Konferenz  in 
Dresden  folgen  sollte  —  errang  <Jesterreich 
einen  glllnzenden  diplomatischen  Sieg;  fast 
bedingungslos  entsigte  Pn^ussen  der  Unions- 
politik.  Der  Nach  folger  des  Herrn  v.  Radowitz 
vertrat  das  Programm  :  »Verbriiderung  und 
Bündnis  mit  Oesterreich < . 

Am  3.  DezemlNT  IS.'jO  verteidigte  der 
Abgeordnete  v.  Bismarck  den  i-Gang  nach 
01mütz«t  —  es  war  die  Rede,  die  ihm  und 
der  Fraktion,  in  deren  Namen  er  sprach, 
den  Titel  der  'Wiener  in  Berlin '  eintrug. 

Mit  etwas  theatralischen  Phnusen  —  die 
sonderbar  klangen  aus  dem  Munde  eines 
Maiuies,  der  einst  der  weinerlichen  Senti- 
mentalität, unseres  Jahrhunderts  gesp">ttet 
hatte,  der  vorausgesagt,  der  (h*n  der 
Schlachten  wenle  die  eisernen  Würfel  der 
Ent.-icheidung«  ülier  die  grossen  Fragen  der 
Zeit  werfen  müs.sen  —  malte  er  die  S<;hrecken 
des  Feldzuges  gegen  Oesterreich. 

Jetzt  erst  wissen  wir.  dass  Bismarck 
sich  damals,  wie  so  oft  später,  in  einer 
Zwanpslape  befand,  die  ihn  hinderte,  das 
zu  sipen,  was  er  dachte  und  trachtete. 

S<i  peschickt  er  auch  die  Schmach,  die 
Preussen  widerfahren,  hinwepinteri>rT»tierie 

—  er  fühlte  sie  nicht  minder  tief  wie  die 
(iegner.  So  eifrig  er  sich  auch  mühte,  als 
die  im  Grunde  einzige  Ursache  der  kritischen 
Lage  den  hessischen  Verfassunpskonflikt 
hervoi7-u.«itellen ,  in  dem  die  Demokratie 
Preussen  »den  Don  Quixole  für  geknUikte 
Kanimert^elebritaten«   spielen   las.«!^n  wolle 

—  er  wusste,  dass  hier  das  Interesse  der 
Demokratie  mit  dem  Interesse  des  Staates 
zusammenfiel.  Mochte  er  die  Friedens- 
Schalmei  nach  Wien  hinüberblasen,  mit 
Tonen,  die  überaus  freundlich  und  ehr- 
fürchtig klangen  —  er  wollte  den  Krieg. 

Und  er  hatte  für  den  Krieg  mit  <>ester- 
reich  gewirkt,  —  für  das  Zerhauen  des 
gonlii^cnen  Knotens,  in  den  das  nationale 
Prr)blem  verfitzt  bleil>en  musste,  wenn  das 
Donaureich  auch  künftig  Sitz  und  Stimme 
im  Rate  Deutschlands  führte. 

Er  liatte  dafür  gewirkt,  bis  ein  Gespräch 
mit  dem  Kriegsminister  ihm  die  traurijee 
Gewis.sheit  gepeben.  dass  die  preussische 
Armee  nicht  sclilagfertig  sei,  ihre  Stämni« 
verzettelt,  fem  von  ihren  Hjrsatzbezirken  in 
Zeuphäusern,  zum  grossen  Teil  im  Süd- 
westen Deutschlands.  Wenn  wir  schlagen 
wollen,  hatte  v.  Stockhausen  ihm  gesagt 
müssen  wir  Zeit  pewinnen :  die  Verhand- 
lunpen  im  Abgeordnetenhau.se  dürfen  den 
Bruch  nicht  jetzt  schon  bringen. 

Diese  Mitteilungen  geben  den  Sohlüs.««! 
zu  jener  vielbefehdeten,  weil  stets  missver- 
standenen Retle  Bismarcks  vom  3.  Dezember 
IH'AK    Es  kam  dem  Heisssporn,  der  hier 
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eänmal  mm  Badnng  mahnte,  nur  darauf  an, 
Zeit  2  n  gewinne  n.  Und  or  lies*;  seine 
walire  Ansk-ht  und  Absiclit  auoli  durchliören 
nur  in  einer  Ffirtn.  die  blos*  schai-fen.  ihm 
vertrauenden  UbreD  verstaoUücb  war.  j 

Er  si^e:  I 
„Die  HauptffHpfe.  die  Krieg  und  Frieden 
hitiit,  die  I"  <t,«ltiini:  Pi  ut>- Iilaml-,  '\\>-  Rege- 
luni;  der  Vnh;iltui«.sr  /wi-i  li.  n  l'rt:Uf**ea  und 
Ck^sterreieh  .  .  .  und  zwisi  ln  n  diesem  und  lU  n 
kleineren  Staaten,  soll  in  wenigen  Taigrcn  der 
€c|peii«tand  freier  Konferenzen    !».  oben  wer- 
den .  .  .  Wer  im  Krieg  dorrliAiu  vill.  den  i 
TcrtrSate  ich  daranf.  dam  er  in  den  (reieo 
Konferenzen  j e d i  r z  i  i  t  zu  finden  i>t  :  in  vier 
oder  seeliM  WtH'hiii,  vvt  iin  iiiiin  ihn  halten  ] 
Tnd  der  Kegieruur  ri*  i  er:  ..ni'  h  t  <li''rj 
ZU  entwaffnen,  als  bis  die  freien  Konferen- 1 
cen  ein   iwsitives   Resultat   erirehen  haben. 
Dann  bleibt  es  noch  immer  Zeit,  einen  | 
Krieg  sn  fahren,  wenn  wir  ihn  .  .  .  nicht  i 
Temnewein  kfonen  .  .  .  oder  wollen". 

Die  (regner  fassten  die  hetzten  Sätze  sf> 
auf.  ak  ob  sie  nur  leere  Kedeosarteo  seieo, ' 
pesj  »rochen  zur  BeschwichtiyBriin^  des  Un- 
willens,  mit  dem  die  öffentliih<>  iimn^'- 
Preusäeus  ilen  Gang  nach  *  *linütz  autge- 
DCnmneti  —  wertlose  Wei^-hsel  auf  eine  Au- 1 
Icunft,  an   die  der   Kellner  sell.st  w.-.I.ti 
glaubte  noch  sie  ei-strf'bte.    In  ^\  alii  ln  it  I 
enlhielten  luid  enthfdlten        <h-u  K-  in  li-  r 
Bismarckschen  Auifassuug  lier  Situatioo. 

Der  Minister  hotte  gemeint,  in  fiech» 
M'oi  hen  M-enle  dnsi  Hr-er  schlagfertig  s»Mn. 
Uisiuarck  hoffte,  daas  es  der  Diplomatie  i 
gelingien  werde,  den  Aufschub  zu  erretcjien  | 

(U.  II  Kriofi  ei-st  dann  aus*l>r''>'*li<'ii  /u  l,(>>.  ri 
oder  wenitrstens.  ge.iitntzt  auf  <iie  Kriegs-, 
bereitsclmft ,  eine  energische  Pivssion  auf 
<  »«^sterrt.'ieh  ZU  Oben,  nachdem  die  KQatuDgen  ' 
vollendet.  i 

Aber  die  Dre.Mlejier Verhandlungen  wurden  | 
»nicht  benutzt,  um  im  prens^isehen  Sinne 
entweder  ein  höherfs  Resultat  oder  einen 
ber''i  liriut  <  i— ■li'-iii-  tuli  u  Anla^s  ziun  Kriege 
zu  gewmneu  .  Die  preussi^che  Di|ilomatie 
zeiete  »eine  anffiOlig«  Beaciuioknng  der] 
Ziele«. 

Der  (Irumiimiuit  tler  damaligen  Politik 
war  —  heisst  es  in  den  >G.  und  E,-  — 
dass  >man  glaubte,  Erfolge,  die  nur  'Um  h 
Kampf  oder  durch  Bereitschaft  da- 
zu gewonnen  wenlen  konnten,  würden  sich 
durch  pttblizisiisclte,  parlamentarische  und 
diplomatische  Heucheleien  . . .  erreichen 
lassen«. 

Während  die  »kleine,  aber  m&chtigc 
Phrtei«  die  "WiederbeBeitignng,  mindestens 

eine  weitgehende  vi>i(.:i  (Im  Pozeniber- 
verfas8uu|j  im  Schilde  führte,  hielt  die  Ke- 
gienmg  in  der  offisiitoen  Presse  wie  im 

Laicltacr'  i1.'n  ^■'■h'^in  des  Lil»eraHsTiiti-:  nuf- 
m  nt  —  weii  der  König  dadurch  moralische 


En>berungen«  im  dentedien  YtXke  madieD 

zu  können  meinte. 

l'n<l  das  Dasein  eines  nn versöhnlichen 
Interessengegensatzes  zwi,<.chen  den  beiden 
Prätendenten  des  deutschen  Primats  suchte 
die  Regierung  zu  fibertflncheD,  hidem  Oester- 
,vi,  li  L:(  L,'enül>er  die  dynastische  Sympathie 
des  K*"inigs  und  die  Gleichheit  dos  legi- 
timisti<iehen  Empfindens  der  beiden  Herrscher 
1»  i  ji^lf-r  (lelegenheit  betont  wiinle.  Wie 
der  .Moaarch.  so  w,m'n  die  Fiiiirer  der 
konservativen  Fraktion  lH»müht,  den  Aus- 
bnich  des  Konflikte.«  zu  dilatieren  mittelst 
einer  vers<,-hwonunenen  >Geffthlspolitik<',  die 
dem  Mann,  der  spftter  das  Wort  von  -Blut 
und  Eisen«  sprach,  schon  damals  eine  Thor» 
heit  dflnkte.  — 

Wenn  so  lv'tr(  ff>  (le.-  konstitutionellen 
wie  de»  nationalen  Problems  die  Auffassung 
des  Abgeordneten  von  Btsmmx:k  mit  der 
seiner  Fraktion  keiiipswptrp  >uh  deckte  — 
als  Wirtschaf tspohtik«*r  l>efand  er  sich  in 
nahezu  völliger  Uebereinstimmung  mit  ihr. 

Auch  ihm  war  es  ein  Dogma,  dass  das 
pi-eussiwhe  Volk  auf  der  Stute  des  Agrar- 
staates fes-tziihaiten  .sei.  Denn  das  Indus- 
triesystem,  das  jetzt  »seine  Hand  nach  der 
Henrsdutft  im  Stsate  au8stt«cke« ,  wlirde 
ihn  vrnl'rln  II :  -  s  hr-drohe  die  Kontinuität 
der  KniwiclieluuK.  time  in  sich  den  Keim 
Icr  Revolution:  lic  Fabriken  bevmeihem 
den  Einzt^lnen.  erziehen  uii';  nhor  (^ine 
Masse  von  sclüecht  ^enälulen,  (iuifh  die 
l'nsicherheit  ihrer  En^tenz  dem  Staate  ge- 
f&hrUchen  Proletarienx . 

Indem  das  Orc^sgewerlje  Teile  der  bis- 
her agiikolen  ArlH'iterschaft  den  iiniiistri- 
ellen  Centren  zutreibe  und  weiter  durch 
seine  Konkurrenz  das  Kleinmeistertnm  zu- 
n'ickdrftnge,  mindi-p»  t.i('h  die  Zalil  d^r 
konservativen  Eieiiicnt.^  im  Volk  —  der 
Outstagelöhner .  die  durch  Fleiss  und  Spar- 
santkeit  zum  Erwerb  «mip  ^  Hauerngutes  und 
damit  zu  wixlsc^haftJiebcr  Selbständigkeit 
gelangen  könnten,  während  den  Fabriks- 
arbeitem  solche  Möglichkeit  TerschlosMn 
sei:  der  Handwerker,  die  den  Kern  dm 
Mittelstandes  bilden, 

-descen  Be!<tehen  für  ein  gesundes  Staatiiweseii 
so  notwendier  i«l  —  desisen  Erhaltung  mir 
(  U-  ii-(j  notwendig  erscheint,  wie  die  S<höpfung 
t'im-s  tili. Ii  Bauerustandes  zu  Anfang  die<»e« 
.lahrhimdtrtH .  der  zu  Liebe  man  sich  iiiiht 
scheute,  tiefe  £ingrüe  in  Kecht  und  JSigeutum 
KQ  nrndien*'. 

Daher  sprach  er  gegen  jede  Massregel 
ziu:  Förderung  der  6ros.sindustne^  während 
er.  mit  glSnzender  Rhetorik,  fflr  die  Wieder^ 
einführung  des  Z  u  u  f  t  /  w  a  ii  g  c  s  [ilaidicrte, 
überzeugt,  dass  dadurch  der  ^befriedigte 
konserradve  Handwerkstand*  gdcriftigt  tind 
d'^m  rnvnlntioniei"enden  Indiisfrialismus  eine 
Schranke  in  den  Weg  gestellt  werden  könne. 
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Als  Ajerraner  verteidigte  er  das  >für  die 

.K  !{•  il  a  );iic  Bfvölki'runi;  i-^>  iiötiu-t-  System 
des  F  r  e  1 1)  a  imI  e  1 8 .  verwarf  dm  Schutzzoll- 
syMeni,  woil  «zu  Gunsten  von  Fabrikation 
und  Gewerli-'^  . 

I>a»s  er  zur  R^H  httiTtiiruiijj  «l«'.-»  HaiKiwcrktT- 
sehntzei^  auf  den  Fabrikauteii.%(-l)rirz  in  (ie-ttalt 
von  Zöllen  nls  Aimlotron  hinwies*  —  .wenn  c» 
recht  ist.  ila>'»  wir  das  woLlft  ile  eiiifÜM  be  Elften 
teurer  bezablea,  um  den  acklesiachen  Bergnatm 
zn  erhalten.  . . .  «o  erscheint  ei  ebenno  billig, 
«la.s»  wir  zum  hutzo  de!»  HainlwerkH  Ma*s- 
repelii  ertrreifen ,  selbst  wenn  <lieH<*  für  den 
Kiuzelm  ij  In  M  hriiukend  .  <lrilckond  "Ii  r  mit 
Kosten  rerbundt-n  >ein  sollten"  war  uur  ein 
taktim-her  Zu;;. 

[ii  il-n  '^t;lflt<^n .  dio  mit  weiten'r  gniss- 
gevkt  i  lli' M'  1  Kütwiekelung  au  Ziffer  und 
Macht  /.iin«  hin»  II  müesten,  haaBlo  er  ^die 
Bmtstätteu  alJor  bislicriiroH  Revolutionen • 
• —  sollten  sie  wieder  sich  (jrhe hen.  >o  wenlo 
man  sifi  zum  (lehni-sam  zu  briufjfen  wissen, 
»und  eolltti  man  sie  vom  Erdboden  vertili^n' . 

In  wirtsehaftspolitischer  Hinsicht, 
nur  in  diest«r.  war  er  konservativ,  ja  njjik- 
tionär.  Kr  beeriff  nicht,  dasa  ei»  Volk,  in 
welchen  der  IndustrialiBmns«,  die  Wirkung 
des  jtpHluktions-  und  transi>ortteclini8clien 
Fortsclu'itts .  keinen  Eintrantr  filiule.  auf 
tmet  meder»>n  volkswii-tschafiii>heu  Staffel 
vert)leiben,  hinter  anderen  Nationen  ziurfick- 
bleiben  Wörde, 

Ihuss    er   alxr    eine  junkerliehe 
Politik  betlieben  habe  —  zu  diesem  Yor- 
•maf  bietet  sein  parlamentRiisches  Wirken 
keine  llandhalM'. 

Von  jeher  —  selm>ibt  er  in  den  -ü. 
tmd  E.  —  sei  er  nicht  för  das  (iinnd- 
besitzintei-csse  als  Interesse  besitzen- 
der Standcsgeuosscn .  sondern  für 
das  Interesse  der  (irundbesitzer 
eingetreten,  veil  er  in  dem  VerfaUe  der 
Laudwirtscliaft  ^eine  der  pn^sten  Oefahi-en 
filr  unseren  -;t,iaf  liehen  K^.'stand  erblickt  iial«'. 

Wenn  er  damals  verlangte,  dass  die 
zwangsweise  Ablfieimg  der  MnerKchen 
Beallastf  ii  v>\vir>  dir  ^TiT-aD/.ii'Iiiiiii:  bisher 
freier  oder  z»  srliwarii  Läudeivien 
zur  Grundsteuer  gt  u-i  n  Entsehädipumr  er- 
folge <xler  dass.  lall-  die  Grundsteuer- 
ivforni  ohne  Entschildi;4uuy  vor  sich  gehe, 
als  Komdat  der  allgemeinen  Grundslenor 
eine  allgemeine  Jiapitalateuer  eiug<iführt 
werde,  so  waren  diese  Forderungen,  wenn 
.tir  atich  damals  als  junkerlielie  vcr- 
ächricea  wurden  und  ihre  KrfüUuug  vor 
allem  im  Tuteresse  der  erCseeren  (mmd- 
herrn,  d.  h.  des  Adels.  Tag,  doch  danini 
nicht  minder  gerechte.  Sie  verneinen 
hiess  frOliei-e  Fehler  der  |)i"eu.ssischen 
Agrar-  uml  Steuerpolitik  dui-ch  Fehl'  i  in 
umg»?kehrter  Hichtung  wieder  gut  machen 
zu  wollen. 

!Nicht  um  dieser  Fordenmgen  willen, 


sondern  we^f^n  ihrer  anti>industriellen  Ten- 

den/.  i>t  'Ii.'  \Vir»-.'li.ift-i-Iitik  A^w- 
onlneten  von  bi>niarck  als  eine  reakitorwlre 
zti  charakterisieren. 

Mit  einer  Ausnahme:  .-ein  finanziel- 
les l'n^'u'nimm  tnig  ein  «lurehaus  fortschritt- 
liches tiepräire.    Im  0<  L'ensatz  zu  vielen 
seiner  Standt>sgenoi.'^?n  l-nich  er  eine  l.«inze 
.für  die  allgemeine  Einkommensteuer,  die 
dem    l'rin(,'ip  naeii   gerechfeste   und  ver- 
I  uünftigste  von  allen  i>teuem,  welche  Mängel 
!auch  vermfige  menschiidier  CnvoUkommen- 
heiti-n  ihrer  Ausführung  anklelicn  mögen.« 
1  Lud  i»choo  damals  vertrat  er  jene  Keform 
!  des  Beaitzsteuei-s.v.stenjs ,  die  durohzusetzen 
«M-st  vor  wetuK-en  Jahren  ir''I:*ufr      die  liöheiv 
Belastung  <les  Einkommen^,  das  aus  Fagen- 
j  tUDi.Hivchtfn   fllrs^t  .  wie  ile.sjenitren .  das 
■»auf  iH'r>'"»ulich''  Leistungen  sieh  trründet 
1      Mit  dieS4^'n  Voten   zu  einem  !s<jzi;üen; 
Steuerwesen  wich  er  ab  von  dem  (»nuul- 
i^tz,  den  er  damaU  so  oft  aussprach :  dass 
jdor    »revolntionAren  Begehriidikeit«'  der 
untenan  Masse  k'-iuerlei  Zugeständiiis.s<^  ge- 
1  macht  wcrdi  u    diirfti'ii,   dass  Konzt-ssioneu 
an   sie     «'ine  Speise  s^-ieii .   die   luu"  den 
App''tit  ivizt,  ohne  ihn  zu  IWri'^ligf^n. 

Im  Keime  rvgt  sich  liier  die  jx».--itive 
S)zi.al{r<ditik .  die  er  s^ter  als  notwendige 
,  Ergilnzutig  der  repr««iven  a'oII  anerkannte 
I  und  in  grosü)em  Stile  zu  führen  sidi  be> 
strebte.  — 

a  1S51— 1859. 

Im  Somiii'  1-  \  '<'}l  vvuple  der  Abgeoi-dnefe 
vou  lii^iuai'ck  zum  Legiitionsrate  bei  dem 
am  20.  Mai  d.  J.  vriederliergestellten  Bundes» 
tag*'  eniaunt:  am  Is.  Auf^u.st  sucnxdierte  er 
dem  H<>rrri  v<>n  Kochow  als  desmdter. 

In  Iii'  III  iJrief,  mit  dem  Friedrich  Wil- 
helm IV.  ilerra  von  Bismarck  bei  dem 
Hoflag»T  in  Wien  zu  »introduzieren«  beliebte 
(l>^Vji.  sc-liild«'rte  er  den  Mann  seine.s  Ver- 
traueos  als  beseelt  *vou  der  j^leidieu  Liebe 
zu  Oeslerreidi«  und  gewillt,  die  Differenzen 
zwi.<ehen  «len  beiden  (»rosMiul'  litnii.  ,nif  di-- 
die  rheiubundschwaugeren  MitteJüHwt.  n  mit 
Eniziieken  blicken«,  zu  beseitigen  auf  Ununl 
•  Irl-  f'i  lMT7iMiir^in;r.  dn?:^  nur  unsere  glrtiil'ii:'- 
iiU'l  liiatkr.'ittmv  KiüU-m;la  .  .  .  das  unai*tjge 
un<l  do  li  so  geliebte  Deutsehe  Vateriaud 
aus  der  jetzigeu  Krise  retten  könne*. 

«Liehe«  zu  Oesterreidi  hegte  aber  der 
I'i'li.'ilu iii.;er  dieses  königlichen  S'lu'-il-ens 
uiit  nichteii.  iS'ur  deslialbj  weü  sich  gezeigt 
hatte,  dass  zu  einer  fridnckniachen  Poliok 
Preus.sens  sowohl  die  militiüische  Kraft  wie 
das  diplomatische  (ie.sehiek  fehle,  war  er 
mit  der  Taktik  des  zeitweiUgen  Hand  in 
llandgeheiis  mit  dem  Hivalen  einverstauden. 

>(ur  weil  die  .Situation  .so  lag,  dass  die 
di'Utsehe  Frage  nicht  gegen  '.»estenxjich  ent- 
schieden werden  konnte,  acoeptierte  er  das 
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Ppogramin  der  »ontoiite  cordialc.  um  »las- 
jguige  Ziel,  daä  (sr  bedioguugaloa  billigte, 
dHft  esp-mn  jedwi  Preis  anstreben  tn  soUen 
meinte,  zn  orreichtMi  —  «lio  Kr/.i<»huiiji: 
♦unartigen  Dout?choii  VarorlaiKlos<  durch 
die  dopjK'lte  liuto  der  Kidini  Grossniäi  hte. 
.^"MH  £tte  ging  er  an  diese  Aufsjabe 
her»r  NVben  den  Fnigeii  dt  r  uuswärtii^eu 
Poliiik  zuerst  dersehles-wng-liolsteinischon. 
dann  der  orienlalisch  n  -  war.  wälireud 
der  ersten  fünfzip^r  .Falu-e,  s^mii  lutn-esse 
vor  aJleni  göbuüden  dun  ii  die  l'iobleuiü, 
die  der  sogenannte  ]*o]itit^e  Anaadtrass« 
des  BuhdestatijeÄ  —  Heaktitinsaiis.^' hiiss^ 
hatte  iha  der  Witz  der  j^Üuudeiipüiiakea 
get^arft  —  TO  Ifiaen  hatte. 

Der  Gesaiidto  von  Bisniank  setzte  fort. 
tra.<$^^.4lier  Abff^ixinete  b^^uneu.  Den  Brand, 
den  j Am  »tolle  Jahr«  entfocht  hatte,  mit 
dem  kalten  Eisen  der  Keaktion  zu  löschen' . 
-war  ihm  zunäcli^t  der  vcMniehmste  luJmit 
der  Stitttskunst. 

Nachdem  er  aber  —  Kild  ;;(>nii^'  —  die 
Or«-wii;s;heit  gewonnen  liatte.  dass  das  W  ient^r 
iiabinett  noch  innnor  an  dem  l'kuie  d<>s 
»avilir  la  l'russ«.^  et  juii«:  Li  d^molir«  fest- 
halte, kamen  ihni  Hedenkt-n  ge;^on  die 
Cntejrbtützung die.-^or  buadetilägliciien  - S  hiitz- 
maii«B«-Politik, 

Der  ^Keaktiiinsanspclnis.'^  ^<^)llte  di>' 
Jbsi^i^tur  der  mit  d<'u  Buudi^d^nuidgeiyeti^eu 
mm  in  ^klang  stehenden  —  d>  h.  zu 
liberalen  —  Verfassungen  der  Einzel» 
SiBifbea  bewirken. 

W|  IK»  toiiUeBsUche  Folge  solcher  Eini?riffe 

der  Frankfurtt;r  ("enfndgewalt  könne  — 
dies0  B^üOrgni»  drängte  sieli  dem  Veitiv'lt-r 
Pretteeena  zunächst  anf  —  die  L:;in/.liclic 
Abftorbiorung  der  landeslhTrlichen  Souve- 
räiiitilt'^  dun;h  den  liundestai^  sein.  Da  aber 
dessen  Mehrlieit  wie  eine  Miu  i'MU  tleamDi  aht»' 
Oesterreichs  hing,  so  b*-ileutele  eine  St>'ige- 
ning  der  Maeht  des  Hundesta^'s  uidits  anderes 
als  eine  Verstärkung  ih\s  Euiüuö&oü  UcöIuz- 
reiclM^  die  seiteos  dieses  gegen  Preussen 
ausgeiuitzt  w«'rden  wiirdr, 

Daihei:  bcganrv  er,  itald  mit  dicMjr,  bald 
mit^^sner  B<%grflndun?,  das  fftr  seine  Frak- 
tiODS^nossen  am  Hofe  von  San.s.~ou(.  i  s<!h]echt- 
hin  ^ilUi^  «i:'riocip  üm  iimiitlm  mit  d^n- 
RevSntion«  m  durehbrechen  —  es  nur 
noch  zu  vcrti-eteti  von  Fall  zu  Fall,  nur  in- 
soweit, als  daa  luteresee  Treusäens  es  er- 
'  hei£@3ite. 

Handfite  es  sicli  ■/,.  B.  ntn  Hrmniscliwcij^, 
daa  b€i  l*reu.>5äen  ctwaa  auf  d*  in  Ke  rbholz  liatte. 
Bo  pluidierte  er  dafür,  dass  l'ri;n<s».ii  am  l'.iuides- 
tag«  die  Intervention  lioti  t-ihe  luid  su  den  «  iiji-r- 
haari^eu ,  in  der  natlirlidit-u  Macht«uU«ire 
P^eusseuH  belegtutn  Staat  straf»,  ihm  fÄr  KBnf- 
ti^  Fälle  heilsame  Furcht  cirija);^*'. 

Wo  (las  preusj^isclic  Jnt<T«-iso  nii  lu  dir<'kt 
b^teilii^t   war.  blieb  er   ..kühl   Iiis    hh  Hitz 
\-  W<sna  die  bayensche  Itegieniag  klagte, 
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(las.s  die  Krone  der  Hilfe  des  Bundoüitag^  gegen 
da$  Parlament  bedürfe,  so  rührte  ihn  dintm 
Jammer 

Eine  Bcst-hwerdc  der  Frankfurter  konier- 
vafiven  Partei  ge^en  iIah  herrsohcnde  denio- 
kratifich-repnblikanisiehe  Weisen  zu  untcrptützeu, 
widerriet  er,  indem  er  das  Prinoin  der  Relativi- 
tiit  der  t^t.iatsfornien  gegen  da»  ^Princip  d«a 
Kampfes  ndt  der  Revolution"  ins  Feld  führte. 
Ein  (irüssstaat,  wie  Preussen.  brauche  ein  ein- 
ht'itliohes  und  starke.s  Regiment;  aber  für 
kleinere  staatUdi«  üebüde  .seien  andere  Ver- 
fassnng^fo^mett  ffindittert*,  weil  «Umeu  das  Be> 
dürfnis  einer  Qan>piiichfln  MaehtiteUnng  niebit 
])ei  wohnt". 

I  Später-  wui-do  eto^auderea  MotiT|iuehr 
I  nnd  mehr  ma^srebend  für  seine  Stellung 

zu   den   Fragen   der   inneren   Tolitik  des 

iBuiub's   —  das  Motiv,    das  nationale 

1  Px-ßstige  Pi-eussens  zu  wahren. 

MlUi  Sil  schrieb  er  —  di-  ;:»e- 

mugen  der  kJen)<ut?n  Sta;iten  ^dea  Brueh 
mit  der  Uevnluti<ui  auf  eigene  BtM.huuug 
Tollziehen  und  sich  der  Kevolution  gegen- 

I  über    enustliaft    komprctmittieren  lai^seU'-. 

•  Keinotilalls  düi-fe  sich  Pi-eu-ssen  ihnen  zu 
diesem  Zweck  aufdrängen,  Bondem  nur  anf 
deivn  ansdn'iekliehes  .\nhalten  sich  ein- 
uiidcheu.  Denn  aoust  werde  et»  ah»  der 
»Unlerdrflcker  öffentlicher  Frei- 
heit- versclu'ieen  werden. 

tiollte  der  Staat  der  Hohen zoilei-uDeut^icii- 
bmd  unter  seiner  Föhrung  <  in  igen,  so  mnsste 

er  dioson  Makf'l  vou  sich  f(,-rnhalten .  der 
ihm  das  liljei-ale  Bürgertum.  daj>  wie  irühei* 
so  jetzt  der  Träger  (ler  nationalen  Idee  war, 
onlfn-mdet  hätte. 

F»Tner  al>er  durfte  die  preussische  Politik 
niel)t  den  Kindi-uct  der  Schwäche  machcu- 

A\ich  zufolge  dieser  Krwägimg  wurde  nun 

die  Position  des  ]trt»ussisrhen  (M;sandt9n  ZU 
der  v.S<  lnitzuiauns  -l'olitik  eine  andere. 

Ale  ( 1 S531  nach  mehrjäiuigem  Diskutiereii 
der  Hefertfnt  des  »Keaktionsausschusses 
einen  üeeetj&eutwurf  behuiä  Luterdrückuu|$ 
der  revnlutionArett  Vereine  einbrachte, 
i>ewoL''  Hismank.  obwohl  d-r  Zweck  au 
sich  ihm  ja  durchaus  geoeliiu  war,  deine 
Reglemng^,  ihn  im  ablehnenden  Sinne  zu 
iu^tnü'-ren. 

Dar.iuf  klaixteii  die  kleineren  Staaten, 
dass  Prous.seii  einen  lhuidos}.cs<'hlus*i  ver- 
hindere. rl(jr  ihnen  erninglieht  hätte,  den 
Widerstand  der  Stände  zu  bivt.htMi ,  und 
ihnen  so  den  einzigen  Wtjg  al).schneide, 
auf  welciiem  sie  die  Ueberreste  der  revolu- 
tionären Bewt  unuig  zu  tilgen  vermu«-hten  . 

Hisnuuck  hiolt  aber  an   seinem  Stan<l- 
punkt  fest.    Wenn  es  auch  von  Xaeht»ial 
j  sei.  da.NS  die   pi-eussiscbe   l'ohtik   bei  di.-n 
'  kieiueieu  Staaten  den  Schein  ei'weeke,  alü 
ob  sie  im  parükulajistisohen  Interesse  der 

Kraft igtni^  der  staatlicli  -  monarchi. scheu 
I  Uewait  in  anderen  Ländern  eat^egeuarbeite, 
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■0  dfirfe  doch  die  [>rci]8BiBGbe  Gesetzgebung 
nicht  Ton  Huii(leslteselilfls!»en  durchbrochen 
>vin«l  so  der  Eindruck  gemaeht  werden,  nh 
erreichten  wir  durch  eigene  Kraft  inen 
UDäerem  Bedürfnis  entsnrechenden  Erfulg«. 

1)w  dritte  Hauptpiiiut  des  veaktionAien 
1!trid>>t.m-!  i'iL^raTnnm  war  dk  EDebduog 
(ier  revijitilionaieu  Presse. 

Das  Zustandfkonunen  eines  dahin  zielen- 
den Htuidcsb^'schluiüijMi'S  (l!S.'>4)  hatte  Hi-inni.  k 
verfreblich  zu  voi>>itchi  gesucht;  nun  al»er 
tj-at  er.  im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  s^j-ines 
Kabiuett.s  *lafür  ein,  das»  jener  BcÄchlus«  in 
Preussen  publiziert  wenle.  t'nd  zwjir  vor 
allem  deshalb,  weil  (J»'st  erreich,  dem  tli-' 
üe^tijiuuungea  ionge  nicht  weit  genug 
ringen,  noch  mit  der  Publikation  zögere. 
Werm  —  iuxunientieil  er  —  Pivussen  da- 
mit vorangehe,  ohne  die  Efitsichlicss.ung 
dar  Wiener  Regierung  abzuwarten,  so  würde 
auch  auf  die.s«'m  (iebiete  die  Vei-M-hieden- 
heit  der  ö!.terreichibcitcu  Zustände  vou 
deiuM)  des  übrigen  Deutsdüttids  zmu  Aus» 
druck  gelangen. 

Man  mflsse  Wie  Gelegenheit  ei-greifen. 
um  der  öfffnilii  li-'ii  Mi  iiiuog  einzu-i  hälfen, 
dass  diejenigen  aUgoiuoinen  Uestimniuugen, 
die  dem  übrigen  Dettts<^hland  ein 
Bedflrfiiis  sind,  für  ( >  f  <  i  !*■  i  <  Ii 
nach  seinem  Kegieruugssyßleni  und 
der  Entwickelungsptuf«  seiner  He- 
völkerung  sich  als  unaiiwendbar 
erweisen*. 

In  jener  Hetle  vom  IV'Zemlj«'r  185^»,  die 
den  Torzeitigea  Ausbruch  des  iu-ieges  ver- 
meiden sollte,  hatte  «*r  lebhaft  i>rntestiert 
gegen  die  I?' zci' liüniig  • '••sterfeichs  als 
^Auidand«.  Jetzt  vertrat  vt  »eibst  eine 
Taktik,  die  dem  deutschen  Volke  den  Donau- 
st.T,-\t  zum  Auslände'  stemi»^ln  und  da- 
nut  auf  die  Pai-ole  leg  von  <Jesterreich^ 
•vorbereiten  sollte. 

Je<ler  Preusse,  der  meine  jetzige  Stellung 
eine  Zeit  lang  innegehabt,  gewöhnt  sich, 
alle  fMditisclieu  Fragen  einigerma^sen  dui-eh 
die  Brille  preussisch-österreichi- 
scher  Rivalität  tn  betrachten«  —  -wie 

jonn  ]ir)oh]H-,!iti-r!ii'n  KraL.'-i'n.   -'i  bclriclitete 

<ler  Gesandte  von  liismarck  bald  auch  die 
w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  ]x)litJ8dien  ausschliesslich 
durch  diese  Brill'  . 

Das  erste  Pix»b)em,  an  flebM-n  L  isuug 
er  mitzuwirken  hatte,  war  das  der  Krnetie- 
rong  der  Zollvereinsvertrilge,  die  Ende  18ij3 
abliefen.  <  »esterivieh  wollte  tüc  Gelegen- 
heit benutzen,  um  sich  den  Einüntt  zu  er- 
zwingen. Einige  Vereinsstaaten  hatte  es 
atif  »eine  Seite  gezogen,  andere  schwankten. 

l>i<-'  M)  entstanii'-ii--  kriti-rfie  Situation 
liLiutciIie  Bisman'k  zuei-st  aus  dem  konser- 
vativen Gesichtspunkt.  Die  Gefahr  (s.  u.), 
dass  der  Z^ilh.  i-.  ln  .  int  u  Verlust  au  ?fi'l- 
Ueutschen  Bestaniiteiien  erleide  —  mit  ande- 


ren Worten,  das«  Prouss<Mi  den  Eiufluss, 
den  es  bisher  als  Vormacht  des  Zollvereins 
nach   der   rolkswirtiwhaftlichen   und  der 

finanziellen  Seite  hin  auf  Bayern  u.  s.  \\ . 
geübt  halte,  einbüssen  könne,  küuimertu  ilm 
weiliger,  als  ihn  die  Hoffonog,  Hannover 
sunt  Anschhiss  zu  Vfw.ixen,  freute: 

denn  flie  Konsolidjeruog  tler  gesunden 
i)orddeut&(.-heii  EHemente  durch  das  Band 
'I  r  tnaii  rieü'^n  luteresM'U  würle  ffir  die 
liiehluttg  uii-serer  innern  Politik  uicht 
ohne  konservative  liückwirkung  sein.« 

Binnen  kurxem  aber  entnahm  er  die 
Richtschnur  seines  Verhaltens  in  dieser 
langwierigen  diplomatischen  Fehde  aus- 
schiietiäUgh  der  Jslrwdgiuig,  dass  sowohl 
im  FaUe  der  Loslfieung  süddeutscher  Be- 
stan'lt'  ile  wie  im  Fall''  der  Zidasstiiig 
Oeslerreicli.->  die  MachtstelJung  Preussens 
gesehnjälert  werden  werde. 

Tp'te  <  >«,*sterreich  l«*i,  so  verpflanze  man 
den  'l)ualismus<  in  den  Zollverein,  daim 
wenle  auch  hier  den  kleineren  Staaten  das 
ihnen  so  bequeme  Schavikeisvsteni«^  mög- 
lich —  das  Zusammengehen  bald  mit  Preiis- 
sen.  kiM  mit  '  ii'>ti-iT>Mi-!i.  ji'  tiai-liil-Tii  di-  .-'s 
oder  jcncis  ihocu  mehr  <iunst  verhiess  o<ler 
mehr  Schrecken  emflßsste. 

K!"'n  dieser  Thani  <■  Ii.iH  f^r  zeigten  sich 
i»e.s»<hdeis  die  8üdd»nUt.<  iitjn  liegierungen 
dem  Wiener  Begehren  geneigt 

Diese  dem  Interesse  l'i-eus.sens  feind- 
liehen Bestrebungen  suchte  der  Gesandte  von 
Bismarck  nun  dadurch  zu  vereiteln,  dass  er, 
um  den  Widerstand  der  Kegieruugen  zu 
brechen,  sich  HUfstruppen  warb  in  den 
>^Il^^•llt^' ii'Mi  Z''l!unL:en.  in  den  Ahiri-i'rd- 
uelen,  gieichviel  oi)  liL»eruler,  ja  selbst  <iemo- 
kratischer  Farbe  -  -  wenn  sie  nur  Gegner 
des  Eintrittes  Oesterreichs,  bezüglich  des  Pro- 
jektes des  süddeutschen  ZoUvereius  mit 
österreichischer  Spitie  waren. 

Dies  Acherontfi  movere«  war  eine  Sünde 
gegen  diis  legitimistische  Princip  seines 
Kabinett-  nn'i  seiner  Fraktion.  Da  das 
Spiel  aber  um  Preussens  Einüuss  in  Deutsch- 
land ging,  so  sdiPiite  Mch  der  »diplomatische 
Säuirliiik'^  dl•^  II>  rrn  v^n  Gcrladi  ni'^ht, 
»die  \oik«;i  gegen  liie  Füreten«  zu  führen. 

Das  rnternenmen  gelang.  Im  Frühjahr 
IS.Vi  kam  der  neue  Zollvereinsvertrag  — 
unter  Anschluss  Ilannovers,  ohne  < X>ster- 
reich  zu  stände.  - 

Einige  Zeit  später  trat  das  Problem  der 
Verschmelzung  der  materiellen  Interessen 
Deutschlands  m  anderer  Form  an  den  6e> 
sandten  heran. 

In  einem  seiner  entten  Briefe  aus  Frank- 
furt hatte  Bismarck  geschrieben:  es  scheine 
ihm  notwendig,  dass  der  Bundes^  auf 
dem  Gebiete  der  Volkswirtschaft  sion  be- 
thätiL'c. 

Zwar  scUage  er  „eine  üieichheit  von 
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Mass,     Gewicht.     Wechselrocht     und  i 
andere    dergleichen    Schnurrpfeifer^-ien"  nicht 
hoch  an  una  hnlte  sie  für  schwer  ausfülirbar  — 
aber   diejeuig-^  St<?lle,  die  die   Initiative  er-' 
greife,  sei  e*  der  Bnn<lest;ii,'.  der  Zollverein  oder  ; 
Pr«»us«en  Klleio,  werde  „einen  srrossen  Vurspruujr  \ 
III    A<  n   Svmpathieen   «ler  Bc  tciliijten  haben 
Man  solid  im,  goiBn  Willen         and  »zu  Ehren 
d«a  UmäiHnm  «tw«8  damit  klappern,  d.  b. 
mehr  von  preusiiieher  ttlf  Ton  bnndes- 
tSf^licber  f?eite". 

Zunächst  abor  bildete,  nachdem  die  Zoll- 
Tereinskrisis  r'A  'indeii,  die  lieseitifrunj; 
der  »luiacuiüätisclieQ  Vet'fnssuug8zuätäude<- 
das  JM  aunahKeflslidie  Objekt  a«r  inoet«!! 
Politik  des  Batidestaffs. 

Erst  lööö  brachte  eine  CirkuiaiuoUJ 
Bny^wm  die  IVage  der  Vereinbeidichnng 
des  Handels-  und  Heimatsrochts.  des  Mütiz- 
uod  Aus\YanderuQg:8we£ienB  u.  B.  w.  auf  die 
Tagesortlnuuf^. 

Wenn  ilon-  \on  Bismarck  einige  Jahie 
▼orti'  I  ^  'che  FordeninKcu,  wie  diese  'ge- 
meiLi.iazigcn  Vorschlil^e'  Bayerns  sie  ent- 
hielten, als  >SchnniT|)ft>jfei>'ien'  l»e/.eichnete. 
90  hatt'  1  seitdem  einsehen  pelfnit  luid 
öfterft  liiid  mit  \a<'hdrtick  ans^e.sjtnK'lien, 
dass  Deutschland  einer  Anzahl  gemein- 
samer Institution(>n  berlürfe,  um  die  materi- 
ljiter&tt»eu  gcsen  die  NacliteUe  2u 
I,  die  au»  der  uomtariichen  Eon- 
fi^iration  der  iniMrea  LBndeflgtenzen  er- 

^Vt-Ater  mit  aller  Energie  warf  er  sieh 

dem  Plane,  solche  Inslitnlioneu  durch 
den  Htm d  zu  sehaüeu,  cutgegeu;  wiederum 
deshalb,  weil  eine  Erweiterung  der  Kompetenz 
des  Btmdes  i  i  Stdgemng  der  Macht 
Oesterrei<;hs  bedeute. 

Bisher  liefjre  Nveni^'stens  in  volkswirt- 
Bchaftlicher  Hinsicht  der  »Schwerpunkt 
Deutsclilands  bei  Pn'us.sen :  weiui  alv-r 
seitens  der  Frankiurter  CeuU-olKuwalt  die 
UnMkatiün  des  natkmalen  Wirtsonaftsn  <-lits 
u  -  -w.  erfolre,  so  werde  er  aus  dem 
pyeussisobea  Zollvereiiüspriiiiat  iu  die 
(ilMHleiiTeimminlnng  und  deren  Prasidimn 
verleg  . 

»£.eiue  Knifti^ujf  de»  Buud<3S,  m  lauge 
deaHa  Ors^niMtion  Oesterreich  und  einer 

MajoritÜt  souverän ität sscli w ind  1  ijjt^r  H<  t;!. ■- 
M/agm  das  Uebergewicht  über  Pi-eusbcn 
^^^^^^ht^^ 

Natürlich  gehe  es  nidit  an,  den  tod  den 
Sympathieen  w^'itesler  Kreisf;  j^efraLTt  ium 
Plan  Riyerns  offen  zu  bekiimpl"  n.  Denn 
dann  würtle  Oestimich  niclit  vi-rfehlen, 
solche  nndeutsche  I'olitik  seines  Knnknnvnt»'M 
in  ^Tcllättili  Licht  zu  n'ick'-n,  würiie  i'S 
Kapital  MUagen  aus  d<^r  Tliatsachc,  dass 
»an  dem  «e|>aratistischen  Sirmt^  l'jvnssrns 
die  Ven^irklickung  auerkaunt  geuiemuüUigier 
WüMcba  des  deutiohen  Tolkea  und  der 
/ÜHliingMi.  Mdieitere«. 


Aber  Erfolg  dürfe  der  Pka  nm  toimB 

Preis  imben.  Nur  -ausserhalb  des 
Bundes',  durch  ein  System  freier 
Verträge  mit  anderen  Staaten,  dürfe 
PreusseadieVarkahniateiesaetiDautaolüaada 
zu  fördern  suchen. 

Wenn  es  sich  im  Bunde  auf  dertrleicheu 
unter  keinen  Umständen  einlässt',  wenn  ea 
vorzieht,  xlie  l]nbe«juendichkeiten  s<Mner 
zerris^eueu  jLagö  zu  ertragen'  .^tatt  ftich 
»däfi  Gesets  lOr  sein  eigenes  WuhaltaB 
treben  zu  Wsen  durch  den  Bmid.  so 
würden,  über  kvan  odm  lang  die  ideiuereu 
deutschen  Staaten  —  znnAchst  die  benadi- 
barten  —  aus  eiifcncn»  Antrieb  solche  Ver- 
tcikge  luit  Preusseu  abxuachüeeaea  ouuhüu. 

Wenn  Prenf;.<^n  dioee  Politik  —  d.  h. 
eine  l'nionspolitik  mit  bej^ivnzteren  Zielen 
wie  die  von  ls|9  .')0  —  ti^be,  so  stehe 
ihm  dtus  {janze  Oewicht  sfliner  önjsse,  seine 
Ei.L'enschaft  als  rein  deuts<'her  Staat,  die 
Gleichartigkeit  meiner  H<Klürfni.sse  und  .seines 
KntwickeluiigbgiUiges  mit  denen  iler  übrigen 
deutsehen  BeväkeruDg«  —  ausser  der  (Mer» 
reicliischen  —    unvermindert  zur  Seite <  . 

Vor  allem  —  schrieb  er  eiuige  Jahro 
s]>ät0r  —  sei  mit  Hannover,  das  vernu^ 
seiner  geo^fraphisehen  l'osition  \malihänt,nfrer 
dabtehe,  ein  eugereä  VerhiUtuict  herauötell^ 
—  »als  Schlnssstein  fOr  das  GefaAude  einer 
selbständigen  p  r  e  u  s  s  i  s  c  h  -  1  ■  n  t  - 
sehen  Politik«.  Aber  wenn  auch  die  Ge- 
winnung dieses  nkichtigsten  norddeutschen 
Staates  nicht  gelinge,  so  habe  doch  i--  i, 
von  der  selbständigen  Benutzung 
d e r  ei ge ne n  Kraft  immer  noc h  mehr 
zu  hoffen  als  von  der  längeren 
Duldung  der  BundeBpolitik  Beinei 
Ci  e  IT  n  e  r 


Hatto,  um  das  »nationale  Zidc^  den 

deutMhen  G^'samtstaat  mit  preussNcher 
Sj'itz«'  zu  ern'ichefi,  *ler  Oesatidte  von  Biij- 
marck  bis  in  die  rweit^^  lliüfte  der  fünf- 
zi^er  .laluv  ein«*  u)ehr  ilefensive  Taktik  Ite- 
folgt  —  hatte  er  bis  dahin  iu  <ler  iiauptr 
flaclie  nur  zu  TerhQten  gesuoht,  dass  Oestier* 
leirhs  Kinfluss  durch  das  "^^ediun^  des 
Bundes  eich  erhöhe,  so  ging  er  nunmehr 
zur  Offensive  Ober. 

.le  länger  ov  in  der  Hundestagstui-serC' 
weilte,  desto  nedir  trat  jeuer  uinerpolitische 
Zweck,  um  dossfui willen  er  n^h  Frank- 
furt  p'^'aiigen  war  —  der  Hruch  mit  der 
Hcvnliitioii  im  Kaneil  mit  t  »(»sterreieh  — 
zurück,  desift  ausöciilict«licher  j^ah  er  sich 
wieder  der  nationalen  Idee  zu  eigen,  die  er 
nie    aus  d<^m  Autre  verloren  . 

Kr  halte  eing^^üelien .  da^is  in»  Zeichen 
des  Bimdes  das  deutsche  Volk  zu  völllgtM- 
Stag!iati'>ii  verdammt  sei.  So  lange  der 
»DuaUämuä<  fortdauere,  kümie  der  Buud 
nur  die  »negative  Bedentang  eines  btaen 
Schuttverains  dar  Begienngen  gagait  Krieg 
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und  HevoJution  halten  .    IV-nii,  um  seiner 
selbst  wie  uiu  Donts^hlantls  willen,  niflss.' 
PTPiisson  sich  jVdciu  F  rt-i  hritl>^  auf  th'in 
Of>l)it>(o  nalional»T  Wuhllaiut     «luivh  <l«'n 
Bund  lujd  am  Hunde   veixiirpti,  krmuton  di<^ 
wiit^haftlicheo  imil  ancieren  Lebensfnwpn  i 
fl*»s  dentscJien  Volke«  keinerlei  positiv*»  F5p- 1 
(l  ruiiir  t  rfahren.    Tiid  wi-::.  t,  .l.-s  Wider- 
Streites  der  internationalen  Intere^jsen  dej'i 
beiden  Grf>s»4m}|rhte   wttnlc  da.H  deutsche  < 
Volk  nie  zu  der  ilim  ^-hühnnidcn,  -^"incr 
ZUför  und  seiiicr  Kultur  t'iitsi)rechenden 


tjestilndnisse  an  den  I.ii«»'raiisnnis,  welches 
unl)e9cluidot  d'-r  AutoritAt  der  Kn)ne  luge- 
|ji.'«s»'n  worden  dOrfe.  liier,  in  I'ivu-v^mi, 
ein  viel  höheivs  sei  als  im  üKrif^cü 
Ileulsehland  . 

Wie  durch  die  l*resse,  so  müsse  die 
Retn>ninf:  »dnrch  eine  belelitere  ThJltig- 
keil  i]>-i  l..iii'Ii'-.viT<vfiiiiL'  .  .  .  sehr  wirk- 
iMuue  Mitt'.'l  der  Aktion  auf  die  deutschen 
VerhältnisHP  seliaffenc  Lasae  sie  ihre 
flnit-.  hr  l'ulitik  offen  diskutieren,  so  wünlen 
Ml  Ucidit  wenii;>'  Sitzungen  des  jirRussischen 


Rdte  im  Ibttte  der  europftigchen  Völker  sich  I  l'arlaments  hiniviehen.  um  d  u  \!imai>i>iuigen 
emponinjr«Mi.  ■  der  MajoritAtshen-M  haft  an)  Hunde  ein  Ende 

Wollte  er  d.xs  nationale  Ziel  durchsetzen  !  zu  maehen.<  Stelle  man  dem  {ireussisehen 
- -die  Indolenz  des  pnMussisehen  Kahinets  und  Volk  klar  vor  Auifen,  das,s  sein  Staat  «von 
der  deutschen  Begierungen  vie  die  (i^f^r* .  Oesterreich  überflügelt  werde,  dassbaferiache 
fichaft  OesterPBiehf«  flberwinden,  m  mmsteltt.  8.  w.  Mafriritftten  irgend  welchen  be- 
er S''in>'  ir'lf'T  in  [•"litiM  li'  ti  Potenzen  -tiniiiK'rMli'ii 
suchen,  die  er  ein.st  betchdet  hatte  —  in 
der  Prasse  und  im  Ftatement 


Kiiiflu>s  ,iiif  rivussfH  wider 
desw-a  Wiileu  mit  Erfolg  beanspruchen 
k<Mii)tenc,  so  wilra  dies  »selbst  in  dieser 

Ende  IH'yl  hntte  er  jresehrieben ,  man !  Zeit    der   materiellen   Tntefei;<en    für  da.s 


solle  doch  der  I'i\*s,se  in  lH,streff  der  inneren 
Fngen  et^-as  mehr  Spielraum  busen  (wenn 
dagegen  eine  Zeitung  auch  nur  ^mit  einem 
Komtba«  wider  die  auswärtige  Politik  <ler 
Kegierunp  sich  wende,  m  sei  sie  ^ohne 
Federlesen  au  unterdrücken«).  Einige  Jahre 
darauf  riet  er: 


'  pivu.'^'iche  Volk  ein  schärferer  Stachel  zu 
gereizter  Verstimmang,  mn  wirii- 
sameros  Mittel  »ur  Erregung  von  Un- 
zufriedenheit als  die  Melirzahl  wirk- 
I  lieber  oder  vttmutlicher  Uebelstinde  im 
Innern«. 

Wie  einst  1852  53  mr  iMmK  der  Zoll- 


<lt  r  Prf  .-i><'  XU  L^'-^tiitt«  !!  und  den  Kam- 1  venMUskrisis ,    so  geda«  !it 


nitm  liclcj^fuljeii  £U  gt  ix  ii.  >u  h  über  deutsche 
Politik  und  Prcus-«  iir.  Strllunir  il-«/"  tun  i 
auacudprecheu,  ni;k-ht«'n  noch  «ier  Ki  ^m' rtiiig 
nicht  alle  Tonarten  gefallen."  .  .  .  ^.Wi nn  wir  die 
Unbequemlichkeiten  des  Liuidtag<t  für  «i««  luoere 
traften,  so  sollten  wir  ihn  an«  k  gelegentlich  für 
unsere  auswärtige  Stellung  nutzen,  um  unn 


.IUI  h  jetzt 


wieder,  zur  Spren^og  des  Hundes,  das 
I  itscbe  Volk  aufzubieten,  die  öffentliciie 

Meinung  mobil  zu  machen,  damit  sie  den 
Widei-stan<l  der  Fürsten  und  Kjibinette 
breche. 

Mit  der  I/^unp  »nieder  mit  der  Revo- 


nanientlich  den  antiprcujiMischen  Machinationen  |  lution.-    war  der  Gesatidto   von  Bismarck 


1  Bunde  gegi-nti Iii  r  >  iii  Relief  damit  zn  gt  In  n 
Die  Mahnung  kehrt  wieder  in  dem 
»Praehtkricht*  vom  Mfira  iSfrfi,  der  die 
XotvvendiL;ki  it.  den  Hund  7n  '^pn^ngen.  mit 
schneidender  Schärfe  erörtert.  Pn-ussens 
deutsch«  Politik  kOnne  durch  PnUizitiU  nur 
gewinnen.  Denn:  »die  pn^ussi.«.('hen  Inte- 
ressen fallen  mit  denen  der  meisten  Hundes- 
1  an  der,  ausser  Oestem-ich,  vollständig  zu- 
sammen, aller  nicht  mit  denen  der  Bun- 
desregierungen, und  es  giebt  nichts 
deut.scheres ,  als  geiwle  di'-  Kuf \vii'kebu»g 
hclitig  vorhandener  preusäischei  i'artikuiar- 
interessen.«  Der  preussischea  Preas^ 
müsse  »zur  Besprechung  der  gesam- 
ten Hundes  verhill tu  issc  das  volle 
Material  und  de r  h^jchst  mögliche 
Orad  von  Freiheit  gewährt  wenlen«. 

Früher  war  er  der  Meinung  pt-wesen, 
dass  für  die  Grossmacht  Pivussens  eine 
liberale  Koastitutiou  weit  grössere  Gefahren 
in  sidi  sdiliesse  ah  fOr  kleinere  Staaten, 
wo  eine  solche  durchaus  dndiciert'  sein 
könne,  .letzt,  dii  iler  tleuti.cho  G«'danke 
wieder  .-  iin'  ^aii/.v  .Seele  erfüllte,  vertrat 
er  die  Auactwuuug,  dass  das  Mass  der  Zu- 


nach  Frankfurt  g»^gaDg<?n.  Mit  der  Pluole 
»los  von  Oesterreich«  verliess  er  es. 

Im  Dienste  dieser  Parole  wollte  er  die 

Träger  d.  i  u.itionalen  mid  lilu  njl-  n  Idee 
sich  verbiüdeii  -  -  Sturniflut«'ii  lies  Zornes 
aus  der  Volk.^seele  emporspnideln  lassen, 
auf  da.ss  sie  das  d»auf<'Ulige  H.ins  des 
Hundes  hiiiwegschwemiulcu,  auf  dessen 
Trüniroem  der  Fslast  des  Reidis  orstehen 
sollte. 

4.  1859  -62. 

Acht  Jahix!  liatte  Bismarck  —  wie  er 
später  an  Graf  Berastorff  schrieb  ~  vunter 

dem  ungünstigsten  Gegendruck  d«  eigenen 
i  Monaixiiou  und  des  K-itenden  .Mitu^U^'i"«  »den 
müiisamen  und  undankUaren  Kampf  fflr 
Preussens  uiul  I)eutj>chlnnds  wahre  Inte- 
ressen gep'u  das  gn)sse  OstenT-icdiische 
Lügennetz  gekämpft«. 

Ais  der  Prinz  von  Preussen,  der  die 
Schmadi  Ton  Olmfltz  nicht  ven?essen  hatte, 
zur  Kegent-'-li.ift  ui'l.nii:(<' .  .-i'hi»Mi>'n  die 
Aspektou  sicli  günstiger  zu  gestalten :  den 
netien  Henacher  zu  einer  frtdericianischea 
I'olilik  au  bestimmen,  war  eher  denkbar, 
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als  Beinen  königlichen  Brnder.  Jetzt  aberlsdien  Rejsrimingen  kehren.    Ton  diesen 

musste  der  Bunilt  ^tair-^sandto  Frankfurt !  ervcnif   ilic    Nation,  dass  sie    mit  mehr 


verlassen.  Ini  liumar  traf  ihn  die  Nach- 
richt, daivs  seitif  V*  r>.  t/iing  nach  St.  Peters- 
burg im  Wrrko  sei.  Er  stellte  dem  Ke- 
p:enten  vor,  dato»  der  Personenwechsel  eineu 
ungünstigen  Einflu^s  auf  die  deotst^  EVage 
ttbeo  worde;  aber  vei^geblich. 

Einige  J!eit  schwankt©  er,  ob  er  nicht 
lieber  uiiitT  ilio  KaiifiiKTi  von  f^chritiliansiMi 
sich  zurflckziehen  und  ohne  dienstliche 
Fessel  —  »in  f>olitiscben  Sdiwimmhosen«  — 
den  MäiuHTii  der  -neuen  Acm  Ofiposition 
matiicii  suUc.  Sddiosslich  wälüie  er  doch 
die   KaltsteUting«  an  der  Newa. 

So  >i  h\vpr  er  sich  von  dem  »Wasser- 
fasfi  der  Duuaiden  in  der  Eschenheimer 
ilas>r  trennte  —  der  Botschafteri  'sfrii  zog 
ihn  an  um  der  Ansächt  willen,  die  traditio- 
neUe,  -wAhrend  des  Krimkrieges  leiditfertig 
aufs  Spiel  t:c'><'t/.te  Freiuidscliaft  zwischen 
l'i'euäi<en  und  liussland  zu  pflegen  und  an 
letzterem  Rückendeckung  zu  gewinnen  für 
den  kommenden  Konflikt  mit  Oesterreich. 

Für  einige  Zeit  ward  er  'der  heimischen 
Politik  tranz  entrückt«.  Aber  so  oft  sich 
Gelegenheit  bot,  »Zeugnis  eines  Sachver- 
ständigen gegen  den  Bund^  abzulegen,  er- 
^'riff  >  r  sie.  I»er  Bund  sei  —  schrieb  er 
au  V.  Schleinitz  —  »ein  Gebrechen  i^OBseofi, 
welches  wir  ferro  et  igni  werden  heilen 
iiiüs-eri.  wenn  wir  nicht  in  günstiger  Jahres- 
zeit eine  Kur  dagegen  vornehmeu'^  (Mai 
1859). 

Damals,  angesichts  <les  itiilit  nisch-öeiter- 
reichischen  Krieges,  hielt  er  die  Jahreszeit 
für  giinstig.  Er  frohlockte  HHoer  die  Mög- 
lichkeit daas  der  Bundestag  einen  Beschluss 
fassen  kenne,  in  dem  Preuasen  einen  Bnich 
der  Bundesvertrilfre  zu  finden  verniü;re. 
»Je  UDZweideatiffer  die  Verietzimg,  desto 
beflser.c   Aber  me  Hoffnung  trog. 

Im  Sommer  T>ni  wurde  Bismarck  aiif- 
gefoi-dert,  sein  deutsciieü  Programm  dem 
Ivünige  vorzulegen.    In  der  betreffenden 
Denkschrift  fühlte  er  aup.  rlns?  {mnz  r>eutsch- 
land  mit  steigender  Erliitu-nuig  isehe,  wie 
eine  grosse  und  kräftige  Nation  durch  die 
Mängel  ihrer  Qesamtveriassang  venuteilt 
sei  .  .  .   in  steter  Sorge   vor  dem  An- 
griffe der  Nachharn  zu  leben«.    Vor  allem 
aber  sei  das  jireussische  Volk  es  müde, 
mit  seinen  16  Millionen  _ unter  höchxter  An- 
»pannang  aller  Kräfte  für  die  Verteidigung  1 
eines  Gebietes  von  mehr  als  40  Millionen  ein- ' 
stehen  zu  siollcn  und  tr<>t/<I>  m  k>  in  stärkeres 
Kecht  am  Bunde  zu  hak  n,    tls  die  kleinen . 
Staaten",  die  e*  s^chUtze,  durrb  dif  es  aber  „im  I 
Frieden  seine  materielle  £nt  Wickelung : 
beachrKnkt,  seinen  Verkehr  eingeengt  »ieht, 
—  TOii  ieaen  es  aber  im  Kriege,  sobald  er  na> 
glfieklieh  Tertiefe,  veriassen  werden  wflrde" 


•rstimmunir  Tnftf;>o 


>flili. 


Di.'.«e  A 

ihre  Spitze  gegen  die  Gesamtheit  der 


^^licll 

deut- 


prakuschem  Erfolge  als  bisher  dem  Ziele 
der  engeren  Einigung  Deutschlands  sich  zu- 
wenden —  eine  Erwarttmg,  die  »auch  Ijei 
konservativster  Auffiissun{r<x  nicht  uiilx^roch- 
tigt  ei-scheino.  Deutscldands  Wehrkraft 
müsse  i'eioiieitlicher  und  straffer  zusammen- 
gefa.<tstt^.  >im  Gebiete  aller  materiellen  Tnte- 
n'->Hn  und...  ->der  allgi-meinm  ^Vl)ll!fa^l^t 
diejenige  freie  Bewegung  gesichert 
werden,  welche  für  Handel  und  Verkehr 
durch  den  Zollverein  angebahnt  ist  . 

l'nter  der  jetzigen  BunUeivei-faasinig 
diese  Zwecke  zu  eireichen,  sei  unmöglich. 
Vielleicht  nur  in  einem  nationalen  Parla- 
mente am  Bunde  las.se  das  »einzige 
Bindemittel  >ieh  seliaffr-n.  das  den  wider- 
streitenden, iedeaFortschhttauf  militäiischem 
wie  wvtsobaftlicSiem  Gebiete  v«reitdnden 
Strebungen  fürstlicher  Si.nder]>olitik  einen 
ausreichenden  G^eiidi'uck  zu  bieten  ver- 
möge. 

Da  jedoeli  Oesterreich  solcher  radikalen 
Umgestaltuiig  de^  Bundesver&issung  aus 
freien  Stücken  nie  zustimmen  wenb'.  die 
momentane  Konjunktur  aber  dem  Bruch  mit 
dem  Donaustaate  nicht  günstig  liege,  so 
riet  Bismarck:  bei  Erneuinuip  dt-r  ZoU- 
vereinsvertrSge  ein  Parlament  am  Zoll- 
verein zu  £>n8tituieren:  ein  solcibeB  kfinne, 
bei  gesehickter  Taktik,  das  Orgau  wenlen, 
um  auch  auf  anderen  Gebieten  freie  Ver- 
•  inbaningiMl  mit  den  deutschen  Stiiaten  an- 
zubahnen —  znnik;hst  vielleicht  anf  wirt- 
schaftlichem, dann  auf  militäri.scheni  Gebiete. 

Vorläufig  solle  man  nur  >  offen  und 
amtlich«  erklären,  daas  die  Bundesverfa.Hsung 
sich  nidit  bewShrt  habe,  einer  Keform 
sehleelittnlintrsbedürfe— dassdie  preussisehe 
Regierung  dem  Plane  eines  nationalen  Par- 
laments zuneige  —  über  diese  Frage  mit  den 
nhrigen  Repipnin^en  verhandeln  werde, 
um  deren  Emverständuib  aut  Gnuid  freier 
Entschlieasun^  zu  erzielen,  bis  dahin  aber 
versuchen,  m  freiwilligen  und  kündbaren 
Vereinigunjjea  neben  dem  Bunde  Surro- 
gate für  die  leUenden  BundeeinstitutioiieD 
zu  schaffen«. 

Eine  solche  ErklArung  würde  einmal 
tiefen  Eindnnk  in  Deutschland  niaehen  - 
SIC  würde  aber  ferner  auch  der  preussischeu 
Regierung  ihre  Anfjgabe  im  Innern,  der 
Kammer  gegenüber  wesentlich  erleichtern. 

Deu  König  hatte  dies  Programm  sj  mi)a- 
thisch  berührt.  Die  Idee  der  »freien  Ver- 
träge' —  von  Bismarck  schon  in  seiner 
Frankfurter  Zeit  verti-eton  —  nnis.ste  ihm, 
dem  vor  allem  die  Reform  der  Btmdeskriegs- 
verfassung  am  Herzen  lag,  zusagen:  viel- 
leicht konnte  dies  Ziel  auf  dem  Umwege 
<1<T  'Mililäi  krmventii 'n-'H  durehe-'setzt  wenlen. 

Doäs  er  eine  lieform  des  Zollvereins  für 
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notwendig:  »'nieht«^.  hatto  er  schon  als  Re-j 
front   in    s.'iner  orston  Ansprat^hf  an  dif 
Minister  erklärt.  (Jb  er  allerttiog»  mit  dem  i 
Projekte  üt»  Zoll-  besflglich  <l«a  Biind«»-j 

Parlaments  einvcfstand«'n  war,  steht  ilahiii. 

Vielleicht  ee<M'h»h  es.  um  letzteren  Plan  j 
dem  KÄliige  s;enehnier  zn  ninchen,  dam  Bismarck  | 
dMmb  vonchlug,  die  Abg«ordiietea  wllteni 
nicht  dnrch  das  deatache  Volk,  aondem  durch ' 

die  Einzellandla:»'»;  gewählt  w^rdt  n:  fli<-.  r  Modu:* 
gewähre  „eiuijje  Bürtrsrhaft  für  dit  Inti  Uiirenz 
un'i  "iii-  kMU-  rviitiv  H  iltunL'  <  ui.  r  solclien  j 
VertrHunsr".  Als  ..au  und  lur  «ii  Ii  r-  v.iiiitioniir" 
küune  —  wie  er  hinKiiziifitiren  für  iMti-  hielt  -. 
da  doch  eitte  VolkevertretanK  >a  jedem  dentachen  i 
Staate  beateh«»,  ein«  analofe  EinriebtaBir  fOr  die 
QesAintheir  ..tintnüirlich  aiisreseheii  wenlen". 

AiK-h  (iif  Ansicht,  Uass  l'reussen  danaeli 
streben  ninsso.  »mondi^-lie  Ki-<d»4»nn)e:en 
in   r>'  iif-icliland   zu    nn<  h- ti.   hatte  Könii; 
WiDieliu  selbst  früher  kui]'i!i;:ej?elAMi. 

Zweifellos  war  nun.  (la.«.s  eine  Krklilnm^  i 
irie  die,  zu  der  Bismarck  di-ün^t«',  solche  | 
»moialiache Erobeningen«  erl^rinp-n  —  nicht  ^ 
minder,  dass  sie  dazu  «li-ii'ii  wind--.  d«'n 
Zwiespalt  zwitichen  Hegierung  und  Volk,  i 
d«fr  in  Preuitsra  aus  der  Frage  der  Armee- 1 
reorfrriTii^.itii i!i  li.'niTis/tiwnrlisKn  drrihti',  wimui 
auch  nicht  zn  U.i.st.utifjen,  w  id  '-  ti  zu  nuldcru.  i 

Schon  lange  palt  der  l'rheber  diese»  | 
Programms  d'-n  \Vi.ss«^n<len  als  der  -kom- 
mende Mann  .  Aber  der  Künig  sehwankte, 
ob  er  dem  Kriegsminister  v.  Rixm  nach- 
geben solle,  der  den  Kintntt  Bismarcks  in 
das  Kabinett  mit  Eifer  betrieb,  oder  den 
liberaJen  Kolleg<?n,  die  üm  zu  Iiindeni  suchten. 

Vor   einem  Jalirzuhut    hatte    er   dem  i 
»Ijnndwehrleiitnant«,   als   die^f^r   plötzlich  | 
zum  Hnndo'^tairstresandten  nvam  ierte.  einig«^ 
graue  Ihmv  ni'  Itr    irevvfiri-.  hi.    Auch  jetzt  i 
noch  fflrchteti-    >m-,    ila->   'Ih  mt  h  n.  r'.:.  j,t 
>die  Dinge  auf  den  Kopf   stellen«  —  da.s 
Staata<*ehiiFf    mit    Sturmeseile    atif  einem 
»neuen  Kurse*  vorwails  tn-ilvti  \vi>i\le. 

Statt  ins  Jjeriiner  Jiabinett  wurde  Bis-i 
marek  im  Sommer  18(i*2  als  Botfichafter  f 
naili   I^u■i■^  vrrs.^tzt  um   no(.>h  etwas 

reifer  zu  \\>-itlen«,  wie  er  sjiottete.  Aber 
wenig»-  M i  iiate  darauf  (September  18fi2)  rief 
ihn    ein    T<  li  ^ramm   ifoon«    znriK-k ;    ;im  ' 
23.  November  erfolgte  seine  Kriiennung  zum  j 
HinisterpiriisidenteD  uad  HinlBter  des  Aus- 1 

6.  1862—66.  I 

^idit  damit  er  sein  deutsches  Programm  , 
dnrdifShre,  acmdeni  um  die  Fehde,  diei 

nb-  r  die  Frage  der  Heen>';n  f  imi  zwischen  | 
dem  üauiie  der  Hohenzollern  und  dem  i 
Battse  der  Abgeon^Ineten"  entstanden  war,: 
zu  Gunsteti  dos  MonaR-iieu  auszufochten, ! 
war  Bismarck  an  die  Spitze  di?s  Staates ; 
gestfllt  wonlen.  1 
Seit  J^urzehnteu  hatte  sich  der  Phnzl 


von  Pretiseen  mit  dem  Plane  der  Reorgani- 
sation lier  Armee  gi'tragen ;  zur  Kegientng 
gelangt,  ging  er  mit  jugeuillichem  ifeuer 
ans  Werk.  Dodi  die  sweite  Kammer  wollte 

die  !■>  Trfichtliche  Erhöhung  der  Pi-ä-senz- 
stJlike  der  Linie,  die  rmg^taltung  <ler 
I*uidwehr  u.  s.  w.  nur  gegen  Uerali^'tzung 
der  Dienstzeit  auf  zwei  Jahre  zugosteh»^n. 

Dies  Zugestilndnis  glaubte  der  König, 
aus  militärtechnis<;hen  (irilnden.  auf  keinen 
Fall  macheu  zu  dOrfeu.  Das  Herreobaua 
war  auf  seiner  Seite.  Dia  Minister  rieten 


zu  einem  l\>iii[hrnriii 


Nur  H(>"i 


■all  in 


dem  Verhalten  der  liberalen  Mehrheit  ein 
gnindbTises  Streben  nadi  »Machterweiterang«, 

das  mit  all- n  ^littel^  nieilerzuzwingen  sei. 

Als  im  Ikrt  ät  ls»i2,  durch  fehler  von 
beiden  Seiten,  das  Vt^rhfiltoia  iwiachen  K.^- 
:.Henn!cr  und  Volksvertretunir  gründlich 
verfuiu«  u  war.  dass  der  K  aug  ben*ils  er- 
wogen hatte,  ob  nicht  seine  Alxlankung  der 
einzige  Ausw^  aus  dem  Konflikte  sei,  be- 
schloas  er.  auf  Roona  Drftngen,  noch  eiaeii 
letzt 'II  Vetauch  durch  fiennung  Biamarnka 
zu  wogen. 

In  der  Unterredung  vom  22.  September 

l>^<i2  vers|utK'h  Hi«iiiar'  k  d*'m  Köniir«^,  la-s 
er  auch  •jreficn  die  Majorität  des  L^uidi.igs 
und  (lenMi  B^-iäcIüüsse«  die  Armeereorgjini- 
sation  vollbnngen,  dass  er  in  die.^^m  Kampfe, 
wo  es  sich  'um  königliches  Regiment 
(xb'r  l'arlamen  t  sherrschaf  tt  handle, 
letztere  um  jeden  Preis  abwende  werde 

—  »auch  damh  eine  Periode  der  IHktatm^c. 
Sicher  i>t.  i!a->  IVi-marck  daIllal^  aii  'lie 

Notwendigkeit  einer  Luktatur^  nicht  j^laul'te, 
geschweige  denn  sie  herbei  wnn.sclite  — 
mus.ste  iloch  ein  absolutisti>(  h  Regime  in 
I'n'uss«^n  desäen  uationalrti  Trestiire  s<"hä- 
digen !  Au8  seinen  Bric-fen  von  bu  62  er- 
hi  llt.  da.<4s  er  auf  ein  s<'hlie.s.sliclies  Näch- 
st Ijta  der  zweiten  Kammer  hoffte,  und  ge- 
rade dann  hoffte,  wenn  er  lierufen  wünle. 
Ihm  werde,  meinte  er,  seine  »alte  Kepu- 
tattott  vtm  leidttfertiger  ÖewaltthiHgkeH:«  va 
gute  kDiiiiii-ji.  yian  denkt;  nanu  ü'-lit^ 
los;  daim  sind  alle  Tentraleu  und  Halben 
zum  rnterhandeln  geneigt.« 

Nicht  mit  StnatsstreiclisL'.  insteti.  ;iondeni 

—  wie  ituu  ^päter  sogm-  einer  seiner  er- 
bittertsten tiegner  attestierte  —  mit  »lib^ 
i-alen  Velleitäten    ti-it  er  sein  Amt  an. 

Keineswegs  gewillt,  die  /»weite  Kammer 
zu  brüskieren,  gedachte  er  viehnehr  der 
<  )pf)osition  die  goldene  Bracke  zum  Kück- 
zug<>  aus  der  verfwiekten  Situation,  die  ihm 
weit  fataler  war  wi-   ilir.  zu  bauen. 

Der  Konflikt  v^cid«  zu  -tnigisclu  ge- 
nommen; die  Regierung  wolle,  falls  es  nüt 
Ehren  ges'li*4Hni  könne,  die  Stivitaxt  be- 
graben, erklärte  er  in  der  ersten  Sitzung 
der  Hudgetkonunission. 

Darüber  aUerdings  üess  er  keinen  Zweifel, 
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das?    an   den   Hauptpunkten  des  Militür- 
procramms  uiclit  gerüttelt  werden  dürfe. 
Denn : 

,. Nicht  auf  Preussens  Liberalismus 
sieht  Deutschland,  sondern  auf  seine 
Nacht!  ...  Preussen  niuss  sieine  Macht  zn- 
sammenhalten  auf  den  i^Unstiji^u  Augenblick, 
der  schon  ciuiire  Mal  verpaßt  ist  ...  Nicht 
durch  Reden  und  Majoritlltftbeschlüsae  werden 
die  ^oftjicn  Fragen  der  Zeit  entschieden,  son- 
dern durch  Eisen  und  Wut." 

Aber  die  lilxirale  Melirheit  beharrte  bei 
ilireni  ninden  Nein, 

Vor  die  Wahl  gestellt,  entweder  ^^^der 
die  Vcrfa.ssnnf|r  zu  regien*n  und  so  der 
preussischeu  Regierung  arge  moralische 
Xiederlagen«  in  der  öffentlichen  Meinung 
zu  bereiten, 

oder  auf  die  Heeresreform  zu  verzichten 
und  so  dem  preussischen  Stivate  die  realen 
3Iachtmiltel  vorzuenthalten ,  ohne  die  eine 
crfolgreiLhe  deutsche  Politik  auch  weiterhin 
unmöglich  blieb,  wählte  Hisniarck  die  erstero 
Alternative. 

Da  alle  bisherigen  Versuche,  ilie  Kriegs- 
verfa-säiing  des  Bundes  umzugestalten,  ge- 
scheitert wan'ii  —  da  auch  der  Plan  der 
Militilrkonventionen  bisher  nur  einen  winzigen 
Erfolg  zu  verzeichnen  hatte,  so  musste 
Preussen  sich  mit  dem  Masse  militärischer 
Knerpie  aiLsrüsten,  d.is  ihm  gestattete,  aus 
eigener  Knift  <lie  Schlachten  zu  sclilagen, 
die.  aller  Voraussicht  nach,  den  Preis  der 
nationalen  Einheit  bilden  würtlen. 

Die  Durchführung  der  Heei-esreform  war 
die  Vorliedingimg  der  Erfüllung  des  deut- 
schen Einheitstraums.  Wie  aber  damals  die 
inneqK)litife(he  I>age  in  I'reu.ssen  stand, 
musste  jenes  Unternehmen  den  Minister- 
präsidenten verfeinden  mit  dem  National- 
vereiii,  mit  der  nationalen  Presse  —  mit 
allen  denen,  die  gleich  ihm  vom  teutonischen 
Teufel«  ergriffen  waren. 

Wie  einst  der  «Icut.^ch  und  liberal  ge- 
sinnte Abgconlnete  in  da«  Träger  der  »sj«- 
cifisch  j)rcussi.schen-  Keaktionilre  gcdrilngt 
wonlen  war.  weil  er  <lie,  »leren  Meale  er 
teilte,  auf  Imvogen  wand<'ln  sah,  so  wurde 
jetzt  der  Ministeqiräsident  gezwungen,  seine 
Helfer  in  der  konservativen  Partei  zu  suchen, 
die,  indem  sie  füi*  die  Heeresreform  stritt, 
durchaus  andere  Zwecke  verfolgte  wie  ihr 
»alter  fleiT-. 

Den  Konflikt  bcgrüsste  sie  als  eine  gute 
Chance,  den  König  ganz  in  ihr  Fahrwasser 
hinüberzuziehen,  für  küi\fti<jr  der  Wiciler- 
kehr  des  ^libi'ralen  Schwindels',  mit  dem 
Beine  Regienmg  l)egonnen,  vorzubeugen. 
Das  Militilrprignunm  wollte  sie,  wenn  über- 
haupt, .so  doch  nicht  in  erster  Linie  tun  iler 
nationalen  Sache  willen,  s<indern  deshalb, 
weil,  nach  Einschmelzung  der  demokra- 
tiiächen«  I^dwehr  in  <lie  Linie,  das  Heer 
ein  gefügigeres,  zuverlässigeres  Werkzeug 

H&ndwc'nerbacb  der  StaatAwiMenitohaftcn.  Zweite 


in  der  Hand  des  Gouvernements  sein  würde 
—  das  von  ihr  regiert  wäre,  »(.regen  Demo- 
kraten helfen  ntu*  Soldaten«  —  seit  1848 
hatte  die  Jimker-  und  .Militörpartei  nichts 
gelernt  und  nichts  vergessen. 

Wenn  aber  der  Kladderadat.sch  (1862) 
mit  den  Versen: 

.,Die  neue  .■Vera  ganz  zu  ecranieren, 
und  wa.s  in  der  Verfassunjr  uns  fatal 
gilt  es,  erst  gänzlich  fortzurevidieren" 
auch  auf  Bismarck  zielte  —  uml  damit  aus- 
sprach, was  dem  ganzen  liberalen  Deuts(!h- 
land  als  der  innerste  Kern  der  Politik  des 
Premiers  galt  —  so  iiTte  er  gewaltig. 

Man  wusste  nicht,  diiss  I3ismarck,  als, 
Ende  1857,  der  Prinz  von  Preussen  ihn  be- 
fragt, ob  er  die  Verfassung  annehmen  o<ler 
zuvor  eine  Revision  fordern  solle,  dringend 
geraten  hatte,  nicht  an  dem  Bestehenden 
zu  rüluvn: 

„Preu8.<»en9  Ansehen  in  Deutschland  würde 
durch  einen  Zwist  zwischen  Krune  und  Landtag 
gemindert  werden,  die  Parteinahme  gegen  den 
beabsichtigten  Schritt  in  dem  lil)eralen  Deutsch- 
land eine  alli^cmeine  sein" ;  die  „innere  (ie- 
schlossenheit"  müsse  erhalten  bleiben. 

Man  wurste  nicht,  dass,  als  186'i  die 
Möglichkeit  eines  mssisch-preussischen  Bünd- 
nisses zum  ZwiK'k  gemein.samen  Krieges 
gegen  Oesterreich  und  damit  die  Möglich- 
keit, gestützt  auf  äus.sere  Erfolge,  der 
»Ueberhebung  der  Lan<ltagsmajorität  ein  ge- 
waltsiunes  Ende  zu  inachen<,  sich  darge- 
boten hatte.  Bismare'k  aus  dem  nationalen 
Gesichtspunkt  den  König  lK\stimmt  liattc, 
diese  Versuchung  von  sich  zti  weisen. 

Auch  18<)()  wieder,  als  Abgeordnete  der 
Rechten,  kurz  nach  dem  Sie<re  von  KiJniirgrätz, 
in  Prair  eintrafen,  um  den  Köniif  zu  drüntren, 
den  Stimmungswechsel  im  Lande,  die  gewaltige 
Verstiirkuntr  der  konservativen  Fraktion  durch 
die  Lamltaifswahleu  vom  3.  Juli  im  reaktionären 
Sinne  auszubeuten  —  die  Vorfa.ssung  zu  sus^n- 
dieren  und  zu  revidieren,  jedenfalls  die  „Kon- 
lliktmajorität"  aus  den  .\ngeln  zu  heben  — 
widersetzte  i4ieb  Hi>marck  der  ..Uenmtiürmig"  der 
liberalen  Opposition,  zu  <ler  der  Köniir  ursprüng- 
lich neitrte,  deshalb,  weil  damit  ,.der  natio- 
nalen Politik  Preu.sseus  die  Sehnen  durch- 
schnitten .  .  .  die  Bahn  deutscher  Politik  ver- 
schüttet worden  wäre". 

l>ie  preus.sische  Verfassung,  schreibt  er, 
bei  Erwähnung:  dieser  Vorginge  in  den  ,.ü.  u.  E.'', 
enthalte  eine  ganz  gereciite  Verteilung  der  ge- 
setzgebenden Gewalt;  sie  sei  „in  ihrem  Haupt- 
princi|i".  des  Gleichgewichts  der  drei  Faktoren 

„ganz  vernünftig"  Wir  hatten  nicht  nötig, 

an  ihr  Erhebliches  zu  bessen».'* 

Auf  gresserer  Bühne  imd  in  längerer 
Scene  kehrte,  wälirend  der  ersten  sechziger 
Jahr»',  für  Hisinarck  die  Situation  wieder, 
in  clor  er  sich  im  Dezember  1N.>»  befunden 
hatte.  Da  er  seine  wahren  Ziele  nicht 
deutlich  offf^nbaren  konnte,  musste  er  es 
hinni'hmen.  da.ss  man  ihn  verkaimte  und 
schmähte  wie  tlamals  —  ihn,  der  das  konsti- 
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tntiout'llt' "^'«'st^ii  ssdiiMiite  vor  dt  ii  rintrii'ln'ti 
tler  lieitktiuui'lro  wie  vor  <I<"ii  alisi>lmij-tiii(.lien 
Anwandlung«.' II  «los  Monnn-lieii,  branflinarkt** 
als  dt'ii  iporvilfii  Lnmljunkor  ,  der  iJ;u-i  Volk 
vcnlorbo,  \iin  l  iiicm  int'ii<l<'n  Kfh-^ten  /.u  (i»-- 
feüli'ii  /.II  sein. 

Und  allerdings  —  'wie  es  hoine  stolze 
Art  war.  that  Büsmardc,  nachdem  *r  don 
<  V'l/\vi  i-  t  n  Avifrnoii  \vi<  d<'riii  s.'in  Tasrhen- 
hucli  gelegt  hatti-,  \v<>nit:  (Kler  uidit*..  um 
den  folschen  Scheiti  zu  zeratören.  Auf? 
üussjcrsti;  gereizt  diiich  die  inici-n  rlitc  ]^<- 
urteilung,  dio  er  bei  dfii  Liberal. n  fand, 
wurcK-  seiu«'  Si>racho ihnen  ^'^f^.viiülMT  «bn^f- 
fpr  tuid  s^-hruffor  -  ;,'oirouübor  iliosor  <  *\>]xy- 
sition,  die  doÄ  Hudir('tn'<lit  dt-r  /.writt-n 
Kammer  dahin  missbi-au(rli>'ii  wolle,  joiU^s 
Jahr  die  Existenz  der  preusüischeii  Armee  iii 
Vnge  zu  »teilen«  und  so  die  m  der  Yerfas- 
sung  vt^rl)rii  fti'  ni  -rian  tiisch«-  rifimtnitivo  dt-r 
EntÄcheidmig  ilb<.T  hrict:  und  Friedon  zu 
beseitigen  —  die  sieh  ^als  Uofkrie<.'hrat 
einsetze,  von  de.S:<en  Zustinimunir  dio  Aktion 
der  Kivne  abluingt'  :  got^enübr  r  dio.^ön  lui- 
xflUlftigien<  I'olitiktni.  ilio  vom  Kriotrfilhrön 
bis  zum  Hundoflrihon  allo«;  bl',^s•>r  vor^tolii-ri 
als  sämtliche  pdenite  FiKhmäiiner'  :  die 
trotz  ihrer  kläglidn-n  Impotonz,  das  vor- 
wickelte  Schachspiel  der  Staaten  zu  be- 
greifien,  ach  vermessen,  die  auswSrtip' 
rolitik  der  preussischen  Gifisj-maelit  dun-li 
dio  Handhabung  der  Budgt'ts>ihraubo  zu 
dirigieivn.  — 

Voreiiit  -init  dem  rerht.'ii  und  einzipni 
Alliieileii  l'reussens,  dem  doiil.^chf  n  Voik^, 
mit  dem  L:indtage.  dor  oine  Macht  in 
Deutseldaiul  werden,  dio  (iruDdlagc  »unii«Ter 
hegemoniiichen  Hestix?liuii;.'en«  bildoji  sollte, 
mit  der  Pro.sse,  dorn  -mächtigsten  Hilfs- 
mittel unserer  auswärtigen  Puiitik«,  hatte 
der  Gesandte  von  Bismarck  den  Dualismus 
bopoitigen  und  'b  n  neuen  Bund  mi(  j>n'u,s- 
.sischer  Sjätze  emehten  wolle».  Weuu  er 
der  hf'jc-hsten  Stolle  im  Staate  begehrte,  so 
um  dio-n  I'^rspektive  willi-n. 

Jetzt  stund  das  Volk,  die  zweite  Kanuuer, 
die  «publizistische  Meinung«  mit  leiden- 
schaitliehem  Hasse  wider  ilin. 

Wohl  hatte  er  zu  Anfang  peiner  Re- 
L'ii  ruii<;    Sehritte   zu   Gunstt  ■;    .  iues  Zoll- 


l'olenauf Standes  dem  Zaren  Hilfe  ]ei>tete 
-  der  iu  der  sehleswitr-hril^toiniseheii  Fi-age 
liegen  die  populäre  Kau  li  l.  iiii  los  Aupiston- 
bur;^ert;  ojK-rierte    und    da.«<   linndu.-  mit 

<  >e>teneieh  einging,  nur  einen  '  Iv  akiio- 
när    von  i-»'instom  Wa.sser  zu  erbliekon. 

öelb^t  Herr  t  I'nruh.  der  auch  liur  Aos- 
spracliv,  die  er  im)  mit  d«ni  Pefeerslmtger  Oe- 
üandten  gehabt,  g(«mut  hatte,  dkieer  wOrde 
ihm  als  Biuwirtig«T  Minister  lieber  seht  wie 
<b  r  Iii«  ralisii  nnde  H.  v  S'.  lilfinitz.  konnte  j<^fzt 
den  SchllWcl  zum  Vt'r«t,tii'lni<  tb-r  BisiuHfck.ocIien 
IViütik  Ulli-  in  ilriii  riiiii«  <i.T  Neubeürründung 
•b-r  ..bt  iligeu  AUijuuc"  finUeu;  —  .,die  absola- 
tisiisi-lit-n  odtf  abaolatistisch  gesinuten  Kegle« 
raogen"  sasammeiunucbareii,  um  njed&t  ge- 
rechten and  biUiffen,  m«*t  jieder  Terfamni^t- 
nliis^ii^t'n  Fur(i»'riii)i:  i\<  >  Vulkes  mit  den  n 

'  entirrircnzntreteu  uml  -i  Ii  dahti  j^'t-gonseitig  zu 

;  unterstütz«  n 

I  l'nd  so  bliel)  die  parlameutariisclie  Mehr- 
heit >UU_%  »diesem  Ministerium  auch  nicht 
eiiK  u  Tlmler  zti  bewilligen  . 

Krst  im  Lichte  d»T  S>tuie  von  König- 
grätz  fand  dio  lilM'rab'  ' >it;'in  den 
j  Sehliiss»d  zu  der  Politik  von  Blut  tmd 
'Eisen«  —  die  da.s  jueiissisehe  Sehwert  nicht 
1  filr  die  Keaktion,  sondern  ffir  die  F>fi"dlung 
'  des  deutschen  l^heitstiuums  —  nicht  für 
,  oine  zweite  heilige  Allianz,  sondern  geireo 

<  K'stori'  i'  Ii  L-oschärft  liatfe,  und  dii  . utonte»; 
mit  Hu&sland  mir  gesucht,  um  descM-u  Neu- 
tralitftt  ZU  sidiem. 

Hatto  nian  dem  Ministerpräsidenten 
ü'iüier  <len  Vorwurf  gemacht.  da.s.«!  er  «Ue 
auswArtige  Politik  mir  als  Mittel  für  die 
innere*,  zum  Zweck  des  Sieg»^s  der  Krone 
i  Ober  das  Parlament,  bctreibo.  so  wur<le 
jetzt  klar,  dass  umgekehrt  seine  innere 
l'oUtik  wäluvnd  der  Konfliktsjabre  im  Dienste 
der  auswärtigen  gestanden  hatte,  in 
lotzlor  Linie  aus  dem  Motive,  die  I/jsung 
der  deiitsc-heu  Frage  zu  bewirken,  orientiert 
gewesen  war. 

1866—76. 

Elte  er  als  Frucht  <ler  Siege  diejenige 

Solitisehc  Situation  einbringen  durfte,  die 
as  nationale  Interesse  erUeiÄchte,  musste 
Bismarek  nach  dem  buhraischen  Feblzuge 
n">ch  harte  Kämpfe  duivhfechten  --  Kämpfe 


^ulameats  gothan,  und  ein  Jahr  daiuuf  mit  dem  KOuige,  den  Prinzen,  den  Qene- 
(Herbst  1863)  dem  österreichi.schen  Coup  |  ralen,  in  denen  der  preussische  Partikularis- 

des  Frankfuiler  Fnr-trnt.n:: 
entgegengestellt,  das  über 
hinausging,  indem  ef^  ein 
ment,    gewählt   atif   Hniud  des  allge 
m  e  i  n  e  n  d  i  r  e  k  t  e  n  W  a  ii  1  r  e  c  ii  t  s ,  fordorte. 

Aber,  wurde  er  auch  um  solcher  ^revo- 
iutionären«  Tendenzen  willen  von  seinen 
Gegnern  bei  Hofe  dem  Könige  als  s  ver- 
kappter Demokrat^  denunziert  —  der  Libe- 
ralismus vet mochte  in  dem  Mann,  der  das 
Bttdgetrecht  gebrochen  —  der  wahrend  des 


1';  ein  l'iYigranim  !  mus  iK'gehrlieh  sif  li  r.  irt- ;  mit  den  Heaktio- 
jenes  von  1861  iiäivu,  die  den  Herrscher,  des.seQ  dynasti.-M;hes 
em  Bundesparla-i  Gefülil  durch  die  Halttmg  der  »Konflikts- 

m.ijnrität  auf  das  sehwei"ste  geknlnkt  w,ir. 
/.ui-  lüuiie  an  der  Upf>ortion  aufstachelt  tili. 

Schliesslich  aber  gelat^g  ihm  doch,  dem 
Frieden  vuu  Xikulsbui^g  eine  Form,  zu  gcbeD, 
die  hoffen  lie^,  dass  dereinst  die  8M- 
deutsclien  .St;wten  ohne  Groll  im  Herzen 
dem  2surddeutsehen  Bimde  sich  auschliessen 
Würden,  und  den  König  zu  Qbeneugeu, 
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dass  es  notwendig:  sei,  oden  ]nariainenta- 
rischen  (Tpgneru  eino  goldono  Brücke?  m 
f.>a\ien  —  den  inneren  Frinlen  Pn-nnsens  }i»'r- 
zustellen,  um  von  dieser  festen  Basis  ans 
di*'  <l'  iit.sche  Politik  foHzusetzeii  . 

Al>  der  Ministerprä^iidrnt  den  Clesetz- 
enivviu{  beireffend  die  Eiieiiung  der  In- 
demnität einbrachte  (Sqrtember  1866),  sprach 
er  die  Znv*  i>icht  aus,  nunmehr  frenf'in^nm 
mit  der  zweiten  Kaiuiuer  au  der  \  ervoll- 
kommnuug  der  innerea  Verfafiltuisse  arbeiten 
2a  kr>nnen. 

„Wir  wollen  den  Grad  von  Freibeitsent- 
wkAdoBg-,  der  mit  der  Sicherheit  des  Ganzen 

nur  irgend  vfrträjcrlicb  ist.'*  l);diin  zu  streben, 
sei  „die  PUichi  jecler  ehrlifhcii  Hesjrit'ruug". 

Das  war.  in  kur/.em  Spitze,  (his  l'rogi-anim 
der  Nationalliberalen.  Und  Itald  klagte  die 
konsen-nttve  I'art.  i.  dnss  der  Ministerjirilsi- 
deut  den  Ge.sinininj.'^L:<  nosseu ,  nnt  «lenen 
er  oaich  Gottes  OrduTinj,'  zusammenfrehen 
müsse-  ,  nicht  einmal  ^ein  freundlich  Wort 
görnie«,  keimte  uud  wollte  m  nicht  fa^n, 
dass  er  jetzt  »im  breiten  Strome  des  Libe- 
ralismus^ schwamm. 

Aber  —  schon  in  den  fünfziger  Jaliren 
war  Bismarck  der  Fraktion  Stahl  innerlieh 
imnirr  fremder  geworden,  wenn  er 
auch  noch  zu  ihr  zShlte.  Oft  ^'enu^  hatte 
seine  das  Ijegitimitfitsprinoip  it,Mionerende 
auswärtige  Politik  —  besonders  beti^'ffs 
des  Verhältnisses  zu  NaiKileon  UI.  —  und 
nicht  minder  seine  ^revolutionäre*  deutsche 
Politik  scharfen  Tadel  seitens  -der  Ketzer- 
richtf'f  im  eigenen  Lager  «nfahren.  Der 
Mann,  der.  weini  «s  nicht  iuidcrs  ging, 
1866  die  ungarischen.  1870  71  die  italie- 
niH<"-hr>n  T>emokrat*'n  im  bil  sr'inaclit  hätte 
zu  üunsten  der  nationalen  Sache  —  dt-r 
von  jdher  das  »8f)ecifische  Pi-eussentum 
nur  in>  F>']d  geführt,  wenn  ('r<  f,ilir  'Ii  ihte, 
daes  Preui.seus  Macht  zu  Schaden  Deutsch- 
lands gesdiralUert  werde  —  der,  nachdem 
der  norddeutsche  Bund  begifiiH!«  t.  ^ich  nicht 
scheute^  den  »oreut^sidchea  Paitikularismus' 
als  seinen  scnlimmsten  Feind  t\\  kenn- 
zeichnen —  er  war  weit  entfernt,  ein  (le- 
sinnungsgenosse«  seiner  Ötandesgenossen 
zu  sein. 

Das  zornige  Fi-aktionsmitgliedt  hatte  sich 
in  d*^?!  knlü  rec.hnenden  Mann  d(S  Stiuits 
gewiiudelt,  dem  jede  Fiuktion  gh^ch  wert 
war,  sofern  sie  die  Bahn  wandelt»-,  die  dem 
nationalen  Zielet  zufühite.  I)i -h,i]l>  war 
er  iu  der  Konfliktszeit  der  Verbimdete  d»M- 
Konservativen  gewesen;  deshalb  nahm  er 
t'/t  irriTiirT  engere  FOblung  mit  der  liberalen 
3littelpartei. 

Die  konservative  Fraktion  vermochte 
sich  Iii'  lit  in  die  neue  politische  Konjunktur 
hereiüzufintlcu.  Sie  begriff  nicht  —  wie 
auch  fioon  rOßte  —  dass 

„ihre  heatigen  AaffaMongen  und  Aufgaben 


wesentlich  andere  sein  mOssen  ah  zar  Zeit  de« 

Kf-ntlikT-"  'bi'-<        ein«*  Parti'i  kini- 

scrvidtveu  Fiirt:<rhriltf<  werdru  müsse,  uiui  »iio 
Kollf  lies  litiinii.st'hiil)!;!  aiifgt'bfn,  so  WfHentlich 
und  notwendig  auch  solche  zur  Zeit  der  Ueber- 
macht  des  demokratischen  Fortsdintta  und  der 
dotiiir  .iiiL:>''!n<1it>'ii  demagogischen  üebentttr- 
znnjT  sfiu  mochte.  " 

ZunAchst  schmollte  sie  nur.  Als  aWr 
im  Feltniar  18G8  <lie  Vorlage  betreffend 
P.  Im  ]  w t  iNijiiLr  v'in  ständen  (h'<  ehenudigf^n 
Doiuaniaifonds  au  die  Pr»iviuz  Hannover 
beraten  ward,  kani  es  zwischen  Bismarck 
mul  den  Konservativen,  die  die  Ueborwei- 
8uug  als  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die 
alten  Ptovinsen  ansaheUf  zum  ersten  scharfen 
Zusammenstoss. 

Aufgebracht  durch  den  Widei-s])ruch 
einer  Partei,  vUereu  Basis  vorzugsweise  das 
Vei-ti-auen  zu  der  jetzigen  Regieiiuig  ge- 
wesen ,  die  auf  das  rmgnimm  d<'s  Kabinetts 
gewählt  wftden  sei,  hielt  er  der  Hechten 
eine  eindringliche  Vorlesung  ül)er  ihre 
Pflicht,  ihn  in  jeder  wichtigen  politischen 
Fmge  /M  nnferstOtzeii.  V»>nveigern  Sie 
uns  Ihre  hitiinmen,  s<j  uiüi^H'U  wLi-  uns  eine 
ah'i'  I  '   Majoiitilt  suchen-  . 

li;ui<l'  !t<'  <  >  sii'h  ffir  Bismarck  bei  jener 
Vorlage  einmal  dannu,  in  Hannover  für 
das  neue  Regime  Stimmtmg  zu  machen, 
so  weiter  nm  einen  1  <li  iifsinien  Schritt  zur 
DeceutiuliüHition  auf  dem  Uebiete  der  Ver- 
waltimg  —  einen  Schritt  im  Geiste  der 
Steiiisilien  Uesetzgebimg.  deren  Weiter- 
führung das  ei-ste  gi-osse  Ziel  der  inneren 
Politik  Bisnum-ks  gewesen  war.  • 

„Ein  ZuHtantl  muss  so  bald  als  mr»glirh 
anthonn,  in  welchem  über  jeden  Zaun,  ülier 
jede  Brückenliohle  durrh  fiuif  Inätaiizen  t,'e- 
gaiigen  wird,  in  dem  schliesslich  die  beiden 
äus.sersten  l'ole,  die  IJezirksgeudarmeu  und  die 
<  itlieimriite  des  Ministeriums,  die  eiii^ntlieh 
EiiNi  lirjdendea  in  jeder  speoieütn  Saclie 
*iiid."  Ks  sei  die  .Mwicht  des  Kabinetts, 
..sämtlichen  Provinzen  einen  Teil  des  Bud- 
gets zur  Verwaltaug  zn  überweisen",  ihnen  alle 
die  Angelegenheiten  zn  aberlaMcn^  die  „besBer 
vom  proviii/ii  lli  n  als  votii  ■  '  ntraligierten  Stand- 
|«uukt«  gestaltet  werden  künneu". 

Gegen  die  zunSchst  nur  Hannover  zu- 
gedachte (lunst  hatte  das  Altjirens.senf tun 
der  Konservativen  sich  anfgel.dint :  gegen 
die  Kreisordnung,  deren  Voi-s['iel  jene 
war.  empQrte  sich  das  Junkertum.  Diese 
Kreis<"rilnnng,  obgI<Mch  sie  eleni  '^r  'ssgrund- 
l)esitz«'i'iiii«'re.s.«e  weit  entLregen  kam,  dünkte 
den  Feudalen  vi»d  zu  libeiul;  nur  durtU 
ein»*  ndiii'^t'TielJe  Vergewaltigimg  .  wie  sie 
CS  nannten,  duidi  einen  Paii^Sdchub  im 
llerrenhause,  konnte  die  Regierung  sie 
(hu-ch  setzen. 

Den   Konservativen    wurde   jetzt  das 

gleiche  Schick»ü  zu  teil,  wie  in  der  Kon- 
iktszeit  den  Liberalen  —  der  Ministerpra- 

68* 
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sM-sit  bowif-s  ilutPti,  dass  man 
sie  regieret!'  könne. 


*aiich  ohne 


Mit  den  V.  .iJaifeii  des  S<.luilaöfoithts- 
iind  des  ( 'ivil<  ho<:t.'»'tzes  stit^s.>  or  widtT  I 
d;is    ehrialli«-h«;'     Priiu  ip  iloivr  um  Kloist- 1 
Kotzow  uiiil  Ulanckeoliurs;.  I     iMvKto  wollt»- , 
die  I^kaliusp«^'ktion  Oijer  die  Volksächulei 
gesetzlich  den  Ortasreistlichen   7iispiy»ch«>n  | 
--  aiK'h  in  IV>l<^n  --  w.lhn'iiii   <1<  i    R>  lI'  - 
ruogs^utwurf  Ueti  ik^bOnleii  freie  liaud  iu  ■ 
der  Wahl  dos  Sctudinspektors  Hess.  I 
NachdfMU  die    konsi-rvativf  Partfi  evan- 
gelisclK-r  Konf«'ssi<ii)    <lii>  Fmge  dahin  aui- 
>;ol>liUit  hatte.  al.->    wnllten  wir  den  evan- 
pelisrhen    St.iat    auf    den    Kopf    stellen  . 
replizierte  Bisinan  k  als  dt  r  Vertreter  der 
nationalen  Konfession:  für  ihn  »•[  der  llau|<t- 
punkt  des  GeseUses,  dass  'unsere  bisher  1 
nicht  deutschsprecfaenden  Landslente  Deutsch  I 
lernen  . 

Auch  dies  Oesetz,  das  endlich  den  Ar- 
tikel 34  der  inrenssischen  VerbiSBung  zur 

Ansfnhnmtr  hj-m-hte ,  kam  'Tst  zu  Stande, 
naclidem  KiHuiurk,  unlw-ini  lun  h  die  seiteue« 
der  Kreuzz^tuDgsm&nner  in^> « ::ierte  Massm» ; 

IM'tition    —    man   wolle   die   Schule     zur  1 
•fletrstiltte  ih'S  Atheismus,  der  Kcvolntion.  i 
Sotialdenioknitie  und  l'nsittlielikeit  maehen^ 

—  dem  llen^eubaiiäe  getlroht  hatte,  dassi 
die  Repierunp.  um  ps  durfhzusotzon,  vorl 
keinem  konstitnti  iip  II- n  Mittel  zurfiek- 
stlin-ekon  werde.  .Sie  wolle  nicht,  wie. 
man  ihr  vorwerfe,  mit  den  KonserrativeD j 
brechen,  die-t«  uIkm*  hiltten  alh^s  pethan,  um 
die  Uegiernnf;  «lahin  zu  Itringen.  -ihre  An- 1 
lelAllDg  mehr  nach  links  zu  suchen'  . 

Oegon  die  ohlijfatoriselie  <!'lvilelie  liatte  , 
Bismark  selbst,  zneist  Widi^rsprueh  erhoben 

—  nicht  zwar  aus  christlichen  Hedenken 
wie  die  Koni^ervativea,  denn  er  hielt  mit 
Luther  die  fSicschlieestug  fHr  eine  bari;er- ' 
liehe  Anurele^'eidieit'  —  .sondern  aus  der 
Achtung?  vor  der  lK>steh>"tiden  .Sitte  und 
diT  relierzeutnuii.'  d<  r  Massen  .  Kr  liess 
aber  I  ti  \Vidersi>ruch  fallen  auf  Grund  der 
Erwägung,  <hk«s  dm-ch  diese  Einridituug 
die  Macht  des  Staates  eine  Steigerung  er- 
fahron  wenle. 

Auf   den   enir<'n    Kaiisiilkoanex  zwisohen 
die.>«f'n  beiden  (jositzon  und  dem  ..Kulturkampf" 
kann  hier  nicht    cinircyniit'cn    werden.     Die  | 
KirehcujMilitik  bildet  «  in  'i'hfuia  für  sich ;  es  J 
wUrde,  bei  einer  anch  nur  flücktigen  äkiase,  ni ' 
viel  Sanm  beanspraeben.  j 

Kreiserdnung,  Selndaufslcht-,  Civilehe>| 

trt^setz  wurden  von  dem  Ministerfirä.-irlinten 
Schulter  an  .Schulter  mit  der  l.iid.' n  'lureli- 
gekftmpft  g^gen  tlie  heftiue  Get:iir  r~rhaft  i 
def  Konservativen,  die  sehlie.s.slich  bis  zu 
blinder  Wut  —  in  den  Aera- Artikeln  der; 
Kreuzzeitunt:  uml  dem  Kelidebriefe  der 
•Dekierauteu<^  bis  zu  einem  Siedegrade  de$ 
Hassee  sich  steigerte,  vri©  ihn,  selbst  in  den 


heissesteu  Tagen  der  Konfliktszeit,  die  Foft» 
schrittsfiartei  nicht  pefühlt  hatte. 

Seiner  p<>ssimisti>v:ii<'u  Auffassung  genSsa 
hat  l^ismal^;k  den  Itnich  der  Kon  sensitiven 
mit  ihm  wii'  er  es  nannte  —  aiis  per- 
sonliehen Motiven  erklftren  wollen:  er  sei 
den  Standesgenosseo  zu  hoch  gestiegen. 
In  Wahrheit  war  es  nicht  der  Kehi  der 
l'ai  •In  ^  '11  il-Mi  Fürsten,  .sondern  die 
1  JdfereMtz  der  iJoUti:»ahen(irundanschauuugea, 
die  die  iKirnssisch-feudd-hochkiicfalicheFliHitei 
vrn  dem  Sf.iat-niaiiti  trennte,  der  nur  dem 
kom|><iss  dei  natioiuden  ldt?e  folgte.  — 

Auch  in  der  Reichspolitik  trat  diege 
Differenz  hervfir;  auch  hier  wilhrte  ftir  ein 
Jahrz*-hnt  die  MesjiUianee  des  Kanzlers 
ndt  den  Liberalen. 

VerfassungspoiLtik.  Dem  mehr 
preussiitchen  wie  deutadien  Nstionalgefülüc 
der  Konservativen  war  das  kaiserliche 
I>'Ut.sehland  eine  fragwürdige  Erriuigeo* 
8chaft.  Den  -kopflosen  Eintritte  von 
Hessen,  \Vüi-ttend)ei-g,  Rith-n  in  den  Bimd 
Iw^klagten  sie,  weil  damit  ilie  Mehrheit 
des  deui{.<  hetj  Parlametits  notwendig  *T«r- 
lastem<  müsse.  Dandt  iiieht  —  wie  aus 
ihren  Reihen  wold  jn-ciphezeit  wunle  — 
.schliesslich  die  Kepublik,  der  Verfall  der 
Armee,  die  if^rstömng  der  Jürcho  und 
Atheisierung  der  Schule  die  Folge  solcher 
['oliri-rhen  KonstelLiti  .n  sei,  forderten  sie  — 
zuerst  für  die  nonldeutsche  Verfjus.sung. 
dann  für  die  des  Heiehs  -  tlic  Einführung 
einer  Pairskanuner.  eines  <  )i-gans  der  Stetig- 
keit, cinca  lJt»ll Werks  zum  Schutz  von 
Monarchie,  Beer  und  Christentum. 

Dagegen  wurde  seitens  der  Demokratie 
der  Std  des  neuen  Gemeinwesens  als  ^  re- 
aktionärer, w  ie  er  gar  nicht  gedacht  weixien 
kann« ,  ^kennzeichnet  —  als  »ein  Schein- 
konstitutionalismus  in  rohester  Poim,  der 
naiikte'  'a''.s;u-ismus  (BelM^l).  Deshalb n.lmlii^Ii. 
weil  der  Hiuidesrat  dem  Parlament  gieicu- 
liereehtii:t  sein,  die  Macht  halten  stdlte.  im 
Widei-sprueli  mit  dem  ^ Volkswilleu«  den 
Status  tpio  zu  konservieren, 

(iegeti  liie  Konservativen  Setlte  Bismarck 
durch,  dass  die  Errichtung  einer  als  'Ilemm- 
schuh«'  gedachten  Paii-skammer  unterblieb. 
GepMi  die  Kadikiden  Vi  i  t>  idiirte  er  den 
Bundesrat.  »Diese  Art  vuu  Oberhaus,  in  der 
der  König  von  Preussen  Primus  inter  pai«e 
ist  ,  sei  durch  den  fönlerativen  Cha- 
rakter des  Keiclus  tmbediugt  geboten,  und 
stell  iuTchaus  im  Einklänge  mit  den  libe- 
ralen Verfa.'v-uniisprincipien. 

Denn  di»'  Voten  d<'.>  Kundesrats  ?eien  da.« 
Ertrcbnis  dir  l  j;;-  lilir^-ini„'- n  ..von  lauter 
."^tanti-n.  die  m\t  tnn-r  ircicu  i>arl.imentari- 
siiun  Vcrlassuiitr  erireuen."  in  dem  Votum 
jedes  t'in/.i'lnt  n  Bundesstaates  sei  ..die  Piiigu- 
nalf  aller  der  hier  tliatiirfn  Kräfte  enthalten 
...  das  Votum  der  Krune.  moditizii-rt  durch  die 
Einflösse  der  LHudes Vertretung,  vor  welcher 
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das  MiTii>tt^rin!n  für  die  Art.        vi  im  Bun-  \  der  ^Vf  fflt-'iitschung  ik  tout  prixc  (Roon) 

durchzuführen.  — 

Wirtschaftspolitik.  Hatte  der  Bun- 

destagsgOÄ'iüilti'  jede  Ieg!>lati\<'  Aktioti  ;i;if 
ökonomisciifiu  Gebiet,  sofern  sie  »ich  um 
Bunde  und  dtircJi  den  Bund«  vollziehen 
sollte,  zu  hintertreiben  posncht.  so  erklärte 
der  Kanzler  sofort  nach  Krrichtung  des  Zoll- 
iwlanient.s, dass diescf  \  >  rili^  Anfu-ai"'  p 'Stellt 
1  werden  werde,  iiicht  nur  die  Gesetzgebung 


dfisrat  abüiiuimeu  läsist,  Tcrantwordu  Ii  i.sl" 

Und  wenn  dir  Fiihr>^r  der  Nationallibe- 
ralen die  'diktatorische^  Stellung,  die  die 
Verfassung  dem  K:uizler  einräunie'  ho- 
mikditeil  und  auf  ßeichsmini>stenen  drilng- 
ten,  so  yncs  er  dai-auf  hin,  dass  doch  der 
erste  Beamte  des  kia^ischen  lAndes  des 
KonstitutionalisDiiis  aicih  gleicher  JAacbtfQüc 
erfreue. 


Im  Pnnkte  dee  Wabli^ygtems  zHprte  sich  I  über  ZoUsadieD,  BOndera 


der  Kanzler  liberaler  als  selbst  der  fnit: 
schrittene  Lilw^i-alismus.  Einst  hatte  er  il;u?  i 
KrankfuittM'  Rcichswahlgesetz  v.  12.  April  I 
1819  nüt  schneidender  Schürfe  verurteilt  — 
eine  M»'hrheit.  die  hervorgehe  aus  dem 
-I»tt(>spiel  des  allgenieinen  Wahlrechts, 
biete  nicht  die  mindeste  tianuitie  <dor  Ur- 
teilsfilhigkeit  oder  mieh  nw  des  pruteii 
AVillens  .  Jetzt  Hess  er  auf  (Tiiuid  der  — 
nur  wenig  modifiziertou  —  iSestimuiuugen 
jenes  Öesetzes  die  Altit^eordneten  des  ersten 
norddeutschen  P*  irlist.igs  eiiilK.'nifen  und 
Tertrat.  da.=;s  desM  u  i'rinripien  in  die  Ver- 
lassung Aufnahme  fänden:  d.nn  da.s  allge- 
meine Wahlrecht  sei  ein  Erbteil  der  Etit- 
wiikeiiuig  der  deutsehen  Einheitsbestre- 
bnngen- :  auch  kenne  er  kein  besseres', 
ziehe  es  dem  ganz  ^elenden*  preusKisdien 
DreildAssen'WAhlrecht  bei  weifem  vor.  Seine 
ur-~|ii  uimliche  Foi-derung  der  ^>effentlichkeit 
«ler  iStinunabgabe  Hess  er  bald  fallen  und 
hielt  nur,  mit  Erfolg,  seinen  Widerspnich 
gegen  die  OewiUirnn^  von  f':;(l.  n  aufrecht. 

Dass  der    Erzreaktionilr    von  1^4S 
jetzt  die   stärkste  aller  freiheitlichen  Künste 
zur  Anwendung  brachte  —  s<(lehe  schroffe 
Wandlung  des   j>o]itischen   ("ivdo  erregte 
hei  vielen  Misstrauen. 


•die  meisten  der  übriLr*  n  Tif-  l  der  mate- 
rit rlli.n  Wohlfiibrt  sowie  niuutlur  dv.i  loriiiaien 
Gesetzgebung,  über  Prozesswesen  n.  s.  \v..  all- 
mithlicli  sich  uuxueigneu  und  diurUber  gemein- 
sanie  BestinunongOB  fftr  gans  Deutsddand  her» 
beiziifitliren'". 

Bisher  nur  nach  aussen  —  al«$  Zoll- 
veivin  -  ein  Ganzes,  .sollte  jetzt  die  dentsche 
Volkswirtschaft  auch  im  liiiieni  enger  und 
enger  verwaclisen  krall  eines  einheit- 
lichen Wirt.suhaft.^rechts,  begründet  auf  das 
Priocipder  »freien  Bewegung«  (s.  oben  S.  911). 
Musste  sclion  die  Gleichheit  des  Rechts 
einen  guten  Kitt  für  den  Keiclisbau  al>- 
geben  —  wenn  alle  Fesseln,  die  bisher, 
hier  mit  schwererem,  dort  mit  leichterem 
Druck,  auf  li'iii  Er^verb^t!■  i'-ii  f^-'l.i't't 
hatten,  fielen,  w.  ihi  Arlieit>krä[te  uH'I  K  i]  i- 
talien  in  voller  Freiheit  von  Staat  zu  Sta.tt, 
hinüU-r  un<i  herüber,  sich  bewegen  durften, 
so  nnissti'  der  Kitt  noch  fester  werden. 

Nahezu  (l<  r  ganze  Inhalt  jener  >geniein- 
nützigen  Vr»rschiägc«  der  barerischen  Ko- 
gierung  von  Wrhi  wurde  jetzt  luiter  Bis- 
nsan  k-  Aus[>icien  im  i-ischesten  Tempo  .ver- 
wirklicht —  wie  Mas»-  und  Gewichtswesea 
(1868),  Geld-  und  Bankwesen  (1B73,  1875), 
Post-  und  Telegi7ij'li<'fr\v.\~.  !,  i1"<71i.  >m  aii  -h 


In  diesem  das  Proletariat  mit  gleichem  1 '^  '•'«^''"'''■»'^-lil      .Sclmliwerkm  u.  s.  \v. 


Keohte  wie  die  Bentjcenden  nnd  Gebildeten 

aii---tatt.  ii  l.  n  Wahlsystem  witterten  sie  ein 
Daaaei^e.schunk  cies  macchiavellistLschen 
Staatsmannes,  gegeben,  um  das  liberale 
Bürgertum  im  Sehach  zu  halten  —  ein 
tief  angelegtes  Komjilott  gegen  die  Bour- 
ge  in-  11)  Verbindung  mit  den  Ma.ssen 

In  Wahrlieit  war  —  wie 
bei  dieser  Gelegenheit  versicherte  — 
seine  Verfassmigspolitik  fiei  von  solchen 
»Hinleigedankeut  .  Sie  entsprang  auis  der 
ITeberzeugimg :  die  »fortschreitende  Einigung 
Deutschlands  erfordere,  dass  wir  immer 
liberaler  wei-den  müäseu«. 

Die  Konservativen,  die  1867  gehofft 
hatten,  dass  der  gitisse  Sjinistf"  d:>>  liU'- 
rale  Flöte  tuu-  wegen  des  Zülli-arlaments 
spi-<!e  ,  d.  h.  nur  mit  Rücksicht  auf  die  süd- 
deutt?chen  Kammern,  die  er  zunjlchst  kiire 
machen  wolle,  tänschterj  sich  der  Kanz- 
ler wollte  ein  dauerndes  Büudiiis  mit  dem 
nationaien  Liberalismus,  weil  er  in  ilim  das 


(1^7«  >).  das  Maricen«,  Muster-  und  Modellrecht 
(Ist 4.  ]s7.'))  u,  s.  w.  einheillich  geonlnet. 

Die  Kn"»nung  des  Werkes  durcli  das 
deutsche  bürgerliche Gesetabtieh  gelang  allere 
dings  nicht.    Aber  es  war  doch  ein  gewal- 
tiger Forlschritt,  dass  wenigstens  bezüglich 
Strafif cht ,   ferner  0<'ricl(i  ~\ .  i  f.i->uiiu^  luid 
Bismarck  1  ^i^zessreeht  (1870)  die  Uuifikaliuu  erfolgte 
I  und  imz  darauf  (1H77)  in  dem  Reichsgericht 
I  ein    >neuer  Mittelpunkt  des  gemein.sameft 
!  nationalen  Geistes»  geschaffen  waitl. 

per  Antrag  Lasker  (1871),  der  volle  Ein- 

I  heit  in  Keoht  und  G«Ticbt  veriaiurte,  stii  ss  auf 
I  entschiedene  Abnei;:iuitr  Itei  den  Südstaateu  und 
^a<  h-en.  Erst  nneh  Miebrfacbem  persönlichem 
Kiii^'reifeu  BistuHnk«  in  die  betreffenden  Bnn- 
desrat.Hverhaadlim^t  II  be<onib  rs  Ende  1K72 
und  1876  —  wurde  Uitae  gruadafttzUcbe  Q^- 
nersrhaft  entwaHnet  nnd  die  Tielfachen  Streit- 
punkte, ilie  über  Einzelfragen  der  Reiehsjustiz- 
iresetze  zwischen  den  lie^ienui^eu  und  dem 
I'  iil.nii>  iit  bestanden,  durch  Kompromiaae  ge- 

stlilR-lUef. 


wiiksamate  Werkzeug  sah ,  sein  Programm  j     Agrarier,  Feind  der  grossen  St&dte  und 
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des  t.iiviss'jewt  rl».-^.  Voik.'iinpf.  r  iles  Ziiiift-  <l<'r  sicltzii.'f'r  .Jalirt-  für  <U»- Maxime  des  ..laissor- 
zwaages  war  der  Aitgoui-ÜD**to  Vull  Bisinaixk  r  '  «  imrat.  .Ii*-«  thal  uirlil  „uuf  «Ii  s  Meister« 

irewesen  Wurte"  hin.  ^undcni  auf  (iiiiinl  di,'<  nfr.  vicl- 

.M/t\virkt..  .t.  r  Ka.izl.  r  mit  an.  Zu.  l'  i'  l't  J-irrh  lMI,ru.k>  i:inria>H  l,  gokräfti-- 
s  a.Hl.  komn.      -i.      J-n-i/u-M.  j,.  u^^<;^oUe^  Aifwrier.  der  er  bUeb,  auch  lutchdem 

{\^Un.    1.1   Aktioimov».Uo  dio  Ak^*  „        jifann       .Staate"  ««worden,  imr  er. 

Akti.  iiir.  s.-Ii><  |iaff.  ri  v.^ii  d.  tn  Zwimu'  st;ut-  ^.,l„ni:.'  I ).MifsrhlitTia  ikhIi  nirrarisclie  I'rorlnkf.- 
li^  liiT  <  ii  id  liiiui^uMi;  iiinl  Aiifsil  l>t  •  ntliiind.  fXiHirticrlf.  <  ln  ii-io  t'rcihiiii<lli  ri<rli  irfsiniit  wie 
<i«^i'  (it.'\v<  i li.  <.nlfini)£r  (l<S(»i>).  io  »ler  das  'Ii«-  kMiiHi  i  varivc  i'urti'i :  clM-nso  wi«-  Köniir  Wil- 
Piiucip  tlor  frei«  n  Konkum'nz  zu  nahfau t  <•"■  -l-^  ^I  tz  ^^>^i  i»  einem  Brief  «o 
ausnahmshser  fielt  im  -  H^nL'te.   Der  Pinst  1 1*""*  AUk  m  srhrieb,  er  hoffe,  dam  der  ZoU- 

d-n  jüdis-  lM.r,  WnrU.i  i,<->r\u,]wu.  tnu  j.-i/.t  ^  bewewajtiü  werde  den 

/.    i  .    1  .         11         .         Ton  I*rcBKs»>n  inimer,  aber  Wjtebucb  anarcstTeb- 

e.n  liir  das  Oe^etjt      ix-JUnid       vertw^*- .  rea  f..  i< ..  IfMn.l.  i<,,;i,u     «• . 
m&tfti^'T'ti  Zinsen  (1S6<),  fllr  dte  AiifluOitmei  i  .  i   \i  .         w  .  i  r. 

„    1-    II    I  I      ,         r.-i   I  ■■(.■       ,      '  tit<  i>int/.ium:  >--it<'iis  der  l.ii>eralcu;  nicjit 

....  ,    •      1  r  I         II    "1  r  1  :  "'It  r iiiaii/.i'olitik. 

i^ma>.«^igt  frdhiludlori:«-ho  Tarif  d.  s  iH.ut-  "'V'r        1  '  '  T  ""i  'n'" 

Fried<>n  (1H71I  setrte  or  wenipsleiiB        P'»;;-''  -'*  '  ^-  l\H.ko.^ 
^|.MsM,..nm.,i.nin.'.klau>.dal>.  iu..,.,  ...v.M       I Jamal..   Man. l  _  Hd^   der  pr^ussi^ehe 

rhioh;  1873  lies.*  or  die  Tarif. .ovollc  ein-  "      '"f"  ' '  ;:''!f  f  • 

fm-  d.M,  ].  .lan.iar  1^77  au^s^nM  li.  Lmpor^ehnu.      dos  SatzoH  dor  prousäi^^^^ 

Vi,  Il,>i<  lit  xvar        Fn.iluindl.  rt.nn  au,;li  l-,n.kMmm,,,>5..,i.;r  zu  d...  k.-i. 

.^.-in.  in...v,  x.  x  in.  au.wär.iu..  Wirtx  liaft.»  'i'     rr'.'t  i  T  -»T  i^"  V"trichteil- 

iKUitik  mit  dem  i'n.^^umui  der  iil^iuiea  |  "  -Matrikidarljoitra^-im  sirh  In^w.rken 

deulHclie  Vulk>\virUeiiafttleiii  liU-itileii  Jdoaie  ■  u    ^■    t^-  ^        i-  t>- 

de»  volle»  «laif^ser  faire  et  latsser  iws^on  '  '  '  V" 

 1  ,.ti,  ...     1,.^  j,.  iiian  k  uii  rnilnahr  l''<>;i  im  niiiid«-.>rat«"  eiii- 

,.  ,.        ,.,     ,    l'ia'lit.'.  Drr /oll  auf  r«trnlt'iiin.  dl«' Hramü- 

Die  \.-nn.tw..rtli.|ikeit  für  «Iwx-  ..lilM,i;df  „„.,  ,.,i,r,hi.  ,.in,. 

Aera"  hat  Ui-'luarrk  siiuter  ftbeelehllt.  ....         .  ,         ,  II 

Voll  in  Aaspruch  «eiioäiDiea  dorch  die  ^^''\^''''--V;''.' ^ 
dränffenden  Problem«  dw  aoswÄrtiireti  Politik  di.    r  Gel€K«nheit  ODtwickelto 

Lai.c  er  keine  Zeit  irehal.t,  si.  h  .iiii.'.heii.lrr  dvr  Kanzit^r  dos  Progranim.  an  dem  er 
iiiit  (kn  iniii  n  n.  hesuii<l.  rs  ilf  ii  Volkswirts.  Uatt- ,  dann  wSlirend  eines  Jahi-zf»hnts  fes^spe- 
lii'hi'ii  Din>.M'ii       li.  ias.sen.  sieli  ein  H«lbfttändi<  j  luÜt'M)  hat. 

ges  I  rteil  iibi  r  >i.  zu  bil.l.  ii.  j      l^as  dem  Biuidc  uud  den  Eiuzelstaateu 

^\  enii  au.  Ii  iMsweil.  ii  al>« i  i.  ii.  ii.itr  M.  11111111;  cifonlerUehc  Eiunahmetofale  sei  unter  An- 
hahe  nr  sirh  .laaiaN  irmn.lMtzli.  Ii  .I.  r  yolks-  ,,,.,„|„  .  .  „„-^di.  li.^t --i  iiu;.Mi  Drucke.^  ziiU- 
Avirt!^<haHliili<'n    Atitoritaf.    «ler   ..ff.liiiisclu'n      ,    a  -          n       ■  1      11  i 

lelHrlegenheit"  Delbrück«  Um  Direktur  ,  1  rni.  i|.  w.  nle  d^ulurcli 

itu  i.reu<«»i«;hen  HandeUmini^^tmura.  18ß7  PräM- « •^l^t^:pn>olloo,  doss  ihc  d  1  r.>  k  H,-stoiiening, 
dent  d.s  Hiiii.l.  >kanzl.Taiiifsi  mui  rworreii.  ;"if  ''''i'  "iii^.T  r.      ^leht  mit  nuss..>r- 

I'iestT  Protest  kann  sieh  nur  auf  Kiiizel-  >a-d<  iilli<  lior  S<  li\vei>  ,  nul  fiuor  »ROwis.se!i 
fratr>  n  beziehen.  I'ass  I{i>niiirek  im  ifn.s>,  ii  ccki-'  ti  r.nitali.ät  la.'>tf.  eiii^rc-^  hräiikt  uml 
und  ganzen  mit  dieser  verfinheitli.  heiiden  und  ■  die  lluuptiuaüäe  des  Stiutsiiedarfs  diucli 
befretendea  Wirt«cUaftsHi<>>i        ''»^"'^^"'n- 1  indirekte  Beateueruug  gedeelct  weid& 

Protrauinis  von  ISOl  is.  oben    zn>aiiinienfallen  ' 

—  dasnielit  von  Delbrüek  inspiriert  <ein  kann.         I»iese  habe  iiatiiilii  Ii  ii  i  i  h  t  „erste  Lc- 
L'nd  irli-ie1if;dl<i  eiseheint  es  —  <>bt:lrieh  <|i  r  l  e  n  bed  ü  rf  n  i  s.se  •  wi.  Ih  i  t.  Kleis,  b  n  .s.  w. 
Kanzler  siiater  inaeb  ISTSi.  in  Abwelir  der  zu    trelleu,   sondern    .soiehe   Geiiui»!<tuilt<^l,  die 

jfriffc  wt'o-fu  .,Iuküiisei|uenz ".  ilie  ihn  nach  |  „sieb  einer  auu;.' n  b  1  ic  k  1  irh  einmal  ver- 
seintni  reberfaiitr  im  protektioniRtische  Lager  Uasjen  kann,  wenn  ihm  i»t.ine  Ka.sseufonds  die- 
trafcn.  die  ...Mitselmld"  an  der  Preihandel«- 1  ^«elben  ni.  lit  Kiicränglich  machen"',  wie  Brannt- 
)Hilitik  mit  besonderem  Nnchdruek  verneinte—  wein.  Hier.  Wein.  Tabak  U.  B.w.  Selche  Diuge,  die 
ala  gewiss,  da^ä  er.  der  bi:^  iu  die  zweite  Hälfte  .,uia«e>euhai't   genug  Terbravdit  werden ,  um 
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einen  linanzivlh'n  Ertrag:  zu  ;;elx'H .  ilor  sich 
■Uber  deu  der  reinen  Lnxusst^^uern  erhellt,  die 
knom  die  Anff^icht^skosten  lohnen",  seien  die 
«(gegebenen  (tmudlasren"  der  Bestonenuig  y^m 
heutiijren  civilifierteii  Staate  '. 

Mit  den  Vt'rbraiielisstoiiorii  auf  wenige 
jrnx^se  Artikel  «le.s  »freiwilligen  Kmisuni.^- 
seien  2U  kombinieren  Erwerbsäteuerii, 
z.  B.B5r!»et»-nnd  (j>uittnngsste«ern,  durch  die 

„das  Kaiiir.il  I  i.  wo  es  zu  einer  jiajiier- 
non  Er^iihi'iniintj  kommt,  wo  es  an  die  01)er- 
tljuhe  tritt,  in  eiiar  wirksameren  und  /uü:lti<h 
in  einer  ertrüglicberen  Weise  zu  treffen  sei,  als 
es  dureJi  die  EiDkommeostener  .  .  .  gevchehen 
kSnnte". 

Die  direkte  Bestenenmg,  »ein  harter 

xind  j>huii|"  r  >>"'.tbt'holf<  ,  niflsse  ein- 
&ciu'Uuipfeu  ia  eine  nur  die  »wirklieh 
reichen  Leute«  jtaekende^  etwa  nur  die 
Einkommen  ülMn-  \  Thlr.  belastende  Al>- 
galie  —  eine  hlos-se  :  Anstand ;  oder 
»Ehren Steuer- . 

Durehaus  im  Einklang  mit  diesem  finanz- 
politi<elien  l'rognimm  wie  mit  seiner  fivi- 
nÄnillerisL'hen  (lesinnung  .stiuid  das  Ideal 
reiner  f  inauzzülie«,  zu  dem  er  sicU,  als  die 
¥t»pe  des  Petrolenrnzolle«  debattiert  ward 
(180'J).  iH'k.uiuf.'. 

Wir  müssen  ..uns  t  r«- i »i  jk  ii e n  von  der 
zu  grossenMas.se  zollpf  licht  ige  r  (i  e- 
genst  lind  c  . . .  alle  diejenigen  Artikel,  die..  . 
nickt  hinreieheudeii  Ertrag  hallen,  über  Kord 
werfen  —  die  zehn  oder  füufsebu  aber, 
welche  die  irrCsste  Einnahme  gewah- 
ren. \  [  il^'  Iien  lassen,  wie  wir  üherhanpt 
ans  iltii  Zullnuclkn  für  unsere  Finanz«  !»  neh- 
men wolkn".  Als  solche  Artikel  ->  \ir  •  r  die 
an,  „deren  mau  sich,  ohne  das  Eeli  n  /.n  schä- 
digen, wenigfltenB  in  gewissem  I^!a>$»e  zu  ent- 
Jiuten  Termag  und  wo  man  den  Kegnlator 
seiner  eii^enen  Beitrisre  snm  fiffent- 
lichcn  Stf?iersäekel  in  der  Hand  hat", 
z.  B.  I'etrulfuui,  Taljuk  u.  w. 

Von  stilelier  (ininung  des  Finanzwesens 
hoffte  er  nach  zwei  Seiten  iün  »eine  Be- 
festigung, eine  Konsolidierung  de«  Reiphes«. 

l)as  Plii>  aii>  Aitik.'ln  fit:>i\vill;->!i 
Xotl^iUms'  koiiiite  dazu  liienen,  die  Abgabeu 
auf  unentbi  hrliebe  Dinge  (iieieltssalzateuer, 
])rcussische  Mahl-  und  SobJaehtsteuei  )  tjnd 
di'ückende  «liiekte  Steuern  (preussische 
■KJassensteuer)  zu  he.seitigen  r.  l.  r  \v<'riig»ten8 
wesentlich  herabzusetzen.  Indem  der  arme 
Mann  von  der  (^ual  und  der  Fnbill  solcher 
Belastungsfonnen  erlöst  werde,  schliesse 
sich  eine  der  Quellen  der  Unzuftiedeuheit 
mit  dem  Bestdienden  —  werde  das  Reich, 
dem  sie  dies«;  Woblthat  dankt»»n,  unter  den 
bi-eifen  Massen  sich  Anhänger  werlten. 

Nachdrücklicher  aber  pflegte  er  jenen 
Effekt  zu  betonen,  um  dessentwill. n  das 
i-ciche  Steuerbou^juet'  von  1S6D  zunächst 
gcfl*K'li1in  wifli  II  war:  djis  Plus  im  eigenen 
lieutel  des  Reiches  werde  die  Mögiicldieit 
ei^^bcn,  «lie  Einzelstaaten  mehr  und  mehr 
mit  M  a  t  r  i  kular  be  i  trftge  n  zu  verschonen. 


Niemand  bestreite,  dass  diese  we^en 
ihrer  Unbeiechenbartieit  übenius  lästig  seien 

»md  wegen  iler  Art  ilirer  Tüil  itre  -  nach 
der  Kopt'ziffer ,  ohne  li<^rüeksit.htigimg  der 
Verschiedenheit  des  Durchssehnittseinkom- 
mens  —  in  hohem  (Imde  uuglciclimässig 
tnifen.  S(dange  das  Reich  den  Einzel- 
staaten als  L'lstiger  KostgTinser  -  erscheine, 
.sei  dessen  Fortbestand  gefiUirdet,  denn: 

,.das  Gefilhl.  zu  nnjfc  rech  teil  L»  i^i- 
t  n  n  u'  e  n  h e r a n g e z o gen  zu  >v e r d e n .  ent- 
wickelt das  Bestreben,  einer  solchen 
rnirerechti'rkeit  sich  za  entziehen, 
I  und  verstimmt.'' 

I      „Bei  «Uen  den  Knochenbrttehen ,  denen 

Dentschland  im  Laufe  der  Jahrhiuidertc  ausirt'- 
setzt  trewfs.'U  ist  im  1  deren  Ileiluuir  jetzt  ver- 
sucht wird,  da  ist  der  eullus  iic  Ii  iii  IjI  wir  lor  .so 
fest  verwachsen.  das.s  nicht  Verstiiiuinuij^  oder 
ein  starker  Druck  iiarlamentarischer  Macht- 
probe U.  dgl.  das  Reich  emptiudlicber  treffen 
sollte  aJs  den  rarliknlarstaat"  .  .  . 

.\a8  einem  Bei'  he.  dem  „das  gros!»e  Binde- 
mittel einer  starken  jxenieinsamen  Finanzein- 
riclinniir  fehlt",  das  iu  der  Hauj-Nai  he  inif 
Mati ikükrbeiträire  heirrtindet  ist,  wtidi-  „die 
K r e i z ü  iT i  ir k e  i  t  ausserordentlich  er- 
leichtert. Man  würde  seine  .>^a>'h''!i  beim 
.\uszuge  sehr  bald  mitnehmen  könm^n '  .  .  . 

Wenn  die  „eentrifngaleu''  Elemente 
dem  Reiche  eigene  Einnahmen  nickt  gewähren 
wollten,  sn  vermüL'e  er  sIch  diese  Taktik  „sehr 
leicht  2U  erklären". 

Wenn  das  Rcidi  duröh  ü^tehnmg  seiner 

eiLreiien  f^innahmeii  in  den  Stand  komme,  auf 
Krhcbiing  von  3Iatrikiüai-beitri%eii  zu  ver- 
zichten —  wenn  es,  statt  Zuschüsse  za 
heischen.  IVberseliüs.se  au  die  Einzelst^wteti 
h«>rauszahlen  köime.  ilu"  fivigel>iger  Yer- 
st^i-ger  wenlc,  so  werde  die  Neigung  der 
Eitjzelstaatt'u,  trotz  etwaiger  künftig»>r  Kon- 
flikte, fest  und  ti-eu  zum  Reiche  zu  stehen, 
eine  wesentliche  Verstärkung  erfaliPMi. 

Unermüdlich«  bald  auf  diesem,  bald  auf 
jenem  N\  ege,  strebte  der  Kanzler  der  LQsung 
i1!'s<»r  Aufgabe  wohlerwogener  Rei<-hs- 
|)ulitikc  zu.  Aber  der  Erfolg  war,  wie  lN»>t>, 
SO  dann  wieder  1872  und  187Ö  gleich  Null. 
Zwar  hoben  sieti  dir-  TntnuI.'H  .Ic^  Reichs 
—  die  Verbrauchssteueni  und  uiich  die 
Zölle  erbi-achten,  trotz  Herabsetzung  zahl- 
reicher Tarif  Positionen,  allmilhlich  steigende 
Kinnahmen:  je<loeh  sehlugen  nahezu  alle 
Versuche  des  EtniMirschraubens  vorhandener 
wie  der  Einführung  neuer  Abgabeformen  fehl. 

Die  mfissige  Erhöhung  der  Bmustever 
(ls7'_'t,  die  Kinführung  ib->  Wri  hselstemfiels, 
wan-n  mu"  Tpipfen  ;iiif  den  heissen  Stein 
des  Bismaixk.schen  Kmaiizpropcanims. 

Die  centrifugrden  Elemente  des  Reichs- 
tags wai-eü  'le;n  Plane  grundsätzlich  feiud. 
Die  I/Jh  I  iiiigten  den  Zweck,  ver- 
warfen aljer  die  ilitteL 

Bald  macbteu  sie  ihren  Kouseus  vou  der 
Bewilligimg  politische:  Begehren  —  »kon« 
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8titutioii«;]ler  (.iaraiiiieeri'  —  abhängig,  die 
nüt  dem  St<Hierpn>jt;kt  nichts  zu  thun  hatteo 
—  wollten  ilm  sich .  wie  Bisniaivk  Sijjrte, 
^abkaufen  lasstMi.  BaM  hioss  es:  dem 
Reiche  ilüi-ften  neue  Einnahmen  nur  zuge- 
standen werden,  falls  SicIhTheit  dafür  p:- 
l>oten  werde,  das«  in  den  Kinzelstaaten  eine 
entüpreeliende  Abliürdun«.'-  erfol^je  —  eine 
iSicherheit,  die  der  Kandier  gern  gewährt 
hlttte.  aber  nicht  jErevahren  konnte. 

„Pas  zu  crreic!)'  II.  An,]  nicht  dem  Reii  hc. 
Hondern  d«n  «-inzili;'!!  I.iii'ltiiiron  dii'  Mitti'l 
L.'i  L'i  l'i  II  ■■  Wt'uu  "ir  iliin  u  'lie  MHtrikiilurbei- 
trutff  erlfi<htt>rn.  ist  <i«  r(  u  Anfjrabe  .Jircs«  hc- 
•»atteritt'n  ^•e|;en  ihrf  MiniXKririi  aiifziifiihn-n. 
damit  dieae|  enteprecheud  der  Erleicbterontf, 
ann  auefa  die  drückendsten  Stenern  im  einxel- 
nen  Lande  filcii  lit.  rn  •. 

„Es  gfwissermaxsen  Zuj;  um  Zutr  zu 
maolii-n  —  i<-h  st-he  dif  Furiu  nicht,  in  der  t-s 
geschehen  könnte:  ich  wiirdf  nn<li  s<ajf»t  sehr 
gern  dazu  erhiet«-!!.'" 

Obwohl  den  liberalen,  wenigstens  ihiv 
freihAndlerischen  Mehrheit,  der  eine  Hatiftt- 

Sunkt  des  liismarek sehen  l'nii:raiiini-.  iiäm- 
ch  die  Begründung  eines  ixiacn,  nur 
▼enige  Artikel  des  •freiwilligen  KonBums' 
belastenden  Finauzzidlsystems  naeli  cng- 
lii>c'Uem  3Iuster,  ein  Ziel  aufs  inni;.'stp  zu 
wQnschen'  sein  musste  unti  die  aussi-hla^- 
fiebende  Mitlfjjuutei  dies  Ziel  der  wiiLsehaft- 
liohen  Vei-sclbstilndifruiif^  dt.s  Rei<  li<  s  im 
[•rincip  v«dl  anerkannte,  leisteten  sie  keine 
Beihilfe,  sondern  gefielen  sich  in  der  itolle 
des  kritisch  flborlegenen  Geistes,  der  >8tet8 
verneint  .  stimmten  di.  Iwiiizl-  li.scheu  Vor- 
lagen nieder,  oline  selbst  luit  po^itiveu  üegt^u- 
TorschlAgen  hervorzutreten. 

Finanz jM)litisch  stand  die  konservative 
Partei  dem  Kanzler  näher  als  die  lilicrale. 
Zwar  war  jene  >  iiir  In  nisre  Getrnerin  der  Er- 
höhunif  der  Bräunt Wl;i»^teuer  —  al.s  Bismarck 
dies  Projekt  zur  I.>isknt>siun  stellte,  wurde  ihm 
Tor^worfen,  er  wende  an  seine  Freunde, 
.,W4»1  diese  «ich  eher  rupfen  lasaeu,  ohne  so 
lirat  sn  schreien"  wie  die  anderen. 

Abfr  für  die  kräftiire  Mehrbelastung,'  des 
Ta)i;ik>  ^^iirl•  sir  zu  l'' wiiiiit  ii  i:r\\r-.fii  Ihr 
Führer,  v.  Ijlamjknihnrir,  hattr  N>tvciiil(er  IbiU, 
das  Tahaksniou(ii>ol  ,.uls  «onditio  in  den  neuen 
Bund"*  briniren  wollen  —  um  aus  dessen 
reichem,  wachsenden  Erträgnis  die  Mittd  snr 
£rweit«rung  des  Militäretats  zu  sewina«),  an 
dem  an  sparen  das  Streben  der  Linken  immer 
bleiben  werde. 

So  raseh  die  Vclkswirt.schaft  auf  der 
Linie  der  Einheit  und  Freiheit  vorwärts 
gebi-aeht  wurde  —  Ii,  Heiehswirtsehaft 
ätand  iui  Zeichen  der  Stagnation.  Die  Einzcl- 
staaten  mussteu  sieh  weiter  plagen  in  dem 
»«iseebauten  Hei-gwerk  der  direkten  Steuern* . 

Eisen  bahn  Politik.  Mehr  Chancen 
.schien  zunäcliBt  diis  ei>enbahni>(diti.sche 
Programm  des  Kanzlers  zu  haben.  Im 
Sommer  1873  wurde  das  Beichsejaenbahn- 
amt  errichtet  —  unter  lebhaftem  Fftttest 


aller  der  Parteien,  die  der  damit  iiezwtH-Jiteu 
Steigerunp  der  Kei(;h.sg:ewalt  entgegen  waren. 

in  erster  Linie  stand  für  Bismarrk  dies«r 
GesichtKpnnkt  —  er  wollte  eine  neue  ..iremein- 
n.i  Ii-,  inrichtunir",  ein  nen<  -  ..l'.inde- 
Uiitt«  !  st  iiatlen.  ..Wer  die  deutf^- h<  u  Kisen- 
bahnen  beherrscht,  dess«  n  Ilaiiil  n  iv  tit  in  jeden 
Winkel  des  Landes  "  Brief  W  >  hrnuuius  an 
Scheele  v.  2.  März  73!. 

In  zweiter  wirkten  aber  wirtscbaf t»politisclM 
ErwIfUttcren  mit  „Es  bestehen  m  Deutschland 
(13  versrliieilene  Eisenbahnprovinzen  und  Terri- 
ttirien;  jeiles  lu'steUHrt  den  Verkehr  nach  Will- 
kür zu  tiini-t.  ii  -  In--  l'i iv.ttv.K  kri- ,  di. 
rektionen  trcitK  ii  »leri  Kunipt  untrr  einander  als 
Sport:  da.s  alte  Stapel-,  Znll-.  Geleit*-,  ja  das 

Fobderecht  des  .Mittelalters  lebt  durch  sie  neu 
anf.*'  Hie  Privatbabnen  beuten  ihr  ihnen  vom 

Staate  verli^benen  Monopol  für  Privatinteressen 
und  Privat revenuen  formal  recht niä.ssiir  au». 
Z.  1 -plitt.  nuip,  Win  W  irr  und  L'ntrerechtii^luit 
seien  (tie  Fol^fcu  de»  ^)i^il<•rige^  Zustandes. 

]'arul»er.  oh  und  inwieweit  auch  tiuanziollc 
Kiicksichten  ihn  zu  dem,  seit  lö<3  concipiert«n 
\'>r>tuatlichungsprojekt  bestimmt  haben,  bat 
Bi»aiarck  sich  nie  gans  klar  ansgesprochen. 
Bald  bst  er  die  HOglfcbkeit,  d^m  Staate  ge- 
wahiL'.  l!iriii;i!in)«'n  zuzuffilirm,  -tark  unter- 
stricltiu.  ittiUi  mit  Na<-hdru(  k  betont,  ala^m  der 
Staat  die  Eisenbahnverwaltung  aar  ans  dem 
Verkehriiinteres.se  tUhren  dürfe. 

Uitinen  kurzem  al»^r  zeigte  sich.  da.ss 
di"s«'  IV'höple.  di« .  ti;i.  fi  liismarcks  .\bsicht, 
das  dculM-he  Eiseia..diii\v<  sen  im  Sinne  der 
Y(  I .  iii'iM  itlidnmg  tuid  Vervollkonimnung  der 
Iktriel  -  uim!  TarifverliiUtnis8eeini»dtneidend 
l»  eiiiflu>  .  ^  >'»llte,  völlig  in  der Ltift  schwebte. 
Statt  als  Eiseidudinkönig  von  I>eiitjk,'hland 
zu  walten,  spielte  der  i'iü&ident  die&C!»  neuen 
Reichsamts  eine  ziemlich  traurige  RoUe  — 
mac-litlos  g'-trendK-r  den  Verkehrsministerieti 
der  Eiuzeb>taateu ,  machtlos  gegenüber  den 
Direktorien  der  groBsen  Compagnicen. 

\Vie  ein  hoher  preuasischer  Beamter  ea 

voraussagt: 

Man  bitte  »die  Verwaltung  des  pienssi- 
scben   (StaatB>}EisenbabnweBens  mit  an  die 

TtHnhsbebSrde  tn  Accord  |eben  mflssen :  ftlralieh 

w  ii  1-  inir  dm  auswilrtiircn  .Xneetepenheiten 
nivi  ili'iu  iiii.sw.Hrtiiren  .Amte  des  HeJches  ge- 
seheben. Wenn  die  preussi^.  1i<  K.  iri.  ruiii:  ihre 
Bahnen  behalten  und  doch  unter  Beichaaufsicht 
stehen  soll,  ho  ciebi  dsa  entweder  ein  Gaukel- 
spiel oder  Koadikte". 

Die  Vorlage  eines  Reich8«8enbahng(>sctzea 
(1S74)  .seheiteiie.  Auch  Maybach,  d.  r  jetzt, 
an  Stelle  Sclieeles,  i'nlsident  des  Keicbiv- 
eisctiliaiuMunts  wurde.  verm<x;hte  Bie  nicht 
duix-hzusefzen.  Die  IJundesregi.  rini^ren  woll- 
ten sich  ihre  Eisenbahnhoheil  lucht  vor- 
kümmern  lassen. 

Einige  Jahre  si>älcr  (1S7(>)  versuchte 
Bismarck  auf  einem  anderen  Wege  zum 
Ziele  zu  kommen  —  durch  Verkauf  der 
preussisehen  iStaatababnen  und  Uebertragung 
dea  staatlichen  Auf»eht«»dhtB  über  die 
prenssischen  PriTatbahnen  an  daa  Reidi.  Im 
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[•reußsischen  I«iiultage  war  das  betn^ffende 
(»esetz  au^renoniiiien  worden.. 

Alter  eino  Vorlage  an  den  Bundesrat 
unterblieb,  da  BisniaK'k  sieh  überzeugt  hatte, 
(lass  die  Mittelstaaten  sie  mit  aller  Knt- 
H'hiedenheit  bekilnipfen  wünlen.  Kin  Teil 
der  Linken  war.  w'w  für  das  Reichseiseii- 
Uihnamt.  so  auch  für  diesen  Plan  einge- 
treten: aber  aus  partikularistischen  Motiven 
standen  ihm  viele  sfiddcutsche  Lil*erale, 
aus  hrK'hjiolitischen  und  wiilschaftliclH'n  Be- 
denken nianehe  fühmide  Nalionalliberale 
und  die  FortvSchrittbi«rtei  feiu<llieii  gegen- 
über. 

Wenngloieh  Bismarek  einen  Druek  auf 
die  Mittelstaaten,  soweit  irgend  thmdich, 
vermeiden  zu  müssen  glatibte,  so  lwittt>  er 
doch  vielleicht  hier,  wu  es  sich  für  ihn  um 
eine  der  Kcrnfmgen  handelte,  eine  (lewalt- 
tliat  an  den  »Sabinern  begangen. 

Aber  —  auch  im  nivussischen  Kabinett 
hatte  er  mit  diesem  rifijekt  keinen  festen 
Boden.  Der  nelten  lioon  einflussrt'ichste 
Mann,  der  Finanzminister  ('amphauseu, 
war  nicht  von  Hause  aus  für  die  Ent- 
sagung Preussens  zu  Gunsten  des  Kelches 
gewesen.  Allerdings  hatte  er  dann  im 
IVincij»  zugestimmt  —  aber  für  die  preus- 
sisclioii  Stjuitsliahnen  einen  Verkaufspreis 
lierechnet.  den  Bisniarck  -wegen  seiner  Un- 
geheuerlichkeit jils  keinen  ernstlichen  an- 
sehen konnte  —  »lessen  Ilühe,  aller  Wahr- 
Msheinliclikeit  nach,  die  Fakt<»i*en  der  Keichs- 
gesetzgebiuig  In'wegen  mu.sste,  die  Offerte 
mit  einem  Korbe  zu  beantworten.  Auch 
\m  dem  Bandeisminister  Achenbach  fand 
Bismarek  nur  laue  Syni[iathie.  -Obschon 
Ministerpräsident,  habe  ich  mich  absolut 
unfäliig  finden  müssen,  die  Sache  auch  nur 
um  einen  Schritt  Meitcr  zu  bringen.' 

Im  Parlamente  machte  der  preussische 
I'artikularismus,  nach  der  s<'liweren  Nieder- 
lage der  konservativen  Partei  in  ilcn  "Waiden 
von  1873,  dem  Kanzler  nicht  mehr  zu 
schaffen:  wohl  al>er  im  Kivise  der  Ge- 

a»ielen'.  Scheiterte  dju*  Finanzprogranmi  vor 
lern  an  dem  AVidei-spnich  der  iilieralen 
Reichstagsmehrheit,  so  das  Kisenljjihnpi-o- 
gramni  an  dem  der  Kabinette.  — 

Sozialpolitik.  Von  «'iijcm  s<)zial|>oliti- 
sehen  l^rogramm  Bismarcks  kann  wälm  iid 
dieser  I'eriode  noch  nicht  g<'spr<K:hen  werden. 
Wenn  auch  seit  1862  die  Arbeiterfrage  für 
ihn  einen  Gegenstand  regen  Interesses  biMete, 
m»  fehlte  doch  sowohl  die  Müsse  wie  der 
zwingende  Anlas«,  siel»  eingehend  und 
dauernd  mit  ihr  zu  l>efassen. 

Kinst  hatte  der  >r«tte  Reaktioniir^  all 
tias  revolutionäre  Unkraut ,  das  auf  dem 
Boden  der  sozialistisch-konununistischen  Be- 
wegiHig  aufwucherte,  mit  der  Wurzel  aus- 
nrtten  wollen. 

Der  Ministei-prÄsident  w\mlc  aus  einem 


Saulus  der  Repression  ein  Paidus  der  Reform, 
der  die  Emanci|)ation  des  vierten  Standes 
sowohl  auf  dem  Wege  der  Selbst-  wie  dem 
der  Staatshilfe  zu  Ixjwirken  plante. 

Kurz  uarh  seiuetn  Eintritt  in  das  Kabinett 
iNovt'iuher  r»'>fte  er  das  Projekt  der  In- 

valid i  tä  t  s  versic  herung  der  .\rbeiter  — 

[  auf  kommunaler  Basis  —  an. 

'  War  er  auf  das  Arl)f'iterverniclierung8- 
wesen  in  Frankreich  aufmerksam  geworden, 
so  hatte  ihn  der  Einfluss  Lasfialles.  mit  dem  er 
mehrere  Unterreduntren  f^epHogen.  wi»'  auch 
Erfahrunut-n.  die  er  l>ei  einem  Aufenthalt  in 

j  Eni;laiid  .  18(52 1  gemacht,  wo  er  munohe  Pro- 
dukt ivgenoasen  scha  ft  en   „in  blühendeu 

'  Verhältnissen''  gefunden  hatte,  zn  (iunsten 
dieser  Form  .^«ocietiirer  Selltsthilfe  gestimmt. 

Auf  Bismapks  Hat  hewilliyfte  di-r  Kiinig 
Waldenhnrirer  Webern  aus  seiner  Privatkasse 
Geld  znr  Errichtung  einer  Produktivgenossen- 

i  Schaft. 

t  IMes  Eingreifen  der  Krone  in  den  Kampf 
zwischen  Kapital  und  .\rbeit  erfuhr  —  ah  1H65 
der  Antrair  lietreftend  Koalitionsfreiheit  im 
LandtJiire  verhandidt  wurde  —  von  liberaler 
.*<eite  hfftiireu  Tadid  als  ein  apolitischer  Puff"* 
der  Rejrierung  i:«'gen  die  oppositionelle  Bour- 
geoisie. 

Es  war  bei  Zurii<  kw»'isunir  dit-ses  .Xncriffs, 
j  dasa  Bismarck  sich  zuerst  otientlich  für  eine 
positive  Sozialpolitik  aussprach. 
I  IHe  Holienzdllcrn  seien  ^.niemals  Könige 
der  Keichen  vorzugsweise  gewesen'',  Friedrich 
der  (irosse  habe  erklärt,  dass  er  ein  ^roi  des 
irueux*^  sein  wolle.  Wie  früher  unter  ihien 
Auspicien  die  Emancii)ation  der  Leihciijcnen 
sich  vollzogen  habe,  co  sei  jetzt  ,.das  ernste 
Bestreben  vorhanden ,  zur  Verl)e«sernng  der 
Lajre  der  Arbeiter  etwas  beizutratren"  .  .  .  .,eine 
Aufi^abe.  die  der  Mühe  lohnt,  da.ss  die  Hesetz- 
gebunjr  ihr  naher  trete". 

Vielleicht  war  —  wenn  Bismarck  es 
auch  nicht  Wort  hal)en  wnllte  —  die  Ab- 
sicht mit  im  Spiele,  durch  ein  arbeiter- 
freundliehes  Verhalten  Bundesgenossen  gegen 
die  Fortscliritts|»art»'i  zu  wi>rl>en  —  den 
Teufel  durch  Ik'elzebub  zu  .nchrecken.  -\ljer 
die  Bismarcksclie  Sozial|Ki|itik  von  damals 
ausschliesslich  aus  dieser  .Absieht  zu  er- 
klären —  sie  bloss  als  |M.litischen  Puff« 
zu  l»etrachten,  ist  sicher  verkehrt. 

Pass  er.  sofort  nachdem  er  Minister  ge- 
worden, der  Arbeiterfrage  sich  zuwandte  und 
<len  Irrtum  von  einst,  als  «ib  das  (ies|)eust  der 
.sozialen  Frage  durch  , Polizei  und  Kanonen" 
ilvodbertusi  zu  bannen  sei,  nbleirte.  war  eine 
I  nutwendiu'e  Eoltfe  der  E^>iso«l»-  Lassalle  —  eine 
Folge,  die  sicher  auch  eintretreten  wäre,  wenn 
damals  zwischen  l{e;rierun(r  und  Kammer 
schönste  Eintracht  bestanden  bätle. 

Kein  weitblickender  Politiker  konnte,  an- 
gesichts dieses,  die  Arbeiterklasse  so  heftig 
schütteln<len  wenn  auch  nisch  verbrausenden 
Fiebers  sich  darUber  täuschen ,  dass  eine 
schwere  organis<he  Krankheil  den  sozialen 
Körper  ergritlVu  habe,  die  durch  Gewaltmass- 
reirelu  wohl  zurückzutreiben,  nicht  aber  zu 
heilen  sei.  Er  niusste  daraus  den  Im^tuls  em- 
pfangen ,  „das  Gute   aus  den  soziulisti.schen 
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Lleopn  zn  nphmon.  um  m  «l»r  K^vtilution  zn 

entzioliPii  uml  in  <lie  r»-i:<'liiiU>.siir<'  Orilniiuir  ili-r 

(JesellsrhatI  fiiizufriirfir  St  lieuvc  UbiT  «Ue 
Sozinl|H>Iitik  Niipolt-uiis  IIl.i. 

Die  Molirh«>it  <!•'>  Kaliiiietts  war  wissent- 
lich atulcror  Moiminc  als  HiMiian  k,  H«'- 
gnndi  i-s  dein  Handclsiiiiiiistci-  vun  Ilzonplitz 

—  iH'i  dem  Risman  k  ^lei<lierwoist;  mit 
seiner  Nei^run^,  dem  Stowte  stHrkeivn  Kiii- 
fluss  auf  tlas  KisenUihnweseii  /.n  p-heii. 
auf  Wideistaiid  stiess  —  waren  die  alw^n- 
tcuerliohen  staat>so7.ialistisehen  (ielüsle  des 
Premiers  ein  Aerirernis.     l)ie  Kesriennif; 

—  Hess  er  dureh  seine  Pn'sse  verkünden  — 
•  wünle  eine  schweiv  Selinld  auf  sieh  laden. 
Wenn  sie  <len  ArUeiterstaml  dnix-li  ihr  Vor- 
gehen zu  unlMtrründeten  llnffnunfron  ver- 
leitete ;  der  Staat  kr>nne,  dürfe  Iiier  nicht.«« 
thun. 

Da.<w  der  Staat  viel  thun  könne  und 
Ihnn  dürfe,  irlanlite  ijewiss  aueh  Rismai-ek 
nicht.')  Nur  da.s  I)«»^ma  des  f^rund- 
Siltzlichen  non-interfeivnc»'-  des  St.'uit«'s 
lies.s  er  nicht  pelten.  hielt  —  liei  aller  Anti- 
pathie ;;ei;en  schal  •leneidiafte.s .  leirislativ- 
lnn-«'aukniti.«<-hes  Ke>rulieren  —  zur  Kr- 
reichiniir  u'ewi.sser  Zwecke  ein  Mitwirken 
de.s  St;uiles  an  <l<'r  I/tsun^  des  sozialen 
l'iY»l»|enis  für  ers)>ries>lieh .  ja  n«it wendig. 
Hesonders  behufs  Aushivittmp  des  ArlM'iter- 
vei-sichenn)«:sweset»s  wenn  diesem  der 
sozialpolitische  Spiritus  rector  der  Lihei'alen. 
Schulze-lK'litzsch  feindlich  peirenüiM.'i-stand. 
weil  es  die  .Sparirroschen  für  sich  nehme 
und  damit  die  Arhciter  hin<lere,  zur  c:eschiift- 
lichen  S<'lhstäiidi<jkeit  zu  p'lan.u-en.  so 
mochte  ihn  soli  hc.  nur  auf  «  ine  Volks- 
wirtschaft mit  dominiei-endeni  Kleinlietriel» 
ztitreffende  He^ründtm^  sonderltar  welt- 
flüchtiir  anmuten. 

l)i'r  \Vej;e,  die  er  wühlen  müsse,  noch 
nicht  sicher,  suchte  sich  iler  .Ministeritnlsi- 
dent ,  als  Oej;en,cewicht  p'iren  H.  v.  Jtzen- 
plitz  und  s»?ine  (n-heimnite.  einen  Stah 
sozialpolitischer  Adjutanten  zu  schaffer»  — 
Männer  jo<ler  ( )lt.s(>rvanz.  vom  Sozialaristo- 
kniten  Iiis  zum  Sozialdemokraten  evolutio 
nibt-r  wie  revolutioniln'r  Farhe. 

Mit  Fl.  Wiiirener,  dem  Sozialpolitiker  der 
Rechten,  behielt  er  enjre  Fiihlniiir.  I»en  Inti- 
mus Ltiissalles,  L.  Hnclier,  zot;  er  ins  aus- 
wärti;re  Amt.  iMircli  diesen  wieder  knüiifte  er 
mit  dem  extremen  Staatssozialisten  UodKer- 
tus  an,  der  in  ««'inem  Auftrair  da«;  l^mli  über 
die  Kreditnot  des  <;rtuidliesitzes  ilsr»Hi  srlirieb. 
Liebknecht  stdl  er  als  Ifedakteur  der  Nord- 
deutschen Aliireineint'n  Zeitiuiir  in««  Auire  ee- 
fas.st,  Marx  uniyelK>tou  haben,  für  den  iirenssi- 


Die  Thntsaeheu  .  die  S  c  h  in  o  1 1  e  r  in 
ficinen  Hismarek-Artikeln  (Soziale  Praxis,  181*8. 
S.  12iW  VHß))  beibrinirt.  beweisen,  meiner  .\n- 
piclit  nach,  nicht,  dass  Bismarck  V(»r  1878  dem 
Staatssozialisnnis  crrössere  Zuijestiindnisse  ije- 
macht  habe  als  »iiäter. 


f»chen  Staat sanzeiiier  die  tinanz-  und  handels- 
politiMlie  Knrres|Miilden7  zu  besor^eu  W^x. 
im  rrühjabr  18*>*i  wurde  Pübrin^r  er*ailiL 
baldiir!<t  eine  soziale  IVnkschrift  einzureiclien. 
d.i  Mussreireln  zu  (Junsten  der  Arl)eiter  en»-r- 
i,Msrli  betrielM-n  werden  müssten. 

Wähn'nd  <ler  Versuch,  die  Füluvr  der 
Internationale  zti  gewinnen,  fehl  scliiuff. 
so  gelang  ihm  dagegen,  mit  der  Partei 
]^i.>*salles  —  wenigstens  noch  für  mehrere 
.lahre  na^'h  dem  T<Mle  des  Agitators  —  iu 
ziemlich  gutem  Eitjvernehmen  zu  bleiben. 

Im  Febnuar  isßö  seliriel)  S«:hweitier 
—  in»  .*^ozialdemokrat  —  seine  Bi.sniarck- 
Aiiikel.  die  in  eine  A|M')tlieose  des  Staat'-s 
•b  r  Hohenzollern  und  des  Mannes  der  Politik 
von  Plut  und  Kiseiv  ausliefen.  Al>  es 
(1S<»7|  in  ?]lU'rfeld-Iiarmen  zur  .*^tichwahl 
zwischen  dem  MinisterpräMdenten  und 
Forckenbeck  kam.  stimmten  die  I^assalleaiier 
für  jenen  — 

-nicht  zwar,  wie  es  in  Schweitzers  \ü- 
sprailie  an  die  Arbeiter  hiess.  für  den  Kamli- 
daten  iler  konservativen  Partei .  wohl  aWr  far 
den  Minister,  der  aus  eigenem  .\ntriebe  eia 
Volk<recht  idas  alliromeine  Wahlrecht  Emh 
zuriii  kiri'ireWn.  welches  die  liWrale  Opposition 
für  Kuch  zu  fonlern  so  hartnäckiir  verjresrfo 
hatte- 

I>ieser  .ArluMterpartei ,  den-n  Haupt- 
kern «lie  ehrlichen  und  verstandig>M»  Be- 
strebungen für  Besserung  der  I*ige  der 
Arbeiter  bildeten,  di*'  nati<in.ileni  Enipfindon 
zugilnglich  war.  bnieht«»  Bismarek  ^eiu  warmes 
llerz  uml  ein  offenes  <  ihr'  entgegen. 

In  ernstem,  aber  versrdin Hohem  Tone 
mahnte  er  die  Führer,  utopin^hen  Id»wn 
zu  enlsjigen.  tumultuarische  Rillen  und 
Sc«Mi»'n  zu  vermeiden  —  vielmehr  >liier 
inmitten  die.ser  Versammlung-  die  U»nvJi- 
tigten  Beschweiden  des  vierten  Standes  zu 
vertn'ten. 

Krst  als  ans  den  Reihen  der  dent'sehen 
Sozialdemokratie  —  die  inzwischen  in  *h> 
marxistische  Fahrwa-sser  gekommen  war  — 
•las  Evani;<dium  der  >lr»itler  un<l  Monl- 
lirenner«  der  Paris«T  Kommune  Wgeisterte 
AjKKstel  fand,  beirnnn  er  in  ihr  einen  Feind 
zu  erblicken,  mit  dem  der  Friede  nie  sein 
wenlc.  gegen  den  Staat  und  Gf^Mlschaft 
sich  im  Stande  der  Notwehr  l»efilndeu, 

AImt  die  Repression  sidite  nur  die  rev"- 
luticmilren  Aktionen  treffen,  nicht  dag«^n<fc 
ehrliehen  und  verstAndigen  Bestrebuneen  . 

IMe  (iründerilra  zeitigte  eine  gr^ss«^  Zahl 
von  Arl>^iterausst,1nden.  Die  Folg»:»  w.ir.  dass 
seitens  dos  rnteniehmertums  die  erst  vor 
kui7.em  (1S(;0)  gewnhrte  Koalitionsfreih'^it 
aufs  heftigste  anp^grifb'U  wanl.  Aber,  ganz 
im  Sinne  einer  Aenssening  Bismanks  im 
l'arlament.  entschi»^!  sieh  das  jtnnissische 
Kabinett  (Herbst  1872)  dahin,  dass  zwar 
jeder  ge.setz widrigen  Au.ssohreitung  mit  aller 
Entschiedenheit  entgegenzutreten,  das  Ar- 
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beite^vennnsw•e^^er^  aber,  als  die  wirksamste 
Form  der  Selbsthilfe,  niclit  zu  be- 
schränken sei. 

Dass  er  allerdinprs  auch  eine  gewisse 
Dosis  von  Staat 8h il fe  für  erff)rdeHioh  er- 
achtete. Ix'kundote  der  Kanzler  diircli  dio 
Entsendung  .sei n«^s  Vertrauten,  des  Geheimmts 
Wairener.  zu  dem  Eiscnaeher  Konpress  der 
>Katlie<lei"soziaIistpn'  ((^ktolx^r  1S72), 

Die  Pflicht  des  Reiches,  positive  Sozial- 
politik zu  treil)en,  wurde  in  der  offiziösen 
Presse  voll  anerkannt. 

solle  —  Sil  hatte  Hismarck  im  No- 
vember IsTl  an  Herrn  von  lf/.oii[>litz  pe- 
schriel)en  —  n:?alisi<»rt  werden,  was  in  den 
sozial  i  st  ischcn  Fordern  npen  als  be- 
gründet und  im  Hahmen  der  l>estehenden 
Ordnunp  durchführbar  erscheine;  die 
sozialistisi  heii  Thei.neen  und  Postulate  könne 
man  nicht  mehr  ipnonereii,  sie  seien  so  laut 
nnd  öffentlich  als  möglich  zu  erörtern*,  da- 
mit die  durch  die  Demapopen  irre  geleiteten 
Mass<;'n  >atis  dem  Für  und  Wider  lernen  . 

Welche  Fonlenmpen  der  Kanzler  da- 
mals als  bcpründcto  ansiih  und  wie  er 
sie  'durchzufühivn«  dachte,  erliellt  je<loch 
nicht.  Das  Propramm  erwartete  er  von  den 
>Fachleuten' .  Aber  weder  Itzeiiplitz  noch 
Dolbrfick   kamen  dem  Wmische  entp-pcn. 

Bf'ide  waren  und  blieber»  gnuidsjitzlich 
der  Staat.sintervention  abgeneigt:  und,  wie 
die  Yorhilltnisse  Anfang  <ler  "Oer  Jahre 
lagen,  war  solche  Intervention  kein  (Uingendes 
Ifedfirfnis. 

Von  1S()7  bis  zum  Frühling  l>>7't  etwa 
hatte  die  l^ige  des  Arbeitei>tan<les  im  gp>ssen 
imd  ganzen  —  abges«^hen  von  «ler  Wohnungs- 
not, von  den  ti-aiungen  Folgen  einiger  frivoler 
Strikes  —  sich  stetig  gelies.-sed. 

Durch  den  §  l.'>2  der  (iewerbeordnuiig 

—  Oewilhnuig  der  KuUitionsfiviheit  —  und 
das  Freizügigkeitsgesetz  war  ihm  die 
Möglichkeit,  die  (imist  der  Konjunktur  voll 
auszunutzen,  «'rschlossen  wonlen ;  das  Haft- 
jtflii'htgesetz  von  1S71  schützte  ihn  zwar 
noch  keineswegs  ausreichend,  aber  docli 
wirksamer  wie  bisher  gegen  die  (»efahr  der 
Unfallsin  Validität. 

Im  I^iufe  des  Jahres  1N7.5  al)er  schlug 
die  Konjunktur  um:  «ler  Hochflut  folgte 
die  Ebbe.  Liefen,  nach  den«  liekannti?n 
Worte,  bis  dahin  zwei  Arbeitgeln-r  einem 
Arbeiter  nach,  so  jezt  zwei  Arbeiter  einem 
ArV»<'itg«.'l>t.'r  —  das  liohnniveau  ging  herab, 
ArlK-itslosigkeit  griff  um  sich.  Associationen 
mit  wohigefüllten  Kassen  wimni  nur  erst 
ganz  wenige  vorhanden. 

>Der  Hunger  i.st  der  beste  Revo|utionär< 

—  die  Sozialdemokratie,  die  .schon  in  den 
>fetten  Jaliren  die  marxistische  Doktrin 
gepredigt  hatte,  dass  alle  S4^lbslhilfe  .schlies.s- 
licn  doch  nichts  fru«.hten  und  auch  vom 
»Staate  der  Reaktion«    keine  zureichende 


Hilfe  kommen  wenle,  warb  jetzt  scharen- 
weise Rekruten.  Immer  lauter  und  leiden- 
schaftlicher zog  sie  gegen  die  Ix^stehende 
Ordnrmg  zu  Felde. 

Sowolil  die  Frage  der  Repression  des 
soziali-evolutionäivti  Ti-eibens  wie  die  Fnige, 
ol>  duif'li  staatliche  Gesetze  und  <  ii-gani.sa- 
tionen  die  Not  der  Masse  gemildert  wenlen 
könne,  wunlc  jetzt  akut. 

Aber  als  einziges  Erp<M»nis  positiver 
Sozialpolitik  kam  nur  das  Hilfskas.sengesetz 
von  1S7G  zu  Stande, 

Dies  Oesetz,  <la.s  die  Fönlerung  des 
Kranken-  und  Hogräbnisvei-sicherungswesens 
l)ezwe(rkte,  machte  dem  Princip  der  Selbst- 
hilfe gn'ts.sei-e  Zupeständnisse.  als  der  Kanzler 
ursprünglich  beabsi<rhtigt  hatte.  I){u«s  dieser 
aber  damals  den  behördlichen  Zwang  viel 
weiter  spielen  lassen  wollte,  als  hier  ge- 
schah —  dass  er  dio  Staatsinterventiou 
no<rh  für  andere  Gebiete  <ler  Arl»eiterver- 
sicherung  oder  behufs  des  Arbeiterschutzes 
plante,  ist  kaum  wahrsch»*inlich. 

„Irh  wünle  —  siifftc  er  (1878)  —  selbst  vor 
dem  Gedanken  der  Stautshilfe  nicht 
zu  rück  schrecken,  um  den  L«'Uten  zu  hel- 
fen, die  sich  seihst  helfen.''  iA'ider  sei 
nur  den  deut-^chcn  .\rbeit»TH  ,.da.s  Mü.s.s  von 
Vertrauen  zu  einander  luxl  zu  Höherirestfllten 
nnd  \i>n  Wohiwollt  u  untereinander  nit  lit  eiiren, 
wie  wir  es  in  den  engl  isc heu  .\ssociatio- 
nen  kennen". 

Der  Vereuch.  «len  Staat  mit  wirksameren 
Waffen  gegen  >das  Anwachsen  »ler  .sozial- 
demokratischen (lefahr,  die  Vermehrung 
der  Häulierlande,  mit  der  wir  gemein.sam 
unsei-e  Städte  bewuhuen'  ,  auszurüsten, 
sdilug  fehl.  Der  Heichstag  lehnte  die  Kaut- 
scluik|>aragi-aphenf  (Lisker)  der  Strafge.setz- 
novelle  von  1875,  die  unter  anderem  auf 
strenge  Bestrafuntr  öffentlicher  Angi-iffe 
geg<^n  die  Institutionen  der  Elie.  dtM*  Familie 
luul  des  Eigentums-  zielten,  trotz  heftigen 
Protestes  des  Kanzlei-s  ab. 

Mit  Erwäiinung  dieser  ersten  Vorlage 
eines  >Sozialistent:esetzes  i.st  ims<'re  Dar- 
stellung zu  dem  Tunkte  gelauert,  von  dem 
aus,  im  Jahre  1S7S.  die  l'mkehr  der 
inneren  Politik  des  Kanzlers  bedtmen  .sollte. 


6.   iH-fi— 9«. 

Rücktritt  Delbrücks.  ImApril  1S7G 
nahm  Delbrück  seine  Entlassung:  Präsident 
des  Reichskanzleramts  wunle  der  bisherige 
hessische  Stiatsmin  ister  Hoff  mann. 

Die  öflFentliclie  .Meinunir  suchte  den  (irund 
des  Rückt ritts  Delbrücks  teil.-'  darin,  dass  er  mit 
dem  Heiehshahnprojekt.  das  damals  im  Mittel- 
punkt des  politischen  Lebens  stand,  nicht  ein- 
verstanden irewe.>*en  .sei.  teils  darin,  dass  er  die 
neue,  vom  Kanzler  jreplante  Zollpolitik  <a.  u.) 
nicht  hal>e  niitniachen  widlen. 

Bismarck  leujjnete,  dass  irgendwelche  Mei- 
nungsverschiedenheiten zwischen  ihm  und  seinem 
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langjährig  Mitarbeiter  vorgelegen  hätten,  j 
SpAter  Annerte  er  einmal:  i 

1  ifihrttck  «ei  „blass  c'-wonlpo",  ■!«  iinmer 
iiiiffünstiffpre  Nachrirhtcu  ans  den  Tndn!«tri«lH- 
zirkcu  —  An-tbla-t  II  <!>  r  1!  Ii  'fi'n  n  s.  w.  — 
eintrafen ;  mit  au<lereu  \\  orten :  sein  innerer 
..Gueiseuau  "  habe  den  I>ien-t  «|uittiert ,  weil 
er  die  Fehler  seines  ..nmtuhesteriiehen"  Regi- , 
mentj;  erkannte.  { 

Da  Delbritok  wlbat  bi«ber  «ich  tkber  den 
Grand  twinea  Bttcktrirts  nkbt  erklXrt  hat.  i^o 
liejrt  dt«>  FraL'e  ri."  Ii  im  Dunkel.  I'ie  (.'[eichfall» 
laut  ire wordene  Auii.iliine,  dd^a  Delbrüek  ddj» 
Finanzproi^'rnmm  <les  Kanzlers  miasbUligt  habe,  i 
hat  am  wenit^ten  für  sieh. 

Der  Pcrsooeaweuhsei  schieo  zuoächät  | 
keinen  S>-etemw«ch(ie]  «inleiton  211  sollen : ' 

im  Li'  ti  ttnil  panzeii  hhvh  <li''  iiiii'^re 
l'"»liiik  «1,'r  Rcii'hsn'iriennip:  im  lUtf-n  U»'leise. 

Wcün  Itisniarck  jetzt  dir  Stfitrfrmifr 
eiiizpliHT  Zullsiitzt'  ans  haiidolspoiitisehon 
Motivf-n  liptrifli.  so  war  <lii>  allordiiifrs  ein 
^^ovuin:  da  »-r  sit-  aber  wie  »  in  notwendiges 
Cebc'lc  behaodeite,  heiaufbeschvoreo  dturh 
die  protfktiouistischen  Sünden  anderer  Staaten 
-  h'i:-~land,  Frankn  ieh  mid  anderer  — .  .>;o 
lag  zunächst  uoch  kein  üruoü  m  Uer  An- 
nanme.  dass  er  dem  Princip  des  •laisser- 

passM-r    al  ;-aL'  'I  wolle,  vor. 

Zu  Ketoi>ionsnia.'i.sn''i:eln  driln^ten  vor 
allem  die  Vertreter  der  Eisenindn.-ilrie.  Wie 
so  viele  andere  Zwei^'e  dent.-iclier  Arlieit. 
litt  damals  die  fj.^enindtistrie  unter  der 
wirtseliaftliclien  Stagnatir>ii.  die  der  Treib- 
hauablAte  der  ^(irttnderiahre«  gefolgt  war 
Fflr  sie  aber  fnirde  —  allerdings  lange  nicht 

uin  s  '  viel,  wie  die  Interessenten  plaubeii 
raaclien  vroilten  —  der  Dnick  versehäiit 
durch  das  den  Import  fraazteiscfaen  Eisens 

künstlich  iM-fördeitide  S.vstem   der  ütres 

d'ae<iuit-ä-eautiou. 

Am  1.  Januar  1S77  sollte  die  Anfliel>iMi(cr 
<ler  Kis<'nzr)lle  erfolgen.  ii:i<li  li.m  f'f,-eiz 
von  isT.'j  (s.  oWn).  Für  di'  -'-n  F.ill  ]  i"|'he- 
zeiten  die  Eisenindustriellen  das  u  iii/.!i'  he 
Authüreu<^  ihres  Gewerlies  und  verlanpten 
deriialb,  dass  jenes  Oesetz  rtlvkeänjjriir  ire- 
lUiU'ht  wenle. 

Bismarck  —  wie  Kotfmann  tuid  Achen- 
bach —  "waren  peneieft.  dieser  Fordemng 
nachzni'.-lH'ii :  'In  alier  ('am|iliausen  «In  lile, 
sein  IVirteb  uille  niederzulep-n .  so  wurüle 
Jiie  sehlies.slieh  eiustiininiu:  alipdelmt  {'SA. 
Oktober  1^7f<l.  Auch  der  Keichstat;  ver- 
warf einen  Antrag  \Vin<lhorst,  den  Termin 
fler  Heseiti^'imjr  der  EisenzüUe  «1  Verschieben, 
mit  Zweidrittelmehrheit. 

Kn  »ümfnll«  der  preussisehen  Reirierani^ 
in  di  r  Fr;iL''  der  Eiseiizrdle  h.'ltl'  •  inen 
Uruch  mit  deiu  j»eit  mehr  deim  einem  Jahr- 
ssehnt  befolgten  Freihandel«re;nme  bedeutet, 
wähn  nd  Krtf»rsionsnia^-ri  l-'  Iti .  bestimmt, 
andere  i^inder  zur  l'oiitik  der  >offeneü 
Thfirc  zorüdczinwingea,  ihm  dienten. 


Schon  im  Mätz  IHTG  liatte  lUsmarck 
dem  Pariser  Kabinett  mitgeteilt,  dass,  falls 
Fi-ankreieh  w- it^  i  ti.-i  .i.  rn  System  der 
iitre^d'act{uit-a-cnutioQ  beharre  tmd  da'- 
mit  ExitoHprämicn  f^ewähre,  Deutsdiland 
sich  veranlagst  .seinen  wenl- .  .Vusirleicha- 
al^abeii«  in  Höhe  des  iietroK»-»  dieser 
Prftmieti  zu  erheben.  Mit  solchem  Vorgehen 
ire>:eiiiiber  Frankn^ieh  war  Di-lbnlck  einver- 
standen pewesen ;  auch  C«mpliaus<'n  stand 
auf  der  .S.'itt«  des  Kanzlers,  als  dieser  Ende 
1876  eine  entsprechende  Vorlage  einbrachte 
und  tngleieh  mittelst  einer  durchaus  fiviliAnd- 
lerisehen  ArgunnTitation  für  Kampfz^^lle 
gegen  Kuäslaud  plaidierte.  Aber  die  Beichs- 
tagsmehrheit  versagto  ihr«  Zustimronng. 

Manrhe  Liberale  witterten  schon  daiunls 
„wtrtschafilicbe  Reaktioa»pUUte",  sahen  in  diesen 
BetorsionsraaMregeln  die  Vorboten  des  Protektio- 

ninmus. 

Mir  »ehoint  da^'^pe«  frew  is.s.  da.«;»»  Bismarck 
zu  dieuer  Zeit  an  einen  1-  )  >  rirtng  in  das  sehutz- 
ziillneristlie  Lajrcr  m  .  h  meiit  (hicbte  —  da?.«  er 
nur,  wie  es  in  d«  r  I  l.i  iircde  vom  'M.  Oktolier 
lh7l>  hiess.  dahin  ««trehte,  ..vim  <ler  heimischen 
Industrie  Henaehteilipungen  abzuhalten,  wckbe 
ihr  durch  die  Zoll-  und  itteoereinriehtmigen 
anderer  Staaten  bereitet  werden**. 

Wenn  er.  Ende  1H7(>,  erkllirr* .  er  von 
der  Notwt-ndiirkeit  trrosser  I{eh<nMen  iilKizenj^ 
sei.  —  „der  ''^teuerfre.setzifebunp  in  rreussen, 
der  Z  o  1 1  •resetzv'ebung  de$  K«icb8,  des  Eisen- 
bahnwci^eiis.  Heseiti(,'ang  der  Uehelsttade  . . , 
der  FreisttgigkeiC',  so  meinte  er  mit  den  grosKn 
Reformen  der  ,.^11gesetzgebane"  Tennntlieb 
Iii'  htH  anderes  als  die  VerwirkirMiniiir  -  iiies 
I  iiiiujzzollideals  und  die  KrrichtutiL'  kräniger 
K.tin|i|/"llr  L'-L'-'»n  «liehe  l„ni'liT.  di-reo  ZoU'* 
|Militik  den  deutschen  Fxpurt  l»edroble. 

Ebens<^>wenit;  kann  die  Rehauptun^.  d.-t«f 
er  schuu  damals  ü^chutzzüllnerisch  gesinnt 
wesen  sei.  ^e^ttiltzt  werden  daranf.  dass  er 
peiren  Kussland  j^eplanten  Zollerhöhuniren  nnr 
als  eine  ...Xbschlajrszahlun^,''"  l>ezeirhnete. 

Wiederaufnahme  der  Fin.iüz.- 
reform  1>>77.  Im  Sommer  ]S7<»  hatte  (b-r 
Kanzler  ein  ausführliches  £xpoe<'^  über  die 
Zoll-  und  Stenerverhaltnisse  Englands  ein- 
l;' f« irfb'!! .  um  di"  <i'>i-(  c*'iii;ir:lifen  Erfali- 
ruugou  zu  üuüsiteu  t>eiues  Ideals  des  »i-einen, 
ein&cfaen«  FinanssoUsystems  —  wie  Olad- 
i-tnitr.  PC  hi'i,'TfUKl''f  liatte  —  ZU  verwi-^rtf^n. 

Da  al«  r  kt  iae  Aussicht  vorhanden  war, 
eine  umfassendere,  eine  ganze  Reihe  ent- 
behrlicher Ailikelf  ergivifende  Reform  der 
indin-'kten  Abtraben  dtur-hzusetzen ,  so  er- 
klärte er.  in  der  Hudgetdeljatte  v.  K».  Miirz 
1877,  dass  er  vorziehe,  den  Mehrbedarf  des 
Reichs  Ktmaebst  durch  Erhöhung  der  Mairi- 
kular1i'  ifr."iL'v  «If  k.  11  zu  la.ssen. 

Aul  u'iue  'labakssteuervorlage,  die  im 
Kabmett  angeregt  war,  habe  er  verzichtet, 
weil  er  es  für  einen  taktischen  Fehler  halte, 
dai!>s  mau  einen  der  besten  und  einträg- 
lichsten Artikel,  von  dessen  Schwimmknuf 
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ich  crwru'tc.  tlass  er  lUe  anderen  mittngen 
wenle,  vorwegoiiuratf . 

Tiefe  Gereiztlieit,  h»'ftio'r  CumII  iil.er 
alle  die  schwere,  tmtzlose  Mflhe  um  die 
finanzielle  Konsolidierung  des  Reiche»  klang 
durch  ili€8e  Rede. 

Dem  Fflhrer  der  Fortschrittspartei,  der 
geraten  hatte,  anf  das  RapitiilTennOgeii  des 
Reichs,  in  ei-st«  r  T.iiii«  auf  den  Invaliden- 
fonds,  zurückzugreifen,  erwiderte  er  mit 
Bchneideader  Ironie:  man  könne  ja  noch 
viel  weiter  gehen ;  die  Reichseisenbahnen 
uuter  den  mmmer  bringen,  den  Staaten 
anheimstellen,  ihre  Domänen,  ihre  Forsten 
zu  versilbern,  if)re  Betriebsfonds,  kurz  ^las 
^mze  Xationalvenuögen  aufzubrauchen,  wie 
ein  Verschwender,  der  vom  Kapital  lebt'. 

Der  Clnterstellung,  als  wolle  er  einen 
TTf^bersehnss  fflr  die  Reidiskaase  efrwtrt- 
X  haftni  und  damit  die  auf  dem  Einnahme- 
bewilliguugsrecht  basierende  flacht  des 
Beichstai^  fflr  kflnftig  geffihrden,  trat  er 
weit  scluirf'^r  als  fiTili.T  ontcr^^gen. 

Man  möge  «imli  „lamui^kuintnen  axia  dem 
gügenscitijren  Venvchanzungskanipf  und  Ringen 
Dfloh  Macbt  im  Innern'',  Uber  dem  man  der 
Lebensfragen  de»  Reichs  und  de«  Volks  vergwie. 

Die  parlamentarische  Macht  bleibe  einer  ver* 
fasHungstreucn  Regierung  gegenüber  dnrch  das 
Aussnoebewilligunsjsrechtffesichert;  einer  „nicht 
treuen  Rcerierunff  geeenüSer  sind  elM»n,««wenig 
Blircschaftrn  zu  liinhMi".  i,'"-i,'i-iuUii-i'  riiiem 
Reicbgtui:,  il<  I  .,>ic  h  an  den  Fort  bestand 
desSeicliR  mclit  weiter  kehren  wollte, 
»undem  darauf  los  beachÜMsenf  bis  es  an  Grande 
ginge". 

Nicht  nuii'l-  r  rückhaltlos  Hess  er  seiDem 
Zorne  über  die  ^ Friktionen«  mit  den  ESnzel- 
reglerungen,  besonders  mit  dem  pcensusdicti 

Kabinett,  die  Zügel  sflii-  sseii. 

,.Mit  allen»  Zerren  und  Schieben"  vermöge 
er  ..die  iners  moles  deisr,  die  uns  helfen  sollten, 
niciifc  in  Bewegung  an  bringen".  £s  sei 
ein  Irrtum,  wenn  man  meine,  dms  nach  Er- 

richtune  van  lii;ichsniinisterieu  ilie  liuauzielle 
Entwicü'luuir  ra.-icher  vor  nich  irehcn  werde. 
iSolcheii  Ministern  gegenüber,  die  all- in  auf 
die  lieithHirewalt  ungcwiesen,  in  den  tinzel- 
Staaten  ,.wtirz»  ll«m  *  wären,  -  .ohne  materielle 
Macht}  ohne  Verwaltung  hinter  sich"  —  würde 
■ich  „der  King  des  Partiknlarisrnns  ganz  fest 
8rhli*v<rri'*.  Preu(<s«'ri  an  der  Spitze.  r^)er  erste 
und  iiiiirhtiuste  Widersacher  des  Kelchüduunz- 
ministt-r^  ■,  ili  u  <lii'  l,ilirr;il(  u  forderten,  Wttrde 
der  preussist.  1r-  Fiuim/.iiiiui!iter  *<eiu. 

l)as  prenssische  Kabinett,  die.^er  „Ilaupt- 
partiktilariüt",  ^ei  nur  dadurch  für  da«  Keich 
an  gewinnen,  das.s  Keichsbeaniten  dos  aktive 
Recht  des  MitbeschlieHsetis  in  ihm  cewShrt 
würde  —  nur  wenn  man  so  „in  dief«m  Feindes- 
Jande  die  Keichsfahne  aufptlauzt''.  ."^onst  über- 
wuchere da.s  Hestiortintere&äe,  „w<inu  e«  hoch- 
kommt, das  ]irett88{scbe  8taatunt«resse"»  den 
Beichsijodankeu. 

l)ies  habe  er  „in  der  eigenen  Fiiniilie"  nur 
alliu  o£t  erfahren ;  bei  den  ..weiteren  Vettern"» 
den  anderen  Regierungen,  if;ei      nicht  anders. 


Die  RpiHisfhit  ist  rfickläufig:  w  ir  gehen 
eioor  Ebbe  darin  entgegen'^,  sanfte  or,  die 
Summa  ziehend,  gegen  Ende  dieser  ge» 
walti^n  Philippika. 

W  enige  Wociien  darauf  reichte  der  Kanz- 
ler sein  Entla.s8suiigsgesuch  eüi.  Es  war 
eine  Quittung  unter  die  »Obstruktionspolitik« 
der  Reichstegsmehrheit,  der  Regieningen, 
drr  ^fini-ttrkollegen  und  Staat.«^v'ki.'t?ire  — 
<ier  guten  Fachleute« ,  aber  uoütiiscl»  >un- 
prwluktiven  Naturen«  —  in  der  Finanz- 
und  der  Eisen  bahn  frage. 

I  So  ist  zweifellos  dAs  vornehmste  Motiv  des 
Kutlas.suugsgesnchs  zu  bestimmen,  mag  auch 
die  Erbitterung  über  höäscbe  Intrigueu,  die 
ihm  den  Sieg  in  dem  lanjrwierigen  politischen 
PinH  mit  lliirrv  Ariiim  so  rrsiliwi rt  biittnn, 
und  tilwr  den  „Verleuuidniiu'-tVMzu:;  '  der  kon- 
servativen 's.  o.)  mittfewirkt  haUrn, 

Uas9  Bi.smarck  deshall*  IüiIm-  zurücktreten 
wollen,  weil  er  schon  dani^ils  eine  „Umkehr"  der 
I Handelspolitik  beabsichtigt,  diese  aber  nicht 
I  habe  dnrehsetxen  ktinnen,  f«t  auf  Gmnd  des  bis 
I  jetzt  vorliegende«  Miit-^rinl-  nicht  zu  erweisen. 
I        Wenn  er,  in  'ier  Minist«  rialsitzung  vom  29. 
Miitz  1X11,  liftinitc.  <s  w*'r<i<'  kilulliir  ..auf  die 
besteh  enden  praktischen  Verhältnisse 
mehr  als  bisher  Kilcksicht  zu  nehmen"  seint  so 
sollte  dies  vennntlich  nur  bei-isea,  dass  man 
nicht  dem  Freihrnndelspriii  ip  /u  Liebe  eine 
temi)oriire  Rctorsionstakiik  mit»  r]at>on  dürfe. 

Dass  die  zahlreii-Leu  Mimni-  ii,  die  den  be- 
vorstehenden l'eberifang  zum  .•^i  liut/zollsystem 
teils  mit  Kla^^e-.  teils  mit  Jubeilauten  ankün- 
digten. nicht.s  als  „ballons  d  essai"  waren,  er- 
s^iebt  sich  u.  a.  aus  dem  Schreiben  Bismarcks 
vom  16.  Desemlier  1H77,  in  welchem  als  die 
Fragen,  von  deren  LOanng  er  seinen  Wieder- 
eintritt in  die  GMchaft^i  Rnhängiir  mache,  nnr 
die  Finanz-  iiinl  ilif  Ki--Mili.iliiiri  inrni  erwähnt 
werden.  Her  ..kritische  l'unkf*  war  und  blieb 
zunächst  das  Kinnahmeiiir«gramm(Scl»ei1>enTom 
21.  Dezember  1877). 

Statt  des  .Abschiedes  wurde  dem  Kanz- 
ler ein  l<lng<  TT-r  rrLtub  tM^willia^t.  X;ili«^/.u 
ein  gauzcü  Jalir  weilte  er  fern  vtui  iloilin. 

(±sgea  Ende  1877  ü-at  er  in  rnterhand- 
lungen  mit  Herrn  von  llennigsen  l>eliufs 
dessen  Eintritt**  iu  da*:  pivus:iische  Kabinett  — 
ids  .Minister  des  Innern  oder  als  Finanz- 
minister. 

Der  ttationalUberalen  Partei  —  sagte  er 

ihm  —  würde  so  ..eine  miichti;;e  Handhabe  der 
Verstiirknng  und  Erweiterung  ilurs  Eintlnsses" 
sich  darldeten. 

Ilim  sei  die  Fraktiouslarbe  ja  au  >icb  ,.ganz 
sjleii  bgiiltij;"  :  ilnn  komme  es  nur  darauf  an.  da» 
zur  Erreiohuns:  i^eincs  obersten,  dringlichsten 
Zieles,  der  Hefestigunu:  unserer  nationalen 
Sicherheit,  wirksamste  Werkzeug  zu  gewinnen. 
Die  konservative  Partei  habe  die  trcoeraphisch« 
.\usdebnuni;.  deren  ^i'  in  il<  r  ln  unu-  ii  Iii  \ 
kerung  fiihi:;.  erreicht;  ihr  .,naiiUKt>' liitlitlii-ljes 
Vorkommen"  sei  in  der  Haupt.saclie  auf  Alt- 
liU'UMien  besciiriiukt :  sie  trage  nicht  das  Wachs- 
tum in  sich,  um  zu  einer  n  a  t  i on  a  le n  M a  jo- 
ritftt  an  werden.  Einstweilen  sehe  er  daher 
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Ton  alleii  Ut'ueu,  auf  u  t-kbeu  das  Ki-ick  Wurzi-I 
iicURcr«n  kSnne". 

Da  R»'nnii:st'ii  iii<lit  oliiif  K<trkt'iilMrk 
und  StitulfcMlxTcr  i'iiitn»t<'ii  viillt»,-.  clor 
Kai-fr  aber  hthfn  in  jt'iu  s  Kamliihitiu'  «lio 
Ziiiiiiiliiii;:  fand,  da>s  vv  aufii">r«'ii 
konsri  vntiv  zu  iviik  ivii.  .so  zorx  liliii;  ^il  Ii 
dt  i  l'lan. 

Statt  die  natiooaliiU'FAle  Part<;i  daduii]i, 
dass  ihr  Führer  in  den  Mittiositx  dos  'Rc^i- 
UR'tits  tr<'lajitrtf .  sifii  fester  ui'  IMi  r  zu 
verbiuili^u,  liatto  der  Kauzlcr.  indem  er  die 
Hand,  die  er  ihr  polioten,  wiedor  ziirüdczog 

—  ^'f'^'i-n  soinen  AVillen  znrfn  k ziehen  niusMe 

—  bi«  iu  eiiic  geivlitte  SlininiuiiL'  versetzt, 
die  im  Februar  1878,  als  Cum ]•  hausen 
die  neue  FSnan«vortage  einbrachte,  täch  Luit 
machte. 

Xoolnnaliv^er  Versuch  der  Fi- 
nanicreform  löib.  Kücktritt  Caiu}i- 
haui^ens.  Es  war  ■wieder,  wie  fin 
ziemlich  reiches  Steuer'" 'U. l  .  au-  V.  i-- 
brauclis-  luid  Enverbjjsteucru  zusammotigo- 
steUt  Aber  nur  der  Spielkartenstenipol  pöng 
durh. 

\'i<'llticl»l  ii.Utf  aikh  die  EriKiliUüjr  der 
Tfiliaksteuer  om>icht  Mcrtleti  kSfltien.  Da 
alifr  Bismarck  erklflile.  <la.«s  er.  in  l'eher- 
einstiniinung  mit  Canipliansen ,  in  der 
SttMicrerliöhirnj;    nur    einen  'Dinrhiraniis- 

Jiuiiktr-  sebe,  doH  3tlouo[>ol  anstrebe,  ao  iicl 
lies  fiuanzieU  wichti^vito  Projekt;  und  eben- 
so» der  Kntwiiif  1.  ti .  ff.  icl  li-tung  der 
Böi-seugeschilfte  iuhI  i>)Herieii>i»>e. 

£illsug«-lien  aut  tlie  be<iiuirini^>  il<^r  Liberalen 
--^Gfiwttbr  „konntitationiiUer  Ganunieeu"  dorclt 
Bildanir  eine«  ko1leiriali«chen  Beirhaminnteriiraif) 

—  w;»r  der  Kaiizh  r  jt  tzT,  «In  '  rf  iii  Koiiiplorf 
zwischen  den  I,il»Talfii  und  <uiik't*n  st-ini-r 
pn  ii--is>  In  n  Kidlfi^t'u,  einen  ..Gesunitandrantr" 
Huf  sciuc  StA-UuuK,  eiu  Streben  „nach  der 
AUdaherrscbtift  an  «einer  Stelle'',  aripwVbnte, 
weniger  geneigt  denn  je. 

Jotzt  pab  Cam]>hausen ,  der  in  «len 
Finanzdoliatten  ncht  un^'hniiiflich  lieliandell 
worden  war,  seine  JJeiuistMon  (März  l«7ö). 

Den  Nocnfolfrer.  Hobredit,  entnahm  Bis- 
marck aus  di  i  iiatii u.i'lilj  inl'  n  Tartei  und 
bekundete  (ianut.  lias.-.  er.  U>»tz  des  Miss- 
erfnltres  der  Verliandluniren  mit  liennigsen, 
den  J'lan,  sich  auf  diesu  Fartd  ZU  stützen, 
nicht  aufiret^eljcu  luilx.». 

hti  i\  i<  hstag  war  die  FSnanzrcfonn  tro 
sehuitert;  dem  iicnon  Finanzminister  gelang 
es  aber,  in  den  IIeidelberp>r  Konf<^renzi»ii  I 
(August   ISTS)  die  grundsätzlidie  Zustim- 
mung der  deutticiiea  Kegieruugen  zu  den  i 
Steueipl&nen  des  Kanzlers  z«  jrewinnen  —  | 
allorilings  ohne  das  Tabaksm<iii '  iid. 

Und  im  llerl>ste  IbTS  fand  der  Kauxler] 
auch  die  parlamf^ntarische  Mehrheit,  die  eri 
so  lange  vergcM:.  !:  «gesucht  hatte;  nur  war 
OS  nicht  die    riatnitiale  Majoritütr.  | 

Die  Rciehstagswahlcn  von  187S. | 


Nach  dein  Ib'Vilelsclien  .\ttentate  hatte  Ris- 
inan  k  von  rieM<-m  is.  ubcny  ein  Sozialiston- 
i^esetz  vurlep-ii  lassrit :  aber  wiederum  vei-- 
,  ui'blich.    Nachdem  bald  damuf  das  zweite, 
I  NoMlinpsche  .\ttentat  erfolgt  war,  wurde 
der  Keil  listag  aufiT'-l'ist.    Das  Erjjebnis  der 
Neuwalilen  war.  dass  ^(att   ITü  nur  i:{5 
'Liber^e  zwrüekkehi-toa,  dagegen  110  Kon- 
»  ivafive  statt  7H,  tia»  Ceutrum  in  gleicher 
Stärke. 

Diese  Schlappe  der  Linken  kam  dem 
;  Kauzler  —  wenn  er  auch  bestritten  hat, 
'  da^  die  Re«lonjs4Ut  von  »lem  .an  die  Wand 
drücken  der  NationallilH-nilen ,  bis  sie 
>|uietsclieut,  jemal»  'in  seinem  Denken,  ge- 
st  hwi  itic  denn  auf  seiner  I^pi«  Platz  ge- 
funden ha^H'  -  -  sicher  n-cht  geloiren. 
Meinte  er  dwh  (».  üben),  Uttös  die  NationalJihe- 
ralen  ilni  an  die  Wand  dnU  ken  wollten. 
SehwjU'hcr  ^ewupl»'«!  miisstc  die  I'ai-i'  i.  I-t 
allzu  selir  der  Jvanun  geschwollen  wai\ 
gefük'ii^er  wenlen. 

\  Nicht  minder  freudig  alK'r  UxHissti'  er 
die  Thatsaehe,  di«>ö  in  den»  ntjuuu  Heicius- 
ta^'  <li<-  Schutzzollner  in  grosser  Zahl  Ter» 

I  treten  waren. 

I     Nachdem,  unter  dem  Drucke  der  noch 

immer  nii  l.niernden  misslichen  I*'ige  »1er 
Krwerbsverhälttusse ,  <lie  |ii"otektionistische 
Agitation   imm<M-  gr»">sere  Erfolge  ejvjelt 

i  hatte,  war  in  dii«  \\  iihl|  roirnunme  der  kon- 
.servativen  traklKinen  wie  des  <Vntrums  die 

!  Forderung  eingestellt  wunlen.  «lass  das  bis- 
lierig«  tS.x-stum  »einseitiger'  Freihandelü- 
]>oHtik  aufzuheben  und  der  Zolltarif  zu 
ivireln  sei  nach  dem  .Ma.sse  der  zunehmen- 
ileii  Kräftiginig  der  deut!>chen  Gewer>*s- 
thätigkeittmd  desvertrsgsmasfiigenEntgegcn- 
konunens  der  Nachl»i»ist;u1en  (AVahipro- 
(^luinm  dos  '  Vntrums  vom  Juni  bsTsi. 

I  Tnd  am  17.  Oktober  l^Ts  hatten  2ii4 
Abgi'ordnete      nahezu  sämtlich^  ^IlfL'Iieder 

<]es    (eiitnims.    die    gi-osse    Meiir/.ahl  der 

Kenservativen ,  nicht  weiiiirf  Libei-ale  — 
sich  zu  der  ■"Vüiküwixtächaftüchen  Vereini- 
gung zusammengeschlottsen ,  die  mehr  als 
die  Hälfte  aller  Heichst>oten  iiiiif,i--t'-. 

Dir  l'ix)nuuciamento  zu  Uuuhteu  einer 
Tarifrevision  lautete  ailerdings  ziemlidi  vag: 

..die  srhwieritjen  Frii;,'en  der  doutscbt-n  Han- 
dcls)>oIitik  künnen  oicht  kdiglich  nach  den 
.■^ehla^wörtern  von  Freihandel  und 
Schutzzoll  gelöst  werden ;  es  kommt  vielmehr 
entiH^heidend  darauf  an,  die  wirklirhen  und  ver- 
meintlichen •  iei,'ensätze  dn  liifr!is*eu  mit 
f^achkcnutuis,  Uiusicbt  uud  \  uterlancisliebe  au«- 
zttgleiehea." 

Aber  es  war  kein  Zweifel,  dass.  -ollte 
der  Kauzler  sich  das  ^.Schlagwort  Schutz- 
zoll« zu  eigen  machen,  die  Terrinigung  ihm 
folgen  weitle. 

Die  drei grosj>en  Siege  von  1878. 79. 
Dank  dieser  Verschiebung  der  parlamea- 
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tarischeri  K  -ujnnktnr  beschoeiic  Jahr 
If^Ts  71>  (lfm  K'juizli  r  h-  i  jUTOss»-  Sirir«;-. 

Zuerst  kam,  im  Herbst  ISTb,  <ius  Uosf-tz 
iL;open  die  iSo/.iaJdemoknitio  —  aDer<liiij,^s  in 
einer  wr-pritlii  li  linderen  Fa-ssuntr.  als  Bis- 
marck sie  wünschte  —  m  stauUe. 

Dana,  im  Snmmer  1879,  der  neue,  pro- 
ttktif'ni>tisch*-  Zrlltjuif.  Hatto  soin  früheres 
Kinanzzoil|)ruunuiuu  durciiaus  liberalen  (ie- 
liragt«  bei  acn  Liberalen  -»keine  Geg»  n- 
lieb'?^  gefunden,  so  erstrebte  nnd  erreichte 
er  nun  da.s  gn)ssc  pMlitische  Ziel,  das  seit 
einem  Jahrzehnt  ihn  in  .seinem  Bann  hielt 

—  cLis  Ziel ,  dnrch  die  ökonomische  Ver- 
selbständiiriinL:-  des  Iteiches  >den  letzten, 
fe&teu  Kill  in  dio  Fugeu  der  deutschen 
Stai^figemeinschaft  zu  legenc  (Pn>y.  Kon-.) 

—  inaom  er  d;i.s  Schutz/.ollprogramm  -Ii  r 
'Vereiniguag<^  »ich  zu  eigen  machte.  Uuiei 
dieser  neuen  Fla^  —  die  er  nicht  auf- 
ge7.oi:on  hatte,  aber  desto  achtnnpivoller 
salutierte,  eine  je  j^rüääere  Schar  sidi  um 
Bie  eatnmelte  —  »glitt  das  oft  geelramlete 
lioot  d'  r  iadiiTekteti  Steuern  mit  Schin  lliL;- 
keit  uud  Eleganz  über  die  Baire^iXationalztg.). 

Hätte  die  Kbemle  Mittelpartei  Fimm-^ 
zoTIprograiiiiu  nnt<'r>tittzt,  so  würde  für  Bis- 
umrrk,  dem  Iti'^  1 1  uhjahr  IhiU,  d.  h.  bis  zu  dt-r 
Zeit,  da  er  die  Einschrilnkuntf  dos  Kornimuorts 
ins  Auge  fftsste,  der  Schutzeffekt  der  Tarif- 
rerinioB  ntir  MiRmidärer,  der  EinnabmeefTeltt 
durcbauB  {iriiiifirpr  Zweck  war,  kein  zwiiiu"'  ii'b  r 
Ctfuud  Vüri^elejren  habeu.  den  .Stützpunkt  statt 
in  der   „nationalen  Majorität'S  der  liberalen 
Mittelpartei,  in  dem  Konglomerat  von  Konser- 
▼ativen.l 'entrumslentcn,  protektiouistischen  Libe- 
ralen zu  ?iirlii  ii       IM  (  in-  r  Miijniitat,  die  weit 
fjitferut,  uiit  ibm  und  unter  sich  (Junb  sleicbe 
Aiiffannng  des  Beicbsinteres^es  verbunden  zu ; 
st- in,  nur  zusanimeng-clialt*  n  wupli   diinli  die' 
Gemeinsamkeit  von  l'rivütintf msseu  uuJ  dem 
Kaazler  zunäehi^t  nur  deshalb  willkommen  war, 
weil  die  EiDfohrdttinme,  die  sie  errichten  wollte, 
dem  Belebe  Einnabmeqnellen  bedeuteten.  Nicht — 
wie  Treitscbkc  in  ib  n  viel  citicrffti  Sätzen  ijesa<rt 
bat  —  die  Abl(  hiiuntf  de«  .Sozialifteuiresetzent- . 
Würfe»  vom  Frübjalir  1878  war  der  „iiolitiscbe  | 
IiTtnm"  der  Nationalliberalen,  dem  „die  Strafe 
so  rascb  anf  dem  Fnsse  foltrte" :  ihre  wirklirhe 
S<.bubl   «,ir,  da8.s  Ar-  in  ib  r  Hauptfra^'C  der 
Keich8|>olitik ,  der  Finanztrag-e ,  die  nationale 
Idee  der  liberalen  untergeordnet  hattmi.    Die ! 
Strafe  folgte  nicht  ra.>irh  —  sie  liess  lauge  auf 
sich  %vartcn,  tn»£  aher  dann  um  so  scliwerer 
nnd  lastete  um  »o  binger. 

Der  di  itt.  Sieg  lag  auf  dem  Gebiet  <b'r 
Eisonlwii!ui..'(orm.    AVährend  er  beiii  Ideal 

—  die  Uebertragung  aller  widltigen  deut- 
schen Litii«  ri  nnf  da.-,  h'eich  -  -  angesichts 
des  Stiiiuben.s  der  Miltelstaaten  uidit  ver- 
wirklichen konnte,  so  glückte,  mit  dem 
prf  ii---i>i  hnn  (i-  s-  lzc  vom  Herbst  ISTO,  der 
erste,  entscheiUeude  Schritt  zur  Begrüuüiuig 
des  StaatseiBenbahnsj'stems  in  Prenssen. 

Dem  Kanzler  war  dio  Eisenbahnversta;it- 
UchoDg  einmal  ein  notwendiges  üorreiat  der  > 


[Revision  des  Zolltarif- :  'Iii'  Möglichkeit,  dass 
I  die  T'rivat bahnen  durch  Herab.<i'tztnii:  fb  i'  Iiii- 
'  I»orttarito  üegenzölle^  ge§;en  die  /.oile  dos 
,  Reiches,  vor  allem  gegen  ilie  AgrarzClle,  ein- 
setzten, \vi»l!tn  er  b.>.'itiL''|in. 

F'eiuer  aber  durtte  er  hoffen,  den  Erfolg, 
um  dessentwillen  er  das  Reich8bahnpiT>jekt 
^'trieben  hatt.'  die  StciirtM-uiiLr  des  Ein- 
flusseti  des  iteiches  auf  Uai>  deutsche  Eij»en- 
liahawesen  — ,  auch  anf  diesem  Wege  zu 
erreichen.  Im  llesitz  der  Sehienenstrassen 
und  der  Vollgewalt  über  die  Betriebs-  \md 
Tarifverhältnisse  erhielt  der  proussische 
Staat  die  Macht .  ein»  ii  whksameu  Druck 
auf  die  iibrig»Mi  Kiseid>ahnverwaltinigen  aus- 
zuüben; diese  ilacht  konnte  er  nützen,  um 
sie  auf  der  Bahn  der  Vt  t' inheitlichung  und 
Vervollkommnung  vonvärts  zu  treiben  — 
,  auch  ohne  Bundosratsbcschlüsso.^  ^ 
I  Di«'  preussiscbe  EÜBenbahnpotitik  gemfiss 
dem  Reichsinteresae  ZU  gestalten,  iiiii«>te 
aber  dem  Kuuzler  jetzt  weit  leichter  werdea 
als  früher.  Camphansen  imd  Achenbach 
war.  II  IsTS  i:i  Lrani''  ii;  im  Sommer  1879 
iolgteu  iluicn  Fnedeuthal,  Falk,  Leonliardt 
Nachdem  nun  Maybach  das  Eisenbahn- 
ministerium, Scholz  (1n8o)  das  der  Finanzen, 
der  Ministerpräsident  —  nach  dem  Hü*-k- 
tritt  Hoffmanns  —  das  des  Handels  (isso) 
übt-rnommen,  hatte  Bisnmrck,  umgelteu  von 
willigen  un<l  rührigen  Jlandlangern  ,  sich 
eine  souveixiiu'  Position  im  }uvu.ssi.schen 
Kabinett  geschaffen,  brauchte  Fiiktioiien  mit 
di*\sem  llatiptpartikiilaristen«  nicht  melir 
zu  füix-hteu.  — 

Stagnation  t\  e  r  F  i  n  a  n  z  r  e  f  o  i  1 1 1  1  s 
IS.ST.  D'  iii  .lahr  der  Siege  f'il^tc  allL-r- 
dings  bidd  wieder  eine  Zeit  sciiwerer,  zu- 
nächst wenig  glQcklicher  parlamentarischer 
Kämpf'. 

Im  i>reussischeu  Abgeorduetenliausc  vcr- 
fQgte  aer  Ministerpräsident  in  der  aus« 
s<.hlaggebenden  konservativen  Partei  —  die, 
nachdem  er  das  agraribche  i'anier  entfaltet 
hatte,  wieder  ^t  bismaickiach  ccworden 
war  —  über  eine  zahlreiche  unu  willige 
<ief  olgschaft. 

Nicht  so  im  Heiclislage.  Hier  hatte  (ISsl  ) 
die  grosse  liberale  Mittelpartei  sich  gespalten ; 
die  Secession  (k-s  linken  Flügels  zog(lSM) 
die  Fusion  dess*'U>en  mit  der  Fortschritts- 
partei nach  siili;  ili-  neue  linksliberale 
Uruj)pe  stand  dem  Kanzler  in  schroffer 
Fein  d scha tt  gejie  u  ii bc r. 

Statt  auf  eine  kompakte  [»olitischo 
Majorität,  die  .'Uatiiiial'  Majmlt.'it  nnt'T 
Beutügsens  Führung,  sich  stützen  zu  können, 
musste  der  Kanzler  von  1H81 — 1887  (s.  u.) 
die  f>arlanientarisclieti  Trupj  -n,  !•  n  n  Hilfe 
er  brauchte,  von  ifail  zu  Fall  ^usammen- 
werben.  Aber  mit  seinen  licblingswünsdieii 
stiess  er  auf  den  Witierspriich  der  Majorität 
•>  Wiadthorst-Kichter-Urillenbcrgerc. 
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Die  Keichsfinanaereform  kam  bis  lbH<  |  Aber  diese  ^Keichsstempelabgabe«,  die  in 
nicht  veiter.  Iden  nAch^ten  Jahren  nicht  mehr  als  ein 

All-rlinu's  mu.<stcn  i_'in/<'lin-  l-r  l^^T''  Ttut/.Mi'l  MillioinMi  abwarf,  traf  'la-  iuMlo 
bewilligtea  Sciiutzzülle  —  lx':*<niilv'r?i  die  Ka])il!U  dofh  nur  schwach  und  nur  au 
AgrarzöUe  —  und  die  FioanzzOlle  auf  Taltalc,  |  venigien  Punkten.  l)\e  fti]fieme\n<^  Kapitäl- 
Kaffrc.  n.  s.  w.  — •  oin  Ix^tnVlitliclvs,  all-  ivntoristoufT.  die  Hilmar«  k'  in  l'n  nssion 
milhlicli  st>'i?fnde.s  EiniiahuD-plns  brin^rt-ii.  |ilanie    als    gennhioj  »t-iM?  notwi^ndipif^s 

Hülto  der  Kanzler  nichts  ci>tr''l)l  als  Supplement  des  niu-  die  (irund*  und  (ie- 
glnll''  fVekiuiir  des  Roiehsl>edarf.s  durcli  |  UludeivnttMi  »uul  die  Gewerbegewinsto 
oig«  ue  iievennen  des  Keieln-s,  so  hiltte  er  heranziehenden  Krtnipssteuersystenis,  wurde 
mit  dem  Ka8!;etiei-folt^'  der  Tanfrevisioii  vi.n  im  I*itidf,me  abs;«'lehnf. 
187 sich  zufheüea  geben  liönoeD.  Aber  Bis  l^s^i7  niiite,  mit  der  einen  Ausnahme 
—  das  Reich  «lollte  ja  l'eberschitege  erzielen,  des  «weiten  BnrMen«tenenrf»8etjte9  von  1885, 
»jllte  di'ii  r'f 'I'I-ti' itii .  d'  P  ihm  ZUM-Iiwnlle.  di»"  Fin  in/r- rni  im  I'.-iche.  Erst  der 
zu  einem  piteti  Teile  überleiten  auf  die  -Kiulelin'ich.stag'  g<'wiUirt«3  —  in  den 
Felder  der  Einzebtoaten  und  damit  dic$<cn  ^  Fabrikatstcucm  auf  Branntwein  und  Zucker 
die  m  lilNal'  Heilun^r  aller  S<häden  ihn  >  —  betni'  htlii-he.  kOnftigerSteigemogsichere 
Steuer^vjsteins   erniiigUcheu.     Zu    solchen .  Melin-iiinaiiiun-ii. 

Dotationen  reichten  aber  die  )fehretnoahmen  1  \V«>der  das  >V>j<.>kt  des  Tatjak monopola 
des  Heiches  nur  in  wenigen  Jahr>Mi  aus ;  «las '  noch  die  so  oft  und  so  nachdrücklich  pe- 
AuRgaW'plus  im  ililitilretat  nahm  eine  grosse,  fonlcrte  Erhfilump  der  Hrausteuer  hatte  der 
waclisen<le  Quote  derselben  für  sich  m  An-  Kanzler  dun  hsetzen  können.  Aber  er  durfte 
apnich.  •  doch  am  l^eierabend  mit  Stolz  znrflckblicken 

Wahrend  Bismarck  so  fpewalttffe  Summen  I  auf  sein  finanzpolitisches  Wirken. 
f!n->iu  machen  wollt<>,  da--  Ti-  :;i  Zwar  war  das  Reich  kein     fif  ii,"  bijO^r 

Lage  kiUue,  einoial  die  Kla>s<'tisteuer,  wo-  Vei-jinrtrer-  der  Kinzelstaaten  jiewurilen  — 
»(^ch  auch  die  untersten  Stufen  dt-rEin-les  verbrauchte  leider  selbst  zu  viel;  aber 
k' mni' n>t'  tier .  und  gewisse,  die  laudwirt-  es  war  docli  auf  ciirtMie  Füssi' gestellt,  hatte 
84  Iiaftü.  h''  lievölkening  l»edriiekende  Stem- '  das  Odium  dt-s  liLstigeu  Koi>tgiU)^n'S<'  von 
pelaiiirali'  ii  aufzuheben:  ferner  di»'  halbe,  sich  al^stn-iten  können,  bedurfte  mdit  mdir 
womöglich  die  ganze  üruud-  und  Gebäude-  der  «milden  Beitrigc«. 
steuerdenKommunenMiflbcrweif^n.schlicss- '  In  den  siebwjrcr  Jahren  hatte  die  Netto- 
lich  die  ki>mmunalen  Schul-,  Armen-,  l'olizei-  einnähme  aus  lU  ti  Zöllen  ungefJUir  l(Ht 
lasten  auf  die  Staatskasse  zu  übernehmen,  Millionen  Mark  betragen :  Mitte  der  achtziger 
80  konnte  er  nichts  weiter  durchsetzen  als  |  Jahr«*  *i<»C>.  1W*9  90  SnO. 
di.  Aufhebung  der  untersten  Stufen  tler  Am-  /"!l  'n  und  Verbrauchsstcti«  ni  (ein- 
K ia.<sensteuer  (iJ^Hl)  imd  die  Ueiaböützuug .  .-»chlH'.-siii  ii  der  Avei-sa)  waiv>n  der  Heich>- 
des  Immobtliarumaatz-  und  Fäcbtstempels | ka.'^se  zui.'efli.s>en  im  .lahre  IS74  240.  Susi 
(IBM).  2N<i.  ^'.t  IM»  '^7  Milli<inen  .Mark  :  aus  Stemj^l- 

>>'ur  sowf'it  der  Kau/.lcr  auf  i>n>tckti(>-  steuern  iui  .lahi-e  1S71  6.  89  LKj  » 
nistischen  Wi-gcn  wandelte,  sew<>it  er  eine  Millionen  Mark. 

Erhöhung  der  Einnahme  durr-h  Krhöliung  Niemals  liat  ein  Staatswesen  binnen  so 
des  Schutzes  zu  bewirken  sich  an>('iiickte.  kurzer  Frist  eine  so  gewaltige  Vermehnmg 
hatte  er  jcnie  wirtschaftliche  31  ij  rii.it  >t'in<'s  dauernden  Einkmumens  erlebt,  wie 
des  Heicli8ta|n$ ,  die  Vereinigung  der  l'U-i,  isie^  seit  lt)7Ü,  der  vgros^ic  Zauberer«  dem 
hinter  sieh.  Wenn  er  aber  versuchte,  die  |  Reiche  gewann,  das  er  begrOndet. 
Quelle  iler  Al  i  i-en  —  auf  Hier,  Ih-aniiTwi  it),  .-Vlleplings  war  Iii  -.  -  L'lrin/'  ii'b?  finanz- 
Zucker.  TuliaK  —  uder  der  Erwerb.-^slt  Mcrn  politisrhe  Eigebnis  und  d<'sseii,  wenn  auch 
stilrkei'  anzuzapfen.  V(n-.sagte  sie  und  schl"ss  ii'>sclieiili.'ner©,  SOZiftIpfili tische  Nebenwirkunij 
sich  der  d(.*r  Kon.solidienmtT  der  Hfichs-  (Krlass  d<'r  untcnstt-n  Stufen  der  pi-ens^isM-hen 
gewalt  feintiliche  Hing  aus  <VMitrum,  Kivi-  K la>sen>tenei-.  st.'lrkere  Belastung  des  Gr«>s.s- 
einn,  Sozialdemokratie.  kapitali>  dun-li  m    Ii  r-  n-icuer)  auf  einem 

Die  Einfuhnujg  der  Börscnsteuer  (Iböl)iWcge  erreicht  wurdeu,  der  wesentlich  al*- 
war  zwar,  vom  principiellen  Standpunkt  aus!  wich  von  jenem,  den  der  Kanzler  urspning- 
gesehen,  eine  liedeutsime  EiTungcns<  haft,  lici»  ciiischlairen  wollte.  —  imter  Preis- 
da  damit  das  l'rDgramm,  der  bisherigeu  1  gäbe  der  ir'hacipion ,  die  er  einst  vertreten 
»Pr9gravierung'<   des  immobilen  Kapitals  I  hatte. 

durch  eine  schärfei-e  Besteuerung  dt-s  niebilen  Von  l^fiO  bis  Frühjahr  1><79  ~  anp}i  nwli 
eiu  Ende  zu  luaclien.  zu  einem  cistt-n  .Sjcgc  '  in  dem  \Veilinaclit>bricf 00m  Dezember  ISTS 
gelangte  —  dies  Pixigramm,  welches,  zu-  -  hatte  er  den  (inindsjdz  verlroten,  dass 
.sanimen  mit  dem  des  AgiTU-schutzes,  die  der  Rcichsbedarf  aussciüiesslich  durch  Ab- 
festc  Grundlage  dc.s  Büadui^se&  zw ijivheu , gaben  auf  entbehrliche  Güter  gedeckt 
dem  Kanzler  und  den  KonaerrativeD  bildete.  |  werde.  Dann  aber  liess  er  nidit  nur  zu, 
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srmr{prn  U><-ht  s.-.irrir  mit  ruck-sichtsloser,  kein 
agitatorisches  Mittel  verschmähender  KiteriBrie 
fOr  ISnfahrung  von  ZtSSm,  suerst  geringt^r. 
dann  \v«>it  höherer,  auf  Kom,  Vieh  ii.  s.  w. 
—  alleixlinps  unter  der.  nur  leider  nicht 
lialthai'H.  Annahme.  diVi<  der  Pifis  vnn 
Brut  uud  iTleisch  nicht  steigeu  wei\lc,  iudem  ; 
«das  AtisIand  den  Zoll  ti^j^«. 

Handels-  und  Transi)orti)olitik. ' 
Das   Gehl,    das    »viele  Geld     hatte  er 
heri>eipeschafft.    Aber  eine  grosse  Quote  j 
d«-?  l'liis  lieferten  die  Agrarzölle,  d.  h.  Ab- 
gaben auf  uucntbehrliche  Dinge.  Die' 
Art  von  Atigabea^  die  er  einst  a  limine  ab-  j 
gewiesen.  Mmrden  ihm,  süt  der  »Umkehr  >, . 
deren  Beginn  der  Brief  an  den  Herrn  von  | 
Thfingen  vom  FriUijahr  1879  iiiuiki  rt.  ein 
oberBtes  Ziel  —  uotweodig  sowohl  um  üosi 
Schutzes  der  LandwiHBchaft  wiDeo,  diel 
sonst  dem  Buin  znti-eibe.  wi*'  um  'l<  r  jrir.f:5;on  ' 
.Summen  willen,  die  d.  r  lieit  höfiskus  aus 
ihnen  ziehen  wüixle.   Nicht  in  allen,  aberi 
in  nxht  uelen  seiner  Kundgebungen  zu! 
Gunsten  d^^r  Agrarzölle  erscheinen  beide 
Motive  ais  V  illip  gleichwertig  gepaart. 

Es  ist  heute  eine  milssige  Fra$re,  ob  Bismarck  i 
ein  w>  »ehroffer  AgrarschatiaOUuer  srewonleu  | 
wäre,  wenn  der  Keich»tag  ihm  das  Tabaks- 1 
monopol  oder  die  BrausteuererhiJhunpr  stuije- 
ftanden  hätt«-.    I«  h  nuH  litf  ■^ic  verneinen. 

Während  il-r  Itidiistrieschutz,  dessen: 
Interenenteu  He  mtellektaeUen  Urheber  i 
der  neuen  Zoll]xiütik  gewesen  waren,  in 
den  SO  er  Jahren  keine  nennenswerten  Fort- 
sehritte mehr  machte  —  /.um  Teil  sicher 
deshalb,  v/eil  hohe  industrielle  ZüUe,  dei'ea 
finanzieller  Effekt  nur  gering  sein  konnte, 
die  vielleicht  ein  Minus  statt  ciiit~  Phui 
brachten,  das  Fiaauzintereäse  des  Jvanziers 
nidit  anreizt«!  —  so  wurde  unter  seiner 
tliatkr.lftigen  Initiative  derAgiarschuts'Woiter 
uud  weiter  getrieben. 

Schon  iiu  Jahre  1881  wtirde  der  Zoll  auf 
Mühleiifabrikate  am  öO'j*  erhöht,  der  Trauben- 
wcäi  euwefttbrt,  der  Zoll  auf  Korn  l^i85  auf 
das  dreifiiclir-,  1887  nnf  dus  fttofEache  des  Satzes 
von  1879  einporycschraubt. 

Zu  'l.  iii  wa<:li.sen<len  Totale  der  ZoUein- 
nahnie  trug  das  Emebnis  der  Zölle  auf 
Oetteide,  HfllsenfrOchte,  Malz  mit  nach 
steigendem  IV)zcntsalz  bei  1885  erst 
mit  12,."' ^  0,  ISSVI  i>0  bei-eits  mit  JT— 28'>  o. 

Aber  auci»  nachdem  1887  der  Zollsatz  j 
auf  Brotkorn  den  Hetiacr  von  .'»  Mark  pn» 
HK)  Kilo  en-«Mcht  Ijatte.  eifeiie  der  Kanzler 
gegen  die  Apitationslüge  .  das.s  eine  ent- 
si>reeheiide  Verteuerung  des  Brotes  die 
lolpe  sein  müme  —  wollte  nicht  zugeben, 
da->  'hf  >'  i  i  xtn  in*'  Airrarsehutz  nicht  nur 
mit  seinem  früheren  finanzi>olitisehen,  somlern 
aiKsh  mit  deinem  sozial] K)liti.schon  Programm 
(ai  unten)  in  schneidendem  Konti-ast  stand. 

Die  Pix>phezeiuug  dos  Fi-eiherru  von 
Schoriemer,  dass  dei-einst  FOcst  Bismarck  | 

HaodwairtairtHWb  im  StMttwlnamdiBft«!.  Zwait« 


■  mit  eisenlKJSchlagenem  Stocke  an  dt  r  Spitzt» 
der  Agrarier  marschieren'-  werde,  lil  in  Ki- 
füUung  gegangen.  Aber  die  Beliauptung, 
dass  damit  der  Greis  wieder  zu  seinen  An- 
fängen zurfickgekehrt  —  wieder  der  Nidits- 
als-A^rariiT    L'e\vi.rd-'n    sei,    der    er  al.s 

Jugendlicher  Heisssporn  ao  der  Spitze  der 
unkerpartei  gewesen,  trifft  nicht  zu. 

Denn  wahrend  er  einst  durch  Hemmung 
der  ludu-tiie  das  I-ind  Jiuf  der  stuff  iles 
Agrarst.'uit<  s  festhalten  wollte,  so  lai;  ihm 
jetzt  die  Blüte  des  Gewerbes  nicht  minder 
am  Hei-zen  wie  die  der  lÄnd Wirtschaft. 

Sollte  die  Landwirtschaft  dunli  Hemmung 
des  Imports  agrikoler  Produkte  auf  dem  Status 
quo  erhalten  werden,  so  musste  der  Industrie 
uureh  Föi-<!frun<r  des  Exports  zu  rascherem 
Wachstum  verhelfen  wemen.  Weit  entfernt, 
die  »Nationalisiemngc  der  VoUrswirtschaft 
anzustreben  —  die  heute  in  so  manchen 
Küpfen  spukt  —  gedachte  er,  Deutschland 
zu  einem  England  ebenbürtigen  Riralen  md 
dem  Weltmarkt  der  Fabrikate  zu  machen. 

Dabei  leitete  ihn  u.  a.  auch  das  .Moiiv,  die 
.\a8wanderunc  zu  mindern.  Während  und  wegen 
der  bifüea  FreUiaiidelüilrH  seien  die  Arbeiter  nach 
dem  ,,bltUwnd6n  l^chntzzolllande"  Nordamerika 
trei^angen;  wenn  die  Indiutrie  dorch  Mehrann: 
des  Exports  sich  weiter  zosdehnte,  so  würden 
sie  im  T^ande  bleibNI. 

Dass  ein  extremer  Agrarschutz  diesem 
Ziele  feindlich  sei  —  da  (lie  Küssen,  Oester^ 
reicher,  Rumänier,  Amerikaner  u.  s.  w, 
deutsche  Fabrikate  nm*  zu  kaufen  vermögen, 
wenn  sie  sie  mit  a^rikolen  Produkten  hezah- 
Ifii  kr.inien  —  di*-  Widei-sinnigkeit  einer 
Uaudelspolitik,  die  gleichzeitig  Hemmuug 
des  Imports  und  F<sirderuii^  des  Exports 
eireicheu  möchte,  wnrdo  von  ihm.  aOflCheillt 
es  weuigsten.s,  niniials  erkannt. 

Den  wirk.Kaiiisi(  ii  Hebel  zm-  Sicherung 
und  Mehnmg  der  FaKnkatenausfuhr  konnte 
der  Verfas.ser  der  [{aui  i  tibriefe-  nicht  an- 
setzen —  Handelsvertr  ii^e  mit  Agrarstaaten, 
in  denen  dieae  Zoilkerabsetzaogen  bezw. 
-bindungcn  betreffe  des  Imports  deutscher 
Industiüe^'tikel  zug-  standen,  lit  ^s-Mi  sicli  ja 
nur  erreichen,  weuu  der  Kanzler  gewillt 
gewesen  w&re,  Oegenkonzessiooen  betreffs 
des  Exports  ihrer  Xrdirunir<nii1t':'l  und  Roh- 
stoffe iKich  Deulsjchkud  zu  machen.  So 
wurde  —  mit  geringfügigen  Ausnahmen  — 
die  MeistbegünstigungsKlausel  der  einzige 
rarafrraph  unserer  seit  1S79  abgeschlossenen 
Handelsverträiie. 

Die  QbhgenexiiortpoUtiachenliiassnahmen 
des  Kanzlers  —  so  hemnders  der  Kong>- 
vertnig  von  l'--^.".  duicli  d-Mi  die  Oof.ihr 
einer  Benachteiügung  des  deutsciien  Han- 
dels in  Centralafraa  abj^ewandt  wurde:  die 
Snbventinni' nm^r  '^iniqer  Dampferlinien  sei- 
teus  des  Kt^'iclies  behufs  Belebung  uni>e- 
res  Verkehrs  nach  Ueberaee;  die  &ver> 
II.  W 
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buDs  pinifffr  Kolomeen  —  «liese,  zum  Teil 
erst  ii.'irii  heftigem  Riofron  <lll^ch^^oset7.- 
ten  Maf'Stiiüimon  mö^*n  vi.  l'i  i  In  künftig: 
einmal  grosse  Betleutung  erlangen  —  bis 
heute  haben  sich  dio  Erwarton^^,  die  der 


sehe  Konkumniz,  die  Foigening  gezogen,  dauB 
der  Stajit  j?leicherweis5e  den  Handwerks- 
meistern des  Inlands  hi-'i^iriiiiri'n  mflsse, 
um  sie  gegen  den  Wettk'Worb  der  durch. 
InteHigt  iiz  und  Kapital  s<)  weit  atBrkeren 


Kanzler  an  sie  ktiOpfte,  nur  m  recht  be-  grossen  Unterncluner  zu  schirmen 


Hcheideneni  Umfaiige  verwirklicht 

<il*ir)iwoh]  diiiftf  .-r  am  Ende 


seiner 


Jetzt  ging  der  Kanzler  daran,  diese 
Deiluktion  in  That  umzusetzi-n.    Bald  luich 


Laufbahn  von  sich  rähuen,  dass,  wie  eiuei»eioem  Bruche  mit  dem  Freihandel  Uees  er 
Beveidienm^  des  Reiches,  so  dne  Mehrung  |  verkflnden,  dasa  auch  das  Princip  der  Ge- 

de?  <l<'iits<  li.  ti  V.ilkM'-ii  htiniis  untfr  .-*nnen  werU'fn>ilti'if  k'-in--  iniln-i]itiL-ti'  Ofltunc-  hr: 
Aufejucicii  »iLii  vollzogen  habe.  Nur  war ,  auspruclu'M  kiniiif  (l'ukiilar  tU*s  preu.S'>ischeu 
der  Aufschwung  des  WiiLsehaftslebens  wilh-  llandelsmiiii^t.  i  -,  vom  4.  Januar  1879)  — 
remi  der  ;i.  lit/it:' r  .Tahre  nicht  ilas  Erf,'el>- :  unti-r  rau.s<-hendem  Ik'ifall  der  Konsen.iliv.-n 
ins  lifo  S».  hm /.Zollregimes,  wie  er  meinte;]  und  iles  Centi'ums,  die  seit  einigen  Jahren 
auch  ohne  den  neuen  Zolltarif  hätten  sieh,  ilirem  Programm  die  Fordemog  einTerldht 


nachdem  die  Krisis  auagetobt,  die  Erwerbs- 
verhältnisse  wieder  gebcRiert. 

Wenn  der  kaazlerisclu  ii  Pnlitik  ein  Ver- 
dienst au  diesem  Au&chwuug  zuaiuachreiben 
ist,  80  Hegt  ee  in  der  BiaenbahnTerstsatlidiung, 
zufolge  der»'!!  'las  Taiifs\  .stt  tn  »■irilicifli<  li'-r 
gestaltet,  <üc  HiVln;  > ler  Tanfsit z. •  L'fiiiiinl.Tt 


hatten,  das«  fler  bisherigen,  angeblich  »gms-s- 
kapitalistisehen«  Wirtschaftspolitik  der  libe- 
ralen  Aera   ein   Ende  iK'reitet  und 


eine 


und  das  Sehienennetz  —  ■was  am  nu  ist.  n  |  zwang 
M'ohl  ins  0(  wi(  )it  fällt  —  weiter  utnl  w  .  it.  i  '  ''tarnlen 


.Mitteh^taudspolitik«,  wie  heute  daa  Schlag- 
wort lautet,  in  die  "W^-  gehitet  wwie. 

Während  aber  von  ihnen  der  Wunsch- 
zettel der  Haudwerkeijtartei,  auf  dem  Zunft- 


und  BefUiigtuigsnädiwda  obenan 

voll  acri  ]i(It  it  wimle,  so  wollte 


au8ges|.»annt  wuiiie,  wfKluivh  die  waisdiaft- I  der  Kanzler  das  Kl' muntcrutiiUKrtum  in 
liehe  Entwickelung  bisher  verkehrsaimer  i  der  Haupt.sache  auf  korj>orative  Selbsl- 
Qebiet^  die  das  baldig,  zuivichender  Kente  i  h  ii  f  e  rerweisen.   Dor  Staat  sollte  die  £ut- 


bedOrftige    Pri^ntdn^t^    ignoriert  haben 

•WÜric.  .  in<  :i  kräftigen  Impuls  •  rlii'  lt 


Wickelung  dee  Innungswesens  nur  dadurch 

fönlorn.    'la-s  er  die  blo.ns   ^ fakultativen« 


HiUtc  der  Kanzler  gleiche  Energie,  wie  j  öeiiosseuschaften  des  Gesetzes  von  1881 
sie  für  den  Fortschritt  des  Eisenbahn- 1  mit  einzelnen,  immer  mir  unter  beettnunten 


Wesens  einsj'tzte.    auch  dem  des  Kanal- 
wcäeuä  gewidmet,  so  wüixle  er  für  die 
dentaehe  Velkawirtscbaft  Gnossea  gethan  |  statte  —  so  mit  dem 
haben 


l?.  iliiiLMiMcr'  i),  auf  flrund  behördlichen  Er- 
nics.Hens   zu  gvwalii-endon  Privilojrien  auft- 


Tnnungsmeister,  dem  l^. 


iirlm 
■<ln 


:>iii 


n.jpol  der 

IiiintTüT^n. 


Sozialjiolitik.  Die  Finanzreform  sollte  auch  Handwerker,  die  skU  ihn.  u  nicht  au- 


eme  gen  i  iii.  re  Verteilung  der  r.ff.  ritli.  hen 
Lasten  zu  Uuusten  der  Ideinen  Leute  be- 
wirken; der  Agrarschutr  sollte  nicht  der  be- 
sitzenden Mimlf  iheit,  sondern  den  Millionen 


schlösst'n,  zur  Deckung  p^wi.'j.ser  Innungs- 
aui^gaben  mitheranzuziehen  —  um  dadurch 
d(^n  Trieb  zur  Asmciation  ni  Terstftrken« 

eine  iliiu>'>>  vImI.mio'   ,nif  die  widetstreben- 


Ven  seiner  einstigen  8rh  wärmerei  für  Zanft.- 
zwang  war  Bismarck  in  der  Fninkfnrter  Zeit 


agrikoler  Arlxriter  zu  gute  kommen,  diel^^u  Elcmeutc  auszurüM.'n. 
sonst  ilir  Hntt  verlieren  oder  wenigstens 

niedere  Löhne  erhalten  wiinlt-n.    Dort  wie 

hier   stand   für  den   Kanzler   das  sozial- '  '-"r'it  kn-ekommen.   Nach  seüit  r  Enüa*siuig  bat 

I  er  skb  i  ntsi  hioilen  (regen  dessen  Wiederdn- 
^  führnutf  ansyesprtK^beu. 

Anfaiitf  «hr  achtjiigt'r  ,Iahrc,  als  es  mit, 
die  Uandwcrkcr|iiirtoi  t1ir  die  kanzlerische  I'ulitik 
zu  gewianeo,  machte  er  allerdings  der  Idee  der 
Zwantpkorporation  hier  nad  da  gewiase  Zuge- 
stiailnisse,  ohae  sich  sosdrilckKch  anf  sie  zu 
verpflichten.  ,,Ich  bofle  -:i<rr<  rr  z  B.  ein- 
mal ilWii  —  da/»i»  der  (Htl.mki-  ulili^ato- 
riscber  i  i  i- n  u  -  -  <■  ii  -  r  U  ,i  1 1  c  ii  ...  in 

Bezug  auf  die  LufaUversn  iicrung  zur  Anerkcu- 
nung  gebracht  .  .  .  und  damit  ciuo  (irundlasrc 
gewonnen  wvd,  nm  denselben  aach  behufs 
weiterer  sozialer  und  wirtschaftliche  Befonnen 
nutzbar  zu  macheu." 

Für  die  Weitei^entwickcluiig  tlerjenigeu 
Form  der  Association  der  wirtschaftlich 
Schwachen,  die  ohne  »den  Mediuäers  Gütec 
empoilgekommen  war  —  der  Schultze- 
Deutzachen  »Innung  der  Zukunft«  —  sagte 


politi>i  Ii.  .\fotiv  mit  in  ei-ster  Linie,  -  dort 
wie  iiier  tiluBchte  er  sich  allerdings  bezüg- 
lich dos  Effekts. 

Was  nun  seine  Sozialpolitik  im  engeren 
Sinne  JoMetnfft,  so  bezielte  sie  dreierlei. 

1.  Einmal  dieljebensha)tun.?der  moderen 

Srliiclltc.ti   ZU  }ir-=;v,Tll  illU-<  !l  •'i'i.'   ?\\  ;\T  llicht 

uusschücssüch ,  aber  doch  zumeist  ihnen 
frommende,  umfesaende  QiialitAtsGtt^sttz- 
gebung  nnil  stn/nge  (Jualitätskontroile  hin- 
sichtlich der  wichtip.sten  2^alirungsmittel 
V,  w. 

•  2.  Das  Kleinuuternehmertum  zu 
nntorstfitzen  in  seinem  Kampfe  mit  dem 
Qro.'isgewerf  ■<  • 

Einst  (lö4*J)  halt«  der  Abgeordnete  von 
Bismarck  daraus,  dasa  den  Fabrikanten 
Schutt  gewährt  werde  gegen  die  anaiandi- 
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der  Kmiler  lange  Zeit  hindttrch  kein  lo- 

Yiellticht  war  sie  ihm  ais  'hJjeiule 
Grönduiig  missliebig?  Erat  1888  ging 
dem  Reiciistag  ein  Oc^ctzentwurf  zu,  der 
<leo  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossen- 
flchaften  freistellte,  swiadien  unbeadiiinlcter 
uiid  beschrankter  Haftpflicht  zu  wählen, 
und  ihnen  damit  die  Cliance  weiterer  und 
nwclierer  Ansbreitiing  ernffnete. 

Tri  ilt-r  Tliniiirede  von  1887.  die  dit  < n  V.)ix- 
wTirf  ankündigte,  war  mit  k<  ini  ni  Worte  von 
der  Bedeutung  solcher  Genoss«  nsclmfteu  fUr  die 
Lösung  der  Hand  werkerfrage  die  Rede.  In  den 
Motiven  wurde  ein  besonderer  Accent  darauf  ge- 
If'ft.  d:i!<H  man  hoffen  dürfe,  werde  mit  Zulas- 
sung der  be&cbriukten  Haftpflicht  „der  Hebung 
des  landwirtseliaftlichen  Kredits"  ge- 
dient werden. 

Mit  AubUiiluue  jener  Innun^privilegien 
sind  die  Beschränkungen  tlerGewerbefi-eiheit, 
die  währen«!  1:  m-  Periode  platag^fen,  von 
mir  ireringer  Beileutung. 

Wie  der  Kanzler  der  agrarischen  Be- 
wegung da,  wo  sio  ihm  ilem  nationalen  Inte- 
resse zuwider  zu  laufen  schien,  sich  ent- 
gegengtemmte  —  z.  B.  in  der  Frage  des 
\\  <)llzolls  —  so  auch  der  Handw.  ikcr- 
bewegung.  Als  aus  ihren  Kreisen  heftige 
Proteste  gegen  die  Alters-  und  InvaliUitäts- 
vefTöchening  laut  wiutlen,  erklärte  er  dem 
konseiTativen  Abß:wr«1ueten,  der  sich  zu 
deren  Sprachroiir  gemacht  hatte,  dass  es 
abMlut  nicht  angehe,  «<lie  Reichsgest^-tz- 
•rphitncr  nach  d^  Uänen  Handwerk  einzu- 
richten«. — 

S.  Der  Arbeiterklasse  zur  ErfiUlung 
gewisser  berefhtiu'tcr,  nur  durch  staatliches 
Eingreifen  zu  verwirklichender  Forderungen 
zn  verhelfen. 

Wi>  Ende  der  siehziper  Jahre  wai'  der 
Kanzler  der  L'eberzciigung  treu  geblieben, 
dasB  die  Lage  dee  vierten  Stande«  in  der 
Hnuptsa»  h«'  nur  im  Weg»^  der  Selbsthilfe 
gehooen  wertlen  könne  und  solle,  Koch 
im  Herbst  1878  hatte  er  eine  Lmze  für 
die  ProduktivpenoBsenschaften  ge- 
broclien :  >wir  stellen  im  landwirt«clu»f fliehen 
Ministerium  Vereuche  an  rd>er  landwirtscliaft- 
liche  Systeme ;  wäre  es  nicht  m^dich,  auch 
in  dem  Bestreiten,  die  soziale  Frage  zu 
lösen,  despleiclien  zu  thim?«  Kurz  darauf 
hatte  er  mit  Nachdruck  erklärt,  dass  er 
*den  Vereinen,  die  den  Arbeittiti  einen 
hübei'ea  Anteil  an  den  Kitiägnisscu  der  In-  ^ 
dnstrie  nnd  eine  kürzere  Arbeitszeit  zn  ge- 
winiu  n  b.  zwcxken*,  durchaus  sympatlusch 
gegenüber  stehe. 

Nuninehj-  aber  erfuhr  seine  Stellung  zur 
Arljeiterfrage  insfdern  ein»'  AVandluug,  iI- 
er    jetzt   die   Notwentligkeit ,    dass  deri 
Staat  mit  Hand  anlege,  auf  das  entschie-l 
deuste  vciii-at. 

Dass  kraft  des  Hebels  freier  Associationen  | 


rasche  und  gewichtige  FoHsdiritte  r  rzielt 
^\^'rden  wuruen .  war,  angesichts  (l»^r  that- 
siichlichen  Vei  hältnisse,  leider  überaus  wenig 
walii-scheiidich. 

In  Deutschland  wie  überall  hatte  die 
produktivgenossenschaftliche  Bewegung  so 
gut  wie  gar  keine  Erfolge  zn  verzeichnen. 
Geweikvereine  im  englischen  Stüe  —  wie 
der  Kanzler  sie  im  Sinne  hatte  —  waren 
nur  verhältnismässig  wenige,  mit  geringer 
Mitf^liederziffer.  erstanden.  Die  sozuüdemf>- 
kratischen  »Gewerkschaften  <  zeigten  ein 
schnelleres  Wachstum,  eine  grössere  Zug- 
kraft; aber  statt  wie  viele  der  grc«sen  bn- 
tischen  Irades-unions  die  Von'icheninp;'  ffVr 
den  Fall  der  Kr\v«!r}>slo6i/;keil  und  andcie 
»Hilfezweckec  zu  ihren  Hauptaufgalten  /m 
rechnen,  war  iliie  Politik  fast  ausschliess- 
lich auf  den  Kampf  zweck«  gelichtet  und 
auf  Rekrutenfang  und  Drill  die  Pnrtd; 
statt  den  »ehrlichen,  verständigen  Bestre- 
bungen« zu  luüdigen,  die  der  Kanzler  rflek- 
halOoe  billigte  ntra  iRlr  deren  Durchsetzung 
ihm  auch  Btrikes  als  Intime  Mittel  er- 
schienen, gingen  die  Leiter  vielmehr  darauf 
aus.  das  Intm^rase  fflr  solche  Bestrebungen 
in  den  "Mitijliedeiii  zu  t'i-sticken,  pivdigten 
ihnen  das  pessimistische  Dogma,  dass  unter 
der  heutigen  Gesellschaftsordntmg  dem  Ar- 
beiterstando  nicht  zu  helfen  .sei.  Im  General- 
stabe der  Sozialdemokratie  ftlrchtete  man, 
ganz  mit  Recht,  daüo  andernfalls  die  Mitbseu 
von  dem  I(b  a]*'  des  »ZukunÜaBtnateSc  ab- 
gelenkt werden,  die  Arbeiterbewegung  »ver- 
sumi>fen<'  wünle. 

Dass  der  Kanzler  nicht  auf  kräfUgie,  er* 
reichbai-e  Ziele  auf  letalen  Wegen  ver- 
folgende Faktoren  der  Selbsthilfe  aufstützen 
konnte,  erklärt  zu  einem  Teile,  weshalb  er 
jetzt  zum  VorluTnipfer  der  Staatsinten-ention 
—  wenigstens  nach  einer  Richtung  hin  — 
■wurde. 

Zum  andern  Teile  war  dieser  Stellungs- 
wechsel die  Folge  des  Sozialistengesetzes. 
So'  tndkedingt  erforderlich  ihm  ein  drako- 
nisi'hes  Yc-r^rlit  ii  cremen  die  Sozialdemo- 
kratie dilnkto,  so  klar  erkannte  er,  tlass  da- 
mit allein  keine  Heilimg,  si)udern  niu:  eine 
»Unterdrückung  der  Süsseren  Symptome«  der 
sozialen  Krankheit  zu  eiT"ich'Mi  ~oi  —  -wir 
halten  sie  nuraut  imd  treiben  sn- naeli  uiuou  . 

Solle  das  üebel  an  der  Wtu^cI  gepackt 
wertien,  s'>  mfi<-bMi  den  vGesetzen  d"  r  Ih^- 
pivssive  solche  der  Präventive«  tJiuiüichst 
auf  dem  Fusse  fnlcren  —  mflsse  der  Staat 
jetzt,  nach'b'm  fli''  M.i<bt.  ilio  n'-urativeru- 
TenUenzcn  der  S^jzioldemokratie  zu  vereiteln, 
gewonnen,  den  »positiven*  Hegehi-en  der 
Ai  bt-iterklas.-,«-.  ,so\veit  er  es  vermöge,  Be- 
frieiligung  scliaffen,  um  dadiuch  den  Frieden 
unter  den  Bevölk«'rungsklassen  zu  sichern. 
Die  sozialdenioknitischeii  Phantasmen  hätten 
hauptsOcbüch  deshalb  immer  weitere  Volks* 
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kreiso  horflckt.  weil  »h  r  Staat  *an  «ler 
Stollo,  rla  er  thiltisr  sein  sollte,  ein  Va- 
cuum  gelasseu' .  fl:is  nun  von  tien  Agilatoivn, 
Ui«'  ihm  ins  Handwerk  pfusclien^  .  ausf^ 
füllt  sei.  S^)laui;t'  dies  Vaeutim  l>estelie, 
laufe  dt'r  ArU'iter  natürlich  zum  soziali.s- 
tiwhen  Wundenloktor«. 

Dieser  verahreiehe  alier  ja  cnnz  wert- 
lose Keeepte.  It^-re  Yei1r<"»stung«'n  auf  einen 
nie  kommenden  Tap  des  H«'ils.  Dem  Staate 
»ei  es  ein  lA'icht»^s,  ihn  zu  ülnTtnunpfen  — 
•wenn  er  die  >ri-saeh«Mi  des  Sozialismus. 
8f>weit  ihnen  Heivchtig^un^  innewohnt- ,  l»e- 
seitige,  so  wünlen  damit  die  VorMände. 
die  zur  Aufix^gimp  der  Massen  b«^nutzt  wer- 
den, die  si»'  gelt'hrig  machen '  für  dif 
Stimme  des  Demairogen.  entkräftet  werden. 
Und  sfiUte  der  Yi'rsuch  vei-p^hlich  s^in, 
sollte  es  tmtzdem  zum  Kampfe  zwis<'hen 
der  bfln,i'rlichen  Gesellschaft  und  dem  Vn>- 
letariat  kommen  —  der  Versuch  müsse  ge- 
macht wenlen.  Wir  wollen  nacli  .M«"»gli('li- 
keit  Zufrie«lenheit  schaffen <  und  damit 
»unser  Gewiss«.'n  für  den  Fall  l)enihitrtMi. 
dass  wir  fe<'hten  müss»>U'. 

Solcher  trültcn  Stimmung  gah  al)er  der 
Kanzler  eret  Ausdruck .  nachdem  er  ein 
Jahrzehnt  um  die  Lieln?  <ler  Arheiti^k lasse 
geworben,  ohne  der  Sozialilemokratie  Ab- 
bruch zu  tlnm.  Damals,  als  er  sein  arl)eiter- 
jK>litis»hes  Pmgramm  entwarf,  glaubte  er 
sicher  zu  sein,  den  roten  Schp^cK»'n  durch 
soziale  Reformen  zu  bannen. 

Zu  den  Itcn'chtiirlen  und  nur  durch  Ein- 
greifen des  .Staates  zu  vtTwirkJii  henden 
Foitienmgen  der  Arl>eiteiklassr  zäldte  Bis- 
marck vor  allen  anderen  (\sx&  liegchren,  gegen 
die  (lefalu'  dei-  Erwerbslosigkeit  wirksamer 
tmd  in  wünligercr  Form  geschützt  zu  wer- 
den als  l>isher. 

Schon  als  er  im  Jahi>?  1X49  zum  ersten 
Male  die  soziale  Frage  stri'ifte,  hatte  er  die 
■•V'usicherlieit  der  ExistenZ'  des  I/>hnertums 
scharf  untei-strichen.  Jetzt  erkl/iile  er  sie 
als  den  eigentlichen  Beschwenlepunkt  ,  als 
weit  8<-hwenT  emi<fundcn  und  geti-agen  wie 
die  Niinlrigkeit  des  Ixjhnes. 

(ielicn  Sie  dem  .ArlK'iter  das  Ke<  ht  auf 
Arbeit  .  .  .  geljen  Sie  ihm  Arlx»it.  solange 
er  gei^jmd  ist  .  .  .  .sir  hern  Sie  ihm  Pflegi\ 
wenn  er  krank,  Vci-sorff»mg,  wenn  er  alt  ist, 
.  .  .  dann.  glaul)e  ich,  wenlen  die  HemMi 
vom  Wvdenei"  Programm  ihre  Ijockjtfeife 
vergeU.Mis  blasen. 

Der  <|ualvolle  Zweifel,  ob  er  inmier  Ar- 
beit finden  luid  immer  im  stainle  s^in 
werde,  zu  arlxiten  —  die  niedenlrückeude 
Gewisshoit,  im  Falle  längei-er  Erwerl»slosig- 
keit  der  onlinilivn  Armenpflege  zu  ver- 
fallen: dies  seipu  die  kräftigsten  NfÜirstoffe 
des  leidenschaftlichen  Has.ses  gegen  die 
Gesellschaft,  der  in  der  Seele  des  Prole- 
tariei-s  Wui-zel  geschlagen. 


Könne  der  Staat  ihm  die  frohe  Siiher- 
heit  jrewilhren,  auch  in  den  Tavren  dor 
Krisis.  clor  Ki-.uikheit.  «les  Altere  auskrtmm- 
lichen  rnterhalt  zu  erlangen  —  und  zwar 
nicht  als  Alm«^n  Dritter,  s<5ndem  knff 
eigenen  Rechtes  —  so  wenle  damit  zwar 
die  soziale  Frage  nicht  gelöst,  alter  do  h 
^mildernd  auf  die  Besorgnis  und  die  Ver- 
stimmung gewirkt,  *ein  höh*^res  Mass  von 
Zufriedeidieitr  ei-zielt,  «lie  Gefahr  der  so- 
zialen Revolution  gemindert  wenlen. 

Der  Kanzler  (ibersah  nioht,  dass  der  tiefst«, 
letzte  «irund  der  sozialt^u  Fraife  unserer  Zeit 
in  d«'in  Ni<'lit-»-m|)or-können  breiter  Volks- 
schichten von  der  Dienstbarkeit  zur  ."^elbstäiKlig- 
keit  lieire.  Während  er  aber  früher  ^ISVii 
l>etout  iiatte.  dass  dem  ländlichen  Tai.i?- 
löhner  die  (  liance,  rn  Besitz  zu  gelanj^en. 
winke,  dem  Fabrikproletarier  nicht,  so  jet2t 
nnijfekehrt,  da»9  fUr  jenen  die  Möglichkeit,  sich 
innerhalb  einer  (ieneration  «um  eme  Stufe  vor- 
wärts, zu  einem  kleinen  Stück  I>andes  za 
bringen",  nahezu  ausgeschlosflen  *ei  —  der  in- 
dustrielle .\rbeiter  dagegen  „den  Marschallsstab 
im  Tornister  trag^e-,  wie  die  Beispiele  der 
Krupp,  Dier^ardt,  Borsig  bewiesen;  ,,die  Hoff- 
numr.  ilerer  der  Mensch  bedarf,  dass  in  dem 
ewigen  Einerlei  de.s  Arbeiterlebens  .  .  .  etwas 
besser  wenlen  könne,  verläset  ihn  nicht".  Da- 
her meinte  er.  dass  der  industrielle  Arbeiter 
vor  allem  durch  Beseitigung  der  „Uosicherheii 
der  Existenz"  zufrii^ener  ere^timmt  wenlen 
müsse,  der  agrikole  durch  Vermehrung  der 
kleinen  Laudstellen. 

Unter  dem  Rec  ht  auf  Arl>eit  ,  (ias  der 
Kanzler  in  der  Reile  vom  9.  Mai  15S4. 
unter  Benifimg  atif  das  Allgemeine  Land- 
rei'ht,  nnt  j^mssem  Nachdnick  pir»klanüerte 

—  -ich  stehe  dafür  ein,  solange  ich  auf 
diesem  Platz  win  werde'  —  verstand  er 
die  Pflicht  des  Staates,  Ijei  Notständen  für 
Be.schiiftigung  zu  .sorgen,  rnternehmungen 
auszufühien,  ilie  -sonst  aus  finanziellen  Be- 
denkliclikeiten  vielleicht  nicht  atisgeführt 
wenlen  wünlen,  grosse  KanalUuiten  u. s.w. 
Die  Frage  der  Kri.senvei-sii-herun»;  si-heint 
er  nicht  in  Erwjlfnmg  gezogen  zu  haben. 

I  Wechselten  au<  h  in  der  Z«?it  von  HT9 
Ibis  1890  fette  tmd  magere  Jahre,  so  machte 
I  sich  doch  Arl)eitslosigkeit  giVt,sserer  ifasst-n 

nicht  iK-'inerkbar.    Ein  zwing«^nder  Aiilas>. 

dem    IVtblem    des     Rechts  auf  Arbeit' 

näher  zu  tn'ten.  fehlte. 

D»?r  Kanzler  konnte  daher  seine  ganz^ 

Kraft  der  Aiifgalie,   den  Ki-anken  Pfles»*. 

den   jVJten  Versorgung    zu  ffewährleliten. 

widujen.    Danll)or,  vdc  diese  Aufgabe  zu 

lö,sen.  hatte  er  in  verschieilenen  Penisen 

vei-schieck'u  ge<lacht. 

Das  Ziel  der  Altei-sversorgung  —  da? 

ihm  sc  hon  seit  zwei  Jalirzehnten  vorschwcbti* 

—  hatte  er  zuei-st  ( iStVJ)  kraft  Ix^hönllielier. 
und  zwar  komnnnuiler  Organisation  erreichen 
wollen.  Gegen  Ende  der  siebziger  Jalire 
(1H7T)  hatte  er  die  Mc">gliilikeit  ins  Aug* 
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gefosst,  von  der  Basis  des  Haft|>fli<  htgestetecs  I 
aus  weiter  zn  operieren:  YeracMtfung  der 
Haftpflicht  für  rnfalle  und  Ansdehnung  der^  j 

selk'n  auf  dit»  Invalitlität .  >\lr  aus  Er- 
M-höpfuQg  diuvh  Arbeit  oder  Kraakheit  im 
Dieoate  fiervtw^geht«. 

Nacl»  Erlas..s  <U'S  S<^>zia]isTnn[^r>rt7:o?  nhov 
,uab  er  «lie  Absic  ht,  dai^  Versii  heruiigspnv 
^'rannn  auf  (•ivUn'chtlidieni  Wcfce  durohzu- 
führen,  auf.    Jetzt  wunle  es  ilun  zum  Prin- 
cip,  dass  hier  der  Staat  ein.^reifen ,  einen  ] 
thatkraftigen  lieweis    seines  MV»hhvollens  ' 
für  die  dienenden  Millionea  erbringen  niOsse,  | 
lim  80  ihre  Herzen  eich  m  gewinnen  — ' 
um  in  ihnen    die  Cebcrzeugimp  allinähli  Ii 
einzubürgern,  dass  der  Staat  eich  ihrer  nicht 
bloss  erinnert,  wenn  es  gilt,  Rekniten  zn ' 
stellen  fxler  St*  uern  zu  zahlen,  s^ondeni  aiii  Ii 
au  sie  denkt,  wenn  et»  gilt,  sie  zu  st  hül/.LH  I 
und  zu  stützen,  damit  sie  mit  ilircn  .«^-hwaehen 
Kräften  auf   iler  grossen  Heersti-asse  des : 
Lebens  nicht  ül'ergerannt  und  niedergetreten  I 
■wenlen  . 

Dass  der  Staat  sich  in  hCiberemt 
Masse  als  bisher  seiner  hilfebedürftigen  i 

]\Iitglieder  annehnio,  dies  sei  nicht  bloss 
„eine  Pflicht  der  UumanitSt  nml   des  i 
i  h  r  i  s  t  rn  t  ti  ni  8 ,  »sondern  anch  eine  A  u  f  g  a  b  e 
»itaat»>erbaltenUt!r  Politik,  welche  das' 
Ziel  zu  verfolgen  hat,  ancfa  in  den  beHitzlosen  | 
Klas.scn  der  Bevütkcrnnir,  welche  zugleich  die 
zahlreichsten  nud  weuiifst  unterrichteten  sind, ' 
die  Anschaiuing  zu  pfuL'tn.  da*«  der  i'ti^.it 
nicht  bloss  eine  notwcudisre,  Sfunli  rni 
auch    eine    wohlthiititre  Ei n ri r h  t  u  ii i,' i 
f^ei".  .  . .   _Zu  dem  Endf  Dii\ssen  sie  durch  er- 
kennbar« «irektc  Vorteile,  welche  ihnen' 
durch  geaetsgeberiache  Massregeln  xa 
teO  wwrdui,  ddifnfefBhrt  werden,  den  Staat 
nicliT  a!«  eine  lediuTuh  zum  Schutze  der  besser 
^ituieru-n  Klassen  der  Gesellschaft  erfnndcnc. 
sondern  als  eine  auch  ihren  liedürfnin-i  u  iiii'l 
Jut«re«8en   dienende   Institution  anfzuta!<iäeD-. 
{MotiTe  zum  Tnliallversichernngsgesetj:.) 

Welche  Zweige  die  Arbeiterveraichenuig ; 
uinfsj&sen ,  auf  ^\■ie  gross*^  Bevölkernngs- 
grupjien  sie  ausgedehnt  wenlen  müsse  — 
<lies  waren  ihm  zunächst  sekundäre  Fragen. 
Zwar  griff  er  von  vornherein  das  Programm 
so  weit  als  nur  d'  nkliai-  >jeder  deutsche 
Arlteiter^  sollte  gegen  die  Gefahr  d»^r  l'ti- 
Ldh-  wie  der  Krankheit.s-  wie  der  Ali*  i>- 
invalidität  gesichel  t  utul  irlcicti' rw  .  i-i'  Fih- 
sorge  für  die  Witwen  und  W'ai.-t  ii  gutiuffen 
wenlen.  Aber  er  verkannte  die  ungeheuren 
8cliwi<'rigkeiteii  nicht,  die  der  Verwirk- 
lichung des  grandiosen  Plaues  entgegen- 
standen —  laiiL^»  Zeit,  vicdkii  iit  tin  Jalir- 
z^hut,  vielleicbt  ein  Menschcoalter  werde 
vergehen,  ehe  diese  Unternehmungen  in 
»terra  incognita-,  diese  'ganz  neuen  Ein- 
richtuageu«  ohne  Vorbilder,  weder  iu  Deutäch- 
land  noeh  in  anderen  Staaten,  vollendet  aein 
wfirden. 

Die  Hauptsache  war  ihm  zunächst,  duss 


baldigst  ein  Schritt  vorwärts  gethan  verde 
und  dass  mit  diesem  Schritte  der  Staat  in 
mogliehst  wirksamer  Weise  sein  Interesse 
an  der  EmancijpatioD  des  viectw  Stand«« 
markiere. 

Dies  BefMtreben  1x»t  mit  aller  Deatlidi- 

kr-it  ati  drni  .  r?ten  Entwurf  des  Unfall- 
V  e  r  s  i  c  ii  e  r  u  ii g s gesetzes  zu  Tasre.  der  1881 
dem  Reichstage  vorgcl' gt  wanl.  nachdem 
versclii^(l*>ne  andere  viel  weiter  gehende  Pro- 
jekte vom  Kanzler  erwogen  —  noch  im 
<")ktober  li-iSO  luitte  er  ein  (lutaehten  betr. 
reichsgeaetzliche  Regelung  der  Altere-  und 
Reliktenveraorgimg  eingefordert  —  aber  bald 
wicdt  r  Zill  uckgftstellt  wonlen  waren. 

Such  diesem  Entwurf  sollte  dio  für 
gewisse  Arbdterkreiae  obligatorinch  et^ 
klärte  Versicherung  c-c-pn  BotrirUsunfälle 
nicht  bloss  organisiert  wer<ieii  diircli  eine 
Keichsanstalt^  sondern  das  I^eich  audi  einra 
Znschuss  zn  deren  Kosten  leisten. 

Den  meisten  LiWralen  war  der  Zwang 
ein  Aergemis:  den  >c<^ntrifugalen«  Ele- 
menten, wie  dem  am  Versichenrngsgeschäft 
interessierten  Kapital,  die  Reidisanstalt; 
nahezu  alli-n  T'aiieien  der  Zuschuss, 

Al>er  gerade  auf  die  Durchsetzung  des 
letzteren  legte  der  Sander  das  grOeste  Ge- 
wicht. 

Dio  Reichsanstiüt  gebe  er  jn-eis,  er- 
hlürt*'  f  ]  .  nachdem  die  Kommissinn  zufolge 
eines  Kompromisses  zwischen  Kon.sen'ativen 
imd  Centrnm  sich  zu  Gunsten  von  Landes- 
anstalten  ent&tihiedcn  hatte.  Im  Punkte  der 
Organisation  kam  es  ihm  vor  allem  aui  dea 
AiisschlussderPrivaÄverBicherung an,  »Keine 
Dividende  vom  Elend « :  rufälK-  v"rin("i;^^  er 
nicht  als  eine  geeiguete  *j[R'ratiousbaiU8 
zur  Gewinnung  htmer Profite-  anzuerkennen. 
Die  Vi^isichennjg  irorfn  I'nfälle,  wie  gegen 
die  übrigen  die  Erwcrbsfjlhigkeit  «ler  Ar- 
beiter bedrohendeu  Gefahren,  sei  so  wohl- 
feil als  mf^lich  zu  beschaffen  —  im  In- 
teres.se  der  .■Vrlieiter  wie  der  Arbeitgeber, 
der  Industrie  wie  des  ganzen  Volkes.  Das 
Reich  würde  den  Preis  der  Versicherung 
wohl  am  billigsten  stellen  kSnnen ;  aber  an<£ 
die  Eiiizolstaaten  immerhin  weit  billiger  als 
Aktiengesellschaften.  Ob  Reich  oder  Einzel- 
staatcn  —  diis  Princip.  dass  die  Fürsoi"ge 
für  die  Bedürftigen  eine  Staat 'flicht  sei, 
und  >daiui  muss  sie  auch  der  .Staat  iu  die 
iland  nehiii'Mi  .  gelangte  in  beiden  FUIen 
zum  Ausdruck. 

Auch  für  jene  Fonleruug  des  Zaschusses 
führt»-  er  *iae  Erwilgimg  volkswirtschaft- 
licher Art  ins  Feld ;  die  Unternehmer  würden, 
»mit  Ausnahme  des  KOnigs  Stamm«,  die 
Beitrilge  allein  nicht  aufbringen  körmen; 
ohne  den  Zusehus,«  habe  er  uiulit  deu  Mut, 
für  dir  Fni^-fii  i\u'<v<  Gesetzea  gegenüb^ 

der  ladustrie  ('in/-ii.-t.'hcri. 

Aber  in  erster  Linie  stand  ihm  der  üo- 
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gichtspuakt,  dass  eiuo  beträchtliche  Auf- 
wendung des  Reichs  zu  Otmsten  des  Ver- 

siclionint.'szw'crkfs  -  dass  ein  solcher  kraft 
eiuer  »geselzgelierischen  MassimUuie«  ihneu 
Kofltessender,  handgreiflicher  »dirdcter  Tor* 
teil'  ;;(nva]ti^n  fSndruck  auf  die  Arbeiter 
machea  mü860. 

Der  Omndsttts  obUgatorischer  Versidie- 
ruDg  war  von  der  \[ebinieit  der  K  oitimissiMii 
aooeptiert  worden.  Im  Punkte  «Icr  (Ji-gani- 
aatioi)  luitte  der  Kanzler  dem  lieii^^hren  der 
Plutiknlaiistcii  iiachfyi>t;«"''»en-  erste Ent- 
Aviirf  si-ht  ittTte  Imuptsilclilifli  an  <l«'r  Konle- 
ruiij^  des  Zuschusses;  sie  kehrte  al^er  gleich- 
wohl in  dem  zwäten  Entwarf  (Herbst  1881) 
wie<ler. 

Die  Chance,  mit  dit  som  Lieblings >\-im8ch 
—  und  mit  dem  Versichenrngsprogramm 
flberliaiij)t  —  dunlizudriiiiri'H.  vei-s<Mli<tit<'rtt' 
sich  wesentlicii  dui-ch  deu  Ausfall  der  2veu- 
wahlen  vom  Herbst  1881,  die  denjenigen 
Flurteicn,  die  allen  ^>tiuit8s<i/.i;ilistischen« 
Experimenten  phnciijieii  eutgegeu  waren, 
dnen  beachtlichen  Stimmenzuwachs  brach- 
ten (s.  0.1. 

Aber  weit  entfernt,  durch  diese  Ungiuist 
der  Situation  entmutigt  zu  werden,  ergriff 
der  Kanzler  die  Gelegenheit,  bei  £!rOffnimg 
der  neuen  T.epslatiirp^'rifMlo  in  der  feier- 
lichen Form  einer  Allerliwhsten  Botschaft 
17.  November  18.S1)  zn  verkünden,  dass  der 
vais^'r  es  als  S'-ine  Pfliflit  lM>tnichte.  dem 
Keichstage  die  Aufgabe  der  positiven  Förde- 
rung des  Wohles  der  Arbeiter  von  neuem 
ans  Hciv.  zu  IfiT'-n. 

£r  werde  mit  um  su  grösserer  Befri»-<ltLrimg 
auf  alle  AÄdge  seiBer  itegiernng  zarü<  ki  lirken, 
wenn  es  ihm  gelänge,  „dereinst  das  Be- 
wnsBtjtein  mitzunehmen,  dem  Yatertsnile  neue 
iiml  «laut'iiiilf  BUrK'S'liaftt-n  seines  inneren 
Fiittlens  und  den  HilfHl)e<lürftitrcn  grössere 
Sicherheit  und  Krf^ieltii^keit  des  Bei.stanaes,  auf 
den  sie  Anspruch  haken,  zu  hinterlaseen." 

Dem  Unfall  versichernnifsjfesetzen  t  wurf 
solle  erKÜnzeud  eiiir  Vorlaj^e  zur  Si  it>  treten, 
welche  sich  „eiue  gleichmässige  Orgaui»atiou  des 
gewerblichen  Krankenkassenwesens  zur  Auf- 
gabe stellt.  Aller  mich  diejeuii^en,  welche  durch 
Alter  und  T  n  v  a  Ii  d  i  t  ii  t  erwerlisinifähiy:  wer- 
den, hallen  der  ( iesaintheit  gegentiher  einen  he- 
gründeten  Anspruch  auf  ein  hdheree  Mass 
staatiicher  FSrsorge,  als  ihnen  bisher  hat  zn 
teil  werden  können." 

Hätte  sich  der  iümzier  auch  fernerhin 
darauf  Teretoft,  dass  behufs  der  Unbllveiy 
siehennig  das  Reich  nicht  nur  zwinge,  son- 
dern aucli  mitzahle,  so  wäre  vermutlich 
schon  dieser  erste  Schritt  erfolglos  gebUeben. 

Aber  um  den  Z^eck  zu  erreichen,  ver- 
zichtete er  nach  dttander  auf  alle  die  Mittel, 
die  er  so  gern  in  Anwendung  gebracht 
hatte,  damit  »der  Keichsgedanke  dabei  ge- 
winne« (Schmoller). 

Hatte  er  den  Partikularisten  die  Keichs- 
anstalt  geopfert,  so  gab  er  spAter  «uoh  die 


I^desaustaiten  dai-an  —  liess  sich  durch 
das  Gewicht  der  Einwände,  die  gegen  eoldie 
sta;itlirli-liinvankrati-;':'he  Organisation  er- 
hubou  wiuxlen,  umstimmen  zu  Guusteu  de« 
Planes,  die  ünEsQTeitndiemng  auf  genosBen- 
schaftliche  Gnmdlage  zu  steUen. 

Und  eine  zweite  Allerhöchste  Botschaft 
T.  14.  April  1883  erklärte  die  Bereitwillig- 
keit d<M-  Heichsregienittg ,  sowohl  befOfl^ 
des  rnfallversichenmgih  als  des  inzwischeo 
eingebnu'htc'ii  Ki-aukenversichennigsg*>eti- 
entwurfs  »zu  jeder  mflglidien  Erleichterung« 
di*'  Hand  zu  bieten,  um  die  Sanktion  des 
Heichslags  in  liöide  zu  erlangen  mid  daiui 
in  der  nächsten  Tagung  die  Alters-  und 
Invalid itntsvetsicheTung  m  Angriff  nehmen 
SU  krmueu. 

pDie  Zeit  ist  dne  lange  für  die  Empfindnn^. 
mit  der  Wir  in  Unserem  Lebensalter  .inf  dit 
Erfülhmir  der  Aufgaben   blicken,   welche  za 


der  Aui 

lösen  sini,  tint  die  fn  der  Botschaft  (r.  17.  No? 


1881)  ausgesprochenen  Gedanken  ihre . 
Bethätigung  soweit  erhalten,  dass  Irie  voOei 
Verständnis  nnd  vlles  Vertrauen  timbn." 

»Unsere  Kaiserlichen  rtiichten  aber  fordern 
Tns  avl^  kein  Mittel  zu  rersäumen,  um  für  die 
Besserung  der  Lage  der  Arbeiter  und  für  die 
Erhaltung  des  Fri^ens  unter  den  Klassen  der 
Bevölkerung,  solange  Qott  Cns  Frist  gieH  n 
wirken." 

Nachdem  die  ünfsUTeraidiemngsvorisge 

einer  nochmaligen  Umarbtttung  unterzogen 
war  —  aus  den  Oefahr»n-  und  (lokalea) 
BetriebsgenoBsensdinftea  des  Entwuift  tob 
1SS2  waren  die  Beru&^noasensdiaften,  sob 

dem  Reichszuschuss  die  subsidiäre  Reichs- 
garantie fflr  die  Verpflichtimgen  der  Be- 
rufsgenossen.seluiften  geworden  —  gewaoa 
sie  endlich,  naeh  dreijähiiger  Di<k'i>-i'^n.  di-^ 
Zustinimiuig  der  gr<>ss«'n  Mt  luii.jii  de» 
Hei(bst;iLr>'s. 

Yirl  \vfnii,'er  Zeit  und  Miihe  kostete  es, 
die  au  zweiter  Stelle  in  Aussicht  geuotmueoe 
Krankenversicherung  der  Arbeiterhis 
Leben  zu  rufen. 

Der  Schritt  von  der  civilrechtlidieB 
Haftpflicht  fOr  UnttUe  zu  Kassonzwang  und 
Zwangskasseu  war  ein  weit  s«  bwen-rer  als 
der  Sehritt  vom  bedincrten  Kasseazwaogc^ 
den  bereits  diis  iliifskassengesetz  von  1W8 
statuiert  hatte,  zum  unbedingten,  wie  iha 
der  Krankenversichemnpgeeetaentwnif  von 
ausspitu^h. 

Die  »frnen  Hüfshassen«  sollten  bestehen 
bleiben  und  sii  h  Av.ut.^  eiitwirkeln  dürfen; 
nnr  denjenigen  Ai  beiteru^  eiche  sich  diesen 
nicht  anschlössen ,  die  verpflichtnng,  ge- 
\vi>^.>ii  nach  gt:>setzlichen  ^  orschriften  zu 
organisierenden  Zwangskassen  beizutreten, 
auferlegt  weiden.  Da  aber  diese  ZwMtt»> 
hassen,  abgesehen  vou  d-n  subsidiären  Ov>- 
meindekrankenkassen.  iM  i  ufs-  bezflg^ch  be- 
triebsgeuossensehaftliehi-,  vuu  den  Beteiligten 
selbstverwalt^  Kassen  waren  so  konDlen 
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dio  LiKs  r.iI<  ii  -  da  U^'mo  Stois^f^i-ung  der 
H.Mi-hsp  \v;ilt  mit  difstT  <>g<itnsati<.m  vor- 
Joiüpft  wai",      konuU'n  du-  l'artikularistoii 

—  lia  die  ganze  KraakeQversicberungtJaüt 
dureh  Boitilge  der  Arbeiter  nnd  ünter- 

nrlinUT,    oluiL'   H<.'i»-h-/ii<i  hu--,    auf-.'ln-a.  li( 

wtTdori  sollt»',  so  koiiulrti  M-ibst  die  «>Qt- 
tM'hüiloiistL'n  Gt'gu»  r  aller  -staat8602Üiliftti» 
urlioR'  Exp»Tim»^nt<'  ihn'  Zustiramung  gi'H'Mi. 
AJIo  ihv  Sttrin»'  d«vs  Aiistosst-s,  mi  div  di*- 
eisten  Unfollv'  n^iclKTutigsgeM^taeQtwarfe  an- 
gerannt  vareu.  fchltcti  hi«>r. 

Obgleich  spilttT  vortrt>lo^,  kam  da-- 
Ki-ankonvorsii-horunsrsgf.sotz  früluT  (15.  Juli 
lbd3}  zu  stitidt'  als  cLaH  dem  Kanzler  »{)hii- 
cipiell  wichtig«  UnWlversich««iinga|pwwt2 
(6.  Juli  ls8  l). 

Die  Versicherung  gegen  Krauklieii  und 
T'nfall  erstreckte  sieh  allenlings  damit  tnx-h 
k<  iiie>\vegs  auf  -je<leii  ili'iitsehen  Arb'iter-. 
Der  Kr»'is  der  Vei-si«  h-  rungs|»üiehtig»Mi  war 
voifrst  n<n-\i  zienilieh  eng  gezogen  —  damit 
die  G«'><'tzo  i>dexto  leichter  dun-h  dit_<  enge 
l'ffirte  Ilirer  Znätiminung  .sehlfipfen.  AU-v 
in  den  folgenden  Jahren  gelang  es,  ihn 
weiter  und  weiter  zu  ziehen.  l)sm  »uur 
der  erste  Schritt  kostet  «t^  bewahrheitete  sich 
au<  h  hi.  I  . 

D;u-  riojckt  der  Allers-  und  Invali- 
dität s  vei-sieherimg  —  de»en  Onindzüge  • 
am  17.  X<ivemlHM-  issT,  dem  Jahn'stage  der 
Kaiserlichen  Botschaft,  veröffentlicht  wuixlen 

—  stiess  alleiiliugs  zunächst  wiefler  auf  eine 
heftige  Opposition.  Die  Verabschiedung  des 
GesetzoB  (22.  Juni  l.ssiJ)  gelang  ei-st.  iiach- 
il-iu  Kanzler  -■■Iiumi  nr-|r|-üiii;ii<  lp  ii  Plan 
iu  mauciieu  weiK>utlichou  ruukteu  luudiüzieit 
hatte. 

Einmal  im  Punkt.^  dir  Or„'auis{»tion. 
Dank  der  Wciterverfidinuig  der  L  nfiülver- 
.«chening  (Ausdehnung  derselben  auf  Land- 
wind F'i.r-twir  t-(iiaft  u.  .s.  w.)  —  hies,s  es  in 
il<i  lud'  zur  Kniltiiung  des  Heichstages  vom, 
24.  November  1887  -  seien  die  Vorbedin- 
gungen iür  die  Jnau^ifiualiine  der  Alters-' 
und  InvaliditfttHversieherting  gescliaffr^n : 
letztere  .sollte  nämlich,  na<-h  den  Orund- 
zQgeU',  iu  der  liaupt.Haihe  die  Berufs- 
genos^en^chaften  und  utir  subsidiär,  fOr  die 
der  Unfallversicherung  nicht  —  bezw.  no«  h 
nicht  —  unterliegenden  Tersoueu,  weiten' 
KoramnnalTerbände  oder  Bundesstaaten  zu 
ihrf'n  Trägern  hal«>u. 

Nachdem  der  Kanzler  sich  zu  der  Ansicht 
bek'  lirt  h.iti. ,  du.««s  für  die  Unfallv.  r  sirli.  ruiig 
koi itorütive  Organksation  rationelKi  .-ei  aU 
staut  In  war  Uiin  der  Gedanke  gekotumen, 
die  £«rufs0eniM»enachaft«n  als  «»gmadlegeude" 
Element«  tttr  aUgemeine  „genomenKhutliche 
Gliederung  des«  Erwerbslebens"  zu  vi  rwerten 
nullt  nur  bebofs  weiteren  Au^baus  der  Arbtittr- 
v  i  -i.  heruQg,  Müdem  anoh  des  Arbeitenchnties 
(s.  unten). 

Da  aber  g^gen  solche  Mehi^lastung  der 


I  Berufsgi?nos.sen«  }iafU'n  mit  einer  \veiten>u, 
'  üVwraus  schwierigen  Aufgabe  enei-gische  Pro- 
teste  au.s   gm,s.sinflustriellen   Kivis<^n  laut 
I  «urden,  so  hem  der  Kanzler  den  Plan  Mlen; 
I  wider  «eine  Absicht  wnrde  die  Organisation 
ili,  -,  -  V.»rsicherungszweiges  ^eiDs»'itiir  tcrri- 
toriali:«tLsch,  ja  partikulamtineU«  (Scbilffle). 

Ünd  gleietierweiMe  nrasste  er  seinem 
Wiui-cIp'.  i!;i>-  die  Arlfit.T  ni'lit  mitbei- 
tragca  sollten  —  weil  u»U'  duivh  'üratitt- 
versorgung:«  die  von  ihm  erstrebte  "»politi* 
sche  W'irknn'.r       .'iTcii  lit-n  >■-•!  —  iMitsagen. 
I      GegrMiiÜN'r  dem  Gerüchte,  als  oh  wegen 
I  dies.<r  und  sonstiger,  tetU  vom  Reichstage, 
tf'ils  Von»  Bundesrate  pefonl  'rtei  Verände- 
I  ningen   das  G(>setz  für  ihn  keinen  Wert 
niehr  ludx  .  erklärte  er  mit  Nachdruck,  da-ss 
I  er  bieh  in  Fragen,  in  denen  er  nicht  ITacb« 
I  mann  w^i.  «ior  hesserf  n  Einsicht  anderer 
unterwerfe  -      k' ine  vorgi-fasste  Meinung 
n)>er  Details  habe,  die  deu  GeHamtzwei*k 
imberOhrt  und  unbeschüdigt  lassen«. 

Den  Kons^^rvativen.  v.in  denen  vir  ji'  der 
Vorlage  feiodlich  gegen ubcrNiaiKien,  da  sie 
den  westlichen  Pi-ovinzen  mehr  Vorteil 
bringen  werde  als  den  östlichen  und  den 
Gnmdbesitzern  zu  hohe  BeiU'äge  aufluüse, 
verwies  er  s<  hai-f  ihre  kleiollchen  >Apothe- 
kerrechnungen« . 

»Wer  sagt  Ihnen  denn  —  rief  er  — 
dass  wir  in  der  I-'ig»^  sein  wenleti,  uns  mit 
dieser  frage,  zu  der  um  Gott  im  Augen- 
blii'ke  noch  die  Müsse  gegeben  hat,  Aber 
ein  Tahr  no<h  zu  beschäfti.gi'nyf 

Wt'un  er  sieh  auch  luich  »einem  Rück- 
tritt mehrfach  stark  abfAUig  Uber  dies 
Klebegesetz  geäussert  li.it  —  er  winl  es 
doch  insofern  als  seiiu  u  grössten  Ei"folg 
auf  dem  Geliiete  der  Sozialiv)litik  lM'ti"acht«^t 
Imben,  als  vor  allem  diuxjh  dies  üesetz  »der 
Reiehsieedankc  gewinnen<r  musste. 

Den  -thatkräftigen  B4:>weis  des  Wohl- 
wollens des  JReiches  für  die  Arbeiter  hatte 
er  hier,  in  dem  Reichszuschnss ,  dtm-hpe- 
setzt.  r>ie  Zaiil  d'  i  Empfänger  von  !;uif(  ii- 
den  Vei-sichemugsrenten  wai*  für  künftig 
um  Hunderttausende  gemehrt  worden:  da- 
mit wenle,  wie  er  selbst  atisfriln-t  '.  die  An- 
hänglichkeit der  uuteivn  Masse  au  da.s  Reich 
gowibrleistiet. 

„Pic  L*Mjtf  sagen  sich:  wenn  der  Staat  zu 
Grunde  {feht,  so  verliere  ich  lueiue  Rente"  .  .  . 
8ie  gewinnen  „Interesse  für  <li  ii  Sta.tt  •  •  • 
Wenn  wir  70000t)  kleine  Bentner,  die  vom  Keiche 
ihre  Renten  beziehen,  haben  —  gerade  iu 
den  Klawen.  die  aooBt  aicbt  viel  an  Terlier«a 
haben"  and  irrtttmliGh  glauben,  das«  de  bei  einer 
Revolution  nur  gewinnen  könnten,  «o  halte  er 
dies  für  einen  au.s.serordeutlichcn  Vorteil.  „Wenn 
8ie  uns  diese  Wohlthat  von  mthr  aU  einer 
halben  Million  kleiner  Rentner  im  Reiche 
schaffen  können,  so  werden  Sie  den  gemeinen 
Mann  das  Keicb  als  eine  wohlthätige  Institution 
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Auf  (i<'ii  —  zt'itweiw»  U-m-htigtcn  — 
Torwnrf.  «la^s  t-r  (la.s  VoTKicfaenmgKprogFtunm 
iti  zu  lia-tii..  in  Ti  mfK»  zu  End»'  liriug»-n 
"w<<11p,  h.»t  diT  KunzltT  ppli/irrt:  .>  M-i 
Pflicht  de»  Icitondoii  Ministers  wi«-  ein 
Lokomotivhi-izfr  inimor  für  rirhtipf  M^-iznnj; 
TO  »nrfir-u.  <lass  t\io  Ma.-i*hin>-  ordcntli'-li 
W''it«^i>,'fht'  :  ohne  s.'in  stft.-s  IhäiifTfii  und 
TmU^n  wären  die  zablloHOD  lI»  nunni.sjio,  die 
(lie  »Obstrwktlonffpolitik«  der  (i.  f^n-r  auf  daf 
Ofl  i-'    waif.  ni<-lit  Im  ■-.  itiL't  wurd.'u. 

«.i<jj:cuiU«T  dfii  aul  Weiterbildung  dts 
Ktaatliehen  A  r  b  e  i  t  <  •  r  »  r  }i  u  t  z  <•  s  gn'riehtoten 
Ut  stit  bunp  i)  glaabte  er  al«  BmnsKT  wirken 
m  müssen. 

S<'h<»n  die  ftberauH  zahmo  Xov.H.-  ziu- 
Gew«<irb*xjnlnun|r  vom  13.  Juli  187N  halt.- 
mit  manchfu  ihrrr  B<*.stinmuu),i:«'n  s<in 
Missfallen  fiTefrt.  ribt-r  das  Fabrik- 
in^pektorat,  auf  dessen  Venülgemeinerung 
fsie  sielte,  urteilte  er:  mit  plek'hero  Rechte 
k'''nn»'  niaii  Hausinspektei-' n  an~1'  II« n,  die 
siel»  ÜlH'iZi'Ug.'U.  ob  p'ladene  (jfweiire  u.  f..  w. 

mit  hinn-ieht  uder  Sins^falt  auftM>walirt  wer^ 
den  .  Dem  Hundesi-at  die  Hvfni^nis  zu  er- 
feilen, für  gewisse,  mit  b«<s<judei-<'r  (iefahr 
für  Uesundheit  und  Sittlichkeit  verbundene 
Fabnkatiooszwcigc  die  Frauen-  und  Kinder- 
aiVit  einxawhTÄnken,  sehien  iinn  b>>d.'nk- 
Uch  in  einer  Z'  it.  wo  ArlM-itsmanp  l  herrs«  he 
und  iloK  Lohnniveau  tieli>tebe  —  »jede 
weitere  Hemmnnf?  und  ki1ni«tliche  Bescbrän- 
kuni^:'  im  Fabrikbi  tiie?,o  vi-rniindert  <lie 
Fähigkeit  des  Arbeitgebers  zur 
Lohnzahlung«. 

Das  in  diesem  letzten  Satz  •  uthaltene 
Argtnnenl  blieb  von  da  ab  bis  zuletzt  eut- 
seh<'ideiid  für  seine  Stellung  zu  deo  Fragen 
des  Arbeiter:j.chutzes. 

Man  müsse  sieh  liüt<'n ,  die  Henne  zu 
sehlaehten.  die  die  goldenen  Eier  lege.  D«t 
Staat  sei  ausser  ütande«  die  in  «leii  einzelnen 
Zweigen  so  Tersehiedene  »Tragfrdii^keit«  der 
Industiie  zu  Kiii1.  il. d.  Ivm-lative>  Ein- 
gi-eifen  in  die  Jietneb>beduigung*'a  k«>nne 
zu  betiflchtlieher  Steig»'nmg  der  Prodnktions- 
koeten  fühn-n,  die  in  Form  d^  r  I/ihidieral)- 
setzung  auf  die  Arlx'iter  abgewiüzt  und, 
wenn  sie  ein  gewisse  s  Ma.s«  fiberachreite, 
Betriebseinschränktmg,  Entlassung  von  .Ar- 
beitern zur  Folge  liabt^n  werde,  riei  tiuitur 
Achivi  I<r 

Am  gi'b&rfstea  unterstrich  er  dabei  die 
Möglichkeit  der  Sehftdignng  der  Export- 

indu-trie.  ]).  t  Knnkiirr--ii/  im  Iii!;iiidi- 
könnten  dun  h  >tjt;itli(  he  liest unnuuigeii 
Grenzen  gezogen  Werzlen:  -»aber  die  Spitze 
nti^-erei  Industrie  i-t  ili'  K\]inrtindustrie: 
l;i.->t  liiuu  di'.'se  koiikuinMizunfilhig  vvei-den 
mit  dem  Auslande,  .so  wird  unsere  ganze 
InduäUie  darunter  leiden«  —  Arbci^ber 
wie  Arbeiter. 

Wurde  er  auf  die  AfbeUemhutsgefletip 


gebun^  Koulands  hinf;«>wi)>sen.  «lr>s«en  Kunkur- 
renz  docb  m  enttT  r.inio  in  Betracht  komme, 
Hii  erwiderte  er,  dau  JEIngland  vor  uns  einen 
Kaltarvonpmng  von  mehreren  Jahrhnnderten 

habe,  die  «'nclisc hr  Industrie,  da  dort  VA-t-n  und 
Kohlt'  di<  ht  boteinandiT  lä^en,  sich  im  Itnrch- 
«<-hiiitr  w  ir  iii>  drii^erer  Produktieiukoiien  er« 
I  freue  als  die  deutsche. 

I  Wenn  man  ama  Hfieksieht  atif  das  Ge- 
meinwohl von  einem  Teil  der  Staatsbürger 
v<»rlange,  da.>-s  er  üU'r  das  hinaus^pehe,  wa«i 
.-ein  «iewerb*»  an  sieh  von  ihm  forfert  — 
n.'lndieh  ilen  ArlM'itep  zu  nutzen,  so  lange 

I  er  Nutzen  davon  liat .  ihn  laufen  zu  las-x-u, 
sobald  er  keinen  hat-  — wenn  man  den  Ar- 
bMtg»>bf>nj  Ver|ifliehtung>  n  auferlege,  die  für 
sie  MehrausgalM'u  l>e<leuteten,  so  müss<»  man 
aueh  die  Ken-etjueiiz  ziehen:  da>s  die  In- 
dustrie, damit  sie  nicht  zu  Grunde  gehe^ 
durch  Znscb  Aase  au»  der  Gemeinbutse  zu 
halten  sei.   Er  sehm  ke  d.r,  nr  ni.  lit  ziuück 

—  alxT  gei-a<ledie  ivirlam.'Utrtrisehen  Parteien, 
die  ein  liöhei"es  Mass  von  Arl>»ntersehiitz 
f()rdeilen,  seien  ja  grundsitzlieh  solch. 'u  Zu- 
si'hOssen,  wie  er  sie  aueh,  und  zwar  aus 
gleiehem  («nnt  l  c),  behufn  Verwirk- 
li'-hung  des  Vei-siehenmgHpro^inuiuns  für 
nötig  erklärt  hatte,  f.  ind. 

Solange  er  nieht  der  R'nntwilligkeit  des 
ReiehntagH,  8oleho  ZuM  hütitte  zu  bewiUigen, 
gewiss  «»i,  be«w.  nieht  Feiten«  der  Ar- 

it.  1  rlie  Erkl.irniiL-  erhalte,  dass  sie  die 
Folgen  auf  Meli  nehmen  w^ollton,  müs-*-  .-r 
Pmjekte  wie  äan  Verbot  der  Sonntagsruh.-, 
das  den  Arbeit.'rn  gi^vi— .  r  H<'triebszweige 
sieb.'n  Stnntage  in  der  ^oehe«  Umdeuten 
könne,  die  Festsetzung  <»ine8  ktirzberoeKienoD 
MaximiUar!"  it-f.iL''  -'  mit  d'^m  iir,t^we!>di<j-i-n 
Kffekt  der  L.  -hüuun.ii  riiug.  ..iie  luu.'^'  iu-äiikuiig 
der  Frauen-  und  Kinderarln-it,  die  eingreife 
in  das  Kecht  des  pater  iamiliait  und  das 
FamOienbudget  W'hrolUere,  mit  aller  Ent- 
sehie<lenlieit  bekämpfen. 

Auf  den  Satz  eines  Kommi^ion^^berichts 

—  es  konnten  doeh  m^^liehe^weise  ein- 
tret.  nd.  luat.  ri.  lle  Verluste  nicht  ins  Ge- 
wicht komm.Tr,  wenn  e-.  sich  um  die  hrK-hsten 
(ifltereines  Volkes,  seine  geistig<Mind  k.lrper^ 
liehe  (Je'-tiiMlli'  it  handl»'  —  entg'  Lrti.  t--  er: 
was  d>'m  \<»]k.  di»  h"x  hsten  Oüt»  i  hülfen, 
'Wenn  es  Hunger  leid.>n  müsse?« 

»Ich  kann  den  Arbeiter  naehb'T  nicht 
zufriedi'nsti'llen  —  weiui  er  hungert,  Um 
nicht  damit  sitt  uiaelien,  dass  ich  ihm  die 
eloquenti  n  R«>den  vorle^'j  die  hier  zu  seineD 
Oun.steu  gidudten  sin<l.-. 

Die  Furcht,  di.>  nationale  bidufitrie  zu 
inhmon ,  sie  ungünstigf^r  zu  stellen  wie  die 
des  Auslandes,  war  das  eitle,  die  Fun-ht,  e.^ 
könne  die  politische  Wirkung«,  die  er  von 
der  Arbcitci-versii  herung  mit  Sicherhett  er- 
hoffte, durch  FehlHchritte  auf  dem  scMQpf- 
rigen  Gebiete  des  Arbeitersetiataes  wieder 


Digitized  by  Goo^k 


Bismarck 


937 


vorscherzt  wonlen.  war  da-  andt  r-  Haupt- 
motiv ^■iner  s(;hroff  ablcluuud  'a  iLüluiig. 

ZeitwetiM^  wirkte  wolil  auch  die  Ver- 
ictimmting  über  di««  frostipo  Aufnahme  mit. 
die  da<  Versicheninpsprogramm  zutiächf^t 
U-i  den  unteivn  Sc-hieli(en  fand.  'Die  An- 
erbietungeu  einer  emancipierenden  (iet»etz> 
fff'bonp«  s«eieii  in  den  gros«(>n  Centren  der 
Iiplu-ti  i'  mit  weniger Verti-anen  au firi  iiommen 
worden  aJs  'die  Änerbietungen  der  llem-n, 
die  sagen:  helft  euch  selbst,  ihr  seid 
stark  g*'nug,  vom  Staate  habt  ihr  nichtR  zu 
erwarten^. 

Ferner  auch  die  BetMWsnis,  da-s  dies 
Ver>ie)ierunggprogTamm .  aesH<:'n  Dimh- 
fühnnig  ihm  die  dringlichst*^  sozial wlitisdie 
Aufgcibe  war,  bei  gleichzeitiger  Inangriff- 
nalimc  der  »diwiengen  und  manni^;ialtigen 
Fragen  des  Arboiterstchotses  auf  die  lange 
Bank  gescholM.'tt  wi-rden  m"'j:r. 

Dein  Autrage  UiriK-h  (1^^2  831.  das«  der 
Bllnde<<rat  baldig^  äle  YorMchrifteu  zur  Sirbe- 
mng  der  Arbeiter  gegen  Gefahr  ftlr  Leben  utid 
Oesiindbeit  erlasse,  en  weleben  er  nach  §  12()a 

der  <i.O.  befugt  Sfi.  wiiidi  ><  iti  n-  il>  r  T!.  ir-hs- 
retriernng  entgcgfntrt'li.ilt.'ii.  in  ilt-ni  o  liwe- 
h>  iiilt  ii  l'nfallvi  rsi(  iii  rniii:-^'>rtzi  in  «  un  die 
Erlassiinp  von  iK-hutzvürwhrirtcn  dnrch  die 
korporativen  Verbände  voreesehen  »ei  —  vur 
Verabacbiedang  dieses  Entwurfs  werde  der 
Bundesrat  der  Anal ühriing  jenes  Arbeiter«^ hntz- 
paragraphen  nirlit  näher  trefdi. 

Aber  Wepler  jene  Vei'stiiumuug  uoeh  diese 
BesorgniN   wflrtlen   den  Kanzler  auf  die 
Dauer  abgehalten  iialK-n.  »  in«   emam  ipieremli- 
GepetäsgC'bung*  auch  beliuls  des  ÄiU'iter-  J 
Hchutzes  anzubahnen. 

l>i<s  er  dies  nicht  ihat,  vielmehr  mit 
aller  Zähigkeit  jedem  Yorgeh<'n  in  dieser  j 
Sichtung  wehrte,  war  das  Ei-gebnis  der 
Deberwugung,  da.«»,  "wenn  sie  Segen  stifteri  i 
solle  für  die  Nation  wie  für  die  Arbeiti'r.  I 
die     Regehmg     (h'r     H'ti  iebsbedingmigen  ; 
eine  nach  Oit  und  Zeit,  vor  allem  aber 
nai*h  Bemfsgiujiii^'n  dnrtrhan»  Tersohiodene 
sein  niüss«'  —  >  in-   Aufgabe,  (]':>■  d-  r  Staat 
mit  »inen   »i-oheiJ,  gewaltthiltigen,  ohne, 
KorgfUtip  l  'i  üfung«  der  konki-«  teu  Fälle  ver- 
hängten Heglenients  auuh  nicht  annähernd 
zu  ir.sen  vennöge. 

Sein  Widerstreben  ifcgen  kari^-latis  t  >  Sebab- 
loniaieren  entieekte  sicE  selbi^t  auf  Vorschriften, 
von  denen  er  eine  Mehrung  der  Produktions- 
kosten nicht  wolil  Viffiln  lit.  n  kMinte;  so  be- 
kämpfte er  dii-  l<!<-e  .In-  .FKli;;;itiiri«<'hen  Ein- 
lUhning  ii>  r  Ailifit<Taii--i  liii><r  1  »ni^c;:!'!!  wies 
er  aadereräcit«  keiuesHeg^  alle  die  MuHj^nahmen, 
die  naa  nater  dem  Worte  „Arbeiterschutz"  zu- 
sammensnfasMn  pflegti  sarUck.  Das  Einf^^reifcn 
des  Staates  znm  Zweck  der  BescbafluDu:  frc- 
snnder  und  gefahrloser  Arbeit-^riinme  wurde  von 
ihm  uebilUpt  und  gleicherweise  die  Teüuahme 
der  iiürdt  n  an  d«r  Orgaiüflatioa  des  Arbeits- 
nachwciäwcsens. 

^Nur  anf  da*  Baüi»  korporativer  A;$so- 


ciationen  li''>H«ti  sieh  die  meisten  der  Ziele, 
die  die  Vftrlviinipfer  der  Arbeiti-rsehutzgo- 
setzgebung  anstn»bten,  der  VerwirkJiciiung 
aShev  brin^.  Nur  dun  h  Verlmndeln  des 
Staates  mit  jeder  einzelnen  der  korporativ 
orgjinisierten  Bi-rufsp-uppen  sei  festzustelleu, 
wie  Weit  jede  in  Konzessionen  den  ötaata- 
zwetken  gegenül>er  gehen  könne,  ohne  Zu- 
schiissr. 

Mit  den  >Ass<w.ia!i  >nen.  halt.'  i  i  die  Be- 
rufsgenossensthaften  int  Auu'-;  diese,  zu- 
nächst nur  für  p-wi--.-  Krwerbszw '  ig''  ins 
Lel^Mi  pnniftMi,  sollten  aiJinälilich  auf  deren 
Oesimtheit  sieh  erjätreeken  und  zu  Selhst- 
verwalttuigskßrpem  grosjiou  Stils  emporwarh- 
sen,  die  alle  -wirt^ehaftlichen  lnterL's^en 
der  ihn- 11  augi^herigeii  Unternehmer  wie 
Ai"bi.Mter  in  rafioaeller  Form  befriedigea 
wfirden. 

Zunrl  luu- Organe  der  Fn  fall  vor-;  irhe- 
loing,  s«>lJti  Ii  sie  auch  die  Alters-  und  In- 
validitätsversichenuig  7.ug<'wie.<eu  i>rhalten 
(s.  o.)  und  wie  die  Arbeiter\"ersif'herung  .so 
den  Arbeitei-schutz  pflegen,  da  sie  in  der 
Lage  seien,  die  betn-ffenden  Hestimmtingcn 
gom&w  den  besonderen  Bedfirfni.ssen  und 
Kräften  der  einzelnen  Berufsgruppen  zu 
lüff-  j.  n zieren  und  gemäss  der  jeweiligen 
Koiijuuktiu:  zu  vaniereu. 

Der  Kanzler  meinte,  dass  die  Bemfsgc- 
nossenschaft»'u  an.s  eij^enem  .\ntrieb  iLizu  kon»* 
men  würden,  Schutzvorsohriften  zu  cil.e.x  ii, 

„Dii^  "M'liil  iritiit  <lrr  Intcrcsst-n.  d\c  wir  iu 
den  Koriwrationen  erstreben,  kann  dahin  ^virken, 
ila«8  die  Kräfte,  die  der  Arbeitgeber  ZU  VM- 
wenden  hat,  mehr  als  bisher  gescAoat  werdfla." 
^Namentlich  wenn  wir  .  .  .  zur  Altersvenor- 
tjnug  kommen,  liegt  es  im  Interesse  der  ge- 
samten Korporationen,  die  Behandluntr  des  Ar- 
beiters .  .  .  bei  allen  MitL'li.  (l.  ni  (Irr  KorjM.niliou 
so  eintrerichtet  zu  .sehen,  dass  das  Bedürfnis  der 
Altersversorgung  nidit  zu  früh  eintritt*  (9.  Ja- 
nuar 1KM2 

\  ii  Iii  ieht  wfinlt'.  trotz  setner  ent.sehie- 
denen  Neigung,  »lic  Fragen  des  Arbeiü^r- 
ächutze»  im  Wege  der  korporativen  Selbst- 
verwaltung erle<ligt  Z11  »»hen  ,  der  Kanzler 
(\:\-,  wii-  .-r  uiciiite,  gro---  u  staatlicher 
Geaetzgi'bung  auf  sich  genoniraea  haben, 
ftdls  ihm  Sicherheit  dafflr  geboten  worden 
wiln  .  da--  lil"  ilhriucn  mit  Deutselüand  rtiif 
dem  Wcltiuarkt  konkiuTien*nd<'n  YOlker 
ihre  Industi-io  gleicli  schweren  imd  gleich 
rigoiMs  durchgcfnlirten  Reschr.1nkungeri  un- 
terwerfen würden.  Alj<n-  diese  Bedingung 
hielt  er  für  unerfüllbar. 

Staatliche  Kesnlienuig  der  Mazimalarbeits» 
zeit  z.  B.  sei  ftr  DetttseUaad  dann  diskutabel, 

wenn  wir  —  analog  dem  Weltpostverein  — 
„einen  Weltiubeitstajjsverein  herstellen  kiliintrii, 
zugleich  mit  einem  Weltlohn»atzvi;reim' .  dir 
.•\merika.  Kngland,  und  alle  Länder  umfasste, 
die  Industrie  haben",  und  ferner  auch  „die 
Gewähr  gegeben  würde,  dass  (kein  Staat)  sich 
ontentude  ...  im  Inteieaw  der  Konkomiia 
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Ton  diesem  Satze  im  mindosteu  abziiweiohen. 
iMss  dies  nicht  mösrliol»  »st  in  d<«r  Welt,  in 
der  wir  leben.        w  t-rdt-n  Sj.-  mir  /hl:»  )'»  n  " 

Er  glaube'  ntelit.  tiHna,  wenn  Ikuis^rhlund 
allein  »ich  auf  die»«*  Halm  lM'peb«>.  auch  nur  ein 
einziger  unterer  I^ackburn  nachtoIg«n  wOrd<> 
Vnd  —  sellwt  wenn  dies  der  Fall  wire  —  hidit 
ttber»Il  werde  »du  Befolgen  der  Gesetze  to 
gmtM  nberwteht  wie  bei  dub"  imd  werde  dn- 
mit  di<'  d«  nt.<tche  Industrie  io  ihrer  Eenkoneos- 
iähigkeit  bedrobt  werden. 

DieCaiHorlichon  Arhf'itf^rsr'htttz- 
orlassf':  Fall  <l«'s  S  . .  z  i al  i  s  t  <  nge- 
hetze.s;  EotlaASung  «l>-s  Kanzler»«. 

Ende  Jannar  1J?9<)  t^ah  d<»r  Kanzltr  das 

Handols!iiini-ti  1  "iiiii  a'p.  \vt>|(h«"<  »T  z«'lit» 
Jahr«^  vorlit-r  iii«  i ii'»iiini.>ii  battf,  um  nirht 
wi<-<iiT.  wie  zur  Z'-it  Itzt  iiplitz'  (s.  f>.)  Anm  h 
tlfU  Wi(l(  rs[)nii  li  (!••>  |ii-i  u->isrh.u  K.  s>nii- 
<'h«'fs  in  der  Vi>i-fi>lgiiiic:  ><'iin'r  s^^zialixOiti- 
t«  ht<n  l'liitu'  pdit'muit  zu  w.'nU»n. 

l)ass  <T  jetzt  voll  cli.'M'in  p..sti'ii  zuriu  k- 
trat,  g«'MJiali  wulU  fiiuual  <It  >haUj.  <  r, 
natimism  daa  Alters-  uml  ]iivali(litiit>v*-r- 
ttplioning3S!gf»setz  zur  AVrabst  lütHiuDK  g«-laugt 
war,  »la-;  durch  die  Kai}^Tli(■)u>  Botschaft 
vom  17.  Novcuih'T  dt'r  Sozialrefonu 

gietitet'kte  Zk'i  emüi-ht  nüu 

Zweitens  aW  deshalb,  well  im  &'Iio«»<' 
dfT  KejL'i'  I mm  M'  iniinL'-vcrsrhii'dt>nh«'ittii 
betreffs  i\f>  Arl«  U<  hulze>  hcrvori^ftn-ten 
■wartMi.  Wjlhrend  er  au  der  Velwr/eu^nuig 
festhielt,  dass  dl- ~  T*r«>l/li-in  seine  lyisuug^ 
duifh  »die  freie  Initiative  der  ItetedifTteii- 
finden  müsse  uud  finden  Wi-rde,  so  drängte 
der  junge  Kai^ier  auf  cnergistrhe»  »taatlii'hetji 
Kingn  ifen.  Der  Kanzler  war  aber  weder 
gesonnen,  diesen  neuen  Kurs  zu  steuern, 
noch  hielt  er  zunächst  die  Differenz  für 
wichtig  genug,  lim  ibrptwillen  au«  der 
Stellung  des  leitenden  Slaatsmaancs  au 

Be-heideu. 

In  der  Pr«'».'**»  wunle  die  Veifmdenuig  im 
Handelsministerium  vielfa^  Ii  'l  ilun  g<Hleutet, 
da.s.s  'in  den  Arheiters<  hut/.ti;i(^'en  die  preus- 
sische  Stimme  im  liundesrat  künftig  im  Sinne 
einer  aktiveren  Politik  abgeg«'beu  werden 
solle«.  "Weuig«^  Tage  darauf,  am  4.  Febr.  18!W>, 
erhielt  die.se  Prognose  ihn-  Bestätigung  dun-h 
zwei  Kaisediche  Kundgebungen.  In  einem  an 
den  Beit^i^ml^r  gerichteten  Erhu«  hiess  es, 
das«  den  Bestrebungen  znr  Verbessern ni;  der 
Latre  der  deutsehen  Arbeiter  tJrenzen  gezogen 
seitii  ..(liirrh  liic  Not wendiL;k<it,  die  deutsche 
Industrie  auf  dem  Weltmarkt  konkurrenzfltliig 
zu  erhalten";  die  hierin  begründeten  Schwicris;- 
keiten  lieasen  sich  „wenn  nicht  ftberwinden,  so 
doch  abwhwleben"  aar  durch  intematioiude 
Verständigung. 

Es  seien  daher  die  HegienuiKt-n  der 
übrigen  Industriestaaten  zu  einer  Konferenz 
aufzufordern  „behufs  internationaler  Vcrstän- 
diguRjgp  ülMr  die  Möjirlicbkeit,  denjenigen  Ite- 
dUrfnusen  und  Wanschen  der  Arlieiter  eat- 
gegenznkoBuneo,  welch«  in  den  Amstitnden  der 


letzten  Jahre  und  anderweit  sn  Tage  ge> 

treten  sind". 

Stand  sehon  der  Inhalt  diest's  Erlass,»s 
mit  den  An^-liauung^m  d«>s  Kanzler»  nicht 
i  in  Tnllera  Einklang,  nneh  weniger  der 
Inhalt  il.  >  zw-  iten,  an  «i'  ti  ll.mrlf I-nunister 
und  l-  ri  Miui-ter  der  öü'-mln  li..u  Arlxnteu 
gei  p  hl>  ti-n. 

Hier  wurde  es  all  -Ao^be  der  Siaala- 

Jewalt"  bezeiehnet.  .^dieZeit,  die  Dauer  und 
ie  .\rt  der  .\rbeit      /ii  r-  tri  In.  lii. 
I  Krhaltunj;  der  liesundiint,  die  ü*:U«lt-  der  ^iu- 
'  lichkeit.  die   u  m  ••' liaftlichen  Bedürfnisse  der 
'Arbeiter   und    ihr  Anspruch  auf  gesetzlich«- 
jGleichbererhtii:iui;;   ^''ewalirt  UcäheB'';  ferner 
««iMi   n^eeeulicbe  Bestünmuttgen   Uber  die 
Formen  in  Aussieht  zu  nehmen,  In  dennt  die 
Arbeiter  durch  Vrrtrdi  i   \\i  lfhe  ihr  V»  )  trauen 
liej>itzt;n,  an  der  Jit-^feliuiL;  uemeinsam-  r  Aiii^e- 
li-Uenbciten   beteiiisjt   und  /lu   \\  .itirii'  Innung 
ihrer  Interessen   bei    Ntrhandiungeu   mit  den 
.Arbeitirebern  und  mit  den  Organen  ihrer  Be- 
gierung  befihigt  werden." 

Die  Eriai«He  waren  ohne  Geir^nzeiehnung 
des  Kanzl<Ts  ergauffen.    Bi<mai'  k  Iiatt.' 
lür  g»'f.1hrlieh    celudten,    'kurz    vor  den 
Wahlen  di.  -eii  Zündütotf  in  die  OeffentKeh- 
keit  zu  geiicti  ,  halle  vnrausge-:'>li.>n.  da-- 
I  die.'sf  KuntlgebuuL'en    der  sozialdeniokrati- 
liHjiea  Agitation  /u  L:iit    k  'inmen  würden, 
die  sie  »al»»  eine  Niederlage  des  Kanzlei-s^, 
d«r   dor  Arbeiteivr-liutzgesetzfrebung  stet> 
vvider.-trel.it  hatte,    als  einen  Sief?  der  Sizial- 
I  demokt-atie«  feiern  würde.  Bei  der  daouüigeu 
I  innerpoHtim'lten  Konjunktur  konnten,  naeh 
seiner  .Meinuntr,  die  Erlasse  nur  venvLrr»'iid 
wirken,  mtissten ,  unter  dem  friseheii  Ein- 
druek  der  gr«>s>en  Strikes  von  lHs9,  *als 
inn  Paktieren  mit  der  Hegehrli<  hkeit  li- r 
Arbeiter'  ers4.heiDen,  dun  U  weleie«  »nicht 
zur  Sicherung  doa  sozialen  Frieden»  tu  ge> 
langen  sei«. 

Und,  was  den  Plan  der  intemationalfm 
Koufep'uz  anlangt,  so  war  .seine  An.-ieht 
iiauh  wie  vur  die,  dasü  staatliche  Arbeiter^ 
schutzpetietxe  nur  nnt^  d«r  Bedingung  inter- 
natii  'iial  M'  Verständiguni;  disktitaliel 
du  >e  ihhi'V  eine  Illusinn'.  da  ^jcder  Staat 
d<M  h  s*  hliesslieh  für  die  luten's.«M'n  st'im'r 
Industri.'  stehe- .  kein  Staat  sieh  zu  binden- 
den Abmaehun^eu  herbeilas,s.<n  werde. 

Wenn  der  Kanzler,  obgleich  er  die  Ver- 
uffeatlichuog  der  Eriaäi^  für  einen  schweren 
'  jiolitiw'hen  Fehler  eiaehtete,  obgleich  er, 
init  I  !it.  .1.1  v"lligen  Ergebnislosig- 
keit tlt>r  Konferenz  üb«?rzeugt  war,  dem 
Willen  des  Herrschers  wich  und  nur  eine 
von  di'r  ursprünglielu'ii  F,i--i)ng  al>- 
weichende,  «geuiüderto^  R«*<laktiuu  der  Er- 
lasse durcnsetste,  so  hatte  dies  .seinen  Qnuid 
darin,  da.ss  er  hoffte,  es  würden  die  Be- 
ratungen des  Staatsrats  —  der  unter  dem 
Vorsitz  des  Kais<>rs  zur  Vorb<'sppx'hung  der 
der  Konferenz  zu  unterbreitenden  Vorschläge 
zusammeatreten  aoUte  —  wie  der  Kbnfefena 
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»01116  g»"'\vissf  Hemmunjr  <1''^  huniaiioii,  ar- 
beiterfreuadlichea  Eiua»  ^eioes  Hoirn  ziir 
Tolge  hab^Q,  »Wasser  io  den  Wein<  ^iossrn. 

Er  wollt«',  aa«  h(loiu  ihm  si>ll>>t  lit  fr,,. 
luiigen  wai",  (l*'u  ^L^uoieheti  voa  (l»  r  !{«>- 
deiudich¥cit  der  ^  planten  jUas^irogiln  zn 
fib^rzoupcn,  d-'U  \'  i~ri.  h  inavhen,  duii  h 
andoi-e  l'ers*»iii'n  UiiU  lu-^tanz«'!»«  —  «lio  das 
Vertrauen  d-'s  Moiian  hoii  in  dor  fniglichcn 
Angi'lt'geidh'it  nielir  bes4iü«»eu  als  «t,  der 
>>inf<)lp'  s«'in»'r  Ant'xv*d(intiftn  od»T  aus 
vorgt'fa-sstiT  Meinung  als  parteiisch-  angt>- 
ft^en  werde  —  s«'ine  abweichende  Meinung 
d«T  Krone  p>g>Miub©r  wrtit>ten  zn  lassen. 

üi<'  Berufung  dii^st*r  Pi  r,itu!ji;>iir>tanzen 
entsprach  allerdings  dem  Zwecke  nicht  Dül" 
Staatsrat  billigte  dii>  Erlasse.  Die  »ganze  j 
Konfeivnz«  hat  il'>r  Kauzler  >]i;ltpr  ;ds  fiiie 
einzige  PhniM  ulugie-  gt.'kenuzeiehnet :  'ni<> 
mand  hatte  den  Mut  zu  widerspicvhen  und 
anf  die  trefahi-ün  aufmerttsam  zii  machen <  . 

Endo  3Iärz  ISfH)  erschien  ein  Artikel  im 
:  Keichsanzoiger  .  in  dem  gesagt  wuitle,  da-s 
auch  die  Lohnfrage  geregelt  werden  solle 
—  allerdings  werde  »Tomehmlich«  von  den 
Arl)f'itgi  h.  i  n  'las  Möglidie  und  Erfonler- 
liuhe*  gehcheli'  1 1  1 1 1  i  iss«  »n .  •  Die  G  s  c  1 1  - 
achalt — PO  laut,  tf  «ierSchluss  —  gleicht 
einer  Wage  in  der  Hand  des  Mo- 
narcheuj  er  mus^  bald  hier,  l>ald  dort  ein 
Öcwidit  hinsufOgen  o*ler  entfernen,  um  die 
Schwankungen  zu  bes,^itigen  und  so  die 
Harmonie,  wenn  sie  einmal  gt'stöit  ist, 
wiederherzustellen' . 

Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  da."^  die^^e 
AusfOhrungen  des  offizißeien  Blattes  die 
sozialiM-litisclie  Doktrin  des  Kais«^r-  wi'  der- 
^b<*ii;  l'Ozflglich  einer  der  wichtigsten 
Fragen  I  i  inneren  Politik  waltete  eine  tief- 
gr' 4 f-  iK Ii '  >T  u  1 : :  Tsvei-schinleiüiiMt  zwischen 
ihm  und  d<  i  1\  iii/.ler,  der  von  dem  Können 
und  Sollen  «1.  i  >t;i:ttlichen  Gewalt  in  Bozialen 
Dingen  so  viel  genoger  dachte. 

Zufolge  dieser  Dinerenz  —  zti  der  aller- 
dings, worauf  Iii'-r  nicht  eingegangen  werden 
kann,  nodi  andere  hiozubmten  —  wurde 
die  Trennunf!'  von  Kaiser  und  Kanzler  eine 
trauri^ri^  Nr.twrndigkeit  (Mäi-z  180ü). 

luwiileru  die  Frage  ile«  .Sozinlistengesetzes 
dazu  beij^etratren  hat.  die  Kluft  zu  erweitern, 
entzieht  sich  heute  noch  der  Beurteilung. 

Nachdem  der  Eutwurf  vom  Oktober  1889, 
wdioher  auf  eine  VerHchirfnog  der  bisbengMi 
Bestiminnngen  abzielte,  durch  die  Komminioin* 
bescblttsse  beträchtlich  abg:eschwUcht  worden 
war  und  noch  weitere  Korrekturen  in  gleidier 
Kiclitunif  ««itens  der  Reichstagsniclirli«  it  er- 
fabreu  hatte,  verlautete,  das-  <I<  r  Kai^*  r  -linibt . 
der  „Krücke"  dieses  Ges  '  tVir  kruittig 
Hiebt  mehr  an  bedürfen,  diu  WutTen,  die  das 
gemeine  Stiafrecilt  sar  Bekämpfung  der  sozial- 
revolutionären  Agitation  biete,  für  ausreichen«! 
halte;  der  Kanzler  dagegen  sei  nicht  s^willt, 
auf  das  Gesetz  zu  verzichten,  sondern  habe 
empfohlen,  dasselbe  trotz  der  mildereu  Fassung 


^  zu  acceptieren.  aelbst  ohne  den  Anzwviamiga- 

;  para^H'apbeu. 

Da  dieser  Paragraph  auch  in  der  dritten 
I  Lesung  abgelehnt  wurde,  stimmten  aber  die 
j  KottserradTen  getren  die  Vorlage  nnd  brachten 

I  sie  damit  zn  Füll. 

:  Seitens  der  „Hauibui  iri  i  Xui  hrichten"  war- 
I  den  sie  sjiiiter  für  diesen  Ans^ane  verantwort- 
ürh  geinarht  ;  jedoch  hatte  der  Kanzler  damals, 
obwohl  er  von  dem  Führer  der  Partei  om 
eine  Direktive  ersucht  worden  war.  nich^  ge- 
than.  deren  verneinende  .Abstimmung'  zu  ver- 
hindeni  —  hatte  so  operiert,  als  ob  er.  wie  der 
Kaiser,  meinte,  die  „Krilcke"  sei  QberHUs.sij;r. 

Snllt.  .  r  liier  eine  Ühnlii  he  Taktik  Ttofi>lu-t 
!ial"  n  iu  der  Frage  der  Erlasse,  d.  ii.  der 
Aiitta-i^unu"  des  Kaisers  im  Moment  nachzugeben, 
uni  iiin  hinnen  kurzem  von  deren  Felderhaftig- 
fccit  zu  lll)erzeii^en  —  dadurch  nämlich,  dass, 

Smias  seiner  Voranssicht,  «die  Aufhebung  des 
aetzei  rasch  zu  einer  reTotutionlren  Erhebung 
der  Sozialdemokratie  führen  werde"  iSchmoller;  .•' 
Sollte  er  die  Umstimmn»i!r  de*  Monarchen,  wie 
•li'i  t  ilurril  dif  „Iii  i  Mtmii,'-^ii(>t.ni/(>ii".  liier  durch 
I  li  itsachen  hubeu  eruirki  ii  »volie«  -" 
I'it-s  ist  betiHuptet  worden,  aber,  wie  ich 
glaube,  auf  Gmud  nnzttlftngUcben  Beweis- 
materials,  mit  Uureeht. 

Ende  im  hat  H.  v.  Helldorf,  der  189()  der 
Führer  der  Konservativen  war,  es  für  eine 
Unwahrheit  erklärt  ■! a-s  er  Icr  Fraktion 
jjesagt  habe:  der  Kauzier  „wuiisclie  die  .Ab- 
lehnung der  Vorlatfe,  wenn  die  .Xusweisnngs- 
>)efus:nis  falle":  und  für  eine  „willkürliche 
Kombination",  dasis  er  reibet  „in  dMT  Spekulation 
auf  .Stra.ssenkanipf.  ndndestens  anf  ganz  radikale 
ß«ichfttu^wahlen  eine  Politik  des  Pessiraismns 
empfohlen"'  habe,  d.  h.  eniiif'ihl- ii  habi' .  iHf' 
Vorlaire  scheitem  zn  lassen  aut  Gnuid  jt  ucr  auch 
dem  K  ui/U  r  inuaitierten  „Spekulation''. 

Der  Kauzler  wünschte  aie  Annahme.  Dass 
er  davon  abstand,  die  Fraktion  in  diesem  Sinne 
zn  beeinflussen,  erklärt  sich,  m.  A.  n.,  einfach 
daraus,  dass  er,  wenn  ihm  auch  die  Aufrecht* 
erhaltung  des  Sozialistengesetzes,  selbst  ohne 
Ausweisunsfsbefnertii*.  richtiger  dünkte  als  die 
Beseitiguni,',  >\'"-h  auf  .la-  /ustandek«Miuii'-ii  der 
derart  abgeschwächten  Vorlage  niciit  so  viel 
Gewicht  legte,  um  dem  Kaiser  auch  in  dieser 
Frage  ent^enzntreten,  die  Zahl  der  contro* 
Versen  Punkte  zn  Termehren. 

Utteratnr :  H.  v.  l'owMngev,  Fümt  Bi»«>arck 
Ol*  V0lk»trirt,  S  £ümU,  ts/f9—9U  —  HereelA^ 
/VwMMm  im  Bvndf/itu,r  iSSt^tSS9,  4  Bände, 

IS.Si-~}i<.ii.    —    Jtettelbe,    Akten*tiicke  zur 

Wh-t.'rtiffitpfifilik  ilex   Furnten  HUmarL',  ä  Bilr.. 

II.  hohl,  l'nlttt4rhi-  Hfdrii  de4  FürtUti  Bit' 
mnrck,  IJ  Bde.  —  H.  BUim,  Jkm  deuttOe 
lltich  ttr  Zeit  Bimankt,  189t,  «T.  fewter» 
/•^änt  BUimardc  naeh  aeimr  Entkutung,  8  Bde., 

j.iu^i.  —  H.  V.  EalckuMn.  TM*  Sy*lrm  Bü- 
m-iri-k  >  Virrtf Ijahrnc/irijt  /.  VnlkttrirUichafl,  PoU- 
!,■'  K dt,,,-.,.  irl,„-id-\  .1  ihrg.  XXV/l.i.  —  O. 
Schmoller.  Hrivjf  Uhfi'  BUmarrk*  volktninrt- 
fchaftUchf  und  sozüiljhidiligehe  .S"fe//«/i^  und  Br- 
deutuHg  (iSotmU  Bran4,  Jakirg.  IS'JSJ.  —  If. 
BttrmtTf  Fant  BumarA  ah  VoUctv^ 

jr.  JHelMl. 
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Blaue,  Jean  Joseph  Louis, 

geb.  am  28.  X.  1813  in  Madrid,  g-e.-t.  am  16.  XII. 
If^N'j  in  (  anne;».  Nach  ^  i  llt  iiJiuie:  seint-r  Studien 
nahm  Üianc  1832  eine  Hauslelirerütelle  bei 
einem  Fabrikantt^n  in  Arras  an;  1834  tiedelte 
f-r  Ti;H  b  Taris  über,  w<i  f  r  l'^no  die  Monatsehrift 
„Ktvue  dt;  prof^rH  iHdiliq»*.',  tt  littöraire" 

als  Organ  fUr  die  in  ihren  Forderungen  am 
weitesten  Torgeflchhtteneu  lUmukratengräudete. 
Seine  berQbmte  Schrift:  ..Organisation  da  tra- 
vail"  (s.  unten),  welche  zuerst  in  ili»  -on  V.latte 
Terüffentlicht  wurde,  sowie  seine  puhluiatische 
und  oratorisehe  Thiitigkeit  für  die  Kmancipa- 
tioa  der  «rbeiteaden  lÜMwn  Tentcbaffte  ihm 
eine  PopnUuritat,  der  er  nech  Ausbrach  der 
Fcbriiarrtvriluti.iii  von  1S-JS  >.-iip-  W.ilil  zum 
Mitglied  der  j f  viMiiiM  heu  Hcgn-rung  ver- 
dankte. Statt  ihn  .iher  an  die  Spitze  eines  am 
28.  II.  von  den  Pariser  Arbeiteni  stürmistdi 
begehrten  „Ministere  dn  tnivail"  zu  setzen, 
übertrug  man  Blanc  «lif  riA>i(i<  iitsi  li.ifi  i  iin  r 
8tndienkommis4iion,  die  iii  Loxeubourg  tagte, 
der  aber  weder  adminiBtratiTe  VoUiDaicliten 
Tiorli  ein  Budget  zur  Verfügung  stmidt  ii.  den 
iu»h  BlantH  Vorschlilgen  forninliei uu  Eiuwurf 
zur  Organisation  der  dflVntliohen  .Xrlx  iten  zur 
AosfUbruug  zu  bringen.  Die  „Ateliers  natio« 
navx"  (vgl.  Art.  „NatienalwerkstStten"  im 
Handwürtrrb.  der  .Staatsw. .  I.  Aufl  .  IW.  V. 
S.  Uflf.l.  für  deren  verpfu^-hte  Anlage  und  ver- 
8cbwenderL*cbe,  7,2  Millionen  vergeudende  Ver- 
waltung Blanc  verantwortlich  gemacbt  wurde, 
waren  veranfttaltnngen  feiner  Feinde  Marie 
und  M;irni-t,  u  i  1-  lic  Illancs  .\rbeitrra|.osteltum 
und  den  .•^i»cii*li.sniu.s  diskn'ditieren  wuHten  [vgl. 
hierüber  Blanc,  Tages  d  histoire  de  la  Bevolu- 
tion  de  fevrier  1848  Pari»  lH.")Oj  die  Kap.  4—9 
und  14 — 1<>.  femer  Thuinas.  Histoire  des  ate- 
lier<  natiunaus  (^l'ari?  18lN  .    Am  \  III. 

1848  Ilüh  Hlane  vor  einer  ihm  drohenden  Unter- 
suchung wegen  seiner  i  unerwiesen  gebliebenen) 
Beteiligung  an  dem  Kluhbistenautstaud  V.  15.  V. 
1848  nach  lielgien.  Hess  si*  h  gegen  18.'>4  in  Lon- 
don nieder  und  kehrte  1870  nach  Paris  zurück, 
wo  er  der  Commune  gegenäberj  deren  anar- 
ehlsttscfaer  Charakter  ihn  zurUrkstiess.  eine  toH- 
koniTnf  nr-  Nnitralität  t>r,  Ikk  liti  te.  Blanc  war 
ein  radikali  !  .Sozialist,  aber  kein  Anhänger  des 
KommiMiisiiiiis. 

Die  (Quintessenz  von  Blaues  »osialdemokra- 
twcben  Hefnmiprojekten  bildet  die  dem  soita- 
listi>i  hfti  Zukniiirsstaat  imiaiticrti'  Mission,  als 
SelbstpnHluzenl  jede  andere  private  Konkurrenz 
lahm  zu  legen.  Auf  «Jrundlage  dieser  Utopie 
soll  ein  ^etz  zuicuuftsstaatlicher  Produktiv- 
amiociationen  «ich  Ober  das  Land  verbreiten, 
welche  die  von  riivatcn  gfd-  if -  tt-ii  iiidu-trifllt  ii 
Kooperativgesellschaften,  weil  kcnkiirrenzun- 
fähig.  der  sozialistischen  Oberleiuint:  zuführen 
sollen.  Oie  Sozialisierung  des  Industricsystems 
hat  da.s  von  der  Oberleitung  verbürgte  Recht 
auf  Arbeit  und  deren  Fürsorge  lUr  >i«  t»  Ar- 
beitsgelegenheit zur  Voraussetzuag.  Blanc  ist 
ein  yerteidiirer  des  Hechts  auf  Existenz  und 
ein  (»egncr  des  arb-  itslosi  n  Kinkoinnien«.  insbe- 
sondere des  KapiuUin»<s.  dcfsen  Beseitigung 
er  der  Machtvollkommenheit  des  sozialistischen 
GenoBsenscbaftswesens  ttberlässt  Blanc  be- 
handelt den  Arbeiter  als  kommunistischen 
Kolldttivbegiiff,  w«m  er  durch  Proklamiening 


I  der  „^uivalenee  des  fonctions"  anordnet,  dsH 

[  die  Arbeit^erzenii^Tii««*^  irleii^her  Zeitdauer  je<Iem 
Arbeiter  den  gleichen  LoLu  eintragen  sollen; 
andererseitfl  darchbricht  er.  im  wohltbnenden 
(jegeoaatse  in  allen  sozialistiiNUi-koBmaidsti- 
schen  Verfiwsnngssystemen  seit  Plate«  Zeiten, 
die  jede    individnrili'  S.  lb>t."uuIiL:kt  it  v,-rr.i'  !;- 

I  tende  Nivellierungstyranaei  darch  die  i>eiitiiQ- 
mung,  class  jedem  Arbeiter  das  freie  Recht  der 

I  Verfügung  ttber  den  ISnng  »einer  Arbeit  zu- 
stehen soll. 

Das  ganze  IL  Buch  der  „Organisation  der 
Arbeit"  ist  der  Landwirtschaft  ^widmet,  deren 
Prosjierität  Blanc  för  Prankrejch  nnr  bei  An- 

wenauni:  de-  ;.'cniis>t  nsi  Laftlidieu  Oros-i»  iri>'l*s 
sraranti-  rr.  der  die  individualistischen  lugea- 
runi-v«  rhaitnis!^  auOSst  Und  an  ihre  Stelle  dai 
Kollektiveiirt'Titnm  ert^T  Als  Bevölkeninr- 
I  theoretiker  /.ahlt  Blanc  zu  deu  wenigen  Svzia- 
i listen,  die  mit  dem  Ken  d«r  l^thnakdue 
übereinstimmen. 

Von  seinen  zahlreichen  Soliriften  seien  be- 
nannt: Organisation  du  travail,  1839:  dasselbe 
|9.  ed.,  18Ö0;  dasselbe,  deutsch.  Nordhanaea 
1 1847 ;  dasselbe,  deutsch  von  Roh.  Prager.  Berlii 
181«.   —   Histoire  des  dix  ans.  1830-1840, 
5  Bde..  1841- 1H44;  dasselbe.  14.  ed.,  2  Bde.. 
1 1879-1881 :  da.^iselbe.  deutsch  von  Buhl.  5  Bde . 
Berlin  1844,  und  von  Fink,  ö  Bde.,  2  AuÜ., 
Leipzig  1847.    (Verdient  Ton  seinen  zeltfe- 
sohichtliidicn  \\*(  rken  die  griisste  Pf  v-litiiTig, 
'  da  in  der  8childeruntr  der  sozialen  Zu>t*üi'le 
[  der  damaligen  Zeit  der  SchlUiise]  zu  der  Er- 
bitteriuig  gegeben  ist,  mit  welcher  sich  im 
Sturm  jähre  1848  die  Erhebung   des  vierten 
Standr-;.  in-b«  äondere  in  den  Arbeiteraufständen 
vom  .Mai  und  Juni  in  Paris,  vollzog.)  —  l/t 
I  Hueialisine.    Droit  au  travaiL    Reponse  ä  M. 
Thiers,  1848;  dasselbe,  denisch.  Bre.«lau  lWi>; 
dasselbe,  englisch,  London  1848.  —  La  Revola- 
tion  du  fevrier  au  Lnxembonrg,  1848.  —  Hi*; 
;  toire  de  la  Revolution  fran(;aise,  12  Bde..  1847 
bis  18(»2;  dasselbe,  2.  ed.,  1864—1870.  —  Fages 
j  (Uhistoire  de  la  Revolution  de  fevrier  1848^ 
ISli):  dasselbe,  deutsch,  Quedlinburg  I8ö0.  — 
.\upel    aux    honnetes   gens.  Quelques  pages 
d  histoire  eontemporaine,  1849.  —  Bevelations 
historiqnes,  on  r^ponsc  au  Uvre  de  Lord 
Normanbv,  intitule:  A  vear  of  revolntir-n  in 
Paris,  2  Bde.,   Brüssel  1859.    —   LKtat  H 
la  commune,   1865.  —  Histoire  de  la  Revo- 
lution de  1848.  2  Bde.,  1870.  ~  I>ix  ans 
de   lliistoire   d'Angleterre,    10  Bde.. 
bis  1881.  —  Discours  politiques  (1JU7  i  1881) 
i  1882.  —  Histoire  de  la  Constitution  du  ä& 
I  fevrier  1875,  18K). 

Vgl.  über  Blanc:  L.  Fauch.r,  Du  gysteme 
de  Louis  Blanc  ou  le  travail,  Passociatioa  et 
Pimp6t,  1848.  —  Clement.  Des  nottvelles  idees 
I  de  reforrae  industrielle  et  en  parti«  nlif  r  dn 
'  projet  d'organisation  du  travail  de  L^;u;^  l'.Ur,... 
1848.  —   Louis  Blanc,  in  der  ^Gegenwart". 
iIV.  Bd.,  Leipzig  18öO.  —  Ch.  Bobin,  Lonis 
I  Blanc,  sa  Tie  et  ses  ouvres,  Paria  1851.  —  D. 
St*m,  Histoire  de  la  Revolution  de  1848.  3  Bde., 
18ril~18öH.  —  E.  de  Mireoourt.  Looiä  Blam;, 
1858.  —  Hipp.  Tastille,  Louis  Blanc,  1858.  — 
Ludwig  Elster,  Jean  Joseph  Louis  Blanc  im 
Handw.  d.  Staatsw»  L  Aufl.  IL  Bd.  8.  64311, 
Jena  1891.  —  0.  Warschauer,  Gcschidite  des 
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Soziali.smns  nnd  Komnuiuismus  im  19.  Jahr- 
hundert, Abt.  III:   Louis  Blanc,  Berlin  1H%. 

Llppert. 


Blanqui,  Adoipbe  Ji'ruine, 

ech.  am  21.  XI.  1798  zu  Nizza,  war  1833  Pro- 
fessor der  politischen  Oekonomie  am  Conservatoire 
des  arts  etc.  in  Paris  und  starb  daselbst,  al.s 
Mitglied  der  Ai-ademie  dea  sciences  (»eit  1838^ 
am  1.  1854.  Er  stand  dem  Saint-Simouisnms 
nahe  and  war  Mitarbeiter  am  „Producteur". 

Seine  Hi.stoire  de  l  economie  politique  etc. 
(«.  u.)  hat  als  Erstlingswerk  auf  die.senj  Gebiete 
seine  unbestreitbaren  Verdienste.  Die  Darstel- 
Ixmg  beiprinnt  mit  der  vorchristlichen  Zeit  und 
nmfasst  in  grossen  Zügen  die  Wirtschaftsge- 
schichte der  alten  Yi)lker  und  diejenige  Europas 
bis  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Die  national- 
ökonomische Ent Wickelung  der  neueren  Zeit  be- 
schränkt sich  bei  Blunqui  auf  Frankreich,  Eng- 
land und  Italien.  Ein  tieferes  Eingehen  auf 
diejenigen  Lehren  der  grossen  Nationalökonomen. 
welche  für  die  Entwickelung  der  Wissenschaft 
bedeutungsvoll  geworden  sind,  sucht  man  frei- 
lich bei  ihm  vergebens.  Im  Auftrage  der  Pariser 
Akademie  der  Wis.senschafren  bereiste  Biuuqui 
zur  Erforschung  der  sozialen  Zustände  der 
1848er  .irbeiterbevülkerung  Frankreichs  dessen 
industriereichste  Provinzen  und  beantwortet  nun 
auf  Seite  197  ff.  seiner  „Cla.sae«  ouvrieres  en 
France"  (s.  u.)  die  von  der  Akademie  aufge- 
stellten sieben  Fragen.  Diese  „reponses"  ent- 
halten wenig  Erfreuliches,  sie  bestätigen  nur 
das  Elend  der  Arbeiterbevölkerung,  die  mangel- 
hafte Erziehung  der  Arbeiterkinder  und  das 
Bekehren  der  Ari)eiter  nach  Abhilfe  der  Arbeits- 
losigkeit und  nach  Altersversorgung,  was  sie 
beide«  durch  Staatsintervention  zu  erreichen 
hoffen. 

Aus  dem  zustandsschildemden  Teile  des 
Boche»  gewinnt  n>an  die  Ueberzeugung .  dass 
die  Zeit  —  mitten  im  Kevolutionsjahre  —  zur 
Veran.staltung  einer  solchen  Enquete  nicht  un- 

füustiger  gewählt  sein  konnte.  Da  die  In- 
ustrie  schwer  damiederlag,  kranken  auch 
Blauquis  Berichte  Ul)er  die  Indnstriestätt«n 
und  -betriebe  an  gro.><8er  Dürftigkeit,  so  ver- 
öffentlicht er  z.  B.  nur  ein  einziges  Arbeiter- 
budget, nämlich  das  einer  verheirateten  Spitzen- 
machcrin  in  Lille.  Zuletzt,  kurz  vor  Beginn 
seiner  ^rei)onge8"*,  entnuppt  sich  Blan«iui  als 
Freihändler,  schiebt  alle  .Schuld  an  dem  Elend 
der  Zeit  auf  das  Restriktionssystem,  plädiert  für 
Beseitigung  der  Zollschranken  und  Monopole. 

Von  seinen  volkswirtjjchaftlichen  Schriften 
genügt  es,  nur  die  zwei  oben  erwähnten  hier 
aufzuführen:  Histoire  de  l'economie  politique 
en  Europe.  dejtuis  les  ancicns  jusqu'ä  nos  jours, 
suivie  d'nne  bihliographie  raisonnee  etc ,  Paris 
(1838)  :  dasselbe.  4.  AuH.  2  Bde.  im):  dasselbe, 
5.  Aull.  2  Bde.  1879;  das.selbe,  deut.sch  von  F. 
J.  Buss,  2  Bde.,  Karl.sruhe  1840—41:  das.selbe, 
engUsch  von  E.  J.  Leonard,  New-Vork  1880.  — 
heu  claiM<es  ouvrieres  en  France  pendant  Tannee 
1848.  2  Bändchen  (mit  durchgehender  Paginie- 
rung), Paris  1K19. 

Vgl.  ül)er  Blanqui:  ("oqnelin  et  Guillaumin. 
Dictionnaire  d'economie  ixilitiqnc,  Bd.  I,  Paris 


1854,  S.  181  f.  —  Kautz,  Geschichtliche  Ent- 
wickelung der  Nationalökonomik.  Wien  18«), 
8.  073.  —  Say  et  Chailley,  Dictionnaire  d'eco- 
nomie polit.,  Bd.  1,  Paris  1891,  S.  197.  — 
L.  Elster.  A.  J.  Blanqui.  H.  d.  St.  1.  Aull.  Bd. 
II,  S.  644  45.  Uppert. 


Blanqui,  Louis  Auguste, 

Bruder  des  vorigen,  geb.  am  7.  II.  1805  zu 
Puget-Theuiers  (Seealpenj,  gest.  zu  Pari«  am 
2.  I.  1881. 

Seit  seiner  ersten  Verhaftung  als  Revolu- 
tionär der  That  (am  12.  V.  1889i  bis  1879  brachte 
Blanqai  27  Jahre  seines  Lebens  im  Kerker  zu, 
wegen  Verschwörung  gegen  die  Staatsgewalt 
und  wegen  aktiver  Beteiligung  an  verschie- 
denen Emeuten,  zuletzt  1871  als  (1879  amnes- 
tiertes) Mitglied  der  Commune.  Dieser  fana- 
tische französische  Kommunist  wurde  Gründer 
der  nach  ihm  genannten  jakobinischen  Gruppe 
der  Blanquisten,  welche  u.  a.  zweimal,  in  der 
Londoner  Konferenz  der  Internationale  vom 
27.  IX.  1871  und  auf  dem  Haager  Kongrefls  von 
1872  den  vergeblichen  Versuch  machte,  unter- 
stützt von  den  Grupja-n  der  Autonomisten  und 
Bakunisten,  die  Diktatur  des  von  Marx  be- 
herrschten Generalrates  der  Internationale  zu 
sprengen. 

Er  schrieb:  L'armee  es«'lave  et  opprimee. 
Suppression  de  la  conscription,  enseignement 
militaire  de  la  jeunesse,  armee  nationale  seden- 
taire.  Paris  1880,  und  das  posthume  Werk: 
Critique  sociale,  2  Bde..  Pari«  1885  (I.  Capital 
et  travail.    II.  Fragment«  et  notes). 

Er  gründete  und  redigierte  das  radikale 
Blatt:  „La  patrie  en  danger",  Paris  1871. 

Uppert, 


BlaHenntcuer.  Blasenzins 

Brau  iitwt'iD.stiMior. 


Blei 

s.  Berg  hau,  .'^imm-.  III.  Bergbau  s  tat  i.stik 
oben  Bd.  II  S.  .-)«il  ff. 


Blenck,  K.  .1.  Enifl, 

geb.  am  22.  XII.  1832  in  Magdeburg,  wurde 
im  Jahre  1857  zum  Au.skultator  Ihmui  Berliner 
Stadtgericht,  1859  zum  Kaminergerichtsrefe- 
rendar  eniunnt  und  I8<i4— I8<i7  als  Kegierungs- 
ti.s8es.Hor  dem  kgl.  preuss.  Statist.  Bureau  über- 
wiesen. Nachdem  er  kurze  Zeit  bei  dem  Ober- 
präsidium und  <ler  Regierung  zu  Pot.sdam  beschäf- 
tigt gewesen  war,  trat  er  im  Jahre  18t>9  abermals 
in  das  genannte  Bureau,  und  zwar  jetzt  als 
etatsmä.ssiger  Hilf.sarbeiter,  ein.  Später  zum 
Mitglied  des  statistischen  Bureaus,  zum  Ver- 
treter des  Direktors  und  zum  Mitglied  der 
Statist.  Centraikommission  eniannt.  wurde  ihm 
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nach  Em««t  Engels  \».  d.i  RUcktritt  im  Jahre 
1882  die  Leituntf  des  Bureaus,  zunächst  ver- 
tretungsweise, und  seit  April  1883  detiuitiv 
übertragnen.  In  dieser  Stellung  wurde  er  1888 
zum  Geheimen  (Il»erretrierung8rat  beftinlert. 
Auch  ist  Blentk  Mitglied  de»  C'entraldirekt<>- 
riunis  der  Vermessungen. 

Seit  18<i.")  an  den  Arbeiten  des  Statist. 
Bnreuus  beteiligt,  ist  er  seit  1882  Herausgeber 
sämtlicher  Veriiflfentlicliungen  des  letzteren. 
Von  zahlreichen  Bücherl)e8prechunc*n.  Nekro- 
logen hervorragender  Volkswirte  und  .Statis- 
tiker etc.  abgesehen,  hat  er  alljährlich  die 
„Kalendermateriaiii'n".  deren  Reform  nach  Auf- 
hebung der  Kalenderstemi)elsteuer  er  dnrch- 
ftthrte  und  deren  iMi|iuläre  Mitteilungen  er 
durch  statistische  Beiträge  bereichert,  bearbeitet ; 
in  der  ..Ztschr.  des  kgl.  preuss,  Statist  Bureaus" 
sind  von  ihm  folgende  griissere  Abhandlungen 
verfiffentlicht: 

Jahrgang  18<5ö:  Die  Pariser  Weltindustrie- 
aneatellung  im  Jahre  18(>7;  1870:  Das  preussi- 
8che  Kalenderwesen  und  die  neueste  l'mge- 
staltuug  des  amtlichen  Kalenderiuaterials;  eben- 
da: Die  Finanzlage  der  französischen  (iemeinden 
unter  dem  Kaiserreich  in  den  Jahren  18r»2  und 
1868;  1871:  Beiträge  zur  preussischen  Staats- 
und  Kommunaltiiianzstatistik :  ebenda:  Die 
städtischen  und  läudliclieu  Koiumuualeinheiten 
des  preussischen  Staates  und  ihre  Gruppierung 
nach  der  Einwohnerzahl ;  1H77 :  IMe  Thätigkeit 
der  statistischen  Centralkommissinn  in  den 
Jahren  1H74  1877;  1SK>:  Die  Gehaltsverhält- 
uisse  der  höheren  (iemeindebeamteu  in  den 
prenssischen  Stadtgeraeinden  mit  mehr  als 
lOOOü  Einwohnern.  —  ein  Beitnig  zur  Statistik 
des  Preises  der  Arbeit  im  »reussischen  (ie- 
meindedienste :  1882:  Die  Ergebnisse  der  Volks- 
zählung vom  1.  XII.  188();  18K^:  Die  Entwicke- 
lung  der  Eisenbahnen  im  Deutschen  Reiche 
und  in  Deutsch-Oesterreich;  1885:  Das  kgl. 
preuss.  Statist.  Bureau  beim  Eintritt  in  sein 
neuntes  Jahrzehnt;  18SH:  Die  sogenannten 
transportablen  schmalspurigen  Industrie-  und 
Feldeisenbahnen  in  Preus.«*en;  1887:  Die  ge- 
schichtliche Entwickelung.  die  gegenwärtige 
Lage  und  die  Zukunft  der  Stenoirrapbie;  IHhH: 
Die  Volkszählunjr  vom  1.  XII.  ISK')  und  deren 
endgültige  Ergebnisse;  18Ü7:  Das  kgl.  statis- 
tische Bureau  während  der  Jahre  1885— 18*.>6. 

Die  1H8Ö  auch  in  Buchform  erschienene 
Schrift :  „Das  kgl.  preuss.  Statist.  Bureau  heim 
Eintritt  in  sein  neunies  Jahrzehnt",  in  das 
Französische  übersetzt  V(»n  Eeou  Caubert  iGenf 
und  Paris  18H7,i  kleidet  sich  in  das  bescheidene 
Aeussere  einer  Jubiläunisschrift,  ist  in  <ler  That 
aber  ein  hik-hst  wertvolles  theoretisch-praktisches 
Lehrbuch  der  Statistik.  Ueber  die  ebenfalls  in 
Buchform  erschienene,  die  Jahre  188.') — 18% 
behandelnde  Sdirift,  worin  das  Bestrehen  des 
Verfassers  ein  erschöpfendes  Bild  der  W'eiter- 
entwickelung  der  preussischen  (  entralstelle. 
innerhalb  des  bezeichneten  Zeilrauins  zu  geben, 
„in  vorzüglicher  Weise  erreicht  ist",  urteilt 
G.  V.  Mayr  weiter,  ..da.is  sie  für  alle,  die  in  der 
amtlichen  Statistik  thätiir  sind,  waren  oder  sein 
werden,  einen  hohen  Wert  habe". 


Blinde  and  Blindenanstalten. 

I.  RechtUche  Verhältnisse  (S.  942).  IL  Sta- 
tistisches (S.  945). 


I.  Rechtliche  Verhältnisse. 

1.  Rechtliche  Stellung  der  Blinden.  2.  Ver- 
sorgungsanstalten für  Blinde.  3.  Erriehnngs- 
una  Unterrichtsanstalten  für  Blinde. 

1.  Kechtliche  Stellnne  der  Blinden. 

Nach  dem  Rechte  des  M  ittelalt ors  waren  die 
Bünden,  insbesondere  die  BlindgelioreDen, 
vielfm^h  in  ilirer  Rechtsfähigkeit  gemindert, 
wie  denn  nach  altfriesischera  Rechte  der 
Blinde  sogar  bei  let>endig»^ni  Leibe  beerbt 
ward  und  ntir  auf  Lelx^nsunterhalt  einen 
Anspnich  gegen  seine  Verwandten  hatte. 
Nach  deutschem  I>ehnrecht  (Sachsenspiegel 
I,  4)  konnte  ein  Blindgeborener  nicht  erben, 
und  wenn  auch  dieser  Cinuidsatz  sfiäter  ia 
1  Heutschland  durch  das  eindringende  lom- 
banlische  Lehiiri'cht  verdrängt  wanl,  so  er- 
hielt er  sich  doch  bei  Reichslehen,  luid  für 
die  Kurfürstentümer  ward  dtux;h  die  Goldene 
Btüle  von  1356  |c.  25  §  3)  bestimmt,  das» 
alle  Perst^nen,  welche  an  einem  farao?us  et 
notabilis  defectiis  leiden,  also  auch  Blinde 
von  der  Succcssion  ausgeschlossen  seien. 
Infolgedessen  konnten  zur  Zeit  dos  altea 
Deutsclu'U  Reicliß  uuheill»ar  Hlinde  als 
gienmgsunfäljig  nicht  zur  Thronfolge 
langen.  Nach  den  meisten  neueren  Ver- 
fassungen bildet  im  Gegensatz  hierzu  Blind- 
heit, wie  geistiges  oder  körperliches  Ge- 
breclien  überhaupt,  keinen  Gnimi  der  Aus- 
schliesstmg  von  der  Thronfolge  (PnMissen, 
Vcrfa-sisung  Art  fiG,  Hayoru,  Tit.  II  §  9  u.  ff. 
Württemberg,  §  71,  Sachsen.  §  'J,  Ressen- 
Darmstadt,  §  5  etc.).  Blindheit  allein  wird 
auch  nicht  als  (inmd  zur  Anonlnung  einer 
Regentschaft  zu  l»etnu-hten  sein,  wie  denn 
a\ich  1S.')1  der  unheilbar  blinde  König  Georg  V. 
von  Hannover  die  Regierung  fll)emoramen 
luit.  —  Mit  der  Recejition  des  rTioiischen 
Rechts  sind  alle  jirivat-  und  öffentliclirecht- 
lichen  Bt^schränkungen  der  Rechtsfähigkoit 
ilcr  Hlinden  beseitigt  worden.  Auch  die 
Sätze  des  römischen  Rechts,  dass  Blinde 
keine  öffentlichen  Aemtcr  erhalten  und  nicht 
als  Stellvertreter  im  gerichtlichen  Verfahren 
auftreten  können  (L.  1  §  ö  D.  3,  Ii,  liaboQ 
im  heutigen  Rechte  keine  Geltung  mehr. 
Hlinde,  sofern  sie  nicht  unter  Vommnd- 
schaft  stehen,  erleiden  nach  heutigem  Rtvhi 
weder  in  privatrechtlichen  noch  in  öffent- 
liclireclitlichen  Verhältnissen  eine  Minderung 
iler  Rechtsfähigkeit.  Dagegen  ist  nach 
katholischem  Kirchenrecht  Blindheit  (iiach 
einer  verbreiteten  Ansicht  sogar  schon  Bhnd- 
licit  auf  dem  linken,  dem  sogenannten  kant>- 
nischen  Auge)  ein  Hindeniis  für  den  Empfang 
wie  für  die  Ausübung  der  geistlichen  Weilien 
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(so^iuumte  Irreguiantas  ex  dafectu  cor- 
pons). 

Zum  Sclnifz«'  (L  r  Bliinlea  ,[,'eü:cn  B«  tniL'- 
und  Uebervorteilimg  bat  das  römische  KecJit 
die  Vcnriadirift  g^gmen,  daag  beün  Testa- 
ment  eiins  Blindeu  nielit  bloss  aiebt'ii 
Zeugen,  wie  bei  tlen  Testamenten  im  all- 
onmeinan,  sondern  ausserdem  noch  ein 
Kotar,  und  wenn  ein  solcher  nicht  zu  er- 
langen ist,  noch  ein  achter  Zeupjo  zugczocen, 
und  dass  Zeuj^n  und  Notar  mit  dem  Inhalt 
des  letzten  Willene  bekaont  geaucht  werden 
müMwn  (vrI.  Windschdd,  FBoddkten  HI 
§  r>43).    Ancli   (llf   nnifiYti  Oo^tzbücher 

Sehen  fdr  die  Errichtung  von  Testiuneuten 
nrdi  Btinde  beecmdei«  Vorsdiriftefi,  mn 
y'>]i-n  Mitisbnuioh  nisrl  Betrug  auszuschliessen 
Allg.  J^drecht  f,  12,  §  113  u.  ff.: 
Ocsterreicli,  Bflrgerl.  Geeetzb.  §  580,  Sachsen, 
Büreerl.  Gesetzb.  §  2071,  Code  civil  Art.  977). 
;Na<m  dem  l'reussischen  Allgemeinen 
Landrecht  be<lurften  .sogar  alle  von  Blinden 
ai^geaohloeeenen  sdmftlichea  Vertrftge  zu 
ihrer  Geltung  der  geridttUdien  Aufnahme 
(I,  5,  §  171),  und  nach  der  Allgemeinen  Ge- 
richtsonlnung  von  1794  (II,  3,  ^  8)  bedurfte 

ieder  Blinde  ziun  AbsclüuflB  eines  gericlu- 
ichen  oder  notariellen  Vertrag:«  oim  s  Bei- 
standes, der  ihm  zur  Seite  stehen  und  ihn 
unterstfltzen  seilte,  wenn  er  andi  an  dessen 
Genehmigimg  niclit  gebunden  war. 

Das  Bürgerliche  Gesetzbuch  hat 
dagegen  die  Vorscluift  für  ausreichend  er- 
achtet, dass  Personen,  die  Clescbhebenes 
nicht  xn  leeen  vermögen,  Testamente  nur 
durch  mündliche  Erklärung  errichten  k'tnnpn. 
Die  Eiriclitun gerfolgt  dann  voreineui  lii^  liter 
otler  Notar,  doch  muss  der  Richter  <lt  [i  Ue- 
richts^c'Iiri'ilFi'r  («\i'y  z\v.-i  Z'Mitri'u.  der  Xotai' 
eint-ii  zwcit'U  Xnlar  mlfr  zwei  Zeugeu 
hinznzi'  li'  ii.  im  rivlokoU  muss  festgestellt 
vrenleu,  dass  der  »Itlasser  orklilrt  hat,  nicht 
schreiben  zu  können  (!}  22:j;{,  §  22;{8  Abs.  2, 
J;  2242  Abs.  2).  DieseUji-n  Vorschriften 
gelten  für  den  Abschluss  eines  Ei-bvertrags 
(§  2276)  ttowie  fHr  die  geiichtlit'he  und 
notari'  !!.>  !!■  uikuijluiiy^  eines  jeden  Kechts- 
gesciiiiiUa  -iiw  i'iil  linier  Lebenden  fils  auch 
von  Tode.swt  u'  u  iKeiclisgesetz  \i\xt  die  fn-i- 
willige  <  ierichtfibarkeit  r.  17.  ^lai  lh[)H 
§  H),s,  §  1771. 

Ein  Blinder  bedarf  wegen  seines  Ge- 
brechens allein  keines  YormundeSf  da  er, 
soweit  dies  erforderlich  erschdnt,  selbst 


durch  ihr  Gebrechen  an  der  Besorgung  ihrer 
Bechtsangelegenheiten  gehindert  sind  nnd 

flio  Vnnininilsi.'liaf(s'tiflii''iTl>^  dr-lialb  ilit^  An- 
ordnung einer  Yormuudschaft  für  notwendig 
erachtet  (Preussen,  Tormundschaftsordnung 
V.  5.  Juli  1"^:.',  §  91,  S;\f  h^.:n.  O.  v.  20. 
Februar  1882.  |  4).  Wälu-end  nach  den 
l'n  iisstschen  und  Sttchsischen  Gesetzen  dorn 
Bünden  auch  gegen  seinen  Willen  ein  Vor- 
mund gegel>en  wenlen  koimte,  bestimmt  das 
Bürgerliche  Gesetzbuch,  dass  einem 
Bünden,  wenn  er  infol^  seines  Gebrechens 
seine  Angelegenhdten  nidit  m  beaai:gen  Ter- 
mag, ein  rfK',i:<T  b«'<1r!]t  wcnltTi  kann,  alier 
nur  mit  seiner  EinwiUi^ung.  Auch  kann  die 
Pflegschaft  nur  fOr  einzelne  ssiner  Ange* 
legenheiten  odrr  rinon  V)e=itin)Tnten  Kreis 
semer  Angelei^enheiteu ,  insbesondei-c  soiiiu 
Vennögensiiii^^elcgenhciten  hestält  werden 

(§  1910).  Vgl.  den  Art,  VormundBchait 

und  Pflegschaft. 

2.  Versorgungsanstalten  für  Blinde. 
Durch  alle  diese  KechtsBät2e  sollen  die 
Blinden  nur  gegen  Nachteile  im  Vermflgens- 

vorkfhr  tjosclifitzt  wenlen.  Elieiiso  wiclitig 
ist  es  aber,  dass  die  armen  Bünden  vei-sorgt 
uu(l  dass  die  jugendüchen  Blinden  erzogen 
und  unter  litpt  werden.  Die  Blinden,  die  der 
Armut  verfallen  sind,  müssen  von  der  öffent- 
lichen Armenpflege  übemonuDen  Verden  (a. 
Art.  Armenwesen).  Besondere  Vetsor- 
gungsaustalleu  für  erwachsene  Blinde 
giebt  es  nm  in  geringer  Aiizalil.  Im  Mittel- 
alter fanden  sie^  wenn  ihnen  das  Glück 
wohlwollte,  in  den  Spitllern  Auftudime,  wie 
dfnin  in  vielen  Spit.iliirdiiini,c<''n  ihrer  ganz 
besoiulei>.  Envilhnung  geM-hitlit.  Nur  in 
Paris  war  ^^chon  im  12.  .lahiinuidcrt  ein© 
bes^jndere  Versorgtmgsanstalt  fnr  Ulimie  ge- 
stiftet wordon,  welche  Ludwig  L\.  (^der 
lloilige)  mit  einer  Jahi-esrente  von  20  Pariser 
Pfund  auhstattete.  Daraus  Ist  die  noch  heute 
immer  wie<lerholte  Legt-nde  entstanden,  dass 
Ludwiff  der  H<'ilige  ein  Blindensj>ital  für 
30u  Ritter  gejo-ündet  habe,  welche  ihn  auf 
seinem  ensten  Kreuzzng  Itegleitet  bitten  und 
im  Orient  der  Augen  Ih>i  anbl  wnrtb'n  sfien. 
In  dem  Spital  fanden  3i«»  jüiiiil.' Aufnalnue, 
dalier  der  noch  heute  In -toh.'nili'  Niune 
Hospice  des  Quinzo-Vinglp.  Im  Jalire  1790 
wurde  die  Anstalt  vom  Staate  ül»eniommen. 
Dijgi'gen  wiir  dfls  1;{.'{1  gegründete  Wsing- 
Spitai  zu  Luudun,  das  nach  einer  ebenfalls 
immer  wiederholten  liegende  ein  Blindon- 


einen  Stellvi  rlri  t«  r         tn-'stelli'n  kann.   Sd  ^i  ital  i:ow«  m-u  sein 


nui- 


ist  auch  die  Blindheit  nadi  römischem  und 
gemeine  Recht  für  Anordnung  einer  Tor- 

mundsclnift  k-  in  L.  nügender  Grund.  Ebensn 
nach  frfui/,ö.-^i>clii  in  Hfcht  (Code  civil  Art. 
4n9)  luul  dem  östenfichischen  bru-gciiichen 
Gos»'tzbu<'h  ({!  27"»).  Anden'  Gesetz»-  h;d>en 
dagegen  die  Bcttclluug  einer  Vormundschaft 
fihr  Blinde  für  zulfissig  eriüftrt,  wenn  diese 


in  S|ütal.  in 


dem  Blinde  neben  andeieu  Xxaokeu  und 
Elenden  Aufnahme  fiuiden  (Stiftungsurkunde 

in  Monast.  Aiiirlirni^  II,  4G2  s<i<i.).  In 

einzelnen  givi>sei«'n  .Städten,  wie  Frank- 
furt a.  M..  bildeten  die  armen  Blinden, 
deren  Z;dil  eine  si  In-  ltossc  gc^wesen  zu 
sein  scheint,  mit  den  l^ihmeu  eine  Brüder- 
schaft (vgl.  Bücher,  BeTOlkOTung  von  Ftank- 
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fjirt  a.  M.  im  l  t.  nn<l  15.  Jahrhuinlort  1>IT9  nach  Stefrlit/  h^i  Berlin  verlogt  wunlo. 
S.  209  ff.;  Kriegk,  Büi'gertuiu  im  Mittel-  ist  zu  einor  Musterall•^ta]t  für  Freu.^u,  ja 
alters.  133).  Audi  gcgenvBrtig  riebt  «sj  fOr  i^anz  De\itsclilanil  &r*'wonieii.  Diemcistea 
mir  wenig»)  Vorsorgunpvaustalton ,  aie  aii.s-  an< leren  Blitulnnanstalten  I'rfMi.*y;(>ns  sind  von 
whliostilifh  zur  Aufnahme  von  erwa<'hsenen .  Privalen  un<l  Voroin«*n  i;e{^flinlet  worden 
Blinden  bestimntt  sind.  In  der  That  ist  »-in  und  lial>en  dann  aus  öffentlichen  Mitteln 
Bedürfnis  zur  Errichtung  besonderer  An- 1  Unterstützung  erhalten.  8ie  sind  jetzt  zum 
stalten  für  erwadisene  Blinde  nicht  vor- 1  p^rnssten  Teil  von  den  ProTtnzialTertiladea 
handen.  FHr  die  Blinden -'  I!'>1  i-t  .  - l.esser.  iilK>rnoinm»'n  w-  r  L  ri.  Aiich  sind  die  Pro- 
in Versorguugsaustaiten  mit  iSeliendfti  zu-  viuzialverbäudc  berechtigt^  Provinzialblindcn- 
nunmea  zn  leben,  sfjfem  sie  nicht  in  ilirer  anstalten  m  errichten  und  zn  verwalten. 
Familie  vpq-tfl'-Tt  Avenlen  können.  Eis  ist  (T)otationfir»"'^^tz  v.  S.  Jnli  1>>75  §  4  Ziff.  4 : 
Aufgabe  der  Aü.^Uiltsverwaltung,  durch  eine  i  iVivin^ialordnun^  §  12<l  Ziff.  2.)  Privat- 
homaoo  und  barmherzige  Beh.'indhui-  linn-n  :  Stiftungen  sind  utu-  «lie  Blindenanstalten  in 
das  doppelt  soliwere  Schick-t^al  der  Blind-  j  Bivslau  und  Frankfurt  a.  M.  geblieben.  Alle 
heit  und  Armut  zu  mildern.  diese  Anstalten  sind  Internate,  in  welchen 

In  Preussen  sitnl  ixui'larm'  uver- '  die  Zöglinge  Wohnung  und  Verpflegim^, 
bände  verpflichtet,  ftlr  Bewahrung,  Km*  und  j  Unterricht  und  Erziehui^  erhalten.  Die 
Pflege  der  hilfsbedflrf tigen  Blinden ,  soweit  I  Wohlhabenden  müssen  ein  Jahi^esgeld  he- 
sie  der  Anstaltspflrae  bedürfen,  in  ge'  i:rii-  (''ti  /.ilil-n.  dii'  AntK'ii  orliiilt.-ii  Fn  ist.'llen  o«ler 
Anstalten  Fürsorge  zu  treffen.  Die  all^j-  »Iiis  JüIip --.hl  muss  von  d«!miuiteretützungs- 
meinen  Verwaltungskosten  der  Anstalt  und  pfliohtii:'  n  Armenverbande  l)ezahlt  werden, 
die  Kristett  iler  Bwnligung  hat  der  I^nd-  I>fK'h  ist  die  Zahl  <1>m"  »Blindenanstalten  für 
armenverbiiud  allein  zvi  ti*agen.  Dagegen  (Iis  Bedürfnis  nicht  ausreichend  (s.  den 
ist  er  berechtigt,  Ersatz  der  sonstigen  Ktisten  fol|L,'enden  Artikel").  Blinde  Kinder  in  sdiul* 
für  die  Verpflegung  der  ortsarmen  BUndeu  pfluhtigem  Alter,  die  in  einer  Blindenaii- 
▼on  dem  Ortsarmenverband  zu  verbngen,  stalt  nicht  Aufnahme  gefunden  haben,  mfls-sen 
dem  imlosen  <]•■{■  Kreis,  dem  der  Oft-arim  n-  die  allgemeinen  Schul.  ti  ln-;nchen  oderhilus- 
verbaad  angehört,  mindestens  zwei  Drittel  i  lieben  Unterricht  erhalten.  Sie  sind  von 
dieser  Kosten  als  Beihilf«  zu  gewähren  hat  |  der  Sdiulnflicht  nicht  ausgenommen  <Be- 
(G.  V.  n.  Jnli  1891.  Vgl.  Art.  Armen-  skri|)t  des  Mini-t  -iN  fflr  geistliche  und  l'nter- 
geselzgebu  lig  i  n  Deutsch land  ubi'n  richtsangi'ieut'uliuiit-ii  v.  14.  Janiiar  18«jl(. 
Bd.  I  S.  108«).  In  Oldenburg  liegt  den  I  Die  Stidt  Berlin  liat  deslialb  im  Jahre  1S79 
Landesverhämien  jüs  den  Ijiudai-mcnver-  für  solche  blinde  Kinder,  die  nicht  in  i^inpr 
bänden  die  Fürsorge  für  die  Blinden  ob  Anstjdt  untergebracht  sind,  eine  Bluiden- 
(Gcmeindeordnung  v.  l.^i.  April  1873  Art.  .schule  gegi-ündet  und  damit  H83  eine 
85^  und  im  Herzogtum  Anhalt  hat  der | Blindenfortbildungssciuüe  verbunden.  Die 
Landarmenverband  eme  Blindenerziehungs- 1  staatliche  Sohulaufsicht  nb*^r  die  nffentliohen 
anstalt  zu  unterhalti-n  ((}.  v.  29.  Juni  ls71  BUndenanstalten  sowie  flU  r  ilic  l'nvat- 
§  23).  In  Württeml)erg  (G.  v.  17.  April  i anstaiteo ,  bei  denen  dies  der  Minister  für 
1873  Art.  21)  und  Hessen  (O.  v.  14.  Juli  j  zwodcmfissig  erachtet,  ist  durch  kOnieÜdKn 
1871  Art  u)  sind  die  I-andarrii'  iiv<M'h-liide  Erla.-is  v,  27.  Juli  18"^.'  d-  n  Provinziiilschul- 
befugt,  die  Kosten  der  ölkuüichen  Arimui- j  kollegien  übcrtnigen  wonlen.  ■—  In  den 
pflege,  welche  die  Füi-sorg«^  für  Blinde  ver»  anderen  deutschen  Staaten  sind  die  Blinden- 
ursacht,  unmittelkar  m  fU  rm-^hmcn.  ,  erziehungsanst.ilten  meist  Staatsanstilten.  so 

3.  Krziehungs-  und  l'utiH-riclitsan-  die  in  München,  Dresden,  Ilvesheim  (Baden), 
Stalten  für  Blinde.  Besotidei-er  Fürsorge  und  Kricdbeix  ( Hessen),  Neukloster  ( Mecklenburg- 
besonderer  Anstalten  bedürfen  die  heran-  Schwerin).  Weimar.  Kreisanstalt  ist  die  zu 
"Wachsenden  Blinden.  Wie  der  Ahh&  de  Wörrburg.  »tadtisch  die  zn  Leipzie.  In 
rKp-'i'  i\rr  n.  i;i  rnHl.'r  des  Taulist inumen-  wenig  empfohlensweiter  Weise  i<'  :  V^'-imar 
Unterrichts  ist ,  so  ist  der  Sclux'il)lehn^r  die  Üliudenani^talt  nut  der  Taubstummen» 
Valentin  Haüy  der  Begründer  des  Blinden- 1  anstalt  vereiniicrt  Dagegen  ist  <Ue  Brweite- 
nntcrrirht.s  und  i  AV  ddthiUer  der  Blinden,  j  nuig  der  Blindenanstalten  durch  Erricht\u)g 
im  Jahiti  1778  gi  üii<i..  le  er  mit  Privatuuler- j  von  Fort bihlung.s- und  Beschäftijjungsschulou 
Stützung  in  Paris  eine  kleine  Anstalt,  die  fflr  Blinde,  die  das  schulpflichtige  Alter 
dann  1784  vom  Staate  übernommen  und !  vollendet  haben,  eine  ausseronlonöich  em- 
erweitert  wm-^le.  Sie  besteht  heute  ntK  h. !  pfeldenswerte  Einrichtimg.  Schon  jetzt  be- 
im Jalirc  18(10  wanl  Haüy  von  Kaiser  j  stehen  solche  Schulen  in  Steglitz.  Berlit», 
Alexander  L  von  Hussland  nach  Potersbmg  Brom  beiu,  Frankfurt  a-M.,  München,  Dresden, 
berufen  und  auf  der  Dinchreisedtuch  Berlin  Leipzig.  Ilve^eim.  Tn  ihnen  erlernen  die 
vrraii1a>~tp  <^r  K'"iiiL' Friedrich  Wilhelm  III..  Hliml. n  Ii.  für  sie  g<^igneten  Handarl>eit«m 
eine  Blindenorzieluuigsaastail  zu  ^Quden. ,  (Strohflechtorei,  Verfertigen  von  Sieb-  und 
Diese  königliche  Blindenanstalt,  die  im  Jahre  |  Korbwaren,  Teppichen  etc.),  um  dadurch  die 


Digitized  by  Google 


Bliudo  uud  Blindeiianrjtalteu  (Reclitliehc  V<  iiiaitiiit>so — SUitistisi-ht's) 


945 


FiUugkoit  zu  ei-w^rben.  dun  h  ihivr  Häiulo 
Arbeit  weuigstena  einen  Teil  ihres  Lebens- 
Unterhaltes  sich  zu  verschaffe  o. 

Edgar  iMmting. 


II.  StatistischeH. 


1.  Stfttistik  der  ülinden. 
BUndenanstalten. 


2.  Statistik  der 


1.  StAtiätili  der  Blinden.  Blindheit  be- 
zeichnet den  vollkommenen  Mangel  des  Seh- 
vermögens. Als  Blinde  werden  nur  solche 
Personen  ge/JÜdl,      li  he  auf  beiden  An»«^!. 
der  Öohioaf  t  beraubt  sxud  j  mitunter  sind  je- 
doch auch  solche,  welche  zwar  Ges'snstftnde 
walu"zunehraen.  diesr»  nher  nicht  zu  unter-  | 
scheiden  vennOgen,  als  HUtule  gezahlt  worden.  \ 
Blindli-  ii  kommt  Ijoi  ni.innlichen  l'ei-sonen  i 
hilufigerals  bei  weiblichen,  im  hohen  X  if  len  ! 
sowie  in  den  Tropen  und  subtropLsciii-a  L»ia- 
dem  häufiger  als  m  .Mittel-  und  Südeuropa  so- 1 
-wie  anderen  Ländern  der  gemftseigten  Zone  i 
▼or.  Die  Hfiufi^eit  des  Vorkommens  dieses ! 
Oebi'echens  steigt  nach  englischen  B4'(j1ia<  h- 
tuugen  mit  zuuelunendem  Alter  in  der- ; 
seilen  Weise  wie  die  Sterblichkeit  Nach 
französischen  Beobaf^htTiijgen  ist  die  Z;üü 
der  Einäugigen  doppelt  so  gross  ah  die  der 
Blindeti.    Blindheit  kann  angeboren  sein, 
ist  jedoch  in  den  weitaus  meisten  FiÜlen 
erst  nach  der  Geburt.  naraentUch  in  den 
ersten  Tagen  nach  dei"s«?lben,  erworben;  sie 
ist  lieiibar,  wenn  die  ihr  zu  Grunde  liegende 
anatomische  StCnuig  l>eseitigt  werden  kann, 
wie  dies  /,.  V>.  l"-im  ^raui'n  Star  in  !i'_'iii'rer 
Zeit  häufig  gchngt.    Angeborene  Blindheit 
beruht  in  der  Regel  auf  Bildungshommung 
<les  Auges  und  seiner  fhinte;  doch  treffen 
<liese  Hemmungen  seilen  lx?ide  Augen.  Da- 
gegen erblinden  viele  Kinder  bald  nach  der 
GeTburt  auf  beiden  Augen  infolge  der  Augen- 
entzündung der  NeugeV»ofenen,  durch  welche 
oft  das  Sehvermögeti  völlig  zerstört  wird. 
Blindheit  aus  oerebtaler  Ursache  ist  in  der 
Regel  miheilfaar.  Unter  Kindwerkem.  welche 
sich   ^'-hnrllpn   un'l   starken  Kinw  irl\iiiii:ren 
des  Lichtes  aussetzen ,  z.  B.  m  .Sciimelz- 
hfitten,  oder  bei  künstlicher  Beleuchtung 
arbeiten,  kommen  Blinde  häufig  vor.  In 
neuerer  Zeit  ist  das  (iebrechen  der  Blind- 
heit weniger  verbi-eitet  als  ehedem,  und 
namentlich  A.  v.  Gräfes  bahnbrechende  Thätig- 
keit  auf  dem  Gebiete  der  Augenheilkunde 
imd  die  durch  ihn  vei  i!ila.->te  Errichtung' 
besonderer  LehrstOhle  für  Augenheilkunde  I 
haben  hierin  in  den  Kultnrlandem  Wandel! 
ge?t"'haff'ni. 

Die  Abnahme  trifft  beide  (iesckk<  itter 
und  namentlich  die  jüngeren  AJtersklasstMi : 
sie  winl  dadurch  veranlasst,  dass  infolge: 
der  Furtöchiitte  der  Augenlieilkuude  viel ! 


weniger  Fälle  von  Erblindung  durch  Bleo« 
norrhoea  neonatoruni  vorkommen  als  in 
frnher**r  Zeit.  Nach  Prof.  Magnus,  welcher 
i:i  Cl  Blinden-rnterricht.san.stalt.  ti  I  e- 
iiudiichü  Blinde  untersuchte,  enlstaud  bei 
Forsoaeit  im  Alter  ron  1 — ^90  Jahren  die 
Blindheit:  bi.'i  17,19 "o  vor  der  (1,  liurt,  bei 
2.3..'i' • "  0  infolge  von  BK^nnorriHH  i  iieona- 
tonini,  bei  9,5'?'''o  sonst  dun  ii  i<li^ij«ithiselie 
Erkrankung  der  Augen,  bei  S,!.")*^©  dureh 
äussere  Verletzungen,  bei  33,17 ''o  durch 
Allgemeinerkrankungen,  bei  B,4(J°'o  aus  un- 
bekannter Ursache.  Wahrscheinlich  entfällt 
auf  Blennorrhoea  neonatorum  mehr  als  '  i 
aller  Blinrlr-ii.  In  friUici'-r  Zeit  orbliüil.'t.^ii 
in  Preussen  auch  mehr  Kinder  infolge  von 
Pocken  als  gegen wäi-tig.  Xach  Kata,  welcher 
yio  TJliii'li'  im  Hegienmgsl>ezii'ko  Dn<:sc-ldorf 
untersucht.',  war  bei  20  die  Bhndheit  an- 
geboren, Ix'i  11  <iurch  Blennorrhoea  iieona» 
torum,  bei  171  durch  ägyptische  Augen- 
krankheit oder  Blennorrhoea,  bei  122  durch 
Entzündung  der  Hornhaut,  bei  12.'>  durch 
Entzündung  der  Ader»  und  B^nbogenhaut, 
bei  89  durch  grauen  Star,  bei  35  durch 
irrnnfii  Star.  Ii  i  Ii'»  durcli  schwarzen  Star, 
liei  fil  durch  Verletzungen  entstanden,  fiach 
(^>hn  in  Breslan  war  die  Ursache  der  Er- 
blindung in  19.4*^0  duifli  unheilbare  Krank- 
heitsjirozesse ,  in  '2'>J)^o  ilurch  Voixänge, 
bei  denen  sie  vielleicht,  und  in  ö'*,l%  aer 
Fälle  durch  Ursachen,  bei  welchen  .sie  mit 
Gewissheit  bei  recht zeitisrem  Eingi^ifen  liiltte 
vermieden  wenii  n  k  -nn-ni,  veranlasst.  In 
vielen  Fällen  wird  Blindheit  durch  Kui-z- 
sichtwkeit  herbeigefOhrt,  und  diese  steigt 
bei  den  Schüleiii  v(jii  Kla<.-M'  zu  Klasse, 
auch  ist  sie  in  den  höheren  Leliranstalten 
weit  häufiger  als  in  den  niederen.  Cohn  unter- 
siichtr  ■li<^  .\ii?^n  von  etwa  10<3<)0  Schülern 
S<  lili  sii'[i>  u;id  fand  in  Dorfsf.-hulen  5,2 " o, 
in  J"  El.'in'  ütarschulen  14.7  "  o,  in  2  Mittol- 
.schulen  19,2  o,  in  2  höheren  Töchterschiüen 
21,9 ''o.  in  2  KealgA-mnasien  24,1  ^'.o  und  in 
2  <  iv  ttiiia.^ien  iU.T"«)  Kurzsichtige  vor.  Die 
Verteilung  der  Bünden  nach  dem  Alter 
Ifisst  sich  ffir  Preussen  der  folgenden  Ta- 
belle eutnehmen.   K<  varen  blind: 

t,n  \Uar     ^ou  Je  lÜOOOO  anwesend. Person. 

,       a.  1.0W,  1880  a.  2.  Des.  1895 
von  Jahren       *  **  " 

Hl«        w.       ni.  w« 

0—6  13  la  9  7 

5—10  20  17  15  II 

10—15  32  30  26  20 

l.>    Ji)  41  31  36  25 

2U— 30  45  35  39  30 

30—40  60  ?4  55  4t 

4Ü— ÖO  106  87  94  6t 

fiO— 80  178  157  162  118 

60 — 70  301  292  266  2:q 

Uber  70  765  830  025  030 

In  allen  Altersstufen  imd  bei  beiden  Qe- 

schlechtoni  i-t  liii  niarh  tlie  Blindheit  in 
neuester  Zeit  s».»itener  geworden. 
AnOa«^  II  60 
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Nach  Heil  pir ii>si.-ili<'ii  B«>)l>a<.litini;rori 
pelaiifreti  in  nencivr  Zeit  lUflir  Uliude  als 
frnln  riün  ziir  Eh«-'S(.iilit.'sj«ung.  Voii  je  lOOO 
Bliinleii  jodes  (}esclik*<  ht>  warc-ii 

zu  Eiitle    verlitiratel  vt-rwitwct  ffesrhieden 
des  Jahres    m.     w.      ni.     w.      ni.  w. 
1H71       306    319      I63    315       5  6 

im)    399  198    168  351     4  3 

1895      413    192     165   349      4  4 

Bei  den  Judeo  kommt  Biinüheit  hAufiger 
▼or  als  bei  der  eTttogellschen  und  katho- 
lischen Hevölkeniiif? ,  wie  atieli  in  audoren 
Ländern  nielirfach  Iwdkichttt  worden  ist; 
aber  der  rnterwhied  ist  weitaus  geringer 
als  Itei  den  <Tf  I  rrf-hen  der  Tanbstunindieit 
und  (reisteskraiiklieit.  In  Preus&eu  waren 
von  je  liXMiOO  mfimdichen  b«  zw.  weiblichen 
i'ersonen  der  gooannteu  Bekeuntnieigruppeo 
bliad 

am  1.  Du.  1880  am  2.  Des.  1896 
m.       w.        n.  w. 
Erangeliiehe    83        81  73  63 

Kathoukeii      86       83  70  63 

Juden  124       96         loo  66 

i  der  farbigen  BeTSlkerune  kommt 

Itlindheit  erh(?ltlifh  häufi^'r  vor  al?  b<  i  (!■  r 
weissen.  Der  ( 'eiisus  der  Vereinigten  Stallten 
von  Amerika  ergab,  dass  von  je  lOOOOU 
l^ersonen  Mind  waren 


im  bei  «Icr  weissen 

Jahre  Bevülkeraag 

1»3Ü  37,7 

18B0  40,8 

1870  50,5 

1880  9c,i 

181U  7S,S 


bei  der  farbigen 
BevölkeruDg 
63,» 
49,9 
67,5 
"3,3 
94.5 

Auch  hier  zeigt  die  neueste  Zeit  eine  Ab- 
nahme der  Bhndeiiziffer,  die  vorher  stiu-k  zu- 
genonunen  hatte  und  auch  jetzt  nwlihoch  ist. 

Die  geograplüsche  Verbreitung  der  Blind- 
heit seigC  folgende  Tabelle.  Ton  je  100000 
Personen  vaien  Min  1 

Jahr  bei  der   von  tob 
sifaat  Gesamt- männl.  weihl. 

.\uf-    bevöl-    Per-  Ter- 
nahiiie  kerung'  souen  ««nen 
Genesen  ....  18t»7*     59       60  57 
n  1^71      93       91  95 


1896 

ßftvem  1871 

Fsuhsen     ....  1871 
^V^irttenlbertr     .    .  \Stil* 
Badeu    .  .  1S71 

EIs;iss-F.o;nrjiigen  .  1H71 

He>s(ij  IWiT 

Oeeterreicli    .  .   .  184)» 
1880 

„  1800 
Ungarn    ....  1870 

„  INS» 


Ser£ 


67 
82 

So 

70 
;2 
S9 

73 
56 
91 
81 
120 

13.? 
106 


85  S2 

73  63 

82  83 

S4  76 

77  (.2 

59  46 

104  74 


84 

75 


iien 


.  1890  129 


98 
86 
128 

'33  '33 
loj  104 

142  US 


*)  UaToUstftadige  Aufnahme. 


.T        Ii.  i     f   von  von 
«kl   Ocsiiiiit-  männl.  weibl. 
f  .\ut-     bevül-    iVr-  I'er- 

nahiiit;  kerung  aoueu  soneu 

,  Italien  1K)1  95  loS  82 

'        f,                      1^71  io>  118  91 

I        ,                      1H81  70  8;  67 

I  Schweiz  I87it  7Ö 

Frankreich    .   .   .  184;ti  84  93  74 

n  1N72        84         95  73 

1876  77  85  70 

Spanien     ....  1800  113  124  jot 

-                        1H77  175  122 

Portugal   ....  1H7'*  .v/o  210  191 

i  Englaad  mid  Wale.'^  is  i  ,4  102  88 

!       „       „        .     1N?1  6ii  95  St 

,     1891  81  87  75 

Schottland    .  .  .  1871  90  93  87 

1881  85  86  83 

IHl^l       69         73  66 
Irland  1871     117      114  120 

»  IHHl      118        114  122 

IHiil  114  ui  tt6 

ßeltriou     ....  18.%  Si  98 

^'iede^lande  .  .  .  18tiU  45  50  39 

DSnenark    .  .  .  1870  70  66  74 

„    »  1^      53        53  53 

FarJter   1870     3;o      410  293 

ISJK»  2S6  354  223 

l.-laij'l  1M70  260  350  t77 

IWM»  385  475  303 

N<ir\v(  -.  a  ....  INo  136  131  t4l 

'                            1875  137  135  »38 

'  Schweden  ....  18J0  8t  77  84 

1880  82  78  85 

\m    $3     81  84 

Finland     ....  1870  211  162  2>9 

IWHl  i;^  11.;  J90 

lEurop.  Kus.sland    .  Iböti  195  190  300 

Brit  Nordamerika    1871  62 
Vareinigte  Staaten 

I    Ton  Amerika  .  .  1660  40  45  $$ 

j        »          M           IBVO  53  58  47 

I  „  g  18M()  98  10;;  MO 

»  IW'Ü       Si         88  74 

.Vryehtiua     .    .    .  INW     202      213  19: 

In  ri^uääen  kommt  Blindheit  am  häu- 
I  fipsten  Tor  in  den  Provinzen  0^«tpreu8een» 

AVestf »retis^ien ,  Pommern  und  Posen,  am 
seltensten  in  AN'estfalen  und  JioheuzoUern, 
in  Italien  am  hAufi^'sten  auf  der  Insel  Sar> 
dinion  und  in  Si<  ilii  n,  am  selteus-ten  im 
Potiiale  und  im  Alpt-nlande,  in  Kussland  am 
häufiu-steu  im  nüitlliehsten  Teile  des  Gulter- 

.  Qiutuä  Arcbaogel  und  iu  den  Üubemien 

I Kasan.  Mohilew,  Sstmbirsk.  Wjatka,  Ufa^ 
Ssmolensk,  S.samaia.  I*~k  .  lutgtronu  und 
Nis<jh«'ironjd,  iu  den  Vereinitrteii  .St;»aten  von 
Amerika  bei  der  weissen  jß^'völkerunL'  am 
iiilnfigsten  in  New-Mexieo,  Vermont.  Teii- 
nt'i^.see  und  Xr>^tll-CaIXllilu^  bei  der  farbigen 

j  Bevölkeruncr  in  New-Mexico,  New-Hamp- 
shiie,  Utah  und  Minnesota. 

Zuweilen  sind  Blinde  noch  mit  anderen 
(iebrechen  b<jhaftet.  I>ie  Ermitteluni;  in 
Preusüea    hierüber    aeigt    die  folgende 

I  Tabelle. 
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Bünde  olme  andere  Gebrechen  .  .  . 
,  zagleicb  taabttamm  .  >  >  . 
q  „     geisteskrank  .... 

„  n     taubetmam  «gt  iste»  kr. 


zusammea 


1. 

De».  1871 

Hin  1. 

Dez  l>s8Ü 

am  2.  Dez.  1895 

m. 

W. 

in. 

w. 

m. 

w. 

IQS04 

11590 

II  079 

II  087 

10989 

99«» 

92 

53 

H 

7» 

57 

127 

169 

179 

158 

J5S 

156 

4.1 

44 

32 

23 

22 

II  OOÖ 

u  913 

11  343 

11334 

Ii  2^ 

10204 

2.  Statistik  der  Blludeuaustalteu.  Man  Liverpool  mit  V.)2.  Lomloii  mit  is;},  Maii- 
untei'sclieidotBlin«lcnversorguiigs-uiul  ehester  mit  2m.  Xewcastie  on  Tyne  mit  6, 
Blindeauaterrichts-AQstaJten}  erü-iPrcstou  mit  17,  iSlieffield  mit  4ä,  Stodiport 
tere  bestehen  schon  seit  mehr  als  600  Jahren,  I  mit  18 ,  Sundei^and  mit  H8,  Swansea  mit 

|(?tzton'  daj^Cfrfii  erst  seit  dem  Ende  des  16  und  WolverliamptiDi  mit  1"  T?liridon.  — ■ 
18.  Jahrhundert!* .  wo  in  der  öffentlichen  Frankreich :  .Mamiiltj  mit  '62  und  Paris  mit 
FOvsoi^  ffir  nicht  rollsinnige  Personen  ein  2521»  Blinden.  —  Italien :  Mailand  mit  ^ 
völli^jer  Umschwung  einff^'tivten  ist.  Die  und  Xfai)el  mit  2<Mi  Blinden.  —  Vereini]C!i» 
Erziehung  Idinder  Kinder  ist  gegenwäi-tig  .Staatva  von  .Amerika:  Baltiinoi-o  mit  22, 
darauf  gerichtet,  dieselben  erwerbsfähig  zujSt.  I/)nis  mit  5.  New-Yoi-k  mit  III,  I'Jiila- 
machen  und  dadurcli  vor  Not  und  Elend  2U  üelphia  mit  62  Blinden.  —  Australien: 
liewahi^n.  w.ihrend  in  früherer  Zeit  die  Stdnev  mit  17  und  Adelaide  mit  18  Blinden. 


Blinden  lediglich  auf  die  private  MUdtliätig- 
keit  mid  öffentliche  Unterstützungen  ange- 
wiesen warPD.    Die  erste  BUnoenanstait 

wnv'l'^   im   1-.  .Tiihi-!iuinl<rt   m   Paris  er- 


In  einige!!  der  genannten  Städte  befinden 
sich  mehrere  derartige  Ai^le,  Werlt&tatten, 
Heime  oder  sonstige  Blindenversoi^ungs- 

Aust.illi-n.  und  zwar  tu  Ki'|.(  nhau''''ii  2,  zu 
richtet  und  erinelt  d»-n  Namen  :  Quinze  Petersi»urg  3,  zu  Moskau  6,  zu  Dublin  4, 
Vingts.  .  Aehnliche  Anstalten  geringen^n  zu  Liven>ool  3,  zu  I/ondon  7,  zu  Paris  3, 
rmfnmrs  sind  na<li  <1<t  BeeudtLriiHi;-  i!.T:ZU  New- York  2,  zu  P]nl;nlfl|4iia  2  und  SU 
Hefi<  iiuigskriegf;  aucii  in  Preiuisen  fiu-  er-  Sidney  2.  Au&^erdem  siud  mit  einigen 
blindete  Krieger  zu  Königsberg,  Marien«  1  Bliiidenunterrichtsanstalten  Werkstätten  zur 
Werder,  Ikrlin,  Biv.xlau  und  >innster  aus  Bet^i:li;lftigimg  entlassener  Zöglingt«  otler 
müden  Bcitnigen  eingerichtet  und  geraume '  .«sonstiger  erwachsener  Blinder  verbunden. 
Zeit  erhalten  wordii,.  ebenso  in  Gross-  I>u'  iist>-  B 1  i  nden  u  nt  errich  t.s- A  n- 
britannien  und  UoUaud.  Die  Bünden  werden  1  stall  ist  17t>^  zu  Paris  von  Valentin  UaUy 
in  diesen  Anstalten  mit  Handarbdten  Ter-  gi^rflndet  worden,  <lann  folgten  1806  Steg- 
schie<lener  A1I  1- x  h~f^i-1 ,  in  r'Inifr'-n  auch  lit/ i  T^>rliii.  l^^OT  !^  ter.^burt?.  l^'os  Amsti  i- 


ia  der  Mn.e.ik  uuteniciilet.  im  JahnJ  1S.S7 
l>e$itanden  folgende  Blindenanstalten 
/nr  VersorgunLr  i.i  /w.  Pflege  von 
Hliudeu.  iJeiitrii  Idiuul ;  Ik-rlin  mit  lu 
Blinden,  Königswartha  in  Sa(  li-en  mit  12. 
Hamburg  mit  It),  Heüiirenbi-onu.  Kiel,  Ai>eu- 
RMle.  Eidelstedt,  I>>ipzig  mit  3  Blinden. 


ilain,  Wi«  11  liiid  SliK-kholm.  1m»1(  lii^silcn 
und  Ziirirh,  iKll  Kojionhagen.  1KP2  Aber- 
dt^n  und  1818  Bi-eslau.  Im  Jahre  lbi87  bt.-- 
stan<len  folgi^nde  Anstalten  dics»'r  Art,  deneu 
die  Zahl  dei'  Z<>L'!itiL'c.  wi  lrln-  fa.-t  sünifli<^ 
im  Internate»  lebten,  beigefügt  ist:  l'i-eussen: 
Barby  a.  Ell«?  8."»,   Berlin'  (.städtisch)  «ifj, 


"Wür/bmg.  — ■  0<>sttTi-eieli-Ungarn :  Linz  mit  TJi-  slau  110,  Bromlie'i-g  57,  Dfin.'n  l.'>:{.  Fnink- 
H  \wd  Wien  mit  il  Blinden.  —  i>chweiz:  jfiu-t  a.M.  41,  Hannover  mit  2  ZweiguustiUten 
Lausanne  mit  13  Blinden.  —  Dftnemark: ;  162,  Kiel  72,  Kanigsl^ert;  i.  Pr.  65,  Königs- 
Kojteidiagen  mit  .57  Blinden.  —  Norwegen:  thal  bei  Lantjfnhr  .."i.  \.  u  T<  rney  Itei  Stettin 
Kiistiaiiia  mit  16  Blinden.  —  Schweden:  Sl ,  Paderborn  14.  <  < -i  ''l  .  Sf^Lrlitz  l)ei 
Yexiö  mit  21  Blinden.  Kassland :  Peters-  P- ilin  (königl.,  mit  *  mm  i  \  .  r^  lmle,  zur 
bui-g  nsit  "1.  Kijew  mit  11,  Kamenjetz- 1  Au.sbildnni-  vr,ii  P,!iii(l.'idehn»rn  bestimmte 
Podolsk  nnt  il,  Moskau  mit  170  und  Mustei-an? tall)  Iii  und  WiesUiden  27.  — 
h.ui  mit  53  Bliiid'Mi.  —  Niederlande:  l'ebriges   Dent.scldand :    Braunscliwcig  13, 


Amsterdam  mit  68,  ä  tiraveuhage  mit  13, 
Middelburg  mit  12,  Utrecht  mit  46,  Rotter- 
dam mit  .5t;  Blindiii.  —  Belgien:  (ildin- 
Mons  mit  73  Bünden.  —  Urossbritannieu 
mit  Iiland:  Abenleen  mit  52,  Armagh  mit 


Dresden  mit  der  Hilfsjuistalt  und  Yondütuld 
zo  Moritzburg  31«.  Freiburg  i.  B.  20,  Fried- 
berg i.  II.  2»),  Gmünd  i.  W.  »il ,  Hambui-g 
31,  lieiügenbronn  16,  Illzach  b.  Mülluiusuu 
42,  Illvesiieim  b.  Mannheim  50,  Leipzig  17, 
IG,  Bath  mit  12.  Belfast  mit  61.  Tioltow  j  Miup  li<'n  mit  V  ir^r  hule  ÜO.  Neukloster  L 
mit  33,  Bnidf<tnl  mit  6<t.  Cardiff  mit  21.  Mt  i  ki.  mit  VoiM-huie  35).  NüniU-rg  22, 
'  arlisle  mit  15.  Clieltenliam  mit  27.  Tork  Stuttgart  '.V.K  Wt-imar  21  und  fn  /l  .11g  \U. 
mit  7.5,  Dultlin  mit  321,  Ediid>ui-gh  mit  1  Ts.  —  Oesterreich-Ungarn:  Brünn  7-5.  Butlajx^st 
Glasgow  mit  lUij  HulI  mit  13,  LecnU  mitjS5,  Gniz  13,  IL'he  Wai-te  l»'i  Wien  3M, 
33,  Xeioaster  mit  25,  Limerick  mit  10,  iLembcii;  33,  Linz  43,  Neulerchenfeld  b. Wien 

60* 
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19.  Pmc:  l(Ht,  I'urketxiorf  b.  Wien  TjU,  Unter- .  8tAunton  in  VirginiA  '^-^^  Konn«f^v  in  We8t> 
Dnl.linf;  Ii.  Wioii  !>.  Wien  68.  —  Schweiz:  t  Viiyinia  19  und  Janesvill^  in  Wisconsin  64. 

Hern  X>.  Luisutri«^  uinl  Zürifh  13.  —  l{liii<l«'mij»t.Tri('lit.'>-Ai)'^ta!ti'ii  zu  Altlxima, 
Dänemark:  KojviüiageD  l«i4.  —  Norwegen ;  lierkeky,  FanU>ld.  Iküümore,  Kaleigb,  Cedar 
Kristiania  54  und  Drontheim  fiO.  Im  Jahre, Spring«,  Staunton  und  Ronnoy  »nd  mit 

18x1  «»p^iiisr  ein  Oos<-tz,  nach  wel-'h-Mii  alle  T;uil>-t!nr,iir  iianstaltcn  vorl>un'1<"r; .   tind  in 
hlimlon  Kin<lt  r  vniu  !».  Jahre  ah  iu  liliii'len-  <'<il.  .^|)niiir>  wop1.  ii  atu  h  Stiinnne  aufge- 
uiitorrichtH-.\i(.Htalt.n   orz'isron    wenion.  — 
Schw.Mh-n:    St«M_'khi>lm    (1    Sta;its-   iin'l  1 


nonmi''n.  Die  voiöteliend  niitti''t'»ilU:'n  Z<iiueil 
l«'Zt'i<'li' •  Ii         Zaiil  ih  r  \>\iwh-n  Znirliiiire 
I'iivatanstalt)  75.  < 'hri>tinohamn  17.  l'psala  iler  trt'iiaüül<  ii  .\iistalton.   l)it*  Mohj-rnli!  ilor 
—  Rlls^laml:  lVt<-i-sliui>r  (3  Austaltt>ni  nonlainoHkanis<h<'n    Hlindommtfi  i  ■  liT  —  Aii- 


1Ü7,  Kijew  25,  Cltarkow,  ){>nal  1').  Kasan 
15,  KoBtroma  10,  OdcBsa,  Kiu:a  '.'3,  Moekau 


stalten  veni«n  vom  Staate  uutertiaJteu.  —  iin- 
tiach-Nordainerika:  Montreal  in  Lower  Ca- 


•_'4,  Ufa,  Waixhau  4.*»,  Woivmo.^ch.  Ih^lsinK-  iMnhi  II.  Halifax  in  Nttva  Skotia.  Bmutfort 
fors  15  und  Kuü^io  30.  —  ^'iederlaude : !  in  Untario  12ü.  —  Mexico:  Mexico  80.  — 
Amsterdam  (mit  \orBchuIe)  79.  Grave  30.  sBrnRilien:  Rio  de  Janeiro  57.  —  Australien: 


B4:•]^:ien:  BrCussel  (•.'  Aii>t.i!t.  iii  73.  Hrfitrire 
48,  Liiftieh  4  und  Ma« \  ck.  —  Gp»ss- 
britannieu  und  Irland:  Ahenlwn  1.'»,  Rath 
14.  lk'lfa.st  24.  Ihrniinijhatn  71.  Hriehton  41. 
Hristol  (mit  Tag«'ssehult,-)  71.  Cork  fi.  I>evon- 


M"l!tAuriie  lOU  Sidn-  v  miif  einer  Hliii'len- 
sciiiüe)  1*19,  Adflaitie  (uüt  uiuer  Taub- 
stummenanstalt verbunden),  Brisbane  200 

und  Mackay. 

Die  fieo^i dusche  Verteilunj;  der  1887 


fKjrt  20,  Dundee  Edinburgh  42.  Exeter  vorhandenen  HiindeiiversorifUTips-  und  Hlin- 
52,  Qlaäigow  imit  Tagawchul«!)  1773,  iuver- 1  dununt$rrichts>Anstalten  zeigt  folgende  Ta- 
nees  10,  Lecds  (mit  Tagesschiüe)  3U,  Uver»  j  belle: 

pool  (mit  Tag<  litili  I  tl  J,  London  ^4  An- j  g 
Btalteu)  113,  Manclie«ter  r20.  Neweastle  on  :  S 
Tyne  4,%  Nonrich  32.  Nottingham  82.  Ply-  j  Staat  2 
niouth  4»).  Sheffitdd  4'.  Sonth-.>  a  21.  Swan- !  = 
sea  20,  Wojrt-ster  Iii  und  V«jk  71.  —  |  Deutt^ch.  Reich 46 
Frankreicli:  Alencon  7,  Arnus  'f*.  Bonieaux  Luxemburg  .  1 
(2  Allstalten)  20,  Clemiont-FeiTand  2r>,  Ijoon  '  Oesterreich .  ♦  la 
15,  Lamay  b.  Poitiers  20,  Lille  «2  Anstalten)  Ungarn  .   .   .  i 

'iri<  <  henland  .  1 
liaheii  .  .  .13 
.Schwtiz  ...  4 
Krank rHch  .  .23 
^[lanien  .  .  .12 
Belgien  ...  6 
8 


51,  Lvon  20,  Mai-seille        MontpUior  1 
Nancy  62,  Paris  (4  Anstalten)  2ät»,  6L  Mvdard 
les  simssonA  35,  Sainles  14  und  Toulouse 

80.  -  -  Italt'  Ti:  Mailand  JW).  Tin  in  in.  n.-ima 

30,  Padua  20,  Florenz  24,  Koni  (2  Anstaiieii)  _  

50,  Ncaj^fl  (2  Anstalten)  8I.  IVdofi;tia,  Kev'tjio  1  Ni^erÜinde 
d'Kmilia,  Palermo.  Como,  l'avia  tiüd  A-si.-:i.  |  <iro$8britan- 
—  Siianien:  Madrid  (2  Anstalten),  liai' tdona 
(2  Anstalten),  Burp».-;.  Cordova.  Santiap). 
Salamanca,  Sevilla,  Taragona,  Alicante  und 
Siiragüssa.  —  (»ritHhenland:  Korfu  1.  — 
S\Tien :  Mehren«  Plindcnscliulen  sind  mit 
WaisenhAuseni  verbunden.  —  Aegj'pten: 
Kairo  50.  —  Vereinigte  Staaten  von  Amerika: 
Alaljama  l.'>.  Liltle  Kock  in  Ark,iii-i-  29. 
Herkelcy  in  <"alifornia  2(J.  Co!.  Spring^;  in 
Colorado.  Mat-on  in  (ioorgia  47,  Jafksonvillf 
in  Illinois  110.  Iniliano()olis  in  In<liaua  110. 
Vinton  in  .Iowa  S7 ,  Wvaiulott'*  in  Kan.<as 
40,  Louisville  in  Kcntuc»(y  0»,  Baton  Kotige 
in  Louisiana  20,  Baltimore  in  Maryland  00. 
Boston  in  Ma*sachnsetts  !>0.  Ijaunsin«:  in 
Mi'  IiIlmii  fio.  Faribold  in  Minne.«ota  27,  Jack- 
son iu  Mississippi  33,  St.  L<ouis  in  Missouri 
99,  Nebraska  City  22,  Batavia  in  Kew-York 
155,  New- York  218.  i?aleigh  in  North-Cai-o- 
lina  (mit  Zw.^igaiistalt  für  Farbige)  05.  <.'o- 
lunibus  in  Ohio  107,  Philadelphia  in  IVnn- 
pyl\anla  IT.V  CtMlar  Springs  iu  .^otith-i'aro- 
liaa  10,  ^ii.-*tiville  iu  lenuesüi-e  (mit  Zwoig- 
ansialt  fOr  Farbige)  36.  Auatin  in  Texas  75, 


fl 

T 
C3 

Staat 

5 

w 

T. 

S 

« 

0 

< 

«033 

Dänemark  .  • 

3 

!6l 

26 

Norwegeii  .  . 
i'^bwetien  ,  . 

3 

120 

5 

taS 

Finland  .   .  . 

3 

45 

1 

HussIhikI    .  . 

563 

57s 

ÄKiat.  Titrkei 

3 

89 

.\eifypteu   .  . 

1 

5» 

3312 

Vereiu.  ätaaten 

von  Amerika  39 

«667 

198 

Meuco  .  .  . 

1 

80 

BrasflieB   .  . 

I 

57 

Aostralien  .  . 

9 

55S 

nien  u.  Irland  70  4S<39 

Arn  2.  Dezember  1^95  befanden  sich  in 
den  preussiachen  Blindenanatalten  701  mftnn- 
liclie  und  4HI  weibliche  Blinde. 


Utteratur:  t)rffin  d^r  T<i>ih»tummm^  und  Btim- 
drHanftfiltfn,  Fiititküirt,  teil  lH't.t.  Crntralbtalt 
j'iir  il'is  <ir/iinilf  I'utrrrirhtfi.^.i,  ,i,  /'i, «<-..(, 
A>>7.  iiutlMtatlt.     l'r  r!.rr,t,n,.j    ,i'-r  J1I,,>J.; 

iiiiil  TiiiihtlHiiiui'^n,  X''il»rhr,  *t .  kyl.  prcm*.  N/  i'i.f. 
Jliin-'mji,  i,v^,^.  —  Preimiti.'^rhf  Stulintik  :<xmil. 
Q,„lh,„r^rk,,  /}•!.  1;  X.  Xri,  XXX,  LXVI, 
LX  V,  LXIX,  XC,  Clund  f  XXXXVIIL — Statitt. 
Jahrbuch  berw.  Handbuch  /.  d.  prewu,  Staat,  Ibit 
VII.  —  StulixliThc  K'iiTrjipiiitiffnz,  Itrrlin  IST-'-, 
is::,  l.'tUi,  IS-.':.  —  UutMadt,  Krankenhau*- 
trj-ik'>)t  j'iir  du*  K'hiiijrrirh  l\fuMCH,  Teil  II, 
Berlin  /.•"<';.  Pttusä.  Sitnit'iUtaMlt,  »eit  IS^.', 
—  H.  Mrrie,  Dom  Münden-,  Idioten-  u.  Tnuh- 
ttumButtbil(hihffiin^€0m,  Jforden  lüST.  —  Ceiu*' 
menlo  dtUn  p"/f>l<tjion*  ärl  Regno  d'haUa,  U8t, 
\''d.  I,  l'artc  II  Ii.  h'l'tzionr  ijKnrvde,  1{<8S  u. 
I^.s^.  —  C^raxiicTHKa  PocciHCKOH  IfunepiH,  IT. 
OraTiirniKi  i.Ti  iiLivi.  i.i.  FocciÄ  no  ne]""ni!i  11. 
1SS6,  Petersburg  ISSS.  Report  Ott  tkt  dffcciive, 
iUpendent  amä  Jetinqueml  etat§e»     th»  fwfnSnk' 
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lioii  ('/  ihc  f'uitfd  SOiiittf  i'j  .lm>  ri'iii,  >is  rrhir-  ' 
(!»•</  //)  Ihr  Iritth.  I'rn»iu  (Jcnr  ],  ^><S'";  Iti/  ^»v- 
ilirirk  Hoinirtl   W'hifA,  ffUtHil  iiijrnt.,  Witfliintj- 
Ion   75^*'.  —  ISr  iln'ifir  :tir  SUitiKlii:    <lff    (i'ri</rj»-  | 
fiirztKil.  Jltffeii,  ll'ji  J,  Uli.         —  Hönnrr. 
Unttirieht  4fr  Jilimle»  (in  IMettenceg»  Weif- 
wriserf,  Enen  1877.  —  P«Na«eJi;,  JMe  ßtin-  \ 
drtf  intl'ilt'ii,   <hn  n   flau  etc..  Wie»  287S.  — 
St,    ^^f^r^e,   Ikr    fUiitth  viid  $eine  BUdumj, 
Lei/>:i<i  /->'..''.   —  Zeunr,  J'limlt  und  iSUnden-  j 
fiiiMiilt'ii,    Jletliii    l.S!T.    -  -    Ihiiiil-  rur' 
/'»'(/iifYl/('i..;i  thf  iirfiiijlrn,  l\irii>  -'  ÜPIIMt*. 
Vnterridil  der  Bliudrn,   i.  Anj!.,  litAin  l.s.14.  \ 
.—  JLttttf    ßdlmi)   zur    HlindemUitirlik,  }>^7.'f, 
Beriekt  lib«/'  du  Mindtu  der  üegienmif^tetirk* 
piUsdam    und   ^VwwjyWrt,   JS7?,    Berlin.  — 
Ilvrni.    Cohn,    <i<i>nr.   der  AtKitukntukhrilm, 
Jruit    JS7  'f  :    Sludi' »    <ih<r   iinyrlMirfur  färben- 
bliiidheit,  Urmhiii  IsT'.f:  l'uU  rruchinuj  der  Avftn 
VOH  JOOtiO  Ikhulkindem,  Leipzig  •ia<i7. 

Ftrhr.  vom  JVrefab 


Block,  Xanrfce, 

geb.  ain  18  II.  1816  in  Berlin,  siedelte  181  s 
mit  seinen  Eltern  nach  Paris  über,  wo  er  seine 
Stadien  be^unn ,  die  er  j^püter  in  Deut^lcb]and 
fortaetit«.  K«cli  Pom  soräckgekebrt,  li«M  er 
«eh  mtimüisf  eren  imd  leitete  seit  1843  die  Her- 
aus;:;ib<  t  inc-  THls  der  von  der  amtlich'  n  '^ta- 
tintik  vtroUcutlicbieii  Arlnjiten.  tnil  1 1  in 

den  Rubestand,  wurde  sj  -itri  Mitglied  «Ii - 
Conseil  Buptheur  de  «fatistKiue  nnd  ist  seit 
18NJ  Mit^ed  der  Ai  ini'  nii«;  des*  seiences  morales 
et  politi^aes,  seit  lÜ.  XI.  Ebrenniit^'lied 
de«  Institut  international  de  statisrique. 

Von  seineu  ij^chriften.  die  sHnitlicb  in  Pari» 
erwbiene«.  seien  genannt :  Des  ebarges  de  l  agri- 
niltiin  ilaiH  i(s  liivers  pay.«,  1861.  —  L'Espagne 
eil  ItviO  (Ibäii  —  StatJKtique  de  la  France, 
comjiaree  avec  Ir^  autit?  Etats  de  TEurope.  2 
Bde.,  18C.()  und  2.  .\urt.,  Ib74.  —  L  Europe  poU- 
tique  et  stK'iale.  1861);  dasselbe,  2.  Aufl.,  1888. 

—  Les  tb^oridens  da  socialisme  en  Allemagne, 
1878.  —  Petit  mannel  d'^conomie  politique,  187a, 
dasselbe,  8.  Aufl.,  188')  mit  il» m  Moiity<»ii-Preise 
yekrr>nte,  in  IH  Pprach>u  iilursctztc  Aileiti; 
«l:i-^t  n>e.  deutscb  von  v.  Kuvtn.  [.^i  >  uui- 
munen  et  la  Hberte,  etudc  d'adniinistration  coni- 
Ijaree.  Paris  1877.  —  Traite  theori(iue  et  pra- 
tiqae  de  la  etatiütiqae,  1878;  dasaelbe,  3.  Aufl., 
1886;  düMelbe,  dentich  tob  H.  y.  Scheel,  1879. 

—  Les  progres  de  la  scieuce  ecouomique  depuis 
Adam  8mitli.  2  Bde..  18'.K»;  dasselbe.  2.  Aufl. 
1897.  -  I,>-  -IH  inli-iut-  iijiHli  rnc ,  18'Jl.  —  Les 
Mfäurant-es  ouvrieres  en  Alleniasrne,  1895  (Ab- 
drnck  ans  dem  Compte  rendu  de  PAeademie  des 
Mlences  mor.  et  p<dit.:.  ~  Petit  dictionnaire 
politiqne  et  social,  Paris  1896.  — 

Block  giebt  beraus:  Dictionnaire  de  l'ad- 
ministratiou  francaise.  Avec  la  collaboratiou 
de  mealiM-s  du  Coii-f  il  il'Etat,  de  l;i  Cour  ^ 
comptes,  des  chefa  de  ftrvice  de  divers  niuiis- 
t*res,  Pari-s  1855—56,  1881—83.  1891— 1»2,  etc. 

—  Dictionnaire  general  de  la  politiqne.  Avec  la 
collaboratiou  d  hbmmes  d'Etat,  de  publicistes  et 
d'ecrivains  de  toua  les  pavs,  2  Bde.,  Paris  1862 
bi«  64;  1872—74;  1884,  etc.  —  Annuaire  de 
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\'i-lk- vvirtsi'li.ittlii  l;r  .UthandlnuffU  fiiidfii 
sich  vou  iliin  in  dtüi  Zeit^hriften :  Corajpte  renda 
de  rAcadtiiiie  des  seiences  nioral.  et  polit.,  Revue 
des  Deu.t  Mondes,  Jonrual  dei>  Economiete^  für 
welches  er  n.  a.  seit  1862  vierteljährliche  Benehte 
über  die  volkswirtschattliche  Litteratur  des 
Auslandes  liefert,  rEconomiste  £raui;ai.«i,  Journal 
desD^tfl,  Revue  politiqne  «tparlementaire,  etc. 

lAppert. 


Boecardo,  Geiolaiuo, 

geb.  «in  16.  IlT.  18S9  in  Oeiraa,  hatte  längere 
Zeit  an  der  I  niversitiit  seiner  Vaterstadt  den 
Lehrstuhl  der  Nationalökonomie  inne  und  lebt 
5t  if  1.  1.  isss  ;ils  .-Staatsrat  in  Rom.  Während 
die  deutsche  historische  Schule  das  Vorhnrtdrn- 
sein  ökonomischer  Gesetze  bestreitet,  emiitii  hlt 
Boecardo  mittelst  der  induktiven  Methode  die 
soziologischen  Pilinoneiie  ca  beobacbtNi,  vm 
durch  deren  VerstUndnis  zur  Erforaebuo^  9es 
ökonomischen  Gesetze  zu  gelangen. 

Von  >i  iui  n  staals\vi.<;senschaftlichen ,  in 
Bmhlorm  v-  toff*iitlichten  Schriften  seien  hier 
genannt:  'Iriitt.ito  teoriro-pratico  di  economia 
politica,  3  Bde.,  Turin  IHTk».  2.  Aufl.  1859,  a. 
Aufl.  mW-fö,  4.  Aufl.  1879.  7.  Aufl.  1885.  — 
Diziouario  della  economia  politica  e  del  com- 
morcio.  3  Bde  .  Turin  1857 — 63;  dasselbe.  2. 
Aull..  2  V.<\v  ,  3f.iil.nHl  IsTö— 77.^  —  II  M--^rn- 
aule  italiano,  Genua  ib&i.  —  Note  e  memorie 
di  un  economista,  Genna  1873.  —  Dell'  appli- 
cazioue  dei  raetwii  qunntitntivi  nlb-  sricTi/p, 
econoroiche.  Genua  187G.  —  L<'  Iuuh  lit-  nl  il 
corso  forzato,  Horn  Ibitf.  —  La  aociologia  nelia 
storia,  nella  sdenza,  nella  relisioae  e  ud  cosmo, 
Turin  1880.  —  L'nnirn.ilc  e  Tuomo.  Fouda- 
mtiiti  dottrin.ili  e  inctinlii  1  ili  IIa  moderna  socio- 
logia  nelle  sue  relj/.iuni  i  im  le  scieuze  biolo- 
giche,  economiche  e  statistiche,  Turin  1881.  — 
Sul  riordinamento  deUe  bancbe  in  Italia,  Turin 
1881.  —  I  prindpfi  della  scienza  e  dcll'  arte 
deile  fluanse,  Tnnn  1887. 

Ferner  besorgte  er  die  6.  Aufl.  der  Nuova 
Eiic.iclop€<lia  Itahana  (25  Bde.)  uud  Serie  III 
d'T  „liilJiotfiM  iltir  EiMnomista"'  14  I!de.). 
i'ie  ZusaiuuieD!<lelluiig  .»einer  Vorreileu  zu  den 
einzelnen  Bänden  letzteren  Werkes  führt  den 
Titel:  L'economia  politica  moderna  o  la  socio- 
logia.  Turin  1883  .vgl.  über  seine  ökon.-*^oziol. 
Metbode  S.  XXIV ff.:  ,Del  metodo  a  dei  limiti 
dell'  econ.  polit.")  Wertvolle  AufsStze  von  ihm 
befinden  eich  u.  a.  im  nArdiivio  di  >tari-^ti'  a"*. 

Lipprvt. 


Booehit  Romeo, 

Geburt«-  und  Tn.lesjahr  (er  stammte  au»  Bo- 
logna und  lebte  iin  17.  Jahrhundert)  sind  un- 
bekannt. 1609  wurde  sein  Rat  über  eine  ge- 
plante MünzregolieruDg  eingeholt.  Ein  1611 
von  ihm  im  Maooslulpt  vollendetes  Werk,  daa 
er  1621  in  Venedig  veröffentlichte  und  Papst 
Gregor  XV.  dedizierte,  führt  den  Titel  „Deik. 
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^dbU  anirersak  niiüitra  e  um  tTpo**  nad  Kbeidet 
«ich  in  2  Teil«»,  d^reri  prsfer  .Anima  della  mo- 
neta",  lieren  zweiter  ^«  i.rjxi  di.lla  nioiura"  !»•'- 
titHt  ixt.  J«>«i<'r  <ii«'svr  2  Toilc  zerfallt  \vie<l»'r 
in  4  rnt<  ral>t«^iluiJi:t  ii  Dhs  Werk  liotrinnt  mit 
der  KTkliimmj  df"-'  rntcrsrhiedt's  zwiiich'ni 
Wert.  rr<  is.  (n-ld.  M  in  -  >  tc  ,  »md  vou  d»'!!  !  • 
cllglich«n  itnktisrheu  und  theoretischen  Auü- 
fRbrnnreii  «tlltten  sich  die  Iftxt^ren  anf  die 
AntoriT.it  i!r«  Arist<>tt»''S  I>jf  Miiii/.fniiie  ist 
itiii  au.Hiiiiii  li<  iistcii  von  ima  fM'liaiididt.  du  in- 
f(di,'e  der  Miinzver<L'hl<<"lit<^ruiic<i'p<'rÄtit>iifii  in 
dt-n  damalii'»'«!  HiTzcirtUmem,  Kt  puldikcn  und 
riirstoutUin  IM  III  »Hier-,  Mittel-  und  l  nt«'r- 
italien  ein  b^swuderes  le^^ierangstef  hnii^rhei«  Ge- 
schick  daxn  gehliite,  hei  dem  Geldhandel  der 
StHatrn  mit  t  iniiiidi  r  Vi.rliist  und  Gewinn  zu 
lialunz'uTon.  AusMcrdt-ni  vcrbrcilft  xiih  H«>(iLi 
iu  iti' II  Wt  rko  iili»r  rioldviiluta  ivul,  di-u 
Srlilu-i.-.  iU'f  1.  Bandt'si.  <ieldaii>'lulir  und  (iidd- 
nmutrol,  ferner  ülitr  Haukwfs<u  ivl'1  Ttil  II. 
Abteilnnir  I:  und  Kreditwesen,  insbesondere 
Orgfanisaiion  'ies  Grondkmlitt  (Tgl.  Teil  I, 
Abt.  1,  S  öOft). 

V<.'l.  über  Boeehi:  Fantnrn,  Notizie  detrli 
Hrritfori  Holo^MKsi.  Bolnirnn  174(i.  Cflihi. 
L'Ecunoinia  jM(liti<ii  n»'i.'li  si'ritt*»ri  italiuni  dul 
ttirulo  XVI- XVII.  Mailand  IS«'.»,  p  IMft.  -- 
A-  Montanari.  ('ontriltuto  alla  ntoria  dt'lla  tt>i)riii 
del  vaioro  ne;:li  scrittori  italiani,  Mailand  1HSJ>. 
—  A.  Montanari,  Komeo  Bocchi,  Uaadw.  d. 
Staatfw.,  1.  Aufl.  fid.  n,  S.  609,  Jena  1891.  | 


Bodettbeiitsrefom. 

Vorbcnurkuujr.     A.   Darstellung  der 
Ilodenlx'sit  zrt  f<>rnibtMv»':runif   in  deu, 
einzelnen  Liinderu.    1.  Amerika.   2.  Eng-j 
land.  ä. JÜeatscblaad.  Bodenbesitzreform 
und  Soxtalinmni.  C.Kritik  der  Boden- 

besit/i     •  rri 

Vorbeuerkang.  Au  dieser  Steile  sollen ' 
nicht  alle  auf  eine  Reform  des  geltenden 

Bof^Jcnli  >it?Tr»di(s  abzielenden  Bestreljuugen 
beSj>r<j€lieu  werdtni,  sonderu  uur  die  liodeu-  j 
iM^sitzreform  im  oii^ita  Sinne,  d.  h.  die, 
Koformljewei^tng .  die  eine  Tei-stjiatlicliung 
dei>  riivateiirentnins  an  (inind  und  IJoden, ! 
bezw.  die  .staatlioiie  Konfiskation  der  privaten 
Grondrente  anstrebt.  J3ei  der  Betrachtung 
dieses  Acrnumzialismus  aollen  auch  diejenigen  | 
Kii  liftHiL'.'ti  ausser  Betracht  gebissen  wrrdi  n,  | 
die  aebeu  der  Büdcnvei-staatiicbmig  auch  die 
Kollektivierung  der   Übrigen  Produktions- 
mittel fordern    (cf.  Sozialismus) ,  sondern 
mir  diejenigen,  welclie  die  Veistaatliebung ' 
allein  des  H<Mleneigenlunis   foitlern.  Fji 
ist  sogar  eine  Eigentümlichkeit  der  inei.sten  \ 
dieser  sog.  Land  refortner,  divss  sie  <ias ' 
Privateigentum  am  mobUen  Ka]>ital  beibe- 
halten wissen  vollen ,  wie  sie  auch  meist 
AnUbiger  der  fa^ien  Konkurrenz  und  der 
Geweroefreilieit    sind.     M;f  V.rli'lje 
touen  die  Laiidrefunucr  ihre  iudividualiä- . 
tische  Richtunf  auf  dem  Gebiete  der  Volks*  I 


V.  :i1  i .  haftsixditik .  nur  di»'  j>rii  ;il'  Aii<i- 
iHitzuiig  d''s  li(»deueig<'Jitun»s  giii  din-'U 
al.s  verkehrt  uiid  als  die  Quelle  alles  sozi* 
alea  i:lleud$. 


A.  ilai'Stellung  der  liodeube^^itxreform- 
beweieuag  la  dea  etosebieB  Lftiden. 

1.  Amerika.  Hier  ist  «'>  nani<-iitli<-]i  der 
niülio!H.'n,eueririsehen  Agitation  H-  ni  \  <  i.-^  irg<?s 
zu  danken,  n.xss  di>'  l{<K|.'iil«'sitzi-»'f'irm  sn 
zahln-iihe  .Vnh.iim'  ix  haft  y-efunden  und 

8i^»^>ie(}  Aufsebeu  bevorgerufen  hat  Hcurj- 
eorpe  ist  am  2.  .S<»ptethber  1S39  in  Phila- 
di'l|i)iia  von  amerikanischen  Kitern  gebort->ii. 
Mit  l<i  Jalnen  wiud'>  er  Sehiffsjun::e  imd 
führte  dann  eini-.'  .lahre  ein  Watidt  rleben 
oliüe  f''!-t>>  I!<'-r|i;ifiiguiii:.  ls."i^  Iw^gab  er 
sii'ii  nai  li  <  alifoniien.  wo  er  iu  den  näcli-teu 
;{  .lalin-n  auf  di  ii  <  i<ildfeldem  erf<)lcl"S  ar- 
beitete. S.-idiets^lich  lies*  er  ei^  h  ixil  in 
S.in  Fniiieisco  nieder,  wo  er  eine  jOurnalii»- 
tisth'-  Thätigkeit  au-ülitf.  anfänglich  alt? 
.S.-iiriftäetzer.  ticbiieääiicb  ab  Iv-dakteur. 

Seit  ISftO  hatte  er  sich  <  ingeli.>nd  mit 
der  Kotb-nfrage  l»'>*  h;iftigt  und  ls7l  eine 
iliMsrhüre  vei^dfeiit lieht  <  hir  land  und  land 
Poliey  .  Dit^se  VerTiffentliehune  maehte 
wenig  Auf.-eh<^n  :  >  r-l  dun-b  die  l'nlilikation 
seines  gnWertii  uiid  wiihfiirsten  Werkes 
rrugii  s?  and  I'uvt.rty  (1^7!»)  wunle  der 
Autor  in  den  weitesten  ü^reisou  bekauut. 
Auch  in  Kngland  und  Irland  mwbt*»  O^irsre 
für  .seif  .  I'i' '  i  n  T'i  >i»;iican<la.  l^-^l  Ijerei.stc 
tieorge  Kuglaud  uud  iuelt  auf  Veiuulassuug 
der  Land  Reformo  Union  eine  Reihe  von 
Vortriigen.  Kine  ginrise  Verr-aninilung  fand 
um  9.  Januar  l's^^l  in  St.  .i  nn  -  Hall  zu 
London  unter  dem  Vorsitze  vi  n  I.ii. m 
statt.  Am  Oktober  l^DT  .starb  H.'iiry 
<ieorge,  der  in  dieser  Z<>it  zur  BüiX'^nueiöter- 
wahl  in  New-York  kan  l  ii  ii  Ix-r  HMJpt- 
inbalt  seiner  Lebxe  liküät  sich  kun  so 
angeben: 

George  will  il.is  I^mIiIi  ui  inilcrsiichen.  wo- 
her es  komnip,  tr.iU  zuüehmenden  Reich- 
tums und  iiduii  r  neuer  tcfhnisoher  Fortschritt«' 
doch  die  Armut  innuer  grös.ser  werde,  oder 
anders  ausgedräckt.  woher  e?  komnie,  da.ss  der 
Arbeitsloba.  trots  der  VermehniBg  der  Prodnk« 
tivkraft^  nach  einem  Hinimam  strebe,  das  nur 
fli'ti  kaiLTi  n  Lebensbedarf  gestatte.  '"J-  fffnüber 
der  Loliniondstheorie  der  kla.<».*ischcu  N.iUonaI- 
ökonouiie,  ^\on  ic  h  i  1.  ihn  diircli  ilaf  Verhältuis 
zwischen  der  Arbeiterzahl  uud  dem  Kapital,  das 
der  BcschliftigUDg  der  Arbeiter  gewidmet  ist, 
bestimmt  wcfde,  behauptet  George,  das«  der 
Arheitalohn  nicht  dem  Kapital  entnommen  werde, 
son  li  rn  in  Wahrheit  ein  Ergebnis  der  durch 
ihn  Itzalilteu  Arbeit  sei.  —  Der  .\rbeitcr  erbüilt 
nach  G-diL'i  im  Lohne  die  mit  seiner  ArK.  it 
eeschaffeueu  Güter  zurück.  Wcnu  jeder  Ar- 
lii  itcr  durch  Verrichtung  der  Arbeit  wirklich 
die  Fonds  schafft}  ans  denen  sein  Lohn  ent- 
nommen wird,  dann  kann  der  Lohn  durch  Yer- 


Digitized  by  Googl 


Bodenbesitzrefonn 


951 


iiieliruii<:  tler  ArlicittT  nicht  vonnindcrt  wcrilen: 
im  Gforeiiteil.  <ia  du^  I,ri>ti]iiLr>t^iliiirkt'ir  <h-T 
Arbeit  oftenbar  mit  der  Veriin  hriiiiir  '1' r  Ar- 
beiterzabl  zunimmt,  so  mus;«.  w^nn  »in^t  ii  Uf 
Yerhältnüse  vorhanden  sind,  der  Lohn  !>ich  er- 
heben. Dieser  notwendicre  Vorbehalt,  „wenn 
sonst  deiche  Verhältnisse  vorhanden  sind", 
hrinirt  George  auf  die  Frage:  ..Haben  die  i»ro- 
duktivf«  Kräfte  der  Natur  die  Xciijiini.'.  sich 
mit  den  wuchscndtn  Aiisi»rüolicii  zu  veriiiiudeni. 
die  durch  Vermehruntr  der  lieviilkei  um.'  im  sie 
ffestelit  werden';:"'  Su  ffclanfft  George  zu  cintr 
Untersuchung  der  Malthus^chen  Bevölkerunars- 
theorie,  die  er  fUr  irrü  erkltrt:  gerade  das 
Ciesrenteil  der  Maltbnsflcben  Behauptungen  sei 
wahr.  In  jedem  >,M»L'i'')enpn  Zustand  dcrCivili- 
sation  kiiniif  eine  (,'r(i.<spre  .\nzahl  Mensclieu 
al--5  Gesanithi  it  hcsser  versoi  irt  w  erden  als  eine 
kleinere.  I>ie  l  iiirerechtii,'keit  rler  Gctiejlschaft 
und  nicht  die  Kari;lieit  der  Natur  sei  die  Ur- 
iBche  jenes  Mangels  und  Elends,  das  die  herr- 
schende Lehr«  der  VcbervOlkertmir  zuschreibe. 

—  Die  Vertrilunir  der  Güter  sei  fal-ich  ffercgelt, 
und  GenrL'e  suchi  di'>  durrh  seine  Tiiorie  der 
Vi  rt-  ilnim  Hill  hzuweisen.  Kr  untersucht  zuiTst 
die  Hodeiireiite  und  schliesst  sicli  hier  an  Ri- 
cardos Theorie  an ,  das»  ilie  Bodenrente  be- 
stimmt werde  durch  den  Ueberschuss  des  Boden- 
ertrags Uber  den  Ertrag,  der  bei  gleicher  An- 
irendnoe  von  Arbeit  und  Kapital  vom  schlech- 
testen Boden  zu  erzielen  sei.  —  Georse  piebt 
dieser  Leiire  die  Fa-ssun;;:  Ihr  Belitz  eines 
natürlichen  Mittels  der  Produktion  triebt  die 
Macht,  sich  so  viel  TJüter  anzueitrneu.  produziert 
durch  die  Thäti-keii  der  Arlieit  und  des  Kapi- 
tals auf  dem  F»i  Ii  n.  :il.>  den  Krtrag  übersteigt, 
den  derselbe  Aufwand  von  Arbeit  und  Kapital 
in  den  am  wenigsten  efaitragliehen  Besehifti- 
gnnireti.  denen  sie  sich  zuwenden,  erzielen  kann. 

—  Ans  der  f^xistenz  der  Bodenrente  zieht 
(ieort'e  wichtige  ."Schlüsse  für  die  Ili'ibe  von  L<  lin 
und  Ziu.«.  Da  nämlich  Lohn  und  Zins  nicht 
vom  Produkt  der  Arbeit  nnd  des  Kapitals  ab- 
hängig seien,  sondern  Ton  dem.  was  nach  Ent- 
nahme der  Bodenrente  flbrig  »lefbe,  so  folge, 
dass,  wie  crro?s  auch  die  Vcrmehmnir  der  pro- 
duktive)! Kraft  sei,  weder  Lohn  noch  Zins  sieh 
vermehren  ktinuten.  ^\enu  die  Vermdimnj;  dar 
Bodenrente  gleichen  .^'^chritt  halte. 

Der  Zins  ist  nach  Geortre  ein  gerechter 
F.ink"»niuien^«zwcig.  denn  er  entspringe  aus  der 
Vernieliruugsfiihigkeit ,  die  die  reproduktiven 
^'aturkriifte  dem  Kapital  verleihen.  Viele 
Kapitalgegenstfinde.  z.  B.  Wein,  Herden  n.  s.  w. 
erfuhren  durch  den  Ahlauf  einer  he-stiinmtcn 
Zeit  vermöge  des  Waltens  der  Natnrkraft  eine 
Verbesserung  oiler  Veriuehruni,'  Dii  scr  l'ni- 
Btaad  wirke  dann  auch  auf  die  übrigen  Kapital- 
gegenstftnde  zurück,  wetehe  wie  Werkzeuge 
kemer  inneren  Vermehmmg  nnd  Verbesannag 
ffibii^  sind,  weil  diese,  wenn  nicht  auch  sie 
Kapitalzins  abwürfen .  überhaupt  niclit  zum 
Zweck  des  .\uMtuusches  verierti^^t  werden  wür- 
den. So  entspringt  —  nach  George  —  der 
Kapitalzins  aus  der  Vermchrunirsfiihigkeit, 
weUdie  einzelnen  Kapitalgegenstand«  u  infolge 
dtt  veprodaktiTenKaturkräte  innewohnt,  femer 
ans  der  Rhigkeit  der  Qbrigen  Kapitalgegen- 
Btände.  gegen  jene  ausgetauscht  zu  werden. 
Die  Höhe  des  Zinses  reguliert  sich  durch  Au- 
gebot and  Nachfrage,  doch  ohne  gnmea  Schwan* 


'  kuncen  unterworfen  zu  sein,  weil  jedes  .Steigen 
des-elheii  liurch  l'.e::iiii-tiL,Mlug.  jedes  Fallen  des- 
>ellH  U  durch  llinderiiug  der  Kapitalbildung  ein 
rasch  wirkendes  Gegenmittel  in  sich  selbst  trügt. 
I)er  Lohn  wird  bestimmt  durch  die  Grösse  des 

'  Produkts,  welches  die  Arbeit  auf  dem  besten, 

I  ihr  ohne  Zahlung  von  Grundrente  zngäug- 
lichen  Boden  erzielen  kann,  abzüglich  des  Be- 
trages, der  nfUi'_''  i>t.  um  etwa  ant:_'-''Wendetes 
Kapital  zu  ersetzen  und  zu  verzinsen.  Nun 
aber  kann  die  .\rlieit.  wiewulil  liie  Konkurrenz 
sie  treibt,  sich  mit  dem  gorin^rslen  wirklichen 
I^)hnsatze  zu  begnügen,  bei  einem  geringeren 

'  Lohnsatze  als  dem,  der  zur  Fristnng  des  dttrf- 

'tisrsten  LebensnnterbalteB  hinreicht  nicht  be- 
stehen. I'eshalh  i<t  das  irerinüfsle  Land,  das  in 
Kultur  crenonnie  u  werden  k.inn.  da«jeni>re. 
wel'  he-v  nelieii  ijer  Ueproihiktioii  des  et«.i 
geweudeten  Kapitals  und  dem  Zins  desM-lhen 
gerade  noch  den  Betrag  des  notdürftigsten 

I  Lebensunterhaltes  als  luobn  für  die  Arbeit  triigt. 

I  Und  da  nach  dem  Bentengesetc  alles,  was  den 
Ertrag  des  «rerinirsten  Boiiens  übersteiirt.  tirund- 
rente  ist  und  der  Kaidtalzin-«  in  allen  Fällen 
weniirstens  .iiin.iliennl  ant  lii-iii  i,Meii  hen  Niveau 
steht,  so  kann  lür  die  .\rheit  auch  auf  dem  besten 
Boden  nicht  mehr  als  der  Betrag  des  dürftiirsten 
Lebensunterhaltes  Übrig  bleiben.  George  kommt 

I  zum  Schlüsse,  dass  die  Bodenrente  die  Qaelle 
alles  sozialen  Elends  sei :  da  der  Bodenwert 

'  ganz  abhängig  sei  von  der  dnrch  seinen  Besitz 
irewährteii  Ma<ht,  sich  die  von  der  .\rbeit  ge- 
schatTeuen  Früchte  anzueignen,  so  erfolge  eine 
.Steiirerung  des  Hudenwertes  stets  auf  Ko■^ten 
des  Wertes  der  Arbeit.    Wenn  die  zunehmende 

I'  Produktionskraft  den  Lohn  niclit  erhöhe,  so 
unterbliebe  das  nur.  wml  sie  den  Wert  des 
Bodens  steigert  Die  Bodenraite  sauge  den 
ganzen  Gewinn  aof  und  der  Panperismus  be- 
'  srleite  den  Fortachritt.  Ueberau  kßnne  die 
Thatsache  henliachtet  werden,  da-^s  mit  zuneh- 
mendem Bodenwerte  auch  der  Unterschied 
zwischen  Reichtum  md  Amiit  i^thar  werde. 
Wo  der  Bodenwert  am  grSsaten  s«,  aeige  die 
CiTilisation  neben  dem  grSssten  Lnxtis  anch  die 
grOsste  Armut. 

Anch  die  Handels-  und  Ahsatzkrisen  haben 
nach  der  Ansicht  Henry  Georges  ihre  Icizte 
l'rsachc  in  der  Bodenrente:  denn  tauseuil  und 
abertausend  Menschen,  die  jetzt  in  der  lndu.strie 
keine  Arbeit  finden,  könnten  Beschäftigung  er- 
halten und  alle  Waren,  die  in  Zeiten  der  Krise 
unverkauft  liegen  bleiben,  könnten  Absatz  fin- 
den, wenn  die  Ausnutzung  des  Bodens  nicht 
durch  die  Rente  so  sehr  erschwert  wäre.  AU 
Heilmittel  für  alle  soziale  Not  betrachtet  daher 
(leorire  die  Beseitigung  des  privaten  Bezug.s 
der  Grundrente.  Die  Besitzergreifung  des 
Grund  und  Bodens  durch  einzelne  sei  eine  Un- 
gerechtigkeit; Afoin  im  Oegenaats  au  ftllfui 
anderen  Ofltem  sei  der  Boden  nicht  rerraehrbar 
und  verleihe  daher  seinen  Privateiirentümern 
ein  Monopol  iretreniiher  allen  nndcren  Nichthe- 
~it/erii.  .\uf  (irund  die-es  3Iiiii(>]uils  erhöhen 
jene  Bodenbesitzer  einen  ewigen  Tribut  von 
der  Arbeit  aller  anderen:  die  Gmadraite,  welche 
eine  beständig  steigende  Tendens  gonäss  der 
steigenden  Produktion,  BerSlkenuig  und  Knitnr 
habe.  Der  hierdurch  notwendig  gegebene  Zu- 
,  wachs  der  Rente  sei  jedoch  von  dcu  Eigeu- 
i  tflnen  dkonomiach  akht  Teidieiit;  nicht  doxch 
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sif.  sondern  lurdi  tlio  ^'e^tllKhiiftliolit-n  7a\- 
samiucnhiiiiirf  erzt  iiirt,  «l.  h.  «liirt  li  d\<:  (it■^anlt- 
thfttigrk^'it  (ItT  <M  iiKiiis(  haft.  von  «kn-n  (ilie<l<  ru 
(Viv  wt  iiiiren  (iruudlierreD  dva  Tribat  der  ünuid- 
rcnto  «Tpretssen. 

AI-  I '  I  Ltinä.«sif?^p  Kasis  »Irs  Eii:t'iitaiiisr<cLts 
koiiiie  utir  tiiis  Hecht  MetUM:hen  auf  die 
Frürhte  sein»  r  Arbeit  ant;(  seheii  werden.  Der 
Boden  aber,  der  von  Hieiiiandt  in  ernrlw  ifr  t  i»on- 
dern  ein  (iu>ichenk  Gottes  svi.  dürie  um  li  nicht 
von  einzolneu  zu  ihrem  l'rivalvorteil  au!»i,a'- 
niitzt  werden.  Das  Kleicbe  Hecht  aller  MetUKben 
»iif  ilen  <  n  brauch  des  Landes  sei  M  klar  wie 
ihr  pfleiohe-  l;<  rTit  zu  iitinen.  —  (ui^r-r»'  em- 
pfiehlt jedoch  üielit  eine  Koiitiskatiou  des  ire- 
sfamteu  PrivuteiK'eutunis  um  (irund  und  l>oden 
XU  üouflten  de*  Staates,  •oudem  verlangt  nur 
die  Wefirfltenemn^  der  Grundrente.  Die  unmd- 
steucT  mil-^sp  au'^ijfstaltet  Merden,  dass  die 
L'aiizt  Grundrente  absiorbiert  wenK';  alle  iibrifeu 
steuern  konnten  dann  abj^esehafft  werden,  i  Da- 
her der  ^ame  Single  tax  men  fttr  die  Anh&uffer 
HeuTT  Georgp*.^  Der  Form  nach  wttrde  das 
("irnndV'i  sifzr-  'lir  unverändert  M(  ib.'n  :  ali»  r  (hat- 
«äeiiliih  wurde  da?,  i'rivih'^f  de»  (irundbesitzer», 
ein  Extraeinkonimun  aus  seinem  Boden  zu  be- 
siehen,  fortfallen,  und  dieser  Uewinn  ans  dem 
Bodenbentz  würde  der  Gp!»nmthpit  zn  grtite 
komuuu.  Kiue  KntschädiuMiiiL'  d' r  i.niti'ilM  - 
sitzer  hält  (jeor;:e  nicht  für  notwendig,  sondern 
ebenso  wit-  die  Sklavenhalter  bei  der  Sklaven- 
befreiung'  das  Eigentum  v>  rloreu  hätten,  sollten 
die  Besitzer  entHehädji;üui;-b>8  die  Rente  ver- 
lii  ifii.  —  Nach  Il<  -ritigung  der  ).ri\iit>  n  (Iniiiil- 
rcute  kommen  dir  l>eiden  bisher  verkümmerten 
Einkonimenszweige  zu  ihrem  Kechte.  Denn  wo 
dem  Arbeiter  jederzeit  freies  Land  zur  Be- 
nutzung offen  Kteht,  kann  der  Arbeitslohn  nur 
unter  denjenisren  Betrag  sinken,  den  der  Ar- 
beiter als  Heibstäudiger  Benutzer  des  Bodens 
erzielen  kann.  Und  anderer)teiti<  streicht  nun 
auih  der  T'ntrrnehmer  und  Kai'it^ili-t  seinen 
vollen  tiewiim  ein,  befreit  von  den»  uu^erechten 
Tribut  an  den  Landmonojwdiüten. ') 

Weist  der  Plan  Henry  Georges  eine  ge- 
wisse Aebnlielikeit  mit  der  pUysiokr:Uisclien 
Forderang  einer  einzigen  Steuer  (inipd  uui- 
qiie)  auf  den  Reinertrag  des  (inind  und 
Kiens  auf.  stj  ist  d*Kh  das  wesentlich  Ver- 
schiedene neider  lüchtungen  nicht  ausser 
a<-ht  zu  iai^cf  ii.  Die  Pliysiokraten  sind  nicht 
wie  die  Anbiiuger  der  lkAleube*it2rufürm 


*)  Der  Torschlag  zur  Erhebung  einer  lüigle 
tax  im  Siime  Georges  ist  schon  früher  gemacht 
worden.   Der  Schotte  William  Ogilvie  veröffent- 

ti'  hte  im  .Lihn  17s2  einen  „E?~.i.v  i.n  the  right 
ot  ^iro|»erty  in  land,  with  re.«»i>ect  to  its  fouu- 
dation  in  the  law  of  nature".  in  welchem  er 
nicht  nur  (iedanken  entwickelte,  welche  »ich 
mit  dem  (irunditrineip  der  Bodenbesitzreform 
decken,  soiolern  namentlich  auch  al-  Heilmittel 
der  sozialen  Lehel  den  Vorschlag  machte,  eine 
Gmndrentenstener  als  einzige  StMtasteuer  ein- 
zuführen. D.  r  Ma<  [ii.riiiM  veranstaltete  unter 
dem  Titel  ,.Binhiight  in  Laud-*  1891  bei  K, 
Paul  in  London  eine  nt  nt-  Ausgabe  dieser  >rliiift 
(et  Backhaus,  Allen  die  Erdel  iieiiucig  li^J3, 
S.  168). 


dein  privaten  Grund lyntenliezug  fein«llich 
gesinnt:  sie  gehen  nur  von  der  Ansicht  aus, 
da.s>  die  Grundrente  das  einzige  RaneiD- 

j  kommen         und   woHen  dies  allein 
Pteueni.    einuud    aus  Gerechtiirkeit?- 
grüuclen,  damit  die  Steuerlast  nicht  auf  die 

\  Wirtschaft  lieh  sthwrichen-n  PächifV,  soll« 
d«'ni  auf  die  lei.slungsfäWgenMi  Gnindeigen- 
tiinier  gew;il/.t  wenle.  dann  aber  auch  aua 
Z  w  e  c  k  m  ii  s  s  i  g  k  i  •  ^  gründen,  wt.'il  .SteueiQ 
aiif  Kaintalien.  auf  Handel  und  Gowei^fe 
di'<  h  /\detzt  VN  ieder  auf  da.s  Keiueinkommeu 
des  Grundbesitzei-s  fielen.  Die  Physiokr.ii«*n 
wollen  durch  »lie  A!l' i:i-teu«.'r  nicht  il.-vs 
ganze  ürundreuteDeiiiküinmeu  dem  .Stowte 

[zuführen;  dadurch  tmtetscheiden  t^idi  die 

'  Anhfioger  des  impdt  unique  tod  den  sii^ 
tax  men. 

>Le8  terres«,  sagt  (^luesnay  einmal  ia 
-•icinem  Artikel    Kermiers-  .  -ne  deivent  fuxs 
uoiurir  aeulemeot  ceux  ^ui  U'^  cultivent, 
,  eUes  doivent  founiir  k  l'^tat  la  plus  grande 
fiartie  des  sul».si<le:i.  produir»?  des  (.iinies  au 
^  derge,  des  reveaua  aux  proprietaire«», 
des  Profits  aux  fennierB,  dee  gains  k  oeux 
qu'Us  emploient  a  la  eulture.t    Häufig  kehrt 
bei  den  rhysiokraten  der  (»edanke  wieü«", 
dai'ti    auch  die  Grundeigentfuner  m  den 
I prödusierenden  Klassen  gehören,  insf>- 
fern  ?ie  die  VerM'altung  mid  Meliorati  'n 
il.a-r  (lüter  besorgen.    Jedenfalls  soll  uur 
ein  Teil  der  Reineinnahmen  des  Grnnd- 
i  Il:- Mtümers  zu  Staats/ w.  rk-  M  L' nmgezog^n 
wi  i'h  r».    Turgot  ueuiit  Liania.1  aie  Gruüd- 
eigeiit inner  lacUwse  qui  puisse  etre  employSa 
!  aux  besoins  generaux  d»^  la  wciete.  o»:>nun€ 
1  la  guerre  et  1  iulministralion  de  la  justice, 
I  soit  por  une  aervioe  personnel,  soit  par  le 
I  payement  d"u:i    '  trtie  de  ses  revenus. 

2.  England.    Iq  England  trat  zuerst 
Thomas  Spence  für  Bodenbesitzreform 
ein :   •  i    i=t   wold   der  -'^^te  }k>denl>e!?itz- 
I  reformer   überhaxjpt.    Spence,   1750  ia 
I  NewcastlO'tipon  T>  ne  geboren,  hielt  im  Jjüu« 
177')  in  einer  p!!iln-.,phi-eh- n  G-^PÜs^ohaft 
seiner  Vaterstadt  eineu  Vortrag  ■^'The  meri- 
dian  sun  of  Überty«,  der  schon  die  widi- 
tigsten  Sätze  seiner  Ix^hre  -  ntli.llt.  Nach 
Spence  haben  die  in  eiaeui  Laude  Lebea- 
den kraft  ihres  Rechts  auf  Existenz  äu 
gleiches  Recht  auf  den  Grund  und  Uoderu  Die 
\  rechtswidrige  Aneigntmg  des  Bodens;  durch 
j  die  Grundbesitzer  sei  die  Quelle  alles  Tn» 
!  ghlcks  der  arbeitenden  Klasstjn,  indem  diese 
Mlaiiin  h  gezwungen  wcrilnt,  für  die  raäch- 
!  tigou   üiundeigenttlmer    zu    arbeiten  und 
andere  Opfer  zu  bringen.    Deshalb  S4»ll  das 
Gnindeiirenttmi  auf  die  Gemeinde  oder  das 
Kirchspiel  (parish)  in  der  Weise  ül)ertrag»'n 
werden,    dass  alle  Bexrohner   daran  ein 
irleiclies  Recht  be-itzcn  mid  dass  die  Ge- 
meinde ihren  Grundbesitz  niemals  veriiis- 
Bern  darf.  Doch  bnittcht  sie  ihre  Llndereieii 
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nicht  selbjit  zu  bewirtschaften,  vielmehr  duich  eine  Steuer  den  steigenden  Mehrwert 
wird  voniusjresetzt ,  dass  sie  die.*eUN;>n  den  des  Bodens,  soweit  man  ihn  feststellen  kann, 
Meistbietenden  trcpen  Zalüung  eines  Facht- 'oder  vrenijorstens  einen  grossen  Teil  dieses 
Zinses  auf  7  jiUu-ige  I\ichtperioden  überlassen  j  Mehrwerts  zurückfonleni,  denn  dieser  folgt 
wiirii'-.  Von  den  eingehenden  Pachtgeldern  '  ganz  natürlich  aus  dem  \Vachstum  der  ße- 
sijid  zunächst  die  Steuern  und  audere  e&- 1  völkerung  und  des  Heichtums,  ohne  daas 
meinnützige  Auslagen  m  bestreiten,  der | der  Eigentümer  etwas  dazu  beiträtet;  doch 
Kfst  aber  unter  die  Bew^ohner  in  gleichen  hl. ü  t  den  Kigentiiniern  das  Recht  vorln- 
Beträgen  zu  verteilen.  Spence  starl»  im  ,  hitileu,  ihre  Ländereien  dem  Staate  zu  üU-r- 
Jahre  1814;  er  hinterliess  eine  bethlchtjiche  lassen  gegen  den  Marktpreis,  der  zu  der 
Anzahl  Anhänger,  die  nach  einer  Angabe  Zeit  gilt,  wo  dieser  nniridsitz 'n  -i  tz  wird.« 
von  Anton  Menger  im  Jahre  1S17  in  In  neuerer  Zeit  liat  nameutiicli  Alfred 
London  einen  Aufstand  zur  Durchführung  Kussel  Wallace  für  die  Bodetd)esitz- 
der  Absichten  ilires  Meisters  versuebeö  i  reform  Propaganda  ^macht.  Wallace 
wollten.  Der  bereits  erwähnte  Ogilvie.iverT.ffentlichte  1882  »ein  Buch  »LandNatio- 
ferner  Patiii  k  IMwar  l  Dove  !i;iti ü  Iii  uali.sation ,  its  necessity  and  its  aims« ,  um 
Broschüren  I(lr  die  Bodenver^taatlichung  ein.  zu  zeigen,  dtm  eiu  veniüoitiges  System  der 

Aticii  Herbert  Spencer,  der  sonst  j  Besitzergmhmg  tmter  der  starken  Leitimg 
so  energisch  für  die  freie  Erwerbsthatigkeit  il<  -  ^taat-  vollstärifÜL'  'lif^  Teljcl  heilen 
eintritt,  gab  in  der  ersten  1851  erschieneneu  wünlf.  <lie  uui  dem  best  'heuden  System 
Auflage  .<s<_"iner  Schrift  Social  Statics  der  An- |ai>si  lut»  ii  Eigentums  verbunden  seien.  Er 
sieht  Aus'lruck.  dass  das  iVivateigentum  am  weist  auf  die  Schäden  hin,  welche  aus  dem 
Boden  verschwinden  müsse  wie  einst  das  i  stets  anwachsenden  (irossgrundbesitz  in  Ir- 
Menscheneigentum.  denn  das  Grundeigentiun  land ,  England  un«!  Schottland  sich  ergeben 
sei  nicht  wie  das  Kai>ital  durch  Arbeit  ent-  j  haben,  und  schlügt  dann  folgenden  Keform> 
standen,  sondern  beruhe  auf  Raub  und  Be-Iplan  vor.  Der  Staat  mV  das  Obereigentmn 
drückung.  am  '  Inuid  mid  M'^l^'u  bal"-:! :  alu'r  das  Eigen- 

Joho  Stuart  Mill  hat  ebenfalls  der, tum  des  Staates  soll  sich  nicht  auf  die 
Bodenbesitzreform  seine  kräftige  Unter-  Melioratinnen,  sondern  nur  auf  den  Wert 
Stützung  geliehen.  In  seinen  Gnmdsätzen  '  i!»  -  I'oif.  ns  erstivcken.  so  weit  er  n  Xatiir- 
der  pofitischen  <  »ekon(>mie  gründet  er  das  krüfk  ri  und  den  allgemeinen  g«-.M.U.>chuft- 
Privateigentmn  a»if  da.s  Recht  luf  den  vollen  i  liehen  Verhaltnissen  zu  venlanken  ist :  ffU* 
Arlieitsertrag.  Das  Eigentum,  auf  seine !  den  !<  tztPi-en  Wert  —  the  inherent  value 
wesentlichen  Bestandteile  zurückgeführt. ,  of  la u  l  -  zahlt  der  Pächter  die  4|uit-rent. 
l>estände  in  der  Anerkennung  des  Rechts  |  Der  andere  Teil  des  Wertes,  <lt  ii  der 
jeder  Person,  über  alle  Sachen  frei  zu  ver-i  Pächter  durch  eigene  Arbeit  und  Kapitalien 
fügen,  weidie  sie  durch  ei^e  Arbdt  her- 1  geschaffen  hat,  die  GebRade  und  alle  Helio- 
vor^el'fa'^ht  oder  durch  EH  ?rhaft  oder  Ver-  rationen,  s<^>llen  das  Eigentinn  des  Pächters 
trag  von  dem  Produzenten  empfangen  habe,  sein  —  das  sog.  lenant-riglit :  ül>er  dieses 
Da  der  Grund  und  Boden,  wenn  man  von  darf  der  Pachter  frei  verfügen;  er  darf  es 
der  Verbesserung  absähe,  k'  in  Pndukt  awh  vonlussern,  nur  darf  er  es  nicht  ver- 
meuschlicher  Arbeit  «ei.  s  »  kritme  jenes  |aftt  ii»aLhten,  damit  luclit  die  Afterpächter 
Ptincip  des  Eieentom-  mf  ien  tlrundliesitz  wieder  abhängig  von  ilen  Staijtspächteru 
nicht  angewendet  werden  (Mill,  Princiiiles  |  würden ;  Hy|>ofheken  dürfen  nur  bis  zu  be- 
.>f  j>olitical  econoray  bock  II,  ch.  2  ij  .5). '  stimmter  llrtiie.  unter  bestimmten  Tilgungs- 
Zwischen  «liesem  und  dem  Eigentum  an  j  Vx-^lingungen  und  unter  staatlich'  )  U- n.  ii- 
den  eigentlichen  Arbeitsprodukten  bestände  migung  aufgenommen  werden.  Wallace 
ein  tietgreifrader  Gegensatz.  Deshalb  könne  unterscheidet  sidi  von  den  meisten  Boden- 
aiK'h  iler  St;uit  mit  'h  m  firundbesitz  frei '  vnrstaatlichem  und  v.ii-  all'  ni  auch  von 
schalten  und  densell'»:'»  sogar  vollständig  Henry  Öeorge  daduirh.  d;iss  er  dem 
enteignen,  voiausgesetzt  nur,  «lass  die  Grund- 1  Grundeigentümer  * m  Untx  tiädigungsrecht 
eigentümer  den  vollen  Geldwert  des  Bodens  zugf^^t'  lit.  In  Paiuhiud  wird  namentlich 
in  Kapital  (xler  Rente  ei-setzt  erhielten.  |  auch  diux  h  Flugschriften  mid  f>opuläre 
Dagegen  ist  Mill  der  Ansicht,  dass  das  Broschüren  (die  Sf>g.  I^nd  Restoration  Tracts) 
Eigentum  an  den  Produkten  menscidicher  |  eifrig  fCkr  die  Bodenbesitzreform  Propaganda 
Art>eit  ein  unbedingtes  sein  kOune  und  solle,  I  gemacht 

Die  Bodenltesitzrefonn  zog  zuerst  die  Auf-  Eine  Bod en vers t aa 1 1  i <  hu ngsge- 
merksamkeit  weiterer  Kreise  auf  sich,  als isellse halt  (Land  ^'atiouali^ation  Society) 
1870  die  Satzungen  der  :>Landbesitznrfbrm- ;  hat  sich  1881  unter  dem  Vorrits  von 
gesellschaftfi  (Land  tenurr  refonn  association)  I  Wallace  gebildet,  um  die  AusfiUirung 
auf  Antrieb  John  Stuart  Mills  festge- 1  seines  Planes  zu  erproben.  Ihr  Urgan  ist 
Stellt  wurden.  Der  4.  Artikel  im  Programm  betitelt  »I^nd  and  Labour'.  Diese  Gesell- 
dieser  Gesellschaft  lautet:  ^^Der  Staat  soll  j schalt  hat  einige  ihrer  eifrigsten  JkütgUeder 
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vorlon.'n.  ilio  iiv-hr  li-'U  Atifichlen  vmh  H.'rirv  Hao<ioin  .  Kr  '^nijtli'  hit  «iio  Motb'»!»*  «les 
(ifHinji'  ziiini<;(>ii.  Dio  AbtrGnmp^ii  lialx'n  Ankaufs  ailon  (iniml  mi«!  Bri<loti?  diiix-li 
ISK^  dio  It. 1(1  .Ml r»' fi) rm verein i  iT ti  n tr  'i<^u  Staat  als  'Ii'-  «•iiizi-:  n<  htiLro  Metliixlo. 
(lijintl  H<'f"ini  riiuirii  tri  LTüiKlot.  auf  il>'n>ii  w«'!«-!!''  -Itnn  M«  iiscli*^ti  mit  urs|iiutiirlieh.er 
Voranlassniii;  Ilt-iir  v  1 1  «-m  i-:_'t'  in  KiiL'iaiitl  Sii  li.'rh''it  dir  Mahu  livzei*  hn'-t .  welche  er 
Vorträge  hielt  Lfiese  üeseiiscliaft,  «Iii:  <len  zu  wandeln  bat,  um  scioea  Lebenszweck  in 
Namen  Landrestatirationiabnnd  (Land  '  roUkommeDster  Weise  zu  erreichen«.  Doch 
Hcstoi-atioii  loapi'-i  atitrrnonini'ii  hat.  vt<-bt  ist  rr.)s-.n  im  üf-riircn  in'lividii;ilistiscli  ce- 
im  wt.tW'iiUirlir'ri  auf  «k-iu  Staiiditunkti-  siimt.  iü*  will  zwar,  düs:»  da»  £igeatum.  üos 
Henry  üporpfs:  d  ili-  r  weisen  sie  a»i'  Ii  dir-  Onind  und  Bodens  der  0€«aiBtheit  pehörc; 
Knts<'liädiiruiii:>i'flii-Iit  d'  S  St-'iat''s  at'.  Ks  ab-^-.  um  dii-s  din<  lizufübn'n.  liält  »»r  «-s  für 
ist  unzuUl.s>if;- ,  sair-  ii  s>i>'.  da>N  f'iiL'li-i'bi-  nitlirh .  das-  jeder  Fbjok  deuijeuigeu  zur 
HürpT  Terptlülit.  t  sfin  sollten. ''iti'H  11  pd.-n.  rnK|iikti"ii  rdteriassen  v.'erde.  welcher  die 
der  ihnen  von  Höchts  we|ft*n  gdu-rt.  w  i.'d.'r  li.Vhste  Hi-nt.-  zu  z,ili!.'ii  sich  <r.>  iirii''t 
zu  kanfoM,  oder  rlic.  wclcho  ihnou  d-'u  P>-  find-l.  (>.js>fn  glaubt,  dass  das  fn.no 
traf?  ilin-r  Arln  it  w.  !rnalini(>ii ,  dafür  zu  Walfon  w  irt.srb.ifti:cli''r  Kififto  nicht  ■rostr»i-T 
entschädigen  f  da.<4S  ihnen  dat>  Ki'cht,  Mvit(.'r  werden  dürfe,  und  verteidigt,  im  (togensatz 
KU  lauben,  genommen  w'irr1.<  In  Tebercin-  <  zn  den  Sozialisten,  die  rnTerletzlichkeit  de^ 
stimmunir  mit  d'*n  ünindsätzvti  G<.><ip_'«'s  IVivatf-i^'-iitiuns.  —  N.'iohst  rioss.'n  hat 
sthlacon  sie  v^r,  'die  ünuide-tfuer  .•M»weit  dann  b<.*M>iMbjr>.  »b-r  Arzt  Dr.  ThiXfior 
zu  «  rbrlioti.  das.s  alles  Einkommen  aii5  dem  Stamm  fflr  die  Sache  der  Bodenhesitx- 
liodon  in  di''  St;i;»1skas-<'ii  fli-  ss.-  .  Kin  p  fi-nn  «rowirkt.  Er  b«-frirwoi-toto  in  si-int-ni 
schotti.si.h (' r  Ruml  für  di«^  Laud^u-  l^'TM  •'rs<>hi<ui«^neii  IbK-h  Dio  Krlüsun^ 
rückerslattunu'  naoli  d>-nsvlben  Grund-  dor  darbi'nd.Mi  M>'iiS'  hbeit  dio  Verst.ut- 
8Rtz«^n  wninb-  iss-i  jreia  ündet.  j  lichung  de»  Ixxkut^ijfentuuiÄ  oder  dor  <nnmd- 

Tn>tz  fifritrstfr  IVmfthunsren  ist  es  aber  zin^n.  Der  einzeln»'  »-»i  nur  l>er<vhti<,'i. 
der  Agitation  der  engli.scli*'n  15«>d.'nn>t"riiier  die  Erträi:e  s.  i:  ■  i  luf  dt  n  KnllMKlcn  vt-r- 
nicht  gelungen,  weitere  Kreise  des  Voik&  |  wandt»^n  Arbeit  für  ^ich  als  unbeschränkte 
oder  politi<^  einflnssreidie  Mfinner  für  ihre  Nutzniessun^  zu  beanitpruchcn,  aber  er  lüibe 
I'lfUie  zu  intet' "i'  p-n.  Das  ein/i-''  ,  w,i^  nicht  das  He^  lit  .mf  t}as  nnbr-.^!ir,lnkte 
hier  erreieht  isl.  i^t  eine  kleine  (iruiijH'  von  Eiin-  Utum  am  hrdi»"(ieii,  weil  tüeser  mit 
l'olitikern  unter  d«  ni  Namen  The  Ijanu  Valut's  <leu  ihm  auh.ift<Miden  Knlften  nicht  die 
Taxation  ('omittee,  die  für  eine  starke  Er*  Mensciienarb>Mt .  s<<tidern  dio  Xatni  •"•7"U£rt 
hölnmp  der  (irundsteuer  eintreten.  habe,  und  ol)en.-M>woni*r  ein  Reeht  auf  die- 

Aueh  in  den  a  u  s  t  ra  1  i  s  <  h»- n  Kolonieen  j^niijren  Wertsteijreruni^cn  dos  I'rivatgniud- 
Englands  haben  die  Bodonvotst;uitlichungs--eigentums,  welche  ni<  lit  «iurcb  die  Arbeit 
ideeen  xahlreiche  AnhÄncr<'r  g'^funden;  dort  i  des  Eit.i»nt(5m<:>rs.  .«ondt^rn  durch  die  Oresamt- 
liat  man  aui-li  neuenlinps  oiniir»^  ^osotz-  arVteit  iler  Ii''vöIkorung  sieli  enräben.  —  In 
geberische  Versuche  ^roauht,  «iie,  ohne  die ,  ähnlicher  Weise  wie  Gössen  und  Stamm 
vollBtSndiee  Verwirkltchun?  der  Ideeen  ron  vertreten  noch  mehrere  Schriitstetter  die 
Henry  George  anzustn  b'  n  .  d'  -h  in  d^r  Iv idtMibesitzrefonn.  s  . !'.  Sani ter,Stöpel, 
Kichtunp  der  Ziele  der  B<>denl>esifzrelorm  v.  Ilel  Idorf  f-Kaumorsroda. 
liegen.  In  Neuse»:'land  und  in  NeusQdwalesl  In  neuester  Z<>it  bat  besonders  Flür- 
ist  der  (irundbesitz  mit  f'in<^r  stark  i»r»v  s  e  h  e  i  m  dui>"h  '  'itiA  Schriften  sowie  dureh 
f^Tessivcn  Steuer  belegt  word'ni.  Als  Basis  den  iNsi*^  von  üiin  gepnlndeten  Hund  f rü- 
der (irundreutensteuer  gilt  d<  r  Wei-t  des !  Ilodenbesitzrefonn  und  Rnne  Zeitschrift, 
»unverbesserten  Bodens«  d.  h.  der  üesamt-idie  zuerst  unter  dem  Titel  »Deutschland«, 
wert  de«  Bodens  mit  Ausnahme  des  Wertes '  dann  unter  dem  Titel  »Freiland«  erschienen 
anMeliorationen,Haulichkeiton.Einriehtuntr' 7;  i-t.  für  die  Bodenbo.sitznfunn  gewirkt.  — 
etc.  Von  diesem  Werte  des  Bodens  wii-d  KUirscheim  hat  zalüreiche  Anhänger  in 
eine  progressive  Steuer  erhoben,  wobei  aber  i  Deutschland  gefunden :  mehrere  Sehrinsteller 
die  kleineren  H.  -it/iingen  steucrfr-i  Mriben.  über  B<)denbositzr«.«form  haben  sich  seinen 
Ausserdem  wurde  (iie  Regierung  cmmciitigt.  Ansehauung<  n  eng  angeschlogseu ,  u.  a. 
gtmse  Landgüter  zu  einem  durch  Sach-  ,  Sei  Ii  ng.  Sc  härz,  Harmening^  Back- 
verständige  bestimmten  Pi-eise  7m  kaufen,  haus.  l)re.\ler. 

auch  wenn  der  Kigentünier  dagegen  op-  Der  L>eutsehe  Bund  für  Bodenbe«;itz- 
ponierte.  i  reform   hat   neuenlings  (April  189S)  eine 

ft.  Dentochlaad.  In  Deutschland  ist  i  Aeuderung  seines  Programms  vorgenommen, 
zuerst  Hermann  Heinrich  Gossen  fflr'rnter  dem  Namen  >Bund  der  Detitschen 
Bodenbesitzreform  eingetreten  in  >•  in.  r  1>">3  P  ro.  nreformer  und  unter  dem  Vorsitze  V(m 
erschienenen  Schrift  Kntwiekelung  der  Uo- ,  A.  Damaschke  wird  er  in  Zukimft,  ohne 
setxe  des  mensclüiehen  Verkeim  und  der  j  dass  seine  prindpieUe  Stellungnahme  eine 
daraus  fliessenden  Regeln  für  menschliches  |  Aendeniog  erfiüixt.  mehr  den  eixeichliaren 
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realpolitischen  Ziokn  s'uAi  zuwenden;  in 
den  neuen  Satznntnm  heisst  es:  »Der  Bund 
der  Deutschen  [{«Mlonbesitzreforni'^r  sieht 
in  der  Oruud-  und  Bodenfra^  den  weseot- 
iichsteo  Teil  des  soztaleD  Problems.  Er 
tritt  dafür  ein.  li.V'^s  der  Gniud  und 
ÜcKieu.  diese  tiruu«llaiire  aller  nationalen 
Existenz,  unter  ein  liecht  s;e^te]l^  wenie. 
diis  meinen  (lehrauch  als  Werk-  und  Wolin- 
stättü  W-fünlert,  das  jeden  Misshniueli  mit 
ihm  au!*sehliesst  uml  d;is  die  Wertst^-igerung. 
die  er  oline  die  Arl>eit  des  einzelnen  erbült, 
m^glich^  dem  Volkstänzen  nutzbar  macht.«- 
l)as  l'iil ükiitioufiorgjin  des  Hundes  ist  die 
zweimal  mouatliclt  erächeiuende  »Deut^he 
Volksstimmc". 

Am  .iiHfüiirliehsten  hat  Flüi-selifim  ?».'tue 
Itiiftt  u  iu  dem  Werke  Der  einzijre  iitimngs- 
weg   ausei  nandt  *rg».>set  /.  t . 

Wie  F 1  ü  r  s  c  Ii  c  i  u\ .  der  ehemalige  Be- 
sitzer der  (Tafri^enaucr  Eisenwerke,  selbst  ein- 
mal berichtet,  war  das  eivte  Biieh.  das  er  las. 
als  er  sich  in  da$  Privatleben  zurückgezogen 
hatte,  Henry  Georjpe»  ^Fortschntt  nnd 
Annuf  .  Diese  L-  ktüi.'  v.  lanlasste  ihn  zur 
Abfasüsung  üeiuer  ersti-n  Selu'ift  »Aul  fried- 
lichem  Weg*?«^,  die  1h8-1  ersehien  und  wo- 
rin er  im  wcseiitiichen  sieh  an  (ieor^e  an- 
seldoss.  .Seitdem  hat  Flürseheim  die 
Georjre.selie  Tijeorie  in  vielen  Punkten 
für  irriir  lK.'fmidr;n  und  deniwrailss  geinen 
Stand jiuiikt  we.sentlich  modifiziert. 

Bekanntlich  bei'uht  der  Haupteinwand 
der  Sozialisten  gegen  die  tieoigeschen  Be- 
strebungen auf  dem  Oedanken,  dass  durch 
die.«elben  nur  'Ii''  '1  rnndrentr.  Ivseitiu-t 
werde,  dass  aber  die  andere,  praktiscli  weit 
wichti;;erü  Form  des  s«JtreDannten  »arbeits- 
losen Kinkommens< .  nämlicli  d<  r  Kapital- 
zins,  nocli  weiter  bestehen  bl(,'iU;  und  so- 
mit die  ganz*-  Heforui  den  arbeitenden 
Klassen  gar  nicht  zu  f^ite  komme,  liier 
ist  der  Punkt,  wo  Flürseheim  einsetzt 
und  wo  er  seine  sieh  wesentlich  von  der 
George  sehen  Theorie  unterecheidende 
Lehre  beerflndet  IKe  von  den  Sozialisten 
L'-^'''ii  Il'-iiry  George  erliul"'ii'':i  Kiti- 
wände  schtuieu  F 1  ü  r s  c  h  e  i  m  völlig  be- 
rechtigt Wenn  die  Zuweisung  der  Onmd- 
reutc  an  die  Allgemeinheit  wirklich  lun- 
die  Wirkung  hätte,  welche  George  von 
ihr  erwartet,  »lann  w;ire  es  auch  für 
Flürseheim  keinem  Zweifel  unterlegen, 
dass  die  Ausbeufiuig  der  Arbeit  durch  da.s 
Ka]iit,il  ungestört  ihren  Fortgang  nähme  und 
dsm  nur  volle  Verstaatlichimg  aller  Produk- 
tionsmittel  Besserung  schaffen  kl^nne. 

Flürseheim  will  lx?we;>eii .  l.i--^  lir 
ikHlenverstaalUchuug  allein  in  ilireu  Wii-- 
kungen  das  gleiche  erreicht,  ab  wenn 
zugleich  die  filii-i;;on  Produktionsmittel  Ter- 
etaatUcbt  worden  wären. 

AebnUcb  wie  Hsarjr  George  geht  Fltlr« 


Mi-heini  von  «leiu  Probbui  aus,  wober  es  komme, 
dass  trotz  ilcr  nngehener  gesteigerten  tecb- 
riischt'ii  Fi)i-t8ebritte  uo<l  'I'  i  tituii«'r  wachsendea 
diitf-rmencro  dorh  die  der  arbeitenden 

Kla-*sm  :  h  sredrin  kr  lili>  he  nnd  and»'r<T!»»'its 
die  Ijutoriit-hnior  übt-r  Manirrl  an  Abs<atz  klaireii. 
mit  and^  Tfn  Worten .  Fliirs'du'ini  ■»urht  das 
Wr>fn  des  1* a  u  e  r i  s  u\  n  <  ttH<l  di  r  Handels- 
krisen zu  erkliir<*n. 

Warum  also  i»t  der  Kaufwülia^e  aicbt 
katiffähie  und  wie  ist  m  mSl^flich.  mm  aaf 
allen  (ü  bieten  der  mensehlicbeu  Arb»  if  t"!i  i^si^tr 
arl)eitsM  illiire  Mensi'lun  niüssisr  irclif.ii.  wiibreud 
sie  so  irerne  im  Tausche  untereinander  ibtS 
.\rbeif sLTzeugnisse  auswei  hselten 

Worin  l>esteht  das  Hinderuif,  welches  zwi- 
schen die  TaaacJi willigen  tritt?  Die  Autwort 
{ auf  diene  Frage  ist  nach  Flttrsrheim  die  Ant- 
wort auf  die  irrosse  soziale  Fraire. 

Die  «Grundursache  für  alk-  diese  sozialen 
l'ebel  findet  Fiiirscheini  nicht  in  der  katd- 
talistischeu  Produktionsweise,  nicht  darin,  dass 
einzelne  Ka])italien  besitzen  un<l  dieselben  nach 
ihrem  Belieben  zur  Produktion  verwenden,  son- 
dern darin,  wie  die  KapitaltkberwhQsse  oder 
I  wenigstens  ein  Teil  der.*idben  nnsrel«»!rt  wer- 
den. Dass  es  eine  wachsende  Zahl  von  Menschen 
irie^l.  lei.  ii  lünkonuiien  s<»  vross  ist.  d  i--  >\f 
es  niciii  v-,  I i  raucheii  können,  wenn  sie  am  h 
uiK'h  MO  ver-  Ii"  1  uiU'riscb  «bnuit  hausen,  würde 
n(H  Ii  kein  Uiuderuiä  des  liüteraastansclies  sein, 
,  wenn  dieser  Ueber»<  buft8  wirklich  zu  uener 
I  l*rodnktion  verwandt  wQrde,  wenn  dafUr  immer 
I  Produktionsmittel  beacbafft  nnd  damit  immer 
neue  (iiiter  beriresiellt  würden.    Dann  fänden 
\  die  vorhandenen   Arbeiter  Bcschiiftiiruui;  und 
der  Konsum   ki  imti    ~iri_', n ,   d  »    iubdire  der 
neuen     Produkiinuswerkzcuire    die  Produkte 
immer  billij^er  würden.  Auf  diese  Weise  würden 
aber  tbatsäclilich  nicht  die  £iukommensiiber- 
'BchUsse  der  GroMkapitaiisten  verwandt,  sie 
würden  gritssfenteiU  nicht  in  ., wirklichem" 
Kufütal .  sondern  in  „falschem  Kavital"  anjre- 
IrL't.  in  ritii'iii  aus  ka^itii  1  ij-uTt i  fi  l't  iliiitr>-chten 
h(-^tcbctldeu  Kapital.  ■S)lche  I  ribiurct  bte  »»den 
namentlich  alle  mit  dem  (iruud  und  Huden  zu- 
".aiiimonhiingendea  Monopole;  diese  „imaginiren" 
wvrte  seien  hente  die  «ieher»ten  Anlagen  Ton 
KApitat. 

In  der  Hliglichkeit.  die  der  Kapitalist  bat, 

sein  Fink  ■mriicu  in  dieser  sicheren  Weise  in 
(iruiid  und  Hi  Ir  n  an/ulesren .  erblickt  Flür- 
seheim die  I  rsiii  ;i>  dri  Kii-i  n:  sobald  diese 
-Mi>gli<'hkeit  nicht  nulir  verbanden  .sei.  werde 
sich  das  Kapital  aurh  wieder  völlig  der  In- 
.  dtutrie  zuwenden,  das  Mehrprodukt  w&rde  Ab- 
'satx  finden,  die  Ueberpr^duktion  Tersehwinde 
und  damit  die  Absutzlosigkeit. 

Doch  wie  sM>llen  nach  Flürseheim  Zins  und 
'Grundrente  und  liamit  die  Kri-ii  \ i -rlnviniien  ? 
Die  Antwort  aut  diese  Frage  hängt  eng  mit 
FlUrächeims  Zinstheorie  xmnaioen,  me  erst  kon 


daigelegt  werden  mnas. 

Wober  stammt  nach  FlQrseheim  die  M9g- 

Hchkeit.  für  ausgeliebcncfl  Kapital  Zins  an 
erlansfen?  Die  Grundursache  ist:  da?  Privat- 
•  iir-  ntum  an  Grund  und  B<>deii ;  »ilme  d.H 
Pnvatrecht.  liand  zu  besitzen,  hätten  wir  auch 
nicht  das  Kapital  in  seiner  beute  häutigsten 
Bedeutung  aU  zinstragenden  Wert.  Die  Grund- 
rente sei  die  Mutter  des  Kapitaliinses,  dieser 
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Satz  f»ei  dfr  wichtiirste  einer  wahren  National- 
•"konnmie.  Hier  liejrt  anch  die  Hauptdiffrrenz 
zwischen  (ieortre  iukI  Flilrsch»-ini.  Erslerer  er- 
hliikt  in  <ler  (jn>n<lrentc  den  fremeinsanien 
Feind  der  Arbeit  unil  des  Ka])itals.  insofern  als 
dnrrh  »ie  Arl»eitslohn  und  Kaititalzins  g'eschroä- 
lert  würden:  Flürstheiui  ilairefen  meint,  dass 
der  Arbeitslohn  eine  d<'|>i»elte  Schmälerunir  er- 
fahre, nämlich  durch  KapiUlzins  und  (irund- 
rente.  dass  aber  die  letztere  die  Ursache  des 
ersteren  sei  und  dass  mit  der  Reseitiirunjf  der 
(irnndrente  auch  der  Zins  verschwänd«-.  l'nd 
der  rntrnu-limery:ewinn  '  Dieser  ist  uaeh  F'lür- 
«cbeim  nicht  uniferecht:  er  künne  nicht  zur 
Ausbentunir  der  Arlwiter  fuhren,  denn  er  decke 
in  der  Re^el  nicht  einmal  den  berechtigten 
Lohn  der  l'nternehmerarbcit  und  im  Durch- 
schnitt leide  der  Unternehmer  unter  demselben 
Verhilnirnis  wie  der  Arbeiter.  Solan jr«  man  mit 
(teld  Land  kaufen  könne,  solange  man  Kapi- 
tal in  Land  ei  i>:en  t  u  m  umwandeln  künne, 
sulanire  werde  man  auch  für  die  Verleihtinu 
von  (ield.  von  Kapital  mindestens  ebenso- 
viel Zins  beanspruchen  können .  als  man  mit 
dem  dafür  eins^etauschten  Lande  (irnndrente 
erzielen  könne.  Das  (iesetz  des  einfachen 
Tausches  bestimme,  dass  ein  (ietrenstand .  mit 
dem  ]uan  einen  anderen  eintauschen  könne, 
dessen  Wert  besitze,  und  wenn  man  mit  Kapital 
Grundzins  kaufen  könne,  so  habe  das  Kapital 
einen  neuen  Wert  erlanirl.  der  unabhän^'ii;  von 
seinem  (iebraucliswert  sei.  «inen  Wert,  der  aus 
der  Kapitalisicrunir  des  Zinstributs  entstände, 
den  man  damit  kaufen  könne.  Mit  dem  Trivat- 
ei^entum  an  (»rund  und  Boden  verschwände 
auch  der  Zins  oder  er  könne  sich  weniirstens 
nur  auf  iler  Höhe  einer  Kisicoprämie  für  die 
Verlustffefahr  halten:  aber  diese  Kisicoprämie 
müsse  uuendlich  klein  werden,  da  mit  dem 
Schwinden  des  Zinses  auch  die  Erwerbskrisen 
schwänden.  Neben  dieser  Zinsthe<»rie,  die  den 
Zins  aus  der  Mö^rlichkeit  erklärt,  für  Kapital 
rentetrairenden  Hoden  kaufen  zu  können,  findet 
sich  bei  Flürscheim  no<h  eine  zweite,  die  den 
Zins  erklärt  aus  dem  Verhältnis  von  .Anjrebot 
und  Nachfniire.  Flürsi-heim  meint  nämlich,  in- 
folfife  seiner  lieform  würden  massenhaft  Ka]ti- 
talien  frei  werden  und  viele  si<h  neu  bilden, 
so  dass  das  Anjjebot  die  Nachfrage  übersteigen 
werde.  „W(i  jeder"  -  meint  Flürscheim  — 
_der  arbeiten  will,  mit  Leichtigkeit  Kapital  er- 
zeuireu  kann,  da  werden  bald  diejenigen,  welche 
eine  {rewisse  Anzahl  .Tahre  thiitie  sind,  das 
Kapital,  dessen  sie  zu  ihrem  Hetrithe  bedürfen, 
erspart  und  von  da  ab  soyar  Kapital  zur  .Aus- 
leihung übrijf  haben.  Die  Anfänger,  welche 
solches  bedürfen,  werden  natürlich  immer  die 
Minderzahl  bilden,  und  das  .Antrebot  wird  die 
Nachfrage  um  so  mehr  übersteigen,  als  die 
(irosskapitalisten,  denen  der  Wetr  der  falschen 
Kapitalanlage  abtreschnitten  ist.  auch  mit  ihrem 
grossen  Angeliot  im  Markt  erscheinen  müssen. 
Der  Zins  wird  infolgedessen  auf  die  Höhe  der 
Gefahrprämie  sinken." 

Dmh  welche  wunderbaren  Wirkungen  ver- 
spricht sich  Flürscheim  noch  ausser  dem  Ver- 
schwinden von  Zins  und  Grundrente  von  seiner 
Beform  1  I'ie  Folge  der  Verstaatliihung  des 
Grundbesitzes  soll  vor  allem  uuendlich  verviel- 
fältit.'te  .\rbeitsgeleirenheit  und  ständitr  steigen- 
der Arbeitslohn  sein.    3Iit  dem  Aufhören  des 


Tribntrechts  werde  die  volle  Tau.'«chfreiheit  für 
alle,  die  (iüter  produzieren,  entstehen:  dieser 
veniiehrten  Produktion  werde  stets  entj-prerhen- 
der  Konsum  folgen ;  dem  hierdurch  riesijr  steigen- 
den Konsum  entsprechende  neiie  Pro<laktion; 
auf  allen  Gebieten  der  Arbeit  werde  es  leicht 
werden,  lohnende  Arbeit  zu  finden. 

Sowi'it  Fliirschoims  Theorie.  Wie  Söll 
sich  nun  die  praktische  Dunhfülirung 
gestalten?  Wie  soll  die  Grundrente  und 
damit  Zins,  Kente.  l'eljerproduktirm  und 
alle  soziale  Not  l>eseitigt  wenlen?  Vm  dies 
zu  erreichen,  will  Flürscheim  nicht,  «lass 
der  Staat  das  Eigentum  am  g»'samteD 
Grun<l  und  Fkxlen  erhielte,  die  getamte 
landwirtschaftliche  rro<luktii>n  in  .•»eine  Hand 
nilhme  und  jed»'n  lioileiibeUauer  etwa  mit 
fester  Besoldimg  anstellte:  die  staatlich  i>t- 
gnnisierle  BodcnWwirtschaftung  verwirft 
FlTuycheim  durchaus,  weil  dies  eine  Art  von 
Kommunismus  sei.  Vielmehr  soll  die  Boden- 
lK?l»aiumg  völlig  dem  Helieben  des  einzelnen 
anheimgestellt  werden:  der  Staat  soll  nicht 
den  gesamten  Ertrag  des  nationalen  Hodens 
für  sich  einziehen,  sondern  nur  die  reine 
GrundnMite  erhalten,  d.  h.  den  Teil  des 
Hudenertrngs,  der  nicht  auf  der  Arbeit 
des  liodcuiiebauers  lioruht.  sondern  der  den 
Naturknifti  n  z>i  danken  ist.  soweit  sie  einem 
Grund>tücke  einen  Vorteil  über  die  ande  ren 
(irundstücke  gtwilhren.  und  der  Gesell- 
schaft sentwickelimg.  mit  anderen  Wortea, 
der  Staat  soll  die  (irnndrente  im  Rii^ardo- 
v.  Thflnenschen  Sinne  erlialten.  Der  Weg.  um 
zu  die.>iem  Ziele  zu  gelangen.  s<'dl  in  den  ver- 
schiedenen Liindern  ein  verschiedener  sein. 
In  England  und  Amerika  hält  Flürscheim 
<lie  Meth<Kle  für  am  einfachsten,  die  Gnmd- 
rente  teils  >  wegzusteuern»,  teils  abzukaufen,  so 
dass  also  der  Staat  den  einen  Teil  der  Grund- 
rente durch  eine  hohe  Grundrentenbesteue- 
rung,  den  anderen  durch  Abkauf  seitens  der 
Gnuidbesitzer  an  sich  ziehen  sollte.  Ander? 
in  Deutschland :  hier  soll  die  Grundrente 
nicht  weggesteuert«,  .sondern  »weggepach- 
tet« werden. 

Zimächst  soll  der  Staat  eine  Abschätzung 
des  gesamten  Gnmd  und  Hodens  zum  heu- 
tigen Werte  vornehmen  und  ihm  flas  ewige 
Vorkaufsrecht  zukommen,  bis  allmälUich  aller 
IV>den  im  Besitz  des  Staates  ist.   l>?r  Staat 

dann  den  Boden  so  verpachten,  dass 
dem  einzelnen  Pächter  mir  die  Vergütung 
für  seine  Arbeit  bleibt  (Arbeitslohn)  und 
die  Verfügung  über  die  vom  B<:>flen  trenn- 
baren ( Objekte :  die  eigentliche  Grun<irente 
aber  soll  an  den  Staat  fallen. 

Bei  der  Weilschätzung  des  Gnmd  und 
Ho<lens  sind  demnach  3  Teile  zu  unter- 
scheiden. Einmal  ist  abzuschätzen  der 
Wert  der  vom  Boden  trennbaren  Objekte, 
z.  B.  die  Häuser,  Einzäunungen,  Rohrlei- 
tungen, ßilimie  etc.,  diese  ^»bjckte  dürfen 
nach  wie  vor  ein  Privateigentum  des  Boden- 
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bebaiiers  bleiben.  —  Vom  fibrigen  Wert 
«les  Böhlens  sind  noch  2  TeiJe  zu  unter- 
scheiden, nämlich  das,  was  auf  die  Arbeit 
des  Bodenl)eba»jers  bezw.  seiner  Arbeiter 
zurückgeführt  werden  kann,  und  das,  was 
den  besonders  günstig  wirkenden  Natur- 
kräften  und  der  Verkelu"sentwickelung  zu- 
zuschreiben ist. 

Um  den  ersten  Teil  kennen  zti  lernen, 
meint  Flürscheim,  sei  der  einfachste  Weg 
die  Verpachtung:  bei  der  Verpachtung 
werde  jeder  wissen ,  wie  hoch  er  seine 
Arbeitsleistung  anzuschlagen  habe,  imd  das, 
was  der  Pächter  ül)er  <len  Pachtzins  erlöse, 
entspräche  dem  gerechten  Arbeitslohne,  der 
Pachtzins  selbst  aber,  die  Onmdrente,  müsse 
au  den  Staat  fallen.  Ist  die  ganze  Wert- 
schätzung vorgenommen,  so  soll  es  den  bis- 
herigen Besitzern  des  Bodens  freistehen,  den 
voUen  geschützten  Betrag  vom  Staate  als 
Entschädigung  zu  fonlem,  damit  »jeder 
Grund  zur  Entspinnmig  der  Diskussionen 
über  das,  was  heute  Gnmdrente  sei,  und 
über  die  Berechtigimg  des  Gnmdeigentums« 
wegfalle.  AI.SO  die  bishcrge  Grundrente 
wird  dem  bisherigen  Grundeif^ntümer  wei- 
ter bezahlt  —  nur  der  Wertzuwachs,  der 
nicht  auf  Arl)€it  zurückzuführen  ist  —  soll 
nicht  mehr  dem  Grundeigentümer  zu- 
kommen. Wollen  daher  die  bisheri^n  Grund- 
eigentümer ihr  I^and  weiter  bewirtschaften, 
so  soll  ihnen  »1er  erste  Teil  —  die  vom 
Boden  trennbaren  Objekte  —  als  Privat- 
eigentum weitei  gehören,  für  den  übrigen 
Teil  aber  müssen  sie  sich  als  Pächter  mit- 
bewerben  unter  denselben  Bedingimf^en  ^ie 
die  übrigen,  nachdem  sie  für  die  bisherige 
Grundrente  entscliädigt  sind.  Ob  ein  Wert- 
zu -wachs  am  Gnmd  und  Boden  stattge- 
funden habe,  sei  leicht  an  den  in  je<iem 
Jahre  sich  ergel)enden  Pachtrenten  zu  er- 
sehen, nachdem  der  Teil  abgezogen  sei,  der 
auf  die  vom  Boden  trennbaren  Meliorationen 
entfällt. 

B.  Rodenbesitzrefonu  und  Sozialismu.M. 

Der  moderne  Sozialismus,  der  eine  Kol- 
lektivienmp  aller  l*rodnktion8mittel  und  ge- 
sellschaftliche Leitung  der  Produktion  an- 
strebt, verhält  sich  durcliaus  ablehnend 
gegenüber  den  Bestrebimgen  von  Henry 
GeorgH  und  Flürschein». 

^Nachdem  bereits  früher  Hermann  Bahr 
in  den  Deutschen  > Worten«  <lio  Ziele  der 
Landlifra  vom  s^)zialistischen  Standjtunkte 
aus  beleuchtet  hatte  und  »liese  Bewegung 
als  den  »Versuch  einer  Ausbeutimg  der  so- 
zialen Ideeen  zu  Gunsten  des  beweglichen 
Kapitals«  erklärt  hatte,  ist  neuerdings  noch 
mehrfach  die  Bodenverstaatlichungsbewei^^img 
von  sozialistischer  Seite  zum  Gegenstand  der 
Polemik  gemacht  worden. 

Der  M  a  r  X  i  s  m  u  s  muss  schon  von  seinem 
rechtsphilosophischen  Standpunkte  aus  die 


ganze  Bewegung  perhoiTCScieren,  denn  diese 
erstrebt  eine  Reform  unserer  heutigen  Zu- 
stände nach  bestimmt  vorgezeichnetem  Plane ; 
der  mmlerne  Sozialismus  <lagegen,  soweit 
er  Marx  folgt,  glaubt  seiner  materialistischen 
Geschichtsauffju-Jsung  goniäss  nicht,  dass  nach 
vorher  festgestellten  Keformplänen  der  so- 
zialistische Staat  geschaffen  werden  könne, 
.sondern  da.ss  wir  mit  naturgesetzlicher  Not- 
wendigkeit In  diesen  Staat  hineinwaclisen. 
Der  Sozialismus  in  diesem  Sinne  konstatiert 
eine  Thatsache,  er  erfindet  keine  Pläne. 
Vor  allem  aber  wird  von  dieser  Seite  mit 
Recht  der  Einwand  erhoben,  dass  die  Ver- 
staatlichung der  Grundrente  allein  nicht  im 
Stande  sei,  die  verheissene  Umwälzung  zu 
bewirken. 

Von  diesem  marxistischen  Standpunkte 
aus  betrachtet  Conrad  Schmidt  ni  der 
Broschüre  'Soziale  Frage  und  Boilenver- 
staatlichung'  Flürscheims  Theorie  und 
kommt  zu  dem  Ergebnis,  dass  es  > utopisch« 
sei,  die  Lösung  der  soziiUen  Frage  von  der 
Bodenverstaatlichung  zu  entarten. 

Mit  älmlichen  Argumenten  wie  Schmidt 
bekämjjft  der  Marxist  Karl  Kautsky  die 
Flürscheimsche  Lehre  in  der  »Neuen  Zeit«. 
Dort  hatte  Flüi-sclieim  in  einer  Abhandhmg 
>BodenlK'sitzreform  und  Sozialismus'  die 
Hauptideeen  seiner  Reform  kurz  zusammen- 
gefasst;  gegen  diese  Ausführungi^n  wendet 
sich  Kautsky  in  einem  in  derselben  Zeit- 
schrift unter  demselben  Titel  erschienenen 
Artikel  (18U(1).  Kautsky  meint,  es  sei 
thöricht,  *mit  Kanonen  nach  Spatzen  zu 
schiessen ;  die  Sozialdemokraten  müssten 
sich  ablehnend  gegen  die  Vereinigung  mit 
den  Bodenbesitzreformem  verhalten,  einmal, 
weil  diese  Vereinigimg  der  beiden  keine 
Vermehrung  ihrer  Kräifte  l>edoute,  sondern 
jeilen  Teil  .schwächen  wünle.  und  zweitens, 
weil  blosse  Verstaatlichung  des  Gnmd  und 
Bodens  eint-n  Kraftaufwand  erfortlern  würde, 
der  ausser  Verhältnis  zu  dem  Vorteile  stünde, 
der  dem  Proletariat  und  der  Reform  er- 
wachsen könnte. 

In  der  genannten  Zeitschrift  findet  sich 
fenier  eine  Abhandlung,  worin  sich  Bebel 
gegen  die  Flürscheimsche  Reform  au.'<sj)richt, 
und  zwar  in  einer  Besprechung  der  L'tonie 
Dcis  Masehinenalter  ,  die  für  die  Bodeube- 
sitzivfonn  eingetreten  war. 

C.  Kritik  der  Hodenbesitzreforiii. 

Die  Kritik  der  Flürscheimschen  Lehre 
muss  sich  zunächst  mit  seiner  Krisentheorie 
abfinden.  Weim  Flürsi-heim  den  l'i-sprung 
der  Krisen  in  der  Möglichkeit  erblickt, 
sein  Vermögen  im  Grund  und  Boden  anzu- 
legen, .so  scheint  er  uns  damit  die  walire 
Natur  der  Krisen  verkannt  zu  habt.'n.  Nicht 
die  sichere  Art  der  Tributerlangung  in  Form 
von  Zins  und  Rente  ist  die  Ursache  der 
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Krisen;  fiC'il'st  angenommeii,  Zins  und  Heute  j den,  der  uns  überhaupt  erst  die  Zinsp 
seien  boseitiu't.  so  dass  ai1**s  Kinkontmen  nnr  I  «n^cheuittng  erttUtrt;  ziir  ErklSninf  d««  Ka- 

Arbcitsldhn  l^'zw.  I  nf' 11.' liitn  r^'<  \vi:i;i  w.ii'  .  j  italzinses  muss^  vii-lmchr  au!  'las  Kapital 
80  wäre  auch  danmiif  ^iHioilcMior  Kn>^.-ii  md»t  >*'ll>^t  und  (losison  vkirtscliaftlichn  Funktion 
verstopft,  solange  die  unperefiL-lt.',  i.laiil<i!?L'  zuni«k>:efranf?»_'ri  werden,  d.  h.  der  Zins  ist 
Pn-Mlnktionsweiso  Iwilrlialtcti  winl:  io  dios»?r  zu  erkl.ir. n  m-  tli  r  t<  r  Imischen  IVoiltiktirität 
liegt  ilio  Itsh-Ih."  der  KriMMi.  iiiclit  im  Zins  des  Kaj.itai».  l>a  in  der  li<^el  überall,  wo 
tuid  ni<.ht  in  <ler  Honte.  An  der  {»rivatw  irt-  Kajtitulu  n  in  der  Produktion  Verwendung 
schaftlichen  PnKluktioiiswcis«»  Süll  aU  r  nichts  finden,  ein  Mehr  an  PKKlidcten  erzielt  wird 
geändert  werden ;  dif  soziale  Ki^age.  so  drückt  als  ohne  Kapital,  inuss  derjenige,  der  Ka- 
es  Flüi-seheini  einmal  aus,  sei  eine  Krace  der  pitaJ  entleiht,  für  diese  ihm  übtirlasseuen  Vor« 
iYoduktionsbef  reiuQg,  nicht  der  Pro-  teile  etwas  zahlen.  Immer  und  überall,  so- 
dnktion»)eitung.  Angebot  und  Nachfrage  lange  Kapital  «o  tmdnktiTen  Zwedren  tot- 
V.  i(  II  I?.  trulatoren  füi  ' niterenteugung  und  wandt  wird,  v  in!  dah.  r  auch  ein  Ziii?  in 
VcrteUuu^,  dtsren  FeiiilühJigkeit  und  l'nj>ar-  Anit-chnung  kommen  miissea,  auch  wenn  die 
teiliehkeit  nie  von  bezahlten  Arbeitern  er-  dargfdiehenen  Kaphalsummeo  zu  anderen 
reicht  würde.  Auch  'Ii'*  Zinsthwrie  Flur-  Zw. '  kori  l'untzt  w<  nltn.  I''T  Zins  wilrde 
sclieims  ist  theoreti^ich  niclit  stichhaltig  k»e-  aucii  {oribestehun,  weuu  allei  LUkU  h  utnj-K.inst 
gründet.  Die  MfcHchkeit,  dass  an  Natur-  zu  halien  wäre,  tnler  wenn  er  iju  (iemein- 
kräfteu .  vermittelst  dei-en  jährlich  Früchte  U-sitz,  d.  h.  unverkäuflich  wJlre.  —  Die  zweite 
erzeugt  werden,  ein  Privateigentum  möglich  Zinstheorie  FlürBcheims  scheint  uns  el>«?nfalls 
Bei .  soll  der  («rund  des  Zinses  st-in :  es  iirig  zu  sein :  selbst  iuigenommeu,  die  grosso 
ist  der  alte  Fehler  der  sogenannten  Fruliti- 1  Vermehrung  deu  Kapitalangebote  vQi^e  — 
fikationsthenrie.  in  den  Flfli«cbeim  hier  rer^  I  vrie  Fltlrscheim  meint  —  za  einer  groiwen 
fällt,  f'i«  s'  alt.' -.1  oft  sehon  wi'l.  il.  L'f'' I.-'}trf  Kiiii-  .lric'inL:.  ja  -..IKst  Ik'seitigunt:  dt'>  Zin- 
muss  der  llüdeuver»taatiichungsl<e\u'gung  als  si.'^s  tühix-u,  go  küunto  diese  WirkuiiL;  d  '  h 
wichtigste  theoretische  Stütze  dienen  I  Dies*'  unreine  ganz  vorübergehende -sein,  d'-nn  die 
The<irie  um ge()t  dio  Sidwi.-rigkeit,  statt  sie  mit  Hilfe  der  um.s4>nst  dargelieheneu  Kapi- 
zu  lösen:  es  soll  erklärt  werden,  wie  j  taüeu  erziellou  Gowiune  würden  eine  solche 
komme,  dass  au.sgeliehenea  Kapital  jttbrlicfa | Nachfra^  nach  Kapitalien,  eine  soMie 
Zinsen  bringt:  .statt  nun,  wie  es  der  gegebene  j  Vermehrung  der  ^werblichen  Thatigkeit 
Weg  ist.  Y.im  dargt  lieheuen  Kapital  auf  das !  hervorrufen ,  dass  bmnen  kurzem  der  Zius- 
u  r  s  p  r  ü  n  g  1  i  c  h  e  Kapital  zurückzugehen  satz  wi.  <!er  auf  das  fibliche  XivettU  geblSCht 
imd  aus  dessen  wirtschaftlichen  Funktionen  i  sein  würde. 

den  Zinsbezug  ztterk]8i«n,  weist  diese  Theortef  Was  die  Wirkungen  der  Bodenbesitz- 
auf eine  Art  iI' r  Vr-rwenduiiET  d»  s  Kajutals  refonu,  vor  allem  die  -»unendlich  v.  ni'  l- 
hin,  auf  die  zum  litMlenankauf  und  siigt;  Wie  fältigte  Arlieitsgelegeidieit  anlaugt,  so  über- 
dcr  Ikiden  jährlich  FVüchtc  liringt.  so  mtlss  schätzt  Flürsvheim  hei  weitem  die  Tragweite 
auch  da-  Ka|  i( a!  jährlich  Zinsen  bringen.  -  s«?iner  Mas^sn-L'.  I.  Zmiä-  kann  die  Folge 
Die  Wirktuig  der  Xaturkjüfte  kauu  jedoch  der  l"lüi>cheini»ciit-ii  luli  iui  —  einmal  au- 
nklit  zur  fjndSrung  des  Zinses  hernnge-  genonunen,  sie  .<ei  durehfülirbar  —  nur 
zogen  wonlon :  nidit  nur  im  Bodenanbau  die  sein,  dass  die  zukfitiftige  Grimdrente  an 
wirken  diese  Kräfte,  sondern  sie  sind  überall  den  St:u»t  fällt,  dass  also  der  Wertzuwachs 
beteiligt,  auch  in  der  liidu.strie:  sie  wirken  <i<-s  Gruiul  und  Hodens  nid ii  iik  Iu  •  inz.  In- u, 
jedoch  nur  mit  bei  der  Produktion,  »ie  sind  •  sondern  der  (icuieiuiK.>liaft  zu  gute  kommt, 
nicht  allein  prodtiktiv,  sie  mnssen  unter- 1  Zugegeben  nun,  diese  venndirten  länkflnfte 
stützt  wer' l'  ii  Inrcli  AHx.'itskräfte  tuid  Ka]  i-  «les  .Stiuites  genügten.  jUI"  Steumi  zu  be- 
talien.  Ein.Stiu  k  I-aml,  w  enu  es  auch  jäiir-  s<.itigeu,  wuhu"  will  Flül•:^<•lleuu  wissen,  dass 
lieh  Früeiite  trägt,  kann  tn>tz  dieser  Natur-  diese  Stenererloichterungen  gerade  den  Ar- 
kräftc  keinen  Pivis  erlangi-n,  wenn  die  Ii  >  i  t .  rn  zu  gute  kommen  und  nicht  etwa  d'  ii 
fruelitbarkeit  nicht  so  gross  ist,  dass  die  Arbeit  l  iil.  r  in  hnieni  durch  Erhöliung  des  Kaj'i'uU- 
mindestiMis  tlon  duri-lisetinittlichen  Lohn  ab-  zinse«*  o<ler,  da  Flürseheim  die  Beseitigimg 
wirft.  Wofür  also  bezidilcn  wir  einen  Preis,  des  Zinses  annimmt,  des  Unteraehmec;^ 
wenn  wir  ein  Stück  Land  kaufen?  N  i e h  t ;  winnesV  "Wie  diese  Steuererleichterong  wir-  • 
für  die  Xatm'kräfte,  ausser  in  dem  Falle,  wo  keti  winl.  hängt  von  »len  Konjunktmx'n,  von  . 
diese  besonders  inteniuv  wirken,  sondern  für  i  den  ilachtverhiiltnis&«u  der  Unternehmer- 
Arbeit  tmd  Kapitalen ,  die  Mher  bereits '  und  Arbeiterkksse  ab. 

auf  '!<  lUxlen  verwandt  worden  sind:  im  Was  die  unendlich  v.  rvi- IfältiL**'  Ar- 
Prei&e  für  den  Boden  winl  also  eveutuell ,  beitsgelegeuheit  betrifft,  so  i.st  der  landwirt- 
Arbeitslohn,  Kapitalzins  und  Grundrente  |  tschaftlich  benutzbare  Itoden  doch  nur  be> 
vergütet.  tricnzt  vorliand>  Ti .  >-!)  dass  hier  von  unend- 

In  dem  B««K  naMkaul  iiabeu  wir  einen  ,  lieber  Vervieltaiiigung  uidit  die  Kcde  sein 
SpeeialMl  der  Kapitalatüage  vor  tins,  niditlkaon:  zudem  wird  durcli  das  Aufhören  des 
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Gnindrenteneinkoinmens  viel  Kapital  aus  der 
Anlage  im  Grund  luul  Boden  herausgenom- 
men uiid  ländliche  Arbeitskräfte  wonleu  ülier- 
flüssig.  Aber  es  soll  ja  jedem  Arbeiter  nach 
Flilrscheim  offen  stehen,  eine  Parzelle  Land  zu 
pachten;  gewiss:  nur  dass  ein  grosser  Teil 
des  Bodens  in  Beschlag  genommen  werden 
wird  von  solchen,  die  kapitalkräftig  sind 
und  ihrerseits  Arbeiter  gegen  festen  Lohn, 
der  kaum  gegen  frilher  steigen  dürfte, 
beschäftigen. 

Filr  (Üe  gewerblichen  Arbeiter  wird 
möglicherweise  durch  die  der  Industrie  zu- 
strömenden Kapitalien  von  den  Arbeitern 
vorübergehend  eine  Ixihnerhöhung  er- 
reicht werden  können,  doch  wird  die  ent- 
stehende Bevölkerungsverraehnmg  den  Lohn 
wie<lor  bald  auf  das  durchschnittliche  Niveau 
zurückbringen.  Dazu  kommt  die  Einwirkung 
der  Krisen,  die  nicht,  vrie  Flürscheim  meint, 
infolge  seiner  Reform  versc-hwiudon,  sondern 
im  Gegenteil  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
durch  die  gesteigerte  Produktion  noch  zahl- 
reicher we^en.  Kurz,  es  ist  in  keiner  Weise 
abzugehen,  wie  die  Flürscheimsche  Reform 
gerailo  der  Aibeiterklasse  den  geprieseneu 
Segen  bringen  solle! 

Die  praktischen  Schwierigkeiten,  die  sich 
einer  Durchführung  der  Bodenbesitzreform 
nach  Flürscheims  Idealen  in  den  Weg  stellen, 
sind  nicht  geringer  als  die  theoretischen 
Mü.ngel  in  der  Grundanschauung.  So  ein- 
leuchtend der  Plan  erscheinen  mag,  nur  das- 
jenige Gnmdeinkommen  dem  einzelnen  zu 
überlassen,  welches  er  seinem  Fleisse,  seiner 
Geschicklichkeit  und  seinen  Kapitalaufwen- 
dungen zu  verdanken  hat,  dagegen  dasjenige, 
welches  die  Folge  besonders  günstiger  Na- 
turknkfte  oder  von  Verkehrsverhältnissen  ist, 
der  Gesamtheit  zu  überweisen,  so  schwer,  ja 
unm«"'glich  ist  eine  solche  Trennung  prak- 
tisch durchzuführen.  Mag  man  immerliin  für 
die  theoretische  Betrachtung  den  Gesamter- 
lös  des  Botlens  auf  die  3  Bestandteile:  Ar- 
beitslohn, Kapitalzins  und  reine  Grundrente, 
zurückfüliren,  einen  sicheren  Anhalt  für  die 
Berechnung,  wieviel  auf  jeden  dieser 
Teile  kommt,  hat  man  nicht,  daher  es  auch 
nicht  m»)glich  ist,  die  reine  Gnmdi-ente  weg- 
zuf>achten,  ebenso»  wie  eine  eigentliche  Gnmd- 
icntenbesteuerung  inimöglich  ist.  An  letz- 
terer Schwierigkeit  müsste  auch  Henry 
Gfjorges  Plan,  die  Grundrente  wegzustcuern, 
scheitern.  Schon  bei  der  Scliätzuug  des 
augenblicklidi  vorhandenen  BcKlrnwertes  ist 
es  sehr  schwierig,  herausziu-echnen,  was  auf 
lüc  vom  Boden  tn-nnbaien  <  »bjekte,  Wiis  auf 
die  Arlteit  und  was  auf  die  reine  Grund- 
rente entfällt. 

Auch  der  neue  Vt-rsucli  Kun-les,  eine 
(irun<lrentensteuer  zu  bei-eciuien,  die  al.s 
einzige  Steuer  neben  einer  Einkommen- 
steuer   in    Baden    einzuführen    sei,  löst 


diese  Schwierigkeit  nicht,  da  auch  hier 
nicht  die  -reine  Grundrente^  im  uatioiuU- 
ökonomischeu  Sinne  besteuert  wiitl,  sondern 
in  zifuihch  roher  Weise  eine  Schätzung  des 
Boden  wertes  vorgenommen  und  dieser  bo- 
besteuert  wird. 

Flürscheim  meint,  das  Pachtangebot  werde 
einen  sicheren  Beweis  liefern,  da  ja  jeder 
genau  wisse,  wie  hoch  er  seine  Arbeit  zu 
veranschlagen  habe.  Ist  diese  Ansicht  wirk- 
lich gerechtfertigt?  Kann  der  Bieter  nicht 
sehr  leicht  den  Wert  dessen,  wjis  er  durch 
stnne  Arbeit  leisten  kann,  unterschätzen  otler 
aber  überschützen,  so  dass  er  eventuell  nach 
Zahlung  des  Pachtzinses  noch  Verluste  hat 
oder  keine  Grundreute  einsteckt?  Doch 
hier  liegt  nicht  die  Hauptschwierigkeit; 
die  bisherigen  Gnmdeigentüraer  krmnen  ja, 
wenn  sie  wollen,  mit  dem  ganzen  Verkaufs- 
werte des  Grund  und  Bodens  entschädigt 
wertlen;  die  Schwierigkeit  liegt  besonders 
in  der  Berechnung  des  Zuwachses  an 
Grundrente.  Ist  nändich  einmal  der  ganze 
Boden  im  die  Staatspüchter  vergeben,  so 
soll  von  da  ab  der  ganze  Wertzuwachs  an 
reiner  Grundrente  an  den  Staat  fallen,  und 
Flürscheim  meint,  dass  man  am  Steigen  des 
Paclitgebots  deuthch  sehen  könne,  wieviel 
an  Grundrente  hinzugekommen  sei.  In 
der  That  liefern  die  Pachtgebote  diesen 
Beweis  nicht:  wenn  ein  Stück  Land  nach 
Ablauf  eines  Jahre's  ein  h.iheres  Pachtgebot 
erlangt,  kann  da  nicht  die  grössere  Ge- 
schicklichkeit des  Pächters  diese  Werter- 
höhung verursacht  haben?  (abgesehen  von 
den  hineingewandten  Kapitalien,  die  in  An- 
rechnung gebracht  werden).  Hier  zöge  also 
der  Staat  aus  der  (ieschicklichkeit  des  Päch- 
ters für  sich  einen  Gewinn. 

Auch  in  diesem  Punkte  ist  Flürscheim,  wie 
in  fdlen  seinen  Ausführungen,  von  wunder- 
liimjm  Optimismus  erfüllt:  er  meint,  es 
müsse  unlK'dingt  das  P;u  htgelK)t  immer  den 
gerechten  Arbeitslohn  treffen.  Er  beschreibt 
einmal  in  seiner  Utopie  -Deutscliland  in  UM) 
Jahren«  S.  03  ff.  die  Vorgänge  bei  einer 
Sitzung  des  alljährlich  stattfin<lenden  Land- 
verpachtungstages. Der  Voi-sitzende,  der 
Bügenneister ,  der  die  Verhandhingen  in 
Gegenwart  eines  Regierungsvertretoi-s  und 
mehrerer  Scliätzungsräte  leitet,  ermahnt  die 
IjandU* Werber  zu  vorsichtigen  Pachtgeloten 
mit  den  Worten:  Ich  bitte  die  Liuidlx?wer- 
ber,  die  grösste  Vorsicht  bei  den  Gel)oten  zu 
beobachten,  sich  nicht  durch  den  Eifer  des 
Moments  hinreissen  zu  lassen,  höheren  Pacht- 
zins zu  bieten,  lUs  mit  einer  reichlichen 
Belohnung  ihrer  Mühe  und  Arbeit,  wie  sie 
solche  mit  Lnchtigkeit  auf  jedem  anderen 
Gebiete  men."^chliclier  Thätigkeit  erlangen 
können,  vere-iubar  erscheint.  Auf  der  ande- 
ren Seite  mögen  sie  nicht  suchen,  einen 
unberechtigten  Vorteil  zum  Nachteile  ihrer 
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Mitbürj  r  zu  orlanzen.  In  i'  rn  sie  ihr»-  ^•etrtMiül"^rr:t»'heii.  .lo  na'  h  mod  j^olitis^ohoti, 
(i<^1k»i<  uutfir  'k-r  'i< T  Allsj'  Hl'  aili»?it  n?cht-  wiits*  haftlioh'-n  ninJ  ?i<i!j?ti;r'Mi  CtustäQdeu, 
mäii-sig^  schuMiLvn  AJij.'aboh<»li»'  halu-n.  Wie  <H»*  auf  'Ii«-  Ktitwii-k»"'!ung  i\i*t  Oem^inden 
k;iun  aU  r  Flüi>''li*  ;iii  \\i^50ti,  oh  .«.ii-h  st*^t.<  v.m  Kinfluss  sind,  wflpl(.>ri  sicli  st»'ts  srlivaii- 
I'at'htlustiLT»?  frenui^  hinleu.  !V>  dit'*»  der  k-Mide  Krtrfip'  au?  dio-^-in  Besitz  ertreivu, 
J'achtziDs  hö  h  ist,  da>P  der  iTuditor  nur  die  dein  krinuiiunalen  Hudtret  einen  durc/h- 
Yei^tuog  für  seine  Ari>eit  erlaagt,  uod ,  aiw  unsicheren  Cliarakter  verleihen  könoteo. 
nicht  Orondrente,  tind  oh  nicht  andererseits  i  Die  Beteiliartinfir  der  Komtwine  an  den  ge- 
d.  r  Andraiicr  S'j  irrr>ss  sein  kann,  da.ss  die  st'M'j'n'ten  lliu-i •Mit.  n  wird  zweckmä.-siff'^r 
J^acblgebote  6o  hoch  ^trielM-n  wenlen,  daös  üiirch  entsprechende  Beäteueruog  erfolgen, 

 1  X.    ...  aüeni  durch  eine  ensr  an  die  Wertlnde- 

runtreii  ^ieh  nnp.i--.  r^i.'<l  •baudesteuer,  fenier 
dun.'h  di«>  K'>njuknu<_iil>esteuer\uig  etc. 

Insoweit  die  Bestrebungen  der  Soden- 
b<sitzivfr»rin  auf  Steuerniassn.'treln  troriohtot 
sind,  die  eine  stärkere  Heranziehung  des 
sop  iuuiuten  unearned  increnient  bezwecken. 


die  ntehter  nicht  eiamal  VergUtiuig  fOr, 
ihre  Ark'it  zum  dtitchBchnittlidien  Arheita-j 

loluie  erhalten? 

Das  Ziel  Klfirscheiins  wie  (i.orges.  die 

Beeeitirruii.'^  <l-v  !■  ii.fu  Grundrente,  liesse 
sich  nur  auf  d-  m  W  i  der  vtdlen  V<TStaat- 
lichung  des  Grund  und  ]'.  "i- n-  enviehen. 


Nur  bei  ikaatsbeditz  und  :>taatsadministra»  i  sind  .nie  durchaus  gutsuheiaaen  und  auch 
tion  wäre  es  erreichbar,  dass  alle  Grundrente  I  bereits  yielfneh  in  der  Dodefnen  Steomv 

.in  deti  Staat  füllt.  S  i  wird  die  kritiscli- 
StellungDohme  suiu  eigentlichen  Ziel  e  der 
Bodenberitzrefonn  von  der  Frage  abhängen, 
■wie  man  <'i(^h  m  dorn  IMvatoigentum  am 
Grund  und  Ikxien  iiU  iiutupt  stellt  (cf.  die 
tÖDgehende  Ikduindlung  di»'ser  Fnige  in  «lern 
Art.  Grund  lie>itz  dieses  HandwGrtor- 
buchs  von  Adolf  Wagner).    Was  den  länd- 


]'  iiitilv  diU' Ii  die  Kinfühnmg  neuer  Steuern, 
wie  z.  b.  der  Bauplatzsteuer,  und  der  Ver- 
beMerung  alter  Steuern,  z.  B.  der  Oebiude- 
steuer,  verwirklieht.  Ni'  ht  minder  vnrdieuen 
andere  IV -'raiiiiiii  uukle  <ier  l{<jdenbesit2- 
reforni.  die  .uif  einzelne  VcrändeniDgea  der 
Rxlenpolitik  abzielen,  Unterstützung,  z.  B. 
die  Förderung  der  Vennehrung  stätitischen 
liehen  Boden  anlangt,  so  scheint  uns  das  Bodenlxi-sitzes,  die  Fördenmg  der  Bauge- 
Pxivateigentum  die  Bozialpolitiach  zweck- 1  aoaaensihaften,  Sicherung  der  Forderungen 
mlmigste  Besitzform  zu  eein :  wenn  ans  [  der  Baiihandverker  u.  a. 
dt-m  ui>[  i  niif^lichen  O.  iii.  in.  iLrentum  am  AI"  r  Ii''  'li  M:id-  und  Hauptfoi"d.  riini: 
Bode«  in  den  meisten  i^mdern  sich  da»  j  der  Itoiienbesitzrefonn:  Konfiskation  der 
Privateigentum  einzelner  herausgebildet  hat  |  Gmndrente  muss  abgewies<?n  wenlen. 
so  ist  für  diese  Kntwickelung  wesentlich  Kine  Versöhnung  des  Indi^^d1iali^mus 
massgel>end  gewesen,  (buss  das  J'rivateigen-  mit  «lern  Sozialismus«:  aennt  Flürscheim 
tum  die  für  einen  nitionellen  und  möglit/hst  seine  Reform.  Ein  aolcher  Komi>romisa 
ergiebigen  Landvrirtschaftabetrieb  geeignetste  zwischen  Indivitlualismus  und  Sozialismus 
Besitzform  ist.  ist  a^«M•  unmöglich:  das  Princin  des  Indi- 

In  Bezug  auf  das  st/ldtische  Grund-  und  !  vidualismus  ist  nicht  festgehalten,  denn 
Uaoeeigentum  werden  die  ldei>en  der  l^>den-  gerade  die  Eigentürnüchkcil  dea  i^rateigen- 
hesitzrefomier  auch  von  vielen  (geteilt ,  die  totns  am  Grund  und  Boden,  die  ihm  die  mfich- 
binsii  htlich  des  agTari.sr!i..n  am  I'i  ivat- 1  tigst.-  Stfit/r'  v.  i  h  Iht.  <las8  dadup'li  nriinliili 

ciguiiium  festhalten.  Wegen  der  Wohnung»- 1  das  Strelnin  lirs  einzelueu  angereizt  und 
not  und  des  Wohnungswuchei-s  uaraeatlich  |  gefördert  winl.  möglichst  re$<»ie  FWichte 
in  d' 11  ^'tp^-^-JtfMten  winl  die  Kommunali-  der  eigenen  TluUigkeii  zu  ernten,  i^t  nicht 
sieniug  des  stiidtiselien  Iknlens  und  Haus-  crewaliit  in  dem  StaatspiiclUeixvst'-rm .  bei 
ei^ntunis  gefordert.  Wir  können  un- .lueh '  «lern  niemand  sicher  sein  kann,  ob  er  ein 
mit  dieser  Fonleruög  der BodenbeBitzreformer  Stück  Land  über  ein  Jahr  hinaus  bebauen 
nicht  einverstanden  erklären:  die Uebemahine  rlaif  und  ob  er  wirklich  den  Lohn  för  seine 

Anstrengung  erntet.  Andererseits  kommt 
aber  auch  der  Bozialismu»  nicht  zu 
seinem  Rechte;  denn  die  priTatwirtschaft« 
Ii' h-  Pr»)duktionsweise  ist  s'*nst  cr^inz  un- 
gehindert, Kapitalzills  und  l'ntemehiner- 
u^'winn  bleÜM'ii  Itestehen,  nicht  einmal  die 


des  gesamten  Hausbesitzes  an  die  Kommune 
würde  dieser  unter  L'wstilodeQ  sehr  drückende 
Lasten  auferlegen.  Die  ganze  Hausspekula-' 
tion  wünle  dann  k'  nini'inale  Angelegenh«  it 
und  ein  bedeoiüicher  KommunalsozLalismus 
die  Folge  sein.  Der  Gewinn  aus  den 
gestiegenen  Hiluserwerten  wünle  allepliiigs  |  Bi>5eitigung  des  pnvaten  Qrundcentenbezugs 
den  Konuuuucn  zufallen ,  aber  el>Miso  auch  ,  ist  jresicliert. 

Wir  glauben,  dass  die  Bo<lonbesitzrefon« 
im  Sinne  Georp-s  o«ler  Flüi-scheims  einen 
grf»s^n  wirts<  haftlichen  Hückscliritt  bedeuten 
würde  und  zweifeln  auch,  ob  jem  il-  -erade 
bt;i  uns  in  Deutschland  eine  solche  Keforui 


der  Verlust  aus  den  ge>u '  k' 'len  Hauser- 
werten.  Bei  günstigen  Konjunkturen ,  bei 
aufstrebenden  Gemeinwesen  würde  die  Kom- 
mune Gewinn-'  erzielen,  denen  die  Verluste 
bei  ungünstigen  Konjunkturen,  bai  Üemein- 
wasen,  die  im  Viedei^ange  befindlich  sind,  Aussicht  auf  Erfolg  haben  kQbute.  A.her 
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ver  für  eine  eolche  Kefom  eiutritt,  mus» 
sie  awch  durch  «ne  khtre,  sticmialtige 

Thonri«'  lioirrniiilrti.  l)i.->  luit  Flfii-- 
ßcheim  ia  keiner  Weiae  geleistet  ;  ui  seinen 
Ansichten  Ober  Zins,  Rente.  Arbeitslohn, 
rnternehinerg<?\vinn  etc.  find»^i5  sicfi  eine 
ganz«  Fülle  von  Irrtiunern  und  lukonse- 
queoaen;  seine  praktischen  Vorschläge 
stimmen  gar  niclit  Qbei-ein  mit  den  the<jre-  j 
tischen  Voraussetzungen,  von  denen  er  aus-  ■ 
geht,  Djizu  kommt  ein  üusserlicht  i  .Maii™l: 
seine  Bücher  sind  schlecht  dis[K)tiiert  und  in 
ftnseeratsoliweriSUiger  Sprache  geschrieben,  so 
(l;is>  ilie  Lektüre  sich  zu  einer  si  lir  uii<'i-  (uii'k- 
iichen  gestaltet.  —  In  all  diesen  Bexiehuagen 
etcdit  Henn.-  George  weit  höher:  auch  bei 
George  sind  theoretische  Inlüraer  vorlianden : 
besonders  seine  Erklärung  des  Zinses  dm'ch 
die  Mitwirkung  vitaler  Naturkiilfte  bei  ge- 
wissen Kapitalgütern  scheint  uns  verfehlt 
zu  sein,  ebenso  seine  Erklärung  der  Absatz-  i 
krisen ;  aui  h  überschätzt  er  bedtMitoii'l  ilie ' 
^Virkung  der  Grundrente,  aber  im  übngeu 
ist  das  Geotgesche  Werk  die  geschlossene, 
knn><'.jiipnte  Durchbildung  seiner  theoreti- 
schen (nimdanschauuQgen;  die  Darstellung 
ist  stell >  II  wv  ise  glftnzeiid^  die  Disposition  j 
klar  und  logisch. 

Die  fernere  Diskussion  in  der  IWeaver-  : 
staatlichungs&age  wird  an  Henn*  George 
anzuknüpfen  haben  ,  nicht  an  Flüi-scheim, , 
denn  dieser  ist  mit  öeiueu  Werken  weit 
hinter  seinem  amerikanischen  Yoriiilde  sa- 
rückgeblieben. 

Utterators  IJ  Sekn/tcn  der  B0d€nbe$itS'  \ 
reformer:  Kenry  Oeorgef    FrogretM  and\ 

pot  erty ;  an  inqiiirij  iiito  Ihe  co>i»f.  of  induMrial 
deprrtsion,  and  tlt<-  iurrea*e  of  want  with  !«•  | 
rreatf  "/  u-uUli.  Tht  remfdif.  X' n  Ytjrk  lSf<0. 
JhuUrhf  AuJiijnt/f  u.  d.  T. :  h'ortii  kriu  und  Ar- 
»im/.  £inf  Untennchunif  über  dir  l'rmehe  <Ur 
iiulttttritiUn  Amr»  und  dir  Zunahme  der  Ar- 
mut bei  tuiuhm€»dem  Meühtum.  ßeuUeh  von 
a  D.  J.  GüUautWf  JBtrUn  iUt}  S.  At^kig* 
1899.  —  l>er«etkr,  üodal  JVoMraw,  London 
!>•  iit.'ch(  Aiisgiibi: :  üoti'ile  l'nMemf. 
JjcuUch  cuH  ./,  Stapel,  Ilerlin  l.S«ö ;  3.  AnH.\ 
it'i^O.  --  Iteiltetbe,  Thr  eondiiion  vf  labour. 
JJruUchc  Antifatte :  Znr  KrlOautig  aus  toxialer 
Jfot.  Oß'rner  ISritj  an  St.  J/eiligkrit  Ihptt 
Xco  XilL  Iteufsch  von  Buletute^n,  Jätrlin 
I89S.  —  Thom.  fipenee,  The  natümatüttHon 
Of'  thc  land  in  I77S  and  l.^SJ.  Jirinij  a  leelure 
deliveri-d    al    ytw.lh'th-  i »„.T^rnf    hy  Sptncc 

1775.      Ilrprinli'i  -wi  ''■/m/ii.'ni.  /.<■!{' 

doH  J.fSj.  —  Hilliam  iHjUric,  An  £»»ay  on 
the  riyht  vj'  profXTti/  in  l,ond  (27->^l  ~  fd.  arec 
itttrod.  ei  biographü  par  i).  V,  3ia<  VonaLd, 
London  ISPI.  —  Ratriek  Eduard  Dw/e, 

Tlir  throry  itf  hnman  piixjrriiiiou  and  fuiAiral 
probabilily  oj  a  rfitp\  »f  Jutliie,  IsöO.  —  Alff. 
RUMt'l  yyallact',  n<jw  to  nnti'inalizf  thr 
land:  a  radical  tolntimi  of  thc  Jrixh  land  pro- 
bl'^n  (Thr  CoHlrtnporanj  Krvirw  Xot.  ISWj.  — 

Jfenteltte,  Land  ttattonalUatioM,  ü»  neeeuUji 
«nd  it*  aimif  London  ISSS,  —  DcneUte,  The 

BaadwörUfbueli  d«r  StaatowliMOiwIiaflea.  Zweite 


»n-hy'i  aud  Ihr  »how»  o/  land  naiian»li*atton, 
Lmdon  ISSS.  —  BocO€kj  Tax  «/  tke  arm;  s 
sotutian  of  «Ae  kmi  am,  yev-Vorlt  L^.iS.  — 
DouwOtt,   The  HyMonud  tnerrmmt  or  reaping 

vithont  firiifj,  I.i}i'hii)  IS''",  —  HertufinH 
Helm-Ich  Uoimen,  KiUu  tfki  iuiuj  der  (ieäeUr. 
de*  mruirhlichrn  Vrrkrhr»  nnddcr  darau* flieumn- 
dm  lit'jeln  j'ilr  vtrunrhlichrt  Handrin ,  lüää ; 
Uta  herafwf/r'jrbrn  von  H.  L.  Präger,  Soriiu 

1889.  —  A,  Xh.  Stamm,  Di»  EHöoaaf  der 
darbenden Mnuehheit,  l.Aufl.  1871  :S.  Aufl.  Autt- 
f^H  l&Si.  —  Pernelbe,  Dir  totialpolUitrh« 
Bedrutung  drr  liudrnrrfurm,  .Vinden  l.iS*t.  — 
A(if>l}'  Saiiitf'r  .  />'i.i  Eigentum  im  l  nrni--  mj- 
iütir  Itul.  uhdiij.  Jena  JS70.  —  iteffelbe,  G«- 
»rlUckniilirlir  s  und  PriratrigentiiHi  alt  tjrund- 
Uife  der  SutütividUtk,  Leipzig  1877.  —  ]hrmmm 
StäfH,  DU  fnAe  Geodbeht^.  Veroneh  einer 
Sehlitbiung  des  Streite»  ewi^chen  InditfJ'in!/.- 
mut  und  .'^otialinnut,  Chemnitz  ISSl.  —  Dev- 
nrl ln\  S-'Zi'ilf  U'/'irid.  Heiträ'ge  zur  friedlichen 
t  mijt  nUütiiiuj  dt  r  (if-ntUnrhaft ,  Leipzig  1884j86. 
—  f.  Ilelldorf-Bttumeraroda,  Das  Recht 
der  Arbeit  und  die  /^nd/roge,  BerUn  — 
Derwlbe,  VerttaaUiekmig  ieo  Gnatd  und 
Bödme  oder  Sekut$»«ae  für  die  Zandwirteeb^ 
BerUn  1895.  —  Mit^wH  Tlür%eheUn,  Da« 

Sttmtsmouapol  d--.*  Irnind[ijiit>drrcht.i  -ih  W") 
zur  llefoitn  nimt  i  er  ii  ii  Ut  liiifUU'hen  \  rrlf  iltmsf  t , 
ifni'l-H  !.->.:,  —  Dernelbe,  Auf  jriedUrh'in 
T».,,,,  Auß.  Hiidrn-Itad'n  I8S4.  —  Der»elbe, 
!>' r  einzige  Rettungeireg,   Dresden   und  jA^iptlf 

1890,  —  DmeUte,  Deuteehhmd  in  100  Jahren 
oder  die  GoloM-Aen  dee  (HOeb.    Bin  toHalet 

Märchen,  Dresden  und  Leipzig  JS90.  —  Der- 
Hetbe,  Papst  und  Sozialreform .  f'>H  Appell 
reu  'Irin  filnrh  unterriehtetfii  dfn  besser  Mit 
ttiiltrrii  fttrnden  l'üpst  ,  Dui'tlJorf  1S91.  — 
Dct'm^lhe,  Bausteine.  Beiträge  zur  Sosi<üreforin, 
Dresden  und  Leiptig  I89ö,  —  M.  SefifNf, 
Flärteheimt  Voreehiag  zur  LSeunff  der  eoHahn 
f^age,  BerUv-Onbev  isss.  —  Hannening, 
Die  LSmng  drr  sozialen  Frage  durch  Bodenbe- 
.V1/2/.  f'  ritj,  Bertin  /*<  '.'  —  Ü'ehberg,  Drr  hu- 
mUHislische  Sozialismus  im  Lichte  des  Freihan- 
dels. Berlin  J.i'.tJ.  —  II'.  E.  Backhatut.  Allen 
die  Krde!  Leipzig  L'iltS.  —  DreMev,  Frei 
l^and!  Ein  Mentchenreeht.  Zürich  1894.  —  & 
Seharz,  Dir  BodeiAettiwtj^mn  odtri  Wi»  ttird 
die  IlauptqueUe  drr  AmiHA  TereU>pft  und  dae 
Volk  von  Steuern  und  Hypothckenschnlden  be- 
freit f  Bern  ISOO.  —  DamoHchke.  Vom  (le- 
meinde-Finanxtresen,  Berlin  li^Wi.  —  Emele, 
Ein  Beispiel  über  Einführung  und  Erträgnis 
der  Omndrentensteuer.    Karltruhe  IS98. 

e}  Zur  Kritik  der  Bodenbes  He- 
rr form:  Aldrteh,  Die  Arbeiterbewegung  in 
A"--f<''i!t'''n  und  Xrn-.Srrtand.  ''■.)irn'ld  Jalirb. 
IJi.  F.  l'.  Bd.  S.  17Sf.  —  BuchenberffLt; 
Agrariresrn  und  .igrarpolitik,  I.  Bd.,  S. 
bis  i'U),  Leipzig  IS9i.  —  Cathrein,  The  cham- 
pion»  of  agrarian  sircialism,  Bnßal"  — 
Conraidf  Die  neueeU  LiUeratur  Uber  VerMui^ 
Kehuny  dlM  {rruml  und  Bodene  in  Jahrb.  fdr 

yat.  y.  F.  xy.  Bd.,  m?,  s.  m—m.  — 

Marold  €ot,  Land  XatiottaliZfiHou.  CSodM 
t/uesli'       "/  7V.  /.  i',      I.  ndon  —  Dlehl, 

Zur  ii'itiKlrH  LtiU.r'itur  ithrr  dir  \'<:retaatlichung 
de»  trrund  und  Boden*,  eltendu,  III.  Folge.  Bd. 

lU,  iS.  Sl6—Sä9.  —  rranfcl,  Die  V^eretaat- 
Hehnng  der  OrundrtiUe,  Wien  1991,  —  »Mtf, 
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Die  Vtrtlan^ichunf  4*$  Gmnd  ttnd  Undn,», 
HapAM^  itt9S.  —  MtrkntT,  Die  ArheiUrjnuit, 

II.   Aulf.,   llrrhn  A'nfiHtl  }'>  :    IHr  Hodin- 

rrt'frnilfftrrijuiiij.  —  l^iveleyc,  l>rr  S":ialittuut 
ihr  I •riidorarl,  Htillr  !^:>^>.  'XI.  A'i/».  "  /Vr 
KoUektifiJ'vtii*  uint  <lie  \'r  rtUiatlichumj  luu 
Qnaut  un>l  fio<ltn,  s.  ?r,;  —  —  Anton 
Menger,  l}a*  Mtrht  avf  de»  roUru  Ari^iUrr- 
trag,  t.  A*iß.,  SttM^art  WW.  (S.  Du 
Vt  ffUiatUfhiiHij  I  .III  ilruntl  unil  IS'ulrn  In  f.'ny- 
Itinil.)  —  Albert  MHin,  ti.cüttitinf  «•« 
Anylfterrr.  i'/mp.  l  -  /  i  ^i  iiionnliimtinn  if'i  tf>l, 
htri*  1S<j7.   —    Platter,  Dir  Ethik  lirf  I.'inil- 


nicht  zu  <len  ß<><}>:'nkT>?ditiiiflt]tateD,  ebenSQ- 

wenijr  o'inc  Sjiarkai^e. 

Ein  IkxlonkitMÜtiiwtitiit  ist  ljonif*nia>>itr, 
.««inem  Entstchunpizwtxk  und  s^^itiei  F\i  — 
tonzborCK'htitruntr  narh.  damit  U\-<  kdlugt, 
Uodenkmiit  zu  ^owÄhnMi.  Eine  Stiftung 
•^»der  eiae  Sparkasse  Verden  ihrem  Zwecke 
nicht  untreu,  Terlieren  noch  •wenieer  ihr© 
ExistenzWriM'htigunp,  wenn  si'-  iln  •  Kij  i- 
talif-n  gar  nicht  in  Hypotheken  anlegen. 
Wiiler  «'ine  Stiftunt:  noch  eine  Sparkasse 
inohilisiert'n  ihro  in  Hyfiothekfn  for^t^elotrten 

mnd  i99a  (JtUt  abgedruekt  in  den  »JWlfitriuil  |  Hsrpotheken  in  dem  Masse,  in  wokhcm 
Seilri^  vir  ErkmntHit  unterer  toTioli  „  I  ihnen  die  Kapitalion  zur  \frfrigr»inir  stehen. 
ttSude  vnd  Thforirn«,  Bosef  7.«oi).  —  M*ret4mt,  Ein  Bodcnkreditinstitut  mobilii^iert  dio  in 
Ihr  /{o'irnhrfiizrrjorm  al.  .,./.  II.- 1! ,„>t!.  > .  Hyi»f>theken  fest^olofTtcn  Kapitalien  und  je 
jsiriin  ifii»^.  —  Rae,  foHU  mf,oi.i.'if  .\  <  tait*m. ,  dem  ümfangw  der  an  dasselbe  heran- 
Chap,  XII:  Thr  ...jmria.y  „.riaU.m  '/ /""^  I  tretenden  Nftt*faife  nsch  Bodcnkredit  sucht 


ItruitSf«.  —  Iternelbe,   Dir  ISmftn'trrtnatlirhunij         ,  ,  l  r  •    !■       -    i-     x-     i  , 

der  F^tOänder  in  den  njjeuieehen  Worten,  WW  I  Z^**'  l>_^fned igen  die  Nachfrai: 


»i.riiilltm 

Oeorgtp  Londtm  JSS>I.  —  Buhland,  Die  Agi 
tatio»  «tr  VerttuaÜiekung  von  Urvnd  t4.  fioden 
in  DenUMand,  IWAi^  Zeit*rhrift  j.  ,lir  ^rt. 
SUuMviatentdk.,  Bd.  XXLTTI,  iSfiT,  S.  .^;>;jr. 
—  Seh/Iffle,  Drulrrhe  h'-m-  und  Xritfragm, 
Hrrlin  iS'.'i.  ~-  Sehmoller.  Zur  I.ittfratnrtre- 
tchifhlr  drr  SlnaU-  und  .^'i{iitu-i$»rntclmf!' 
Ltiptig  tfSfi  (Henry  Grorgt ).  —  /*.  Ver- 
tuÜgtftf  Sfirialirr*  nntjlni».  <i<tnd  rt  pftri*  ISUS. 
(Im  partiraut  dt  la  naHonnlitution  du  totj  — 
Adolf  n'aftner,  Orundlfjuno  drr  politiieken 
fJekonfimir,  3.  Aull.,  II.  Tril,  S.  .l^iTtT-,  l.ripziij 
7>'.''.;.  —  WeluH,  Dir  Lrhrr  Ilrnrij  iitonjen 
(Diiittrhr  Zrit-  h»,  /  >f /nn  ■•  »i,  JIrll  U-'l,  Jl'im- 
bttrg  l!".tl.  —  II  u<4(/m,  KnijUth  foeial  Morr. 
mente,  London  IfM.  —  tVyfiodztnMhl,  .tri. 
Bodenrrfixnntr  im  Würterlmck  der  Vtdkneirt' 
eehafi  Bd.  I,  8,  S9Sf. 

man. 


B«deuet>chopfung 
Raubbau  ia  der  Laudwirts^chaft. 


Bodwkredlttistttate. 


<•-  Ka]ät;ilif!i  ,111  -i.-li  !it.'r;iii/ii,:i.'lH'n ,  um 
Sie  «it-tii  kapitalbedürititreu  (iruuüboriitze  zu- 
zuführen. Die  Heranziehung  von  Kapitalien 
^'esehieht  durch  die  B^haog  von  Obli- 
trationen. 

I>a.s  Ge&igte  schlies;!t  nicht  aua,  dass 
der  Betrieb  des  l?ff'I>  tikreditf^scli.1ftes  mit 
anden^n  Geschäft,</\v.'igen  kombiniert  sei. 
¥ji  .st'hli-— t  auch  nicht  aus.  d.ass  ein  »--»lelios 
Institut,  welches  verschiedenen  Geschäfte 
zweif>:en  benifnn&ssiir  sich  widmet,  dem 
lliil.  iikredit  auch  nr«  h  K;i]'t1ali'  ri  zuführt, 
v\«  lche  nicht  au8  der  Aui^jabc  vou  hypo- 
thekarisch fundierten  Sehuldvenchrdbvmgen 
I  ihm  /,ur  V.  i-fn-.xniicr  -tr"h>'n. 
I  Zu  di  iu  liescliaftskreise  der  Hodonki>xlil- 
institute  ist  vieliach,  gleidisain  al>  eine 
'Fertinenz.  hinzugetreten:  die  Gewährung 
von  Darlehen  an  Koq»orationen ,  also  die 
Pflege  des  Korf>orationskmlits.  Der  lietrriff 
des  Korporationskredits  ist  nicht  überall 
irleichmSfttti^  bestunmt.  Blanche  Institute 
i:'  wäliii  ii  i].<n  K'iritorationskredit  nur  an 
sxtche  KuifKfrationen  des  öffentliciiei«  Hechts, 
weli-lien  ein  gesetzliches  Unüagereeht  zu- 
steht, und  gelK'n  auf  Grnr.  l  ib  rartiir  quali- 
fizierter Darlehen     Ki  minuiialobligationen' 


iv  iii'iikreditinstituto  sind  diejenigen  Insti- '  aus.  Die  Erweitei-ung  des  Begriffes  von 
tute,  welche  dem  bankin.'WsigCD  Betriebt'  Kor[>orationskTi^dit  und  die  Ausdehnung  des 
des  Bodenkn:>dit8  sich  widmen.  Der  Betrieb  b-tzteron  s<'lbst  kann  darin  bestehen  und 
des  Bodenkredit.s  ist  ein  bankmässiger.  wenn  besteht  thatsächlich  in  verschie<lenen  Varia- 
diejenigeu  KapitaUen  oder  wenigijteus  ein  i  tiooeu  darin,  dun»  von  der  C,(uaiÜikatioa  als 
Teil  der  Eapitalien,  welche  in  dem  Boden-  j  'Offentlich-recfatltcherv  Korporation  und  von 
kreilit  festgelegt  sind,  jeweils  durch  die  der  Befugnis  eines  ges^  t/.Iicli>  ii  Tmlage- 
Ausgabe  von  Schuldvei-schreibungen  (<  »bli-  rechts  abgesehen  wird.  Der  Korj)onitioas- 
gationen)  wieder  flüssig  gemacht  wenlen.  kn^dit  wird  entweder  g^eu  o«ler  ohne 
Nicht  jedes  Institut,  vreldies  seine  Kapi- ,  hy|X)tht?karischen  Versatz gegelien.  Erkonnnt 
talien .  ganz  oder  teilweise,  mit  grösserer  vor/.ngsweise  den   kleinen  ländlichen  (le- 


oder  geringer<:r  innerer  Berechtigung,  fest- 
legt, Ist  also  ein  Bodeokreditinstitut  im 
technisehen  Sinne. 

Eine  Stiftung,  welche  ilire  Y'  rnir.irens- 
verwaltung  durch  die  Anlage  der  Mittungs 


meinden  zu  gute. 

DemGescbäftskrei  s  der  Boden  kreiüt- 
institnte  steht  femer  die  Förderung  der 
I^indesmelionition  und  Landeskiütvu-  nahe. 
Doch  giebl  es  in  einzelnen  Staaten  hierfür 


kapitalien  in  Hypotheken  vollzieht,  gehört  |  besondere  Laadesknlturreatenban- 
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ken.  Die  letzteren  pf^lini  .  n  als  s<"»lche  iiii-ht 
zu  den  Bodenki^ditiustituten .  wenig^itens 
ni<-ht  im  engeren  Sinne,  noc-h  weniger  ge- 
h&«n  hierher  die  Froriozialhiliskassen,  vrenn 
dief^1h«n  atich  Tiettich  den  Zwecken  des 
BciI'  iikri^dits,  des  Korporationskredits  und 
der  Landeskuitur  dienlich  sind.  Sobald  aber 
diese  letzteren  Zwecke  in  den  Mittelpunkt 
i]pT  Thätigkeit  ti-eten  und  auf  Gnind  der  so 
fe>tL,'f  lecten  Oelfipr  S(  huldven»chreil>ungen 
zur  Au-iial»'  latiiri  ri,  erlangen  die  bezfig- 
iiohen  Institute  die  Merkmale  und  die  Natur 
der  lirKlenkreditinstitute,  treten  also  in  die 
Reihe  der  letzteren  ein :  so  die  in  Dils-iel- 
dorf  jetzt  bestehende  Landesbank  der  Khein- 
prOTinz  und  dte  Landesbank  der  Provinz 
Westfalen  in  ^^lünster  (W.). 

Der  JBodeiüuedit  zerfiUlt  nach  den  Ob- 
jekten der  Beleihiin^  in  <bm  Kateeorieen: 
Bo<lenkrrdit  für  den  kleineren  und  mitt- 
leren Grundbesitz,  filr  den  (iross- 
groudbesitz  und  fflr  den  stAdtiBehen 
Grundbesitz.  I lio  Tloilenkreilitinstitiite 
pflegen  pmgraminmässig  alle  diese  Kate- 
gori'^en  gleiclunftssig  oder  nur  einzelne  dieser 
Kategorieeu. 

Ihrer  Organisation  nach  sJnd  die  Boden- 
kreditinstitute eW  n  falls  iti  'In  i  Kategorieen 
zu  zerlegen:  die  ei-i>te  Kategoiie  umfasst 
die  Bodenkreditinstitnte  mit  staatlicher 
oder  pro  vi  n  ziel  ]  fM-  Haftbarkeit  iliior- 
her  gehören  auch  ciit-jeiugeu  Instituti',  für 
•welche  nicht  eine  ganze  Provinz,  sondern 
nur  Teile  einer  Provinz  haften).  Als  .Stidi- 
wort  kann  für  dieselben  das  Wort  Landes- 
kreditkasse  (s.  d.)  irelten.  Die  zweite 
Kategorie  b^neift  die  genosBenschaftlich 
(Rvanisierten  Ihstitnte  (landschaftliche,  rittcr- 
scnaftliche,  nrivatgeuosst  n<'  l;;iftlii  lii'  Tii-ti- 
tute  [8.  Art.  LaudschaftenJ).  Die  dritte 
Kat^iie  umlnsst  die  in  der  Form  der 
Aktiengosollsf  l';ift  i:''hildptr«n  Hypotheken - 
biuikeu;  Ilypotht  kenbanken  (s.  d.  Art.i. 

We  Dwnenen,  welc-he  von  den  Institut-  u 
gegeben  werden,  sio'!  '  iif \v<<lr>r  amorti- 
sable  Darlehen  oder  a i  l  h  t  a  niort  i sab le. 
Die  letzteren  sind  entweder  mit  vierteljähr- 
licher, hall'jäliriicher  oder  jährlicher  KQnd- 
taarkeit  gegeben  oder  auf  eine  Reihe  von 


Bodenrente 
8.  Crrundrente. 


Jahren  fest  unil  il. 


Hill  III  i-iii'-r 


's 


itiiine  f.lllig 


oder  docli  eiuheitlich  kündUir  und  rückzahl- 
bar. Es  kann  aber  anoh  die  Rackzabinng 

in  Raten  gestattet  sein. 

Die  Darlehen  weitlen  entweder  in  bar 
?egelien  (Bardarleheu)  <ider  in  Pfandliriefon 
(i'fandljriefdarlehen).  Für  die  Pfandbrief- 
darlehen chamkteristisch  ist  insbesondere 
die  Verpflichtung  zur  Rückzahlung  der 
Darlehüävaluta  iu  Pfandbriefen. 

S.dieArtt.Hypothekenbanken,Lan- 
deskreditkasBen,  Landschaften. 

AElx  MeehL 


Bodensee. 

1.  Staat.«-  und  vOlkerreobtliche  Verhältnisse. 

2.  EigenturasrerhiltnisBe.  '6.  Schifiihrt»>  und 
Fiscbercipolizei. 

1.  Staats-  und  TSlkerrechtiiche  Ter- 

hiiltnisse.  l'nter  Bodensee  wird  in  der 
Rechtsspracbe  mangels  besondeix>r  Bestim- 
mung (z.  B.  bad.  Laudesfischereiordiuuig  v. 

3.  Febi-uar  §  4.^^)  nur  der  Ober-  und 
der  ücbcrlingersee  im  ( regensatze  zum  Unter- 
see vei'sbii  1 ' !  •  ■  11 .  1  n  s  t  a  a  t  s  -  luul  v  ö  I  k  e  r  - 
rechtlicher  Hinsicht  besteht  zwischen 
Boden-  tmd  üntersee  audi  ein  erheblicher 
l'ritcr-f liied.  Die  Gebietshohrit  Hlx-r  den 
I  ntersee  steht  vertragsmiliisig  fest  —  nach 

!  Vertrag  vom  Oktober  1854  wird  als  Landes- 
grenze  zwischen  R-ulcn  und  Thurgau  fiber- 
.lU  die  Mitte  des  Rheins  bezw.  des  Unter- 

'  sees  angenommen  — ,  die  Frage  der  Ilolieits- 
verhrdtnisae  über  den  Bodcnsee  entbehrt 

'  dagegpn  einer  Regelung  ilurch  die  bett^iligten 
Staaten.    Sie  ist  dahrr  auf  wissenschaft- 

I  licheui  Wege  zu  beantworten.   Störk,  aller- 

Idings  mit  Modifikation,  stellt  den  Bodensee 
dl  Ml  Alor  ro  ^Ii'ir-li,  scmit  wäre  der  Boden- 
.-^ec  .stiiatsrechtlicli  lierrenlose  Sache.  Dem 

!  steht  entgegen,  das.«  hier  im  Gegen.satz  zum 
Meere  die  physische  Möglichkeit  thatsilch- 
licher  Beherrschung  der  ganzen  Wasscr- 
flilcho  vorlianden  ist  und  die  Uferstaaten 
demgemäss  auch  mit  Ausschluss  anderer 
Staaten  auf  dem  Bodensee  gebieten.  Dieser 

Ausschluss  aiiili-i-i'r  StaatiMi  f"'i'nlif  rechtlich 
aber  nicht  auf  einer  ungeteilten  Herrscliafts- 
gemeinschaft,  einem  Coimperium,  einem 
-tnnt>rechtlichcn  Kondominat  silmtliilur  rf.r- 
staaten  (so  Seydel,  Rettich,  CaiatiiLudui y, 
ini  Kerne  auch  v.  Sarwey),  so  dass  zur 
Ausübung  der  Staatsgewalt  je<ler  Staat  über- 
all oder  nur  alle  Staaten  «lurch  gemeinsamen 
Willcnsakt  liefugt  wären,  sondern  er  ist 
1  eine  rechtliche  Folge  des  Umstandes^  ckss 
I  jeder  üferstaat  fflr  einen  bestimmten  Bezirk 
des  Sees  alle  atid.'n'n  Staat. n.  auch  die 
Uferstaaten  von  der  ileiTsdiafl  ansschliesst, 
den  letzteren  gegenüber  nur  durch  die  Ver^ 
]>flichtung  beschnlnkt,  den  thatslchlich  ge- 
mein.Namen  Wasserlanf  nii-ht  in  einer  Weise 
zu  stni-en,  dass  Im  nlnri  Ii  auf  den  Wass^i-r- 
lauf  in  den  fremden  Seegebieten  nachteilig 
eingewirkt  winl.  Der  Bfnlensee  steht  unter 
g  e  t  e  i  1 1  e  r  1 1 '  r  I  - '  h  a  f  t  der  Staaten  Oester- 
reich, Bayern.  Württembei^,  Baden,  Thur- 
cnn,  St.  Gaiien  (so  v.  Martitz,  v.  Liszt, 
I'ivi,  r.  T'M  rinh,  Ullnrnn;:,  dio  schweizerische 
Staatsregicnuig  und  im  Grunde  aucli  Otto 
Mayer),  und  zwar  bestimmt  sich,  soweit 
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nicht  Herkommen  ckUt  Vertrac:  entpogen-  seitig  mitteilen  .  .  .•  :  <1)  duivh  Art.  l  <lea 
stehen,  der  (T»jhict>t<'il  eines  jeden  St.iates  laut  Ven^itduirunf;  mit  d.-f  Schweiz  v.  24. 
Uli'  Ii  tl.'iii  Vi  !li,i!tni>  .meiner  I'ferlä/ip'  und  Juni  1^7!'  au.  Ii  für  diU>  IVMit<«;he  Keieh  als 
uiicli  d(  )■  M  itt.  llinie  de>  St>es|iiegcls.  liuweis:  reehtsgiltig  anerkannteu  badisch-schweizeri- 
1.  der  Völker- (nicht  privat-)  rechtliche  Satz,  selten  Vertrag»  v.  l's.  April  ISTS  wurde 
daiis  im  Zweifel  «iffeatlichc  Orenzseeen  narh  die  (IrRnze  zwischeu  beiden  Staaten  über 
dem  Reehte  der  ftffi»ntUchcn  OrenzflflsM^  den  Sti-andlx)den  und  das  S^e.^cbiet»  im 
behanilelt  Merdeu  (der  UnterstH»,  der  Genft-r- ,  Hennche  der  Konstanzer  Bucli'  luifh  eine 
nee  sind  nach  der  Seemitte  ^teiit);  2.  die  geuau  bestimmte  Linie  fixiert  und  verein- 
Oeschichte  der  RectatsverhJlitDiBse  des  Boden- j  bart,  dasB  von  dem  Endpankte  dieeer  Linie 
M  -  s  in  früheren  Jahrhuiiilerten  (besond^rp  ab  die  Mitte  dt-r  Hiii  ht  die  (irenze  bUdet. 
üeegel'iete  der  Stadt  Konstanz,  der  Fürsten  ,  .So  lässt  sieh  die  lloheitägmize  zwischen 
yon  Ftlrstenberg.  der  Stadt  Lindau;  Grenze  den  Staaten  dahin  bestimmen,  das8  von 
gegen  Sehweiz  die  Seemitte):  -i.  der  der  S«^emitte  der  Konstanzer  Bucht  in  »li^r 
^halt  aeiitner  .Staatsverthlge :  a)  die  l'fer-  Mittellinie  des  OU^r>.ee.s  nach  Osten  lault 
Btaaten  haben  im  Jahre  lö8ü  vereinljart,  und  bei  der  Mündung  der  Leiblach  (Grenz- 
daas  die  standesamtliche  Behandluug  der  flu.<v«  zwischen  Ocstcrreidi  und  Bayern) 
auf  dem  Bodenaee  eintretenden  ßobnrta-  endet.  I>ie  niehtsrhweizeri<iohen  Seeberirke 
und  Sterbefiille,  welche  in  der  unmittelbaren  unterliegen  iU>  '  tii.  ht  d.  r  X.  ntndltäl ;  das 
UmgebimK  des  öeeafers  sich  ereignen,  durch  j  «deegebiet  von  BuA'cru,  Württemberg  und 
den  Stanaeeibeamten  des  betreffenden  Ufer^  |  Baden  ist  Reichsiiuand  und  untra'lie^  dem- 
l)czirkes,  die  auf  Stjefläche  aus.serluüb  gemäs*;  <len  I^stimuinngen  det  BeichBVCdrL 
dieser  unmittelbar'  n  l  ingebung  sich  or^^itr-  Ai't.  4  Ziff.  1<  und  r>4. 
lu  inien  durch  d-  ii  St  ujilesbeuint.  ii  >- 1  2.  Kigentumi*verhiiltiiisse.  Da  der  6o- 
jenigen  He/.irK>  s  Innirkundet  werden  -nll. n,  j  den.s*";e  nicht  Meer,  sondern  HinnengewiLsser 
m  welchem  d;is  St  hiff  oder  Falirzeug.  aui ,  i.st.  .«»teht  er  im  Eigentum.  Als  öffeut- 
dem  weh  der  Fall  ereignet  oder  von  dem  liebes  GewiLsser  dient  er  dem  Gemein- 
aug eine  Leiche  aufgenommen  wird,  aeineo  gebrauch  zum  Baden,  Waschen,  Thlniieu  etc. 
1-egelmäs.sigen  Standort  hat ,  zugleich  aber  und  ziu"  Schiffehrt  für  den  Kreis  der  Staata- 
bestimmt.  dass  durch  lÜc-i-  V.  nibredung  ajigehörigen.  ist  also  öffentliche  .Sache,  darum 
»den  UoheitsverliiUtuiäseu  auf  dem  Boden- 1  üffcntlicliea  Eigentum  und  zwar  im  Zweifel 
see  nicht  jH-äjudiziert  sein  soll« ;  b)  die  in  I  des  Staats,  nicht  der  Oememden.  Dasa  das 
UroC'  liz  \rn  iiili.u-tp  internationale  Srhiff-  Eigentum  unter  den  Staaten  giHeilt  ist  und 
fiihrts-  untl  il;if- H' idnung  für  den  Boden-  sic-h  maug»?l.s  l)eöouderer  liechtstitel  der 
see«  V.  22.  S' i^t.  rid^er  lSß7  bestimmt  in  |  territoriale  Umfang  des  stafitlichen  Eigen» 
Art.  3:  »Die  tVxlenseeiifi  rtit;uten  wertl.ni  tuinfärcclit-;  inii  '1er  räundichen  Au.S4lehnung 
tiafiir  Soi-ge  tnigeu,  und  z\\;u  j<  der  läugs  des  sUiullicULU  lieiTs<;haftsrechts  id>er  den 
seiner  rfei-str-  ' k--   und  auf  dem  dazu  .See  deckt,  beweist  das  Becht  d'  i- Fischerei- 

Sehörigen  Wagaorgebiete,  daas  nicht  nutzung.  Der  badiacheDomäueufisku;» nimmt, 
urch  künstliche  Anlagen,  durch  den  Betrieb  soweit  nicht  die  CivilHstc,  Gemeinden  oder 
vi-n  Gewerben  o<ler  diU'jli  ~(i[i>tit;*'  riitiT-  Private  lter''(!iiiL:t  -in'l.  i]a.>  FiN.h'T>'irf<  !it 
nehmungen  der  Scliiffahrt  Hindernisse  be-.iiu  liadischen  Seegebiete  in  Ans^rudi  und 
reitet  werden«,  und  in  Art  25:  >Die  Nicht- [zwar  bi.«i  zur  Seemitte.  Im  Osthehen  Tdte 
befolgung  d'T  u)  gegenwjirtiger  Srliiff.ihrts-  des  Bi.Mlensees  dagegen  hat  die  Mangel- 
und  Hafenoninuug  gegebenen  Vorscliriltiui  liaftigkeit  der  natürlichen  Gi^nze  zu  gegeu- 
und  die  Uebertretung  der  darin  auageapro-  seitiger  Diddmig  und  m  zu  einer  thatsich- 
cheuen  Verbote  wiid  .  .  .  geahndet  .  .  .  i  liehen  Fischereigemeins<.;haft  zwischen  fVster- 
vou  den  Behörden  und  nach  den  Gesetzen  r«_n<-lns<jlien,  bjiyerisclien  und  i;chweizeri.scheu 
desjenigen  Landes,  auf  dessen  G e b i e t  Fischereibeivchtigten  auf  der  Schweb  d.h. 
die  strafbare  Bandiung  begangen  ist«  (el)cu-  auf  der  tiefen,  weiten  See  geführt  im  Gegaa- 
Bo  Art.  25:  »Staatstfebiet  derUebertTTtung  );  satze  zu  der  Fischerei  auf  den  »Orflnden 
(■)  n  fl.T  >iU''''ijiuiiitfii  .  .iM'iTlii/irii-riirn  :  und  Haldineii  d.i.  in 'In  S'iht.'P'n  Teilen 
(Luzeruor)  l  elxTeinktudt  zwi.schen  Baden,  des  Sees  am  l'f<'r  (im  Lmdauer  uud  Vor- 
Elsasa-Lotlu  ingen  und  der  Schweiz  v.  i  s.  .Mai  arlbei^er  S<  el>ezirk  bis  V  i  Stunde 
18S7  über  ilie  AuweiKlunc  gleichaitiger  B«.'-  wjlrts).  Die  .Schilf-  und  Seejag«lnutzung 
stimmmigen  für  di»?  Fisclicivi  iiu  Khein  iU»t  im  Zw.-ifel  auch  di-r  Fiskus  aJs  Eigen- 
und  seinen  Zu£lüss4^>n   ein.scfaliesalich  des  tümer. 

Bodensees  sjigl:  vJode  Regienuig  der  be- 1  3.  Schiffahrti*-  und  Fiiichcreipolizei. 
teiligfen  rfei-staaten  .stellt  für  ihr  Gebiet  I  B»'.«M»dei-s  geregelt  ist  Schiffahrt»-  und 
einen  Btn-ollmilchtig1<'n  auf.  Diese  Ik-voll-  Fischereipolizei,  die  erstere  dureh  die  er- 
mächtigten werden  »ich  die  von  ihren  Be- 1  wähnte  äciiiffahrta»  und  üafenordnung  v.  22. 


FischereiwesenimRheingebietgegen-leinbarung  beruhioideD,  aber  als  landesrechi- 
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liehe  Soiulenorschrifton  erla-ssonon,  1.  Milrz 
1893  und  1.  Februar  189.'»  in  Kraft  getrotenon 
Abändonuipon    und    Ergänzungen  (bayor. 
Cief;<nz-  und  Verordnungsblatt  1893  s'.  1, 
lS9r>  S.  5).    Hiernach  ist  der  Bixlensee  auch 
den   Schiffen    fi-emtler  Nationen  ge<)ffnet. 
Für  die  Seesclnffe  und  die  Uorechtigung 
zur  Führung  eines  Segel-  oder  Dampfschiffes 
sind  Ix^srtndere  Erfonlernisse  aufgestellt,  der! 
TransjKirt  von  Personen  und  gefährlichen 
Wai-en  und    der  Schiffahrtsliotrieb  selbst  I 
sind  näherer  Regelung  unterworfen.  Nachen-  ] 
führten  unterliegen  keiner  iK)lizeilichen  He- 
schifinkung. 

Die  Fisohereipolizei  ist  durch  über- 
einstimmende Sondervorschriften  der  einzel- 
nen Staaten  ge<jrdnet,  Frfdier  in  freiwilliger 
Ausfühnujg  der  Beschlüsse  der  Konferenzen 
ergangen,  welche  zwischen  Vertivtern  der 
Uferstaaten  und  des  deutschen  Fischerei- 1 
Vereins  am9.  11.  Juni  1881  zu  Lindau  statt-' 
fanden,  beruhen  sie  jetzt  auf  der  bindenden, 
zu  Breg»:'nz  am  ö.  .Tuli  1893  geschlossenen 
Fischereiübei-einkunft  der  rfei"staaten,  welche 
am  22.  Dezeml^r  189.3  in  Kraft  trat  un<l  1^97 
ergänzt  wm^le  (Baver.  Gesetz-  und  Vcn^nl- 
nungsblatt  isJM  s!  1.32  xind  1897  S.  3:>9). 
Auch  am  12.  Juli  ls})8  fanden  in  Lin<lau 
neue  Verhandlungen  statt.  Dazu  gilt  zwi- 
schen Baden  mid  der  Schweiz,  soweit  nicht 
dor  Vertrag  V.  ü.  Juli  1893  anderes  bestimmt 
hat,  noch  die  obi-n  erwähnte  nlwiTheinische 
Fischereiübereinkuuft.  Die  badische  I^andes- 
fiscliereioixlnung  von  1888  hat  den  Inhalt 
dieser  L'ebei-einkunft  in  sich  verarbeitet 
(dazu  <;  4."»  besondere  Bestimmungen  für 
den  Boden8ee< ),  und  Art.  24  des  schweize- 
rischen Bimdesgesetzes  V>etreffend  die  Fi.«.che- 
i-ei  V,  21.  Dezendier  Issfj  Iw-stimmt,  dass 
in  Bezug  auf  dm  Khein,  von  Basel  an  bis 
und  mit  dem  Bcrflensee.  die  genamite  Fische- 
reiül»t'n'inkunft  anzuwenden  sei. 

Litteratur:  Caratlwoüory  lind  Störk  im 
JfiiHtlirr.rtriftiirli  tle*  ViUkerrffht*  ro»  Fr.  nm 
llitlliendurff,  Jtd.  II,  llumiiurtj  IS!*7,  S.  JSO  h. 
!>17.  —  lllumer-M-nl.  Sr/iim':.  liiDuhnnlniiU- 
rrrht,  J.  Aiiri.,  IUI.  III,  l{„i>,l  l.sn:,  ,S.  ,i7i.  —  ' 
liuupp,  SUmUrreht  dm  Köniyrfirhji  Würtlrm- 
brrtj,  in  MonjuardKriig  Ilmidbufh  de»  liffent' 
liehen  NerhiJt,  lid.  III,  I ',  Frril.unj  i.  IL  vud 
I^i]iziij  /AfvT,  .*>'.  1^.  —  von  IJHZt.  Vi'dkrn  t  fht, 
JUrlin  laus,  S.  M.  —  ton  Martits  in  l/irt/if 
AniKilri,,  J^S."»,  S.  .'7Sß:  —  Otto  Mttyev  im 
Wilrttrintch  de»  dniUchrii  Vrru-<dt>nuj»r<  rht», 
h'jg.  ron  Frrih.  lon  Sfmiirl,  Ait.  lünurittje- 
tra*»er,  Freibunj  i.  Ii.  ls,*<U.  —  Krttirh,  Ih'e 
ri'dkrr-  und  utaalitfchtUrhrn  \'f rhiiltniftt  de»  | 
Itfidetuee»,  TiibiiU)rn  JS.S^.  —  Itfvlev,  /Viii- 
n'pe»  du  dfuit  de*  yen»,  lid.  I,  I'Uri»  IMltr»,  S. 
J4-'>-  —  von  SaltH.  .'^fhurizri-inilie^i  liundrii- 
rt  rfil,  Hd.  I,  Itt  nt  l>0!,  Mr.  .''.v.  —  roii  .•hit- 
treff.  7'rM  .'^tiiahi-f  rht  den  Ki'niiyrrirh»  Wiirttrm' 
htnj,  nd.  I,  Tiilniiijrn  ],ss.f,  S.  24  und  J.'..  — 
von  Sendet,  Itayritrhe«  Sl'iat»i-erfil,  Hd.  I,  2.  | 
Auß.,  Frtiltunj  i.  II.  und  Leipzig  ISi'G,  S.  SSS,  \ 


f)Sl.  —  l'lbrirh  im  Omlrrr.  .^mUtrörterburh, 
hijy.  i'f>M  llbrifh  und  .Mirchler.  Art,  B(fden»ef, 
Bd.  I,  Wie»  UWi.  —  l'ltnutnn,  Völkerrecht, 
Freibiirg  i.  M.  1898,  i<. 

Hermann  Jtehm. 


Bodenzersplitternng. 

1.  Wesen  und  wirtj*chaftlichi'r  Eintluss. 
2.  GesetJ^gebunc:.  3.  Statistik.  i»j  Belgien,  b) 
Frankreich,  r)  Das  britische  Reich,  ilj  Deutsch- 
land. 

1.  Wesen  und  wirt.«ichuftlicher  Ein- 
flnss.  B(Mleazersplitterung  kann  in  drei- 
facher Weise  einti-eten,  einmal  im  Grund- 
besitz durch  Verteilung  do8  Landes  imter 
eine  flbf'nnä-ssige  Zahl  kleimT  (irundbesitzer; 
zweitens  durch  die  Zerlegung  der  landwirt- 
schaftlich benutzten  Fläche  in  ganz  kleine 
Grundstücke,  die  selbständig  Ijewirtschaftet 
werden  (Exnloitations),  ohne  <iass  eine  gleiche 
Zerteiluug  des  Eigentums  vorliegt.  In  beiden 
Fällen  findet  Zwergwirtscbaft  statt.  Drittens 
durch  die  Zerstückelung  des  Ackers  in  eine 
Menge  kleiner  zerstreut  liegender  Parzellen, 
die  eventuell  in  der  Han«l  einer  kleineren 
Zaiü  Eigentümer  sich  befinden  und  zu  einer 
kleineren  Zahl  von  Wirtschaften  gehören. 
Jede  Art  kann  unabhängig  von  der  andei-en 
auftreten  vmd  hat  ihre  tK?sonderen  volks- 
wirtschjiftlichen  Eigentümlichkeiten.  Die 
erstere  Form  finden  wir  besonders  in  einigen 
Teilen  Thüringens,  Hessens,  Badens  imd 
Wüi-ttembergs.  Die  zweite  Art  trat  nament- 
lich in  den  40er  Jahren  in  ei-schreckender 
Weise  in  Irland  auf,  wo  bei  koncentriertem 
(TrundlK?sitz  die  bewirtschafteten  Stücke  auf 
«lern  Wege  der  Ver[»achtung  übennilssig 
zerkleinert  an  ein  mas.>Nenhaftes  Agi-arprole- 
tiiriat  ausgegeben  waren :  luid  au<h  jetzt 
sind  noch  daselbst  die  verpachteten  (inuid- 
stücke  verhältnismässig  klein  und  ül>erwiegt 
die  Parzellenwirt.schaft.  Die  «iritte  Art  war 
in  Mitteleui-o[ia  noch  im  Beginne  des  Jahr- 
hunderts jülgemein  verbnntet  und  wintlo 
erst  durch  die  Zusiuumenlegmig  <lcr  Gnmd- 
stücke  (s.  d.  Art.)  cnler  die  VerkopjKi'lung 
l)eseitigt.  Sie  ist  noch  jetzt  in  einzelnen 
Teilen  dpr  westlichen  Provinzen  Preu.si.-icns, 
z.  B.  der  Eifel,  den  fi'üher  hessen-hombiu-gi- 
schen  Gebieten,  in  B{id(.'n,  Thüringen, 
Württemberg  und  Bayern  zu  finden,  (lann 
in  Frankreich. 

I^eider  ist  die  Statistik  in  dieser  Be- 
ziehung eine  selir  unzulängli<'he .  so  da.ss 
man  nur  mit  annähernder  Wichtigkeit  ein 
Bild  der  ix'treffenden  Verh.ältnisse  zu  liefern 
vennag  (s.  Art.  A  g r a  r  s  t  a t  i  s  t  i  k  I.  S.  1 28  ff.). 

Der  wirtschaftliche  Einfluss  der  l^nlen- 
zersplitterung  wird  ein  völlig  verschiedener 
eein,  je  nachdem  dieselbe  in  einem  reinen 
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A^rrarlande  oder  in  einem  Industrielande ' 

vorlä'g-t ;  jo  luu'hik'in  die  Ackerst  ücko  all'-in 
die  BestliiiftiguuK  und  KrniUinitif;  <lor  Ho- 
vrilkenin^  flbernohnir  n  ixler  nur  eiiio  NoIkmi- 
bost'häftiiruni;  «^fwälin n  -'Hon.  Ist  das  j 
n!-v?i>i-e  (lor  Fall,  so  li*'irt  der  Na<  ht<'il  »miht 
uii^enügoudeu  Verweiluup:  der  ArWitskiuft 
voi-,  wenn  die  Verkleinerung  der  Acker- i 
stücke  so  weit  gediehen  ist.  ilass  die  In- 
hal»or  deisellieu  nur  in  einem  Teile  des 
Jahrci;  dadun:h  lioschäfli^-t  wenlen.  Bs  tritt 
die  Gefahr  hinzu,  dass  sie  nur  in  normalen 
Jahreu  daiuuf  fronfif;ende  Krniiiii  luig  finden, 
die  Bevölkennit:  duix;h  ausi;<  (l«>hnt»Mi.  er- 
zwungenen Müssiggang  demuralisierf  wird 
uud  uach  uugiiiiitti^eu  iunteu  bicli  eiue  ali- 
gemeine  Huntrerstiot  entwi^elt  Das  war 

in   er-'-hr-''' ■r;diT  W^i-'^  inf-'^liT'::'  der  Ver- 
breitung der  Kailoffclki-axiklieit  iu  den  viei^  j 
siger  Jahren  in  Irland  der  Falt  Anfang  der  | 
fünfziger  Jahre  iu  Ü.id.  n,  Wüi-tteniWerg  und 
Ueöä<^u  {6,  Art.  Agrarkritiis  oben  Bd.  I,  S.  i 
110  ff.).  Die  untere  Grenze,  unter  welcher  die ' 
Zerstückelung  der  Orundstücke  wirtschaft- 
iicli  schädlich  wirkt .  liegt  mitliin  iu  der 
GrO^,  welche  angtnnessene  BeschrJtiginig 
und  reichliche  Ernährung  der  darin f  ange- 
wiesenen Familie  gewährt,  .le  nach  der  lioden- 

füte,  ganz  be?>on(lers  je  nach  der  intou-sität 
er  fiewirtschaftuDg,  welche  tlie  natürlichen 
uud  wirtschaftlichen  Verhültni.sse  ennüg- 
liehen,  wird  die.-»e]lie  vei-schieden  sein.  So  ge- 
nügt in  Japan  bei  intensivster  Ikiskultur  hier- 
füi'  l)ei"eits  '  2  ha,  wälmMid  eine  GW»Siie  von 
2  lui  die  lx:^ste  Verucilung  gestatten  .soll. 
Ileitz  (Häuerliche  Zustände)  bezeichnet  für 
^Vü^ttenlbel•g  Ii  i  bei  halber  VerschuMnnir 
als  Exifiteuzniinimuni.  Im  Eiseuacliei  *  Hxt- 
lande  rechnet  man  5  ha,  im  Unterwaldkreis 
(Kegienuigsbezirk  Wi»  sliaden)  4  ha.  im  Ki-eis 
Merzig  (Kegieruu^sbczirk  Trier)  5 — 7*  1  ha 
als  ausreichend,  euie  Familie  angemessen  zu 
beschäftiL.'  !!  und  zu  ernähren.  Im  d-  ii  Tist- 
üchen  Troviazeu  l'i  eu&ieü8  wiixl  man  viel- 
fach höher  hinauf  greifen  müssen,  und  aucli 
in  dic-i  !i  Fällen  wird  eine  ergsinzende  lle- 
Bchäftiguug  noch  meist  erw  ünscht  sein. 

In  Gegenden,  wo  die  ländliche  Bevulke- 
nnig  noch  ausgi'dehnt<,'n  Neben venlieust,  sei 
es  in  Faltriken,  sei  es  in  Hausindustrie  oder 
dui'ch  Fuluxlienste  zu  finden  vermag,  wiid 
maa  eine  solche  Minimalgrenze,  unter 
welclier  die  Zerteilung  ohne  Schaden  niclit 
gehen  dai'f,  kaum  anzugeben  vennögen. 
Geht  auch  bei  ■  ii)' :  sehr  starken  Zer- 
fs] ilittening  viel  Land  duixh  die  Ch-enz- 
furchen  verloix'u  und  ebeuso  viel  Zeit  durch 
das  Hin-  und  Uerwandem  des  Art"  iters. 
der  auf  dem  Grundstück  nur  kni/ ■  Zeit 
Beschäftigung  findet,  so  ist  diesi-s  doch  in 
vielen  Fällen  ohne  wirtschaftlichen  Schaden. 
Geht  der  FaliiikarWiter  W'<-h  <}>''>  A'"»n(ls 
eine  Viertel-,  selbst  eine  halbe  Stunde  uacii 


seinem  Kattoffelstück  oder  GemttselaDd,  tun 

etwas  Tukmut  auszujäten,  ebenso  die  Witwe 
mit  ein  [mw  Kinderu  zu  dem  gkivticn 
Zwecke  an  Tag<»n,  wo  sie  keine  aufler- 
weiligo  Arbeit  findet,  so  ist  der  Gang  ias 
Freie  eine  Krhidung  und  bedingt  koiii>:n 
Verlust.  Jiei  8|>jiteukultur  wini  auch  die 
gritsste  Zei-stückelung  des  Landes  mar  ge- 
ringen I^mdverlust  bringen.  An? 
beginnt  di-r  Arl)eiter  mitunter  nui  cüier 
(j'uadnitrute  nackten  Fels,  wo  er  erst  l'x;kere 
Knie  hinaufträgt  um  ■I!'-  .  r-t.  ii  ;n>t'jokt? 
zu  i>flanzeu,  und  nacii  einigen  Jalin  ii  kanu 
s«  ine  .Miihe  reichlieh  belohnt  sein  uud  die 
Ernte  eines  günsti;ren  Jaliivs  ihm  den  Zu- 
kaui  einer  oder  melu-ei-er  weiteivr  (^»uadrat- 
ruten  ermöglichen.  Schon  ^  4  Morgen  Land 
od»  !       '1  ar  :,''enügen,  um  I '>••  l  iif  au 

lüu-tolleln  li'u-  eine  Familie  zu  decken,  sdiou 
die  Hälfte  wird  einen  erfreulieheii  Zuschnss 
an  Kartoffeln.  Gemüse  etc.  zu  liefern  v-t- 
wügeu ;  und,  was  noch  von  gröeserem  Werte 
ist,  das  kleinste  Ackei«tückdien  kann  dtndi 
a 1 1 tremessene  Ergän zu ng  ei ne  1  1 1 1 '  1  >  ■  o  :  1  Tliätig- 
kt?it  der  Familie  Erholung  »lud  Ireude  ge- 
währen, durch  das  Bewu86t.s»nn.  am  Qnmd- 
Itesitz  zu  partidpieren ,  nähere  Beziehung 
zu  Staat  iiud  Gemeinde  knüpfen,  Geniein- 
geist  und  Patriotismus  heben  und  Aus- 
wandenmg  verliiudern.  Namentlich  für  die 
L'mgebung  der  Städte  und  Fal.'rikoile  i.-t 
deshalb  die  Erweitenmg  der  liodenzer- 
splittenittg  keineswegs  als  ein  grosses  Febel 
nnzMsebeu ,  sondern  winl  im  (Teg»Miteil  in 
wirt.scliafüicher,  sozialer  und  politischer 
Hinsicht  in  hohem  Masse  zu  wünschen  sein. 

Ist  es  nun.  wi^  aiiiiro  leutet,  in  gtiwisser 
Hinsicht  wüusichenswert,  dasä  die  kleinen 
I^te  die  Ackeretüdce  auch  als  Eigentiuu 
gewinnen,  um  damit  die  Zahl  der  (ini  'i- 
besitzer  zu  vcrmeiu-en,  so  ist  es  zu  weil 
gegangen,  die  Parzellen pacht  dem  gegen- 
über ohne  weiteres  als  scluldlich  /n  lie- 
zeichuen,  weil  die  übrij^n  angefükrteu  Vor- 
teile einer  Bodenzcrtetinng  damit  immer 
noch  eneicht  wenlen  k"iiii'  11.  Ja  es  giebt 
Verhältuis.se,  iu  denen  Parzellenpacht  aojgar 
vor  dem  Parzellenbesitz  besondere  Vorzüge 
hat.  Das  ist  der  Fall,  wo  die  Inhaber  der 
Gnuidstücke  an  ^>rt  tind  Stelle  keine  Aus- 
wahl unter  den  Arbeitgebern  hab^ni.  sondern 
auf  ein  bestimmtes  (9ut,  eine  bestimmte 
Fabink  jillein  angewiesen  sind  \md  tlahor 
bei  einem  Wechsel  des  Arl)eitgel»ers  auch 
den  Wohnsitz  verändern  müssen.  Ikr  Beflitx 
eines  Acker>tnrk.  >  ^chlief^st  damit  eiuegi^^^ 
Gebundenheit  aa  liie  Scholle  uud  eine  Ver- 
minderung der  Frf'izflgigkeit  ein,  während 
Parzellenpacht  volle  Fn  ili'  it  d.  i-  n'^weginig 
gestattet.  Wo  es  somit  an  kleinen  kiul- 
Hclien  Grundstücken  fehlt,  wird  es  ein 
Segen  snin ,  wenn  wr-nii:st.-ii>  raiv.'-ll'  H  zu 
pachten  .sind,  mid  die  Arbeiterbevulkeruog 
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wird  sich  vteiibcii  besser  dabei  stehen,  wenn 
ihnen  namentlich  von  ihien  ATbeitgebeni 

A'  kr  rM'  kr  in  Pacht  als  nur  zum  Kauf 

(  ff.  II  rt  wei"den. 

2.  Gesetepehnng.  A»is  dem  GesTgteu 
gellt  hervor,  fla~-  .Ii'  ^^letjet/gehuiig  reine 
Aprai'fjesreiidc'n  iu  Uezutf  auf  die  Itoden- 
zersplitteinmg  ganz  anders  zu  behau« lein  hat 
als  lijdiistripp:«^nden  und  es  auch  Agrai*- 
jref^enden  pieltt,  z.  B.  wo  gm-^sere  (Hlter 
sehr  verbreitet  .sind,  welche  «Itn  Iii.lii>tri('- 
^geudeu  gleich  zu  behandelu  wäruu.  !Nui- 
u  Gemeinden,  wo  ea  ait  eirgBnzeacler  Be> 
sehilfticriinj;  feldt.  wiitl  eine  ZerteilunK  laii  l- 
wirtsdiaftlieli  Itenutzter  Griindstilcke  der- 
artig fichüdlieh  werden  können,  dass  eiD 
Eitigreifeu  der  Gesetzgebung  vQuachenaweYt  | 
sein  kann. 

Die  Bod»!nzersj)littenuig  wird  am  mei.steQ  I 
herbeigeführt  dunih  die  gleiche  Erbteilung.  i 
Wo  die  Sitte  ein  ansBchliossliches  oder  att<%  | 

mir  ein  l«xlinptes  Vorreeht  des  Ueber- 
nehmei-s  im  Erbfalle  vorau.s.setzt .  ist  aucli 
die  eesetzliche  freie  Teübarkott  ohne  nach- ! 
l'Mliui  ii  Kiiifliis>.  ebenso  wo  dii'  Bi'völkenuifr 
uieiit  sUirk  wächst  otler  docli  der  Nach- 
wuchs >ich  anderen  Gej^endon  oder  anderer 
Beschiiftig'ung  zuwendet.  Bei  reiv-hlir-hem 
Kindersegen  und  gleicher  Erbteilung  liegt 
die  Natui-alteilung  nahe,  welche  leicht  zu 
unrationeller  Behandlimg  da&  Landes  führt, 
weil  die  SJlhne  geneigt  sind,  auf  d«"  ver- 
kii'Mrir-r1-'ii  Srlmll,'  n^n'h  iii-^  ^\■il•t,-^■ll,•ift.sweis^e 
des  Vaters  i»ei2uU'iialten,  nanieutlich  ein 
Gesj»ain>  m  halten,  wd  es  nicht  mehr  volle 
Bt»scliäftigiuig  findet.  Daher  ist  die  Boden- 
zei-siilittenuig  der  I^ndwiiiscliaft  oft  vor- 
hÄngnisYoll  gewonlen.   Sie  wird  auch  be- 

rtigt  diudi  ungünstige  Konjunkturen,  wo 
be<lr8npte  Bauer  Stücke  seines  Landes 
veriius>ert,  um  (h-l^  zur  Wirtschaft  zu  er- 
halten oder  kontrahierte  Schulden  zu  decken : 
dann  benxitzen  Kapitalisten,  besonders  ge- 
werbsniä.<sige  f!ntii srhhvhter,  die  Verlegen- 
heit des  Urundbesitzers.  l^ind  zu  ei->^erWn, 
um  es  zu  zerschlagen  und  in  Parzellen,  die 
verhilltnisn)ilssig  .stets  einen  höheren  Wert 
haben,  wi^ler  zu  verkaufen.  S«  liegt  die 
Gefahr  einer  B<>lenzei-splitt(;rung  aUentings 
vor,  wo  ireie  Teilbarkeit  besteht. 

Einer  Bodenzersplitterung  werden  nun 
alle -Massifgeln  '  iifu«  ijenwirken,  welche  über- 
haupt zur  BefcbUgung  des  Gnmdbesitzes 
und  Erhaltung  des  Banomatandes  beitragen, 
wie  (las  Verbot  oiler  Ers^  liW'  rung  der  Oüter- 
schliu  iiti-i-ei ,  das  Auerl>efHecht  etc.  Wir 
verweisen  deshalb  auf  die  betreffenden  Ar- 
tikel, liier  ist  nur  zu  untersuchen,  '  b  os 
zweckniilssig  ist,  durch  Gesetz  eine  .^fitiiulal- 
grenze  für  die  Zerteiluug  anzusetzen. 

In  Ba<lea  wu)-«le  durch,  das  Laadrecht 
freie  TeilborlEeit  eingeführt    Schon  1806, 
beschrönkte  aber  das  Uofgateredikt  dieselbe,  j 


Das  G.  T.  6.  April  1854,  die  gesetzliche 
Unteilbarkeit  von  Li^enschaften  betreiEfend, 

ist  hier  ab  r  von  besonn]' ivm  Interesae. 
Die  Hauptsätze  des  Gesetzes  lauten: 

Art.  I.  Die  Teilung  von  Wahl.  Kcutfdd 
uud  Weideii  in  StUcke  unter  10  ilorgea,  ferner 
die  Teilung  von  Ackerfeld  und  Wieden  unter 
ciuoni  Vierteliiiorgen  badiHche«  Mu»8,  darf  weder 
zur  Aufliehung  einer  Gemeinschaft,  noch  im 
Wege  irgeinl  tiiirs  anderen  Rechtsiri  ><  h^itte« 
stntttinden.  sofern  nicht  dadurch  die  Vereini- 
gung der  absreteilten  Liea^enschnften  mit  einem 
angrenzenden  Gnnid»tiicke  des  £nrerbers  be- 
sweckt  wird  und  hierbei  kdn  StSek  unter  obi- 
gem Mass  übrig  bleibt. 

Art.  II.  Die  Verwaltungsbehörde  kann  ») 
auf  den  Antrag  des  (iemeiuderates  i'uud  Bür- 
geranswhusiHef!!  für  eine  liestinmite  Gemarkung 
das  V>rbi't  ilt'r'  An  1  iiui'  ein  grösseres  Masä 
erweitern;  b  in  L.'ldcher  Weise  ein  bestimmtes 
Mass  als  (inuz*  der  Teilbarkeit  für  (iarten- 
und  Aebgeliüide  featMtxen;  c)  im  einaelMn 
Falle  Nachftidit  von  vorstehenden  Verboten  be> 
wilUcn. 

Art.  IIT.  TeUuugeu  von  Liegensi  liati-  ü 
gtL'rii  (Ii.-  liistiiiininngen  der  .\rt.  I  nmi  II 
.sind  ki;iti  (ie^ctzeä  nichtig.  Sie  ditrfen  hei 
VeruK  iiiuiiir  ciuer  Geldstrafe  bis  auf  2<JÜ  Mark 
weder  in  Grundbücher  eingetragen,  noch  in 
üffentUchoi  ürknnden  augwerägt  werden. 

Sehr  fllinlich  ist  das  Württembergische 
G.  T.  1.  Juli  IS.').'},  welches  zunächst  be- 
stimmt .  dass  alle  Kauf-  und  Pachtveili-äge 
an  Cinuid  und  Boden  schnftlich  gemacht 
werden  müssen  und  Ijei  UrOsse  des  Objeloes 
von  mehr  als  10  Jlorgen  die  Urkunde  vom 
Bezirksnotar.  '^'rt>\ui>li  her  oder  einem 
andei-eu  Verwaltuugsiieamten  mit  unter- 
schriel)en  werden  solle.  Ferner,  dass  bei 
Voi'sti^ii:*>nnigen  von  Grund  tuid  B^xlen  ein 
Xotar  mlt  r  Gemeiudelx*amter  <»fler  Gemeiude- 
rat  dabei  fungififen  soll  und  jede  Bezahlung 
für  Beteiligung  an  der  Versteigening.  Ver- 
abreichung von  Speisen  und  Getrilnken  in 
oder  in  d<'r  Xalh"  des  Lokals  der  Ver- 
steigenug  bei  Strafe  verboten  sei.  Dieselbe 
soll  nur  im  Rathause  oder  fthnlidiem  Lokale 
stattfinden. 

In  §  11  heisst  es  dann: 

.,Wer  ein  oder  mehrere  Grundstücke  im 
Fliichengehnit  von  w >  niir^t' in  Mi^r-en  aus 
einer  Hand  durch  einen  Khui-  <mIi  i  Tauschver- 
trag  erwirbt,  darf,  ehe  er  dir-i'  I.ir  genschaften 
nicht  weuigsteus  ü  Jahre  in  Besitz  gehabt 
bat,  entweder  dieselbe  nur  im  ganzen  oder 
nicht  mehr  als  den  vierten  Teil  daven  ver> 
kaufen." 

Au-ii;tliiiiHii  davon  siinl  iT'-^tattft.  wenn  sie 
jemand  als  Gläubiger,  oder  bei  V€r.".icigerung 
erAvurben  hatte,  dann  zur  Deckung  seiner 
Forderungen,  oder  bei  Erbteihing.  oder  mit 
besonderer  (ienehnngung  der  Kreisregieruuj^. 

§  13.  „Wer  die  verbotene  stftckweise  Ver- 
Rnssemng  von  Ontakomptexen  gewerbnnKsrig 
betreibt  "«l^r  dpr.si  llioii  Vor>:rhnb  leistet,  soll  zu 
drei  Monaten  Getangnis  und  äüU  Ü.  bestraft 
werden.** 
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Im  Küiiijcieic  li  Sachsen  ist   noch  jetzt  i  Besch iftnkunir   It-ri- Ihcn  vcrzunohinon  «nin. 


iia&  Gesetz  üW*r  die  Tcillorkeit  dt-a  Onind 
«iKeiititins  vom  30.  November  1843  maes- 
gebeud : 

1.  Die  Teilnnff  der  Bittersriitt-r  darf  über 
der  Stt'uerc-inhfitcn  »f-der  auf  einni.il  U"<\\ 
nach  und  nadi  lnnaus:;elien.  2.  Nur  inrit  rhaib 
der  litndlii'Len  Gemetndeliczirkf  t;eleirene  und 
al^  ).'eschlo««sen  zu  betrachtende  Cirandstücke 
üiiid  in  Ik'zu^'  auf  die  Abtrennung  einzelner 
TeU«  deuelben  einer  ÜeiKbrAnknng  untere 
worfen. 

I'airefrrn  findet  s<:>ltlie  Be^i  hränkuntr  nirht 
statt:    1.   bei  innerhalb 
meindcbezirke  treltL-  tn  ii 

allen  unter  einem  j^c.hi  hlosseu.  n  Komplex  nit  ht 
bejfriffeneu  walzenden  (irund^tUcken.  3.  Von 
geechlceaenen  Grtindstäcken  därfen  künfti«;  auf 
einmal  oder  nach  und  nack  nnr  m  viel  abt^e- 
trennt  werden,  dnss  -  j 

und  lioden  ausschliessflieh  der  OebBudo  bei  Er- 
lasMins:  de»  pepenwärticx-n  Gesetzes  haftuuli  n 
Steuereinheiten  bei  dem  Stamniv:ute  verbleiben. 
4.  Ausnahmen  linden  .statt:  1.  bei  Weinberjfs- 
trundstücken :  "2.  im  Falle  de*  Tuuachea  wenn 
nicht  über  '\  der  zusammengehörigen  SiMier- 
ünlieit^  alM[atw«igt  trenton  toUen;  3.  nun 
Zweeke  des  Betricl)«i  der  ITandelf«ellrtneref :  i. 
bei  Abtrennnni:  öftVnttii  lin, >  ki n  'i  C». 
für  Wühutjebäude  umi  (.lu.ili--  und  F.ilrik- 
etahlisiwments .  7.  für  wirr-i  iiiitilidie  Zwecke. 
Bei  3,  5  und  7  dürfen  nicht  mehr  als  ' »  der 
Steuereinheiten  abcet rennt  werden.  5.  Ihe  Re- 
gierungsbehörden können  in  FftUen  von  3  und 
4  weitere  Abtrennnn«:  sreütatten. 

In  Ausnahmefälb-n  sind  für  Industric- 
zweoke  weitere  Teilunweu  der  sogenannten  ge- 
sthlosHcnen  Gttter  nach  6.  v.  21.  April  1«7S 
lolässig. 

Im  GrosRherzostiim  Hessen  konnnt  das 


Durch  Nomncnui^  cin<  s  Minimums  wini 
nicht  viel  envicht.  denn  die  Sch.ldüdlfcnt 
der  Teiluntr  liilitot  .sich,  wie  oben  ansg^v 
ffilirt.  niclit  einfach  nach  der  GiT»sse.  Schon 
ein  langer  Streifen  enficht  durch  Ver- 
kleinerung irüber  seine  geeignete  Grenze 
als  ein  mehr  quadmtfBrmiges  Stfiok.  Wo 
die  iWölkerunc  sich  danin  pewöhrit  liat, 
furtdauentd  zu  teilen,  aber  auch  wieder 
nach  Kiftften  zusammen  zu  kaufen,  erleich* 
teil  die  Zerleilunc  der  kleinen  Stücke  sogar 
<b'r  städtischen  Gc-  die  Arrondierunir.  Die  Teilunjr  eines  Baner- 
'.ruii4:-tii.  u  •_'  I  rl  ),„f,«;  vf,n  10  |j.,„„  sc-iiädliciier  .s<^iu 
als  die  eines  Grtmdstückes  von  1  ha  und 
.selltst  1  Morcen.  Die  Anwemhins:  einer 
Sciiablone  ist  deshalb  hier  unbedingt  schiid- 
(1er  aiä'f  deren  Griiud  i  ^i^b.  Jeder  Kiütiirfortsclmtt  macht  vriecier 
andere  Anfordertine^n.  Eis  bläht  daher 
nichts  übrifT.  .il-  d  'it.  'Ii"  T^hJ.hz.  i- 
»^dtttoruug  l>edenkiiche  Dimensi  ii'n  an- 
nimmt,  einmal  deren  Ursachen  din  kt  ent- 
[reireiizutn  teu.  dann  Acceptierunis'  des  Kon- 
zessiotis.systenis  mit  einem  sehr  hneh  pv»- 
criffcnen  Minimum  unter  Ausnalime  fflr 
Garten-.  Gemüse-  und  Weinland  sowie  der 
rmKcj,'eiHl  Von  Stildfen  imd  Fabrikorten; 
au.sserdetn  für  die  Kat^  l  ie  von  liauem- 
treliöften.  auf  deren  Erhaltung  besonderer 
Wert  tr.de<ft  vnrA,  die  Geschlossenheit  zu 
erkl.ii-ii.  S.  auch  Art.  Batiernc\it  und 
Uauerustand  oVn-'u  B«I.  II.,  S.  4; 57 ff. 

8.  Statistik.  a>  Belgien  ist  d;is  I-and, 
wo  man  zuerst  die  landwiiLseliaftlichen  B-,"- 
trielte  penauer  statistisch  beobachtet  liat,  i^o 
dass  man  hier  einmal  in  der  Latrc  ist,  die 


Gegetz  üb.  I   Z  i>anim. nlr^riinp  der  Gnmd- i  Kntwickeluufr  der  Bodenzersplitterang  we- 


1 


r.  I 


Stücke,  Teilljarkeii  der  l'ai7.eUen  etc. 
Januar  1858  in  Betracht: 

"Wo  Zn»immenlcpunir  .«tattpefini  b  n  hat. 
soll  von  der  Retnerntursbehorde  im<  h  Anli  •runp 
des  (»rtsvorstandes  \uii|  li-  ;■  !•"<  ',1]^^. h \v(-ri  n«  ti 
über  ein  .Minimum  von  ti.'rt< ulaiul  ai«iit 
ganfiren  werden.    Dieses  .Miuinmiii  darf  nicht 


ni!.'stens  für  eine  Zeit  von      Jahren  eenau 

zu  verfoltrcn,  da  <lie  Krhebunir»^n  deich- 
mässtg  zu  3  verschiedenen  Zeiten  diutih- 
pefflhrt  sind. 

(Sielie  die  T.i1"  ile  auf  Seib^  96!).) 
Ks  zeid  sich  biernach  in  Belgien  eine 
sehr    erhebliche    I^^idenzersplitterunp  und 


niedriger  als  V«  Morgien  und  nicht  höher,  als  I  auss*_Tflem  eine  iK  dcutende'  Z\mahme  der 

Zahl  der  patiz  kleinen  Grundstücke;  in- 
dessen befindet  sich  darunter  eiti  nicht  un- 


TOtt  ÖrtavMvtand  und  Feldirescliworenen  bean 

trapt   war.  festgesetzt   wfrien.  —  .\neh  wo 

keine  ZusammenleffunL'  st.  it-el'uuden  hat.  ?i>ll  ,  ,  .  ,  m  .,  „„„  ^-  {„„u^„  u«..»—».«.! 
Land  labpresehcn  von  >  .tri.  n-  und  Weinland f ^•^:l*l»t^'»^^^^TelJ^™n^♦^^^^^ 


Morceu  zerlegt 


stncken  ohne  landwülschaftKchen  Chaiakter, 

und  da  auss<^rdcm  ein  .sehr  pri>sser  Teil  in 


nicht   in  Parzellen  nnlcr 

werden  dürfen.  , 

In  l^ussen  (Ed.  v.  9.  Oktober  lw>7  und  die  Hand  einfacher  Fabrikarbeiter  gelangt 
14.  September  1811)  imd  den  anderen  in  |  ist,  haupt^tdilieh  in  unmittelbarer  Nahe  der 
Betracht  kommenden  Staaten  besteht  freie  jrrossen  Zahl  IVil  rik^indte  Belgiens,  so  i<?t 
Teilbarkeit. 

Nach  aller  Krfahrung  niuss  man  .sapcn. 
d,i.<s  diesellw  alli  niitij-s  nachteili«,'  wirken 
kann  und  an  einz.  in,  n  Stellen  nachteilig; 
^wirkt  hat.  dass  diese  Feli.'.i  alier  keines- 
wegs mit  Notwendigkeit  stattfiudeu  muss 
sonflern  sehr  allgemeiti  nicht  eintritt.  Es 
wild  deshalb  ntir  ganz  ausnalim-wv  i-e .  wo 
die  2^'otwendigkeit  nachgewiesen  ist  und  die  { 

indirekten  Massregela  efschSpft  sind,  eine  Uber  die  FaditrexidUtniBse. 


eine  schädliche  Wirktmg  tUeser  Parzellie- 
rung dort  ketneswegs  ohne  weiteres  ansu- 

nehmen. 

Leider  fehlt  eine  relx-rsicht  darüber,  wie 
.«ich  die  nutzUire  Fliiclie  unter  die  verschie- 
denen GrQäsenkate^rieen  verteilt ,  welche 
Es  ■  sich  ans  den  wrhegenden  An^ben  nicht 
genau  V>erechnen  lässt. 

Vüu  Interesse  sind  noch  die  Angaben 
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Betnebe 

1846 

ItiÖS 

iä8U 

Differens  zwüchen 

1866 

1880 

1866  nnd  1880 

Pias  Min. 

Plus 

Min. 

V.  ."lO  :>r  n.  dar. 
y.  öl  ar  bis  1  la 
T.   1  hft  Ins  8  lia 

^47  .-4 

8a  550 

1 2  200 
loü  094 
10753» 

47-  474 

121  90^ 

tl6  187 

5'  492 
33637 

160  1S4 
8656 

^2l>.2^\^ 

130,3% 

t<»o.o% 
140,Ä% 

SM  IL  dumntcr 

400517 1  5*7  915  i  709566 

309049,'  — 

181  651 

I3i,8% 

«77,2% 

lieber  2  b:t 

17203  ;'  2l6  0Q3i  200  S30 

2S  707 

__  1 

IS  262 

125,7%  1  116.8% 

57  -  55" 

74  }  (X'7     Oin.  ;o'i  1 

'5^19 'i# 

T.  &f.>  iir  11.  <5:ir. 
T.  61  ;»r  Iiis  l  Im 
t.    1  ba  bis  2  ha 

43,2«' 

12,3% 

14,4% 

4t,y",o 

«4,5% 
"4,4% 

5»  ,9% 
13,4% 
12=8% 

2      n.  darunter 

Ueber  8  ha 

30,1% 

«9,2%  1  21,9% 

Snroma 

100,0%  i  100,0%  1  100,0% 

BeiitsrerhältniB 

60  nr  und 
darunter 

öl  ur  bis 
1ha 

1  ha  bi» 

Suiuma 
2  ba  u. 
'  darunter 

2  ha  und 
1  darttber 

;  Summa 

Grundbesitzer  ühue  Pacht    .   .  . 
Grondbe«.  n.  wen.  alsd.  HXIftePacht 

139  259 
12  251 

36  159 
II  607 

22361  '   177  799 
16507  j  40365 

39  34» 
36039 

217 120 
76404 

141  510 

37766 

38868 

21S  144 

75380 

293  5»4 

Pachter  oime  Grunilhesitz    .   .  . 
Pacht,  m.  wen.  ab  d.H)UlteOniiidbes. 

2S9  231 
41  710 

. 

52073 
32066 

39  9SS 
37331 

3^1  3'2 
III  107 

04  210 
60237 

445  52** 
171344 

ijoyoi 

84  "39 

77  319 

492419  '  124453 

616  872 

6üuuwt 

472471 

121  905 

116187 

710563 

199833 

910396 

Grundbesitzer  ohne  Puf-ht    .    .  . 
Grnndbes.  m.  wen.  als  d.Uälfte  Pacht 

In  Prozenten: 

91.3»,.    1  ^>9,2% 
8,7%  !  30,8% 

57,5"« 
4a,5*',« 

S'.?% 
»«.5% 

52.2% 

47,8% 

73.9"  0 
26.1% 

Onmdbeaitter  toh  der  Stiinine .  . 

»9,9% 

30,9% 

33»5% 

30,7"; 

37,7*.# 

3*,3% 

Pitchtfr  ohne  Grnndbesitz    .    .  . 
FAcht.  m.  wen.  8lsd.HälfteGruudbe«. 

S7.4"o 

61.9% 
38,i*'.« 

5 1.7"« 
48.3% 

77.4% 
22,6% 

4S,4% 

27,8",« 

Fftehter  toh  der  Snmin«  .  .  .  . 

70,1% 

69,1% 

1  66.5% 

69,3% 

69,3% 

67,7*;* 

b)  CcIkt  die   Verhilltnifiso  in  Frank-  der  {ranzü>ischoii   lii>volution  infolL:..  der 

reich  st-hwebte  bisher  zionilichos  Dniiii«:'!.  fi-t"!»^!!  T^-ilbarkeit  übcriuilssigo  I>iinoM>ionea 

so    <i;iss  die   verst-hiedenartipsten    rileilo  angononiinoii  hfltte.    Es  ist  das  Verdienst 

darüber  in  Tmlanf  waren.  Ei-st  die  Kmnu  t»«  A.  d«>  Kovillos  in   soinor  h(?rvorTag»'nden 

von  18.V2  hat  uns  genauere  Ziffern  gebracht.  Sttlirift     I^e   Morixllement«,   zuei-st  dureh 

weil  öe  zuerst  nueii  eine  /.iffennilüsige  Unter-  umfassende  kritische  l'ntersuehunc  des  sta- 

«^«^•hiin.tr   rdiCT  'Vv-   cmnz   kleinen  BetrieU'  tistisehen   nn'l   historischen   Mateiials  <Ia.s 

uriter  einem  Ilt-klar  i;tgeUeii  hat.    SowoliI  Urteil  auf  das  richtige  Mass  zurückgeführt 

in   Frankreich  -wie  in  Deutschland  halben  zu  haben.    Doch  stand  ihm  das  Material 

eine  Menge  .\utoren  (Funke.  Schneer,  Ix'ttf.  der  En<|uete  von  ls*^*J  noch  nicht  zu  (Tcbote. 

Lavergne,  l'iogey.  Ia-ou  Faucher  u.  a.)  die  das   neuerdings  durch  die  Erhebmig  von 

BodenzerspUttcrung  in  Frankreich  als  eine  1892  (Statist,  agrioolc  de  la  Franoe,  publiöe 

ffsinz  extreme,  kidtiu-widriir-^  tind  das  I^ind  rar  I.  minist.        l  atni  •.  Paris  1897)  xur 

zerrüttende  dargestellt,  die  uamentlicli  beit  Vcrglcichung  hinzugetreten  ist. 


v^ooole 
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Durch  eine  Menge  Üelegstellen    hat  ^nehmen  kann,  dasa  lHi5  etwa  10  Millionen 


FoTÜle  daif^than ,  dä&s  schon  tot  der  R<^ 

volution  di»^  Ii<M].'nz.>r-iplitttTiin^:  in  Fi-aiik- 
reich  eine  selu-  lieileutcuUe  war,  m  (La-h* 
hervorraieende  Staatsmfl&ner  der  Zeit  sie 
f;.  Ii'pii  ils  «'iiio  Kalamität  VM-zviflinft»')!.  l'ii- 
üwi^'iieiliaft  ist  auch  wähivrnl  di.'st  s  .lalir- 
hiiiulffts  die  Zerteilung  ikx-Ii  u  i;- r  vor 
8i<-h  jrcgaiij^on.  nml  nanK-utlich  sind  j.T'Vsere 
(riitor  zi'j-sohlazon .  wif  aiirli  HaU'Tiliciltor 
jiiilvmsiert.  Al»<r  tlif.-.«'  Tciliiiiir  l»at  >iih 
im  ^puzen  in  diesem  Jahrhundert  doch  in 
roAssigen  örenxen  f^ehalten,  waiurend  die 
8ti>if;eruiitr  '1'  -  ''nundwfilfs  w'io  dio  Intensi- 
tät des  Iklrielit;.  caii/  ircwaltiir  pstit^gen 
sind  und  deshalb  die  tia«  ht*  ili^'<>  Wirknng 
<lor  Zeistü<-kt']uiiir  iu  hulu-ni  Ma.-.<i'  :v\^- 
goLclifhiMi  halH'n.  Wir  stdu-n  dalioi  naJüilii  1» 
Vdii  der  Auft<üunir  der  (ÜUer  der  t'<ton 
Hand  wio  dos  Adols  zur  Zeit  dor  HovoIiitiMn 
ganz  all,  welche  zu  einer  ParzeUieruug,  wie 
w  ir  sio  hier  im  Auge  luben,  keinen  An- 
lass  bot. 

Ksher  bildeten  den  An>|i;aM::spnnkt  aller 
LeziiKlifhon  rntersiichun"^''ii  div  f'i>t<'s  fnu- 
cierejj«,  welche  IslG  zuei-st  ;r<'zälül  wmxlen ; 
das  sind  die  sellistJindiir  in  den  oiazelnen  Oo- 
nieindon  zur  Onnulsteuerzahlunf;  in  die 
Stouenxille  eingetrageneu  Grundstru  k''.  Jene 
eiBte  Zusammenst'dhing  ist  ati->irii'  k!i'  h  al> 
»sehr  ung:enau«  offiziell  iMizeiehnet  und  vou 
dem  Fiuanzniinisterinm  später  erheMieh 
i-eduziei1.  Auch  <ii*.'S<'  Zahl  kann  ;ü.s  k<im>kt 
nicht  angesehen  werden,  immerhin  aber  aia 
ungefShiOT  Anhalt  dienen,  so  dass  man  an- 


wnrti»  vun  

von  Ö.O-IO  ar  FlKche  .  . 
10-20   „      r      ■  . 

ao-öo  -     -     .  . 

60  ar  l»is  1  ha  Fläche 
1  ha  bis  2  , 


fi 
1» 


«cotoA  foncit^reA^   bestanden  haben.  SSne 

ftw  i-  L-  ii.iic  i>-  Zälüung  fand  lv2G  statt, 
wdche  ]u-^\nHMAi  ergab,  so  da«w»  auf  je 
eine  3.94  Einwohner  kamen. 

1H4S  12050000.  auf  je  eine  2.95  EinwobiMr 

lh<U  i3  6;Sooo.     „    p     r  2.74 

1874   14001  OCX).      n     tf      n  2.01 

18fc4  14231  000.        „    „  2.67 

Dioftf*  colfs  fonei<iv>  uuifass«-'n  alicr 
aueh  kleine  HausgrundstOeke  nur  mit  Garten- 
land, Bergwerke  etc.,  so  daaa  sie  nicht  ein 
Bild  von  der  Zerstfickelnng  der  hndwirt- 
sehaftlif  hen  (irundstiieke  uoLeu. 

Die  Zahl  der  'Cotes-  mit  Atüierwirt- 
fschaft  rednziert  rieh  um  mehr  ab»  2  Mil- 
Ii-ni.  :i.  I>;. -ellM-n  irelien  al"T  xvifilArum 
k'-in  liiki  Voll  der  Zahl  d»^-  lietiietK.' ,  weil 
vielfach  mehivif  cott-s  zu  einem  Hofe 
zusammen t;- 'Ii  irt  sind.  KIjous.  »wenig  geben 
sie  ein  lUld  ven  den  Besitzverhilltnissen, 
weil  jeder  (jut-^l'esilzer  se  oft  gezählt  wurzle, 
als  er  in  besonderen  Gemeinden  Grund- 
stflcke  l)e«as8.  Da  es  nun  hSufiir  vorkommt, 
flass  i'in  •irundlK\sitzer  in  in-  !:i  >  i-  n  0. - 
meiudcu  Laad  liat,  i^l  di*.>  Zaiii  der- 
selben wesentlich  geringer,  als  es  die  Zahl 
d'-r  eotes,  veruniten  Hlsst.  Die  Zuiialune 
ih  r  cites  l»l  deshalb  wolU  alö  Syuii'tom 
/ 1  b< -achten,  aber  nicht  ote  aoBieidiendeB 

Bild  zu  aeeeptieron. 

Nach  fler  Krliebuns  von  lSf<2.  welch«? 
nielit  iuiifji>st  Paj-is  und  iMii  (iemeinden 
von  Oorsica  und  Savoyen.  die  noch  nicht  ka- 
tastriert  sind. 


M 

n 
n 


t'otes  fonrifT»*!* 

luit  nutzbarer 
Fläch.' 

\  der 
Zahl 

der 
Fliehe 

14074  Hol 

4938Ü304  ha 

108  Ml  „ 

iS.oS 

0,22 

144495« 

10,28 
»7,64 

Or43 

9  4&2  380 

8*5784  „ 

1,66 

I  0S7  4S0 

14.12 

2.8S 

1  841  045 

2636S67 

1  .>.o7 

5.34 

Die  Zahl  dt-r  t^t-irin  wärt  igen  <rniiidi 
kennt  man  in  Franktvich  gi'iiau  noeh  immer 
nicht :  noeh  weniirer  die  der  allen  Zeit. 
Gleichwohl  luit  auch  de  Foville  nach  der 
Annahme,  dass  die  GrunilU-sitzer  G'r'o  der 
»ootes«  ausmachen,  eine  AufötL'lluag  über 
die  Enfrwiekelung  derselben  pegn^ren,  wo- 
ii.i.  li  \'  r  '\''r  Revolution  etwa  4  Millionen 
GruudU^tzer  anzunehmen  seien,  IbJb  üKs 
Uillionen,  1875  etwa  8  Millionen,  wfthrend 
er  selbst  für  1'^G2  die  Besitzer  ländlieher 
Orun<lstüeke  auf  yTUU7.7,»  augiebt.  lu  der 
Enquete  von  1682  sind  sie  mit  4835246 
angeführt. 

Nach  dieser  Eni|uele  i.-,t  nua  üic  Zahl 
der  icotes  foneietv-s  mit  landwirtsehaft- 
lichem  Betriebe  auf  12115272  festgestellt, 
welche  in  125  Millionen  Planellen  zer^ 
atfickelt  sind. 


Naeh  den  Leiden  iieucsttjii  Krliebungen 
sind  wir  nun  in  der  Lai;e.  die  Veiieüung 
der  landwirtM'haftliehen  Betriebe  aller*lings 
etwas  näher  zu  unti>rsuehen.     l^eiiler  ist 
uns  von  der  letzt» n  Knijuete  nur  die  Intro- 
(duktion  zugänglich,  die  zwar  selu-  unifang- 
'  reich  ist.  aber  gerade  die  Parzellen  zu 
summarisi'h  l»eliandelt   Im  Jalire  mn- 
,fat«äten  die  Betnebe  unter  1  ha  lOt^^OO  ha, 
f1892  1327300  ha,  d.  L  eine  Zunahme  von 
•2-l'A'jtH)  lia,  der  Pwzentsatz  von  der  ganzen 
Fläche  war  lss2  2,19  "0,  1892  2.(i.S»,o.  Die 
Durehsehnitt.sgrüs.se  stieg  vou  0,rH  >  auf  t  t,r»9ha. 
Die  Zahl  der  lietrielje  brtnicr  1SS2  21<>StMHJ, 
1><J>2  2  23'»  HC).    Die  Zunahme  beläuft  sidi 
auf  67400.    Der  Pi-ozentsatz  aller  Betriebe 
.stieg  von  3b,2  auf  39,3*^0.    Weitere  Ab- 
[stufungeu  der  kldnen  QnindrtQcke  feihton 
I  leider,  so  daw  man  die  Zenplitterung  tiefer 
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nk'lit  verfolgen  kann.  Tminerliin  i-t  Iw^- 
zeicbnouil.  wie  sioh  die  0«.s«iuat/aliJ  der 
SelbsttliAtigou  iu  der  Laiuhvirtsc-haft  ver- 
teilt. Ihi-e  Zahl  l>eträ«t  «iOlS'yn  itikl. 
201  503  in  der  Forst wirtsiluift  Bescliiiftigte. 
davrm  i^ind  3 '/J'» 34"J  <  irundhesitzer  oder 
5ü,99";o;  siclier  ein  ausseroitleotlicli  güns- 
tiges VerhSltnis,  auch  wettn  man  in  Bedacht 
zieht,  il.is-  'larm  sieh«  r  rim  ^rosse  Zahl 
einfacher  AräHMter.  «Ii-  auch  mit  auf  dem 
Lande  l>es<.'hiiftigt  viinl.  nicht  j^ezillilt  sein 
ni".iien.  A'f>n  den  ürnndhesitzern .  welch*' 
b<?llistthiUig  Jjan<lwii1s<  haft  lx'troil>en,  ktilti- 
vieivn  2\:AH)U'.t  ihr  eigenes  Land.  ß47  272 
eind  iTichter,  727.374  siud  «uglcich  Tage- 
löhner <-Mler  nur  20.<>3"o  der  Grundbesitzer. 
Das  sind  nm-  ;i3,2"  o  der  Zalü  der  Betiiehe 
unter  1  ha,  so  daas  eine  sehr  bedeutende 
Zahl  dieser  kleinen  StOcke  sich  in  der  Hand 
v.  n  Leuten  hefimlen  muss,  welche  nicht 
auf  <ler  iiiediigsteii  .Stufe  wirti>cliaftlicher 
ThAtigkeit  und  des  Besitze»  Stehen.  Die 
(lesanitzahl    der  Besitzer   von  lilii<lli<:hen 


Unter 

•  34  932 
33  3^5 


swiachen 
und  '«  acrc 
1 1 7  766 
4  160 


'.-1 
acre 

105097 


1-4 
aeres 

3672a 
310 


168  317  iai9a6        106667      37  03a 

Dat«  sind  also  ribuüiche  PaneUen  unter 


1^  3  ha. 

Die  EinleUung  der 

ist  die  folt:ende: 


'Holdiiigse  dagegen 


Zahl  der  landwirtschaftUcben  Betriebe 
in  jeder  Klasse: 

En-r-  ,1-  I  .Sj'bott-  Oross- 
laud  laatl  brit. 


von    4-0  acres 
ö— lUÜU 


12429S  12127  22  S23  15924S 
 390  65a      063  57  89a  396  607 

Soainia  414950  60 190  80715  55s  Sss 

Pn^rtionflxalil,  per  (  ent  der  Betriebe  In  jeder 

KlatMte : 

Enirland   Wales  Srhottl.  Orossbrit. 

acres      29,06     20, 1 5 
von  üher  o  bis 


0/ 


2S.2S  28,65 


Grunilsineken  ist  aussenlera  auf  4' 


afi.u'egelien  mit  der  Bemerkung,  dass  die 
Zahl  etwas  zu  gross  sein  dilrfte,  iodem 
dabei  Doppelzflhlnngen  stattgefunden  haben 
wenien,  so  da.ss  die  Zahl  wohl  a'if  4'  .' 
Millionen  zu  reduzieren  sein  wftitle,  wovon 
78 '^.'ff  ihr  I^nd  selbst  bevrirtschaften .  nur 
23^/e  dasselV«}  in  Pacht  oder  Administration 
geben,  welches  uuzwcitelJiaft  nicht  als  eiji 
besonders  nngflnstiges  Verhältnis  anzusehen 
sein  wird. 

c)  Das  britische  Beioli.  Leber  die  Ver- 
hilltnisse  in  England  war  man  bisher 

v"Ilifr  iiii  T'iiklan-i].  F.i-\  in  dm  Amänilf und 
Ketui-U5  von  iSMi  und  lfc>yü  ist  erfi-eulicher- 
wwseeineausfnlirliche  Daretellung  derselW-n 
geboten,  der        das  folgende  entnehmen. 

Die  Zahl  d.  r  Ai  Im  itc,,  wehJic  Kai  tnff,  1- 
land  zur  Benut/.uiif:  i.iiiaJten  haben,  Ijcziffuit 
sich  in  ganz  Gi-osshritannien  auf  die  gering«» 
Zalü  von  III  146^  dazu  koiumen  noch  17  3<*2. 
\relchen  Kuhweide  gewahrt  wird.  Davon 
fallen  mit  Kartoffelhmd  17 ^38,  7S3n  mit 
Kuhweide  auf  Schuttlaud.  Dazu  kommen 
noch  272567  GartengrundstOcke  von  unter 

aeiv,  welche  an  hindliehe  imd  gewerb- 
liche Arbeiter  ausgogel>en  .sind,  wovon  nur 
9953  ohne  Finohmnd.  Ziehen  wir  dies(> 
sämtlich  zusammen,  so  haben  nxir  40101.') 
kleine  Leute  den  Qenuss  der  Ackerbenutzung 
neben  sonstiger  Lohnarbeit 

Kiiic   be.sonder«'    Zn>.-immen8tellunLi  i-) 
ilani»  ei-folgt  für  die  •Holtlings-  von  '1  aciv 
und  darüber,  welchen  die  eVicn  betrachteten 
>Allotment8«  oder  Parzellen  gegenflberzu- 
stellen  sind. 

Die  Zahl  der  ganz  kleiueu  Tai'zcileu  ist 
fflr  OrossfaritMuiien  wie  folgt  angegeben.: 


lOtDacrus  70,004     79,85      71,72  71,35 
Flätheoinhalt  der  Betriebe  iu  jeder  JÜaese: 

von 

„,'r,.,  296514  35062  69296  400$7aacr. 
\  -iili .') 

Ii  1<III|| 

avrt-f  24?10!;.-',o  2SiS;j7  4  S  }S  i  fif)  .^2  558  252  „ 

Xuch  dcu  Agricultui-ai  Kotuius  INlr  das 
Jahr  liütoe  gab  es  1S95  Holdings 

unter  1  acre    von  1  aere 
iu  F.nylnud    .       .     522163  34  459 

in  Wales   ....       12  170  1  005 

iu  ächottlaud    .   .        7  648  1  598 

54«  990  37  »5« 

Die  Zaiden  las.spn  keine  Veigleichung 
mit  den  frttherea  Jahren  zu. 

Fflr  Irland ,  wo  die  Bodenzers^tlittening 

zwar  iiiilit  im  Besitz.  ab<?r  in  l'i'fiii  v.m 
kleinen  Pachtungen,  iu  den  vierziger  Jahren 
in  extremer  Weise  vorlag,  ist  sie  aUii^ilich 
i'ili'-Micli  v.^tinindert.  Leider  sind  die  ganz 
kleinen  Stinki'  nicht  gezälüt,  auf  die  es 
naturgeuja.>»-:  besonders  ankommt,  sondern 
nur  die  ülter  1  aei-e  gn»s.sen.  Von  1 — ') 
acii's  umfassende  (irundstikke  g;jb  es 
noch  31»i43«J.  im  laluv  l-'.iii  nur  noch  62221. 

dj  In  ganz  Deutschlaad  gab  es  lüti'it 
3061  m,  1805  3-236367  landwirtschaftliche 
Betri''li.-.  iiiit  \venig«^r  als  2  h.i  latidwirt- 
scliattlich  nutzi)arer  Flüche  imd  U«l  407  mit 
2— .">  ha  Fläche,  das  sind  rund  4  Millionen 
L')  Kleinbetriebe  vun  5.27  Mill'ntien  und  bStd 
Müliouen  landwirtscliaftli»  iicr  Betrielie  über- 
liaupt.  oder  >^.l  und  .'fS.2"o.  Die  Zahl  ist 
in  ilie.ser  Zoit  uicht  unlicileuteud  geatiegen. 
Besonders  *dod  es  die  ganz  kleinen  Grund- 
stücke,  die  sich  erheblich  vermehrt  haben. 
Die  Zunahme  läilt  ausschliesslich  auf  die 
kleineren  Stttcke,  besonders  auf  die  von 
ü — 20  ar,  wälii-end  die  Zahl  der  Botriobc 
von  1 — 2  lia  »ojpi-  abgenommen  hat  Diese 
Zahlen  kOnnen  in  d&  Hauptsache  auch  als 
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74,9 
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BodeiusenplitteniBf^ 


n)assj:fli«^n<l  für  dio  Zahl  dor  ?^'ll»st;!Trli_' 
Iai»dwirtsrliafttn-ili<  mU>n  IVtsoiioii  anp.'seiu  ü 
wer(1<-'n.  Von  den  4  Million.'ii  r;irxA'lleii- 
wirton  liotriflivii  !.'.".•'>  Millionen  no<h 

eine  (xl<  r  mehrtfC  Krwerbsthiltitjkeitet»  als 
Haujtt-  fKler  N'-U-nlK-nif .  das  sind  71  "o: 
von  deo  ü.<K>  Miliioneii  mit  weniger  als  :^  ha 
Land  2.49  MUltooen  gleich  81  ^o,  und  je 
Id'  iii' Iii'  Fläche  wird,  um  so  kl«':ii<^r  ist 
aiK'li  die  ZaJiI  d»  r  iV'rxmen ,  welche  nicht 
not-h  eiti  Nelienqeworl'O  l>etreilieii.  Das  Ui 
vriUifr  iH'pn'ifli' !i.  Wenn  al»«'r  soimr  tioch 
übel"  SOuO  I^uutwulo  mit  weni^,'er  .'ds  "J  ha 
Land  kein  anderes  N-  t  -  ir/ewerlx?  Ix^tr^iUMi. 
BO  ist  anzunehmen,  dass  dit  ae  dann  Kentiers. 
Beamte,  "Witwen  sin<i,  bei  denen  der  land- 
wirt-4chaftlicln'  IMrieli  völlig'  NeU-nsarhc 
igt.  Unter  den  4  Millionen  Zweri^wirteu  sind 
iMtflrlich  der  ftrCwte  Teil  einbche  Arbeiter, 
809130  lilndliehe  Tat;e|r,hner  fallen  no.h 
unter  die  Kategorie  der  Lindwirte  mit 
wenitrer  als  2  ha  Liml.  7Ü  MU  mit  2 — ä  ha. 
4r);{»MH)  1^'tiieUe  hal..  ii  Iteiuitatland .  sind 
also  in  den  Händen  des  landwiilMhaftlit  hen 
<li  >inil'  >  im  %\eiter<'n  Sinne.  Dazu  ki>mmen 
also  noch  .'>(j  11)33  (ichüfen  und  Arbeiter  in 
dor  Indn«ilrie  und  96M32  sonstige  Tafpe- 
lölmer  mit  weniger  als  2  ha  l-md  und 
68480  dieser  lieiden  Kategorieen  mit  J— i>lia 
Land.  AIm  fast  die  Hlüfte  aUer  jener  Land- 
wirte !uit  %v.  iiiLrer  als  2  ha  j;ehört'  i.  d-'-r 
Arlteiltiklus-.-^'  iui,  '>1  132  "iler  '  sind  kieitie 
Handwerker  etc.,  dazu  k<imiii<Mi  MNoUtJast- 
fxler  Schankwirte,  13<KM>  Fuhrleute.  IT««» 
Müller  etc.  l'nter  den  nahezu  1  MiUi  -n 
umfassenden  InhalK^rn  von  2 — '>  ha  treiht 
nicht  ganz  die  HfiUte  ein  anderes  Gewerbe. 
Immerhin  befinden  sich  darunter  noch  poiren 
l'iO'nn)  Handwerker,  wo  >icher  (n a'».  i'.--- 
betricb  imd  Laudwiilschaft  in  srhiidliehe 
KoUision  gerftt. 

Die  ^resamte  A  n  l» a  n  f  I  ä c  h  e  (<-f.  T. i'  •  1  !•  t 
unifasst  l,x  Miliitiiieu  ha  bei  Un'>s>eii  uuler 
2  ha  und  :i,2S  Millionon  Besitzuniren  von 
2 — ä  ha.  tlio  »Tsto  Kab  irone  .'».<! "o  der  (le- 
samtflilehe.  die  zweite  allein  12"«.  In  den 
einzelnen  I Mindesteilen  weicht  der  l'itizent- 
satz  erhebUch  ab ;  schon  die  er»te  Kategorie 
oicknpiert  in  Elsass^Lothnniiifen  und  Baden  Ober 
l2..'»*^o.  in  Rheinland  12.3  *'o,  in  Wilrftem- 
l>prfr  l».7'*o,  in  Hessen  nber  11  "o,  iu  West- 
falen und  llesHen-Nassiu  ge<;en  l<>"o.  Die 
Zahlen  iialx  ti  allp'niein  im  Westen  und 
Süden  -jet^i-n  issj  etwas  abgenommen;  iin 
Osten  sind  sie  etwas  gestiegen,  doch  nicht 
so  erheblieh,  dnss  man  darauf  besondere 
Sehltlsse  .«tfltzen  könnte. 

In  j;anz  Deutschland  .«.iml  l>ei  der  (inVsen- 
kategoho  unter  2  ha  jet^t  'J4,^'^<o  gegeu 
27,7  »/o  im  Jahre  IS^ü  des  Landes  Paeht- 
land.  welches  in  einzelnen  GeLrenden  aller- 
dings eiueu  bcnleutend  lnihereu  Trozeutisatz 
einnimmt,  in  Hannover  47,5 <Vo  gegen  t/ijü^l« 


im  Jahre  lss2,  in  Westial' n  \P.:2"o.  in  der 
Pmvinz  S;tchsen  ;{>^.l  "o.  im  Stadtkrt_>L*  Berlin 
."».'{.2"'i'.  lac- i.'eij  in  Bayern  jetzt  nur  s,t;"o, 
lNS2  11 ''  ü,  Uutpreuspen  1 1,7  °.o,  Posen  Iml 

|14"o.  jetzt  2«i"o.  Nach  dem  oben  Aus- 
pefiihrt- II  >•  lien  wir  lu  'ier  starken  Ver- 

ipachtuug  au  und  iiu-  mcIi  noch  keineswegs 

lein  bedenkliches  Symptom.  DieVenninde- 
niDfr  dersellien  tritt  aber  scharf  hervor.  Es 

j  dürfte  mehr  a»>f  eine  .\l)neiguug  zu  ver- 

I  pachten  alü  zu  ikiiehten  zunick zufUiren  sem. 
(ierade  die  kleinen  Betriel«  zeigen  einen 
verhiUtnismässi;;    {starken    Viehstand ;  auf 

,  l<MMi  ha  landwirtschaftlich  benutzter  Fläche 
kamen  in  Betrieben  unter  2  ha  lbä2  liiSS 

,  Hauj>t  OnMsrieh,  1895  14«r»,  bei  2--5  ha 
loss  und  II.'ki,  in  den  bäii^  rli.  hen  Wirt- 
K-haften  von  5 — ^lUU  ha  ül*er  n'hi,  jetzt  über 

'Oiift  Haupt  GrcKigvieh,  in  Wirt.sohaften  fiber 
UM»  ha  47:^  j- tzt    1^2.    Kfir  die  .•in/.  Iru  n 

'  Vicharten  ist  der  l  ntcr»cliitnl  nalürlicii  ein 

■  iiTosser ;  am  meisten  treten  in  den  Zweiv- 
M  ii-tschaflen  nattiriremäss  die  l'fenle  zurück, 
es  ül>erA\iegen  die  Schweine  und  Ziegen. 
Die  folgende  Tabelle  giebt  darfiber  ^adelle 

I  Auskunft. 

I  In  ganz  Deutschland  lamea  1895  «nf 
10(10  ha  notabarer  FlBdie  in  Betrieben 


von 

von  über 

Ü-2ha  1- 

-lUUba  lUUha 

Ff»^r»l<»  inkl.  Foldt'n 

49 

«14  »3 

Kindvieh  inkl.  Kälber 

783 

598  250 

Srhufc  inkl.  UUnmer 

250  7S7 

S<  hweine  iakl.  Ferkel 

1916 

4Ö2  113 

1374 

27  i.i 

Die  grCsste  Zahl  ganz  ideiner  Bethebe 
von  nnter  2  ar  hat  tue  Ppovin«  Rheinland 

und  Bayern,  Wilhreiul  aU^r  iu  niieiul.iu  1 
die  Zahl  seit  lN>2  süeli  von  U4U0  auf  17  *)0ü 
im  Jahre  l^f9^>  eehobeo  hat.  ist  sie  in  Barem 
von  ".t<K)0  .nuf  ''><ni  /iirüi  kir'  ixantreTi.  Da  an.-h 
die  folpemieii  Im  idcn  Katcgoriecii  dicseJ(»ti 
Krsi  heinung:  zt-'igen,  sr»  winl  e.s  sich  nicht 
um  eine  Vers(.liiebung  in  der  »hebunp, 
sondern  um  thatsilchliche  Verilndenuigeii 
handeln.  Da  auch  in  W  -  -tuden  die  kleinea 
Bethebe  sich  tmhr  vei-mehrt  iiaben,  so  wird 
man  darin  dieWirkung  der  vermehrten  Fabrik- 
bevölkenmg  erblick'  n  Das  K-niu*- 

reiih  Sachsen  hat  42'M».  nahezu  elienssAiel 
Schleswitf-Uolftfein.Württembei^  und  Els-i-ss- 
liOthrins^en.  Zwi.schen  2  und  ar  finden  .sich 
iu  Rheinland  jetzt  gegen  44«WMt  Hauj<tU'- 
triobe,  das  sind  8,5  aller  Hauptbetriebe, 
in  Bayern  113<Ht.  das  sind  1,7%  in  Schles- 
wig-Holstein l<i.,{"o.  Auch  zwischen  ö  und 
2<»  ar  hat  Kheinlati  l  il;.  t-  dcutendste  Zahl 
aufzuweisen,  über  KJ3WU,  2U,U  *lo^  in  West- 
falen aber  26,  in  Schleswig-Hobtem  20,3 'ifo. 
Die  Fläche  spielt  ;i]i'  rliii::s  erst  bei  der 
Gi'ü:$t»eukategürie  vua  2<<  ar  bis  1  üa  eiuo 
KoUe,  in  Rheinland  4,7  ^/o,  Hesaen-Nassau 
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4,5^/»,  fast  ebensoviel  in  Buden,  Hessen  etc., 

in  ganz  Deutficliland  dagogon  im  Dnrr-h- 
schmtt  nur  2,2  ^  o,  aber  26,6%  aller  Be- 
triebe, -wählend  ffle  Betriew  ron  1 — 2  ha 
1 2,7  0  ausniacljen  und  2,!»  o  der  Fläche 
•  )k kupieren.  Hier  überwiegt  Uaden  und  Wsass- 
Lothringen,  demnächst  Württerabei^  und 
Rheinland,  Hessen-Nassau.  Westfalen, 


Haushaltnngen  920  ha  Land  in  2420  Far- 

zelleu  liegen.  In  Bischoffingen  sind  235  ha 
landwirtäcliaftlicber  iTläche  in  2ü(K>  Parzellen 
zerlegt. 

Wir  selbst  halien  auf  dem  Katasteramt 
in  Mei.senlieiui,  Regienmgsbezirk  Koblenz 
mis  gelegentlich  im  Jalire  1887  fflr  zwei 
Gemeinden  folgende  Auszüge  gimiaclit: 


Xeben  dieser  Zerstückelung  des  Bodens  Tu  (U  r  fn  ni'  in'le  BecherKich  sind  711  ha 
iu  kleine  Betriebe  spielt  nun  die  Zer-|Laud  in  der  liuud  von  .322  Gnindeigen- 
legung  des  Landes  der  einzelnen  Bo-jtümem,  aber  in  82<X)  Parzellen.  In  Bären- 
triebe in  eine  trrössere  Zahl  von  Paiz-lJen  bach  hatt'Ti  130  Gnmdeigeutümer  42^  !ia 


noch  heutigeil  Tages  in  einem  gruss-  ii  Teile 
Delltechlands  eine  nicht  unbedeutende  Holle. 


in  Ö116  rmzellen.  Einer  derselben,  weicher 
8  ha  be.sass.  hatte  sie  in  14.')  P.antellen,  ein 


wenn  si^-  amh  .  wie  erwähnt,  'hircli  die  anderer  hatte  23  lia  iti  .'M*')  I'arztllen  vorstirnt^ 
methodisch  organisierte  Zusanimeulegung  '  die  in  grosser  PJntferuung  von  euuuider  lagen. 
"Wesentlich  vermindert  ist.  Wie  weit  früher  Der  ganze  landrätliche  Kreis  Mei-senheim 
auch  in  Norddeutschlaiul  die  Zr'is].litt'^rung  *  umfasst  2'»  Gemeinden,  8219  Qrundb<  sitzor, 

S'u^)  dafür  geben  wir  nur  ein  Beispiel  aus  i  17  640  ha  Land  mit  1(>3SU  ha  landwirt- 
eifaeens  Werke  (Der  Boden  ete.  des  preti»*  schafüidi  nutzbarer  Flflche,  im  ganzen  in 
si.^chen  Staates.  BoiHn  1808.  T.  S.  :?.'}):  127 3U2  Parzellen,  letzten-  in  n!M)7S  Par- 
Vor  der  Separation  war  in  der  tiemoindo  i  zelleu,  das  sind  aal  1  Grundbesitzer  2,14  ha 
Qroesengottem  in  der  Provinz  Sachsen  das  { tind  15,u  Partellen.  Die  dnrdhschninlidie 
6803  Morgen  umfassende  Land  in  der  TIand  Grösse  einer  Parzelle  ist  16  ar,  bei  dem 


von  1241  Besitzern  und  in  16  lOU  Farzeiicn 
zexstOdcelt,  welche  durch  die  Sepantion  auf 


ersteren  Besitzer  aber  niu:  ö  ar. 

Die  Sdifidlichkeit  dner  derartigen  Boden» 


l.'>84  reduziert  wurden.  In  Altengottern  lie- 1  zei-splittenmg  liegt  auf  der  Hand.  Der  da- 
txug  die  Fläche  6101  Morgen,  in  welche  durch  venirsachte  Zeitverlust,  die  Behinde- 
sich  848  Besitzer  teilten  und  in  18^20, ning  je<les  selbständigen,  intensiven  Be- 
Parzelleu  zerstreut  lagen.  Dieselben  unirden  triebes,  «sobald  nicht  Sf»atenkultur  vorliegt, 


auf  913  Parzellen  reduziert 

Aber  noch  gegenwärtig  ist  in  einzelnen 
( legenden  die  Parzellierung  eine  sehr  erheb- 
liche und  daher  die  Zusammenlegung  sehr 


sind  allgemein  an*^rkannt.  und  man  ist  des- 
halb bestrebt,  ein<'r  immer  kleineren  3Iajori- 
tät  die  Macht  einzuiftumen,  die  Minderheit 

ztir  Zusaninn  iil'"*2mntr    7.n    zwingen.  Das 


üotweiuiii:.    In  den  Scluiften  des  Vereins  Weitere  m  dn'ser  liinsiciit  siehe  m  den  be 


für  Sozialpolitik  über  die  bäuerlichen  Zu- 
stände (IM.  1  !.  Leipzig  1883)  finden  si<  h 
eine  Menge  iiiti.ressanter  Beispiele  hierfür, 
wahrend  uns  die  Statistik  hierflber  im  8tidie 
l.l^i^T.  Bd.  I,  S.  iri3  wild  vdn  dor  Gemarkung 
Schmitten  im  Taunus  angegeben,  dass  die 
Fische  von  407  ha  in  1943  Parzellen  zer- 
htückelt  "^fi ,  vmii  d»  i]\c:  Hälfte  unter 
5  ar  bleibt  Im  Kisenacher  Ubcrlaude,  I,  S.  36, 
haben  230  Besitze  der  Gemeinde  Wiesen- 
thal Ol')  h.i  Land  in  131'J7  Parzellen  lietren, 
in  der  Gemeinde  Fraokenheim  120  Familien 
701  ha  mit  nur  387  ha  Acker-  und  Wiesen- 
Lmd  in  3«  »23  Pitfzellen.  S.  1!>8  winl  im 
Kreise  Merzig  die  Durdü-chnittsgiGsso  der 
Privatbesitzungen  auf  14,7  Morgen  ange- , 
geben,  die  aber  in  22  Parzellen  zerstückelt  j 
liegten.  Es  =nll  nicht^j  S»dfpn«^s  ■^'•in .  «lass 
Besitzer  von  1  ii.i   lÜ  i'arzcllen 

halx'u.  I 

In  der  I*fn3/.  L  S.  240,  ist  gleichfalls  di<'! 
B«idenzer>;|>litlcruiig  eine  sehr  Ix'deuteiide. 
In  7  '  iciii.  iiiden  der  Bürgermeisterei  (jMiirn- j 
liach   gehiiren  die  2.')17  ha  mit   10i'4  ha  | 
.Acker  und   Wiesen  7<M)  Eigentümern  in 
16850  Parzellen. 

Fflr  15ad.Mi  i^t,  III.  .inL'CgclH'n, 
daäS  m  der  Gememde  t'aadingca  mit  115 1 


zügüchen  Artikebi. 

LItteratnr;  Bernhnrtlt,  rrrnwft  einer  Kritik 
der  Gründe,  welche  für  yromet  und  kUxnta 
Gmndet^entum  amjrßihrt  »erden,  Frterttmrg 

/>  ;>•  n-'i'i"  i-h'iJ'f   ZufUimlr    fii   !>■  iii.'i-hhinff, 

Iii  ru  ht''  '/r"  \  t  i  r  itui  fi'ir  Sii:io/fniiiltk,  iSumir 
(Sehr.  <l.  V.  f.  Si,zitil  'i..  -'y'A  Lripzi'j 

—  A,  de  FitKUl€f  Lt  mofttUement,  JPtuie  1SS&, 

—  Funke,  Die  au»  der  unbearkrSntlm  JVil- 
barkfit  ilr.i  dt'K,,'!'  i,fr,i(ii  IUI'  h>  rrorijrhfndrn  A'i/r/i- 
/«•»Vf,  J/'unlttn  i  ,i,t,i  ijin/i'i         —  fiattpaHti, 

prdtn  /,  r  V'  f,  *,  ;s,'i.  —  K.  HeintHch, 
Ceber  den  Einßut*  der  netten  GeteUgehing  a^f 
die  laHdurirftrhafltirhen  VerhäUnfnie  in  SehleHen, 
Jlrrliu  —    KoHcgnrtcn.    /!■  !,'i<J,/.;,i.:' n 

iihrr  dir  Vroiimi"  liickkeil  und  i i  iifmrkfif  <lft 
Lnndhfi^itirf,  lintni  li(4^.  —  E.  de  Laveleyr, 
Si/*i'-t,i:'  ('/  Landtetture.  —  M,  X^OIUM  dB 
Lnvet'fjne,  Kftntf  für  V>'/y>Humie  rttrate  de 
rAiiijhOrn  <tf.,  Purif  /,>v;>.  —  Lrttr.  f>ir 
Vtrteitwng  dta  (jntit'(enjc>tt»m»,  —  l(et~ 

fknu/fetger.  Die  Agrarfrage,  Trier  /.v;r.  — 
Schnrev.  />»>  l>i*iiirmhiyiti<>H»frinir^  J/riäeiherg 
Lf^.'i.  — •  Schütz,  f'her  diu  Kinßii^*  der  IVr- 
tfihiiKj  dfi  iirundr iqi  vluiii*,  i^.f(<. 

Weitere  Litltratur  $.  unter  »ßauemgtU  und 
Bauenutandm  ofrm  Jtd,  II,  S.  iS7ff.  «fnd 
»Agrartittttittk«  oben  Bd.  I,  S.  14?. 

J.  Conrad, 
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Bodiu,  .Icaii  fBodinti''.  Joannes;, 

geb.  l.Kki  zu  Ätii^ttx,  siu«ii»-iic  il»*;  Rechte  zu 
Toulouse,  war  spiiter  Advokat  am  Parlameiir. 
dem  damaligen  obernteo  Gericbt^ihof  Frankreichs. 
1576  Bat  am  Prägidial  (Tribiinal>  m  Laoa,  wo- 
selbst er  1597  als  Procnrt'ur  du  roi  surb.  Die 
IhroTin*  Vermaudois  wählte  Bodin  als  Vertreter 
de»  dritten  Standes  in  dii  ill::-  tm  inc  Ständc- 
versammluug,  welche  iin  I'czcuiber  lö76  in 
Blois  tagte.  Dort  verwandte  er  sirh  zu  Gun.'^teu 
der  Hugenotten  für  Gleichberechtigung  ilt-r  Kon- 
feuionen,  wozu,  vier  Jalire  nach  der  Bartholo- 
rnftOBDacht,  ein  nicht  gewöbaUcher  Hut  gehört«-. 

Bodis  offenbart  (Tgl.  Buch  VI  Kapitci 
2  «ieiner  bedeutendsten  Mchrift:  De  Kepub- 
lita,  6.  n.)  einen  stuatäniännischen  Scharf- 
blick für  die  Vorteile  und  NU  Itteile  eini's  aun 
der  Entdeckung  .\uierikas  resultierenden  Um- 
MbwiUlip  db-  Geld-  und  Verkehr.Hverhültnisse, 
wie  sie  im  xweitcn  Drittel  de«  16,  Jahrhmiderts 
in  Eracheiiraiig  tnt«n.  Namentlich  fflbrt  er  die 
Steigerung  der  AVarcnjircise  auf  ihre  w  ilirr  I'r- 
sache:  die  Vermehiuug  der  edlen  Metall'  uiui 
d»  s  Geltie«  und  die  MUnzver!>chlechterungen, 
zurück  (vgl.  auch  seine  „Reponse  ä  Malestruif, 
8.  n.).  Leber  die  Erfordernisse  den  Staat.shautt- 
halte,  insbesondere  hinsichtlich  der  tiskaliM-heu 
EinnMlBiep,  entwickelt  er  i>ehr  veri^tilndige  An- 
^hauongen,^  irad  seine  Steuerpolitik,  für  die  er 
genaue  statistiaebe  Unterlai^'en  wünscht,  ist  von 
strengem  GerechtigkeitsgelQhl  diktiert  indem 
er  die  wirtschaftlich  Schwachen  gescltuul  .neben 
will,  I  *ber  seine  Finanzpolitik  ».Ausführlicheres 
im  Axt.  i'inanz  Wissenschaft  dieses 
Handwdrterbachs.  Er  verdaninit  den  Ziu»- 
wvdMr,  weil  er  hauptsttchlich  die  Landwirte 
sehidigt  nnd  wttoscbt  in  deren  Interesse  eine 
Eefonii  'lf  >  IhiMithckenwesens.  Seine  Zollp  olitik 
steuipult  iliii  m  einenj  Vorgänger  der  Mcrkiiu- 
tiliaten.  denn  er  t»  türsN  n  ti  t,  auf  eingehende 
Mannfakturwareu  emeu  hohen  Schutzzoll,  auf 
Rohstoffiniporte  dagegen  nur  uiiuiinal«  Abgaben 
au  legen.  Er  war  ferner  ein-sichtig  genug,  den 
Kuin  de-s  Handels  in  dem  Verbot  der  AÖsfnbr 
edler  Metalle  zu  erblicken.  Als  Theoretiker  des 
Soaverftoetlltsbcgriffes  vindiziert  Bodin  dem 
Fürsten  die  oberr-i<-.  Iilf';r  dem  Staatsrecht  ste- 
hende Herrschergewait. 

Von  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  hier 
nur  aufgeführt;  Ueponse  anx  paradoxes  de  N. 
de  Mal&titruit  toucliaat  r«Mihiri.ssement  de  tentes 
les  choeea  et  des  monuureSf  Paria  lö(i8;  a.  n. 
d.  T. ;  IHsconrs  snr  le  renaujHMtaent  et  «minn- 
tion  des  monnayes.  pour  rynin-f  aux  jiLii  iiil  \<  - 
du  Sieur  de  Malestroit.  ir)7s.  ii;i-jclU-  iiin  La- 
teinische übersetzt  vmi  l!  liMiU'i  Budelius  in 
des.sen  Sununlung :  De  monetis  et  re  nummaria, 
löUl ;  da.>.M.»lbe  deutsch  u.  d.  T.:  Diskurs  .  .  .  . 
Von  den  Ursachen  der  Thearang,  wie  auch  dem 
Auif-  und  Abschlag  der  Müntz,  und  wie  diesem 
allgemeinen  Uebel  abzuhelfen  sey  .  .  .  Hamburg 
ltS4.  —  Les  six  livri'S  de  la  repiiblique,  I'aris 
1577;  dasst'llif  in  der  lateinischen  l'ebt  [>i  t/iin:,- 
des  Verfassers  ii.  d.  T. :  De  republica  iiltri  \1 
(1."j86),  davon  verschiedene  Neudrucke;  da^iselbe 
in  deutscher  Ueber^etzuug  von  Joh.  Oswaldt 
U.  d.  T.:  Bes  publica,  Da-i  ist  Gründtliche  und 
rechte  Underweysung  oder  eigentlicher  Bericht, 
in  welchem  nnrsfttlulich  vermeldet  wirdt;  wie 
nicht  aUein  das  Begiment  wol  zu  bestellen, 


sonder  auch  in  allerley  Zustandt  ....  zu  er- 
halten sey,  u.  s.  w.,  Mnmpelgart  1592  inoch 
mehrmals'  aoügelegtj.  —  B^lation  Jenmali^  de 
tont  ee  qoi  s'est  n^goci^  ea  raasemol^  gteirale 

des  Etats  de  l'.l  ii>"t  ii  1576  prise  des  memoires 
de  Jean  Bodin.  l  uii  des  deputeg.  Paris  (1578'; 
da>->  ll"  .  2  Aull  1»)14.  ApolnrTi,.  ;ju  r<-pön-i<- 
pc'iir  1,1  Üi  puhliquc  de  Jeau  Bodin,  par  Kcue 
H(r].i'   <l.is  r..riiili(iiym  Bodinsl 

\  irl.  über  Bodin  :  P.  Lcyser,  Sclecta  de  vita 
et  scriptis  J.  Bodini.  Wittenberg  1715.  —  Wadh- 
1er.  Handbuch  der  (>e.-«chichte  der  Litteratnr, 
3.  AutI .  Bd.  IV,  Leipzig  1833,  9.  237.  —  G.  E. 
Guhrauer.  Da-  !li  jitaiil  imeres  des  Jean  Bodin, 
Berlin  1S41  (aU  Ktuieitung  ein  Umriss  vom 
Leben  und  ('barakter  Bodius).  —  Baudrillart. 
Jean  Bodin  et  son  temps.  Tühlpau  des  th^oriea 
Itolitiques  et  des  idees  ec«uoniiiiut.s  au  seixi^me 
si^e.  Paris  1863.  ^  BloutschU,  Ueschichte 
des  allgemeinett  Staatsrechts  nnd  der  Politik, 
München  18<>4,  S.  17 ff.  —  Molinier,  Apcrrus 
bistor.  et  crititjues  sur  !a  vie  et  les  travju.\  de 
Nmii  l^.'liii.  Montpelli'-r  is»;7  —  ]\«>»cher. 
Gfsich.  d.  N«t.,  München  lft74,  S.  l.iyff.  — 
Bartheleniy.  Etüde  sur  Jean  B^^xlin,  Paris  1876. 

—  E.  Hancke,  Jeau  Bodin.  Eine  ätodle  tkber 
den  Begriff  der  SooTerttnetit ,   Breslan  1880. 

-  L.  Elster,  J.  Bodin,  H.  d.  St  1.  Aufl.  H, 
S.  667  f.  —  P.  Errera,  I  n  precurseur  de  Mon- 
tes(]Hieu:  Jean  Bodin.  Bruxclli>  is9ri.  E. 
Founiol ,  Bodin,  predecesseur  dr  Montc-iiuieti. 
Etüde  Mir  quelques  theorii  s  p.iliti.iU' s  dt*  la 
-Republique"  et  de  „r£«pht  des  lois",  Paris 
1896.  —  Dock.  Der  Sonverinelltsbegriff 
ätmssbnrg  mj,  lApptrt. 


VodJo,  Luig;i, 

wurde  am  12.  X  1840  zu  Maihmd  'v  liorcu  Er 
studierte  zu  Pavia  und  Pi^a,  wöstelbst  er  lö6l 
promovierte,  um  dann  seine  Studien  in  Paris 
etc.  fortzosetzeu.  im  Jahre  lä&l  nach  Italien 
zurQckgekehrt.  wurde  er  Professor  des  Handels- 
rechts und  der  Nationalökonomie  am  Istituto 
tccuico  in  Livorno.  Nach  kurzer  Lebrthätigkeit 
am  technischen  Institut  in  ^IniLitid  er 
18<»8  als  ordentlicher  Professor  der  Handels- 
geographie und  Statistik  nach  Venedig.  Im 
Jalure  1872  erfidgte  Bodios  Berufung  in  das 
Hinisterium  für  Ackerbau.  Industrie  und  Handel 
nnuiehst  als  Sekretär  des  statistischen  Boreans, 
dessen  Leitung  ihm  j<Mloch  bald  darauf  definitiv 
üli'-rl ra;r<"'ii  wuidi.'.  In  'lieber  St..-llniji,'  tTrliiiiL,"" 
».■>  ihm  m  wenigeu  Jahrcu.  di»'  italitiiisclie 
Laiidi --uitistik  zu  ihrer  hcntigcii  l'i  doiinmg 
zu  erheben.  Sowohl  als  Direktor  der  italieni- 
schen Statistik  wie  als  Professor  der  Ingenieur- 
scbnle  in  Bom  hat  sich  Bodio  Torsllgliclie  Ver- 
dienste erworben  und  aneh  eine  grMsere  Zahl 
von  tüi  litiiTf  ii  Mitarlif'it*'rn  herangebildet.  Die 
Begrüiiduiii,'  d<  -  .  lii^tiiui  tutemational  de  Sta- 
tist ii|Ur,  di  lti  i  r  .iU.  GeneraljM'krctär  vorsteht. 
L.tt  er  in  erster  Linie  veraulaKst;  die  von  ihm 
redigierten  Bulletins  dieses  Instittits  erscheinen 
in  Rom. 

\  on  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  die 
folgenden  genannt: 

Saggio  sul  commercio  esteino  terrestre  e 
marittimo  del  regno  d'Italia  n«gU  aani  lfl62  e 


Digitized  by  Google 


977 


18C3,  Hortjuz  1S65.  -  Sni  il<»cunieiiti  statistici 
4el  regno  d'ItaUa.  Cenui  bibliografid  preseu- 
txti  fu  Tl.  Coiisrr«flM>  mternaz.  d!  statistie«, 

FluriMiz  18<>7.  —  Delhi  statlstica  nei  suoi  rap- 
poiti  cuir  Cfouoiniu  politica  »>  rolle  nitre  -<  icnze 
aftini,  Mailand  1869.  —  D'l  mi-viin.ut«'  delU 
crüuinaJiU  üi  Italia  1873—1884,  Parte  I,  K»>m 
1885.  —  Di  ulcuni  indiri  niisuratori  dd  movi- 
mento  econojiiir.i  in  It,«lin.  Rom  1891. 

?^»Mtdem  Bodio  uti  dur  J?piue  der  italienisclieu 
Miiti-rik  steht,  ist  natnrjfemäss  sei««  Haupt- 1 
thiitiirkeit  den  zahl  reichen  Verüfleiitliebuugen 
der    oftizielleu   statistischen   Erhobuiifren  g^c- 
widmet.  Frtihi  r  li  irt'  t  r  il.tbei  besonderen  Wert 
auf  die  Vergleichuusr  italienischer  Verhältnisse 
mit  denen  anderer  Länder;  erinnert  »ei  nur  an 
die  wertvollen  ^.confronti  internazi»iKili".  welche 
dem  Werke  Fopolaziouc.  MoviniLiito  (Kilo  Stato  | 
civile  alu  r  nur  l»is  zum  Jalir^r.  XII   tiir  IS'vij 
bezw.  18HÖ — 83;  beigegehen  w  urden ,  tenier  au 
die  peschatzte  internationale  Selbstmord-  und  | 
T"'l>  snrsachenstatistik.  die  mit  dem  Jahre  1886 
Ihjzw.  188i);y0  aufhörte.    Nur  die  „Stati.«tica 
della  emigrazione  italiium  "  i  welche  ,.oon{ronti 
«oll'  emigraiione  degli  altri  ätati  d'fiuropa" 
bringt)  eraehefnt  noch,  d«r  neaeite  Baad  oe- 
handelt  die  iralit  ni^i  he  und  intentttionale  Aiu- 
wanderung  im  JuUi«  1897. 

Bodio  ist  der  Heniusifeber  des  2.  und  3. 
italioniBchen  Censttswerkes:  Cenaimentidel  regno 
d*Itatia  187t  e  1881:  ferner  des  Annnario  sta- 
ti-ti<i.  Tfiili;iii(>,  «t'L  ln'H  bin  IS^Hi  fillf  2  .Tahro. 
seil  lbU<  aUjahilich  erscheint,  ilodio  vciülicut- 
lichte  an  siaati»wi!»sendchaftli<-hen  Abhandlungen  ' 
in  Zeitschriften:  a)  Arehivio  di  statistica  (Turini 
Jabrir-  1876:  KoTunento  della  popolazione  in 
Italia  e  in  altri  Stati  d'Europa.  —  Appnnti  di 
statistica  ferroviaria,  —  II  congrcri.'^ü  iuternazio-  i 
nale  di  statistica  in  Budapest,  187»».  —  Jahrg.  I 
1877:  Deir  emigrazioue  italiana  uel  187H.  —  \ 
Jahrg.  1878:  Sulla  stati.stica  dei  matrimoni 
civili  e  dei  reliifiosi.  —  Jahrg.  1880:  Di  una 
Htatiütica  !<oroniaria  delle  opere  pie  in  Italia ; 
all»  ilne  dei  1878.  ~  Jahrg.  1882:  Frime  linec 
di  wia  i<tatii)tica  delle  condizioni  di  vita  delle  I 
classi  ojjeraie.  —  Bertillon  e  la  scienza  demo-  i 
ici  iifii  a  >»'i  <»ii(l()  1,1  -i  Pi  il.t  itaiii  i'-i-.  — •  bj  Bulletin 
de  1  In.'ititut  intemat.  de  statisti^ue  lUomj.  Ks 
Veien  hieraus  nur  senannt:  Tome  VII,  1893: 
8ulle  <liscordanze  che  si  osservano  fra  le  sta- 
tistiche  conunerciali  dei  vari  Stati.  —  Tome 
VIII,  18'J.'i :  De  la  methode  ä  suivrc  jM.ur 
dresser  une  statistique  ttcientitique  et  uniforme 
4  la  recidive.  —  ci  (Tiomale  de?1i  Economisti. 
aunolSTtH,  April«-:  II  ini;m<.i  rcnsimfiiti»  Italiano. 
(Der  Artikel  buituht  aii.s  zwvX  Ti-il«;n,  deren 
erster  eine  Denkschrift  des  Prof.  G.  B.  Salvioni 
über  den  IV.  (.'en»nd  des  Künigreich»  Italien, 
welcher  ieit  1891  anf  sieh  warten  iSwt,  bringt 
nud  di  rcTi  zweiter  eine  Begutatchtung  dieser 
Denkst  hrilt  in  einen»  Brief  Bodios  an  den 
Herausgeber  des  „Gioruale  d.  Ec."  enthält.  Mau 
erfältrt  ans  diesem  Schreiben  n«  a.,  daw  be- 
tagter IV.  Censas  anf  den  81.  XII.  1900  an- 
jr^^st-tzt  werden  wird  nnd  dass  der  General- 
dir.  ktor  der  italieniHcbeu  Statistik  sich  gegen 
di''  pH  Tiutzung  der  Hollerith.schen  elektrischen 
Auäüäbloiigsmaschine,  obgleich  dieselbe  bei  dem 
ISüOw  amerikanisehen  und  bei  dem  1890er 
SiterrHchisoben  l'ensus  zur  Anwendung  ge- 
lomnen  i^t,  auaspricht.;  Bodio  ist  ferner  durch 
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zahlreiche  Beitrüge  in  dem  Sammelwerk  „Annali 
di  statistica*'  vertreten;  er  lieferte  ferner  für  die 
I.  n.  n.  Aufl.  defl  Handw.  der  Staatinir.  deft  Ar- 
tikel: „Die  Auswanderung  aus  Italien"  (Bd.  I 
S.  Iü34ff.  hezw.  Bd.  II  S.  98  ff.). 


Ropckh,  Kiclrard, 

geb.  zu  Berlin  am  28.  III.  1824.  Nachdem  er 
längere  Zeit  im  kOnigl.  prenssischen  statistischen 
Bureau  thätig  sreweseu  war.  wurde  er  1875  zum 
Direktor  des  statistischen  .Vmtes  der  Stadt 
Berlin  enianut;  daneben  bekleidet  er  seit  1881 
eine  ausserordentliche  Professur  der  Statistik 
an  der  Universitit  nnd  ist  Hitdirektor  des 
Staat swis5cn>L!iaftlirh-8tatistificht'n  Seminars. 

}'....^kii  vcruiit-titlichte  in  Buchform: 

Orlsi  haftsstati!<tik  und  historisch -geogra- 
phische Uebecsicht  de«  Regierungsbezirks  Pots- 
dam mit  der  Stadt  Berlin,  Berlin  1861.  —  Die 
geschichtliche  Entwickelung  der  amtli'  In  ti  Sta- 
tistik des  preussischen  Staaten,  Berlin  iNiH.  — 
Sprachkarte  vom  preussischen  Staate,  Berlin 
18G4.  —  Die  Stutistische  Bedeutung  der  Volks» 
Sprache  als  Kennzeichen  der  Nationalität,  Berlin 
18(')6.  —  Der  Deut  si  In  n  Volkszahl  und  Spr-i.  li- 
gebiet,  Berlin  1869.  —  Historische  Karte  von 
Elsass- Lothringen,  Berlin  1870.  —  Sterblich- 
keitstafel für  den  preusHiscben  Staat  im  I'mlang 
von  18ti.5.  Jena  187;').  —  Die  Bevidkerungs-, 
(i. wtTli' -  und  U Ulinnuu'^aufnahme  vom  1.  XU. 
lö<ö  in  der  Sudt  Berlin,  Berlin  1878—80. 
Die  gleichen  Aufnahmen  für  188Ü  und  1885 
(Berlin  1883-1888  und  1890  -91:  für  1890 
iBcrlui  1893—96».  —  Die  Bewegung  der  Be- 
vrdkerunjr  d-r  Stadt  Berlin  in  den  lalircn 
1869—1878,  Berlin  1884.  —  Statistik  der  Ehe- 
scheidungen in  der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren 
18S,")  '.'1  mit  ciin  r  Uebersicht  der  Ehe.schei- 
duiii^«'!!  in  audercu  Grossstädten  uud  Liindemi, 
Bt-rliu  1S97. 

8eit  1Ö77  giebt  Boeckh  als  Direktor  des 
statistischen  Amtes  das  -statistische  Jahrbuch 
der  Stadt  Perlin"  I'.erlin  1877—97)  heraus; 
ferner  die  wüclientluh  erscheinendeu  „Ver- 
öffentlichungen des  statistis<dien  .\mtes"  sowie 
die  Ergebnisse  der  Lohnennittelungen  in  Berlin, 
welche  bis  1897,  enchienen  1898,  reichen. 

Boeckh  veröfl'enTlirlite  -ta,Tt«wi?s<>n?:rhaft- 
liche  Artikel  in  Zeitfrlniir-  u :  ai  Zeitschrifi  für 
Erdkunde  iBerlim:  1>  Zritsjchrift  des  ("eutral- 
vereins  für  da«  Wühl  der  arbeitenden  Klassen 
I Berlin;:  cj  Zeitschrift  dps  k.  preuss. statistischen 
Bureaus;  di  r.ull.  iin  \y  Tlnstitut  international 
de  statistitjur  l.'.'iii  .  Jahr--.  II  1 1887 1 :  Tabellen 
betreffend  diu  Kiutluss  der  Eruührungsweiso 
auf  die  Kiudersterbli  lik<  it;  Jahr».  V  (189U): 
Die  statistische  Messnu;;  der  ehelichen  Frucht- 
barkeit :  Jahrg.  VII 1 1893) :  Halley  als  SUitistiker; 
e)  Preussische  Jahrbücher  (ßerliiij,  Bd.  77  <18&4) 
Heft  3:  Die  Vei>' iiii  bung  der  Spnchrerhftli- 
nisse  in  Posen  und  Westprenssen  etc. 


Aaflage.  II. 


62 


Digitized  by  Goc 


076 


Boeder — Böhmert 


Boeder.  Johann  Heinrieh, 

L'eb.  1611  zn  Cronbeim  im  lieutipen  Kr.nicreirh 
Bayern,  Kreis  Mittelfrankeu.  jrest.  l<i';2  zu 
Stn^sburg.  Seine  Professur  der  Ikrcdeamkeit 
u  d*T  l^niversitÄt  8traii«bnrjr  »»pffrte  er  1618 
oincm  Rufe  an  die  Universität  l'psala.  von  wo 
er  als  schwedischer  Historiograph  und  Professor 
der  (i-xliiditc  nacJi  >(r:»-sbnrK  zurückkehrt«? 
und  hier  infolge  der  ImuiauistiwMh-^let'anten  Be- 
handlung seines  historischen  l.ilir-tiffes  als 
akademischer  Lehrer  sehr  getacht  war  uod  o.  s. 
auch  'Veit  von  Secke&donF  (b.  d.)  zu  ««inen 
SchQleTD  EShlte. 

Boerler  Terdient  bewndeni  seiner  ]>H))nlatio- 
ni'ifi«rhpn  Ausführungen  wcjyren  l'farlitnni,' ;  so 
«•iiiiifi»  lilf  >T  «IIS  Frtrtpflanzunjrstrriiinifii  «lic  Kin- 
ri<  liinuL'  ti-k;ilis(  li.  r  AiHSteuerkasisrii  für  llt  inits- 
lu^tiffe  ;  tuhrt  er  unter  den  Ursachen  starker 
BevUkerungsveniiehrunt;  anch  das  Glück  an. 
WM  m  BoMters  Zeitea  in  Patricterbäiuem  wie 
in  Bknemblltten  nodi  za  Hanae  war.  wifarend  i 
die  BlaF!f»rth<it  und  die  Unzufrit  (Icnheit  der 
Gejfenwart  i  im  n  GUkksznstand  übt  rhaiipt  nicht 
mehr  an*  rki  nur  I  >i-  s>  hriftstellerische  Thtttiif- 
keit  iiueiltir^  hat  aal  staatswisseniR-haftlichem 
Gebiete  nur  folpeudc  Schriften  aufzuweisen: 
Institut iones  politicae^  acceta.  diiisertationes  ad 
aelecta  vetcnim  biatorioonuB  loca,  et  libellna 
memorialia  etbtCQS,  Sirassbur]^  1614  —  Aniuiad- 
Tersionea  in  Hippolyt!  a  Lapide  dissertationetn 
de  ratione  Status  in  imiifrio  Ki  inan'i  d*  rniiitiir.i, 
Strassburp  lfi74.  und  da,*  nach  im  ni  Tuiit-  vuii 
Wolff  Dietrich  Wendel  herauspeL'»  in  lu-  AVerk: 
Boecleri  </olleeinm  politicae  posi humum  oder 
politische  I>iscourse  (s.  1.  et  a).  i'eine  Gesamt- 
werke :  .Toannia  Hcnrici  JBoeden  opera  eracbienen, 
lieraus{;e^eben  von  J.  A.  Fabricraa,  in  4  Bdn^ 
Strassl.iir-  1712. 

\gl.  itlif*r  Boeder:  J.  G.  Müller.  Historia 
nniversali-i  qti  itunr  sc  uluniiii  p.  <  lir  n.,  Rostock 
IGQn.  —  iiosrher,  Gesch.  der  Nat.,  .S.  2fi2f.  — 
AUi^emeine  deutsche  BiompUe,  Bd.  II,  Leipzi;; 
1875.  &  m  t  LipperU 


lt*y  als  ordentlicher  Professor  bekleidete.  Im 
Herbst  1889  jrab  er  diese  Stelle  auf  und  fol£[te 

I  einem  ^Btife  nach  Wien  als  Ministecialrftt  im 

I  0aterreicbiM>h(>n  Finanzministeriani. 

I      Er  veröff*-iiriiplito  von  ataatfwineiiidwft- 

liehen  Werk.  n  in  HM.  litnnn: 

H>ilit>'  iiinl  Vtrlialini^x'  M>in  Stan-ljuinkt*' 
der  vulk*wirts«'h8ftiichen  Güteriehre,  luusbruck 
lt<81.  —  Kapital  und  Kapitalzins,  2  Bde..  Inns- 
bmck  Ibbi  IL  lti80  iL  Bd.:  Geaehichte  niid 
Kritik  der  Ka^talsindKorieii,  1884.  IL  Bd.: 
Positive  Theorie  de?  K  npit-ils.  1889);  dasselbe, 
enarlisch  von  W.  Smart.  2  Bde..  I./undon  IHtM). 

Er  veröffentlichte  in  Z«  itsi  liriK.  n :  a  in 
dem  Jalirb.  f.  Nat.  i.lena)  N.  h'.  M.  Xlll.  Jahr»?. 
IHÜfi.S.  1— 82u  .477--r)41 :  (^rundzüee  der  Theorie 
des  wirtacbaütüchen  Güter  wert*«;  2s".  F.  Bd.  XX, 
.Jahrg.  180Q,  8.  76 IT.:  Znr  Litteratnrg^chidlite 
der  Staats-  und  Sozialwissenschaften :  N.  F.  Bd. 
XXI.  Jahnr.1890.  S.  519 ff.:  Ein  Zwischenwort 
znr  Werttheorie.  1>  Z*  itschrift  für  Volks- 
wirtschaft. .Sozialpolitik  um!  Wrwaltunif  (Wien), 
Bd.  I  (IHlWi:  Unsere  ,\ufLra1>'n,  Einftihrungi?- 
artikel  der  Zeitscbr.  f.  Voiksw..  Sozialpolitik  u. 
Verw..  S.  1  11»;  Bd.  III  (1894):  Der  letzte  Mas«- 
Btob  dea  Uftterwotea,  S.  l((5^m  —  Znaatc- 
bemerkanAr  au  den  Artikel :  „Der  letste  H aaa> 
Stab  des  (Jüterwertes  und  die  mathematiwhe 
Methode",  von  Rnd.  Ansnitz.  .S.  612  18:  Bd. 
^11  l.'^'Js  :  Zur  th'  ori  r Ischen  Nationalökonomie 
'l«  r  letzten  Jahre.  .S.  4Ul  432.  —  c)  Revue 
<l  '  (  ononiie  nolitique  fParisi.  Jahrs:.  lU  (1H89;: 
Une  nonvelle  tb^orie  aar  ie  capttal,  8.  97 ff.: 
Jahrg.  Tin  {1094) :  Enal  sw  1»  Taleor,  8.  fi03>638^ 


BShin  TOB  Bawerk,  Ku^en., 

gbh.  am  12.  IL  18S1  zn  Brünn  in  Mähren,  trat, 
Mdi  BeeiMiiffaiip  seiner  juristischen  und  Staats- 1 
wiBflenBchanucben  Studien  an  der  rniversität 

Wien,  im  Jahrr  1>^7i'  rr.-^ktikant  in  ih  ii 
österreichischen  Fia.uiziiit  nst,  jn  weh  )n  ua  er, 
zuletzt  als  Koncipi.st  im  Finanzmini-rt  rium,  bis 
1880  verblieb.  In  der  Z\vi.<tchenzeii  zunilcbst 
zum  Doktor  der  Rechte  in  Wien  promoviert 
(1Ö7Ö),  hatte  er  eineo  cweijäbriKen  Urlaab  he> 
rnitz^  xm  in  den  Jahren  18^6—1877  in  Heidel- 
lierfr,  Leipzlfir  und  Jena  unter  Knies  s.i.  K  Roscher 
(s.  d.i  und  Hildobrand  is.  d.i  weitere  volkswirt- 
sohaftlii  hc  >tii.li'-ii  /n  niariicn.  Im  . fahrt'  ISS) 
habilititrte  H\ch  Bübm  von  i>awt'rk  als  Privat- 
docent  der  politischen  Oekf>ni>raie  an  der  I  ni- 
vorsitiit  Wien,  wurde  jedoch  ttomittellNU'  oachl 
seiner  Habilitation  an  die  Universitiit  bmabmekl 
berofen,  wo  er  den  Lehrstuhl  für  iioli tische 
Oefconomie  von  1880—1881  als  Supplent.  von, 
1891—1884  ala  ansaerordentJicher,  von  18M  btal 


Böhmert,  Karl  Victor, 

)reb.  23.  VIII.  1829  zu  Quesitz  bei  Leipzig, 
studierte  von  1848—52  in  Leipzig  Re<'hts-  und 
ätaatawisaenachaften ,  arbeitete  als  praktischer 
Jurist  bia  I8b6  in  Meissen,  woselbst  er  den 

ersten  sächsischen  Vmim  (ai>s-  nml  Kndit- 
verein  begründete.  erilnJ-tc  nach  StnfÜnm  Jfr 
gewerblichen  Vcrbaltiiis-.«-  aiit  litir-t-n  in  'lie 
Kbclnlande,  Westfalen,  nach  Frankreich  und' 
Belsen  die  Tolkswirtaduiftiicbe  Zeitschrift  .Ger- 
mania" in  Heidelberg',  war  hierauf  von  1%6 
bia  1860  ah  Redaktefor  dea  „Bremer  Handela- 
blatt",von  1860— 18i^">  ah  Syndikus  dpr  Handels- 
kammer in  Brem. II  thuti::.  wurde  18<i6  als 
I'rotV-^ur  fiir  Natiunalnkdiunnie  und  Statistik 
an  die  1  niversilat  und  da»  eidgen.  I'olytechniknm 
nach  Zürich  berufen,  erhielt  1875  für  die<i  U" n 
Fächer  einen  Ruf  als  Professor  an  die  tech- 
nische Hochschule  zu  Dresden,  als  welcher  er 
noch  wirkt,  und  fangierte  gleichzeitig  als  Direlctor 
dea  Kgi.  Sich«,  statistischen  Bureaus  von  1875 
bis  1H95. 

Böhmert.  der  sich  seiucr  Zeit  lebhaft  an 
der  Begründung  des  volkswirtschaftlichen  Kon- 
gresses beteiligte,  nimmt  als  Nationalökonom 
eine  vermittelnde  Stellung  ein;  er  weist  die 
ätaatahilfe  nicht  anrücke  betiMit  aber  mit  be- 
ianderem Nacbdmck  die  Seibethilfe  und  Selbst- 
erziehnng  de«  IndTviduums.  Er  hat  sich  be- 
sonders verdient  gemacht  durch  seine  Unter* 
aocbnagen  tha  G^nimbeteüignng  und  Armen» 
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Wesen.  Biihmert  redigierte  in  seiner  Eipen- 
schaft  als  Direktor  des  Kjfl.  Säehs.  statistischen 
Bareaus  dessen  „Zeitschrift"  und  ...lahrhuch" 
von  1875  —  1895  und  ist  seit  1873  Herausgeber 
des  „Arbeiterfrennd"  sowie  seit  1877  der 
„St>zialkorrespondt'Uz'*  und  des  ..Volkswohl*', 
»ämtlith  Orjjane  des  „Centralvereins  für  da» 
Wohl  der  arbeitenden  Klassen". 

Von  seinen  selbständigen  Ven'iffentlichungen 
seien  die  nach  folgenden  genannt: 

l^natenus  verum  »it.  »juod  vul^o  dicitur: 
volenti  non  lieri  injnriani.  (Diss.,  Leipzig  1854.) 
—  Briefe  zweier  Handwerker.  Ein  Beitrag  zur 
Lüsnng  gewerblicher  und  sozialer  Fragen,  Dresden 
1854.  —  Urkundliche  Geschichte  der  bremischen 
Schusterzunft.  Leipzig  1862.  —  Freiheit  der 
Arbeit.  Bremen  1858.  —  Die  Stellung  der 
Hansestädte  in  Deutschland  in  den  letzten  drei 
Jahrzehnten.  Berlin  1863.  —  Baugewerbe  und 
Baupolizei,  Berlin  1865.  —  Das  Verhältnis  Ton 
Arbeiter  und  Arbeitgeber.  ZUrich  1868.  —  Die 
Arbeiterunterstützungskassen,  Leipzig  1868.  — 
üntersuchung  und  Bericht  über  die  Lage  der 
Fabrikarbeiter,  Zürich  1868.  —  Lotterien  und 
Prilniitnanleihen  nach  volkswirtschaftlichen 
Grundsätzen  und  Erfahrungen,  Berlin  1869.  — 
Die  Erlindungspatente  nach  volkswirtschaft- 
lichen Grundsätzen  und  industriellen  Erfahrungen 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  England  und  die 
Schweiz,  Berlin  18<V.).  —  Armenpflege  und 
Annengesetzgebung.  Berlin  1869.  —  Deutsch- 
lands wirtschaftliche  Neugestaltung  seit  1866, 
Leipzig  1869.  —  Die  Verbreitung  der  Volks- 
wirtschaftslehre in  Schule  und  Leben,  Zürich 
1870.  —  Die  Gnldausmünzungsfrage  bei  der 
deutschen  Münzreforra.  Bremen  1871.  —  Die 
l'nentgeltJiehkeit  des  Volksschulunterricbt«  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  schweizerischen 
Schnlgeldeinrichtungen,  Bremen  1871.  —  lias 
Studieren  der  Frauen  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  das  Studium  der  Medizin,  Leipzig  1872.  — 
Der  Sozialismus  und  die  .\rbeiterfrage.  Zürich 
1872.  —  Das  Studium  der  Wirtschaftswissen- 
schaften an  den  technischen  Hf>chschulen.  Zürich 

1872.  —  Arbeiterverhältnisse  und  Fabrikein- 
richtungen der  Schweiz,  2  Bde..  Zürich  1873; 
Ergänzung  und  Fortsetzung  dieses  Berichts, 
Zürich  18<4.  —  Der  Einfluss  der  Wiener  Welt- 
ausstellung auf  die  Arbeit  des  Volkes.  Wien 

1873.  —  Der  Beruf  der  Kirche  in  der  sozialen 
Frage.  Vortrag.  Lei]>zi^  1874.  —  Ueber  die 
Metho»len  der  .sozialstatistischen  l'ntersnchungen 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Statistik  der 
L«".hne  und  Preise.  Bern  1874.  —  Die  Aufgaben 
der  statistischen  Bureaus  und  Zeitschriften  in 
ihrer  Verbindung  mit  HcK'hschulen  und  Lehr- 
stühlen für  Nationalökontiniie  und  Statistik, 
Dresden  1875.  —  Die  Bedeutuuir  der  allge- 
meinen Wirtschaftslehre  und  Statistik  für  die 
Landwirtschaft,  Dresden  1875.  —  Enquete  über 
(tewinnbeteiligung  der  Arbeitnehmer  und  andere 
neue  Lohnzahlungsniethoden.  Zürich  1874.  —  Die 
Frage  der  Reichseisenbahnen  vor  dem  volks- 
wirt-sichaftlichen  Kongresse.  Dresden  1876.  En- 
quete über  die  Reichseisenbahnfrage,  3  Hefte, 
Leipzig  1876.  —  Bericht  der  kgl.  sächs.  Bezirks- 
kommission für  die  Tabakenquete.  Dresden 
1878.  —  DieGewinnbeteiliiTung.  l'ntersnchungen 
Uber  Arbeitslohn  und  rnternehniergewinn.  2 
Bde.,  Leipzig  1879.  (Ins  Französische  übersetzt 
Ton  Trombert,  Paris  1880;  ins  Italienische 


von  M  a  n  f  r  e  d  i ,  Milano  1880.)  —  Der  Arbeiter- 
freund Leclaire  und  sein  Lohnsystem  von  1838 
bis  1877,  Berlin  1878.  (Uebersetzt  ins  Franzö- 
sische, Paris  1878.)  —  Zur  Reform  der  Armen- 
pflege, Dresden  1879.  —  Die  Organisation  und 
Verbindung  der  amtlichen  und  nichtamtlichen 
Armenpflege  in  Dresden.  Berlin  1881.  —  Die 
Aufgaben  derVolkswirtschaft^slehre  und  Statistik. 
Festrede.  Dresden  1880.  —  I  rkundliche  Ge- 
schichte und  Statistik  der  Meissener  Porzellan- 
juanufaktur  von  1710 — 1880  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Betriebs-,  Lohn-  und  Kassen- 
Verhältnisse.  Dresden  1880.  —  Aufgaben  und 
Ziele  der  Armenstatistik.  (Verhandlungen  des 
Arraenptlegerkongresses  1881, Nr.  1.)  (Auch  in  den 
späteren  Verhandlungen  des  Armenptlegerkon- 
gresses  sind  viele  Beiträge  von  Böhmert  abge- 
druckt, welche  hier  jedoch  nicht  alle  aufgeführt 
werden  können.)  Bilder  aus  der  individuellen 
Trinkerpflege,  Dresden  1885.  —  Die  Methoden 
der  Lohnstatistik,  Dresden  1886.  —  Das  Annen- 
wesen in  77  deutschen  Städten  und  einigen 
Landarmenverbänden,  2  Bde.  in  3  Teilen,  I>rcsden 
1886—1888.  —  Der  Branntwein  in  Fabriken. 
Leipzig  1889.  —  Die  Armenpflege  in  Zim- 
mers „Handbibliothek  der  jirakt.  Theologie", 
Gotha  1890.  —  Untersuchungen  über  Arbeits- 
löhne, Heft  1.  Dresden  1W)3.  —  „Volkswohl- 
whriften  ",  Leipzig  1888—1896,  dann  Dresden, 
darunter  Heft  17:  „Ein  Lehrbuch  Uber  den 
Volkswohlstand  aus  dem  Jahre  1723'',  Leipzig 
1893.  —  Eine  deutsche  Stadt  (Rosswein)  in 
ihrer  wirtschaftlichen  und  sozialen  Entwicke- 
lung  von  1834—1894,  Dresden  1895.  —  Der 
sächsische  Wahlgesetzentwurf  und  seine  Ge- 
fahren, Dresden  1896.  —  I>as  deutsche  Hand- 
werk und  die  Zwangsinnungen,  Dresden  1896. 
—  Handelshochschulen,  Dresden  1898. 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  Böhmert 
ausser  den  zahlreichen  Abhandlungen  in  den 
von  ihm  herau.sgegebenen  Zeitschriften  unter 
anderen  in  der  ,.V.  f.  Volksw."  1882,  II  „Wil- 
helm Roschers  wissenschaftliche  Stellung",  in 
den  ,.Preuss.  Jahrb.,"  Bd.  18.  1:  „Deutschlands 
wirt.schaftliche  Neugestaltung",  Bd.  85.  1 :  „Die 
soziale  Frage  und  das  Wahlrecht"  sowie  in  dem 
vorliegenden  ,, Handwörterbuch"  die  Arft.  „Sta- 
tistik des  Arbeitslohns"  iBd.  I,  S.  885 flf.)  und 
Teile  des  -\uf8atzes  „.\rbeitazeit"  (Bd.  I,  S. 
1008  ff.  I. 

Vgl.  Uber  Böhmert:  Bode.  Victor  Böhmert 
..Nordwest",  Märzheft  1893;  Böhmert,  Der 
Pfarrer  von  Rosswein,  Gotha  1886  und  „Ein 
-\bM  hiedswort"in  ,,Zeitschr.  des  Kgl.  Sächs.  stat. 
Bureaus",  Dresden  1894. 

Dresden.  P.  Schmidt. 


Itönliase 
s.  Zünfte. 
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I.  Einleitung.  II.  Deutsches 
Börsenrecht.  A.  Geschichtliche 
Vorbemerkungen.      Quellen  des 
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feltendea   Recht«.     H.  üeltendes 
eutHcbe»  Börsenrerht.  1.  AUgemeine 
Erört»'rniiu'«u.    2.   Die  iWrsenörtlnaiiffei».  8. 

Der  liursfHvorstaml.    4.  M->]it   zum  Ik- 

sinhe   (kr   Hut!*«.     5.    I'ü»  elufn^eriilitlivh«- ' 
Verfahren.    6.  Bör»ensrhie<lsjrericbte.    7.  Der 
(it  sf'liäftsverki-'lir  uii       Ikirsen  im  allsfenieinen. 
l»ie  ZuhtssuiJicsjitollf.  H  I>ie  t-iiizeluen  Itersentre- 
htliüfte  1  Kas,sai,'t'scLafte.  /»-ittreschiift«',  l'röniifii- 

ftTichAfte.  Pruluu(^üuos-  und  Keporti,'<-,scl»äl[te:. 
.  Iite  Kunmakler.  10.  Amtlicbe  IVstsetsiiDff ; 
der  Kur»e.  11.  Büri«^n8trftfre<'ht.  lil.Oest  er- 
reich. IV.  Frankreich.  V.  H  <•  1 1  a  »  <1 
und  Belgien.  VI.  E  n  jf  I  a  n  d.  VII.  Vcr-j 
eiaigte  Staatea  Ton  Amerika.  Vlii. 
Schlusfl.  I 

I.  K  i  u  1  c  i  t  u  u  ^. 

Oegeiistand    (1«t    nachfolgcuUen  Dar- 
stellung ist  divs  IVirsenrecht  d.  h,  das  füj- 
die  Bi'T.sen  und  dt'u  ( ie«»chäftsvt;'rk»'hr  an 
den  liilrsen  j2;eltendf  S>iidi'rn>cl»t.  Hivmarli 
sind  von  der  r)ar>t'>l!ung  jeue  Keclit.sinstitute  , 
»usgeschlob.'jen ,   welche,    wenn   sie   auch , 
gerade  für  den  IV-i-seiiverkelir  von  hervor- ; 
ragender  Hedeutung  sind ,  inmierhin  nicht . 
dem  sjieciellen  H^'-i-syn recht  ang»diüi-en.  Kin 
Reclit<in?tiTut  dieser  All  ist  z.  H.  da.s  Koin- 
niissioutirecht.  Zwar  bUdot  f(ir  doö  Deutsche 
Reich  bis  zum  lakrafttreteit  des  neuen  i 
Handelsges«>tzbuelis   das       r  ^  nc-'—tz  die 
vicbti^te  Hedit;>uuell«;;  lür  das  KccUt  des 
KommiEsienshandels :  aber  abgesehen  davoti, 
dass  vom  1.  Januar  11« Mi  ab  die  vom  Koiu- 
miiisioiisgescliäft  iuwddndeu  70 — 74  des^' 
Bflrsengesetzes  ausser  Kraft  treten,  bildet! 
das  Hecht  d'  >  Koniini.ssionshnn<1els  auch  in 
der  üestäituug,  die  e&  durch  die  auge- 
fQhrten  Bestimmungen  des  Borsengesetzes 
erlangt  hat,  keinen  li^ijstandteil  des  H"»i-sen- 
sonderrechts,  sondern  des  jülgfuieiueu  Han- 
delsrechts, und  kann  aus  diesem  Gnmde 
hier  uiclit  erörtert  wenlen.    Auch  «liissen 
im   nachfolgenden  Artikel  volkswirtschaft- 
liche Untersuchungen  ül>er  das  Böi-senwesen 
grundsätzlich  unterbleiben.    Allein  die  Be< 
«}trefhunfr  <^ i  n  er  VM!ks\\  irt--'"!iaftlichen  Frage 
kann  aucli  lii>  r  niciit   uuij;.4ngen  wenleu: 
die  Abgivnzung  des  dai-zustelleuden  Hechts« 
gel)ietes  erheiw-lit  vor  allem  eine  Klai-stellung 
dessen,  waa  überhiumt  untor  einer  Hor<e 
zu  verstehen  sei.   Mit  dem  \\  >  iie  IJörs** 
bezeichnet  nian  —  von  singuljlren ,  hier 
oiclit  weiter  interessierenden  Redeweuduu- 
gen   abgesehen  —  einmal  die  Börsen ver^ 
sammluuLi-':!.  .-"dann  '1.  i>  *  'rt.  an  ^vc].•)l(nn. 
und  endlich  die  Zeit,  währcnd  welcher  die 
Böraenversammlun^n  stattfinden.  Von  den 
ver.schie<lenen   Definitionen    des  lie^iiff'S 
»Böi'2»e«   im  Siime  von  »Bürseuvurbanim- 
lungen«  sind  meines  Erachtens  nadt  allge- 
meinen lugischen  (nundsiitzen   vor  allem 
diejenigen  als  unrichtig  zu  erachten,  welche 
das  chjuakleriatisohe  Merkmal  der  Böräcu 


in  den  P'oltreersciieinuuircn  d«\>  (»-(rseo- 
niiissiireti  tieschaftsverkehi-s.  z.  H.  in  der 
Einwirkung  der  an  den  lV'>r>eri  festiresetzteii 
Kurse  auf  die  rn.'islnidung  in  einem  weitoron 
Wirtsohaft>g'  l'i-'t,  crMi-  keii.  Andere  IV  fini- 
tioiteu,  wie  z.  H.  die  v<.u  Hosclier  (  Büseu 
sind  regelmilssis;*' .  am  liel»sten  taiflich  und 
zwnr  um  '!!•■  'Mi't''  'l--  .\rl-^!*^ta'-:'-<  statt- 
finUeude  \  ersammlimgeu  der  KauUeute  eiiw» 
Ortes,  um  dureh  Koncentrierung  von  Ab- 
g-'bot  und  Nachfnige  nicht  bIo>s  Z'^it  zu 
ersparvti,  sondern  auch  die  l^üge  de«  Markt£s 
Qbersichtticher  zu  machen  < ).  sind  zu  iJlge* 
mein  gehalten ,  und  helfen  die  MerkuLiJe, 
diin  h  welche  sich  die  Bürseu  voa  den 
Märkten  und  Messen  begrifflidi  unter- 
scheiden,  nicht  scharf  geuuir  hervor.  Da-s 
•'ine  dieser  Merkmale  Ufsgt  iü  der  lieruti- 
stellung  der  B<">r8enbesucher.  Die  gewöhn- 
lichen Märkte  dienen  dem  Verkehr  zwi«<?hen 
IV'Iii/'iiten .  Kleinhändlern  und  Ki??u- 
meiilcii.  die  Messen  wcrien  V()rzut.>u-i.se 
von  Grofisfabrikanten  und  Grossiiän'llem 
auf  der  einen  un<i  Kleinhändlern,  I*etail- 
listen  auf  der  anderen  Seite  besucht;  das 
PubHkujii.  das  an  den  BOrsen  verkehrt, 
i'ekrutiei't  sieh  dagegen  fast  atisscidiesslich 
aus  (imsshäudlern  untl  solchen  Persouen. 
die  sich  mit  der  V'-rmitteluiiir  von  QrofiSp 
handelsgeschäftcn  oder  dem  Ai»?chluss  von 
iülfägeik'iüilteu  für  deu  Givüähaudel,  be- 
sond«9  Fracht-  und  Versicherttn|^vertilji;«n 
l)efas.sen.  Kiti  anderes  i  liarakteri-n'^ -hes 
Merkmal  der  Börsen  mt  in  dcu  spccüucbea 
Geschlftsfonnen  des  BGrsenverkehn  zu 
smdien.  Zutn  ffeti  1  l  em-nkt  Struck:  AVih- 
rend  auf  dcu  audereu  Märkten  iodividuell^^ 
—  ich  setze  hinzu :  ^oder  doch  nach  inditi- 
duellem  MiLster^  —  Umstimmte  Wm-n  den 
Gegenstan<l  des  Umsatzes  bilden,  werden 
auf  den  Börsen  die  Geschäfte  ahg««schlo88en 
über  b. »stimmte  Mengen  ein' t  1  -titumteu 
'^tatttuig.  So  kauft  man  auf  dem  W^K-hen- 
«aarkte  diese  bestimmten  Stücke  Fische, 
auf  dem  Jahrmarkte  dies«?s  bestimmte  Messer, 
auf  dem  Pferdemarkte  dieses  bestimmte  Kwt- 
pferl.  auf  der  Messe  diesen  l>e>tiniinten 
Ballen  Tm-h.  Hegelmässig  wirtl  hier  deshalb 
rxM'  h  di»'  Wiire.  ehe  .sie  gekauft  wii^l,  vom 
Käuler  besichtigt  und  gejirüft.  Andei^  auf 
der  Börse.  Hier  kauft  man  ö<>  Stfick  Aktieo 
der  Laurah üti-  ,  lü -ht  diese  l«'«tiMimtou  5*' 
j Stücke;  hier  kauft  man  .'><«> Sar.k  Hohzucker 
I  erstes  Produkt  Basis  88  '^'o  Rendement.  lucht 
diese  bestimmten  S.i  k-^  Zucker.  Im  IVTseo- 
I  verkehl'  wcrdeu  N\  iueu  und  Wert|»a{'iere 
i  ihres  indiTidnellen  Charakters  ToUstftndü; 
entkleidet:  der  Bör^-  nhaiidel  i>t  Handel  in 
generell  bestiuunteu  Wertitajpiercü  ußtl 
tyi>*-Muuäs.sig  bestimmten  Waren.<)  Eine  Folge 


')  Doch  ist  natürlich  nicht  ausgeschlowwa, 
dass  uelcu  den  specifischeu  BGraenjfuscfclfUn 
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«lieser  Eigentümliolikeit  des  Börponhatuleliri 
ist  <lif»,  (lass  die  freliandelten  Waren  und 
Werti'apif^re  rejrolni.ltisitr  nicht  in  natura 
auf  die  Börse  gebradit  wenlen.  ja  ffewöhn- 
licht  nicht  einmal  Wai'f'n proben :  denn  da 
im  Höi-senhandel  die  Waivn  typonmäsgip 
bestimmt  sind,  so  ist  die  indivi<luelle  PrOfunfr 
der  den  Gepcnstand  eines  einzelnen  B«"»rsen- 
geschfifts  bildenden  Ware  und  demzufolge 
auch  deren  Verbringung  an  die  Börse  über- 
finssig.  Mit  Büeksicht  hierauf  wollen  einifre 
»Sc-hriftstt'ller,  denen  sich  auch  das  königliche 
Ober^'erwaltungsgericht  in  Berlin  ange- 
schlossen hat,  das  wichtigste  Begriffsmerk- 
mal <ler  Börsenversammlungen  in  dem 
Handt'l  mit  nicht  zur  Stelle  gebrachten, 
vertretbaren  Waren  erblicken.  Allein  auch 
diesf>r  Definitionsv^rsufh  operiert  mit  Folge- 
erscheinungen eines  wesentlichen  Begriffs- 
merkmales der  Böi-sen  statt  mit  diesem 
Begriffsmerkmale  sell»st  und  bringt  das 
eigentliche  Wesen  des  Börsenverkehrs  nicht 
klar  genug  z>uu  Ausdruck.  Solange  auf 
einem  Engirismarkte  lediglich  Geschäfte  in 
anderwiirts  lagernden  Waren  nach  Muster 
ges<;hlossen  wenlen,  liesteht  zwischen  ihm 
un<l  einem  Wo<  hetjmarkte  mehr  ein  «pmnti- 
tativer  als  ein  begrifflicher  Unterschied. 
Ich  halte  daher  an  dcT  Definition  fest: 
»Börsen  sind  die  regelmässig,  meist  täglich, 
an  einem  liestimmten  Orte  zu  einer  be- 
stimmten Tageszeit  stattfindenden  Zusam- 
menkünfte von  G rosskauf leuten  eines  Handels- 
platzes luul  Hilfspersonen  des  Grosshandels 
zum  Zwecke  <les  Abschlusses  von  Handels- 
gieschäften in  generell  bestimmten  Wert- 
papieren oder  typenmässig  bestimmten 
Waren.« ')  Mit  dem  für  die  Böi-sen  in  diesem 
Sinne  geltetulen  Sonderrecht  l>eschäftigt  sich 
der  nachfolgende  Artikel.  Hierbei  wird  das 
deutsche  Kecht  aiisführlich  dargestellt  wer- 
den, wahrend  wir  uns  l»ezüglich  des  Aus- 
landes atif  eine  kurze  Schilderung  der 
Organisation  des»  Börsen wesens  in  den 
wichtigsten  I>ändcni  licschränken  müssen. 

II.  Deutsches  Rorsenrecht. 

A.  Geschichtliehe  Vorbenierkunf^en. 
Quellen  des  (geltenden  Rechts. 

Die  ersten  deutschen  Börsen  waren  ur- 
wüchsig .aus  den  Betlürfnissen  des  Handels- 
verkehrs herv«  trgegangene  Veranstaltungen 
der  Kaufmaimschaft.  An  einzelnen  süddeut- 
sclu'U  Börsen  bestanden  wohl  schon  im  14. 
Jahrhundert,  vielleicht  noch  fiüher,  öffent- 
licluechtliche  Vorscliriftea  Ober  den  Betrieb 


anf  den  Börsenversammlungen  auch  andere  Ge- 
schäfte geschlossen  werden. 

')  iHe  juristische  Form,  in  der  die  Borsen- 
bepurher  vereiiiiirt  sind,  ist  niicli  obiirer  Defini- 
tion für  den  Begriff  Börse  ohne  Be<leutung. 


des  Wechsolbriefhandels  auf  den  öffent- 
lichen Plätzen,  insbesondere  auch  über  die 
Höhe  der  Provisions-  und  Courtages;Uze ; 
indessen  situl  diese  Tninfänge  eines  deut- 
srht-n  BörspusondeiTcchts  für  die  spätere 
Entwickelung  ohne  iJedetitung  geblieben. 
Für  dius  Börsenprivatrecht  wunlen  seit  dem 

18.  Jahrhundert  die  teils  gewohnheitsrecht- 
lich, teils  durch  die  Autonomie  der  kauf- 
männischen Korporationen  entstandenen, 
durc-h  die  Rechtsniwhung  besonders  der 
hanseatischen  Handelsgerichte  beeinflussten 
Usancen  der  Börsen  in  den  Hanstistädten 
und  den  Ostseehäfen  von  grosser  Wichtig- 
keit. In  Preussen  suchte  Friedrich  Wil- 
helm 1.  durch  Errichtung  einer  Börse  zu 
Berlin  Handel  und  Staatskredit  zu  fördern; 
er  nberliess  den  Berliner  Kaufleuten  ein 
der  Krone  gehöriges,  dicht  beim  könig- 
lidien  Schlosse  gelegenes  Haus  zur  Abhal- 
tung regelmässiger  Börsen vers.ammlimgen. 
Doch  beweist  schon  der  \\'ortlaut  der 
ersten  Berliner  ^Beurseordnung  vfin  1789'-, 
dass  damals  die  volkswirtschaftli<ln^  Vor- 
bedingungen für  eine  liörse  in  Berlin  nicht 
vorhanden  waren.  Da  auff  einer  öffent- 
lichen Beurse  haubtsächlich  die  Wechsel- 
sachen und  auswärtigen  Negotien  tractiret 
werden,  unter  denen  gegenwärtigen  Gülde- 
meistern  al)er  sich  keiner  befindet,  so  der- 
gleichen Negotien  treil>et,  so  sollen  von 
joflem  Corps  bey  ihrer  Gülde  4  zu  Beursen- 
Aelteslen  m  Vorschlag  gebracht  und  durch 
die  meisten  Stimmen  zwey  davon  erwehlet 
und  bestätiget  werden.  Weil  auch  an  allen 
Orthen,  wo  öffentliche  Beursen  seyn  und 
frequentiret  werden,  gebnluchlich  ist.  dass 
die  Haujit-Ztisammen-Künfte  an  denen 
gnissen  Posttagen  geschehen,  als  werden 
gleichfalls  die  beyden  hiesige  grosser»  Post- 
tage, als  Dienstag  und  Sonnal>end  dazu  er- 
wehlet un<l  festgesetzet ,  dass  an  selbigen 
von  11 — 12  Uhr  mittags  und  nach  Befinden 
der  Umbstände  auch  noch  länger  die  hiesige 
Kauffmannschaft  sich  versammle,  weil  an 
diesen  beyden  Posttagen  in  Wechsel  und 
amleren  auswärtigen  Sa<dien  d.'is  mehreste 
verkehrt  und  abgethan  winl.  Die  Börsen- 
rechtsbildung des  18.  Jahrhunderts  Ix^schnlnkt 
sich  in  Deutschland  auf  die  Ausgestaltimg 
der  Usancen  und  die  Fortitildung  des  Mäkler- 
rechts.   In  den  30  er  und  40  er  Jahren  des 

19.  Jahrhunderts  begann  man  in  Nach- 
ahmung der  ausländischen.  lx?sonders  der 
französischen  Gesetzgebung  auch  in  Preussen 
gegen  gewisse  Formen  des  Börse ngeschäfts- 
verkehrs  anzukämpfen.  Die  'l^edeutenden 
Verluste,  mit  denen  ein  lieträchtlicher  Teil 
\mserer  Unterthanen  infolge  der  Reduktion 

,  der  spanischen  StaatsschuM  betroffen  wor- 
den«, veranlassten  die  königliche  V.  v.  19. 
Januar  1836,  welche  bestimmte,  dass  Ver- 
träge   über   spanische  Staatsschuldpapier».» 
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ii^end  einer  Art  nur  dann,  wenn  sie  sofort  I  Zeugnisse  darfiber  tn  erteilen  sind.*  f  4. 

von  beiden  Teilen  Zug  um  Zuf^  erfüllt  »Die    privatrechtlichen    Vorschriftea  der 
werden,  rechtsgültig,  sonst  aber  aiiäiialun^-  Statuten  der  zu  Heriin,  Stettin,  Magdeburg, 
los  nichtig  sein  sollten,  den  Abschlnss  von  Tilsit,  Königsberg,    Danzig,    Memel  und 
Zeitkauf-    o<ler   Lieferungsverti-ägeii    über  Elbing  bestehenden  kaufmännischen  Korpv 
sponischeStaat-i-f  hiüdpapierebeiVernif^iiinc  rationen    treten  ausser  Kraft.     Dies  güt 
einer  dem  4.  Teil  des  l>e<lungeneu  Kauf-  namentlich   von    den  Vorschriften  (lieser 
preises   L'l>  ichkonunenden  Geldbu.ssc  oder  Statuten,  duich  welche  die  kaufinännisohen 
verhältni.smässigen    Gefilngnis.sti'afe    unter-  Rechte  von  dem  Beitritt  zu  der  kaufniänni- 
sagte  und  den  vereideten  Maklern  bei  Strafe .  sehen  Korporalion  des  Ortes  abhängig  ge- 
der  Amtsentsetzung  verbot,  in  spanischen  [  macht  8ind.<     Der  angeführte  §  1  hatte 
Staatsfiapierei)  andere  als  .sofort  Zug  um  wohl    räch    seiner  Kiitstth'ingsges'-Jiichte 
Zug  zu  erfüllende  Ge.schäfte  zu  vermitteln  den  Charakter  eines   Verbotsgesetzes;  er 
oder  abzaschliessen.    Dui'ch  eine  V,  t.  18.  wuitle  indessen  vom  preussischen  Haadda^ 
Mai  1840  wunlen  diese  Kestimmnn^^n  auf  ministerimn  bis  ztun  Jahre  ISS'!  iahm  ans- 
alle  ausländischen,  auf  den  Inlmber  lautenden  ■  gelegt,  dass  die  Bildung  und  der  Be«udi 
Staats-  oder  EommunalHohnld(»apiere  undjnidit  genehmij^ter  BSrsen  zwar  freistehe, 
allr  I'apiere  ausw'ir1i\'<'i-  '  i.^sellschaften  aus-  'las?  al-^r  nicht  ^ren'  hnuLrto  IVir-  n  eben 
gedchatf  und  eine  weitere  Y.  v.  24.  Mai  keine  B4irsen  iiu  Sinne  des  §  1  .seien,  mit 
1844  -wendete  dieselben  Grundsätze  auf 'anderen  Worten,  dass  zur  Yerleihun?  der 
Äktionpronu— t  n,  Inierimsscheine,<,'uittmiL'—  Kochte  einer  stiatlirli   an^Tlcannt- r.  l>~rse 
bogen  oder  son>tige ,  die  Beteiligung  bei  das  Handelsministerium^  zuständig  sei  Fak- 
einer  Eisenbahnunternehmung  bekundende,  >  tisch  hatten  jedodi  die  vom  Handelsministo- 
aber  vor  HericlitimitiL'  des  vollen,  auf  die  genehmigten  R')i"sen   nicht  die  geringsten 
Aktien    oder  Ubligationeu   eiuzuzalUenden  ;  Vorrechte  vor  den  nicht  genehmigten  vocaus. 
Betrages  au.«ieepeDene  Papiere  an.    Alle  j  Seit  1883  legte  das  proussische  Handds- 
drei    Vei-onlnungen    haben    ihren    Zweck  |  ministerium  dem  |^  1  die  Beieutung  eines 
völlig  verfehlt :  sie  wunlen  auf  die  Initiative  Verlx)tsgesetzes  bei.    Die  Verfa.s.sung  der 
der  Hegierung  selbst  im  Jahre  ISO«»  wie<ler  einzelnen  Börsen  wunle  durch  die  B"nien- 
anfgehoben.  Das  allgemeine  deutsche  Handels- 1  Ordnungen  nilher  umsehriel>en.    Das  Reiht 
ges*'izKuch  brachte  kein  einheitliches  Börsen- ,  zum  Ifc'irsenbesuche  wm*  allenthallten  ein  ini 
recht;  die  Regelung  des  Börsenwesens  blieb  Verwaltungsreditswege  verfolglares  Redit. 
Ticlmehr  dem  einzelnen  I^andesrechte  Aber-  d<is  nm*  beim  Vorliegen  fest  bestimmtsr 
lassen.    Der  Iii'd'Tuncr^pnfwtirf  rloa  ]Mvit«si-  Thatbestände  veisagt  wenl'^n  konnte'.  Die 
sehen  Einfühinng^gesuUvü   ziua   iiandels-  Zulassung  von  War»?n  uud   W  crii<Jipiereü 
gesetzbuche  strebte  ein  schrankenloses  poli-  zum  Hüi^fmhandel  eriolgte  autonom  doidi 
zeilioho.s   Hegime  über  dif  Börsen   untf»r  dio  Verfassung*?onTane  der  IMrsen.  ebenso 
völliger    Beseitiinuig   der  Autonomie    der  die  Festsetzimg  der  GescliÄfLsl^dingungen; 
kaufmännisch' !i  K  orporationen  an:  infolge !  doch  wurden  seit  den  80er  Jabrsn  die 
des  Widerstandes  derl>eiden  Häuser  d'  sl  «Hill-  ■  Selbstverwaltnn!r>roclitf  '    der  B".r«'^n  vom 
tages  wuitie  k'doch  die  liegierungsvorlage  in  >  llaadelsmiaistehum  wiederholt  ignoriert.  — 
mdbr&cher  Beziehung  erheblich  abgeftndert.  t  In  'W'Orttemberg  wareu  nach  &ft  12  des 
Art,  3  des  pi-eussischen  Eiufüln'ungsgoset/-  >  Ki)ifulming«uos<  tz.szuiii  IIandel?g. s-tzMidie 
zum  iiaudelsgesetzbuch  v.  24.  Juni  Ibüi  ^  nur  die  dui-di  laudesherriicUe  KutscMiessuug 
lautete  dann  wOrtlich:  >In  Benug  auf  die  {als  öffentliche  Börsen  anerkannten  kan^ 
BOreeniuid die kaiifiiiruniivrhen Korporationen  männi.schen  Verchiigungen  zur  FesLstellunc 
wird  folgendes  bestimmt;  §  1.  »Die  Errich- 1  von Börsenpreiseu  befugt.  lu Bayern, Sachsen 
tung  einer  Börse  kann  nur  mit  Oenehniigung  I  und  %den  waren  die  Börsen  dem  allge- 
des  Handelsministers  ei-folgen.'   §  2.    Neue  meinen  Vt'i>iins-  ui.  I  Vei-sammlungsrecbie 
Böi"seuordnuu^n  bediWcn  der  (ienehmigimg  i  unterstellt ;  in  den  Hansastädten  bliä)en  sie 
des  Handelsministers.   Diese  Genehmigung  [  nach  wie  vor  öffentliche  Märkte  unter  der 
ist  au<  Ii  zur  Abänderung  und  Ergiluzung  i  Aufsicht  der  Handelskaniiueni,  <b>'h  bildeten 
bestehender  Börsenf>rdniuigen    erfonierüclx  sich  in  Hambui-g  seit  H<'ginn  der  achtziger 
und  genügend.    Die  Voi-schrifteu  der  be-  Jahiv  für  den  Ixirsenmässigeu  Handel  in  den 
stehenden  Börsen  iilnungen,  welche  privat-  einzelnen  AVarcn  si)ontan.  ohne  j^^hohe  staat- 
rechtliclieii  Inhalts  sind,  treten  ausser  Kraft,  liehe  Einwirkmig  Ix'M^ndere,  zienüich  ex- 
rrivatieciitliche  Vorschriften  können  auch ,  klusive  Berufsveroine  naeh  Art  der  enir- 
in  die  revidierten  und  in  die  neuen  Börsen-  ■  lischen    B<h>cnvctvine.     Ein  be.^nderes 
Ordnungen  nidit  aufgenommen  werden.'   §3.  Böi-seninaklerrecht  existierte  nicht:  die  für 
»In  den  Bt-rseiiordnungen  ist  insbesondere  Vermittelung  von  IVjisengesohäfton  au  den 
auch  zu    bestinunen ,    wie  die  laufenden  deutschen    Börsen    (mit    Ausnahme  dar 
Preise  und  Kurse  f''stzu-.ti-'n»'n,  wie  diese  hanseati.->  ]ioii)  bestellten  VonnitTl'  r  h.itten 
F'eststelluugen  zu  vei-oitentlicheu  und  wie  i  die  nach  dem  Handelsge&etzbuche  den  ver- 
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eidigten  Handelsniaklem  obliepeiuien  Pflich- 
ten. Die  leiden  das  Aktienrecht  betreffen- 
den Novellen  zum  Uandelsgesetzbuche 
V.  11.  Juni  1870  und  18.  Jiüi  18S4  waren 
zwar  filr  den  lV)rsenverkohr  von  prrosser 
Bedeutung,  schufen  jedoch  kein  eigentliches 
Börsensonderrecht ;  dagegen  enthalten  solches 
das  liier  nicht  weiter  zu  beachtende  Börsen- 
steuergesetz  v.  1.  Juli  1881  und  dessen 
Novelle  v.  20.  Mai  1885. 

Den  äusseren  Anstoss  zur  reichsgesetz- 
lichen Kegelung  des  Bürsenwesens  gaben 
die  von  den  Reich.stagsabgeordneten  üanip, 
Ballesti-eni  und  Cuny  in  der  Session  1890  92 
an  die  verbündeten  Regierungen  gerichteten 
Anträge,  welche  angesichts  der  im  Jahre 
1.S91  an  den  deutscheu  Waren-  und  Effekten- 
börsen hervorgetretenen  Missstilnde  und 
spekulativen  Ausschreitungen  gesetzgel>e- 
nsche  Massnalimen  gegen  den  börseumässigen 
Terniinhandel  mit  Nahrungsmitteln,  gegen 
den  ilissbrauch  iles  Zeitgeschilfts ,  gegen 
Börsenspiel  und  Depotsveruntreuungen  for- 
derten. In  Ausführung  eines  kaiserlichen 
Erlasses  berief  der  Heichskanzleram  O.Kebniar 
1892  die  Bürsenei»«|uetekommission  zur  Unter- 
suchung der  zu  Tage  getretenen  Missstäiidc 
und  Ausarbeitimg  eines  Börsenrefurmgeselz- 
entwurfes.  Die  Sitzungen  dieser  Kommis- 
sion dauerten  vom  (>.  Ajail  1SU2  bis  11. 
November  1S93,  Als  Ergebnis  der  auf 
Grund  ausgetlehnter  Ennittelungen  und  um- 
fangreicher Sachvei-stilndigenveriK'hmuugt'U 
gejiflogenen  Beratungen  ülx?rreiciite  «lie 
Komnussion  dem  Reichskanzler  einen  Bericht, 
in  welchem  sie  die  beschlossenen  Reform- 
vorsclil.lge  darU»gte  und  eingehend  begrün- 
dete. Der  Reichstag,  dem  die  Ei'gebnisse 
der  Enijuete  mitgeteilt  wurden,  beschloss 
am  19.  Ajiril  1S94,  die  verbündeten  Regie- 
rungen zu  ersuchen,  auf  Gnmd  der  Ergeb- 
nisse der  Börseneiitjuete  ein  Börsengesetz 
thunliehst  Ixüd  vorzulegen  .  Im  Herbst 
181)4  wunien  von  den  Vürti-etcrn  der  be- 
teiligten Bundesstaaten  die  Gnmdzüge  ftlr 
ein  deutsches  Reichsbörsengesetz  vereinbart 

,  und  nach  weiteren  B«'ratungen  in  den 
Keichsämtern  und  im  Bundesrat  dem  Reichs- 
tage am  3.  Dezember  1895  der  Entwurf 
*ines  Börsengesetzes  vorgelegt,  der  in  vielen 
Beziehungen  von  den  Beschlüssen  derBörsen- 
enquetekommission  abwicli.  Im  Reiclist;ige 
wunle  der  Eutwm-f  nach  der  ersten  Beratung 
<9. — 11.  Januar  l89l>)  an  die  LX.  Kommis- 
sion zur  Vorberatung  überwiesen,  die  in 
zwei  I.<esungen  einschneidende  Aendenmgen 

an  der  Regienmgs  vorläge  vornahm.  In  der 
von  der  LX.  Kommission  l>eschlossenen 
Eassung  machte  der  Entwurf  im  Plenum 

lies  Reidistages  vom  2s.  April  bis  1.  Mai 
I89ü  die  zweite  und  am  5.  imd  (i.  Juni 

die  dritte  Lesung  durch.    Die  Bescidflsse 

der  dritten  Lesung  erhielten  am  18.  Juni, 


die  Zustimmung  des  Bundesrats,  am  22.  Juni 

1896  die  kaiserliche  Unterschrift.  Das  so 
zu  Stande  gekommene  Börsengesetz  v.  22. 
Juni  1S96  wurde  am  24.  Juni  1896  im 
Reichsgesetzblatt  (1896,  Nr.  15  S.  157  ff.) 
veröffentlicht.  ^  39  des  Gesetzes  trat  am 
1.  Juli  1896,  die  §§  54 — 65  am  1.  Noveml>er 
1896,  die  übrigen  Ik'Stimmungen  am  1.  Januai' 

1897  in  Kraft. 

Vom  formal-juristischen  Standpunkte  aus 
—  und  nur  tlieser  kommt  für  diese  Dai- 
'  Stellung  in  Betraciit  —  kann  das  Börsen- 
gesetz nicht  günstig  beurteilt  wenlen.  Sprach- 
lich vielfach  unklar  und  absonderlich  abge- 
fasst,  in  vielen  Beziehungen  lückenlmft, 
häufig  mit  vagen  Begriffen  ohne  eigent- 
lichen juristischen  Kern  oj^erierend,  bereitet 
es  der  Auslegimg  grosse  Schwierigkeiten. 
Von  den  Vorarbeiten  des  Gesetzes  sind  die 
für  die  Auslegung  besonders  wichtigen 
Motive  ztnn  Bundesrals«?ntwurf  und  der 
Bericht  der  LX.  Reichstagskumniission  mit 
grosser  Vorsiclit  zu  benützen;  sie  enthalten 
manche  Widereprüche  und  .st»'llenweise 
Verstösse  gegen  anerkaimte  Rechtsgi-und- 
sätze.  Unii  so  hat  derm  das  IWrsengesetz 
in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  die 
weitestgehenden  Meinungsvei-schiedenheiten 
in  der  Litteratur  zu  Tage  gefördert. 

Neben  dem  Bürsengesetz  und  den  auf 
Grund  des  IVjrsengesetzes  erla.ssenen  Aus- 
fühnmgsl)estimnuHJgen  sind  als  wichtige 
(^•uelle  des  Börseiirechts  die  L'saucen  zu 
nennen.  Ihre  ivchtüche  Natur  ist  bestritten. 
Nach  Stau  b  sind  sie  im  ersten  Stadium 
ihrer  Entwickeluug  blosse  Verkehrssitte, 
die  sich  nach  imd  nach  vmv  Rechtssitte  und 
schliesslich  zum  Gewohnheitsi-echt  venlich- 
tet ;  C  o  s  a  c  k  erltlickt  in  ihnen  autonomes 
Recht  disp<)sitivt?r  Natur.  In  dieser  Allge- 
meinlieit  sind  wold  beide  Anschauungen 
unrichtig;  die  B<»rs*^niLsancen  können  sowohl 
blosse  Handelsübtmg  als  Gewohnheitsrecht 
und  autonotnes  Recht  sein.  Fiu"  die  meisten 
und  wichtigsten  Usancen  der  deut.schen 
Mörsen  dürfte  allerdings  die  Cosacksche 
Ansicht  den  Vorzug  venlienen. 

Hinsichtlich  des  Sprachgebrauches  des  Bör- 
senpesetzesund  dernaclifoltjenden  Dai'stoUung 
sei  bemcikt:  unter  Bii-senaufsichtsliehöide« 
ist  zu  verstehen  das  mit  der  unmittell>areD 
IJ«")rsenaufsicht  betraute  Handelsorgan,  für 
Böi-sen,  deren  Beaufsichtigung  einem  Handels- 
organ nidit  übertragen  ist,  die  aufsicht- 
führende staatliche  Behörde;  unter  IVu^sen- 
organe  der  Börsenvorstand  und  das  die 
Börse  l>eaufsichtigende  HaiideL>^rgan. 

B.  Geltendes  deut.sches  Kur^enrecht. 

1.  AHf^emeine  Erörterungen.  Hier  be- 
darf zunächst  das  sacliliciie  Geltungsgebiet 
des  Börsengesetzes  einer  En">rterunir.  Grund- 
legend für  diese  ist  die  Frage,  welche  Be- 
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deuttin^  dem  Satze  in  §  1  des  Oesetzcs  zu- 

t:omme:  >l)ie  Enichtuiii;:  oinor  Porsf»  bedarf 
der  Genehniii^iuig  der  Ijande&ivperung.« 
Diese  Fra^'o  ist  pelotrentlkh  der  Solbstauf- 
losnnir  d' r  Hcrliiier  Produktenbörse  nu'l  d-  r 
polizeilit  htii  Schliessuntr  der  Feeii[xiia.*tver- 
Bammluntrea  des  Verr-iiis  Herliiier  Oetreide- 
und  ProduktefilKiiidler  lebhaft  diskutiert  wor- 
den. (Vgl.  über  die  Auschauuugen  der  ver- 
schie«lenen  Sehriftgteller  m^oe  Abhandlnngr 
in  Hol(!li-iiii>  M-nat^^^rlirift.  1898,  S.  rj:'ff.i 
Mit  dem  preussischen  Uberverwallunjr^ge- 
ricbt  ist  dünn  feptznludteii,  daes  der  anfsre- 
fnhrtf  Salz  ^in  V.  i  (ir»tsposet7,  enthält.  Dem- 
nach dürfen  kaufmännische  Zusammenkilnfte, 
irdcfae  al8  Börsen  im  voUnrvnrtMühaftlichen 
Sinne  des  Wortes  7-u  eraeht<Mi  sind,  nur  mit 
tienelmiigung  der  I-inde.-reiL'ierunp  statt- 
finden. IHe  Teilnahme  an  nicht  penehmieten 
Börsen  Versammlungen  ist  mangels  einer  aus- 
drücklichen Ueset/.esbostimmunp  nicht  straf- 
bar; jedoch  sind  die  nach  den  Landesrechten 
zustflndigen  Verwaltungsbehörden  berechtig 
und  verj'flii  ht.  f.  ireiren  nicht  genehmigte 
Br>rsen  im:  Jen  «dlgemeinen  polizeilichen 
Machtmitteln  einzuschreiten.  Andererseits 
fitidet  «las  H<'"'rseng'*';et7^  als  Speeiidirrsetz  nur 
auf  die  Böreen  Auwendung,  nicht  auch  auf 
sonstige  kaufmännische  Zusammenkünfte, 
z.  B.  Entrrnsmr'u-kt«' :  als  solcher  Markt  ist  zur 
Zeit  auch  die  sogenannte  Frühbörse  ia  Berlin 
zu  erachten.  Eine  Ausnahme  hiervon  nrndien 
einzelne  Mrirkt''.  wotrlio  srln-n  unt'-r  dem 
früheren  Hecht  als  Börsen  behandelt,  nach 
den  Motiven  auch  kfinftip  dem  BArsengesetz 
unterstellt  sind.  z.  1?.  'iloiwitz.  «"iriminen. 

2^'ictit  gere^lt  sind  im  BOrsengesetz  die 
fiechteveiwatniBse  der  BßrsenjErebaode  \md 
jener  Vereine  und  Ge8ells<;haften.  welche 
sich  die  KHianung  und  l'nterhaltung  eines 
zur  Äl>haltung  von  Bdrsenversammlungen 
geeigneten  Iy»kales  zur  Aufgabe  raachen; 
diese  liechtsverhältnis&e  sind  sohin  nach 
allgemeinem  bürgerlichen  Itecht  zu  beurteilen. 

Bei  Auslegunf^  des  Bdteengesetaes  ist 
von  dem  ünnidsat/p  auszugehen,  dass  die 
SelVistverwiili  unghi  t*diie  der  B<irseu Versamm- 
lungen nur  insoweit  beschränkt  eind,  ak  die 
Vois'  liiiften  des  KVi'  hsV.'"i'sengeset7.es  und 
der  auf  Grund  speciellcr  reichsgesetzlicher 
Ermichtigung  erlassenen  Ausfühnmgsbe- 
Btimmuugen  reichen.  Bei  Konfliktenzwischen 
den  eiiier  Börse  übergeordneteu  Organen 
und  der  BSrsenTereammlung  bezw.  ihrer 
Vertretuucr  si  tirht  principicll  die  Vermutung 
für  das  belbstverwaltungärecht  der  Börsen. 
Nidit  die  Vertretung  einer  Börse  hat  ge- 
gebenen Falles  riafh/iuvr-i;;.  ri.  «lass  sie  zu 
dieser  oder  jener  Massregel  gesetzlich  i:>eftigt 
«ei,  sondern  die  der  Börse  übergeordneten 
Organe  haben  bei  jedem  >  iiizelnen  Ein- 
schreiten gegen  die  Börse  den  Kechtstitei 
für  dieses  Einschreiten  nachzuweisen.  Mit 


Hficksii-iit  hierauf  sind  die  Bestimmungen 
über  die  Zuständigkeit  in  Börsenamreleiren- 
heiten  von  gros.ser  Wichtigkeit.  Diese  Zu- 
ständigkeit verteilt  sich  wie  f  l-i: 

A.  lit'ni  d  p  it  t  ?  r  h  c  n  Kai-'-r  «t>ht 
nacii  Art.  1 7  der  KeichsverfasÄung  die  L  et)er- 
wachung  der  ÄusfOhrung  des  BOneage- 
setzr-^:  ?.n. 

B.  Zuständigkeit  des  Bundesrats. 
1.  Dem  Bundesrat  liegt  die  Beechhne» 

fassung  über  Mängel,  welche  f^ei  der  Aus- 
führung des  I^örsengesetxes  hervortreten,  oL 

2.  Er  hat  Aber  die  zur  Ansfflhning  des 
BCifst  iiLr.o^etzes  erforderlichen  allgemeinen 
Verwaltuogsvorschriitea  zu  beschliessefl. 
Einen  Bescnluss  dieser  Art  entliSit  die  Boo- 
desratsl»okanntmachung  vom  9.  <  »ktolicr  189C. 
betreffend  die  Führuntr  der  Börsenregister 
und  die  Aufstellung  der  Ge^uutliste. 

X  Die  Zu.stimmung  des  Bundesrats  ist 
erfonlerlich,  wenn  für  einp  ejn7»^ine  Börse 
die  Thätigkeit  des  Staatsk' imiiL-^ai?  auf  die 
Mitwirkung  l»eim  ehrengerichtli«dien  Ver- 
fahren Iw  schränkt  oder  füi-  kleinere  fiörsen 
von  der  BestelUuig  eines  Staatskommissars 
überhaupt  abgesehen  w.  i  i-  u  .*ioil. 

4.  Der  Buüd-  snit  li  it  I-mi  MindestMng 
des  Gnmdkapiiais,  weicher  für  die  Zulas- 
sung von  Aktien  an  den  einzelnen  B<'rs«*n 
maisp'l.end  si'iti  s..]l.  .wi.^  d«  ii  ^^iIulest- 
betnig  der  einzelnen  Ütücke  der  zum  Bändel 
an  der  BOrse  zuzulassenden  M'ertpapiere 
zu  bestimmen  und  ist  berechtict.  di'  r'?i?h?- 
gesetzJichea  Vorschriften  über  die  Aufgaben 
derZuhisimngsstelle  nnd  die  Voninssetzmigen 
der  ZulassnriL:  von  Wertpapieren  zum  R'-r- 
senhandel  zu  ei^gäasi^n.  Auf  diese  Zostta- 
digkdtsnonn  stützt  sidi  die  Bundesratebe* 
kanntma<'hung  vom  11.  Dezember  18%.  be- 
treffend die  Zulassung  von  Wertpapieiea 
zum  B<"irsenhandel. 

5.  r>''r  Hundesrat  ist  befugt,  den  Börsen- 
♦erminhandel  von  Bedingungen  abhängig  zu 
maciien  oder  in  l>estiramten  Waren  <xler 
Wertpapieren  zu  untersagen.  Auf  Grund 
dieser  Ermnrhtiioing  ist  mit  Bundesratst>e- 
RclUuss  vom  April  1809  der  Börseutcrmin- . 
handel  in  Kanmsug  vom  1.  Juni  1899  ab 
unterstigt  woi-den. 

6.  Der  Bundesrat  ist  befugt,  für  liestinunte 
Geschfiftszweige  die  Benutzung  der  BQfsen- 
einrichtimgen  zu  nnter^airen  r,d>'r  WH  Bs» 
diugungen  abhängig  zu  maclien. 

7.  Der  Bundesrat  ist  berechtigt :  a)  eine 
von  den  bör?enire?f>t7lichr'n  Vr.rsi;linff'''n  ab- 
weichende aJUtUche  Feststellung  des  Börsen- 
preises von  Waren  oder  Wertpi^>ieren  für 
einzelne  Börsen  zuzulassen ;  b|  eine  amtlich«' 
Feststellung  des  Börsenprases  bestimmter 
Waren  allgemein  oder  für  einielee  BBisea 
vorzusi  hreiben :  c)  Bestimmt inj:>'ii  y'i 
lassen,  um  eine  Einheitlichkeil  der  Grund- 
sätze über  die  den  Feststellungen  vnn  Waren* 


B<»rsenrecht 


985 


preisen  zu  Oninde  zu  lopomlen  Menden  und 
fibor  (Ii«'  für  die  Feststellunfj  der  Preifc  von 
Wertmpic'ivu  niassgroliendon  Gol>i-äuclie  her- 
heiznffthrt'M.  Hierher  ist  einschl.'ipcr  die  Be- 
kanutniacliunfr  l>etreffend  die  Feststellung 
des  Hörseiipix'ises  von  Wertpapiere«  vom 
28.  Juui  ISÜS. 

Zur  Beprutachtiing  über  die  durch  das 
BTirsengesetz  der  Beschlnssfassuntr  des  Bun- 
desrats ühenviescDeix  Ajigelegenheiten  ist 
dem  Bundesrat  ein  Sachverständigenorgan 
l^>eigegel<en,  <ler  sogenaimte  Bursenausscluiss. 
Dieser  l»estelit  aus  mindestens  30  Mitglie- 
dern, von  »jenen  die  eine  Hälfte  auf  Vor- 
schlag der  IVirsenoi^ane,  die  andere  Hälfte 
unter  auL'emessener  Berücksichtigung  von 
I-mchvirtscliaft  und  Industrie  vom  Bundesrat 
gewählt  winl :  die  Wahl  erfolgt  regelmässig 
auf  r»  Jahiw  lK;r  Börsenausschuss  hat  keiner- 
lei Exekutivbefugnisse:  er  hat  lediglich  das 
Recht,  Sachvei'ständige  zu  vernehmen  und 
in  B<">rsenangelegetjheiten  Anträge  an  den 
Reichskanzler  zu  stellen. 

C.  D  e  r  R  e  i  c  h  s  k  a  n  z  1  e  r  hat  das  Hecht, 
vor  Ziilassung  von  Waren  zum  Börsentermin- 
handel  Ermittelungen  auzuonlnen. 

D.  Die  Landesregierungen  liaben 
ein  weitgehendes  Veronlnungsi-echt  in  Bör- 
seiiangelegenheiten  mul  einen  b«'stimmendcn 
Einfluss  auf  die  Ausgestaltung  der  Börsen- 
organisation. 

1.  Die  Landesregierungen  Imben  das 
Recht,  BörsenversamnUuugen  zu  genehmigen 
und  genehmigte  Böi-sen  aufzulösen,  und  zwar 
nach  freiem  Ermessen.  Soweit  dalier  in 
einzelnen  St;iaten  gegen  Verfügungen  der 
zuständigen  Verwaltungsbehörden,  durch 
•welche  die  Geneluuigung  zur  En-ichtung 
einer  Böi-se  verweigert  oder  die  Auf]»jsung 
einer  Börse  angeordnet  wimie,  der  iiechts- 
weg  en'jffnet  ist,  unterliegt  der  richterlichen 
Prüfung  le<liglich  die  Frage,  ob  die  Ver- 
waltungsltehünle  an  sich  zum  Erlass  der 
Verfügung  berechtigt  war.  niemals  aber  die 
Frage,  ob  sie  von  ihrem  Ermessen  den  rich- 
tigen Gebrauch  gemacht  hat. 

2.  Die  I*indesregienmgen  haben  die  Auf- 
sicht über  die  Börsen  auszuüben.  Sie  sind 
berechtigt,  aber  nicht  verpflichtet,  die  nn- 
mittelbare  Aufsicht  den  Handelsorganen 
(Handelskammern,  kaufmännischen  Korpo- 
rationen) zu  fll)ertragen.  Aufsichtsrecht  und 
Aufsichtspflicht  erstrecken  sicli  auch  auf  die 
»auf  den  Börsenverkehr  bezüglichen  Ein- 
richtungen der  Kün<ligungsbureaus ,  Limii- 
dationskassen,  Li^iuidiitionsvercine  und  ähn- 
licher Anstalten.«  Als  mit  der  unmittel- 
V>aren  B<"rsenaufsicht  l^tetraute  staatliche  Or- 
jrane  sind  von  den  Ijandesrogiorungen  b«»i 
den  B<"trsen  Staatskommissare  zu  bestellen. 
Die  Staatskommissare  haben  »den  (leschäfts- 
verkeiu-  au  der  Börse  sowie  die  Befolgung 


der  in  Bezug  auf  die  Rjrse  erlassenen  Ge- 
setze und  Verwaltungsl)estimmungen  nach 
näherer  Anweisung  der  Ijandesregierung  zu 
überwachen :  .sie  haljeu  ihrer  Landesrcgienmg 
süber  Mängel  und  üljcr  die  Mittel  zu  ihrer 
Abstellung';  Bericht  zu  erstalten.  Sie  können 
den  Beratungen  der  Börsenormine  beiwohnen 
und  die  Börsenorgane  auf  lienorgetretene 
Missbräuche  aiifmerksam  machen. 

Von  der  reichsrechtlich  eingeräumten 
Befugnis,  die  unmittelbim)  B4"«-senaufsiciit 
den  Handelsorgan<^n  zu  übertragen,  ist  von 
<len  iMindesn-gierungen  für  alle  wichtigeren 
Börsen  Gebra»>ch  gemacht  wonlen.  In 
Preussen  wird  die  <  >l":'i"auf sieht  über  die 
Börsen  in  ereter  Instanz  von  ilen  Regienmgs- 
priLsidenten.  für  Berlin  vom  <H>erpi-ä.*^identen 
der  Provinz  Brandenburg  und  der  Stadt 
Berlin,  in  zweiter  Instanz  vom  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  geführt.  Die  Staats- 
kommiss;xre  und  Handelsorgane  haben  Be- 
richle,  Anträge  und  Voi-stellungen  in  Börsen- 
sachen im  allgemeinen  an  die  erste  Instanz 
zu  richten;  an  den  Minister  für  Handel  und 
Gewerbe  nur  <lann.  weiui  nach  den  gesetz- 
lichen oder  Verwaltungsvorschriften  ihm  die 
Entscheidung  obliegt  oder  bei  Angelegen- 
heiten von  grundsätzlicher  oder  über  den 
einzelnen  B("trsen[)latz  hinausgehender  Be- 
deutung. 

Hinsichtiii  Ii  des  Inhalts  des  stiwtlichen 
Aufsichtsrechts  ülter  die  Börsen  ist  davon 
auszugehen,  dass  das  Aufsichtsrecht  als 
solches  keinen  allgemeinen  Hechtstitel  ziu* 
Ergreifimg  beliebiger  Massnahmen  bililet. 
Es  schliesst  Welniehr  le<liglich  das  Recht 
und  die  Pflicht  in  sich,  zu  sehen,  dass  von 
den  zur  Leitimg  und  Vorwaltung  der  Biirsen 
oder  zur  Wahrnehmung  specieller  Aufgaben 
benifenen  Organen  einnud  alle  jene  Pflichten 
erfüllt  wenlen.  die  ihnen  durch  das  Börsen- 
gesetz selbst  oder  dureh  die  auf  Grund  des- 

!  seilten  ergangeneu  Ausführungsbestinuuungen 
auferlegt  sind,  sodann  keine  Befugnisse  au- 
gemasst  werden,  welche  ihnen  diuxli  die 
anijeführten  Bestimnumgen  ausdrücklich  ent- 

I  zogen  sind.  Verfügungen  imd  Bcsclih'isse 
der  genaimten  Organe,  welche  einen  Mangel 
nach  der  einen  ™ler  einen  L'ebergriff  nach 
der  anderen  Richtung  bedeuten,  sind  von 
ATifsichtswegen  ausser  Wirksamkeit  zu 
setzen ;  jedoch  haben  die  Aufsii-htsbehöi-den 
keinerlei  Zwangs-  oder  Strafbefugnisse,  dureh 
welche  sie  die  Dureliführung  ihrer  Aufsichts- 
verfügjmgen  sichern  könnten.  (Vgl.  hierüber 
meine  Ausführungen  in  Holdheims  Monats- 
schrift, lbi99.  Nr.  6.) 

3.  Die  f^ndesregienmgen  haben  für  jede 
Börse  eine  B^irsenordnung  zu  erlassen.  Vgl. 
tmten  Ziff.  2. 

4.  Die  Landesregienmgen  haben  die 
näheren  Bestimmungen  ül>er  die  Zusammen- 
setzung der  Bürsenehrengerichte,  und  übet 
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BMt«Uun^,  Entlassung  und  rdditliche  Stel- 
lung der  Kursmakler  zu  erlassen. 

5.  Die  lAndesrejjieniniren  können  die 
vom  Bundesrat  erlassenen  Vorschriften,  welche 
unter  die  Ziffern  4  und  7  der  obigen  Za- 
sammeniitellun;;  fallen,  ergänzen. 

6.  Die  I«indesreß:ieruu^n  haben  mn  be- 
cchränktfs  l^.  rht  zur  1'..  freiung  fr»^wts5-^r 
"Wertpapiere  vom  l^ro6])ekt zwange.  —  Weitere 
weni^r  bedeutende  Zustäodigkeitsnormen 
Aveni  -n  im  Laufe  der  DaisteUung  erwähnt 
werden. 

R  Die  BArsenaufsichtsbehQrden. 

1.  Sio  siii'!  liofu^t,  AnoiiIiiUiiu'-^n  /urAuf- 
rechterhaitung  der  Orduung  und  für  den 
Oeschftftsvericehr  an  der  BGree  zu  erlassen. 
Diese  Kumix'tfiiz  erstreikt  sich  !•  liu^Ii  h 
aui  die  äussere  Ordnung  des  Börsen  verkt-iirs: 
es  kommt  daher  den  Börsenau&ichtsbebörden 
koin  i{echt  zu.  die  ü<>din£rungeil  fflr  die 
li^trsenpesehäfte  festzusetzen. 

2.  .Sie  entscheiden  ÜbiT  Heschwerden 
gegen  die  vom  IV'trsenvorstande  wegen  Ord- 
nunpsstörung  verhängt*^ii  Strafen.  — 

Soweit  nicht  durdi  das  liöi-sengesetz 
salbet  oder  durch  die  «if  Grund  vorstehen- 
der Ziif:t;lKdip:keitsnomieu  erlassenen  Vor- 
schrifieü  die  Selbstverwaltimghrechte  der 
BTit^nrersaramlungeu  eingeengt  sind,  und 
nicht  alljrenjri!'"^  fn-nt/e  <ntL''^<ron?tt^}u'n, 
steht  der  gesamte  l>«)iat-'u\Lrkchr  unter  der 
lioitwig  des  lV'irsenvoi-staiu].< ;  dieser  ist  xu- 
st.'luth'ir  '/iir  Kegelunsr  des  li»)i-senwes<^ii>,  s^t- 
weit  üim  nicht  die  ZuätiUidij^keit  durch  üe- 
setc  oder  in  gesetzlich  zulässiger  Weise  ent- 
zogen ist.  Das  g.->ltc!ir1e  Iv'  ■  hl  !iat  all-T- 
dings  der  Autonomie  der  liörsen  nur  sehr 
wenig  zur  R^Iung  Qberlassen. 

2.  Die  HurHonordnuugen.  Die  Börsen- 
ordnung bildet  die  lechtüche  Grundlage, 
auf  der  sich  die  ganze  "VerCsssung  einer 
Brrsi'  aufbaut.  Für  jede  Börse  muss  eine 
Börsenordnung  erlassen  werden ;  um  rechts- 
verbindlich zu  sein,  bedarf  die  Br»rsen- 
oniiiung  der  Geuehmigunfr  der  Ijandesregie- 
runp.  Der  Inlialt  der  B<trsenoixlnuntren  ist 
teilweise  reich.sgeseizlich  vor^'eschrieben ; 
jede  Börsenordnung?  iiat  Bestimmungen  zu 
treffen:  l.  Ober  die  BörsenleitiuiL:  niii]  ihre 
Organe;  2.  über  die  Geschäftszweige,  für 
"Welche  die  Börseueinrichtungen  bestimmt 
sind;  'A.  üKcr  «Ii-'  Vitraussetzunffcn  der  Zu- 
lassung zum  i^esuche  der  Börse;  4.  da- 
rüber, in  welcher  Weise  die  Preise  und 
Kurse  zu  notien^n  ^in  l;  5.  über  das  Höchst- 
mass  der  Strafen,  welche  der  Bürsenvorstand 
weeen  Ordnungsstörung  gegen  BOraenbe- 
Bucner  verhäm^-en  kann;  C.  üh*  r  dir  Frist 
zur  Ergreifung  der  Beschwerde  gegen  Straf- 
verffigungeu  des  BSrsenvorstands;  7.  für 
Effektenhörspn  fih.-r  dir-  Zusammensetzung 
der  Zulassimgsstelle  und  die  Beschwerde 
isegen  deren  Entscheidungen;  d.  darQber, 


wie  die  Börsenor^e  über 
von  Waren  und  Wertf»apieren  zum  Br^rsen- 
terminhandel  zu  entscheiden  haben.  —  Die 
Bestimmungen  über  diese  Punkte  bilden 
den  obligatorischen  Inhalt  einer  jeden  Kürsea- 
ordnung.  Abgesehen  liiervon  kann  die 
I  ^ndesregierung  >die  Aufnahme  bestimDitv 
Vorschriften  in  die  B"rseii' mhuincr  nnordnM  . 
Damit  ist  den  Landesregierungen  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  auf  den  Inhalt  der  B'rs«D- 
ordnuniT  und  hierdun  h  auf  die  Gestaltuns 
der  Bursenverfassung  im  weit^tgeheadea 
Masse  einzuwirken.  Allein  diese  Möglich- 
keit ist  keine  nnbevehiänkte.  Kinma!  i>t 
zweifellos,  dass  die  Landesregierung  bei 
Erlass  der  Börsenordnungen  die  fiachage- 
setze  und  die  auf  Grund  derselben  ertrangenen 
AusfüimingsvorBchriften  des  Bundesrates  tu 
respektioen  haben;  es  kann  daher  z.  B. 
keine  Böi-senordnung  Flauen  den  BosulIi 
einer  Börse  gestatten,  oder  Aufgaben,  welclie 
nach  dem  Böi-sengesetz  dem  Voi-stand  allein 
zukommen,  etwa  der  auf  siclit  führenden 
Handelskammer  übertragen  oder  die  Ket-ht*- 
gültigkeit  der  vom  Börsenvorstaude  in  Wabr- 
nehmunir  floleher  Aufg:iben  erlassenen  An- 
ordnungen an  die  Genehmigmng  der  llau- 
delskammer  knüpfen.  Femer  bezielit  «icit 
das  Ke(-ht  der  Landesregierungeu.  den  In- 
halt (!•  r  Böi"senordnungen  zu  bestimmen, 
nicht  auf  das  gesamte  Gebiet  des  Börsen- 
lechts,  sondern  ledigUoh  auf  die  Börsenver- 
fa-^sung:  es  kann  Inn  keine  BTir^en -idiiung 
z.  B.  deu  Terminhandei  in  Wertmjneren 
untentagen.  Endlieh  können  die  Landen- 
n-Lrieninf^en  aneh  nicht  durch  Vorselirifteo 
der  Börscnoi-duung,  die  deu  Bei-eich  dtc 
BOrmnverfessung  betreten,  die  nach  leidis- 
m  litli  "}ien  Bestimmungen  ihnen  obliegenden 
Pflichten  und  Au^^aben  von  sich  abwäiieo; 
sie  können  daher  nicht  etwa  in  der  BOrsen- 
oi-dnung  bestiminen.  dass  die  Gehälter  der 
für  die  Börsen  eruauuteu  Ötaatskonums»re 
durch  Beiträge  der  Börseobesucher  txäm- 
brineen  seien  oder  die  Kosten  des  ehren- 
gerichtlichen Verfahrens  von  den  Handels- 
kammern getragen  werden  müssen. 

Die  nachstehende  Darstellung  wird  die 
wesentlichsten  Bestimmuniren  d^v  B')rsen- 
ordnungea  für  Bcriia,  Frankfurt  a.  .M.  und 
Hamburg  berücksichtigen;  die  auf  die  IV)- 
dukt.Mihürse  hezüijlichen  Vorsclirifteu  der 
Borliii' r  Hr.fseüonlnmig  bleiben,  weil  nun- 
mehr    g.  nstandsloe,  unbeachtet. 

3.  Der  Börsenvorstand.  Je<le  Börse  mo5s 
ein  zur  ötäiuügen  Leitung  der  BOrseaver- 
sammlungen  bestimmtes  Oi^an  haben,  den 
Börsenvorstfuid.  Die  Bestimmungen  über 
die  ZusauuueuäoUiuug  des  Bürsenvorstaudes 
smd  in  den  Börsenordnungen  sa  trefien. 

DerYorstand  derFondsbOMS  so  Berlin  be- 
steht aus  20  Mitgliedern ;  hiervon  werden  Ä  jibr- 
Uch  im  Dezember  für  daa  nächstfolgead«  T  * 
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derjahr  von  den  Aeltesteu  der  Kaufmannschaft 
von  Berlin  aus  ihrer  Mitte  ijewählt;  die  Ubrii^en 
15  von  den  an  dem  Verkehr  der  Fondsbörse 
direkt  teilnehmenden  Mitgliedern  der  Kor|H)ra- 
tion  der  Kaufmaunsthaft  von  Berlin  aus  deren 
Kreise  für  die  nä<-hstfolgenden  3  Kalenderjahre. 
Von  den  so  gewühlten  15  Korporationsmitglie- 
dern scheiden  im  Dezember  jeden  Jahres  5  Mit- 
glieder aus  und  werden  durch  Neuwahlen  auf 

t'e  3  Jahre  ersetzt.  Nach  vollzogener  Wahl 
konstituiert  sich  der  liörsenvorstand  für  das 
folgende  Kalenderjahr,  inden»  er  aus  seiner  Mitte 
einen  Vorsitzenden  und  zwei  Stellvertreter  wählt; 
der  Vorsitzende  und  der  erste  Stellvertreter 
müssen  Mitglieder  des  AeltestenkoUegiums  sein. 
Die  Einladung  zu  den  Sitzungen  erfolgt  durch 
den  Vorsitzenden  sohriftlii-h  unter  Bekanntirabi' 
der  Tagesordnung.  .Steht  ein  zur  Verhandlung 
vorge.schlagener  Gegenstand  nicht  auf  der  Tages- 
ordnung,' so  entscheidet  die  Vorstandsver.samm- 
hing  selbst  darüber,  ob  in  die  Beratung  und 
Beschlussfassung  eingetreten  werden  soll.  Die 
Verhandlungen  werden  vom  Vorsitzenden,  in 
dessen  Verhinderung  von  einem  Stellvertreter 
geleitet.  Die  Abstimmung  erfolgt  durch  Hand- 
anfheben.  oder,  wenn  dies  von  einem  Viertel  der 
anwesenden  Mitglieder  beantragt  wird,  durch 
Stimmzettel.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet 
in  erstcrera  Falle  die  Stimme  des  Vorsitzenden, 
in  letzterem  Falle  gilt  der  Antrag  als  abge- 
lehnt. Der  Vorstand  ist  beschlu.ssfähiir  bei  An- 
wesenheit von  11  Mitgliedern.  In  der  Regel 
wohnt  ein  Syndikus  der  Koriioration  der  Kauf- 
mannschaft den  Sitzungen  als  juristischer  Bei- 
rat an:  die  zur  I'rotokollführung  und  sonstige 
formale  Geschäftsführung  nötigen  Beamten  wer- 
den von  dem  AeltestenkoUegium  überwiesen. 

In  Frankfurt  a.  M.  wird  der  aus  5 — 9  Per- 
e^jnen  bestehende  Börsenvorstand  alljährlich  von 
der  Handelskammer  aus  ilem  Kreise  ihrer  Mit- 
glieder oder  der  Börsenbesucher  gewählt.  Er 
erledigt  die  ihm  übertragenen  Geschäfte  je  nach 
der  Sachlage  durch  schriftliche  Abstimmung 
o«ler  durch  Beratung  und  Be.schlussfas.sung  in 
Sitzungen:  letztere  werden  zur  Erledigung  be- 
sonders wichtiger  Angelegenheiten  oder  sonst 
nach  Ermessen  des  Vorsitzenden  zusammenbe- 
rufen. Zur  Fassung  von  Beschlüssen  ist  die 
Anwesenheit  von  mindestens  <ler  Hälfte  der 
Mitglieder  nötig;  war  der  Vorstand  in  einer 
Sitzung  nicht  beschlussfähig,  so  ist  iu  der 
folirenden  Sitzung  .Xnwesenheit  von  3  Mit- 
gliedern zur  Beschlussfassung  genUgen<l.  Bei 
Abstimmimgen  entscheidet  Stimmenmehrheit 
der  Anwesenden,  bei  Stinimengleichheit  gibt  der 
Vorsitzende  den  Ausschlag.  Zur  Fassung  von 
Beschlüssen  durch  schriftliche  .\bstimmung  ge- 
nügt Einverstänilnis  von  3  Mitgliedern.  Die 
formelle  Geschäftsführung  w  ird  von  der  Handels- 
kammer besorgt. 

In  Hamburg  besteht  der  Börsen  vorstand  aus 
41  Personen :  er  zerfällt  in  folgende  Abteilungen : 
1.  Allgemeine  Abteiluntf :  Börsenkommissjou  mit 
5  Mitgliedern:  2.  Abteilung  für  Wertpapiere. 
Wechsel,  (Jehl  und  Edelmetall:  Vorstand  der 
Wertpapierbörse  mit  12  Mitgliedern,  von  denen 
9  am  Handel  in  Werliuipieren  und  3  am  Handel 
in  Wechseln,  Gehl  und  Edelmetall  beteiligt  .<ein 
müssen;  3.  .\bteilnng  für  Spiritus:  Vorstand 
der  Spiritusbörse  mit  5.  4.  .\bteilung  für  Kaft'ee: 
Vorstand  der  Kaffeebörse  mit  7,  o.  Abteilung 


für  Zucker:  Vorstand  der  Zuckerbörse  mit  7, 
H.  Abteilung  für  Baumwolle:  Vorstand  der 
Baumwollbörse  mit  5  Mitgliedern.  Zu  Mit- 
gliedern der  Börsenkonimission  werden  Mit- 
glieder der  Handelskammer,  zu  Mitgliedern 
der  übrigen  Abteilungen  Angehörige  der  be- 
treffenden Geschäftszweige  zu  .\nfang  jede» 
Jahres  durch  die  Handelskammer  ernannt. 
Je<ie  der  einzelnen  Abteilungen  wählt  einen 
Vorsitzenden  und  einen  Stellvertreter:  der  Vor- 
sitzende der  Börseukonimission  ist  zugleich  Vor- 
sitzender des  gesamten  Börsen  Vorstandes.  Der 
Gesumtvorstand  un^l  die  einzelnen  Abteilungen 
sind  beschlussfähig  bei  .\nwesenheit  der  Hälfte 
der  Mitglieder.  Bei  Abstimmungen  entscheidet 
einfache  Mehrheit  der  Anwesenden :  bei  Stimmen- 
irleichheit  entscheidet  für  Wahlen  das  Los, 
sonst  die  Stimme  des  Vorsitzenden. 

Reichsgesetzlich  sind  dem  Bdrsenvor- 
staade  folgende  Aufgaben  zugewiesen: 

a)  Die  Handliahung  der  Versanimiungs- 
polizei  in  den  IVtrsennlunien  nach  Mjis."*gabe 
der  von  der  Brirsonatifsicht.shohdnle  zur  Auf- 
rechterhaltnng  «ier  äusseren  <-)rdnung  des 
B4")rsen verkell rs  erlassenen  Vorscimften.  Der 
Börsen  vorstand  kann  Pers<3nen ,  die  an  der 
Börse  Zwecke  verfolgen,  welche  mit  dem 
Geschäftsverkehr  an  dersellx?n  unveniiiihar 
sind,  aus  den  Börsenräumen  ausweisen;  er 
kann  Börsenl>esucher,  welche  die  Ordnung 
des  Börsenverkehre  durch  ungebüiirliches 
Benehmen  stören,  aus  dem  Börs^'ulokale  ent- 
fernen lassen  und  zu  Geldstrafe  oder  zeit- 
weiliger Ausschliessung  von  der  Börse  ver- 
urteilen. Das  Höchstmass  der  vom  Börsen- 
vorstande  zu  verhängenden  Ordnungsstrafen 
wini  in  den  Börsenni\lnungen  festge.setzt. 
In  Berlin  ist  zulässig  (leldstrafe  von  'A)  bis 
IfjOO  Mark  mid  Ausschluss  auf  3  Tage  bis 
1  Jahr,  in  Frankfurt  a.  .M.  Geldstrafe  bis  zu 
.')iK>  Mark  und  Ausschluss  bis  auf  30  Tage, 
in  Hamburg  Verweis,  Geldstrafe  bis  zu 
<j<JU  Mark  und  Au.ssch]uss  bis  auf  8  Monate; 
in  Berlin  winI  als  onlnungsstöi-ende  Hand- 
lung inslK'sondere  auch  erachtet:  die  Be- 
leidigimg  eines  anderen  Rasenbesuchers 
oder  eines  B«3amten  der  Koriioration  und 
die  Niclitbefolgung  einer  nach  Ablauf  der 
Börsenzeit  erlassenen  Auffoitierung  eines 
Böi"sendieners  zum  Verlassen  der  Börse. 
Gegen  die  vom  Börsenvorstande  wegen  Ord- 
nungsstöruug  verhängten  Strafen  kann  biimen 
einer  in  der  Böi-senonhiung  festzu.setzenden 
Frist  Beschwenle  an  die  Börsenaufsichts- 
behönle  ergriffen  wenlen;  liiese  Frist  be- 
trägt in  Berlin  14  Tage,  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Hamburg  3  Tage.  Die  Beschwenle  hat 
aufschiebende  Wirkung.  Die  Entscheidung 
der  Börsenaufsichtsbehörde  ist  unanfechtbar. 

b)  Die  amtliche  Feststellung  der  Preise 
und  Ktirse  von  Waivn  und  Wertpai)ieren. 

ci  Die  Fest.sctzunir  der  Geschäftsbe- 
dingimgen  für  ilen  Böi-s»^nterminlmndel. 

In  den  Börsenonlnutigen  sind  d'-m  Bi'irsen- 
vorstand  vielfach  noch  andere  .\tifgabeu  aus- 
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drOddich  nbertragien  wor<l<»n.    In  Berlin 

z.  B.  •>iit><:luiil''t  wLor  iVu.'  Aiiträür'*  auf 
Zti|;\ssinipr  zum  IWs.'iilM:.such,  iib-T  »Vw  Zu- 
l;i?siini^  v.iti  \Vfrtj»ri['i>-n>rt  Mim  B-'t^outcrinin- 
han«l<:'l,  ü)»:-r  <lio  KiiifiiiininL,'  und  Aufln-'lnuii: 
von  Ur.r>f  nirr.srhäft.-.Uilii)ii\inr,'*  ti .  und  Inn- 
gieit  ai'^  l!i"irsons<  hi<'ilsir«'rK-lit. 

Die  Börsenordnungen  können  die  Bildung 
spedeUer  Kommissionm  nob^a  dem  BAreen- 
voi>tand  zur  ^V^lll^lehmun^;  lM  stimnit<'r  Auf- 
gal/t-n  vrii-s,  liivil.t  n.  —  rcU-r  die  Zuia.s>iuiK5- 
Btelle  >.  \intt'ii  7. 

4.  hau  Kocht  zum  BeHuclic  der  Börse. 
Da*>  Koelit  auf  Z\itritt  zu  den  Üöi-S' mvit- 
nammlungeii  ist  v'm  }uil»lizi>ti«irlus  Hwht. 
das  prrn<*iy>ii'li  allt  u  liaudliuig?ifäliit:en  l'er- 
soiieu  inätiiilirlnjii  (nschlechts  zukommt, 
beim  Yorliaudotisrin  p'^wis^er  ThatlH,st;in<lf 
jedoch  dauernd  oder  doch  auf  eine  gewisse 
2eit  verloren  geht.  Nach  dem  Börsengesetz 
geht  das  J}örsonlM  ?-U(.-h.sj>- h'  vi-rloi-en  : 

1.  Für  immer:  a)  duivli  oine  reclits- 
kräftice  Venu-toilunt?  wfx-n  iietrn<ri Tischen 
Riukeixttts :  Ii»  .iurrh  eine  rechtskräftii:-?. 
auf  tlauonide  Aua^chliet^uu^  von  dem  Be- 
surhe  einer  Börse  lautende  dbrengerichtliche 
iilntttcheidun^. 

2.  Für  eine  trewiüw?  Zeit:  o)  durch  ein 
die  hürgorliehen  Klireiireelite  aberkennemles 
Urteil  für  die  Dauer  der  Aberkennung; 
b)  dm%h  eine  geriohtliebe  Anordnung,  daräi 
welehe  eine  Person  in  !•  t  V-  rfiiguu«;  ülwr 
ihr  Verni''i^'en  beschiänkt  wird ,  ffir  die 
Dauer  die>'  r  Boschränkuntr;  c  >  durch  Ein- 
tritt des  Zustandf's  der  Zahhinsisunf.'ihiErkeit 
für  die  Dauer  dieses  Zustandes.  —  (lorät 
eine  l'ei-son  wiederholt  in  den  Zustjuid  der 
Zahlungsuniäbigkeit  oder  in  Konkurs,  so 
Terliert  sie  das  BCrsenlieRnchsrecht  bis  auf 
die  Dauer  \  >  in-  in  Jaliiv  'h  I >•  '^ndieune; 
des  Zustiinde!^  der  ZaidungsuufiUiigki-it  bezw. 
des  Konkurses:  d)  durch  eine  Vemrteilunp 
weL'i'n  oinfariif  ii  l!ank>  n.tts  Ii-  na<-h  Ablauf 
von  t»  Monaten,  naehUem  die  we^en  dieses 
Deliktes  erltannte  Strafe  verbflsst,  verjilhrt 
oder  erlassen  ist ;  e)  dnreh  eine  auf  zeit- 
veilifre  Au.s.<ehliess\ing  von  dem  Besuche 
einer  Börse  erkenneniie  eliix*np:'riehtliche 
Entscheidung  für  die  in  dieser  Entscheidimg  i 
festgesetzte  Zeit. 

Auf  Antrup  der  Börsenorirano  kaim  die 
I^indesrL'fiierunt,'  in  y-ewib^en  Fällen  Aus- 
nahmen von  diesen  Vorschriften  zulassen. 
Die  Uörscnonlmmtren  kennen  weiteiv  That- 
bestilnde  aufstellen,  bei  deren  Vorhanden- 
sein das  BftrsenU'Suchsnx'ht  zeitweili-;  oder 
für  immer  erlischt;  üe  können  die  reichs- 
gesetslich  vorgeschriebene  Dauer  des  Ver- 
lustes verlänfrern  und  die  Au.vübung  des 
Zutrittsrechts  zn  den  Buriienversammluugen 
an  Bedingungen  knflpfen;  sie  kfinnen  be- 
.'itimmte  Beliönlen  zur  Entscheidung  dai-ülK-r 
berufen,  ob  jemand  das  BOrscabcbiichsredit 


verloren  oder  die  fflr  dessen  Ausflbnng 

cres(  liriehe:;f';^  iVdincuiiL'en  erfüllt  hat.  Dio 
einzelnen  H<ini<  ii(inlnun|."'a  haben  vr»n  dieser 
reichspewfzlichen    Eii nacht igune  hx  ver» 

sehiedcfUT  \V-  i-f  (icbmui-b  tJ'Munflit. 

lu  Ikrlui   iftt    (las  Zutritt!*r('<ht  zu  lien 
Hör^t'nversanimluniron  imr  jenen  l'ersonen  einpe- 
ramnt ,  welche  vom  Itiirsi-nvorstand  eine  Ein« 
trittikarte  erhalten  haben.    Die  Eiiitritti^karte 
istmnr  fttr  jene  Fctmii  giilti:;.  »uf  deren  Numea 
sie  lanteL    Ihre  Anihiln{lii;un<r  an  einen  Be- 
werber setJKl  ein  b<"; n  I. n  -  /iihissimj^^sverfabren 
vorauji.    Der  Antr.ii:  au;  /ults'sun;:  zum  Be- 
Hn<--Iic  'i-T  lliii-.-  iiiu^s  >■  nnnlub  beim  Bürsen- 
vorsiand  eing^erwichl  werden :  er  wau  von  min- 
destens drei  Ctewfthrsmäunern,  welche  seit  niiu- 
destens  2  Jahren  anuuterbrocben  sola  B«aarhe 
der  Berliner  B6r«e  cncela^aen  riod,  unterstütat 
sein.  Der  Vorstund  Iii«  rweist  den  .^ntrajj  einer 
besonderen  Vorstandsableilnnjr.  der  !M>:,'enannten 
AufnuhnK'kommis'sion .  zur  \S'  iii  ion  jrcschält- 
HrLen  Ikhundlnnir-    DerAntran;  ant  Zulasiiung 
wird    s<)4lann    nut  Nambaftaiacbunp  der  Ge- 
wiibr^iu&nner  durch  i^iebentfigigen  Ansbaog  aa 
der  itdree  verötfentlirht.  Die  6ewlhramiDiMr 
wenbn  protokoUari^'i  h  darid)er  einreroomaMlIf 
ob  sie  na<h  sorjLrfiihiyjer  Prufunsr  den  Anfrn- 
nehiia-ndeu  für  t m.  n  Manu  halt<  n   u.  l     i  >!•  r 
Znla»snn)L,'  zum   Hestuhe  der  ii«is€   und  der 
Acbtuii;;    seiner   HerufMrenoi^sen    würdij;  ist. 
Durch  Bejahuncr  dieser  Fru^re  übernehmen  die 
(icwkbrsmänner  keinerlei  JSürgarhaft   für  die 
finaaxieUe  Lage  oder  die  monliicben  Eigen» 
Schäften  des  Bewerben;  wenn  jedoch  inneraalb 
der  ersten  3  Jahre  nach  der  Ijewahrj^chafts- 
leistunp  teiren  den  Bewerber  dunh  .Strafbc- 
.«oIj'  nl  (h  -  l',(T-riivni-t,uiil-:s  odcr  ehreuir-  rit  ht- 
licäi.  s  J  rki  iiiitius  au!  A^li<^!chlie88un^f  von  der 
Bürst  auf  Jtt  Dauer  von  8  Monaten  oder  läui^er 
erkannt  wird,  so  ist  aeitena  des  Bdrsenvorstandes 
zn  prüfen,  ob  der  Gewlhrsmami  bei  der  Ge^ 
währschaftsleistnnß'  That,«achen  kannt«  oder  bei 
ernster  rflichterfülluug  hiitte  kennen  müssen, 
wegen  deren  der  Ansgcsoblnsseue  der  Zula>>ni.^ 
zum   Börsenbesucbe  und  der  .\chtun^  seiner 
Bernfssfeuoftsen    unwürdig    war:    wenn  dies 
der  Fall  ist,  so  kann  gcg«n  den  liewährsmanii 
zeitweise  oder  daucnia  auf  .Vb^prechnn^  des 
Kecbta,  als  (i ewilirraiai»  an  ftwgieren,  erkannt 
und  dieses  Erkenntnht  durch  Aushang  an  der 
Bönic  veröffentlicht  werden.  Bei  der  ^ai  lilichen. 
Früfunff  des  Zn!aH«nnir<iantras;es  ist  dci  iiurseu- 
vorstanil  >-  lir  lics^  hr.oikt :  dn- Antrag  darf  n^uu- 
lich  nicht  ubneltbui  werden,  wenn  der  Bewerber 
entweder  ai  .Mittflied  der  Korporation  derKaof- 
maanachaft  von  Berlin  oder  b)  als  Inhaber  einer 
Handelsfiraa,  als  (Seseltschaher  einer  offenen. 
Handelsgesellschaft,  alH  Vorstandsmitglied  einer 
Aktiemresell.sclmft.  als  persönlich  haftender  (Je- 
sell-(  Uiiltt  r  cifuT   kt.'nnii;iiiditL,'rN'  lI^i  liatt  i>'1<t 
.\kni-akouiinaiidiigescll*clkMft,ai!4*it»i  hailisüiür<er 
einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftuui;- 
(Hier   als   Prokurist    einer   der  vorbedachten. 
Firmen  oder  (ies*  llscbaften  in  das  Handdflve* 
gister  oder  als  Vorsteher  einer  eingetragenen 
Genossenschaft  in  das  Gcnosj»enschaftfregister 
Berlins  oder  eiri^ sf  in  r  Vororte  eingetragen 
ist,  oder  ci  als  Handlungsgehilfe  bei  einer 
ihr  niiti  r  .t  und  b  bezeichneten  Personen  o«ier 
Firiu<:a  im  Dienste  steht  und  seine  Zolaaaan^ 
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tum  Böreenbesuche  durch  den  Prinzipal  bean- 
\Tigt  wird,  oder  d)  Tcrmöge  seiner  Amts-  oder 
Dieutitptlic-bt  die  Börse  zu  besuchen  bat.  Von 
diesen  Bescbräukuni;:en  abjfeseheu  entschei<let 
Jer  Bürseuvorstaud  nach  Auhüruni:  der  Auf- 
nabrneküraniission  nach  friieui  Ermessen  über 
den  ZuJajiäunj^santrag'.  Ein  abgelehnter  Antrag 
darf  innerhalb  6  Monaten  nach  der  Ablehnung 
nicht  wiederholt  werden.    Wird  dem  Antrage 
stattgegeben,  so  iat  dem  Bewerber  eine  Bürsen- 
eintrittskarte  zu  erteilen.    Die  Eintrittskarte 
wird  kostenfrei  erteilt  an  die  Beamten  der  Kor- 
poration ,  sowie  an  alle  diejenigen  Personen, 
welche,  ohne  am  Börsen-  oiler  Kursmaklerge- 
schiifte  teilzunehmen,  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften verniöge  ihres  Amts  den  Börsenver- 
sammlungen  beizuwohnen  berechtigt  oder  ver- 
pflichtet sind.     Die  Höhe   der  Beiträge  der 
übrigen  Börsenbesucher  wird  alljührlirh  von  den 
Aeltfcsten  festgesetzt.  Zu  diesem  Bebufe  werden 
alle  „am  Berliner  Börsengeschäft  unmittelbar 
oder  mittelbar  beteiligten"  Firmen  oder  Personen 
in  eine  der  zehn  Gebllhrenklassen  eingeschützt ; 
die  Höhe  der  in  den  einzelnen  Klassen  zu  ent- 
richtenden Normalgebühren  schwankt  zwischen  3ü 
nnd  3üUU  Mark;  durch  den  Haushaltsplan  der 
Korporation  wird  sodann  bestimmt,  wie  viel 
Prozent  der  Normalgebühren  für  das  folgende 
Kalenderjahr  erhoben  werden.  Absolut  bestimmt 
sind  die  Ciebühren  für  Handlungsgehilfen  (für 
den  ersten  36  Mark,  für  den  zweiten  72,  für 
jeden  folgenden  eine  um  72  Mark  steigende 
Jahresgebühr;,  für  „Fremde"  (15  Mark  für  je 
4  Wocbt-n',  für  Vertreter  der  Presse  (iJ6  Mark 
pro  Jahr)  und  für  Boten  (für  den  ersten  und 
zweiten  je  36  Mark,  für  jeden  folgenden  i'A)  Mark 
jährlich  I. —  Wer  einmal  zum  Börsenbesuch  zu- 
gelatisen  ist,  darf  im  allgemeinen  nur  dann 
wieder  ausgeschlo-sseu  werden,  wenn  ein  Grund 
zur  Ausschliessung  gegen  ihn  vorliegt;  nur 
Berichterstattern  der  Presse,  solchen  Personen, 
die  ein  dem  Börscnhandel  dienendes  Hilfsge- 
werbe betreiben  und   den  oben  sub  a  und  b 
aufgeführten  Personen,  welche  nicht  in  Berlin 
oder  seinen  Vororten  wohnen  (Fremden),  kann 
der  Börsenvorstand  jederzeit  nach  Belieben  die 
ausgehändigte  Eintrittskarte   und  damit  das 
Zutrittsrecht    zu    den  Börsenversammlungen 
wieder  entziehen. 

In  Hamburg  geht  das  Bösenbesuchsrecht 
verloren  für  Personen,  welche  die  Zahlung  einer 
ihnen  von  der  Börsenkonimissiou  wegen  Ord- 
nungsstöning  oder  vom  Vorsitzenden  der  Börsen- 
kummission  als  .Schiedsrichter  wegen  Beleidi- 
gung eines  Börsenbesuchers  zuerkannten  tield- 
strafe    unterla».sen .    bis   zur   Zahlung  dieser 
Geldstrafe.    Im  übrigen  ist  der  Zutritt  zu  den 
<lein  allgemeinen  Geschäfts  verkehr  dienenden 
üörseuräumen    allen   anstän<ligen  männlichen 
Personen  freigegeben;  der  Zutritt  zu  den  übri- 
fxen  Bäumen,  in  denen  ein  Börsenverkehr  statt- 
tiiidet    iz.  B.  Versammluugssaal  der  KatVee- 
hündler  im   Freihafengebiet),    kann  von  den 
Eigentümern  oder  Mietern  der  Bäume  von  be- 
sonderen Bedingungen,  z.  B.  Mitj;liedschaft  bei 
einem  bestimmten  Verein  oder  Zahlung  eines 
<  »cldbetragt'.s ,  abhängig  gemacht  werden.  So 
steht  das  Zutrittsreclit  zu  den  besonderen  Ver- 
sanimlung-slokalen    der    Getrei«lehändler ,  der 
Spiritnsinteressenten,    iler    Interessenten  für 
Kartoffelfabrikate,  der  Petroleumhändler,  der  am 


Kaflfeehandel.  am  Znckerhandel  und  BauniwoU- 
handel  beteiligten  Firmen  nur  den  Mitgliedern 
der  betreflenden  Vereine  zu,  welche  in  ihreu 
Vereinslokalen  besondere  Börsen  Versammlungen 
abhalten.  Diese  Vereine  haben  eine  ziemlich 
exklusive  Organisation  nach  Art  der  englischen 
Börseuvereine.  Abs  ty])isch  sei  hier  die  Organi- 
sation des  Vereins  der  am  Kaffeehandel  be- 
teiligten Finnen  dargestellt  Die  Mitgliedschaft 
dieses  Vereins  kann  erworl)en  werden  von  sol- 
chen im  Hamburger  Handelsregister  eingetra- 
genen Firmen,  deren  Inhaber  als  Kaufleute, 
Mäkler  oder  Agenten  am  Kaffeegros.>*handel  be- 
teiligt sind.  Wer  Vereinsmitglied  werden  will, 
hat  ein  dahingehendes,  von  mindestens  zwei 
Vereinsmitirliedern  unterstütztes  Gesuch  an  den 
Vorstand  zu  richten.  Der  Vorstand  hat  die 
Namen  des  die  Aufnahme  Nachsuchenden  und 
der  ihn  Empfehlenden  sämtlichen  Vereinsmit- 
gliedern mitzuteilen:  jedes  Mitglied  kann  inner- 
halb acht  l'agen  schriftlich  beim  Vorstande  Ein- 
wendungen iregen  die  Aufnahme  des  Bewerbers 
erheben.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  beschliesst 
der  Vorstand  über  das  Gesuch:  zur  Aufnahme 
des  Gesuchstellers  in  den  Verein  ist  erforderlich, 
dass  mindestens  7  von  den  ü  Mitgliedern  des  Vor- 
stands für  dasselbe  stimmen,  .ledes  neu  ein- 
tretende Mitglied  hat  ein  einmaliges  Eintritts- 
geld von  3(JU  Mark  an  die  Vereinskasse  zu  ent- 
richten ;  der  Jahresbeitrag  eines  Vereinsmitglieds 
beträgt  Ibi)  Mark.  Der  Austritt  aus  ilem  Ver- 
ein kann  nur  am  Schlüsse  eines  Kalenderjahres 
nach  vorheriger  dreimonatlicher  Kündigung  er- 
f<dgen.  Die  Organe  des  Vereins  sind :  a  i  der 
Vorstand.  Er  besteht  aus  ü  am  Kaffeesrross- 
handel  beteiligten  Kaufleuten  und  3  Mäklern, 
von  denen  einer  ein  Terminmakler  und  einer 
ein  Effektivmakler  sein  muss.  Die  Mitc:li«'der 
des  Vorstandes  werden  von  der  ordentlichen 
Generalversammluni;  auf  3  Jahre,  ausserdem  4 
Ersatzmänner  derselben  auf  1  Jahr  gewählt: 
zu  Ersatzmännern  siuil  2  Kaufleute.  1  Effektiv- 
makler und  ein  Terniinmakler  zu  wählen.  Jedes 
Jahr  scheiden  die  3  dienstältesten  31itglieder 
aus  dem  Vorstande  aus.  Wiederwahl  der  Aus- 
tretenden ist  gestattet.  Der  Vorstand  Avählt 
alljährlich  aus  seiner  Mitte  mit  einfacher  Stimmen- 
mehrheit einen  Vorsitzenden,  einen  stellver- 
tretenden Vorsitzenden  und  einen  Kassenfübrer : 
der  Vorsitzende  ist  aus  der  Zahl  der  Kaffee- 
grosshändler zu  entnehmen.  Der  Vorsitzende 
Vertritt  Vorstand  und  Vi  n-in  nach  aussen.  Der 
Vorstand  hat  die  Beschlüsse  der  Generalver- 
sammlung zur  AustUhrung  zu  bringen ;  er  be- 
sorgt alle  laufenden  Angelegenheiten  des  Ver- 
eins, er  erstaltet  die  vom  Verein  erforderten 
die  Vereinsschiedsrichter,  die 
zur  Begutachtung  des  zur 
Termin  verkehr  bestimmten 
:  er  ernennt  alljährlich  eine  Kommission 
Vercinsmittlliedern  zur  Feststellung  der 


(Jutachten,  wählt 
Sachverstandigen 
Andieuung  im 
Kaffe. 
von  7 


für  das  Termingeschäft  erforderlichen  Typen : 
er  beschliesst  über  die  bei  ihm  einzureichenden 
Bewerbungsgesuehe  von  Vereinsmitgliedern  um 
Zulassung  als  Mäkler  bei  der  Wareuliiiuidatiomi- 
kasse:  endlich  hat  er  die  Generalversammlung 
zu  berufen  und  derselben  seine  Anträge  und 
die  Anträge  der  Vereinsmitglieder  vorzulegen, 
bj  Die  (leneralversammlung.  Sie  tindel  alljähr- 
lich mindestens  einmal  und  zwar  in  den  ersten 
3  Monaten  des  Jahres  statt .  ausserdem  wenn 
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der  Vontand  ««  für  erfoiderticfa  erachtet  oder 

10  Mitglieder  imti  i  Fr<rmalierun{i  der  der  Gcne- 
nÜTerHHininluDg  rurxulejurenden  PU'rntungrspuokte 
deren  Berufung  schriftlich  beim  Vorstande  liewi* 
tra^n.  Sie  wird  Tora  Vuntand  mittelst  einer  eq< 
(gleich  die  Tagt» sordnnnisr  enthaltenden  Mitteilnnff 
Berufen.  «■»•Irli--  i!iiinl'-r*ii-<  8  Twur  vorlitr  <l'-ii 
Mitgliedern  atusuHtelUu  und  diirrli  Anschlag  im 
Vereinfi^aal  zu  veniffentlichcn  isst.  Der  Vorstand 
leitet  die  VerHauimlnng'.  Per  in  den  ernten  3 
Monaten  eines  jeden  Jahres  abzuhaltenden  ordent- 
lichen Generalversaminlum;  i•^t  <]'  r  Jiilirc^bericht 
abzustatten,  die  Jahre?« brecbnnnier  nnd  ein  Vor- 
Rchlagr  fQr  das  folgende  Jahr  vorzuleben  I'i* 
Genrralverjiammlungf  hepchlies^t  iiV«er  die  Ent- 
lastunir  des  Vorstanden,  Uber  tiii'  vi.m  Vorstände 
oder  vnii  Mitirltnii  rii  >re«<tollten  Anträge,  Ii»' 
Vereinsani^relegenheiten  oder  das  gemein^^me 
Interesxe  der  Mitglieder  betreffen,  Ober  das 
Roi^nlativ  für  das  Vereinsfichiedsgerirht .  über 
den  Au8s»<-hluw  von  Mitgliedern,  (Hxr  A«.nde- 
rnngen  des  Statuts  und  iil>er  Auflösung  des 
Vereins.  Die  Abscimmiing  über  Anträge  auf 
AvBsehlnss  eines  MitffKeds  ist  geheim.  Die  6e> 
Schlüsse  werdt  n  i  i  Iranssitr  mit  einfacher 
8tinimenmehrh»:i:  der  iu  der  Versammlnntr  ver- 
tretenen Firmen  trefasst:  zu  Brschlüssen  über 
Ansschliu»  Ton  Mitgliedern,  über  Aendemngen 
des  Statuts  und  AnfUiaang  des  Terdns  ist  zn- 
stimmiiMtr  vr-ji  2  Dritteln  der  in  der  Versamm- 
lung viTtrettiH'u  Mitfflieder  erforderlich.  — 
c)  I»a9  Vercinsschiedsgericht.  Siehe  unten  sub  fi. 

Nach  der  B^irsenordnang  fttr  Fnakful  a^M. 
gdit  da«  Recht  anf  Ztitritt  zu  den  BOrseuTer- 
samiiilinii.n  II  Verloren:  n  für  immer  dur  h 
rechtskrattiüi-  Verurteilung  wi  iren  eines  Ver- 
brechens gegen  die  Sicherheit  (li^  Eigentums 
oder  wegen  Meineids;  h)  nach  jeweiliger  Ver- 
fügung des  Börsenvorstands  für  Perwinen.  welche 
ihre  Verptii«  ]itniii:>  ii  mis  ilcii  au  «I't  r'.-'>r>''  l''  - 
schlossenerH  leschutten  nii  i»t  erlüiien  oder  trotz 
erfolgter  Mahnuni:  ihren  Bön>enlHMtrajr  nicht 
entrichten  oder  sich  den  Entscheiduntren  de? 
Vorstandes  über  die  geltenden  Tsuncen  nicht 
unterwcrfi-n.  T'if  '  h -.uriir  iii»  /ul:i>--iintr  zum 
Bürsenhesncb  sind  unter  Namhaltmachung  zweier 
in  Frankfurt  wohnentler  Auskunftspersonen  beim 
Vorstände  schriftlich  einzureichen.  Ueber  die 
Gesuche  entscheidet  rejrt-lmii.'Sgig  der  Börsen- 
vorstand :  Gesuche  um  Zulassung  von  Personen, 
welche  dnrch  X'enirteiluug  wegen  einfachen 
Bankerotts  oder  durch  ZaUtiAgBelnstdliing 
des  Zutritt.sreclit'5  vcrlustiir  giniren.  werden  von 
der  Handelskannm  r  vorbfschiedcn.  Geiron  ab- 
weisende Entschfi'hiiiL'^' II  des  Btirsen Vorstands 
kann  Beschwerde  zur  llandeUkanimer  ergriffen 
werden. 

5.  Das  fliireiljrorichtlichp  \'crfahrpn. 

'Das  Elin?ngcrielit  zieht  zur  Vt'nmtwortung 
BürwMibestu-lii'r,  wcldie  .^ieh  im  Zusammen- 
hang mit  ihrer  Tluitigkeit  an  <l»:>r  iV.rit- -  ii;. 
mit  der  Ehre  oder  dem  Anspruch  a  if  kauf- 
männisclu's  Vertrauen  nielit  zu  vei-euiUuende 
Handlung  haben  zu  schulden  konmien  lassen.« 
Durch  Eitifilhnmg  der  ]!"is.  iii  !ir.  in:'  i  i(  lit" 
sollte,  wie  die  Motive  benierken,  den  Ijörseti 
«ne  wirksame  Handhabe  zur  Ausscheidung 
unehrenhafter  Fi-in^ nfe  geboten  wonirii. 
Die  f  j'age  nacli  der  rechtlicbeu  Stellung  der 


Elirengerichte  ist  bestritten.   Zweifdlt»  ist, 

das»  sie  keine  juristischen  Personen  des 
Privatrochts,  sondern  Institutioneo  des'Mfent- 
lichen  Rechts,  Behörden  sind.  Streit  kann 
nur  darüber  bestehen,  ob  sie  als  Behörden 
der  Bi'irse  oder  der  mit  der  unmittelbaren 
Börsena>ifsiclit  betrauten  Handelsorgane  oder 
aber  «les  Staates  erachtet  werden  mfissen. 
Meines  Erachtens  sind  die  Börsenehren- 
gerichte Staatsbehörden.  An  die  Thatsache. 
dasß  jemand  eine  B<)rse  besucht.  k:iri[  ft  ias 
Gesetz  für  doti  Br^rf^onl-fsurher  di-  I'flidit, 
sein  pi'samtes  Verhalten,  buwcii  es  Uiir  seiner 
Thatigkeit  an  der  Bfirse  im  Zu^ammeniiange 
>tehl,  so  einzurichten,  wie  »:>  Elire  und  An- 
spruch auf  kaufmännisclies  Vertrauen  er- 
heischen. Diese  besondere  BemfepfUdtt 
Börsenbe^uclier  besteht  aber  nicht  gegen- 
über der  Bürseiiversaramlung  bezw.  dim 
übrigen  BOrsenbeeiicheni.  Zwar  haben  anch 
diesf^  ein  lebhaftes  Interesse  daran,  ilass 
unehrenhafte  Personea  vom  BOiseaveikelir 
ferngehalten  werden :  allein  aus  djesem 
teresso  l.'Lsst  sich  das  Reclit  auf  ehren» 
gerichtliches  Einschreiten  so  wenig  ableit«!, 
wie  aus  dem  Interesse,  das  die  Staatsange- 
hörigea  an  der  Aufroi-hterhaltung  der  äli- 
gemeinen  Rechtsonlnung  haben,  gefolgert 
w  erden  kann ,  dass  die  Gerichtsbju-keit  im 
Staate  der  Gesamtheit  der  Staatsangehörigen 
zukomme.  Au'  h  'iie  Ivc^litsvni-s.  hrift,  dass 
für  jede  Börse  ein  Eiirengericlit  zu  bilden 
ist,  kann  hierfür  nicht  heraogexogen  werden. 
Denn  diese  Vorschrift  enthält  nr'b' n  dem 
Befelile  an  die  Landesregienmgeu,  an  jeder 
Börse  ein  Ehrengeridit  zu  bild^  ledi^idi 
eine  Bestimmung  über  die  Abgrenzung  der 
örtlichen  Zuständigkeit  der  eiuzeluea  Ehreü- 
geridite.  Die  angegebne  besondere  Be- 
nifsy. flicht  der  B>"rs'Mih>'=ucher  besteht  .iber 
aucli  nicht  gegenüber  den  Handelsorganen. 
Denn  das  Recht,  Uber  unehrenhafte  Hand- 
lunir>'n  der  Böfscnb'-sucher  zu  iirto:l'"'n.  ist 
kein  Bestandteil  und  noch  weniger  ein  Am- 
fliiE«  des  Aufsiditsrechts  Qber  die  Börsen, 
l^s  kann  lediglich  a  is  der  richterli«^heu  Ge- 
walt des  Staatsoborhanj)tes  abgeleitet  wer- 
den. Dem  steht  nicht  entgegen,  dass  th»t- 
sächlioh  die  Ausübung  der  Ehnr-ngericht.«- 
Itarkeit  ausschliesslich  durch  die  Handels- 
organe erfolgt.  Denn  die  .\rt,  wie  die 
staatlichen  Axifgaben  an  die  einzelnen  Be- 
hörden verteilt  sind,  Anflert  nichts  an  dem 
inneren  Wesen  dieser  Aufgaben.  Die  von 
den  Börsenehrengerichten  ausgeübte  Ge- 
rich.f.'^haikeit  ist  und  bleibt  staatliche  Ge- 
riciilsbuikeit ;  die  Börsenehren gerichto  sind 
stiuitliche  Gerichtet  Sie  können  we<ler  ita 
N'.uiii  ti  'I.T  IJöj-se  nr'cli  im  Namen  der 
iiör>;enau(sichtsbehönie.  s(>ndern  mir  im 
Namen  desStaatsAherhauptes  Recht  sprechen. 
Ans  <\"r  AiiffMs>uiiL:  A'-^t  JIhrcngerichte  als 
Staatsbehönlcu  ergiebt  sich  die  piaktisdie 
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Konsequenz,  dass  maiipels  einer  ander- 
weitigen gesetzlichen  Bestimmung,  die  durch 
das  elirengerichtliche  Verfahren  entstandenen 
Kosten,  soweit  sie  nicht  von  einem  zahJiings- 
fähigon  Verurteilten  getragen  werden,  der 
Staatskasse  zur  Last  fallen. 

Das  im  ehrengerichtlichen  Verfahren 
geltend  gemachte  staatliche  Strafrecht  ist 
scharf  zu  scheiden  einmal  von  dem  Ord- 
nungsstrafrechte des  Börsenvorstandes  und 
sodann  vom  allgemeinen  Strafrechte.  Die 
Verletzung  der  den  Börsenbesuchern  auf- 
erlegten Pflicht,  im  Zusammenhange  mit 
ihrer  Thätigkeit  an  der  Bürse  keine  un- 
ehrenluifte  Handlung  zu  begehen,  ist  völlig 
unabhängig  sowohl  davon,  ob  sie  auch  eine 
Stöning  der  Ordnung  des  Börsenverkehrs, 
als  auch  davon,  ob  sie  eine  Zuwiderhand- 
hmg  gegen  eine  Norm  des  allgemeinen 
Strafrechts  enthält.  Hieraus  folgt  einmal, 
dass  eine  und  dieselbe  Handlung  sowohl 
Gegenstand  der  Ahndimg  durch  den  Börsen- 
vorstand wie  Gegenstand  ehrengerichtlicher 
und  strafrechtlicher  Verfolgung  sein  kann, 
femer  dass  die  Vorschriften  des  allgemeinen 
Strafrechts  ul>er  die  Voraussetzungen  der 
Strafverfolgimg  auf  das  ehrengerichtliche 
Verfahren  keine  Anwendung  finden  können. 
Es  kann  sohin  eine  ehrengerichtliche  Straf- 
verfolgimg  insbesondere  aiich  dann  eintreten, 
wenn  eine  Verfolgung  nach  allgemeinem 
Strafrecht  wegen  inmitteliegender  Verjähnmg 
oder  mangels  eines  Strafantrags  ausge- 
schlossen ist. 

Dem  Zwecke  des  ehrengerichtlichen  Ver- 
fahrens entsprechend  unterlässt  es  das 
Börse n geset^ ,  d\iroh  Aufstelhmg  von  Ver- 
hrechensbegriffen  festzustellen,  welche  Hand- 
lungen der  Börsenbesucher  elirengericht- 
licher  Ahndung  unterliegen  sollen.  In  den 
Materialien  des  Gesetzes  sind  zwar  ver- 
schiedene Handlungen  als  unehrenhaft  und 
ehrengerichtliches  Einschreiten  nach  sich 
ziehend  .aufgezählt,  z.  B.  arglistige  Beein- 
flussung der  Preise,  Anwendung  von  Ge- 
schäftsl»eclingungen,  welche  g<»gen  den  kauf- 
männischen Anstand  Verstössen .  Abschluss 
von  Börsen  Spekulationsgeschäften  mit  Per- 
sonen in  unselbständiger  oder  dürftiger  wirt- 
schaftlicher Lage  u.  s.  w.  Allein  diese  Auf- 
zälilungen  sind  weder  erschöpfend  noch  für 
das  erkennende  Ehrengericht  bindend  und 
teilweise  angesichts  dor  von  den  B«'schlfiss«'n 
der  Börsencnn uetekomraission  wesentlich  ab- 
weichenden Fassung  des  Gesetzes  gera<lozu 
unzutreffend.  Dieses  entscheidet  vielmehr 
nach  freiem  Ermessen  darüber,  ol>  eine 
Handlung  gegen  die  Ehre  und  den  Anspruch 
auf  kaufmännisches  A'erlrauen  verstösst  oder 
nicht,  wie  auch  dariiber.  ol)  dieselbe  mit  der 
Thätigkeit  des  angeschuldi(;ten  Böi-senU'- 
suchers  an  der  Börse  im  Zusammenhange 
steht. 


Eine  besondere  Betrachtung  erheischt 
noch  die  Stellung  des  Staatskommissars  im 
ehrengerichtlichen  Verfahren.  Sie  ähnelt 
der  SteUiuig  der  Staatsanwaltschaft  im 
Privatkhigeverfahren.  Der  Staatskommissar 
ist  öffentlicher  Ankläger  und  hat  als  Ver- 
treter des  öffentlichen  Interesses  an  der 
Reinhaltung  des  Börsenverkehrs  den  weitest- 
gehenden Einfluss  auf  die  Gestaltung  des 
elm?ngerichtlichen  Verfahi-ens.  Seinen  An- 
trägen auf  Einleitung  eines  ehrengericht- 
lichen Verfahrens  und  auf  Erhebung  von 
Beweisen  muss  das  Ehrengericht  stattgeben ; 
er  hat  das  Recht,  allen  Verhandhuigen  des 
Ehrengerichts  beizuwohnen  und  Fragen  an 
den  Beschuldigten ,  an  Zeugen  und  Sach- 
verständige zu  steUen.  Andererseits  ist  er 
nicht  verpflichtet,  auf  jede  Anzeige,  auch 
wenn  ihm  dieseU>o  materiell  gerechtfertigt 
scheint,  einzugehen  oder  über  dieselbe  eine 
förmliche  Entschliessung  zu  fassen,  oder 
sich  an  allen  Stadien  des  ehrengerichtlichen 
Verfahrens  zu  beteiligen. 

An  jeder  Börse  ist  ein  Elirengericht  zu 
bilden.  Die  Sorge  hiefür  liegt  den  Landes- 
regicnmgen  ob.  Die  Zuständigkeit  des  Ehren- 
gerichts erstreckt  sich  auf  alle  Börsenbe- 
sucher, gleichviel  ob  sie  Kauflouto  sind  oder 
nicht,  ob  sie  die  R>rse  ständig  oder  nur 
gelegentlich  besuchen,  also  insbesondere 
auch  auf  Berichterstatter  der  Presse.  Wenn 
die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Börse 
einem  Handelsorgane  übertragen  ist,  muss 
es  gebildet  wenlen  aus  der  Gesamtheit  oder 
einem  Ausschuss  dieses  Handelsorgans; 
andernfalls  aus  Mitglie<lera,  welche  von  den 
B<jrsenorganen  gewählt  wenlen.  Die  näheren 
Bestimmimgen  über  <lie  Zusammensetzung 
der  Ehrengerichte  werden  von  den  Landes- 
regienmgen  erlassen.  Das  Ehrengericht  an 
der  Berliner  Börse  besteht  aus  Mitgliedern 
des  Aeltestenkollegiums.  welche  von  diesem 
auf  3  Jahre  g*>wählt  und  im  Falle  des  Aus- 
scheidens eines  Mitglie<les  für  diesen  Zeit- 
raum ergänzt  wenlen,  und  einem  Syndikus 
der  Korporation  mit  Iteratender  Stimme.  An 
den  Börsen  von  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg 
und  München  bestehen  die  Ehrengerichte 
aus  f)  alljährlich  von  den  Handelskammern 
aus  ihren  Mitgliedern  gewählten  Richtern. 
Vorschriften  übor  Ausschliessung  und  Al>- 
lehnuiig  von  Mitgliedern  des  Ehrengerichts 
sind  weder  im  (iesetz  noch  in  den  Aus- 
führungsliestimnumgen  —  ausgenommen  die 
Frankfurter  Börsenonlnung  —  enthalten; 
indessen  dürfte  es  keinem  IVdonken  unter- 
liegen, die  l>ezüglichen  Bestimmungen  der 
Strafpixizessonlnung  auf  das  ehrengericht- 
liche Verfahren  analnj:  anzuwen<len. 

Der  Antrag  auf  Eiideitnng  des  ehren- 
gerichtlichen Verfahrens  geg'^n  einen  Börsen- 
besucher kann  ausgehen  vom  Staatskommissar 
o<ler  von  einem  beliebigen  Ih-itten.  insbo- 
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sondere  auch  von  der  IV)rsenanf>ichtshehünle : 
diese  hat  »»gar  die  Pflicht,  Handlnnifon  <ler 
Börsenbesucher,  welche  zu  eiueni  ehren- 
gerichtlichen Verfahren  Anlass  ^relien,  dem 
Staatskommi.ssar,  oder  wenn  ein  solcher  nicht 
bestellt  ist,  dem  Ehn^nirericht  mitzuteilen. 
Dem  Antraij  des  Staat>kommiss;irs  mu(«s 
stattgepolHM»  wenlen.  Geht  der  Antrap  von 
einem  Dritten  aus.  so  ist  der  Sta;itskommissar 
von  dem  Antrat:  in  Kenntnis  zu  setzen: 
schliesst  sich  der  Staatskommissai*  dem  ge- 
stellten Antraire  an,  so  muss  das  Khren- 
gerioht  das  Verfahren  einleiten:  atulernfalls 
entscheidet  es  nach  freiem  Ermessen  (Uiruber. 
ob  dem  gestellten  Antnur  stattzuireben  sei 
oder  nicht.  Der  ablehnende  Ik-schluss  ist 
dem  Staatskommissar  mitzuteilen.  Bevor  das 
Ehrengericht  in  eine  Trüfung  des  Antrafres 
eintritt,  kaim  es  Heweise  über  die  den  Tiegen- 
Stand  der  Anschuldigung  bildende  That  er- 
heben. Einem  diesl>ezüglichen  Antrag  des 
Staatskommissars  muss  stattgegeben  wer- 
den. Auch  kann  das  Ehrengericht  zur  Auf- 
klärung dos  Sachverlialts  einem  .Mittrliede  die 
Führung  einer  Voruntereuchung  übi-rti-agen. 
In  derVurunterstichung  wiiil  der  Beschuldiyrte 
unter  Mitteilung  der  Iteschuldiguntrsputikte 
vorgeladen  tmd,  wenn  er  erscheint,  mit  seinen 
Erklärungen  utjd  Anln'lgen  gehört.  Zeugen 
und  Sachverständige  dürfen  nur  unbeeidigt 
vcnjommen  wenlen.  L'eber  jede  Verneh- 
mung ist  durch  einen  vereideten  I'mtokoU- 
fühi-er  ein  l'n»tokoll  aufzunehmen.  I  m  die 
Vernehmung  auswärtiger  Zeugen  oder  Sach- 
verständiger ist  das  zuständige  Amt.sgericht. 
d.  h.  das  Amtsgericht,  in  dessen  üerichts- 
sprengel  die  Vernehmung  erfolgen  soll,  zu 
ersuchen;  diesem  Ersudien  nuiss  das  .Amts- 
gericht entsprei;hen.  Weigert  sich  ein  Zeuge 
oder  Sachverständiger,  in  der  Vorunter- 
suchung vor  dem  Ehrengerichte  zu  er- 
scheinen, so  muss  gleichfalls  das  zuständige 
Amtsgericht  um  die  Vernehmung  angeg-angen 
werden.  Nach  S<  hlus8  der  Voruntei-suchung 
hat  das  Ehrengericht  darül»er  zu  beschliessen. 
ob  das  Haupt  verfahren  zu  ert)ffnen  o^ler  das 
Verfaliren  einzustellen  s<^i.  Der  gefjisste 
Beschluss  ist  dem  Staatskommi.ssiir  mitzu- 
teilen: erhebt  der  Stiiatskommissar  gegen 
den  Besclüuss  auf  Ehistellung  des  Ver- 
falirens  keinen  Widerspruch,  so  ist  das  Ver- 
fahren definitiv  abgeschlossen.  In  allen 
übrigen  Fällen  hat  das  Ehi-engericht  Termin 
für  die  llauptverliandlung  anzulieraumeu. 
Zu  diesem  Termine  sind  der  Angeschuldigte, 
der  Staatskommissar  sowie  allenfallsige 
Zeugen  und  Sachveretändige  vorzuladen. 
Der  Beschuldigte  kann  sich  des  Beistandes 
eines  Verteidigei-s  bedienen  oder  sich  durch 
einen  Bevollmächtigten  vertreten  lassen. 
Doch  findet  die  Hauptverhandhmg  auch 
statt,  wenn  der  Beschuldigte  weder  er- 
schieueu  noch  vertreten  ist.    Die  Haupt- 


verlmndlung  ist  nicht  riffentüch.  Das  Ehreii- 
ir»'richt  kaiui  die  <  K-ffentlichkeit  der  Ver- 
liandluug  anopinen:  dies»?  .\norinung  muss 
ei-ft)lt:en.  falls  der  Staatskommissar  oder  der 
Besohiddigte  es  beantragt,  sofern  nicht  zu 
befürchten  ist,  dass  durch  die  öffentliche 
Verhandlung  der  .Sache  die  öffentliche  •  »ni- 
nung   oder   Sittlichkeit   gefährdet  würde. 
Zetiiren  tuid  Sachvei"ständige  können  in  der 
Hauptverhaudlung  eidlich  vernommen  wer- 
den.   Aussagen  von  Zeugen  und  Gutachteo 
von  Sachverständigen,  welche  der  ehren- 
ürerichtlichen  Vorladung  keine  Folge  leisten, 
können  nur  dadunrh  für  die  llauptverliaud- 
lung  nutzlijir  gemaclu  wenlen.  »Lass  das  zu- 
ständige Amtsgericht  lun  Vemelimung  au- 
gegangen und  «las  von  diesem  aufgenommene 
Protokoll  in  der  Hauptverhandlung  verlesen 
wird.    Die  Vernehmungen  in  der  Uaupt- 
v».*rhandlung  sind  «luiv-li  einen  beei'hgtea 
Protokoll fülirer  zu  ]>i"«jtokollieren.    Das  l'r- 
teil  kann  auf  Fivisi»ivi-hung  o^ler  Verurteilung 
lauten.    Die  Strafen,  welche  das  Börscn- 
ehrengericht  verlnlngen  kann,  sind  Verweis, 
zeitweilige   oder  dauernde  Ausschliessung 
von  der  Börse.    Ergiebt  die  Hauptverhand- 
lung, dass  die  den  Gegenstand  der  An- 
schuldigung bildende  That  sich  nicht  al> 
eine  unehrenhafte  Handlung  charakterisiert, 
aller  immerliin  eine  Stönmg  der  »»ninung 
oder  »les  (Geschäftsverkehrs  an  der  Börse 
darstellt,  so  kann  das  Ehrengericht,  falls 
diese  Ordnungsstönmg  vom  Börsenvorstaade 
noch  nicht  bestraft  wunle.  an  Stelle  des 
Börsenvorstandes  eine  Ordmmgsstrafe  ver- 
hängen.   In  jeder  Entscheidung  kann  be- 
stimmt werden,  dass  und  a>if  welche  Weise 
sie  öffentlich  Ijekannt  zu  macheu  bt.  lautet 
das  Urteil  auf  Froisprechimg ,  so  muss  auf 
Antrag  des   Beschid'ligten  tlie  öffentliche 
Bekanntmaclumg  veranlasst  wenlen.   Ist  auf 
zeitweiligen  oder  dauernden  Ausi^hluss  von 
der  Börse  erkannt,  .so  kiuui  die  Entscheidunc 
für  sofort  wirksam  erkläit  werden :  ges<-hieht 
dies,  80  ist  der  Beschuldigte  schon  vor  Ein- 
tritt der  Ke<  htskrdft  des  Urteils  vom  Be- 
suche der  Börse  ausgeschlossen. 

Gerichtskosten  werden  für  das  ehren- 
gerichtliche Verfahren  nicht  in  Ansatz  ge- 
bracht: die  für  Zeugeugebiüireu.  Aktenver- 
sendung  u.  s.  w.  entstandenen  Ii;irauslag^Mi 
können  im  Falle  der  Verurteilung  dem  Be- 
schuldigten vollständig  oder  teilweise  ül>er- 
bflnlet  wenlen ;  lautet  das  Urteil  auf  Frei- 
spn'chung,  so  fallen  diese  AusLigen  der 
Staatskasse  zur  Last.  Die  Entscheidimg 
winl  entweder  sofort  nach  Sclüuss  dojr  Ver- 
Imndlung  unter  Angabe  der  Gründe  ver- 
kündet oder  innerhalb  2  Wochen  nach  Schluss 
der  Verhandlung  dem  Staatskommissar  uud 
dem  Angeschuldigten  in  einer  mit  Gründen 
vei-sehenen  Ausfertigvuig  zugestellt  Ist  der 
Angeschuldigte    in  der  Haupt  Verhandlung 
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nicht  ewchit  iiHii ,  ao  ist  ihm  eine  Auf5- 
forfi^nrtET  auch  dann  znr.iiptt'llen ,  wenn  die 
Entx  hoKlung  in  der  Ilauj.t Verhandlung  selbst 
gefällt  wunle.  Sowohl  der  StaatBkommiBsar 
als  der  Beschuldigte  können,  aucli  wenn  die 
Entscheidung  in  ihrer  Gegenwart  verkündet 
worde,  die  Zustellung  einer  mit  GrOnden 
Tei'S'-liC'ripn  Ausfertigung  beanspni r-hon. 

Die  Börsenehreugeiichte  bilden  die  erste 
Instanz  des  ehrengeriditlidien  Verfahrens. 
Gegen  ihi-o  Entschrirlnnir  kann  sowolü  der 
Staatskommissar  als  der  Heschuldigte  das 
Rechtsmittel  der  Berufimg  einlegen.  Durch 
die  Einletrun,Lr  der  Bemfuiiir  Nvinl  die  Rechts- 
lauft der  Kntsclieiduug  ^Uommt.  Als  Be- 
rufoDgsgcricht  fungiert  die  sof^enannte  Be> 
rufungskammer,  welche  periodisch  gebildet 
wird.  Sie  ist  eine  Keiclisl>ehörde  und  ent- 
scheidet in  einer  Besetzung  von  7  Mit- 
gliedern. Der  Vorsiteendo  und  sein  Stell- 
vertreter werflen  vom  Bundesrat  ernannt, 
die  Beisitzer  und  deren  Stellvertreter  vom 
BOrsenausachuss  aus  seinen  auf  Vorscldag 
der  Boi'senorgane  q-pw;lhlten  MitcrÜedern  in 
der  Weise  bestiiumt.  dass  hik-hstens  2  Bei- 
sitzer derselben  Börse  angehören  dürfen. 
In  einer  Spruch sitzuntr  (lurft'ii  nie  Iit  mMir 
als  2  Beisitzer  fungieren,  welciie  derselben 
Börse  ang<^hören.  Die  Frist  zur  Einlegimg 
der  Berufimg  beträgt  eine  Woche.  Sie  be- 
ginnt, fäH»  die  Entscheidung  vei'kündet 
■Würden  ist,  fOr  den  Staatskeminissar  und 
den  in  der  Hnnptvrrhandlnn[^  erschienenen 
Beschuldigten  mit  der  Ycrküudung,  in  den 
flbrigeu  I^len  mit  der  Zustellung  der  Ent- 
S'  doliliiii:^.  I>t  die  Benifuns:  vprsj>ätet  ein- 
gelegt, so  liat  das  Ehrengericht  das  Hechts* 
mittel  als  unzuUteäg  zu  Tenrerfen;  derBe- 
scliwerdeführer  kaim  jedor-h  gegen  diese 
Entjscheidung  buuien  einer  WViche  nach  Zu- 
stellung auf  die  Entscheidung  der  Be- 
rufungskamraer  antmgen.  Wenn  die  Be- 
rufung schon  vor  Zu.stellung  einer  Au.s- 
fertigimg  eingelegt  wui-de,  so  mus*  die 
Zustellung  der  Entscheidung  an  den  Staats- 
kommissar und  den  Bci^cluiMigten  nach- 
träglich bewirkt  werden.  Binnen  einer 
VlToche  nach  Ablauf  der  Einlegimgsfrist, 
b^rzw.  wenn  zur  Zeit  der  Einlegung  <üe 
Entöcheitlung  noch  nicht  zugestellt  ist.  nach 
deren  Zustellung  kann  die  Beruf^l^^  s<  iirift- 
lich  ir-Tri-htfertigt  wer(l*'ii.  P.-.TufiuiLrsschrifl 
und  KeciitfertiguDgssdirifi  des  Bescliuidigten 
sind  dem  Staatskommissar,  Berufungsschrift 
und  Rechtfertigunp?>">lirift  drs  Staatskom- 
missars sind  dem  Beschuldigten  abschrift- 
lidi  mitzuteilen ;  innerhalb  einer  Woche  nach 
dieser  Mitteilung  kann  eine  schriftliche 
Gegenerklärung  eingereicht  werden.  Aul 
Antrag  kann  das  Ehrengericht  die  Fristen 
zur  Kechtfertigung  und  zur  Beantwortuns 
der  Berufung  verlängern.  ^'acU  Ablauf  der 
«nrShnten  Fristen  werden  die  Akten  vom 
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Ehren?rt'i  i<  lit  an  die  Beruf ungskammer  ein- 
ge.sandt.  Diese  kann  zur  Aiifkläjnmg  des 
Sachverhalts  die  Eiliebung  von  Beweisen 
dureh  ein  Gerichtsmitglied  oder  durch  das 
zust.lnflifre  Amt?a'*^ri('ht  veranlassen ;  eine 
förmJiehe  Voruntersuchung  ist  jedoch  aus- 
geschlossen. Zur  Hanptverhandlung'  ist 
der  Beschiddigte  vorzuladen  und  der  Sta.nt3- 
komiuissar  zuzwdehen.  Das  Verfalux^n  vor 
der  Berufungflkammer  ist  -wesentlich  das 
gleiche  wie  in  der  ej-ston  Instanz.  Fflr  die 
form  der  Entscheidung  in  der  Berufungs- 
instanz sind  die  Ttvschriften  der  Beiens- 
strafi  i  iyzessordnung  analog  anzuwenden.  Dar- 
nach bat  die  Berufuugskammer,  falls  die 
Bestimmungen  über  EStdegung  der  Berufimg 
nicht  beobachtet  wortlen  sind,  das  Rechts- 
mittel als  unzulässig  zurückzuweisen;  er- 
achtet es  das  Rechtsmittel  für  unbegi-fhidet, 
so  hat  es  dasselbe  zu  verwerfen;  insoweit 
es  für  begriindet  befunden  wird,  ist  unter 
Aufhebung  des  angefochtenen  Elut>ngerichts- 
urteils  in  der  Sache  selbst  zu  entscheiden. 
Bei  dei-  Fi'tci-h.-idnng  ist  di*^  Benifui}«»'*- 
kammeran  uie  Anti-fi^^''  >lt_-s  Suuii.skuuuni.ssai'S 
und  des  Beschidd igten  in  keiner  Weise  ge- 
bniidm.  Wenn  die  eretinstanzidle  Knt- 
sclioiduiig  lediglich  vom  Angeschuldigten 
oder  zu  dessen  Gunsten  vom  Staatskommissar 
anirefiiehten  wonli  ii  i>t.  ilai-f  sie  nicht  zum 
Nachteil  des  Augcschiüdigtcu  abgeändert 
werden.  Die  durät  das  Verfuhren  vor  der 
Benifuntrskammer  ei  wachsejien  Auslagen 
fallen,  soweit  ^  sie  nicht  einem  zahlungs- 
fähigen Terurtdlten  sur  Last  gelegt  werden 
können,  dem  Reichsfiskus  zur  l«^st. 

Bestinmmngen  bezüglich  der  Voll» 
Streckung  eines  auf  Verweis  erkennenden 
ehrengerichtlichen  Urteils  und  U^züglich  der 
Beitreibung  der  einem  Verui-teilteu  aufer- 
legten Auslagen  sind  weder  im  Gesetze 
noch  in  den  Ausfillirungsvorseliriftea  ent- 
halten. Für  Vollstreckung  des  Vorweises 
sind  die  Vorschriften  des  allgemeinen  Stmf- 
rechts  analog  anzuwenden:  die  Beitreil<img 
von  Auslagen  richte  t  si<  h  na'^h  den  Vor- 
schriften über  Beitreibung  von  Oerichts- 
kosten  im  Strafverfahren. 

6.  Börsen  Schiedsgerichte.  Die  Er- 
richtutie  von  B4">rsenschie«lsg«'riehten  zur 
Entsch-  iilnng  von  Streitigkeiten  aus  Börsen- 
t:>'>(li,ifteii  ist  nielit  ire>''*/,l)''h  v. ir>reschriel>en, 
sondern  nur  zugelassen.  L  eber  die  Zuständig- 
keit xmd  das  Verfahren  vor  den  Börsen- 
schit'(lsc'eriolit''n  gelten  im  allcr'^ineiii.'ii 
Vorsclu-itteu  der  Civilprozessordnung  über 
das  schiedsrichterliche  v erfiüunm  nur  hin- 
sichtlich  der  I?  !if-1>  stäntligkeit  einer  Ver- 
eiubai'ung,  doss  die  Entscheidung  einer 
Streitigkeit  aus  einem  BOrsengeschAfte  durch 
das  Börsenschitxlsgericht  erfolgen  solle,  ent- 
hält das  Börsengesetz  eine  besondere  Vor- 
schrift. Eine  solche  Vereinbarung  ist  näm- 
Auaas«.  n.  63 
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lieh  nur  <l;inii  re<  hf sv<  r1iindli<  ]i,  wenn  ent- 
weder jeder  der  Beteil^gtea  Kauimana  oder 
für  den  betreH^en  GeediSitsKweif  in  das 

ßrirseiiroci>ter  fiiip-trapin  ist  oder  wenn 
die  Unterwerfung  unter  das  Schiedsgericht 
nach  Entstehung  des  Streitfalles  erfolgt 

In  Berlin  fungiert  als  Schiedsgericht  eine 
Kommi^ision  von  8  Mitglie<lem  des  n."r<;en- 
vorstautleb ,  die  sogenannte  Ditjiuiänner- 
koinmission,  deren  Mitglieder  vom  Vorstand 
für  je  einen  Monnt  im  voraus  V^cstiinnit 
werden,  llire  ZustäJidigkeit  ist  begründet, 
wenn  die  Wertpapiere,  über  welche  Streit 
herrscht,  ztim  Handel  an  der  Berlin  er  Börse 
zugelassen  sind ;  sie  muss  angeruieu  werden, 
sofern  nicht  durch  \'.  rtnig  etwas  anderes 
bestimmt  ist.  in  denjenigen  Streitigkeiten, 
weiche  ihr  nach  den  jeweilig  geltenden,  vom 
Vorstand  der  Fondsbörse  erlassenen  Be- 
dingiingfii  ffir  die  Grüchäfte  an  >!•  i  ri  Tliner 
Fondsbörse  zugewiesen  sind;  andere  Streitig- 
keiten kann  de  auf  Antrag  der  Fsvleien 
entscheiden.  Sehnftlii  he  Klatren  n<ler  Klape- 
beantwortungen  durch  andere  Bevollmäch- 
tigte als  Pt^oristen  nnd  Handlnngs^hilfen 
sind  unzidässig.  Als  Beweismittel  sind  nnr 
Crkunden  oder  Zeugen,  welche  sofort  zur 
Stelle  sind,  statthaft :  Eideszuschiebtuig  oder 
Vereidigimg  von  Zeugen  ist  unzulässig.  Die 
Entscheidung  wird  in  der  Hegel  sofort  nach 
Sclüiiss  der  Verluindhmg  nach  Stimmeu- 
melirlieit  gefällt.  Das  Verfahren  ist  ge- 
bfllurt  nfr»  i.  In  Hambunr  bestehen  für  den 
Börseidiaudel  in  den  eiuzeJaen  Waren  be- 
eoi^ere  Schied  strerichte  für  die  Mitglieder 
der  vorschiede  tan  li^ 'ir>en  vereine:  als  Schieds- 

gericht  für  (ien  Kffekteuhiiudel  fungiert  die 
achverständigenkommission. 

7.  Der  Geschäftsverkehr  an  den 
iiursen  im  allgemeinen.  Die  Znlassnngs- 
Btdtoi.  a)  Nach  dem  Börsengesetze  ist  streng 
zu  untersi  lit'iden  zw:>(  hen  einem  offiziellen 
und  einem  nichtoffiziellen  Bömaverkehr. 
Der  letztere  ist  keineswegs  an  der  Börse 
verboten,  und  Oeschilftsabsiiilnsse  im  niclit- 
offizieUen  Verkehr  sind  nicht  ungüti^.  Die 
angegebene  TTuterscheidnng  ist  yielmehr 
lediglich  in  f  mlen  Beziehungen  vnn  Be- 
deutung: 1.  Für  den  niohtoifizielieu  Börscn- 
▼eikehr  darf  eine  amilicbe  Prdafeststelltmg 
nicht  erfolgen  und  Preislisten  (Kiu^zettel) 
nicht  vertiffentlicht  oder  in  mechanisch  her- 
gestellter Vervielfältigung  verbreitet  werden. 
lAe  Börsononlnung  kann  für  besondere  FJUle 
Ausnahmen  ztüassen.  2.  Der  nichtoffizielle 
Börsenverkehr  ist  ausj^eschlossen  von  der 
Benutzung  der  Börsenemrichtungen.  In  der 
rP''r>enordnung  können  auch  hi<M'VAn  Aus- 
naituien  bewüligt  werden ;  docii  erwäihst  iu 
diesem  Falle  den  Beteiligten  kein  Heclits- 
ansj<nie}i  auf  die  Benutzuni:.  r>.  Die  Km-s- 
makler  dürfen  im  nichtoftizieilen  Verkehr 
keine  OeachAfte   rermitteln.    Eine  Tom 


offiziellen  Börsenverkehr  ausgeschlosr^ne 
Geschäftaform  ist  z.  B.  der  aogenaonte  Uaodel 
anf  ChrediMDen. 

M  Ueber  die  Ziüasstmg  von  Waren  zum 
offiziellen  Börsenhandel  hal;>en  die  Landes- 
regierungen in  den  Börsenordnungen  zu  eat- 
scheiden. 

Welche  Wertpapiere  Oegenstand  des 
offiziellen  Börsenverkehrs  sein  dürfen,  baoea 
generell  gleichfalls  die  Landesiegianiagai 
in  den  Börsenonlnimgen  zu  bestimmen:  sie 
köuueu  einzelne  Gattungen  von  Werti^pieieo, 
z.  B.  Aktien,  andindiad»  Wertpapiere.  v<  m 
Börsenverkehr  au ssrhii essen.  1  eU-r  <ii--  Zu- 
lassung von  Wertpapieren  einer  m  der 
Börsenordnung  zugelassenen  Gattung  fam 
offiziellen  Börsenhand'  l  entscheidet  dagegen 
ein  Selbstver^'aitungsorgan  der  B4)rse,  die 
sogenannte Zulaesungss teile,  üeberdie 
Zusammensetzung  dieses  Organs  ist  fHichs- 
gesetzlich  bestimmt ,  dass  mindestens  die 
HUfte  der  Mitglieder  ans  Peraooen  bestelm 
muss.  welche  nicht  in  das  Börsenreiri>t»T 
für  Wertp^icre  eingetragen  sind.  Von  der 
Beratung  nnd  Beecnlnaafasanng  «od  un 
einzelnen  Falle  diejeniL'en  ^ritfflie']'  r  a'is- 
geschlossen,  welche  an  der  Einführung  des 
Wertjapiers,  dessen  Zulasstmg  zum  Bötseii- 
handel  oean tragt  ist,  »beteiligt«  sind.  Eine 
solche  Beteilisrrmg  ist  beispielsweise  anzu- 
nehmen ffir  alle  Haupt-  und  Unterlieteiligten 
des  Uebernahme-  und  des  EinfOhruugs- 
syndikats,  für  die  Din^ktoren  und  Aufsicht*- 
ratöimtgliefler  von  Gesellschaften,  deren 
Wertpapiere  zum  Börsenhandel  zugelana 
werden  sollen  oder  \vel«lie  clie  Zida.'funir 
des  Wertpapiers  zum  Bdrsen handel  beantragt 
haben  u.  8.  w.  Die  wetren  einer  adcbea 
Beteiligung  von  der  BeschlussfassTing  at»- 
geschlossenen  Mitglieder  sind  durt^h  SteU> 
Vertreter  zu  ersetzen.  In  Beiiin  irerd« 
die  22  Mitirlieder  iler  Zulassuntr^stelJe  und 

8  Stellvertreter  auf  3  Jahre  durch  die 
Aelteaten  der  Eanfmannschaft  von  Botin 
gewählt;  im  ^lonat  DezemlM  r  jeden  Jahf^'S 
wäbieo  die  Mitglieder  der  Zulossungsstelie 
ans  ihrer  Mitte  einen  Voimtienden  und  3 
Stellvertreter  dessellten;  der  Vorsitzeinle  und 
der  erste  Stellvertreter  müsaen  Mitglieder 
desAeltestenkollegiuniSBWL  IMeZtilaBaaneS' 
stelle  ist  lieschlussfähig,  wenn  mindestens 

9  Mitglieder,  von  denen  höchstens  4  ins 
Börsenregister  für  Wertpapiere  eingetragen 
sein  dürien.  anwesend  blwl.  Hat  ein  Mit- 
•rlicd  Ht  tienken.  ob  es  an  der  Beratung  über 
einen  Antntg  auf  Zulassung  bestimmter 
Wertpapiere  zum  Börsenhandel  w^en  ße- 
t'  iliirung  an  der  Hnfnhnmg  dieser  Wert- 
l-äpiere  teilneimien  darf,  oder  winl  ein 
solches  Bedenken  von  einem  anderen  Mit- 
gliede  angeregt,  so  entscheidet  die  Zu- 
lassungsstelle  eudgiltig,  ob  ein  Grund  zur 
Befangenheit  Torltegt.   In  Rnnkfuit  a.  JL 
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besteht  die  Zula&suug&stelle  aus  6  wirk- 
lichen und  3  stellvertretenden  Miti^liedern ; 
an  Stelle  der  verhinderten  uikI  d»  r  wpcren 
Verdachts  der  Befangenheit  auf-^'o^chlobsoiifn 
Mitglieder  fungieren  St  oll  Vertreter  nacli 
Heiheofdfle  ihrer  WabL  In  der  fiegel  ent- 
scheidet Hie  Znlassangsstdle  in  einer  B»> 
Setzung  von  6  Mitirli«'ilf'rn ;  in  FUlIen,  in 
denen  mehr  als  3  Mitf;li«'<ler  oder  Steilver- 
tretcr  an  der  £nt&<  heiduug  mitzuwirken 
verhindert  sind,  ist  auch  eine  geringere  Be- 
setzung zidässig;  doch  darf  dann  einem 
Ztttassnngsuutrage  nur  stattgegeben  werden, 
wenn  mindestens  3  Mitglieder  für  denselben 
stimmen.  In  Hamburg  fungiert  als  Zn- 
lassungssteiJe  die  Sachverständigenkommis- 
sion für  den  Eüekteuhaaidel,  welche  aus  den 
9  am  Handel  in  "Wertpapieren  beteiligten 
Personen  'los  Vorstandes  der  Wertpapier- 
börse besteht:  falls  die  Zu^immcnsctzun«? 
der  Sachverständigenkommission  der  reit  lis- 

f;eeetzlichen  Vorschrift,  dass  mindestens  die 
lälfte  der  Mitglieder  aus  Personen  besteht, 
welche  nicht  ins  Börseniegister  für  Wert- 
papiere eingetragen  sind,  nicht  entspricht, 
treten  zu  den  Mitgliedern  der  Sachver- 
stand igenkommission  SU  viele  lujdero,  nicht 
ins  BCrsenregister  iOr  Wertpapiere  einge- 
tragene Personen  hinzu,  als  zur  ErfflUung 
der  angeführten  Vorschrift  erffirrkTÜch  sind. 
In  München  werden  im  Dezember  jetlen 
Jahres  die  12  Mitglieder  der  Zulassungs- 
stelle  und  6  Stell vertn  tor  tlurcli  die  Vur- 
standschaft  des  Müiieheaer  ilaiiddhjvcieiuö 
gewählt ;  die  Wahl  unterliegt  der  Be.stätigung 
der  üandelakammer.  Die  ZtüaasungsateUe 
ist  beschlnssfahig  \m  An-wesenheit  von  7 
Mitgliedern. 

c)  Das  Verfahren  der  Ziilassuog  von 
Wertpapieren  ziun  offiziellen  Börsenhandel 
gestaltet  sich  un  rinzi-bieii  wie  f()lt^: 

Der  Zulasftiuigsiiutni^  mub»  nach  der 
Praxis  der  ZulassungssteUen  von  einer  Virma 
ausgehen,  die  am  Sitze  der  betreffenden 
^rse  ihren  üeschäftssitz  wler  eine  Zweig- 
niefl erlassung  hat.  D-  r  Antnit:  i>t  iiei  der 
Zulassungsstelie  unter  genauer  Bezeidmung 
der  EinflUminfl^finna,  des  Betrages  und  der 
Art  der  rinznfflhrenden  Werfi'aiiiore  schrift- 
lich eiuzureichen ;  daJ>ei  ii.t  auzugebcn,  ob 
der  Antiag  berdts  bei  einer  anderen  B<*rse 
eingereicht  wurde  oder  gleichzeitig  einge- 
reicht winl.  Sofern  es  sicli  nicht  um 
deutsche  Reichs-  oder  Staatsanleihen  han- 
delty  müssen  dem  Antrage  beigefügt  werden : 
a)  ein  Prospekt  E^eser  mnss  die  zur 
Beurteilung  des  Wertes  der  einziifülirenden 
Fapiere  wetientlicheD  Angaben  enthalten, 
una  zwar  insbesondere: 
I.  in  allen  Fällen: 

1.  das  Gemeinwesen,  die  Ocsoliscuaft 
oder  PnwD.  fOr  deren  werte  die  Ztdaasung 
erfolgen  aoll; 


2.  den  Rechtstitel  (Gesetz,  Privileg, 
Gesdlschaftsvertrag,  Gesellschaftsbes^UBS 
u.  p,  w.),  auf  welchem  die  Berechtigung^  zur 
Ausgabe  der  Wertpapiere  beruht; 

den  für  den  Ertrag  der  Emission  vor- 
gesehenen besonderen  Verwendun|^zweck: 

4.  den  Nennbetnifr  der  Bmiasion,  nnd 
zwar  sowohl  denjenisren  Betrag,  welcher  in 
den  Verkehr  gebracht,  uls  aucii  denjenigen 
Betrag,  weldier  voiläufig  vom  Verkehr  aus- 
geschlossen wcrflen,  und  die  Zeit,  für  welche 
dieser  Ausschluss  erfolgen  soll ; 

5.  die  Ifatanale  (Betrag,  Heüicti.  Num- 
mern) der  zu  emittierenden  Stücke,  und  ob 
diese  a\if  den  Inhaber  oder  auf  Namen 
lauten ; 

C.  die  Bestimmungen  über  £ündbarkeit 
oder  ünkfindbarkdit  sowie  Uber  die  Tilgung 

der  Welte ; 

7.  die  Art  der  Sicherstellung  für  Kapital-, 
Zituä-  oder  Dividendenzahlungen  unu  die 
Umstände,  welche  fiir  die  Beurteihmg  der 
Sicherstellun^  von  Bedeutiuig  .sind; 

8.  die  \  orzugsrechte ,  welche  den  zu 
emittierenden  Werten  tot  früher  ausge- 
gebenen Wwten  oder  diesen  vor  jenen  zu^ 
stehen  (FticritBtsadiuIden ,  Prkwiittsaktien 
u.  8.  w%); 

9.  die  bei  Zins-,  DiTMenden-  oder  Kapital- 
zahlun^ron  erfolgenden  AbzOge  oder  Be* 

scliräukungen ; 

10.  die  Plätze  und  die  Termine,  an  denen 
die  Zinsen  oder  Dividenden  imd  die  Kapital- 
beträge zaliUt^ir  sind;  den  Zinssatz;  die 
Fristen  für  die  Verjälmmg  des  Anspruchs 
auf  Zinsen  oder  Dividenden  und  auf  die 
Kapitalbeträge ; 

11.  falls  die  einzuführenden  Wertpapiere 
lediglich  auf  ausländische  Währung  lauten, 
den  von  der  ZidassungssteUe  für  die  Um- 
reclinung  der  fremden  ^\'ähning  in  deutsche 
Wähnmg  festgesetzten  Üna-echnungskurs; 

Aussenlem  II.  hei  Anleihen  eines  aus- 
ländischen Staates,  einer  ausländisclicn  kom- 
munalen Kürperschaft  oder  kommunalen 
Kreditanstalt : 

1.  eine  Uebersicht  über  den  letzten 
(ordentiichen  und  ausserord^itlichen)  Baus» 
haltsetat  des  G«  iiieinwesens  oder  die  Angabe, 
dass  das  Geuieiawe£>cn  einen  Ilaushaltäctat 
nicht  veröffentlicht; 

2.  eine  Uebersicht  über  die  wes-  utliclien 
Ergebnisse  der  drei  letzten  .Talucshausiialts- 
absclilüsse  des  Gemeinwesens: 

3.  eine  Uebersicht  über  den  Scholden- 
bestand  des  Gemeinwesens; 

4.  sofern  die  Verltindli^  hkeiten,  weL  liö 
das  Gemeinwesen  innerhalb  der  letzten  zehn 
Jahre  aus  Anlethen  nach  Masche  der 
öffentli'hrn  Anli^ihelxHlinpnniron  dureh  Zins- 
oder Kapitalz.'ihltmp  zu  erfüüea  hatte^^  bis- 
her unerleili;,'t  g-  blieben  sind,  die  Mitteilung 
der  darauf  bezüglichen  Umstände; 

63* 
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III.  l«H  Anteilsrheinen  oder  StlniMvrr- 
schreibuugen  eines  gewerblk-iieu  l  nter- 
nehmens: 

1.  eine  I?. />•!•  Iinnng  des  Zwecks  und 
des  Uiufaoges  des  LuterDehmeus; 
'  2.  Angaben  Ober  eine  d«ii  Unternehmen 
ertt'ilt.'  Konzession  (Privileg),  denn  I)ati-  r 
uud  die  daa  Uuternelimen  besonders  be- 
Iwtoiden  Konze8sionsbeding:iingen : 

H.  Angaben  iUier  die  Erwerbungsre<  hte, 
welelie  einem  audci-en  gegenüber  dem  Un- 
ternehmen zustehen; 

4.  Angaben  Ober  tlie  innerhalb  der  letzten 
drei  Jalu>3  eingetretenen  Rui-  oder  lietriebs- 
stömngen,  dun  h  welche  die  Krtragsfühig- 
keit  des  Unternehmens  für  längere  Zeit 
wesentlich  beointraelitisrt  -n-oj-den  ist; 

ü.  Angal)en  über  die  Bi  fugnisse,  welche 
den  Inhabern  der  Schuldverschreibungen 
gegenüber  (h'^rn  Aii>-t'  llcr  ein-rcnlnmt  sind  ; 

IV.  bei  ünjnilki  .'  litübii^tionen  nad  liy- 
pothckenpfandbricf.  il : 

I.  die  Angal)e  der  wescnllichen  Onind- 
sätzo,  iiaeh  denen  die  Ermittelung  des 
Wertes  und  die  Beleihung  der  Phndgegen- 
stünde  eifnl^t : 

2.  die  Angabe  des  lietittges,  bis  zu 
welchem  SchuldTersehreitungen  und  Pfeuid- 
bnefe  imVertlAltnis  zum  Grundkapital  un<! 
£u  den  Hypotheken  ausgegeben  wei-den 
dürfen; 

3.  die  Angabe  des  Bestandes  an  H\  |>o- 
thekeu,  Uruiidschuldeu  uud  Darlebnsforde- 
nmgen  sowie  der  Höhe  der  ausgegebenen, 
am  Scldusse  des  letzten  Kalenderviertel- 
jahies  iu  Umlauf  gewesenen  Schuldver- 
selueibungen; 

4.  die  Angabe  der  wesentlichen  Befug- 
nisse, welche  den  Inhabern  der  S  huldver- 
schixjibungen  gegeuül)er  den  Au.sstellern 
eingeräumt  sind  ( Bestellung  eines  Pfand- 
halters, Faust|.f,U!ilivt  htc  uml  dergleichen); 

.').  die  Angabe  der  (iem  Staate,  dei*  Ge- 
meinde ti.  B.  w.  zustehenden  Au&ichtsbe- 
fagni.''>i> : 

Y.  Ii»ei  Aktien  oder  Schuldvcmhivibuu- 
ffsn  einer  Aktiengesellschaft  oder  Aktien- 
Kommamlitiiesellsi-luift  (sohiii  aui  h  Iicl  Pfand- 
briefeu  exuei*  lIy|>othekenaktieobank)  ausser 
den  unter  L,  tu.  und  lY.  aufgeführten  Er- 
fordcrtiisscii ; 

1.  den  Gegenstand  des  Unternehmens; 

2.  den  Tag  der  Eintragimg  in  das  Haa- 
delsregister ; 

3.  die  Uülie  des  Grund  kapitaL»: 

4.  die  Art  der  Bmtellung  und  Zusam- 
men>et/ung  des  Aufsichtsrats  uud  des  Vor- 
staudos  sowie  die  tarnen  der  gegenwärtigen 
Mitglieder; 

5.  die  Art,  wie  die  Benifimg  der  Gene- 
ralversammlung der  Aktionäre  ges«'hieht; 

G.  die  Art,  wie  die  von  der  G  jsellscliaft 
ausgehenden  Bekanntmatihungeo  erfolgen  f 


7.  das  n.  liaftsjahr  der  Gt-v'!!-!  kift : 
a.  die  iiejstiuunungea  ül>er  die  Auf- 
stellung der  KUanz.  die  Ansanunlung  tob 
Refervof(itid>,  die  Vcrtoütm?  des  GowiniK 
das  Stimmrecht  und  die  Bezugsi-echte  där 
AktioiiKre.  Für  inUndiache  Oesdlacliafleii 
ir^'nügt  der  flimvcis  auf  die  betreffenJeti 
Vorselihften  Uandelsgeeetzbuehs,  soweit 
diese  durch  den  OesellschaltsTerti-ag  nidit 
abgeändert  .^liiid : 

9.  die  zu  Gunsten  einzelner  Aktioofire 
bedungenen  besonderen  Yorteile,  soweit  ae 
in  fortlaufenden  Bezügen  oder  in  der  BQ<A* 
Zahlung  der  Aktien  bestehen: 

10.  sofern  nicht  bercitö  zwei  volle  Jahre 
seil  Eintragimg  der  Gesellschaft  in  das 
Handelsregister  verflo«<iea  sind:  die  zu 
Gunsten  eiuj^luer  ^Vkti'>näre  Uxiungeaeo, 
nicht  unter  Ziffer  9  fallenden  besondereo 
Vorteile;  die  von  der  Gesellseliaft  über- 
nommenen vorliandenen  oder  herziistellen- 
den  Anlagen  oder  sonstigen  Verraögeni;- 
stü<'ke;  die  von  den  Aktionären  auf  da> 
Gnmdkapital  gemachten  Einlagen,  weiche 
nicht  durch  Bancahlung  zu  leisten  sind; 
der  Gesamtaufwand,  w  cl.  her  zu  Ua-t-jii  der 
Gesellschaft  an  Aktiouäi-e  oder  Andere  als 
Entschädigung  oder  Belohnung  für  die 
Gründung  oder  deren  Vorbereitung  ge- 
währt ist; 

11.  die  in  den  letzten  fünf  Jahren  Ter- 
teilten  Dividenden : 

12.  die  Bilanz  des  letzten  Geschäfts« 
jahres  nel^t  Gewinn-  und  Verinstrechnuag 
mler  —  sofern  das  erste  Geschäftsjahr  der 
Gesellschaft  n<xh  nicht  abgelaufen  ist  ~ 
eine  Gegen ül)erstellung  der  VenuögensstOeke 
und  Verbindholikeiten : 

13.  die  Höhe  dei  Hvrxtthekeuschulden 
und  Anleihen,  der<üu  i-klligkeit  und  Til- 
gimgsart : 

1  i.  die  Bezugsrechte  der  ersten  Zeichner 

imd  anderer  Personen. 

Bei  Schuldverschi  eibungen  ttner  Gesell- 
srliaft  mit  Viosrlin'mkter  Haftimg  finden  die 
voi"Steiieüden  liesliumiungen  entsprechende 
Anwendung. 

b)  der  Nachw.'i-  ri)»-r  den  der  Emission 
zu  Gi-unde  liegenden  Kechtstitel  so^ie  über 
das  y«^tnis  zu  früher  au^tef^boieD 
Werten ; 

c)  dem  Autrage  auf  Zulassung  der  Au* 
leihe  eines  aaslftndisehen  Staates,  «ner  ans» 

ländis<-hen  komnuuiaicu  K'i^rschaft  fder 
kommunalen  Kreditauätalt ;  der  2«'««  hwelN 
dass  die  Torstehend  unter  IIL  1 — 3  aufge- 
folirten  Uebersichtcu  aol  amtliichen  Fest* 
Stellungen  l)eruhen ; 

d)  dem  Autrage  auf  Ziüxissxuig  der  Werte 
eines  auf  K  nzosion  beruheniäen  Unter- 
nehmens: die  Konzessionsurkimde  oder 
weuigsteus  ein  die  Dauer  der  Konzessiou 
und  die  daa  Unternehmen  besonders  be* 
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lastendeo  KonzessioDsbedingungea  enthal- 
tender Auszug; 

e)  dem  Antrage  auf  Zulassung  von  Aktien 
oder  Scluüdverschreibuneren  einer  Aktien- 
gesellsic'haft  oder  Aktifnkoiiini;\ndit^e.-ell- 
schaft:  der  ^acLwets  über  die  Juntraguog 
in  das  Oandelsregisiter,  der  QesellsdnftB- 
vertrag,  der  ]>  t:li  ' Jesrhilftslierirlit,  ferner 
bei  iüländi&dieii  Aktienge&eUsciiaiten,  sofern 
niolit  bereits  zwei  volle  Jahre  seit  der  Eitt- 
tragiuip  in  das  Il.indelsregisi'cr  verflossrn 
sind,  der  naik  Art.  209h  {§  192  Abs.  ii> 
des  Haadelsgesetzbuchs)  von  besondeven 
Bttvisoren  erstattete  Bericht. 

SämtlieheBeweisstüeke  müssen  in  einer 
Form  vnrgelegt  wenlen,  wek-he  den  Inhalt 
glaubhaft  ergiebt;  Beweisstütken,  die  ia 
einer  anderen  aht  der  deutschen,  eniBdisehen 
■  der  frarr/"sis(  lien  Sprache  abgefasst  sind, 
ist  fiiic  liegkubigte  Uebersetzung  beizu- 
fügen. 

Die  Veijiflichtung  zur  Eiiirt  ii  hun^'  eines 
l'i'ospektes  und  der  angefniirten  Nachweise 
besteht  auch  bei  Anträgen  auf  Zidassung 
von  Wertpapieren,  welche  infolge  einer 
EonTersion  oder  einer  Kapitalserh9nung  ans- 
gegeben  wiirilr  n.  Dagegen  kann  die  Ijande-- 
rpgieruug  für  Schuldvereclireibuiigeu,  bezQg- 
li^  deren  das  Reich  oder  &n  finndesstaat 
die  volle  Garantie  nl«inf.mmcn  liat,  xmd 
für  Sehiüdversi  hreibuiigea  kommunaler  Kör- 
pnrscbaften  und  kommnnalstAndischer  Kre- 
ditinstitute ^vir  (l<  r  luder  sfaatürher  Auf- 
siolit  stohendtu  PfandbriefanstaUfn  vom 
Pn)spektzwange  entbinden.  Bei  Bewilligimg 
eine«  solchen  Dispenses  entfallt  auch  die 
"Verpflichtnng  tut  Vorlage  der  oben  ange- 
P'benen  Xacliweise ;  do.h  mn^ä  iler  Zu- 
lassungsstelle die  Dispensurkimde  vorgelegt 
werden. 

Sofort  nach  Einsranc  dr?  Zulassungsan- 
tragcs  verfügt  die  Zukit^unir^stelle  die  Ver- 
öffentlichung desselben.  Die.-e  Veröffent- 
liclumg  erfolgt  auf  Kosten  i]>-s  Antragstellers 
im  Reichsanzeiger  xiiul  iu  iiiintlestens  zwei 
inländischen  Zeitungen,  welche  letztere  von 
der  Zolassongsstelle  bestimmt  werden :  eine 
derselben  muss  am  BÖrsenplatse,  tind,  bei 
einem  Antrage  auf  Ziilas>nng  von  Aktien 
oder  Schu]dvcrsclireii>nugen  einer  inländi- 
schen Aktiengesellschaft  oder  Akttenkom» 
manditgp5oIls(-haft.  eine  in  dorn  engeren 
Wirtschaftsgebiet  ersciiemeu,  dem  die  Ge- 
sellschaft angehört.  Aussenlem  ist  der  An- 
trag durch  Aasbaog  an  der  B&se  bekannt 
zu  machen. 

Na'  lidein  rli,_>  Vcri'sffcntlii'inuiL''  des  Zu- 
lassungsantragcs  verfügt  ist,  tritt  die  Zu- 
lassongsstelle  in  mflndlieher  Baatnng  in 
eine  rr'lfnnL;  des  Antrages.  Diese  PrOning 
erstreckt  hu  h : 

1.  auf  die  Frage,  ob  die  Zulassung  der 
betreffenden  Wertpaiäere  zum  B(ir6enlwndel 


I  überhaupt  statthaft  ist.   In  dieser  Bezieiuuii; 
I  kommen  folgende  Bescliränkung» n  in  l\o- 
tracht:  a)  Die  Gesamtsumme  der  Stöcke, 
i  welche  auf  Grund  der  Zulas.*5ung  alsbald  in 
den  Verkehr  gcbrarht  werden  sdllen,  niuss 
1  ihrem  2^ennwerte  nach  mindosteos  betiagea 
jsn  den  BQrsen  Ton  Berlin,  Frankfurt  a.  M. 
und  Hambiu^r  1000 (XX)  M.,  an  den  übrigen 
B«")rsen  500000  M.     Diese  Beschränkung 
fällt  weg,  wenn  die  zuzulassenden  Wert- 
ivaiiiere  von  einem  Gi'nieinwesen,  einer  Ge- 
sellsi  liaft  oder  Persuii  ausgestellt  sind,  von 
weL  lien   sonstige  Worte   Ijereits  an  der- 
selben BOise  zugelassen  sind,  in  einzelneik 
Fällen  kann  fOr  Berlin,  Frankfurt  a.  M.  und 
Hamburg  die  Börsenaufsichtsbehßrde  (Ael- 
testenkoUegium  bezw.  Handelskammer)  die 
Ztdassung  von  Werten  im  Mindestbetni^ 
von  500000  M.,  für  die  übrigen  B^ii-sen  die 
i  Landcsregienuiir  die  Zulassung  von  Wort- 
papieren  im  lictrage  von  wenigecais 5<Xi OtM)  M. 
gestatten,  f.üls  diese  \\>rte  nur  für  das 
engere  Wirtschaftsgebiet,  d.  in  die  lietreffende 
Börse  angehört,  von  IVni.-utunir  sind. 

b)  die  Zulassung  ist  uiur  statthaft,  wenn 
die  Wertpapiere  auf  denlsehe  Währung^  oder 
d«  i(  IizcitiLT  auf  die>o  und  eine  andere 
Währung  lauten;  wenn  die  Zinsen  oder 
IMridenden  sowie  die  Terlosten  und  eekOn- 

j  digten  Stücke  an  einem  deut>' hen  I^örsi-ri- 
platze  zahllmr  sind  und  die  AushiuuUguag 
neuer  Zinsbogen  daselbst  kostenfrei  erfolgt, 
femer  bei  AnteilssclieirK-n  vm  r,rs.  Ilsrli  iften 
mit  Ausnahme  der  Akticu  und  luterim!5- 
scheine  von  Yersichenmgsgesiellsi'liaften, 
wenn  sie  voll  eingezahlt  sind.  Von  diesen 
j  Beschrflnkunfiien  kann  die  ZtdassungssteUe 
in  ireeigneten  Füllen  absehen,  hat  jedoch 
hien-on  den  Staatskommissar  unter  Angabe 
der  Gründe  zu  Terstandicen.  Bei  Zulassung 
von  Wortpapieren,  welche  Icdiglidi  auf 
fremde  Währung  lauten,  ist  der  Km-s  für 
i  die  Umrechnung  der  fremden  Wälirung  in 
deutsche  Wahrung,  der  im  iWrsenhaiidel 
zur  Anwendung  kunuiien  soll,  festzusetzen. 

c)  Die  Zidassung  von  Aktien  und  Inte- 
rimsscheinen einer  ausländischen  Aktienge- 
sellschaft, welche  auf  einen  geringeren  Be- 
trag als  Türm  >r.  lallten,  ist  nur  statthaft 
mit  GotiehmigUDg  der  Landesregierung. 

d)  Unstatthim;  ist  die  Zulassung  von 
.\kticn  eines  zur  AktientreselLschaft  edor 
Aktieukoiiiiuatiditgeseliscliaft  umgewandelten 
T^nternehmens  vor  Ablauf  eines  Jahres  nach 
Eintragung  der  GeselLschaft  in  das  Handels- 
register und  vor  Veröffentlichung  der  ersten 
Jahresbilanz  («1.  h.  der  ersten  iJilan/  liber 
ein  volles  Geschäftsjahr)  nebst  Gewinn-  und 
Yerlustrechnun;^.  Ton  dieser  Beechr&nkuDg 
kann  die  I>:iiidesregierung  in  besoodeveo. 
Fällen  disjieusieren. 

I  ej  l'nstatthaft  ist  die  Zulassung  von  An- 
I  teiissdieinen  oder  staatlich  nicht  gacanti^ten 
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Oblitrati  >nea  aiislfuidischer  Knverbsf^esell- 
sdüiftoii,  wenn  sich  nicht  die  Emittenten 
auf  die  Dauer  von  5  Jahren  verpflichten, 
die  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlii?trf»ch- 
nung  jährlich  nach  ihrer  Feststellimi^  in 
einer  oder  mehreren  von  der  Zulassungs- 
stclle  7.n  boQtiininenden  deutschen  Zeitoogen 
zu  veröffentlichen. 

Die  PrOfung^  ^or  ZulaMungRstelle  hat 
sich  feiTior  zu  erstrrrkrn : 

2.  auf  die  Frage,  ob  die  Urkunden,  welche 
»die  Otimdlage  nhr  die  so  ernaittiependen 
Wertpapi'^n^  hiMon  ,  in  dem  Znlassiintr^an- 
tra^c  bezw.  dem  Prospekt  und  sonstigen 
Beilagen  mitgeteilt  sind.  Die  Zotassungs- 
htt  lle  liat  ilie  Voriairf  ilioser  Urkimden  zu 
verlangen  tuid  aie  auf  ihre  Echtheit  und 
OeeetzmUasigkeit  zu  prüfen.  Es  kommen 
hier  iiisbesondere  solclio  ri  kundou  in  Be- 
tracht, M-elche  die  sub  a  1.  1 — 3,  f) — 10, 
in.  1.  V.  aufgeführten  Angaben  ersichtlich 
machen. 

3.  Auf  die  Frage,  ob  das  Publikum  durch 
den  luiialt  des  Zulassuugsautrages  und  der 
mit  diesem  voigelegten  Beilagi^n  über  alle 
«ur  Beurteilung  der  zuzidassiMulPM  Wr-rt- 
papiere  notwendigen  tliats{ktilieheu  uuU 
rechtlichen  Verhältnisse  soweit  als  möf^lich 
infnniii''rl  winl.  In  dieser  Bezielnin?  ist 
inslics'MKi'  r«'  zu  prüfen,  ob  der  Pnispekt  die 
oben  initL'et.Mlttn  Angaben  enthält.  Aus- 
^ahln^^v.•i.sl•  kann  die  Zulassungsstelle  bei 
Anleihen  solcher  ausländischer  Staaten, 
deren  FtnanzTerhftltmsse  so  klar  und  so  all- 

femein  bekannt  sind,  dass  es  einer  weiteren 
oformation  des  Publikums  über  die  zur 
Beurteilung  des  Wertes  der  zuzulassenden 
l'apiern  notwonilit;''!!  tliatsaihlidien  und 
rechtlichen  Angaben  nicht  bedarf,  von  den 
oben  unter  II.  1—3  nnd  o  und  bei  Schuld- 
verschreibungen von  Gemeinwesen,  Gesell- 
schaften oder  Personen,  die  von  solchen 
Staaten  garantiert  sind^  von  den  unter  II. 
1—3,  III.  2—4,  V.  2,  4—10,  12  und  c-« 
ang^ebenen  Erfordernissen  absehen;  eine 
solche  Ausnahme  ist  jedoch  unzulä^^^i;^', 
wenn  Verbindlichkeiten,  die  der  betreffende 
St.aat  innerlialli  rler  letzten  zehn  Jahi-e  aus 
Anleihen  narli  Massgabe  der  öffentlichen 
Anleihebedingfungen  durch  Zina«  oder  Ka- 
pitidzahlunc  zu  erffülen  hatte.  unerle<ligt 
geblieben  sind.  Die  bewUlierteu  Aufnahmen 
sind  unter  Angabe  der  <u  inule  dem  Staats- 
kommissar mitzuteilen.  Anderere*  its  kann 
die  Zulassungsstelle  die  Vorlage  anderer  als 
der  oben  aufgefflhrteo  Urkunden  und  die 
Aufnalime  gew  i-?«!er  w.  iti  ror  Angaben  that- 
sächlicher  und  rechtüciier  Alt  in  den  Pro- 
spekt verl»igen.  wenn  sie  Ansdiauung 
ist,  dass  diese  Urknn  l'  ti  und  Angaben  für 
die  Beiu'teiluug  des  NN  ertcs  der  zuzulassen- 
den Wertpapiere  von  veaenllichem  Belang 
sind.  Kommt  der  Antragsteller  einer  Auf- 


forderung der  Zulassungsstelle,  Urkundeu 
vorzidegen  oder  den  Prosi>ekt  zu  verdeut» 
liehen  oder  zu  vervollstänoigen,  nicht  nach, 
so  ist  (l'T  gestellte  Antrag  zurückzuweisen. 

Der  Prospekt  ist  von  dem  Antragsteller 
in  denselben  Zatungen,  mit  A;isnalime  des 
Reichsanzeigers,  zu  vep"ff.  ntli.-hen,  iu  denen 
der  Antrag  auf  Zulassung  WLiuut  gemacht 
wunlc,  und  zwar  in  der  von  der  Zulassungs« 
stelle  trenehniitrti'ii  Fas<;ung.  Ist  der  ?to- 
spekt  bereits  vor  der  Genehmigung,  jeduch 
iMch  ElnreiehuQg  des  Zn]a8sani|BantiaM 
veröffentlicht  woplpn.  f;o  mflssr'n  rlie  von  der 
Zula^'^ungsstello  verffigten  Er^änzung^  d^ 
Pros^>ekteB  nachtriglicn  mibliziert  weideo; 
ist  'lie  Vcrr-ffeiitli'^Tiuriir  <\<-^  PrMSpt'kt'-^s  \'>*T 
Eiureichung  de»  Zulassunssantrages  erfolgt, 
so  ist  eine  nenerUdie  VerOnentlic&ung  naeh 
Einniichuni;  '1 -s  Zidassungsantrages  auch 
dann  notwendig,  wenn  seitens  der  Ziüassuoga- 
stelle  Aendeningen  oder  Ergänzungen  Am 
Prospektes  nicht  angeordnet  wurden. 

4.  Auf  die  Fracr*^.  ob  die  Zulassung  nidit 
zu  einer  Schädigung  erliebhcher  allgt>meiner 
Interessen  <wl.  r  offenbar  zu  einer  Cebervor« 
ilung  des  Publikums  fniirt.  Kommt  die 
Zaldunpsstelle  zu  der  Ueberzeuguug,  oass 
einer  (lii's<  t-  beiden  lUle  gegeben  sei,  bo 
hat  sie  die  Znla.vsnnc  7ii  verwoicrem.  amli 
wenn  der  Antragsteiier  alieu  formellen  £r- 
fordenüssen  genflgt  hat. 

Dif  A1>l-hnunir  'l-s  Zulassungsau  trage? 
ist  unstattluft  bei  deutschen*  Reichs-  und 
Staatsanleihen  sowie  bei  jenen  Schuldver- 
schreibungen, für  ■\veVho  die  I*nn^^•^^  - 
rung  den  Antragsteller  von  der  Verpfhch- 
tnng  zur  Einreichimg  eines  Prospektes  ent- 
bunden hat ;  A>-uu  mir  der  ni-fn  iuii!T  vom 
Prospektzwange  ist  der  Zulasäungsstelle  die 
Möglichkeit  und  das  Recht  benommen,  die 
zuzidassenden  Wertjiapiere  nach  den  s<)nst 
reichfcgesotzlich  vorgeschriebenen  Richtungen 
zu  prfifen.  Abgesehen  hiervon  k^rn  die 
Zulassungsstelle  jeden  Zidassungsantrag  ohne 
Ancrabf»  von  Gründen  ablehnen.  Der  ab- 
lelmeudo  Bes<'heid  ist  den  Vorstanden  der 
übrigen  deutschen  Börsen  für  Wertpapiere 
mit  ib-m  Ht«merken  mitzuteilen,  ob  nie  Al>- 
leluiunir  mit  Rücksicht  auf  örtliche  Verhält- 
nisse od'T  aus  anderen  Gründen  erfolgt  ist 

Ein  Besehluss.  dun-h  welcht  ii  dem  Zu- 
]a.ssungsantrage  stattgegeben  wiixl,  darf 
frühesteos  am  4.  Tsge  na«,  h  Veruffentlichang 
d-'^  Antrages  in  der  am  Börs*'nplat7<»  er- 
scheinenden Zeitung  gefasst  werden.  In 
dem  B^KrhlusB  ist  der  Tag  zu  bestimmen, 
von  welchem  ab  die  Kinfühi-uti-r  der  ^^'•r^- 
pa}*iere  au  der  Börse  erfolgen  darf;  dieser 
Tag  darf  frflhestens  der  nebente  nach 
V.  n  .ffentlichung  des  Zulassungsantrages  und 
fnihestena  der  vierte  nach  der  ersten  Ver- 
öffentUdiung  des  Proepdlies  und  nach  dm 
Tage  des  Zulaasungsbesdilusaes  sern.  Der 
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Zulas^ungsbe&chliLSä  ist  durch  dreitägigen 
Aushang  an  der  Börse  zu  veröffentlichen ; 
von  rlor  Toioffeiitlichnng  des  Znlaasungs- 
beschlusses  bis  zur  Einführung  der  Wert- 
fufiem  aa  d«r  Bflrse  and  die  mit  dem  An- 
trage vorgelegten  BeweiBBtOöke  öffentlich 
augzulegen. 

■  Uelier  das  YaUOtnis  mehrenor  Znla»- 
sungsstellea  zu  einander  ist  folgendes  he- 
stimiut: 

Ist  das  Znlassungsgesuch  gleichzeitig  bei 

mehreren  H"rsHn  eingennrlit  won'len,  so 
solleti  die  Wertpapiere  an  der  einen  Börse 
nur  mit  Zustimmung  der  ZulasBungsstellen 
an  den  anderen  Börsen  zugelassen  werden. 
Liegt  zur  Zeit  der  Beschlussfassung  der 
einen  Zulassungsstelle  bereits  ein  Zulassungs- 
beschlnas  einet  anderen  Zulassungsstelle 
vor,  so  ist  (lieser  Best  heid  für  die  Ent- 
s^heiduiij;  der  einen  Zukussuiigsstelle  nicht 
bindend.  Ebenso  ist  ein  ablehnender  Be- 
E'  lieid  einer  Zidassiin<2:sste!le  ffir  die  andern 
Ziüa^suugöSt^^lltMi  nicht  bindend,  wenn  die 
Ablehnung  mit  Rücksicht  auf  örtli«  lie  Ver- 
hältnisse erfolgte:  in  allen  übii^'en  Fällen 
aber  darf  die  Zulassung  an  einer  anderen 
Börse  nnr  mit  Zustimmung  derjenigen  Zu- 
lassungsstelle gestattet  werden,  'wWchefrflher 
die  Zuladung  abgelehnt  liat 

Die  Börsenordnungen  kOnnen  gegen  die 
Entscheiihui^reii  der  Zulassungsstellen  Be- 
echwerde  zulassen.  In  Berlin  kann  binnen 
14Tsgen  nach  Bekanntgabe  des  Beschlusses 
Beschwerde  an  das  Ai  ltestenkollegiuin  er- 
griffen werden,  in  Hamburg  an  die  Hanciels- 
tamnier;  die  IVankfnrter  Börsenordnung  ge- 
währt eine  an  eine  1  Itäpige  Frist  gebundene 
Beschwerde  lediglich  dem  Emittenten  gegen 
solche  Entscheidungen  der  ZulassuugssteÜc, 
durch  welche  ein  Zulassuugsantrag  abgelehnt 
oder  ein  bereits  eingeführtes  Wertpapier  von 
der  NotierunL,'  aiisgesclilossen  wiriL 

HaftunjLT  auf  Grund  des  Pro- 
spekts. Die  Vorschriften  ni>er  das  Ver- 
luirLU  bei  Ziüassung  von  Wertpapiere«  zum 
Börsenhandel  gehören  dem  öffentlichen 
Rofhte  an;  ihre  Niehtbeachtnn^  seitens  der 
ZiUa^uDgsstellen  wie  der  Antnigsteller  be- 
gründet an  sich  ledigHch  öffentlichrechtliche 
Wirkungen.  Wenn  z.  B.  Aktien,  welche  auf 
ünind  eines  Beschlusses  der  Generalver- 
sammlung einer  Aktiengeeellschaft,  das  bis- 
herige Grundkapital  von  10  auf  20  Millionen 
zu  erhöhen,  ausgegeben  wurden,  von  einer 
ZolassnngBstelle  zum  BSrsenhaiidel  zuge- 
lassen Werden,  ohwohl  seitens  der  die  /u- 
Jaaeung  beantragenden  Finna  überhaupt  kein 
-Frosjpekt  vorgelegt  wurde,  so  kann  gegen 
die  Aidassimg  dieser  Aktit  n  Bes  h werde  an 
die  Aoiaichtsbehorden  ergriffen  werden^ 
aber  weder  AnbagsteUer  noch  Zulrasungs- 
stclle  sind  nach  <lem  Börsengesetze  für  (lie 
f  olgeo  ihrer  Gesetzesvedetzung  civiirecht' 


lieh  haftbar.  Nur  aus  dem  Inhalt  des  Pixh 
spekts  kann  unter  Umstilnden  eine  beson- 
dere civilrechtli(  he Haft\mg al itreleitet  werden. 

1.  Wer  liaftetV  Es  haften  diejenigen, 
welche  den  Prospekt  erlassen  haben,  also 
die  rnterzeichnor  des  Pro^jiektoä.  und  jeno, 
»von  denen  der  Eriass  des  Prospektes  aus- 
geht«, d.  h.  die  sich  der  Unterzeichner  als 
v(^rgesc-!iobener  Personen  IxHlient  liahon. 
Mehrere  Haf^Clichtige  haften  sohdarisch. 

2.  Wem?  Jedem  Besitzer  Ton  Wert- 
papieren, welche  auf  Gnuid  des  Pr')Spektes 
zum  Bursenhandel  zugelassen  und  vom  Be- 
sitzer durch  einen  im  Inlande  abgcsciilossenen 
entgeltlichen  Vertrag  erworben  worden  sind ; 
also  regelmässig  nicht  demjenigen,  der  die 
Papiere  durch  Erbschaft,  Yermäc;htnia, 
Sahenkung  unter  Tiel>enden  oder  von  Todes 
wegen  erworben  hat;  nicht  jenem,  der  Pa- 
piere gleicher  Gattung  besiut,  die  aber 
nicht  «Df  Gurnd  des  Prospektes  zugelassen 
sind. 

3.  Unter  welchen  Voraussetzungen?  a) 
Die  Haftung  kann  nur  abgeleitet  werden 
aus  dem  Prospekte,  auf  Grund  dessen  die 
AVertpapiere  zum  H»»i*senhandel  zugelassen 
wurden ;  nicht  aus  den  ausserdem  veröffent- 
lichten abgekfiraten  Prnsj.ekten.  W)  Oeliaftet 
wird,  wenn  in  diesem  Prospekte  thatsäch- 
Itche  oder  rechtliche  YerhUtnisse,  welche 
fiir  die  Beurteilung  des  "\\'i-rfes  des  zuge- 
lassenen Papieres  erhebhch  sind,  entweder 
—  sei  es  arglistig,  sei  es  aus  grober  Falir- 
l.'Usigkeit  —  unriehtitr  dargestellt  oder  bös- 
lich vei"sch wiegen  oder  wegen  böslicher 
Unterlassung  emer  ausreichenden  Prüfung 
des  Prospektes  nicht  angegeben  sind.  Gleich- 

§Utig  ist,  ob  die  Angaben  vom  Unterzeiclmer 
es  Prospektes  oder  von  Dritten  heiTüluien 
oder  in  aem  Prospekt  als  von  Dritten  stam- 
mend bezeichnet  werden,  e)  Ferner  wird 
verausgesetzt,  dass  der  Besitzer  des  Papiei-es 
bei  de.'isen  Ei-werb  die  Utuichtigkeit  oiler 
rnvollstündifrkeit  der  Angalten  des  Pro- 
spektes nicht  kannte  uml  die  Uiuichtigkeit 
der  Angaben,  wenn  sie  kniiglieh  auf  grober 
Fahrlässigkeit  beruht,  auch  bei  Anwendung 
derjenigen  I^orgfalt,  weiche  er  in  eigenen 
Angelegenheiten  beolwichtot,  nicht  liätte  be- 
nieiken  k«'>nnen.  BO.^liehkeit«  ist  gleich- 
bedeutend mit  »Falirlibsigkeit  gröbster  Arte, 
ein  Mittelding  zwischen  Arglist  tmd  grobw 
Fahrlässigkeit,  d)  Der  ITaftpfliehtige  innss 
dem  Besitzer  entweder  den  Scludeu  ei-setzeu, 
der  ihm  »aus  der  Ton  den  gemadtten  An- 
galx'ii  al)wei<  heu  len  Sachlage  .  d.  h.  diuvh 
die  Cm'ichtigkeit  oder  UnvoHstäudigkeit  des 
Prospektes  erwftchst,  oder  ihm  die  betreffen- 
den Wertpafnere  getreu  Kr->tattung  entweder 
des  von  dem  Besitzer  nachgewiesenen  Er- 
werbspreises oder  ihres  Kurswert^  zur  Zeit 
der  Eiufülming  in  den  Börsenhandel  ab- 
nehmen. Zwischen  diesen  drei  Yerbiudlich- 
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keitcü  hnt  «ir  <lir  AVahl.  v)  Die  IIaft\irips- 
anspnuhe  verj^iuen  in  fj  Jahren  seit  der 
Znlassnom'  der  Wt  rtiapioro. 

Verträ;ro.  (Ivin  h  wr-lche  <lie  nach  a— e 
bcjrrfuKk'tc  llaftiiii;:  eniiäi>.siut  (xler  ♦•rlas.sen 
wiiil.  sirul  unwirksam :  «lap'jrcn  sin<l  "weitor- 
geheode  Ansprüche,  welche  »acb  den  Vor» 
Schriften  de«  hflrgerllchen  Rechts  auf  Grnnd 
vr.ii  V.  rtr"iL:'»n  erhoben  \v>  ril.  !■  k'im.i  ii,  'lurch 
dit'so  Voit>cliriften  nicht  berührt.  Für  dio  Ent- 
scheidung der  aus  den  anpei^benen  Be- 
stinininni:'  Ii  des  IV'i-M^npost'tz«!:»  ali^oleitoten 
KrN;4tz.Mu.-[.i  i'u  he  ist  f>hiie  Hn<-k&i<  ht  auf  den 
Wert  des  Sfreitpe^'Ciistandos  das  L«ind^ri>rieht 
des  Ortes,  an  dessen  Börse  die  Einführunfr 
des  \\'ei-tj»apieres  ei-folj^te.  ausseldiesslieh  zu- 
st.^ndiir:  besteht  an  die>eni  l^andgenehte 
eine  Kammer  für  Haadelsi^heo,  so  gehört 
der  Rechtsstreit  tot  diese.  Die  Revision 
wi.  i\\p  n.  sfhwenle  petren  EntS'  h<  idniiir'  ii 
des  (Jbcrlandedgeiichts  geiit  an  das  JKcidis- 
gerioht. 

f)  An  f  iiizt  Im  I»  wt-rden  für  die  Zn- 

IttHsiinf;  vvn  \V  <  rtjmi>ifreu  inin  liorsenbandd 
besoudfrt-  (it-hUhren  erhoben.  In  Uambnrp 
ist  ^in  der  Bttg«!"  fllr  die  OeDehmignoff  de« 
Antnßtit  rom  Antra^teller  an  die  SachTer- 
8tändi(renkommisi>i)'ii  fi'n  den  Effekteuhandel 
eine  tiehUhr  zn  entrii  hti  n.  deren  Höhe  von  der 
Ziil.is-iunß-sste!!'-  v.in  F.ill  /.n  Kall  t«sti:'-tt2t 
winl,  jeilofh  den  Hetraj^  vun  £»tJO  .Mark  naht 
überjtteiircn  darf.  In  Frankfurt  a.  U.  fetzt  die 
Xulassuuj^ggteUe  die  fflr  die  Zulawan^  zu  ent- 
rieht(;nde  Qebnhr  in  jedem  einzelnen  I>allci  nach 
freiem  Enneswn  fm.  In  Berlin  besteht  fi>I- 
jrender  GebUhrentarif :  1.  bei  fe«tTerziDslichcn 
inlündix  lK  ti  \\  <  rt]  Iii  liieren  fllr  jede  anjrefan- 
^ene  Million  lt)0  Mark,  bis  zum  ^axinialbetragre 
von  2tMJü  Mark.  Anhüben  kommunaler  Körper- 
schaften, wie  Proviiizial-.  Kreis-  und  Stadt- 
anleihen zahlen  nur  die  Hälfte  diefO!«  Satzes, 
mittdesteu  jedoch  100  Hark;  die  ZolssRung 
deutscher  Reich»-  and  Staatsanleihen  erfolg^t 
jfebühn  iifn  i :  2  l>ii  festverzinnlidi' n  anshin- 
(lisrheii  \\  i  rt|i;i]iii  rtu  für  jede  nimi  l;iiiirene 
Million  Mark  L^ki)  Mark,  bi«  zum  M;t\iui;ill>c- 
tra<?e  von  4ütX)  Mark;  3.  bei  sokbi-u  bereits 
zne^eläBsenen  festTerrinsliehen  in-  oder  auslän- 
dischen Wertpanieren,  welche  dorch  Absteupe- 
Innir  eine  Aendemnir  des  Reehtwerhiltnisses 
erfahren  haben ,  ohne  dass  gh-iehzeitiir  neue 
AVertpapiere  pleicher  .\rt  aii!»t!:e(;eben  sind  oder 
der  Nnininalbetrasr  erhöbt  worden  ist:  Die 
Hüllte  der  nach  Ziffer  1  bezw,  2  berechneten 
(fcbilhr.  mindestens  jedoih  1(NJ  Mark:  4.  bei 
Aktien  in-  oder  ausländischer  L'nteruehmnntren : 
für  jede  ancrefanj^e  Million  Mark  iVX)  Mark, 
bis  amn  Maximalbetrage  von  GiMJO  Mark :  bei 
Sapitalrednktionen  von  Oenellschaften ,  deren 
Aktien  bereit?  zugelassen  sind,  erfolgt  die  Zu- 
lassung der  reduzierten  .\ktien  gebührenfrei. 
In  München  betragen  die  fiebühren  je  ua<  Ii  Art 
des  zuzulassenden  Wertpapieres  250—21)00  M. 

Die  rechtliche  Zulässigkeit  dieser  GehfihreB- 
erhebnng  scheint  wir  zweifelhaft. 

8.  Die  einzelnen  Börsengeschäfte, 
a)  KassageschAfte.  Ate  Kassageecbftfte 


gelN'ii  im  Rnrsenverkelir  neben  den  au*i- 
driiekiich   »per  Ka.s..sa«   geM-hlossetien  Ge- 
acbftften  aucii  die  Geschäfte  »pc^r  inoi-geu« 
und    i-er  einige  Tage  .    Die  iiwhte  und 
'  Ifliehteii  Oer  Kotitniheaten  li'stimnjen  sich 
,  beitn    Fehlen    bes<»nderer  Vei-einbarungen 
j  nach  den  für  die  betreifende  Bürse  ieweil» 
I  geltenden  üsanoen.  Ans  den  fOrdieFonds- 
peschilfte   ui  d.T  n<  rliner  Hürse  geltenden 
,  Tsaiie«^!!  ist  fitlfieiides  hervQrzulieUeu.  Der 
I  Verkilufer  niuss  die  verkaiilten  Werte  in 
das  (ii  -  iiaft.sltik.il  des  Kilufers  r„!,^r  an  die- 

tenige  IkMlmer  Fij-nia  liefern,  uikin;  der 
,  iilufer  l>eiin  Geschäftsabselduss  cnier  sj^ites- 
teiis  am  Tage  vor  der  lieferung  aufgegidK;n 
,  hat.  Fallt  bei  GesehÄften  in  Pnlmieiiatileihen 
und  Ix>sj>apieren  der  Erfflllungstag  auf  de» 
Ziebnngstag,  so  miuis  die  Liefoning  am 
nSchfttvorhen^henden  BSrsent^ige  erfolgen. 
W.  rf j nyiii-n-  gelten  als  in  drnij>  ii;u''ii  7m- 
j  stände  vei"öchh>söen,  in  welchem  sie  /ur  /.•  it 
|des  Vertragsidisehlusses  sieh  befunden  li  il"  r: ; 
1  Vorteile  und  Naeliteü-  iin-  nai  h  dem  Tage 
;  des  Abschlusses  abzutn mienden  Zins-  mid 
lJividendens(,!ieinen  sowie  etwaige  Beztig8> 
redite  treffen  den  Käufer.    Geschäfte  in 
rerlosbaren  oder  kflndlmren  Effekten  sind, 
autdi  wenn  der  Abschluss  erst  am  Tage  vier 
Verlosung  bezw.  ILtludigtug  stattgefunden 
hat  io  nmlanfeflüug«n,  d.  h.  in  nnveriosten 
und    II' ■■  Ii    iiiclit   u^ckriiidiLTteii  Stücken  zu 
I  liefera ;  bind  gekündigt''  hezw.  verloste Stflcke 
^  geliefert  worden,  so  ist  sowohl  der  Käufer 
wie   der   Verkäufer   l>eivelitigt ,  dieselWu 
innerhalb  0  Monaten  vom  Tage  der  Lirde- 
,  ruüg  an  g»-'gen  imilaufsf<1hige  Stücke  umzu- 
tauschen.  Lieferfähig  sind  nur  Wertpapiera» 
welche  in  ihren  wesentlichen  Bestandteilen 
gut  erhalN  n  daher  nicht  stark  l<e- 

sehmutzte.  Ix!sehädigte,  zeii'ii»Mine  oder  xer- 
{  sehnittene  Stücke.  Gerät  einer  der  beadea 
'  Kontrahenten  mit  der  F^rfflllimg  in  Verzug^ 
so  muss  ihn  der  an<lero  Teil  mündlich  oder 
>ehril't!ieh  bis  sjiütestens  innerhalb  S  Tagen 
j  nach  dem  Fälligkeitstage  zur  Erfüllung  auf- 
[  fonlem.  Falls  die  Atiffonlenmg  das  Itecht 
zur  Zwangst c'gidierung  oder  /nni  IMcJctritte 
V»egründen  soll,  muss  eine  Fmt  von  1—2 
Tagen  xnr  Nadiholung  der  ElrfODung  ge- 
setzt und  gleichzeitig  di--  Erklärung  al^^?- 
geben  werden,  ■welches  vuu  diesen  beiden 
Ktvhten  der  niehtsäunugo  Teil  für  den  FUl 
der  Fi  in  liflitsiirkeit  seiner  Auffortlerung 
widilt.  M.ii.ii  fjuciillosem  Ablauf  der  Nach- 
frist tnuss  der  nichtsäumige  Kontrahent  am 
uächsten  Bürseotage  zur  Zwangsregiüieiung 
.«ichreiten.  Diese  kann  sowohl  durch  den 
vermittelr-t  eii;.  >  I\iir>iiiaklers  zu  bewirken- 
den All-  bezw.  Verkauf  der  VOTsehlosseuea 
Wette  als  auch  unter  Zugnmdelcgimg  de» 
am  TaL'e  d<  r  Zwani:-!-  srulierung  sich  er- 

tebenden  Diuvhseluuttskurses  als  auch  zum 
'eil  in  der  einen,  zum  Teil  in  der  anderen 
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Art  erfolgeo.  Die  Differenz  zwischen  dem 
Zwangsregiilierung»kui-i>e  und  denj  Vertrags- 
preise ist  uemjeDigen  Teil,  zu  dess«  i!  liun.sten 
fsie  eich  horans.^tollt.  sofort  zu  vtTt^iitoii.  Hat 
innerlialb  s  Tagen  meh  der  Fiilii^kc'it  w  eder 
der  nieht^üuinige  Teil  zur  Erfiillung  aufge- 
fordert noch  der  säumige  die  ErfOUung  tlwtr 
sflcUich  angeboten,  so  gflt  du  GeschÄft  als 
ftufgoholieii. 

b)  Zeitgeschäfte.  I.  Das  Büraeüi^- 
setz  imterscneidet  folgende  Arten  von  Zeit* 

1.  deu  I5i)rseiitenuiühandel,  im  Sprat  h- 

?Bibrauche  dis  (  W  setzes  auch  börsen  massiger 
crminhaudel,  liörsenterniingeschäft  genannt. 
Unter  Börsentermiugescbäften  versteht  das 
(it  sctz  solche  Kauf-  oder  sonstige  Anschaf- 
fungsgeschäfte in  Waren  oder  Wertpapieren, 
denen  folgende  Yoiwissetzungen  gegeben 
sind: 

a)  sie  müssen  gesclilosseu  sein  auf  eine 
fest  bestimmte  Lieferangszeit  oder  mit  einer 
fest  bestimmten  Lieferungsfrist :  iiiii'  Fix- 
ge.'?ciiäfte  im  Sinne  des  Ai1.  3r>7  376) 
d^  Handelsgesetzbuchs  können  daher  Bür- 
sentermlngeBchäfte  sein. 

b)  sie  müssen  geschlossen  sein  nach  Ge- 
schaftsl-fdiucruDirt  II.  die  von  dem  JiOrsfMi- 
vorstaodc  füi-  deu  Terraiuhandel  festgesetzt 
nnd.  Damach  ist  sor  Festsetzung  der  Ge- 
schäft sl  ifH  1  i  n  ?ii  n  i^eii  f  fir  B"rsi  -nl  orm  in  freschäf  te 
ausschiiet^iioh  der  Börsen voi-stand  zuständig ; 
er  bedarf  hierzu  keinerlei  ErmSchtigimg 
oder  Genehmigung  einer  Börsenaufstdits- 
behöi"de.  Die  Festsetzung  kann  sowohl  aus- 
drücklich als  diireli  ■^chJiU-i^^e  Akte  f-'esehehen, 
insbesondere  auch  durch  Beibehaltung  der 
früheren,  von  anderen  Organen  festgesetzten 
Gesrhäftshedingungen. 

c)  e»  musä  fOr  die  an  der  betreffenden 
BOrae  geschlossenen  OesdiSftc  solcher  Art 
eine  amtliche  Feststellung  von  Terminpreisen 
erfolgen. 

Leber  (Ua  Zulassnsg  von  Waren  und 
Wertpapieren  zum  BQrsenterniinhandel  ent- 
scheiden die  Rörsenorgane  nach  näherer  Be- 
st! inniuiiLr  der  I'.örsenorduung.  Sie  sind  je- 
doch an  folgende  reichsrechtltche  Schranken 
^bunden:  a)  Verboten  und  daher  von  der 
Znlassnnp:  ausgeschlossen  ist  der  Rörsen- 
tenuiidiandel  in  Anteilen  von  Bergwerks- 
und Fabrikunternehnmngen,  in  Getreide  und 
Mühlenfabiikaten  nn  l  in  Kammzii^. 

,i)  Der  Börsentenuißliandel  in  Atiteiieu 
von  anderen  Erwerbsgesellschaften  (als  Berg- 
weri^s-  und  Fabiikuntemehmungen)  darf  nur 
gestattet  -weiden,  -wenn  das  ^»Kapital«  der 
betreffenden  EiAverltsp  sclIselinft  inindestens 
20  Mühonen  Maik  beträgt.  -Kapital«  ist 
hier  gleichbedeutend  mit  GesamCb^ia^  der 
Autoile.  in  denen  der  BOrBenterminhandel 
statt  fmden  soll. 

y)  Yor  der  Zulassung  von  Waren  zum 


I  Börsentonninli;ind<^l  >uv\  in  jedem  einzelnen 
Falle  Vertreter  dei  Ltleüigten  £rwerb6zweige 

I  gutachtlich  zu  hören :  das  Brgebms  dieMf 

'  £r<Uac>htlicheti  Kiuvornehnunigen  ninss  dem 
Keichskanzier  iiiil^eleilt  wenlen.  Die  Zu- 
lassung des  Börsentcrminhandels  in  den  be- 
treffenden Waren  darf  erst  eaiolgen,  nach* 
dem  der  ReidiAanzler  erUirt  b«,  dasa  er 
zu  weiteren  EhBittdungen  keine  veranlaa- 

I  sujig  finde. 

I     In  Berlin  entscheidet  Uber  Anträge  auf 

Zula^sniiLr  von  Wertpapiei-en  zum  Börsen- 
teiuünhandel  der  Vorstami  (h'r  Fondsbörse, 
'  in  Frankfurt  a.  M.  die  Handt  l>kanimt  r.  Der- 
artige Antrüge  sind  meistens  14  Tage  vor 
der  Beschlussfassung  durch  Aushang  an  der 
Bön-e  um!  Veröffentlichung  in  der  Presse 
I  bekannt  zu  machen.    Die  Zulassung  setzt 
I  voraus,  dass  bereits  wAhrend  eines  Ungeren 
I  Z«-itraunis  viu  re^flmassitrcr  Handel  in  dem 
Wertpapiere  stattgefunden  iiat    und  dass 
I  dera^  Intoreese  des  ]<<  irbeniiandels  an  der 
I  ZtdassunfT  nicht  andere  .  ihehliche  wirtschaft- 
liche Ik-ikiikeu  «.iitgogciibtohen.    Vor  der 
1  Zidassung  ist  der  Vorstand  desjenigen  Untere 
I  nehmens,  um  dessen  Wertpapiere  es  sich 
handelt,  über  den  Antrag  zu  hören.   Die  er- 
;.'(;-liendt_'ii  ne-chlüsse  sind  dem  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  mitzuteilen.    Die  er^ 
folgte  Zulassung  des  Bursentemiinhuidete 
kann  aus  wichti^rLn  ( nundeii  jeder/eit  zurück- 
genoiimien  weideii.  -    hi  liaiubu^  ent- 
scheidet über  die  Zulassung  des  BBnen- 
terminhandels  in  W;u-en  imd  Wer^piereu 
I  die  Handelskauinier. 

2.  Sonstige  Börsonzeitgeschäfte.  Das  Ge- 
setz gebraucht  hiefür  die  Ausdrücke:  »ein 
von  der  Mitwirkung  der  BOisenorgane  unab- 
liilngiger  Tenuinhaiidel'.  »tliateächlicli  statt- 
findender Terminhandel «.  Daninter  sind 
zu  verstehen  usanceinässig  oder  sonstwie 
schal  il'incnii.aft  fr<'rcgclte  KnufgescliHfte  über 
genereil  1h  >iinimte  Weitpapiere  oder  t\  pen- 
niussig  bestimmte  Waren  auf  eine  festbe- 
stimmte  Lieferungszeit  oder  mit  einer  fest- 
bestimmten  Lieferungsfi'ist. 

Der  Unterschied  zwisc-hen  Borscuterinin- 
^schäften  uud  sonstigen  Termingcächäftou 
ist  in  folgender  Beziehung  von  rechtlicher 
Bcdeutiniir: 

a)  in  verwaltungsreehllichcr  lk.'/aehiinj;: 
Soweit  «1er  Börsentenninliandel  in  l»-- 
-timraten  Waren  oder  Wei-t|>ai'ii'r>-n  dureli 
das  Börsengesetz  seltist  o^ler  auf  Liruad 
biirsengesetjdieher  Ermächtigung  vom  Bun- 
desrat untersagt  oder  die  Zidassung  derselben 
von  den  Bftnenoiganen  verweigert  ist,  bildet 
das  p^w'ihnlii  hf  Ti'rininLr''>vliäft  in  den  Ije- 
1  treffenden  Waren  oder  Wertpanieren  eine 
iGeM^fteform  des  nicht  offizidDen  Bflrsen- 
■  Verkehrs,  d.  h.  der  Alisehluss  stdchcr  ge- 
jwöhnlidier  Termuigescliäfte  ist  nicht  ver- 
Iboten^  nicht  unedauM;  jedoch  sind  solche 
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P'-withnliche  Termingeschäfte  von  der  IJe- 
nOtzung  der  Börseneinhchtuagea  au8ge> 
sddoBfieii,  und  ddrlen  ron  den  KumnaUem 

nicbf  vr-nnittflt  wenlen;  auch  dürfen  fflr 
t5»*lclie  (iescliäfie,  sofoni  sie  im  Inknde  ab- 
geschJossen  sind,  Pn»isli.sten  (Kurezettel) 
nicht  verüffentlii  ht  «xier  in  niecluinisch  her- 
gestellter Vt-rvi.  lfältigung:  verbreitet  werden. 

Wenn  ti'  r  Hörseuterniitdiandel   in  den  | 
betreffenden  Waren  oder  Wertpajiieren  ai(ht  j 
untersagt,  dessen  Ziilassimg  von  den  BSrsen- 1 
Organen    anch    nicht  verweijrert.    »juderu  i 
ülMthaupt  nicht  nachgesucht  wunlo,  m  sind  • 
die  BOrsenatifttchtsbeh^Hrden  ber^htigt,  einen  t 
in  den  hctrr  fffri'lpn  Waim  ohn  Wertpaiiioren 
thatsächlich  statttiudeu'lcn  Terminhandel  mit 
den  eben  auf^fülirten  Folgen  zu  untersagen. 
ß)  in  privatreohtliclier  I!<  /i<  liung. 

1.  Bei  dem  Börsentemuuiuiiulel  in  Waren  . 

ferät  der  Verkäufer,  wenn  er  na<-li  erfolgter 
[Ondigung  eine  unkontraktliche  Ware  liefert,  i 
in  Erralhmgsverziiir,  aoeh  -wenn  dfe  Liefe* 
lunc-frist  un,]\  ui.ht  ;il»:.''-l;iwf>'n  war;  eine! 
eiitgegeDstehende  Yerchibanrng  ist  nichtig.! 

2.  Bei  den  BOrsentermingeschaften  wira| 
von  erhol 'lirhor  l?A.l,Mitinitr  'ü'-  Einti-agung 
der  Kontraheiileii  m  da*  sM^gonannte  Börsen- 
T^^ter.  I 

R'rsenregLster  für  Waren  und  ffir  Wei1- 
papiero  werden  bei  je*lem  zur  Fühnnig  dos 
Handelsregisters  zuständigen  (lorichto  ge- 
führt; die  Führung  der  Uegister  kann  ie- 
-doch  Ton  der  Landesrefierunfr  fOr  die  Be- 
zirke mehrerer  Gericlit"  oin-  in  von  diesen 
übertragen  weiileii.  in  du  IV  ivm-egister 
■senden  die  Personen,  die  st'  Ii  .m  liGrsen- 
termingeschäften  in  Waren  o<lor  Wert|>apieren 
beteiligen  wollen,  nach  Namen,  Vornamen, 
Stand  und  Wohnort  eingetragen,  Handels- 
gesellscliaften  o<lor  juri.stischR  Personen  nach 
ihrer  Firma  »uhI  dem  Oeschäftssitz.  Die 
Eintragtmg  erfolgt  in  li.  iti  l^'  i-nsi«  r  des  Be- 
zirkes, in  welchem  der  Kinzutiia^nde  seine 
fewerolicbe  Niederlassung  oder  seinen  Wohn- 
sitz  liiil.  Im  FnHo  oi;ior  V.-i  1-^'tuig  der 
Niederlatisung  otler  des  WoiiuailÄc*.-«  in  einen 
anderen  fterichtsbezirk  wii-d  die  Eintraginig 
iintf»r  l7i?oluinir  in  dem  Kegü;ter  des  bis- 
lioritron  Bezirks  in  das  llegister  des  nun- 
inolirigcn  Bezirkes  gebflhrenii'ei  übertragen. 
Den  Antrag  auf  Eintragung  hat  der  Einzu- 
tragende selbst,  oder  falls  er  äch  durch 
VertrÜLTO  lUi  lit  v>  r| ►fliehten  kann,  st  iii  lto- 
setzhüher  Vertreter  zu  stellen ;  Kinder  unter 
irAterlicher  Gewalt  bedflrfen  der  Genehmi- 
gung des  Vat^^rs,  Fhofraw'  ii.  dio  nicht  Hau- 
delwrauen  sind,  dvr  üoiiolimigung  des  Ehe- 
HUMHies,  die  gesetzlichen  Vertreter  der  unter 
Vormimdschaft  oder  Pflegschaft  stehenden 
Personen  der  Genehmigung  der  Vormund- 
schaftsbehörde; die  Genehmigung  muss  ge- 
Tichtüch  oder  notariell  beiu'kundet  oder  be- 
glaubigt sein.    Der  Antrag  muse  bei  dem 


Registergericht  entweder  mün<lUch  zu  Pro- 
tokoll gestellt  oder  in  gerichtlicher  oder 
netnidier  Urkunde  eingereicht  werden;  An- 

tHSL'"!''  und  Erklärungen  nffontIi'''hi''r  Boli'rd.Tj 
Ije^iürfen  d^r  {reriolitliclien  oder  uotaneUeii 
BegUubiguiiLT  ni'  lit.  In  dem  Antnge  miUvs 
zjim  Au8<lrucke  gebraclU  werden,  ob  die 
Eintragung  in  dem  B«">r«enregtster  für  Wert- 
mpiei"o  icior  in  dem  B<>rs«*nregister  für 
Waren  erfolgen  soll.  Die  Emtragung  in 
das  Waren  register  ist  anf  .\ntrag  auf  be- 
stimmte Geschäfts /-w.ii,'.-  zi)  l'öschränken ; 
iu  diesem  Falle  kann  der  EingetFa^ue  später 
verhuif^n,  daas  gebflhrenfim  dieEtntragttng 
auf  weitere  Geschäft<7-wcige  ausgedolint  '»1-t 
die  eing»?tragene  Besclu^kung  gelGsikt 
werde.  Die  ^Obliegenheiten  des  Kichters  und 
des  üeri«htsschreib«.'r8  bei  Ffthrrme  d.T 
Büi-senregister  und  den  auf  die  Eiuliaguugeu 
in  das  Hegister  l)ezOglichen  Verliandlungcn 
heatimmen  sich  nach  den  in  den  einzelnen 
Bundeaslaaton  für  das  Handelsregister  gel- 
tenden Vorschriften.  Vor  d»  r  Eintragung 
in  ein  itörsenregister  ist  eine  Euitiagungs- 
g«bflhr  von  150  Mark  zu  entriohten.  Die 
erfolgte  Kinlragung  ist  ihrem  ganzen  Inhalte 
nach  von  dem  Registergerichte  ohne  Verzug 
aul  Kosten  des  Eingetragenen  ün  Reichsan- 
zeigt^r  und  in  den  für  die  Veröffentüchung 
der  Handelsregistertiutragtujgen  l)estimmten 
Zeitungen  Itokannt  zu  machen.  Die  Löschung 
von  Eintragiuigen  in  einem  BOnsen register  er- 
folgt gebnhieolrei  auf  Antrag  dee  ESnge- 
tinLT' ii'  ii  fxler  seines  gesetzlichen  Vertreters 
am  Schlüsse  deä  Jahres,  in  dem  der  Lösohungs- 
antrag  gestellt  tat,  femer  von  Amtswegen, 
wenn  <\l>-  für  da.-*  niich.stfolgende  Jahr  zu 
entrichieudo  Erhaltungsgebühr  von  2.')  Mark 
nicht  bis  zum  Ende  des  vorletzten  Monats 
des  laufenden  Jahres  eingezahlt  ist.  und  eine 
Eintragmig,  welche  trotz  l'ngültigkeit  des 
gestellten  Antrages  erfolgte,  wenn  der 
Man^  nicht  auf  gerichtlidie  Auffordemng 
beseitigt  wurde.  Die  einxelnen  Rensteiige* 
richte  nabon  zu  Bt  tdnti  des  Kalenderjahres 
eine  Liste  derjenigen  Personen  aufzustellen, 
deren  Eintniguiigen  am  1.  Januai'  iwh  in 
Kraft  bestanden,  und  di^se  Listen  hi>  mm 
HL  Januar  an  das  Küi^iatorgerichl  in  H-  rlui 
einzusenden.  Dieses  stellt  nach  Eing^mg  dor 
Einzellisten  eine  GesamtlLste  auf  und  macht 
sie  durch  den  Reichsanzeiger  bekannt 

Die  in  ein  Böi-senregi>tor  einirotnuronen 
Personen  gelten  als  nicht  eingetragen, 
wenn  die  Eintragung  trotz  UngOltigteit  des 
gestellten  Antrags  eriolgte.  und  dieser  Mangel 
dem  anderen  Vertragsteile  zur  Zeit  des  Qe- 
schäftsabscidusses  bekannt  war;  andererseits 
werden  den  eingetragenen  ri  'i  -h  l)ehandelt 
jene  Personen,  welche  im  inlaude  weder 
einen  Wohnsitz  noch  eine  gewerbücho  Niedcr- 
lasaung  haben:  ferner  die  trotz  erfoilgter 
LOBdiangf  im  Kkaamqgiiiar  nooii  in  der 
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Gesamtliste  Aufgeführten,  und  \ns  zum  Alv 
lauf  eitles  Monats  seit  der  Veröffentlichung 
der  ücsiiintlistp  diejenigen  Pei-sonen,  welche 
in  diesen-  Liste  infolge  der  Löschiuig  nicht 
-wieder  ati^efOhrt  suid,  vorausgesetzt,  dass 
znr  Zeit  des  Gesdiftftsabscblasses  der  «ndei« 
YpT-ti-nf::!;tpil  von  der  bowirkton  liflsolHing 
keine  Keunlni-S  lutte. 

Durch  ein  liörsentermingeschilft  in  einem 
Oesciiäftszweige,  für  welchen  nicht  beide 
Parteien  zur  Zeit  des  Geschäftsabschlusses 
als  in  einem  Brn-senregister  eingetragen  zu 
gelten  haben,  vdrd  eia  bchuldverhältnis  nicht 
befindet:  die  TTni*Trksamlioit  solcher  Ge- 
schiifte  ei>.tiiM/kt  .■?ich  auch  auf  die  bestellten 
Sicherheiten  und  die  abg^l>enen  Schiild- 
anerkdnntnisse ;  doch  kann  dasjenige,  was 
T>ei  (Hier  nach  völli2;er  Aliwieki-lun^-  i]r-s  (ie- 
i-rliilfts  zu  seiner  ErfiUlun;;  geleistet  worden 
ist.  iiii'ht  -/.urilckgefordert  werden.  Die  ün- 
pülti^'kiit  erstreckt  sich  auf  den  gesamten 
Vurtiagbiahalt,  also  auch  auf  etwaig  Ver- 
einbarung, dass  alloiifallsigo  Streitigkeit  ii 
aus  dem.  Geschäfte  unter  Ausschluss  des 
ordentlichen  Rechtswegs  durch  ein  Schieds- 
gericht entschieden  wenlen  sollen. 

Bei  Ansprückeu  aus  Börseutenuiuge» 
achSftea  —  sowohl  bei  AnsprAdien  imf  Er' 
fCUlung  als  auf  Zahlung  einer  Kursdiffei-enz 
• —  in  einem  Geschäftszweige,  fflr  welche 
beide  Paileien  zur  Zeit  des  Geschäftsab- 
Sf'hhi.^.'ifs  als  in  ein  lUtrseiutjgister  c'm 
tiugeii  galten,  kian  ein  Einwand  nicht 
rauf  Ijegriindot  werden,  dass  die  Erfflllung 
tlurch  Liefening  der  Waren  oder  Wert- 
pa]>iere  TertRig8m§6sig  ausgeschlossen  war, 
(i.  Ii.  liei  polfhen  Hr.rsenterniinp'seliäfferi  ist 
der  Einwand,  es  liege  kehi  wirkliches  Kauf- 
geschäft, sondern  ein  als  Spiel  oder  Wette 
zu  behandelndes  Differenzgeschäft  vor,  11  n- 
sulässig;  das  Geschäft  ist  als  Kaufvertrag 
SU  beurteilen. 

Die  vorstehenden  Ausfflhinmgen  gelten 
auch  für  die  Erteilung  und  die  Uebernahme 
v(m  Axifträg'  ii  und  füi-  die  Vereinif.nunr  zum 
Abschlüsse  vou  Bürseutermingeschäfteii. 
-  Dieses  SonderariTstredit  der  BQnen« 
terniingeschäfte  gut  lediglich  filr  (lie>e: 
nicht  auch  fflr  sonstige  Termingeschäfte, 
fttich  dann  nieht,  wenn  sie  sich  in  den  für 
Bilrsentenningesehüfte  üblichen  Formen  voll- 
ziehen. Für  diese  sonstigen  Termingescliätte 
sind  vielmehr  die  durch  die  Kechtsprechung 
der  obersten  deutscheu  Gerichte,  besondere 
des  Reichsgerichts,  aiisi^bUdeten  Grundsätze 
üf^er  den  Differenzeinwan«!  mas.siret-end. 
Diese  Grundsätze  sind  nunmehr  diurcb  704, 
782  des  BOigerliehen  Oesetzbuebs  kodifiziert 
wnfflpii.  Darnach  ist  ein  auf  Liefennig  von 
Waren  oder  Wert|>apiereti  lautender  Vertrag, 
wenn  er  in  der  Absicht  geschlossen  wird, 
da^s  '1er  T'ntcrsrhiefl  zwischen  dem  verein- 
hartcu  Preise  umi  dem  Böi^a-  oder  Markt- 


Streise  der  Liefenuig^zeit  von  iem.  yerliereo.« 
len  Teil  an  den  gewinnenden  gezahlt  werden 
soll,  als  Spiel  anzusehen,  und  zwar  auch 
dann,  wenn  nur  die  Absicht  des  einen  Teiles 
auf  die  Zahlung  des  Unterschieds  gerichtet 
ist,  der  andere  Teil  aber  di^  Abdcht  kennt 
Oller  kennen  nm.^s.  Drirrh  ein  Spiel  wird 
eineklai:t><ire  Verbindlichkeit  nicht  iH.'i^n  üii'let, 
ie<loch  kann  ilas  auf  Grund  des  Spiels  Ge- 
leistete nicht  zurückgefonlert  werden;  dies 
gilt  auch  liir  eine  Vereinbarung,  durcli  die 
der  verlierende  Teil  zum  Zwedce  der  Er- 
füllung einer  Spielschuld  dem  gewinnenden 
Teile  gegenüber  eine  Verbindlichkeit  ein- 
geht, insbesondere  für  ein  Schuldanerkenntnis. 

Die  vorstehenden  über  das  BßcbX  der 
Zeitgeschäfte  voi-geti-agenen  Anschanuogen 
weielien  in  vielen  ]{4;>/.ieluMii?«'n  von  (hm  An- 
sichten mehrerer  Scluiflöleller  wie  aiicii  des 
Reiclisgerichts  ab:  auf  die  Widerlegtmg  der 
letztei^n  muss  jedoch  hier  verzichtet  werden. 

II.  Die  Zeitgeschäfte  zerfallen  ferner  in 
1  >te  Zoitgescliäite,  d.  h.  solche,  bei  denen 
beide  Konti-ahenteu  an  die  eingegangenen 
Yerpflichtiingen  so  gelnmden  sind,  dass 
keiner  einseitig  dieselben  modifizi-  i-en  kann  ; 
und  in  FrämicnzoitgesctiAfte.  bei  denen  der 
eine  Kontrahent  gegen  Zahlung  einer  Ver- 
c^tlt-iing  (Prämie)  nas  Rerht  crh;11t.  ein.seitig- 
von  dem  Voi-tnig  zurückzuti-eteu  oder  dessen 
Inhalt  ändern  zu  dürfen.  Die  widittgsten 
Ai'ten  iler  letzleren  sind: 

a)  das  einfache  rräülicngeschäft :  (Vor- 
oder Lieft  rungsprilmiengeschäft,  wenn  der 
Käufer,  Kack-  oder  Emp^raprämiengesohäft, 
wenn  der  Verkäufer  das  Recht  des  einsei- 
tii^en  Rücktritts  vom  Vertrage  hat)  ist  ein 
von  einer  auflösenden  Potestativbedingung 
abhängig  gemachter  Katifverti-ag. 

l'i  (Ta=i  Zweipi-ämiengeschäft  ist  eine 
Koniltiiiatiou  eines  Vor-  und  eines  mit  einer 
anderen  Person  geachloseenen  BQc^irfnuiMi- 
geschäfts. 

c)  das  Stellgeschäft  (die  Stellage  oder 
Schluss  auf  Gellen  und  Nehmen):  uer  eine 
Kontrahent^  der  Wähler,  erhält  das  Hecht, 
ob  er  zur  ErfOllnngszeit  sidi  oder  dem 
anderen  Kontrahenten,  d.ni  Steller,  di»; 
Hechte  und  Pflichten  des  Käufers  wler  des 
Verkäufers  zuweisen  willj  es  ist  eine  alter- 
nativa Kombination  zweier  poteatativ  be- 
dingter Kaufverträge. 

d)  das  sweisdmeidige  Prämiengeschäft, 
bestehend  aus  einem  Stellgeschäft  und  einem 
einfachen  Präniienges(.'hHft. 

e)  Das  Nochgeschäft  und  das  Gesehäft 
mit  Ankündigung  (bei  ersterem  dai-f  der 
Käufer  die  roelunacne  Lieferung  des  Kauf- 
gegen:^tanis  zum  gleichen  Preise  verlanc^en, 
bei  letzten:>m  der  Verkäufer  zum  irleiehen 
Preise  (las  verkaufte  Quantum  melirfach 
liefern)  sind  Verbindungen  je  eines  festen 
mit  je  einem  von  einer  aufschiebenden  Potes- 
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tatlvlx  ilingung  abbftQgi|f  gemachten  Kauf- '  T>>'''i'^''tiv>.r-'raM>l<-  fe.otg«>st>tztcn  Li'iuitlations« 
vertra^'c's.  kius  zu  bewirken.    Eugapcment>  iu  einem 

f)  I>er  Schluss  anf  ft-st  und  offen  (der  Wertjtapiere,  welches  2ur  Rückzahluni:  pe- 
KAufer  tlarf  eine  bor-Tiiri:iito  (^»note  weniger  kündjtrt  ist,  weplen  an  dem  Tau''  fiUlijr, 
bciieheii  oder  der  Verk.iult  r  eine  U'slininite  an  weleliem  die  Hrtekzahhuig  l»eginnt.  auck 
Quote  wenig' 1  livf'  j  tif  ist  «  in  bozOglich  j  wenn  di^lben  nrsnrflnglich  anf  einen  s{>ä» 
«nnes  Teiles  des  Kaufso^ji-ktes  von  einer  tei-en  Tennin  gesduossen  wurden,  der  \  er- 
auflrK*i'nden  Potestativl>e<liiipun|c:  ahhftngiger  kfiiifer  hat  alsdann  die  Wahl,  das  Enpage- 
Kaiif\<  rtiai:.  '  ni*  iit  'hin  li  I  .ii-f<  nintr  <ler  Stficke  oder  dnrcli 

g)  Das  Wandel»  oder  EBkumptegesdiäft  Verreclmimg  zum  Eialösungüwerte  zu  re- 
(ation  »ICauf  mit  Ankflndigun^  fix  und  tlifr- '  giifieren ;  der  letztei«  ist  in  streitigen  mien 
lii  h.  w<  nn  der  Vt-rkJlufrr  zn  t'infin  frfüiei'  n  v. im  K'"rsoiivorstande  festzusetzen.  Tritt 
als  ttem  verti-agjiniil^sig  festgesetzten  äu?>ser- .  tiir  «lie  verkauften  Werte  wilhrend  der  Dauer 
sten  Liefernngsttu-tnin  liefora,  oder  ->Kauf  jdeä  Vertrages  die  Ausniintig  eines  Bexug»- 
auf  fixe  tuid  tiitrliche  Lief*'rung  ,  wenn  der  reehtes  ein,  welches  nicht  durch  Festsetzung 
Käufer  die  Lieferung  frfdier  als  zu  dem  eines  Kursanfscldages  cnler  -absclUagcs  seine 
vertragsni;L>sig  festgesetzten  ilussersten  Liefe-  Erledigung  findet,  s<>  hat  der  Kflufer,  wel- 
ningstermin  verJangeo  darf)  ist  ein  unbe- icher  das  Bezugsrecht  ausüben  will,  spfttea- 
dingter  Kanfrertn^  mit  der  Nebenberedung, '  tens  24  Stunden  vor  Ablauf  der  «nr  Aus- 
dass  <ler  eine  Kontralient  die  fe-tt?es»'tzte  üliung  tlr-  T?i  ziiir-i-  t  hti  -  ^«  >te]lt>  u  F!i>t 
Liefern nghzeit  dmx-h  eingeitige  Erklärung  ■  den  Verküufer  whriftlieh  zur  Krhubmig  der 
abkflrzen  kann.  I Bezugjsstfleke  aufzufordern;  der  Verkftufer 

All' Ii  li<i  i]>-ii  l'iaihii'ricf'scliäften  wiedf  r-  um-- di.-MT  AMffMpli  i  uii:^'  nachkonnnen ;  der 
holt  .-i<  Ii  'ii''  rnlerseiieiduiig  zwischen  <>ih-  Kaufti  liiu--  na*  h  Walil  des  Verkäufers 
sielleii  iiM'l  fiichtdlfiziedlcn  Ges<  liäften  l»ezw.  die  netibez<j*rt'neü  Sttkke  entweder  binnen 
zwischen  Hrn-Mjntenning^'sehäfteii  auf  Pnlniie  s  Tagen  n.ich  .Ausgabe  der  neuen  Stücke 
und  sonstigen  Tenningesi-haflen  auf  PWUnie  '  mler  die  alten  unri  neuen  Werte  zugleich 
mit  allen  unt«  i  1  aiifgeffihrten  Hechtsfi'lgen.  am  Erffillungstage  des  ur>iprfniglichen  Ge- 

lU.  Die  ziu:  Zeit  für  die  Börseutermin-  i  schAfts  gegen  Erstattung  aller  Aualagen 
geschAfie  in  PrtKltikten  und  Effekten  gelten»  |  nebst  Zinsen  abnehmen.  Aebnliche  Be- 
elen (ieschäftsbe(liri'ju:iLtii.\vir  «lie  Clesch/ifts-  stirniinniirrn  srelten  für  iV  u  Fat!.  das>  'lie 
bedinguiW'i»  für  die  neuerdings  als  Ei'öatz  j  gi;'liaiidelten  l'apiere  wjiln>  ii<l  tier  liauer 
für  me  Börsentermingcschfifte  üblich  ge- '  des  Vertrages  konveiiiei  t  w  «  i-den.  Tritt 
w ordern  II  handelsreehtlichen  Liefenmgs»- '  l>ei  Pnlmieu-,  Stellage-  und  Xachgescliilften 
gcsclmlle'  imd  'Oesclulfte  iu  Weilpapiei-en  |  wllhi-end  der  Dauer  <les  Vertrages  ein  Bo- 
uiit  bestimmter  Lieferungszeit«  sind  /n  um-  /ntr-re' lit  ein,  so  ist,  falls  die  Erfflilong 
fangreich,  verschiedeuiirtig  und  wechselnd.  •  durch  Lieferung  der  Stucke  erfolgt,  der 
als  dass  gie  hier  eingehend  bespHtchen  wer- 1  Verkäufer  verpflichtet,  die  Itezugisstflcke 
den  köimten.  Wir  lnwhiilnken  un-  auf  die  gegen  Erstattung  der  dafiir  geleisteten  Zah- 
Uervorhebung  der  w^ichtigüteu  Bebüuuunugen.  i  luog  nebst  Stückzinsen  mitzuliefern .  und 

lJ^dieIK)i«entermingeschAftein£ffeRten  |  der  KSnfer  verpflichtet,  sie  mit  abzonenmen. 
an  der  Berliner  Höi-se.  .\nf  dif'  H  'li''  der  Priiniie  i^;!  .  in  eiiitn-tt  riflf-s 

Sind  die  Koiitnihenten  Mitglieder  des  IVzng.'yt'clit  ohne  Einflus*;.  Fill^'•heIl<le  i>e- 
Li<iuidationsvereitis  für  Zeitgeschäfte  an  der  Stimmungen  i"eg*iln  die  Folgen  des  Verzugs, 
Berliner  Fondsbörse  und  Ix-ti-ifft  das  (ie-  der  Zahlungsun^Uligkeit,  des Konkunes  eines 
Kcliüft  solche  Weite,  welche  durch  dies<"n  Kontrahenten. 

Vei-ein  skontriert  weiilen,  s<">  hat  die  Begu-  2.  Ffu*  das  si^gcuaiiitii' Kassakontokorrent- 
lierung  des  Uescbäfts  durch  Skontrierung  |  geschUft,  eingeführt  vun  der  Berliner  Makler- 
nach den  einschlägigen  statutarischen  Be-|bank,  dem  BOrsenhandelsverein  und  dem 

stinnnungi  ii  d'.-s  Li' juidati'  iisvii-eins  zu  er-  Beiiini  r  Makl-rvi-reiii  für  dfii  Handel  in 
folgen.  Bei  Effekten ,  welche  vom  Licjui- ,  Bergwerks-  und  ludustriepapieren. 
dationsverein  mir  in  lK«stiinmten  Betragen  j  l«<1er  Schluss  in  Bei^swerks-  und  In- 
skontriet-t  wenlcn.  fiipl.  t  di.*  K'>inpeii«nt:rni  'lustii'  i'apieren  unterliegt  den  fflr  die  Ab- 
der  Kaut-  mit  den  VerkaafgeM'häiu  n  ultiie  wk  Iv  luug  und  Erffdlung  der  Kassiigtajciiäfte 
Rücksicht  anf  die  einzelnen  (7«'Rchäftsal>-  geltenden  allgemeinen  Börsen be<lingungen. 
Schlüsse  .statt,  sofern  nicht  der  Käufer  Auf  Wunsch  wird  «lern  Käufer  solcher  Ef- 
gjtjUestens  48  Stunden  vor  Einreichung  des  fekten  ein  Vorschnss  bis  zur  Höhe  des 
Skontivis  den  Verkäufer  schriftlich  aufge-  Kaufiu-ei.ses  gewährt  luid  dem  Verkäufer 
fordert  hat,  die  nicht  skontrierbaren  Teil-  der  Kaufpreis  verzinst.  Wird  die.  Konto- 
beträge aus  den  einednen  auf  den  Ultimo  korreotabteUimg  räier  der  genannten  Ttnneii 
des  betreffenden  Monats  alige-(  !il  i--enen  in  Anspruch  genonini>>ri.  >■''  sendet  diese  bis 
tie(»cliäfteu  direkt  zu  liefern.  Die  Lieferung  i  zum  uäckäteu  Tage  dem  Käufer  eine  Ab- 
ist ZQ  einem  bestimmten,  xegelmfisBig  vom  | cechnong,  in  welcher  er  fflr  den  Kaufpreis 
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zuzüglich  der  laufenden  Zinsen  l»el,i.itet  uutJ 
^  die  Effekten  auf  Sttloko-K  itii  »  erkannt 
■wirtl.  il'  in  Vorkäufer  eine  Abrechnuufj.  in 
der  er  für  «len  Kaufpreis  zuzüglich  <l'*r 
laufenden  Zinsen  erkannt  und  für  die  Ef- 
fekten aaf  Stücke-Konto  belastet  wird.  Der 
2inBfii89  wiM  jeweils  hesondei-s  vereinbart ; 
re{»».'lniä,-.si!:  wird  im  Deb<  t  li.  r  Bankzins- 
fuäs,  im  Credit  l"/o  darunter  berachnet. 
Die  Vorlage  au  Geld  oder  EHekten  ist  bis 
7Mm  l'^nde  des  laufenden  Monats  fih-  lieide 
Teile  unkfindliar.  S|.,"Urstens  fünf  Werktage 
vor  Ablauf  des  M  i  lu^t  die  Erklärung 
über  die  Kündicpnig  des  Vorschussf^s  V..v.w. 
des  Guthabens  oder  die  Yerabre'lnni,'^  ül^er 
den  Ziostiiss,  welcher  im  kommen'h  n  Mmcit 
für  den  Saldo  pleiten  soll,  zu  erfolgen.  Er* 
folj?t  die  Kitodigimg,  so  geschieht  die  Ab- 
wickelung des  laufenden  Kontos  am  letzten 
Werktage  des  Monats  durch  Auslieferung 
der  Stflcke  gegen  Begleichung  des  Oeld- 
saldfis.  Ist  das  StOckekuntn  am  Ende  des 
Mouats  glatt,  so  sind  beide  Parteien  be- 
rechtigt, den  Ausgleich  d^  Saldos  am  ersten 
Werktilge  dos  nächsten  Monats  zu  verlangen. 
Alle  Vicrteljaliro  winl  jeder  Kr)ntokorrent 
definitiv  at  gv  r,  i  hnet.  Solange  ein  Konto- 
korrent lauft,  iiaitet  das  Stücke-Konto  iOr 
das  laufende  Konto  nnd  timgekelirt.  Auf 
Aufgabe  der  N'>nimi'"ni  '\>-v  n\>'-v  Stüik«"- 
konto  gehenden  Effekten  wird  gegeniseitig 
▼endehtet  Die  B^mmtineen  Aber  die 
Folgen  df^s  Vor/Uirs,  dos  Xriiiknisr^  ui)il  fliT 
Zaldungsuiifäliigktil  des  <  iii'  ii  Knntraheuteu 
sind  «len  füi-  die  Kas-'^jigesehäfte  an  der 
HerUner  B'irse  geltenden  Geach&ftabediu- 
gimgeii  nachgebildet. 

Dieses  Kas.sakontokoiTcnt^schüft  ist 
meines  Üjachtens  keine  Verbindung  eines 
KaasageBdiflfts  mit  einem  Darlehenstrertrage, 
BOndom  ein  eipt  iiai  tii:.'.--  Z-  -<'häft. 

'A.  Für  das  haiideisi-echtiiciie  Lieferungs- 
g|^schäft  im  Magileburger  Zuckerhandel,  im 
oetn^idehandel  und  im  Effektenhandel. 

Die  für  diese  Geschäftsfonn  üblichen 
Schlusss*'heinbe<liiigungen  enthalten  die 
Klausel,  dass  >unter  Ausschluss  alier  Borsen- 

SehrBuche*  geliandelt  verde:  sie  sind  je- 
oeh  -l.  ii  für  die  offiziellen  B<'n-i-'iitr  !  luin- 
gesch^tc  geltenden  Bestimmungen  ziemlich 
genan  nacii^biJdet,  wenn  sie  anch  im  ein- 
xelnen,  mitunter  nicht  unerhebUeli  hiervon 
abweiciieti,  wie  z.  B.  bf'ZÜtrlich  dtu  Folgen 
des  Verzugs,  weK  li«'  -ich  nach  den  Aitt. 
:u.'},  ;{ri:i"357  des  Handelsgesetzbuchs  l)e- 
nies,-i».'n. 

Vielfach  heri-scht  die  Anschauung,  es 
gebe  nur  eine  Fonn  des  börseumäsHigen 
Zeitgescbftfts,  nSmlich  das  Termingeschäft. 
Diese  An-i  hauuiiL?  i^t  vr.lH^  falsch:  es  sind 
vielmehr  eine  ganze  Reihe  von  verscliieUeneu 
Formen  des  bOrseninfisagea  Zeitgeschäfts 
XU  unterscheiden,  die  swar  gewisse  trolks» 


wirtsctiaftliche  Eigentüniiichkeiton  gemein- 
sam haben,  n^ohtlieh  abt?r  dureliaus  nicht 
gleiclimässig  benrt -ilt  w.  rden  dürfen. 

IV.  Die  Proloiigatit^iis-  und  Reportge- 
schäfte. a>  Das  Prolongationsgeschäft  ist 
eine  Vereinbarung,  durch  welche  der  Er- 
füllungstermin eines  schwel)en«len  Zeitge- 
scliäfts  hinausgosch«)ben.  also  das  bish'  riii»' 
Zeitgeschäft  durch  ein  neues  mit  sj[)&terem 
ErroUnngstermin  ersetzt  wird. 

hl  f),a-  itidifi  kt.'  Reportgescluift  ist  eine 
K«jmbinaiiuu  cute»  Kas^sagcscJiäfteü  mit  einem 
Zeitgeschäft  derart,  dass  jemand  auf  Orand 
einp-i  Ent>f'lilu.s.ses  die  Börsen  wäre,  die  er 
an  einen  anderen  [>er  Kasse  verkauft  (o<ler 
Von  einem  .indem  per  Kassa  kauft),  xu 
gleicher  Zeit  aui  einen  späteren  Termin 
Ton  einem  Dritten  kauft  (oder  an  einen 
Dritten  verkauft». 

c)  Das  direkte  Koportgeschilft  ist  ein 
Vertrag,  dnrch  welchen  fenand  ein  Quantmii 
l^öi'SPiiwan:'  Lr-'i,'r-n  Zahlnnir  r-in-T  Geldsumme 
an  einen  audeit.ti  v«  rLiuft  und  übergiebt 
mit  der  Verabredung,  da.ss  ihm  dieser  Än- 
dere f^asfcUK*  t^>uantum  gleicher  Börsenwan? 
au  ejuem  Ijestimmten  späteren  Zeitpunkt 
oder  binnen  einer  bestimmten  Frist  gegen 
Zalüung  einer  bestimmten  Summe  ssurüdc- 
überefprnet  Ueber  die  jnristiBche  Konstruk- 
tiiia  dieses  (i.^cliäft-  !iiri--'!it  gr>s.se 
M ei uunga verschieb  len heit;  richtiger  Ausiclit 
nach  ist  es  nicht  als  Kombination  zweier 
Kaufvortrnt!r>  oder  ein'"?  Kauf-  und  eines 
Darlehensvertrages,  übeiliani  t  nicht  als  Ver- 
bindung melirerer  Vertrag'-.  s-ti-Lin  als 
eigiMiartiges,  einheitliches  üesciiaft  auizu« 
fassen. 

Auch  für  diese  <fesehäftsfoi'men  gilt  die 
'  Unterscheidung  zwischen  offiziellem  und 
^  nichtolfiziellem  BOraenhandel  mit  den  froher 

I  angegebenen  Rechtsfolgen. 


I     9.  Die  Karnniokler. 

haben  eine  zweifache  \\' 


T)i>'  K'uismakler 
itssit'liunjr.  Sie 
sind  einmal  gewerb-niäs.^iire  V-  rmittler  von 
Börsengeschäften  in^\'alx'^  oder  Werl  papieren, 
also  Handelsmakiri  und  als  solcbe  Kauf« 
löute  im  Sinne  des  Handelsrechts ;  sie  unter- 
stehen daher  den  für  Kaufleute  ül>erbaupt 
nnd  für  Ilandelsmakler  im  li  sduil'  ivn  «leiten- 
den Hechtssätzen.  Die  Kursniakler  sind 
ausserdem  Beamte  der  Landesregierungen. 
Als  -filehn  haben  sit>  folgende  he.sond<  i.' 
Rechte  und  Pflichten :  1.  Sie  müsäeu,  so- 
lange sie  ihre  Thätigkeit  als  KursmaUer 
ausüben,  die  Vermittelung  von  Börsenge- 
schäften in  den  betreffenden  Waren  oder 
Wertpapieren  gewerbsmässig  betreiben.  2. 
Sie  dQilea  ausser  der  Mältölei  kein  anderes 
Handelsgewerbe  betreiben,  auch  nicht  an 
einem  s-il  h«  ii  als  Komraanditi>t  oder  stiller 
Gesellschafter  l>eteiügt  sein,  auch  nicht  zu 
einem  Kaufmann  in  dem  Verhältnisse  eines 
Ptokuttsten,  HandlungsbevoUniachtigtea  oder 
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HaiKUung&gehilfen  stehen.  Die  Landesregie- 
rung kann  Ansnalimen  von  dieser  Vf»rschrift 
zulassen.  3.  Wjlhri'nd  di«>  vt'n'idigtfn  Han- 
delsniakler  ülxMhaupt  keine  Hjunl»'l>g»'schj1ft»' 
für  eigene  Re<  hniMtg  schli«'ss4'n  und  sich 
für  die  tMnilung  der  von  ihnt>n  vermittelU'O 
Gescliäft»*  nicht  verbindlich  inacht  n  durften, 
ist  den  Kursmnklfrn  erlaubt,  in  den  Ge- 
schäftszweigen, für  welche  sie  bei  der  amt- 
lichen Feststellung  d»'s  Brirsenpit?ises  mit- 
wirken, insoweit  Ihuulelsgeschäfte  für  eigene 
Rechnung  oiler  in  eigenem  Namen  für 
fremde  Kechnan^  abzu.^cliliessen  oder  die  Er- 
fOlluDg  der  von  ihnen  vermittelten  Geschäfte 
<lurch  Rürgschaftsül^ernahme,  Pfandl>estel- 
lung  u.  s.  w.  zu  garantieren,  als  dies  zur  Aus- 
fühning  der  ihnen  erteilten  Aufträge  nötig 
ist;  dadunh  ist  ihnen  die  Mnglichkeit  g«- 
gt*l>en,  in  FSllfn,  in  denen  si»-  für  einen 
Teil  einf's  Auftrags  keinen  Gegt>nk<intrahenten 
finden,  dies«n  Teil  —  die  sogenaimten 
-»Spitzen-  —  für  eigene  Rechnung  zu  üWr- 
nenmen.  4.  Sie  haben  nach  Ma«.sgabe  der  für 
die  einzelnen  liorsen  erlassenen  Vorschriften 
bei  der  anitlichen  Feststellung  der  Mörsen- 
preise mitzuwirken.  .').  Sie  dürfen  nicht 
vermitteln :  Gos^häfte  in\Verti»apieren,  welche 
zur  öffentlichen  Zeichnung  aufgelegt  wenlen, 
vor  beendeter  Zeichnung;  Geschäfte  in  Wert- 
papieren, deren  Ztdassimg  zum  Rörsenhandel 
verweigert  oder  nicht  nachgesucht  ist : 
EJorsentermingesehäfte  in  Waren  oder  Wert- 
papieren, in  denen  der  Börsenterminhandel 
untersagt  oder  die  Zulassung  desselben  von 
den  Böi-senorganeu  emlgültig  verweigert  ist. 
Verletzungen  dieser  Amtspflichten  sind  auf 
<lie  privatrechtliche  Gültigkeit  der  ver- 
mittelten Geschäfte  ohne  Kinfluss,  ziehen 
jedoch  disciplinäi"e  Ahndung  nach  sich. 

Die  Ktirsmakler  werden  von  der  Ijandes- 
regierung  lK.'stellt  imd  entlassen ;  vor  Antritt 
ilirer  Stellung  sind  sie  darauf  zu  beeidigen, 
dass  sie  die  ihnen  obliegenden  I fliehten 
geti'eu  erfüllen  werden.  Ausserdeuj  si.;hreibt 
das  Börsengesetz  vor,  dass  -bei  der  Be- 
stellung neuer  Kursmakler  und  bei  Ver- 
teiltmg  der  Geschäfte  unter  die  einzelnen 
Makler  eine  Vertretung  der  Kursmakler 
(Maklerkammer)  gutachtlich  zu  höi-en  ist  . 
Aus  dieser  Bestimmung  folgt  einmal,  dass 
es  den  Kui-smaklern  gestattet  ist,  sich  zu 
einer  Vereinigimg  zusiimmenzutlnm,  welche 
ihre  gemeinsamen  Interessen  zu  verti-eten 
hat;  ferner,  dass  da,  wo  mehrere  Makler 
an  einer  Börse  v(»rhanden  sind ,  die  Ge- 
schäfte nnter  sie  verteilt  wertlen  müssen, 
so  zwar,  dass  jeder  einzelne  Makler  nur 
in  bestinmiten  Geschäftszweigen  vermitteln 
darf:  drittens,  dass  die  Zahl  der  an  einer 
B<"i-se  bestellten  Kuremakler  keine  geschlos- 
sene sein  darf,  sondern  dass  nach  Bedürfnis 
neue  Kursmaklerstellen  geschaffen  werden 
können :  imd  endlich,  dass  da,  wo  eine  Ver- 


tretung der  Kursmjikler  besteht,  diese  bei 
Vennehrung  der  Stellen  und  bei  Verteilung 
der  Geschäfte  gtitachtlich  zu  hören  ist 
Wer  die  Verteilung  der  Geschäfte  vonu- 
uehmen  habe,  sagt  das  Gesetz  nicht  Da 
die  I^desregierungen  die  Aufnahme  be- 
stimmter Vorschriften  in  die  Börsenordnung 
aoordnen  können,  so  können  sie  in  der 
Börsenordnung  auch  bestimmen,  wer  die 
Gescliiifte  an  die  Kuremakler  zu  verteilen 
habe;  sie  können  liiermit  auch  die  Handels- 
organe (rtler  den  Staatskommissar  l>etrauen, 
nur  die  Maklerkammer  nicht ;  denn  die  Be- 
stimmimg, dass  die  Maklerkammer  bei  der 
Geschäftsverteilung  gutachtlich  zu  hören» 
ist,  will  nicht  etwa  ein  Minimum  der  den 
Maklerkammern  einzuräumenden  Befugnisse 
festsetzen,  sondern  die  den  Maklerkammern 
l>ei  Vermehrung  der  Maklerstellen  imd  tei 
der  Geschäftsverteilung  zukommenden  Rechte 
in  einer  für  die  Landesregierungen  binden- 
den Wei.se  erschöpfend  regeln.  Der  Zweck 
der  Bestimmung  ist,  einerseits  den  Maklejn 
einen  Einfluss  auf  die  Geschäftsverteilung 
zu  sichern,  andererseits  zu  verhüten,  dass 
sich  in  der  Gestaltung  des  Maklerwesens 
den  französischen  Börsen  ähnliche  Zustände 
herausltilden.  Solange  nicht  in  der  Börsen-^ 
onlnung  das  Recht  der  Verteilung  der  Ge- 
schäfte an  die  Kursmakler  einem  anderen 
Organ  übertragen  ist.  steht  dieses  Recht 
demjenigen  Börsenverfassungsorgan  zu,  'ias 
in  allen  Börsenangelegenheiten  die  Ver- 
mutung der  Zuständigkeit  für  sich  hat, 
nämlich  dem  Börsen  vorstand. 

Die  näheren  IVstimmungen  Ober  die 
Bestellung  und  Entlassung  <ler  Kursniakler, 
über  die  Organisation  ihrer  Vertretung  so- 
wie über  ihr  Verhältnis  zu  den  Staats- 
kommissaren und  den  Börsenorganen  sind 
von  den  Ijandesregierungen  zu  treffen. 

In  Preusseu  wenlen  die  Kursmakler  für 
die  Börse  in  Berlin  durch  den  Obenirüsi- 
denten  der  Provinz  Brandenburg  und  der 
Sta<lt  Berlin,  für  die  übrigen  Rirsen  durch 
den  Regierungspräsidenten,  in  dessen  Ver- 
waltungsljezirk  die  Börse  gelegen  ist,  bestellt 
und  in  seinem  Auftrage  vereidigt.  Die  Ent- 
la.'isung  eines  Kursmaklers  kann  erfolgeo, 
wenn  er  sich  einer  groben  Verletzung  der 
ihm  obliegenden  Pflichten  schuldig  nKichl 
oder  sich  durch  sein  Verhalten  in  oder 
ausser  dem  Amte  der  Achtung,  des  An- 
.Sehens  und  des  Vertrauens,  die  sein  Beruf 
erfonlert,  unwüitlig  zeigt  oder  zur  Erfüllung 
seiner  Amtspflicht  dauenrl  unfähig  wini.  ^'''r 
Bestellung  und  Entlassung  sind  die  Mail-^r- 
kammer  und  die  mit  der  imraittellarcn 
B'n-senaufsicht  betrauten  Handelsorgane  gut- 
achtlich zu  hören.  —  Die  Kursmakler  an 
der  Berliner  Börse  werden  durch  eine  aus 
11  Mitglietlern  Umstehende  ^Maklerkamm'T 
vertreten.    Die  11  Mitglieder  und  ')  Stell- 
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Vertreter  wertlen  von  den  Knrsmaklem  aus 
ihrer  Mitte  gewählt.  S^'hwebt  gegen  einen 
Kursniaklcr  ein  ohi-engeriehtlichcs  oder  wegen 
einer  strafbaren  Handlung,  "welche  die  Un- 
fähigkeit z\ir  Bekleidung  öffentlicher  Aeniter 
zur  Folge  liaben  kann,  ein  strafrechtliches 
Verfahren,  so  niht  das  Wahlrecht  wahrend 
der  Dauer  dieses  Verfahrens.  Die  Wahlen 
erfolgen  auf  4  Jalire ;  nach  2  Jaliren  scheiden 
6  Mitglieiler  und  3  SteU Vertreter,  nach 
weiteren  2  Jaliren  die  übrigen  5  Mitglieiler 
und  2  Stellvertreter  aus ;  die  Ausscheidenden 
sind  wieiler  wählbai-;  regelmässig  wirtl  in 
geheimer  Abstimmung  ujirch  Stimmzettel 
gewälilt;  zur  Walil'  ist  absolute  Mehrheit 
der  abgegebenen  Stimmen  erfoixlerlich. 
Scheidet  ein  Mitglied  der  Maklerkammer 
früher  als  drei  Monate  vor  Ablauf  seiner 
Wahlperiode  aus,  so  ergänzt  sich  die  Makler- 
kammer durch  Zuwahl  aus  der  Reihe  der 
Stellvertreter.  Die  Maklerkammer  hat  auf 
Erfonlem  des  Ol)orpräi;identcn  Outachten 
über  die  Bestellung  und  Entlassung  von 
Kursmaklern  abzugeoen,  auf  Anfordern  der 
staatlichen  Behönlen  Gutachten,  insbesondere 
über  die  die  Interessen  der  Kursmakler  lie- 
rührenden  Gesetzgebungs-  und  Verwaltungs- 
fragen zu  erstatten,  die  Aufsicht  über  die 
Erfülhmg  der  den  Kursmaklem  als  solchen 
obliegonden  Pflichten  auszuülien  und  bei 
Pflichtverletzungen  Disciplinarstrafen  zu  ver- 
hängen, auf  Antrag  Streitigkeiten  unter  den 
Kursmaklern  und  zwischen  einem  Kurs- 
makler »md  dessen  Auftraggeber  auf  Antrag 
des  letzteren  zu  schlichten.  Ferner  ist  ihr 
—  was  nach  den  obigen  Ausfühnmgen  un- 
zulässig ist  —  das  Kecht  eingeräumt,  die 
Verteilung  der  Geschäfte  unter  die  einzelnen 
Kursmakler  vorzvmehmen ;  gegen  diese  Ver- 
tfilung  können  der  Staatskommissar  und 
«ler  B<"irsenvorstand  Einspruch  l)eim  Aeltesten- 
kollogium  einlegen,  weiches  dann  endgültig 
entscheidet.  —  Der  Vorstand  der  Makler- 
kammer besteht  aus  einem  Vorsitzenden, 
einem  stellvertretenden  Vorsitzenden,  einem 
Schriftfnhn^r.  einem  stollvertivtenden  Schrift- 
führer und  einem  Schatzmeister;  er  wirtl 
von  der  Maklerkammer  atis  ihrer  Mitte  ge- 
wählt. Der  Vorstand  vertritt  die  Makler- 
kammer nach  aussen,  Ijesorgt  die  Vermögens- 
verwaltung, leitet  die  Sitzmigen,  fülirt  die 
Be.schinsse  und  stellt  die  zur  Verwaltung 
nötigen  Beamten  an.  Rechtsverbindliche 
Erkliünmgen  der  Maklerkammer  müssen  mit 
der  rnterschrift  des  Viii-sitzen<len  oder  seines 
Stellvertreters,  »les  Schriftführers  oder  seines 
Stellvertreters  und  eines  ferneren  Mitgliedes 
versehen  sein.  Die  Benifung  der  Makler- 
kammer muss  erfolgen,  wenn  der  Staats- 
kommissar otler  das  Aeltestenkollegium  oder 
o  Mitglieder  der  Maklerkammer  oder  20 
Kursmakler  unter  AngaU'  des  zu  l)ehandeln- 
dcu  Gegenstandes  es  beantiiigen.  Der  Staats- 


kommissar kann  den  Sitzungen  mit  beratender 
Stimme  anM'ohnen.  Maklerkammer  und  Vor- 
stand sind  besclüuss fällig,  wenn  mehr  als 
die  Hälfte  der  Mitglieder  anwesend  sind; 
bei  Beschlussfassungen  entscheidet  Stimmen- 
mehrheit, bei  Stimmengleichheit  die  Stimme 
des  Vorsitzenden.  —  Die  Kursmakler  müssen 
tliejenigen  Handelsgeschäfte,  die  sie  für 
eigene  Rechnvmg  tnler  in  eigenem  Namen 
geschlossen  haben,  sowie  die  von  ihnen  für 
vennittelte  Geschäfte  ül)emommenen  Bürg- 
schaften in  ihren  Tagebüchern  täglich  ül>er- 
sichtlich  zusammenstellen.  Auf  Verlanen 
des  mit  der  Kursfestsetzung  betrauten  \  er- 
stand smitgliedes  haben  sie  protokollarische 
Erklänmgen  über  ilu-e  Gescnäfte  auf  ihren 
Amtseitl  abzugeben  imd  die  Einsicht  ia 
ihre  Geschäftsbücher  zu  gestatten.  Sie  unter- 
stehen der  l>esonderen  Aufsicht  der  Jlakler- 
kammer  und  des  Staat.skommissars,  welche 
Ijerechtigt  sind,  jederzeit  in  tlie  Hand-  und 
Tagebücher  der  Kursmakler  Einsicht  zu 
nehmen.  Verletzungen  der  den  Kursmaklem 
obliegonden  Amtspflichten  ziehen  disciplinäre 
Ahndung  nach  sich;  die  Disf'ipUnarstrafen 
sind  Warnung,  Verweis,  Geldstrafe  bis  zu 
r»(>0  Mark,  Versagung  des  Zutritts  zu  den 
Börsenversammlungen  bis  zur  Dauer  von 
drei  3Ionaten.  Disciplinargericht  ist  die 
Maklerkammer,  gegen  deren  Entscheidung 
binnen  14  Tagen  Beschwenlean  das  Aeltesten- 
kollegium ergriffen  werden  kann.  Für  da» 
Verfaliren,  insbesondere  auch  für  die  Be- 
teiligung des  Staatskommissars  gelten  im 
wesentlichen  die  reichsgesetzlichen  Vor- 
schriften ül>er  das  ehrengerichtliche  Ver- 
faliren. 

Für  Frankfurt  a  M.  bestehen  im  wesent- 
lichen ähnliche  Bestimmungen  wie  in  Berlin ; 
nur  ist  dort  die  Verteilung  der  Geschäfte 
von  der  Handelskaininer  vorzunehmen. 

In  Hamburg  giebt  es  keine  Kursmakler; 
es  weitlen  lediglich  zur  Mitwirkung  bei  der 
Pit'isf<.'ststellung  von  der  iM'treffenden  Ab- 
teilung des  Börsenvorstandes  Hülfspersonen 
bestellt  und  vom  Vorsitzenden  der  Abteilung 
duix:li  Handsehlag  zur  Aufwendung  aller 
Sorgfalt  behufs  richtiger  PnMsermittelung 
verj »fliehtet.  Besondere  Rechte  und  Pflichten 
halx'n  <liese  HülfsiKM-sonen  nicht. 

10.  Amtlicho  Festaetzun^  der  Kurse. 
Bei  Waren  und  Wertpapieren,  «leren  Börsen- 
preis amtlich  festgesti'llt  winl,  erfolgt  diese 
Feststellung  sowohl  f\\r  Kassa-  wie  für  Zeit- 
geschäfte durch  ilen  Börsenvorstand.  Die 
Börsenonlnungen  können  vorschi-eiben,  dass 
^Verteter  anderer  Berufszweige'  hierbei 
mitzuwirken  habt-n.  Bei  der  Feststellung*) 
darf   aus.ser   tlcm   Staatskummissar,  dem 


')  IM«'  Emiittelnng  «1er  Kurse  branoht  also 
ni«'ht  in  dem  beschriebenen  geheimen  Verfahren 
zu  erfolgen. 
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IVtrseDv^treUimlo,  tlcii  Börs»«nsekivtilreii,  den  für  den  •'iit>iin'<  li<-ndt'n  Zi^itiainil  Über  ein 
Kursniaklorti  utid  t]^n  Vortiietorii  der  l>e-  Jahr  liinaus  zu  hi-rfchut-n. 
teiJipten  Iterufszweif^e ,  dcnm  Mitwirk^lIl^  !      Von  d<-ii  Vc)i><  hrift»>ti  untor  1—3,  4  Satz 
die  BörseuordiiuDg  vorschreibt,  tüemaud  zu-  >  1,  und  aater  5  siud  für  bei^mmt  zu  Ix^- 

f egen  Bein.  Als  BSraeapreis  ist  deneniss« '  widmend«*  Wortpapiopp  AuAimhmpR  znlAssig-, 
'n  i>  f' -st zusetzen,  welcher  der  wirklirli.  u  !,.d«M  h  nur  ■Lmn,  wenn  darni-T  zwisi  hoti 
Gescliitftslas^'  des  Verkehrs  an  der  li^n-se  d<<i)  BörNrijoi^aueu  säinlhchtT  Üörs.ni,  au 
entspricht.  Ein  AM^I•^ucli  auf  Herüeksioh- 1  denen  di»'  Ijrtreffend.-n  Wertpapien»  znnt 
tii^niiiir  l^iei  der  amtlichen  Pn  i^fe^t-ti  lltinj;  Handel  zugelasM-n  sind.  Einvt^r^tän  lnix  er- 
kann nur  bezüglich  der  durch  Vernuttclun^r  zielt  wiixl.  Die  ven:•in^aI•t^»n  Aii-nalunevor- 
eines KnnmakleiB abgeschlossenen  Gescliflfte  si  hriften  and  d«r  Zeitpunkt,  mit  dem  sie 
ertiobea  werden;  tler  Vorstand  ist  aber  üeltunj?  erlanp^n  sollen,  «ud  dem  Reichs- 
nicht  nur  berechtig,  sondern  auch  ver-  kanzler  mitzuteilen;  i»ie  wmlen  von  di»s»'in 

Sflichtet.and»^r»' Geschäfte  zu  berücksichtigen;  im  K«'ich>.iii/'  il^'  r  1»-  ]%a[uit  p^macht  und  er- 
eon  er  mxm  ja  nicht  den  Jf reis,  zu  welchem  i  langen  damit  für  sämtliche  deatüche  BOrsen 
die  Knranuuuer  Oescttftfte  geschiomen  I  Wirkramkeit  Von  diesen  Ausnahmen  üit 
hab-^n .  f'--ts'  tz.  ri ,  sf>ndern  den  Vv^  l>.  'I-t  m  erwähnen,  dass  Iwi  i-iner  R-  ili  ' 
dem  p  saiuti'ii  \  erkehr  au  der  ii<>i*e  cnl- ,  klassip-r  StaatNinleiheu  die  Stückziosea  mit 
spricht.  iMiieni  geringi-n^n  als  dem  Anleihezinsfuss 

Für  die  Form  der  Notierungen  sind  folgende  beni  hn«'t,  unsiclier»'  Kv  't.  n  atnT  franko 
einheitliche  Vcrordnungsgrundsätze  massg«'- j  Zinsen  n-itiert  werden.  Im  »ihrig,  u  gelten  für 
bend:  1.  Die  Pmse  werden  nach  Prozenten  de»  1  die  einzelnen  Br.rsfn  bezüglich  der  Arider 
liennwerts  festgestellt.  2.  Bei  Wert{iapieren,  i  Kursnotierung  versclüedene  Be^mmunjKeii. 
■welche  gleichzeitig  auf  die  denteehe  und  auf ;  An  der  Hambni^^r  B^rse  findet  eine 
eine  au.slilndi.sche  Wäliruntr  laut«  n.  i-t  iI.m  aintliehe  Kursfestst.'llung  sti»tt  für 'I  m  Handel 
Freisfestatellung  die  deutt>che  Wäiu-uug  zu ,  in  Wertpapieren,  Wech.>«oln,  Geld  uud  £del> 
Chnnde  sn  legen.  H.  Für  die  rmreehnung  i  metaU  und  forden Terminhandel  inSpiritas^ 
von  Wrrt]ia|ii'  i-.  Ii.  wplfh<^  auf  ati=;liludische  Kaffe*-«,  Zucker  und  I^aiHinvoUe,  iin»!  zwar 
oder  ausser  W  irksamkeit  getretene  inl;Uidi-'au  allen  Boi>.>ntag.'n ;  •»!.  -le  täglich  einmal 
sehe  Wdurung  lauten,  in  die  deutsche | oder  öfters  und  zu  wcl«  Iht  Z'-it  sie  ronm- 
Wähninir  trclt-  ri  folgende  Uinreehnungs- ;  n'>hmen  ist,  U'stinimt  die  lH>tivffende  Ab- 
sätze: 1  rfual  Sterling  —  Mark:  teilung  cl.>s  lV>rs«'nvoi"st»ude>.  Es  wenlet» 
1  Franc,  Lira.  Peseta.  Li'u  —  H.sn  Maik;  Pi>'i^'  f.'>tg>'st4'llt.  zu  d>'nen  an  der  !i.">rs«' 
1  üBtenreichiacher  Goldguldeu  —  2.*mj  Mark;  j  GcschAfte  abK<^'lüot^n  »ind  (*bz<=bezahlt) 
1  (teterreidiischer  Oulden  Wahrung.  1  hol- 'oder  an  d**rBön*e  Käufer  (^B'=Brief) oder 
lÄnili.-*  hör  Gulden  —  1.70  Mark  :  I  "siter- ;  Vork.luf- r  (  G^  G.-ld)  zu  finden  wan-n.  Di'- 
reichisch-ungarische  Krjne  -  <»,sr»  Mark :  Ft  ststeliuug  erfolgt  durch  MitgUeder  der 
1  skandinavische  Krone  —  1.12.'>  Mark:  1  Mreffpnden  Abteilung  des  BOrsenvorstendi*: 
alter  GoldrulM'l  =  Mark:  1  Hubel,  tlie  festgestellt. 'u  Pn-i-»  wrrl.-n  nlsbald 
alter  Ki-editruhel  —  2,16  Mark;  1  Peso  durch  Anschlag  in  den  Bors4>nräumen  uud 
4,<XJ  Mark;  1  Ifcjllar  =  4,2llMark;  7  Oulden  durch  Ausgabe  gedruckter  Prei-sUsten  oder 
süddeutscher  Wähnmg  -  12,lMt  Mark;  1  Vcröffcntlithung  in  Zfitinig»'!)  ^i-kannt  ge- 
Mark Banko  -  1,.")<)  .Mark.  4.  Die  Stück-  ntacht.  Für  die  Feststellung  di  r  Ktn-s»>  von 
zin.sen  werden  hei  festverzinslichen  WiTt-  WiTti>apicren  gelten  noch  folg<'nde  bi»s*>nder«> 

Sapieren  nach  dem  Zinsfusse,  bei  dividen- 1  Bestimmungen.  Zur  Berücksichtigung  bei 
entr^ienden  Papiei^  mit  4%  berwrhnet  I  der  PreisfeststeHnng  kAnnen  Kurse  ange- 
B«M  Berechnung  der  Stüekzin>en  wir»!  in  nuM -t  \v.  id. n  v  ti  'I  ti  Finn- n.  ili'  ir.  ila> 
KassagesclUlften  der  Kauftag,  in  Zt  itge- ,  von  (ler  Sachvi  i-stäiKligeiikomiuission  für  den 
Schäften  der  Erfüllungstag  mitgere«  hnet ,  Effektenhandel  g.'führt»*  Firmoun^iater  der 
iinil  das  Jahr  zu  ;{G0.  ein  Monat  zu  ;{U  Tag<>n  Hainbtirg>M-  Fond>hr>rs.-  eingeti"ag<Mi  sind: 
angesetzt;  der  Monat  Februar  ist  mit  2S.  in .  z\n'  .\mnelduug  siud  die  vou  der  Sachver- 
Adaaltjaini  n  mit  l'!*  Tato'u  anzusetz«^n,  weim  |  stündigenkommisition  fetttgesetzten  Anmelde- 
der  Endpunkt  der  Zinsberechnung  in  d«'ii  zettel  genauestens  auszufüllen  luid  in  einen 
Februar  fällt.  5)  Der  Dividenden.-chfin  von  der  sieben  im  Börseng«'l)äude  Ix^findlich»'» 
inlaiiili-clii'ii  Aktien,  wch  he  nur  im  K.tssi-  Kä>ten  zu  lec:*^!,  von  d»Mi'  n  j  -der  zur  .\af- 

geschälte  gehandelt  werden,  wird  am  i  nähme  r|.<r  Anmeldungen  für  eine  bestimmte 
chlusse  des  GeschRftajahres  vom  Stockei  Gruppe  von  Wertpapieren  bestimmt  ist  Die 

fetn^nnt ;  bei  d.-n  niu-i^'-'  rt  inländ:-' h-n  und  :  mit  di-i' Knr<f. -;t-'  tznnir  ^-'ti-auf.-ti  MifirHeder 
ei  d«"n  .■lu-lriüdi-'  h'-n  Aktien!  ei-st  dann,  |  der  Sachvcrstilndigenkommis-Mii  ixler  die 
Wenn  <  !■  zur  Aii-/.rililuiiu  geäugt.  (>)  In  zur  Mitwirkung  b.  stt>llt*'n  Hilfspersonen  ent- 
allen  F;ill. n.  in  'i.  n-n  lier  Dividendens<-hein  nehmen  nai  hmittugs  2*  j  l'hr  den  Kästen 
erst  naeli  Abiauf  'i-'s  Geschäft^iahrcs  vomiiüe  Aaimeldezt^ttel  uud  begebea  sich  in 
Stacke  getronnt  wird,  süa.d  die  StUckxioaen  |  das  Notienmgatiiiimer,  wo  auf  Onmd  der 
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Anmeldungen,  dor  von  den  mitwirk«^nden 
Maklt-rn  verniitt«^lton  Gosdiilfto  und  etwaiger 
sonstigi^r  Erniitt<'lungea  die  Kurse  festge- 
stellt werden. 

In  Berlin  werden  die  Kurse  namens  des 
Vorstands  der  Fondsbörse  durch  1  bis  höchstens 
3  Mitglieder  desselben  festgestellt,  und  zwar 
für  Wertpapiere  und  Geldsorten  an  einem  jeden 
Borsentage,  für  Wechsel  auf  ausländische  Plätze 
mindestens  dreimal  wöchentlich.  Die  Kursmakler, 
die  in  den  betreftendeu  Wertpapieren  Geschäfte 
vermitteln,  haben  sich  an  denjenigen  Tagen, 
an  denen  für  ihren  Geschäftszweig  Kurse  fest- 
zustellen sind,  um  2  Uhr  in  den  zur  amtlichen 
Notierung  bestimmten  Räumen  einzufinden  und 
dort  solange  anwesend  zu  bleiben,  bis  sie  von 
den  amtierenden  Vorstandsmitgliedern  entlassen 
werden.    Die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind 
berechtigt,  von  den  Kursmaklern  wahrheitsge- 
treue, auf  Verlangen  ausdrücklich  auf  ihren 
Anitseid  zu  nehmende  .\uskunft  zu  fordern,  zu 
welchen  Kursen  in  Kassa-  und  in  Zeitgesi  häften 
Wertpapiere,  Geldsorten  und  Wechsel  gefordert 
und  angeboten  und  zu  welchen  Kursen  und 
über  welche  l^iiantitäten  Geschäfte  abgeschlossen 
wurden,  und  können  Einsicht  in  die  Bi\cher  der 
MaJder  verlangen.    Die  Entscheidung  ül)er  die 
festzustellenden  Kurse  haben  lediglich  die  Vor- 
standsmitglieder.   Die  Protokolle  über  Fest- 
stellung der  Kurse  sind  von  Börsensekretäreu 
zu  führen.    Sofort  nach  Beendigung  der  No- 
tierung wini  der  amtliche  Kurszettel  gedruckt 
und   ausgegeben.     r)em  amtlichen  Kurszettel 
kann  ein  nichtamtlicher  Teil  hinzugefüirt  wer- 
den, in  dem  solche  Wertpapiere  Auf  nah  nie  fin- 
den, welche  zwar  zum  Börsenhandel  zugelassen 
sind,  bezüglich  deren  sich  aber  erst  aus  der 
Erfahrung  ergeben  muss.  ob  sie  geeignet  er- 
geheinen, ilem  amtlichen  Teil  dauerml  einver- 
leibt zu  werden. 

In  Frankfurt  a.  M.  erfolgt  die  amtliche 
Fest.etellung  und  Veröffentlichung  der  Kurse 
an  der  Mittags-  und  an  der  Abendbörse  „im 
Auftrage  der  Handelskammer  durch  die  Makler- 
kammer unter  Oberaufsicht  der  Handelskammer-. 
Die  Börsenvorstandsmitglieder  können  bei  der 
Festi»tellung  anwesend  sein.  An  der  Mittags- 
börse findet  die  amtliche  Notieruntr  für  alle  per 
Kasse  gehandelten  Werte  über  1'  4  I  hr  statt. 
Regelmässig  soll  für  jedes  Wertpapier  nur  ein 
einziger  Kurs  notiert  werden:  für  einzelne  leb- 
haft behandelte  Kassawerte  können  jedoch  mit 
Genehmigung  des  Börsenvorstandes  mehrere 
Kurse  notiert  werden,  in  welchen  die  stattge- 
fundenen Preisschwankungen  zum  Ausdruck  zu 
bringen  sind:  doch  muss  dies  im  voraus  be- 
stimmt und  durch  Börsenunschlair  bekannt  ge- 
geben werden.  Die  niu-h  1*4  l'lir  bis  zum 
I^chlusse  der  Börse  in  solchen  \Verten  stattge- 
fundenen Absehlüsse  sind  in  «leicber  Weise  in 
besonderen  späteren  KursfestÄtellungen  zur  Notiz 
zu  bringen.  Für  die  auf  Terrain  irehandelteu 
Werte  findet  zunächst  die  Kursfeststellunir  um 
l't  Uhr  statt:  nach  Bedarf  können  mehrere 
Kurse  notiert  werden,  in  welchen  alle  bis  da- 
hin stattgefunilenen  Preisschwankungen  zum 
Ausdruck  gebracht  werden  nnissen;  die  nach 
IV I  Uhr  stattgefundenen  Abschlüsse  sind  in 
gleicher  Weise  später  besonders  zu  notieren. 
An   der  Abendbiirse   erfolgt    eine  allgemeine 


Kursfeststellung  um  ß'/^  Uhr;  die  hernach  voll- 
zogenen Abschlüsse  werden   um  6'..  Uhr  be- 
sonders notiert.     Zu   den  angegebenen  Zeit- 
punkten  treten   die   Mit^^lieder   der  Makler- 
kammer in  den  Notierungsraum  zusammen  und 
stellen  dort  auf  Grund  der  eigenen  Wahrneh- 
mungen und  der  Mitteilungen  iler  Kursmakler 
die  Preise  fest,  und  zwar  nach  folgenden  Grund- 
sätzen: 1.  Fanden  alle  vorhandenen  Aufträge 
ihre  Erledigung,  so  sind  die  bezahlten  Kurse 
mit  der  Bezeichnung  „b"  oder  „bez"  (bezahlt) 
zu  notieren.  2.  Bleiben,  nachdem  grös.sere  Posten 
gehandelt  wunlen,  noch  Käufer  unbefriedigt, 
so  wird  dies  durch  den  Zusatz  „u.  G."  (und  Geld), 
und  dementsprechend,  wenn  Verkäufer  nicht 
vollständig  bedient  werden  konnten,  durch  den 
Zusatz  „U.B."  und  Brief  1  bezeichnet.  S.Kommen 
nur  unbedeutende  Abschlüsse   zu  Stande,  so 
wird  dies  durch  die  Zusätze :  ^etw.  b.  u.  B."  oder 
„etw.  b.  u.  G."  bezeichnet.  4.  Beharrten  die  Ver- 
käufer auf  einer  höheren  Forderung,  die  Käufer 
dagegen  auf  einem  niedrigeren  Gebot,  so  dass 
keine  Abschlüsse  zu  Stande  kamen,  so  bezeich- 
net der  Zusatz  „G"*  denjenigen  Kurs,  zu  wel- 
chem jeder  Betrag  anzubringen  war.    5.  Waren 
nur  Käufer  da,  aber  keine  Verkäufer,  so  ist 
derjenige  Kurs,  der  vergebens  geboten  wurde, 
mit  „G"  oder  auch  mit  „G.  u.  f."  (ield  und  feh- 
lend) zu  notieren;  desgleichen,  wenn  keine  Käufer 
auftraten,  der  vergebens  geforderte  Kurs  mit 
..B".    6.  Nur  wenn  weder  Käufer  niM-h  Ver- 
käufer zu  finden  waren .  ist  dies  durch  einen 
.Strich  zu  bezeiehnen.  —  Die  festgestellten  Kurse 
werden  im  Börsen-Kursblatt  veröffentlicht.  Be- 
schwerden über  Verstösse  bei  der  Feststellung 
oder  Veröffentlichung   der  Kurse  entscheidet 
die  Handelskammer. 

11.  Bönientttrafrecht.    Bestraft  wird: 

1.  Wer  in  betrügerischer  Absicht  auf  Täu- 
schung bere<"hnete  Mittel  anwemlet.  um  auf  den 
Börsen-  oder  3larkt preis  von  Waren  otler  Wert- 
papieren einzuwirken:  Strafe:  Gefängnis,  von 

1  1  Tau  bis  5  .lahre  und  (ieldstrafe  bis  zu  15000 
I  Mark :  auch  ist  Aberkennung  der  bürgerlichen 

Ehrenrechte  zulässig :  bei  mildernden  Umständen 

Gefängnis  oder  Geldstrafe. 

2.  Wer  in  betrügerischer  Absicht  wissent- 
I  lieh  unrichtige  Angaben  in  Prospekten  oder  in 

öffentlichen  Kunduelunigen  macht,  dun-h  welche 
die  Zeii  hnunir  oder  der  Ankauf  oder  Verkauf 

]  von  Wertpapieren  herbeigeführt  werden  soll. 

j  Strafe  wie  bei  1. 

3.  Wer  für  Mitteilnniren  in  der  Presse, 
durch  welche  auf  den  Börsenpreis  eingewirkt 

I  werden  »oll,  oder  für  Unterla-^ünng  .solrher  Mit- 
teilungen Vorteile  gewährt  oder  verspricht  oder 
sich  gewähren  o«ler  versprechen  lä-sst.  welche  in 
auffälligem  Mif>sverhältniss  zu  der  Leistung 
stehen.  Strafe:  Gefängnis,  von  1  Taye  bis  zu 
1  Jahre  und  (ieldstrafe  bis  zu  öÜUU  .Mark:  bei 
mildernden  Umständen  Gefängnis  oder  Geld- 
strafe. Der  Versuch  ist  strafbar.  l>ie  Gewäh- 
rung von  Vorteilen  für  Berichte  in  der  Pn*sse, 
durch  welche  auf  den  Preis  von  Wertpapieren, 
die  n  i  c  h  t  an  den  Börsen  sfehandelt  werden, 
eingewirkt  werden  soll,  ist  nach  dieser  Bestim- 
munir  nicht  strafbar. 

4.  Wer  ent^eyen  den  VerWten  des  B«irsen- 
gesetzes  wissentlich  Preislisten  .  Kurszettel  1  ver- 
öft'entlieht  oder  in  mechaniseli  hersfestellier  Ver- 
vielfältigung verbreitet;  Strafe:  Geldstrafe  bis 


Handworterbacta  der  Su«uwisseascbaft«n.  Zweite  Aufläse.  II. 


1010 


Brtrsonrecht 


lOUÜ  Mark  otiti  Hüft  oder  üefänfuis  bis  xu  6 
Monaten. 

5.  Wer  gawohnbettunlMig  ia  gtwimutteli- 
tiger  AMrat  aadera  mtter  Inriwntnnf  ihrar 

I  n^  rfahrrnheit  oder  ihre«  Leichtsinns  zu  Kr.racn- 
f-pekuIationRjreschälteu  verleitet,  welche  ukltt 
/.u  ilircui  (it^uerlK-bt  trii'lK-  i,n-liriren;  Strafe  wie 
bei  1,  doch  sind  mildernde  Umataade  Miage- 


IIL  OmUmrrtk^ 

Die  Entwlcki  luiig  eines  BTins»-!) Sonder- 
recht« in  Oebterreich  beginnt  —  von  einer 
nicht  tm  DurehfQhning  gelangten  V.  r.  1761 
abg*'sehen  mit  <1( m  ratent  vom  1.  Aup. 
1771,  dureil  wek  lu  .H  ui  Anlehnung  an  Ui« 
gleichzeitige  franzrihische  (ieset?.gelmng  in 
Wien  eine  FondslMirso  ««rrichtet  wurde. 
Nach  diesem  J'atetde  war  di«>  Wiener  Bors*« 
eine  aus  fiskalis<.'hen  Hueksiehten  g«^pnindete 
Staatsanstalt.  Die  Sorae  fOr  Aufrechter^ 
haltnn^  der  ftiis«eren  Orannng  an  d«r  BRrse 
wurde  einem  St.at>l"  anit.  ii,  dem  k.  k.  B^r- 
senkommititi&r  übertragen,  der  'genaue  Auf' 
rieht  Uber  alle  dasdbet  vorgelienden  Hand- 
!iin£r''>n  führen  sollte ;  die  Hirsen!)«  siirht  r 
f,*.lli-t  hatten  an  der  Leitung  des  lUijx  n- 
verk-hr^  gar  keinen  Anteil.  Der  Zutritt  zu 
den  B<"rs«:*nversammlungea  war  allen  milnn- 
liehen  Personen  ohne  Unterschied  des  Stan- 
des gestaltet,  welehe  an  der  B<"»is»'  Aie- 
Bcltäfte  haben  können«^.  Chaiaktenäüsch  ist 
die  Bestimimuif  ,  dwv)  Personen,  -welche  «ans 
eigrrinfitzigen  Ab'=i<:-hf<  ti.  mn  i!<  ii  Wi  i-t  der 
öffeatlii  hen  Papieiv  oder  W  eelisel  fallen  (!) 
SU  mai'hen,  solchen  mit  lauter  Stimme  aus- 
rufen odrr  (Iii --I  II  Wert  auden.^u  durch 
Zeichen  zn  eriit  niien  g»'ben*,  mit  einer  üeld- 
busse  von  100(>  fl.  und  d;iu.  mder  Aus- 
schiiessiuig  von  der  B<jrse  liestraft  werden 
Hollteo.  Die  Rechtsgiltigkeit  eines  B/»rsen- 
g«>:<chilfts  war  an  den  Ab.«hluss  durch 
einen  vereidigten  Sensal  gebunden  (also 
Yermittelnngszwanr  ttnd  Yemiittelungs- 
mono|K>lI).  dir  Teilnahrae  an  WinkellKir-i u 
btn^ige  verboten.  Das  HüfkauuuerUekrc-t 
vom  27.  November  1810  machte  daa  Recht 
zum  Besuche  der  Bür^'^nvi  rsammlungen  von 
dem  Besitz  einer  EiuUitl^kaite  abitängig, 
welehe  niur  an  erblilndiseiie  Fabrikanten 
und  «u  einem  ordentlichen  Gremium  ge- 
hörige OmsfthAndler  imd  Eauflcnte«  atisge- 
get"  II  \vi  i<!«  n  s<jllten;  fi>'mden  Kaufl' nt<  ii 
tioUtcu  Ehrenkarten  erteilt  werden,  die  zum 
Besuch  der  B5rse,  aber  nicht  zum  AbsohluF» 
vf-n  (ieschilften  an  derselU-n  lunf litiLrt-  ii. 
Da.-  Bürs«'ng*'5H>tz  vom  11.  Juli  lt<iA  Itob 
den  V*'rmitte|ung8«wang  für  Börsengesehäfte 
auf,  Iwhielt  je^loch  das  \'ennitt»'lnngsmon'ipol 
der  b<^«  idigt<'n  Sensale  Ix^i  und  IwgOnstigte 
aussenlem  die  von  U^Mdigten  S'-nsaleii  ver- 
mittelten üeschäfle  daduivh,  dass  es  zur 
Entscheidung  von  Streitigkeiten  aus  solchen 
ein  obligatorisches,  nnter  Ausschluss  des  <»> 


deatliohen  Rechtsweges  erkenoendee  Schied»- 
gerioht  einsetzte.    Ikm  Oesetz  traf  feraer 

detaillierte  B«»stinininncr' ii  HtHT  die  Liqui- 
dationstermine.  und  d'  hiil<'  die  Staatsauf- 
sicht iWn'T  den  B<'ir.M  nvtrkelu-  uocli  weiter 
au~.  T>i>  Rt  cht)*verhältniss»^  der  Börsen  zu 
Bntg  und  Tri<*st  wiuxlen  durch  besondere 
Gesetze  geregelt.  Die  Be*ilimraungen  des 
aUgemeben  deutschen  Handelsgesetabuches 
griffen  in  manchen  Beziehnngvn  Sndemd  in 
die  bisherige  Bt"»rst^nges«4ze>  lniiii,'  «  in,  ohne 
dai<«  die  Uütigkeitsgrenzeu  beider  abgesteckt 
wurden,  ao  dass  eSne  den  Verkehr  belSsti- 
i:<  ndf  K.M  hf>iin-i(  hi  rhi  it  uImt  ihr  gegen- 
M  itigch  V.  iiiällias  «  ntstaud.  Der  Hauptan- 
la.ss.  der  zu  einer  Neugestaltimg  des  BTirsen- 
riH'hts  führte,  wjir  die  Krisis  von  1873,  in 
der  die  V«>rkehrtheit  des  bisherigen  Systems 
der  Börs*'ng«'setzgt'bung.  insb«\sondere  die 
Cnähigkeit  der  bikher  mit  der  Leitung  der 
Wiener  GeldbOrse  betreuten  Staatsbehörde^ 
der  k.  k.  Börsenkanini'  i'.  in  kriti-t  hvii  Z-  itt-a 
die  Äuiwere  Oi-dnung  *ies  li^irseuverkehrs 
notditaftig  aufrecht  zu  erhalten,  lebhaft  lU 
Taire  trat.  Auf  fli-  ~«'m  Hint-rcrnindp  ent- 
stand *Ui>  heute  um  U  miissgeb*>nde  ii.  v.  1. 
April  187.'>  betn-ffend  die  Organisierang  der 
IVVrscn,  das  den  Börs-n  wenigstens  be- 
sclieidene  Selbstverwal tungs-  und  Selbst- 
geeetzgebungsrechte  verlieh.  Fdr  das  gel- 
tende teterrdchische  Büraenxecht  kommen 
amesdem  noch  in  Betncht:  die  anf  Grund 
des  G.  V.  ].  April  1s'7r>  für  die  einzelnen 
IVirsen  etla.<^neii  Statuten,  das  Gesetz  be- 
treffend die  Handelsmäkler  oder  Senaale  TOm 
4.  A|  ril  187.^  und  die  Civilpiozee^ieaetse 
vom  Jahre  180r>. 

IHe  Bnrichtui.,;  .  iner  Börse  bedarf  der 
Genehmigung  des  Finanz-  und  des  Handela- 
mini.sters;  diese  haben  vor  ihrer  Eotschei- 
iluriiT  'Ii-'  H;uiil»'ls-  iinil  ( i»'\vt'rbekainiiier, 
in  deren  Bezirk  die  Börse  errichtet  werden 
BoU,  gtitachtlidi  zu  hflren.  Die  Teilnahme 
an  einer  nirht  i.'''n'-hniiirten  Börse  (Winkel- 
börse) wild  mit  (ieidtttrafe  bis  zu  iOOÖ  fl. 
oder  mit  Arrest  bis  zu  4  Wochen  ))estraft 
Für  jede  B<">r8e  muss  ein  besonderes  Statut 
erlassen  weitlen,  dessen  Rochtsgiltigkeit  von 
der  Genehmigung  des  Finanz-  und  des 
Handelsministers  abhAngt  Jedes  Statut 
muss  bestimmen:  1.  die  Gesdülftszweigef 
adf  welrlio  >ich  der  Börsonvfrkelir  zu  er- 
strecken hat;  2.  die  Bedingungen  für  die 
Hi^liedschaft  sowie  fto  den  Besuch  der 
Börse;  die  Her-hte  und  I'flichten  der 
Mitglie<ier  umi  H- ■.iifln  r  drr  H'ii"se:  4.  die 
Art  der  Aufbringung:  'irr  ^littel  zur  Er- 
haltung der  Böi-se;  5.  die  Börseleitutig  und 
ihiv:  Organe.  <He  Art  ihrer  Bestellung  und 
den  rnifaiig  ihrer  Hechte  und  Pflichten; 
6.  die  Erfoniernisse  zu  giltigen  Beschlusi*- 
laasungen,  Ausfertigungen  und  Begannt* 
maehupgen  der  BOrseleituiig;  7.  die  Art  der 
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Schlichtiinp  nn<l  Ent;i<  hri(hiiip  von  Stroitig- 
keiten,  die  sich  auf  i{«>i^ttigt;*-<jliälle  Uv-iehen ; 
H.  die  Veru'endung  des  Vermögens  im  Kalle 
der  Auflösung  derfvolben.   Jodo  Börse  steht 
unter  einer  selbständigen  Leitung  (Börse- 
leitung) und  unter  stnatlicher  UelMn  waclmDtc. 
Die  Höi-selntttOK  erlAset  die  ^ormea  zur 
Regelung  des  BOrBeDverlidiri,  besoisl  die 
<"ikiaii>iiii><;ht-n  Arip:'l«'g«'iih»:'it<:-n   der  Börse; 
ihr  liegt  tlie  iSurg«-  fi'u  AulrcK-ltterhaltung  der 
äusseren  ünlmmg  «les  Börsenverkehrs  ob; 
sie  ist  berechtigt,  die  hierzu  erforderlichen 
polizeilichen  Massregelu  xu  treffen.  Die 
staatliche  Oberaufsicht  winl  an  jeder  Börse 
Ten  einem  »JiOneDkonimifisar«  aiugeübt,  der 
vom  Flnannninistor  im  Einveniminen  mit 
(lern    Handelsminister  iK-stdlt  winl.  Der 
Börsenkomoiissär  hat  die  Ausführung  aller 
für  die  BOne  erlassenen  Tontdoilten  sn 
fihfrwafhon,  Missbriluche  zu  rügen,  und 
•wenn  nicht  sogleich  Abliilfo  erffJgt,  ttie 
politiadie  Landesbehörde  zur  Einsciu^itung 
zu  veranlassen;  er  hat  allen  Berat ungen  der 
Biirseleitxmg    beizuwohnen;    er  kamt  Bo- 
schlfiss-»'  (irr   HOrseleitung,  welche  seiner 
Ansicht  nach  gegen  geeetziiche  Vonachriften 
orter  gegen  das  »SreenBtatnt  ventoaBen,  bis 
zur  Kiitsi-lioiilunt:  <]it  zustäiKligen  politischen 
LÄudcsbehöitle  siBtier<  ii.    Hio  Orflnde,  aus 
wdehen  Personen  vom  Hr>fs«-ti)>(:-.sucho  aus- 
geschlossen sind,  ähneln  den  im  deutschen 
Börsengesetz  aufgestellten  Ausschliessungs- 
gnluden ;  Hervorhebung  vetdient,  daaa  auch 
Personen,  welche  und   insolange  sie  den 
ihnen  ans  einem  Börsengesoliäfte  obliegen- 
ileii    Verbindliihkfiti-n    nidit  t'iitsjiruchen 
haben,  dos  Zutrittsrecht  zu  den  Bürseuver^ 
Sammlungen  gesetzlich  versagt  ist.  Welche 
Wertpapiore  an  den  B"rs.-n  f:- lianiielt  uiul 
anithch  notiert  werden  dürfen,  bc-sLiuimt  der 
Finanzminister  nach  Anhönmg  der  l>etreffen- 
den  Börseleitung.    Die  amtlidie  Notieninfr 
der  Kurse  gi-schieht  durch  Mitglieder  der 
l^irseleitung  unter  Aufsicht  des  Börsenkom- 
mifisärs.  Wenn  die  itdrseleitung  Verletzun- 
gen d«r  Gesetze  oder  der  BOreenstatuten 
i"l,  r  riti^' Itoharrlichf  V*-rna(  ]iIässi;;:inii;  ihrer 
l'ilichten  sich  zu  Schulden  kommen  lässt, 
kann  aie  vom  Finauzminister  im  Einver^ 
nohmpu    mit   <h  ui   Handelsminister  ilm?r 
Fiuiktionen  eiiüi(.Lt,n ,  und  ati  ilire  Stelle 
zur  zeitweiligen  Leitung  der  B<">rse  Ver- 1 
teauensm&nner  berufeu  werden ;  auch  kann  , 
der  Finanzminister  eine  Bitrse  zeitweilig 
oder  für  imnier  schliessen.  —  Von  den 
privatrecbtlicheu  Bestimmungen  des  Gesetzes 
ist  hervonsubeben,  dass  bei  Entscheidung 
von  R'-i  hts^treitigkeitc!;  an*  H"rsfL:KM-li."ift.>ii. 
d.  h.      liea  Geschäften,  die  im  öffentiicheu 
Börseidokule  in  der  featgefletsten  fi^^rsenzdt 
tlU-r  VerkehrsgegenstüiuU'  gr^chlTssen  -wor- 
den sind,  welche  au  der  betreffenden  Börse 
gebandelt  und  notiert  werden  dtlrfen«  die 


Einwendung,  dass  dem  Anspnidif  (<in  als 
Wette  o<ler  Spiel  zu  beurteiletiilr  s  Differenz- 
geschäft  zu  Gnuide  liege,  unstattliaft  ist.  — 
Sehr  begünstigt  ist  in  der  österreichischen 
Gesetzgebung  die  Institution  der  Börsen- 
schieiisgerichte.  Dxu"ch  'l;us  H<"rs(nstatut 
.kann  bestimmt  werden,  dass  Streitigkeiten 
|siiB  BOraengeeohflften ,  wenn  die  rateien 
'  nichts  aadrros  s'liriftlich  v.winbart  haben,, 
durch  das  Schi«'<]st.  ncht  ausgetragen  wer^ 
den  mllssen ;  unter  (gewissen  Voraussotzun- 
j  gen  können  der  Zustfindif^keit  der  Schieds- 
Igerichte  auch  Streitigkeiteu  aus  Warenge- 
schäften, die  ausserhalb  der  Börse  ge- 
scbkeaen  wurden,  unterworfen  werden^ 
Das  Tetfidinn  vor  den  Schiedsgerichten  ist 
in  den  auf  Grund  der  neuen  ('ivil]ii<izcs.s- 
gea^zgebun^  neu  redimerten  Börsenstatutea 
ms  ins  kleinste  Detail  geregelt.  Die  "Et- 
kenntnissc  der  Brirsenschiedsgi/riehfo  krinnen 
lediglich  unter  gewissen  Voraus»etzuugeu 
mittelst  Nichtigkeitsbeschwerde  angefochten 
werden.  Die  in  den  Erkenntnissen  aufer- 
legte Verbindlichkeit  zu  einer  Geldleistung 
ist  binnen  2\  Stiuiden  zu  erfüllen:  filr 
Löstungen  anderer  Art  kann  daa  Schieds- 
gericht auch  eine  24  Standen  übetadueitend» 
Frist  ft-stsetzen.  Pii;  Zwangsvollstreckung 
■aus  rechtfekniftigen  si  liiedspTichtlichen  Er- 
kenntnissen erfol^T  <lun  h  die  ordenUichen 
Gerichte.  l*raktisch  haben  sich  die  Rni-sen- 
schiedsgcrichte  in  Oesterreich  sehr  gut  be- 
währt. 

IV.  Franlwelch. 

Die  gescliichtliche  Entwickeln  ng  der 
Börsenonganisation  in  frankreich,  dem  klas- 
sischen Lande  der  BOnengesetzgobung  und 

der  interventionistischen  Börseuiwlitik,  liängt 
enge  zusammen  mit  der  eigentümlichen  Ge- 
staltung des  frBnz(teischen  Bttklerrechts; 
des--en  hcufifr?'  .Xushildunp  auf  eine  sehr 
lange  (reschichte  zunkklilickt.  Eine  Ordo- 
nanz  Philipps  des  Schönen  von  1312  erhob 
das  Maklergewerbc  zu  einem  privilegierten 
Staatsamt,  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
dürfnisse des  Iland>•l^v.•rkehrs.  sondern  ans 
fiskalischen  Gründen.  Die  jliakelei  durfte 
niur  von  soldien  Personen  befiieben  werden, 
die  eine  der  von  di'r  Kei^^iennitr  geschaffenen 
Maklerstellen  käuflich  erworben  hatten.  In 
den  folgenden  Jahriiunderten  wurde  die  fis- 
kalische Maklergeset?c;eliuncr  weiter  ausge- 
bildet. Von  Zeit  zu  Zeit  wunlen  die  Mak- 
lerstellen vei  nn  hrt;  da  infolge  hien'on  die 
VerkäoiUchkeit  der  Stelleu  sicn  verminderte, 
snchle  die  Kegierung  den  Preis  der  Maklei- 
änit^r  ilurch  Gewähning  von  Sf«  uerl>efrci- 
ungeu  uihI  sonstigen  Privil^en  zu  steigern, 
und  als  auch  diese  Mittu  die  gehimten 
Einnahmen  nicht  l>rae]it-- n,  wurden  ITOn  die 
bestehenden  Maklersteüen  aufgehoben  und 
116  neae  {20  fOr  Fkris,  96  fOr  die  Trmha- 
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pl&tzo)  erriühUit.    Die  Proviiusttdlöu  fondeQ  i  der  Sta»Uirat«bei>chlu8S  von  1724  uud  die 
indessen  wiederum  keinen  rechten  Absatz,  sp&terea  Verbots.g»?8etie  noch  in  Kraft  seien, 
und  sfy  suchte  mau  den  liier  lun  Ii  .  iit-taii-  und  ■wie;*«'ii  alle  Klaffen  aus  Lief-nitiirst^e- 
denea  Ausfall  in  dda  erwartctou  Kiuuahmea  i  Schäften  ab.  Ein  neuer  Umädiwuug  iu  der 
dadurch  ausaiglMehen,  dass  mau  fflr  Paris  \  Reditapreehnng  tmt  mit  dem  Jahre  V&Z 
1708  und  1711  je  2t>  weitere  Maklerstellcn  ein;  von  da  ah  wunlen  Lieferuufi^sKes^'lmfte, 
hchiif,     IselH'U  die.*eu  offiziellen  Maklern, ;       welchen  nicht  die  verkatiftorj  Effekten 
die  seit  1639  den  Name«  aeents  de  chaiure  zur  Zeit  des  Verkaufes  im  Besitze  des  Ver- 
et  de   ■"urtaire  führter».  MielK*n  nach  wie  käufers  waren,  ffir  niehtitf  erklärt,  wiUiren<l 
vor  zaiilieiehe  Pfusehmakler  (e<miliLi-s  mar-  die  vonrUntritre  Lk'i>onieruiuj  dos  Kaufpreis« 
rons.)  thiltig.    Wie  iu  di-a  viirhen;ehendeu  .seitens  des  Küufets  ui«  Ii t  m-  lir  als  zur  <iiltig- 
JahrfauaderteD  au  Terschiedenen  JfroTinz- 1  keit  des  Oeächiftos  erforderlich  erachtet 
nUUaen,  ordnete  die  Recierung  1724  fflr  den  I  -wnrde.  voransiro^etxt  das»  der  KAoler  vatk- 
Haiidel  mit  Wwhselbr;-    ii.  sonstigtTi  U'  lt  -  w.  i>Ii,  h      .ili-i>  1iti_'t.'.  sich  die  gekauften 
tiablen  Papieren,  Waren  uud  Effekten  die  Wertjaiiieiv  lieteru  zu  üu^eo.    Von  1H18 
Enichtnng  einer  offiziellen  Börse  in  Paris  i  ab  nahmen  so<iann  die  Gerichte  an,  es  mOsae 
an   und   erliess    für  dies*^  ein  bcs*>nd»'n's  jeweils  na' Ii  I-il:-'   1'-.  Kall'"^  ir>''prüft  wer- 
Keglement.  das  bis  in  di.'  neuest©  Zeit  die  den,  oh  die  i'ai  U  ieii  .na  i  wllcs  Kautcre^^liilft 
Grundlapt'  für  die  Vfi-fansunt:  tier  Pariaer |{#0[M''ration  S'-riense« )  <xler  ein  Diffeienz- 
RörjK'  bildete.    Den  00  amtlichen  atrents  de  cescliflft  ( -oiV-ration  fietive< )  I »eabsichtigteu 
change  wunh-n  die  alten  Privib  t^ien  lie-  und  hiernacli  das  Geschäft  friltii;  oder  >m- 
slätigt:  pb'ichzeitit;  erhi«'lten   sie  au  der  jcillie-  sei.    Dies*^  l'nMcherheit  der  Kwht- 
Börse  für  ihre  ThäUgkeit  einen  aWgn.'nzten|sprecliunK  veranlasste  das  <i,  v.  2H.  März 
Raiua,  das  sofifpuamite  lai^uet;  die  Pfusdi- '        welches  die  Artt  421  und  422  des 
makb  r  hau  1  \t'  ii  au  eiuem  Orte  iu  der  <.'<><.le  ji«'nal  sowie  die  frühereu  VerlK>t.sge- 
Jsähe  der  ii«»rse.  uud  hieraus  entötaud  die  setze  tj^'i^ow  diu-j  Zeittreschäft  beseitigte,  alle 
moderne  ->coulis.se'.  In  dem  gleichen  Jahre '  Zeitp-seh.lfte  für  t;iltiir  und  klagbar  erkUrte 
wunle  der  Keijuren  von  wirkuiij^si<>stm  Ver- 1  uud  die  Krhebunc  des  Diffei-enzeinwandes 
botsges«Hz»»u  {getreu  die  F<trmeu  ib-s  B<"»i-sen-  als  unzulü-sig  l>ezoichnete.     Die  Monop<d- 
verkehi"s    dui-ch    einen   StaatsratsUi'schluss  i  stellunar  tler  atrents  de  change  ist  ini  l.uife 
vom  '-'4.  Seiiteiuber  17'.'4  eröffnet,  der  alle  dieses  Jahrhunderts   mehrfach  heftig  be- 
5Ceit;re>ichäfte  in  Fonds  untersagte  und  fOr  kämpft  worden;  andererseits  hat  das  »par^ 
nichtit:  '  i  kLiil.-.     Erlasse  vom  7.  Aujyust  (piet    die  Konkurrenz  «ler  »coiili--..  wi.»il«»r- 
lltiit,  1.  Oktober  17 S5,  22.  >Se|itember  179t>|holt  zu  beseitigen  gesucht.    Wähivnd  iu- 
erklibten  YeiMnfe  ron  Fonds,  die  der  Ver- 1  dessen  das  Geweih  der  Warenmakler  dtirch 
kilufer  nicht  efffkti"  f  "slss.  für  nichtisr  und  (i.  v.       Juli  l'^G*!  fi-eip>^ceV>»»n  wunle,  hat 
verly>t<'n  sie  Vnji  schwerer  Strafe.     Dui-ch ,  da.s  ^larjuet    seine  Privile^fien  bis  heute 
die   Revolutionsges<*tzgelmng  wunb-n   dio  iiehaupti  t,  aber  das  Foiibestehen  der  t-ou- 
Privileyrieu  der  ajrent^  d.'  chanjre  v<(rüb.'r-  liss<>'  nicht  zu  verhiiiilern  vermocht.  Die 
geheiul  l)Os<ütii;t,  j.d'H:ii  bald  wiederherp'-  Hechtsverhältiussf"   der  atrents   de  chang»? 
ptellt :  gleichzeitiir  wunlen.  um  di«^  liaisso  sind  neu  ireregf  It  wonleii  durch  diLs  Dekret 
spekula^on  ia  Assignaten  zu  beschränken  \  vom  7.  Oktolter  1>$IHJ.  dan  durch  drei  i>e- 
und  deren  Kurs  m  heben,  die  alten  Ver- 1  krete  vom  29.  Juni  l^Sld  modifiziert  wurde ; 
l>ote  der   Zrit-     haff.    wi.drj-ii-lt   .  iiiL^e-  dmvh  ein-  -      -'-r  letzteren  l>i;'krete  wiiple 
schärft.    Die  gro.s6eu  ua|'ole<jiuschen  Gesetz- 1  die  Zahl  der  aireiits  de  cliangu  an  der  Pa- 
gebiufirswerke  toichtea  Frankreich  ein  ein- 1  ri^er  Effekteid>Mrse  um  10  Termelirt 
heitlirlu  >  I^"r>.  r.r.  i-ht.     iJie  Ii<-stimtininir''n        D;is  Hecht.  H<")i-sen  zu  errichten,  kommt 
dos  CimIl-  il  ' (  iiini  rL'e  über  die  Urganisiilion  der  Hegierunir  zu.    l)ie  Leitung  der  Börsen 
der  IJi'trsen  siml  tcilweis.}  heute  noch  in  liegt  den  Handelskammern  ob.  die  Hörsen- 
Geltung.    Art.  421  dos  Code  p^-nal  erklärte  jioiizei  wird  in  Paris  durch  den  Seinejträ- 
die  Wetten  auf  da^  .Steigen  und  Fallen  der  ,  tekteii,  in  der  ProNnnz  leils  dun.'h  die  Maires, 
Stiuitspapien^  für  strafbar:  naeh  422  teils  durcli  den   VoistAnd    I  i  amtlichen 

soiiteu  als  solche  Wcttea  alle  Verkäufe  von  |  Makler  g»>handhabt.  Der  Zutritt  zu  den 
Staattcpapieren  gelten,  welche  d»  Verkäufer  i  BTirsen  «teht  im  aIli3;«meiDen  jedermann  frei ; 
zur  Z.  if  i!^  s  Gc.'ichäft.'yibschhis.ses  nicht  zu  an  7  P"  ;  -  i  iPtii-  I' -nleaux.,  Lille,  Lyon, 
&einer  Veiiütrung  hatte:  der  Art.  IDG."»  des  Marseiile.  Naui-  ■-.  Tuuiouse}  ist  den  privüe- 
Oxlo  civil  voi-satrte  den  .Spiel-  un  1  W  '  tt-  gierten  Effekt'  iimaklern  (ageots  de  change) 
schidden  die  Klagku'keit.  Die  Kei.ht-  ein  durch  Schranken  abges|»eiTter  K.nnm  res 
fcl»reehung,  die  sich  im  Anschlüsse  au  diese  I  serviert.  d;is  .><og<Miaunte  panpiet  .  i-Jtekten- 
Bcstimiuunges  heravisl)ildete.  hielt  anfangs  |  makler  Linn  mir  werden,  wer  mindestens 
alle  J^iefenmgsifirt'schäfte  über  Waren  oder  \  2.'»  Jahre  alt,  im  Besitz  der  bQigerlicheu 
Wertpapiem  oiuie  Unterscliied  für  klagbar,  i  und  i>olitischen  Ehrenrechte  ist  und  seiner 
Von  1823  ab  aalimen  die  Gerichte  an,  dass  |  miliurischen  OeBlellungspOicht  genflgt  hat. 
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Die  Eff'  T^lenmakler  haben  das  Recht,  einen  j 
Nachfolger  in  ihre  Stelle  vorzuschlagen ;  da-  I 
durch  sind  faktisch  die  MaUerstellea  kfiuf-  i 
lieh  gewfirdon  :  der  Kaufvei"trag  muss  aber  ' 
von  der  S\ mlikalfekimuier  geuelimigl  sein 
und  Qiiterlie^  der  Bestätigung  des  Finanz- 
ministers.  \  or  Antritt  ihrer  Stellung  liaben 
die  Makler  eine  Kaution  (für  Paris  seit  1862 
25rMKH)  FraiK-si  zu  ItM-^ten  oivl  \\erilen  dann 
vom  Haadelsgericht  darauf  vereidigt,  dassl 
rie  ihre  Fbnlraonen  ehrenhaft  und  «hriieh| 
erfüllen  •wenlen.  Die  Makler  an  einer  Börpo 
bilden  eine  Genos!»enschaft ;  bei  den  mit 
einem  parriuet  versehenen  Börsen  wird 
aUjälirlich  (■hw  Syiurikatskammor  (rlianiTnf 
syndicalf)  gcwjüilt.  mit  <.i»eiu  Syndikus  und 
2 — H  Mitghedern.  je  nach  der  Zahl  der  an 
den  betreffenden  Üöreen  vorhandenen  Makler. 
Die  Syndifartskaimner  fflhrt  die  Anfödit 
über  die  Effektenmakler,  schlichtet  Streitig- 
keiten, an  welchen  Effektemnakier  beteiligt 
sind,  fflhtt  die  TennOgeneverwahtmg  der 
MaklprErpnn?>f>n«^r'haft  und  vortritt  iVu'<r  in 
allen  Angeii'genlieiien  nach  aussen;  ün- 
liegt  auch  die  Entscheidung  über  die  Zu- 
lassung von  Wert  papieren  zum  Börsenhandol 
und  die  Aufnahmr  derselben  in  den  offi- 
ziellen Kurszettel  nt.  sowie  die  Sorge  f'ir  die 
Abrechnung  der  zwischen  den  einzelnen 
Maklern  gescMoflsenen  Geschltfte.  Der  Ef- 
fektenmaklor  kann  nn(]  m\w>  für  pcitip  Yer- 
mitteiungsthätigkeit  eine  Courtage  fortlem ; 
die  Courtagentaxe  wird  für  jeden  Platz  durch 
dif  Syndikatskamrin  r  bezw,  durch  das  Han- 
doihgencht  iiineiiuilb  eines  gesetzlicli  lest- 
gele^en  Maximaltarifes  bestimmt.  Dieser 
Maxunaltanf  beträgt  nach  einem  Dekret  vom 
29.  Juni  1898  für  Paris  re^lmäasig  >  loo/o 
des  gehandelten  Wortes.  Um  Zeittr- scliiiften 
and  Üeportgefichäftea  in  iranzüsisclier  Kente 
12  Franca  50  cts.  fOr  je  1500  Fhmcs  dpro- 
zentige  o<ler  1750  Francs  3*'l>  prr«zentige 
Rente,  für  Reportgeschäfte  iu  sonstigen 
Papieren  Vio*/»  des  nacli  dem  Kompen- 
sationskur?; ermittelten  Wertes  di  r  Papier^'. 
Die  Effekte Qioakier  an  den  mit  ein«  m  par- 
«juet«  versehenen  B/irsen  kennen  zur  Hülfe- 
ieistung  bei  ihrer  QeschÜtsfOhrung  Half»» 
Personen  in  beschrlnkt«>i'  S!ahl  anstdlen 
(commis  prtncipaux):  dies-«  Ilülfspersonen 
i»teh«n  unter  der  Aufsicht  und  der  Disci- 
plinargnwalt  der  Syndüntsfaunmer:  es  ist 
ihnnn  insbeponderf  verbetr'n.  für  eigene 
Kecliüuag  Geschäfte  abzuschlie^is^'n.  Die 
von  den  Effektenmaklern  abgeschlossenen 
Geschäfte  dürfen  nur  generell  bestimmte, 
nicht  durch  Angabe  der  Nummern  oder 
sonstwi*-  i^iiecifizierte  Wertpapiere  zum  Ge- 
geDStand  haben.  Die  näheren  üestinunnngen 
Qb^  die  Folgen  der  lieferang  uokon trakt- 
licher, au.'-irelet-t.  ]'  Papier»-»,  über  die  Rechte 
bei  Verzug  des  einen  Kontrahenten  u.  s.  w. 
werdm  durah  die  IQr  die  eiiuelaen  BOnem 


erlassenen  Reglements  bestimmt.  TL  nnr- 
hcbtmg  verdient  die  Vorsclunft  de.s  Dckiits 
vom  29.  Juni  1898,  wonach  dieienigen  Par- 
rjni  te.  vrlche  mehr  als  40  Efiektenmakler 
/uilUeu.  für  alle  Veriif'iehtiingen  eines  Ef- 
fektenmaklers aus  Börse-np-si  liäften  bis  zum 
Betrage  des  AVcrtes  aller  3Iaklerstellen,  des 
Vermögens  der  Maklerkompagnie  und  der 
g»;>stellten  Kantinnen  solidarisch  liaften.  Wie 
die  amtlichen  Effekten inakler  allein  das 
Beeilt  haben,  Geschäfte  in  Wertpapieren  m 
verraittrln,  ?o  ^;ind  sio  aneh  allein  herf^rh- 
tigt,  Kurs*'  über  die  (ieHcliäft«  an  <l<'i-  Hörse 
festzustellen  und  zu  veröffentlichen.  Fflr 
die  Kursfeststellung  sind  die  in  den  einzelnen 
B<3rsonreglements  entluiltenen  Vorschriften 
massgelK»nd;  allgeni<  in  ist  vorgeschrieben, 
dass  der  Kurszettel  fiir  die  ^handelten 
Wertp>apiere  den  «raten  und  letiteD  Bowie 
d<  II  hctchsten  und  niedrigsten  Kursstand  an- 
geben muss. 

Das  Gewerbe  der  Produktenmakler  ist 
in  Frankreich,  lAie  .<chon  erwähnt,  freigegeben 
Der  Geschäftsbetrieb  für  eigene  Körnung 
ist  den  Prodnktenmaklern  gestattet  Jeder 
courtier  des  mai-chandises  ist,  wenn  er  sein« 
Unbf'scholtenheit  und  Befähigim^  nachwei.'^t, 
auf  Anti-atr  g-  trcn  Bezahlung  emer  Eintra- 
gungsgebOhr  in  eine  vom  Handelsgericht 
gefänrte  taste  einzutragen  und  zu  vet- 
eidigen.  Diese  vereidigten  Prorlukt'-nniakler 
(coiutiers  assermentes)  haben  alh  in  das 
Recht,  bei  der  amtlichen  Feststelhmg  der 
I'pKltiktenpreise  mitzuwirken  und  Verstei- 
gerungen abzuhalten:  sie  bilden,  wie  die 
amtlichen  Effektcnmakler.  an  den  einzelneu 
BJirsen  Genossenschaften  und  unterstehen  der 
Aufsicht  und  Disciplin  einer  Syndikat.s- 
kammer.  —  Die  neueste  deutsche  nr,rsen- 
geselsgebung  hat  ihre  Schatten  auch  auf 
Frankraicih  gevmfen.  Im  USrz  1898  stellten 
die  Deputierten  Dron  und  Rajnn  detaillierte 
Anlrfco  7.ur  Kegelung  des  liOr>eiitei'min- 
handels,  des  Maklenechts  und  der  Besteue- 
rung flrr  Termingeschäfte;  doch  haben  dit  ^e 
Anträge  zur  Zeit  keine  Aussicht,  zu  emem 
Geaeta  YenuüMSuiig  so  geben. 

V.  HoUand  md  BelgtaM. 

Die  Niederlande   sind   die  Heimat  des 
'  modernen  Zeitgescliäfts  wie  auch  der  gegen 
j  dieses  gisrichteten  gesetzlichen  Massnalimeu. 
Sellen  ein  Fdikt  von  1010  verbot  den  Ver- 
kauf von  Aktien  der  «^tindischen  Kompagnie, 
'  welche  der  Verkäufer  zur  Zeit  des  Vertrags- 
schlusses  nicht  besass.  bei  schwerer  Strafe 
'  und  erklärte  die  verb<^itwidrig  abgeschlossenen 
Geschäfte  für  nichtitr.     Ki'Jl  ^\urden  diese 
Bestimmungen  auf  den  Handel  mit  Aktien 
der  westindisdien  Kompagnie  ausge^hnt 
und  in  den  fnlt^enden  Jahrzehnten  dm^h 
mehrere  in  kurzen  Zwischenräumen  er- 
gangene Edikte  inederholt  eongesdiatft, 
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freilich  ohne  allen  R-fnl^r.  Pif^  AnM.hau- j  und  ErfniliUiL'  d- -  Akk-  pK  niflsi^n  venig- 
ungen  der  Gorichtaliöii-  ut»n-  die  Ikdeutuug  i  stens  2  Jiüuv  vertl<)->>>t  !i  vui :  w  er  mehr  als 
der  Edikte,  bosondei-s  eines  unter  PH02[ einmal  Konkuift  gemacht  ...|.r  sidl  mit 
Friedrich  Heinrich  vim  Oranien  ergangenen,  seinen  Gläubigem  verpliehen  liat,  kann  nur 
waren  verschiedene,  und  ?.'»  entstand  selion  nach  völliger  lt«>fri»Hligimg  seiner  Olflubiger 
damjüs  die  später  mit  jedem  Verbot  des  zugelassen  wenlen.  Jeder  Antrag  auf  Zu- 
Zeitgt^äclilifts  auftreteoae,  achwankende t iaaaung  ist  unter  Bezeichoting  der  Uewihi»* 
Rechtsprechung  über  den  Differenzeinvand.  |  inlnner  mindettenfi  8  Taii^  durch  Anrimg' 
—   Dir  neuere  R.  i  ]it>. nt wii  hat  in  an  der  liörse  U'kaiint  zu  rnarlu'n.  Einwen- 

l«iden  lodern  <lie  Ii. ',>iininiunK»."n  der  ^.ifK)-  duugeu  gegen  den  Anti-ag  sind  unter  g»>- 
leonischen  Oesetzgebung  wie<ler  Ijcsoitigl.  ■  nauer  Angabe  der  Gi-flnde  U;i  der  Vorstands- 
In  hi'idr'n  I„1ndern  ist  die  Erriihtuni;  einer  kommission  schriftlieh  einztireichen.  Nach 
Börse  <h  ri  liit«i-ei>senten  freigestellt:  die  Ablauf  difsi-r  Kri^t  entscheidt't  die  Voi-stands- 
Böi»eD]t'ih/' i  ^vll(^  von  derKomrtiuuaJl^#"inle  ki»nniüv^  nat^h  freiem  Ermessen,  ob  dem 
au5geflbt ;  das  Maklergcwerbe  ist  freipegeln^n.  Zulassungsantrag»^  stattziigeljen  sein«  1er nicht. 
Soweit  die  Kursen  nicht  üffentlichcMürkte  sind,  W'inl  der  Antrag  abirelehnt,  sfj  kann  der- 
leiten  sie  sich  durch  selbstgew.11dte  Vei-oins-  sell>e  frflhestens  im  nächsten  Vereinsjahro 
oigaoe.  An  den  belgischen  Börsen  erfolgt  i  wieder  erneuert  werden.  —  Ihe  Mitjglieder 
die  amtlidie  Festsetzung  der  Kurse  f&lder  Tymdnner  KffiRktenbnrae  fand  hinsieht» 
Kff''k(rii  tind  AV>M-hs'-l  dtnvh  <-'w  V»--.'ii'h'iV'.  lieh  ilu'  i'fl''-''liriff>fri!iniiii:ihiri'li Vprein.*»- 
vun  der  Kommunalverwaltung  bfsieili«' Koni-  statut»-ii  t^jaei  lieihe  von  B«*>eluaiikiu»gön 
mission  von  6 — 15  Mitgliedeni ;  an  'len  l*i-o-  untenvoi  f«^n.  Ks  ist  ihnen  verbotet» ,  in 
duktenbörsen  werden  amlhche  Kurs«-  über-  einem  Gesellsc-haftsverhältuis  zu  einer  Person 
haupt  nidil  notiert.  S>nderre<-htliche  lU^ ,  zu  stehen,  die  ni<  ht  Mitglied  des  Vereins 
BtunmuDoen  über  die  R">r«Mi  und  den  Bör-  ist:  j.  'i-'  A -v^'K-üenuig  von  Mitglitxleni  i.st 
aenveikehr  giebt  es  in  beiden  L&ndem  so  j  durch  Aushang  au  der  Börse  zu  rerOtfent- 
gut  wie  gar  nicht  I  liehen.   "Weder  ein  Mitglied  selbst  noch  die 

Frau  eines  Mit^rlieils  darf  in  einem  anderen 
VL  England.  I  Uet^chAftszweige  als  dem  Effektenhandel  in 

Die  englischen  BOrsen  mnd  Vereine  oder  |  sellistflndiger  Weise  oder  in  OehüfenateUang 
Gf'.-'eU^<  haften  des  hnrurrlirhnn  R.  i  lit- nhne  .  thiltig  sein.  Knii  Mit>flie<l  darf  zugleich 
iegliche  Stdatsaufsiciit.  So  ibt  die  l.,.fiiil'>ner  I  lm>ker  (.Makler.  Kommi.ssionär)  und  dealer 
EndktenbQrse,  die  Strjck  Exchange  of  l/>n-  oder  jobber  (Händler)  sein;  auch  dürfen 
don,  ein  autonomer,  sich  selbst  verw.iltender ,  sich  em  Itrok*  !-  und  <-in  <\<-Ah-v  lüi  lit  as.s<v 
Privatverein,  dessen  Vei-sjunmlungt^'n  nach  ciieivn.  Kein  .^üt^;l^^  cj  daii  füi  Kecliunng 
aussen  strenge  abgeschlossen  imd  lediglich  von  Ang»^stellten  öffentlicher  oder  privater 
Vereinsmit^liedem  zugfio^lich  siud.  Die  |  Unternehmungen  ohne  Wissen  ihrer  Voige* 
oberste  liOitung  des  Vereins  mht  in  den  |  setxten  S|iekulattonftgescliSfle  ahsdiEessen. 
Händen  des  Committee  for  general  purnoses.  W.'im  in  Miti:Ii' d  >  i(ii'm  ;iii'l>  nni  i.hne 
einer  aus  äO  Personen  b«'stehenden,  alljähr- '  Deckung  auf  melir  als  zwei  Tage  Geld  oder 
lieh  aus  und  voa  den  VoivinsmitglitMlem '  sonstige»  Vennögenswerte  geliehen  hat,  so 
gewählten  Kommission.  iJie  Bedingungen  |  winl  es  im  Konkurse  des  Darlehen.scmpfflngeire 
für  dou  Erwerb  der  Mitglietlschaft  sind  ,  bei  der  Verteilung  der  Aktiva  niclit  lierfldk- 
aemlicli  streng,  und  sichern  dem  Verein  |  sichtigt.  Wenn  ein  Mitglied  seine  ge.sctiftft- 
eine  geiÄ'isse  zimflartigo  Abgeechlosscnlieit.  |  liehen  Verpflichtimgen  nicht  erffült,  in  Koii- 
Wer  um  Aufnahme  in  den  Verein  nach-  i  kui-s  fällt  oder  seinen  Glfiubigern  Vei^leichs- 
sucht,  mu^--.  vnii  <lp  i  V.Teinsmit^^liedem,  die  I  Vorschläge  macht,  so  wird  e.s  durch  die 
mindestens  4  Jahi-e  laug  dem  Verein  ange-  j  Bürsenoigane  öffentlich  als  Bankerotteur 
hiht  tmd  stets  alle  ihre  Verpflichtungen  er-  ( >defealter«)  erklSrt  und  geht  hierdurch  des 
füllt  haben,  emiif'ihli'ii  •-ein:  <li'' Kinpfi'lilcii- j  Hechtes  zum  H'.siirh.'  d>  !  l?"is.'iiviTvimm- 
den  müssen  sicli  bereit  erkliii-cu,  je  biß  zu  lungen  verlustig ;  nüt  einem  oder  für  einen 
5CMJ  £*  für  den  empfolUenen  Bewerber  zu  solchen  au!*gewiesenen  Bankerotteur  darf 
l>ezahlcu,  falls  di.—  r  innerhalb  der  nächsten  krin  Mifi;lie<l  Gescliäfte  abschlie8S>'tr.  j'tloch 
4  Jalirc  seine  Zahlungen  einstellen  sollte,  kann  die  Vorstaiidskommis&ion  im  Einver- 
Personen,  welche  mindestens  4  Jahre  kug  stiindnis  mit  den  Qlftnbigem  des  Bankerot- 
Bursengeliilfen  (clerks)  eines  Vereinsmit-  teure  diet>em,  wenn  er  ohne  seine  Sciiuld 
gUeds  waren,  lie<lürfen  nur  der  Empfehlung  faUit  gewonlen  ist,  die  FortfOhning  seiner 
durch  2  Mitglii  ih  r  mit  ]<■  i-'nu-v  Ihnirsi  haft  Geschäfte  an  der  Börse  durch  Vci  ruitf.  lung 
von  3Ü0  Bewerber,  welche  früher  in  i  eines  Vereinsmitgliedee  gestatten.  EinBaake> 
Konlrars  geraten  oder  mit  Ihren  OUhibigem '  mttenr  darf  Mhestens  nach  6  Monaten 
sieli  ^  nrglichen  haben,  müssen  den  Ol.ln- '  svi-  d-  r  zum  Tli'suche  der  Bfirse  /-n^:''l;\>.>''n 
bigeru  weuigsteus  der  Forderungen  er-,  werden  und  nur  dann,  wenn  er  ohne  lium- 
faUt  haben;  seil  Beendigung  des  Konkurses j  spmchnahme  der  fOr  ihn  gesleilten  BOtf» 
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Bcliaften  aus  eigenen  Mittf»!n  seine  SrhuMen 
■wenigstens  zu  einem  Drittel  l>ezalilt  luit. 
Die  Bankerotteuro,  welche,  ohne  ihre  Schul- 
den volistAadig  abgetraeen  zu  haben,  wieder 
zugelassen  worden  BincL  werden  auf  Qmnd 
einer  dnrcli  «'iiio  li.>^oiHlt'n>  Kommission  g>'- 
fiüirten  genauen  Untersuchung  einer  von  zwei 
Klassen  zugeteilt,  je  nachdem  sie  ohne  ihr 
Verschulden,  ins^'^sondere  ohne  Verlotzuiiu 
der  iJüTsenstatuten  <xier  <lui"ch  Ausjicracht- 
lawungder  gebotenen  geschilfüichen  Vorsiclit 
zahJungsunfäliig  gewonlcn  sind;  die  Zu- 
teilung -wird  jeweils  durch  30tägigen  Aus- 
hang an  clor  Br.rso  bekannt  gemaclit. 

Die  Vorstaodskommiäsion  Übt  die  Dis- 
ciplinargewalt  über  die  einzdnen  Tereins- 
niitcli>'ilfr  aus.  Yerfehluntrcii  ^•»•gon  die 
Satzungen  des  Vereins  und  uuretjlles  oder 
Tinanatündiges  Geschäftsgebahren  irgend 
welcher  Art  kann  mit  zeitweiliger  oder 
dauernder  AusM-hliessung  \oin  Verein  l)e- 
straft  werden.  Als  unreelle  Machenschaft 
ist  ^  von  Alters  her  erachtet  worden,  wenn 
ein  Mitglied  Börsengeschäfte  mit  dem  Spiel- 
eiii wandt'  anfooliton  wollte.  Da  feiTier  den 
Börsenmitgliedera  durch  statutarische  Be- 
stimmung die  Geltendmachung  von  An- 
spiüchen  aus  Börsengeschäften  vor  den  Ge- 
richten ausdrOcklioli  untersagt  und  das 
SchiedsrichterliclieN'.rfaliren  vorctemVerein  — 
Schiedsgericht  obligatorisch  vorgesclu-ieben 
ist.  so  mussto  für  den  Verkelu-  an  der  Lon- 
doner Effektenbörse  die  gegen  die  PrUmien- 
und  Differenzgesch&fte  gerichtete  Verbots- 
gesetzgebung  von  1734,  die  sogenannte  Sir 
John  Kurianls  Act.  von  vornrlu'rein  wir- 
kungslos bleiben.  Dieses  Gesetz,  unter  dem 
Einchncik  der  Folgen  des  Südseeschwindels 
erlassen,  untersagte  alle  Prämi»Micp-ehilfte  in 
Fonds  bei  schwerer  Strafe,  veil>ul  die  Reen«- 
lierung  ii^nd  welcher  Fondsgeschilfte  dun  li 
blosse  Differenzzaliluiig  und  erklärte  jeden 
Verkauf  von  Fonds,  die  der  Verkilufer  ziu- 
Zeit  (lo-  ( iPschilftsaVjschlusses  nicht  faktisch 
besitzen  sollte,  fOr  imgüitig  und  strafbar; 
es  bestand  formell  bis  1860,  wurde  aber 

S Taktisch  sehr  selten  angewendet.  Ein  im 
ahre  1845  erlassenes  Gesetz,  welclies  alle 
Spiel-  und  Wettverti-äge  ftlr  null  und  nichtig 
erklärte,  wuixle  von  den  Gerichten  zeitweüig 
bei  Streitigkeiten  aus  BörsengeHchäfton 
zwischen  den  Kommissionären  und  ihren 
der  Börse  nicht  angehörenden  Auftraggebern 
angewendet;  doch  ist  diese  Praxis  schon 
seit  langem  aufgrtrelx  n,  iuul  (lio  Kliigbarkeit 
aller  Lieferungsgesciiäfte  in  der  Judikatur 
allgemein  anerkannt. 

"Wie  die  Londoner  Effektenbörse  auf  drr 
Grundlage  des  Verpinsrechts  organisiert  ist, 
so  beruht  die  Orgnni>ati<.n  anderer  englischer 
B<">rsen  auf  der  Anwendiuig  der  Grun  lsifzo 
des  üandelsgesclkcliaftsrechts.  So  ir^i  die 
f  <»d8bOrae  ca  Liverpool  eine  Aktiengee^« 


I  Schaft  und  das  Recht  zum  Besuche  ihrer 
I  Versiuumluugen  an  den  dauernden  Besitz 
,  einer  Aktie  geknüpft ;  in  den  Bestimmungen 
über  Zulassung  und  Ausschluss  von  Mit» 
I  gliedern  weist  sie  indessen  die  g^dche  zunft- 
arti^^^e  Al-trcsclilossenlieit  auf  wie  dh'  ]jon- 
j  tloner  .Stock  Exchange.    Em  TeU  der  i'ri>- 
I  duktenbörsen  hat  noch  den  Charakter  öffent- 
lit  lier  Märkte,  so  dfr  Baltit;  in  L'jndnn  ;  die 
meisten   sind  jedoch  Aktiengesellsclwtten 
nach  Art  der  Lirapooler  FoDdabOrae. 

VII.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerüia 
sind  die  EffelrtenMrsen  autonome,  von 

lielier  St.uitM'iiimischung  freie  Vin.'iniguugen. 
Ihr«-  <Jrij:anisati(>n  ist  in  allen  wesiontlichen 
Beziehungen,  meist  soj^  im  Detail  dei-jeiueen 
der  New- Yorker  Effektenl)öi"se  nachgebildet 
Die  Leitung  der  New-Yorker  Effekten böi-se 
liegt  in  den  Händen  eines  aus  einem  Präsi- 
denten, einem  Schatzmebter  und  40  Mit» 
gliedern  bestehenden  Körnitz  PrSsident 
und  Scliatzuieister  werden  jährlich  neu  go 
wählt;  die  40  Mitglieder  sind  verteilt  in  4 
Klassen  von  je  10  Mitgliedem,  von  denen 
jedes  Jahr  eine  andere  Klasse  ausscheidet 
und  durch  Neuwalil  ei-setzt  winl.  Das 
leitende  Komit6  ernennt  und  beaufsichtig 
die  vcrschieilenen  Kommissionen,  \vit'  die 
Aufnahmekommission,  die  schiedsrichtcrlii  lie 
Kommission.  Die  Mitgliedei-zahl  ist  eine 
geschloeaene;  sie  beträgt  1100.  Djas  Mit- 
gliedschaftsredit  (der  »Sits«)  ist  TeiUlaflich; 
für  die  TVbertragiini;  ist  eine  GebiHn  -n 
lOOü  Dollars  zu  entrichtou.  Wer  .Mitglied 
weiden  will,  muss  Bflrger  der  Vereinigten 
Staaten,  mindestens  21  Jahre  alt  und  im 
Besitze  eines  »Sitzes«  sein;  die  Ueborti^agung 
ciiR.s  Sitzes  setzt  Tonus,  dass  der  vofgo^ 
sciüagene  Erwerber  von  mindestens  zwei 
Dritteln  der  Mitglieder  der  Aufnalimekom- 
inission  gebilligt  wird.  Der  Pivi>  tin.js 
»Bitzes«  ist  je  nach  Öesohäftslage  und  lHatik- 
frage  schwankend:  zur  Zeit  hetrflgt  er  un- 
getaiir  20(300  Dnllai-s.  Ein  Mitglied,  welches 
zahlungsunfähig  wird  oder  seine  geschäft- 
lichen Verpflicirtungen  nicht  erfüllt,  wird 
zeitM'eilig  ausgeschlossen ;  bei  dem  Gesuche 
imi  Wiederzulassung  muss  es  der  Aufnalime- 
kommission  den  Nachweis  liefern,  dass  es 
j  sich  mit  seinen  Gläubigern  voUstibidi^  gft> 
'  einigt  hat;  feüls  dieser  Nachweis  nicht  bmn^ 
einem  Jalire  nach  Au.sscliliessung  erbracht 
I  wird,  geht  das  Mitgliedsohaf tsrecht  dauernd 
Ivabwen.  JHa  dnich  Todesbll  eines  IGt- 
q-Heds  ader  dauernden  Aussclüuss  frei  ge- 
I  wordenen  Sitze  werden  von  der  Aufuaiuue- 
konuni-ssion  veräussert ;  von  dem  Erlöse 
werden  zunächst  diejenigen  Gläubiger  be- 
friedigt, welche  Mitglieder  der  Börse  sind, 
der  noBt  wizd  dem  auageschloeeefien  Ißt- 
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glied  bczw.  den  Erben  des  verstorbenen 
Mitglieds  ans^ehilndigt. 

Alle  Streitigkeiten  zwischen  Mitgliedern 
wenlen  durch  schitMlsrichterliches  Verfjiliren 
entschieden.  Das  Minimum  der  Provision, 
welche  die  Mitglieder  für  <len  Gewihilftsab- 
whluss  fonleni  müss»Mi,  betrügt  vf)n  allen 
Geschäften  für  Parteien,  welche  nicht  Mit- 
glieder der  Börse  sind,  *  »  ^,o,  für  die  übrigen 
Geschäfte  '3j*o,  un<l  wenn  «-in  Mitglied  im 
Auftrage  eines  anderen  Mitglieds  unter 
Nennung  des  Auftraggebt^rs  abschliesst,  V  io®  o. 
Ein  Mitglied,  das  niedrigere  Provi.sionssfltze 
lierechnvt,  kann  l»eim  ersten  Fiüle  zeitweilig, 
im  Wietlerholungsfalle  dauernd  ausgestossen 
wenlen.  Unter  den  Mitgliedern  giebt  es 
keine  verschicileneti  Klassen,  wie  etwa  in 
England  die  bn»kers  und  dealers:  vielmehr 
kann  jedes  Mitglied  Geschäfte  machen,  wie 
es  will. 

Die  ProduktenbTtrsen  luil>en  zum  grössten 
Teil  KorjKtrationsivchte :  ihre  innere  Ver- 
fassung ist  im  wesentlichen  die  gleiche  wie 
die  der  Effektenln'irsen.  lusbesftudei-e  halben 
auch  sie  eine  geschlossene  Mitglie<lerzald 
(so  die  New-Yorker  PnxluktenlMirse  MHHJ) 
bei  Uel>ertn>gbark<'it  des  Mitgliedrechts: 
dfx*h  sind  die  Preise  der  Mitglie<lsrechte 
wie  die  Aufnahmegebühren  wesentlich  ge- 
ringer als  an  den  Effektenbörsen. 

Auch  in  den  Vereinigten  Staaten  sind 
wiederholt  gesetzliche  Verbote  gewiSvSer 
Formen  des  Börsenverkehrs  ergangen.  So 
verbot  ein  Gesetz  vom  17.  Juni  1S64,  die 
sogenannte  Anti-Gold  Act,  alle  Käufe  und 
Verkäufe  von  g<Mnünzteni  oder  Barrengold 
auf  Liefenmg  an  einem  dem  Tage  des  Ver- 
tragssc^lilusses  folgenden  Tage:  uie  verbots- 
widrig abgeschloss«'nen  Geschäfte  sollten 
nichtig  sein  und  die  Kontrahenten  mit  Geld- 
busse oder  Gefängnis  bestraft  werden.  Die 
Hoffnung,  die  man  an  dieses  Gesetz  knüpfte, 
es  würde  hierdurch  die  Entwertung  der 
Greentiacks  aufgehalten  und  das  Goldagio 
beseitigt,  wunle  jedoch  völlig  enttäuscht,  und 
so  wurde  das  Gesetz  schon  am  2.  JiUi  1S(>4 
wieder  beseitigt.  In  verschiedenen  Terri- 
torien wurden  die  Zeitgeschäfte  schlechthin 
fKler  die  Differenz-  und  Prämiengeschäfte 
verboten,  für  nichtig  erklärt,  sogar  bei  Ge- 
fängnisstrafe untei-sagt;  teilweise  sind  diese 
Verbote  noch  in  Kraft.  In  den  Jahren  1S91 
bis  1894  hatten  sich  die  gesetzgebenden 
Körperschaften  tier  Vereinigten  Staaten 
wiederholt  mit  Antrügen  zu  beschäftij^en, 
welche  sich  gegen  die  Zeit-  und  Prämien- 
geschäfte richteten  (Anti-option-Bewe- 
pmg).  Die  Antrüge  riefen  im  Senate  und 
im  Kepräsentantenliause  lebhafte  Debatten 
hervor,  fanden  jedoch  nicht  die  erforderliche 
Majorität. 


\1U.  Schlnss. 

In  der  vorstehenden  Darstellimg  sind 
uns  im  wesentlichen  vier  typische  Fonuen 
der  Boreenorganisation  entgegengetreten : 
einmal  die  nach  Art  «ler  Märkte  allpem>nn 
zugänglichen  B<"rscnzusanimenkünfte  (ein- 
zelne englische  und  französische  Produkten- 
b«"i'sen.  die  lumseatischen  Börsen  vor  dem 
Börsenfresetz).  dann  die  monoi« »listische  (»r- 
ganisation  der  französischen  Effektenbörsen, 
femer  tlie  bureaukratisehe,  von  p«tlizei staat- 
lichen Maximen  und  Reminiscenzen  be- 
herrschte R'trsenverfassung  (von  jeher  in 
Oesterreich  \in<\  Preussen,  seit  dem  Börsen- 
gesetz  im  gesamten  deut.Nehen  Reich)  und 
endlich  die  fri'ien  Vereinsbildungeu  (Eng- 
land, die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
die  hamburpschen  IVlrsen vereine).  Die  erst- 
genannte I-onn  ist  geschichtlich  wohl  die 
älteste,  für  Gegenwart  und  Zukunft  alter 
von  unr  untergeonlneter  Bedeutung.  Das 
imvermeidlic -he  Konvl.it  der  monopolistischen 
und  der  bureaukratischen  Börsen  Verfassung 
ist  das  gesetzliehe  Verliot  der  WinkelU'rsen, 
dessen  praktische  Durchfülming  je«loch  er- 
fahnmgsgemäss  allenthallren  auf  unül^er- 
windü«  he  Schwieriirkeiten  stö^st.  Die  hu- 
i-eaiikratische  IV'n-sen Verfassung  s«^tzt  ferner 
voratis,  <lass  principiell  tler  Zuti-itt  zu  den 
Börsen  allgemein  freisteht  und  die  Griinde, 
aiis  denen  jemand  vom  Besuch  der  Bör>en- 
versammlungen  ausgeschlossen  wenlen  kann, 
gesetzlich  oder  statutarisch  genau  fcNteolart 
sind.  Nur  l>ei  dem  Systeme  der  freit'n 
Ven-insbildung  ist  eine  exklusive  Börsen- 
verfassung (»hne  Winkeil  M"i-sen  möglich  und 
durchfflhrl>ar.  Wem  als  Ideal  eine  IVirsen- 
verfassiuig  vorschwebt,  l>ei  der  tlie  ehr- 
Itarsten  mid  resjiektalielsten  Kaufleute  die 
Böi-se  lieherrechen,  wer  die  Heilung  der  im 
Börsenverkehr  unzweifelliaft  vorhandenen 
Schäden  und  Gebrechen  mehr  von  der 
S«dbstzucht  der  \M'>n-e  als  v<m  staatlich-^r 
l'eberwachung  und  B«^aufsichtigung  nder 
gar  von  dem  naiven  VerlK»te  einzelner 
iVirsengeschäftsformen  erwartet,  winl  für 
die  Börsen,  wenn  auch  nicht  die  unbe- 
schränkte Fn'iheit  der  englisch -amerikani- 
schen Börsenvei-eine,  so  doch  weitgehende 
.S'llistvei  waltungsrechte  fonlern  mü>>«*n. 

Llttcratnr*  y'gl-  ZutarnrnfMUUung  ro* 

Endemann  im  jurittürhen  Littrmtiirblati.  Bd 
VIII,   S.    SSI  f.  —  t'inf  gute  grdrängU  Daf 
Btellung   deji   gritenden    <ieut*ehtn  Börte*rtchU 
Jindet  rieh  bei  Konrad  Co»ack,  Lekrhvfh  4t 
' Hand f Urecht*,  4.  Auß.,  —  Tejrtau4^iifn 

de*  Biir$enge*etxet  mit  Anmerkungen  find  rr- 
fchirnen  von  Apt,  Hoffmann,  Kahn,  Kütt' 
ner,  Kunrrtithrr,  Wermitth^Bri^del 
Stenglein  (in  ,,die  Keich^gerrtse  tum  SeMutu 
des  geistigen  und  geverblichrn  Eigenlumt,"  !• 
Auß.,  189Sh  —  Zeit$  ehr  i/t  für  dat  f*' 
tarnte   II  andeltreckt,  Jahrgg.  ISiS—l^ 
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(rndUkattüfe  Sammhimg  «on  BSncmordHumgen, 
UMMem  flit  iwiliril«  und  ««mMimMkA«  JHAwew. 
taUnieke  Ai^Mu).  —  Monatasehri/t  für 
Jfandel$reeht  und  Banktre»t  n,  hrrxius- 

y(<t':}itit  i'oii  I}r.  Pitiil  H'.I'i.'miiii.  -  l>f"l*eht 
Jurititnzeituwj,  htramii^ft^eh'n  irn  Ldlrnnd- 
StfnpUin'Staub.  —  Korrr*f>"!"li  n:  >ler  AtHettfn 
der  Knu/vtainuehaß  von  Brrlin.  —  IXt  Jlandelt- 
UiU  drr  griiuertn  Tagtixt Hungen,  be»onder$  der 
vFmni^furter  ZtUmig*  und  dia  »Btrliner  Tage- 
hlattm.  —  Saimdhetm,  Salingt  Bör$enpapirre, 
I.  Teil  7>fir.  —  ir.  Lötz.  IHe  Börtrnre/orm, 
l)rr»dr,i  —    n'fbef,   Maje,    Die  Krgeb- 

iii.'.u  !>•  I-  tl,  tiif,-f,rn  Bürtent  n-juii- ,  ii\  Zeit- 
Bchri/t  fur  dn$  ge$.  Kandelmtcht,  Bd.  4Sß'.  — 
JBL  Stt'urk,  JHe  EßrktetdMrtr,  eine  Vergleieknng 
dtitl$ehrT  und  engliicher  Ztutände  (in  Schntfdlers 
Skmif  und  tonoMunueh^fSieKen  Fbnehungeit, 
Bd.  in,  Heft  5,  Uiptig  1S81).  —  Andr^  Ä 
Sayou»,  Etüde  eeonomique  et  Jundfrjirr  .»rrr  Irf 
bourtet  allemande*  ih  iri/fur.*  « 
hirit- Berlin  1S9S.  —  r/U-yer  und  t!n<-hirituit, 
B'ir*enreform  in  BetiUehlond  IIS.,  16.,  ii.  Stüek 
der  »MüHekaw  v<>ik»wirt*eht{f'iiieh<n  ÜtudieH», 
ShdtgaH  096197.  —  Henry  CiHMdy  JBnterjß, 
SfeadtMon  <tf  Ik*  ttwk  and  sroduM  «zdtottfe» 
of  tfu  United  State*.  Ktw-fork  19S«.  —  a. 
Srhdti:,  Alf.  » fS'htrm'r.'i  ir>  im  ]]'''ri' tburh  der 
Vulktuiftmltu/t,  heruinyrgrltta  loii  J-^Uler.  — 
A.  Raff€ll4>vtchf  le  marrbe  finaneier,  Jahrgg. 
1IS96 — IS9S.  —  A.  B,  Sayoua,  Die  lieorgant- 
tatitm  dtr  jmitii'Stschai  frodukten-  und  Wann- 
bäüWn,  in  d«n  JaM.  /,  Sat,  w.  Slat^  III.  F., 
i6,  Bd.  —  IteT*el1te,  Die  Itiform  der  /ram">- 
»i«rhen  EffekteHbUrsen,  in  SebmoUrr»  Jahrb.  /. 
(}e*etxg.,    Vene.  v.    Volkttrirtteh . ,  l^'.i.^.  —  Jm 

Sbrigen    trird   auf    die    I.ittrrtiturnhritirliltn  in 

der  ZUchr,  /.  d.  gttamte  HandeUrtcht  Bttug 


BfeMuteier. 

1.  BegrifT  und  Begriindnng  d<r  BHrseu- 
steuer.  2.  Die  DardiiüuiiDf  der  BGrsenateuer. 
S.  Gctetieebanff.  4.  Statist. 

1  I5pp:riff  und  Betcründiing  der  Bor- 
Heoeiteuer.  Unter  Börsensteuer  versteht 
man  die  Bestenerung  der  an  der  BOraa  ab- 
g€sc)i!os?rnen  Geschäfte.  Im  "weiteren  Sinne 
wertleu  tlaniuter  überhaupt  Steuern  aul  dou 
Umsatz  beweglicher  Werte  verstanden. 

Die  Borsensteuer  gehört  denigemflss  zu 
derjenigen  Stouergnippe ,  welche  den  ein- 
zelnen Erwerbsakt  besteuert  und  die  man 
gewöhnlich,  als  Verkehnsteuer  oder  aach 
naoh  der  flblidisteii  IMiebiuigalbnn  ab 
Stempelsteuer  hrzeichnot.  Diese  Yerkehi-s- 
Ijesteuenmg  liat  nach  A-  Wagner  eine  drei- 
fache Bedeutung.  Sie  hat  erstf-ns  die  ihren 
Zweck  unvollkniTiTTipti  orreulieiide  Ertrags- 
besteuerung zu  eJKÜnzcü.  Zweitens  soll  sie 
die  Besteuerung  derjenigen  Ki-ti  iiirc  l^^  wii  ken, 
welche  nicht  durch  den  benifsmässigeu  Er- 
werb, sondern  durch  nur  vereinzelte  &werb8- 
akte  encielt  werden.   Drittens  endlich  hat 


-sie  den  Erwerb  durch  AniaD  und  Wertzu- 
waclis,  also  im  wesentlichen  die  Erbschaften 
iiml  dii'  Konjunkturengewinne,  zu  treffen, 
i*  i-agen  wir,  welche  von  diesen  drei  Begrün- 
dungen Rut  die  BOrsenstener  Anwenanng 
fitulr-t.  <(>  wird  dir-  Anlwnrt  niolit  fiinz 
leiclU  suui.  Alle  dix'i  Ge&ichtspunkte  spielen 
hierbei  eine  gewisse  Rollo,  onne  dass  jeder 
für  sich  allein  imstande  wäre,  eine  völlig 
erschöpfende  und  befrie<ligende  Begründung 
darzubieten.  Dass  der  Ertrag  derjenigen 
BOraeageschAfte,  welche  Bankiffls  und  Xaui- 
leuto  in  I^diten  oder  in  Waren  für  eigene 
Rechnuiii:.  also  ans  S|>ekulation,  absdiliessen, 
durch  die  gewöhnlic  he  Ei'tragssteuer,  welche 
immer  eine  gewisse  Stabilität  des  llrtrages 
voraussetzt.  ni<.Ii{  orf;i.sst  worden  kann,  liegt 
auf  der  Haud.  liiur  wüul«  also  die  Börsen- 
Steuer  sich  rechtfertigen  als  Ergänzung  der 
ihr  Ztol  nicht  völlig  erreichenden  Gewerbe- 
s^tt^u»  r.    Anders  liegt  die  Sache  bei  den- 

i'.riii^fii  (ieschäfteu,  l>ei  denen  die  Kontra- 
ienten nur  im  Auftrage  ihrer  Kunden  han- 
deln, auf  welche  letztere  die  Bßrsenstener 
demp  iiirisfi  alip  wälzt  wird.    Hier  würd-^, 
namentlieii  l>eim  Umsatz  von  Wei"ti>apiereu 
^Effekten),  mehr  der  zweite  Gesichtspunkt 
in   n<trarhf    kommen,    indem  di*'jeiiif,'cn, 
weli  li.'  .ntwiTl.  r  ^um  Zweck  der  Speku- 
lation udtT  zum  Zweck  der  Kapitalsanlage 
Effektengeschäfte  machen,  einen  vereinzelten 
Erwerbsakt  vornehmen,  der  ausserhalb  ihi-es 
l..  nif>niässi;:<'n  Erwerbes  liegt.  Sclüiosslieh 
wird  nicht  in  Abrede  zu  stellen  sein,  dass 
die  Gewinne,  wddie  bei  dem  spektdafttven 
Waren-  und  Effektenumsatz  erzielt  werden, 
Konjunkturengewinne  im  eminentesten  Sittne 
des  NVortes  sind,  so  dase  im  gegebenen  Falle 
auch  die  dritte  von  Wagner  auJfgestellte  Be- 
i  grOndung  für  die  Börsensteuer  herangezogen 
'  wenlen  kann.    Do^rfgr-n  muss  vom  Stand- 
1  punkte  der  Wissenschaft  gegen  eine  hftufig 
zn  hBrende  anderweite  Befhrwortnng  der 
Börsen f.t<nitr  V.  i  waluiiiif;  eingelegt  w  »'nleu, 
[Welche  ilu-  Argument  nicht  aus  finanziwli- 
I  tischen,  sondern  ans  allgemein  ethischen  Be> 
'  trachtiuigen  hcrlt  iti  t.    l)atia'  h  soll  die  Rir- 
seusteucr  gewis.'^trnia.^sfii  «  iiie  Strafe  sein, 
welche  auf  das  tür  nn|ini<liditiv,  ja  sogar 
für  imsittlich  gehaltene  Börsensjäel  gelegt 
wird,  ein  Gedanke,  den  Gustav  Cohn  in  dem 

I unten  citierten  Aufsatzo  in  zuti-efftndtr 
Weise  zmrQckgewieaen  hat  Zweifelhaft 
kann  man  sein,  ob  auch  die  sogenannte 
Emissionssteuer.  wclclio  liei  dor  ersten  Au.s- 
gabe  von  Aktien  luid  '  iliü^Mtidnen  erliniion 
wird,  der  Bftrsenstcuer  tieizuzälilen  ist.  In- 
sofern durch  die  Emission  Werte  in  rniiauf 
gesetzt  werden,  kann  aucii  bei  ihr  die  Bör- 
sensteuer Anwendung  finden.  Gewöhnlich 
ist  aber  die  Emission  einer  weit  höheren 
Steuer  unterworfen  als  der  sonstige  Effckten- 
umaatx,  so  dass  die  Emissionssteuer  mehr 
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eirif  U«=;nnf!»-Tt»  BcsteflieniDgp  der  Kroditanf*  1  diiekter  Zwang  wir  !  ilriflnr^h  -T/u  lt,  dass 
naiune  ^laxs.i<  Ut.  'man  den  Nichtgebrauch  von  N-iiius^zetteln 

8.  Die  Dnrchfuhnmig:  der  Borsten-  unter  ^Mfe  stellt,  einen  indirektMi  Zwaog 
stever.  Nach  der  entwickelten  Itegröndung  kann  man  dadurch  i\\*eu.  dass  nur  solchen 
werden  die  Subjekte  der  liörscnsteuer.  d.  h.  Oe.scliilften,  ül>er  wek  lie  Schlusszettel  aus- 
die  zur  Steuer  Vei-pflichteten.  die  beiden  gestellt  sind,  Klagl»arkeit  verliehen  wiri. 
Kontraheuten  soo,  welche  das  üeschfiit  ab-  j  Eine  andere  Erbebiuigaart,  die  gleichiaila 
fichlietten.  doch  wt  hierbei,  vie  bei  anderen  1  sich  an  den  AlwehlaBs  des  OeecUftes  an- 
Steuern,  s.'ln-  w  niil  h.  dass  zunächs^t  s(;lili.-»t.   war-   <li>'   Kinn^eisti-ieninir.  Es 

andere  i'cräoneu,  z.  B.  Makler,  die  Steuer  müssten  demgemä»:^  Ahiüich  wie  dies  beim 
sn  entrichten  haben,  denen  dann  die  Ab- 1  finrnzOfdadien  enrefn^trement  für  die 
wälzung  auf  di*^  i^icrentlichen  TrfiCf^r  d«^r  ^ohiodt^i^st«^»  «t^Ti'^rKnrr'n  Akte  vorgeschriebett 
Steuer  flberlaSvStu  bl<  ibt.  Steuer  »bjekt  ist,  jüJe  Ues«_häft8Kiiiiis8e  iu  ein  Steuer- 

ist «las  einzelne  Geschäft  o4ler  noch  richtiger  n:'gistcr  eingetragen  wenlen,  irodur 'h  lann 
sein  Ertrag.  Da  es  ab«'r  schwierig,  ja  fast  ihre  Kontrolle  und  Besteuerung  ormCiglickt 
unmöglich  sein  wilrdc.  den.sell>en  in  je<lem  '  wird.  Dieses  Register  könnte  entwediT  von 
einzelnen  Falle  genau  zu  b»\stimraeh,  so  <>iner  Steuerl>ohörde  geführt  werden,  l>ei  der 
mofis  man  sich  damit  begnügen,  die  üröase  >  die  Anmeldun^n  aosufanngea  ünd.  Falk 
des  umgesetxten  Werte«  m  ermittdn  tind  l  diese  Behörde  im  BOrsengeUude  ihren  Sitx 
diesen  zum  Stt>n.'r"^j'  kt  /n  mai  licu.  Da-  hat  und  <!!•■  AnnirMuni:  d"r  Geschäfte  Irxlig- 
mufi  folgt  zugleich.  (iii8t>  der  SteueHuiis  nicht ,  lieh  in  der  Weise  gesciueht.  da.ss  Duplikate 
etwa  ein  für  jedes  ( Ir'seliAft  einheitlicher  i  der  Sohlusszettel  o<Jer  sonstigen  Dokiiraente 
8atz  sein  darf,  s^jndeni  eine  auf  die  Steuer-  eingereicht  werleii,  dürfte  diese  Erhebungs- 
einheit sich  beziehende  (^uote,  so  dass  <ler  form  nicht  so  unmöglich  und  iuibe»)iieni 
zu  zahlende  Steuerin^tnig  mit  der  Grösse  des  sein,  als  dies  im  ersten  Augenblicke  \-iel- 
nmgeeetzten  Wertes  steigt  und  fällt  (pro-  leicht  crsc-heiut.  Ein  zweiter  Weg  wäre 
zentnale  Börsensteoer).  AVUl  man  für  die  der,  dass  der  einzelne  Geschäftsmann  zur 
Höh-'  lies  Steuerfusses  zu  «  in.  in  festen  Fühnmg  eines  Register,--  ,iiiL''"ha!l'  ii  i>{,  in 
Priacip  gelangen,  so  könnte  mau  dasselbe  [  welches  er  die  steuerpfliclitigen  Gosciiäfte 
ans  der  Analogie  der  regidären  Gewerbe-  [  einzutragen  hat  Ein  derartiger  Vorschlag 
Steuer  wler  aus  fl-  r  lmiii"i,iliaili">itzwr(  h-i'l-  i>t  -.  Z.  Im  ilmt-' li'-n  Reichstage  genuioht 
Steuer  ab)«^iten.  AlJtiii  tum  uniss  bcienken,  i  uml  von  der  Keiciisivgiening  s[»äter  aufge- 
daSH  >li»'  <  ibjekte  (les  l^^rsen verkeim  einem  |  t»on»men  worden.  Dwli  hat  dersellic  seitens 
unendlich  viel  häufig»Ti?n  I  nisatze  unter- j  lier  Interessentenkreise,  1.  he  mit  einem 
liegen  und  dass  schon  deshalb  sowie  mit  I  gewissen  Rechte  darin  Kindringen  in 
Rücksicht  auf  wirtschaftlich  notwendige  und  ihre  intimsten  (teHcli.ift>\<Thältnisse  er- 
nOtzliche  Arbitrage  (s.  il)  der  Steuerfu.ss  blickten,  eine  s«^  lebhafte  Oppositioa  gefun- 
der BOitwnsteuer  weit  niedriger  sein  mu.ss  den,  dass  man  darauf  nicht  wieder  «nrddr- 
als  bei  den  oben  genannten  Steuern.  gekomm»'n  ist.     Die  Erhebung  -l-r  Steuer 

Der  Modus  der  iilrhebuug  der  Börsen- 1  bei  der  Tradition  der  Objekte  wäre  mOg- 
steuer  anterliegt  nidit  nneriiehliehen  Schwie- 1  lieh,  wenn  dieedbe  sich  in  gewissen  ftnasereo 
rigkeiten,  da  »i'^h  dor  T^firs-^nvrrkrhr  nur  Können  vollzög»:",  so  dass  rin<'^  K'introllf  er- 
aLLzu  leicht  der  Kontrolle  ent/.i.  ht  und  auch  möglicht  winl.  Das  ist  nun  der  Fall  wenig- 
aidit  Wöbs  der  Steuer  wegen  in  >.  iner  freien  stens  bei  den  wichtigsten  Objekten  des 
Bewegimg  bejiinilort  wenlen  (Lirf.  Die  Börsenverkehrs,  den  Effekten.  Soweit  Zeit- 
Steuererhebung  kuuii  out  weder  an  den  Ab- .  gc  Schäfte  über  Effekten  abgeschlossen 
schluss  des  Geschäftes  anknüpfen  oder  sie  werden,  fimlen  sie  in  der  Mehrzahl  ihre 
kann  im  Momente  der  Traditioa  der  umge-  j  Regulierung  durch  die  an  den  grOesereo 
setzten  Objekte  stattfinden.  Der  Oeschaits- 1  Böreen  bestehenden  TJquidatioaBTereine  für 
al'sclilu.-r^  /iinächst  wird  an  unseren  Bnisen  i  Zeitg^'-rliäftr.     Fal]>    t>    iils  gi->ctzli<-lier 


meistens  <lurch  Ausstellung  von  Schluss 
zetteln  dokumentiert.   Efe  hegt  daher  nahe, 

dass  eine  Stempelung  der  .Schhissz.:"l1'>l  als 


Zwang  ausgetipitxilen  würde,  dass  alle  Zeit- 
geschftfte  durch  den  Liqnidtttionarermn  r^u- 

liort  werlcii  niflsseii,  h.lttc  man  eine  K-m- 


Mittel  der  Steuererhebung  vorgencliritbeu  i  ti\>l]e  über  dieselben  gewonnen  und  könui« 
wild.   In  der  That  hat  auch  die  Praxis  der  den  Vei-ein  seihet  mit  der  Einziehtmg  der 


Steuergesetzgebung  fli-  s  ri  Modus  fast  durch 
gängig  angenommeii.    Da  sich  jetloch  das 


Steuer  lietrauen.  Dasselbe  Iltisse  sirh  für 
die  Um.sätze  des  Kas.sageschilf  ts  da  ern  i'.  heu. 


Ausstellen  von  Seid usszett ein  allenfalls  ver- 1  wo  Effektenabrechuungshäuüer  bestehen, 
meiden  Iftsst,  so  muss,  um  diese  Erbebungs- 1  Der  OrundgedanJce  dieser  in  Deutschkind 
weise  wirkäuii  zu  madien,  zugleich  ein! noch  wenig  entwickdton  ISnridilnng  ist 
direkter  u(l*  r  iit<liiekt.-r  Zwani:  zur  Anwen- ,  folgefulor.  Ein  ie<ler  Bankier  hat  ta;rt5i:lirh 
dung  der  Schlusäooteu  bei  jedem  eiuxelueu  i  Käufe  rcsp.  VcrldUife  in  Effekten  für  seine 
OeiGhBttaabaehlusse  geQbt  weiden.    SSn  i  Kunden  auszufahren,  so  das»  er  «n  aatee 
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Rinkiers  trtirüi'li  'Efff'kttTipost'^n  liefern 
resp.  zu  emiifaugen  luit.  Es  ergiebt  sich 
daraus  die  Notwendigkeit  zahlreiclier  Boten- 
gänge und  EinzelabiechnungeD,  die  sich,  ver- 
mdiaen  lassen,  -wenn  eine  CentnüstieUe  vor- 
handen ist,  durch  weMic  -funtlichc  Li>:^- 
rungen  und  Abnahmen  erfolgen.  Wenn  aJso 
jeder  Bankier  die  Gesamtheit  der  von  ihm 
an  die  anderen  Banki'-rs  m  liefernden  Effekten 
der  Centralstelle  ühergiebt  und  ihr  «Ue  Ke- 
putition  dei^lben  auf  die  eigentlichen  Em- 
pfänger sowie  die  Einziehung  des  Kauf- 
preises von  denselben  überlässt.  so  entsteht 
eine  bedeutende  Vereinfachung  des  Oesrh.'ifts- 
gangee.  JDie  mutd  Masse  des  zu  empfaogea- 
aen  und  zu  uefemden  Materials  tmd  von 
jedem  I?anl;ior  einlicitlifh  t^oliefort  m\(\  em- 
pfangen, wodurch  di*'  UMteiigiuitre  überflüssig 
gemacht  und  der  tranze  MeclianismuB  der 
Liefrruiii^  und  AVuialiiii'"  df^v  Kfffkton  wc>Piit- 
lich  \\-ieiiifa<:ht  Wo  altHJ  dei-gleichen 

Effektenabrechnun^häuser  bestehen,  lassen 
sie  sicii,  ganz  so  wie  die  Liqiudationsvereiue, 
■für  die  Irhebnng  der  Börsensteuer  nutzbar 
machen.  E';  •j'xhnrt  dazu  nur,  dass  die  Liefe- 
rung und  Abnahme  der  Effekten  durch  das 
AnechnungshaiiB  ob^^torisdi  yriii  und 
dass  dieses  selbst  die  fiinsiehiing  der  Steuer 
übernimmt. 

Welche  von  diesen  verschiedenen  Er- 
hebungsarten den  Vorzug  venlient,  i?t  an 
der  Hand  praktischer  Ei-falirungen  niclit  zu 
entscheiden,  da  sok-lie  nur  für  den  obliga- 
torischen Scblussnotenstempel  vorliegen. 
Letzterer  hat  sich  im  grossen  und  ganzen 
bewährt:  mir  di.'  <  ine  Klage  winl  häufig 
aiis  Intel*e^4sentenk^eisen  gegen  ihn  laut,  dass 
er  die  oft  schwierige  und  verantwortliche 
Entscheid! mg ,  ob  Stempelpflii  litigkeit  vor- 
liege oder  nicht,  in  erster  Liuie  den  Steuer- 
zahlern anstatt  den  Steuorbeh<jnleu  aufbürde. 
Da  'WO  die  Börsensteuor  nicht  nur  die  an 
der  Börse  abgeschlossenen  tiescliÄfte,  son- 
dein  auch  die  ausserlialti  derselben,  z.  H. 
zwischen  Kommissionär  und  Kommittenten 
IcDAtrshieiten,  treffen  soU,  wie  dies  in 
Deutsrhland  dei-  Fall  ist.  wird  der  obligato- 
rische Schluh£>iiuteustemi>el  die  einzige  über- 
haupt mögliche  Erhebungsform  sein. 

3.  Gesetzgebung.  In  Di  tit si  bland 
beginnt  die  Böi-sensteuergesetzgebuug  mit 
dem  G.  V.  1.  Juli  isSl.  Dasselbe  führte 
einen  diei&chea  Stempel  ein,  nftmlich  1)  auf 
Akti^i-,  Renten«,  Schnldverschreibimgen,  2) 
auf  Sclvlussnoten  und  KeclimiiiLren,  3)  auf 
Lotterielose.  Der  erate  dieser  Stempel,  der 
Ihnissionsstempel,  ist  dn  ddi  naeh  der  HOhe 
de;;  ()|)j,>kt.s  bi  iucsseuder,  indem  inländische 
und  ausläudiüclie  Aktien  mit  fünf  vom  Tau- 
send, iidltndische  und  ausUiuilische  Renten  und 
Schmdvei-schreibuiigen  mit  zwei  vom  Tausend, 
inländische  Renten  und  Schiüdverschrei- 
l>angen,  die  mit  staatlicher  Oendunigung  Ten 


Komnumalverbänden  etc.  atisgegeben  wei"den, 
miteins  vom  Tatisend  besteuert  wei"den.  Eben- 
so zalilen  Lotterielose  einen  Stempel  von  fihif 
vom  üundert   Die  eigentlichen  Börsenum- 
sfttze  sowohl  von  Effenen  wie  von  Waren 
dai;eoen  werden  niii-  von  einem  Fix.stempel 
getroffen  und  zwar  nur  insofern^  als  Schlusä- 
noten  und  Rechnungen  Aber  dieselben  aus- 
gestellt werdf-ii.    Sr-ldn^snoten  über  den  Ab- 
schluss  von   K;i.ss.  ge.-?cliäften  zahlen  einen 
Fixstetupel  v-m  20  Pf.,  solche  über  Zeitge- 
schäfte einen  Stempel  von  einer  Mark.  Rech- 
nungen. Kontokorrente  etc.  unterhegen  gleich- 
falls einem  Stempel  von  20  Pf.  Einen 
wesentlichen  ITortschritt  gegenüber  diesem 
Oesetxe  bezeichnet  die  Novelle  vom  29.  Hai 
IHS,'),  welche  die  Besteuenmg  der  Böi-sen- 
'  geschäft'^  (Tarifnummer  4)  total  umgestaltet 
um!  dem    Ziele  der  Verkehrsbesteuenmg 
nniiet  gebracht  hat.    Danach  i.st  nicht  das 
Dokument,  sondern  derOcschäftsabschluss  als 
i  solcher  steueq)flichtig.  Die  Gegenstände  der 
I  steuer^flichti^n   Gaschäftsabschlü^  zer- 
.  fallen  m  zwei  grosse  Gruppen,  nämlich  aus- 
I  ländisi'he  Banknoten,  ausländisches  Panier- 
I  geM,  aiialftndische  Geldsorten  und  Wert- 
:  minere  einerrats,  Mengen  von  Waten,  -welche 
t)örsenmä.ssig  grhand>  lt  wenlen.  aiid<>rorseils. 
Doch  ist  in  letzujir-m  Kalle  die  weitere  Vor- 
aussetzung ertorderlieh,  da.ss  der  Abschluas 
'  des  Gesi^häftes  unter  Zugrundelegung  von 
Usancen  einer  Börse  vor  sich  geht.  Das 
I  Mittel  zur  Evidenthaltung  und  Kontrolle  der 
Abschlüsse  ist  der  Sohiussnotenzwang.  Die 
I  Entrichtung  der  Steuer  geschieht  dim^  Ver- 
:  Wendung  vi.n  St.'iiipelmarken.    Wird  das 
Geschäft    durch  einen  Vei-mitÜer  abge- 
schlossen, so  ist  dieser  zunldist  zur  Ent- 
richtung der  Steuer  verpfliehtet,  bei  nicht 
duivh  Vermittler  aligeschl>te.-.cueu  Geschäften 
ist  die  Steuerpfhcht  im  einzelnen  genau  ee* 
i-egelt.    Doch  sind  nicht  nur  die  an  der 
Böi-se    selbst    al^schJossenen  Geschäfte 
steuerpflichtig,  sondern  alle  derartigen  Ge- 
'  schälte,  insbesondere  auch  das  Abwick»luug8- 
igeiichSft  zwischen  dem  Kommisskulr  tmd 
■dem  Kommitttiitin.    Im  letzteren  Falle  ist 
zunächst  der  Koniniissinnüi"  für  die  Entrich- 
I  tung  der  .Steuer  verhaftet.    Der  Steuerfuas 
ist  nicht  mehr  wie  in  dem  Gesetze  vriti  1881 
ein  fester  Satz,  sondern  ein  Wertsteir.pel, 
I  der  sich  nach  der  Grösse  iles  umgesetzten 
Objektes  bemisst.   Er  beträgt  K  ut  vom  Taa- 
:  send  bei  Effektengeschäften,  -  lo  vom  Tausend 
I  bei  Warenumsätzen.   Indessen  hat  aueh  das 
Gesetz  von  eine  wesentliche  Umge- 

jstaltung  erfahren  dm«h  die  Novelle  vim 
27.  April  18i)4.  Unter  d<^n  verscliiodenen 
I  Steuervorlagen  der  Reichsregierung  zur 
Kostendeckung  des  Militärgesetzes  von  1893 
befand  f-ich  auch  ein  Gesetzentwurf,  welcher 
die  Krliuiiung  der  BörseuBteuer  ins  Auge 
Ihm  allda  von  allen  Stevervorlagea 
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war  es  bosehieden.  zur  Annalune  zu  ge- 
langen. Seinem  Zwecke  ents|>R»chenil  lirachte 
er  eine  namhafte  Erhühimg  der  Steuersätze, 
indem  dieselben  zum  Teil  vonlorij^elt,  zum 
Teil  auch  verdreifacht  wurden.  Der  Emis- 
sionsstempel von  inländischen  .\ktien  wjirde 
auf  1^0,  von  au.sländitiolien  auf  IV  »''o  fest- 
gesetzt. Inlän<lisclie  Renten  und  Obligationen 
sind  einem  Stempel  von  4"  oo,  ausländische 
einem  solchen  von  6**/oo  unterworfen.  Die 
rmsatzsteuer  ist  vordopf»elt  worden;  sie  be- 
trägt für  Effekten  -'it>*'r«i,  für  Waren,  die 
börsenmässig  imter  Ziignmdelegimg  von 
Hürsenusancen  abgeschlossen  werden.  *  lo"  «o. 
Ihe  AbgaU*  winl  nicht  erhoben,  falls  der 
Wert  des  Gegenstandes  des  Geschäftes  nicht 
mehr  als  »iiMi  M.  Iwträgt.  Die  Stempclal)- 
gabe  winl  berechnet  nach  dem  Werte  des 
Gegenstandes  in  Abstufiuigen  von  20  l>ezw. 

Pf.  für  je  volle  1<Km»  M.  oder  einen 
Hruchteil  dieses  Hetrages.  Es  ist  dies  eben- 
falls eine  Verschärfung  gegenül>er  dem  Ge- 
setze von  Ihsf),  welches  erheblich  gn"»s.sere 
Absttifungen  .inwandte,  l'm  einer  Beein- 
trächtigimg des  Arbitnigegeschäftes  diurch  die 
erhr>hten  SJUze  vorzul»eugen,  ist  imter  ge- 
wisi^en  Kautelen  eine  Ermä.ssigimg  der  Sätze 
für  diese  Gescliäfte  vorgesehen,  welche  '  i*>*'  w 
für  joden  Kontrahenten  beträgt,  mithin  die 
Abgabe  auf  die  Hälfte  des  sonstigen  Satzes 
emicHlrigt.  Eine  Erleichtenmg  des  Hörsen- 
geschäftes  bietet  das  Gesetz  insofern,  als 
fortan  Report-  und  Deportgeschäfte  als  ein- 
heitliche Gesehäfte  aufgefasst  \uid  demge- 
mäss  nur  einfach  besteuert  werden.  Der 
Ix)ttenestemf)el  hat  el>enfalls  eine  Venlopi)e- 
lung  erfaliren,  er  l>eträgt  mithin  10  "o  vom 
Prei.vio  der  Ix)se.  Aber  auch  der  Kreis  der 
ihm  unterworfenen  (ilücksspiele  ist  ausge- 
dehnt worden,  indem  den  Spieleinlagen  nun- 
mehr die  Wetteinsätze  bei  öffentlich  veran- 
stalteten Pfenlerennen  und  flluilichen  öffent- 
lichen Veranstaltungen  gleichstehen.  Befreit 
sind  Ix>se  der  von  den  Behörden  geneii- 
migten  Lottericen,  sofeni  der  Gesamtpreis 
der  Lose  einer  Ausspielung  die  Summe  von 
einhundert  Mark  und  bei  Ausspielungen  zu 
ausschliesslich  mildthätigen  Zwecken  die 
Stimme  von  fünfundzwanzigtausend  Mark 
nicht  ül>ersteigt.  In  Oesterreich  l>esteht 
eine  Emissionssteuer  für  inländische  und 
ausländische  Effekten.  Inlätidische  Aktien 
und  Kommainlitaktien,  wenn  sie  auf  den 
Namen  lauten  mler  wenn  sie  nur  eine  Gel- 
tungsdauer bi.s  zu  zehn  Jahren  haben,  zahlen 
eine  Emissionssteuer  nach  Skala  11  des 
Stemj^lgesetzes  vom  VA.  September  18G2; 
wenn  sie  auf  den  Inhaber  lauten  und  länger 
als  zehn  Jahre  gelten  sollen,  unterliegen  sie 
der  Steuer  nach  Skala  III  des  genannten 
Gesetzes.  Inländische  Obligationen,  wenn 
sie  auf  den  Namen  lauten  oder  länger  als 
zehn  Jahre  gelten  sollen,  tragen  die  Emis- 


sionssteuer nach  Skala  II,  sonst  nach  Skala 
III  (GG.  V.  13.  Df^zemWr  1862,  -29,  Fel.niar 
1864  und  10.  Juli  1865).  Die  Eraksions- 
steuer  für  die  ausländisc  hen  Werte  i>i  dmxh 
G.  V.  is.  September  1892  neu  geregeh  wor- 
den. Danach  ist  von  den  in  das  Inland  ein- 
gebrachten au.sländischen  Aktien,  Aktienan- 
teilsscheinen,  Renten  und  Teilschuldversclu^ei- 
bungen  ausländischer  Staaten,  Korporationen, 
Aktiengesellscliaftcn  wler  industrieller  l'nter- 
nehmungen  o<ler  von  Interimsscheinen  über 
solche  Wertpapiere  eine  StemfH:*Ial>galie  zu 
entrichten,  wenn  sie  im  Inlande  Ol)ertrageii, 
veräussert,  zum  Verkaufe  ausgel.ioten.  ver- 
jifändet  oder  wenn  darauf  Zalilmigen  ge- 
leistet o<ler  auf  Gnindlage  derselben  andero 
rechtsverbindliche  Handliuigen  vorgenommen 
werden  sollen.  Die  Abgalt?  Injinisst  sich 
nach  Skala  III.  Aussenlem  haben  auslän- 
dische Aktiengesellscliaften  und  Komniandit- 
gci?ell.scliaften  auf  Aktien,  welche  zum  Ge- 
schäftsbetriebe im  Inlande  zugelassen  wer- 
den, für  jenen  Teil  ilutjs  Kapitals  in  Aküen 
und  r>l>ligationen,  welche  sie  dieA}m  Ge- 
schäft.-ibetrielx!  zu  widmen  t»eal»6iditigon, 
eine  Stem|iolgebühr  nach  Skala  II  zu  zalden. 
Für  ausländische  Aktien,  ^Obligationen  etc., 
die  zur  Notierung  an  einer  inläjulischen 
Ru-se  zugolas.sen  werden  sollen,  ist  überdies 
eine  StemjK.dabgabe  nach  Skala  II  für  den- 

{'enigen  Betrag,  welcher  im  Inlande  in  Ver- 
telir  gebracht  wird,  zu  entrichten.  Von 
dieser  letzten  Abgabe  sind  indessen  die  be- 
reits zum  Geschäftsbetrieb  im  Inlande  zuge- 
lassenen ausländischen  Aktiengesellschaften 
iK'freit.  Die  mehrfach  erwälinten  Stempel- 
skalen des  G.  V.  13.  Septeml>er  1862  sind 
die  folgenden: 

Skala  II. 
bis  20  fl.       7  Kr. 
20-40   „     13  „ 
40-60   „     19  „ 

GO-ino      32  ., 

lÜO— 2()0        63  ., 
200—300  „     94  ., 
300-400  fl.    1  ä.  2>  Kr. 
u.  8.  w.  bis  2400  fl.  von  je  400  fl.  i  fl.  25 
von  240(>— «HK)  „    „    „    WW  fl.  2  fl.  >o 
über  8UüO  „    .,    .,   400  fl.  1  fl.  25 

Skala  III. 
bis  10    fl.     7  Kr. 


von  10—20 
„  20-30 
„  30-50 
„  öO-lOO 
,.  100—150 
von  1.tO— 2a)  fl. 


10  ., 
'9  „ 

3»  M 

63  „ 
94  „ 

I  fl.  21;  Kr. 


200-1200  von  je  200  fl.  1  fl.  2^  Kr. 
1200—4000    „    „    400  fl.  2  fl.  „ 
über  4000   „   „   200  fl.  i  fl.  25 

Der  Berechnung  der  Steuer  wird  der 
Nominalwert  der  Effekten  zu  Grunde  gelegt. 
Die  Börsensteuer  i.  e.  S.  ist  in  Oesterreich 
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durch  (las  G.  v.  18.  September  1S92  be- 1 20  Kr.    Die  unterschiedliche  Behaadlaog 


tr»:'ffond  die  Bo^steuenuip;  des  Unisatzes  von 
Effekten  eingeführt  wonleii.  Ks  imterliej?en 
danach  der  Steuer  sowohl  die  an  der  Börse 
als  auch  die  .ius.serlialb  der  BSrse  gwichlos- 
seilen  ii]si.riHi_'ti(hen  und  Prolong-ationscr'^- 
schäfte.  Eine  uutersclüedliche  B«ihaudlung 
TOD  KaBs^eschftften,  Zeitgeschäften  aller 
Art  und  Keportgesclulft.  n  findet  nicht  statt. 
Die  Effcktenumsatzöteuer  wird  in  festen 
Slttxen  für  je  einen  einfachen  Schlus-s  l>e 


on  inländischen  und  auslSndiachen  BIJfekten 

ist  dabei  aufgerieben  winlt  n.  Doch  winl 
die  Ermässigung  bei  Betragen  von  nicht 
mehr  als  500  nTKotmiial  auf  5  bezw.  10  Kr. 

11111-  i  II  1  fi  n  d  i  s  c  h  e  n  Effekten  zu  teil.  Die 
Kegist.  i  ]  flicht  endlich,  der  bisher  nur  pro- 
tokollu  ito  Effektenhändler  und  zwar  nur 
liinsichtlich  ihr^r  nus'^erbitrslichen  Geschäfte 
unterUegen,  wird  auch  auf  die  nicht  proto- 
kollierten Effektenhändler  sowie  auf  j.^ne 


messen.  Ms  einfacher  Schlu.ss  gilt  bei  den ;  Pei-sonen  ausgedehnt,  velche  an  der  Börse 
in  Prozenten  geluindelteti  Effekten  ein  No-  PnlmiengeächÄfle  abw^eww.  Der  Bnilto- 


minalo  von  iVHJ^»  fl.,  bei  den  nach  Stück 

fehandelten  die  Zahl  von  25  Stücken.  Die 
teuer  betrtf^  fUr  jeden  einfachen  ScMum 

10  Kr.,  bei  riix'lläftoii  fibor  vcrziii'^li'  lio 
Staatsschiüdversclircibungen  von  nicht  uielir 
als  .0000  fl.  Nominale  5  Kr.  Bilden  aus- 
ländisch*"' Kff'^kten  den  ri»'trpn>t:ind  des 
Geschäfts,  su  ist  die  Steuer  iu  dwi  diiopelton 
Höhe  zu  entricliten.  Die  Form  der  Ernebmig 
ist  die  Stem|)elpflicht  auf  Gnuidlage  teils 
des  Schlussnoten-,  teils  des  Register/.wanges. 


ertrag  der  «>stcirei<du8dien  Effektentunsate» 

Steuer  betrug: 


1893 

im 

1895 


e"5  73«  fl. 
I  549  il. 
S26  184  tl. 

332  7  is  a. 
387331  II. 


England  besitzt  eine  Emissionssteuer 
auf  Iidudx>rpapiere  aller  Art.  £(ül$  sie  in 
England  gehandelt  werden  sollen,  von  »/?<Vo 


Diese  Gesetzgebung  ist  indo'^'Mi  auf  Grund  '  des  Nomin.aIbeti"ag»\'<  (G.  v.  6.  AuLrust  T^S") 
der  inzwischen  gemachten  ErfaliruJigen  einer  i  Scblnssnoten  unterli^n  seit  1888  ciucm 
Rerisjon  tmterzogen  worden,  die  unter  Atif-    '  *  —  *  ^   *  ""^  " 


jTI 


IW'i  zu  einem  neuen 


Gesetz  b«'tr.  die  Eftektonumsatzsteuer  füluie, 
welches  vom  9.  Mäiv.  1h97  datiert  ist.  Die 
luuiptsäcldichsten  Aendenmgen  geg<niüh>  r 
dem  illteii?n  Gesetze  sincl  folgtnide.  Wälireud 
im  allgemeinen  der  Grnndiatz  festg«Mialten 
wird,  dass  der  ah$  die  Eifüllung  des  Ge- 
schäftes sich  darbietende  Umsatz  von 
Effekten  den  Geeen.st.uiil  il-  i  B'  -t'  u.  rring 
bildet^  fioU  uunmehi-  für  Prämieuge- 
sck&f  te  die  Steuerpflicht  bereits  durch  die 
Thatsache  d<s  ^o-^'häf^-al  i<rhlu>?'\s  1i>^in"ündet 
sein,  Gescliäfte  uut  kouiralicniea  im  Aus- 
lände stylen  fortan  nur  dann  steuerpflichtig 
sein,  wenn  der  zur  Entrichtimg  der  Steuer 
zunächst  Verpflichtete  sich  im  Inlande  be- 
findet oder  eine  Handelsniederlassung  oder 
einen  ständigen  Bevollmächtigten  im  Inlande 
hat,  durch  welche  das  Geschäft  gemacht 
wunle,  H.i  Kunudativgeschäften .  d.  h. 
solchen  (»escluiften,  bei  denen  Effekten  ver- 
ftchiedenor  Gattung  gleichzeitig  uniges«.'tzt 
\vri<I,  ri.  i>t  der  einfache  Schluss  für  jede 
EffektLiiiiittiitig  besonders  zu  berechnen. 
Soweit  III  1.  ~>on  einzelne  Pbsten  die  Höhe 
eines  einfachen  ScliJusses  nicht  erreichen, 
i.<*t  der  Geldumsatz  der  Berechnung  der 
Steuer  zu  Grunde  zu  legen  und  gilt  als  ein- 
facher Schluss  die  Summe  von  äÖUO  fl.  Die 
Normierung  des  Steuersatzes  bringt  eine 
wesentliche  Erhöhung  gfgenfiber  dem  bis- 
herigen Stouerfuäs.  Er  l>eträgt  für  jeden 
einfachen  Schluss  bei  Geschäfi*  ti  mit  Divi- 
dendeitpnpinp'n  nn'l  Prämipn-fhTil'lvcrsclirei- 
bungen  nut  Ausualime  der  Titros  der  Staats- 


Stempel  von  6  d  bei  einem  Werte  von  100  £ 

und  mehr,  ilaniiitvr  wie  früher  von  1  d. 
Bei  PiToloni:atii>nen  beträgt  der  Stempel  1  sh. 
In  all»  11  F;ill.  ri  wird  der  Stempel  für  jede 
*Mii/t  Irio  Kffektengattung  getrennt  Ix-i-cchnet. 
I  Eiiii'  Weit  ausgebildetetv  Besteuerung  des 
Kapitalumsatzes  findet  sich  in  Frankreicli. 
Hier  ist  zunächst  die  Emissioussteuer,  welcher 
Aktien  und  Obligationen  von  franz5sisphen 
GeS''lIs'"liaftcii.  I)eparti*'in>nit> ,  Koiuiinuien, 
öffentUchen  An.stalten,  ausländischefi  Gesell- 
schaften. Korjorationen  und  Regienmgen 
unterw^rf'Mi  -■ia'].  m  tTwätinen.  Drr  Sti'nip'-^l 
beträgt  fiu'  die  inliiuUischcü  W  crtpapiere  mit 
Zuschlagscentimen  1,20  Frc5.  vom  Hundert 
des  Nominalwertes,  wii-d  aber  mei.steus  im 
Al>ounenient  mit  0.0()".o  jährlich  bezahlt. 
(GG.  V.  5.  Juni  IS.'jO  und  23.  August  1871.) 
Die  ausländischen  Effekten  von  Geseilschafteu 
und  Kov}^orationen  waren  den  inlfindischen 
dui-cii  GG.  V  T,.  Tui  i  IS.'jT  und  30.  Mäiz 
1872  gleichgestellt  woi-den.  Da  sich  indessen 
diese  Effekten  der  ümsatzeteuer  (s.  n.)  und 
d- r  Ri'nteiisteuer  meistens  zu  entziehen 
wus*.sti!a,  wunle  der  Stemiiel  für  sie  durch 
das  Kinanzge.setz  v.  29.  Dezember  1895  auf 
2  Fi"Cs.  erhöht,  falls  die  Kmittenten  sich 
nicht  zum  jiUirliolien  Stern pelabonnement 
sowie  zur  ZalilunLi  'l>  i  rmsiitzstouer  und 
der  Keutenstcuer  verpüichtcn.  Die  Eiuis- 
Btonssteuer  fdr  ans^dische  8ta.itsia[«iere 
wunle  dnifh  G.  v.  2").  Mai  1S72  auf  7.")  ("ts. 
l.is  ztun  i'»üO  Fre<>.  NnminalMrag,  auf  1,.'A>  Frs. 
für  Nominalbetnlge  über  iVHj  Fi'<\s.  für  " 
Tausend  oder  Bruchteil'-  tl.ivon 
Doch  wunle  der  Satz  durch  das  G.  v.  20. 


festgesetzt. 


prämienanlehen  50  Kr^  bö  allen  Übrigen  |  Dezember  1895  auf  >/t*>/«  des  Nennwertes 
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eriilibt  Bme  xweite  Begteiierung  dM  &pi- 
talumsatzcs  bildet  da?  droit  lo  tnuismission. 
Demselben  untorli«>|rtn  Aktim  und  Obliga- 
tionen von  inländischen  und  ausländischen 
ri<>FflIs<'haftfri .  'I'  iii'-iiulcii ,  Doiiartcments, 
üffeutlit  lieii  Aii.-»taiten  s*»wie  die  rfandbiiefe 
des  ere<lit  foncier.  Staafspftfüere  dagegen 
sind  ilim  nicht  tuitr-nvorf'-n.  T>ir  Steuer 
wird  in  versdiieiiener  Weise  erhoben,  je 
nachdem  es  eich  nm  Papiere  auf  den  Nani«n 
oder  auf  den  InhHl»er  liand^'lt.  Im  crf;trron 
Falle  wird  die  Steuer  vou  dem  Emittenten 
bei  jeder  einzelnen  Umschreibnng  eingezogen. 
Der  St<  iicrsatz  l't  trflgt  '  s"o  vom  Kui>\Vfrt<'. 
Bei  den  Inhal^terpauieren  thtt  au  die  Stelle 
der  jedesmaligen  ÜmBatzsteuer  ein  Abonne- 
ment, welches  für  jedrs  Jahr  '  :."o  vom 
durciiächoittlieiien  vorjährigen  Kurswerte  des 
emittierten  Kapitals  betrH^  und  Ton  dem 
Emittenten  zu  entrichten  ist.  Für  die  aus- 
ländisclien  Papiere  ist  die  Steuer  nicht  vom 
geMamtcn  emittierteu  Kapitale  zu  zalilen, 
aODdern  niu:  von  dem  in  Frankreich  mut- 
masshch  umlaufenden  Teüe  dcsst^llu  ri,  dessen 
Höhe  vom  Finanznüiiister  na<  h  Auhik-uag  ei- 
ner SiM;hverständigenk(  iuiiu>-i  <n  schätzungs- 
weise festgestellt  wird.  Auch  findet  bei 
(Uju  ausländischen  Werten  eine  vcrsciiie<lt*nt- 
liche  Besteuerung  der  Nominal-  und  der 
Inhaberpapiere  nicht  <tntt.  i>eide  zalilni  vi.-l- 
mehr  deu  jülulichen  Satz  vou  ^  :."<»  lUü.  v. 
23.  Juni  1852  und  t.  m.  März  1872^  Die 
tlritte  T?ei.teuerni)cr  des  Kapitalumsatzes 
endlich  ist  eine  Böi-sensteuer  i.  e.  S.  Bis 
nun  Jahre  1893  bestand  »e  lediglich  in 
oinoin  Fixstompel  auf  Schlußssi  h'-ine.  indem 
die&elben,  soweit  gie  voix  Wechselo^entca 
und  HaUem  ausgestelH  wurden,  einer  Steuer 
von  tK)  (Jts.  I>ei  Beträgen  bis  Kmxhi  Frc«., 
darüber  einer  solchen  von  1  ¥tc&.  80  Ct6. 
unterlagen  (GG.  t.  2.  Juli  1842  und  23. 
August  1S71).  Kine  cig('ntliclio  Büi-sensteuer 
wunle  indessen  erst  durch  ii.  v.  L*!S.  April 
18*J3  eingefülirt.  Danach  muss  bei  jeiler 
Börsenoperation,  die  den  Kauf  oder  Verkauf, 
pf'tron  bar  oder  auf  Termin,  von  Werten  aller 
Art  ^uiu  Gegenstamle  hat.  eine  Rechnung 
ausgestellt  wndcn,  die  einem  Stemiiel  von 
r»  Cts.  auf  KM>0  Frcs.  oder  Bruciitril'^  von 
lÜtX)  Fr&s.  des  Verkaufspreises  unteiliegt. 
Für  Ke[>ortgeschäfte  wird  nur  der  hall>e  Satz 
t^Tzaldf.  (;ifivli;_-rilf 11:  i-t  es,  ob  die  (b'-<  li;iif«' 
an  der  Börse  .-»  ll  ^t  u<ler  ausserhaib  der- 
selben abgeschlos^in  werden.  Dem  Gesetze 
niitonv(>rfen  sind  alle  l\'rs»»nen,  wtdr  hn  ir.-- 
wohuhcitsmäshig  Bönsengescliäfte  ix-treiben. 
Dieselben  haben  der  Enregistrementebehßrde 
ihres  Wf.!iriia-t»>  An/'  i:;«-  von  ilic  rn  (!•'- 
Bcliäftübetnebe  zu  eiiitattea.  Sie  sind  ver-, 
pflichtet,  ein  Buch  sn  führen,  in  welches  ne 
ihre  B<>i-seng('seliüft(  für  jeden  Tag  un<l  in 
fortlaufender  2^ummer  eiutrageo.  ZwiiMihen 
dem  10.  und  15^  und  zwischen  dem  25.  und 


letzten  eine«  jeden  Monats  sind  der  Steuer* 

beht'axle  Auszüge  aus  diefiem  Buch  unter 
Beifügung  der  Belege-  für  die  Steuere&I- 
richtung  einzureichen.  Doch  bnucfaSD  die 
Auszüge  nur  di«'  laufende  Xiimmfr.  das 
Datum  uüd  den  Betrag  der  Geijciiäfte  zu 
enthalten.  Durch  G.  v.  29.  Dezemb-  r  1^95 
ist  nbrii^ens  der  St<-uersa1z  für  Oesehäfte  in 
französischer  Kente  auf  'm  der  sonstigea 
Hohe  ennissigt  worden.  In  Italien  ist 
der  Emissionsstempel  nur  uii.rl;ei>lich. 
Schuldtitel  des  Staates  zahlen  etaen  iix- 
stempel  von  60  Cts.  fflr  jeden  Titel  Schuld- 
titt'l  der  Gemeinden,  Provinzen  und  nnd--r>:r 
Xoiporationen  unterliegen  einem  Wertstem^ 
von  1,20  L.  fOr  jedes  Tausend.  Eener  exis- 
tiert eine  Fiiisatzsteuer  gleicli  dem  franzü- 
siächea  Abonnement.  Aktien,  Ohligiatiooai 
und  andere  Titres  von  inländischen  und  aos- 
ländischen  Gesellschaften  zaiilen  1,20  I*  für 
jedes  T,.    des   emittierten  Kapitale, 

welches  letztere  nach  dem  durchRchnittlichen 
Kurswerte  des  vorangehenden  Jalires  zu  l>e- 
reclinen  ist.  Bei  ausländischen  Gesellst  haftrn 
Wird  luu"  derjenige  Teil  des  Euiiäi.iouakapit^ 
in  Ansatz  gebracht,  der  für  Geschäfte  in 
Italien  bestimiut  ist.  Ferner  wirtl  eine  hall>- 
jälirige  Steuer  von  1,2<^)  pi-u  luille  von  dea 
Vorschnssgeschäften  erhoben,  welche  von 
Sj.arkassen  und  ähnlichen  Instituten  abge- 
schlossen werden  (GG.  v.  21.  April  1^>2, 
19.  Juli  1868  und  11.  August  1870).  Nach 
dem  G.  v.  12.  Jidi  IssQ  erhöhen  sich  alle 
diese  Sätze  auf  1^  pro  miUe.  lieben  dieser 
Cmlanfsteuer  besteht  no(A  dne  besondere 
Börsensteuer  in  Form  des  Schlnssnnten- 
Btempeis.  Das  ü.  v.  14.  Juni  107-i  verfolgte 
die  Tradenz,  den  Steuersatz  nach  d^  HQfae 
des  Umsatzes  abzustufen  und  zwar  bewegte 
sich  die  Skala  innerhalb  der  Sätze  von  1 
bis  15  Ii.  Sdiwierigkeiten,  die  sich  hiemis 
ergaben,  fülirten  zur  Abschaffung  dieses  Ge- 
setzes, welches  durch  ein  neues  T<»n  13. 
September  1876  datiertes  ersetzt  wurde. 
Danach  sind  di««  Sildu.«iszettel  über  Effekten 
sowie  an  der  Börse  abgeschlossene  Waren- 
umsätze je  einem  Stemf>el  von  50  Cts.  unter» 
worfen,  soweit  es  sich  imi  Kass^eschäfte 
handelt,  während  der  Stempel  bei  Zeitge- 
schäften je  2  L.  l>eträgt.  Dun  h  z  w  ei  Zu- 
schlagscentimen erhöhen  sich  dies*'  Satze  auf 
_'.4i>  bezw.  0,(jO  L.  Die  gestemp-.lten  F  r- 
luuiaiü  filr  die  Sclilussnoten  wcrUeu  »ou 
der  Finanzverwaltung  angefertigt  und  ver- 
kauft. I>ie  Anwendung  von  Sehliisszett.  In 
beim  AbschJuss  der  Geschäfte  ist  d.iduivii 
gesichert,  dass  den  in  dieser  Form  geschlos- 
senon  Geschäften  das  Privile«::  der  Kl.igbar- 
keit  verliehen  ist,  selbst  wenn  sie  nur  die 
Zahlung  von  Differenzen  zum  Gegenstände 
haben. 
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4.  StHtfoHk. 

Deutschland 
(SteÜBtisclies  Jahrbuch  iür  das  Deutsche 
Rdoh) 


Für 
Wert- 
|iapi«n 

1  Kür 
nottn  u. 

För 
Lotte- 
rielose 

Gesamt- 
einnähme 

Etati- 

Kech- 

Kauf  a. 
MMtige 
Aoaduif* 

txamge- 
achäne 

Summe 

anf  den 
Kopf 
der  Be- 
Volke- 
natf 

um  Mark 

PfK. 

1S89  9(» 
lHi*)91 

1808/94 
1894/95 

18y5;'9G 
1886/97 


9  ?20,6 
5  330,1 
4  583,6 

3  650,9 

4  166,2 
9  038,0 

'5  522,5 
»5089,7 


15  I43r3 

«3456,0 
1 1  021,1 

9  320,3 
8  164,8 


9336,1 

7  683,0 

8  8oo,S 
9091,6 


34  000,0 
26  469, 1 
24405,2 
22  062,8 


16406,9  14315,6 
19888,6  19624,6 
13226^120034,7 


9  336.0  21  667,0 
39760,5 
55  035,7 


48350,7 


70 
54 
49 
44 
43 
77 
105 

91 


Frankreich 

(Bulletin  de  etatisticjtie  et  de  l^gislation 

comparee) 


Jabre 


1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
WM 
1895 


Emis- 

sions- 
fteuer 

1000  Fn. 


22457,5 
23874,4 

22  779;4|4 

21  291,"; 

23  267,7 
23  060,1 

»3  178,4 
Ji  755,6 


Um- 

satz- 
steuer 

1000  Fn. 


39071,7 

41  iox,8 

42  396,2 
42  385,6 
42  160,1 

4»  403,8 
4*538,8 


Börsen- 
Steuer 

1000  Fn. 


Somme 

1000  Fn. 


Aof  den 
Kopf 
der 

kerang 


761,1  ')  62  290,3: 

760.4  ')|65  736,6 
731,6  ')  65  413,1 

654,3  M'64  342,0' 
387,9  70041.2 

536.5  75  7.=<^|.7 
082,5  *)i75  664,7 


063,5^179357,91  a,o6 


1,62 

1,71 
1,70 
1,67 
1,82 
1,97 
1,97 


Italien 

(mitgeteilt  voa  der  direzione  generale  della 

Statistica  ilol  n-^iir.  (r!t:il;:ri 


Jahre 


188ß87 

188-; 

1886,  HU 
188990i8 
189091 
1891 H2 

189a/94 
1894 '96(6 

IbiXiüT 


Umlaufssteuer 

.'.  Gesellschaften 
in  Lire 


a. 

inlSnd. 


b. 

anslän. 


8t«'uer 

von 
Böncn- 

kOB> 

trakten 

in  Lire 


4097451 

4490  942 

4  9 1 4  606 
ö  510791 
"017  164 
8  188  379 
7  520  201 
7Ö13  571 
7  168  918 

618628 

5  878  683 

6  714  811 


315  225 
228  850 

269  9 jS 

1388759, 
433  243' 
455073 
411  904 

44»  l>5 
1458  826j 
1479  8541 
33'  604 

:7S5  55»| 


»35  9«  5 
193685 
499 
215  165 
225  920 

193723 
»73003 

»75295 
164885 
»23  683 
139776 
130728 


iSuiume 


LIrp 


4  548  592 
4  9»3  478 
5421  044 

7  ii47»6 

8  676  329 

8S37  175 
8  105  109 
7  63Ö  022 
7  792  630 
7  222  166 
()  ;  ^o  06^ 

7  001  091 


ADf 

ilfn 
K«mf 
(l»'r  (<<■■ 
vulk<- 
run« 
Lire 


ü,i6 
0.17 
0,18 
0,24 
0^9 
0,29 
0,27 
0,25 
0,25 
0,23 
0,21 
0,24 


Iilttcratnr:  CoUmp  Ein  ^Vort  zur  Börtenstnter, 
Jahrb.  f.  yat.  u.  Stal.,  .V.  F.  X,  1,  S.  Uff.  — 
Wagner,  Pin.  U,  ^  SU  ff.  —  Schall,  V«t- 
kthr.'-   und  Erbtrha/Uttcuer  in  Schi'jnhrrrf  III, 

4.  A^fi.,  S.  70Sff.  —  W.  Haumnann^  Ver- 
kfhritteuem,  Berlin  2894»  —  Fried berg,  Die 
B&rtenftetter,  Berlin  1875.  —  Dertelbe,  Var- 
fchtägf  zur  Uehnisrhfu  Ihtrchßlhrung  einer  pro- 

zriltniilrii    ßlirfeil.-^ldir,-,    Jriia  !}('!'- 

Bclbtf  Dat  ßeichsbönentUuergeseU,  Jahrb.  für 
XaL  u.  Stat.,  N.  F.  XI,  1,  8.  SS  ff.  —  OrfMMN, 
Bi'rfniftetirrlirxffz  in  Scham'  Finanxarchiv 
11,  S.  in:» ff.  —  Hecht,  IHe  Geschäft*»Uuer  anj 
Grundlage  des  Schliufnotenztranget ,  Stuttgart 
18SS.  —  Perrotf  IHe  Böne  vmd  die  Bönen- 
9Uuer,  MsUMberf  1880.  —  Sehelmpftuff,  Zukt 

Rffortn  der  <lftrrreichi*rhen  liUrsrnrcrkthruteufr, 
Wi'H  ISSt.  —  E.  Hancke,  Art.  Hörte nsteuer 
im  Supplementband  I  den  J/<i ii'hri"<rterbHChM  der 
StaaUwiumeeht^tn.  SaUng»  Böreenpapiert, 
TeÜ  I  (bearMtet  vtm  A(Mf  Simdheimh  MrÜn 
i.vfy,-.  —  Dietionnnire  dex  ßnancet  (publif  gotis 
la  dircction  de  M.  Leon  Say)  Art.  vaUurt  ww- 
bilifre».  —  ITaffMM*,  Fin,  III  und  Ergännngt- 
htji  (1896J  poM.  —  ^SoiMmc'  FinauMatehiit  X, 

5.  mf.  und  XV,  &  784 ff. 


')  Bonleranx  descnnrfiers  et  aijents  «le  change. 
')  Impöt  stir  \ta  Operations  de  boorse. 


Bftrsenwesen. 

iV  0  r  b  e  m  0  r  k  u  n  g.     I.    Wesen  nnd 
Arten  der  Börse.    1.  Wesen  der  B.  2. 
Arten  der  B.   II.  Geschichte  der  JBdrie. 
1.  Mittelalter  nnd  16.  Jahrhundert.   2.  17.  und 
18.  Jahrhundert.   3.  Db.s  lU.  Jahrhundert-  III. 
jürgauisation  der  Börse.    1.  Die  Börse 
I  als  öffentlicher  Harkt.   2.  Die  Börse  als  Körper- 
schaft.   IV.  Börsengeschäfte.  I.Handel, 
Arbitrage,  Spekulation.   2.  Kassajfeschäfte,  Lie- 
I  ferun;rsut'schäfte,   Börsenterniinjrfh.<  hiifte,  Trii- 
1  miengeschäfte.   V.  Börsenbesucber  und 
Publikum.  1.  BOraenbesucher.  2.  Publikum. 
VI.  I '  0  r  Geld-  und  W  e  c  h  .h  e  1  v  e  r  k  e  h  r. 
1 1.  Auälundiscbe  Geld.sorten  nnd  Wechsel.  2. 
Inländiftche  Wechsel  und  kaufiaiiunischi'  Leili- 
kapitaUen.   YII.  DerFoudsverkehr.  1. 
Die  Börsenpapiere  nnd  ihre  Emission.  2.  Die 
Geschäfte  in  Börsenpajtit  rt'ii  3.  Die  Prulnnt^'ation 
und  Abwickelung  der  Börsentt  ruiingest  hälte  au 
der  Fondsbörse.  4  Maklerwesen.Kursfestatellung 
und Kursaettel.  ViIl.Der  Warenverkehr. 
1.  GegensMtnde  vnd  Arten  des  WarenbOrsenver^ 
kehrs.    2.  Technik  dos  Warcnterminircsiliäfts. 

3.  Bedeutung  des  W  arentenninge.schätt.s.  IX. 
Versuche  staatlicher  Börsenreform. 
1.  Uebersicht  Uber  die  Missstinde  im  Börsen- 
wesen. 2.  Massregeln  gegen  einselne  Oesdiifts- 
arten.  3.  Oreanisatinu  und  Stantsüberwachung. 

4.  Maklerweseu,  Kursfeststeilung.  6.  EmiMions- 
wesen.  Aktienrecht  6.  Beeteaemn^.  7.  Schinas- 
betrachtung. 

Vorbemerkung.   In  diesem  Artikel  soll 
,  nur  (lie  •wirtschaftliche  Bedeutung  des  Böp- 
senweijens  dargestellt  ■werden ;  das  juristische 
!  Oeltiet  bleibt,  .soweit  wio  möglich,  unberührt. 
,  Vgl.  darüber  den  Axi.  Ii ürse urecht. 
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I.  Wesen  vod  Arte«  der  BSrse. 

1.  Wosen  der  Börse.    Die  Börse  ist 
ein  Markt  für  wrtretliare  TausoligQter.  Da-' 
mii  Lsi  ilir  WestM),  ihn»  Kiia^nart  er^kenn- ' 
zeichnet  un«l  zugleich  nisir' drückt  (iass  sie 
ziir  Kat«'p  ii'  d.T  Märkte  irehört.    T)»  r  V'ir- 
gang  li.  r  Muiküuldung  besteht  diuin.  dass , 
im  Tau><  Ijverkehre  Angebot  und  Nachfrage! 
örtli'-h   Nvie  /••itli' h  iiir'i:li'  h>t  >t;irk  i'nn(N'ii- 
tiiert  wenieu,  um  eine  niögiichst  billige  und 
ToUkmnmene  Befriedigung  der  menschlichen 
Be^lüifnisse  zu  erreichen. 

Miü-kte  im  weitereu  Sinne  siod  Yer- 
anstaltimgtni  oller  Art  zum  Zwedte  zeit- 

li<  ht  i  und  örtlicher  Verkehrskoncoutration. 
\Vir  teilen  sie  ein  in  Märkte  im  engeren 
Sinne  ( Wochen inärkte.  Messen  u.  s.  w.)  und 
in  Börsen.  Jene  dienen  dem  Verkehre  in 
nicht  veilrelljaren.  diese  dem  Verkehre  in 
vcrtretlMuvn  Tauscligütern. 

Vertretbare  (fungible)  Tauschgfiter 
ßind  soh  he.  dcn  ri  «Qualität  eine  so  iil'-i'  h- 
aitige  und  als  solclie  bekannte  ist,  diiss 
jedes  Quantum  von  ihnen  durch  ein  gleich 
gr<:iss'^s  ,nii<l<  n's  (^Miantunt  vertreten  ^vcnlen 
kann.  JSur  tloduixJu  dass  die  Gleichartig- 
keit der  Qualität  allgemein  bekannt  ht,  wird 
der  Zweck  der  Vertretbarkeit  ern?icht. 
welcher  dann  besteht,  üae»  keine  Prüfung 
der  Qualität  vor  dem  Oeschftftsabedüuase 
stattzufinden  I  niücht.  »Iass  also  das  Tauscli- 
^t  selbäit  nicht  mehr,  wie  auf  den  MiU*kten 
mi  engeren  Sinne,  beim  QoschAfteabschluäse 
anwesend  sein  niuss. 

Ilierduixh  erweitert  sieh  ganz  nns«or- 
onlentlich  der  Ki*eis  derjeiiigou  Güter,  welche 
von  dorMarktbildungerfasstwödeti.  Wtiu«nd 
auf  einem  Markt-'  im  »^titr'^ren  Sinne  nur  die 
zu  Markte  trobmchtcu  <iüicr  koukunieren. 
erfasst  die  H>rs.\  der  Markt  in  vertretbaren 
Gütern,  ani  !i  solche,  die  w  it  vom  Markt- 
orte entfernt  sind,  ja  sogar  solche,  die  zur 
Zeit  des  GescIiOniaabBclilussefl  überhaupt 
noch  iiiflit  i  xistioren.  Die  I>"rs'"  tTiii  'Lr- 
licht  imtiun  eine  weit  stärkere  örtliche  und 
zeitliche  Verkehrskonoentration  als  der  Markt 
im  nii'.'r.Mi  Sinne  und  hierdui'  h  auch  eine 
weit  billigere  und  bessere  Befriedigung  der 
menschlichen  Bedfltfoisse.  Sie  ist  ein  Er- 
zen 3:nis  hoher  wirtscliaftlicher  Kultur,  das 
freilich,  gleich  anderen  Erscheinungen  dieser 
Art,  seine  eigenen  schweren  Gefahren  und 
Mis^stilndc  erzeuu't  hat;  mit  ilinon  winl 
sich  der  Scldn-^        Attik.  l>  l»  -<  h:iftiir^«n. 

Nur  durch  d.k,  Knttjiima  der  Vertn?t- 
barkeit  lässt  sich  das  Wesen  der  Börse 
scharf  kennzftclin'  ii,  A'tH-rauf  k-  irn'  W.-'isf^ 
ist  es  möglich.  zwis<.-lieti  H»rs«:»ü  und  anderen 
Märkten  eine  scharfe  Scheidelinie  zu  ziehen, 
die  ffir  die  Wirklichk.'it  ohne  weiteres 
meehamsch  anwendbar  ist.  Wie  bei  allen 
«nderen  Eradtetnuttgai  des  Lebens  giebt  es 


auch  hier  Uebergangsfonnen,  bei  denen  man 
zweifelhaft  sein  kann,  wohin  sie  gehören. 
So  giebt  es  insbesondere  niedere  und  höhere 
Grade  der  Vertretbarkeit  von  Tausclignttfrit. 
Denn  die  Kntwick-'lMiiir  der  Vertretlhirkeit 
ist  eiu  iatiüt-r  i'iuze^s.    Kr  bc^'iuul  niit  Bil- 
dung des  Begriffes  der    Markt ware<  und 
endit:t  mit  der  absoluten  Vertretbarkeit,  wie 
sie  J...i!ii  Gelde,  bei  manchen  Geldsiurogatec, 
IV.i-^'uj»a|)ieren  u.  s.  w.  erreicht  ist.  Das 
wichtigste  ZwiM  lieiit:li._-d  d^^-r  Kutwickelung 
ist  der  Zustand,  liei  dciu  viiic  Waiv  'Qach 
Probe«  verkauft  wird;  hier  vertritt  die 
PrAie  nur  dir  ..•in^elin.'  Wap-iij^artie;  aber 
I  weil  diese  beim  Geschäftsabschlusäe  nicht 
'  anwesend  zu  sein  braucht,  ist  auch  soldie 
I  unvollkommene  Vertretbarkeit  schon  aus- 
I  reichend,  um  einra  derardgen  Verkehr,  ld 
i  üebereinstimmung  mit  d«n  Snnchgebraache. 
als  Börsenverkehr  zu  klassifizieren,  obwohl 
I  seine  wirtschaftliche  Bedeutung  bei  wätem 
'  nodi  nicht  eine  so  greise  ist  irie  die  des 
\'erkelu^  in  TolUnmimea  TertretiiereD  Tansdi- 
gütem. 

2.  Arten  der  Börse.  Man  pflegt  zu 
unterscheiden:  Fonds-  oder  Efiekteo' 

börse  (Stock  E\(  han2r'\  Vnurse  en  valeurs) 
und  Warenbörse  (l'roduce  £xchaa|;t:, 
liourse  en  marchondises).  Aber  diese 
teilunc  ist  uin-..ns!:'iivlig  und  irrefüLreud; 
unvoll&t^dig  schon  deähaib,  weil  in  ihr  so* 
gar  der  Älteste  TeQ  des  BdrseoTerkehn,  der* 
jenig<?  in  Geldsorten  und  Wechseln,  f-hll; 
irreführend,  weil  sie,  wie  jede  andere  Ein- 
teilung solcher  Art,  den  Eindruck  erweckt, 
als  ob  es  sich  um  Börsenarten  han<ile.  i  ' 
stets  örtlich  getrennt  wären :  in  Wahrheit 
siml  sie  vielfach  örtlich  vereinigt,  und  es 
.sind  in  dieser  Hinsicht  manche  Arten  vt>a 
Kombinationen  anzutreffen,  von  Hamburi.'. 
dessen  Börsenverkehr  fast  ganz  in  einrr 
B'Jrse  voreinigt  Ist,  bis  auf  London,  wo  für 
die  meisten  Ge^,  iiäft^^weigie  besondere  Bör- 
senräume voriuvnden  sind. 

Richtiger  ist  es,  nur  Arten  des  BOneiH 
verk>]ir^  /M  unterscheiden,  und  zwar 
dürite  hiätt»risch  wie  praktisch  folgende  iiOr 
teilung  wohl  am  meisten  zu  empfehlen  sein: 

a)  Börsenverkehr  in  Zahluugsniilteln 
(Geldsorten,  Wechseln)  und  kaufmän- 
nischen Leihkapitalien  ( «Täglichem 
Geld«  JL  dgL). 

b)  Börsenverkehr  in  kaufinäniiL^hen 
Hilfsleist uugeu  (Verfrachtungen,  Ver- 
sicherungen), 

c)  Börsenverkehr  in  Fonds  oder  EffAtee 
(.■\ktien  und  "blieatinnen). 

d)  Börseuverkelir  in  Wai-en. 

Von  diesen  OesdiSftezweigeD  ist  der 
zweite  als  Teil  des  Börsenverkehrs  über- 
haupt noch  nicht  behandelt  worden,  uqü 
auch  hier  kann  er  nur  selten  enrthnt  verdeo. 
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U.  (j  e  f  h  i c h  t  e  der  It  ö  r  s  e. 

1.  Mittelalter  und  16.  .lulaliundert , 
Ueltor  den  Verkehr,  der  im  alten  Horn  auf  i 
d.  injcnigen  Teile  des  Forum  sicli  al-s['it'Ite,  ■ 
"WO  die  Argentarii,  die  römischen  Biuikiei-s, 
ihre  ^Snde  tiatten,  "wiBsen  wir  nicht  genug, 
um  ihn,  mit  Mommsen.  als  die  »Römische: 
Börse«  bezcichneu  zu  kOonen.  Dagegen 
sind  wir  Aber  die Entwidkelunfr dee  mittel-  j 
a  1 1  e  r  1  i  c  h  c  n  B&rseDTerkelus  jetzt  geaflgend 
unterrichtet. 

Im  Warenhandel  kam  es  während  des 
Mittelalters  noch  nicht  zur  BöxaenbUdung, 
der  Verkehr  dafür  nicht  ansroichte, 
weil  ferner  wessen  mangelhafter  Vertretbar- 
k^t  der  Wann  und  Entwickelung  des  Ter- 
tmticns  die  Besichtigung  dw  v>'arcn  vor 
dem  Gescbältsabüchlusse  erforderlich  war. 

Die  BOrse  hat  im  Mittelalter  nur  existiert 
als  ein  Mittel  zur  Erleichterung  des  Ver- 
kehrs mit  Wechselbriefen  und  kaui- 
mftnniseheii  Leihkapitalien,  und 
zwar  im  vres^'ntlichon  auch  nur  ziu"  Er- 
leichtenmg  des  Verkehre  innerhalb  der 
einzelnen  Handelsstädte.  Erhebliche  inter- 
lokale Bedeutung  konnte  der  Börsen verkelir 
im  Mittelalter  nicht  erlangen  wi'g»'n  der 
echlcchteu  Verkehrswege  und  Verkeiirs- 
mittel^  wegtun  der  Unsicherheit  und  Kost- 
spieligkeit des  interlokal^  u  Vt-rk.  lire  und 
wegi'n  dessen  Beschränkung  dureii  Kirche 
(Wucherlehre!),  Fru-steu,  StÄdte,  Gilden  und 
Zünfte.  Der  Konc-  ntnitinn  des  interlukal^n 
V*^rkehr8  dienten  du-  Wochen-  und  Jahr- 
märkte (Messen),  der  Koncentration  des 
lokal«  II  Waren verkelirs  die  KaufliHuser  und 
Ähnlichen  Einrichtungieu ;  dort  wurden  die 
Waren  gespeichert,  besichtigt,  gewogen  und 

Ais  nun  ab<'r  seit  den  Krt^uzzi^en  sich 
der  Handel  mit  Wechselbriefen  zu- 
nächst in  den  Mittelm»?erländern  entwickelte, 
b^'durfte  man  dafür  solcher  Oertlichkeiten 
nicht.  Wer  Geld  durch  Wechsel  an  Ain'u 
fremden  Platz  ftbemiitteln  w^oUte,  wandte 
«ich  meist  an  einen  d«>r  W  e  r  h  ?  1  e  r ,  den^n 
Bänke  im  Mittelpunkte  der  Stallte  unter 
freiem  Himmel  oder  in  den  angrenzenden 
Säul.'nli;ill-  n  standen;  dort  wurdi;  das  Ge- 
schäft beä^iruclien,  abgeschlossen  und  als- 
dann bei  euiem  der  Notare,  die  regelmässig 
am  gleichtun  Orte  ilu"e  Stände  Imtten,  beur- 
kundet Daran  schloss  sich  bald  ein  Ver- 
kehr in  kauftnAnniechen  Leihkapitalien, 
■wobei  die  W.-ehsier  ebpnfills  als  V.-rniittli'r 
dienten ;  sie  nahmen  auch  Depositen  an  von 
befreundeten  Eauflenten  und  lasteten  darauf- 
hin Zaliliiiiir-  ii.  Kur/,  die  Kaufleute  ge- 
wöhnten sich,  zum  Zwecke  der  Erledigung 
ihrer  Geld-  und  WechaelgeschAfte  sidi  bd 
den  Banken  der  Weehsler  zu  vt  isunmeln, 
wo  übenlies  stets  di  •  neuesten  Nachrichten  ' 
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;ius  feinen  Ländern  zw  haben  waiea ;  fi-üli- 
zeitig  «itwiekelte  sich  auch  an  den  gleichen 
Plätzen  aus  dem  8e»xlarlehen  (eanibium  uiari- 
timuiu)  die  Seeversicherung.  So  ent- 
standen die  {{^rsen Versammlungen  auf  dem 
Kialto  in  Veneiliir.  rinf  dem  Mereato  nuovo 
in  Floivnz,  auf  der  Fiaz/-a  de  Bauchi  in 
Genua  u.  s.  w.  In  den  grosseren  Handels- 
städten der  Provenc«^  und  Kataloniens  ent- 
wickelte sich  ein  ähnücher  Verkehr  auf  den 
»Piaoes  de»  Ciianges«,  den  »Flasas  de  ke 
Carabios  .  r.  lH  i-all  koncentrierte  sieh  in 
den  Mittclmeerstädten  der  Verkehi*  bei  den 
Banken  der  einhehnisdien  Wechsler.  Ausser- 
halh  dieses  Trebiets  dafre^ren,  wo  das  ein- 
heimische Wechslergefichäft  m  schwach  ent- 
widcelt  war,  spielten  an  den  Hauptplätzen 
dl»'  Consulariiäuser  (Loggien)  di-r  den  Geld» 
und  Wechsel verkelir  belierrschenden  Ita- 
liener die  gleiche  Rolle,  wovon  manche 
Börse  den  Namen  >loggia«.  »löge«  erlialten 
hat.  Die  Bezeiehnitnc;^  -»Börse  schreibt 
sich  daher,  da^ss  in  der  niederliindischen 
Handelsmetropole  Brügge  der  Platz,  wo  die 
Italiener  ilire  ( 'onsidarhäuser  hatten  und 
der  deshalb  den  lokalen  Mittelpunkt  des 
grossen  Geld-  und  Wechs^^lverkelu»  Ton 
Biilgcre  hilfietf»,  —  »de  burse  hicss,  von 
einem  doit  b»?findlichen  grosst  n  Hau-e.  das 
der  angeseheneu  Maklerfunilie  van  d>  i-  Burse 
gelinrt  hatte.  Der  Xame  wurde  im  15.  Jahr- 
hundert nacii  AntwerjK'n  übeilragen  und 
▼erbreitete  sich  seit  dem  16.  Jahihundert  In 
fast  ranz  Europa.  Nur  in  London  erhielt 
die  (1066^  70)  von  Thomas  Gresham  errichtete 
B5r8e  —  bis  dahin  hatte  der  BOnenverkdir 
in  »Lombard  Sti-eet«  stattgefunden  —  aus 
nationalen  Gründen  den  2iamen  »Royal  £x> 
change«,  wodtn^ch  eich  in  allen  LAndem 
englischer  Zu  nee  die  Bezeiofanooff  »Bx- 
chauge^^  eingebürgert  liat. 

Erst  im  16.  Jahrhimdert  erlangten  die 
Rh-sen  erheldi<:he  interlokale  und  inter^ 
nationale  Bed' utuug  durch  gewaltige  Zu- 
nahme des  Fernverkehrs  und  seiner  Kon« 
centratioii  iiif  ilge  derEntd»x;kungon.  Waclisen 
der  »imlaufenden  Geldmenge.  Hebung  des 
Kredits,  Entwickelung  des  Gro«>sbetriebs. 
BesserunsT  der  VerkelirsmitteU  BeeeitigoBg 
vieler  Verkeiu-sbeschränkungen ,  be<;nnderH 
an  den  gro-saen  Central plätzen  (.»Weitbüns^'u*), 
wo  sich  der  Verkehr  bereits  völlig  frei  ent» 
wiekein  konnte.  Die  nationalen  Sonderprin- 
legien  verloren  ihren  Wert;  es  bildete  sich 
an  jenen  Plätzen  eine  im  wesentiiehen  gleieh- 
lierefhtigte  Kaufmannsehaft :  din-' h  di.'  Etit- 
stenung  desKonuuii»i»ion&reschäite^  erweiterte 
äch  der  Kreta  der  am  BOrsenTerkehrs  teil« 
neh  men<  I '  ■  1 1  K  au  f  leute. 

Die  Zmiahme  des  Verkehrs  enuügUohte 
die  Bildung  von  Durchechnittequalio 
täten  b'i  inanelieu  Tausehgütern;  soweit 
dio^o  no  Ii  nicht  wirklich  vertretbar  waren,  be- 
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trachtete  man  sie«  dfxh  als  in  »ier  yualitüt  Karls  \.)  erf<  trüerton  gewaltige  Kapitalien. 
gleidMltigt  »in<l  wunle  hierdnrch  «1er  (^uali-  welclie  die  Füllten  sich  nur  auf  dem  \V*ge 
tAtsprflfung  im  Kit,7.f'l falle  üli<Th<'hoti,  h<^>  dos  Kn-dits  vers^^haffen  konnton.  A  >F  ier 
iUsB  mau  *ä»'li  aussclUieisslirh  mit  der  Fei*t- ,  audet>-n  Seite  wurden  die  HaüdelsvMlker 
BteUuof  des  PreiiteB  be»*hllfttgeii  kminte.  j  des  Jnttelalters ,  Italiener  und  Dentache, 
An  den  Weltl«'ji-sen  A n t  w  .•  rj>o u  und  Ii}  '!nr  !i  il"  ■  i:r  ->i  ti  Tri liiebungon  im  W'^lt- 
stn'imten  aus  aller  \\'clt  .\a<-luriehteu  zu-  liaudel  geuüti^^t,  &icli  deu  GeiUgescliäfteii 
flammen,  iv^lche  die  Rilduni?  einer  Börsen  - 1  zuzuwenden,  was  diuvfa  ihre ^ederoissimgen 
n^e i  n  II n  c:  über  <tii  l'if'ist«  il.'rj>'niyoD  Taiwli- ,  in  Ant\vori>eii  und  Lvon  tranz  liesonders  er- 
güter  ©rmiigUt'Uteu,  «Üe  de«  Hr»r>«eüverkelirs  ,  leichtert  wurde.  Die  Fugger  waren  es, 
teilhaft  wurden.  FUr  diese  Tau8<  hgfiter  i  welche  zuerst  diese  Bahn  betraten.  lo  der 
bildeten  sioh  Horson preise,  die  auch  g.anzen  ersten  ILÜfte  des  H>.  Jahrhundorts 
inittelüt  besondei-TT  l'reiscourante  und  hatten  sie  ihren  Platz  am  pr*>ss«»n  S<Miwun{,'- 
Kurszettel  nach  auRwUrts  gemeldet  rade  d«^r  Weltgeschichte.  Erst  in  veitem 
wurtlen  und  dadtircl»  \vif<lor  die  PlfeiahU-  Abstände  folgten  ihii- n  au  weltgeschioht- 
dnnt:  international  ^tp^»tilnmten.  ücher  Bedeutung  andere  (ieldmächte.  initer 

Damit  verknfiitften  sirh  «lio  ersten  Au-  denen  die  Genuesen  erst  sjäter  die  leitende 
sfiftse  ZOT  Bildiuig  einer  be^nderen  b  e  r  u  f  |  Rollo  tllmvahnieu.  Diese  grosMMi  Yennittier 
massigen  Spekulat  inn.  Bis  dahin  zomni  von  alN'u  Seilen  Kapitalien  an  sieh 
waren  H.andel  (Ausnutzung  «irtlicher  PreLs- i  uud  liehen  sie  an  den  WeltbGrsen  zu  ho\n>:i 
unterschiede)  und  Si«kulation  (Ausnutzung '  Zioseu  den  Finanzjigentea  der  Pürsten,  die 
zertücher  l'n'isveni!i'Ir>nTiiirt:*ni  iluirh  Perso-  n»m  eltenfall-  bereits  mit  g7"r>«-:pn  Go^  hicke 
naluniim  eng  mit  einandej  Vi  ilnüpft;  jetzt  die  Technik  dee  Geldgeschiitt.-'  vtivoll- 
k»t?«ann  langsam  zwischen  ihnen  Arl)eits-  konnnneten.  tun  auch  ihrerseits  möglichst 
teilung  I'Iatz  711  LTreifcn.  Di.  l't  rufsmilssige  gr  Kapital ma.ssen  heiTinzn/it  lir  u.  Sf» 
S{)ek>ilation  l»edurfte  für  ihre  Thäti^keit  i  entstand  bereits  die  Tiffentliche  Subskrijitions- 
vertretlairer  Güter,  einer  FtUle  tSgbdier !  anleihe.  Vor  allem  aber  trat  auch  beim 
Nachrichten  und  der  PiMung  einer  B-rsen-  öffentlichen  Kredite  '  iiir-  w-  it gehende  Fun^i- 
meinuüg.  Die8  wiutle  ihneu  au  deu  Welt-  bilisierung  eiu:  frillier  war  die  (Qualität 
bOraen  des  16.  Jahrhunderts  geboten.         |  jeder  Foivlenmg  an  einen  Forsten  lediglich 

Im  W  ri  10  II  h  a  n  i1 1  1  machten  sich  die  V.'Jtimmt  worden  durch  <lie  Güte  der  ce- 
Wirkungca  dic^r  FortKrhritte  bei  weitem  i  leisteten  Kealsieherbeit,  die  in  jedem  eio- 
lucht  80  rasch  und  nieht  m  stark  geltend  |  seinen  Falle  Terechieden  beschaffen  und 
wie  im  Handel  mit  W.  l  - II. li  f-  n  und  Ixih-  ausserordentlich  schwer  zu  bourtoilon  war. 
ioipitalien.  ^iur  für  einzeino  Waren  bildete  An  den  W('ltl>orsen  des  16.  Jahrfauiid«1s 
tarn  eine  berufsrnri-ssige  Sjfeknlatioj),  dei-en  <lagcgen  verlor  dif  Si)ecialsichertiwt  inuner 
l'nreife  aber  schon  dai-ans  ei  hellt,  dass  sie  mehr  an  Bedeutung  tmd  das  Schwergewicht 
stark  duixhsetzt  war  mit  aborglAubischen  fiel  immer  mehr  anf  die  Beurteilmig  der 
(astrologischen)  Künstt'ti.  allgemeinen  Ki"editwürdigkeit  der  ein- 

Da£;egen  erlangte  der  Boi-sen verkehr  in  '  zeincji  Kürsttti.  Diese  Beturldlung  vnxvdc 
W  e  h  s  >  n  •  I  i  t '  f  o  n  und  L  e  i  h  k  a  j»  i  t  a  1  i  <•  n  '  von  der  Börsen  meinimg  %-OTgenonimen  auf 
bereits  im  IG.  Jahrhundert  eine  mächtige  (Jnmd  des  sich  au  der  Börse  koncentricren- 
EntA\'ickelung  und  weithinreichende  intei"-  den  Xachrichtenverkehrs.  An  der  Hand  der 
nationale  Be<leutung  durch  Fungibilisienmg  Hiiii'l.  l-j-aj  icre  jener  Zeit  LHsst  siuh  n<x-li 
grosser  Ma«son  v<)n  (it-ldfonbrunirrn.  Im  genau  \trftdgen,  wie  sich  die  Spekulation 
uebietodes  Privat  kredits  (Wechselbriefe,  dieser  AufgaU?  l)emachtigte,  wie  zus;m!i-i 
kaufmännisclie  lA-ihkapitaliej»)  schuf  die  diirf  h  di.'  fru  vtli.  li.'ii  Fiüanzagenten  un  i  die 
Bf'ii-senmeinung  den  Begiiff  der  >tütta  di  sonst  interessierten  ibunielsliAuser  euie  gflns- 
borsa^.  der  guten,  solventen  BSreenfimui:  tige  Stimmung:,  eine  Hausse  Strömung. 
di>- F''r<l>'riiTu_'r'ii  an  alle  Heschäfts!<^ntr  dirs*  r  '  für  die  Anleihen  cnifai  lii  wurde,  wie  sich 
Kategorie  wiurdeu  vou  der  Jb«">njeumeiuuDg  allmählich  von  allen  beilciu  bis  nach  dei' 
als  gleichwertig  behandelt,  ohne  da.«s  PHlfimfr  |  Türkei  und  bis  nadi  Holstein,  die  Neigung 
d.^r  «^hialitüt  im  f]inzc)falle  >Taff zvifiiul.'n  zur  B'^tiili-j'iin'r  nn  den  hochverzitisli'-hen 
brauüiite ;  für  diese  Fordenmgcu  bilduteu  i  Anleihen  veibreitete,  wie  dann  Zweifei  aa 
8ich,^)enfallB  nnterdem  Einflüsse  der  BSrsen- 1  der  ZahJnngsfthigkeitderFarsten  anfiauditea. 
meinunc.  jeweilig»}  Hrasenpreise :  Wechsel- |  wie  sich  nun  oino  Bai  =  S'  > T  r  "munc 
ktirse  und  Zinssätze  für  kauimäauisclie  Leib- 1  bildete,  wie  die  t%licben  Kursächwoukuiigea 
kapitalien,  die  durch  KiiT!<zettel  nadi  aus«  I  begannen  tL  s.  w. 

wärts  vt'rl»roit»  t  wunlen.  Die  Börsen raeinung  war  hierl»ei  gcssen 

Axd  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Irrtümern  und  auch  absichtlicher  liw- 
Kredits  war  die  Entwickelung  ähnlich.  fiUuimg  seitens  der  Finanziigenten  n.  s.  w. 
Die  gir.sscn  Krie;:»;  und  s.iii.stitr«  ii  politischen  in  hohem  Masse  ausgesetzt.  Es  kam  zu 
Aktionen  des  10.  Jahrhnmterts  (Kaiserwalil  |  einer  gewaltigen  (Jeberspannung  des  Krediti, 
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zu  einer  Reilie  von  Staatsl«finkr-iY»ttcu.  zu 
schwen?»,  vorhwrcudt  ti  Ki-eilitkriseu  (lü57, 
159'»  u.  s;.  w.),  (lio  eiue  /x'itWLili«re  Zfirfit- 
tunp  cl.  s  -ai:z>  II  intfrnatioualt  n  Kapitalver- 
keiurs  hci  btüiülule.  Aber  die  Zuimtime  des 
Kapitalbedarfs  ffir  private  und  Öffentliche 
Zwfcko  naiiiii  iluvn  Fortf^ang,  und  auf  der 
andereu  Seite  •  ntw  i'  kelte  sidi  immer  nxvhi- 
die  Technik  ilf  r  H^^miuiehting  von  Safnta]» 
massen  für  'yiw  Zwecke. 

hu  !•).  Jaiiiiiuji'lert  war  die  Hörseu- 
technik  nach  heutigen  Ite^^riffen  aoctt 
immer  recht  unvollkommen,  Termin- 

5esch8ft  war  zwar  nicht  mchr^  wio  im 
_  littelalter.  >  iii"  iiii-'  \v"liQliche  (Jesc-häftsart : 
aber  als  iiau{;t  Werkzeug  der  Spekulation 
wird  es  nodi  nirgends  erwShnt.  Jedes 
eiuz''i!i.'  rr.'sr  liäft  ninsste  in  der  K<'p'5  neu  ft 
effektiv  trtüllT  wenleu.  Die  Kompen- 
sation .»^  t «  i  i  m  i  i  k  war  nrK'h  wenig  ent- 
%vi(  kolt.  Zwaj'  hat!.  II  ~i  hon  die  italienischen 
Jkiükiers  lies  Mitij  Lilt«-w  angef.iugcn,  sie 
fiir  den  Zahlungsverkelir  «nuszubUden,  und 
ftlr  diesen  Zwedi  war  in  den  mittelalter- 
lichen Stessen  schon  eine  primitire  Orsani- 
siti  'ii  'Mit-t.iiul.  II,  die  in  Lyon  im  J.ihr- 
huiidert  fi>rtentwiekelt  wurde.  Aber  eine 
hohe  Ausbildung  erhielt  <licse  Te<dinik  ei-sl 
gegen  Ende  de.s  1'».  Jahrhunileils  auf  den 
ü e u u e e r  W <•  cli s e I  ni e .s s e  n ,  wohin  ilie 
nach  den  Krisen  (ibrig  bleil)eude  Hau|tt- 
oiasse  des  internatiomdeu  Kiwitalverkelirs 
sich  flflehtete.  l>>ii  w  vi>sten  <lie  Genuesen 
die  gpi^vsteii  Kafiitalumsiltze  fast  oiuie  Bar- 

Sid,  nur  durch  ein  äm^rt^  fein  entwickeltes 
nies  and  interlokales  KorapeDsationsrer- 
üabren  an.>>/ufrihreu. 

l>i''ses  Vei-faiu^u  wunie  im  17.  Jalir- 
hnndert  nach  Amstenlam  ühertiagen,  an 
welchem  TLitze  !*icli  nunmehr  geraume  Zeit 
hiudureh  alle  weiteren  Fortschritte  der 
BCrsenbildung  v<dlzogen:  .Vmsterdain  war 
die  grosse  Ueltbürse  <les  17.  Jahrhundert«. 

2.  17.  und  18.  Jahrhundert  Vor  allem 
wunle  in  .Anistenlain  alri  wichti^e-s  !teue^ 
IsUement  in  den  Bürseuverkehr  die  Aktie 
einierefflhrl.    Schon  un  Mittelalter  waren 

zwar  'li'^  Atit^üe  der  >Monti<  L'i^natinfnn 
italieniscluMi  iv.t{'italge>cJI>eliaften(iegenstand 
eines  Haiui<'lsv.;>rki'hrs  gewer«en :  aber  von 
dic>>en  nultelidterlichenKapitalgescllscliaften, 
deivn  Hedontung  auf  Italien  Ijej-rliriinkt  blieb, 
führt  keine  Brücke  zur  moden}<'n  Aktien- 
gesellschaft, die  vielmehr  erst  im  XO.  und 
17.  Jahrhundert  in  Ensrland  und  Holland 
ans  •  iti<  r  Kombinatii  ii  fler  alten  Kheilei-ei- 
gestliacluift  mit  andereu,  ebenfail;*  st-hr>n 
mlher  vorhandenen  Elementen,  entstanden 
ist,  und  zwar  zunruhst  nur  für  die  Ausfüh- 
rung gix<sj»er  fi  b  e  r  s  e  t?  i  s  <•  1 1  e  r  Handels- 
expeditionen. 

Ann  einer  Anziihl  soh  her  ües*"lJschaften 
entätand  im  Jaiirc  lÜUiJ  diu  -"X'ereonigde 


! Oosti ndische  Coinpatrnie  ,  die  orstB 
moderne  Aktiengesellselialt .  deren  Aktion 
1  regi'lmilssig  an  der  Börse  gehandelt  wunlen. 
Sie  unterM-lded  w.  sientlieli  von  ihren 

I  Vorgängerinnen:  fiiUier  l»alte  es  nurForde- 
I rangen    an    einzelne  Ilauptbeteüigte 
jBrwiiiilhoMi''i->)   einer  einzeln  cti  (.''Mii- 
,  (tagnic  von  ivlativ  kleinem  Umfange  gegeben 
und  auch  nur  jede.smal  für  eine  einzelne 
Reise  nach  0.=!tuMli<  ii.    .b  fzt  dairegen  gab  es 
le<liglich  AnteUo  fiir  die  ziniä'  Imt  auf  10 
Jahre  festgesetzte  Geschäft.'-daut'r  der  grossen 
I  OstindiHchen  C'om{iagQie;  mitanderen  Worten: 
idiese  Compngnie  >fH ngibilisierte«  die 
j  Anteile  der  .NiedorKuid-  r  am  Handel  mit 
Ostiudieu  uud  maciitc  sie  hierdiuch  iähig, 
i  Gegenstand  eines  ref^lmfii^gen  Börsenver- 
I  kehrfi  zu  werden. 

Als  ein  l'ntiHuelnneii  von  gifisster  uatio- 
I  naler   Bedeutimg   eiriehtet,   bediu-fte  die 
'  Cont|iagDie  eines  Kaidtals  von  bisher  uner- 
I  hörtem  Umfange,  da»  durch  öffentliclie  Sub- 
'  skription  aufgebracht  wurde.     Dju>  ilir  ver- 
iliehene  üandelsmonopol  etelite  eine  dän- 
!  zende  Entwickelunf  m  Ansncfat  AUe  weit 
tlnlngte  ^^icli  zur  BeteilirrnnL'.  und  da  die 
'  Subski-iption  bald  getschlosssen  wurde,  so  ver- 
suchte nmn  an   der  Amsterdamer  Börse 
Aktien  zu  kaufen ;  dabei  musste  man  Auf- 
g»dd  bezalden,  imd  der  Kurs  stieg  in  wenigen 
Tagen  14 — 16'/»  über  dem  ITenowerte. 
'Diese  IlaussestrSmung  dauerte  eine  Reihe 
U'on  Jahren;  dann  trat  ein  Rückschlag  ein, 
inf'dge  ungünstiger  Berichte,  Uneinigkeiten 
1  zwischen  den  Direktoren  u.  s.  w.  £s  bildete 
I  sich  eine  starite  Bais8e|mitd  (sContremine« 
genannt  1.   di.'   ;;rosse  Mengen  Aktion  auf 
Lieterung  verkaufte,  ohne  sie  au  besitzen: 
das  moderne  Zeitgeschftft  als  Hauptr 
instniment  der  Si»ekulation  war  entstan- 
den.    Unniittelliar   dagt^gen    riehlete  sich 
IGIO  tlas  ei>te  Einsclu-eiten  der  Gesetz- 
I  gebung,  ein  Verbot  jener  »Blankoverk&ufe«, 
jdem  1C21,  1623,  1A24,  1677  weitera  Mns- 
;i^e!ii  .ähiili  her  Art  folgten,  simtUch  ohue 
siclitbore  Wiikung. 

Noch  BtArker  wurde  dw  Kampf  zwischen 
Hausse»  und  Bais.se  1C'J2  bei  B'-LTfitidung 
der \V esti nd ischen  Compagn  ie:  di«.*s«js 
'  .Mal  war  es  die  dem  Unternehmen  von  An- 
I  fang  an  feindliche  Baissesti-Omimg.  die  duivh 
starke  Blankoverkäufe  an  der  Böi-se  den 
I  Aktien  ei-st  einen  >Lirkt  verschaffte  und  so 
das  Unternehmen  wider  Willen  beförderte: 
die  Baisse  rief  dann  die  Reaktion  der  Hansse 
hervor.     Pie  NVpstindi.sehe  ('omj»agni«  be- 
kam ihr  Kajiitai  nicht  etwa,  weil  man  wirk- 
'  lieh  an  die  Prosperität  des  l'ntemehniens 
:  glaulite.  -indem  weil  es  vi>'l.'  I.*  iite  irab. 
die  beinj  kaufen  nn<l  Verk»tuteu  vuu  AkUeu 
(ieM  zu  vei-dienen  hofften. 
I      Diese  Wirkung  wunle  datluixh  ernuig- 
I licht,  dasä  die  Aktien  ein  vertretbares 
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schaftr'ii  li.-,tari-l  in<k'S  e  i  ti  s.  Iu- 
licker  l  nterscliied  zwischeu  (ioii  Aktien  il»  r 
AmBterdamer  Ahteihmg  (Kamer)  und  deneo 
der  anderen  Al^teilunp^i^n :  jene  ■waren  stets 
■weit  höher  zu  verwerten,  weil  nur  sie  an 
tier  Amsterdamer  liörse    repelmässig  ee- 


OeaeU-f  Bin^dSren.  wirtflchaftHi-h  unerhebliehen  Tiü- 

wr^-Tif-  p.-'n>''h\viii.l.->!  der  Zeit  nm  l'!."."  .iKsi-'lit, 
wmi  ein  «np'titlioher  Ware  u  ic rm  in- 
handel  erst  um  172<)  erwähnt.  Dauaaller- 
dintrs  erscheint  er  ^wlion  in  durciunis  mo- 
derner riestalt,  und  er-  gab  in  Amsterdam 
diinhols  fast  keine  Ware,  die  iii  'iii  7..  it\s>  ilia: 


handelt  worden;  so  wirkte  die  Thataache i  Ikgeustaiid  des  TerminlumdeU  wurde,  wenn 
des  BnraenTerkeiiir8  bedeutsam  cnrllck  auf  |  man  nur  —  so  sagt  Ricard  tn  seinem 

die    n.'WtTl  UUlT  <\<'V  AktitTL 

An  der  Amsterdamer  li«jrs«:>  entwickelte 
sich  nnn  für  diesen  Verkcdir  bereits  im  17. 
Jahrhundert  die  volle  Technik  'le^ 
modernen  Börsengeschäfts:  vor alieiu 
das  iMirsenmä^ige  TermingieschAft  mit  seinen 
festen  Liefcnmgsterniinen,  mit  seinem  Kom- 
pensation»- und  rrolongationsverfahren.  Auch 
die  verschiedenen  Arten  de>  Z'  itir>><  liäff> 
entstanden  damals  bereits  in  Amsterdam. 


Bii<  he  vLe  Nt''P'xv  d"Amsterd;un  1T'J'_'  au»- 
drflcklich  —  ■wenn  man  nur  filr  sie  eine 
iffewisse  Durchschnittsqualität  als 
Tirundlaj^pe  des  Han«lels  fest,setz»^!i  k'^inte. 
Die  Entstehunir  des  Waix'ntenuiuhandels 
bedarf  ind«^s  ni-  h  ^ri  ilndlicher  Untersuehiwg. 

Der  Aktienhandel  wurde  mit  seiner 
lenzen  Technik  nach  der  engli.schen  ReTo- 
liiii  .11  von  16H8  auch  in  London  einee- 
fOhrt,  and  hier  kam  es  seit  1691  innerhalb 


Der  p;anze  Verkehr  rief  schon  die  trleichen  weni^  Jahre  zar  Ordndiinje:  einer  grQesei«n 

rfhi-l.-^uinde  hervor,  unter  'lon<M:  wir  jolzf 
leulcii.  und  ebenso  auch  die  jrleiciien  — 
vergebliclien  —  Mittel  zu  ihrer  lteseitij?imp. 
In  der  Tliat  i.<t  die  Kntwickelunp  de.s  I?r,i  -..  ii- 
wesens   seit  dem   17.  Jalirhundert  /.war 


Zahl  iii'l  u-tri-  llr  r  rnt'^rnehmungea  anf 
AktKü  wiwic  dci  er-^tcn  m  "l-  nn'n  AKtien- 
l>ank.  der  Bank  von  Englami.  l,;ii)i»^t  war 
•  lie  Wirtschaft  Ii' Ii"  Kntwickelungr  Englands 
1(1  dieser  KichiiuiLT  treganpen :  sie  war  nur 


extensiv  eine  sehr  bedeutende,  intensiv  aber  j  durch  die  schweren  jK>Utischcn  Wim?n  auf- 
keine  erhebliche  gewesen;  ea  liat  sich  un-|  gehalten  worden.  Die  Selbstbefreiung  dar 
gemein  aus^breitet  aber  sein  Wesen  und '  Nation  ron  einer  vprha'ssten  Herrschaft,  die 


seine  Technik  nur  woiii;:  \>  niuil>  i  t. 


Sicherheit  und  Knli--,  mit  <l.  i  -ie  sich  voll- 


Das  wicliti^te  Resultat  der  Eutwicke- 1  xog,  die  Begründung  eines  dcu  Volkswtin- 
hang  im  17.  Jahrhundert  war  die  völlige  1  ac^en  entsprKhenden  Regiments  mass^Uer 

Ausnildung  einer  beruf  sm  .1  >  s  i  zen  B<)r-  Fn'iheit ,  na>  den   erwerhstliätipen  Mitt*?l- 
-  auch  der  Nanu- ist  danuüs- kla!<sen  aii.v  hiilichen  Ein fluss  gewjüirleistete. 
wie  sie  Don  Joseph  dej —  dies  alles  belebte  den  rntemehmungs- 
la  Vega  l<>Ss  in  seinen  Dialogen  unter  gei.st  mächtig,  der  nun  explosionsartig  sich 


seuspekulation 
entstanden 


dem  Titel  -Confusion  de  confusiones 
meisterliaft  geschildert  hat:  AVer  einmal 
Aktien  handelt  —  so  heisst  es  dort 
tiiut  es  oftmals.  Wo  diese  I/eutp  stehen 
und  gehen,  da  sind  -Ii'  Akfi>  ti  'I  r  st-  te 
G^;eQ8taud  ihres  Denkens  und  Smxichens. 
Venn  sie  essen,  sind  die  Aktien  ihr  Tisch- 
g<^>l  rrt(  h.  und  selbst  im  Schlafe  titumen  sie 
von  iliuen.' 


Balm  bra<*h. 

Das  \H.  Jahrhundert  bi-achte  zunächst 
>  der  j  die  erste  grosse  Periode  der  Ueberspeku- 
lation,  die  Periode  d*»r  »South  Sea  Bnb- 

ble>'  der  Jalirr  1711  172M.  Auf  -l-  i  H"- 
gienmg  lastete  eine  schwebende  Schuld  von 
1<»  .Millionen  £.    Um  sie  aus  der  Welt  zn 

.«<^haffcii ,  K'-mit7ti>  d'T  I.' .pi-^clmtzmeister 
Earl  of  <  'xford  die  weit  verbreitete  Ndguug 


In  dieser  entwickelten  Gestalt  blieb  der  |  des  englischen  Publikums  ziu-  lk>teUlgmig 

'  an  gewinn versjirechenden  l'uteniehmungen, 
besonders  an  solchen,  welche  abzielten  auf 
Verwertung  der  märchenhaften  E>lelmetall- 
Der  Verkelir  in  Staatspapieren  ischlUze  Sttdameiikas;  er  benutzte  femer  die 
selbst  in  Amsterdam   noch  keine !  Yolksttlmlichkeit  deren  sich  alle  maritimen 

rnternehniuiiL"-ii  crfn-nffti :  '-r  li'^LTrüiidete 
die    'Südsee-<.'i»mji;iguicf ,   die    ihr  ganzes 


Börsenverkehr  zunächst  im  wesentlichen  auf 
Amsterdam  beschrilnkt  und  auch  hier  walir- 
scheinlicli  .geraume  Zeit  auf  den  Aktien  ver- 
kehr, 
weist 

wesentlichen  EortscJii  itt.  g^t^.niibrr  drm 
16.  Jalirhundert  auf:  Amslenlam  entw^ickelte 


sich  erst  im  IS.  Jahrhundert  zu  einer  inter-  Kapital  von  10  Millionen  £'  dem  St-wte  zur 

nationa!*  n  Furi'lsbürse  d.idurch,  dass  die 
jicldb'  'iiirftigeii  augländi.schen  Staaten  dort 

immer  in- lir  Anleihen  aufnahmen,  die  dann  zweifelhaft  durch  Iwwnsste  Züchtung  mass- 
m  der  Amsterdamer  IVii-se  geliandelt  wur- !  lo,ser  Fondsjobberei   unsägüchen  Schaden 


Fundierung  seiner  schwebend'^n  Schidd  leihen 
musste.     Die  Siidsee-Compagnie  liat  un- 


den.    Was  endlich  den  Warenhandel  be 
trifft.  -<i  war  allerdings  der  B<)rscnverkehr 
»nach  Probe«  dort  bereits  frülueitig  ent-. 
wickelt,  gab  es  doch  in  Amsterdam  sdion  | 

im  17.  Jahrhundert  eine  eigene  Oelreide- ; 
börse.    Aber  wenn  mau  vuu  dem  gauzi 


angerichtet.  alx>r  zugleich  hat  sie  dem  Staate 
gnjsse  finarizit  lli-  Dienste  geleist-  t.  n\i>\  die 
ganae  berüchtigte  Zeit  der  »South  Sea  Bub- 
bles*  hat  die  Entwickelnng  der  engUachea 

Inilii^trlt'  Tuä iitig  gefördert 

Der  englische  Foudsverkehr  in  »Cbaoge 
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Alloy«  war  reich  .in  Erschi  inuiip  n  .'lussers'ter 
Yerderbtheit,  so  dass  die  Hegieruog  »ich 
zii  wiederhohem  ^nscbreiten  Tenuilasst  sah  i 

(1697  uml  nanif  Mtlich  1733),  ohne  damit ' 
irgend  welchen  £rfolg  zu  erzielen.   Durch : 
Selbsthilfe  wurde  schUesslieh  manches' 
gebessert,  insbesondere  dadurch ,  dass  die  1 
Fondsbörse  seit  1760  sich  koi-porativ  gestaltete 
und  die  allzu  ungeeigneten  Elemente  aus- 
schloes.  Aber  schwere  UebelstfuKle  blieben  i 
bestehen  ut)d  miissten  in  den  Kauf  genommen 
werden.    Eiiglaml  wäro  nicht  das  heutige 
Groesbritannicn  lerewortlen,  es  bitte  nicht 
die  halbe  Welt  fmliert  ohne  die  WM)  Mil- 
lionen   StaatfesehuMon,  die  es  in  dem  Zeit- 
räume 1603  bis  1815  aufnehmen  musste, 
nnd  es  wHrp  nii  hl  das  rei<^hsto  T-.itul  der 
Welt  gewonlen  ohne  die  aiMAK)  bis  40<J«>U 
Aktiengesellsehaften  mit  mindestens  4  Milli- 
arden k  Ka[iital,  die  bi-lu-r  in  Orop^britan- 
niea  entstanden  sind.    Weder  jene  Staata- 
Bcfaulden  nodi  diese  AkttengeseUschalten 
■wären  möglich  p'Wf  >.-n  <i]me  das  Vorhan- 
densein einer  i>tarken  Fondsbörse,  und  diese 
endlich  war  undenkbar  ohne  ein  erhebliches 
Mass  von  Erregung  der  Gewinnsucht,  die 
jene  Ausschreitimgen  unvermeidlich  herbei- 
ffihite. 

Die  gleichzeitige  Entwickelung  des  fran- 
zösischen Börsonwesens  unterscheidet  sich 
von  derjenigen  Englands   namentlich  tla- 
durch,  dass  cue  spekulativwi  Ausschreitungen 
zeitw^^ilisr  r!'"  li  s'  lilimmere  waivn.  dass  da- 1 
gegt'ii  die  III  Kiiglaiid  eiTeichten  guten  Wir-  | 
Kungen  wenigstens  im  vorigen  Jahrhundert  \ 
so  gilt  wie  vollständig  ausliliel»en. 

In  Südfiaiiki  eich  hatte  es,  wie  wir  wissen, 
schon  im  Mittelalter  einige  WechselUa sen 
gegeben;  dazu  kam  im  16.  Jaluliundert  die 
Weltljörse  Lyon  mit  ihrem  bedeutenden 
Fondsyerkehre,  der  aber  bnld  wieder  zn 
Grunde  piiiu".  Die  franzosiselie  Rfd'  nni)^ 
ordnete  so<lanu  im  IG.  Jahrhundert  die  Er- 
richtimg  weiterer  Barsen  an,  so  in  Toulouse 
I'  IO,  in  l{mh  n  l.'r>n.  in  Paiis  1563  u.  s.  w. 
Aber  soweit  diese  Börsen  Leben  gewanneu, 
blieben  sie  auf  den  Wechselverkehr  be- 
schränkt, imd  auch  Paris  besass  im  17.  Jahr- 
hundert noch  keine  oigentHclie  Fondsbörse, 
sondern  nur  dne  Wechsel  b<">i-se  mit  gelegent- 
lichen Fondsgeschäften.  Erst  seit  etwa  1702 
entwickelte  sich  eine  reeelmilssige  ^Agiotage* 
in  Billeten  der  zu  fibkiüischen  Zwecken 
(Spanischer  Erbfolgekrieg !)  begrflndeten 
rai^Pf»  des  Empnints  und  in  anderen 
Sta;its]iapieren  (aussei  Stiiatsreuttu),  in  der 
Rue  (}umcam7)oix,  wo  «lie  meisten  Pariser 
Bankiers  ihre  Bureaus  hatten  «vgl.  flen  Ai-t. 
John  Law).  Als  dann  der  geistreiclie 
Abenteurer  John  Law  den  Regenten  Philipp 
von  Orleans  (seit  1716)  zu  überzeugen  wusste, 
dass  die  Grtmdung  einer  Notenbank  mit 
möglichst  grossem  Umlauf  genüge,  um  Frank- 


reich mit  einem  Schlage  reich  und  mJlchtig 
zu  machen,  als  Law  feruer  (1717)  sein 
System«  durch  Grflndung  der  »Hissi^ptn« 
('om]iat;iiie  weiter  ausbildete,  da  wurde  iiie 
Rue  QuincampoLx  der  Schauplatz  (ier  wil- 
desten Börsenspekulation,  dferen  Technik 
nunmehr  auch  in  Paris  eingeführt  Miirde. 

Nach  dem  Zusammenbruche  des  Sys- 
tems« errichtete  die  Regierung  1724  in 
Paris  eine  offizielle  Wechsel-  und  Fonds> 
börse.  Zugleich  erhielten  die  amtlichen  ver- 
eideten Börsenmakler,  clie  ^Agents  de 
<  1  [  -  ,  eine  neue  Organisation,  deren 
Gniiuizütre  sich  im  wesentlichen  l/is  j»-tzt 
erluüteu  imben.  In  der  offiziellen  Böiise 
wurde  ihnen  ein  abgegrenzter  Baum  für 
ilir(^  (leschliftsthätigkeit  angewiesen,  das 
Paniuet«,  während  die  nicht  autorisierten 
Makler  nnd  die  kleinen  Spekulanten  ihren 
GescliHfts verkehr  in  der  >Mhe  der  DRi-se 
betrieben;  daraus  ki  die  heutige  Paiiser 
»Coulisae«  entstanden. 

Weder  den  Staat sfinanzen  noch  derTolks- 
wiiiseiuift  Fraukreidis  hat  diese  Eutwicke« 
lung  des  Pariser  Fondsverkehn  vor  der 
ReviilutioM  erlieUiclien  Nutzen  gebracht; 
vielmehr  liat  sie  damals  nur  die  Verschwen- 
dungs-  und  Grossmannssucht  des  franzö- 
sischen Hofes  befördert  und  eine  schma- 
rotzende Kla^sc  von  Finanzleutcn  bereichert. 
Erst  im  19.  Jahrhundert  hat  sich  das  auch 
in  Frankreich  gründlich  geändert. 

Der  deutsche  Börsenverkehr  weist  für 
das  17.  und  18.  Jahrhundert  nur  eine 
schwache  Entwickeliuig  auf.  Bereits  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jalirhimderts  hatte  es 
Geld-  nnd  Wechselbörsen  in  Au|s:sburE:  und 
Nürnljert:  gegeben,  in  der  zweiten  Hälfte 
dieses  Jahrhnnderts  iedenfall.«  au«  Ii  in  Ham- 
bm-g  luid  vorübei-gehend  auch  in  KOin^  zu- 
erst erwähnt  werden  ferner  die  Börsen  von 
Lnbeck  1605,  Königsbertr  ir.l3.  Bremen  1614, 
Frankfurt  aM.  1615,  Leipzig  1635  u.  s.  w. 
An  allen  diesen  PlStzen  (ildeten  Wechsel 
den  llaniitp'frensfand  des  Börsen vcrkrhrs, 
der  auäserdom  uocii  Geldsorten  und  kauf-^^ 
mftnnisdie  Leihkaititalien,  an  den  Seeplätzen 
finli/t  itig  auch  schon  etwas  Warenv.  ikehr 
nach  X'robe  sowie  Seeassekuranzeu  und 
Schiffsfrachten  umfasste. 

Im  18.  Jalirhundert  zeigten  sich  sotlann 
die  ersten  Anfänge  eines  deutsclien  Fends- 
verkehre,  zimächst  1720  durch  einen  Aus- 
läufer des  Law  sehen  Schwindels  in  Ham- 
burpr  fSfftver8ichenintrs-G.'s.  ll>«  haften  auf 
Aktien),  der  aber  rasch  wieder  verschwand. 
Die  erste  wh  kliche  Fondsbörse  Deutschlands 
f>nt«tfind  in  Wien,  wo  die  Oblipitionen  des 
Staates  und  der  Wiener  Stadtbaok  unter 
der  Hand  sclion  mindestens  seit  17. 4.^  \  iel» 
fach  gehandelt  wnnlf  n.  his  1771  die  Regie- 
rung selbst  eine  Wechsel-  imd  Fondsbörse 
enichtetej  wobei  sie  sich  an  das  Vorbild 
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ansciiloss.  da«  di«»  franz<"si>-«'h.    Iv ru'iL' 
17l.'4  für  PaJ"is  iri^>cliiiff<'ti  liatt«\    l»a>  i'atrut 
vom  1.  August  1771  uatui-siirte  <li<*  kioinoii 
Wiiik^'RM'irsen  und  eelste  ciii'-n  stjuitliduMi ' 
Ii  i)  r  s  0  II  k  0  ni  m  i  s  >; a  r   zur   l    «>rwa«" 1 1 n 1 1 u' 
(los  H<"rst>iivorkf'lirs  oiii:  al»n-  irirfinlw.^lrh..' 
Wirkuntrori  wunlen  dadim.*U  nicht  eradt. 
Der  Wiouor  Kurszottel  enthielt  anfaiius  10 
I'ajiici-sortoii,  ()ltlij^ationoti  dos  Staates,  der 
AViener  Stadtkiuk  und  <ler  oinzi'lnen  «"(sfer- 1 
reiohisehen   l*n>vinzen:  d'Kh   wurden  von' 
die>ou  l'uiueiX'U  nm-  wenige  regeliuüs.*«ig  ge-  i 
han«lelt  ;  bis  1799  stio^  ifire  ZnM  aitf  34.  | 

In  !?erlin  hestanti  eine  H*"i-se  für  den 
WecliselUauüel  schon  in  ileu  erstcu  Jahr>i 
zehnten  des  \H.  Jahrhnndert« :  «e  wurde! 
ans  wiitseliaftsjKÜti-.  In  n  (iründon  sowohl 
von  Friedrich  WUhelni  I.  wie  vou  Friedrich  i 
dem  Grossen  pefördert :  die  Berliner  Bftrse  | 
ist  Wold  die  einzitre  in  Enroi>a.  Ix^-i  der  die 
unmittelbare  Fürs/irge  dt'S  lIoiTScherlianses . 
für  die  Wohlfahrt  doK  Handels  schon  rein  ' 
Äusserli'  (i  in  der  Lage  des  illt.^ston  Iii"irson- 
gf'läuilo^  «licht  lioini  k<">nigli(;heu  iSchi06Se . 
zum  Ausdnick  gokomnion  ist.  i 

JJie  Aktien  dor  Fi  iodonrianisi-hen  llan<lels- 
g»'-'  l!snhaft»'n,  insltt  sondoiv  dor  1701I  he- 
grtniiieten  F.nidenor  Horingsfang-('on»itagnie 
und  der  1772  l»egrfindt'ton  Stvliandlunj?»- 
Soi  i.>tät  wunlon  schon  l»al<l  ririoh  ihit?r  Knt- 
btuhung  an  der  ltör>e  gohauii- !t ;  df>cli  ist 
es  sehr  fnurlich.  oh  dies  re>?oiiii.i--ig  geschah : 
Berliner  r.<"i nkurso  pr-^u^-i-ieher  Staats- 
iJttpieru  werden  &ogai*  ei-st  seil  l.s<*0  ge-i 
meldet  (aus  Amstenlam  und  Frankfurt  schon  | 
17JI  l  !»G).  ' 

Die  £at Wickel uiig  des  Frankfurter! 
Bffrseniresens  liedarf  n<ich  weiterer  Unter- { 
snclnuii:;  >i>  lu  r  ist  bisher  nur,  da^^s  lnnnts 
gegeii  Flodo  des  lü.  Jalirüuudert.s  sich  dort 
ein  ansehnlicher  Yericehr  in  Wechseln  und 
].'  ihk;i] 'Italien  entwiekelle:  do«  h  w  jirde  diel 
Fraakfuiler  Börse  jedenialis  iiu  17.  und  ]s.  I 
Jahrhundert  rollkomnien   von  derjenigen 
Amsterdams  flboischatlet,  von  dor  sie  sieh 
ei-st  seit  dem  Niedergange  Amstenlams  nach 
der  Erttbcnmg  Hollands  durch   die  Fran-  ■ 
Vi^en  emaueipierto.  i 

L'el)erhaupt  liat  der  deut8<  l)<^  nr.rscnvor- 
kehr  sich  erst  im  10.  Jahrhundert  .stark  ent- 
wickelt, und  der  Hüi-sfMiverkehr  der  ganzen  | 
Welt  verdankt  diesem  Jahriinndert  erst  seine  i 
eigentliche  Blüte.  I 

3.  Dan  19.  .lahrhnndert  Für  die  i^e- 
M'altige  Kntwickeluiiu  dos  Bfii-senwesens  im 
19,  Jahrhumleit  kaiut  hier  nur  eine  ganz 
kurze  Uebersi<.-ht  gog»»lK»n  wenlen. 

Die  Pei-ioilo  17!i:'.  i,is  iS'i.')  i<;f  in  -l.-i  Tic- 
schichte  d^  BOisenwesen*  zu  bezeiclmen; 
als  »die  Periode  der  gTfissen  Staatsan-I 
le  i  h  0 -  Km i ion e  n  .      Zue)>t    wai  c> 
üumeulüch  England,  da:»  für  Knegszwecke 
solche  Änleihea  massenhaft  emittierte  (Ober  | 


fiiMt  Millionen  Ü  von  1703  bis  l«^ir»):  nach 
den  Fricdonsschlüsscii  von  ISir»  folgten  di»' 
andeivn  eui»päischen  Staaten.  den»'n  sich 
jetzt  oi-st  die  Börse ii|.f'»itcfi  weit  ''ffneten, 
wobt-i  das  Haus  Rothschild  di.^  fOhn'nde 
Rollo  .^pi.dte.  Als  dann  dio  .sfid-  und  niittel- 
amerikanis4"hen  Kolonieon  Sjtaniens  sich  un- 
abhiUigiff  machten,  nahm-  ii  ir.  I/mdon 
grosse  Atdoiheu  von  zweifdlutliciu  '  iieirakt^^r 
auf,  wühivnd  dort  zugleich  viele  südameri- 
kanische Bergwerksgesellsohafteu  b^^irriindet 
wuwlen,  welche  alsbald  sieh  zn  nl.jekteu 
wilder  Snekulationen  entwir«kelten.  In 
Deut  seh  land  l»egann  dio  Sin^kubtic  i  ii: 
Staati^tia|äereu,  von  Frankfurt  aM.  auij- 
fsehend,  weite  Kreise  zu  interessieren,  und 
die  eigentlieho  Hfn-senteohnik  wnnie  jptzt 
erst  in  DeutiM;hlaud  eingeführt;  doch  liatte 
die  erste  schwere  BKrsenkrisis  des  19.  Jahr- 
hundetls.  dicjohi-  '  \  »n  1S20,  ihien  ITrsprun^ 
und  Mittelpunkt  in  London. 

In  den  Jahren  18H4  36  Itegann  sndann 
wiederum  in  London  eine  JVri'>lc  der 
Bank-  und  V'isenbah  ngründnngea 
(L>ndon-  tuid  Westminsterbank,  die  zweite 
oiiglisohoAktienbank.  IS^ibegTfiDdet,  ls:^4  ;^ 
7'»  Milli'Micii  f  Eisenliahnj'apicrv»  eniittierti. 
wonm  sich  lsi:{."»;{S  iu  Frankreich  eipt^ 
ftründungsjtori'xle  für  In<lustrieg> 'Seilschaft»  !! 
(zumal  für  \~[  lKiltLri  ul-  ti)  ;t!is<.'hloss.  wühreiid 
das  Eisciiltaiujüoi'or  in  Fraiikroioh  erst  nach 
H:is.  in  iMutachland  erst  nach  ls4<i  um 
sich  griff.  Jetzt  trat  au(-h  Ii'  !?erlinor 
iVirsse  ailmälilioli  ia  den  Vonlei  giund.  er- 
lebte aber  zugleich  alle  jene  siiekulativen 
.Vussohivitungen.  die  in  Amsterdam.  London 
und  I'uriä  schuu  längst  l>ekaunt  geweseu 
wareu. 

In  Fii-rl.ind  kam  T^l' 46  a>>ennaLj 
zu  einer  gixiss«!  l'eriode  dor  'Railwav 
Mania',  die  aueli  in  den  anderen  Lindem 

jetzt  ihren  Höhepunkt  em^ichte.  Kin  schwerer 
liü.ks<-hlag  folgte,  vei^achärft  durch  das 
politische  Krisenjahr  1848. 

Die  dritte  Si>»>kulationsperii>de  <les  19. 
Jahrhundorts  ist  zu  charakterisieren  aJs  die 
l'oriodc  der  grossen  S  p  e  k  ti  1  a  t  i  o  n  s  b  a  n  k  e  n 
(('itVlits  mobiliors):  sie  reicht  etwa  von  1S52 
i)is  isuti.  Najvih^in  entfesselte  nach  dem 
StaatÄStreiche  den  jahrelang  durch  die  Kevo- 
lutionswirren  nietlergelialtenen  Fntemeh- 
nnmgsgoist.  wol^ei  ihm  der  Cn'tlit  Mobilier 
dos  ehemaligen  St.  Simonisten  Peivire,  eine 
ursprünglich  rein  sozialistisch  gedachte 
S<  li'",[ifiiiiu,  ilie  wertvollsten  Dienste  leistete. 
L>eut>ciiland  folgte  IS'üi  'y(i  mit  der  Begrfm- 
dung  von  sechs  ähnlichen  Banken  (liank  fOr 
Handel  lunl  Indnstric  in  Pnimstivh.  <  >*-^rr. 
Kreditanstalt  in  Wien  u.  s.  w.),  denen  sich 
eine  Reihe  weiterer  Banken  anschlössen. 
Si.'  Mi-Lraiiisicricii  ilas  nüilnrij-^c-'^häfl 
zum  eisten  Male  in  grossem  Masse,  Preussea 
lie&s  eigontUdto  Grütidiingsliaiiken  auf  Aknen 
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nicht  zu ;  doch  entstanden  dort  einige  srössere 

Ilinkon  als  Kominanditge.sellsrliafteii  auf 
Aktien,  darunter  die  Direktion  di  r  Uiskonto- 
geseflachaft  und  die  BerliiH-i  ilandelsgei>ell- 
schaft  Die  deutsche  Inda.>tne  kit  in  dieser 
l*eriode  ihren  ersten  giuiseu  Aufbchwuug 
genommen.  Aber  freiMoh  iwurde  Deut.sch- 
land  dafür  von  der  grossen  Hundelskrisis 
des  Jalires  1857  besonders  schwer  betroffen. 

Im  Anfanp;  der  sechzitrer  laliK'  <  ndlich 
begauu  die  Zeit  der  Massengrüudun^en 
auf  allen  Oebieten,  fiberhanpt  das  eigenthche 
j  papierene  Zeitalter  .  Aa^  iia<ii  <U>m  devitsch- 
franzöfiischen  Kriege  von  l&TU  71  in  der 
»Gründerzeit«  zum  ersten  Male  kulminierte, 
nm  f;ritdriTi  nich  In  wiederholtem  \\''>f  lise] 
zwisdien  Flut  und  Ebbe  immer  gewalltgei 
m  entfalten. 

Die  unerhörten  techuiächen  Fortachritte 
führten  xn  einem  entsprechenden  Auf- 
seliw  Ulli:'  -  der  tndustri«'  h^wit-  zur  tTiscIu-ii 
Steigerung  der  fitaatiichea  Aufgaben  und 
Ma<£tmitteL  Aus  beiden  entwickelte  sicli 
eine  unaup^^f^setzte  Xachfrage  nach  Kapitalien, 
der  aber  eine  ebenso  raselie  Kai»itall)ildung 
eegenObersteht.  Das  grosse  l'rincip  der 
Handels-  und  Oeweilf 'freihoit  half  mächtig, 
imd  die  damit  ziibamuiealiängenden  Ei'leieh- 
terungeu  im  Aktienrechte  füluleu  zur 
«duatüienkisen  Zunabme  der  Aktien^;eseU- 
scJi^ten.  Im  €hiten  aber  wie  im  Schlimmen 
wiitde  di(.'s  all.--:  •■riiinirliclit  diircli  'las  Vor- 
haudeusein  grosäer  centraler  Kapitalmärkte. 

Der  AVarenterminhandel  hat  sich, 
a?e<'^i  hon  von  Amsterdam  überliaupt  ei"st 
im  i.Kiuft!  unseiT^  Jahrhundeits.  vorzugsweise 
in  den  letzten  Jahrzehnten,  entwickelt.  Doch 
sind  wir  über  die  Eiiucelheiten  der  Ent- 
wickelung  noch  recht  mangeUiaft  unterrichtet. 

Iii.  Organisation  der  Börse. 
L  IMe  R5nie  als  SttenHicher  Markt 

Von  der  sta;\llidieii  TVlicrwachiing'  der 
B<">rso  wiiti  sj)äter  die  Rede  sein.  Sie  liat 
nicht  die  IJedeutimg,  welche  mau  ilir  viel- 
fach beigel"i:t  liat.  Nachlialtiuer  (laireqi  n 
ist  die  Kntwiukcluiig  Ut-h  liüräcjiwcseuis  be- 
einflusst  worden  diu-ch  den  Uebergiing  man- 
cher üörsen  ans  der  Form  öffentlicher 
MSrkte  in  diejenige  geschlossener  Kt'a'per- 
eohaften  von  \  erkehrsintei-essenten. 

Ursprünglich  wurden  aUe  ijöi-senver- 
aammlnngen  unter  freiem  Himmel  oder  in 
offenen  Säulenliallcn  abgelialten.  AVf.r  an 
der  liürse  zu  thuu  iiatte,  fand  .'•ich  doi  t  eui. 
£xoee86,  Streitigkeiten,  sonstige  Störungen 
wurden  gealmdet,  im  äusser>t'.n  Falle  dun  h 
Ausschluss  des  Thäters;  i'alliten  wuixieu 
zuerst  gewohidieitsmässig  durch  die  Standes- 
ehro,  dann  durch  Statut  au^Keschiossen ;  im 
flbrigen  gnb  es  keine  mechrSnkungen. 
Darin  ämlertc  sich  andi  nichts,  ala  besondere 
Börsengebäude  errichtet  wurden.  Mochte 


dies  die  Stidtgemeinde,  die  Kaufmannschaft, 

<\of  stielt  uii.-r  flu  r-'Hiirr  l'rivattnann  tliun, 
der  i{e^5lich  der  Hüi-se  blieb  allgemein  ge- 
staltet. Höchstens  machte  man  wohl  die 
Einschrünkimg,  da.ss  Auswßrtige  nur  zu- 
gelassen werden  sollten,  wenn  sie  einem 
anaiasigen  Kaufmanne  bekamit  seien,  oder 
es  wmde  ein  Jahresbeitrag  znr  Erhaltung 
des  Gebäudes  von  den  rcgelmä.ssigen  Be- 
suchern erholten.  Aber  noch  jetzt  giebt  es 
grosse  B4"»r«<en,  bei  denen  keine  solche  lie- 
Ischi^nkuiig  besteht.  So  ist  besonders  der 
Zutritt  Zill  1  [  a  in  Im  r L' 1- IJüi-Sü,  bei  weiten i 
der  grössteu  des  emupili.-jhen  Festlandes, 
selbst  nach  Erlaas  des  neuen  dent-.-hen 
riMr=enfro'^nt7,r-s  nii?  >^ei!;cii  \  ielen  Verkehi*s- 
U'><  luilnkiui^uii,  uucli  imnifr  grundsätzlich 
-allen  anständigen  männlichen  IVi-sonen« 
gestattet;  nicht  einmal  Gebühren  werden 
dort  für  den  blossen  Bestich  der  I^örse  er- 
hoben, abgeseli'n  ■»in  einem  gerin/^tn 
Spengeide«,  das  nur  das  rechtzeitige  Er- 
scheinen der  Börsenbesucher  fördern  soll 
An>j.eschli>?sen  sind  (ausser  allen  Personen 
weiblichtiü  GesM-hJechts)  nur  Pei"sonen,  die 
nicht  die  büi-gerlichen  Ehrenrechte  oder 
nicht  die  hvlr-  Verfügung  ü\»  i'  ihr  Vermögen 
besitzen,  l'alliteu  u.  s.  w.,  liurz,  nm*  solche 
llünner,  tiic  dui-ch  ii-^eud  einen  besf^nderen 
Umstand  das  aUgemeuie  fiecht  zum  Börsen- 
besuch  verloren  nahen.  Dadurch  wird  der 
Cliarakter  der  Handmixer  lünse  als  öffent- 
licher Markt  nicht  ticeintrüchtigt ;  sie  wird 
thatsftchlich  nicht  nur  von  Kaufleuien  he* 
sucht,  sondern  aucli  von  Tvec  htNinwillten. 
Schiffern,  untei^ordueteu  lliltöpei-soutiii  des 
Handels  u.  s.  w.  ebeMO  von  fremden  Ge- 
schäftsleuten, kurz,  von  allen  Leuten,  die 
mit  dem  Handel  zu  thun  haben.  Erst 
neuerdings  beginnen  einzelne  Gescliiiftszweige 
(Termiul^ndel  in  iiaifee  imd  Zuckei)  weuig- 
atens  mit  einem  Tdle  ihres  Verkehts  in 
!'e=.'<nd<T.-  Käume  ül)erzusiedehi,  zu  denen 
sie  Fremden  den  Zutiitt  nicht  mehr 
statten,  wodurch  diese  Specialbörsen 
''Iiarakter  als  "ffentliche  Märkte  v.  r!  >>vn 
haben.  Bis  j^jlzl  al^»:^  haben  ditÄcn  (JliaiaKU  i 
noch  die  meisten  Börsen  des  euroi>äischen 
Festlandes  mehr  oder  weniger  bewahrt,  und 
das  gleiclie  gilt  auch  noch  von  der  flltestoa 
englischen  Börse,  der  <lem  Wechsel v.  ikelire 
dieoeouleu  »Bojfal  Exchange«  in  Loudou. 

Hmsichtlich  der  Berliner  Fonds- 
börse Linn  man  zweifelhaft  <;.:in.  ob  sie 
i>eit  dem  neuen  (ieutscheu  Böi^seugesetze 
noch  als  r>ff entlicher  Mai-kt  zu  betiuchten 
!:-  t,  '  irnnd.-älzlirli  ist  sit-  mu  den  am  Fonds- 
vi-rkelire  b  e  r  u  f  i> in a  s s i  j,'  intercssierleu  Ber- 
üner  Ge.sclmftsleuten  zugänglich,  zu  denen 
freilich  die  grössten  Bankie»  wie  die  unbe- 
deutendsten Tageäsx)ekulaaten  und  Makler 
gehöi-en.  Aber  die  Zuk-smiL^  errj'^  nur 
auf  Antrag,  der  durch  di-ei  pivtukoUaci^ch. 
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Aber  die  Wünlipkeit  zu  vernehnionde  und 
drei  Jahro  lang  für  leichtfertige  Eniiifehlung 
discipUnansch  haftbare  OewAhrsmiDoer  tu 
nntentttttzen  igt;  ohne  ^ntritttskarte  ist  der 

Zutritt  nicht  gestatt.  t ;  ,ni-\v.trtii;>  n  Kauf- 
leuten, Hilfsgewertjetreibeuden  und  Presse- 
vertretern kann  der  Zutritt  unter  der  6e- 

'ling^mg,  keine  Geschilfte  zu  schlicssen,  ge- 
wahrt und  nach  Erniespeu  wieder  entzogen 
Werden. 

Die  Berliner  I'  r  o  <1  u  k  t  e  n  b  ö  r  s  e  vollends 
ist  infolpt;  von  Vorgängen,  die  mit  dem 
neuen  IV'»i-seng»'s.  tze  zusmunenhäm:^«'!!.  ein 
durcbau«  geecbloesener  Privatrerein  gewor- 
den. Aber  der  bekannteste  und  beste  Typus 
dic—  r  \:i  gehört  England  an. 

Ü.  Die  Rrirse  als  Korpen<chaft.  Schon 
vor  Jahrhunderten  hat  man  gelegentlieh  be- 
merkt, la--  ili-  B*")'se  nicht  nur  ein  Markt, 
•sondern  iuicli  eiüo  G  emc  in  seh  a  f  t  ist 
So  heisst  es  bereits  in  einem  Gut:  ■  !•  r 
Pariser  Jurit^tenfakultüt  au.s  dem  .hdin?  If^k» 
von  der  Antwerriener  Börse:  Den  Prei.s, 
zti  dem  die  Kaufleute  handeln,  nennen  sie 
den  Börsenpreis;  denn  niemand  schreibt 
sich  sdbst  die  Festsetzung  des  Preises  zu, 
sondern  nur  der  Borsengemeinschaft, 
d.  h.  der  Gemeiniächaft  des  Orts,  wo  die 
Kaufleute  sich  versammeln In  der  That 
i.-t  illc  R"r<i'  :iicht  nur  ein  Markt.  -*iiidern 
auch  fiiie  Vereinigung  von  Geschäftsleuten, 
welche  einen  gemeinaamen  Zweck  verfolgen, 
nämlich  den  Abseid tiss  von  Handel  sgeschÄf- 
ten  gewisser  Art.  und  die  infolgedes.'sen  er- 
hebliche geiii' insiiue  Interessen  lialieu: 
äussere  Sicherheit  und  Kuhe  vor  Störungen, 
BdiQtung  vor  Verlusten  durch  TinsoKde  and 
böswillige  Kontrahent  Iii.  dun  h  Vpi-breiter 
falscher  Nachriclden  und  dergleic  iien,  das 
Vortumdeasem  fester  und  klarer  Geschäfts- 
gebrilviche  u.  s.  w.  Damit  ist  die  Grutnilage 
von  Korjorationsbildungen  gegel'  ii.  Doch 
hat  sich  nicht  früher  als  vor  etwa  einem 
Jahrhundert  die  erste  wirkliche  BOrsen- 
k<^r|)erschaft  gebildet,  die  I^ondtmer  Stock 
Exchange. 

Wie  schon  erwähnt,  befand  sich  der 
Londoner  Fondsverkehr  nach  wiwr  Enfc- 

stehung  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
geraume  Zeit  lang  in  höchst  be«ienklicher 
Terfsssung.  In  ^Change  Alley«  und  den 
flnrt  vnm  n in il.'i verkehre  täglich  occupierten 
Kiiffecliüut.ern  ging  es  wflst  un<l  unoitlentlich 
zn.  Alles  dnlugte  und  schrie  dtircheinander: 
selbst  Verbrechen  und  grobe  Unziemlich- 
keiten aller  Art  iraren  an  der  Tagt?sordnung. 
rn>  j>  Tr<  il"-ii  wurde  schlief-lii  h  den  b>esseien 
Elemeuteu  zu  arg:  bildete  sich  ein  Aus- 
sehdSB.  der  ein  gansee  KafFeehans  fOr  den 
FoTifls^  <  rkehr  dieses  engeren  Krei«:es  mietete 
und  (ieu  Zutritt  nur  gegen  jährliche  Zahlung 
von  8  £  gestattete.  Auch  die  Londoner 
Aas  e  ku  ra  n  s  b  Ors  e(»Lloyd'8  Coüeehouae«) 


machte  um  dieselbe  7Mi  den  gleichen  Um- 
wand lungsproness  dun  h :  iia.  h  ui<  !irjährigett 
Verhandlungen  wurde  1774  für  den  börsen- 
mfiasigen  Betrieb  dieses  Geschäfts  der  als 
I.tuv.]'-,  weit  bekannte  Vonün  beirrütidet, 
und  zwar  war  ein  deutscher  Assekuiadeor 
und  Asaekufaazmakler  Namena  Johann  JnUus 
Angerstein,  die  Hauj)ttj-iebfeder  dieser  wich- 
tigen Reform  (Martin.  History  of  IJovds 
p.  14r»ff.|. 

Da.«  St'.i  k  Exchange  Coffeehouse«  diento 
über  4n  Jaiire  lang  als  Börse,  bis  1801  ein 
l»esondere8  Gel^äude  errichtet  untl  nunmehr 
auch  für  den  Fondsverkehr  ein  eigentUdier 
Verein  begründet  wurde,  dessen  Mitglied» 
Schaft  seitdem  ilas  au.<s<;ldiessliche  Recht 
zum  Besuche  der  Stock  Exchange  gewälirt. 

Die  Londoner  Fondsbörse  (deren 
Schilderung  hier  Struck  in  der  1.  Aufl. 
des  H.W.Ii,  folgt)  ist  souut  jetzt  ein  Privat- 
verein, und  seine  Statuten  sind  für  den 
Ges(  hrift.-i.etrieb  massgettend:  e>  sind  die 
l>erüUiiitijU  Hules  and  RegulatioMS  for  tlie 
conduct  of  business  on  the  Stock  Ex- 
chan^*^.  Durch  diese  ^Statuten  leitet  der 
Verein  die  Fondahflrse  mit  einer  Strenge, 
die  k'  Iti  Sf.iat  der  Welt  p  iren  die  Börse 
anwenden  könnte.  Die»  aeigt  sich  zunächst 
an  den  Znlassungs-  und  Ausschliessunip- 
bedingungen  betreffs  der  V.  reinszugehöng- 
keit,  die  teils  gewisse  Ganiutieen  eines  be- 
sonnenen und  anständigen  Veriialten*  im 
geschäftlichen  Verkehre  geben,  teils  den 
Verein  in  den  Stand  setzen  sollen,  das 
einzelne  .Mitglied  in  der  Art  und  Weise 
seiner  gesdilftlichen  Tbätigkeit  m^^chst 
scharf  XU  kontrolHeran.  Jeder,  der  Auf' 
nähme  in  >len  Verein  begehrt,  mus>  von 
drei  ^litgliederD,  tiie  weiiiestens  vier  Jalire 
ileMi  Vereine  angelpTt  und  stete  alle  ihre 
Vei i'fli  ■lituniren  erfnilt  haben,  empfohlen 
sein.  Dieselben  nnisseu  sich  zugleich  bereit 
erklAren,  je  big  zu  r»<jO  Pfd.  Slerl.  für  den 
von  ihnen  Em]>fohlenen  zu  zahlen,  falls 
dieser  innerhalb  der  nächsten  vier  Jahre 
fallien  n  -iollte.  Leiclitere  .VufnahineKedin- 
gungen  bestehen  jedoch  für  diejeui^eo, 
weläie  vier  Jahre  tmd  Unger  Gehilfen  euea 
Mitgliedes  gewesen  .viiid.  Sie  bodHrfen  nur 
zweier  Empfehieiul er  mit  l  eberuahme  einer 
Bürgschaft  von  j.>  .'.(»u  Pfd.  Sterl.  That- 
sächlich  hat  die  Mehrzahl  der  Mitglieder 
.sich  längere  oder  kürzere  Frist  lu  der  Ge- 
hilfenstellung befimden.  Besondere  Bedin- 
gimgen  betreffs  der  Aufnahme  sind  noch 
für  diejenigen  vorgeschrieben,  weldie  früher 
in  K'^inkui^  treratcn  oder  mit  ihn:"!!  OLluhi- 
gem  einen  Akkord  eingegangen  waren.  Sie 
mOisen  letateren  wenigstens  ein  Drittel  der 
Fordenmgen  erfüllt  haben  und  seit  Schiusa 
des  Konkurses  oder  der  Erfüllung  des  Ver- 
gleichs müsaea  iwei  Jahn»  minde.stens  ver-. 
üoflsen  sein,  aasser  wenn  volle  Befriedigung 
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fler  <t]?ltiViipr<^r  «stattpr  funden  hat.  Wer  aber 
mehr  als  einuial  in  Konkurs  geraten  ist 
oder  akkonliert  hat,  soll  überhaupt  mir  nach 
völliger  Befriedigung  seiner  Gläubiger  wähl- 
bar sein.  EQts}/recheQde  Folgen  ergeben 
eich  fflr  denjenigen^  weldier  als  Mitglied 
zalilungsunfäliig  geworden  ist.  Derselbe 
wird  aus  dem  Vereine  aus^eschloesen  und 
Terliert  das  Redit  zum  ESntntt  in  die  Börse : 
auch  ist  es  den  Migliedem  regelraüssit:  vn  - 
boten,  für  einen  ftuegewieeeuen  fiajikerotteur 
und  mit  einem  soTdien  Oeedilfto  einzu- 
gehen.  Ntir  dem  <<huf'  seine  Schuld  fallit 

Sewordenen  pflegt  durch  specicUe  Erlaubnis 
es  Yorstandee  nnd  der  Gläubiger  die  Fort« 
führung  seiner  Geschäfte  auf  der  Börse 
durch  VennitteluiiR'  ciiieg  Wj^in^^nfrelinrigen 
gestattet  zn  werUtu.  Will  ein  fallit  ge- 
wordenes und  ausgeschJoesenes  Mitglied 
später  wie<ler  aufgenommen  werden,  so 
niuss  es  gleichfalls  vorher  mindestens  ein 
Drittel  seiner  Schulden  und  /war  ;iiis  oit^enen 
Mittv'iii  getilgt  lialicn.  il.  Ii.  alicr>flirii  von 
den  (iir  dasselte  etwa  nneh  bestehenden 
Bürgsclutftssummen.  I  rlx  idies  werden  die 
wie«  kl  aufgenommenen  Falliten,  sow-  it  '^ie 
mclit  vor  ihrem  Wiedereintritt  alle  Uu*e 
Sdkiddeo  abgetragen  haben,  nadi  einer 
M'ivfaltigen  Intersuchnnir  in  eint'  vnn  zwei 
lüae«»cii  eingereiht.  In  die  erste  kommen 
diejenigen,  weldie  ohne  eigene  Sdiuld  fallit 
geworden  sind,  die  keine  rnredlichkeiten 
begangen  und  den  Statuten  und  Usancen 
nidit  zuwider  gehandelt  haben.  In  die 
zweite  kommen  diejenigen,  die  es  an  der 

febotenen  Vorsicht  haben  fehlen  lassen. 
>ie  Zuweisung  zu  der  einen  o<ler  anderen 
Klasse  wird  durch  SOt^gen  AushaDi; 
der  l^"rs.'  bekannt  gemaclit,  so  dass  jedes 
Mitglied  sich  leichter  seine  Meinung  über 
die  Vertrauenswürdigkeit  des  wieder  zuge- 
lassenen Falliten  bilden  knnn. 

Hervorhebung  veriiient  ferner  die  Be- 
stimmung, dass  niemand  als  Mitglied  zuge- 
lassen werden  soll.  <ler  oder  dessen  Frau 
an  einem  anderen  Gescliüftszweige  al.i  dem 
Effektenhandel  in  selbständiger  Weise  oder 
in  Gehilfenstellung  beteilig!:!  i^t.  Et-ensosoU 
deijeuige  au5^e&culofisen  bleiben,  der  mit 
einer  Person  in  Association  steht,  die  nicht 
um  Aufnahme  in  den  Verein  eingekornnr^n 
oder  die  zurdckgewiesen  ist  Tritt  das  eme 
oder  das  andere  TerbSltnis  nadt  Erlangung 
der  Mitplie<lseliaft  »in.  so  ist  Entfernung 
aus  dem  Verein  die  Folge.  Der  Zweck 
dieser  Bestimmungen  ist,  eine  grössere 
Sicherheit  des  Verkehrs  zu  ermöglichen  und 
das  Urteil  über  die  Kreditwünligkeit  des 
einzelnen  zu  erleichtem,  da  die  Effekten- 
geschäfte desselben  an  der  Börge  leichter 
von  den  Vereinsgenr»ssen  kontrolliert  wer- 
den können  als  Geschäfte  auf  anderen  Ge- 
Yorsdiiiften  heben  zuc^ddi 


die  Mitcrliedpr  der  Fffektenbörse  an?  der 
Gesamtzahl  der  Uesc  tuiftstreibeuden  als  be- 
sondere Gruppe  lieraus  und  umsclilingen  sie 
mit  einem  festen  Bande  genossenschaftlicher 
Zusammengehöngkeit  Denn  die  Zugehörig- 
keit zum  Verein  bildet  für  sie  die  Grund- 
lap-c  ihr^r  wirtschaftlichen  E.xi-ten/  und  ein 
Ausschluss  aus  demselben  versetzt  sie  in 
die  Notwendigkeit,  sieb  eine  neue  auf  an- 
derem Felde  herzustellen.  Das  piel^f  a1»er 
dem  Vereinswilleu  eine  grossere  AlAcht 
gegenüber  dem  länuIwilleB,  und  die  striltts 
Befolgung  aller  Vorschriften  ist  dabei  besser 
gesicliert. 

Als  Vorschriften  über  das  geschäftliche 
Verhalten  der  Mitglieder  verdienen  ferner 
folv^'  iide  zwei  bes' ridere  üervorhebung.  Wer 
eiueja  anderen  Mitgliede  Geld  oder  sonstige 
VennOgenswerte  ohne  Deckiuig  auf  mehr 
als  zwei  Tni^e  «reliehen  liat,  .«oll  mit  seinen 
Fordenaigeii.  wenn  letzteres  falliert,  l>»-i  der 
Verteilung  der  Aktiva  desselben  nittii  be- 
nicksichtitrt  werden,  zur  Strafe  für  leicht- 
sinniges Kreditieieii.  Untersagt  ist  es  den 
Mitgliedern,  für  Angestellte  in  Öffentlichen 
un<l  privaten  I  i  ti  i  r  ■  hniun£:''n  ohne  Wissen 
ihrer  Prinzipale  ept^kuiative  Geschäfte  aus- 
zuführen, um  die  Veruntreuungen  und  ün- 
terschlagnnp-n  zu  verlifiten.  W'-l.he  so 
häufig  sind,  wenn  <liese  l'ersouon  bei  ihren 
Operationen  Unglück  gehabt  haben. 

Der  Vf>r-tand  der  Ixuidonei-  Effekten- 
börse übt  auch  eine  schiedshchterüche' 
Th&ti^keit  aus,  welcher  sich  die  Mitglieder 
des  ^el•eins  zu  unterwerfen  haben.  Es  ist 
bestimmt,  dass  kein  aus  Biirsengeschäften 
entspringender  Ans|»ruch  ohne  Zustimmung 
der  anderen  Partei  oder  des  Vorstandes  vor 
die  onlentliclien  Gerichte  des  indes  ge- 
bracht werden  darf.  Der  Vor&taud  befasst 
sich  indes  nicht  mit  jedem  Rechtsstreite 
der  Mitglieder  aus  Böreenges' haften,  viel- 
m<lir  ist  angeordnet,  dass  die  stnifeiidL-n 
Parteien  aus  der  Zatd  d..  r  Vereinsiuit^rlieiler 
sich  ein  Schieilsgericht  erwähl»  n  >-  Hen. 
Nur  wenn  zugleich  allgemeine  loteie^ben 
der  EffektenbQise  in  Frage  stehen  oder  ein 
Schiedsgericlit  nicht  zusammengebracht  ist 
bezw.  ein  solches  nicht  zur  Entscheidung 
gelangen  kann,  nimmt  der  Vorstand  die 
Sache  selbst  in  di--  Hand. 

Die  meisten  englischen  und  amerücani- 
schen  BSnen  halben  eine  fihnliche  Verbssune 
wie  die  liOndoner  Fondsbörse;  hinsichtlich 
der  Fondsbörse  von  ^ew-Vork  ist  noch 
ihr  plutoknrtisdier  Charakter  hervomdieben: 
ein  Sitz«  in  »Wallstreet«  kostet  20000  bis 
30<NX>  #. 

Wenn  die  Engländer  und  Amerikaner 
neuerdings  —  hauptsächlich  auf  Gnmd  ir- 
riger deutscher  Aeusserun^*n  —  die  »Frei- 
heit und  Unabhängigkeit  ihrer  Börsen 
gegenfiber  der  aogebU<»en  strengen  «Staats 
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aufsieht-  <!♦"•>  oiiro[>ntM'lien  Festlrnrl-  \i-t- 
vorliebyn,  bo  Ist  lias  eine  wundorlmn' 
VersohiebuD!^  des  Sacliverfaalts.  Wie  wir 
^^^^hen  wenlou,  tri''1>t  es  liei  uns  so  wonii; 
wie  aüdtTWäriö  «^ine  wiricsanio  'Staatisauf- 
sicht*  über  die  Barsen,  sondern  nnr  —  bisher 
ül»fr\vieir«'ntl  ?i<  )i;klli<  li«*  —  St.iatseiiii:7iff«-*  . 
dtjaeu  äicU  ah^v  die  iiurse  eiiUiehen  kann, 
"«rentt  auch  nicht  ohne  Nachteil  fflr  ihre 
wirt.scliaftliehe  B»''l<'uttinu'.  Ihigecn  c\<ht 
€ä  in  England  und  Amerika  unzweifelhaft 
eine  'wiriisame  Atifsicht  der  Bftrsenknrper- 
schaftt'n  nU*T  den  H'iist'n verkehr,  und  jeder- 
mann, der  die  Veningerung  gewiB&«T  Aue>- 
schreituncron  wfin.*i*ht,  die  mit  dem  BTirsen- 
wes<>n  verknüpft  t>ind.  sollte  die  Kinfühnin? 
jenes  .Systems  dos  Selfpnernm'^nt-  auelt  für 
unsere  Fostlandshr.rsen  b>  l.n.lciu.  In  let/.i.  i 
Instanz  nm>.<  zwar  dem  JSt;iate  die  M(^rlioh- 
keit  irewahit  Meilten.  einen  Kinfln-«:  nuf  die 
Geitaltunsr  de.s  iTus^'nwesens  auszuüben: 
aber  dessen  l>'i(unt:  kann  wirksam  nur  durch 
selbstpegierende  Kr.rjt.'i-sehaften  erfolsren. 

In-wieiReit  hei  dieser  Leitung  da*  Tub- 
liknni  d.  Ii.  ilie  Masse  der  ausserhalb  der 
IV'.v-,'  -teheiHlen  Interessenten  l'eteiliijrt  w.  r- 
den  kauu,  darüber  sind  die  Akten  n<A  h  nicht 
genchlossen. 

HörHen^reschäfte. 

1.  Handel.  Arbitraji^e.  SpeknlstioD. 

Zwei  llauptai-ten  von  (  teseliäften  wenlen  an 
der  lÜSrse  abgesclilosi»eu,  Handels-  und  Spe- 1 
knlationsgescliäfte.    Zwisehen  ihnen  steht' 

eine  minder  bedeuLsani»'  Kateirori",  zuiu 
Handel  trehört,  aber  sich  in  ihi-em  W  esen 
der  Sj»ekulation  nAhert.  die  Arbitnüre.  j 
Handel  und  8i>ekulation  sind  besondere  | 
Prt'duktion.'iarten .  irleich  der  rrj)i'oduktion 
und  dem  stnffbeari>«ntenden  Gew»»rbe:  Der 
Handel  ist  diejenii^e  l'roduktion.s-irt.  welche 
die  Anfs-:tJH>  hnt,  die  "rilich--  K n,i[  j>heit 
der  Natur  au   wiil,>-<.haftlirhfu  üüiem  zu 
fiberwinilen,     Die  Spekulation  dai?eiren  hat ' 
die  gleiche  Aufirahf  !iinsiohtlich  d'  f  z<  it- 
licheu  Outerkuappheit.  I'rivatwirt.';cliaH- 
lieh  betrachtet,  nutzt  der  Handel  Ertliche,  j 
die  Spekulation  zeitliche  FreiauntOTBchiede 
aus. 

FOr  den  hier  in  Betracht  Itommenden 

Gesicht<]umkt  i.st  der  Handel  witnier  eitizu- 
teilen  in  Bt»larft>haudel  uud  Arbitrai^.  Der 
Bedaifshandel  zielt  ab  auf  die  Befriedigunur 
eines  besondi-ren  Bedarfs,  er  stirlit  -Ab- 
satz« uud  nutzt  die  .Preisunterschiede  ntis, 
-welche  durch  die  Ertliche  Entfernung 
von  Kauf-  und  Verkaufsort  entstehen.  Die 
Aiiiitrage  dagegeu  uutzt  die  zwischen 
Bßreenpl ätzen  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
örtliche  Laa:«^  ent.-ütehenden  Preisunterschiede 
aus  uud  zielt  nicht  ab  auf  Befriedigung 
eines  besondereu  Bedarfs. 

Inabesondere  durch  das  letzterwähnte! 


M"!!!'";'  ■.■  '!>'rt  sieh  •II.;  Arni!ra2-e  der  Sjve- 
kulatiou.  liei  beiden  kommt  es  oiclil  an 
a*if  eine  besondere  ^indiridoelle)  Qoahltt  der 
Waiv,  sondern  im  <ieq:enteU  auf  eine 
Jität  von  solcher  (iieichmäsisigkeit,  daas  m 
keiner  besonderen  Pfüfnne'  bedarl  vielmehr 
die  iranze  Th'if  ii:k-  it  sieh  der  PnMüireftaltunc: 
zuwendeu  kann.  Mit  anderen  Worten:  Ar* 
bitrage  und  Spekulation  bedfiifen  m<1fficlist 
vertretbar-  1  »'iHt-  r.  während  der  Be- 
darfshaudel  mit  nicht  oder  unvollkommen 
vertretbaren  (i  fitem  zu  thun  hat. 

1  •  !  "T  die  Arbitrage  vgl.  ol)en  B<1.  1.  & 
l'»;i*J ff.  Iiier  nur  uo<'h  einiee  Worte  ü! .  rllnn- 
dej  und  Spekulation.  Diee^e  Prodnkli..;,-sa^ti.u 
sind  in  der  Wirkliclikeit  noch  meist  dun  h 
T'ersonalunion  mit  einander  verbunden,  ^ie 
das  in  treiingerem  Orade  auch  liei  dea 
anderen  1'iixluktions.arlen  der  Kall  ist  Aber 
w'iealf'^  wirt.sehaft liehen  Thfitigkeiten  streben 
auch  Hamtel  und  Spekulation  uach  Ar- 
beitsteilung und  nach  AvisbUdtUig  einer 
etirenen,  ihren  Sonderzwecken  mtlglicitst 
eut&itrediendeu  Technik. 

Die  Technik  des  Handels  ist  ihiem 
Wesen  nach,  eine  durchaus  ande!-'  al-  die- 
jenige der  ä|)ekulation  j  w<Huit  kcixieswep 
ausgeschlossen  wird^  dass  sie  sidi  dennooi 
oft  der  gleichen  tochmschen  Mittel  V..m1".  len. 
Aber  je  weiter  die  Arbeitateiluag  zwischea 
ihnen  fortschreitet^  desto  mehr  scheidet 
auclj  iiire  Technik.  Dies  tritt  hauptsächlich 
dann  zu  Tage,  dass  der  Handel  da-s  lialten 
Ton  Vorräten  aufzugellen  beginnt  imd  da« 
-ein  unmittelbai-er  Einfluss  auf  die  Preis- 
bilduiii;  abnimmt,  während  di.*  S}iekulation 
sich  nach  M<"iglichkeit  der  «^»uaiitätsprüfiJng 
und  TransportieiTing  der  Waren  entbot 
Die  Nüttel  hierfür  pUllt  di.  B.-i-«e  zur  Ver- 
fiiKuau.  und  zwar  gilt  das  vou  den  Verkehrs- 
objckten,  von  den  Creschltftsarten  und  nm 
der  Art  der  Preisbildung. 

Von  den  Verkehrsobjektea  der 
H'irse  war  schon  die  Ke<le:  es  i^ind  ver- 
tretl-are  (lütcr.  Je  mehr  sich  diese  ihre 
Veiiretbarkeit  entwickelt,  desto  besser  sind 
sie  fflr  die  Sfiekulation  geeignet  und  d^ 
vollkommener  wifl  die  Arbeitsteilung  rwi- 
sitheu  dieser  und  dem  HaudeL  Nur  weao 
durchaus  Tertretbare  Gfiter  lehlen,  greift 
die  Si>ekulation  auf  solche  zuriü^  «Üe  miii' 
der  vertretbar  sind. 

Von  den  ehiselnen  G-eschftftssrten, 
wtdche  die  B<'>rse  charakterisieren,  wrd 
unten  sub  2  die  fiede  sein.  Die  höchst- 
entwickelte dieser  OesdUtftsarten,  das  Böisen- 
termingi\scliüft,  dient  ganz  überwiegend  der 
Spekulation,  während  die  älteren  GesoMfts- 
arten  je  länger  desto  mehr  dem  Handel 
nberla.ssen  bleiben. 

Difi  l''»rsenmHs?;ipe  Preisbildung  voll- 
zieht tiiuh  dta-eii  uumittelbare  Kookunens 
sidüreiidier  Vetkehtstattteaaettteiif 
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eine  «"ffontiidie  Metnutig  üht»r  die  Piviso, 
die  Börsen  m  ei  nun  er.  hervoiffeht.  Diese 
bildet  sicli,  indem  zwei  si>eknlative  Strö- 
mungen mitetnander  rinf,'en.  die  Hausse- 
s^trömung.  welehe  auf  das  Steigen,  und 
die  Baifseströnntng,  weleiie  auf  das 
Fallen  der  IV'ise  mhnet. 

Die  B<">rseomeinnnL'  ii  'einflusst  die  Preise 
auf  (jiiind  von  Naciirieht en  aller  Art, 
die  an  <ler  Böi-se  ziisamtneflStrSmen,  wahren 
und  falschen  Nai  hrichten .  snlnh -n  ü>»er 
scUou  erfolgte  und  aolcheu  über  eret  er- 
>rarlefete  Thatsachen.  Letztere  wenien 
?*'lion  im  voraus  von  d'-r  ItMis'  iiniciiiiing 
auf  ihre  Ti-agweite  abgeschützt  (^eskonii>- 
Hert«).  "Wenn  sie  auf  solche  Weise  niednre 
Preise  Ix»nut7.t,  um  Vorritte  für  die  Zukuntt 
«u  schaffen,  hohe  Preise,  um  die  Yerfi\.?ung 
fiber  kfinftige  Torrilte  wie  über  gegen- 
"wärtip:  zn  ermöglichen,  so  wirkt  sie  pro- 
duktiv, audereufalls  nicht. 

Nun  ist  die  Böreenmeinung  fnnlich  bei 
ihi-er  Thätigkeit  Irrtümern  und  auch  «1er 
Irrefühnuig  sehr  ausgesetzt.  Die  jeweilig 
überwiegende  Richtim?  wird  nieist  allzu 
Stark  und  allzu  lani:.'  vt  i!  il^t,  bis  ein  Rfl«  k- 
schlag  ei-folgt.  der  dann  leicht  dem  gleichen 
Schicksale  unterliesrt.  Deimoch  wiH  die 
WrsenmiLssige  Pnns>»ildnng  auf  'Ii-  l'nucr 
dorn  Werte  des  Tausclignt- ^  iioch  immer 
am  Ix'sten  und  je  länger  dt'sto  besser  ge- 
recht wertletj,  weil  die  berufsmflssige  Spe- 
kulation. dcit.-ri  Tliäfigkeit  an>-Mili^''^-;!uh 
der  Preißbildung  gewidmet  ist,  sich  immer 
mehr  entwickelt,  weil  aie  immer  mehr  lernt, 
die  j>rei.<»bildenden  Faktnn  n  ri<'htig  zu  be- 
urteiiea  und  weil  auch  ihr  Eiiiüuss  auf 
die  soDstiKs  Masse  der  YerkehrsintereBSenten 
zwar  !aiii:-am,  doch  w;hlies3Udl  unfdübar 
immer  mehr  zunahmen  muss. 

2.  KaMsagesehufte ,  IJefemngsge- 
sehafte,  KorsertteruiingreHchUfte.  Prä- 
mienge.^chAfte.  Alle  Geschäfte,  die  am 
T^ige  des  Geschäftsabachluases  oder  si>ll- 
testeos  einige  Tage  darauf  zu  erfüllen 
sind ,  nennt  man  an  der  Fondsböi-se 
»Kassa-  oder  Com  ptantgeschilf  te-, 
All  der  Warenböwe  (oft  zusammen  mit  den 
einftiehen  Liefenmirscc-rhäfteu).  -Locoge- 
schäfter  oder  Effcktivgeschilfte--  (*sjM3t- 
oontnw.'ts.  cash-bargains.  marclu's  au  comp- 
tant*).  Sie  können  sehr  \\<>h]  d-  t-  Si-Mkulation 
dienen,  was  an  den  jioniainerikuuischen 
Bf^ven  im  gnlssten  Umfange  der  Fall  ist: 
zumal  an  tler  New- Yorker  Fiiiii^Kn-se  lie- 
steht  Ix'i  weitem  die  Haujitmasse  des  üe- 
8chftft8  aus  Ahsehlflssen,  die  am  fol^nden 
Tage  zu  ciffillon  sind  (  regulär  way  i.  Ahn- 
die  Spekulation  kann  sich  bei  audereu  Ue- 
flchiftearten  viel  freier  bew^n  und  sieht 
diese  dc-hulb  in'-ist  v.*r.  indem  sie  ihre 
Nachteile  in  den  Kauf  nimmt,  besonders  die 
Oefahr  iioBolider  Ueberspekuiation. 


Die  einfachen  Lieferungsgeschilf te 
unterschei<ien  sich  von  den  Kassagescliüften 
dadurch,  dass  sie  später  zu  erfulb'u  sind, 
von  den  Börsentfnuingeschftften  dunMi  «las 
Felden  der  für  diese  ehamkteristischen 
Teciinik.  von  der  sogleich  die  Hede  sein 
winl.  Pfir  die  Börse  bilden  die  einfachen 
Lieferungsgesch.lfte  <üne  r<'1""Tiran!rs.>rsehei- 
nung,  der  die  Neigung  innewoliüt.  sich  zum 
I^'rseuterminhandel  zu  entwick'^ln.  An  der 
Fondsbörse  knmnvn  sie  überhaupt  k  inni  vor, 
und  chai-akteristisch  sind  sie  für  die  Brüse 
ebensowenig  wie  die  Kassages<  h.'ifte.  Mit 
diesen  zu=;ain!ii<  ii  l-iM-Mi  sie.  wie  schon  er- 
wähnt, an  der  W  aieubta-se  die  ünii»!)«  der 
>Effektiv^©8chafte*^,  die  sich  vom 
nHjrsentermiiiL."— liäft  niclit  dwa.  wi--  ns 
d<>n  Anschein  lut,  dadurch  unter.->chciden, 
dass  es  bei  ihnen  auf  wiricHche  Lieferung 
abgesehen  ist;  da>  i>t  k»  in  dim/hschlagender 
rntorechied ;  denn  wkliehe  Liefenmg kann 
auch  heim  BOrsentermingeschÄft  beahsichtiigt 
sein,  beim  einfachen  liiefcnnigsgeschäfT 
gegen  unter  limstAiuien  nicht  (vgl.  weiter 
unten  da.s  ül)er  die  sogenainitpp  Differenz- 
geschäfte besagte).  Vie!i  !  i  litlü  ke  ich 
den  entscheidenden  Untei-si-liie«!  darin,  dass 
hier  die  Vertretbarkeit  der  Wai-o  nur 
anvollkommen,  beim  Böi-sent^Miningeachäft 
<1ageg.Mi  in  höchster  VolienduDg  ausge- 
bildet ist. 

Beim  einfachen  Liefenmgsgc*<  häfte  hat 
die  Wai"e  noch  <'iiitMi  knukr-  tr-n  i'h.imk- 
ter;  es  wird  wirkliche  Ware  j;<jhaiidelt. 
Beim  BftrsentermingeschÄfte  dagegen  handelt 
es  sich  nur  um  nb -tra  k  te  Ware  (Uustav 
Cohn),  um  Papier,  das  die  Wai-e  vertritt. 
Das  BSrsentermingeschftft  ist  die  charakte- 
ri-(i>che  Geschäftsart  ih  r  Bör<^^.  nnsserhalb 
deren  sie  überliau|)t  nicht  vorkommt. 

Beim  BSrsenterminge^chftf  te(Zeit- 
sr»'schäft,  futures,  man-h'^s  a  terme)  sind 
wesentliche  Bestandteile  der  einzelnen  Ge- 
sclulft.sjibschlttsse  im  voraus  d^wch  das  Ge- 
wohnheitsrecht der  B^'a-se  demrt  be^!i!llnlt, 
dass  nur  die  Vereinbanuig  des  Quantums 
—  imd  selbst  dieses  nur  in  beschranktem 
Masse  —  sowie  d«>s  Preises  den  Parteien 
übrig  bleibt.  So  möchte  i<  h,  in  Wf  s»;'ntlich.'r 
rebereinsiimmung  mit  Wieden fe Id.  das 
Böi-sentermingeschäft  charakterisieren. 

Festgesetzt  ist  vor  allem  die  Qualität 
<]es  Taus<  hgutes.  soweit  das  noch  nötig  ist. 
An  der  Fori-l-li-Ts-  giebt  es  ja  übernanpt 
nur  vertr>'tl>ar':'  Taus«  li^rut-i-,   weshalb  es 
lÜDsichtlicli  deren  Uualität  k«  iner  Verein- 
barung bedarf.   An  der  Waren lv.rse  d;ig»'gen 
'  mu.ss  die  Ij.'f.T'intr-^ijTKilität  d'-r  Tt-nnin- 
I  ware<-  ausdrücklich  ffstgesetzt  wenlen.  w<»- 
I  VOR  nachher  die  Re«le  sein  wird. 

Die  (^uanta  d-i-  'irizelnen  hfifts- 
i  abschlüstie  können  natürlich  nicht  allgemein 
I  bestimmt  werden ;  wohl  aber  enthalten  die 
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B<"'r-t'Mu.<iii>  i  ti  Vuist  iinit«.'ü  iit«er  die  Mini- 
ni;ilrii'  iigtii,  die  im  IVir-H'ntermingwtcliilft  pe- 
handi'Jt  wctiUmi  k<"(nn»'n.  also  z.  B.  ri(»  Stück 
Ocstem'ic'hischo  Kmlitaktifu,  5U0  Sack 
Kaff<  t>.  I  lies  sind  die  Euihetttisfttae  für  dat^ 
BOi>«Qteniüiigettcbäft. 

Di«  Lieferuni;gterinine  sind  heim 
Körsetitcrniinpesthilft  der  Fondsbör--  ~t(  ts 
aligemeiu  vor^schriebea ;  r^:eliniU>5ig  sind 
e««  Mitte  (H^dio)  und  Ende  (Otinio)  jedes 
Mimatji;  iti  r)euts<-lilaiid  i-t  r-s  fast  immer 
der  ritimo.  An  der  Wan  uln  r»  liat  sich 
die  allp-meine  F<  st8etzung  solcher  Liefe- 
nmpstennine  nicht  in  glt.-ichem  Ma*ise  ein- 

S rebürgert :  vielmehr  ist  dem  Beli.-ben  der 
'arteit'U  mehr  Spielraum  golass<'n.  Man 
untencheidet  üescbMte.  die  >iix»,  und 
miche,  die  >fix  una  täglich«  abge» 
.  i  i  -tere  müssen  an  einem 
lM.'stimiiiieii  iiielenmgstage  erfüllt  werdeo; 
bei  letzten'M  liat  die  eine  Partei  ■  •  regel- 
m-l««iL'  der  Verkäufer  —  'la-  lit.  iTiripr- 
hall»  gewisser  ürcuzeu  schon  v<.r  tit-iii  Lie- 
feningHtennine  die  ErfiUhiDg  zu  verlangen. 

Die  Ent Wickelung  geht  an  der  Höree 
siehtlidi  auf  immer  weitete  Aui*l>ildung 
dieser  Technik,  als  dei-en  neueste  wesent- 
iicbe  Bestandteile  die  >Makierbanken<< 
der  Fonüabnne  und  die  »Liquidationa- 
kassen^  der  WareiilW.rse  arizus^dien  sind. 
Sie  garantieren  die  Ei-fOllung  der  Geschäfte, 
d.  h.  tie  nehmen  den  einzelnen  Kontruhcuttju 
das  mit  Arm  IV'>rsentenmDge8cbAftTerbQndene 
K  red  1 1 1  i  s  ico  ah. 

Wenn  die&e  Entwickelung  ihr  Ziel  er- 
reicht hat,  bleibt  für  die  einzelnen  (Teschlift!»- 
abechiflSM  nur  die  Fegtsetzung  des  Quan- 
tums und  de»  Preises  ül>r)|::  allr^  ilhripe 
vollzieht  sicii  automatisch  au/  Oruud  der 
BOrsentechnik. 

fileifhc  'Jualitatr'n  ninl  •-•inhfitlif  h>'  Mini- 
mal'iuauta,  gleicjie  Lietenuigstermtoe  und 
sonstige  läeferungslKxUngimgen,  si  ldiesslieh 
auch  (  tegenkontralientm  v  in  irl.  i<  }it  r  Z  ih- 
lungt>fähigkeit  —  das  --ind  sämtlich  mir 
einzelne  Bestandteile  in  dem  gitissen  Prozesse 
der  »fu  n  g  i  bi  1  i  s  i  e  r  u  n  g«f  die  es  der  Speku- 
faition  ermOcrlicht,  ihre  ganze  Aufmerksamkeit 
auf  ilie  PreisMIilniiL:  zu  kom  » utrieren,  ihre 
Arbeitsteilung  gegenüber  dem  Handel  zu 
vollenden. 

Hier  ist  der  >  >rt,  d«'r  icp-enanisten  üif  fe- 
lenzgescläiiftc  m  geilenken,  einer  an- 
geblich besonderen  »Teschilftsart,  der*'n  Wesen 
indes  verschiedenartig  und  oft  recht  unklar 
bestimmt  wonlen  ist.  Meist  heisst  es  ent- 
weder, dass  iliejenigen  Börsengeschäfte, 
welche  nicht  durch  wirkliche  Lieferuag, 
fiondera  durch  blosse  Differenzzahlung  er- 
füllt  werden,  als  Difft  n  nzLrpschJlfte«  an- 
zusehen seien,  «»der  es  wird  »iie  Absicht, 
das  Geschäft  so  erfüllen  zu  wollen,  als  ent- 
BCfaddeDdea  Keoozeicbea  hingestellt.  Die 


»l'ifferenzgescliuiftei  bilden  aber  in  Wirk- 
lichkeit gar  keine  b€>s*»ndere  Geschäftsart; 
vielmehr  sind  es  stets  gewrihnli<^h<'  Il'-rsen- 
termingeschäfte.  die  in  rebereinsliuj!run)g 
mit  ihrer  ganzen  Xatur  diux^ih  blosse  Diffe- 
renzzahlung erfüllt  werden  sollen  und  that- 
sächlich  amdt  in  wäterem  ümfenjice  so  er> 
füllt  wenlon.  Die  S|)eknlario(i  will  j.i  nirlit 
liefern  und  bezahlen,  sondern  sie  will  die 
Preisentwickelung  beeinflussen,  worin  ihre 
Aufirabe  l:»esteht.  Dadurch,  da.-s  die  Börsen- 
teriuiügfschilfte  wenigstens  an  der  Foads^ 
bnrse  sämtlich  an  liestimmten  Tagen  zu  er- 
füllen sind,  wirtl  es  der  S{K.'kulation  enn«">g- 
licht,  «lie  meisten  Liefenmgen  und  Bezah- 
lungen durch  K 0 m  ]>en snt  io n  zu  er>;'an  ii, 
80  das8  nur  die  IHiferenzen  zwischen  Kauf- 
und Verkaufsfirelsen  m  bezahlen  sind.  VgL 
unten  suli  Vit.  3. 

Die  Bi>i"Sf uteruiingeschäfte  sind  einzu- 
teilen in: 

1.  fos't  aliL'f  S' blossone  Geschäfte,  nicht 
zu  vci  wechöLlü  nat  den  oben  erwähnten 
-fixi   abgeschlos.s*'uen  Ge.<ichäften,  und 

2.  betlingt  abgeschlossene  Gescliäfte, 
unter  denen  die  Prftmiengeschtlfte  die  b« 
weitem  wichtigste  Geschilftsart  bilden. 

Die  bedingt  abgeschlossenen  Geschäfte 
zerfallen  nSmucfi  wieder  in 

1.  P  i-ä  III  I  L'-' schüft e;  und  zwar 
a)  (reschäfte  mit  Vorprättüe,  b)  Geschäfte 
mit  RackpriUnie,  c)  klagen  oder  Striige» 
sihäfte, 

2.  Nochgcschilf te  und  zwar  a)  Ge- 
schäfte mit  Xocli  in  Käufers  Wahl,  b)  Ge- 
scfculfte  mit  Noch  in  Verkäufers  Wald. 

IMe Prämie ngeftchftfte  (ojttions, mar- 
ches  ä  priine)  sind  IV.r'-'  nti  nniti[r''s<  häfte, 
bei  denen  es  dem  ciucn  Kontrahenten  bis 
zum  lielnungstennine  ireisteht.  gegen  Zah- 
Innir  eines  Reugeldes,  der  Prämie,  vom  fi'^- 
bcliäfte  zurflckzutreteu.  Man  kann  aber  auch 
umgekehrt  sagen :  durch  Zahlung  der  Prämie 
wird  das  Tu  i  lit  erkauft,  dio  Ansfühnmg  de.^i 
Geschäfts  zu  verlangen ;  denn  die  Prämie 
muss  in  jedem  Falle  gezahlt  werden,  ent- 
weder aiieia  oder  im  Kaui^treise;  letzterer 
wei<^t  utets  um  den  Betrag  der  PMnne 
vom  Prei-e  eines  fest  abgeschlrissciuii  Ter- 
mingeschäfts ab;  das  Recht  der  Wahl  — 
ob  Erfüllung  oder  nicht?  —  wird  erkauft 
diinli  Zahlung'  der  Prilmie.  Bei  drn  Ge- 
^c^ui^leu  mit  Vorprämie  hat  der  Käufer, 
bei  denen  mit  Rückprämie  der  Verkäufer 
das  Recht  zu  wählen,  ob  das  Geschäft  er- 
füllt wenlen  »rM  oder  nicht,  bei  den  Stell - 
geschäften  endlich  erwirbt  einer  der 
Kontrahenten  das  Recht,  entweder  zu  liefern 
oder  geliefert  zu  erhalten.  Einige  Beisf>iele 
weixlen  ili'  erläutern. 

a)  Ciesetzt  den  Fall,  der  Tageskurs  einer 
Aktie  sei  C(i;  zu  diesem  Kurse  kann  maa 
feste  Bdrsenteraungeschäfte  abechliesasiD.  A 
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iriU  K Hl  Stück  kaufen,  a\<or  iiioht  fost:  viel- 
melir  will  or  >ii  !i  <la.s  Hecht  vorbehalten, 
am  Ultiniu  zu  eikliixvü,  ub  er  die  Aktien 
beziehen  will  oder  nicht.  Der  Gepenkou- 
txahent  B  r&umt  ihm  dieses  Rechl  ein,  aber 
Bstllrlidi  nicht  sn  60,  sondern  m  63/dont  2, 
d.  h,  A  darf  am  Ultimo  erklären.  ol>  er  zu 
^  beziehen  oder  2  bezahlen  will:  A  kauft 
eine  Yorprftniie. 

b)  A  will  10*)  Stück  verkaufen,  aber 
nicht  fest,  der  Käufer  B  üLsst  ihm  die 
"Wahl,  am  Ultimo  zu  erklären,  ob  er  die 
Aktien  zu  58  liefern  oder  2  bczahleu  will: 
A  verkauft  eine  Rücki)rftmie  zu  5S  2. 

(  )  A  will  weder  fest  kaufei»  nueli  fest 
verkaufen,  aber  sidü  das  Redit  vorbehalteu, 
am  tntimo  zu  erklären,  ob  er  100  Stflck 
liefern  oder  bezichen  will.  Er  erwirbt  dieses 
Üecht,  indem  er  eine  Stellage  zu  62  58 
kauft,  d.  h.  er  darf  zu  62  beziehen  oder  zu 
58  liefern ;  die  Stellage  ist  also  ein  doppeltes 
Prilmiengeschäft. 

Steigt  der  Kurs  bis  zum  Ultimo,  so 
wird  der  Vorpränüenkäufer  die  Aktien  zu 
62  abnehmen,  dagegen  der  Verkäufer  der 
Rückprämie  diese  bezahlen,  eiidli'li  der 
KAufer  der  Stellage  die  Aktien  zu  G2  fordern. 
Fallt  der  Knm,  so  wird  umgeki^  der 
V(,i  pramierkaufer  2"o  bezahlen,  der  Rück- 
|träniieiiverkäufer  die  Aktien  zu  58  liefern 
und  der  Kilufer  der  Stellage  ebenfells  die 
Lieferung  zu  58  wälilen. 

Bei  den  N  o  e  h  g  e  s  c  h  ä  f  t  l-  u  hat  entweder 
der  Kilufer  oder  der  Verkäufer  da*»  Recht, 
am  Ultimo  zu  Terlaogen,  dass  das  fest  ab- 
geschloseene  Quantum  um  ein  bestimmtes 
weiteres  Quantum  vcrmelirt  weitlc:  doch 
kommen  diese  Geschäfte  nur  verliältnis- 
mSssig  selten  vor:  daher  bedflrfen  ue  hier 
nidii  nälicivr  Krlauteninpr  tmd  auch  die 
numnigfadien  Kombinationen  der  bespro- 
ohenoi  Geschäfte  kAnn^  hier  nicht  unt^« 
sucht  weixlen. 

In  j>ri  vatwirtschaftl  icher  Hinsicht 
ül>ernehmen  beide  Parteien  Ijci  den  fest 
abgeschlossenen  OescbAften,  soweit  sie  spe- 
kiiUitiTer  Art  sind,  ein  nnbeschiflnktes  Risioo, 
lieiiii  Pr ,1  in i en  gesch äf  t  dagegen  kann 
derjtüige.  welcher  durch  die  Priiniie  das 
AVahlrecht  erwii-bt,  nicht  mehr  vt  rli>  ren  als 
den  Betrag  der  Pniinie.  wäiiri-nii  il;i<  Ri<i>  n 
des  anderen  Kontrahenten  ein  unlit'schiiujkte.-' 
bleibt  Beim  Kochgeschäfte  endlich 
fibemimmt  der  nacbfoi-derndeTeil  das  gleiche 
Kisico  wie  bei  einem  fejtt  abge8c}ü<>sseuen 
fifs<>häfte,  wähi-'ii'l  das  Risico  des  andiTfii 
Kontrahenten  um  das  doppelte  oder  mehr- 
fache steigt  Dos  NochgeschSft  ist  also  die 
gt^fährlichst«',  das  Pr"iniii  iiirescliäft  die  un- 
g«"'fährlichst»'  Art  der  Börs.' nt.'nTiinc»*<;cbÄfte. 

Die  volkswirtschaftliche  l?.  'l.  u- 
tung  der  Br»i-sentenning«'schäfte  aller  .•\rten 
liäugt  ab  von  deu  Zwecken,  denen  sie  dieueu. 


Vorzugsweise  dienen  sie  der  S  j)  e  k  u  I  a  t  i  o  n , 
und  soweit  di.  s  ■  {»roduktiv  ist,  sind  es 
natürlich  auch  ilire  Mittel,  unt»T  denen  die 
B^M-stMiterminges^^-häft»»  das  wichtigste  bilden. 
Sie  ermögliciien  der  Spekulation^  sich  aus- 
schliesslich ihrer  Aufgabe  zu  widmen,  die 
ArVieitsteiluiiiT  vem  Handel  immer  vollstrui- 
dig<'r  durchzutülmni.  Sie  dienen  ferner 
ganz  wesentlich  der  Arbitrage,  der  sie 
es  ermöglichen,  die  P]  .  isi'  der  verschiedenen 
Börsenplätze  auszugN  iehr  ri,  ohne  dass  Waren- 
oder weldtransjM^rte  stattfinden.  Endlich 
dienen  sie  aucli  dem  Bedarfshandel, 
nicht  selten  auch  der  Industrie  und  der 
Ui  pr  oduktion.  denen  sie  die  Mfiglich- 
keit  gewähren,  sich  g^n  Verluste  durch 
Preisandemngen  zu  sichern,  das  mit  dem 
Hiilten  vnn  Vorräten  verbundene  Rtsioo  auf 
die  SjH'kulatiou  abzuwälzen. 

V.  BdrseBbeaucher  und 
PnblikiiBL 

t,  Borsenbesncher.  Die  Börseubildimg 
ist  ein  Werk  tles  Handels  uud  der  Speku- 
lation. Ein  grosser  Teil  der  Borsenbesncher 
Ix'steht  iKK'h  jetzt  aus  Händlern  und 
Spekulanten.  Zu  ihnen  kommt  al^<  dritte 
muptgrupi^e  die  der  Makler,  welche  den 
Verki^hr  zui.selien  iL  n  einzelnen  Hanillem 
und  Si«?kulanten  vi-iiiiitteln.  Das  sind  die 
drei  Haiiplgru]  j  -'n  «In-  Hi  i-senliesncher.  In- 
des lassen  sie  sich  in  der  Wirklichkeit  nicht 
scharf  von  einander  sondern,  und  ihr  Cha- 
rakter ist  überhaupt  an  den  einzelnen  lV'trs«^n 
ein  Tecschiedener.  Die  Händler  arbeiten 
oft  als  Spekulanten«  die  3fakler  yielfach  so- 
wohl als  Händler  wie  als  Spekulanten.  Ein 
Londoner  >jobber«  ist  etwas  anderes  als 
ein  deutscher  Spekulant  ein  englischer 
»broker»  etwas  ganz  nndeiv>  al<  '  in  Pnriser 
»ageut  de  diaugt^'  odiT  ein  deutscher  »Kurs- 

Sodann  giebt  es  nel>en  jenen  Haupt- 
gruppen an  manchen  Fondsbörsen  noch 
» Kapitalisten  c .  und  manche  Warenböi-sen 
werden  auch  von  Landwirten,  von  Indus- 
triellen besndit;  aber  das  sind  Ausnahmen, 
die  ihrem  Wesen  nach  zum  Puliükuin  ^'e- 
hören  und  allmählich  aus  deu  Büi>en  p<«lljst 
verschwinden.  Je  jnehr  die  Arbeitsleistung 
fortschreitet,  desto  mehr  muss  sich  das 
iK'>rsem?eschäft  bei  berufsmässigen  Sj>eku- 
lanten.lHIbidlern  und  Maklern  konoentüttOa, 
und  diejenigen  Interessenton,  welche  nur 
nebenbei  Ii<">rsengeschäfte  machen,  müssen 
sieh  imiiier  aii->rhlie<^lii:her  der  Vermitte- 
iuug  von  Börsen besucheru  bedienen.  Wahr- 
scheinlich findet  noch  dne  weitere  Ekit- 
v  i.  k i'lung  statt,  welche  darin  besteht,  dass 
uuier  den  Börsen besuchern  die  blossen  Ge- 
s  liüftavermittler  je  Iftnger  desto  mehr  Ober» 
wiegen.  Wenig^t^ns  scheint  sieh  das  zu 
ergeben,  wenn  man  die  Verhältnisse  der 
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l>>ii(I(*nr  r  Sto«  k  Kxchange  mit  denen  anderer 
Ikirsen  vergJi*i*  bt. 

Die  H9ndJ«'r  »«etrtnbeD  ihr  G^-hüft  teils 

k  i>  III  in  :  -  ~  i . .  Ii  >  w -i  >.c,  ttil-  für  »•ii;eiU' 
Hee-Iiiiuii^'.  M«_»  ^iihI  ft-ruer  teils  ÜcUarf**- 
iUlndlT,  ti-ils  Ai  hitrageure.  und  hlliif1|f^ 
iK^sihilftiiTfii  sif  sich  vi>r/.ii}:?.w»i><'  mit 
eiuoin  »Ikst  r  riiffnifliiiiuujfszwt'iyf ;  alu-r 
eine  reinliriic  s  iififinu^r  ist  hier  noch 
niger  Tn">^li<  Ii  nl.»  /.wisrhon  jVnen  Haupt- 
Ifnipjtoii.  ziiinal  auf  (iom  <'iiitij.i'ii>(^hen  F»t- 
landi'.  WM  (lif  Arlwitstfiluii^'  iiitlit  si»  \v»-it 
j^ielteik  ist  wie  iu  EugiauU.  l>ie  wicii- 
tii^t«  Fraire  ist  filierall,  welches  Dement 
Vf'H'iüiluii^'  zwiM'lit'ii  \Ü'<rs>'  nixl  I'iiMi 
Jium  hertitt'lJt ,  «lie  tiätiistwi»  htigt*,  wie 
sil-h  die  Verinitt«-IuQg  zwischen  den  BCtscn- 
Isesii'-lKiii  vullzit'ht. 

All  flt'ii  (h'UtM  ht'ii  Koinl  ^il>'"l•^en. 
ausser  Haiiiloirir.  »ia>  ik'ii  <'n^rli">'  lKMi  Vcr- 
häitni(K«n  sich  Ktark  nähert,  besteht  daMeoi^e 
Element,  welches  die  Bfirse  mit  dem  rtiUi. 
kuin  vt-rbiii(iot .  vorzup-Wfi-p  au?.  Itan- 
kicrt«  ,  au.s  iiiiiidleni  iu  j^ürseopapiereo 
aller  Art,  Oef«rMftslenteu ,  weJehe  ndche 
l'ajiioiv  <  nr-»v*>(U>r  für  Re<  hiiuni;  \'>ii  rp> 
viiizialbahitu  1  >  U'zw.  I'rivatlcutiMi  ■ —  ai^o 
kommi^sioiisweise  —  kaufi-n  uii<i  ver- 
kaufen, «xler  wt'lcli»'  (li»>  vom  Pnlilikum- 
gekauften  Papieix*  für  ei^'eiie  Re<  Imimf; 
au  <ler  Itors-e  wjt^lerverkaufeu  uml  clx-nxi 
die  an  da»  >i^iblikim)<.  verlEauftcu  l'apien? 
an  der  Bfirsw»  fOr  eigene  Rei'hnnng  wio4ler- 
i'inkaiiF.  Ii.  IH  ■  Makler  «lap'coii  vermitteln 
vürzug>w<n>e  tleii  Verkelir  innerhalb  der 
deutschen  Fl'lld^ilKirsen. 

Au  der  Londoner  K<  i:;']-br.i>>>  ist  <las 
VerhiUtnis  gei-ad.-  umj^ekehrl :  Der  lirfker^ 
spielt  dort  die  Holle  d.'s  deutsrheii  »Rm- 
kiers«,  der  dealer  (Kler  iolilrtf  .Ii-  Holl.- 
des  deutschen  Maklers.  Rs  y;,  l,;  der 
londoner  F<>nd-lH>rst'  nur  die-e  zwei  Aiii-n 
von  (ieiü-hüftsleuteD. ')  Uer  »brolier'.  em- 
pfangt die  Atiftritoe  vom  ^Publikum*,  wozu 
dort  aueh  di  I  cik-  i-  Lrehöivii  —  kein 
euglis.  her  b.inkvr  k'>u>  lit  die  Foudsbürne 
— .  und  fflhrt  sie  fftr  eine  prozentuell  nor- 
mierte commissioii  aus.  Ganz  das  n."lm- 
liehe  tlmi  der  als  Kommissionär  handelnde 
deiitiiche  »Bankier  .  I)i<  >er  kann  das  (ii"- 
Miiiait  dann  an  der  Hörtie  entweder  din.kt 
mit  einem  andeir  n  Händler  oder  Spoknlan- 
te-n  abschüessst'u  oder  »-r  kann  «len  .\uftra^r 
einem  Maiüer  weitergeben,  der  eine  üegeu- 
nartei  suchen  rousK,  ciler  endlich  der 
Makler  s|)rini:t  vor  :  er  .-■<  ldi.  >-.t  da-  <to- 
Huhüft  z^nHcJl^t  fiir  eigene  Ket-luiung  &h 
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und  >u<  ht  fs  gleich  wieder  zu  realisiere». 
Im  letzten  Falle  macht  der  Alakler  ein  kturz' 
friHtig»  -  S|iektdationNgetichftft  und  ganzda»- 
x-ll».-  thut  aU' Ii  der  l/ind''ti>  r  >i>Mici  . 
DiCM-r  i-t  >tet>  U-reit.  für  eip  ne  ii^e«  imuug 
m  kaufen  und  zu  xr  rkaufen :  er  kauft  aU.T  nur 
von  den  bnAers?  und  v.  rkauft  aueh  nur 
au  suh  he;  jcde>  (it-x  häft  ^ucht  er  sihleu- 
nifr>t  wieder  zu  realisieren;  er  ist  >oniit 
lediglich  ein  Venuittier  zwiM-hen  broker 
und  broker. 

I)ie  'de;il«  rs  bilden  in  I>ondon  -Mili-kter 
für  die  einzelnen  Kategoheen  von  Bür)>«tt- 
Kiiäoren.  derart  dam  »ii-h  Gruppen  tod 
il.iiidlern  nur  mit  gewi>sen  Papieren 
M  näftigen  und  da»  jedt-r  »broker-  wci.sj,^ 
wo  er  >einen  Auftrag  ausführen  kann.  Aehu- 
li<  hat  -ich  aueli  an  den  deutschen  Börsen 
herau>ir»  bildct .  nainentlit  h  im  Tenniiige- 
-cluft.-:  nur  sind  hier  neben  den  Sj-ekulanten 
die  Makler  da^  Uauptelement  dieser  Harkt- 
bildung. 

W-  im  man  von  der  Verschiedenheit  der 
Heneuuutigca  ab^ieht,  »o  iN^tebt  der  üaupt- 
nnten>chioa   xwif^'hen  den  geH(;hilderten 

deut-cheii  und  ciigli>chen  Vrrliältni--'  n  da- 
rin, das-i  an  der  L-uiiloner  FomlsiN)r>e.  ncb»^n 
den  broker-  ,  ilie  nichts  MDid  wie  Kommi«*- 
-ionilro.  im  wocutlichen  nur  ein  Teil  der 
SiH'kulation  iibrig  geblielien  ist  und  dass 
die-er  T-  il  die  ( icM  häfl>vermittelung  inncr- 
halli  der  l^.rse  Ülteruommen  hat;  etiidtder' 
jenige  Teil,  welchen  man  b«  uns  «Tagres- 
sj.  kulation  nennt,  d«r  aber  l-ci  uns 
eiiK'ii  weil  weniger  srdiden  Cliarakter  trägt 
alr«  in  London.  Die  Tagesspekulanten« 
ülioniehmen  keine  laiigfrl-iiL'-  ii  -i..  kidativen 
Engagement.-,  >ondein  suchen  die  iluigeu 
sj»iite!»ten8  bis  zum  hlus>e  des  Bömentagea 
wieder  zu  realisieren.  Sie  sind  es  voivii«^- 
wei>.-,  welche  dazu  bi'ititigen,  »la-s  f.ru>-e 
hefti).'«-  I'ni— ihwankunp-n  in  eine  Keihe 
kleinerer  verwandelt  werden  und  dat«»  die 
Sj'ekulatton  hicttUm'h  ihn»  Au^be  zeitlicher 
\erteilun-'  d  l  Taii>  li-rit,f  lösen  kann.  Die 
Tap  ->i'<  kuialiMii  Uoicht  in  Deuts*  hland 
au-  S|.eKidanteii  und  .Maklern'^,  w.dche  in 
England  zu  der  einen  Klas-.>  der  ^dcalers« 
oder    ioblH-r-    ver>chniolzen  i-t. 

In  llamliiirg  i.-t  die  Stellung  des  Mak- 
lers äiuUieh  wie  die  des  englischen  »broker« : 
ab^r  eine  Klasse  wie  die  der  »dcalers* 
ib'r  Stot  k  KA<  hange  von  Ix»ndon  hat  sieh 
nicht  herausgebildet,  ebent^  weni^  in 
Amerika,  wt»  überhaupt  die  Arbeitsteilung 
au  der  Eör.'«!?  noch  £chwach  cntwidcelt  zu 
-»•in  scheint. 

In  Paris  sind  bliese  Verhältnisse  wieder 
anders  bcschriffen :  die  offizielle,  t>'(  htllcli 
ausschlicssiieii  auvikaiiäUe  Börse,  da»  -|>ai'- 
•  luet  .  besteht  dort  aus  den  mit  einem 
geset/liehei:  Monopol  ausgestatteten  ^agentB 
de  change  ,  die  sowohl  den  Teikehr  mit 
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dem  PuV'likmn  w'v  nnr-h  denjenigfn  inne^r- 
balb  der  iiinoe  verMiittoln  sollen,  liifles 
dient  ihnen  für  erst€Teii  ZwK-k  eine  besondej-e 
Klasse  vonCTeschrifts>leuten,(lie  der  rcniisiers ■ . 
und  nel>en  dem  pariuet'  besteht  uueli  die 
aus  S[*ekulanteu  und  nielit  autorisierten 
llnklern  zusamnieiwesetzte  >coulisBe«,  die 
trots  ihrer  rngesetzuclikeit  seit  langer  Zeit 
in  der  Börse  selbst  sieh  vt^rsamraelt  tuid  oft 
mehr  Gei9\.thafte  macht  als  das  »uaruuet«. 
Die  »conlissier»'  sind  meist  zugleidi  l^bkler 
und  Trvp-rssj'cku'anten. 

Kurz,  auf  (Ut-eiii  Gebiete  ist  €'S  schwierig, 
bereits  zu  feagen,  w<>hin  die  Entwickelung 
geht,  zumal  das  System  der  Londoner 
Stock  Exrhangre,  das  in  Deutschland  bisher 
als  ein  höheres  Entwickelungsstadium  an- 
gesehen voiden  ist,  ueuerdlugs  sowohl  in 
Amerika  wie  andi  in  England  selbst  mehr^ 
fach  als  unzweckm^l^siL.■  Ivritisiert  winl. 
(Verel.  Emery,  Speculaiiun  ou  the  Stock 
and  Produce  Exchange  of  tho  United  States 
I>.  95.)  Als  siclier  darf  nur  angesehen 
wenlen,  das$  die  Reste  des  i  Publikums-, 
die  nodi  an  der  BCrse  vorhanden  sind, 
immer  mehr  von  dort  verschwinden. 

2.  Da»  Pnbliknm.  IHe  BTirse  ist  das 
Herz  des  modernen  Vfrkehr>lebens.  Damit 
iHt  gesa^  dass  alle  Welt  bei  den  Voi^gängen, 
die  sich  dort  abspielen,  irgendwie  beteilig 
i^t.  Kiii  xiiön  w -■•»•iitlirli  engerer  Kreis 
w  ivd  u-.  l'iMtt  diacii  dii'jeuigen.  deren  W'irt- 
scliaft  irgemlwie  unmittelbar  von  der  Börse 
l)eeinflusst  wh«!,  so  z.  B.  Staaten.  Aktien- 
gesellschaften, Kapitalisten  von  der  luiuls- 
börse,  Ijindwirte,  MüUer,  Oetreidehändler 
von  der  i'roduktenbQtse  u.  s.  v.  An  der 
BOrse  selbst,  zumal  an  der  Fondsbörse, 
begrenzt  man  den  Begriff  de-  rul  likumsc 
noch  enger  —  scherzluiftei'w  ei.se  heiänt  der 
fiblidie  Ausdruck  »Privat  iiiiblikumT  — ,  in- 
dem man  atbi  dem  zweiNu  Kri>ise  diej«  iii^'M 
heraushebt,  die  gelfgeiiüu:li  an  der  i!(ii>L 
<.Tesch.1fte  machen  lab-sen,  ohne  dass  ihr 
l?eruf  dies  mit  sich  bringt.  En<llich  kommt 
als  engster  Kreis  aiisserhalb  der  Börse  in 
Betrat  ht  die  immer  noch  >ehr  grosse  S<  har 
der  beniismflöägen  Händler  und  Spekulanten, 
welche  die  Börse  nicht  besuchen. 

An  dfii  H'isrii.  weh'he  noch  öff*Tifli' Ii-- 
2därkte  sind,  kommt  es  vor,  dass  tdnzeine 
aus  d^  Publikum  die  ßTirse  besuchen: 
ahrr  dniin  k"?usi  n  sir»  (inrt  nur  Gf'tj.iiüft*" 
utiKlicii  itut  iliiUi-  börsenkuii'Uuvi  V.  riuiuler: 
d<-tm  ganz  abgesehen  davuti,  dii^s  sie  die 
Tecluuk  der  Bi">rse  in  der  Kegel  nicht 
beherrschen,  geniessen  sie  auch  au  der  Böi-se 
•Mitwetler  selbst  keinen  Kredit  oder  sie  kennen 
doch  die  üreditwürdigkeit  der  anderen 
BOrsenbesttcher  nicht;  Kie  wissen  nicht,  an 
wen  sie  sich  im  ■../^'••In  iii n  Momente  zu 
wenden  haben,  um  ücsciuifie  abzusehliessen ; 
an  der  BOrse  kommt  es  regelmässig  aui 


Benutzung  des  A  u  irc  n  >i  1  i  c  k  s  an  :  in  we- 
nigen S«»kunden  kann  .hicIi   die  Situation 
j  schon  wesentlich  geündert  haben.  Die  blosse 
I  Anwesenheit  an  «ler  Böi-se  nutzt  dem  out- 
iSider>  gar  nichts;  im  üeg<:uli'ii;  er  wird 
au^serhalb  der  B<irse  meist   be>ser,  weil 
|nibijKer  operieren  können  als  unter  dem. 
|Eittfni{ifle  der  starken,  raHch  wechselnden 
B<jr~i'ii--1r"iiiiiiiL:i'ii, 

Das  Publikum  ist  sonüt  auf  die  Yei> 
mittehing'  der  regelmässigen  Börsenbesiicher 
antf^wii'^p!!,  M-r-nii  fs  .^ich  der  B(>rse  l:>edienen 
.  wiJl.    Damit  wird   ein.'r  verhältnismflst-ig 
;  kleineu  Zahl  von  Personen  viel  Vcrtnuien 
!  geschenkt  und  eine  i-erht  erhebliche  Macht 
fibeititigen,  deren  Mi>>bmueh  weite  Volks- 
kreise si  hwer  S4  hä<ligeu  kann.  Diese  Maeht 
geht  ailerdingü  lange  nicht  soweit,  wie  man 
vielfach  meint:  die  Börfte  kann  nicht  wUL- 
kürlich  »Hans>e  und  T!ai-~'  ina<  hen'  u.  dergL 
,  Derartige   Ven^uch««    kormnen    zwar  vor, 
1  sind  aix.'r  sehr  selten  und  schlagen  über- 
dies häufic-  r  ztm!  Xaeliteilc  ihrer  Veran- 
I  stalter  aus  ai:?  zum  Sdiadeu  des  Publikunit». 
:  Immerhin  kann  die  I^irse  die  ihr  obUegenden 
überaus  wichtigen  Funktionen    sehr  ver- 
[  selüedenartig   ausführen,  und    das  gros.se 
Interesse  des  Pubiikmns  für  alles,  wa-  die 
Biii"se   betrifft,  ist   vollkommen  begründet. 

VI.  Der  Geld-  und  Wechsel- 

V  e  r  k  e  Ii  r. 

1.  Ausländische  (leld-sortcn  und 
Wechstel.  Dieser  ültcste  Bestandteil  «l'  - 
Böi-senverkehr>.  giebt  .seit  Jahrhunt  Ii  i  ti  ü 
Wellig  Aida,ss  zu  öffentliehen  Angriff- n  — 
im  16.  und  noch,  im  17.  Jahrhundert  war 
daf?  freilich  anden«,  die  damaligt^n  Vorwürfe 

I  l:.  l;.  II    <b  n  W«^  h.selverkehr   erinnern  oft 
iiebiiaft  an  <Ue  heutigen  gegen  anden^  Bür- 
!  flengeschüfte  — ;  ab«ar  daraus  darf  man  nicht 
lilit'.ssen ,  dass   dieser   Verk-'hr  weniger 
wii  htig  ,sei;  im  Gegenteil :  er  g<'liöi1  immer 
Ul  i  h  zu  den  wiehtig.'-ten  Teilen  des  Bi'.rson- 
I  verk.  lires.  Si-ine  B<ileulmiu'  i-t  hauptsiii  lihch 
tl.mu  zu  finden,  dass       Markte  bildet  für 
int<'rnationale  Zahlungsmitt>-1  und  dass  die 
Jliiu;i»e  der  letzteren  Auischlujiti  geben  üb>'r 
den  Stand  der  internationalen  Zahiungs- 
1  ilanzen.  da.vs  >ie  aneh  unentlH:'hrlie}i 
fiir  die  Diskontopolitik  der  givssen  'Jentral- 
banken.    Vgl.  hier  die  Ai1t.  Arbitrage 
(Oben  Bd.I  S.  loitü ff.),  Banken  (oben Bd. II 

S.  i;;L»ff.K  Weehsej. 

2.  Inländische  Wechsel  und  kauf- 
uiilnni.>«ehe  Leihkapitaliei.    Die  llaupt- 

ma>r-e  der  umlauf<iideu  inländischen 
\V.'<  Ilse]  kommt  nieht  au  die  Bör^^,  son- 
dern in  die  Betitäude  der  Banken,  die  sie 
bei  Vertall  einkassieren.  Nur  die  verhaltnis- 
niä-^i?:  klfirj"'  ol.. t>1,-  Schi,  ht  di'  -'-r  AVerhsel 
gelangt  au  die  Bür.>-e;  es  sind  dicsogcuanuteu 
vlVimaweehsel«,    «Primpdiskoaten«  oder 
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ktirzweg  »Diskonten«,  d.  h.  grossere  \Vooh>«'l 
erster  Bank-  oder  aonstig^^r  «ifsrluifts- 
liäUfrt^r  von  hMistPin  Raiif?»';  sio  wonl»'n 
T>oi  i-itiifr»'nnass»:'ii  flrissi";»'!!!  (ioM.stan<J©  an 
der  Böi-se  zum  »Frivattligkont«  ^bandelt, 
d.  h.  zn  einem  Zinshmte,  der  »ich  meist 
erheblich  utit-  :  i! -m  nffizielK'ii  Di^kAntsitz- 
<1<T  ("eiitralljaiik  Uowef^t.  Sie  wtniieu  uäni- 
lich  gern  von  «leii<  n  i:>'iiomiuen,  die  gr06^n- 
Geidsuiniiifn  der-ail  anlt-gon  wolien.  dass  sie 
in  jedem  Augenblick  witnler  danllier  ver- 
fügen köntiets,  ohne  Zins-  oder  Kursverlust«- 
XU  erieideii.  Beaondur»  die  groaaen  Banken 
kanfen  oft  solche  »Didconten«  in  den  an- 
si«^hidichsten  li^ti'?krpn,  um  flboi-flüssip^  GcM- 
bestünde  vorübergehend  UDterzubriugen.  Der 
Privatdiskont  verändert  eich  ireBentlich 
rasrli'^r  al?- di-r  ■•fti/i'''.]-^  P.aiik'li?kont :  er  ist 
ein  weit  eiuphndiu-li.  iv-  li)^ti  uinent  für  die 
Ennitteiung  des  je\^-eili-'< (ield^tandes'. 
Daher  winl  er  va»  ;ill,jn  Ikmkiei-s  mit  beson- 
derer Aufmerksiuiikeit  verfolgt ;  ab«'r  in 
vielen  Ktirsz<'tteln  findet  man  ihn  nicht  vi-r- 
zeichnet,  weil  das  grosse  Ihiblikum  für  üin 
kein  direktes  Inter^rae  hat 

Au<-h  kau  f rn ä !i  n  i >  Ii e  Leihkapita- 
lien ein»T  andeivn  Art  verdcu  an  deu 
grotwen  Wrfsen  rielfai'h  gehandelt,  nAmlich 
gnlc]!  V,  \rho  der  * JÜiuJii-j'iT  mrist  oine 
Bank  täglich  zuriickfonlcrn  kann;  natür- 
lich kann  für  >r,l  hes  t%li»  heh  Oeld«  (money 
on  call)  in  d«  r  R>"i;ol  nur  ein  st*hr  gcring»'r 
Zinssatz  g»>zahlt  wcnlcn.  Die  im  Kt'i>ort- 
gesclulft  (vgl.  imteu)  angelegten  Kapitalien 
entstammen  oft  der  gleü'lien  ^ueiie,  bedingen 
aber,  dem  grQ»«0ren  Bikioo  entspreokend, 
«inen  weaentlich  höheren  Zinssatz. 

VII.  Der  Fondsverkehr. 

1.  Die  Bori^enpapiere  nnd  ihre  Emis- 
sion. Fonds»  hie-s  schon  im  Mittelalter 
zinstragende  Kapitalien,  »effctti«^  hiessen 
die  Anweiaimgen  von  l^nkiers,  dann  au<  h 
von  Fftrsten  auf  b<'stimmte  Kinkfinfte.  Aus 
die-^.  II  Ausdrücken  entstanden  im  17.  und 
18.  Jahrliuudert  die  Bezeiuimungeu  vfonds 
publics«,  »etteto  rojaux«  fflr  die  Sehuldver- 
.'schiviliimgen  der  Fürsten.  Stock'  hi'  in 
iingland  seit  alters  ein  Kapital ;  <laraus  bil- 
deten weh  im  17.  Jahrhundert  die  Ausdrüeke 
wpuMie  >t'»ek  .  joint  sl«x;k  .  >t  >  k-jobbing  . 
aller  zuuäehst  nur  für  die  AkUi  n,  wilhrend 
man  die  englischen  Staatspapiere  noch  lange 
Zeit  i>funds«  nannte ;  jetzt  fa^st  man  beides 
als  »stock  exehange  secimties«  znMmmen. 
In  ] »eutM  hiaii«!  v.  rAve;,ilet  man  ilie  Aus- 
drücke >Fon(isr,  .-Ktfektcnt,  Börsenpapiere- 
als  gleidibedenU^nd. 

Schmoller  hat  in  ^l-ri  Statis»tischen 
Anlagen  zu  dem  Benciite  der  deut.s4.hen 
BOrsi/n-EQ^uete-Eommission  unterBiu  ht.  yne 
gross  der  in  Börsenpapieren  ang«3legte  Teil 
des  Vulkövermögeus  Ist  Für  Uro-ssbritannien 


wurde  dieser  Teil  ISS."»  von  Giffen  auf 
3-  3  Milliarlen  f  ^  etwa  36  o.o  des  Volk»- 
Vermögens  gesehiltzt.  ffir  PrcuAsen  8«*hAtst 
S  lmioller  ihn  auf  10—2'»  Millianlen  Mark 
oder  etwa  25  °o  den  Volk^vennOgenA.  Der 
Oe«unti)e»itaad  der  Kultnrwelt  an  BSrsen- 

j  ;i['i>'r'>ii  Keziff.Tt  ?!>  1;  -i- h-TÜ -h  auf  iiieliiv're 
huiiderl  Milliarden  Mark,  wovon  ixji  weitem 
der  gr<"»sste  Teil  errt  -wihrend  des  letzten 
halben  Jalirhutxlerts  entstanden  ist  Im 
Jahrzehnte  1SS3  y2  wurden  dun  hsi-hnittlich 
jahrlich  über  5  Milliarden  Mark  emittiert 
(nai'h  Laveleye),  wovon  nach  Christi» 
anA  im  Anfange  der  Periode  etwa  am 
Si]ilii^-.  ligegeofwtdieBUfteMfDeatscb- 
laud  eutfioi  (f). 

Man  unterscheidet  folgende  Hauptarton 
von  H'^'r-Mi j.a[iicren  :  *  »l'liEratinnen  (fest- 
v.  ivm-li  hoj  und  Aktien  (hivideudenjiapiere), 
bj  Anlage-  und  Spekulationsrapiere  (Objekte 
<les  Handels  und  der  Spekulation»,  c)  InlAn- 
Llndist  he  und  auslaudis4-he  Papiere. 

I  »er  Kursstand  der  (Obligationen  lutngl 
in  erster  Linie  ab  von  der  ÜObe  ihrer  Yer- 
zinsimg  nnd  von  dem  Orwle  ihrer  l^cher- 
heit.  wel.  lie<  letztere  M"!!!' iit  lici  den 
Aktien  nicht  die  gleiche  Bedeutung  hat, 
wahrend  dafür  bei  diesen,  neben  der 
Höhe  der  Dividende,  die  Erwnrtniiir  i  iiK-s 
Steigens  ofler  Sinkens  des  Kmw.-s  eine 
grössei-e  Rolle  spielt  als  Ud  den  «Obligatio- 
nen. Indes  giebt  es  Obligationen,  welehe 
Sj)»->kulationspapiere  sind  (z.  B.  französische 
Rentei.  und  amlrerseit«<  Aktien,  die  den  '  lia- 
rakter  von  Anlagepapieren  liaben  (z.  B. 
Deotsche  ReiehsoAnkanteile).  Obligenonei) 
können  SjM.'kiilatiMnspapiere  weixlen .  u-  im 
ihre  Sicherheit  entweder  eine  zweifcüiafte 
ist  oder  wenn  ihr  Kursstand  von  schwer 

)M'i'.  rii.'n1i;in'!i  F.ikt'iren  (rt-\v;i  vriri  der  Po- 
lilik)  m  uiitewöliidRitcm  Ma»s.s<j  beeinflu£St 
winl.  Bei  den  Aktien  ist  die  rngewiasheit 
der  Verzinsung  ein  die  S|»ek:ulation  wesent- 
li*;li  förderndes  Element,  während  umge- 
kehrt eine  Aktienai-f.  die  lange  Zeit  hindurch 
immer  uu^Mhr  die  gleichen  Dividendeo  ab- 
wirft, wenig  für  die  Speknlation  geeignet  rat. 

Ein  SpeKulations]>apier  Ijcd.irf  ferm'i  tinch 
mehr  als  ein  Aidage|>apier  eines  be<ieu- 
tenden  regelmässigen  Verkehrs. 
Einzeln"  spekulative  Umsätze  können  sehr 
wohl  in  l'apiei-en  stattfinden,  die  keinen 
eigentlichen  Markt  haben:  al;er  <  in  S{)eku- 
lationspapier«  wird  gerade  uhuraktcrisiert 
dadurcn,  dass  nnauftgeAetzt  grosse  Mengen 
davon  angeboten  und  gefingt  wenleii  Bei 
dou  sogenannten  'Leitenden Spekulations- 
papieren«, also  etwa  in  Berlin  bei  Oeeter- 
reiohisclien  Kn^'^litakti'^n,  Diskonto-Knmman- 
ditanteilen  u.  s.  w..  sind  die  rmsiltze  stets 
am  grö.ssten.  Sie  dienen  als  Barometer  der 
Börsenstimmung.  In  ihnen  pflegt  die  ganze 
yia^  Uerjcnigeu  zu  spekuliereu,  die  nicht 
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für  ein  bestimmti  s  i'apier  -Meinung  liabeu,  |  zu  verfolgten.  Andererseits  ist  für  unseiv 
sondfira  die  der  Ansicht  sind,  diussi  die  Ge- ^  Koloiiit^eudit'Befruchtunginitau-l.iiiiiisi  h.  in, 
s  a  m  1 1  a  ge  der  ^laus^  oder  der  Baisse  güns-  zumaL  mit  eogliachem  Kaoital  uodi  durdi- 
tig  ist.  Bei  die^n  Papieren  «nd  die  Üm-|ai)s  erwAoauht  nndpolitigch  fftmt,  ungeflSir» 
sjitze  stets  viel  Lii.'Vsor  als  da,s  von  ihnen  lieh:  die  d<?utsehen  K(>lf)ni<  <  ti  kniimm  doch 
Torluuldene  Qiiaatuni.  Da«  ist  unvermeid-iuiclit,  wie  etwa  der  Suezicaual,  von  den 
Uch:  denn  fftr  die  Spekulation  handelt  es  lEng'l&ndeni  expropriiert  urerden.  Die  Sehen 
siiij  nifht  nm  IMriedignini^  konkn'ten  IV-'v.ir  il'  iii  ititeniatioualen  Verkehre  ist  Bteto 
darfs  ilun-h  etfektive  -StiW  ket  ,  sondern  uui;tin  Ztielu  n  geringen  Selbstvertniu<"n8. 

Die  Emission  von  Brirsenpapiei^n  bildet 
in  Deiitscldand  einen  Teil  des  »Bankge- 
schäfts- ;  doch  giobt  es  keine  -Gnindungs- 
baukeiu  oder  Emissionsbanken  (Cr^'dits 
mobüiers),  die  sich  auf  dieses  Öeschäft  be- 
sohrftnken.  In  England  ist  es  anderen  Ge> 
>.  li,"fts/.\v.  !gen  zugefallen  (Inv<  >liii>'rif-  r.rler 


Bmwirkiuig  auf  die  Kurse  durch  eino  Mengt 
von  TifViifhnft-'n :  tun  diise  jederzeit  leicht 
ausführen  zu  köimeii,  suid  möglichst  gros.^e 
UArkte  nötig;  solche  Milrkt«?  ersclivveren  es 
aber  wiederum  den  einzelnen  Spekulanten, 
atif  die  Kurse  m  wirken,  was  jsut  weiteren 
A\isflehnung    »It  r    Uinsät/.«'    juii.  izf.  Di»- 

hierin  liegende  Gefahr  ist  nicht  so  grub»,  i  Finaiiue  Companieä  u.  dgh),  die  indes  auch 
wie  sie  zu  sein  scheint,  weil  sie  Uu*  Kor- 1  daneben  oft  noch  andere  Geschäfte  betreiben. 

Ein  -writon^r  I'nter«iMii>^d  lif'steht  darin,  dass 
tu  lieutsrlihnrl  Vertreter  aller  Emissions- 
häus*_»r  <li<  H'a-se  besuchen,  wiUireiid  sie  in 
England  mit  ihr  meist  nur  durch  Makler 
verkehren.  Aber  auch  in  England  ist  die 
Börs«?  für  das  Emissionsgeschäft  ganz  niw 


rektiv  in  sich  sen>st  trägt:  die  Spekulatimi 
/.ei"stört  immer  wieder  einen  Teil  ihn-i 
eigenen  Wirkungen ;  aber  die  dimdigehende 
Linie  der  Entwickelung  inimer  grösserer 
Märkte  ist  dem  Gemeinwolil  forderlich. 
Was  die  Einteilung  der  Börsenpapiere 


ia  in-  und  ausläudische  betrifft)  so | entbehrlich ,  als  wichti^tea  Mittel,  neue 
hat  die  TntemationalitAt  der  FondsbÄsenj  Böigen  jwpiere  untenstibringpn 

unzweif  lliaft  ihre  erh-Mi'-ln  ii  Schattonsei- 
ten:  die  Qualität  ausliindisclier  Papier©  zu 
beurteilen,  ist  oft  sehr  schwierig,  waa  zu 
liitiifigpri  f..lu'-'iw*h\v.-'r<'n  Tn-tfiniern,  zu 
8<(^wmdelliafteti  Enii^sioiu'n  und  dergleichen 
Anlass  gegeben  hat.  Auch  das  deutsche 
Publikum  hat  an  solchen  Emissionen  noch 
in  jüngster  Zeit  viele  Millionen  verlomi. 
Indes  kann  man  glru;klicherweis^'  jetzt  hi  - 
obacbteu,  dass  diese  Verluste  nicht  guuz 
yergeblich  gewesen  sind:  das  Publikum, 
zumal  das  dVnt-.  Ise,  lernt  freilich  langsam, 
eute  und  sciilcchte  Papiere  zu  untetschtn- 
nen ;  aber  dass  es  nidit  mehr  su  leicht  wie 
uocli  v.ir  kiir/i  iii  alle  mriL'üchen  auslandischen 


Das  K!ni>sir.iisi;''--rli,'ift  ist  m-i-t  sehr 
riskant  und  erlonlert  regelmässig  ungi^wrilm- 
lich  grosse  Ka])italien.  Deshalb  können  in 
der  Kegel  nur  bedeutemli-  fTcschäftslirni^er 
sich  mit  ihm  befassen^  und  zumal  die  Zalil 
der  »Landen  Emiaatonsh&nser  ist  uatur- 
gemilss  nur  eine  kleine:  in  Deutschlaad 
haben  kaum  ein  Dntzend  Finnen  auf  diesen 
Namen  Aii-^j  in'  h.  von  denen  die  meisten  tn 
Berlin  ilucu  Sitz  haben. 

Fdr  die  grosseren  Emiüsionsgeechafte  ist 
f-  iii-  i-f  nötig,  dass  eiiv'  .\:izalil  O-  sehäfts- 
häuser  üiro  Kräfte  ver«-iiiigcii  diu-eli  die 
Bildung  von  »Konsortien'  mler  ^Syn- 
dikat pü.    ( 1,  w  i-,.-.,'  Kinisurtien  op<»rieren 


Sch\\iiiiit'l|iaiiii  ivautiHuiuif, istunverkennbar,  j  fortdaiicnid  genieiii.siiu .  uuiu  kennt  sie  als 
Auf  <ler  auijercn  Seite  hat  für  ein  Volk'  l?othschi]dgnipt>e<'.  (Irupite  der  Deutsehen 
der  Besitz  einer  EoudslH'inse  von  intcroatio- 1  Bank«  u.s.w.  Unter  einander  konkunierea 
Maler  Bedeutung  »^hr  gi-osse  Vorteile.  Sie  I  diese  Onippen  vielfach,  was  nicht  aussohliesst, 
erleiclit>'rt  ziuiäelist  die  rnterbringuntr  uihl  ila->s  sie  sich  für  gewisse  Unternehmungen 
ticlüieäsUcU  auch  die  Bcscliaffiuig  flüs--iger ;  verciuigen ;  es  kommt  auch  vor,  dass  cia- 


Geldkapitalien.     Wenn  Deutschland 


zelne  Häuser  solcher  6ni)>i)en  sich  io$1()een. 


vielleicht  jährlich  eine  halbe  Milliarde  Zinsen  j  auf  eitrene  Hand  vorgeln-n  oder  sich  mit 
vom  .\uslandc  zu  bekommen  hat,  so  ist  das  j  ,\iii;ehöiigen   anderer  (irujipen  verbinden; 

für  unsere  Zahlungsbilanz  von  grtVster  Be-   '    '    '  '  '     *  '    

deutung.  l'ii.-M.-r  KxiMirt  wird  dadurch  un- 
mittelbar umi  noch  melir  mittelbar  gefördert. 
Insbesonden'  die  dauermle  Aidiure  deutscher 
Kapitalien  in  ausländischen  Eisenbahuea  und 
sonstigen  produktiven  Unternehmung»?n,  wie 
sie  rienenlings  namentlich  von  der  Deutschen 
Bank  in  die  lland  genouuncn  wordeti  sind, 
kann  wichtige  Folgen  für  unseiv  Industrie, 
für  unscn^n  Handel  haben.    Die  Engländer 


doch  sind  das  Ausnahmen.  Die  Kons<-iiiial- 
milglieder  lialnMi  meist  rnlerbeteiligte  , 
kleineie  Geschäftshäuser,  die  von  vornhen-in 
am  Gewinn  imd  Verlust  lH>teilii;t  sind. 

£s  giobt  Zeiten,  in  denen  ailtiUj;lieh  solche 
Emissionen,  oft  in  grosserer  Zahl,  stattfin- 
den. Das  ^iii'i  ili''  /' if'  ii  -Ii  -  \\  ii  I -I  li.ift- 
liclieu  AuJsciiwungs.  die  Gründuugs- 
zeiton«,wie  1852—57.  ISTu— 73, 1888—90. 
\uf  si«'  folgt   n  uelmilssig  der  Küeksehlag 


haben  unf>  längst  diesen  Wei;  gezeigt,  imd  '  (  Kracli' ),  so  Is.'i7,  1^73,  isiH),  und  Mann 
wir  haben  erst  In-gotuien,  ihn  zu  beschi-eiteu.  I  <.'ine  Zeit  iler  Stagnation,  in  der  nichts  mehr 


£s  ist  von  gWi.sstei'  I!i  lii  iitinii:.  ihn  \v.«iter|zu  stände  kommt, 
Usndwort«rbacü  der  ätaaUuiäscnsutiaftca.  Zweite  Attdag«.  II. 


Die  wirtscliaft liehe  SaU 
Ü6 
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wickolung  vollzieht  aich,  wi«  jeile  aaüere,  i  währeoU  inaa  es  beim  freihändigen  Ver- 
stets  in  Wellenlinien;  dodi  ist  ee  sehr  er- 1  kauf  all  müh  lieh  an  der  RAiw  vorschletast. 

•wOn-M^ht.  (la=;s  <lioso  W^'llonlini.'n  nicht  nll-  Af'-n-  :v\<^h  im  .  v>trh  ri  Fill.-  ist  -lie  »Ein« 
znst^hr  von  iler<  ii-ailt-n  ahwciclion.  Es  sche  int,  f  ü  h  r  n  n  p  an  dor  Httr-w«  n*^t'imiissig  nötig 
(hiss  neuonlinps  «ich  oin  Fortschritt  in  dicsor  'lonu  kein  Mensch  wird  sich  leicht  ent- 
Kichtiing  anlifihiieM  -w  ill.  Seit  1S!>.")  h-iM'ii  ^  scliliosst^n  .  auf  ein  Papior  zu  zeichnen,  das 
wir  in  oiner  Zeit  des  Aufsfliwun^s,  die  er  nidit  wieder  an  der  Itörse  verkaufen 
sich  bisher  von  den  sc-hlimnisten  ('(-U'r-  kann;  aueh  tnüSiM:?n  die  Emissionshäuscr 
trcibnngea  früherer  l^ehoden  ähnlicher  Art  |  selbst  in  jedem  Falle  an  der  iüvw  erheb- 
rclativ  frei  gehalten  hat  |  liehe  rm«lltM»  in  dem  neuen  Papiere  machen, 

DasKmissionsucsrhäft  zerfUllt  na<  li  -  iii' 11  wnn^/f  i^ii  zni-n  •k/nkAinin-  ii  i>(.  I>io 
Objekten  in  zwei  Artyu:  1.  das  Anleihegc-  Einführunfr  an  der  Horse  ist  also  Vorbo- 
acfallft,  mit  der  Abart  des  Konveraion^^- 1  dinpmg  so  ziemlich  jeder  firaisaionMhltig^ 
Sfh.'ift«.  iin<l  2.  das  Ornndnnp^JC'.-ehäft,  mit !  keit.  Di'  Znlassiintr  von  I'a[M'^rpn  zum 
d<  r  .\li,(i  t  dt'r  Vergn'ssernn^;  litsteheuder  Brirseuhandel  ist  scitt  ü.«»  »!<  r  l{«'im'nlcuiing^»a 
Akli' ii^i-*  IKrIiaften.  vielfach  von  Hedintrnngen  abhilni^i^  pe- 

Dat>  Anleilie^'e.schnft  besteht  au£t  macht,  die  indei»  moiät  mir  formaler  Xatiir 
der  üeb-rnalime  von  Aideihen  und  an«  ihrer  sind :  im  wt«ientlirhen  bleibt  es  dem  Pnbli- 
Wie<iervenuiss»'run^,  der  eii,'cnt liehen  Kniis-  kum  iil «erlassen,  sieh  ein  l'rteil  über  den 
sion.  Wenn  ein  Staat  (oder  eine  andere  öffent- 1  VVoi1  den  neuen  J'aniers  zu  bilden,  da  die 
liehe  Oemeinftchaft)  eine  Anleihe  aufnehmen  j  BOraenhehArden  regelmfi.ssig  von  der  Anncht 
will,  so  tritt  <  1  in  der  Rep-l  mit  einer  ausp'hcn,  dass  e>  für  sie  nicht  möglich  ist, 
Gnii<|i<'  von  liankluiustru  inlcr  auch  mit  ein  L'rteil  ül«-r  den  Wert  eines  IHöi'Sf'n- 
mehn-HM»  in  Verbindung.  Ist  der  Kredit  ]>a|>ierB  ahauireben.  Selbst  da.«  neue  deut.sche 
des  betieff(>ndeii  Staates  ein  tu  hr  <_''it  r  so  IV'ti-seiiffesetz  hat  hieran  nichtB  WeaentlicheB 
Iw'darf  er  vielleicht  nicht  der  Vemiitti-inn^''  ämb/rn  k«"tnnen. 

von  KmissionsbHusern :  tmtzch'm  lM><lieiieii  I  Ist  die  Znlassin)(r  zum  ß«">r8enhandel  ei^ 
Bich  gelbst  sol<  he  Staaten  in  der  Keff^'l  genie .  folgt,  80  verTtffent licht  das  leitende  Emisaion»- 
dieser  Vennittelun^'.  weil  jene  Oesehaft»»- ! hntjs  den  Prospekt,  der  anch  die  Atif- 
lente.  die  unausp'setzt  mit  dem  Kapital-  forderuntj  zur  Zeichnung  enthält,  wenn  eine 
markte  Fftlilung  haben,  &>  meint  bessf.T  al»  i  wlclie  btattf  indet.  Der  Inhalt  des  Prospekts 
Stsatsbrämte  verrtehen,  die  richtigen  Mittel  I  soll  dem  Pnbliknm  die  Hriglichkeit  bieten, 
zur  vnrtt'ühaff*  II  r':t>  i I  i inirnng  <ier  Anleihe  sich  ein  IVteil  üU^r  Hie  (tüte  des  l'njii-'r: 
anzuwciKkiU.  Das  Publikum  ist  nicht  so  |  zu  bilden,  lutd  zuglch  h  -  II  er  das  Pultlikimi 
leicht,  wie  man  eft  glaubt,  zu  lM<|iandeln :;  anregen  zu  zetehnen.     l  iii-  die  Eniissions- 

f:ennire  Fehler  können  sein  ülile  polaren  hiSuser  steht  nun  al>er  ticr  !•  J/f-^n?  Zwwk 
laben,  und  der  seliwaclie  Krfoit;  einer  Kniis-  in  et-vter  Liiue.  was  den  ialuUt  «leg  Pro- 
sion kanti,  zinnal  wenn  diese  vom  .St;mte  kt.  >  nur  leicht  stürker  Iveeinflusst, 
direkt  unternommen  iirird,  destion  KrciUtjali;»  dice«  im  Interesse  de»  Pubiikoms  er- 
schwer schfkligcn.  I  wünscht  ist, 

L>ie  Verhandluntren  mit  den  Emissions-  Die  Ze  ichnung  sell>st  findet  In  der  Kesn-I 
häu^unu  kümicn  oft  lange  dauern ;  sie  cmiigeii  I  cr>it  einige  Tage  nacli  Ve^>ffentlichnng  des 
in  dei*  Hegel  damit,  das»  eine  der  in  He- :  Progfiektes  statt  oder  anch  noch  etwas  npBter. 
tnulit  kommenden  Orn|'pen  die  Aiileili'*  fiir  Zwischen  der  Zeichnung  mid  df  r  Zutci- 
cigein>  Ufchuung  fest  ülK;ruimmlj  koinnns-  lung  der  Stücke  an  die  ZeRliiicr.  d.  h. 
sionsweise  Uebemahme  gegen  ProTimonlder  Mitteilung,  wieviel  sie  auf  ihre  Zeich- 
findet nur  ausnalnnsw.'ise  statt.  nnng  erhalten.  veiNtreidit  ein  weiterer  Zeit- 
.TtMles  der  am  Koiisoitiiim  beteilitrteti  (je-  ninm.  Heide  Zeiträume  wcnlen  von  den 
schüft >li;iuse|-  nliertiimnit  einen  iH-slitnmtcn  En)i.>sionsli;lu>ern  U  tiutzt, tun  fürdie Emission 
Kclvag  und  zahlt  den  lictrag  dieser  Üetoili- 1  -»Stimmung  zu  machen«.  Das  ist  bis  zu 
gimg  meist  bar  hei  dem  das  Konsortitim  |  einem  pewifosen  Grwie  bei  aÜwi  mensch- 
Icitcnden  Hause  ein,  das  unter  allen  l'm-  liehen  I  Hf.  ni- 'jiviihj' vi  nötitr,  und  man  winl 
ständen  zvuiädist  tlie  »Stücke'  d.  h.  die  i  daraus  den  Kniissioii.sluin.sern  keinen  Vor- 
Partialobligationen der  Anleihe  in  Verwah-|wurf  maelien  dürfen:  aber  leider  halten  sie 
rnnir  behält,  um  sie  nach  den  mit  den  sich  dab<  i  ni<  ht  immer  in  den  (ir»:'nzen  des 
andi  rcu  Mitiiiiedern  vei-einlniiten  (hnnd- :  moi-alis<  h  Znlässi^ren :  Das  iiedenklichste  ist 
Setzen  zu  emittieren.  Die  Kmi-sion  kann  die  —  offene  o<ler  versteckte — Bestechung 
geschehen  entweder  durch  f  re  i h ä  n  d  i  ;:e  n  käufliclier  JouroaliBten:  zu  den  n-Iativ  am 
Verkauf  an  der  BTii-se  inler  durch  Auf- 1  h.iufigsten  vorkommenden,  aber  auch  rccht 
legungiler  Anleihe  zur  i'iffe  n  1 1  i  c Ii e  n Zeich- 1  liedcnkliclicn  Kunstgriffen  gehört  ferner  die 
uung  (Subskription |.  Üei  der  Subc^kription  Veranstaltung  fiktiver  Käufe,  um  den  Ktus 
andit  man  das  Fftpicr  auf  einmal  und  eines  eolchea  nodi  gar  nicht  wirJdich  exis- 
xwar  ausserhalb  der  BötKc  untei%ubringen,  tierenden  Papiers  willkOtfidi  su  steigeni; 
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das  iiTTitri  ki'lirto  Manöver  ■wird  nidit  si  lfnn 
von  den  <n  <niem  dfr  Emission  vi-i>ucht. 
Diese  Geseliafte  »|xt  En^.lit'inen»,  (d.  h. 
vor  Aii>igalM-  der  Stücke:  die  Engländer 
sprechen  von  dealintr  hefore  allotment«, 
Handel  vor  der  Zuteilung)  hal>en  unzweifel- 
haft oft  einen  direJit  schwindelhaften  Cha- 
rakter; indes  ist  das  Iceinpswej^s  immer  der 
P'all.  W<'nn  z.  B.  eine  I  r  r /,<■  i  <  h  n  u  i>.  l: 
er^'artet  wini,  d.  h.  die  Zeichnung  eines  tlie 
Emission  flViersteigenden  Betrages,  so  wircl 
schon  dei«halli  n  <r«^lrTi;ls.sig  mehr  f;ezeichnet, 
als  die  Subskribenten  zu  liaLeu  wünschen, 
und  eben  liierdurch  kommt  gerade  die  ihn 
Emipsionshilusern  sehr  willkonuuene  !rel>er- 
zeiehnung  zu  stände.  Die  Zeichner  sin(l 
nun  verpflichtet,  den  vollen  f^ezeichneten 
Eotrag  bei  Erfordern  abzunetimeii,  also  viel- 
leicht 100000  Mark.  wahi«nd  de  thatsSeh- 
lieh  vielbirlit  nur  ■Ifiri(»o  Mark  haben  woll.  n. 
In  der  Kegel  zeicbuen  die  Einissionshäu.ser 
ihrerseits  ebenfalls  ffrosse  Heträgc,  d.  h. 
wenn  sie  hoff<'n.  daran  tfichtig  zu  verdi'  tv  n. 
Passiert  al>er  vor  der  Zuteilunje:  etvas  l'n- 
gfinslip;es,  so  können  sie  ilin-  ZeichnuDgen 
einschränken,  und  in  solchem  Falle  kann  es 
j«>nen  privaten  Zeichnern  'widerf.ihivn,  dnss 
ihnen  viel  mehr  zugeteilt  wird,  als  si<»  zu 
haben  w  ansehen.  Uro  sich  gegen  solche 
Kläglichkeiten  xn  sidiem,  ziehen  gerade  bo- 
sondei-s  solide  Int<>n  ss<-nten  oft  vor.  den 
IVtnyr,  den  sie  wirklic-h  haben  wollen. 
violl»  i<  ht  über  dem  Subskriptionskurse,  an 
.!>  !■  T!"r=>-'  .jM'r  Fvm  iiion'  zu  kavifen. 
l  ingrketirt  sind  spekul.itiv«'  Zfichuer,  di'' 
das  mit  jeder  Zeichnung'  vcrl)undeno  Risi(X> 
ü^jcrnehroen  wollen,  oft  in  der  I^i;re,  soiicl, 
wie  sie  sicher  bei  der  Zuteiluni,'  zu  er- 
halten iKtffen,  schon  vorher  jn'r  Erscheinen 
wieder  zu  verkaufen.  Dos  josst  aber  natür- 
lich den  Emissionshilnsm  nicht,  die  sich 
di  shalb  wfthl  trt-t^en  sf  lf-h,'  tu  f  rtZ'  i'-hner 
zu  schütz«-!!  suchen,  iiid' in  si.-  ili  u  Z..-ii  hn''rn 
dii'  Verpflichtung  auferle};<>n.  iniiorhalb 
w  I  Z-  i;  ni<  ht  zu  verkaufen.  Indes  -j*»- 
M  iü«  ht  u.i.--  trotzdem  in  eiheblicheiu  l  iu- 
fange.  und  atn  h  abgesehen  davon  uiiKsen 
die  Kmissicnshäuser  in  der  Kegel  noch 
kflntere  oder  längere  Zeit  hindun-h  an  der 
Rase  tä«;lieh  erhel>lirhe  Helr.ic^e  des  emit- 
tierten rapiei-s  zurückkuiiteii  (  wieder  auf- 
nehme«»«^),  um  einen  KiirsrHckgani;  zu  ver- 
hüten, der  ihnen  entweder  direkten  Se)ia<leii 
zufügen  <xler  doch  iluen  -Enuei.sionskredit«, 
ihr  Ansehen  als  Emissionshaus,  benachteiligen 

■WÜ|-<Ie. 

Es  dauert  oft  l;inj:e  Zeit,  bi.s  die  ganze 
Emis>ion  untergebracht  ist.  Ei-st  dann  er- 
stattet das  leitende  üaus  liie  iSciUussabrech- 
nung  und  vcHelU  den  Oewinn  oder  den 
Verlust  auf  die  Mitglied  '  1  -  K  i-  rtiums. 
Bleibt  etwa,  was  auch  gar  nicht  selten  vor- 
kommt, ein  Teil  der  Anleihe  unva^kaiift, 


|dann  muss  diesn  Teil  '^rhlips^lieh  in  natura 
an  die  Mitglieder  des  Kons'irtiums  und  voa 
diesen  wieder  an  ihi«  Cnterbeteiligten  i«> 

:  partiert  wci-den. 

I  Vom  Konversionsgoschäft  kann 
I  hier  nicht  viel  gesagt  wenlen ;  e.s  besteht 
jaus  dem  Umtausch  der  Obli|^tioaen  einer 
I  alten  Anleihe  gegen  solche  einer  niedriger 

V,  rzinsliehei)  lu  uen  Anleihe  gleicher  Art, 
meist  unter  Zusiclierung  einei'  Pxäoiie  an 
die  zur  Konveraton  geneigten  Inhaber  alter 

Obligationen. 

Viel  mannigfaltiger  .sind  die  verschiedenen 
Arten  des  GründungSgeschflf tes  be- 
sehaffen;  'I  'eli  frhlt  auch  für  ihre  Schilde- 
rung der  Kuuiii,    Das  Besondere  gegenüber 
'  dem  AnleihegescliSft  l»esteht  vorzugsweise 
I  darin^dass  es  sich  bei  diesem  darum  handelt, 
Iden  Kredit  eines  Staates,  einer  Oemeinde 
u.  .ii.  w.,  li"iui  nrni.dui)gsgesch;lfte  dagegen 
flarum,  den  W  c  r  t  e  i  n  e  s  U  n  t  e  r  u  e  Inn  e  n  s 
zu  schätzen  und  zwai-  entweder  eines  schon 
bestehendi  Ii  rnt.  i  iiehmens,  das  in  eine  Ak- 
.  tienges<discluitt    verwandelt   weitlen  soll, 
oder  eines  erst  zu  begründenden  l'nter- 
'  nehraens.   Im  ersteren  Falle  ist  die  Schät- 
zung natürlich  eine  leichtere  als  im  letzteren; 
;  aber  stets  sind  die  Schwierigkeiten  sehr 
I  grosse,  weil  der  wichtigste  Faktor,  die 
I  künftige  Rentabilität,  sich  mdst  der  "Vor- 
ausbereehnun:.'    entzieht    imd   zwar  ieg.->l- 
I  milssig  in  uocii  wi  it  fiühei-em  Masse  als  die 
Kwlitwürdigkeit    t  im  >    Staates.  Sodana 
neigen  die    ilründer'  dazu,  den       i-t  des 
von  ihnen  begründeten  rntenu  Imu  iis  zu 
hoch  zu  schätzen,  oft  voUkoninten  in  giitem 
i  Ulauben ;  doc-h  sjäelt  ihr  eigenes  Interesse 
I  natiirgemflss  eine  erheblich©  Rolle,  sei  es 
Weil  sie  VorlH  -it/'  i  ib  -  I'!if.  i uehmens  sind, 
sei  es  weil  durdi  EriiOhuug  des  Kapitals 
der  Gesellschaft  ihr  Gtündcrgewinn  sich 
steigern  Ifisst.    Nun  ist  ilm-  Thätigkeit  un- 
zweifelliaft  sehr  oft  elK^-nsri  schwieriir  wie 
nützlich,  letztens  vorzugswdse,  Ax  un  es 
sich  um  ganz  neue  rnternehmungen  handelt, 
aber  auch  dann,  wenn  ein  iK-stohendes  rntcr- 
iiehmeii  ohne  rm Wandlung  in  eine  .\ktien- 
gesellschaft  aufge  löst  werden  müsste,  etwa 
weil  der  bisherige  rnternehraer  stirbt,  weil 
das  Ka|iital  im  Erbyange  verteilt  werlen 
mussi  u.  s.  w.    Indes  der  entgegengesetzte 
Fall  ist  auch  nicht  gerade  selten,  und  die 
ohnehin  schwierige  Bewertung  eines  l'nter- 
nehmeiis  wird  durch  diese  starke  BeteiligiU!g 
des  Selbstiiiteresses  der  Gründer  noch  we- 
s<>ntlieh  koni|.liziort.    Es  ist  Aufgabe  des 
Aktienierhts,  den  (lefahren  die.ses  Zustandes 
nach   Möglichkeit  entgegenzuwirken,  ohne 
die  Entstehung   von  AktiengesdilsebafteQ 
allzusehr  zit  erschweren.    Dass  diese  Auf- 
pdn-  ~ehon  befriedigend  gel.ist  wüm,  kanii 
kuuin  gesagt  weixlen.    Vgl.  den  Art,  Ak- 
tiengesellschaften oben  iBd.  I,  S.  143  ff. 
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Börson  wogen 


2.  Die  Geschäftp  in  Börsenpapieren 

Im  Hllp?iiu  iii»M»  ist  liitTJiuf  IV.  2ol»«:'ti  S.  loij'i  ff 
zu  v('rM  <ns*-ii.  Nur  einigt'  lk'smil«'rlioit<'n  «lei 
Fon*lsl»r»i-so  IwMlüi-ft'n  noch  der  B«'spf<'t  lnnii:.  Pivis  ffir  Kauf«;  uii 
l^i'  -  Ai1,  dort  ( K's(.liäft«.'  zu  ina<-Ji<Mi.  ist  viiw  v<'r-  käuf«%vit'Il*  ii  Iii  \:A 


oder 

olltK' 

will: 


mehrere  Händler  nach  thmt  Pkmqv 
zw  sagtM),  ob  er  kaufen  oder  verkaufen 
die   iläudler     maeheii'    ihm  einen 
mrxi  andrn'U  für  Ver- 
l.">{>'  i<    d.h.zu  J5ij\n-irvi 


si'hiodeuö       KasNa-  und  Ix-i  Zoitp'sehäft«-ii  i;okaufl,  zu   WA)^  :  verkautt;  tlies  ist  eiue 
(dies  der  ObÜche  Au-«dni<  k  für  lV.r8«»ntennin- 1  i>indendo  Ofieile  für  ijowisse  M*xiniall)«.»tr;ige; 
gf -I  h.'lfte  an  dt-r  F(iii(lslM<rsi'l,  >U'  ist  audi 
an  den  einzehi<'n  liuim-'u  niclit  die  glcii-hv. 

An  den  d»  iit>chon  Börsen  venlen  in 
d^n  r)i.  i-i  'ii  l'aiiieit-ii  nur  Kas.sii:<  M'li;ift«' 
abgesdilu5>M'u ,  wülucad  das*  Zt,itir''>eliäft 
von  jeher  auf  eine  relativ  kleine  Zahl  von 
Papieren  lM'S<hr;inkt  L'fbliflM'u  und  durch 


wenn  'i>'ni  Makl<>r  die  Offerte  l'' u  im; 
sriilit  .s-'l  er  niündlieh  ab,  ähalii  li  w  ie  es 
l/ei  <b  n  Berliner  Z*'iti;esehäften  geschieht, 
und  das  Geschäft  wird  wie  in  Börlin  fairt 
tiutierU 

DerartijBpo  formlose  QesclUlftsahsdiKtate 

geben   an    'l'-r  li"r,-<-   fast    tv.f-  i.r.  'W-'it^- 


daA  Böi>eiigL>»etz  uoeh  melu*  eingK^eugt  j  ningeu  Auia:?s;  |^ciub  der  ganzen  übrigen 
worden  ist.   Umfrekehrt  bildet  an  der  Lon- 1  Bfirsenteehnik  dienen  sie  dem  Zwedie,  den 


doner  Fond sl Mir-'  I  i-  Z»'ilf:»'>t  !iäft  Iii.'  Retjel, 
das  IvassugfSchiUt  die  AutsntUune.  Die  i'iii-: 


( l»'Sfhäfts;?ang  auf-  ,"iiL--  i-t''  zu  v.ifiin- 
faclieu,   jede  _  übörilüSbige  Bemühung  xu 


Dabei   herrscht  anbediogtes 

Vertrauen,  dessen  zi'-uilieh 


miengeschäfte  spielen  in  Berlin  noch  eine  |  vermeiden. 

erhel)liehe.   in   lAindon  nur  eine   unterere-  «^»'L^cnseitige 

ordnete  KoUe.   An  der  Jiew- Yorker  Foods- 1  jeder  teühaft  wird,  der  die  Börse  r^el- 

hörse  wiederum  tx'u  ht  es  fast  nur  Kassa- 1  roSssig  besucht  und  wine  Verpflichtungen 


geRchilfte.  Kurz,  in  diesi-r  Hinsicht  l>esteht 
eine  walire  Musterkarte  der  ver&cbiedensten 
Systeme.  Dos  Reiche  gilt  von  dem  eigent- 
liehen  Yerfshren  bei  Abschluas  der  Ge- 
schäfte. 


rfülit.    Hört  dies  auf,  ^o  jreht  allenliiigs 
das  Vcrtiauen  sofort  verloren,  kann  aber 
!  w.  ni^'steoB  in  Berlin  mir  zu  leidit  wieder- 

I  gewonnen  weixlen,  wenn  ein  Abkommen 
l  mit  den  (iläubigcrn  zu  stand«:-  kommt.  Au 


Wer    an    der   Berliner   Börse   ein  | der  Londoner  Fondsböi>e  sind  die  lietref- 


Kassa^resehä  f  t  niaehen  will,  geht  in  d«'r 
Bf'«rc!  yn  oitifin  d.-r  Makler,  die  bestimmungs- 
miui  g'  W  ■  linheitsg.-mäss  sich  mit  der  Vcr- 
mittcluitu  solc-licn  (iepchaftcn  in  ui 

b.  ti-  ff.  ndfii  l'a|iiere  iM-fasscn.  gicbt  ihm  (Umi 
Auftia;,'  luid  lässt  sieh  wilhrend  oder  nacli 
der  J^"ti-sc.  sunfichst  wohl  meist  mündlich, 
die  Ausführung  des  Auftrages  berichten ; 
der  Makler  schi-cii»t  dann  zwei  -Schluss- 
scheine«, giebt  jeder  der  Piuleien  ein  Kxeni- 
j>!;u-,  woriiuf  die  Lieferung  g'^gen  Bezahlung 
des  Kaul|iicises  eifulgt.  Andei-s  ist  da.s  Vcr- 
fahhMi  bei  den  Zeitgeschäften.  Wer  ein 
Zeitgeschäft  an  der  Berliner  Iii iive  absei i Ii  -  -  n 
will,  begiebt  sich  zu  der  OrupiM'  v n  M;(k- 
lern  und  Spekulanten.  wclelH-  sich  uiit  Zeit- 
geschäften in  der  betreffenden  Fondsart 
befaßsi-n;  doil  werden  unausgesetzt  mit 
lauter  Stimme  Kaufs-  und  Verkaufsofferli.'ii 
gemacht:   ist   deiti    ( '.■ !i,'ift>bi>tiiren  eine 


tn'iiger. 


feiiden  Bestinimung».'n   s«'hr  viel 

(i.  Die  Prolonpition  und  Ahwirkeinng 
der  BurHenterniinfireschäfte  au  tler  Fonds- 
börse. Im  folgendeu  werden  einige  für 
die  Technik  der  Teniiin.ges<"liiifte  wesent- 
liche J'unkte  etwas  eingeliend(!r  dai^steUt, 
und  zwar  auf  (irund  der  Verhrdtnisse  an 
der  Berliner  Fondsböi-se  ;  «L.!  ];  y.ivl  in  dieser 
Hinsieht  an  den  meisli  u  audcivn  Fond?- 
böisen  ähnliche  f'iurichtungen  vorhanden. 
I)ab«'i  wird  von  der  für  dit-  MehrzalJ  der 
Fäll«'  zutreffenden  Voniiis.setzunc  ausgegan- 
gen. das>  di'*  Bör>enterming»'sehiifte  >pcku- 
lativer  Art  dass  al>o  g-^kauft  wird, 

um  hi"her  zu  \crkaufeii  (IlauisSe-Sjwkulatjoii), 
«•der  ila--  verkauft  winl,  uin  billitrep  eiiim- 
kaufeii  (Bai>-  -Sj .  ku'.ition).  In  iHndeii  Fällen 
muss  das  <»e>ciiält  vur  dem  Lieferuug«- 
termine,  dem  iisanoemAsi^en  »Stichtage«^. 
entweder    reali>iiM-t    oiler  prolongiert' 


die&er  Offerten  geiieiiin,  so  sagt  i-r  zu  dt* lu  j  wenleu.  L»>tzltiiv>  geM-lüeht  nütle].->l  d^*» 
Offerenten  (falls  er  kaufen  will):  »HO  Stßck I sogenannten  »ReportgesehSf ts«. 

Kurz  vor  dem  ntinio  >fellt  >ich  nämlich 
heraus,  ob  viele  Zeitgeschäfte  noch  uieiii 
reidisiert  sind  und  ob  die  Mehrzahl  die^ 
Zcitiicschäfte  aus  llaus>e-  ocb-r  aus  Caisvvv 


von   Ilinen    oder   dt>ri^deii-hen.  d-r   niiil-  i' 
sagt:  »An  fciiev  und  das  tie^elu^lt  ist  ab- 
geschlossen, worauf  es  von  beiden  Parteien 

fiuich  »'ine  Zeile  In  ihr  Notizbuch  t  inuetrairen 


und  nach  der  Böi  ise  dm  eh  Auswech&eiung  i  ge.seliäfteü  besteht.  Sind  überwiegeod  Hau? 


.sjse- 


von  Scliliu»^scheinen  bestätigt  wird. 

.\n  dei-  Londoner  Fondsl>örse  sind  es 
wie  wir  selioii  wis.sen,  die  Miüilcr  (bi-ukers;, 


peschflfti»  noch  unn^isiert,  so  müssen  die 

riaus>ier>  ein  Opfer  dafür  bringen,  dass 
ihn<-n  die  Möglichkeit  gegeben  wird,  itue 


welche  AiifIrSge  von  ^iehtmitpliedero  der  \  Engagement»  bi*  zum  nJicteten  Ultiaio  zn 
Fondsbörse  erhalten.  l)cr  Makler,  dn  einen  jiriilongieri'U,  sie  müssen  ^Report'  U'zahl'Mi: 
solchen  Auftrag  hat,  geiit  an  der  BöriH.'  in  >  wenn  dagegen  die  3ileuge  der  nicht  i^ali* 
den  »Markt wo  Papiere  drar  betreffenden '  sicrttHi  Baii^f^esehäfte  nberwiegft,  m&sen 
Art  gehandelt  werden.  Dort  fragt  er  einen  |  die  BaiKsiers  für  die  Prolongation  ihrer 
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Engagements  eine  Gobülir,  >Dojx)rt  >  genannt, 
entrichten. 

Dio  Pmlongation  uinl  (l.idurch  bi-wirkt. 
(lass  der  HiUissesiK'kulaiit  per  Ultimo  <l»'s 
lauff'ntlen  Monats  verkauft  und  zugleich  vom 
KriuT-r  [M-r  ritiiii'»  <]>■■>  nfir-h^tcti  '\r(>nnf-^ 
wi»'U«  r  kauft,  walin  ud  der  iJju>>it  r  laug»'- 
kf^irt  {KT  Ultimo  des  laufenden  Monat?, 
kauft  und  sogk'ich  an  df>n  Vrrlirinf  r  jmt 
ritimo  des  närhst«'n  Monats*  wieder  verkaiift. 

Wenn  die  Hauf^se-Engngoments  bedeutend 
hind  tmd  d- r  ffojiort  deuigemäHs  liocli  i-st, 
bietet  das  Ke|>ortge!»clui£t  KapitaUtesitzern 
Gelegenheit  zu  yofteilhafter  Anlage  ihrer 
Kapitidien;  sin'l  tinigf 'kehrt  die  lliis>' - 
Eiig^rüiueutä  bedeutend,  na  kOuncu  Bc^tzcr 
von  Börsenpapieren  unter  Umständen  eine 
erhebliche  Leihgel>fihr  für  dieselben  erzielen. 

Oft  kommt  e,*  auch  \  or.  dass  weder  Ke- 
IM.rt  noch  De|>ort  gezahlt,  sondern  »glatt 
prolongiert  wii  i;  'lann  hat  derjenige,  wel- 
cher das  (ield  dafür  hergiebt,  nur  den  iic- 
nu!»  der  laufenden  Stflckzinsen. 

Soviel  von  der  Prolongation.  Nun  ist 
nodi  die  Abwickelung  der  Zeitgeschäfte. 
«Ue  'intiniüliquidation  ,  zu  schildern, 
und  zwar  auf  Crniod  der  Verhiiltnisse  tler 
Herliner  IJoi-se;  an  anderen  iJörsen  vollzieht 
.•"ich  die  Lifjuidation  ähidich,  mit  geringen 
Abweic  hungen.  Nehmen  wir  an,  alle  Sj>o- 
ku]atioii5ig«;>.>chjlfte  «ejen  entweder  realisiert 
oder  prolongiert,  ein  ZustaiKl,  der  in  Berlin 
eigentlich  am  Abend  »l.  -  iiittlctzten  Tages 
vor  d<'m  Ultimo  erri  i' ht  >ein  sollte,  was 
al»er  thatsächlieh  nicht  iitmier  der  Fall  ist. 
An  diesen  Tage  bi.s  1*  2  Uhr  findet  in 
Herlin  usjuieemässig  die  Prä  in  i-  nerklä- 
rung  statt  d.  h.  diejenigen  i'cr>onen.  die 
Vorjtrilmien  gekauft,  ROetrprfimien  verkauft 
luitt'i!  und  dergleichen.  iiiri--rii  iii>  dahin 
erklären,  ob  feie  <lie  Piauticn  l^ezaiüen  oder 
dio  Ausführnng  des  (tescliäfts  verlangen 
wollt  II.  Daraus  ergieVtt  sich  unter  Umstihi- 
don  noch  im  letzte»  Momente  füi"  die  an- 
deren Parteien  die  Notwendigkeit  von  Re- 
aUsJitioneti  i.f|.  r  Pmlongationen. 

Am  folgenden  Tage,  dem  zweitletzten 
vor  dem  ultimo,  werden  die  PrAmicn  ge- 
7..ihlt  unrl  flie  [,  i  q  Ti  i  rl .( t  i  n  11 '<  k  11  r  - \"m 
Büreenvorstaud  festgesetzt.  Die  Ultimüli<iui- 
datton  besteht  nämlich  «um  gros-sen  Teile 
aus  einem  Kompensationsvei-fahi>?n  zur  Au.s- 
ficheidung  aller  iibeiüüsHigon  Liefciningen 
nnd  Zahlimgen.  Bei  diesem  Kompcnsations» 
vt  i-fahn'u  mu.'is  für  j<  ^l-  Art  Hür.senpapieiv 
ein  einziger  Kur»  £u  Ci  runde  gelegt  und 
dieser  mtiss  durch  den  BOrsenvorstand  aus- 
drücklich festgesetzt  werden,  wolM>i  letzterer 
sich  an  den  zufälligen  augenblicklichen  Ktu-s- 
atand  ungefähr  anschlichst.  Die  Diffeivnzeu 
gegenüber  den  wirkliehen  Kauf-  inid  Ver- 
Kauf-spreisen  werden  s[>äter  privaliin  zwischen 
den  Parteien  reguliert. 


Nun  ttogiiuit  am  Nachjuittag  des  gleichen 
Tagt'S  (i.i>  I  igentliche  Liquidationsverfahren 
'liin  h  Eini'eiehung  der  pf^g'^nannten  >Scontri« 
1  K  iaj  L  i  q  u  i  d  a  t  i  o  n  s  v  c  j  e  in.  Ix^tzterer 
ist  errichtet  von  allen  Berliner  Börsenfirmen, 
(Iii-  rrgelni.is-ii;  Ikti-sentermingeschäfte 
machen,  um  dci*;ii  Abwickelung  im  TJ(jui- 
dationsverfahren  zu  {«wirken.  Kr  iKKhent 
sich  i  ']>  r  H.mk  d-  s  Berliner  Kassen- 
vcrems  ,  die  auch  für  das  Kassageschäft 
der  Berimer  BOrse  die  Lieferung  der  Stflcke 
gegen  Einkassienmg  der  Kaufj>reise  HI-'T- 
nommea  hat.  Beim  Bureau  dieser  Baiik 
weiden  die  St'ontrobogen  oder  »Seoniri« 
einL^'  i  t  Iclit ;  das  sind  gro^^-^o  Papierbo^en, 
auf  dcaen  die  Namen  aller  dem  Liqmda- 
tionsvereine  angeherigen  BOrsenfirmen  vor- 
gedruekt  siu'i  .l  ilt  -,  Mitglied  "les  Vemins 
erliält  solche  Formulare,  und  zwar  ^ebt  es 
deren  besondere  für  jedes  Papier,  m  dem 
regelm.lssig  Zeitgeschäfte  gemacht  wenlcn. 
Wer  an  dem  betreffenden  Ultimo  von  diesem 
Paiiiere  etwas  zu  UMem  oder  zu  empfangen 
hat,  bemerkt  in  «lern  Fürmnku"e  hinter  dem 
Niunen  seines  Gegenkontrahenten  den  zu 
liefernden  bezw.  zu  empfangenden  Botrag, 
eventuell  (falls  mit  dem  gleichen  (3egen- 
k'intrahenten  Ka»if-  und  Verkaufgeschäfte 
abgeseldossen  sind)  den  zu  liefernden  bezw. 
zu  emi)fangenflen  Saldo. 

l)«  r  liitiuidationsverein  komj'ensiert  nun 
alle  schon  realisierten  oder  [»rolongierteu 
Uieschäfte  und  teilt  den  noch  übrigen,  ver- 
hältnismässig wenigen  Lieferanten  von 
Stücken,  die  A\eiler  reali.siert  noch  prolon- 
giert sind,  die  Namen  derjenigen  mit, 
welche  diese  Siücke  zu  empfangen  haben. 
Zu  dem  Zwecke  werden  den  eisleren  be- 
standen' .  Liefoi-scheine  ausgefolgt. 

Kndlich  fimiet  am  Ultimo  selltst  auf 
Grund  der  Lieferscheine  die  Lieferiujg  und 
Bezahlung  dieser  Stücke  statt  und  am  Tage 
nach  dem  Ultimo  dieZalüungderl  "!''  •  M/.en. 

4.  MakJerwosen,  Kur«feststellung 
und  Kumsettel.  Wir  wiBsen  ben  its.  welche 
tMi]._-iit?ariv  \\'>]]<-  'Ii'-  M.'ikler  ini  IWrsen- 
wescu  spielen,  dass  aber  ihre  wiilschaftlichen 
Funktionen  an  den  einzelnen  B(^rsen  recht 
verschiedenartige  sind.  Iii- r  n  n  h  wenige 
Worte  über  das  Maklerweseu  der  deutsdien 
und  französischen  Fondsbiirsen.  Es  unter- 
scheidet sich  von  dem  Maklorwoson  <ler 
völlig  motiernen  eiiglisclieu  und  amerikaui- 
schen  Fondslnirsen  durch  erhebliche  üeber* 
bloibsel  der  l'<  .nutenstellung,  welche  den 
Maklern  in  fiühereu  Zeiten  zugewiesen 
worden  war.  um  ihren  Missbrtuchen  zu 
steuern.  Diese  Beamtenstellung  konunt 
hauptsächlich  zum  Ausdrtick  iu  der  Ver- 
eiiliguni;  und  in  dem  Verbote,  fflr  eigeno 
Bcchnuiig  ( icschftfte  zu  machen,  andererseits 
in  gewissen  Privilegier)  oder  sogar  in  einem 
Monojw  ile,  wie  es  sich  in  Paris  de  jui*e  noch 
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erhxüten  hat.  Au  oiiiigv'ti  deutschen  liörsen,  vielfach  wesentliche  Funktionen  ziigewiesen 
in  den  Hans^estAdteu,  in  Mannheini,  ist  dieser  j  wonlen  sind.    Indes  sind  hierbei  manche 


Dinge  aiis,  inauderzulult<  n.  'Ii-'  Mslier  in<  ist 
mit  eiaander  vermücbt  weidea :  Kursoff eitea 
besw.  Gebote,  Eunbildung  und  Kurebdaumt- 
machun;;,  sodann  v..i-  iljem  »freier«  Maikt 

und    offizieller*  Markt. 

Die  Kun>  Mler  Pit^isbildung  selbst  kann 
den  Maklern  nur  im  'i  f  f  i  /.  i 1 1  e  n^  Markte 
zuge-wie.stin  werden,  li.  lt.  in  demjenigen 


RQckstand  aus  alter  Zeit  längst  verschwun- 
.den,  und  aucli  wo  er  no<  h  Torhimden  ist, 
bat  er  bo  ziemlicb  Jede  praktiwdie  Beden- 

tuiicr  vorlrii  en :  j.i,  dif  Vorschriften,  welche 
entsrauden  smd,  um  die  g»_>schäftlichc  Moral 
zu  heben,  Bind  fOr  diese  umgekehrt  sehr 
nachteilig  gewonlen,  weil  sie  ni^  ht  mehr 
l>eüba<  htet  wenlen  können,  vielnu  hr  unaus- 
gesetzt flbertreteu  wenlen  müssen.  In  stei- '  Teile  ties  IWrsenverkehrs,  bei  dem  die  l'reis- 
eeudem  Maas»  müssen  selbst  die  Teieidigten  i  bildung  dem  freien,  uaausgeseUten  Walten 

Jlaltler,    wenn    me    «riKti<T©n  i..  «-         •  .       .  -        >  -   

Gescliilfte  tnv  liu'-^no  Rochnunp  luachen, 
und  dennoch  ^v^nl  ihre  Bedeutung  immer 
mehr  durch  die  nicht  yereidigten  »freien 
Makler  eingeengt.  Nichts^le.'^toweniger  sind 
alle  Angi'iffe  auf  das  i-echtliche  Moiin|M)l 
der  Pariser  ^agent.s  de  i-liange*  bi.slier  ge- 
scheiteil,  und  in  1  ii  ut^i  hliU'l  hat  da-s  noue 
Börsonget^'tz  die  liiiautouuiakl'  i  als  Kurs- 
nakler«  Iwihehaltou. 


^oßen,  I  der  BOraenmeiniing  entrückt  und  statt  dessen 

dun:h  einen  amtlichen  A]tparat  vollzogen 
wird,  der  alter  deui  Wesen  tler  I3örsü  wider- 
.-pricht 

<-'harakteri?ti<r}i  für  dif'  r?"rsp  ist  die 
Pn^isbildung  durch  die  S|)ekulatiou, 
die  durch  den  freien  Wandel  ihrer  Meinimg 
in  jedem  Aii'.:«^ublicke  einen  neuen  Preis 
erzeugen  kuui.  Dies»'  Art  der  Preisbildung 
i.>t  z.  11.  an  der  Londoner  FondsUirse,  der 


Die  Makler  der  Fondsbörsen  sind  uuter  •  grOssten  der  Welt,  bei  allen  viel  sehandeltea 
allen  fTmstftnden  in  erster  Linie  Gcsdiflfts- 1  Börsenpapieren  Üblich.   Der  Makler  hat  Wer 


V  I  ii:  i  t  f  1  o  r:  sie  haben  keineswegs  das 
iiesti-elicu,  für  eigene  Kechiiung  üeöchilfti 


mit  li'T  Kur>li 
inelu"  wendet 


M 


III!'. 


iin  lits  /II  tliiiii ;  viel- 
er sich,  wie  wir  wiss«^n,  an 

SU  madien;  aber  sie  werden  oft  hierzu  ge-'die  «jobbers«,  d.h.  an dieTagess|x?kulanten, 

zwungcn,  weil  es  häufig  schwierig  ist,  für  welclie  unter  dem  unausges<^tzten  EiuOusse 
die  Ausführung  eines  Anfti-ags  sofort  eine '  der  IJörseiuneinung  K»u-iK*ffei'ten  und  Kurs- 
G<^nparlei  zu  finden;  sie  müssen  also  oft  {geböte  machen,  auf  Grund  deinen  die  Qo- 
selbst  eintreten ;  doch  enthält  ilire  Stelltmg '  schäfte  zu  stände  kommen,  die  Kursbildung 


im  Markte  unleugbar  auch  einen  Antrieb 
ffir  kiuz<-  Zeit  in  Spekulation  zu  tnHen. 
Glöichviäl  uun,  ob  aas  auf  Zwang  oder 
frdem  Willen  beruht,  jedenfftlls  stehen  dem 

Makler,  der  zun'lclist  selbst  eintritt,  iiidiri k- 
Arten  des  Verhaltens  gegenüber  .semom 
Auftraggebei'  frei,  vorausgesetzt,  dass  dieser 
überhaupt  damit  einverstiiuden  ist :  entweder 
nennt  der  3Iakler  sich  ein  für  allemal  als 
Selbstkuutrahenten  oder  er  behllt  sich  ICen- 


sich  vollzieht.  Die  Rckanntniachung 
di«'.ser  Km»'  k<iiiiien  tlann  die  Makler  durch 
einfache  .Mitteilung  an  den  von  der  Börsen- 
leitung dafflr  brntimmten  Beamtni  Tenn« 
la-^>  ii;  j.  1.  r  sofort  derart  mitgeteilte  Kurs 
wird  in  den  offiziellen  Kurszettel 
aufgenommen,  der  das  l)etciligte,  aus-serlialb 
iler  Böi-s*.-  stehende  Publikum  über  den  Ge- 
schäftsgang unterrichten  soll.  Der  offiziello 
I»nd()ü>;r  Kui"szettel  bringt  also  für  alle 
nung  der  Gegenpaitei  vor,  in  welchem  Falle ,  staik  geliandeltea  Papiere  täglich  meist  eine 
er  einstweilen  an  deren  Stelle  die  Worte    »-»-i--  —  lyi.— — i.s   _i — ^ut 


>aii  Aufgabe«  in  den  Schlus&schein  einfügt, 
läae  dritte  Gruppe  von  Maklern  bat  mit 
einer  »Haklerbank«  das  Abkommen  ge- 
troffen, da.ss  diese  ihm  gegen  .Sichei-stfllimg 
gestattet,  sie  als  i-Aufgiibe  zu  benutzen, 
dei-aii.  dass  die  Maklerbank  als  Selltstkon- 
tialicnt  eintritt;  doch  auch  in  letzterem  Falle 
sucht  der  Makler  stets  so  ra.sch  wie  möglich 
eine  Gegenpartei  zu  fin»len,  der  er  wiedenim 


ganze  Reihe  von  Kursnotierungen,  obwohl 
viele  .\bs<  ldüss.-  -ai  lULlit  uiit,'fmeMet  und 
dalier  auch  nicht  in  den  uffiziellen  Kurs- 
zettel aufgenommen  wenlen.    Aehidich  ist 

der  Hpn:nn<;  im  freien  Berliner  TfT- 
n)  in  markte  hinsichtlich  der  .stark  auf 
Zeit  gchandelten  Papiere. 

Den  äusscrslen  Gegensatz  dazu  bildet 
der  sogenannte  Ei  nheitskurs*  im 
K  a  s  s  e  n  in  a  r  k  t  e  der  Berliner  Börse.  Hier 


die  Makierbank  als  Kontrahenten  aulgiebt.  |  bleibt  die  Kursbildung  einem  Mechanismus 
Wie  schon  «'wahnt,  gehen  die  Klsssen  der  I  flberiansen,  der  dnrcJi  die  vereitU^Hen  Makler 

(s'-it  d«;-tn  ti''ii.-ii  R"i-sriii,'-i-'setze  vKui-smakler« 
genannt)  gehaudbabt  wuxl.  Sie  treten  «nn- 
mal  tflglidi  sn  bestimmter  Zeit  mit  ilm^u 
Xntizbücheni  zusammen  und  suchen  durch 
deieu  Vergleichung  festzustellen,  bei  welchem 
Kturse  von  jetlem  Paj  icn'  liv  meisten  der 
ihnen  darin  erteilten  Aufträge  «isgefülurt 
werden  kütmou,  derart,  dasS  alle  ohne  I^i- 


Tagesspokidanten  und  ^faklir  au  'icn 
deutschen  und  frauzi^jisischeu  Börsen  in 
einander  über,  wfihrend  ne  in  London  scharf 

von  oitKin<lr>r  '.^''tn'titit  sind  (»br^)kei"S»  und 
»dealcrö". ) ;  aljer  liier  wie  dort  dienen  beide 
Klaß.sen  <ler  GoRchüftsvermittelung. 

Hier  ist  der  Ort,  etwa«  nälier  eiiizti- 
gelieu   auf   die  wichtigen  Vorgänge  der 


»Kur  Bf  es  tstellung4,  bei  der  den  Maklern  tum  (Kunbeschiankung)  erteilten  AuttiSge 
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vorweg  auj;/iifüliren  sind.  Der  s<)  ermittelti' 
Kuis  ist  der  eiuzi^der  für  da»  betreffende 
FMöor  an  dieMm  Tage  zu  stände  iKOmnit 

und  offiziell  notiert,  d.  h.  im  offiziellen  Kurs- 
zettel bekannt  gegybeu  wird.  Man  hat 
diesen  Alwlianisinus  sehr  gerühmt;  es  lüsst 
m-h  aber  nicht  vrrkeuni  ii.  ilass  er  bei  stark 
geiuiiidelten  uud  liäufigcu  Kursschwankungen 
unterliegenden  Papieren  nicht  mehr  an- 
wendbar ist)  daes  femer  bei  ihm,  statt  vieler 
kleinen  Eorsschwankangen,  seltenere,  aber 
um  80  grössere  KursrverönderuncrtMi  erfr^lcfii 
mOäseo;  die  Voraichtsjnasar^lu,  die  ge- 
tralfsn  sind,  um  diese  und  andere  Nachteile 
des  Sy'tfms  zu  verriug»3rn.  laufen  im  wf^ent- 
licheii  hinaus  auf  Milderung  des  daiiu  liegten- 
den  starren  Schematisniua  durch  die  fi-eie 
Bftrsenmeinung :  daraus  geht  dentlich  her- 
vor, welches  (fie  Richtiujg  der  Eutwickeluug 
ist:  der  ^ Einheitskurs«:  wird  mit  der  Zeit 
ohne  Zweifel  immer  mehr  Terschwinden. 

Zwischen  diesen  beiden  S^temen  der 
KnrsMldunir  und  Kui>li.'kanntniachung  giebt 
CS  dcreu  noch  eioe  iieihe  anderer,  auf  die 
hier  nidit  eingegangen  weixlen  kann. 

Zum  Schluss  noch  ein  Blick  auf  den 
»Kurszettel«.  In  ihm  findet  man  die 
Kurse  notiert  auf  Orumi  di-r  für  die  ein- 
zelnen ü^irsen  bestehenden  (jeschäftsge- 
bräuche  (Usancen).  An  der  lierliner  Uöi-se 
wenleu  di«'  meisten  Papiere  in  l'rozi^nten 
des  »jNomixialwertesc  notiert,  d.  h.  der  Kurs 
giebt  an,  wieviel  Mark  fOr  je  iOO  Mark, 
wieviel  T?iif.cl  f"ir  je  Tmi  Rnliel  i:.'fnrd..rt 
(B.  =r  Brief  I,  c:i  lioten  (e-ld)  iider  Jx*- 

sahlt  (b.)  wonieii  sind:  ist  der  Kurswert 
eines  I'iipiet>'s.  di'in  N' >imiiahverte  gloieli, 
so  tHigl  inau.  es  stelle  al  jari;  bonst  st<  lit 
en  über  oder  unter  i»ari  {Agio  —  Pitnigio}. 
Manche  Papiere  weraen  indes  gar  nicht  in 
Prozenteti  des  Nominalbetrages,  iKjndoru 
»pre  Stiiek'  niitiert.  i-irie  X' iti'Tungsweise. 
die  aa  andei'cn  Büi'scu  üblicher  ist  di&  in 
Berlin.  Die  laufenden  Zinsen  (StO<Mn8«?'n) 
^v^■ll!en  in  Herlin  bis  zum  ( leschäftstti^e 
dem  Verkäufer  l.es^wders  veruWUct,  wähi-end 
sie  an  einiiren  and.  r.n  im  Kurse 

enthalten  sind,  derart,  da.s>  ij'-r  Kur?:,  trnii?. 
abgesehen  von  seinen  Schwaakungeu,  liiglieli 
um  den  Betrag  der  laufenden  Zinsen  steigt, 
und  z.  B,  ein  vierprozeutiges  Papier  am  31. 
Dezember  tun  2*Vo  hnher  stehen  mu.<^s  als 
am  1.  Juli.  An  den  Zinsterminen  winl  der 
Coupon  »detaciüert«  uud  der  Kurs  luu  dessen 
Betrag  eraUtesiirt  Bei  Aktien  wird  der 
Dividendensehein  mit  Srhlnss  des  Gescliäfts- 
juhieä  abgeti-eunt,  <he  Dividende  geschätzt 
imd  der  Kurs  um  den  Betrag  raeeer  ge- 
schittaten  Dividende  ermSsaigt 

VIII.  Der  Warenverkehr. 

i,  GegeuMtaiide  aad  Arten  deti  VN'n- 
MMMiMBTttkehfi.  Aus  dem  trOher  Ue- 


sa).'t.  n  i  i  trielit  sich,  da.'^  von  der  Monge  aller 
Waren  nur  diejenigen  an  der  Börse  gebandelt 
weiden  können,  weMe  ein  gewisses  Miass 

von  Vertretbarkeit  erlangt  haben,  und 
zwar  mindestens  ein  .solches  Mas.s  dass  der 
Verkauf  naeh  Probe  möglich  ist.  Dieses 
Ma.>is  der  Vertr»'tl)arkeif    wird    bei  Roh- 
erzeugnis.stMj   und    Huibfabrikateti  leichter 
ern?icljt  als  l)ei  fianzfabrikaten.  weil  diese 
mehr  als  jene  besonderen  Bedürfnissen  an- 
ge|>a>v^t,  mithin  in  höherem  Qmde  indivi» 
dnalisiert    s>in    mns.s<n.    Allerdings  wird 
1  innerhalb    einer   uud  derselben  Art  von 
I  Fabrikaten    dun^    die  Bfaschinenarbeit 
,  immer  mehr  Vertretbnrk.  it  erreiehf:  nlier 
die  Masse  der  auf  wikhe  Weii>e  vertretbar 
gewordenen  Fabrikate  gleicher  Art  pflegt 
j  nur  au8nahmswei.se  für  einen  regelmfl.><sigen 
B()r»enverkehr  zu  genügen ;  wo  auch  dieses 
'  Erfordernis  gegebeu  ist,  da  wirfl  es  in  der 
That  8ur  Entstehung  eines  Börsenverkehrs 
kommen.  An  den  grossen  Handelsplfttzen 
der  (»«^enwart,  wie  z.   B.   in  Tlaiidjur^, 
werden  so  ziemlich  aUe  Waren.  Un  denen 

{'ene  beiden  Erfbitleniisse  voriianden  sind, 
»örsennuTssig  gehandelt :  indes  reicht  hei 
den  meisten  dieser  Waren  riie  N'ertreüiar- 
keit  nur  aus  fOr  die  Entwickclung  eÜMfl 
Bf )rsen Verkehrs  nach  Probe  und  zwar 
entweder  als  Ka.ssa-  oder  als  gewöhnliches 
liiefenmgsge.schäft,  je<lenf:ill:.  also  als  »Ef- 
fcktivgescbäft«,  während  die  eigentlich 
charakteristische  Oestalt  des  Börsenverkehrs, 
d.'r  r>  n  r  >  «■  n  t  e  r  nü  n  h  a  n  d  e  1,  bisher  nur 
t>ei  einer  verhuitnismässig  kleinen  Zahl  von 
Waren  sicli  entwidcdt  £at,  in  DeuLscliland 
/.  B.  (vor  dem  B«"rspnqi^f?etze)  nur  \m  Wei- 
zen, Roggen,  Mai»,  üider,  Roggen  meld, 
Rtshsipiritus,  rohem  Rüb(»l,  raffiniertem  Petro- 
leum, Baumwolle,  Kaffee,  Rohzucker^  granu- 
liertem Zucker,  Kamn»zug.  Die  Entwickehmg 
des  B<jrsentermingf--(  liäfis  befindet  sicli  noch 
in  ihren  Anf&ngen.  Der  unmittelbare  Aniaas 
.seiner  Entstehung  kann  ein  sehr  verschieden- 
artiijef  ?oin ;  scheinbar  plötzlich  und  olinc 
ausreichende  Ursache  kann  es  sich  ituimciist 
an  einem  einzelnen  Platze  entwickeln,  oft 
wie  es  scheint  nur  infolge  spekidativer 
Neigungen  einer  kleinen  Gruppe  von  (ie- 
scbüftsleulen ;  aber  wenn  ein  Platz  voran- 
geht^ mOssen  die  konkurrierenden  PlAtxe,  um 
nicht  ztirflckmibleiben,  bald  ebenftül«  das 
Boi-aentei  miii.iresclirift  einführen,  und  selioa 
hieraus  ^oht  hervoi-,  da&s  es  sich  um  eine 
notwendige  Etatwickeliuig  handelt. 
I  Ein  Wirenterminmarkt  kann  sich  nur 
dort  biideii,  wu  sich  l>eteits  ein  grosser 
Effektiv  markt  befindet,  mag  dies  nun 
ein  KxjHnl-,  ein  Imixirt-  oth*r  ein  Zwischen- 
markt sein,  auf  dem  sieh  ExjK)i-t  und  Itnj)Ort 
fivffen.  Wenn  sicli  at:  l  itiem  solcht'n  Platze 
ein  Terminmarkt  bildet,  so  bedeutet  das 
nichts  andere»  ab  den  Beginn  der  Ar« 
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beitstpilnnp  zwischon  Handol  un<l 
Spekulation  nml  <li«' Kntwickfliinp  oinor 
b<'son<lrri'n  Tccliiiik  <ltT  Irtztcn-ri  PiYxluk- 
tionsart.  Di<'s»'  T<*chnik  ist  an  <l<'r  Wan'ii- 
börst»  nicht  (liircliw»*p  <li«'  gicieho  wie  an 
<lor  Fi>ii<lslM"rst«. 

2.  Toohnik  «Iph  Waronterniinge- 
sohaftM.  Im  folptMwU'ii  sollen  nur  «'inip-  Ix'- 
windfi-s  wichtiiir«'  Punkt«'  lH'lian<l<'lt  wmlon, 
Iiinsichtlich  tl«Tfn  «lif  Tcrluiik  «l'-s  Warcn- 
tonningpschäfts  von  <lt'rj«Miip>n  <l»'s  Zeitp«'- 
scliHfls  an  <l<'rFon<lslK"irs<>  al»\v<-ii'lit.  Zun;U-list 
Ix'steht  sclion  «'in  Wfsi-nf liolier  rnt«'i-s(:liif«l 
zwischen  liorx-nitapieiiMi  und  Wan-n  in  lii«- 
zug  auf  ihi-p  Vertretharkeit.  Ri"rsen- 
naiiien*  einer  un<l  «lei-sellx  n  Ai1  ^iml  von 
N'atur  elwuso  vollkommen  veiln-tUir 
wie  Ufi^er  heutiges  (ifM.  Dagegen  giebt 
es  kaum  irgend  weh -he  WaiXMi.  von  denen 
y'i\o  Menge  einer  gleich  gTr>ssen  andei-en 
Menge  in  ihn*r  Fl<'si  |»affenh«'it  wirklich  voll- 
kouMiien  gleieh  ist:  vii-lineiir  IxHlarf  es  Vw'i 
<len  Wan'ii  kün>t  lieber  Vollt-ndung  der' 
Yerti-etliaikeit.  r>ies.'  kann  auf  verschi<Hleni' 
Weise  erreieht  w<'n|.-ii.  M»-i>t  winl  durch  Hör- 

Sen-r>v'\nce   festgesetzt,   \Ve|c-he  Kipiisehaf- 

ten  die  Terniinwar»'  U^sit/en  nniss;  zu  dem 
Zwecke  nn"i<sen  sop-nannte  »St.indanlty|H-n 

aufgestellt   Weplen.     Das  gesell ieht  eUtWi'fler 

dadinrh,  dass  man  ein  für  allemal 
stinunt,  welche  Kigenschaften  eine  Wan'u- 

f>artie  haben  nuiss.  wenn  sie  im  Terniin- 
landej  lieferbar  sein  soll;  in  diesem  Falle' 
heisst  es  also  z.  It.,  lieferUu-er  Termiiiweizen 
mfisse  sein:  pit,  ge>iiiid,  trntken,  frei  aou 
Darrg»'ruch,  durehschnittlich  l'tij  Uranim 
pit»  Liter  wiegen«!  n.  s.  w.  Oder  al>-r,  es 
findi't  iierifid  i>ciie  Normierung  der  Liefe- 
nmgs(|ualitAt  statt.  In  Handiurg  z.  Ii.  heisst 
die  Kaff'i-sorte,  die  auf  Termin  gehandelt 
wird,  grMMi  average  Siintos»;  was  darunter 
z>i  verstehen  ist,  hat  man  teils  ein  fOr  alle- 
mal festgesetzt,  teils  periftdisch.  Ein  für 
allenual  i>t  liestimnit.  dass  je(les  I/is- 
(.'»<J0  Sack,  die  Fanln  it  im  Hamburg«  !' Kaffee- 
ternuidiandel)  dem  anderen  gleiehwi>ilig  und 
dass  es  ferner  zu  (mindestens  zu  '.»i)  aus 
»8uj>prior«,  zu  ^.'r.  aus  vgr)o<|*  und  zu  '/»; 
(hrK-hstens  zu  -  f.)  aus  >regnlar«  Santos-Kaffee 
bestehen  solle.  Was  als  »suj>erior<,  >g<M(d' 
«ml  »regulär"  zu  verstehen  ist,  winl  jähr- 
lich naeli  detn  Ausfall  r|er  Kaff  Krnte  fest- 
gesetzt, indem  die  lioitung  der  Terminböi-se 
Prolrt'n  ztisammenstellt,  die  dann  als  Masg- 
stab  für  die  Lieferbarkeit  von  Torminkaffe»' 
bis  zur  n;i<  list»'n  Ernte  dienen. 

Es  gieht  indes  eine  andere  Einriehtimg, 
b<'i  der  das  gleiche  Ziel  weit  einfacher  und 
vollkonuneiu'r  en^eicht  winl,  das  ist  d;is 
»Warrantsysteni''  (vgl.  den  Art.  War- 
rants), wie  es  z.B.  im  Holieisen-Tenninge- 
.schäfte  von  (ilasgow  eingeführt  ist.  Doil 
sind  Warrajits  über  Koheiset>bari"en  Gegen- 


stand «1»^  Termingesf'häfts.  Die  grossen 
Lagerlmus-Cnternelimungen  garantien^n  in 
den  von  ihnen  ausgi^g»'l>enen  ^Varrants  eine 
bestinunte  (^hialitilt  des  l>ei  ihnen  gelagerten 
Eisens,  so  dass  die  Körse  mit  der  Liefenmps- 
<|ualitflt  ül>erhaupt  nichts  zu  tbun  luit:  es  winl 
stets  'Pa[)iennsen«  gehamlelt  und  geliefert; 
die  Yertretl«irkeit  ist  el)enso  vollkcuninon 
wie  an  der  Fondsbörse.  Aehnlich  geschieht 
es  in  Nonlamenka.  zumal  in  Chii-ago.  mit 
Weizen,  der  in  grossen  Silositeichern  gela- 
gei1  und  derart  kla.«isifizieii  winl.  »lass  die 
Sj>eichervenvaltungen  die  (^lualitüt  garan- 
tieren »mil  damufhin  Warmnts  ausgeb-n 
krinnen.  die  dann  jils  Gegenstand  des  Termin- 
gesclififts  dienen. 

Weniger  entwickelt  als  an  der  Fonds- 
>Kirse  ist  feniiM"  im  WanMitenningescliäft. 
wie  schon  früher  env.'lhnt.  meist  die  Fest- 
setzung des  Lieferungstermins.  In 
der  Kegel  winl  ntn-  die  Maximalfrist,  bis 
zu  dtMvn  Al>lauf  geliefert  wenlen  niuss, 
sti[)uliert.  Bis  dahin  kann  der  Verkäufer  die 
Liefenmg  je<lerzeit  dem  Kilufer  ankün- 
diu'en.  Auch  die  Art 
oft  eine  verscliiedene 


der  Lieferung  kann 
sein  (Lieferung  vom 


Kahn,  vom  Boden  und  tiergleichen).  End- 
li<h  ist  auch  die  Liiiuidationstechnik 
no<'h  nu'ist  unentwicKelt.  So  muss  insbe- 
sondere der  Tenuinkäufer,  der  die  Ware  be- 
n:»its  Avitnler  realisiert  hat,  selbst  dafür  soi^-n. 
«lass  er  sie  nicht  abzunehmen  braucht:  zu 
dem  Zwecke  giebt  er  <len  Kündigungsschoin 
an  seinen  Käufer  weiter,  und  so  kann  der 
Schein  durch  viele  Hän<le  wandern,  bis 
schliesslich  an  den  letzten  Käufer  kommt, 
der  noch  nicht  realisiert  hat.  Diese  Liefe- 
nmg diircli  >Lieferungs.scheine«  oder  'fi- 
liere«« war  in  der  gleichen  Weis«"'  im  Am- 
sterdamer Warentermingeschäft  schon  vor 
2(M>  Jahrtjn  üblich;  sie  giebt  leicht  zu  Ir- 
nmgen  und  Streitigkeiten  Anlass.  Alle  der- 
artigen l'nvollkommenheiten  zeigen,  dass 
der  Warenterminhandel  noch  die  Eierschalen 
des  Effektivgi^schäfts  mit  sich  henimtnlpt, 
dass  die  Sjvekulation  sich  erst  allmählich 
vom  llaiulel  loszulösen  und  ihre  eigene 
T«'chnik  auszuliilden  l)eginnt. 

Ab«'r  die  Warenbörse  besitzt  schon  eine 
Einrichttmg,  welche  durchaus  geeignet  ist, 
alle  dies<>  l'nvollkommenheiten  zu  U^itipen 
un«l  sogar  das  Wai-eiitermingeschäft  über 
den  jetzigen  Stand  der  Entwickelung  des 
Zeitgeschäfts  an  der  Fon<lsbörse  liinauszu- 
h«'lM  n:  das  ist  die  Einrichtung  derWaren- 
Lifjuidationskasseiu  Will  man  diese 
Kassen  mit  «len  für  die  Fondsbörsen  be- 
stehenden Einrichtungvm  vergleichen,  so 
muss  man  sagen,  dass  sie  die  Fmiktionen 
einer  Maklerbank  mit  denen  eines  Liquida- 
tionsvenniis  vereinigen :  sie  garantieren  als 
.selbsthaftende  Kontrahenten  die  Erfüüimg 
aller  ßörsentermingeschilfte  einer  bestimmten 
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Ware  und  besor^n  im  Lieferiuigstennine 
aufli  (lorcn  Abwickelung.  Ihr  Vorspiiing 
gegenüber  den  Einrichtungen  der  ionds- 
Ixinje  besteht  darin,  dass  sie  das  ganze 
Börsentermingeschäft  eines  FJatzes  für  eine 
bestinnute  Ware  in  sich  vereinigen,  während 
die  Maklerbanken  der  Jondsburse  nur  einen 
Ueanen  Ti  il  QcBChSfts  centralisieren. 

AVor  ein  I^ürsenterniingeschäft  macht  in 
»iiiom  ilarkte,  für  den  eine  Liunidations- 
kasse  besteht,  muss  nach  Absctiliiss  des 
(leschäfts  bei  der  Kasse  einen  gewissen 
Barbetrag  hinterlegen,  der  z,  B.  im  Ham- 
burger Kaffeetenninmarkt.  :;  Mark  für  den 
SacK  Kaffee  betrilgt.  Kealisiert  er  einen 
Teil  seines  Engagements,  so  verringert  sieii 
sein  l)e]Hi€ituin  entsprechend ;  erfolgt  «'ine 
I'reisiinderung  zu  seinem  Nacht»  ili  ,  ilit"  .  ine 
bvstixnnite  Grenze  ütiei schreitet,  so  muss  er 
auf  Yeriangen  sein  Dejiositum  verstärken. 
L'  t/t'  i-  s  i  i  inöglicht  der  K'a?«e,  ohne  Risico 
die  Krlüilung  tles  üescluifts  zu  gaiuntieren, 
wodioreh  die  Spekulanten  von  der  Sorge  um 
die  LiM<tiiii,ii-fnhiL;'k''it  ihr*"^!"  '  H^u'^ikutifi-ii- 
henteu  befmt  werden.  —  Die  Abwicke- 
lung des  BGrsentermnigesclUlfts  im  Liefe- 
ruDg>t<  rniin,  soweit  ein  solcher  schon  ein- 
heitlicii  besteht,  erfolgt  in  der  Warenbörse 
durch  die  Liquidationskasse  auf  fthnliche 
Weis«',  wie  wir  >io  für  die  FondslKU-se  ge- 
schildert haben;  dio  unvoUkoramene  Liqui- 
dation dmrrh  TOD  Iknd  zu  !^d  gehende 
I^ieferscheine  wird  ersetzt  durch  ein<.'ti  geiuiu 
und  selbstthütig  funktionierenden  Meclianis- 
muB,  der  hier  vollkommen  am  Platze  ist. 

8.  Bedeutung  den  Wnrenterniinge- 
geh&fts.  Mit  Hecht  hat  man  gesagt:  Die 
Thats<ichen,  welche  den  il  u  s  s  e  r  e  u  Anstoss 
nir  Kinführung  des  TermingeschAftS  in  den 
verschiedenen  Artikeln  an  den  einzelnen 
Plätzen  gegeben  haben,  sind  sehr  luaunig- 
bdttger  Art.  -A.ber  da,  wo  der  Terminhandel 
in  euiem  Artikel  zuerst  und  'vricnnür  ent- 
steht, isi  der  innere  Grund  .«-eines  Ent- 
stehens überall  der  gleiche,  niimlich 
das  Bedürfnis  der  beteiligten 
Kreise,  das  Kisico  der  Preis- 
schwankttDgen  auf  andere  Schul- 
tern abzuwlllzen«  (Pfleger),  .^nweit  ist 
niau  in  der  Eikenntnis  gt^iangt ;  al>cr  dass 
hier  nur  ein  Vorgang  der  Arbeitstei- 
lung 711  Cirundi'  \\>%\.  dass  es  die  Sjteku- 
iation  ist,  welclie  sich  aus  der  Personalimion 
mit  den  anderen  Produktionsarten  lr>st,  — 
dies  hat  man  nicht  erkannt.  Wcv  -ind 
denn  jene  '»beteiligten  Kix'ise«  ,  dje  das 
Risico  dw  Preisschwankungen  von  sich  ab- 
zuwälzen .'-nclifn?  Es  sind  zuer-t  mcLst 
die  Uändier,  liixporteure,  lmi>orteure, 
Zwischenhftndler,  die  neben  dem  Hisico, 
welch*'  ihre  fiirrMilIicIic  Funktion,  dir-  Hrt- 
üche  liüterveiteilung,  mit  sich  bringt,  nicht 
noch  das  weiter«  Ksico  auf  sidi  nehmen. 


wollen,  das  ihnen  durch  künftige  Preis- 
Änderungen  droht;  es  sind  bald  auch  In- 
dustrielle, M  üller ,  Zuckerfabrikanten, 
Kammgamsjüuner  u.  s.  w.,  die  in  ihrer  Be- 
rn f>tlultigkeit,  der  Stoffliearbeitung«  nidit 
beuiiruliiprt  sein  wollen  durch  die  Sorge  um 
künftige  I'reisiinderungeu  ihres  Hohmaterials 
und  ihrer  Erzeugnisse;  es  sind  schliesslich 
.luch  l'  r  p  r  o  <]  n  z  c  n  t  e  n ,  l^ndwirte,  Berg- 
bau-In  teriieh  nie  r,  die  sich  gerne  damit  be- 
gnügen, der  Natnr  ilire  Schätze  abzuringen, 
und  denen  nicht  danach  gelüstet,  nebenbei 
noch  in  ihren  I'nKiukten  zu  sjtekulierea 
Welches  sind  nun  aber  jene  anderen  Schul- 
teriK  ,  denen  sie  das  Risiko  der  Pn  isämle- 
ningen  zuschieben?  Offeubar  lUe  .S])eku- 
lanten  und  zwar  in  weitem  Umfange  Be- 
rn fssi>ekulantcn.  rigentliche  Börsenspeku- 
lanten. Zwar  brmgt  es  die  leichte  Zugäng- 
lichkeit der  BörsenspekuIntioQ  zunächst 
leider  mit  sich,  dass  Angeh<"rii:c  der  ver- 
schiedensten Bei'ufsailen  nebenbei  an  der 
BArse  spekulieren,  imd  diese  starke  Beteili- 
l'Uhl;  dc>  F^iblikiuns  a\ich  am  Waii  nf-  nnin- 
handei  ist  sogar  ni'ttig,  um  sogleich  den 
grossen  Maikt  zu  schaffen,  deren  die  Speku- 
lation bedarf.  Al>er  mit  der  Zeit  vollzieht 
sieh  auch  hier  wiederum  eine  Scheidung, 
indem  der  Kreis  des  spekulierenden  Pubh- 
kums  sich  aihnähli*  Ii  wi'  drr  verengert  durch 
Abstossung  ungeeigneter  Elemente,  während 
ch^r  Kreis  der  BerofsSfiekulanten  sich  um- 
gekehrt erweitert  durch  Aufnahme  der 
tüchtigeren  El«'mente  aiis  dem  l'ubHkum. 
Xatürlich  ist  dies  ein  langsaroor  Pi\>ze.ss; 
doch  wer  etwa  die  englischen  Verhilltnisse 
mit  den  deutschen  vei'gleicht,  kann  nicht 
darüber  im  Zweifel  bleiben,  wohin  die  Ent- 
wiekehmg  geht:  inslM'sondero  bei  <ler  eng- 
üsfhen  FondssfM'kuIation  tritt  das  klar  zu 
l\u.'o;  ab^T  auc-li  die  englische  Warenspeku- 
lati<»n  lä.'i>t  deutlich  (>rkennen.  dass  sie  schon 
lünt.'»  !■  1»  <teht  als  <licj«'nigc  Uetitstrhlands, 
und  w»  iiig.<t»'ns  «lie  «'nglischeu  KaiiflcJit« 
und  Industriellen  denken  nicht  mehr  danulf 
sich  rd"  1  -i  •  zu  beschweren. 

J«'U»-  Ai U  it.'Nt.-ilun^'  zwi.-cht'ii  der  S|X'ku- 
latiiui  und  den  anderen  Pi  "lulxtionsarten, 
Im  Mniders  ilem  lland<  I.  ^vird  aufs  wesent- 
lichste erleichtert  durch  dio  erstaunlicho 
Verbesserung  der  VcrkehrBmittel, 
die  aus  der  ganzen  Wdt,  zti  sag«'n,  eine 
Stadt  gema<  ht  hat.  und  zwar  ist  es  nidit, 
wie  man  meist  hi)rt.  in  erster  Linie  die 
Dauipfkraft.  sondern  die  £1  c  k  t  ri  c  i  t  .'l t , 
<ler  wir  diese  l'niwälzung  danken.  Man 
must*  nämlich  tmterscheidon  zwiftchen  den 
Verfügungen  über  dj<  Wai' ii  und  den 
Waren transü orten.  Li'tztei\^  sind  durch 
die  t)am|iikiBfr,  erxtere  dagegen  durch  die 

-ktricitilt  erleicht«'rt  w^inlcn .  und  hier 
iiandelt  es  sich  vorzugsweise  um  Erleichto- 
rurig  der  Verfügungen  durch  Telegraphen 
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uritl  Tolriiliono.  Di t's»>  Vt'ik<  hrt*mitU'l  simi 
OS,  fs  «li'iii  Uan(lt>l  <>miQf?lit>h(Mi, 

da>  Ki-icu  «U's  Ilalt-'n^  von  Von.lt.-n  in-'lir 
um]  lut'hr  auf  'lic  SiHikulatioii  abzuwälz«'ii, 
in  i*Hlciu  Aiig«>nbUeke  sich  Ware  verschaff*'!! 
umi  Waiv  vrk^tifru  zu  krmneii:   si<>  siii'l 

ffmer,  welch»'  er.  der  S|>ckulatiou 
eniiQpilichen,  in  fcAem  fp»ippbenen  Atqrpn- 
blirk»'  iiU-r  h.  Ii.  l.i-r.  M' i.^-  ii  ;d'-Trakt.T 
Ware«  zu  veii%oii,  glciehvu'l,  W(i  sicli  dwM- 
befiiulet  und  ob  sie  fiberhaupt  vorhanden 
i-t:  T«'l<'Lrni|)li  und  Tclt'|i|ion  sind  die  mo- 
«KTUt'n  Verkehrsmittel  iler  Sjtekulatiou,  wie 
Eiftenbahn  und  Dampfeehiff  lUi^jcnißen  des 
Handels,  was  natürfieh  nieht  aussihliesst. 
iima  jene  auch  für  den  Haudid  luid  diese 
auch  für  die  Spekidation  von  RTos)<er  Be- 
doutun^  sein  können. 

Der  ganze  Frozenü  int  er»t  im  ]!^it«tehen 
be^nnffen.  Weit  melir  no<'h  aki  j«*tzt  wird 
der  Handel  künftit,^  den  Charakter  d»'s  Vor- 
rat lialteuden  Eigeiihaodels  aWstivifea  und 
entwtslir  sich  in  blof»s»s  Konunissions-, 
Atrentin-,  Makler-,  TransjM.rt-  und  Sit^-^iitions- 
geseliäft  verwandeln  <xler  aber  sirh  zur 
b(H>kulatinn  entwickeln  imisst-n.  Dass  dieser 
groK««  Uniwan<lluni;s)tri>z.'ss  einstweilen 
nianehe  Naeliteile  mit  sieh  bringt,  lie^'t  vor 
all« 'r  Augen ;  alu'r  aufhalten  wird  er  sieh  so 
wenig  la8.son  wie  iri^i-nd  »-ine  an  it  i-'  natUT- 
g«ittS«0e  wirtschaftliche  Entwickehuif^. 

IX.  Versuche  staatlicher 

I?  (i  r  s  e  n  r  e  f  u  r  ni. 

1.  Uebersicht  über  die  Mi8i«!»tände  im 

Börsenwesen.  Alle  dem  Borsenwesen  an- 
liafti'Oil'  ii  Mi---Trui'lf  wurzeln  in  f' il^--. ■H'l.-n 
Thatsat-heii :  Die  li^irse  ist  d<'r  Mittei|>unkt 
des  modernen  wiii><  haftliehen  lieix  ns,  auf 
di'-;-;.  n  siUntlieln'  Teile  >ir-  iiiH.  htiii.'n  Ein- 
fluss  ausübt.  Die^r  Eiiilluss  wiiii  iu  wei- 
tem Umfengi^  pretiandhabt  dimrh  MitteUper- 
Honen,  ili'r«'n  S'lbstint«'resse  sii>  tiviUr.  an 
der  Uörso  zuüammuuziL'itrömeu,  dort  unnuttel- 
bar  Bü  konkurrieren  nnd  zwar  ale  Vertreter 
einer  fn-ossen  M- ni:-'  an--'  l  iiall»  <]>  y  Uöi-se 
stehender  Persoaeu,  dcivu  indirekt».'  ücleili- 
pmp  ilie  KonkuiTenz  jener  Mitteh«perKonen 
anf>  Iin,  I;vt..  -f.  ;-.■]■(  lind  auf  ihr  Ädbst- 
iiittiesse  einen  lui^-wühulichen  Druck  aus- 
übt während  zug^leieh  die  Haeht,  welche  in 
den  Hnnden  dieser  Mittels]>ei-sonen  liegl. 
iluien  die  Vet^uchung  nahe  brin^  <Ue  Un- 
er&hrenheit  und  Leichti,daid>ifrkeit  jener  der 
Böi-se  f»'rnstehend».'u  Elemente  auszubeuten. 
Ein  grosser  Teil  der  ]jöttieuinteressent«^-u  be- 
steht endlich  aus  Spekiüantcn.  doron  Auf- 
gi\h*^  darin  besteht,  den  künftip'ii  Pivisi^an^' 
im  vorau;^  zu  beiuteilen  ur)d  auf  Grund 
dieser  ThUtiirkeit  Erwerbsi:»^ehüfte  zu 
nia<;hen.  eine  unir»Muein  sehwit>rige  Aufgabe, 
deren  Schwierigkeit  im  Widei-spruehe  steht 
mit  der  —  iu  den  melsiea  liludern  nwh 


vorhandenen  —  Leiditigkeit ,  an  der  Böree 
zu  s{)ekulieren,  wozu  dne  grosse  Menge 

völlitj  uug«H'igneter  Eloinente  verleitet 
winl ,  den'U  Teilnainno  drx-li.  weutgsttjUi» 
zeitweise,  nötig  ist  für  die  BeileutWlif 

Markt''-,  flu-  J<'ne  allg^'m'-in--  Bfil'  ntnn;:. 
dejvn  <Ue  iiörs<'  btnlarf.  wenn  sie  ihre  Auf- 
fiabe  lAten  »oll. 

Aus  diesen  Tlwtsach'-n  g<'h'-i!  znn.l-hst 
iUle  AussehreitiuiKen  hervor,  die  man  g(f- 
wohnt  ist  unter  der  Beaeichnunfr  »B&raen- 
sehwin'1«'!  zii-<iiiitn''nzufa>s.-ii :  bi-wus^!-- 
Verfühi-uüg  des  Publikums  zur  bjwskuiauüa, 
EnuBsion  unsolider  Filtere  und  Tiuecbmig 
des  Publikums  über  den  Weit  dieser  Papiei-e. 
unter  Bestechung  der  Presse  und  Vornahme 
von  Schdngesehilien  an  der  BQrse,  Veran- 
.staltung  künstlicher  PivislM'we^ingeu  (> Cor- 
ners«, ^Schwänzen«  u.  a.  w.)  ohne  innere 
Berechtigung  mit  »Epirosselnng«  der  nieht 
eingeweihten  Spekidantea ,  uorei'lle  Fest- 
stellung von  Böi-senpn'iÄ'U.  ebenso  umwile 
Mitteilungen  falscher  Preise  für  die  Aas- 
führung von  BfirsenauftrSgea  (»Schnitt«)  o. 
dergl. 

Ferner  haben  jene  Thatsjicheu  aber  auch 
andere  Miaastftnde  zur  Folge,  bei  denen  nicht 
immer  Itewusste  Täuschung  uu'l  Ausb«nitiuig 
im  Werke  ist.  die  Entartung  der  Si«ku- 
latiou  zum  Spiele«,  die  Verdringuog  V6r> 
nünftigei'  Erwftgungen  diu-ch  den  tmvor- 
nUnftigen  »Zufall«  und  vor  allem  jene  ver- 
derblichen iH'rio<li8dien  Ii asaenirrtflmer 
rdHM-  den  W.  T-t  von  Böi-s^^'njiaiaeivn  »ui'l 
Wai-en,  ihe  üiuvttlKir  zu  schwenm  Krij^^ü 
führen. 

Endli'  Ii  e^i'^bt  es  noch  .  iiu-  ilritt.-  Klasse 
von  Missständeü  im  Böi-m'uwesen ,  die  als 
Kind  er- und  L'ebergangsk  rankheiten 
zu  Ijezeiehii'  Fi  sind :  T>ahiu  g«'höi>>n  nan)«'nt- 
lieh  alle  sehiltUichen  Wiikung»^u  der  Arl>eits- 
teilung  zwisehen  Sp»^kulation  einerseits» 
Ilati'l'  I,  Iii'lii!<tii.'.  ri|'i-"'lnkti''ri  anderen5t''its, 
soUinge  der  \  erkehi-  sieh  noch  mi:ht  aa  dit^ 
hierdivch  hervorfpebnichten  neuen  Zu^Sade 
gewöhnt  hat:  Voi-sinhe  initzn>p»'kiilieren, 
statt  umgekohil  die  Böi-se  zur  Veraicherimg 
gegen  PreisSndenmgen  zu  benntsen  nnd  aidk 
mir  i].-in  i  e;relniäs-.i^vii  0.  >>  höftsgewinne  zu 
begnügen.  Dahin  gehört  auch  die  vorüber- 
gehenoe  Teilnahme  grosser  Massen  bdie- 
bigiM-  Privatleute  an  d'i  Spekidation. 
eine  Erscheinung,  die  noch  bcdenidieher  ist 
als  die  BOrsenspekidationen  von  Urpi-odu- 
zenten.  Industn-  Il- n  und  Kaufleolen  in 
Waieu  ihi\^  Qcschäftsbemches. 

Wenn  man  endlidi  noch  berflcksichtigt 
dass  aueh  «ler  Staat  selbst  oft  geglaubt 
hat,  dureh  die  Böi-se  geschädigt  wonlen  itt 
sein,  l>esonder8  flureh  <lie  Riissesjjekidatwn 
au  s»'inem  Ki««lite,  —  so  ist  es  begreifliehu 
diUäS  dieses  lange  Sündenregister  vielfo-  h  die 
Rcfonntiiätigkeit  des  Staates  herausfordern 
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musste.  Glesse  Wiikunpoii  siivl  damit  aU^r 
bishtM-  nicht  oi-zielt  wordm.  liier  soll  nur 
eiu  kurzer  Uel)erblirk  üljor  dies«'  Vei-siu  he 
g<'gebca  werdeu;  übt'r  die  Einzellieiten  der 
neuesten  deutschen  «'B'n'senivforni«  vgl.  den 
Art.  Börsen  recht  oben  RI.  II  S.  97ü  ff. 

2.  Massre^elii  gogen  einzelne  He- 
i4ehuftHarten.  DifSt*  am  häufigsten  ange- 
wandten stiiiitlichen  Mittel  gegen  die  Ans- 
ßi-hreitungen  der  B^irse  siml  zugleich  ilio- 
jeuigen,  welche  die  geringsten  guten,  da- 
gegen das  MiLximum  übler  Wirkungen  mit 
si«'h  gebnwht  haben.  Die  Verbote  aller 
(xler  doc-h  einzelner  Arten  von  Böi-senterniin- 
geschäften  beginnen  schon  mittlen  ei-sten  An- 
tiugeu  dieses  Vcrkehi-s  (lOKi  in  Holland) ;  ihre 
völlige  Erfolglosigkeit  hat  aber  die  deutsche 
Gesetzgebung  vom  Jahre  ISOO  nicht  gehin- 
dert, den  gli'iehcn  Irrweg  zu  betreten.  Auch 
dass  man  diese  Geschäfte  für  rechtsun- 
gültig erkJiüt«'  < Hier  ihn- Gültigkeit  an  for- 
melle Voraus.s«>tzungen  knüfifte,  ist  schon  oft 
<lagewi«s«'n.  Man  hat  «lamit  ebensowenig 
Nützli<-hes  erreicht  wie  mit  jenen  VerlH)ten; 
deuum-h  hat  die  deiit.sche  Reehtspi^'chung 
seit  etwa  1891  bt^gonnen,  »»Diffei-enzge- 
B<  häfte< .  auch  ohne  ausdrückliche  Abii^le 
der  Diffcrenzzahlimg,  für  nicht  klaglwir  zu 
erklären,  und  das  ileutsche  Böi-sengesetz  von 
ISOG  hat  die  Re<  ht.sgültigkeit  von  Böi-sen- 
tonningeschäften  besclirünkt  ani  die  Personen, 
welche  sich  in  «las  .sogeuiumte  .B<")r.sen- 
n*gister«  eintragen  las.sen  w  ünleti. 

Wie  solche  Massiegeln  zu  Ix^urteüen 
sind,  steht  schon  seit  geraumer  Zeit  fest.  Ihre 
AVirkungslosigkeit  ist  an  sieh  nicht  ilas 
S*-hlimmste;  viel  ärger  i.st  schon  die  fort- 
wälirende  Schädigung  iles  K<H  htsgt^fühls  und 
der  .Moral,  die  sie  notwendig  mit  sich  brin- 
g»^n :  denn  die  Verl)ote  hissi'U  sich  leicht 
umgehen,  und  die  Keelitsungültigkeit  winl 
nur  von  gewissenlosen  S|»ekulanten  Im'- 
nutzt.  um  sich  dureh  die  Einh'^le.  sie  hätten 
ivchtsungültige  Geschäfte  aitgesehlossen.  bei 
Misslingen  der  SjH'kulation  ihren  Zahlungs- 
verpflii-htungeu  zu  entziehen,  was  der  ehren- 
liafte  Mann  ni»'mals  thun  wüj-<|e.  Alter 
selbst  das  i.st  noch  nicht  das  Schlimmst*': 
als  noch  bi^leiiklieher  ei-scheint  die  schwere 
Schädigung  der  staatlichen  Auto- 
rität durch  das  Misslingen  »ilcher  Ver- 
suche, zumal  wenn  schon  jaluhundcrtelange 
Ei  falu-imgen  gIcicherArt  \  iirheM;,.irmijr,.|i  sinil. 

3.  OrganUation  und  Stiuit-süber- 
wachung.  Auch  hierfür  liegen  lang»^  Er- 
fahrungen vor:  stark  eingreifende  stjutliche 
Versuclie.  die  Bors*'  zu  organisieren  und  zu 
ül)orwacheii.  halieii  namentlich  in  Kr.uikreich 
seit  1724  luxl  in  (>,>stcneich  seit  1771  statt- 
gefun<len:  in  Frar»kreii  h  hat  man  eine  offi- 
zielle, votj  <ler  Polizei  inunittelliar  ülM-r- 
"waclite  Bi'd-se  geschaffen  und  alle  anderen 
Börsi'uvei*sanunlungen  untersagt ;  trotzdem 


luit  die  ungesetzliche  »Coulisser  gnissere 
Beileutung  erlangt  als  das  offizielle  »Par- 
quet<.  In  Oesterivich  hat  rmm  sogai*  1771 
einen  eig('nen  staatlichen  'Bors«»kommis.sair« 
iH'stellt.  der  aber,  soweit  iM'kimnt.  niemals 
Bi^leutung  erlangt  hat.  Diesen  Ei-fahrungen 
zum  Trotz  hat  man  in  Deutschland  nicht 
nm-  189G  den  Staatskommissar  eingeführt, 
sondern  auch  dem  Staate  noch  sonstige  weit- 
gehende Befugni.sse  gegehen,  die  fri'ilich  iiis- 
her  meist  auf  <leni  l'apiei-»»  stehen  gi>blieben 
sind.  Aiif  der  andei-en  Seite  liegen  die  Er- 
fidu-un^^'U  der  englischen  Böi-sen  vor, 
di»'  sich  si'it  176()  allmählich  in  feste,  selb- 
stündige  Körpci-schaften  verwandelt  mid  eine 
heilsime  Thätigkeit  im  Inteivsse  der  Solidi- 
tät des  Böi-sengesciulfts  entfaltet  haben. 
Nach  diest'r  Hiditiuig  sind  Itislier  in  Deutsch- 
land nur  schwache  .Au-sätze  einer  Entwicke- 
lung  zu  bemerk«'n. 

7.  Maklerwesen ,  Kursfest.Htellung. 
Die  Erfahiiuigen  hinsichtlich  des  Makler- 
wesens sind  jetzt  bald  ein  Jahi1aus«^nd  alt, 
Sie  zeigen,  dass  die  den  Maklern  im  Mittel- 
alter IwigelegteBeamteneigenschaft  in  neueriT 
Zeit  je  länger  destt»  weniger  aufni-ht  zu  er- 
halten ist  inid  dass  ihn-  Stellimg  d»  n  mit 
•len  Verkehi-sbe<lürfnissen  wechselnd«'n,  rein 
kaufmännischen  Charakter,  «ler  ihr  ui>|irüng- 
lich  innegt'wohut  hatte,  wieder  erlangen 
musste.  Trotzdem  sin<l  ilie  -Kursmakler'-  «les 
deutschen  IV'irsengesetzes  von  1S!H»  I^'amten- 
makler  g«'blieben.  Auch  hinsichtlich  der 
Kursfest  Stellung,  der  offiziellen 
Kurszettelf  und  ihrer  Btnleutung  köinu-n 
die  Akten  wohl  als  geschlossen  ange.^'hen 
werden;  ernstlich  wagt  niemand,  staatliche 
Eingriffe  in  dieKui-sfeststellung  zu  verlangen, 
wähi-end  der  »offizielle  Kurszettel«  —  ilas 
haben  schliesslich  auch  die  nen«^ten  Exj)eri- 
ujente  mit  offizi»*lleu  Warennotierung^n  be- 
wiesen —  vun  so  gp">sseiim  Weit  hat,  je 
enger  er  sich  an  den  wirklichen  Marktgang 
ansclUie>st.  In  dieser  Richtung  könnte  di«- 
Biirse  selbst  z.  B.  in  Deutschland  noch 
manches  thun.  Dageg«ni  sollte  man  daraiif 
verzichten,  Börsenpreise  unabhängit;  von  der 
Börse  veröffentlichen  zu  wollen. 

5.  Kiiiis.>4ionswesen,  .\ktienrecht.  Hier 
wird  man  sich  die  reichen  Erfahrungen  <ler 
Aktiengesetzgebung  zu  nutze  nuicheii  müssen. 
Das  Konzessionssystem   für  alle  ,\ktien>,'e- 
sellscliafteii  hat  sich   läii^^st  ülM*rlebt,  nur 
für  einzelne  rnteniehnumgsai-teu  nniss  es  bei- 
behalten wenlen,  bei  denen  eine  B«'U!ieilung 
ihivr  Nützlichkeit  luxl  Solidität  im  öffent- 
lichen Interesse  nötig  imd  zugleich  möglich 
ist  (Eisenltahnen,  Versicherunu>t;«'sellsehaften 
I  ti.  s.  w  .,  wi'hl  auch  Banken,  nicht  iww  Zettel- 
banken).    Diese  Erfahrungen  sind  auf  das 
eigentliche  Emissionswe.sen anzuwenden,  l'n- 
j  möglieh  kann  man  irgend  einer  Amtsstelle  die 
1  Aufgabe  üheiti-agt'U,  eine  materielle  Ent- 
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scheiihinij  üUr  den  Weil  neuer  PaiMfrc 
aller  Art  al»zup»bcn.  Selbst  ><'nn  das  siih 
dtii'  hfühn-i»  Ii  --'--.  \v;li>'  es  hrw  list  unor- 
wünscht,  (kii  rubJikiun  von  der  PÜK-ht  zur 
BUdiiDg  finos  «^igtpniMt  ürteilH  su  befreien. 
Wühl  alwr  nms?«  dai-auf  Ix-stan  ltMi  -w.  rd«>n, 
UaH.H  die  Eiuii^ionHiiäuMT  den)  l'ubhkuni  dü' 
Stur  Bildunf^  ein««  nolchen  Urtoils  orfordor- 
lii-h»'n  Mal<  riali«'n  in  nHVlichst  wrili-ui  l'ui- 
fangii«  zui-  Vcrfü^ing  stellten.  In  dic*w'r 
Richtung  konnte  die  0«N?tzp:<pbnn|7  wohl 
not  li  \sfitt  r  ^r-  lion  •  >  das  ntHiP  dontüclx- 
BörHeogt'M'tz  jifi  ihau  hat. 

Zu  den  wiehticston  Erfohninpen  der 
Akti<Tiu'«-<'tzp  luuiü  p'hört  es  ft-riitr,  dass 
die  Haftung  der  Üründer  ein  wirkttanie^ 
Mittel  ist,  um  It'iehtsinnipe  und  wh-windel- 
halt*'  (fi riii'luMir<  ii  •  inzu-rlir-iiikfii.  Fn  ilirli 
entsteht  k'ifht  di«-  (i»>falir.  dt-n  Rtipn  zu 
flbersfiann«»n ,  audi  soli<Ie  (hflndnnii.'ii  zu 
VeHiiiidt-rn :  ah*  i'  dun-li  t-iiH'  viM^täsuli:.;»'. 
individualixi»  n-tid-'  K.-<  lit>i'r«  <  liuni:  liis>t  sii  l«. 
diew^  öofalir  v.  iiii*  id<  ii.  Au<  Ii  hit  i  Ix  find^  t 
sieh  die  d>  iil><  li''  (i.xtzp  liiinu  nifitu's  Er- 
«n  ht'Tis  auf  d<-rn  l  ii  hiiL-  ri  Wt-tr»-.  Nur  i<i 
es  für  ihn'  z\v.i  kuiä--«iL;.'  llaiidhabnii;;  durrh- 
ans  nötiir.  <la>s  nn^.  r.'  Hiditfr  nH^lir  wirt" 
Ri-Iiaff licln  >  V<'rstriiidiii>  ••rlaiiLT'  ii. 

r»-'i)«Tliuui)t  wiit.1  der  StiWt  auf  dioeni 
pinzeii  0»:«bi*.'te  manehe  Ausswhn  ituuLi^n  ver^ 
hüfrn  k«">iin'-ti,  (Anw  s<«ii>tii:''u  Schadfü  an- 
zuri<  htfU,  Nv.iiii  vr  dafür  sorirt.  dnss  >r'\u*- 
Hoanit<>ii  dir  füi'  vtlt  h<'  Funktinin'ii  iiüti";»' 
Ausl>ildniiy  «'rhalt'-ii.  (i<'Mliiclil  di<'>.  sc 
wirrl  niaii  ihm  mit  ^rrinjitTcr  Sori:»'  mau<  li<' 
Aufp\lH'ii  ülM-rtniLK-n  koonen,  ilerni  I/isunt; 
für  ihn  j<>tzt  n(K-ii  ganz  uninr>j^lich  zu  nein 
ttclifiut. 

6.  Bmtenenmit'  Borsenstfuorn  irieht 
es  jptzt  st'it  tn-'lu-  al>  /w  i  Jalirhtmdrrtfii 
(die  erst«'  UMi  in  Anistt  nlani  eingvf ülirt ; 
vgl.  auch  den  Art.  >BrnwnKtouer*  Glien  Bd.  II 
S.  1017  ff.).  Sif  krtiinoii  iint^r  rm>tänd<'i) 
finanziell  wohl  angebracht  at  ia]  aber  für  du- 
EinschrftnknnfT  d«»r  bekannten  AnKKchrei« 
tuu^t'ii  habt'U  sif  sich  al<  vr.llit;  uii<;.  i  i^nn  t 
ei-wii-isfu  j  Kt^rai'edie  lAHii>nkliclierenüeschiifte 
können  sie  leicht  tragen;  »tet»  i»in<l  es  die 
.Mtiidt  str-ii  Tcih-<U's  V<  rk<'hrs.  die  vitn  soIcIk  u 
Steuern  am  härtesten  bofr^.ff.  u  wenb  u. 

7.  Hchlnasbetracbtun^.  I>ieErfahmntr»^n 
halwn  t'r;^t'b<'U,  da.^s  in  <i->trr  Linie  die 
liürt^e  tselbtit  im  stände  i.st,  ihtx«  Au8- 
sdireitunpen  -wirksam  einzuwhrÄnken.  » Wird 
sie  irt'willt  s<-in.  dies  zu  tliuii?  so  fragte 
ich  vor  l(i  Jahren  (Fondsspekuhitidu  und 
öesetzpebunp  S.  221)  imd  wies  darauf  hin, 
■dass  die  H>"irs»'  iiii-r  «-ine  unabwei.sliait' 
rflieht  zu  erfüllen  lial,  eii»-  Pflicht  ircucn 
die  ti;psamte  Volkswirtschaii,  mindestens 
elx  nso  s«  ]ir  aber  auch  eine  Pflieht  g:egen 
Bich  selbst. 

>Datiii(  ein  solider  Geschäft svtTkchi  «  — 


so  fuhr  ich  fort  ~«  d<  r  B<V>e  iuträgln  her 
ist  als  ein  unsolider.  wii"<l  ohne  weiteres 
ciideuchten;  die  furchtban'n  F<>lj:en  speku- 
lativer Aussehi-eitungen  richten  s.ich  ütet* 
atich  in  »M-ster  Linie  gegen  die  Börse  Betbot, 
wie  vielfache  Erfahrun;;  p'h-hrt  ha".    AI"  r 
u«x'h  in  an^leivr  Hinsicht  wahrt  «lie  hOt^ 
ihre  eigensten  Interef«en,  wenn  sie  Hand 
nt^Ir-f  an  '  iTie  Kcform  ilirvr  Onrani.sation. 
I  Kommen   wuxl   und   miisä  i\i<m}  Keform 
!  jedenfalls:  aber  wenn  die  BGrse  sie  nicht 
I  .--eihst  in  die  Hand  nimmt,  so  wird  der 
I Staat  es  thun,  trotz  der  BOrt^e,  und 
lob  dann  den  Interessen  der  Börse  ganz 
di'-s'  lbe  Wünlitruntr  zu   teil  wenlen  winl, 
jals  wenn  die  Kefonu  von  üir  sn^ib^t  aa*- 
jgpht,  da«  ist,  ange.<ichts  der  starken  und 
I  nie    ^anz     aufhöi  enden  rnterstWWn»nL'>'n 
^e-riCQ  (lau  gesamte  £(irs^>nweseD,  miodcfitens 
hi-ehst  zweifidhaft.« 

Das  hier  Yorher^^e<airt»'  ist  eitiiri^n-ffen: 
[die  Nutzanwentliing  <'rgii'bt  nich  \oü  selb^^t. 
j  I)<toh  wie  die  Börse,  so  wird  auch  der  Staat 
I  lernen  müs-i-n:  »lie  Erfahnini3>Jl  dw  .lahr- 
I  hundert.'   dürfen   nicht   mehr,  wi--  jünL'->-t 
!  wieder  i:<'s<'heheii.  in  d.-n  Wind  ii:esehhu:'  ii 
wenlen.    Der  St.'uit  muss  sich,  der  On  nzen 
s<ineT'  Macht  liewiis>t  hhÜNii;  innerhalb 
dieser  'iienzen  alier  mu-s  er  riafür  Mirjceii, 
j  da*^s  ihm  sachkunditr*  •  »i  l me  zur  Verfüg\mp 
I  stellen;  ilaun  wir  I  eieli  iler  Staat  auf  diesem 

I  (n  bi'  te  nocl»  UliUU  hes  leisten  könileU. 

Litteratlir»  Sic  ut  *v  ytH-ultuj  iiH^jrtritrfi'rn, 
dtuB  hier  mtt  eint  AutwaU  in  flnoHokxjitchf!- 
Ordninxj  ./r^rbfn  werde»  kann :  Hofi  timteph  dt 
1«  Teu" '   i'onftuiion  «fe  eonfustmurf.  rtiak>fot 

riirin$ojt  tntrr  n»  l'l  !!■  ■s.  ,jih,  ■  A,,  i, '^[frrxfier 
dinerrtu  v  "'i  Acrn'ni»ta  rnititlo,  tiencrit rntin 
Df  pocio  iff  l<i!>  A('iiiur$,  SU  <tri(je» ,  tu  rl/titnf" 
logia  etc.,  ÄmtUrdam  I6»lf  (hikKH  teielUif,  ieiJer 
fa»t  utiatiftndhnr,  nette  Atut^be  drimymd  er- 
iriiiiiit'ii'  .  —  (tl>i  1T(I  II  Ich  II  III  pt,  Jfiflairr  du 
Sif.'ti'iiif  >if»  /•niiniCf»  roii»  la  .Uimiritc  tir  Ia'^U 

y'.i/»>  ir.w.  —  JUttoire  du  iVm.  it^s.— 
Mortimer,  Every  man  kia  qwh  bn-k-rr,  Limdim 
jTfff.  —  (tie  pfnfo).   TiMtau  rtr  rr  ffti'on 

iipprllr  If  rovimcr.i  ■  u  piuttk  fc'  Jrt/  d'artl"M 
<!»  IloUandc,  AnirU niam  1771  (mir  nieJU  kt- 
kttimt).  —  (de  I'intot ,  Tmitc  d«t  Jandt  Ä 
romm«ef0  0«  j€H  d'aaifnu,  London  177t  {mit 
Aimgabe  «.  d,  T.t  Traft«  dr  la  eimJntiöm  et 
du  cndit,  Ainfti  rdant  IT7J/.  —  Mirnbeati. 
Anklage  (fcyoi  dir  A'/{<-t'itir,  narh  dem  Ihrigimi 
ron  1787  übenrUt  Frkm,  r.  Hott,  Berli» 
1^71.  —  &  Meisanrr,  Ihr  SpfkuI-ttioHt- 
irijmentifhftft  ßir  denkende  flmrh-WfttiüHueT  <\ut- 
I  iiHiudcrijctftzl  und  durch  ItfitpieU  d<:r  nfurifn 
Zeit  ciiöuti  rt,  IJrrlin  (mir  mickt  kebamU/. 

—  Cibbinl.  f  'niergiithvnff  Uber  die  Beatimmmmf 

rinrr  Hörxc  und  ihren  viittliihrn  oder  tchäd- 
h'r/iru  Einßii"»  auf  den  f![J\'ntlirhen  Crrdit,  Wie* 
ist 7.  —  Coi'flnihreti.  Ui  fnuirtf  ft  'ht  tp<- 
culatioHS  mr  tet  efftt*  publitt,  I^irin  l»i4 
(denuehe  ÄUMgaht  *um  yteirAeH  Jahre i. 
BlTHHOii,  I>es  fi'nds  puhlir*  d  drt  nperrtti<m$ 
de  la  liourtc  de  l'uria,  i.  id.  IKäi  (und  vß,  dit 
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1.  Atiil.  mir  Hn:lu  brkiinnl).  —  liemief,  l'fftrr' 
ili  ii    \'irLrhr  viit    SttKlU/m/iirrnn,   JSi.'i.  —  VOH 
iiönwtr,   Von  StaaUtehuldtn,  deren  Tilijinifi»- 
anHaUen  wtd  txm  Handel  nrit  Staatupapitri  n, 
J8M  (v.  G.  Aalte  tehon  IStO  «ine  Schrifi  unter 
dem  Tiitt  »Die  Hlcek-Jbbbereff»  verSÜFMditltt). 
—  -    ThOI ,    l>fr    Vfrkfhr    mit    Slnatspapifren,  > 
/.y,?J.  —  Fronet»,  C/miuiclr*  an<J  chnrartrm  nf] 
th'    Sl.;-I:    Kjrehanijt,    lf<50.    —    iProudhoH),  , 
Jfanitel   du   »pfrulateur  «i   In  bfoirtf    IS'ii  {3. 
Avfi.  veetntt.    rrrüudrrl   und  rrmrluir/t  in  d. 
(kumt  eumplHet   de   Pr.  L  XL  1869),  — 
A*  CdwrtoCc  Jtto,  Det  optrtuitm»  ffe  Boune  ou 
vianuel  de«  foiidt  pubdcs,  /Virw  ISÖ^'i  (fiel«  epäiere 
Auß.).  —  Eran»,   .S;wtm/<i/iit  noU»  and  noU* 
o>i  ■■'j" ,  idittion,  IS'ji.  -     MirhueHH.  The  tfiirt- 
srIi'ijU.  UoUk  de»  Spclriiititniiifhiindflji   (l,S>'i.'j)  in 
Voti«irirt»ch.    Srhnßen     (1S;SJ    Bd.    If.  — 
G.  Vohn,  JSeitgeeciUifie  nnd  Digemage$chiifie 
(JakrUUkerf.  Not.  «.  Stak,  Bd.  VII,  m€)  und 
Iteiter«  Ai^iUze,  zutammfngefaM  in  *.  VoU»- 
wtrUekßfit.  Ati/aäUfH  (1!<SS)1  S.  ee9f.  —  Nrfi- 
U'tl'th,  J>ie  SprL-ul'i'-'n.'l:r{jiiA  von  1^'7'. 
1S7S!74  (Bd.    II  fiiiicii   [^'erkrx :  Bniik  und  l  'a- 
liita  in   Ortlerreif h'Vnynrn ).  ■ —  C'rump,  The 
theorjl  o/  atOCk  Exfhatuje  nitffiilation.    f.'  t'pzi^ 
1874»  —    ftiplJM»,    /,<•    openuiuHt    'Ii  l^rfi, 
i87S.  —  ATOMT,  Di»  Lehre  ro»  den  Zeil- 
gegehSflen  und  deren  KtmUnaHonen,  1875,  — 
€iunUirit .    I,rji  opfmtionn  de  Itoune,  IST-''.  — 
ItechL'lhäutier ,     Die    trirt-nfha/tlifhe  Knri$, 
1S7.5.  —   littvei».    Die   JKrtr   und  die  (,'riin- 
dtniijrti,  lS7i.  —  filffvn,  Stork  Kxfhangf  Secu- 
ritifg,   an   rumij  on  tfir  yrnf  fd  niuteM   o/  fixe- 
fuoliOM«  in  theirprice,  London  1879,  —  ^trHcl^ 
Die  ^Ifekteuboree,  eine  Veryteieknng  devtithet 
und    0»^iaeher   Zu»u'lnd«,    1881  (SekmoUerä 
iilnal*'  und  fi>:i)ihri»»infrh(ißlirfie  Fortfhunijeii 
III.    ;  .         S:hi)lny,    Thmrir    nufl   r,  'i  n.<   •/■  . 
I'jy'iiniciii/r  '-'  If  'ih ,    ;.v,>.?.    —    Jt,  hhri'tibfrfi. 

Die    /TW"'""/"  i.  i'i'ttiun     nnd    dir  (irnrlz'irhmifl, 

JftSS.  —  i'irtvn,  Tu-ruli/  riijht  ijruf»  in  Waii 
iffirrci,  /.i>.s.  —  .Jacobamn,  Tirmiuhandet  tn 
Waren  (koU.  Di»t.),  deutsch  ton  Ship^f,  IS  so.  — 
MM»,  Teeknik  dt»  d*'titjnrhen  Emit*i«u»<jriirhiiftx, 
ISi'O.  —  l'lictis.  !>■  I-  ]V  treiitt  rminliondfl  (Sep. 
Af>dr,  (tun  Srhiiiiiiit  ä\s  Jahrb.  /.  tlortzijrhitn'j  rlr. 
SV,  1),  IS'.n.  —  />.  Kohn,  Dil  ' !i>  ideteriuin- 
hitndrt,  ls:>l.  —  Uayertlörjfer ,  Drr  Kuffre- 
Irnniiihoiidrl  (.  Vtdr.  n.  ( 'unritdji  J'ihrltüfhrrii  /iir 
A'ationalök,  u.  übU.,  8.  /'o/ye  JJ,  1891.  —  O, 


und  (rtMutt'i'irgt'f-iliini}  Im  V.  t'oltu,  A'<i(«i»ai- 
iikijnoinic  drt  Jlitudrh  und  den  Vrrkfhr»irr*eiui 
(S.  B'ind  seines  Syi>lemx  der  yalionalökonomie), 
IS'.»».  —  Quellemvevke :  Report  fnm  tht 
SeUet  CbmniUee  on  Ltutn»  to  Foreig»  iSSWct, 
together  itfth  tk«  Proeeedin^»  of  the  Ommitf««, 
Min  Ufrs  F''-idenre  etc.,  IS  73.  —  London 
,S*  t  <>  f  k  j  i  h  tt  n  ij  e  V  «  ni  m  ix*  i  <>  n  ,  lieporl 
of  the  t'ummi*»ioucrti,  Minute«  oj  J'Jvidem-e  et(., 
Ili7i<.  —  Börtenenqur.  te-Kovt  ni  ix  *  i  o  n  , 
Steiwijr.  Bericht»,  Aiäagtn  u,  i.  te».,  ism  i>X.  — 
Zeiltckrijten:  Börtenkaüe  (Hamburg), 
JSOSß,  —  Th»  Eemomiet  fLondm)  /vfTjf.  — 
Der  .Iktiom'ir  (Frankfurt  <i.  M.).  l.SSSff.  —  Ln 
Seinnine  Ana nr irre  (I*ari«),  IS.Wff.  —  De.  Kco- 
nomi«!  < .{ iiii^t-  r-lxn  } ,  -  ZeiUchrift  /iir 

Kapital  und  Rente  (.SluU^jurt,,  /.W^  7«.  —  The 
inrestor«  ireekli/  munwil  (London),  ISOüff.  — 
The  erimmereitUandßnaneial  cbronicle  (ycw-  York) 
lS66ff.  —  Le  Mtmiteur  fimamder  (Btrie),  1868ff, 
^  L'BeonomitU  firemtait  (Rtrtt,  P.  Lttroff- 
Beaulieu),  187.1  f.  —  Ä#rl.  MreenteHunff. 
—    Berl.    n",.-,i-(''nir!.i.  Ih,L  Aktin- 

nair. —  DeuUcber  (hkoHomisl  (Berlin, 
W.  Christian*),  —  Bör»enhantlbürlii  r : 
Aach  von  die.fet*  können  nur  einitje  der  wichtig, 
tten  (jenaii'it  >ri,den:  Snllng»  Bortenpapiere 
(DetUtdUand,  betonäert  Berlin).  ^  FrmU^trter 
BSreeakandhueh  (8.  Anß,,  kmrnuy,  von  HlUt' 
ftrhek,  1!<'j7).  ~  n<ni,hurtji*rheg  Biir*enh)indhueh 
keraung.  von  »liirfjvtm.  —  Compass  (Oe4terr.- 
l'ntjam!.  —  llii  rilrltn  o/tu  i.ii  l,it-  lli-i'  nce  of 
Brilixh,  Amcriain  and  /itrettfii  ««CMri/ie»  (groue 
jdhrlirhe  Verojenlliihumj  nnnder  Ihr  mmctlltn 
o/  the  Ci>mmiltee  qf  the  Stock  Exchanges).  — 
Fmiur  Otm^itendiuin  tff  Ihe  En^h  and  ßtretgn 
fvndt  (dttM  iiUeete  Handbuch  dieser  Art).  — - 
.Skinnem  Stork- Excham/e  Veirdirxik  (England). 

VooVH  Ifandbtiok  oj  {,  ■  ,.f  xn-nnlir.i 
(i'rr.  Statitenj,  —  .-I.  Cui'tnt.v  pl.-i.  Minml  ilr.-) 
fuiidit  pnbliee  et  dtt  tiicietis  ^.'1,- ■ir!i-'ii.<  (Fr^m):- 

reich).  Micha i'd  Eht-ettbcrg, 


Bobiguillebert,  sieur  de,  le  Pesani, 
Pierr«, 

gtth.  am  11.  II.  lß-41)  zn  Koiien,  st^trb  dasclhst 
^  ab  Lientenant  g^iral  and  Fr^ideni  an  baillag« 
Cohn,  Beitrage  tur  Devtiehen  BSr»enrefi>rm '  et  §ip£:e  präideiitial  de  Ronen,  wdche  Titd  er 


(Au/a,  a.  d.  Jubteu  l.sui-  -;'.<>,  l^M.  -  Max 
fl'*5w  in  drr  X'  iOichrift  f.  d.  i/ejaumtr  lliindeh- 
rrrht.  B-l.  XLIIl,  Xlj\  .  —  It.  Ehten- 

berg.   Ihm  Xritaltrr  der    l'nijijrr,    ]S['C,   (br.^.  I, 
und  Bd.  11:  Die   W'tllhUrieii  uiid  Finanz- 
kri*tu  de*     Jnhrh,).  —  IfUtgef  «,  G»ifhwiHM, 
BÖrienrej'orm  in  Deutachüind  (AtUnckener  voik»- 


ii  h  liir  dd04  liirres  gd(«uft  hatte,  am  10.  X. 

1714. 

B<'is;,'uill<'l)i'rl  i.'«f  nirht  nur  ein  VorlänftT 
der  rhy.iiokiatcii,  er  ist  iUierliaii|it  einer  der 
crsti'H  vulkswirtscliitltliehen  ."^chriftsreller  Frank- 
ruieliN.  .\iK'h  uh  ätaatauiaiui  and  Historiker 
ist  er  hedent'iul,  wir  liabeb  ea  hier  aber  nur 


tPirieekt^  Studie»),  USD8  97,j—  Bmm^,  S/ir-  mit  dem  Natiouulükonomen  tn  thnn.  Da»  f;taata- 

Wirts«  liaftlirhe    Idr-ul    H<»jxuruillebert.s  int  der 
Volk:*liei,'lüuker  Hcinrieh  1\     vun   [  r,inkr<  i(  h. 
I»ie  (ieiMlIseliaftHordniuini^  au!  (jiuiiiU.4ge  iler 
MV»;.  —  ItrotlhufHl,  T/ir  law  and  pniriirc  'ij  \r\Mt   |iniklamiert  er  als  Vürliedintfun;?  d«r 
the  ütoek  Kechnnijr,  /.s\'C.  —  Sof/oiig,   AVrcA  i  niensclilirlu.n  1  iemeinsdiaftcn.  Seine  Auf fa.s^ung' 


eutättftn  on  the  Stoek  and  Proditee  Ejrchnniie 

i>,     Ii,'      T'.ill'.i     ^l,lt>*,   HoHCtihf. 

J;jj<  iiieiilti  tlUHhiindfl      und     die  Bijr.''eiiiijiii'm, 


eeotttmiqtte  et  jnridii/ne  tnr  le»  ]f»nrfr»  alle-  von  der  .'^teuer,  \v(tnach  jeder  Unterthan  nach 
imttde»,  1898  (at^fUhriieh  nnd  »ehar/einnigj.  Verbältnis  seiner  Leiatungsfilhigkeit  ZU  der- 
WtedeufeM.  Die  Bdree,  in  ihren  virierhaßi.  selben  heran;:ez()<.'ea  werden  BoU,  unterflcheldet 
hnnkiioiitn  und  ilinr  rerhtlithtn  (leriahnn'j  lur  tAe:\i\ia\\m  vuu  der  .Steucrdetinition  Adam  Suiitbs 
und  uuur  dum  Butscngcsttic ,  läifs  (kurze,  in  Buch  V,  Kap.  2.  8ein«is  Wealth  of  NutioDs. 
gut«  JBneammetifiutwtg},  —  Weitere  Literatur  \  Et  iat  ein  Gegner  aller  indirekten  Abgaben 
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nnil  befürwortet  ilii-  TUickkehr  zu  den  Nn- 
tur»Uteueru.  Kr  nimmt  zwei  Iteichtums- 
qQ«nen,  Ackerhaa  nnd  Indnflt4fie,  in  der  Gttter- 
lehre  an.  wslu  .  nd  «lio  Pli  v^iokraten  allerdinfjs 
den  Arkerbau  iilli  in  ils  das  ErhHltunir»- 
elemeut  des  g'anzen  \\  ii  (<■  b.itt -^I»  1,»  ns  l>e/ejrli- 
nen,  aber  in  seinen  Angrififea  aul  Colb«rt,  in 
dem  BolignlUebert  weiren  win«rO«rin(rBc1iltzuni,' 
des  Ackerbau«  di n  ^^^|}ll''tandHzertn^mme^er 
sieht,  nähert  er  sirli  wie»!«  i  der  J^clinle  Qu«'i<nHys. 
Von  den  merkantilistisehen  Aiischannniren  seiner 
Zeit  hat  er  sich  aoch  in  der  Beziehung  frei  ge- 
rancht,  ÖM»  er  die  SebntszOtle  Terwirft  nnd  rar 
den  Getreidehandel  nach  irin  ti  tind  nach  an«sen 
die  ßchrankenidseste  Freilitit  lordert.  Bois- 
guillebert  identitiziert  den  Handel  mit  dem 
Gatenunlanf  tmd  veratebt  unter  Beicht  um  nicht 
den  BcAtts  Ton  G<M  nnd  Silber  «ondern  ron 
Cerealien  nnd  nndf  r*'Ti  K'<Viii!c<Iiiktt  n  *!*"•-■  Üodons 
Die  Notwendigiieil  «!»•«  »»«  Idts,  v\t  k  h»  !<er  diin  h 
Wie«lerher8tellnnu^  der  Natnralwirtsi  Iiaft  üher- 
tiii«aig  machen  miicbCe,  erkennt  er  nur  in  dessen 
Ki|Br«nm*haft  als  Umlan&mittel  an.  Die  Be> 
\v(  «rTiMi,'  der  Preise  macht  er  v.  n  il«  ti  Pro- 
duktionHkOHten  und  dem  Tmlauf  lin  uuUr  ab- 
hlnjErijr*  das  ."Linken  der  Preise  hedontet  bei  ihm 
lahmen  Ge«chäfta|puig,  das  Kteiiren  der  Preise 
nnd  irar  Teoeronp  wirtsrhaftHcbe ,  das  Öel<l 
absorbierende  Pi  '^i"  rif  "it 

Von  seinen  staat-^wiriM  Imitlirhen  Sriiriften 
seien  hier  nnr  grenannt:  Tratte  de  la  nature, 
cnlture,  commerce  et  int^r^t  des  j^ins  taut 
par  rapport  an  public  qn'lk  tont*^  Imü  conditions 
d'iin  Kf.if.  —  (  an-t  -  <h-  I;i  nin  t.-  d<-  l'artrent 
et  etiitirtissements  des  maavais  raisoniifm*-iitü 
dn  public  ä  «»-t  ej^ard  —  IMsfcrtatidu  snr  \a 
nature  des  ricbe«»es,  de  l'argent  et  dt  s  Tribut«, 
oft  Ton  d^courre  la  faujwe  idee  qni  rf^'^ne  dans 
N  tuende  ä  r»'irard  >]•■  •  •  h  trois  arti<  les.  -  Le 
*lctail  de  h\  France  >uii>  le  r»*i.rui'  ••»«'Tif  1*>5).'»»; 
dasnelbe.  2.  .\ui<:.  1»>I*7;  Sn]t|detii' ui  ■.<h  d'-tail 
de  la  JTrancet  1?^'*  —  Faktum  de  ia  i'ranecY 
on  ipoyens  tr^s-fadl«»  de  r^tablir  les  tinanren 
de  TEt  it.  17""  W.i  .l.i^  ErscheiiiunL''f-jähr 
fehlt,  kann  es  ni«  iit  um  liotimnitlieit  ange- 
geben werden.! 

Vgl.  über  Bois};aillebert :  £.  I>aire.  Notices 
bittoriqne«  snr  In  vie  et  le«  travanx  de  Buis- 
jriiillebert  |1  "r!li  ■  ri.  ii  .1-  ])nnci|iiiux  ecnno- 
miHfes.  P.d.  I.  J  iui^  lH.i;i,  S  i:>T  171.  -  A 
de  B(tislille,  Binifrajibie  de  Bois;.'-nincbert,  Paris 
IWki.  —  J.  K.  Hurn,  L'erunomie  pttlitique  avant 
!e«  physiocratcH,  Paris  1H67.  —  G.  Cohn,  Bow- 
L'iiilN  li.  rr.  Z-mi in  ift  ;  ?^tHiitH\v..  l'id.  \\V, 
Tübiuir<ii  In.'.),  Miti.  —  V.  (  ad.  t.  l'icnc 
de  Boi<iriiillebert .  prccur^eur  des  <■<  <>iMiiii>te-i. 
Pari»  IMO.  —  \V.  v.  cikarzynski,  Pieirir  de 
Boiflgnillebert  nnd  seine  Bej5iebnnj;en  zur  neueren 
Volks\virt*rhaft^]chre.  Berlin  18T8.  —  H.  d.  iüt. 
i.  AnÜ.,  Bd.  II,  ü.  7uy. 

Lippert, 


Barniti»  Jftkoli, 

I  (»ebnrt«-  und  Todesjahr  nsbekannt .  ffebOrtig 
ans  Torgan.  lebte  in  der  ersten  Hüfte  des 
17.  Jabrn.  als  Doctor  juris  nnd  kaiserl.  Rat  in 

S(  lilp«i(  ii  Tn  seiner  Geldlehre,  die  si,  h  t«  üw.  i^? 
liiü  Li.  Biel  stützt,  Hchützt  er  «la-s  G^ltl  als 
Wertmeiwer  menschlicher  Bedarfsgegenstände. 
Bomit«  rerbingt  als  Bekftmpler  des  G^to^ 
scMeebtermisrfwesens,  dass  der  Wert  |ed«rlI1lim 
ein  ilir<  in  >letallinhalt  entsprechender  sei  und 
da»8,  wtifen  der  Einhusse  beim  Geldb«ndd 
Camissio  nummoruro).  die  Geldauiifnhr  ffänzUrh 
sn  nnterbieiben  habe,  üinaiclitlicb  der  Monopole 
j  nnd  B^ridien  beobachtet  er  in  seinen  An»- 
,  lassuniren  ul>er  Pomänen-,  .T.Ti^d-  iind  I-otterie- 
wesen  eine  reser\-ierte ,  im  ganzen  aber  dem 
1  Fiskus  ent(reo:enkommende  Hältunir:  obwohl  er 
z.  B.  den  Aemterscbacber  jnincipiell  verdaromt, 
irestattet  w  ihn.  wenn  er  sieh  in  dip  Form  einer 

."<tatlt»;lllliili.-  IvJeiili  t, 

IVon  mticu  .Scljrilteu  ueuneu  wir  die  h>iiren- 
4«a:  Discursus  politicus  de  prudentia  mditiea 
eomparanda,  Wittenb.  1602,  2.  Aus«,  iwi.  — 
l>e  uummis  in  republira  i>ercntiendifl  et  roo- 
servsuidi».  Hitnau  Ifins,  iii,ij'  -;ate  ]>  'liri-^a 

et  Mimmo  imrwrin  .  jii>quc  functiombus.  Leipzig 
IHK).  —  r>e  prst'  niii«  in  repnblica  de<.*emendi.«, 
Leipzig  ItiU).  —  Tract^itns  politicns  de  aerario 
.-iHcro,  civili.  militari,  commnni  et  sacratiori,  etc. 
l  iiiiikif:.  1H12.  —  Tractatns  iMiliriru- <[.■  r-  runi 
sultu  i>  ntia  in  republica  et  <  ivuwle  i  ru' urut.ila, 
Frankl.  lB2ö. 

Vergl.  über  Bornitz :  Roscher,  THe  deutsche 
Nationalrikonomik  an  der  Greuzscheide  des  16. 
und  17.  Jahrb..  Leipzig  1888.  _  Derselbe,  Ge- 
schichte  der  ^'at.,  ä.  lÜüC. 

lApperU 


Bonifikatioii, 

s.  An^fnhrpräinien  nnd  An: 
Tergütiingen  oben  Bd.  II  S. 


nhr* 
:u  ff. 


De  BuNch*Kemper^  Jeronimo, 

ireb.  ZU  ,\nisterdani  am  2.H.  TIT.  1S(I8,  gestorben 
da^lhst  am  2«»  X.  1H7»;.  Als  Keiiakteur  der 
Zi  it-s<  hrift  „l>e  Tijdtrenoot"  war  er  ein  erfolg- 
reicher Vitrkanipfer  für  die  freisinnige  lieviuoB 
der  hidländischen  Verfassung.  Nach  Ablelinnng 
fies  Autrives.  Ih4i>,  Thorbeekes  Nachfolirer  als 
Lehrer  «Icr  Staat-swisi^enschaften  an  der  l'iii- 
versit^t  Leiden  zu  werden,  überualuu  er  1852 
die  Staat  swissensebaftlicbe  Professur  vom  Atbe- 
naeiim  illustre  zu  Amsterdam,  welchem  Lebr« 
auite  er  bis  lfS(j2  vorstand 

Bosch  -  Kemper  vei  r-iti mlichte  von  sriar>- 
wis^'Uschaftiicbeu  .'Schritten  in  Buchform:  Voiks- 
wil  en  Tnlksbelanir,  Amst.  1,h4h.  Handleiding 
tot  de  kennis  van  het  Nedcrl.  staatsrecrt  en 
st:iatsl>estu»r.  Amst.  ISÖO.  ^.  Autl.  li^Hji  - 
( ic.>.(  hiedkundig  onderzock  naiu  ifiü  -'le  in 
ons  vaUerlaud,  Uaarl.  1851.  2.  Aull  1H»5<'.  — 
Johannes  LndoTten«  Vives  gesehetst  als  ( liri*teL 
philautrfop  der  IHf  eeuw.  .\mst.  I8öl.  2.  iufl. 
\X>^.  —  Haiidl.  i  liuir  tot  de  kennis  ran  de 
wetenschap  de.»  /.  iki-  uleving.  Am>t.  lSft>- 
Kr  war  Gründer  der  „Vereeuigiu^j  voor  de  sta- 
fistiek  in  Nederland"*  (1845))  und  ihres  Tan  ihm 
leiteten  Vereiusorgaus :  .Staatkimdi^' en  staat- 
huishuudkuudi;j  jiurbookje,  jaarg.  1- XXXVI: 
Amsterdam  18o0— IM. 
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Vgl.  üb«r  Bosch-Kenipor:  G.  W.  Vrcede, 
Jeronimo  de  Bost'h-Keini>er  al»  staatsburg^er  en 
geleerde  herdacht,  Utrecht  1877. 

Ltppert. 


Botero,  Giovanni, 

gt:h.  1540  zu  Bana  im  dauialijifen  Herzog;- 
tum  Pieinont,  war  1584—85  Gesandter  des 
Herzogs  von  Savoyen  in  Paris,  wirkte  später 
an  de.ssen  Hofe  in  der  Residenz-stadt  (.'hambery 
iCamberiura)  als  Erzieher  und  starb  am  27.  VI. 
i617  in  Turin. 

Bütero  war  der  zweitersto  wirtschafts-poli- 
ti.*che  Schriftsteller  Italiens,  der  sich  gegen  das 
Merkantilsvfitem  erklärte;  seine  Ideeen  erinnern 
znweilen  an  Bodin,  in  seiner  hochbedeutenden 
Schrift :  „Delle  cause  della  grandezza  etc.  della 
cittä"*  (s.  u.)  spricht  er  aber  ganz  selbständige, 
ihn  zu  einem  Vorgänger  von  >falthns  stempelnde 
Ansichten  an»  über  den  dem  Unheil  einer  l'eber- 
Tölkerung  dnrch  Schwilchnng  der  Fortptlanznngs- 
fähigkeit  vorbeugenden,  bereits  eingetretenen 
oder  noch  kommenden  Mangel  an  Nahrungs- 
mitteln. Seine  sonstigen  staat.swirt.schaftlichen 
Anschauungen  hat  er  hauptsächlich  in  der 
Schrift:  Delle  regione  di  Stato  is.  u.i  niederge- 
legt. Er  spricht  »larin  u.  a.  dem  Fürsten  das 
Steuererhebungsrccht  mit  der  Einschränkung 
zu,  dass  nur  liegende  Gilter  mit  direkten  Steuern  ' 
belastet  werden.  Den  merkantilistischen  Irrtum 
von  dem  hohen  Hang  der  E<lelminen  als  Reich- ' 
tnms<|uelle  entkräftet  er  dnrch  den  Hinweis ' 
darauf,  dass  Frankreicli  und  Italien  trotz  des 
Mangels  an  Gold-  und  SUbergniben  die  gold- 
reichsten Länder  Europas  seien.  Den  .Acker- 
bau schützt  er  nicht  weniger  als  die  Industrie, 
und  wenn  er  bei  seinen  im  übrigen  freiliänd- 
leri.-ichen  Ansichteu  die  .\usfuhr  von  Rohstoffen 
bekämpft,  so  sieht  er  darin  nur  eine  Massregel 
zum  SchutJte  der  nationalen  Industrie,  zn  deren 
Hebung  er  auch  für  die  Einwandeningsbe- 
fönlerung  ausländischer  Arbeiter  eintritt,  wäh- 
rend er  den  Nutzen  der  übers^-eischen  Koloni- 
sation bestreitet. 

Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  hier 
nur  zn  nennen:  Della  ragione  di  Stato  libri  X,  i 
Vene<lig  l.')H9;    (in  mehrere  Sprachen,  u.  a.  ; 
auch  von  Conriug  ins  Lateinische  übersetzt, 
Helinsted  166fi).  —  Delle  cause  della  grandezza 
e  magniticcnza  dellc  cittä,  Vene<liir  15H9;  da.s- 
selbe  in  euirlischer  Ueliersetznng  u.  il.  T. :  The 
cause   of  the  greatnesse  of  cities,    from  the 
ItHÜan  of  Boteru  by  Sir  T.  H.,  London  1035; 
eine  Gesamtausgabe  beiilor  Schriften  führt  den 
Titel:   Deila  regione  di  Stato  libri  X.  con  tre 
lihri  dclle  cause  della  grandezza  d<>lle  cittä, 
Veneiüe  s.  1.;  dasselbe,  neue  .Ausy^abf  ebenda 
laUH;  dasselbe,  deutsch  n.  d.  T. :  Gründlicher 
Bericht  von  Anordnuntr  i:ufer  Dolizeyen  und 
Koirinients:  auch  Fürsten  und  Herren  Stands. 
.Sainpt    Gründlicher  Erdarung    der  Ursachen, 
wo«iurch  Statt,  zu  .\uftneniiiicn  und  Hochheiten 
kommen  mögen.  Strassburur  IbW).  , 
Vgl.  über  Bolero :  A|Hillinare  de  C'alderini,  | 
Discorsi  sojira  la  ragione  di  Stato  del  Sign.  G.  l 
Botero,  Mailand  15i»7.  —  Tiraboschi.  Letfcratura 
Italiana,  vol.  VII,  1777.  —  Mc  Culloch,  Litera- 1 


tnre  of  political  economy,  London  1845,  S.  253. 
—  F.  Orsi,  Saggio  biografico  e  bibliografico  su 
G.  Bot«ro,  Mondovi  1882.  —  U.  Gobbi,  L'Econo- 
mia  politica  negli  scrittori  italiani  del  secolo 
XVI— XVII,  Mailand  1889.  —  Uffo  Rabbeno, 
G.  Botero.  H.  d.  St.,  1.  AuH.  Bd.  II,  S.  71ü.  — 
L.  Elster.  Beviilkerungswesen  im  II.  d.  St.,  1. 
Aufl.  Bd.  II,  Jena  1891,  S.  487.  LtpperL 


Boxhorn,  Marens  Snerins, 

geb.  25.  IX.  1W»2  in  IWriren  op  Zoom.  gest.  am 
3.  X.  1653.  Er  bekleidete  in  den  Jahren  1632 
bis  1650  die  I*rofes8uren  der  Beredsamkeit, 
Staatswissenschaften  und  Geschichte  an  der 
Universität  Leiden. 

Politisierender,  die  Unveräusserlichkeit  der 
Menschenrechte  anerkennender  Humanist.  Als 
Anhänger  der  unbeschränkten  Hanrielsfreiheit 
verteidigte  er  sogar  für  den  Kriegsfall  die  Fort- 
dauer des  Exports  in  das  Feindesland,  unter 
der  Bedingung  einer  entsprechenden  Zoller- 
höhung bis  zum  Friedensschluss. 

An  staatswissenschaftlichen  Schriften  hinter- 
liess  er:  Disqnisitiones  politicae,  i.  e.  sexa^rinta 
casus  politici  ex  omni  historia  selecti,  (loslar 
1656.  —  Institutionum  p<diticarum  libri  II. 

Vgl.  über  Boxhorn :  .löcher,  Gelehrtenlexi- 
kon, Bd.  I,  Leipzig  1750.  S.  1314  f.  (mit  einem 
Verzeichnis  seiner  sämtlichen  Schriften).  — 
Roscher,  Ge.sch.  d.  Nat.  —  Allgemeine  deutsche 
Biographie,  Bd.  III,  Leipzig  1876. 

Lipperl. 


Hnykntt 

s.  Verruf .st>r kl. Ining. 


Braclu'lli,  Hu^o,  Franz,  Bitter  von, 

geb.  zu  Brünn  am  11.  II.  1834.  gest.  zu  Wien 
am  3.  X.  lHy2.  Er  wurde  184il  ausserordent- 
licher und  1863  ordentlicher  Profeswjr  für  Sta- 
tistik. Verfassungs-  nn<l  Verwaltunirsre<lit  an 
ilt-r  technischen  Hochschule  in  Wii-n.  ferner 
Mitglied  der  k.  k.  ilsterr.-statistischen  Central- 
kommi-ision  und  1872  Vorsteher  des  stati-itiscben 
Dcpartement.s  im  österr.  Hajidt  lsininisierium. 

Die  schriftstellerische  Tliiitii:keif  Bracheiiis 
beweifte  "*icli  au.v-jchliesslich  auf  statistischem 
(Jebiete,  nmfasste  auf  demselben  sämtliche  Kultur- 
staaten und  wurde  zu  seinen  Lebzeiten,  nach 
Ausweis  der  zahlreichen  .Auflagen  seiner  Sehrif- 
ten,  für  viele  Tausende  eine  unentbehrliche  und 
zuverlässiire  (Quelle  der  Belelirunir.  Die  Vor- 
trefflichkeit dieser  Arbeiten,  welilic  >ich  in 
der  1.  .Aull.  d.  H.  d.  St.  auf  S.  711  des  II. 
Bils.  speciliziert  tintlen .  tritt  aber  zurück  vor 
den  irrosM'ti  Verdiensten .  die  er  als  Vorsteher 
des  Handelsamts  sieh  erworben  durch  die  Re- 
form bezw.  Centralisation  der  .^ilatistik  de« 
auswärtigen  Handels  Oesterreichs. 

Braehelli  war  der  Herausgeber  f(dgender 
Einzelstatistiken  und   Sammelwerke:  Au»<triu. 
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Braelieiii — Brenntwdnbeeteuerung 


Archiv  für  Gf^etzj^ebiinj?  und  Statistik  auf  «lein 
Gebiete  der  Ufwi-rk'.  des  llaudvls  und  der 
Schiffahrt.  Wien  l»41»ff.  ( stand  seit  m2  unter 
Brachclli«'  I.fituny^ . —  Nachriclitm  über  Industrie, 
Handel  un<l  V.  rkt  hr,  Wien  lH72ff.  —  Statis- 
tique  international»'  des  clu-niins  de  f»r  ls7(5. 
Wien  IbbU  (deutscher  und  fraucäHiacher  Texti. 

Statfatuche  Nachrichten  über  die  Ei«en- 
buhnen  der  österr.-unirariHrh»;n  Mitniirrhie,  10 
lidc.  iunifa!$scud  die  Jahre  IKTK  — IWH:,  \Vii>n 
und  Hircben  i unter  Mitleituntr  Kehtis  1882 
bis  18UL  (deat«cher  und  ungarischer  Text .  — 
Statistiqne  des  chenmu  de  fcr  de  l'EurDpe  ]K>ur 
IcB  annees  1882  et  18H3,  Wien  1886  deutM-h.  r 
und  franzr)<iis<"her  Texti.  —  Statistik  des  aus- 
wärtit;en  Handels  de»  öftorr^-ichiseh-unirarisrhen 
Zollgebiete«  in  den  Jabren  im  Ü.,  Wien  itm  S, 
(Von  dieser  VerOflentlichnn«: ,  welche  tuirleich 
der  ri  Titra!i-,ir"ri->'hen  Thätij?keit  Bn<'hi  llT-< 
das  htrvorr4»k;eüii.-<le  I'enkmal  setzt,  enxiieiufu 
ji^lieb  3  Bünde.' 

Vgl.  Uber  Bracheiii  die  Nekrologe  in  der 
Zeitflchr.  d.  k.  preau.  Htatiirtiflchen  Bureaos,  Jahrir. 
18Ö4,  von  K  1!I>  in  k  suwie  in  der  (Wiener) 
statirtli-«  hfu  .Mou.it. •r^cLrift,  Jahri;.  181.>2,  und  in 
tome  VII  des  Bulh'tin  de  TIuMtitut  iuteraational 
destatistitiuti  (Bom  iiSäA),  vafaMt  von  v.  Inama- 

lAppert. 


Braadkawen 

».  Feuerrerfiicheraiig. 


Braiutwofail»est6venttg. 

I.  \  11  ir  einein  es.  1.  (Je^r  ruranl,  W. 
und  Charakter  der  B.  2.  I>ie  volkswirtsrhaft- 
licbe  Bedeutung  der  Brennerei.  3.  I>ie  Steuer- 
arten  und  ätouerformen  der  B.  4.  l*aä  Brannt- 
weinmonopol. 6.  J*teiierfrpiheiten  und  Prämien. 
11.  I  •  i  f  T>  r  :t  11  II  t  \v  I-  i  II  b e  s  t  e  u  e  r  u  n  tr  i  n 
DeutHe  h  1 .1  II  d.  1.  rreu.ssen  und  der  nnrd- 
deatsehe  Sieuerverein.  2.  Bavt  rn.  3,  Württem- 
berg;. 4.  Buden.  5.  lüe  Kntwirkelunsr  der 
Rdelisfresetzu-ebuntf.  6.  IVr  ^■eltendc  l\eehts- 
ütand.  I'ii  \  (  rliiMiii  Ii- i1':,',i1m  .  7.  l>ie  Maix'h- 
buttich*  und  ItruiuilWfUiiii.itetialsteiit  r.  I*er 
Zuschlag  zur  \'erbniU(  h.sab:jal»e.  i».  |iie  Brenu- 
gteuer.  U).  Zölle,  Sreuerlreiheit  und  .\u>tiihr- 
vergütuntren .  Uebery:;uii:Habt;:aben.  11.  Die 
Steuerfestütellunif  und  Steuerentrichtum,'.  1- 
JStatisiik  der  B.  in  DeuuscULaud.  III.  l>ie 
Bräunt weinbeatenerung  in  Oester- 
reicli-U ujararn.  1.  I>ie  «res« hirhtlirbe  Ent- 
wiekeluni»'.  2.  Die  ir«'lten«ien  Steiurnumien. 
'.'>.  I'ii-  I 'i H).iii:it i..ii>ri .  iit ,  4.  Unifarii,  I  \'  i '  i  •■ 
Brau  u  t  w  v  i  ii  h  e  ?^  t  «•  u  e  i  u  n in  Frank- 
reich und  ?jny^laud.  1.  Franknieh.  (le- 
fcliieht Helles.  2.  l»ie  ireltendc  fran/üsiseho  Be- 
steueruntr.  3.  Het'orni versuche  seit  l.vs.'»,  4. 
Kri'.'l  ' Ii  i,  (ii-schii.hte  «I>t  H.  ö.  Der  y^ellende 
Keelit.sstan«!.  V.  Die  B r a n n  t  w  e i  n  b«- s t  e u e- 
ruutr  anderen  Ländern.  1.  Italien.  2. 
llussland.  GcsehicbtlielK^.  3.  Di«^  Fabrikat- 
Steuer  und  das  ilaudeläm«juu|)ül  iu  Buä^laud.  4. 
Vereinigte  Staaten  Ton  Amerika,  ö.  Belgien, 


N'ie«lerlande,  Lnxembnrir.  6.  Spanien  tind  Por- 
tugal. 7.  Die  skandinariscbeo  Körbe.  Üt.  Dm 
scnweiseriscbe  AlkohelnonopoL 

1.  iiegeusliind,  Wesen  und  Charakter 
der  ß.  Unter  BtanntweinsttMKn-  v.  i^tehen 
wii  (Ii  -  Anflüge»  atif  den  diirL-li  Destillat iou 
(Bjcuü»  Ii)  gewünnencn  Alk«jhol,  hauj>tiäcli- 
lieh  auf  den  ziiin  Trinken  ^«>reinigteD  und 
ziiix-'ixMteton.  Di«^  BraiuitweiDfilouerii  i;e- 
hi'tnni  zur  Ciruj>pt'  «lor  AufwantLsleueru,  und 
/.war  zählen  si«'  zu  il«>u  inueren  Veibnuichs« 
alipibou  und  zu  der;  'i.  tniMk<-^»'Mi  Tn.  Si«? 
wollen,  wiö  jftlü  8ten«^r  nt>»:Tiuiujit,  da» 
Einkommen  der  Eänzolwirts«  luiften  nu* 
St.Mir-H*  istiini:  liorauzi»dioii.  Ihiv  Tendetiz 
uUn  Kst  die  Loit»tuug»Cähigk«iit  der  Steuer- 
subjt^>kte  anf  dem  Umwege  der  Aiwgabever» 
w«>iidunjf  dt'j^  EiiikoniuT^ns  7:11  tn^ff  tu  indem 
sie  auä  der  Tliat<>acho  den  Dmuutweiiiver- 
tirauches  einen  RQdcschliiss  auf  die  Lostunirs- 
fälügkeit  der  Kon."*umeuten  ziehen. 

Diese  islrwäguagea  siiid  es,  an  die  man 
bei  dem  Ausdrucke  »beeondei«  8teQeTfiÜ}^r• 
keit     «I«'s  Hranntw»:»iiis  detdit.    Üenn  der 
Brauntwein  an  aicli  hat  keine  Steuerfiüiig- 
keit,  sondern  ntn*  das  länkonunen  des  Sub- 
jektes, vi  ii  drill  diesoti  Teile  dem  Brannt- 
weingeuuss«!  widmet.    Dem  CUarakter  der 
Aiifwandb«\steuerung   ent.sjiintht  es  daher, 
dii-sii  di«^  iii'  ;-.r.'n  Otsetzi^dtunfren  in«:>hr  und 
melir  «lie  8teu«'r|dlicht  auf  «b-n  zum  nien-sch- 
licheii  (i.Miusse  i»«'stimmteu  Bninntwein.  anf 
«l«'ii  Tiinkbi-anntw»nn  b<*s«lihinken,  den  zu 
t'vimi.sohen  Zwef"k*  Ti  ab«T  i:>'luTiu«  )it«?u  \'>ü 
dt-r  Stfuer  womogh«  h  visll^Uiiidij^  l>efn;ieu. 
I  Unter  dem  Gesichtswinkel  der  Luxusk(  »nsum- 
ti«)u  lial«'U  d«-nu  aueh  heute  alle  Staati-n 
«b'U    Branntwein    best«nieil.      Allein  hier 
s|tielen  iielien  dem  erkeonUii>?n  Mcmento 
!  «k'r  iiidivi  lu.  Il'-n  Aufwandt.etitwi«.'kelnnc:,  «l-^r 
:  L«Mstuii^.-.laiUf;keit  und  «len  all!?emeia  volk»- 
wirt.scIiaftlielH'U  Motiv«'n  pt^sundheita-  und 
sitt«^n|M>li/.rili«  !ir' Ziele  heivin.    Der  [:erei- 
nigte  Triiikbrauiitweiu  kann  als  Arz-nej 
und  Krn'^'ungsmittel  hei  gro--'  1  Absfvanmin|r 
I  odt-r    bf'i    anzuri  jren'l'T   Ii>  r/i  hitii^keit  in 
;  KraiikhtitjiifiUleu  eiu  äusserst  mii/lielK-s  H'^Ü- 
iiüttel  darstellen,  er  ist  in  minimalen  (^uan* 
tit;U«^ti  (;«.Mn>ss«.'n  d«'m  g^».'suiid«'n  K«irj>'^r  Ltnni 
i  s«diiidUch  und  für  die  ärmt^rt^u  Klaa^eo, 
'  namentlich  in  kftitefren  G^ndett,  ein  fest 
u'i-  'itl.  !jrlich  g«"\vr.ril.'ri'\-  '  i-  iin---niittel.  In- 
d«'.s.>en  uur  allzu  leicht  M-ird   diea;e  tagt- 
Schranke  nicht  beachtet  und  dttrdi  Ober* 
niä.ssi'r«'n  Bmimtw.  iiiL.'-t'iius.s  die  k«"r}vr)ie!ie 
j  uml   gei,stige    «.iesuudUeit    des  einzeliK-u, 
(  ganzer  Volksklassen  und  Völker  schwer  (te- 
.seluMliul.   Greift  iu  s<dolier  W.'is«'  dxs  I.a-:  t 
um  tiich,  m  wird  es  «tu  eiuer  ^»cätarti^Q 
Kmnkheit  («Huuintweinpest«)«  wekhe  dw 
j  sittliche  tflchtigkeit  und  alle  Tugenden  des 
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FainUit-nlolx^ns  zeistöi  t,  höchst  nachteilig  auf  1 
die  körperliche  und  jreistij;«'  Ik'schiiffenheit 
der  Nachknmmonsrhaft  wirkt  und  vielfacli 
den  wirtschaftliiiien  Huin  und  die  pösste 
niondisclicVerkonunenhoit  hrrlwiffdirt.  Diese 
Ausartung  zum  Alki)lio]isiuus  pnl'lt'stiniert 
den  Trunkenlx>ld  notorisch  zum  ViTbret-hcr. 
da  die  Truukenfällisren  thatsilchlich  m<>hr 
zu  kriniineUen  llaudlimgen  iiiklinieivn  als  | 
andeiv  Mt^nschen. 


der  Trunksucht,  verViunden.  Eine  hoho 
Branntweinsleuer  vermap  allenlin«rs  in  dieser 
Hichtung  eine  günstige  Wirkung  hervorzu- 
hringon.  da  nach  ^n^^tänd••u  der  gesund- 
heitsschiidliche,  namentlicli  stark  fnsrihaltige 
Hranntwein  zu  iJunstcn  des  weniger  schüd- 
lichen  liiei-s  im  Konsum  <ler  gi-ossen  Masse 
nu'lir  venlnlngt  werden  kaim.  Ikn-h  ist 
dahei  sehr  fi-aghch,  oli  eine  zu  hohe  Steuer 
Dicht  zugleidi  aucli  den  n)as>vollon  Gonuss 


Die  Gesundheits^)olizei  henicksichtigt  <la-  des  Trinklranntweins  der  Jlrmereu  Klass^^n, 


hervor  allem  den  Lmstand,  tlass  die  Fusel- 
öle im  Hmuntwein  dessen  toxische  Wirkungx^n 
verschärfen.  Man  liat  daher  die  Reinig  u  n  g 
des  Branntweins  in  vielen  neueren  (»esetz- 
gebungen  zu  einer  obligatoris(;hen  Voraus- 
setzung gemacht  und  djuan  die  ZidAs.sigkeit 
des  Verkaufs  als  Trinkhraiuitwein  gekinipft. 
Ks  wtmle  eine  <  »bergreuze  des  Fuselgeluüts 
festgestellt,  so  in  Italien  2,  in  der  Schweiz 
3"o  etc.  Andere  Stjiaten  (Sj^anicn,  Schwe- 
den, Finland)  lH'gnilg»in  sich  mit  eh  r  allge- 
meinen Vorschrift,  dass  nur  wohl  n'ktifi- 
zierter  Alkohol  als  Trinkhranntwein  vcrali- 
reicht  weitK'u  dürfe.  In  Deutschland  hatten 
die  frfihen'U  Branntweinsteuergesi'tze  gleich- 
falls den  Reinigiuigszwang  vorgeselien  und 
die  Fuselgrenze  für  den  aus  meidhaltigen 
Sff)ffen  gewonnenen  Hnmntwein  auf  ^^o 
Maximum  festgesetzt.  Durch  die  technische 
Venollkommnung  der  Brennerei  in  «len 
letzten  Jahi-zehntt'ii  hat  «lie  Kartoffel-  »uid 
Getreidebrennerei  Braiuitwein  in  gn"isserer 
Reinheit  zum  Ausschank  gebnu-ht  als  die 
<  )l»st-  und  Tresterbivnnereien.  Dabei-  konnte 
der  Reinigungszwang  durch  G.  v.  7.  April 
ISsy  aufgehoben  weplen. 

Na«h  der  fiskaliselien  Seite  hin  kann 
«ler  Branntwein,  welcher  wegen  seines 
höheren  ^Vlkoholgehalts  in  geringeren  Mengen 
konsumiert  winl  als  Bier  und  Wein  (in 
Frankreich  neuerdings  gegenül<erd<'m  Brannt- 
wein: iKiissons  hygieniiines;  genatuit),  in 
der  einzelnen  Mjiss-  inid  Mengeneinheit  eine 
UDvcrgleichlich  höhere*  IMastung  durch  die 
Steuer  vertrag«>n.  Aus  diesem  Grunde 
bildete  der  Branntwein  in  neuen-r  Zeit  einen 
iw^lieliten  Steuertregenstand,  sobald  es  sich 
für  die  Finanz|M>litik  tun  die  Krschliessnng 
ergiebiger  Einnahnuxpiellen  handelt.  Mit 
dem  Steuei"satze  kann  man  nach  Julius 
Wolfs  Schrift  (s.  Litteratur)  knapp  bis  an 
jenen  Punkt  herangehen,  von  welcliem  an 
jeile  Erhöhung  d<M"  Steuer  nicht  mehr  ein» 
Krhöhung  (h?s  Sieuereilrags ,  sondern 
Keiiktion  der  Erniedrigung  der  Einnahini' 
hervomift".  Denn  es  liegt  ein  Objekt  vor, 
(la8  ohne  Schaden  giluzlieh  aus  der  Konsum- 
tion verscliwinden  könnte.  .Mit  die>eii  Er- 
wägimgeu  hat  man  zur  Heelitb'rtigtmg  der 
höheren  B«^steuerung  <les  Branntweins  die 
vorerwähnten  hygienis<'hen  und  sozialpoliti- 
schen Motive,  namentlich  die  Bekänipfung 


l)esonder>  in  kälteren  Gegenden  enipfindlieh 
trifft.  Eiidlii:h  ist  \m  der  Branntweinsteuer 
zu  bedenken,  dass  <ler  Braimtweinverbrauch 
nach  Gegenden  sehr  vei-schieden  i.st.  also 
die  Konsumenten  und  <lamit  wesentlich  die 
unteren  Bevölkerungsschichten  dun;h  hoho 
Branntweinsteuern  sehr  ungleich  behvstet 
wenlen. 

Für  die  Einrichtung  der  Braiu)tweinl>e- 
steuenmg  i.st  auch  die  techni.sche  (reartung 
des  BreiuiereibetrielMAs  von  grOsster  Wichtig- 
keit und  für  die  Wahl  der  Steueraiien  und 
Stenerformen  entscheidend.  Es  kommen 
zuimchst  die  vei-schieden.sten  Rohstoffe  zur 
Verwendiujg.  In  den  einen  Gegenden  wcnleu 
je  njich  den  natürlichen  Bedingungen  des 
I ja n<les vorwiegend  mehliije .Steffel Kartoffeln, 
(ietreide,  Mais)  gebrannt,  in  anden>n  liefert  der 
Obst-  und  Weiiiliau  die  verschienlenartigsten 
Früchte  und  Rückstände  (Tre-ster.  Trübwein) 
zum  Alilireniieii,  welche  in  der  Haupt.siche 
in  kleinen  uml  kleinsten  Betriel>en  verar- 
beitet wenlen  und  die  dalier  wegen 
ihrer  gi-os.^'u  Zahl  und  ihrer  mangelhaften 
Betriebseinrichttnigen  <ler  Steuertechnik  und 
Steiicraufsieht  schwierige  Fmbleme  stellen. 
Hier  steht  die  Steuerj)olitik  wenigen  grossen, 
technisi^'h  wohloi-ganisierten  Betrielien  (Eng- 
Lind),  dort  einer  «-rossen  Anz.'dd  kleiner, 
unvollkommen  arb(>itender,ül)er  weite  I^indes- 
stnH'ken  veileilter  Brennereien  gegenni>er, 
die  oft  ilies  Gewerix'  nel)etdM->i  betre'ilien. 
(Jder  beide  Kateiji  ►riecn  sind  gleiehz».'itig 
vertreten  (Frankreich,  Deut.sehlind).  Auch 
der  Tebergang  vom  PtvHluzenten  zum  Kon- 
sumenti'u  vollzieht  sich  in  so  mannigfaltigen 
Formen  und  namentlich  auch  dure'h  .\l)galii' 
in  kleinen  .Mengen  und  aus  kleinen  Betriebs- 
.stätten.  dass  die  Ern-ichung  ders«'ll>tMi  dure'h 
die  Steuer  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  hat.  Die  (Jewinnung  und  der 
TelM-rgiUig  in  den  Konstun  erhei.'ii'herj  daher 
ein  ganzes  Ibfr  von  Voi>,chriften  und  Kontndl- 
eine  i  ma.ssregelu  für  die  Einrichtung  der  Brannt- 
weinsteuer. 

2.  Die  vo)kHwirts(diaftli(>he  Bodeiitunfi; 
der  Brennerei.  Eine  allseitige  Wüiiligung 
der  Branntweinsteuer  darf  die  Stellung  der 
Landwirtschaft  zum  l*n'l)lem  nicht  un- 
beachtet lassen.  Denn  an  der  Bramdwein- 
brermere-i  hat  jene  vielfach  ein  cranz  her- 
vuiT.igendes  Interesse.  Die  erhebliche  vuU«- 


HandwörUTbach  der  .StaaUwittsensohafton.  Zweite  Auflage.  II. 


67 


J 

I 


iur>8 


Braantweinhesteueruug 


'wirt6<^fUiche  Bedeutung',  zumal  in  Frank- 
reich und  Deutschland,  iulnpt  mit  (Irr  Not- 
wondipkoit  zusamimn.  die  landwirtsohaft- 
lichon  Kr7.('U{rnisse  und  Kückslündo,  insljo- 
aondere  (u  tivide  und  Kartoffeln,  besser  aas- 
nutzon  zu  können.  Perm  die  sit^^eifisehen 
Verhältiiis.s«'  des  H<Mleii-.  ihH'udrrheit  der 
Ii  i'  litp sandig*' und  ilnuere.  sUlrkerer Trocken- 
heit an«fr»»s4-tzle  Hr»henlx>den  lässt  mit  Nutzen 
nur  den  Anluiu  der  K.artoffel  zu,  wenn  die- 
selbe durch  die  Hn-imereien  eine  erhöhte 
Vrrwt'rtunf;  find'  ri  kann.  Difs  ist  alw-r 
gerade  heutzutac«'  für  die  mittel-  und  west- 
europflischen  I^Tndwirtschaftslwtnelw  von 
erössler  W'ichfiirk'  it.  rin.-liili-in  di,  IJ.  nta- 
Dilitnt  de.s  Könn-rl«uH->  liutvh  di.  aufV^äitiir*-. 
K'soiKh'rs  rdM»r"se»'isehe  Konkurrenz  hilliirer 
pn«hiziei>:^nd'  i  L.iinl.  i  in  «lauernd« ni  Ifück- 
gaug  begriffen  ist.  Aeliniieh  verhiUt  es  sieh 
mit  dem  Rübenlwu  und  mit  der  Melas-^je, 
■«•f  1 als  letzter  Hüekstand  der  Zueker- 
fabnkation  nur  noch  in  der  Brennerei  nutz- 
bringend ausgewertet  werden  kann.  Dazn 
kommt  dann  uo(  Ii  die  Kntferiiuni:  der  land- 
wirtsH^liaftlicheu  iictri(.'bi>Btiitteii  vum  Markte 
imd  die  dadnrch  be<lingte  Riehtung  der 
I'n »duktil >n  auf  t-in  Krzeiiirnis,  das  mit  tre- 
hngem  VtJumcü  einen  relativ  hohen  Wert 
verl)indet  «nd  bei  welchem  sich  die  aufge- 
wendeten höheren  Transportkosten  im  Pn  iso 
des  i*«r%eugni8sc6  ersetzen.  Auch  hier  scheinen 
die  Brennereiprodulrte  unter  den  landwüt- 
ssrhaftliehen  Krzeugnissen  am  meisten  diesen 
Anfordcrangeu  zu  euti»i>recheii.  Wena  auch 
die  forfschreiten<le  Ausmldung  der  Verkehrs- 
mittvl  und  Transi«'rtp'l«'£:enheiten  dieses 
Moment  melir  in  den  Hintergrund  drängt, 
völlig  wir»!  es  keineswe^'s  aufirehohen. 
Xamentlieh  wird  <  ~  m  den  von  dt-n  \vr- 
kehrse<'ntren  altsfits  lieirvnden  tioireiub-n. 
wdcliü  v(tr  alh  m  auf  extensive  Hetriehssys- 
t@Dic  angewiesen  sind,  für  absehbare  Zeiten 
wirksam  IdeilnMi.  Aber  iiielit  nur  die  exti-nsiv 
arbeitende  Landwirtsehaft  mit  unfruelilbarem 
Boden  ist  an  der  Itn'iinerei  interessii^rt, 
sondern  auch  die  intensiven  Landwirtseliafts- 
iw'triebe  sind  es  inmitten  der  frnissen  Vei- 
kehrsstrasscn  und  in  der  N;iiie  aufnahme- 
fjUiiijer  .Märkte,  die  mit  fnichtharem  Acker- 
lioden  ausgestattet  sind. 

Ausser  diesen  ( iesiehtspunkten  der  agri- 
knlen  iV'dnktion  unii  ihre«.  Absatzes  hat 
die  i>i-aiuitweinbrennerei  für  die  Landwirt- 

SC'Jiaft  erhöhte  Bedeutung  We:,'en  der  N'  e  b  e  n  - 

erzeugnisse,  die  sie  liefert.  Hier  ist  vor 
allem  <Ier  Schlempe  zu  gedenken,  welche 
billiges  Viehfutter  und  ein  treffJiehe»  Dünge- 
mitlel  darstellt.  Di^  S  Ii'  iii[ieben'itiuig  ist 
aueli  in  der  Tiiat  niemals  vollständig  durch 
den  Fiitterbati  to  ersetsen. 

Diese  Erwägungen  haben  in  nll. n  (I>-etz- 
gebungeu  zu  einer  mehr  oder  weniger  weit- 
gehenden Begünstigung  der  landwirtschaft- 


lichen Brennerei  in  verschiedener  (^Test.alt 
gefflhrt.  l'el>er  die  einzelnen  Ma.«.sn'i?ehj 
ist  in  den  folgenden  Ab.sc'hnitten  xiU-t  (i<?u 
geg<»nwärtigeu  Hec^ti>staod  in  den  ver- 
schiedenen Staat«!  weitefca  berichtet  Mit- 
unter ist  man  im  Intero.sso  der  caiiz  kleitiPii, 
meist  lau dwirtsehaf fliehen  Bnuinereieii,  wei- 
ehe  oft  die  Konsumenten  ihrer  Pr^Nliiktion 
sind  und  anssenlem  in-^'  ii.l.  p.  steuerteeluii- 
.sehe  Stliwi«,  rigkeiteü  verui-hiiciien.  noch  ciueii 
I  Sehritt  weitergegangen  und  hat  sie  flbeT' 
'  ii;iu|  t  bi>  in  einem  Maximum  an  FTZPUgiinc 
niiU'v  weiteren  Einschränkungen  von  der 
'  Steuer  au.^nomnien.  so  in  den  nichtsla\T- 
-sehen  KiMnlrindi  rn  Oesterreichs  und  in  l'ii- 
garn.  in  der  Seliweiz,  in  Spanien,  Torlugal 
:  11.  s.  w.  In  Frankreicii  Imt  die  HeriWt* 
siehtigung  i]i>  >er  Katei:'  rie  von  Brennen», 
der  st^genajuiten  liouilieurs  de  cni,  der  Steuer- 
gesetzgebung mancherlei  Sorgen  bereitet. 

Na.-h  Julius  Wulf  sind  t.""^.  d.r 
j  .samten  Ackcrflüclie  m  Deutschland  an  der 
{Brennerei  beteiltgt  Der  Anteü  steigt  mit 
der  'lr">>e  der  ' ; ut.-^ki  niplexe :  von  'len 
mittlen^n,  bilueriichen  Wiitschahen  mit 
0,50  zu  den  Rittergateni  mit  85  «  o.  Die 
s(^genannten  wtelbischen  Betriel)e  iil>erhaiijit 
liefern  der  gesamten  deutschen  Brannt- 
weinproduktion. 

8.  I>ie  Stenerarten  nnd  Steuerfomien 
der  B.  Die  Braontweiastcuer  charakterisiert 
sich  vor  allem  als  eine  indirdrte  Steuer, 
weil  der  ei-ste  Steuer7.ahler  und  der  lelzt«? 
Steuerträger  regelmässig  zwei  o<b?r  mehr»  re 
verschiedene  Personen  sdnd.  Steueq»flichtig 
und  damit  zur  Erlegung  der  AbgaU;  ver- 
iflichtet  fiflegt  liei  den  meisten  Fonuen  der 
Branntweinsteuer  derjenige  zu  si-in.  weldier 
I  den  Branntwein  zur  fivien  Verfüguns:  eriuilL 
Es  i.st  dann  Sache  dieselben,  durch  l'eUT- 
wälzung  auf  den  Konsumenten,  der  schli•^ss- 
lieh  von  der  Steuer  getroffen  werden  ä>IL 
sieh  den  au.sgelegten  BetniL:  wieder  ei-s^rtzen 
'zu  hülsen.  Alle  diese  V«  rhiUlnisce  al-^T 
setzen  einen  s»dir  komplizierten  Mechani.smus 
vonnis.  D:r/n  kr.mmt  noeh  die  aus.senr  I  'it- 
lieh  maniiiglaliige  Verwendung  des  ilninat- 
weins  zu  teLhnisehen  und  gewerblichen 
( Zwei;keu.  ferner  die  Ii»  iitif  znng  dun^h  W  isson- 
seliaft  und  Me<iizin.  w.  K  he  Alkohol  nur  in 
;  gereinigtem  Zustumie  i:Y'brauchen  können. 
Hier  siiul  dann  Ii.  .-.mh.I.  i>  Kontrollen  ikM- 
weiidig,  wie  aueh  Biiekveigütunjfeu  der 
Steuer,  zumal  wenn  dieselbe  hoch  ist  ein* 
treten  inü.ssen. 

Die  Branntweinsteuer  win.1  sieh  nun  zur 
Erreichung  ihres  Ziel«»  eine»  dreifedi«D 
Weges  bedi'  iien.  Sir'  kiifU'ft  entweder  an 
jdcu  iiuhstuff  oder  au  ein  Zwischenpn>dukt 
I  an  (Rohstoff-,  Materialsteuem)  oder  sie  nimmt 
;  den  Akt  der  Verarlx-itung,  die  dabei  ver- 
I  weudcteu  \\  erk Vorrichtungen  oder  den  L  oi- 
I  faxkg  der  Produktion  und  des  Betriebes  zom 
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Ausgangspunkt  (Vorarboitunps-,  Fabrikations- 
ßteuern)  oder  sie  besteuert  endlich  das  fertige 
PrcMlukt  oder  Fabrikat  (Produkt-,  Fabrikat- 
uteuer,  I^ager-,  Schanksteiier),  Auch  kann 
die  Abgabe  ganz  o<ler  teilweise  niittellmr 
durch  Abfindungen  oder  Lizenzen  einge- 
zogen werden.  Alle  diese  Steuerfornien 
können  schliesslich  durch  die  Monopolisie- 
rung, durch  ein  Branntweinmonopol  abgelöst 
werden,  das  sich  nach  Umfang  und  Inhalt 
auf  Herstellung,  Kaffinierung  (xler  Verkauf 
Itezw.  auf  alle  drei  Vorgünge  erstrecken 
kann.  Von  einem  Monopol  pflegt  man  sich 
besondei-e  finanzpolitische  \  orteile  zu  ver- 
sprechen. 

I.  Die  Rohstoff-  oder  Material- 
steuern. Dieselben  knüpfen  die  Steuer- 
Ulastung  an  Menge  und  Gehalt  der  zur 
Verai-l>eitung  bestimmten  Kohniaterialien  an. 
Üiese  können  nun  viererlei  Art  sein: 

1.  M  a t  e  r  i  a  1  s  t  e  u  e  r  im  engeren 
Sinne,  welche  nach  Raum  und  Gewicht 
der  verarbeiteten  Rohstoffe  oder  Materialien 
Ijemessen  wird ; 

2.  Materialertragssteuer,  l)ci  wel- 
cher ein  mutmasslicher  Normalertrag  an 
Alkohol  zu  Grunde  gelegt  und  der  Steuer- 
satz im  einzelnen  dementspi-echend  abge- 
stuft wirtl.  Sie  nähert  sich  daher  aen 
Fabrikatsteuern. 

3.  Würzesteuer,  wenn  die  Steuer- 
technik sich  an  ein  Zwischenprodukt,  die 
Würze,  lullt  und  die  Abgabe  v<in  der  Würze 
vor  der  Destillation  l)eiin  GUrungspi-ozesso 
erhebt.  Dieselbe  scldiesst  auf  das  Erzeugnis 
nach  dem  durch  <lie  (ifinmg  in  KohleiisiUu*«' 
und  Alkohol  zerfilUten  Zuckergehalt  der 
"Würze. 

4.  Würzoertragsstouer,  weim  der 
Verlust  der  Würze  an  Ztickergehalt  wälu-eiul 
der  Gänuig  aus  der  Gewichtsdifferenz 
zwischen  der  frischen  imd  der  reifen 
Maische  (AN'üi-ze)  nach  dem  Saccliarometer 
ermittelt  imd  liit  mus  der  Nomudertrag  be- 
i-echnet  winl. 

Die  Rohstoffsteuern  vereinfachen  zwar 
die  Aufsichtsniassregeln ,  verlangen  alK?r 
Kontrollen,  welche  (len  ganzen  Betrieb  der 
Brennerei  umfassen  mid  zwar  bis  zum  Ab- 
treiben der  .Maische,  um  «-ine  melirfache 
Benutzung  der  Maischgefässe  innerhalb  eines 
bt?stimiuteti  Zeitraums,  ferner  die  Vergrösso- 
ning  des  Raumes  dmch  Aiifsiltze  (sogenannte 
»Krilnzc')  an  Maisch-  und  Gilrbotticlie  oder 
<lio  Bereitung  des  Branntweins  aus  unange- 
iiieldeten  .Stoffen  und  in  unangemeldeten 
Häumen  zu  verhüten.  Die  Würzcertrags- 
tteiier,  wehrhe  unter  den  Rolistoffstoueni 
«1er  Fal»rikatsteuer  am  nilchsten  konunt,  1k'- 
rüf  ksichtigt  am  besten  den  verschiedenen 
Alkoholgehidt  der  «'inzelnen  Verarbeitimirs- 
»toffe,  (loch  .««'tzt  sie  einen  techni>ch-ratio- 
uellen  und  gleichmilssigen  Betrieb  voraus 


un<l  übersieht  die  Verschiedenheit  der 
AlkoholauslKiute  bei  unvollkommenen  Des- 
tillierapparaten. Sie  verteuert  und  ver- 
wickelt den  Brennereibetrieb  durch  mancher- 
lei notwendige  Kontrolleinrichtungen.  Tnter 
den  Rohstoffsteuern  ist  auch  »lie  Malz- 
steuer sehr  mangelhaft,  weil  sie  zur  Ver- 
wendung von  weniger  Malz  oder  ziu-Brennei-ei 
ohne  Malz  anreizt  mid  überdies  sehr  schwie- 
riger Kontrollvorschriften  In'djirf. 

II.  Die  Verarbeitu ngs-  oder  Fa- 
brikationssteuern. Bei  ihnen  gelangt 
während  des  Produktionsprozesses  die  Steuer 
zur  Veraidagung.  Sie  treten  in  zwei  Gnuid- 
fonnen  auf. 

1.  Maischraum-  oder  Maischbflt- 
tonsteuer  geht  aus  von  der  Leistungs- 
fiUiigkeit  der  Werkeinrichtungen,  indem  ent- 
weder diese  Leistinigsfähigkeit  für  die  ein- 
malige Verrichtung  geschätzt  und  die  Zahl 
der  Vemchtungen  gezählt  wirl.  Oler  man 
geht  dabei  aus  vom  Akte  der  Einmaisehung 
und  der  danuiffolgenden  (lärung  und  be- 
rechnet den  Rauminhalt  der  Gefä-sse  und 
die  Anzahl  der  Füllungen.  Die  Ausbeute 
bleibt  dann  dem  Bi-enner  anheimgegel>en. 

Weim  man  alKT  bei  der  Destillation  den 
Einflusi;,  wc^lchen  mehr  oder  weniger  voll- 
kommene Apjvirat«  (Kessel,  Blasen  etc.)  auf 
die  Alkoholauslx'Ute  a\isülM?n,  weiter  l>erück- 
sichtigt,  so  erhält  man  eine  Fortbildung 
dieser  Steuerformen  in  der  K  e  s  s  e  1  s  t  e  u  e  r 
uml  dem  B lasen zins. 

2.  Pauschalierungssteuern  ver- 
zichten auf  eine  individuelle  Feststellung 
der  Leistungsfälligkeit  überhaupt  und  l>e- 
gnügen  sich  nüt  einer  Schätzung  der  vor- 
jiussichtlichen  Lei.»itungsfäliigkeit  der  Werk- 
vonichtungen  ohne  Rücksicht  darauf,  wie 
oft  <licse  Aj>|tarate  innerliidb  einer  bestinunten 
Frist  in  liuiktioii  treten.  Die  Steuer  wird 
somit  lediglieh  na<'h  .M.'issgalte  «'iner  Pnisum- 
tion  bemessen.  Sie  können  dann  wieder 
Maischraum-ixlerBrennraumpauschalienmgs- 
steuern  sein. 

Das  System  der  Pausciialienuig  macht 
zwar  eine  Anzahl  von  KontiDllniassn^gidn 
ülierflüssig,  wirkt  indessen  sehr  ungleich- 
mässig,  weil  die  verbmuchten  Stoff«  •  ver- 
schieden ergiebig  und  dem  raschen  Ab- 
brennen verschieden  günstig  sind.  Sie 
führen  aussenlem  zu  Materialvergemlungen 
(uul  Sonstigen  technischen  Mängeln,  nauient- 
lich  zu  einer  Teberhastung  des  Betriebes 
und  zu  einer  Erhöhiuig  der  Pmdtiktions- 
kosten.  Endlich  alm-  wiclei-spricht  das  giuize 
System  den  Grundsätzen  der  inilividuell 
ausireirliclienen  Bemessung  der  Steuorjiflicht. 

III.  Die  Produkt-  oder  Fabrikat- 
steuern. Hier  wird  das  fertige  Produkt, 
das  Fabrikat,  zum  (tegenstancl  der  Steuer 
gema<.*lit.    Die  Fabrikatsteuer  kann  sein: 

l.Pr  od ukt-  Oller  Lagersteuer,  wenn 
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Urtio 


Biuu  u  t  w  ein  U^c^t  e  uor  luig 


eie  Tom  FaUrikanteii  (Produzenten)  nacti  der  |  Namontlich  sitchle  man  mittelbar  die  Uebov 

Mfiip'  Ot'ii  Kl•7.t>^^pli^s••>.  liäiifii.'  nai  h  fl»'in  proiluktion  «lun-li  ilio  Amiahmo  eitu'S  nied- 
durcit  beäUniiut«'  M«'.ssiij)iMirate  £t'stgOi>tellten  i  rigereii  luid  eüjes  liöheivn  Steut  rsitz^'s  zu 
AlkoholjUfohalt  erhoben  winl.  !  beschrSnken.  Dereretere,  de^Vo^zuJ:^-(Minl- 

*_^  KiMisMiii-  (j<l.  r  V !•  r l) r a n f  Ii sa l»-  mal-)  StiMicrsiitz.  winl  nur  «'inor  l^esehränktoü 
gäbe,  wenn  m:  üacii  Uen  lirauuUvein- 1 31eug*j  dt^  gesaiaten  mui  unter  die  beste- 
mcnRon  Wm^sson  vrinl,  we!die  ans  der!h*»nden  Brennereien  anf  eine  bestimmte 
Fabrik  ««Irr  ans  (>tiMififit  i''ii)  XietWIagon  Zt'it|>''ri<><le  vtM-ToiltrMi  Jalii>\«;or/.enirni>so.-«  zu- 
in  dnu  freion  Vcrkelir  ül»t  ik<  iie».  i  ct^^iianUcu.   Diu  daröl»er  hinauägeheiide  i*n>- 

Eine  Ahart  der  Verbrau(.lisabpd»e  bildet  unkt ion  ist  m  dem  letatcren,  dem  Xormal- 
<ii.'  S<  haiik-  iititl  Kleinverkauts-  (Ma\tinal-l  Stoiwi-s;itz,  zu  vei>t.'ueni.  Auf 
5>t»MH'r.  wi'K-lio  lütwt'd.'r  j»ii<'  »MX'tzt  olor  ■  »iii'seWt'iM?  wurden  sogenannte  *  Kontiugente- 
tvüwf  i>f  <  rp'iiizl.  Si.-  wini  iiu  ist  in  Pro- !  auffff'slt  llt  (IV-iitH,  hlan<l,  <  »estem'ieh).  Die 
zenten  vom  l*n^i>'>  'l>-r  im  KIeinvorw.'hl«^i*-s  iu  I)»'Ut.><lilainl  ••inq't'führti'  Hron n.steut^r 


abc<'S''tzt(  n  '^hiaiiti1at''ii  Hrantilwfin  frliol"  ». 

Di«'  l-alirikat.>t.Mior  kann  dun  h  die  l'i-s 
ina  oinjK'lm'  t:<  li<  n<lt<ii  Kontnill.  tj  für  den  | 
Bronncn-ilM'tnt'li  «••lir  lasli:,'  w.'ulrn,  ja  zur 
Verniclitunj;  der  klfliit'i),  mit  ttvhiiisch  sehr 
imvf^lkommcnen  Einrichtuncron  arlM'it<>iid*'ii 
l^ronnfn-i>M»  fuhn-n.    Vom  >t<'ii.  rt  -  Ii;;!-!  ht-n  | 
uio  stfu»»r|M>litis<lifii  Slainii*)iiiktt    hal  sii' 
\'  1  ilt-n  übrig<'n  Erlu  ltunp-sfurmon  niaiii-li<M- ' 
Jci  V()rzriL'<\    Durch  <lir-:.  M»>  winl  d'>r  lu  ini- 
liclu'ii  Al»l<'itung  von  AlkolioMäuipfcn  ans 


(>.  uiit'-ti  suli  II.  *h  ]<\  c:l.'ii'hfalls  «'im*  Faltri- 
katslcuer,  die  in  j'rufrn.  ?.sivon  Sätzon  v..»n  der 

eine  bestimmte  ^I<•ngo  ülK-i-schjt'it«  tidea 
.lahn^st^izfUfrunu  *'rh"l>i'n  wird.  Sio  ist  in 
dt-r  ausgi'Si'irH'lionon  Absicht  etlass'^i.  aU 
]{..><^ulator  di'i  Branntweinfalirikation  xu 
di>  ii*  n.  luid  mW  der  üeberproduktion  eat* 
gvgtnwirkvu. 

IV.    Mittelbare  BrbebuDgBfor- 

1.  Allgomoino  Abfinduiigeo,  vry 


den  Bn-nna| »paraten  voii^bcuLM.  Dui  i-It  in  Bausch  und  Hm,i;«mi  eine  bestimmte  Summe 
mfchanisch''  Mcssaiipainto  zwischen  den  als  jährli  ii  /u  leislcndp  Sff'iifTjiflicht  zwi- 
KülileiiuiclUungeu  und  Ueu  Von-at{Hj;?i*füs.sea  •  »clieu  Fhskus»  und  Ston<'rsubjckt  von  iubait 
kann  ein  Teil  der  Iflstigen  Boanfsiclitigtinf^  |  wird. 

r  i-[  ar(  w.  r  Icn.  Bei  starker  D»-c«'nlrali>atii)n  2.  Li/cnzen.  Vt:l.  unton  die  AhrMihniltc 
diT  BrcnniTui  iu  viele j  umuuiitlich  kkiue :  II  bis  V  ä«i wie  Art.  Lizenzen  dit.'i>^  lUod- 
landwirtschaftliche  IMriebe  wird  allenlings  { wurterbnchs. 

die  Anfstcllunt:  sm1<  her  Kontmllapparate  j  I.  I)a>  l'nuinlweinmonopol.  Die  steut^r- 
nicht  dmvhzidüiuvn  s«in.  Mau  ist  daim  j  teeliuiijchea  Schw  ierigkeit^fn  der  Brauutwein- 
ffenCtip;t,  mit  der  Verbrauclieahgabe  im  ,  stener  lassen  sidi  in  mancher  RtcfatuDg  vei^ 
Steuersy>tem  noch  andere  Sleuerforni«'n  einfachen,  wenn  der  Staat  sell»st  die  Pn^iiik- 
(Hohetoit-  (xlor  Fabiikation.s&teucn))  zu  kuui-  tion,  die  Zubereit  uug  odei  den  Veriiauf  oder 


Dinieren. 

Die  Form  der  Kleinvt>rkaufs-  und  Schank- 
Steuer  ibt  als  8taat88tcncr  wegen  der  gros.scn 
Anzahl  der  VerscldelRs-  nnd  Antisehank- 
stätten  wenitr  zu  empfehlen.  l)enn  eine 
wirksame  Koulndle  der  Abfa^sung,  deo 
Transports  nnd  der  F.iidatre  in  dip  Kellor 
ist  mit  sehr  beträclit liehen  Ki>sten  verbunden 
und  iu  vielen  Fällen  iiberhatiptaubge&cldo^ijeu. 
Doch  Iftiwt  sich  die  SchonKstouer  nach  Ilm- 
.sf.'lnden  je  nach  den  lokalen  Verisältnissen 
alä  Oemciudeabgabe  mit  Vurtuil  un- 
wendi^n. 

Die  neueiv'ii  St<^uerJ^es«  tze  hai>eii  di«' 
Fabrikat.vteuer  utid  zwar  in  der  (lestalt  der 


endlich  alle  drei  in  die  Hand  nimmt,  ein 

Branntweinnionupol  en'iohtet.  Denn  eiu  s<>l- 
chcä  gestattet  am  leichtesten  eine  wttnseben»* 
■werte  Sloit^erun;.'  der  EjirSge  der  Brannt- 

w  ein>teuer  sow  ie  eine  angemessene  Abstufung 
der  Steuei-sätze  nacli  dein  thatsudiiichen 
Werte  des  F'altrikats.  Die  Steuei-forra  des 
Monopols  kann  ferner  i  tt  w  irksiinisteu  mit 
den  Steilerzw  ecken  sozüUpolitische  Absiohteu 
verl»inden.  namentlich  die  B«'sehnuikuiii;  dt»s 
Branntweinvorbrauohes  nnd  Ausschankes,  die 
Verhfltnni:  der  VeniVtpi^ii'liiuiir  v«>n  pesuud- 
heilsschiuilichom  rrinki.nuinlwoiu  und  der- 
>;leiclien  mehr. 

Der  erfoli:!"i,  Ii.  1 ".  iH'igau^'  zum  Braimt- 


Verl»rauchsal'gabe  mehr  und  mehr  weiumouo{»ol,  naineiitlich  in  der  F«'rm  oiue» 
zur  Hau  jit  steuerform  zu  machen  go- 1  Verkaufsmonopols,  setzt  eine  konoeiitrierte 
sucht.     Dieselbe   ;-t         e-triehten,  w'enn  ,  Br.ifMit\veiiibrf>nuerei  mit ümssbetrieb  voraiLs. 


In  i.indern  mit  sehr  vei"sehiedeiien .  zer- 
splitterten, zumal  lantlwirtst;haftJieheu  Hrea- 


der  unter  steueramtiieiier  Kuiarolle  in  den 
Fabrik-  und  Lagerräumen  lapniid*'  Bnuint- 

Aveiu  di«'se  verlri>st  und  in  den  f  re i o n  nereilietrieb'-'n  ist  ein  Verkaufstnon(»p<«l  unter 
Verkehr  idiergeht.  Stenei>ub^ckt  iät  tlauu  ,  Aufrechterhalluuff  der  privatei»  Kr£euguag 
derjt  nige,  welcher  den  Brannt  wem  znr  freien  I  nicht  zu  empfemen.  I)enn  es  ktenen  die 
Vei-ffigung  «-rhält.  Dm  .  Ii  ein,'  nTiL'cniessi'ue  Stant-fin.ur/en  fliiivlnli, ■  Intere-->.mvertretung 
Abatuiuug  der  8teueixltze  hat  man  lUiun  .tiüwie  durch  die  Vonjuickungw  utschafÜiciier 
weit^  volkswirtschaftliche  Ziele  verfolgt }  Froblome  mit  der  Tollaiahcaiden  Gewalt  ohne 
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«wingendoii  Grund  in  IxHlenkliclicr  "Weise 
beeinflu^st  wenien.  Ein  rn>rlukti(>iisraonopol 
kann  hei  fiui'r  sokhon  Liip-  «lor  Ih-anntwein- 
erzoucunp.  wo  dicso  einten  nn>-ntlH^lirlichon 
l^'ebenlietriebderLandvrirtscliaft  bildet,  über- 
haupt kaum  in  Frage  kommen.  Leicht  wird 
am-h  der  Vort<  il  lU-r  ]*!'  i~nlfstufuiit?  im  In- 
land durc-h  eine  Srhädij^untr  d<  r  Ausfulir 
aufgewogen,  der  Bräunt  weimwiM  n  \  nntor  I  'm- 
stüiuK'u  p'lit'Uimt  und  ein  liliUiendos  Ge- 
worW  in  sfinor  Ent\vi<k'^lnn<;  i^<'slört.  Die 
inoi.>tt>n  Vorteil*',  wcjcho  man  von  cinfni 
Bjainitwt'inmonopol  erhofft,  lassen  sich  miu- 
<l(  st*  ii-i  i^lK-nso  ^ait  <lurch  oim  entsprofhondo 
Vf-rltrauclis-iteufr t'nt'irhon,  zinnal  dur<  li  vino 
lr'abhkat!^t^ller.  Die  Einfrüiruog  eines  Mono- 
pols mochte  mir  da  zn  hefftrworten  sein,  wo 
1,'anz  I-osniid»  iTO  rni>tnndr.  in^Lf-iondt^n»  oin 
>i«'givich  dmchgeilninj;t;Mh'i-  (  Mosyl-otriol»  Arv 
Brennereündu«trie.  hi*Tfi\r  einf  <  ii;ii.  t  • 
nrnndlai;»'  ^<">ciiaff*Mi  liat.  Aii<]<'ivrs«'il-  k  iiiii 
t'iu  solrlits  auch  dann  am  Platze  >t  iu,  ui  im 
es  der  '  1  L  iiiis-ierti-ri  Sjiiriiii-;i;  Iustrie  pduii- 
gon  i^t.  den  Bniunlweinhaiidel  dun  h  '  inen 
•las  ^'anze  Land  \nufas>eudeu  Hinir  zu  meme- 
«M>lisi<-ren.    Di"  autrifitativf  l*n'isfe>ts<-tzuni; 


Wirkiiogsbets  enger  oder  weiter  gezogen 

wird. 

5.  Steuerfreiheiten  und  Prüniien.  Dir» 
Branntweinsteuer  zälilt  /.w  !en  inneren  Ver- 
brancli8äteuem.  Sie  will  daher  die  am  dem 
inländischen  Branntweinkonsuln  geschlossene 

Leistuufrsfahickt  't  fi-  ff-  ii.   PaliiT  i-^t  es  eine 
richtige  Konseijueaz,  wenn  dei  zur  Ausfuhr 
lM?>tinunte  Alkoliol  von  der  Steuer  l)cfivifc 
wiitl,  soliald  er  das  Inland  verlä-^t.    Dii  so 
j  Stenerfri-iheit  der  Bi-anntweinau.stulii  wird 
dad)Uvh  herlieitreführt .  dass;  die  auf  dem 
j  ProdiUtte  lahtende  Inlandssteuer  beim  Export 
'  rficker»tattet  wird.  Diese  Ii  ü  e  k  v e  r g il  t  u  n  g 
i  ist  ein  notweudit;er  Bestandteil  der  lirannt- 
I  weinliCäteueruQg.  Denn  ourtUu-di  diu  ateuer- 
I  freie  AuRfnhr  ist  e«  dem  inländisdien  Pro- 
duzenten iiii'^lirh .  Ulf  <l.  ;u  au.slilndisohen 
I  Markt«.'  als  Miiiw^werber  aufzutreten.  Da 
im  Auslände  tielM.ii  dem  dortigen  Einfulu-- 
/•  ü  11  ■  h  di«'  InlandssfiMier  aus,->''r  sf  iii' II  üo 
ritMiiikUi>nski'.>.fen    erliühenden   Traii.-jinä  t-, 
Versieiifruiigs-   und   ;lhnli<lien  S|M:'sen  zu 
'  trafen  lial.  so  wän?  er  abjMjlut  uieht  konkur- 
renzfidiig.  wenn  seine  Ware  dazu  neeh  mit 
der  Inlandssteu'T  Iwlastet  wiln-.  iK-mgemäss 


kann  der  Staat,  welcher  «liu  versdiiedeaeu  ist  daäPriacip  der  Küc  kvcrgiitunt;  der  Steuer 
Interessen  allseitig  wflrdigen  kann,  be»i»er  hei  der  Ansftdir  ein  allffetneincs  Erfwlemis 

...  <   .      1  ni  .t^  .    ;.  I  »Jl          _i_  _;  :     _ii        .    r          n      ,    "i      i  ... 


al!i  I'  .\!if\\  aiii!1"  ruiiL  Iii    I  li.iUj'f. 

Dir   Steuer;ili>lrlit    W>'s    (ii'.si-t/i;i'i»ers  Ujt 

vor  allem  auf  die  Krfassung  des  Trinkbiannt- 
weius  g<  rielitet  tuid  hat  dalier  audeiiMi  als  d<  ii 
Trinkzwecken  Steuerfniheit  <  .der  doeh  .Steuer- 
ermässigiuu;  gew.-ihrt.  Erstcny.s  ist  der  Fall 
in  DeutHehiand,  Uesteriv'icli-rngarn .  in  der 


u!;i;  >  rt.  ilhaft.  r  wahmehhicn  als  «ne  pri- 
vate Koritomfioii. 

Die  Eimichtung  d.  s  Bnunitweimnenoinols 
kann  eiiif  -.  In-  vtrschiedt-ne  s'-in.  N''Imii 
der  Verst.iatiteiiunj;  des  Bretuiereiijewerlies 
ilherhaupt  können- auch  nur  >  in/.'  lii''  Seiten 
der  Fn.duktir.n  mntinjKilisiert  werdt-u.  So 

hat  man  neben  dem  V  el  1-Produ  kt  ion  s- ,  Schweiz,  in  den  Niederlanden  etc..  letzteres 

und  ein  in  Frankreich.  Zu  den  steuei-fivien  Ver- 
wenduogs«-u  ti  li  «les  Alkohols  rechnen  dessen 
Benutzung  zu  gewerblichen  und  technischen 
Zwerken,  die  wissensehaftlit  Ii'  ii  und  um  di- 
unii  K leinhau- 1  ziüisclien  Vrrwt-udungen.  Duü  gauze  Zuge- 
ein  .\n$!schank-'stfindnis  hängt  eng  mit  den  im  I.«iufe  d<4 
b'tzten  Jalirzehnts  vorgt.-riommenen  Eihüli- 
uncn  der  Bmuntwi-insteuer  zusammen, 
welclie  eine Begnnstignni:  'ii.-  r  \ '  i  wendong 
be-dingten,  seilte  nieht  tlie  Entwickelung  von 
Industrie  \mt\  ^Vissenscllaft  dmch  Steuer- 
Stiwi''  '  der  scldechtliin  (rniversidmenejxd)  ]  veixdiriften  gehemmt  W'^nlen.  Damit  ali-  r 
zu  thuD.  Bei  der  Einführung  eineä i andcrei^itf)  dietso Steuerbefreiung  nicht  zur 
BranntweinmonoT 

seneii , 

euti-pix'chende  E ii  t  sc liild  i  tru  n  ge ti  ge- ,  bein.'ite  Spiritu»  kihistlich  für  den  meusch- 
währt  werden.  Dieselben  haben  si<  Ii  /u  r-  lieheii  (femi«»  untwnni -Ii kir  zu  machen.  Dieses 
strecken  aufdi«  dnixli  Einführimg  des  3Ion<>-i  VHrfahren  n*  nnt  man  die  Denat  uriern  ng. 
p<)ls  eintP'teütlf  u  Wfrtuiinderungen  an  (b>  AlsDenatuii«run^>iiiitlel  können  verschiedene 
Oäuden  und  Oeräten  infolgt^  der  Aufgabe :  .Substanzen  dienen:  z.  B.  in  Deutsddand 
und  Einschränkung  iles  <«eschäftsbetriebes  i  (IMUh  eiu  Gemisch  von  4  Teilen  Uulzgeist 
ncd  dann  auf  den  Verlust  oiler  die  Schma- ;  und  1  Teil  Pyridinbasen .  welches  in  der 
lerung  der  diuvh  das  3Ion*tjMil  geselui- 1  Menge  v<pn  l"  2  Liter  auf  10<»  Liter  reim  n 
digten  Erwerbstliätigkeit.  Der  Personen- .  Alkohol  zugesetzt  wini.  In  Knglaixl  wird 
kreis,  welcher  an  der  Entsdtfldigung  teil- 1 9 Teilen Spiritns  1  Teil  Holzgeist  beigemischt 
ninnnt .  wird  eiii  s- In  \t  r-' Iii' weiter  Iii. mMv>,  v.  Ik-w  ii  fsi  h  ifllii  he  Bedeutung 
sein,  je  uaclidem  eben  der  monopolistische  1  der  Bieunerci  ui  vielen  Lüadeni,  uameutlieh 


monopol   ein  Ki>hspiritus- 
Jiaif  inationsmonopoL  Ebenso  kann  ein 
Handelsmonopol  teils  ein  Vollhandels- 

mono]M)l,  teils  ein  Grosshandels-, 
Z  w  i  s  c  Ii  e  n  Ii  a  n  d  e  I  s  - 
delsmonopol.  teils 
monojM.I  sein.  Nimmt  der  St;mt  alle 
diese  Vorgänge  von  der  Ileistelluug  bis 
zum  sehliesslii  hen  Alisatz  au  den  KonsumCD- 
ten  für  sich  in  An.-i]irueh.  so  haben  wir  es 
mit  einem  Branntwein menopnl  im  weitesten 


^einmonopols  müssen  denjenigen  Per- !  T^mBrehnng  der  Besteuerung  de«  Tnnkbtannt- 

wrlelie  (Ter  Enteignung'  iinterli.'g.'n,  W'mii>    mit/t      rilp\  i.M  der  von  d.  r  Abmdio 
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ihre  Wrl'indung  mit  «Ion  lamlwnrtsohaftliclien 
Betriolwn,  hat  die  OesotZf^obuüf;  voraulasst, 
A  iisf  uhrpräini«'!)  zu  ir«'w;ll»n'ti,  um  dies«'» 
Erwt'rl».szwei;;  «lurch  die  StruiT  nirlit  zu 
schäclip'ii.  Die  Ausfuhrpnlmi«'  hat  sich  aus 
der  Hnckvt'r^utiuii:  d<'r  inlüiidix-licii  Yer- 
bratichsstetifrn  l>ciiii  KxjKirt  <>!itwi<'k«.'it.  Zu- 
erst bt'tnig  a\^r  der  Ssitz  d«'r  Hückt'ivtattunp 
h'V'listens  soviel  als  flie  tlmtslchliolie  Steuer- 
Icistuup,  vurdo  aluT  durvh  riiie  stilrken^ 
AuslK'ut»'  des  Koliniaterials  jüs  die.  welche 
das  (lest'tz  anirenomnu'n  hatte,  mid  damit 
dureh  die  sinketide  thatf<iehlifhe  Steuerl>e- 
lastun^f  immer  pT'"».>.s4'r.  (terade  aln-r  die 
Holi.sti>ff>tfiieni  halM'ti  In-i  furtsrlin'itfnder 
Tt'eliiiik  dieser  Teiid'-nz  Voi-si-hul»  p-lcistet, 
Atlf  die  Weis«»  filH'i*stie>;  <lie  Hüc-kv erurütuiii;. 
die  für  das  fertip'  l'n»dukt  wirklieh  irezaldt 
wunle.  dif  ausp>l'»);te  lnlaud»teiier.  und  <la- 
duivh  eiitstaiidfu  zun.'ielist  die  indiri-kteii 
(xler  unheahsiehtifen  Ausfuhrprä- 
mien. S<i!ehe  wenli'il  z.  H.  in  l)eut>eliland  l>ei 
der  MaischltnttirlistfUiT  Ix'Addt,  welche 
Mark  vom  Hektnliti-r  Kaumiidialt  der  Maiseh- 
l^ottiehe  lM>tnli;t.  I)i»'  tliat>äehliehe  Steuer- 
hehistung  dfs  II<'ktelit.'i>,  r.'iiii-n  Alkohols, 
also  des  feiiipMi  l'nwlukts.  sehwankt  zwi- 
schen U.O.')  und  l.'ir(.'l  Mark,  wälin-nd  dif 
Stouerver;riitun;j;  1G,<>1  Mark  vom  Hektoliter 
betifitrt. 

Silche  Veiirünsticrunpren  hatten  uaturlieh 
auf  die  Hraniitweitiau^fulir  di-r  l'ninüeii  p»- 
wähivnden  Lilnder  «'inen  nierklielien  Kin- 
flus.s  und  räumten  ihren  Exporteuren  auf 
dem  Weltmarkte  ein»-  l>ev4»rzu]i;te  Slelluni^ 
ein.  Die.scm  Dniek  >ueliten  nun  andere 
Volkswirtsehaftsp'liiete  dadurch  zu  heijej^nen, 
dass  sie  von  vornhenMu,  um  ihn»  eitfoiie 
Hmnntweinindustrie  auf  dem  Weltmärkte 
konkurrt-nzfäliiu:  zu  erhalten,  direkte  oder 
beahsiehli  trte  A  u  s  f  u  h  r  jt rä  m  i e  n  Ik»- 
zahlten.  Efir  Iwstimmte.  zur  Ausfuhr  de- 
klarierte Meni^eti  wm-de  .'iii  fe-.ter  Ausfidir- 
zuselni>s  gewährt.  Üiu-r-h  »Iii-»»-  künst liehen 
Mittel  zur  Steigerung  des  Ex|K)rts  ist  alwT 
im  I^'uife  der  /.Mt  ilie  HranntweintTzeugung 
ImM  nicht  lieh  an  l'nifang  u'ewachx-n.  Die 
Folge  hiervon  war  eine  .starke  V«  rm<'lirung 
des  AiigelMjts  der  Ihanntweinmengen  auf 
dem  Weltmarkte  hei  nicht  gleichzeitig  ent- 
sjirechend  anwaeliseuder  Naehfrage.  Diese 
Li-schoinung  wurde  mehr  und  mehr  dauernd 
und  verdichtete  sieh  zu  einer  ehronisehen 
Depp'ssion  der  Hraniit weinpreise  /.inu  Seha- 
den der  Hnuuitweiiiproduzenten.  Hei  dies4»r 
lijxge  der  Dinge  v<'rnioehte  aber  ein  einzelner 
Stivat  nicht  selliständit,'  und  allein  zurOckzu- 
gehen.  Dies  wünle  nur  im  Wem«  inter- 
nationaler Vei'»>inbaruiii;en  möglich  .sein,  die 
sich  aller  .«^tets  als  unau>ffihrliar  «xler  doch 
als  tmwirksjim  erwiesen  halMi'n. 

Diese  l 'el^elstände  hat  man  durch  mancher- 
lei Steuermassregelu  zu  bekämpfen  gesucht. 


iLan  Lst  mehr  und  mehr  zum  Svstem  der 
Fabrikatsteuer  fll)erg«>gangeu  und  hat  die 
Rohstoff.steuern ,  welche  die  Prämienwirt- 
schaft leicht  beförtlem ,  auf  die  landwirt- 
.scliaftliehen  Hn^nnereieu  beschränkt.  (So  in 
Deut.schland  »mter  Ausdehnung  atich  auf  die 
Materialbrennertüen.) 

}ioc\\  weiter  ist  man  indessen  durch  die 
Koostituieruug  von  I  n  1  a  n  d  s  p  r  ä  m  i  e  n  p?- 
gangen.  Dieses  Ziel  hat  man  hau[)tsächhch 
im  Italimen  der  Faltrikatsteu(*r  erstivbt.  Da- 
In'i  wunle  einnuJ  für  die  Bemessung  der- 
selben eine  In^stimmte  Normalausl)eute  der 
BnMinstoffe  als  steuerf>flichtiges  Minimum 
fixiert  und  das  Mehrerzeugiiis,  der  s<^e- 
luinnte  steuerfreie  >  Teberbrand  ^ ,  innerhalb 
irewi.sser  Oivnzen  stf-uerfrei  gehossen.  Mit 
anden^n  Worten  man  hat  nur  einen  Teil  des 
Produktes  lM'steuert(Hus.sland  s.imteu  8ubV,3). 
S<Ml;inn  alrt'r  hat  man  anderei.'^^its  die  gleiche 
Wirkung  dundi  eine  entsppe*_'hende  <  »nlnung 
und  Altstufung  der  Fabi  ikatsteuer  erzielt, 
mit  der  ausgespnM-hen4'n  Tendenz,  dadur'h 
die  Herstellung  der  Branntweinmeugeu 
wenigstens  indirekt  zu  nageln.  Der  Riu 
dieser  Bestn'bungeu  wunle  dann  durch  die 
Einf fihnmgeiner  B  e  t  r  i  e  b  s s  t  e  u  e  r  gekrönt, 
welche  als  ein  nach  <lem  Bt^triebsumfang 
der  .lahn3S|)nMluktion  pmgressiv  b^^messeur-r 
Zusi-hlag  zur  Fabrikatsteuer  gerade  zu  dem 
ausiresprocheiien  ZwtH-ke  erhol>en  winl.  die 
l'i-oduktion  zu  reduzienni  und  namootlicli 
den  Orossl»etrieb  einzusciu'änken  (Brenn- 
steuer). 

Die  letzten«n  MethfKlen  sind  in  Deutsch- 
land zur  .\nwendung  gekommen. 

II.  Die  Brnnntweinbesteuprung  in 
Deutschland. 

1.  Prouwson  und  der  Nonideutsohe 
Steuerveroin.  In  den  tl.}uts(;hen  Territorien 
oi-scheinen  die  ersten  Spuren  einer  Brannt- 
weinbesteuerung im        Jahrhundert,  Sie 
wariMi  n'gelmä.ssig  dem  AufsA-hlagsy steine 
(,\ceis<>,  I'nc^ld.  Tranksteuern  t  einc'efügt  und 
wunlen  teils  als  KJein verkauf sabgaU-n  und 
teils  als  lokale  Zölle  (Mauten)  l>ei  Verbringung 
des  Branntweins  in  geschlossene  Orte  und 
Städte  erhoben.    Derartige  AufLagen  fiu»len 
wir  s»Mt  l.'>L*.'i  in  Oesterreich,  seit  ir)42  in 
Bayern,  seit  l'tl'i  in  Brandentiurg-Pretisseu, 
seit  ir»y.')in  Kursach.sen.  seit  l'iüS  in  S>nders- 
haus«Mi  II.  s.  w.  Im  17.  Jahrhundert,  nament- 
lich nach  dem  dn'issigjährigen  Kriege,  wer- 
den sie  allmählich  zu  dauernd»'n  Bestandteilen 
<ler  ileutschen  Steuei-systenie. 

In  Braiidenburg-Pivuftst^n  erwähnt  nach 
mehrfachen  Anläufen  im  16.  Jahrhundert  die 
•Acciseordnung  von  HUI  den  Branntwein  als 
abgabepflichtig.  Sehie  Erzeugung  wurde 
auf  die  Städte  beschränkt,  welche  daher 
auch  zunächst  von  dieser  Auflage  l>etroffen 
wiutlen.  Nachdem  aber  der  Brauutwoinver- 
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brauch  des  platten  Ijiindes  aiif  die  Ei'zoujr- 
niisse  des  städtischen  (iewerbes  angewiesen 
war,  so  wunlen  die  ländlichen  Konsumenten 
auf  dem  Umwege  der  Ueberwälzung  der 
Steuer    zur  Leistung  herangezog*'n.  Die 
Auflage  wiir  eine  Trank-  und  Sehanksteuer. 
Die  späteren  Aeciseonlnungen  von  lüG7, 
1»>S0,  1684  und  1701  wiederholten  diese  Vor- 
sohriften.  wolx?i  die  Steuertechnik  zwischen 
der  Form  der  Verbrauchsabgalto  und  der 
Kohstoffbesteuerunsr  schwankt.    Ende  des 
17.  .lahihunderts  ward  die  Befugnis  der 
Branntwcinbn'nnorei  auch  ciuf  die  Hittor- 
gfltf»r  aiusgeilehnt.    Doch  blieb  sie  hier  im 
(jcgensatze  zu  den  Städten  steuerfrei.  An 
der  Grenzscheide  vom  17.  zum  18.  Jalir- 
huiidert  wird  die  Vemidagung  der  Steuer 
nach  dem  Maist-hnunn  uiul  der  Zald  der 
yrdlung^Mi  der  .Maischgefässe  <lie  heiTschende. 
Später  hat  sich  das   >  System  der  Kegie<- 
unter  Frie<lrich  dem  Gross«?n  mehr  den  fran- 
zösischen Steueruormen  genähert.  Die  Brannt- 
weinsteuer wird  wiederum  als  Verbrauchs- 
abgaV>e  erhoben .  die  Brennereien  werden 
stn*ng  kontrolliert  und  die  Steuererhebung 
ninglichst  knapji  vor  dem  l'eliergang  des 
Branntweins  an  die  Konsumenten  vollzogen. 
Weitere  AbgalK:'n  wurden  dann  endlic.'li  l>eim 
Eingang  dest.ell>en  in  die  StiUlte  eingezogen. 
Unter  Friednch  Wilhelm  II.  wiixl  die  Regie< 
beseitigt.  Die  Bramitweinsteuer  wiid  durch 
die  Verordnung  vom  28.  März  1787  neu  ge- 
onlnet  und  legelmässig  nach  dem  Bi-annt- 
weinschrot  erhoben.    Hierzu  gesellten  sich 
aller  eine  ganze  Reihe  weiterer  Abraben. 

Im  10.  Jahrhundert  steigt  der  Konsum 
des  Branntweins  namentlich  dun  h  die  fran- 
zösischen Erobenmgszüge  bedeutend.  Die 
L'uulwirtschaftliehe  l^reiuieivi  wird  hierdurch 
zu  raseher  Blüte  gebnicht.  ein  wichtiges 
Nebengewerbe  <ler  agrikolen  Betriebe  und 
eine  erfolgreiche  KonkumMitin  der  städtischen 
Produktion.    Gleichzeitig  werden  die  Be- 
dürfnisse der  Reformepcx'he  wirksam,  die 
Gleichstellung  von  Stadt  und  Land  beseitigt 
das  wirtschaftliche  Monoiiol  der  ei-steren,  der 
Finanzbedarf  des  St;jates  steigt  und  die  ein- 
heitliche (  »nlnung  <ler  Steuern  für  das  ganze 
Staiitsgebiet  winl  dui-chgeführt.    In  diesem 
Goi.ste  erfloss  da»  Edikt  vom  28.  Oktober 
IHlO.  Für  das  Bereich  der  ganzen  Monarchi«.' 
wird  der  Branntweinzwang  oder  das  mit 
doiii  Ii»'sitz  einer  Brennenn  o<ler  Bivnnerei- 
gei-echtigkeit  verbundene  Recht,  die  Konsu- 
raent«n  zu  zwingen,  das  Getränk  aussclüiess- 
lich  vom  Berechtigten  zu  beziehen,  in  Stadt 
und  Ijand  aufgeholten.  Die  Form  dei-  Steuer- 
erhebung war  diejenige  einer  Bhisen-I'au- 
schalierungssteui>r.  welche  durch  eine  ujK-h 
den  vorwendeten  Rohstoffen  abgestufte  Ma- 
terialsteuer kontrolliert  wurde.    Si>äter  be- 
schränkte man  sich  in  der  Hauptsache  auf 
die  letztere  allein.    Mit  den»  Regulativ  vom 


L  Dezember  1820  fand  dann  <ler  definitive 
Uebergiing  zur  M  a  i  s  c  h  r  a  u  m  s  t  e  u  e  r  statt. 
Dieselbe  wuitlo  auf  1  Groschen  fiü-jo  20  (^»lart 
MaLscliramn  d.  h.  auf  52  Mark  von  je  100  hl 
festgesetzt,  wobei  ein  Ausljeuteverhältnis 
von  2"o  zu  Gnmde  gelegt  wonlen  war. 
Nachdem  aber  diese  Amiahme  sich  als  zu 
niedrig  erwies,  folgte  die  Kabinettsordiv  vom 
KL  Janiuir  1824,  welche  verfügte,  dass  die 
Steuer  künftig  im  Ausmas.se  von  1  Silber- 
groschen 0  Pfennigen  für  je  20  Quart  d.  h. 
auf  ti2  Mark  von  je  HJU  hl  erhoben  weitlen 
.««olle.  Dies  bedeutet  die  Annahme  eines 
Ausbeuteverhältnis.^es  von  2,40  "o.  Gleich- 
zeitig wunle  den  weniger  leistungsfähigen 
landwii-tschaftlichen  Branntweinbrennereien 
eine  Herabsetzung  des  Steuei-satzes  um  ^/h 
zugel>illigt.  Fruchtbivnnereien,  als  die  klein- 
sten Betrielie,  wurden  durch  eine  Material- 
besteuerung getroffen,  an  deren  Stelle  even- 
tuell atich  eine  Abfindung  treten  komite. 

Dies  war  der  Rechtsstand,  als  im  Jahre 
1S33  die  Bildung  des  Zollvereins  l)eganQ. 
Für  die  BmnntweinlM^steuerung  war  dieKon- 
.stituierung <les  Nurddeutschen  Steuer- 
vereins von  wesentlichem  Einfluss«»,  indem 
Preussen  bei  dem  Absclduss  des  Zollveivins 

I  seiner  Branntweinsteuer- Gesetzgebung  er- 
weiterte tieltung  zu  sichern  suchte  Diesem 
Steuervereine  ti-aten  18.'i,3  Sachsen  und  der 
thüiingische  Zoll-  mid  Handelsven^in,  1S41 

j  Brann.schweig  und  Lippe.  IS.'il  Hannover 
und  18,'»2  Oldenburg  bei.  Diese  St;iaten  ver- 
pflichteten sich,  vom  1.  Januar  1834,  bezw. 

'  vom  Zeitpunkt  ihivs  Beitritts  an,  die  Grund- 
sätze «ler  preussischen  Branntweinbesteue- 
riuig  in  ihren  Gebieten  zur  Anwendung  zu 

j  bringen  und  eine  (tcmeinschaftlicldieit  des 
Ertrags  dieser  Steuer,  zuirleii-h  ak^r  einen 

I  freien  Verkehr  mit  Branntwein  in  den  ge- 
nannten Ländern  einzufülinMi.  Seit  dem  19. 
Juni  1838  wunle  mit  einer  Ausbeute -An- 
nahme vitn  3,33 ''o  die  Steuer  von  gewöhn- 

,  liehen  Bn^nnereien  im  Ausmass  von  2  .Silber- 
giDSchen  von  je  2<>  ii>uart  Maischl>ottichi-aiun 
d.  h.  72  Mark  für  je  lou  hl  erhoben.  Den 
landwirtschaftlichen  BuMuiereien  wurde  eine 
Ennässigimg  des  Steuersatzes  auf  1  Sillwr- 
groscheii  s  Pfemiige  d.  h.  a\if  ■'  <;  gewährt. 
Eine  weiterc  Erhöhung  der  Branntweinsteuer 
erfolgte  durch  G.  v,  10.  April  1S54,  nach- 
dem in  den  vorausgehenden  Jahivn  deren 
Ertrag  merklich  zurückgegangen  war  (1830 
7.024  Millionen  Thaler,  IS.M  r),494  Millionen 
Thaler)  und  mehrfache  auf  eine  Erhöhung 
der  Steuersätze  gerichtete  Versuche  erfolg- 
los geblieben  wai-en.  Durch  Veronlnung 
vom  11.  Mai  1>'»>7  kamen  neb«3n  Hannover 
noch  Hessen-Nassau,  Kurhes.*ien  um!  Schles- 
wig-Holstein durch  Annexion  in  den  Nord- 
deutschen Steuerverein.  .Mit  Gründtmg  des 
Nopideutschen  Bundes  und  mit  Wiederauf- 
richlung  des  Deutschen  Reiches  ist  der  Er- 
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trag  der  BraantM-ein&teuer  ein  gemoiQsainer '  Kewionco,  ferner  bei  Verarbeitung  vcu  Kar- 
feworden,  da  durch  O.  v.  16.  Mai        die '  toffelsimp  mit  1  guten  Qmmäten  3  Pfennigen 

Gfsotzpi.'lmiii^  1  -  X<ii>itloiits<'h*»n  Biiinlcii  (a.  W,l  v n  [  (^»iiart  Blase  und  24  Stunden 
auch  in  ilon  H<  i«  li.-laiulcn  KIt<;ii!s-I/ttliriiieren  uinl  en.llich  vom  Malzextrakt  (ohne  Anpab»e 
an  Stelle  der  fnin/nsiselien  tmt.  IKiir-'p-n  eini-;?  Steuersatze»):  4.  als  Material  -  oder 
Miellen  vorläufiir  <lie  sü<Meuts<  hen  St<uiteii  Fa liri  k  a  t  s  te  n e r  für  umijesehlagcnes  Bier 
Bayern,  Württemljert:  und  Baden  mit  s-elb-  mit  Tri»  l'fennisren  ffir  li^Tn  1,  rnler.  wenn  «ler 
f^tilmiiiT'  r  rMwtzgebung  au!^>crlialb  der  Sf.-uer|iflielitice  es  ablehnt,  mitls^' 4l*feimi£rf'n 
BnuiQtweiQgteueiif^meiniK>tmft.  für  das  l^iiart  Bianatvein  su  dO  Ur.  Tr.  Bei 

Bis  znm  ZiiBtandekotntnen  eines  daa  ge- '  Ansfuhr  von  Hranntwein  \m  Ansland  in 
sanite  K»'ielisi.'«  l>i<  t  iitnsjiatiiH'Ti'leu  |{i'ielis-  Men;;en  v<  i  mltuleptens  t;s,r,n  ]  wt,,]  .  iner 
gesetzi.'ä  vom  Jtttuxi  l>vs7  war  lür die  Brau  nt-  Stftrko  von  wenigs^teus  ;i5  Gr.  Tr,  wird  eiue 
weinstener^Oemoinitchaft  derjonigo  Steikwflekrergfltiing  von  >i,r>8  Mark  oder 
Tlee!if>>tatiil   ma->':r>'li.  ml .   weli-hen   zi;letzt  "JX")  Thal  er  |»r>i  IFektiiliter  Hiniintw  in  zu 


da»i  BnudetH^t-m-ti;  vom  Juli  ls<>^  ^-e- 
»chaffen  hatte.  Nat'h  demtiell«  t.  >  1  die 
Bnuintwt'iiisteiK'r  von  dem  iju  lidaii«!  er- 
:'.eiiu't»'ii  Bi-aniitw ein  f(ir  I.M.")  I  zu  .Vi  Hr. 
Tr.  1  ■' IC  SillxTirnoeh-  ri  l»-ti-iL;>  ii  und  wini 
erhoben:  J.  al>  Maiisehbottichfttener 
bei  der  Branntwoinborstellnnir  aus  niehHtr«'n  rflckrergfltet 
If  !i.  M'  lasv."  und  na'  ii  d<-m  Kaiun-  reir>'hi  -rhli 


.'.«I  (ir.  Tr.  pewahil.  Bei  der  \.  rwendung 
von  Bi-anntwein  ZU  gewerblichen  Zwecken 


winl  nach  Keichsir.  sctz  vom  V.K  Juli  isT'.l 
»wid  laut  B»'selilu>.'-  des  Bund<  8rat."i  vom  L'.'i. 
Dezeml»er  l'^TH  die  Steuer  in  di  m.'i*'n>en  Aus- 
maüse  wie  bei  der  Aiuduhr  von  Branntwein 
Anfifnhrliohe  Vorwhriften 
lieh  dit-  Koiitn  Hl    !■  r  Bpmuh^ 


Der  Krtra;;  der  Bnumtweinjt>'uer  beli-  f 
tsicli  im  NurUdeutbchen  Stcuevvcr- 
ein  in  MiUiünen  Thalcra  auf: 


Inhalte  der  l'liüuiaiti^-lnuigs-  («ier  Uaj  ungs- .  n^ieo  und  die  Krhebiing  der  Bronntwein- 
gipfibriC  mm  Satze  rm  3»  Ifennipcn  filr  stoner. 
22,*.M>  1  B'ttii  hraum   und  jede  Kiilhm^r  und 
zum  Siitze  vun  J't  I'f«  nnii:«'n  für  ilie  land- 
wiitsehaftiiehen  Bn>nii'  r«  i<  n  unt.-r  trleifhen 
Voraiisvt'tzunuen :  2.  al-  .\|  a  1  e  l  i  a  1  s  t  e  n  r 
Itei  j<'  «i'^.T"  I  tnit  IH  l'f.-nnif;' ii  vun  Wcin- 
trcdiern,  Kernolist,  Tn  lM-rn   von  K^TnoKst 
un<l  Berienfrüelitt-n  et<-.,  bei  (KTU  1  mit  I 
Pfermi^r'^n  von  Trauf>i  ti  ndor  Ol»st«*ein.  Wein- ' 
liefe  und  Stt  in<il.>l  und  endlieh  mit  1.'»  Sil- 
benfToschen    vom   Uxhoft    ZiK!kerwa^j^>r : 
3.alsHIasen-PanitchnnerungB*te«er  ' 
Ix-i  V.  I  ii  1 .  itiiiiL  ^      ]|oniir\vas>»  r  mit  1  ' 
üilberjjroi^ehen  von  soviel  C^iiart  Blojienmum  ■  jyjj^ 
in  34  Stunden,  als  erforderlich  ist ,  um  an»  j  1868 
demiielben  1  Quart  Bninntwoin  zu  60  Ur.  zu  1 1871 


Itnuto- 

.Ansfuhr- 

Netto- 

eruag 

ftryütung't'n 

ertrasf 

0.332 

5'535 

0,223 

0.107 

0,519 

6,564 

5,3  »S 

0,310 

N.004 

7.407 

1,003 

ör»o4 

9,630 

i,578 

Ä,I03 

ii.5?3 

M»7 
»,834 

9,t36 

»1,749 
11,636 

I4,»3» 

»1569 

In  der  Branntveinsteuergemeinschaft  (1871—76)  finden  sich  (in  Millionen 
Mark)  folgende  Residtate: 

l\'b«>r- 


1871-76 
(Dnrcbwhnitt) 
1876 

1877— 7rt 
187H-7;> 

1879—  8<l 

1880—  81 

1881—  82 

1882—  83 

1883—  Sl 
18g4— 8ö 

188Ö  h; 

_188(i— 87  _ 


Brutto- 
ertrag 

49,7» 

53.408 
52. 

54.ÜI6 

53,3'>5> 
57.-71 
64,002 

58,824 
61.176 

02,435 
65,852 

57»i8« 


gnn^'>ab- 
gabe 
007t 

0.128 

o.  1 10 
0, 1  u 

0.133 

0,I3t 

0,120 
0,119 
0,114 
0,129 
0,105 

0.100 


fiiitni:  -- 
abgäbe 


0,003 
0,002 
0.002 
0.002 
0,002 
0,002 
0,00a 
0,002 
0.002 
0,00a 
0,008 


ZoU 
«t546 

1.Q31 

1,1)21 
1,642 

2.oSs; 
1,78» 
».9»7 
»i974 

3,tOI 

4.824 
«,9S7 
3.609 


Ue«Amt- 
brutto* 
ertiag 
5».407 

55.472 
54.264 

50.373 
5c;.62o 

59.«  76 
66,043 

60.921 

63.3'>5 
67.392 

67,947 
60,900 


Tlilckver- 

7,076 

6,402 
Q.061 
8.<»63 
9,872 
13,077 

»7.533 

14.055 
14.484 
14.310 
»7,855 
»4.89s 


Netto- 
ertrag 

44,330 

49,069 
45-203 
47.410 
45-474 
47,098 
48,510 
45.066 
4S.91 1 
53.082 
50,093 
4<>oo5 


18,541 


0,069 


0,003 


4t573 


«3,187 


4,067 


19,120 


2.  Bayern,  l'if  Al»<;alien  von  Brannt-  (inneiv  Verhmuehsstf'ueniK  teil-;  Af-  ;^=en^ 
wein,  welche  .sich  m  Bayern  «eit  dem  IG.  (Abgralten  l>ei  der  Ein-  un<i  Ausfuhr).  I-jq 
Jahrhnndert  finden,  varen  teils  «Anfsdüfige'- 1  Antrag  auf  Erhebung  eines  Oetrflnkeauf- 
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sthlags  wimlo  znei-st  151G  den  Standen  |  Deconnien  mit  iUt  I^i.  ilM'-ti  n, nuig  gloich- 
^cinaclit,  ohne  jedoch  Anklang  Sil  finden,  zeitif;  goi-e>^elt.  .X.u  Ii  m- In  lachen  Anh'iufeii 
Kiut?  allp'nK-inf  ru  iniitweinstouer  wunln  in  1  kam  endUdi  naeli  einem  luilhon  .lahihnndert 
Form  einet?  Auf^t:hluf?s  von  Hier,  -Met  und  das  G.  v.  1(5.  Mai  l!St!S  zu  stände,  "welehes 
Branntwein  l'iT'J  hewilhgt.  welehe  l.jSS  für  die  Branntweini^teuer  princii>ielle  Nene- 
und  1593  erhülit  wurde.  S|i;itei-e  Mandate  rungen  nicht  brachte.  Der  Steuersatz  wujil© 
von  16(»4,  1616,  lß:U),  l(i44,  1669,  16so  auf  5  Giildon  12  Kreuzer  fTir  den  Iwye- 
nnd  173<>  warei)  sowuld  der  Ordnun?  der  ri^clien  Si  In  Ffel  ungehroclieneii  Miil/es  fdor 
Braimtweiübreuaerei  gewidmet  als  üe  Er- 1  des  zur  Urüuuialzbereitung  bebtiiuuiteu  (ie- 
hr»)iiragen  und  der  Steuersätze  braditen.  |  trddes  festicesetzt.  Aiis|!:ewachsene$  Getreide 
TViLivu'  ii  1" -tanden  Aceisen  bi  i  il'  P  Einfuhr  |  l»lieb  eiiv  m  'an^st  -.  In  ^j.  n  Wunsohe  der 
au.->laiidiseiien  l«'i  der  Au.sliilu"  irdän-  I^iiulwiit-  hat'  <  rHv|.it_-i_iK-nd  steuerfrei,  da 

disehen  Brannt\v •  seit  ].">4'_'  und  wurden  !  der  (lesctzyeber  unter  Malz  nur  das  ^künsU 
in  der  Fi>l;;ezeit  inehrfaeh  nuKÜfizieil.  Das  Hell  zum  Keimen  gelmiclite  (ietn  ide  ver- 
(lenerahnandat  vom  16.  April  17  10  liat  dann  stellt.  Der  erwälinte  Steiiersiitz  von  1  Mark 
die  Getiänkesleuern  neu  f?erei?elt  und  die  pn»  Hektoliter  Malz  naeli  deutscher  Ki-ielis- 
bisherigen  Abgaben  beseitigt.  Für  den  Währung'  wurde  dunii  G.  v.  31.  Oktober 
ISmer  Weinbranntwein  ist  .'i  tiuhleu  Steuer  zu  In  i»  auf  6  .Mark  erhöht.  Das  Prineip  des 
eniricliteii ,  während  der  Bierbratmlwein  3Ialzaufsridn;:es  \>]'u  \>  unverändert, 
gleichzeitig  mit  dem  Biere  der  Abgabe  i  Die  Verbindung  der  Branntweinsteuer 
unterworfen  wird.  Kn  weitei-es  General-  mit  der  Bierbesteiiernng  und  damit  die 
mandut  v(>in  IM,  .!tili  ITHO  erhöhte  den '  IV-sehi-ätikuntr  (h'r  Steuerpfü»  ht  auf  den 
AlJsehlag  voui  Weudu  iiiiit \v.  in  auf  ü  Gidden  auh  Getreide  her'„'estellten  Branntwein  hatte 
pltk  Eimer,  wozn  176S  noch  eine  fun- 1  zur  Folge,  da^s  der  aus  sonstigen  Stoffen 
suni' •jf'linhr  \on  <iuld<>n  für  die  gleielie  ;iewoiuiene  steuerfrei  bhel».  Diesem  ('el>el- 
Meii;^'  kam.  Die.se  letztei-e  wurde  indessen  <  slatule,  welcher  insliesoudeiv  auf  das  Bienne- 
schon  176!)  im  Eiuv*  r>tiifidnis  mit  der  Land-  mgewerbe  unfjüiistiire  AVirkunq-en  ausüMe, 
Schaft  wieder  aufgehoben.  Die  Krhebunj?  suclite  niati  durch  (i.  v.  2.'i.  Februar  IbÖÜ 
der  Fabrikatstcuer  wurde  meist  diudi  Be-  zu  ln'-^'fmirn.  Dureli  dass.-ll)e  wunle  die 
z>  tt<'lun^,'  jedei  Si-ndunir  des  Bivnnei-s  mit  j  EhdM'ziehuiis  des  Ihanntweins  in  das  Malz- 
der  AufäelilagstK>Uettc  bewirkt  später,  in  t  aufschlaKgeäetz  bet>eitigt  und  seine  Besteue> 
den  ersten  Jahren  des  Id.  Jahrliundei'tf;,  run^  selostilndig  geregelt  Der  Branntwein, 
Avurde  (lie  FabHn  if--t.  II.  I  hesi-itif,^  uiid  durch  I  welcher  in  l^ayern  er/,  iiirt  mler  aus  dein 
.Abfindunp'u  (  K'iin|Misitioiien  jd'-r  einzelnen  fi-»'it'n  Verkelu-e  des  «ieutM  hen  Zoll<rebiets 
Bienneivien  ersetzt.  Gleiebzeititr  wurde  aueh  ohne  VerzoUun^'suachwtus  eiiigvführt  winl, 
ein  Branntweinuniin'ld  ••rliob' ;i  I  h.'  Isu6  ist  «  inei  Al  i;abe  von  1:>,1'>  ,^Iark  vom  Hek- 
neu  erworlM'uen  Gebiet^tcik'  halt' u  unter  toJiter  liiaitiUweiu  zu  riO"o  .Alkohol  unter- 
verschiedenen  Beneunuiigen  teils  Fabrika-  worfen.  D;if?«'tjen  wurde  d.i>  /in  Kiv  nL,'\uig 
tiuuästeueru,  teils  Scfaankabgabcu,  teils  Kou- 1  von  Branntwein  und  aiideit^n  .Spli-ituosen 
zeHsionsjrelder.  sowie  von  Hofe  verwendete  Malz  uml  da.s 

I 'i'  Auf  •  I:lai:<oii.liiun«:  vom  21.September  für  die  (irünmalzfMMeitmif;  verwi-ndete  Ge- 
1SU6  hob  f iU-  Altbayern  zunächst  die  fabri- 1  tnüde  vom  Maizaufsdüage  befreit.  Die 
katstenern  nnd  Kompositionen  auf  und  Eitzte  f  Hnnptstenerreform  bildete  die  >[ai8chraum- 
als  Aufsehlat?s<itz  i 'nil  li'n  2-4  Kn-uzer  v.  iii  -t> H' i  :  als  Nebenfonnen  für  wi--.  Arten 
Seiieffel  eitifiespreiiKten  Malzes  fest.  Damit  des  l»«"tri«'bes  wai-eu  die  ilateruii-  uml  die 
■war  dor  relwrj^nf,'  zur  Malz  st  euer  oder  Fabrikat.steuer  zugelassen.  Auch  war  eine 
zum  Malzauf  seh  lajr  vollzoü^en.  Lk-r ;  Aufschlagsabfindung  v<irges<_'heii.  Durch  G. 
günstige  Krfolg  dieser  N'-uemng  vemnla±>.ste :  v.  20.  November  lsi>>.")  wunlen  m'wiss»-,  den 
die  Kegierung  im  h.lgenden  Jahre  (V.  v.  28.  landwirtschaftlichen  Hrenneivien  ültergangs- 
Juli  lbf_>7),  den  Malzjiufschlag  im  ganzen !  weise  (ilurch  ü.  v.  2.'!.  Februar  issii)  ein- 
KSnigreiehe  unt<'r  H<'seitiguiig  der  bisherigen  geräumte  Vorgfinstigimgeu  zu  bleil>enden 
Tnviksteuern  einzuführen  und  den  Steuer-  F^inriclituugen  erhoben  und  die  bi.'.heiige 
Satz  auf  3  üulden  45  Kreuzer  vom  Scheffel ,  fakultative  Fabrikatsteuer  für  gewerbliolie 
oder  auf  37  Kreuzer  vom  Motzen  zu  er^  |  Brennerelen  wnrde  unter  Erhöhung  des 
höhen.  F.ine  V.  v.  26.  Januar  Isos  fügte  Nachlast  -  für  Sehwiudung  von  5  auf  l<t"'o 
dazu  noch  einen  K*'s.s< 'laufschlag  von  dem  ,  obligatorisch  gemacht.  Durch  da.s  Reichs- 
nicht  aus  Malz  l  •  i.  iteton  Branntwein,  der  gesetz  v,  24.  jud!  1887  ist  die  bayerische 
indessen  wegen  der  Kosts[  i-  ii^k'-it  der  Er-  Bmnntweiosteuer  durch  die  Beichssteuer 
hebunglSll  wieder  verschwind«  t.   Dagegen  aufgelöst. 

ward  mit  V.  v.  11.  Februar  l^^ll  der  Malz-  Finanzstatislisdie  Daten  vor  188<»  sind 
aufscidag  auf  üU  Kreuzer  vom  Metzen  oder  i  aus  dem  Malzaufsehlag  für  die  Bmnntweiii- 
anf  5  Gulden  vom  Scheffel  Malz  erhöht  »teuer  nicht  auszuscheiden.  Dagegen  h»^ 
Die  Branntweinsteuer  war  in  den  folgenden  [  trugen  die  Sännahmen  aus  derscduen  1881 
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1,832  Millionen  Mark.  1882  2.121  Millionen 
Mark,  lb.s3   2,2U5  Millioaen  Mark, 
2,484  Minionen  Mark,  1885  2,187  Millioiien 
Mark,  1h.^G  2.11ti  Miilionon  Mark  und  1887 
3,267  Millioiion  Mark, 

8.  Württeiiibcrg.  Ende  do^;  IT.  Jahr- 
hunderts wurde  der  Jlrannt\v<'in  dem  ^Vm- 
f;<'ld«  d.  h.  ein«*r  Si'haiikabir:il>"  untt-rworfon 
(GKsi-.  V.  5).  Nov««niK*«r  ItlH.'o.  Da'.s.  llje 
Avur<le  im  1!).  .lahrhundei-t  dun;h  V.  v.  31. 

auf  10  "o  tlvs  Auss(  hankw«'rtes 
Wüuelx'n  n<x-!i  Lizeuzal'^'^alH-n 
»ler  Wirte  iM^stamU  ii.  Difse  Auflagipn  wur- 
den 1^21  in  Hfpartitionsalti:alwn  verwandrlf. 
inden»  ein  aue^ewoi-f»-nes  Steuerkontiniient 
auf  die  SchAnker  nach  d«  m  Ma8S8taii<-  ihrer 
Au.sschanknieiii,'fii  vt-rtrilt  wunh*.  \'u- 
zufriedeidieit,  weK  lu?  dit>k!  Neuerung  er- 
reirte.  f Ohrte  zum  0.  x.  9.  Juli  1827,  nach 
wel'  l'.'  iii  nur  di«'  Hnuiutw »in>>r7<  riL-ittisr  aus 
uicltt  selitst  ^'idaut'-n  Krilehtcn  tiiid  <liej<'nif;e 
für  (Ipu  Handel  >t<Mit  i  pfliehtit;  war.  Sie 
war  teils  eine  Faltrikations-  und  Malzsteuer, 
teils  eine  Libenz-  und  Seliaukabgalte.  l  >oeh 
filhrto  die  Mangelhaltig'keit  der  (Teji«»tzes- 
lM'stinimun,t;en  zu  <n  ititifn-~' tpI-h  ThIit- 
scUla^iuigeu .  dass  eine  Neuordnung  der 
Steuer  notwendig?  wurde.  Eine  solche  er- 
foIfj:tc  alwr  i'i>t  .liiii  !i  Cr.  v.  1!».  *< -[  trnitM'r 
1802,  Welche  den  lii-emier  durch  eitie  (dem 
Norddeutschen  Steuerverpin  naehgebildete) 
Maiseliniunistenei  und  den  Schiinker  dun-h 
eine  Aui^seliaaksteuer  mit  ciueui  Kiaääen- 
eystem  fester  Satze  (2— Km)  Üuldcn)  traf. 
Kin  weiteres  im  Int. n  --  I  i'  Hrenner  er- 
lasseues  0.  v.  21.  August  iSOä  lüclt  die 
Fabrikationsstener  (wie  in  Bayern)  nur  als 
Malzstener  anfr>-elit.  machte  die  Frueht- 
brennerei  !*teuerfrei  und  Hess  die  Kleinver- 
kaufsab|cral>e  weit^^r  bestehen.  Endlich  stiebte 
G.  V.  Is.  Mai  l^'^r»  in  Anlehnung  an  die 
norddeutsche  und  bayerische  Gesetzgel »ung 
sowohl  die  Inteii  ssen  des  finanziellen  Er- 
trages als  auch  die  jenigen  der  Brenn-  r  i 
zu  f<"itlern.  I>ie  Al>galte  vom  Aussehank 
und  Kleinverkaiif  wurde  beibehalten.  Vom 
Hektoliter  Branntwein  zu  "lö  (ir.  Tr.  wurde 
ein  Noi-malst.  'ier^.it/.  von  13,1(»  Mark  <-r- 
hoben  (Maischraumslfiuor  1,31  Mark  vom 
llektxiliti'r  Mai-ehraum,  Materialstenei ,  Ab- 
findnni:;.  S  it  iss7  <rilt  auch  in  Württem- 
U-rg  Reichsbnnintweinbtouergesetz.  Kr- 
trag  1--^  1  ^r,  :;ii7tH)  Mark. 

4.  linden.  Hier  liat  man  allezeit  an 
der  Hn'niii;iiiiMi«uischalierungs5teuer  oder 
dem  Hla.M^n/iii-  f.üstgehalten,  welcher  durch 
die  Ohmgeldordnung  vr)m  Jahre  1S12  un<l 
si*äter  durch  die  GG.  v.  22.  Juni  1S37  und 
V.  2().  März  ]s.')2  geregelt  war.  Von 
bis  1827  wurilr  X'iflrv»'^  mch  i^iii/ehirMi 
Tagen  der  BrenuiM:'rriel>?Hlaucr  tmd  nacli  dem 
Inhalt  der  Brennge&sse  (»Accise  und  Ohm- 
geld«)  bemessen  und  seit  1828  durdi  Aversen 


( Pau.sehalen)  ernetzt.  Die  liier  begnindeteo 
Verschiedenheiten  der  Steuersätze  £ör  land- 
wirtsdudtUehe  und  fpewerbliche  Brennereien 

hat  man  1837  beseili^rt  und  die  Versteuerung 
für  die  Minimalzeit  von  einem  Monat  zose» 
las-sen.  Seit  1852  und  nach  den  noch  ftÄ- 
genden  \.i\.'llen  vom  18.  Dezembt^r  1S79 
und  vom  24.  Ä|»ril  1882  wunle  wieder  eine 
•Abstufung  der  Steuersätze  unter  Abkürzung 
«ler  Steuer-  und  lietriebszeiten  dun^hgeföhrt, 
indem  von  je  1  1  des  Ke».s«dinlialts  für  eine 
G  tilgige  LJreimi>ericKle  bei  einfachen  Kesseln 
ohne  Vor-  oder  MaischwSrmei  ««.«U  Mark 
und  l>ei  s4»lelK"n  mit  Vor-  otler  Maisch- 
w.lrmern  0,ON  Mark  und  endlieh  t>ei  Damjif- 
brennapparateu  0,16  Mark  al.«;  Steuer  erliolMMj 
wurden.  Hei  einfri' Ii'  ü  T\>  sseln  durfte  iu 
einem  «b'rselben  wäiavud  einer  3tügigeii 
Periode  stenerfnn  gebrannt  wenien.  Seit 
18s7  gehöii  auch  Baden  der  BeicbseteoeF' 
gemeins»-haft  an. 

Endlieh  hatten  die  Hohenzollern- 
s'  hen  I.ande  bis  1€RS7  eine  pauschalierte 
Fabrikat.steuer. 

ft.  Die  Entwiekelanje:  der  Reichs- 
^esetz^bnng.  Die  .\nbalrining  einer  da.«; 
gesamte  lieiclk^biet  uraspanneuden  ein- 
heitlichen Branntweinsteuer  -  Geeetzgebnng^ 
nimmt  ilm  ii  Ausganfispunkt  teils  von  volk.«- 
wirtisclmftlichcQ  und  teils  von  Üskalischen 
Wurzeln.  Die  norddeutsche  Branntwein- 
brennerei -:)h  sich  im  .Tahr^  issl  einer 
Hchwereu  Krise  g^;euüber,  die  läe  veran- 
lasste, sich  hUfesuehend  an  die  preussisdie 
K'  gierung  zu  wenden.  Und  in  der  That 
stellte  die  Thronrede  vom  lä.  Januar  1885 
eine  Hilfeaktion  in  Aussicht  Sehr  bald 
aller  mischten  sieh  mit  dies-en  vulk.swirt- 
»cliaftiieliea  Erwäginigen  finanzpolitische 
und  fiskalische  Ziele.  Denn  tn»tz  des  beträcht- 
lichen Branntweinverbrauches  in  l>eut»ch- 
land  war  der  Krtn^g  der  Branntweinsteuer 
völlig  ungenüg^md  imd  blieb  weit  iiuück 
Innter  <ier  Belastung  de.sselU'U  in  iuideren 
liändern.  Die  deutsfthe  Keii'hsregierung 
suchte  diese  Zwt^cke  nach  beiden  Richtungen 
hin  im  Februar  1886  durch  das  Projekt 
eines  Branntweinmonopols  zu  er- 
ivichen.  Nach  demsell»en  soUte  die  Her- 
stellung des-  i-mIi,  !ä  Bratmtweins  der  PriTBt* 
indiistrie  und  den  privaten  Bivnnereien  ver- 
bleiben ,  während  die  weitere  Venirt-eitimg, 
iie  Keinigimg  und  der  Verkauf  durch  d.i.'^ 
H- ii  Ii  geschehen  sm]U.\  Der  Ertrag  des 
MuiiojH>ls  sollU?  m  der  Ditferenz  zwis4.'heii 
dem  stiuiüiehen  Ankaufspi-eise.  welcher 
3n  Iris  JO  Mark  {.m  H.-kt. >liti •!  .ibsoluten 
Alkohols  betragen  soUte,  zuzüglich  der 
1812  i  Kosten  der  liaffination  und  VerarbeitUB^ 
r'iti'  T-  und  dem  Kl<''mviM-kanfspi.'i-.'  .ind-^nT- 
seitö  bestehen,  welcher  auf  2fXt  bi.-«  o<K» 
Mark  fflr  den  Hektoliter  abeoluten  Alkohol 
aogenommen  wurde.   Den  Kleiomschieias 
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sollten  von  den  Landosrogieniugen  zu  bo- 
Btellend«}  Kloinversclileisser  besorgen.  Der 
Bruttoertrag  des  Motio|>ol?»  wunle  auf  G69 
3IiIHonen  Mark  veranschlagt.  Die  Kosten 
der  MonojM)lvorwaltung  ein.scliliesslicli  der 
EntsoliAdiginigeii  und  üner  Tilgung  waren 
mit  3ü(»  iiillioiien  Mark  eingesetzt,  so  dass 
al.s  Reinertrag  des  Branntweinmonopols  für 
die  Reichskasse  ein  Betrag  von  303  Milli- 
onen Mark  oder  4n"  o  alier  bisherigen  or- 
«lentlichen  H»'iehs<nnnahmen  verblieb.  Der 
Eindruck  (U-r  Regierungsvorlage  wanl  an- 
fünglich  von  der  öffentlichen  Mein>ing  gilns- 
tig  aufgenommen.  Doch  trat  sehr  bald  ein 
Umschwung  ein.  Man  focht  die  Ertrags- 
berechnung an,  man  schätzte  die  zu  er- 
wartende Nett« »einnähme  >beträchtli(,h  unter 
1«HJ  Millionen  Mark<  ,  man  mi.'^sgönnte  der 
Industrie  die  zu  gewähivnden  hohen  Brannt- 
■weinpn'ise  mid  VM>anstandete  vor  allem  aus 
politischen  Gründen  jedes  Mono|)ol,  das  eine 
grosse  Zahl  von  »ler  Kegierimg  abhängiger 
Volkselemerite  schaffe.  Die  Gegner  des 
Branutweinmonojxils  siegten  innerhalb  und 
au>.->r'rlialb  des  Hoichstairs,  so  dass  die 
Regierungsvorlage  mit  erdnickender  Majori- 
tät vom  Reichstage  abgelehnt  wunie. 

Indessen  hatte  die  Rfüchsi-egienuig  be- 
nnts  einen  Ei-satzentwui-f  vorlx.'n'itt't.  Der- 
s«dbe,  welcher  noch  im  Mai  IS-SO  dem 
Reichstag  unterbivitet  wui*de.  wollte  die 
Bnuintwcinsteuer  als  eine  Verbindung  von 
Schank-  und  Maischraumsteuer  konstruieren. 
Ei-st.w  sollte  l.in  Mark  vom  Hektoliter 
n?inen  Alkr)huls  l>etrap'n,  h'tztere  dagegen 
io  um  l<)"o  ermässiuten  SiUzen  der  bis- 
herigi.^n  nunldeutschett  Mai.^^chbnttetisteuer 
d.  h.  statt  mit  1.31  Mark  mit  l;2i}  Mark  pi-o 
Hektoliter  absoluten  Alkoliols  erhoben  wer- 
ilen.  Zuglei<'h  wunle  ein  Eventualentwurf« 
«leni  Reichstage  iK'kannt  gemacht ,  welcher 
bereits  die  Verlirauchsabgabe  (Kaltrikatsteuer) 
beim  rel)«M*gang  des  Hnuuitweins  in  «len 
fn>ien  Verkehr  neben  <ler  Maischi-aunisteuer 
entliielt.  Dei-solb»?  wuiile  zwar  in  einer 
Reich stag-ikommission  eWirtert,  j«'doch  der 
B«?schlussfassung  des  Reich.stags  nicht  unter- 
stellt. Der  voi-erwähnte  Maientwurf,  welcher 
jciiiiiUhst  einen  Ertnig  von  123  Millionen 
Jlark  und  später  einen  solchen  von  223 
Millionen  Mark  in  Aussicht  nahm,  wurde 
im  l'lemuu  des  Reichstags  fa.st  einstimmig 
abgelehnt.  I)ie  Hauplschwierigkeiten ,  die 
sich  einer  iieform  der  Branntweinsteuei- 
hemmend  entgegenstellten,  lagen  vor  allem 
in  der  notwendigen  Berücksichtigung  der 
notleidenden  Laiivlwiitschaft  in  Noi-ddeut.sch- 
land  mit  ihnm  vielen  kleinen  Bivnnereien. 
Anderei-seits  fürchtete  man  die  Abnahme 
des  Braimtweinverbrauchs  un<l  damit  einen 
Rückgang  der  Steuer,  zumal  Kussland 
in  »len  letzten  Jahivu  sf>ine  Kartoffel- 
brennerei erweitert  hatte  und  die  deut.sche 


Produktion  mit  schwerer  Konkun-enz  be- 
drohte. 

Aus  all  diesen  Erwägimgen  erwuchs  eia 
dritter  Gesotzentwurf  im  Jahre  1S87,  wel- 
cher neben  der  Krhr)hung  rler  Erträge  aus 
der  Branntweinsteuer  eine  möglichste  Scho- 
inuig  der  kleinei-en,  namentlich  der  land- 
wirtseluiftlichen  Bi-ennenMcn  bezweckte. 
Dieser  wunlo  dann  zmn  G.  v.  24.  Juni  1887 
erhoU^n,  dessen  Bestimmungen  mit  dem 
l.  Oktol>er  1887  in  Kraft  traten.  Noch  im 
Jalu*e  18,S7  traten  di»;  süddeutschen  Staaten 
der  uortldeutRchen  Rnuu)tweinste)iei"gemein- 
schaft  bei.  .so  djuss  »las  Reichsgesetz  v.  24. 
Juni  1887  im  ganzen  Reichsgebiet 
geltendes  Recht  wunle.  Dagegen  entstan- 
den Klagen  üljer  die  hervortretende  Schädi- 
gimg der  kleineren  landwirtschaftlichen,  )»e- 
sonders  der  <  )b8tbi\Muieivien  in  Südileutsch- 
land.  Ihren  Ansprüchen  sjichtc  ilaher  die 
Novelle  v.  8.  Juni  1891  entgegen  zu  kommen. 
Allein  tn>tz  des  Ruckf^ui^  der  Hnuintwein- 
bereitung  .seit  1887  winl  im  Deutschen  Reich 
noch  immer  ein  überechüssiger  Beti"ag  von 
mehreren  huiub-rttausend  Hektolitern  über 
den  Itdandsltedarf  lu-rijestellt .  welcher  bei 
der  Konkurrenz  des  dun^h  starke  Export- 
prämien geschützten  russischen  utid  öster- 
i't?ichisch-ungarischcn  Branntweins  niu*  zum 
Teil  auf  dem  Weltmarkte  abgesetzt  werden 
kann.  Diese  Teljei-schüs-se  üben  <laher  auf 
die  Inlaudsprei.'se  einen  fortwähivnden  Druck 
aus,  und  um  diesem  zu  Iw^gegnen,  hat  die 
Novelle  vom  IG.  Juni  is'j."»  durch  eine  Zu- 
.satzsteuer,  die  .sogenannte  H  r e  n  n  s  t  e  ti  e  r* , 
die  Pmduktion  noch  weiter  zu  beschränken 
gesucht.  Aussertb^m  sucht  das  gleiche  Ge- 
setz die  Ausfuhr  durch  ein«>  Exportprä- 
mie zu  heben.  Djls  grundlegende  G.  v.  24. 
Jimi  1887  hatte  einen  Vorzugssteuei-satz 
nur  für  eine  bestimmte,  kontingentierte«. 
Gesiuntjahn'.smenge  gewährt.  Dieses  Kon- 
tingent war  mit  4..'»  1  i-einen  Alkohols  nach 
der  Kojifziihl  der  Rt^völkeruug.  welche  je<le.s- 
mal  durcrh  die  letzte  Volkszähliujg  für  das 
Geltiet  (b'r  Braiuitweinsteuei-gemeinschaft 
ermittelt  w<inlen  war,  von  .'»  zu  Jahren 
l>eivchnet  worden.  Damit  musste  sich  al»er 
mit  der  Zunahme  der  Volk>zahl  ein  all- 
inähliehes  Auwachsen  des  Gesamtkoritingent.s 
für  die  Hi-anntweinsteuer  ergel)en.  Die  Er- 
fahrung hat  aber  gezeigt,  diuss  mit  dieser 
Verniehrunc:  des  Kontingents  die  Entwicke- 
lung  des  in  den  f|-eien  Verkehr  ülK>rge- 
gangenen  und  ilaher  verbrauchssteuerpflicii- 
tigen  Branntweins  für  den  Konsum  keines- 
wegs Schritt  gehalten  hat.  Denn  die  jähr- 
lich verbrauchten  Rranntweinmengen  zeigen 
zwar  eine  Steigenujg,  drx^h  ist  der  Konstim 
an  Trinkliranntwein,  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung berechnet,  im  grossen  Ganzen  zu- 
rückgegaiig<:'n.  utul  auch  das  Wachstum  des  (ie- 
.samt Verbrauchs  ist  nur  ein  allmälüiches,  nicht 
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durchaus  jpefP«*n  RflekschlAtre   ppgicliertes. !  darf  jede  Br^mierei  weitere  Mengen  Bruiiit» 

Pi-'  Sfati-lik  >  r\v.  i-r  nun,  (liiss  nu-lir  Kon-  ^vein  hörst. H.-n.  ii"c!i  i;t  ili.^-s.-r  zum  Xr.rm.il- 
tüigcutt^branutweiu  vorhanden  üt ,  als  Ucr  i  (Maximal-i^tzc  /.n  0,70  Mark  vom  Liter 
Bleuerpiflichti]e;o  Verbrawrh  aiifzuDehroen  v<*r- '  reinen  Alkohole  der  Steuer  tn  nnterwerfen. 
map.  Das  <n-s;untkoiitii»;;fiit  hat  sotnit  <li.'  Dif  Köntinp^^ntionins  ist  (];ili-  r  •  in*  in- 
Tenüeuz,  über  den  »Icuerpflichtigeu  \>r- 1  direkte  .  Das  (iüt^amtkoutiiigcut  wird  m 
brouch  hinatiezu-wachsen.  Diesem  Mi$«ver-  jedem  5.  Jahre  für  die  fol|!eiiden  5  Betriebs- 
hiUtiiis  surht  nun  ♦■hie  wt-itfiv  Novr-U«'  jahn-  —  di»^  so^onannte  KnMtii)g»'nl^;p' ri  - 1- < 
vom  4.  Aprü  IbO«  abzuhelfen,  wouaeh  von  i — iiach  dem  Durchschnitte  deneoigeo Braunt- 
je  5  zu  r>  Jahren  da»  Ot^mtkoDtinpent  nicht  I  welnment^n  feiätcres»^tzt ,  veldie  ioneriialb 
mehr  nach  der  Hi  vü|ktTnn;^>/.ahl .  xuidfin  'K  r  vcrlu'i-pepantroiit'n  '>  Jahn?  in  den  ver- 
naeh  (h  in  Dun  hs-  huitto  der  inn«  rhailt  einer  l>raiu  h.sd'iral>e|ifli<.'htigeu  lahmdsverbraudi 
filnfjähri^an  Frist  in  den  verhraiRlisabgabe-  iil«-r;r«  i:aM^en  sind.    I'ph>ci-steipt  in  einem 

ttfJirliiipcn  inJÄndsv«  rhrau(  h  ül»>rpi'iiangenen  H>  trii'h>jahre  die  Mentr».^  ihi's  in  Anre<  hinin^ 
JraiintwoitHn«-i)e<'n  ft  sti^fM-tzt  wir'i.  auf  das  Kontingent  zur  Atfertitaujp  gelangten 

6.  Der  jjtdtondo  Keeht.>«stnnd.  Die  HiTinntweins  di»-  Menpe  d«  s  p<-peii  Ent- 
Vcrbninchi^abyrnbp.  Di«-  doiitscli«-  Itrannt-  richfunp  der  Verbrauch «Nibpalte  in  den  In- 
wt  inst»'Ut'r  i>t  teils  Holistuff-  ninl  Fabri-  i  ui  l-V' rbmiicli  irebnuten  Ih^anntweiiis. 
katinn>>t<'u.  r.  teils  l"'abrikat>teuer.  Die  llaui't-  kann  das  Uesauitkuutinsreut  für  das  uik'hst- 
fitcuerf  >nu<-n  sitid  (lie  Vcrbraiichi^abffalie,  die  ,  folßonde  Ketricbsjahr  auf  die  zuletzt  V»e- 
MaisriiI)otti<  Ii-  und  Kraiintw«  iiinia1''rialst.  uer.  zeichnete  nraiuitweinmeiipe  herabp-s^'tzt 
(h'r  Zusrldai:  zur  V<  ibraU'  lisali;:;dM-  und  di«-  wt'nh'u.  Das  Kontimreiit  für  I^vern,  Wüi-t- 
l{ri*nn>l'Mi>'r.  Hierzu  knmint  ni^  li  der  Zoll  Irnihorj: .  lijulon  uii<l  11  h'-nzoliern  wird  in 
für  doli  aus  doin  /"|!aii>lande  oiiiurfühiten  'h-r  Weise  ennitte.i  .  I  i^s  jedem  der  l»- 
Ih'aiiiitwt'iii.  L)or  S.  liwerj.uukl  do>  Steuer-  /oichueten  Staaton  und  i*uule»teile  auf  den 
systoiiis  liotjt  in  dor  V<  rhmilchsal.t.'-aliO  und  Kopf  seiner  naeli  ih-r  letzten  Volkszählnu^' 
im  Ziiscldap  zu  tlor.-oll..  n .  weh  lio  '^."<,;{u"ö  foti;.  stolli. ü  1 \  "Ikerniiir  zwei  Drittel  'ler- 
des  ganzen  Ertrags  lieloni,  wähivnd  dir  j<  iiiLr>  n  Litermeiitre  n  iueu  Alkohols  ziipc- 
Moidichbottieh-  und  Branntweinmaterialstouer  teilt  werden,  welche  sich  auf  den  Kopf  d» 
ZM-  unniori  nur  mit   l  ],To"..  h.  toili«,'!  sind.  (ies;initl»'völkenint:  der  iranzen  HranT>t%vpif> 

Die  iheuut.teuer  i»t  lecliglich  ein  H^-gulator  i  steuei"gcmeij»»clialt  ei^jebeu  wüixle.  Diese 
der  Bntnntweiaerzeiiinm«r  und  kommt  finanz- 1  Mn$Bregel  tiflgt  dem  geringeren  Bnurnt» 

jiolitiseh  \\enii,'^  in  Detra-  iit.  weinverbrauch  der  afiddeutschen  SUiaten 

Die  Verbrauehhabgabe  inl  eine  i'i-y-  Kechmmg, 
diütt-  o«ler  FabrikatstiMier  und  wiitl  datier ,     LAndwirtsdiaftHchen  und  HaterialbreitDe> 

vom  forti^'oii  F.rzoutrnis  und  zwar  von  1  1  n  ien,  welche  in  einem  lietnel.sjnhr  nicht 
reinen  Alkohol»   (^hoiien.    Da  aU^r   die.  mehr       lU  hl  reinen  Aikohoh»  erzeugen, 
Branntweinsteuer  nicht  bloss  ein  fiskalisches  I  kann  vom  Bundesrat  pi^tattet  werden,  ihr 
Institut  ist.   tiondorn   aii<h   indii-ekt  einon  ires'imtes  Erzeugnis  zum  Minimalsatze  von 
Einfius»  auf  Uang  und  Wechsel  <ler  Branot- 1  M,5U  Mark  vom  Liter  au  versteuern, 
weinticreittm^  angilben  soll,  so  hat  man  für  |     Fifa*  die  nSchsten  Betriebsjahro  1897—98 
das  Ausma^s  der  Steilerpflicht  zwei  Kate- ,  lös  llHil  — <»"J  beziffert  sich  da6  Gesamtkon- 
gorieen  voo  liraimtweia  aufgestellt.    Die  tiupent  auf  2221 7  l'J  hl  n-inen  Alkdiols. 
Verbrauchsabpibo  wir«!  daher  in  zwei  Sätzen  !      Fflr  den  Voi-zups-(Miuiuud-)Satz  findet 
erholK'ii,  in  oinein  Vorzuirs-  odor  Minimal- '  alle  .'»  .lalire  eine  Kevision  statt, 
und  in  oinem  Normal-  odor  Maximalsatze.       Von  der  Verbrauch sabüiatie  sind  befreit 
Ersterer  betnl|jrt  U.-'VJ  Mark  vjin  Eitor  reinen! der  Branntwein,  welcher  ausgeführt  wirrt, 
d.h.  100  grädipeii  Alkohols  und  findet  nur  sowie  derjenige,  w«^I»  her  zn  pewerV'liclion 
auf  <lie    kofitinireiitirrte   Hi-intitweinmentre  uml  wis.sensehaftlichen  Zwecken,  ziu*  Rssig- 
AnweiMlun;; ,  der  letztere  beläuft  sich  auf  bercitunp.  zur  lieizunp   und  B<-leuclituiig, 
0,70  Mark  vom  Liter  i- n  Alkohols  undjzum  K'tehen.  Putzen  und  anderem  mehr 
ist  von  allem  erzeupten.  das  Ciesamtkoii-  verwendet  wiiil.    Doch  muss  der  Braunt- 
tingent    übersteigemlon    L'eberschiis>    dor ,  wein  der  letzteren  Kategorie  dmxJi  s(^e- 
Bnuuitwoinmenge  zu  entrichten.    Die  Vor- i  nannte  Denaturierung  zum  Trinkv»- 
brauchsalipalM- geht  somit  von  der  Aiifstollimp  i  brauch  und  Gennsse  unbi-auchl^ar  pemacht 
eines  Kontingents,  d.  h.  von  der  Fest-  wonlen,  bevor  er  in  den  freien  Vcrkdir 
Setzung  einer  Maximalgosamtmenge  Bräunt-  gebmgt  Von  der  Denattnrierung  kann  unter 
weins  aus,  welehe  nach  iieslimmten  vom  ;  lu^stirnmt'^n  Vnrnus.sefzunpen    nur  der  zu 
Gesetze  l>ezeiclineten  Grundsitzen  auf  die  ,  wit.senschaitliciien  und  Heilzwecken  benutzte 
Brenneivien  verteilt  wird  uml    n   i  'm  Vor- ■  Branntwein  entbunden  weitlen. 
ziig8-(Minimal-)iSf  II.  rsalz  zu         Mai  k  vom       Als  durch  Vt.  v.  24.  Juni  1S87  in  Deut.*ch- 
Liter   reinen  Alkoliol    zu  versteuern    i-stilaud  die  Veibi-auchüabgabe  (Fabrikat^ucr) 
Ueber  das  zugewiesene  Kontingent  hinaus  lauf  TOMait  TomHektditer  reinen  AlkohcdB 
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festgesetzt  \viml<N  war  ein  erheblicher  Rück- 
gang des  Rranntweinverltraiichs  zu  gewilr- 
tisren,  tler  sieh  bei  unveWiiHlerteii  I'n>i.liik- 
tionsverhültnissen  in  einem  l'iv^isdniek  äus- 
BPni  mussto.  Diese  EiiiV»iisse  suchte  mau 
für  «He  Hivnnereiimhistrie  zu  mildern,  indem 
man  für  einen  Teil  des  inlütidiselien  He- 
darfes  —  Knntin}j:»Mit  —  niclit  die  volle 
Verhrauchsabgabe ,  sondern  einen  enuässia- 
ten  Salz  von  Maik  für  das  Hektoliter 
erhob.  Da  die  Krmflssiirunp  nicht  für  den 
ganzen  Inlandsbedarf  gewährt  wunle,  so 
nahm  man  an,  dass  der  Inlands|>reis  des 
Alkohols  sieh  nach  <leu  Produktionskosten 
des  höh»'r  (d.  h,  (h'S  zu  70  Mark)  versteuer- 
ten Teiles  des  lidandsverl)i"auches  richttMi 
werde.  Der  niedrifrer»?  Abg.ibi'nsatz  hat  so- 
mit deu  Zweck,  dem  IJrenner  für  <len  kon- 
tingentierten«. Branntwein  eine  Inlands- 
prümie  von  J'i  Mark  vom  Hektoliter 
zu  gewilhren.  Dies  setzt  aber  voraus,  dass 
die  zu  .'K)  Mark  Steuer  herstellbaiv  Branut- 
weinmeng»^  hinter  dem  steuerpflichtigen 
Inlandstrinkbedarf  zurückbleibt.  Wenn  nun 
der  Inlandstrinkl^edarf  k»^incu  mit  dem 
höheren  Steuersatz  belasteten  Branntwein 
zur  I)<*ek»mg  nötig  hat,  so  mu.ss  der  Preis 
des  Bnuintweins  um  die  Diffen^nz  zwischen 
den  l>eiden  Steuersiltzen  sinken  und  die  In- 
landsprilmie  verschwindet. 

Thatsächlich  ist  es  nun  gelungen,  dass 
der  mit  .'»0  Mark  Verbniuchsal'gabe  belastete 
BranntAvein,  welche  vom  Händler  zu  bezahlen 
ist.  im  Börsenpreis  ziemlich  genat«  um  2() 
Mark  höher  steht  ;ds  der  mit  7li  Mark  Im:>- 
lastete.  Scheinl«ar  empfangen  dalier  die 
Brenner  nach  Massgabe  ilires  Kontingfuts 
einen  Zuschu.ss. eine  'Liebe>gabe<  von  2<)Mark 
vom  Hektoliter  (Hier,  nachdem  das  Oes;mitkon- 
tingtMit  rund  2  Millioiu'n  Ib-ktoliter  botnigt, 
40  Millionen  Mark  (das  Vierzigmillionen- 
n;oftchenk'  )  aus  dem  Steuersilckel  des  Volks. 
Alb-iii  «lalH'i  ist  zu  berücksichtigen,  dass  unt 
der  Steuerreform  gleichzeitig  ein  betnicht- 
licher  Preisdruck  erfolgte.  Kür  den  Bivnner 
ist  daher  der  durchschiiittli'-lie  Erlös  für 
den  kontingentierten  und  nieht  kontingi'U- 
tierton  Bnuuitwein  uiclit  höher  als  vor 
der  Steutjrerhöliung.  Diese  ganze  ^b'thode 
hat  je<lenfalls  soviel  erreicht,  dass  die  Er- 
höhung dei  Branntweinsteuer  voi-genonuuen 
worden  k«»nnte.  ohne  die  Bn'tuieiviindustrie 
na<ddialtig  zu  schüdigen. 

Die  Inlandspnlmie  wird  dann  weiter 
durch  die  sogenannten  Berechtigungs- 
scheine (IhuidesnitslMi'.schlüs.se  vom  3.  No- 
voiiiber  18«7,  1-'.  Juli  isss,  14.  März  ISS!), 
7.  iS'ovember  lMs9)  gesichert.  Auf  Antr;ig 
des  Brenners  kam»  Kontingent>braimtwein 
statt  mit  :')()  Mark  mit  70  Mark  vom  Hektr.- 
litor  abgefertigt  wenlen.  DemsellK?n  winl 
dann  darüber  ein  Bei*echtigimgsschein  aus- 
gefertigt, welcher  auf  die  Differenz  zwischen 


dem  höheren  und  dem  niedrigen  Steuersatz 
lautet  und  zu  allen  Zahlungen  der  geschul- 
deten Branntweinsteuer  verwendet  weitlen 
kaiui.  Da  nun  insl)esond«'re  Kartoffelsprit 
ausschliesslich  unversteuert  gehandelt  wii-d, 
weil  die  Verbmuchsabgabi«  von  demjenigen 
zu  zahlen  ist,  der  ihn  zur  freien  Verfügung 
erhält,  so  wird  der  (billigere)  »TOer"  Sprit 
vornehmlich  zur  Ausfuhr  un<l  zu  steuerfreien 
Zwecken  und  der  (te\ierere)  .'»«»er  Brannt- 
wein zum  inländischen  Triukverbrauch  ver- 
wendet. Jener  hat  dalier  einen  weiteren, 
dieser  einen  engenni  Markt.  Durch  die 
Berechtigungsscheine  wird  nun  eine  L'el>er- 
fühnuig  des  Marktes  mit  .'/Oer  Sprit  imd 
damit  die  Gefahr  eines  Preisdrucks  des- 
selben verhütet.  Denn  der  Brenner  kann 
hierdurch  seinen  'i()or  in  einen  v70er< 
umwandeln,  wenn  dieser  zur  Zeit  mehr 
gesucht  i.st,  und  dafür  über  einen  auf  die 
Steuerkasse  lautenden  Gut.schein  von  "20  Mark 
für  jedes  Hektoliter  > umgewandelten <  Sprit 
verfügen. 

Zur  Sichenujg  der  Verbrauch.sabgnlie  sind 
besondere  K on  t  rol  1  mass regel n  ge- 
troffen. Diese  sind  dazu  bestiuunt.  die  heim- 
liche Ableitung  von  alkoholhaltigen  Dämj>fen, 
I^utter  und  Bniimtwein  zu  v«'rhüli'n.  Puter 
ihnen  sind  vornehudidi  Vorschriften  üImt 
die  Aufstellung  der  mit  dem  Destillier- 
apjMnif  in  fester  V»'rbindung  stehenden 
Sauuneltrefässe  zu  erwähnen,  in  welche  der 
Branntwein  abgeleitet  winl.  Mitunter  ist 
auch  ein  unter  amtlichem  Verschluss  stehen- 
der Messapiarat  zugelassen,  oder  es  kann 
die  Aufstellung  eines  soh-hen  nelicn  deu 
SammelgefiLssen  amtlich  angeonlnet  wenlen. 
Bei  statt gehal>t<'r  Veruileilutig  zu  einer 
Defraudatioiisstrafe  kaini  für  die  betreffende 
Brennen'!  die  Minde>tmenge  des  zu  ziehen- 
<len  reinen  Alkohols  im  voraus  liiudend  fest- 
gestellt oderdiesell^eunterdau«  nide  Kontndle 
gestellt  werden.  Die  K<isten  der  erstmaligen 
Anscluiffung  der  Sanimeltrefässe.  Messa|>pa- 
rate,  rebern>lm^  iumI  Kunstseldös-«er  tntgt 
die  Steuergemeinschaft.  Dazu  konnueii 
Normen  ülier  die  Anzeigepflieht .  Betriebs- 
unterl>reehungen  und  Betriebsein.stellungen, 
weitere  Ma.<sregeln  zur  .^lenge-  und  Stärke- 
feststellung de>  Branntweins.  Aufnalune  des 
unter  Steuerkontn)lle  stehenden  Bratuitweins 
in  Niederlagen  \\\u\  PelKM-waehung  dersellnMi 
u.  dgl.  m.  Für  kleine  BrennenMcn.  welche 
in  einem  Betrieb.«jahre  nieht  mehr  als 
l.'t^K^»  hl  Bottiehraum  l>emaisclien  oder  Ab- 
fälle der  Biererzeugung  verarbeiten,  können 
die  Kontmll Vorschriften  erleichtert  wenlen. 
In  sfdelien  Fällen  darf  auch  die  Steuer  nach 
der  Leistungsfähigkeit  der  Bn'unvorrich- 
ttmgen  iu  der  Form  von  Abfindtuigen  ent- 
richtet wenlen. 

Die  Verbrauchsabg-abe  wird  erhoben, 
weou  der  Branntwein  aus  der  steuerhchen 
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K<)iitn>]If  in  «li'ii  fr»"i»-ri  Vorkehr  lU-i^'nrt'ht.  i'nn^rr,  !?<  tri' f  si  ihi .  -  mir  uii  lilni- hli^re 
Stfuciiiul.'jfkt  Ik/w.  St«»iH*rzalilcr  ist  <it'r-  Stufte  —  mit  Ausrinluiie  v«in  M«_irt»e,  Uiiii*eii 
j«■ni^'e,  welcher  «U-u  Hranntw«'iti  zu  fn  ifr  un<l  HnJHMisaft,  verarbeiten. 
VerfiifTUtiL' «'rhiUt.  FHi  HniiiiitWfin,  ■wclclifr  l»ii-  MaisciilMjtticlist»'!^  r  fer  lau<lwirt- 
im  fn'ieii  V«  ik<  |ir  /um  Zwe^  k  dos  tituii>>es  sciuiftrHli»  !!  limwu'n  it  ii  uinl  .'rhofjon  nac  h 
v<  it<T  IwarU  itf-t  Aird,  Jüuin  die  V«rbniacliK-  lU-m  Hauminholt  <l.>r  .Mais<-)ipt>f;L<si^  (Maist-h- 
abgalrt"  zu  '»"o  «  rlassf-n  weitU'n.  lK«ttirlit\  .Mai?.<  iil.iUt>Mii  un«l  IxMnlii^t  filr  ie 

Die  St  raf  Im  st  immiinpen  nVhlon  sich  '  1  hl  uikI  für  jcl»-  Kiumai><hun>;  l.Hl  ManL 
teils  f,'»'[ri'ii  Ht'ii  rntiM-rlilnf .  teils  i;<  p'u  Itn  tl<<r  Sti-ur'ri>«'rt  ohnun>;  lileiht  der  übor- 
Or(lDiingtkwidjif;keiten ;  uvften  zuiiüclisi  >ehit.'»tieuiie  Kaumiohalt  Itis  2Ö  1  ausser  An- 
(ion  iVfnttidaiiten  8ol)»ät  und  unabliSnp^'  satz.  FAr  Br^nneivien ,  welche  nur  rem 
(lav  ri  auch  >\>-u  Hi>  imt'reil»'>ifz»'r  iuhI  Kl.  S.'i,tonil'er  l'is  l.'i.  Juni  nicht  lilnper  als 
Breunereil« -itiT.  KI»t!UH>  liafti-n  ti.  w<'H«»^-  ^' i  .M<iHUiU'  lietrielx-n  wenlen,  wird  die 
imd  .lUn<le|treil»ende,  i'in>-«  lil:.  s>lii  h  d.  r  MaiM>hbottichii)teiierennässi^'t.  und  zwar  wild 
Brennen'!!" -;1/'T  für  die  iK-fniudatimu  n  der  St«'Uers.itz  von  1,;'>1  Mark  iih  licn: 
ihn-r  Vtrwitliir .  <  »ew«'r>»s{;ehilfeii .  Haus-  a)  ixi  '  \<>.  wenn  dif  tagii<'ite  duix'li- 
ici'ui>ss»-n  u.  s.  w.  suKsidiär  (  Subsidiarisrlio  i  Hcbnittliclie  Memaix  huug  KW  1  ßotticll- 
V('rtn'tun.irsvfrl<iu<llielikeiten« ).     l>i»'     V.  p- '  räum  nicht  iil'ci>teif^; 

lirati<-hsal'iralx-iidefi-nndati"ii-    ist  mit  (»eld- 1      \>)  zu  "  m,   w^nn   die  tätliche  dutuh- 
strafen  von  '»(Hm  —  l(MMNt  Mark  lH-<lniht.   Im  |  schnittliehe  IV  niaischun^r  fdier  lo.V)  j,  aU-T 
ersten  \Vioderh<iluuj;:s(allü  oach  vorherige- 1  ou'ht  Qber  irjuu  1  Jiottichrauai  betiägt; 
ganiTPnw  Bcstrefnnfr  wird  die  (IHdstrafpi     c)  tu  wenn  die  tS^rliche  durck- 

venl  i|  I  dt.  Jeder  fernere  Hückfall  wini  -chnittliche  I'- iini-' ilii.ii;  n  ■  i  i  Js  1,'HMl  1^ 
mit  (iefaiicnis  J^is  zu  div>i  Jahren  l>.  «.ti-jft,  aUr  nicht  OUt  .{•»«i  1  Büttichraum  l>etf%t. 
d<K-h  kann  nach  rmsländen  m  Iiou  im  er>teu  Die  St'MiOfpnnAsKifWIg  betrilfrt  daher  4<i, 
\Viederh<ilun;:'>faile  «ud^si  liad-  t  der  <ield-  J<'undl(>"o  und  i.«-t  ausf,'esprr.' h- l  ermassetl 
stnife  auf  Haft  »Mh-r  iiefäutnis  erkannt  im  Inteiv^M-  der  kleineu  Br<,'siiier»'ien  go- 
wenlen.  null»  tM-1' I    Al  ieitutm    von  ,  w -Hirt,   hiese  I>ev<ir/Uf.^en  |{n'nuen.-ieu  liabeo 

alktihelhaltip-n  Dampfen,  Lult.'r  und  itrannt-  :  vui  uUTirehend  den  ent>iin'chenfl  böherea 
wein  <)der  hei  di.l.iser  Störung'  der  ]V!<  -s-  Steuersitz  zu  ^ntiiehtcn,  wenn  sie  wähKmd 
ai>i><irate  ist  neheti  d.  r  (JehUtitite  zusitzlieli  <-iiifs  KalenderiiK'iiiits  mit  ilin-r  täfediche», 
eine  (ieläogniK^trale  bin  zu  einem  Jahre  vor- 1  durch^ehuittiiehen  iti'niaiscliuug  das  Maxi- 
wirkt.  Die  Ordntinirsstnifrn  bewepfn  sieh  •  mnm  von  je  Kk'jtK  l.KK)  oder  3<>Ü0  1  Ober- 
jSwi.M-hen  I  Mark  und  ;t(l()  3IariL  -  hn  iten.     Dairep-u  ist  der  velle  Mai.sih- 

<.  Die  31ut.Hchbottieh-  lud  Hrnnnt-  t>  ttiehsteiieitsütz  für  die  giuue  lietrieUizeit 
welninateHalstener.  Dio  MniKcliU>ttieh- !  7.u  entriehten,  wenn  die  BetriehslriBt  ttm 
Steuer  ist  eiiii'  Venirlwitunirs-  oder  Kahri-  Meiiateii  ülM  rschritten  winl. 
kationssteuer  und  trifft  lei|i;.di<  Ii  die  land-  Ihe  Hraiunweinmaterialsteuer  der  Ma- 
wirlHchaft liehen  IkuHfllKTeii  ii.  Die  Hmuut-  terialbrcnner»  ieu  winl  \t<i\  je  1  hl  der  ver- 
weinniaterialslein*r  ist  eine  Hulisti.ff-  "iler  ■  wendet»'n  Hehstoff.-  erhnli.  [i.  Die  Steuer- 
ilaterialsteuer .  woh-he  von  <|<-ii  Material-  sälze  Kind  nach  r|.r  Art  der  Materialien 
bnMUiereieu  erlu  lii-ri  winl.  ah^estuft    und    Iw-tnip-u    Ix'i    TndK'ru  von 

Ali)  landwirlt«ehaitiiehe  Hreiiiie- 1  KeniuUst  und  eiu^i'stanij^ften  Weintrebeiii 
reien  Rvlb^n  dtejonipen  wahrend  de«  ifsnien  0,2'»  Mark,  b»»i  Kernobst  0,35  Mark,  bei 
Hetriel.sjaiin  >  au>^elili(  >v]it  h  üetreide  oil'  r  It'  erenfniehten  0,4.'»  .Mark,  U-i  Hniuereiab- 
iiaitoffel  veriul»eitemlen  Hreunereicu,  bei  ^  f.Ulen,  Heh'ubrülie.  L'e|ire>ster  Weinhefe  und 
deren  Betrieb  die  sAmtlieli. n  Knekstande  i  Wurzeln  aller  Art  »».'»n  .Mark  und  l»ei  Trauben- 
in einer  «ider  ni>-hiereu  d'-u  Kii:'-ntrMti<  rn  (>der  ( »listw ein .  I  i  fIt'.~siLr<>r  Weinhefe  und 
(»der  Uesif/'-rti  der  Ihemu-iei  p-hereiideu  '  Steinobst  <l,.S'>  Mark  ujiiuer  je  jm)  lü.  Die 
Ofh  i  vnii  di.  s.  ri  b.  triel.eii..|i  Wirt>rhaiien  Mraniitwcinnmleriabitenerwird vondenjenigen 
verfüttert  wi  rdeu  und  der  er/euL'te  Düntjer  l{ivhnen:'ien.  welelie  in  einem  Jahn»  nicht 
vollslJlnditj:  auf  deiu  den  Kiuentüniern  mier  j  mehr  al-  fiti  1  reinen  Alkuli'ds  eiv.eujzen, 
Besitzern  der  Ureiitierei  i:eh<".reiideu  »ider;nur  zu  '  n.  imd  vi.n  solchen,  die  jiihrlieh  iWn^r 
von  dii^'u  bethelieneu  Wirtsehaften  \er-  |  .>»  1  und  weni^jer  als  imj  1  reuien  Alkohois 
wendet  wuxl.  Naeh  nSfierer  BestimmunL'  produzieren,  nur  zu  ^lo  erholien.  UieSteuet>- 
de-  n  uidesnits  kann  der  Hn  nnereilM>trieli  erin;i>-ii;uni,'-  lH  li;i<;t  s^imit  je  Mt  luul  2<>"^'.o. 
als  hui<lwirt»<.hafiliclier  iMhandelt  werden,'  h.  Der  ZuMchla^  zur  Verbrauehtmb- 
weon  vornberi»ebend  Schlem|ie  "der  Dünu-er  |nabe.  Wie  die  Verl.rauchsaUpabe  gelbst,  so 
veräu>serl  wird  oder  im  Zwischenhetrieli.-  ist  a\ieh  dci-  Zusehh-ur  zu  de|-selU^n  eine 
hell'sf  L'ewcnneiif.  nichtniehlige  Stidfe  allein  l'ifMiukt-  ><^U  r  Falirikatsteuer.  DeiscIU^  wird 
ver\v<  II  h  ;  wt-rdeu.  piimär  von  den  i;ewerhliehen  Brenuen-ien 

Die  .Materialbrenncreicn  sind  die-lutid  hubsidiär  auf  Anti-ajr  auch  von  laud- 
jenigi.'U  Breunereien,  welche  während  des! wirtsehaftiichen  u'ul  Matcxialbrennereien  an 
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Stelle  der  Maisi-hbottlt  li-  htuI  BramitM  .  in- ' 
materialsteuer  erhoben.  Materialbreunertueu  i 
lEBiin  die  Steuerbehnnle  audb  ohne  Antrag! 
dem  ZuscliLig  zur  V.  ihrnuclisabgabe  statt ' 
der  Materixüsteuer  unterwerfen.  : 

Gewerbliche   Brennereien  sind! 
alle  Hrannt Weinbrennereien,  die  >V(  (t.-r  unter 
die  Katep>rie  der  landwirtschaftlahcu  uoch  \ 
unter  dieienipe  dfr  Material brenneroien  fallen. ! 

Der  Zusdilae  zur  Yerbiaucbsabgabe  wird 
von  allen  ^fewerWichen  Brennereien  erhoben, 
wogeC'^n  Irt'i  ihnt  n  iVw  ^Iais<]iTi<if ticli-  und 
die  liranutweiumateiTalsteuer  in  Wegfall 
kommen.  Der  von  diesen  lier^stellte  Bnont- 
wcin  wird,  soweit  er  dei-  ^  «'rliraiiehsatetter 
unterli^,  mit  einem  Zuschlage  von  0,20  M. 
fflr  das  Liter  reinen  Alkohols  behütet.  Fflr 
gewf»r>>lif'he  Brennereien ,  welche  vor  dem  ^ 
1.  A(uil  18X7  Iw^standen  und  nicht  mehr  als 
10  (MK)  1  fxler  iU»er  lOOOO  1,  aber  unter 
20000  1  tä^'lioh  liemaischten,  tritt  eine  £r- 
müi^igung  um  je  0,04  nnd  0,02  Maiit  fOr 
diesen  Zuschlag  ein,  jedoch  nur  im  Umfang 
des  bisher  geübten  iietriebes.  Diese  Be- 
stimman^  findet  aber  keine  Anwendung 
wilhrend  derjenigen  Monate,  in  welchen 
Hefe  erzeugt  oder  Meljusse,  Kiil^en  oder 
RObensaft  verarbeitet  winl. 

An  Stell»'  (]*■]■  Mais(lili..tfif]isteuer  land- 
wirtschaftlicher Bix'iiiiereicii  betriigt  der  Zu- 
aohlag  zur  Verbrauchsabgabe: 

1.  in  Brennereien  mit  einem  Oesamt- 
Jähreserzeiignis  bis  zu  1(K)  hl  reinen  Alkohols 
in  den  Betriebsmonaten  '<h\,r  Hefenerzeiigim^r 
0,12  31ark  vom  Liter  uud  iu  denjenigen  mit 
Hefeneraeupung  <M6  Mark; 

2.  in  Bivimi  n  Ifu  nut  einem  Gesjimt- 
Jal>resorzeugnis  zwischen  I(MJ  und  I'jO  hl 
nnnen  Alkohols  in  den  liettiebsuiunatea  ohne 
Hefenerzeugung  0.14  Mark  und  denjenigen 
mit  llcfeuerzeuguug  O.bS  Mark: 

H.  in  Brennereien  mit  einem  (ie.samt- 
Jahreserzeugnis  von  nielu'  als  l'rOhl  reinen 
Alkohob  j<'  (t,lt>,  0.18  und  0,20  Mark. 

An  St.  11'  der  Brauntweinmaterialsteuer 
der  Material bivnnei-eien  bcti%t  der  Zusclilag 
xüT  Verbraucliaal^abe  0,08  Mark  vom  Liter 
reinen  .\lkohols,  wenn  diese  nicht  iiii  hr  als 

Liter  reinen  Alkohols  in  einem  Jahii- 
i  r/i'U'jen,  0,l*j  Mark  Ihm  einem  (iesanit- 
.Tahreserzeugnis  zwischen  'A>  und  100  1  und 
0,20  Mark  liei  einem  solchen  von  mein-  denn 
100  1  reinen  Alkohols. 

».  Die  Hrennsteaer.  T'nter  dieser  iiaben 
wir  eine  Verarbeitungs-  oder  Fabrikations- 
steuer nach  dem  rmfange  der  Piwluktion 
oder  d<'s  Betriebes  zu  verstehen.  Sie  hat 
den  ausgespiTxshenen  Zweck,  der  dauernden 
An.^iamndnn^'  von  giN'.sseren  Brauntwcin- 
bcständen  vorzubenijen ,  für  welche  es  im 
Inlande  au  einer  Ai)satzniöglichkeit  fehlt, 
und  s  >tl  iliirch  Hinwirken  auf  eine  Ein- 
schränkung der  PrytluktiüD  da«  Gleichgewicht , 


zwi.scht'ii  ili  II  Rpirif  ii-i  reisen  und  den  Her- 
stellungskosten herbeiführen  helfen.  Infolge- 
dessen wird  die  Brennsteuer  neben  den  be- 
stehenden >rin<t-ip"-n  T?rannt\v.>ii)<ti'U'TTi  von 
denjenigen  Bnjunereien  erhoben,  welche  über 
300  hl  reinen  Alkohd  entengen  und  zwar 
in  progressiven  Siltzen  von  der  diesen  Be- 
trag übersteigenden  Menge.  Diesell>c  bildet 
einen  Zusatz  zu  der  Verbrauchsabgat»e,  je<loch 
als  selbständiges  Komplement  und  involviert 
keine  blosse  Ersatzfunktion  (s.  nnter  3). 
Die  Steuer  lx;fr;itrt : 

1.  in  landwirtschaftlichen  Bren- 
nereien, welche  während  des  ffoaie»  Be- 
triebsjahres wedi  r  Hefe  erzeugen  noch 
3Ielasse,  Küben  oder  Küb«  iisaft  verai*beiten: 


M. 

3,5» 
4,oo 

4,5» 

',<x> 

5,5° 
6^oo 


2.  in  sänilli  -hen  Brennereien, 
weli'he  im  Liuife  des  Betriebsjalires  Hefe 
erzeugen,  in  denjenigen  gewerblichen 
Brennereien,  welche  im  Lauf-'  'Iis  Be- 
triebäjahies  Melasse,  Rüben  oder  Eübcusaft 
verarbeiten,  nnd  in  den  Materialbrenne- 
reieo: 


für  die  Er- 

iür  die  Er- 

zengnnt; von 

je 

zeugung  von 

Uber 

ttber 

hl 

M. 

hl 

300^  600.  . 

(iOO—  900 .  . 

i,oo 

2200—2400. 

»)()— mx).  . 

2400-2600. 

.!  ,(.>* ' 

lÖÜO-lM'Kf.  . 

•>S<KI— ;i(  JLIO  . 

1800— Kl.  . 

3000 

pix>  Hektoliter  reinen  Alkohols. 

für  dl'-  Er- 

für .Ii.'  Er- 

zeugung vuu 

je 

zeugung  von 

je 

Ober: 

Uber 

hl 

M. 

hl 

M. 

3(X>_  nOO  . 

0,50 

jifdo—  i;kn» 

3.50 

ÖOO—  7(Ki 

1,00 

i:;<Kt  i4<Hi  . 

4,00 

700—  900  , 

1400- löUO  , 

4,50 

UOO— 1000  . 

3,00 

1500—1600  . 

5,«> 

lÜOO-llOO  . 

2,50 

1600—1700  . 

5,50 

1100-1200  . 

3,00 

1700 

6,00 

vom  Hektoliter  reinen  Alkohols. 

3.  in  allen  landwirtschaftlichen 
Brennereien  mit  Mai  sehbot  lieh- 
st euer  wird  ausserdem  für  jedes  in  der 
Zeit  vom  16.  Juni  bis  15.  September  her- 
gestellte Hektoliter  it  im  n  AUxiIk  I-  r^li^  Milo 
Bi-euusteuer  erhoben ;  bei  eiuer  diu"clu>chuilt- 
lichen  taglichen  Bemaischung  eines  Bottich« 
raums 


von  mehr  »Is  IO.tO— 15C0  1  je  i  M. 
löOO 

aooo 


n 
n 


„    lÖOÜ— 300Ü  „ 


FI  -  n 
n  3  » 


vom  Hektoliter  reinen  Alkohols.  Diese  Ab- 
galx»  i>t  zu  erheben,  soweit  d<'r  Betrieb 
einer  derart  iireu  Brcnnei-ei  in  der  Zeit  vom 
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16.  Juni       15.  Scptcinhor  8'  t  Monato  ülter- 
schroiti't. 

4.  in  'l»^nj«'nipMi  am  K  nn  t  i  n  jrtMi  t  iio- 
teil  igten  gt-wr-rh  Hellen  Hrenne- 
reieii,  welrlie  M»'l!\ss<^,  KülM^n  cxlor  Küben- 
s;ift  v<'r.irlM'it«Mi ,  wini  die  Hn'nnstoner  um 
].">  Mark  für  jedrs  wi-itm-  I^it-r  r»}inon 
Alkohols  orhülit.  wenn  in  «lensollK'n  eine 
Alk'tliulmongo  lu'ii:''st»'Ilt  winl,  <Uo  in  einem 
]ietI•it•ll^jaluv  das  Kontingent  um  '  :>  ni»er- 
fiteigt : 

.").  in  den  nielit  am  Kontingent  Im*- 
teiligten  Brennereien  tritt  eine  Er- 
höhung der  lii"«'nnsteufr  um  1')  Mark  filr 
jedivs  \V(>it»'r<'  Lit«'r  p-im-n  Alkohols  inso- 
weit «'in,  als  ihre  (1  «'sa m t e r ze u gu n  u 
2<)(MMi  hl  reinen  -Vlkohols  übersteigt.  Diese 
'J<MJ(M.I  hl  w.nlen  auf  die  innerhalb  <ler 
3  Iflztfn  Jalin-  im  IJi.'trit'be  gi-standenen 
Hii'nnrreit'n  dies«T  <iattung  nacli  l'mfang 
ihrer  Kr/.<'ugung  verteilt.  Wenn  di>'SH  Hri-nne- 
reien  zur  Erzeugung  vnii  Hefe  üU'rirHien, 
so  winl  von  dem  b«  tivffi-nden  IV  triebsiahn* 
an  di<"  Alkoholmenge,  die  d^-r  um  1.'»  Mark 
erhöhten  Hn'iinsteu«*r  nielit  unterliegt,  um 
<lie  Ilnlfte  irt'kürzt.  XtMientstehen<le  Hrenne- 
nnen,  welche  Mehu»s«',  Hüben  oder  Hüben- 
sift  venirbeiten,  miterliegen  für  ihix'  ge- 
samte Erzeugung  iler  erhöhtpu  Mrennsteuer 
mit  tier  Ma.-'Stral»^'.  ilass  aueh  für  die  Her- 
stellung bis  ;{iHi  hl  je  1.'»  Mark  vom  Hekto- 
liter ivinen  Alkohols  erhoben  werden. 

ti.  in  la n d  w  i rt  seha  f  1 1  ich e  n  (m*- 
nosgonsehaftsbrennereieii.  die  als 
solche  am  1.  .\^>ril  IM».")  be.standen  haben, 
winl  für  den  tmfang  des  bisherigen  Be- 
triebs die  Breimsteuer  naeh  Nr.  "J  nur  zu  i 
^li  erholnMi. 

Die  Brennsteuer,  dei-en  Erhebtmg  bis 
30.  Septendter  l^Hll  in  der  gesehilderten 
Weise  erfolgen  .soll,  ist  zu  entriehten.  sok-dd 
die  erzeugte  Alkoh')lmeuge  in  der  Br<>im»'n'i 
amtlieh  festcestellt  ist  oder  die  Bere<-hnung 
der  steuerpflichtigen  Alkoholmenge  durch 
Abfindung  stattgefunden  hat.  Steuersubjekt 
ist  der  l{i-eiinereilM'sitzer.  Eine  Stundung 
fiiulet  nicht  statt.  Vom  1.  Oktober  IMin  an 
emjifangifu  die  Einzel.stijaten  keine  sjM'cicIlen 
Ent.schädigungeu  melir  für  die  Erhebung 
der  Bivnnsteuer. 

10.  Zolle,  Stoiierfrelheit.  Kiirk- 
und  Ansfnhrvergiitungen .  reberpangs- 
nb^aheii.  Für  den  ans  dem  Zollauslande 
eingehenden  Bnuuitwein  ist  ei»  Zoll  zu 
entrichten.  DersellM«  In^tWiirt  für  je  1<h>  kg 
Liköre  Mark,  für  je  lui»  kg  Branntwein 
in  Fil.s.sern  12.5  Mai-k  und  für  je  1<M>  kg! 
BniiMitwein  in  Fla.sclien.  Krügen  und  aiideivn 
rmschliessungen  Isu  Mark. 

Branntwein  sowie  Fabrikate,  bei  deren 
llei-stelluiig  Braimtwein  verwendet  wonlen 
ist,  sind  bei  der  Ausfuhr  von  der  Steuer 
zu  befreien  (s.  oben  sub  (i).    Ebeuso  ist 


Braiuitwein  im  Falle  <ler  Verwendung  zu 
gewerbliehen  Zw.M-k<'n.  zur  EssigU'reitung. 
zu  I'utz-,  Jleizungs-,  Koeh-  und  B^denchtungs- 
zwecken,  endlich  zu  wissenschaftlichen  ofler 
Heilzwecken  steuerfrei  zu  lassen.  Dies  ge- 
schieht fler  Ausfuhr  nach  erfolgtem 
amtlichen  Atisfnhrnachweis  und  bei  der 
steuerfreien .  inländischen  Verwendung  iu 
der  Heirel  nach  erfolgter  Denaturienmff.  Die 
.Metho«le  iK-steht  teils  im  Wegfall  der 
Steuererhebung,  teiJs  iu  einerSteuer- 
V  e  r  g  ü  t  u  n  g  ( Hfickv«'rgüttnig).  Bei  dem 
no<'li  unt  e  r  Steuerkontrolle  stehenden 
Branntwein,  welcher  ausgeführt  und  zn 
einem  steuerfreien  Zwe<-ke  verwendet  winl, 
bleibt  die  Verln-iuchsabgabe  und  der  Zu- 
sehl.ig  zu  dersellien  unerhol)en.  Dagegen 
winl  die  Maischlnittich-  wnd  die  Brannt- 
weinmaterialsteuer in  beiden  Fällen  mit 
<UOnl  Mark  tmd  die  Verbrauclisiibgah>e  bei 
der  .Ausfuhr  von  Trinkbranntwein  und 
Braimtweinfabrikateii  aus  dem  freien 
Verkehr  mit  O.To  Mark  vom  Liter  reinen 
Alkohols  vergütet. 

Neben  dieser  Steuerl^freiung ,  welche 
iKM^its  l>ei  iler  Maischlwttichsteuer  —  die 
Steuerbelastung  schwankt  zwischen  o.(>'.>9.'» 
und  M.i:ir(.'{  Mark  —  eine  Irtxieutende  Ailn- 
fuhrjinlmie  enthält,  winl  bei  der  Ausftihr 
n<x'h  eine  liesondere  offene  Ausfuhr- 
iTilmie  (Außfuhrzuschuss)  von  G  Mark  vom 
Hektoliter  n^inen  Alkohols  g»>währt.  Für 
denaturierten  Spiritus  winl  eine  Ausfuhr- 
fuhr[)nlmie  von  l.."»<i  Mark  vom  Hektohter 
und  Ix^i  <lem  zur  Essij;ben?itiuig  kann  eine 
Vergütung  der  Bn»nnsteuer  bis  (»  Mark  für  je 
Hektoliter  zugebilligt  wenlen  und  zwar  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  un«l  in  welchem  M-isj!»* 
der  Branntwein  der  Brennsteuer  unterlegen 
hatte.  Die  VergütungssAtze  unterliegen  all- 
jährlich einer  Revision  und  sind  vom  Bundes- 
rate für  das  folgeiule  Rechnungsjahr  ent- 
spn'chend  herabzusetzen,  wenn  die  Gesamt- 
summe an  Vergütungen  o<ler  im  Falle  einer 
vorherigen  Kürztmg  der  Ausfuhrvergütung, 
welcliL'  bei  (Jewilhnmi:  der  vollen  Aus- 
fuhrvergütung g«'zahlt  sein  wünle.  für  das 
ab;r<daufene  .fahr  einen  Betrag  ergiebt.  der 
gi'ö.s.s4>r  ist  als  die  gleichzeitige  Kiiuiahme 
aus  der  BrennstiMier.  Tebersteigt  in  einem 
.lalire  das  Aufkommen  an  Brennsteuer  die 
i.'ez;ihlten  Vergütungen,  so  körmen  .-ins  dem 
l'ebei-schuss  auch  für  Branntwein.  <ier  in 
anderen  steuerfreien  Zww.ken  als  zur  Kssig- 
bereitunir  verwendet  winl,  Vergütungen  bis 
zu  G  Mark  vom  Hektoliter  zugestanden 
wenlen.  Die  Bestimmungi^u  über  die  A«s- 
fuhrvergütiuigen  bleil>en  ztmaohst  in  Kraft 
bis  .10.  Sei>tember  UK)1. 

Die  llebergangsabgabe  l>eträet  96 
Mark  vom  Hektoliter  n-inen  Alkohnls. 

II.  Die  Steuerfest.stellunjE:  nnd  Steuer- 
entrichtung.   Die  Verbrauchsabjpbe,  der 
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Zuschlag  zur  TerLi'auclisfteucr  und  die 
Brcntisteuor  weitle»  gi-uiidsiltzlich  aacJ»  Fj'- 
mittdung  der  tliatsiUhlich  f,'e\vormenenMeiig«? 
unil  Stärke'  des  Alkiilmls  festgesetzt.  Es 
sind  <liili«.r  Sümmelgelitose  aufzustellen,  welche 
mit  dein  DestiUierapjianit  in  fester  Ver- 
bindung stehen  uad  die  gesamte  gewoüDene 
Branntweinmenge  aiifnerimen.  Destillier* 
apparat,  SaniiiH  !u''  f."i8><'  und  Kohrleitungen 
siod  80  unltir  amtlichea  Verschluss  zu 
ndunen,  dass  eine  heimliehe  AUeitimg  nur 
mit  Spuren  hintprla^sr  r.drr  (n  walt  co-Hiehen 
kann.  Ausnahmsweise  kann  ein  Mes&;jpparat 
die  SammcIgefAsae  ersetzen.  Derselbe  ist 
mit  dem  Destillierapparat  in  ununterbroc^heue 
durch  Stcucn  ei-schluss  gesicherte  Verbindung 
zu  setzen.  Oder  endlich  an  Stelle  der 
Sammclgefässo  tritt  die  ständig  Aufsicht 
oder  die  Vorschreibnng  einer  Minde«tmenge 
an  zu  ziehendem  Alkohol.  Der  gewonnene 
Alkohol  ist  aber  iedeu^dls  alle  8  bis  10 
Tage  diuch  Stenaroeamte  nach  Menge  und 
Stärke  festzustellen  und  verVili^iht  hi«  v.nv 
Ausfuhr,  zur  steuerfreien  Abfertigung  o«ier 
snr  Zeddnng  bezw.  Stundung  der  Verbi-auchs- 
steuer  unter  amtli^hor  Kontitdle  (Aufnahme 
in  eine  amtlicii  vei-bchlossone  Niederlage). 
Die  Steuer,  die  beim  UelHiTgang  des  Brannt- 
weins in  den  freien  Verkehr  und  zwar  von 
demjenigen,  welcher  ihn  zu  freior  Verffigung 
erhftlt,  erhoben  winl,  Linn  gcu' ii  Sicher- 
heitsbesteliuug,  nach  L'mständeu  auch  ohue 
dne  solche,  bis  zn  3  Monaten  gestundet 
wcnlm.  Die  Brennsteuer  ist  nhnc 
Stundung  sofort  nach  Feststellung  der  .steuer- 
pflichtigen Alkoholnienge  vom  Bj-enner  zu 
et)tr'n  hion.  Die  Maischbottich-  und 
B  r  a  u  u  t  w  e  i  n  m  a  t  e  r  i  a  1  s  t  e  u « •  r  wei^len  im 
Wege  der  Betriebsplankontrolle  festgestellt, 
wobei  der  Stcuenifüchtige  iür  je  eine  den 
Zeitraum  eines  KAlendermonats  nicht  flher- 
schreitende  Betriebsdauer  im  voran-  .  iiun 
biudeudeu  Bethehspiau  bei  der  Steuerbehörde 
einreichen  mnas.  Derselbe  hat  die  Menge 
der  täglichen  Bemaischungen  mv\  der  tflg- 
lichen  Verwendung  von  nichtmeliligcu Stoffen 
in  einer  die  Bemessung  der  Steuer  anlassen- 
den Form  zu  liescluvilnMi.  Die  genaue  Ein- 
haltimg  des  Betriel>s[)laiies  wird  durch 
häufige  Steueramt  liehe  NachsclKiu  auf  (iruml 
eingehender  Anmelduugen  etc.  kontraUicrt. 
Die  Steuer  ist  fällig  mit  Mitteilung  des 
Steuersatzes  an  denstni.  r]'flii  li(i-tM)  Bivnner. 
doch  ist  auch  hier  eiae  Stuudung  zidässig. 

Zur  Vereinfechung  der  Erhebung  der 
Verbrauchsabgube  und  dri  Mrii><  liKi  tti  ti- 
wie  Branntweinmaterialsleu«  1,  \^<!k*lie  uüuu 
übermassige  Belilstigung  des  Betriebs  nur 
in  den  grösseren  Brennerei!  u  ui"^^lii  h  ist, 
hat  lins  (iesetz  ein  A  1»  f  i  n  d  »  a  g  v  e  r  - 
fahren  für  kleinei-e  Betriebe ,  für  solche, 
die  Abfälle  der  Bierbi-au«>rei  verarbeiten  uud 
fOrMaterialbrennereicu  gestattet.  Hier  kann 
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daiui  Steuer  beivclinet  werden  entweder 
aits  derjenigen  Maiscli-  oder  Materiahnenge, 
welche  gemäss  der  (nach  einer  Melurzahl 
von  Voi-schriften  festzustellenfl*  !i)  Ijoistungs- 
fähigkeit  der  Brennvorriehtmig  innerlialb 
der  erklärten  Betriebszeit  in  ^VJkohol  um- 
gesetzt werden  kann,  oder  nach  der  vom 
Brenner  erMBrten  Stoffmenge.  Auf  Gnmd 
snltlur  Aiii:a1fen  winl  der  Abfindungs- 

Slan  vom  Breuner  aufgestellt  und  nach 
tesem  die  Steuer  durch  die  Steuerbehörde 
berechnet.  Die  Einhaltunjr  des  Planes  ist 
dann  durch  ein  vom  Brenner  über  den 
BrenneixMbetrieb  zu  fOhrendes  TagsbucÄ, 
das  T)  r  <  ■  n  n  o  r  i  r  <  •  ^■  i  s  t  c  r ,  zu  fibenvachen. 
B«  i  gauü  kit  iuea  IjivmjeJf  ien  nut  einfacher 
Einrichtung  (einzige  Blase  mit  direkter 
Feuerung)  kann^  sich  die  Steuerverwaltung 
mit  einer  Abfindungsanmeldnng  be- 
scheiden, ^Vl:•^•ll^■  sii-h  auf  AiimcMuiiir  «l»'r  Ut^- 
triebstlauer  und  der  zu  verarbeitenden  Stoffe 
heschi-änkt.  Die  Steuer  wird  dann  lediglich 
nn<^h  di^n  Eiiitnii:uiii;oi]  ins  Brennereirrfrister 
statt  nach  Mas-sgala:  der  I^istungsfähigkeit 
der  Brennvorrichtungen  berechnet.  Auf 
Brennprcien,  we!«  In'  jälu'lich  hr)chstens  .'jO 
Liier  Alkohol  eiZLUgtii,  kann  eine  Pau- 
schalierung der  Steuer  nach  der  ange- 
meldeten Stoifmenge  und  der  daraus  zu 
berechnenden  Alkoholausbeute  (als  eine 
j«iis(  lia]l<  rte  Blasensli'iit  i-i  l^emessen  m  enli'n. 
Ausnahmsweise  kann  eudüch  bei  der  Tcr- 
brauchsabgabe  die  Abfindung  statt  auf  die 
zn  oiitrichtende  Steuersumme  auf  die  M  i  u  - 
«Icöt menge  des  zu  ziehenden  Alko- 
hols gerichtet  sein,  welcher  sodaun  der 
Steuerk oiitmlle  untei-stellt  winl.  Die  etwa 
in  dicvjm  Talle  zu  erhebende  ilaischbottich- 
und  Brauntweinmaterialsteuer  wiixl  dann 
mittelst  Bethebsplankontrülle  festgestellt. 

le.  Statfsflk  der  B.  in  Deutschlnnd. 
Seit  drill  Jahre  1887  hat  sii  h  fl.-r  Ertrag 
der  Branntweinsteuer  folgeudermasseu  ent- 
wickelt (Mülioaen  Hark): 

(föehe  Tabelle  auf  folgender  Seite.) 

Iii.  Die  Bräunt weinbcstcueroug  imt 
Oesteireich-Ungani. 

1.  Üie  gcspbiehtliehe  Kntwiokeluig. 

In  der  östcrreiclüschen  Mautoi-dnung  vom 
Jahiv  ir*23  ist  zum  ersten  Mal  eine  Abgabe 
vom  Branntwein  erwäJmt.  Eine  Inlands- 
steuer dürfte  um  die  Reiche  Zeit  in  Oester- 
reich anzunehmen  sein.  1553  wird  eine 
Vi'i  k.iuf.-ssteuer  erwähnt.  Die  ül'iiir'  H  Krb- 
liititler  lolgen  im  Laufe  des  IG.  Jahrhunderts 
mitBranntweinabgabeu  nach:  Schlesien  1529, 
Boll  inen  Steicrmai*k  iri98  u.  s.  w.  Li 

Niederösterreich  bcstandeu  seit  Ififiti 
das  l'mgeldimd  der  »Taz<  oder  das  »doppelte 
Zaj>fenmass4,  eineVerkaufs-steuervom  Brannt- 
wein, welche  15ü7  au  die  Stünde  eutgdtüch 
IL  68 
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Bianntweiiibesteiierung 


MHiMhbottich-  tmd  Hftteriftl- 

Nettoer- 

Steuer 

trnir  tl<  r 

Uelier- 

-  '  1  i  i  *  ~  ~  11  ij 
X'i  vruii 

Ueber- 

Netto- 

im 

Um 

iirulto- 

Kückver- 

Ver- 
hrHtichs- 
alii;abo  und 

^abe  »OS 
Lueni' 

£in- 
soU 

•  rtratf 

ertratr 

lies  Zu- 

bnrg 

gUttB 

schlag;« 

-8S 

34,635 

9,762 

24,^73 

9l,6iS 

0,006 

2  IIA 

1 18,612 

1888— hl' 

2'). 2 1 4 

5.905 

23.308 

1H,828 

0006 

3,976 

lAi  120 

1KKM  IM) 

.^,707 

11,989 

1880—91 

to,a6t 

M,454 

0,008 

IC?  qqA 

32,707 

8,541 

24,165 

l  JO  Ol  2 

^»462 

l 

18S>2— DH 

3 ',995 

9.732 

22,263 

I  19,165 

0  00(y 

7182 

18U3— 1)4 

35,200 

9,891 

25,309 

z 

0  CtCift 

6  6;o 

1 : 1  loS 

3>,429 

9,462 

a  1,967 

113, 5'o 

0,014 

6.652 

i4a,»4l 

33.7  «6 

1 2,046 

31,670 

1 19,040 

1 19^908 

1.754 

0.00  5 
0,006 

6,645 

149,116 

18%-1»7 

3',<>65 

•0,53a 

«,447 

6,330 

148,819 

Im  Etat  niud 

anijt'setzt  für 

.di»'  Koch- 

nnntr^juhri- 

18117— i»8 

1 

1 7,066 

98,717 

18U8-~yU 

i 

1 

«0,527 

'01,157  1 

1 

1 

flbt^rljK-isrn  uii'.l  l.jii'J  dit  sru  für  allo  Z<  itou  IVivaten  p-langt,  Wius  je<iofii  «lie  Regieniiij^ 
v<  i kauft  wunlo.  Die  Stän«lo  uralten  <len  nicht  abhielt,  in  Zeiten  der  fiskalis^oheu  Xoi 
Taz  wieder  au  IVivati'.  Axuh  da,-*  l  ingeld  konkuniereude  Auflagen  auf  die  trleichen 
wunle  zuerst  verparhtet  und  dann  an  die  Artikel  zu  legen.  l)ie  allgemeine  Aoeise- 
Dominirn  v»'nius!S*  i1.  Dath^lwii  kommen  noch  «»nlnungvom  11.  IVzemher  ITUS  s^uchte  den 
z;ihli"eicl)e  und  weclisclnde  AI  LTihen  hinzu  Hechtsstiuid  7u  p^fr.niiit  n  n  nrn]  I  vl-  crt'^  den 

ilti24,  1Ü30,  ItilO,  Kill,  HilH,  Hi47  etc.).  (»et ividebranntwem  mit  einer  Material-  und 
)ie  Erhobung  erfolgte  meist  äIr  Marken- |  MaJzsl euer,  den  flbrigen  Brauntvrein  mit 
Steuer  vom  Fabrikat  (  Zetteli;"  !«!  t.  Die  ci  i-  r  F.il  rikat'^ti  iin-  und  die  ausl'imü^  h-^n 
ganze  Gesetzj^ebung  war  selir  zcrspÜltci  t, ,  Fabrikate  noch  mit  einem  Zoll,  l'nter  Mana 
verwickelt  und  ohne  innere  Einheit  Durch  |  Theresia  kehrte  man  zum  Branntwdntas, 
das  Tninksteuerjwitent  M.iria  T!i-  ir--i,ii  vom  der  IM::'  iifum  der  Stilnd<-  m;u-.  zurück  und 
1.  Mui  17äU  wimle  die  liranutweinsteuer .  licisä  douselbcD  für  den  Fiskus  durch  die 
-wcsentUdi  vereinfacht.  Dieselbe  viirdo  bei  I  BankalhehOrden  einbehen ,  "wogegen  die 
der  F.rzcugung  in  je  nach  dem  verwendeten  St.lndc  *  in  Ftitschildigungs.Hquivalent  vaa 
Material  abgestuften  biätzen  erholKiU,  wobei.  Ib  507  Uuldcu  empfingen.  Die  ^'euordouag 
das  frilhero  Verbot  der  Brennerei  aus  Korn- 1  der  OetrUnkesteuem  durch  Patent  vom  28. 
frHcliten  wiederholt  wurde.  Doch  tnit  lieieits  Dezcndier  lMi4  nahm  die  - Flxtraortlinari- 
1783  wieder  der  Xaz  an  die  Steile  der  Timk- 1  Tmnksteuer«  wieder  in  ärarialische  Hegie. 
etetier,  was  1791  beßiätii^t  waid.  'in  M Ähren  findet  steh  der  gleiche  Bit- 

lii  '  1  Ii 1  öi? ter re i  I' h  befanden  sich  wickelungsgang.  Dit  Auflage  vou  Bninnt- 
Taz  und  L'ugeid  meist  in  Händen  der  l'hvateaj  wein  wuixie  bei  der  üereitun^  erhoben, 
durch  Verfinwerungen  des  Fiskus.  Die  Auf-  j  T^ach  der  Erwerbung  von  Oalizien  wtnde 
.schlätre  von  (li  lräiiken  dagegen  halten  die  hier  /.uniu-hst  eine  v erbrauchsab}:al>e  arje- 
i^tände  alä  Entgelt  für  die  UeluTuahme  von  onlnet,  wcK-he  nur  die  Kuusumenteu  treifeu, 
Schtddcn  erhalten  imd  teils  durch  Abfin- .  d,  n  Handel  aber  fi-eilai^en  sollte.  Bald 
düngen,  teils  dun  h  Hepartition  aufgebracht  |  darauf  aber  pring  man  zu  einer  kontingen- 
In  Steiermark  wurde  der  Ki-aiuitwein  tierteii  Auflage  ülter.  Man  stellte  eine  Auf- 
bei  der  Erzeii^mg  mit  einer  ni,"i.<Higeii  Ab-  nähme  der  im  I^nde  sesshaften  F'ainilien 
galK»  Ijelasft  t.  deiyn  Flrtrig  /n  I.  u;deszw«M  keii  auf.  nahm  jede  dersel^xm  za  fünf  Köpfen  an, 
lind  zur  Aufbriiiir'üv^"  der  Kontribution  vei-  K-hützto  ihr^n  .Tahreskonsnm  zu  15  Mass 
•wendet  wunle.  Käi  uthen  hatte  eine  Maut  Hrauntwein  und  liess  die  Steuer  durch  die 
an  'l'  H  /wischenzolllinieu  und  einen  (Je-  Dominien  eiuheben. 

tnliilvaufschlag.  l'nd  gleiche  Zustünde  |  Diese  grossen  Verschiedenheiten  und  die 
hcriM  hten  in  Tirol,  wobei  jedoch  der .  Zersplitterung  des  ganzen  Staatsgebietes  in 
Süden  mannigfaltigeiie  Bildungen  zeigte  als  eine  Mehnahl  von  Stenergebietc n  lültrten 
der  Nunlen.  In  Böhmen  waren  'iie  Kon- :  zu  endlosen  ünzuTi-flirüchkeiten.  Während 
sumtionsabgaben  meist  in  die  iliinde  von  1  der  ßcgiei-ungMiiriaTheresia;»  und  Josephs  LL 
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fvunlen  mehrfache  Vereuche  ^gestellt,  die 
Aocisegesetzgebiing  zu  vereinfkchen  und  neu 

zu  organisieren.  Sie  blieben  in<!.  s  vcrpr-lilich. 
fiuuz  II.  liesfj  pine  Regelung  tler  Tratik- 
Stenern  in  :ill<  n  deutschen  Erblanden  1812 
nach  frlf^ichartigen  Orundsätzen  einititen. 
Na(h  einem  1826  hemiisgegebeuen  Entwurfi- 
sollte  in  den  »Orten  erster  Ordnung»^  die 
Einfuhr  von  Branntwein  und  in  den  rhien 
zweiter  Ordnung-  nur  der  Verkauf  desselben 
mit  einer  Abgabe  wt^-rdrii.  l)k-<r 

Grundla^peu,  deren  Durchiülu  un^  auf  grosse 
Schwiengkeiten  zu  Btooseo  schien,  wurden 
bald  wieder  aufgegelien.  An  iluv  Stelle 
trat  da.s  G.  v.  25.  Mai  1820,  welches  zum 
ersten  3Iale  die  verschietlenen  Steuerfonnen 
dunli  eine  einheitliche  .'ifaiatliche  Krannt- 
weinfeteuor  ei-setzte.  Diese  stellte  sich  dar 
alä  eine  Verbindung  einer  Schanksteuer  mit 
einer  sehr  unvollkommenen  Fabrikatsteuer, 
welche  teils  durch  Abfindung,  teils  <hirch 
Veriiachtiin:;  erhoben  wurde.  Die  grossen 
Missstäudc,  welche  dieselbe  im  (befolge 
hatte,  reranhiBSten  das  G.  v.  24.  Angimt  183.'^, 
welches  eine  Maist  hi-nnm-  iind  Material- 
Steuer  mit  einer  Kabniiatsteuor  kombinierte. 
Erntere  waivn  je  nach  der  Art  der  verar- 
beiteten Stoffe  in  \i  rs'  liii  ilrtii'ii  Sätzen  an- 
wendbar. Dio  Uebt  rpiuiiuktioii  dui  Urannt- 
weinbrcnnerei  sowie  w(>itgehende  Steuor- 
defraudationen  und  endlich  die  dem  Kriro- 
feldzug  folgende  Krise  der  Branntwein- 
iudu^tIl•"  machten  eine  Heform  der  Hrannt- 
weixi£>louci-  notwendig.  iHiich  U.  v.  9.  Juli 
1862  wurde  fflr  alle  grösseren  Brennereien 
eine  Fabrik.itstr>n.  r  il-'i-  M^ncT'  mul 

rmidhaltigkeii  Ei/.ciigni.ss.».',s  unter  An- 
wendung eines  Me.^sappjinites  eingeführt. 
Die  kl»  iiii  i-i  II  Brennenden  konnten  diese 
Stenerart  wiiiilen  oder  mit  der  Steuerbeliörde 
eine  Abfindung  vereinbai*en,  oder  es  wuni*' 
ihre  fc5teueii>flicht  nach  dem  GäiTaum  be- 
messen. Durch  die  techni.sche  Mangelhaftig- 
keit dt-r  Kontrolhnessapiiarate  sah  man  sich 
gezwungen,  bereits  drei  Jahre  später  dieses 
System  wieder  zn  verlassen.  Durdi  0. 
IS.  Oktober  iMi'»  w\u-de  wioib  r  die  l'ausclia- 
iierung  ziu-  einzigen  Steutrfurni  erklärt, 
tind  zwar  geschah  diese  bei  den  gnis-s^-'ren 
WnMitn'if'it'Ti  nni  "n  di  iii  Kjiuminludte  d'  r 
diiip  lä^M«  niit  Aniiuliiiif  eines  bestinimt'-ii 
.\usbeuteverli;ilthiss«'S  und  bei  den  K!«  iiu  ren 
nach  dem  Durchschnitte  ilu^r  Stcucrleistung 
in  den  letzten  5  Jahren.  An  den  Rteuer- 
sit/t  ii  wuitle  nichts  lc>  .iu  lt  il.  Die  nicht 
wescDÜichon  Abänderungen  der  ÜG.  v.  28. 
Mftrz  und  8.  Juli  1868,  welche  fOr  kleinere 
Hrennereien  die  Abfindung  zuhessen  und 
für  die  grösseit^n  ein  höheres  Ausbeutever- 
hfiltois  und  eine  ki'n  /i  (ränlau-T  annalimen, 
waren  durch  techiii.-rlif  Kortsi  lirilte  Kild 
überholt,  welch  letztere  alier  auderer- 
seitB  zugleich  die  Wuxzel  der  on^ch- 


i  massigen  Bolastuug  der  einzelnen  Brenne- 
Ireien  waren. 

Zur  Beseitigung  der  augenschoinliclifn 
.  Müngcl  sollte  das  G.  v.  27.  Jtmi  1878  dienen. 
I  Dasselbe  liess  die  Wahl  zwischen  Fabrikat- 
'  stoiirr  titul  PaTisclialii'i  uncr,  welche  teils 
uaeh  d--r  1  .«'iMung.sfiUiigkuit  des  Maisch- 
raiuns,  tri!>  nach  derjenigen  d^  Brennraimis 
angelegt  wiu-de.  Für  kleinere,  namentlich 
landwirtschaftliche  Brenjjereien  Wieb  es  bei 
d.-r  Abfindung.  Die  Fabrikatstt  iiiT  durften 
nur  solche  Brennereien  entrichten,  welche 
geeignete  Komtrallapparate  aufatdnen  und 
sonst iirr  /.nr  Sirlicniiiir  der  Steuerzabliinfr 
auferiegtü  Be<linguiigcn  erfüllten.  Die  bisher 
fakidtative  Fabrikatsteuer  wtirde  alsdann 
durch  G.  v.  19.  Mai  1884  für  ^^owisse  Arten 
grt'Sserer  Jüeaiicreien  imler  Anwendung 
eines  bestimmten  KontroUapparats  zur  obli- 
gatorischen Steuerform  erhoben,  wfthreud 
anderen  Bi'^nnereien  die  Wahl  «er  Stener- 
foiiii  überlassen  blieb.  Bei  Ilrr-iincreicii, 
welche  WeinabfäUe  verarbeiten  und  nicht  dio 
Pauschalierung  vorziehen,  wurde  dielWrihat- 
steuer  ohne  Kontrcllmess Vorrichtung  ange- 
wendet. So  war  die  Fabrikatsteuer  zur 
Hauntfonn  der  Branntweinsteuer  geworden, 
die  Maischraumpauschalt.  1  iiriix  aber  trat  zu- 
rück. Die  gegenwärtig  m  Knill  htelicadeu 
Bestimmungen  der  östeiToichischen  Brannt- 
weinsteuer gehen  auf  das  G.  v.  20.  Juni  1888 
zurtlck.  Das.«ielb«?  wiederholte  einzeJne Bestim- 
mungen dl  s  0.  V.  19.  Mai  1884,  lehnte  sich 
aber  auch  zum  Teil  au  das  neue  deutsche 
Reichsgesetz  24.  Juni  1887  an,  indem  es 
riii>  II  Slaximal-  und  eitu  n  Mininialstoiiersatz 
festhält  und  der  Ueberproduktiou  diuxh  das 
rrinoip  der  indirekten  Kontingsntisning  zu 

steuf^rn  piu-bt. 

Du:  Dtuiuitweinsieuer  zählt  in  Opsten-eich- 
I  ngaru.  neben  der  Zucker-,  Bier-  und 
Mineralölstener,  zu  denjenigen  Konsum- 
Steuern,  welche  während  der  Dauer  des 
zwischen  OestciTLii  Ii  un<l  Ungarn  best-  ho!i- 
den  ZoU>  und  liaudelsbüuduisses  in  Iteiden 
Reichshfllften  nadi  gleidten  Grundlagen  zu 
erlnlMMi  sind.  Nachdem  nun  di-  s«*»  Zoll- 
und  iiandelsbüudnis  1S08  al  gekiifen  ist,  so 
bildet  auch  die  Bnuinlweiusteuer  einen 
T»  il  des  ö 8 1  e  r  r e  i  i ■  ji  i  >  <  h  -  u  n  ga  r  i  s  r h 0  n 
-\  usgleiches,  wcklK-r  indes  zur  Zeit 
1  iiocli  nicht  zu  stände  gekommen  ist. 

2.  Die  geltenden  Steuemormeii«  Der 
innerhalb  der  Z<»lllinie  bereitete  Branntwein 
wird  einesteils  durch  die  Kon^unialiLabe 
1  getroffen,  wenn  derselbe  aus  der  amtlichen 
Kontrolle  in  den  freien  Yettehr  flbergeht, 
und  andernteils  durch  dio  Troduktionssteuer 
'  bei  der  I lernte] In ny:  drs  ^azciigiiissea. 

1.  Dir  K  !■  II?- u III aligabe (Konsumsteuer) 
i  i^t  ciiu'  Kal.rikat-  <it\,-v  l'ruduktsteuer  imd 
izu  entrichten,  wenn  der  Branntwein  aus 
I  der  amtlichen  Kontrolle  oder  Freihigeni  in 

68» 


Digitized  by  Google 


1076 


KumtweiDtiPKteueniDg 


den  freien  Vrik'  fii  '1l>erp«»ht.  Zur  Z  ihlini/;  2.  Die  Prod  u  k  t  ion  sal> ea he  (Prodiik- 
der  Stt^iK-r  ist  <i*  jjciiitrt'  vt.'rpflttiit«»t,  w  .-klicr  tioi»s*«teu»'r!  ist  ••in«.'  Vt.>nirb<'ituuf^  wler 
<len  Hninntwein  zur  fn  ifn  Vorffn?;nnff  oiiifllt  FAbrikalioM.-,-t».Mi<'r  uiul  trifft  allen  Rrannt- 
Di'  K  tigunialiCtilfO  winl  erlixU-n  in  zw»  i  wr-in.  woldier  inn'^rhallt  ii»:'r  Zolllini»^  h»^r- 
Satz<.u.  in  «»ineni  Vo^/.lI^^-  o<l<'r  Minimal-  i:«-(t»'llt  wiri.  niosoU«'  l»etnVt  filr  j»^les 
nti'l  in  »'inem  Normal-  i><ler  Maxinial.sitzo.  Hektoliter  tinil  jclen  AJkoholurad  i^.')  Kreuzer. 
Der  erster©  wirü  «uf  die  kontiofcentierte  Die  Aikohoimeoge  ist  j«  nach  Uer  Verechie- 
BnmntweiiimpojEre,  der  letztere  auf  die  diew '  denhoit  der  Ereeiijninir«Btoffe,  der  Brenne- 
nl>ersteitr»Mnle  Kr/eiipinir  anjr».'wen<le|,  iK-r  r»MV(prri<  htunj;eii  <>-lt'r  i.  \'  h  '1'T  ^irüsse  tle> 
Vorxug»-  ^M.iiuiual-}  St<  nersafz  U-tnurt  ;?.'»  Itärrauinä  zu  U^meüsen  und  wiri  festgetiteilt 
Ki«uzer  und  der  Normal-  (Maximal-)  Steuer-  entweder  im  We^  der  Paofidialiening  der 
satz  4'»  Kreuzer  für  jV<l.:n  H''kt(.literu'ra<l  l..'istuii<,'sf."ihi-V'  it  -ier  Bn'nnvorrichtniifren 
«xUr  Liter  reinen  AlkolKil.*,  <1.  h.  vom  llrkto-  mler  dureii  Ai<(iinliinf;  iMler  emllicli  «iiireh 
literund  (fratl  ile>  l<Kneilii;en  Alkoholomet'TS.  Aiizeiiren  eines  hehönllich  vorj^eschrieltenen 
Die  k' iititiL'. Titieile  Bninntweinmenire  mI>t  K<»ntre|laji|Nnrat.-5.  Die  I'nHlnktionsaijgaK' hat 
das  -ki.iitiüpjnt     ist  his  P^nde  auf  der  Hn-nncr  zu  entriehten,   während  die 

1S7S<K)()  hl  febtffesetzt.  wovon  *J1»7  4'>8  Id  K'onsumsteuer  von  demjenip-ni  zu  zahlen 
auf  <Je8terreiuli,  bT2542  hl  auf  Uogani  undjit^t,  welcher  den  Branoiweia  sur  freien 
8000  W  «if  Bflienien  und  Herweowina  ent- )  VerfOtrunif  erhalt  Von  der  Prodnktioi»- 
&ülen.  Die  infli\ i'Iii' Il>  AufN  iluiiir  des  Steuer  ist  N-fivit  die  Hraniit\v.  iii!i.  i -ti  llmip 
Kontingents  auf  die  einzelnen  Brennereien  ist  aus  sell>»terzcugteii  Stoffen  zum  liauäbetlarf, 
derLandesgesetzirehunp  anheimfrp«tellt.  Eine  wobei  jedoch  mancherlei  l^nschrlnkungen 
^I'  hr/alil  v  .ii  V(  r>  lirift' Ii  tiat  in  den  beiden  wirkvim  werden,  sowie  derj'üii:''  <teuer- 
Kei<:!i.slüi(teü  die  Matene  pen'>;elt.  woU:i !  nfli<>litit!e  Branntwein,  welcher  U-iiufs  Aus- 
iosl>esondere die  Jandwirtsehaftliehen  Brenne-  1  fuhr  al»^.il>efrei  eitigelatrert  wird.  Zur  Siche- 
reien  lievorzugt  wurfl>  n.  V"ii  der  Konsum-  runir  der  Ah^idw?  sind  Voix-hriften  filn^r 
stp\icr  sind  l*«*freit  »Irr  Bnuintwein  aus  Beseliiriliunt?  der  Erzeupunf^«tätten  und 
selbst  erzeugten  Stoffen  zum  Haushtnlarf  eine  l'eU^-sicht  der  AVerkv<>rri(rhtungon  und 
aowie  der  zu  gewerblichen  und  anderen  j  der  Aufbevabningsgefftsae  eiflngiieo. 
Zwecken  benutzte,  nicht  al8  Qetrtnk  ver-|  Neben  diesen  bctdeu  Steuerformen  be- 
wendete   Bräunt \v.  in.     Die   kleinen   land-  stehen: 

wirtacliaftliciien  Brenneraeu  (d.  h.  solche,!  3.  Die  Sc  hanksteuer  (Branotwein- 
weldie  mit  der  Landwirtwhaft  verbanden,  j  verschleifiwbgalte)  nach  G.  r.  23.  Juli  1884, 

Stoffe  d-  r -  iL^'n-  ti  T,iiiii\^  ir  t>i  !i,ift  verwenden  welehe  den  GetrÜnkeversehleiss  vnn  c^- 
uuddie.M  1  wtcdenuii  diL  f,'ew.jiiiieneSchlenii'e  l>rannten  Klilssigkeitoii  Ulhl  zwar  den  Au.s- 
tufDhren,  ferner  den-n  til^?li<'he  Ei-zeugung  sehank  unb>  dingt  und  den  Kleinverkauf  AWr 
innerhalb  einer  höchstens  s  Monate  dauern-  die  Strusse  in  Mengen  von  iitind.^-tcns  '  -s  1 
den  Betriebsi»eriode  < vom  September,  OktolM'r  trifft.  Diesellie  ist  halbjährlich  im  voiiius 
oder  Nt>veinb<'r  an  beginnend)  7  lü  nieht  zu  entriehten  und  UMnlgt  für  diesen  Zeit- 
flbersteii^  und  deren  UrundfJAche  in  einem  I  räum  fOr  den  Ausschank  5  tiulden  in  Orl- 
YerhBHnis  zma  BetriebBiimbnpr  der  Brenne- '  schalten  mit  einer  Bev<>lkenin«r  bis  liOO  ¥Sn- 
rei  stellt). '  rlinlten  Bon  i fi  k ati on  e n.  Die-  wohnern,  10  (iiilden  in  ."-"l  !i>  ii  mit  .">i>i>  l'is 
seilten  beirageu  3,  4  mid  ö  (iuldea  voin|JU4>c>  Einwohnern,  20  üuldcu  in  solclieo 
Hektoliter  reinen  Alkohols  hinsichtlich  der 'mit  2(X.iO— 10000  Einwohnern,  30  Oulden 
zum  Sleiiprftit/i''  v  ifi  'Ab  Kr^Mizern  und  von  in  solchen  mit  ICmmC»  -  20000  Gulden.  4"! 
je  1,  2,  4  Uuldrii  dir  die  gleidie  Menge  Gulden  in  solchen  mit  2U0<Mt  BHMkm»  Eio- 
hinsichtlich  der  mm  Steuersätze  von  4."»  wohnem  und  öO  Oulden  in  eolehen  mit 
Kreuzern  weggebraehten  .-Mkoholmenge.  Die  Ober  1(h»(mh»  Einwolinern.  Vom  Kh?inver- 
Ik'tnessung  der  Bonifikation  erfolgt  nach  sehleiss  werden  für  jede  Betriebsstätte  -  r. 
d€'m  Mjuss.stabe.  oi»  die  duivhschnittlielie  der  vorstehenden  SStze  und  vom  Handel  iu 
tägliche  JÜTeuffiing  über  4 — 7,  aber  2  —4  \  gleicher  Weise  V4  derselben  erhoben.  Für 
und  bis  2  hl  Alkohol  betrSgrt.  Zur  Siehe- ,008  Gastfyewerbe  wird  die  Abgabe  auf  Vs 
rung  der  K' nisninsteuer  sind  uhlreicbe  der  l^ezei' liii' t-  ii  S'itzi  iv]  r  .  lu/.i'  i  t,  wenn 
Koulnjllvoi-si  hniten  getroffen.  .  der  Auaf»chank  uur  uebcubei  betrieben  wird. 

Die  der  Veml>sehit?<lung  noch  harrenden;  4.  Der  Zoll,  welcher  Ton  aUem  Brannt- 
Ausgleiehs  vorlagen  setzen  das  K  ii-  wein  7m  •  ntriehten  ist,  welcher  die  Grenze 
tingent  auf  l.SOso(H»  hl  fest,  vo»  w>  I  Im  nr  ül>ersciueuet.  Dieser  Eingangszoll  beträgt 
litl7tKNj  hl  auf  <  )esterreich  und  .s:<1(»imi  hl)lftr  das  Qesamtgebiet  der  österreichiscb- 
auf  die  Hbrigen  Jilndei^<>biete  entfallen.  ungaris<jhen  Monarchie  60  Oulden  für  je 
Dei-  Vorzugssteuersatz  i.st  mit       Kreuzern  Bm>  kg, 

und  der  Jtonnal Steuersatz  mit  W  Kreuzern  .\usf uh r v er g i\ t u n ge u  (Steuerbonifi- 
far  das  Liter  reinen  Alkohols  in  Aussicht  i  kationen)  in  der  Uöhe  von  5  Oulden  für 
genommen.  [jedes  Heldolitn-  und  jedw  Hektdkaignd 
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Alkohol  worden  i]f  Tiijenipen  steuerpflichtigen 
Branntwein  gewährt,  welcher  gegen  Ab- 
sdirailMingin  Ftosern  oder  anderen  (pichten 

Behältnissen  nnd  in  Meiiir-  n  von  min*l">teos 
TjO  1  auBgeftilirt  wini.  iiereits  vt-rsteinMter 
Branntwein ,  auf  dem  die  Abgälte  nicht 
mehr  haftet,  wird  Y>ci  der  Ausfulir  in  Mengen 
von  mindestens  50  1  mit  einer  Ausfuhrver- 
gütung  von  17,50  Gulden  pp>  Hektoliter 
begünstigt.  Doch  darf  die  Go.samtsTmmic 
der  gezahlten  Bonifikationen  iu  einem  Be- 
triebsjiüire  1  Million  Gulden  nicht  Ober- 
schreiten. 

8.  Das  ProptoalioiiBre^t  Unter  Pro 

pinatinn?n'cht  versteht  iiirm  in  Oiili/ini  und 
m  der  Unkowina  <las  aussohJiebslidic  iiecht, 
geistige  Getränke  zu  erzeugen  nnd  auszu- 
schenken. Die  Propination  war  urt-prünglicli 
ein  wichtiges  Finanzi-i^gal  der  polnisclien 
Krone  und  für  diese  durch  stJln<ligo 

Abgalten  der  Schankwirte  die  (jiuelle  er- 
giebiger Einkünfte.  S«>it  dem  12.  .lalir- 
hundcrt  finden  sich  in  einzelnen  Fällen 
Verleihungen  der  ii^pination  an  den  gnind- 
bestfzenden  Adel  und  an  die  Gv^ifstlichkoit. 
Der  Bed.iflit.-  hatte  entweder  las  Hecht, 
eine  Si  hankstätte  (braxatorium,  taberna)  zu 
errichten  nnd  dafflr  dem  König  die  Abgabe 
zu  leLsten,  konnte  sich  alier  dnrrli  Y.  rj  .irh- 
tunsr  vom  Sdiankwirt  höhere  Li  i>niiigcu 
au>l  i  iiingen,  oder  er  war  überhaupt  von 
jeder  Auflage  fn^i.  wenn  die  Verleihung 
eines  libenuji.braxatorium  liezw.  einer  liliein 
tiberna  vorlag.  Seit  dem  14.  und  15.  Jahr- 
hundert werden  diese  Vergebungen  inuner 
hftufiger,  bis  das  Recht  der  Erjiengimg  und 
des  .Ausschanks  L'ri-iiL-i  Orfinnk.-  allge- 
niein  eine  I>ominikalgci(.'cht>?ame  der  iaud- 
täflichen  Güter  Avinl.  Die  von  den  Grund- 
besitzern unabhilngigcn  Erzeugungs-  und 
Schankstütten  wenlen  immer  seltener  und 
fidnd  Ende  des  IG.  Jahrhunderts  ganz  ver- 
schwunden. Die  Grundherren  nusshrauchten 
aber  diese  Gerechtsame  Uild  und  enveiterten 
sif  /um  I^iannt w.inzwang.  indem  sie  ihre 
Uuterthancn  zwangen,  ihren  Bnwntweia» 
bedarf  nur  Tom  gnindherrüdien  Schankwirt 
zu  t»'-/i<'li<'n.  Später  gingen  di--  Gntslv  rrcn 
nocli  weiter  uuü  drängten  den  Bauern  be- 
stimmte Quantitäten  Branntwein  auf,  obwohl 
beides  ungesetzlich  war.  Mit  r! -m  UelK?r- 
gang  T'olens  iu  die  östenxicliisclic  ilerr- 
schaft  wunle  diesen  Gewaltakten  geateueti 
und  das  Propiuationsrtcht  auf  .seinen  gesetz- 
lichen Umfang  reduziert,  .\ehnllche  Kechte 
wie  die  Gruudhen-en  hatten  für  ihr  G*biet 
auch  ilie  Öt&dte  und  die  wenigen  fi-eien 
Ijindgeroeinden  faine.  Von  den  geistigen 
Getdlnken  fielen  Bier.  Branntwein  und  Met 
unter  die  Projünation.  Wein  und  versüssto 
alkohnlkütige  QetT&nke  waren  nicht  propi- 
natir.n'^pfli<-liti<:. 

Mit  dem  Jahit-  l»4i>  wurde  daä  Propi- 


'hierzu  8ch<Spfte  man  aus  Abgaben,  wi 

'  l>ei   FreiiTalic    tl,->    Hi-rnni  rrii^vworbes 


nationsrecht  nicht  aufgehoben,  sondern  durch 
Ministerialerlass  v.  10.  Juni  1849  beibehalten.. 
Erst  durch  Q.  v.  30.  Dezember  1875  ist 

dass'Ml"'  lan<li'-L,'i-M-t/,Iicli  brsi-itiLrt  worden. 
Auä  bestimmten  Kinnahmen  und  Al^beu 
winde  ein  Propinationsfonds  gebildet,  dessen 
Zuflüsse  während  26  Jahrr^n  an  die  Prnpi- 
nationsljerechtigten  verteilt  wenlen  sollten. 
Diese  Peiiode  sollte  nach  Durehfühning  der 
Lifjuidation  l)eginnen,  die  sich  a))er  soweit 
hinauszog,  dass  dieselbe  er^t  iiiii  1.  Januar 
1885  anfangen  konnte.  Da  aber  durch  die 
Staatliche  Braontweiostener  das  Jslinkommea 
des  Propinationsfonds  gesehmAlert  wurde, 
bestimmte  das  G.  v.  22.  Juni  1888,  tlass 
aus  dem  Ertrage  der  Branntweinsteuer 
jiihrli<'h  eine  Mulion  Gidden  bis  1910 
den  Propinationsbereclitigten  als  Entsrliä- 
,  digung  zugewiesen  und  ihre  Verteihmg 
j  d(M-  Landesgesetzgebung  vorbehalten  werden 
I  sollte. 

In  älinlieher  Weise  ist  srliou  in  den 
60er  Jaliren  die  Propination  in  Böhmen 
j  imd  üähren  abgeliist  worden.   Die  Mittel 

welche 

von 

.jeder  neuen  Branntweinbrennerei  zu  ent- 
richten waren. 

4.  rngarn.    Durch  Kai-'  rlirlh  s  Patent 

I  %.  2it.  Se|itembür  18.j0  wurde  da»  G.  v.  21. 

!  Anglist  1s.{5  auch  auf  die  Länder  der  unga- 

'  rischen  Krone  angewendet,  nachdem  die 
Zwisclienzolllinie  zwischen  Ungarn  und  West- 

I  Österreich  aufgehoben  worden  war  (Kaiserl. 

;  Pat.  V.  7.  Juni  ItiOU).  Seit  dem  Oeterreichisch- 

j  ungarisehpn  Ausgleich  Tom  Jahre  lfW7  wird 

''Iii'  T?raiint  \v<'in>t'-u.T  in  T'n;_Mrn  wälip-nd 
der  Dauer  des  zwischen   lioiden  Keich^ 

I  hälften  bestehenden  JSolI-  nnd  Handelsbttnd- 
i;i<--i'>  nacli  L'lt'iflu-n  rrrniid>nt7en  er- 

h<il»icu  wif  ui  ».Österreich.  Da.ssellje  ißt 
1SJ>8  abgelaufen,  ohne  dass  dessen  Erneut 

'  rung  bis  zur  Zeit  zu  .staTidc  jrekommcn 
wäre.    Der  Ausschank  von  linuiuiwein  war 

,  in  früherer  Zeit  ein  kleineres  Regakecht 
einzelner  Personen  und  Gemeinden,  wurde 

Uber  durch  G.  v.  28.  Dezember  1888  be« 
s.  iti^t  iiii'l  gegen  Entschä<ligung  abgelöst. 

'  Die  gegenwärtige  Branntweinaus- 

Ischanksteuer  wird  nach  der  Ein- 
wnhnrrzald  des  Orts  abgi  stufl  und  nach 
der  ausgeschilnkten  Branntweuimengc  be- 
mes^sen.  Sie  betrügt  bei  gewöhnlichem 
Branntwein  bis  zu  :-J0"  Alkoholgehalt  4,50 
Gulden  vom  Hektoliter,  bei  solchem  von 
30  •'—50"  und  bei  Spirituosenspecial itilten 
bis  .HO**  7,öO  Gidden  und  von  Branntwein 
und  Sprit  Uber  JiO»  per  Hektolitergrad  0,16 
Gulden.  Hi'i  T-ii|ii<'nn'n ,  l'uiiscliessfnzrn, 
Arac,  Rum  und  Cognac  beträgt  die  Schank- 
steuer  12  Gulden  pro  Hektoliter,  wenn  die- 
s''lb<'n  nirht  brvn>its  einer  hiDheren  Steuer 
(nacli  oben)  unterliegen. 
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BranatweiubesteueniDg 


Der  Ertrag  der  Brai)ntw('ijit.teuer  beliof 
ach  aaf 

1889  32.375  ^riU.  «.  20,000  MilL  fl. 

1891   31,000  I.  n  33t07o 

18i«  30,800  „  n  34,500 

itjyö  33,000  r  r  40,004 

1896   33.000  „  „  4o,o«>4 

IHi»?    33,300  „  „  39.500 

18i»8    34.040  „  „  4o,j<x) 


(Uesen  wunie  auch  Jie  Brannlvreinsteuer 
<lurch  das  l>.'ki<»t  v.  2.  Mär/.  l-SOl  anfg*»- 


n 
fl 


n 
»» 


Lk-r  Ertrug  der  «Sch&Dksteuer  beziffert 
sich  in  Oesterreich  auf  1,140  MilKonen 

OuM«^ii.  Uns  EnijMirscluu'lh'ii  <1*t  Zaldeii 
in  Hogarn  erkMrt  sii^h  ans  <ler  erwäbuteu 
Anfljohnnp  und  Etit*ch<idi^nii}?  des  Schank> 
ref;;als  und  s»'iue  Ersetzunp  durch  ein  staat- 
liches üefftll  im  Jahre  it<9l>. 

IV.  Die  Braimtweiiibefiteiienwg  in 
Frankreieh  vihI  Englud. 

1.  Frankreich,  (iescliiclillii  lies.  Dio 
fraazöeiiciie  i>teuergeäct2geijung  liat  «eit 
dem  17.  Jahrhundert  den  Branntwein  im 

Zusainnifiilian^-o  mit  dvr  <i«'tnUik«'l)rsteue- 
rung  einer  Auflage  unterworfen.  Nachdem 
schon  1550  und  1506  rereinzelt  in  Havre 

und  Honen  Ein;ratj>,'sal»«ral>('n  vom  Brannt- 
wein voigt  komuien  waren ,  erscheint  die 
erste  allftnifine  Branntweinstetier  ftlr  das 
ganze  <  i'  l.i-  t  der  Aid«'s  im  .lahre  102s.  Sie 
nimmt  in  der  Folg«-z»Mt  im  {ran/.eu  die 
gleiche  Kntwii  kelun;;  wie  die  übri^on  fie- 
trfinke.steuern  vom  Bier.  Wein,  Apfelwein 
und  dt'r^leielieti  mehr,  rrsprünjjlieh  als 
FahrikatioMssti'uer  erhöhen,  wurde  sie  Kil.'J 
in  ein»'  EinfuhraV»j;ahe  verwandelt,  \\t  |  -he 
in  aUen  Städten  und  Bnrüpfleckeu  des  (ie- 
biets  der  Aide>  erliuh*'U  wunh*.  I)ies,c 
»Sulivention'  t^'Miannte  Steuer  w^irde  1048 
anf;?ehoben.  al»er  l<>rt2  wieder  eintreführt 
und  in  ihrem  Auwendun^'slieiviche  erwei- 
tert Für  die  Stadt  Paris  liestanden  eii^eiu^ 
Str^tiorvoi-scliriften.  l'nter  Ludwig'  XIV. 
Wild  die  Brainitweinstener  seit  lOso  stark 
zersplittert  und  differenziell  nach  Landes- 
t-  il.  II  behandelt  und  ist  teils  Verkiinf-- 
steuer  und  llandcls;djiral»e.  ieil..s  Eiiifianfrs- 
ateuer.  1687  winl  dann  au<'h  di.«  Steuer 
naeh  der  Stärke  '!.■>  Alkoholffeiialts  absre- 
btuft  un(i  eine  b»>sot)dere  Organisation  für 
ErhebtiQg  und  Kontrolle  der  Steuer  «e- 
S'  hnfft'M.  Im  Anfang  des  Is.  .T.iluhuti'l'  rts 
folgt  dann  die  scliarfc  Ausbildung  der  bteuer- 
kontroUTorschrüten,  wShrend  die  Steuerere- 
setz<:,>buiii?  liier  bis  an  die  Schw-  ll"  dt  i- 
Kevolutiouaepoche  mverändert  blieb.  Unter 
Ludwig  XVT.  beseitigte  Necker  im  Jahre 
17sO  (ilr.  srir  innl  iiblielie  Striir-cpjn^lit  mvl 
bestellte  28  ücnei^alsteuereiuueliuier  ;iur  Er- 
hebung der  Aides. 

Als  die  Generalstände  im  .Jahre  IT'^O 
zusamnieutraten,  wurde  die  völlige  Beseiti- 
gung aller  GetrilDkcsteuem  verhuigt.  Mit 


la.ssen.  Allein  dii-  >tfiir<'nibri  fiii.-iü^iellen 
Bedürfnisse  in  Stiuit  uixi  < i-  iiKnude  zwan- 
gen l»ald  zu  einer  b 'ti  lifli^  hen  Vermeh- 
rung der  "ffr-ntürh-Mi  Kiiikiii!''t'.'.  Tnlcr  dem 
Drucke  diest>r  Verhält nisf^e  lebte  die  Hranut- 
weinrteuer  zueist  wieder  im  städtLsohen 
<\'tr»ti  auf.  )»is  sie  nuf.  r  Napoleon  I.  mit 
den  Geträuk^teueru  durch  Ü.  v.  2'».  Fe- 
bruar 1S04  ala  staatliche  Auflage  wiedew^ 
scheint.  Man  vprsiiflitr  <;■-  /.i  111. 'Mist  mit 
einer  Piwinktionssteuer  (Breunraum-Pau- 
scdialienmg),  gin^  aber,  als  sich  diese  nicht 
bewährte,  nach  eini^^n  Si  hwankungt-n  diirch 
O.  V.  20.  Apiil  161U  zur  Fabrikatsteuer 
Aber.  Durch  G.  v.  24.  April  IftOO  xrart 
der  Gross-  und  Kleiidiandel  einer  Handel*- 
steuer  UDterworfeu,  welche  für  den  Gross- 
handel  seit  O.  v.  25.  November  1808  durch 
eine  Cirkulationssteiier  ersetzt  wurde,  lo 
der  Zeit  von  1814— 1»24  wurde  eine  Melv- 
zahl  Bchmuikender  Verandeningen  Teilge- 
nommen, bis  l>i24  die  verschit -b  i  -  11  ein- 
zelnen Brauutweiusteueru  ( Pn^duktioiis-, 
Klein  Verkaufs-  und  Cirknlations.«5te»ieni)  zu 
t'inor  einzigen,  allgemeinen  Konsum  Steuer 
vereinigt  wunb?u.  nelien  welcher  nur  luxJi 
eine  EingauLpvibgabe  erhalten  blieb.  Damit 
war  ftir  Jahraelinte  die  Steuergesctzirebung 
im  wesentliehen  abg;esohlo,s.sen,  .\lle  weite- 
ren Verän<lernngen  der  geltenden  Bestim- 
mungen iH'Zogen  sieh  auf  eiitzehie  Modifi- 
kationen der  Steii'  i<rif/>\  Oi--  Keformver- 
suehe,  iiljer  die  wir  iiit  fulgetiden  nähere 
Mitteilimgen  bringen  (s.  unten  3).  ^hvi 
noch  zu  keinem  gesetzgebenadiett  Ab- 
sjchlubse  gediehen. 

2.  Die  geltende  französische  Be* 
!<denornng.  Die  gegenwärtiL;.'  Branntwein- 
steuer in  Fratiki^ieh  bcrulii  auf  deui  0.  v. 
24.  Juni  1^24  und  gliedert  sieh  steneitecb- 
niseh  in  die  allgemeine  Konsnmsteuer  \ih<\ 
in  die  Kingangsgebfibr,  wozu  dann  U'X'h 
Lizenzen  kommen.  Für  Paris  besteht  die 
Kl  satzabgabe  als  einzige  Abgabe  vom  Brannt- 
wein. 

1.  Die  allgemeine  Konsumstener 

(flpiit  ir-'Tt<'-nil  de  consfumnation)  ist  die 
]iau])tform  der  Branntweinsteuer  iju  gau2/ea 
Staatsgebiete  mit  Ausnahme  der  Stadt  Paris 
(s.  unten).  Sie  stallt  -ich  lar  .1!-  eine  Fa- 
hr! kats>teuer,  welche  nach  Menge  uod 
Alkoholgehalt  bemessen  xrird  nnd  deren 


it  i-  Sil  n-  rsatz    l.'»0,2.')   Fmuf-s  v 


iiii 


Ib-kTAÜtor 


rcineu  Alkohols  nach  Messung  des 
Lussaesdien  Oent^maQ-AlkohoIometers  be- 
trägt. Die  Steuersätze  sind  im  I^nfe  der 
Zeit  erheblidi  g^teigert  worden:  1824 
55,tJ0.  1830  37.40,  18.55  60,00.  im  90,00, 
1S71  l.ji».O0.  seit  IST  '.  l."i;.25  Francs.  Di»» 
Erhebung  der  Steuei*  wird  gesichert  durch 
die  ständige  Ueberwachung  und  Kontrolle 
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(Exercice)  der  gewerblichen  Brennereien 
und  Destillationsanetalten  seitens  der  Steiier- 
behör'lr  und  im  flbrigou  durch  FestsetzunR 
einer  Miaimalausbeute.  Hierzu  kommt  noch 
bei  sftmtliclien  Brennereien  die  allp- 
meine  Versendunps-  nivl  Bezugskontn^lle, 
lind  eudlich  \interstehen  Qro88häadlor, 
Entrepöts ,  likörfabrikanten ,  Kleinver- 
schleisser  u.  8.  w.  der  lleberwachung.  Die 
Steuer  wird  erlioben  bei  oder  nach  dem 
Austritt  aus  den  Niederlagen  des  Erzeugers, 
des  Gross-  otler  Kleinhändlers,  also  meist 
■beim  l 'ebergang  des  Branntweins  in  don 
K'inpiiin,  Dt  saturierter  Branntwein  nnter- 
Qiir  einer  DeQatunerungSigebQiir  von 
30  I^ncs  vom  Hektoliter.  Von  der  Kon> 
sumsteuer  sind  die  B  o  u  i  1 1  e  u  r  >  <!  e  cri\.  die 
aui  dem  Lande  lebenden  Brenner  von  Brannt- 
wein aus  selbstgewonnonem  Wein,  Obst 
II.  w.  Iiin<i<hflich  ihres  persönlirhnn  Bo- 
tlarfeh  auögienommen.  Sie  wart  ii  l.ereits 
früher  von  der  Steuer!»  istimi;  ;uisgenommon, 
doch  wurden  1S37  ilu-e  i'rivilegien  erheb- 
lich besohnlnkt  und  alle  Hüben-,  Kartoffel- 
imd  (ietreidebrennereien .  auch  wenn  sie 
uooh  aelbstgewonnene  Materialien  verar- 
beiteten, als  (ifewerbliclte  Brennereien  be- 
han<l»]t.  Da  inil-'S-rn  die  übrigen  =;foTi(ir- 
befreitt  u  Bouilleuns  de  cn\  über  ihren  eige- 
nen Verbmuch  AVein-  und  Obstbranntwein 
verkauften,  ohne  ihn  zu  versteuern,  so 
wurde  ihre  steuerfreie  Krzeugmig  1872  auf 
40  und  1S74  auf  jn  I  itiaximiert.  Die 
Maxiinalgrcnze  hat  mau  <Liun  IST.'»  atis  i>o- 
litischen  Orftnden  wieder  beseitigt,  dline 
das  angebliche  3Iass  ihres  steuerfreien  Fa- 
milienbedarfs näher  zu  bestimmen.  Ihre 
Zahl  beti«irt  300000—450000. 

Desglei<  hon  ist  die  sogenaimte  Vi  n  a  . 
der  den  Ex[»urtweinen  b<>igeniischte  Alkuiiol, 
▼DU  der  Konsumsteuer  liefix'it.  Der  Sprit, 
welcher  für  den  heinüschen  Verbrauch  zur 
AV'citiaufbesserung  verwendet  wird,  ist  nur 
mit  37.riO  Fi-ancs  vom  Hektoliter  reinen  Al- 
kohols steuerpflichtig,  wenn  die  Stärke  der 
Mischung  nicht  mehr  als  In**  hetr?lgt.  und 
mit  7'  Francs  filr  dir  Mi  iige  bei 

einer  Stärke  der  Mii>chiuig  zwischen  15" 
und  210.  ^eiQ  noit  einer  GnindUatiEkeit 
von  über  21*  wird  wie  reincv  AJkohol  be- 
handelt, 

2.  Die  Ei nga ngs gebühr  (droit  d'en- 
trt-e)  bildet  einen  Zuschlag  zur  Konsum- 
steuer und  wird  in  Orten  mit  4<M'H(  oder 
mehr  Einwohnern  (vibles  mlimt^-es)  beim 
Eingang  des  Branntweins  in  die  Städte  mit 
dieser  mgleich  erhoben.  Sie  iett  in  Städten 
itiit  10(M»— GChX)  Einwohnern  fakultativ,  in 
solchen  mit  über  lUUOO  Einwohueru  obli- 
gatoriflclL  Hßt  der  Konsnmstener  vereinigt 
bildet  sie  dann  die  Tax'  uni  iu"^.  Die  Ein- 
gangsgebübr  ist  nach  iMsklassen  abgestuft 
und  betifigt  Tom  Hektoliter  reinen  Alkobols: 


in  Orten  mit   4000—  6000  Einwohnern  7,^9  Fr. 

„     6000-10000  „  ii,2s  „ 

„    lOOüO— 15000  ,  is.oo  „ 

.    irjOOO— 20000  ^  «8.75  » 

aXKJO- 30000  „  22.'.o  „ 

aOOWO-öUÜQO  «  26^5  n 

Uber  fiOGOO  „  30^00  „ 


n  I» 

1  n 

n       n  M 

"  »  » 
PI»» 


3.  Die  Lizenzen  <Lic«nces.  Vgl.  Art. 
Lizenzen)  wiiiltii  mhi  den  Branntwein- 
brennern, den  Grossliilndlern  und  Kleinver- 
schleissem  erhoben.  Dieselben  betragen  für 
die  Brenner  2.")  und  für  die  Grwshnnfller 
12.')  Francs  Jahressteuer.  Die  Lizenzen  der 
Kleinvei-scidei.s^er  sind  nach  6  OrtsUasBen 
abgestuft  und  sind  festgesetst 

in  Ort«n  mit  wen.  als  4000  Einw.  anf  jlhrl.  1 5  Fr. 


4(100-  cnoo 

6000—  :  

Mm-  i.'jix.ij 

lüUOO— 20Ü<X) 
20000—30000 

soooo-soooo  „ 

über  50000  „ 


»  25  , 

n  35  >» 

«  45  I. 

H  SO  N 


Die  Stadt  Paris  ist  lixenafr«,  weil  hier 

die  Ersatzabgabe  (Taxe  de  n:>mplacement 
die  Lizenz  mitdeckt.  Der  <,'iiarakter  der 
Lizenzen  schwankt  /wi-rhen  einer  Ver- 
brauchsabgabe  und  einer  Art  Uewerbesteuer. 
Die  vorstehenden  Steuersätze  enthalten 
Principal  und  (20 •'Vi)  Zuschlagsceutliies. 

4.  Die  E  Satzabgabe  (Taxe  do  rem- 
plaoeraent)  besteht  nur  in  Paris  und  be- 
tragt ls(;,21  Francs  vom  Hektoliter  reinen 
Alkohols.  Sie  ist  die  einzige  Abgabe  vom 
Branntwein,  die  alle  flbri^n  Steuerformen 
in  sich  sclüiesst.  Diese  euiheitliche  Steuer 
vom  Alkohol  besitzt  Paris  schon  seit  17  lü. 
Doch  wurden  die  SteuersJUze  in  der  Folge- 
zeit erheblich  gesteigert:  1719  23,70  Francs, 
1824  97,80  Fnincs,  1A30  84,40  F^es,  1855 
107.  l<i  Francs,  ISCii  1S7,40  Francs.  1871 
PJ7,40  und  241)  Kranes,  1872  2r).S,00  Francs, 
1873  2<36.(>.'»  Francs,  issi»  iy(j,24  Francs 
vom  Hektolit'^r  ifinen  Alkohol. 

Die  (iemeuideu  dürfen  als  Octroi  nicht 
mehr  als  den  doppelten  Satz  der  Eingangs- 
steuer  erheben. 

5.  Der  Eingangszoll  be(r!lgt7(»  Franca 
vom  H'  ktiiliff'r  reinen  Alkohols. 

Der  Ertrag  der  Branntweinsteuer  belief 
steh  auf: 


1604  t.2  000  Livres 
16H4    "17  Mill. 


1779  30  Hill.  Uvies 

1782    52  „ 


18äl  14.522  Mill.  Fr.  18bO  246,000  Mill.  Fr. 

1841  21,191     „    „  1889  351,000    „  „ 

1M6  24.780    ,.     „  18^  a9fAPO    „  „ 

IHTiO  a8,88o    „     „  1886  2S9,96o    „  » 

l»«  71,810         .,  1698  173.089  ^  t, 

1870  91,320     „  M 


8.  KeformversQche  seit  1885.  Die 
TeiBohiedeaen  steaeipoUtiBdieii  und  steuere 
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technischen  MBngel  der  französischen  6e- 
tränkosteueni  una  der  Alkoholbostfuerung 
insonderheit  liah>en  seit  den  S(Jer  Jahren 
mancherlei  Kofonnprr>jekte  vennJafiBt  Bei 

(!•  r  Hranntweinstouer  kamen  dahei  vor 
all*  III  die  Steuerfreiheiten  und  Privilegien 
der  Eiffenbrenner  t  Bouillon ri^  de  erft),  die 
81.  11*  r}»ehandlurig  des  ^Ukoh-l/usitzr-s  zum 
Weine  (Vinap*).  die  \vach>enti<j  liedentun^ 
d«r  gewerl »liehen  Hrenneivien  mit  ihi-er 
verltesserten  Technik  (!•  -  P-iennei-rihetrirlK^s, 
die  zunehmend«'  V.  rl<r»  itunt;  iler  Tnmk- 
sncht  und  <lie  Erkenntnis  dvr  p.sundheits- 
fichiidlich«'n  Inirndienzfii  l>esnndi  i>  der  nicht 
oder  nicht  f;eniiL:end  {it  reiuigten  Urauutwcine 
in  Betracht.  I^kannt  ist  in  dieser  Richtung 
vor  alkm  da.i  Itra  n  n  t  w ei  n ni  on «» po  1- 
piujekt  des  Profr<<er  Aljjlave  vom 
Jahre  ISHf».  Die  Fabrikation  sollte  voll- 
stiindiiT  frT'iMt-ili.-'n  und  (]•--)■  S'.i.u  sif)i  zwi- 
schen (Jrusss-  mul  Klemhandt'l  einschieben. 
Der  Staat  sollte  den  Spiritus  von  den  min- 
d<'stft>nlernden  (»r  -'/i.lndlcrn  od'M-  Fabri- 
kanteil kaufen,  dens<.ibea  in  Klai»chea  füllen 
und  mit  einem  Stenerstempel  versehen.  In 
•lieson  anitlii-lien  Flasclien  wird  der  Ail-"liol 
au  die  Kleinhändler  zu  eiuem  Preise  ver- 
kauft, der  dem  Staate  den  erforderlichen 
Gewinn  als  .stflndigrs  Eitikomnien  au>  dem 
Monopol  sicherte.  i>iet>er  Plan  kam  nicht 
zur  XusfOhnmg. 

Die  verix-SH-rtc  Finanzla^^e  seit 
Hussertt-  hieb  in  der  Riehtnug  von  Erleichte- 
nuiueu  der  Octnlnkestfiiern.  Die  bedeu- 
tende £nDässi<ruri<;  tb-r  Tarif*'  erzfuf.'te  zwar 
einen  wesentlichen  Huckvang  des  Krtrau's, 
ohne  jeddcli  weiren  d«  r  /crspliltcrung  des 
Kleinhandels  dt>t»  KonsunK-ntfn  zu  pnte  zu 
kommen.  Dir  fortues<  tzte  Agitation.  p<i]i- 
tibche  Rüeksieliten  auf  einzelne  VolkB- 
klaseen,  Erwä^runp'n  sunitär|M>litisclier  Art 
und  eine  Mchrxjdil  weiterer  rmstätub-  fiihr- 
ten  zum  Gesetzentwurf  v.  ■>•>.  «  »ktoUi-r  ISSs 
des  Fiuanzministers  Peytral.  Danach  soll- 
ten alle  Staatssteuern  von  Nntunveincn,  die- 
iemgeu  von  Kunst-  und  idkobolisierten 
Weinen  bis  13**  Stärke,  brncr  di«jenit:en 
von  Obstweinen  und  Bit-r,  ein^>  liji<  >>lit  h 
der  Expeditions-,  Regleit.scheiiisf'  itij .  1-  und 
QlUttungsab^'aben  sowii-  die  1  'l'fiwacbunf; 
(Exercice)  der  GefränkuMlebite  fortfallen. 
Der  dadurch  entstehende  Ausfall  von 
lO-l.äTd  Millionen  Francs  sollte  durch  eine 
Erhöhuni:  fl.  r  AIk''']i  .l~t<>iirr  auf  LMO  Francs 
vom  Hektoliter  ixinen  AJkohol.s,  durch  eine 
Besteuerung  der  Vinage«  und  durch  eine 
Erliohuii'::  uii'l  anderweit*'  Regelung  (]•■]■ 
Lizenzen  au-sgc^jüclieu  wei-deu.  Die  Privi- 
legien der  Boufllem«  de  erA,  die  nur  noch 
1'!  1  Alkohol  im  .Tnbr*^  st'^iicrfr' i  <■  rz'^uo"*"'!! 
durften,  wurden  wejH'i»tlicli  gekürzt^,  und 
ihre  gesamte,  den  vorerwfthnten  Betrag 
Oberschreitmde  Fk<oduktion  sollte  der  vollen 


I  Alkoholsteuer  unterworfen  werden.  Dieser 
I  radikale  Reformplau  ist  nicht  zu  stände  ge- 
:  kommen.    Nach  einem  anderen  181)1  vorge- 
legten Projekte  war  beabsichtigt,  das  Exer- 
cice der  Getränkedebitanteu  aufzuheben  xmd 
.  dafür  die  Pnxluktion  und  den  Transport 
der  »Spirituosen  einer  schärferen  KoDtraUe 
zu  unterstellen.  Für  di.  Entlastung,  welche 
der  ^Vein.  Öbstwi  in  i  te.  erfalu-en  sollte, 
war  eine  l:'.  ii  hfönuige  Konsuniabgabe  ge- 
plant, welche  für  das  Hektoliter  rfnnen  Al- 
kohols 2'jr>  Francs  betragen  sollte.  Hierzu 
kam  noch  eine  Eingangsabgabe  in  Orten 
mit   fll  r   J'tfin  Einwohnern,  welchf^  vnra 
lleklohter    Alkohol    in    dnü  Ort.sklas.sea 
(40(X»— 10000,  über  10000  Einwohner  und 
Stadt  Paris)  mit  ]>-■  H»,  20  und  2'.  Fnints 
,  beiuc^Säien  werden  sullte.    Die  Debitanteo- 
'  lizenzcn  sollten  ziur  Deckung  des  Ausfalls 
vrn   17  Alillionen  Fr  un-  entsi>r?<  l;- ii  I  -t- 
liöht  werden,   Das  steuerfreie  (Quantum  der 
I  Bouilleivs  de  erft  sollte  von  20  auf  10  I 
für  das  Jahr  reduziert  werden.  Auch  dieses 
i  Projekt  kam  zu  Fall. 

I     Ein  gleiches  Schicksal  hatte  ein  neoer 

Refonnentwurf  vom  Jahr-  l-^'t  1.    TV-i  den 
:  Uetrünkesteuem   soilt^eu   Exercice,  Detail- 
!imd  Cirkulafionsabgabe  einer  allgemeinen 
Verbniuehsabgalte  weichen,  welch'   fil;  d<a3 
iHek-toliter  reinen  Alkohols  auf  lUO  Fiaocs 
|in  Auseicht  genommen  war.  Ausserdem 
trit  für  Bmnntwein  eine  nach  der  Einwoh- 
nerzjdil  abgestufte  Eingangsabgabe  in  alläi 
<>ten  mit  mehr  als        Einwohnern  Mmcn. 
Für  ilen  wiederum  auf  10  1  lK?schränkten, 
jillirlichen   Freikonsum  der  Bouilleurs  de 
crü   waren   schärfere   Kontrollen  geplant. 
Die  leitende  Tendenz  die.ser  Reform  war 
die  Entlastnrii:  ron  Wein.  <  »bstwein,  Bier  eto, 
der  sogeiuumten    »hygienischen  Getränke« 
und  die  stärkere  Belastung  des  Branntweins 
:  teils  aus  fiskali.schen.  teils  au^  volk-wirt- 
I  schaftlich-sanitären    Grüiuica.      Im  ,lakre 
j  ls;t:,  kam  d.T  Finanzminister  ]'< iiiio.m'  auf 
die  Gnuidzüge  diex  s  I^lans  znni'  k.  den  er 
!  modifizierte  und   durch   Stücke  aus  dem 
Reformplan  vom  Jahn»  1891  ergänzte.  Ke 
;  BranntAvritistcuPr    >r,llto    .iuf    20()  Francs 
j  vom   Ilektoiiier  reinen  AJkohols  in  Form 
einer  allgemönen  Yerbrancli8abgal>e  festire- 
;  setzt   wi  nlcn.   wozu  dann  noch  die  Ein- 
'  gangsabir2il»e    mit  den    bie>berigeo  Sätzen 
kam.    Die  Privilegien  der  Bouilleurs  de 
i  orü    sollten    bost^hnitten    w.^i  clen.  .\llein 
auch  dieser  Reformplan  i»t  l'rojekt  gebJie- 
ben.  Noch  im  gleicnen  Jahre  unterbreitete 
ib'i-  Fiii.mzniinist.T  Ribot  der  Deputierteu- 
kauuner  einen  neuen  Plan,  welcher  eine 
starke  Entlastung  der  »hygienischen  Ge- 
tränke   vorschlug  und   zum  I-Irsat:^''  ■'•ine 
sc  härfere  Besteuerung  dcä  Alkohols  cmptabJ. 
Durch  dieselbe  sdUte  ein  Mehr  von  ^100 
MiUioaen  Francs  erzielt  werden,  so  ws 
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trotz  der  eingei"äumteu  Ermä.ssigtiügen  «iie 
Staatskasee  den  bisherigen  Ertrag  (Ilt  vier 
G»  tränkesteuem,  44K,820  Millionen  Fi-ancs, 
fortbezog.  Der  Uranntwein  wimle  einer 
allgctncinon  Kousuinabgabc  von  175  Francs 
für  das  Hektoliter  reinen  Alkohols  unter- 
worfen, und  die  Eingangfyibgaben  wurden 
mit  (Un  bisherigen  Tarifsiltzen  beibohalteii. 
Abaiuthe  und  LikOie  aollten  daoebea 
noch  mit  einer  FabrücntionBabgiibe  nach 
dem  SfarKtLT.'uI  Vifla>ttt  wiiiit-n,  welche 
vom  Hektoliter  bis  Stärke  20  Fraucs, 
bei  30—49«  40  Francs  und  bei  allen  Gmd- 
stäi-ken  von  'lii*  aufwärts  "0  Francs  betra- 
fen sollt»^.  Die  Fabrikanten  dieser  Sorten 
hatten  eine  Jahresli/.en/.  m  m  2'»  Francs  zu 
lösen.  Die  Bouilleurs  de  cnl,  welche  grös- 
sere, mehr  als  ö  Hektoliter  fassende  und 
vollkommenere  Destillierapparate  benutzen, 
wcnleo  nach  dem  wirklichen  Ergebnisse 
ihrer  Produktion,  die  übrigen,  die  kleineren 
EigenbiviKu  r  nach  der  Zald  der  Arbeits- 
tage, nacli  der  Ka|iacltät  und  Leistungs- 
fähigkeit der  Hreunvorrichtimgen.  nach  Art 
iHid  Menge  der  verarl^eiteten  Stoffe  und  der- 
gleichen ntehr  besteuert.  Umfassende  Kou- 
troll-  und  Aui^fühning^bestimmuDgen  r^eln 
die  Eioaselheiten  der  Besteuerung,  niuuent- 
lich  der  Bouillenr.s  de  cril.  Allein  auch  in 
dieser  Form  ist  die  Reform  der  IJrannt- 
weinsteuer  in  Franikreicli  zu  i&einem  geseU- 
gt  berischen  Abschlüsse  gekotninen.  Ändei« 
P"Iiii>clii'  Fiam'ij  niiii  finanzpolitische  Pro- 
bleme, HKs»^inleiiu'ii  (iie  geplante  rmgestal- 
tiwg  der  direkten  Jiesteuerung  haben  die 
Reform  der  Brannt\veiri<^f'''n<^r  in  l-  ii  Iliiv- 
tergruüd  gedrängt.  So  btruheu  denn  auch 
heute  (18*J1>)  noch  die  gülligen  Steuernonnen 
auf  G.  v.  24.  Jnui  1824|  wenigstens  in  der 
Hauptsiiche. 

4.  England.  Geschichte  der  Ii.  Die 
erste  Iii  auut weinsteuer  erecbeint  am  2ä 
Dezember  1660,  nachdem  sich  schon  sdt 
d»  Ml  14.  Jahrhundert  die  Bräunt  weiiili^- 
rcituug  vorfindet  und  der  Uraimtweuige- 
nuss  seit  dem  10.  Jahrhmideii  ;iligemein 
verbreitet  war.  Sie  wurde  zuerst  in  Eng- 
land utid  Schottland  per  Gallone  auf  2,  3  und 
4  <1.  je  nach  den  verarbeiteten  ,Mat>>rialien 
festgesetzt.  In  Irland  betrug  dieselbe  bis 
171.')  pro  Gallone  4  d.  In  England  und 
Schottland  wurden  die  Steuei-sülze  KiUO  auf 
4  und  b  d.  per  Gallone  erhöht,  jedoch  i^^i 
im  Interesse  des  Brennereigewerhes  wieder 
auf  2  uuti  t  <\.  h.  ralifr*-s(>tzt,  "ein  lux-htsstan'l. 
welcher  bis  17l)^  bestehen  bUeb.  1709  wur- 
den dann  die  Steuersätze  auf  3  und  6  d. 
gesteigert.  In  hlainl  wiir-lr  ^ler  Steuei-satz 
17 Iii  auf  7  d.  und  171b  auf  d.  erhöht. 
Dies  galt  bis  17ß(>.  In  die  zweite  Hälfte 
des  18,  Jahrhunderts  (174«)— 1785)  Mit  eine 
Epoche  fortwähi'euüer  Erhöhuagüu  der 
BranntweinfatbcikatsteueT}  weldie  in  England 


j  8  mal  und  in  Schottland  9  mal  vorgenommen 
j  wurden.   Dort  betrug  sie  5  sh.  1     d.,  hier 

■  'S  sh.  11  '  I  '1.  por  Gallone  Spiritus.  Diese 
Sleucrerliuiiungen  waren   teils  die  Folgen 

t  des  gesteigerten  Finanzbedarfes ,  teils  ein 

■  Mittel,  die  grassierende  Hi-anntweinpest  zti 
bekämpfen,  l'nter  dem  jClngei-en  Pitt  (1787) 
begann  eine  Aera  der  Finanzreformen ,  wo- 
bei die  Branntweinsteuer  zur  Verhütung  der 
Defraudationen  herabgesetzt  wurde.  Axtchdie 
Kr!i«  Uiingsformen  der  .Vbgabe  sind  um  dii  sc 
Zeit  verändert  worden.  lu  Schottland  er- 
setzte man  1787  die  Fabrikatsteuer  durch 
den  Bla.'^en7.ins.  .M'i  in  die  Steuerermässi- 
gungen Wiireri  iiichl  von  Bestand.  Denn  die 
Ereigtiis.se  der  napole<.>nischen  Kriegszeit  und 
nach  Beendigung  desselben  im  Jahre  1815 
die  Bedürfnisse  einer  ungeheuer  angewach- 
senen Staat.'<schuld  zwangen,  zu  erhöhten 
Sätzen  zurückziüiehren ,  welche  im  Jahre 
1820  11  sh.  8Vt  d.  «wachten. 

Die  Braniitwf  in.-trnf>r  wiinle  \H'J('i  wledt^r- 
um  auf  7  sh.  re<luziert,  worauf  in  den  fol- 
genden Jahren  geringfügige Steuei-erhöhungen 
folgten.  H'il  wurde  dann  für  das  gesamte 
Vemuigie  Kr<nigi-eich  die  Steuer  auf  10  sh. 
per  Gallone  (zu  4..'>43  1)  festgeaetit.  1885 
war  vom  Ministerium  (iladstone  eine  Er- 
höhung iler  Steuer  auf  12  sh.  in  Aussicht 
genommen .  welcher  aber  das  Parlament 
seine  Zustimmung  versagte.  1890  enthielt 
der  GSschensche  Plan  der  Ueberlassung  von 
Staatsssteuern  an  die  Lokah  i  i  waltiuig  einen 
Zuschlag  von  fl  d.  per  Gallone,  und  1894—05 
wurde  gleichzeitig  mit  der  Bimteuer  auch 
di'^  Branntweinsteuer  um  G  d.  per  Gallone 
erhöht.  Dieser  Zu.schlag,  welcher  indessen 
ohne  fühlbai"en  Einfluss  auf  den  Ei-trag  Idieb, 
wurde  schon  im  folgenden  Jalire  wieder  be- 
seitigt. Die  Branntweinsteuer  wurde,  wie 
es  scheint,  von  Anf.i;;::  an  als  Fabrikatsteuer 
erhoben  und  nur  1764 — 1Ö25  das  Halb- 
fabrikat, die  gegorene  Würze,  unter  An- 
nahme bestimm tfp  Au-1m  ut<.ii  zu  Grunde 
gelegt.  Seit  lS2rj  kehlte  mau  zur  Fabiikat- 
steuer  zurück.  Der  dernialige  Uechtsstand 
beruht  in  der  Hauptsache  auf  den  GG.  von 
]s2.'>  H>  Geo.  IV.  c.  40).  IfSOO  (24  Vitt.  c. 
114)  luid  l>sSO  (43      44  Vict.  c.  24). 

5.  üer  geltende  Keehts^tand.  Die 
englische  Branntweinsteuer  ist  einerseits 
Fabrikatsteuer  und  besteht  andemseits  in 
Lizenzabgabeu. 

1.  Die  Fabrikatsteuer  ist  beim  üeber- 
f.Mii.'-  dl  >  Tlraiiiitwt  itH  von  der  Brennerei 
oder  vom  l.,ugerhaijs  in  den  trcieu  Verkehr 
SU  entrichten.  Sie  beträgt  10  sh.  für  die 
Gallone  l'iwf- Sprit  (2,(jl  I  absoluten  Alkf> 
liols).  Mit  Ausnahme  der  landwirtschait- 
lichen  Genossenschaftsbrennereien  in  Schott» 
land  ist  die  englische  Branntweinbrenner« 
ein  städtischüä  Grofisgewerbe,  welches  weit- 
gehenden Aubichta-  und  KontroUmasBiegeln 
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iintorR-nrfen  ist.  Die  Brenrif>r*»ien  mn<SÄen 
in  einem  Marktort  oder  h>A-l»stons  '  <  Melle 
davon  entfenit  errichtet  i  i. n  Für  die 
Brennblasen  vft  ein  Miniinah-aiimiiihalt  Tor- 
peschri'^VH-'n ,  wel<^her  für  Enirland  Bal- 
lonen (1>*17  !  Uli  i  für  Sch.jitlan'l  und  Ir- 
land -U)  Qalloueu  ( l^lj  1)  beträgt.  In  den  Fa- 
briken darf  nicht  ^rleichzeitig  Krauerei,  Wein- 
handel, F.s.-<if?-,  Südwein-  und  Oiderfal.rikation 
betrieben  werden.  Kein  Fabrikant  darf 
gleichzeitig;  füni  lui  i:!<!  und  Ausland  pivxlu- 
zier»:'n.  iv-r  cranze  H.^tn»'lt  steht  uiit.-r  der 
Aufsicht  und  d*  in  V'>n<cidiiss  d.T  Stener- 
Iv^amt^  n,  bei  \v»  U  hen  die  Einniaisi  huii^.  di«» 
Anstellung  der  Würze  zur  (laruntr,  die 
I>e?tiIlation  und  Iilut*>run<;  vor^räiiyrii,'  anzu- 
melden ist  und  denen  die  L'  isunc  d'.-r  Sti.Mi»?r- 
Tcrsciilüä^e  obliegt  Unter  SteiierverachlusA 
-wird  der  Spiritus  in  den  SammelicrefawwMi 
iresjinimelt  und  von  da  in  da.-  Mairi/In  l''^- 
leitet,  vi»n  wo  aus  der  liranntwt-in  v.>i  l:m- 
hrinifini^  neuen  Jjienfcni^^''-.  >|»;itest<  ns  aU'r 
bifirif"!  U»  Tap'U,  zum  inländischen  Ver- 
brauch zu  vcr-teucrr»  odvr  in  <>in  untor  Steuer- 
veitchlUBs  m.  Ii-'imI.'s  Logeiiian-  I  i-  zur  Ver- 
Bteuening,  Denaturiening  oiler  Ausfuhr  zu 
verbrintren  ist.  r>er  Sfeu»*rbem«^ssunff  wird 
die  M'Mur«'  und  der  Stärk'-irnid  d»  s  Kr/eu'_'- 
nisaes  im  Augenblicke  des  l  eliergangs  zur 
Ventteuening  nach  den  Ermittelunfren  <left 
Steii"rl)eamt"n  zu  (irunde  irelf^irt.  Zur  Kon- 
trolle \vprd««n  Vom  St>«uorl»'aintt'o  iu  allen 
Stadien  drs  |'nMluktii.iis|>i-<izc>-.-s  Mon^  und 
ZiickerLrehalf  <i<"r  Wüizc.  M''n<rc  und  Ver- 
u%u  utiirsjrrad  der  ir"^;:')i-»'ncii  Flü>~iL:k''it  und 
Menp»  und  Alkohojstärkc  drr  eot»'»  Dt^stil- 
iatiuu  festgestellt.  Der  her^re.-stollte  Brannt- 
vrein  darf  nicht  unter  2»»»g  unter  Proof 
(1<>,H)"  Tr.)  und  ni.-ht  ühor  .|;{"o  lYwf 
(02*»  Tr.)  sein  uml  nur  iu  geh«irig  bezeich- 
neten, ndndeston«  9  Gallonen  aufnehmenden 
FiLisern  vcir>;chracht  wenlcn.  Kheiiso  unter- 
lietjen  die  liaffincric-n  und  der  Handelsver- 
kehr mit  versteuertem  und  unversteuertem 
oder  niit  denaturiertem  Hninntwein  fort- 
vvähit'ndri!  K<  >ritml]en  bis  herunter  zum  Klf>in- 
versidileis-cr .  iushesonilere  durch  amfliclie 
Bezettelung  (iVnuil^  oder  Certilioaieh).  Auch 
im  Hinblick  auf  die  Denaturieninfr.  welche 
durch  Hcimisehiniir  von  1  Teil  Hulzcei.st  auf 

9  Teile  äpiritus  erfulgt,  siud  eiuiässiicbe 
Vorschriften  erflossen. 

2.  Die  Lizeii/.  n  I  i  trairen  für  die 
Brenner  und  Itafiuieure  jährlich  je  10  1" 

10  Bh.,  für  die  Spiritushllndler,  welche 
Branntwein  in  .Men^^n  von  mindestens  2 
(laliouen  verkatifen,  10  f  und  für  Spiritus- 
hJlndler  mit  Kleinverkaufsm-ht  13  £  13  sh. 
Die  BianntwcinschAaker  entriehteu  Lizenzen 
je  nach  dem  Mietwert  des  Hauses,  in  wel- 
chem sie  .].  ri  Ausschank  betrcil>en.  Bei 
einem  Mietwert  (einschliesslich  tiarten  und 
Hof)  von  weniger  als  10  £  tat  die  Lizens 


'  mit  j.ihrlich  4  t'  10  sh.  l)emessen,  bei  einem 

wichen  von  lU — l.'i  t'  mit  «i  4.',  bei  einem 
I  Bolchen  von  1^—20  C  auf  8  £  tuid  fJteipt 
ibis  iK»  £  b»?i  einem  Mietwert  von  TtM) 
i  Schanker,  welche  ihr  I>okal  Sonntags  schlie»- 

sen  o  ].  r   in  W.  t  ktai:r>n  fnlher  scldiessen. 
I  lullten  nur  '    und  wenn  sie  beides  thun, 
Ider  fidJiiren  Abtrabe  zu  entrichten.  Die  Li- 

z.'ii/  d  r  Kl--Tnverkä«fer  mit  deoatoriertenn 

."^piritiLS  b»nnlgt  2  L  2  sh. 

3.  Der  aus  dem  Aualand  ebgefOhite 

Branntwein  ist  einem  F)i  n  tra  n  gs  z"!  1  unter- 
'  worfeii.    Defs«'lbe  beträgt  10  üb.  4  d.  per 

itallone  IVoof^Sfiiritttt  und  14  sh.  per  Gal- 

loue  likör. 

Die  Kinnahmen  aus  den  Lizenzen  sind 

sninz.  dicjenitren  aus  der  Fahrikat.steuer  mit 

lid.  für  je  1  (iallone  den  l/okol Verwaltungen 
'  Atiorwieflen.  Die  Branntweinstener.  soweit 

>ie  di  r  F.xcise  ani:eh<irt  (d.  h.  ohne  Zoll  und 

Lizerizenl  erhia<-lne 


.  lim  2,506 
1830  5,ao9 
:  I8ia  b,2$i 


!  171H  72000  Pfd.  f^t.  lS»Ki  10.191  .Mill.rf(i.St. 
ITS.-.  0,457  MiU.  „  „  IHTö  i4,.S<)5  „  „  „ 
,.  „  1885  13,180  „  „  ^ 
„  18515  16.449  „  „  „ 
„  „  „  1898  17,697  ,,  „  „ 
I 

Tnversetzter  Roiispirif'is  ceniesstbei  der 
. Aue«fuhr  eine  Ausfuhrprämie  von  4  d^ 
I  fier  <}allone  als  Erratz  för  die  dem  Brenner 
durch  die  Steuerkontpdlc  zut:efQ^D  Nach- 
^  teile  (r.  13  ah.  vom  Hektohter). 

V.  Die  Brraatwelsbesteitenniir  in 

anderen  Ländern. 

I      1.  Italien.    Iiier  Uestanden  in  den  ver- 
scliierlonoii  Stiiateii  meist  Monopole,  weldie 
5i  i!s  verjm-htet  waren,  teils  in  eigner  Regie 
|)>etriekjeu  wurden.    Kach  der  Veieini^nj^ 
Idcs  KOnJgreiehii  ftf»it  lJ¥70wndle  eine  Fabri- 
I  katii>nssteiier  (Mrii-- -hrviiiii  ^t-Mi.  ri  iiel,-t  (icr 
.  allgemeinen  Veneiu-uugsistcucr  eingeführt. 
Iljctztere,  dazio  di  consnmo.  tmteiwhied 
zwischen      !;eschlossf>n*>n'     und  -'ffenen 
'<>rten'.    Aus>»^plem  haften  die  'Temeuideu 
'l.i-  h*-"ii!,  .•III-  L'-'-nieindliehe  Verbrauchs* 
al'ürahe  bis  zu  »1er  Fabrikali«teuer  zu 

erhehen.    Im    l^ufe  der  Zeit  wurde  die 
Stpuer  durch  eine  Keihe  von  Oesetzen 
1 1879,  liiHii.  Ihbü)  erhöht,  so  daas  der  Steuer* 
I  Mtr.  vom  Hektoliter  von  20  lire  im  Jahre 
I  IST'»  awf  ISO  Liix^  im  Jahre  i^e-ticL-en 


I  war,  wozu  seit  Ib?^  eine  (vom  Brenner  er- 
!  hobene)  Verschleifleab^be  von  flO  Lim  kam. 

j  den'H  Erhöhung  auf  j.')Lin-'  d'-^mnächst  be- 
absichtigt war.    Die  Folgen  dieser  Steuer- 

f><:>litik  äusserten  sich  bis  1S86  in  steigenden 
Irtrflgen  (1^72  .3.20  Millionen  lire.  1S8G 
;J7.s<j  Milliuiica  Lire).    Als  aber  18s7  der 
Steuersatz  von  l'iO  Lire  auf  180  emporge- 
I schraubt  wurde,  trat  der  Rflckaohiag  du; 
1 1889  ertrag  die  Steuer  mar  nodi  14,40  Mii* 
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Konen  Lire.  Denn  der  Konsum  envies  sich 
für  eine  solche  enorme  Steuerlast  unfähig 
und  die  Folgen  des  Rflckgaiigp*  dessen)en 
nnd  eines  ausgebreiteten  Schmuggels  binieu 
rleutlich  in  den  Budgetziffern  zum  Ausdruck. 
Man  sah  sich  daher  gezwungen,  die  Fabrikat- 
Steuer  auf  12Ü  Lire  und  die  Verkaufssteiier 
auf  20  Liiv  vom  Hektoliter  zu  ermässigcn 
((i.  V.  11.  Juli  1RS9).  Die  eretere  ist  1S91 
wieder  auf  14<)  Lire  vom  Hektoliter  erhöht 
worflen. 

Die  heutige  Rechtslage  beruht  auf  G.  v. 
8.  August  lSür>.  Durch  da.<iselbe  wunle  die 
"Verkauf ssteuer  beseitigt,  die  Fabrikat- 
steuer aber  auf  180  Lire  vom  Hektoliter 
reinen  Alkohols  erhöht.  Sie  wird  nach  den 
Angaben  eines  mechanischen  Messapparates 
oder  niittt'lst  uiimittelbai'er  Vennesstmg  duivh 
ständig  anwesen<le  Steuerl>eamte  berechnet. 
Von  Brennereien  nicht  mehliger  Stoffe, 
welche  jJÜJrlicli  nicht  mehr  als  1<»  hl  reinen 
Alkohols^^rz^^'ugen.  winl  eine  Fab  r  i  k  a  t  i  o  n  s  - 
Steuer  »md  zwar  als  Blas<^n7.ins  n.ich  der 
täglichen  Leistung  der  Brennbla.sen ,  nach 
dem  mittleivn  Iidialt  der  Blase,  nach  <leii 
abzubreim«>ndfii  Stoffen  imd  nach  der  Art 
des  Abtriebs  erhoben.  Alle  Branntwein- 
transporte über  10  1  bedürfen  eines  Legiti- 
mationsscheines. Bei  der  Ausfidir  wenb'n 
90  "/o  des  Steuersatzes  und  Imh  Verwendung 
zur  Essigbereitung  r»(l"o  zurückerstattet. 
Bei  zumWeinverschnitt  verwendetem  Brannt- 
wein im  Falle  der  Ausfuiir  wird  die  volle 
Steuer  zurflckvergütet. 

Die  allgemeine  Verzehrungs- 
steuer lieti-iigt  in  allen  Gemeinden  vom 
Branntwf'in  bis  8  l^ii-e.  von  solehen  über 
.")9"  12  Lire  vom  Hektoliter  und  von  Brannt- 
wein in  Fla.'ifhen  für  jede  Flasche  ö,20  Lire. 

Der  aus  d«Mn  Auslande  eingeführte 
Branntwein  unterliegt  <ler  Inlandsteuer 
von  180  Lire  per  Hektoliter,  wozu  noch  Zu- 
RchlAge  von  lo2  Lii-e  bis  420  Lire  von  je 
UHJ  kg  kommen,  welche  nach  versc-hiedenen 
Gattungen  uml  Ei-schoinungsweisen  Jibge- 
.«tuft.  sind. 

2.  KuMsland.    Goschiclitlichos.  Der 

Branntweingeiiuss  in  Hussland  ist  sehr  alt : 
er  geht  bis  ins  lo.  .lalirhuiidfrt  zurück.  Als 
Gegen.'^taiid  einer  Steuer  finden  wir  d*^ii 
Branntwein  zuerst  »uiter  der  Hegierung 
Ah'xis'  Michailowitsch  {\t)\'> — IfJTt»),  welcher 
ein  -\usschanknioiiojH)l  einführte.  Die  Re- 
gierung erwarb  den  Branntwein  von  den 
Erzeugern  und  iiess  ihn  an  die  Branntwfin- 
schünker  zu  bestimmten  l*n.'isen  ab.  Für 
den  Kleinabsatz  hatten  sie  einen  gesetzlieh 
normierten  Nutzen.  Die  Kontrolle  und  das 
Einsammeln  der  Einnahmen  wunl»«  teils  von 
besonders  gi-'wählttii  Leuten,  teils  von  den 
Statthalteni  der  Stielte,  teils  von  den  Be- 
zirkslx>amten  ausgoführt.  Diese  lieferten  die 
Abgal>en  an  die  Centraistelle  ab.  Unter 


Peter  dem  Grossen  wunle  die  Verwaltimg 
des  Bi-anntweinmonopols  in  den  Handels- 
und Indiistriest'Vlten  dem  Gemeinderate  mit 
mancherlei  Vorrechten  ül>ertragen.  Aus.s<'r- 
d»?m  sprach  Peter  der  Grosse  dem  Staate 
das  Recht  zum  Branntweinbrenuen  zu  und 
zwang  damit  die  Brenner,  werm  sie  das 
Recht  Zinn  BranntweinbnMi neu  haben  wollton, 
ihre  Pnxlnkte  d«'ni  Staate  zu  einem  l>e- 
stimmten  Preise  abzuliefern.  Das  Privilegium 
unversteuerter  Bramitweinerzeugung  für  den 
hiluslichen  Bedarf  stand  dauernd  den  Ade- 
ligen, Bojan.Mi.  den  »dienenden«^  I/cuten  und 
Klöstern  zu,  konnte  aljer  gegen  Erlegiuig 
einer  Abgabe  auch  anden^n  Pers4iiien  aus  be- 
sondeivn  Aidil.<isen  (Festen,  HcK-hzi'iten, 
Taufi'U  etc.)  vorülM^n^'t-heml  gewährt  werden. 
Da  di«'  finanziellen  Krgei)nisse  nicht  immer 
befriedigend  wai-eu,  so  selifti  wir,  wenigstens 
in  Kriegszeiten,  das  Recht  *les  Bnuintwein- 
ausschanks  mitiinter  veqwchtet.  Seit  .Mitte 
des  In.  Jahrlumderts  unter  Elisabeth  »md 
unter  Katliarina  II,  versucht  nmn  es  hilufiger 
mit  dem  Pachtsystem,  das  aber  <lie  l'nzu- 
friedenheit  im  Volke  erregt  und  wieder  be- 
seitigt wird. 

I  m  Jalu-»>  1 790  wirtl  die  Verpachtung 
des  .Monopols  definitiv.  Das  Privilegiiun 
der  steuerfreien  Bn-nnerei  einzelner  Stiunle 
für  den  Hausbedarf  winl  auf  ein  Maximum 
der  Er/.eugiHig  für  das  Jahr  (90  Wedit)  = 
1,10  hl)  iK'schrünkt.  Der  Ertrag  des  Brannt- 
weinmonopols stieg  zwar  jetzt  um  20 — 25®o 
gegenfllM^r  der  früheren  Staatsi-egie .  doch 
hatte  die  Verjtaclilung  .schwere  Schäden  im 
(iefolge.  Denn  trotz  aller  angewen<leten 
Strenge  nahm  die  Tnuiksueht  im  Volke  in 
erechreckendem  .NIasse  zu  und  der  Brannt- 
weinschmuggcl  und  der  heimliche  Brannt- 
weinverkauf nahm  einen  gewaltigen  Tnifang 
an,  gegen  welchen  alle  .Massi-eg»^ln  wiikungs- 
los  wai'en.  Unter  Alexander  1.  verliess  man 
daher  das  Paehtsy.stem  wieflennn  und  kehrte 
zur  staatlichen  Regieverwaltung  zurück. 
1819  und  1820  ei^schien  .luch  das  Resultat 
ein  günstiges,  da  die  Monopolverwaltung  je 
19,001  und  22.121  .Millionen  Rubel  erl>rachte. 
Bald  aber  wunlen  die  fiskalischen  I'>gebnisse 
vermindert,  teil.s  infolge  von  Unterschlagun- 
gen der  Beamten,  teils  durch  den  Rückgang 
der  Brennerei,  Nachdem  ein  rv»jekt  einer 
einfachen  Sclianksteuer  unter  Freigebung 
des  Branntweinschankes  verworfen  worden 
war,  nahm  man  IS'JT  die  Veri>achtung  wie- 
der auf,  die  sich  jetzt  .'iH  Jahre  ununter- 
brochen erhielt.  Das  .Mono|vol  wurde  in 
je<lem  Gouvernement  un'l  zwar  meist  auf  4 
Jahn-  an  den  .Meistbietenden  versteigert. 
Die  Brenner  des  ganzen  Gouveniements  hatten 
ihr  Erzeugnis  an  den  Pächter  abziüiefem, 
welcher  indessen  aucli  selbst  brennen  durfte. 
Für  die  Prei.se  war  ein  gesetzlicher  Ralimen 
vorgeschrieljen ,  iimerlialb  dessen  Grenzen 
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die  Festsetzung  der  Spekulation  dos  P.'ieliters 
überlassen  war.  Das  (icltniigsleivieh  des 
Mon()[K)ls  erstnvkto  sicii  auf  (in>ssnisslaiul. 
In  Kleinnissland .  Polen,  in  den  Ostw^'pro- 
vinzen  und  in  Finland  l>estan<len  eigene  Ab- 
piben  vuu  KratMitwein,  IstO  wurde  das 
MonojKjl  auf  dxs  pinze  Keiehsp-biet  mit 
Ausnahme  von  Finland  ausgedehnt  Das 
I'achtsystem  war  indessen  nnt  grr>ssen  Schh- 
den  verbunden,  welc  he  seinen  Itestand  unter- 
gruben. Mit  der  Thninlx'steigimg  Alexan- 
ders II.  wunle  trotz  d«'r  glänzendsten  An- 
erbietunpen  der  Tächter  das  Mono[K)l  fdx-r- 
haupt  Ix'seitigt. 

An  die  Stell*«  des  Mnno[M)ls  trat  nun  seit 
1.  Januar  IMÜi  fiir  <las  gjinze  H.'il-Ii  eiije 
einheitliche  Fa  i> r i  k a t  s t  e  u  e  r  ( Hranntwein- 
ac<  iM'),  welche  im  Liufe  der  Zeit  ••ine  Mehr- 
zahl von  Vcränd<TUUg<'u  erfuhr  ((i<r.  v. 
Mai  ls<'^<4,  IS.  Mai  I^n.'),  !».  Juni  IssT,  2. 
Juni  l>isS  und  4.  Juni  ls!M»}.  Die  Steuer- 
sätze wuitleu  pm  Wcdnigr.id  von  l  Kopeken 
im  Jaliro  ls<i3  auf  D'  4  KojK-ken  im  Jahre 
\s-<i)  erhöht.  DanelM>n  Iwsteht  eine  jährlich 
fällige  I'at  i-iit  Steuer  (Lizenzabgalw).  wfl- 
che  für  Hreiiiiereien  je  nach  «lern  Hetriebs- 
umfaiig  1  bis  li<<  Hui>e|.  für  lK.'Stillatiuiis- 
und  Likr»rlM'P'itunu'>iuistalteii  zwischen 
2jr»  un<i  <»00  WuIm'1.  für  den  («'tränkeirmss- 
haudel  KKi  bis  Rubel,  für  den  Aus- 
schank und  Kleinverschleiss  1»  bis  .">."»•)  KuIr'1 
U'ti-lgt.  Alkoholhaltige  (Ictränke,  welche 
aus  versteuertem  Branntwein  iiergestellt 
sintl,  unterlieg«'n  ferner  eineni  Accisezu- 
schlag  vfiii  1  Rubel  für  jeiles  in  dem  Ge- 
tränke etithaltetio  Wt  dn»  Si-iritus  von  10". 
mindest«'iis  1  HuIm-I  vom  \Vcdr«)  «les  (le- 
triinkes,  (h>r  dun-li  eine  auf  der  Flasi-he  auf- 
geklelite  Stemiielmarke  (llandemle  von  '  2 
Kopeken  bis  1  Rubel)  erholien  winl  (G.  v. 
20.  Dezemiter  1n7>S,  Reglement  v.  H.  De- 
zember Ins.'»).  Kine  lM<sondere  Press- 
hefensteuer von  10  K<i|M'ken  von  je  1 
Pfund  Han<lelsjii"«'.s>hefe  wurle  <lurch  (i.  v. 

Jjmi  IHS.'»  einueführt.  An  Stelle  der 
Itranntweiiiaeeise  wiu'ile  rlun-li  (i.  v.  (i.  Jimi 
1S'I4  ein  II  a  n  d  c  I  s  m  o  n  o  pi»  I  für  dt'U  (iross- 
und  Kleinverkauf  von  Rranntwein  zuriäch.st 
in  vier  Gouvernements  (Perm,  l'fa.  Hren- 
burg  und  Ss^unara)  vom  I.Januar  IM»."»  ein- 
geführt. Da.'iselUr  ist  mit  1.  Juli  18^)U  auf 
!•  weiten»  (Jouvernenjents  des  Südens  und 
Westens  au.sg«'<lehnt  wonlen.  Die  Anwen- 
dung auf  die  übrigen  Gouvernements  ist 
vorbehalten  worden.  Mit  ]^UU  snlh  ti  auch 
tlie  ( »stseeprovinzen  iu  das  MunojHtjgebiet 
eirigez<»>r»'n  weiden. 

5J.  Die  FahrikatxtPiier  und  das  Han- 
delsmonopol in  Ku.xslaud.  Der  derniaiige 
Rechtsstand  der  IJiTmntweinlK'steuerung  \)e- 
ruht  teils  auf  der  Fabrikatsteuer  oder 
H  r  a  n  n  t  w  e  i  n  a  c  c  i  s  e ,  teils  auf  einem  Voll- 
UandelsmouoiK)!.    Hierzu  kommt  noch  ein 


Accisezuschlag,  eine  Patentsteuer 
und  eine  besondere  Presshefensteuer. 
L'eber  diest^  drei  Steuerfonnen  ist  im  vor- 
ausgehenden l>erfMts  <las  Einschlägige  mit- 
geteilt wortien.  Es  bleibt  daher  nur  n^xh 
übrig,  über  Fabrikatsteuer  und  Modo[io1 
Weitere  Einzelheiten  zu  geben. 

1.  Die  Fabrikatsteuer  oder  B r a n n t - 
w  e  i  n  a  c  c  i  s  e.  I^'i  dem  Mangel  eines  sicher 
funktionierenden  Messapi>arats  zur  Feststel- 
lung der  Menge  des  erzeugten  Alkohols  und 
einer  Vorkehrung  geir»*n  heimliche  Ableitung 
von  Spiritus  vor  dem  Eintritt  in  den  Ap- 
parat hat  man  für  die  verschiedenen  Brenn- 
stoffi>  gesetzliche  N  o  r  m  a  1  a  u  s  b  e  u  t  e  n 
angenommen.  Der  Brenner  liat  daher  min- 
destens diejenige  Branntweinm«?nge  zu  ver- 
steuern, wtdche  nach  dem  Normalau.«*lieutc- 
s;itz  aus  der  nach  ilem  (iärraum  l>»'it?chnetpa 
.Menge  des  täglich  einzumai.-ichenden  Mate- 
rial l>ei  einer  (»ärungsd.auer  von  höchstens 
drei  Tagen  gewoiuien  weitlen  kann,  auch 
wenn  thatsächlich  weniger  Alkohol  erzeugt 
wonlen  ist.  iK-r  Mehn>rtrag  oder  ^^l'elier- 
lirnnd  dagegen  bleiltt  Itis  zu  einer  1«^ 
.stinunten  (uvnze  steuerfrei.  Als  Nunual- 
auslw'ute  i>t  nach  Wald  des  Brenners  aage- 
nommen  für  1  Pud  <ietreide  3(i  oder  3t> 
Wedrograde  ,\lkohol  (1  Wcdrograd  =•  Vwo 
W.mIix)  reinen  Alkohols  -  12,SÜ  Literpro- 
zent I,  für  1  Pu<l  (irünmalz  24  «nler  2.')'j, 
für  1  Pud  Kartoffel  10  «Kler  12.  für  1  Piid 
Mel;isse  2.'i.  Der  steuerfreie  Ueberbrand  ist 
seit  G.  v.  4.  Juni  l'^'.»o  für  alle  Bn>nnen'ieD. 
mit  Ausnahme  der  llefebrenneivien  nunmehr 
einheitlich  auf  2''o  für  eine  Erzeugunj,'  bis 
1  Million  Wednjgr.ide.  auf  l'2*'o  Wi  einer 
solclieii  von  1 —H  Millionen  We<irc»gnjde  und 
auf  '}"o  Ijci  einer  s<">lchen  von  3—12  Mil- 
lionen WfMlnigrade  festgesetzt.  Den  land- 
wirtschaftlichen Bn-nnen^ien  winl  iKich  ein 
weiterer  steuerfreier  l'elierbrand  gewährt 
und  zwar  für  eine  Erzeugung  bis  '  ;  Mil- 
lion Weiintf^nicle  4"o,  für  eine  solche  von 
'2  -1  Million  W«:>4lnjgrade  2"o.  für  eine 
solehe  von  1— .S  Millionen  Wedirtgi-ade  1 ' 
und  endlich  für  eine  .solche  von  3  -t»  Mil- 
lionen Wedrograde  '  »"0.  Der  Sommerbrand 
iJuni,  Juli,  August)  ist  von  diesen  Vergünsti- 
gungen ausgeschlossen.  Am  Anfang  und 
am  Schluss  «ler  Bremic;im|>;igne,  jedoch  in 
(b-r  Regel  nicht  über  15  Tage,  kann  auf 
Antrag  des  Brenners  die  Berechnung  der 
Fabrikatsteuer  ausschliesslich  nach  den  An- 
galteri  des  Me>^s;ipi>.'ir.ates  erfolgen,  sodass 
er  weder  für  den  Minderbrand  zu  steuera 
l>i-aueht  no«'h  auch  die  Vorteile  «U-s  steuer- 
fn  ien  reberiii-ands  geniesst.  Für  Ix'ckage 
und  Vcnlunstimg  wiid  dann  l^'o  des  nach 
den  Angal>en  des  Jlessapjjarats  erztMigten 
Branntweins  accisefrei  abgeschrielien. 

I  )er  Steuersatz  Wträgt  für  den  Wedro- 
grad  Alkohol  10  Kojieken  mid  lK?ini  Alkohol 
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aus  süssen  Früchten,  Beeren  etc.  7  Kopeken 
(Uk.  23.  November  1892).  Bei  der  Ausfuhr 
wird  die  Branntweinaccise  \n)d  der  Aecise- 
zuseldag  rückvergütet.  Auss<'rdem  wird 
nach  G.  v.  2.  Mai  1x94  noch  eine  Prämie 
in  der  Höhe  von  3 '  2  "  0  der  Fabrikatsteuer 
gewährt,  welche  für  gereinigten  Spiritus  von 
nicht  unter  95"  um  weitere  n,2"  o  erhöht 
■wiiil,  so  dass  hier  die  Gesamtprämie  5'o 
en-eicht. 

2.  Das  Handelsmonopol.  Innerhalb 
des  Kayons  des  Alkoholmonupob* .  welches 
1898  13  Gouvernements  (Perm,  l'fa,  Oivn- 
burg,  Ssamara,  Bessarabien,  Wolhyuien,  Po- 
dolien,  Jekaterinoslaw ,  Kijew ,  Poltawa. 
Taurien,  Cherson,  Tscheriiigow)  mit  OJMi 
^üllionen  (|km  und  21  Millionen  Einwohnern 
imifasst,  ist  der  Verkauf  von  Spiritus, 
Branntwein  und  Branntwcüjfabrikaten  ein 
ausschliessliches  Recht  der  Krone.  Die  Her- 
stellung von  Branntwein  ist  unter  bestimmten 
Einschränkungen  dem  Privatbetrieb  über- 
lassen. Den  Branntweinbrennern,  welche 
bislier  die  Brennerei  ausgeübt  haben .  ist 
dieselbe  bLs  zum  Höchstljetrag  ihrer  Erzeu- 
gung in  einem  der  letzten  drei  Jahre  ge- 
stattet. Die  Erzeugung  über  bliese  Menge, 
die  Neuerrichtung  von  Bi-ennereien  oder  der 
Wiederbetrieb  ruhender  Brennereien  sind 
an  ministerielle  Genehmigung  gebunden. 
Was  der  Brenner  nicht  au  die  Krone  ver- 
kauft, muss  er  aus  dem  Mono|>olgebiet  aus- 
führen. Die  Reinigimg  des  Rohspiritus  und 
die  Herstellung  von  Branntweinfabrikaten 
erfolgt  in  Krön-  oder  in  Privatanstalten  nach 
den  Weisungen  und  Vorschriften  der  Mono- 
polverwaltung. Die  ]>rivaten  .Schnapsfabriken 
sind  für  den  Bezug  ihres  Alkohols  auf  die 
Monojiol Verwaltung  angewiesen.  Die  Ein- 
fuhr von  Alkoijül  in  den  Monopolrayon  ist 
verltotcii.  Private  tlürfen  nur  Branntwein 
bis  zu  Mengen  von  *  20  Wedro  einführen. 
Die  Einfuhr  von  Sf>iritus  und  Branntwein- 
fabrikaten, auf  eigoiui  Rechnung  mler  in  Kom- 
mission ,  ist  Sache  der  Monoi)olverwaltung. 

Sämtliche  Vorkaufsstellen  wenlen  mit 
Branntwein  aus.schliesslicli  durch  die  Kron- 
niederhigen  und  Kronfabriken  vei'sorgt.  Da- 
her ist  die  MonofMilverwaltung  verpflirhtft, 
'  3  ihres  Jahresl^darfes  von  den  Bi-ennereien 
innerhalb  des  Monopolgebiets  zu  einem  vom 
Finanzniinister  nach  örtlichen  Verhältnissen 
festzusetzenden  Pnüsp  anzukaufen.  Die  ein- 
zelnen Brenner  wenlen  daran  je  nach  Mass- 
galx?  ihrer  grissten  Jahreseraeugimg  während 
der  letzten  drei  Jahre  beteiligt.  Der  Rest 
"wird  dmv'h  «"»ffentliches  Aufgebot  (Stdmiissioui 
erworlH'u  o<Ier  in  staatlicher  Regie  her- 
gestellt. Die  Monopol  Verwaltung  ist  auch 
beftigt,  Schnäpse  und  gereinigten  Branntwein 
aus  Fabriken,  welche  ausserhalb  des  Mono- 
polgebiets gelegen  sind,  oder  auch  von  sol- 
chen, die  sich  im  MünojK)lrayou  befinden, 


in  Kommission  zu  verkaufen.  Dadurch  soll 
der  Absatz  feinerer  Marken  ( ^Specialitäten«) 
ennöglicht  wenlen.  Fürdies<^n  hoininissions- 
vcrkauf  sind  Ix'sonden.' Vorechrifteii  erflossen. 


Die  Gebühren,  welche  an  die  Monoiwlver- 
waltuMg  von  den  beantragenden  Fabriken  zu 


entrichten  sind ,  betragen  für 


lonoiK) 
''abriKf 
Trinkbrannt- 


wein,  der  im  Rayon  hergestellt  ist,  5  '*  0  des 
Verkaufspreises,  für  ausserhalb  des  Rayons 
erzeugten  oder  aus  Trauben  bercileten  Brannt- 
wein (russischer  Cognac.  kizliarka)  10°'o 
des  Verkaufsj)rcises  und  für  gewöhnlichen 
Spiritus,  der  ausserhalb  des  Monopolgebiets 
bereitet  ist,  l.')"  o  vom  Verkaufspreis.  Ebenso 
kann  der  Verkauf  von  Bier,  Porter  mid 
Met  (in  Flaschen)  von  der  MonoiK)|ver- 
waltung  kommissionsweise  übernommen 
werden. 

Der  V  e  r  k  a  ti  f  der  Spirituosen  findet  in 
Kninanstalten  oder  im  kleinen  auch  in  Privat- 
anstalten statt,  die  von  der  Verwaltung  speciell 
hierzu  ermächtigt  sind.  Die  letzteren  haben 
eine  jährliche  Patentsteuer  von  1 — UKJ  Rubel 
zu  entrichten  und  im  Verkaufsraum  den 
Le^itimations-schein  auszuhängen.  Der  Brannt- 
wem  darf  nur  über  die  Striusse  und  zwar 
regelmässig  nur  in  den  vom  Knmlager  ver- 
siegelten Gefässen  veik;iuft  werden,  auf 
deren  Etiketten  Stärke^ade  initl  Preis  be- 
zeichnet sind.  Nur  m  den  .sogenannten 
-Traktieranstalten'  darf  Trinkbranntwein 
auch  ziuu  Genuss  auf  der  Stelle  abgegebeu 
werden.  Der  Verkaufspreis  winl  innerhalb 
der  gesetzlich  festgesetzten  Maximal-  und 
Minimalpreise  für  jede  einzelne  <  »rtschaft 
vom  Finanzminisiter  bestimmt  und  öffentlich 
bekannt  gemacht.  Die  Kn»n-Klcinverkaufs- 
läden  dürfen  —  gegen  l/»siuig  der  vorge- 
schriebenen Patente  —  Tabakfabrikate  und 
Zündhölzchen  feilhalten. 

Im  Münoi«)|gebiet  wird  die  Fabrikatsteuer 
nicht  erhoben.  Ausgenonuuen  und  dalier 
accist^-pflichtig  ist  der  aus  dem  Rayon  aus- 
g«'führte  Branntwein.  Dagegen  unterliegen 
die  Branntweinfabrikate  auch  im  Mouoprtl- 
gebiete  der  Zusclüagsaccise.  und  eb«'ns<>  bleibt 
die  Patentsteuer  liier  mit  teilweise  abge- 
änderten Sätzen  fortbestehen.  Die  den 
BnMinern  nach  der  Falirikatsteuer  zidtoin- 
meufbm.  accis<'freien  Abzüge  (s.  0.)  wenlen 
diesen  bar  ausbezahlt. 

In  Finland  (V.  v.  10.  Juli  is«<r,)  bn- 
stellt  eine  Fabrikatsteuer  von  1.00  fin.  M. 
für  die  Kanne  (2,(51  1.).  Für  ausgt^führten 
oder  zu  technischen  Zwecken  verwendeten 
Branntwein  wii-d  die  Steuer  zurflckv«.Tgütet. 
Die  Einfuhr  von  Branntwein  ist  nur  in 
Flaschen  oder  Kruken  zulik>sig.  Di'- Brennerei, 
welche  nur  während  i  Monaten  <les  Jahres 
betrieben  wenlen  darf  und  deren  einzelne 
Betriebsstätte  jährlich  mindestens  TrjO«»  und 
höch.<tens  ir)(HK>>  Kannen  Branntwein  zu 
50  "0  Alkohol  Produkt  zu  liefern  hat,  die 
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Destillation  uitd  der  Bramitvreinhaodel  ist  j  hteuer  übeiigegaugoo.  E&  kaaa  jedcNjii 
nnr  Fln1Sii<l«ra  gestattet.  j  Breniieiii,dei«» Betrieb iror4]«m  It*.  Bcsember 

4.  VorffnlKK»  Staaten  von  Amepika.  1  sO'»  vorschriftsmüssiK  .»np m.M.  t  w  ird*^n 
Ein*'  Hi-nniitweinstt  uc-r  in  don  Vereinigten  j  ist,  auf  Antrag' fffstallet  wenlfii,  die  Maisch- 
.Stjai«Mi  findi.'t  S'ich  zm-rsi  nach  0.  v.  S,  Mai  |  raum^t.  u' r  iiaoli  di-n  Normen  des  früheren 
1  "Ol*  als  Hiind<'s>toikT.  tiadidrin  •  iii  provi-  <i.  v.  IH.  Jnli  lss7  /u  entrichten.  Der 
sorist  lics  (i.  V.  Mär/  1701  vruaii>;r^angt!n  Kahrikatsloiu>i"Si\t7.  U.-tn'l^  l'K)  Fr.  vom  Hokto- 
war.  Stfiu-rfunn  war  dit-jtiiip-  *'iii«T  liter  .'»(i**o  Luttors  (Woh>f)iritns)  oder  Alkohol 

Fabtikatiojistttvuer,  weiche  je  oad)  der  Art  i  mit  einem  Abziu  von  kOdisteos  4<>o  für 
derTCiarbciteten  Ktoff<n  und  ihrer  inlflndim^en  RektifOuitionsvetfuBt  Landwirtschaftliche 
wler  auslandisolK-n  lirrkiinft  al>p>t»ift  war  Hiviiiu-roien  m'ni<"s*ifn  »-iiio  weitere  Knnüssi- 
(7  u.  10  hiB  in  u.  iJä  ("tÄ.  pru  tialluuc  ^on  lü  h'r^  wenn  sie  ohne,  und  von 

13,785].).  Der  Widerstand  ge|?en  die  Brannte  I  10  Fr.,  wenn  sie  mit  Hofeuüewinnnng 
wcinstriier  war  ••in  iliiss'Tsl  ht'[ti;;t  r  iin»!  arlM'it«>no(lor  ihixm  Koh<piritit'~  ^^^i  M  st  n  iniiri-u. 
fültrte  in  IVnnsylvanifn  so^'ar  zu  «'inriii  i  Für  aubK«;fuhjten  Sj.ii  i!ij>  wuil  •  m-  Hück- 
blutig  unten inir litt  II  Aufstände,  der  söge- 1  Vergütung  gewahrt.  >j  ii  i;u>  I  r  -m  he- 
naiintt*  W'hiski'y-IiisiiiTektinii ,  zu  dcpM»  stimmten  p'werlilich<'n  Zw«t:kon  bi'nutzt 
Ni<'d*-rworfiing  ir><MHi  Mann  rninnsniiliz  nnf-  und  zuvor  d«T  L»i>naturi»'runp  untorworfon 
geboten  wurdf.  l^M  wunU;  «Ii.»-  Al>c;d»-  wird.crlullf  f-in«'St«Mierennlla*igiiflg  von  <>4  Kr, 
wieder  bi'M'iti^^.  Nadi  der  Kriegserklärung  und  bei  Verwendung  sur  £is»uigbereitung 
der  Union  ^i-^'-n  En^dand  im  Jahre  IHI'J  |  belauft  sich  der  Nacidses  auf  HB  Fr.  Ausser» 
erh«'i.«flit.'  iWv  j,'»  >ti«'i,'<  iic  (it-MlH-darf  die  den»  winl  eine  Li  zen  zaliK-'tl'O  vom  Klein- 
Wiederhersteilung  der  inneren  Verbrauclu»- 1  verkauf  (Awiedtank  oder  Verkauf  in  Mengen 
steuern,  mit  wehren  die  Branntweinsteuer  j  untor  2  I)  erhoben,  deren  Höhe  nach  fOnf 
(G.  V. -JÜ.  I'iü  1^!})  ^v•.>.l.•r  crsdieint.  <  »rlfekl.u-Jseil  »wisdi.-n  (Kt  und  _'0«t  Fr.  ahp:^- 

nadi  dem  Krii-g«-  wnnie  si»'  al^rmals  auf-  >tuft  int.  Der  Ei  n uan  fjs zo  1 1  l»etri^rt 
p.'h(»l»t'n  (l'>17>.  y]s  waren  tlanu  wirdcrum  l-Vt  Fr.  vom  Hektoliter  .'><»jtrriidigeu  Mnuiiit- 
Krie>:s.nöte  mit  steiiteiKh-m  Fitian/,l>edarf  weiiis  mit  «Miivm  Zu-' hing  von  .3  Fr.  für 
im  Tiefol^^e,  welche  die  erneute  Einffihruii^'  jeden  ("mul  mehr.  Üiatuilwt'in  in  Flaschen 
<h'r  Uninntweiubteuer  veranlas--1en  uml  zw;u'  und  Likiii-o  ohne  woitt^e  l'nterseheidung 
als  endgültige  Einrichtung  des  8tt:tH)rwe»«nH.  i  sind  mit  30U  JbV.  |»i-o  ilektoliter  und  andere 
Durch  O.  T.  L  JtUi  IWi'J  wurde  sie  al»  j  alkohntartifEre  Flfis>i<;koitcn  mit  2»)0  Pr.  tn 
Kalirikatsteuer  mit  l'n  <'ts.  für  die  (iall<>ne  v«  r/  !I> n.  Von  Konserven  mit  Alkoh*  !  i-t 
Proofi<.pht  (JJ'^'i  1.  zu  jU"«  reinem  AlkohulMfüi-  luu  kg  ein  JuogangszoU  von  12U  k't. 
eingeführt.  Feliertltes  wurden  Uzenzabtfaben  I  zu  ontricltton. 

von  den  Hp  imern.  Rciffincuren, den  <lr  ^  - Ull  i  Die  M.i  i  s(  h ra ii  im  - 1 .  ucr  nach  ^.  v. 
Klehdiilndlern  il2' ?  bis  Tiü  »)  ej  !  •  i..  Im  iS.  Juli  ls>>7  winl  U  iaeK<*"'n  nach  deni 
.lahn>  1 wurden  in  kurzen  Zwisehetiniumen  |  Bauniiidialt  der  in  lK'>timmtcr  MetnelisjvrifKle 
die  Steuei-sAtze  auf  <i<t  Cts..  1 '  i'  und  2  *  zum  Ein-jUi  Uen,  Einmaisdieii  und  <i;ir»>n  der 
per  Gallone  J'^Kifsprit  «-rhöht.  al>er  lst;7 ' 
wieder  auf  <.'ts.  ermjl'-si^rt.  Diese  Steuer- 
politik hatte  die  übelHtcn  Folgen  und  führte 
zu  massleson  Defrandationen. 

Dureh  G.  v.  Üd.  .luli  IsKs.  welches  in 
der  Hauptisuelte  dem  geltenden  iiech Isstande 
zu  Onmd«  liegt,  wurde  die  Fabrikatsteuer 
iitid  ■!•  r  Steuersat/'  v  in  '.'tt';..  ^),-y  (ialloiie 
I'r'/ofsjirit  augenouiim  II.  i^ie^T  SteueiNatz 
wtude  dann  IH72  unter  lieMeitigun:.'  kl'  tneivr 
Xol'etisteuern  auf  7o  Tis.  und  l.s7.'»  auf 
OO  Cts.  fe>t>j:ese{zt.  Der  Ertrag'  hdäuft  sich 
auf  7."»  Millionen  Dollar.  WiÜirend  des 
a^iach-amerikanischea  Krieges  im  Jahre 
ISOB  wunlen  besondere  Krtegfisfenem  er- 
hoben. N.idi  den  .lahn-ssiit/i  ti  vddie  {jn> 
rata  teiupori»  wätu^nd  der  Kriog2>dauer  zu 
entrichten  waren,  hatten  die  Oresshftndlet 
mit  Spirituos- n  $  tmd  die  Kleiohftndier 
mit  Spirituosen  10  $  zu  leisten. 

fi.  Hclgieo.  Niederland«.  Luxemburg. 
In  Heiklen.  Mf<  man  früher  eine  Maisch- 
stcuer  liatte,  ust  man  diux:h  G.  v.  15.  April 
1S96  und  0.  y.  17.  Juni  18i»6  zur  Fabrikat- 


I  nonsteiio  iM'iiutzten  welassc.    Als  isetnei.&- 
periode  gilt  l»'i  niehlij^en  Stoffen,  RfllKin 
j  und  Melasse  ein  Zeitraum  von  24  oder  46 
I  Stimdcn.  wobei  der  Steuersatz  fflr  eratereo 
etwa.s  niedri^'er  als  für  letzt'  i'  n  festgesetzt 
iiHt    Ikii  nteliligen  htuffen  werden  4Ö  imd 
I  bei  den  anderen  Stoffen  24  Stunden  als  Er-  • 
neuerunf,'sfris1     d'T    St'iffe  angenommen. 
Si  hneller  arin  ilendo  Ui-enner  lialien  hierzu 
einen  /usddaj;  ZU  entriditen.     Keni-  und 
Stein. )t.st  werden  nur  nach  der  Menge  der 
I  für  die  eitip'stam|>flen  Früchte  benutzten 
(lefässe   l«?steuert.     Im.'   Steuersätze  sind 
[nach  Gattung  der  Koiibtoffe  und  bei  tie- 
I  treiderohstoffen  auch  nach  Vollkommenheit 
und  Grö>se   des   Betriebö  abgestuft.  Sie 
werdeu  jiUirlich  nach  Stf>ffausbeuteverhält- 
niismi  diuvh  kgl.  Verordnung  (zuletzt  V.  v. 28. 
Juli  1897)  festgesetzt.    LjukI wirtschaftlichen 
Brennerf'ieu  winl  eine  .Steuerermüssigimg 
von  l.")'*o  gcwälirt^  die  aber  lo  Cts.  vom 
Ltl.  r  i]i''<  *^feiif>rpflid»tigen  liohspiritus  nicht 
ül)t^i-st«'igeu diirf. Üie  Stcuurvorgütungen 
vom  eereinifftea  midxur  Ausfniur  nestinmitaa 
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Spiritus  betragen  3°o  vom  Spiritus  zu  Sü** 
\ind  melir  und  1' s^/o  von  demjenigen 
zwischen  40**  und  85".   Doch  muss  die  Aus- 

fuhrmenge  mindeätens  2  Uektoliter  betragen  j  vom  Hektoliter  Alkohol.  Weine  mit  einem 
luid  SO**  messen  (V.  v.  2.  Atigiist  189R).|l5  Centigrad  flbersteigotiden  Alkoholeebalt 


(Alava.  Guipuzcoa,  Biscaya).  Auch  kann 
eine  Uebcreiukunft  mit  den  Verküufera  ge- 
troffen ■w  erden.  Der  Zoll  beti-flgt  37,50  Pesetas 


T)er  Ertrag  der  Hninnt weinsteuer  fällt  t»H 
dem  Staate  und  teils  den  Geuicinilen  zu, 
dodl  hat  der  Staat  sich  eine  Miudestein- 
nahme  von  25,20  ^lillionen  Fram  s  vorlw»- 
halten  <fii>amCeitrag  1H9S  .52,OUu  Milliniifii 
Franca,  Staatsanteü  38,759  MUHonen  Franc*, 
Anteil  der  Gemeinden 
Fiancs). 

In  den  Niederlanden  (O.G.  v.  20. 
Juli  1884  und  21.  September  1892)  wii^  eine 
BraontwMoaodse  in  der  Fem  einer  Fabrikat- 
Steuer  von  63  fl.  holl.  für  je  l  hl  Brannt- 
wein zu  50**  Tr.  erlioben.  Ebenso  hoch  ist 
der  Spiritnszoll.  Im  Budget  für  1899  ist  eine 


iiul  für  jeden  Alk'*li<il^Tail  mehr  im  Hekto- 
liter mit  0,375  Pesetas  besteuert. 

Der  in  Portugal  hergestellte  Brannt' 
vcp\n  imtor'i.'f;1  einer  Falirikatsteuor  von  70 
lü'i^  vüiii  Litc-r  nach  Fehtötullung  beim  Aus- 
tritt aus  der  Fabrik  (G.  v.  21.  Juli  1893). 
X3^41  Millionen  i  Branntwein  dagegen,  welcher  saw^  F»  iVen, 
Mi.«.jx'ln,  Meerkirschen  und  aiuloreii  Landes- 
jiixxlukten  hergesteUt  ist.  unter  22"  <  arlier 
üehalt  misst  und  in  Blasen  ohne  Kektiü- 
rierungsappnrat  gewonnen  wird,  ist  nur  einer 
jälirlichen  Iä/.t!ii/;i1igabe  unterworfen,  welche 
je  nach  dem  Blaseutjehalt  2000— 350IJ0  Reis 
betrilgt.    Bnutotwem  aus  Wein,  Weiiihefö 


Erhöhung  der  Bmimtweinstouer  ge])lant,  die  und  Tifstern  und  der  auf  den  Inseln  des 


insl)esondere  zut  Iii  rkuog  des_]Jeficit«  im 
Staatshaushalte  di-  im  u  soll. 
26,400  Millioneu  Gidden. 

Durch  das  G.  v.  21.  .Mslrz  1896  ist  in 


Ai'chii)els  von  Madeira  für  den  lokalen  Bo- 
Ertiag  1806 {darf  hergestellte  Branntwein,  der  jedoch  bei 
der  Ausifuhr  nach  'Uni  Festland  oder  den 
Azoi-en  mit  einem  Aus.tuhrzoll  von  70  Iteis 


Luxemburg  eine  Branntweinsteuer  eiuge-  pn>  l^iter  belegt  sind,  bleiben  steuerfivi.  Das 
führt  worden,  die  sich  in  allen  Hichtungen  gleiche  güt  in  Bezug  auf  den  nach  dem 
derSteuertechntk  und  nach  H5he  der  Steuer-  Ausland  ansgeffihrten  Sprit.    In  Lissabon 

Sätze  mit  der  deutschen  Gesotzirebung 
vollständig  deckt.  (Vgl.  Bulletin  de  Statis- 
tique  et  l/gislation  comporte  1896  \tA.  1 
p.  C20  und  711  -i  ) 

«.  Spanion  und  i'urtnf^al.     Dt^r  aus 
WeintmuU'n  und  Weintraubetirnck.siändon  | 
hergestellte  Bi-anntwein  wird  in  Spanien 
einer  Fabrikationsjibgabe  in  Patentsteucrfonn 
unterworfen,  wo).      nach  Art  uipi  l  'mfang 


inid  Porto  wird  aus.serdem  von  alkoli  iliNrhou 
Getränken  eine  Vei-brauchitabgabe  (Heal 
dagua)  von  je  270  und  230  Reis  vom  Liter 
erliolcii.  Der  zur  Veisetzuug  mit  Woiti 
verwendete  Sprit  ist  mit  einem  Ausfuhrzoll 
\on  (1,50  Keis  vom  Liter  des  über  Porto 
ausgeführten  Weins  belastet.  Dt-r  Einfuhr- 
zoll von  Branntwein  Ictnlgt  1930  Beis  für 
das  Dekaliter,  ein  Satz,  welchen  die  Regie- 


derBetriebseiuiiclituug2wischetiO,lSundl3üiruog  zw  ennässigen  befugt  ist,  weun  der 
Pesetas  abgestuft  ist  und  diirch  <Ue  Losung  |  einheimische  Sprit  den  Preis  von  240  Keis 


jtixj  Liter  übe)>>ch reitet,  um!  <i,'i:  -ir  >-riMiu  a 
Kaiu).  wenn  von  «len  ausfülu'eudeu  Ländern 


vi^rt.^Ij-Uirlicher  Betriebsscheine  (Patentes  de 
e]al  i>  ii  ai  i<jn)  eutrichtot  winl.  Der  aus  andei'eu 
St  II- ü    bereitete    mländische  Branntwein  [  gewährte  Exportpnimien  oder  andere  Pm- 
(»Industrici'miintwoiii-.  AIimIicI.  ,-  y  Ag»iar- 1  stände  die  fjufulir  von  S|  rit  zu  oinetn  nied- 
rigeren Pieis>  als  240  Rt-is  ni.<^licli  luai  lien. 

7.  Die  skandinaTiscben  Reiche.  Die 
Braiuitweinstener  winl  in  den  drei  skandi- 
navischen Ländlern  in  der  Form  der  Fabrikat- 
steuer erhoben,  in  Dänemark  beträgt  «ler 
Steuersatz  18  Oere  vom  Pot  (=  0,i>7  Ii 


dientes  iinluslnaiL-^/  ist  mit  esuer  Fabrikat 
Steuer  belegt,  W(>lche  ;^7,5<J  Pesetas  vom  Hekto- 
liter beträgt.    Die  Steuer  ist  Wim  Pelier- 
gang  in  den  freien  Verkehr  fällig.  Die 
Breiuiereien  stehen  unter  ständiger  Steucr- 

kontrolle,  und  die  steuerpfliclitige  Menge    ,  . 

wird  durch  mechanische  Zählapparate  er- 1  Spiritus  zu  tOO^.  Daneben  kftnnen  Brenne- 

mittrU.  Ausser  iler  gewöhnlii-hen  Gew*  !  Ii' -  rvinn,  welche  zur  Zeit  <les  Erlasses  der 
stejter  unterliegt  der  Kleinverkauf  von  Alkohol,  .letzigen  Steuer  (G.  v.  l.Abiil  lbS7)  bereits 
Branntwf'in.Likören  imdspirituoseitGetrankon  I  bestanden  haben,  an  Stelle  der  Fabrikat- 
einer  Patentsteuer  von  5  bis  250  Peseta.s.  und  ;  Steuer  wab!\vt>iK*^  mvh  '  inr"  Mai^Hirauni- 
eln^nso  winl  eine  Abgabe  vom  ]>ersöulichcn 
Verbrauch  von  Bi-antitwein,  Liküivn  imd 
sonatigen  Spirituosen  Getränken  erhoben,  zu 
welcher  noch  Zusehlil^  bis  10 '^'o  in  Gunsten 
dci'  rieiiifiinlrn  .sfattliafi  >iti(l.  Dir.-i'  !r;tztere 
wird  durch  Verpaclituug  oder  Pauschalierung 
(Bncabezamiento)  erhoben.  Die  Funsdiaüe- 
nmg  ist  oMij^atorisf'h  ffir  alle  Orte  nnln- 
30000Einwohneni.  ausgonomuien  »liePnn  m- izu  50".  liier  besteht  dunübeu  noch  eine 
siaUiauptatidte  und  die  baakischen  Frovinzen  \  Scbaok-  und  VeiHuiufwteuer,  welche  durch 


stonfv  piit l  ichten.  l>ie!«cll"-  i•^t  auf  2  Kirmen 
5  1 1.  I.  iiti  je  1  Tonne  festgesetzt  Daneben 
finilet  sich  noch  eine  Schau ksteuer,  deren 
Ertrag  zwischen  Staat  und  Gemeinden  ge- 
teilt wii-d.  — Die  Fabrikatsteuer  iu  Schwu- 
den  beläuft  sicii  auf  öU  Oere  vom  Liter 
Alkohol  zu  SO",  und  in  Norwegen  beträgt 
«Ii !  Slout  r.-;atz  SO  Ger»^  vom  Liter  Alkohol 
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G.  V.  24.  Juli  1SD4  neiigeonlnet  mul  am  1. 
Januar  \bW  iu  Kraft  tretreten  ist. 

8.  Dos  HC'hweizeriH'lie  Alkohohnonopol. 

Die  Besteuerung  «les  Alkohols  war  in  <i«  r 
Schweiz  bis  zum  Jahre  l^ST  der  kant*>- 
iKilen  Steuer^set/j^ebung  anheimp'stellt. 
Eine  Anzahl  von  Kantonen  hatte  Fal»ri- 
kationssteuem,  wahrend  .*<ifh  die  Mehr7-ilil 
mit  Schank.<;teuem  vi'rs^rhifden.-r  .\rt 
gTiügte,  teilweise  solche  von  fremden  tmd 
einheimischen  (ietnlnken  und  teilweise  nur 
von  letzten:*n  erhob.  Nur  dir  KinfuhrzöUe 
von  Alkohol  flössen  zur  Huiideska.sse.  Dies 
wurtle  anders,  als  si<'h  der  Hund  veranlasst 
sah,  zur  Hekilnvnfung  de>  Alkoholisnuis  und 
der  sttM^  nden  Trunksucht  mit  seiner  Steuer- 
gesetzpel>ung  einzugi*eifen.  Die  Motive  waren 
dempemiUis  in  erster  Linie  gesundheitü{>oli- 
tische  und  richteten  sich  vor  allv'm  gegen 
die  zahlreichen  kleinen  Branntweinbrenne- 
reien, welche  stjirk  fusi-litr»»  Getriltjke  lief«^rten 
und  welchen  hauptsächlich  durch  den  direkten 
Absatz  an  die  Konsunient»?n  die  Zunalime 
des  Branntweinverbrauches  und  d*^r  Tnmk- 
sucht  zuzusi'hreibcn  war.  Man  wollte  nun 
durch  eine  ein.schiieideude  Ma^sregel  diesen 
I*el»elstand  U'Sfitigcn  und  zugleich  die 
heimischen  Brennereien  wegen  des  hohen 
Wertes  der  Schlemr»e  schützen.  Zu  diesem 
Behufe  wunh'  eine  Verfassu?icKlndennig  vor- 
genommen, di«'  BranntweinMeuer  der  \\iU*- 
nomie  der  Kantone  entzogen  un«l  <lie  hie- 
rüber zu  crljissende  C»es<:'tzgebung  dem  Bundf 
ülw'rtragf'n.  Diese  Acnderung  wunb'  in  der 
Volksjtbstinuniujg  v.  2.'».  Oktol)er  IHS.')  mit 
ca.  'jr»(MKMi  gejren  löTtxXl  Stinunen  gutgo- 
heissen.  Die  Bundtwgierung  legte  alnlann 
«len  ge8etzgel>f»nden  KurynTschaften  Ende 
1880  ein  sorgfilltii:^  ausgearW'itetes  Projekt 
vor,  welches  die  Kinfüiirung  eines  Alkohol- 
m onopol 8  für  das  ganze  Bundesgebiet 
zmn  Ziele  hatte.    Die  Vorlaire  wunle  am 

22.  Dt'zemU'r  1n>sG  vom  Nationalr.jte,  am 

23.  DezemlH»r  Ü^sfj  vom  Ständerat«'  und  am 
15.  Mai  IS-ST  vom  Volke  mit  2»i7  122  gegen 
1384JMJ  Stimmen  angenommen. 

Das  Schweizerische  Bundesgesf'tz  be- 
tn'ffend  gebrannte  Wik-;ser  voni  23.  Dezeml>er 
\s^V}  sjiricht  da.s  B«'cht  zur  llei-stellung  und 
zur  Einfuhr  gebratuiler  \Va.>^s«'r  aus  Stoffen, 
deren  Breiuien  d»^r  Bundesgesetzgebung  vor- 
lieluUten  ist.  ausschliesslich  dem  Bunde  zu. 
Nicht  unter  die  Binidesges«'tzgebun.i,''  füllt 
hinsichtlich  Fabrikation  und  Besteuerung  das 
Brennen  von  Wein,  <  >bst  uml  deren  Abfalle, 
von  Enzian,  WachoIderl.M'cren  und  Ahidichen 
Stoffen.  Der  Ausdehnunghkreis  des  Monopols 
erstreckt  sich  daher  auf  d^n  Alkohol,  welcher 
aus  Getreide,  Bubon,  Melass^N  /ucker  und 
Kartoffeln  gewonnen  wird.  .Soweit  der  Be- 
darf diu-ch  inlfindische  Erzeugung  geblockt 
werden  .soll,  imd  dies  ist  für  etwa  '  i  des- 
seU>en  der  Fall,  Qberti-ägt  der  Bund  die  er- 


forderlichen Liefenmgen  an  die  Privatin- 
dustrie.   Der  Bundesrat  sclireibl  nach  Fest- 
stfllnng  des  l'flichtenhefts   in  lx>sen  von 
mindestens  IfiO  und  höchstens  1<H>»  hl  nh- 
s<jluten  Alkohols  die  Iviefeningen  zur  Ueber- 
nahme  aus  und  vergiel>t  sie  nach  den  für 
die  einzelnen  liose  eingereichten  Angeboten 
an  diejenigen  Brennenden,  welche  l>ei  hin- 
länglichen (jarantii^eti  die  günstigsten  Be- 
dingungen stellen.    Das  einheimische  Roh- 
material  und  die  inländischen,  landwirt- 
schaftlichen Geuoss<»n.s4;  haft.sbrennen}ien  sind 
bei  der  Vergebung  it)  erster  Linie  zu  be- 
rücksichtigen. Der  Si»iritus  wirti  vom  Btinde 
in  Mengen  von  mindestens  lö<)  1  und  zwar 
n>ir  gf*g»'n  Barzxihlungen  abgegeben.  Der 
Verkaufspreis  winl  vom  Bundesrat  zeitweilig 
festgesj'tzt  und  soll  für  das  Hektoliter  nicht 
uutor  12o  Fr.  I>etragen  und   l.'»fi  Fr.  nicht 
übersteigen.    Die  Abgabe  für  Haushaltiings- 
und  technische  Zwecke  erfolgt  in  der  Regel 
nach  Denaturierung  zum  St^lbstkostenpreise. 
Der  Gn)sshandel  mit  gebranntem  Wasser  ia 
Mengen  von  wenigstens  40  1  ist  ein  freies 
Gewerlw.    Der  Ausscluink  und  der  Klein- 
verkauf ist  an  eine  Konzession  der  kanto- 
nalen l{<>hönlen  gegen  Zahlung  einer  kanto- 
nalen Abgalje  geknüpft,  welche  in  <ler  Fonn 
einer  Verkaufskla.saensteuer  nach  dem  Tm- 
fang»'  des  Absatzes  zu  l)emessen  ist.  Brenner, 
welche  jährlich  nicht  mehr  als  40  1  nicht 
bun<lesfeteuerj>flichtigen  Branntwein  Itereiteo, 
dürfen  ihr  Erzeugnis  in  Mengen  von  min- 
destens     1  frei   verkaufen.     Der  Kanton 
Basel-Stadt  luit  den  Kleinverkauf  und  Aus- 
schank  von  nicht   denaturiertem  Feinsprit 
und  Trinkbranntwein  (au.^genommen  muali- 
tätsbranntwein)  in  Mengen  unter  40  1  ziun 
kantftnalen  Monopol  erklärt. 

Bei  der  Ausfuhr  von  Fabrikaten,  zu  deren 
Herstellung  steuerpflichtiger  Branntwein  ver- 
wendet wurde,  winl  die  entsprechende 
Mono|)olbela.stung  (Monopolgewinn)  znrück- 
vergütct.  Diese  wird  nach  Massgal»e  de» 
durchschnittlichen  Unterschieds  zwischen 
Verkaufs-  und  Anschaffimgspreis  der  einge- 
führten gebrannten  Wasser  berechnet.  Die 
Einfuhr  von  ausländischem  Alkohol  ist  dem 
Bunde  vorbehalten.  Ausg<'nomraen  lii-^rvon 
sind  die  (^Mialität.sspirituosen ,  welche  Ton 
Privaten  gegen  Zahlung  des  Zolles  und  einer 
festen  Monoj^kolgebOhr  von  SO  Fr.  für  l'lO  kg 
Bruitot^ewicht  ohne  Rücksicht  auf  den  Alko- 
holgehalt eingeführt  wenlen  kr>nnen.  Gegen 
eine  ermässigte  Monopolgebühr  dürfen  auch 
Brenni-ohstoffe,  wie  Trester,  eingestampfte 
Beeren  etc.,  sowie  mit  Alkohol  henrestellte 
Waren  (pharmazeutische  l'riifarate  etc)  im- 
portiert wenlen. 

Der  Reinertrag  der  Monopolver^al- 
tung  wird  unter  die  Kantone  nach  ilirer 
Bevölkenmgszald  verteilt  und  iii«?se  sollen 
mindestens  lO^o  des  ihnen  zufallenden  An- 
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teils  zur  Bekänijifmig  des  AJkoliolismus  ver-  Branntweinfabrikation  verwendeten  Gebäude 
■wenden.  Die  Betriebskosten  bestehen  in  und  Einrichtungen  durch  die  Einfühnxng 
den  laufenden  Ausisibon.  in  der  Al)schrei-  des  Monojxils  erlitten,  a)>f>r  ausschliesslicli 
buug  der  Niederlagen  und  Keinigunjrsan-  des  bisher  durch  die  Hn'nucrei  erzielten 
stalten  und  endlich  in  der  Tilgung  einer  I  Gesch;lft.>gt!winiis.  Zu  diesem  Behufe  wurde 
Anleihe  zu  Entschädigruigen,  welche  den '  eine  Anleihe  von  5,9W  Millionen  Franca 
Eigentümern  der  am  25.  Oktolter  1885  vorlian-  aufgenommen. 

denen  und  in  Betrieb  befindlichen  Brenne-]      bio  finanziellen  Ergebnisse  des 
reien  für  die  fernere  Ausübung  des  Brennens  schweizerischen  Alkoholmon<)|M)ls  von  1HS7 
gewährt  wurilen.    Die  Entstiliädigiaig  wuixle  bLs  1890  waren  die  folgenden: 
für  den  Minderwert  geleistet,  den  die  zur 


Ein- 

Aus- 

Rein- 

Tilgung der 
Kapitalau.^- 

Tilffting 

der 
Anleihe 

nahmen 

gaben 

ertrag 

lagon  für 
Lagerhäuser 

Francs 

Francs 

Francs 

Francs 

Francs 

1««7— 

10764  114 

5  790961 

4  973  '53 

«5  3»! 

1889 

1061 1  295 

5  252  429 

3  338  866 

110301 

236000 

löiK) 

«3  773  596 

6  778  270 

6  993  326 

334  «92 

334000 

1891 

14388778 

7  740  863 

6  647  9 1 3 

45  876 

390000 

1892 

14  7$o  240 

8  379  423 

6379817 

1 1  248 

390000 

1893 

13826673 

7  866  940 

5  659  735 

«  550 

390000 

1894 

12344  582 

6839013 

5  505  569 

2081 

390  000 

1895 

12  484  339 

7  081  983 

<;  402  376 

2  Ol  I 

390000 

1896 

13  214  526 

6834342 

6380  184 

166  514 

390000 

Verteilung 
an  Kanton« 
und  Octroi- 
gejneinden 
Francs 

5422317 
4  '547  108 
6  306  668 
6013333 
3  778668 

3  368  001 

4913334 

4  8 10  668 

5  602  668 


Litt«ratur:  Zeller.  Srhfinhfrg  Uli.  S.  5^0 ff.' 

—  Schüffle,  lUr  Stenern,  btnoudrrrr  Teü, 
Lripsiy  lfi97  (llawl-  u.  Lfhrbuch  d.  .<f'i<ilstfi/>ten- 
achaften  S.  Ahl.  Bd.  S),  S.  2Ufiff.  —  Eheherg, 
f'inannrijmenjie/iafi,  S.  Auß.,  Leip:iff  1S9S,  S. 
S77.  —  Conrad,  (Unnidris»  drr  Ihlilinrhen 
Oekonomie,  S.  Tril,  Finnnxtcinfenjidvijt ,  .Irna 
18UU,  S.  79.  —  SalvatI,  Jhe  FnbrikalsUuer- 
fragr,  1S60.  —  Glaeiier,  .'^teufruif/ilrmr  bri  drr 
Branntweinj'abrikation,  IStiU.  —  TroHchke,  Die 
ÜrannUreinfteuerr^iein-ttyebHtuj,  1S74-  —  llai'llg, 
Xur  (Sefchiehtr,  Theorie  utid  Kritik  der  ISr'iuut- 
fretnjilniern,  1876.  —  Vzerz-HnüeuirtiUI, 
Ein  lleitrag  zur  Benleurrun^  de*  Itrunntireinit, 
1878.  —  Bner,  f>er  AlknholiMmtm,  Berlin  1878. 

—  Hoffinann-Merton.  Zur  Alkuholfmae  inder 
Sehirei:,  IS.'H.t.  —  ilrffcken.  Dir  Brnnntuein- 
ttfuerj'rnge  in  Beziehmtg  niij  dif  Vrnnitideruny 
der  Tniuktueht.  —  ll'olj'.  Die  Jlranitlireiii.it'  uer, 
Tiibintfcn  ISS4.  —  Heine,  l'ebtr  di>r  Brannt- 
iceini'teuerfysteme  in  den  europäinrhrn  L-indern, 
Z.  J.  StaatMv.  1,^7S.  —  Wolf.  Die  Brnnntwein- 
betleuening  in  den  enro/HiincheH  Ländern  und 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  .'^e/ianx' 
Fin.  Archiv  (1884—86)  4.  Jahrg.  (1887}  und 
(1887—89)  7.  Jahrg.  (1890).  —  Wolf,  Ihn 
neue  Jieichsbrannttreinjiteuertfetetz,  elxada  ü. 
Jahrg.  (1888).  —  Klelwagen,  Be»tenrrung  dft 
Brannttrein4,  Berlin  1687.  —  Conrad,  Die  . 
Branntireinjileuerreform  in  DeutichlamI,  Jahrb. 

f.  Xat.  .1.  .Slat.,  Bd.  15.  —  Lnves.  Die  Eni- 
tciekelung  der  Brennerei  und  BntHntireinbesteu- 
erung  in  DenttchUtnd ,  Jahrb.  f.  Verit. 
u.  l'olktir.,  Bd.  'J.  —  Herbetz,  Die  Brünnl- 
weintteuer,  Vjxchr.  f.  V.  W.,  Pol.  u.  Kgeteh.,  Bd. 
2S.  —  I'aasche,  JHc  neueste  Reform  der  BraniU- 
weinsteiter  in  DeutucfU'ind,  .fahrb.  f.  Sat.  und ; 
.St'it.,  irr.  F.  Bd.  11.  —  Menger.  Die  BetUu- 
erung  von  Branntwein  und  Prettheje  in  Oester- 
reie/i-l'ngnrn,  ,'<cban:'  Fin.  Areh.,  Jahrg. 
(1888).  —  Geiz,  r><tt  Branntwrinmonopof  alt 
BetteuerungKjurm,  Jena  18'.*7.  —  Iltiber,  .tri. 

Handwörterbavh  der  StaaUwinsensK-baftcn.  Zweite 


»Branntireinmonopol<*  in  Fnrrer,  V<tlk«irirtteh. 
Leriknn  der  .■<rhirei:.  Bd.  rrr,  S.  7?.'  und  IV, 
S.  .tos.  —  Wolf,  Art.  »Brannlu-eiutteuern  im 
Ilandir.  d.  ."^taatjur.  (1.  A>iß.j,  Bd.  II,  S.  714 
bit  7SS  und  Elster,  daxelhüt  im  I.  fiuppl.  Bd., 
S.  S67.  ■ —  H ecket  ,  ,1/7.  »Branntweiiateuer* 
im  Wörterh.  d.  V-dkjiir.,  Bd.  I,  S.  449—408.  — 
yfayr.  Art.  »Branntireinsleueru  in  StengeU 
ir.  (/.  D.  /»*.,  Bd.  I  und  Ergänz ungtbdnden. 
—  Bernatzkif,  Art.  » rSranntveiutteueru  im 
Oeftrrr.  Staatsir.,  Bd.  I.  —  Itoucou,  Art. 
»BointoHUH  in  Block,  Dietionnaire  de  l'Admini' 
utration  franrai-ne  und  .Stourtn,  .Irl.  ti.ilcooU 
und  »BoüuonjiK  in  L.  Sai/.  Dietionnaire  tle.» 
Finnncet.  —  Ergiebige  Quellen  für  die  neuere 
fjrsrt:get/ung  und  A^tafiMik  über  die  Branntwein- 
rteucr  in  den  einzelnen  .Staaten  "ind  liti*  »r>eut*che< 
irandeUarchira ,  das  »I  inamarchir«  und  d'i4 
Bulletin  de  Stalistique  et  de  r.rijiflalion  omt- 
paree,  Max  von  tleckel. 


ßrnnntwoiuhaiidel. 
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Branntweinprodnktion  nnd 
-veroranch. 

1.  .\lkohid  und  Branntwein.  2.  Verwendung 
des  Branntweins.  H.  Charakter  der  Brennereien 
in  den  einzelnen  Ländern.  4.  Branntweinpro- 
duktiun  und  -verbrauch  in  den  einzelnen  Ländern. 

I.   Alkohol   und   Branntwein.  Wa 

Branntwein  wei-den  im  wesi-ntlichen  ÄLi- 
schuugeu  von  Alkohol  und  Wass«?r  und 
zwar  in  eini*r  zum  Trinkkousum  geeigueteu 
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Stirice  bezeichnet ;  im  weiteren  Sinne  gelten  |  Die  Teraibeitung  dieser  Rohstoff»  ist  die 

auch  alkc'holreichere,  zum  unmittelbaren  (ic-  umständlichste,  daher  schwierigste  und  in- 
nusse  nicht  geeijrnete  ÄlkohoJwasisemii-  dufttrioll  zuletzt  aui^biJdete,  liat  sich  daoa 
Rehungen  als  Branntwein :  so  ist  t.  B.  in  '  aber  in  technischer  und  wiissienschaftlich- 
der  deutschen  Branntweinstoueip^Pt^zgebung  durchgearbeiteter  Hinsicht  am  schnellstoD 
Bmnnt"w  ein  der  Aui^dnick  für  alle  aus  ver- .  und  bedeutendsten  entwickelt.  Das  in  den 
gorenen  Flüssigkeiten  dureli  Abscheidung  i  Kohmnterialien  vorhandene  Stärkemehl  miiss, 
mittelst  Erwämnmg  und  nac:hhcrigerKonden-  meistens  unter  Kinwirkung  von  Malz,  rcr- 
sation  fTV-stillati^ni  *  gewonnenen  Fhlssig-  einzelt  auch  dun  Ii  Kochen  mit  Sftiu^n,  pr«? 
keiten.  hu  ll.iudci  wenb^n  unter  Ünuint-  in  eine  ganrngt-fahige  Ziickerart  ültergefüliri 
weiniWWiegtMul  die  zum  unmittelluux'n  Oe-fwenlen;  die  so  entstandene  »Maischet  wir4 
nuss  »1ii"nenden,  hierzii  bosondei-s  horgc^  zumu  hst  in  Gäning  übergeführt,  tmd  aus  der 
gtelltcii,  unter  Zusatz  geeigneter  Geschmiick-  vergorenen  Flüssigkeit  wird  dann  durch 
Btoffe  bereiteten  Getränke  verstanden,  wltfi-  Itestillation  der  Alkohol  gewonnen.  Zu  den 
rem!  dit^  alk"liM]reiche!i.  in  deti  PmrHvtwcin- ^  Kohstoffen  dieser  Gruppe  gehr>ren  die 
brennereieu  hergestellten  Alkoholwiissormi- '  Kartoffelu,  alle  Getreidearteu.  Mais.  Bik^ 
schwigen  schle<  htweg  Spiritus  genannt  |  Topinambur  iL  s.  w.  Der  aus  dieson  Boii> 
werden.  Im  einzelnen  hat  man  (lie  ver-  Stoffen  eraeugt*- Brrinntw.  iii  bildet  die Baiiptp 
Bchietieuen  Branntwein-  oder  Spiiitui>arten ,  menge  der  gesamten  Erzeugimg. 
Sil  unterscheiden  nach  ihrem  Reinheitsgrade  I  uie  aus  den  vwaehiedenen  H  h-toffen 
und  nach  dem  Rnhinatfrial.  aus  dem  sie  ge-  gewonnenen  Branntweine  sind  in  ilm-ni 
■Wonnen  sind.  Die  füi'  die  Brauntweinge- 1  Chai-aktcr  verschie<len ,  indem  teils  Ic- 
winnung  geeigneten  Rohstoffe  sind  2X\  I  stinunte  in  den  Rohstoffen  enthaltene  Be- 
trennen in  xtlrlir:  a)  in  denen  der  zm*  standteil--  mit  dem  Alkohol  bei  der  Destilla- 
BraautweinU  ieitung  ei-forderliche  Alkohol  >  tion  in  den  Biunutweiu  mit  übeigehen,  teils 
bereits  fertig  gebildet  ist  und  itnr  der  Ab>  |  sich  aus  den  Bohmaterialien  wahrend  der 
si  lii  idiu.i:  lui  '  li  ili-' TV-stillation  l>e<larf;  als  liearlieitrmg  Stoffe  biM«  ri .  wrlrli'^  die 
Kohstufi  dieser  Gattung  kommt  eigentlich  i  üualität  der  i'rodukte  beeioliusseu;  zum 
nur  der  Wein  in  Betracht,  die  Branntwein-  j  Teil  vtt  aiidi  die  Beschaffenheit  des  eb- 
bereitung  aus  di^Mm  IvMhiiiat.  lial  i-t  dii"  wonri<  ii«  ii  Branntweins  von  dorn  Grade  der 
Iiiteste,  weil  einfachste ;  auch  <Ue  Bezcich-  Volikonuiteiiheit  der  Arbeitiiweiiie  abhäo^. 
mtng  für  das  gesamte  Gewerbe  und  das !  Oft  be<lingen  diese  den  eigentliehen  Alkohol 
Pmlukt  ist  diesem  Kohstrff  m  danken,  im  Brannte  fit»  U.  l^I.K»  nl-  n  Beimengun£r'*ii. 
(Gebrannter  W'eiu  =  Bnumtweiu  ;  der  j  welche  in  twlmischer  uud  wisaenschaftlicher 
ans  dem  Wein  durch  Verdampfen  gewonnene '  Beziehung  gewissennassen  als  Terwnreini- 
flüchtige  Bestandteil.  Geist  —  (laher  ^uuLrinanzusehen sind,geradede)i G' Iniuchs- 
Weiugeist,  Spiritus  vini).  b)  In  scikhe,  in  ,  wen  desselben.  Es  tnift  dies  zu  auf  die  aus 
denen  Alkohol  erst  durch  Ganmg  aus  dem  !Oni}»j)ea)  der  Rohstoffe  hergostellteo  BiMBt- 
in  den  B«  limateiialien  enthaltenen  Traubt  u-  weine,  als  deren  Typus  der  Cognao  zu 
zucker  gi^bildet  werden  muss.  7a\  diesen  zeichneu  ist,  bei  den  aus  Grupjie  b)  der 
Kohmatenalieii  geh"»n'n  di*'  Obstarten,  na-  Rohstoffe  hergestellten,  auf  die  aus  Otet 
mentlich  diel^flauraen  und  Kiix  hcn.  (Kirsch,  bereiteten  Branntweine  und  bei  den  aus 
Zwetschgenwasser,  Sliwowitz.)  Di<,'  H^r-  (irupin?  c)  der  Rolistoffe  hergestellten  auf 
Stellung  von  Bi-auntwein  aus  diesen  Reih-  einen  Teil  der  deutschen  Kornbranntweine, 
materialien  ist  an  ]»estimmteGegenden  irebun-  Mau  pflegt  diese  Bninntwane  mit  dem 
den  (Süddeutschlanil,  namentlich  l^aden. '  Nam-  ti  Qualitfitslininntwein  zu  belegen: 
E^s^4.■^s-Lotl^^nK■en)  mid  wii-d  im  allgemeinen  acut  rdings  ist  auch  für  sie  der  Name  ^Edrl- 
nur  als  Kleiniiiiin>trie  betrieben.  Zu  dieser  branntwein«  eingefOhit  worden.  Die  Rer- 
Gattunc  von  'hmaterialien  gehören  (ferner  i  Stellung  dieser  Brannfwein»  i*;t  meistens 
die  Rüben  uinl  liie  Uii  der  Zuckergowinnung  örtlich  begrenzt  und  auch  ihr  Yerkaufsgcbict 
aus  Rüben  Übrig  bleidenden  Rückstände,  die  ist  —  abgesehen  Ton  solchen  Weltkonsann- 
Melassen.  Pir  l?T-annt-\vi':iilHM>'ifim:r  nu«;  artikeln  wie  Cognac  —  ein  mehr  (-'bT  weniLt^r 
diesen  letzteren  Koh.stoüen  wud  wt-S'Htli'  h  al'Lrescüilossenes.  Diesen  «^•iuilii;Usbrannt- 
in  Grossh)etrieben  ausgeübt,  die  Hui"  n-  wi'inen,  welchen  auch  in  vielen  I.<ändeni 
hronnor>'i  liaiipfs.-'i' blich  in  Kinii'ki '■!(■!!  mi'l  ln'i  der  Stc^uerreisetzcrT'bun?  nft  .■in.-'  v.m 
i>esteiieich,  tüe  Melassebrennerei  m  })vuisi  h-  Nachteil  der  fiskalischen  later^isbea  beuutzte 
land.  Frankreich,  Oesterreich,  Ungarn,  Eng-  Begünstigung  zu  teil  wirrl,  stehen  die  übrigt?» 
land.  Der  aus  Rohrzuckennelassen,  dui-ch  T^raimt weine,  die  axich  wohl  in  manchen 
natüi'iiche  Gärung  bereitete  Biuuutw  ein,  wie  Ländern,  wie  Fraukieidi,  Spanien,  Portugal, 
er  in  den  Kolonteen,  namentlidi  Westindien  I  als  »Industrietunumtweine«  oeseichDet  wer- 
hergestellt  wirtl,  kommt  nl';  >Rum'  in  d»'ii  bn.  p  ^'-  nüber.  Diese  in  ero>>en  Masst-n 
Handel,  c)  In  «soldie,  in  denen  als  alkoholbil-  diu^vstellten  ßi^ntweine  bilden  auch  tkn 
dender  Bestandteil  Stftrkemehl  enthalten  ist,  |  (t  egenstand  des  eigentlicheD  Bnumtwein* 
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oder  Spiritushaiuk'ls.  Es  ist  dies  wesent 
lieh  der  Kartoffel-,  Getreide-,  Rüben-  und 
Melassespiritus.  Seiner  (Qualität  nach  ist 
dieser  BraantweiD  ebeufaüls  verschieden, 
and  zwar  nimmt  sein  Vfmt  ab  in  der  so- 
eV»en  angeführten  RrilK-nff-lco.  ^Viilireiid  die 
QualitätebtaoDtweiae  meist  unmittelbar  von 
der  Erzeugungsstdle  dem  Konsum  zngefQhrt 
wertlea  und  fast  ausschli^^sslich  zu  Genniis- 
zwecken  verwandt  wenlen,  werden  die 
anderen  Branntweine  zum  grossen  Teil  erst 
einer  Vercd-'lfuig  uuterworff^n  nn>l  pth-  n 
auch  uur  zuiu  Teil  in  den  Tritikkuii^uiu 
über,  während  ein  anderer,  immer  mehr 
Steigeader  Aateil  zu  anderen  als  Trink- 
«wecken  Temvendna^  findet.  Diese  Biannt- 
weinc  wcr  loii  an  ilui-r  Eiv.i:'Uf:iiiiq^«stelle  als 
Rohspiritus  gewonnen  und  dann  in 
Remigungi^DBtalten  (Rektifikatioosanstalten, 
Raffitifri.-'f*n,  Spritfabriken)  einrr  weitfir-n 
Verarbeitimg  unterworfen,  welche  hu  we&eut- 
Ucfaea  ia  einer  nochmaligen,  besonders  sorg- 
^Jtig  ausgeführten,  auf  Abscheidun^  aller 
Nebellbestandteile  liinzieleuden  Destillation 
(KlerRektifikation  l)eruht.  Das  so  erlialtcue  sehr 
hocbproxentige  finceugnis  (95— lH><'/o  reinen 
Alkohols)  heisst  »Sprit«.  'Er  ergebea  sich  also 
als  handelsüblich  folgende  Unterscheidungen ; 
Sprit:  durch  nochmahge  Rektifikation  ge- 
reinigte, sehr  hochprozentige  Ware ;  Spiritus 
oder  Rolivj.iiitiis :  di  r  in  den  BrennM''i'-ii 
gewomieiie  Bmiiutwein  mit  einer  Stilrke  viai 
etwa  80—92  Vol  ^  o :  und  emllieh  ih-annt- 
wein:  ausser  der  allgemeinen  Bedeutung 
des  Wortes  der  Mr  Trinkzwecke  vertlünnte 
(  gewtellte  )  (  der  mit  ZiLsätzen  hierzu  ver- 
arbeitete Spiritus  oder  Sprit.  Viel&Kih  wird 
anch  nodt  ein  UnterschiM  zwischen  Brannt- 
wein und  Spiritiiii.-rti  ecrnacht,  ins-ifi  rn.  als 
unter  ersterem  weseutlich  auf  Kousmustärke 
geRtellter  Spiritus  ohne  besondere  Zusätze 
f»der  Verai'beitung .  unter  letzteren  mit  Zu- 
sätzen, wie  Zucker,  Essenzen,  I'flauzenöle 
etc.  iM-'reitete  Trinkbranntweine  (LdkOre  etc.) 
verstanden  wenlen.  Im  Sprit  werden  ausser- 
<lem  noch  je  nach  seiner  (^MialitJU  Unter- 
scheidungen gemilcht,  die  in  fallen<ler  Wert- 
orduung  etwa  sind:  'VVeiusprit,  Feiosprit, 
Primasprit,  Sekimda>iirir ;  letzterer,  eine 
hochi  rn/intiiT'"'.  ilif  N;ii  ii[ifo<lukte  <ler  Rekti- 
fikation (Fusel<»lj  tnitiuiltende  War«  wirtl 
auch  in  Deutschland  scldechtweg  als  >A1- 
kohol    oder  »te<')inisi'her  Sprit«  bezeichnet. 

2.  Vpr^^-endung  de»  Kranntwcins.  Die 
Hau!  t\.  r\v(  ii(lnng  des  Branntweins  findet 
zu  Trinkzwecken  sUitt,  namentlich  wenn 
man  berücksichtigt,  dass  erhebliclie  Mengen 
desselben,  namentlich  des  Sprits,  ihre  Ver- 
weaduDg  zum  Weinverauhoitt  £Qr  die  Xoa- 
soiviemnf  von  Weinen  tmd  fftr  die  Her^ 
stellniiu'  d'  1  alkolir.lit'tchen  südlich-  n  W.  ine 
findeu:  es  beruhte  ja  gerade  auf  dicäer 
fitazkea  Verwendung  des  Bnumtwehu  aom 


I  Weinverschnitt  jahrelang  der  bedeutendo 
Export  von  deutschem  und  später  russischem 
Sprit  nach  S|)anien.  Aber  nelien  di<  sfi  Be- 
nutzung zu  Genusszwecken  iiat  der  Bmuat- 
wein  beitonders  in  den  letzten  Jahren  eine 
an>p.'d»'linte  Anwendnnq-  zn  pr-werVtlirhen 
Zwecken  gefuudeu.  IsIamcDtlicli  ist  dies  in 
Deutschland  äet  Fall.  Hier  betragt  z.  B. 
dii'  gesamte  Branntweinerzeugimg  für  das 
iktriebsjahj-  1898  99  ;i82— 383  Millionen 
Liter  i-einen  Alkohols;  von  dieser  grossen 
Produktion,  der  stärksten  seit  der  durch 
das  Branntweinsteuergesetz  vom  24.  Juni 
1887  herbeigeffiliitt  n  Produktionsein.schrän- 
kung,  werden  ruud  lUO  MiUioneo  Liter,  also 
26 "/ff,  zu  technischen  Zwecken  verwandt. 
Die  Hauptverwendung  findet  dor  Brannt- 
wein in  dieser  Riclitun^  zu  luiuslichea 
Zwecken,  imd  zwar  zum  Kochen,  dann  tu 
Putz-  und  Heizungszwecken,  sodanu  r.nr 
Liuk-  mal  Boliturfabrikation ,  ferner  zur 
Essigbereitung  (ca.  10  Millionen  Ijiter  in 
Detitscldand  jälirlich),  in  d.  r  chemischen 
Industrie,  bei  der  Hor&tt'lluiii;  des  mueh- 
losen  l'ulver>,  in  der  Celluloiilfabrikatitin, 
für  rarfilmerieea  uud  äeifeofahriken,  eadiich 
zti  wissenschaftlichen  und  medizinisdb«n 
Zwecken.  Neuerdings  sind  es  zwri  Ver- 
wendungsgebiete für  Spiritus,  deren  Auf- 
sddiessnng  mit  Aussiclit  auf  Erfolg  in  An- 
ixiiii  irr^nommon  ist,  die  Ven^'endung  zu 
ü  uclitzwtcken  und  als  Betriebsmittel  für 
3Iotoren  luid  AtttomobUen.  Die  Verwendung 
des  Bratmtweins  ZU  technischen  Zwecken 
in  Deutscldand  hat  sich  durch  die  diesem 
Verbranchsgebiet  dun  li  die  Gesetzgebung 
zu  teil  gewordene  Jburdenmg  entwickelt,  in- 
dem hier  durch  das  Gesetz  über  die  Stener- 
firihi  it  des  zu  gewerblichen  Zwecken  hn- 
nutzten  Branntweins  vom  Jahre  lö78  zu- 
nächst ln^i  dem  füi-  gewerbliche  Zwecke, 
sj>ecii'Il  K>sii;{>ereitung  bf^nutztcn  Bmnnt- 
wein  du;  auf  limi  nihende  Maischrauiiisteuer 
zurück  vergütet  wurtle;  durch  das  Gesetz 
vom  Jahn?  1887  wtjrde  auch  für  den  zu 
häuslichen  Zwecken  als  I^DDspiritus  ver- 
wan<lt"n  l^i-.iiintwi'ia  diese  Rückvergütung  ge- 
wälirt,  uad  durch  dasG.  v.  16.  Juni  1895  wurde 
für  den  in  der  Essiirindnstrie  verwandten  tmd 
ffir  den  mit  il'  ni  n]1i;t-intniirii  T)<:Mialuti>^rungS- 
mittel  versetzten  Biutiutwt  ia  iiih;1i  eine  l»e- 
sonderc  Bonifikation  von  6  Mark  bezw.  3,50 
Mark  Tli  kfnliter  gcwälul.  Ziidmi  kam, 
dass  tlie  deiUikilien  GeBetzesl»esümmui»gen 
die  möghch.ste  Freiheit  im  Verkehr  für  den 
steuerfreien  Branntwein  zula-ssen  und  dass 
auch  die  Kosten  der  Denaturierung  wesent- 
lich niedriger  sind  als  ui  ainlrnMi  Ländern, 
z.  £.  in  Js^giand  uud  Praukreicli,  wo  auch 
sonst  noch  eine  Reihe  den  Verkehr  hemmen« 
der  fiskaü^i  lh'i'  V.-,n;rhrifti'u  ln.'sti-lu  n.  Die 
gesteigerte  Austiehjumg  des  gewerblichen 
Verbrauchs  Toa  finimtweia  ia  DeotBOhlaad 
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liat  e&  erniöglicht.  <lv-s  ti-otz  <l»'>  dun  li  .He  ivieo,  welcher  audi  <lun')i  ilif  U'\-.i'tzlicheti 
erh'^hto  H»  sf<'tii'nuitr  .•iMi;»-tiv'ti'ii''n  Hüt  k- ,  Bt^HtimratinirtHi  insof»M-ii  f«'j!tu:>'l«'^  i-t.  nur 
franp'.-<  <!•  -  1 1 iiikvorliraii'-lis  iiini  tmtz  iU-r  ii>iiji''niL''-ti  Hiviiiiereit^n  lM>>timint»»  Sti'in>r- 
Btarken  lliii^ciirftiikung  Ue^  Kxi)urt»  «tor  •  i-leivbienini^^n  niid  Vor^ünslifiuneeu  zu  teil 
i^ireltnlssipsteii^DcleDRraniitveiDerxeugunu'  vrerden.  welche  mit  einer  LaouwirbidMft 
(In  il  iit-  !:.  II  Brennereien  Abfl&tt  gcschttfien  vf'r)>iiii(i.-ii  >in'l  nod  welch"  allo  nus  il<  r 
k«niiit<-.  HivuuerHi    sich    ergel>eu«J»'ti  linokstAml» 

3.  Charakter  der  Brennereien  in  dea  (Schlempe  tmd  Dünger)  in  dor  eiui  n-Mi  ^Virt. 
einzelnen  IJindern.  IM»^  Ktitwji  Iv  lutis;  dor  >i"haft  vi"nvMrt»>ii.  i'i-<n»"ht,  das*,  dl^  Auzalil 
Urcmioit'it'ii  in  den  einzolnon  ]*iinl.  rii  ,  diej^T  lirermep-ien  s<dir  tjiviis.  alwr  die 
Staltete  sieli  je  na'  h  den  dort  zur  VerfQ-  Pro«lllktion  der  einzelnen  nur  verhBltaia« 
giirifi:  stellenden  Kohniatfrialien.  So  ginc  '  mÄs?i?  p^ng  ist.  So  sind  in  Preiissen  Tor- 
natnrfreniiiss  auch  der  Iir<?nnen.'il)otrieb  aus  handen  ijewesen  im  .lahre  1^^7'9S 
von  deuijonitren  H< thiuateri;d,  in  weleliem  Kartoffelhrennemen.  von  denen  al»er  mir 
der  KU  gewinnende  Alkohol  hereitd  varge- 1 723  Ober  UNü)  üoktoUter  und  nur  (>2  üU;r 
bildet  vorhanden  iat,  also  von  den  'Weinen. '  3(lO(i  Hektoliter  herstdlten.  Die  prrQaste 
\n\<\  >'■<  i^t  ''rklärli<di.  dass  die  Anfänire  des  K n  t  ff.  1!  i>  ruieivi  orzeutrte  zwischen  l  und 
iiranatweiitliaadeiä  au*  Itaiieu  ötauuueu.  ^  .V h h »  il.  ktoliter.  Dieser  CT«>s,st';n  Anzaid 
SpAter  ginir  man  Aber  zur  Branntw^berei- '  Von  Kartoffeliui^nner* !' n  srehen  1479  land» 
tiinp  aus  Korn  tmd  zwar  wunle.  da  mau  wiiis+haftliehe  OetiTeidel  r.  rii  .  ivien  ftre^-n- 
damals  die  iiitidwirtschaftliche.  B>->«leutunp  fll>or,  von  denen  aU-r  nur  S*  flber  1<MX» 
des  Hn*nner>Ml)etriel.e*  noch  nicht  erkannt  Hektoliter  erzeu>rteii,  wfthivnd  alle  anderen 
hatte,  die  Hranntwxinbrennerei  tr*»ra»le  viel-  fast  aussc  hliesslich  Kleinbetrieb  haben.  Eft 
fach  in  di'u  Stedten,  in  (reiueiusehaft  mit  erzeusrten  z.  H.  !I24  zwischen  10  und  lild 
Hniucrei.  1.  ti  i.  Ken.  Immer  handelte  es  sich  Hektoliter.  Von  irtiwerM: 'lii-n  Hr-'nn»  i-m-'I!, 
hierbei  um  KJeiid)etriei»e,  welche  zur  Be--d.  h.  suluhen,  welche  mit  LandwirtsuLoft 
friedip^iuiK  des  unmittelbaren  Konsums  be- 1  nicht  verbunden  sind,  waren  738  Getreide* 
stimmt  wanMi.  Ein  rin.schwunir  in  dies<'n  bii'unereien  im  Betrii'be.  von  denen  .sind 
Verh«Utuiss«'u  tnit  ein.  als  eiinM-seits  mit  j  aber  auch  die  meisten  nur  eaux  klein  und 
der  Entwickeluug  d<'r  Verkehi-sverhrdtnisse ,  für  die  Befrie<ligiuij?  dos  I»Kalbedarfes  b«- 
Braruitwein  ein  < li-osshandelsartike!  wurde,  stimmt.  (lii">sseiv  Getividebn^nnen-ien  üWr 
welcher  auf  weite  Kntfernuniren  iiiii  zur  1«km)  Hektoliter  Jahn-sitriHluktiua  waren  4»» 
Versendimj?  kam.  uml  al>  ferner  namentlich  im  Betrielw.N  v.  ii  weleln-n  allenlinp»  die 
in  Deut.'^i^hland  zum  Heinnn  diesem»  Jahr- j^'is>te  molu' als  22 IHM t  Hektoliter  herstellte, 
hnuderts  Kartoffeln  als  iiohmaterial  fflr  |  AuBw^rdem  sind  an  eewerbüchen  Brenne- 
Hi-ennoreieii  in  BenutziuiK  kamen.  HierlKM  ivieu  noch  zu  neiuien  in  l'i-eiLssen  17  M«^ 
vollzog  »ich  auch  in  Deutschland  der  Auszug  |  iasHebreuneitüiou ,  die  mit  Ausnahme  von 
der  Brennereien  aus  den  Stüdten  auf  das  I.And  |  zwei  feam  kleinen  schon  als  Grossbetrieb 
und  hier  wi''d'  i  Ulli  l-^.t.mI''  iii  dp  "'-Mi' in  :i  !%->- ;  anzusehen  sind. 

zirkeder{>reu.-^i^i>eii»  it  Moh.ti«  lu<  ,*  t-tj.ivus>eii.  In  IJjiyeni  liat  hieb  namentlid)  in  dem 
Wo.stj-n  us.'ien.  I'ommeni.  nnuid'Miburff,  Posen,  lotzten  Jahrzehnt  unter  dem  Einfluss  der 
Schlesien),  wn  j.  1/t  i.  i.  Ii  -  i!.  r  ne-vimten  HraniitW''insteuei-iresctzijebun>:  vom  Jahn» 
preUijSii'Chen  liniünt^vi  injn  «lukU  ai  erzeiit:f  IS^T.  welehe  für  Riyern  Ijesonders  ü;ünstii' 
wird.  Rest''  der  frilhen'n  ttetrvidebiienne-  ,  war.  die  Kailuftelbn-nnerei  i^echt  Ix-deutetid 
reien,  vielfach  mit  Hefefabiikation  verbim- ,  entwickelt,  wfthrend  die  ^werblichen  Be- 
den, wnd  in  erheblichem  Masse  Obriff  pe-  triebe  dort  ziemlich  perini?  sind. 
blielKi-n  in  den  we>tlichen  TeiN  n  li.'Utsch-  Im  Köniirn-ich  Sn  lis.  n  i-f  haMiitvnddieli 
laads,  nanientlich  Kheinprovius,  We^ttoieu, :  laudwii-täciuiftliche  Kartolfulbreuuerci  im 
Hannover,  in  welchen  noch  eine  sehr  ctorbc  |  Gaiiee,  wllhrend  in  WQrttemberg  imd  Baden 
Anz;dd  klein^Ter  Un  rinfTfi.  ii  lM  =!rlit.  die  ausser  .  ini  j  ii  w '^rhlichen  >'  lii'  h-  d'^iit.en- 
unmittelbar  honsiimwai-  l  -  rsiellen,  welche  ileu  Ciretreut<  tii>'nnereieu  fast  nur  die  Obst- 
sum  jrnissten  Teil  in  i- ü  l'itwluktionsbe-  und  IVnchtbi-t^nnereien  in  fietiacbt  kolunien. 
zirkeil  konsumiert  wird.  Die  Herstellung'  Im  L:i  s;unten  Hnuuitwcinsteuergebieto  sitid 
von  Hiaiiiitweiii  aii?>  <  »list.  WeintrelM-rn.  im  J.ihiv  lsl»7 '.)S  .'».Vm)  Kjuloffelbronnereien, 
Wein  u.  s.  w.  ist  auf  Sriddeuts(>hland  und  »>'.H»7  laiidwut.>cbaftliche(ietividebreunereien, 
namentlich  Jbllsass-Lothnngen  koncentriert)  1 1072  gewerbliche  Oetreidebi-enneroieD  und 
in  welchen  Be«irken  alldn  45— üüOOO  kleine  1 30  3foTassebrennereien  in  Gau^'  >reweeen- 
Bn^nnereien  vorhanden  sind,  die  al»er  dure'ii-  l)it>  Krzeut^unc  der  •  Iii/'  lii' n  Ki.-niiereien 
aus  nicht  regeim^ig  arbeiten,  .soudern  iti  i  ergiebt  ^ich  aus  dei  Tabelle  auf  S.  l«jU3. 
den  einzelnen  Jahren,  je  nach  den  ihnen  |  In  Oesterreich  ist  mtr  in  einzelnen  B»< 
zur  V,  rfÜL^niiLi  ^teilenden  Materialieu  luu- in  '/irk'Mi.  namentlieli  in  IWhmen  die  land- 
Betneb  koimnen.  Der  vorwiegend  landwii-t-  wii-tseiiaflliche  Br^nuerei  vuitreteu,  wähn^d 
sobaftliche  Chaiiikter  der  deutschen  Brenne-  •  sonst  lumpbächüchQrnssbetnebe  der  Btelasae- 
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Eh  betrug  die  Produktion  der 
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Millionen  Liter 

1887;88 

253.5 

32.7 

10,0 

7.5 

2.1 

188889 

208,0 

41. I 

12.2 

7,7 

3,7 

IHW»  t>U 

253,1 

41,0 

10,0 

8.4 

«.9 

IKDOyi 

223,3 

40.5 

10,7 

30. 1 

2,4 

1891  92 

212.5 

37,9 

15.6 

26.0 

2.8 

1892  93 

237.6 

39,8 

12,1 

10.6 

2.8 

1893  94 

258,4 

40.2 

«3,o 

9,6 

5.0 

181>4.95 

217,2 

39,4 

13,0 

21,9 

3.7 

1890  9« 

261;, ^ 

38,75 

14.2 

2.6 

185Wi97 

239.8 

38,2 

16.3 

I2'8 

2,9 

1897,98 

255.10 

38,47 

19,25 

"3.42 

2,53 

breiineivieii  und  in  rugm-ii  der  Getivide-, 
fijie«"iell  Maisbivnnereien  im  (miigc  sind. 

In  Russland,  wo  au<'li  «Inrch  die  Oesetz- 
p«']tunitr  sowdlil  wie  durrh  die  landwirt- 
s<'haftli<.h»  ii  Verhältnisse  ein  Tebenviegen 
d<T  landwiilsehnftliehen  Hetrielx'  besteht, 
ist  in  einzelnen  Bezirken,  z.  H.  Künitnfirh 
Polen,  eine  ausgedehnte  Kartoffelbrennei-ei 
vorhanden,  und  in  andeivn  B«v.irken.  nament- 
lich in  den  Sc-hwar/.erde-1'iTivinzen,  winl  in 
grossem  Massstabe  landwirtschaftliohe  Kar- 
toffelbrennerei mit  gleiehzeitiger  VenulH'itung 
von  Roggen  lietrielten. 

In  Krankix'ieh  hat  ui-sjirünglieh  die 
Brennend  ans  Wrin  und  Früchten  vorge- 
herrseht,  d'n-li  hat  sieh  auch  da,  namentlu-h 
in  den  letzten  Zeilen,  die  Melasse-  mul  Hül»en- 
brennerei  luid  auch  die  Verarl^eitung  von 
Stilrkeinehl  enthaltenden  Stoffen  erheblich 
entwickelt. 

Eine  sfMX'iell  gewerbliche  Richtung  nach 
der  Ausdehnung  der  Orossbetriel»e  hat  der 
Brennen'ibetrieb  in  <iif»ssbritannien  genom- 
men, woselbst  im  ganzen  mir  17(>  Brenne 
reien  vorhanden  siu«l.  von  denen  jede  durch- 
s.'hnittlich  im  Jahre  1894  r»9(Ki  Hektoliter 
und  im  .Jahre  ISO."»  70<Hi  Hektoliter  er- 
zeugten. Die  gn'issten  Brennereien  sind  in 
England  vorhatiden.  Dort  erzeugten  die 
Brennereien  durchschnittlich  in  den  .l;du-«'n 
1894  95  23  W.K»  Hektoliter  resp.  21  BJ<»  Hek- 
toliter. Die  Brennereien  in  .'Schottland  sind 
wesentlich  kleiner,  aber  auch  ditrt  belief 
sieh  ilie  Duivlischniltsproduktion  einerBrenne- 
n-i  auf  4400  bis  49<i(t  Hektoliter,  während 
in  Irland  die  Bi-ennereien  tlurcjisclinittlich 
14  400  und  13200  Hektoliter  jiüulich  er- 
zeugt haben. 

In  den  scli<ittis<.hen  und  irisc  hen  Brenne- 
reien, welche  haujttsikrhlich  die  fflr  den  in- 
liln<lischen  Konsum  und  die  für  die  Kolo- 
iiieen  bestimmte  Trinkware,  zum  Teil  unter 
JnnehaJtung    althergebra<htcr  ArU'its weise 


herstellen,  wird  haujit-sjUlilich  Roggen  ver- 
arlteitet,  wrdu*end  in  einzelnen  englischen 
(uul  ^n»s.seren  schottischen  Bn"'nnereien 
ueuerthngs  auch  Mais  und  viel  Mela-sso 
vemrlM:>itet  wiixl. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Aijierika, 
in  Rumänien  und  in  Aigentiuien,  wo  sich 
I  neuerdings  auch  eine  grössere  Brennerei- 
industrie zu  entwickeln  beginnt,  ist  dieselbe 
hauiitsächlicli  gewerblichen  Charaktei-s  imd 
auf  die  Verarbeitung  von  Mais  begnlndet. 

4.  Brnniitweinproduktion  und  -ver- 
brauch in  den  einzelnen  Ländern.  Die 
Statistik  ülier  die  Menge  des  in  den  ein- 
zelnen I/uidern  erzeugten  und  verbrauchten 
Branntweins  hat  ülM-nill  erheblich  an  Zu- 
verlilssigkeit  gewonnen.  Es  Vn^ruhen  daher 
die  naciifolgendeu  Angaben  fast  sämtlich  auf 
amtlichem  Material. 

Deutschland.  Die  Br.mntwi'inc'rzeu- 
gung  lietrug  in  reinem  .\lkohnl : 

1887  88  30!;,8  Mill.  Ltr.  189394  326,2  Mill.  Ltr. 

1888  89  27^,7    „  . 

1889  JXJ  314.!;  „ 
18<.»0  91  296.9  ^ 

1891  92  294,8    „  „ 

1892  93  302,9  r 


1894  95  295,2  _ 

1895  «»6333.4  , 
18%  97  3 '0,0  r 
1«»7  98  328,8    „  „ 
1898 !»;»  382,5  «eschatzi) 

Die  deutsche  Branntweinpi-oiluklion  in 
den  Jahi^u  vor  1SS7  wii-d  auf  etwa  4«»0 
Mill.  Liter  gesdiAtzt,  duivh  die  im  Jahm 
ISST  eingetretene  hohe  Best«>uerung  war 
ein  erheblicher  Konsum rfickgang  eingetreten 
und  es  inusste  in  Folge  dessen  auch  eine 
Eiuschninkung  «1er  rnxluktion  erfolgen,  erst 
in  den  letzten  Jahren  tritt  wieder  eine 
stetige  Steigenuig  der  I'mluktion  ein.  naoh- 
den»  sich  auch  eine  Steigerung  des  Absatz- 
gebiets gezeigt  hat. 

Zu  Trinkzwecken  wurden  von  in- 
hlndischem  Branntwein  verl>raucht: 

1888  89  217.4  Mill.  Ltr.  1894  95  222.3  Mill.  Ltr. 

189<i  91  226.0    _       „  1895  ;h;  218.2    „  „ 

1891  i»2  21 5.0    „       „  1X915  97  224,8  „ 

1892  93  215.9    r       „  1897  98  224.4  „ 

1893  94  221,2    „  18!>8  99  235.0, «...„hrit/.t. 
Zu  gewerblichen  Zwecken  wurden  steuer- 
frei abgegelH?n. 

a)  vor  dem  Jahre  ISsT  im  (iebiet  der 
früheren  nonldeutschen  Steuergemeinschaft, 
alscj  mit  Ausschluss  von  Bavern.  Baden, 
Württemberg: 

1881  82  lo.Qo  Mill.  Ltr.  18K4  85  14.4J  Mill.  Ltr. 

1882  83  13,00     „     „      188;)  W5  10.32     ,  „ 

1883  84  15,82     „     ,     1886  87  18.31      „  „ 

b)  nach  ISST  (im  gesamten  Reichssteuer- 
cebiot): 


1887  8S  38.75  Mill.  Ltr. 
188SH9  43.« 3  r 
1889^)0  53.14  - 
18}X»91  51.91  „ 

1891  92  55.13  - 

1892  93  60.07  - 


18«»3  94  66.44  Mill.  Ltr. 
1894  95  71.88  „ 

lh95tH»  80.83     rr  r, 

181»6  97  86.75  „ 
1897  9S  88.94  n 
18*.»8  9iJ    100  twchkizl) 
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über  (Jen  deulsuheu  Brauutweinexpurt.  Aji 
Rohspiritiis  und  Sprit  woide  aiu  Deutsdkland 

auspnffihrt : 

8,65  Mill.  Ltr.  darchücluiittl.  im  .Tiihrc 

1860  59  JS.2H  „ 

IHÖMW  39.12  „ 

1870  79  49.10  „ 

18«IH4  74.1»  » 

1886  S7J0  ..  „  j 
1886  74.<« 

1W7  53,20  „ 
IJNNS     32.30  „ 

im*  24.40 
lim  29M  .. 

1891  „ 

1H«^2     8.33  „ 

1H93  0.66  „ 
1H94  7.70 

lim  16,76 

1896  18.24  „ 

1897  2,S2  „ 
1W)8      6.54  „ 

lunvr  bis  zum  Anfang  <K  r  s4»or  Jaluv 
zu  beoboclitenden  lant^samen  St^^iuerunir  der 
Exporte  folgt«-'  dann  oin  iilötzlidics  W'aolis.Mi. 
welches  im  Jalire  mit  92  Mill.  Liter 

seinen  HShepvnkt  erreichte.  Die  pl<it2liche 
Stöip  rung  lünj^  der  Ilmii  t~a  'hc  na«  h  von 
den  durch  den  Uaiidelävertragsabsclüu&t» 
mit  Si>ani«»n  jrewihaffenen  Einfnnrerleiehte- 
runpMi  al».  w'ihi' 'id  ;iint'  ;vi— if-  auch 
Spanien  infolge  der  VerwO-^tungen,  welche 
die  Reblaus  in  den  fFamsSeiftcfaen  Weinbergen 
anfrt'rirhtot  hatte  und  weli-h«-  fi-ankrt'irh  zum 
Bezüge  grosser  Mengen  s^ritreicher  ^\^'ine 
zum  Verschnitt  der  verminderten  eiir<  ii«>n 
Produktion  nötifjrt«M>,  eine  U-deutende  NVoin- 
HUHtulu-  hatte.  Das  bald  bemerkbare  ali- 
mAhlicho  Nachlassen  des  Exportes  beruhte 
auf  d<^r  starken  russis<'lien  Konkurrenz, 
welche  diuvh  hohe  Ausfuhr] »rfunicn  miter- 
stfltzt  war.  Das  fast  voll. ständige  NaclUassen 
von  ls9'J  an  hangt  mit  dorn  Ablauf  dej^ 
deutisch  -  spanischen  Handelsvertrages  zu- 
sammen, zu  welchem  Zeitpunkte  gleichzeitig 
Frankreich  die  Einfuhr  von  gespiiteten 
"Weinen  ltind<Mle,  der  deut.*ohe  nach  Spanien 
ciiigefühiJe  Spnt  einer  hohen  ZoUbdafitun^^ 
unterworfen  wuitle  und  Si>anien  selbst  an- 
fing, seine  eigene  S|>ritindustrie.  namentlich 
diejenige  aus  Weinen,  zu  juitei^tiitzoa.  Die 
höheren  /ali!.  n  im  Jährt»  1895  und  1R9G 
sind  >  in.  Folge  dv-  nrinntweinstotiergesetzes 
vom  .I.üire  ISO.'),  durch  Wülches  eine  Ex|<»rt- 
priijnie  von  G  Mark  pro  Hektoliter  n'inen  Alko- 
hols i'iiiL;. 'führt  wurde,  mittel-t  d'-n-n  'lie  in 
Deutselilaii'l  ancresjiitiiM.'lt.'ii.  (iri-i>ui-rickeudeu 
BestAnd''  al'::<>tii>~iTi  wi-rdi-ii  ki  ■nuten.  Im 
allctnneinen  ist  dadurch,  da.ss  in  vielen  der 
truliei-eu  luiiH)ilJünder  (Sjxinien,  Portugal, 
Frankreich,  Argentinien,  neueitlings  Jafmii) 
zum  Schutze  der  eiL^'-ri'  H  In  lu.strieen  hohe 
8chutz2ülJe  eingeftUu-t  tauid,  auch  doit  die 
InduBtrieen  sich  selbst  gflnstig  entwickelt 


»j 


haben,  Branntwein  als  Exportaiiik'  i  auf  dem 
Weltmärkte  höchst  imbedeutend  gewoni^^n, 
so  dass  man  jetzt  den  jresamten  Be<iarf  des 
Weluu.il ktes  an  8p.nt  auf  -«iO  Mill.  Liter 
voransclüagen  kaim,  in  welche  Menge  sieh 
hauptsilehlich  Deutschhind.  Oesterreich  un<i 
I?ussland  teilen.  AUerflings  l>ezieht  sich 
<lie.>  nur  auf  hochi'i  '/•  ntigen .  gereinigteti 
Sprit.  Panel, en  <tnh\  uoch  ein  Be«Jarf an  Trink- 
bnuuitw  eiueii  (<  '1  iL:iia>  .  Genieviv  etc.».  welcher 
besondeiv  durch  IVanki.  it  Ii.  Grossbritanoiea 
und  Hambuix'-l-r-  ihafen  gede<-kt  wii^l. 

Leber  Pnxiuktion  und  Verbrauch  vm 
Branntwein  in  <>esteiTeich»rii|5«ni  ^ffcbt  die 
Tabtdie  auf  S.  lOO.'»  Aufschhiss. 

Leber  <lie  Höhe  des  russischen  ExiH>rts 
in  früheren  Jahren,  als  noch  Spanien  ein  Auf- 
n-ilniit  lan<l  für  Sprit  war  niA  al-  Russlan*! 
mit  I  K^utschland  auf  diesem  Ocbiele  konkur- 
rierte, idebt  nachstehende  fflr  Kalenderjahre 
geordnete  ZusammenstelluDg  Aufschlusa: 

Russland  exp<irtierte 
1881  10.12  Mm.  Liter     1890  ^1.90  MiU.  Liter 
l^<82  2q.s2    „  1891  4S.^7 

\m^  37.72    „  1892  11,1 

1S84  28,19  „        1893  a5,6 

46.4S    ,.       „         1894  27.7 

\m\  75,74   „  18*^0  21.33 

1H87  70.9»     „      „  20.33    „  „ 

um  65,60  „    „      imi  24.50 

1889  48.99  » 

Diese  Zahlen  zeigen,  wie  Kibvsland  in 
den  Jahren  1664. — 87  als  Deutschlaud»  Ex- 
port schon  ziurQckzugehen  begann,  nock 
steigende  Ausfuhi"zahlen  nac:i\M-'^-  wie  t^s 
al»er  von  als  die  AufuaiuuefiUiigkeit 

Spaniens  fOr  ausllUi<U8cben  Sprit  naehMesa, 
ebenfalls  einen  i>lötzliehen  Verlust  auf  diesen 
Absatzgebiete  erlitt. 

Frankreich. 

Produktion  Einfuhr  AttafiikT 
MUUonen  Liter 

1H75             184.9               6.30  39.08 

1881)             i;8,i              26.00  2S.7S 

18Hd             i&6,4              20,i7  26,92 

1886           ao5,«            «1,53  a7t75 

18H7             200.;              21.06  26.46 

IKK«             216.2               14.61  26.44 

iNS'.t  224,6  I2.7S  2S.3S 

1Ö9Ü  aaM  «3»69  i^fiS 

1891  a»o,8  13,14  3M9 

1892  226.3  1535  ^-06 
1K93  247.6  I4,a7 

18;»4  232.9  15^7  26.09 

189Ö  ai6.5  13,71  36,96 

1896  ao«,*  13,85  a7.ai 

1897  220.8  13,20't  30.40'! 

Die  Zunahme  der  Pnxluktion  benilit 
lediglich  auf  der  Steigenmg^  der  Erzeugung 
der  ge'werblichen  Betriebe.  Di>^e  erreugten: 
187Ö  148.2  Mill.  Ltr.  1896  203,6  Hill.  Ltr. 
18ÖÖ  179,5     „  1896  §88.8    n  ^ 

18M  311,4    „     „        IW  *io,t     „  n 


*)  EinKhlieuUch  likSre. 
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Oesterreioh-Uugam* 
Produktion. 


1889  tK) 

189091 

189192 

1892  93 

1893  94 

1894  95 

1895^ 

Millionen  Liter 

Oesterreich 

133,97 

128.14 

135,« 

136,85 

139,78 

Sa  Äff 

ii3,ai 

109,71 

109,83 

94.«5 

Aft  ^4 

90.43 

OMterreich-Ungiini 

194,29 

219,08 

237.1S 

237,35 

235.06 

331,  to 

338,31 

lalaudstTinkrerb 

rauch. 

Millionen  Liter 

Oettefwidk 

88,  SO 

90,30 

89.  ;o 

97.80 

94,90 

94,20 

9S»ao 

72.20 

80.80 

S6,8o 

85,10 

7.s,*o 

Oesterreich- LugHi  II 

1  36,60 

162,50 

1 70.30 

184,60 

iSo,oo 

169,30 

177,90 

Abirab 

B  ^ 

efrei  für 

technisc 

he  Zwecke. 

]IiUiMi<>Ti  Liter 

Oestomicb 

< ) .  ^  0 

10,00 

IQ,10 

I  0,1)0 

12.20 

13.46 

15,48 

Uofurn 

5,30 

5.60 

6,10 

7,00 

7,30 

7.25 

6,98 

Ockftenreicli-Uttg»» 

14,80 

>5.*o 

i6,ao 

»7,90 

X9.SO 

30,71 

33^6 

Export 

Millionen  liter 

Oe.^terreieh 

13,90 

2i,So 

17,10 

15.20 

12,00 

i8,öo 

lS,30 

Ungarn 

»5.90 

15,70 

XI,90 

11,60 

5.50 

4.80 

OeBtemich'Uo^iini 

3S,IO 

37.70 

3«,8o 

37,10 

33,60 

34,10 

33,00 

Produktion 

Itil.tihNverbnwich 

Ausfuhr 


BuMland. 

Vm!U  1804  95  189.')  9t>  1896,97 

Millionen  Liter 

364,7  353.7  373.1  350.4 

333,74  32'>.<>2  347.80  328.30 

32  22,48  19,17  26,02 


1897/96 

344,5 

311.90 

18,74 


OroMbritamüen. 

Das  II*  tri,  Ijäjalir  rechnet  vom  1.  Apiü 

bis  'H.  M;iiz. 


Pru- 
dukti«!! 


KoDsam 


Exjwrt  von 

britischem 

Bmiuitweiii 


Millionen  Liter 


73.91 

63.75 

5,35 

1864,65 

7»,53 

53.19 

8.&0 

1869  7» 

72,54 

57,37 

4,33 

1874  7;') 

92.03 

77.83 

2.87 

1879  Hü 

97.64 

71.23 

4.44 

1884  8.Ö 

107.04 

73.13 

6.7Ö 

18t'9  90 

106.Q3 

72.63 

8.S0 

189Uj91 

U6,43 
190,69 

77,86 

9,92 

189192 

82,14 

9,94 

lH9-i  93 

H5.91 

$0.02 

10,10 

9,36 

1893,94 

117.32 

79,47 

1894/9Ö 

117,11 

70,45 

10.05 

189.")9«5 

128,73 

8J.14 

1 1,09 

185)6,97 

142,01 

83,54 
8S.86 

12. ?o 

18U7iü6 

158,30 

11,97 

Deut«("hlsi  Iii 

•MO 

M'  i]i  rlande . 

'   •  M 

Oesterr.-UnÄarn . 

3,60 

LngUud  .  . 

.    .  3,8 

Schweiz .  . 

• 

3.06 

Schwerin .  . 

.  .  3,1 

Italien  .  . 
Frankreich 

0,67 

.   .  4.7 

»  * 

4^ 

4,7 

Veieinifi^te  Staaten 
von  Amerika  .  2,6 

It&Uen. 

Produktion 

Einfuhr 

AwAihr 

Millionen  Liter 

1875 

6.63 

7,79 

o,3Ä 

1H80 

•3.96 

12.S3 

1,50 

1885 

28,4! 

14.32 

1.49 

IHiKJ 

17-79 

4.72 

I.Ol 

1891 

20.22 

2.17 

0,63 

1892 

22.8l 

'■43 

1.57 

L88S 

18,88 

1.0s 

2,81 

1884 

19,43 

0,90 

M9 

1895 

15.62 

I.Ol 

1.26 

1896 

17,20 

1.20 

1,20 

1897 

18,90 

1,40 

1,40 

n'itteUMji'vr. 

Der  Brannlweinvt^rbrauch  auf  c1<mi  Konf 
der  I?*>vr>lkoning  in  Litern  reinen  Alkoh'us 


ft.  Bierbrauerei  und  Bierlx'steue- 
ruug  oljeu  Bd.  II  S.  ÖOL 


Bmiui,  Karl 

^♦-b.  iltiu  2(>.  Ifl.  nicht  4.  IIL»  zu  Hadamar 
stellt  .sich  flu-  die  Periode  1885/95  in  deu  i, Nassau,  gc^t.  am  14.  VU.  1893  xu  Freiburg 
einswlnen  LRndcm  wie  folgt:  |  L  Br.  18tö— 1838  Mitirlied  und  1869  Piflaideat 
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Bmun— Brcnlaoo 


«l«'r  iiajisauisoheii  II.  Kainiiit-r:  Mitglied  «l«"* 
iKirddcut8cheD  KeirbstaKt^K.  prrusjiischen  Laud- 
tJipc?  und  dpatflcben  Itpirh«tasr^ .  dem  bi* 
1887,  «If  <leiit»('h-fr»'i!tiniiir* «  I':irt«  iL'li"i  .mire- 
hörtf.  S«-it  1H»>7  Justt/rai  uinl  Ki  t  littumwait 
beim  Obertribiinal  in  Berlin.  liüliniend  ist 
von  Braun  berTorzohvbeu,  das«  ««iu«  Svm]^- 
tlüeeo  1866 .  beim  Kampfe  treiben  die  KJein- 
i«taat*>n  auf  •»eifc  PrtMifiseiis  Muren  und  das?  tr 
«in  Feind  der  <'iftentli(  lien  S)deU>anken  u'ewesen. 

Itraiuis  \virtsrhnff.»|Kt]itisr  lie  und  »oziiile  lle- 
di'Utuug  läcst  sieb  dahin  zuMunnienfn^sen.  dass 
er  ein  nnermOdlicher  Aß-itatur  für  FrtiziJirig- 
keit ,  (iewerbt-  und  Handelsfreiheit.  »In?*  er 
ferner  ein  Kfiiiipfer  i:ei.'en  FeudalisniUfi  und 
S<tzi.ilisinu.'i  war.  Kr  that  sieh  u.  a.  herv<»r  als 
Mitbegründer  des  «JiuDgn-HHes  deutocher  Volks- 
wirte* (lHö8i.  dofwen  laninähmer  Prttaideiit  er 
war,  und  al-^  Mitheirründer  «fer  „Vierleljabr- 
scbritt  fiir  V<>lk>wirts<haft"  des  Hau|>tori;an;s 
d6r  ileut<chen  ?"reihandelspartei   lH<i;i  . 

braun  TeriiflrotJicbte  von  volkswirtscbaft- 
licbeB  Schrifteu  in  Bnchform:  PUr  Gewerbo- 
freiheii  nii  l  IVt-iziltrii^keit  dunli  l.ihz  1 'it-.  h- 
land,  Frjiiiki.  M.  IN^I.  -  Für  «Ii  ii  >l»  iiiM  n- 
f  ran/ösiv.  lien  Handelsvertrair  Iiede  .  Wie?*baden 
1862.  —  I>ie  wiitscbaitiichfu  Verbältniwie  des 
Hervoj^um«  XaAPna,  Wiesbaden  1H6&.  —  Von 
Fried  rieh  (b'in  ('i  rossen  Ms  zum  Fürsten  Bismarck, 
ftHiicher  l'aralleli  n  zuriiesehiehte  der  preussin  h- 
dent^ehen  W  irtst  haft.>i|>olitik.  lt»-rlin  IHH'i  Kr 
verüifent liebte  zuMimmen  mit  Max  Wirtb:  Die 
ZniBwncbpHresetze,  Tom  Ktandpirobte  der  ToUcs- 
wirt-i  l  ifr  >ii  [  1,'-  1itswis!*ens»  haftund  der  leg^s- 
laiivi  u  r  tlink  1«  lem  hter.  Mainz  lHr>t5. 

In  dem  v«>n  der  Volk>wirt.«(hattlichen  Ge- 
Mllftcbatt  10  JÜerlin  hrsg.  Sammelwerke:  „Volka- 
wirtacbaftlicbe  Zeitfrasen**  verüffeotliehte  Braun 
1H71'.  Heft  2:  r>pr  Staat  und  die  Vulk-tvirT 
srhaft;  IHHl.  Heft  2U  >1  l>ie  Miinner  .1-  -  ;ioU- 
veroin;»:  \HH:\.  Heft  HG:  l'i-  \  i-.il.iin.li  iiirnj.'e : 
lti86,  Heit  ött:  Hie  lkoluui6utiuusbe«trt:buiigen 
der  modernen  enro|)Sifieben  Volker  nnd  Staaten. 
—  Braun  w  ir  Iii  lui-l'' r  des  II.  und  III. 
Bandes  der  |Lre.».iuiiJii!!tn  >ohi  ilten  von  J.  l'rinee- 
Smith. 

Vgl.  Uber  Braun  die  Nekrologe  von  Alex. 
Heyer  in  der  ^Nation".  Jabr^-  X  (18U2W)  S. 
C^CK^ff.  u.  von  E.  Blenck  in  der  Zeitochrift  d.  k. 
Ht^tiiit.  Bureaus,  Jahrg.  18i)4. 

Upptrt. 


Brentano.  Lujo, 

Kcb.  am  18.  XU.  Ib4(>  zu  .Vfcbaffeuburg.  etu* 
dierte  in  Dablin,  Heide!  Iw^rcr.  München,  Wöre- 
burg  uimI  G»'»ttinfen,  habilitierte  sich  1871  als 
I'rivatdozeni  an  der  I  nivorsitiit  Berlin,  begab 
sieh  1872  \%ieder  nach  England  und  ging  n»M'h 
in  demselben  Jabre  al«  ausserordentiicber  Pro» 
fesf^or  nacb  Breslau,  wo  er  1873  ordentUeher 
Frofessur  wurde.  Im  Jahre  IHS'J  folgte  •  i 
einem  Kufe  nach  Strassburtr.  wn  er  bis  Osuru 
1888  wirkte,  um  welche  Zeit  er  die  bii*  dahin 
von  Lorenz  v.  üudn  d.j  bekleidete  Frofeeenr 
a.n  der  Wiener  Horbsrhiile  übernahm,  um  diese 
Stelle  nach  .Jahrestrist  mit  der  Professur  der 
Stautswissonscbafttn  an  der  Universität  Leipzig 
zn  T«rtatt9cben,  Ostern  im  ging  er  darauf 


als  Professor  der  Nationalokanomie  nachMiuu  hen, 
wo  er  gegenwärtig  alp  Senior  der  staatswi^aes- 
!  fldmfüieben  Fakultät  Vorlesungen  über  Natio- 
nalukonomii-.  WirtscbaftAgesrhi«  )it>-  im  !  Fin.inz- 
wissenscbait  li;ilt.  answrdem  am.ii  dciu  >i^iaiA- 
wirtÄcbaftlicln  ii  >- mimir  als  Direktor  vorst<iht. 

Cr  veröffeatlidite  von  gtaatawiaaenachaft" 
liehen  Schriften  io  Badifonn:  üeber  J.  H.  Ton 
Thünens  naturgenii'U^en  Lohn-  und  ZinsfoM  im 
isolierten  Staate,  Güttingen  1867  (Doktordi*i«er- 
;  tationi.   -     I'.i-  Iii'lustrial-Partner*hip8y»tein, 
.\ngsburtr  18H8.  —  On  the  history  and  dcTe- 
lopinont  of  gilds  and  the  origin  if  trade«- 
unions.  London  1870.  —  Die  .\rbeit<»r::i!il.  n  dr-r 
Gegenwart.  2  Bünde..  Leipzig  1871— 72  Fruclit 
einer  184>8  mit  Ernst  Engel  <«.  d.)  unternom- 
menen .Studienreise  nach  England  i.  —  Ueber 
Einisrungsämte'r.  Leipzig  1H75C  —  TDie  .«msen* 
s<hattliche''  Leistung  des  Herrn  Ludwig  Eani- 
l>erger.  Leipzig  1873.  —  l'eber  liiu?  Verhältnis 
von  .\rl>eitslohn  und  .\rbcitszeit  zur  .\rbei'.s- 
leistung,  Leipzig  1876;  dasselbe,  2.  Aoli,,  ebd«. 
1893.  —  Daft  Arb«it«verb%)tms  etn^tm  den 
heutigen  Hecht,  Leipzig  1877.  —  Die  .Xrbeiter- 
Versicherung  geinäs.s  der  heutigen  Wirtskbafts- 
Ordnung.   Leipzig  1879.  —  Der  Arl)eiterver- 
sicherungszwaug,  heine  VoraoMetsDncen  und 
I  seine  Folgen.  Berlin  1881.  —  Die  rbriftlieh- 
sozialft  Bewr-iing  in  England.  Leipzig  18K).  — 
l  eher  einen  »ii  uts(  h-österreichischen  Zollverein. 
Hede.  Budapest  188<).  —  Die  klassische  Natio- 
^  ualükononiie.  Leipzig  18B8.  —  Leber  die  L'r* 
i  wehen  der  heotigCTi  Mwialen  Not  I.^ipjri?  1889. 
—  Die  Stellung  der  Gehilfl^tin  rm  ^oziiIr>n 
Frage,  Leipzig  1890.  —  Meine  l'ojemik  lail  Karl 
Marx.  /III,  !'  irb  ein  Beitrag  zur  Frage  des  Fort- 
schrittes der  Arbeiterklaase  and  »einer  Ursachen» 
Berlin  1890.  —  Ueber  Anerbenreebt  und  Gnud- 
fii.'«^'Tit!iTn.   Berlin  1895.         Afrrnrpniitik.  Ein 
Lehrbuch.  1.  Teil.  Üieon  tis*  li<    Kiaieitung  in 
die  Agrarpolitik.  Stuttgart  18r*7.      Die  Stellung 
der  Studenten  zo  den  soxiaipoUtiachen  Au^ben 
der  Zeit.  Vortrag,  HQttchen  1897.  —  Die  Aj^rv 
j  refonn  in  Prcussen,  Berlin  1898  Ynlk>w.  Zeii- 
I  fragen.  Heft  148  n.  149).  —   Die  Entwicklang 
;  des  englischen  Erbrechts  in  das  Grandeigentom. 
1  Vortrag.    Berlin  im  (Volksw.  Zeitfragu, 
!  Heft  lo6>.  —  Der  Sehnte  der  ArbeitswUlixen. 
Vortrag,  J'eriin  is;t1t  Volksw.  ZeiTtn^T'-Ti,  Hett 
LV.»;.  —  G.  sammelte  .\afsät2e,  1.  Band:  Erb- 
rechtspolitik. Alte  und  neue  Pendalitlt,  Stntx- 
jgart  im. 

Er  TorOlTentlichte  in  Sunmdwerfcea:  1. 
Sch'inVrrg,  1.  Aufl.  I :  „Die  gewerbliche  Ar- 
'  beiterlrage,  S.  itOSff. :  das.selbe,  franz.  Ton  L. 
•  'aubert :  ..La  question  ouvriere".  Paris  18S5  — 
I  2.  ik-briften  d.  V.  f.Sozialpol.  (Leipzig)  Band  VU: 
Die  SicberuuL'  de.?  Arheitarertrages  (1874).  — Bd. 
IX:  Leber  L<-lirlingswesen   IST.V        Bd.  XI.V: 
I  r»  ber  .Arbeitseinstellungen  uii'l  F  irtbUdung  des 
!  .Arbeitsvertrages    1890;.  —  Er  veröffentlichte 
i  ferner  als  Bruchteil  des  IL  Bandes  des  Werke» : 
!  Zum  sozialen  Frieden,  to9  v.  Scbulse'OMTeiiiits 
Leipzig  1890^:  Die  nette  G«wwkT€rainabewe> 
gung  in  England. 

Er  ist  Mitberausgelier  der  Sammelwerke: 
1.  Münchener  TolkswirtachafUicbe  Studien,  ber- 
ansgesr.  v.  L.  Br.  nnd  Walter  Lot«  (Stuttgart!, 
wovon  bis  18W       einzelne  Mon«  ini']  '  '' ' "  ^''* 
1  schienen ;  2.  Sammlung  älterer  and  neuer  staats- 
.  wissenschaftlicher  Schriften  des  In-  and  Aas- 
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landcs,  herauH{».  von  L.  Br.  und  Em.  Leser 
(Leipzig),  wovon  bis  lim  10  Bände  er»cliienen. 
Et  war  beteiligt  an  der  Henui«8»be  der  Jahrg. 
1877—1880  dci  Jahrb.  t.  Cte».  v.Vfrw.  ('Leipzig) 
nnd  (bis  zum  i^uhr  188^<l  au  d»  n  von  u.  F. 
Knapp  weilerg-etuhrien  „Abbandiungen  ans 
iu  ra  stoatswiaBeBBCbaftliebeDSemiiWT  raStra.«^ 
bürg''. 

Brentano  TerttfiSentUchte  von  stAatswiüsen- 
•cbaltlieben  Artikdn  m  Zeitacbriften:  1.  Con- 
cor^ (Maina):  W{«  Katl  Varx  dtim:  Wie 

Karl  Mnrx  sich  vert^-iditTt :  Weiteres  zur  Cbarak- 
ttri-^iik  von  Karl  Marx:  4  Aufsätze  im  Juhrtr. 
IsTl'.  -  l'i.-  KnUMiiidiiruii^'  der  t-nfflist^bcti 
Fabrikgesftze :  4  Aiiiktl  im  .labrc.  1H7B.  — 
2.  CosmopoHs.  Jabricr.  18!Mi:  Die  Jifeinnnsrsver- 
8(  hie4leuheiteQ  unter  den  Vo]k^<\^  irtlchaft8lehreu. 

—  3.  l>eut«cbes  Wocbenblatt  (B«rlin),  Jabrg. 
1890:  Ueber  internationale  FabrikL'eHttzeebuutr. 

—  4.  Jahrb.  f.  Ges.  n.  Verw..  Jahrg.  IV  1875;: 
l  ilier  das  Verhiilrnis  vi  u  Arbdtslohn  und  Ar- 
beitszeit zur  ArUitskisiuus:.  —  5.  Jahrb.  f. 
(iis.  u.  Verw..  N.  F..  Bd.  Ii  (1878::  I)ie  Ar- 
beiter und  die  l'ruduktiunskrisien.  —  Bd.  VI 
(1882);  üeschiehte  und  Wirken  eines  deutschen 
GewarkT«t«tDs.  —  Bd.  IX  (1885):  U«ber  eine 
znkUnftisp  Handelspolitik  des  Dentachen  Rdchs. 

—  6.  .T..lii-K  f.  N.u,  11.  >'t:it..  Jena.  IM.  XVI  1871  • : 
l»ie  Ltlirf  von  dt-a  LuhnsteieeniuL-' ii  mit  iit - 
sonderer  Rücksicht  auf  die  <  In  n  W  ij  t- 
H-liaftslehrer.  -  Bd.  XIX  i  l8(iä  :  Zur  Kelorui 
der  deutf^eben  Fabrikpesetzgebunp.  -  N.  F. 
Bd.  XVI  (1888);  Die  beabsichtige  Alters-  und 
InvalidenTOTsipnenrasr  fflr  Arbeiter  und  ihre 
Bedeutung'  7  Mirttihinpen  d.  OeHeii^fbrifi 
{iiterr.  Vi.lk-wirr.'.  .IuIul'.  I  '1888):  Ueber  Kar- 
telle. —  S.  Nditli  Jiiiti-li  Hey.  l.ondom  t>kt. 
1870:  The  >?rowtli  ot"  a  traden  -  uni(<».  —  9. 
Frenss.  Jahrb.  (Berlin}  B<1.  XXIX  ilK71i:  Die 
(iewerk vereine  im  Verhältnis  zor  Arbeitsge-seu- 
P'hxxnK.  —  Bd.  XXXin  (1873):  Die  cn>rlis«-he 
(  bartistenbeweirnnp.  Bd-XL  (1877):  Die  liberale 
Partei  und  die  Arbeiter.  — 10.  Revne  dVconouiie 
jh'lit.  Paris)  III*'  aiiiii'c.  1S>^1':  I'nc  \-i<>u  -iir 
i  '  I  omaiiie  politique  ela9."<ique.  —  iK-*  ileruiere.- 
( ause?  de  notre  misere  sociale.  —  IVe  annee. 
18iiU:  La  rijrleuientation  inlernarif»Tia?f  de  l'in- 
dnstlie.  —  Vne  nuuvelle  phasedt  1  xr^iiuisation 
des  ouvriers  en  Aupleterre.  —  l'ne  polcmiqoe 
avec  Karl  Marx  (eöntribntion  i  la  question  du 
proirreü  de  la  ela.<'se  ouvriere  et  de  ses  causes. 

—  V<'  annee.  18'Jl :  La  «(Uestion  des  huit  beures 
en  Anpleterre  ete.  —  VII''  annee.  .  Les 
rapjiorts  entrc  le  salaire,  la  duree  du  travail  et 
HU  productivite.  -  XI*  Min^e.  1897:  Pourquoi 
il  n'jr  a  paa  d«  bobereaax  en  vieiUe  Bavi^re.  — 
11- Soziale  Praxis  (Berlin),  Jabr$r- 1897 :  Atomiati- 
si  Le  IJeaktion  in  Entrland  izum  Mapcliinenbauer- 
strejk'.  12.  /.eit<>rbr  d.  k.  pr.  «ttalist.  Bur. 
i'Berlin).  .IüIii-l'.  1'^<>^  :  Der  Kon^jr*--  iI^t 
Trade»  I  nions  zu  .Man«  hestt-r  v.  3  —  0.  VI.  I8*>ts. 

—  JabriT-  XI  (1871i:  Abstrakte  und  realistische 
Volkawirte.  —  18.  Zeitachr.  f.  äosial<-  u.  Wirt^ 
Rcbaftaffeaebtchte  (Fteiburar  i.  B.)  Bd.  I,  1898: 
I'ie  Volkswirtschaft  und  ihre  konkreten  <;ruud- 
bedinpunpen  d.  Art.  .  —  Ueber  den  irrundherr- 
lieben  ('li.ir,ikt>  r  des  hausindustrielb  ii  l,>  iu-  ti- 
1,'ewerbcs  iu  lilt  sien.  --  Bd.  II.  18H4;  l  i  ber 
den  Einfluüs  dt  i  i  m  nudberrlichkeit  und  Friedricbs 
de9  Grossen  auf  da»  acblealscbe  Leinengewerbe. 
Eine  Antwort  an  mein«  Kollegen  GrUnbagen 


und  Sombart  in  Breslau.  14.  Zeitschr  f 
Staataw.  (Tübingen). Bd.  XXXII  187ß;  Dii  L.  )in> 
VW  d«alAilui8tägenmjKtti.--Bd.XXXIUJLh7i: 
DieOcwerbefreibätim  Hittelalter. — Bd.  S^CXIV, 

1878:  Xoph  ein  Wort  über  die  wirtschaftlirho 
Freilieit  im  MittekJter.  —  In  politischen  /-  i- 
TuiiLTi-n  vi  rtitifiitli«  litt  lln  iitatiu  n.  1.  >«:(tio- 
nal-Zeituup.  Jabr^.  I8i*«:  dr«i  Aufsätze  über 
Fabrikfeudal itAt  und  Fabrikant4>nade!.  —  2.  lii  i- 
lage  zur  AUk.  Zeitung  (München),  Jahrg.  1899, 
Nr.  91:  Sonalpolitiaebe  KlopCfecbtetei  (riditet 
sieh  pepen  die  Berliner  Konespondens  in  Saebeo 
der  Heimarbeiterinnen). 

In  der  ernten  Aurtaare  dieses  „Handwört«r- 
Uuiiis"*  hat  Brentano  die  .\rtikel:  Die  Gewerk- 
vereine im  allgemeinen  IV.,  S.  1  ff . ;  Die  Ge- 
werkvereine in  ISngland  IV..  S.  7  ff. ;  Der  Cbar- 
tismna  V.,  S.  741  if.  geacbrieben.  Jted. 


Briefporto, 
R,  Porto. 

Briefpost 

s.  Poftt,  Po^twesen. 


Brii^ht«  Johu, 

pcb.  am  16.  XT.  1811  zu  Greenbank  bei  Boch- 

li.ilf.  war  18<i8  70  Il  indelsininister  iTriisident 
vorn  Board  ot  Tr.nle  im  Kabinett  Gladstone  und 
starb  am  '^"i.  l!l    l'^'^'.'  zu  London 

Bripht   pebörte  nicht   zu  den  Uründeju, 
wohl  aber  zu  den  eifrigsten  Mitpliederu  der 
i  Anti-Com-Law-League  nüd  war  mit  Cobden  daa 
I  Haupt  der  sogenannten  Mancbestenchule.  Sein« 
'  WirKsamkcit  palt  nicht  nur  Akten  der  wirt* 
schaftlioben  Freiheit,  sondern  auch  der  politi- 
linii.  iiiili  iii  HI-  11.  a   auch  für  das  allpemeine 
gleiche  Wahlrecht  agitierte.     Seine  arbeiter- 
freundliche Gesinnung  hatte  *  in«  u  echt  nian- 
cbeaterlichen  Charakter,  den«  wtnn  er  sie  ein- 
mal scheinbar  dadurch  bethätipte.  dass  er  gegen 
die  Einderarbeit  eiferte,  erklärte  er  sicli  ein 
anderes  Mal  als  Gegner  der  ArbeitabeschTünkune' 
th-r  M  inii'  i   und  Frauen  in  den  Fabrik«  n  und 
stiainiit    als    solcher   1847    gegen   liir  Zelin- 
stundenbill. 

l>ie  I>okmaente  über  seine  agitatorische 
Tbätigkeit  in  und  ausser  dem  Parlamente  linden 
sich  in  den  Ton  ihm  veröffentlichten  Speecbea 
on  questions  of  public  policy.  Ijondon  1867; 
ferner  in  8peecbes  on  thc  iriiliii  uff.ii;  -.  London 
18«>'J  und  in  Public  lettf  r>  i  .^Ih  rf  l  aiul  ed.  by 
Leeeb,  Liaulnn  l>-.S.'i. 

Vgl.  iHiT  llright:  Kdiubureh  Review,  .Ta- 
nuarv  187. ^  Smith,  Life  and  «peecbes  of  J. 
Brigiit,  2  voU.  London  1881.  —  L.  Sajr,  N^cro- 
lojrte:  .Tohn  Brigrbt  in  Journal  d.  E«on.,  April 
1889.  —  Palgrave,  Dictionary  of  political  eco- 


1  noiuy.  vol.  L  London  1894, 
I.Aua.  Bd.  IL,  Jena  1891,  8. 
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Broggia— BrotprciHe 


Bro^i;ia,  Carlo  Antonio« 

gvh.  im  Jahre  1683  zu  Neapel,  j^est.  daiifUist 
als  MgeMbenrr,  nli  Antnritftt  im  Geld-  und 
]lQlizw*'»cu  ^Itender  Kmifniann.  im  Jahre  17(>7. 

liroirjfia  but  in  seinem  Werke:  „TrattÄto 
dei  trihuti"  t  U  ..  mit  Ir^hH'Ii  i-  r  Uezu^Miahme 
anf  d»s  Konigrtith  .NVitjn  I  «In-  «Tsfi'  Steuer- 
nK'th<Klik  unter  den  it.ili<  iii<ioheu  Natinualokf 
oomsn  geli«f«rt,  »ber  dt-r  darin  von  ihm  t-ni- 
pfohlencB  äleiWl]Nditik  fehlt  das  Hückgrat,  mit 
anderen  Worten  die  noturendig«  f  Arsöri;«  für 
TVeknnp:  der  ErfordernisM  des  Btnatübudeetü. 
Imli  tu  '  r  niimlii  h  da*  WwetjH'  he  Vrrmüirf» 
mmsi  und  die  Industrie  mö^lichfit  ^t'^chont  haben 
will,  indem  er  ferner  alle  i^'eldhrinirendeu  He- 
iritTuntr'Uxtnopole  verwirft,  hleilx-n  für  den 
Kiskus  nur  du  Ki  triitfnisse  der  Grund-  und 
Boden-  lowie  der  FabrikaUtener,  femer  der 
Steuer  auf  rinstneende  Kapitalien  nnd  der 
Verbraurhssteiier  übrij;,  wovon,  eiurwhliess- 
lich  der  Kinnahme  uuh  Arei«e  nnd  Hinnenzidlen. 
ein  ifUt  fiimii' rt' -  >r;i.it-"  i-- n  -rli  ni  l.-ütehen 
kann,  aber  ni«  ht  i1h.<<  dun  h  iitfiuiKe  krie^cri-ivhe 
Unrolien  und  Miinzver!^  hlechteruntren  huan- 
aiell  erwhSpfte  KCnigreich  Neapel,  welche« 
noch  daxo  wie  ITH,  wo  Neapel  nnd  Sizilien 
unter  einen  ijemeinfiamen  Herrseli<T,  den  T'hur- 
pator  und  npanischen  IVinzen  Pon  Carl«»^,  tte- 
Kl  itiiir  11  \>.iii  ti.  '  inen  i:r(>«*en  Teil  iler  Ver- 
waituitK.Hki^ten  des  stets  notleidenden  ."»i«  iliens 
flbernehmen  musüte. 

brogffiae  Ausspruch  in  der  zweiten,  du* 
Gdd-  vna  üttniwesen  betreffenden  Hälfte  der 
oben  ang<e2ü^neu  .S  hrifi,  du.ns  «Ue  Ciewühr  für 
das  Wnlilstandsanwachsen  eines  Landes  in  dem 
lili neli' II  »einer  Haueni  und  Kleinbürger 
livj|;c,  ist  eU-nso  richtig  als  der  in  der  näni- 
lielien  Abteilnnir  erceheinende  Si\tz.  da*s  die 
wirtKcbaftliche  Blüte  einer*  ."Staates  weit  mehr 
von  der  itehnelli^keit  der  Cirknlatinu  der  (.iüler 
ab  TOii  der  Bewetrnng  dee  Geldes  anf  dem 
Geldmärkte  Bbliin«:e;  dabei  venteht  er  aber, 
als  streiitrer,  alle  aUKländisehen  Waren  vom 
Konkurrenzkämpfe  ansschliessender  JUerkauUlL^t. 
iiiit' r  I  iiiti  rii  1)111  <iir  Hrzeiiirnisse  des  heimiacheu 
Gewerbtleisse*  und  AekerbüUS. 

Seine  Sehriftcn  führen  den  Titel:  Trattato 
dei  tributi,  delle  nonete  e  dei  govemo  della 
aocieti,  Neapel  1743.  —  Memoria  ad  oi^^tto  di 
varie  |H)Iitiriie  ed  eeonomiche  ra^noni  e  temi  di 
utile  raccordo,  ehe  in  causa  dei  monetav^uio  di 
Napoli  si  csponirono  e  i-ri  |  'H>rono,  Neapel  1751 
—  RiMposta  alle  obieziuui  äUte  fatte  da  varii 
sujBTifetti,  iiitonit)  al  autema  dd  presso oomnte, 
etc.,  Neapel  1755. 

\g\.  Ober  Brojrtria:  Peeehio,  Storia  della 
economiu  pubbliea  in  Italia,  Lucuno  IS2i*  und 
Turin  1855.  —  Hiera  Salerno.  ."^torie  delle  dot- 
trnie  tinnnziarie  in  Italia,  h'iiiii  —  For- 

iiari.  Delle  teorie  econoninlie  n^lle  provincie 
neapolitane.   vol.   II..  Mailaml  I  ^ro 

Kabbeuo,  C.  A.  Broggia  im  U.  W.  B  d.  Öi.  1. 
Aoll.  Bd.  II,  Jena  im,  S.  737.  UpferL 


1.  Faktoren  der  B. 
8.  Stotiitiaehe  Daten. 


Brotpreite. 

2.  Ermittelting  der  B. 


1.  Faktorpn  der  B.  Kino  Haus* 
haltuni;  —  2  Er\va<  hs»>ne  tind  3  Kinder  — 
mit  l'M»  Mark  Jalireseinnalinien  und  -au.s- 
i^aben  braucht  an  Brot  «las  Jahr  über 
leicht  1000  Pfund;  das  Pfund  zu  Vi  Pi 
tuaeht  eine  Jahresitusgabf  v(  1 1  i^' M.it  k  für 
Brot  12  der  (ieSiiniLiusirabe.  tmd  1  Pf. 
pP)  Pfund  auf  «nler  ab  tlrückt  «>tier  erleidi- 
t>  rt  <ia.-  Jahi^sibudi^t't  r  F.iDiilie  um  B" 
M.ük  -  l"o.  —  Hienlurvii  i-st  die  Be- 
rdeutunf?  der  Brotpreisfii)^  ffir  den  Haus- 
halt der  kleinen-  und  mittleren  Leute. 
alNu  des  hedeutendstt-n  Teiles  des  Volk». 
veran>chau]iclit :  denn  i:ej;»»a\v.irtiK'  i.st  •*> 
I  niobt  nur  in  den  Städten«  Moderu  auch  auf 
.  dem  Lande  im  irHJssten  Teil«  von  Deutach- 
land flberw ietrend  .Sit»-'.  Bir>t  lK?ini 
Blleker  zu  kaufen,  nicht  »elUst  zu  Uteken. 
Bis  vor  ein  jiaar  Jahr/.ehuten  mtK-bte  die 
Brotpreisfi-a^e  l»aiipt«iiU.hlif  |i  ffir  die  Str»dter 
wichtiji;  sein,  jetzt  ist  sie  es  für  das  tranze 

1.  Kind. 

faictoix;!)  des  Bt"Ot|ireises  sind  nun  fol- 
'irende:  1.  der  Pn-is;  der  dazu  >;el>rau(:hten 

.MeliU'e  Mehl   —   In'im  Bettfl^^niil'  t    •  Tjebt-n 

I  1  Pfund  Mehl  un^fftbr  1  >  s  i'fuud  Bt^ot  in 
verkaufsAhiirer,  nicht  mehr  warmer  Ware — : 

2.  die  K'tsteii  tles  Backens:  Zutluiten  (Siilz 
etc.),  Mk'te,  FeiuTunf:.  Ii<>hiie.  Abiraben: 
."5.  <iie  Kuaten  des  Verl  riebes:  I^adenmiete. 
Bedienung  der  Kunden,  wolx'i  aucli  die 
Ansprüelie  der  letzteren  an  Ausstattung  de» 
b>kals  und  Iknuemliclikeit  der  Bedientmy 
in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Auf  die  Posten 
zu  '2  «nd  3  int  die  ( V<sse  des  Betriebes  nnd 
d'-sse'u  Kinriehlung  von  bedeutendmu  Ein- 

I  fluss.  Die  I'osten  lu  l — 3  zusammen  sind 
I  die  eigentlichen  Produktionsauslagen.  welche 
rt^K''luiuSöin,  als  .Minimalverkaufsi)r»:'i>.  w  i-  der 
erstattet  werden  inüsseu.  Daun  ist  4.  zu 
jdeeken  dor  Unternehmergewinn,  der 
sicii  in  sehr  weiten  (Frenzen  U^weirt.  Die 
^  Intelliirenz  des  Leiteis  mvl  der  Einfluss  der 
(»WV^se  des  B«-tri'  -  .iut  ii  •  Herstellini'r!=- 
kijbteu  machen  sich  mJiou  bei  den  Betriebs- 
( Rick-  und  YertrieKs.)k<>sten  ;,'»'ltend  imd 
I"  liiifren  damit  rnters<  liieHle  im  Puter- 
uehmeiigewinn.  Aber  von  diesen  al^gesehen 
und  die  Bedini:unjLrßn  für  alle  BScker  des 
>;eirelM"*nen  l$ezirk-  u-^l' i- hc.  -Pt^.t,  kommt  es 
an :  a)  auf  die  Betnelisoi«  iilisrkeit.  d.  h.  tl;v> 
Zahlenverhfiltnis  von  Brotpi»duzenten  und 
Konsumenten.  Omsse  Dichtigkeit,  d.  h. 
1  Bfloker  auf  schon  eine  kleine  Anzahl  vuu 
Verbi-ancliern  wir«!  verteuernd  wirken,  wird 
die  Zahluugiiwilli^keit  imd  -fähigkeit  des 
Publikums«  mehr  m  Ansjirueh  nehmen,  m- 
lauf^e  diese  au.shält.  weil  viele  Prodtizenten 
von  wenigen  Konsumenten  leben  wollen 
und  ihre  Preise  danach  einriditea  müssen: 
b)  auf  die  Konkurrenz  der  Bik-ker.  d.  h.  die 
Sliu'ke  ilu-er  2»ei^uug  und  ihrei>  iiLOuneuä, 
I  die  Preüe  im  gegenaeitigeu  InlerMae  hoch 
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zu  halten  Mil.  r  si.  ii  zu  uiiterbietpn :  r)  die 
Zahiujight'älügkti^ii  des  Kundenkreises,  weiche 
auf  die  ZahluQsrswilliekoit  Ebifluss  hüt, 
und  diese  letztere  wird  —  die  erstere  als 
bestimmt  vorausgesetzt  —  durch  die  Ur- 
fLil>f;lhii:ki'it  der  Käufer  über  die  Preis- 
würdigkeit  der  Ware  wesentlich  beeinflusaU 
Diese  ürteilstthi^keit  wirä  mit  bedingt  durch 
die  Vorkrmfsweiso  der  Wnre.  Wenn  z.  B. 
das  Brot  iiiulit  i-o  verkauft  wml,  dato  die 
Preis  Veränderunsen  durch  den  wechselnden 
Preis  (b  t,  Pfundes  Brot  angezeigt  wenU  n, 
sondern  tlurch  die  Veiiliidennigen  der  ßrot- 
menge  für  einen  gewoiinheitsmässig  fest- 
stehenden Geldbetrag  —  z.  B.  ein  50-Pf.- 
Brot  bald  schwerer,  t^ald  leichter  verkauft 
wir»!,  so  fallt  es  dem  Publikum  sehr  ri<  hw<  r, 
über  die  Preiswürdig^keit  des  Gekauften  ein 
ürteH  SU  flUIen. 

Noch  ist  für  die  Preisbildung  zu  berück- 
gichligeii,  dass  die  Käufer  in  der  Auswaltl 
ihrer  Bezugsquellen  ffir  ihr  tägliches  Brot 
gewöhnlich  reclit  l)esehi'ankt  sind,  weil  ent- 
fernter golesrene  iJUien  für  die  Einholung 
ein€■^  -olrht  :i  Heiiarfsirt  ir^'iistandes  d<x:h  nicht 
regelmibsig  aufgesucht  weixien  können  und 
diurnm  immer  einige  wenige  Bäcker,  wenn 
nicht  einer,  eine  Art  von  Hannrecht  auf 
einen  gewissen  Kundenkreis  haben. 

Aus  dem  Vorgetragenen  eriBiiebt  sich,  dass 
der  7.11  Nr.  1  Lreiianntc  I'rrisf.ikfrir.  der  Mohl- 
pms,  wenn  uudi  der  pj wichtigste,  diich  nicht 
der  aOein  ontsoheidende  für  den  Brot] »reis 
und  dess<>n  Veränderungen  ist  und  dass  hei 
denselben  Mchlpreisen  für  dieselbe  Brotqua- 
lität  die  PreifJo  auch  örtlich  —  innerhalb 
desselben  Ortes  und  an  verschiedenen  Orten 
—  abweichen  kflnnen  und  rnttssen.  Noch 
Avf^iiii:.  1  l<ann  der  Preis  des  Brotgot  r  i  d  s 
ausschliesslicil  bestimmend  sein,  weil  die 
Hehlpreise  nicht  unmittelbar  t<md  ihnen  ab- 
hängen nnd  ihnen  nicht  olino  wcitoros  f''l- 

Sen  ;  denn  aucii  hier  haben  die  i'reise  des 
abriknts  w^en  der  dazwischen  liegenden 
MMiii|itdationen  und  d>'r  Ilatidrlskoiijunk- 
tiuvo  keinen  denen  des  liolipimlukts  dui-ch- 
aus  [»araJielen  Gang. 

Abgesehen  davon,  dass  ausser  dem  Jiehl- 
preise  noch  die  Menge  der  anderen  ange- 
i:-:'beiit'n  Fakton^i  auf  <l>:-n  Br'<t]ii'eis  värkt, 
wird  die  unmittelbare  Verbindung  zwischen 
diesen  beiden  anch  dadurch  gestSrt,  dass  — 
oder  wenig^tnnp:  ^ve•lu  —  der  Bficker  das 
benötigte  ili^hl  für  einige  Zeit  im  Voirat 
kauft:  und  dann  dadurch,  dass  das  Mehl 
im  grossen  gekauft  winl,  seine  Preise  also 
den  ^ich  scliiiell  vollziehenden  Bewegimgen 
im  ürosshanrlel  folgen ,  während  das  Brot 
Gegenstand  des  täglichen  KJeinversohleisses 
ist,  bei  weldieih  die  Preise  langsamer  herab- 
und  hinaufgelt i  i    J      i  ipu«  m. 

S.  Ermittelung  der  B.  in  Anbe- 
tracht des  so  grossen  Anteiles  des  Brotes 


an  der  Emälirung  nnd   der  Wirlititrkn'it, 
i  welche  sein  Preis  für  den  allergriiÄsesten 
'  Teil  der  Haushaltungen  gegenwärtig  hat, 
sollte  man  annehmen ,  dass  in  den  Kultur- 
staaten der  Ermittelung  des  Brot- 
!  p r- < ' i s e s  hen'orragend  Sorgf al t   :;e whl in- •  t. 
I  würde,  um  dem  Publikum  und  der  Yerwal- 
jtung  fortwährend  Bechenschaft  über  ihre 
Gestaltung  zu  geben  und  nötigenfalls  ilurch 
;  dorn  Volkswohl  zw»:^kdienliclu'  Maü..sivgoiu 
I  in  die  Pi^isbilduug  einzugreifen.  Indessen 
ist  das  durchaus  nicht  d^r  Fall.   Tti  frühiTen 
Zeiten,  wo  der  Bp>ti>n'is  fiu   tinmi  %iel 
kleineren  Teil  des  Volkes  die  Wichtigkeit 
hatte  wie  gegenwärtig,  hal,  man  durch  Brut- 
taxen —  Uber  das  wiesen  derselben  s.  d. 
Art.  P  r  e  i  t  a  X  e  11  —  die  Inteivssen  der  Kon- 
sumenten den  Prodiueoten  gegeuiiber  waiir- 
znnehmen  gesucht  Wenn  nun  auch  dieses 
Mittel  den  tieutigeu  Ansdumungen  und  den 
Verkehrs  Verhältnissen    nicht    mehr  ent- 
sprechend ist^  so  bleibt  es  doch  tadelnswect, 
dass   der   grosse  Terwaltungsapu-u-at  von 
Staat  und  Gemeinde  zur  Verfolginig  der 
Brotpreise  im  freien  Verkehr  so  niangolhaft 
benutzt  wird,  wie  es  in  der  That  meist  auch 
da  der  FW]  ist,  wo  man  diese  Preise  amt- 
lich ennittelt. 

Wemi  man  die  Statistik  durchmustert, 
so  fehlt  es  allerdings  an  Angaben  über  Brot- 
preise nicht,  dieselben  entsprechen  ab<  r  il-'ii 
Bedingimgen  lüx'  die  richtige  Emiitlelung 
solcher  Preise  nicht  oder  nur  zum  Teil; 
diese  Be<Utigungen  sind:  1.  die  Ei'niittelung 
muss  sich  auf  eine  bestimmte  Brotsoite  be- 
ziehen, natürlich  die  am  betreffenden  Orte 
meist  verzehrte  und  voraussichtlich  ziemlich 
{gleich  bletbende;  2.  sie  muss  das  Bn:>t  in 
einem  bestimmten  Znstand.'  d>  r  Tr-M  kenlieit, 
I  einer  bestimmten  Zeit,  nachdem  es  den  Olen 
'  verlassen  hat  betreffen ;  3.  die  Ekmittelung 
dvs  Preises   für  ein  bestimmtes  Gewicht 
I  juuäs  auf  wirklichen  Verwiegungen  l>^^^^heu; 
1 4.  die  Umfrage  soll  nicht  bei  phuilos  ge- 
griffenen Bäckereien,  sondern  1» n  ^  h  hen 
1  geschehen,  die  einen  gn>s.sen  Kundenkreis 
,  haben,  aber  nicht  unter  besonders  günstigen 
joder  ungünstigen  Bedingungen  arbeiten. 
*  Ein  Duräisehnitt  atis  Umfirai^n  bei  allen 
]  Bäckereien  des  Ortes  würde  nichts  Bes.seres 
(bieten;  5.  die  Aufnahmen  müssen  monat- 
lich ein  paarmal  vorgenommen  werden: 
I  zweimal  würde  genügen.    Dass  hini-eichend 
intelligeuie  und  gewisscnhulte  Leute  dafür 
verwendet  werden  mflssen,  ist  selbaCver- 
ständlidi. 

Zuiu  Zwecke  der  Beobachtimg  des 
Preises  ist  vornehmlich  das  Hausbrot  (in 
den  meisten  Teilen  DeutschLinds  aus  Koggen 
oder  vor\Hegend  aus  Reggen  liergestelUae 
Brut)  ins  Aug»?  zu  fassen.  Die  ortsübliche 
t^'iialitüt  desselben  ist  zwar  nicht  überall  die 
gleiche;  darauf  kommt  ea  bei  den  Pceieer> 
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iiiittelungcn  auch  nicht  an,  sondern  man 
braucht  nur  <iio  mittlei-e  Vorbmuchssorte 
dop  U'treffi'nden  (»rtcs  zu  l>eobachtou.  in- 
dem man  den  Aufwand .  den  eine  Familie 
für  dieses  wichtipste  Nahniiipsmitt»-!  zu 
mach«'!»  hat ,  zur  Ziffer  zu  lirini^en  su«  ht. 
Man  ist  damit  schon  in  der  I^ifre.  nicht  nur 
z«-itlich<'.  sondern  auch  ürtliclK-  V»'rpleiche 
anzustellen.  Preise  für  feineres  Geltilek  können 
weder  mit  ponfip*nder  Sicherheit  fest|ffest»*llt 
wenlen.  n«>ch  ist  das  Interesse  daran  so  l»e- , 
deutfnd. 

3.  Stntif*ti!*che  Daten,    hie  Hi-<)tpn'is- 
statistik   in    l)eut  seil  land   liLsst  sehr 
viel  zu  wünschen  übrifr:  für  SüdcU-utsn'h- 
land  ist  das  Material  reichhaltiger  als  für 
den  Nonlen,  alter  durchweg  tmkriti.sch  ge- 
sammelt, und  dei  Hrotpreis  erscheint  <ia- 
nach  .stabihr.  als  er  wirklich  ist.  Statt 
aller  allgemeineren  »"iiienrngm  wird  nach- 
st«"'h»Mid  das  lleste  grirelK-n.  das  der  Ver- 
fasser finden  konnte,  >md  dazu  einiges  er- 
läutern« I  bemerkt.    Natürlich  kann  hier  nur 
von  den  Preis<'n  wichliirerer  Orte  die  Hede 
sein,  welche  schon  an  und  für  sieh  für  eine 
grossere  Hevolkenmg  I^deutung  haln^n  und  • 
aueh  die  I'reisverhAltnisse  eines  weiteren ; 
(tel.ictes  einigennasseti  widerspiegeln.  IV-ise  ' 
kleinerer  <  »rte  können  nur  wertvoll  sein, 
wenn  sie  aus  einer  grT'sseren,  geogmphis<'h 
gut    grupjiieilen   Anzahl   von    sf»lchen  in 
gleichmilssigeu  Knnittelungen  vorliegen.  Die  • 
Beobachtung  iles  l'ii-isganges  an  einz-elnen ' 
wichtigen '  >i1en«lürfte  insU^sondere  auch  dem 
Gebrauche  von  3Landes«lurchschnitten'  vor- 
zuziehen sein ,  U'i  denen .  wer  weiss  wie. 
ermittelte    l'reisc  der  verschie<lenartigsten 
grossen  und  kleinen  Marktortc  in  wihlem ! 
Durcheinander  zur  Au.sn?chnung  einer  Ziffer 
benutzt  werden,  die  eine  Tnuiasse  inikon- 
tixtllierbarer  Kehler  be<leckt. 

Iiis  zur  Mitte  die.ses  Jahrh  lindert  s 
zurückreichende  Hrotpi-eise  sind  für  Herl  in, 
Hamburg  und  Stuttgart  zur  Hand:  sie 
für  jedes  Jahr  zu  geben,  wünle  hier  zu  viel 
Raum  einnehmen:  von  .'»  zu  ä  Jahren  wäri" 
»lie  Pi-eisgestaltung  folgende  gewcs«'n.  Es 
kostete  1  kg  V-  Pfund)  K«»ggenbrot 
Pfennige  in: 


im  Jahre 

Htrlin 

liHmliurg 

Stuttgart 

16.00 

15.00 

15,00 

IR'w 

26,00 

10.65 

-3..>.> 

IWl 

»9.47 

'6.35 

2  ;,oo 

1W5 

17.^0 

12.12 

18.67 

IH71 

22.S3 

17.60 

27,00 

1875 

22.29 

16.82 

25,00 

18H1 

25,37 

j8.66 

28,67 

IHK-i 

17.98 

14.10 

24,00 

1891 

25.03 

18.00 

25.00 

189.-> 

U.H7 

12.85 

10,00 

1896 

13.97 

12.86 

20,00 

18!>7 

15.43 

13.56 

22,00 

185W 

24,00 

Diese   Angalien  sind  alier  keinesweg 


gleichwertip.  Die  Berliner  Preise  sind  keine 
solchen  im  freien  Verkehre,  sondeni  die  für 
daji  städti.>H:he  ArlxMtshaus  l»erechneteu  Selbst- 
kosten bei  der  eigenen  Bäckerei:  diese  An- 
tralx'n  .Mml  als<>  jedenfalls  genauer  auf  die 
Mehleinkaufspreise  kalkuliert,  als  es  beim 
Verkaufsbäcker  der  Fall  ist,  mid  mögen  sich 
auch  auf  eine  etwas  grr»l)er»'  (»Miiilität  be- 
ziehen al>  die  des  üblichen  Bn)tes.  Die 
Hamburger  Preise  sind  diejenigen,  welche 
von  der  Verwaltung  des  allgemeinen  Kran- 
kenhauses liei  den  Einkäufen  im  grossen 
l>ezahlt  sind.  Von  der  Armenhausbäi^kerei 
in  Hamburg  liegen  in  den  Jahivsberichten 
der  dortijjeii  Verwaltungsbehr»nle  SeU«t- 
kostenpreise  seit  1S72  vor.  Die  Stiittgarter 
Preise  sind  diejenigen  für  Schwarzbrot« 
nach  lien  Ermittelungen  der  MarktpolizeL 

l'eber  <lie  Preise  des  Roggenbrotes  in 
neuerer  Zeit  an  je  einem  wichtigen  nord-, 
mittel-  und  süddeutschen  Platze  folgende«. 
Es  kostete  1  kg  in  Pfennigen  in : 


im  Jabre 

Berlin 

Dresden 

München 

IHRt 

21.3 

2ia 

30 

188(> 

20,8 

aoa 

3» 

1887 

ao,6 

3» 

1888 

21.2 

ai,i 

34 

im» 

24.7 

3^ 

18'.H) 

27.2 

»5*5 

36 

1891 

3'.7 

»9^ 

38 

lHt»2 

29.5 

»JA 

3» 

löys 

21,9 

S3.4 

34 

1894 

»,4 

«».5 

3« 

l8Jln 

20.6 

ai.o 

30 

18iH> 

30.9 

ai,6 

3« 

1897 

23,3 

23,2 

3> 

1898 

25.3 

24? 

36 

Die.«ie  Angal^en  sind  wenigstens  insofern 
gleichartig,  als  sie  für  Preise  im  freien 
Verkehre  gelten.  Für  Berlin  sind  es  die 
Preise,  welche  im  städti.schen  statistischen 
Amte  auf  Gnmd  von  Verwiegimgen  halb- 
monatlich bei  einer  Anzahl  von  Bäckern 
verschiedener  Stadtgegenden  eing»'kaufter 
Roggenbrote  bi'rechnet  sind.  Für  Dresden 
sind  angegeben  die  Verkaufspreise  von 
Plauenschera«  Roggenbn>t  11.  Sorte,  her- 
trcstellt  aus  Mehl  Nr.  O  l.  nach  Ermitte- 
lungen des  dortigen  städtischen  statisti- 
schen Amtes  bei  einer  l»estimmten  gr>sseren 
Bäckep-i.  Für  München  sind  es  die 
Preise,  zu  denen  die  Angalien  da<lurch  ge- 
sammelt werden,  da.ss  die  Polizei  sie  von 
den  Tafeln  abliest,  auf  <lenen  die  Bäcker 
das  Gewicht  des  Brotes,  das  sie  zu  einem 
liestimmten  Preise  verkaufen .  vorschrifts- 
mil«sig  an  ihren  Läden  vermerken ,  ohne 
dass  diese  Angaben  auf  ihre  Richtigkeit  hin 
regelmässig  kontrolliert  werden,  Di«'seU)en 
Sellien  recht  unzuverlässig  im<l  zwar  die 
Gewicht  saugaben  meist  zu  niti<lrig  sein,  weil 
die  Bät  ker  sich  l^eim  etwaigen  Nacliwieg»^n 
vor  Strafe  .sicherstellen  wollen. 

Ebt^nso  wie  in  Berlin  wenlen  seit  1891 
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in  Bfpslati  »liirch  das  Statistisclio  Amt 
der  Sta<lt  Fnn.se  auf  Grund  regelmiUsigei 
(halbmonatlicher)   Verwiegung   von  Hroten 
aus  verschiedeneu  Bäckereieu  fe^tg^teilt; 
dBS  Klognunm  Roggenbrot  kostete  danach 
1892   26.9:    1893  2t).:{;  1894   ls.4:  1.S95 
18,9  j   1S96   IS.II:    1897   2<>,1;   1S9B  22.2 
Pf.    Die  dortigen  Preise  wären  demnach  | 
nm  m.  "i  Pf.  niedriger  als  die  l>erliner  ge- 
wesen, falls  die  ljuaJitiit  Uk-iielbe  war.  j 
R^elmfissige   Tenjffentlichungen  über 
Brotpreise  werden  gemacht  in  Bayern  j ilhr-  , 
lieh  fiir  (zuletzt)  68  Orte  (Zeitschr.  d,  kgl.  I 
bayer.  s^taf     Bureaus) ;  in  W  0  r  1 1  e  m  b  e  r g 
monatlich  für  lü  Orte  (Mitteilungen  cL  kgl. 
Statist.  Landeaamts)  nnd  jflhriiät  fftr  «> 
riemeitidf^n  ^^^tatist.  Hanilbuoli  für  <\.i<  Km-. 
WOrttembcrgj;  in  Baden  jälulicb  für  (zu-{ 


lotzti  6S  (Jrte  (Statist.  Mitteilungen  über 
das  fiix)!*sh.  Riden)  und  in  Hessen  monat- 
lich und  jährlich  für  16  Orte  (Mitteilungen 
des  Grossh.  Uessen,  Oentialstelle  für  Landes» 
Statistik).  Ton  Üeineren  Staaten  sei«>n  noch 
'Ii-'  jährlichen  Veröffentlichimg-ni  xou  S.-^ch- 
sen- Weimar  und  Sachs«?n-Meiningen  orwühut. 

Im  übrigwn  finden  sich  in  den  Ver» 
öffentlicliungen  von  statistischen  Stellen,  von 
Handelskammern  u.  s.  w.  natürlich  noch 
viele  Angaben  über  Brotpreiae  einzelner 
Perioden  und  Jahre;  von  rogelmilssigen, 
foillaufenden  Angaben,  auf  die  es  doch  in 
erst'T  I.ini''  .uikitninit .  dürften  die  hier  an- 
geführten wohl  die  wichtigsten  sein. 

Von  Angabei  für  Flltae  des  Anilan> 
d es  ist  auf  folgende  anftnerkBam  zu  machen : 


Wien  . 
Budapest 


1891 

13.4 
I2,0 


1892 
14,1 
13^ 


1893 


1894 


io,o 


1895 
IM 
9i5 


1896 
11,3 
9,4 


1887 


Kreuzer  i=  ij  Pf.j 
„      fttr  I  kg. 


Für  Wien  Schwarzbrot  nach  den  >Sta-' 

tistischen  Ausweisen  über  die  Ajpni- 
visiouieniog  Wieos«  und  nach  Angai^en  im 
»Stalistiadien  Jahrbnoh  der  Stadt  Wien«:, 
dort  auch  DatcTi  für  W.>is>1irot  iiinl  ge- 
mischtes Brot  (für  alle  ü  Surteu  rückwäils 
bis  1874);  für  Budapest  Schwarzbrot  nach 
den  Monatsberichten  des  kommunal-stiitis- 
tischcn  Hun  aus  der  Stadt  Budapest  ,  (bis 
1887  zunick  K 

Paris.  Hier  wird,  in  Anknüpfung  anj 
die  1863  aufgehobene  Brottexe,  noch  einel 
faxe  officieuse  von  der  Prilfcktm*  lu  tv  ■lui<  t 
(Mehipreis  und  Zuschlag  für  angemessene^ 
Backkosten),  ausserdem  Anden  mch  für  lange  \ 
Zeit  znrfick  im  Anuunin^  Statis^tiipif  In 
vülc  tl.'  Paris  -prix  du  [mii    des  Hötet- 
Dieu,  Hopila!  du  val-de-grace,  Lycee  Louis- 
le-Grand  und  aus-'  i<lem  Mittelprei.se  in  den 
Bäckeivien  nach  Aiijxubc  des  Bäcker'synilikats. 
Letztere  waren  in  Centime.^  für  1  kg  ls9l 
42^,  im  39,5»   md  37^,   1094  35.5, 

1895  34,7.    Fflr  die  Departements-! 
h a  1 1 1 1 1  ^  t , iil  t  e  Frankreichs  wenleii  i ni 
»Bulletin  du  MiiiiÄtere   de  rAgi-iculture< 
Jahresdurdischnittspreise  für  drei  Qualitäten 
von  Brot  mitgeteilt. 

Amsterdam.  Rotrireuürut  l  kg  in  (,'ents 
(=  1,7  Pf.)  1n91  10.6.  1892  lo.j.  lM);i 
10,2,  1.S94  9.(;,  ls95  9.4.  Is96  9,3.  ls<*7 
9,6.  Die  PnMse  «iind  auch  für  Weissbrot 
und  füi-  die  Orte  Haag  und  Leydf.'n  zu  fin«leii 
im  »Annuairc  Statistique  des  l'ays-Bas<  undj 
in  »Bfaanddjfers  en  andere  j^'i-iodieke  Op>{ 
p:avi  II  .  h'  rausgegeben  von  dem  Statistischen 
Ccntralburuau  im  Haag. 

Moskau.  KocgcnbTOt  la  1  pud  in  Ko- 
peken Papier  |-."ca.  2,16  Pf.)  Is91  III. 
1892   12{j,   lb93  97,   1.S94  95,   1Ö95  >>2, 

1896  G9,  1897   84,  1S98  97,  auch  fOr 


andere  Brotsorten  im  »Bidlotin  statistitiiie 
<le  la  vill.^  de  M.< 

für  Belgien  linden  sich  im  »Auuuaire 
Stotistique  de  la  Belgimie«  fortlaufende  Ver- 
liffriitlii  Ininir-ni  über  Weizenbmtpreise  l>ei 
Armeeli.  feniiigen;  fArltalien  im  Annuario 
st;iti8ti(;o  itallano<  Durch&chnittspr»?i9e  Ton 
Weizenbi-ot  I.  und  II.  (Qualität.  Die  ^^foruit^- 
solu-ift:  Mouvement  commeix'ial  de  la  Bui- 
garie  bringt  für  eine  grosse  Anzalü  von 
Orten  dieses  Landes  Brotpreise.  Für  Ser- 
bien enÜiSlt  die  1897  eradüenene  »Statls- 
titpie  des  prix  ile>  [roduitÄ  agricoles  dans 
le  royaume  de  Serble«  solche  Angaben  für 
1890  bis  1895,  die  wohl  fortgesetzt  werdeu 
sollen. 

Litteratur:  Fi-hv.  zu  Wetehtt-aion,  Di^ 
Bro{frag«  und  ihre  Lütung,  IM^ig  iS9S,  — 
Aug,  SeAniflet*.  StatititUeke  VnitnHckungt^H 

all'  I  den  Zutamutriihmiij  'i^r  preise  ron  R'^gyrH, 
IvKjif  HWfhl  nnd  li'KUJ^nlirot  in  i  druUrh^t» 
Sfii<ttt:ti  /,>■«(/—;•>'.  /■  titflirijl  Kiini-ji. 
jtffttMMitu  firii  stdiii'l**!  hin  litii  fini." ,  ■fi.  •lohnj. 
Ili-rtin  IS'.H.  —  J.  Jolotricz,  (iitnidrjirrU  u. 
hrotpr-U  i  i'i'rti-injj ,  Jh/uii  Ji'ii^'.  —  JK. 
Mfizlet',  S(<ili»ti»<i:be  l'Htersudiitiitjfii  Uber  ileu 
L'iußut*  4er  OttrttdepntiM  atrf  du  Jtrotprrifr 
'Ehtrr»  lUtaUvitteiuthgffÜiehe  Studie»  I,  Si, 
./»■ji'i  /.S.i;.  —  K.  IHritrhbot'g,  Xnr  St'iltMü: 
dt  r  /,'oiJiJ'  H-  und  Jltut/iffiM-  iii  Ih  iiWhl'ind . 
.l  ihrb.  /.".V.;/.  SM.,  .V.  /•".  //(/.  <i>  v?.i  ;  Jiri- 
trnijr  tur  Stutiitlik  di-r  Jlmlpi-eite  i'wi  Jh-iitich^a 
l't  ifh,  ISerlin  IS'J,'^ ;   dir   Jlnit/trFijtr    in  /Inlin, 

Jah-h.  f.  Sau  II.  attU^  X  F.  Bd.  W  (maj  it»dg. 
Jtrhnj.,  ittteUt:  UL  Feige,  Bd.  17  (18991.  — 
ti.  »•«»»!  Scheel,  X'ir  St4ttijilik  dir  Hrotjtn'i»'- 
in  IhtiU'  ldaiid,  Juhib.j'är  Sat.  u.  islat.,  A'.  F.  JJd, 

19  flSitT).  H.  von  SekteU 
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Bnid«riad«ii« 

».  KnappschaftskafiKen. 


Rrndersrhaften. 

G  0  s  y  1 1  e  n ,  ü  e  s  e  11 1*  u  V  e  r  b  ä  II  d  e. 


fir&ckeifeld, 

H.  Wegegeld. 


Bruyu  Kops,  Jacob  Leonard  de, 

^th.  22.  XII.  1822  zu  Haarletu,  ge«t.  1.  X. 
im  Haap.  war  in  den  Jahren  1860—1880  i» 
FinanzininiHUTium  ab  Itcftniiilar  d  h.  in 
Holland  nls  vortragender  Um  ,  ibutii;  und  wimlt- 
Ende  18t»()  Mitt;lifd  der  llSö^>  errichteten,  aber 
bereit»  lti61  wieder  «afgebobeneu  statistücbeo 
CentralkommlMlon  im  Hao^.  Alu  Chefredakteur 
der  von  ihm  jfpjrründetfn  {.'eachtetsteu  national- 
likonoinisohen  iieitschrift  Holland«  „de  Econo- 
miBt"  wirkte  er  neit  1852  und  bekleidete 
1U64— 1873  die  Profeaanr  der  >'aüoDmlükoiiomie 
am  Polytechnikum  %n  Delft. 

St'iiii  v>>)k«wirt'-'  h:iftlii  Ii*  n  Vertlienwte  be- 
stehen iui  wesetitlithiii  iu  tiiitr  erfolereichen 
Bekämpfung  der  Zölle  und  der  k  'iinniinulon 
Verbrauchsstenem,  deren  fernere  Erheboni^  1856 
ein  Reg)erunir<»beM:hlius  den  Gemeinden  nnter- 
eagte. 

Er  verotltut lichte  von  "»taatswissenschaft- 
lichen  Schriften  in  Buchform :  Bet'inselen  van 
staathnishoudkonde,  Amsterdam  18äO,  dasselbe 
b.  Aufl.  1875.  —  Sorte  bescboawingen  OTer  het 

amiwezeu,  Anist.  1H61.  —  Over  indirirtc  ln- 
lai^ting  itl»  middel  van  plaatselijkf  iukutüntiu. 
Anist.  IHT)!.  —  Handclciiferi» ;  overzigt  van  de 
in-,  uit-  en  doonroer  der  Kederlandsche  handeis- 
artikelen  in  elk  der  iaren  1846  tot  en  met  18M 
Amst.  1857  eine  srhr  instruktive  Zn^iiriniicn- 
jitelluncr  der  wesentlichsten  Ziiieru  der  amt- 
lichen nolländischen  Handels-  nnd  Schiffahrts- 
Statistik).  —  Beknopte  bandleidin«  tot  de  kennis 
der  spoorwegen  ete ,  Amst.  1868.  —  JaarnjfeK, 
Jahrg.  18H1 — 1883  dieses  gegpiiAv.'ii  f il'.  in  zoit- 
geinässer  Ausdehnung  no<  h  et—  Im  ln'  ihIc  Jahr- 
buch behandelte  dauinl«'  haujtt-  K  )ili(  Ii  mir  Be- 
TOlkemngs-,  Agrar-,  Uandekh  und  Unterrichts- 
statittik). 

An  kleineren  Abh.irullTiii;:;!  n  hat  er  be- 
honder»  fUr  seine  Zeitsthnll  „de  Econoinisf" 
und  da»  von  de  Bosch  Kemper  (>.  d.)  tegrHa- 
dete  -Staatkundig  en  staathuishoudkundig 
jaarboekje**  Beiträge  geliefert. 

Vgl.  Uber  de  Bruyu  Ki  p';:  di  Ktdnomist. 
jaarg.  1887,  p.  8(51  ff.  —  Blenck,  de  Bru.vn  Kops 
Nekrolog)  in  Zeitschr.  d.  k.  preoss.  stast.  B-, 
Jahig.  XXVlil,  Berlin  1888.  -  BoUetin  de 
t-Instltnt  inteniat  de  itatistique.  annte  III,  livr. 
1,  Ib.m  1888.  —  Vttriia  Stuart,  deBrnyaKops. 
H.  d.  St.,  1.  Ana.,  Bd,  II,  S.  740. 

lApperL 


1.  Ge^Hbichtliche  Entwickelang.  8.  Xeoeie 
I  Betriebs-  oad  ArbeitsTerbiUtnig.«e. 

j      1.  fSo^rhirlitlicho  Entwiokelang.  Du; 
]  BiKh<lnu  k«.'rkiuj.>>t,  das«  VorfjUimi,  mit  eia- 
i  zelnen,  an  Wörtern  aitaanimeasetabami  Let- 
r«'ni   7M  (Inickoii  .  wunb    h-  kanntli<-h  von 
ilt'iu  Mainzer  Joliaim  Guten  borg  tun  das 
iJahr  1450  crfamlen,  nachdem  der  rnfte- 
mannt. •  Ilol/.t.if.I.lrurk  srfi.-.n  früli-T  ii;  I''- 
j  biuig   gewt'sieii    w«u-.     Ukichzeitig  führte 
j  Giitenbei^  den  8chrift|giif«8  tind  die  Dmdcer- 
pn'ss»«  «'in.    DuPL-h        MitarlxMtfr  öutori- 
iKTgs  lind  dereu  Üetiiiieu,  deneu  die  dama» 
lig<>  Pflogo  hiunanistuti'her  Studien  »nd  dw 
allgi'nuMii«*  WiiMb'raufb'N'i)  tb'r  \Vissens«  }iaf- 
ten  in  jener  Zeit  fimlemd  entgegenkam, 
wnnle  die  neue  Kunst  ftehr  rasch  in  den 
inittt'MfUtsrlu^n ,   südib^utschou   und  Ost'T- 
loiLhi.M-heu  Städtt^ii  verbivitet.     Yuu  den 
Rlieinlan<lon  aus  fand  hio  in  Nor«ldeiit»i*h- 
land.  d*'n  Xit*<lorlan<i.Mi  und  England  Ein- 
gang.   Aurli  in  Italien  und  Frankn^ch  i>t 
di»'  Kunst  frflh  heiniisrli  gcwonlen.  Die 
universell»'  Ib^Ieutung  <b'r  Ei-ftndung  wimle 
von  rloii  gebild»'t»-n  Kti-isi-n  diT  •Uuiulig>'a 
Z<'it  s«'lu'  bald  erkannt,  und  allgemein  trat 
das  I^'^treben  hervor,  si«h  ilune  Vorteile 
dienstbar  ZU  niarhen.    B»:'i-»'its  g»»g»^n  Ende 
des   15.  Jahrhunderts  war  di«-  Kunst  in 
I  !(BnitlK4ieil  civili.sit'rt^'u  Ijäiuleni  ni«*iir  ol'-r 
weniger  verbii'itet.  rt'beni'!  Iiattfii  d»»utscho 
Jüngi-r  des  Fiu-hes  dir  Euitiiluung  vernüt- 
ic'lt.    lioider  ging  gt-radt-  in  dein  Heiniat- 
land«'  der  Buelidnit  k<>rkunst  mit  d«'ni  Nit^ 
d<'rga«gu  des  ir«'istig>ni  l>»  bens  infolge-  d<'r 
v.  i  heeivnd»'!!   Wirkiinpjen    des  3(ijähriL^>u 
Kriegt'S  aurh  d,%s  n.Mi.'  tl.  \verl>e  sow(«hl  in 
i  technischer  als  in  win.sciiattiiehex  Bezit'buDg 
I  ^A\y  zurück.    Eine  betifiere  Pflege  fand  da&- 
S4'lb.-  in  den   Xat  hbai-staalen.     X;unenlli<  h 
die  Nit-^b-rlande  lieferten  im  IG-  >mJ  17. 
Jahrhundert  vorzfigliche  Drucke:  bewmder» 
jb«'rülnnt  wnivii  di»-  Arln-itcn  vnn  r'u>Tfh 
I  Plantiu  (151-1— löisUj  iu  AjUw«  rpen  sowie 
die  der  Pamilie  Eizerier  (1880—1696)  ia 
liciden  und  Ainstenlam.    Kr-t         r.ii  <\\^ 
I  Glitte  tles  vorigt'n  Jalnbumlert:*  eine  neue 
Igeisitige  und   litteFarische  Bewegtmg  ia 
Deut-i  lil.Tnd  Rollen  gewiinn.  k.vm  auch  für 
tlie  heiuiisehc  Bmlidruckerkun.st  wietler  «ue 
Zeit  de«  Aufcehwnnps  und  erhffliter  gp- 
werblieh<r   I.-  i^tiniu^ffiliiuk.iT.     (rebci-  die 
'  gesclüehtiielie    tntwiekoluiig    des  Buch- 
:  dnickes  und   seinen  Zusammenhang  mit 
'dem  Buch  bände!  s.  ainh  di-i  t;  Aiiikel.) 
j     Zu  einer  groaeiartigeu  Eutfaltimg 
j  langte  das  Budidniekereigewertie  im  Laufe 
des  g»^genwäiligen  Jalu'hiinderts.  untei-atützt 
einerseits  dureii  die  Veraligemeinening  ti.^ 
Bildun^bedfirfnisses,  den  regen  gei>iig>'n 
und  wirtsohaftlieben  V^liehr,  und  anderer^ 
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soits  (lun.li  wiclitipo  Erfindiinf^n  in  der 
DnKkU'chiiik.    Auf  dem  Gebiete  des  eipent- 
licheii  Huchilnickes  steif;erte  sich  die  Pi-r>- 
(luktion  in  unfrewöhnlicher  AVeise  (s.  die 
Angaben    in    dem    Art.    Biich  Handel). 
Ebensolehe  aussei-onlentiichen  Fortschritte 
machte    da*  Zeitnngs-   und  Zeitschriften- 
wesen (s.  den  Art.  Zeitungen),  namentlich 
seit  der  Mitte  di<>ses  Jahrlnuidcrts,  als  djvs 
jiolitisi-he  L^'bi^^n  in  <lie  breiten  V()lksma.»isen 
eindrang  und  die  T€'^!:es[)resso  sich  zu  ihivr 
gegenwiirtigiMi  Macht  zu  entfalten  Ix^gann. 
Danebeti  liat  im  l^aiife  der  letzti>n  Jahr- 
zehnte der  sogenannte  Accidenzdruck  eine 
immer  gnissere  Bedeutung  gewonnen,  in- 
dem sich  der  Bedarf  an  Geschilft,si»apieren 
aller  Ar-t.  Pmslisten.  Formularen,  Etiketten. 
Wertiiaijtien^u  etc.  ganz  gewaltig  steigerte: 
hierzu  treten  Proin-amme.  Pliikate,  Familien- 
aiizeigen   und  dergleichen  mehr.     Wie  oft 
unter  Ähnlichen  Verhältnissen,  so  standen 
auch  hierb«'i  <lie  Steigerung  «les  B«'dju-fes 
tmd  di»;  Fortschritte  der  Tin  lmik  in  Wech- 
wlU'ziohung.   Mit  der  Erfindung  der  Schnell- 
jiresse.  ein  Verdienst  tles  Deutschen  Frie<l- 
rich  König  (t  1833).  wurde  die  alte  Hand- 
pres.se  durch  eine  erheblich  leistungsfähi- 
gen« DnickvoiTichtuntr  ersetzt.    Den  Hedürf- 
nisi>en  des  Zeitungsdruckes  lüim  die  Erfin- 
dung «ler  Rotationsmaschine  (1867)  entgegen, 
welche  Obriu'ens  auch  für  d«'n  Werk-  und 
Accidenzdruek  Anwendimg  findet.  Weiten'U 
Anfonlenmgt  n  an  die  Druckarbeiten  wunle 
<lun-h  die  AusbiMung  des  Stein-  »uid  Licht- 
dnickes  genügt.    Au«"h  in  der  Hei-stellung 
des  Pai>iei"s  (s.  diesen  Art.)  und  in  der 
Buchbiiiden'i   wunh'n    grosse  Fortschritte 
erzielt.    Alle  diese   Umstünde  vereinigten 
Rieh,  um  nicht  nur  die  heutiire  Massenjiro- 
duktion  von  Dnicksachen  allei-  Art  zu  er- 
mr»glichen,  sondem  auch  der»  wachs<'nden 
Ansprüchen  des  Publikiuiis  hinsichtlich  der 
Ausstattung    der    Werke    zu  entsiirechen. 
Was  die  Arb^'it  des  Setzens  anlM-trifft,  so 
hat  hier  die  Technik  im  I^aufe  der  Jahr- 
hunderte kein»'  wesentlichen  Veründerungi^n 
herU'igeführt.  Erst  in  jüngster  Zeit  wenlen 
Vei-stiehe  mit  einer  neuerfundenen  »S<>tz- 
ma,'icliine<^  angestellt,  deren  pniktisclu'  Be- 
deutung für  tlie  Zukunft  sich  indessen  n*»cli 
nicht  übersehen  lälsst.  Ks  waren  in  Deutsch- 
land Ende  1808  in  iiai  BetiielK?n  insgesamt 
114  Setzmaschinen  vorhanden. 

2.  Neuere  Betriebs-  und  Arbeitssver- 
hältniHMe.  Nach  der  IWufs-  und  (iowerbe- 
zühlung  V.  14.  Juni  IbOö  waren  im  De  tit- 
schen Reiche  in  den  imlygi-apliischen 
Botrieben  .  (<lieselb«'n  umfassen  nelx'n  den 
Buclidru<'kefeien  die  Stein-  un<l  Zink-,  di«» 
Kupfer-  und  Stahl-,  die  FailKlnickereien  j 
nml  die  photogiaphi sehen  Anstalten)  119  201 1 
Erwerbsthilticre  im  Hauptberufe,  darunter 
13  261  Gcscliäftjjlcitcr  und  10ÜU3U  Auge-, 


stellte  thiltig;  auf  die  Buchdnickereien  ent- 
fallen hiervon  75404  b^zw.  5«80  uml  69S(>8 
Pei-snnen.  Die  Helnebsstatistik  erg;ib  für 
die  Buch<lnu  kereien  0022  HauptlM«trieb«>  mit 
80024  beschUftigten  Personen,  geg»'uülH^r 
3413  b»^zw.  42113  nach  der  ZiUihmg  v.  5. 
Juni  1882.  An  Betrieben  Ob«'rhaupt  hatte 
das  Buclidnickeivigewerb<^  im  Jahiv  1S95 
(>303  aufzuweisen,  darunter  6(i22  Hauptl«^- 
triebe  (wie  oU'n)  und  281  NebtMiU'triebe ; 
die  Zahl  der  letzteix^n  ist  al.Mi  g».»ring. 

Unter  den  60  80S  in  den  Buchdrucke- 
ivien  bescliiiftigten  Personen  ist  das  weib- 
liclie  Element  (mit  8S7")  nur  sehr  schwach 
vertn"ten :  zum  kleinsten  Teile  sind  dies 
Setzerinnen,  haui>tsfl«'hlich  sind  esHamllange- 
rinnen  ohne  Ix'rufliche  Vorbildung  (7101), 
welche  vornehmlich  in  den  Gn>ssbetrieb»'n. 
(zum  Auffangen,  FiUzen  u.  s.  w.)  Verwen- 
dung finden.  Die  gi-osse  Mehrzidil  der  An- 
gestellten, nämlich  53  343  sind  Gehilfen 
und  L«^hrlinge.  so  dass  das  Element  der 
gelernten  Arl>eiter  dun-luius  überwie^'t. 
Was  insb<»sondere  die  L«'hrlinge  anlK^tj-ifft. 
so  wenlen  dieselben  im  Interesse  der 
Kostenei-sparnis  mit  Vorli«'be  von  vielen 
kleineren  Drucken'ien  beschäftigt,  denen 
man  niclit  mit  Univcht  »I>'hrlin^züchtei-eic 
vorwirft.  Es  waren  nach  der  Betriebszäh- 
lung von  1895  in  sämtlidu'n  Gehilfenbe- 
trii-lien  der  Buchdruckei-eien  67  044  Ansre- 
stellte  (Gehilfen,  Ij«'hrlinge  und  ArlN'iter), 
(hu'unter  14512  Lehrlinge  lx's<  linftigt,  und 
zwar  in  den  BetricU-n  bis  zu  5  Pei-soneu 
5243  Angestellte,  darunter  2344  Lehrlinj:»», 
in  den  Betri»'lien  mit  (i — 21)  Pei-sonen  10658 
Angestellte,  darunter  6465  lyhrlinge  und 
in  den  BetrieU^i  mit  über  20  Personen 
4304.3  Anp'stellte.  darunter  5703  L«'hrlinv'e. 
Augensclieinlieh  ist  in  ilen  kleinen>n  He- 
trielwn  im  Gey:en.sitz  zu  den  grösseiiMi  die 
Zahl  der  Lehrlinge  gegenüber  ilerjenigen 
der  Gehilfen  eine  zu  höh»'. 

Das  Buehdrueken'i<;ew«'rbe  hat  aus  nahe- 
liegiMiden  Gründen  vim  jeher  die  Ge;;enden 
mit  fortgi'schrittener  Kultur  aufgesucht  ;  es 
ist  daher  hi  Deutschlaiul  mehr  in  dem  vi-r- 
kehi-s-  uml  industriiTcii  hen  West«'n  als  im 
ayrrarischen  Osten  verbn-itet  und  ist  vnr- 
nelindieli  in  den  Städten,  insix'snnilen»  in 
<len  grösseren,  kontvntrieii.  Unter  den  obi- 
gen 75  404  Erwerbstliätigen  im  Hauptberufe 
befamlen  sich  35216  in  Geineinden  von  üb«-r 
liMMMKi  Einwohnern,  16162  in  solehen  zwi- 
schen 20  und  IWOOO  Einw..hnern,  14  006 
in  solchen  zwischen  5  und  *20(M>o  Einwoh- 
nern, 6867  in  soklieu  zwi.-chen  2  und  .'»«hmj 
Einwohnern  luid  endlii-h  niu*  31.53  in  sol- 
i-hen  Von  wnU'v  2(HM)  Einwohnern.  Es  «Mit- 
fallen  also  auf  <lie  Orte  von  üImm-  20<HK) 
Einwohnern  allein  68,0  "  o  aller  Erwerbsthäti- 
tr>'n.  v^''^-'''»  62.8^0  im  Jahn-  18s2.  Die 
Bucluhuckeivien  bilden  hiernach  wci«entlich 
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«•in  irn»>stü*ltij*»'ln's  GoMi-rb«':  iiimi«'ntli<-li 
ist  <lass«>lb««  in  Stj1ih«>ii  wi»«  Iy>i|izic.  lt<'rliii 
iiiul  Stiittiriii't  >tark  vfi-tn-ti'n.  \\>>  im  Zu- 
siiiniiK'iihanj:  mit  JxNh'ut.'iHlt'ii  Vi»il;itr>- 
p>s<  hilft» '11  ilios«'!-  Oii«'  hniiptsiii-lilii  li  »l.-r 
\Vt>rk<lrn<  k  Hf«I<'ntiiim:  hat. 

Aus  ilcri  X  lioii  unter  1.  anirflfUt.'tfii 
GriinihMi  hat  <la>  nuclulrurki'r»Mi;i'W»'rl)»'  im 
Iji»uft'  «I«'!-  letzten  Jahrzehnte  ausseninlent- 
lieh  atj  Au><lehnuiijr  y:ewonnen.  In  ilem 
Zeitnunne  vnn  1861—1^82  wiiehs  tVio  Biieh- 
WruekerlH-völkerun«-  in  l*nMi'.v,.|i  uin  H'.'..")"©. 
im  KönitriiMeli  Sa<  h>«'n  ^ar  um  210 "o.  In 
«len  Jahn*n  von  lxs2 — 1S9')  liat  sich  im 
lleiitM-hen  Reieh«'.  wie  die  (iImmi  nuttr«»teilten 
Ziffern  eri;el»'n.  die  Zaiil  der  Itetriel».'  wie 
der  Anirestellten  fast  verdopiH-lt.  ohne 
«lass  di*r  durehsehnittliehe  Tinfanu'  dei- 
Betri«^be  wt-M-ntlieli  zuirenommen  hat:  e> 
ontfiolen  nälinlieh  1.S95  airf  1  Hauptitetrieb 
i;i.4  He^ehilftiirte.  p*io*n  12.3  im  Jahit> 
1S82.  Wenn  aueh  manehe  U-steht'nden  lie- 
trii'b*^  im  Ijiufe  »ler  Zeit  an  Aus<iehnun^ 
zii;.'ennnnn<^n  hab«'n  und  neu»«  üi-<>s>lN'triel)e 
liinzu};:eknnnnen  sind,  so  hab^Mi  si<-)i 
d<Kh  aueh  di»'  Mittel-  und  Kleinb«'trielx>. 
u.  a.  <lie  Aeei«leiizdruekeiiMen .  s»'hr  Ver- 
meint, reberhaupt  winl  der  in  inanehen 
anderen  (iew«'rli>zweii;en  iierviiriretretene 
Kampf  zwisihen  Klein-  inid  (irossb»-- 
trieb  im  Buehdrncken'i^re werbe  weniir>'r  em- 
])fimden. 

I)a  im  Huchdrueken'iireweil)«»  di«'  Hand- 
arbeit i:et.'enülN'r  der  MaschinenthHtiu'keit 
noeh  einen  an»'  |ilacu:elj«'nd»>n  Faktor  bildet, 
so  liefeit  hier  die  Zahl  der  besehAftiirten 
Personen  einen  riehfitren  Mas>stab  für  die 
Kinteiliitiu'  der  lietrieU«  naeh  ihrer  Gp^m-. 
Nun  befanden  sieh  unter  den  «i022  Hannt- 
b«'triel»en  de«.  Jahres  lSi»5  127}ii  mit  1  <M|er 
2.  Ibss  mit  3-  .'».  131«  mit  «J— H».  m.')  mit 
11—20.  H27  mit  21— .'lO.  2U1  mit  'jI— im» 
tnid  S7  n»it  ülj«'r  1<>0  besehäftiuteii  pej-sonen. 
woraus  sieh  ei->ehen  lri>st.  das>  die  Zahl 
dor  Kleinl>»'trielK'.  Iw-sondei-s  alier  aueh  dio 
der  Mittellx'triebe  noeh  eine  verhilltnisinflssie: 
sehr  l«'träehtli<  he  ist.  K-i  b«-sehäftiL:en  sieh 
die  Kleinbetriebe  vorwieireiid  mit  dem  Ae»'i- 
denzdniek  und  dem  Zeitunirsdi-ur  k.  Avährend 
der  Werkdniek  bei  ihnen  /tn  üektritt.  weleher 
mehr  den  nuttlei-en  und  irrösstMx^n  Drueke- 
roiiMi  zufiillt. 

Zui-  lieurteilunir  der  seit  den  letzten 
Jahren  ei-folirten  Ausdehnuntr  des  dentsehen 
Buelidruekereiirewi'rbes  bietet  au«-h  die  Sta- 
tistik der  Beruf s>renos>eiisi  haften  der  Uii- 
fallversielu'iuns;  »:'inen  Aidudt.  Dainaeli  be- 
tru^r  in  der  Bui-hdruekereilxTufsirenossen- 
sehaft.  welehe  die  Stein-.  Metill-  und 
Farbdruikoivit'n  nicht  mit  umfjisst.  die 
Zahl  der 


in 

vorsii'hi"- 

durchschnittlich  auf  1  Be- 

den 

ruu^ptlii-hti- 

verniclierteu 

trieb 

Jahren 

gen  Hetriebe 

IVri^onen 

Per!*onen 

1HH7 

3745 

55  792 

14.9 

iMiU 

4295 

09  S06 

16,2 

Ihm 

4097 

8;  403 

18'J5 

4S03 

90  S96 

18.9 

1H!HJ 

492: 

100  962 

20.5 

lHi»7 

3014 

loi  123 

so,: 

l>ii  dio  IVtrieb««  ohne  Motoivnverweii- 
dun«:  un«l  soh-lie  mit  weni>;»^r  als  10  Hilfs- 
|K>iNonen  von  dieser  Statistik  nicht  l»«>rührt 
w^'i-den.  so  i>t  die  obic«'  Zunahme  der  B»'- 
triel»'  und  der  Arb»Mter  zum  Teil  auf  Ei- 
weiterumr  bestehender  0»'schäfte  b»^zw.  ver- 
mehrte Verwendiuiic  von  m»H-hiUiist'lier 
Triebkraft  zurnckzufflhn*n.  Nam»n)tlieh  die 
I  >rucker»Men  irerinp'n»n  Unifanir»^.  IkUvii 
sich  in  der  letzten  Zeit  dank  der  EinfAh- 
nuiir  der  Kleinkraftma-schinen  »üo  Vorzügv» 
•hv  Opisslx-trielvs  mehr  al>  früher  zu  nutze 
machen  kunnvn.  Iininerhin  b»'tnia'  im  John- 
lSi*r»  ilie  Zahl  der  mit  Moton^i  arbeitenden 
Buchdruckeivien  erst  die  HSlfte  der  (>e- 
santtzalil  ülx^rhanpt.  nämlich  3«»M].  darmit».'r 
r)46  mit  Dampf.  2'»31  mit  Gjvs  und  .jOO  mit 
andeii'r  Kraft  betrielM'ii«'  I)rucken^ien. 

Im  Verfolg:  einp-hender  amtlicher  und 
privater  Krheltunijen  üU»r  die  Arbeit>-  und 
hetriebsverhältni.s.se  in  den  Buchtin ickerpien 
imd  Schriftirit^ssereien .  welch»'  teiJweis«^ 
pM-ht  unirünstitre  sr**sundlu'itii<  he  ZustiUidc 
in  diesen  (jewerben  und  «hus  Vorherrschoii 

I  trewisxM"  Kmnkheiteii.  inslM^sotHb^n:"  S4ileher 
<ler  Atmunir>oiir.uu\  erjraU.Mi,  ist  auf  Yer- 

I  aida>suni;  de>  Reich.-kanzlers  iin  Interesse 
der  Bes>erun^  der  Gesundheitsverliältnisso 
und  der  R'inlichkeit  in  den  Betrieben  nii- 
terni  31.  Juli  1897  eine  Veroixlntmg  d"-». 
Bundesrats  eimuiiren.  entlialtend  Vors^-hrif- 
ten  flU'r    die  Einrichtunir  und  den  B«>triel 

'  der  Buchdruckeivien  und  S<  liriftiries*eivien«.. 

;  in  "leneii  n.'lhen'  Anonlnunir»'ii  üln^r  Gni»se 
und  Bc>chaffenheit  der  ArU'itsi-Tiume.  'lif 
S;lub«'run>;  der  Arl)«ntse>Tätschaften.  die  Ht*- 
handluny:  ib-r  Kleitlunsrsstücke  u.  s.  w.  s*- 

tPiffen  Weplen.  — 

Die  <  »jTrauisiition  der  ^\j-b«nt^t^b«j"r  und 
.\rlieit  lieh  Hier    hat    im    deutschen  Bucii- 
druckepMire\vcrl>e  >chon  früh  eine  hen'or- 
i-ap^nde  Bedeutung  sr»^wonnen.    Die  letzt»^ 
P'ii  sjründet.-n  im  Jahre  1866  den  »Deut- 
>chen   Buchdruckerverbiind  .    weleher  .-eit 
1878    den    Namen  rnterstützuncrsven'in 
deutscher  Bnchdrucker'   sr»:'führt  Iwt,  An- 
filmjlieh  auf  die  Pfleg»?  <le>  Kii>senwes»'ns 
ziu-  Untei-stützunir  lülfsbedQrftitrer  Mit^lit»- 
der  beschränkt,  nalim  der  Verban'l  .«jwlter 
aiK^h  di»'  Keirelunir  der  Arb«'it>lH."«üneiinÄ'n 
in  sein  Pn'tri-amm  auf.    Er  c»>waun  unt»'r 
I  d«'r  Gehilfenschaft  eine  ^-»^sst^  tonant^bend*» 
l{4Hleutun!;  und  zühltt«  Ixn  seiner  Auflösung 
im  Jalire  1892  mehr  abi  ISÖOU  Mit^'Uetler. 


Buchdrucker»:' ige  vvoil>e — liii<iiiiilinmg 
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timfjiS!<fo  also  «li'ii  wi'itaus  gi-r>>stoii  Teil'  In  Oosterrei«  h  siml  <li»>  Arbeits-  und 
der  Gehilfen.  Di^^er  Oiganisation  «teUt<>u  i  Betriebsverhftitni»^.'  der  Bueh'h-uekereien 
die  Prinzipale  im  Jahre  1869  den  »Deut- {denen  innerludb  de*  Dentseheii  Reiehes  iiu 
sehen  Hu(  h<Irut  k»-rvenMn'  fr<*j;*'nüWr.  di'sscii  wes»'ntlich»^n  frl»'i*-h.  Xa«  h  tler  Völkszäh- 
MitglieüerzaM  oeuerdiugs  naiiezu  20ÜO  be-  i  iung  vom  31.  Dezember  18iHi  waren  in  den 
trSgt.  Der  von  Anfiniff  an  beeteKende  1»- 1  Biicndniokereien    und  8ehrift)deRs>ereien 


tt'irte  Geir-  nsatz  7\vi~' Ii-mi   iM  idcn  Vt'i'i'ini- 
guügiMi   tiiiiiU'.   \»'iiinl.i.N>t   Wurrh  Stnntisr- 
xeiten  über  <h'ii  Lolintarif,  im  Jahi-e  ls73 
zu  einiM'  Ärb<nts»nnst«  Ildutr.    Dicsi'lli«'  en- 
digte nüt  der  Anerkeiiuurtg  d<>s  Gehilfen- 
verbandes  dun-l»  die  Prinzijiaie:  es  kam  zu 
einer  Ycreinbanuig  über  den  Lohntarif, 
welche  durch  die  aUetdin^  zeitweise  «inter- 
brrx  liene  Thätigkeit  von  SfJü«>ilsämtern  mid 
später    der  aTarifkomniission« 
WTirde.   Dieses  »^nseiHm»  Verhäftnis  hat 
18  .Talii"e  hiiidnn  h  i)i'sr,in<l>  ii.  bi^  der  dnreli 
die  Fonlerini^  naeii  ArUntsverküj-zuni;  Ijezw. 
Lohnerhiihung  hervorj^ernfene  friwse  Aus- 
stand von  1891  92  mit  einer  völliiren  Nie- 
tlerlage d»-r  Gehilfen  endififte  und  nicht  nur 
das  Aufhören  der  Tarifkommission,  sondern 
auch  die  AuflOsiuig  des  UnteTstüt«ang»ver-  j 
eins  dpr  Gehilfen  nerbeiföhrte.  An  dessen  j 
Sirll..   trat    im   .T.ilin-   l'^D.'   d.r  VerUuid 
deutscher  ßucJidiuckei«.  mit  gegeuwüilii; 
(Anfiun^    1809)   Ober   '2mm  MitfrUe<lern. 
AVfb-h-"  <ifh  auf  9<>"  nrii'-kMi-to  \  r.rt.-üi^nJ 
Eine  zu  Beginn  des  Jahiv's  IhUti  auiieUiide 
Lohidx'wegnng  sehloss   mit   einer  neuen 
Y(?reinbanuig  zwiselien  Prinzijialen  luvl  Ge- 
hilfen auf  der  Grundlage  eines  Tarifs,  w.'l- 
eher  an  die  Stelle  des  nach  dem  Ausstande 
von  1091  von  erstcreu  einseitig  ic8tgeM.'tz- 1 
ten  trat.   Zw  Ansföhrunp  der  Beftehlflsiie 
wuitle  dun-h  sfciii.  ins.ime  reU-reinkunft  ein 
Tarit«ius*chu».s  und  ein  Tarifamt  gebiMet. 
welche    Einrichtiuii:en    seitd.Mu    in  einer 
beide  Teile  befrie«ligendiMi  "Weist»  wirksiuu 
sind.    Allenlings  stehen  zahli-eiehe  Buch- 
drnckereien  die>er  Tarifgemeinsehaft  noch 
fern;   namentlich  besti-ht    für  libeiiiiaud- 1 
AVestfah'U  ein  auf  V<'nudassung  <le!<  Vereins  1 
rheini.s<-h-w»><tfälischer  ibichdruek<'ii'ibesitzer  i 
durch  den  dortigen  Tariiaus&ubut^  vei^in- 1 
barter  besonderer  Lohntarif.  Seit  dem  Jahn- 
1>^>S  haben  die  der   iÜl'  ni  >inen  dent.schen  | 
TarifgiMueiiischaft  angeijöi-endv-n  l'rinzi|>ale 
und  Gehilfen  eine  Agitation  zu  (junsten 
ihres  Tarifs  eini^'leitct.  welche  schon  ein 
weiteiTS  Anwa<  li.>en  liei-  Zahl  der  den  Ta- 
rif aneritennenden  Firmen  zur  Folge  gehabt 
nn'l  :mch  in  Rheinlaml- Westfalen  grös.**eiie| 
Krfi  lgc  erzielt  hat.  wo  indessen  «He  meisten  I 
Dnickeri'ien  der  grösM<i-en  <  ►rte  an  dem  bis- 
herigen Tarife  nach  wie   vor  festhalten.' 
Bis  Januar  1899  war  die  Zahl  der  der| 
Tarifgemeinscluift  angehön-nden  Buchdnu  ke- 
mfirmen   auf   2t>st»   gestiei;en.     (Vgl.  im 
übrigen  die  Artt.  A  r  b  <•  i  t  s  e  i  n  s  t  e  1 1  n  n  g  e  n  : 
oben  Bd.  I  S.  730.  Ge  werk  vereine  und! 
Uuteruehmerverbäude.)  — 


14  072  Person.'ii  thiltifr.  ilarnnter  S<)2  Selb- 
ständige und  i;s  270  Hilf.-^iM'i-sonen,  h>  das» 
auf  eine  «1er  ersteren  dui-ehschnittlicll  16,5 
der  letzteren  ••ntfallen.  Auch  in  Oester- 
nnth  sind  ilie  Buchdru«keigehilfen  schon 
st^it  lümjei-er  Zeit  zu  Ge  werk  voreinen  oi-ga- 
nisiert.  wie  den  überhaupt  in  fai^t  alieii 
Kidturstaaten  da«  Bnchdmrkergewerbe  zu- 
ei>t  und  am  .  i f  lu'ieii  h^t*  [i  FachveixMni- 
gi^sichert  |  guugen  zur  N  eiiretujjg  der  BeniiäiutereHäeu 
geschaffen  hat.  Pftr  Opfiterreich  ist  in 
erster  I.ini''  A'-r  l^^l?  u'-'L^iriiidcte  A'eivin 
der  BiicinUm  kcr  und  Schnftgie.>.-*er  Nie<ler- 
österreicli-c  zu  nennen.  <}|ei<'he  Veivine 
Ix'stehen  in  di  n  aiideivMi  Ki-onländern.  Der 
1S04  gescliafleiie  Verband  die.sei'  Eiuzel- 
vereine  umfnsst  mehr  ala  600O  Ufitglieder. 

Litteratur:  r.  ,i.  SciKtnh.  n.^rjn.-hu  <Uv  Er- 

jimluntj  </<•;•  Hiichilnickfrk<(uM.  .i  Ikie.,  s?.  ,4m*- 
guh<.  Mit  im  ISj.'i.  —  ./.  WeUer,  Kritische  Ge- 
*chichtf  dfr  Krßn'liing  tler  Hiich<1r»ckerkuH»t, 
M'iiit:  JSJ'i.  —  Ä.  Falkenstrin,  CettekiehU 
dtr  Buekdntckerhttut,  i.  Autgabt,  Leiptig  USd. 

—  A.  wm  lAnde,  Oaekieht«  der  Etil»' 
duifi  '!i  I  Hurlittriickrrhintl,  J  Hd«.,  Brrlin  1SS6. 

—  l'nulmnnn,  Di«  Krßndiinff  der  JHnehdrurkirr- 

kuii'f        W'l'll     .'V'.',     —     .1.     (U-VHlvniHTil . 

n'  ii-  ./  Entiriekfluiirj  tie4  ilrnUfhrn  Buchdruckerei- 
,,.  ,,:  rl-fii  in  »tatiAtinchfr  und  sositder  Baiekmg, 
j<!H«  it(9i.  —  JSur  Arb9ifrt)tr9iek«' 
runf,  GttekidUe  und  WM^  dea  Unter' 
tiiitiungerereiiiu  deuUeher  BueMnuker,  Le^tiy 
jsSS,  —  Fr,  Xahn,  Di«  Organitation  der 
Prinzijxdf  und  iirhiljru  iux  denl.sfhi»  ßnch- 
drHfkrrci'/firertx  (Sehr.  d.  I'.  /.  Sf>:iiilp.  J.i;.  — 
F.  Tiftlemnnn,  Die  ntufre  Enttrickelung  dar 
ArbtiUverhältHitte  und  der  ^werktchajtiichen 
Organütttion  im  Buekdmekerftupeihe ,  in  der 
JSeittekrifi  /.  Slooft»^  JSutAiy.  SS.  -~  W.  JCiile» 


mmat,   Die  iMtemattonate  OrfonitaHon  der 

Bnchdntckrr ,  im  JahrbHch  für  G»'*eUgfhuny, 
.t.'ijff.  —  K.  KtlniM'h,  Adrestbueh  d. 
Buch-  und  Slnndruckf.rriri»  drt  JlrnUrhen  Jtrtchc», 
Frnnkfiirt  a.  .'/.  —  O.  Ileln%ann.  Die  Berufs- 
kninkheiti'n  der  Buchdrucker,  Jahrh.j.  Sat.  «.  Stnl., 
IIJ.  F.,  Bd.  10,  8.  Iff.  ~  Zeifekr  ift  /ü  r 
Deutirkland»  Buekdrueker  (Organ 
de'  DruUchrn  Ituchdrucken-rreins,  seil  hSJf9).  — 
C  >i  r  r  r  M  po  n  d  e  u  l  /  ii  r  Deutschlands 
Buchdrucker  und  Schriftgiesser 
(OehUfenorgaitj.  A,  Wirminghau». 


fiaclLiähraBQ. 

1.  Bcffrifr  nnd  Zweck  der  B.  2.  Entwicke* 

hiiiir  (Ulli  Il  iiiptarten  der  B.   3.  Beschreibung 
der  (luj»jti  Itt  ii  I'..    4,  F.inigi-  b«;soudere  Art<!U 
;  der  B.    5.  Ui  ^t  t/ü  lir  IWstiiuunmgen  über  B. 

1  1.  Begriff  und  Zweck  der  B.  Buch- 
jführuug  oder  Buchhalt  uug  im  wei- 
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teren  Siüoe  nemU  maii  jede  einigermassen 
geordnete  Rechniingsfnhning  ^^Je^  die  Ver- 
änderungen dt  >  1?.  >it /Standes  einer  Einzel- 
wirtschaft oiiti   einzelner  Teile  desselben. 
So   kann    z.   H.  jeder   J'rivatinann  fil<er 
seine    Kinn.nhmen    und     Ansgsiben.  jetle 
Hausfrau  über  ihre  Hatishaitung  Keehnung  i 
fllhren,  also  eine  Art  \m  Buchfflhnin^  | 
anxT^nden.    Im  engen"'n  Sinne  je<bH>h  v^r- 
Btehl   man   unter  But-hfühniog  die  nath 
eanz   bestimmten  Regeln   in   bestimmten  I 
Böchem  rrfo!L'"iide  Atifzeichniin'_r  d-  >  V.  r- 
roögensötandes   einer  Erwerbs  Wirtschaft 
und  der  TerfbiderangeQ,  die  derselbe  durch  | 
den    ri.  -^  liaft.Nlietrieb    erleid«'t .    dfi^estalt. . 
dass  man  zu  jeder  Zeit  in  der  Lage  ist,  die 
'WiitBchafisbewegung  im  einseinen  zu  er^i 
kennen  und  dt n  Krf'  lL'  drn^'lben  in  dein 
Vermögeosstaud  nachzuweiscu.  Solche  Buch- , 
fflhniDg  nennt  man  auch  die  kaufmän-' 
nische,  weil  sieh  die  Notw.n  ligkeit  einer 
geordneten  ictirütlichen  XJiarhtc'liuug  der  ; 
schftftsveriiAltnisse  suerst  in  den  grnseeren, 
kaiifniAnnisch  geführten  Betriel^en  ergel>en 
und  üch  dort  also  die  Buchführung  iml 
engeren  Sinne  auflipehUdet  hat,  sodann  weil  I 
die  Handelsgesetzbücher  der  vers<'hietlenen  , 
Staaten  den  Kaufleuten  eine  p  <»nlnete,  ülier-  j 
sichtliche  Buehfühning  ztir  Pflicht  gemacht  i 
haben.  Wi  s  s  e  Q  s  e  h  a  f  1 1  i  c  h  irf  die  Buch- ' 
fflhrung  dann,  wenn  zwisclien  den  einzelnen  l 
Teilen  der  Kechiiungsführung  v^in  solcher' 
Xusammenliang   besteht,  dasi«  das  ganze' 
Buchungswerk  als  eine  systematische  Ein- ' 
heit  ersclieuit,  was  —  wie  weiter  unten 
gezeigt  winl  —  in-i  der  Methode  der  80-[ 
genannten  dom>elten  Buchführung  und  ihren' 
Abarten  der  r all  ist.    Zweck  der  Buch- 
füliniKi:  im  engeren  Sinne  ist  es  sonach, | 
im  Aii>i  hlnss  au  ilie  K>'StstclIung  und  Auf- 
zcichnuiig   der   Venn<"i:ensbeötandlcile  die 
(le>chäfts!M  wegimg  in  Erwerb  und  Aufwand 
fortlaufend  in  den  Büchern  s<^  zu  ver/.eich- 
uen,  d.iss  es  in  helirbigeu  Zeital'sclinitteii 
möglich  ist.  die  eingetretene  Vcnnt>hrung 
öder  Veniiiütl'  rung  des  ursj'rÜMgliclien  V>  r- 
iuögens  ziffemmilssig  festzustellen  und  den 
mehr  oder  weniger  detaillierten  Nachweis 
zu  liefern,  auf  welrli.       i--  dii  V'  r'iipl-  nmg : 
des  Verwugeus  cnt^taudeii  ist.   Es  ist  eiu-  i 
leudifend,  dass  eine  derartige  Redinung»-I 
fühninu'  über  den  Besitzstand  der  Einzel- 1 
wirtBchafteu  und  die  Vei-änderungen  des- 1 
selben  von  allergrOsstem  Werte  für  diej 
Volkswirt?'  hafl  ist :  <lenn  die  Anwendung 
der  Haujttgnindsatze  der  Oekonomüt,  der, 
Phinin9f«]gkcit ,  Ordnung  und  Sparsamkeit.  I 
ist  in  grö.sseren  PrivatwiHschaften,  die  sich 
nicht  ohne  weiteres  übei-sehea  lassen,  niu-i 
denkbar,  wenn  dieselben  mit  einer  guten  | 
Buchführung  versehen  sind.    E<  ist  ganz 
natürlich,  dass  sich  mit  dem  Eortschreiten 
der  Wirtsdiaftskiütur,  mit  der  Vermehrung , 


und  VergrTtssenmg  der  Betriebe  in  Handel, 
Industrie  und  selT»st  in  der  l.Ändwirt>4-haft 
die  kaufmännische  Buchfühnmg  immer  melir 
eingebürgcii  hat.  ja  dass  selbst  da.s  einiger- 
massen entwickelte  Kleingewerl>e  das  Be- 
dürfnis nach  f-iner  geonlneten  Bii>  lifnhning: 
empfindet.  Dam  komiat.  dass  üiv  giMSi<;reu 
Aurwandswirt£<;haften  —  ganz  abg»_'sehen  da- 
von, dass  sie  liäufig  zu  gl<*t<'-her  Zeit  1  •»■•deu- 
tende ErwerbswirU^«  haften  sind  —  wne  Staat, 
Provinz.  Gemeinde.  Stiftungen,  Vereineu.s.w. 

mit  der  Vt-rnii  lirunir  ihr--  BtidLf  t~  dem 
\Nachstum  ihres  Kn?>dit«  und  der  grOsseieo 
Komplikation  ihrer  WirtsehaftsHUimog  immer 
mehr  zn  einem  der  kaiifm.1nni>eli.--,  ind 
wissenschaftlichen  Buchfülirung  gleidiea 
YerrechnnngHsystem  gelangen  mOssen. 

2.  Kntwickelung  und  Hauptarten  der 
B.  Die  Grtmdiage  einer  jeden  Buchlühruag 
ist  das  Inventarium  oder  Inrentar, 
worunter  man  ein<  LreiKiue  Verzeichniuif 
sAmtlicher  Vermogeus^tücke  (Aktira)  uod 
sAmtlicher  SehnMenbestandteÜe  (PassiTs) 
zur  Ennitt' InriLT  des  reinen  Gesclulftsver- 
mögens  (Kapitals)  versteht  Stellt  maa 
das  Inventar  contenraSssigr  in  d«r  Form  an! 
dass  die  eine  (linke)  Seite  da.s  Aktivver- 
mögen, die  andere  (reclite)  Seite  das  Passiv- 
vermögen und  da.«!  reine  Vermögen  enthält, 
so  dass  sich  die  Summen  auf  beiden  Seiten 
ausgleichen,  so  erhält  man  die  Bilanz 
(vom  itaJ.  lüLincia,  d.  i.  Wage),  Wi»?<kThelt 
ein  Geschäftsmann  von  Zeit  zu  Z«^it  eine 
genaue  Feststellung  (Inventur,  Inven- 
tarisierung) seines  Vermögens,  s«>  kami 
er  aus  der  Vergleichung  der  Eigebnisss 
.«ieiner  jetzigen  Aufnahme  mit  denjenitren  der 
früher»^!!  (leschaftsp^rio^le  die  Aendeningen 
in  seinen  Vermögens-  und  Schuldverfiält- 
nissen,  die  Verraehnuig  oder  Verminderuni: 
seines  reinen  Vennögens  feststellen.  Eine 
eigf>ntliclio  Buchführung  im  Sinne  eino" 
fortlaufenden  Verzeichnung  der  Geschäfts- 
bewegung wird  er  hierzu  nur  insoweit 
brauchen,  als  es  ohne  dieselbe  nidit  mOg- 
li  •][  writ«  .  die  In ventarisierunET  vorzunehmen, 
.ili>e  z.  ii.  zur  Ermittelung  der  Foixieruagea 
und  der  Guthaben  dritter  Personen.  Onoe 
Buchführung  würde  er  freilieli  darauf  ver- 
zichten müssen,  während  einer  Geschifti»- 
periode  Uberhaupt  etwas  fiber  den  Gang 
und  Fi-f'-ilir  >einer  T'nterneluiiunir  rn  ei-f:i]':i-  ::. 
hätte  also  auch  keine  Kontroiie  darül«r, 
aus  welchen  Gründen  die  Aendeningen 
seiner  V.rnir.Lrenslage  hervorgehen,  ob  sie 
Folgen  der  gcst  iiäftlichen  Be  wegiing  oder  eines 
unrechtmässigen  Ein^ffs  (Diebatahls  eta) 
sind.  T*«  r  Mnm:el  -^nit  t  L.*eordneton  Bueh- 
fQliruug  würde  aber  ganz  besondexs  sich  au 
der  Unordnung  und  Verwirrung  seiner  Ge- 
schäftsführung geltend  machen,  da  er  und 
seine  1>?ute  nicht  im  Stande  wären,  alle 
Aufti-üge,  ausgefOhrten  Qescdilfle,  Forde- 
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Hingen  und  Schiildon  o\c.  im  Kojif  zn  l>o- 
lialten.  So  lückenhaft  auch  unsere  Kenntnis 
von  der  geschi«/htlichen  Entwickehmg  der 
Buchführung  ist,   so  lässt  sich  doch  be- 
haupten, dass  der  erste  Zweck  der  Buch- 
führung kein  anderer  als  der  einer  Unter- 
stützung des  Ge<h1chtnisses  Avar  und  dass 
dieseH)e  zunächst  in  nichts  andei-em  als 
einer  chi-onologischen  Erzählung  aller  vor- 
gefallenen Gescliäfte  bestand.  Dai-atif  weisen 
auch  alte  aufgefundene  Geschäftsbücher  hin, 
die  in  einem  und  demselben  Buche  unter- 
schiedlos eine  Aufz«^hlung  und  eingehende 
Beschreibung  aller  vdrgcfallenen  Geschäfte 
der  Zeitfolge  nach  enthalten,  in  dem  Han- 
delsbuche des  Yicke  van  Gheldersen  in 
Hamburg  aus  dem  Jjihre  1307,  in  dem  Ge- 
schäftsbuch   des    berülmiten  Augsburger 
Handelshauses  Fugger,  geführt  14i;{ — 1427, 
und  ebenso  in  dem  eines  Timer  Handels- 
hauses Ott  Ruknd  aus  dem  Jahre  1444  findet 
sich  noch  diese  DarstellungsAveise.')  Den 
Zweck  des  Buches,  zur  Unterstützung  des 
Gedächtnisses  zu  dienen ,  drü<'kte  auch  der 
Name  desselben,  Memorial,  aus :  ebenso 
der  Name  Journal,  weil  es  ein  Tagebuch 
war.     Andere    schon    früh  v(»rkummendt; 
Nampu.  wie  Prinia-Xola  (erste  Notiz).  Manual 
(Handbuch).    Brouillon.    Strazze.  Kl.idde, 
Scharteke,  S^iuarza- Folio  etc.  deuten  darauf 
hin.  dass  man  die  ersten  Geschäft sent würfe 
zunächst  flüchtig  in  ein  allen  Geschäfts- 
gehilfen zugängiges  Biich  eintnig.  vnn  wo 
aus  sie  erst,  sorgfältig  und  von  einer  Hand 
geschriel>en ,  in  das  Memorial  oArr  Journal 
übergingen ,  ein  Gebrauch .  der  sich  aus 
j>raktiscnen  Gründen  bis  auf  den  heutigen  Tag 
namentlich  in  Detailgeschäften  erhalten  hat. 
So  erklärt  es  sich  auch ,  da^^s  das  französische 
Handelsgesetzbuch  von  ]K(>7,  welches  zum 
Teil  auf  weit  älteren  Handelsordntmgen  be- 
niht,   den   Kaufmann   zur  Führung  eines 
Tagebuches  veqiflichtet,  in  welches  er  alle 
üe«?chäfte  unterschied  los  tagtäglich  einzu- 
tragen hat ,  eine  Bestimmung,  weicht«  nach 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Buchführung 
als  ganz  veraltet  erscheint  und  auch  in 
Frankreich  nicht  mehr  buchstäblich  beob- 
achtet wird.    Denn  wenn  auch  heute  noch 
die  vollständige  (leschäft.^erzähluug  zu  <len 
wesentlichen  Erfordernissen  einer  geonlneten 
Buchfühnmg  gehört,  so  ist  es  doch  dui-chaus  J 
nicht  nötig.  da.«is  dieselbe  in  eineni  und 
demselben  Buche  erfolgt.    Zu  die.<;em  Er- 
fordernis ist  aller  im  Laufe  der  Entwickelung 
derBut'hfühnmg  noch  ein  anden^s  gekommen, 
welches  ebenso  wichtig  i.st  wie  das  ei-stei-e, 
nämlich  die  systematische  Darstellung 


')  Das  älteste  Haniluirgsrhc  IlandliuigslMU'h 
ans  drni  14.  Jahrhundert.  Von  V.  M.  Laurent 
(Haniburg  1841).  Bibliuthck  des  Litterarisohen 
Vereins  zu  Stuttgart  I  (Stnttg.  1843j. 


I  der  Geschäfte  zu  dem  Zwecke,  auch  ohne 
Aufnahme  des  Inventars  ein  Bild  von  der 
G<'schäftsl>ewegimg  zu  erhalten.  Schon  der 
Umstand ,  dass  bei  gn'ts.serer  Atisdehnung 
eines  Unternehmens  die  Zahl  der  einzelnen 
Geschäfte  sich  derart  vermehrt,  dass  die 
unterscliiedlose  Aufzilhlung  dersell^en  in  dem 
gleichen  Buche  höchst  unprakti.sch  und  für 
die  Kenntnisnahme  fast  zwecklos  winl, 
musste  zu  einer  Teilung  des  Journals  führen. 
Andererseits  musste  auch  der  Drang,  wenigs- 
tens die  tägliche  Gelditewegimg,  die  baren 
Einnahmen  und  Ausgaben,  zu  kontrollieren, 
zu  dem  ersten  Ansatz  einer  systematischen 
Buchhaltung,  zur  Einrichtung  des  Kassen- 
buchs («ler  Kassen  Journals  führ»'n. 
Anfänglich  hat  man  wohl  die  Posten  in 
beide  Bücher  geschrieben ;  siiäter  hat  mau, 
um  das  Journal  zu  entlasten,  die  Kaf^en- 

F^sten  überhaupt  aus  diesem  weggelassen.  Die 
nhrung  des  KjUssenbuchs  ist  entweder  in 
<ler  Form  möglich,  dass  mau  <lazu,  wie  im 
Memorial .  nur  eine  Seite  benutzt  und  die 
Ausgaljen  von  den  Einnahmen  direkt  al»- 
zieht,  oder  in  der  Yt^nn  einer  doppelseitigen 
Bechnung,  eines  Conto,  dessen  Imke  Seite, 
mit  Soll.  Debet  oder  Einnahmen  fiber- 
schriel^n,  die  Einnahmen,  des.sen  rechte 
Seite, mit  Haben,  Credit  fKler  Ausgaben 
überschrieben,  die  Ausgal>en  aufnimmt, 
l/'tztere  Fomi  ist  jetzt  die  allgemein  übliche. 
Eine  weitere  Entlastung  des  Memorials  trat 
dadurch  ein,  da.ss  Warengesi-häftshäuser  die 
Pesten,  welche  sich  auf  Knkauf  und  Ver- 
kauf von  Waren  lieziehen,  aus  dem  Memori.ü 
weg  Hessen  und  dafür  l>esondere  Eitikaufs- 
(xler  Eingangsfakturen-  und  Verkaufs-  o<ler 
Ausgangsfaktureiibüch(>r  einrichteten,  so  dass 
sich  heute  der  Inhalt  des  alten  Jounials 
o<ler  Memorials  auf  mehrere  Bücher  verteilt, 
welche  —  weil  sie  «lie  (Jrundlage  für  alle 
weiteren  Buchungen  enthalten  —  gewöhnlich 
als  die  Grundbücher  der  Buchführung 
Iwv.eichnet  wenlen.')  Das  Bedürfnis,  elienso 
wie  für  die  Kas.senbewegung  auch  für  die 
geschäftlichen  Beziehungen  zu  dritten  Per- 
.Sfinen  eine  gesonderte  Hechnung  zu  führen, 
um  üljcr  den  Stand  tler  |>ersönlichen  Ver- 
bindungen sich  fortwilhrend  Aufschluss  geben 
zu  köunen,  führte  zur  Einrichtung  des« 
Hau  ot  buch  es  (der  einfachen)  oder  rich- 
tiger Kontokorrentbuches  (der  doppel- 
ten Buchführung).  In  diesem  Buche  erhält 
jeder  (Jeschäftsfreund,  zu  welchem  man  in 
datiemder  geschäftlicher  Bezieinmg  steht, 
ein  Conto,  dessen  linke  Seite  die  Si-huhlen, 
dessen  reclite  die  Foixleniiigeu,  das  Guthaben 

*)  Die  Trennung  des  alten  .Tonmals  in 
Kas.sfnbuch ,  Kinkanfsbuch  ,  Verkaufsbnch  und 
dopiK'ltes  «  ontohnch  i.Memoriall  findet  sidi  für 
doiipolte  Ilurhführuiig  n.  W.  zuerst  bei  J.  M. 
Lein  h."».  Theorie  nnd  Praxis  des  italienischen 
und  Nürnberger  Bnchbaltens  ^Nürnberg  1806). 
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des  Freimdes  aufnimmt    Der  Kopf  der 

Kechmitig  wirti  mit  dem  Namen  und  AN'ohn- 
ort  desselben  sowie  auf  der  lioken  6eite 
mitSolt  od<>r  Debet  (Mchrz.  Sollen  oder 

I>elienti.  auf  der K'rhtcn  mit  llnhon'M'dor 
r  r  e  d  i  t  ( .Mehi  zahl  C  r  e  d  u  n  t)  fiber»ciiriebeii . 
Man  debitiert  otler  belastet  ein  solches 
Conto  für  alle  Schulden  des  GeschÄfts- 
freundes.  man  ( •  r  e  d  i  t  i  e  r  t  o« U-r  e  r  k  e  n  n  t 
dasst'llie  für  all«;  Zahlungen  cidtr  anderen 
Oathaben  i-  ^M  tlHin.  Auf  solche  Weise  ist 
man  im  ßlaii  1- .  duixh  Ahschluss  der  Kech- 
nungen  und  Ermittelung  des  Saldo  die 
Forderimf^en  und  Schulden  des  Qea<diA{tB 
für  das  Inventar  auf  leic'hte  Weise  zu  er- 
mitteln, autiseixlein  auch  je<lerzeit  sich  über 
den  Stand  dieser  Verlulltnisse  klar  zu  werden. 

(reht  man  pAcfi  f^iwn  S>linff  weiter,  s^ 
kommt  man  alimalilioh  aucii  liazu,  für  den 
Ein-  und  Ausi^iig  sadilicher  Gegenstünde 
eine  lüinliche  Rwhnunp:  zu  fflhi-en.  wi.  si- 
im  voi^ooannten  Buche  über  Forderuiigün 
und  Sc£^den  eing:crichtet  ist.  Man  fülirt 
dann  in  voi-sf-hicdfisrn  N<ti.'(ilirnlifrM 
(Scoutri)  Rechnung  ülter  die  eu»-  und 
ausg^jangenen  Wareti  (Waren-  oder  htfi^r- 
scontro),  über  die  Wechsel  (Wechsclsco;ilp  >. 
Effekteu,  da«  sind  Staatspainei^e,  Aktien  etc. 
(Effektenscontro)  u.  a.  w.  Diese  Vergleichnng 
kann  >  ntwi  il.  r  nur  (\<  u  Zwe<'k  haben,  eine 
Kontrolle  Uber  die  ein-  und  ausgegaogeaeo 
Mengen  (Gewichte,  Stflckaahl,  Masee  etc.) 
h^i  zustellen,  fuler  sie  kann  zugleich  —  weim 
iu  diesen  Büchern  auch  Werts|>alteu  auf- 
genommen sind  —  die  ErfolgslR*redinung 
t'niir>Lr]iclu  ti.  Auf  solche  Wi  i>.'  L^<'laiiirt  man 
aucli  iu  der  einfachen  iiuchfüiiruug,  die 
an  und  für  aich  nur  eine  OeschaftscrTÄh- 
lung  ist  und  keinen  systematischen  Zusam- 
menhang der  ürundbuchungen  kennt,  zu 
einer  Art  systematischer  Aufzeichnung  der 
ri.xliMte,  aus  der  sich  auf  allerdings 
recht  umständlichem  Wege  eiue  teilwaiäu 
Erklärung  für  die  summarischen  Vorilnde- 
nmgen,  wie  sie  si»-h  aus  der  VtM-gleichung 
der  Inveutaro  ergeben,  finden  lilsst.  Voll- 
stAndig  kann  diese  Erklärung  alw^r  deshalb 
nicht  sehi,  weil  nicht  all«-  Kiiiilü--tr  auf  den 
Erfolg  eines  (Jeschäftsbetnelts  sich  in  den 
.  T>ersönlichen  und  sachlichen  Kechnungen  des 
Koiitokon-entbuchs  imd  der  Scontii  aus- 
drücken und  weil  g»'wisse  Zu-  und  Ab- 
nahmen des  Vermögens,  wie  sie  dun  h  Hc- 
rt'chujing  von  Zins,  Uandltmgsunkosterj  u.  s.  w. 
entstehen,  in  der  einfachen  Buchführung 

'i  Früher  schrieb  imui  >>  11  «xb^r  Sollen 
Gehen  und  Soll  ixler  ."Sollen  Haben.  Diir- 
aas  erklärt  sich,  dass  man  hetttc  noch  in  der 
]iaufmänni«tchen  Buchführung  den  Infinitiv 
Haben  (und  nicht  Hat)  anwendet.  Im  Italie- 
niscbcn  hiess  es  frülier  Deve  oder  I>evono 
Dar«  und  Deve  oderDevoao  Aver«,  jetzt 
schreibt  man  fttr  Soll  Dar«,  fUr  Haben  Atere. 


Überhaupt  nicht  einzdn  nadigewieeenirerden. 

Indem  in  der  einfachen  iTuchfülining  von 
vornherein  als  Schuldner  und  Gläubiger  des 
Geschäfts  nur  die  Personen  gelten,  die  mit 
deinsell»en  in  Verbindung  stehen,  gelangt 
man  durch  sie  rechnerisch  für  die  viel^-n 
geschAftlichen  Transaktionen,  aus  welchen 
ein  Betrieb  doch  besteht,  zu  keinem  inneren 
Zusammenhang,  zu  keinem  systematisch  auf- 
treltauten  Nachweis  des  reinen  Vermögens 
und  muss  sich  damit  begnügen,  falls  man 
ül>erhau|it  Ehizi  Inachweise  über  die  Ver- 
mügeusbestujidteiJe  und  über  die  Geschäfts- 
bewegnnif  erhalten  will.  (li'  Sf  in  einer  Reiht3 
von  ganz  willkürlich  geführten  Nt  i  eni  n  'heni 
mehr  oder  weniger  ausführlich  zu  geben. 
Sell)f«t  die  Einzelf>osten  des  systematisclieu 
Kassenbuchs  der  einfjichen  BuchfOhiimg  sind 
zum  gr<xs.^en  'iV'il  nur  Kassen  n  o  t  i  z  e  n ,  keine 
eigentlichen  Posten,  weil  sie   sich  nicht 
iiiinitT  auf  Personen  beziehen  und  «laMi  in 
keiner  anderen   Rechnung    der  einfachen 
Buchführung  eiue  Soll-  udei  11  iI-mi Verände- 
rung hervorbringen.    In  den  rn'•i^ten  R> 
triebeo,  in  denen  die  einfache  Buchfühnuig 
angewendet  wird,  verzichtet  man  grondsüz* 
lieh  auf  eine  VMll>triiidji.'-e  Berechnung  f^i's 
Erfolgs  im  eiuzelncu  und  begnügt  äch  mit 
dem  Gesamtergebnis,  wie  es  wob  der  Ver- 
gleicbnn<r  der  Inventare  verschietlener  Oe- 
scliMtsboriodeu  hervorgelit.  Daas  eiue  solche 
Buchfünrung  nicht  den  bSdisten  Anfeide- 
rimgen,  ja  genau  genonniii^n  ,  itiehf  '-itiinal 
den  gesetzlich  nutwendigeu  Ansprüchen  ge- 
nügt, liegt  auf  der  Hand.  Die  Bodiinhmni^ 
namentlich  gi-osser  Betiiebe  muss  >  \     -  - 
matisch  saiu,  d.  h.  es  muss  ein  imierei' 
ZttsammenhntYg  zwischen  tfmtlidien  Bu- 
chungen bestell.  II.  und  das  G«?samtr»wiütat 
der  Inventur  muss  sich  durch  dab  Ver- 
buchungssystem  in  seinea  einzelnen  Be- 
standleueii,  sowohl  nach  den  Beständen  und 
Schuldverluiltuiä#sen  als  audi  uacii  den  posi- 
tiven (Gewinn)  und  negativen  (Terinst)  Er- 
trebni.ssen  nachweisen  lassen.     Zu  diesem 
Erfolge    gelangt    die    dopjtelte  Buch- 
führung, so  genannt,  weil  bei  ihr  dk 
Posten  <?in»?  do|)|M?Ite  Veränderung  insofern 
lienomifen ,  als  jeder  (.teschäftsfall  eiiwr 
Heclinung  b^'lastet  und  einer  anderen  Kecli- 
nuiig  gutgescluieben  wird.    Dies  ist  al-er 
nur  möglieh,  wenn  Soll-  und  Ilalwnände- 
rungen  nicht  bloss  auf  Personen  oder  auf 
einzelne  Sodaen  bezogen  wenlen,  sondert 
wenn  von  vornherei n  g  r  \i  n  d  s  a  t  z  1  i  c  h  üb«?r 
alle  Teile  dca  Geschäftsvermögens  und 
über  jüle  Teile  der  geschäftlichen  Ergeh- 
nisse Einzelrechiiuniren  geführt  wenleii  und 
angenommen  wird,  dass  sie  wie  die  Personeu- 
eoiiten  Schuldner  und  Gläubiger  werden 
können.    Auf  diese  Wei^^e  i^ülangt  man  zn 
einem  volLätändigen  B e e h nu u g s s y s t e lu . 
in  dem  alle  Suchungen  unter  einander 
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in  einen  geschlossenen  Zusammenhang  kom- 
men imd  d\ireh  welches  der  >i'achweis  der 
Vermr)g:ens-  und  Scliuldanteile  sowia  eine 
genaue  Erfolgsberechnung  im  einzelnen  er- 
zielt wird.  Diese  Art  der  Buchführung  ist 
zuerst  von  einem  italienisclien  Fnuiziskanor- 
mrttiche  Fra  Luca  di  ßorgo  <xler  Lucas 
Pacciolo*)  in  seinem  1494  zu  Venedig  er- 
schienenen "Werke :  nSunjma  de  Arithmetica 
Oeometria,  Proportioni  e  Pro|X)rtioiialita'-  Ije- 
schrieben  ■wonlen.  In  diesem  mathematischen 
Ijehrbuche  ist  der  1 1.  Abschnitt  der  doi)|»elten 
Buchfühnujg  gewidmet,  unter  dem  Titel: 
Tractatus  particularis  de  Computis  et  Scrip- 
tiiris  .  Pacciolo  wendet  ausser  dem  Inventar 
dazu  3  Bücher  an,  nämlich  das  Memorial 
oder  die  S  t  r  a  z  z  e  zur  ersten  flüchtigen  Nie- 
derschrift der  Posten,  das  Journal,  in 
welches  dieselben  sorgfältig  zu  schreiben 
und  in  dem  sie  mit  den  PräiK)sitionen 
•per«  für  die  Schuldner  und  »an-  für  <lie 
niäubiger  einzuleiten  sind,  endlich  das 
Hauptbuch  (quaderno  grande),  in  das 
die  Journalj)Osten,  systematisch  nach  ('onten 
geordnet,  eingeti-agen  werden.  Patrciolo 
spricht  öfters  von  der  A^enetianischen  Me- 
thode ,  auch  von  der  Florentiner  Art,  Buch 
zu  führen,  woraus  hervorgeht,  dass  er  die 
doppelte  Methoile  nicht  selbst  erfunden, 
son<lem  auf  den  C'oraptoiren  der  italienischen 
frrosskaufleute  kennen  gelernt  hat.  Er  hielt 
sich  bei  seiner  Darstellung,  wie  er  selbst 
sagte,  an  die  venetianische  Art  und  Weise 
(al  modo  di  Yinegia).  In  fast  gleicher 
Weise  stellt  Domenicus  Manzoni 
in  seiner  Sciirift  (^hiaderno  doppio  col  suo 
giomale  comiiosto  e  <»rdinato  secondo  il  si- 
stema  venezianf)'  -)  die  Biichhaltung  dar. 
Es  rauss  demnach  schon  damals  verschiedene 
Arten  der  doppelten  Buchführung  gegel>en 
haben.  Aucli  in  Hecluningsbücliern  der  Ge- 


meinde Genua  aus  dem  Jahre  1348  und 
Florenz  aus  dem  Jahre  1432  soll  schon  die 
doppelte  Methode  der  Buchführung  ange- 
wendet sein.')  Jedenfalls  hat  diesrlbe  ihre 
ersten  Ansätze  aus  dem  praktischen  Ver- 
kehrsIel)on  der  mittelalterlichen  Handels- 
republiken Italiens  heraus  erhalten  und  ist 
dann  zunächst  durch  italienische  Schrift- 
stoller hjcschrieben  und  weiter  entwickelt 
worden.  Durch  zahlreiche  rel>ersotzungen 
der  italienischen  Werke  und  mehr  oder 
weniger  selbständige  Ai"beiten  über  doppelte 
Buchfühnmg  ist  dieselbe  dann  raüdi  im 
Atislande  bekannt  geworden  und  hat  auch 
dort  Verbreitung  und  vielfache  Verbos.'ie- 
nmgen  gefunden.-')  Inwieweit  das  Bekanut- 
wenlen  der  do|tj)eltcn  Buchführung  auf  die 
Weiterbildung  der  einfachen  von  Einfluss 
gewesen  ist,  lässt  sich  nicht  sicher  fest- 
stellen. Jäger  nimmt  an,  dass  die  »syste- 
mati.sche  einfache  Buchführung-  überhaupt 
erst  aus  der  dopi>elten  durcli  Abkürzung 
entstanden  ist,  und  folg^Tt  dies  namentlich 
aus  der  Uebernaliine  gewis.ser  Formen  der 
doppelten  Buchführung  in  die  einfache,  wie 
Einrichtung  des  Kontokorr»?ntbuchs,  Gebrauch 
der  Wörter  Soll  und  Haben  etc.  Sicherlich 
hat  die  einfache  Buthführung  durch  die 
Entwickelung  der  doppelten  Methode  eben- 
falls an  Klarheit  und  rebersichtlichkeit  ge- 
wonnen, insofern  man  sich  bestrebte,  durch 
sie  wenigstens  einigermasscn  die  Ziele  der 


')  Die  Schreibweise  ist  verschieden:  neben 
Pacciolo  kommt  Paciolo,  Paoioli,  Pntioliis  vor. 
Er  selbst  unterschrieb  sich  am  Ende  seines 
Werkes:  Frater  Lucas  de  hurgo  sanoti  Sepuhhri 
Ordinis  iiiinoruni  Et  sacrae  theologic  humilis 
Professor.  Per  Traktat  II  ist  deut.sch  heraus- 
gegeben von  dem  um  die  Geschichte  der  Huch- 
fiihrnng  sehr  verdienten  Professor  Dr.  E.  L. 
.1  äge  r:  Lucas  Pacciolo  und  Simon  i*»tevin  (Stuttg. 
1876).  Eine  neuere  italienische  Uehersetzung 
rührt  von  Professor  V.  (Jitti  her:  Kra  Luca 
Pacciolo,  Trattato  de'  computi  e  dclle  scritture 
1  Turin  1878).  I)ie  1504  in  Venedig  erschienene 
Schrift :  La  scnola  perfef  ta  dei  mercanti  di  Fra 
T'acciido  di  Borgo  ist  nach  der  Annahme  .lä^ers 
ein  Nachdruck  des  Paccioloschen  Buchhaltungs- 
traktatfl. 

*)  .Später  unter  verändertem  Titel  „Libro 
niercantile  u.  s.  w."  in  Vcnediir  lö73  neu  heraus- 
gegeben. l>ie  erste  .\ufla}fe  ist  von  l'rofessor 
.läger  in  seinen  „Beiträgen  zur  Geschichte  der 
Doppelbuchhaltune:"  (Stuttgart  1874)  ebenfalls 
deutsch  übersetzt. 


')  Vgl.  G.  Pacrni,  Snir  aniministruzione 
economica  del  Rcjurno  d'Italia  (Florenz  1802)  und 
('.  Bellini,  La  Logismogratia  (Rejjirio  dell' 
Emilia  1883). 

*j  Der  erste  Uebersetzer  des  Biichhaltangs- 
traktats  von  Pacciolo  war  Jan  Ymi»yn ,  der 
länjjere  Zeit  in  Venedig  gelebt  hat  und  den 
Traktat  gleichzeitig  ins  Vlämische  und  Franzö- 
sische übersetzte.  Beide  Febersetzungren  er- 
schienen im  Jahre  1543,  die  letztere  ist  aber 
nicht  von  ihm  selbst,  son«lern  von  seiner  Witwe 
Anna  Swinters  {rezeichnet.  —  Die  ältesten 
bekannten  deut.«;chen  Arbeiten  über  Buchführung 
sind  :  H  e  n  r  i  c  u  s  ( i  r  a  ni  m  a  t  e  n  s ,  Kechenbüch- 
lein,  künstlicii,  behend  und  gewiss  auf  alle 
Kauffmanschafft  gericht  etc.  Buchhalten  durch 
Journal,  Kaps  und  .<cbuldbuc|i  iWien  1518, 
später  Krankt',  a.  M.  1572).  —  Ein  teutscb  ver- 
ständitr  Buchhalten  für  Herren  oder  Gesell- 
schafter iuhult  welli.scbem  Prozess,  dergleichen 
vorhin  nie  der  Jugeut  ist  fürgetraj^en  worden 
noch  in  Druck  kummen  durch  Joann  Gotlieb 
bef^riffen  und  fre.stellt.  l.">31  i:edmckt  zu  Nnrem- 
berg  durch  Friedrichen  Peypus.  —  Wolff- 
uanir  .Schweicker,  Seniur  in  Xuremberg, 
Zweifach  Buchhalten  sannnt  seine  (iiomal,  des- 
selben Beschlus,  auch  Ke«-hnunir  zu  thun  (1549). 
—  Johann  Neudorf  fers  »chünes  und  allen 
Handelfleuten  nützliches  Kun.-^tstUck  vom  Buch- 
halten i.\ni;spurg  1585  .  -  Passch  i er  G  ocs- 
sens  von  Brüssel,  Bmhhallen.  fein  kurz  zu- 
samniengefasst  und  begriffen  etc.  (Hamburg 
1594  ,.  • 
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do[>t>elteü  Jl^Üiod«'  zu  orreicluMi.  TnUztieni  irilnge  belastet,  fflr  deu  Zuwachs  ork;iiu»t. 
verdient  auch  heiito  IHK-Ii  die  eiiifai. Ii»' HiK^h-  Die  Venn<^n8V)e«>taodcxmt6a  zcrfall'-n  iu 
ffihning  uniiorer  Mfin'niL^  nai  Ii  n  Naiaeii  Pt-rjiOiioii-  und  Sa<  h<  nrit':'ii .  auch  Itibeode 
eiuer  .^y.stoiiuitisclioi»  liuciiiüiii  iint:  nicht,  »  io  und  tot.«  <'.,nt<>n  i:>'iiaiint.'i 
auch  dio  Nachahmung  cowi^M^r  K<trmon  dtM'  litv.üjihfh  d<  r  Toi  souoiK  outen  ist 
doppelten  Bucixfilhrunj;.  so  der  Gebrauch  dc-r ,  zn  l»ouK'rkeu ,  iUi»s  die  alten  italienijichen 
Worte  An  und  Ter  im  Kasscnbuche  oder '  Shriftst» 'Ihr  den  rnterschi«:^!  zwischen 
im  Haupthuehe  der  einfachea  Buchfahrung  Hnu]>thueh  und  Kontukorn>nthuoh  nicht 
gar  keinen  Sinn  hat  ;  kannten  und  üass  sie  also  den  GeschAftd- 

8.  Bemlmilraiiir  der  doppelten  B.  |  fi«uri<1<*n  (KoiTe«;»ondenten)ESazdrechnungeD 
I)a>  d.  f  «1  i|  i^'lfen  itaü' ni-' hen  Ihi«  hftihrunp  im  llaupthuche  er«">ffneten.  Dies  ist  p«'>;-en- 
eigentünilahc  Buch,   weh  hes  deu   Mittel-  w.irtiu'  nur  selten  mehr  der  Fall :  die  Eins^el- 

Suukt  der  panzen  Buchungsarbeit  bihh'f.  ist  (vclinunpt'ii  di-r  <«eM-hjlftsfreunde  weplea  im 
as  ll.in  [  T  hneh.  nicht  Z)i  verwcchsflri  KontctkornMithueh  ep">ffnt't.  wolui-eh  einer- 
nüt  dtiii  llaujithucli  der  einfaehvii  Buch-  x  its  d;is  Hauptbuch  entlastet.  and<>rerseitjs 
führunp.  das  nur  Reehnunj^en  über  j-er-  »ine  zweckeiitspnchcndc  Einrichtung  der 
Hönliehe  BeziebuDgenentii&ltuiiddaliermit  1 'crsnnonoonten  mit  Verfallzeit-  und  Zinsen- 
dem  Kontoknrrentbuche  der  dt.i>[)clten  s|^dfe  eminplicht  wird.  Man  fflhrt  dann 
Buclifiihrurip  identivh  ist.  I>;is  Hau|itbu<  h  <las  K<int"k'irivutbuch  pcwissermasscn  nur 
der  dup(»eitun  Buc-kiührung  stellt  aber  «lai^ ,  dg  Neltenbuch  imd  helltet  es  nach  einfacher 
0««amtvemißf;en  und  alle  Verilndenmpen. '  MeÜio<lc  ein :  im  Haiiptbndie  selbst  werde» 
die  da.s>en'e  duixh  den  (icsi  häftsbctriel»  er-  dann  imi  '  in  oder  ciniir''-  Summclconten 
leidet  —  alM)  auch  den  (icschäftserf <»lg  (Kollektivcuutcn)  für  .simtliciie  l'erw^uen 
—  durch  eine  gnTse^  re  *xlcr  perinpcre  An-fgefAhrt.  Diese Couten  benennt  man:  Kon- 
zahl von  Conten  i>der  KiiizelnThniiiipen  t  ok<>  r  re  n  t  «o  n  tu .  .nnui  ''onto  der 
systematisch  dar.  Die  Anzahl  der  Konten  Laufenden  Ifc«^li  n  ii  -  gen.  i>der  De- 
isl  ins<>fern  willkürlich,  als  sie  vi>n  der  Art  bitoren-  und  K  icl  ■  lorenconto.  Die 
und  der  Üruase  des  ÜeachAftBbetriebs  sowie  (iesamt3ummen  dieser  i^outen  im  liaupt- 
daron  abhangt,  in  welchem  Giwle  man  die  buche  niOss<^n  natfirlieh  mit  den  Gesamt- 
Ein/.  Iii'  iten  <les  Betriebs  und  des  peschäft-  summen  aller  Kechnungen  im  Kontokonvnf- 
licheu  i:ä-fulgs  durch  die  BuchfUiunmg  klar  buche  ülterciasiimmeu ,  wovon  maa  sich 
atelleo  will.  Jedes  Contn  ist  zweiseitig:  p*>wßhnUch  monatlich  diuvh  Addition  fiber* 
es  enthrdt  auf  der  linken  Seite  das  Soll  zeiipt.  —  Die  wichtigsten  sac h I  i  ••  n 
oder  Debet,  auf  der  nahten  Seite  das  '.'unten  sinil :  das  Kassencfinto.  He?«  hsLank- 
Haben  (»der  Credit  der  He(.hiiunir.  Die  girofOntO,  WanMieonto.  Wechselci  iito.  Kffek- 
Buchunp  i>t  in.xifern  do|tiK<lt.  als  jeder  tenconto.  ||andlanj^>mobilienconto,  Tratten« 
BuchuuLTsjMjsten  dieselbe  Suuunenünderuiip  oder  Acce|»tconto,  in  Fabriken  Rolustoff- 
zugleich  ui  dem  Soll  eines  oder  mehrei-er  uii<l  Fabrikations'f>uto  etc.  Fa.st  jedes  dieser 
CoQteu  und  in  dem  Haben  eines  oder  •  outen  kann  wicnler  in  mehrere  RechauDgen 
mehrerer  anderer  Conten  hervorhrinpen  je  nach  Bedarf  g*'teilt  werden.  So  wiid 
mus.s,  so  da.ss  sitdi  stets  die  Sdl-  und  meistens  das  Wcchselconto  in  eine  Keclmu.ig 
Uabenbeträj^  deü  tLauptbuchs  ausgleichen  i  für  inländische  (Mark-i  tmd  ausldndisclie 
müssen.  Die  Conten  zerfallen  ihrem  Wesen  |  Wechsel  (Devisen),  das  Kffekteooonto  ta  ein 
nach  in  zwei  Reihen:  die  Vermötreiis-  StaatsjMi'ier-  und  ein  .\ktieuconto  zerlegt 
bestanilconten  und  die  <'ontcu  desiu.  s.  w.  l>as  TnUtcuconto  gtd»öi1  insofern 
reinen  Vermögens,  oiler  wie  sie  von  { zu  den  sogenannten  transi torischen 
italienischen  Schriftstellern  liezeichnet  wur- 1  ( Vmten,  als  die  B-'t^lge.  sobald  ein  üläubig>?r 
den,  in  die  statistischen  tuid  ökono-iuuf  das  (»escliäftsliaus  trassiert,  ihm  belastet 
mischen  ("onteii.  Die  Vermngensbesl.in  !-  mi  l  l.  üi  Trattenconto  gutgeschrielK?n  wer- 
conten  enthalten  in  der  SoHspalte  die  Ver-|deu,  bis  (üe  Tratte  zur  Zahlung  gelangt; 
mOgensvermehmtigen ,  in  der  Habenspalte  I  dann  wird  das  Tkvttenconto  duich  Belistiing 
die  Vermögori>\.  riiiiij.l.niiii:-'!! ,  .der  sie  an  Ka.sse  oder  Reidisbanl^pro  etc.  wieder 
werden  füi"  jede«  VerniGgeuhzu  wachs  be- 1  ausgeglichen. 

lastet  (debitiert),  fOr  jeden  Vei-mCigensabgang  j     Die  Conten  des  reinen  Vermögens  sind : 

aber  erkamit  (civditiei-t).  SchuM' ii  l- leiten  mLis  Kapitalconto  und  das  Verlust- 
ais negative  oder  pa-ssive  Vermögci-l'-iaiid-  u  ii  d  Ciewinnconto  mit  seinen  Unterab- 
teile,  bchuldenzunahme  ist  einer  Venn.  ic.  IIS-  t.  imigen.  Zu  letzteixMi  gehören  beispieiB« 
minderung.  St  hiddenabnahme  einer  Ver-  w  ei>e:  das  Handlungsunkosteii-.  das  Zin.«!en-, 
mögensmelii  img  gleich.  Die  Tonten  des  ^  das  l'rovisions-,  Agiuconto  u.  s.  w.  (Conten 
reinen  Verm<igens  dagegen  enthalten  in  der  fflr  Lasten  und  ErtrftgniSBe).  Audi 
Sollspalte   die   Venhiuderungen,    iu  der  

Habenspalte  die  Vermehrungen  de«  reuten  nj^äc  AusOrücke  werden  schon  von 

vermO^us;  sie  werden  daher  für  die  Ab- 1  Hsiueoni  s.  a.  0.  Kap.  XIII  gebnmcht 
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hier  ist  eine  beliebige  Special isierung  zAige- 
lassen.  Als  Unterconto  des  Kapilalcontos 
kann  das  Kontokorrent-  oder  Privat  conto 
des  Prinzijxals  angesehen  werden,  auf 
welches!  alle  Beträge  kr)minen,  die  derselbe 
im  I^iiife  des  Gescliilftsjahres  für  eigenen 
Gebrauch  etc.  entnimmt  (linke  Seite)  oder 
die  ihm  fiu*  Zinsen,  Gewinn  oder  aus 
anderem  Grunde  gutzuschreiben  sind  (rechte 
Seite).  Da  nun  beim  Abscliluss  der  Bücher 
alle  (  "onten  des  reinen  Vermögens  auf  dem 
Kapitalconto  zusammenlaufen  und  in  dessen 
Saldo  ihre  Wirkung  äussern,  dieser  aber 
den  |»ositivon  (aktiven)  Vermögensl)estand- 
toilen  gegenüber  negative  Wirkimg  hat ,  so 
ergiebt  die  dof>pelte  Buchführung  in  ihrem 
Endergebnis  eine  Gleichung,  die,  in  Worten 
ausgedrückt,  laiitct:  Positive  Vermögensbe- 
standteile oder  Aktiva  =  Xegjitive  Ver- 
mögensbesUindteile  o<ler  Schulden  -f-  Saldo 
des  Kapitalconto  oder  reines  Vermögen. 
Dies  ist  die  Bilanz  der  doppelten  Bucli- 
fühnmg,  wie  sie  sich  stets  aus  dem  Ab- 
sc.hlu.<so  der  einzelnen  Conten  des  Haupt- 
buchs ergeben  muss. 

L'm  nicht  alle  Geschäftsverhältnisse,  ins- 
besondere die  Grösse  des  Geschilftskajtitals, 
den  persönlichen  Gebrauch,  den  Nettogewinn 
o<k'r  beliebige  andere  Beziehungen  den 
llandlungsgehilfen  bekannt  werden  zu  la.ssen, 
wenlen  häufig  aus  dem  Hauptbuch  die  be- 
treffenden Conten  weggelassen  und  in  einem 
l»esoiidcren  G  c  h  e  i  m  b  u  c  h  oiler  geheimen 
Hauptbuch  geführt.  Im  Hauptbuche 
selbst  wenlen  sie  dann  dtireh  ein  summa- 
lisches  Geheim  buchconto  vertreten: 
wenn  nicht,  muss  der  Prinzijial  den  Bücher- 
abschluss  selbst  ei-gänzen. 

Selbstveretändlich  wenlen  die  Posten 
nicht  direkt  in  das  Hauptbuch  eingetragen, 
sondern  die  erste,  ursprüngliche  Buchung 
findet,  wie  in  der  einfachen  Buchfühnmg, 
zunächst  in  den  Grundbüchern  statt. 
Ursprünglich  kannte  man  niu"  das  Memorial 
oder  Journal  als  Gnmdbuch,  von  welchem 
sich  aber  später  tlas  K.issenbuch  imd  noch 
einige  andere  Gnmdbücher  (s.  oUmi  S.  ll'iT) 
abgezweigt  haben.  Aus  »Uesen  Gnmdbüchern 
hat  man  die  Posten  du^kl  in  das  Haupt- 
buch übertnigen.  Man  kann  diese  Methmle 
als  die  zweigliederige  Ix^zeichnen.  Si>äter 
hat  man  aber  ilie  dop|>elte  Buchfühnmg  zu 
einer  dreigliederigen  insofern  gemacht,  als 
man  die  Posten  nicht  unmittell>ar  aus  den 
Gnuidbüchem  in  das  Hauptbuch  eintrug, 
Sfjndern  in  einem  l)esonderen  Journal  sam- 
melte, um  sie  von  diesem  Buche  aus  erst  in 
das  Hauptbuch  zu  bringen.  Dieses  Vennitte- 
luugsbuch  kann  man  am  {Wissendsten  als 
Sammeljournal  bezeichnen  luid  man  thut 
gut,  Inn  Vein*echs»'lungen  auszuschliessen, 
das  Tagebuch  als  Gnmdbuch  bei  dieser 
MethcKle   lediglich    Memorial    zu  nennen. 


Diese  dreiteilige  Methode  winl  im  Gegen- 
satz zur  italienischen  ids  die  deutsche 
doppelte  Buchführung  bezeichnet,  weil  sie 
zuerst  bei  deutschen  Schriftstellern  aufge- 
tivten  ist  und  in  deutschen  Handelshäusern 
etwa  seit  der  Mitte  des  18.  Jalirhiuulerts 
angewendet  worden  .sein  soll, 

Zweck  des  Sammeljournals  ist,  die  Pos- 
ten aus  den  in  der  Hauptsache  clironologisch 
gefülu'ten  Grundbüchern  füi*  das  Hauptbuch 
systematisch  zu  onlnen,  die  Posten  mit 
gleichen  Schuldnern  »Hier  gleichen  Gläubigem 
zn  vereinigen,  um  dadurch  für  das  Haupt- 
buch die  Postenzahl  zu  verriugeni  und  die 
Buchungsarbeit  zu  vereinfachen,  auch  um 
die  in  den  (inrndbüchern  etwa  geniachten 
Fehler  noch  vor  derEinti-agung  in  das  Haupt- 
buch zu  entdecken  und  zu  verbessern,  end- 
lich um  die  Bilanzziehung  für  jede  ge- 
wünschte Periode  zu  erleichtern.  In  dem 
Sammeljournal,  das  meistens  schlechtweg 
als  Journal  bezeichnet  wird,  lässt  maa 
bereits  die  Beschreibung  der  Geschäfte  — 
die  Geschäft.st^rzähluug  —  weg  und  giebt 
das  Datum  der  Posten,  die  Schuluner- 
Gläul »igen -onten  und  den  Geldbetrag 
verweist  aber  in  einei  besonderen 
Kolunuie  auf  die  Folien  der  Gnmdbücher. 
Die  Eintragung'  der  Posten  in  das  Joumal, 
die  Journal  isierung,  erfolgt  am  häu- 
figsten monatlich,  sie  kann  alK?r  auch  eben- 
sogut halbmonatlich  oder  wöchentlich-)  ge- 
schehen. Vom  Journal  gelangen  dann  die 
Posten  in  das  lüiuptbuch,  welches  mit  einer 
Spalte  für  die  Journalseiten  versehen  ist, 
wie  umgekehrt  im  Journal  bei  der  Ueber- 
tragung  die  Hauptbuchfolien  angegeben  wer- 
dcJi.  Man  darf  wohl  behaupten,  dass 
wenigstens  in  Deutschhind  diese  Art  der 
dreiteiligen  doppelten  Buchfühnmg  die  am 
meisten  verbreitete  Methinle  der  Buchfüh- 
rung i.>t.  Wenn  freilich  die  FiUinmg  des 
Memorials  —  wie  es  ja  Ikh  dem  Kassen- 
bucho  und  in  Warengeschäften  bei  <lem 
Einkaufs-  und  <lem  Verkaufsbtiche  schon 
allgemein  der  Fall  ist  —  derartig  systema- 
tisch erfolgt,  dass  für  jede  Art  von  Geschäf- 
ten aucli  be.>*ondere  Gnmdbücher  eingerichtet 
wenlen,  s<i  dass  bereits  in  den  Gnmdbüchern 
eine  systematische  Ordnung  der  Posten  nach 
gleichen  Schuldnern  <Mlor  Gläubigern  stiitt- 
findet,  dann  verliert  der  Hauptgrund,  der 


nur 

und 

an , 


')  Vergl.  Joh.  Chr.  Wolf,  Vollständig.^  .\n- 
leitun^r  zur  Kaufinänniscbcn  Buchführung  (Wien 
1774 1  und  Sani.  Friedr.  Hi'lwi«:,  ,\nwfiflung 
zur  leichten  und  gründlichen  Erlernung  der 
Italieni!»ohpn  doppelten  BHohhtUtung( Berlin  1774, 
2.  Aufl.  Stettin  1790). 

*;  Lptzt€res  ist  z.  B.  hei  den  deutschen 
Notenhanken  notwendig,  weil  sie  jede  Woche 
öffentliche  .\u8weiae  über  den  Stand  ihrer 
.\kttva  und  l'adJiiva  im  Keichsaiueiger  geben 
müsi^ea. 
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lie  FiÜiiiin^  «los  SamtiM-ljournalsi  n"'tij;  f><lor 
wün8ehenswoii  m.i'  in.      H-  i-  at\jnp.  IH'^s 
ist  Jwnaequent  tlurclif^efülu-t  in  der  weiter  i 
luten  zu    besprechend«»   iunerUanffichen ; 
Biichfnhrung.    AVw^r  auch  irf<»ss<^  Ilamlols- 
Muser,   welche    die    deuteche  dopfieite 
Methode  anwenden,  insbeeoodere 
Riiikinstitnt-  mir  1  tfloutenclor  Arlieitstcihint;. 
zerlegen  «it-  Mtuuuml  nat-h  >.\st«'iuatis<hfn 
OrundsätztMi  in  Markw^vhsci-Kiii-  nii«l  -Au»- 
ganp.  I)«nison-Ei!i-  iiikI  -Aiisiran^:.  Eff''kti'ii- 
Kin-  und  -Ansfrarji:  etc.    Immerhin  Moilt^M 
anch  dann  rx'vh  »-ine  MaRso  l'ost'-n  ül-rii:, 
für  welche  ein  giemcinsamcs  Memorial  chro- 
noln^fwh  zu  fflhren  ist ,  en  dnsK  schon ' 
IM-    'Ii' sem    (irundf    dio    llallun;:  ♦•in<'> 
Sauiiucljouriialt«  doch  nicht  ganz  idicrfitutsig 
er«cheint    Sowohl  in  Frankreich  als  in 
KiiLrlan'l    ist    übnL''nis   die   Mctlicdo.  das 
cnwiiolofriscli''   Memorial    in   viel.'  Kin/«'1- 
joumnle  in  s.vstemati.seher  W  eise   /  i 
le'-'f^n.  viel  alter  als  l>ei  uns.    Wulirond  aU-r 
in  ]■  laiikiv'ieh,  si-juni  der  i:es*'t7.1ielieti  He-tim- 
innnpen  we^'en  (s.  uLeu  S.  1  l<i7i.  dio  Ffihrunt: 
oint  s  Hatiptjonraals,  welches  alle  Posten  der 
Sj>ecialjotirnaIe  in  sich  %'ereinit:t,  nicht  ent- 
hehi1  wenlen  kann'),  findet  in  der  soirenannten 
englischen  Üuc-hfQlmmg  ilie  rel<ertra(;un)j: 
in  daa  Han|itbn<!h  in  der  Rpir»d  direkt  au« 
den  Einzel journalen  >tatt.    -  Ist  die  rel«  r- 
ti-apnnp  der  .lr>urnaliH<sten  in  da,s  Jlaujit- 
buch  p'seliehen,  se  filc  rzeogt  man  sieh  von 
der  Hieliti^rkeit  durch  die  soL'enannte  ProVii-- 
bitanz   oder   Mouatsbilanz    (weil  die 
lelKTtrapuni:    in    der    K<'i:»'l  monatweisi' 
geschieht).     Alan    addiert    nämlich  die 
8oU-  und  HabenbotrBfre  auf  sämtlichen  Con- 
ten ,     pcwöhnlieh    in    einem    ^  •  ~  itden-n 
Bilunxbuchc;  die  Gcsamtt^umme  mus» 
ffir  beide  SjMÜten  dieselbe  sein  (Verkehrs- 

bilanz).  Statt  I.r  Addition  der  lletr.Ve 
kann  man  aneii  nur  die  Siddi  der  einzelnen 
Conten  zusammenstellen;  die  Solldiflen-n/.en 
mfls<iCMi  d.  ti  ilal  "  ii  üfferenzen  trleieh  sein 
fSaldobklauzi.  Di- >e  Proben  beweisen 
freilich  nur,  dass  die  I'osten  rieht i;r  naeh 
doppelter  JUetho^le  eingeschrieben  und  die 
Jourraüadditionen  ohne  FeMer  ausgeführt 
sind,  nicht  aber,  dass  man  imnier  dii'  rith- 
tigen  Conten  gewählt  hat  oder  dass  die  Be- 
rechnungen in  den  (inmdbflehem  fehlerlos 
sind.  Die  Oewissheif,  l.i--  alle  Posten  ans 
dem  Jovn-nal  in  das  Hauptbiicli  richtig  über- 
tragen sind,  vei-schafff  man  tlch  durch  Atif- 
ruf  nnd  An.stroichen,  das  sogenannte  Kolla- 
tionieren und  Tunktieren  der  Posten. 
Fehlerhafte  Eitttngnngen  berichtigt  man 


')  B  Desarnaud,  Essay  siur  la  t  empto- 
bilitc*  Paris  182öj  hat  dies«  Verbindung  «ie: 
SiMM-ialjonrnale  i  joamaiiz  spfeianzt  mit  einem 
Hanii>tjoamal,  das  «r  Joarnaf  rtea]);italatir  nennt, 
in  Frankreich  wohl  snerst  beschrieben. 


durch  Stornieren,  das  ist  Bddnni:  von 
Qegeniw-sten.  Angenommen,  man  hab-;  das 
Kaseenoonto  irrtaDiJich  statt  vom  Uaudiung»- 
nnkoetenconto  Tom  Hismilimgsmobilienoonto 

mit  .'><H»  >Lirk  kreditieii  .  inu.-j*  man  im 
Memorial  «»der  Journal  einen  Gcgenposten 
bilden:  >Handhmgsunkogten  an  Handlung»» 
nutbiü.ni.  für  Storno  .'■|<'M>  Mark  .  Durr'h  den 
Ston)o|)osteii  gleicht  sieh  Handluiitrr-mobüien- 
mntn  au>.  und  Hamllaugsunkosti  iieonto  er- 
sdieint  als  Schuldner  für  ."hh)  Mark, 

Uezüglieh  der  Grund bflchor  der  dop- 
pelten ßuehfühnmg  sei  no«-h  folgendes  be- 
merkt: ijie  zerfallen  in  sjrstematiache  und 
in  chronologische.  Im  ersten  Falle  nehmen 
sie  nur  gleii  harf  Id»    T'ogten  auf,  die  si' h 
also  in  einer  Ik^ziehung  (als  Schuld  oder 
Guthaben)  auf  das  gleiche  Conto  bezidien, 
z.  B.  das  Ka6M*tdiuc!t,  dris  Warf^nrink.inf-- 
buch  und  AVarenverk.iiif-l.ii  li.  \\  <  rli-.'U  iii- 
^ang  und    AVifhselan^L'aiiL^   u.   s.  w.  Im 
letzton'n  Kalle  wenl   i  alle   Posten  ohne 
systematische  Ordnung  d»r  Zeitfolge  nach 
unter  einander  gebucht;  dies  ist  z.  B.  im 
Memorial  der  ^all.    In  den  systomatisch 
gefnbricn  Omndbttchem  braucht  man  nttr 
die  Seiinldner-  <h\>-v  nur  Ii'  (iläubigei-eonten 
anzugeben;  z.  B.  im  Kat>scn.solI  nur  die 
Gläubiger,  im  Kassenhaben  nur  die  Schuld- 
n*n-:  in»  Einkanfsbueh  nur  die  Gläubiger, 
inv  Vcrkaufsbueh  nur  die  Schuldner,  weil 
im  ersteren  Kalle  Warenconto  Schuldner, 
im  zweiten  (il.'lubigt-r  i.<t  n.  s.  w.    In  cliro 
nologiseh    gefiihrten    Bnchern   alxr  muss 
man  je<len  Posten  mit  Angabe  des  schul- 
deaden  imd  des  guthabenden  Conto  ein- 
leiten.  Ausser  diesen  Angaben,  die  in  der 
Hegel   -     um    -io   hervoiv,uli'  b' ii  mit 
ki-äftiger  lateinischer  Schrift  gescluieben, 
zuweilen  auch  imtcntrichen  werden,  hat 
ein  (inmdposten  zu  enthalten:  das  Datum 
der  Buchung,  eine  knapjte,  aber  nuiglichst 
'  v<>llständige  (ieschäftser/Zihlung,  den  Geld- 
betnig  mul  »lessen  Verfallzeit,  .«lofern  diese 
nicht  mit  dem  I)atum  «ler  Buchung  fdwr- 
t'instimmt.   Enthält  das  Hauptbuch  für  dritte 
Personen  nur  ein  oder  eimge  äammelixmten, 
so  giebt  man  in  den  umndbOchem  der 
Klarheit   und   Vollstilndiirk'  if   w.>;en  dr^^h 
I  deren  >tanien  als  Schiddner  bezw.  Gläubi- 
ger an  und  vereinigt  sie  erst  zu  dem  Kol- 
lektivronto  bei  dem  l'''t.*^rtra;r  in  da.=  S.immel- 
jounial  (s.  ol»en  S.  11 11).  In  t  hronologirtch  ge- 
I  führten  GnmdbQdieRi  unterscheidet  mau  ein- 
fache und  zusammengesetzte  Posten,  je  nach- 
rjem  für  einen  Geschftftsfall  nur  ein  Schidd- 
ner und  nur  ein  Cil.lubiger.  oder  für  einen 
Schuldner  mehrere  Gläubiger,  für  einen 
(^Iftubiger  mehrere  Bc^^huldner  in  Betracht 
k"riiiih  11.     Im   r ■lL'>'n«lem  i:eb.-M   wir  zwei 
Heispicle  emes  einiachen  taid  eiue«  zusaro- 
I  mengesetzten  MeinoriaIix>stens,   wobei  fOr 
das  erste  aofenommen  ist,  dass  ein  Öe- 
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nvisiiTte  mit  Brief  vom  16.  ds.  Mts. 
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2  Schnldner  an  W.  Böhme  &  Co.,  Planen 
Mark  Wechsel  conto 

für  deren  Rimesse  mit  Brief  vom  24.  dx. 

No.  3(>y  M.  2352.—  per  31.  ds.  a  Roth  &  t'o. 
Zinsenconto 

für  Diskont  von  M.  2400.—  ä  2  » „  


pohaftsfreund  atif  uns  einen  Wechsel  von 
36<M>  Mark  gezogen  hat:  für  das  zweite 
wird  der  Fall  angenommen,  daes  ein  Ge- 
schäftsfreund, der  uns  24<h>  Mark  schuldete, 
einen  Wech.«;el  von  '2'^')2  Mark  eingeschickt 
und  48  Mark  —  2'^o  Diskont  vom  Betrage 
gekürzt  hat. 

Bezieht  sich  ein  Posten  auf  eine  dritte 
Person,  deren  Schuld  oder  Forderung  ver- 
mehrt o<ler  vermindert  winl,  so  hat  man 
ihn  auch  in  das  Kontokorrentbuch  (in 
<  »esten^ich  Saldo~Conto)  einzutragen,  in 
dem  jeder  Goschäftsfrotnid,  wie  schon  früher 
erwähnt ,  seine  besondere  Kechnung  hat ; 
auscenommen  diejenigen  Pei'sonen,  zu  Avel- 
chen  die  geschäftliche  Beziehimg  nur  vor- 
nbergehender  Natur  ist  und  für  die  man 
ein  Sanmieleonto (Con  to  pro  Di  vcrsi) ein- 
richtet. Das  Kontokorrentbuch  kann  in 
mehrere  Bucher  zerlegt  werden :  es  wirtl 
häufig  nach  dem  Unterschied  von  Kunden 
imd  Lieferanten  in  Debitoren-  imd  Kre- 
ditorenbuch, bei  grosser  Ausdehnung 
der  geschäftlichen  Beziehungen  aber  auch 
nach  Buchstaben,  z.  B.  A — F,  U — M  etc. 
geteilt.  Bezüglich  der  Zahl  \un\  Einrich- 
tiuig  der  Nebenbücher,  wie  I-iger-  oder 
\S*arenscontro.  Wechselbüchor  u.  s.  w.  ist 
man  in  der  doppelten  Buchführung  ebensf»- 
wenig  wie  in  der  einfachen  an  bestimmte 
Normen  gebunden;  nian  richtet  sie  nach 
Bedürfnis  ein.  Nur  dass  bei  dopj)elter 
Buclifühnmg  es  durchaus  nicht  notwendig 
ist,  solche  Bücher  mit  (ieldsnalten  zu  ver- 
sehen, um  die  Grösse  und  (len  Erfolg  der 
Geschäftsumsätze  zu  berechnen,  weil  sich 
dies  aus  den  betreffi-nden  Conten  des 
Haujitlmch.>  ergiebt. 

Die  Feststellung  des  geschäftlichen  Er- 
folges im  ganzen  und  nach  einzelneu  Kate- 
gorieen  erfolgt  durch  den  Abschlug»  der 
liOcher,  insbesondere  durch  den  Ab.schluss 
des  Hauptbuchs,  dem  eine  genaue  Inven- 
tarisierung des  Vermögens,  also  bezüglich 
<ler  Fordenmgen  und  Schulden  auch  der 
Abschluss  des  Kontokom^ntbuchs  vorauszu- 
gehen hat.    Die  atif  den  Abschluss  bezüg- 
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liehen  Buchungen  werden  Abschluss- 
posten genannt  und  zunächst  im  Memo- 
rial, oder  wenn  ein  Siimmeljournal  geführt 
winl.  in  diesem  entworfen.  Sind  beim  Ab- 
schluss des  Kontnknm"ntbuchs  neue  Pusten 
durch  I^rechnimg  von  Zinsen,  Provisionen, 
Kui-suntei^schieden  etc.  entstanden,  so  sind 
diese  zuerst  im  Memorial  oder  Journal  zu 
buchen ,  z.  B.  >Zinsen  an  Kontokorreut- 
conto'  oilei-  umgekehrt,  je  nachdem  den 
Geschäftsfreunden  Zinsen  gutzuschreil>en 
oder  zu  belasten  sind.  Sofern  eine  Zins- 
vergütung oder  eine  anderweite  Entschädi- 
gung an  einen  (le.schäftsiidiaber  oder  Teil- 
hab<'r  zu  erfolgen  hat.  mu.ss  die  Buchung 
derselben  el«?nfalls  vor  Abschlu.ss  der  (/onteo 
geschehen.  Den  Abschluss  der  Rechnungen 
des  Hauptbuchs  vollzieht  mau  am  besten 
zunächst  provisori.sch  in  einem  besonderen 
Abschlussbu(;he.  Teber  die  nach  «lem 
Inventare  .sich  ergebenden  positiven  un<l 
negativen  Vermögensteile  wii-d  ein  be.'^nderes 
Conto,  das  Ausgangsbilanz-  04ler  Ab- 
schlussbi  lanzconto  eröffnet.  Dasselbe 
wird  Schuldner  für  alle  positiven,  Gläubiger 
für  alle  negativen  Vermögensbestandteile. 
Bei  denjenigen  Conten.  der«:'n  Summen  un- 
veränderliche Werte  darstellen,  oder  wenu 
die  Prei.«;e  im  Eingang  und  Au-^igang  die 
gleichen  waren,  ei-giebt  sich  die  Ausglt-iciiung 
der  Rechnmig  lediglich  durch  Einstellung 
der  betreffenden  Bilanzsumme.  Sind  aber 
die  berechneten  Werte  im  S(»ll  und  Haben 
einer  Rechnung  verschieden,  so  kann  sie 
sich  nicht  durch  Bilanzconto  ausgleichen, 
sondern  wir^l  einen  (Jewinn  oder  einen 
Verlust  ei-geben,  je  nachdem  nach  Ein- 
stellung des  Bilanzbetrags  die  Haben-  oder 
die  Sollsunime  grösser  ist.  Gewinn  und 
Verlust  werden  auf  Verlust-  und  Ge- 
winnconto')  ülx-rtragen  und  auf  diese 
Weise  der  Abschluss  der  betreffenden  Recli- 


')  Man  schreibt  richtiger  „Verlust-  und  (te- 
winnconto"  statt  „Gewinn-  und  Verlu.xtconto", 
weil  in  diesem  Conto  der  Verliijät  auf  der 
linken,  der  Gewinn  auf  der  rechten  Seile  steht. 
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nunp  l>owirkt.  ( 'onten .  dio  »ach  Auswois 
des  Inventars  weder  |M>8itiv«'  noch  negative 
Verniugensteile  diiivh  Hilanzcoiito  aufzu- 
nehmen haljon  und  sich  nicht  sr-hnn  vorher 
ausgleichen,  gelten  ihren  Saldo  eltonfalls  ati 
Verlust-  und  riuwinnconto  ah.  Wenn  man 
z.  H.  auf  SjK»ditions<  onto  '_'4o  Mark  ven:>in- 
nahmt  und  nur  Mark  verausgabt  liat,  so 
hat  das  Conto  an  Verlust-  und  Uewinnconto 
ItWt  Mark  als  dewinn  abzuliefern.  Das 
Vf-rlust-  und  Gewituiconto  »'Ibst  giebt  seinen 
Scihlo  als  H  e  i  n  g  e  w  i  n  n  oder  H  e  i  n  v  e  r  - 
lust.  je  nachdem  die  Haben-  1er  die  Soll- 
summe dessell>en  gT<"»s.<*er  ist,  an  das  I*ri  vat- 
fonto  des  (leschäftsinliabers  —  bei  off»incn 
Cie.sellschaften  und  gewr.hn liehen  Kommandit- 
gesellschaften an  die  IVivatroutcn  der  (it-- 
8clL><chafter  —  ab.  I)er  Saldo  des  Trivatcnnto 
bildet  entweder  eine  Ka|>italvermehnmg, 
wenn  die  rechte  S«'ite  die  grTissere  Sunuue 
entluüt,  oilereine  Kaiiitalvermindcriuig.  weim 
die  linke  Seite  den  grosseren  Betrag  auf- 
weist: im  ersten^u  Falle  wird  für  den  Saldo 
Kapitalconto  (bezw.  die  Kapitalconton) 
kreditiert,  im  letzteren  Falle  deijitiert,  wo- 
durch das  l'rivat<-onto  ausgegliihen  wird. 
Das  Ka{iitahN»nto  selbst  giebt  .seinen  Saldo, 
der  dem  Heinvermogen ,  wie  es  sich  durch 
Inventunuifnahme  ergeben  hat,  entspr'i'chen 
niuss,  an  Bilanzronto  als  einen  j>a.ssiven 
Vermögensteil  ab.  Nun  muss  das  Bilanz- 
couto  auf  beiden  Seiten  die  gleichen  Siunnien 
und  die  früher  erwähnte  Gleichung  er- 
geben. Bei  .Aktiengesellschaften  und 
allen  ähnlichen  Untornehnuujgsformon,  bei 
welchen  das  (leschäftskajiital  stets  als  ein 
unveränderlicher  I'osten  in  der  Bilanz  er- 
scheint und  bei  denen  es  l*rivatconten  der 
Teilhaber  in  der  Kegel  nicht  giei»t,  wird 
der  Reingewinn  oder  der  Heinverhist  direkt 
auf  Bilanzc-onto  übertragen ,  indem  ei-sterer 
als  ein  {»assiver,  letzterer  als  ein  aktiver 
Vermögensteil  dem  Bilanzconto  gutgeschrie- 
ben bezw.  belastet  winl.  Würde  zur  Zeit 
des  Bücherabschlus>e9  die  Verwendung  des 
Reingewinns  als  Tantieme.  Dividende.  Anteil 
zum  Reservefonds  etc.  bereits  festgestellt 
sein,  was  in  der  Regel  nicht  der  Fall  ist. 
so  wünle  der  verwendete  Gewinn  nicht 
dem  Bilanzconto,  sondern  dem  Tantiemen-. 
Dividenden-,  Reservefond sconto  etc.  gutzu- 
schreiben und  auf  Bilanzconto  nur  der  Be- 
trag zu  verbuchen  sein,  der  keine  Ver- 
wendung findet  und  auf  das  neue  Ge- 
schäftsjahr mit  übernommen  winl.  Soweit 
aber  die  zur  Verteilung  bestimmten  Beträge 
zur  Zeit  des  BücherabsclUu.sses  noch  nicht 
aiKsgezahlt  sind,  erscheinen  sie  dann  auf 
den  (ontcn  der  Tantiemen,  Dividenden, 
Reservefonds  etc.  in  der  Bilanz  als  passive 
Vermögensteile. 

Eine  öfters  vorkommende  Eigentümlich- 
keit in   der  Buchführung  gixjsser  Unter- 


nehmungen ist  die  Führung  eines  soge- 
nannten ♦ "  e  n  t  r  a  1  h  a  \iy  t  b  u  c  h  s  neben 
ilen  mehr  detaillierten  Nel)enluiuptbüeheni. 
In  ersteres  wenlen  die  Grundbuohungen 
täglich  oder  wÖ4_'hentlich  summarisch  auf 
verhältnism.-Ussig  wenig  Conten  eingetragen, 
während  die  Detailbucnung  in  den  einzelnen 
Xebenhauptbüchern  erst  in  längeren  Zeit- 
n'lumen  (monatlich)  fertiggestellt  wird.  Dieses 
Verfaliren  bezwe<'kt  die  Erniöglichmig  eines 
summari.schen  AbscIUusses  o^Ier  Ausweises 
auch  während  <les  Geschäftsjahres,  ohne 
dass  in  den  DetailhauptbOcheni  die  einzelnen 
<  'onten  abgeschlo.ssen  werden  mü.ssen.  Ausser- 
dem wird  dun  h  die  rel)enniistimmung  der 
Gesamtsummen  im  < 'entralhauptbuche  mit 
«lenjenigen  der  Detailhauptbüeher  zugleich 
eine  Kontrolle  über  die  Richtigkeit  der 
Buchungen  erlangt. 

4.  Einige  besondere  Arten  der  B. 
1.  Die  amerikanische  oder  Tabellen- 
Buchführung.  Mit  diesem  Namen  be- 
zeichnet man  diejenige  Art  der  dopi>eltea 
Buchführung,  in  welcher  die  Posten  gleich 
zu  Anfang  in  einem  tabellaiisch  geführten 
Journal  (  B  i  1  a  n  z  j  o  u  r  n  a  1  )  auf  die 
einzelnen  Conten  verteilt  werden,  s<j  das» 
dieses  Buch  das  Hauptbuch  tler  italie- 
nischen Buchführung  entweder  ganz  ül»er- 
flüssig  macht  oder  ihm  die  Posten,  conteu- 
mä.ssig  geordnet,  in  Summe  üU^rliefert.  Ein 
solches  .Journal  muss  nach  der  Breite  mög- 
lichst ausgetlehnt  sein,  damit  es  viele  'Kon- 
ten neben  einander  aufnehmen  kann.  Immer- 
hin ist  es  meistens  nur  möglich,  die  wich- 
tigsten Conten  einzeln  aufzuführen;  die 
letzte  Si>alte  eutliült  dann  eine  Zusamiuen- 
f:issuiig  verschiedener  Cnnten.  in  der 
»lie  Summen  erscheinen,  welche  auf  Seporat- 
conten  nicht  untergebracht  werden  können. 
Darunter  leidet  natürlich  für  grössere  ire- 
scliäfte  «ler  wünschenswerte  DetiüInachweLs, 
weslialb  die  TaV»elIenbuchfühning  auch  nicht 
allgemein  empfehlenswert  ist.  Das  Tabellen- 
jounial  ist  in  der  Regel  so  eingerichtet, 
dass  es  S|)ulten  enthält  a)  für  das  Datum 
der  Einschreibung,  b)  für  die  Folien  ande- 
rer Bücher,  auf  die  verwiesen  wenlen  soll, 

c)  für  die  Beschivibung  des  Geschäfts  (diese 
Kolumne  muss  also  möglichst  breit  sein), 

d)  für  die  Konti-oUe,  d.  i.  die  zu  ver- 
buchende Summe  (<liese  S|>alte  kann  auch 
wegbleiben),  e)  für  die  einzelnen  Conten, 
von  welchen  je<lt»  ein  Lineament  ffir  «las 
Soll  und  eines  für  das  HalnMi  entlialten 
muss.  Bei  der  Addition  der  Soll-  und  der 
Habensjtalten  müssen  sich  natürlich  wie  in 
<lem  Hau[»tbuch  der  italienischen  Buchfüli- 
rung  die  Summen  ausgleichen,  so  dass  die 
Proljebilanz  sieh  von  selbst  aus  dem  Jour- 
nal ergielit.  Auch  der  vollständige  Bücher- 
abschluss  kann  auf  dem  Journal  vorgenom- 
men werden,  so  dass  das  i{au{(tbuch  der 
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italienischen  BiicMüliruoK  ganz  cutböhrliek 
wird.  Auf  jedeo  Fall  aber  dürfte  es  sich 

r>nijif'^hion,  ffir  diejenigen  Conten.  wplche 
des  Kaiuimiangels  wegen  alle  zusanimen 
anf  einer  eiiizij^en  Kohinine  des  Journals 
untei"gt^bracht  wenlen  niüf^r-» .  wenigstens 
noch  ein  TeUhauidbnch  zu  (üluen,  in  dem 
«ie  in  der  Form  Im  italicnistheo  Buclifilh- 
ning  znr  EinzelUarät<muag  kommen.  In 
diesM^s  Hauptbuch  -werdpn  dann  auch  die 
Ab->cldup8eonten,  wie  Vi  rlii>t-  uii'l  (m  winn- 
conto  uo«l  Büanzoontü,  aufgcuommcu.  An- 
derenfalls wflrde  die  amoikanische  Budi' 
fflhrunp  woni?r  'l'^r  Anfomlening  entspivchen, 
dass  die  Huelifühnuig:  eine  genaue  l"el>er- 
sicht  der  fiesehäftsverhältniss©  pr\»H\  s'^II. 
Selbstvfrstiln'lM'  h  kann  auch  aus  gleichem 
Grunde  die  Fülmuig  des  Inventaiit^nbuches 
und  der  Xebenbüclier,  insbesotjdere  des 
Eoatokorrentbuchä  zur  Klarlegung  der  ge- 
schäftlichen Beziehungen  zu  den  uescbftfte- 
fri-ii!nlt  :i.  nicht  i  iitlM>Iit  t  weixlen.  in  Bez'ig 
aui  die  Ka&äonfillu-uug  giebt  es  in  der  ame- 
rikanischen BuchfQhning  zwei  Methoden : 
Entweder  lilsst  man  aus  d<^Mi  Bilanziournal 
alle  Kasten jM  »st t^n  flUThaupt  wtg  und  fölirt 
das  Kasisenbuch  ebenfalls  in  Taljellenform, 
80  dass  Journal  'umI  K;i.--'  ii^ii<  li  /if^ammen 
erst  den  Gesamtmh.ilt  ii<-i-  Uesi  liafl>uiuslitze 
enthalten,  wler  inut  nimmt  die  luissen- 
posten  mit  in  Bilaii2)0uruai  aui,  führt 
aber  zur  Vergleichtmf  der  Ka»en-Kn-  und 
-Ausgänge  noch  ein  li'  ^nmlcii  -  Ku.-slmiIhk-Ii 
in  der  ir'urm  der  einfachen  oder  der  italie- 
nischen Buchfnhning. 

Die  aiii.  nk.uii-  Ii-  Hu'  lifQhnmg  ist  nicht, 
vie  man  aus  iiuvm  Xameu  schliessen  sollte, 
eine  amerikanische  Erfindung  und  auch 
niclit.  wü-  hiiufig  angenommen  wini.  neue- 
ren liatams.  Sie  ist  vielmehr  schon  l>vM 
iu  einer  von  Martin  Bat  taille  verfassten,  in 
Brüssel  erschieoenen  Schrilt:  *Tnut6  de  la 
nouveile  oomptabilitf  commerdale  et  linan- 
cit"'re  untl  Viin 'M.  T  i''' III  *•  r  \  in  seinem  Ma- 
nuel du  teneur  des  livn^v^  (I'aris  1H40)  au&- 
fOhrüch  besehrieben  und  dargestellt  worden. 
Seitdem  liat  sie  iifters  Bearbeiter  gefumb  ri 
deren  neues  System  in  der  Regel  bloss 
in  einer  etwas  veriUiderten  Anordnung, 
besseren  l'ntersctieidung  lii  r  Soll-  und 
Habenposten  oder  der  CoiiIlü  duirh  ver- 
6chie«lenfarbigen  Dnu-k,  verbesserten  Form 
des  Abschlusses  u.  s.  w.  besteht.  Die  Füh- 
rung des  Bilanzjonmails  erlordert  in  der 
Tliat  dif  Lnri--te  Aufmerksamkeit,  w.  il  1it>i 
der  grossen  AuzahJ  von  Spalten  auf  einem 
Blatte  es  sehr  leicht  vorkommt,  dass  eine 
Summe  in  <  itr«  fnlsr  he  S[ialte  gesc-hrieben 
■wiitl  und  tiic  Auffindung  des  Fehlers 
schliesslich  eine  >■  in-  mühsame  Arbeit  sein 
kann.  Fiir  fleschäfte.  welche  niit  einer 
geringen  Anz<ihl  von  Conten  aujskommeu 
können,  bietet  die  amerikanische  BuchiOli- 


rung  allerdings  gegoufiber  der  italienischen 
Meüiode  eine  giflssere  Yereinladiung,  wes- 
halb sie  auch  neuerdings  vielfach  Anwen- 
dung findet. 

2.  Die  Logismographie  i^-t  «  iive  Ab- 
art d<  r  ilnp[>i  ]t.  II  Buchfünnmg,  gleicht  der 
amerikatuscheu  insofern,  als  sie  ein  syn- 
chronistisches Tabellenjournal  liat,  weicht 
aber  wesentlich  von  ihr  dadurch  ab,  dass 
die  Posten  nicht  bloss  doppelt,  sondern  in 
nii'liri  iv  n  Reihen  gebucht  wei-den.  Sie  geht 
davon  aus,  daas  alle  Conten  als  persüu- 
liehe  aufzutesen  sind  nnd  dass  dem  Conto 
des  Eigentümers  das  der  As?<^nten 
ofler  der  Korrespondenten  gt>gt'iiül>er- 
zutreten  liat.  Unter  Agenten  werden  <lio 
Sacheonten,  »mter  KorTcsj)ondenten  die 
Conten  der  pei-stinlichen  Schuldner  und 
Gläubiger  verstanden.  Denkt  man  sich  zu- 
nächst die  Buchung  der  Vermögens-  und 
der  Schuldenbestandteile,  so  werden  die 
Beziehuniri'ii  d.r  rf,'<-lnninL;  des  Eigen- 
tümers zu  derjenigen  dei"  Agenten  und 
Korrespondenten  in  der  Weise  konstant  sein, 
di'iss  I?tir'bnn£r*ni   im  Sn!l  dys  Eigen- 

tumen'onto  die  gimi-iien  Hueliungen  im 
Haben  der  Agenten  oder  Korrcsnotxlenten 
gegenübertreten  und  die  Summe  cb  s  KiLTon- 
tümerc-onto  der  Sinnmen  im  Agentoa-  und 
KoiTespondenteneonto  gleich  sein  muss. 
Dies  würde  aber  nur  eine  Hechnimg  der 
Vermögens-  und  Schuldenbestandteile, 
iiii'lit  i.Iie  des  roin-'n  Vcr  ni  "  i' ti  s  er- 
geben. Zu  letzterem  Zwecke  enthält  jedes 
Conto  nodi  eine  besondere  ZergUederungs- 
reihe,  in  il'  V  die  Aenderuugen  des  reinen 
Vermögen.-.  ^Gewume  und  Verltiste)  gebticht 
werden.  Die  Conten  der  Vermögetisl}esWnde 
heissen  statistische,  die  des  reinen 
Vermögens  ökonomische  Conten.  Be- 
zeichnen wir  die  Bestandseonten  des  Eigen- 
Itümers  mit  A,  der  Agenten  mit  B,  der 
I  Korrespondenten  mit  C,  so  würden  wir 
d'-nin.irh  di'ri  '"Miit^'a  für  den  Erfolg 

jOder  ziuu  ^^'achweis  des  reinen  Vermögens 
I  haben  müssen,  die  als  A  bis,  B  bis,  C  bis 
bezeichnet  wfnlen.    Di-sor  Dr^j^pelnachweis 
des  reinen   \  eruiögeiiö  sowolil  im  Conto 
,  des  Eigentümers  als  auf  entgegengesetzter 
]  Seite  im  Conto  der  Agenten  und  Korres- 
{»ondeuten  ist  aber  thatsäcldich  überflüssig 
und  wii-d  a\i(;h  meistens  weggelassen,  indem 
man  nur  drei,  ja  manchmal  nur  zwei  Con- 
tenreihen  führt.  Im  letzteren  FaOe  bucht 
I  man  in  <len  <'Mnten  der  Airi'iiten  und  Korres- 
pondenten die  vollen  Bestände,  im  Conto 
des  Ei^ntümers  aber  nur  die  Aenderungen 
j  df\«  rcinrn  Vr'rm"!?'''n-.    Tm  loc^smotmiiihi- 
schtm  Journal  findet  »ich  n"<  li  ein»'  L  oulen- 
reihe,    die   mit    Permutat  ioiicn  und 
K  n  in  pensationen  überschrieben  ist.  Sie 
eniliitli  diejenigen  Posten,  welclie  ihre  Dop- 
j  pettnderong  in  derselben  Contenreike  her- 
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Vorbringen  untl  doshalb  Aen  SaMa  der  .Inur-  oinipon  kaufmännisclion  Oos»  haften  dort  Ein- 
rialposten  nicht  tindom  Winl  i.  l\.  Wan,' ^  f,'aug  jjefuudea  lial>on.  Auch  die  Littoratur 
popon  l>an  <  ( i'  l  i  \<  ika!ift.  >  ■  winl  dadurch  I  Qber  dieselbe  ist  6ehr  anu'owiiohsoD.  Die  Lo- 
da.«  Soll  und  das  Haben  do«  Aeenten-  irismopraphie  hat  molir  OepuT  al*  Freunde, 
fontf»  «tn  den  pleiihen  lietracr  veründert  Krsterv  werfen  ihr  hau  jitsikhli;h  lie  grössere 
wenlen,  also  d*r  Sidduunvenlndert  bleiben:  K'mipIikatifMi  p^qr»iiQlKT  der  alten  italieni- 
ilcshalb  wird  die  betreffende  Summe  nur  i  ficheD  Buchhaltung  vor,  weaa  man  zu  einem 
einTnal  in  die  Permiitationssfkilte  ,cre«etzt '  kaufmAnniseh   ippnflpenden   Nadiv«»tB  der 

T)a.S  lopisimogTJljh:-  Ii-  .ill.  III  crL-^i-Kt  <  iosclulft -.\ i-rlialtnisse  L•'•^lIlJ:en 

aber  uoeh  keine  frcnü^nde  Detaükcuuttus  wolle,  ohne  da8!>  sie  zu  eiuer  we^eutlichen 
der  GescUUtBverfaAltniase;  man  bedenke,  |  Wrbettserunfr  gefQhrt  habe.  Dass  sie  audi 

da.*;?  alle  sachlichen  Gerjr nstAirk  .  wie  ausserhalb  Italien^  zur  Anwendung  f^]aa(^ 
Waren.  Wechsel.  Kffekten,  Mobilieu  u.  s.  w.,  M'i.  ist  uns  nichi  rM«kannt  gewr.nlcn. 
aiif  dem  <  <nitc  der  Agenten  msammen^'e-|  3.  Kameralistisciie  Huchführung 
fasst  sind,  dass  ferner  auf  dem  <  '*tnto  de>  ,  nennt  man  eine  Alwrt  der  •  Ii. n  |?iifh- 
Eip'ntnniei-s  zwar  alle  Aenderungon  <les  f  .hrunp.  die  hauj't>ächlieh  uti  Kwliti  ini^s- 
rt-inen   Veniiöp^ns  verbucht   werden,  aber  w  cvt-ti  St;«ite> ,  der  Kommunen  und 

night  nach  ihrem  L'rsprung  als  Zinsen.  Pro-  ähnlicher  Verbände  eingeftliut  tuid  den 
Tipionw.  G«idiftftskr>8ten  o.  s.  w,  g<ncbie-  pig^nartiir»»n  \VrhJUtniss<»n  einer  midhen 
<l»'ii  sind.    iJies*  S'  -  ' rI>  L:u:!'::  erfüllt  in  Finaiizwit f-i  (i.ift  Soleh»'  Ei- 

diT  Lügismogra]»hie  in  einem  aiidenMi  Hiidie,  f:oiitnmUvitkeii»'n  gegeuüi'er  einem  kaui- 
das  das  Hauptbuch  der  dopfelten  Buch-  männiseh  p-ffihrten  Ketiielie  ^ind  einmal 
haltuiii:  ersetzt  und  in  tabeli.arische  Zer-  der  rinst.ind.  dass  es  sieh  im  Stju»tsr»X"h- 
c  ]  i ed e  r  u  n gs t  a be  1 1 e n  zerfJlllt.  die  ledig-  nungs\ve<-eti  ete.  weniger  um  eine  Ei'f'^lps- 
lich  die  Hetnige  ohne  Text  niL-' i>en.  Eline  j  wirt.'^cliall  als  um  eine  IVstandawirtschaft 
M)iche  Tabelle  enthält  in  der  Hetrel  zwei  handelt,  da.'ss  also  die  Hoi-eehnung  von  Oe- 
Teile:  der  erste  Teil  entliält  die  S41II-  un<l  winn  und  Verlust  mehr  zm-iicklritt .  dass 
Hal>ensumnien  des  <ie!iei-alcnnt'«.  wie  e.s  im  überhaupt  der  S<  hweri'Unkt  der  tranz*^'«  f'*'- 
Jouiiuil  steht,  der  zweite  Teil  enthält  die  |  ticliäit:»liewegtuig  in  den  Ueldeinoahnten 
ZerieguDg  in  lieliebic"  viel  Conteo,  deren 'und  Oddauf^ben  Hect.  sodann  dasa  ein 
OesamtsiHii;:.' Ii  imS^.]!  nipl  ll;ibi n  mit  den  f  rll.rifondcs  Heehnung-viTl.'iItnis  mit  drit- 
Summen  des  vi-stcu  Teils  übereiii>tirrmien  ten  l'ersoneu,  wie  es  im  Koutokorreutv»- 
mfls^n.  Reicht  die  Zergliedenng:  auf  einer  kehr  der  Kaufleute  liesteht,  entweder  gar 
TaVel!f>  nicht  aus,  dann  wertlcn  wieder  l'n-  nicht  oder  nur  hiVlist  s»'lten  vorkommt, 
teraliteilungeu  der  einzelnen  <"onten  errich-  dass  ins,t>esondere  die  Anordnung  und  die 
tet  tmd  die  verBchie<leneäi  Tabellen  1.,  'J..  Volizielnmg  der  pjiui.ihmen  und  Ausgaben 
H.  Grades  u.  s.  w.  nach  Buchstaben  und  in  den  Händen  verschiedener  Verwaltungs- 
Ziffern  unterschieden  (A,  A  1.  A  2.  A  1  a.  organe  liegt  und  aus  diesem  Oninde  das 
A  1  b,  A  bis  1.  A  Ol-  J.  A  bis  1  a.  .\  bis  1  h  Hau{)tgewieht  in  (b-r  Darstellung  der  Rech- 
ti.  s.  w.).  Dies  fülirt  zu  einer  grosaen  Koni-  nung  auf  das  Verhältnis  zwischen  den  an- 
plikation  des  ContensTstems,  nnd  man  geordneten  tmd  den  Tollzonrenen  !^n- 
würdi'  ^I' Ii  in  die  (lliederun);  des.senK?n  naliDiui  uinl  .\ii-_m1.>  ri  t:- 1.  L'f  \\''rrlen  muss. 
nur  schwer  hineinfinden,  weiui  nicht  von  .Aus  iliesem  (iruniie  Wf.itien  auch  in  dem 
vornherein  ein  sogenanntes  Kechnungs-  Hauptbuche  der  kamendistischen  Buch" 
S(>hema  aufgestellt  wfinle.  in  welchem  :  führung  nicht  wie  in  tem  1' 1  Icaufmänni- 
eine  systematische  Zusammenstellung  der  ^  s<  hen  die  Aushalten  den  Kitiualmien  con- 
(  onten  nach  KlaBsen,  Abteilungen  und  Tn-  tenm.l^sig  gegenidK  igestellt.  sondern  die 
terabteilmigen  in  Verbindtuig  mit  Angal^,'  Einnahmen  und  die  Ausjral«^n  bilden  zwei 
der  Rücher  und  ihrer  Spalten,  letztere  nach  gesonderte  Hechnungen  (Hubrikeni  für 
Nummern  geoitlnet.  statt fimlet.  —  Auch  sieh,  von  welchen  aber  jede  in  zwei  Sj>al- 
der  erste  Buchungsentwurf  —  die  Phina-itcn  zerfällt,  da  das  Soll  oder  die  Schul» 
nota  —  i»t  der  logismogRinhischen  Buch- Idigkeit  (links)  dem  Ist  (Hat)  oder  der 
fuhrung  nirtit  fr« md.  S<dche  Entwürfe  A  b  s  t  at  t  u  n  l-  (  rechts)  p'^renfib- ru'estellt 
heisst  man  hier  Minuten,  und  sie  dienen  wiixl.  1  st  e  1  n  11  ah  m  eu  oder  istaus- 
als  (Jrundlage  für  die  Ihiclnnigen  im  Jour-  gaben  sind  sonach  die  in  einer  Rech- 
nal  und  in  den  ZerlecungstaUdlen.  —  Di-  nitn'j^periode  wirklich  stattgehaMf^n  Ein- 
liOgismographie  ist  eine  italienis<  he  Erfin- ,  naiimen  oder  Ausgaben,  im  Oegeti.-^itz  zu 
dung  der  neueif-n  Zeit  und  ist  von  dem  i  den  Solleinnalimcn  und  .Sollaus- 
Chef  der  Genendstaatsl»uchhalterei  Italiens,  j  gaben .  welehe  in  der  betivffenden  Kcvh- 
Otuseppe  Cerboui.  ausjicbaut  und  auf  das  ■  nuncsperiode  fiülig  und  zur  Einziehung 
Staatsrechnungswesen  Italiens  seit  ls7G  an- '  bezw.  Verausgabung  angeordnet  sind.  1 'le 
gewendet  worden.  Seitdem  soll  sie  auch  <  in  dieser  Fehode  nicht  ein^re^geneo  bezw. 
in  anderen  Öffentlichen  Verwaltungen  und  in  |  renusgabten  Beträge   bililen   die  Ein- 
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rlürfon.und  dass  nur  in  prevriBaen  iUlen  die 

Büchor  zur  vnll.strii.difi'  n  Einsicht  vor^relopt 
•werden  raflssen.  S  u  v  a  r  v  ( 1  ,>•  parfait  nrpoeiant 
etc.  107").  7.  Auf].  Paris  172:i|  spricht  ferner 
davon,  daes  auf  lietnlgeiütchen  Bankerott  die 
härtesten  Strafen  gesetzt  waren.  Dazu  ^liRrte 
aucli  dr-r  FjUI,  dass  die  BürliHi-  ('Hctri^tiT  und 
Journal)  uicht  von  der  zustäuüigeu  Behörde 
{paraphiert  waren.  Seitdem  das  Handels- 
recht kodifiziei-t  ist,  l  ild.  n  die  Voi-schriften 
üV>er  die  Führung  der  ilaudelsbiicher  einen 
■wichtigen  Teil  der  Haodelsgesetzgebung. 
Insl>esonderc  sind  die  Vorschrift. n  des  Code 
de  Crimmerce  (seit  dem  1.  Jaiaiai-  1S08  in 
Frankreich  in  Kraft)  ffir  viele  andere  linder 
roasBgebend  geworden  (Art.  8—17).  Hier- 
nach muss  jeder  Kaufmann  ein  Jotirnal 
(livre  jf.unia!)  haiton.  in  Mtlchi-s  Tac  fni' 
Tag  die  vorfallenden  Ciescbilfte  eiugetragen 
werden.')  Die  empfangenen  Briefe  mflssen 
in  3Iapj)e  (cn  Hasse)  aufbewahrt,  die  aus- 
gehenden in  ein  Kopierbuch  (registre) 
kopiert  werden.  Alle  Jahre  muss  der  Kauf- 
maim  ein  Tm-cntar  seine-  Vennögens  und  seiner 
Schtdden  mit  j)ei's<"inlicher  rnterschrift  (sous 
scing  }>rivi'')  anfertigen  und  in  ein  besonderes 
Inventarienbuch  eintragen.  Du  Jour- 
nal und  das  Inventarienbnch  mftesen  einmal 
im  JjiJjre  |«raphiei-t  und  vi-I>  rl  werden.  .\lle 
Bücher  mü&sen  oadi  OrUnuQg  des  Datums 
ohne  leere  Zwischenräume  imd  ohne  Rand- 
bemerkungen gefühf-t  -ein.  Di-:  Lres<?tz]ich 
voi^j<"Sihriebeneu  liiUlit-r  UHj.-»M:n  »vor  dem 
Oebraucho)  durch  einen  Ilandelsriclittr. 
Maire  oder  dessen  AdjutikJi  ii  k'  -t'-nlos  mit 
Seitenzalden  versehen,  j  araj  liiert  uud  visiert 
werden.  Die  Handelsbücher  sind  zehn 
Jahre  lang  aufzubewahren.  Ordnuogeontesig 
gefOhrte  Bücher  werden  in  Handelsstreit  ig- 
keiten  unter  Kaufleuten  als  Beweismittel 
zugelassen.  Der  Richter  kann  die  Vor- 
legung auch  von  Amtswegen  anordnen.  Die 
V'IIt'  F''n.-~ichf  i^t  nur  gestaltet  V"'i  Falli- 
iiii  ru>n.  Krl>(-luift-  ri ,  üütercemeiii&chaft.^- 
ariL-.'l'  i^  iih.  iten  und  GesellscTiaftsteilungen. 
Im  Falle  sich  die  Bücher  an  einem  anderen 
Ort  befinden,  kaua  die  Einsicht  dort  erfolgen 


'>  Pemnacli  -t<-ht  der  Code  de  Commerce 
wie  die  V'eronlimn^^  von  1673  noch  naf  dem 
veralteten  StandiHinkt,  dass  alle  Geschäfte  SD- 
aficbst  in  ein  aud  daaselb«  Ba«b  eingetragen 
werden.  Dies  ist  aber  auch  in  Frankreich  nur 
wlten  noch  der  Fall.  An.  Ii  dort  wird  da« 
Graadbuch  in  mehrere  Min  h'  r  f.Tnnrnanx  sp<>- 
ciavi\  /rrlt^'-t.  und  Sti  llf  I.ivn -Journal 
tritt  m  der  dypi>ehen  Buchbattunir  als*  Saminel- 
bmli  d;i^  Journal  ponr  le  Grand  Livre.  Des- 
halb hat  der  Xoogress  der  nCotaptaltlcs  fran- 
cais*  im  Des.  188»  den  Wunwh  ausgesprochen, 
dnss  der  Art.  8  de-«  Code  de  c'onmierce  zcitirt-- 
inäss  umtrestaltet  werde,  wie  mau  Uberhaupt 
•■iiir  Ab.inii.  rniii;-  d.  r  vrralteten  VorKbrifteu 
Uber  Buchführung  verlangt. 


I  und  ein  amtlidier  Attsxug  an  das  zuständige 

Gericht  eingeschickt  ■\vr>rrlen. 

Die  Führung  liesliniuUer  Bücher,  zum 
■  Teil  derselben  wie  in  Frankreich,  ist  vorgib- 
schrieben in  Holland,  Belgien,  Italien,  Buss- 
!  Jand,  Sjanien,  Portugal,  Dänemark,  Schwe- 
d'-n  niid  Nnnvcgen.  Holland,  It:ilifn,  l'^r- 
tugal  und  Spanien  verlangen  auch  die  Auf- 
nahme 6sr  mhm  in  das  Tnveniarienhuch. 
Sie  verlangen  au.'^senlem  (i  hne  Holland)  ilas 
Kopieren  bezw.  die  Aufiiowalmmg  der  Tele- 
gramme sowie  die  amtliche  Beglanbigung 
der  Zahl  der  Blätter.    I.^tzteres  wird  auch 
in  Belgien  gefordert,  ebenso  das  Kopieren 
der  abge.sindten  Telegramme.    In  Spanien 
roOssen  sogar  alle  Bücher  beglaubigt  werden. 
Nach  weldner  Methode  die  BOcher  zu  führen 
<\n(\ .  wirl  i  rgreiflidMTweifle  in  keinem 
I  Staate  vorgeschrieben. 
I     Das  Allgemeine  deutsche  Han- 
delsgesetzbuch von  1861  (Am.  28— 40) 
I  stellte  sich  schon  auf  den  richtigen  Stand- 
I  punkt.  daesdie  Fordenmg  bestimmter  Bücher 
[••■i  drr£rn>ss*»n  Verschiedenartigkeit  der  kanf- 
niiinuischcii  Betriebe  nicht  zweckmässig  sei 
und  dass  eine  allgemeine  Vorschrift  des  .Sinnes, 
I  der  Kaufmann  habe  Bücher  zu  führen,  aus 
(welchen  seine  Handelsgeschäfte  nndf  die 
Ijage  ?oin<■^  V'-rnincn-  zu  rrsrb'">n  sind, 
I  voUstiüidig  ausreiche.   Dagegen  iiat  es  die 
{Führung   eines  Briefkopierimdies  voiii^ 
5rhriph<'n.    Ks  verlangt  ferner  die  jährliche 
Aufm  i'  liunu  eines  Inventars  und  einer 
Bilanz,  die  in  ein  besonderes  InTentwien« 
bu<h  eingeschriel>en   oder   in  zusammen- 
hängender Keihe  goortlnet  aufkwahrt'werden 
können.    Inventar  und  Bilanz  sind  von  d 'm 
Kaufmann  bezw.  allen  persönlich  haftenden 
Gesellschaftern  zu  unterzeicJinen.  Di©  Inven- 
tari-i^nnig  des  Warenla^r-Ts  darf  ;int--r  Tni- 
sländon  si>ätestens  alle  zwei  Jahre  erfolgen. 
Entgegen  dem  Code  de  Commeroe  enthtit 
es  auch  Bestimmimg^n  fll-'r  di-*  Art  dr-r 
AufiLihme:  so  dürfen  siiuitliihf  Veruiögens- 
Stüoke  tmd  Forderungen  nur  nach  ihrem 
wirklichen  Werte  zm  Zeit  der  Aufnahme, 
zweifelhafte  Fordenmgen  nur  nach  ihieni 
wahrscheinlichen  Werte  angesetzt  werden. 
Für  die  Bilanzen  der  AktiengeseUachaften 
und  Aktienkoramanditgesellschaften  -wurden 
im  Akfii'nu''">>  tz  vnii   Is^l  ausserdem  noch 
besondere  Bestimmungen  getroffen;  insbe- 
t  sondere  dürfen  Wertj«apiere  und  Waren, 
welche  einen  B4irsen-  oder  Marktpreis  luiWo, 
höchstens    zu    dem    Preise  zui-  Zeit  der 
Bilanzaufstellung,  .sofeni  dieser  aber  den 
Anschaffungs-  oder  Herstellungswert  üIkt- 
i  steigt,   höchstens  zu  letzterem  eingebt«  Ik 
!  wenJen :  andere  Vermögeusgegenslände  dür- 
i  ien  höchstens  zu  dem  Auschaffwigs-  oder 
j  Herstellungwert    angesetzt   werden.  Die 
j  Bücher  müssen  gebunden   und  I>latt  für 
Blatt  (oder  Seite  für  Seite)  mit  furtkufenUen 
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Zahlen  vorsehon  9oin.  Eine  amUidie  Be-'von  Belang,  dass  das  neue  Handels^ 
glaubi^Dg  der  Zahl  d»'r  Hlätter  ist  nicht ,  setzbuch  den  Begriff  des  Kaufmanns  er- 
vorgeschrieben.')  I>eere  Zwiaclienräume  zuiweitfirt,  indem  vs  die  Kigenschaft  ein».'» 
lassen,  l'nleserlichmachung  von  Eintragtinpen  I  Kanftnanns  nicht  mehr  allein  von  dem 
dtin  h  Durchstn  ichcn  (xler  auf  andere  Weise  Betrieb  b  e  s  t  i  ni  m  t  e  r  Ha  n  d  e  1  s  g  o- 
und  l?adieren  i»t  verboten.  Bei  der  Füll- 1  s  c  h  ä  f  t  e  abhängig  sein  lä&st .  sondern 
ning  der  Bücher  duHen  nur  eine  leb^jnde  den  Schwerpunkt  in  die  Art  und  den  Um- 
Spniche  und  die  Sohriftzeichen  einer  solchen  fang  des  Betriebes  legt  Iiif  tlgedesaen 
ansrewendrt  w.  nlen.  Die  Aufbewahnmgs-  wird  die  Verpflichtung  z'ir  Ouchföhnmg 
j'fli' lit  der  Hii' her  auf  die  Dauer  von  10  im  Deuti^chen  Reiche  vom  Jaiire  ab 
Jalu.  n  wunle  au<  h  auf  di*»  empfangenen  j  einer  grösseren  Zahl  von  Ik'triobea  aofei^ 
Handelsbrief' \  Ii.v.  ntan  Tind  Bilanzen  aus-  legt  sein,  als  'Ii--  M^h.  r  der  Fall  war.  In 
gedehnt  (in  ui<in».ii<-ii  l^idern  erstreckt  sie  Oesterrei  <  ii  «.'.dt  du^  Allgemeino  deutsche 
aich,  wie  oben  gesatrt.  auch  auf  die  Tele-  liandelsgesetzbtieh,  und  auch  das  ungarische 
graminr  und  ist  .inf  .  in-n  längeren  Zfit-  Handelsgesetzbuch  vom  1.  Januar  ls7<J 
räum,  ui  Holland  auf  .iuJiiiue,  vorgeschrieben.)  stimmt  mit  diesem  Gesetzbuch  ziemlich 
In  BeiU|^  auf  die  Beweiskraft  und  die  Vor- ;  genau  üIk  r.  in. 

kjrnn:^  «ler  Bücher  iKilnii  llrindelsgesetz-  j  Zur  Buchfühnini?  vor|.f!i.-]it,  t  ^iud  auch 
buch  von  Ih'il  in  (i«  r  Hauptsache  die  Grund- ,  die  eingetragenen  tienossenscnafteu  uacii 
B&tze  des  Code  de  Commerce  auf.  wovon  dem  G.  v.  1.  Mai  1889  und  die  Ge.sellschaft 
aber  »  in  Tril  diir-h  T'>  \r.  '2  d«  >  Ein-  mit  beschränkter  Haftung:  nach  dem  G.  v. 
führungsgesetzes  zur  Civüprozessordnung  für  i  2t>.  Aüril  1892.  T»;i>  Ii.  i^engeselz  v.  22. 
das  Dentsdie  Reich  von  1877  wie<ler  au{>|  Juni  1896  veri^fii  lit.  t  ferner  die  Kununakler 
p.  h.  l..  II  wnrd.',  da>?  ]•  t-/t  den  Handels-  zur  FHhnmg  eines  Tiip-  Im.  hs,  das  vrr  d-:ni 
büchern  nur  die  Beweiskraft  von  Privat-  üebruuciie  dem  Bürsenvorstaade  zur  Be- 
urlninden  nikommt.  Die  VerpfUchtunR  zur  l^laubiguug  der  Zahl  der  Blfttter  vorstil^a 
Buc  hführung  wurl-'  nur  für  Vollkaufleute  ist.  Das  Depol ersetz  v.  '  .Tuü  ver- 
und  Handelügesellschaften ,  niclit  aber  für  pflichtet  den  Kaufmann,  welcher  fremde 
Minderkaufleute(Handel8leutevon geringeltem  N\'erij«apiere  zur  Aufbewahrung  Qbeminunt 
Gewerl*eV)etrieb)  festgesetzt.  Doch  sind  nach  zur  I' rHirung  eines  Handelsbuchs,  iii  w  -  khes 
der  Gewertteordnuug  für  das  Deutsche  Reich  ,  diei'apiere  nadi  Gattung, 2iieun wert,  Nummer 
§  78  die  Cenbalbehörden  der  ISnzästaaten  { oder  sonstigen  ünterscheidungsmerinnaleD 
bt'fugt,  Vurschriften  zu  erlasst^-n.  ob  und  wie  einzutracnn  sind. 

die  genannten  Minderkaufluute  Bücher  m  i  Ferner  kommen  iu  Betracht  die  Bestim- 
führen  haben,  und  einzelne  Staaten  haben  |  mungen  der  deutschen  Konkursordnung  v. 

g«wi.>rsen  Klassen  von  GewerU-treibenden '  H'.  Feimiar  1*^77.  wonach  Schuldner,  die 
gegenüber  von  diesem  Hecht  Gebrauch  ge- ;  üu:«  Zahlung  eingestellt  haben  oder  über 
macht.  I  deren  Vermögen  das  Konkursverfiihren  er- 

Das  neue  IIa  n  1  •  'usges»>t  zbu  ch  von  ''ffu- (  i-t.  w •  Lon  i)etrüglichen  Banken:»tts  un- 
ls07  hat  an  den  besiehenden  Bestimmungen  ter  andcrom  mit  Zuchtiiaus  bestraft  werden, 
über  Handelsbücher  wenig  geändert  \uid  l>e-  wenn  sie  in  der  Absidit,  ihre  QUUilwer 
schränkt  sich  in  der  Hauiitsache  auf  redjik-  zu  Itenachteiligen,  unterlassen  haben,  Handcls- 
tionelle  Verbesserungen.  Aus  den  Büchern  bücher  zu  führen  oder  ihre  HaudelsbQcfier 
sollen  die  Handelsgeschäfte  und  <lie  Lage  vernichtet,  verheimlicht  oder  so  geführt 
des 

nunesinr 


Vermögens  nach  den  Orundsätzen  ord-  '^der  verändert  haben,  dass  dieselben  keine 
rsin.1«:sijrer  Buchführung  crsirlitlich  jre-  IVbersieUt    des    Vermögenszuslandes  ge- 
währen.   Sind   mildernde  l'ni.stände 


niachi  vvci  Jcu.  Das  Kopierbucli  kann  weg- 
fallen, mir  mü.ssen  Absclunften  der  abge- 
sandten Handel.sl »riefe  zurückbelialts^n  Wiar- 
den. Die  Bilanz  ist  in  Heichswkhi  ung  uiif- 
zustellen.     Die   Vorlegung    der  Ilandels- 

bücher  einer  Partei  kann  ni(  ht  bloss  auf  sie  unterlassen  haben . 
Antrag,  sondern  auch  von  Amtswegeu  an-  i  fühix:n  oder  dieselben 


vor- 

handen,  so  tritt  Gefängnisstrafe  nicht  unter 
;i  Monaten  ein  2t>9).  Wegen  einfachen 
Bankerotts  werden  solche  Schuldner  mit 
OefänL:iii>  bis  zu  'J  .liihi-  n  liostraft,  wenn 

Handelsbücher  zu 
verheimlicht .  ver- 


geordnet weiden.  Im  aligemeioen  ist  noch  |  nichtet  oder  unordentlich  geführt  haben 

oder  wenn  sie  niiteil  issen  hal)en,  die  Bilanz 


'i  Eine  soKhe  Beglaubivjung  war  nur  fur 
das  Journal  des  UandeUiuaklers  nach  Art.  <1 
fMtgesetzt  Künftig  ist  naih  Art.  14  des  Ein* 

führungHgesetze«  mm  nmon  HiiiKt'-lsigesetzbuche 
nur  das  von  dern  K.iu\Hiuukl<  r  zu  fuhrende  Tage- 
buch vor  dem  *ii!irauolie  dem  Bilrsenvorstande 
cur  Beglaubigung  der  Zahl  der  Blätter  vorsu- 
legen. 


ihres  Venm'jgens  in  der  vorgesclmebeuen 
Zeit  zu  sielu»!  ($  210). 

litiaratvrs  Df»  Lttteratw  vher  ÜL  M  4»  fKm», 

da$s  t»  nur  mi'n'i'rh  '■*(.  •'//c  niffrUßene  Xtihl 
<lrr  frU  dem  Iii.  Jahr!,.  truihicHtumt  Werk*  auf- 
siijiihrrn.  A»*4rr  den  bfrrits  fruKtr  enrahnten 
üchrylsUUem kommen  haug^ttäeMiek  im  Üitradu: 
A.  CnMmovQf  Spteekio  Imeeidittim»  ele.V(tn^ig 


^  ly  .i^  .o  uy  Google 
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3t89.  —  A.  PtotrSf  tndirUto  agii  fconomi 
(MuHUm  lSt6),  neu  «v^gdtgt  ««m  0.  Heina 
tinl«r  d«m  TiUl:  J^vntH  di  aerütura  dnppia 
(Mailand  isj^,.  —  Htm,  StrvSii.  Vor>t,-l>.  kf  ' 
Boekho%ulinij  np  dr  itn!ian.'che  Wt/^r  in  Ihnnriui' 
en  Finaufr  e.rtra  "r./i;iii;/v  i  l.ri/Ji  ii  inoy  .  — 
G,  A.  Mottchetti,  Trattato  unirtrtaie  dri  Uhri 
doppi  (Venedig  1610).  —  L.  Ftort,  TniUat,  dd 
«Mdp  di  Unart  ä  dvppio  domoitco  col 

«iH>  e$emplart  fKhrmo  IßSe,  S.  A*^.  Ibm  1877).  \ 

—  Ve  la  Porte.    Guide  den  wrjocianu  r( 
teneurit  de  livre»  <P>jri*  1*>SS,  .<;).(7/»t  Aueyal)e 
17.':.',;.    -  ./.  (;.  .'•irhiiapp.  Hurhhatt>ii.*che  Be- 
huiigungett  etc.  f Surnberg  und  Leipskg,  S  Bde., 
1714  *tnd  17fSj.  —  Scalt.  TrnUato  del  modo  di 
temtn  la  teriUura  d«i  mereanH  a  partiia  dofpia, 
tü  i       AaMsM  flivoma  I7SS).  —  FirtUf 
nattato  Uoricopratico  di  »eritt»tra  doj>pia  (Pavia 
1790).  —  K.  Jh.  Jonen,  Engliechet  System  von  ' 
einfachem  und  doppelttm  Hurlihaltin,  atu  dem  ! 
Englierhen  (17'JtiJ  r<m  F.  Martern  (Weimar  li<00,  \ 
Frankfurt  a.  M.  1S03).   —  J.  A.   Wagner,  j 
2i«iMa  vollständige»  und  tMgemeint«  Mehrbueh  i 
dtt  Buekhatkm  (MagdOurg  1908).  ^  AntMa-  ' 
a<o,  La  MTtMiini  dofpia  ridetta  a  tdenta  f  Ve- 
nedig ISOS).  —  AG.  Metatntr,  Xeu  erfundene 
.Ifiit.irlif  Biirhh'iltrtd  (Bre$lau  ISOS).  —  />er-  \ 
aelbe,   iiie  dupprltf  Ihiehhaltung  auf  der  Stufe 
ihrer  möglieh  'tnj.*.*trii    VuUkommenheit  (Beriin 
JgUJ.  —  D.  Hiehter,  J>euUche»  Bwkhalten 
(ßtmtmrg  UOS).  —  J.  M.  Leuchs,  Die  Aoh- 
ionHmtnsth>^/t  (N&nAerg  tStO,  S.  Amf.  ISSi). 

—  C.  CrQger,  .V«um  imd  ^rfliuBtcA««  J>Ar> 
buch    t!er  Ilttu-I'hiiiimt'iifrhaftni  (Bertin  ISSO). 

—  M.  SchlönHlng.  IHe  pr.xktl*rkr  kaufmän- 
nieckf   drul)i<-/<4    Ihifip'-lhni-hfiihrnnq    ,  >J.d.  ISSO). 

—  C.  U.  Fut't,  Die  einfache  und  doppelte 
Buchhaltung  (Leipzig  ISSä,  S.  AuH.  IS^S).  — 
JHT»tMb€f  LehHmeh  der  MsaaUen  ^nehkaUung«- 
hmde  (Ad,  1887,  t.  A^.  U4I).  —  J.  &  Qui- 
ney ,  Comptable  genfral  ou  lirre  dr  raieon 
(Pnrig  1SS9).  —  Aug.  Schiebe,  Die  Lehre  von 
drr  liuchhnhunij,  theorttitch  und  praktisch  dar- 
gtMltUt  (Iji'imma  ISSÜ,  zum  10.  Male  heraußge- 
geben  ron  C.  G.  Odermann,  IS.  Auß.  Leipzig 
1S91).  —  C.  a.  €}dennann,  JPraktüeh«  Au- ^ 

(Ltijaig  ISU,  ?.  Auß.  ISS»).  —  A.  Bcwoh 
«n«f  C.  Ratpatl,  Xtnirette  mflAode  de  teuue  \ 

dl  !\r,-rx  rii  pitrtiet  double»,  ou  Jour.'inl-r  .iitr  'l, 
(Hordeaui  IS^Uj.  —  .V.  ReiHcMe,  Die  duppdtr 
Buchhaltniig  (Augnbunj  IS^i),  7.  Anß.  IS'.*»).  — 
O,  Kurvbauer,  Lehrbuch  der  kaufm.  Much- 

kaUmf  (Wien  is.io,  4.  .luß.  ms/.  —  «.  n. 
AugagmUf  Die  kaufm.  Buel^iUtruHg,  tnadektt 
fUr  den  G«uhäft*gang  der  HantastädU  (1.  Teil 

Brnnni  1S6S,  i.  Tfl  'hd.  l.Soö,  S.  Teil  ebd .  IS'U, 
eut/i'Ul  idiftrieh  eine  aujifiihrliche  Any<tl>r  der 
dfiit.^r/if  ,1  I.tHtraturi.  -  -  J£.  i'.  Czoerulii.  I'-ir- 
»teiiung  der  Kinrichlungrn  über  Budget,  .'Staate-  i 
rechnung  und  Kontrole  in  Oetterr^ich,  freuteen, 
Bojern,  WUrtUmberg,  Baden,  Ihtniavich  und 
sägten  (Wien  1889).  —  flb.  von  dmr  GotU, 

Die  landwirtuchiiftlicbe  Burhführuitg  <  Itrrlin  1 
ISfiCi,  S.  .iufi.  Iti'JSl.  —  ./.  Schrott,  Lebrbtith 
der  Verrechnungsirisnentchaft  fJ.  Anß.  H7r/i 
IS71,  i.  Auß.  )SHI).  —  E.  L.  .Jäger,  Die 
ge$ettliehe»  Bestimmungen  Uber  Bnchfi'ihrunij 
niAet  einem  geechiehtliehen  Anhange  (ikuttgort 
1871).  —  IHnMte,  BeaehtentwerU  Fälle  und 

neue  Skizzen  aus  dem  Gebiet«  drr  /!'irli!,.ift,ir',j 
Uaadwi^mrbneh  der  ü(a»tBwU»«iucbaften.  Zweit« 


(ebd.  ISSS).  —  P.  PaMeHntf  Origmt  ddlateorta 
eul  aietena  deUa  «erttum  a  parüta  deppia  (Ttt- 
ein  mS).  —  &  MeOOtewi,  Dae  Genenübueh- 

ni/steiii,  eine  verh'W.ii'rnife  Umi^ettalttinq  der  itn- 
! ifiii,''-!  h-doppelten  Iiurl,fültmng  iMeriin  1^76).  — 
O.  Salfn(/nini,   La  IfH-i  del  eistema  italiano 
per  If  tcniiiirc  amminiätrfilive  e  modalitä  pra- 
tii/ir  prr  la  sua  applicozione  fAorara  1877j.  — 
O.  Cerbonif  iogisni'-'jr'ißa  RicompoeUiemis  dri 
progetH  «  iff^Üt  etempi  projw>»te  prr  introdurre 
la  serittura   in  partila  doppin    rntnmune  nelln 
contabilitn  ifenerale   dri   lUijif.   ■rii.ili-i  (Rom 
iS's,.  —  <\ilnl<!g'>    dl   'ipry   opusculi    e  puhbli- 
cazHtne  pertodiche,    dir    diedrn'   ortgine  e  tri- 
luppi>  alla  /.logismoijrori'i ,   dal  iS'U  ai  pretente 
(ebd.  1884)-  —  F.  oitU,  GU  ecUtari  dauici 
deOa  pmtUa  dappia  (IMn  1877).  —  9er- 
uelbe.    Im   »eriltura    doppia  e   le  iue    f  irnir 
(ebd.  1S7S).  —  Itereelbe,  Im  rtigioneria  Mai- 
land ISSS).   —  ./.    l'ohl.   }{.indh„,li  drr  l.,nd- 
wirtsrhaftliehen  lU<  l,inin<j>(nhritng  (Berlin  iS7U, 
S.  .iuß.  IS.041.  ~  E.  LMutey,   Questions  ae- 
tuelle»  de  C'omptabÜiti  et  d'Eneeignement  «»«•• 
mereiat  fParü  1881).  —  IMViMtte,  OamplaU- 
Ute  ubil.  1880),  —  DerMibe,  Die  LogiemO' 
graphie,  eine  ne«e  doptiscke  Buehführungtmethode 
lebd.  IS8S1.  —  Fr.  Klein,  Amerikanijii  hr  Iturh- 
führung  (/Aupmj  l^Sii).  —  H.  V.  Simon,  Die. 
Bilanzen  der  AktiengeselLsehaflen  und  der  Kotn- 
manditgeselUch^flen   auf  Aktien    (Berlin  ISUS, 
8,  jligf .  1898).  —  Q.  SHdUr,  Leitfaden  der  Staate- 
verrtehnnng  (Wien  1888),  —  F.  UügH,  Ott 
BuehhaUungityttetne   und  Suekhaltungtformen 
(Bern  1SS7).  —  Dereelbe,  Die  Gnindrüge  der 
Buchhaltung  (ebd.  ISSS  und  ISSH).  —  Dereelbe, 
Die  konste ittr  Buchhaltung  (ebd.  ISS4).  —  R. 
Schiller,  Lehrbuch  der  Buchhaltung,  S  Teile  (  Wien 
ISSS,  .f.  Auß.  1S96  u.  1S97).  —  H.  Le/ivre,  La 
cemplabüüi  (Paei»,  okm  JahroaaaU).  —  «f.  .Vor> 
gtnMem,  AUgemetne  thuteeh«  Suehführung  ele. 
(Berlin,  ohne  .lahreizaM).  —  O.  Poppe,  Xeue 
Buchführung   (Stuttgart,    ohne  Jahreszahl).  — 
Tli.    F'MrrIcif  .    ( .'rdrdii'iler    A'^rrn.«    d'  r  Buch- 
führung   nach    dftn    'ni/tirfieh .    dem  doppelten 
italienischen    und    dem     drrijarhen  riiseischen 
SifsUm  (LeÜMig,  ohne  Jahreszahl).  —  Q,  tfa^k- 
«on,  The  ^Udk-Jbwmal  up«H  tke  prmeiple  0/ 
Double  Energ  ete.  (IStk  «rf.  Lirndtm,  ahne  Jahres- 
zahl). —  <T.  Brrger.  Lehr-  und  Uet»ing»lmch 
der  kaufm.  Burhlfih<ui<i    W>>n  IS'JO}.  —  />»•»■- 
eelhe.  Die  ForluchrtUe  der  Buehhaltungswitten- 
irhaft  (ebd.  1394).  —  J.  Fr.  Schär,  Versuch 
einer  wistenschaßlicben  Behandlung  der  Buch- 
haltung (Basel  ]S90j  ( Maier-Rothsehild  BM.  Bd. 
80).  —  Demlbet  Ei^fdeh»  und  doppelte  Budt- 
haUung  (Maier-Itothseh&d  Ä6f.  Bd.  6>7,  BerlMß. 

—  Dereethe .  M-  tf^xdln-  k  geordnete  Aufgaben 
für  das  l^tlUiUludium  und  den  Unterricht  in 
der  Buchhaltung  fflerlin  lS9.'ij.  —  M.  Berliner, 
.Schf ''■>•><],•  F'ille  der  kaufm.  Buchhaltung  und 
ihn    I.'  t>Lug  ( llaunor^r  und  I.^ipzig  ISUS).  — 

E.  Äjiautey  et  A.  CHilbtmUp  Principes  geni- 
ravx  de  ComptabiHti  (Paris  und  Nancg  IS'JS).  — 

F.  Vianello,  Luca  l\iciolo  nella  stutria  delUi 
r-igioneri't  con  tbjcumenti  inediti  (Messina  IS9fi). 
--  II  .  i.eieretHMch,  Di-  /'ai,rit^i'ucl,li'>liini'i  >'•.  - 
(Aiistiij  'I.  E.  1S96).  —  H.  Sellnick,  Du-  u-tn- 
fchnftlich-xtntisli-i'rhf  BuchhcJtung  (Leipzig  lS9Sj. 

—  Zeilsehrifi  für  Buchhaltung  mm  M.  BßUth- 
lawek  u.  Th,  Ihrapetla  (Lins  a.  D.  seit  18»»^ 
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Bv€ktMii«L 

1.  <i«>»ohichtt;  de«  B.  im  Altertum  und  Mit- 
telalter bü  cur  firflndonif  der  Bucbdmckerkuiist. 
2  G*«chiclit»»  d«i  B.  «Mt  der  Erfindancr  det 

Barhdruck'  rkiui't  mit  I-.^.  ipI-  rr-r  l'-ertlrksichti- 

irirtm«  Lägt  diw  B.,  beModen  in  Dentvcliliiid. 

I.  (;»-iirhf<'h1.  rirs  H.  Im  Altertum  nntl 
Mitt<'lAlU>r  l(i<<  zur  hrlitidiin^  der  Hui  ii 
dmckerkanüt.  V><!i  nuim  H  ii<  h  h  u  n  <l  <  i  im 
Altortiim  kann  niitikrUch  er»t  mit  der  Zeit  die 
Bede  »ein,  hIs  es  uicht  nur  titnuDmeilUUu^ende 
•cbrifUich«  Aofieichawigeii  «iaigen  UmCuige-« 
auf  einem  hamdiicben  UBd  leicbt  beMchaffbareo 
Stoffe  irab.  d  h  nl«  Bürlier  p  sehriebeii  wur- 
den, sondern  am  Ii  <\m  Interesse  für  den  Inhalt 
ii»  r-elben  ein  »o  .iHtr'  in' uk  '  'ii'  ^i  lir>i(- 
bixw.  Lesi-kun^t  so  weit  verbreitet  war.  drtts 
auf  Käufer  zu  reebnen  war.  falh  Leute  auf 
üure  XtMten  Abtcbriften  einet  Werkes  mit  der 
Absidit  ibres  Terkaofet  anfertigen  Ueuen.  Kin 
Zus.iniriieutreffeu  und  die  Erfiilliiiisr  aller  dieser 
B' diiij^uti|fen  finden  wir  er^t  in  Grieehenlund 
et»  11  -.ltder  Mitte  des  ö.  Jahrhundert!«. '  i  IHe 
Buehhandlun^*n  hieK*<en  urMpriknL'lieh  (ii^iio- 
d^ijxat  (Bttcherlni:' r  nach  I'ollux  t  inoni.  IX  47: 
der  Komödieiulichter  Eu|Kdi<4  2.  Hiilfte  des 
6.  Jahrhunderts  i  erwähnt  zuers-t  den  Handel 
mit  JiUchem  loJ  rtt  (itpki  ti»>ta\;  damals  hatte 
er  auch  bereit.^  an  einem  bestimmten  Platse  in 
Athen  lin  der  Orehesttra.  einem  Teile  der  alten 
Ajfora)  Fu!«f  ^efasst  .\iKh  nach  dem  A«c- 
iaude,  d.  h.  den  >friet  hiH«hen  Kolonieeu.  wurde 
*chun  früh  um  40U  x.  Übt.)  vom  .Mntterlande 
au»  eiiiitrt^r  liandd  nit  Bflcbem  ^etrielteu. 
Lebhaft  entwickelte  er  sieh  cnt^  aia  die  Tba- 
tiirkeit  der  flauen  Gelehrten  von  Alexanilna 
und  rert:amum  mit  Hilfe  der  in  den  d^rti-' n 
Bibliotheken  yesaiumelteu  Sehätv.e  |  d  an  in. 
revidierte  und  für  die  wt  it.n  Verbreituni,'  tr<- 
eignete  Texte  aller  alteren  .\iituren  «esehaHi-n. 
das  AbBatzirebiet  fieh  erweitert  und  die  Nei- 
gong  tu  Liektüie  nud  )itterariM>her  Arbeit  auf 
weit«  Kreise  sidi  aosfredehnt  hatte.  —  In  Bom 
entwickelte  «ich  zuirleiih  mit  dem  f^iudriutten 
(rriei  hiM-her  Bildunir  aueh  die  Bil>  herliebhaberei 
und  der  H.ui'lrl  mit  Um  li'  i  n,  Huhnii^ucht  un>l 
litterarisehe  .\eiirun;:en  vereiniirten  !<i<h  in 
w»i:b.vlndein  Ma»!ie  bei  den  sie^'reirhen  Feld- 
berxen  nnd  deren  Uefolee,  um  «ie  die  Biblio- 
theken der  grieclüsrhen  Koltarländer.  &h  F>eute 
oder  durch  Kauf,  nach  Rom  entführen  zu  lassen. 
Bald  —  wenicsteiLs  seif  Varro  und  Cieero  — 
befördert»-  inh  Ii  \iiii\<iiiiini  ii  litterarhisto- 

risrher  und  antiquarischer  Miidien  die  ."^aniin- 
luntj  von  Blichern  und  die  Anlaire  trrosser  pri- 
vater so%vie  iifl'entlicher  Bibliotheken.  Was 
Rom  that.  ahmten  die  rüinisthen  Provinzen  na- 
türlich nach.  Auch  hier  wie  früher  in  Grie- 
chenland und  den  hellenisch  ;;ebildeten  Lindem 


^)  Bücher  selbst,  und  swar  fikr  die  Lektttre, 
nicht  bloeM  für  praktiflcbe  Zwecke  bestimmte, 

I)  it  I  =  ^'ewiss  s<<hiin  um  eini<.'»  s  früher  f:eir«'heii ; 
z.  L.  die  ."^chriften  der  Ixiroirruiihen  und  ältes- 
ten I'hilosopl.i  n  —  X:i)ii  i.  -  iiher  den  B.  im 
Altertum  s.  bei  J'ziatzko  in  WisMtwas  Kealeu- 
eykl.  d  Alt.  sub  Buch  (besonders  AbscIiD.  VIII; 
nnd  Buchhandel. 


lassen  diese  Verhilltnisse  <tov  i.  diri  kt-  N.i  h- 
richten  auf  einen  entwickelten  liu>  lihandel.  !>«- 
sonders  in  den  iirrossen  Städten,  vor  allem  in 
Bom«  echUeasen.  Her  Cmatand,  daia  ea  meiit 
öriecben.  wie  lynuiniA.  oder  doeb  Xinner  mit 
jrriechis^  hem  Namen  dii  "^'^ -ii.  Korus,  TrvpJirij 
etc.  1  »ind.  welche  in  unmitt-  ü  .irer  Bezielmtii:  zum 
Buchwesen  der  lii^int  r  'I'  h.  ii.  i^t  iiii-^  vii:  Be- 
weis dafUr.  das»  dirset«  und  damit  der  Buch- 
iiandel  flieh  sehr  ähnlich .  wenn  nicht  gaas 
gleich,  bei  beiden  Völkern  entwickelt  bat. 

Die  VerrielfUtitcntijr  litterariacber  Ersevg- 
nisse  erf(d:.'te  im  Altertum  natürlich  nur  durch 
Abschriften  bezw.  nach  Diktat;  aber  der 
Ausi;ani;ispuukte  für  diese  .\bsehriften  und  der 
We;fe  ihrer  Verbreitung:  müssen  sehr  bestimmt 
zwei  unterschieden  werden.  Die  erste  und 
nächste  Verbreit unt,'!'art  war  steta ,  das8  die 
Schriftuteller  selbst  durch  ihre  Sklaven  »serri 
litteratii.  vielleicht  auch  durch  Lohnachreibear, 
von  einer  iShrlft  Kopleen  anfertisren  liessen  mm 
Geschenk  für  Fr.  im  ir.  Bekannte  und  sonst  In- 
teressierte niutcre,  dedicare.  donare  librnmj; 
oder  ihre  Freunde  unterzojjen  »ich  aiu  persön- 
lichem, wenn  nicht  sachlichein  Interesse  dieser 
.Xufjrabe:  oder  endlich  Solche,  die  von  einer 
Schrift  Kunde  erliielten,  deren  Inhalt  ihnen 
wicbtiir  schien,  sachten  sich  «elbtt  die  Gele^- 
heit  zum  Absehreiben  ilerselben  durch  ihre 
eiirenen  I.eute  zu  verschaffen.  Wir  können 
dies  d(  )u  ii.  iit;^'ii  l'rivLii.lni.  k  und  der  Ver- 
breitiiiij;  einer  als  ...Manuskript  pedruckten" 
.S  brift  vertrleichen.  Für  den  Buchhandel  kommt 
diese  Art  der  VerOficntlichnng,  welciie  im  AI* 
tertnm  ttbriicena  «tne  «ehr  groese  BoUe  epidte, 
wenifc'  in  Betracht;  nur  kamen  solche  Abschrif- 
ten ^'ele^entlich  antiquarisch  zum  Verkauf. 
Der  andere  Wejf  der  Veröffentlichnng  war  der 
des  eigentlichen  Handels  edere,  im  eng'eren 
•^innc.  divultrare.  publicare  libruin).  Geschäfts- 
leute, cmneist  l^^igelassene,  Hessen  auf  ihre 
Konten  und  ihre  <nfahr  durch  ihre  Leute, 
Sklaven  oder  iirtn'  re  Frei^lsMene,  die  beson- 
dcrs  dazu  lier  ui-«  bildet  wnnlcn,  von  Schriften, 
welche  sie  für  jriuiirbar  hielten,  Abscl  rift' ii  in 
irrösserer  .\nzalil  für  den  Verkauf  iRr.->iellen 
und  vertrielten  sie  pleich  anderer  Ware  mit 
allen  dem  antiken  Handel  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln.  ^«/iAiojtw/l»j;  hiess  der  Buchhändler 
bei  den  Uriechen,  auch  fi^ito»ÜJtring  (der 
kleine  HIndler)  oder  wnijlos  t»9  ßipiim».  bei 
den  Körnern  ebenfalls  hibliopola  oder  librarius 

libellioV,  Soiera  sie  die  llerstelluntr  der  .\b- 
s.  liriti- n  lie-ni  L'ten.  waren  sie  Vi  rli  r  m  m,- 
sereni  Mime,  die  selbst  Uberseeischen  Handel 
mit  den  Büchern  trielicu.  zugleich  aber  {»^wi.ss 
auch  auf  ihren  Einzelverkauf  bedacht;  die 
BnchbSndler  kleinere«-  Orte  werden  inmeist  eich 
auf  den  Zwischenhandel  i  drr  die  Aiifertiguni? 
bestellter  Abschriften  be?-  hi  Aukt  hal>€n.  Die 

l.  i  li  11  kr  Buchhändler  i  h,Uton<oktia,  tabemae 
tibrariae)  wurden  von  Litteraten  und  Gelehrten 
vielfach  anfcesufht.  die  von  den  neuesten  Er- 
scheiuttng-en  des  Bikhermarktes  sich  nicht«  ent- 
g'ehen  lassen  wollten.    Bestimmte  Stadtteil«, 

natürlich  die  von  den  besseren  Standen  <iunei«t 

besucht«!!,  wurden  von  ihnen  bevorwig^.  An 
den  A»"*»-' II ii- n  der  Tabeme  und  den  Tbür- 
piMiten  verkündeten  .\nschläge  die  Titel  der 
S'ovitiiten.  Feber  manfrelhafte  Ab.schriften 
.  wurde  bereit«  sehr  früh  geklagt  (Cicero,  ätnboj; 
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um  so  mehr  Anerkc-nmuiif  fanden  solche  Ver- 
leger, welche  für  «ine  aor^ältige  Korrektur 
ihrer  Exemplare  Sorj^f  trnjrpii.  \vi»>  Atticus 
(Cicero)  und  Trvphon  iQnimilian  .  Kür  die 
AusiLTahcn  ulterer  S('hrilt>itclli-r.  «ItTti)  Texte 
nach  »Sprache  und  Inhalt  vieUach  dunkel  g^- 
worden  waren  und  deshalb  im  Laufe  der  Zeiten 
besonders  irelifteii  hatten,  bedienten  sii'  sii  Ii  in 
der  l\L-i:vl  der  Hilfe  gelehrter  Männer.  i:r.iui- 
ni.itiei.  anri(iuiirii,  scholautici  und  iilmlieli  lie- 
nannt,  welche  häuHg  ihren  Namen  an  da»  Ende 
der  von  ihnen  veran^talteteii  Ausgabe  »etzten. 
Atirh  mit  Illustrationen  wurden  friihzeitijr 
liiaiitr  durch  die  Verfa«8er  nnd  Wrlejrer  ver- 
«sehen.  Auf  römischem  ßüden  uinu  \  urro  in 
seinem  biographiAchen  Werke  der  Imagiut-s 
d»DQit  Torau  (Plin.  H.  N.  11),  docb  folffte 
er  «icher  hierin  griechischen  Mustern. 

Die  Preise  der  Bücher  konnten,  wenn 
auch  das  Schreiben  durch  Sklaven  besorgt 
wurde,  doch  nicht  sehr  billig  sein,  weil  ihre 
Herstellung  stets  auf  Handarbeit  beruhte;  nur 
die  höhere  Kaufkraft .  welche  das  Geld  damah 
besasH,  Ml^^t  sie  uns  nierlriLf  erscheinen.  Sic 
schwauk'  ;i  !■  nach  .ViisstattuTiir,  sorgfältiger 
Ausführung'  und  >iachfrage;  für  die  gleiche 
Ausgabe  wurden  am  nelben  Orte  wohl  ungefähr 
die  gleichen  Preise  fe<itgehalten.  die  wir  so  als 
Ladenpreise  bt^ztit  huen  können.  Kia  lilu  Lleii» 
Gedichte,  in  besonder»  schöner  Ausstattung, 
kostete  den  Autor  selbst  (ätAtinsj  einen  De- 
CBMis  (2'/f  Sesterze  =  c.  55  Pf ) ;  dief«  war  also 
ungefähr  der  Selbstkostenpreis  eines  Verlegers. 
Martials  I.  Buch  der  Epigrammü  verkaufte  da- 
gegen Atrectus  („dominus  tabernae'')  für  ö  De- 
nare (—  20  Sest.),  nicht  billig  (9.  Mart  epigr.  I 
117),  während  der  „bibliopoTa**  Trrphon  den 
Preis  für  die  Xenien  Martials,  an  T'tnfaiig  fast 
nur  ' von  jenem ,  mit  4  nummi  ansetzte 
I  Epigr.  XIII  3)  und.  wie  Martial  bemerkt,  beim 
halben  Frei««  \2  .Sest.  —  44  Pf.)  noch  seinen 
Vorteil  haben  konnte.  Wir  dürfen  somit  1  bis 
1';.  Sest.  22— :^:5  Vf.)  als  ?ellwfko«teii]>rei-^ 
eines  Verlegers  tür  31ut«rial  und  6chriit  bei 
einer  lUAh-  ;.'eringeu  L'mfuuges  und  mü-ssigtr 
Ausstattung  ansehen.  Alte  BUcher  wurden 
unter  Umstlhiden  xu  einem  Spottpreise  ver- 
schleudert (Stat.  silv.  TV.  V.  22:.  manchmal 
aber  auch  mit  huhem  Aiitktionsprcise  bezahlt 
(s.  z.  B.  Gellins  II  c.  81.  namentlich  wenn  es 
sich  QU  noch  unbekannte  Schritten  berühmter 
Autoren  handelte  (Gell.  III  c.  17).  Selbst  das 
An^'lHhrn  von  B^rhrm  für  Geld  kannte  da« 
Altertum  bvrvits  nach  Diog.  Laert.  III.  66  und 
Gell.  XVIII  5,  11. 

Ein  Honorar  erhielten  die  SichriftsteUer 
des  Altertums  von  den  Bnchbändlern, 
welche  ilie  "Weikr-  jener  für  den  Verkauf  ver- 
vielfältigitu,  wühl  uicht.  Die  Motive  und  Zit-le 
der  Schrifti*tellerei  waren  damals  von  Haus  aus 
gana  andere  als  zum  Teil  bei  uns,  so  dass  sich 
▼eneUedene  Veiliiltnisse  entwickelten.  Auch 
war  jt  clo  Hnnonirzahlung  uniinti»r.  für  den 
Verkger  aber  bedenklich,  da  S')i:lei(  Ii  nach  dem 
Bekanntwerden  der  Abschriften  ^.lu  allen  Sei- 
ten weitere  Abschriften  gemacht  werden  durf- 
ten, PriTilegien  der  VemeUlltigtm?  oder  sons- 
tige Srhiitzeinrichtungen  es  aber  ni' liT  ;:ab 
(s.  Dziatzku  im  Rhein.  Mus.  f.  Pliilol  4U  Bd. 
S.  »öyff.).  Ein  Eigentumsrecht  des  Vt-rfassers 
an  seinem  litteiarischen  Werke  bestand  nur  so 


lauge,  als  er  dieses  noch  bei  sich  behielt  und 
keine   Abschriften    verschickt   hatte.  Vorher 

konnte  freilich  der  Autor  od<^r  der  Pesitzfr 
einer  neuen  Schrift  diese  tluith  Vt-rkanf  au 
s.'lche  veiv\frten,  welche  sie  irgendwie  <,'i'- 
brauchcn  wollten  (a.  B.  ein  Theaterstück  für 
die  Aufführung;  vgl.  auch  Mart.  I,  66  V.  öff.). 
Daneben  durften  ärmere  Srhriftateller,  welche 
penötifft  waren,  von  den  Erzeugnis-sen  ihres 
iteistes  ZU  lidien,  auf  den  Ehrensnld  reiclier 
Gönner  rechnen,  denen  sie  ihre  Schriften  neu 
widmeten. 

Im  Mittelalter  hatte  zunäch.st  >ler  un- 
gemeine Rückeang  der  litterarischen  Interessen 
eine  eiitsiiie<'hetnle  .^lii<kiini,'-  im  Huchhandel 
und  allem,  was  damit  zusammenhing,  zur 
folge.  Die  Pflege  der  geistigen  Ollter  war  in 
den  Kulturländern  des  Westens  lange  Zeit 
vorwiegend  auf  kirchliche  Kreise  besriiriiukl. 
Die  Jurist i'^ehen  Schreib.stuben  Italiens  uiaehtcn 
fast  allein  eine  bemerkenswerte  Ausnahme*): 
dacu  kamen  einselne  H9fe  von  Fürsten  ond 
Vprtreter  de.s  .\dels:  später  nahmen  auch 
Laienelemente  der  Städte  teil  au  den  litterari- 
schen Bestreliiiuirea.  Die  Verteuerung  des 
Schreibmaterials,  indem  das  Percament  die  l'a- 
pynisrollen  ganz  verdrängte  und  erst  spät  all- 
mählicli  wieder  dem  billiirfrrn  Papiere  wich, 
nicht  minder  der  Ersatz  billiger  .Sklavenarbeit 
durch  die  freie  Thätigkeit  \nn  Männern,  die 
sich  langsam  und  mühevoll  die  zum  Abschrei- 
ben erforderliehen  Kenntnisse  erworben  hatten, 
waren  ehensd  viel-'  weitere  Hemmnisse  für  eine 
uedeäliliclii  Kiitwii  keluug  des  Buchhandels. 
Meist  fanilen  sich  in  den  einzelnen  Klöstern 
oder  unter  den  Geistlichen  einer  Kirche  solche» 
welche  für  den  engbegrenzten  Bedarf  des  eie»* 
neu  Klosters  oder  zum  Austausch  gegen  llii  lier 
fremden  Besitzes  Abschriften  anfertigten  und 
Ml  den  Bücherh'-iand  langsam  mehrten:  die 
Kegel  oder  die  Sitte  der  geistlichen  Genossen- 
sehaften forderte  nnd  empnhl  sogar  diese  Thi- 
tirr^pit  diiurrhafte  und  zugleich  teuere 

Mattrial  machte:  einen  öfteren  Ersatz  der 
Bücher  nnnötiLr  nnd  unthunlich.  Auch  gegen 
Bez;ihiung  worden  Abschriften  gemacht,  dann 
jedoch  aur  Bestellunsr  fOr  andere  KISster  nnd 
»in/elrie  (Jeistliche,  noch  seltener  für  Laien. 
Ituch  nur  vorübergehend  können  so  einzeino 
Klöster,  wenn  sie  trerade  eifrige  Aebte  tiud 
kundige  Brüder  besaissen,  es  zu  einem  regel- 
mftssfgen  Erwerb  aus  dem  Absehreiben  von 
BUchnn  gebracht  hnhf'U  ■  tls  Handel  mif  •^•»l- 
eben  liisst  sich  die»  schwerlich  bezeichnen. 
Oefter  ist  das  Umgekehrte  eingetreten,  dass 
beim  Tode  eines  Sammlers,  der  nicht  be- 
stimmte Erben  seine«  Besitzes  festgesetzt  hatte, 
oder  wenn  Kh'ster  und  Kirchs  n  in  tinauzieller 
Bedrängnis,  dabei  aWr  gkicLgültig  gegen  die 
pergamentenen  Schätze  waren.  Bücher  verpfän- 
det oder  Terkanft  wurden.  Einem  antiquari- 
schen Handel  mit  Btichem  regelmäs-sige  Nah- 
rung zu  gehen  Lieniiirte  dies  kaum.  Nur  in 
Italien  hat  sicii  ausciicineud  ein  Buchhandel 
ohne  XJnterhrechnng  erhalten,  in  ähnlicher 

*)  Aneh  im  Oesetzbneh  der  Westgoten 

Lib.  V  Tit.  4  c.  22  [Font  jnr.  trenn  aut  IV 
|18y4)  S  löy)  ist  der  Verkauf  von  AbMchriften 
dieses  CiKlex  voriresehen  nnil  eis  Xaxjmalpfvii 
ifi  solidi;  iestgesetxt. 
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Weise  bctritlK-ii  wie  im  Ah«*rrum.  In  den 
zahlreichen  Städten  dieies  Landes  erhielt  sich 
du  Bedürfnis  and  ebenw  die  »It«  Form  des 
Bnclilnuidelflt  nur  tnton  in  den  Werkstittra 
''talidies  il<»r  notarii,  cartularii  oder  anti- 
quarii  au  Stt-lle  der  Sklaven  andere  Lohnschrei- 
ber (n»ejt'enarii).  Sfit  Beginn  des  Hnmauiismus 
wnroe  der  Handel  mit  Uiindscbhften,  die  man 
enf  La^er  hielt,  socrar  sehr  lebhtft  Uebrii^fens 
faml  iiii  späteren  Mittflalter  auch  in  anderen 
Ländern  ein  järewertmmassi^reji  Anferriifen  und 
Vertreiben  von  Hand^ehriftt-n  durch  Laien  »tatt. 
ledocb  olue  erkennbaren  Unterschied  von  den 
gewöhnlichen  Formen  der  Knnl^ieMhlfte. 

KigentUmlichc  Verhältnisse  im  Vi  rtrif  h»>  i\cr 
Bücher  entwickelten  sich  dai^egen  im  Mittelalter 
m  den  Ontren  gelehrten  Lebens,  nämlich  den 
hohen  Scholen  «a  Paris,  Bologna,  Fadoa  und 
Ihren  jün;reren  SchweetenuifiCalten  in  allen 
Ländern.  Lehrer  und  znhlreirho .  fstPt«  we<;h- 
selnde  Schüler  bedurften  da  im  l  nterrii  ht  iil>er- 
einstüamender,  soi^fältifj:  revidierter  r>\tt-. 
Kommentare,  Kompendien  und  Traktate.  Dies 
ffihrte  Tor  idlem  «n  einer  Reurelunj;  de«  8chrei- 
berwf'-if'iis .  ilis  V<'rk.i«f»  n<4  nii'l  Vt-rlt^hpii-  ron 
HandschriUt^u.  Die  ältesten  darüber  eriiitllrni-li 
(ies'Ctzc  sind  die  zu  Bologna  1259.  1289  xiud 
SU  Paris  1275  und  im  sowie  sn  Padua 
198S  erlasaeneB  Oesetn.M  Die  Parifier  Be- 
stiiiununircn  sind  ausführlicher  als  dir-  atulrren 
und  waren  von  irrii^iserem  Eintiuss  um  die 
(restaltung  der  {rleicben  Verhältnisse  an  anderen 
Orten.  Die  Bachhalter  and  BochhAadler  (sta- 
tionarU  vnd  Hbrarii,  tn  Paris  vor  allem  in  vico 
8.  Jacobi  anKäsjiiff:  ^reiten  als  Verwandte  (pro- 
pinoui)  der  Universität  und  wurden  von  dieser 
in  £id  und  Pflicht  genommen.  Anscheinend 
waren  sie  nach  moderner  Aaffaarang  mehr  Leih- 
bibliothekare  und  Sortimenter  als  Verleger*). 

Die  VervielfUltiirnni;  der  ir''1^r."ichfMi  T<  xt'> 
erfolgte  zumeist  durch  die  öindenten  nelbst  ^z. 
T.  nach  Piktat),  und  die  stationarii  mussten 
deshalb  die  vurgeschriQbenen  Bücher,  gnt  ver- 
heert, auf  Lager  halten  und  gegen  Beeahlnng 
narli  tt.\sti,'t-s<.izt«T  T:i\<'  verleihen-  Auf  ilic-so 
Weise  konnte  die  Keiuheit  der  Ttite  uud  die. 
WnU  der  Btdier  am  be.<tten  überwacht  werden. 
Aber  aneh  wenn  gewerbsmässige  ^.hreiber  die 
Abschriften  besorgten,  mnsate  den  ScbnibehOrdoi 
<lar;in  liegen,  dass  die  Studenten  ihre  Te.\te  viel- 
mehr von  den  verantwortlichen  Unterhändlern 


als  aus  irgend  einer  schwer  kontroUierbaxtiii 
(Quelle  bezogen.  Diese  Gründe  führten  zur  Be- 
günstigang  und  Kntwickelnng  gerade  des 
Zwischenhandels  mitBttehem;  anf  ihn  so- 
wie auf  jene»  Vcrlfilu'n  <lcr  Handschriften  xUnix 
beziehen  sich  diu  üIm^t  die  stationarit  tu  den 
Statuten  der  Universität  enthaltenen,  mit 
scharfen  Strafbeetimmangen  anurerttateten  Ü<- 
setse.  J)ie  BebMe  sachte  fim  Pariiw  Staat 
von  1275)  darauf  hiiizuwirkeii.  dass  ihre  Bncb* 
händler  nicht  zugleich  Kauter  und  VerUirfer 
von  Büchern  seien  („quam  [bonam  tidem  ntiqu« 
melins  obserrarent,  si  simai  £mptoris  et  Vendi- 
toris  oMeio  nnllatentts  nterentnr'*).  Sie  waren 
diüif-r  auf  Eid  Tfrpflirhtet  alle  ihnen  zum  Ver- 
kiuil  ubergebeuen  Bticher  nicht  zu  unterdrückm 
oder  zu  verbergen  (um  sie  etwa  im  O^ielniea 
für  eigene  Be^aitf  sa  varhandeln),  sondern 
1  Monat  (oder  2  ifenate)  lang  in  geeigneter 
Weise  zum  Verkaufe  fiu^zustelkn.  .\ui  Ver- 
langen des  Verkäufers  mußten  !«i<*  am  h  den 
W  ert  der  Handschriften  „bona  tide""  schätzen, 
jedenfalls  den  Preis  des  Baches  nnd  den  Namea 
des  Verkiofera  an  tiicbtiMrer  Stelle  knnd  thnn. 
Vor  .\h«rhln'^s  eirifs  Verkaufes  war  dir  KicfM- 
tümer  davon  zu  btiiinchricLügeu  und  der  Kauf- 
preis, welcher  ja  auch  vom  Käufer  abhing,  ihn 
mitzuteilen,  wohl  am  dem  Verkiafer  Gelegen- 
heit sn  geben  sam  Einspraeh  gegen  eiaea  tot* 
geblich  oder  wirklioh  v  ereinbarten  r.n  nifdrisrn 
Kaufpreis.  Für  d'it:  Vermittelnng  eine«  Kaufes 
durften  sie  nicht  mehr  als  „4  Denare  vom 
Pfände"      '.^  oder  1  and  «war  dnrck 

AnfMblag  nebm«i  Tom  Kiofer,  wihrend  in 
Bolos-ii.i  nie  Provision  '  l^i  Büchern  im  Werte 
von  hikhstetts  tiu  Lire),  sonst  [2^/^  oder 
1  '  3  "i^i  des  Kanfgddee  betrug,  die  vom . 


*)  S.  Uber  Bologna  iSartins  und  Fatto-j 

rini  TU-  dar,  ar<  higvmn:isii  Bouon.  proff-sori  ' 
bu8  a.  s.  XL  iid.  8.  Xl\'  T  I  pars  1  (Bonoui  u 
17G9)  S.  lH<i  ff.,  II  (177L'  >  214  ff..  224  f.  und 
C.  Kalagola,  Statuti  d.  aniveraitä  .  .  .  d.| 
studio  BoTognese  (1»88)  a.  v.  8t.;  öber  Paris  I 
('.  E.  I'u  Boiiluy  : ]>iila<-u:-\  ll'\<t.  uiiiv,  P.iris. 
T.  III  tl'ariä  Itibti  i  ö.  41Ö  l.  (auch  ua  L'harlu-i 
larium  uuiv.  Paris,  coli.  Henr.  Denifle.  I  (Paris. ! 
1889J  S.  532  ff.  i;  T.  IV.  ^1668)  ä.  2U2  1;  üben 
Padua  J.  Ph.  T  0  m  a  s  i  n  i .  Ovmnafdam  Patav. 
(ütini  16r)4)  S  361.    V-1    auch  Fr.  C.  v.  Sa-i 
▼  ignv,  (Jesch.  d.  nim.  Hiihts  im  3IA.  3.  Bd. 
2.  ia«g.  (lÄUi  S.  589.  643  ff.  664  f. 

•)  Bolaens  Iii  S.  419  „.  .  .  quod  libros 
recipiendo  vaenales,  custodiendo,  expo- 
itt-udii.  veiidendo  eosdem  .  .  .  Maliter  et 
legitime  se  habebunt. " 


and  VerkAufer  je  nur  UUfte  so  tragen 
Dabei  waren  «ie  aaeh  gehalten,  ndt  siBOTlEflhe 

für  ..v-TU  tt  r  orrc^^ta  exeinplaria"  behufs  der 
Verleihung)  zu  i^orgen.  im  ."Statut  von  1323 
izu  Paris  I  wevdmi  samriit  Verordnungen  wegen 
des  Verleihens  nsd  der  gewiseenhaften  Scbttn- 
ung  der  Handschriften  getroffen.  Teberdiee 
entiiält  es  eine  Bestimmung  zum  Schutz  '.er 
vereideten  Buchhändler,  insofern  kein  Nichtver- 
eideter  irgend  ein  Buch,  das  teurer  sei  als  10 
solidi,  feil  haben  nodi  auch  anter  einem  be- 
deckten Laden  sich  attfhalten  solle („nec  »obteelD 
se^leat").  Da.ss'  lbc  gilt  im  wesentlichen  von  den 
Bologneser  Statuten.  Nur  tritt  hier  —  wie 
übrigens  anch  an  anderen  Stndienanstalten  — 
noch  das  Interesse  fttr  die  heimische  Anstatt  in 
dem  Verbote  hervor,  Bücher  nach  einer  anderen 
Srliiilc  liin  zu  vtTkaiiffii .  sowi«-  da.-  Streben, 
t'  -itf  Preiii«-'  zu  bewahr>Mi ,  indem  der  Verkaol 
von  Büchern  an  solche,  die  damit  Handel  treibea 
wollten,  aber  auch  der  eigene  Ankaof  tob 
Büchern  zum  Zwecke  des  Handels  den  stationarii 
streng  untersagt  war. 

In  ähnlicher  Weise  haben  »ich  auch  an 
anderen  Hochschulen  nnd  Studienanstalten  bei 
gleichen  Bedürfnissen  die  Verhältnisse  des  Unad- 
schriftenhandels  gestaltet  Wir  gehen  d«eha]b 
nicht  tt  lil .  w  i  iin  wir  hierin  einen  Vorläuter 
unserem  Sortimeutsbachhandehi  sehen.  Seine 
wesentlichen  Eigenschaften  findet  man  in  den 
Bestimmungen  über  jene  librarü  wieder:  diene 
Übernahmen,  wenn  auch  nur  nebenbei,  gewetha- 
mässig  mid  aus»  lipiin-iid  ohiic  t-igenes  gross"«« 
Eisico  Bücher  vom  fügentiimer  zum  Verkaufe 
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mit  der  Vti  !iilii-huinjtr.  »ie  inögli»  b&t  bekannt  zu 
mal  Ik'ii  innl  zu  einem  mit  dem  Eif^cntümer  zn  | 
Tereinbarenden  Preise  zu  verkaafen,  mit  einem 
Anfoehlage  fdr  die  eigene  Httbe,  deswu  MaximnJ- 
betrag  gleichfalls  ^stimmt  war.  rt-hrigens 
zeigte  dieser  eine  Tendenz  zur  Sttigtruug:  in 
Padua  z.  B.  gt  wiihrtr  da*  >tatnt  von  liSö  bei 
biUigen  Büchern  (unter  3  Lire)  ö<*  »onst  2  Vt'Vo  i 
Provinon  (a.  A.  KirchhofT  S.  29).  AUenUngs  > 
haben  die  mittelalterlichen  Univpr^itäten  nnr 
die  änsseren  Funneu  dt-r  Organi&atiuu  herge- 
geben. Zn  ihr  weiteren  Eutwickelung  des  ge- 
samten Buciihaudek  bedürfte  es  eines  freieren 
and  miehtigeren  Anfadi^nnges ,  al«  di«  Ab- 
hängigkeit von  (Ipu  starren,  an  »ehr  verschiedene 
Interessen  gebundenen  Statuten  jener  zu  geben 
vermochte.  Kin  solcher  .\iifs<  Invini;,'  kam  von 
der  dnreh  Erfindung  der  Buchdruckerkonst 
plßtzlifh  entituideiMii  gnraltig«ii  Veraehron^ 
der  Bnrher  und  dem  Brattifilfo  ihres  Vertriebes 
nach  allen  ^'eiten. 

2.  G«9cli1c1ite  d«8  R.  sett  der  firfiii- 

(hing  der  I'iu  lidrncketkunst  mit  beson- 
derer Berücksiclitiining  Uentschlnndg. 
Der  Einflnss,  den  die  neue,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  in  Strassburg  ersonnene 
und  zuei-st  versuchte,  in  Main/,  aber  dem- 
nächst voll  au.sgeülite  Kiuist  des  Dniekens 
mit  Ijeweglichen  Tyi>en  auf  den  Handel  mit ; 
Bilchern  gr>wunn.  rlusserte  sich  sehr  bald. 
Der  ganze  A}n<iriit,  das  l>edeutende  Kapital, 
und  (lie  vielseitigen  Fertigkeiten,  deren  man 
zur  Herstellung  eines  gedruckten  Buches 
l>e<lurfte,  brachten  es  mit  sich,  da.<.*  nur  bei 
grosser  Ausnutzung,  also  bei  ziemlich  starken 
Auflagen  und  fortgesetztem  DriK  kon  «ich 
ein  Gewinn  erzielen  liess,  275  ExeuipJare 
wurden  auch  von  umfangreichen  Werken, 
die  Pannartz  tmil  Sweyiili.  iin  in  Subiaco 
und  später  in  Rom  druckten,  abgezogen; 
kleiner  als  etwa  KX»  E.xemplMie  dürfen  wir 
uns  selbst  die  Auflage  der  erst»  ii  Bil)eln 
kaum  denken.  Sie  stieg  aber  aucli  h\s  auf 
1200  noch  im  15.  Jahrhundert.  Da  wir  fOr 
die&ps  wnlil  gegen  SOOlMj  V- rLii:^.werke 
aiii>ci/t'ii  dürfen,  von  deu  Einblattdrucken 
abgesehen,  bo  ergiebt  dies  "bei  einer  dtirch- 
schnittlichen  Aufhiiro  von  Kx^mplaren 
die  Zahl  von  9  Millionen,  die  im  ganzen, 
oder  von  180000,  die  jahrlidi  abzusetzen 
waren,  wogegen  damals  iti  Flnrctiz  der  Haud- 
Bchnftenhändler  Ycspa&iano  Bisticci  22  Mo- 
nate biandite,  um  mit  Hilfe  von  45  Ko- 
pisten eiiif  Saiiiinluiitr  vnii  '_*rK)  Hatulprhnftv'n 
für  Coi»imo  de  Malici  zu  stände  zu  bringca 
(8.  Wattenbach,  Schriftwesen*  S.  4R7).  FAr 
jene  zahlreichen  Bücher  ergiebig;.  Absatz- 
wege zu  finden,  war,  nachdem  die  Xuniiti 
einmal  erfnnden  und  bekannt  war,  die  mch"  | 
tigetf  Sorge  der  Verleger  und  Dru'  kor.  Sie 
"war  um  so  grösser,  als  die  Konkurrenz  sehr  i 
frOh  rieh  bemerkbar  machte  und  anch  der| 
Nachdnick  die  Früchte  der  ArV»eit  schmiileile. 
Rasch  und  sehr  Itedeutend  waren  die  Preise 
der  Bficher  herabgegangen  auf  rund  ' :.,  ja , 


bis  zu  '  ^  der  Handschriftenpreise ;  eine 
lateinische  Bibel  z.  R.  die  geschrieben  4  bis 
rA)0  Goldkmnon  gekostet  hnTt>^.  winde  als 
Druck  von  Joiianu  Fust  in  l'arib  für  tk»  Kronen 
verkauft.  Hatte  doch  auch  die  vorwiegende 
Anwendung  des  für  das  Drucken  geeigneteren 
Papieres  an  Stelle  von  Pergament,  welches 
anfangs  etw^a  dreimal,  später  sechsmal  so 
viol  knst.->te  als  T*apirr.  die  Mögliclikoit  einer 
niedrigen  Preisansetznng  gewährt  imd  Jväufer 
von  Bflehem  in  immer  weiteren  Kivisen 
snclien  iincl  findr-n  lassrn.  T'er  Druck  auf 
Bestellung  von  seilen  kirclilicher  und  bürgei-- 
lioher  Behörden,  wobei  freilich  die  Drucker 
kein  Kisiro  nb.  riiahmen,  ist  friih  nachwiMS- 
lior,  sicher  aber  im  Yerliältiiia  zur  (iesamt- 
zahl  der  Drucke  nnr  die  Ausnahme.  Der 
Verkauf  in  der  nüchsten  rnip'bun;,'^  des 
Druckers  konnte  nur  selten  imd  dann  meist 
b<»  wonig  nmfangreichen,  billigen  Bfldhem 
genügen.  Frühzeitig  war,  nach  der  Wahl 
der  Verlagsartikel  zu  schliessen,  die  weit- 
greifende, ja  internationale  Bedeutimg  der 
Druckerkunst  erkannt  worden.  Ks  galt  nun, 
die  Vorräte  an  Exemplaren  dcinentspi-echend 
weit  und  vielseitig  abzuleiten  und  das  allent- 
halben vorhandene  Bedürfnis  nach  Büchern 
zu  befriedigen  sowie  weiter  anzuregen. 
Selbst  hervorragenden  Dnickem  glückte  es 
nicht  immer  mit  ihrem  Verlage.  l)ie  l)oreits 
erwähnten  Arnold  Pannartz  und  '  onrad 
Sweynheim  z.  B.  klagen  in  einer  Eingabe, 
welche  Jobannes  Andi-eas  de  Btixis,  lüschof 
von  Alerin.  im  Jahre  MT'2  an  den  Paf  st 
Sixtus  IV.  richtete,  dass  ihr  liaus  voll  von 
BOchem  und  leer  an  Brot  wäre.  Im  all- 
gemeinen sehen  wir,  dass  t;onido  im  Anfang 
(ies  Umschwunges  der  VerliiUtnisse  fast  nur 
die  im  grossen  )lASSstab0  und  zugleich  kanf- 
nirmnisch  betriebenen  Finnen  711  einer  ge- 
deihlichen Eutwickelung  gelangen,  was  elion 
in  der  Schwierigkeit  des  Absatsea  der  Bücher 
seinen  Gnmd  hat.  Für  diesen  standen  den 
Dnickern  und  Verlegern  zimächst  nur  die 
bereits  vorhandenen  und  gewohnten,  jeden- 
falls aber  auf  »"•inen  viel  geriiureren  Vertrieb 
berechneten  \N  ege  des  Haudschriftenhandels 
ztt  Gebote. 

Der  nächstliegende  und  wichtigste  Wrc; 
war  der  durch  sogenannte  Buchfabrer 
( Keinediener).  Wir  wflrden  ihn  etwa  als 
<  '"liitnlapiiurldiandt-l  bezeichnen.  Antre- 
st eilte  der  Verleger  und  Drucker  reiHten  mit 
ihren  Bfldiervoirtten  umher  an  Orte,  wo 
sie  sich  Absatz  versprachen,  zunäcltsf  also 
in  voikreiclic  Städte  mit  vielen  Klehkera 
und  lebhaftem  Handel.  Die  Zeilen,  wo  viele 
Fremde  an  einem  Orte  zu  erwarten  \\areu, 
also  die  der  Messen,  Kircheufeste  etc.  waren 
ohne  Zweifel  bevorzugt.  Durcli  geschriebene, 
oft  auch  gedruckte  An.schläge.  die  ein  Ver- 
zeichnis der  Ware  und  die  handschriftliche 
Angabe  der  Wolinuug  eutliielten,  foi-derten 
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sie  auf  xum  Kaufe.  Solcher  BQcheranseic^n 

haben  ^\ch  ijooh  ini'hrero  si  IK-t  .in-  <!•  üi 
15,  Jahrhundert  erhaltt-n  <s.  \\  lih.  31i  yer  im 
Centr.  f.  Bibl.  H  [In»  .|.  S.  437— 46S):  die 
älteste  (Joh.  Moiitelins»  ist  vom  Jahro  1109. 
Beiuerkeii&wcrterweü^e  erscheint  der  ^'ame 
der  Firma  in  ihneu  nicht:  e«  musste  dies 
alsü  fdr  unnötifT.  iitif-  r  riii-tiUnk-n  soirar  für 
hinderJich  gelten.  Ks  \^  urdü  wohl  auf  Par- 
tieenv«%aiii  an  andere  Finnen  gerechnet  oder 
das  üU'lwoUonde  Veriultt-n  von  IWiurden 
gegen  den  Verlep^r  einer  fremden  Ötadt 
gefürchtet  Gleichirohl  verzeichnen  die 
iju'isten  und  aliostoii  Hfu  horaiizoiirt»!!  nur 
Werke  einer  einzit;','ii  Finna,  und  da  wieder- 
holt auf  die  Tv(.»en  «ler  Aiizt  isro  Ite/uir  p^- 
nommei)  winl,  ist  aurl»  nicht  die  handselirift- 
liehe  Zufüg^ung  von  HürhiTtitehi  anderer 
Firmen  vor;r*^sehen.  Die  \Vatid<.'rl)U(  liffihivr 
^'erkauften  daher  nur  für  HerhnniiL:  •  iin  i' 
Firma  und  erliielten  Wold  hr--iiiii;iit.'  I't  - 
zente  von  der  Verkauf>sunini'  .  Au  iiaviu 
VerhAltnii«  änderte  es  nichts.  \\  nn  eine 
Finna,  wie  Ant.  KoU<Tt;^»^r  von  >.ürnh>'rti.  in 
einer  f<ü<  iicianzelKe  von  1479  (Xr.  lü  hei 
"\V.  Mi  au>s»r  eigenen  Ihlchf-rn  aueii 

aeh:;he  anderer  Herkunft  zum  Kaufe  anl»ot. 
Mieht  in  Kommission  liatte  er  sie  jr«;nommen. 
sondern  gewiss  durch  Kauf  oder  Tausicli  an 
sieh  gehi"a<  lit,  wie  z.  B.  aueli  der  ])ru  k''r. 
Verh'cer  und  l'apierluindler  Adolf  Huhch  in 
Strassliurg  vielfach  Biieher  anderer  Drucker 
(!nr  h  Tauseh  g»*geu  Papier  (einen  liallen 
Biiciier  gegen  zwei  Ballfn  rajtier)  zum 
Zwecke  des  H<indelg  erwai  l».  Dieser  Wep 
d*"'S  jnrlit'cnweisen  Verkauf"  <  C'i'  r  Ans- 
tausciies  von  liuuheru  zwischeu  vt'i>ckxedenen 
Firmen  diente  nSmltch  gleichAUls  dazu. 
Exemitl.uv  v  .n  Drucken  in  den  Kl«'jnhan'1f  ! 
solcher  Urte  zu  leiten,  wo  ein  Bodürfuis 
noch  Toriianden  schien.  Im  ganzen  gehört 
er  fn-ilif  h  rl.  ni  Orosshandel  an  nn<l  kann 
den  J:4uze] verkauf  der  Bücher  nur  vorbe- 
reiten und  erleichtem.  An  dritter  Stelle  ist 
eine  besondere  Kategorie  voii  Üni  liliäiidlern 
zu  nennen,  ständige  Geschüfthfühicr  oder 
Faktoren  der  Verleger  und  Dmdcer  an  den 
(Vntren  regen  Utteraris-t-hen  Verkehrs  oder 
eines  lebhaften  Handels  überliaupU  £s 
waren  sozusagen  ansfissige  Buchlflhrer,  welche 
auch  in  der  weiteren  l'mgehiuig  ihir^  llaupt- 
platzes  für  den  Vortrieb  der  Hüclier  sorgten, 
von  denen  sie  ein  gn'isseres  I«ig<T  bei  .s;ich 
hatten.  Aus  den  frühesten  Zeiten  der  neuen 
Kunst  wissen  wir,  dass  Joh.  Fust  s«>ll>st  mit 
seiner  Ware  in  Paris  war.  wo  er  auch  (14(i«> 
oder  14G7)  starb.  Sein  Sc-hwieger.'iolui  und 
Xaclifr.lirrT  im  (o-'S.-h;'ift,  T'-^fr-r  Sciir.ff.  r,  der 
gieichlaij>  finjge  Mal-'  mit  JÜJi  hciu,  düruuter 
auch  solchen  fivmden  Verlages,  in  Paris 
■war,  .«motzte  selir  bald  einen  ständigen  Vor- 
treter, llennaiui  von  Stadtloe,  nach  der 
Metropole  Frankreichs,  der  fOr  Rechnung 


des  MainxerOescbÜles  wahndteinlich  ehenso 

auf  <len  Einzelv^rk-itif  v  in  T^n .  h«  rn  wie  auf 
Partieenalmta  an  andere  Buchhändler  bedacht 
war.    Nach  Fhmkfurt  a.  X.,  sdion  damals 
ein  H-indelsplatz  ersten  Ranges,  dessen  Be- 
dvutuug  für  den  Bfichervertrieb  jedenfaU» 
Peter  Schöffer,  wenn  nidit  hereitB  Joh.  Post 
oder  gar  Gutenbei-g  sollet   mit  sclmrfem 
Blicke  erkannt  hatte,  wurde  ansdieiuead  der 
kanfmSnnisdie  Teil  des  Oesdiftftee  veriegt. 
<'onrad  Henckis,  Buchdnioker  und  GeliiJfe 
im  Geschäft,  der  nach  des  Fust  Tode  die 
hinterlasscne  Witwe  heiratete  und  Teilhaber 
am  (tt'sehäft  wunJe.  scheint  vorwi»^gend  die 
Frankfurter   Unternelimungen    treleitet  zu 
haben;  um  1479  erwarb  Peter  .S'  höffer  sc^ar 
>elbst  das  dortige  Bfii-gerrecht,  Wilhrend 
die  Druckeivi  in  Mainz  verblieb,  wo  für  die 
Itistandhaltiuijr  nnd  d.is  Dnicken  ein  geübtes 
l'i  I— .nal   vni-ii;iii'li'a  Avar,  wunlen   in  der 
\a<  hk'u*stadl  mit  den  znhlroich  ztjstr'imeu- 
tlen   fremden   IlandelsL  ulcu  Vuri«uiduugen 
behufs  Absatzes  der    Hürhor  angeknüpft 
Besoudoi-s  nach  dem  Xonlen  Deut.schlanils 
und   Kun»i>a.s   ma<,'hten  sie  Geschäfte;  in 
Schweden  war  ein  Geschftftsfülirer  von  ihnen 
(^ifir  IHener«).    Vi*^]  nmsste  dabei    --  und 
das  gilt  g«;wi.ss  mchl  itloss  von  den  (ie- 
.schäften  Peter  Schöffers  —  kre<litiert  wer- 
den: den  Schwienclveil-  ;!  l"i  Eintnnbun^ 
solcher  Schuldeu  venlanki  n  \\  ir  gerade  die 
erhaltenen  Urkunden.  An.  h  atidero  Vorleget 
hatten  ihre  Filialen  und  ständigen  Ges<rluift!i- 
führcr  in  anderen  Öt4dten,  z.  B.  2«ic  Jeuäoa 
Ton  Venedig  in  Paria  und  Anton  Eobei^ 
von  Nürnb<^r£r  in  P.iris,  ].y(>n  n.     w.  Offeu- 
Uu*  gescluüi  dies  mehr  des  iiandek  alä  des 
Dnickes   wegen,   wennschon  audi  solche 
FäHo  frühzeitig  und  nicht  >elT-^n  v  irkanien, 
dass  üio  eigenen  Druckei-eien  zur  llerstei- 
lung  der  Terlagsiirtikel  nicht  ausreicfaten,  so 
dass  fremde  zu  Ililfe  yrenommen  wunlen.  Im 
gaoseu  hegt  keiu  Grund  vor  zur  Annahme,  dass 
die  Formen  des  Handels  von  denen  anderer 
Kaufgeschäfte  abwichen.  Nach  einem  Briefe 
des  Aldus  Manutiua  an  Heuchliu  vom  24.  De« 
zember  1502  (s.  Cluror.  vir.  epist  Tubingae 
l.')14)  wunle  freilich  damals  schon  gelegent- 
lieh  Buchiührern  oder  Buchhändlern,  die 
nicht  zum  eigenen  Personal  einer  Unna  ge- 
hörten. •  in  Reinissionsrecht  in  Bezujr  auf 
gelieferte  Ware  zugestandet),  so  dass  sie  an» 
nrdiernd  Jy>rtinienter  im  in<Hlernen  Sinne 
waren.   Ein  Händler  (mercator)  in  Deutsch- 
land liatte  von  <ler  Gesellscliaft,  welcher 
Aldus  in  Venedig  angehörte,  viele  Büßher 
auf  Frist  erhalten,  und  zwar  zu  einem  bilh- 
geren  Phms*»,  al^  sie  einzeln  vprkrinft  wurdeu. 
Von  üua  kantt«'  Hfurhiin  an  >"iin-m  <  >rte  die 
Aldinea   talliL''r   als  direkt  aus  Venedig. 
An  sich  wäre  es  sehr  W"h!  lienkKir.  dass 
die  früher  gescliilderten  Verliäliuisse  der 
stationarii  und  librarii  der  Cniversitttastidte 
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sirh  mit  Anpassung  an  die  durch  di>>  stinke  auuli  für  ilieso  nur  d.mn,  wenn  sio  zujirK  Ich 
BüclicrveniiebruDg  veränderten  Verhiütnisöe  ^  Werke  fremden  Veriaj^  in  den  Handel 
eilüelten  und  auf  andere  Orte  mit  gestei-  i  gaben.    T)&c  sicherste  und  einfachste  Weg 

Seriem  Absatz  ub>  rtracrcn  Nvunlon.  Wegen  ^  des  Absatzes  war  für  den  T.  rli  ner  uhiic 
er  grossen  Yerechiedenheit  der  in  solchen  ;  Zweifel,  wenn  wü*  vom  Lokalvcrkeiur  absehen, 
St&dten  nötigen  Bädier  konn^  das  Bedürfnis  |  der  Terkauf  grösserer  Paräeen  von  Böchera 
nicht  diinh  L ikalpros.^en  fr'"'ileekt  ■werdt-n,  ;in  KleinhündW.  An>  dir'';en  MlJrti'  sirli 
SO  dabs  ein  reger  Handel  mit  Büchcra  anderer  .  mit  dem  Auwaclisen  der  gedruckten  Litte- 
Drtickorte  nehenbei  bestehen  Ueiben  mibiste.  |  ratur  und  dem  steigenden^  Absatz  immer 
T'nifaTii.'reiche  Lager  von  Büchern,  lM  ?on'lors  bostinnuter  >  iiio  Iiosondere  Klasse  von  Buch- 
auch  von  neuen,  mussten  die  dorügeu  HiUidler  1  liäudlern  aus.  Jtubcuso  uatiirlich  ist,  dass 
im  Interesse  der  Lduer  wie  Schiller  halten.  |  zwischen  diesen  und  den  Verlegern  der  Ver- 
Si.-  als  Eigentum  zu  erwerben,  dazu  ivichten  ,  k<  hr  >]■  Ii  in  'kr  HeL'el  nicht  direkt  von 
die  Mittel  gewiss  nur  selten  aus.  Die  eifrig  i  Stadt  zu  ätadt  vollzc>g,  sondern  das»  die 
auf  Abn^  t)edacfaten  Verleger  konnten  ihnen  1  vielbesuchten  Messplätze  der  Ort  waren,  wo 
zum  Yerkaufe  ihrer  Bücher  einen  weitf:<'lu. II-  zu  «I'Mi  hergebrachten  Zeiten,  im  Frühling 
den  Kredit  an  Geld,  aber  auch  an  Ware  um  (Fagtea-,  Ostermesse)  und  Herbst  (Micüaelis- 
50  eher  gewähret],  als  an  solchen  Studien- '  messe)  die  verschiedenen  Literessenten  sich 
orten  die  Buchhändler  wenigstens  zum  Teil  trafen  zum  Absclduss  ihrer  Gc:-' hafte.  Dieser 
einer  unmittelbaren  Aufsicht  des  Lehrkörpers  Buchhandel  im  engeren  Sinne  wurde  von 
unterworfen  waren.  Eine  weite  Ausdehnung  den  einzelnen  Firmen  vielfach  in  grossem 
dieses  Absatzweges  auf  beliebige  Orte  nnt\  Massstabe  betrieben  (sonst  war  er  nicht 
Händler  setzt  indes  georclnete,  leicht  über-  lohnend  genug)  und  auf  weite  Gebiete  und 
sehbare  Zustände,  bequeme  Verbindungen  melu*ere  Städte  ausgwlehnt.  Dom  Lokaher- 
und  zuverlässige  Rechtspflege  voraus,  die  triebe  widmeten  fuch  häufig  auch  die  kleinen 
sicli  fCu"  jene  weiten  nocli  uiclit  unbedingt  |  Drucker,  welche  vom  Büclierdruck  allein, 
aiuiehmen  la.«*en,  wenn  wir  auch  zugcl>en  ,  zu  dem  das  Lokal bedüifnis  oder  eine  höhere 
müssen,  dass  die  BedOrfniase  des  Verkehrs  Anregung  gelegentlich  Anläse  gtlbj  nicht 
den  Rechtseiniichtungen  mdst  vorausgeeilt  |  leben  konnten. 

bind.  '      Auf  solcher  Gnmdlage  währte  und  ent- 

Im  ganzen  dürfen  wir  behaupten,  dass  in  wickelte  sich  der  Buchhandel  Jahrhunderte- 
der  näc  hsten  Zeit  nach  Krfindung  <1«  r  l'.uch-  lang  in  Deutschland  ntnl  d-  n  anderen  Kultur- 
druckerkud^t  der  Vertrieb  der  BüeliL-r  auf  läudern.  Dass  Fmnkfurt  a.  2iL  sehr  früh, 
die  wandernden  Buchführer,  feste  Agenten  noch  im  15.  Jahrhundert,  eine  dominierende 
oder  Filialen  in  anili.'r-.'ij  Stailt':'n  und  auf ;  Stellung  füi*  iliri  Lrlii-'It,  vcrrlarikt  es  zn- 
padieenweisen  N'i  rkauf  und  Tausch  iiu  Buch- 1  nächst  natüi-lich  aeiuer  Bedeutung  für  den 
liäniU.  r  h-'schiänkt  blieb.  Eine  Versrhiebung  i  Handel  überliaupt  infolge  der  günstigen 
der  Verliältnisst-  im  Buchgewerbe  trat  iti'b.s  irographisf  li»  ii  l^x^r-,  dann  aber  der  Nähe 
früh  ein  dmxh  die  naturgemässe ,  inuuer  von  Mainz  un(i  vor  allem  gewiss  dem  that- 
stSAer  6i<  h  geltend  machende  Sonderang  I  kräftigen  Eingreifen  Peteo'  SöhOfiers  und 
der  versclii.d.'in  ii  Seiten  des  Buchgewerbe?,  '"'-inrad  Iloneki-"  {«.  o.l  Ansst^r  dieser  Stadt 
Iin  Grunde  waren  von  Anfang  an  in  der  suid  in  Deutsciiland  Köln  uud  Strassbuig, 
Verbindung  Jfoh.  Gutenbergs  mit  Joh.  Fust  |  Augsburg  und  Nfimbeig  (hier  wirkte  Anthoni 
zwei  Seiten  jenes,  flt-r  Ditirk  und  der  Ver-  Koberger)  besonders  hervorztdieben.  ferner 
lag  von  Büchern,  nur  üusserlich  vereinig  i  Basel  mit  lebhaftem  Handel  nach  Italien 
gewesen.  Deutlich  auRgesprochen  wird  die  |  und  Süd^tuikreich.  In  den  Niederlanden 
Teilung  der  Arbeit  in  d-  ii  Schhisssrhriftrn  '  mul  Belgien  traten  Ttrecht.  Löw-  n  imd  De- 
vieler  Drucke,  besoudci-s  italienischer  Firmen.  •  veutei*  am  meisten  hervor,  iu  Norddeutsch- 
Gerade  dwt,  vor  allem  in  Venedig,  ftthrtejland  erst  gegen  Ende  des  15.  Jtdvhunderts 
die  hohe  Entwickeluug  dt;s  Handels  zu  einen»  Leipzig.  Schon  damals  für  den  Warenaus- 
bestimmteu  Ausdruck  des  verachiedeuen  Ver- 1  tausch  der  östlichen  und  südöstlichen  Lftn- 
hflltnisses  mehrerer  nicht  in  gleicher  Weise  |  der  (bis  nach  Asien  hinein)  mit  dem  Westen 
an  einem  Geschäfte  beteiligter  Genossen.  |  einer  d»  r  \\  ichtigsteu  Plätze,  benutzte  diese 
Ifirgends  findet  man  auch  so  früh  imd  so  \  Stadt  bald  den  Vorteil  ihrer  Verbindungen 
zahlreich  Kompagniegeschäfte  (societas,  .s<)(:iii  I  auch  für  den  Handel  mit  Büchern.  Ihr 
sich  am  Bücherdruck  und  Verlag  beteiliget)  j  Druck  und  Verlag  gewann  gleiclifalls  dort 
wie  in  Italien.  Eine  weitei-e  TeUung  der !  bald  einen  ansehnlichen  L'mfaag,  aber  mehr 
Arbeit  musste  sich  aber  —  und  das  ist  für !  in  Bezug  auf  die  Zahl  als  die  Schönheit 
uns  wichtig«'r  —  aus  dem  Vertriebe  der  und  Btjdeutung  der  Drucke.  Uel>erhaupt 
Bücher  ergeben.  Eigene  Buchführer  auszu- 1  sehen  wir.  was  die  Technik  des  Drucken«* 
senden  und  eigene  Faktoren  iu  fremden  und  die  l>>ürge  für  den  Inlialt  betrifft,  tu 
StSdten  zu  imterhalten,  konnte  nur  für  ganz  Deutsclüand  schon  nach  den  ersten  Decen- 
groaae  Verl^;er  gewinnbringend  sein,  und  nien  seit  £rlindung  der  £uaat  einen  StiU- 
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Rtand,  ■wenn  nicht  gar  einen  KiirtctratiL:  ein-  ir- klimmen,  der  laiiir-'  Zeit  sorgÄltif:  unil 
treten.  Wenige  süddeutsche  Orte  mit  altea  <  mit  eatBchiedenem  eigenen  Verdifiuste  um 
Knjuttnditionen,  trie  Augsburg  nnd  Nlhn- 1  die'  Entviekelung  der  engUechen  littentur- 
berg,  sowie  einzelne  auf  Bestellung  gear-  spräche,  aber  mit  einseitiger  Vorliebe  für 
lieitete  Werke,  meist  liturgischer  Art^  machen  die  romantische  Litteratnr  druckte ,  dem 
eine  rühmliche  Ausnahme.  englischen  Buchhandel  jedenfalls  noch  keinen 

In  den  anderen  Ländern  ging  die  Ent-  grösseren  Anstoss  zu  geben  vermochte.  Die 
wickelimg  des  BuchliAudel^i  zunäch<:t  in  der-  stacyonerp>.  (\U-  in  der  Nähe  von  St.  Pauls 
selben  Weise  vor  sich  wie  in  I)«>uts<'hland.  in  liondon  ilire  Läden  besassen,  hattpn  sich 
Italiens  Buchhandel  flberilolte  im  15.  Jahr-  hiereits  1<K^  mit  den  textirriter  >  zu  »  iner 
himdert  schnell  den  dei!t-srh<^n  infolge  des  Güd^^  vpreinicl.  die  von  massgebendem  Ein- 
durch  den  ilumauismu>  fiii  d«  u  Bflcherver-  Ans-  für  d;t6  Buchwesen  und  den  ßuch- 
kauf  besser  vorbereiteten  Bodens,  des  durcli  haiid'  l  in  England  wurde.  Aus  ihnen,  d.h. 
pin^n  lehbnftt  n  Handpi  »■r\vorl"  nr'n  alliTf  -  ii<  ii  leiden  schon  früluT  getrennten  Gruppen, 
mc  iitt  ü  Wohlstandes  und  der  ljuIl  u  kauf-  ent  wickelten  sich  imt  der  Zeit  die  englischen 
männischeu  Schulung,welehe  den  italienischen  Vtrlegor  (publishers)  und  Bu'  Ii  händler 
Handel  fll>prliatipt  ans/' !■  hii-  t-  .  In  dem  (bf  nki-ollers).  Liturgische  Bü' h' i  Hess 
handelsmüchtigen  Wnedig  gab  es  in  den  1  man  etwa  seit  1493  in  Venedig  und  Krank- 


ersten  3  Üecennien  nacfi  Elnfflhrung  der  j  reich  ffir  England  drucken  nnd  hatte  damit 

Buchdruokerkiinst  riirht  woiiig^T  a!s  21  J  il  i^  guten  Erf jIlt. 

1515  'J47)  Üruekei.  ilenm  Namea  wii  keimen.  [  Die  grosse  materielle  und  geistige  Be- 
Oegen  141»5  begründete  Aldus  Manutius  der  t  deutung.  weldie  der  Buchdnickerkunst  von 
Ai  It.  r.'.  .  iner  der  bedeutendsten  Verleger  .^nfanc  nn  pigen  war,  lenkte  früh  die  Auf- 
alier  Zeiten,  seine  zum  Teil  im  Verein  mit  i  merksanikeit  der  weltlichen  und  geistlichen 
anderen  betriebene  und  durdi  zwei  weitere  Behren  auf  sie  und  den  Bnchnaodel  und 


Gpti' raticiit  n  1."){»T)    frrtiresotzte  l>e-  b<'wirkte.dass  jene  fHrdenid  und  überwa  "h>'t'.'l 

rühmte  Dnickerei,  aus  welcher  seit  1405 1  ihr  uahetrateu.    Abwehr  schädlicher  Kon- 


bia  zu  aeinem  Tode  (1515)  Aber  120  Drndre  I  kurrenz,  vor  allem  Sdiuts  ge^n  Kachdrodc 

hf-r v*>i!ri!ii.'tMi.  dl«'  >ii  h  v  ir  allem  dun  li 'n'itc  .-i  wios  sirh  >r]\v  früh  als  dringend  £rr-V<iten 
des  Textes  imd  Korrektheit  des  Drucken«  I  und  wurde  meist  in  Fora  von  Privilegien 
auszeichnen.  Alte  Klassiker  nnd  nationale  I  ^wikhrt,  die  natOrlich  nnr  so  weit  von  Wir- 
Schriftsteller  sind  fast  allein  in  seinem  Vn-  kuni:  waren,  als  die  Ma^  ht  drr  >\o  orteilen- 
lage  vertreten.    Die  runden  Antiuuaty i<en, !  den  Behdrde  reichte.  Zwar  betrafen  sie  in 


eine  Nadiahmnng  der  too  den  italienischen  |  der  Regel  zunicbst  nnr  die  Drucker,  doch 

Humanisten  angenommenen  Schriftart,  die  '  wurde  durch  sie  ja  der  Verkauf  von  Xach- 
ftelbgt  wieder  die  kuroliugische  Minuskel  in !  drucken  im  untergebenen  Territorium  m> 
der  Form  dos  10. — 11.  Jahrhunderts  sich  l»oten  und  damit  der  Buchhandel  bemnflusst. 
zum  Varliild  nahm,  kamen  in  Italien  sehr  j  Da.ss  dabei  ein  rnterschit  d  z\vi>ch<Mi  Werken 
früh  auf  und  verdrängten  dort  Kild  <len  verstorbener  und  lebender  Autoren  gemacht 
goti.sohen  Schnitt  der  Tvfien.  Aldus  der  worden  sei,  wie  mehrfoeh  behauptet  wird, 
Aeltere  führte  die  etwas  m  lirilge  Anti<|ua- j  ist  für  jene  frühe  Zeit  nicht  nachweistor. 
t>'pe  (ltali<jtie)  ein.  —  In  Frankreich  war  [  In  Venedig  mit  seinem  ausgedehnten  Buch- 
man  zu  Paris  sehr  früh  in  Kj-eisen  des  Hofes 
wie  der  Universität  auf  die  neue  Kunst  auf- 
merksam geworden,  und  durt  sah  Frankreich 
seine  ersten  Druckereien.  Zu  hervon-agen-  allein  lOS  Fklle  (für  298  Werke)  an.  Ande- 
der  Bedeutimg  gelangte  der  Buchhandel  da  rerseits  fallen  noch  ins  1.5.  Jahrhundert  auch 
aber  vorerst  nor-h  nicht,  vielleicht  weil  man  die  Anf.lnc:-^  [T'-istlicher  und  weltlicher  Censor 


handel  entwickelten  sich  die  Privilegien  am 
ehesten  in  grosser  Regelmässigkeit;  Brown 
S.  23Gft.  führt  aus  dem  15.  Jaljrhundert 


vorwiegend  für  die  Bedürfnisse  der  Sorlwnne 
und  allenfalls  der  hOfisdien  Ki-ei.se  sorgte, 
dt'n  Welthandel  a>'er  ausser  a<  ht  Hess.  Sur 
mit  geschmackvoll  ausgestatteten  Gebet- 
büchern heu  res«)  entwickelte  sich  frilh 
in  I'aris  rin  ausgedehnter  Handel.  Neben 
iWis  tiat  noch  am  Ende  des  15.  Jahrhun- 


(in  Köhl  und  Mainz). 

Die  Keformation,  welcher  in  Deutschland 

(hirrh  tl^Mi  Kampf  d-  r  Humanisten  mit  den 
Dunkelniäunem  litterarisch  \ orgtiarbeitet  war 
und  welcher  in  anderen  liüidern  ahnliche 
rcIiLM'"'?:!^  Bi^we^ungen  folcipn.  war  für  den 
Biu'hhaudel  von  einschnridonder  Bedeutung. 


derts  Lyon  als  wichtiger  Platz  des  Buch»  Die  Bichtiing  auf  Mass»  njtn>duktion  wuchs 
handols  in  den  Vordergrund ;  für  Südeurr>pa  unpr.dlii  h.  zumal  da  die  lu/formatAppn  ihre 
war  er  nächst  Venedig  der  bedeutendste.  Die  j  Stütze  in  der  Menge  der  Gläubigen  fanden 
Drucke  der  Stadt  selbst  sind  zahfa«ch,  aber '  nnd,  worin  ihnen  zum  TeU  auch  ihre  Gegner 
durch  nicht?  f  .;  -ondt  r>  ausgezeichnet.  —  fol^'t^  n.  sirh  zumeist,  um  auf  die  Massen  zu 
Nach  Kugland  (Westminster)  war  die  Buch-  wirken,  der  deutschen  Sprache  in  ihren 
druckerknust  über  Mgge  bezw.  Kfiln  durch  Schriften  bedienten.  FOr  den  Buchhandel 
den  engüflcfaen  Kaufmann  William  Caxton  fand  insolem  ein  Umschwung  statt»  als  tmter 
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den  bisherigen  "Wegen  des  Büchervortriebs 
die  grossen  Büchermessen  noch  mehr  in 
den  Yonlei^Tunil  traton;  Käufer  iinil  Ver- 
käufer mussten  mit  Sicherheit  auf  die  be- 
gierig enrartet«  Gelegenheit  zum  6(lcher>Em- 
und  -Verkauf  r<  ebnen  können.  Vor  allem 
in  Frankfurt,  aber  auch  in  i^eip/Jg  fand 
Ksttf  und  Austausch  der  Bücher  im  grtissen 
Btatt  Auch  die  Fertigstell mi;^  des  Druckes 
riciitete  sich  durchaus  nafh  der  Zeit  der 
beiden  Messen.  Georg  Willer  in  Augsburg 
fing  156-1  damit  an,  von  den  auf  den  Frank- 
furter Messen  für  sein  I.ager  eingekauften 
Bin  heni  zur  iii  iiut'inlichkeit  seiner  Kunden 
und  zur  Steigerung  des  Absatzes  eiu  ge- 
dmckteB  Teneicluus  (Messkatalofrl  herai»- 
zugeben:  eine  Einriolitunir.  die  hald  Naeh- 
ahnumtr  fand,  in  AugsbiU"^  selbst  wie  be- 
sr>nd»  r>  in  Krankflirt  und  Leipzig.  In  ersterer 
Stadt  gt  s(  hall  r>  naHi  vereinzelten  Ver- 
suchen auden  r  i'irnjL'u  seit  1595  durch 
Faid  Brat  hfeld.  seit  lf»98  aber  durch  den 
Bt&dtischen  Bat:  in  letzterer  Stadt  erfolgte 
die  erste  Atisgabe  eines  Mosskatalogs  1595 
durch  Henning  Grosse.  l>a?>  mit  ihnr 
Ausgabe  eine  bedeutende  Umwälzung  in  der 
Art  des  Bflcherrertriebes  Terbunden  war, 
indem  an  die  Stelle  der  von  den  einzelnen 
Buchhändlern  ^lersönlich  vorgelegten  Ver- 
zeichnisse und  der  im  Original  mitgeführten 
Druckwerke  jene  leirht  zu  verliiTiteinli  n 
Gesamtverzeichnisse  traten,  erhellt  tehon  aus 
dem  Umstände,  dass  in  dem  ersten  der 
Messverzeiclmisse  (von  1564)  2<)2  Werke 
ohne  Druck-  oder  Verlagsort  neben  26  in 
deutschen  und  2^  in  auswärtigen  C»rten  er- 
schienenen angeführt  werden,  während  so- 
gleich im  n&chsten  Katalog  (1563)  nur 
noch  6  Bücher  sine  loco,  hingegen  318  mit 
einem  deutschen,  22t>  mit  einem  fremden 
Vorlagsort  verzeichnet  sind :  seit  1568  sind 
auch  die  Verleger  regelmässitr  irenannt.  Das 
gleiche  Verhältnis  erhielt  sich  von  da  au 
ziemlich  unverändert;  die  "Dmckee  und  Ver- 
leger unterliessen  es  nnr  selten,  von  jenem 
Mittel  der  PuMicitat  Gebraueh  zu  mat  iieu. 
Da  die  Kata!i>i;e  in  Frankfurt  selbst  im  un- 
mittelbaren Anschluss  an  die  betreffende 
Messe  gedruckt  wiurden  (wenigstens  bis  1596) 
und  auch  solehe  Bncber  Aufnahme  fanden, 
welche  in  der  Zwi^ehenzeit  seit  der  letzten 
Messe  erschienen  waren,  sowie  die  von  den 
Buchhändlern  nicht  in  natura  mitgrl  i-a*  hfen, 
so  wunlcn  sie  bald  zu  einer  pemnliöt  hen 
Bibliograjihie  aUgemeineren  Charakters. 

Ein  fortgesetzter  Vergleich  der  Frank- 
furter und  leipziger  Messkataloge  zeigt  vom 
Ende  des  TJ.  .lalirlnuiderts  an  fin  njsches 
Sinken  der  Bedeutung  Frankiiurts  und  ein 
langsames,  aber  stetiges  Steigen  Leipzigs  in 
Hezu,t:  auf  ihre  eitrene  Verlairsthätigkeit. 
Dieses  bot  nocli  löWJ  12ü  Veriagswerke  aus 
gegen  148  Ton  IVankfurt,  liberholte  es  aber 


bereits  1604.    Im  Jahre  1749  ging  der 
Frankfnrter  Messkatalog  ganz  ein,  während  aus 
dem  Lei  j  •  z  i  l;  e  r  sich  die  m  it  dem  1 H.  Jahrhundert 
beginnenden  grossen  B(ichhftndlerbibUogra> 
phieen  entwicKelten,  an  denen  Deutschland 
reicher  ist  als  irgend  ein  andrn^s  l>and. ') 
1704  hörte  die  Frankfurter  Hüchermesse 
ganz  auf.  Die  Keformation  hatte  den  Schwer* 
ipunkt  geistigen  Lebens  nach  dorn  X<jrden 
I  und  Osten  verlegt ;  ebenda  fand  aueh  die 
deutsche  Sprache   in   waclisendem  Masse 
Pfl^.    Rasch  hatte  auch  die  Beteiligtmg 
I  der  Ausländer  an  der  Frankfurter  Bücher- 
inosse  abgenoniint  n.  als  der  Bücherhandel 
ihrer  eigenen  linder  sich  hob,  w&brend  der 
deutsche  Verlag  nach  Inhalt  und  Ausstattung 
zurückging.  Ungünstig  für  Frankfurt  wirkte 
endlich  der  Umstand,  dass  dort  sich  der 
Zwischenhandel  mit  Büchern  einseitig  ohne 
die  feste  Gnuidlage  eines  starken  Verlags- 
geschäftes entwickelt  liatte.    Die  kaiserlidie 
ßücherkomjuission  zu  Frankfurt  (seit  1569) 
beschleunigte  noch  durch  Plackereien  una 
übertriebene  Ansprüche  die  sinkende  Bewe- 
guiitr.  während  in  l^eipzig  das  nur  voriilK'r- 
I  gehende  gleiche  Verhalten  der  kurfürstlich 
fsBchsisdten  BQcherkonunission  (auch  seit 
15(>9)  den  Aufsrancr  des  Buchhandels  nicht 
zu  hindern  vermoclite.   JS'eben  diesen  beiden 
Städten  behaupteten  nur  wenige  der  CrOher 
trenannten  einige  Bedeutung,  mehr  auch  nur 
durch  die  erfolgreiche  Thätigkeit  oiiuehier 
Firmen  denn  als  Sammelpunkt  für  einen 
grösseren  Kreis  bnch^werblicher  Thätigkeit 
"Während  des  30  jWirigen  Krieges,  welcher 
vor  allem  den  Norden  Deutschlands  sciiwor 
traf,  ging  der  Buchhandel,  der  gerade  dort 
damab  s^ne  festesten  Wurzeln  hatte,  TSllig 
zurilek  und  lag  auch  nachher  noch  sehr 
lange  danaedcr.    Dagegen  hob  sicii  im  18. 
Jahrhundert  zunächst  der  Bflcherdnick  durch 
das   Aufblühen    der  \Vissen?chaften,  der 
ech'>nen    und    dür    politischen  Litteratur, 
anfauL'^s  langsam,  seit  der  Mitte  des  Jahr- 
hunderts aber  so  schnell  und  bedeutend, 
dass  auch  der  Bac^handel,  der  unter  dem 
Nachdruck  und  der  Zersplitterunir  D»  utseh- 
knds  stark  zu  leiden  hatte,  eine  neue  <  )rgam- 
sation  für  sich  anbahnte  und  den  Kam  pf  gegen 
den  \achdnick  enei^isch  aufnahm.  Zugleich 
niaclite  fins  Bedürfnis  nach  schneUem  imd 
masi^eidiafteni  Drucken  sich  auf  manchen 
Gebieten  der  Litteratur  (besonders  der  Zei- 
tungen) fühlbar  geltefid  und  führte  zu  neuen 
Erfuidungen, 

Die  Uiganiaatiou  des  Buchbandela  hat 


Ihre  Vorläufer  hatten  sie  scboii  in  Am 
zusatnmeiitnssfiul>:-ii  Katido^i-u  t<hi  Nirol  Ba.-<- 
»Ana  in  FrHnkfurr  a.  M.  ^fUr  1564— 92i  und  von 
Kenn.  Gn-ssp  in  l-"iprig  (seit  1600;  zuerst  fttr 
|15iMff.  als  £lencbV8  seti  Index  qain> 
Iquennalis  oder  Index  generalis). 
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in  dieser  Zeit  trotz  d«^r  örtlichen  Verscliie- 
buugcn  keine  nenneuswertm  Aend<'rungen 
erbnren.  I)ocli  haben  die  H^ziehungon 
zwischen  den  Verleerfrn  und  Händlern  (im 
engeren  Sinne)  eine  sehr  viel  festere  Getitalt 
bekommen,  von  den  älteren  AbBAtzwe^un 
sind  di»">  l  in-  ii  tvi-'hr  vprlns^en.  anil<Te  da- 

fegen  ausgei»j*nt  luid  vervolikonunnot  wonlen. 
lu  jenen  rechne  ich  tlie  wandernden  Bnch- 
fühn-r,  y.n  'iü— >n  das  SortimeiitsitreschrJt. 
Das  lan^ie  Ik^steliea  eiiut;lucr  Firmen,  deren 
Verbindnntren  dadurch  dauerhafter  und  viel- 
8-  it:L"  r  wurlen.  di-  Atishi-eitunir  und  Ver- 
mehrung der  VerLelirsmittel,  die  zunehmende 
Ordnunir  und  Rechtaaicherheit  ermöpliehten 
e-;  i'-'ii  Yrrlfirrrn,  W'izn  il.i-  eiLr<^rj''  ilurf- 
ULs  Clues  auspädohnton  Absatzes  ihrer  Bücher 
Bio  ohnedies  drbin^e,  den  Buchfindlem,  die 
mit  h  in  Ki II /'l verkauf  sich  abgalwn.  in 
weitem  Mossq  das  Ueid  U\r  die  festgekauite 
Ware  oder  die  Ware  selbst  auf  b^timmte 
Zeit  zu  kriiditieren.  In  dieser  Zeit  iic,:)7) 
Ündeu  wiraucli  den  Ausdruck  >pro  uovitate«^ 
zum  eraten  Male  gebraucht  Fflr  die  hierauf 
befnTnidete  Art  des  (leschäftsx  erkehi-s  zwi- 
schen den  Buchverlegem  und  den  Buch- 
hindlem  (Sortimentem),  die  wir  Eonditions- 
>;eschäft  nennen,  wurde  Lei j »zig  seit  der 
31itte  des  vorijrtni  Jalirhunderts  recht  eigent- 
lich der  Hauptplatz. 

Folgende  Zalilen  müp'n  das  Hild  von 
der  Entwickelung  des  deut>chen  Buchhandels 
im  10.— IS.  .lahrhundert  veninsehaulichen. 
Wir  dürfen  für  «las  16.  Jahrhundert  Khiihx^ 
verschie<lene  Dnx  ke  (im  ganzen)  annehmen. 
In  den  Messkatal<>gen.  welche  freilich  nur 
solche  Werk»?  verzt;iehnen ,  die  für  den 
gmssen  Büchermarkt  bestimmt  sind  und 
die  Ei-zeugnisse  der  Lokalpre^Hse  ganz  l>ei- 
seite lassen,  nidit  wenige  Scnriften  allerdings 
auch  dopj>elt  verzeichnen,  «teilen  von  ITiOi 
bis  !(><)(•')  14724  Erscluiuuiim'ji  aus  deutschen. 
r»ll3  aus  fremden  <.)rten,  1(H4  .sine  loc^^;  in 
die   Z'it  l'aM    fällt  die  litte- 

rariscli  iil»t.raua  fiiichllüu<  li«-lt»rraation.  Im 
17.  Jahrhundert  verzeichnen  die  Messkata- 
]ivj:c  bei  ständiger  Abnahme  der  auslän- 
dischen Beteiligung  >3304  Drucke  auß 
deutschen,  170H2  aus  fremden  Orten  und 
177  sine  loco.  Im  Jahre  1<»35  (wülirend 
des  3U  jährigen  Krit^et»)  eathalttju  die  Kata- 
log« nur  2^  Werke  aus  Deutschland  und 
21  ans  der  Frennie .  naclid-'m  1613  diese 
Zahlen  bereits  auf  l'Sbö  und  414  (8  o.  0.) 
gestiegen  waren;  in  der  2.  Uftlfte  des  Jahr- 
hunderts sind  <lie  Gesamtzahlen  (38  662 
bezw.  4962  und  b4  o.  0.)  kleiner  als  in  der 
eisten  Hälfte.  Die  höchste  Zahl  deutscher 
Verlagsorte,  die  in  den  Messkatalogen  wAh- 


'l  Nach  Codex  numliaarius  Gorm.  Hter.  biso- 
cularis  .  .  .  Mit  einer  Einl.  von  Gust.  Sch^ >  t^'  like 
(Balle  18öOi  und  Codex . . .  continuatns . . .  <Ib77j. 


i  rend  eines  Jahivs  vertreii»n  sind ,  ist  im 

16.  Jahrhundert  61  und  deutscher  Fii'mea 
117;  im  17.  Jahrhundert  70  Orte  und  191 
Firmen.  Das  IS.  Jalirhnni»  rt  woiit  in 
jenen  Katalogen  1663.7J  Drucke  aus  deutschten 
und  83»  H»  aus  fremden  *  )rten  na<  h  s-iwie 
691  ohn-  « >rt-^ingal>e:  130  und  3.'j0  sind 
die  h<>ch&ieM  Zalilen  für  die  <  >rte  l^ezw. 
Firmen  eines  lalnes.  Die  2.  HTdfte  des  Jahr- 
hunderts üK..itnfft  mit  11034«»  (bew.  67G2 

I  und  rjl7)  Drucken  die  erste  diesmal  bei 
i  weitem.    Im  ganzen  niüchte  ich  für  das 

17.  .lahrlnrndert  2'Hmhh».  fCiv  d.i.-  1<,  Jahr- 
hundert aber  .'j<Kj»;<Ht  als  Gesamtzalü  dar  in 
Deutsehland  gedruckten  Schriften  ansetaen. 
V-.n  ausländischen  Rur librirvll.  rn  waren  im 

,  Jahre  170U  auf  den  Messen  nur  noch  23 
Irertieten;  andi  nahm  der  Gebrauch  der 
lateini.seheu  Sprache  >uid  damit  der  iuier- 
uatiunald  Charakter  der  Verlagswerke  ab, 
dagegen  der  der  deutschen  und  anderen 
neueren  Sprachen  zu  (nach  Cod.  nundin. 
la.  U.);  im  Jahre  16u0  494  lateinische  neben 
|300  deutschen  bezw.  neusptachlichen  Wer- 
iken;  17(h)  362  lateinische  neben  ^  nett> 
(>|»cachlichen  Werken. 

Fflr  Frankreich  beginnt  mit  dem  zweiten 
Drittel  des  16.  Jahrhuudeits  eine  Blüte  des 
Buchgewerbes  in  Paris:  daneb<m  bleibt  Ly'>n 
die  zweite  Druckei-stadt  von  Bedeutung.  Der 
Staat  wandte  dauem  l  iü<  > -  m  Gewerbe  als 
einem  Zweige  der  Kun.'^tindustrie  w.irmes 
Interesse  und  reiche  materielle  rnterstützung 
zu:  andererseits  hinderte  eine  .scharfe  Cen- 
snr  die  volle  Entwi(  kelung  des  Buchhandels. 
Alieui  iiu  16.  J.^duiumderts  l>?giunen  1143 
Buchhändler.  Dnicker  und  Schriftgiesser  in 
Paris  ihre  Thätigkeit,  gegen nh>  r  11^.  ;'.m« 
dem  letzten  Drittel  des  1.5.  lalirlni  i  ter;>. 
Die  Namen  des  Robertus  Stephanus  I. 
( l.'y »3—15510  und  seines  S<:»hnes  Hm  ri  )? 
(1528 — 159S)  sind  alll>ekannt  sowohl  uiucu 
groesartige  Cnteriielm.uML^cn  i  Thesaurus 
graec^ie  linguae  des  Ii- :ir.  Stepb.i  \\^e 
<iurch  zalili-eiche  und  >elir  gesohai/te 
Atitorenaußgaben.  Au<rh  im  17.  Jaiirhundert 
l>ehau])tete  Frankreich  l>ezw,  Pari^  i:.e 
Stellung  durch  geschmackvoll  ausgestattete 
Texte  lateinischer  und  französischer  Schrift- 
stcüor.  Der  Wohl-taiul  des  Landes  unter- 
j stützte  durchweg  die  Kichtuugaui  das  Feine 
und  Gefällige.  —  In  der  2.  HBlfle  des  16. 
I  Jalirhundeils  fintreti  auch  Holland  und  die 
Niederlande  an  teilzunehmen  an  einem  regen 
Aufechwunge  des  Buchhandels.  Manhenuid 
sic  li  dcrt  ilaiuals  in  der  Kpoche  der  .See- 
fatirten  und  Kolonisationen,  und  diese  Hieb- 
tung  spiegelt  sich  wieder  in  dem  Verlage 
von  Ei-akarten,  Atlanten  und  Städteansii  liten, 
welche  von  den  Firmen  der  Uiaeuw  (Willem 
imd  Joan)  und  Job.  Jansson  zu  Antwerpen 
und  Amstenlam  ausgingen,  l'niversale  Bt^ 
iieutung  haben  Christoph  Plautin  (1514—  15b9) 
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zu  Antwcri  "''n  und  liii-'  F.irniüo  Elzovicr  (\'>92  ^ 
bis  IG8I1  in  Lc'ulcii  uüd  Auiöt^jrdain :  letzlere 
Stadt  hehiolt  auch  ffir  Holland  die  Fflhrung 
im  Bui  hliai;iiel.    l'eberhaupt  gelang  es  (\m 
genannten  .Städten,  liegiln.stigl  duri-h  iluu 
Ijage,  den  W'oldstand  und  die  Freiheit  ilires 
I^des,  seit  dem  End«  des  16.  Jahrhunderts 
beim  Rückgänge  der  Frankfurter  BQcher- 
In■■•^^^•n  eine  internationale  St.  llurig  im  Buch-  ' 
haudel  sich  für  längere  Zeit  zu  t^rwerbeo.j 
—  In  England  wuchs  das  BdcherbedllrfiDis  | 
iiifulLTi-    'li'i-    liiri!,H(Vir'ii    Keformtirnvoi^niiir  i 
uutt  r  ll'  iuy  VilL,  die  seliai'fe  Ucl<  r\va>  hung ' 
der  l'i-esse  hinderte  indes  einen  liMiaften' 
Handel.    Nach  Begnlnihuig  der  l^ondoner 
Company  of  Stationers  im  Jahre  1050,  die 
mit  grossen  Befugnissen  ausgestattet  wurde, 
geUoxte  unter  der  glacklidieu  Itegieniog 
der  Königin  Elifiabetn  der  Buchhandel  zn 
giios.ser  Blüte,  die  auch  später  noch  .inliit  It 
bis  ins  letzte  Drittel  des  17.  Jalu-huudeils. 
Im  18.  Jahrhundert  gab  die  allgemeine  Ent- 
wickelung  des  Hamlols  und  zugleich  des 

Iiolitischen  LeU  ii^  m  England  dem  Buch- 1 
landel  neue  Tnel»knift.  zugleich  aber  auch  I 
seiner  Kichtimg  und  s.  iti.  n  Formen  eine ' 
feste    (lestiilt.     Verlag    und  Grosshandel, 
Kleinhandel  und  Antiquariat  sind  dort  wesent- 
lich getrennte  Üebiete  geworden  und  ge-i 
blieben.  —  Nach  Nordamerika  wutde  aerl 
BüchenlrU' k    IHTi!   vi  n   KMu'laiid  aus  vi  i- 
pflauzt,  vom  Mutterlande  aber  aus  politischcu  . 
wflnden  nichts  weniger  als  geföraert.  Erat  I 
s-  it  <][<■■  Vereinigten  Staaten  frei  gewordon. 
entwii  ki  lte  sich  aiicii  dort  der  Buchhandel, 
Tonv  it  i:>'iid  in  den  Finnr-n  (ii  >  englischen. 

\'t'rs(  hiedene  günstige  Umstände  litte-  j 
i^iiiiiclicr,  politischer  und  wirtschaftlicher] 
Natur  trafen  zu  Emle  des  1^.  Jahrhunderts  zu- ' 
eanunen  .tun  der  Bücherproduktion  und  damit  j 
dem  Buchhandel  einen  mächtigen  Anstoes  zu  { 

pctH.'n,  wi.- 1  r  Ilm  seit  der  Ref<irinatiou  nicht  | 
mehr  erfahren  hatte.  Zaitlreiche  Erfindungen,  i 
vor  allem  die  Entwiekelung  dee  Masdunen- 
wesens  und  dit-  Fiirt>'-lintto  dor  Thi-'nu"  und 
Photograjiliie  (Steiadruck  uud  Lichtdnjck  m  > 
den  verschiedensten  Formen),  trugen  in  ihrer 
Anwendung  auf  'Ii"  ll-  rst.  llung  und  Aus- 
staltung  der  Drucke  uiilciilig  zur  Hebung 
des  Buchgewerbes  un<l  des  Buchhandels  bei. 
Die  ErfiQUuog  der  Schnellpresse,  velcbe  das 
zeitraubende  Auftragen  aer  Thuckerfarben 
auf  die  Typen  selbst  Ii» -.,,i-^^t ,  v.  nll-  nt  be- 
sondere Hervorhebimg.  Wir  verdaakeu  sie 
Friedrich  König  {ge w>ien  zu  ESsleben  1775) ; 
in  England  kam  sie  zuerst  (1>^J0)  zur  An- 
wendung. In  neuerer  Zeit  wirken  weitere 
Erfindungen  von  Lettei^iess-  imd  vonSetz- 
ma.schincn  sowie  kombinierte  Giess-Setz- 
und  Druck ULisehinen  in  der  gleichen  Rich- 
tung fort.  Leipzig  ist  Hauptort  und  Mittel- 
punkt des  deutschen  Buchhandels,  vor  allem 
dea  KomaUsrionsbticItlMndels  (zur  Zeit  mit 


15-i  Kommissioiu'iren,  w'lhrond  die  C  anderen 
Auslieferungsorle  zusammen  ihrer  nur  120 
halben)  sowie  eines  sehr  bedeutenden  Bficher- 
und  Mtisikalienvcrlages  und  Antiouariats. 
DurCluii  senden  die  Verleger  ihre  Ware  in 
festes  Lager;  von  dort  liefern  .sie  die  Kom- 
roission&re  an  die  Sortimenter  zur  Ansicht 
für  deren  Kunden  und  zmn  Einzelverkauf, 
mit  dem  Ziii.'»  st<"iinliiis  der  Verleger,  nicht 
abgesetzte  Kvemplare  zurückzugeben.  Das 
Kommissionsgeschäft  ermi3gUchtes  den  beiden 
Parteien,  mit  jeder  Firnui  der  andi  r-  ii  '>lrr 
der  eigenen  Partei  schnell  in  Be^iiehimgeu  zu 
treten,  ohne  sich  der  wesentlich  teuerem  di- 
rekten S.  inlnuir  y.n  bedienen.  Die  sogenannte 
Bestellunslalt ,  welche  wieder  den  Verkehr 
unter  den  Kommissionären  vermittelt,  expe- 
diert in  Leipzig  i/lhrlich  gegen  30  Miillionen 
Schiiftstfidte  (\ erlangzettel,  Rundschreiben, 
K'?chnungsnapiere).  Auch  (Uo  Abrechnung  im 
Buchhandel  erfolgt  seit  lauger  Zeit  r^l- 
mSsäg  in  Leipzig,  was  früher  bei  dem  ver- 
schie<lencii  ^Ifin'/fnss»-  der  vielen  kleineu 
deutscheu  Luudclien  besonders  als  ein  Segen 
empfunden  wui-de.  Gerade  diese  Schwierig- 
keit hatte,  während  der  Nachdinck  Anv<-h 
das  Allgemehio  Preussische  Landiechl  und 
die  Gesetze  anderer  deutscher  Staaten  nach 
und  nach  beseitigt  vrurde,  seit  dem  £nde 
des  vorigen  Jahrhunderts  (1765,  dann  17Ö2) 
zu  V.'r>u<^hen  einer  Veivlnitrun;^'-  der  'Icut- 
schen  Buchliändler  geführt;  aus  ihnen  ging 
der  Brtrsenverein  hervor  (gegründet  am  30. 
April  ^'^^2ö).  Er  zählte  .uifaiii:?  nur  lOS, 
nach  dem  letzten  Benchie  aber  2708 
Mitglieder.  üeber  1270  Finnen  liatten 
au.sserdeni  Anfang  1S98  die  Verkehrs- 
oitlnung  des  Vereuis  als  bindend  für  sich 
ausdrücklich  anerkannt.  Von  ihm  sind  die 
wichtigsten  Einrichtungen  und  Bestim- 
mungen des  deutschen  Buchhandels  aus- 

S [gegangen,  %vi<'  ov  anrh  übiT  <lo<,-i'ii  näoli-'t!; 
nteres^Q  hinaus  am'egend  und  fördernd 
sich  l  iethätigt,  z.  B.  in  der  Frage  des  Sdiutzes 
diT  rrheberrechte,  in  ErfArschnim  dt-r  Ge- 
schichte des  deutschen  i5iichlianil'  l>  u.  a. 
Einmal  im  Jahre  kommt  i>-u'>'iinäs>i::  in 
l>eipzig  znsaminen,  auf  d-T  liut-hisündler- 
messe  aui  Xaiilutesouutag  iiud  an  den 
nächstfolgenden  Tagen.  Auf  ihr  findet  auch 
die  Jahresabrechnung  zwischen  den  Buch- 
händlem  statt,  die  dtvch  einen  Kommissionflr 
in  Ijt^ipzig  vertreten  >Ini].'i  Eb'MKS'i  Isf 
Leipzig  der  Sitz  des  Centiulvei^ä  füi  das 
gesamte  Buchgewerbe  (Deutsdüands),  einer 
Aiiskunftsatelle  fOr  Urheber»  und  Verlaga» 


M  Im  Jahre  18i*8  wurdeu  in  Leipjtig  ÖOhi 
;im  Vorjahr  7919),  in  AVieu  717  i»i71),  in  Stutt- 
gart 640  (620 ,  iu  Berlin  427  i  420j,  in  Bada- 
pP8t  irtß  159}  in  Prag  147  (140),  in  Zfirich  79 
(87)  Badihaaalnagen  aadarsr  Orte  durch  £om- 
miMieatce  vertretsn. 
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recht  und  anclerer  Vereliie  und  Anstalten 

(liet»er  Gcwcrl*-.  Trn  .Taluv  1*>H5  erschien 
zum  crsteu  Mal  als  sein  Orgs^  das  >Bör8ea- 
V)latt  für  den  dentBchen  Bucnhandel«  ^bereits 
is;{4  unter  gleichem  Titel  vom  [.«ipnger 
Buchh&odleneroin  herausgaben). 

Neben  lieipzig  kommen  In  Deiitscfaland 
nur  w.  iiIl'''  «»rte  mit  annJlhemder  liedeutimp 
für  !♦  n  nuchhatulel  in  Betracht.  In  Snd- 
(K'ut.v.!ilaud  igt  es  nach  vielen  ver^bliehen 
Versuchen  anderer  Stildte  (wie  Nürnberg, 
Augsburg,  Frankfurt  a.  M.)  Stuttgart  ge- 
lungen, ein  Nelx-nplatz  des  Buchhan<!els 
mit  Ausli''t>  i"U!iir-!;iL''  !•  und  V»esr>nderer  Mes.se 
zu  weH'  ti.  Hasch  M-af;hsonde  Bedeutung 
gewinnt  f.'r"n*^r.  "wie  liegreiflich.  Berlin  ;  die 
allgeiii' i:ü!isti'_'<^  Kntwickelung  dw 
i|t>p[w:>Iti,ii  Haui'J.-ta'it.  <ta-  Zu-tr"n>»-»n  grr>ßser 
gviatiger  iimi  uuiuiii  ll.  i  Kiüfti-  nach  dort 
erweiften  sidi  .ils  starke  H»  )..  ]  auch  nach 
(lic>er  Seite  Jiiii.  Im  .Iiln«  isU  zählte 
IVrlin  31  Burlüumdhingen  ^ausser  7  Anti- 
ipiariaten  und  27  I.ieihbibliotheken),  im  Jahre 
l^'^*^  7:{  Buchhandlungen  und  44  Leih- 
Labliothcken,  im  Jahre  l^Cl  224,  im  Jahn> 
1871  538  und  im  Jahre  1998  rund  8Sn 
P'iiiihaMiHuiiL:''n.  Im  Sortimentsigeschäft 
nimmt  es  die  erste  Stelle  ein  im  deutschen 
Budihandel.  als  YerlniCMnrt  jedenMhi  die 
nächste  nach  L-  ij  /ic.  'Ii-  <-■>  an  Zahl  fl'^r 
jährlichen  VeröffentUehuugeu  sfigar  über- 
trifft Uehr  als  4jUe  Hfllfte  der  Ton  Berliner 
Sortimentern  abgesetzten  Werke  erzeugt  der 
Berliner  Verlauf.  Die  »Korporation  der 
Berliner  BuchhSndler«  hat  ihre  eigene  Ver- 
kehrsanstalt, welche  im  Jahre  1S97  Bücher 
im  Oesamtgewicht  von  1151034  kg  be- 
förderte. —  Gern  nehmen  «dt  langer  Zeit 
die  Buehhündler  der  deutsch  re<Ienden  Teile 
des  benaehl)arten  (K-sten-eichs  (mit  Wien 
als  Kommissionsplatz:  daneben  Buda|«est 
und  Prag»  und  der  Schweiz  (mit  Zürich  als 
Mittelpunkt)  an  dem  Verband  der  «leutschen 
Kollegen  als  glcichlH'rechtigle  Mitglie<ier 
Anteil;  auch  solche  am  anderen  lindem 
sind  nicht  ausgeschlossen .  wonn  die  Art 
ihres  Geschäfts  sie  bt^stinuiu .  eine  engere 
Verbittdung  mit  dem  deuts<'hen  Buchhandel 
zu  suchen.  Einzelne  lilndor  in  d*'r  Peri- 
pherie des  deutschenReidies,  nändich  Holland, 
mit  Amstenlam  als  Vorort,  imd  Dänemark, 
(j;«  it  l'^'M)  mit  K'  '|"nbagen  an  der  Spitze,  fdin- 
lit  iiauclidi»-  !.<  HlLn  anderen  nordi.schenHeidie, 
hal)en  weni|:-t.'ns  die  Kinrichttwgendesdeut^ 
fichen  Buchliaiiiipls  nachgeahmt. 

Die  Ausdehnung,  welche  der  Buch- 
handel im  19.  Jahrhundert  im  Verhältnis 
zu  früheren  Zeiten  gew(>nn«'n  hat.  i-f  nti^-^r- 
ordentlich.  Die  Kataloge  der  <'rst<  ii  4ti  Jahre, 
die  im  Cotlex  nundinarius  von  Schwetschke 
iK"  h  verarbeitet  sintl .  brachten  62t< 
Dnicke  aus  deutsdieu  und  Ot).'»2  au»  frem- 
den Orten  (787  ohne  Ort).   Die  fort«chrei* 


tende  Bew  egtmg  von  10  zu  10  Jaht«D  er- 

hoUe  aus  folgender  üebersicht: 


Jnhr 

In  DeutÄob- 
land  «r* 
seUcoene 
Drucke 

y.M  «ler 
dt  iif -eben 
VerUgsorte 

2  = 
~  £ 

k  5 

Ohii«Ort  1 

ISIJI 

3900 

125 

332 

3  «"6 

148 

378 

96 

15 

4  375 

«71 

4'9 

•23 

7 

mi 

7617 

34t 

580 

113 

27 

11995 

ate 

939 

195 

«9 

lH4(i 

10  K3 

2ri^ 

970 

383 

Seit  Iti^  liefert  dos  Börsenblatt  für  den 
deutschen  Buchhandel  ausgiebiges  Material 

Ich  cnfnrhme  ihm  f<^lgende  Anguben  über 
die  Zahl  der  Mi^lieder  de«  BuclUiAudler- 
bArsenvereins'l  und  der  im  Btlraenblatt  an- 
C  kriii'liirt'  ii  Neuigkeiten  des  dtMit^chen  Buch- 
liandels  mit  Ausschluss  der  politischen  Zet- 
tungen, welche  fast  nie  in  den  Buchhandel 
gelangen : 


Zahl  der  Mitglieder    Zahl  der  neiiea  Bttcher 


. 

tn 

e  u. 
> 

im  Anfang 

§ 

^  U- 

C  ^ 
«-  « 
«  — 

Bflcher 

deü^l.  im 
Terjtlure 

1H40  41 

708 

689 

IMO 

10  808]  »1 

HO  s6Sin 

IHöltöl 

699 

687 

9053 

S  197 

1«60(»1 

775 

834 

1860 

U  120 

9945 

187U  71 

991 

1010 

1870 

10  108 

u  305 

1HH0  81 

»435 

1436 

1880 

14  94» 

«4  '79 

2310 

238  > 

1889 

17  986 

17  oib 

1897  98 

3707 

*78S 

1897 

23861     1  23339 

Die  in  die  Augen  springende  Tfaatsadie, 

<laas  die  Zahl  der  Buchhändler,  hier  zunäclist 
der  Mitglieder  des  R'irseu Vereins,  sich  un- 
gleich stäi  ker  vermehrt  hat  als  die  der  Ver- 
lagswerke, ergiebt  sich  noch  deutlicher  aus 
folgender  Zusammenstellung  uach  0.  A. 
Si'btdr.  Aller.  Adn^ssbnch  für  den  deutschen 


FUr  den 

Anfang 

de» 

Buch- 
bändler 

Davon  waren 

nur  Vt-r-  '^orrini.  alli-iii'"! 
b.-f*'r  vcTi     TiMT  :t"'i»'r'-m 
]'■'.!■  !  ■•1:1    '  .\x-  l.„.-H -1  t>e  *( 

1839 

'348 

331 

«74 

I8r>6 

2215 

i;2? 

1345 

1865  , 

307Q 

668 

«963 

1871  ! 

S(j(. 

23-4 

1877  1 

4920 

1230 

3927 

1884  1 

614a 

1340 

3«»7 

1890  1 

7474 

1665 

1898  j 

897« 

2075 

5205» 

'  In  den  ersten  zwei  Reihen  iiit  von  einer 
Ostennesse  bb  zur  nttcbsteu  gerechnet:  sonst 
vom  1.  .Tnli  bis  90.  Jnni. 

*i  Nach  Schwet-'chkpa  Cnrl   nnnil    s.  oWn^. 

*j  In  Wirklithkeu  giebi  das  Adre*sbuch 
vielmehr  die  gegen  Ende  d«s  TomugehCttdoi 
Jahres  gültigen  Zahlen. 

*)  Sehr  hftufig  ist  in  Dentaehhad,  sehr  adten 
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Es  hat  sich  somit  seit  1839  40  die  Zalü 
(lei  VtT];ifrsW'-rke  reichlich  venloi)|)eIt.  die 
der  liuciihäudler  über  sehr  reicliiick  yer- 
ffloffacht,  was  sicher  nicht  allein  auf  einen 
gesteigerten  Absatz  der  einzelnen  Verlags- 
•werke,  sondern  ebenso  anf  die  Folgen  der 
Gewerbefreiheit  und  die  verliÄltnismässig 
grosse  Leichtigkieit  ia  der  ersten  B^rOnduDg 
neiierSortinieDt^eBdhäftezttrackzufOhi«n  ist 

Die  im  Adr<''>sbiirh  von  1*^S7  liezw.  1897 
und  18dö  angefütuleii  BuchluuuUungeci  des 
detitschea  Buchhandels  verteilen  sich  so  auf 
das  Deutsche  Reich  und  einige  aiuserdeatHche 
Länder; 

Handlungen       in  Stailt«?u 

1887  IK»?  18J>8 'imi  18!»7  18i:t8 

Deutsch.  Beich  5184  6723  6942  1073  U^S  13^^ 

Lnxenbwff        12    •''             3  - 

Sehwda           'i     a6a  365    ?  65  66 

OMterr.^Vnsr.     774  795  ^7  *44  «39  «4» 

Febr.  Europa     782   700   745    162  148  152 

Aiüt'iika            104    153    154     32  49  49 

üebr.  Erdteile      15     36     39      "  24  25 


Zusammen  6871  8669  8972  1523  iS;;;  1858 
Nach  der  Kichtimg  des  Geschäftes  waixjn 
und  sind  im  deutsdieo  Buchhandel: 

1887   181)7  1898 
Finnen 

BeineVerlii[rsliuclilKm(lluijj;i.'ii  1513   1994  2075 
„  VerUgHkuunihtiuüluugeu  243     275  387 
.,    MustkalieuhandlunKeii      184     319  325 
Sortimentsbadihandl.  mit  allen 

Zweigen  d.  8ortim.  4123  5170  saoS 
„      m.Knnsthaudl.  als 

.  Haiiptcesdifift         107     129  135 
j,      DiMnsikalienh.  ala 

Haiiptgeachüft        222     315  219 


Keine  Antiquariate 
Andrer  Art 


1=7  215 

216  2>2 


J73 


Zusammen  6764  8669  8972 
Innerhalb  der  4n  Jahre  von  1856^1895 
betrug  nach  A.  L.  Hiokmanos  Oeogr.- 
statist.  Darstellungen  im  detitschen  Reiche 
(VV'ioti  1898) ')  die  gesamte  BücherpiTHluktion 
beatschlands  542351  Werke,  von  welchen 
anf  die  ersten  5  Jahre  44  396,  auf  die  letzten 
5  Jahn--  abor  100  7?^^  mtfulL'u. 

lliese  und  ändert'  /aiilen  lassen  sich 
leider  zu  einer  vergloichonden  Statistik  der 
Pixxluktion  nicht  wohl  benutzen,  ^v.ü  in 
ihnen  auch  VeKifb'iitlichungen  ausseriieut- 


scher  Firmen  (aus  Oesterreich,  der  Schweiz, 
Holland  ti.  a.)  enthalten  sind,  diese  aber 
nur  einen  nicht  genau  zu  bestimmenden 
Teil  der  dortigen  Bücherproduktion  aus- 
machen. Für  eine  Vergleichung  ist  femer 
ein  Hindernis,  dass  in  andern  Ijändem  die 
Grundlage  der  Angaben  z.  T,  eine  wesent- 
lich andere  ist  als  hier.  Teils  kommen  dort 
(x.  B.  in  Italien)  die  POichtexemptere  «ir 
Zahlung,  wnlu  <  nil  solche  in  melu^rt^n  St.oatPTj 
Deutschlands,  so  besonders  iu  Sachsen,  gar 
nicht  existieren  und  vielfach  die  Werke  des 
Lokalvprlasj;^  >T<ler  S?elbstverlags  gar  nicht  in 
den  offiaielJen  Handel  gehmgen:  teils  ist 
man  anderwärts  auf  mangelhafte  Angaben 
•  ines  minder  gut  organisierten  Buchhandels 
au^wesen.  Die  von  Ernst  Röthüsberger, 
Geist.  Kis^ent.  (s.  I^itteraturi  S.  71  ff.  gegebene 
Vergleichung  der  schweizerischen  mit  der 
ausundischen  litteraturfnoduktion  ist  daher 
nur  mit  Vorliehalt  zu  verwerten.  Zi-  bf  niaii 
indes  von  den  Firmen  des  Buchhand-  ls  dit; 
ausserluüb  des  Reiches  liegenden  und  vh-.-n- 
SM  von  der  Zalil  ib-r  v«"i-riff>'ntIii;ht*Mi  Werke 
euie  entsprt  t  iii'inle  /ahl  ab\),  so  wurden  im 
Jahi-e  1S97  von  rund  130)  Firmen  reiclUidi 
18(Xj^)  Werke  (mit  Aussclduss  der  politischen 
Zeittuigen)  neu  in  den  offiziellen  Buchhandel 
gebracht.  Noch  einlialb  Mal  so  viele  min- 
destens, mit  EinschloBS  von  ca.  3i)00  Uui- 
TersitStsschriften  und  oa.  1050  Schulnro- 
grammeu,  gehören  dem  Lokal-  und  Si  lli-(- 
verlag  ao.  Die  Auflage  dürfen  wir  wohl 
im  DuTchadinitt  xa  mindestens  1(H)ö  Exem- 
plan^ri  ans'^tzen.  Auf  di«?  Rt  wuhiier  des 
Deutschen  Kciclies  (cii.  54  Millionen)  ver- 
teilt, ^h  es  somit  im  Jahre  1887: 

1  neuen  Verlagsartikel  'off.  B.)  aqf  SOODKOpfe 
1  neues  Druckwerk  überhaupt    „   2000  „ 
1  Exemplar  einen  neuen  Verlagxartikela  MW. 

Druckwerke««  auf     hf*t\r.  2  Köpfe. 

Beschäftigt  wurden  nach  dem  19.  Jalug. 
des  Statist.  Jahrbuchs  fnr  da.««  Deutsche 
Reich  (189S)  auf  Grund  der  Zählung  vom 
14.  Juni  1895  innerlmlb  des  Bu<  lihaudels 
und  der  verwandten  GeschÄftszwcige  im 
ganzen  Reich  297741  Personen  in  40373 
BetrioVten. 


im  Ao^land  Verlags-  und  Sortinwatsgsachftft  in 
einer  Firma  vereinigt.  Deshall  unterscheidet 

Air:  (leutscht;  Hrw.-O.  14)  auch  nicht  diflse 
hei'Irii  S<  irttu  deä  liucbhäudels. 

'1  Kinen  Auszug  i.  im  BOrsenU.  Ld.  dach. 
B.  18U8  ä.  342Ö. 


äie  muss  reichlich  bemeueu  sein,  weil 
<  TOB  snwndeut^chen  Firmen  e»  müet  nur  gros- 
sere fdnd.  welche  in  deu  Börsenverein  deutscher 
I  Buchhändler  eintreten.  Andererseits  machen 
,  joiif  von  licii  Vcrkelirsiiittteln  des  deutscheu 
I  iiuchlitiudelä  uur  t'Ur  solche  Bücher  Gebrauch, 
i  fUr  die  sie  grdsaeres  Interesse  in  DeatseUsnd 
I  TorauMetzen. 


Davon  fallen  auf: 

Buch-.  Kunst-  n.  s.  w.  Handel    .   .   8425  Betriebe  mit  insgesamt  24692  Peraoaea 

Leihhibliutheken   193      ,        „         „  367  ^ 

Zeitungsverlug  und  Spedition  .   .    .    1754      „        r,         n         9  94^  h 

Bachdruckerei  6022  „  ,        80943     „  tt.  S.  W.' 

Vgl.  den  AuMOg  ün  Btfrsenbl.  f.  d.  D.  B.  läUÖ,  Nr.  149. 
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Die  BücluT-Ein-  uii«l  -Aiisfuhr  Deutsch- 
lands ist  aus  folpender  Zusammenstellunjr 
für  1806.  die  öhritrens  zum  Teil  auf  Scliilt- 
zunf;eii  bendit  »md  daher  als  g».Miau  nicht 
anzu.sehen  iat,  ersichtlich:') 


i>eut!Mhlantl  führte  au;« 


führte  ein 
aas  denselb. 
im  Werte   Ländern  im 


nach: 

von 

Werte  von 

Mill.  Mark 

.Mill.  Mark 

Oesterreiih-Ung^rn 

3S 

7.2 

Sehweiz  

7.6 

3-2 

Vereiniirte  Staaten  . 

7,3 

1.6 

5.8 

0.72 

0.65 

Nifderliinde  .... 

2.8 

1.6 

Frankreich  .... 

2,0 

2.8 

Helpen  

!.2 

y 

S-bweden-Xorwegen  . 

1.2 

9 

• 

o,8 

V 

Päneiiiiirk  .... 

o,8 

'9 

ZiHaramen 

6o,6 

ca.  20 

Erstere  l>eläuft  sich  im  pinzen  auf  ca. 
62  Millionen,  ulw.'r>teigt  als«,  die  Einfuhr  um 
vitlle  42  Millionen. 

Die  zunehm»*nde  Leichtigkeit  und  Frei- 
heit des  internationalen  V.'rkehrs  hat  im 
10.  .lahrhundeii  auf  den  Bu<  hhan<lel  aus- 
gleicheii'l  pewirkf.  so  dass  M/ine  Ent- 
wickelung  in  ausseixleut.schen  I hindern,  von 
der  Organisation  abgesehen,  Ähnlich  lebhaft 
"war  wie  in  I>»^ut.schland.  Natflrlich  hatte 
die  Vei-schiedenheit  der  Kulturverhilltni.^se 
und  des  (_ieist«?slebens.  Ix-sonders  »1er  litte- 
rarischen  PrrHluktion,  auch  we.'^entliehe  I'n- 
teivchiede  im  rmfaut;  und  in  der  Kichtung 
zum  (tefülge.  Der  Nachdruck  ist  durch 
intematifiiiale  Vertrilge.  vor  allem  dun-h  die 
lierncr  Konvention  v.  0.  Sept.  ISSO.  fa.<it  in 
allea  Kuliurlandem  beseitigt;  von  diesen 
nehmen  nur  Holland,  Schweden,  Dänemark 
\ind  im  wesentlichen  auch  die  Vereinigten 
Staaten  Nonlamerikas  einen  abweichenden 
Standpunkt  ein.  Znlle  auf  Bncli.  r  wenlen 
nur  in  wenigen  Staaten  noch  erhüben.  In 
England  hat  l>e.sonders  der  Verlag  und  Ver- 
kauf von  Zeitungen  und  iM>rir(di.srhen  Blät- 
tern einen  gewaltigen  Aufschwung  genommen 
und  zu  eigentümlichen  Jietriebseinrichtungen 
geführt.  Nach  einer  Statistik  von  1806  gab 
es  dort  gegen  1400  iK'ri(Mli.M  he  Blätter,  «lar- 
unter  ca.  2.WK>  politische  (gegenüber  0573 
Büchern).  Die  ^ahl  der  Zeitungen  mit  der 
Eiüwohnei-zahl  der  verschiedenen  Iw'lnder  zu 
vei-gleichen ,  ohne  die  Hf'ihe  der  Auflagen 
zu  kennen  und  mit  zur  (irundlage  der  Vep- 
gleirbuntr  zu  machen,  giebt  ein  falsches  Bild 
von  der  Wichtigkeit  der  perio<1ischeü  I'res.se 


in  den  einzelnen  I^ixlem:  so  auch  bei  E 
Rr.thlisl>ergi:'r,  Geist.  Eigent.,  S.  82  ff.,  wo 
z.'  B.  England  erst  an  s-x^hster  Sti^Ue  er- 
scheint. Eingeführt  wunlen  nach  England 
(im  engeren  Sinne)  im  Jahre  1895  47lf9j 
rtr.  -books,  majis  and  chartst  im 
Werte  von  2s;H'J0i>  f.  ausgefülirt  daeeg»»ü 
18(1 6'20  Ctr.  >printed  books*  im  Werte 
von  1 228  ls3  f.  mit  Eins<'hlnss  der  nach 
den  auswäi-tigen  Besitzunjren  und  Kolouie»>a 
ireh»'nden  Drucksachen  (s.  S  t  a  t  A  b  s  t  ra  c  t  s 
f.  the  l'n.  K.).  —  Die  Entwi<'kelung  des 
Buchhandels  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nonlamerika,  wohin  ItiT^  «Ue  Buchdrucker- 
kunst verpflanzt  wunle,  ist  der  des  engli- 
sclu'H  durcliaus  entspiv.i  hend.  Den  einhei- 
mis<  hen  Verlag  suchte  man  früher  dort 
durch  einen  starken  .Schutzzoll  (von  25 ^0) 
und  ülH'rdies  in  unrühmlicher  WeL»io  durch 
die  Freiheit  des  Nachdrucks  —  nur  die 
Bürger  des  eigenen  I.«indes  geniessen  bis 
zur  Stunde  den  vollen  .Schutz  des  geistigen 
Eigentums  —  zu  fördern.  Erstorer  ist  seit 
Oktober  l>^0o  auf  die  gjinz  wler  zum  Teil 
in  engli.«icher  Sprache  ^sclunebenen  Bücher 
lK.'.s(hn'ink-t  worden:  der  Schutz  des  littera- 
rischen rrhelx'm'chts  al«er  ist  an  so  er- 
schwcn'nde  Bedingungen  geknüpft,  dass  er 
so  gut  w  ie  illusori.sch  i.st.  Amtlidie  Stellen 
für  den  deutschen  Buch-,  Kunst-  und 
Musikverlag  giebt  es  im  Interes.««^  «ler  deut- 
schen Buchliändler  sow^lJ  in  New-York  wie 
in  Eondon. 

Eine  internationale  Statistik  dos  Buch- 
handels giebt  es  kaum  in  ihren  Anfängen. 
Ern.  Kot hlisberger,  I..a  stat.  intemat. 
is.  Litteratur)  erörtert  ihre  Ginrndlagen.  Im 
Atdiaug  stellt  er  (mit  eingehender,  hier  nicht 
wi«Mlerholter  Specialisierung)  für  die  fünf 
wichtigsten  Kidturläiider  folgende  Zahlen 
von  Publikationen  fest: 


-  S  CK 

B 

%^ 

Zu 
Mimnen 

lim 

im» 

IHIM) 

16  253>  5  210 
15  972   5  6.S6 
17000  6591 

1 7  986  6  067 
1S875  5735 

■) 

46-!6  1SS31  11068 
4\n  12901  II  161 
4631  12973  10863 
4014  14402  10  776 
4559  13643  10  339 

1 5O03S1 
(50  157, 
(520581 
(512611 
( C0922I 

iJSfSti 

—90 

86086  29  289 

22  3i7^<j6750(542o7i 

•■254336! 

'1  Siehe  im  Börsenbl.  f.  d.  deutsch.  Buchh. 
1898,  S.  2845  aus  der  „Bohcmia-^;. 


Die  cur»%r  gedruckten  Zahlen  «sind  der 
U  i  b  1  i  0  e  r  a  11  h  i  e  d  e  1  a  F'  r  a  n  c  e  entnommen. 
Die  Gesamtzahlen  dieser  nind  durcbschnittlich 
um  etwa  '„  hüher  ab  bei  Röthlisberger  (vgl. 
darüber  a.  0.  S.  11  f.  t.  Dieser  hat  tibersehen, 
der  Spitze  der  Table  systeraa- 
steht.  dass  alle  Titel  mit  dem  Stich- 
genda,  .\  1  m  a  n  a  c  h  u.  s.  w.  (im 
48  Wörter)  in  das  systematische  Ver- 
an  das  er  sich  gehalten  hat.  nicht  auf- 
genommen  sind. 


was  an 
t  i  )|  u  e 
wort  A 
ganzen 
zeicbnis 
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Wertvollp  Bciträpo  ziir  Statistik  des  hol- 
ländischen Buclihaiidels  findet  man  V>ei  A. 
C.  Krusemann  (s.  Litteratiir)  2.  d.  S.  722 ff. 
—  In  Entrland  ist  1898  die  Biicheriiroduk- 
tion  auf  7')! 6  (60OS  neue  und  15(J8  neue 
Auflagen:  im  Jahre  1897  war  sie  noch  um 
41<»  Nummern  liöher),  in  Italien  auf  967«  > 
herabgefrangen. 

3.  Ör^anigntion  und  g:ei;enwärtige 
Lage  den  H.,  besonderH  in  Dentsehlond. 
Eigenlüralich  sind  dem  deiitscheu  Buch- 
liandel  und  dem  der  friUier  erAvälinten  Nach- 
barländer der  Kommissionsbuchhandel  und 
das  Konditionsgeschäft;  anderwärts  wurde 
der  rein  kaufmäiuiische  Betrieb  des  Buch- 
handels festgehalten.  Jener  allein  bedarf 
daher  einer  näheren  Besprechung.  In  Frank- 
reich und  England  machte  der  Umstand, 
dass  je  eine  Stadt,  Paris  rmd  I>ondon,  in 
sich  den  gnissten  und  wichtigsten  Teil  des 
Verlages  vereinigte,  das  Entstehen  jener 
besonderen  Zweige  des  Buchhandels  ent- 
behrlich. Dort  verkaufen  daher  die  Buch- 
verleger nur  fest,  kaufen  imd  verkaufen 
die  Buch  h  ä  ii  d  1  e  r  nur  auf  eigene  Rechnung. 
Im  ganzen  wenlen  l>ei  der  deutschen  Orga- 
nisation, welche  eine  sehr  rasche  und  im 
Verhältnis  gleichmä.s.^ige  Verteilung  der  neu 
erscheinenden  Bücher  durch  alle  Teile 
Deutschlands  fast  bis  in  die  kleinsten  Flecken 
hinein  ermöghcht,  die  neuen  Bücher  bei 
einem  grossen  I'ublikum  ungleich  melir  be- 
kiinnt  und  auch  verhältnismässig  mehr 
Bücher  abgesetzt  als  anderwärts;  ferner  ist 
es  selbst  für  den  unbekannten  Scliriftstelli-r 
hier  leichter,  einen  Verleger  zu  finden,  wäh- 
rend in  anderen  Ländern  litterjirische  (Jesell- 
schaften  u.  dgl.  vielfach  die  (iefalir  <les  Ver- 
lages übernehmen  04ler  wenigstens  den 
Drucken  eine  feste  Zald  von  Abnehmern 
sichern  müssen.  Aus  diesen  schwerwiegen- 
den Gründen  sollte  auch,  soweit  nur  mög- 
lich, das  deut.sche  Sortimentsgesclulft  ge- 
Bchützt  und  erhalten  wenlen.  Auf  der  analeren 
Seite  führt  dieseU)e  Organisation  leicht  zu 
einer  Ueberi)roduktiün  und  begünstigt  allzu- 
sehr unnütze  Konkun-enzunternehmungen, 
ein  Umstand,  der  in  neuester  Zeit  mehrfach 
zur  Verschmelzung  von  Firmen  und  zum 
Massieren  des  Ka})itals  geführt  hat.  Auch 
müssen  die  deutschen  Verleger  sehr  oft  — 
und  g»?rade  bei  teueren  Werken  —  um  der 
zahlreichen  Sortimenter  willen  Bücher 
viel  stärkerer  Auflag»'  ilrucken 
sie  selbst  vorausseluMi  abzus'^tzen 
daher  im  .-^uslandp  häufig  der 
Bücher  mit  Ausnahme  der  auf  Masst-nabsatz 
berechneten  bald  nach  dem  Eischeinen  in 
die  Höhe  geht,  i.«;t  Ixii  uns  meist  das  l'm- 
gekehrie  der  Fall:  die  Verleger  könnten 
und  sollten  im  Hinblick  auf  die  vielen  nicht 
abgesetzten  Exemphut?  den  I^denpreis  eigent- 
lich herabsetzen   und  unterlassen  es  niu- 


m 

lassen,  als 
Währen<l 
Preis  der 


wieder  aus  Rücksicht  auf  die  Sortimenter 
und  um  die  Ladenpreise  nicht  für  die  Zu- 
ktmft  beim  Publikum  zu  <liski*editieren.  Die 
Kosten  für  den  über  das  Bedürfnis  ge- 
druckten Teil  der  Auflage  werden  natürlich 
anf  den  Preis  des  Buches  geschkigen  und 
dieser  auf  diese  Weise  unnötig  verteuert. 

Schon  .seit  dem  Ende  des  3.  Detx»nniums 
im  10.  Jahrhundert,  sehr  entscliieden  aber 
vor  etwa  25  bis  80  Jahren  traten  übenlies 
Erscheinungen  zu  Tage,  welche  auf  irgend 
welche  Lücken  der  Einrichtungen  schliessen 
Hessen.  Die  Ausdehnung  und  Erleichtenmg 
der  Verkehrsmittel,  vor  allem  auch  die 
starke  Herabsetzung  der  Portisätze  ohne  ent- 
sprechende Zonemmterschiede  ermöglichte  es 
den  an  Hauptsitzen  des  Buchhandels,  beson- 
ders den  in  Leipzig  und  Berlin  oder  in  deren 
Nähe  niedergelassenen  Bnchhändl»?rn.  mit  den 
Sortiraentern  anderer  Städte  dtirch  Gewäh- 
rung hohen  l^abatts  in  eine  gefährliche  Kon- 
kiirrenz  einzutreten.^)  Diese  wunlen  genö- 
tigt, im  Laufe  der  Zeit  gleichfalls  liabatt  in 
grösserer  Höhe  und  an  weitere  Kunden- 
kivise  als  bis  dahin  zu  gewähren,  ohne  es 
ihnen  jedoch  darin  gleichthun  zu  können. 
Da  sich  zudem  die  Konkurrenz  fast  nur  auf 
gangbare  Aitikel  bezog,  während  den  kleinen 
Snrtimentern  nach  wie  vor  die  Aufgabe  zu- 
fiel, die  neuen  Ei-scheinungen  im  gleichen 
l'mfangf?  auf  I^ger  zu  halten  tmd  l>eim 
Publikum  bekannt  zu  machen  (unverlangte 
.\nsichtssendungeu  nehmen  jetzt  übrigens 
nur  nocli  wenige  Sortimenter  an,  im  Jahre 
ISOs  Finnen),  .so  fühlten  diese  sich  mit 
Gnuid  in  ihrer  Existenz  bedroht  und  sucht»'n 
Schutz  gegen  jene  von  ihnen  als  -Sc^hleu- 
(Irrer'  liezeichneten  Handlungen.  Zugleich 
war  in\  I^ufe  der  Decennien  der  den  Sjrti- 
mentern  von  den  Verlegern  gewährte  Rabatt 
nelfach  vermindert  wonlen  (von  33' :!''/o  auf 
25*o),  wohl  infolge  der  diuvh  den  hohen 
Setzertarif  stark  erhöhten  Herstellungskosten 
und  der  starken  Auflagen  der  Bücher.  Die 
von  Seiten  der  bedrückten  Sortimenter  da- 
gegen eingeleitete  Bewegung  führte  zunächst 
(seit  1879)  zu  einem  festen  Zusammensehluss 
Wlumlich  zusiunmentrehr»riger  gn^'^serer  Gru[»- 
pen  von  Buchhändlern,  der  Kreis-  und  Orts- 
etc.  Vereine  (zur  Zeit  2.j,  welche  Organe 
des  Börsenveivins  sind).  Diese  Vereine,  in 
denen  natürlich  die  Zald  der  Sortimenter 
und  kleinen  Buclüulndler  stark  ül>erwiegt, 


')  Vgl.  die  Einsrabe  des  Vorstande»  des 
Bfirsen Vereins  v.  31.  .Mai  1889  an  den  deutschen 
Reiiliskanzler  iBörsenbl.  WM.  Nr.  lliv.  —  Her 
gleiche  (Jrund  grosser  Verschiedenheit  der 
Spesen  infol^-e  der  verschiedenen  räumlichen 
Entfernung  vom  Haiiptort  hat  übrigens  schon 
zu  Ende  des  voritjon  .lubrhunderts  schwere 
l'ebelstände  horbei<:eführt  und  damals  den  Ge- 
tren^ati  des  norddeutschen  nnd  süddeutschen 
Buchhandels  verschärft. 
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setzten  im  Jahre  1HS7  eine  Statutonändorung  S')rtimeutshaD<Iels.  Aut:li  kommt  der  We^ 
«ies  Br)n»onvfreiiis  der  de»tfw?li»?n  HuchhAndier  des  JSubskribifrens  zur  Vormeidundj  «ier 
durch,  wona<  ii  o.  a.  in  §  1  die  Feststellung  /wischenliiUidler  wieder  melu  ist  Aufnahm«, 
aUgemeia  gültiger  gaachJtftlicher  Bestim*  >  beides  nicht  zum  Yorteii  der  Sortimeuter. 
fnnngcn  im  Venehr  der  BnchhSndler  mit  Die  detttschen  Bücher  gelten  lingst  nicht 
«I'  Hl  Publikum,  in  h'  /ni:  auf  Kinlialtung:  ni'  lir  als  bilHc.  un<i  ihre  Verteuening  ver- 
der  BQcherladeupreise  bezw.  den  von  letz- ,  muidei  t  die  Kaufluüt  und  kann  j<ideo£idla 
teren  tu  gewAhrpnd«>n  Rab«ttr  neu  unt«r;einH  Almahnie  4^  G««amtabsatxes  und  da- 
die  7M  ('rstn'Kr>n(l-'n  Zinlt^  ib"?  Voroin?  rmf-  mit  einen  Küektriiii:  iea  deuts<.'hen  Buch- 
srenommen  winie.  Auf <jnu»«i  diesier Statuten-  iiundels  im  allgeüRUJien  ztu"  Folpe  Imbsen.') 
aiiii-Tung  gab  sich  der  Börsenverein  im  Jjüiri'  Da  ferner  die  Verletjer  natürlich  AusfilUe 
1884  eine  neue  Verkehrsordnung  und  piup  Itoim  Absatz  der  Bücher  durcli  Erhöhung 
entschlossen  pep'n  die  Sohleuderer  vor.  der  Preise  zu  dwken  suchen,  ho  winJ.  wie 
Neue  Bücher,  die  noch  ihren  I-idenpreis  die  Erfahrung  l>ereits  gelehrt  hat,  die  Herab» 
haben,  —  wie  weit  die  £i^u8cbait  der|»etsuug   des  Kundeursbattes  Jceineswega 


»Neuheit«  nach  rflckwlrts  reicht  ist  nicht  I  durdi  ein  Sinken  der  BflcherpnHbe  atiege- 

festgestellt  ^Irii  f-Ti    ni'  lit    iii>  !ir   tint«-r  i:!!'  h-Ti.    V  ir  all» m  ab-  t  i--!  auf  ^lem  lüsher 

ümnn  J^Klenpreise  zum  Kauf  angeboten  eiugt^sctdageneii  W  ege  ziun  Schutze  des 
werden;  Znwiderhandehide  werden,  auch  Provinzialsortimentes  die  Qtielle  der  firflherea 
wenn  sie  ni<  fif  '!<^in  V^tHne  angehOi^n.  Schlouderfi.  iif  A  «^rschiedenheit  der  Bezugs- 
durch  den  Vorstaud  alä  .S;liieuden>r  aller  prei.se  füi  LSüi  Ii.  !-  an  den  (\'ntreu  des  Biioh- 
der  Vorteile  verlustig  erklärt,  welche  teils  handels.  in  d<  i  Naiic  und  Ferne  von  ihnen, 
derVerein,  teils  die  Hrganisation  des  deutüchea  nicht  verstopft.-)  Auch  hindert  natürlich 
Buchhandels  überhaupt  ihnen  gewährt.  Vor  die  I>?ichtigkeit  des  Aufkommens  neuer 
allem  sollen  die  Verleger  ihnen  unter  keinen  S<>rtimentsbuchliandlungen  die  Ausnutzung 
UmstAnden  Bttuber  liefern  zu  den  Vorzugs- J  de»  ihnen  durcii  die  ganze  Bewegung  zu- 
preiaen  der  Sortimenter;  sonst  steht  ihnen }  gefoUenen  Vorteils. 
-  Sjitzung  ist  es  l^iwits  —  die  gleiche  uturstar:  Alirrtu 
btiafe  düü  Ausächluäae«»  in  Au&KUchL  Der 
Knndennbatt  soll  im  Prindp  ganz  abge* 
>i"hafft.  nur  noch  <^tn  Di-kr.ntn  v  in  "j^o  Un 
Barzahlung  in  kurzen  Termin,  u  U  willigt 
werden:  allein  die  Utiiversitilt-libliothekeu 
in  ihrer  .Mehr/ahl  und  einzelne  andere  staat- 
liche Bibliotheken  genies-sen  im  Deutschen 
Keiclie  noch  den  allen  liabatt  v«»n  l<>^o. 
Der  Berliner  äortimentsbuchhaudel,  unter- 
stützt TOn  den  meisten  Berliner  Verlegern, 
li.'ilt  !  i>  j- t/.t  am  Kundenrabatt  von  10 °o 
überliau^t  fest,  und  die  Leipiügur  Sortim<.'ntcr 
sahen  sich  daher  zu  dem  gleichen  riickläu- 
figen  Schritt«^  trezwiuigen.  Auch  lialten  dif 
Berliner  Biic  iiiiäiidlcr  sich  *ler  zur  Zeit  souüt 
geltenden  Ver|iflichtung,  nach  keinem  Orte 
i)eut8«jhlauds  njit  hüheivm  Habutt  (bezw. 
Diskont)  zu  verkaufen,  als  dort  sell)st  statt- 
haft i.st.  nicht  uut<'rw  rl'  n.    I  cbrigens  liaben 


»dufkU  de»  BmckkamdeU  umd  dm  buekdr^^ttr. 
ttrtwf,  7.  Niwl  t.  0m€h  fVatmatadt  iss^j.  3.  Buek 

'/.».t.'y  —  H-  Gt'raud,  fUtai  *.  l.  /tf-r« 
l'unlt'ju.,  p'irt.  fkrt  I.  A'om.  ( I'ari*  iJ^.fOi.  — 
Frtedr.  Sehmitx .  Df  bibUofh  U-  A'  r  .i  .  r. 
'/Vi-yr.  Sa'irhriickrit  JjiöT).  —  Urrm.  («oell, 
f'rhrr  </<■»  HurhhtinHrl  hei  i/"<  '•nfrheH  und 
H'mtm  (Progr.  HekUiM  IfSSj.  —  WUh.  «cJbaMtt, 
Srhr^UMOter  mmd  BiukhändUtr  in  Athen  mnd  im 
übrigen  Crierkndand  fjfeidflbrrg  lS7f>:  J'ro^. 
r.  Satfi^-uekrn ,.  —  f:m,  Eggrr,  HiM.  du  Itvrr 

d>ft.  t.  uriij.  jatifu'ii   ni>»  j.or.     /'ir,.'   iAW«  .  — 

Thfud.    Birt.    Ihu  il.,r/,H(»rn    i  Berlik 

/".V.  —  Ijoui*  Hnoint/ .  S  hrifUlftUr  und 
ISurhh-'iudlfr  im  alten  Horn,  3.  Avß.  (Ltiptig 
ls,<ö,.  —  V.  HaebmrHn,  Beiträg«  «.  K^mmtmi» 
d€$  Mi.  BiUMktl»'  mtd  Ai«*mwM.  /—III. 
im  fienIrtMl.  f.  BibL  VI  (t$99)  S.  igl—SOi, 
VII    .  «  '  ,    V  ■  i?,'/— Ji>i.        G.  H.  t*ut- 

nam,  aufhört  timi  t/utr  pttUie  in  amc,  t*mt* 
(A'eit  York  1994/,  —      IMattbD  m  Wittomu 


die  deutschen  äortimeut%:r  zum   besseren  |  — 

Schutze  ihrer  Interessen  sich  noch  zn  einem  |  .  Kine  Geschichte  der  Btteberpreise,  we- 
besonderen Vereine  verbuuden,  glei<  li\si'  -js  »'Hf'f'us  diesn-s .Jahrhunderts,  von  nnparteiischem 
auch  drei  lokale  und  eu»«u  ganz  Deutsch-  i  ^^^»'^{•«»nkte  aus  und  von  knndijrer  Hand  ire- 
land  umfassenden  Verlegenrerein  giebt.     •  lÄl!' '     dringendes  H,  aurf,n-  ui,d 


'erlegerverem  gie 

Das  zunächst  ins  Auge  gefasste  Ziel,  die 


dürfte  iin  Ii  umticlier  Seite  hin  klüreud  wirken, 
't  Vsrl.  ilazu  K.  Dziatzku  in  I'reu».s.  Jahrb. 


Einschränkung  der  sogenannten  Schlcuden.>i, ,  Bd.  52  (fsKr,  S.  öiöff.  Wilh.  Ruprecht,  Kui 
i.-it   ohne   Zweifel    erreicht   w  i  len.      Das  |  W«g  zur  Erhaltung  des  ProviuziiUsortim.  {Oöt 
Publlkmn   hat   sich   in  den   \\'egfall    des ;  tingen  IfitiS.),  »cheiut  die  von  mir  a.  0.  i?e»ehii 


hßhercn  Rabattes  gefunden.  Bei  teueren 
Büchern  ziehen  manche  wohl  den  Wejr  über 


lerten  Schwierigkeiten  anzuerkennen,  sthlä^ 
iudest  'nach  audi  rtiH  als  .\u9weg  t<in>-  Kürzung 


Berün  oder  Leipzig  vor:  der  Partieenver-       ««batics  für  die  Leipziger  und  iierliner 

taiufdtirch  die  teiWrattf  der  einen  Seite '  T  -^^  u''m  ^"'i 

,    .    1       ,   f.  "    ,  .1  «tehuiip  des  Notritand«»^^   im   Hnchharidt»!  und 

mid  das  Aufk  .mm.  n  .Icr  K  risnmvereme  |  jj,  Erlr.sun»f  au^  dem..ltH-u  .^vAy,  i.  P ...  triu 
verschiedenster  Art  sowie  der  giX)SseuBazare,fftr  Aafbebnag  der  tiewerbeiretbeik  im  Bach- 
andererseits  erleichtern  die  Umgehung  des  j  baadel  «in. 
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£eal-Ene.  d.  das».  Alt.  *u&  Jtuek  und  Buchhamicl.  1 

—  FtTMT  in  J.  C.  F.  XamtOt  Vtrm,  Abhaudl.  \ 
u.  Ai^täl»*  (Bndau  JS*1/  S.  ST^—ggS;  ia 
Wtth.  Ad.  Schmidt,  Ckteh.  d.  Tt^nk-  und 

CllauhrHu/rf  !htit  im  1.  Jahrh.  .  .  .  P.-  diu  1S47) 
S.  naß',  .'iiiri'e  in  itfti  bfl-iinttUn  Werkm  über 
griech.  u.  Hh>-r  r-nn.  Ali'  rlinurr  u.  Littrratur. 

M  i  1 1  e  l  n  i  t  e  r  :  Auster  einigen  im  vorau*- 
gehenden  und  im  iiaehjulffenden  Abtchnitl  auge- 

ßUvUn  Wtrktn  vyl.  Vr,  C.  v.  8mrtg*Vt  Gtsch, 
de»  RSm,  Reckt»  tm  MiUeMter,  III.  Bd.  f.  Aung. 

(Hf-iitrihrnj  fJS.'.'/,  1'.'.  Kip.  S.  .'>Tö — 'UM  und 
Anh.  J  V.  —  ir.  (licfiebvvcht.  De  litter.  »Uidii» 
ap.  Jtali.s  '  .  '/.   <ifri  »aeetdi*  (UrmliiK 

1S4.'>).  —  F.  s^nniirr  Merryiceather,  Jiiiiiio- 
mani'i   i»  t/f  ii<iddle  aget  .  .  .  (Ixindon  lSi9), 

—  Al^,  Kirehh0fff  Di»  MaaduhtiftenMiMer 
de»  JßtUUktr»,  t.  tu»  b»eah.  Au»g.  (Leijaig 
m.V  und  Wrilrre  Beitrrigr  .  .  .  (UMr  IS.yS 
aut  PetxhtAdU  Am.  f.  Bibl.  JS.ii.  11.  u.  U.  Heft).  ] 

—  freUeg.  Mofir,   Dr  lilms  /••ilimiiy.  Invi  l'il. 

quum  ijrxiee.  (Vari»ruhne  hsii.y.  —  P.  Itelalain, 
Etudt  t.  I.  libruire  Paritien  du  IS.  au  LI.  »H'rle 

ete.  (Durü  1891).  ^  W.  irateettbocli,  Da» 
Sdaift»«»»»  im  ißUclatt«*,  i.  tarm.  ^igl.  (Leiftig 

If euere  ttnd  neH*»te  Ztitr  A.  ffce- 

vW/(er,   I.'iiriijiur  </f  l'iinjilhii.  ih  Pai-if  i  Paii'.t 
1604).  —  »luh,    Chr.   l'r,  Ituclif   Maltrutiie»  ^ 
zu  einer  Grtek.  de»  Buehhandels  (I^eipzitj  1796/. 

—  «/.  Ch.  UädUske,  Zur  iUuti»l)k  d.  drut^cfn'n  ' 
LUtavtiir  «k  4»»  deuUehen  Bwhhandet*  <  lin  im 
1994).  —  -^"(^  Aug.  Bie»ouavd,  Annal.  de 
Pimprim.  de*  Atde  .  .  .  T.  1.  t  et  Sappl.  .T.  ed. 
(Jhri*  IS.V,)  tter»elbe,  Annal.  de  l'itnprim.  \ 
des  Entimii'-.  /'.  ;.  fVnrlt  ISST  f. h  —  K. 
I'alkeiintt'i)!,  ','<«(/(.  iL  Jliir/i>lru,hikuni>t  in 
ihrer  Entstehung  und  Attsbiiduiig  (Leipsig  I64O). 

—  Clem.  Th.  Pevthr»,  l'riedr.  Perthet'  Leben, 
Bd.  iW  (Mamburg  und  Gotha  I848—SS).  — 
Codex  nundin.  Gwrm.  Ktet.  Heeenl  .  ,  .  mit 

Einl.  r.  Gust.  SchwrtsthLe  /Halle  IS.'.O)  und 
Codex  .  .  .  rontinuatus  (IS77).  —  Atbr.  Kirch- 
hoff, lieilr.  r.  (.'esrh.  d.  deutsch,  lliirhkniidfls 
1,  Ä  (Jjeiptig  iäoi,  IS.'iS).  —  Hetnr.  L^mperts, 
BtUtrh^te  tur  Grsrhichle  de^  JiuchiindrU  und 
<br  MIW.  KaMt»,  Jahrg.  iWi—U  (iSin).  — 
Der  Buekhandet  vom  Jahre  ISIS  Ha  nim 
Jahre  lS4.i  (Atlona  1864)  »nd  Fort*,  in  T.  g—7 
/M»  tum  Jahre  IS^SJ  (lS55—im.1\.  —  Ferd. 

Ol^mont.  M<inii,l  •mn.  l'in  ,  ■'  '  liln-'m-u 
et  d.  l.  prensr  ( iKiria  L^.'-'',.  —  luiiin.  }\  fi'tlet, 
Hitt.  du  livre  en  FrttiiC'-  ,  .  .  jn^'/u'  en  17S9, 

p.  1—4  (Pari»  mi£.).  —  Unr.  Ed.  Brock- 
hemtf  IMedr.  Am.  AwMum»  ...  7".  1—S 
(Lei^ttg  19ti~9t).  —  JL  Buehner,  Au»  dm 
Papieren  der  Weidwumneehen.  Buchhandlung, 
1.  if.  T.  (Berlin  lS7iff.j  und  Beitr.  zur  Gesch. 
des  deutsch.  HnchhandeU ,  lieft  !,  .(u/f. 
((,i,:H.^,„  J/.it    ,j   (Stuttgart   lS7i).  — 

Henr.  i  urwen.  Jlist.  0/  honkaeUer»  .... 
(London  (1S7SJ).  —  Ih.  Thoui4i»f  Ritt,  oj 
print.  in  America,  9^  ed.  (Alhanif  1974)  /s 
AreJ^tetd.  Amer.  rot.  V.  VI}.  —  9,  J.  Frwm» 
mattti,  Cr.^ih,  </.  J!'.irsenverein*  der  deutscheu 
JiiuhJuiHiiU:!'  \l.rijizuj  lS75i.  —  .1  T  r  il  u  s  • 
Script  0/  thc  regist- 1'  "j  ihe  Comp,  of  Stat. 
London  .  .  .  ed.  l»j  Edw.  Arber,  vol.  1 — 7 
(lArndon  1, H 7 -"i— '.'«)■  —  Fd.  Frotnmnnn,  Au/s. 
X.  titsch,  d.  Buehh.  im  16.  Jahrh.,  Heß  I,  S 
(Jena  1979,  91).  —  A.  IL  LetMoer,  Ayab. 

HandwfiiMrbDeli  4«r  StMtowlwMMCtoltoo.  Zweltt . 


lijst  d.  borkdruk.,  hoekverk.  en  uitger.  in  Xioord' 
Seedcrland  (t'lrerht  187»,)  u.  Chnni.  RegiHer 
(1977).  —  Fr*.  FuiUe,  Di»  Drudde.  im  DUm 
der  Khehe,  tunSekH  in  DeuUrhtnnd  hi»  IStO 

(Kühi  1^70,.  -  rnrt  11.  Loi'rk.  Di.-  Ihtick- 
knii.'t  u.  iL  liurliliii ltdel  tu  Ltipttg  diirth  4  J'lhrh. 
(Leipzig  i  V,'  /  .  —  ..Kpli.  WUietn»,  /.et  Ehe. 
vier  (Bruj-elles  16S0).  —  It  e  c  h  n  u  n  g  s  b  u  c  h 
d.  Eroben  u.  Episcopius,  Buchdr.  u.  Buchh.  zu 
Baael  (1SS7-64),  h»g.  d.  Bnd.  Waehemaget 
(Batet  1991).   —   Mtae  Jt«o«M,  Chrietoph* 

IHantin  .  .  .  f.\iiir,-n  ISüS)  und  f'r.rrrnp.  de 
Christ.  Plantin.  I,  II  fAntwer}>en  et  Ct,,!  !f<.<ii, 
■*■''/.  —  K.  Faultiiann.  IHn.^tr.  'iffrl,.  ,/,  Uueh- 
driirkryki, ,nt  m.  bes.  Berück.iirlit .  il,ri:r  teehn. 
EiilirirJ:rL  l/is  Zur  Gegenwni  I  iWn-n  .  .  .  lgS.i/. 

-~  a.  B.  Ktfemming  wh  J.  ti.  Nwüin, 
Sventk  BMitryeldberi-Bietoria  1499—1999  .  .  . 

(Stockhohn  flSSXJ).  —  B  ij  d  ra  g  e  n  tot  de  ge- 
schied. V.  d.  Kederl.  boekhandel  1 — 6  d.  (Anu- 
t,-,;l.n,i  — -  Alf»:  Ktrrhhnj).  Die 
Entieicket.  des  Buchh.  in  Ltipzig  bis  tu  das  i. 
Jahrzehnt  nach  Einfuhr,  der  Reform.  (Leipzig 
iJiS.-,).  —  Geeehichte  de»  deuUchen  Bmehe 
hnndel»,  im  Anfie.  de»  BSrtenverein*  d.  detMtk. 
Buehh,  hr»g.  v.  d.  hintor.  Kimmi*»ioM  deraelh., 
1.  Bd.:  BiHmdr.  Kapp,  Geschieht«  des  deut- 
schen Buchh.  bi-i  in  dits  17.  Jahrh.  (/.^ipzig  1886). 
—  .1.  C.  Kru»eman ,  Bouwstoffeu  <■.  e.  qe- 
schied.  V.  d.  Xederl.  boekhandel  1830 — so ;  ■> 
d.  (.imslefdam  l8S6ff.j.  —  Oaear  v.  Haae, 
Die  Entwidt^.  d.  Buehgeteerbee  in  Leipaig 
(Laipaig  1997).  —  WiU.  Bobtrit^  Th»  wrUer 
hiat.  ^  engl,  hooltttitUng  (Txmdon  1999).  — 
Hob.  Dtckmn  ■n„l  .7.  I'hft.  Eilmond.  A<i- 
nai*  of  Scott.  priiUing  {Luinbridge  1690/.  -  Hot: 
E.  Uro  im,  The  Venctiun  printing  prt.rt.  An 
hitior.  Study  etc.  (London  1891).  —  Fi'neM 
MöthliHbrrger ,  I/ii  statistique  iniernotiotn.ile 
de»  Oeuvre»  liuiraire»  (Bern*  1999).  —  JiA*. 
Pichon  et  O.  Vieatre,  Doemnent»  p.  ».  a 

l'hist.  des  I'irt.<    14fn; — JCW  fMicix 

189.1).  — •  Ai>u-  Scttürmunu,  Zur  Gesch.  d. 
Buchh.  d.  I(  Ii (.■<<  II  A'i r(,<'-,»  ».  'L  ' '•timteinschen 
Bibelanslalt  in  Halle  a.  S.  iHtitle  i,".',-'  .  —  B, 
VoUertf  Die  Korporation  d.  lUihw'-  Biteh. 
Händler  (BerUn  1999).  —  Xmut  Bathlt^nr' 
ger,  Gei»tige»  Eigentum  «.  gei»t,  Produktion  in 
d.  Schteeit  (Bern  hS08).  —  Ph.  Renouard, 
Imprimeurs  Pirisiens,  libraire» ,  fottdeurs  de 
camcteres  .  .  .  jusi/u'  a  la  /in  du  .-ir,-!-^ 
(Ptriit  1898).  —  Wold.  Koehlev,  Zur  Eni- 
w  !(•):■  Iii  II 'jtgeHrh,  d.  buchijfirtrU.  Betriebsformen 
seit  Erfind,  d.  Buchdruekerk.  (dem  1897).  — 
C.  a,  Böattgp  Bandb.  d.  BudJtan^^OaraehU . . . 
(Leipstg  1904).  —  SehUfmamn,  Orgatii». 
und  Beehtegewohnh,  d.  tteutaehen  Buehh,  F.  T. 
(Ilnlle  l.m)),  IT.  T.  \  AnjL  (1881 1.  ~  Der- 
Helbe.  Der  dculstht  But'hit.  d.  yruzeil  u.  seinK 
Kn'sis  (Halle  189.y.  —  Kottr.  nxdltng,  Di» 
buchh.  Kondilionsgeschiifte  (Berlin  1886), 
It,  Mayer  und  E,  Müller,  HandetefiretheU 
tmd  Recht  ünBuchh.,  1.—9.  A  "/  />r(m  1999).  — 
Wilh,  Kttpreeht,  Der  Lai/e„j>rr,t  im  deutteh. 
Ihirkh.,  1.^3.  Auß.  (Gölti)i'irn  _  Ifer- 

H*'lhe,  IHe  Hamortimente,  /.'i.j  .s- ;;f  u  oder  eine 
Gefall!  j'ir  lii'n  deutschen  limlih,  (Giitlinyen 
189IJ.  —  ferner  an  viehtigtreit  periodischen 
Schriften  :  B  'i  r  t  e  n  b  l  a  1 1  für  den  deutschen 
Buehh.  «I.  d.  »eneandten  Beri^ezweige  (Leiptig), 
»eil  1994.  —  Organ  de»  4eut»eheu  Buehh.  od, 

lU».  II.  72 
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BufUhandel— Ba<1g«>t 


AUg.  Buchhändlrr- l{iir*rvitl<iU  .  .  .  htg.  Hnr. 
MurchkanU,  Jakrgg,  1—17  {BrHin  JäJ4— fity.  — 
Otto  Sthühtj  AOf.  AdreMbueh  ßt  den 

ilruUchfn  Iturhk.  u.  rrnr.  Urßrhi'iß-'Tirriftf  .  .  . 
jährlich  »rit  ISSU  (Lrtprüji.  -  K.  hHm»ch, 
Adrwhuch  >l.  üueh-  k  Sieitutrttrkrtrien  u.  .  .  . 
rtne.  QtieKSjfimv.  m  IMmttrUand,  OtHerrtiek' 

f  riiikj'irt  a.  M.   isUO)  und  ...«/.  Drnttchen 
Krkckt  18'Ji'  (rhd.  IS'JOi.  —  Publikationen 
d.  BGr*tnrereint  drr  dtuttchrn  Buchhändler  .  .  .  , 
(Ltiptig  «eil  1969}»  darim:  Archit  ßkr  (ieseh,  | 
de»  dtvttehm  BntMä.,  Bd.  1 — tO  (1879^98).  —  { 

\'ql.  auch  die  im  Art.  » Hihliotheken»  ölten  , 
Bd.  //.  a.  sm  ange/uhrt€H  t\tckttiUchri/Un. 


Budget 

1.  Kntst«hang  des  Namens.  2.  BepritT: 
Bndget  und  Finanzplan.  3.  Notwendigkeit  uud 
Zweckmässigkeit  des  Budgets.  4.  (?eschichtliobe 
Entwickelang  de»  Etatswesen«.  ö.  IHe  Vorbt- 
reltnng  des  Bndgetfi.  6.  Die  Einheit  und  Voll- 
etündigkeit  des  Budgets  xmA  ihre  Ausnahmen. 
7.  Die  Zeitdauer  de»  Budj,'!  t,s.  8.  Die  Berech- 
iiuiiLT  uud  Schätzung  der  einzelnen  Budgetposten. 
U.  D«r  äussere  Aufbau  des  Budarets  oder  seine 
Oliedenuur,  FiHation.  10.  Ordentlieli««  nnd 
auskserordentliche»  Budget.  11.  Vollzug  des 
Budgets.  12.  Das  Wachsen  des  Budgets  und 
denen  Drmchen. 

1.  EntüitehanK  den  Nainoii.*^.  Das  Wort 
Budget  stammt  vou  dem  altfranzütüsitiifu 
■»boiigette«  ^.  IxKlprtasc'he.  Die  EnprlSndpr 
Oberkamt-n  das  Woi-t  dun  h  di«'  Nonnannrn 
und  Hiachtt'U  daraus  l>udg<>t;  l»\gt«'n  (U  m 
W't»rt<"  eine  Vk-soikKti-  H»'dr'utuiig  unt<T. 
G<'gt'n  Jlnde  dt  s  I'arlanu'nts,  wnin  das  Haus 
dtT  ücnifiiuMi  <lif  Sul*.>idit"  iH-willigi'u  sullt«-, 
Tiffni'U'  der  Schatzkanzlfr  »mik'  Majtj»«*,  Wdrin 
drr  Gfsotzriitwurf  ftitlialtt'n  war.  Man  uaiint»- 
da-  di''  Entffmiim  O  -s  G<'ldlM'Ut»>ls;  di«>  1m'- 
trrlfi'ude  Urkuini»'  auf  l'ergamciit  sti'Ul«' 
sozusagen  den  Gddbctttcl,  den  Schats  der 
Kron>'  dar. 

Von  Englaud  ging  da?«  Wort  budgct 
■tt  irdt  r  uat'h  JVanJai  ii  Ii ,  feuid  alter  in  oeo 
Wort.  I  hili-lifru  *'rst  in  dfu  SO<t  Jalin-n  de« 
vorigen  Jalirliundorts  Eingaitg.  Uffizivll  wird 
das  Wort  zuoist  IJSU'J  in  fin^Mu  Rund- 
H  iirt-iU-n  dt-r  (  onsuln  v.  2.S.  Juli,  w  lrli.  s 
zur  Ausfiilirung  de»  auf  di»»  Koniiuui.al- 
finanzi-n  lH<zügii('hon  Anvt^  d>T  ("onsuln 
V.  23.  Juli  <'rla.-«><'n  wnnl  g«'bran«  |it  und 
zwar  im  Sinuc  vun  Voran.»« -Iilog.  Bald  darauf 
bedient  sicli  dcH  Ausdruc  ke  auch  die  Nomen- 
klatur  des  staatlirlit-ti  Fiiiaiizwcsnis:  dfr 
Vorauäciiiag  vum  24.  April  lS<Hi  bezeii-liuct 
«oh  als  »Dudget  de  l'^t«'.  Vorher  varen 
'■tat  du  Roi  (1790),  livr«'  dt-  prwf">rtTH  dc'> 
dt:p<'n.s»  s  (17U1J,  ^tat  Ut-n  dcpcuscs  (1792), 
apor(^  anntiel  de»  recette»  et  dcü  d6(ien«teä 
und  ähnliclie  AusdrQdtG  flbJich. 


Vr»n  Fninkrfi<'li  aus  dohnt«-  sich  der 
Gp^rauth  des  W^ortes  rdwr  die  anden'n 
Uuider  aus;  es  ist  übi'rall  gang  und  gäU' 
gt'worvliM).  l>K*h  ist  der  »pecifisi  h  offizi«'lK^ 
Ausrlrurk  niei>r  ein  and"(NT.  Drr  Engländer 
Siigl  heute  Iiel>cr  vamiual  fuiaju  uil  .-.taU-ment' , 
der  Italiener  »progetto  di  liUaneio  .  dt-r 
Sftaiiier  -presupuesto";  jr''iieraJ*'s  del  »->tail  , 
der  DeutK'he  Vctrans*  hli^;  (nler  Hau.<halic.vUit. 

Der  Ausdruck  Etat  (von  statu»  ursprüng- 
lich <=t  Beetmnnnlegnng;  ist  im  Sinn  von 
VonMuchl«^  im  mineSiitehen  Finanswesen  an 
der  AVendi-  dt  «  l.""»  zum  16.  Jahrhundert  anf- 
gekomweu  uud  war,  wie  «><:bon  n1)en  ange^ieutet, 
•dir  gebrÄuchlich,  bis  er  seit  Napoleon  I.  durch 
daa  Wort  hndget  Terdiinfft  wurde.  In  Deatsch- 
land  verbreitete  eieh  die  BeaMchniing^  Etat  um 
Mitte  des  17.  JHlirbiiiid»  rt.<. 

2.  Betriff:  Budget  und  Finanzpian. 
Cnter  Budg*»t  wrsteht  nian  die  bilanzieTlef 
,iK  Xmin  fiir  die  Hauslialt-fülinuig  aufge- 
stellte Lfbersicht  der  in  einer  bevore>t<'li<  ndea 
Kinan2]ieriode  beabsichtigten  Ausgaben  !<owie 
der  zur  DeekutiL'  drT-.'thrn  v  orgesehenen  Ein- 
uahniea  einer  üffeutUclicü  \\'irt£>chHft.  Eul- 
spn-i'hend  der  Vielgeataltipkeit  der  5fleot- 
lieheti  Wirtsehaften  giebt  K-  i^  h.s-,  Staat .•<-, 
Ktvit*-,  Gemeinde-,  Stiftungsl»udget4>  eU-.  Da» 
Slaatxbud^  buin  als  Typu:<  der  übrigen 
g<'lt«>n.  Neueniings  hat  mari  ts  Au>dniek 
au(  Ii  auf  Privatwürtfieiiaitcu  übertiagvu ;  man 
sprielit  m  vielfai*h  von  den  Haiishalttmgü)- 
budgets  luid  denkt  dabt  i  an  die  G»'staltuiig 
d»  r  Ausgalx^n,  die  bei  einer  bestimmten 
Einkommenshöhe  sieh  jeweils  ergebt.  Änch 
bildlieh  'Wird  von  Budget  zur  Bezi'iehntnii,' 
•'iues  plivsisihen  «xler  iutellektuellen  B- 
darf-  g»  genüber  s«nner  Deckung  g»^spnK  h«'ii. 
so  vom  Budget  der  (reburteu  u.  s.  w.  lltor 
an  di-  -.  r  Stelle  wird  nur  vom  Budget  der 
öflriitlirli.  II  Wirtsehafl  gehauilelt. 

HudL-^tt  und  Finanz|>lan.  Beidt* 
Ausdrücke  werden  meist  identisch  p^braueht; 
man  kann  alxT  beide  auch  vers^hi'Hl'n 
nuancieren;  thut  man  dies,  dann  l>xleut.t 
Finanzplau  das  Allgemein»  n-,  Hu  dir* 
Sj)ecieilere.  Wie  in  der  l'rivatiiaushaJiuük' 
das  Streben  auf  dauernden,  gesicherten  Ein- 
komniensb«'zug  p  ri<  litet  ist.  so  mu.'^s  aU'h 
der  öffentliche  Hau^lialt  für  die  Ordouüi: 
mögtichet  dauecnde  <  laiautieen  zu  gewinn>  ii 
suchen:  man  kann  nicht  jetle-.  .Tatir  wixl.-r 
ganz  von  vorn  anfangen.  Di.-  Auiwand- 
zweige  hab<^n  zu  einem  gross«>n  Teile  ein-^u 
stabilen  Charakter:  ninn  wird  sich  klar, 
Wi'khe  EinkommeuiNq Hellen  heuutzt  '«-erden 
sollen,  z.  B.  ob  Steuern  oder  Gebtihrea,  ob 
mehr  direkte  o*lcr  iudin  kt.  St-  ucni,  w.  k  ii'» 
Arten  von  Steuern  innerhalb  dieser  Unippea 
ete.  Man  macht  fdch  ein  Bild  von  der  Aft 
und  Weise,  wie  d:i-  Ganz-'  ftlr  iHnfr-^r»'  oder 
küreere  Zeit  marsselifäliig  bleibe.  Der  Fiuaai- 

Slan  orientiert  also  über  die  daunodai 
FrundJagen  des  Oldcfageirichts  im  Baus- 
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hftitp.   Das  Budgipt  ifit  dann  jeweü«  die  be- 1  Wirtschaft  wäre  das  schon  wegen  der  Zep- 


sond«  n-  Erscheinung  und  konkp  1''  V.  rwirk 
lieliung  dcrieiiigen  aligemeinen  Gnmdsiitzc, 
-welche  im  Tinanzplan  Aber  die  ständigen 
Eitikomniens(imllon  und  Aufwandzweig»'  d<'s 
Staates  nied<Tgelegt  sind.  Der  fiiiauznlnn 
entspringt  dem  sc iRtpfi  ii sehen  Ge<lanKen. 
daf«  Budget  ist  seine  F<jlg»^wirkung.  Der 
Fiuanzplan  rinyl  na<  li  re(  htsv<Tbiüdlicher 
Knift,  das  Budget  Imt  sie  IxTcits. 

Form«'ll  treten dieFinanzpliine  vers<  lii«'(I«>n 
in  die  Ersrhf'innng;  sie  krairn'ii  dargelegt 
sein  in  Denk>cliriften in  dea  Motiven  zu 
Gesetzentwürfen,  in  d»'n  ExpoR^  der  Finanz- 
loiter,  in  <len  politisehen  l'rogrammen,  welelie 
von  Ministerien  vor  d»'n  Kannuern  ent- 
wickelt wenlen  u.  s.  w. 

Die  Finanzf'Iän-'  k»"nnen  l»ald  einen  m'-lir 
geuen'lleu,  li;iM  »'inen  mehr  jiartii'Uen 
uhavakt»  r  tragen,  jf  oachdeni  -i.  iii<  hr  den 
ganzen  llau^luüt  oder  nur  Teile  dc8scllx  n 
ergivilt'D. 

Bekannte  Beispiele  genereller  Finanzpläuc 

sind  die  von  Pitt  dem  Jüngeren  w8hrt-ii<l  «1er 
nauüleonischen  Kriegszeit,  von  B.  Peel  lt>42, 
SeUa  1862f.,  Bismarck  1879,  Miciuel  WM  u. w. 

3.  Notwendigkeit  nnd  Z\vecl<nins>*ip- 
keit  des  liudget».  Bei  emer  kleinen  Privat- 
hanshaltiinp  laeseen  nch  Eänkommcn  nndl 

Aufwand  l'i'ht  fiVrs«'Ii»'M ,  man  kann  di  ' 
Ordnung  sozuisageo  in  Geilauken  vora<.'huicu ; , 
allein  schon  grustiiere  Privatwirtficbaften  mit 
vi«'lgestaltigen  p]innahun'n  und  Ausgaben 
>nnd  nicht  im  i^taiidC}  so  zu  verfahren.  Bei 
ihnen  -wird  es  mpist  notwendig,  i)eriodisch 
<'ine  lM..  i  -ii  fit  der  Einnalimt'n  und  der  zu- 


litteinng,  in  der  di«>  Zw*  >  ki  .  i  fidlt  werden, 
uumOgiich;  cä  muss  der  Spielraum  der  Aus- 
gaben fllr  die  vielen  Stellen  oefttitnmt  wenlen, 
wenn  eine  <  >nlnung  möglich  s«>in  soll.  Es 
müssen  die  vieJcu  miteinander  konkurrieren- 
den, immer  wieder  nen  auftaueilenden  Be- 
dürfnisse gi'genei aander  abgi-wogen  wenlen. 
Eben  deshalb  vermag  aueh  der  absolut  n*- 
gi«'n'iid»*  Monan  li  des  Budgets  nieht  zu  »  nt- 
btMm  ii;  es  dient  ihm  als  In-tniktion,  Y«^r- 
waltungsnorm  für  seine  Beamten.  In  dem 
Verfassungsstaate  wird  dann  fn'Uieli  da« 
Budget  zu  einem  bedeutsamen  Mittel,  dem 
Volke  «'in  ]\IitlM'stimmimgsn>eht  einzui-fltmien, 
lnsof»>rn  das  Budget  als  Verwaltungs- 
norm  sieh  darstellt,  ItiMet  >■>  am  Ii  die 
ünmdla£re  d'-r  Konti-olle;  das  ilusserliehö 
Hdfsnutt»'!  linnfnr  ist  die  Rechnung,  welche 
d«»n  Vollzug  der  Verwaltung  in  der  wirk- 
lich stattg»'fundenen  Einnahme  und  Au^crabe 
zum  Au>druck  bringt,  also  erst'hen  l{l.s.st, 
oll  und  inwieweit  die  im  Budget  enthaltenen 
Norni'')!  einu'eli.dten  wonb'n  -ind.  I)ies<T 
Zusiuiinu'idiang  briugt  es  dann  auch  mit 
sicli.  das»  formaler  Anfbau  und  Gliodenmg 
d'  Hiidir-  t^i  mit  dem  S«-iienia  der  Ke<  Imung 
iUKT«'Uistmimeu,  das  JKetthuun^weseu  aller 
Stellen  und  Behörden  einheitlich  geordnet 

Das  Budget  ist  K>imt.-h  mit  dem  Finanz- 
plane  die  Voranfwetztmg  der  formellen  und 

materiellen  Onlnuni.'  der  öffentlichen  llaus- 
lialtc;  eben  desliaib  bilden  Budget  und 
Rechmmg  dwi  beste  Mittel,  die  fHnanzIago 

und  di'u  Kredit  ein»'s  Stajit»'s  zu  b»'urteileu 


lä^s'^igcn  dai^ui^angewieticnen  Ausgaben  zu  i  sowie  die  Aufgaben  und  Mittel  der  öff.  iit- 

lichen  'Wirt!»chaft  wie  in  einem  photograplii- 


reranRtalten.    Bei   der  öffentlichen  Wirt 
.v.  Iiaft  w.u»'  <>s  zwar,  wenn  sie  ein«'n  kU'iiien 
Um^ug  liat,  auch  möglich,  auf  (irund  eines 


imgefi£ren ,' dnrcii  Gewohnheit  begn  nzten 
Fijumzplanes  den  Haushalt  zu  führen ,  und 
es  ist  ja  auch  Ix'kannt,  dass  z.  B.  in  klein<>n 
I*'indg»'meinden  die  Aufst4'llung  von  Budgets 
oft  ganz  unterlassen   winl  oder  nur  der 


Form  Wegen  geschieht.   Techiii-(  h  "ntst.dii-ii 

\itn  »'iiier 
ülx'rsieht 


keine  Sciiwi«>rigkeiteM,  weil  \nmi 
SteUe  aus  di<'  (iebahruug  h  !■  iit 
und  Von  Fall  zu  Fall 

eine  Ausgabe  n<«h  gemacht  wenlen  darf 
oder  nicht.  Alb'in  im  (trunde  b»'<Uugt  der 
( 'hanikt«'r der öff»>ntliehen Wirf s  'li;ift  v.  ;,], ,  )it- 
hin  das  Bud^'t;  die  uffentiu  he  \\  jii.^i  iialt 
winl  immer  im  Auftrage«  geführt,  und  der 
Auftrag  muss,  wenn  deniselben  eine  Ver- 
antwortung entsjtn'chen  soll,  eine  finanzielle 
Begrenzung  haben :  es  ist  im  .dlgemeinen 
unmöglich,  lii«'i-für  l«'tligli»h  l.i-  Verti-au»Mi 
wirken  zu  lassen.  iitA  gi-ü-sstMer  öffeutlicher  : 


>ch<'U  Biltl»'  zu  über-'  liau'  Ii. 

4.  GescJiichtUclie  £ntwickelnng  des 
Ktatswesenfi.  Zuerst  und  lange  vor  den 
Etats  l>eg»'gnen  wir  d»MU  Ke»-hnimg>wes4»n; 
das  Bedürfnis,  über  die  vollzogtMien  Aus- 
gabr-n  Re<.-hen$whaft  abzid«'g.ri  Imzw.  zu 
fonh  rn,  war  <'in  vi»>l  näh<'r  li«\g»'ndes,  als 
für  di«'  Zukunft  Wirt.s<  liafts]  liiie  uifzu- 
st<'llen  in  einer  Zeit,  wo  man  u- nie  ai 
Baustil  und  Bugen  wirtschaftet»-.  El«'nt«j 
iM^iirteilen  kann,  ob  fi-ühzeitig  empfand  man  »lie  Notwendigkeit, 

die  Verpflichtung»  II  der  Uut»'rthau<'n ,  na- 
mentlich Bowt  it  »'S  um  grundherrliche  Ge- 

/!]  ftxi»'n'ii 


n-chtsame  >uh  handelte,  rixun-ii,  wu^ 
di<'s  in  <len  Lan<l-  und  l.^ii:erbücli»Tn  g«-- 
>ehah,  deren  l»erülimt<'stes  das  um  l(»si{ 
UDtt'r  Wilhelm  d«Mn  Kp  b-i.  r  für  EriLrland 
abgefasste  douu'sday  bo»>k  ist  mul  welche 
•  inen  An^tz  ZU  etatsartigen  Aufzeichnungen 
dai"sb'l!'  n. 


Vi,d.  /..  n.  <Ii.  Prukv  lirift  V.  21.  November  : 


Zu  wiikli»  hen  Etatsanf«  iliguu|j«'u  fülute 
|erst  di.'  Xot  und  finanzielle  Lnordntmg. 

Man  siih  -iejj  g»'zwungen,  sieii  ,  in  Bild 


zu 


1693  über  die  audcrwcite  Ordnung  des  Finanz-  uuu-beu  von  dea  Eiiuiabmcn ,  die  man  zu 
weecn»  de«  B«lch«,FiiMiizandiiv  11  (UKM)  8. 2A7. 1  erwarten,  und  den  Aufgaben,  die  nun  mOg- 
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Iii  h  wan'n.    Mussti-  man,  wie  n\a:»'lmäs>ijr  ^  line  Art  ron  Voransohlä^eu  und  Wirtscliaft.-«- 


infnltr»'  von  Kri'-ircn  <Ml«  r  stark  augi^'w.-u  liM'ntT 
S'  hui  1.  St.HMi.«  um  Ut  wilhrimg  von 
liUf«'n  odiT  Erliöliiuiff  <J<t  1  i  tvr  ir*'\välu"t<'ti 
augt'livil.  so  galt  t>s.  (li-n  Stami"  u  •!»•»  Beweis 
ZU  crbiinU'  ii,  da'^s  «Iii-  lanil'-sfiifstliriirii  «-rli- 
lichen  KilikünfU'  lüi'lit  ivifhlfn  und  dass 


'  iiWrsichlen  anfertigen  lassen,  nach  Jent'n  er 
sich  s<-llisi  liiliii-Tr  un  1  n.i' 1;  .Irj.'n  MassgaU» 
sfine  Heauitt-n  «lie  Verwaltuncr  zu  lühren  hattfu; 
du*  bisherig«  Uebung  unbefristeter  T*  i  iniii  iä 
seiner  KAtnmerverwaltoojr  wurde  durch  be- 
stimmte fiüsttbflre^nste  ZdtsbMhnitte  ftbg«l6et 
nntl  die  Naturalenikünft*  nin>^t>-n  in  Geld  an- 


di.'  Ausgaben  notwomlig  und  b»T»«<  litigt  \  gi-schlaj^en  werden,  «m  *  luc  viuSaitliche  Recb- 
fif'ien.  So  \vupl>'n  rrWei'st  lil.'ig''  drr  Km-  nun-'iuliniiiL'  anzuh.iluitu.  Der  erste  G«neral- 
nahraen  und  Aasgaben  in  JTrankn'U-h  untvr  hnanzetat  wurde  dau«   1688  errichtet;  dir 


Philipp  dem  St'hßneii  1902  der  ersten  voll 

stiindigffi  ViTsaminlung  der  <itMH'ral>taat«'ri. 
in  Eoglaad  dorn  railamont  137y  univr 
Hichara  II.  vorg»  l.'gt. 

All  di«-s«'  iUtoti-n  Etats  war  n  natrir- 
lich  vwifach  uwh  ••tdir  unvoUkuuimt  u ,  sir 
hatten  iiit*)ir  d^^n  Charakter  zeitlich  nicht 
abgt>gn*nzlt'r  Finan/.plAnr  n!-  wirkli' Ii'T 
Etats,  si'-  traten  nur  sp^'m^li-.  h  iiul,  atieli 


S«  hüpfe r  war  der  KanimerprüHident  Knyiibausen. 
Dic<-er  Eut  bildete  fOr  Uinge  Zeit  die  Grund- 
lage. Seitdem  hat  rieh  in  Preasiien  das  EtatS'^ 

wc->  !i  i'bne  rnterbrechnnt;  )i<  lütujitet.  18S1. 
ah"  II  ■  ii  zur  Zeit  des  Ai>j«(duti8uiu.<«,  wurde  der 
Ft.it  /Hill  .  r-fi  II  Mal  publiziert. 

In  Oesterreich  begimien  die  ToUstiiudi- 
«en  StaatavoranBchlä^e  1766;  ToiHber  war  nur 
der  Militäretat  leidlich  entwickelt  (s.  Blen^i  im 
Finanzarcbiv   1887.  S.  912  ff.i:  veröffentlicht 


iMHlont.^ten  sie  110.  Ii  keine  f.       Hindiuig  fiir  |  "  "'''^^''l'r  ^'""^yi''"*^ö9cjilag  für  .Ii,  Länder  iler 
a;    w.i    i,™ft  (i\\,w^,nrr  ,1...  u',-,  ..  .     I,  ■  H....  ""tt^rn  u-hischeu   Mtiuarcule  lu    seinen  Haupt- 
d,e  \\  rr  .  haftsfuhning  dei  Knin.     In  d">'  „„„„,e„  ^»er«t  1848  in  der  Wiener  Zeitang. 
deiit~-li.„  Staaten  suehten  die  Stande  aU-r |  Frankreich  sind  tob  1308  bi«  snr 

III  I  t/t  ivi  Hinsieht  vi.  lfa.  li  si(  h  zu  lu'lfon  |  Zeit  der  ReTolntion  viele  Anllnfe  tu  Budget- 
dadim  li.  dass  sie  dt«  1,.  willigti  ii  Steuern  aufstellungen  jrrmarht  wonl^n.  Vor  Franz  I.  soll 
in  eigene  Verwaltung  iinluueu  und  be-  es  nur  rartikuhirctats  der  einzelnen  Verwalter 
Ktimniten  Zwri  ken  ziifahrtdll,  womit  die  tregrl»en  hiili.  n  Der  erenannte  König  war  nach 
fn^lieh  den  Onind  zu  gn»sser  Zersplitterting  Biwlin  der  .  tr-te,  welcher  die  Provinziaietato  zu 
des  Etatswes^-ns  legten.'  Im  absoluten  Staate  |  einem  «  ..  ui  mlfinanzetat  zusaninienfasste.  Unter 

fiel  dann  da^  Reeht  der  stilnd.sehen  Steuer- 1'«»  .^V'^f'Y»^'»  .^'^f    d'r  ^H»"''*'»*""f 

,  i  ,        i      j  i-        1      der  jährlichen  Ltats,  bis  feullv  sie  wieder  anf- 

Wwilligung  mehr  und  mehr  dalun,  aU-r  i.>i,  .t,  dem  König  IfVu  f„uf  ...  „mi- 

die Ltatisienn>g  blieb  als  uiternp  MiU*sn  gel  ^j^^,^.^,^  Der  erste  enthielt  die  BruttwinnAhiuen. 
der  Finanzveiwaltung,  ja  sie  bürii:»'rte  sieii  Erbebungskosten  und  Nettoeinualimen  von 
in  den  dcutm-hen  T<>rrituhen  in  dii>^T  Zeit,  [gana  Frankreich.  Die  übrigen  £tat8  waren  der  Xi- 
namentlich  im  17.  .Tahrhnndet^,  trxt  reeht  |  utlr*  ond  Kriegs-,  Bau- nnd  KaeMBTerwaltungs« 
Sehr  Iiul;    la/.u  K  i,    Ii  s  die  Geld-  «tat.    Die  aktm  Ile  liedeutung  fiie«or  Etat*  er- 


ein.    ftenr  ti-U'^  iia/.u  m.i- 
urirtüohaft  immer  meiir  diuvlidtiaug;  die^e 
ist  eine  notwendige  VoratiHsetznng  fOr  ein 

durehgr»'ifendes  Ktat^weseii.  la  •  -  tilt.  jdle 
Üinuahmen  und  Ausgjiben  sozus'ig»  ii  auf 
einen  imd  denrM'llx'n  Kenuer  zu  bringen. 
Kl..  II  deshalb  bi-oliaehten  wir  in  den  St;idteii. 
weil  he  bekanntlieh  zuerst  der  Natural wii-t- 
Khaft  euiwuehseii,  aiieh  zuerst  ein  regel- 
miissig  fuiditionien-ndes  Etatsweseii .  mul 
mauche  behaupten,  dass  bereits  im  1(».  Jahr- 
hundert in  di-n  meist»-!!  städtiseheii  Gemein- 
wesen der  Etat  •  \ matisch  duivhgeführt 
gewesen  .-^ei.  üewaiiii  so  iti  Deiitsehland 
im  I^ufe  des  16.  und  17.  Jahrhundi  i-ts  d^is 
Etatswesen  immer  mehr  an  Boden,  so  koniifi 


hellt  daraus,  du»^  der  Köniii:  im  Kit  sie  fest- 
setzte und  die  Rechenkaiiiiiu  i  ii  t-rmächtigte. 
alle  Zahlungen,  welche  in  deu  Etats  nicht  vor- 
«reseheu  waren  oder  die  dort  angesetzten  SiimmeB 
überaciirittea,  aurllckanweiien.  Mach  Sul^y  var- 
fie!  die  Einrichtung  abermals  |  Colbert  hnehte 
sie  wieder  in  Gang  und  bildete  sie  weiter. 
.le<lem  Dienstzweitre  war  nach  Massgabc  des 
Bedürfnisses  eine  bestimmte  Summe  zmrcwieseu: 
die  Staatssekretäre  durften  nur  innerhalb  der 
so  bemessenen  Kredite  .Anweisungen  erlassen, 
welche  jed<K"h,  ehe  sie  vollziehbar  wurden,  der 
Konti'olle  und  Koutrasignatur  des  tfeneral- 
kontr<»llor>  r  KiiKinztii  unterlagen.  Na  ■ 
Colbvrt  trat  die  alte  Missvtirtschaft  von  neaeni 
ein,  dar  Tnrgot  und  Necker  nicht  mehr  za 
ätemem  vermochten.  Kecker  war  ftbrigens  der 
e.N  auch  nicht  aasbleiWn,  da.*is  man  in  den  i  ^nrte,  welcher  den  StaatavonuwcMagdniäiDnick 
Territorien    immer    mehr    das    Ü^Hlürfnis  i  ^«^•'"«ff'^nil'^bt«- 


immer 

emiifand,  von  Einzel-  und  Proviaziaietats 
zu  einer  ZusammeniasMung  in  Oeneraletattt 

fbrtzus.  lii'  il.-n.  In  der  liegel  war  das  ganze 
Etats-  imd  Sc  hulden  weseii  in  der  ab8oiuti&- 
tischen  2(9t  strcngRte<t  Intemtmi^  sehr  selten 

kam  es  vor  der  konstitutioii*'llen  l'eriole 


Von  1780  angefiuigen  fällt  die  OesdiicJite 
des  StaatKVoransehlags  zo.<«immen  mit  der 
Geseliieht.  ilri'  veiiassungsmüissigen  Fiuanz- 
wirt^ehafU  Der  VeriaBsuDgsgtaat  dringt  von 
Frankreich  au«  immer  weiter  vor.  Dte 
Etat.swesen    gewiiuif    damit    •  iihM  festen 


Wreitä  zu  VerüfieutlicUuogeu  dex  Ilaupt- 1  UtH-htüboden,  wird  uutex  die  Mitwirkung 
zifieru  des  Staatsetats.  |der  Volk»«vertretung  gestellt  und  ihm  die 

In  Preusscn  hat  sich  frühzeitig  das  Etats-  hr»'it'>te  <).  ff.  iitüehkeit  g.  si^h.  rt  Die  T.vh- 
weeen  an«gebUdet.  .Albrecbt  Acbili  von  Bran-  j  ui^  den  Budget\vei>eu.s  hat  sieh  iuuuer  mehr 
denhnrg  hat  hetait*  im  16.  Jahrhundert  sieh  |  verfeinert    was  hiagj&bnge  EtfiüiruDg  ge- 
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zeitigt  und  aus^reift,  ist  dann  zuweilen  in 
bef9f>ndorf>n    $taat»luu]$(baltsg^.«(<>tz(>n  (mich 

K'mi]'talMlifnt^[::fset/.o  genannt)  ni.  'i-Ttri'Ioi^'t. 

Die  i^utvvickclung  des  Builgi'treclUö  selbst, 
nauientlicb  der  ji^rosse  EiiifluHH  dt-u  belifisch- 
franzüsischen  Budget  rech  tjj  auf  die  kontinentalen 
Staaten  sowie  die  davon  etwa»  al>\v«ii<lienden 
firdiinn;:!  11  der  dent.schen  MittelHtaaten  wird 
uiitf  n  im  Art  ..Budget recht''  iS.1164  ff.) dargelegt. 

l  'nt.T  'I>  ii  >taatsbaU8halt»i:t^>'  i/i  II  vi-rdii  iien 
Iii  ~nii(ier»  hervorgehoben  zu  wtirdt  a  das  neue 
j.rt  iissische  v.  11.  Mai  1898;  beachtenswerte 
Vorläufer  und  dM  hewuche  O.  v.  14.  Jnai  IbTd 


keine  gm-s-ien  >ioufonieningen  zu  bringon 
oder  auppm«^ldeto  windor  ganz  oder  toUweiHe 

znrfl.  kzu/.i.  !i.  |i  .  auf/it^-liielx-n  und  dergl., 
IiikK  II  ui<'i.->t  Jii'iM  litung:  ist  es  nicht  der 
Fall ,  find«>t  die  Meinuiigsverschii'denheit 
zwi-(  li.'ii  ihm  und  s»'inen  Kolh'gfn  nU-r  das, 
wa.>  «  inpestellt  oder  nit  lit  eing<»st«dlt  wenlen 
soll,  kein»'!!  Ausgh'ifh,  so  muss  natürlich 
di<-Saelie  im  Oesanitministcriuni  In  kollegiid.T 
Sitzinig  vorhand<dt  und  duiTh  Melirhoits- 
Ix^schluHt«  ail8g^tnig<>n  wcnlcn.  Das  Gesaint- 
ministerium  entsdicidct  schlics.<lich  flW  die 


aber  die  Verwaltongr  der  Eiimabineii  and  An«- j  Fas«iung,  in  der  das  Budget  von  dor  Staats- 
<z.i\n-n  >\c^  Suiates  und  das  badi<!.  h.  H  v   >2.  ivgicruni;  mit  (icnehniigimg 


.Mai  liib2  üi>er  den  Staatsvoranschlajf  uml  die 
Verwaltung  der  Staatseinnahmen  und  -ausgaben, 
welche  ilirer»eito  sich  wieder  den  dem  deutifchen 
Reichstage  1813  zam  «nten  Mal.  hernach  wieder- 
holt zDjregangenen  Entwurf  zam  Vorbild  nahnieo. 
Ton  den  anülSndischen  int  das  italienische  v. 
17.  Februar  18^  t  Finaniearcliiv  I  8.  880  f.)  he- 
sunders  zu  nennen. 

5.  Die  Vorbereitnng  des  Budgets. 
I>ieselln- vollzieht  sich  von  uufcn  nach  oIm-h  : 
j.de  örtliche  Verwaltungsstelle  stellt  für 
ilip  n  \\  irkungskn^is  ihn'u  voraussichtlichen 
.4iif\v;iiii|  fest  mid  hejirflndr-t  etwaige  N'eu- 
fonl  i  Hilgen.  Diese  F.in/.el-  rwler  KlemenUir- 
etats  simmelt  <las  zuständige  Ministerium 
und  .stellt  aus  ihnen  für  jeilcn  luitei-  s^'iner 
I.,oit«ng  stehen<leii  Verwaltuiigszwcig  den 
Verwaltungszweigetat  auf.  Die  (icsaintheit 
dt>r  Elieitti  der  dem  einzelnen  Ministerium 
tuitt^ellten  Verwaltiingszweige  gieht  den 
Ministerialctat,  die  Ktat.-  Nitritli.  h.  r  Ministe- 
rien und  Oentralftteileü  den  llauptfinauzetat. 
Natnrtioh  tritt  hei  jeder  Zus»ainnienfiw»siing 
, -1  •  iii'  III  urr">-i n  n  (lauzen  immer  erst  eine 
Sichtung  durch  die  zuxtäudige  SU'Uc  ein. 
Jkm  Haufitfioanzetat  auf  Onind  der  einzelnen 
Mini.sterialetats  zusamni''nzu.>*tel]en  sowie  den 
Kauzeu  Kiunalmie<"tat  voi-zuheivilen,  i^tÖaehe 
de»  FiDanzminii^tei-s .  der  hierbei  dnreh  be- 
sondere Oi'gHn«'  in  -cm.  III  Mini-tt  iiTnn  unter- 
stützt wird.  Hei  ilim  Jaulen  also  .Ii'"  Faden 
der  Etat.siufstellung  zusammen ,  und  darin 
li>'gt  auch  diT  gittsse  KinfIu-<  Ii  -  Finanz- 
niinisters  auf  die  ganze  Verwaltung  und 
Politik  des  Staates.  Zwar  hat  er  nicht 
mehr  die  Hefugiu"sse  wie  der  .«igenannte 
Kabinettsnünister  der  alwduten  Zeit,  der 


hniigimg  des  Staat.sober- 
haujttes  den  Kammern  vorgelegt  werlen  <i>\\. 

Zuweilen  ist  es  eine  ander»-  lli  liönli  ik 
das  Ministeriiiui  .  \v elcher  das  Biiii::i  t.  tx  vor  i  s 
der  Volksvertretung  Torgelegt  wird,  zar  üe- 
rutunir  unterbreitet  werden  muss.  In  Bayern 
ist  die»  der  Staatsrat;  analog  und  sogar  aoek 
etwaji  ausgedehnter  war  die  Befnjrni.^  des  Staat»- 
ratH  in  I"rankrcii;li  unt»  r  N.iiimIi'hii  III.;  die 
dritte  B«'i)nblik  behielt  dt-a  Staatj«rat  bei.  ent- 
zog ihm  aber  die  BadgefbefnguisHe.  IHe  Ein- 
hchiebung  einer  nnTerantwortlicben  und  mangel- 
haft orientierten,  nnr  in  Bctawachei  FQblnng 
mit  rIfT  irnti/cn  Vcrunltnug  stehenden  Instans 
ist  iu  tief  Tliiit  k.uiiii  /u  liilHiren. 

Nftcli  wrilt  r  m  idit  vcii  il' in  ('! i  iindsatz, 
da«is  flie  .\ntsteilung  <ics  Bmlgets  der  ?oU- 
ziehenden  <Jewalt  gebührt,  das  Verfahren  jener 
Staaten  ab,  iu  denen  dem  MinisterittU,  tpedell 
Finanzmlnisterinm,  sogar  die  Anfetdlnnf  dea 
Bndgels  entzo:ren  ist.  .\Ih  eine  l'ebertreibung 
des  Parlamentarismus  roiiss  der  in  England 
lit-liebte  Modus  gelten ,  wo,  nachdem  von  den 
Ministern  die  .\usgabectat»  «lem  Schatzamt  zu- 
gestellt und  dHselbht  unter  Leitung  des  Schata- 
kanzlers  und  des  Ersten  Lords  de«  ächatxea 
geprüft ,  luiter  diesen  fungierende  Parlament»- 
niitgliedi  r,  ii  imlich  4  Kiiiniiii-sare  und  2  Sekre- 
tilre,  den  Äu.sgalK?ctat  vorbereiten  (den  Ein- 
nabmeetat  fertigt  der  Schatzkanzler)  oder  wenn, 
wie  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  der  Schaücmeiiiter  nnr  ein  £xpoe6 
giebt,  während  das  Pndgrt  selbst  von  den  .\ns- 
schiisscn  der  Ki}iiii>.iiT;iiitcnknmmer  fertig- 
gestellt wird,  s«i  il  i--«  di  r  .Miiii-t«r  mir  durch 
Mitfelsjiersonen  Einnahmen  un«!  .\usj.'ah»n  vor- 
s<'hlagen  kann;  in  Wirklichkeit  suppeditiert 
freilich  auch  dort  der  Schatz»ekretiir  da«BudgeL 
In  Belgien  bereitet  zwar  die  Exekutivgewalt 
da»  BuiL'it  vnr.  ab-r  m..  i1;i<s  ihr  Finanz- 
minister hierbei  niciit  uniniiteibar  lieteiligt  ist, 


faktisch  üh<'r  das  Budgiet  entschlKl,  formell  \  indem  (seit         ein  stilndiger  Budgetausscbuss, 


rethtlieh  hat  er  gegenüber  d«.'n  •  inzelnen 
Ministerialbudgels  nur  da.«  Re«  ht  dei-  Durch- 
sicht. abiT  nicht  der  cigenmilchtigen  .Vb- 
Aiiderung.  Allein  da  er  tiaturgi>oiä«is  UarfllH-r 
zu  waenen  hat,  daw  die  Äiisjeiaben  diin 
Finanz|'lan  etlt^l  1 1  ehen  bczw.  die  Leistungs- 
fäliigkeit  iler  EiuzelwirtM-'liaftcQ  niclit  wiift- 
digen,  m  wird  !»emer  Stimme  prosfjer  Wert 
s<  itens  seiner  Kollegen  lx'igeme>sen.  und  zwar 
ein  um  so  gr<ihseit«r,  je  U'ileuteuder  seine  l'er- 
«flnUi'hkeit,  je  offennichtiger  (teinc  KtaalsntaD- 
iiisehen  £igensebaften  8in<l.  Seine  WfinM'he. 


bestehend  aus  den  Generaldirektoren  und  Gene- 
ralin.spektoren  de«  Finanzdienstefi  nnd  dem 
(»eneralsekretiir  des  Firianzmini-Ti  riums  als  Vor- 
sitzendem, die  be/.ili:lii  Iii  n  1  nnktionen  ausübt. 
.\nch  in  Rnsslaml  -i<l!t  iiiiht  der  Kinaii/- 
minister  das  BHii:,'Lt  zusammen,  sondern  jeder 
Fachminister  schickt  direkt  sein  Budget  an  den 
Staatsrat:  nach  den  BeMhlflBtien  de«  letzteren 
zieht  der  Pinanzmfnister  seine  Rekapitulationen, 
welche  in  ilinii)  formalen  ZnsammeilMhlUMa 
dann  da:»  Keichsbudget  bilden. 

l>»r  Beginn  der  Vorbereitung  den 
Budgets,  eine  int<*Rie  Ang«>legenheit  der 
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V»'rwaltniig.  -ollto  >•!  uali>-  an  li»^  Vorla|cr<» 
(U-s  Uudgt  tf'  g«TÜ<  kt  w.  nl.  ü,  ul-  di<»  Vit- 
hftltniäMC  0«  nur  trt'>tatf<'H,  weil  di»^  Vüiuji- 
srhlagf  um  /utn-ff<-i)dfr  wi-nl.  ;?  küiuieu, : 
k-  wt'iiip-r  wf'it  ilir»'  Aufstellung  .on  der 
wratuii^  /«'itlirli  <  iitf>'rtit 

Das  Zriti^pHtiuTii  «Icr  Vorhereituug  bewegt 
«i«fa  in  <l»'r  Ke«fl  xw  is<  h«»n  3  und  6  Holuiten 
vor  der  EinlHTufnng  d«r  Vulkxvertretuug.  In 
Fraukreich  winl  -  s^lir  verwfrflirh  —  das 
llmiirt  t  In  r'  ir>  14  —  1.'»  Mnii  tu>  vi»r  dem  eigeiit- 
In  iirii  Vollzug;  iu  Au^riff  geuauim«tt.  liunierbiu 
sind  hier  Korrektnrea  bia  nur  Yorlige  nn«chwer 
miigUch.  I 

6.  Die  Einheit  ind  VolbiCiiiidigkeit . 
des  Hudgets  und  ihre  Ausnahmen.  Zw«  *  k 
und  Charakter  d<'s  Budgc-t.s  verlangen,  da-s 
es  mC|;1iehst  alle  EmaAlim<'n  nnd  ÄtisfmVH  n 
(Ur  öff'  iitliclii'M  Wirtsi  liaft  ins  Autre  fas>t, 
alle  Gii«*il«'r  dcui  ordufiidfu  Phnii|i  uu«l 
der  5fft«nt]i('hen  Kontrolle  nnierwirft  Allein  i 
di«s<'s  Postulat  i-t  Iii.'  viill>tändi<r  «>rfiillt. 
^\  ir  b'-gfgm-n  zahln  ichrn  Ausnahuu'n ,  dir  i 
vielfach  MTolillK'grflnil.  t  sind:  dahin  lE^'hümi 

a)  dif  au s s t>rli al It  di'>  Haupti-tats 
sl«'li»'nd<ii  Etats  iSjMM-ial-  oder 
K  <-Im>ii  ''t  ats)  und  d  i.'  K  i  II  na  Inn  I'  ii  und 
Ausf^^alM  ii  inaiicluT  Foiid>.")  S<>1(  h»- 
find»  n  si<  Ii » >w< «Id  I>''iin Stjiat  als  1  m  i  d«  ii S  1  lot- 
ver*altuii^'>kör|M'ni.  Kiii  T.'il  niiiil  no<li 
aus  <l.  i  Z»  it  litT,  wo  das  l'riiici]*  d<  r  ( '«■iitrali- 
hdtioii  im  Mnd^ft-  und  Ka>>a\vi'Si>ji  norli 
nicht  calt  -),  ander-  sind  daL^eL^  n  ziemlich 
jungfn  Hatiims  und  biidi'D  sich  sogar  noch 
vor  uns«i>  ii  Auiioii. 

Du»  <ii  III  I     und   Atd.'i->''   für  BUdims;  I 
»solcher  .sfibständigfi  Ktats  uuU  Fonds  .«ind 
ausst>ronlentUi*h  inannigfadt  und  lass4'n  >i<  Ii 
nicht  •TSflid]ifii>n.  (Vgl.  untt'n  einzehic  Bei- 
spiele.) 

Im  all^meinen  muss  eine  grns!«e  Zaiil 

solhstäiidiircr  Ktat-  und  Fond.-,  al-.  M-h"idli<  li 
bezeichnet  wenlen.    Sie   ers»hwfi>'U  di«-; 
üebemeht  und  maehen  ein  Itlan^s  Bild  von  i 

dt-r  posiniti'ii  Finaiizir'laniiijjr  iM-inali''  un- 
mMgheh,  unch  kann  ificlit  die  Folge  M-in,  i 
äa»t*    manche   Fonds   üeherfluss  liabtMiJ 

■wenifiTt'r  iiotwenrlitj''  .\n-'»alM'ii  au>  iliiirn 
b«*stritten  wonleii,  waim-iid  an  and<'ioii 
Stellen  desStaat»liau8halts  Nve<.;en  niam^eluder 
^Mittel  eine  uiizwe.  kmä^^^isje  S|>;irsamk'  it  si- Ii 
geltend  niaeht  - —  eine  in  fridien  r  Zeit,  wo 
die  Zei >|ilitteriiii^'  in  lauter  Lokal-,  l'iovinz- 
uiid  Zwei  kkas-' II  iir  weitg.  liend  war. 
au.s!H'rordeiitlieii  iiiiulii^e  Kr,M  hi.iimng.  i 


')  Vgl.  hierzu  jetzt  Wül|pren,  Zur  I.elirc 
v<m  Budget-  und  KecbunngaWeMn  de»  ätaates 
im  FinanzarchiT  Iß  \        S.  100  ff.,  luid  Tfer- 

F'  lVi»',  DiiB  Staatsliiulirct .  d»'-si  ii  Autlmu  und 
Vi  i  liidtiiiH  zur  Staatsreiiinunu,  H«  lsiu<fturs  K'^tH» 
a.  l«?  ff. 

'i  Vgl.  Waguer  iu  äeliönbergii  ÜHiidbiicb, 
3.  Bd.,  4.  Au«.  l(J97  S.  758. 


Im  Interesse  einer  alls^Mticren  Würdisnmff 
und  Herik-ksielitig-unp  aller  li»»<lürfni>se  liat 
man  soviel  wie  m<">glieli  das  l'rineip  der 
«  "eiiti-alisiui  »n  der  Fonds-  und  Ka^^neinheit 
dmi  hp'^fnhrt ,  oin  Prozess,  der  sich  mehr 
»jder  weiiitrer  in  allen  Staaten,  Wsonders 
deutheh  aber  in  England  verfolgen  läast. 
Allein  diese.s  Bestreben  findet  seine  natflr- 
liehen  Grenzeil ;  es  flieht  oft  staatsn-ehtlielie 
Verhältidsse,  welclie  eine  YerschmeUung 
unmöirHeh  marhen,  oft  bemhcn  die  Fond<i 
L'aiiz  oder  teilweis,  ntif  I-'iti  Willen  v-.n 
Stiftern  und  dürfen  ihivm  Zw.h  k  gar  nicht 
entfremd<'t  «-erden,  wfltdeii  au- h  Hebt 
weiten-  ZnweMdiin>rei)  seitens  Privatr-r  ver- 
lier>-n,  wenn  dies  g>'seli.Tlie.  Die  Auffraln» 
ln'steht  dann  dai'in,  Vorsoi-ge  ZU  tivffen, 
da-s,  ohne  die  Zwei-kU'stimmnng  s^d«  her 
Fonds  anzngn-ifeii,  die  nötige  Fühlung  zum 
.dlgenieinen  Budget  herge  stellt  wenle.  Den 
iieaeliteii>\verte--t '11  V.  j--tt,  )  der  Kcgi-lunj 
in  die>er  Rielilung  liat  iii  neuen-r  Zeit 
Preu»cii  geiuaeht. 

In  PreoBS«n  neout  man  in  der  Etats- 
«prarbe  die  8p«cialfondi  ntittdbare  Staatafondi 
twler  StKitsnt'lMjiifonds  im  (iegensatz  zu  den 
a]l<rfuu'iu«  n  Staatsfonds,  d.  h.  Staut^ieiunabmeu. 
L>ie  SiM'<  ialf()nds  finden  sich  zahlreich  namentlich 
im  IJeret'lif  'Ut  Verwaltung  des  Tuterricbt»- 
iniuisteriiiiii>  uiul  Ministeriums  des  luneru.  and 
zwar  beruhen  letzter«  Überwiegend  auf  StütuDgen 
KU  verschiedenen  Wohlthätiekeitwrwecken,  errtere 
staniiiien  zum  Teil  ebenfalls  an-   mil  !•  n  '•"f  't- 
tumren.  zum  trrösseren  Teile  aus  s^kularisicrun 
Kirdiengiitern ,  deren  Einkünfte  iluroh  aller- 
böi'liste   Krla.<i.se  za  kircblicbeu,   Scbul-  nod 
Wohlrhtitigkoitszweeken  bestimmt  sind.  Bisher 
wunlen  die  Hinkünfte  dieser  Fonds,  denen  man 
soijar.   bis  neuerdings  ergangene  ri<-hterlicbe 
Y.uU'  Irl  i  iuuL.''  II  <     ■  andere  Ke<'btsauffas*ung 
anbahnten,  Heehtsj)er*inliehkeit  beiumi*s,  auch 
wenn  ihnen  nicht  ausdrücklich  die  jnristiM  lie 
Persüalicbkeit  verliehea  worden  war,  nicht  al» 
aUsemetn«  Staatteinirllnfte  bebandelt  und  aaeh 
niclit  in  'Ii  n  Srnnt^h  nishalt  eiuge«Ti  llt  !*ondern 
nur  in  besuadeieii  Ü' üatreu  zu  «icti  letzteren 
uaeligewie.seii ;  nach  il*  ni  u.  neu  Staatshauihalt*- 
ire»<  tz  vom  11.  Mai  18t)^*  aber  müssen  liie  Ein- 
nahmen   und   Ausgaben   aller    zu  besonderen 
Zwecken  bestimmten  Fonds,  über  welche  den 
Staat«  aHein  die  Vei-fUgunj;  zusteht .  in  den 
Sraatshausbalfsetnt  eingestellt  werd'  u  .  >-tfeni 
die  betreffenden  Fonds  nicht  Jurist iwhe  Per- 
st'inlichkeit    besitzen.     .\n    der  bestimmung"- 
uiUaigeu  Verwentlaug  der  Foada  wird  doidi 
dlew  Einstellung  nichts  gelndert,  weshalb  aneh 
etwai;;e  Mehreinnahmen  gegen  den  Etatsansatz 
nicht    den   allgemeinen  Staatsfonds    zu  gnt»> 
kommen.     Pus  Erforderui-,    das*  die  Fond« 
nicht  juristische  Persönlichkeit  besitzen  dürfen 
ist  gestellt .  weil  nur  in  diesem  Falle  die  Ein- 
nahmen und  Auagaben  der  Fonds  ala  solche  dw 
^^t8ates  ansnMeben  sind,  wlbrend  rfteksiditlleh 
rier  mit  j;iri>ti-i  her  Persüiiü'  likfif  aiiM:i-t.if teten 
Fonds  di;r  .■^tuut  nur  Vcrrntcr  uue.-»  aadereii 
Herhtssuhjekts  bezw.  Verwalter,  wenn  auch  mit 
weiteatgeheadeu  Befagnissen  ansgetU^tet,  eines 
vom  Staatsverrol^u  vcrachiedenen  Yennflgens 
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und  die  lännahmeii  vnd  Aasgaben,  welche  der 
Staat  für  diese  Fonds  erlabt  bezw.  leistet, 
solche  des  Vermögens  nrnl  iiiiht  des  Staate.s 
sind.  Da  es  aber  für  die  Lamios Vertretung  von 
Interesse  ist,  auch  von  al!«  ii  (leriirrii,'en  Fonds, 
weiche  JurirtiscbePersünlichkint  bc-iitzen.  Kennt- 
nis zu  erhalten  und  über  ihre  Einkünfte  und 
ihre  Verwendung  orientiert  za  werden,  insofern 
die  Kenntnis  lut-rvon  Einfluas  haben  kann  auf 
die  Bewilligung  bezw.  Bemessung  au»  allge- 
meinen Staatsmitteln  zu  bestreitender  Ausgaben, 
SO  bat  das  aeoe  Staatsbaashaltagesetz  auch 
in  dieser  Snsieht  eine  Infomiation  Toriofesehen, 
und  zwar  ist  die.*telbe  nach  dem  r,rail  des  In- 
teresse» bestimmt:  Handelt  es  siili  um  Fon<ls. 
well  he   Z\vcrk<  ti    <!ienen.   für   liie   auch  ;ill:^'f- 

meiae  StaatBmittel  verwendet  werden,  so  mUsiien 
mit  den  Specialetats  der  betreffenden  Staati*- 
verwaltongen  dem  Landtag  Nacbweisangen  von 
den  Teranschtafiften  tümiahinen  besw.  Ausgaben 

11.11  h  >\i  n  h.tujits.'ülilirb-tt  ii  (.iiiellen  bezw.  Ver- 
wfiniiujiiti/wicktu  mitgeteilt  werden:  entfällt 
diese  Voraussetzung,  so  sind  in  den  Nach- 
weietungeu  nur  die  .Tahre^beträgc  der  einzelneu 
Fonds  anjtngeben.  ( Der  erstere  Modus  war  schon 
bi«lier  in  den  Beilac-  n  des  Unterithtsministe- 
riun)>.  iler  letztere  in  denen  des  Ministeriums 
des  Inneren  treübt., 

AiJülug  wie  iliti  Sii>'ei:ilt(in<ls  sind  mieh  die 
rnterrichts-,  wissensch  itilirlieu,  Kuu.Ht-  uiidKhn- 
licheti  Anstalten  liinsicbtlicb  üurer  Stellung  ciua 
Budget  geordnet.  Werden  sie  Tom  Staat  allein 
oder  mit  Ifilfe  vnn  Zn-i-hlJssen  'Dritter  {z.  B. 
Kouiiiiunen ,  KurporatiuiH-ii  >  unterhalten  und 
entbehren  sie  zugleich  des  Charakters  der 
juri.<ti!*cben  Persönlichkeit,  so  sollen  nach  dem 
preussischen  Gesetz  ihre  Einnahmen  und  Aus- 
galjen in  den  Etat  eingestellt  werden.  Dagegen 
lindet  dies  nicht  statt .  es  werden  aber  Xaeb- 
\\ei-ungeu  der  Einnahmen  nach  den  huujit- 
üHeliliehsten  Quellen  und  der  Ausy-aben  nach 
den  hauptjiüchliehsten  Verwunihiiiics/wecken  dem 
Xiandtag  mitgeteilt,  wenn  diese  Anstalten  vom 
Staate  allein  oder  mit  Hilfe  von  Znachnssen 
Dritter  zn  unterhalten  sind  und  zugleich  jnris- 
ti&clie  l't  r-Miiiliclikeit  besitzen  it.  B  Universi- 
täten); terri"  r  wenn  diese,  gleichgiUtig  ob  sie 
juristisrlje  Persönlichkeit  besirzcn,  vom  Staat 
und  Dritten  gemeinschuitli<  b  zu  unterhalten 
«ind;  endlich  wenn  sie  von  Dritten  zu  unter- 
halten sind,  aber  vom  Staat  mit  Zuschüssen 
unterstlU/t  \ver<K-n.  ']]>■  niiht  auf  rechtlicher 
Verpllicbiunt  beiuheii.  Diese  Bestimmungen 
finden  keine  Auwendung  auf  die  unsschliess- 
licb  fttr  den  fUementar-  oder  Fortbildnngsanter- 
richt  bestimmten  Anstalten  sowie  an  solehe 
ATiHtalfen  ,  web  he  ;ius  Zuscliü.sseu  aus  den  da- 
zu itn  EUit  bereit  irestellten  Dispositionsfonds 
unterstützt  werden 

In  Bayern  tritt  zunächst  ein  vtu»  Haupt- 
budtret  vollständig  abgetrennter  Nebenetat  auf, 
es  ist  dies  der  Militftretat.  Der  timnd  liegt 
in  staatsreebtliehett  Verhftttniisen.  Nach  dem 
Bündnisvertrug  trägt  f?avi  rn  die  Kosten  und 
Lasten  seines  Kriegsweseuj*  nliein :  es  muss 
aber  einen  gleichen  (leldbetrag  verwenden,  wie 
nach  Verhültuis  der  Kopfstlirke  durch  den 
Militäretat  des  Beicbs  (Qr  die  llbricen  Teib- 
des  Reichsheeres  aasgesetzt  wird.  Dieser  Geld- 
betrag  wird  im  Reichshaushalt  für  dos  ba\e- 
rischeHeerin  einer  Snmme  ausgeworfen.  t)k 


Anlitdlnnir  der  Sneefaletats  Uelht  Baveni  nber« 

bissen,  es  inu^«  aner  sieb  hierbei  im  .illgemeinen 
n.ieb  ilen  Etatssützeu  richten,  die  für  das  übrige 
l\eiebslieer  ausgeworfen  sind.  War  schon  da- 
durch die  Stellung  dieses  Etats  und  seine  Be- 
handlung in  den  Kammern  eine  eigenartige, 
.so  wunle  dies  noch  verstärkt  dadurch,  dass  das 
Militärbudget  einjährig,  das  allgemeine  Staats- 
budget dagegen  ein  zweijäiiriges  »st,  dass  ersteres 
(seit  1877;  vom  1.  April  bis  31.  März,  letzteres 
dagegen  mit  dem  Kalenderjahr  läuft,  der  Mili- 
täretat seit  Ui7ö  als  Oesets  verkttndet  wird, 
was  nicht  der  Fall  ist  bei  dem  allgemeinen 
Staatsetat.  Diese  Umstände  führten  allmälilich 
zu  einer  völligen  I/Osli>sung,  Während  der 
H«  er>-setat  bis  ISIA  nm  Ii  im  .ilL'ene  inen  Budget 
für  die  zweijährige  Kiniin/.periodc  festgesetzt 
worden  war,  erfolgt  -eine  Feststellung  seit 
1874  nur  noch  für  ein  .lahr  und  bildeten  die 
He«'re»au9gaben  bis  1876  einschliesslich  sum- 
marisch nur  iin<  Ii  (  ine  durchlaufende  Post,  die 
völlig*»  Trennung;  erlolgte  seit  1.  April  1877.'i 
Wiihrend  der  Militäretat  die  Budgeteinbeit 
durchbricht,  aber  immerbin  als  selbständiger 
Neben  etat  auftritt,  giebt  es  in  Bayern  eue 
ganze  Reihe  Staatsfonds,  deren  Einnahmen  und 
Ausgaben  Uberhaupt  nicht  im  Budiret  ersicbt- 
lieb  !."  ni.<'  br  werden,  sondern  nur  in  der  Hecii- 
nuD^  zur  Kenntnis  der  Kammern  gelangen. 
Dahin  gehören  *)  ein  IJnterstUtzungsfonds  für 
iragmaliscbe  Staatsdiener  und  deren  Uelikten* 
ein  alljfremelner  Stipendienfonds,  ein  allgemeiner 
Indn-triennferstürziintr>{onds ,  ein  Industrie- 
neb-nlouds,  ein  Unterstützungsfonds  für  das 
n  iit  tmtliche  Hilfspersonal,  ein  anderer  für  hilfs- 
bedUrttige  .\ngebörige  iler  bayerischen  Post- 
verwaltung'), ein  HausierpatentgcbührenfMlds 
namentlich  für  gewerbliche  und  landwirtschaft- 
liche Bildungsnnstalten,  ein  l'nter8tützungsf<mds 
für  etwaige  Notstände  in  den  unterfhinkisc  ben 
Spessart-  und  Hhonbezirken,  ein  Fonds  tur  die 
Kontrolle  der  Mobil iarversicberungen,  in  welchen 
die  einprocentige  Abgabe  der  Prämieneinnahma 
fliesst  nnd  dessen  Uebwsehnss  rar  UnteratQtsnng 
verunglückter  Feuerwehrmänner  und  zur  För- 
dening  des  Feuerlöschwesens  dient.  Au»  den 
Erübriffun::eii  dt  r  17.  Finanzperiodi  is."^!  V) 
wurden  diin  ii  b'inanzgenets  vom  27.  März  18U8 
444J(XX)  Mark  zur  Bildung  eines  unangreifbaren 
Fond«  tlir  Erw»Tbimg  von  Kunstwerken  znr 
Verfüi,'un^'  gestellt.  Da«  Zinserträgnis  wird 
entweder  admassiert  oder  Hn  i<  t  znr  Krh i  liung 
der  ordentlichen  Hudgetpo.'iliun  tur  Zwe«  ke  der 
Kunst  \'erwendnng.  Im  .lahr  188«>  wurde 
auch  neu  der  Flarbereinigungsfonds  geschaffen.*) 


')  Ueber  die  eigenartigen  Verhältnis««  vgl. 
Seydel,  Bayer.  St^tsrecht  1.  Aull.  &  Bd.  S. 

520  f. 

*i  Vtrl.  unten  auch  Abs.  b. 
*)  Derselbe  wurde  b^ründet  mit  dem  An- 
teil Bayerns  {^1791  tf.  40  Pf.)  von  dem  Lieber- 

schuss,  der  von  der  deutschen  Heichspostver- 
waltung  während  des  Kriesfes  1870  71  durch 
Wahrnehmung  des  Postdienstes  in  den  okku- 
pierten französischen  (jebietsteilcn  erzielt  wurde, 
*  I)ass  man  diesen  creierte.  obwohl  er  bei 
jedem  Budifi't  einen  Zu.sehuss  erhält,  hat  offen- 
bar seinen  Gruud  darin,  dass  er  besonders  zu 
Vorschttswn  der  bei  Flurbereinigung^  erwach« 


uiyii 
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INe  AiugftbeD  «It  dieser  Fond*  erfltUfn 
StMtazweeke»  aveh  fKeMen  ilnen  mm  Teil  ie1b> 

iitändice  Staiits*einnahinf^n  zn,  z.  B.  dem  l'nter- 
otUtxnnfrsfondü  für  jirHginatisoh  ansr*»«t<'llte 
Staatsdieuer  und  dtreu  Hflikf«  n  <i.i-  KrtniL'iii- 
der  Krei»anit«1tl?ttrpr  (ra.  42WJO  Marki.  das  ganz 
iin  Budt'f-t  ttlili.  ilcm  nllcTf'nieineii  8tipendien- 
fonds  *  ,„  der  Gebühren  für  AdelsverUihungen 
nnd  *s  der  Alicaben  für  die  Erncnnunjr  rnm 
kpl.  Kfiiiini<  r>  r  luiil  Kainnii  rjnnk«  r.  >irm  Hnusier- 
patentfonds  b' SMU.lcri  Mieahon  tiir  di«*  l.ejriti- 
mationwichcine  für  ilrn  ( iewerlw-betrieh  im  l'm- 
iMRieben  (es.  IBuUOU  iiuk,  ebenteUs  im  Bud^  t 
fehlend)  n.  ».  w. 

Vt>n  den  SJiftun>rff«>nd>*,  welche  zu  Staats- 
zwerken  «lienen.  koiunien  die  der  Universitäten 
in  Betracht:  bisher  hatteii  iln  K.uniin  rii  ki  in. 
Kenotnis  vuq  den  eitfeneu  Kiini  thmen  der^ielben; 
fteit  dem  Etat  lflU798  sim!  -^i'  aber  nnter  den 
Bemerkungen  xn  den  itMtUcb«n  Znacbüueo  im 
Haderet  vermerkt. 

Im  Könitrroich  Sach«in  u'i- Iit  r«  ^-1' i.  h- 
falU  ausserhalb  des  StaalslittUBtialtsctiil«)  Muh 
bcwejrt  ude  Staatsfond.»  ' } 

Baden  weicht  ziemlich  weit  von  derHudget- 
einheit  ab  dndnrrh,  dasg  wicbtiire  Verwaltnnir»- 
zweipe  ansireschiwlen  sind  und  ihre  eigenen 
Ktnts  haben.  Dahin  eehilren  die  Budtfels  der 
sia.ifli.  1|,  ij  |i,('li  .ni-falti  ii,  der  KiHenbahnbetrielw»- 
verwalinnjr  und  Bodenfcedampfschiffaiirtsver- 
walftinj;,  sowie  deren  Betriebsfonds«,  ferner  iles 
Anteils  Badeos  am  Reinertrag  der  Main-Xeckar- 
bahn,  die  Bndiretii  de««  EiMnbahnbnnea  und  der 
Eisenbahnschnliti  iif  iltrunifskasse.  doch  werden 
seit  188H'8i)  sämtiiclai  Budtrets  zu  irleicher  Zeit 
vereiniijt  den  Stünden  vor«relept.  14is  zum  Jahr 
1878  79  war  aach  da«  ansseri'nleniUcbe  Badget 
auspeschieden. 

In  Oesterreich  spielt  das  ansseretats» 
mässijfe  Fondswesen,  nnmentHrh  in  den  eineel- 
iit  n  Lande.shaushalt^'n,  eine  sehr  grosse  Rolle'»: 
ebenso  in  Schweden;  in  Finland  vollends 
erscheint  der  ^mze  Ilaushalt  sozunaffen  in 
ianter  Fonds  aerfallen*),  was  teils  anf  «e  Ver- 
teilnngr  des  Dinpmitionsreehts  fiber  die  Staats- 
mittel zwischen  f  N  :rent  und  Ständen,  teils  auf 
den  Umstand  ziii  iickgcführt  wird .  dn.ss  <lie 
tiui-rhe  Sfaat.sbnchftthning  bis  jetzt  nur  uns- 
nabniHweise  Uebertraguup'n  aus  einem  Jahr 
ins  andrae  kannte;  war  eine  im  Ktat  veran- 
schlagte Saimne  nicht  ij^anz  im  Verlauf  des« 
Jahre«  rerwendet  worden  und  wollte  man  ans 

senden  Kosten  dient ;  dieses  Ansleihgeschiift. 
da«  mit  I{ückiliis-<  uii'l  nuch  tcilweisein  Krlass 
verknüpft  ist,  liatte  sich  schlecht  ins  Biidiret 
gefügt:  auch  konnte  man,  bis  die  Flurbereini- 
ffiingen  recht  in  iiang  kamen,  den  Fonds  be> 
reit»,  ohne  sieh  wehe  zu  thau,  sndsen. 

'I  Vpl.  Lobe,  Handbuch  «es  kiirl.  sächs. 
Etat-,  Kassen-  und  He.'luinnirswesens,  Leipzitr 
18«  S.  2. 

*'<  V'irl.  Schmid.  l'as  Kondsprincip  in  der 
Ö8t»  rn  i(  liischen  Landesverwaltunjf,  Wien  18H2, 
und  deinen  An£sats  im  Oesterr.  Staatswdrter- 
bnch  S.  öS5ff. 

*)  Vgl.  über  dif^i'  i  Il'»  ni  iiiiilii  h- n.  ;.'anz  an 
die   alte  Zeit    eriuueruUcu   Kiurtehtun$:en  K 
Willirren,    Die   Staatsfonds   und  das  iSuiiuit- 
wesen  Finland«,  FInansarvhiT  13  (ltj96j  ä. 
177  If. 


irgend  einem  Grande  des  Best  dkaer 
für  ein  folgendes  Jahr  disponibel  halten,  bildete 

niiiii  1  hen  erneu  besondi  r.  n  Fimd- :  1n  i  .it-n  kiij.i- 
talisierien  St««tj«fAMd*  hm  Mjt:dt;ruin  tlie  liück- 
•iicht  auf  dit  vt  r<i'hiedenen  Staat^bedürfniswe, 
deren  l'ecknuir  iiuiii  durch  dffse  zu  jeder  Zeit 
disponiblen  Mittel  hat  si<jL<jr  >tt.ilen  wolle-n,  die 
Reservierung  der  Erspamisae  in  dienen  FoBds 
motiviert. 

Die  voigefilhrteii  Belfipiele  mOgen  ge> 

tifigeü.*) 

b)  Erlftsp  atis  d^r  V<»rÄtms«»riiDg 

Vi. II  1w  \v  ,  I  i ,  Ii rt)  oder  unln>w»-,£;- 
1 1  (•  Ii  «•  m  K  j  g ' •  II  t  u  m.  Von  dem  GesichUi- 
puiikt,  dass  niciglichiüt  all««  auf  den  Etat  so 
i'rirti:' n  i'-t.  \v,i>  an  <t<  !d<'iiuiahiJi'  ti  und  -aus- 
gab« ii  für  li«'<-hiuinff  rit's  Staates  zu  erwarte^i  »»4, 
sind  auch  d\f  Krlnoe  Staatwigientttin  aln 
Kiiiiiiilitii«'ii  zu  hi](]L"''ti'^r-'ti.  l*n'Uxs«Mi  stdit 
nwt  liii^soin  Stainlj.utikt  und  hat  in  dt-m 
[  •  u' 11  Staat sliaushaltsg» 'S« 'tz  v.  11.  Mai  IStt  ^ 
dif  hisli.-rig«'  Ufbung  fi'stgt'halti'ii  tJtid  uoch 
w«'it»T  ausgeprägt. -)  I>i<'  Vt^n"luss4Tuue  all«'r 
lM>w.-glic)u>n  OogonstÄnde  (Mat«'inali<'n,  »^ut- 
In'hrlirli»'  rti-nsilii'i)  rtr.)  uiuss  h'-n  den  b«:^ 
tn  tfenUt'n  Einnahm. -titoln  dor  <>uiz<dnf'U  Vt-r- 
waltuDgen  v<  ratiM-hhigt  werden,  di^  En- 
nalinx-n  aus  dor  V.'niu>s<'rung  von  Immobili-m 
bei  besonders  hcstimmtpu  Titeln.  Da  aU  r 
zur  Zi'il  d.T  Aufstfllung  des  Etats  uiclit  zu 
ubiTSelieu  Ist,  Welche  Verilus>enuigeü  ion 
einzelnen  im  Ijatife  d*>s  folgi-nden  Etatft- 
jalin's  erf<dgen  und  welche  Erl'—  'iai-  ; 
aufkommen  wexden,  m  wird  der  Durch- 
(tchnitt  der  Verkauftmöse  in  den  letstvomn- 
geg-aiigenen  Jahr»'n  zu  Grunde  gi-leg-t. 

Anders  iii  Bayern.  Xaeh  den  Be- 
stimmung«» seiner  Terfassiing  gelten  die 
Erlest  au>  v.  n'ui-srrtcn  Sl<iat.'^güU>fn  nicht 
als  laufen*le  Staatseiiuiahmen ,  s<>ndenj  als 
staatliehei«  ftnnjdHtoekf»vermr^n  und  bilden 
df^lialli  iMdrii  niotit  VniilL'''tm.">^iLr-^ri  I-Vinds 
und  sollen  liauptslehlich  zur  Erwerbung 
anderer  StaatHgttter  und  zur  ÄblCfuing  von 
leisten,  wolehe  auf  StaatÄgillern  ndu-n.  ver- 
wendet werdt'U.  Dem  Landtag  steht  weder 
in  der  «  inen  noch  in  der  anderen  Richtung 
ein  Mitwirkttriirsn'elit  zu.  weld  alx-r  di«^ 
Kontrolle,  weshalb  ihm  jede>mal  bei  seinem 
Zarammentritt  ein  Venaduiia  aber  die  voU- 


M  Ygi.  noch  die  bei  Wagner  in  Scböabergs 
Handoneh  angeführten. 

'  IM«  dein  Staatsschatj:  zii?-t<  henden  Er- 
li>^t•  ^vl^  der  Veräusserung  mhi  St{»at«ßTnnd- 
stücken  verblieben  bisher  den  !<*  trclli  nden  \  r- 
waltungen,  wenn  die  Erlöse  ztur  Beschaffung 
den  Krsataes  fttr  die  reränsserten  Ol^te  er" 
forderlich  waren.  l)iej»e  Erlöse  wurden  bisher 
weder  in  der  Keehnung  nachgewiesen,  noch  die 
Kosten  für  'Jir  Krs.itzhcH,  hamiiig  in  den  Etat 
aufgenommen,  vielmehr  wunleii  die  Erlöse  direkt 
zur  Ersalzbeacbaffong  terwendet.  Fortan  sollen 
beide  im  £tat,  besw.  aWeniidiss  nicht  aagiagig", 
in  der  Beehnang  mcbgcwieieB  werden. 
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zt^neu  Yeräusseniugeu  von  StaatÄgtitern 
zur  Kenntnisnahme  mttgetdlt  -wird.  Auch 

wirtl  K<'(  liiiiuiir  gelegt;  diese  StaatsgiUer- 
verÄUöjjenjngsrechrmng  l)ezieht  sicli  auf  die 
eigentlichen  StaatsgnterkanfsdüUingc  (Stauts- 
gnterimmobilif>n).  flio  AViIö-ungsschillinge, 
die  Staatsalvtivkai  italirii.  Diese  Ordnung 
rilt  nidit  für  bcnv  -  L-^lif  he  GegeHstilnde,  -wie 
Materialien,  entliehrliche  Utensilien  u.  s.  w. 
Sie  wortlen  im  Budget  und  dei*  allgemeinen 
Staatsitiehnnng  zur  Geltung  gebracht,  Ähn- 
lich wie  in  7'i> Missen. 

o)  Ei nn;i Innen  \jnd  Ausgaben  auf 
Grund  von  Anlei  hege  setzen.  Selbst- 
veifätändlicli  ist  die  >rit>\'irkung  der  Stände 
bezüglich  dieser  (iesotzc;  hier  haben  sie  die 
vom  Stand[)nnkt  der  Deckung  wichtige  Ent- 
»irheidung.  ob  sie  für  einen  beetimmteo 
Zweik  Anleihen  bewilligen  oder  die  %tte1 
in  anderer  Weise,  wie  z.  K  dun  )i  Steuern, 
bereit  stellen  wollen.  Unabhängig  davon 
ist  tiber  die  Fmg«>.  ob  nun  die  in  dem  be- 
treffenden  Etalsjalu  vi>iaiissir-htlieh  ziirHr.ali- 
siertmg  bezw.  Verausgabung  gelaiigonden  He- 
trBge  Ton  Anleihen,  also  z.  B. beidnem  be- 
wiHigtcn  Kiseiil.ahii.'itili'luT!  zu  100  Millimien. 
die  vielleicht  erst  im  Laufe  von  5  Jaliren  ver- 
baut werden,  jedes  Jahr  die  vermutlichen 
Teilhetrilge  einzu'^tellen  sind  oder  ob  man 
ilavon  absehen  soll,  im  Heiehshaushalt.setat 
wird  diese  Frage  in  blähendem  Sinne  ge- 
irrt. Tn  Pr- iissen  dagegen  besteht  folgende 
jetzt  auch  dnrch  «las  Staatshaushaltsgesetz 
V.  11.  Mai  1W)H  nicht  beeintn'ichtigte  l'ebung. 
Die  EinDalinii'l»  ti"i'^a'  aus  Anleihegesetzen 
werden  in  den  StJUitshaushaltsetat  nur  ein- 
gestellt, wenn  diese  Gee^etze  behufs  Ergän- 
zung der  EiniiahuK'n  in  demselben  erlassen 
wurtlen  die  Einnahmen  .ins  sonstigen  An- 
leihegesetzen wertlen  dagegen  nicht  bi^rfiek- 
sichtigt,  nur  fiu-  die  Verzinsung  der  etwa  neu 
im  Etatsjahr  zu  erwartenden  Anleihebege- 
b«mgen  winl  ein  AusgabejKjstcn  eingestellt. 
Man  macht  für  diesen  Modus  ^Itend,  dass 
durch  die  Aufnahme  dieser  Anleihebeti^Sge  in 
iL  ii  Staat-iliau-lialtsftat  'L  i-selbe  mit  erheb- 
lichen Summen  belastet  wonle,  »welche  nicht 
zn  den  regelraAssigen  Einnahmen  des  Staates 
irr!i"ri-ii  und  niK-h  nirlii  zur  l^-stn/itutiLr 
regeimilsjijger  Aus^ltetiedinfuisse  desselben 
tiestimmt  sind;  di(!  rel»t>rsichtlichkeit  und 
Diuvli.>i<-litiiikcit  <li-s  St;vif>lian^!ia]tsr-tats  und 
dif  Bclrutiing  M,'i[iej'  ,Vltsi  hlii^>/.ifffrti  wiirJe 
da'luK'li  \vc>pntlich  be«intr.i(  hti};t  werden.« 
Dies^'S  M  'itii'iii  wird  nu-in  jedwh  nicht  fiir 
durchschlagend  halten  kötincn;  die  reUei- 
sichtlichkeit  und  Durrhsiclitigkeit  des  Etats 
und  seine  iNichtbelastung  mit  solchen  Poeten 

' )  AusMerdcin  werden  4ie  aus  dt-r  li«kauuteu 
200  MiUioneD-Anlcihe  entnomni«nen  Beträge  fUr 
die  Ansiedelongskommifision  in  Einnahme  und 
dcndbe  Betng  in  Auigabe  gestellt. 


koinint  IUI  Ordiuarium  zur  Geltung,  und 
Aufgabe  des  Extiaoi-dinariums  i.st  es  dsmi, 
gerade  diese  ausscrordentliclir  T?ewegimg  zu 
erfassen.  Mehr  Ge>\icht  kommt  <iagegen 
meines  Erachtens  muem  anderen  Grund  zu ; 
man  hebt  herver.  dass  es  nusseronlentlich 
schwer  sei  imd  zma  Ttil  von  ganz  zu- 
fälligen l'ni>tä!irku  abhünge.  wie  viel  von 
den  noch  schwebenden  Anleihen  im  liezüg- 
lichen  Etatsiahr  wirklich  njalisiert  weixlc, 
diese  Unmögliehkeit  einer  einigermassen  zu- 
treffenden VerauBciüagnng  bringe  es  dona 
mit  sich,  dass  die  Re<mnnng  fortgesetzt  ent- 
weder erlK'ltlirhe  Etatsfil"-t>i  lnv'itniiu'''ii  i.der 
ans  dem  Vonahre  zu  übcrti-agcndo  Ein- 
nahmereste atirWeise,  wie  das  auch  im  Reidi 

d'T  Fall  ist  nri'l  ihncli  l*t'i>iiicl>'  t'rliärd'f 
wenleu  kann. Diese  L'ngtiwibsheit  besteht 
nun  freilich  auch  hinsichtlidi  der  voraus- 
sichtlichen Zinsf'n,  Alf  i-tatisiort  wordr-n ; 
allein  da  diese  nur  einen  klemen  l'njzeni- 
satz  der  Schuld  ansmacheo  (3— .'«"o),  so 
füllt  (juantiiativ  eine  unzutreffend'»  Etjiti- 
sierung  hit-r  uic-ht  schwer  ius  Gewicht. 

in  l^vern  l^eBteht  eine  der  preusoBdien 
analoge  Praxis. 

dl  Weitere  in  den  lludgots  i-  ii- 
lende  I'osten  sind  nicht  selten  unent- 
geltliche Xatui'alleistungen  (z.  B.  Eisenbahn- 
freifahrt),  der  Geldanschlag  der  Dienst- 
wohnungen der  iteamten,  welche  zu  ihrem 
Diensteinkommen  gehören ,  die  Vorlemmgs- 
honorare  der  Unfversitiltsprofessoren  und 
ähnliche  Kmohunente  mehr. 

Ueker  die  recUnerische  Bebandlaug  der 
Dienstwohnungen  in  Preasaen  vgl.  29  des 
neuen  StaatshaushaltHtresetzes  vom  11.  Mai  1898. 
Interessant  ist  die  in  Italien  bestehende  bndget- 
mässiL"'  VctJiiiNi  blat<ung  dir  Miet-  und  IVht- 
zinseu  von  (jtlt.iiidfu  und  (irundstikken,  welche 
sieh  in  der  Bemit/ini^'  ilt  r  St.iat-vt  rwaltang  be- 
ünden,  in  Einnahme  und  bei  den  eincelnen 
Ministerien  in  Ausgabe.  Manchmal  bedarf  solcher 
^verdeckter  .St«atsf)edarf''  sehr  der  Kontrolle. 

e)  Aktiv-  und  Passivreste  (Aus- 
stäniie  und  Kückstände).  In  einer  Budget- 
p-riod'-  <infl  vi.'lfarli  Einnahmen  zti  er- 
>vart(  [1  niid  AusgalH'ii  zu  lei.*Jten,  die  IxTeits 
iti  .  nun-  früheren  I*erio<lt'  fällig  geworden 
sind,  Anden^rscits  wenlen  auch  l)ei  «lern 
laufenden  Ibidget  Einnahmen  und  AusgaUm 
fällig  wenlen .  ohne  in  der  darauf  bezüg- 
lichen Finanz-  bezw.  (iebarungäperiode  zur 
Healisation  zu  gelangen.  Es  migt  sich,  ob 
lii  ^c  zu  erwartenden  Eingänge  einei-seits 
und  Kürzungen  andererseits  bei  der  Budget- 
aufslcdlung  berücksichtigt  werden  soUen. 
Die  Ke^'.l  ist  die  Nii  litlirTficksichtigung, 
indem  mau  sicli  das  einzelne  Budget  los- 
gelöst denkt  von  dem  vorheigehen^fen  fmd 
nachfolgr  ii'l'  !i  und  drvlurch  die  Ki  f  'rdi^r- 
uisse  un<i  Deckungsniittcl   «ler  euizelneii 

>)  Vgl.  Motive  Financarehiv  1611698}  8.  m. 
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Fioanzperiode  möglichst  Kitx  zur  Darstellung 
brin(^   Wohl  aber  werden  die  Aktiv-  «na 

T'assivi-este  in  r  Rechnung  horru^ksichtigt. 
Vgl.  auch  (luleu  «lad  »ub  S  in  lietn'ff 
der  AnsfitUe,  Nachfilsse  und  dei^leichen 

f)  V  0  m  Staat  veroi  o  na  Ii  iii  t  e  (l  cl(k'r 
Dritter.  Nicht  alle  Kinnahnien  uii<l  Aus- 
fmhon.  %vf  Ii  Ii.  'Iiiifli  die  Häiule  eitler  <')fh)iit- 
liclicri  \\  11  tjvchuft  laufen,  sind  zur  Ktatisiieniuc: 
i;eeignet:  manche  stehen  jhs  ;iu--i  r  seiner 
eigenen  \Virts<  !iaft .  dass  ihn»  Aufnahme 
gejcide/u  st«"'tivn  kann.  You  dit^seui  Ciesicht^- 
pnnkte  au.s  wird  man  es  billigten  müssen, 
wenn  na«'li  dem  j>reussi55chen  Staatshaus- 
haltsgesetz l{«'iträge  Dritter  im  Ktat  niclit 
f>erü(ksiohtigt  werden  solle»,  soh-rn  sie  für 
im  St;iatsliaushalt  nicht  vorgescheiie  Auä- 
gaheti  erfolgen;  dahiti  wilrtle  z.  H.  der  Fall 
gehüivn,  diiss  \hA  Notst.'Snilen  den  staatlichen 
Behörden  iiebesgaben  für  die  ^'otlei<ieadea 
zu^hen  oder  da^  einer  staatliclien  Polizei- 
iM'hrmle  die  von  «Iritter  Seite  für  die  Er- 
uutteluug  eines  Verbrochers  auägci»etztc  Be- 
lohnung zur  Auszahlnni^  an  die  lieteili^tcn 
Heamten  nl»  rwiesen  win! :  d.  r  St.i.it  od»T 
das»  Um  vcrti-t^tend«^  Orgau  iibeniimuit  hier- 
bei lediglich  die  Vermittelmif?  «ner  Zahlung 
an  <l  n  KnipfangslM  p  >  liligteu.  Ani  Ii  wäif 
unheri'cheidiar.  in  wek  lier  Höhe  sich  >«tlclie 
AnfBUe  erpolK  ii.  Analog  liegt  die  Sache, 
wenn  der  St;uit  für  «Ii"  n-if  tfe«;eiiseitigkeit 
Tersichertei)  die  Verwaltung  der  Versiche- 
rung führt,  wie  dies  in  liiiyem  in  aus- 
gedehntem Mas<e  g<'sclüeht:  es  ist  si>-her 
korrekt,  wenn  der  Staat,  wie  es  thatsichlicli 
der  Fall,  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
Vei-sicherungsgesehäfts  niclit  in  S4'inen  Ktat 
aufni-nimt,  sotidern  darülter  lediglich  Rech- 
nung legt. ')  Vielleicht  wäi-e  es  auch  rich- 
tiger, wenn  in  Preusseu  die  hinteilegten 
Gelder  mit  ihren  Zinsen  nicht  ab  ilurch- 
laufende  l'ost  im  Budget  in  Einnahme  und 
Auegabe  figurierten. 

In  Frankreich  war  es  frOher  (bis  1803) 
üblich,  die  für  Re<hiiung  der  (»emeinden 
und  DcjiorteraoQts  eriiobeneu  Zuschiäge  zu 
den  Staatsstetiem  in  das  Staatsbudget  auf- 
zunehmen.   W.  IUI  'l;vs  auch  vom  (iesiclits- 

tuukt  der  lieutiichmachuug  der  Gesamt- 
elastunir  viel  für  sich  hat.  so  muss  doch 
vom  liiiilirett.'i  liiii-  heil  Standpunkt  die  Auf- 
nahme tili  tuizw>  ekuiassigaiJgcsjeheii  wen.lcn  ; 
man  kann  den  Ansprüchen  des  L'eberblicks 
und  der  <  »eftentlichkeit  auch  in  anderer 
Weise  Kechnung  tragen. 


g)  Bedtrittüu  ist,  ob  die  Volktjindigkeit 
de»  Budgets  verlange,  dass  ein  Rescrve- 

foTids  in  d;i>,---lltf  ••iiiu'''>S-llt  wfnl.'. 

I      Sofern    uiau    unter  dt;m  Kescrvefoud« 

I  einen  selbstSndi^en  YennlSgenftkoniplex  ver- 
st.'ht,  dessK'n  ZiDs»"n  kapitalisi- rt  worden'), 
ist  es  richtiger,  die  Einsüdlung  de»  Fond» 
als   solclien    zu   luiterlaftsen :   denn,  wie 

;  Willgren-l  ri<-htig  hervorhebt,  i-^t  nicht 
Aufgabe  des  Budgets,  die  Gesamtheit  der 

I  finanziellen  HilfiHnittel  des  Staates  darzu- 
stellen. 

Vei>teht  mau  d^tgegen.  wie  es  —  aller- 
dings ungenau  —  vi.dfach  ge.s<diieht .  unter 
Resenefonds  ledigUeh  ''inen  IV»sten  in  den 
•VusgaUMi  zm-  Bestreitung  unvorhergt'sohener 
akuter  Bedürfni.ise ■/..  B.  für  Massn-gein 
bei  plötzliclH'm  Ausbruch  einer  Epidemie, 
bei  Aufndit  oder  aussergcwöhnlichen  Ei»*- 
mentarschildt-n  und  tlei-gleichen.  so  ist  g«'2en 
die  Kiudtellung  einer  solchen  »Reserve« 
nicht»  ebizuwenden  und  ist  eine  solch«^  auch 
allgemein  üblich. ')  (In  Preussen  betniürt  sie 
1,2  Millionen  Mark,  in  Bu-em  in  der 
ca.  0.4  Millionen  Hark.)  FAr  die  Slteiv  Zeit 
war  .-]••  sogar  unln^dingt  geboten.  Meil  die 
augenbiickiiche  Geldb^haffuug  fiir  akute 
unvorhergesehene  Zwecke  meist  schwierig 
war;  i  aui  li  unter  heutigen  Vi  rh.Tltniss»m 
jtiu».s  ^ll'  als  zweck railssig  erachtet  wenb'u: 
zwar  können  b<  i  gut  fundiertem  Vi»rlags- 
kapital  ')  «nler  Kassab»'Sta(id  die  kleineren 
luivorhergesehenen  Au.sgaben  leicht  daraua 
In-stritten  weiflen.  <>ler  es  vermag  »lie  mit 
dein  V-  rlagskapital  konkurriei-ende  Ennäih- 
tiguiig  zur  AusgaU;»  vi»u  S^-liatischeinen  die 
n<itige  Hilfe  zu  bieten;  allein,  da  notorisch 
imni''r  ti!ivArh.^n_'»>sehene  akute  Anfople- 
run^cn  Iii  einem  |4n)ssen  llausli  lU  herau- 
tr»'ten.  sti  entspricht  die  Einstellung  einer 
Reserve    einer    soliden  £tat8aufi»teUung, 


<)  Zwiiftibafter  konnte  man  i^ein  bez&g- 
lickder  Aversabunnie,  welche  die  N'crsic  herung«- 
kammer  an  den  Staat  zahlt,  und  bezüglich  der 
A\i^:  V  tTir  <lii'se  HeHiHteii,  dio  St.i  i( -i  n  aiiite 
»iu'i .  iiui  wäre  doch  wohl  »lie  Einj^tellung  ge- 
boten. 


')  Ein  solcher  „Reservefonds**  besteht  z.  K 

in  Dänemark  i  Finanzarchiv  A  1886)  S  fV.'.')  in 
Fininnd  i Finanzarcbiv  1.5  iiyjtGj  S.  194,  ti.  w. 

Zur  Lehre  vom  Budiret-  und  KechnuDgs- 
wesen  des  Staates,  Finanzarckiv  lü  ^18ÜU;  S.  lOl. 

»(  So  beisst  es  in  Tit.  VII  g  5  der  barer. 
Verfassung  vom  2fi.  Mai  1818:  „I>i»'  zur  Deckung 
der  ordeutlichen  beständigen  und  b«'*tinuut  vor- 
horzus«  Ii- ii'lt  II  >Tj,it>austrnben  mir  Fiin-.  iili:  — 
des  notwendigen  Keservefondü  eriorderurhen 
direkten  Steuern  werden  je<lesniul  auf  fi  .lahre 
bewilligt.'-  Seit  1876  m  in  Badget  die  Be- 
nennung „aUiremeine  Reserve  für  nnTorheri^ 
scheue  uuii  unabweisbare  Ad^ir^dHir  ir'  Wählt. 

*i  Dagegen  Seidler  und  >iLiitCt.  liieselb^ 
gi-bürc  begrifflich  uicht  in  da.*  Budg'et.  ila 
.Vufgabe  dessell>en  ^ei.  die  voraussichtlichec  ttod 
wahrschi'inlichoii.  nicht  aber  die  bloss  raogUcbeo 
AusgalNjn  und  dazu  ertorderiicbeaEinnaliaiea  sar 
Darstellung  «u  bringen. 

In  Preussen  beträgt  d'-r  l't  trielwionds 
der  (jieuerab»ta«tak««MM;  130^  MilUoneo  Mark, 
in  Bayern  rnnd  39  Millionen  Hark. 
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•welche  von  vornhorein  Schuldanfnahme  inid 
Schwächunp:  des  Verlatrskapitals  aus  der- 
artigen Anlüswju  einzuengen  sucht.  Nur 
da,  wo  man  absichtlich  die  Einnahmen  zu 
perinp  veranschlagt ,  um  auf  Ueborschflsse 
in  der  Hechnimg  hinzuarbeiten,  könnte  die 
Einstellung  einer  Reserve  unterbleiben.  Er- 
folgt die  Einstellung  einer  Resen'e,  so  kann 
die  Deckung  entwe<ier  in  den  allgemeinen 
Einnahmen  liegen  oder  es  können  die 
3Iittel  eines  dafür  gebildeten  Reservefonds 
benutzt  werden. 

h)  Un  voll  ständigkeit  einzelner 
Etatsposten.  Hier  kommt  der  l'nter- 
schipil  von  Brutto-  und  Nettobudget  zur 
Geltung. 

Heini  Hruttobiidget  werden  sämt- 
liche Einnahmen  und  sämtliche  Ausgal>eji, 
also  auch  die  Verwaltungs-  und  Flrhebungs- 
kosten  vorgeti-agen .  beim  Nettobudget 
sind  die  Verwaltjuigs-  und  Erhebungskosten 
in  .Abzug  gebracht.  Bei  Domänen  werden 
z.  B.  n)u-  die  Nettoerträgnissc  eingestellt, 
eljenso  bei  Steuern:  wenn  Staatsausgaben 
mit  Einnahmen  verknüpft  sind  (z.  B.  liei 
Gestüt.smstalten),  so  werden  dicsellien  von 
den  AusgalKjn  abgezogen  und  nur  der  Rest- 
betrag vorgetnigen. 

Das  Ni'ttdbudget  war  früher  das  vor- 
heiTschende.  Es  erklärt  sich  dies  daraus, 
dass  «lie  Verwaltung  der  Einnahmen  zu- 
meist f'ino  örtliche  war  und  nur  die  l'ei>er- 
schüsse  in  die  < 'entralkasse  kanien.  Die 
Centnilleitung  hatte  vielfach  nur  »'in  ge- 
ringes Interesse,  die  Erhebuntrskosten  zu 
kennen,  und  kaiuite  sie  zun>  Teil  auch  nicht. 
Neben  dem  l'rineiii  der  DecentralisatiDii 
waren  namentlich  auch  von  Einfluss  die 
naliualwirtscliaftlii'lien  Grundlagen  der  Haus- 
halte: deiui  genidc  hier  fehlte  es  oftmals 
an  den  Voraussetzungen  zur  Ermittelung 
der  Betriebskosten,  man  dcnkf*  nur  .in  die 
zahlreiclien  Naturaldienste.  Die  Kju>;sen- 
einheit  und  ('«»ntiTilisation  der  Finanzver- 
waltung in  Verbindung  mit  ilom  Durch- 
dringen der  Oeldwirtschaft  Hessen  <laiin 
mehr  und  mehr  die  Krtsten  erkennen;  gleich- 
wohl blieben  aucli  datn>  noch  lang»^  die 
Nettiietats  üVdidi :  <lie  Kinanzverwaltung 
hatte  den  vollen  Kinblick.  nicht  aber  Dritte. 

In  der  verfa.><sungsmässigen  Staatswirt- 
sdiaft  drang  die  Volksvertretung  auf  Er- 
setzung der  Nettoetats  <luiv?h  liruttoetats 
cnler  doeh  Ei"sichtlichmachung  der  Kosten. 

Krankreirli  liattt- Ms  181S  Nettoetat»;  Enir- 
land  ifinp  IHnH  znm  Hruttobmltfet  über.  In 
l'reu.H!*C'n  liat  liio  Vi'ifassiing  v.  Hl.  Januar  10ö<> 
(Art.  den  Hnittoetnt  vorgesdmebcn.  Bayern 
hat  1W>8  i!a.s  Neitoluwltri  t  fallen  lassen. 

Das  Hudi^ft  lies  I  ><'iit.>irhi-ii  Hrirhs  ist  ein 
Nettoliudifet.  I>ie  Kriiebinis;  der  UeiehsHliirabeii 
geschieht  duivh  die  Einzehtaaten.  denen  für  die 
Mehrzahl  iausi>;eii<»iiuneii  Zölle  und  .Salzi  feste 
Prozente  der  ISruttoeinnahnie  ziiire.->iirocheu  sind. 


Sie  liefern  nur  den  Nettoertrag  an  die  Reichs« 
kaese  ah.  Das  mag  die  Nettobudget iemng  nahe 
gele(?t  haben. 

In  Wilrttembertr.  .Sach.sen  und  Hessen  hat 
mau  ebenfalls  Nettobudifets.  In  Württemberg 
wird  das  Netfobu<lget  darauf  zurückgeführt, 
dass  daselbst  die  Steueni  von  den  (ieraeinden 
'  zu  erheben  und  im  Nettobetrag  abzuführen  i'ind. 
I  Das  schlechthinige  Nettobudget  ist  ver- 
I  werflich.  Es  erschwert  die  Kontrt)lle,  lässt 
'  nicht  die  volle  Steuerlielastung  ersuMien,  ge- 
währt kein  Urteil,  ob  und  wie  weit  die 
Einkonimen.stjuellen  ein  richtiges  Verliältnis 
zwischen  Ertrag  und  Erhebtuigs-  bezw.  Be- 
wirtschaftungskosteu  aufwoi.^ien :  die  Un- 
zweckn>ässigkeit  der  Krhebungsform  einer 
Steuer  oder  ihiv?  Beret;htigung  kam»  davon 
abhängen;  es  venlunkelt  die  wahr»*  GW)sse 
dor  Kosten  der  einzelnen  St;iiitslei.'itungen. 
Ein  Vorteil  des  Nettobudgets  ist,  dass  es 
übersichtlicher  ist  als  das  mit  Zalilen  über- 
ladene Bruttobtniget,  was  sich  liesonders 
goltcnil  macht,  wenn  die  V«>rktMu-s.in.stalten 
im  Besitz  der  GemeinwirtS4.'haft  sind. 

Es  ist  jedwh  hinsichtlich  der  Netto-  und 
Bruttobudgets  zu  bemerken,  dass  .«elten  das 
eine  oder  andere  Brincip  hotite  rein  durch- 
g«?führt  ist.  .Man  kann  fjist  in  j>'dem  Budget 
einzelne  Posten  finden,  die  eine  Inkonseipienz 
aufweisen. 

In  Bayern  z.  B.  hat  man  Bruttobudget ; 
aber  bei  den  eigentlirhen  .\usjrabeetat.«  Nett«- 
budjiet ;  die  Gestüt sverwaltuniren  ziehen  von 
ihren  ,\usi;alH>n  ilii-  Kiiinahnien  ab.  die  (iyni- 
nasien  die  von  ihnen  bezojfeneii  Sehulirflder  ete. 
Die  in  den  ZusamuienzÜK^en  einire.ttellteu  Au.<>- 
gaben  sind  also  um  diese  Einuahnien  gekürzt. 
Vom  Brattoburljret  wird  notwenditferweise  ab- 
Rcwiehcn  in  I'reussen  bei  iler  .'^eeliandlung,  in 
Bay<'ni  bei  der  königlichen  Bank,  beides  sind 
reine  .'>taatsin«titute.  Hn<l  ihr  Vermöiren  gehöit 
zum  Staatsvermögen ;  allein  die  vorträusrige 
Veransehlairung  der  Bruttobetrüffe  der  Ein- 
nahmen und  .\ antra ben  ist  hei  diesen  .Xu'^talfen 
nach  iler  Natur  kaiifmiinniischer  Institute  un- 
ausführbar; in  Bayern  wird  deshalb  ledij^lich 
der  nach  gewissen  Hegeln  sich  er^jehende  l'eber- 
schnss,  die  sos;en.  .\erarialrente  der  köni;;lichen 
Bank  eiiiürestellt.  in  Preiissen  w<  rden  bei  dem  See- 
bundlungsinstitut  sowohl  im  .Specialetat  als  in 
dem  Staatsbanshaltsetat  neben  (ie.schäftscewinn 
auch  die  Vfrwaltnng'seinnahmen  des  Instituts  und 
im  .Sjiecialetat  die  Verwaltuuifsaustjahen  veran- 
schlaget :  dem  preussi.scheu  Landtag  ist  ausser- 
dem der  Verwaltunir.sl»ericht  und  der  Haupt- 
abschluss  de.s  Instituts  für  das  letzte  ahpelaufeue 
Etatsjahr  mitznteil)>n.  6  des  Staatshaushalts- 
iffsetzes  )  .\nalos;  lieiren  die  Fälle,  in  denen 
Verwaltnneen  nicht  uus.schliesslich  für  Bechnnng 
eines  Gemeinwesens  geführt  wenb-n;  ein  solches 
Gemeinschaftsverhältnis  ist  z.  B.  (re^^ehen  hei 
der  von  I'reussen ,  He8.4en  und  Baden  jr*'nieiu- 
.•»chaftlich  Itetriebeneu  Main-Neckar- Eisenbahn 
und  b»  i  der  von  I'reussen  und  Hessen  gemein- 
schaftlich betriebenen  hessischen  I.udwii,'sbahn. 
Es  ist  natUrlieh  unmöglich,  bei  einem  der  be- 
teiligten Staaten  die  Gesamteinnahmen  und  Ge- 
.samtausiraben  in  den  Staatsetat  einzusetzen 
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«*«  kann  T^rnfliiitigerweMe  mir  d«r  AateU  de« 
Staat<>9  an  <1»m  rar  die  GenMimdiaft  Tenn- 

M  lilüifif  ii  r.  i  <  i  -rhnsse  odtT  Zusclmsse  »'inK«*- 
«tcllt  wei<lta.  «ianeWn  ist  es  allfnlinir*  fr**boten, 
(Ii«;  Kinnahnu-n  und  Ausirabrn  »olcb-r  arenit-in- 
actuiftlicheu  VcrwHltiinv'<"n  in  t-iner  dem  Spt-cial- 
etat  der  Utrcfft-iidtn  :^^tuat8v<>ni-altnDg  hfim- 
fBMnden  NacbwewaBg;  dem  Landtage  mitzo- 
tewn.  wie  Am  das  nene  prraMiacbe  Staats- 
haushnltnu'-f r/  v.  11    M;ii  IMW  vorm  hn-iht. 

Bei  ( jriii' Ulli«  II  liii'li  t  iiiiiii  oft,  ilaa»  in 
ihr«'  Hani't.  t.ii-  um  .ii-'  1  , 1,.  i  -  hu--.,  iliti-r  oft 
zahl rei<  hi  n  jtrewerklichvu  l'ntcruchiuungvu  ain- 
^tf-lleii .  für  die  sie  besoodvre  Nebenetat«  er- 
ri<bf«-t  hüben. 

Ferner  ist  üirht  zu  iilioix  heii,  da>.<  tlt-r 
rntifsolued  von  Bnitti.-  und  Nettobudget 
lit  Ute  nur  nocli  •  iiio  fnrm;ile.  «-iirf'ntlioh  nur 
für  (l»-n  Zusamnu  nzuir  all«-r  Kinnaluuen  und 
Aus;:aljon  und  W-r^rltifliunj;  vtn.-tliifdfner 
Budgets,  die  eben  deshalb  die  g^l^te  Vor- 
sieht erfonlert,  -wirkliche  1<o<1outnnfr  hat: 
di  iiii  tliatsä<  hli<-h  wrnli'n.  s.iw.  it  nur  irc'  nd 
nii%lich,  in  d<.u  Sj>*-ii3l»fat.<  <lie  i^rutttioiii- 
nahmcn  und  die  damit  vorknflj»ftcn  Ans- 
uaiw'ii  aufu-'f rdiii.  so  ist  t-s  au  Ii  in  H"ss>'n. 
\\  lirttemU'rg  und  Sacliseu.  I^^  wi  ni*'ti  auf 
diese  Weise  eiiT'  iitlich  die  Vorteile  de,s 
Hnittfi-  und  Nelt<il»udp't>  mit  einander  ver- 
l>unden.  Man  sielit  unnutteiliar,  av.is  die 
Anstalten  an  Zusehüssen  erfenierii  und  wa.-* 
die  einzelnen  Finanzi(|uellen,  wie  F(>i>(t>  ii. 
Ei^nbolmon,  Stenern  etc.,  für  die  eigent- 
lichen Stjuit>zw»'elie  zur  Verfücun^^  stellen. 

Uft  sind  audi  stauttirecbtiicli»  ik%under- 
heiten  vorhanden,  welche  eine  Um-oUatändig- 
kfit  dl  '-  I'udKetansätze  )>evrtrken,  die  der 
des»  X<'ttMbu<lgets  analog  ist. 

Ein  Bpi8]»iel  hierfür  bietet  Pwnssen.  Die 
Einnahmen  und  AuHirahen  des  iireusNiitchen 
Etats  sinil  um  V711»2JH>  .Mark  zn  klein:  es  ist 
diese  Sntnrae  die  dein  Kr(inti<leikoninii.-*.sfunds 
diireh  Ii.  V.  17.  .Iiiniiar  1(S2«)  auf  die  J-^inkünfte 
«1er  I'omänen  uml  Forsten  anirewiesene  Kente 
von  2mm  Thlr.  einitchiie«Blicb  649240  Thlr. 
Gold;  ei  wird  dieser  Teil  der  CiriIHste  im 
Haupf«-tat  L'!' i  1<  von  dem  Kriiair  'I- i  Domänen 
und  Forsttu  lu  Abzut;  g<hi;ii-]i\  iiiul  in  den 
Aust'aben  nicht  mit  uufirefilbrt. 

7.  Die  Zeitdauer  der  Budgets.  Die 

pesetzliche  Giltipkeitsdauer  des  Budfret.« 
heisst  Budjset-  oder  Finanz{»-rifMl<:-.  Die 
He^l  bilden  heutzutage  einjährige  Finanz* 
Perioden.  Eine  Ausnahme  machen  nur  noch 
einige  deufviln  Mittclstaaten.  Hessen  hat 
eine  dreijätirigc,  Ba,veii),  Wm1teinberg,Badfu. 
Sacheeti  haben  zweijähriire.  Wilrttembertr 
hatte  bis  1^71  73  dreij.'ihriu'i  Riyern  vor 
is»is  sechsjjthripe  Finanzj^erieden ;  Sachsen 
hatte  früher  dreij/thrisre. 

Bei  mehrjährip.'ni  Budget  weicht  die 
Aufstellunir  für  die  einzelnen  Jahre  ent- 
weder ab  —  für  waoh.^ende  Steuereinnahmen 
z.  Ii.  gewiss  das  Kichtige  —  oder  cp  werden 
für  aUe  Jahre  derselben  f  inanzperiode  gk  iehe 


.\n'--,1t7'>  pemacht.  Das  erstere  ist  z.  B.  der 
Füll  in  Ikulen  tutd  \VürttetnU?iy.  diW«  letztere 
tu  Baven»  und  Saohson. 

Mehrjährige  Hudgetä  imheti  d<Mi  Vorzug:, 
dan  Parlament  und  R.'trienuip  sich  nicht 
uniintitr  abnützen  in  Wiederholunu:  einer  und 
iderselbeu  Thiltigkcit  und  noch  J^hadie  ftlr 
)<tie  ilbripen  gesetzgebenden  Arbeiten  be- 
halti  ri     T^i-   !  •  Iternahme  gii">ss«*i^»r  auss- r- 
«mientliciier  Ausgal>en  auf  dab  Unlinariurn 
I  vollzieht   sich  leichter  oder  doch  natur- 
g»'milss»-r  durch  Verti  il'>'i'.r  .-luf  zwei  o<ler 
divi  Jaht>'.    Sie  konunt  inin  j  liidh  ders«'lben 
l'eriixle  ziu-  Abwickeliuig,  wahr- n  !  Ij»'i  ein- 
,  jährigen  reno<leti  die  HatenU'wLUiguiie:  et  wa.s 
l'norpani.sches  liat.  Der  Vollzug  des  Budgi-ts 
ist  ela.-ti.<cht  r.  w>'il  innerhalli  der  Finanz- 
,  iteriode  l  eUrrtnuruugen  von  einem  Jahr  zum 
landm^    voi^nommen    w<tilen  kOonen 
(Bayern.   \Vüiltenil>»M-g).    Audi   winl  I-n 
mehrjährigen   Budgets   nachcerühiut ,  «Iusä 
sie  ein  laiiu'sjiineres  Anwachsen  der  Ail8- 
gal»en  nach  sich  /i.'li.-n,  ir:d'  iii  die  Begehr- 
lichkfit  an  den  ijiuide>?.äckel  lür  einige  Zeit 
p-l.iinden  ist.    <ileicliwohl  verbietet  e*i  sich 
für  gp».<s«;re  Stjiaten.  inehrjälirigo  Budg>>t8 
zu   w  ählen :   die   Zuverlilssigk>"it  der  .\uf- 
stfllunj;  wird  um  so  g<Tiuger,  auf  je  gi>issen* 
KTiodeit  sie  Mch  erstreckt ;  die  Zahl  der 
unvorhergesehenen  auHaTordentlichen  Au»- 
traij<  n  wirrl  i «Klent.  ;.d  uii  1  I..  wii  kf  Stüruiip-n, 
schon  die  Prüi.>*f*cJiwankungen,  die  in  längeren 
l't'ri'Kleii  eintreteti,  verursachen  dann  fcroesie 
.\bw«  ichung<'n  gi^ueiiülM-r  dem  Voranschlag. 
,Zu  die.--en  technischen,  di«-  inateri«lle  t>ri.1- 
jniing  gofüht-oli-iiden  Mäng'  iii  gi.>sell<'n  >ich 
dann  auch  |Militis<-he  Momente;  die  Barla- 
im  nte  sehen  in  d<'n  langen  Finauz|»eri«xit:u 
fine  Schwachunir  ihre>  Einflussi-s  und  ituoer 
Kontrolle  der  allgemeinen  Verwaltung. 

Um  den  Ein-wand  der  l^fldviiig  nnd 
Abnützung  der  Kegieningen  und  Parlamente 
bei  eiujiUirigeu  Budgets  zu  bescliränkeu.  ist 
viellach  Nachahmung  des  enfrlischen  Vor- 
gangs vorp'sehlagen  worxlen .  m  .iük  h  .  rn 
kon.solidiertes  Bu<lget  au.sge.>^-hi''d»_ii  ibt,  das 
,  nicht  einer  jährlichen  Eiewüligung  unter- 
liegt. Abge.s.  heii  davon.  da.ss  dieser  Fonds 
sich  aus  der  besondei-en  histonsclien  F^nt- 
wickehing  engli<cher  VerhAltni.ss»*  erklärt, 
I K)  Überschätzt  man  («eine  Bedeiitung  auch 
Inach  der  eben  bertlhrten  Seite;  die  Posten, 
welclie  er  itmfa<st,  wie  Zin<<-n  der  Staats- 
schuld. rivilJi.-tc  und  dergleichen,  be»»tpeitet 
man  auch  in  unseren  Parlamenten  Dicht, 
und  für  die  Ven  infnrhnntr  der  Budp'tU^ 
ralung  winl  damit  m»  gut  wie  nichts  ge- 
wonni-n. ') 

Der  Begiiui  des  Budf:.  tjahi>  ist  in  d.-n 
einzelnen  Lilndeni  ver-^chicdeii.  Die  Fiiuui/.- 


'  Vgl  aurli  Wiltgren,  Das  Staatabndget 

WM,  S.  37,  4U. 
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pericwle  fjlllt  ziisainmen  mit  'lein  Kaleiult-r- 
jaliro  iu  Fraukivich.  Bel^i«"!*.  Hollaud,  Üoster- 
reicll*Uiigani,  Ilay»TO.  Schworl.Mi,  Kusslaiid,  • 
Schweiz,  Oriecheuland,  ia  der  Mehrzahl  der  I 
Staaten  C<»ntral-  und  SOdameriki«« ;  sie  be-l 
piunt  dafrt'gou  am  1.  April  im  D  'iitsduni ! 
Keiche*)  (seit  1677)  und  vieleu  dt  uU^oheu 
Staaten  und  in  England:  den  1.  Juli  al« 
Anfan^'stcrmin  hali- n  dii  ' Vereinigt»-»!!  Staaten, 
Canada,  ßrasUieu,  Mt  xir.i.  Jnj«ai).  Norwegen, 
Spanien  wnd  Portti)u':il.  -  it  issi  ;inch  Italien: 
auch  noch  aniii-n-  'f.  imiii.-    kuiniiif^n  vor, 
z.  B.  Epy^iteii  U  giiiul  mit  «kui  Ii».  iSeptemlxT, 
Tunis  mit  dem  13.  Oktober.    An  Bich  ist 
der  Teiniin  irrelevant   Er  ist  fiberwiegend 
bedinjrt  durch  die  Zeit,  in  welcher  die  b«^- 
.schlies>enden  Parlametite  am  liebsten  tagen, 
und  durch  die  Zeit,  welche  für  die  Rc- 
ffienmpf>n  mr  Vorbereitung  des  Budgets  am 
bequ»'in-t''ti  i-t. 

Vom  techrii>eh<  u  Staiulj»unkte  aus  w;lre 
zn  wflnscheu.  dass  die  Vorlage  und  Be- 
solilii'<sung  des  Budg»'ts  in  3  oder  4  Mo- 
naten vor  Beginn  der  Finanzfx^riode  sich 
vollziclu'.  Man  hat  die  meiste  Möglich- 
Iceit.  die  Kinnahmen  und  B<Hlürfnisse  zu 
ülKTsclianen.  Fallt  die  Vorlagi'  viel  frfdier, 
so  ist  Folge,  d.iss  zaldreiche  Xachtrags- 
kredite  (Nachtn^tat»)  und  Etatsüberschrei- 
tnngen  anfbeten,  was  nicht  prwflnwht  ist. 
Zieht  >!(  Ii  andeiv'i-s.  it-  !]]■■  !?>'iatiinL'  sehr 
lan^e  liiu,  so  gerät  diese  bereit;;  iu  die  Budget- 
periode hinein,  fflr  welche  das  Bnd|[;et  ^t- 
gestellt  sein  stillt.':  lua.  Iit  flanii  recht 
störende  Auskimttsnuttei  notwendig,  um  den 
Gang  der  Verwaltung  nicht  germeasu  zu 
nnterld-eehen. 

I'm  diese  Misslichkeit  abzustumpfen,  be- 
dient man  sieh  neuertlings  iu  Frankreich, 
Belgien,  Oesterreich  (kürzlich  auch  Bayanj 
fOr  die  der  Bewilligung  bedflrfenden  Ein- 
nahmen der  p  r o  V  i  s  o  r  i  s  c  Ii '  '  1  Z  w  1  f  t  e  l , 
indem  die  Kegiening  ermächtigt  wird,  die.»e 
fSnnabmen  anf  die  Dauer  von  eioem  oder 
mehn'ren  Monaten  zu  erh.'lK-n.  während  für 
die  Hauptabteilungen  der  SUuitsausgaben  eine 
Bauseilsumme  vereinfeirt  wird. 

Bei  allseitig  gutem  Willen  wäre  es  da.  wo 
die  Finaiuperiode  mit  dem  1.  Janaar  beginnt, 
in  «Itr  lU-fiel  möiflicli.  in  der  Herlist><  s^Ion  4as 
Bu«l^,'et  zn  boschliestten ;  ulleiu  «iic  (inplluifcn- 
heiten  «h-r  Parliinionte  liegen  nicht  in  ditst-r 
Kichtungj  zum  Teil  hihk  t-^  ein  taktischer  Zus: 
aein,  daa  Bn<l(fet  ni<Vli«-list  lan^e  unerlediirt 
ztt  lassen .  weil  üuiange  ein  Druck  anf  die  He- 
gientug  müglich  ist;  oft  hat  die  Verschleppung 


'  Vm  die  s<'ldeii]w  inl.-  Bezeichnung  Etats- 
jahr  1.  April  18!W  3I.  Mur/.  185)9  oder  1.  April  | 
1898. <>9  zu  vermeiden,  ist  seit  1898l»9  die  Be- ! 
ceichnong  ,,I{echuuDgsjabr  1898"  offixiell  ein- 
geAhrt  worden;  entscheidend  ist  die  Jahres- 
cüFer,  welche  dem  grösseren  Zeitraam  (1.  April 
bis  31.  Deaember)  entspricht. 


auch  noch  andere  Gründe.  Die  Folge  ist  dann, 
dass  das  Bndget  mdst  erst  wShrend  der  Finanz- 

ficriode  zu  stände  küuunt  —  ein  ubnormci  Ver- 
liUtnis  — ,  »o  besonders  in  Oesterreich,  wo  es 
seit  eiiiriii  Ih-i  .-miimii  •■'\u>-  AuMi;iliiiie  ^'e^Mirden 
ist,  das»  der  Ktat  rechtzeitig  Ites^  liiossen  w  urde. 
wa.'4  allerdinsr-'«  znm  Teil  daran  liegt,  dass  der 
Etat  für  die  gemeinsamen  Angelegenheiten 
vorhergegangen  sein  mvss,  ehe  der  Bedarf  der 
einzelnen  Staaten  festgestellt  werden  kann  In 
dem  Deutschen  Reiche  und  der  Mehrzahl  der 
deuts<-hen  Staaten  hat  man  den  Spielraum  größer 
gemacht:  dadurch,  das»  das  Etatsjahr  erst  mit 
dem  1.  April  beginnt,  können  die  Herbst-  nnrl 
Wintermouat«  zur  ßiidgetberatung  benutzt 
werden.  Oleichwohl  kumint  es  auch  da  vor. 
dass  das  Budget  nicht  rechtzeitig  festfi-estelll 
ist.  In  Bayern  wird  das  Budget  den  Milndeu 
im  Septcnd»  1  i  It/gt,  gleichwohl  ist  i  s  wieder- 
holt bis  .\pril,  g< -irhweiä-e  bis  Januar  nicht  er- 
ledigt worden! 

In  Frankreich  winl  dos  Budget  für  das 
nächstfolgende  Jahr  der  Kummer  bereits  im 
Januar  vorgelegt,  seine  Aufstellung  beginnt  9n- 
nach  schon  14— -15  Monate  vor  seiner  Ausführung. 
Das  ist  si  it  1814  Ubli  li.  Vidi'  Jalire  hindurch 
wurden  die  Etat«"  bcn  it«  im  Juli  votiert,  und 
zwar  deshalb,  w.-il  t  iiu-i stits  die  Kammern  nur 
bis  in  den  Juli  /aisauimeuzubalten  waren,  da» 
Budget  also  bis  dahin  fertig  werden  mnsste. 
8odai%  an  der  Verwaltnng  Zeit  au  geben,  die 
Steneraettel  für  den  1.  Januar  fortig  zu  stellen. 
Später  änderte  sich  <[{<'<,■  (M  ijflniicjiheit,  man 
beriet  das  Budget  >it:irt  in  <\^T  <  r-<ten  Hiilft«» 
erst  gegen  Ende  df-  .Fativf-.  votiert i-  rlif  «lirrkt'  ii 
Steuern  aber  hereiw  im  Juli  in  «duem  besonderen 
Finauzgesetz ,  um  die  .\ufsteliung  der  Stener- 
roUen  mtfgUch  au  machen.  Dadnroh  wurde  die 
dnheHUche  Bndgetbehandlimg  natflriich  gans 
zerstört. 

H.  Die  Rerecdinnng  nnd  Schätzung 
der  einzelnen  Budgetjmsteu.  l>?r  Zweck 
des  Budgets  ist,  die  wirkliehen  Ausgalieii 
und  Einnahmen  sozusagen  im  voraus  zu 
eiraten.  Das  Budget  ist  tim  W)  besser,  jf 
mehr  es  Wahriirit  iia(  Iii'.uk'aniii--ii  sucht. 
Werden  die  fiinuahmen  gegenübei"  dou  Aus- 
gaben zu  günstig  veranschrngt.  m  führt  das 
b-ichf  zu  ven?ehw'-ndr-ri><'!icii  Ausirab'v-Ieiire- 
rungeii  und  Kück.stiiläiieii  im  wiikiichou 
Ergebnis.  Die  Abeieht.  durch  ein  günstiges 
Brilliminaro,  namentlich  im  Onlinarium,  be- 
rnhigeti<l  auf  die  filäuliiger  zu  wirken  nu'l 
sich  günstitje  Anleih«  !..  dingungen  für  die 
ausserordentlichen  Ausgaben  zu  sichern,  ist 
meist  ©ine  trügeri.sehe.  Sie  gelingt  im  besten 
Falle  ein-  oiler  zweinuU ;  die  Kritik  und  di" 
Erfaluuug  erzeugen  gegenüber  aolchen  Atil- 
stellimgen  Misstrauen:  in  der  Mehrtieit  der 
Fillle  wird  eine  offene  Daili^srunir ,  L:>  [Mait 
ntit  dem  ernstliclu'u  Sti^dieu.  den  liauslialt 
in  Onlnung  zu  bringen  oder  darin  ZU  er- 
halten, auf  die  Dauer  bes.»^ei''  Hi  >u!tnt«:  ei- 
zielen  als  ein»>  trügeri.<che .  die  d'M  h  s*»foi't 
durch  die  "Wirklichkeit  Lügen  gesli  aft  \\ird. 

Allein  auch  der  andere  Fidl,  da*»  Budget 
so  aufxuätellen ,  dass  die  Einnahmen  zu 
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niodrip  vei-ans<'hlaprt  giml.  also  künstlich 
roU'rsc  hüss«'  (>r/i«>lt  wonloii ,  isst  nicht  zu 
billi^'n.  Ein  trcwisscr  Snielraiim  nmss 
allerdiagB  bei  der  Unsicherneit  nach  oben 
und  itnte»  zug»?la««on  werden,  nnd  im  aU- 
P-'ru»'irieii  wird  ein  klein«**  Pins  in  dem 
tluiteächlicbeo  JEk^buiü  angenehmer  empfua> 
den  al»  ein  kleine«  Minna.  Allein  t»  ist 
nii-ht  s.'lt.  ii.  .1,1»  in  venUi'ktfr  Weise  ;iiif 
beträchtüclie  Uobersc-hiisse  hüigearboitet 
wird:  wenn  die  Rechnungen  mit  g^roeeen 
relierschnssen  al<s<-hlics"icn .  sr»  Vwjt  nioi>f 
die  Möclii.hkeit  vor,  für  aiuj»ieixinlentlicJic 
einmalige  TelMM-üicliflne  (Bauten,  eventuell 
M!i(*li  Sehnldoutilmuip'n)  leichter  zu  sorgen: 
die  Kammern  V»ewilligeD  wc  lielter,  wenn 
<la8  Geld  <lazii  liereit»  da  ist ,  als  wenn  sie 
es  erst  r>anit  stellen  iwdlen.  li«'i  gewissen- 
iiafler  Handhabuuc  kann  der  McmIus  ganz 
f?ut  sein.  Allein  'Ii-  (lofahr.  die  darin  liefrt. 
darf  auch  nicht  ülMTsehen  wenlen.  Ks  kann 
auch  «Mue  verschwenderisehe  »ind  uiifresunde 
Betlilrfniseatw  Ii  kelung  wachjrerufen  werden, 
die  hinterher  s«'hr  s«  Ii  wer  wieder  zum  «Still- 
stände pehracht  winl. 

Die  Hudi;ett«'<-hnik  hat  durch  cywis»' 
Kegeln  die  Fiud»uig  der  richtigen  ÖrGssen 
zn  erloiehlem  gesncht.  Kin  Teil  der  Ein- 
nahmen und  Ausiraben  lilsst  sieh  ziendich 
sicher  und  mit  minimalen  Schwaakimgeu 
berechnen:  »lie  Civilliste,  die  Besoldungen 
systeniisierter  Dienststellen.  Sehuldzinsen  etc. 
sind  bis  auf  sehr  kleine  Bruch  teile  sicher 
zu  reninschlafren.  Aneh  bei  den  Einnahmen 
jriebt  es  feste  r"-t-i: .  /.  1?.  iiifiii-jentierte 
Steuern,  f»?st  normierte  lieiträgc  seitens  der 
Selbatverwaltnntrsk^rjHT.  Dip  Mehrzahl  der 
EiininlirtT'n  und  ;m -Ii  ein  Teil  der  Aussfalien, 
U  seiiders  der  au.s.seii.>nleutliehen,  kann  al>er 
nur  dur>  h  S  c  h  ä  t  z  u  n  e:  gefunden  wenlen. 

Für  die  Schätzung  hat  man  als  Aiih.ilt 
teilti  soj-gf.'iltiic  außgeiuWifete  Kosteitvor.m- 
SChlAge,  teils  die  in  der  Vergantrenheit  p:»- 
machten  Krfahnmtren.  li<'s<jnders  üblich 
scheint  es  früher  gewesen  zn  sein,  die  Er- 
gebnis>e  des  letztverpuigen.'n  Jahres  als 
für  das  nächste  Jahr  wahi-scheinlich  anzu- 
sehen. Die  He<ibac,htung,  dass  das  einzelne 
Jahr  aber  doch  abnorm  sein  kann,  hat  dann 
meist  dazu  gefillu-t,  den  Dim:;iiHelmitt  aus 
mehreren  zurückliegenden  Jahren  zu  nehmen. 
Sehr  üblich  ist  der  Durehschnitl  der  >{ 
letzten  Jahre.  Bei  mehr  als  3  Jahi\}u  ent- 
fernt man  sich  m  F«?hr  von  der  Gegenwai-t, 
'  ■  i  .Tahivu  ist  'Ii.  Ausgleichung  des  Durch- 
schnitts zu  schwach;  doch  ist  bei  selur 
schwankenden  Posten  auch  njAhriger  Divch- 
schnitl  üMif  Ii  I  .  rtii,  Z.  i::' 'i  'li^'  Zahlen 
keine  bt\%unuiite  Bcwegiuig>>tendenz,  S"  bildet 
der  Durchschnitt  die  untnittelkir»'  (nnmd- 
lage;  ist  dagegen  eine  gleichniassige  Tendenz 
zum  Sinken  udcr  Steigen  zu  beol*achteu,  so 
musB  vemOofCigeirweifio  der  durchschnitt» 


liehe  Steigerungs-  l>2zw.  Abiiahmekoj'ffizienl 
beit"chnet  und  zur  GrC»s«'  de.s  letzten 
Hilanzjahivs  hinzugerechnet  wt;rden.  Wenn 
die  jpreugaische  tieb&udesteuer 
29772075  Mark.  1897/88  30414826  Mail, 
ISss  S9  .IUkSSG-'JO  Miirk  lieferte,  so  hntte 
es  keine  Berechtigung  gehabt,  pro 
den  DuTchsofamtt  30-^5179  Mark  einzU' 
-ti  Ilen:  die  Steigerung  in  j"  -  .lahivn  1» 
trug  042751  luid  673 ÖlU,  der  DurcliSi  hnitt 
daraua  ist  658 2HU:  zn  dem  Ertrag  pro 
l^v^s' so  von  "M  <i<s;(;:]f;  ,1;..;,,.  Suiniii-  j)r> 

Ifs^t»  im  und  dann  wKnler  ]m>         Hl  hinzu- 
gefügt, ei-g^^ben  sich  .■{24<  »0196:  der  preus- 
sis  ■h".'  Kt.it  hat  32:i7.'»<HJ«>  M.u  k  eingestellt. 
Selbstver^täudlich    dürfen    .s-ileli-  I>ur»-h- 
schnittsberedinun gen  nie  staire  le'^-i  l  1^11  n. 
e.^  muss  imm(u-  ilen  thatsiUhlichen  Verhült- 
I  niss^'n   Keehnung  geti-agen  werden ;  weuu 
leine  Krisis  ausgebrochen  ist  nnd  alle  In- 
dizien vorliegen,  dass  eine  R«*ihe  von  Steuern 
zurückgehen,  wäiv  es  eine  gi-obe  Selb>t- 
täusehung,  deo  Durdischnitt  als  Norm  zu 
j  nehmen. 

Eininterc'«<ant--VersiKhsfelilfiir.'N'hiiizun>r— 
:  nictliridcti  otclit  Fr.iükreirh  <lar.    Da.vllist  war 
es  seit  1H15  flblii'h.  in  li  i<  lin  l-' t   Ii«  Zin.>ni 
[  iltT   letzten    Keehnung    l)ei   deu  Eiuatihiiiea 
,  einzUH«'tzen :    später    legte   man   die  Ergeb» 
I  niase  des  laamidea  Jalini  i»w«tt  mM^ch  za 
I  Gmnde:  w  1848  di«  11  Monate  und  f^e  ab 
letztiii    ien  des  exercice  hinzu,  daher  dieser 
MoUu!.  ilie  regle  de  la  peniUtieiue  geuanuc 
wurde:   man  wandte  ihn  bis  18.*>1  an.  l*«r 
I  Mangel  dieser  Methude  war,  das»  die  ViTände- 
jrong:«n,  die  in  den  Einnahmen  im  Hmlgetjahr 
Ige2reniil>er  dem  eben  vergaiurenen  Jalir  zn  rr- 
'  warten  waren,  nicht  berücksichtijrt  wurden  .  e^i 
riLr;t1"  ti  si' Ii   vielt'aeh  kilnstlichi-  r.  l"  r>. 
I  Mau  gmg  nun  liüijrere  Zeit  zum  >vs!fiue  des 
'  niajorii^aTiong  über,   t  Ii  iii.in  erhöhte  die  Qaeb 
I  der  vorigen  liethodti  autgefuadenen  Zahlen  tun 
j  den  Betrag^  der  zn  erwartenden  UetierKhQ««: 
!  die  Majiiration  bestand  von   1853-  1870.  mit 
!  Ausnahme  der  Jrthre  lKöt>— 1863.  die  einer  fe.«ten 
;  Itndtretterhnik  >  iitlu  lii i'-n     Ih.-  -IriTtc  Kepnblik 
'  kehrte  iri.'.ii  i   zu  der  ersten   .Methode  zarück 
nnd  lc'L't>    <li<'   l>  tzte  bekannte  Reehnnag  n 
(irnnde.  Da  die  Vorlage  des  Hudgeu  im  Jattvar 
erfolgte,  so  war  der  Vollzug  de,«itelben  «wd 
.lahre  sputfr  ir-  ifiri  n  alf<  die  Rc-i  lmimz:  'üo 
Foli;e  dif.'.^.h  iiurii  hügeu  Ansgaugspunkte*  waren 
zeitweise  enorme  I'eberschüsse ;  in  der  Hoffuutur 
auf  solche  wurden  dann  die  Zn«atakr«dite  io 
ungesunder  Weise  aniffvdehnt  nnd  der  Haoihalt 
verwirrt.    Leon  ^^.ly  ^^<  titc  1882  Orduuntr  la 
st'haflfen;  dnn  li  ri  ln  i  inlmi'-  eines  gT»t«.seM  Teils 
•  |iT  ;ni*srr.»rili'iulirhi'ii  Ausi^hIm-u  auts  <  iriiiu.n  iiiiii 
unterband  er  die  aul  uic  .MehicUragf  yt;<i/.ieü 
Hoffnungen  und  bahnte  einen  neuen  8ohatzuug'- 
modiu  aa,  der  der  Wirklichkeit  mehr  gererkt 
werden  Milte;  es  wird  znnlchst  von  den  Sf- 
gebnissen  des  drittletzten  Jahres  ausgegangen, 
diese  werden  dann  durch  die  prozentualen  Zu- 
sätze jener  l'ebersehUs.'se,  welche  in  <len  letztes 
ö  Jahren  dorchachnictUcb  enüelt  worden  wareBt 
ergiuL 
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Empfohlen  erscheint  es,  <lip  Budget- 
zahlen,  die  doch  nur  Schätzunps/ifforn  sind, 
alizunuuh'n :  es  hat  keinen  Sinn,  etwa  lK?i 
einem  Kinnahmei)osten  von  'M*  MilHoncn 
nocii  die  Hunderte  und  Zehner  aufzuführen  ; 
die  einzelne  Mark  hat  ihren  Platz  in  der 
Rechnmig,  nicht  al>er  im  Builget.  Die  Mehr- 
zahl der  Staaten  verfähil  auch  so;  eine 
Ausnahme  macht  Fraido-eich. 

Sjwohl  für  clii^  VollstAndigkeit  des  Bud- 
pi'ts  als  für  <lie  richtige  Schätzung  d»T 
einzelnen  Posten  ist  die  Frage  von  Ik'- 
deutung,  wie  es  da  gehalten  wenlen  soll, 
wo  von  vorniierein  eine  Differenz  zwischen 
tiebühr  und  Alt>tattung  infolge  von  AusfiÜlen, 
Nachljlss«-n  und  dt-i-gleichen,  wahrs4"heinlich 
ist,  z.  B.  l»ei  Steuern.  Bei  der  (Jrundsleuer 
kennt  man  diLs  Soll  fiist  ganz  genau,  allein 
es  treten  Nachlilsse  infolge  von  Ilagelscliaden 
und  dergleii-hen  auf,  andere  Posten  sind 
uneinbringlich,  z.  B.  weil  die  Urundstüike 
derelinquiert  wunlen,  Ist  das  Soll  rnler 
der  wanrschoinlich  anfallende  Betrag  ein- 
zustellen'/ Der  wahrscheinliche  Betrag  ist 
wichtig,  weil  nur  dieser  für  «Iiis  Gleich- 
gewicht im  Haushalte  entscheidet:  aber 
aui-h  das  S(j11  hat  seine  IVedeutung,  da 
die  richtipj  Festsetzung  wahi-schein- 
licheu  Betrüge  d<x?h  ei-st  aus  den  Ansiltzen 
für  das  eigentliche  Soll  in  Verbindung  mit 
den  Xachlas.sen  uml  Kü<  kstiln<K'n  si«ii  er- 
giebt  und  es  auch  erwünsrht  ist ,  dass  ge- 
nule  l>ei  Beratung  (K  s  Builgels  diese  Posten 
mit  unter  die  Luih"  L'-enommen  wenlen. 
Auch  der  Fonlerung  niMgliehster  Vollständig- 
keit des  Budgets  und  in  den  meisten  Füllen  l 
auch  seiner  Eigenschaft,  Verwaltungsnorin 
zu  sein,  entsiiricht  die  Berüeksichligmig.  | 

Man  kann  in  verw-hiedein-r  Weis«'  den 
beiden  Momenten  Beehnimg  tragen,  Ent- 
we<ler  man  stellt  im  Budget  das  Soll  ein'), 
zugleii-h  aU'r  in  den  Ausgaben  einen  An- 
satz für  XaehlJUise  und  rneinbringlichkeiten  ' 
(Frankreich,  Belgien.  Riden,  He>.st;n),  oder 
—  und  das  ist  der  einfaehste  und  wohl 
empfehlenswerteste  Mo<lus  —  man  stellt  r>ur 
die  effektiv  zu  erwartende  Einnahme  in  das 
Budget,  specifiziertaU-r  in  den  Bemerkiuigeu 
Solleinnahme.  Ausfälle.  Xai  hlässe  auf  Grund 
der  letzten  Kechnun;;en  und  begnuiilet  da- 
mit den  Budgetansatz  für  ilie  wirkliehe  Ein- 
nahme. Dieser  Modus  besteht  in  Bayern. 
Analog  verfährt  jetzt  Prcuss<-'n.  Preusw^n 
machte  bisiier  weder  im  Budget  uwh  in 
der  Rechnung  die  Ausfälle  uiul  Nachläs.se 
ersiehtlich.  In  dem  .Staatsliaushaltsgesetz 
v.  11.  Miii  181KS  ist  alKT  (S§  1^  und  HS)  vor- 
gesehen, dass  in  der  jährlich  dem  Landtage 
vorzulegenden   TelMTsicht   der  P^iimalnnen 


•i  G«'jreii  die  EiuMtcUuug  ins  Ftndgt't  er- 
klärt »irh  Willpreu,  Finniizan-hiv  l(j  [li^J 
1U2;  Staatsbudget  IbW  S.  21. 


und  Au-^galten  des  vei-gangenen  Etatsjahn\s 
die  nicht  zur  Einziehung  gelangten  und  die 
rilckerstatteten  Beträge  und  die  nicht  zur 
Einziehung  pelani^ten  Defekte  l>ei  den  be- 
treffenden Etatstiteln  summarisch  zur  Kennt- 
nisnahme mitgeteilt  werden;  die  Motive 
h(!ben  gerade  hervor,  dass  <ler  Landtag  mit 
Rücksicht  auf  die  zu  veranschlagenden  Etats- 
positionen ein  berechtigtes  Interesse  habe, 
die  Posten  summarisch  zu  erfahm'n.') 

9.  Der  aus.xere  Aufl»au  KudgetM 
oder  seine  (iliederune.  Filiatlon.-)  Der 
Aufbau  der  in  Aiissicht  genommenen  Ein- 
nahmen •')  und  Ausgalien  kann  in  sehr  ver- 
schiedener Weise  erfolgen.  In  der  That 
sieht  in  fonnaler  Hinsicht  kein  Budget 
dem  anden-n  gleich,  wenn  auch  alle 
eine  gleichartige  oder  verwandte  Grundlage 
liaben.  Der  Aufbau  schliesst  sich  bei  den 
Ausgaben  in  der  Regel  an  die  Organi- 
sation der  VerM'altimg  an*),  die  in  dem  l>e- 
t reffenden  Gemeinwesen  l»esteht :  es  ergiebt 
sich  die  Notwendigkeit  hierzu  fast  von  selbst 
atjs  der  Art,  wie  ein  Gesamtbudg«.'t  entsteht. 
Die  oljen  geschilderte  Entstehung  aus  den 
Elementiretals  spiegelt  das  Budget  in  seiner 
(iliedenmg  mehr  oder  weniger  wieder.  Die 
Zerlegung  tler  Ministerialetats  in  dit»  Etats 
der  entsjipiK'henden  Verwaltungsrweige  tmd 
dieser  wied»^-  in  die  Elementaretats  geschieht 
durch  einen  in  Ziffern  oder  Si-ktionen,  Ka- 
piteln, Titeln,  Paragraphen  oder  fihnlichcn 
jiezeiehnungt'u  angedeuteten  Rubrikenl«u ; 
iiujerhalb  der  einzelnen  Elementaretats  siiwl 
dann  n<j<-h  weitere  Zerlegungen  gema<-ht, 
z.  B.  Iwi  AusgaU^n  persönlich«"  und  sach- 
liche geschieden  etc. 

Das  ist  der  Aufbau  des  Budgets  ge- 
wissermassen  im  iJlngsschnitt.  Im  (Quer- 
schnitt enthält  es  die  Zahlen ,  die  vorge- 
schlagen werden,  meist  g«'sc"hie<len  in  orient- 
lichen und  auss4^roitlentlichen  Etat :  zum 
Vergleich  sin«!  fa.st  üIm  hiII  <lie  .\n."Nltz<'  des 
letztvcrflossenen  Budgets  hinzugefügt  und 
das  Mehr  ««ler  Wenip-r  kenntlich  gemacht 
uml  eine  Begründung  unmittelUir  oder  in 
einer  besonderen   Aidage    beigefügt.  Oft 


V  Nftheres  in  den  Mutiven  und  im  Kotu- 
iniKsiunsbericht  s.  Finauzarchiv  15  IHiWj  S.  WHi; 

**  Vom  französischen  fdiation  =  Abstam- 
mung. Verkettung. 

•';  Auf  die  En'irternntr  der  zwerkmä«sii,'i-?i 
Oliedt-rnnir  der  Kinnahnien  kann  dem  Plan  cles 
Handwörterluichn  jfemiiss  hier  nicht  eiiitri  yanir«-!! 
wi  rdt  n ;  vfl.  den  neuesten  Ver!»neh  Willcren« 
in  seinem  Buch  Staatslindtfet  \HW  S.  44  f. 

*i  In-^oweit  die  Au'^i.MtH'n  keine  unmittel- 
bare Be/iehnutj  zn  einem  Hpeoielien  Verwaltungs- 
zweige haben,  bilden  Kie  wlbstänfliire  Hauptab- 
tcihuigen;  z.  R.  Civilliste.  Kosten  der  Nidk««- 
vertretnni»:,  Ausiraben  für  die  Stuat«s4  hnld,  wlir 
uft  auch  die  Pensionen  u.  8.  w. 
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biud  auch  <n«?  R«'sultat>>  t,lt*r  i.  uieu  abge- 
«chloBsenen  Rechnung  ncbonaogesU'llt.  Da.x. 
was  so  in  S|>ecialfllM>rsichten  detailliert 
ijit'dfr(r<^legt  ist,  pflegt  in  eiiier  Uauptüber- 
sicht  (llauptfioanzetat)  suaammeDgezogeD  lu 
weril»'ii. 

Durch  tliefM^  OliodcnniK  wiid  das  Bud- 
get ül»orsiehtii('h  und  auch  für  flie  [iarla- 
jneataiüche  tietuuidlung  geeignet.  lX>r  ein- 
mal einffelebtö  Rnbrikenhnu  j»fl»'jfl  w»»ni>; 
gf'.'inil-'if   zu   w.  i'liMi .  <Irei  (irflndon: 

eiuniiil  ist  der  Kubiikeubau  auch  Nonn  für 
das  Rechnanffsschema  aller  OffenÜIdien 
Stolle»,  'la  'Ii-'  H'''hnuntr  mit  dem  Budget 
veq^leicUbar  bleiben  muns;  i»odauu  die 
Yergleichbariieit  der  Budgets  unter  einander 
st'hr  wüiisclionswort :  ciuUioh  hat  dt-r  Hn- 
hrikenbau  auch  »nne  wichtige  iwlitlichc  Ue- 
tleutung.  Dir  V  .ti.  rnng  geschieht  auf  Grund 
di»  s'T  f?iibi ik'  ii ;  |>"l.'s  -|..- Ifllf  Votum  l>e- 
deiitet  a>i«rdK'  lk;\villiguui;  einer  bostiimnten 
Summe  fOr  einen  lie.stimmton  Zweek.  Die 
itegienu)g  ist  Ijei  Vtn'wendung  tlei-  Kr<Hlite 
au  den  Zwoi-k  gebumlen  und  für  TeW-r- 
sehrütutigeo  haftbar.  Die  Special  i>ie. 
rung  der  Voten  nach  Massgal»e  der 
Hubriken  ist  fionaoh  von  weitg»!hender  Be- 
deutung. Ks  kommt  darin  /.ugleich  die 
Grenze  zwinuheu  der  Komiietenz  der  Ue- 
aetzgebiuig»>  und  Verordnungsgewalt  zum 
AusdrucL 

Die  .SiM  ( i.iliüii'ruug  ist  in  England  friih- 
adtig  vorLauUeu.  i^coon  im  14.  Jahrhundert 
wurde  nater  Richard  II.  der  Graf  Ton  Suffblk 

Mtrhat-l  d»^  la  Pole  verurteilt,  weil  er  Gelder 
anders  verwendet ,  als  die  (ienieinen  und  der 
K'  iui:  lii-timiiit  hatten.  >rit  'li-m  .I.dir. 
war  die  Ap|)ru|>riationaklauael  eine  ständige  Er- 
scheinung. Lang!<amer  hat  die  .Speeialisierung 
der  Voten  ihren  Weg  gemacht  in  Frankreich: 
unter  Napoleon  T.  irnrae  das  Bnd^t  en  hioc 
votiert,  st  it  !S17  >  rfolgte  die  lU*uillii,'nri:^  .Ii  i 
Kredite  mdi  .Miiü.-.!i  rien.  seit  18i?l  war*!«  »  mwli 
diese  in  eine  .\nzulil  von  Kapiteln  eingeteilt, 
unter  Napoleon  III.  wurde  die  Zahl  der  Vuteu 
wieder  »ehr  reduziert .  z.  B.  1H61  auf  öO.  Pie 
dritte  Keimblik  hat  dagegen  wieder  eine  weit- 
gehende bpecialisieruug  der  Voten;  1877  zählte 
man  388  ordeutlicbc  Ausgahetiti-I,  IK-^-H  1k  rt  its 
47fi:  für  das  .\usgabeliudget  sollen  jeut  70(J 
AbBtiriiiii Hilgen  nötig  sein.  In  Oesterreich  riiblt 
man  'Mü  ^osgabetitel,  152  £innahmetitei; 
PrensMn  bat  iui  Ordinarinm  und  Extraordina* 
rium  hei  den  Einnahmen  40  Kapitel  mit  209 
'l'iteln,  h«'i  den  .\usgahen  142  Kapitel  mit  1650 
Tit^iln.  Eine  zu  minutiöse  Detaillit niii:,' .  wie 
sie  z.  B.  in  den  Vereiuigten  .Staaten  von  .\meriku 
heütebt,  ist  widersinnig.  Die  ausserste  (irenze, 
hifl  an  der  die  Specialiaiening  gehen  darf,  liegt 
da,  wo  noch  ein  bestimmter  nnd  nclbstän- 
ilit,''-!'  V<-r\\ eiiiiiiii;^s/\vrrk  um]  il>-r  ztir  Er- 
füllung dtjsselbtjii  trlonleiiicke  Maximalkredit 
Vorher  bestinnut  werden  kann. 

Um  eine  ungefähre  Vorstellung  der  Gliede- 
tang  zu  gelten,  lassen  wir  duu  Ausgaheetat  des 
I»reussisGhea  Justiauunisteriums  pro  1890^91  und 


den  Eiimahmeetat  der  baverischen  direkten 
Steuern  i.iu  isif>  nn  l  l^"tn  'f-l-en 

Erstercr  umfas^t  v,.ii  den  127  Kapiteln  der 
dauernden  Aa^^gnbcn  die  Kapitel  71— «8: 

(Ü.  Tab.  a.  S.  lläS.) 
I  Die  Speculiai^trnng  der  Voten  wird  teil- 
I  wci-c  illusorist'lt  c  inacht  duit-h  ii' 
stattuug  der  Uebertraguug  (virement)-); 
dieselbe  ist  entweder  eine  von  einem  Tilei 
auf  •■iiii'ii  ati'l'Ten  dess'  ll"-ii  K-ipil-  ls  »xler 
von  emer  Fuianzperitxle  auf  eine  andere 
oder  beides  zugleich. 

Wenn  die  SfHf>ia]i-i'  rnng  der  Voten  nicht 
zu  weit  gotrielH^n  i*i .  •  ist  eine  l'eber- 
'  tragnng  innerhalb  des^  H  n  Kapitels  «»der 
j  Titels  nii'ht  notwendig:  eine  iiflichttr^ne 
Verwaltung  w  ird  wegen  <ler  Specialisiening 
nicht  den  B«;tnig  a  tont  j»rix  ao^?ben.  wie 
.sie  .sich  auch  nicht  s<?heneii  darf,  den  Etat, 
wenn  wirklich  notwendig,  zu  übe»"&chreiten 
und  hinterher  .<^ieh  zu  reditfertigeo.  Ein 
weitg»^hendes  rehortragungsrecht  macht  das 
Budget  illusorisch  und  der  Verwaltung  es 
möglich,  einzelne  Zwecke  zu  ütmsten  anderer 
verkümmern  zu  lassen.  Die  Uebertragun^ 
von  einer  Kudgetperiode  «iir  anderen  surf 
auch  nur  beschränkt  notwrudi:.'.  so  z.  B.  bei 
eiumaligeo  Vera'ilügungeu  für  bestimmte 
Zwecke,  wie  Bauten  und  derg-leichfin  t  es  ist 
WÜn.schenswert .  ;*ih  Ii  hi-  !-  ein.  /..  itun^nze 
2U  setzen,  also  eine  NeubewUliguog  de»  er- 
forderlichen Restes  vci  veranlassen.  Das 
Rechnniiir.--  und  Budgetweson  wirf  sonst 
zu  kompliziert  und  gar  nicht  mehr  nvht 
kontrollierbar:  in  Belgien  hat  man  u-ner- 
dinir=  die  vinlpri  sphw^liPiiden  KnHÜte 
aiinuüieren  l,ii««*u,  si«'  f.>a  sich  auf  137 
Mtliionen,  danmter  wat>  ii  uiaache  noch  an» 
dem  Jahn'  l^'O.  T>i<'  ri  lic!ti'agung¥>n  zer- 
stören auch  die  Vei^leii  ht«ukeit  <ler  Jahre, 
da  nun  viele  koiucidieren  können,  auch 
ffihnMi  .sie  leicht  ?.nr  V-'r^chw^nditn-jr.  wi-^ 
iVankrcich  zeigt,  das  üUriiaupl  iLii-  i^iu  1 
des  Virt^meiitunwesens  war.  Lhus  lange 
j  <  »ffenbleiben  der  Fonds  hat  leicht  die  AVir- 
!  kung,  duss  die  der  Bewilligung  zu  (frutide 
I  gelegten  Kostenanschlilge  infolge  eintretender 
I'reisverändeningen  unbmiichbar  werden  und 
dann  zu  üebersohreitungen  fOhren.  ntanch- 
mal  wenlen  anfilnglich  gute  l'mjekr.-  Inrvlx 
die  lange  Verzögerung  unbrauchbar,  der 
Antrieb  für  die  Interessenten  zur  recht- 
7'  itiir«  .'1  Bewilligung  etwaiger  Beitrag'  wir! 
verringert  u.  s.  w.  Wenn  mau  einwendet 
das<^  es  schwer  sei,  eine  hranclihare  Resri 
fnr  •  ino  zf'itHche  Einschränkung  zu  fintV?« 
tuid  iia.s.s  man  nicht  z.  B.  einen  Bau  ein- 
.Htellcn  könne,  wenn  die  Zeitgrenae  mitten 
in  eine  Ilniausführung  falle,  .so  will  das 
nicht  \i.  l  bedeuten,  da  die  Mügliclikoil  Um- 
steht, in  jeder  Bndgetperiode  vecbtzdttg 
eine  VerlAngeruof  zu  verlangen. 

*)  Von  Tvrer  —  drehen,  «enden. 
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Mioisteriam 


575  450 


Jastizprrlfunlr^k^lIu 

niissiou  4S  900 

l— 16'0berlaa(ie!»irericlite       1  4117968 
1— 24  Landfirerichte  «.  Amts- 
gerichte 1^286438,37 
1— 14lBe«oiidere  Oefihigrnisse'  2334890 
1—3  ;  Wartegelder  etc  der 
I    infoltre  der  Or;L'aiii- 
siitimi  aii>i,'<'«chiede- 
litu  BeaiiUeii  986000 
Bare  Auslagen  in  Civil- 

uud  ätnJsachen         8  3^9  000 
Tnuwportkosten  413000 
Post-  and  Telegrsphen- 
gebühren  2515000 
1  —  7  Sonstige  Ausgaben  3099353,63 
Unterhaltung  d.  Justiz- 
gebäude   mit  AuH- 
BchluM  grosserer  Keu' 
bftQteD  tiiMl  Haupt 
reparaturen  1 308000 

Ausgabe  au  dieJastiz- 
Ottizianten  •  Witwen- 
kaase  36000 


19  560 

13»  »57,37 
3300 


986  000 


Snnune  nTT 


87039000  11140017,37 


575  45» 

50  700 
4  061  635 

64190775,06 
«754  49» 


I  078  000 
830900Q 

412  ODO 
»515000 

3  09444t,94 


1 300000 


36  000 


I  800 


56  333 

95663^1 
58039« 


92000 


4911,69 


8000 


86377500 


745300  193800 


651  500 


Jedes  Kapitvl  gliedert  sich  nach  Titeln  weiter  j  z.  B.  Kapitel  72  folgeudermaasen: 
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In  DoutscUand  ist  das  Timment  als| 

Regel  nicht  aih'ikaiiiit,  au.sn.iliinsw.  aber 
zug(.'la.ss»'ii.    Die  Fiiiaiizges4't/.i'  Ih>/.w.  di.-' 
Etats  bezriehtiL'U       AUBnahrth'it  jeweils.  in| 
■W'elclien  die  Uobei-tragung  stattliaft  ist,  , 
Das  bajcriscbe  Finanzgesetz  entbält  in  der ! 
Regel   zwei    i 't-Uci  trainiiij.'-sl'all';.     Kiiiiiial  sitiii 
die  für  die  LaudbauuuterLaltuugäkuäteu  eines 
je<Ien  Staatsmiuisteriums  ausge<«chiedenen  fUr 
die  einzelnen  Etats  derselben  l»e willigten Soinmeil 
innerhalb  der  betrefl'endeu  Miniatenidetata  im 
Bedarfsfall  Ubertragbar:  sodann  können  noch 
die  für  die  wisseiiscbaftlicbeu  und  Kuustäaiuin- 

BaadwMwtaeli  der  StaatmrlHefla^ltsB«  Zweile 


lungen  bewilU|(ten  Gelder  auf  ^patyre  Finans- 
])erioden  übertragen  werden.  Meist  werden  im 
Finanzgesetze  noch  eine  Reibe  Kredite,  die  im 
Erl<"s(  li(  II  iii'griffen  sind,  aus  früherei)  Fiiianz- 
ucriodcQ  aufrecht  ertialtea,  besonders  die  Ban- 
kndite. 

In  rnniss-pti  ki"iiiitni  dio  am  JahresBchlusi 
vi  rlili  iltLinl'  u  üi'.staiirlo  zur  \"t-rwendung  in 
di»'  li>lt,'<  nilf II  .lahri-  iihertrai,'-en  \v«-rili;ii  1.  bei 
deujbiii^au  Ausgabeloudit.  itei  welubea  dies  durch 
eine  entsprechende  Bestimmung  in  dem  Special- 
etat augelasaen  ist}  2.  bei  allen  Baofondi  ($  44 
des  8tH.O.  T.  11.  Hai  1B98).  Bei  den  dwch 
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Da»  bayeriBche  Bu<l>ret  ]'i:<  !8fTt  mi  l  träjjt  die  .Staat>f  iniiahmen  in  17  Hau]  ti:rtipp«n 
oder  „Ziffern"  vor.  Ziffer  II  umt  is-t  <lie  ilutkten  Steuern.  Die«?  Ziffer  11  gliedert  ak\i  lolifen- 
dennanen: 


WirkWi'be 
Einnahmen 
nach  der 
KedmOBg 
pro  1888 


*  I  £  H 


Vortrag 


i  Voran-  Budget 
schlag  für  betrag  für 
I  ein  Jahr  >  ein  Jahr 
I  der      \  der  19. 

i  Finanz-  Finanz- 


Mitbin  pro 
1880  md  1881 


periude';  periode 


+ 


II  506  550,1s  1 1 
2 

7o67a7,$6 

3  956  ^2^,20 

«4254.60' 

3  7*1  785.39  i 
1810273.44 


«♦  .0 
der 


Iii  506000  II  506000 


2 

Ii 

I  I 


Uer' 


708000  700000 


4065 


3931 


Ci  nui  d  9 1  e  11  e  r  mit 
Pf.  von  der  Einheit 
SteaerrerhUtniunU 
Hattseteaer. 
Arealsteiirr  mit 
von    jciKr  Miuk 
StcHerverbältniszuhl 
I       Mittsteuer  mit  3.K')  Pf 
'   Ton    jeder    Mark  der 

SteuerverhältniszaLl 
Gowrrbeüteuer. 
•    Ocw»  rl)<'sf .  na<-h  d.  G.  v. 
J   19.  V.  Ibbl  mit  1  Pf.  Zu- 
I  acbl«^  pro  Mark 
I     Steuer  v.  Gewerbebe- 
\  trieb  hn  Umheizielien  n. 

d.  G  V.  10.  III.  1879  mit 
,  l  Pf  Zuschlag  pro  Mark 
a  ji  i  t  a  1  r  e  n  t  e  II  *  t  e  u  e  r 
mit  1  Ff.  ZoiMihlim:  pro 
Mark  I  3636000;  3550000 

Einkommcnfitener  m.  I 
6  Pf.,  rc^p.  11  Pf.  Zn-i 
tfhJag  pro  Mark         :  1810000  i6;oooo 


5700000  5375000 


305  000    222  000 


8000'  — 
134000 

335000 

17  000 
86000,  — 

160000  — 


»7  591  I4*,74 


27  630  oooj36  934  oopj     713  000  17  000 

696  000 


DcrtiellM;  7.erfiiUt  iu  3  Kolumnen :  ordentlicher,  aiuaerordentUcber  £tat  und  Somme.  Der 
Verdiifachang  wegen  iit  nur  letztere  etngc«tdlt. 


besondere  AnJeiiiegesetze  bewilligten  Fundf» 
findet  ein  .)ahreKabM;blnM  und  demzufolge  »lu-h 
eine  formelle  Uebertragnng  Terbliebener  Be- 
stände niebt  statt. 

Tti  Württemberg  hat  du-<  rtlx-rtragunL- 
wesen  im  Laufe  der  Jahre  sich  sehr  ausgi  dehnt , 
neuerdings  ..seit  188:iH,")i  ist  aber  eine  Kiick- 
Struniun!.' eingetreten.   >  Widenwei'er,  I las  würt- 
tembergische Etats-  und  Kanenwe^ien  S.  2'2i\  . 

Der  Entwurf  eines  Reicliügesetzes  betreffend 
die  Verwaltung  der  Einnahmen  und  .\usi;iibcn 
des  Keichfi  vom  .lahi'  1n77  nahm  bei  den  auf 
die  folgenden  Jahre  übertragbaren  Fonds  eine 
Grenze  von  2  Jahren  in  .-Xussii  hf,  ui.  Ij  bei  Be- 
ratung des  preueeiachen  ät.il.G.  w  11.  Mai  läüH 
wurde  in  der  KommiMion  ein  fthnltcher  Antrag 
gestellt.  .-shTif  jf  il  11  h  .Annahme  zu  Huden. 

la  ii.uikit.th  war  das  Vireuientunwesen 
Reit  18H1  sehr  gross:  «sjiecielle  Dekrete  des 
.^^taatsrats  konnten  zu  l  ^b'-rrrncrungen  zwischen 
den  Kajiiteln  in  jedem  .Miui-t >  rialelat  ermiich- 
tigen:  docb  wurden  bereit«  in  der  letzten  Zeit 
des  Kaiserreichs  dieVirenents  teils  eingm  hrä  n  k  t , 
teils  beseitigt.  .letzt  ist  massgebend  das  G.  t. 
1«.  Seittember  1871. 

10.  Onlentliclics  und  ansBorordent* 
lirliCM  Hudjicot.  In  <ltin  gaii/<'[i  Anfluni 
dva  Builg'.t.s  i.-,t  kaum  eine  SclK'itlung  &o  ^ 


wichtig  mui  von  m  tiefmx*ü».Midcr  matfrie'lier 
Bt-'l'  iituiigMneitif^inoitlontiicli««  and  ausser- 

Orih-titlit  llcs  HudgiM. 

Dif  SclK-i<liiiig  i.s.t  .s«»hr  idt .  schon  die 
lianzüsischf  <  )r»ioiiiM»nz  von  1311  hat  di''s»'it^' 
verlangt ;  <l.'r  I{«'griff  ist  ab«n-  gloi<  hwohl 
ki'in  i<  >tstoh.>n<l<i*.  Folgt  man  r.tn)ä<  list  der 
Praxis,  so  .Tgif'bt  sich  Wgpnd«^  B»x^bachfung; 
Das  Hiidgi't  k<annit  in  ■!■  i  AVciso  zu  sLin'io. 
(la.'^s  u-iW  anweisende  Stelle  iiut>n  Bedarf 
aufstellt,  «tass  «lioso  DotaÖvorenschlä^  twi 
der  < 'eiiti-alstcllo  g«^>amniolt,  p-sichtot  und 
tm-h  maimi^faehen  Abänderungen  zur  Vor- 
lain»  an  «lie  Kamm<*m  3ntsammenp*«teDt 


d.  i  X.it 


Diu: 


w.  itl.-n.   Ks  ist  in 
giündc't,  da.<s  dio  ••uizflin'  Kiruialun'-  uii'i 
dor  einnolnc  Bedarf  oinon  doppelten  Charakter 

lialo  M  kann :  der  Hno  Toil  ist  rogi-lnuls-si.' 
w  if<|i'rk<>lin'nd ,  (h-r  aiidm-  ü'itt  vorüb  r- 
irelicnd.  t  innial  ixlc-r  d<T<  h  nnpeiiodisch  auf; 
i~  1-t  iii  hl  nötig,  da.ss  dor  rog<-'liiiä.s>ig 
Nv  i.  il.  t  kl  iin-mlo  Tt'il  am-h  in  dor  GnÄ>>v 
.sich  gleich  Ueibc:  er  kann  sich  inden 
z.  B.  infolge  verschiedener  Xatitnili'  "y  r*?i.se, 
er  kauu  hich  ausdelmeu  duivh  Zutiigiing 
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niMior  clatiemdcr  Arbeitski-ilfte.  Altt  i  -^zu lagen 
und  deiKleichea.  Es  ist  nun  ülM-rwio^'>'ti<l 
in  der  naxis  fiblich,  (la.«s  die  Hnd^^ets  die 
•'inmalifren  und  nnp'  l  iodiRchi-n  Einzi-Ibciluf'' 
ziiäanunen  in  l  ui  aiisscivtnlontlicluni  Kiai 
ailifflhren.  Ihn-  auss'^ninlotitlicli.»  Etat  ist 
t^s,  dor  aueli  hanptsilridirh  d*'ii  G»'tr<  iistand 
pai-laiiK-ntarischcr  Ik-hamliuntr  und  lio- 
villtguii^  bildpt.  rl.»nn  «t  rnthält  fast  lauter 
neue  PoBtiüate;  beim  regelmässig  wietler- 
kfhremlwi  Tefle  d««»  Dienstes,  dem  ordent- 
lichen Etat,  stellt  daj;egien  der  geringste 
Teil  neue  Postnlate  dai-. 

Es  ist  nnn  aber  sofort  klar,  das«  die 
AiiM-hauimp  üW  <h\<.  wa-  a!-  n  ^»'liniL^si;; 
und  unrfgeluubbif;  \vi<  <li  ik-  liivud  iuiznselieii 
itst,  Vier&uhiedeil  ist.  j-  narh  der  Einlieit, 
von  der  man  ausfr*'hf.  Was  vom  Gesiehts- 
|)iinkte  eines  einzelnen  Amtes;  imi>eriorliseli 
ist,  wird  zu  einer  rc^pidmässip>ti  Ma^sen- 
erseheitmng,  wcim  man  alle  Aemter  zu- 
saninieiifasst.  Fjs  "weehspln  die  Stellen  nml 
AnläsM',  aU'r  der  finanzii  II  •  rn-saniteffekt 
ist  »tetK  der  f^leiche.  lu  dem  cintu  Jahn- 
ist  es  die«  Amt,  im  anderen  ein  andens, 
wo  eine  li.atili<ho  Vnnln'l'Timir  iititwt'iidiir 
ist:  im  eineti  Jahre  i«4t  fs  euie  Soiks/idilnn^'. 
im  andei-en  eine  Aussteliiuifr.  im  diitlen  ein 
riiiversitiUsjubililiun .  im  vieiieii  eine  Epi- 
demie (xler  eine  Uebei-schwenunnnir.  welelif 
beMHHierc  Atuügaben  Temr>aeht.  Ja  wünle 
man  im  stanile  sein,  ein  Budget  fftr  öU  otler 
W)  Jahre  anf/nstellen.  m  wflrtlen  selbst  die 

ailSHTOrdelitiielistetl    lind    \veit»'stell  Hinlarfe 

in  di«^  ivgeimässip^  Wieilerkehr  sieh  cin- 
irliedern  lassen.  Infoli^e  der  teuren  Perioden. 

für  welche  man  die  Hiidp  ts  anf>ti  llt  n  mii^s, 
liat  der  aiisseronleiitli<h«'  He<larf  oft  atis- 
Hpringi'nde  E<ken.  alx-r  im  ganzen  hat  ein 
frrosserTeil  den  Charakter  der  rei;elniäs.<it:en 
Wiederkeln-.  In  Pn-iissen  z.  H.  heweut  >i(  h 
die  Ci<'Sinitsnmme  der  einmalip  n  niid  anssiM- 
oi-deiii liehen  etat»n)Assigon  Aiisu'alM  n  in  d'-r 
Hfi:' 1  zwischen  3 — 5'/o  dos  Oi^dinarinms. 

Küi'  die  Onlnunf:  dt  s  llaiishalf» «  im 
ganzen  nind  diese  aussifroitleutliehen  Iktlarfe, 
soweit  sie  In  ilirer  Gesamtheit  eine  Wieder- 
kehr iniil  nicht  renticivnde  Kai)ilalinv.sti- 
tiuiien  dar-s1«'lien.  nicht  aiideii:$  anziL-^ehen 
als  die  ordentlichen  awch.  Die  Praxis  hat 
daf^  atich  instinktiv  horausgefilhlt. 

In  der  Mehrxabl  der  deotschen  Staaten  ist 
man  ?icb  dariSher  klar,  dass  gewisse  iM)jf*»nannte 

nu-siTiiiiIi-ntlicIic  Aii-::;i1ji'ii  ilrn  oi  di-ntlii  Ip-ii 
crli  i.-hziistriirii  siii'i.  Im  Kiiiüitri'icli 
wi  i'N  ii  si  ii  Mittr  (Irr  7n<  r  Jahre  in  das  aiisser- 
oftlt'nfliche  Budffcr  nur  diej(nitr>'n  Ansirubeu 
auftrfnwinnien .  wdchp  entweder  direkte  Mehr- 
«inaabmen  hervorbrin^  oder  nacbhaltig  den 
Nationalwohlstand  erhöhen.  Bant«n  nnd  tonstiee 
nus!*eror«lcntlichc  Anfw' uilniiL'« n  ,  ilic  in  ihrer 
Masse  re^rolniüssie:  wie<ti  i  )v(  iirMi  werden  irleieli 
in  den  ordentlichen  Etat  <  iim«  uli- il'  1 1 

Aehiilicb  liegt  die  ö^hß  iu  WUrttem- 


berif,  wo  ni.ui  eine  strenpe  formelle  S^'heidnng' 
im  Binlut'f  is-M  iiiiht  einmal  kennt:  viele  der 
eiiiiniiliiren  \iisi,'-a1itii  \M'riieii  im  Fiiinnzu''i'st  t/,t» 
oder  iu  benoncleren  Ciesetzen  ;fere^■elt  und  teils 
hierfür  die  VermöpeusbesiÄnde  der  Kaasenver- 
waitung,  teils  (namontlich  bei  atuseroFdentUchen 
AnfwendoBgvn  der  Verkehrsanstalten)  Kredit 
in  AnBprueb  ipreuommen.  In  Bayern  hat  das 
Budiiret  die  zwei  Rubriken  ordentliche  und 
au.«serordentIiohe  Austfal'eii  und  Eiiiiialnnen. 
Die  erstercn  8t«lleu  sieh  ai»s  «^iuuitiliL'e  Aufgaben 
der  verstehiedenen  Aemter  und  Stellen  dar,  die 
in  der  (iesamtsumuie  in  der  Kegel  zwiecben 
4— ö  Milliimen  ausmachen  und  den  ordentliehen 
Aofigaben  binsicbtlich  der  Deckung  vollständig' 
asiriuliliert  werden.  Wenn  die  einmaligen  Ans- 
fjaben  in  besoml»  i  >  r  Höhr  si(  Ii  t:elfend  machen, 
so  werden  .sie  von  lieu  ubrisjeu  ausserordent- 
lichen Ansi?abeu  abgetrennt  und  im  Finauz- 
gesetz  speriell  geregelt.  Es  ist  dies  besondere 
der  Fall,  wenn  ans  dner  früheren  Finanzperiode 
grosse  KrUbrignngen  rorliegen,  auf  die  man 
zurückgestellte,  aber  wAnschenswerte  Kxtra- 
aasgaben  auweist  oder  die  man  an  Stelle  btt- 
willVter  .Anleihen  treten  lä-sst.  So  hat  der 
Finanzuesetzenrwurf  pro  IS'JO  nml  IS'.U  über 
11  Milliouen  für  einmalige  Ausgaben  be- 
stimmt. Analog  verfKhrt  man  in  Baden  ni^ 
Heesen. 

Das  iirenesische  Bndfet  scheidet  die 

Ansiraben  ni  2  (iruppen :  1.  dauernde  Ausgaben, 
2.  einmalige  uml  ausseronlent liebe  Ausgaben. 
Diese  zweite  (inippe  ist  in  sii  Ii  iiii  lit  weiter 
differenziert ;  es  fallen  darunter  die  ven>chiedeuen 
Landbanteu,  die  Errichtung  neuer  Eitenbahaen, 
Meliorationen,  besondere  ächnldentilgvnMn  n^w. 
Je  nach  der  Natur  dieser  Ansifaben  und  }e  nach 
der  l^ntre  des  Haushaltes  wird  die  zweite  '^iin|i]i'2 
trauz  oder  teilweise  dem  Onlinari'nn  ns^imili»  1 1, 
tar  ili  n  Kest  werden  Kredit  oder  amifre  uiisstr- 
«rdeutlirbe  Einnahmen  mit  in  Ansprucii  ge- 
nommen. Daneben  werden  auch  noch  ansserbalb 
des  £tata  iu  besoaderen  (besetzen  ansserordent- 
liihe  Yenrendungen  Terlangt,  s.  B.  Eiseobabn- 
bautcu,  Vermehrung  von  Betriebsmitlein,  die 
meist  sehr  stossweise  erfolgen  und  Aulchen  be- 
dingen. 

Alle  die  vorstehenden  Beispiele  la.ssen  er- 
sehen, dass  die  Praxis  da«  Bedürfnis  empfindet, 
unter  den  ansserordentlichen  Ausgaben  einen 
Unterschied  zn  machen.  Es  ist  ein  Yorzng  der 
Budgetaufstellmig  de»  Deutschen  Reichs, 
dass  es  diese  .Scheidimg  auch  formal  deutlich 
zum  .\us<lrm  k  zu  bringen  sucht  Dasselbe 
unterscheidti  iurtduuemde  und  einmalige  Aus- 
gal>eu,  letztere  zerlegt  es  in  einmalige  .\us- 
gaheu  des  ordentlichcu  Qnd  des  aosserordent- 
Uchcn  Etats.  In  deu  letzteren  werden  Aus- 
gaben eingestellt,  bei  denen  man  eine  periodische 
Wiederkehr  als  ausg^schlnüs^n  betrachtet,  also 
z.  B.  die  Kosten  für  Anschaffung'  oder  Um- 
wandlung von  (iesrhützen,  für  den  Bau  neuer 
Krie;rssehiffe  etc.  Dabei  bleibt  «  s  natürlich  panz 
eine  Frage  für  sich,  ob  diese  .\unahme  über 
die  Nichtj^eriodicitat  eine  zutreffende  ist  oder 
nicht ;  die  Srfahraag  beweist  leider  da»  toutere ; 
es  folgen  sieb  die  technischen  Uragestaltnngen 
im  Krieg.swesen  so  schnell ,  es  ergehen  sich  so 
oft  Neuiirtranisationcu  in  der  heutijren  ra.soh 
lebenden  Zeit ,  das.s  der  gnisste  Teil  der  ein- 
maligen aosserordentlicbeu  Ausgaben  den  eiu- 
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iii  .lL'^u  ord«ntlkli«ii hltt«  anifeMblOMen  «erden  d<>i>en>fn  Art.  uoch  viel  weniger  vom  B«<larf  für 

liurUij.'i  tiuziliK'  Lt-istum.'in  jcles  Be«iiiri  u  «nier  jeder 

EIjk  aiiiil  Ii' i'iiin^'  "  !'■  li.i-  d'  ui^rlir    \u-i.ilt  ,iu-    Schuii  jft/.t  t'ri:^-!'!  sich  iu  den 

Budget  hat  Uai^  im a ri y t h Kuluiuaii  >ziii  Maat:f^voraii!«<:hli«ireti  und  Ke« iiuuHg:!'abschliiä»«;u 
hat  Mf  lH7ti  iu  das  »nfriirisrlif  Hude»t  ointre-  w«>:en  dt-r  uni;kiilimii<isij;reu  bald  sehr  wt-itt-n, 
fohlt.  DsMelbe  keouc  ord«Dtliche  Aiug»beii,  i  bald  sehr  eng^ea  Abgreozane  der  verschiedenen 
InteriiDi*  oder  traniirorisehe  Aufrahen  und  |  AbteilnoRen,  Kapitel  THcI  and  Paraerapheii 
1iiv.=;titioneu.    Das  V«Th!tltnis  der  drei  P<i*ten   tini!   tTTÖssere  Zahl   kleiner  ausserordeutheher 


war  /,  B.  nach  dem  Buddel  von  lötSU  33  Mil- 
lion'n  i  ui  i.  t,.  4  Millionen  4:(iild«Q  und  13  Mil* 

Ii  \  '  r^-tfli'-inh-in  ■■ri.'äU'  >i<  l»  al- 
Rfsultat .  <lass  für  du-  I  nt»  i  «m  ti<"i'luiii:  als 
auistsu-i-lM-inl  dl'-  ri  ri<i(lii  ität  zu  lu  tni*  litt  r 
iht .  j''<I<Hli  ilitM-  nirlit  i:.iiH>s«'i)  ao  iUt 
indivjilu'llfn  Kix-hoimuiK  »l»*«  ein»4fH'n 
Bn<lu.  tiNj^toHH.  wiinlern  g^»mo«M>n  vom  Stain!- 
]iiinkt  iK'>  iri'>;iiiit<'ii  Ilau>halts.    All'*  Kin- 


Bedarfe .  welche  t^k-ichwuhl  im  ganzen  alljAhr- 
lidi  tni-i  ziemlich  irleichmä^'i:.'  «  ii  il.  rk-  hr-  nd 
faktiix  it  ordentliche  iJeUarfe  darsteileu.  ^cbilßle 
wüuHcht  deshalb  z.  B..  da«s  uiau  die  j^euerell 
immer  wiedt-rkohreuden  Arten  von  Geldbedarfea 
tiir  Subventionen,  Oaruitievaidiftwe,  Agiover- 
Itute,  Strumreguliemngfen,  Bntiten  etc.  nin  be- 
»'indere  ordentliche  Dienste  der  Ministerien  ant- 
fch' i4i  p.  iii  .nl- iilli>  li>-ii  and  ausserordent- 
lichen Au>^uW«'ti»t  eui-prii  iit  auch  der  Untt-r- 
jichied  d«'H  «»rdeutlicheii  aUMcrnrdentUchen 


nahmon  und  AtotmU'O,  wt^ldu'  vom  Staiul*  |  Kinuahmeetat».  Als  ordcutUche  Deckungsmitul 
piinkt  dm  p*Hiuntm  HauHhaitK   nD|!<p^^r|erKbdiMii  unch  Scblin«  jeiM  jmStaat^vermC^en 

(«1.  h.  iint<T  M- riTi  k-i  fit'jiiiii:  «Ics  «Iiiii  li  lü«-  ■*         j  • 

allinlUilii'ht'  Kill wirkt'luii;;  Iwliu^rtcii  Waelis- 
tuiiis)  P'^'-  liiijUsisf  wi«U»i-k»*hrpn .  siml  dfin 
onh'iitlii-li'  ii  Etat  zii/iiwfnson,  (Uc  flbrigeii 
«l»>in  ;iiis>«T>)ni('iitli<  lirii. 

Ih.  -i  AuffassunjL:  berührt  »ich  ziemlich  mit 


Hchon  anffehAnft  gewesenen  oder  ana  dem  lannn- 
deo  Finanz»  nnd  venraltnngidienate  dem  Staat« 

einkomini  Hfirn  '!;ltt  rbeatinde.  welche  Perimle 


um  I' 


eiw"!''  .111? 


^^t  iii'liiren  Vernn'i^nnstlimmen 


und  Kiiin.-ilim'  (jiit  ll>-i)  -  bt  i  der  Iiis  auf  ^^t■ift•r<  4 
K^eltenden  Keguiterun^  des  VeruiugeuHg^braucLes 
und  der  Kinuahmequellen  —  fUr  die  Bestreitung 
der  von  Schuffle.  Kr  deliniert  den  ordentlichen  j  ^le«  Slaatab«darf«  verfOgbar  «erden.  £•  wi^ 
StautHb^niarf  als  „den  Inbegriff  der  tieldbeilarfefftrUieg  heatzntage  in  ertter  Linie  die  Steoerein- 
den  iu  jeder  Kinansperiode  im  aelben  Umfange  ^im^'e ,  welche  aus  stSndiirt  n  ^fnu m  Wi  -e- 
regelmiUsig  wiederkehrenden  Teil  de»  Dienstes  ;r,.i„.,ier  Keirulieninjr  . m^-' li-'ii :  diuiu  -Hr  ?:iu- 
der  öffentlich-rechtlich  und  efut»mä»8ig  einheit-  ^ün^i;  .iu>  1.  r  >rlh-.tlM  wirt>.  li  utuii:,',  V.  rim.  h- 
liehen  «Glieder  der  Staatsthätigk^  it  i  Dienst-  n,„j,  Veraiietintg  und  Ausleihung  von  Maat*- 
zweige.  Dienstesahteilungenr.  „Der  unH^er-  vermögen :  weilerdieGebUhren  aus  allenZweigen 
ordeutli'  he  Reilarf  ist  der  lubegritf  der  dieuitt- 1  Verwalta^gsdienstM,  die  Einginge  ans  den 
liehen  <>Lldbedarf<  teiU  fttrdieden  regelniftKsigen  periodiaeh  aoa^nnsterten  Staatavennflges»- 
Diensteaamfamr  erheldtd^  nor  nicht  in  aUj&hr- '  ^ständen ,  endlich  die  fortlaufenden  Beiträge 
lieber  Wiederkehr  überateigenden  Leictnngen  von  Konwrationen  Ausserordentliche  Be- 
der  alljiihrlich  w  i>  1.  rkrlirenden  Dienstzweiue.  ,i.  rl.uiii."  u  sind  Jeu-  zur  Deckung  des  Staats- 
teils  uud  nameallu Ii  liir  alle  Leititunsren,  welche  u-aarls  verfügbar  werdenden  (Jeldsummen, 
weder  u-rii.  r.  II  noch  .*p< '  i.  11  r>-.  im  wieder-  «eiche  au»  nicht  regelmässig  wiederkehrenden 
kehren,  sei  es.  duss  sie  nur  einmiil  v.  rkumm'Ui  Vermögens*ttB«cheidungeu  und  aus  nicht  fort- 
sei es,  das«  sie  nur  in  unretrelmähsig'r  l'i.dici-  laafend  benntsten  Einnahmequellen  bezw.  aus 
tftt  wiederkehren. "  £rl&ateznd  wird  bi  igefugt:  den  fortlaofenden  EinnabmeqoeUen  dnrch  eine 
.Abeiehtlich  bezeichnen  wir  als  Komponenten  nieht  regelmässig  wiederkehrende  (?)  HBhe  der 
des    ausserordentlichen    wie   des  ordentlichen   Kegulicrung  erzielt   w-iden.     Dahin  gehören 


SlaatsiM'durfs  die  tiesamtbedarte  der  einzelnen 
selbätändiiren  Dienst  z  weige  'r,  wiihreud  der 
linauzgesetzlichen  Wirtschaftsperiode,  sei  nun 
dii^ser  Dienst  «juhgemiiss  gegliedert  oder  nicht, 
enger  oder  weiter  uinraliint.  Wir  ^eheu  vom 
Oeiamtdienst  der  etatmalssig  einheitlichen 
Staatsthiitigkeiten .  nicht  von  den  Individual- 
btidorfcu  jedes  ciuzelueu  Beamteu  oder  Amtes 


')  r>ie  einmaligen  Ausgali' n  'Ii  -  lUsser- 
ordentlichou  Etats  für  Reiclisheer  und  Marine 
allein  betru^i  u  nach  den  Kechnungen  und  rcUer- 
Bichten  IbUO^Ul— iH}»il7  rund  303,  12U,  118,  12», 
98,  54.  56  Millionen  Hark;  «hnlich  in  den 
frühereu  Jahren.  Diese  Beträge  hatten  nicht 
auf  Anleihen  verwiesen  werden  sollen :  nur 
wenn  Alu  Sininin'        i-iuiii'r-i  lüu  lli  .  w  ir-  z.  B. 

lä.'^st  si'.h  die  KietÜtln-aiispruchung 
rechtfertigen,  aber  ao,  dass  die  Summen  in 
9 — 10  Jahren  wieder  hütteu  ^etilj^t  werden 
tollen.  Ks  eignet  sich  hiersu  eine  bcholdform, 
wie  sie  di«  £4gländer  in  ihren  Exebeqaer  Bonds 
haben. 


iti>o  die  durch  Darlehen  flüssig  gemachten 
Summen,  sofern  das  Darlehen  nicht  zur . ständigen 
Deckung  chronischen  Deficit«  ausgeartet  ist  ,?  : 
die  Einstellnng  von  Barbeständen  an  disp«mibeln 
Aktivresten,  8ch*tsg«Uera,  Vorschnairilck-' 
empfangen  and  freien  Beitrispen  der  Korpo- 
rationen. Vereine  und  l'rivjiftn;  wittrhin  die 
Erlöse  aus  veruus.«ierieu  Anlagt-  uad  üttriebs- 
wertcn,  z.  B.  auch  besondere  Holzschläge ;  ferner 
die  /ugiinge.  welche  aus  dem  nicht  regelmässig: 
wiederkehrt  n'len  Dienste  der  Verwaltungszweig« 
von  Kontributionen,  Kriegsentacbidignii^eii 
hervorgehen;  endlich  jene,  welche  ans  ein» 
maligeu  oder  nicht  t  ort  laufenden  Abiraben- 
erhöhnngen  des  Fiiuin/ilu  nstes  herruhr>  ii 
wie  die  einmalig'' u  i^ler  (iorh  nur  uir  rv.it: 
Reihe  von  Jahren  berechneten  bteuerau- 
schläge  und  Oebübrenerhühwigen,  Stenenuiti» 
cipationen  etc. 

Mali  kaiiu  g'g'-ii  (Iii*  obiy>'  Auffasi?iuivg 
flnwcndett.  dakä  '  s  <  uii  ti  Aufwand  gitdst, 
der.  trr«rad''  vom  Staii'lpuiikt  dfs»  Gesamt- 
hau.sluübi  g'-ui'  ^.>cu,  auch  einen  iterativen 
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Cliarakter  hat ')  und  «loili  panz  all^fmoin 
nicht  zum  onlt-ntlichon  Etat  p^nx-hn^t  winl ; 
•  'S  sin<l  ilio  fast  ivH:»'lnijb;sip  in  hoiitipni 
HiKlp^ts  auftn'tt'iirlrn  htflcutonilfn ,  ■»•««nn 
aui-h  oft  M'hr  s^lnvankpinh-n  Bc^laifi«  für 
iioiK-  Vf'rkelnsmittcl  iiinl  an«lon«  worlx'iKlf 
Anlasten.  Dieser  Einwaml  hat  soino  Uo- 
nx-htii;iinfr  und  zoiirt.  «lass  man  in  fr«'wiss»n' 
B«v.i«'huni:  anrli  (l«-u  Vi'r\vfn<lunf:szwt'ck  mit 
Iterilcksirhtiircn  mnss,  \v«>iiiv>tt'ns  insowvit, 
als  OS  sich  mn  ivatifrcn«!»'  Kapitalanlafr«'n 
handelt.  Dies««  tn-ten  aus  di'ni  Urdinariiim 
hi-raus.  OS  ist  ein  Aufwand  oip-nor  Art,  dor 
im  G<'p'nsatz  zu  den  aniloivn  Ausirabon 
seine  Ik-i  kunj;  s<>zusaf;en  in  sieh  tnHirt. 

Wie  oben  iM-reits  p^zoi^rt,  hrhandelt 
diesen  AufAvand  und  seine  Pookunfr  die 
Praxis  zum  Ti-il  auch  H:anz  für  sii-h.  «'initre 
Sfaati'U  halH'n  ilafür  so<rar  eine  eifrene  Kul*rik 
Im-zw.  eip-nes  Huflixet.  wie  rnirarii  die  In- 
vestitionen, und  auch  Tinoretiker  wie  SeidhM- 
l>!A<lieren  für  ihiv  Alt^mdernnf;  sowohl  aus 
ilein  Onlinarium  als  Exti-at>rdinariiun.  Will 
tnan  dies  nieht,  so  ist  es  jetlenfalls  am 
l»"»ten.  diesen  Httlarf  al>  ei)io  I  ntei-abteilimir 
d»'S  Exti-aonlinariums  anzusehen. 

Eltonso  pohr»ren  deshall»  auch  Schuld- 
aufnahmen für  n'ntieren<le  Veim<Ven.san- 
laffon.  oliwolil  sie  einer  dauernden  Wiedor- 
kohr filhig  sind,  nii-ht  zu  den  ordentlichen 
P^innahmcii. 

Beknnntlich  legt  A<I.  Wucikt-i  grossen 
Wert  darauf,  «lass  man  die  \\  irkniuren  ihs 
Finaiizbedart'H  mit  heranziehe,  jicr  1" instand, 
oh  diese  in  der  FinanzperitMle  sieh  aiissehliess- 
lich  oder  doeh  vorneluidiih  konsiniiii'ren  i>der 
nieht.  erscheint  ihm  als  „<ler  wtsfntlicli.ste"  für 
die  Scheidiuur  von  (irdentlieheni  un<l  ansser- 
ordentlichem  Bedarf.  Er  hezeichneJ  dpra}.a-mäss 
als  ausserordentlichen  Finnnzhediirf  im  iillge- 
lueinen  oder  weiteren  .'^inn  den  „unjteriodisch, 
im  grösseren  Betraijre  niei-^t  nur  von  Zeit  zu 
Zeit  stattfindenden  Aufwund  an  tnitern.  dessen 
Wirkmigen  notwendig  (xler  regelmässig  uher 
die  lautende  Finanzperiode  hinUberragen  und 
dessen  baldiger  Wiedereintritt  trewöhnlieh  nicht 
zu  erwarten  ist";  diesen  Aufwand,  „der  die 
(tmudlaye  einer  rlauenulen  Nutzung  ist",  .sieht 
Wagner  sowohl  in  den  privatwirtschaftlichen 
als  in  den  staatswirtschaftliclien  Kaiiitalanlai^t-n. 
Neben  dem  ausserordentlichen  Aufwand  im  all- 
gemeinen oder  weiteren  Sinn  unterscheidet 
Wagner  dann  noch  einen  solchen  im  eigent- 
lichen oder  eniieren  .Sinn,  es  ist  nach  ihm  iler- 

i'i-ni>;e,   „welcher  vorübergehend  in  einzelnen 
'inanzperiüiien  durch  abuunue,  sich  zeitweilig 


')  Veräusserungen  rentierender  Verniöi»ens- 
beifandteile  wird  man,  wenn  sie  auch  oft  lange 
fortdauern,  diese  Eigenschaft  ahsprechen  milssin, 
Weil  sie  einer  ilanernden  Wii-ilerkehr  nicht  fiihii: 
*ind:  da.sselbe  jrilt  von  den  dironischen  un- 
produktiven S<  buhlen 

'  Finauzwissenscbaft  IM.  I  «J  G2  (>4:  der- 
selbe in  Schönbergs  Ilandh.  4.  Autl.  iTab.  IbOij 
H.  Bd.  S.  Tbl  f. 


der  Verwirklichung  der  (ifTentlichen  oder  Staats- 
zwecke entgegenstellende  Schwieritrkcitcn  ver- 
ursacht wird  und  sich  dann  regeimüs.sig  als  ein 
entsprechender  definitiver  Verlust  an  .Sach- 
gütem  für  die  Volkswirtschaft  darstellt,  dem 
wenisrstens  in  der  Kegel  kein  materieller  oder 
immaterieller  Gegenwert  wie  im  ersten  Fall 
gegenül>erstehf*.  Beispiel  Krietrsaufwand. 

So  geistvoll  diese  Darlegung  ist,  so  vermag 
ich  mich  ihr  doch  nicht  ganz  anzuschliessen; 
bei  der  Auffassung  des  aus.serordentlichen  KtJits 
im  alliremeinen  Sinn  ist  doch  vom  praktisclien 
.'Standpunkt  äusserst  niisslicb,  dass  man  ent- 
scheiden soll,  oh  und  inwieweit  derselbe  als  eine 
.staatswirtschaftliche  Kapitalanlage  anzusehen 
ist  oder  nicht :  das  ist  vielfach  crar  nicht  mög- 
lich :  allein  abgesehen  davon  ist  es  bedenklich, 
diese  sogenannten  Iromaterialkapitalien  zu  ausser- 
ordentlichen .Ausiriiben  zu  stempeln,  da  man  zu 
leirht  <lnmit  der  Neijrunir.  möglichst'  viel  in 
diesen  Ftat  un<l  auf  Sclmhlaufnahme  zu  schiehen. 
ents^egeukoiumt.  l>ie  Nutzwirkung  dieser  staats- 
wirtschaftliclien Kapitalanlagen  ist  oft  hinsicht- 
lich ihrer  Dauer  nicht  zu  bemessen,  nicht  selten 
sind  sie  gegen  die  ursprüngliche  Annahme  von 
nur  kurzer  Dauer,  unter  Lmstiinden  sogar 
negativer  Art,  denn  es  giebt  auch  da  oft  rechte 
FeTderifte.  und  jedenfalls  treten  immer  wieder 
neue  analotrc  Fonbrungen  in  unserer  ra»ch 
konsumierenden  Zeit  un<l  niscb  sich  wandelnden 
(»esellschaft  auf,  so  dass  man  liessi-r  tliut,  soviel 
wie  niöy^lich  den  .\ufwand  hierfür  zum  »Irdi- 
narium  zu  rechnen.  Die  F.rfahrung.  wohin  im 
Deutschen  Heich  die  .Xuffassune .  wonach  neue 
Bewaftnunjfssvsteme,  Ilerslellunir  oder  Erweite- 
rung der  Krie;:sinarine  und  der:;leichen  als  „Im- 
nuiterialkapilul"  und  au.s'^erordentlii  lier  Bedarf 
angesehen  werden  .s«dlen,  ;reführt,  ist  nicht  ver- 
loekend:  es  ist  ein  grosses  (/iiantum  .N  jiulden. 

Eine  andere  Scheidun«;  des  ordentliehen  und 
ausserordentlichen  Budtrels  versucht  Seidler, 
er  rechnet  die  Einnahmen  und  .\usga>K'n.  welche 
im  Finanzplane  vortresehen  waren,  zum  ordent- 
lichen. <lie  aussertinanzjilanmiissipen  Ansjrabeu 
und  Kinnahmen  cbi<reü:en  zum  ausserordentlichen 
Budget.  Sie  fallen  wie  Meteore  in  die  regel- 
miissiireii  Kreise  der  periodisch  erscheincnilen 
Kinnahmen  und  .Xusyaben.  Diese  Auffa.ssung 
hat  den  Vorzui:.  dass  auch  bei  ihr  nur  irewiss« 
aus-'prini.'fnde  Punkte  in  den  ausserordentlii  hen 
Etat  fallen ,  sonach  das .  was  nur  scheinhar 
ausseronleiuHch  ist.  dem  ordentlielien  Etat 
as-iimlliert  ist.  Misslicb  bleibt  aber,  dass  der 
Fiiianzplan  doch  zu  unbestimmt  ist.  auch  zu 
sehr  steten  leisen  Aenderungen  unterliegt,  um 
ihm  eine  normative  Funktion  in  dieser  Hinsicht 
zuzuteilen. 't  Au<-h  u'icbt  es  künftiire  Erforder- 
nis<e,  die  dem  Finauz]dan  nicht  fremd  zu  sein 
und  doch  nicht  in  den  ordentlichen  Etat  anf- 
jfeiiommen  zu  werden  brauchen ;  man  denke  nur 
au  das  seinerze-iiiire  Freycinet.sche  Banpro^ramm. 

Daireyen  hat  nenestens  Willirren  eine 
rntersdieiduniT  aufirestellt.  die  im  wt  sentlichen 
sich  mit  meiner  .Vuflassuiij,'  deckt,  wenn  sie  aih  h 
formell  anders  ausiredrückt  ist;  er  sagt'  :  ..Im 
alliremeinen  kann  man  sai^en.  dass  das  ordent- 
liche Budget  <liejeniiren  Erfordeniiss«-  uinfa-'sen 


'1  Willi:ren.  Das  Stnat^bud^'ct  IHW  S.  n2. 
-1  Ebenda  .S.  ä'J. 
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soll,  w»>l«'hc  'liMii   in-nii  d- 11  lU'trieU»*  der  I 

gtaatlichon  AiilwaH>lzwfi;^e  li»'rv«)ri;<  li«"»,  ohue  i 
«eLeutle  Kaiiirulaiilnp'n  an<l<'nT  Art  zu  r»eiii, 
ah  fUr  diesen  Betrieb  erforderlich  and  davon 
munittelbar  b«dii^rt  üt  (s.  B.  Dienat^bind<>\ 
uiul  «lii'jpnieen  Kiiuiahincii,  weUbf  auf  il«'n  Ver- 
ni"»£rrnsbi';<tanil  iI»'h  Staaten  k«-iiieu  nai  lit»>iliir»"n 
Kiiiflnss  ausülM'U-  Das  ausscruplnitlii  lie  liudjrtt 
•lap';;f-n  umfanst  il«'iijpiiiirfii  H»'<lait ,  w  cK'li»-r 
ühtT  (i<!n  Rahincn  tlcr  iioinialtii  Krtonlernisst- 
hitiaiisfällt,  z.  B.  behufs  lltTstollniiir  steheii<l»r 
mit  ilcni  iiurnialen  Staat.Hliaushalte  ni<ht  un- 
luittflliar  zu.xauiiiietiliiiiii^vuiler  Kapitulanlair<'ii. 
und  (iiejeu%t;u  ätAatM'iimahinrn ,  welclie  nur 
durch  Vernundemng  den  aktiven  i«lr-r  Ver- 
gruBseroiie  des  puniTen  •StaütevenndKt^QR  er-  j 
zielt  werden  kfinnen.'  Was  Willirren  ab  Normal- 
«•rtnnli'rnis  Wzeicliiict ,  ist  in  der  Hauptsiu  he 
da.-*  niinilidu-,  was  ich  mit  d»-ni  „unirefiihr 
j)criodis4'h  wicdi-rki  hrfndfn"'  l)t-z»  i(  hnt- .  nml  l>e- 
xiiL'li<'h  der  An^ualiinf-n  Hteh<-n  wir  aQcb  auf  | 
d'  inselhi'ii  Hodrii.  Kin»'  i:«'«  i^se  Unbedtimmt*  j 
hcit  Ideiht  h«'i  jt'diT  l'iiti-r.s<  heidnng.  j 
Je  s<  liiuftT  man  <l'-  wirklifht'ii  Chaniktcrs 
(i<'r  v^TMlii"*«!«'!!!-!!  AiKiralH-ii  hicii  l»''wu»f 
iiit,  um  so  ttM'hiTiT  winl  awh  «la«  LVt'  il 
flW  fI5<»  Art  «Ut  Dty'kimp.  nin  so  sr»li»l.  i 
wiitl  tiir  Wirt-«  li;ift.    Ks  i>t  Ilirr  Iii- ht  «I.t 

DtH'ktm^  zu  Ki»l»»»n.')  Es  ist  hi»»r  mir  Houvit 

<l!\miif  .•in/.iiir.di.'ii .  als  «Ii--  (tli«HU»n»Hg  «U*s 
BtniKi'tH  huTlür  b«>4l«>iit.sain  ist. 

Es  soll  mm  pb'ifh  «««»».ffpUii  wordm. 

<l;i*>  aus  <liM-  S.  li.'i<lniii:  (1<  >  i?.-i1arfs  k«  in-' 
h  Ii1<<  lithiiiip^.  kt'iiK'  strikto  LKfkmi^si'cj«'! 
aWirt'lt'itpf  wml*»n  «Iwf:  os  ist  wibst  an- 
u>'sirlifs  Ai'V  str.'ii'jrrfii  Aiiffas>iiiiL:  TiImt  *la> 
nnlinariuiii .  ili<'  vi  rtn-tni  \vi.ii|<  ii  ist, 

iiiirichfiir  zu  .saL'<'n :  'in  all«  ii  Fälli'u  <>r<l«'iit- 
lirlif  I Kckuui.'  für  <li<'  oplfiitlicht-n  M«'<larf<'. 
aus-.<'r<uilfiitli<  li<'  D'-i-kunir  für  au^'-rKni'-iit- 
li<li«'  fi'h  r  für  iri  wi-M«  (|ir'"luktiv.')  aussor- 
•  inl'  iitlii  ln'  H<'<lai  f>>-.  l)i«>  Frair'-  «I'T  I>>>'  kuiiL' 
ist  kt  iiif  it-iii  \viit>.-liaftli<-li<<.  suixlcni  zu- 
);]<"ii  ]i  »'im-  pMlitix  li.- ;  sir  uiii>^  »wll 
(i''s;uutlu'it  aUt-r  für  <lt  n  St;u1suiaiwi  1«'- 
a<  litr»nswpi*t<»n  V< »raus»  t zum:«  ti  u»'^^  "ii  'lit^^ 
h«'in.  äiiiilti-ii  wit'  ja  aiK  Ii  li«  i  «it  r  Wahl  «lor 
direkten  unil  in<lirekten  {Steuern  «ler  Staats- 
mann <li0  Oröss»*  «ler  Widerstände  b»^Hl(  k- 
si-  liti;rf.  'ii''  im  i'iii«>ii  '«l-  r  aixi-K-n  Kalif 
l*ei  tieu  Stoiu'ikriiften  zu  üiterwindeu 
Wenn  also  t.  B.  in  Krisen.  Kri^nr»*».  R«'vo- 
lutioii>"ii  si,.l„.||  iiKiiri'ii-  .lalirr  '!;••  tnil'-nt- 
lichei»  l>e<  kuuj;>mitt»'l  eiiisrliwiiiii«ni  la>s*'ii 
wnd  ohne  fpefahrlidisto  Ei'sehrttterHnjr»*n  il«»s 
Stjiat«-  iiinl  0<'><'llsr!iaft'l<'ii.'ii>  ni«  ht  ver- 
mehrt uikI  }irr.t<>im'rt  wfrtii'ii  küiiui'ii.  i-t 
ausserorflentliehe  Deekuni;  am  Platxe.  EIhmi- 
fso  giowisK  ist,  class  »iie  Anw«yidung  (Um- 


'}  Natürlich  auch  nicht  der  RaniD  fiir  die 
TOD  Wolter  hervorgehobeiieo  Ge«ichtspn&kte  in 
Bexn^  auf  die  ven^etehaweine  Wirknaiir  Tcm 

Stellern  und  Anlcili»n  ^Sch{inberg[«  Hnndb.  4. 
Aull,  mi     7di  it.j. 


alls^4•|•upl.•^tli^•holl  Dt-^  kun'jsniittel  nicht  auf 
den  jiroditktiven  am^^erordentiichen  Bedarf 
iH'setuilnkt  wwlen  kann.    Krieg«.  Cebwr- 

si  hw<  iniuuiiir''n  iiud  d«'ri:l«'ii  hen  effnnieni 
jtlüt/liili  Ml  hoho  Mittel,  ilasb  »lie  Steuer- 
träu'»'r.  znmal  bei  iler  i\m  Steiw^m  anldeben- 
<l.  ii  ('iiVMllk'>mnu'iih<Mt.  .'nlnl'  Kt  ■wünh'n. 
Nii  ht  i'iiiiiial  d.-Ls  kamt  >«  h].  •  iit  \\  ziigts- 
gelien  wt-plcii.  <lass  t|.  r  j  i  "iMkrix--  aussor- 
'ii-.l.  iir]:  h"  littlarf  imintT  dunli  Ki-e^lit  tr-^ 
il.i-kt  w.  rdi>n  iDllsste.  Man  nuiss  \vüns<  h»  ii. 
«lass  in  pitt-n  Zeiten  das  Sta;it>v<>nn«"c'*ii 
wa'  lis".  damit  ihn-  Stait-lKin^halt  in  sclihn  h- 
l'  i'-ii  aui  li  wi»'«!.^  li'i<  1  marschifiv.  UIj 
da"*dnr«  li  Wrwendiiiipr  von  oi-il«-titliehön  .^s^ 
iiahint'n  für  S<  lmld<'ntil;^un^'  inh-r  zn  pro- 
'luktivi'M  liiv.'stir'runtrt'ii  L'fschifht.  läuft  auf 
<la>><  ll«'  hinaus.  Und  «Ii«'  p'^iindo  Pi-axis 
verfährt  auch  dauaeii.  Wfultemberg  hat 
z.  B.  1855  bü«  1887  70  Millionen  Mark  doft 
ans  i|,-ii  rrtn  ix  hüsscn  der  onlentlirlten  Eiii- 
nolimeu  entstaa<icnen  Kostvermöguns  ver- 
wen<let  nnd  zm-ar  22  Jlillionen  »nr  Dcvkwiiff 
von  I)>'fi<  it»'n .  al'i'r  amh  Mülionon  für 
den  Kisenbaiuibiui.  1^  t  Millionen  für  Pi*st 
im»l  Teleivrafthen.  Bayern  hat  au«  den  Er- 
iilMiciinnvii  r|.r  K<'<hniinL;  jin»  l^-T,  1^.4 
Miliioueii  für  Pust-  un<l  Ei^enlalüi lauten 
verwemlrt  ete. 

r)<  r  |M>litisi  h«'  (o-sii  Ist-]  unkt  >cheint  zu 
<  iin  r  Vorwaschuiic  th-r  <ii«Mizlinien  zu  führ'  U 
uml  nii'lits  \v.-i!>i  zu  lirinL;<'n  als  den  Ge- 
ni'>in|datz:  dio  De»  kunj;  si>i  <lio  höst*'.  w«>l<  li>» 
(ifir.-nwail  und  Zukuutt  <'inos  Vulkos  am 
ni'  isfen  fö!il<Tt.  Allein  dfin  ist  «linh  iiiilit 
~o.  I>i>r  |»ilitis,  lif  G.>si<  htsf  ii'  k*  sdilips^t 
di<;  vi>lks\virt,scluiftli<;ht'  Kü.  k.-;t  htiuihme 
(lii  lit  au>.  Eine  eeht  |iolitisi  lio  Auffassung 
<lo,>  D.'i-kiimisw.seiis  winl  s*hr  wolü  im 
Auir-'  It-lialt.  n.  dass  di.-  ;raiize  Erfüllunj? 
di-r  Staat >aufL:alM'  pdähnlet  ist.  wenn  in- 
fol^  ewip:»n  84-hi(ldenmae4iien4  die  Öteiier- 
kraft  im  B»>larfe  <ler  StaatssehnM  anfg<eht 
uiiil  ilass  doslialli  für  s-owrilinll  Ii'  Z-Mt  jtsjt« 
An>ttvngnnj;  sich  reditfertigt»  mu  <üe  onient- 
liehen  Einnahmen  in  »saefnwtiiEssiem  Ver- 
hältnis zu  ••iiKT  dem  m!  1.  iitlicht-n  und 
atissernnleniljeht'ii  Staatj>lje<l;irfc  jÄ:rio<len- 
w>Mse  ^vmQK^ilen  Entw'ickehiRg  m  bringen. 
Will  man  «las  weii.-r  zorgUedeni,  SO  fainn 
man  mit  iy-liüffle  f>aj>j''n: 

>Dif  Dnrehffllinmg  d^s  I),  .  kuiurswes«'n-< 
ilos  daui  rmlen  Kinanzi:h'ii  hi;.'wii-hts  lost  .si'  li 
in  zw.'i  Kfiheti  v  .n  Aufinil"'U  auf.  in  di»* 
AufualH*  nachhält I  vidier  (T'>samtdct  kuii;^ 
•  l.'s  (f  «  samt  I^^lai-fs  iler  in  eiuandei-  üIhm- 
luufeiiden  llaushaltfiihrnngeii  lautrerer 
Perinden  und  in  die  lici  den  jahres- 
Kilaiizi'-run'^'i-n  zu  lösen<leii  Aufirahen.  Das 
uii'i  trififlit  tiadunh.  dass  in  mittelguten 
.Iah;  I  jenes  diirelisehnittüehe  oi-<lentlifhF' 
Ktiikommen,  wel-  h-  s  tüe  gegebene  Steuer- 
et wieki-lunj?  erreielit  hat.  ausreiche ,  «n» 
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reichlich  <lon  <hin-l»^;(hiiittlichon  OoMltt'ti-a;,' 
aller  onl«Mitlicli( -II  H«^lai  fi\  »lio  liosclun<|i«nen'ii 
aiiissomnlentlichen  lt«Nlarf»*,  wt'li-lio  nnvpr- 
gchi«'lilii-h  siml.  di»'  scliwolionilc  S<'hiil<l 
whiocht«'!-  Vorjahre,  on<llich  iiiil<si;'v  aiissi>r- 
onleiitlicho  Tilpm;^'!!  tUr  S^huMcn  iiml 
Zubiissen  selil«>«-ht*'r  Vorjahn»  zu  (hvk<'ii. 
um  iu  <lon  pflnstiiErfn  Jahrrii  uml  Jahn-s- 
n^ihon  ^)OwoRli(•ln>,  ahor  kriiftiiro  Tilijuniron 
dor  Schulden  und  Zuhusson,  iK'rkunp'u  der 
verschollenen  grossen  innl  klt'ir»<'ii  ausser- 
onlentlichen  Hc<larfe.  Eisilt/e  (h:>r  Sclmtz- 
legunp'n  nelicn  voller  l)«M  kunjr  des  onh'ut- 
liciien  Uesiinitht^larfs  duroii/.ufiihn-n :  d;iss 
in  «len  scIütH-htfn  Jahren  von  den  statt- 
haften auss<'ropi«'ntli<  liiMi  Finanzdcckunir^'n 
von  ihn<'n  jed<M  li  nin-  in  dfui  [xtlitisdi  nnil 
volkswirtschaftlich  uncrIilsslicheM  Ausniassr 
Gelmiuch  gemacht  wcnlc.  endlich  dass  die 
onlentlichon  Kinnaiinicn  niögh'hst  stetig 
entwickelt  inid  dass  die  stattliaften  ausser- 
onlent liehen  Zusehlilge  zu  den  näher  1k>- 
zoichnet«'n  Steuern  w«'<ler  in  sehlechter  noeli 
in  K:uter  Zeit  fnlher  nachgelassen  wenlen. 
als  die  knlftiire  Tilgunt;  der  Selndden,  der 
Einsatz  der  Zuliussen.  die  Na<*hholnng  auf- 
geschohcner  ausseir»i*<lentl icher  Bedarfe  völlig 
gesichert  ist.<^ 

Ks  leuchtet  ein.  dass  für  eine  soi-gfillii-re 
Altwäguiiy:  nach  (Uesen  Richtinigen  die 
01i«'<U'rinig  in  ( htlinariiun  und  Extnytnli- 
iiarium  und  <lie  rntergli<.'<lerMngen  dei*sell»en 
keineswegs  gleichgiltig  siml :  ja  seiion  ilie 
strengere  Auffassung  des  Extnionlinariinns 
alieir»  Iwileutet  eine  eminente  Ausgleichung 
guter  und  S4-hIiH'hter  Zeiten.  l>as  «h^in 
onlentliclu'ii  Etat  assiuiilici'te  siiy:enannte 
au.ssen>nlentliche  Hudget  stellt  eine  Art 
latenten  Kc-ervefonds  tlar:  viide  Itjiuten 
und  andere  einnialigi'  Ausgahen  lassen  zeit- 
liche VeiMchieltungen  zu;  wenn  die  Ein- 
nahmen in  Krisen  zusjunmenschwinilen. 
liv«sen  si<'li  leicht  an  dieser  Stelle  KrsjKi- 
riingen  machen,  und  man  hat  nicht  nötii,'. 
die  .Steuern  zu  erhöhen  in  einer  Zeit,  wo 
das  iun  schwi'rsteu  empfunden  winl.  (Vgl. 
meine  Studie  uher  den  [iivussisclien  Staats- 
liausluilt  in  den  Jahivn  IMTs  Ti) — ISST  SS. 
Finanzaivhiv  1887.  S.  294.) 

Wie  wichtig  die  Stplinncr  nnd  richtige 
Würdigung  des  ausserordentlichen  FAaU  für 
die  gimze  Onlniuur  des  Haustiult.<«  werden  kann. 
lie,s.m'  .sich  nn  der  (ieschichte  zuhlreidier  8taat.<'- 
haashaltf  verfoleren :  sehr  interessant  ist  in 
dieser  Hinsicht  die  Frankreiclis,  vel.  darUlwr 
Stonnn.  Le  budpet.  son  histoire  et  son  mecauismc 

ed. ,  Paris  IHlHi,  und  im  Anschlags  daran 
Ileckel.  Budeet  1898  S.  46  ff. 

11.  Vollzug  des  Kud^:ots.  Nachdem 
«las  Bud^ret  von  den  Kannnern  voti.-it  luid 
din"<'h  das  Finanzge^etz  .-auktioniert  ist.  Ite- 
<larf  «5  des  thatsachliehen  Vollzuv^s.  Es 
erfolgt  die  Eröffnuni;  «ler  Kreiliti-. 
d.  h.  den  einzelnen  Behönlen  und  .Stellen 


werden  von  der  ContraUeitung  auf  Grund 
des  Staatshaushalt.>etats  und  der  mit  dem- 
.scUkmi  festgestellten  S|Hi  ialetats  die  Summen 
iM'zeiehnet.  nln^r  welche  sie  vtM'fügen  dürfen, 
und  den  Kassen  die  entsiirechenden  Ik'fehle 
gegeben.  In  den  hierl»ei  hinausgegebenen 
Verwaltinigs-  cwler  'Kassenetats«  sind  für 
die  ausführenden  B*'hönlen  unil  Ka.swn  ilie 
ihnen  zustehenden  Einnahmen  und  Au.-^galten 
in  dem  Rahmen  iler  durx-h  diese  Etats  fest- 
gestellten Kapitel  und  Titel  in  An.sUz  gi> 
bracht.  Bei  dieser  Veileiinng  der  iK'willigten 
Summen  Itesti-Iit  innerludii  des  einem  Spis  ial- 
votum  luiterlei^iMien  Bt>trags  volle  Fr»"iheit 

Wenn  also  z.  B.  das  baverische  Budget  pro. 
18iX)  für  die  Lamlgerichte  2277  2|»4  Mark  ordent- 
liche .\u8gaben  aufweist  und  dieses  Kn]iitc|  in 
zwei  Pariigrai)hen  teilt:  iK'rsöuliche  .\u8;;aben 
mit  1984  074  Mark,  sachliche  .■Xusfjabcn  mit 
2i>3UK)  Mark,  die  persönlichen  Ansirabcn  wieder 
in  2  Titel,  die  sachlichen  in  4  Titel  zerlegt, 
unter  letzteren  den  Titel  1 :  Kanzleikosten  und 
Kesrieerfordernisse  mit  12r)(X)0  Mark,  den  Titel  3: 
tierichtsschreibercikosten  mit  HiÜCWNJ  Mark  an- 
führt. »0  ist  die  .\rt  der  Verteilung  des  Titels 
1  und  Titels  3  frei  und  Sache  der  Verwaltung. 

l'elior  die  einzelnen  Verwendun<rsakti>. 
welche  die  Behöiden  auf  flrund  der  Kre<lit- 
eiiiffnung  vornelnnen .  ,'<owie  üiiei"  die  von 
ihnen  vollzoirenen  Fannahnu>n  mü.sseii  .«sie 
fortlaufende  .\ufzeichinni);en  mach«-!!.  Die 
Art  der  Buchf  ültruni;  ist  genau  ger»>gelt. 
Dieses  Material  halM>n  ilie  anweisenden  B4-»- 
hönlen  und  die  Kassenverwaltinip'U  syste- 
matLsch  zu  oi-dnen  und  zusimnienzustellen, 
d.  h.  nbcr  ihn*  Einnahmen  und  Au.sgal)oii 
|{e<-henschaft  zu  logen,  sowie  den  Ihnen 
anvertniuten  Botand  an  Wirt.schaftsirüti-ru 
wier  Vermögen  flbersi<-htlieh  zusjimmenzu- 
fas.sen  und  nachzuweis^Mi :  liei  «lieser  In- 
ventarisi«M-ung  siml  die  Zu-  imd  Ab- 
gänge der  VermögeuM^attung  ersichtlich  zu 
ma<-lien.  Die  Rechnung  erstivekt  sich 
also  auf  alle  Mittel,  die  einer  Ver^valtung 
anvertraut  sind,  umfiisst  also  auch  die  ganze 
Vennögen.sirebanmg  und  iiUdet  die  Grund- 
lag«? «ler  Entlastung  der  lietr«'ffen<lrn  Ver- 
waltumr.  Ein  we.MMitlichor  Teil  der  R<vh- 
nung  iH'zieht  si«h  ix\M>r  auf  den  Nachweis, 
wie  das  Bud-^'et  venvirklicht  wonlen  ist. 
Die  Rechnun;:slei;«ui;;  erfolgt  dt^hjüb,  wie 
>il>eii  si  hon  her\ orgeln >ben .  im  Schema  des 
Budg«M.s.  JJeide  .«lolh'n  möj;lich.<t  veigleieli- 
bar  sein,  damit  man  >ehen  kann,  wie  d«'r 
Vollzii;^  des  Budv'ets  sich  .i:<'><t.iltet  hat.  Ikiv 
zusammen fas.'iemle  B«Ticht  ülier  «lies«Mi  Voll- 
zuir  des  Bu«l'.retÄ,  sich  stützend  auf  die 
Einzeln'chnuiiyeu.heisst  <  'eutialabrechnuugs- 
.schlusi;.  GpncralfinanzixM-hnunjr ,  allgem«'ine 
Staatsliaiishaltsivi'hnuug.  ')liwohl  «lazu  be- 
.^tiniint.  <len  Vollzu^r  «les  Itudgets  nachzu- 
weisen, ist  splb.st  der  Centralabrechrnmg3- 
ab>chluss  vielfach  nicht  mit  dem  Binlu^et 
schlecht hiu  kongruent,  indem  er  manche 
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Posteil  enthält,  dio  unter  Umständen  im 
Budppt  fehlen ,  nnil  noeh  mohr  ist  en  mit 
>\on  Keehniin.«  II  flberiiatipt  dCT  Fall  <Vfcl. 
oben  sub  8  uutl  U). 

Die  Recfannnßsjcgiintr  1«j!ei^et  injinchen 
Schwioriirk''it»^n,        i:<'l'"><t  wonlori  inilss»Mi. 

Vor  ail«>m  mu:».s  ntau  m'h  kirn*  wenleii, 
welche  Einnahmen  imd  Änsignhon  einem 
hestiiiiiiit.  n  Ktatsjahr  zuzim'chnen  Müd.  Das 
ist  keinesw.'^s  xwcifelsfi^i. 

3fan  kann  fflr  die  Znpehßriuk.  it  «lerEin- 
naltm«'!!  ninl  Ausu'mIm  ii  zu  tMin-iii  lM-^tiiiiint»<ii 
Etatsjaliif  v.'i>'  lii'  'l<  iu'  Al<>i'kiiul(>'  zu  (inni<li' 
k'i:t  n:  man  kann  ffir  die  Vonvchmin-  I  m 
i{«'i-ht.';-  uinl  Knt^ti  liiwic>LTtMnl  ci  t»-  In  i  lfii 
Ias->  ii.  mau  kann  aJ^-r  am  ii  vom  K.UliLrk<Mt>- 
tcnuin  au>L'r'lii>ü.  ja  man  kOnntf  M  Ü.st  ledi)!- 
li'h  <l('ii  <i<  fiuif ivt-M  KitiL-au::  ihLt  Au<.r:inL: 
;dl<  in  ma5i>i:'0..'inl  »'in  la>>'  ii.  r  Iftzf» n- 
M»i<lus  i-t  unstn  itii?  der  einfa«  iis-ts  ,  >•>  wünl.' 
oinfai-h  j<-<lom  Jalire  zitgrnt-liiu't,  was  in 
ihm  aufiillt:  alloin  ders«*!lie  ist  dix-h  nit-ht 
empf'ihlt'M.  <l«'uu  tli«'  Auff:alM>  der  Hi  <  lininiir 
ist.  nicht  hlosit  zu  erfalm>ii.  waa  eingtmomnien 
nnd  a!wiurcp't>en  "wwlen  ist,  8on<iom  flli**r 
den  LMMZ<'n  VkIIzu:;  <I>  <  |{u<tp-1s  AMl*<  liiuss 
ZU  erteilen;  ibi  Aus^iUmi  luul  Einnnhuivn 
aber  «ft  viel  »jfltor  erfolp^n,  als  innerhnlli 
(h'V  (n'liaruiii.'-i>''i'i<Hlf,  sn  \vAit|i-n  «Ii-'  H'-ch- 
nungi'n  nnd  iiudgt>tti  aiiv  ni<'ht  nu-hr  korn  lat 
sein,  die  G«^\l>ljer8tt»IIimjr  allen  Wert  ver^ 
lii'n'i).  I)if-i>r  F'tnl'ruML:  wüidc  \v'«lil  am 
U?ötL»n  Cifiiüp-'  K<'?.«  hi'lu'n .  wi-uii  mau  vnu 
dem  erafe*n  Merkmal,  dem  Ki^  lits-  und  Knt- 
8tehnnL:sL:rnn<l»'.  auMrimr«':  all<'in  i-s  ist  ni«  lit 
zn  vcrki  iin'-n .  dass  das  Merkmal  <mu<'  l'<-- 
■wisse  rnsidK'ilirit  l>iiiiirt:  fiin'  |{»'st.  lluuLr 
Z.  Ii.  kann  dun  li  l»  id»  i><'itii:<'s  Kitivi-istäiid- 
nis  na«h  Altlauf  i\cr  VfiT''clinuuirs|ieriodc 
wifdor  rü<knänt:it^  ^rrmaolit  \v<rd«  ii.  <ifT 
KostouUoti-i^r  fiir  «>iu<'  Uosti-Uto  S;vho  ivx'h 
nicht  f<ststt'lir'n.  Man  <rh'\>i  d'-shall)  viel- 
farli  dt'iu  dritU  ii  oln'u  i  rwäluiti-u  Krit«  rium. 
dem  Fjilüffkfitrtteruiin,  «Uu  Voi-zug:  er  ist 
der  ReiTcd  na<'h  leicht  nnss<»rlich  Mrkonnbai- 
innl  l'ii't''t  dcshalli  fiir  di*-  V<'rr<''liiiuii;; 
einen  siolieren  Anhalt;  auch  pflo^  dem 
Ffilliß^keitfitermin  die  Leistunp  rauch  m 
foip-tr.  Allt'in  tlia1sä<hli<li  wird  srlt«n  ein 
Princij»  ri'in  diuxhpefidu-t.  indem  imui  i»iuk- 
tifichen  VerhAltniKsj^n  Kcc^hnung  trügt  nnd 
je  n  i  h  I>ag:n  doT  Saehe  mc>lu«re  gleichzeitig 
verwertet. 

So  int  \n  Prptissen  in  dem  a«nen  Staat»- 

han^lKlU^L;l-^  tx  v.  11  Mai  185'8  entspnvhfnd 
•kr  luihi  i  i^i  Ii  l  i  liunj^  der  FaliiirkeitstiTiniii 
zwar  als  Iiej^el  zu  (iruiide  irflcjrt.  iiher  es  kann 
in  den  SjK-ciiiletalH  in  UeJierfinstimnmujr  mit 
dem  Landtag:  auch  anders  iM^timuit  wi-rden. 
und  solcher  Abwdcbungon  hcstelicn  zur  Z'^it 
bereits  mehrere  nnd  «edlen  auch  ftmcrhin  ft  st- 
pdialten  werden.  .S'u  werden  dk-  n 
und  Ausüben  des  ^eebaudlou^sinstituts  und 
d«r  kQDiglichen  PonMllBnraanafkknir,  olme  Rtkck- 


ticbt  anf  den  FälH^keit^termiD.  na<!h  Masi<^be 
üaer  wirtschaftlichen  Zuj^ehörigkeit  zu  dem 
einen  oder  anderen  Etatnabr  Torrechnet,  weil 
die  beiden  Institute  bei  kanfmännistcber  Buch- 
führung den  handelsjt,'esetzlichen  Vorschriften 
üIkt  die  Aufstellung'  der  Jahresbilanzen  R«ch- 
nnn^j  zu  tra<,'en  hal»en.M  Im  Bereich  der  Ber^'-. 
Hutten-  and  SaUnenverwaltiing  wird  den  Koodea 
vielfach  ein  mdimonatUeher  Kredit  crewabrt; 
der  Kriiis  für  die  i^eeen  Jahresschluss  verkaiiftsn 
Tredukte  trelit  deshalb  erst  im  nächsten  Etat«- 
Jabr  ein  und  wäre  nach  dem  F  illii.-^k  dtstermin 
«  nit  in  der  Kechnoufi^  des  dem  Verkaufe  fulgen- 
dt-n  Ktat^ahrs  nausaweuen.  Tra  aber  die 
I  ebereinstimmniig^  awiseken  den  Oeld*  nnd 
l'rodoktenreclinnnfiren  (ErtOs  imd  Produkten' 
ab*atz'  festzuhalten,  werden  diese  kreilitierten, 
vor  dem  .labresabschluss  n(Md)  nicht  tiiUiL''  ;;e- 
wordt-nen  P^löfe  für  vcrk  iuti.  l'rodukte  in  die 
Kt  t  hoang  des  Jahres,  in  welchem  der  Verkaof 
ritattirefondeD  bat,  aU  Kinnahmereste  einirestellt. 
In  fiem  j.TeSÄen  Gebiet  der  StaatseisenhabnTer- 
waltunjr  wurde  bisher  irrundsatzlich  die  Ver- 
reclinun«:  di  r  1'..  tri«  K-'  iuii  thiu' ti  und  -ausiraben 
nach  dem  liechfs-  und  Kutstehuntrsfrrund  ror- 
L'enommen  und  «ollen  fortan  die  weuiiren  An-:- 
nahraen,  welche  nach  der  Filiigkeit  sich  rieh» 
teten.  ebenfalls  anfirei.'el>en  weraeo.  Di«  Dar* 
-r.  lliins.'  der  Ers:ebni<se  des  Kisenbahnbetriebs 
harni  nur  dann  ein  richtiges  Kild  geben,  wenn 
den  Uetrieb>|t  istiuiiren  auch  die  denselben  ent- 
sprcclienden  lifiriebsertrüüre  und  Betriebiiduwt«B 
;rei;enüberst(di<'n .  diese  bestebea  aber  Sicbt  ta 

den  fiilli<;  gewordenen  Betrigen,  tonden  la 

denjeniiren  Kinoabmea  nnd  AnRc^aben,  welche 

dnreb  die  im  Etatsjahr  erfrl^t.  a  Verkehrs- und 
Bi  triebslei-itunsren  liervortreruUu  sind.  Bei  der 
.fustizverwaltuner  erfoljj:t  die  Verrechnung  der 
Kinnalimen  an  Gericht.skoäten  und  Geldstraiea 
ebenfidls  nicht  nach  der  FMllitrkeit :  letztere  ist 
bei  (^ericbtskopten  durch  prozessualische  Vor- 
frün^e  bedinirt ,  welche  in  der  Kesrel  vor  der 
r.'Ti  i  iinuntr  der  Ki  <t'  ii  Ih  i;:.  mi  i!ir  -irl:  ilmn 
er^t  die  Fintra£?uns  dvr  Kosten  in  daj*  Kt>«ten- 
re;.dster  anschliesst ;  um  letztere»  nicht  na» 
zweckmässig  lange  offen  halten  an  m&ssen, 
ISsst  man  statt  der  Fälligkeit  die  Eintrasnmg 
ins  KosT>  tiri  L'i^ter  gelten.  Analog-  vfria^rt  maa 
bei  (ield.»iiiiien .  welche  in  die  Bücher  aber 
nicht  im  Moment  der  Fälligkeit  einjfetrafren 
werden,  rnndem  erst,  wenn  sie  zur  Kasse  ce- 
Xahlt  werden.  Ifanehmal  kommt  auch  vor.  dM^^s 
man  vom  sonstigren  Etatsjahr  abweichende  Jahre 
wählt,  um  den  natürlichen  Zusammenhani:  nicht 
/u  /<  rit  i--.  II  ^'.t  wird  in  Preussen  bei  den  Be- 
tnei)>eiiiualiiii'  II  und  Betriebsausgaben  <lerF'>r>t- 
verwaltung  ^^"Id  im  Etat  als  in  der  Rech- 
nung nicht  da»  £tat4jahr  il.  April  h\»  31.  Kini, 
i*ondem  das  Poratwirtscnaftsjabr  (1.  Oktober 
bis  ;V>.  Septem  Vier'  zu  Grunde  gelegt;  für  die 
Lotteriever^^  iltiuig^  werden  die  vollen  Ein- 
nahmen Vdii  2  Lotterieen  etatisiert  und  vi  rrr  :  • 
net.  ohne  Rücksicht  darauf,  da,s9  die  erste  be- 
reits im  letzten  Tierteljahr  des  vorhergabenden 
£ut«iabrs  gttogen  wird;  man  legt  Maaaagea 
als  £tatsjafir  1.  Jaunar  bfa  Sl.  Dtteinbcr  n 
Grande. 


Die  kaafmäauische  BuchfUhroog  bucht 
z.  B.  bereit»  beim  Accept  des  Wecfaaela. 
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Ein  woitoi-or  Pin>kt  Ix'trifft  <lio  Fi-afr«^. 
r>b  man  lioi  <lor  YiTm-hnunir  stivnp  an  »lor 
z<'itlifhon  Ab^^'iizung  <los  Finanzjahn's  U'<t- 
lialt»>n  <mKt  <ili  mau  aurh  noch  Kinnahmt^n 
und  Ausgaben ,  dio  na<-li  Schliiss  «lossolbon 
noch  auftivt«-n ,  oino  Zi'it  lanu;  (l«'insfll«'U 
ziirochnrn  «lilrfi'.  ist  in  dor  Natur  <lor 
Vcrhilltnisso  bo<rrnn»lf^t,  dass  kurz  nat-h  Alt- 
lanf  der  Finanz|M'riodo  noch  ziiMnlich  violo 
soh-htM-  FTinnahini'ii  und  Ausfifsdicn  vorkonimon. 
di«^  auf  d«'U  Dienst  dos  vcr^janironcn  Jahivs 
sich  bo/.ii'hen.  Da  man  wünschi'n  muss. 
ilass  die  l{>'clnnniir  soviel  wio  niöirlich  als 
•  las  wirklii-lio  Hild  dos  Vollzuirs  di's  Hud- 
ppts  prschpinp.  so  ist  PS  ompfohli^ii  und  auch 
nblich.  dass  man  Kinnalinn'u  und  Aus^'abon 
auf  Ktvhninitr  des  iMTcits  vcr^rantri'tu't» 
Dit'nst«^  machen  h'isst.  Der  Franzose  hat 
zur  IW'zeichnnni;  der  Periodik,  die  für  die 
Ausfülirunu'  diM-  Dienste  des  Hudi^ets  zu- 
P'Iasson  ist.  clas  Wort  ex«'iv'i(v'),  oin  passen- 
der deutM-her  Ausrh'uck  w.liv  «'twa  (le- 
V>ar  n  n  lts  pe  r  i  od  e. 

In  Frankreich  sind  srit  1H22  noch  8  Monate 
narh  Abtluss  dos  ( "iviljahrc»  Anweifinippn  auf 
die  Kredite  des  Budg'ets  inöglieh ;  in  l<eltrien 
dauert  die  Supplenientsiieriodc  10  Monate;  Italien 
irevviihrt  einen  S|ticlranin  von  4'»  Monaten. 
Knssland  von  5  Monaten :  Knirlan«!  und  Schwei/ 
sidU'n  keine  von  «h-r  Hndgetperiode  abweichende 
(»ebarunirsperiode  halten. 

In  Prenssen  erfol^ffe  bisher  der  Ahschlnss 
de»  Kansenbuehs  der  Generalstaatskasse  am 
lö.  Juni,  hei  den  Centralkassen  am  'Mi.  Mai.  hei 
den  l^rovinzialhanpfkassen  am  10.  Mai.  hei  den 
Specialkassen  teils  am  '.M).,  teils  am  2(>.  April. 
Nach  dem  neuen  Staatshaushaltst^esetz  muss 
der  Absehluss  der  Ka.ssenhlicher  spätestens  im 
dritten  Monat  n.nch  dem  Ahlanf  des  Ktatsjuhr«, 
hei  den  iibriiren  Kn<sen  entsprei-hend  früher  er- 
foljjen.  Doch  sind  nach  .^hjunf  des  Kfatsjidirs 
filr  dieses  nur  zu  verrechnen  einmal  die  am 
1.  April  postnumerando  fiillis;en  F.innahmen  und 
Ansyahen,  ferner  diejeniiren  Einnahmen  und  Aus- 
(faben  ohne  bestimmten  Fiilli<;keit.stermin,  deren 
Recht.*-  und  Entstehuntrsifrund  in  dem  vorher- 
jjehenden  Etatsjahr  liet;t  und  deren  FRlliirkeit 
n<K'h  in  lier  darauf  folcrenden  Zeit  bis  zum 
Jahresabschlüsse  für  das  h-tztere  herbeizuführen 
ist  i§  14i. 

In  Hessen  hat  der  Bücherschluss  der  Haupt- 
staatskasse  spätestens  erst  1'  ..  Jahr  nach  .\b- 
lauf  des  Etat.'ijahres  zu  erfolyen.*»  Liiiuide 
Aus^aberückstände  dürfen  deshalb  auch  nur 
ausnahmsweise  vorkommen. 


Das  Wort  stammt  aus  der  Zeit  des 
Aemterkaufs;  wejfen  der  Ueberzahl  von  Be- 
amten übte  (exen.ait)  der  einzelne  Zahl-  und 
.^^chatümeister  nur  '  4  oder  ' ,  Jahr  sein  Amt 
aus ;  die  exercices  der  einzelnen  Beamten  waren 
also  nur  Teilbeträge  eines  Jahres. 

*i  Art.  14  des  Ct.  v.  14  Juni  1879:  Finanz- 
archiv VI  IhH!»)  8.  H21.  Thatsäehlich  scheint 
die  Supplementsperiodi^  nur  <>  Monate  zu  be- 
trat'»-n.  Henrich,  l'ie  finanzielle  Verwaltunir 
ütVentlicher  Vermiiifen  mit  besonderer  Bcriick- 
sichiitfunj;  des  Kechnungswe.^ens  des  .Staates 


Allein  atttli  wenn  oino  Ix^sondoro  Qo- 
banmtrsp«"'rio<le  besteht,  so  bleiben  df>elj  mwli 
Posten  übri;:'.  die  bei  Absehluss  mwh  uner- 
*  iHÜfrt  sind.  Ks  ist  z.  Ii.  lüeht  p'lunpen, 
bereits  fiilliije  Eiiniahnien  nneli  iiereinzu- 
brinp'U  »njer  bei-eits  fällifre  Ausgaben  noch 
Ifchtzeiti^'  zu  leisten.    Inifolü:e<|essetl  zei-filllt 

5 'eile  Kei-hnun^  in  drei  Teile:  in  eine  S<»ll-. 
st-(Hat-)  und  Restrechnini'r.  Die  S<»11- 
enhmuie  bnnjrt  zur  I)ai-ste||nnjr,  welche  Kin- 
nahnien  nrfd  AustndMMi  nach  dem  b-st- 
stohemlon  Kochnnn^'s|»rinei|)  (leuj  Ktafsjahr 
bis  zum  AbM'hluss  iler  (b'barunj^s|M'riiMle 
zuzuivchnen  wai-en;  es  ist  dies  jiuch  die 
On'Vsso.  welche  sieh  zum  Vorirleich  mit  den 

korresiioiidiereiirlert  Hn<ltr<^t|nisteii  eiijnet. 
Die  Istenliimne  briuül  zur  Darstellnnff. 
welche  Kinnahmen  effektiv  eiiifrejranfren  ntvl 
welche  Ausy^iben  effektiv  i;i'Ieistcf  wninleti: 
die  Kestcolnmne  tri»  lit  dann  die  Differenz 
an,  d.  Ii.  was  noch  einzunehmen  rsK'r  aus- 
zup'Im'h  ist.  Die  Einiräiip'.  w»'lclie  n<M-h 
au>stehen,  nonnt  man  Ausstünde  04ler 
Aktivreste,  und  die  .\n.s<fjln}p^,  welche 
noch  rflckstehi'n.  Iieisse»  Kück  stände 
cwler  Passiv  re  s  t  e.  I  )ie  Ausst/lnde  weiilen 
nach  dem  Vi-rstii-ichen  bestimmter  Tmnine 
Miederi;c>cldap>n,  die  Riickstäiide  verjähn-n 
nach  Ablauf  «  iner  li«'>tinnnten  Frist. 
I  IIinsichtli<li  der  Verrechnung:  .soleh»"'r 
I  Reste,  falls  sie  noch  innerhalb  der  erwilhnton 
I  Termine  verfallen  bezw.  <re|eistet  wenlen. 
•riebt  es  vers«hii'tlene  MctlnM|en.  Die  ein- 
fachste ist  die.  <lass  man  sie  dem  R«^<  hninvt;s- 
jahr  zurechnet,  in  welchem  sie  anfallen; 
für  die  Passivresti-  niHssen  daiui  die  Mittel 
des  Ibul^'etjahres,  in  wi-Ichem  sie  anp'fallen 
sin<l,  eventuell  (.soweit  die  Aktivn'sb«  keine 
Kompensation  peben)  aufkommen.  Das  kann 
aber  iM'i  irrf'sseii'n  Hetnii^eti  .sehr  lii.stiir  sein, 
da  im  Hudp-t  für  solche  J'osten  keine  Dn'kunt? 
vortrcsehen  ist;  denn  mit  .\bsclduss  der 
Finanz|M'ri<Hh'  sind  ja  die  nicht  v»M  \vendeten 
Kivdite  erlosc  hen.  Man  hat  deshalb  aueli 
andere  AVeire  ein^-schlatren .  sei  es.  dasa 
man  weniLi^tens  die  Mittel,  wehhe  zur 
[  l>eekun^  von  Restausualn-n  notwenilit;  sin'l. 
tjepMi  das  Krlösclien  einip-  Zeit  sichi'it  und 
<leinentsprecliend  verrechnet,  sei  es.  da.ss 
man  <lie  Reste  iiiM^rhaupt  panz  von  der 
Kts  hiuum:  iles  lanfi-nden  Dienstes  tivnnt 
un<l  zum  Geirenstaml  eip-ner  Rechnunt;  und 
etwaiiier  Deekuni:  im  IbidL^et  macht. 

lu  Bayern  iM'steht  der  erste  Modus:  nacli- 
träerliche  Kinnahmen  und  Auspiben  werden  in 
dem  laufenden  Etatsjahr  unter  dem  Titel  „auf 
den  Bestand  der  voritjen  Finanzperiode  und 
zurück"  verrechnet.  .Analog  verfährt  man  in 
Hessen.  *) 


etc.  im  (Irossh.  Hessen.  Glessen  189fi  S.  Ifi6; 
Willtjren,  Staalsbudiret  S.  3(J. 

'1  Art.  lö  des  v.  14.  Juni  1879,  Finant- 
archiv  VI  (18«9j  6,  321. 
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In  I'reiissrn  hat  man  in  dem  neuen 
StaatjjhAUshaltf'trosetz  v.  11.  Miii  1HÜ8  den  zweiten 
Wep  ein^jr  -I  I>  nnit  trotz  der  km  /.  !  • - 

me^^enen  »»ebaruiitrsperi<«df  die  Au«urtbeu  eines 
Jahres  soweit  als  nioirlich  au;*  den  für  dieses 
etatAinJUflig  bestimmtea  EinnabneQ  bestritten 
werden,  aollen  die  Mittel  zu  Rentannsraben 
reserviert  und  in  das  fidjfendf  Kraf«j.ilir  iiln^r- 
tra^jen  wenlen,  indem  die  betrellriidiu  Bttniüre 
in  der  Jiechnunjf  für  'l.i>  .ili;re!'chh».'*enc  Jahr 
als  zu  Kestau-^irahen  bestimmt  naclijfewicsen 
und  in  den  Hii<  hern  für  das  f<'li,'eiide  Jahr  in 
i>ollaiUi^be  gextelit  werden.  Stiweit  nach  Re- 
servieroni^  der  erforderlichen  Beträ<»e  zu  Hest- 
au.xifaben  etwa  in"  Ii  -t.ui  lt  uuverwendct 
bleiben,  sollen  dieseiben  lu  der  iiVchnunir  als 
erspart  nachtrewiesen  werden.  Die  Verwendung 
der  zu  KestauMgaben  reserriertcu  und  in  das 
folgende  JidiT  abertragvnen  Betrfisre  ut  be- 
grenzt: dem  Gegenstände  n;\' !i .  indem  diene 
Beträge,  um  eine  Verstäikuu^,'  des  Etatssolls 
für  da!«  folgende  Jalir  .iii«zHs(  blie>sen,  niclit 
Aa8|(al>eu ,  wekhc  diesem  angehören .  s>iudern 
iedigUcb  zur  Bestreitao^  der  Restaafigaben, 
fftr  welcbe  «i«  bMlimmt  »isd,  verwendet  werden 
dllrfen:  der  Zeit  naeh,  indem,  damit  die  Rech* 
nung  nicht  zu  lange  durrii  F  rtfilhrung  von 
Resten  behisret  wird,  die  \  »rwendung  nur 
während  der  Dauer  des  niichsten  Ktat^jahrs 
culiissig  ist,  also  die  in  dieser  Zeit  nicht  ver- 
wendeten Betrüge  in  der  Rechnung  al«  erspart 
nachgewiesen  werden  m&Men.  Werden  Himter 
noch  Zahlnngen  erforderlieh,  welche  aus  den 
reservierten  Mctr  iirt  u  ii.irtr  u  geleistet  w.  r-len 
müssen,  oder  treten  iuiierhalb  de.s  uatlisren 
Etatüjahres  nachträdich  .Au-gaben  hervor,  zu 
deren  Itecksn^  Mittel  Uberbaapt  nicht  oder 
nicht  in  awretchendeni  Mause  teMrriert  aind. 
so  müssen  »"l-fip  An>iir:»ben  aus  den  Mitteln 
des  laufenden  Ktatsjalirs.  d.  b.  demjenigen,  in 
weil  liriii  !:ie  thatsächlich  cur  Verrechnung  ge- 
langen, bestritten  werden. 

Handelt  es  sieh  nicht  um  jährlich  ab- 
scUieMende  Jfonda,  wie  voratehend,  sondern  am 
Qbertrairbare  Einnahmen,  wie  z.  B.  Ranfondn. 
fo  soll'^n  /w.ir,  nni  rin.-  i  tua  >  inijci r''!i  ue 
Ktatsüber.Ht  iircilung  erkenuljuti  zu  luai  1«  u.  ciien- 
falls  die  zu  Restau^L'aben  erforderlichen  Be- 1 
trüge  reüerriert  werden;  dii-:«elben  sind  jedoch 
demDAebat  in  gleicher  Weixe,  wie  schon  »either, 
mit  den  et»va  aus.senlem  am  Jahrcsschlusise  ver- 
bleibenden Bestünden  in  eiuer  .Summe  in  die 
Bücher  für  das  fiilL:>ii'li'  .'alii  zu  ulM  it ragen. 
Für  die  demnächstiyt  Vei  weii,lung  -  '11  zwi.schcn 
den  sok-hergestali  in  einer  Miiimif  über- 
tragnen Hittelu  und  dem  £t«UuioU  nivlii  unter- 
Mhieden  werden,  es  kSnnro  Tielmebr  die  aus 
dem  Vorjahr  übeniommeneu  Mittel  auch  zu  den 
Ausgaben  des  lauf«'nden  Etatsjahrs  und  ebenso 
liic  l'onds  des  laufenden  Etatsjahrs  auch  zur 
Besireituntf  solc  her  .\usgaben  verwendet  werden, 
welche  dem  vergangenen  Etatsgahr  angehören. 

Durch  diese  Bestimmtingen  wird  die  Ge- 
barungsperiode sozusagen  nm  ein  Jahr  ver- 
länirert  1» /w    w >  iriirsions  erreicht,  dass  die 
nicht  zu  sehr  versjiateten  Ausgaben  nicht  ab  i 
ansseretatsinässiire  vern-chnet  und  deshalb  attchi 
nicht  iu  jedem  einzelnen  Fall,  in  welchem  «in«  [ 
verspätete  Zahinng  anzuweisen  wftre.  die  Be- 1 
bürde  vor  der  Anweisuusr  bei  ihrer  vor.;r-'  tzi<<n 
C'eutralstelle  und  diese  bei  dem  Fiuanzuiinisre-  ' 


I  rium  die  ausseretatsmassige  reberwcisung  der 
;  erforderlichen  Mittel  beantragen  muss.  Aach 
entfällt  das  T'.r:  'r<l>  riii^  <!'  r  ii  i  hträgUdlcn  6e- 
I  nehmigung  seuens  de^  Lrt!iilta:.'s '1 
!        L  eber  die  Methode  im  Köniareich  .'sachseu 
vgl.  Lobe,  Handb.  des  k.  säcbs  £utfl-, 
und  Rechirangaweaens .  Leipziir  1SB4  S. 

In  Württemberg  biMi  ii   die  Aktiv»  und 
Pas.oivreste  den  (ieyenstaud  einer  besonderen 
Verwaltung  und  Verrechnnncr.    Mit  den  Aktiv- 
jre«tea  werden  vor  allem  die  Tassivreste  tredeckt, 
tnnd  svar  dürfen  die  vorbehaltenen  Ke^tmittel 
nur  verwendet  werden  za  solchen  Auagaben, 
welche  aus  dem  Jahre  herrühren,  für  welch«« 
die   etiitsmÄssige  Verwilligung  «tattg-efunden 
hat.    i>aueben  giebt  es  aber  IVbertrairungen. 
indem  die  für  bestimmte  Verwaltungsiweiare 
I  in   einem  Rechnnngajahre    etatauiastg  v^ 
I  willigten,  aber  in  diesem  Jahre  nicht  vollstSndig 
verbrau«  hten ,    sondern   erübrigten   Mittel  zu 
diesem   Restbeträge  in  das  nächste  Jahr  mit 
l'-r  ll'  iumii-i  übertragen      r.ii  i).  dass  sie  auch 
zu  etwa   neu  anfallenden  Aufgaben   des  be- 
treffenden Verwaltnngszweigesfaubesoudere  dann 
verwendet  werden  können,  wenn  für  dieae  Au»* 
gaben  die  etatmn Innigen  Mittel  nicht  ausreichen 
würd»^n 

lü  1' raukrtit  Ii  l  -^tt  htdie  Einnciituiig.  «lass 
die  nach  der  (»ebariii;:.i-iieriode  übriggebliebenen 
Kreditreste  ica.  9  Millionen  Francs)  noch  dnrch 
weitere  vier  Jahre  zur  Verwendung  kommen 
können,  ohne  dass  dieselben  neuerlich  votiert 
werden  müssen.  Diese  Kreditreste  werdi^n  ge- 
sondert iiarh  i|(  u  vier  Jahresdienst-  n.  aiii  \\>  lebe 
sich  dieselben  l)oziehen.  als  service  üv.-^  *  \'  reices 
dos  auch  in  das  Budget  neben  den  Krediten 
der  laufenden  Periode  einceatellt.  iSach  Ablaai 
der  4  Jahre  sind  die  KreStrest«  «rloadten  und 
die  Forderung  an  den  Staat  verjährt.  Kommen 
aber  gleichwohl  für  Rechnung  bereits  abgethaner 
EuiL'^i  t]>'  rl  (1.  II  Zalilungsschuldiirkeiten  inner- 
halb 'M  Jahren  auf,  so  müssen  die  hierzu  er- 
forderlichen Kredite  neuerlich  votiert  werden 
wie  die  Kredite  der  laufenden  Periode,  werden 
aber  von  den  letzteren  geschieden,  indem  sie 
als  Kredite  abgethanrr  r.n  l^^etperioden  f«>ervic* 
des  exercices  perimesj  uu  Budget  ihre  gesonderte 
Stellung  finden. 

Aehnlich  iu  Kuaslaud.  Noch  zu  machende 
Zahluniiren  werden  (Qnf  Jahre  als  Raite  fort- 
geführt, ansgenoininen  die  Kre<lite  für  den 
Dienst  der  öffentlichen  Schuld ,  die  i>erpetuier- 
lich  sind. 

Hei  A«isfi"üinutg  dei>  Staat.sllalI^llaltc«otat$ 
fmth*n  Abweichnnf^n  statt  die  ^i-h  in  «im 

•  :?  hriiigrn  la.s.-tMi.  I>i»'s«'!V.. m i  -in<l 
l  iiiunlcr  i|ii.iiif itativf.  dafciii  si»-  in  bl(:>sst*u 
Mt'hn'iniialitnf'ii  mh-r  M<'liraiisgabeti  ff»:>g<eö 

•  lif  Ix'i  <U'n  »■iiizf  lncn  Tit»-!»  f>'Sttrfst*'llt''ii 
."Siinimr-ii  iMStvIi.'ii  (Kt  at  s  ü  lic  r  sc  lu  ei- 
fiiiigoii),  '"h'i"  <|nalitativ.'.  daftit)  .-..if  sieh 
gfitizlii-li  aussi  i-liail)  <h's  RihnirMS  <lfs  Haii«.- 
iialts<,'tat.s  iR'Wci^t'ii  (aus.st'rt'tul.siaäs;.sige 
Hinnahmen  iincl  Ansg^abon),  oder  si« 


V  Ueber  die  bisherigen  HeinangavetscliiedeB- 
faeiten  in  dieser  Frage  zwiaelieD  Bcigiening, 

Landtag,  <)berre<'hnungskatnmer  vgl.  die  Motiv« 
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.«cliliosscu  Auwt'isiunjjoii  aiif  uiinchtige  Titol 
in  ach  (FondHverwechselunften). 

Dil'  Ktats'"i1iris.  fn-i'itiinLri'n  \v<Mt!i'ri  'Imvli 
<leii  Vi'rui«'i<  i»  «Iri  i<(.'cluiiinjrsj»ifttt'ü  mit  tiou 
bezüt;li»h«Mi  Huiii,'>'tiM>9t<»u  ersiclitlu-li :  hao- 
<i<')t  t's  sidi  IUI)  AiisfnilKH'tatsülx'rschiv-itimpMi. 
St>  iMHlürfeu  sio  vor  ilufi-  H»'iilisioruni;  in 
der  Be^^el  der  (Tit'm>hniij;mi<r  «li's  Hcssoi-t- 
miiii-tt'is  iin<l  n<{elitr3glic4  der  Genehmif^iui^ 
iler  Kiiininoru. 

l)io  /: weilte  Gruppe  i»t  ans  "Jet-  R*  «  lumiiy: 
nnuiittelliar  7.n  orsonon  :  dtMin  <la  <lor  Voraus- 
setziititr  yt'inäss  für  «Iii'  Vfnfrhiiunj^  *'in  k»^- 
ciiriu'tt'r  Titel  "1.  i  U'  oifirii'tt'S  Ka|iiti«l  fehlt*), 
so  liloil»t  mir  dio  Voirechniuig  unter  oincin 

Einnahiu<-  oili-r  Atis;r;tl)>'<^  uhri;;.  HczOi^licli 
ilirer  Genehmigting  gilt  da8selt»e  wie  bei  den 
Ausij»ab«»tatsribf*rwhrr'itiiiupf*n.  IMf»  dritte 
Grii|>|>»!  von  Vi  r-t"--,  11  i-t  r.i<  ht  inuivr  iiii- 
iiütt^iUii'  t*rsji:litlnh ,  cigii  ljt  .sich  aWr  bei 
Revision  d(>r  R(><'lmiin^  und  ütrer  (Tiiter^ 
Jagen.  Geni'lt'  dies«'  KoiitroHc  ist  aiu-li 
wichtig  für  the  Pnifuiig  «Ir-,  liutlgvtvulUiigs ; 
denn  VetnH'hntuigpn  unter  falschen  Titeln 
serstöien  «üf  Vcriil'Mclikirkt'it. 

I>ii!  (Ist-) Kt'ihiiuim  wiitl  si-ltfi)  -^o  ,11 
fidl*Mi,  «la.ss  Kiniialiin<Mi  und  AiittpilMMi  sich 
Yülliy'  (l»M  k>'ii:  sie  wird  vielmehr  Uild  nut 
einem  l'eberfii  huss  oder  Deficit  al)- 
whlifwen.  Dai'ftber  nius.H  Vorkelmuur  ue- 
tp>ffeii  wenten,  und  <>s  ist  das  Niiehst- 
liegende.  dass  das  erste  Hiidt;et  iiai  h  Ab- 
schin^s  der  Keelmun;;  die  Keueinn<^  iilx-r- 
nimmt.  Tliatsät-ldieh  ist  das  aueii  sehr 
üblich.  In  Prt'UKScn.  IJayern-).  * ji  slerreich. 
Frankreich  ersdieinen  ilie  Kassenivste  bezw. 
Kasscmleticite  ai»  Voi'Hns<-hlagu|Midt<,tD  ün 
netten  Bttdget.  Eä  empfiehlt  »ifh,  die  letxt- 
abt;<'><ld'.sseiie  Hecliniuiü;  zu  (iriinde  zu 
legt>n;  dac«  liat  zwar  uicist  zur  Ijolgo,  dass 
nicht  das  eben  abcrelanfeno,  fu>ndem  ein 


I  handelt  weiden,  ja  luiuiche  Theoretiker, 
i  wie  Schlatt,  siml  der  Ansicht,  ihre  En- 

Stellung  ins  neue  Biidgi't  sei  widersiniii'.^. 
(U  in  dtUsselbe  nur  Eimialuueü  und  An^- 
gftben  gehörten,  die  walirsclieinlich  («eien. 

also  erst  in  ZnlMiiift  erwartet  würdet  . 
wiUuvMid  man  iluch  z.  H.  <lea  Ka>s.  ia.>t 
bereits  habe.    Allein  so  eng  braucht  man 


nicht  aiifziifa: 


SS<'t1 


handelt 


fnil 


;iinii'_r-j,ihr   zu  'Iruiid 


werdou  luuss,  allein  anderei-seits  den  Vor- 
xtig.  damt  ilbei'  <Lis  £n?ebiÜ8  d<>R  Ahmtlihnwes 

d.  r  Iv*' .  imuii^r  eiidL;iItiy:  vi  !-f'i_'t  wi  ril«>ii 
kiuin.  wuhi'cnd  im  andiifn  Falle  witHlerliolt 
in  den  Biulgeti«  der  Oe<:en»tand  v»»ifolgt 
wr-nlen  mfisste.  da  die  Sehiitziin^'  '\<'<  I'eber- 
hchllsses  <Mler  Deficits  <les  elieii  abfielaufeiu'li 
Jahr>'s  ja  nie  u'eiiau  sein  kann. 

D<m|i  krmiu-ii  die  Kasseiireste  bezw. 
Deficite  '1er   Kechiiun"^   aiiih    andei-s  Ik'- 

h  iJavoii  giobt  ea  baondere  Amuahmen, 

vgl.  Löhe  n.  a.  O.  2t). 

^)  Narli  Jj  7  dr?»  ViTfiuisuTiirsivt'rstanduiHses 
zählen  Krilbriifuusjeii  zu  den  Oiokungsioittrlu 
(StaafseinniihnuMi  I  <lcr  künttijrf*ii  IN'riode  „und 
mfisMa  als  solche  in  das  Budget  lUr  diese 
Periode  naeli  tbren  vollen  Umfange  eingestellt 
wp-nloti"*.  Tliatsiicblicli  ir''^''lii<  lit  <*~  ntu  r  ni'-ht 
unmittelbar,  e»  wird  nur  im  KumuzgLMi*-tz  über 
dieae  Ueber*chQ«w  disponien.  I 


sich  d.uuiu.  in  die  Kinnahineii  alles  einzu- 
stellen, was  man  im  kommenden  Jahiv  fiir 
die  Aus^ralw'ii  zur  Verfügung  zu  haben  i:laul't. 
dazu  «cliört  natürlich  erst  i-echt.  was  man 
IwTeits  sicher  in  lläiideii  hat.  Immerhin 
ist  richtig,  das«  auch  die  Pi^a&it*  vielfach 
die  Einiiteltnng  unterlA^st  In  Sohwt^le« 
wenlen .  was  nicht  un|)raktisch  i^rsciieint. 
die  l.'ebers<-hüsso  in  einen  Fonds  gcisanunelt, 
ana  dem  jährlich  ein  so  gmi<«)er  Keiti^  fürn 
Hufip't  in  .\ns|irucli  ürenenuneii  winl.  als 

j  erfonlerlich  i.-**,  um  das  Gleichgi'wicht  herbci- 

I  znfnhren.  In  Belgien  \rittl  <ler  UeberachiiKs 
eines  J;ihres   in  keinem  Staatsvoraiischlai^ 

I  immittelbar  ersiclitlicli.  soiitlern  nur  in  der 
Staat.*«rei-Iinung  als  aiissernnlent liehe  Ein» 
rialinii'.    Tu  1  );liii>iii,ii  k  wiml  iler  reinM-scIiuss 

I  (U«ZW.  l)elh  lt)  lisü  als  ViTglflsSfiimg  jbezw. 

j  Verrainderini!;)  des  all^'emeinen  .St;uitsver- 
,  mögen s  gebucht,  ohne  im  Budget    i  l'  r  iii 
I  der  StiUitsn'<  linung  eines  fol^'cndeii  .iahii's 
I  als  Einnahme  Itezw.  Ausirabe  zu  erscheinen.*) 
Die  weiteren  DetaiU  der  BechnaoffuteUniig 
I  und  der  Reclmmigflkontrolle  sowie  die  ErOrte- 
rniiir  fif"*  mit  dein  Vollzui^  des  Bndgetjj  ver- 
bundenen Ka.sseuwesen.i»  ist  dem  Plane  de.«  Hand- 
worterhucli-!  gemSss   anderen  Artikeln  vorbe- 
halten   Ebenso  niusste  die  ansschlie»'«lich  staaU(- 
rc'  iitli'  be  Seite  des  Budgetweseus  hier  unter* 
j  bleiben.  Vfjl.  deshalb  die  Arit.  Bndgctreehti  unten 
I  S.lltUflf.):  Finanzverwalf  nna":  Rcchnung«kontr«>lle 
!  und  K'-«  lninii^>lii,if ;  >tr,  r,-  ■.iildt-ii       \'.  i  >  ii  If 

12.  Das  Wachi^eu  des  Budgets  und 
dessen  Trsaehen.  Es  ist  oine  no  bekannte 
I'!r-i  li'  iiiMi^.  d.iss  die  H'!d'.:-«<fs  fort wilhn-iid 
wachsen ,    nii-s  man   dieseiU'   vielfach  alj* 
|ein  Gisetz  zu  l>ezeichnen  |>flet:t.    Di»'  Cr» 
Sachen   hiei-für  liegen  teils  in  der  (Jeldellt- 
I  Wertung,  teils  in  dem  Waclisrume  der  He- 
;  v«"lkeruns?  und  iinleni  l.nn;  |>ar:illel  i;ehend<»n 
Wachstuiiie  di-r  .\ufgaU  n.  ln-soiidi-rs  auf  ilent 
kultiyeUeu  Gebiete,   teils  in  dem  Tcbei-- 
wiegen  der  Ptftvention  ^egenflber  der  Re- 
pression, was  besomlers  in  den  gesteigi^rten 
Anfonlcrungen  des  Wehrwesens  zum  Aus- 
druck kommt. 

Ütatl  vieler  Belejje  blos  wenii,'*? ;  betnigen 
die  Aoftgahen  abgerundet  in  Frankreich. 
IH'^i)    i  oot,  Millionen  Franc» 
18H7  3502 
die  des  lientsclien  Rt  i  'li- 

18Mi>m    550  Millioneu  Mark 
1898  1380 


Vgl.  WUlgreii  Uli  Fiuauzarcbiv  16  (189D> 


■)  \  gl.  \\  Ulgren  ini  tri 
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in  Buyeni 

1876   211  Millionen  Mark 

Vlv    t  II  :i  t  p  n  II  s   a  i>  t-  u  im  Bildung  und  Er 
tiebUOg  Maren  in  rt^ivi-rn 

ma  auf    i  tSöaSo  Xftrk 
1868        3  722 162  „ 

IhM  ..  ;;--to337  ..  1 
mn    ..     iS  .-Ii!  ;7;      ..  I 

fOr  XUitur 

181!»  auf  i4l39  7S6  3iark 
1N;m    „    35  553  233  „ 

18W   ..   43400595  „ 
,.   6584$  621  .. 

lin<lirt'tiert. 

JLitteratart  rfm  •«  Tfsfrho»  erträJmUn  , 

Arbeiten  ron  SekmUi,  Sehäffl«^  Wagner, ! 
Utbe,  Slout-m,  n'tdmmayrr  u.n.  nrnnr  ich  ] 
I*.    f\orVHifi,    fKtrftfllaiii/  lit  t  J'iiin'f/itiin^eM  i 
Hilf,    /;        '        !  ilfnrhinimi   iiti<l  Kf'iitrflU  i» 
<  tfttn  I  r>rh.  I'rriimcii,  S<i<-h>fii,  JtiO/^rn,  \\  ürttriH- 
l'fril.    Ititilt  II,    yrtnilcff  irli ,    /Ir/qir»    IS'^t,.  —  O,  ] 

Meitlfer,  JMgtt  mim/  JtHtIgttrtcht  im  {staau- 
kaushalt  Her  lumrtitvtwnrUen  Montvrehi«  mü  tx- 

tonderrr  Hiukrirkliniltuir  iinl  >l<if  i'^ntri  rrii  hin  hr 
urtff  t^riilttfhr  \'r,Oui»iiiio»i-rrlil ,  M'i'  ii  — 
IteVItrlbe,  Art.  SlnuUlniiiiihnlt  im  I  hulrri  .  SImilf 
iri-itrrliti'h  S.  l'i'Ijf.  --  Itnttrau,  A1I.  Ihniqrl 
»II  'lfm  I'icli'iun'iirc  -Ir  jiminffi  ftublie  jum/.«  In 
ilirttlion  Ht  M.  Leon  »Say;  dmelbe  üf  wAr  au»- 
flihriieh,  nnmrHltirk  hinsirhüieh  der  frafttütiM^eH 
ßuJyttr'ih'illuiiti'i  ;  (Inttltitt  niirli  rhif  nufführ- 
lieht  Jiililit.iinijthie  libff  'iir  JriDktni'iiirlicn  W'irlr. 

M.  r.  Ifeeket,  Vti*  li>i>l>jft.  l,rii>u<i  js:k\, 
tIatflUt  eine  «»^faiifrrirhc  auch  mtf  tlir  niete- 
riellm    Verhättnittt   der  eintelnr»  SlaauhtiHS- 

halte   bezäpfirfie    /Uhlii-rfru/ifiir    not    Lipjtirt.  — 

Jtrvwlhr.  Irl.  Ilu<l'i<i 

Irrhiirh  ihr  \  iJkfiiirtfi  h»ß  Jl-I.  /  >.  .',i'''>f.  -  A'. 
MuH^-ltari,  Siil  tiiUiii.f.  ,li  I/o  jttnin,  Hiif'iMeuli 
ilrli'  '•riliiiiiiiifiiiii  {■■rimil'  ilrlhi  fnthhliiu  finanzn, 
TfriH  IliUU;  Gmitia»i,  htituzioni  di  seienta 
delle  ßnante,  —  K.  H'fflirrvn. 

/hu  >'tiii't-fliiiiliirt ,  ihünrit  .liifli^tit  uikI  l'i-rlii'ilim'.f 
nie  Sliiiilni  chtiimii,  llihinniiirx  />'.''.  —  Oi't'- 
itelhf,   y.iif  Lrhfi    ruht    liiiiiilrt-   II  ml  /'nliiiuiiiit- 

irf.'rii  ih.-  Stiidir.t  im  i'iMaHtarrliiv  lo  ( Ifi'j'Jj  S.  l't'jK 
—  Srhroll,  J.ehrhveh  der  Vtrrtehhunfftvitsen- 
»rhq/t,  6.  Auft.,  Wien  JM6.  —  H^nf.  ferner  ttir 
jä  hr  liehe  Bibliographie  »eit  ISff  in  mein  rm 

F i  ii  it  i\  :  Ii  r r  h  i  V  ,  imi'i'irilrm  komim.  in  Jle- 
I  flu  hl  dif  hrL-ninttfu  l.clirhürhfr  uiitt  J/niiil- 
biiriirr  lilirr  hi <iiiii:irin*r^i*clinft,  Übrr  Stant^rrrlil 

un<f  über  da«  Etntt'  und  Kattenveten  der  ein- 
teilten Maaten,  —  1^.  Witten  A  I/r#  Tf^  dir 
•iiUeratur  t«  nJindfetreeklu. 


Badgetrecht.  I 

1.  Einleitung.    2.  Pas  cnirli-ichc  H.    3.  I>iis 
Iranztisiscbe  H.    4.  l>af  iM-liriMii«'  H     5.  I»io 
R'  rpti'  ii  'Ii  -  l'i,iii/<"isiHi-li-l,elLrisf  1k  u  1'.,  in  den  1 
iibriy^cn  ."Staaten  des  eur(>i>iii-''1ivii   Kuntinenta.  1 
«;  I>as  B.  der  <l<Mits<  hen  (Jlit  iw.citfn.    7.  Uns 
£.  de«  Deutschen  Heicbe«.  8.  i>a»    in  der  Oest.- ' 
Vngwe.  Monarcbie.  9.  StreitArogen  des  B.  ^ 

1.  Einleitung.    Mattv  Btidg<>t  (s.  den, 


I  VMi-anp'hendt'ii  Art.)  vei-steht  man  W'irt- 
Uii-liaftsplan   •  ;n -s  O'-iiu-inwcsons   für  oino 
iK'stimnu-    1!| ih  .    iu'  Finanz-  i"Ml<>r  Etat- 
t'j.o<  ho.    In  iUt  K<'i:»'I  wiitl  in  <Jor  S)  !  !■  Ii» 
I  «K  s  MffcntliclH'ii  LeU'ns.  soft-rn  ni<  h:  au>- 
f  ilrri<  k!i<  h  <hi<  (irp-ntoil  <'rli«'llt.  M'irt- 
si  liaftsplari  <lfs  Staato.  (kr  Staiit>vo;-ans«  iüag 
'  <laiunt<'r  verstanilfn.     D'M-s»-!!»'  /.«Tfällt  in 
<L»>  Aus-ralKMi-  nml  das  Eiiiiiahnif*fil>utlp-t. 
j  Das  ^äiicre  übt'i  di«^  Utitoiubteüungen  >f>vrie 
twhnisiho   Einri^hmng   dos  Bmlptf, 
f<Tn>>i'  üh'T  'iit'  Hi-jniff»'  ilrs  N»»tt'i-  und 
Unittobiulgotti,  «loi»  t*nl<>Qtlk:hen  und  atti«i&er- 
orclontliohra  Budgets  «Uuin  d«9  SiMVudbnd* 
ip  ts  i>t  lHi>>it8  im  voran^ohendoD  Artikel 
jgosajft  wonien. 

I     Oat  notwendiir  jeder  modome  Staat  Min 

I^nili:<-t.  s'i  ist  "Ii"'  An"piniinjr  ini<l  Aiim;>- 
.  stalturi^  <U'r  Budp  tfi  im  abnilutcn  Staat/e 
ffHOz  Sache  t\fT  Vcrwalttinur.  Itn  konsftittttio* 
I  n<'II<'ii  Staat  '  j  '  "  i^'  tlt-r  V'dksv.  Hit'tnnsr 
<'in  hrK  lir.!  l«  •i(  iit>ani.-r  Ant<'il  au  'Ifin  Zn- 
stan<l<  k'iinni''n  tlfs  HuiL'<'t>.  an  <I*t  Anfi-  i^iini; 
<li^r  zur  l)c<  kiinu:  •i-  i-  StJuiiNlMsIfirfni»*'  n-V 
tip'ii  Snmiii''n.  an  di-r  K<'!itn>ll<-  <i»T  ir- miiss 
<|.-ni  Uiidm  t  zu  fülir.Mi<li'n  Kiivanzv.n*waltuiig 
•  'inirfHiutut.  Das  HmL'ft  kriinnit  111  d-r 
Lrit)->.>n  Mi-lnzald  dfi- Staat. 'n  auf  <li-ni  Wv«:.« 
i'ines  G«»  tz<  s  zu  stand.-.  \v.-l<  hcs  Krat-  (der 
Finanzgt's^tz  hfinst,  d.ii  .lulgiltiic  ftjütge- 
>:tol!tr»u  StaatKvnranS'-ldaü:  in  nich  H?faÄ?t, 
dan«"l.«>ii  alwr  auch  ii'x  li  andr-j.-  l{4>^>tinu)nniL'>^a 
finanziHllvT  Hatiir  cntlialtpn  kann,  z.  H.  Ao- 
nnlimnj?  dofi  Vorkauf«'!«  von  Staat.«ilr>mJloeD 
>Klt>r  Kniittiornnir  von  StaaT.-si  huMvHi>'-hivi- 
biuigen  zur  iJfH-kuag  eiaeti  allfälUgi'ii  Deficite. 

Unter  Bn<lpret recht  wird  nnn  dioGe- 
sinithi'it  dt'i-  li.-rhtss,1tzi'  vt  i  stand.'n,  w.-l'  Iw 
sich  im  konHtitutuincUi'ii  Staate  md  die  Art 
und  Wei8e  des  Zu^>tandekolnInemi  de«  Finam» 
u:<  sptzi's,  di«'  H>'dinLrnnir"n  d'  i'  EiIk^I'Uhl'  von 
StfUffn  und  amk'ivn  AuÜJiiit-n,  di»-  Koutivlie 
dt  i  dt  in  Finanz^resetz  goniÄss  zu  fiihiTuden 
\ «  rwaltnni?  lK*zi»»hi'n.  mit  and»-i>Mi  AVort'-n 
di»'  vi'i  hissum:siiiässiir''n  li«'dini:niii:.'!i  ujid 
Si-iimnkt  n  dt-r  Finanzvfiwaitnnir.  W.ühremi 
s(i  ili  v  lii-miff  BudiTt  tn-«  lit  Uli  «'d»j.  ktr\'-n 
Sinn*'  p'fa-'-st  wird,  p'l'nuuht  man  ihn  aiuli 
im  sulij<'ktiv»  n  Sinn»-  als  die  Qe^amtheit  der 
Ki'clit»'  der  V<dk>v.'rti-«'tnns:  in  It»zi«»hiing 
auf  dif  staatli''h<'  Finanzvt'rwaltunl.^ 

iJass  das  Hiidp*tn'«lit  jxditix  li  vf>ii  il-r 
jfi-össton  H<i|.'iitiinir  i^t  und  von  sa.nner  k(Mi- 
kn'tfn  Ausp'staltiinsr  di»»  Sttdlune  Par« 
lanu'iitt'S  im  Staat^>»rcanisniiis  wvs»'ntli<"h 
beding  itit.,  liedarf  keiner  uäliereu  Ati^ffümioe. 
Durch  Kritik  der  einzelnen  Bnrlcrotjiojiition«), 
tlurt  h  V.'rwi  iircrunir  von  d.  r  l^'^d- iuiil' 
foixleiler  ucuer  Kredite.  duivU  Ablehnung 
frei  zu  pewährender  Ktatsierhühiingien.  dun'tt 
Nit  iitlM'williifuuir  ii''U»-r  EinnaliiiK-'|U.  IIt  n 
kann  «lacii  railaint-ut  einen  ^rü-ssi^i  Ktutiitäa 
einerseits  auf  die  finanzgebaning  und  die 
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A'.  I  \v  iltiiniT   ül>t"rliau|.t,  auf  tli«>  {»olitisflic 
Stelluuji  ilcei  ilini?*ti*riiiiiis  aii<l»'i-»'i-S4Mts  fxr- 
winnen.    Die  koiistitutioiH'lIc  Tli<H»rio  Vm-- 
tra«ht<'t  «lah<  1-  -In-  Stfiu-rlH'willi.ijuiiirsmlit 
imd  tla»;  aus  ihm  h- ivuip-licmli^  Budp'tivcht 
der  Volksvfitr.  tiiiiu  als  im  Mitt«'ii»unkt  «Icr! 
jarLwuntju-ischt'U  Befiignisite  «tflieud.  Weil 
<1;h  Bu.l}rt>tr.vht  90  leicht  al«  poUtiBchej 
\\  ,f|.'  Wt-iiutzt  wi'plt'n  kann,  lit'K«'»  in  ilim 
die  Keime  xu  tieigeheoden  Koittiikten  un<l 
den  schwierigsten  staatsrechtlichen  Frag«-n  > 
verb«)i>r»'n. 

Von  wfsenflii  !i' 1  Bttieutuni;  ist  Ua.s  i 
kooBtitutionetk-  Ii  ^  i  >-oht  fOr  die  QesumI- 1 
hoit «!'  1-  staatlirlion  FuiaiizviTwaltun^.  Ein»M- ! 
der  lliiiiiit-i  hlUl»*!)  dt-*  absoluten  StaaU's  wai- 
und  i^i  ili-  riik'iiiti-ollierbarkeit  st'incr  Fi- 
nanzthätinkfit,  du-  eim-s  von  der  Kegierung 
gjinz  luialiliängip-n  Op^ranes  xam  Zvecke 
»•inor  p-dfi)dicht'ri.  Missbraiulio  wrliütfndrn 
UebeL-wacliilUg  bedarL  Wenn  dahoi-  auch 
abmlate  Staaten  publizierte  Bu<lp:>ts  aufzii- 
woiseii  liabcn.  so  ist  irgt-ndwoMi''  Oaraiitii- 
dafür,  dass  ihnen  auch  nur  t'niigrrnnisss.'n 
die  tiiatslU  ldi«  ln>  Fülninig  dt-r  Staidswirt- 
scliaft  t  iitsitrii-ht,  nii  ht  gegeben.  Das  halxni 
in  uüsoiviu  Jalirhundfi-t  z.  Ii.  die  Budg<*ts 
dea  ersten  Kaisenvirlit>s  mit  si*in«-r  imagi- 
nären |iarlaincntariH.;l)ea  und  UechnufigH- 
kontrollf  dcutlit-h  gezeigt. 

li»-i  keiner  parlamentiu-isrlien  Institution 
l&3»t  ücU  deutlicher  der  lebendige  Zusammen- 
hang mit  den  ICinrichtungeD  de»  «tftndischen 
Staates  luujhweisen  wit-  Ix'i  'l'  in  T?udget. 
DasS«.-lb.sts<.liatzunKrt-iuid  fcJteuerlx'WiUigungs- 
reoht  der  mitteUuterliehen  Stande  ist  dt  r 
liistorisi  ln*  Ausg;ititr<itnnk1  rlr-:  h.  ntigen  Bud- 
get.s.  In  einigen  Sliviu  ti.  \\i<^  l.  15.  ^\'ürtt^■ln- 
berg,  B^'lgien,  Ungai'n.  hat  ilas  alt«'  stÄndi^ieli«' 
Steiierlx'willigungsrerht  bis?  tief  in  die  neuest«- 
Zeit  gtnlauert.  Alh'in  tirttzdeni  ist  ein  tief- 
giiMfemler  llntei*sehi<'i|  zwiseh»;n  «leni  vcr- 
ia8ttiu)gbmäeäigeQ  Finanzivcbte  det*  t»t&ndi- 
sehen  und  de»  konittitntionellen  Staate^i. 
Während  näml;.  !i  il  rt  *lte  Stünde  nls  di  in 
Staat«'  gfgfnüiM'r  ^^'lbstbe|■eehtigte  Kuiyora- 
tioneii  eix  lK'inen.  dii^  illx-r  eventuelle  Leis- 
tungen ilii'  I—  ifs  in  Form  eini's  zweiseitigt'u 
luit  «U'Ui  .Staate  abgfMhlessen«'n  Bfvhtsge- 
8diäft<-s  dis|n)nien'ii.  .sind  di«-  Kammern  <  >i- 
pane  d«'s  konstitui<)n«'ll«'a  Staates,  welche 
für  das  (»«'meiiiwold  ni<  ht  min«ler  zu  sorgen 
hab«'n  als  <lie  Eii n  ■  Hn<l  <lie  von  ihr  ein- 
get^tüten  üeaiulou.  iJalter  t^teht  der  ver- 
nsKtini^inAxsi^  Anteil.  <len  die  Volfesver- 
trrtiiiii;'  dr-.-t/^'.  i.iiiiir  üK'-i-  St<ijds- 

finau/.ea  und  «lie  Kontmllc  Til  i  r  due  Ver- 
•waltung  iM'sitzt.  auf  ein'  i  inm  ipiell  jedes 
individuelle  Iriteressi'  «l«'s  ParlanH-ntes  aus- 
schJiefrsi'ii  l.  11  Basis,  während  da.s  struidis«-he 
Steuerte \v,lliu,u»gs recht  als  «'in  legah's  Mittel 
zur  Befri«iligung  pailikidaix'r  stäiidiseli>'r 
luteix's-seia  galt.     Allerdiiigö  hat  bei  der 


Ausbildung  «'iniger  Verfas^ungsi>H'ht>,-itZ'- 
ilie  Idee  «k'.s  Sehut/.es  iler  parlamentariseheu 
Befugidsse  vorwillknrliciien  Angriffen  seiterw 
«l«  r  liegierung  mitgi'wirkt.  .So  ist  di<'  Her- 
absetzung iler  Giltigkeitsdauer  der  Einnahui«-- 
p^setze  auf  kurze  Zeit,  die  B«'stiinniung. 
das»  dati  Budget  jührlich  zu  voiiei-eti  s<'i, 
nachweiahar auch  dem  Beativben  entsju-ungen. 
d«-rKegelmiissigk«'itdorjührli>  li'  ii  Zn-aiuiii'  ti- 
Iterufmig  der  Volksvertretung  eij>e  staats- 
r(>ehtlicfae  Oaiantio  zu  geben.  Allein  atich 
iH'  >e  Sieheruii)^  des  n-gelmassig^'u  Funktio- 
iii'  iens  der  \  olksvertn-tung  ist  nieht  iui 
partikiüaren  Interesse  dier<e8  Oi-ganes,  son- 
dern im  alltremein  staatlicht'n  gelegen. 

Die  Knt Wickelung  des  Budgetn'ehtes  in 
der  angegebenen  Kiehtung  hat  nun,  wie  alle 
lUi^titutioncMi  d<>s  konstitutionellen  Staated, 
ihren  l'rsprung  in  England,  ist  «sodann  in 
Frankivich  im  Verlaufe  der  Kev«tluti«>n  un  l 
ÜL-stauratiou  in  eigentQuüicher  Wei»e  diuuh- 
gel  lüdet  worden,  welche  im  Verein  mit  an- 
fielen Momenten  zu  <l«'r  Ausgestaltung  «1er 
U'lgisehen  Verfa'<sungslM'stiinnuuig*'n  über 
Finanz«m  und  B>ulg»'t  fülirt«».  Das  fi-anzö- 
sisrhe  und  s|>ilter  das  belgische  Budgetrecht 
luit  auf  «lie  betivffeuden  Eiuriehtungen  der 
andereii  koutinentBlen  Verbsaungsi^taaten  in 
gr«">sserem  oder  geringerem  Dmfange  einge- 
wirkt. Diese  historisehe  That.«ia<*he  l^eherrseht 
den  Gang  un-civr  Darstellung,  d«'ivn  Gegen- 
stand zuQik:h:it  das  englische,  iivuzätiiaciie, 
iH^lgische  Recht,  sndann  das  der  anderen 
eujt)piüscheii  Sliiaten.  iiiit  Aufnahme  T)ent-ch- 
lands  und  Uebterreit  h-l  ngürns  uuda.sst,  welch 
letzteiv's  znm  Schlu.'*se  betrachtet  wenlen  wdl. 

2,  Do«  englische  B.  I'a-  Hinkommen 
iler  englischen  Könige  Inj-ruhtc  teils  auf  «leui 
Eilige  dei  kAniglichen  DoinAnen,  teils  auf 
«len  Einnahmen,  welche  »ich  aus  der  Aus- 
ül«ung  der  lehnsheiTlichen  sowie  der  obrig- 
keitlii-hen  Gewalt  ergalien.  Sollte  zu  di«\-ei 
»ordentüdienKevenu«"  des  Königs  cineauäder- 
ordentliche.  dnrch  Krieg  orler  Familienereig- 
iH>-c  ^'»fonhM'te  hiri/iiti  >  teil,  so  konnte  sie 
nui  aus  dem  Volksvermögen  gemumueu 
weitlen.  Die  Verfluch«'  einiger  Monarchen 
des  l.{.  Jahrhumlerts,  willkürlich«'  Sciiatzuugen 
aidzuerlegen,  fflluvn  infolge  de.s  \Vi«lerstan<le:» 
der  l{«'ti-«iffenen  zu  <ler  l^estimmung,  ilat»* 
keine  Steuer  ohn«'  «lie  Zustimmung  d«  r  Erz- 
bisehofe, Biscli<"»fe,  Gmf«'n.  Ban»n«'.  Bitt«M". 
Burgfleck«'nli«'Wohner  imd  «ler  an<l«  rcn  fn-ii'ii 
I  Männer  den  Landes  erholten  oder  lieigetriekMi 
I  werden  solle» .  Seit  diesem  im  statntnm  do 
;  tallad"  ii"ii  ' '■iie,'.|,.iitio  ('25.  Ivlw.  I.)  aui^ge- 
s[)nH-li.'iien  Gruüd.satze  ist  es  in  England  a»- 
•■rkanntt.>8  Recht,  daas  die  parbunentai'ische 
Zustinunung  «lie  unumgüngliehe  Binlingung 
für  die  n'«  htmjUsiue  Erli«>l»iuig  ein«'r  j«'<len 
SteutM'  s«'i.  und  so  oft  auch  in  der  F*>1ü:<' 
•  li«'ses  Princiji  verletzt  wunle.  stels  hat  «las 
l'ai'Lameut  seine  neuerliche  Auerkennung  iu 
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htriJit<«ter  Form  von  .-«.'it.'ii  <lerKm«e<lwrfli-  /u  lH>\vilIiL'^.'ii<I.'  Anfl.-u:''n  i;v>f<  llt  'wunlm. 
ziis<'tz»'n  p'wn<>t.  In  <l<>in  L'f"--fii  K.nnjif«'  Zu  <lcii  fix»-»  AiisLr.ilx'ii.  AVflrho  ir'^^'tzli<  h 
xwisiiii'U    KriiiijrlMiii    i)ti<l   l'a; laia»'nt   tiiitcr  auf  k'nisi>liili»'t1<'ti    KoikIs  anp-wit^-u 

c^^*nSt^(a(^^  p  lit  «las  l<'tzt<  iT  a!;- Si«';r«'r  h<T-  sind,  p-hün'n  iiainentlieli  ZiDH«D  »ler 
vor  1111(1  s«  tz»  >innc  i<«vhte  <l<'i- Sl-iktIm-w  il-  Staat^M  lmlil .  dii-  für  die  itf^t^ninpufauer 
Ülmim^*^  in  tlt  r  jiotition  of  rtirlit  (l<!2s)  luul  eims  jfil.'ii  M<iuarrh*'n  bowiUiirt'*  Civillijitf*, 
«l<'r  Itill  of  n;:ht,-  (l<is>»)  in  fortan  nicht  mehr j  ein  ^n-osM-r  T»'il  der  AnssraU-n  für  d»'n  <Mvil- 
Uzwrif«>itor  Form  oachdrückliib  i^al.  . «taatMlieiigt  rnmie  der  Pensionsetat,  welrhe 
BiB  in  f!i»wr  Zeit  kamen  iwar  mehr-'TieMen  tetrteren  Posten  frflher  intejrrierfwle 
fai-li  H«'\villip;ii:;' Ii  \  i  II  < ',. Mcrii  zu  lt»'>tin»nit<'n  I{«»st,ii:dt.  il  A'-t  rjvilli.st»-  waivn.  I  M*'-«* 
Zwoi'keu  tmd  iiutcr  iiaiiaLUientariM'her  Kon- 1  itertuaiu  nt«  !)  Aiis^Hbttn  U^tinifron  beute  un- 
tit)lle  -wir.  allein  erot  von  mm  an  «Irinpt  der '  g*»fllhr  *  '«  der  Oesamtaiiscalien  uml  werrlen 
(ii-danlc  'Itn-cli.  da.>;s  <]']■■  I.i  i-Timu' 11  d»  i*  iii  da-  Iidii '•-l'udL'«^t  iiU'rhan|>t  nidit  »'iiif- 
l'i)tertluuu-ii  im  Stuai.siiit4'i-i'SM-  ti-ful^i'u  und  ,  >ti'llt.  sif  snxi  iiiick  ein  für  allemal  erias;^en 
ihrp  Venrendunir  daher Äffentlieher  Kontrolle  ]  npwtzen  Jahr  Wir  Jahr  ani»  dem  konmili* 
zu  \intfrwt'rf«>n  s<'i.  —  S,'it  Karl  Tl.  tritt  di>'r-t-  ii  F-nd-  zu  !■  i-t''n.  ■  lirif  I,)-^  i-s  i-iiK-r 
duh'T  an  »lie  Stolle  dop  Mowilliiitniir  irofor-  (rnouii  ii  («cu ianit'ntiiiischon  Krniäohti^iiiig^ 
dort« -r  Summen  in  lian^oll  nnd  Hoirt  ii  dio  Loilüi-fto.  Dio  Einnahmen  des  kons^vlidtert^n 
Howilliinmi;  zu   U-stiinniton  Zwocki'n.  dio  F'>ii't-   sind  ahor  so  1i«-d(>utoiid  '  h 

A  |>pro|»riat  iou.  Knift  dor  dor  Howilli-  jaiirln  li  eine  weit  nher  dio  anl  (ienvliri-n 
•^nu^  liinzii^fS^on  A|>i»roj>riationskiausol  ist  anuewieftenen  Auwr<il>on  n-ii-honder  l*eb*»r- 
die  Rotriorunir  vi>ri>fliolit<'t.  dorn  l'arlamoiit  soliuss  ort:iol»t.  don  <las  I'arlaniont  zür 
ül'or  dio  Vorwondunt;  der  orholfoiioii  Siurinion  Deeiiin^'  der  j;ilirli<  l»  zu  lK'williir»'nd.  n  Aii~- 
Rh  ht-nsoliaft  zu  irolten.  In  dor  inni  jflhrlioli  gaben  Iioi-anzieht.  Ihüior  ist  p*L'<MUvilrli;; 
oifolp'iidon  ll«'\viiliirun!;  dor  Koston  des  tiur  ntipofähr  •  ?  allor  St;i;itsan>i.';il»oii  auf 
Staat>liau-haltes  erldiekt  das  naeli  dor  Vor-  Kiiuialinien  angewiesen,  die  kiiift  jälaiiohor 
troiltutii;  ilor  Stuarts  n  Krono  miss-  |iarlamentarischer  BewiUigim^  xn  beschaff on 
traiÜMrhe  Parlament  u<  )H'n  doni  anfän^dieh  »^ind. 

nnr  ffir  sechs  Monate  liewilligien  mutiny  art '  Fflnlaa  j.ihrlieh  festp^stellte  l?ii»lg»>t  sind 
oiii  Si-  liortmgsmittel  für  feine  jAhrliehe  Ein-  foLn-ndo  stiuitsreolitlioho  (irnndsäfze  \..n  B'- 
iKTufung.  doutnng.    Alle  Geidbewiili^in^n  könn*^n 

Mit  dem  Siepp  dor  fiarlamentariM'hen  '  nnr  anf  Initiative  der  Krone  atattfinden.  und 

Ht  <;ionui;r  jo^loeli  ;:oiron  Knd-- dor  Hoirioruiiij  !i' wt.   ikh-Ii  o)>ohoinen  <Iio  (rolditills  f.trne-il 
«ler  Könijän  Anna  ist  U'i  d<T  uim  imer- »als  FoidenrnK^^n  den  Königs  an  die  («fmeiiKHi. 
srhötterlichon  Ma«-htstelhmffd<*>»  Pariam<»ntes  \  und  diese  kennen  ihre  Bewillitmnepn  keine?« 
oiriston  K'inflikton  zwi^'  lion  rinn  und  dor  falls  fihor  <lio  Höho  dor  i:ofoi>loiloii  Smnmo 
Kej^ii-rung  ein  fiu- alleiual  »4u  £ijde  jtc^  nmlit.  [  H«is4 lohnen,     Üeuj  Hause  der  L<>nls  p.i».^it 
Wa«»»  (üehon  im  Miftolaller  flanemdt»  B»»- 1  kein  Umftnderttnprpeht  der  IfeldWlls»  xn.  die 
\v i'Iiui'ri'_;oii.   naniontü.  li  \  .  n  Z  i'!''ii.  vo|-;,'f-  köunon  sie  luu*  in  t<itii  .uni.  hnion  <*lor  vor. 
k"iiuiioii  und  wiu-<l<'n  dalior  M.lion  von  r«.ko  worfon.  Hla<  kstone  hat  >lio.sonnnir  lii^tAri^^di 
tlio  |.arlaniontarisolii'ii  Sulisidi»'n  in  «lauortido  ■  zu  oi  klän'iidon  Hoolitssitz.-  dio  IV-i.'Turidunp' 
und  zeilliolie  oitiuoti-ilt.  mi  fiiidot  vnti  jotzt  irou'-olH'n .  dass  dio  lyirds  nioht  niKd«li;"in;r".ir 
ai»  ein  st.  tiL''-r  l'niz- >>  (It-i-  ]'<  rjnanonz«  r- .  p'UU^  von  <ior  Kii>no  sitid.  lun  Ifi  der  It^ 
klänmfi;  von  Kinnalinio.|uolI.'ii  und  AusL'alioa- 1  rtenertinv'  und  der  Auss:al.onl.owi]Ugiinp  <Iä(5 
)-M.-.ton  «Inn  1]   Ti  --,  tz  statt.     Dio  aus  don  u»ip.irtoii~  li.  Volksintoi>'>so  im  Auiro  zu  l«-  - 
dauorntloij  Kii  n  iliii;oi|no!lon  f]ie>.-«ondeu  Gol-  haltou.    i>aiik  di'-st-r  .Motivionuiu  ist  in  d»-n 
<|or  wMitlon  in  Fonds  verwandelt,  diose  zu- .  kontinentalen  Verfa-ssumren  mit  Zweikainmor- 
nächi>t  in  tüvi  Fonds,  don  at:irro:^to.  <:ononil  <vsf.'m  in  der  Keimöl  dio  Stolliniir  der  oist.Mi 
nnd  wnth  soa  fuml,  voroiniü:f.  .lodom  Fonds  I  Kammer  i-oi  dor  Henitunir  von  Finanzir»- 
'-■nd  heslinnutt- .\usi;  il  .  II  /ui Dookuni;  filnM  - '  sotzon   v'^-iroinihor  der  /\\  '  it'  ii  wf^nitlii-h 
wiesen.    I>tu\*ii  21  ü<''j.  111.  v.  13  ist  auis  j  hembgcHirückt,  indem  deicu  ti^' (iewtze  ent- 
ihnen  p?o  einheitlieJierPVmds.  df»n^n8olidatpd  I  vwler  zuerst  in  der  zweiten  Kärntner  ein- 
t';i  1.  _  Uildot  vvonlt-n.    Dureli  .*>«>  ii>->i.  III.  ;^4'liraoht  wonlon  müsson  (Havt-rn.  StIi-oji. 
c.  liö  (181t»)  wurde  der  kon.Hoii«lierte  Fonds  1  Üelgien ,  iH^terivich,  I  n^um,  Frankreieh, 
fflr  Irland  mit  dem  onfrli.'schpn  vemnipt  I  Spanien,  Dänemark,  V*Tpini^e  Staaten)  ofler 
durch  1  Vit  t.  c.  2  (IS.'tT)  vor«-<  hioiiono  «  rii- |  ul>oidios   das    Etat ir< -setz    nai  li    .'Uclis^  honi 
liehe  Einkünfte  »ler  Knuio  dem  c'«ns<»lidate<l  j  Muster  von  der  ersten  Kaiuuier  niehi  ainai- 
fira<l  zugewiesen.    Die  heutiue  jresetzliche  |  diert  werrl*>n  darf  (Prpn.«.spn.  Württemlienr. 
ST'-llunir  do>  coii>o|idato<l  fmifl  l>oniht  auf  Hadon.  Hess.  nl.   AI- Kin-.  In  "Kl  rni.' d<T  nri- 
17  i  IS  Vitt.  r.  SU  (1^04)  und  19  Ä  2'>  1  |M»nilorioivndon  StidhnjoiU'rUemeijienintield- 
Vict.  e.  59  (ISfiCK  dui-ch  wolehe  der  Fonds  i  snelten  halten  aber  <UcLordEi  das  Verbot  der 
mit  notion  Au^i:al«'  ii  l.ola^tot  wuid'-.  wälironi)  tacks.  dor  Kopaokton    (io>otze  duro)izu>of/''n 
ainlerc  ilim  al»youommeu  und  auf  temixjrär  |  gewusi«t,  il.  h.  keine  UeldhüJ  kImI  eine  mi 
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(l*^m  Cipponstanilp  «l«^r  GeMUnvillipinfr  nicht 
im  ZiisjiiimK'iilianp'stolu'iulrBt'stiinmuntrtMit- 
hiütt'H.  Weil  sonst  ilas  j-anzc  koiistitutinn«-!!)- 
OesotzjErolmngsm-ht  tlos  Hauses  ilor  l^nls 
illusorisch  ^x'nla(•ht  «nKt  (Irx-h  i'rln'lilifli  vor- 
letzt wonicn  krtnnto.  Audi  «licst'r  Satz  des 
englisi'hon  Stjuitsivchts  hat  seinen  Wofi  in 
viel»'  kontinentale,  nanientlieh  tlcutsehe  Ver- 
fjw<sunfrsurkun<len  p-funden. 

Der  Voi-pin^'  hei  Bei*atunfr  un<l  Besehlios- 
sunj;  des  Jahivshiulirets  ist  im  ■\vesentliehen 
folgender:  Auf  die  Forderung  der  Krone, 
ihr  Helder  zu  hewillifren.  fasst  das  l'nter- 
haus  zunilehst  den  prini-i|ii(>lien  Besehluss, 
'dass  Ihrer  Majestät  (ieldniittel  zu  iH'willi^jen 
seienc  ;  hierauf  l»enlt  luul  resohieit  an  einem 
anden'ti  Tajri'  das  Haus,  in  einen  Ausschuss 
des  ganzen  Hauses  verwandelt  (was  den 
Vorzug  formell  un^>liundener  Diskussion 
hesitzt),  rtlK-r  den  IVseliiuss  des  Haus<'s.  um 
wieiler  hierflV»er  an  das  Haus  zu  berichten. 
Dieses  ac4  e|itiei1  den  Besehluss.  um  sodann. 
neuenlinjfS  in  einen  Ausschuss  »les  ^'anzen 
Hauses  verwandelt,  als  conimittt^  of  supplit's 
die  |u:efonlei-ten  Summen  fjem.'lss  »len  in  der 
Kepenni^rsvorlaffe  enthalten<'n  Positionen  zu 
lH?"willif:;en.  Nach  der  Annahme  dieses  Be- 
scldnsses  durch  das  Haus  herät  dassellie, 
von  neuem  in  das  'comniittee  of  the  whole 
ho\ise  of  ways  an<l  meansc  verwandelt  — 
in  neu«*ster  Zeit  sopu"  trieiehzeitij;  mit  dem 
<-ommittee  of  supplies  konstituiert  — .  i'iU^i- 
die  Art  der  Deckung  (  mHo  W'ogo  uinl  Mittel«) 
der  Aussahen.  In  diesem  Ausschusse  wini 
vom  S<-hatzkanzler  der  Berieht  iiImt  die  fi- 
njinzielle  Situation  des  betreffenden  Jahivs 
erstattj't.  Diese  Darletrunfr  des  S<'hatzkanzlers 
winl  in  England  als  Budget  Uzeiohnet.  Di«- 
Beschlüsse  des  Ausschu.s.scs  sind  dem  Hau.se 
vorzulegen,  welches  sie  in  der  Kegel  einfach 
genehmigt.  Die  einzelnen  Bewilliguut^en 
wenh'ii  gegen  Kude  fh-r  S4'ssion  in  die  ^A]^ 
propriationslüll«  zusamm«*ngefasst  un"l  ihnen 
die  Klausi'l  hinzugefügt,  dass  die  iH'willigten 
Suumien  nur  für  ilii"  in  der  Bill  urenannten 
Zwivk»'  verwendet  wenlen  dürfen  (.Apitn»- 
pri<itionsklanseI).  Erst  die  Appropriations- 
akte enth.llt  nach  der  liliei-einstimmenden 
Ans«hauung  aller  englischen  Juristen  die 
formelle  ErmJlehtigung  der  Regierung  zur 
Krhel.ung  inid  Veniusgabung  der  liewilligten 
(bddmittel.  Die  entgegenstehende  Ansicht 
(ineists.  wonai-h  eine  Budget  Verweigerung 
actus  inanis  würe.  der  durch  königliche 
Ordre  supj»lieii  werden  köiniti',  findet  in  den 
Recht.smschauungen  der  F^nglilnder  sellist 
keine  Stütze.  Eine  Budgetvei  weigerung  — 
als  konstitutionelles  Zwangsmittel  g«'gen  das 
Ministerium  —  ist  im  parlamentarischen 
Stiuite  überliau]>t  nicht  denkbar.  Das  Ka- 
binett ist  da  nichts  als  ein  Ausschuss  di-r 
l'arlainentsniajoritt'U,  und  ein  einfaches  Miss- 
trauensvotum  genügt,  mu  ein  missliebig  ge- 


wordenes Kabinett  zu  b<'seitigen.  Daher 
sagen  die  englischen  Jurist»'!),  das  in)|M>a<  h- 
ment  »md  die  Steu»'rv«M-weig»'rung  rulu-n 
>itistend  in  der  JMstkammer  kunstitutioih'lJer 
Kri<^gsger;lte'.  Sollte  abei-  einmal  das  System 
d«'r  |>arlamentaris»-hen  Parteii^'gi»'rung  infolg»« 
der  fortschivit»'nden  Demokratisierung  des 
Wahln'chts  und  der  hieraus  resultieivnden 
Zei-s»'tzung  »1er  fest  g»'sehlos.senen  Parteien 
in  die  Brüche  g«''hen,  so  wünle  l»ei  even- 
tuellem Konflikt  über  das  Bu<lg«^tm'ht 
schwerli»h  di»'  aug»'bliclu'  Hechtsbestilndig- 
keit  »ler  auch  ohne  ]»arlamentarische  Zn- 
stimmimg  zu  erlass»Mul«'n  königlichen  <  )i*div, 
welche  das  Kabin*>tt  zu  Ausgaln'n  autf)risi»'rt, 
dem  englischen  K«H'hfslM'wusstsein  die  ju- 
ristis»  he  I^isung  eint^s  denirtigen  Konflikt^-s 
darliieten. 

Die  .■\ppiT>i»riationsakte  kommt  ei-st  zum 
S<'hlusse  d(>r  Parlamentss»'ssion  zu  staiule. 
I'm  nun  für  die  laub-nde  Verwadtung  Sorge 
zu  tr;ig»'n.  wird  »b-m  Schatzamte  untenlessen 
dun-h  die  ways  and  means  Act  die  Ernuieh- 
tigung  z)n-  Erh»>liung  »h'r  nötigen  Sunnn»'n 
gt»g»'lM'n.  welche  die  Bank  von  England  (seit 
18(i<i)  einstweilen  vorschiesst. 

Die  königliehe  Zustimmung  zur  Appn»- 
I>rialionsbill.  welche  si»>  in  eine  Parlaments- 
akte verwandelt,  wird  in  anch'ivr  Form  »'r- 
teilt  als  iK'i  den  flbrig»^n  j>ublie  acts.  Sie 
wird  nitmlich  nicht  mit  der  sonst  üblichen 
Form  Ijix  ivywr  (le  my)  h-  veult-  genehmigt, 
sondern  mit  »len  Worten  »l^a  reyne  (le  roy) 
r»*merci»*  s»'s  bfms  sujets.  aee«'pte  leur  b«'»- 
n«''vob'nce  »'t  ainsi  le  v<'ult.  IMe  alte  Form 
der  (ieldliewilliginjg  nach  .\rt  ein»^s  fivi- 
willigen  riesch»'nkes  z<'igt  hierin  ihre  h'tzten 
Spun-n  im  heuligen  St;uitsn'cht»'. 

Die  Kontrolle  über  die  ViM  wendung  dtM* 
bewilligten  Mitti'l  ireschieht  auf  eine  zi»MU- 
lich  komplizieite  Weise  ilinch  das  d«'parte- 
ment  f>f  the  Excht^pier  and  Audit,  »las 
S<  hatz;uut  und  »len  ständig«'n  |iarlam»'ntari- 
sclii'ii  Auxchuss  für  Staatsreehnungswesen. 
Die  lieiden  »M'sten  <  huane  haben  »las  Staats- 
n'chnungsw«<sen  und  die  admiiiistiative  Kon- 
tndle  zu  veisi'hen.  wAhivn»!  <ler  s«^it  lS(i2 
funtrien-nile  stAndiu'e  Auxehuss  nicht  nur 
die  |»inlain»'ntarisehe  Kontrolh-  übt.  soiulerr« 
au«'h  legislatorische  VerlH'ss«'nmgen  im  Re<'h- 
nunirswi'sen  zu  lM>anti-:iL'eii  hat.  Eine  förm- 
lielu- D*i-hai-gedi-s  Kabinetts  findet  nicht  statt. 

3.  Das  frnnKosiseho  B.  Hat  di«>  |>ar- 
lamentarisclie  Dehandlung  des  Budgi'ts  ihit'U 
I  rsprinig  in  England,  so  i-.t  »Iii*  fiuanzte<'h- 
niscne  S»'ite  <l«^s«'nM>n,  soweit  s<'ine  v»>r- 
fassung-r»'<-htlich»'  Sti'llung  reicht,  in  der 
Form,  in  welcher  sie  in  »len  meisten  eun>- 
liäischen  Staaten  «'i-scI^Miit.  zunn»-hst  in  Fr.uik- 
rei<-h  im  V«'rlanfe  der  Revolution  mi<l  R<  stau- 
i-ation  ausgebililet  woplen. 

.Als  die  «'tats  gen«'i-aux  zus^immentniten, 
knüpft»'  d»'r  dritte  Stand  seine  Fonlerunjfen 
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flu  <las  Stout'i  lM'w  illii;uii;;snM  ht  an. 
in  der  lilütezeit  «Ich  «täiuiiM^>hen 


\vi<-  o  <li's  ki>nsöli<li('rt -II  F  .i;ils  liiiiw«'ist.  winl  >k>- 
üitoaU'r*  j  .scUlosfH^n,  da*«  luiur  keinem  Vorwaiwie  die 


ftbenül  in  KumTwi  existu*rt<>.    A\n  tlaHunr '  znr  B<>zahliing  der  Nationabchiüd  tuid  dn* 

Iv'<H-k<T  am  Kl  ■'■ffi  uiiLi^t.i-.  I.  r  ividiNstänili-  < 'ivillist.' iiötip'ii  Siiiniiit-n  \vrw»'ii:»'i  t  wrr  l.  -: 
tjehen  Vei-saiuiiümig  ein  ift  ruianenUi*,  aii«  ,  UüilVji.   Zu  einw  Perpettiieruiig  der  Su^ueru 

alter  damals  bei  deranerkannten 

Au- 


gesetsUvhen  föitnahm^-  nnd  AiiHffslN^itelii  j  vra^st^  man 

T«'stt>hoinli*ri  llmls;«*t  voHfirtf.  ilrs.-cu  >  in/,  l'ii  l^iiuiltbaikt'it  «Irsht-t  i --.  li.  i:  ].  ri SU'ii»^i>!y-.i, 
Pü*»teii  nur  auf  «Ifin  W<.'t^e  der  C»eM'tZf;<.'bun>r  i  uml  d'-r  erwürleU.'H  V»  nii)<k'riiUir 


sollten  altjjfjlnileil  wenU'n  kennen,  da  buxl 
(Ii.  S(T  Voix  hla^?  kein«  !)  Ankl.ini^.    Vii-hnrhr  I 


-al;<  II  Wesens  nicht  zn  m*hreiten.    l)i>'  1<1.>- 
StfiiorvtM'Wfip'ruiii;  als  konstitutinnt'llf 


wunleu  alle  bi*;h«Tii;»  ii  SU-iicrn  für  illi"pral  |  Zwanp^niitU*!  f^yijcn  die  Knin».-  zu  benutaea, 


oUSrt,  aber  deren  |in>visori8vhe  Foiicrhöiiiini,'^ 
angoonliiet.  In  d<T  Sitzung  v.  27.  Juli  17M> 
wwrde  konstatiert,  d;wi  sämtliche  i-aUiei-s  di"- 
bloss  periwiiitche  Bowtlligunf;  der  Stenern 
fonlert«'!!. 

iSoUald  jeUix  h  dt-r  dritt« 
NatimMlveraamiiilunK  erklilrtt*  nnd  damit 
Eum  Bewtisstsein  jfi'lanj^te,  daj>s  er  der  He- 
pni.si-ntant  di'S  nonveranen  V'olk»^  i^ei.  ändert 
sieh  sofort  der  rhan»kt«'r  dfs  ihm  7.u.st<'h«*n- 
den  Uewilligungsi«ehtes.  Denn  tiiclu  mehr 
über  ein  dem  wjuveriüien  Kfinipi  fnM  zu 
wälin-ndt-s  auch  zu  v^•t•sa;^••n^|l•s  ~iU>n 

gratuit«  bat  die  VuiiiBvertivtuug  z\i  beraten 
nnd  zu  bew'hlieawn,  sondern  fflr  die  Be- 
fritMÜ^iiuit?  <li  i  Sf.i.it--li< 'Iii!  fni-~c  zu  soi^gen. 
welche  luit  i?lienier  Äutwimdigkeit  ökouu- 
nu8che  Opfer  der  Staatsbftrßer  verlan|ten. 
Dalh  r  konstatiert  bereits  <li''  Kiklfmiim'  der 
ileiuschenriM  lit«'.  di<>  nur  fin.'  iK-iimtion  der 
ireibeitlielien  l^'fu^'niss«-  il*-r  IndiWdtien  Nein 


sjiit'lt  Im'i  dt'ivn  S<  h\vä»  he  unter  den  Mo- 
tiven. wi'Icho  di»'  Konstitiiant«*  b'  i  F-  -tst^t- 
zun^  drr  budt:i'tr«i-ht liehen  üejstuniauiip'ii 
lfit»'ti-n,  nur  eine  tranz  untei;pooirdi)et«*  K"|]e. 
Die  jakol)iniseh«'  Vi>rta.<sunf.'  vom  24.  Juni 
Stand  sich  als  j  1793  i>nthi>'lt  üUt  die  Lritunu'  der  Finanzen 
nur  s«'hr  dflrftij^e  liestinununi;en.  Von  Be- 
<leutuu^  für  tlie  t  u'Si  hichte  des  französischen 
Budjp^tn^'hte«  ist  hini;ei;.Mi  die  Direkt^^rial- 
v«'rta><suntr  p'wonlen.  Dies*-  entnahm  aiLs 
der  Veriatit^iuig  von  1791  «lat»  l'rincip  der 
jährtichen  Keätntellun^  der  «öffentlichen  Anf- 
iapMi  dun-h  den  o»r|)S  l<''iji>latif.  J^hIih^U 
verwandelte  sie  die  auf  die  Dauer  der 
Hteuem  b»'zü^li(hen  Bestimmnni^ien  der 
ersten  Vci'fiU'isunjr  'Liliiii,  <ii~-  .il'"  St.'iii  ni 
für  ein  Jahr  fixiert  \v»  nlcn  und  zur  leruert-4i 
Forterhebung  einer  auadrOckliehfMi  neuen 
li^-willi^runfr  b'Hlüi-fen  (Art.  302).  Ih  r  tr-t- 
l'Kse  Zustand  tler  Finanzen  zu  jener  Zet*»  lui'i 
der  experinientello  ( 'h;u-akter.  den  alle  leia< 


wollte.  ei;ii  I'/Iii  ht  des  Volkes  zm  ■^teuei  ii.  |  latorisehen  Vei-suehe  auf  dem  Gebiete  der 
der  Volksvei  ti  I  ttin^.  (iie  Stt'uer  aulzuerlep'ii.  I  Steiierp'setzp'biuijr  trnfr»Mi.  p4».Mi  die  Ei- 
Eb  ■wird  nUmlieli  ausi:es(>roehen:  Art.  12. ;  klflnmirsy:nind» 


diest'r 


Tjji  pinmtie  <les  droits  de  I  homme  et  du 
eitoyen  ucnNsite  une  foree  j)uWlit|ue:  cette 
fowe  est  dorn-  institut<'i'  |iour  lavantaire  <!• 
tfvus  ....  Art.  l'our  Fentretien  ile  la 
foree  jtublinue.  et  |H»ur  h's  depeiises  d'ad- 
ministration.  nne  euntribution  eommune  ot 
indispensable.  Wat<  in  England  in  Dtxx'iinieii 
eich  vollzieht :  die  Erkenntnis  tler  ivin  stants- 
r»'<-htliehen  Nalnr  <ler  SttnK-r.  das  konnnt  in 
Frauki^ieh  im  V  erlaufe  weniger  Tage  zum 
Bewntüfitteein.  Die  Konstituante  bestimmt 
nun.  dass  Kinführuiii;.  Verlänirenin^'  und 
]3>hebung  der  steuern  nur  auf  dem  Wege 
eines  der  kfini^liehen  Sanktion  nicht  be- 
dürftigen Gesetz. .  I  feilten  könne  {Yei-fas- 


norm  ab.    Das  Kei  ht  d< 


neuen  Vei-fa«-~iiii j-- 
ei  iii  der  frei«Mi  jährlicheii 
Fixi«'nm;4:  der  Stenei*p-setze  ist  al>ei-  einp»- 
-  hiünkt  dun  h  die  |>riiH  i}uelle  liestiuinuini:. 
das:^  jährlieh  eine  (irund-  und  eine  lVi-son.d- 
steiier  h-stiresetzt  w»'rden  niüss<>n.  h\  der 
Direktorialvertiissung-  tritt  ferner  das  li«> 
strelK-ii  hervor,  btnleuteude  Verbeäseruugeo 
in  dem  Budpvt-.  Staatssreehnuniars-  und  Rei-h- 
niuii^skontrolhvesen  anzubiduien.    i>ie  bud- 

g^trechtliohe  Entwickelung  wird  aber  ab- 
üd  durch  die  Oonaularverfatuning-  tmter- 

biiH-lien.  L)i<:'se  U'selufulkt  liit-  giuiZe  Tha- 
tigkeit  de^  corp»  legi^latif  auf  ein  Veto- 
recht ee^en  neue  Gesetze.  ZiK'ar  tritt  jetzt 

zum  .  r-t-  i;  M  il  div<  Rudp't  al>  ein  Ganie*. 


hUüg  V.  a.  SejitemUer  17Ü1,  titi^  Iii,  cliap.  liüi«  eni  ilie  Gesamtheit  der  Staat«iuii»gab«i 
HI,  sect.  ni,  Art.  >s).    £b  ist  demnaeli  dai«|und  Einnahmen  enthalten  sollender  Oe:^» 


»^«iMveräne  Volk,  welches  «luich  tu.  ^'.  i  - 
tn  tung  jährlich  frei  über  die  Art  «It  i  lie- 
<leeknii^  der  Staatsbedürfüisse  verführt,  l'm 
die  Hei-lite  des  Kölligs  l»ezüi;lieh  der  Geset/- 
jiebunij  nicht  der  Vernichtung  j)n'iszns;elM'n 


eiitwurf  hervnr,  >! .  iii  lt.  -''tzt;el>enden  Körjvr 
wii-d  jtfdoth  keni  wie  uiimer  ^x'arteter  Liu- 
fluss  auf  das  Zustandekommen  de^  Etats* 
u''>^''tzes  eing»'räumt.  Wie  jtnlen  andeivn 
üim  vorp'legten  Keu^ii-ruii^ikt    konnte  er 


wurde  das  Verbot  der  tackinjrs  ans!;e.s|ii-oclien  das  Ihidp't  eiitw.fler  annehmen  <Kler  ver- 


(G.  V.  V).  Juni  17yi.  Art. 
A ilu u iiücn  M i ral H 'aus 


Ii.")).  Infolge  der  ,  werfen,  aber  nicht  amendien>n.  Dalier  dir 
<ler  auf  die  (ie-]en  liloc-Votierunir  <les  Uudgets.  welche  die 
fahren  einer  HendiNetzum;  der  Steuertreset/.e  i-anze  naiM>l»x>nische  Zeit  andauert.  Sie  be- 
zu  leges  annjiae  und  aul  die  enuiisciien  In- j  deutet  nicht  die  Anerkennung:  des  souveränen, 
stitutiouen  tles  (lermanenten  ßudgets  und ,  das  Stiuitj.!iauähalt4sgtö>etz  nach  seinem  öut- 
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«Ifliikeii  iT'p'lndiMi  VolkswilU'Hs.  sond<M-n 
viflmrlir  ilit'  riiiurii;li<likfit  citifr  jHl<>n 
i>niktis<-li  wiiksanifii  Finanzk<ii»tmllt'  dor 
K«^«rioninf?.  dii^  mit  dein  Hudirct  t^aiiz  will- 
kürlidi  schalt-^t.  zumal  di«-  Hti  lmiin^'skon- 
trt)lle  C'ino  rein  imairinihf  ist.  Difscr  Zu- 
stand absolutistisi-hi'r  Fiiiaiizwirtschaft  hält 
bis  zum  S<  hlusso  dts  t-rston  Kaisorroichcs 
an.  Da  diis  puhlizi«M-tt->  Hu«lni>t  «'in  Nftto- 
budffot  war  und  ulx'itlif's  tlic  b^Mlonklielisten 
Lückon  aufzuwt'iM'ii  liatti^.  so  orhjllt  man 
aus  ihm  si-lion  aus  difSi'u  (iründ»'n  k»'in 
auch  nur  oinipormassfu  tii-ffcndi's  Hild  der 
Finanzwiilsfhaff  jouor  Tap\ 

An  dif.«ii's  i'U  bli>c  zu  votioriMido  Nott<>- 
bud.not  dpr  najx»UH>nisch«'ii  Zeit  knfiptt  nun 
auch  die  Rt'staunition  an.  in  wt>lrhor  das 
Bnd;rftr»'(ht  <lfn  zu  mmuit  lu'uti^:rn  (rcstal- 
tiuip:  fühnMiih-n  Entwicki'IuMfrsffaiiii:  nimmt. 
Zunilchst  beginnt  dio  SjMtMalisii'nui.ir  der 
Voten,  wolcho  von  derein  i^-i-nssen-s  Mass  von 
Einfluss  auf  das  Zustandekonnnen  <|fs  Etats- 
gosotzes  heisriienilen  Volksvertri-tini;;:  na<'h 
«nd  naeh  in  immer  weiterem  rnjfani;e  duri-h- 
gesetzt  will!.  Üureh  das  0.  v.  '!').  MiSrz 
1H17  wunie  V»estimnU.  dass  die  Kredite  naeh 
Ministerien  votiert  werden  und  eine  TeU-r- 
schn'ibung  derselben  nur  auf  nrunij  einer 
alsbald  den  Kanntiern  zur  Genehmi^:unfr  vor- 
zidegenden  königlii  hen  Veronlnuufr  erfolp-n 
dilrfe.  Jijdd  dar.ud  wunle  das  Netto-  in 
ein  Hruttnbud,i;et  veiwandelt  und  vej-fiitct. 
djtös  dio  Minister  künftiir  durcii  ein  vor  der 
Vorlage  «jes  nn«-listeu  .lahresbtidgi^ts  zu  vn- 
tierendes  (lesetz,  we!cli«'S  fortan  den  Namen 
des  H»H'hnungsgesetzes  trägt,  die  Anerkenntuig 
der  budgetmässigen  Führung  ihrer  Verwal- 
tung erhalten  sollen. 

Dio   V%'i-teilunir  der  Kiv<lite  innerhalb 
eines    j^slen   Mini<teriums    erfolgte  durch 
königliehe  ( )nloMnaiizen.    I)i>'  Kannnern  ver- 
langen «laher  eine  n<H-h  grö>seiv  S|ieeialisie- 
rung  der  Voten.    Ferner  gid»  dii'  unlx'n-renzte 
Verweiidungsdauer  dei-  eiinnal  bewiliitrten 
Siunmeti  und   die  iladincli  herbeiirefühi-te 
Erschwerung  der  Kontn)lle  der  Finanzge- 
Ummg  Anlass  zu   lebhaften  |im-lanientari- 
8chon    Klagen.     Schrittweise  erfi-li^t  nun 
dun-h  königliche  Ordonnanz  vt>m  11.  S«'j»- 
ton>ber  1S22  die  Hi'schränk\mg  der  Ver- 
wendungsdauer der  iM'willigteu  Kii-dife  für 
Au.sgalK'n  des  Jiüni'sdienstes  ilerart.  dass  ^ 
die  hierfür  iM-stinunten  Sinninen  hiM-h-^tens  1 
noch  neun  Monate  nach  Ablauf  <les  Finanz- 
jahres b'niitzt  wenlen  dui-ften;  hierauf  durch  i 
Onlonnanz  vom  <».  Juli  1820  <ler  H«'fehl  an  | 
den  Rei'hnuni^shof.  den  Kammern  seine  K<tn- ' 
tnille  der  von  den  Ministem  ihm  v(»rge|eiii(Mi 
Re<-hinnigen  bekannt  zu  p>lx^n;  endlich  dun-h 
Oi-d<mnanz   vom    1.  Scjitemln'r   1S27  eine 
weitergt'hende  SjM-cialisiei  uns;  f|er  [«irlamen- 
taris<-hen  Voten,  indi-m  Kre^lite  für  die  ein- 
zelnt'n  Ministerien  in  Sektinnen  geteilt  wer- | 

Uandwurterbucb  der  ütaatswissenscbaften.  Zweit« 


den.  Jede  Sektion  bildet  vr»n  nun  ab  <len 
GegiMistand  eines  [larlamentarischen  Votums, 
innerhalb  einer  jeden  S'ktinn  erfnlgt  ilie 
Verteilung  auch  fenierhin  diui-h  königlii-he 
(  Inlonnanz.  die  jed<«  h  vor  <ler  Hudp'tiwriiHle 
publizieil  wenlen  muss.  Auch  das  durch 
Steuer/Usch  läge  ZU  dtM-kcuile  Budget  iler 
deiiartemeritalen  unil  konununaleu  Verwal- 
tungsverbände wird  foiian  in  ilas  .St;uits- 
budget  aufgeiioininen.  Das  AusgidM-nbudget 
weist  nach  diesei*  einsehneidenden  Heforni 
9:{  Vrtten  auf.  Das  (t.  v.  2.  Au«,nist  1S2!> 
bringt  die  S|HH;ialbudü:ets  in  Vt-rbinduni;  mit 
dem  alliremeinen.  Eine  von  Ifi-njamin  Coti- 
stant  und  I^fitte  austreln-nde  .Anreguni;.  die 
engli.sche  S<'heidung  der  Hu<lgets  in  ein  |X'r- 
manentes  und  ein  jährlich  wechselnde» 
dui-chzufühi-en  (1S27).  blieb  ohm-  Erfolg,  da 
sie  im  Intei-«>>se  grössei-er  itailamentarischer 
Fi-eiheit  im  Mewilligen  ujkI  Vei-sagen  ge- 
macht wuitb'  »md  tlie  Kegienuii:  d)u-<-h  die 
Gewährung  gp>ssei-«>r  S|H7cialisi«'rinig  di'r 
Voten  die  iiarlamentanschen  Wünsclu«  ge- 
nügend berücksichtiget  zu  haben  glaubte.  In 
dei-  ganzen  Restaiuationsc|Mwhe  lj<»ruht  al>»^r 
die  N'iit wendigkeit  der  V(jrlegimi;  und  Vo- 
tierung dt's  liudgtMs  nicht  auf  Veifassungs- 
i-echtssätzen.  Die  ('liarte  hatte  nur  (.Aiit.  IM. 
4S  und  4it>  Hestiinmungen  ülwr  ilie  Steuer- 
bewilligung. Was  sieh  in  Frankreich  in 
dieser  Zeit  zum  Teil  gewohidieitsr.><  htlich 
entwickelt  hatte,  winl  erst  in  Helgien  ISil 
zu  einem  Trincip  der  Verfassiujg.  Aueh. 
die  später  so  häufiir  gehörte  Lehre  von  der 
Hudgetverweigcrinig  als  einem  legalen  kon- 
stitutionellen Zwani;smitte|  ist  wähnMid  der 
Restaui-ation  —  und  später  noch  —  in 
Frankrei<  h  von  den  i>arlamentarischen  .\u- 
toritäteii  nicht  anerkannt.  Namentlich  hat 
H.  Constant.  den  (incist  wieilcrholt  als  den 
l'rhelN'r  jener  stjuitsfeindlichm  Theorie  hin- 
stellt, energisch  gegen  sie  pintestiert  (vi;l. 
Jellinek,  Gesetz  und  Vcirii-dnung  S.  15-lff.). 

In  d«M-  Epoche  des  Jidikönigtiuns  winl 
auf  der  von  den  Kamm>>rn  wähi-end  tler 
Restauration  beti-etenen  Halm  nnt  Erfolg 
vorwärts  ges«'hritten.  Es  finib't  <'in<'  weiteisj 
Specialisierung  der  Voten  statt,  (leinilss 
d<>m  G.  V.  29.  Jainiar  ls;{l  i^t  das  Mudg»'t 
eines  jeden  Ministeriums  in  Six-cialkapitel 
einzuteilen  und  d;is  Verbot  von  RevinMuents 
zwis<  heii  verschicilfnen  Kapiti  hi  festgesetzt. 
Die  Einheitlichkeit  der  Finanzwirtschaft  er- 
hält (G.  V.  !).  Juli  ISMO)  ihi^en  Ausdruck 
dui-ch  f(trmelle  Aufnalime  der  bei-eits  ander- 
weitig fe.stgestellten  8jw'<-ialbudgets  in  das 
Hauptbudget.  Ferner  wenlm  Hestimnninp^n 
getn»ffen.  die  das  Kontrollre<  ht  der  Kanim*>rn 
sowie  die  Regulierung  der  Etatübei-schrci- 
tungeii  und  aussernplentlichcn  Ki-e<lit«'  zum 
Inhalte  hal>en.  Die  königliche  Onbinnanz 
vnm  :U.  .Mai  ISilS  ko«lifiziert  die  Vnrschriften 
für  .Vufstellung  \nid  Vollzug  des  Budgi'ts  in 
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•  inor  im  >irt>if>ntliohon  tiot'h  honte  pUtigoiiiEs  hat  Uis  jetzt  jedoch  Icrinen  Anklang  ge- 

Wfise.  fund<*n. 

WabrcHMl  d(*s  zw(>itt^n  Kaisiri'^'i«  Ik  s  fiii<l>-t       4.  Da«  belgiftehe  Ii.    Di<>  «'i^rtnitüinUche 

«'iiii'  Riii-kl'iMuiii:  ili-s  aut  li  in  ili.  x  in  I'nnkt.'  <  icstaltuiii;  il<"S  Iw  l^a-.  h.  n  l}ii<l;icoti\vht»-^ 
an  ilii-  lM)iiaj»iirti>ti><  li<'ii  Tra<liti<>ni-ii  an-  >ti'lit  in  inni^*<i-eui  Ziir-aiiniu  iihanp.-  mit  dvii 
kiin|ifi'(iilfn  nriK  ii  lii'irinn-s  -tatt.  Di«' Z<ihl  alt<'M  |>'ilitisdi('n  InstltutioinMi  di<>s«'s  I^if3>-.N 
il<T  Voton  winl  sehr  hränkt  und  t  r-  aU  allp-ni«-in  vt-nimtot  wird.  In  dfn  kutho- 
ivitht  lUKh  di-r  *"ins<  lin<  idrndfn  Rffonn  vi>n  li^clu-n  Nirdcrlaml«  n  liatt.'  ^i<■h  nändich  <la» 
18Ö1  pwt  die  Höh»  von  .'»(i.  Kin.-  n«  !!.-.  StfueH>owiUi|fUiiKM«>s  lu  dcv  Ständr  wäln^end 
wirksanit'  nar!  i'iK'ntarix  lu'  Konticllf  find'  t  d<  r  sjanisclum  inid  r>st«Ti>'iclii>cli*-n  Hcrr- 
jMl(»(h  in  u«'i  tj.iit/«!!  K|M><li<'  Villi  is.'il  hi>  soliaft  his  zur  Einvi-rlribiin«;  R'lirifiis  in 
1870  ni<  ht  >tatt.  Ymi  |{.  <l«  utiini:  hinp'L't-n  Fraiikivicli  pinz  intakt  i-ilialton.  Mit  Au^- 
isit  das*  kais«'i  lirh<'  lt.  kn't  v.  Hl.  Mai  IbGJ, ,  n;üiin.>  W.'slflandt-nis  konnte  i-lino  ausdiüek- 
Wi'lchi's  dio  l»is  jt'tzt  ^Mltip  n  Giniidbrstini- '  lirlir  frt'i<\  nur  für  kurze  Zoitiftume  fr»'währte 
niuii^rm  n\»-r  das       Iniiinü^wcx-n  mthillt.  Zii.->tin)ii)unt;  dor  Stilnd»'  kviiK' Stt>u«,-r  ••rliolH'ii 

Da.-  Hudgetm-ht  der  ilHtteu  Kqxiblik  l  werden,  im  Kampfe  gegen  den  die  aitbeki- 
bomht  anf  den  im  VoHatif  der  Rej»tft»i«tion ;  «che  VerfassunirbMitiüeiiden  Kaiser 
des  ,luliköni(;tuins  und  der  zwi-itt-n  Hi  puMik  wird  von  d«'ni  Kt-i  lito  der  Subsidieiiv.T- 
herauseebiideU'u  i'rin».i|»ien.  taao  Dai>t4.>i- .  weigeruti^  (it^braudi  gemadit.  AI« 
liinir  der  eijrentftmlii'hen  technisehen  Ein- -  der  yationalkon^rroMi  tUe  neue  beigisdie 
ri'  htunpMi  d'-s  li.Hitip-n  franz-Vischni  Hud-  VcHassun;;  lH^>ohl<>üs.  da  war  dir  Eniiiifnini; 
gi't«  (va;!.  Lebon,  St4«»t>n.vht  »Icr  fraiiztihi- .  aii  da?*  tu^t«.>  Landesrecht  der  iivieu.  auf 
neben  Repnblik  in  Man|uanlsens«  Handb.  d. !  sehr  kurze  Termine  bet*chrÄnkten  Subaidi«' 
'■ff.  Iv  ht-  S.  ICiOff.)  wiiid«'  an  ili<'"«'-r  Stfll»'  iM-willi^ruti-  an-  d»'r  KriniuTuiij^  si  in.  ;  Mit- 
zu  wt'it  tulin'u.  Horviirzulnl»'n  i>t.  da.-s  i;lif'der  luicli  ktiiu'swtjj'r*  v»'i>ciiwumleii. 
ilas  A««raJxidtudjrt»t  pejren  7<wi  Vnt.u  um-  rtk»nüet»  wenleii  die  Best  in  im  untren  der 
tii-  t  Anf  furntl  di-i  l tfklanitioii.'ii  d>'>  iK-Ij^ist-hcn  Verfassung  fili  i  Ii.  Finanz»ii 
Jii't  liiiuiiyflii't' >  \\H\\  Von  dt-n  KaniiiH  in  di«-  nur  dann  vüllitr  v«>i-ständlich.  winu  man  dtm 
li.i  d.'s  ct»ini>t««s  oder  l«i  de  rt^pU>iii.-nt  de-  Zustand  dt  i^ellM'U  unter  <l<'r  niiHlorländischen 
finitif  votiert,  den-n  Hntwivf  vom  Miniisite-  Herrschaft  ISlfi — \SMt  kei  i  t.  !>as  ninUT- 
riuiu  vorzidcgeii  ist.  ,  Uuidiseiie  .Steuei-s.vstoui  war  untor  lu  ftiger 

Die  Vollzuf^|H>rii)do  deK^udfuetA  befrinni  |  Oppotiitiun  di  i  WljriMihon  Kammejuiitit^Ueder 
am  1.  Januar.  Kfimint  e>  vor  di>  >ein  Ter-  zu  >tande  f;eki>minen  und  wiinle  ^v<•<.  ntli  -h 
inine  nicht  zu  stände,  ^n-wäliivn  iLie  Kam-  zu  Gunsten  der  Holländer  diirehi^-lulut.  £;ii 
iiierii  |.i-ovisoris(  lieii  Kredit  in  Zwölfteln  de« j alt»  unpmxjht  aneikannt^'s  Steuorsystem 
lot2tlR'sciilo.v-eii<  n  l{udi:''ts.  mus-stc  von  dem  jNatiuimlkoiiLrii^.H  daher 

In  dor  GeL'iMiwiirt  uiei.t  das  franj^witiche '  i'ixni>ori^  In'ilK'halten  werden,  und  ans 
Ihidiretieelit  ZU  maiicheii  Kontrover>en  .\n-  all  di4  sen  Gründen  winde  die  Einführung 
laisti.  Nacli  re[>ubiikaniticheni  btaaUri>chte ,  permanenter  i^^teiiern  phncijüell  msfft- 
kennen  die  Kammern  ftls  TrSger  d»*«  Oesetz- 1  !«chlwHen.  Hierzu  kam  nocli  ein  andms. 
i;elinnt;sr«'clite>  nach  fi>  ieni  MelielN-n  jedt-  aiisserliath  H»'lirieii>  weiiijr  li'kaiintes  Mo- 
üec>et2  ändern  wWr  siis[iundieren.  ain-v  nur  i  ment.  In  den  ^'ii«derlandeu  war  16lö — lf»3u 
in  den  Formen  der  Gt^etzp'bunir.  Nun  winijdie  Zveiteiltmg  des  Budircts  in  ein  pera»- 
häufi;:  der  hier  und  da  Lrelinueiide  Veisin  h  nente>  und  ein  lieweirliche>  diirehgefühil. 
j^'nuicht,  in  der  Dfputuleukamnier  auf  dem  vun  denen  üa^i  ertsteiv  alle  zeUu  Jaluv  zu 
Wc^  der  Verwerfimg  einer  BndiretfHiKition  revidieren  war.  Dieses  Decennalbiidüet, 
p'setzliehe  Institutionell  aufznli  t  .  n  unter  welches  d«  n  w.  it.ius  jLrr>>ssten  Teil  der  Au>- 
oftVnltaivr  Sclunälcnuig  der  koiistitunonellen  •iii\»:u  und  Einnaliincn  uuifa>ste,  riuf  uaiueat- 
Rechte  des  S'natps.  Franzrisisclie  Sta-Us-  lieh  in  Uelirien  l'nzufrie<lcnhoit  hervor,  lo- 
r>  •hrift>te|ler  l>ehau|iten,  das>  in  -  t!i  h<  in  mal  eine  wirk^;unc  Kontmlle  der  Finanx- 
¥,i\l-  nur  eine  Zeit woili^c  L  iidureiifütiri'arkeil  verwalliui^  dadurch  uiiluüglicli  gemacht 
der  l>etr. 'ff enden  (iesetze  eintrete,  eine  ^Vie-  wurde.  Der  Nationalkongress  befatid  sKh 
deiliewiiliLiunir  der  p  strichenen  Kredite  in  daher  in  l»ewussleni  Gegensätze  zu  ihm  i!- 
cinem  anderen  Jahre  (la.s  Gesetz  jeden  h  unzweckmä^isig  bcfuudeücu  Systeme  icjini- 
wi.nier  in  Kr  itt  .  t?;,  ,  so  dai*s  dai»  fnrmale  neu ter  oder  doch  für  Iftngere  Zeit -wirkender 
H> cht  durch  deranip'  Vei  weiifeningen  nicht  Einnahme-  imd  AusgaU'gesotze.  Daher 
tau'rieit  werde.  \'>>n  andi-rer  Seite  i>t  al'er  wtinien  die  entsprechenden  Verfassunicrs- 
der  Voi-schla^'  Miral>eau>  und  ( 'oiistants-  artikei  im  rienura  ohne  jede  Debatte  be- 
Lafilles  wii-derhoh  woitU-n.  zur  Vermeidung  j  stiiJossen.  Indem  in  den  Verfassunc:ssäti»a 
der  faktischen  (Jes<'tzessusf»ensinn  o«hT  -auf-iül)er  die  Finanzen  das  alte  lielgis<die  i^andes* 
hehuiig  dureh  Hudiretvoteii  nach  eimli>eiieni  recht  wiederhergestellt  wini,  entlehnt  inaii 
Muster  die  Scheidung  <les  Budgets  in  l  iii .  die  Formulierung  dieser  Bestimmungen  den 
t)ennanente»  und  variables  durchzuführen.  |  fnmzCfischea  Ya-basiuigeii  der  Beväutioiis» 
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tf>it    Alle  ESiiDahmegeEetze  werden  fftr 

l<;res  ;uitiii;i'  .  rklfirt  im  Art.  111:  Les  im- 
p<'*ts  au  Profit  de  l'tltat  mut  xoti^a  aauuelie- 
nient.  Ijee  lois  qiii  les  Ahiblissetit  n*ont  de 
iovce  <|ue  p'">ui-  um  nn.  >i  nll's  n-'  >fmt  iv- 
iiouvflvV!».  An(lt.TCn>t'it.s  bt»stiiiinii  Art.1ir>: 
Chaque  AnnC'«,  les  chaiubres  am  int  I  i  loi 
»k'S  coinptes  et  vntmt  1.^  lnulijet.  T'  Hit'  ^ 
It'S  n?c«'ttes  et  d>  |jt'nt;»'s  <Io  l'Ktat  lioiveiit 
•  •(re  |>oi1<''os  AU  budjret  et  dans  los  oomptes. 
Daniit  tritt  zum  ersten  Male  in  der  etiroprd- 
fc<,'hen  Yei-fassungsgeschifhto  der  strikte 
verfassungBrechtliche  Satz  auf.  dass 
alle  Einnahmen  und  Aasgaben  des  Staates 
in  das  jahrlieh  zu  votierende  Hudtret  ein- 
gestellt wenlen  niii^-i-n.  Die  Aufstellung 
des  jilhrliehen  Hudgotti  und  die  Vutieriniür 
<lesjieU»en  durch  die  Kammern  werden  der 
gleichzeitigen  franzrisiseht-n.  indes  nicht  auf 
Yerlassungssätzea  ruliendea  fmoxOsischea 
Pitixls  entlehnt. 

5.  Die  Keeei»ti«>n  de«,  fi'anznxisch- 
belgischen  B.  io  den  ilbriKOu  konstitu- 
tionellen  stauten  des  enroimiffchen  Koa- 
tinents.  1"^darf  an  dies'  f  St  llo  keiner 
näheren  AusfiUuung,  welche  Kollo  «lio  frau- 
zTisisehe  C-harte  rm  1814,  die  jMU'lamenta- 
rischen  Kihiiilm  ii<i  haften  der  französischen 
Kammern  l»is  l<s4.s  und  die  helL'ische  Ver- 
fassung als  Typen  füi-  die  Einfühnuig  kon- 
stitutioneller  Einriclituui;-  n  im  ührigt^n  Eu- 
n>l»a  gespielt  lialx-n.  W  le  in  anderen  Ma- 
terien, RO  aiicli  namentlich  im  Biidgetrccht 
dienen  !«ie  als  die  unhedingt  zu  verwirk- 
lichenden Vorltilder,  und  es  findet  dalier 
dttrch  die  Vcrfassungsgesetzgel.ung  der  kon- 
tinentalen Staaten  ein  bis  in  <lie  neueste 
Zeit  daucrmler  l'rezess  der  Keccpti<»n  des 
ftanzOeisch-beigischen  liudgetrechtes  Btatt. 
In  einigen  St.-uiten  allcnlings.  namentlich 
den  deutschen  wiid  das  aus  fiemdem  liechte 
HerrdxrgenommeDe  in  eigenartiger  Weise 
umgebildet. 

Die  Va-feBsungBiirkanden,  weldhe  vor 
1^31  g<'S<-liaffen  wunlen,  enthalten  nach  dem 
Vorbilde  der  Ciiarte  nur  Bestimmungen  über 
die  Stenerbexrilligung.  wAhrend  die  Sfttjte 
n'  - r  V  il>  irung  des  Budgets  an  die  K'.uti- 
mcru  entweder  g<u-  uidit  der  V*a'fa*4ouugs- 
geBety.gebung  angeh«jren  oder  kein  striktes 
Uebot  ili  I  [larlamentarisclie?!  V  ^fi'  iMig  des 
Budgets  in  (ies»'(zesf'>nn  au>S[in'eheu.  Von 
den  Verfasstuigsurkunden  aus  späterer  Zeit 
ist  iiiunentlich  <las  sardinische  Statut  v<an 
■I.  März  1S4S  zu  erwälini'ii.  heute  das  (irund- 
ges4'tz  des  Königrei'-hes  Italien,  weblies 
ilhidich  wie  die  ('harte  keine  ausdrück  liehen 
Festsetzungen  über  das  Budget  enthält  <vi;l. 
Statuto  fondamontnle  Ailt.  lo.  Am 
selbständigsten  hat  sich  das  Hudgetrecht  in 
Schweden  gestaltet,  wo  *•>,  auf  der  Kegie- 
niOgHformiuite  vom  <>.  Juni  istiD  beruhend, 
mehr  an  englische  als  an  fFanzr>aieche  An- 


schmnmgen  erinnert,  «bor  doch  wieder  pan« 

eiizennrtiiT  ansir'  bil'l-'f  i=^t.  A'i'  Ii  iln-  ivir- 
wegiM'he  Budgetrecht  zeigt  Abweiehungeu 
von  dem  franzQäschen  Typus,  obwohl  in 
dem  norwefrischen  Grundgesetz  vom  1.  X' - 
veml>er  nach  fnuizosisclu  ni  Muster  die 
Giltigkeitsdaner  der  Auflagengesetze  auf  ein 
lalii-  fixiei-t  wnr.  Namentlich  durch  die 
Anerkennung.  d;k>s  das  Storthiüg  kein  freies 
AusgabenbewilligunRsrecht  beatxe,  sofern  es 
sich  \un  rechtlich  notwendige  Ijcistungen 
des  Staates  liandelt,  unterscheidet  sich  das 
norw^isdie  Budgj»tr»x'ht  in  eigentümlicher 
Weise  ron  dem  der  anderen  kontinentalen 
Staaten. 

Die  Verfas8nngsurkun<len  oder  Yerfas- 
sungsiludenmgen  jedoch,  welclie  nach  ls;{l 
publiziert  wonlen  sind,  stehen,  weniire  Aus- 
nahmen abgenx-hnet.  mehr  oder  weiuger  auf 
dem  Hoden  der  belgischen  Anschauungen, 
Recipiert  wnrde  das  belgische  Recht  in 
S|>jniien,  Portugal,  den  Niederlanden,  Luxem- 
burg, Humäiüeu,  mit  Modifikationen  auch  in 
Serbien  nnd  Griechenland.  In  wieweit  DentBch- 
lanii  iinri  ^'ot'Tn-ieli-rii^'ni-ii  M'II  ilnn 
eildlusst  sind,  wird  die  folgende  Darstellung 
lehren. 

<i.  !>n«  B.  der  deutschen  Gliedst.iatnn. 

D.'is  Budiretrecht  der  deutschen  nionaretii- 
sehen  Staaten  Avinl  vor  ixl!^,  sofern  in  ihnen 
überhaupt  koustitufinrn  llr  Iii--ti?iit"ni!ii>n  l'latz 
greifen,  einei-seits  l.c»tiiiinit  diitcii  «lie  Er- 
innerung an  altständische  Kinrichtinigen  und 
andei-erseits  durch  den  Einfhiss  der  franzö- 
sischen Charte  und  der  wälu-cud  ihrer  Herr- 
sdiaft  stattfindend*  !!  parlamentarischen  Ke- 
wegiing  in  Knnikivieli.  wozu  noch  eigen- 
artige, zum  Teil  duivh  das  Bnndesreclit  ge- 
foi"derte  Bestimmungen  kommen. 
'      Das  Budgeti-eelit  der  zui'r>l  koustitutio- 
'  nelln  Formen  annehmenden  Staaten  Süd- 
;  mid  .Mitteldeutsehlands  ist  in  ei-^tef  Linie 
'  ein  8teuerbewiUigungt<recht  sowie  ein  Kecht 
•der  Znstimmnng  zin*  VerSussr'nmp  von 
Staatsgut  und  zur  .\ufnahme  vmi  .St;uits.iti- 
jiehen.     Ein  abi^:)luteä  Einnahm>nbewilli- 
•gimfrsrecht  ist  den  Ständen  nicht  gegcl"  ri. 
il.i  -Ii  ■    Kiiii  alinien  aus  dem  KaininerLriit'- 
>owie   manche   amler*'    von  ilem  stämli- 
.<elien   Ennessen    ganz  nnabhJtngig  sind. 
Der  Gedank''  tf'  ~  stän>Hsehen  Sta;it.  s,  dass 
I  uiu"  bei    >lnsnttizienz   de>  Kanuneiirutcs- 
I  Stenern  mit   landständischer  Zustinummg 
'zu  erliel<on  sei-  n,  zeigt  sicluioch  fortwirkend. 
'  in  einigt'U  der  älteivn  Verfassungen  findet 
jsich  sogar  noch  eine  Bet.  iligunL'  der  l>;u)d« 
I  tagsausschüsse  an  d<  r  Vcrwaltinm  der  I«»n- 
'  lieskas^e.  wie  sie  im  slündisehi-n  Stande  in 
I  iler  Kegel  vorkam.    In  allen  Verfessuogi>n 
ist  ferner  das  Gelnji  an  die  KcLderungen  ent- 
halten, den  Ständen  ein  Bndi:et  vorzuNvon, 
[weil  erst  auf  (irundlage  eines  >M|,>h.'n  sieli 
j  genau  da^»  Eriordomis  für  di<  Finauzperio^le 

74* 


bigiiized  by  Google 


1172 


Budgistrocht 


fCKtsU'llen  l.i>^t.  l>a^>  «las  |{ii<l;;t't  j.  1  . -h 
im  G»-''tzf*\v.'p'  iMitlciltif;  /.II  fi\i<T»Mi  sei 
und  all<-  Kiiinaliiif  'ii  uidI  Ans^iiWn  enthalten 
infissf.  i-t  i:i  r  |{t>i;il  nii'lit  ir'-iurl-  N»ir 
diu  \vm  ttviiii»  ru'i>'  Ii«'  Verfaj»8>ui»g  l>e&liiiiint 

TOD  tX&H  Stitli- 

dr-n  ^n-rknnr'l  Ufi]  .inpni>niiii«'H'  w.-iil«-. 
S»uist  \\n->i  >1<  II  .Sl.iu  Ii  äi  nur  oiii  l'riifuiiL's- 
recht  '!••>  Ktats  t'iujj.'niumt.  In  Il«»\<'rn 
naiu« iitlicli  kommt  li>'ut.-  ii'M!h  <lor  .sl;iats- 
ivi-htlidit"  l'nt<iM"lii»-d  zwisriieu  Pnifunir 
mv\  ZuMtimmimtr  zum  |>i;i);uantfii  Auslrurk 


:il.  Januar  18.*)»»  Uostimmt  in  An. IM» :  All-'  Ein- 
nahmen unil  Ausg•a^)^^n  di^s  Staat»?*  nulsseu 
für  j<'(l<.^  Jahr  im  voj-aus  veranschlagt  iind 
auf  den  Staat shauslialtwtat  in^hraoht  wenlen. 
Letzten  r  wini  jährlith  durch  eia  (ies».'t/. 
fests:. •>tollt.  Art.  1  ( H » :  S(t_nie«i  und  AbiraU-u 
für  di'  Staatskasse  «hirfeu  nur.  H>weit  si>- 
in  den  St.i.t'.t^haushaltst*tat  aufgenoinmeu  (vier 
durch  besondere  Oe!i«_'lze  angeonlnet  sind, 
erh<>l«,Mi  Werden.  Art.  jeilrn-^h  euthäU 
die  von  'lern  französisch-beltrii>chen  Rwhte 
principiell  abweichende  Bestimmtinf,'.  da^s 


in  der  Sai^ktionaformei  des  Fiiianzg*>&et2eK,  i  die  bcbtehenden  Steuern  uod  Abgaben  lort- 
•lie  folp^ndernia-i.^en  lautet:  >Wir  Iialion  mit | erhol lon  Verden,  bis  si«  duich  ein  Oc^tz 
dem  I{<  init.  und  suvit  l  di«-  Krh«'liU)i^  der  abgeiludcrt  werden.  L>ie.<er  Artikel  war  UTC-its 
direkU'n  und  die  \  erändeiiuig  der  iudm  ktea  i  ifi  der  Verfolgung  v.  5.  Dezember  lt*4Ö  yor- 
Steuom  botrifft,  mit  der  Zitötimmuni?  dtT  I  banden,  wurde  j«>dodi  damals  von  der  Land- 
Kammer  d>-r  li'  ichM-iite  und  <!■  i  Küihiij- i  hrheit  als  inkoustitutioni  II  1  ;  hnet 
der  AbgeonUieten  über  «üe  Stiwt.-cinmihuieu  ,  iiuü  unter  dem  Widerstände  einer  Minurität, 
und  -AiG<g:ahen  fOr  die  ....  FinanzfM*riode  der  der  Abgeordnete  t.  Btamarclr  angehnrte. 


be>i  ldo>~t'ii  und  V«  irn<ln>'n,  was  folyt. 
Aus   dem   l'rüf(m;;e.reihte   des    l{ud;;.  ts 

ergebt  sich  aber  thatüiichlidi  ein  Fe>t>i>  l- 
lun;.'^r>elit  dc>M'll.i  ii,  Wflclu-s  in  di-r  Kei^el 
vim  Iii«  ht  ü:ennü:<  it  r  praktisdier  liedi-nfunj^ 
U(t  als  di«'  Vl•rfa^^ung>mi■is-i.l^^>  Notwendigkeit 
t'iner  Vcieiiibarung  d>  s  l{udc«t>  zwixln-n 
lüuiic  und  Vulksvitretung.  l)as  Hudin  t 
erscheint  in  der  Kegel  als  Ilestandtt  d  des 
Ktat.~ge><  tz<s  <>d<  r  (Bayern)  als  Anla;;c  de> 
um*  die  SteiivriM'willigung  entlialtcndeu 
Finanztresetzes  oder  es  wird  (Saclis»?n  und 
einige  kleineix*  St;u»teii)  zwar  vereitduirt. 
aber  nicht  verkündigt.  In  I*reußsen  (</.  v. 
11.  Mai  LS!IS|.  Haden.  Hes-^eu  und  Saehst-n- 
3ieiningan  sind  die  l'riucipien  über  die  Auf- 
stellung des  Etats  durch  Gesetze  g>Meg,  lt. 
\  m  finen  Mi.ssl>rauch  d'  sSteuerb«  willigunirs- 


gest  rieht  II  Sta.it-n- -htüi  h  zweifelhafte  Situa- 
tionen, zu  welchen  die  uft  nicht  i^eciilzeitig 
erfolgende  Bttdgetvoticrung  fAhHe,  baben 
auch  in  Pri-u.'vsen  in  den  fünfziger  Jalmm 
zu  ileuj  V«irschlag>">  eines  jtennanentea  Au»- 
gabenbiidgets  geführt,  der  jHli>-h  keinen 
.\nklang  fand,  l'm  die  m:litzeitige  Votieruug 
des  Budgets  zu  ermöixlicheu,  ist  der  erste 
Ajiril  als  Keginn  des  Ktat-^jahivs  festge.setzt. 

I»it^  Kontrolle  der  Finanzgebaning  findet 
in  lieti  kleineivn  Staaten  vielfach  zuiiüchst 
dujvh  einen  I<andtagsa»isschu.s«  statt.  In 
den  grö.sseren  Staaten  bestehen  li.vhuungH- 
höfe  {in  Preussen  die  Olieirw  hntuigi^kaniuieri. 
weh'he  die  administrative  Vorpnifung  der 
Staaüirecbnung  zu  vollziehen  haljen.  Jiie 
Anerkennung  der  budgetmfissigen  FQhnm^ 
der  Finanzverwaltung  durch  die  Kt'gieruiiL' 


rechten  zu  verhüten,  wiuxie  iUlufig  iiat>  vcr-  j  erfolgt  nicht  diucli  Gesetz,  sondern  durdi 
fasBun^mässigc  Verbot  der  tacKs  ausge-  einen  Kammerbeschliiss,  in  Preussen  ijtei- 

sjmjcfj  II  r,:id  den  Stätnk  II  H'  Verjifliehlung  I  Im  l:  der  Di-chaiL-'  genannt.  Hing*.\g<>ii 
auferlegt, die  als  uotweudig  erkannten  .^teu.  ri)  |  bedürfen  Elutülterschmtuugeu  uadi  deraus- 


(z. 


B.  WfliKemlxn-g.Vei-f. 
S  '»7).     Ein  lV•schlu^^ 
»und.     hat  lN.'}2  iiu^ar  v»>ii 


V.-rf 


SU  bewilliiren 

S  i'-M.  s:Mi-. 

d»>.>  di-Ut.st!i<eH 

Bundesweiten  die  SteuerverweigerÜng  als 
mizulässiges  Mitt-  !  /,ur  l)nr<.hsetzung  ständi- 
selierWünscIu  *  i  klärt.  Manche  Vt'rfa.s>ungen 
haben  ihn  in  der  Form  recipii'rt.  d:i.s.s  der 
LiUidtag  seine  Zustimmung  zur  Forterhebung 
der  Ixjbtehenden  Steuern  und  Aljgaben  nicht 
verweigOfll  darf,  ins<>weit  dieselben  zur 
Führung  einer  den  Bunde:>pUichten  luid  der 
Bundt>sverfassung  ont<5pre«>henden  Recrierung 
und  inslH'sondere  zur  Deckung  von  Aus- 
gaben erfordei'licb  sind,  welche  auf  bundes- 
oder  landescesotzlichen  oder  auch  privat- 
rechtliclien  Verpflichtungen  beruhen. 

Die  während  mid  noch  164ö  publizierten 
Verfessungcn,  lutter  welchen  in  erster  Linie 
die  jJixMissische  steht,  aeceptiereti  in  den 
ujeiäten  Fullen  die  belgischen  Bestimmungen 
Uber  das  Budget.  Die  preussische  Vei-fo^sung  r. 


Iniekliohen  Bestimmung  der  preueäscben 

V.  1  f,i>-iinL'-  (Art.  101)  der  nacht räglicheii 
(teiit'luuigung  der  Kammern,  ein  Satz,  der 
aus  der  VennnlMinmg  lies  Budgets  mit  tieil 
Kammern  ff  i::!.  d  ih.  i-  anrh  für  die  übng>-n 
d»-ut.s<  hen  mi-uai  l  his' lu  ii  Staaten  gilt.  Als 
Etatül>erschi-eitungen  gelten  nach  preOBSi- 
schein  I?.  >  Iii'  ;Ule  Abweichungen  von  den 
nüt  denj  AI  ■^■eordnetenhause  vereinliailen 
Specialtiteln,  nicht  nur  die  von  den  gesetz- 
lich publizierten  Positionen  des  Etats  ((r-  v, 
•J7.  März  1S72), 

Analog  dem  Budgetivchte  der  Kammem 
<xler  Landtage  in  den  monarchischen  Staaten 
ist  das  der  Bflrg«r8chaftcn  der  freien  Stidte 
im  Verhältnis  zu  den  Si'iiat'U. 

Die  EtatsjMjriode  dauert  in  Freussen  ein 
Jahr^  in  den  übrigen  Staaten  1  bis  4Jahi«. 

Durch  die  Aufjichtung  des  Hcic!ie>  b.it 
das  Budgetrecht  der  Volksvertretungen  der 
Gliedstaaten  eine  starke  Ginschrinlninf  et- 
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litten,  indem  die  reichsgesetzlich  festge- 
stellten I^istiincen  dcrselliCD  an  das  Rrivh 
dem  freien  Eniiossen  der  le,e;islativen  Fak- 
toren der  Gliedstaaten  entzopen  sind. 

7.  Das  B.  des  Deut><4'hpn  HoicliCK. 
Die  Verfii-ssiuifrssätze  iiltf-r  das  Biideet  des 
Deutschen  Reiches  sind  in  ihrer  Struktur 
elienfalls  wesentlich  durch  das  fnm/.ösisch- 
l»clpis<-hc  liudpet  l>eeinflusst  worden.  Die 
Keichsverfassung  Itestimnit  an.sdrücklich. 
d.iss  jüJe  Eintiahmcn  und  Au.<traUen  dt'S 
Reiches  für  jedes  Jahr  veranschlatrt  und  auf 
den  Reichshauslialtsetat  peWracht  werden 
müssen  und  dass  dieser  vor  H<^jriiiii  des 
Etatsjahres  festzustellen  S4>i  (.Art.  r,<»).  Zur 
Bestreitung  der  Reiehsausgalien  dienen  zu- 
nächst die  etwaigen  reliersclinsse  der  Vor- 
jahre 5>owie  die  aus  den  ZiUlen,  dm  ge- 
meinschaflliehen  Vprl«much,>stetU'rii  und  aus 
dem  geuieiiisunen  I'ost-  und  Telegraphen- 
wesen  fliess«^nden  Einnahmen.  Insoweit  die 
Aussahen  dadiuvh  nicht  gedeckt  werdrn. 
sind  sie  l>is  zur  Einführung  von  Reichs- 
steuern durch  Heitnige  der  einzelnen  Bun- 
desstaaten nach  ^lassLiilic  ihivr  Bevr>lkerung 
(Matrikularl»oilriigf)  aufzul>ringen,  wt^lche  l>is 
zur  Höhe  des  hnduetmässigen  B<'tragcs  durch 
den  Reichskanzler  ausgcschrieWeu  werden 
(Art.  7<i).  (Jemil'^s  Ai1.  :3S  Aits,  2  sollt»-  die 
gesamte  Eiimahmc  aus  den  Zöllen  imd 
Vt'rl>rauchsst<>uern  nach  Al'zug  gewisser  Be- 
tr.'lge  in  die  Reicliskassc  fli<ssen.  I)i<'ses 
Princip  ist  jedoch  durchhrochcn  wnnlen 
dun  h  das  R.(}.  v.  1').  Juli  ls71>.  wcIcIk  s 
l>estimmt :  Derjenige  Kilrap  der  Zölle  und 
iler  Taltakssteuer.  welcher  die  Summe  von 
IMo  .Miliinnen  Mark  iti  einem  Jahr«^  nin^r- 
steigt.  i.«t  den  einzelnen  Bundesstaaten  nach 
3Iassgal»e  der  Bevölkerung,  mit  welcher  sie 
zu  den  MatrikularKeit rügen  herangezogen 
wenlen.  zu  üherweisen.  Kcrnei-  erkläivn 
das  Cr.  V.  1.  Juli  l«Sl  l.el reffend  die  Er- 
hel'Ung  von  Reich>stemi>elaligal'en  sowie 
da.«  G.  V.  24,  Juni  In'^7  ül'er  die  Brannt- 
weinsteuer, dass  der  Ertrag  dies^er  Ahgalieii 
in  die  Reichskasse  fliesse  und  den  ein- 
zelnen Bundesstaaten  nach  dem  Massstal le 
der  Bevölkerung,  mit  welcher  .sie  zu  fleii 
Matriknlarl-eiträgen  herangezogen  wcnlen, 
zu  ülK-nveisen  s«^i.  I)adunli  ist  es  that- 
silchlich  aller  nicht  die  Reichs-,  sondern  die 
Landeska.«sen .  in  welche  die  erwähnten 
Fehei-schfisse  flie>sen.  Hat  die  Verfassung 
das  Institut  <ler  MatrikularLeitnige  offcnkir 
nur  als  ein  piwisorisches  lietrachtet  (-so- 
lange Reiehssteuern  nicht  eiiigefidirt  sindc), 
so  sind  durch  diese  Gesetzeshestimmung  die 
Matrikidarheitrflge  zu  einem  dauernden  Insti- 
tute der  Finanzwirtschaft  iles  Reiches  ge- 
•wonlen.  Die  allgeiM«  ine  Verpflichfimg  der 
(Jlied>taaten  zur  Zaldung  tier  .M.itrikular- 
Ix'itrüge  ist  hei  manchen  Staaten  modifiziert 
dadurch,  dass  sie  einen  verhiUttiism.lssig 


höhei-en  Beitrag  zu  Unzahlen  hahen  dafür, 
dai<s  gewisse,  princiiiiell  der  Reiehskasse 
zukommende  F'innaluuen  bei  ihnen  der  I^nn- 
deski»s.<e  gehören.  Xelien  den  .Matrikular- 
heitriigen  haben  manche  Staaten  ferner  ein 
sogenanntes  -\versum  z>i  entrichten  für  die 
dem  Reiche  entgehenden  Eiiuiahmen  in  den 
ZolJe.xklaven. 

Die  Reichsausgaben  wenlen  in  der  Regel 
nur  für  ein  Jahr  bewilligt,  können  jedoch 
auch  für  längere  Zeit  votiert  werden.  Auch 
in  letzterem  Falle  sind  die  für  jedes  Jalu- 
verfallenden  Summen  in  den  Etat  aufzu- 
nehmen. 

Der  Kinnahmenetat  i.st  ein  Nettoetat,  <lem 
jedoch  die  Bruttoziffern  und  die  Erheliungs- 
kosten  iM'igefügt  sind.  Kigentündich  ist  der 
Militäretat  gest.iltet,  namentlich  wegen  der 
Si^uderstellung  Bayerns.  In  dem  Bündni.s- 
vertrage  mit  Bayern  v.  "J^.  November  ls7it, 
Abschn.  III.  5}  .")  Z,  II  ist  nämlich  i»estimntt, 
da.'S  Bayern  sich  verfifliehtet,  für  sein  Kon- 
tingent und  <lie  zu  denisellM:>n  gehörigen 
Einrichtungen  einen  gleichen  Geldbetrag  zu 
verwenden,  wie  nach  Verhältnis  der  Kopf- 
stärke durch  den  Militäretat  des  deutschen 
Bundes  (Rei«-hos)  für  die  übriiren  Teile  des 
Bundesheeres  ausgesetzt  ist.  Dic.-;er  Betrag 
wird  im  Bunde>builget  für  <la,«s  königlich 
bayerische  Kontingent  in  einer  Summe  au.s- 
geworfen.  Seine  Verausgabung  winl  diu'ch 
.Specialetats  geregelt,  deren  .\uf>tellimg 
Bayern  ülierlas^en  Ideibt.  Hierfür  haben 
im  allgemeinen  diejenigen  Etatsan.sätze  nach 
Verhältnis  zur  Richtschnur  zu  dienen,  welche 
für  das  üiirige  Bundeslu'er  in  den  einzelnen 
Titeln  au.sgcworfeii  sind.  Die  Feststellung 
der  Specialetats  ist  .somit  eine  nach  baye- 
rischem Stjuitsrechte  zti  Ijeurteilende  Ango- 
legi^dieit.  Für  die  übrigen  Kontingente  hin- 
gegen steht  die  Aufstellung  der  Specialctats 
dem  Reii-he  zu. 

Da  die  Reichsverfassung  keine  der  Im'-I- 
gischen  Verfa.ssung  analoge  Bestimmung 
aufznwei.seii  hat,  wonach  <li«'  Eiunahnie- 
gesetze  in  ihrer  zeitliehen  Dauer  iH'.schnlnk't 
siml,  so  folgt  daraus,  das>  der  Reichstag 
kein  freies  EinnahmenlM/williv'ungsrecht  luit, 
wenigstens  soweit  es  sieh  um  gesetzlich 
fexlstehenile  Kintiahnie.|ucllcn  han<lelt.  In- 
wieweit sein  Au.sgalM-tuvcht  gesetzlich  ge- 
bunden ist,  wild  im  nächsten  Abschnitte 
erertert  werden. 

Kingesehnlnkt  ii^t  das  Hudgetrecht  des 
Reichstages  verfa.ssungsniäs>ig  dureh  .Art.  02 
Absatz  4,  wonach  bei  Feststellung  des  Mili- 
tärausgabenetats die  auf  (  inmdlage  der  Ver- 
fassung gesetzlich  fcst.vtehende  <  >rganisation 
des  Reichsheeres  zu  Grunde  gelegt  winl, 
inid  durch  Ai1.  7n  Abs.  'J.  w.-lcher  lie- 
^timmt.  dass  diejenigen  Vorschriltpn  der 
Reichsverfassung,  durch  welche  In^stinintto 
Rechte  einzelner  Bunde-»>taaten   in  deren 
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VerhiÜtnis  zur  Oesniniheit  f*>stpstelit  siiifl,  Rcichsfiskiis,  s<>n<len)  atiäSchliessUcb  da« 
nur  mit  /'istiimiuiiif?  <lc\s  iR'ivchti^'toti  Ilnii-  Vtjrniöi^'on  iliosos  (lobiotes. 
ilei>.stii.ai  ö  »il'K''ii'i'lt'rt  weixleu  könn«>ii.  Kraft;  S.  Daa  R.  in  der  osterreichisch-uoga- 
lotztiDT  AMMiduun^'  ist  eine  Taiitri«'niii^  <l>'r  risch^a  Monawhip.  Die  ni»?  lur  VoU- 
lleservativ<.litt^  auf  dfiii  Wep>  »It  i-  Hiul;?i't-  /i«'hunff  p'bugto  <:H  tp:ivi«'rto  Verfassung  (V'v 
boschlflsso  als  vt>rfassu(ip«w  iilric^  /u  i-^-  östr-rivlohisolien  MonaiTlüo  v.  4.  März  1S4'.< 
traclit<-ii.  hatft«  uach  bolinschem  Must<>r  »lie  F>ststol- 

k'ür  iia$  Ktatgesetz  gylUn  boznglich  seiner  i  luug  des  Budgets  dttruli  ein  jalurlichi'?  Gf- 
formellcn  Krfruüernipw«  diosflhen  Bestini-isi^t?.  vprfilgt  und  die  offenbar  der preussischeii 
iniinifon  wit-  ffir  «Ii».'  aiidcpMi  Hi  i>  lisj?t-s<'tzi.'.  Vi  rfas-uiifr  v.  ä.  IW-zembt-'r  1S4S  entk'hiite 
il^  liommt  daher  <l(in  ii  Ubereinstiiu inenden  j  i{e.stiiBmang  der  Rirt«^rhebung  der  beiitehea* 
BesehJnäß  von  Reichütai^  und  Buodcsnit  zu 'den  Stenern  und  Abpabon  enthalten.  Der 
staiiflf  und   ist  Kais<T  unt^T  Vcraut-  Unii-li  mit  <lt>m  wi«>derln'rirostellton  Abs-ilu- 

\»oi-tli(')Lkeit  det^Keicliskanzlers  aut^uiertigeu  1  tisuiui«  wirl  nacti  dem  Kriege  von  1n>1) 
und  zn  verkündigen.  Das  Etatsjahr  boRinnt ;  nicht  zum  i:t  nii^?;ten  infoljsre  der  b«'äng>ti- 
(I I,  V.  l'U.  Kcbrujii  l'-T'Ii  an.  1.  Af  ril.  >iach-  p-tid<'ti  V^:'|•s<_•hk'cl!^  i  wti-  !•  i  Finanzfii  her- 
lmcs.  tat>  sind  s.  ii)>f voKstiuidli<  li  auf  dfui  l»'igf{iüirt.  Dor  W  lodorbogum  des  Verfas- 
Wri.'''  der  <  u'sf»t7.ffebung  zii  fixieren.  !  Hutiffslebcns  wird         eingeleitet  dur^-h  ein 

l  "''iKT  dit'  V.'i  wt.'iiduiiir  alb'r  EiiinaliUK'ii  'Umu  v«'i-stärkti>ii  Hoichsrato  («n  i  ')!!  /^witt.  r 
üti»  iicicli>-s  i>t  durrli  <lt'!i  K*'ii  liskaiizl«'r  den»  von  Staatsrat  und  F'nrianient)  zu!,eaiaiiavi)*'> 
BundeKrjilr  und  «Kmu  K-Mi  li.->ta^^  zur  Kiit-  I^n  lit  d^r  Mitu  ;i  tvin;^  bei  Kest.st*dlunc  der 
lastuMi:  ji'dirlieii  l{<'>  liniuii:  zu  l>-ij:en  (Art.  72).  jilhilidieti  Voninsvhla^ri:' des  Sliu-ittdiaushalfe^. 
Ihr  V  irprüfuni:  tlor  Kiohuuugon  erf<>li;t  der  Zu.stiumiuug  bei  Aendenui;;  der  Fiuaoit- 
diurlt  den  Re«  hnuiiLTshof  des  Detitfichnn  gesetzi^buoK  und  -«  ichtii;i-u  Akten  der 
Iv  i  !  -.  '  in«'  mit  dfi-  ppMissiselien  Ober-  Finaiizverwaltuntr.  Das  Diplom  vom  i". 
)  '  !ih  ;  iiiiiit.-r  N'-reitiii^tc  iidiünle.  Kitic  «iladU-r  IsfiH  normieit  in  frlei.  lior  Weise  den 
staatsn'  !  Iii  Ii  I)<  fri»»di;;»  nd«'  fitvirehrnd«»  Wirkuiiijski'üis  dfs  liin  GfsamlmoiiarL-hif 
li'-u'liuip;  der  I{*<-bnunt:.Nk<>ntn>l]e  i.->t  noch  r.-|irä.Sfntit>ivndon  H<icbsrates.  Dieser  wir! 
nicht  vnrbaudfii.  I»«ni  ltuiid<snite  und  diinh  das  fat-^nt  vom  l'ti.  Februar  lS(il  in 
Reielistai:''  wird  dii-  alL't'inciiie  KN'riinun^'  riin'  /.\v<'ikaium<-riir«!  Heielisvertretuuir<  ver- 
nber  den  Staalsliauslialt  mit  den  Hemer- 1  wandelt,  und  es  werden  -die  Voranschi^ge 
kungcn  des  Rorhnun^hofes  versuchen  vor- 1  des  Staatshaushaltosf  al«  Ge^ustand  der 
p  i'-;rt.  auf  drrt  ii  (iiuiid  dit-  Krti-iluiur  der  von  nun  an  niu-  mit  Zustimniuni;  b^^id-T 
Kutlastnng  an  den  Keidi8kauzler  erfolgt .  Häiibcr  des  Heichsrates  vorzuaeluuendea 
und  zwai'  dnreh  einfache  Bundesrats-  wler  Uosctzirebunir  erklärt-  BezQgrlich  der  Auf- 
K'ei<  hstai;-.ii.  si  lihi.-sc,  also  niclit  auf  dem  laj^en  wiiri  alx'r  in  nouerlieiier  Analotne  der 
Wege  des  üesulxes.  Dieäe  Jlejicldüss''  er-  j  i^)reufisi«clieu  Veriassiing  bestimiut,  das»  die 
halten  Wer  wie  in  anderen  Staaten,  nioiri^u  Steuern.  AhiEnhen  und  Geftlle  naich  den  be- 
sif  aiieh  anderswo  in  der  P'orm  t-ities  Gc-  sT.  !,. ü  !.  n  (^J.  -ftzen  einirehobeii  weitlen.  iii- 
S"iz'-s  .•rx  h.  itit  ti,  ein-'ii  d'  ni  richttulidien ,  solange  diese  mdit  verf;\Si»iingsmasi»ig  geäa- 
Fri<'iie  äliiiliehf^n  Akt,  sind  daher  in  dieser |d*»rt  wonlen. 

lliijsit  iit  d.-r  l-  f^nslatoriselien  Freilu  it  pinz-  Im  ,!  ilii  •  ]^r~  j.  d-vli  windle  die  uiiEra- 
li<h  oritrückt.  (bsond<  rt  von  <|it  Finanz-  risdu'  N Crla-.^un^  v  in  ISIS  wiedt-r  ancr- 
v>'rwaltunir  d*.s  Koit  lns  ist  die  des  Ki  icli.s-  kaiml  und  die  iiua!ir.Ji.-elie  G<'st;ilt u:i_  de? 
lan<b•^  inid  (b'r  Sflintzv'bioif.  Der  Le  1- •■  IJ.'idit^s  vollzogen.  Der  III.  migtiris«-li«-  Ge- 
lunislialtsrtat  für  Klsiss-l/itliringt-n  wird  sotzau'tikel  von  1S4n  enthält  (5;  37)  tlie  .Vu- 
(1{.G.  V.  "J.  Mai  ls77i  in  d»'r  Iv  p'l  diu-<'h  ,  «  rkennuni^:  des  f mini  lind tretpjelites  für  alle 
l-indogi'.s.  t/  fi'sti:o>it/llt.  Es  kann  i'-<lo<_'li  Kiniialnnen  und  Ausgaben.  Dadiuvh  war 
aueh  tiie  Forni  di>r  l{oi<-h-ir>  s.')zg.-btmir  lii'  i-  auch  für  die  Hovision  ilor  östenvirhiüelien 
für  gewählt  wenb-n.  was  wohl  nur  fiu-  don  |  Verfassung  in  die.s^m  Punkte  der  Weg  ge- 
l'aii  eines  KonfIiktt'>  zwinli'-n  If-giornng  wi.-.sfn.  damit  sie  nieht  geringeiv  koustiti;- 
und  IjandesnusM  liu>s  von  imiktisclior  ]{<■-  tiont-lle  (lai-antieen  aufzuweis<'n  habe  als  die 
d<'Utung  ist.  L>it.'  Rechnungen  weid>Mi  vom  j  unu-arisehe.  I>as  St;wtsgrundge.setz  vom  21. 
Bundesrat  und  l.>andesausschnss  L'-  pridt.  Dezember  lbG7,  dmxJi  welches  das  Febmar- 
Sollte  der  letztere  die  Entlastung  vt  rwf^i- :  Statut  abge!ln«lert  wurde,  weist  der  Kompe* 
grrn,  s<i  karm  sie  vom  Rciehstai^e  voi  ge- 1  tenz  des  Reieli.srates  zu  i.die  Fc>tstellung 
noinmen  wenien.  Für  die  atif  Bejchskostcu  der  Yoranöchiilge  de.s  StaatsUaui«luütes  und 
verwalteten  Schiitj^bietc  wenleu  gesomlcrte ,  insbesondere  die  jälirliehe  Bewüligtuig  der 
Etats  durch  Kcicli^gc.-cty,  fc>tircstcllt  ((  J.  v.  j  cinzuhebeiiden  Steueni.  Ab^^lien  und  G«- 
30.  Mär/  1>'J2),  über  deit^n  Vulkug  demifäUe>.  Daiuit  ü^t  im  weäeutlicheu  auch  la 
Bumlesrate  und  R^ehstage  Rechnung  |  Oestert^idi  das  belgische  Budgetrecht  reci> 
zu   legen    ist.     Für  die   Verbindlichkeit*-?!  jüert  worib  n. 

eines  bcliulzgtbieUj!»  liallei  jedoch  nicht  der  i      Das  uotcn-eidiische  Budget  ist  em  Brultj- 
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bndget  und  zerfallt  in  das 
und  ausseroi-dontlichc,  indem 


ordeutliehe  I  Reste  dio  ei;j^oiion  Eiimaluiv  n  li.  i  p'iueiii- 
bei    jedem  [  samen  Angi^legenheiten  und  der  Hoinorti-aK 
Zölle  al>g('Zus:eii  wenlen.  dio 


Poeten  der  Ausgaben  imd  Einnahmen  dii^^se  j  der  Zölle  al>gezugeii  wei-den.  dio  hierauf 
V)eiden  Kategra'leeu  uiiteisehieden  werden.  [  fllirig  ^•lei^•ende  Summe  zwischen  <  »ester- 
Eb  ist  ferner  eingeteilt  in  Kapitel,  Titel  und  i-eieh  und  Uneam  im  VerluÜtnis  von  70:3y 
Psrnjarraphen.  Jeder  der  letzteren  ist  Gegen- !  aufgeteilt  witti.  Die  so  ermittelten  Beitulge 
stand  »'iiit  .^  {i  itlain-  ntai  isrh<  n  Vntiini>.  Inner- '  sind  in  das  Hudget  der  Ix-iden  Staaten  auf- 
halb eines  jeden  Poi'uj^^heu  des  Aufgaben-  i  zunehmen,  da  der  Ö6terreichit>che  und  ung^- 
budgets  erfolgt  die  Verteilung  durch  -  dorn  Irisehe  Finaazmimster  zwar  die  bezflglicncn 


parlamentirisehen  Hu' Ilti  t.ui-js<;hus.s  vorge- 
i^te  —  Verfügung  der  Hcgiorung.  Revire- 
ments nnd  zwisdieii  den  publizierten  ge- 
setzlichen Positionen  des  Etats  imzulns-iL:. 
Die  Finan/.ej)Oche  begiimt  um  1.  Jaiuiar.  Bvi 
noch  nicht  zu  stände  gekommenem  Finatu- 
gSS('V/.e  wird  der  RegienuiL'  pi-nvi-orisch  die 
Forterhehung  der  Stenern  liewillnrt.  ll.< 
sind  s»omit  die  technischen  Einriclitunsen 
des  französisci'.i  n  nu  lLTPts.  wtdche  dem 
österreichischen  und  lu  ühiilicher  M'eise  dem 
ungarischen  als  Yorliild  gedient  haben.  Die 


(^»uoten  an  den  gemeinsamen  Fiaanzmiuister 
zu  leisten  UaL»en,  nie  aber  zu  Abstatttmgen 
nicht  diu%h  die  DolegatioDen,  sondern  nur 

durch  <lie  Osten-eii  hische  bezielientlicli  unga- 
lische  Gesetzgebung  enn;i<htigt  vveixleu 
können.  Die  auf  die  gcmoinsiunen  Ange- 
legenheiten bezüglichen  Kapitel  werden  in 
dio  Ihi'lgets  b«nder  Staaten  ohne  nr»chnialig»'s 
Votutri  eintrestellt.  Die  Rechmingskonti-oUe 
wird  für  die  p  im  insamen  Angcl.  i:. nheiten 
von  dem  genieijisiuneu  ober.-ileu  lü  cluüuigs- 
hofe  geübt.    Kine  gemeinsame  Anleihe  liei- 


Heehnungskonti"olle  erfolgt  duix-h  den  ober-  .  dr-r  Staaten  für  gemeinsame  He<lürfnisse 
8ten  Rechtunigshof,  dessen  Stellung  noch  |  ist  durcli  die  Ausgleichsir*'setze  (ungarischer 
nicht  völlig  den  neuen  Vei-fassungsverhfllt-  Oesctzartikel  XII  von  IsiiT  und  österreidii- 
nissen  seit  18t>7  angepaset  ist.  Den  voniJiH:hes  üesetz  ül>er  die  allen  lündern  der 
Rechmmgshofe  znnach.st  dem  Kaiser  zttr  I  österreichischen  Monarchie  geroeinsamen 
Genehmigung  vorgelegten  ("entndrechnungs-  .Vnj;elegenheiten  vom  Jl.  Dezember  ]8tj7) 
abschluss  für  das  vorletzte  Etatsjahr  unter- 1  als  zuläi»sig  erklärt  worden,  kann  jeitocli 
zieht  der  Reichsrat  sodann  seiner  PrOftmg '  nur  auf  Onmd  übereinstimmender  Gesetze 


und  erteilt  in  Form  einer  Resolution  dem 
Ministerium  das  Absolutorium.  Ein  forraelics 
Redinungsgeselz  kennt  das  österreichische 

StT.'xl.-r'iTit  Mi<-ht. 

Gesondert  von  der  Finaiuverwaltung  der 
beiden  Teilstaaten  der  ^fonarchie  ist  die  der 

grnv  insjimen  Aug'  Li  Miliciten.  Das  auf 
diese  bezügliche  Diuig.  t  wird  von  dem  p'- 
meinsamen  i^Iinisteriunj  den  Del«»gationen 
d  n-  "sterrcichis(.'hen  und  ungarisclieu  Volks- 
\  «  l  UetunK  vorgelei;!  und,  nachdem  es  von 
diesen  z<im  Beschlüsse  erhoben  wurde,  in 
d'  V  Wiener  Zeitung  und  tlem  nfiirnrischen 
Atiit-l^latte  y)ubliziert.  Hei<le  St.ut.  n  liabon 
in  einem  von  Zeit  zu  Zeit  (auf  zelu»  .lalin-j 
im  Wege  ülx'reinstinimender  Gost-tze  zu  b«'- 


stimmenden  Verh.'lltnisse  zu 
Barnen  Ausy:abcn  l>eizutragen. 


d«-n  gemein- 
Konunt  eine 


Vereinbarung  der  Volknvcrtretungen  Aber 'in  Widei^ipruch  stellt 


boider  Stjiaten,  aNo  nicht  etwa  auf  Grund 
von  Deiegationsbesclüüiisen  stattfinden.. 
9.  Streitfraireii  des  B.    Das  Bndget- 

iv'clit  der  Volksvci ti'  tiiiig<?n  ij>t  ;Us  in»  In- 
teresse einer  gesunUeu  Fiuauzverwaltuug 
stehend  aufzufjgLssen.  Allein  keine  andere 
Institution  des  koii-litnti riii  Mt  ii  Sfa.ites  kann 
zu  !s»)  schweren  Kojiilikt..  a  Uiliien  wie  ».liejie. 

Das  Budget  als  (i<  genstand  der  Gesetz- 
gebung miterscheidt't  sich  niliiili'  h  von  ande- 
ivn  legislatorischen  Akten  daiUavh,  da&s 
sein  Zustandekommen  als  notwen<iig  äuge« 
scdieii  wenlen  muss.  Wilhrend  dif  I'nter- 
lassung  andeivr  legislatorisrher  ^Uite  den 
liis)ierig*-n  Zuifitaiid  ruhig  fort  existieren  lAsst, 
tritt  dui-eh  das  Nichtzustandekomnien  des 
Ktat>gt\setzes  ein  Vacuimi  ein,  welches  mit 
len  (  'M-unili>rinci|>ien  der  staatlichen  Existenz 


die  beiderseitigt^n  (^Mieten  nicht  zu  stände  I 
(wa.s  1S*)7  sich  das  *?rste  Mal  civignete).  so  | 
bestimmt  sie  der  Kaiser  auf  die  Dauer  eines 


Für  den  Fall,  das.«;  der  Etat  bloss  nicht 

rci'htzcitig  zu  stan<le  kommt,  sin<l  in  vielen 
Verfassun^n  Üe»«tinimungen  getroffen»  durch 


Jahres.  Nach  dem  rorderhand  provisorisch  welche  eine  nnunterbrochene  verfesstmgs- 


b'  il'i  !t;il!i  ii-  ti  Modus  bintl  ausser  <len  genriL'- 
fügigeu  Kitmahmeu  aus  den  gemeinsamen 
Verwalttmgszweigen  als  Bedcdtung  für  die 

K'"i-1' II  dl  r>f  Ilten  bestinunt  das  H'  irii  rträi:- 
nis  der  Zölle.  Der  Rest  ist  von  l)eid»  n 
Staaten  durch  Matrikularbei  trüge  aufzii- 
hringen,  'lic  d'^i-aTt  K^stiniint  \v.  ii|.  n.  dass 
von  d>'iii  ( ii'-,niitl«^dr»rf  '/nn.k'ii.-t  zu 
Lastf-ii  ilf--  uiii.';ii  i-rh.-ii  Striktes  geschtiel'en 
werden  (als  Kntuelt  für  die  lnkoriH»rierunir 
der  Militärgrenze    in  Ungarn),  von   dem  i 


miissitre  Führung  der  Finanzwirtsehaft  er- 
möglicht winl.  Solche  formen  besitzen  die 
Verfassungen  eitler  ganzen  Reihe  deutscher 
Stil, I*-  II  .  ilii  I  nii  Ii  neuere  Konstitutionen 
romanisclier  Lander,  wie  z.  B.  Sjjanien  und 
Rumänien.  In  anderen  Staaten  Hat  sich  die 
meist  nicht  lomz  vf  rfrv=-nn:rsmassige  I'nixis 
lienuisgebililet,  zeitiu  ii  i)egronzte  ri"ovis4)rieu 
im  Falle  nicht  i-«>cht7citiger  Votierang  des 
HuiL'cts  zu  schaffen. 

Audei-s  aber  sieht  die  Frage,  wenn  ein 
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Konflikt  zwis'-hfii  Ht'irif'ninjr  iiikI  Volksvor- 
Ut.*tuui;  be"<telit,  w^Miii  »>iit\vt  <)t'r  auf  gc^'t/.- 
Uchen  TSt<'lti  ruhriKlr  IVisitinnoii  verweiirort 
weixleii  (wl.  1  •  ir,'  r<'l.oi-,/iiistiiimuiiiir  zwi- 
schcü  U'id'-ti  haiiiiii'TU  uicht  erzielt  wenleii 
kann  oder  <mtUich  lUe  K<in*?runff  <l<  a  Ktat 
nicht  annehmen  avIII.  Das.s  soltüio  Konflikt.- 
mriplii  h  >in'l.  hat  du-  itn-ussiwhe  Gorhiehte 
1sh2 — 1M)'>  und  (lif  rl.'inisi  hf  «h  r  <  i«'p»nwart 
g*4elul.  <lvv  Fälle  von  -Steuerver«*ei«x'- 
mnfren'  in  d'^nts^'hon  Staatfn  infflpe  dr-r 
l^^-wi-irnnj;  v<>n  1^1^  nidit  zu  t;>'d<iiken. 
Die  i)rohujig  der  BiuljJtPtvcmfoigerniijt  und 
die  Ablphnnn?  ^lt>s^^♦•llM•1»  dnn-li  die  Mino- 
rität spii-lt-n  in  d<'in  -- -  man  m"i<  htf 
fjist  s^eu  tüglu-lieii  —  Ix'ben  vieler  Torla- 
mente  eine  grosse  Rolle.  Allordinps»  Ist  zi\ 
Jx'ni'Tk'-n.  da^>  in  Staitt  ii  mit  anerkannter 
Vorheri'stJuift  «h.'s  rjuLuneutrs  die  IdoScie 
Ml^Uchkeit  einer  Biidpt^tverweiireninp  seihst 
im  Falle  offen. -II  K'  tit'l'kti  >  L'em'ii.'t.  um  di«- 
W''irioniiiL:  d'-n  |iariaincntansehuu  \\  änsieht-n 
di>'M>t)iar  zu  mjich'  ti  o^lor  sie  giuiz  zil  be- 
seit!L"  ii.  I).ishat  in  d>  r  n- ii<  -t.  a  ( *m-.i  liii  litr 
fniiikn  ii  hs  der  .Sturz  Mo«  Miüjiuis  d'  Utli»  Ii 
i."  /.  i^'i.  Die  Vrofff  stützt  »«i<-h  daher  wesfiit- 
li<  h  daliin  zn.  wie  ni  Staaten  niit  slark'-r 
iiionan  liix  her  (lewalt  der.irtiire  Konflikte 
ZU  KVscn  ^in<l.  i  hose  krmneii  aueh  eintreten, 
wenn  Kammern  al>  HeLrienitr?  h'-na 

fido.  handeln,  i'idem  h.-ide  'l'-  ile  idier  die 
<ie7«etzlielik<  it  und  .Notwendigkeit  eine*  Aur^- 
fsiljcn-  iiiitl  Kimiahmeni^Hivten^  vorsi-hicdeuer 
Ansicht  sind  nnd  deiniceniä*> .  nhne  daps 
U'^eiid  jemand  eine<  doln.s  oder  .'iner  <  nlpa 
hesc-huldj|^  werde»  könnte,  die  definitive 
Festhaltunff  des  Ktaijresetzes  niisslinirt. 

l)i'>e  Frap-  hat  zu  ein^'eli«iidi*ti  staa^^- 
m  htliclieii  LiiterMiehiuigen  ülter  i\ai>  \\'e-en 
deft  Budgets   und  der  Bwlpetbewillicnig 

.\nlilS>  i.'''!.'!'!»  tl.      Zun.'i<'ll->t    i^t   e'',  l;  l  *  W'ir- 

tleri,  Ua.<->  die  Aul.Htelluii|?  eine.-  Jiudget» 
ilm>m  Wesen  nwh  kein  Akt  materieller  Ge- 

>et>'L:  ■Innm,  d.h.  d-T  H«  <  lit- txun^.  .-oiidein 
dej-  N  ••rwaltnn^;  s-'i.  1  »a.>-  Uudi;et,  isoliert 
betrachtet,  aJs  VeranM  hlafjnnfr  der  Kinnah- 
men und  .\u^U~l^en  de>  Sl;Uif<  -  ii  einer 
künftieeii  Vi  rwaltuMg.-«|»i'ni«le.  enliiait  keine 
Re<'ht^i^N■itze.  -Kudeni  JSiffern,  sein  Zweck  ist 
nieiit  auf  Altv'renziniü:  \on  J{ei  lileii  und 
Fflii-Iiton.  sondern  auf  eine  KeL.'nliernng  der 

Wirt-<  luiftlit  hen    Tiläti^keit    de.-  StiUlteS  i:e- 

riclifet.  i*t  eine  Itereelunuif!;  künftiger 
Tjei-tinn.'en  und  Km|if."ini:e.  welche  die  lia- 
sis  für  weitere  Verwal^nn^^sllandlun^en  bil- 
det, lür  die  Erlasi^untr  von  Hcchlt>^ätz«'n 
bilden  kann. 

Das  l}iid<;et  i-t  ,d>er  aueli  7.un\  irn)--en 
Teil  kein  lie^eiK^taud  freier  Cii'set^'bung. 
Es  enthftlt  in  allen  Staaten  Itestandteile. 
wehhe  die  leLri-lal"iri-i|io  Freiheit  ans- 
•sehiiessr-eii.  Alle  ».iesi'tze,  welche  |ierinaneiile 
Einnahmen  feststellen  und  dun*h  Koeht&* 


sHtzo  Au^i;al>en  nonniep  ii.  enthalten  vilI-  :  5i 
<lie  Ver|)flirhtung:  der  cesetzgebcuden  Fak- 
triren.  die  nütipüii  Summen  ins  Budfcet  ÖB- 
zustellen.  In  j<?<ier  Vei-fa^iSiuifr.  niöpj  tiie 
dem  pai'lanieD^isehen  Budcretrechle  noch 
SU  wette  Orenzeii  setzen,  ist  sdu>n  ditidli 
Verfassunpi«3t7.c  implicite  die  unverweieer- 
liehe  .\nerkennunL'  p  wis.^w^r  (lattungen  von 
.Australien  anbefohlen.  Iho  Küsten  der  '"i- 
viUiäte,  der  Zinsen  der  Staatä^chuid.  des 
Orrranismn»  der  Gerichte  und  Verwaltui)p>- 
lM  |i«".nlen.  de«;  Jleejvs  tmd  der  P^lotte  müssoa 
schon  kraft  der  Grundgesetze  der  meisten 
Staaten  gcroSe«  den  hierfilr  bestehenden 
nähen'U  yi  s,./.lli.  hen  Xonneu  in  das  Hudget 
aufgeuotnuien  w(>rdea.  Heicheo  die  get^tzüeh 
beiftehomleo  Einnahraen  nieht  znr  Deckung 
dieser  .\usirahen  aus.  so  he>1. ',t  Ii.  w.  itere 
Pflicht  der  lepslativen  » »r^uie,  die  l:j-hehuxig 
neuer  Einnahmen  bis  znr  Deckung  des  ge> 
si'tzlieli  notwen<liL'en  Kifordernisv_'s  anzuord- 
nen. .\ns  dit^soni  üruode  i»t  auch  in  lien  Staa- 
ten, veleh»-  entweder  den  Altiraben^'est-lzen 
nur  eine  jährlich  zuerneuenvl  setze s kraft 
lKilet:>'n  oder  doeli  die  jahriiehe  llewU- 
limm;^'  zur  häheliuni;  der  Staatseinnahmen 
tu«  !)  d  ri  1 .  -?r!iend«'n  Gesetzen  vr.r.^direilK'n. 
diese  Krrieii.  1  luitr  oder  BewilliiTuufr  duri-hau* 
nieht  in  <las  reehtliehe  Iteliebon  der  Kiitn- 
inern  e<"'stellt.  Da  -ehwi'rlich  bei  befesti<:ten 
.>taatli(  lien  Zustämlen  die  iranze  Steuer^re.setz- 
siebmig  von  Jidir  zu  Jjihr  w  ird  unmearUntet 
Mcrdcn,  so  winl  in  der  fiberwiep^nden 
Mehrzahl  der  Fälle  die  Emcwerunjj^  der 
G.v.'tze  verf.ussniii:sm;lssi<;  p.'lKtten  sein. 
»S;Ui.Ht  in  der  rc)>räscutativea  Demokratie 
lat  es  ein  RechtRbnicK,  vrenn  die  «wate 
Kammer  ohne  vorher'„'üny'i;re  reehtskniftiire 
Gesetzesiuldennig  tlit'  Ki«ten  gesetidither 
1  nstitnttonen  verweigert. 

Wenn  nun  trotz  tler  Imi-orative  der 
Verfat-biuiig  ein  iiudgel  nicht  zu  stände  kommt, 
■50  weiset  in  den  Staaten ,  \relche  f  Gr  diesen 
Fall  keine  p—t/üeljo  Ver-'rr'  .T'  tn  ff.-n 
haben,  die  W-i  üt.--sunfi;  eine  1  1.  l>ie.»e 

wurde  durch  j m  i st isehe  Deduktion  -  n.iment- 
lieli  V(»n  l^iUmd  dadurch  auszufüllen  itre- 
»ueht,  dass  das  .System  des  St-aatörc^Jit»  als 
ein  Ganzes  hingestellt  wii-<l.  welchem  für 
idie  Falle  eine  reehtliehe  I.':^unf  '»nthält. 
Au<  h  der  in  Rede  st- ii  i  ■  l  all  sei 
nach  KeelitsregelB  ZU  )— n  I  he  Iv'sung 
iM'Stehe  darin,  dass  Zwar  die  Verfassung  das 
Zustandekonnnen  des  Etats  anordne,  das 
Niehtzustandekommen  jedoch  keineswejr? 
die  bestellenden  ^annahmea-  und  Aa»gaben- 
gesetze,  die  keine  Verweisung  auf  eine  durch 
lias  Etatsiresetz  zu  sanklioiiiereu  !■  V  H/tigv;- 
klansel  an  üich  tragen,  ausser  Kraft  setze. 
Sie  binden  daher  ohne  RQekeieht  ob  dn 
liudt;et  verfassunsrsmässig  ZU  -tan  k  '.n- 
meu  pei  uder  nicht,  wie  alle  Gesetze  die 
Regierung  und  zwar  derart^  dass  sie  auf 
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die  Existonzdaucr  der  betreffenden  (iesetze 
für  Eiohebunif  der  gesetzlichen  Einnahmen 
und  Leistung  der  g>  -  •t/.li.-hen  Ausgaben 
vt-rnntvArtlich  -t-i.  Nur  ilir  nicht  auf  ge- 
setzHclu-n  Titflu  beiuhoinlou,  daher  von  den 
Kammern  ftvi  zu  vdtierenden  Au>;gaben 
liätteu  zu  unterbleiben.  Die  Stellung  der 
Kegierung  bei  budgetloser  Verwaltung  sei 
nur  insofern  eine  andere  als  bei  geltendem 
Finanzgesetze.  das.s  dieses  die  Wegierung 
vt.i)  dont  lieweis  der  (iesetzliehkeit  der 
Finanz  Verwaltungsakte  befivit.  im  andeifn 
Falle  jedo<  h  derselbe  von  ihr  zw  ihrer  Ent- 
lastung geführt  werden  müsse. 

Diose  juristi>elie  L<"sung  hat  nun  zu- 
nächst iilr  die  Staaten,  in  welchen  die  Fort- 
dauer oder  doch  dir»  Vollziehbarkeit  der 


A 1  »gaben  lies«' Ize     wit«     z.  B. 


ni 


'  •ester- 


reich auf  ein  jälirlich  in  wi«xlerholendcä 
nnrJamentarisehes  Votum  gestellt  ist,  keinen 

\V.'rt.  A!»  r  am  li  für  Sta;it.Mi  uiit  fixen 
Eiunaliuiegesetzen  ist  sie  niclu  richtig.  Denn 
die  LQckenlosigkeit  des  Systems  des  Staats- 
rr'rhts  existiert  üi<  ht;  <  s  giebt  stets  uiög- 
liche  Fülle  im  Staatöleben,  welche  reino 
Rechtsfmgen  <ind  und  einer  Entscheidung 
nach  H<'(  lifsgrundsitzfri  sfwtten.  Ferner  ist 
es  ganz  unrichtig,  von  einer  Inidg.'tloson 
Verwaltung  zw  re«l<  n.  Hat  oine  Regiernntr 
V>  iu  verfassungsmässige-  Hutlget,  S4i  wirt- 
M-haftet  sie,  rla  ein  budgellnser  Zustand  ein 
l  iidinir  ist.  mit  einem  einseitig  von  ihr 
selbst  fest<:estell1en.  Sn  gut  wie  l'reussen 
l.S(!2 — ein  Ibidget  hatte  und  hab(>n  mus>te. 
S'>  gut  wünle  e>  jcd<'r  Sta.it  in  v'b'ieher 
Lage  besitzen.  Ein  solches  Budget  ist  alxir 
entges^n  ansdrn<'kJieher  Verfa>*sungsvor- 
s(-ln  if(  nicht  durch  dasdcselz.  sondei  n  duirli 
\  erordunng  festgestellt.  In  ili<':?*'r  Tliatsache 
liegt  nun  unter  allen  Umstftnden,  auch  wenn 
da>  l^f.it -wieset z  oline  Verschulden  der  He- 
gitii  itug  nicht  KU  xtande  kommt,  die  iormelic 
"("«"rfa-tsunpHwidrigkeit  von  i<eiten  derselben. 
Ffir  -n!,  Iii'  Konflikte  ist  dabei-  nur  eine 
hi>t'iiisch-iio|itische,  aber  keine  jmüstiM'he 
T>nsung  nii^Heh.  denn  in  ßesichnng  auf 
das  nudg>:'tret  }it  i.-  !!t  li.is  St;uitsrecbt  ans 
von  der  Voraussetzung  eine.s  in  normalen 
Verhältnissen  auch  xtetti  »tattfindetiden  har- 
Tii'.ni-  Ziisammeiiwirkens  von  Kegierung 
und  i'ailamctit.  Dic-e  Lösung  kann,  wofern 
eine  Kevolution  oder  ein  Staats-treieli  ver- 
mieden wenb'ii  >o|l,  nur  darin  bestehen, 
tla-s  entweder  di<>  Hegierung  den  Kammern 
oder  di  ■  K.uiiinern  der  Hegierung  naeligeben. 
Welche  der  beiden  Alb-i  iiativen  ira  kou- 
ki^ten  Falle  zur  Ven^irkliehunt;  kommt. 
liAngt  von  den  jeweiliiren  sozialen  .Maeht- 
verh.11tnlssen  ab.  ^Konflikte,  da  das  Staats- 
leb<*n  nielit  fstillzufätehen  vcrmap,  werden 
zu  .Macht fragen :  wer  die  Macht  in  Händen 
hät,  gellt  dann  in  !«eint*m  Sinne  vor,  weil 
da:«  Staat:d(>ben  auch  nicht  einen  Augenblick 


stillsfeh-n  kann«  (Fürst  Bi~iii;inkK  Kiii.> 
detitutive  juiistisehe  L^Vsung  kann  ein  Nuleher 
Konflikt  erst  naehtrüglich  mid  zwar  nur 
durch  eine  in  ne^et/esform  erteilte  Genehmi- 
gung der  Kaniin-in  erhalten,  wie  solche 
aueh  d 'II  I  ircn>-;isi  hell  Konflikt  ziun  end- 
liehen Absclüuss  brachte.  Schon  die  That- 
sache.  dass  formell  die  definitive  Entbtstung 
der  Kegierung  um-  dureh  ein  Kamnienotum 
erfolgen  kann  und  dass  dieses  Votum  un- 
erzwingbar  ist.  z<'igt.  dass  eine  formal- 
juri.stisehe  KechtferliLiniii:  der  Uetrierung 
ohne  Zustimmung  der  Kammern  nnniög- 
lieh  ist. 

Fm  demrtige  Kmiflikte  zu  vermei<len. 
üind  verschiedene  gesetzliche  Vorkchrunj^n 
in  Vorschlag  gebracht  worden.   Das  wich- 

liu>;t  l'alliati\  is!  ilie  gesetzliche  Aner- 
kennung zeitlich  begrenzter  Provisorien,  wie 
sie  in  manchen  Staaten  bereits  dnrchgemhrt 
sind.  Ein  weiter-  >  "^lit^ i  rwr  Sebhehtung 
derartiger  Konflikte  wiire  Kntscheiduug  der 
Sireitfrage  diirch  einen  Staatsgerichtshof 
(wie  z.  B.  in  S  ^  und  'JldenbiiiTrK  Von 

vieltMi  Seiten  wkid,  wie  k-reils  eruaimt,  die 
Trennung  des  Hndgets  in  ein  ix  imanenles 
und  iieriodisehes  als  Schutzmittel  gegen 
Konflikte  emj>fohlen.  Ein  {leniiauenteÄ 
N(»nnalbuilget  brächte  aber  wieder  mandie 
Nachteile  mit  sieh  und  müsste  ausserdem 
im  Interesse  gesunder  .Sta.itswirt.scliaft  von 
Zeit  KR  Zeit  revidiert  werden:  Ik-I  jeder 
Hevision  isr  ali^r  an<  li  die  Möglichkeit  des 
Konfliktes  lien.  Da  al)er  Konflikte  in 
der  Hegel  nur  Ihm  tief^rehenden  Spannungen 
in  der  Gescllschait  eutateheu,  8o  lM'r;.'en  in 
normalen  Zeiten  die  SÄt«e  des  Budg.  tiv<.ht8 
ti-otz  ihrer  Unvollkommenheit  weniger  Ge- 
faiiren  in  «dch,  als  es  aiü  den  ersten  Bück 
den  Anschein  hat.  Geringe  Differenzen 
zwischen  Kegi-  run«  imd  Parlament  werden 
stets  auf  dem  Wege  des  Kompromisses  Ijci- 
gelegt. 

.\us  den  vielen  Detailfiagen  des  Budget- 
rechts, di*'  in  ihrem  ^-anzen  Fmfange  nur 
auf  dem  Boden  des  positiven  St^uitsrechts 
eines  icden  Einzelstaates  sich  on"rtern 
la.sseii,  .<ei  liier  nur  n<Kh  «-ine  der  wichtig- 
sten erw;Umt:  die  nach  der  Bedeutung  iler 
Kinzelvoten.  In  den  Staate»  mit  nur  pcrio- 
disi-hen  oder  einer  i>eritMli4.ehen  Vullzugs- 
klau.sel  bedürftigen  (ie<etZ0n  sowie  in  allen 
St.iaten  Iwi  der  .\nordnung  neuer,  bisher 
gis<  tzlie]i  noch  nicht  f»  stgestellt«  r  Einnah- 
men Oller  Iw'i  diT  Ki  -ieizurig  g«  si-tzlieh 
fixierter  .\bgabcn  durdi  fni  zu  liewillinende 
Zusehläue  hat  das  Elnzolvotum  fles  F'.in- 
nahmenetats  den  ChaiTikter  einer  ^''"'•^'^tz- 
lichfU  Ermächtigtmg  für  die  Jücgicmng  zur 
Erhebung  der  betreffenden  Summen,  deren 
Ziff'  rn  alleidings  nur  kalkulatorische  B«-- 
dcutmig  Itcsitzüu.  Bloss  kalkulatorischen 
Wert  überliaupt  haben  die  Voten  des  Ein- 
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tudunenetate  hing»?geii  in  »Ion  Staat.'u  mit 
pormanenton  Einnahmeng^tsc^rjwn,  m>  «laso 
selbst  dann,  wenn  tlif  R<>Eri*»ninfä:  vor|»flich- 
tet  ist.  .'ine  l»c*tiniint»>  Siintni«'  zu  ••rh<'b''n  ; 
(z.     f{.     hei     kontingentierten  Stenern),' 
«lie  Vorpflichtunjr  «nr  Einhebnnjr  nicht  im* 
Finanzpodotz»'.  soiiil'-m  in    1'  ii  uii  il  häiitrii: 
von  (li<?8em  t»estehenden  Gejjetzcu  zu  äitchen  i 
ist   Die  Voten  di»s  Ausgabcnbndf^ts  liin«: 
pt.'gi'n  hozoiohnen  in  <J».t  Ifi'u'-'l  dif  Oivnze 
der  Aiii«gabeo,  bis  zu  weiclier  <1i"  Ki-isi'^- 
runiar  von  der  Verantwmtnnp  pntla.-tt  t  ist. 
DieWri'fliclitunjr  zur  Lvistuntr  i>t  boi  «li'n 
auf  ge»etidie!i«>n  Titeln  ruh»*nil<>ri  Vot<'n  in 
diesen  Gt»;*otzen.  nicht  in  den  VntPii  zu  j 
suchten;  daher  kann  di<"  Kegi.-runc:.  s^fiTii 
»•s  nur  )L:e.-<i.-tzli(h  niöi;li<  li  i>t,  auch  unter  j 
der<iiviiz«'  d'  s  Votums  mit  ihren  Zahlunften j 
zunickl"leiben.    All^-nlin  r-  knnn  ein  Vutuni 
d<^s  .\usfrabenbudf?>'ts.  im  1  all<'  »/s  sicli  um 
fn>i  zu  v(.ti<Tende  .Ausirab^-n  handt-lt.  unter 
l'm.stitnden  auch  eim-  Zaliluii»pflicht  eilt-' 
halten.    Etatül»'isehr''itufit:tMi  bedürfen  der 
imdltrtgrlielien  |>arlameiilarisch<'ii  <ien>hmi- 
gnng.  Ausseii'tatmässiuvs  d.  h.  im  Etat  gar^ 
nicht  vonre«;.'hene  Ausiralt'^n  kennen  in  deri 
Regel  nur  auf  dnuid  ■  i  i<  -  (iesetz''>  oder 
gegen   nachti^hdie  BiJiiguug  dmxh  ein 
Gesetz  stattfinden.  Jedoch  sind  in  diesem 
Punkte  die  Institutionen  mancher  Staaten | 
eigentümlich  geartet.  J 
Politisch  von  ßroaser  Bedetitunp  ist  diej 
Fniire  naeh  der  (henze  d'-r  Specialisii  nmir 
der  Kiuzelvoten.    Ww  l'ra.\i.s  der  verschie- 
denen Staaten  weist  in  dieser  Kichtun^  die 
^^r->.-sten  riitt  rsehiede  auf.    l>''m  eiiirliseheu 
und    franziVsiecheii    z.    H.    mit    2<ih  bis 
7iH»  Voten  st^^ht  das  preussi.seli4'  Hudlet 
mit  •J(MM»  u'.  u'eiiubiT.   Zu  g'-riuire  S|»  eialitrit 
des  Hudi^ets   hindert   die  jwjrlamentariselie 
Kontiollf,  zu  ^rI•^>>^,•  die  tioiwendiir''  Freiheit 
(br^r  Vi-rwaltuiic     Von    der  Steliunir  der 
Volks vertretim;:;   und  Ke^'ieruii^'   in  ein<'m 
jeden  Staate,  von  dem  Takte,  den  sie  in  i 
(iestaltunu;  ihrer  ^eirenseitiiren  Bezieliunp'U 
entwickeln,  wird  e>  abhäufren.  ilas  riejitiu^e 
Verhältnis  zu  finden.     .Mlp-meine  |{e<;eln 
hissen  j^ieh  hier,  wie  lj*n  je<lcr  i"oiitischen  i 
Fraj?e.  nicht  aufstellen  wJer  sie  haben  min- 1 
destens  keinen  praktischen  Wert.  | 

liltteratnr:  .1 1 1  'j  >■  »i  >■  "   *  ■■  nioiuz-  ' 

wUtfittchajÜiehfn  Werkt  rou  v.  Malfhum,  v.  \ 
CgOmIg,  Mau,  L.  v.  Stein,  A.  Waattrv,  \ 
BKKM^er,  Lrroy-JtraulleM  m.  a.  (rgl,  die  i 
Litirmffir  t»M  voranpfhenden  Art.) ;  h)  »tntitM'  I 
rrrhüirl..    A  h-ih-n:   V.  Uottfck.    hl,vh>  .  !■  ^• 
V''vuiii,Ui  'i  iiL*    IV.    iM.;.    —    F.    J.  stuhl, 
Stiiiii.'ilrhrt.        AtiH..   /•>."'..   —   Frtckri:  />iV 
..\Vitur  des  IjleHerreneaUungtrfchte*  und  det  J't'  \ 
tuiHtyeaeite;  ZUehf.  /.  d.  f.  StaaUte.,  1S€L  —  | 
lt.   UnHnf.    Ituiliirt  iDiJ  Gffri:,  tS'':?.  G>'»r(t 
nml  /lurhiri.  !.■<;:>.  —    LabantI,   !>»»  JJti'l'ift- 

'  reiht  iniifi  ilfii   liftlimtniniyrit    'Irr   yrr"»'-  •  '"  ' 
Verfatningturkmide,  lii7l.  —  <»'.  Me}fev,  l>':r 


y/. v-r  V?  '  C  ofzi»  III  tiruuhf't*  XUfkr.  f. 
JWuM.  Hii'f  ■■ii'-,ftl.  Kfrhi .  17//.  yy.y'».  r. 
Mnrtttx,  l'fhrr  >ifH  Hcjriff  ilr»  kftn«!.  tifft:'». 
Ztechr.  /.  d.      MmUftrimenMehnßt  —  I.'. 

Mater,  Bmig«t  «lu/  Btdyetrtrkt  im  SkuaU- 
hiiußh'iUr  lirr  huml.  Monorehi«,  ISSS,  —  G, 
Jt'IHnrk,  ilriotz  nml  Verf>r<fnun>i,  I.^.f?.  —  A. 
Itiinrl,  I><it  (i'rxrt:  im  furmf  Ufu  •imf  mntTirlh  u 
Sinne,  ISS.'<.  —  J*U,  XOIH,  f'fftz,  l'rr<-r<lniiH-i, 
Itmiqrt,  SUmltrerlniq,  Ilirlfif  Annnl'n  — 
Jf.  V.  Merket,  Budget  und  Mudgeireekt  m 
Ettttr,  JimrUHiHrh  d.  VtdknriHMehafi,  isifS.  — 
Ku,ji-i„-l.  Coke,  l„*tit,itr>,  IV.  -  Black- 
tttottr,  I  'otituiriitiirir/  Oll  ihr  toirt  o(  A";/'"«'', 
/  tt  VIII.  —  Stubbn,  i',iii»lifiiliiiuiil  kift"iy, 
1.^76.  —  U.  CoJCf  The  luftihiiin,,«  o/  the  eng- 
lieh gortmment.  —  K.  Mnu .  ConHitHtümal 
Aüiloty.    «.  etl,  Wr*.  -    ItrvHrlbr,    i  ti-ratt** 

tin  the  fMtt,  prirUr'jr»  ;ir<>/-»f'/i(i;;j«  <iii«/  tm-ifff  n( 
I'u.-';,„..:,l.  UK  nl.  l.<i:>j.  —  .1.  Todd.  Illrl;- 
u\fiit>iri*flif  l!njuTiiii(l  in  ICiiijUnni.  nuf  il^m 
I'.n'jlinchrn   r<>)\   J.fsfiKJ (»ü,   }St','>.   —   K.  tinri*t. 

Jingiuihf.i  Vtr^altutt^rrehi,  A»^.,  IfJfti.  — 
R  PhiUppoiHt*  V,  Flittlpp^tefg,  Die  Bnitl: 

eiiii  Finihin-I,  igss.  —  Wrey,  Leeture*  infrw- 

iliirh>ni  tu  Ihf  »ludff  »f  the  fttr  rtf  fftttMUtnlifm, 
}S\r;.     -    I' r  n  n  k  r  r  i  f  h.      />>'     '  .  '  .irr 

At{Hinge  det  /ranifunMcfim  Umlijfim  htrt  ,n  .im 
hiH»riMh«n  J>ttr$uOungen  der  /rantoti^rftm  /.V. 
ivlMtivtt  vm  Thier»,  Xignet,  Taine,  r.  Jighei, 
Oneken  h.  ct.,  femer:  B.  ikmatntit,  Comr$  de 

polili'/>ii-  ruuftiliitmnfilr.  —  StuHI'nt,    Lr'  jnnon- 
flu  lif  Iii  i;'riiliitiiiii,  1S.<.',.    für  th<:  I'i>liif:'''t 
zur  tit'i'iuriirt.     -  Ih'VM'Utr,  htnlnrt  rt  f-u 

neeaHitme,  ISS^.  —  lIHte,  Le»  rt*netUutionM  de 
ta  Jilmnre,  läfj,  —  itefMmumeaMX  Oe  Glvt¥. 
Jm  UffUlati'tu  dn  iMdgH,  iM9.  —  l>roy> 
ItrnuNt'u,    Tenftf  de  ht  erienee  de  ttmamet*  i. 

i'l.,  '.  I.fhitii.     <t. i-, !{'    -tfr    tniii:  ''f. 

li'rfllltUli      Ul     ,1/,». -y//./ ■  ./,<.  Jf.n.  'ih.      ,i.  .'iVf'li/'. 

Hirhfjt.    —    It  r  I  >l  I  r  II.     PoHllCt,    Ui't'-irr  ,fe 

/o  JogeuMe  Kniree  de  liraifiHt.  —  Xothetmb 
Kttai  hitiorique  et  poiüiqut  ntr  ta  rerettitii>n 
hrlnr.    -—    titiyttrUM,     llinrujifiinif    -In  eoHfffet 
nntiitiHilr  hrh/r.  IS^.  —   Thonliuten.    La  ron- 

Klitiltioti   heltjr  <l,iiiol>'r,         /</.   J.tT'l    --  (wifOH, 

Ijf  drttit  puidif  <lf  Ui   IMftiifur.   I.'tS',,    —  O. 
Ptuncltf   Dm  ßuifi/rlrrrfil  der  lul^jisrhrii  IVr- 
/oMung,  18S9,  —  liit  deuteckt»  Ulied- 
etant  e  n.    Fir  die  Epoche  Ulf — liW«  ttunntt- 

/,  iV'rkr    a/ifr    ilriitur/fM   Ilumfr  Tf  ,-Jit  •■■ti 

Kioi"!',    X<'>iiß.    K.   A.    Zar  ha, -1,1  f ,    Ilrl-i    ••.  ■>. 
I'iir  dir  t irijnnr-irt  Storl  k.    Ii  ■,•11,.  d.  .Irut'Chf'i 
Vetinneungen.  —  Mai'quatHiaen»  Hnndh. 
S^nttf.  Recht»  II,  III.  I>ir  ivr*r/n>,/</.'i. 

Ihirttflliuujrn  de»  pr*m»i*cken,  bagtritckcn  md 
iritillrnil/eiriij'rhen  SUattrechfe.  —  Cocfeer,  Z*tr 
Verfa'>"ni''!'*rhirhtr  Pren'-'i'.  7»'^.  —  P. 
Pflxer.  Hrrlit  drr  Strn,  t-t,i',rillitniiiii.  !.<.■*.'■:. 

—  Itf  litt  che*  Ii  ff  i  <■  h.  Laltnnd  .  l^tj 
Fimntrechl  de»  UrHtsehen  Heieke»,  llirtht  An' 
itatett,  t87S.  —  Die  Detrttfttunftttt  de»  A»irA*> 
»liiiitjiriihtrit  ton  I.'ihund,  G.  .)fri/rr,  Znm,  H. 
Srhiilir.  —  I )  e  1 1  r  r  r  r  i  c  h  -  l '  i\  ff  >i  rn.  r. 
CzfirMlg,  Fkirstrllung  der  Einrichtumjen  «Vi 
Budget,  Slnatstarhrn  und  K"»tn:>lle ,  L'i^iu.  — 
UttuHellf  I.rhrhui-h  det  osterr.  StoaUreehtl, 
js.^S.  —  Iferaelbe,  Do»  iflaatereehl  der  ürterr,' 
iiii(fiir.  Monarchie  tn  MarquardeeHt  Mmdbueh, 

A"d.  ]«'.'^.  —  It.  Meyer,  Fin<UiZ\rr*f  n  i  r.. 
Otfleir.  iHaaUteiirterbuch.  —  /'« r  d ie  iibrigru 
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S I  <i  1  I  r  'I.  Dft  ri'.itr.  •  rnnilitution*  iti')'!.  . 
mSS,  Jliin/iinfiieenn  IhimUntrh.  Für  tiif  IVr- 
tinifUn  SUtatfu  von  yordamerihi  übfrJift: 
KvtUf  Comn>€utariet  o»  AmtrUcm  law.  4.  ed. 
1884.  —  JMMIIiiMinft.  Do»  mriam«rUiai^»At 
SuwktManUirteht  rwyliehen  mä  den  poliUa^n 
£inruhtunge»  der  Sehieat,  1897—79. 

JMtnek. 


eeb.  am  16. 11.1847  zu  KirlM-rsf  im  ,jf  tzitjen  Key.- 
liez.  Wiesb  ui.  n .  snulieite  IWl)  zu  Bonn 

und  Gitttinffc-n  ücschit  hte.  PhiloloL'ir'  und  Stant.«- 
wissciischaften  nnd  ülx'niahni.  ii.f  h  7  i;i!ir  Lelir- 
tliätii:ki-it  »m  G>iuna<iiiun  zn  Dortninud  und  an 
der  Wühlencbnie  in  Frankfurt  a.  M.,  die  Stelle 
«ines  jReduktieiin  für  Wirtachafta*  uud^  SoxiaU 
Politik  An  der  ^Frankfurter  Zeitung",  die  er  bis 
ZHin  im)  Ix  kleidet»-.  Im  Februar  1881 

Imäiilitit  rte  er  sicli  an  der  staat5\virtscliaftli»'lien 
Fakultiit  der  rniversitiit  Mnni-lieu  für  National- 
ökonomie und  Statistik .  von  wu  er  im  Sömmer 
1882  als  ortl<«titl.  Professor  fOr  Statistik  an  die 
UuiTertütät  Dorpat  berufen  wurde.  Diese  ätel- 
iunjr  vertanttchte  er  im  Herbst  18^  mit  der 
Professur  <]>t  Nutionalokonomie  und  Finanz- 
wissen.schaa  an  der  l'niver.sität  Jia.std,  Hier 
blieb  Bücher  bis  Herbst  IS'.KI,  um  welche  Zeit 
er  einem  Rufe  als  ProiVssor  der  Vidkswirt.scliafts- 
lehre  an  der  tei  bnisc  lien  Hochscbiile  in  Karls- 
mbe  Folge  leistete  Ostern  läü2  gab  er  diese 
Stellnnir  auf  zn  Gunsten  der  Profeesar  der 
Statistik  und  Nationalrikonomie  an  der  l'ni- 
vei-sitiit  Leipzig,  au  welrhcr  er  ausserdem  seit 
181>H  da.«  Amt  i'u.i'a  I Direktors  des  volk?i\virt- 
schaftlieli-statistiscbeu  .Suninars  bekleidet 

Er  veriiffentlicbte  von  etaatswissenstehaft- 
lichen  Schriften  in  Buchform:  De  gente  am- 
phictyoniae  participe,  Bonn  1870,  (Disserta- 
tion.; -  nie  Aufstände  der  unfreien  Arbeiter 
143-129  V.  t'hr .  Frankfurt  a.  M.  1874  —  Die 
«  rbliche  Bildunijsfraire  und  der  iinlnstrielie 
Kückjjan)»,  Kisenach  1877.  —  I,elirliii<fsfra<je 
und  tfewerbliche  liilduu!;  in  Frankreich.  Eise- 
nach 1878.  —  »iutachten  über  das  ;rcwerblicbe 
Bibluuü'swesen  in  den  Sehr.  d.  V.  f.  Sozialp., 
Bd.  XV.  —  Das  l'rcii,'cutuni  von  E.  de  Lave- 
leye.  Dentsche  .Vnsi^iibe,  Leipzig:  1879.  ;!»ie 
Kap.  VI.  IX,  XIV 
des  HerausL,'el»»rs 
Mittelalter.  Tübin<:en  1882.  --  I'i-  .Vi  beiterfrasre 
im  Kaufniauusstande  (l>.  Zeit-  und  Slreitfrai2:eu 
XII I,  Berlin  18Ki.  Die  Bevölkerung  vi>u 
Frankfurt  a.  M.  im  XIV.  and  XV.  Jabrb.,  h 
Bd.,  TObinieren  1886.  —  Von  den  Produktions- 
stiitten  des  Weihnachtsmarktes  'V'ortrasi,  Basel 
1887  lÖeO.  Vorthitje  ;;eb.  in  d.  Schweiz,  Bd.  IX, 
H'  it  '.t  —  Die  soziale  filiederune:  der  Frank- 
furter lSev«ilkerunur  im  Mittelalter,  i  Berichte 
des  Fr.  Deut^cben  Ilocbstifts  188(>7.  Heft  III). 
—  Zur  Geschiebte  der  internationalen  fabrik- 
ff|»etz8:ebnnir,  Wien  1888.  —  Frankfurter  Buch- 
bindcr-OrdnuniLren  vom  XVI.  bis  zum  XIX. 
Jahrb.,  Tllbinj^en  1888.  —  Basels  Sfaatsein- 
iijibinen  und  Steuci  v  >  i  trilnni;  1S7H— 1887.  I'ub- 
liziert  vom  Finanzdepartement .  Basel  1888.  -- 
Die  BeTiilkerunir  des  Kantons  Basel -Stadt  am 
1.  XII.  1888,  Basel  Itm.  —  Die  Wohnungs- 


I  Enquete  in  der  Stadt  B  is.  I  vnin  1.— 19.  II.  1889. 
I  Basel  18i)l.  —  Die  Eat«tehunij  der  Volkswirtschaft, 
ß  Vorträge.  Tübingen  IWi;  dasselbe,  2.  Aufl., 
ebenda  1898.  —  Arbeit  und  Ukythiaus.  Leipsig 
1896.  fAus  Abhandluni^en  der  k.  sScbsisäien 
Gesellschaft  <ler  Wissenscb.;  —  Die  AVirtsehaft 
der  Naturvölker.  Vortra»,  sreh.  in  der  Gebe- 
Stiftnnj?  zu  I'^>■^(ll■ll.  ,im  ]A.  \1,  ]s;)7,  Dresden 
1898.  —  Die  wjrt.scliaüliclten  .\uf^abeu  der 
modernen  Stadtgemeinde.  Vortrag,  Leipsig  1896. 
I  Hochschulvnrträee,  Heft  lü.j 

Er  veröffentlichte  von  staatswiBseoscbafr- 
lieben  Abhandlungen  in  Zeitschriften;  1.  Arch. 
f.  WZ.  Geeetzier.,  etc.,  Jahrjf.  1  (1888):  Das  Ba- 
sel-stiidtische  Gesetz  betr.  den  .Schutz  der.\rbeite. 
rinnen.  —  2.  Jahrb.  f.  Nat.  u.  Stat..  N.  F..  Bd. 
Vni  (1882i:  Da»  russische  (iesetz  üImt  die  in 
Fabriken  und  Manufakturen  arbeitenden  Minder- 
I  jähriiren  v.  1.  VI.  1882  —  3.  Prenss.  Jahrb.. 
Bd.  Xti  (1898):  Der  wirtsobaftUche  Unnstaad. 
I  —  4.  Ztschr.  f.  i?ehwete.  Statistik,  Jahrg.  XXIIF 
i;1887i:  Zur  Statistik  ili  r  inneren  WandernuLjeu 
I  und  des  Ni»  ilerl.i-sinii;>\\ .  ,t  us.  —  ."».  Ztschr.  f. 
Staatsw..  Jaht-   Xl.n    1888i:  Die  wirtschaft- 
liche InteressenvertretiUiir  in  der  Schwei*  und 
I  die  Schweizer  Arbeiferoryranisationen.  Jahrg.  L 
|(18Mj:  Die  diokletianiscbe  Taxordnnng  Tom 
I  Jahre  301  (Artik.  l  n.  2).  -  Jabrg^^LII  (1896): 
,  Der  öüentliche  Haushalt  der  Stadt  Frankfurt  im 

,  Mittelalter. 

I  In  diesem  ..IlandwiJrterbuch'  bat  Bücher 
die  Artikel;  „Allmenden"  iBd.  I.  1.  AuH.  S.  181  ft, ; 
2.  .\ufl.  S.  2u.">fl'.).  „Die  Arbeiterschutzeesetz- 
gebung  in  der  ächvreiz"  (Bd.  1,  1.  Aull.  S. 
448 ff.;  3.  Aufl.  8.  688 ff.),  „Die  Arbeiterversiebe- 
ruUiS  in  iler  .'Schweiz-  Bd.  I.  1.  .\ufl  S.  .').">!  fi  ; 
■I.  Auti.  S.  fiiUff.i  und  ..Die  Arbcitseinstellun- 

1, 'en  in  der  S<  h\\  i  i/.     IM.  I.  1.  Aufl.  S.  jyil  ff. 

2.  Aull.  S.  842  11.J  geschrieben.  ItetL 


Dentsche  .Vnsi^iibe,   I.eipziüT  1879. 

u.  XV  sind  Orijfinalarbeiten 
I   —    Die    Frauenfraijc  im 


Bülau,  Ki'it'ütii'li^ 

Sreb.  8.  X.  1805  rn  Freiherir  i.  S  ,  <,'esr.  2fi.  X. 
1809  in  Leipzi^r  T'i  wnnii-  1833  nu^-'n.i  l., 
ordentlicher  Protc.-.sur  «ler  Philosopliie  und 
1840  Professor  der  Staatswissenscbaffeu  an  der 
Universität  Leipzig.  Im  Nebenamt  versah  er 
1837  -1844  die  Geschäfte  eines  Censors  der 
periodischen  Presse,  redimierte  ferner  1K18— 1849 
die  von  POHtz  is.  d.i  bejfriindeten  „Xenen  Jnhr- 
blb'her  der  Ge-r'ni.  l,f.  und  Politik",  18i:'  1>^18 
die  ..Deutsche  .Alltifemeine  Zeitunar"  und  1H.'>1  — 
18.")4  die  „I.eipziirer  Zeitnuif". 

Der  nach  ihm  sehr  reformbedürftitren  Staats- 
wirtscbaftslehrt  wünscht  er  vor  allem  eine 
engere  Begrentung  der  einxelnea  Disciplinen 
und  eine  strengere  Systematisierouicr  der  letz- 
teren. N'i.'  !i  vor  1848  trat  Biilau  nls-  AnhäUiirer 
des  Frt-ihauslels  bezw,  der  freien  Konkurrenz 
an  die  Oeftentlichkcit  Kr  ist  ein  Verteidiirer 
der  .Mobilisienin<;sfreibeit  des  (irundbesitJses, 
dessen  Gebundenheit  er  insbeflOndn«  Im  Inte- 
resse der  von  der  Erbfolge  ansgescthliMsenen 
Deseendent  bekSmpft.  Bemndere  Anerkennnnir 

,  verdient  seine  eindringliche  Propaifaixl  i  für 
PHet'e  der  iuimaterielleu  Güter  wegen  ihrer 
Bt-deiiiutii;  fttrdai  Wirtaehaftslehen  der  Kultur» 

I  Völker. 

I  Von  seinen  in  Buchform  verölfentliehten 
,  Schriften  seien  die  folgenden  genannt : 
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Biiku— Hürger,  Burgt'rtum 


EiK  vklopädic  der  StaalswisKensihaft.  Leip- 
zijr  Itsäi,  2.  AuH.  IK»*»  -  I>er  Staat  und  die 
Indtutri««.  BeltTÄiir*'  zu  (üwerbspolifik  und  Ar- 
iiienpolizf'i.  I<<'ip7.i(;  IfsVi.  —  IHt  Staat  und  dor 
Landbau.  Beitrag;»'  zur  Asrrikulturpolitik.  ht-ip- 
ziir  iy;i4.  -  Haiidliuch  d«^r  Staat-^wirt-Tbafls- 
Irbrc,  la  ipzit:  IKiö.  —  Ge^cbicbte  d»  *  euro- . 
piiisihen  Staatcnsysrcms.     Aus  dem  «irsirht»- 

{mnkt  der  StaaUwWusehaft  bearbeitet,  3  Bde., 
A-'xTfzie  l»i7— 1H8».  —  Dawtellanff  d«  T*r- 
la^suii^'  und  Vt  rwaltnnir  den  Küniirn.'üb.'«  Sarh- 
!^«  n .  1.  Ti'il,  Lt-ipzitr  1SH7.  -  Z<  itfrairen  aus 
d<ui  (irbirt»'  d»r  Politik  uml  Volkswirt #cbaft. 
Eiufi  AuNwuhl  gesauimeltcr  Anlsiitzi-,  l.eipziür 
184«.  --  Wahlrecht  «od  Wabivt-rfahrcn.  Lt  ipziir 
1849.  —  Erörtemniren  Ober  Grundsteuerlreibiit 
nnd  deren  Anftif^biins  im  Hereo^rfuin  Snrhsi  n- 
AUrnburir.  l-^ipziir  ISöö.  —  Hir  l{itt«r«rilfcT 
und  ilirt-  Stellung  tu  .>taat  und  üemt^iniie,  Lt>ip- 
i\g  18Ö7.  —   

Vsrl.ttb*r  Bttlan:  Roscher.  Cejuh.  d.  Nat . 
S  908  fi:  —  M:iniit'r  di  r  Z.it.  1.  S.  Sii4.  — 
Allgiuiiine  dtut><.bf  lüugraphic .  III  >  Lt-ijaig 


Jtiiquoy,  Georg  Franz  August 
<te  LoogneTal,  Freiherr  Ton  Vanx, 
Graf  von, 

tr-  Ii.  am  7.  IX   ITM  zu  Hrür-Mtl.  aU  tiui  i 

ii<  r  bcLTiUt-rt^ti  II  ( irnndbe^iitser  in  BOboien  am 
ly.  1\  .  I.S.-»l  in  l'rai: 

l»ii'  Kirhiiirkcit  v<Ts<  liifd»  ?ier  »einer  »SSt«^ 
in  dem  Werk»*  _Tb»'<>rif  di  r  Nationalwirisi  haft" 
IS.  n  '  sm  lit  VW  obiu-  sif  dadiirc  Ii  uiiwidi-rli^;- 
!i>  lu  r  zu  niaoln-ii.  diirdi  aliit  braisi  bf  b'ornit  In 
zu  >(twei^<  ii.  Kr  ist  l  in  .\nii;inger  .\il.im  Smitlis 
nnd  ein  H*k.ini|>fiT  di>r  <truudreDtentli<  oriv  Ifi- 
canloB.  Aue  «lem  $iiiiith»chen  Satze,  da«»  Arbeit 
dw  Mutter  aller  HOter  «ei.  «ieht  er  weit  Ober 
ilif  M.ii  btsi>biin-  di  r  mens»  iili<  licii  Arbeit  liin- 
uusyelieiiflf  lMil<;»;riinLr<n.  S.-in  Hiii»'inzi<lun 
d«r  IVtbn<il(ii;if  in  di«-  National« irtxbaft  »r- 
Hilivint  nur  daUurvb  «Js  ein  Klis^^irritf.  da^a  er 
von  dem  rein  Tbeoretlaclteit  im  driti«  n  Nach- 
trai^e  xn  seiner  oben  erwihnten  Schrift  unver- 
miirrelt  Eiir  Teehnik  der  Textilindustrie  Uber- 
-.bt.  s.ine  liir  i.K-  '.n  iJrtra'ht  koinmenden 
>■  lirittMi  Im  »I  briiiikt  11  siib  auf: 

Mit-  Tlnorif  der  Nationalwirtsvliaft  nadi 
einem  neueu  l'lane  und  mehreren  ei^'cntn  Au- 
slebten. Mit  1  Tafel,  Leipzif?  181ö.  ~  Daxn 
Nachträjrf :  1.  Das  natioiialwirts»  liaitlit  be 
riim  ip.  od»  r  was  zuletzt  alh-  natiunahvirt- 
s(  lialtlicbeii  Aiistalttii  lie/werkeii  n)ii.-^si  ii.  Mit 
1  Tafel.  Leipzi;?  ISUi.  2.  Krlüutcrunifen  eini- 
i;«  r  eiyi  ner  Ansiditen  aus  der  Tlucrie  der  Na- 
tiunalwirt.««chait;  neb«t  tabeilariHcher  L'eberstcbt 
de«  ZnsainnieDban|r"  der  we^entlirhen  Gewerbe 
uiiten-inaiirltr.  Leijiziir  1817.  3.  Bejrriindunir 
(Iis  Ib-urilTs  vom  rei  jbn  Werte  in  national- 
wirtsebaltliebcr  llinsi<bt.  lerner  Tlitorie  dr?« 
.^teiu-rw  esens :  endlii  b  Zu.-ainmensli  llunjf  der 
vv«'s<'iitiieben  Vorriclit iinf,'en  lu  i  dem  Bleichen, 
Färben  und  I'rueken  der  Wolleu%  St^idenzenge 
nnd  Garne.  Lii|»ziir  1819.  —  Vorseblae.  wie  in 
jidem  Staate  ein  auf  «".  Ith;  N  u ii  i;;ilkredit 
luudiertet»  CJeld  gesebaften  »erden  ki'Uue,  Lei|>- 


zljr  1819.  (I'nter  eehtem  Nationalkredit  T€r- 
stelit  er  da.s  staatliche  tTrnudeigeotlUD.) 

Vgl.  aber  Graf  Bn<|Uor:  Biographi- 
sche« Ijexikon  des  Kaisertums  Oesterreich; 
hr^t:.  von  ('.  von  Wurzl'.i.  !i  II  IM.  iWiea 
l*sjif  2ü8ir.  —  Ko§ober.  Gesch.  d.  Kau, 
S.  604.    JUppert. 
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1.  Die  CntMtehuiMr  de«  Bürgertnnia.  2.  Die 

nntersebeideuden  Merkmale  der  .Stadt.  3.  T'ie 
Periode  der  städtischen  Selbständij^keit.  4.  Die 
»ieireu-^ätze  im  Innern  der  .^tadt.  5.  Momente 
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Wio  in  ntii-froiri  Art.  Allel  t<.U  i,  IM.  I.  S, 
47  ff.)  bt'rrirksi(  litit;.  n  wir  .luch  in  (iit'^eni 
(lif  wirt.-t.  liaftliclu'  iiiul  suziak«  EntwiLkelimg 
ib  s  |{ Ii  rf:»' r t  um >  zeiehnt-inl«:'!!  im  west-iu- 
iirli.'ii  nur  1 )»' 11 1  s r h  1  a  M  tl.  DaUci  v(M>tehen 
wir  (las  Wi.rt  I^QrirtT  im  historiselion  Sinm^ 
<l{ürir«'r  Si.'idter».  nicht  auch  im  isinne 
von  Sl;uitsltniu'«T. 

1.  Die  Kuti^toiiiin^  des  Httr^ertnins«. 
Kin  St,"l(ltcw.s«Mi  hat  D.'iit.M-lilanil  zu*»i-st 
«Inrch  il'u-  Kölner  crlialtou.  Iii  'Ion  (b-ii  ftüniorn 
tuitciworfencii  Gebieten  Deutschland»  ent- 
Htandcn  SläiUe  mit  römischer  Kiilttir  (Köln, 
Ti  ii  r  clc.)  .Al>cr  (li».'^c  wunb  n  in  lien 
Stamien  der  Vüll£er«'andening  zei-stiirt,  iukI 
wpnn  sie  vielleipht  awh  eine  p^wisse  Be- 
1  itunir  für  lian<Icl  und  Gcworho  fort- 
'liiucnui  lx.*walirt  Iml^en  unü  wenn  audi  di«? 
tiattton  der  I?<lmcr  den  8[>fiteren  deutsdien 
Städten  üffcrs  zu  statt».-ii  ^xckc-ninicn  siml. 
.«>  hliclt  von  dem  eig«;'iitümliclicn  ivimi- 
.•iclion  Stadtrpcht  in  jeneir  nichts  erhalteo, 
wie  wir  am  lioslon  tiaraus  ersehen,  da.'^.-s  sie 
.s|iater  n.ichwei.slicli  die  i:>-W()hnlic!ie  Vcr- 
fas-iiKir  der  (l«>iitseheo  liaii(lircmein(le  lial>tMiu 
I)a!^  deiitsfho  Siildteweseii  knüpft  ni'-ht,  wie 
Jium  n<Kli  in  der  ersten  Hälfte  dieses  .Lihr- 
hundert.^  meinte,  an  I  i-  K-tniselie  an.  -ou- 
dern  entwi  k'lt  sieli  aid  U'Uer  Gnindlauo. 
Ih>  ein  l;iu>:ertum  vorhatiden  war,  dazu 
hat  es  einer  sehr  allm;ihlic!ien  Ent\vickelnn£r 
ven  .lahrhundertcn  bedurft.  Ein  leMialteres 
Verkehrswesen  lasiBcn  ims  ztjerst  die  Markt- 
l'HvileL'icn  derOttenen  und  di»- im  Jahr- 
liniulert  not\kendig  werdende  Bofesticpmg 
v:r '  s^erer  Ortachaften  —  auf  diesem  Qebtete 
hat  Heinrich  T.,  dem  freilich  im  aJlgomoin^^n 
das  PmdiJoit  des  vStädtegrüiidensi  nicht 
zukommt,  eiu  wirklidie:«  Verdienstt  ttm  das 
deut-ihe  Städt(^we<cii  —  erk'>nnen.  Im  11. 
und  12.  Jahrhundert  bildet  sich  dann  eine 
besondere  trtÄdt!«c'he  VerfasstioiEr,  ein  Stadt- 
n-eht  Ull  i  '1'  iiii:''!n;i-s  ein  Hi*ir'jrer~tand  in 
be>tiiiiiii;<  r  Weist'  ans.  Im  JaJirt'  lüöti 
find(-t  sicli  urkundlich  ztnn  ••rston  Male  der 
.\ii.sdrn<  k  biu-^eiisos  (im  l'rivüe^  für  -He 
Stadt  lluy).  8[K.'cieU  iu  wiits«  halüichei  Be- 
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•/.iehung  ist  os  be/eirlinond ,  dass  aus  tlfr 
ersten  Hälfte  d<'s  li^  Jahrhunderts  die 
ältesten  erhaltenen  Zunftbriefe  stammen. 
Viel  f;esti-ittcn  hat  man  ülH'r  die  Frage, 
au»  welchem  Matcriale  sieh  der  nim  ent- 
j^tehende  finTgerBtand  zusammenfret^ptzt  habe. 
W.MUi  iiiri^ti'ii.s  iK'haujitet  woi'l'ii  ist,  dass 
die  Bürger,  »peciell  die  liancUverker  aiii» 
Hörigen  des  Stadtherm  hervorgepanj;:en  sind, 
so  ist  darauf  zu  '  iitLi'  Lrnen ,  dius>  -i- Ii  die 
Bevölkerung  der  StiUlte  iiegeluiilssiir  iU)er- 
wiegend  ans  Einwanderern  znsammensetzt, 
dass  es  dalit'r  aus;L'<  >f  lil''-s<  fi  i>t.  die  Bürger 
als  eiueu  »  inheitliclien  Kiei.s  \*»n  stadUu-rr- 
]ichen  Hfirigen  aufznfa.ssen.  Die  f]in\van<le- 
i-er  warn  (•  üv  frrit-r,  teils  unfiviiT  Her- 
kunft. I>io  i«jl/,teren  bliehen  teilweis«-  zu 
gewi.<i.'4en  Leistungeu  an  ihre  alten  Meri-en 
veri)fli(  htet  (eine  Analogie  liieten  die  in  die 
Städte  \van<lornden  nissischeu  lA"ibeigeueu. 
die  an  ihre  Hcnen  nach  wie  vor  den  (Xwok 
zahlen):  doeh  wurde  ihr  L'fb<Tganp;  zur 
vollen  Fi-eiheit  durch  Privilegien.  <lie  die 
StiUlte  erhielten,  liii'l  auf  aiidi  i' iii  Wege 
allmählich  In-wirkt.  l'eberdies  bildete  sieh 
frflh  der  Recht. sgrundssatz  aus,  dass  der 
Herr  den  ]i«vhtüüuis{>rueh ,  den  er  an  eine 
in  eine  Stadt  wandernde  i'ecBOu  /.u  haben 
planbte,  innerhalb  Jahr  nnd  Tag  geltend 
liiri' Il'-Il  iiMi>st'-.  A'-lti  r  al>  il.i-  <l'-iit-i  li.' 
Büixertuui  ist  das  de^  beaachbaitou  Fitiuk- 
reich  tind  namentlich  das  italienische.  Das 
»  ntrli-i  h'  i-t  tiiit  fiern  dt-utsehen  etwa  uli  i'  li- 
altcrig.  Dagegen  hat  Deutschland  den  \  or- 
zng  vor  den  slouidinarisehen  Reichen,  welche 
wesentlich  spüter  ein  Stiwltewesen  f  rh.dten. 

2.  Die  nnterscheidenden  Merkmale 
der  Stadt.  Di«-  (Jomeind.'n.  w«-lchr  seit 
etwa  d<  III  l.'l  Jahrhundert  als  St.Mte  ■rdteu. 
iiutersrluuK'ii  sich  in  folgenden  Punkten 
von  den  J^ndgemeinden.  Jede  Stadt  hat 
einen  Markt:  sie  ist  ferner  befestigt.  Die 
Wichtigkeit  des  Marktes  für  die  Entstehung 
der  Stadt  illnstriert  das  Wort  Marktrecht. 
Avelelies  in  der  iiitesten  Zeit  oft  gleiehbe- 
deutend  mit  Stadtivcht  gebraucht  wird,  die 
Wichtigkeit  der  Befestigung  da,s  Wort  Burg- 
recht, welches  ebenfalls  oft  Stadti^clit  bc- 
dentet.  sowie  das  Wort  Bflrgor.  Bei  der 
^laii-.ihaftigkeit  der  Konunnrdkationsver- 
lüUtuiäbc  knüpfte  sich  der  Verkehr  eng  an 
die  festiresetzten  Mkrkttajire:  bei  der  Offent^ 
liehen  r:isi(-lii-i!!.i!  keimten  Ort'",  w.-l'-lie 
dem  Ihmdei  und  Uewerbe  eine  Stütze 
geben  wollton.  nicht  des  Schutzes  der  Um- 
maueruiiir  «entbehren.  Kür  da-  Stadtgebiet 
wiitl  s(Mjarui  ein  eigener  Uenciitsliezirk  ge- 
schaffen ;  die  Stallt  braucht  für  da»  in  ihr 
sich  bildende  Stadtrecht  <  ;ii  li<  >  iia!*'res 
Stadtgericht.  Gemeindeb</.uk  und  (ijllent- 
licher)  (icrichtsb.'zirk  fallen  bei  der  mittel- 
alterli«-hen  Stadt  n^gelmJissig  zusimunen. 
Fast  alle  Städte  erhalten  auch  eine  3Iit Wir- 


kung beisder  Bestellung  der  GerichtsiN^r- 
sonen.  Hinsichtlich  der  militärischen  tuid 
.  finanziellen  Tieistungen  (namentlich  der 
I  Zölle  nnd  der  Be(le,  s.  d.  Artt..  letzterer  oben 
Bd.  11,  S.  5B5£L)  sind  die  Biiiger  ebcnfallei 
vor  dem  Landroaone  bevorxngt.  Fflr  sie  be- 
steht oft  Mu  Ii*'  Pflicht  zu  einer  Tage.'ifahrt 
(»mit  der  Souuo  aus,  mit  der  Sonne  eine). 
Die  Gemeindeverfossung  ist  in  der  Stadt  von 
Haus  aus  dieselbe  wie  auf  dem  idnUni  T.ande. 
Indessen  während  hier  die  meiütcu  (iemciu- 
den  von  einem  Gnmdhemi  aMiingig  sind, 
wissen  die  Sta/Itgomeinden  sii  Ii  \  <,n  der  Hen- 
schaft  des  üemeutdcheiTu  meiir  t-wler  weniger 
frei  ZU  machen,  seinen  Anteil  an  den  Gemein- 
ib'iHitzMnget!  711  iMw.-itiL;!'!!.  iV\^-  *  ir.iiinni;  und 
Vt'iw  alf Ulm  der  GeUieiiHlcaugelcgeidieiten 
selli>t  in  '.\\>-  Hand  zu  bekommen.  Der  in- 
folge des  Kl  w.  rlis  i:ii".-r.<  rer  Selbständigkeit 
und  der  Erweiterung  der  Aufgidjen 
wachsende  ( ieschäftstoeis  der  Gemeinde 
macht  die  Einsetzimg  neuer  Kommunal- 
organe nötig,  Von  denen  <lie  wichtigsten 
Bürgermeister  und  Rat  sind.  Den  in  der 
Uxndgeiueindekrjmpetenz  liegenden  Keim 
der  Ordnung  der  wirtsehirftliehen  Verhait- 
niss«'  unter  gleichzeitigem  Erwerb  öffent- 
lich-rechtÜcher  Befugnisse  kräftig  weiter 
bildend,  entfaltet  die  Stadt  eine  bedeutsame 
win-chafts-  und  sozial|)olitiscla'  ''i'Wjtz- 
geltung.  In  üir  hat  die  öffentliche  Gewalt 
zuerst  die  I^tlsung  der  grossen  Aufgaben  in 
A'itiriTf  iiniiirn.  «Ii''  d.i-  W.'-.-ii  <]>'V  iii'»- 
<lernen  >t{Uitsverwaltung  i'ilden.  Die  Ge- 
schichte des  deutschen  Verwaltungsrechts 
hat  lit^t  in  rdlen  Teilen  anzuknüpfen  an  die 
Ke<'htsiii.'>tilute  und  Satzungen  der  Städte 
des  14.  und  l.">.  Jahrhunderts  (Lo<'ning>. 
Namentlich  lässt  sich  di»'  Stadt  die  Sorg«- 
für  d.is  tiewerbeweseii  angelegen  sein.  Die 
Handwerker  SChlieSiien  .sich  zu  Innungen, 
Zünften  zu?«iinmeu  (wie  die  Kaufleute.  ol'- 
wohl  >eltener,  zu  Kaufmannsgildenl;  der 
erste  und  ui-sprüngliche  Zwe.-k  der  Zunft 
(sfiäter  tritt  dazu  die  Ausübung  einer  ge- 
wissen <  ierichtsltarkeit  in  (tewerlK's/icheii) 
ist  der  Zunftzwang,  also  die  Fernhaltnng 
nichtzüuftiger  .Mitglieder  von  dem  betreffen- 
den Krwerbszweige.  Die  Stadt obrigkeit  er- 
kennt dicae  Bestrelinngen  der  llandwerk<'r 
an.  genehmigt  die  Zimftc.  wacht  ai>er  da- 
rQber,  dass  sie  nicht  das  Interesse  de» 
Publikunis  verletzen.  Wie  für  alle  diese 
VeriiAituisse,  so  bilden  sich  in  der  Stadt 
auch  für  das  Privat-,  Straf-,  Prozessrocht 
•'igeidündiche  Normen  aus,  die  al?  Si.i  h- 
i-echtt  zusanunengffasst  wenlen.  Die  Stadl 
des  Mittelalters  hat  ihr  Itesonderes  Stadt- 
reeht :  es  i-t  da<  Hecht  einer  wirt~i  !iaft!i -h 
viirgi-schritti  ii«  Ii  Stufe,  das  den  B<Hbuim.-^.>«-u 
eiiH.'s  freieivn  Verkehi-s  (z.  B.  in  den  Fragen 
des  (Jrundbesitzes  und  der  Scliuldverh&U- 
ui.-vM,')  Kcchuung  trllgt. 
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3.  Die  Periode  der  «trHltischen  Selb- 
«tandigkeit  Die  ober-  uiul  uiitteiitalieoi- 
fiehen  StAdte  haben  dnrrh  den  &werb  der 

.•«iiirillichon  lainli-«!  •  1 1 Ii' !]■  ti  Rtv!it<>  den 
Staat  absorbiert.  Sie  hak*n  cl<ea  deshalb 
unver^ieiehbar  f^iosere  Thaten  snfraweiseo 
als  <lio  «k'iitsflioii :  in  IlalitTi  siml  >  ~  i1i<' 
Stätlte.  (iio  tlu!«  i.oIuts»w<-K'ii  im  Ik-amtetitiim 
)tej«eitig1  lial»on.  Kür  «lie  Iiiterf-ssiMi  Uesaint- 
ilalieiis  ist  ilin-  Sellistäiiili^rkoit  tVeilich  iiioht 
ohne  Nachtfil  p-wen-u:  /A'i>i)litti'runß:  und 
Fremdhemichaft .  <li«-  auf  Ttali-ii  noch 
fichwort'r  als  auf  Deutschlaji»!  gelastet  haben, 
gehen  mm  gm.esen  T»  il  darauf  zurü>  k.  I>ie 
Stellung  der  «leutselien  Städte  war  zu  jeder 
Zeit  eine  Itesdu-idener«^;  Imü  un.<  ist  das 
J^ehnswesen  nicht  <luivh  sie.  HMideni  dureli 
die  Landesherren  l>es»-ii;L;t  wnlen.  In- 
desBen  eine  l'erimle  sfädtiseher  Si  lhätäudig- 
keit  kennt  aueh  I>eutsehland ;  sie  reicht 
etwa  vom  12.  .lahrhundert  l-is  an  das  Kmie 
des  Mittelalters.  Die  Städte  sut-hen  sich, 
wie  wir  dies  bereit»  andeuteten  (snb  2), 
von  d«  ii  staatliehrn  l'flirhfeii  naeh  .Mr.crlifh- 
keit  frei  2ii  macheo  uud  die  Verwaltung 
selt«t  in  die  Hand  zu  oehnien.  Dieses 
^iri  kf  ihnen  aueh  in  weitr-ni  rinfantr'-.  Sie 
ei  werU-ii  zwar  nicht  wie  die  itaüeuiücheu 
StAdte  grosse  Tenitorien  (wenn  eine  tXent- 
s<  iie  Stadt  rdter  fin  Ten-itoiium  vi-iffiLt  ~> 
i>t  OS  nielit  von  orliolijit  iier  Au>deliiuuit;j. 
pdantriMi  aueh  nur  ausnahmsweise  zum  Me- 
sitz  di  r  vollen  (toriehtsirowalt  (K<"ilii.  lan^' 
Zeit  die  InMieutendsto  Stadt,  liat  sie  Ii. 
»idit);  aber  innerhall»  diosor  Qrenz<-n  ota- 
l'!ien-n  si.-.  tmter  Zurüokdräiiirunir  landf>- 
herrlieiier  und  gonieindoherrlioher  J{eehte. 
eine  Bellistiimliue  Vci-A^altunf:.  it.ihci  ist 
hervor/.uholM'n.  <las,-  die  S'lliständii^kfit  sieh 
keineswo^s  etwa  auf  ilie  Woichsslädto  Im>- 
sehränkt :  ma«,.  Ii»»  I^-indstädto  hositzen 
giVif^iore  Ifeehte  als  manche  Ifeiehsstädto : 
«He  Entstehung  der  letzteren  karui  man  fast 
eine  zufälli^'^e  nennen.  !>ie  St;idte  wan'u 
morahsrh  l>erechligt,  grüt^sere  8ell«tändig- 
keit  pcirenüber  dem  Landes-  imd  Oemeiiide- 
li<  rrn  zu  verlaui^iMi :  ihn-  wirtschaftliche 
Kultur  war  eiue  höhere;  sie  durften  sie 
nicht  durch  die  in  dynastische  Interessen 
Verwickelten  I ,  in  !>  -hen">  n  li<  eiiiträchti^en 
Ijussen  *ein  klassisctjes  Beii»piel  liefert  da» 
Mfliizwesen).  Fnd  eben  weil  ihre  wirt- 
s-haftliche  Kultur  eine  i'ilicrleirene  war, 
weU  isie  ai.s  die  (ieldniiichte  der  Zeit  iiiier 
griissere  materiidl(>  Mittel  vei-fflgten,  !«•- 
s.isseti  sie  aiicli  die  Knift,  ihr«'  Ans|irüche 
durchzu.st't^on.  Mit  ihrer  politischen  bteht 
ihre  Wirtschaft licli(>  Selbständigkeit  in  Zu- 
simmenhaiig:  sie  bilden  ueschlosseni'  wirt- 
schaftliche Kr>r[ter,  i4<»\\ohl  in  dem  Sinne, 
dat^ji  jinle  Stadt  ihr?  wiil.schaftliclu'n  Ver- 
iiältnisse  nacli  oijrenen  tn-setzen  «udiiet.  ihr 
besonderes  Mass  und  (Jewicht  hat,  w  ie  auch 


n  iü.-  iitlii  Ii  iii-Mfr-H),  als  sie  ihn^  Erwerbs- 
üuelien  in  energischem  Kampfe  gegeu  an- 
dere Städte,  gegen  das  umliegende  platte 
Land  und  ^egen  die  Staaten  zu  verteidigten 
und  zu  erweitern  tstrebt.  Von  Haus  auä 
war  diese  abftesdilasseDe  SteHnog  der  StSdte 
dnn  h'  nntfirliehe  Verhältnisse  ^'egebi  r  : 
luiti'i-stamleii  anfangs,  >\ie  Oa.s«Mi  zei>tn?ut 
li«'gend.  von  kein<^r  Seite  einem  Einflilgs, 
hatten  von  keiner  Siute  eine  Konkurs 's^  /u 
fün'hteu.  Soliald  sich  aber  liaudel  uud  l.i»> 
werbe  reicher  entfalteten,  die  BeTölk«»ning 
wuchs,  wandten  sie,  und  zwar  gegen  En<le 
<les  Mittelalters  mit  fortschreitend  ^visserer 
Racksichtslosigkeit .  krinstli<-he  Mittet  an. 
um  jene  Stellung  zu  Uduiupten.  um  die 
VerhiUtnisse  zu  fixieivn,  die  der  natürlii-he 
(iang  de.s  Verkehrs  hervoi-g»^riifen  hatti». 
Jene  Mittel  tänd  im  woi>»"ut liehen :  da^  Gäst»«-. 
das  Stai>«^l-  und  »las  Rinnmoilenrecht .  der 
Abschlu.ss  von  Städtebündniss*^n.  Djvs.  Gäste- 
i'^'cht  unterwirft  die  in  die  Stadt  kommen- 
den fremden  Kauflente  (die  sogenannten 
(taste  )  starken  Iii  «chninkungen.  untefsai.'t 
ihnen  etwa  den  Kieiuverkaul  oder  <lea  Ver- 
kavaf  gewisser  Waren  oder  gestattet  üineo 
den  Handel  mii  zu  gewiss«.»!)  Zeiten.  Das 
.Sla]^>el recht  zw  ingt  ilie  Kaufleute,  wekhe  iu 
eine  damit  aut^gestattete  Stadt  kommen, 
üii.  M'  iT-  11  d.i-i  üist  eine  Zeit  lang  (>d<^r  'SAr 
uifcrijaui-t  leitiubieten ;  vielfach  ist  damit 
die  Verjifliehtimg  verbunden,  keinen  anden:>a 
Weg  in  der  Nachlwirschaft  als  -i  dunh 
den  Stapelort  führenden  zu  U-nutzeii.  Eiu 
klassisclu's  H.  i-]  1. 1  für  die^^es  Verhältnis 
liefeit  der  Stapeloil  PVaiikfv.i  t  ,i.  0..  welcher 
verlangte.  tla.ss  die  die  War; In  hembfahivii- 
dei)  Schiffe  von  Küstrin  sich  die  (  >iler  auf- 
wäits  nach  Fninkfurt  wenden  und  erst, 
nachdem  sie  hier  Nit^lerlaire  gehalten,  nach 
der  <  '-isee  hinabsi  hiffen  s«illten.  D.-ui  H;inn- 
meilenix'cht  ist  eiue  Waffe  gegen  die  Kou- 
knirronz  des  platten  Landes:  es  verbietet 
den  H  trieb  gewisser  tb.-werbe.  namentlich 
liilufig  des  Brauens.  in  einem  bestimmtea 
Umkreis  nm  die  Stadt;  unsere  Qaellm 
nennen  als  Zweck  dies«'s  Hechtes  ausdrück- 
lich die  utiUtaä  civium.  Die  StMtebüud- 
nisse.  welche  seit  dem  13.  Jahrhundert  in 
ia"oss«'r  Zahl  ^resehlossen  weiden  und  in  dem 
rhciuit»eheu  vou  ll.*.">4.  dem  sohw  äbischeu 
Kunde  und  in  der  Hanpe  ihre  l>erühmtcsteii 
Vertreter  haben.  .Ii. n -u  {»olitischeii  und 
wirtschaftlichen  lic.-ljebungen  /.ugl.'ich. 
Tiiter  den  Zielen  des  rheinischen  Hundes 
seien  die  Herstellung  des  l^indfriedons  und 
die  Hi'.seitigung  der  nnm'htni;i.ssigeu  Kheia- 
zr.lle  —  ilie  » raiisierzülle  (luu-li  W^nnS 
treffendem  Ausdrucke)  des  Mittelaltei-s  waP'n 
tili'  den  Kaufmann  do&ball>  .so  drückend. 
Weil  sie.  gimz  abg*>äe]ien  Ton  der  Inzald 
s<:dbständiger  Teriitorieu,  nicht  etwa  ver- 
nelnulich  au  den  Grenzen,  sondern  ül>exaU, 
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wo  man  nur  den  Handel  am  sicliersteii  |  gensvt'i-liilltnisse  der  nürf;or  betrifft,  so  for- 


lieffeu  zu  können  f,'lanbte,  erhoben  wunlen 
—  genannt.  Wirtschaftlich  v<ni  der  gi'össteu 
H<?(k'utuug  ist  nnter  den  Stildtebündnissen 


nuiliert  Sohni  das  von  S(  hr»nl>erfr  für  liasel 
gowonnene  Resultat  in  folgender  Weibe: 
Kin  V.  rmögen  von  HHKMJ  bis  200(MIO  Mark 
die  Uause  (den  Namen  Hanse  der  Deut- 1 (nach  heutigem  Geldwerte  ausgedrückt)  war 
sehen«  führt  der  Bund  ungefähr  seit  der  Idamals  in  &8el  schon  ein  gro^>8  Vermögen, 
Mitte  des  11.  Jalirhunderts),  deren  Haupt-  und  wer  gar  auf  3(MMMH)  Mark  (nach  heu- 
zweck der  ächutx  des  »eemeiseu  Kaui-|  tigern  Werte)  geschätzt  wimie,  war  ein 
inanna«  im  Aiislaade  ist  »Mit  einem  Ketxe|PhSnomen.« 

von  Yerti-ügen  nb.  rzieht  .*ie  im  ]-.iuf<'  '1«  s  4.  Die  Gegensätze  im  Innern  der 
14.  und  15.  Jahrhunderts  die  weiten  üe-i Stadt  A)  Die  Kitterbü rügen,  lu  der 
biete  tob  der  iivrenaiachen  Halbinsel  bis  I  Zeit  des  anfkommenden  StBdtewesens  be- 

zu  ilon  finischen  < iiaijif kn.st'  ii.  Wo>,  titIich  £rrpiir-ii  wir  oft  .'itiriii  <tegenscitze  zwischen 
nuch  im  Laufe  des  14.  Jaiirhunderi.s  ist  es  Kitterbiiitigen ,  spe<.iell  Ministerialen,  und 
dahin  gekommen,  das«  die  Bansi  n  einen  |  Btii^m ;  in  vielen  Städten  werden  die 

ersteren  vei1ri«'b<;*n.  Später  find* n  wir  wohl 
einigfii  ritterliiheu  Gnnidbesit/.  in  der 
Stadt,  dessen  Besitzer,  gemäss  der  allge- 


nnbedingteu  Vorratig  behauptrn  im  Vi  rk«  iir 
der  gesamten  nüitleuro[>iüscht*a  (i.'wä>st  r. 
dasa  die  Ostsee  in  grösserer  lieise  <  ii:*  ni- 

lich  nur  no«.-h  von  ihi-eji  Schiffen  dmch-  meinen  privilegierten  St.  IIuitLr  d-  s  b'itt.'r- 

~~  "  "    tunis.  Freiheit  von  den  üemeindelasten  \<e- 

ans|>ru(  hen.   Inde.ssen  von  Bedeutung  sind 


furcht  winl-  (Schäfer).  Es  war  we.«;entlich 
das  politisch -diplomatische  Gesclück  iier 

Hanseaten,  mit  dem  sie  dir  Verlegenheiten  i  diese  Auseinandersetzungen  um  so  wenicrer 
der  Staaten  !Nürdeuro]>as  au.Nüuuntzen  wus.s-  |  gewesen,  als  der  ritterlic  he  Grund l'e&itz  in 

der  Stadt  sehr  gering  war.  Der  Klerus. 
Weit  wichtiger  ist  der  Gegensatz  zwischen 


ten.  wodurch  sie  ihre  Erfolge  errangen 

Die  Periode  der  städtischen  Selbständig 
keit  fällt  mit  einer  Zeit  allgemeiner  orfitMi- 1  Bürgi'rtum  und  Klerus.  Die  Stellung  des 
Iicher  Entwickelung  der  bürgerliehen  Be- 1  h'tzteix'u.  d<»r  ebenso  jdlgemoin  wie  das 
rufszweige  zusammen.  Der  Herrschaft  de»  Kittertiim  privilegiert  war.  aber  über  einen 
liansischen  Kaufmannes  in  den  nordischen !  unveiTfleiehiieh  giös.^eivn  Besitz  verfügte. 
Reichen  entspricht  eine  mit  den  Kreuzzügen  griff  tief  in  das  städtisehe  Leben  ein. 
beginnende  Mütezeit  des  Levantelmndels;  i  Klerus  und  Bür;^ertum  stehen  auf  wirt- 
(len  hannschen  Kontoren  steht  der  Fondaco  sehaftlic-hem  Gebiete  in  nur  selten  imtcr- 


(].  i  Ti'deschi  in  Venedig  p^genül"  r.    Wenn  brei  I 


Kampfe.    Es  handelt  sieh 


zu- 


luau  fieilich  von  der  wirtsciiaftlidieu  Stärke  i  nä«.  Ii&t  um  die  Vermehrung  des  kirclilichcn 
des  deutsehen  Bilrgertums.  von  seiner  2ahl  |  Ornndbesitzes ;  der  -wachsenden  Ansdehnungr 

und  im  ii  Vemiiigensverli.illiiis-en  in  dieser  demselben  su<  ht  die  Stadt  dureh  Amriti>.i- 
Beriode  klare  .\nscliauungen  gewinnen,  sie  i  tionsgebetze  (seit  dem  13.  Jaluhundert)  vor- 
messen will,  so  stö^t  man  auf  grosse j zubeugen.  Ein  weiterer  Streitpunkt  ist  die 
S(  hwii  ntrkeiten.  Für  die  ersten  Jahrliunderle 
ist  es  völlig  ausu:eschlos.sen,  l»estimmte  Zah- 
lenverhältiiisse  zu  erlangen.  Für  das  aus- 
geheud''  Miiii  laH'  i  la-^i-ii  ^ieh  eher  Hand- 
halKMi  ijmltu.  Kndier  uahui  man  sehr  hohe 
B*^völkerin)gszahlen  der  Städtt'  des  IL  und 
1,').  Jahrhuiideits  an  (z.  B.  für  K.'p|n  12t>00O). 
Davon  ist  man  jetzt  nach  den  Lnter- 
SUChun^n  Schönbergs,  Heg«'ls.  BiUhei-s  u. 
s.  w.  mit  Re<  lit  abgekommen.  Die  Bevi'ilke- 
rung  H-isels  sehätzt  Seliönberg  im  1.'».  .lahr- 
hundert  auf  lnJchsb-iis  lOOiK»,  die  von  Franit- 


.Vusübung  bürgerlieh.  r  Gewei  b.  in  den  Im- 
munitäten, welehe  die  dadnieli  U  ^  iuträch- 
tigten  Bürger  zu  verhindern  sueheii.  Diese 
Frage  s]>ielt  eine  git)sse  Holle  im  Heforma- 
tion.s/oitalter:  soweit  die  Ueformalion  mit 
wirtsehaftlii  hen  Verhältnissen  zusammen- 
hängt, k'unmt  jene  nicht  in  l'H/ti'v  Linie  in 
Hetrai-ht.  In  Köln  z.  B.  begaim  >iie  Bewe- 
iriinf^  mit  der  Forderung  der  (»affehi.  die 
Klöster  sollten  die  L.Mnen-  nnii  Wolb-n- 
welieivi  einstellen,  die  Handmühlen  in  geist- 
lichen Häusern  sollten  weggenommen,  der 


furt  a.  M.  Ihn  her  auf  migeiähr  S<A"»,  die  Weinzapf  ihnen  verboten  werden.  C)  Die 
von  Nüml^erg  im  .hihre  1449  Hegel  auf  I  Juden,    Das  Verhältnis  der  Bürger  zu  den 


2<MHMI.  die  von  Stra.ssburg  Ehebeig  unge-  Juden  war  von  Haus  aus  ein  friedliches, 
ffttur  ebenso  iioch.  Köln  hat  in  der  zweiten '  Aber  schon  seit  dem  Jsiudc  des  11.  Jahr- 
Hälfte  des  IC.  Jahrhunderts  etwa  37 000 , hunderts  lieginnen  Judenverfolgungen,  die 
KiiiW'iliii.  r  gehabt.  Zum  Vergleirli  möge  si(  h  seitdem  innner  von  neuem  wietierholen. 
angef ülut  wi'rden,  dae>s  luun  die  Zaiii  der  |  iin  Laufe  der  Zeit  werden  die  Juden  fast 
auf  euie  Quadratmeile  kommenden  Ein- 
wohner in  einigen  west-  und  südil'  it-ehen 
litiHliiciien  Distrikten  für  die  ersti-  Hälfte 
des  W,  Jahrhundcrtfi  auf  etwa  1500  berech- 
nen zu  können  glaubt 'i.    Was  die  Vfnn<"t- 

')  ä.  Jl.  Bitter  in  der  Zeitacbr.  de»  bergi- 


ans  jeder  Reichsstadt  siifiter  &st  aus  jedem 
Tomtorium  einmal  vertrieben,  aie  ]edo(*h 


:<i'hen  <M'SL-hichtciTereiu8,  Bd.  20  S.  Uff.;  vgl. 
u<i<  h  .s<  limoller  in  der  Zeitachr.  f.  St«atswiss. 
137,  &  jM4. 
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^'l«<i<  li/oitiL'    :iii>    (l<  in    i^Qzeo   IViits«  lit  r«  üälfte  dcs  13.  Jalirhuti'Ierts  b^irinnen  Ki- 
Ht'irlic  (\vi<'  -ir  7..  H.  aus  piiiz  Kni:la!i«l  hfhuncrcn  der  Handworkor  ir^S'^n  <iio  l'atri- 
nK^lirt'r»' JiihrhiuHlrii«'  vt'itrieU-n  wanni).  di\  t  itn-;  «las  klassische  /oitalter  der  Zuofi- 
di«-  /*  n«|ilittenint;  I )eiit9chlandft  ihnen  in  kilinpf«*  ist  alM^r  «  rst  das  14.  Jahrirnndert. 
»\ov  Wti>.'  zu  sta(t«Mi  kam.  da>>  die  aus  IH»    Handwerker    wr>i-f«>n   den  Patriciem 
«'int'in  ricliift.' VertrifUMiou  in  den  Nat-hbor-  hau|itsA<'hlicli    divi   Punkte  vor:  Gewalt» 
gf-Molcri  M  i«*d»>r  Aufi nilimo  fanden.    < iecen  ^  tliiltii^keiteii   iretreinUier  den  Ärmeivu  Büi- 
die  Veriiielmulgiloti  jüdiät  hcn  Unimlbeiiitxesigertt;  aus«chiie«elicb«  Besetzans  der  Kate» 
gr-hen   die  StjUlto  mitunter  itt  Ihnlioher !  st^Uen  durch  Ptatrider:  ungerechte  Vlnanz- 
\Vei>.'  wie  p  treii  die  des  kireldielien  vor:  vorwaltune  und  s[wte||  eins<'if P.  'nutzuim 
in  Köln  wird  z.  Ii.  im  Jahre  IMi  das  Vor- ,  der  stfidtischen  Allmende.   Fiu*  die  That» 
bot  einer  weiteren  AnMlehntini?  des  jOdi- '  sftcMiclikeit  dieser  Vonnürfe  haben  wir  jw- 
Helien  < inindl»esitzes  erlass«^n.    l]insi<  htlieli  sitive  Relej;c    Die  iwitrioische  Finnuy \vi:t- 
der  ailgomeiueii  wir1i»<-liafüi(.-hen  Thätt((keit  schaft  scheint  nicht  in  allen  Städton  otae 
und  der  rreat-he  der  Verfo!«nt*ifr  der  Jnden ;  tadelnswert«  gewesen  zn  sein :  aber 
Bind    in    neui>rer  Zeit   h.Ti|  l-:;.  hli  li    zwei  maiu'hen  winl  gTirad.  /ti  riijrlauf  li'^h'  S  U-- 
Auffa:iMiDguu  v<»rKelragen  wttnien.   Hmsi  her  richtet.      Mau   kann  die  lStaatswirts«.-haft 
vertritt  den  Oeiuinken.  das»  »die  Jndon ,  unserer   hilruerlichen  Altrorderen    p'>\  i>ä 
Jahrhiniderle  lani:  cleii  hsiun  Ii'  k  infniiliuii-  niclit  als  eine  haushiilterische.  vtirsichlice 
»eljeu  Vorupuider   der  neu»  ixii  V.-iker  ire- '  un<l  spai-same.  violleicht  auch  nielit  einmal 
Wesen*.    .Mier  di<-^'  Vormunds,  haft  wunle  als  eine  Uesonders  gewisseohafte  rflhmen. 
(ii  ldi'  sslieli  lilstiLT.  und  die  Völker  enianci-  Offindar  fehlt.'  .  -  I.-r  Finanzverwaltuntr  d»T 
jiierf»-ti  sich  uuti  r  Kilmpfen.      Die  Juden-  ( ieschle<'hter  an  der  h<k,"h.st  uütiffeii  K')nlt'ille 
vd-folirungen  un8»Mes  s|«teren  Mittelalters  durch  die  BCIrgergeraeinde«  (H^^ll.  T)ie 
sind    /.um    gi«is-en  Teil   ein   l'pHhikt   der  Hati'lw.'iker  siecrfen   in  den  sü<ivvestdoiit- 
Handelx'ifeisu'  lit.     Sie  liiiiifren   zusiuiuneti  sch. n  uiid  ntitteldeutschen  Städten  meisten«, 
nüt  dem  erstt-n  Aufhlühe'n  des  nationalen        ht  z.H.  in  Nfimbers:  und  Frankfurt,  wo 
llandelsstande>.     I^mu  jrefreuüU  r  liemerkt  die  l'atricier  Iiis  in  un.-ser  Jahrhundert  Vor- 
Hndier:     Heliu:i>">er  Fanatismus,  nationale  rechte   hfwahrten).    Iti  den  Hansest<1dten 
Antii^ilhie    uifceii    manehinai    mittjewirkt  «ies  Nontens  traten  die  /unftunnihen  im 
haben :  die  llauptursachc  der  Judeaverfol- 1  ailgerocinen  eret  apitet  auf  und  be^tigteo 
jruntien   war  zweifelU«  der  Wucher.    So  I  die  iiatrieische  Herrsdiaft  auch  nicht  Wo 
lanire  «•>  ein  deniseh.  s  Stadl' v  .  —  n  m.  lit.  lij,'  llatidwerker  sietrten  (ihr  Sie-  i-r  lokal 
hatte  <ler  Jude  nur  ein  C»(««;luift  daij  er  -  i  vorschieden  erfolgi^ch).  wunie  ilu>;  Ui-gaoi- 
un<1  nur  er  alletit  —  bis  mm  17.  Jiüirhun- 1  aation  teilweise  zur  Grundlage  der  Stadt* 
deil   Ix-triel.:  «ield  auf  Zinsr  n  zu  leihen,  verfassnnc  und  - . .  i  w .iltuii?  »remacht:  die 
>»icht  dio  lei}*»>i»ti;  Sin«*  weüst  daraui  hin.  i  steuern  wurde»  zunftw<'ise  auf ijehimdit,  der 
dass  ein  J«ide  im  nihtclalterliehen  Prenkfiul  I  stSdtisehe  Waobt-  und  Krifirsdienst  auf  dif 
jemals  t.>ii:'Mitli- li>'h  \V  a re n liandel  IT.  tri' 1"  ri  /fiiifte  verteilt:  die  Zünfte  bildeten  Wahl- 
luilje.-    Ii)  Die  Kampfe  innerhallt  der  Üiir-  koi'jHr  für  den  Stadtrat;  ja  der  F^rwert'  'Ifs 
gerschaft,  die  das  Mittelalter  kernit.  ei's^  hoi-  Ihirir-'nechtes   fiel   mit  dem  Kiweri»  doi 
neu  liaup(s;i(  l'!i.  Ii  in  dei-  Form         '!' iren-  Zunftniitpliedschaft   7Ti<n!nTn'' ri.     Hier  d.iri 
satz^'s    von    i'aüiciern   und    llainl skern.  man  von  einer  teilweis<Mi  Ab><..ti»iemne  dos 
toilwt'ise  aurli  in  der  Form  von  Differenzen  .Sta;ites   umi  d<T  (Gemeinde  «Itm  h  sozial«? 
jüitrici.-i-ii'-r  Kot<>rifii.    Das  AVe^en  des  l'a-  Verlwlnde  spreehmi.    rebrigens  siclieite  d«:'r 
trieiatos  i.st  nii  lit  "laii/.  eiidath  zu  bestimnfn.  Sieu:  der  Zünfte  nur  vorül)erprehend  eine 
Ks  ist  kaum  in<"i;;lieh  zu  siiiren.  ob  man  demokratisc  he  Ki  :.!.  nu)g.    Für  alle  Znnft- 
«lie  Anj:eliorit;en  der  ( ie.sehleciiter  als  l*md-  städto  gilt,  was  liegel  von  Köln  satrt :  I*ie 
wirte  oder  als  (Irosshäiidler  oder  als  Ken-  demokratischen  Formen  imd  Einrichtun^'v^n 
tiers  ansehen  soll-   jBüiher).    Na'-h  Heiei-  verhindeilen   auch  später  nicht.  d.a.ss  da.^ 
hold»  I  iitersiichuiiiren  ^rab  es  in  Wesel  nur  Studtn^friment  seinen  vorwicgr-ud  iuistokrati- 
Kehr  wenifro  l'atricier.  die  bloss  tinindhe-  sehen  t'harakter  beibehielt,  indem  imnwr 
sitzer  waivn :  die  mei.sten  ^.'rundlM-sitzentlen  wieder  ein  enpeivr  Kreis  viai  Büru-eni.  auf 
Pathcier  waren  zuifleicli  KauOouto :  viele  |  welchen  die  n>geim&S8ig  wiederkehrende» 
Patricier  wai«n  aber  auch  blnss  Kanficute.  i  Wahlen  sich  besrnrftnkten,  in  den  poIitiscIieD 
Von    euier    stiiMii:eii    tie»- !i! .  --.enheit    des  KoriMtrationen   des  Kats   und  der  (»aff'*l!i 
l'atriciateü  ist  iin  allgeiuciueu  nicht  iUe  »ich  festsetzte,  womit  auch  die  mit  solcher 
Hede;  es  umfasste  im  wesentlichen  alle ' Oligarchie  verbundenen  HisslorSucfae  sidi 
reicli  L-^ewordenen  Bür;rer.    Wir  find<-ii   Ii'    wi.-.l.  i  •  iii-i'lili' hen  , 
liemchait  der  ratricier  schon  in  der  Zeit.       (ieireu  Schluss  des  Mittelalters  kain  zu 
ffir  welche  die  ersten  ansfflhrliehen  Nach-  den  alten  GegensStaen  ein  neu»  hinfu. 
Hellten  ub..'r  die  Verhilltni^se  de.>  Bürger-  rrsprünirlich    war    la-  'M'nstem enleii  für 
tuuiä  übcrhaui>t  vorhegen.   In  der  zweiten  ,  den  Handwerker  nicht  schwer ;  jeder  (iesellc 
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sah  die  Möglichkeit  ror  sich,  Meister  zu| 

werdeu.  Dies  Anilerte  si*  h  j'-'doch,  als  die 
BevölkeniDg  xuaahm  uud  ciae  ents^trecheod« 
Steigerung  des  Abratzes  ausblieb.  Es  ka- 
men jetzt  GesellrTi  M'I-.  iiit  nials  "Meister 
wurdea.  Seit  dorn  15.  Jahrhuudert  gicU 
es  dne  GeBellenfrage.  Die  OeseUen  fOfirten 

filanmnssiirr-  Koalitionen  und  Arbeitseinstol- 
«uigen  den  MeibJern  gegenüber  herbei.  Kin- 
fJuss  auf  die  Stadtregiennig  haben  sie  je-  \ 
doch  nicht  ci-lan^t:  nii'inan^l,  <li  r  tiefer  als 
der  Handwerksiueiijtcf  stau«.!,  hat  iiamn  An- 
teil gt'habt 

6.  Momente  de»  Verfalls  im  Bür^cer- 
tuni.  Das  Zeitalter  der  Bliito  des  deuUehon 
StAdtewesens   reicht   noch   weit   in  das 
10.  Jahrhund' it   liinfin.    Di(?  Entdeckung 
d(!S  SeewegCr^  iiuch  Uatiiidien  und  Amerika 
hat  keineswegs  sogleieli  den  TIandel  der 
oberdeutscheti  Städte  mit  Venedig  aufge- 
Imben ;  in  den  iu^^euanuton  "HandelsoOeheni« 
des  1(5.  Jahrhunderts  (Taschenbüehem  für 
KauCleute)  nimmt  die  »Yenediger  JUaadlung« 
noch  den  ersten  Platz  ein.  Auch  die  Hansa 
trat  in  aitei  Stüi  k--  in  das  IC.  Jahrhundert  | 
ein.   Aim-  ücUou  iu  dem  viertea  Jalineehnt  j 
dessdhen  begann  mit  dem  Misslingen  deri 
"Wullenweverschen     Tut»  riiehmungen  ihr' 
Rückgang.     Die   Uuschiclite    der  llam»a 


liefert  den  besten  Beleg  fdr  den  Einfluss 

der  Txjlitischen  Mächte  auf  die  Entwiekeinng 
des  llandels.  Wie  sie  durch  die  politische 
SdiwSehe  der  nordischen  Reiche  emporge- 
kommen war.  ?n  -^wik  sie  infnlt;''  <]i  i-  Ki- 
üebung  der  lelztJTun.  England  und  die 
skandinavischen  Staaten  vermochten  jetzt 
den  alten  Klagen  ilin's  Kaufmanns-^tandes 
über  die  hansische  IleiTsrhaft  uacli/.ugel>en. 
Die  Hansa  hätte  sich  nur  halten  können, 
wenn  sie  von  einem  mächtigen  Staate  ge- 
stützt worden  würe.  Indem  nini  der  deut- 
sche Handel  zurückging,  jlu.iis<rten  sich 
diese  ungünstigen  wirtschaftlichen  Konjunk- 
turen im  inneren  Lebeti  der  Stiidte  um  so 
nachhaltiger,  als  da,^  Wachstum  <ler  lie- 
völiieniug  schon  im  15.  Jahrhundeit  den 
Ei^erb  erschwert  hatte.  Diese  Verhältnisse 
finden  darin  ihren  Ausdruck,  <Ia><  überall 
die  im  Besitz  lit^fiudliuheu  bicU  in  iustink- 
tirem  Egoismus  cropen  weitere  Teilhaber 

schützen  Avelhrn    iSrhiinill.  i-) ;  .'in. ■  Ei->e]i.'i- 
uuüg,  die  jetzt  ebenso  aul  dem  Laude  wie  I 
in  der  Stadt  hervortritt  (s.  d.  Art.  Adel  sub  4 1 

oben  Hd.  I,  S.  4!)).  Die  Stapel-,  Mcilri, Laim- I 
rechte  etc.  werden  vei-schärft.  Man  sucht  ienier  | 
den  Z»izug  unbequemer  Konkurrenten  zu  ver- 
hindern, itiil-  ni  man  dir  Hi  dingurigen  für 
die  Aiiiiiuhuie  ziun  iiiwger  ei-schwort.  Jede 
Zunft  wacht  eifersüchtig  dai*ül>er,  dass  nicht 
eine  anden?  in  ihr  Arb(!itsgebiet  eingreift; 
daher  die  endlosen  Zunftstreitigkeiten  jener 
Ztiit  Die  Oesellenfrage  haben  wir  bereits 
erwrdiiit:    ilie   Zunft       ■Lraii.-Iit    jetzt  die, 

Uftndworterbuch  der  St&aUwiasciucbafun.  Zweit« 


Md8terprfl^mg  geradezu  als  Mittel,  um  nicht 

eine  nach  ihre  .\nsicht  zu  i:v<<s<<-  Zahl  von 
selbständigen  Handwerkern  iu  der  Stadt 
aufkommen  zn  kuvten.  Auch  auf  die  BGs»» 
stände  in  d>  i-  allp  nn  inen  Verwaltung  haben 
wir  schon  hingewiesen:  der  Hat,  der  sich 
mdst  selbst  ei^änzte,  verwandte  das  stlh]ti> 
sehe  Vermögen  zu  seinem  eigenen  Nutzen. 
Es  war  eine  allgemeine  Stagnation,  der  das 
deutsche  Bürgertum  verfiel.  Es  kam  htnstt,- 
dass  Deutschland  in  der  folgenden  Zeit 
durch  Krioersnnriilien  zu  leiden  hatte,  in 
der  zweitiMi  Hälfte  de.'^  Kl.  .lalirhunderts 
durch  die  spanisch-niederländischen  Kämpfe, 
im  17.  Jahrhimdert  durch  den  .SO jährigen 
Krieg.  Der  letztere  traf  besonders  schwer 
die  Industne.  ■•Hipr  griff  der  Krieg  mit 
seiner  direkten  Wirkung  der  Entziehung  von 
Arbeitskriiften  und  Vernichtung  von  Roh- 
material, Instrumenten,  Kapitalien  unmittel-, 
bar  eio'  (Ei-dmannsdörffer). 

G.  Der  Sieg  der  Landesherren  über 
dÜe  Städte.  Zu  derselben  Zeit,  iu  welcher 
die  verschiedenen  Verlüütnisse  des  Bürger- 
tnnis  eine  unerfi-euliche  Wendung  nehmen, 
begiaut  die  Landesherrschaft  den  StAdton 
gegenüber  Torzndringen.  Die  Tjsndesherren 
bemächtigen  sich  der  Ren-*  liafi  In  densel- 
ben, lassen  sich  dann  aber  aucli  energisch 
die  Sache  ihrer  Bürgerschaften  angelegen 
sein.  Die  ersten  bedeutungpve,l!-  !i  .Mark- 
steine atif  diesem  Wege  sind  ilie  Unter- 
wertungen  von  Berlin  (1442)  und  von  Mainz 
il402|.  Die  Periode  der  Herrschaft  der 
TenitüHcn,  die  hiermit  einsetzt,  tritt  nicht 
unTermittelt  ein:  die  Stadt  des  >üttelaiters 
war,  wie  voihin  bemerkt,  keineswegs  voll- 
ständig uuabiiängig,  uud  es  findet  sich  auch 
schon  früher  dass  eine  Stadt  in  ihren 
Bestrebungen  von  ihrem  liandesherrn  ge- 
stützt wirtl.  Jetzt  aber  geschieht  dies  alles 
umfa-ssender  und  plamnässigcr.  Die  Ver^ 
waltung  der  Territorien  hatte  inzwischen 
solche  Eortöchritte  gemacht,  dass  sie  nun- 
mehr der  städtischen  Verwaltung  ebenbürtig 
war.  'Die  frühere  Einseitigkeit  des  Terri- 
tortailebens  hatte  die  Voraussetzung  der  un- 
abhängigi^n  Städte  gebildet;  die  Wurzel 
ihres  iiObens  verlor  die  Nahrung,  als  in 
den  Territorien  alle  Tolksinteressen  Auf- 
nalmi-'  fnrnb  ii  ,  (Perthes).  Die  Fürsorge  d.  > 
Laiuleshorrn  für  seine  Ötädte  ist  Jetzt  eine 
do|ipclte.  Er  nimmt  einmal  ihre  Interessen 
gegemiKiT  ilenen  frtimder  Städte  \s  , dir.  Da- 
nut  wird  das  System  des  MerkfUitüujmus 
eingeleitet.  Es  winl  für  eine  Stadt  wert- 
voll, einem  mächtigen  Territorium  anzuge- 
hören. Bezeichnend  ist.  dass  sich  jetzt  aus 
den  landesherrlichen  Residenzen  blühende 
und  einflussreiche  Städte  entwickeln.  Lei- 
der trat  b4'i  der  Zei-siditterung  Dent.schlands 
das  Reich  als  ganzes,  wie  es  l>ei  den  Nach- 
barstaaten der  Fall  war,  niclit  für  Uaadcl 
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und  Gewerbe  der  Uflnrf  r  ein 
über  steht  in  P'rankn'ich  die  peniale  Lei- 
tung der  mdusthelieu  Interessen  der  Nation 
dnrch  Colbert  in  En^rland  die  fpstgeschlos- 

sone  und  grns-arlitr-  Tut.  i'^-i mm  rdetung 
der  englisdteu  Kauftuaituschaft  und  Il^e- 
run|i^.  in  Holland  daa  zielbewussfe,  z8he  und 

knlnn  1  i.-;rlic  S\ -Ion:  der  ostindisc-hrn  K'i  in- 
paguie  und  tier  üeneiulstaaten-  (Erdmanns- 
aOiffer).  In  der  untrftnstigsten  Ijap:e  aber 
befanden  sich  in  I''^'iiti*eldand  j' ni-j-  n 
Stiidte.  die  an  keinem  Landesii.  i m  .  ii  i 
Stütze  liatten,  niimlieh  die  KeieiL--t.(  ltt  . 
Sie  hatten  ihi-c  Alts.-itzp_'l)iete  in  di  u  T- ni- 
torieu,  die  sich  doeh  po  oft  gej_'en  fsie  l  uin  Vur- 
teil  der  füi-stlich»  II  St.nlt-  'luiv  h  /  iJlf^rht'W 
hungen.  Ein-  und  AusfuhrverlM.>te  al.s<_hIossen. 
iJer  I^andesiieiT  l>ew.'Uirt  S4Mne  Füi-stjrjre  für 
seine  Bürger  zweitens  dadnrcli.  (b.ss  vr  in 
die  inneren  Verhrdtnisse  der  Stadt  ordnend 
eingj-eift.  Er  untorstellte  die  städtisclie 
Vfnvaltnng  der  K<;ntnillc  s<:'iner  IJoamten. 
Die  Misi-bräuche  iui  Zunft wesi-u  v-  unien  ge- 
mildert (vgl.  die  Oeneralzunftordnnncren 
Frirdrieh  AVillielms  1.1.  woran  sich  spatt-r 


Dem  gegen- 1  sie  sich  in  der  Begründung  do  jiroussi- 
schen  Zollvemns  und  des  neuen  Deutschen 
Keiches  vollzog,  endlich  dun  h  die  Ver\-olJ- 
kommnuni^  der  tedluiischen  Mittel  der  In- 
du.stne  gewinnen  ilie  Erwerbszweige  des 
HOrgertums  einen  uiipeahnteo  Aufschwang. 
Reit  der  Entstehuojfr  eines  deutsdien  BOrger- 
fwiiis  stellt  in  d.T  Geschichte  dcs.-iolben 
«lieber  Aufschwung  das  bedeutungsvollste 
Ereignis  dar.  So  erfreulich  dief«  Entwiche- 
liiiii:  ist.  >M  !,i,  i,  t  h  anch  das  19.  Jahr- 
hundert uüch  maut-he  ungelöste  Frage.  Zwar 
die  ImmiiBitilten  sind  verschwwiden ,  und 
was  man  etwa  in  der  niudernen  Stadt  in 
gewissem  Sinne  damit  ver^lei<-h«!n  ki'nnte. 
wie  z.  B.  die  Steuerfreihert  der  K<»nsum- 
ven'ine.  das  erreicht  vonin==-i  litlii  h  liald 
sein  Ende.  Aber  »der  wiit^cluittUchc  Städte- 
kri»'g  früherer  Jahrhun«lerte.  welcher  seit 
der  BiMung  grosser  nationaler  Wirtschafti>- 
gpbirte  und  der  Herstellung  der  Handel.s- 
fi-eiln'it  in  ihivm  Innern  erlim-hen  schieo, 
tobt  imnuT  wcittT.  nur  dass  er  nicht  mehr 
mit  den  alten  Mitteln  geführt  wird*  (llas- 
l<a<  h).    Gewi.ss  ist  i's  von  heilsamem  Ein- 


(im  VJ.  JahrhuDdert)  die  gänzliche  Aufhe- 1  flu8»i,  da^s  der  Staat  jetzt  das  wohl  wirk- 
bunn^  der  Kflnfto,  die  Ilorstellung  der  Oe- 1  nun«!«  3iitte1,  das  1u  aoldien  Kämpfen  an» 


wcrliefrciheit  schloss.    Di»'  letztere  hat  dit 
Hind^riiiHse,  welche  die  alte  Zunft  einer 
notwendigen   Entwickelung*  der  Öewerbe 

eiitgcgeiis*'l/.te.  bfseitigt.  wenn  sie  fn-ilich 
aucli  uiaficlie  Ei-agcn  niig>'l.»6t  läsfet.  End- 


i:e>\rtndt  werden  kann,  in  der  Hand  Ixat 
und  daher  das  allgemeine  Intei^esec  zur 
Geltung  zu  bringen  Torn)ag.  Inde?i!ten.  be- 
seitigt sind  jrne  Küin]  f-  damit  noch  ni«  ht. 
hüb  Bürgertum  wiitl  Icruer  dui^cli  den  sich 


lieh  »chritt  der  Staat  jMisitir  durch  die )  erweiternden  Qegoneats  «wisichea  Reich  und 


rntet>tützung  von  Fabriken.  Aufnahme  von 
Bürgern  gcwciliiicii  vorc'"=*  hntli'ncr  Sl;iatcn 
(oft  gctr<-n  den  Will. u  (!•  -  ^;,iv!if>)  otc.  »'in. 

7^  Das  19.  Jahrhundert.    Mit  dem  Be- 
ginn des  H>.  Jahrhiuideils  set/t  ein  neuer , 
Abschnitt  in  der  Entwii  kelung  d<.s  Bürger-  ' 
tnufs  «  in.     Das    11».  .l(\lirliundert  hat  das 
Verhältnis  des  Staates  zu  den  St;idteii  in 
einer  Weise  geordnet,  ilie  sich  in  gewissen! 
Sinne  als  ein  Ausgleicli  zwituhen  den  Sys- 
temen der  l»eid>n  vorhin  geseliil(lei1<ii  ]'<-' 
rirnlen   iKV-ejehiicri   lii.->st.     Von   |«i|itis(lier [ 
Selbständigkeit  der  btodt  ist  niciit  mehr! 
die  Rede.   Die  Gemeindefreiheit  besteht  in  I 
den»  mo<ieiiien  Staate  nicht  daiiii,  ilass  die  ' 
üemeiniie  in  mtiglichäter  Unabhängigkeit  i 
von  der  Staatsbehörde  Uir  Thun  und  La«son  I 
sellist  hestinunt  (liOcningi.  I)aiL'«'geii  ist  der 
Stadt  Sei bstvei waltung  tür  die  koinniUDalen  i 
Angelegenheiten  eingcrliumt.  Den  hervor- 1 
rageiidsten  Platz  unter  den  legislatori^clien 
MaftüTcgcJu  ülter  diese   Frage   nimmt   die , 
preussisehe  Stadtooi-dnung  von   1H()8  ein. 
Das        .lalirlmndert  führt  ferner  eine  Auf- 
gal<*-'  zum  Alisehlu.-s.  die  schon  in  der  vori- 
gen   IVrioilc    in   .Vngriff  genommen  war. 
nämlieh  die  Re^  itigung  <ler  Schränken  der 
uiittclalteriiclien  Wirtse|iaftsorg;uiisation. 
Hierdunh.   weiter  durcli   die  Herstellung 
eines  cinlieitlichen  Wirtschaftggebietcs,  wie 


Arn)  bedroht. 
Littcratnr:  II',  .tmold,  iWjufxiinpf^rjirhtchtr 

(It  r  lii  nliichrn  FreUti'iihe ,  li'iwh,  Hutiibia-'j  und 
(.'"tfiii  Ia:;^.  —  f.  IMnir,  Zur  EnUifhung 
•  Irr  il-  nl/irfirii  St'tJti  •  rOuniinj,  llirlfr.  ZriUchr.. 
Haixl  ifHf/  Miinrhru  »/»</   <N  <.  — 

Jtctwibe,  IHt  LnUUhumg  der  äcui^hcn  Stadt- 
t/rmeintlr,  lÜlMfldtirf  ISS9.  —  XHnvthe,  Dtt 
( 'rjt/irintrj  (/^r  ■'■  t '  -  .  '«'»j  Staillt  frfnjt^iin<i,l>ii-Mfhli>rJ 
—  ttevHrltte .  />»>  MtiUttUfhr  Vmriiltvwi 
tirx  Jfittrlnltf  i  f  iil^  Vi'i  ltiUl  der  *^>iitt  rfii  li  rri- 
t'tfialrn    l'trifulUtntj ,  JJiJuUn:   üttckr.,   Bd,  'i. 


Ji/änehrH  JS»,"» 


.Stätthtt<*en,  Bifti  kl.i  1H98.  —  Iferttelhe.  Terri- 
torium littd  Stfiilt ,  Miinrhrn  ISS^f*.  —  BHltft'- 
mann.  A>ii  ■!•'«<  <:>  ni.-ri,-,,  !:■  ht  Uhm.  Kifl  JS''J. 

-  -  JtHrher.  jHe  /»'.  to;'i*  r".n,r  /  ■«  Frankjuri  a.  M. 
Kdiiii  I,  Tilhinnrn  JSSH.  f..  v.  Burhtrald, 
Zur  deut»eken  Wirtsc/un/Ugeae/ticAUt  ÄUel  JSS7- 

—  S.  DatKißnaea,  ZOrkha  BeHRI^nn^  im 

17.  Jithrhiinderf,  Jlmi  liiS'j.  —  IHtHo,  (irbirt^ 
iji  fi'hirlilr  iiml  i.'buriiktcr  <lcf  Strhutiileh  dtr 
ijriUi'lin  ili,i(tch>»  itfUtriil'ilzr  *ri(  (irr  Mittr 
ilirfiK  .lithrhuniirrtf  f  I'.l^'ter,  SlOttt-ntr irrrnjchii/t- 
lirhr  Stiiiiirit   II,  Jlrj't  -i  I,  ./rna   IJiSS.  —  Ehr' 

berg,  JStra*»burff0  JBevöUeemngMaU  aeit  Endt  dtt 
JS.JahrkundrrU.  Jakrh.  f.  NaL  w.  SM.  y.F'.Iid.T 

lind  i.  -  -  Khrmbei'f! .  /eitalUr  <irr  Fihj-ttt. 
Jena  J^^'jO.  —  Ertiinauii.-^tlurffrr,  Dmuehr 
(iefi  hirhtt  com  vt«tj<iliiir/int  Frifdrn  bü  zum 
Ji((/icmußtaiitrUt  Friedrieh»  de4  Gro**tn,  Berlin 
1S9S.  —  iSatneTf  Zum  detttaehen  StratMmirwm 
ton  der  äUetlen  Zeit  bi$  xttr  MttU  dt*  IT.  JUkr. 
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hiinilrrtu,  Lfifniij  i^.vf.  —  Uenylvv,  TfeuUchf 
Slam-.;  iliifitltfrti'nntf,  EiUittfffu  ls.^\i.  —  f^ii'rUf, 
Itfit  •ir.'i.irhr  itrni>»iifinifhitjt*rrclil,  *  Biiniie, 
Itrrliii  — Sl.  —  Ootheln .  WivIfrhnfLsijr- 
schickte  des  Hehwanvalda,  JktHtf  J,  Htnutbarg 
Nt9S.  Htget,  Gttehiehte  der  Städterrrftummg 
lim  Itulitn,  i  B'iiHl':,  Lfipn'^i  ISfT.  —  Der- 
nelhe,  Iti'  (.'fir<>nikrii  <trr  ilrutuctten  Städte, 
I.fifuitj  l.SiiJri'.  —  Itevselbe,  SUidlr  mi'l  Citdrn, 
j  Jiiinile,  Leiptiff  I^!>1.  —  Itrntelhe,  />»>  l'nt- 
flehiiiiij  ,h:,i(.-<  ti<  ii     Sliiilffirffrut ,    /.■  i/r.,'ff 

189S.  —  Ueydf  Uttchichtt  dt»  LevuiilrhtiiuUln 
im  MitieMter,  t  Mnd«,  iUMUffart  JS79.  — 
ttertielbe,  I>tr  OrnMt  Rarrnsburyer  (itiKtl*ehqft, 
Stfitigiiri  JSUO.  —  Holtet',  Thtx  lirHh^  Hnndelt- 
rtcht  im         "lu/  /;,  .l.ihrl:iii'>>'.-!.    r.,rJui  IStiO. 

—  JierHi-'lbi:,  i>H  Ji'ihmr  II"  ' .•n 'imniy 
i'inl  llnntifhpoiilik  im  /  .  'rr  i'  1',.  .1  'hrltnndfrl, 
Jleriin  IHSI.  —  Emil  tlübnrr.  JiuniUehe 
Hemtkt^  in  Wultumfin ,  Bn  Un  1S90.  — 
MAIImmi«,  iUddteimten  det  JhUdaltrr»,  4 
Bflwde,  Bcnv  Mfß— fJ>.  —  Keutgen.  rnter- 

mch'iiifffii  iil'fr  den  l'ffpniiiij  dr>-  i'rtif.*chfn 
Stfidtm-tHt*>iinl,  I.f'ipzi'j  IH'.K,.  -  KiiirLr,  I>ir 
KtutriDidmiiitj    iit  itr n  inMti'i'ii ,  ■'•uit',, 

MiitiKlrr   i.  ir.   IS'J.t.   -     hiixtzil.  Im- 
i'rrirtildnif)    dm    Mimt-    ii>id    1  iiirichlnri  frag  in 

JJeuttrhhnU  tn'ihrtnd  dea  MiuHalttr*,  Lriptig 
Igg^,  —  Vffl.  dittM  Ztarhr,  f.  Sötfat-  und  Wirt' 

^,/ftß*;i</"/,lrhtr,  ltd.  J?,  S.  4.^ljr.  .  ..  Majc  Leh- 
iHOHtt  ,  Ih  r  f'r.<jn  'nni  dr  r  Sliidtrurdixinij  i  n» 
;'.«>(>'.  frniKni/K-lir  J      '  nrlirr.  ltd.  :>.:,  il-,l<ii  l.sli.s. 

—  Ii,  £AHfttit*gf  Ltliil'iir/i  d>\*  di  iiUrhrii  l'rni'il- 
twn^ttkttf  Leipzig  ^  J.urhairr,  l.rf  r'iiu- 
muM*  froa^v»»  ä  l'ejmqht  de»  OipetirM  dirtcU, 
htrit  JUm.  —  Erwtt  Meter,  Die  Jttform  drr 
VtrvoUHniimrqünimtion  u»(er  Stein  und  llordi  n- 
Itfrtt.  /.f'/>:i'i  JSSl.  —  #.*.  JL.  r,  Mn»rfv.  li»- 

.'i  hiililr  drr  St'idli  !  •  rOi-HfuHiJ  in  t >i  nlfildo ml . 
I\rl'iii'l>  •>  .'.V»;,'  —,"/.  —  ir.  \aillh'.  />'  „/.■<,  Iit 
fliiddi'rhi  >  ,'itr'id'liii  iidrlnfttil  <lil:  rini'  I.'t. —  i',*. 
JuhthuMdfrt  IlkhMuUrr,  l'lirgrItHiK/i  H  VI  II,  llfft 

rijf  Leipzig  l^mt.  —  Paa»rhe,  Die  ttiidtinrh, 
Jkrülkennif  frükfrrf  Jakrkiudtrte  mch  tfrk'nid- 
iifhen  Mnlftialien  der  Stadt  Rottttrü.  Jnhrh.  fdr 

Xttt.  II.  St'it.  y.  i:  iSd. —  I'rflhrf,  liii.f  di  i'ticht 
Sl'i'it.'lrhf  II  r"r  d<  r  I!'  >  nt utii'ii ,  ll'Uid'n i  •!  mid  (•i'/li'i 
—  Itnthm'H.  Dir  ICulflflmmj  di  r  Miirhtr 
in  Ih  tilurlditiid ,  Slrnnnliiiriirr  iJifttfl,  '  />'.v/. 
■—  ItFinholtl,    \'<rJiiit,i,iii<jiiijiKfhicklt  UV.«r/.*  im 

Millflalter  {Gttrkt,  t'uter»uehw»gen  tur  detttchra 
Sfwdt'  und  JttifhttgriirUfhte,  Ilffl  f.i),  firttfau 
tjlSil.  —  Jticlurlu'l.  M.irl.l   und  Sl,idi,  Lrij.ti,, 

/>'*r.  —  M.  Iltth'r,  Ihtil^rh-  iiritrliu-lilr  im 
X<  itiiltrr  dt  r  i  Ii  tji  II  rf  hinii'iti'Oi  und  dm  iln  i-ifiii- 

fiihrigeii  AV/«'/'".  Siiitl<i<iri  KoHrhfr, 

ßetftUihtUltiieit    idiir  dir  •jrs.Hjrujdiii'ch'    L'H/r  drr 

ffrotnn  KtUdtt,  Attairld-n  dir  Vf^kwirtMlmJt 
f.».  Avft.},  Band  I,  J.rij.zi,/  und  Jfeidethfrg  lH?fi. 

—  VcfHelbc  Dir  .^tiil, 111,1  drrjiid'ii  im  .flitlfl- 
'i!(ri\  fhriidii  Hund  II.  —  IHt'IHcli  SrhilJ'rr, 

Dil  lltiiirrflndtr  mld  Ki'iliiJ  W'cUI,  iimr  rntl 
DuHriuurf:,  Jrwi  l.Sl'J.  -  itci'nelbv.  Ihm  Huri, 
dtt  tilb<^cki'rliru  Vogt*  anj  .Srh"iifii.  /Di'-  l'.iii- 
feiluitg  rulhäli  eine  eingrhende  J^irtleilung  den 
{ieli»HfMK-hri»  JfvHdti»/  iMtr  lüST.  —  Itertwlbe. 

JktS  Xfiliifttr  drr  h'iildrrkinujrn  >iiid  ,lir  Huiifi, 
UlUifiscIir  (Iryriili  btltlddlll  r.  Jillirif.  ./A'',-,  Lrifixii) 
/S.'O.  — SchmoliPf,  Dil  liifl-ßriurl,,  f.',i(irirl:rl,i,i,/ 

dtt  t'ltiiclikiiutitm«,  XriUchr.j.  StmU*it.Uti.^7.  — 
Denietbe,  Iku  Städttaarn  unttr  Fritdriek  H7I- 


hrJtii  I.,  Zriturhr.  i.  prcimn.  (irtrhirldr  und  Landr*- 
knndr,  ltd.  >  ;"--!■.   lUrlin  M.'i— /.«r.l.  — 

Itrmeibe.  Ifnn  MrrkuntihytUtu  in  »rinrr  hiftn- 
riifbrn    lirdriitmii},    dtihrb.  f.    (Irt.    ii.  Verv^ 

Jakr^ng  lJS9i,  Leiptig  iSS4>  —  üfMinbergf 
FintuttrerkSttniue  der  lUadt  Banti  im  If.  und 

/.».  .tiihrliiindrrl,  Tiifdiiijrn  ISTfi.  —  ttevnelttr. 
Hii/rh  Hrr'UkeriinijK-ii/il  im  7.5.  Jtifirlinndrrf, 
Jiihrh.f.  Xnt.  u.  Sftit.  .\  I .  •..  /f.  Srh  rätler, 
Lrhrbiirh  drr  drnturbrn  iirrhtniiti^t  hirlilr  ,  .t, 
Ami.,  Leiptiij  IS9U.  —  Simonn/'eltl ,  Drr 
l'oHiiaro  dei  Tedetciii  in  l'cuedig  und  die 
deHttek  •  rettttianieehat  Hanieleltegiekuuge»,  t 
ßände,  Stuttgart  1987,  —  SMm»,  Städtieehe 
Wirt*fhnßim  tS.JaKrhundert,Jahtph.f.  Snt.  u.  Stnt. 
J'd.  Iternetbr.  Dir  EiiMrhiinft  dff  driittriirn 

Sliidlrirrnfim,  Lripzuj  IfilHI.  —  Stieda  .  Zur 
F.nUtehnng  dm  dt  uturhrn  Znn/tirrrrnr,  Juhrb.  /. 
J^at.  H.  Stiit.  ßd.  a7.  —  Watt*,  DtutMcke  IVr/ü- 
tuMgtfetekiekte,  Band  S  und  7,  t,  At^.,  Berti« 
J89Sff. 

Im  eoratehenden  ibnntife  »elbttrerttändiick  nur 

rill  kiriiirr  Tril  drr  rorhnudeiir»  Lillrratnr  itn- 
iimrlirii  vrrdrn  ;  rn  :iind  d'iliri  die  iirnrrcn  Ki'^ 
.'cliriiinii'irii  1» tnndr r*  hrriirk»irhtiiil .  l',/!.  nnrh 
die  Arit.  »ßevfilker*tHg«Hre»eini  i'ui  drn  eiufrhlUgi^ 
ge»  Stelle»}»  »UaHMu,  nfitnprlirrhi  > .  >  /!v^ft- 
vemu«.  O.  i\  Melow. 


Das  Bürgerliche  Gesetzbacli  i&r  das 
Dentsohe  Reick. 

Einlt  itanj'.  I.  IVr  l>i(<li<>ripe  Kci  lit^ünstaixl. 
lI.EnutebQiigdes  B.Ü.B.1U.  Umtangder  Ueltang 
des  B.O.B.    IV.  Wim  bietet  niM  das  B.G.B.? 

Einleitung.  Am  1.  1  uiiiar  lltOO  tritt 
<lai>  Bürgerliche*  Cn'si'tzbucli  in  Kraft.  Die 
Wrihulminff,  welche  uns  tias  neue  Jahrhun- 
«It'ir  'lir  ^M  lM-i|('iit>'t  t'iix'ii  vollstainliiriii 
l^ivix  iiu -iHi;  in  uiiscn>tii  ;jr<'>anil>Ni  H<'<  li(s- 
Ii'Im'h,  wivi  >'s  ilinft"  in  der  «It  iilsclicn  Hin-ht.'»- 
p>si  lii(  litt'  lUH-rhanjit  k<  iii  <'inzt'lri<'s  Eniirni-. 
ir.-lM'ii.  wcli  lu-s  t'iiH'  Sil  allu'iiu  inf  nii<l  so 
tii'f  givifcnfle  Wirl{fJan)k'it  -^v.nnsscri  hat, 
wie  wir  sie  von  der  Einftthnuig  dett  IcOiifti- 
pen  GesetTsbuehef«  or^-arten  können.  Gewiss 
wt-nlcn  >u-h  ni<'ht  all»»  Hi>f{iinnir''n  '  rffllli-n. 
wuiclic  man  z\u-  Zfit  «üu^uu  l^uüi^tt,  aber 
Andel-»  wiH  vieles  we«k»n  und,  wie  wir 
^'lanlfn.  t"  --^  r  als  jetzt. 

Di»'  l  iti  ili^  i'iU'r  ikxi<  B.Ü.li.  gt'li<'n  sflir 
aiis.'inai)<l<-r.  iitwl  neben CDtluijtiaHttscheni  l/>l>oi 
ist  liarti-r  Ta<l<  l  ausir.'sppH  lKMi  worden.  Ju 
zwei  l'mikten  alier  iierrselit  fast  allLrenicine 
Uebi'reinHtimniunp,  einersiMts  darin,  das»  e« 
in  seiner  gt'genwilrtigen  Ooütalt  ein  fiberaus 
tri-ündliehes  und  irfwisjfenhaftes  Weric  ist. 
Welches  siel)  mit  all'"n  anderen  t^jeieluiHi-jen 
^Verkea  licr  neut-ivu  Z<'il  wolil  tn4.'ss4>n 
kann,  andcrerHeits  darin,  dass  es  trotz  alle- 
<l»'ni,  wie  Ix  i  der  Seliwieriirkeit  der  Atif^^alx' 
aueh  kaum  anders  zn  erwarten  war,  im 
iranzei)  wie  im  einzelnen  an  erhebüehen 
Mäntreh)  leidet.  Die  Meinuiiirsversrhiedenheit 
in  dor  Juristen  weit  bezuj^  sieh  im  Grunde 
mir  darauf,  ob  jene  Xttiigel  unoer  Kot^hfs- 
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\\v>rt\  wärt-,  «lett  Utshori)0'>0  Zu>tan<l  w.  iti-r 
lM•^tl•ll»'ll  •/.II  lasst'ti  cdcr  w.'tiii,'>t<'iis  die  Ki*- 
fiirm  «•iiist\v<'ilfii  aiifziischiflMMi  mihI  in  oiiicr 
ilritti'U  Ij«^uiit:  «Ifii  Vci-siich  zu  iiiju-Ihd,  «'in 
zeit^niüsttes.  allen  Aufonl'iunpn  vu\- 
spni-hpwlp«  Gps<»tzbu«'h  zu  whaffoii.  IHe 
f^ms.-««"  M<  liiln'it  »Icr  »k'Ut-i  ht'n  Jiinst«'ii  hat 
UiiVH'  he« lenken  nu'ht  gt'teüt,  um!  <Ue  ges^etz- 
f^obemlen  KaktAn»a  haben  in  r«»lM»mnHtini- 
mwwt:  »laniit  ihr«Mi  Uosdiluss  p-fasst. 

Die  France  ist  jetzt  entM'hie<ltni,  uiiil  «liv- 
halb  wÄrr*  es*  c«'eeU(»K.  rn<'kNeha«eo<l  nwh- 
iiials  all'  S  zu  i<'kaiiitiili«'ri'H.  wa-«  seiner  Zeit 
für  iuhI  willer  »len  Entwurf  vorgi-bnuht 
wowlon  it't.  Fiir  nns  int  nunmehr  die  AN  ir- 
JvUttL;.  W  '  !<  lie  «las  <  iesetzldieh  .iii>-ern  winl. 
tia.<  Wi<  htiizste.  uihI  «lii'se  liiill^^t.  fo  |>aiii'l">x 
Ort  auih  kiinp-n  niatr.  viel  woDii;*-r  vod 
dessen   Inhalt  al»  lavfin.   was  kfinfliL; 

Keehtswissetiseliafi  uinl  Heehts| -f leL'e  hinein- 
legten Weplell.  nie  <  ie>elliehti>  li  i  t  t  lUlS 
hinreichen«!  ü«  is]»iele  «lar.  «lass  im  Ansrhluss 
an  «in  <tt-i>*'t/.  <ün  Hecht  entstehi-n  kann,  an 
weichte  der  GesetZf,'eher  nie  liniMlaeht  hat 
und  nie  denkmi  konnte.  Das  lH<r(lhint<'i<to 
Rnspiel  ixt  das  n"nns(  ho  Kot'ht  selbst,  wie 
es  viuiit'hndich  an>  den  12  Tafeln  «»ntwiekelt 
wonien  i^t.  Aueli  da»  B.Ü.B.  wii-d  dem 
Sefaieksal  aller  Gowtzn.  welt'he  unter 
w«'«  hs«  ln<l«'n  V«'rh;kltniss«'n  in  (leltunir  Mi-i- 
ben,  nieht  entheben.  Zunäehtit  U'ttteht  lui- 
Here  Auflebe  ipr^Miilbor  dem  npnen  Oesetz- 
\'\u  \i  freilich  «lariii.  -  iiv  in  ■_■  riw'irtip'n 
Sinn«'  nai  h  anznwenilen.  AU  r  >«  h«>u  jetzt 
darf  nieht  die  Auffatisuntr  der  Motive,  Rieht, 
was  dii'ses'  K'i|iiiiii>si«insniit!.'"Ii- '!  '  "l'  r  ii  ii<"r 
Re<lner  im  l^-uhst^t^i*  iH-i  einet  BoUinnuin? 
gwlarht  hat.  n)asst|:el>  n« I  si-in.  son«l<'rn  «'s 
t'tits«  hei«li't  das  p  sclii  i.  1.  II-  Wort,  wie  «-s 
nach  der  T)<'nkveise  uü>1  nacli  den  lieilürf- 
iiissen  unsi-n-r  Z<  it  v«  rstan«letl  wenl'-n  nniss. 
Si»äte|-e  Z«'iten  \v«'ii|en  «'S  dereiiHf  nach  ihrer 
Denkweise  unil  ihn-n  ILilürfiii—  n  iiusl<'i:<  ii. 

I.  Der  bixilierige  Kceiitszu>>tand. 

Das  Finnlaniont  und  die  rfeil'>r  zu  «h  in 
Bau  unseit's  Hei  ht4  s  hat  Rom  geliefert  miil 
ihm  dadiurch  eincu  Charakter  aufgeprägt, 
den  auch  da»  kflnftigo  Oosotxbueh  nitdit  tct- 

h'Hfinel  und  «1er  si«li  s«'lhst  in  Mnser<>r 
»iehncUlebigen  Zeit  nodi  weit  in  da«  Dö<-h}^te 
Jaltrhundert  hhtein   behaupten  wird.  lo 

einer  lieziehnnir  ist  «las  i:nt.  Viu  di«'  Auf- 
gabe m  lösi-n,  ein  giu^s*«}*,  aius  ganz  ver- 
schiedenartigen Nationen  xiiMammeuf?e}4etzt<>i( 

Reich  zu  beheri-schen,  hallen  di«>  H«inier  «lie 
juxist ischi'  Kini>t  auf  eine  Stufe  ^'bracht, 
welche  Vor  ihneti  nie  erreicht  woplen  war 
\md  welch«'  bis  auf  «h'i»  Ii  ili_;«'n  Ta^i^  «ler 
( b'üV'nstan'l  uog('t<'ilt«'r  15«  w  un  l-'nuiir  yeldie- 
b«'n  1-1.  Aber  Ober  tli<'ser  tei  hiiischi-n  Vol- 
JenUiuig  hat  niaii  meist  die  sozialen  Zwecke 


veru^  sse».  Welch«'  «leMJ  n'.fuis»  hen  Keeht  d-  n 
•rn'issteu  Teil  seiii.»>  Inhalte  iral>'U. 

S'lbstverst;ln«llieh     siml     «iie     >oziai>  ii 
Zw»'cke.  weh  h«'  ein  Rei  ht  vei-fol^i.  nach  «l<'i 
Natur  d«"»  betn'ff«'iit!en  Volkes  un«l  znnial 
nach  Meinen  wirt^haftliehen  Wrhältniss.  u 
8«^hr  vorsehieden.    Au  dem  EinflufijM^  auf 
I  die  R«'<  htM-nf  wickeluntr  n<-hm«  n  nicht  all»» 
.  Kla«^s«'n  de:*  Volkes  gHehen  Anteil.  Dii^ 
j  j''ni;;on  Stande,  welehe  »las  grö««te  Interpsse 
]  an  de::.  !?•  ■  ht'  lialH'ii.  briniren  iliiv  Ans^  lian- 
I  un^eu  III  ilini  aui  au^giebii{^ten  zur  Geltung. 
!  Ni<-ht  als  ob  sie  immer  in  bewusster  Selbst- 
sui  ht  hau  !■  If.  n.  aU'i-  «'s  i>r  i;,if  "iilicli.  da^ 
j''»ler  Stand  s«  ine  «  iirenen  HtHinrfniscsi*  be*»i»er 
kennt  als  die  amlerer  und  dass  er  gerade 
«la.  wo  •  r  St  ilist  leidet.  lUe  Abhilfe  für  ani 
'Irinsrlichsteii  hillt. 

in  Rom    ist   a\if  «Ii«'  ältere  asn-arisehe 
K|wt«  h«'  eine  ;rir»!iskaj>italistisch«'  i:\'fo]irt.  Di-' 
V«»rn<'hnien  ^'e'.:<'n  End«'  der  Republik  und 
in  der  erst«-n  Kai^^ei-zeit   waren   zwar  «ler 
fiiMMwiei;en«l«'n    Zahl    naili  (MtuifllH'sitzei. 
aber  sie  l>ewirts«  haft«>ten  ihi\'  (xiiter  lälig>t 
;  iiit  ht  mehr  selbst.    Die  alte  UeU-rliefoning 
von  Cin<*innatn&  <l«'r  selbst  den  l'fhnr  ge- 
führt hal»^n  sollte,  wni-de  zwai-  mit  gi  f!is>*'iir- 
licher  B«'wund«'run;:  ho«  hj;eliiilten.  abi-r  zur 
iNaehabwung  reizte  sie  selb^trerständlieii 
I  niemanden  mehr.  Die  frflheren  Hinterümsf^n. 
di.'  einst  auf  kl«:in«'m  Lan<ll«)s«'  ym^ariuiiil 
|g»'M>wu  hatt.'ii.  «li«^  7.\\iu-  von  dem  Grund- 
jhemt  *K»liebia:  p'k(in«lii.'i  werden  durften, 
iai  '  i  ^'t  ichw«.hl  in.t.  I  lein  patriarelulischen 
lifgimi'nt  ein  erträgüvhe>  Daaiein  geführt 
«1  halten  «Rheinen,  wanen  von  der  Sdiolle 
vertrii  lH'n.  und  ihre  \ri  hk«Mnini'n  vermehr- 
ten das  hauptstätltisch«'  l'n>ktaiiat.  Ilineii 
hatte  il«  r  Sie^'  «ler  pleln^jisehen  Partei,  zu 
«lern  sii'  mit  dem  letzt«'n  Aufwamle  ihnn* 
Kraft  b«'itr"'ti-iir«'ii  hatten,  niiht?  gi'uützt. 

Die  (iWtss«'  <tes  M  i'  !:ti  ereiches  von  R.»m 
tni«l  «ler  wi-ite  Blii-k  «L-r  n>'U«>n-n  Staat  — 
mätuii  r  war  «h'r  I^Kimlwiil^cliaft  uicht  vur- 
ti'ilhaft.  stiiidtMt»  p'raiiezu  «chAdlieh.  Kfir 
«las  entstaiith'ne  Weitn-ich  w.u'  »•>  eine  x-hr 
unt«'ri:i>onlne(e  Frage,  was  «ler  itali^ciie 
(irunilbesit/.«'r  mit  s«in«'n  Gfit«'iii  ma«hte. 
Folitisili  kiun  ntu-  di«'  llauptstatlt  in  Fiug^e, 
und  derpH  Bevölkeruni;  verlaujrfe  billit^»;* 
Hrot  auf  j'^len  Fall.  Eine  T«Mieruntr  konnte 
ilie  Veratüast>ung  zu  den  gefährlichsten  Aui- 
ständen  des  PRliels  gleiten,  der  sieh  fdr  den 
«  ii."  iitlicli<Mi  Hemi  d»>r  Welt  hielt  und  vi>ii 
.sehnieiehiensichen  Kedneni  daiio  bestärkt 
wurde.  Deshalb  sehlng  man  eine  dtut'haus 
antiai:tan-i  Ii'  I'  ütik  ein.  Man  besrünstii.'t'' 
•  Ii«-  Hinfuhr  \on  tietreide  auf  j^tle  Ali,  uini 
«'S  ^:dt  fib"  <!ie  höchste  Weisheit  den  Pineis 
«les  Kct  itc  nuf  ein  MininiiKu  herabzu«ln"ickeii. 
;  Fnt.'r  d.  i)  n")misch«'n  t.iross.eu  war  niemand, 
«li'r  «lap'L:«'n  Willerspruch  erholi.  Denn  ihi>' 
l£xi«>teuz  hing  keines^wegis  in  ert^ter  Lini« 
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von  der  ErtraiJsfilhifjkeit  VJfMlons.  >\on 
>io  Jn'sas^on,  ab.  Di»'  Rilcksirlit  auf  ilio 
unten'ti  S«  lii<'litt»n  Jos  Volkes  luul  tlio  Ilnff- 
iinnfj.  tlnr<  h  lV»i»nlaritrit  A.  ititi  r  zu  orhalton. 
um  sich  ilaon  als  Stattlialter  gitisser  ?ro- 
vinwMi  zit  bereichern,  war  fflr  sie  ungleich 
\\ ritvnll.f.  Andi  kriiinti'  ilirnni  jM-rsöiilidK-n 
lutoivi^s«',  w.'nii  li.'f  Körneiijavi  imvorteiUiaft 
wurde,  dnicli  .mik«  UmwancUnng  der  Wirt- 
M  haftsTTi'  tliM.I.«  R»N-hnuiiij  jri'trajT'Mi  wi-rlcii. 
i>o  ontstuii'ltn  <lio  liatifundion .  «Iii*  iliiixh 
f^ekanfte  Sklavoulienlfn  li»^\viilschafttH  win- 
den iiml  auf  (l.Mien  da»  Vieh  jetzt  wietler 
ebenso  woidt'tf  wie  einst  zw  den  Zeiten  des 
Noina<It'ntnius. 

DcDuiach  blieb  der  Üedanke,  dat»  Staat 
iMid  Gesellschaft  ein  Intere««e  an  der  Er- 
haltung <lor  fiüli  i  in  Pitratcsfilhitjom  Zü- 
staiuh'  halwu,  <I»'U  Künit'rn  fn'uxl.  Das  alt«- 
Rwht  hatt»>  für  On»nlNtn<kc  iunl  fflr  di«« 
wiclitiu'stcn  Sat  hen.  Wf  li  lip  m  ilnvr  Bowirt- 
^(•iiaftuug  iK»tw»>n(lip:  wai-«'ii.  uiliulich  Sklaven 
mwie  Zng-  und  I^istti*>i-<'  (die  sogenannten 
Tvs  ninn<-i|ii).  lK>sontl<>i*>  Bt>stinimiuigen  pf- 
lialit.  ilas  jüiijiore  itiiltoris<-h<'  li»^cht  nalnn 
'lit'Sti'u  dir  pi-aktisclio  Bt»diMituiiu.  Iii  »  neu«^iv 
Tendenz  war  entsclüeden  auf  jiu'i£tti8clio 
Mobiliideranf^  de»  Qmml  nnd  Ifejlen»  pe- 
richt-  t.  Tind  wenn  man  von  «■iniircu  Alt'  r- 
tiindkhkcitt'U  absieht,  welche  sich  i>is  in 
*lle  s|)jit<  it>  Z<'it  Iiinein  erhielten,  so  wurde 
di«><''-  Zif'l  vollkonuniMi  cnvicht.  Grund- 
>tü(k(  k'Muiton  nacih  dcnsflbcii  Kt'<rclu  ver- 
kauft inid  vi'ipjEKndet  werden  wie  bewe<;lich<' 
Sachen  luid  waren  nach  Helir«lK'n  des  Eigen- 
tOmers  bis  ins  rnmdlicho  teilbar.  Sie 
uraren  «'ine  Wan»  p^wonlen  wie  je<le  antloro. 

Volle  lloweffungsfreiheit  wurde  auch  das 
Princij»  des  ijblifrationenrerhts.  Es  ist  eine 
alt''  Ei  falii'unL-,  'la-s  -iMa-Ii-  ili''  lt-i--. n  Ver- 
kelu-siiitoivssen  sich  Ih-i  der  liecliisi-nt Wicke- 
lung lieson^U^i-s  enertjisch  ireltend  zu  machen 
]»fl«'pi'U.  Hat  doeh  li.'L  IUI-  i]i  r  ll,iii'l.  l>-taiifl 
ein  ei^inios.  soinoti  l»>  dürinissen  aui;»  |>.L>;stes 
Sonden-e<  ht  zu  <'nin!.'eii  »^rowiisst.  Die  Homer 
errr'icht<>n  dasselU'  auf  i'itiem  andei-cn  We<re. 
alMT  nicht  minder  f;ut.  Sio  s«iuifon  kein 
iH'soiidon-s  Handelsrecht,  sie  {luderten  nieht 
einmal  viel  an  dem  überkommenen  Vertrags- 
system, aller  sie  belebten  die  alte  Form  mit 
ih'iwiu  n.'i-,!.  Di-r  l?-'iri  iff  <ler  A'^ma  fidos. 
liot  dit'  iiaiidliabe.  um  das  «resamte  (»hlipi- 
tionenrecht  den  neueren  Hedüi-fuissj'u  ent- 
sprechend umzuwandtdn.  Di  ■  Atislognufr 
löste  sich  vom  Wortsinnc  niul  hi«'lt  sicli 
lediglit-li  an  die  wirkliche  Absicht  der  Par- 
teien, die  ftberliefcrtcn  R<«chtsi-«»ifeln.  dio 
einer  jetzt  flbcrwnndencn  Peri««!«-  einseitifrci- 
formaler  .Turis|inidenz  entstanunfi  ii  wtnilen 
«lern  praktiiM.'hen  BtnlOrfnis  (»utilita»  )  ent- 
sf»reehenrf  einpPs<*hrRnkt  »uler  beseitipt.  nn<l 
wo  jetnaihl.  auf  v.Tald't.' T\.'i-lifsv.'it7i'  u'i'-tützt. 
eiucn  der  jetzigen  Anschauung  \vi(lersj»ivt|ien- 


don  Anspnich  geltend  macheu  vollte^  da 
stand  ihm  die  exceptio  doli  cntg^n.  Es 
bietet    ein    ausserordentlich  interessant«'« 
Schauspiel ,  zu  bef>bachten .  wie  jtHle  neue 
1  Generation  die   von   der  froheren  tiber- 
jnommenen  Reehtsrejreln ,  wie  Jnlian  die 
Aussprüche  <](■-.  T^'ilini.  flpfan  die  des  Julian 
j  pn'ift  und  mixüfiziert.    Wii-t.sebaftiiehe  wio 
Iffeistitre  Kraft  erhielten  dabei  das  Feld  zu 
'  iiidH'schn'lnkter    Hcthätitruiiff.     Schon  der 
I  vorijjen   Periode    hatte    die  rüeksicht>ilo»<e 
I  Geltendmadiung   des    »'ijr»-nen    Int»  t  c--i  >. 
jauch  wenn  sie  auf  Kosten  auiletx»r  gcscliah, 
'nicht  ffir  nnivcht  pegolteu.  und  in  der 
jet?ii:>  n   Iilieb       so.    S.'ltze  wie   xtni  jnn» 
suo  utifur.  neminem  laedit«,  ^jiis  vigiJantibus 
scriptum  est    »in  emttonibu»  et  vondittoni- 
l.ii-  i  ii-.iiuiscribeiv  licet'--,  zeifffii  liinr'ichend, 
iliu-«>  der  Schutz  des  Schwa*iieii  nicht  au 
d<'n  Zwecken  des  damali^r^-n  K<'chtes  «rehJirte 
und  ila-s  c«  di.-  sellistsü<-htif:'  AnslM>utnnff 
duj'cii  nitellektuell  f»d(»r  wirts<  iiaftJich  Ueber- 
li^ne  nicht  einmal  zu  lii;i<l< m  versuchte. 
Iuun»>r  al<er  durfte  lüese  Au»b«-utunp  nur 
soweit  flehen,  wie  es  die  Anforderuniren  des 
ireschilft liehen  Verkehrs  erlaubten:  wer  der 
hieiibnrh    gebotenen    Zuverlässigkeit^  er- 
mauijelte.  derversfiesf«  f;ef;eii  •Ue*botiafides«. 
Dif  (Irenze  war  liaaix  !iai  f,  und  nn^  M"- 
"lernen  ist  es  nicht  innner  leicht,  den  TutiT- 
schi«H|  zwischen  dem  erlaubten,  wohl  i?ar 
beirflnstiLTf»  II   ( in-umscrilM'iv  einerseits  und 
dent  entehrenden    (lolo  fiiceiv«  an(h'n'!>eits 
richtig  zu  bestimmen. 

Audi  sonst  übernalim  mau  bereitwillig 
das.  was  von  dem  alten  Re<"hto  brauchbar 
schien.  Das  idiermilssiff  Ixarte  Schuldivc-ht 
der  alten  Zeit  wtmle  zwar  etwas  gemildert, 
aber  das  Bestreben  des  Rechts  jjing  nach 
wi<>  vor  dahin,  den  SchuMii>  r  -i  li(iiiiint:>lns 
mit  ulliMi  Mitteln  zur  Zahlnntc  zu  iM'wcffen. 
Nichts  war  ilem  Zugriff  <ler  ülilnbi^;er  ent- 
zo;ren,  «nid  'l<  in  /..(Iiliinirsurif;dii«;en  Schuldner 
drohte  aussinl'  iii  Wie  Infainie,  die  wolU  in 
der  Rep'l  die  VernichtuuK  1' i  ^'eselJschaft- 
lichen  Stellun^r  bt^leut<>te.  Divs  prozessuale 
Verfahivn  be^nnstiKte  nach  wie  vor  den 
!  Reichen  vor  dem  Unbenuttelten.  Denn  die 
Kautionen,  weiche  vielfach  von  dem  Killer 
und  namentlich  von  dem  Bekbtpten  genr- 
dert  wiuih-n.  waren  für  jen-  ii  !■  icht,  fftr 
diesen  oft  luiom-hwinglich.  und  zwar  um 
'  so  miersehwinglicher,  je  jri-össer  <ler  Strat- 
^et^enstand  Mar.  T'tierbriujrlii  lik'  it  <l.  r  pe- 
setzlichen  Kantion  al»er  iMideutetc  ti\v  den 
Verklagten  Unmöglichkeit  der  Verteidigung, 
so  dass  er  auch  petp'urdter  einem  dui\*haiLs 
nnlierei  htijrten  .Ansprüche  wehrlos  der  V»»r- 
nrteibm<;'  verfiel.  Die  (iründe.  mit  welchen 
mau  Kaution  fonlern  konnte,  waren  sehr 
verschieflcn.  Vcrklairte.  welche  es  jemals 
zum  Kfiiikiir-"  lialt'  ii  k'itiiiiien  lassen,  waren 
unter  allen   Uni.ständcn   verpflichtet,  eine 
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Bolfhe  Kantion  zn  stellen,  weon  8ie  HU'h 

vet1<'i<lic»'n  wiillt<'ii. 

DiujcaipMi  Teile  tJi>s  R<>(  hts.  welrlu«  für 
den  ^«cliilffliihoa  Verkehr  gleichgilltitr 
Avai-en.  entwi<  k<»lteii  si<h  au.s>s»^mii)entUdi 
Aveuig.  Das  Fainiliciirecht  behielt  im  wesent- 
lirheti  <lit'  üestrtit.  <li>'  es  in  <ler  zweiten 
Hälft«  der  reiinblikaaiacben  Zeit  bekominea 
hatte:  ei»  bU(>b  die  vltertic^ie  Gewalt  die 
<lie  Vennt>?ensuiif;ihij.'kfit  iler  Kinder:  nur 
ZU  Gunsten  Ucrjeni^'n  S«>hne,  welelieSulUateii 
waren,  wimle  eine  Ausnahme  ^maeht. 
Norh  aUertiiinlicli<'r  w.ü  da*  Tnf-  -lriT«  i  t  i .'.  Ii?. 
Abg>  >ehcn  «lavoii.  iiims  iluttor  uml  Kuidor 
ein  fjrepeii><Mtig»  s  Erbreeht  erliielten.  wurde 
nichts  Kr>;ini|ert.  Der  wohlluUwii'le  1?"  ii.  r 
Jiattti  donui  kein  lutere-vv-;  <Li  er  im  ii  <ler 
Sitte  iteines  Lande»  »tet«  ein  Testani<  ni 
nia<  ht<%  so  war  er  in  «h-r  l^ajre.  «lie  Fehler 
der  gesetzlichen  Erbfolge  <>hii>'  S<  liwierig- 
keiten  zti  verbexdem. 

Ein  ganz  andei-.  >  HiM  bietet  die  t  hrist- 
li»'h<'  Kais'-rzeit.  Srlnitz  des  S<hwarhen 
jfe^^en  Ansbeiitimg  ist  wirklieh  die  b'  Wiisste 
Tendenz  !•  r  Oeset/gebiing  in  dieser  ['erioile 
geweseii,  .^Lui  darbte  jetzt  nicht  mehr  auf 
niöirlichjit  eiieigische  Zwangsmittel  fiir  den 
fiinlei-nden  < il.iiibiffer.  hindern  auf  Milderung 
fflnleii  bedribigtenSehnlduer.  Eine  gross« *Zahl 
einzelner  Ma>>reireh»  verfolgen  er>ie!iliich 
«lieAen  Zweelc:  die  Ersehwerung  des  Ver- 
kanfH  <ler  verpfand<>t»'n  Sache  timl  die  nons- 

tigeii    lieiielieleii    des    Pfands*  huldller-.  das 

beneficium  «lationis  in  solutum.  die  Be- 
t<chi4nl(unß  der  SehadensenatzanspHlcbe  anf 

hrH-hstt-ns  djis-*  Dof)|wlte  des  ursprunglieh 
(ri'ji«!hiU<leieii,  die  Einfühmuig  der  ti-ssio  bo- 
norum, welche  weniifstene  b<M  (inverschnl- 

deti'Mi  Vi  t  !ti'"geiisverfall  Ii'  liflrtesteu  Fol- 
gen des  Konkur.'x  s  abwenden  wjUte,  die  Aus- 
gestaltung «U'S  ben.  fieinm  fompetentiae  ete. 
Eil!"  verwandte  Tendenz  verfolgen  auch  die 
Dofalprivilegieii.  welche  der  Frau  das  Ein- 
gebraehte  sielieni  wollen.  Freilieh  sehosisen 
alle  jene  Massn-geln  oft  üIm-i-  das  Ziel  hiu- 
auB.  und  die  Destiniinungen,  welche  (len  in 
Verm/ig^'nsvei'fall  Geratenen  Hchützen  sollten, 
nahmen  dem  in  Vermögensverfall  (b'rateiiil.-n 
den  letzten  Kredit,  der  ihn  noch  hiltte  retten 
könn>'n.  Die  abs<terb(>nd<'  .luris|irudeiiz  nach 
Dioklefiaii  war  nii-ht  mehr  leU'uskrüilig 
genug.  ila.<;  flVterkonimene  Rin-ht  von  Grund 
aus  zu  reformi>  i-en  und  die  Folgen  der  jetzt 
eingcfilhrtea  Heeiit.sütze  richtig  abzuwägen; 
jene  Neueningen  tragen  daher  meist  den 
Chai-akter  des  Willkiuliehen  luid  Zufälligen 
und  nehnieü  sich  in  dem  fcjvsteni  des 
rAmisehen  Rechts  ans  wie  btmte  La]>|M>n 
auf  einem  and'^rsJarbig  n  Kl  -ide.  Innn-  i  aln  i 
zeigen  sie  «Jie  n-cUit-li«'  Absieht,  der  waeh- 
»enden  Not  der  nii^lemi  VolksklaHs<>n  zu 
steuern,  und  aus  dem  eiitailef,  i,  Latein  tmd 
den  .'♦ehwülstij^en  i'hraS(>u  der  sjiätcren  ü»'- 


ttetzestipicache  weht  oft  ein  e<^t  hnmaner 

Geist. 

In  sehr  wenip^n  Punkt*  ii  lut  Cul-^  kaoo 
nische  K»X!ht  in  das  Pri\*ati-i>«-ht  eing<egriffra. 
und  für  die  K»vht»entwickelung  ist  das  ge- 
wiss ein  Vorteil  gi^wes^-n.  Eine  enge  Ver- 
knüpfung \  i>n  Religion  und  Recht  ist  uljer- 
haupt  Toni  Uebel  eines  von  ihnen  musH 
sieher  (laninter  leiden.  Denn  entweder  mnsg 
die  Keligion  verweltliiht  cwler  da;»  Ke<ht 
vei^>isUicht  werden,  und  beides  ist  nicht 
gtit.  Die  Religion  «teilt  ideale  Äjnfordertmgen. 
'l  ii.-ii  d'  i  )iormale  Mens<-h  fiberhanpt  f  icht 
g<  nitgen  kxiau;  von  ilirem  StaudpiuÜEte  L»t 
sie  volli»t8Qftig  bere<-htigt  zn  verlangen.  <lass 
jemimd  aus  linhen'u  (irilnden  auf  w  .hlU- 
grüiidett*  Rechte  verzichtet ,  «lass  jemajui 
das  Jo<th  einer  thatsächlich  unmöglich  ge< 
wordeni'u  F.he  e-  luidig  weiter  trügt,  selbst 
dass  er  tiii\.  t  lietit  Schmach  und  Schande 
freiwillig  auf  sieh  nimmt.  Gei-a<le  datnit 
Verzichtet  sie  aber  dai-atif.  ihiv  Grund.sätze 
als  allgenn'in  gi-ltende  Lebensn^gi  In  wirklieh 
durchzufühn'n.  Sie  kann  da.s.  denn  üir 
l^eieh  ist  nicht  von  dies^'r  Welt.  Das  R«H^hT 
alH-r  ist  etwas  durchaus  Weltlidies.  es  mn>s 
auf  Dtuchschnittsmeiisehen  berechnet  sein, 
niuss  sich  ihivn  Hcdfli-fnissnn  anpassen  und 
ihren  Ansprüch'-n  He<  huung  tragL'ii.  Sobald 
es  undurclifrdirbar  wird,  verliert  das  Hedit 
als  solches  je»  len  Weit. 

Vom  »trf^ng  kirehlichen  Oesiehtspunkte 
ist  ferner  die  Geringsehiltzung  <ler  Lebens- 
intcn>s.s^n  iind  das  mangelnde  Verstündiüs 
för  sie  fast  mit  Notwen«ligkeit  gegeben.  Di»» 
wji  hfiu'-t.n  V.  rkelii-liodnrfnisÄc.  die 
Fragen,  die  die  Existenz  des  ganzen  Staates 
lietreffen.  versehwinden  natflrbeh.  wenn  man 
sie  von  der  idi'al' n  H"he  iler  Religion  be- 
tnuht*'!.  So  erklärt  sich  d;i>  kanonisi-lie 
Zinnverbot.  welches  die  Kirche  mit  allen  ihn  ii 
un^eheur»>n  Ma*  htnuttelii  anf|•^^•ht  zu  erhal- 
ten stiebte  und  weUhes  sieh  nur  dcslulh 
nicht  l>ehau|>tete,  weil  es  tfaatsSchlieh  un- 
dun  hfiihrbar  war. 

Die  Keiuitiiis  des  ir'misclien  He»  iites  ist 
uns  «lureh  die  sog.  Glosfsatoivn  vermittelt 
woplen.  weh  lie  im  12.  tmd  13.  Jalirh.  an 
den  ol»eritalienis<  hen  rniversitäten  lehrten. 
Es  war  ausschliesslieh  die  formale  Seite, 
die  gros.se  t»Hlinis<he  Vollendung,  welche 
die  damalig»''n  Gelehrten  anzog:  <lie  gesehieht- 
liche  Fol-schung  trat  ganz  in  den  Hinter- 
gnuitl.  und  von  einer  Wjlrdigiui|;  der  wirt- 
«'haftliehen  Beflentimg  findet  sieh  vollends 
keine  Spur.  In  der  Ihat  ist  es  <  i  kl."i  Ii  -Ii. 
dass  in  den  Zeiten  einer  auf  »leu  lui-Hlrigsttni 
Stand  gi^niJtenen  Wissensehaft  die  Keont- 
iii-  .11.  -.  logi>ch  dm.  liL;.  tji!deten.  den  ver- 
wickelt st  eii  Verkehrsverhältnis.sen  genaht 
wenlenden  grossartigen  Reehtssy^tems  a*«- 
i"adezu  fascinierend  wirken  k  .ritit.-.  Si  l»e- 
iRuhteie  man  ileun  das  njnusi.ii.»  KedU 
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nit  ht  als  cingeBchiohtlioheM  Pmilukt,  mdit  als 
tlon  Nicdoi-sclilaf;  dor  Aiischaminp.'rj  und 
dor  wirtsrhaftliclieii  uii«l  ^ffsoUscliaftliciicii 
VerlüUtniss4'  oinor  iK^^tiininton  jM)litiscli  po- 
einuni  YöLkei:gru(>pc,  sondern  als  eine  Ko- 
ilüikation  des  natOrltchen  Redites,  als  »ratio 
scripta  . 

Jjekauntlich  liat  diese  Auffassung  am 
meisten  zur  Reoention  des  r&iuschcn  Itechte« 

in  y>.  iits'  iil.ind  iK»if,^>tmpMi,  iiml  muss 
als  «k-r  eigfiitlifJie  ium-ro  (tiiiml  >l<n>.<  IIm.h  an- 
gesehen werden.  Sie  ist  auch  ^fwcs.  ii. 
die  am  stilrkston  zu  d<'r  Zt-f-truuii;,'  dfut- 
srht'U  K»'<-litsst<)ff4's  uüt^'i'wiikt  liat.  dtMui 
was  sii-h  lii«.TVon  l»is  in  dii-  siulttMe  Zrit  cr- 
lialtt'ü  liMte,  wurde  dadiux-h  al^  Bauorn" 
frowohnheit  und  nnvemflnftijror  Brauch 
gi'st<Mn|M  lt,  tlt'i-  iui  Inter»--''  >  iiior  tji^loih- 
iichcn  liechtsentwickcluag  uui  be^^teu  ab- 
geschafft würde. 

M»Tk\vnplij;oi-Wfi>o  liiilH'u  dit'  X-ihihnn- 
dorti",  in  \vfl<li<>ii  die  Hecj-ptiun  »Tfolu'*'. 
von  d<'ni  ptiSNi>n  sjt'scliichtUilu'n  Pnizi'>s. 
dor  sii-h  unter  ihn-u  Auiien  vollzdir.  uii  lit-; 
L>emorkt.  Dit  Vor^'ang  war  so  laii;,^s.nii. 
dass  er  d»'u  Mitl»'lM'ti<len  <>iit^rin«p;.  Aus  «l'-r 
Td(v,  dass  das  niniischc  Roclit  das  venuinf- 
tip>  Kcclit  im  t'minentf^n  Sinne  st*i,  ei-u:ab 
sich  di<'  Gewohnheit,  sii  h  darauf  für  s<'ine 
ei^ue  Ansicht  zu  berufen,  zumal  in  iH>lchou 
fallen»  in  denen  einheimische  Rechtspe- 
Iirüuch«'  iiii-ht  nachwci.sltar  watvn :  ilamus 
entwickelte  sieh  die  Anwenduii«;  des  rö- 
mischen Rechtes  in  imnu'r  writrn'in  Vm- 
fangt!  und  hit  itius  wiedt  r  die  Ansicht,  ditss 
dies.-s  üli)<rhaupt  p  ltmdi's  Itecht  s"i.  All<'s 
das  fzhvj;  so  alliiuihlich  in  einander  über. 
dasH  feste  Merkpunktf  kaum  zu  bezeichnen 
sind,  aueh  virliff  d»M  Pn»ze?is  in  Sta(It  und 
Land,  in  X<uil  un<l  Sii  l  le  iiu'swe^s  irleirh- 
förmig.  Meist  betrachtet  uiou  die  Recei>ti<m 
nm  m»  Ende  des  15.  Jahrb.  «ler  nm  die 
Mift.  .1.  -  IG.  als  al '.'■-fhloss.Mi;  in  Wirk- 
lichkeit liat  sie  aui  ii  später  noch  foit^e- 
dauert.  Nii4-lid«Mu  »  rst  der  Satz  feststand, 
dass  ilass  rorpus  juris  civilis  lindes 
Recht  sei.  diente  jedes  tiefere  Eimiiingen 
in  seinen  Inlialt  und  j<ile  neue  Erkenntnis 
dazu,  rCmischc  Sätze,  dio  bisher  noch  nit  ht 
aup 'Wandet  woitlen  waivn.  in  <la.**  L4"ben 
einzuffthi-en.  In  diesi-m  Sinne  zieht  .sieh 
♦ler  Prozess  der  üuception  bis  in  die  neueste 
Zelt  hinein.  Die  Anschaitun^n  der  JmHsten 
wunl.Ti  itimiei-  liiti 'ii-iv I  i' Vi .11  (l.'ii  n''iiii-i  !m  n 
Idccenduirhdrunyeii.  undM»  ist  «  >gekonunen. 
dass  unser  Ranzen  juristisch« -s  Denken  über- 
haupt —  <r!liv?  in  den  deut-i  hivt  htlicluMi 
Disciplinen  —  einen  liervorst« duiiden  n»- 
nianistischen  Charakter  IriUit.  Aiuh  unter 
den  Germanisten  betmchten  viele  die  rö- 
mischen Itejjriffe  als  mustergültig  für  alle 
Zeit.  Die  alte  Id»-»-  der  vmtio  8vnpta<.  ist 
noch  immer  leijendig. 


Unter  den  hilderten  Uniständen  war 
(•ine  ifinere  Erkenntnis  iles  römischen 
Rrt  htes  nielit  immer  ein  Vorteil  für  die 
Hi^  litseutwiekeluni;,  «leiui  die  Denkunj^sait 
der  Juristen  entfernte  sich  nur  noch  weiter 
von  der  Anschauung  der  Liüen,  tmd  mancher 
Satz.  dei-  frühei-  naiverweis<>  volkstündieheii 
deutschen  Ideeeu  gemäss  aufgefasst  und  da- 
durch nnwillkOrllch  dem  gegenwärtigen 
Bedürfiii--^"  ;iime]>;i-<t  wurden  war,  wunle. 
nachdem  >< m  walirer  Sinn  daj-;;>'leL5-t  war, 
dieser  ursprüriKliehen  JK-^leutung  ent- 
sprtH'luMid  in  das  Htt-ldslebi  ii  •  ii  ^efüliit. 
!  Die  Kluft  zwischen  .lin-isteii  uml  L.ucn 
wunle  um  so  grfissor,  je  niehr  jem'  das 
ri^misühe  Recht  msscnschafilicli  erfassten 
und  sicJi  in  seinem  6edankonkrei.««e  heimißch 
machten. 

Am  vi4lständif,'sten  kamen  die  römischoa 
Prineipien,  die  all^fetneioen  Refyeln  und  flher^ 
haupt  das  v:anze  System  zni  d.  ItniiL'^.  so 
völlständivr.  ilasö  atich  die  gerettetem leut.sclieu 
Keeiitsbildun.i^n  sich  gcfaUott  lassen  mussten, 
darin  eingefügt  zu  werden.  Denmäehst 
wuide  ilas  Obtii^ationenifcht  ndt  einigen  Mo- 
!  difikationeii  aufgenonunr-n.  Freilich  wunleu 
i  die  römischen  Furwalvertril^e  beseitigt,  auch 
fand  eine  Weiterbildung  in  der  ni<mtnng 
statt,  dass  man  das  Priuci[)  der  allgemeinen 
Verbiüdliclikeit  formloser  Verträge  einfiihrte. 
Die  schöpferische  Kraft  der  deutschen  Reehts- 
idei'eii  reichte  alwr  ni'  lit  .  iniual  .-'iWi-it.  an 
die  Stelle  der  römiseli  ii  \  i  ili  ilk  nUrukle, 
die  nicht  recipiert  werden  k  'im!'  :i.  weil  sie 
in  der  deutsehen  Rechtssitte  keinen  Boden 
fanden,  die  Schrift lichkeit  zu  setzet».  Dieser 
Umstand  ist  zugleich  für  die  Bcm-teiliuig 
der  liect^ption  lehneidi,  denn  jene  Verbal- 
kontr.ikte  waren  thatsachlich  schon  im  römi- 
schen Reiche  zu  seliriftliehen  Vertrügen  ge- 
worden, da  nacli  .ständigem  Braucli  über 
jede  Stipulation  eine  ürktmde  angestellt 
wunl.'.  Wäre  (1n<  lefi.ii'l.'  Ifri'ht  nach 
DtMitsi  liland  übepgegangen.  so  hätte  nichts 
Uilher  gelegen,  als  jene  schriftlichen  Ver- 
trat,' b.  izniiehalfen  und  nur  <lie  auf  die 
Stipulati.»  1  deutt'inle  Formel  -stipulalus  est 
cgo  spi  |.i  ii  ii  duri  h  ein  anderes  abgofaastea 
feierüchcfi  Vei-spivchen  zu  ersetzen.  Das 
R>>snUat  wäre  «lann  gewes«^n.  da«s  schrift- 
liche Verträge  gb-ieh  den  römischen  Stipu- 
lationen allgemein  verbindende  Kraft  gehabt 
hatten,  aitdere  Vertrflfie  ntw  tlann.  wenn  sie 
unter  einen  <\rv  i  "■.iiii^eli-ii  V.TtniLi-tyiieri 
fielen.  .Aber  es  \\unie  »'ben  nicht  das  rö- 
mische Recht,  sondern  ivin  theon-tisch  ledig- 
lich der  Inhalt  des  Ck»rpus  juris  als  solüher 
recipieil. 

Von  dem  FamiUenredit  winl  man  bei 

nidierer  Reti-achtiuiLj  s;ig«>n  müssiM».  dass  es 
rdx'iwiep^nd  ileutseh  geblielK'ii   ist.  Und 
[  was  ntM-h  mehr  ist.  unsei-e  gesamten  An- 
[schaiumgen  sind  im  Unuide  tleubjicli.  Das 
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rßmiHCho  FamiUenrncbt  hatte  whon  in  (l<t  |  Wirininir  »Iw  rOmiüchen  BeittiinninDgen  -war 

^|>ätel•<Ml  Kaiscrzcit   iin«l  iiamtMiflich  <liireh  alsf»  «lio  .illi:'  tii'  in  v<'r)»n>it»'t«'  Sitte.  Hipw 
Jutitiuiau   M-ineii  arduustLsclifii  Ciiaiiaktoi 
oimgpnnaH!«(>n  abfici^trHit  nn<1  oino  etwas 

imHlorinT.'  F'iriii  ci-halt'  ii  r 
»litaH^r  foiin  ist  fs  uns  >i.  t>  fn  inf 

Dnreh  di>n  <lfnt-<  h«-n  Satz.  «Iilss  tli-r  Sohn.  |  Prinoip  d<»r  Gnt^'rtnMiining'.  I>iss  dieses 
wenn  it  wirtscliuftlicli  s<'lhstiin«li!r  winl.  aus  tlfii  tli'Ul><  ln'ii  Vt'rhültMi'<..s4Mi  ikk  Ii  wonip'r 
«Icr  vatci-lieli<'n  fit  walt  aiis>.(h<  i<lfl.  luit  •rori-cht  wunl<\  als  tlt-u  Wimisrhen.  wenn 
oi^'cutlich  sfli'iri  s,iiii>  widititrstt' (Jiun^lliur»'.  fs  i|riii  \virkli<li  ir»*s^'>lt»>ii  hätt<\  p»n^-ht  p»-- 
<li<>  pritu  ipii'Hc  LrlH'ii-l'iiij'lirlikfit  ilcr  v,1t»'r- j  wunlcn  wäit'.  ist  kein«'  Krap*.    Da^  il<  ii*-  i:  « 


tn'ig«'  ab/.usriiiit'sst^u.  untl  ferner  dio  freie 
l/»sbarkoit  d«»r  Ehe.   Beülm  traf  in  DnitRcb- 

selbst  in  I  lan<l  nicht  zu.  m<}  -n  cnr-tan»!  hi'^r  in  Jer 
p'woi'U.  1  Tfiat  fiii  ei.ir«*ntüinli(  |it»s  Oütonvc-Iu  mit  «loiu 


ücIk'U  ü«.'waJt,  vi'i'lon  ii.  uikI  «Ii»'  römisclu-n 
l^cstimrounii^n  b^kominoD  iiifulp>  (lii»st*r  Ver- 
äiidrrnntr  «'in-'  tmnz  iicuo  tic<icutung.  Nnn- 
lut'lir  siml  'Vn-  H<'fu;:ni!<s<>  dos  Vator»  im 
Gnin<l»'  nur  dii-  F'tli.'''  'I'T  natniliclu-n  Ab- 
h&npigkoit  iU^s  Srthntn^  und  ciidtni  mit  ili<>RT. 
GHchvohl  ist  ffh-  nns  wich  immw  vifh-s 


Ki-^  lit  n>airi<'ilf  <l(\slialb  energi.srli  •iair'-yi'ii, 
mit  s.'hr  \.>i-s(  hi.il.  iien  Hit^n  t»nd  «ehr 
vorwhii'iU-ncr  Kon.stniktion  .«-hnf  <"s  an<l*T>'« 
Kystcmo.  <lio  allo  fiU'i-»'instininifU«l  i\cn 
Zw»X"k  vi'ifu!u'''ii.  «Ii»'  Vfii-iniuiuitr  *l«'r  Vcr- 
mrif»rn,  weU'he  bei  den  Uömern  diuvh  Vor- 
trair  herbeipcftthrt  tn  wwl^'n  pßi^e.  von 


liviuilaili'^':  uns''!«'  Stii«lt'fit«'U  ['fli  L'-'U  .sich  i  <M's,'t/.,>s  wi'p  ri  zu  rni'ichcn.  Dalx-i  tmti  ii 
bt.s  auf  den  lit'Utigi>n  Tag  liaitiiäckii;  7.11  sie  aber  Känzlit-h  aiu«  dorn  römit<-heii  Ideeen- 
■wpifiipni.  di«*  Bpjrriff«»  'Hatinsohn*  nw\  »Mm- '  km»«»,  dwn  t«t?hon  da«  R«*ht,  wHch«*  die 
«icfjälirip'r-  aii-''inan'icr  /ii  «IcnktMi  und  sicli  »Mnz<  liu'n  Gattt-n  an  d>'in  irt'incinscliaftlifhcu 
gegenwärtig  m  luüteu,  da^s  nach  gi'nuüiicm .  (tute  liabea,  ist  mit  rümi«>chen  Hegriffen 
R(H-ht<^  ein  Hatis^ohtt  volljshricr,  Hn  Minder»  j  nieht  »t  fixim>n. 

jahi  ipT  hnulo  sui  iuris  sein  kann.  Wcniircr  \Vi«lcrstan'lsf;iliiirk<Mt  7  i_T.  dns 

^iuch  weniger  liat  glückli«.  licr\vcisc  «las  deutsche  Krbn'cht.  Es  criüejteu  sicli  ti>nli<  h 
römisdlP  Hu'licbc  (nifciTPcht  b«  i  uns  durcli-  oino  Reihe  einzehier  Institut«.  a>«er  di«» 
drinp-n  kennen.  Der  Felder,  iibcr  der  juins-  reniisclicn  l'riiii  ij  !■  11  .lunr  n  dun-ii. 
tischen  Kenstruktitin  eines  In^tltut«v^  tb>s.Nt^n  [  .so  das  Prineiji  der  l  iüversal,>u<  c<  ~~i(^n.  d.M' 
n>ale  Ausirestaltnni?  im  I>'1w>n  cn  ignorieren,  idtvll  p  teilten  Krbfoltre.  des  Ki  l  'i  ift.s- 
hat  die  Juristen  zu  d«'m  Irrt'Mn  Lrefnlii-t.  als  erwei  lM-s  diui  h  Anti  itt.  I  'r  ixTs^mlichen  Haf- 
ob  im  nnnischeii  Recht  der  l'iau  ihr  trc- ;  tuntr  des  KrlH'i».  Die  künstlieheu  Konstnik- 
sjimtes  V.  :  rjen  regclmfiiotii;  zu  freier  Ver-itionen  der  Itöiuer  wunlen  ohne  Prflfnn);.  oh 
füjruni.''  verblielwi)  s-  i.  ^fa•l  iilnfsali.  da>s  |  sie  jetzt  ihm  !i  d^  n  Vi'HiäJtnissen  entspni-hen, 
die>  der  Auffai».sung  der  le>ai«  r  von  der  |  kritiklos  ati^i  uuninien  mikI  aiiiyi^weiidet. 


Ehe  als  ein«"  ungetoilton  1/ iM-nso-ciueui- 
tiCbaft  durcliaus  widersprach.  Der  Heu:riff 
des  Vorbt^haltsjrutes  ist  zwar  in  ihr  Rechts- 
System  aufp-noiunien,  alter  er  i^t  ilii-er  An- 
Kchammg  vo  fremd,   danä,  .si<>  ilafür  ein 


Kin  hailer  Kampf  entbrantite  ,uif  dem 
Gebiete  fies  Imnuibiliar-Sacheunxhts.  Der 
iiriiiiipiclle  (t»>p>nsatz  zwischen  U'idcii 
Hechten  i>t  hier  am  st.-lrksten.  Denn  nach 
deutlicher  Am^ehannng  ist  da»  Landgtit  nicht 


griechisches Prpmdwort(««fi>aqpf9*'")einflUirpn  [eine  beliebig  teilbare,  ja  nieht  einnud  eine 

mussten  und  da.ss  ein  .lurist  ihn  durch  Ver-  fn-i  venlusserliclu»  Wan-,  .sondern  eine 
weisimg  auf  c^UischeH  IiiH;lit  zu  erl&utem  |  einheitliche,  U'-stimmtcn  wirti«chaftUchen 
suchte.    In  WtrldleJikeit  ist  i\t»  römische  |  Zwecken  gewidmete  Sache,  die  nieht  mir 

IVincip  ni -Iii  Ti  "ununfr  des  Vei-m<Vens  Ix'ider  im  liit  iv--.'  d. -  ut  umiw  ."rliL'' n  H-'sitzers, 
Gatten,  .sondern  verti-ag^iniiiM^ige  Regelung  1  HJiHlern  noch  mehr  im  interv\<.se  <ier  gt^pea- 
der  YermOgensveiMltnisse  dnn^  die  Gatten  ( wUrtigen  und  der  xnkflnftigen  Generationen 

bezw.  ihn>  Gewalthaber.     1'.  V..  1    1a-  q  irize  '     '  '    '        '       i«    -     >       ■  1- 

Vermögeji  iler  Fi-iu  ptleulen  tiir  alle  iui'>}x- 
üchen  FftUe  Bestimnuui^en  p-tmffen  zu 
•wcnli'n,  selbst  über  das  zukür  ftiui-  ii!  d'  1 
Foi  iii.  liass  es  schon  jetzt  als  des  \er^^  iirielMMi 
wunle.  .iber  nicht  gefonloH  wenlen  durfte, 
ehe  der  Schwie^rervater  starb.  Fi'  I  ^  twa 
sj>;lter  von  anderer  Si-ite  Vermöufen  au  die 


itj  ihrem  wirtschaftlichen  I?i  -t.nd  '  erhalten 
wei-«|en  soll.  Diesem  Zwii  k<  Ml.  iit  die  l'n- 
t''ill>arkeit  der  Güter,  die  Ik»si  hraiiktin;;  der 
V.  i,iu>-;erlichkeit,  1  im  li.»se»ndei>'  Erbfolp»- 
ei'diiuiig.  die  Gut.sdttretung  bei  Lebmteu 
;  und  ähnliche  Institute,  die.  fivilich  in  da« 
'  römische  System  eingiNtnlnet.  ihn-n  Platz 
I  an  sehr  vei-sehietleuon  Stellen  finden  und 
Frau,  SU  hatte  diese  freilich  zunSckst  freie  j  daher  die  eng«^  Verwandt.schaft.  in  welcher 
Verfügung;  darüber,  aber  ihr  eiir*'nes  Inte- ]  sie  stehen.  «>ft  nieht  deutlich  erkiMineu  liLs.st'n, 
reRfw  ging  dahin,  dass  sie  es  als  dos  den  Ktx^nso  stehen  sich  in  J'{<v.ug  auf  die  R»^l- 
Zwecken  der  Ehe  dicnstUir  machte,  und      r'><hti^keiten  Wtmische  und  deut.M-he 


übiigens  hatten  die  Gatten,  wenn  sie  sich 
in  keiner  Weise  einigen  konnten,  als  letzt»»s 


scliamuig  »clutiff  gegenüber.  Der  erstonen 
ist  thu5  Interesse  des  Eigentflraerts  mass- 


Mitt'd  die  einem  jeden  frei  stehende  I/isung  i  gebi-nd,  daher  hat  "las  mmische  Re<  ht  nur 
der  JKhe.    Voraussetzimg  für  die  ge<leilüieitc  j  e  i  ne  Art  von  KealgerechtigkeiteQ  entwicJkeit, 
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*lie  RcTvitntPii.  nnd  audi  cHese  nach  Ml^ 

liHilv'it  !»'^iliinnkt.  Im  ( i«"^. nsatz  <lazu 
kennt  (Uli»  doiitM^-he  Kefiit  Sei  vitut«^ii  in  \iU>v- 
reicher  FQUe  «ml  awssfnlom  Koallastcn  in 
nicht  mintlor  tnf>ss<'r  Mannijff.iltii^k'  it.  Es 
ist  pi'wiss.  dass  iVioso  oft  hoi  iUn-  wiilscliaft- 
liohrn  Aiisnutzuiip:  hin'lorlidi  fnlor  (io«-h 
lastifi  sin<l,  (lass  sie  sich  namcntUch  bei 
wiilschaftlit  hon  Vorilndcruiifrpn.  wio  sif»  bi««- 
wcilon  «hn-*  !!  <lic  Z»'it  ^ohotcn  sin<l.  fühlbar 
machen,  üara  unter  Umständen  auch  wohl 
oin  Fortschritt  dim*h  sie  flbprhaupt  uiiinQg>- 
lich  winl.  I)tM-  Si  tia'l.  dt  s  KIl.-.  iitilmcrs 
k-uui  ein  Vieifaclies  von  «lern  In-tragcn,  was 
tW  Nutzen  des  Bfiwhtii?ten.  in  Geld  anfj»-- 
M  lilaL'i'n,  wert  ist.  iV  slialb  ist  o.<  st^lir  or- 
klärii«  Ii,  wenn  in»  Jiil>-n  ssc  des  wnlsciiaft- 
lichen  Anfsehwun^es  iluv  jn'ümlliche  Hcs«'i- 
titfiuic:  ^'foriieit  unil  von  der  Gesetzfjebnnp; 
anch  wirklieh  nüt  Krfolir  anpstivbt  worden 
ist.  Die  Kelii-seite  ist  dal>ei  nieist  zn  wenif; 
beachtet  wonlen.  Denn  jene  Gereditiifkeiten 
machen  kleinoi^  GmndstOpke,  wie  Hflurfe- 
ri-ien.  Builn.  !  .  i-  n  .  -i'll»!  |i<Miern^üf'f  <<U 
em  U^wirtscluiftungsßUiig  und  ernu'ighchen 
dadnnth  einer  Anzahl  ron  Familien  ihn- 
Kxisfenz.  Dil'  Vblesniifr-^-uniitH»  <rewähil 
dafür,  selbst  wenn  sie  lioeh  iiemessen  ist. 
nicht  immer  Ersjitz,  zumal  nicht  Ixm  steij^en- 
d.'n  Preisen.  Man  denke  an  ein««  HolzLre- 
rechtif;keit  einer  armen  Bauernsremeinde  in 
einem  h<jih  ^'ele<r*>nen  Gebii^rsdorfe.  He- 
traciitet  man  nun  als  Zweck  der  Eixle  nicht, 
•laiw  sie  einzelnen  Besttr-ern  eine  mfif^lichst 

llithe  'nuridreiite  p  wälirt,  -"ii.l.  in  dass  sie 
Mensehen  die  Existenzmögüchkeit  giebt,  so 
kann  imt^r  ürastümlen  die  Anfrechterhaltannr 
»•iner  Ib-alfrereciiti'rkeit  auch  dann  p>botc>n 
sein,  wenn  sie  dem  Besitzer  einen  ausser- 
ordentlich hohen  Schaden  znfilfrt. 

Im  alljjetrte'TH'ii  ist  der  inimittelbju'p  oder 
mitte|bai-e  Kiniluss  des  römischen  Rp<-htes 
auf  das  deutsehe  Immobiliar-Saehenivcht. 
wo  er  sicli  fUKTliaiipt  geäusi^ert  hat,  meist 
nnheitvoll  -gewesen.  In  der  Theorip  hat  er 
zu   dl  r  ntmanisieivnden  Kiehtunt*  u<  fiihi1. 


diesie  waren  nur  in  Statnten,  Stwltrediten 

lUid  ;i!idr-i'' II  Krell! <i jui-lli'ii  ].ik,il  .'iif wicki'It 
und  enlljehrltiii  ■  iiirr  ullgtanenien  iiedeutuuf;;'. 
Gemeines  H»^'lit  vorzugsweise  da.s  rö- 
mische mit  einifjen  Mi-difikationen,  wie  sio 
die  eirdieimihchen  Verliältnissc  unnmfrjlnjj- 
lieh  ^  roacht  hatten.  "Wo  bcfiondero  K<idi- 
fikationen  bestanden,  da  waren  »ie  liiokon- 
haft  und  wenifr  umfassend  und  li<»s.sen  dem 
nimischen  Recht,  das  immer  ntx-h  in  subsi- 
dium  galt,  einen  Abergrossen  Baimi.  Dabei 
waren  die  Kodifikationen  meistens  selbst 
von  i-rmn.seli-  iii  (t>-i-ti'  >!iii<li(i;(iikf. 

Kine  neue  Bahn  wiuile  in  i'reusw^n  be- 
schritten. Noeh  an«  dem  Ende  des  vorigen 
Jahrhundeils  stammt  'Ins  Preussische 
Landrecht,  em  da,-,  goamte  Ko-ht  um- 
fassendes Gesetzbuch,  welches  für  winen 
GeltungHl)eivich  das  Gemeine  Recht  voll- 
.stilndig  ausschioss.  Zur  Zeit  dov  fnuiziW 
sischen  Heri'schaft  wunh-  ferner  d»>r  Code 
Napoleon  in  den  an  l^'raQkreich  gekom- 
menen Ijandstriehen  einp*ftlhrt  und  bii«*b  in 

(c'ltUüL;-.  al-  ili..,;,'  wie.i'  i-  '1<'|i!m.-1i  wiifdi'H. 
Jii  einer  deutschen  l  ebersefzung,  mit  emigou 
Zusätzen  verschen,  wunle  er  autwerdem  als 
b.'ldi.sclK-^  r..nidi<'<ht  \ firiffetillii-ht,  Oester- 
reich sciii.-il  ihux  li  du>  Ues  t  e r reicii  i r^t'he 
bürgerliche  Gesetzbuch  aus,  Sjuhsen 
dm-cli  das  Bürgerlicfie  Gesetzbuch 
f  ü  r  das  K  «in  i  g  r  e  i  e  h  S  a  c  Ii  s  e  n.  So  blieb 
das  Gemeine  Recht  nur  tifM  ii  etwa  für  ein 
Drittel  von  Deutschland  in  lüraft. 

Das  Oeneine  Recht  ^t  nmunehr  in 
•leii  ucuen  prcussischen  Provinzen,  in 
.Sch  wtMl  i.si'h- Vorpomnn.  rn  nnd  einigen 
prf  ussiis«  heil  ka-isen:  in  H.ivrra  mit  Aiu- 
nabme  «Icr  Kliiinpfalz ,  der  Fiirsieutümer  Ans- 
bai'h  und  Kiiyn'Uth  un<l  einijrcr  kleinerer  Ort- 
schuften: in  Württemberg;  iu  dem  üroas- 
Herzogtum  Hessen  mit  Ausnahme  von 
RheinLesseu;  in  M  eck lenbiirg-Scb  worin 
nnd  Mecklenliurg-Strelitz;  in  fast  ganz 
Sac  h  8en  -  W  1  i  III  ar  nnd  O I  <1  f  n  b  u  rg :  in  den 
mitteldeutschen  Herzogin  ni er n  nnd 
Fürstentümern  und  den  drei  freien 
Studien;  im  ganten  in  einem  Gebiete  von 
1<5 '  .  Mill  Einwohnern. 

PreuKsisehe  Landrecbt  von  1794 
gilt  in  den  nltprensHischen  Provinzen 
'iml  in  Ontfrii-sliitiil.  iu  An-liaili  nnd  Bayreuth, 
liu  ganzen  in  einem  <iebiete  von  21  Mill.  Ein- 
wohnern. 

Per  Code  Napoleon  von         gilt  in  den 
..Mer  wr  zu  einem  L  li^iM  h  obiiu^toris.  heut  'V'J' -^'u"''/"  ^^"lÜ" 

Ree,.,  welches  n.an  als  .-^;bnHcln.  Zeit.  IJ^rvollV.^'S^^^ 

I.'ttcht  autfa»8te.   Die  niogiichnte  hinschrnn-  I       r«.,^  ^'  ä  <  fi  s  i  s .  h  e  B «  rt  e  r  1  i «  h  e  G  e  h  e  1 1 - 

buth  voll  lbb'6  üüt  im  Köniirreioh  Sachsen 


w  eldie,  wie  es  z.  B.  der  iiervorragondc  Ger- 
manist V.  Gerber  th«t  die  ReaUasten  als 
eine  eigentrunürhe  Att  v.it»  ObligatiniT  ii  auf- 
ffWste.  Schlimmer  imkIi  war  die  lli  iaU- 
drückung  des  bäuerlicheri  Nutzeip  iitmii-;  zn 
♦  ■inem  jus  in  n>aIi«Mia  nach  Wtmischer  Weise 


kimg  der  bknerliehen  Nutzungsrechte,  selbst 
Bauernlegungi^n  in  lmik^cui  l'mfange  wan'U 
die  Folge  davon.  Auch  dieser  Prozess  ver- 
lief naih  Zeit  und  Ort  sehr  verschieden. 


mit  etwa  .H' ,  Mifl.  Einwohnern. 

Diti   obigß  Zusanuneiiüteiiiuigj  weiciie 
übrigens  nur  snmniarisch  gehalten  ist.  deutet 
Siun  S^'gen  aber  hat  «-r  nirgends  gereielif.  n>en  it„  auf  tlie  rec-hts|iolitiselie  ZeiTiss4'nbeit 
l'nter  dem   '/erstöiviiden    Einfliiss  des  i  Dcutschkuids  hin.    In  Wii"klu,-likeit  it»t  aber 
n">mischen  !>•  ■  lite>  konnten  si*  h  nur  ver- '  die  Buntseheekigkeit  des  geltenilen  Rechtes 
einzelto  dent«<'he  Institute  erhalten.    Auch  ]  noch  unendlich  viel  grGsaer,  als  nun  hier» 
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nach  ahfhMi  kann,  l^^un  ahfct*t*i(<h^n  davon,  /.«'iiiirt'-ii.  <l<'n  iieiitiich  w»in  StiL  AUm'  di>^ 
»lass  (iiis  Pn-ussisi  hf  I«tn<lnH-ht  in  svin^^ni  (iiun<lliu;«'  .«^^Mnor  Untersu<  hiini:en  bildet 
Cioliift<>  nicht  iUn  mll  nut  VDllrr  <f<-ltiuiu:  «Inr  h  ui.-i  das  ivuÜMlit'  KfL-liL  ni-xlt  riii-  Wi- 
»•iiiK'  fiilirt  wt,  HO  gilt  !i5  It-n  u'pV<im-*  ii  n  i  w«idea  garntcht  oder  niir  lieilftufig: 
Itj'i  litsiri-dh'tt'ti  fiii«>  iinril»<i-schli;u->-  M''np>  in  i'.  v  itr  ;r*'n<>nun<>n :  da>is  sie  in  .»j-st»-t 
vi»n  I'ptvinzialstatntrii.  Stadtr<H  litt>n  nnd  Liiu.  tj<  rü<  ksii  liti:rt  wi'i-dt-n.  Iiildct  die  Au>- 
andrp'n  Lfsondi-n-n  K«-<lif.'ti.  )<n  dass  «Ii»'  naliin«'.  Kfu-  .-ifäne  Mrthodt»  HiÄrakt*Tis«ti*icll 
dfiit.-clic  H-chtskartc  noch  cHh'l>li«  h  biinUr '  ist  eieinc  IaAuv  vom  Irrtiu».  die  in  ihrpr 
i«t  al<  die  [KtUti«  !!«'.  Hiswcil.  n  p  ht  dio  j  foioon  dialektis^-hon  Äiishildiuifr  th»*«>n-ti«li 
Onnizi'  eines  H»n  lit>i;el'i<'t.  s  uiitl«'n  dnii  ii  iinanfechtlmr  schien  inid  deimiK-h  Ivei  dn- 
eine  ÜkiAi  mlor  oin  Dorf  oder  ixrohi  Karl  erstem  wii-htin^cren  praktii^-iien  AuwonduD«^ 
dim'h       Kaiiü.  liiHwtnl*»n  Mh*«  «Ii*'  Hf^' sofort  versaist«». 

Wohner  t  iner  Stadt  khiss.'n weise  •.'etp-nnt  |)ie  spätere  Jurisprudenz  liat  in.-hr  deji 
luu'li  ganz  \>'i-s<-hii>«U>tu*n  Kifht^'ii.  Der- 1  Ketilfro  alM  den  Vorzüfcva  von  Savigny 
plHfh«»!»  Zfistan<)<'  lnt*ti»hon  tn»!  un»  von  i  nju-hpwifert.  Mao  besclirtoktc  «h-h  no«-h 

Alt«  IS  hi>r  und  sind  dui.  fi  lic  l'artikuhir-  ausschliesslicher  auf  den  von  du  lii'iineru 
ixrht»*  olwT  verju-lUimuiert  ah*  veri^'s-sfii  ip-buieiu-n  Ktvhtf>»U>£t  dio  Dialektik  wimie 
-worden.  |xu  liiiar8|«ltonder  Spitzfindigkeit  und  an 

t  !l  'ISO  iiaheii  die  Paitikulai  i  -  'ite  die  dif  St>'lle  des  ijlänzenden  Stilo  von  Saviirny 
Aii.sbilduii};  «.'iner  iiatiinuileii  Ueeht.<\vis.s«  n- ,  trat  bi  i  vieh-n  seiner  Nai  hh>li;.-r  '  iiie 
Itchaft  niflit.  wio  hio  Inialisichtigton.  p*för- 1  wliwerffllliu»».  {«"lantische  und  kaum  /.u  v(t- 
dert.  sotid'Tn  ^er  i  li  7ii  t:.  li'-inint.    Oi-nti  in  stehcndo  Spniche.    Mt-hr  und  inelir  l>ildete 


sit  h  di>'  Hi<  htiiiii:  aus,  weh  he  v,  Uju  riii^: 
in  si-iueui  Sa  lier/  und  Em^^t«  als  «Begrif&- 
juri^priidi  nx    srh:ui,  ab^r  mit  geringem 

II.  KntMtohung  des  R.G.R. 

|>ie  Idre  .'in.'s  einiieitlicli-'U  d«'utM*h«i 
Ki'(  lif''s  ist  nicht  neu.  Schon  Thdaut  hatu* 
di'-sf  Korderuns:  umuiltelljai-  lUK-ii  li«i'ii- 
diiruniT  <ler  Freiheit)*kri<^^  «»rhobon.  danial> 
war  es  Savij^ny  ^'t>wi'si-n,  weh  lit-r  ihr  mit 
Kk  (.'ntstaud  emv  aiiti^iiarisehcii  Korsckuinp>n  1  voller  KntseJüiilcnheit  entgegentrat  uikI  dt>r 
wie  Älwtraictionen  und  feinen  Disttnktiomni :  neuon»n  Zeit  j^-tfliehen  Beruf  für  dio  (h-i^ett- 
ziiir«'M"  iuto.  ab.'r  voti  d«'r  Wirklichkeit  fa>t  ^''-buiii:  abs|iiiich.  Auf  laiiire  vei>tunnnt>  i; 
Völlig  ab^(>waüdte  WiKstnisi  liaft.  Hatte  je> .  nun  die  i>tiiumen,  welche  H^vhtneiulieit  ver- 
mand  irg»^nd  einen  Satz  im  r,.i|,us  Iuris  { lattgtfMi.  Erst  um  die  Mitte  de>  Jahrhim- 
na«  hLr'  \vi«  -i  ti.  so  war  die-cr  ohne  \vt  itfrf>  derts  kam  wähn-nd  <!>  i  \  'mIi  ii~  '  it  1S4S 
|>mkti.»<-h  aiiaiuwetideii ;  die  Fra^e,  ub  er-'ü«;  Allgemeine  doutj^he  V\  t  i  li>«>lorduiuig, 
aneh  fflr  nn^'re  Veriiftltniüs«»  (lasse,  wftre.  |  sjiJItiT  1H60  ila»  Allgemeine  deutÄ*he  Hait- 
ila  dii-  neltunt;  di  -  rrmii-ii  hen  Ui>c  lit<  s  aus-er  il  -"tzbiich  zu  stand«':  '\<-r  V.  i>.ii,  h.  auch 
Zweifel  siand.  als  iib>'rflnssijr,  ja  ü'''i'»dezu  das  >.)t.li;;ationi'nrecht  zu  koilifizit'ien.  s<  h.  i- 


deiii  ^''-x  hihU  rlt-n  W  iri  sal  bildete  das  < 
ineiue  Uit'ht  da»  eiiui.'.'Mde  linmL  und  auf 
di>'><  s  ricliti'ti'  >ii  h  daher  die  hau|it>.'i<  hli<  hst<' 
wisx  iisi  haftlit  hf  Thäti!ik«  it.  Da  iii  ihm 
alh  s  aus  fn  uulen.  in  fivmden  S]iraehen  ge- 
.<t  hri>'lM'n<  M  und  unter  pinz  and"r<'n  V.-r- 
hältnisseii  oiitslandvneu  <iesctzi>üi  h>-rn  zu 
entst'lii'iden  war.  so  wuple  der  Ulick  auf 
Alt'-rtüiidichkeib'n  j^'-h-nkt.  die  für  uns  l>e- 
deutmi<rslf»i«  sind,  und  vvunh«  von  den  An- 
fonli-ruiii:'  !!  d*  s  inod<'rnen  (/-lo  iis  alM:<'/,oi;«'n, 


als  iinwissfusrhaftlich  risrhienen.  Als  Auf-  l. 
pilie  d''r  Jurisprudi-nz  sah  man  h  di-ü-  fi 
die  historisciie  und  doj^matisclie  Kifors-  Iiuiiü: 
d«fi  th>M.i-.'tisrhcn  Inhalt.>  der  H.-i-htssätz.-. 
die  s<tiarfe  Iti-stimniuim  dir  H-i^rifff  und 
den  Aiifl>aii  i-ines  lourj>,.h  wohl  ireir!i''d'Mten 
8ytitoma  an,  die  Zwe.  kniässiL,'keit  ,  ines  ih  - 
pel/'-s  und  H«Mne  wirtsrhaftlieh«!  lJed«'Utunf; 
"Ward  als  mi1ssie;e  Vt'.\'^<'  betmi'htet. 

Sch<ni  bei  dein  u^n  u  'n  lehrteu,  wi  h  her 
der  Ketihtwwissensehafl  un-sei-ej«  Jahrhunderts 
den  Stempel  anfgi*drnekt  bat.  tritt  dies«« 

wie  sie 


Kicjitiiny; 
FritKÜ-ieli 
weiten  in 

ciii" 

jie.samten 
Dialektik. 

l>.'U'-t.'lIum; 
ISchieiburt. 


<leutlich  hervor. 


(iaiien. 

Carl  V.  Savigny  lN>Mbu<.  pflegi'n 
einem  Manne  vereiniirt  zit  sein: 

l^'  wöhnliche  ITin--.  Iiaft  über  den 

liccht.sstiitf,  eine  diuvhdringeiide 
eine  Aberniehtliehe   und  klare 

und  eint-  bowuiidei  unirswürditre 
Wen  seiu»'  üründe  nicht  öiiei- 


1>'.  als  der  deutsche  Buml  sich  ISGli  auflöste. 
In  di'r  Vei-fassuiur  des  Nonldeut-chcii 
HuikIi's  wiinle  di-r  ^xi-nii-insaineu  Uesrt.'LÄ- 
;;<'bun;:  nur  Obliirationi'tin'<  ht.  StiafoK*llt 
Handels-  und  Weehselnxht  und  i'roz.'s.-ivcht 
ziis;" -wiesen.  Der  Antrag;,  di"  KoinjH-teiu 
dfs  Uundes  auf  das  p'Siunte  büi-j^'-rlirfie 
K«N  ht  auszudehnen,  fii'l  damals  dmvh  eine 
p'riiiir»'  M»hrh<'it.  Im  Jahi-»»  1S09  \kTtrde 
•  r  von  neiieni  i^estellt  und  nuniiu-hr  tint 
|gros.si>r  Mehrheit  aiigeu<»miiien,  aber  vom 
I  Bund«^rate  nicht  genohmigt.  Nai^h  der  Orttn- 
(lun^■  <le-.  deiitsi-hen  Heiches  wun!-  i  \v\"- 
derholt  gi>:«teUt  imd  angenommen  und  crlüelt 
endli(?h  im  Jahre  1873  die  Zustimmung  dft> 
[bindesi-its.  Am  -0.  XII.  1873  wupb;  er 
(icselü.  Damit  wai-  »Ue  llahn  frei.  Benat^» 
im  folgenden  Jahre  aetste  der  Bunden«! 
i'fn.'.ui-  ">h'n'vi)n*;iijenden Juri-1  ■!:  Ii  -t-diendc 
Kommission,  die  .s<)g.  »V«)ikomnus-si.in<.  ein. 
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im 


welche  üIm.»!-  l'Iaii  uii<l  M»'thoclt>  dos  Vor- 
gehen» gutachtliche  VorschlBge  maclieu 
aollt«».  Ihr  Bpincht  erfolgte  oW  Vcntig 

und  wiinU'  dmi  h  dm  HundesratiibpwhliiHs 
vom  22.  VI.  1871  g»'liüli|ft. 

AI«  Zwerk  der  ganzen  Reform  ir,\[\  v<ir 
nllrtn  ;t!sd«nvn  die  KiiduMtlirlikoit  dt>>  Kfi  litos. 
Auf  (inmdlai?«'  d»'s  HfsU^ieiiUt'ii  soUtf  sie 
ausp'fnlirt  wei-dt'ii:  eine  £!niinci]tikti«>n  vorn 
röniis4.'lit.>n  I'{«'rlitc  od»'r  gar  «'iiii«  W(*it*>r- 
liildim^  von  niMuni'n  so/.ijiljiolitisrluii  G»^ 
sifhtsf>unkton  ans  zu  fonifiii.  war  man  da- 
mals weit  entlernt.  Die  Vorkommissiun 
pröcisierte  «lie  Atifenbe  der  Vorarbeiten  fftr 
dio  sj.'plaiiti-  'i.'vi>!/l:.'J.iiiil;  ilalilii  :  l'ntfr- 
^«uchmt^vn  tles  üfltendcn  auf  Zw^Hkiuähsig- 
keit,  «inere  Wahrheit  un<l  folgerichtige 
Dun  hfiihi  nr;!;.  :  PrOfunj;,  inwiowrit  dif  vuin 
g»:'m''ni»'ii  Ktilitc  abwiMrlh'udcn  lJ4's(iui- 
Duuip-n  Ix-izuluilten  Bei<'n  fnler  invit'w<'it 
oiiK'  Au.-i;l»'i<-hnntf  zu  treffen  sei:  cndlicli 
formal  korn'kte  l>urclifiihrunv:.  HiJs  Volk 
nalnn  an  all  dii">«Mu  so  ^;ut  wie  k<'in(>ti  An- 
teil; der  Gedanke  eine»»  einheitlichen  na- 
tionalen Rechte»  Band  zwar  in  Nnnl  und 
Sfid  Aiiklansx.  hWh-  dio  Art.  wii-  vr  ver- 
wirklicht wenlcn  !»<»llte,  »^aii  man  als  juris- 
tiftehe  Fachfrage  an. 

Dnn  h  Hnndfsrat<li''<' liluss  vom  2.  Vll. 
l'^T4  wunl»'  <'ine  Konunt--i"ii  vnn  11  Jnrusten 
zur  AusinlM'itiing  eines  l  iirj«  !  lielien  üeset«- 
buclis  einiresi'tzt.  An>  17.  trat  diese 
unter  di-m  Voi-sitz  d<'s  li«  ielisf)lK'rliandels- 
gericbts|ir!i»iidenten  Dr.  zus;unuien  und 

betrann  in  aller  Stille  ihre  Ttiütigkeit.  Ein 
söii.'^iUtiir  ««»hfitete»  Geheimnis  walfc^e  Aber 
ihri  i)  Üt  ^  lilnsst  n.  uml  nur  ;ranz  verein/i  lti 
Nachrichten  drangen  in  die  Ocffciitliclikeit. 
Erst  mit  dem  vollendeten  Werke  wollte 
inan  an  das  Li.ht  d.-r  W.  lt  tn'ten. 

Ganz  iiewi.s.s  triiut  di«'^es  Verfahren  zu 
emem  }mi»<«en  Teil  di.'  Seluild  an  ilem 
sitätt'ii  ri  Missei-folL'e.  Die.  üffeMtlielie  .Mfi- 
iiuii'.:.  welche  sich  vom  .Anfang:  an  y^e^rm 
die  Kitizclfrap'ii  i;leii  li«:(ihii,'  vcriiniteii  Iwtte. 
blieb  dem  Werke  fit'Uid,  auch  <üe  growje 
Masse  der  Jnristen  war  aiiäi^er  8tan<le.  ii-pend 
einen  mitt.'lliai-eii  Fünfluss  auf  die  |{c>chlüsse 

zn  Hii.<seiii  und  fünlernd  oder  anregenil  i  förmigen  Ganzen.  Die  lieratiuigen  dehutcu 
einzuwirken.   Allgemein   betrachtete   man  «ich  Ober  mehr  alft  6  Jahiv  ans;  Aber  sie 


SoziaMi  iiii.kratie  aus  unli'  leulcndon  Anfän- 
gen XU  einer  uu^ahnteu  Höhe;  der  Blick 
wurde  mehr  als  bisher  auf  die  arbeitenden 
Ständi  LTi  I-  iikt.  und  die  Finsoi-g>»  für  die 
nii^lei'  H  Kl.i--i  n  des  Volkes  wiu\le  zum 
leitenden  rnii.  ii,  lier  Politik.  DadiiTch  kam 
d»i-  Miftei>tand,  der  sebon  lange  unter  den 
Zeitverliältnisöi'n  gelitten  hatte,  in  eine  ium  Ii 
nngilnstigere  Lage  und  In^gann  sieb  .leiner- 
seits  zu  n:^n.  Die  LaiKlwiilsidiaft  hatte 
s<-hon  187-4.  als  die  Kommission  eingesetzt 
winde,  rrsache  zu  klagi'n  geluibt.  Man 
hatte  das  damals  auf  vorttiiergehende  Kon- 
jnnktnren  geschoben,  die  in  der  Hoffnung 

a'if  fiaMiL'''  l?e--i-niiL;  eitiaiieii  wei'deii 
kunntcu  und  mfe.-iton,  inzu  ischen  vcr>ehliui- 
merteii  sieh  alier  die  Verhältnisse  in  imer> 
warteter  Weise,  niid  e-  zeigte  sieh,  da^s  man 
einer  dauernden  Kai.unitilt  gi-geindiorstand. 
Die  Fehler  der  Itislierigen  Agrar|Mtlitik  mach- 
ten sieh  empfindlicher  als  je  geltend,  und 
eine  rührige  Agitation  f<iiilei-tc  energisch 
Abhilfe.  .\iif  der  aiuleivn  S^-ite  klilrteii  sich 
auch  die  An^iditen  über  die  AufgalH'n  der 
Ge!!et7.gebung.  denn  bei  der  regen  Fhrtent- 
wickeli;ii<:-  .itif  d.  n  verschitHlenst' ii  (!el«ieten 
d<'s  J^eclitos  liatte  juaii  hini-eichend  Gelegen- 
heit. F.rfnhnmgen  zu  Hammeln,  nnd  mancher 
verfehlte  Vei-snch  zeigte  an  einem  lehr- 
reieiien  iJcispii-l  wenigstens,  wie  ein  Gesetz 
nicht  sein  ttoll. 

Tu  gewissenhafter  Thiltigkeit.  alu'r  unbo- 
kümmert  um  all  diese  Vorg;inp>  in  der 
grossen  Welt  widmete  die  Kommission  ."»ick 
ihix^  Arbeit.  Ein  ungeheure»  go^iclüchtüche^ 
Slaterial  wtirde  Kiisammenj^braeht,  von 
dessen  Heiclihaltigkoit  der  Teil,  der  später 
in  den  M»»tiven  benutzt  wonleii  ist,  noch  bc- 
re<lte.4  Zeugnis  ablegt.  Die  .5  Redaktoren 
f<Ttigten  in  7  Jahn-n  iltt^  T  ilent würfe;  in 
j<t|em  Herbst  trat  die  K  tiiinissiou  einer 
Sitzungs|«eri<Mle  ziisammi  u.  in  welcher  über 
dit»  Princijiieii  und  gm ni liegenden  Fi-agen 
Meschlnss  zu  fav-eii  war.  um  so  die  Kinlieit- 
lichkeit  lies  Werkes  zu  .-ichern.  Im  Jalii>> 
IbiiU  beg-.iiiu  thum  die  Konimission  in  regel- 
mäissigeii  gemeinsamen  Sitzmigen  die  '\er- 
arlK'itiuig  der  Teilentwnrfe  zu  einem  gleich- 


daher  die  He-(  h!n<..e  als  internn.  auf  die  di«' 
Aui^senwelt  kein  H<Hht  hafte  und  die  nur 
dun*h  euie  Indiskietion  bekannt  wei-den 
konnli-n.  Dii^  Kouunission.  widehe  dit>>e  .Vn- 
s«idit  zur  Oeltung  gclmiebt  hatte,  verlor  ihrer- 
8eit.<i  die  Fühlung   sowohl   mil    i|em  Volke 


wunlen  7-'>  I  Protokolle  aufirr  iinTniti-  ii.  welche 
12:{ü!j  Folioseiten  füllten.  lAr  lalialt  von 
die>en  wunle  als  streni;es  Geheimnis  be- 
trachtet. Als  einzelne  Kxemplari  in  an. lere 
j\iristische  Kreise  gelangten,  eiujfaiid  luaii 
es  als  lixliski-etion  und  verwahrte  sieh  ernst- 


Wie  mit  tiem  .]uristcimtand<>.  Es  entging  1  lieh  dagegen,  daa«  von  dem  Maleriai<>  etwa 
ihr.  dnss  sich,  vvilhn'nd  sie  arbeitete,  in  den  bei  der  Kritik  Gelinuieh  ([gemacht  wflrde. 


Sozialea  Verhältiii>-en  nnd  in  den  Anfor- 
derungen an  iht^  Ii4><-ht  Aeiub'nnigen  voll- 
zo|?en.  flun>h  weh'he  ihre  Anfgalie  völlig 

verscholpen  wunle. 

Denn  iiizwi>ehcii  entwickelte  sieh  die 


An\  2Ü.  November  1SS7  b»'endete  Ii.  K  .m- 
mi^iä^iou  ihie  Tliätigkcit.  welche  im  guii^'U 
13  Jahre  4  Monate  gedanert  hatte.  Dem- 
nächst wni'.li-  .|.-r  Entwuif  mit  d.Mi  Mi'tiv.'ii. 
die  5  umfangreiLho  üilnde  ausmachteiij  aint- 
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li.'ti  V.  tr.fft'iitlicht.  In  «Ifii  iiAchstfn  l«'id<Mi  v»Tltir>r1.  il<>r  an  sii  h  iiatiirlidi  \<  i  |  Hi'  htot. 
Jatm-ii  wmtlf  ii<»ch  «las  FjiifiUinui^'>^<v-»»-tz  .  L(4)rbu<  li  und  G<'s«  t/Aiui  h  hab^Mi  «-^n-ii  gin,md- 

l>as  laiitr  «"twar1«'t.'  Werk  war  da.  aUT  <ift-ii|»>  iVu-af  Vcrsrhi.Nl.Miln'it  war  van 
«"'S  frfiUltc  di<-  lii)chg«\H|iiuuit<'n  IIuffniuipMi  <  dm- KomuüssioiMiirlit  U>4K-btct  wur<l>>n.  IVr 
nü'ht.  di«  man  darauf  gpftotzt  hatto.  J^.rrst»-  Kntwurf  d*'finif>ito  iind  koii:>truii'rt<> 
jfriit»P*T  ErwartiinR**n  fj»>w*»son  waivn.  nm '  mit  Voilkl«'.  auch  wo  .  s  für  sein»'  Zwwke 
iü*  pfrB«w»r  jf^tzt  die  Kiittilnsrhvinir.  Ziit-rst  t^anii<-ht  n<itw»'jidiu-  i:t'w.si<^n.  I)«^r  Kntrf 
•  rlioinMi  sich  i  iii/..-lni' tadt  liiilf  Stimm<'n.  «-in»'  wiinlt»  /..  H.  d<'(inirrt.  nb;:!«'!!-!!  sein  Il«*irriff 
Anzahl  amU'n'r  fol^o.  d(>r  Ton  Uor  Kritiken  i  zu  koinoii  erheblichen  Zweifeln  Aiiiass  gicbt 
wurtlo  wlrflrfw  utiii  rflckhaltkwr.  Dft'jnnd  ohjrloieJi  <>inc  echarfr>  Abfnvnztuiir  vom 
w.-niLri  ii  V  1"  üden  H«  iirti'ilfr  wiinlcn  in  Star  !]  ui  lti'  dt-s  Ktitwurf.s  M-hon  'b>slialb 
gleitlK'in  Masse  zairliaftt-r  und  waren  luifühi};  I  ui*ht  erfonlerlieh  p-wesen  wäif.  weil  die 
dnr«  lizudi  inp'ii.  Immer  neue  Schwachen  [  vorwandten  Veiinku'e.  namentlich  der  Tausch, 
wunlen  aufiiedrekt.  und  endlirli  konnte  man  naeli  denselU-n  He::>'ln  l»'bande|t  wenlon 
I'.-  sicli  b>  i  aller  Arhtun^r  von  der  wi»eii-  wie  er.  Kine  Definition  von  » Dieiistmiele*, 
Tiehaftlicbeh  Üi-«!'  iiiiif  der  Hearliejter  nieht  » Werkvenlinirmii;'  .  und  .\nftrae«  »wurde 
lll<*hr  vei  fehlen  :  der  ilinüerfojjr  war  i-klatant.  dai.'i-iren  der  Wi.->sensehaft  Üb*^rlas>en  .  ob- 

Wenn  der  Kntwiirf  den  sozialen  Anfonle-  irlej.  h  sio  xf-hon  jetzt  im  hfteh!«ten  Gnule 
iiim:en  der  (le<;en wart  nieht  p  reeht  wunle,  U  -fritfen  ist  und  «ioeh  punielit  entbehrt 
H>  war  da:*  in  den  K<'>Hrhiiderten  Verhält- 1 wenien  kann,  wenn  inaii  den  wirklichen 
nhmn  l«'p?rnndet.  AIk  ili»*  Konittiis.>«ion  Willen  «les  Ge«et74rphen»  fetststellen  isoll. 
tiainmentr.it.  w.n  miLreheni-e  I{i'deutnni:  \Valir-  li.  it  Ii. 'i  li.itt. n  Ii  Iii.  i  In,  S  iii--' 
dioner  Fi^en  w<-iten-n  Volk.^kn'ii^-n  no<  li  ,  der  Kommi.>'.«»ion  seliisi  .Meniunpivei>rhieUeu- 
nieht  Silin  ]{t>wnsHt(4ein  irekomtnen.  die  Miss- j  hoitnn  i'rhoben.  die  ni<  lit  ohne  Sehwierip- 
-t.lnde  in  (b  r  wirts<  haftlielicn  I^jiL'e  hoffte  keiteii  zum  Austi-iir  p  br  i  hr  w.  iil,  ri  k  ritten, 
man  seldimnistenfalls  durch  leiehte  stiuit-  In  ein  (.ti'setzliu<  li  p  iiui'»'n  terner  keim,- 
liehe  Massnahmen  l«  !,eiti>ren  ZU  kftnnen.  und  allp  ineinen  KeL'elii.  Dir  Platx  ii<t  mi  L^hr^ 
der  (bilanke.  «larauf  ein  »r.in/.es  (iesetzburh  ■  liui  he.  l)enn  sie  können  niemaU  >o  cenan 
zuru-sehneiden.  wünie  als  absurd  erseliienen  irefasst  wenien.  dass  sieh  nieht  sjäter  Mo<li- 
sein.  l>ie  Konuius>ion  hatte  dalu'r  ihn»  j  fik.itionen  .  Kin-elinlnkuni^eii  <Mler  Ausdeh- 
Aufgabe  in  dein  Sinne  aufgefasht ,  dasH  »ie .  nuni^en  notwendig  erweLsen  —  niiiia  regiüa 
im  wesentlichen  tiestcheroleg  Recht  koflifi-fsine  exf-eptione  — .  die  Verbes*8<*ntnff  ist 
zieren,  dabei  ^»nz  Vendletes  l»eseitii;eii.  aueh.  dann  ;  •  i  lln  r  einem  einzelnen  (leb'hrten, 
wo  iiotwemlig,  U<tM'iieidene  Netienuigcn  «Mn- :  ja  sellot  ^  genüber  der  communis  dtM-t«irum 
fuhren,  nich  alter  ieplieher  einKehnei<lender  opinio  iei<*nt  nifl|;lieh.  nieht  abi^r  Recenüber 
.\enderuni;eii  enthalten  nn'isse.  i  lej^te  dem  Gesetzi;elM  i .    Dieser  soll  sieli,  l'.  ivt  'e 

feie  mehr  Gewieht  auf  die  pjnbeitiielikeit  weisen  seiner  ^rröss^M1>ll  Auti>rität .  daraut 
dl«  Rt-^  btes  als  auf  ilie  VolkstfimliehkeiL  I  iH's.  linlnken,    Bestimmungen  über  >olclie 

Der  < irundfeliler  des  Kntwurb'S  aber  war  Verhilltnisse  zu  ti-effen.  «lio  er  iKx  h  ülvr- 
si'ine  Iy«hrhafti^'keit.  Der  Ges«tzp'l«r  soll  sehen  kann.  da.s  Vei'allj;euieineni  derst-lben 
klar  und  bestinnnt  Ix-fehlen.  a)K-i-  nieht  U'- !  .-iU>r  d*-r  \Visij«enf<chaft  nnd  dor  R(K:>ht^pflege 
lehren.  Definitionen  hat  er  2U  gi^b«'n .  so-  j  üherLot^i^'n. 

weit  es  Knm  Verstflndnis  seines  Willens  |     Genule  da»  that  der  erste  Entwurf  nieht 

nötiir  ist,  ili' )  nieht  darüber  hinaus.  Denn  Obirleieh  die  Motive  vei-sielierten .  dass  es 
liet  der  Sehwicngkeit,  eine  nach  allen  liicii-j  ein  verkehrt»*!*  il«vjnnen  wäre,  in  einem 
tnngen  hin  nnanfw-htbare  Passung  ««  finden.  \  Oew»t«bneho  absolute  Vollständigkeit  tm  er- 

rill'i!  isi^'  li.'ittfl^  f;i[-  Ii  ,111-:  ;ii  «lern  ;ilfi'ri  -ttv'..'n,  so  beruhte  es  din-h  i>fb>nsielitlich 
liandeisf^es<'t/.bueli,  welelios  zu  lien  l>es>ereti  auf  einer  <luivliir«'bend«>n  Tendenz.  w.Min  ilie 
Gesetzen  gehört,  ist  *.  B.  selbst  die  Defini-  Regeln  stet«  hi>  weit  w  ie  inrti:lieli  £:r»^fa>st 
tion  v(»n  K.nifmanii'^.  also  von  einem  (irund-  waren.  Sie  <nll1i  ti  alle  denkban-n  Verbält- 
lM-;riffe.  iiai  huewiesenermasseii  dui-ebaus  nn-  niss--  umsjuniieii.  um  dem  Rieliter  für  jeden 
frenau.  Nun  binden  die  Definitionen  in  8ol- i  Kall  eine  liestimmte  Kiehtsehnur  zu  ir»'b»^n. 
chem  Falle  freilich  nicht,  aber  sie  sind  natür^  Die  Kommission  hatte  damit  etwax  l'eber- 
li»'h  viel  SfhwerPT  %n  lK».sejtipen .  als  wenn  menschliche«  tintemommen .  nnd  Missgriffe 
sie  von  einem  einzelnen  Gelelirten  aufp^-  wan-n  rlie  im,it,\\ .Mslielio  K-  Iue.  AVenn  der 
Stellt  wonleii  wären.  Jurist i.»4i'he  Konstnik- i  Ucsetzgeber  ffenoi\>lle  jS'oriuen  für  Verliält- 
tinnen  sollten  mOgliehiit  ganz  wegbleiben.  I  itiwM»  aufstellt,  welche  er  gamicht  in  der 
Aueh  si»'  köiiiirii.  .!,!  I  'l''setztr''ber  nun  l^.iire  ist  zu  nlK'rselu-n .  winl  di«^  not- 
einmal  nieht  (ÜM-r  Irrtum  iM  lialM-n  i.st .  un-  w.  tidii;  zu  .diwefxip'ii  Knt-i  In  iiiuni;en  fülu-eoi 
richtig  sein:  dann  gelten  sie  freilieh  ni<  ht.  j  müssen .  während  der  Hiditor,  der  die  Be- 
es  ist  aber  meist  unp-wis.s,  ob  sieh  nieht  i  Sonderheiten  des  f  iii/'  iii-'ii  Falles  v-»r  -.ich 
unter  dem  falsi-heii  Gt.tiankeu  .  in  li<'felil  Imt ,  ohne  Si  hwicriiikeit  an  der  Hand  vier 
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Analogie  *\a»  Bichtige  ^troffen  tiaben  wiit-de. 
Fehler,  wiche  in  mnt^in  L^hrbii<*h  kanm 

weiiD  (bk»  Lolx-n  ihn'  l  iihaltbarkint  liaithut, 
stilbohweigend  in  der  nächsten  Auflage  ver- 

H«  !nvi)i«U*n ,  köimoii  in  «'iiU'iii  Ü<'srtzl»iu-lu' 
h«Mll<»s«'  V»>rwiiTiing  ainiditen.  Der  Kiit- 
vnui  Xvu-^  seiner  fpiuAcu  Anlage  nach  <li>ti 
Chaniktor  t>incs  l.fhrbu<'hfs ,  m<\  >■<  fand 
allg^iiicint'))  Anklang,  als  <1«m-  iM'kaiint»' 
Rechtp.£;»'l<>lirt*'  Bälir  Ilm  nach  •Iciii  wt-bn-i- 
t»'t>MT  r.unL  ktcnwcrkt'  vi»ii  Windsch«'!«!.  «ItT 
viM  iiiutlii  Ii  auf  Form  nn<l  Inhalt  rinrn  wcit- 
g«:'hfinlen  Einfliiss  gotliu^oi-t  hatte.  (Icti 
»kl«Mnt'n  Win(lMlu>i(l'>  nannt«*.  Ks  haftet»- 
ihm  iilN'ihaiijtt  rtwas  I)f»ktiüi;lr«'s.  ili-m  wirk- 
li«>lu'n  1^4if*n  Fii^niiU-s  an.  T*H  hiiisi  li<'  V<*r- 
.'<t«")ss(-  waren  häufig.  Mim  luttte  nich  «lif 
aufp/.-'tolltpn  R»^In  mt»ist  Oberhaupt  nicht 
al.«  jiniktisch  dnivh^cfühi'tos  Kecht  «vsiacht. 
■wie  iluan  tlie  Motive  »war  umfassende  ge- 
whiehtliehe  TeberBiehten  f^ben.  aber  Itaitm 
•  'in  aus  «lern  Lel.n'ii  gf^püt'fi'n«  -  PM-isj»!«'!. 
Viele  Sätze,  welche  an  si<  h  betrattht».'t  ein 
durchaus  billiges  Prim  iii  «  tithielten.  waren 
so  gi\si't/,t,  «lass  sie  bei  (i'  i  AiiWi  Hilunt:  •s.vv/. 
andere  al*«  die  Invibsiehtigten  \\iiknng«'n 

rHÄSert  haben  wflr(l«»n.    Kinsseluest  —  z. 
die  Abziigseinreile  des  Vrirbcbaltserben 
—  wai'  einfai'li  nndurcliführbar. 

Fnd  die  Sprache  war  nicht  bes.»*or.  Sie 
war  so.  wie  man  wi>hl  in  den  .'><Jer  iuhI 
6<)er  Jaluvn  zu  schi-eiUn  j>fl.'i^te  umj  wie 
fjiericlitlichß  Urteile  iiodi  heute  biaweUen 
abp  f<i--t  wcplen :  scliwcrfällifr.  schwer  ver- 
stilndli'  li .  iM  ilaatix  h.  ilalxi  nicht  einmal 
iminer  genau.  Vieh-s  war  undeutsch,  man- 
che.*%  gentde/.u  falsch.  VerwickeUi>r  S;itzl>au 
und  überm.issi|;i>  Verw<'isun;r»'n  auf  anden- 
Plani^j:ra|)heu  hinderten  die  rebei-sicht. 

Die  damals  verriffi  iitlirbten  L'rt«'il<'  lauteten 
in  ihrer  überwiciri  nih  ii  M«;hrr;ihl  sehr  uiurUnstiij'. 
Ein  lics^]ii''l  i:i  >t.iir  \\<  ]rr.  Urkk-  ;-,  Svstcin 
und  Sprui-hc  de-*  EiHutul.-»,  mv^i  f^.  M:  „l'er- 
selbt'  liei^it.  der  iilicr  den  (iedunken  irewaltet 
hat,  bat  auch  den  AuMlruck  bestimuit.  üiir 
wie  dort  fehlt  der  natörlicbe  guinidp  Flnn«.  dA.s 
Bild  der  Kraft  und  Scbafl'msfreudiyki  it  A<  iiirst- 
liche  (>ewis>enhiifli:,'ki'it ,  Fleiss  uüd  I  ulti  lei 
sichern  keinen  ;;liu  klielK-n  Wurf;  wahrscheiu- 
licb  wäre  viele»  bt^ser  jjeraten.  wenn  nieht  .illes 
so  gar  VIMrtreffiieb  tnit-«tcr^niltii;  und  tadellos 
hatte  ffetagt  werden  «ollen.  8u  über  trüirt  das 
ganze  Werk  den  Stempol  der  miihsehtrtn  N  ir- 
künstolniiy^.  und  l«'i  der  ju  diuiti"««  hen  l'rie:;e. 
die  vitdfti  Kleiui^kt'iti'U  zugewaudt  wurdt-n. 
sind  oft  wicbtifrere  Dinge  ttberHehea." 

Obgleich  <lie  Vorkounnissiou  ihrerzeif  v.tr- 
geschlagi^n  hatte,  iji  jedeju  Falle,  nachdem 
die  Kritik  sich  p^Hussert  hal»  ii  würde,  eine 
zweite  Ijesun;^  zu  veranstalten,  s.i  bestand 
doch  bei  der  Veröfientlieiinug  dt*  ersten 
Ehttwuifci*  die  Abüsiclit.  dictsen  mOglieltst  bald 
und  mfigliehnt  unverilndert  zum  Oesetz  zu 


machon.  Man  wün>ehte  lUis  Ki-gebni.s  einer 
vierzehnjälirigen  Arbeit  swhiiell  in  Sicherheit 

!zu  brinjfi'n.  Als  dann  d- i  Tun  d.  i  Tadler 
'  immer  scluhfer,  «lie  Stimuien  der  VertcitUger 
inuner  kleinUnter  wnrden,  versnehte  man 
idii'  Aiiiialuiie  ^•ii:,\v  ;ds  cin.'u  Akt  de<  Pritrie- 
,  tisiuu.--  hiii/.iisteilen.  .\uch  dieser  Standpunkt 
!  wunle  um  so  unhaltbarer,  je  mehr  Zeit  die 
Kritik  erhielt,  um  immci-  neue  Schwächen 
!  aufziiilecken.  I^nge  whwankte  der  Kampf. 
I  endlich  man  daa  Vorhaben  auf.  &  war 
;  nicht  mr>Rlieh  frewesen. 

So  wuixie  tb*nn  durch  Hundesi-at.Nbebchlii^s 
vom  4.  Dezember  is90  die  /weite  KoiDnu»i- 
sion  zusammengesetzt,  ziun  Teil  aus  neuen 
.Mitgliedern.  Ein  freierer  (leist  waltete  von 
.Anfanir  an  über  ihr.  An  Gewissenhaftijrkeit. 
(irüiidlichkeit  und  Peinlichkeit  der  ei-sten 
gleieh,  dazti  mit  deren  wertvollen  Yorsirlwiten 
versehen,  hafte  sie  vor  jen<'r  den  Voiteil 
voraus,  die  Ergebni^^t  der  freien  Xritik  U«- 
nutaen  zu  kffnnen.  und  rerbaml  damit 
d«  ii  \\'illen  und  (lie  GefK*hicklichkeit,  dies 
zu  tliim. 

Die  Beratungen  Aber  ilas  B.O,B.  iie- 

eaniien  im  April  1891  ninl  *  ridiut.'M  im 
Oktober  dainn  schlössen  sieh  die  lie- 

ratungen  über  da.«  Rinfühnmgsgeitetz,  wdohe 
bis  zum  Dezember  18D5  dauerten.  Männer 
aus  dem  Leben  wunlen  dazu  hinzucezopMi. 
Das  rublikuui  wunle  <lui-ch  n«p'lmässijr>- 
Herichte  von  th-u  licschlüs-'  ii  in  K' !mtni> 
P'.sctzt  und  (>rhielt  so  die  Miigln  lik«  it.  <lazii 
Stellnnj^  zu  nehmen.  Man  Unvahrte  auf 
diese  AVei.se  ständiire  Fühlun;.'  mit  iU'V  öffent- 
lichen Meinung:,  in  der  That  wurdt-  mit 
bewundernsweiler  Umsicht  alles  benutzt, 
um  ein  brauehbares  (b's*>tzbuch  zu  stände  zu 
brini^on.  Die  (IIkm-  <b  n  ersten  Entwurf  ver- 
öffentlichten (iutaehten  —  eine,  wie  sich 
denken  lÄs-st,  ungeheure  Menge  —  wtmlon 
iu  einem  «whslÄndigen  Woike  im  Ri»i(>hs- 
justizamt  zusaminennesl.'llt  und  demnächst 
von  der  Komuiis^ioü  »orgfältig  b<>nut/.t. 
Selbst  j:elei»<Mitl!<rhe  Uemerknnc»'n  ging«^n 
ni<  lit  v  'rloreii.  und  es  lässt  sich  bei  vielen 
Einzeliieitea  veiiulgi-n,  wie  auch  iu  «mter- 
^'cordncten  Piuikten  die  Anretrung  zu  einer 
Veibi  sseruni:  nicht  uid»eachtet  yeblieb.  n  i.^t. 
Noch  währi'iid  der  HemtiuiKou  richtete  nuut 
die  Aufmei  ki«amkeit  auf  alle  in  dieOeffont- 
liclik>-it  ^ehm^'b-n  .Aeuss«  t->ni->  ti  rnid  räiiiiiT. 
dadurch  auch  den  aussciiialb  •!<  i  kotniiiis- 
sion  stehenden  .Jiuislen  jrewiss'  rma>s<>n  eine 
Ix-ratende  .Stimm«-  ein.  An  dem  Mescldos>e- 
ix-n  wunle  bis  zur  BctMidijjun;;  der  K'^lak- 
ti.in  inHtier  wieder  von  neuem  i;efeilt.  und 
mehrfache  .Aendenmtren  sind  erst  in  letzter 
Stuiid<>  voi'genuuuuen  wenjen. 

Die  .Sprache  des  n<  u>>n  Eutwurfcit  i«it 

jcinfatther,  klarer  und  bistinimter  p>wnrilen. 
Die  Definitionen  sind  auf  ein  brschcidiucj. 

|Ma.xK  vermindert,  die  Kon^tnüitionen  mclir 
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-i  hafi  fri'if  IVihti  i'Hiält.  AiHMnip-ri  Sti'llcn  i>l  Iw-t'-n.  l>i<-  Sozialiu'tii' kr.ii- n  liAttt-n  Ihm 
<l»»i  ü«.*N«*tÄburli  :i<>ji:ur  wfiiikarir«  r,  aJj*  Hiaii  ini  'li<  sfr  <  it  li-Lmiln'it  «»-nK-  «Ii».'  vollstäiKli^cc 
Inteit*HW  kMchten  Vt'i>t;lti<liiiss<»s  |p»wfliis<  lit !  Kn  ih»-it  <I<t  AH>fit<  ik««litionon.  «Uo  Auf- 
hiltti-:  imnu-rliiii  ist  <lii  mt  K''lil<i- »'rtifi^rlii  lifr  lu  biiiiv'  'l«'r  Aiili;lJi;i:iL"k<'it  ilfs  (fi'>in.lc>  vom 
al>  <liT  ••iiti.'rj^cngfr-ftzt«'.  \  t'iwi  isiinp  n  auf  Arl»'ifi.'''lMT  uikI  «Ii«-  LfH-kfiuiif;  «l*^  j«4zt 
»nilfn-  ParaKmplU'n  koiniix  n  au<  li  jctxt  no<  )i  imiut  r  ixn  H  ziemlkli  f<'>ti-n  Famili*'iil*aii<lo8. 
whr  Mufif^  v'.r  und  siiul  nx-ht  liL^iti^.  zumal  i  <tio  Vfrtrf'UTinrn^n  ilcr  Frau.'iin><  !>t«'  liätt<'n 
wonn  nnLrt  zoL't'no  Parairraph  wiuorwits  ilahoi  »Hf*  vtilliin-  (lli^ii  h-if.'llimir  von  Mann 
wii-»!«'!-  auf  •■ihi  ii  drittt  ii  tind  ili«  ><T  woniöir-  un«l  Wt  ili  in  ilit--m  Sinn«*  l  iiihrims»-!)  ni<"iir>Mi. 
iivh  auf  einen  viriten  verweis».  Man  Dii»i*s  li^-sonih'n»  Wiins«'ho  Uer  ♦»inzein«»«  Parteien 
»ich  ilann  ili^  v<>rM>hio<1onon  Bitittmmiinir'^n  :  Vnrnfit  hinzu.  Kaum  (>in<>  in»h  di<>  nicht 
in  inOhsinu  r  Mosiiikarlw  it  znsajnni'  ii>ft/,>'n.  auf  Hih  Ihumii:  «Ifs  y^ntss«  n  r  ,tl  innalt  ii  W  <'rk«^ 
mii  don  Sinn  'l<  s  fmcli'  hfn  J'arHf£rat»li«'n  zn  ,  iri."  <  in>  n  kl<  ir)fn  V<in.  il  für  fsu-h  zu  m- 
<*rifrfl«wl*?n.  Auch  für  .lit>  ThfltiirkHt  <1.  > '  lia-.  lit-n  surlit.'.  »-i  .  s  ncut-  Aondf^rtinfc  d«^ 
i?i  «l;ikt<>is  siii«!  s'ilrlic  Vcrwt  i>utiir'  n  nii  lii  Vncinsi.  i  l)ti-<  'kI.t  R'-vnili'-iun^  <li-s  WiM- 
lui^i'fiUirlit'h.  li'-nn  wenn  jt'ni-  ( i.-<laiiki'n-  ><'ha<l.'iiM  i>atz>>  mlcr  Auflx  ltuuL'  '»•zw .  tlin- 
*»|*t»ration,  O'Mt  Inhalt  «Ii'-«  an;:>'Z<>irf(i.  ti  l'ara-  f<  lir;iiikuii«:  >t«  r  «'ivÜi  ln-  «ult  r  N4'iin>Kif>llin)^ 
L:i-a|tlit'n  wirkliih  «•auiuw'iz»»»  tin<l  »lann  «lius  ijt-r  KlM'!*«-ht'i«lunt?sfn-ilinU-.  Ko«'hm't  man 
Kacit  zu  zi'  lH'n.  vorHaumt  «Ut  tm'^fuau  ir'-  nun  noch  <lns  an  Kich  ni<'ht  nnV»orn<-liti<rt.> 
macht  winl.  »1  katui  t-s  ihm  Iciclit  <  i)tp'lii-n.  Verlan !.'<  n  lunzu.  (ias>  das  ni  iK-  <ti'>«'tzl>u«  ii 
(laDH  dir  von  ihm  anpxinln<*to  Kominiuttion  <  «Iiis  ronuN-hc  Ktt-ht  tM>«ntipm  und  oin  tvht 
zu  luirichritrpn  R««Kultnt(^n  fflhrt.  Natflriit'h "  il«»ut»*eh«'!».  i«in  M'ahrhaft  v«»lkstfimli('b*»s  Ro'ht 
-ni'i  ili-rait IL'"  \  t  i\vfi<nni.'<'n  auch  vom  (iii-  ^i  hafft  n  SHÜt.-.  ila->  i-s  dif  Kluft  zwi^'  li.-n 
Mrhl.s|»unktc  tliT  iiusM-ren  Form  li«'in»' Zii'nl«- ,  <l«"m  Jiuist«  n.st4Uid«'  und  d.-in  Volk«'  üUn-- 
iU>s  Gt^-tzliuch«-?*.  !  brü(*kt»n  hoIHp,  m  mus««  man  sairnn.  dass 

Zur  lVi  fri-'4liL'in»L'  d'-r  sozia]<'n  \:iforii<  -  die  «ii-s.  t/•:^■llunL^^koInmi^~i..n  un-hr  al- 
run'^'i-n  luit  da.s  < i'  -<  tz)ni(  ii  Ansjltz-'.  kommt  nK  ii.M  idii  |i«>  Konn»'u  iH  >,.>viJ  lml«'n  nn"i»t«\ 
al.<  r  nirht  ikiHiiM-r  liinans.  (»i.-  öf f<*ntli<  lu' j  um  allw»  ilUt)*^  vem-hirtlcnen  Antipnlchon 
.Mi-iinmir  war  •lun  h  dif  Kritik  d<  <  ««rsti^n  {;«*r«><'lit  zu  Vonlon. 

Kntw  infi  s  und  später  dun  Ii  di>'  fortlauf«'n- "  Kinz«'lnf»  dif>H«T  FonlHvunLT'  ii  Avai'  ii  nl.-  i- 
d<'n  15<'ri<  lit>'  i'ilu'i-  dr!i  zwt  il.'ii  ,in:;i  n  ^'t  ImU|i1  ni<  lit  zu  iM  fricilii;''!!.  Wfiiii  ru  ii\  z. 
wonii'u;  man  lM>)n'iü  da^  tx'alv  InUT<>i<>s(>. '  Ii.  drn  Sci7.iald<'ni<)krat<*n  2U  Gi-fallon  H^ll>st 
•»•olcho«  allo  Khissf'U  »los  Vf»UM*s  an  »lop.'an  <H«»  Gnnwl|»f»Mlrr  ims«»rf»r  p*»sc'lNi-luifr- 
fliätip'U  MilailM  it  d'T  K'"rll<ilduiiL' d.  »  Hi'<  li-  lich>-n  und  jun-t i~<  icn  «'rdnuiiL'.  an  Eli>- 
tfs  lialten,  und  so  wunl'  ii  zu  j:li  i*-lii'r  Zi  il  mid  Faniilit'.  di--  Axt  hättv  i«p'n  woU<-u, 
trmn«lv»>i'srhiwl**n»»  Anspiil4'hi'  mit  iironsfr  sm  wünh-n  sio  da»*  Ton  ihi\*m  Stan«l{t)mkt»^ 
KniTtri'"  «-rhoLiMi.  Ks  tnit  rla-  .•in,  \v.i<  di«-  au>  !>-<liu'iii-li  aU  fiii'' nnu^<'iiÜL'''ud'' Al>~<-lila',^^- 
<  )st-'  K' inuuj--4"ii  p  fün  htct  und  dun  h  /.dduni:  anL:i  >''li'  ii  IuiImmi.  Ih.-  Kluft  ».-t 
k  >i)>"'ini'iii.>  (l»»ht>imha]tun^  mit  Ki-f^lff  p».  j  i  li.n  zu  lh'--.  al-  ila.--  ülii-rl-riiokl  «vr- 
liindcrt  liati.':  vi>n  all>  ii  S.  it'-n  ridirt*-  man  I  di'n  köimt<<.  lioi  jnidiT> n  l'.iili  i''tt  wan  ri 
"ich.  1  hc  diu«  h  die  n<  n>'f)  \  crliiiltiii--i'  p'-  witili-r  die  F"nlc|-uiii:i  ii  zu  ri'H  und  zu 
fahnlctcu  Kla--  II  der  H^'vrilk«'nuitr.  vor  wciul'  .:'  l,lail.  um  >i'-  S'if"it  im  Ko'  iit-lcl.. n 
allem  di<>  l^uidwiHst-haft  und  der  gesiinite  ,  zu  vcn»  irkli«-ii<>n.  /wct-kniSsjii^ktntserilnde 
Mitti^lstand .  w{e»»n  darauf  hin,  dass  fl«*r '  kamen  hinzu.  Man  hiMt»»  \^\  j«lom  Voistii<  h. 
I'islicriirc  l{cchl>zii~.tan'l  vt-raltct  >ci .  das>  der  ncui-n  /.cjt  l{«  <  lmiin<;  zu  tia^cn .  i].  i 
4>r  M-Ium  lun^' den  ii«-düi'fniss<'n  dt's  I^t'iHMiei  >  t'rstrn  Kntwurl  lH>is4'it»'  l**gc'n.  hüttf  oitn«- 
nieht  mehr  Renflfst  hal»«  uml  zumal  bei  der  •  V<»mrlK*it»'n  —  d»"«n  die  vorhandenen  wan*n 
Eci.'cii\viiitiL;fn  La;.'c  in  keiner  Wci^c  ecin'ii:''.  ue-e!ii.  htlieli  selir  wei-tvoH,  >../.i.i!i>ti"«  li 
hie  verlangten  wirksamen  S.  )iiitz  L:ei.'"ii  die  wertlos  -  vr.u  neuein  den  Sprung'  in.s 
Autilieutung' dun  Ii  das  (in*s>ka|iital.  Hc-eiti- j  I)unkl<-  waizen  und  den  Inlialt  de-  ,-nt- 
irxiuix  der  s|H-cifisi  h  römischi'ii  Ifeehtsl»  -  -tandeiien  (J.  -rtzes  dem  Kampf  der  l'artei.  n 
stimnmiii;eii  und  eine  IVeform  <les  ganzen  prei-L'eiieii  (iiri>-en.  Was  Kei  i|en  lieiitip-eji 
i{i'<  iit  -  ,iiif  m«Mh*mer  tinindlai,'>-.  Wenn  ]>o!itisc  lien  Vc^rliäftiii^t-i!  d;i!«ä  heniu-;ri»- 
diew^  Foidenuiicen  wir  Aufr<viiti>rtudtunfi  i  kommen  wöiv,  enlxielu  !>ich  j^'glivliei- Vor- 
des  pejrenwärticpn  Hözitilen  Oleichpeviehtes  aussieht. 

und  ül-erliaujit  der  l>e>tehe|iden  ( ie-el[>.  hafts-  ( !eL;viiril>er  dein  nonisch.'M  H<-<-lit  nahtti 
ordnuiij^  erhtiU'U  wunieii,  t*o  wollte  man  -th'r  zweite  Kntwm-f  l  ine  freieiv  StelluUi; 
auf  <Ier  amleren  Heit<»  {h\»  neue  On.'W'tzlmeh !  ein  als  d<>r  erste.  S<'h<vn  in  diei»om  vriwen 
-eradr-  l»  nit  -i  -i.  um  verhagle  Institutionen  eiif  Meimv  von  Altert ümliehkeiten  In-veitiirt. 
a>ö{^licli»t  sennel!  und  nidikal  zu  lie>eitii:en  auf  de|-eii  Verständnis  und  Anw.'iulutig  zur 
Oller,  wo  das  nie)it  aiiLriiiL',  weuii^sfens  >o  /eil  viel  Srliarfsirni  uniintz  verwendet  vwl. 
ZU  mitergrahcMi,  dass  um  in  Zuktmft  der  |  Die  ni'uc  Kommin^ion  ging  noch  etw-as  •wpi- 
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t»T.   W,  nn{fl»  i«h  sie  den  erst<»n  Entwnrfl 

zu  (iruivl«^  I<'f:tt'  uinl  >-i*  li  auf  -'f'  !i'  V.  r- 
ttessenuigen  Uwcliraiikvii  wollto,  w.  irh-  uii- 
fie<1ingt  notwendig  ersrhieiivii.  so  kamen  | 
•lodi  virlfach  fraiiz  iiiuloiv  LU-^t'ii  liilidn, 
und  iiian«lu»  Teile  wiuxk-n  .'•o  von  (jinmi 
«II««  nnip  arbf'itet.  (ia»B  daB  Ganse  als  ncne». 
^.■l^»st^ln^^if^es  Work  angi  s«-hon  wr-nlen  mws. 
In  i\cr  Juristenwolt  war  die  allfionieine 
Sliinmuii-  \<in  Anfanp  an  fllioi'wioKend  für 
Aimaluue.  Mau  sehnte  weh  aus  den  gegeii- 
wartisren  Zustünden  heraus.  spJI«t  um  den 

Pl-eis,  ein  sehl»H-lltes  Gesetzb)ioli  ZU  «  rhaiten. 

I>ie  tadelnden  luid  abmahnen*  len  Urteil»-, 
welche  »ich  anch  diesmal  vt  i  nehmon  Hessen. 
«Iran^'en  nicht  ni<'hr  dunh.  Man  sliitzti 
tiich  auf  die  unknitrbare  Tliaf siehe.  <lass  d«'i 
xweite  Entwurf  sehr  wesentlielie  Verbe>s<-- 
runiu'''n  p-uennV^er  dtMU  ei-sten  entliielt,  und 
war  entsi  hktssen,  die  maiulieilei  Mäiitjel, 
welche  nbriircns  ni<*lif  U-i^tritten  wurden, 
in  den  Kauf  zu  nehmen.  Am  deutlicht^ten 
trat  die  Ansteht  auf  dem  Jtiristentafse  hervor, 
d'  r  -i'  h  iiii'  li  ku!/.'  r  l'i  li,i1ti>  mit  überwäl- 
tigender Mcluhcit  für  den  Kntwui-f  erklärte. 
FreUieh  galten  die  wenipMi  Stimmen  der 
Minderheit  «r«'\vciren  mehr  als  p'ziihlt.  denn 
sie  p'h'jrten  nandiaften  Cielehrteu  au. 

Obglcieh  der  Entwurf  nicht  alle  Hoff- 
innii:' n  erfüllte,  wolclui  nifll  an  ein  natio- 
nal».^ I{i  >  lit  ceknüpft  hatten,  m  waren  die 
"leiitsc  iien  Hc'^ieruniien  doeh  von  v<>rnheiein 
Ufinor  «lilounigen  Annahme  eutäH-hifden . 
jcrrneiBt.  Ej>  mafr  daliel  -vor  all»^m  anderen  I 
die  rii>irherh'  it   der  |i'>lili><  li(  ii  La^'e  Im  - | 
stimmend  p'We>.  n  sein.    Denn  jede  neue  I 
Lfsunp  hätte  die  V'.Ilendunc  de>  (i*«setx-, 
p  l.inij:<werkes  ins  l.'nbestinnnfe  hinan-<^f('- , 
rüi  kt.  iintl  das  ErtT'  bnis  snwie  das  -cldi'-><- 1 
li<-ite  Schicksal  der  Vnrlap-  wäre  s>  hr  zwei- 1 
ff'lhoft  gewesen.   I)omnac-h  iH-scliWinkle  sieh  ; 
der   Hundesrat    auf  wenii^e   Aenderunp  ii. 
W'  ji  In-  zwar  von  einer  L'riindlieheti  Ibni  b- 
arU-iluii^'  zeiii.^<:>n,  aber  an  Zahl  und  ii«><k'U- 
tnnjr  »!>  ir-  l  in^  wan»n.  da««»  sio  den  Charak- 
ter des  Kntwnifes  nieht  wesentlieh  m<Mlifi- 
zierten.    Ibi>  bedeutenilsteii  waren  die  da.s 
VeiN'insreeht    betroffenden  BoHtimmunjjen. 
Am   17.  .latiuar  isjjC»  bniehte  der  Reiehs- 
kan/ler  die  Yoriace  im  lieirli-^tape  ein. 

Die  V.-rhandlnns^en  Heielistap- 
braeliteii  in  ilipm  V.'rlanfo  d<'m  Juristen 
eine  L;i  \vi-se  F.nttäu>elinn^.  I).is  Volk  hatte 
si'  h  fri'ilieh  anfangs  dem  (b»  tzl<iie|ie  ir<  i;en- 
ülier  durehauti  mithätig  verbalti>n,  luitt«> 
nVr  wenigstens  in  der  letzten  Ztüt  eine 
wachsende  Teiliialime  L'e/.ei^t.  imd  wi-nn 
auch  meiittcntt  i5ta^Mle^-intere>^en  der  Ix'we- 
irend»*  Onmd  dazu  waren,  sn  koniito  man , 

dm-h  Ii'  ff-  n.  i'.as--   <irl|  ein  uedeihlicht^  Zn- 

Nuume.iwiikcu   i!«^   i,  .sunteii    Volkes   mit  i 
seinen  Ileehts^relehrt«  n  entwickeln  werib-. 
Dies«  :>  Ki-Martunj^en  ent^^prach  die  Volks- , 


vertretimp  zunfichst  nur  wenig.    Bei  [der 

KiiibriiiLriiii'T  des  Kutwuifes  wair-n  etwa  40 
bi.s  .'jO  Abgennlnete  zup-p'n.  Eine  Annahme 
en  bloc  war  nicht  zu  eriviehen,  im  (innidc 
w.U'  II  nur  die  Nationalliber.ili  n  i  lnei  solchen 
g^-neit^t.  In  der  Si)ecialberatiuig  traten,  wie 
natOrueh,  die  pi-ivatn^htlichen  Gesichts- 
punkte geKenQber  den  Interesj^en  der  iioli- 
tipchen  Parteien  sehr  in  den  ilinterpund. 
Die  letzteren  Ix^herrsehten  fa.xt  au-v,  lili,  iss- 
lieh  «Ue  Debatte  und  entschieden  aucli  über 
das  Seliickwü  der  Vorlape. 

Schon  in  dii  K'i  iimi}i>-i''in  wiu'de  der 
Entwurf  ilun  ii  zw»"i  Materkii  in  Vnxpo 
stellt :  das  Veri'insrci'ht  und  das  Eherecht. 
.Ti  II.  >  sollte  einheitlich  und  dabei  niöffliehst 
fn  iii.  itlieh  gestaltet  werden,  so  da.ss  die  in 
vielen  Staaten  bestehenrlen  Hesehränkungen 
foi-tfielen.  dieses  sollte  nmijekehrt  im  Sinne 
einer  strentreren  Hichtniu;  abjjeändcrt  wer- 
den, nami'utlich  durch  Abs«haffuntx  der 
oblü^torititehen  Civilehe  und  Veningerung 
der  JUheseheidunßspTfinde.  För  beides  wären 
^Ii  luli-'iten  möfr'i'  'i  i^'  V. ;  i;i  r],  r  V.  r-  itr  — 
ft.if.n-  liätte  das  (.'eutnmi  mit  den  Ereitfinuigeu 
und  den  Sozialdemokraten,  in  der Ehofrage  mit 
den  Konservativen  zusaniiTien  -timmt.  Das 
so  ent>tandeue  (janze  v.iüiU  .il>er  für  die 
.Mehrheit  de»  R^ieh»tag^  kaum  noch  «n- 
nehmbor  8<*wt>sen  sein  uml  für  deu  Biuide««- 
rat  sieher  nicht.  iK  r  Mässigun-;  des  Cen- 
trnms.  welelies  überall  als  au-sehlaL'p'bendt» 
Partei  auftrat.  >i(  h  alx*r  mit  einigen  Zuge- 
»tändniftfsen  !•<  Linü'r^ie.  war  es  zti  venlanken, 
da<>  di>  >e  (i.  fahr  vorüber^'intr. 

Jm  Juni  kam  dann  die  mehrlacti  ver- 
änderte Vorlage  ans  der  Kommission  in  den 
liei'  h^tac  zur  zwi-iten  I.<'snng  zuiiV  Zu- 
nächst erhob  sieii  ein  hettii;er  .Streit  dai  iilM'r, 
ob  sie  reiflic  herer  Hcralnnu'  \ve;;cn  und  mit 
Kücksii-lit  auf  die  vorp-rückte  Jahn  szeit  bis 
Zinn  Herbst  zni nckjrestellt  werden  sollte. 
Man  eiit.-chied  ^ieh  füi'  noeldeunipniir, 
nicht  ohne  .^cliarfeu  \Vi«lerf<j»nieli  der  Gegner, 
weh'he  bezweifelten,  ob  dor  Reirlistag  flber- 
hanjit  die  erfordeili<  lie  Zeit  liindurch  Iw- 
.sthlu.xsfähig  bleiben  werde.  Die  folgenden 
Verhandlunp«»n  gewähren  ein  gewisses  dra- 
mali^eln  <  hitenv-- e,  aber  niriit  vom  jin  is- 
tiseheii.  ,-ondcrn  ledi<;lich  vom  jH»lili.seUeu 
Stanil|. unkte. 

Die  materiellen  Sehwici iirkeiten  waren 
mvssteiiti'ds  beseiti^'1.  I'V' 'i I ieli  maelitcn  die 
Soziall ieinokraten  ihre  .\ns|irüelie  in  vollem 
Umfange  auch  im  i'lenum  geltend:  als 
Y<irkampfer  fOr  die  deut»<ehe  R«H'htseinheit 
anftn  tentl .  verlaiii:ten  >ie  eine  allue- 
nieiue  Regelung  dos  Vereinjiwe.-n'U.s.  natür- 
lich in  ihi-em  Sinne,  twd  i»rotestierten 
p'V'cn  <li''  AusM-hli'-ssmiLT  des  Gesin<le- 
[eeliis  vom  H.ti.H.,  im  <  tbliuatiouenn'<  ht  for- 
(lerten  si,'  eine  Kejhe  von  Nencnmgi'n  zu 
Uimsten  der  untiemitteiten  Jv.las.sen  und  im 
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Fainili''tin<lit  -tfl!t<ii  >i»'  t-iin-  zii>i»mm</ii- 
li;iii^rt  ii«l<'  Cimi-jx*  \\'>hl  t  nv<.c<  ii<T  Aiiti-ilir'-. 
ui  li  lu' in  ihm  (it>siriitli.-it  t  ili''  vollstiiinlij:'' 
Tv  \  Nitioii  auf  'l'  iii  Cii'hii  t  <\>  v  ^M•^^•la•^Ml^■n 
l-,ijia<it  iiv.  iliältni:->f     ii;itl<  ii     hi'H»<  ifniiivMi  , 
iiiüsM-ii.    l  iitiT  il«  II  <i|.walt<  iiil»'ii  1 'iii>täii<li  n  ' 
](oniit«'ti  sie  ub«'r  imr  mit  cinip-m  (liiixh-| 
«Irinp^n,  «IftK  ra«»isti»  wtmU*  ab^>l(*'hnt.  zum  i 
T>'il  oliiii-  jivilf  I>.  1  itf       Vmii  »  inrm  T'  il 
iUt  Konservativen  \M in ii<><-himilr<  <l<  i- V.f- 
8iK*h  fP'niacht.  «Ii«»  «bli^atorisM-ho  ri\il.>lii' 
a)>/.u><  liaffeii.  al"'r   i'lH  nfall.-<  ohne  Krfelij: 

aiu  h  (lk'  Frd^'e.  -«It  eine  Khe  We-reh  Unheil- 1 

liar«T  G«'ij*t4»>ki-ankh<'it   !:••>«  hi-^leu  NV.Ttl»»ii| 
«lüffe.  war  \<iiii  Stainlpunkte  Frakttoni«-' 
inti  n->>i  s  ;rlü' klii  hei  weise  nii  lit  }»«^leut«*nd  I 
p  imi;.  um  <la>  (i•■^efz  zu  p-fähnl<  ti.     H*  i 
dvm  Kreatz  U«'s  WililM-hailfn^  trat  dag:«'j;*'ii  | 

]inite>ti<Tt''H  p .  .  .  11  Krsitz  >\v<  dun  !i  Ila.-en 
aii^enellt^'leu  ärluuleiiH    Ulid    eikUillell.  fif 

wQftitnK  trf'nn  «lii'si^r  aiifgcnomnu'n  wttr«]«'. 

•  las   InteleSS.-  au    'ielll    Hill  ^;e|  lirhe|l   Ge>.  f/-  I 

bueli    Verlieren   tui«!  der  Heirlist.iir  w.  nii- 
violli'ieht  <hir«-h  ihr  F<irthleilH'ii  l»e>ehlu,->- , 
uufidri--'  werden.     Darauf  aher  Unkte  ila.>i 
r.'iiiitun   ein.  und   d»  r  F".r>atz  des  Hasen- 
sehadetis  w  urde  p'^trieheii.     N"eli  wiehti;rer  ' 

als  (iiitic  \\-rhiiiHiliin|erii  wan>n  du.*  Ati^zi4h- 1 
]ung{»ntHMr(>  ilfr  Antijwmiton  iiihI  dir  Ei--! 

p-l»ni->e  der  .Au>zäliluiip'ii.  denn  l.i>  zuletzt 

blieb    «"H    ÄWejiellmft  .    iA>    es    lUtiKlifll    M  lU 

wortlo,  200  R»'irli!4bi>tou  um  des  G«'f«<'lzbueh:< ; 
willen  in  den  Mmiat  Juli  hiii>'iii  /u- 
hauiiiienzuluilt«'!!.  Alx-r  ein  ;riinsfii;er  Stern 
leurhteto  <UeKiual  der  dent-elieii  Kt  elit-.-in- 
Ileit.  ijer  ^nite  Wille  der  hen>eh>  uden  I'.ir- 
teien  luid  di'-  kühle  Witterung  tliat.  ii  -la- 
ihrijr«',  und  sn  fr«  laug  denn,  wa>^  vi>  le  p'- 
hofit,  wouige  al>  aiigi^nonimen  tiatten. 

Am  1.  Jitli  IWWJ  wiihIp  (las  Bttrßt'riichi» 


Ii  i:iif 


i;ei;en     l'^  .Stlluni'MI  Uei 


IfS  .Stininu  iientluiltunp'U  ait^>nommen.  Aui 
14.  JiUi  crtt4lte  ilcr  Ihuvli'KRit  tlic  Sanktwm. 
am  1s.  Aiigiiitt  vollzog  ilor  Kai^'i*  da»  neue 

Ü'SetZ. 

III.  I  nifau;;  dor  Celtiin^  des  H.fJ.B. 

|)a>  iMi.n.   wird    in  un>.  r  l{eehl>le|i.  ii 
tief  eiii^'reifeu  uiid  liat  d. liier  aueh  au  i«  - 
MeUemlen  Kei<  hsK'«*>«*tz<^'ii  meürfaehe  Aende- 1 
nmcen  ■notweiidijr  peinoeht.    Die  ei"ßaiiz»Mt- 1 

den  (}i'>etze.  den. -II    sieh    eill"  l'lUarlH'itUIIL' 

lies  HaiMlelsgt^'libnelM"!*  ann'iht.  sind  i 
inzwischen  bpivits  veröffenHidit  Dieljandes- j 

P'-i        1>UI1^'  veilieit  dun'li  d,is  H.G.Il.  riin-s, 
der  W  |.  iitii;steli  ( iehiete. w eich»  s  ihr  bi>ii>  1  v.  r-  ; 
l;liel/eii  war.  Aller  völli^'e  Keehtseinheit  >(  hafft 
das  ll.tJ.R  nii  hf.    Kine  K.  ihe  von  i'iinkteu. 
wjehtit;«'')   wid  w>  iiiL'er  wiehtip  n.  i>t  diin  h 
das    Kinfiiiii  iinj^>Lr< -'  tz    »ler  Landest^esetz- 
gebliag  vorbehalten  wunleli.    Kill  einheit-l 
Beheb  jMneip  lii'gt  'Uesen  Ai^iialinten  nk'lit  | 


zu  Grund"':  l;iM  >iud  jHiliti>eiie  mxl  >oziaI- 
iK>liti^«  be  Krw ii|jniiipMi  nia^^^relM-nd  >rew<'»'ii. 
i>idd  utand  die  Kijreiiait  der  ileiitseheii 
St.linnie  einer  gleiehuiiK^igeii  K<';:ehuit;  im 

\Ve;ire.  bsdd  war  es  b«»i  der  Verse|iie«|enlleit 
lier    p'Sellielitliellell    Kllt  wiekeluil^    der  lie- 

treflemifii  liechtsin>tttute  in  den  einzelnen 
libulern  nieht  gnt  miigHeh.  einen  Rahmen 

zu  finden,  in  welchen  alle>  p-seliieiitü. 'i 
Gew'inlene  liineiii|iiiis<te.  Die  Ausnalinien 
waren  di  iinia<'h  ein  uotweiiilip-s  l'eliel.  Eine 
/ieple  des  künftip  ii  H<'ehlszustandi'>  wer- 
den sie  nielit  .••eui,  luid  Me  wei-.|.-n  zu 
mancher  Imniß  iiiidVtvwirrungAnlas^  ^e!H>n. 
Rs  «an*  (Sewiw  hf»s,<M^r  p^w«-seii.  M.iterien. 
welehe  in  wt^-lrtijren  Punkten  zur  .'inheit- 
liehen  Hes^'eluni;  uiii;i-<'i)^n<'t  etsehietien. 
vr>Uij{  aii.sza.s4.hlie:<Men.  «iaf^-^^'u  diejenigvn 
Materien,  die  man  flberhaunt  zum  G(>ip?n- 
;-tand  d<-  B.t^.H.  ma'  litc.  aueli  diirehirit  if'  ud 
zu  opliien.  l»ie  ti.  ltun^'  di  s  ]^4ndr>''  ht<-s  \\\ 
cinei-  ,AIeiii;e  cinzi'liier  Punkte  durehhriiht 
die  riinei|.ien  <|es  H.G.H.  und  se)|;ifft 
!<eeht>un>ieh<  rheit.  lJ4  soiidcrs  verwiriviid 
i>t    e>.    dass    ilanHiiHl    tbilll    diM-li  wi<iUM- 

•  inzehie  Mestiminunp^n  des  H.G.W.  in  Ki-nix 
fn'fen.    Dadun-li  wirtl  die  ri<'htiLre  .\l.;n-en- 
zuiii:    von    I{eich>reelit    und  ljande>reeht 
whr  er>*«'liwert ;  <lie  Kt.'P'ln  des  elfteren 
tfidten  zudem   neben  Ranz  versc-hiedoiie« 
|iarfikularieclitliehen   Ke;;eln    und  k<"<niieu 
daher  in  den  vcr>c!ii<  denen  Ländern  eine 
si'hr  verseil i<-lene  UiNlciitung'  erhalten.  Dns 
HcstrelN>n.  all'-n  Wiinsehen  L'eivfht  zu  \v»>r- 
den  und  daln'i   «Iim  Ii   für  die  Heiehsi;e>etz- 

JJI'bnilLT  S«.  viel  wie   illTelld  lUÖirlieh  ZU  Iftten, 

tiiajr  d  l  ünind  für  *ia»  U^*böehteto  Ver- 
fahren i:ewe«Mi  sein. 

Au-  )>olitisi  hell  Gründen  lilcilw-n  in  Krati 
StaatsverträK**«  weleiie  »'in  Hundos.«4t4Uit 
mit  einem  aite<ianOii«*hon  Staate  vor  der 
G'-Itiini:  d<-.  li.G.B,  al';;>  >rhl'i*sen  hat.  ft  i  iiei 
lLtUsverfas-»uii;,'en  und  hindf-i:e>.  f zli»,tUe  lU.'- 
j»tiinniiiiii,''ii  ül'er  die  i<a  n  d  e  s  h*:'rron . 
die  >f  i  t  u  1  i  ed  .-r  ihrer  Familien  und 
liie  MituU<'<ler  d«'r  Familie  Ilolieii/.idl.  in. 
Kie  viM'uialiire  liaiiiiovei>ehe.  KuHn'ssi.-^ehe 
und  Nassiui-ehe  FQrbteiifaiuiüe  j»iml  iiinon 
L'h'ii  hp  stellt.  KU^nso  verWeibt  e?t  für  den 
hohen  ,\>|el  t»>i  dem  he-telicndin  Kcelite. 
Uas  Ü.G.B.  gilt  ab«»  insoweit  nur  suUsiUiär. 

l>«'r   LandespesptzLrehuiiu^    sind  fonier 

i^los-e  ( lel.ii'lc  i|<  ~    \  ^  I  .iriieht  >  ••rhillten, 

namcntüc  )i  Fideikoiumis>e  und  Li-lu-ii.  Kt'u- 
tenprflter.  \Valdir»>nf>ssensi  haften ;  f-M  iu'r  die 
Institute  di's  I  I-  III'  ifii  ländlichen  Onuidl«- 
sit/.es.  Krli|».ielit  .  Hausier- und  Hüilnenvehl. 
.\iierl»  niveht.  dii>  Normen  üU^r  die  Unteil- 
harkeit  iiinI  lieschnlnkt*-  Versehiililharkeit 
der  I^iiidirüter.  elw  iiso  das  \Vasserr»'*  ht  und 
das  Heryiecht .  JapI-  und  Fisc!^»■l■1•it^^-|n. 
Der  \Vild.sehadeii.-(i>n<4itz  ist  zwar  im  B.(i.B. 
goowlnet,  aber  in  mehreiien  wichtigen  Puuk- 
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tvn  gilt  gloii-liwohl  (hv^  Ij^tulpsi-pflit  wpiter.  i  t-i-j^atz  vfrjifü'  htrt  ist.  dio  [»  i -Minlirli.-  ilaf- 


aui»isi>r  iiiifH'ivr  Aufgjibe,  auf  all*' 


Einzelheiten  einzu^oluMi .   das  Angefühno 


timp  «le^  Ikamt»'!»  au^<^M.'llli»'>^e^l.  Au<:li  an- 
<ioiv  Ans|>rflcho  öffentlicher  Natur,  z.  B.  <lie 


zeigt  den  p:it>ssen  Umfang  dessen,  wjus  tlmn  i  vennögensn'H'htlichen  Ansprüche  von  Be- 
amten aus  dem  Dienstverhältnisse,  die  Btv 
stimnumgi^n  über  Ik'anitenkautionen,  die 
Auäprik'ibe  von  Arnienverbänilen  gegen  Vec^ 
wandt»  flp»  Unterhaltenen  n.  9.  w.,  sind  aus- 
genoiniu- 


LandesrtH'lit  verMeibt,  Wie  die  Verliältnisse 
liegen,  ist  das  nur  zu  billigen.  Das  B.O.B. 
hat  es  nicht  unternehmen  kdnaen,  daa  Im- 
mobUiarBachpnrephtvoUstRndip'aaf  geschicht- 
lich.■  di'utsi  Ii.'  ( Ii  niiilliiLTi'  /II  stcIl'Mi,  Die 
geringste  Schwierigkeit  wiiiv  es  noch  ge- 
wesen, das<8  bei  einer  Verallgemeinerung  der 
dents  lieii  Institute,  die  sich,  wie  Fideikon»- 
misse.  1^'hen.  Anerbennx-ht,  hie  und  <la  in 
einzelnen  Landstrichen  erhalten  haben,  ein 
gänzlicher  Bruch  mit  dem  bisherigen  System 
nötig  gewonlen  wiln\  Die  VendlgenKMiie- 
rung  wäiv  fdn'rhaupt  lucht  möglich  gewe5><*n. 
<lenn  jene  Institute  beruhen  auf  lokalen  Oe* 
wohnneitpn  nnd  StammefeiiPBntÄmHchkeiten, 
uii'l  ihii'  Aus<lehnung  auf  and.'ir  (i'  Uiiiili'ii 
wülxlc  viellacli  liäiter  cm^ifuiiUeu  woi-Ueu 
sdn  als  das  alles  gleich  machende  rOmisdie 
Recht.  S.t  liütten  sich  denn  Zweifel  über 
das  m-JilH  .Mass  bei  der  Aiisrlehnung.  über 
die  Oeslaltung  der  Institute,  kuiv,  Schwierig- 
keiten aller  Axt  -  iIi  .i  i  n.  und  djus  (rcfinirctt 
wfliv  schon  Vom  I'Mü  wissenschattlKlicii 
Standpunkte  ans  ang»>sehen  mehr  als  be- '  wonlen  ist 
denkheh  gewesen.  Wa»  daiui  imparlamen  '  ^  "  ' 
tarisohen  Parteikampfe  ans  dem  Versnc  h  g» 
wonlen  wfu-e.  ist 

wäre  er  sicher  nicht.  Unter  diesen  Um- 
Citanden  ist  es  als  ein  Oltlek  zn  betrachten, 

d;is.s  die  «l.  ut-chen  Institut.'  \v*'riic;stens  da. 
wo  sie  i.'  -ti'h.'n.  nii-ht  arm.-t.i^t.'t 
Freilich  niai  ii.'ii  jene  Voiln'halte  in  ihrer 
Btinfs.  lu'^  kiirk.  tt  den  Eindruck  des  Zuf;il!i- 
gen  luid  Willkill  liehen.  un<l  es  wätv  \icl- 
leicht  Iw'sscr  «rcwcsen.  einstweilen  das  ganze 
InunobiUaniaii'heurecht  anszuschüessen.  Die 
Zeit  wird  lehren,  ob  die  erliattc>nen  Ueber» 
Meil>sel  alsbald  vor  der  uniforniiei-enden 
Tendenz  lunscrer  Tage  ven^chwiuden  oder 
den  Kern  fOr  eilte  neue  nationale  Rechts.- 


Euie    jK^litist-lie   Bedeutung  haben  die 


Erwerbsbeschränkungen  der  toten 
Hand,  da  die  Kiii-he  und  kiivhliche  Stif- 
tungen davon  k^tniffen  wonlen.  Man  liat 
ein  Komfinuniss  g<.>sclüossen  mid  sie  in.so- 
weit  bei  Bestand  gelassen,  als  sie  Gegen- 
stilnde  im  Werte  von  mehr  als  5<K»  ilaik 
VM'tR'ffen.  Für  gering»^n'  Zuw<>ndmigen  fj'ült 
also  das  Erf ordemia  staatU<;ber  Genehmigung 
sowie  alle  anderen  BesHiTftnknngen  fort 

D'  T  Veix-hif-il.'iili.'it  di-i- ]'.|,a]i'ii  G>  \vuhn- 
üoiten  iht  Reclmung  getragen,  wenn  liie  bin- 
herigen Fristen  zw  R9nmnng  von  Miets- 
Wohnungen  ausg<''n.ini!iicii  >iii.I, 

Endlich  mag  nf>cli  tl<T  .sozialen  Wiclitig- 
keit  weio'n  darauf  hingewiesen  wenlen,  (hus 
au<  h  das  Oesinderet  Ii  t  trotz  des  Pn>- 
testes  der  Sozialdemokraten  uusg«'scldosstMi 
Gleichwohl  setzt  das  H.G.B, 
doch  wit^er  gewisse  einzelne  iiestim- 
mimgi^n  anch  für  Dienstboten  in  Kraft  und 
li\s .  ■!•  abzus»:'iien ;  gelungen  j  hebt  das  7,n.  titi^iniL'Mvrlit  L^.  ir.'u  Di-nstboten, 

i  wo  es  t'twa  besteht.  austlrücJilick  aui. 

Ffir  weitere  Einzelheit^  kann  auf  die 
\i  t.  .'f;   152  des  Einffthrungsgeaetzea  ver* 
wen  len . '  w  i.  ■>i  n  \\  > '  i .  1 .  ■  1 1 . 

l'ebrigt  ii^  wir!  auch  in  denjenifri^n  Ma- 
t.  ri.'u.  in  welclu'u  dxs  B.G.B.  ditivIiLrivift, 
m  der  ei-sten  Zeit  no<  h  vielfach,  luimiich 
für  die  früher  begiündeten  Kechtsverllält- 
nisse.  das  jetzt  geltende  Hecht  zui-  Anwen- 
dung kommen.  So  werden  die  frfilier  ent- 
standenen Schuldverhaltnisse  na«--h  dem 
frühereu  liecht  zu  beurteileu  sein.  Das 
neue  Immobiliarsachenm^it  zu  seinem  grOss- 
teil  Ti  il  ■  ^\  inl  er-^t  ifi  Knift  treten,  wenn 
das  (irundbiu  ii  für  den  l..-ti  .'Iii  iiden  Bezirk 
»als  angelegt  anzuseh.  n  i-t  .  tmd  dio^er 
Zi  it|iunkt  wird  für  jiNlen  Bunde.sst;iat  dui-eh 
iandesheriliche  Vemnlnung  bestimmt.  Es 
liegt  daher  in  der  Han<l  iler  eiirzelneu  Be- 
giiM-ungen,  ilui  für  ihr  Land  beliebig  binaus- 
zusdiiel>en.  Ferner  irilt  für  die  am  1. , Januar 
IIKHJ  ln'stelienden  Ehen  ili^s  gi-genwilrtig»- 
Güterrecht,  welches  also,  soweit  nicht  das 


♦  ntw  i.  Iv.  liinci:  t.ü'I.  ii  wenlen.  Eine  eigcn- 
tinnlii  hl'  lü-i-li.-iiiuiig  ist  es  auf  jeilen  Kall, 
<la>>  In  se  Uebeiiileibs^'l  nationalen deut.s<  lien 
)ii'i  hi.>  si<'h  jetzt  im  Gegeu'^ntz  zti  d<  Tri 
omheitlichen  deutschen  Ke<'ht  luhauiiteii 
jnflss(  n. 

Ein  andeivr  Vorbehalt  betrifft  die  Haf- 
tnng  des  Staates  und  der  Gemein- 
den für  ihre  Beaint.  u.  Für  {livat- 
xechtUche  Yerriehtungeu  iluvr  üeauiten  haf 


ten  Staat  nnd  Gemeinde  nach  B.O.B.  unbe- 1  Landesi^echt  eingreift,  noch  lAuger  als  eüi 


dinirt.  ebenso  wie  ülw-rh-iupt  jii)isli>ili.' 
Pei-soncn.  Eine  ähnliche  Haftung  auch  fm* 
Funktionen  des  öffentlichen  Rechtes  reidiB- 
gcsetzlich  aufzustellen,  ist  zwar  angeregt, 
aber  von  den  licgierungen  i*ntschio«len  ab- 
gelehnt wonlen.  Es  bleibt  dafdr  das  I^andes- 
recht  in  Ki-uft,  und  dieses  kann  andererseits 
aucli,  soweit  die  £oq)oration  zum  Scliailen- 

2iralU  AbIbb», 


Miuschenalter  zui-  .Anwendung  kf»mmen 
wuxl.  Einer  kilnftigeii  Verlängerung  tless<'l- 
ben  durch  Ehevertnige  ist  freili<  h  «las  B.(i.B. 
entgt^gt^ngetreten ,  indem  es  verbietet  die 
(iüterverhjlllnisse  Kiliglich  dun  h  Verweisimg 
auf  ein  nicht  mehr  geltendes  Kecht  zu 
onlnen.  Da-sselbe  Verbi>t  erstreckt  sich  auch 
auf  au-sländische  Gesetze. 
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IV.  Was  hii^tet  nn»  dax  B.G.B.? 
IIa»  13.UJi.  Üillt  in  eine  politiiic-li  »ehr 
eirejste  Zeit  Aeiwperlich  «nd  andw  '/Anten 

•  Itirdi  Kii'L'  nti'l  Hüru'i>rkri*'L:  >1  ^■^■ln[-l•hl•r 
ln.•WL•w^u,  ubcT  eint'  so  tief  p'lit.'iKio.  jül«- 
Schichten  der  BeTOUH>niiipr  erjn^if'^ndf 

Oäninif  hat  seit  rU'^isii  i  <ii  -i  lüi  hti« 
ivaiuu  8tattgofunilv'ii.  Nn-lit  tiiu  aiii  |Hiiiti- 
Bchom  und  wirts^-haftliihon».  sondern  aiK'h 
auf  sittlichem  (icbiet»*  heiTscheii  'Ii- 
schroffsten  OegensAtze.  v«m  der  .*itaiT>t.  ii 
Reidrtion  bis  zum  Nihiiisuniu  und  Anarchis- 
mus '<ii]A  all»-  Sj>ii>lju1en  vertivten ,  und 
\vi  im  <Ut.s  iiU-id  der  revoliitionJlnMi  Parteien 
sich  erfüllt,  s»»  wird  da^  iiA'  hste  Jahrhun- 
dert nii  hf  niu-  eine  neue  (iesellsehaftsforni. 
somi>  Iii  auch  eine  neue  Mural  lialM'n. 

lias  Gesetzhueli  hat.  aiif  die  Givnze 
zweier  groeser  EptK-hen  ^  stellt,  einen  mehr 
rflclrwait»  BfhÄiienden  (  liarakter.  Efe  re- 
»rfisentiert.  wie  natürlich,  die  Juris] )i-uden/. 


an 


[es  19.  Jalirhunderte,  und  zwar  nüt  tilh>n 
ihren  Voraügfn.  freilich  auch  mit  einigen 
ihn-r  Fehler.  ll'io  im  I  hat  die  h>m- 
uiende  Zeit  ihren  «Schatteu  vorautigeworien. 
Ob  die  BestimmuDgeii ,  in  welchen  schrai 
die  n<Mien  Id^nvn  hervortirti  n.  -ii-h  l>ewjttlren 
werden,  mitös  die  Znkiuift  Iclu-eu. 


;  Manni^faltiplieit  do«;  \\  irkü'  li-  t;  I>»hen.<, 
welche  keine  Pluintasie  vorher  Oix>i-ä<iheu 
nnd  daher  kein  OeM-tzjirelx'r  im  roraus  be- 
rück>i(-hti^>^n  kann,  dafür,  dasa  iminer  neue 
Streitli-ugeu  auftauchen. 

Der  Zwiespalt  rwisdien  dem  Bechtsb«- 
wnssts«Mn  des  deutiJ<'hen  Vc  lki^^  nnA  M-iner 
Ke<  hts|tflep^  iöt  uralt  und  beruJit  auf  so 
vi'ixliicilenen  Institutionen,  dass  er  mit 
•  iiif  m  Schlage  gar  nicht  beseitigt  wenlen 
kann.  Wir  müssen  mgOP  fQlchtw.  da*?*  er 
sirh  in  gt^wis-ser  Weise  noch  v«'rscliärfen 
winl.  Die  gr^soren  Pimzcss«:'  üIxt  alk 
Matei-ien.  welche  das  B.frJi.  lioliandelt, 
njüssen  an  da<*  Reichsgericht  gehen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Einheit]i<-hkeit  <ior  Ke<.-hl»- 
«'iitwickelung  ist  das  auch  unIxMiingt  not- 
wendig, denn  wenn  die  obersten  Gericllte 
der  EinzeLstaaten  in  letzter  Instanz  ent- 
schieden, so  wflnle  auf  die  Dauer  kaum 
7.\\  venneiden  sein,  djus*  sich  in  tbni  ver- 
scliiedenen  Ländern  eine  giUuüich  veischid* 
dene  Reehtspreehung  entwick^te.  Jfiin 
stehen  ab^-r  die  höheren  Gerichte  den  thaf- 
sächiichen  YeiMlUmsen,  Melcho  dem  Pro- 
7ee»P  m  Omnde  Hegen,  im  allgt^meanen 
fenii-i'  als  dir  uiitrini  Gi'riiiit.'.  und  ht'i 
I  alier  Tüchtigkeit  der  huheren  Ktditer  Ikp, 


Vor  allem  ist  das  B.G.B.  ein  nationales  die  Oefehr  einer  mehr  schematisolKn  An- 


"NVerk  v*tn  lirn-hster  T-Unleutung.   Ein  in  d«'Ut- 
scher  Spniche  geschrieU'nes  Recht  wiitl  in 
ganz  r>eutiM>h]and  g<  lten.   Rnniische  Eig»Mi- 
tümli<"ldieiten  und  Alteilümlichk' )!■  ti  >iiid 
beseitigt,  eine  Mengf  unilter  Sti\ittiaj:vn 
ist  al^esehnitten.  und  meist  wie  wir  .M-hon 
jetzt  sagen  können,  mit  fester  und  glück- 
licher Hand.   Dieses  Re<  ht  winl  im  ililtej- 
mmkt  unserer  Reditswissenschaft  stehen, 
der  Rlick  imsen>r  t5i'lohrt<'n  winl  sich  von 
den  antiijuarischen  Kragen  «les  i-ömis(li«'n 
Re»hts  abwenden,  er  winl  auch  nicht  mehr 
durch  die  Mannigfaltigkeit  deutscher  I^cdite 
verwirrt  wenlen.  Die  nuMlernen  Verhällnisse 
wcnlcn.  so  dürfen  wir  hoffen,  in  ganz  an- ' 
derer  W  eise  ate  higher  die  Grundlage  der  i 
künftigen  Rpchtsentwiekelnnp  bilden.  | 
Ah'  V  ft.  ilifh  würde  derjenige  sich  irn-n. 
welcher  meinte,  es  sei  damit  ein  völlig  i 
volkstOroliches  Recht  geschaffen.  Schon  die  | 
Ff»nn  des  Gcsetzbuclu^s  ist  da/u  nicht  an- 


wriidiitiiT  abstrakter  Prini  ijiirn  n.i!i- .  Ver- 
mehrt winl  die,««e  Gefalir  durch  d.i.'^  Präyvi- 
dizienwesen.  Von  Rwhtswegen  hat  der 
zuei-st  urteilende  Richter  leiliglieh  nach 
seiner  eigt^^nen  Uebei'/eugmig  zu  ent^-heideu. 
Wird  Berufung  eingelegt  luul  kommt  im 
weiteren  Verlaufe  etwa  diejselbe  Sa«-he  vnti 
(Ii  lu  höhen'u  Rh  hter  wit-der  an  ihn  zjirück. 
so  hat  er  freilich  nach  ansilHickl icher  ge- 
s^^tzlicher  Vorschrift  für  diesen  Pit>z«>;s  di-- 
.Vjtsicht  des  höhen-n  Richters  zu  (irunde  zu 
legen.  Einen  neuen  ahnlichen  Prozes^^  aber 
hat  er  zunflelist  wieder  nach  winer  eigenen 
T'eber7-engung  zu  entacheiden.  darf  also  dar 
Ansicht  des  höheivn  Richtei-s  ntu"  dann 
folgen,  wenn  er  sie  für  richtig  hält.  Trifft 
dies»  nicht  zu,  so  mnss  er  dem  hOhemt 
Rirlif' 1  selbst  überlassen,  bei  l  inn- .  rv  ii 
Berufung  seine  Ansieht  wieder  zm-  Geltung 
jni  bringen.  Es  milrde  fftr  die  Bedttaent- 
wickelung  von  g[>i->cin  V'  it.  il  s.  ir),  ^v. mi 


getluul.  S^i^ine  Sprache  ist  zwai*  einfacher  i  diet»e»  Verfaliren  tftivng  einuelmlten  wOnJe. 
imd  durchsichtiger  als  die  des  ersten  Ent- 1  «lenn  dadurdi  würde  der  Ih^Uiere  Hiditer 

liT.  von  dl  II  \nschauung«Mi  des  den  V.  tliTuinissen 


wnrfi  s.  ;)lH>r  leicht  verständlich  ist  si--  ni'  !iT. 
Sic  t  i  furdert  gründliche  juristisclje  Vorbil- 
<lung.  kaum  weniger  als  da^  jetzt  geltende 
lateinische  ••oriius  Jui  i-.  Kiti  Leitfaden,  aus 
dem  der  I^iie  sich  luiilu  lus  über  das  Rt-^  ht 
iiiil>  1 1  ichttMi  könnte,  ist  das  B.G.B,  nicht. 
All  ilic  Stelle  der  entschi»>ilenen  Streitfragen 
^^<  ril>  n  neue  treten,  sind  sn^ar  sehen  jetzt, 
l«'ver  e.»  n<icli  in  (Jeltung  ist,  neue  getreten. 
Zum  Teil  liegt  das  an  tleui  Gesetzbuch,  in 
Tiel   ijrös.»crcm  Undangc    aber   sorgt  lUc 


I  niüicr  >tehendeu  niiKlen'n  Riclitcr.-.  fert- 
'  laufend  Kenntnis  erhalten  »md  .<o  ein  wert- 
!  volles  Mitte!  zur  Si^lbstkontrolle  liab«;'U. 
'  Uelx-n-instiiiiniende  Uileile  der  vmtereu  In- 
j  stanzen  kr»nnten  für  ihn  dn  Erkenntnis- 
I  mittel  der  VolksülierzcTigiuig  werden  und 
ihn  veranl;is,sen.  einen  davon  abweichenden 
'  Standpunkt  aufzugeben.  St.itt  di-ssen  pflt^-n 
die  ersten  In.stanzen  die  einmal  aufgeteilten 
.  Ansichten  des  Reichsigerichts  auch  in  sp*- 
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tereo  IV)Zo.-.!*en  dun-hplnpip  wieder  zu 
(liunde  zu  loffon.  Dafluivh  wird  der  höhere 
Riolitor  künstlich  der  Tsigesstirmiiinp:  fom 
P'lialtcn  lind  hört  in  den  an  ilni  ]L'«'huii?t>n- 
Uen  Uiteiiea  nur  soino  eigene  Stimme  wie- 
der. Zur  RedMferti^iinir  führt  man  metetetis 
an,  diiss  man  dun-h  Anfivcht<'rli;Uten  der 
eig^aen  Ansicbt,  da  th^  h  »tet»  iionximig 
eingelegt  werden  würde,  lediglich  den  Parteien 
unnütze  Kost'^  marlifii  \vrii(!i\  L'  ifl.n*  lil-^^f 
i*ieh  dies«r  Eiuwaud  uidit  abweiiien,  denn  un- 
ser Taxwojien  ist  «Uerdings  w»  eigpntfimlieh. 
das>,  wpnn  da**  Urteil  des  cr-^ti-n  l^iclit.  i  < 
von  dem  höhenm  iils  minchlif>  autu>  h'il»  ii 
wird,  der  Staat  sieh  doppelt  tx^zahl'  n  lii--^t: 
ei>tpns  für  für  falsc  h  erkläi'U^  Uileil 

1111(1  zwfiUriis  liir  die  Aufhebung  desselben. 

klaiv  Billigkeit  wünle  verlangen,  dass 
für  .'iti  rrt.'il,  wrli'li.-s  filr  i>  i'htsirrtf\inli<'h 
erkliii  t  wjnl,  k<_iijc  X«'.steu  iUij^'esetzt  werden 
dürften.  Au.s  dem  oben  Angeführt.  i>  >  liii.-bt 
sich,  dass  liierdiireh  nicht  mir  die  Parteien 
jp'schädigt  wenlen,  sondern  die  Rtn-htspfleg«' 
uelbHt, 

Ueb<'r  die  soziale  Seite  des  Il.O.B.  ist 
bereits  oben  ges|>roehen  wonlen.  Der  un- 
geheure  Um.sehwxmg  der  wirtschaftlichen 
Verhältnis  in  den  letzten  Jahraelmten  hat 
Erschemnngen  herhHgefnhrt,  welche  aller 
unserer  ErfahniiiLr  und  ims<'ivr  gjinzen  über- 
kommenen Weiähoit  biMittou.  iiatlo«  stehen 
wir  in  einer  E^pcxühe  oa,  die  an  allero  üeber* 
tluss  hat,  Wiu<  nar-h  der  Ansieht  früherer 
Zeiten  da»  materielle  Glück  eines  Volkes 
b^ündet,  an  Meirichen,  an  Gütern  jf^ler 
.•\.rt  und  an  («-Id.  LK'nn  zu  unsep-m  Stau- 
»•■n  bemerken  wir,  dass  die  Folg»'  ilies»-s 
IVberflusses  nicht  eine  allgemein«»  (.Jlnek- 
s.'ligkeit,  sondern  eine  allgemeine  Kala- 
itiitilt  ist.  Nicht  <lie  Unzulüngli<-hkeit  der 
Pfxluktionsiiiitt«  !,  nicht  die  S<  h\\-ierigkeit. 
lür  die  wa«  hs<'nde  Volksziüd  Nahrung'  zu 
U'stihaffcn.  ist  die  l'rsache  dor  andauernden 
KriNEk,  in  wel  in  i  wn-  uns  iM'findeii.  sond»'rn 
trerade  umgt'k.  lu  t  lii««  übiT  alle  mensrhiiche 
Ki  wartung  hinuii>p.'hende  ErleiehttMunn  der 
Pfwlnktion  dunh  Ma.<rhinen  und  and«>n« 
Krfiüdungen  uml  die  ungeheiux»  Aushrei- 
timg  uikI  Verbilligung  der  Kommunikations- 
mittel, weh  h»'  (h'ri  Einfluss  diT  Eiitf«'rinuig 
fiiüt  auf  ein  Minimum  herabdriickt.  In  dem 
Industriestaat,  an  desMoji  Anfange  wir  stehen, 
ist  der  Mens«  Ii  vi.n  >h-ni  (irund  und  K^nleii 
erheblich  unabliängigor  ah  in  der  vorher- 
gehenden Periode  dett  Aekerbaiie»,  <la  einer- 
si'ti>  .I  i-  \ '  r-hjmdt'iie  mit  den  .Mitti'ln 

Miodcrner  Technik  für  die  Volks.'ru;Üinujg 
whr  viel  intensiver  alwgenntest  wenlen  kann, 
Mi'lt  r«  r-  it-  di<'  Erlfirhtt'rung  UJid  Stfigfrun^; 
'l's  \<'i'kvhrs  IS  p'stattet,  eiii'-n  ctwaiirfn 
Fulübetragan  Nahrungsmitteln  aus  inens<  h<'n- 
ai'UH'U  (legt'ti  I.  II,  ii.  it'n  <'S  hinnMi'lsi  n.l 
giebt    uud    no<  h    lange  Zeit  hinreichend 


1  geben  wii^l,  duix'h  Einfuhr  zu  decken.  Dabei 
ii»t    der    gan«e    geschichtliehe  Pcozees 
jerst  im  Beguin.  IKe  Schnelligkeit,  mit  der 
I  die  ejw-hcmaehenden  Erfindungen  einaii.l.  i 
f«)lgen,  lässt  um  meitit  ihre  Grosuartigkeit 
1  vei-gessen,  und  wir  werden  ims  kanm  nodi 
!  h>'\v  ii--t.  ila--  vicl.s  iz.'l.'istet  winl.  was  vor 
kiu-zem  füi*  s^dücchtweg  luuuüglich  g^;olten 
hlitte.  Der  Fortsehritt   der  xf^aturwiseen- 
-fhaften  wirl  ui  wiss  andauern  und  zu  Er- 
g«'linissen  fülu>  n.  von  <leneu  wii-  auch  jetzt 
noch   keine  Ahnung  haben.   Wie  schnell 
(luic  li  riu  iiii.-  <lii'  ÄTisnutzung  der  vnrhan- 
üt  jien  Stoffe  für  du  Vulksemähnmg  geför- 
dert wenlen,  wie  ]ei' ht  <lie  Ausbeutung 
bisher  unangel^auter  Ltuidstriche,  z.  B.  in 
unseitMi  Kolonieen,  gelingt^n.  wie  billig  sich 
in  der  Folge  die  Eininhr  aus  geti-eidenMchen 
Lilndern  gestalten  winl.  «bis  ist  zur  Zeit 
ülierhaupt  nicht  abzusehen. 

Anlässlich  dieser  wirtschaftlichen  Ver- 
änderungen werden  an  die  Gcsetzgi'bung 
Ansprüche  sehr  ▼erschie<lener  Art.  gestellt. 
Einei-seits  von  solchen  Existenzen,  welche, 
von  dem  ge^wärtigen  Ueberiltisse  erdrückt 
werden  nna  in  Oefiihr  gemten  imteiv.ugehen. 
Denn  da  die  dem  (^ro^-kapital  günstigen 
Uechtanormen  imter  den  obwaltenilcn  Um- 
stSnden.  wo  eine  KapitalanhAiifiing  bis  ins 
T'iiir.'iiu  ssene  sehr  wild  nuiglii  h  i>t.  eine 
für  die  Gesamtheit  viel  unheilvollere  Wir- 
kung ftufittem  ali«  vordem,  da  namentlidi 
«Ii.  Auf.-H»ugmig  d<'s  Mittelstantl^^  und  d-  r 
liiun  der  Landwirtt^baft  alles  Ernstes  zu 
fünhten  ist,  «i  ist  das  Verlanjren  na<h 
SchutzniiUisn'geln  gewiss  iMMtvhtigt.  Fn  i- 
lich  winl  <ladnn-h  der  wirtii»'haftliciie 
Umschwung  nicht  h.'mmt.  kaum  v(>rlang> 
samt  wenlen,  ai^'r  für  jene  Existenzen 
winl  die  Itiuäilität  des  Stoss»^s  gemildei-t, 
sie  erhalten  Zeit,  Bich  den  veränderten  Ver* 
hiiltnissen  anzulassen,  uml  so  kann  das, 
was  überhaupt  lebensfjlhig  ist.  in  die  ueueAera 
hiiulltergerettet  wenlen.  Es  leuchtet  ein, 
dass  eine  g.'wisse  Staltilität  iü  der  Entwicke- 
lung  nicht  nnr  für  die  einzelnen,  die  dadurch 
vor  <bMn  l'ntergange  h«»wjdirt  wenh'U.  sf>ndeni 
auch  für  die  Gettellxchaft  eelbt^t  von  gröbstem 
Werte  ist.  Indessen  ist  das,  was  das  B.O.  B. 
in  dieser  li^'ziehunp  fhnt.  auss4*n'r'l.  ntlii  h 
wenig.  Die^  BeM-luüukuug  i8t  bedaiioilich, 
aber  die  Grflnde  für  dieselbe  sind,  wie  man  su- 
g  ~t.  li.  n  muss.  zablnMchuiu!  >.  Inv.^rwiegend. 
Die  gaiuMä  Situation  ißt  uns  n<K  h  zu  neu, 
nnd  die  gmswkaiütalistisehe  AnHctiauungB- 
weise  ist  in  d  r  If. .  tit-.|^.litik  wie  im  Steuer- 
wex'U  noch  iunner  diut  haii^  liie  herrschende. 
Ueher  die  ireschihb'rte  KaiamiUlt  ist  man 
eiiii-.  [iher  wie  ihr  alig»'ho|fen  wenlen  kann, 
dai  ul«  r  gehen  die  Ansichten  weit  aUM'in- 
an<ler.  .So  sind  deini  in  (his  Gesetzbuch 
.  i  -f  in  letzter  Stninle  einige  wvniG'e  mid 
,  wenig  bcilcutende  lk'>tinuuungcii  gekommen, 

76* 


Digitized  by  Google 


1204 


BOrgerlichea  OeMttlHich 


wt'lrli.'  (loii  Zwi'ck  lial»i'ii.  <lit'  in  ilirt-r  E\\^- 
teoz  be^lrohten  iSt&iHie  sii  M'hütz«'a.  z.  ti. 
BefitiimnunR',  dam*  Lfintl^U>r  in  |Bvwiss«>n 
Erltsrhaftsfällm  iii»  lit  m  'h  ilnvin  V.  ik.nif-^- 
wert,  t<4»iidem  luwh  ünvm  £i1rags\\  ort  k»- 
Rchfttzt  >iw»r<l<>n  t»oII<*n.  Im  iKansM>n  Rwtom 
«It's  Gr-' T/I  iii  i'»  I  •  !>rliriin'ri  si»'  fremd- 
artig lujti  siiKl  {li.-*  si>ikt»'iv  Zutluit  K'ifht  zu 

Auf  ;iii'!'>jt'ii  S«'itf  ist  vt-Ti  'loiijoiiip-n 
J'arti'ioii.  wclrho  iiidit  alluuihiiciif  rmliil- 
«lun{j.  somliTn  Ciiwtiuv.  <lt'r  p'trt'in\  n  i lu'-  ii 
<it>s(>llsi  haftsfi)iiii  aiistn'ln'ii.  «lif  (It^li'u'-iilu-it 
iH'imtzt  wonlt'ii.  um  >h\u'  nxlikal«*  H»'f<trni 
in  ihroin  Sinn«'  zu  Kt-anlrapfti.  Si.-  Iial»'ti 
auf  (lern  0«'lii«'t«'  tirs  Faiuiü'  t  iv.  !if,  -.  \..!|- 
stAnilip'  (ll«Mi-h.-ti>lluiiir  von  il.u.n  uu  l  Fiau 
in  unil  auss»T  licr  Klif.  vt.||stiln*lip-  Glfi'  h- 
htcllung  »'lu  lieher  u»i«l  uiu*heik-h»,'r  Kimli  r 
nml  mödi«  li>t«'  KiiHt-hriLnkunirdpr  oUoHii  |i«'n 
H««<  liti'  vt-rlauirt.  Zur  Wi-voll-tämliirnuir  <l«'> 
Systenut  hätte  hvit-  l/mbarkcit  der  Klu»  von 
heidon  Soiton  nw\  <bw  H»*mUIHlok*»n  «lor 
«■lt«'rliili«-u  (Ifwalt  zu  ♦•incr  li|n>>cn  Kr/ic- 
hujip^tiflidit  in>liürt.  Die  Deltatttm  im  Keii-h5- 
tn«*»  bwM'htPn  vi«»lfs.  was  ftlr  ilio  neue 
cthisiho  All-'  Iliuiuiu'  ivclit  <  harakt<'ristisrh 
war.  K**  wmilo  ^r\vihj<eniuu<st>ii  alH  mora- 
ÜKChm  Po«tniat  vorauKflesf^tzt,  dw«  jiinfp 
I>'uti>  l<'<liyli' !i  .Ulf  'irun<l  irfp'iis»'itiirfr 
Ni'iirunt:  »Ii«'  M<>uU<  iik<'it  ilcr  VAiv  Imlw-n 
mfissiMi  ohne  Uüi  ksiclit  darauf,  ob  «lio  iwa- 
tcf  i'  ll-  ii  <  ii  iriKÜaut'n  für  dif  (Trümlun^'  fim'i' 
Famili»'  voriuunira  sind  «xlt-r  uii-lil.  l.)as 
allefl  ist  vom  KoziaUU>niokmtischen  Stiuid- 
punkto  sthr  f<»]Lrfr«Hlit.  (tolautd*-  jener 
Orundsatz  >virkli<  Ii  zur  allirenirinen  Aium- 
kerunmp.  s«i  müsst»>  iiatüilich  ih  r  ccsaint«' 
Mittelstand.  In^i  "iem  dii'  Familie  ulnie  alle 
materielle  «Irundlaue  nitlit  iM-stelien  kann, 
im  Verlaufe  eiuei'  einzii^eu  <ienei-atii>u  zum 
Pixlefariat  heral»>inki*n.  Ganz  eiuflu.sslos  ist 
filirip'Us  jenes  I*iineii)  der  v5lliir  fTr«ien 
Wahl  nieht  fjewesen.  denn  es  ist  thatsilehlich 
darin  zur  Ueituuf?  j^iLomnit^u,  das^s  di(>  Not- 
wendigkeit der  elterli(4ien  Zn^timmung  znr 
Klie  für  r>i>^Mien  fltier  21  Jahren  anf- 
gehuLon  wonien  ist 

Gegenüber  jenen  Forderuneen  kann  man 
zup'K'ii.  'l.i—  'üe  veräii'!' 1  t.';i  \viil-i-h,ift- 
üdieu  Verhaltnisse  auch  euie  audeie  Fa- 
nülienordnun^  liordeifnhtvn  können.  Die 
geringere  AMiilntji^'^keit  des  MeDs<-hen  von 
der  Seholle,  seine  i^rössere  lle\\«-<runirsf?iliig- 
keit  hat  zu^leieh  eine  Jioekerunir  des  Fami- 
ü.  iir.iii'i.'s  ziu-  Folu'e.  Es  ist  iii.  lif  ri'iitii;, 
Wenn  mau  meint,  das  jL^et^'n^arti::'  \  <  r- 
llältnis  der  Gesehhi  liti-r  l^edente  l  'i  .;!i  h 
eine  Untei-enlniui«  der  Frau  unter  den  .Mann, 
es  iM^ruht  vielmehr  auf  einer  Arheitsteilung. 
hei  der  die  Fmu,  <>1»\voIl1  sie  von  gewis.-en 
Funktionen  ausire.sclikwst^u  ist,  eine  keines- 
wegü  ungüiustige  Stellung  und  innerb;Ul> 


iln-i's  Iuteivss»:>nkreis«^s  einen  st*hi-  gniss<'n 
Kinflius.«*  Iiat.  Die  p-öt^kTen  Füicbten  de* 
Manneti  wte^  Mnne  grrjtesemi  Reehte 
mindestens  auf.  Aher  fivilieh  U^nilit  •li^'s.' 
OrdniiUK  auf  den  sozialen  Ziistäiidcu  der 
letzten  Epoche.  Sollte  flie  Frau  al»  9«Ht- 
-t.Tri'liL;''  ArU'iterin  dem  Manne  zur  Seite 
tn-ten,  so  u))h^^  ihn»  Stellimg  im  Staate  wie 
in  der  Familie  eine  aiiden^  wenleii.  Es  ist 
kein  (ieu"'  niriTind.  dass  die  erhohenen  F  r  - 
d<'run;n'n.  muh  iresehiehtluheu  Standiniuki.- 
ln'tniehtet.  imerhOit  siml.  I>^nn  aueh  die 
jetziyt  II  Zustande  sind  unerhört,  und  U  i 
der  rmwiilztuiir.  die  sieh  gegenwäitig  eWn- 
sowohl  in  unseren  AnM'hauunp  n  wie  in 
den  ivalen  VerliiUtnissen  v<illzielit.  milss*'« 
wir  auf  Neues,  vielleicht  auf  vöHit;  Tnet- 
wartetes  gi'fasst  sein. 

Aus  aUodeni  k;uui  man  indesst-n  »ui- 
ni("j;li«  h  die  Folgerunir  ziehen,  divss  tui.^re 
(iest»tzirolnm;r  iiiehts  Eiligt^ivs  zu  thun  Iwt. 
ab«  alle  i>tittzen  der  Liiäheri|;eu  Ordnuuj^ 
nietlerznbrwhen.  \tm  freies  Feld  fftr  tlie  neue 
Entwiekelnng  zu  .schaffen.  Wohin  sich  diese 
wenden  wird,  witwen  wir  (d>erhaui>t  uo«rii 
ni<'ht.  nnd  wenn  wir  es  wttesten.  so  würde 
e-  ti' it/'l«  iii  iiniih'i-  II'"  !i  di''  w  i'-htiuste  Auf- 
jifabe  der  üe>etz^'biui;j  bleibeu,  eiueu  plötx- 
liehen  Bnieh  mit  dem  Bestehenden  zu  ver- 
hüten nn<t  eine  lauir.sime  und  atctif^e 
l  ehcrleituns;  müfflieh  zu  machen. 

Ziehen  wir  das  Fwit.  Mitten  im  Par- 
teienkamiife  entst.ind'  ii,  li.it  das  neue  ües»>tz- 
buch  nicht  allen  Foitlerunirt^n  gi^nüsrt  imd 
nieht  p^nütren  können.  Es  ist  ein  gewissen- 
haftes, trn'indliehi's  und  tuusichtip''s  Werk, 
vielleicht  das  lieste.  ilas  imter  den  gt-p.Mi- 
wilrtigcii  üniständen  juöglich  wai*.  Seinen 
wahix'u  Charakter  winl  es  ei>l  in  der  pntk- 
tischen  Anwen<lung  erlialten .  und  di>> 
künftiire  JuriM])nidenz  winl  die  Aufsraln* 
hal>en.  es  neuen  Verliältui»*eiu  wie  wii-  sie 
;re!;enwilrtig  kaiuu  «'ihnen  kikinen.  anznpa8ä<en. 
Wenn  das  aber  wirklich  ireliny:en  soll.  s<i 
ist  nieht  nur  die  Mitarlieit  de»  Juhsten- 
standes,  sondern  des  eesamten  dentsohen 
Volkes    II' 't  weri'litr.  d.i>  G.-..tzbucli 

un»  brin^'u  w  ird,  Ua«>  hüugt  vor  aileiu  von 
una  selber  ab. 

Ltttoratnr:  EtOtturfeint»  B.GS.  fiir  Au  Deutsche 

licirh.  Er»te  J^fnix},  Jiiyj-'irkriM  durch  du 
r«m  Itiindtfititc  betii/rnr  A\iiuifn**ion.  AmUn-hf 
AutffiUtr.    ItnZH  :  J/ntirf  xu  dfm  Entwurf r  riif/ 

MM.It.  för  da$  Deutteke  iUiek.    €  Bde, 
dl«  ^witeüunfm  am  httUw  tu  ftemwitf w  t  A< 
aawmeiulitllHnf  dtr  gtttadtüich^'n  Artu$rrHn^ 
«Ii   dem  SntMTMtff  einet  B.O.B,   gtjertigt  im 

Jt'iiltg.JiiUti;  Hilf .  Al^  J/'iJi '<,<'(  r^.'  ■i'-il  III  rt:! .  Ii 
Bdr.  ~-  KiUii'urj  tuiiit  JJ.'^.I!  jiu  'lo.-.  Lh  unch" 
ll'ii:h.  Zirrite  Lefinuj.  De»k*chrij1  :u  dem 
£ntvu$f  eiHca  M.ÜJt.  —  Vun  dem  B.Ü^.  mebl 
EinfShrunyegeteU  4h  «tu«  ^ro«**  XeM  von  An»' 
tjitbcii  frtfhieuen ,  dnriinler  viele  mif  kHr:<m, 
»rUnliereatlen  AumerkungeH.     Vttn  dtetrn  her- 
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conukebfH  Aimriubt-H  ron  Otto  Fifteher 

mid  WWtrlm  Henle.  ron  A.  ArhUles,  und 
«ml  «M»  CSori  OareUtf  t,  At^  —  Fon  de» 
tm^VMM«H  XmMematen  bi«$«t  Jldidlcii  Hne 
gettMekte  ZuaommeinitettMtff  der  Matmaiim, 
auMtnirm  igt  der  ton  Ptanrk  zu  frtnihnrn.  — 
JHb  Litttrutur  ift  im  ^  rrfnilt nis  zu  -Irr  l-tir:<  ii 
JSttt  fit  Vtfüß'entiiehung  des  iir»ftthucheji 

«WCikt  ffross.  Erirähnt  »ri :  Iki*  I'reht  dr»  H.G.B. 
»  Eintddant^iun^,  ron  veruhiedenen  I  er- 
ßmtm.  Viele  Werke  tind  in  £r$eheinen  be- 
griffe»  od»  tekm  tnehttMm,  «o  «im  Cotaek, 
Enneccervm  wnd  W.  O.  T^hmann .  Erk, 
Drv}ilnir{i,  ^Tltt^)l!nss,  r.ndi'untnit.  Für 
eintthx  l'  fxstit'-)!,  Humt  hÜu  h  i'rmn  it  t  un  i^'i^i'iirM 
odtT  »ptritU  jyirtei}u>l>tist'/ieut  lulfrtrtr,  *üid  dir 
litnofrapkittktH  Htifhtta^tbtrifht«  tu  benuticn. 


BttriwfMht. 

1.  Der  Erwerb  des  BUrErcrrecht«!.  2.  Die 
versi'hiedenen  Klassen  der  Bürger.  3.  Der  In- 
halt des  Htüngemelites  in  wirtwbaftlidier  B»> 

1. 1)er  Erwerb  des  Biiixerrechtg.  W  ie 

ili*'  Stji'lfpMniMiKlr  im  ailgfiiipiiion  ans  <lor 
LamlpMiu-iiitle  iHTVoi^rcpatigi'u  i>t,  ho  ziMjjt 
weh  olni'  ri'bennnstiniinunp  niit  der  let2teren 
aiii-h  iiis^ift'm.  als  ilic  Stailtp«>inciinl<'  von 
Maus  ans  tieii  JV'sitz  <'iiit's  Onintistfu  kcs 
zur  Kodingiiii::  dt'r  GfiiifintliMnitglÜNlschaft 
macht.  Sie  it>t  i ursprünglich  ebent«o  wie  <li>- 
LajitlgemeimleRealijemefnde.  Tfcis  Freibnrper 
SüKhnM'ht  (12.  Jrilii  liiiml.'ii  I  ]H'i>- 
priiun  non  obli^dtiim,  .sed  lil.H>niin  valcn.s 
marcham  unam  in  dvitate  habnerit.  hin-t^^n- 
his  <'st.  \'n(\  ferner  v'uw  Siieieivr  l'rkiuxle 
(V.  1Ü47):  Büxger  ist  mir  "ler.  welcher  -Itii- 
liehe  inul  bebeliehe'  in  der  Stallt  Sjn^ier 
sitzt.  Dsuss  nni  1300  GrnndlK'sitz  no<h 
regclnirLssif;  jüs  lie<linfjnng  des  Hüi-j^MTeelits 
anp^>ehen  wnnle.  können  wir  indirekt  aui-h 
der  gegen  da»  JPfahibürgertiim  geriehteten 
Bestitntnanpr  in  König  Albrechts  LAndfrle<len 
»  ntnehmen  :  wer  piirgin*  well  sein  nnd  jmrger- 
m'lit  well  haben,  der  suuwier  uiul 
Winter  paiilioft  nml  bablich  in  der  stat  «ein. 
In  sehr  vi.  l.'n  Städten  ist  'l^'t-  nnuidVir-it/ 
aneli  ikh  Ii  bis  in  die  2feuzeit  Voi-anssetznng 
für  die  GeroeiDdemitg^MUschaft  geblieben. 
In  and«>if'n.  namentlich  jn-össeien.  Tnnlertt^n 
?-i<li  freilich  die  Hi'ilinjrunjien.  So  winl  m 
Fmnkfnrt  a.  M.  in  der  eisten  Hälfte  des 
14.  Jaliriumderte  von  den  ins  BürgemH  ht 
Atifxnnelunenden  dei*  Nachweis  einer  Kente 
von  einer  halben  Mark  verlangt.  S<  ldiess- 
li«-h  tibemfig  «lie  blt»t»i*e  Fonleruii^  eines 
BöTRej^Ides.  Dieae»  wiirfle  von  <Yor  0e- 
ineirifl'-'.  ii.i'  li'loni  -'^  ihr  7weekin;lssii;  i>r- 
schi.il.  eii»r.i(t  ihI«  !  lieral»ireset/.t.  Die  ein- 
zelnen Koiiiiniuieii  veiliielten  sieb  iranz  ver- 
sclii^'den  in  Bezug  anf  die  Aiinahnie  der 
Fit'iudea  zu  Bürgerrecht,  und  zu  vei>cliie- 
denen  Zeiten  fil:«ten  dictielben  Kommunen 


eine  ganz  vei"sclue<leiie  T'i-axis.  Nach 
sehw(>ivn  Kriegen  nnd  verheerenden  Sencben, 
wel.  Ii.,  ilie  Büi-gi'rsehaft  deeiniierten.  wurden 
<lje  l{e>timmnng«^n  ineistf'lis  lax  gi^handhabt, 
wälirend  zu  aii<leivn  Zeiten  die  Kt  wi  i  hiing 
d*»s  Büi*gem^«-hts  an  eine  Menge  von  drücken- 
den Fesseln  geknüi>ft  war  und  iladurch  die 
Zcdd  der  Xi<'litbürger  b<"'deutend  gesteig»^rt 
Winnie«  (Paasche).  Im  modernen  Staate  ist 
das  fSnkanfRseld  im  allgemeinen  verachwim- 
den;  .lie  Ortiieinde  wii>I  gauz  fiberwiegend 
als  üinwuhuergeineinde  unfgefasst. 

8.  Die  ventchledenen  Klassen  der 
Bürger.  Diejenitren  I5e\vi.IiiHT  der  Stadt, 
welclie  das  Büixcrrei  ht  nit  ht  erworben 
haben,  kann  man  etu.i  al~  Hi  isiissen  »nler 
als  blo.sse  Einwohner  lK>zeiclinen.  Nicht- 
büi^ger  der  Stiwlt  waren  haui>tsiichlieh  das 
Gesiiule  und.  solangi'  Grundbesitz  Voraus- 
setzim^  für  ilen  j!«rwerb  dos  Büi;gerrecht8 
war.  (he  Mieter.  Diesen  war  pp  rechtlich 
iinmöfrlich.  Biii-ger  zu  wenlen :  »>,  kommt 
aber  auch  vor,  tUws  Personen,  die  wohl 
Hiirjrer  werrlen  konnten,  den  Erwerb  d« 
Hüi  Li  n  i'i  l)t«  >  unterliessen :  der  St.adtrat  ge- 
liot  tiaun  iiul unter  den  Erwerb.  LMn'igeni* 
haben  <|ie  Einwohner  mit  den  BüiTrem 
nianclie->  Heelit  der  Stadt  g>'niein.  so  inslx'- 
somleiv  den  Vorzug  iles  städtiseiien  <}eric|it.s- 
stamles  (Vgl.  Reiiihold  a.  a.  <  >.  S.  54  ff.). 
Innerlialb  der  BQi'ger  erhebt  üch  als  eine 
|irivil«^erte  Klasse  das  Patridat  Das  Wesen 
desselben  ist.  wie  schon  in  dem  Ai1.  H  fi  r  ije  r , 
iiürgertum  (oben  B<1.  II,  besonders  S. 
n84fif.)  bemerkt  nicht  leidit  zu  bestimmen. 
Dürfen  wir  die  Patri' ier  als  die  Rechts- 
naebfolger  tler  gemeinen  Erbx'n  und  dairey-en 
die  ni«'iit  iMitricisehen  Bürger  als  die  Keetit.s- 
nachfolger  <ler  Kotter  ans<>lien?  oib'r  h.itiilelt 
es  sieh,  wenn  die  l'atricier  in  der  Zeit  vi  r 
dem  Ausbruch  der  Zunftk,tm|ife  die  All- 
mendo  allein  nutzen,  leiUgUeh  um  ein  fak- 
tiseheis  VerhÄltnis?  Es  wenlen  allerdings 
wohl  die  i>ten  pMUeiiieii  Krbcn  sicli  unter 
den  Patricieru  bctindeu.  aber  vielleiclit  nicht 
al)p,  mid  andererm>ita  ^ebt  es  nachweislich 
.lueh  l'atricier  w.  li lie  nicht  gemeine  Erlj«'ii 
sind  (s.  den  Art.  liürger.  Bürgertum 
sub  4  Ü  oben  Bd.  II.  8.  1  ls4ff.).  Der  Haupt- 
unterschied  z\vi~.  hi  n  I'afrieiern  und  ein- 
tiicben  Hürgern  lai:  je>|- nialls  darin,  dass 
die  erstei-en  tüeRiN-iiz  '  einnahmen,  wolx'i 
dann  insofern  eine  Vet>duedeiüieil  obwaltete, 
als  der  Rat  entw«1pr  von  den  Patrici^n 
gewäidt  wunb"  o.l-  i  -ieli  selbst  imün/fi'. 
Dagegen  i^^t  es  dem  X'ati-iciat  iiiclkt  geliuigeii, 
für  seine  Glieder  einen  Sonden?prieht8hof 
zu  schaffen:  vor  dem  Stadtirerr.  fite  sind 
alle  BürpT  irleich.  NiU"  vurübei'geliende 
Biileutuni:  hat  das  In>titnt.  der  Mimtmaou- 
sehaft  gehabt.  Die  Muntmmiii«  ti  waren 
Persoueii,  welche,  mu  deii  Scliutz  inüchtigi^r 
Bürger  zn  geniessen,  zn  denselben  in  ein 
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Klii'iif<>lv.>rhältnis  ti-att-n.        vird  gekkfTt.  j 
iJcUSf*  «lio  Mik-litii;»'!!  ilirc  MuntinaniiiMi.  wonn  | 
itio  sirli  (Miifs  Vfi-p'hi'iis  scIniMiir  p.>ma<  ht , 
liaVK'tK  m  Scliutz  n«'luiicii.   iJio  Gowtüpt^hunp 
(ilio  stilfitix  h*'  wi«'  (lif  K<'ichs^fs«»tzi:fJ>untr) : 
s<;lii-»>itot   «Ifslialb   i;>'ff<Mi   <la>   Institut  <lt'rl 
MiintnuuiiiM'liaft  »md,     Kine  Heiiitnitilirlu^ 
Ki-schfiimnK  »If-s  Mitt.'laltors  ist  ilas  l'fahl- 
bürp«ittim.    Dif  .Stielte  stn-litfii  •lanach.  >lcn 
Knis  ihPT  Bui-giT  ülx-r  «Ii»-  (ii>MiZfn  <ler 
•Stadtgemeinde  iiinauä  aiisziulchiien.     l  ud 
diosps  Stix^beit  fcuid  auf  «K'in  platten  l*nn<lt^ 
li'bliaft.'s  Eiitifeir«'iik<)n)meii :  zahli-eiche  Kin- 
wohoer  von  Landgemeinden  erwarben  das' 
Büiigerrpdit  in  «iner  Stadt,  ohoe  dämm  ihren ' 
Wolmsitz  dahin  7M  verloren:  «^s  -in)  Ii.' 
ctves  uon  resideutes,  Ausbüi-ger,  i'fahibüixer. 
Das  Motiv,  vrelehes  sie  zum  Eintritte  in  den 
HürptTverkuj  l  ]"-\\<>'^.\\  ai  «  iinn.il  'b'rWnnsch, 
«lea  allgf'iiieineii  Schutz  der  Ütiuii  zu  er- 
laniren.  stwlann  8|tedell  der,  der  stibltischen 
St.-f,.Tfi-''ih'it  fcilli.iftiu' /u  vr-pl.-'i;  f~.  ■Irn  Ai1. 
He'i.'  .Nüii     "tili.  lid.  Ii.  .S.  .'kitjt.   Kunitr  und 
Lanii»'sheiT»'ii  «  i  -  höpft«-»  sich  lanir«'  veip:>h- 
li'  li  hl  il-'m  Veisiirln»  der  n-'-'  itlLruii'j  des 
Ptahlbüi^nlum».  Ei-st  im  IG.  Jaiii  lmnutrt  ist 
es  infolge  des  Ei-starkens  der  Temtorialp?- 
■wallen  verschwunden.  Eine  dem  J'fahlbürtrer- 
lum  verwauflte  Ei-solieinui)>r  ist  t>!s,  weuu 
auswflrti^e  I^ndesherrca  und  Hitter  in  die 
Bfirperschaft  einer  Stadt  aufgenommen  -wer- 
den, deirestalt.  dass  letztere  ihnen  eine  iäki- 
liche  tieldi-ente  und  au&serdein  b*'wannete 
Hüfeleißtung  zusichert,  wog»je;en  sie  «cli 
verpflichten,  auf  Erfnnlern  iler  Stafit  >rleich- 
falls  Krie;rsdietist  zu  thun.    Es  hand<'lt  sieh 
hierbei  unt  ein  büoduisähnüclies  Verhältnis. 
Solanire  «ich  Minütterialen  in  den  StAdten 
find- 11,  wenlen   sie  uiilunti  i   als  civt»s  l>e- 
zeiehnet,    pu)z  übfrwie{,'eud   je«l<)ch  deni 
BflrrT«  ru  gegen  ilbergestellt.  Die  in  der  Stadt  1 
voihandi-neii  g»-isf liehen  K'' ri  -  i  >i  li,if(«'ii  i'rtiit 
ihivn  Kigenleuteu)  wenlen  el>enlalls  meistens  I 
TOD  den   Ihiriroru  f;<'s<'iiie<leii .   nbwohJ  esl 
manchmal  verkommt,  da.ss  Klöster  und  Stifter  ' 
das  Hürgenveht  erw''rl«'n.    Was  endlich  die; 
Keohtsverhältnisse  d-  r        n  Im  trifft,  so  liati 
der  Köllig  teihveisie  Aas  Juileni-egal  behauptet :  1 
meistens  ist  es  in  die  Hand  der  l«indes- 
henen,  teilweise  aber  auch  an  die  Städte  • 
gekeitimcii.    ("ian/     r  inzelt  wenlen  Juden  i 
zu  liür.^-t  TU  aufi;''ii'»iuuii.'U.  I 
3.  l)er  Inhalt  den  Bfii|;«rrechtcM  in 
wirt«chafUicher  Heziehaag.    ^Die  üe-| 
meinden  «^blossen  sich  nach  aiist*en  hin  ab.  | 
boten  ihn-n  -Xngehöngi'M  aber  die  n'chtliche  i 
Grundlage  fQr  ihr  gei«mted  persönliches 
nnd  wirtschaftHchoM  Leben  dar«  (Loening). 
A]-  l  '  Soipl.  IS  wichtig  helMMi  wir  in  dies.-r 
iiozieUiuitr  hervor,  dass  die  (}etueiiulemit- 
glief1«ehan  die  Voranssit^tzung  fflr  den  Be- 
tii'  Ii  Mm  Uewerben  s<iwie  für  «len  Gebi-auch  i 
gemein.samer  ^^tädliseller  Anstalten  uud  die  j 


Nutzung  der  stiidtisi  hen  Allmende  ist  Den 

lietrieb  vnn  Gewerben  machte  m.iTi  vi.r, 
dem  ErwerU*  dos  Hnrgeri>x;ht.s  liaaiciitlich 
in  »ler  Weise  abhängig,  das.s  man  den  letz- 
t«'i>'ii  al-  T>''dingung  für  den  Eintritt  in  eiue 
Zunft  hin>t<  llt_'.  Als  Ik'ispiel  für  die  IJe- 
v(nv.ugung  der  liürger  bei  dem  Gebi-auche 
stik^ltischer  Anstalten  niag  das  Fivibunrer 
St.idtn'cht  (12.  Jahrhundert»  ang»^fühit  wer- 
den. w>  l.  li'  -  üIht  »lie  Stadtwage  bemerkt: 
<|ui  SL'nat  publicain  libram.  burgeu8ibii.H 
gratis  «■onc'^Tat:  andei^  haben  fOr  die  B«^ 
nutziui^^  etwas  zu  zahlen.  Die  städtiscii'» 
AUmende  hat  in  dea  verschiedeneu  Stidten 
ein  Teraddedenea  Schicksal  gehabt  In  vieitefi 
Städten  verlor  .«sie  ihiv  ui-S]irniiLrIi<  ]i  '  lle- 
deutung.  Sie  musste  den  Grund  uud  liodeu 
m  atudtiscihen  Bauten  hergeben,  zu  denen 
der  Stadtwald  !a-  Maf-  iial  lieferte:  ■>  \viir- 
den  ferner  Aliuiendestiicko  als  Bau^tze 
g«^gen  Wortzin.s  aii^gethan;  die  städtiadien 
Wiesen  und  Ora-j  lät/.-  wurd-Ti  >-nd!ich  ver- 
|>aclitet.  Dif  da\i>u  einkonimeiaieii  Erträco 
flössen  in  die  allgemeine  St-wltkasse.  In 
anden-n  Städten  bewahrte  die  Stadtallmende 
ihi>>  ursprüngliche  Be<lentimg.  d.  h.  sie  blieb 
Nutzungs<)bjr-kt  für  die  Einzelwirtscliaften, 
ergänzte  die  letztercn.  walt-  fe  jed(v-h 

hin.siehtlich  <ler  iKM-chticlcn  Einzelwirt- 
schaften wtoderuni  eine  Vei-sohiodenheit  ob. 
Ent'w»Hler  waren  alle,  die  das  Bürgerrecht 
erworlHM)  hatten,  an  der  Xutzuni^  der  All- 
mend.' U«teiligt.  Oder  es  hat  ein  engen^r 
lireis  innerhalb  derHürgerschaft  daaNotzoogs» 
recht  Solehe  AgrargenrKwenscIiaften  finden 
sich  noch  heute  in  manchen  Städteu.  Bei- 
sjpiele  8.  Gierke,  Genosaenachaftarecht 
S.  (SSO  ff. :  Urkimdenbttch  von  Hameln,  herausg. 
von  Meinanitis,  Einleititncr  S.  41  ff. :  AV.  Schrö- 
der, Die  älteste  Verfassuug  der  Stadt  3üii- 
den  (Promramm  des  Gymnasiums  zu  Minden, 
O^l.-rii  HtjO.  .S.  Hf.K  *  In  den  Mitirli.'d.  i 
fcukher  agituischen  Genoeseuuchaften  aart 
man  w*ohl  die  Bechtsnadifolger  der  altm 
gemeinen  Erlien  .«^ehen. 

(Veiirl,  auch  die  Art  Allmende  (obeu 
Hd.  ].  S.  2.'Mff.).  Auzugsgeld  (ebenda  S. 
427 if.),  Gemeinde.) 

Litteratur:  li/tfi-afur    :'i    </'«  An. 

»Itiirgrr,  Jiui  iif  iIk  i.i  fj>^»  S.  UftO  ti'T  iii'jhxhI- 
lirh  iieitglct'.  Si  i  ltrrfhttitUertümrr.  S.  317 ff. i 
und  /trntr:  M,  BAr,  l'rkvnde  und  Akten 
xur  1it$thithU  der  Yerfiutvnf  unJ  Fmro/- 
tung  tlrr  Stiuft  KiihUnt  bi*  i'im  Jakrr  ISffO. 
Rnnii  IfiU.i.  —  Bemoulli,  H<uler  CTurtnit^n, 
Jiii.  4  (S.  li^ff.:  />"  H-n!.r,uri,„K„..-  ',. 
mul  J'tbrh.i ,  Lftpn^  loi»*.'.  —  Ilftuii^p 
JimtitiilionrH  de*  denUchen  Priratrerhts,  Bd>  1, 
Leipzig  1SS5.  —  Anürea»  Hmtüf  Vi^mar  «or 
nnd  während  Keiner  EhHeidtefun^  tvr  Reifhf- 
utailt .  Stniitiiburri  ISl>'J.  —  Lau.  FufirirkeluuQ 
ilfrVt'r/tixfiing  dfr  Stadt  A"<V/m  bif  L^'>-j,  Bonn  JS'tS. 
—  Mark,  IHf  finunrr  rr"  ilt'ntff  d^r  S'.i-I: 
Hntnn$chtteiy  bis  JST^  (Gi^k^  L'ntemekungfn 
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tardeuUehenStaaU-  und RtchU^eMehiehte,  Heft  SS), 
Mnthn  ]SS:k  —  O.  Mryer,  Ih\U»ehe:i  SbtaU- 
rtrht  (S.  Aufl.),  Leiptig  1885.  —  Eduard  Otto, 
IHe  lirvUlkfning  drr  SUidt  liuUlxtrh  träfirend 
de»  JfiUelaltert,  Oitttener  DoidordiuerUrtion, 
DarmflmU  ISM.  —  F.  Otto,  Da»  Merkerbuch 
der  Stadt  Wi*$beuten»  WMMmUff,  —  VAer 
die  jurinUaehe  ITonetmltHoH  der  Staätgemeintde  ». 
merke  n.  a.  O.,  Ift'unlfr  n.  j.  O.  und  Sohm, 
JHe  deuUcJke  Genomeittcha/t  f  ftttujabe  der  Leip- 
ziger JttriatenfUntUat  für  Windtchrid),  Leiptiij 
2SS6,  O.  V.  BeU>w. 


Bftrgschaft. 

1 .  B«i^riff.  2.  EntstehuDfir.  3.  Haftung  des 
Bllrt;»  11  4.  Rückgriff  des  Bürgen  gegin  J<  u 
Uaapt»chnldner.    ö.  ErlÖscbea  d«r  Bürgschaft. 

1.  Betriff.  Das  Wesen  des  BniKschafts- 

verhältnisses  besteht  darin,  da^s  jpninnrl  ver- 
pflichtet ist.  für  die  Erfüllnuu'  drr  SrlmM 
^es  anderen  zu  liaften.  Es  srtzt  .>l>o  l-c- 
giifflich  eine  fremde  S^-lnilii  (liauiiiMhuMi 
voraus,  der  es  als  Ncl/ouveibiuiUiclLkciL  aa 
die  Seite  tritt,  oder,  wie  es  die  gemein- 
rechtliche Lehre  ausdrückte:  die  Bürgschaft 
hat  einen  accessorischen  Charakter. 

Der  Zweek  der  Hüit^sehaft  ist  also  aus- 
sohliessiich  Sicherung  des  Giftubigei:?.  Die 
Sicherung'  gosMshieht  atif  Oefiihr  des  Bürgen ; 
unil  i-^s  ist  Aufgabe  des  Gesetzgeber,  diese 
Gefalu-  soweit  zu  l)e8ohränken ,  wie  es  mit 
der  Sicherheit  des  Olilubigers  vereinl>nr  ist. 

T)'-r  Ifan]it>(  liulilncr  ist  iv-^',  lniässig  an 
der  Eiiiguiiuüg  der  iJür^scliaft  intwjfern  inte- 
ressiert, als  der  (ililubiger  diirch  diese  zur 
Eröffnung  oder  VwJangening  <les  Kredits 
bewogen  wird.  Da«  Bürgschaftsverhiütnis 
selbst  soll  ihm  aber  h-lw  Voi-teile  bringen. 
Es  soll  ihm  die  Schuld  weder  abuehmeu 
noch  erieichteiD. 

Die  Bürgscliaft  I>''<:i'nn(!r't  nur  ein  Ki^lits- 
verhältnis  zwischen  dem  iiiageu  und  dem 
Gläubiger,  Der  Gnmd,  wesluüb  der  HOi-go 
ilie  Büiijfsrhaft  übemimmt,  und  überlianjit 
das  V>  rh."iltiiis,  in  dem  er  zu  dem  liaupt- 
schuldii'  r  stf  ht  (die  »innere  Soite<  nach  dem 
Außdnick  der  gemeinrechtlichen  Ijelire),  kann 
sehr  vei-schiedener  Art  sein.  Am  häufigsten 
wird  die  Bürgscliaft  auf  Bitte  des  llaupt- 
schuldoera  erfolgen.  Die  Bitte  wird  datm 
jtiriaäsch  als  Atdti^  (mandatum)  aufgefasst, 
und  deiiicntspi-echend  wenien  die  An.sprüehc 
des  Büigeu  gegen  den  Hauptsclxuiduer  nacli 
denselboA  wf^ln  wie  die  Ansprficlie  des 
Beauftragten  (^fanflatai"s)  preccii  den  Auf- 
traggeber (Maudanteu)  gcrdiirt.  I)ie  l\önier 
betrachten  dies  mit  Recht  g.-nvi.  zu  al>  li-  u 
regelmässigen  fall.  In  dem  selt^^m  n  Falle, 
dass  der  Bürge  sich  aus  eigenem  Auiricbo 
olme  Wissen  und  Willen  des  llauptst^'ludduere 
verbürgt  hat.  hat  er  dessen  Ges('häfte  ohne 
Auflnff  gefOhrt  (negotionim  gestio)  und  kann 
deshalb  ADsprflche  nur  ia  dem  Umfange 


wie  ein  Gesclüfläfüliier  Dlaii;  Auftrag  (nego- 
tiorum gestor)  machen.  Au5«ordcm  bestehen 
andere  JHOgUchkeiten  in  anbeg^renster  ZahL 
Z.  B.  kann  sich  derjenige,  dw  emeni  anderen 
l  iiiiii  Aiiftrig,  etwa  zinu  Ankaufe  i-iner 
Sache,  giebt,  für  seinen  Beauftragten  ver- 
bürgen ,  um  ihm  die  Ausfflhmnjir  des  Auf" 
tiiigs  zu  erleiclit'-rn. 

In  der  teehiUBulieu  Behandlung  weicid 
das  H.G.B,  grundsätzlich  von  dem  rt>mi.schen 
Hechte  ab.  Dieses  Iiatt.-  vei-sohiedene  Rechts- 
bildungen entwickelt  jüdojussio,  fidepromissio, 
sponsio),  die,  obwohl  in  ihrem  Grundgedanken 
übereinstimmend,  doch  in  Jänzelheiten  er- 
heblich von  einander  rimiehen  und  erst  im 
Justinianischen  H'  i-hte  mit  einander  vrr- 
schmoken  wui-deu.  Von  noch  grösserer  Be- 
deutung war  es,  dass  man,  da  die  ^nannten 
Rechtsbildungen  sich  den  Bedürfnissen  des 
Verkehi-s  zu  wenig  anschmiegten,  andere 
K.  <  litsbildungen,  die  ursprünglich  anderen 
/\v«  (  ken  dienten,  wie  das  constitutum  debiti, 
iiu-  Uflrgschaftsz wecke  verwendete.  So  ent- 
standen mehrere  neben  einander  laufentlo 
Rechtsbildungen  von  verschiedenartigem  ju- 
ristisclicn  Charakter,  aber  mit  gleichem  wirt- 
schaftJieheii  Zweck''. 

Schou  die  neuere  gemeinrechtliche  Lehre 
war  in  dieser  Beziehung  vom  rßmisclien 
Rechte  a1/s;ewichen,  und  das  B.G.B,  ist  auf 
dem  von  ihr  eingeschlagenen  Wege  noch 
weiter  gegangen.  I)ie  Bürgst  haft  des  B.0.B. 
i.^t  eine  eiidieitliche  Rechtsbildung,  nicht 
1  nur  vom  wirtschaftlichen,  sondern  auch  vom 
I  iTchtlichen  Gesichtspunkte ,  imd  wenn  iu 
!  Einzelheiten  je  na<:'h  dem  besonderen  Falle 
eine  verschiedene  Bchandltmgsweiso  eintritt, 
'  .-io  sind  diese  rntei-schiedo  nic  ht  Lri-" isser 
lund  üef^ifender,  als  sie  sich  auch  sonst 
|bei  einheitUohen  Rechtslniduiigen  finden. 

2.  Entstehung.  Ein  BfligsiQhaitsveriUUt- 
nis  entstellt  n.ach  B.G.B.: 

1.  Durch  Bürgschaftsveilrag. 

2.  Auf  Gnmd  eines  Kreditauftiags,  wenn 
er  ausgeführt  winl. 

3.  Bei  dem  gesetzlichen  Uebeigang  eines 
zweiseitigen  Schuldverliältnisses. 

Der  Bürgschaftsvei-trag  wird  zwisclieu 
dem  Gläubiger  und  dem  Bürgen  geschlos-sen, 
ohne  dass  die  Zustimmung  des  Baupt- 
schiddners  erfonlerlich  Ist  Er  bedarf  der 
einseitigen  schriftlich»!!  Form,  d.  h.  die 
Büigschaftserklüruug  des  Bünden  muäs  ^ähu- 
lich  wie  das  Sdraldverspredaen)  schriitUdi 
abgegeboti  werlf^n ;  die  Anoahmeerklärung 
des  Gläubigi>rs  kauu  in  joder  Form,  auch 
stillschweigend,  etwa  durch  Annalune  der 
BOi-gschaftsurkimde,  erfoleen.  Eine  unförm- 
liche, also  eine  bloss  mündliche  Bürgscliafts- 
erkläning  erzeugt  nur  eim?  sogenannte  natür- 
liche Vcrbindiicbkeit  Sie  wtode  ni(  ht  klag« 
bar  sein,  aber  dk  freiwillifle  Erfflllung  \\  iVroe 
doeh  immerhiu  als  Ei^ung  eiocr  fiechts- 
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pflicht,  nicht  etwa  als  Scli«^nkung  anpes«  heii 
■worricn.  und  rm*'  iiTtfinilichi'  Eif'illunc 
konnt«^  nidit.  wio  es  son.st  möglich  ir»l.  als 
iing«  n  <  htfi>rtigtp  Henpicherang  suiUckgefor- 
dert  Avenlfii. 

Das  roitiisohe  Recht  hatt«  di*^  HürK- 
.vchaftoii  von  Frauen  <lurth  das  S('.  VolJ«'- 
ianum  für  nichtig  erklärt  anU  hatte  diese 
Beschrätnlninp  mit  einigira  Mililerang^n  bis 
in  seine  letzte  KiitwickeliuiRsstiife  aiifnxht 
erhalten.  iMs  Verbot  grüf  »«cigar,  um  l'm- 
gc'hungeii  zn  verhüten.  Aber  «las  Gobi^t  d»*r 
eigentlichen  UHiirx-haften  hinaus  und  uni- 
fasKte  aüt?  Xnteixei«si«j«eu.  d.  h.  je<le  L'eber- 
nahme  Ton  VerbindÜehkeiti^n  fflr  ta^w. 
Tm  allpenv  iri'-'H  ilfii-ft.-  tm'-Iii  iiaehteilitr 
als  nützlieh  trewirkf  hain-n.  Kiir  «Ii»'  Frauen 
■war  fs  firn'  enij)fiDd!iehe  B^-s^-hrönkung  der 
Hati'lluimsfn-iheu .  und  niiss<  nl.-ni  er/.<'uct<' 
es  in  i  .-cifier  weiten  Fas^untr  und  Iwi  d»T 
M«'nge  d«T  Stivitfnip'U .  die  sich  daran 
knüpften,  eine  iH-denkliehe  Re«'ht.Hunsielier- 
heit.  l>-shall»  ist  ihm  das  n»Mifiv  Hecht 
nicht  sehr  irüiisti^  ^ew.'s«'!!.  sondern  hat  >'s 
vielfach  beseitigt.  Das  H.(i.H.  ist  mit  Heclit 
dem  Zuge  ricr  Zoit  g<'folgt .  der  inuner 
sUlrker  auf  die  vuUständip'  En"»ffnung  den 
Verkehrslei M •IIS  für  die  Fiiinen  hindrilngt. 
IKt  Begriff  der  ItUcivessien  hat  ziitrh'ieh 
damit  seine  nlte  J{cd»>utimp  verloivn.  (Janz 
verdr&ig^t  ist  er  fn.'ilieh  aus  dem  (Jesetzbuch 
nicht:  er  kommt  ni»eh  im  Vormuntlschafts- 
n-ehto  vor.  <hus  dt-m  Vdrnnmd  die  r«'lM«r- 
nahme  £remder  Verbiiidiichkeiten  im  tarnen 
seines  Mflndels  erschwert. 

Kroditauftrag  (mandatum  "(ualifieatum) 
ist  der  Auftrat;,  eiuem  anderen  Kredit  m 
gewahren.  Fnhrt  der  Beauftrag  ihn  aiiB. 
HO  hafti  f  ilim   I'  i  Anflrag^ek-r  als  Bürge. 

Da  in  die  Burysehaft  tuehrfuch  .4uftra^'s- 
TOrhältnisR«  eingreifen  küniien  (s.  oben  snh  1  . 
wo  sind  di«  Temchiedenen  Anftr^^  wotal  zu 
nntenidieideii.  A.  wtlnmht  sich  Kredit  zn  er* 
pffiH  a  nnf  «i-iTif  l'itt»'  triebt  B  <lciii  ('  den 
Aiittt,i<:.  iliiii  t  in  Darliltü  v*»n  lOtHJ  .M.  zu  pe- 
walin  I)  Hil  l  liejjen  zwei  völlig  verschiedene 
Auttriige  vor;  1.  ist  die  Kitte  des  \.  ein  .\uf- 
tnitf  an  \i  zur  Krteilung  eines  Kreditauftriit'« ; 
2.  ist  der  Kreditauftniif  selbst  «  in  ,\uftrat;  des 
B  an  den  ('  zur  Gewöhrmiu  des  Dartehns. 
Bei  drill  r!-;ii  u  i-t  A  Auftra^'geber,  B  Beanf- 
trafirJpr,  U  i  dein  /.w»  iten  B  .•Knftrai^tjreber,  (' 
Beauftrag^ter.  (^ewiihrt  l"  dem  .\  das  Darlehn, 
80  hattet  ihm  B.  für  die  liUckzahlang  als 
BÖTfire. 

IVt  dritte  Elltst.•hu^t^^lrrund  hilngl  mit 
einer  wielitigen  Neu«'ruiitr  des  B.G.B,  pe-rert- 
flber  dem  nmiisclien  und  p-meinen  Hi  <'ht 
•/nsnrniTH  ;).  Nach  p-'mijK'licm  Kccht  ist  die 
l 'vi  K  jt ragung  eines  ganzen  ir<^c:onsiMtic:<'n 
S  huldverhiltnisses.  ?..  B.  der  l^t  ht*'  und 
rflii  liten  aus  einem  Kaufe,  der  Hechle  und 
rtiii  Ilten  aus  einer  Miete,  flberliaupt  immög- 
lich. Der  KäuftT  oder  Verkftufer.  der  Mieter 
oder  Vermieter  kann  zwar  seine  Rechte  an 


i'inen  anderen  abtreten,  aVN>r  fflr  soijie  Ves^ 
l)flichtungen  aus  dem  Vertrage  bleibt  er 
stets  «dlwt  vorhaftet,  Ik^r  Gnmd  d«?r  ver- 
s<-liiedenen  Behandlung  lic^  dann,  dass  ea 
für  den  ^^^•huldner  regelmässig  fileiehgfdtig 
ist,  wer  zur  Fonlenmg  der  lieistung  l>e- 
piditigt  ist,  flass  aber  der  Gläubiger  l>oein- 
trfti  htigt  weitlon  kOunte,  wenn  an  Stelle  des 
im^pnlngUchen  Schnldnei«  ein  anderer,  etwa 
wenip^r  zahlungsfähiger,  Sehuldiker  gcoctot 
wünle. 

DaÄ  B.ü.B.  Iiat  den  Oniudsatz.  da  er 
dun'haUB  Bac^hgianitaB  ist.  im  allgemeinen 
angenommen,  ihn  aber  namentlich  in  zwei 
wichtieen  Punkten  duix'hbrixhen.  Wenn  ein 
vennietetes  Onmdstück,  naehdem  der  Mieter 
den  Besitz  erhalten  hat.  veränssert  wird.  sO 
geht  —  im  Gepensaf  z  zum  rümisoheu  Keeht  — 
ila.«;  .Miet.sverhältnis  von  (lesetzes  wegen  auf 
den  Crwerber  Aber.  Dieser  thtt  also  in  die 
Rechte  nnd  die  Pfliditen  des  ursprfingUc^ien 
Vermieters  ein.  Ferner  wenn  eine  durch 
ein  Pfoudrecht  gesicherte  Foitlenmg  an  einen 
anderen  abgetreten  wird,  geht  mit  ihr 
aucli  d.i.«  l'fiiiidr.  clit  auf  dcii  neii.-ii  Glilubiger 
über,  und  dieser  thtt  dann  ebcntalii»  iu  die 
Rechte  nnd  Pflichten  des  ursprflnglicfaen 
PfandplSubigi^i  s.  nauu  ntlieh  liezüglieh  Auf- 
bewahrung und  sjwlerer  Kückgal»*»  dc«j 
l'fandes.  in  allen  Beziehungen  ein.  Jn  Iteiden 
Füllen  haftet  aber,  damit  die  Stellung  des 
Mieters  !<•  /w.  des  Veri>f;lnders  niclit  ver- 
schlechtert wiixl.  der  frflnerc  Vermieter  he«w. 
der  friiliei.'  i'faiidsjlJinhin-or  als  Büi"ge. 

3.  Haftung  des  Kürgen.  Der  Bürg»> 
haftet  riafür.  das.s  der  Hauptschuldner  seine 
sänitlirhen  Verpflichtungen  aus  dem  Schuld- 
verh.Utm.-.  eiiiilii.  Der  acoesst>rLsche  Charak- 
ter «ler  Bürgschaft,  der  es  mit  sieh  bringt, 
dass  der  Büi^e  nicht  für  eine  eigene,  sondern 
für  eine  fi-emde  Verbindlichkeit  haftet,  macht 
sieh  liier  in  vollem  I'mfange  geltend  und 
scheidet  die  BüraBchaft  schu^  von  der  Ge- 
samtschuld,  bei  der  ebenfiüls  mehrsfe  Ter- 
pfliehtete  vorhanden  sind,  aber  jeder 
diesen  nur  fflr  sich  selbst  einsteht. 

Die  HaftnnfT  des  Bürgen  erstreckt  sich 
nicht  nur  auf  die  gr-genwAiiige  Schuld  nehst 
Zini»ea  und  anderen  Iv'ebeuleistungeu,  Gadern 
auch  auf  alle  spftteren  Verpffientungen  des 
llaiipt:f"hiiMners,  rlio  sirh  nn>  drni  Sehuld- 
verhlUtnis  ei-geben.  iJaher  steht  der  Bürge 
auch  für  Verschulden  des  Hauptschuld ners 
ein,  frleiehviel  oh  er  »-Ih>t  sclnildl'i-  ist 
oder  aieht.  Er  ist  aJ«*»,  wenn  etwa  durch 
Versehnldeu  des  Hauptschuldners  die  Leis« 
tung  unmöglich  winl.  z.  B.  die  ir»"^chuldete 
Sache  »Uli ergeht,  ebenso  zum  Schadensersatz 
verf>fliehtet  wie  der  Kiuptschuldner  selbst. 
.Auch  tn'lgt  er.  weiui  der  Hauptschuldner 
nieht  rechtzeitig  leistet,  die  Folgen  des  Ver- 
zugs, zahlt  also  namentlich  Verzugszinsen. 
Ebenso  können  von  ihm  Kttndigungskosten 
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und  Pro2€Äsko!iteü  ^rei'onlert  werden,  soweit 
Bie  der  Hauptschuld nor  zu  ersetzen  hat. 

Andererseit'«  haftot  f  r  nii'fit  für  Ei-wcitf- 
runKenderIIaui)t*;t  Imld  durch  .-pitfn'  h'<''  lits- 
gesdläfte  des  HaujifscliuUlners,  w<'il  hu^r  um 
neuer  Schuldgrund  vorliegt.  Nachträgliches 
Zinsversprechen,  nachträgliche  Uebernahme 
irgend  einer  Gewähr  durch  den  Uaupt- 
edinldner  würden  für  ihn  also  gleichgültig 
Bein. 

Den  T'.-lM'ruaiiiT  der  Foitlenüie  auf  eirioti 
neuen  Gläubiger  mvm  er  sieh  eben^  ge- 
Mlea  lassen  wie  der  Hanptechnldner  selbst, 
nicht  aber  die  reli«^rtra<runcr  der  Schuld  auf 
einen  neuen  Hauptsrhiddner.  da  dadurch 
■^>-\iu'  Gefahr  gnisser  wenlen  kann.  Deshalb 
erlischt  durch  eine  Schuldflbernalune,  in  die 
or  nicht  einwilligt,  die  Burgschaft. 

Hv'i  lU  ii  dem  Bürgen  zustehenden  Ein- 
re<leQ  ist  zwischen  solchen  zu  untetBcheiden, 
die  in  der  Hanptsohtild  ihren  Ottind  haben, 
und  solchen,  die  aus  dem  Wesen  der  BOig- 
echaft  selbst  folgen. 

Ans  dem  aooeasonsdien  Charakter  der 
Bürgschaft  ergiebt  sich,  dass  der  in  Anspruch 
genomniene  Bürge  alle  Eiumleu  geltend 
machen  kann,  die  der  Hauptschuldner  h&tte 
geltend  machen  ki^nnen;  selb.^t  ein  s|ffttprer 
Ver7.i<-ht  des  Hauptst-liuldners  scluwiet  ihm 
nicht,  weil  die  sitötereu  Keeht^igcsdiäfte  von 
diesem  seine  Lage  nicht  ver^-iilechtem 
können.  Das  Gesetzbuch  macht  von  jener 
Kegel  nur  eine  im  Griuule  scllistverst-iinl- 
liche  Ausnahme.  Wenn  der  urBprüiigliche 
HauptedinldDer  stirbt  und  dessen  Erbe  nnr 
lieFi  hrflnkt.  n.'lmlich  nur  mit  (I^m  oi-li-i  haft- 
liclu  ii  Vt'j  ini  '.LTt'ii  haftet.  9r\  kann  sich  der  Bürge 
hierauf  uii  lit  hetnfon.  Dies  würde  gegen 
den  Zweek  der  Bürgscliaft  vei-stossen,  die 
den  Glilubiger  gerade  gegen  die  Gefalir 
siichem  soll,  dass  das  Vermögen  dea  Hottpt- 
gehuldncrn  nicht  znreicht. 

Im  allgemeinen  entspricht  dies  dem 
römiselien  Rechte.  Do<-h  steht  der  Bürge 
in  zwei  Beäeliungen  schlecliter  als  nach 
diesem.  Wenn  dem  Schulfhier  das  Hecht 
zusteht,  die  Hanptscludd  anznfo!  Ilten .  «n 
kaim  dieses  Recht  nach  rnmiseiiem  Hecht 
aneh  einmieweisie  gelten<l  gemacht  werden, 
und  die  Eiareih'  ilarf  dann  au«  Ii  ih'iii  Hürgen 
nicht  versagi  \vi-ii|rM.  Naeh  im.H.  aber 
erfolgt  die  Anfeehtnng  durch  einr  Krklärung 
an  den  anderen  Teil,  und  die.se  steht  niu- 
»lem  Hauptschuldner  selbst  zu.  Das  B.G.B, 
giebt  dem  Bürgen  lediglich  eine  aufschiebende 
Einrede,  so  la^ge  noch  die  Anfechtung  durch 
den  HauptsdiuTdner  m^Hch  ist:  natürlich 
verliert  diese  Einretle  ihre  Kiuft.  wenn  der 
Hauptschuldner  auf  die  Anfechtung  ver- 
zichtet oder  wenn  die  Frist  für  die  Anfech> 
tung  abläuft,  80  das.«  al=n  .Ijn  T^aije  de? 
Bürgen  m  diesem  Tuukte  dun  h  Kechts- 
gesclAft  des  Uauptschiddners  verscUechtart 


wertlen  kann.  Diese  Aeuderung  ist  bei  der 
grosi<en  Ausdehnung,  die  die  Anfe<htnng 
im  B.fi.B.  liat ,  hrfiDinlers  wichtig.  Denn 
eiat!  Anfechtung  ist  nicht  nur  wegen  Betrugs 
und  Drohung  möglich,  sondem  namentUoi 
in  sehr  grossem  Tmfange  wegen  wesent- 
lichen Irrtums.  Der  Hauptschuldner  kann 
dann  die  Ents^-heidung.  ob  das  Rechtsgo- 
schäft  gelten  soll,  ohne  Kücksicht  anl  den 
Bflr^  treffen,  tind  dieser  haftet  wenn  er 
e>  irelten  lüsst.  Wenn  'lern  Tlnrs^cti  selbst 
ein  Anfechtungsgnmd  zur  Seite  steht,  wena 
er  also  z.  B.  sdnerseits  in  wesentlichem 
TtTtiun  gewefsen  ist.  so  knnn  er  natfirlich 
die  Bürgscliaft  anfechten.  Gan^  ähnlich  steht 
es  mit  der  Aufrechnnog  (compensatio).  Wenn 
der  Hauptschuldner  gegen  di'ii  (il;lnhi^'er 
eine  aufrci-henbaix?  Gegenforderung  liat.  .so 
wünle  daraus  nach  rfimischem  Re<'hte  eine 
exceptio  doli  entstehen,  die  auch  der  Bürge 
geltend  machen  kannte.  Nach  B.O.B.  aber 
nimmt  der  HauplM  huliln-  r  "ler  der  Gläubiger 
die  Aufrechnung  durch  eine  Erklärung  an 
den  anderen  Teil  vor,  und  dies  steht  nur 
den  Hnuf)tl>eteiligten  selber  zu.  Der  Bürge 
hat  auch  hier  nur  eine  aufschiebende  Ein- 
i-ede.  solange  dem  Gläubiger  die  Befriedigung 
diu'ch  Aufrechntmg  inni:Iieh  ist.  und  verliert 
diese  Einn^de.  wena  z.  11.  der  ilau|)tschüldner 
seine  Forderung  ausgezahlt  erh&lt.  Mit  dner 
ihm  ttelbst  zustehenden  Üegenfcndemng  kann 
der  PÜT^  atifrechnen :  Alf»  ist  dann  ebenso 
zu  1>ehanilt'hi.  als  Wfun  er  bar  trezalilt  hätte. 

in  einer  an«leren  Beziehung  ist  das  B.G.B. 
dem  BOiTj:en  günstiger  als  das  gemeine 
Ifecht.  Dieses  versagt  dem  Büicen  die- 
jenigen Einre<h  ii.  die  dem  Hauptsi-huldner 
nur  für  «eine  I'erson  zustehen.  So  kann 
z.  B.  die  Einrede  der  Kompetenz,  durch  die 
der  Schult Iner  erreicht,  da.ss  er  nicht  ül>er 
sein  VermSgcn  hinantin  Anspmch  genommen 
wird,  von  <lem  Bürgen  nicht  geltend  gemacht 
werden.  Die  Einrede  der  Kompetenz  er- 
scheint im  B.(t.B.  als  Einrede  des  ciL^enru 
Bedarfs,  sie  steht  namentlich  demjenigen  zu, 
der  ein  Schenkungsvors|>re<  hen  abgegeben 
hat.  Xaeli  B.G.I?.  ^v^lr1h;  auch  ven  elni^m 
etwaigen  Bingen  niclit  mehr  verlangt  wenlen 
k'iiinen  als  von  dem  Verspi-echenilen  selbst. 
Dadun-h  winl  dann  eine  Bürgschaft  filr  ein 
Sehen knn^'sversprejihen  fa.'it  l)cdeiitungslos; 
eine  .solche  wird  aber  auch  abgesehen  davon 
jlnsserst  .«:elton  .sein  und  hat  jcilenfalls  kein 
besonders  wirt.sdiaftliches  Interesse.  Die 
Motive  heben  mit  Recht  hervor.  da.ss  die 
ganze  Fra^  nur  geringen  praktischen  Wert  bat 

Wichtiger  ist  der  andere  Fall,  dass  die 
BiTr;:»  haft  [rera^lc  den  Zwei  k  hat.  den 
Gläubiger  gegen  eme  Eirunde  sicher  zu 
stellen.  Nach  den  Motiven  ist  dies  ül>er- 
hanj't  ni'iit  al-  l^flrcsi'liaff.  snMilcni  als  M'iu 
andt'rsaniges.  nach  den  aligemeinen  Grund- 
sfttzen  aufzufassendes  Schuld wrsprechen« 
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aufzufassen.  IVMnuach  ist  dann  d-  r  ■  '  Sj^o- 
mche  Cliainkttnr  der  BQi^liaft  im  li.O.B. 
noch  RchSrfer  Ausgeitr&frt  als  im  fenKnoen 

Kfi  lit.  ;  (if-r  Hflrir*'  liaftot  —  von  der  oK>i) 
erwaiiiil«  Q  Ausnahme  abc:oe><*lion  —  immer 
nur  in  dem  rmfanp^  wie  (ler  Haupte«  hiddner 
selbst.  I».  i>- Oesit  litsiiunkt  ist  voll.-nds 
Wi  Verl»ui>ciumfn  für  niiliti^e  Veiinlp«' 
DHIBegebend.  Handelt  es  sieh  luii  p\set7.li<  h 
geniisäliilli;^to  Vertjljfe,  z.  Ii.  Shiel-  «xier 
SVettvertrik'»*.  so  versteht  es  si<  h  aiis  all- 
pemeiiien  ^irflndcn  von  sell>st,  da.>s  di' 
biUiguug  auch  eine  etwaig'«*  HQi;g8chaft  trifft, 
di6M  ftiao  ebenso  nir  htiir  ist  wie  der  Ver- 
tmp  selli-t.  Aher  au-  h  in  aii'!'  i^n  Fäü'n 
i.  H.  S  ertnlgen  i^  sehilftsuufäliiger  otler 
befu  hriUikt  geschfiftsfahiirer  Peraonen,  lehiu*n 
es  dit'  M'  tiv.»  ausdrficklieh  ah.  eine  Hüix- 
.(iehaft  aa/.ut  t  kennen,  uuü  la^tiu  die  Fni^* 
offen,  oh  etwa  ein  anderer  verpEUohtemlor 
Vertrag;  vorHet,'t. 

Kas  ist  zwar  felfren'eht.  ix\»'V  nicht  zwet  k- 
mAssi»;.  Es  wAr>'  rii  litiper  t^eweseii .  wenn 
(las  Uctietzbuch  bestimmt  giesogt  hfttte.  wie 
es  bei  einer  Bür^p^chaft  für  einen  derartifren 
niclitiffon  Veiira^.  wenn  sie  gerade  aus 
J^ücktjiciit  anf  dei».seii  ^'iehti^ckeit  erfolgt,  gk'' 
halten  wenlen  wJI.  Jetst  etcllt  Aich  die 
Sa«-ho  so.  <la.ss  einer  soleheu  J^üryrscliaft. 
da  sie  nieht  für  niehti«  erkhlil  i.st.  und  da 
n.i'  Ii  iU»m  (ies«'tzhu<  h  alle  Vt-rtrüj^  erlauhten 
Inhalts  gültifT  sind,  die  Ke<'iitsw  ii  k>arnkeit 
kaum  ahffespnxhen  wonlen  kann.  3Ian 
muss  sie  als  einen  eiireiuurtigen  tiewühr- 
leiBtutigsvertmg  gelten  lassen.  Dieser  wQrde 
aber,  perade  weil  er  nicht  als  Bflrirsehaft 
im  Siui).-  >]•■>  ri.  M  tzes  angesehen  winl. 
auch,  nicht  der  liXr  die  liilrgs<*baft  geltendeu 
Fonnvemrhrift  nnterUegen,  sondern  naoh  der 
allijr«  lU'  iii'  ii  Iv'L!''!  für  Vertnlt^e  formlos  sein, 
bo  kommt  man  zu  dem  Belt.samen  Krgel>nis. 
dasB  die  Gewiüirlcistung  fflr  die  ErfflUum; 
eines  gülti^jen  Vertrags  eines  anderen  .il- 
Bürpichaft  der  Form  hedarf.  die  (»ewiiiir- 
leistung  für  die  ErfOlluna:  eines  ungültigen 
Vertrafjs  aber  nidit,  Ks  ist  im  voraus  ni<  ht 
mit  Sicberiieit  je«  sairen,  ob  die  He<-hts- 
pflepe  wirklich  diese  Fol<rf'nuig  ziehen  winl. 
BenktNEur  ist  es,  dass  sie  im  öinue  des  Ue- 
Betzes  fvermCge  >  Analogie fflp  derartig 
Gewfthrleistinjp-svertrilee  diesellie  F  iin  wie 
fOr  die  üürgs<  haft,  also  Sehriftlu  Idieit  er- 
fordern wird. 

Ans  drrii  Wesen  der  Bürgschaft  ergiebt 
sieh  dio  Einrede  der  Vomusklage  (exitjptio 
exeussionis).  Es  entspricht  im  allt^^meinen 
dorn  Zwecke  der  Büiigscliaf t ,  dass  der 
(TlÄubipor  zunHehst  seine  Beftietligung  Ijeim 
Hauptschuld  11' r  sucht  und  sich  erst,  wenn 
dies  misaliogtj  au  den  Bürgen  wendet.  Er 
muss  daher  die  Forderung  ausklagen,  und 
die  Zwantrsvollstiv, •kun^'  versuchen,  nn'l 
üwar  bei  ücldforderuugea  iu  dm  beweg- 


li«  he  Vennögen  des  Haupts*  huldneß  an 
aeioem  Wohnsitze  und,  wenn  dieser  ander- 
wirltt  ebe  irewerbHehe  Niederlassung  hat, 

aucli  <l  v\.  l>-  r  V.  isii' h  einer  Zwausr-voH- 
streckuiii:  in  lias  imbewegii>he  Vemiögeii 
des  Hauptschuld nero  wird  wegen  der  d^oiit 
veibundeiien  Weileruogen  und  Eosten  aielit 
irefonlert. 

Fcnier  muss  er.  wenn  ihm  etwa  ein 
Pfand rc.  lit  <Mler  ein  Zurü<  kWialtungsn.s'ht 
(UetentionsnN-ht)  an  einer  Ijeweplichen  Sa<  he 
/u-i-  lit.  luch  dit^es  zuvor  geltend  m.K  hen, 
um  zur  i^ftiedigung  zu  gelangen.  Der  Ver< 
kAttfer  ^ner  beweglichen  Sache  wflrdc  alm. 
T.\  enn  er  die  Sache  "  h  tiii  !it  nix  i  L'' 
i»at,  sich  zuiiilchst  nacii  den  für  ^^geuseitigo 
Vortrüge  trelten<len  Kegeln  an  die  in  sdner 
Hand  l>efindliche  .Sa<  he  halten  mnss«^n.  ehe 
er  den  Büi-gen  iles  Kil\»fers  fiij  tien  Kauf- 
preis in  .Xnspnich  nimmt.  Wenn  freUidi 
nie  verpfändete  iwier  d»»m  Zurückliehaltungs- 
ivdit  unterli»>trt^iide  Sache  auch  noch  für 
oiue  aiideiv  Forderung  de.sselljcn  (ililubigers 
haftet^  so  gilt  das  Obige  nur^  wenn  ihr  Wert 
beide  Forderangen  deckt.  Der  OUÜibjger 
ist  ben^  htigt .  sie  zueist  zur  IV'friwligiuig 
der  ändert:!!  nicht  dui-ch  BürgsckUt  ge- 
Bi<'heirten  Fordenmg  heranzuziehen,  weil 
sonst  der  Zweck  der  Iini'-:>' haft.  ihm  ver^ 
mehrte  Sicherheit  zu  ueLw_'a.  nicht  erfüllt 
w<'nlen  wünle. 

!)!'■'  Voratisklage  hat  für  den  Glrmi  i-rer 
immeiUiii  ihre  rnUijuemliclikeiten,  sn  kaun 
die  Verwirklichtuig  der  Fonlenrng  hinnus- 
schiebeu  mtd  ersdiweren.  Deshalb  erklArt 
sie  das  Gesetzbuch  in  gewissen  FMIen  für 
unnötig,  und  ?war: 

1.  Wenn  dt  r  Bilige  auf  die  Eiurede 
derToraiisklage  verzichtet  hat  Der  Verzicht 
erfolgt  dui' ti  V'  itiviLr  mit  dem  Gläubiger, 
meiöteus,  obwohl  mcht  notwendig,  \m  der 
VerbOi^og  selbst  Er  kann  auch  in  der 
Fonn  gt^'scTiehen .  da&s  sieh  der  Bflige  als 
Selbstschuldner  verbürgt. 

2.  Wenn  ein  gegenseitiges  Schultlver- 
liAltnis  von  Gesetzes  wegen  übergeht  (8.  oben). 
Hier  w  ür<lt\  tla  die  Schuld  ohne  Zutium  des 
(jläubigerb  auf  einen  neuen  Haupts^  huldn-  r 
übertragen  worden  iät,  eine  \  erziigerunjk^ 
oder  Erechwerung  der  VerwirkHchung  der 
Fonlenmg  unbillig  s»^in :  >  >  nin---  ihm  viel- 
mehr offen  stehen .  suh  olme  weiteres  an 
den  früheren  Schuldner  zu  halten. 

'X  In  gewissen  FäH'  ii.  w^nn  die  Rechts- 
verfolguiig  oder  <lie  lieüiedigmig  durch 
Vorausklag«!  l>esonders  erschwert  «xler 
zweifelhaft  ist.  Die  Erschwerung  der  Rechts- 
verfolgung m\iss  eine  -wesentliche«  sein,  sie 
kann  iu  einer  uachtnlglichen  Aendoruiig  des 
Wolmsitzes.  iler  gewei'blioheu  Niederiasauug 
(z.  R  Verlegung  ins  Anhand)  oder  des 
Anf'Tiilialtsiirto  iz.  1?.  Flu'  hl)  de-.  Sclnildners 
iiegeiu  Die  Zweifelliaftigkeit  der  Befne<.üguug 
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ist  am  allen  Umstflnden  zn  benrteüen  und 

yr'm\  namentlicli  bei  <-lom  Mnntrf^l  oincs  ge- 
nOgetulen  Vermügous  auzuuchmeu  sciu ;  Er- 
ftffiiung;  des  Konkurses  über  das  Vermögen 
des  Hnuptsi  luüdnerÄ  [^cnfiErt  immfr.  Urr 
Schuldnt'r  muss  al>er  zunikhst  iinuier  noch 
seine  Befriedigung  ans  etwaigen  Pfond- 
mlit'^D  oder  Zuriukbehaltungsm-hten  an 
bewt'gliclien  Sachen  (s.  oben)  suchen. 

Es  ist  möglich,  dass  sich  für  den  Bürgen 
wieder  ein  Dritter  verbürgt  (Nachbfirge, 
Afterhürge).  Die>ver  hat  dann  wieder  gegen- 
über der  Verpflichtiuig  des  Ilauptbürgen 
alle  Rechte  eines  Kui^en.  Ihm  stehen  also 
alle  Einreden  zu,  die  der  Haiiptbflrge  hatte, 
also  auch  die  Einrede,  dass  ziui.'i<-hst  flie 
Uauptsekuld  auageUa^  werden  mim,  in 
demselben  ITm^ge  wie  dem  Kraptbflrgcn. 
Anssenlem  liat  er  die  Einrede,  dass  vor 
ihm  der  llauptbili^  au«gekj^t  werden 

Für  'len  Fall,  dass  der  Hürge  sich  nnr 
auf  eine  bestimmte  Zeit  verbürKt  liat,  siebt 
das   Gesetsbuch   besondere  Yorschnften. 

"Wenn  die  Vorausklage  nicht  nfitig  ist,  ?o 
haftet  er  fiir  die  Fonlening  nur  in  dem 
Umfange,  den  sie  1>ei  Ablauf  der  Zeit  hat, 
nicht  für  ppfltpro  'Rrwcitpnintron,  uiul  der 
Gläubiger  nni^-s  ihm  l»ci  Verlust  seines  Au- 
spruclies  gegen  ihn  sogleich  nach  Ablauf 
der  Zeit  »Ii»'  Air/t-i-e  macheu,  dass  er  ihn 
in  AuHprucii  uiuutit.  Ist  nach  dem  Obigen 
die  VimusUage  nötig,  so  muss  der  Gläubi- 
ger sie  unveiv.üglich  nach  Ablauf  <ler  Zeit 
anstellen  und  ohne  wesontUehe  Verz<">ge- 
rang  weiter  verfolgen  und  ihm  nach  Been- 
dignng  des  Verfahrens  unverzüglich  die 
obige  Anzeige  macheu.  Er  haftet  dann  für 
die  Fonlerung  in  dem  l'mfange.  den  sie 
bei  Beendigung  des  Veriahrens  hat.  Die 
Bestimmungen  ffir  den  letsten  Fall  sind 
nicht  unbe<lenklich.  Denn  das  Verfahn^n 
kann  sich  ohne  Verschulden  dea  Uläubigei-s 
sehr  in  die  LSngv^  neben,  und  der  Bür^e 
kann  flnnn  rli.-  Air/.eiLr".  dass  er  tK>ch  in 
AQi>X)ruch  genommen  werden  soll,  zu  einer 
Zeit  erhalten,  wo  er  steh  lAniKst  befreit 
glanVif.  Es  wäi-e  •/wpckniil'^^iircr  gt^wo>prt, 
ein«'  sof(jrlige  Anzeige  nach  At>lauf  der  be- 
stimmten Zeit  auch  in  diesem  Falle  vorsu- 
schreiljen.  und  df>r  Hfli-ge  winl ,  wnnn  er 
tiich  vor  unliolisaraen  l'eberraschungen 
sichern  will,  gut  thun,  eine  soldie  vertrag»- 
mfitisig  auszul»edingen. 

Das  mimische  Recht  kannte,  wenn  meh- 
rere Bihgen  vorhanden  waren.  Schutz- 
mittel auch  die  Eini-ede  der  Teilung  {lx:»ne- 
ficium  divisionis) ,  durch  die  der  Gläubiger 
gezwungen  wiinle.  den  Beti-ag  der  Foitle- 
nmg  unter  die  zahlungsfähigen  und  gegen- 
wililigen  Bürgen  zu  verteilen.  Das  Gesetz- 
buch hat  sie  mit  Recht  nicht  aufgenommen. 
Denn  dem  Gläubiger  wird  dadiuch  die 


Verfolfirung  seines  Anspruches  erheblieh  er« 

Schwert.  tn>d  die  grössere  Zahl  flor  Tifirqi'n. 
die  seine  Sicherheit  erhöhen  soll,  wiitl  ihm 
a»if  diese  Weise  zum  Nachteil.  Er  hann 
also  iia<h  dem  B.G.B.  j>'den  dr-r  Bürgen 
auf  da«  Ganze  iu  Anspruch  nehmen.  Aber 
freilich  kann  dar  in  Anspruch  Genommene 
—  ebenso  wie  bei  einer  Gesamtschuld  — 
von  den  anderen  verhältnismässige  Vertei- 
lung verhangen  nn<l  kann  jeden  von  ihnen 
zu  seinem  Anteile  zum  Ausgleich  heran- 
ziehen. Hierbei  weitlon  diejenigen  Bürgen 
nicht  mitgerechnet,  von  denen  ihr  Anteil 
nicht  zu  erlangen  ist. 

4.  Rückgriff  den  K&rgen  gegen  den 
HnuptHchuldner.  Für  den  ROckgiiff  (Re- 
gress)  de«  Büxgen  |;egeu  den  Hauptschuld- 
ner  geht  das  rAmiscne  Recht  von  dem 
Grundsatz  aus,  da.-s  er  an.->  der  Ibiiirrjclxaft 
fieibet,  da  diese  nur  ein  Reohtövcrhältuis 
zwischen  dem  Bürgen  und  dem  Haupt- 
«^nhiiidnor  bcirrnndct,  kciiicswcLr^^  fn\<rt,  son- 
dern sich  le<liglich  nach  dem  Kechtsvoriiält- 
nisse  richtet,  in  dem  der  Bfli^  zu  dem 
Hauptschuldner  .■st.  Iit.  Sr»  liat  der  Bürge, 
der  sich  auf  Bitte,  also  im  Auftrage  des 
Hauptschuldners  verbüi^  hat,  die  Klage 
aus  dem  Auftrage  (actio  mantlati  cnntmria). 
der  Bürge,  der  sicli  ohne  Willen  des 
Hauptschuldners  verbOi^^t,  die  Klage  aus 
der  G'srliilftsführung  ohno  Auftrag  (actio 
negotiorum  gestonim  «jntraiia;.  Unter  l'm- 
stftnden  war  es  möglich,  dass  beide  Klagen 
versagten  und  auch  ein  and*  n  s  klaglwin^s 
Rechtsverhältnis  nicht  vorlag.  B.  wenn 
sich  der  Bürge  gegen  den  ausgesprochenen 
oder  erkennbaren  Willen  des  Hauptscliuld- 
ners  verbürgt  hatte:  dann  fehlte  es  Uiiu 
ursprfiiiu'ticli  ül^erhaupt  an  einem  Rechts* 
mittel  für  den  Rückgriff. 

Der  Grundsatz  in  starrer  Bnrchfnhmng 
wird  il.'m  Wesen  der  Bürgscliafl  iii«  hl  -anz 
gerecht.  Denn  da  die  Buigschaft  den 
Gläubiger  sichern,  aber  nicht  den  Haupt- 
schuldner entlasten  >. ill.  s^i  i.<t  <■>  nur 
i-echt,  dass  der  zur  Zahlung  herangezogene 
Bürge  jedenfoUs  insoweit  einen  Hfickgriff 
gegen  den  Hauptschuld  in  ■!•  bat.  dieser 
selbst  von  dem  GläuLiger  liätte  belangt 
werden  können.  Deshalb  gab  schon  das 
n'iiui.sclii-'  Recht  in  seiner  sjultoren  Ent- 
wickeluüg  dem  Bürgen  die  ilöglichkeit, 
Abtretung  der  Klage,  die  der  GIftubiger 
gegen  den  Hauptschiddncr  lialtc.  zu  verlan- 
gen, und  wenn  dies  verw  eigci  t  wuixle,  die 
Zahlung  zu  verweigern  (beneficiiun  oeden- 
darum  actionnm).  Es  war  dazu  al>er  immer 
eine  ausdrückliche  Abtretungserklärung  nötig, 
un-i  il-  r  Büi-ge  verlor  den  ihm  gebotenen 
Vorteil,  wenn  er  nicht  n»chtzeilig  darauf 
l>estaurl,  Deslialb  zeigte  sich  schon  im  ge- 
meinen Rechte  die  Neiguüt:,  auch  ohne  au.s- 
)  drCkjkliche  Abtretungserkläruug  einen  Ueber- 
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gang  der  fonlöruag  «ul  den  BQigen  anxn-  |  »L-huidoer  aus  geinem  pem'ailii  heu  Vorliält- 
nehmen.  I  nb  zu  dem  BiliTpen  fonmien  liaboii.  und 

Das  B.G.H.  Juit  «lies  im  An^-hluse  an  dann  Meiht  es  ihm  iinl>eM"iimi'  ti.  sie  pegen 
die  meüteo  moderuea  Hechte  zum  Gesetz  ilie  auf  den  Bttigeu  übei:gegaugene  Fiftie- 
erhoben.  "Wenn  der  BOr^  den  Oliiibiirer '  rtinf;  faltend  in  machen.  Wenn  z.  B.  der 
W.'frif<Iipt.  s»>  p?ht  'I. -><  ii  F  iil-  triiiLT  '  Iiri'^  Hauj>ts«"huUner  die  St  inil«!  nur  im  Auffni-e 
jetle  KrkJäruug  von  Ln.<-«  t/,t*  wegen  aul  ihn  des  Hürgen  ein>^'iranp>n  war,  tAi  v  wenn 
Ober.  Duait  ist  eine  (i<-ni  Wesen  der  Bürg-  der  Hiir>r'"  sirh  verhfirpt  liatte .  um  den» 
s.  haft  »'ntyt.n*<  heni|e  Ke^^'louv:  jr»'tr<tffen.  Hauiits«  luildner  mit  <l.'r  Zahhiiijr  eiii  Ge- 
I)<T  Hürp'  hat  den  Kfii  k^niff  i"  Jem  vollen  s*  li»'nk  uia<  lien,  .^o  dringt  der  Jiünfe  mit 
rinfant;«'  der  Hauptschuld,  und  der  Hmtit-  d^r  auf  ihn  illx-i-p^'puigienen  Fonlemng 
schuhlner  wipl  dladim^b,  sel^^^l  wenn  die  ni«  ht  dunh.  ol.glei<-h  sie.  vom  Üliluhiper 
Bürfrsehaft  p^'t.vn  seinen  Willen  nix-rnom-  p'lt»Mul  pema<  ht,  wirkstm  >rewe«ten  wäre. 
nuMi  sein  .'^'•llte.  nicht  unhillij;  Itenaehteilipt.  Mit  der  F'>nleruufr  ;j -li  -ri  all.-  Xeben- 
da  er  sielt  auch  abgerieben  von  dieser  einen  rechte  auf  den  Bürgen  iiitcr  :  Hypotheken, 
l'elterpanf:  der  Forderung  hitte  pefallpn '  P(andre<'hte  ond  sonstige  Vorzngsm-hte. 
lassen  infiss^'n.  Hi'd.-iiken  hat  dir  V  ^r-  Wenn  niehnT'  I^üiir'  ii  v  .iliaiiden  sind,  so 
(H-liriff  nur  für  den  Fall,  dat>ä  «lie  ÄhlretuuK  K»'lit  d»'r  Anspni«  U  ^'^-'  u  die  Mitl'rti-j^ea 
der  Ftmlenmg  dnri'h  Vertrag  (pactum  de'nii  ht  vollt^tantug  ni>er.  s..ndeni  nur  inao- 
nou  <'.:'dondc»)  au>;^i'si  hloss«'n  war.  F)as  weit,  wie  der  /-iihh'ud»*  Bin-p'  nai  li  den 
IMi.H.  erkläit  s<ilrhe  Vi'i1i.'l|re  frtr  K*^ltig-  "l-en  (sul>  .}  a.  K.»  .•ntwickt  lten  Kegelu 
j.|t  it  hwohl  können  »ie  den  Ui  l^ei-pm^,'  der  Aniipru'  h  auf  Aus>:l.  it  h  liat.   Der  Oiltabi« 


Fur«iening  auf  dt^n  ÜHrtren  ni.  ht  hind»'rn.  si>H>st  darf  die  Liipv  des  Bfii-p:«!!  nit-ht 
woil  derselln»  sirli  von  (ie>et/es  weisen  din'<  h  Aiiftr»'l»en  solcher  Re<-hte  seliN-ehter 
vollzieht,  ha  n\>n  fine  Vt-rliOrgunff  seilest  nia«hfn.  Tliiit  it  »'s  dennoeh,  so  winl  der 
gegen  den  Willen  des  Uaupt^ehiiidners  ]  Büi^e  insoweit  frei,  Mie  er  durch  das  auf- 
mriglich  ist.  so  hat  th»  (ieaetz  hier  nnheab-  gegcliene  Re<'ht  hätte  Emts  eriaagen  kOn- 
siditiirtt-rweise  ein  Mitt.  I  -  ^«••«mi.  dvn  n«  n.  Di>'s  ^^ilt  seihst  fOr  die  aptter  ent- 
Verti-ag,  dass  <Ue  Foi-deriiug  nieht  abge-  btaudeuen  Hechte. 

treten  werden  soll,  zu  umgehen.  Freilit-h  '<     Der  Qlftubiger  ist  femer  ebenso  iv-ie  bei 

nuiss  man  annelmx-n.  djiss  d<'r  Hanj  t-  Vfrtritr--Tnilssi<rfr  AhfP'tuni^  einer  Fonlt^rung 
M-hiildner  tep-n  d»'n  ftiii-iren  ein»'  Kau v»Tptii<htct,  dem  Bürgen  die  Ueitend- 
hat,  wenn  na«  liw*>isli<-li  di«>  V.'rhürKunt;  nurlnuwbun^  der  Forderung  zu  errnngürhen, 
zu  jenem  Zwr<k<-  ire><helien  ist:  il' r  die  nanienlh«h  eine  elwaip;  Urkunde  heraiu;- 
F^inredo  winl  wegen  «h-r  S  liwitr;;:lv  :t  dos  zugelM'u,  üher  d«'n  ri-lH>rean^''  eine  I'rkuudo 
ßewt'is''s  häufig  versap-n.  —  un>l   zw;u"  auf  Verlanp-n   in  öffeiitlii-h 

Durch  die  iiet^timmimg,  das»  die  Funle-  Ix^laubigter  i'orm  —  auszustellen,  Beweia- 
nmg  anf  den  Bffrgen  flbeigeht,  ist  niu-  eine  mittel  anziweben  u.  s.  ir.  Zu  ii|pnd  wel- 
allcmoine  Kop-l  p'P  '"'»-  H»^  htsver-  eh»  i  '  !■  wUirleiatung  ist  er  nicht  ver- 
hältnis  zwisi-iuMi  dem  Bürgen  luid   dem  i'fli'iitft. 

HanptjM'huldner  bleibt  daneben  immer  no*-h  D'-r  r«"hergang  dfr  Forrlenmg  hat  ledig- 
niassgel>end  und  kann  die  Ansiirüche  d«'s  lii'h  den  Zwet  k.  I- n  tfü' kiTiff  lt'  l"'  :i  den 
Bm'g«'U  sowohl  vernu-iimi  wie  vi>nnindt'rn.  Haui»t.s<  huldüer  zu  .su  lt.  in  l«'/iw.  m  i  innig« 

Die  anf  den  Blirgen  niM'i-p'puig'Mie  F<<r-  liehen,  dair-'p^n  soll  er  dem  (Jläul»ig»^r  .selbet 
diMunp  kof>n  wjr,.,,  EiiuvdtMi .  die  dei  i»  keiner  \Vei.se  zum  Nat  hteil  g»>n'i.  hen, 
llaupts'  liuMii'  i  hat.  vei-siigo».  Fiv-ilit  Ii  hat-  <iud  er  dai-f.  soweit  dies  der  Fall  sein 
Ten  <lieselhen  Kinretlcn  aueh  dem  Bürp-n  wüixle,  nach  austlrüekJii-her  ge.setzlicher 
gegen  den  Anspruch  aus  der  Bürgseiiaft  V'orsehrijt  nicht  geltend  gemacht  Verden, 
zugestanden ;  er  kann  es  aber  aus  Tnkennt*  <  Selbst  in  der  Geltendmachung  anderweitig 
nis  «Kler  aus  anderen  Gnlnden  unterla.s.st'n  P'i'  Ke<  ||te  ilarf  »ler  (tläuhiger  ni'  Iif  airct 
liaU-n,  sie  geltend  zu  machen.  Dann  giebt|den  l'elx'rirantr  beeintnlehtitrt  w.  i  N  ti. 
das  Büi-gselrnftst-erhlUtnis  sdbst  ihm  Teein,  ^  t.  .i.,  i,       i  „ 

Mitte  für  den  Hu,  k-nff.  und  es  kommt  ,i,i..ir,.„hdt  de.  Wnetiduin  eedendarum 
mm  leaiglieh  auf  -  in  Xerhaltnis  zu  dem  a.  tionim  bt'baodeit.  Wenn  die  Forderong  nicht 
H.inpt.>M'hnldner  an.  -i  <>inem  Anftratro  nnr  dorch  die  Bfirgschaft.  sondern  auch  dorch 
winl  er.  s«^>w<  it  er  in  Krffillung  des  Auf-  ein  Pfändn-rht  an  einer  S^achft  gesichert  ist 
Innres  uvliau«!'  It  hat  untl  ausser  Schuld  ist.  "H'l  der  Oliinbly^er  an  derselben  Sache  für  eine 
vollen  Ersiitz  \  '  iianc«'n  können.  l»fi  .äner  r-  l  'i'b-ruui^  ein  nachsteheu<lf^  o.I.t  pleich- 
VerbOigung  ohne  Auftrag  wir.1  er  dagep-n  -teh^u.l, .  Pfandn- ht  hat  so  kann  der  Bürge 
rMM>1maj£<tii^  H.3pqiie(*nl.o         Vr.r«..ii  I  «andrecht,  das  imt  d»  r  Fordernntr  auf  ihn 

regelmässig  Hernnsgalie  ües  VorkiU  eihui- .  m^fgegangen  i*<t.  insoweit  nicht  geltend  machen, 
p  n  den  der  laupfsehuldner  duR-h  Mm  iT dafeh  die  Ikfriedignng^ÄuS 
ümtreten  geliabt  imt.  wegen  winer  anderen  F^irdening  beeintrSrbtigt. 

Andererseits    kann   auch  der   Hanpt- ,  Diner  hat  »Isc.  tbat»ächlich  ihm  gegenäber  die 
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Stellmi?  eines  vorgicheiid««  Pfitidgrliulii^era. 

Die  Vorschrift  ist  sehr  allfs'eim'in,  und  es  ist 
schwer,  ihre  Tnig-weite  im  vurauü  >ivlipr  zu  be- 
messen. 8ie  mus!«  oftenhar  auch  Aiiwuidnng 
finden,  wenn  der  Hauptscboldnsr  in  Konkurs 
g«rilt:  Die  Dividende  des  OUnbi^'^t'rri  \\<-i:n\ 
sp'mcT  anderweitigren  Forderungen  darf  dann 
durch  die  auf  den  Bürgen  überiareffaneene  For- 
derung iiii  ht  liefiiitraclitiirt  wcnii'ii.  Ii<kIi  irilt 
dies  nur  für  die  übcrgegaiigeut»  Forderung  mibat 
vnd  nicht  für  die  Ansprüche  des  BUrgen  aus 
MiMin  penöpliclien  Verhältnis  zu  dem  Uaupt- 
Bcbnldner.  Anf  die  Hypotheken  des  B.G.B, 
findet  die  Vorschrift  keine  AnwendmiL'.  \n  •  il<  r 
Hypothekengläubiger  keinen  Aii>iiriiili  nui 
Niirbriii'kfii  hat.  \\'t'iiii  also  fiir  dif  durch 
Bürgschaft  gesicherte  Forderung  die  erste  Hy- 
fothek  eines  Grundstückes  haftet,  für  eine 
•ädere  Fordening  des  Gläubigars  die  zweite 
Hypothek,  so  kann  der  Bürge  die  anf  ihn  über- 
gegangen-'  crstf  Hyiinthck  unhfsfhri'inkt  irfltt-nd 
machen,  weil  der  iilitubiger  dadurch  utcht  be- 
nachteiligt wird.  —  Leider  sind  die  Motive  bei 
der  ganzen  Frasre  ausserurdcutlich  lakonisch. 

Die  Frage,  ^anu  der  Uüige  schon  yor 
der  Zahlung  Befreitm^  von  der  Verpflich- 
tung aus  der  Hiiiirsrhaft  verlangen  kann, 
ist  im  B.Ö.B.  noch  bedeutsamer  als  nach 

nesnem  Fecht  ttenn  das  B.G3.  legt 
Gläubiger  krim^  Fflidit  zur  Sorgfalt 
bei  der  Einziohtnig  auf.  Dieser  k.mn  also 
anch  na«-li  der  Fälligkeit  die  Einuel)un<^'  der 
Forderung  ins  Ungonie8.s?ne  hinaussrhielion 
und  kaaQ  im  Vertmuea  darauf ,  tla»»  ir 
durcli  die  Bflrgschaft  gesichert  ist,  ndiig 
zusehen,  wie  der  HauptsrhuMtif^r  in  V-t- 
mOgensvt'dall  gentt.  Daclurtli  wii-d  der 
Rückgriff  de.s  Bürgen  gefährdet,  und  dieser 
hat  selbst  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass 
er  die  Gefahr  lioseitigt. 

Zunächst  hat  er  die  Möglichkeit ,  die 
Schuld  /.u  zahlen  und  dann  die  auf  ihn 
t"d>ergegangene  Fuitlenuig  unverzüglich 
gegen  den  Hauptschuldiier  geltend  zu 
machen.  Ablehnung  des  01äul>igers  aet£t 
diesen  ihm  gegenüber  in  Venug,  und  er 
hat  au<  h,  da  er  .^^elb^t  Verpflichteter  ist,  das 
Recht  zur  Uinterl^;uuK. 

Ntir  in  gewissen  Fallen,  wenn  seine  Oe- 
fiilii-  <Iiii-i'ii  s[iäleiv  Kn-iuniissi'  i'rln-Miili 
grösser  geworden  ist.  kann  er  vom  iiaupt- 
Bchuldner  Befreiung  verlangen.  Yoraus- 
srfziHiir  rlafilr  l-t.  t\d>>  ••y  >i.  h  im  .•\iiftnige 
verbürgt  liat.  Dem  Aulirage  steht  die  be- 
rechtigte Geschäftsführiuig  wie  sonst ,  so 
auch  liicj'  i:li'irii;  erfonlri Ii.  h  ist  zu  dieser, 
üiiö.s  hic  dem  Interessw  umi  li'  in  wirklichen 
o<ler  mutmasslichen  '^'illen  '1.  s  ilaupt- 
sehuldiMis  entspricht.  li.'i  anderweitiger 
Ge<»ch;iftsf(iluung  entfällt  der  Anspnich; 
lic^-t  ein  anderes  Reclitsverhiltni.s  zwischen 
dem  Hürgen  und  dein  Hauptschuldaer  vnr. 
so  ist  dieses  nja.ssgelKJiid. 

Die  Fk-höliung  der  Gefuhr  kann  liegen  : 
iu  einer  wesentiichen  Verschlechterung  der 


VermögensrerhÄltnisse  des  Haupt.sehiddners: 

in  .'inor  wist-nllii-hen  Ersiliwri-ini::  der 
Kcchtsverfülguug  durch  Veränderung  des 
Wohnritses.  der  gewerUichen  Niederlassung 
■  idt'r  !]>■>  Aufenthaltsortes  drs  Ilaiiptscliuld- 
ners;  endlich  darin,  dass  der  Hauptsi'huld- 
ner  in  Verzug  ist,  oder  dass  der  Gläubiger 
irctron  il.^n  Biirgen  bereits  ein  vnllstreekbarea 
Krkeiuilnis  auf  ErfnilMne  erwirkt  hat. 

E.S  ist  Sache  des  Haupts<'huldners.  wie 
er  die  Ifefi^eiung  bewirkt.  Kann  er  den 
Gläubiger  nicht  zur  Entlasaimg  des  Büi-gen 
liewegen,  so  bleibt  ihm  der  Weg  der  Zah- 
lung. Wenn  die  Forderung  ntxjh  ideht 
fällig  ist,  so  kann  er  statt  dessen  seiner 
Verbindlichkeit  genügen,  indem  er  dem 
Bürgen  Sicherheit  fOr  seinen  fiflckgriff 
leistet. 

5.  Krlösehen   der  BürgMchaft.  Die 

Büi-gsehaft  erlischt  natürlich  aus  densell)en 
Gründen  vne  Fordenmgsreehte  ülwrhaupt 
Aus  dem  aei-essorisdien  Charakter  der  Büi'g- 
seliaft  folgt  femer.  dass  sie  stets  mit  der 
Hauptschuld  erlisdit.  also  nicht  nnr,  wenn 
diese  dur.  h  Zahlung,  sondern  auch  wenn 
sie  auf  audere  Weise  untergeht  z.  B.  cht- 
diuvh.  dass  die  Leistung  ohne  Sdhuld  des 
Haupt.schuldners  unmöglich  winl.  Für  Un- 
mugliclikeit  durch  Verschuldeu  des  Uau]>t- 
sdinldners  haftet  der  Bürge,  wie  oben  aus* 
trefühi-t  wiirih'ii  ist. 

Djis  njuu.scije  Recht  liess  den  Biu'gen 
ausserdem  haften,  wenn  die  liCistung  dtur-h 
seine  eigene  S.  fmld  nniii"£rli''h  wurde.  E.s 
war  dies  ein  iitnuiisgeUcii  über  den  acces- 
snri.sclien  Charakter  der  Bürgschaft,  da  der 
Hauj)(iNchulilner  in  eitieni  solchen  FaDe  frei 
wiuxle.  Das  Gesetzbuch  hat  eine  solche 
l^stimmmtg  nidtt,  KUu^  alsfj  in  dieser  Be- 
ziehung den  aecessorischen  C'harakter  der 
Bürgseiiaft  schärfer  dui-ch  als  das  bisherige 
Rcfbt.  Nach  den  Motiven  liat  man  eine 
diesem  entsprechende  Voiiwjhrift  für  be»lenk- 
lich  mid  auch  für  entbehrlich  gehalten,  da 
der  Bürge,  wenn  er  sii  h  einer  unerlaubten 
Handlung  schuldig  madit,  aus  dieser  ijaCtet 
Ob  er.  abgesehen  von  einer  unerlaubten 
Handlung,  wegen  Verletzunc  d^r  aus  dem 
Bürgschaf  tsvertrage  eutspriugeuden  Tflich- 
ten  haftet  wollte  man  der  Entscheidung  dw 
Wisseiischnft  fiberl;i^-i;n. 

Es»  wäi-e  zweckmässiger  gewesen,  am  h 
die  Frage  im  Gesetze  seihst  zu  entM^tieidon. 
In  gewissen  I'^ällen  wir«!  freilich  d.  i  (JlfUi- 
biger  vom  (iestohis|iiinkte  der  uni  rlaui'teu 
Handlung  aus  Ei"Raiz  >  rh;ilten.  Wi  im  z.  B. 
die  geschuldete  S;iche  dem  llau|its<  huldner 
geliöil  und  durch  Schuld  dos  iiiügen  ver- 
nichtet winl,  so  ent.steht  dem  ILaupt.si.huld- 
ner  ein  Ki-süz,\nsprucli.  den  er  al' -r  an  den 
Gläubiger  ab/.utreten  verpni<JUei  lat.  Fiir 
den  Fall,  dass  die  Stiche  einem  Dritte!»  ge- 
hört, iiat  der  Olftubiger  bei  vors&tziicher 
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Venüchtnne  «lurh  den  Bfirpen  el»cnfftlls 
fineii  Ersatzanspnji  h.  V&IU  aU-r  «lein  Hür- 
p-n  lecli|L'lic-h  rahrlAssipk»'it  zur  Ias!,  80 
nitsteht  vom  Uct»irlittij>uukte  »Kt  uiierlaul»- 
tcn  Hnndlung  zwiir  <iem  Eipftitiliiicr  der 
viTiiiilitften  Sjioh»',  al^-r  iiii  ht  d«nn  ülAuhi- 

ein  Erscitzanspnu-h :  und  w«mu>  nun  die 
\Visst'nwlia(t  au^ewiftion  winl,  zu  entschei- 
d«'n.  olt  ein  solclier  etwa  wept-n  Verlftznnp 
d»T  I'flii-litt-n  aus  dem  Hnrp>iluiftsvorti-ap' 
zuzul»illipL>n  ist,  so  fohlen  ihr  peraile  hierfür 
sichere  Anhaltspunkte.  Gründe  laswn  8i<'h 
iMiwohl  für  wi«-  wider  anfflliren.  Dafür 
spricht  »He  Analogie  <K*r  anderen  Fonle- 
mnjyfsrechto .  dagegen  der  aocvss«  irische 
<  liarakter  der  Bürgseliaft,  der  ihr  »nne  Aus- 
nalunestellung  anweist,  und  da.s  absichüii  he 
Sc'hweigen  des  (ieselzes. 

Wie  alle  Sohuldverhaitnisse  geht  die 
Bürgschaft  unterj  wenn  sie  sirh  mit  dem 
(iläubigerre<-hte  in  einer  Person  vereinigt 
(<x>nfii8io),  wenn  alsr»  z.  B.  der  Bürge  den 
(i  laubiger  «xler  der  frläubiger  den  Bürgen 
l-oerbt.  Hierfür  gelten  <lie  aUgemeineD 
K»'geln. 

Endlich  ist,  obgleifh  das  Oesetz  ilarüber 
nichts  ausdrücklich  .sagt,  auch  l'ntenmng 
der  Bürgs<  liaft  anziuichmen,  wenn  sie  >ieh 
durch  ErbiM^haft  mit  der  Hauptschuld  in 
einer  Person  vereinigt.  Die  Bürg.'ittliaft 
winl  diwlurch  zwecklos.  AIht  sie  wirkt 
fort,  s<iweit  sie  dem  (iläul»iger  l>e.sonderv 
Vorteile  gewährt,  z.  B.  wenn  für  <lie  Bürg- 
schaft wieder  Afterbürgfii  o<ler  Pfand ni'chtc 
l>e!<tellt  .sind,  ferner  wenn  die  Hauptsclmld 
auf  den  Bürgen  Jils  Erlien  ül>ei-geht  mid 
(b-r  Bürge  als  Erl<e  nur  W'schiTlnkt  Imftet. 
Die  Fnigo  hat  eine  niehr  theoivtis<-lie  als 
pn»kti.«*he  Bedeutung  und  lie<Uirf  eines 
näheren  Eingehens  nicht. 

Brrnhöp. 


BQsch,  Juhaun  (ieorg, 

geb.  am  3.  I.  1728  zu  .\lt-.Meilingfn  im  Lüne- 
burgischen, wurde  1751)  Lehrrr  di-r  Mutlu-nmtik 
am  hainburgi!ic'hi-u  (jymua.-<iuni  und  starb  am 
ö.  VIII.  IW«)  als  Vorsteher  der  von  ihm  be- 
gründeten Iluudel.sakademie  in  Hamburi.'. 

Büsch  kann  als  letzter  der  alten  deutschen 
Merkuntilisten  betrachtet  werden,  deren  HandeLs- 
bilanz  er  durch  die  3  Grundsätze  übernommen 
hat:  I.  ein  Land  müsse  da.s  <ii'ld.  das  es  be- 
sitze, auch  im  Lande  erhalten,  al.su  durch  interne 
Itodenkultnr  und  internen  Gewerbllciss  alle  Be- 
dürfnisse seiner  Bewohner  befriedigen:  2.  habe 
es  da.«  vorhandene  Geld  durch  niöi;li<hst  an- 
sehnlichen Handelsj^ewinu  vom  .\usbtnde  zu 
vermehren ;  3.  das  in  einem  Lande  lietindiicbe 
(n-ld  müsse  darin  cirkulieren.  In  der  Geld- 
cirkulation  eines  Landes  geht  bei  ihm  der  ganze 
wirtschaftliche  Erwerbsprozess  auf,  weshalb  er 
die  Volkswirtschaft  auch  einmal  schlechtweg 
Gfldwirtschaft  nennt,  dabei  aber  ganz  übersieht, 


da»8  er  das  Geld  nicht  verhindern  kann,  ans-^er 
der  produktiven  auch  teilweise  eine  unproduk- 
tive K<dle  zu  spielen,  wie  z.  B.  die  ."Staatsschul- 
den, welche  er  ebenfalls  als  <ieldcirkulations- 
niittel  ansieht  und  die  es  in  einem  solventen 
Lande  auch  sind .  nicht  al)er  in  einem  solchen, 
wo  z.  B.  durch  Verpfän<lung  der  Zölle  und 
Monopole  frühere  wesentliche  Einnahmen  dem 
l'inlauf  entzogen  werden.  Gestützt  auf  die  an 
der  englischen  und  hülliiudis<-hen  .\usfuhr)Militik 
gemachten  Erfahrungen  erkliirt  er  die  freie  (ie- 
treideausfnhr  aU  das  sicherste  Mittel,  Korn- 
mangel zu  Verhüten,  seine  freihändlerische 
Ma\ime  will  auch  sämtliche  .Schranken  des  inneren 
öffentlichen  Verkehrs  und  des  PrivathandeU 
)>eseitigt  haben .  aber  im  ö.  Buche  seiner  Ab- 
handlung Tom  „Geldumlauf"  entschliesst  er  sich 
zu  dem  Zugeständnis,  duss  Verhältnisse  ein- 
treten könnten,  die  eine  Beschränkuntr  des  Frei- 
handelsnrincips durch  Einfuhrziille  rechtfertigten. 
Der  .Ackerbau  ist  Büsch  die  sicherste  Erwerbs- 
quelle und  <ler  vornehmste  Faktor  im  National- 
einkommen, aber  das  ist  auch  der  einzige  B*'- 
rUhrungspunkt  mit  der  pbysiokratischen  .N-hule. 
der  er  sonst  feindlich  eeirenübersti  ht. 

Ein  vollständipes  Verzeichnis  seiner  r-ahl- 
H'ichen  .*5<-hriften  befindet  sich  auf  S.  Jvv3  ff.  des 
II.  Bandes  der  (lesanitausgaW  seiner  _.S  hriften 
über  die  Haudlunt;'',  Hamburg  1H24.  .\n  dieser 
Stelle  genügt  es,  nur  die  folgenden  aufzuführen: 
Abhandlung  von  d)-ro  (ieldumlauf  in  nnhalten- 
iler  Rücksicht  auf  die  Staatswirtschaft  und 
Handluuc,  3  Teile,  Hamburg  17K0— K4;  Teil 
III  a.  u.  d.  T.:  Kleine  .S  hriften  über  die  Hand- 
lung; dassellw  Werk  a.  u.  d.  T. :  .Schriften  über 
.StaatswirtÄchaft  und  Handlung.  3  Teile.  eb*«n- 
da  17H4;  dasselbe,  neue  .\uH.  ebenda  IHOO 
[diese  Abhandlung  vom  Geldumlauf  ist  sein 
volkswirtM-haftliches  Haujitwerk].-  Theoretisch- 
praktiiche  Darstellung  der  Handlung.  Hamburg 
17"J2;  das.selbe,  2.  .\usp.  ebenda  17W;  dasselbe. 
3.  Ausp.  hrsg.  von  Xorrniann.  ebenda  WIS.  — 
Sämtlii  he  .S  hriften  üImt  die  Handlung.  3  Autl. 
H  Bde.  Hamburg  1824—1827.  (Inhalt  :  M.  I  II. 
Darst«-llunt:  der  Handlnnir;  B«l.  III.  FcImt  Ban- 
ken und  Münzwesen;  Bd.  IV.  Handluu4rsi.'e- 
schichtliche  Schriften:  Bd. 
8trel>en  der  Völker  neuerer 
.Seehandel  rt  clil    wehe  zu 

mischte  .\bhuniiluncen. 


V.  Veber  das  Be- 
Zeit sich  in  ihrem 
tbun:  Bd.  VI.  Ver- 
Rl.  VII  u.  VIII.  Ab- 


handlunsr  über  den  Geldumlauf.  Bd.  I  II  mit 
Einschaltungen  und  Nachtrügen  von  Norrmaun.) 
—  Job.  (ieorir  Büsch'»  »Ämtliche  Schriften,  Ifi 
Bde.    Wien  181»— 1818. 


Vgl.  Uber  BUuch:  Nölting,  Johann  (Teorg 
Büsch,'  Hamburg  IWl.  —  Jsteinlein,  Volks- 
wirt.vhaft^lehre^  München  IKil.  S.  2ßf.  —  Held, 
Careys  ."<ozialwis.sen»chaft  und  das  Merkantil- 
system, Würzburg  I8(i6.  S.  62  f.  —  AUgem. 
deutsche  Biographie,  Bd.  III.  Leipzig  1876.  S. 
G42.  —  Roscher,  Gesch.  der  Nat..  München  1874, 
S.  569  f.  —  H.  d.  St.  1.  AuH.,  Bd.  II  S.  799  f. 

lApprrl. 


geb. 


BQschiiiii:,  Allton  Friedrich, 

zu  Stadt hagen  in  Schaumburtr-I.ippe  am 
IX.  1724,  wurde  1754  ausserordenlUcher 
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nnd  1759  ordentlicher  Professor  der  Philosophie  I  Von  seinen  Schriften  seien  hier  genannt: 
ID  QOttingeQ  and  starb  zn  Berlin,  als  Ob«rkon- ;  Neue  Erdbeschreibung,  13  Teile,  Hiunbiug 
•iatomint  und  Direktor  des  Onnen  Kleater- !  1784-1808  a.  ö.  (die  10  eniten  Earopa  behan- 
Qyinnasinnis,  am  28.  V.  1793.  j  delnden  Tr  iln  haben  Büsching  zum  Vi  rfa-iSf'r, 

Bü»cbin$r  ist  der  Vater  der  vergleichenden  !  die  Ttile  XI— XIII  sind  Fort-sct/.un^'e!i,  Ui-^ir- 
8taaten8tati!(tik  (vgl.  .«ein  Hi»  h :  »Vorbereitung'  b(  it<  t  von  Sprengel,  Wahl,  Uartmann  nnd  Ebe- 
»ur  Kenntoi* . . .  der  enrop.  Keiche"  8.  n^ :  t  r  w;ir  ling).  —  Vorbereitung  zur  gründlichen  and 
ferner  der  erste  Schriftsteller  nach  Ä>  )i«-invall,  nützlichen  Kenntnis  der  geographiedien  Be> 
wdeher  stttistische  Daten  mit  kntiacher  Aua-  schaffienhsit  und  StaatovermBanng  der  eiin^> 
wabi  in  a^ne  geographiadiefii  Werke  aufjpreiioin-  aeben  Befebe,  Huttbrng-  1?66.  —  Mansfai  für 
in*'ii  ]i'At.  Als  jMiIirisi  hör  Genrrniph  hat  er  sich  .  Historiographie  itod  Ge^ni^pllie,  85  Bm.,  Hnm- 
iiiu  die  Klärung  di  r  Topograpliie  des  vorigen  |  borg  1767—1793. 

Jahrhunderts  grosse  Verdienste  i-rworbeu  und   

z.  B.  die  sitaatsrecbtlieh-historis«:)]«'  Seite  der 

Territorialbeschreibun^  des  „heiligt  n  r;imi.schen  Vgl.  nUr  Büsching:  Spaldiug,  Oratio  fune- 
Beichea  deutscher  Nation**,  welche.«  in  der  Mitte  bris  de  Buschiugio,  Berlin  1793.  —  Allgemeine 
des  18.  Jahrhnnderts  186  geistliche  und  weit-  deutsche  Biographie,  Bd.  III,  Leipziir  1876, 
liclic  J^taaten  idMiiinr«  r  iUit-r  liii-  Hälft.- Duodiz-  S,  (;44t".  ^  Meitzt-n.  Statistik,  Berlui  188(i.  — 
Staaten  I  aufwies,  in  seinen  geographisch-demo- 1  John,  üeschicbte  der  Statistik,  I.  Bd.,  Stuttgart 
graphischen  Darstdlnngen  In  «rKb0)^fetidat«r  1884,  8.  SOff. 

Weiae  behandelt.  |  lAppert, 


Nachtrag 

ztim  Artikel  Baukon  (Die  dout^schon  Banken  itn  10.  Jalirhundort)  zu  Seite  207. 

Die  Haupt  l>egtimniuDgen  des  am  7.  Jimil  Art.  4  bezieht  eich  auf  die  durch  Dar- 
1899  publizieilen  Reichsgesetzes  über  die  liehen  an  iiilSndische  kommunale  KnrpeiN- 
AKändening  des  Ban^geaetces  t.  14.  Iffibv.  X  liaften  cnler  durch  die  Garantie  solcher 
1875  sind  foigeade:  Körperscbi^n  ge<IeckteQ  pfandbriefartigeu 

Das  Qninnkapital  wird  nach  Art.  1  auf  SdraMversdireibiingcu,  die  den  eigcntlifmra 
180  Mi'li  ii  1:  ^lark  oih"ht  und  b<'>t.']it  iL-iiin  ,  Pfandln-ifffii  im  LombaidgeschJm  gleicli- 


aus  40  000  Anteileu  vou  je  3000  3Iark  imd 
60000  Anteilen  von  je  1000  Mark.  Von 

den  letzteren  werden  :5(m»m»  bis  ziiin 
31.  Dezcmk-r  19<R>  und  die  ükirigen  ;Umhm> 
erst  bis  zum  31.  Dezeinl>er  1905  lH?geben. 

Ätis  dem  Keingewiiin  erhalten  nach  Art.  2 
die  Aateilseigner  zuniU'h.'^t  eine  ordentlielio 
Dividende  von  3'  2  l'nizent  des  ( Irundkapitals, 
von  dem  -M-'l!!-!;»  !!;!^-^  flies.sen  2*'  Pid/.ent  in 
den  Reserve foü(.l>.  In.-,  tlicscr  t\vu  ]!.  tniir  von 
CO  Millionen  Mark  em^' iit  liat .  vnii  .1. m 
Kest  ^^enlen  tb-ei  Viertel  der  H-  ii  hskasse 
und  ein  Viertel  den  Anteilsoignei  u  über- 
wie.sen.  Enetcht  «1er  Keitigewinn  nicht 
volle  3*  2  Prozent  dos  Gnui<lkapitils,  so  ist 
das  Fehlende  aus  dem  lie^ervcfonds  zu  er- 
gänzen.   Das  bei  der  Bogeliung  von  Anteil 


gestellt  •worden. 

Nadi  Art.  5  darf  die  Reidisbank  vom 

1.  Januar  1901  nicht  unter  dem  l>ekannt- 
gernachteü  Satze  diskontieren,  siobidd  dieser 
4  Prozent  erreicht  oder  Oberscnreitet.  Wenn 
sie  zu  einem  niedrip'^rcn  als  dorn  öffentlich 
liekannt  gemachten  l'i-ozentsatz  tlMontiert, 
so  hat  sie  dieeen  Sats  im  Iteichsanzeiger 
bekannt  zu  machen. 

Der  Bundesrat  wird  dta  i'rivutuoten- 
banken,  auf  welche  die  be.'Nchnlnkenden  He- 
.stimmungen  des  §  43  des  nariküos.  tzt  s  k-nne 
Anwendung  finden  (d.  h.  .illtu  niix  AuöUahnio 
der  Braunschwcigischen  Bank,  deren  Noten 
n\ir  in  ihrem  Hoimatstaate  uinlaufea  dürfen), 
»las  Notenprivüegium  zum  1.  Januar  1901 
kilndipen,  wenn  sie  sich  nicht  vorpflichten. 


scheinen  etwa  gewonnene  Aufgeld  flie$)st  |  von  diesem  Zeitpunkt  ab  1.  nicht  unter  dem 
dem  Resen  efonds  m.  |  üfifentlich  bekannt  flachten  Prozentsatz  der 

In  den  Art.  Ja  und  2b  wird  die  Bo-  Hoich.sl«nk  /u  (!isk<  nf i-  i  -n.  sobald  dieser 


rechtägung  zum  Eintritt  iu  den  Central- 1 4  Prozent  eiTcicbt  oder  übersclueitet,  und 
aussrthnss  und  die  Ausfibtmg  des  fftimmrechts  1 2.  im  übrigen  nicht  um  mehr  als  '  '4  Prozent 

in  il<  1  rtoneralvei-sanunlung  nüt  IM -k^i  -ht  ■  unter  dem  öffontlich  K^kannt  gi  ni  ii  hit  ti 
auf  die  Besitzer  der  Anteile  von  looo  Mark  i  Prozentsatz  der  Reichsbaak  zu  lUskouticrcn, 
nflher  gerogelt.  'oder  falls  die  Reichsbank  selbst  zu  einem 

Xarli  Art.  3  wird  das  steuorfroie  Noten- ■  gerinc  r- 11  "sat;*  di-ki  ntiert,  nicht  um  mehr 
kontingent  der  Keichsbank  auf  4'»0  Millionen  ^  als  ^  ■•  Prozent  uu(«  r  <lie>em  Satze.  Eb 
Mark  erhßht  und  dadutvh  die  Gesamtsumme  folgen  dann  Strafbestimmungen  gegen  die 
der  Kontingente  der  Notenbanken  auf  541  Veriet/im::  Ii.  -er  Vorschriften. 
Millionen  Mark  gebracht.  Art.  0  ennächligt  den  Reichskanzler,  die 
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Nachtrag 


neuen  Anteilsscheirie  im  Wo^je  öffentlicher!  Na<h  Art.  8  treten  die  Art.  1 — 1  am 
/•■ichniiiig  7.11  l>ep'boii  uml  «las  Aufeld  und  |  1.  Jainiai-  in  Kraft, 

die  Einzalihini:sfi-istr-n  zu  U.*Htimm*Mi.  Vi;l.  .Iuliu.s  I^ndniauu;  Zur  .Abänderung 

Art.  7  «^ntliält  Bostimmungen  nixir  die  des   deutschen    Bankgesetzes.     Kiel  una 
ncxth   im   riuLiuf  Ix'fiii'Uicheu  Nutmi  der  |  I^eipzig  l>i99. 
vurmaligeu  preuä-siachoti  lUnk.  ^ 


Nachtrag 

zum  Ar1ik<>l  Bevülkoruiii^-«  we.-.'U  (I»i»'  IV-vnlkcrung  d(»>  Altertum>»  zu  S.  6S1. 

Eiiu'  iicM'hmalip»  Prüfimg  dt-r  it'volke- 
ningsvt'rhälfnissi'  Attikas,  die  d«'nuiärli.st 
im  zwfiti'ii  Band»'  meiner  »Forsrhunp-n  zur 
alten  Ge>elii<-hl»'  »Tscheiiieu  wir^l.  luit  mii  h 
p'li'hrt.  iLi»  ieh  S.  «>sl  nut  rnp-rht  mirli 
iieliM-hs  Ansirhtrii  aM«<'s<hl<»^'n  und  an 
d«'r  ZuvcrliUsiiikeit  der  vnn  Tliukydid<'s  II.  l.'J 
P^'Im'iii'M  Zidü-'M  irt'ZWfjf.lt  halw.  Mi-in«; 
ITntersuchmif;  »Tiri'-l.!  ffir  das  Jahr  4;il  v.  «.'In, 
als  atuiäli*Tnd  riihti^  füllende  Zahlen: 

1.  Mflini.  r  ni.er  IS  Jahr.-: 
reutHkoflinni(>4liiiin«-u  und  Hitter    .    .    .  2i**> 
Zeutriten,  A.  U.  d«'ri;nindl»f sitzende  .Mittfl- 
!<tand  einschl  der  kleinen  Leute,  die  ein 
eiirmef*  Hauti  haben,  wie  Sokratei»  .  .;i3<*«i 
Theten,  d.  h.  befitzhwe  UUnrer  .    .    .  ca.  25  <  N » • 
(ieiuinitzuhld. BUr^er lerwai-hn. Miinner  ea  tiii.'iiiii 
dazu  Metöken,  d.h.  '^chutzbürirer  .    . ca.  14 «»»H 

erwaehiM-ne  Männer. ,  Eduard  Meyei'. 


IL  Gesamt  he  völkerung: 

Seelen 

Bnru'pr  ca.  170  «100 

Metriken  C«.  4001«» 

dazu  b'ioh.HttfUS  vielleicht   .    .    .    .  ra.  15i)iX)il 

Sklaven,  unter  denen  die  erwachsenen  .Manner 
weitaas  ülH.irwiej{en. 


Ein«'  eingiMiende  ünter>u«  iium,'  ül>er  di«* 
B»'völkerung  Gallien.-*  zur  Zeit  Cbiars  liat 
Beloch  jetzt  im  Kheini«-hon  Mu.seuni  B*l. 
54.  1S99.  S.  414  ff.  veröffentUclit. 


Lip{K>rt  4  Co.  ■^G.  Piitz  ucUc  Buchdruckerei  .  Nauuibur»;  a.  S. 
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